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Pfiff. 1) ber Icharfe Ton, welcher durch bas 
Pfeifen hervorgebracht wirb, W in ſo fern er als 
ein Zeichen dient; 2) Maß in Oſterreich, ſo v. w. 
Seidel, namentlih von Wein; 3) eine liſtige 


1} 





Haublung, welche einen andern Endzweck hat als | 


fie jcheint u. zum Nachtbeil eines Anderen gereicht. 
Davon Pfiffig, fo v. w. Hug, liftig. 
P —— Art der rag Be erh 
Hfifferfäfer (Mycetophagus Fabr., Tritoma 
Geoffr.), Gattung ber Holzlã er, Fühlhörner nach 
bem Enbe dider, Körper eiförmig, flach gemölbt, 
Kopf dreiedig; im Pilzen u. unter Baumrinden; 
Arten: M. quadrimaculatus, ſchwarz mit 4 rothen 
®$leden; M. variabilis s. piceus, pechbraun, Flü— 
geldecken ſchwarz, geftreift, an ber Bafis roftrotb, 
eben jo ein Punkt am Ende, od. auch mehr roth, 
mit 2 rothen Monbfleden u. 2 Bunften (ift M. lu- 
naris Fabr.). 
Pfifferling, ift Cantharellus cibarius, 
Pfiffligheim, Dorf im Kreife Worms der groß. 
berzoglich beffiichen Provinz Rheinheffen (war kur⸗ 
pfälziſch), an ber Pfrimm, 3 Stunde von Worms; 
2 Kirchen; 950 Em. Dabei der Lutherbaum, 
eine uralte, über 100 Buß hohe Rüfter. 
Pfingftanger, io v. w. Pfingftweibe. 
Pfingſtapfel, grünlichgelber, an ber Sonnen- 
feite oft gerötheter Apfel, wird beim Liegen weiß; 
blüht meift zu Pfingften (daher ver Name). 
3 ngftberg, Berg bei Potsdam, ſ. d. 
ngſtbier, f. u. Pfingften. ei 
P — länglihe Frucht, grünliche, etwas 
fledige Birn; reift erſt im Januar, dauert bie 
Pfasgten. 
Ei —— iſt Spartium scoparium. 
fingften (v. gr. Penteloſte, der 50. Tag), 1) 
bei ben Gaben ber Schluß des Paſſah u. bie Feft 
ber Wochen, meil an bemfelben fieben Wochen 
bon Oſtern an gerechnet um find, Feftder Erft- 
finge, weil an bemjelben Gott bie Erftlinge von der 
Webegarbe geopfert wurden, Feſt ber Ernte, 
weil man an bemfelben Gott für die Wohlthaten 
der Ernte dankte. Es war eines ber großen Jabres- 
fefte der Juden, an welchem alle Männer in Jeru— 
falem erihienen, wurde aber nur einen einzigen 
a — Die Juden beobachteten dieſelben 
Gebrauche wie am Sabbath. Außerdem opferten 
fie zwei geſäuerte Brode von Weizenmehl (Erft- 
linge ber Ernte), eines für bem SHobenpriefter, 
das andere für bie Priefterorbnung, zwei ein» 
jährige Lämmer, eine Ziege. Nach Einigen murbe 
bieje® Feſt auch dem Andenken an bie Geſetz- 
gebung auf Sinai geweiht. Die heutigen Juben 
begeben bafjelbe zwei Tage, an welchen jede Arbeit 
ruht, bie Gaffen mit Gras beftreuet, Fenſter u. 


‚ Häufer mit Blumen geſchmückt u. grüne Kränze auf 


dem Haupte getragen werben. 2) Das dritte hohe 


Feſt des chriſilichen Kirchenjahres, zum Anbenten 


an die Ausgiegung des Heiligen Geiſtes am jübi- 

Ihen P. nad Apoftelgefeichte 2, 1—12, zwei aud 

drei Tage (Bfingitfeiertage) gefeiert. Sichere Spuren 

ber Feier des Pfingftfeftes finden ſich erft feit dem 
Unwerjals Serifon. 4. Aufl. XII. 





4. Jahrh. Aus dem jüdiſchen B. hervorgegangen, 
wurde bas hriftliche P., wie dieſes, Anfangs-aud 
nur Einen Tag, nah Aufhebung der Quinqua- 
gesima aber fieben Tage gefeiert; durch Decret bes 
Eonftanzer Concils 1094 wurbe bie Feier auf drei 
u. in ben meiften proteftantifchen Yändern ſeit An- 
fang bes 19. Jahrh. wie die anderergroßer Fefte, auf 
zwei Tage beihränft. Da in ber alten Kirche P. vie 
dritte feierliche Taufzeit war, jo wurbe fonft in ber 
Katholiſchen Kirche am Pfingftfonnabend die Fir- 
mung (f. b.) —— u. hat ſich in manchen 
protelantifhen Ländern noch jetzt die Sitte erhalten, 
an diefem Feſte die Katechumenen zu confirmiren. 
Aus alter Zeit ftammen noch manderlei Bfingftge- 
bräude, jo die Pingftmaien; mie die Juden am 
Pfingfifefte ven Tempel u. die Synagogen, Stra- 
gen u. Häufer mit grünen Zweigen ſchmückten, u. 
auch bie Germanen das zu dieſer Zeit fallende 
Sommerfeft im Mai unter ben grinenden Birken 
mit Tanz u. Ausihmüdung ihrer Wohnungen mit 
jungem Buſchwerk feierten, fo bepflanzten bie 
älteften Chriften die Gräber der Märtyrer mit grü- 
nen Bäumen od. ſchmückten fie mit grünen Zwei⸗ 
gen; biefer Schmud wurbe dann auf bie Kirchen 
bertragen, u. namentlich bie früh grünenbe u. 
buftenbe Birke (Maje) gewählt, welche aus ben Do- 
mänialbhölzern verabreicht wurbe; feit Anfang bes 
vorigen Jahrh. find jedoch bie Pfingfimaien aus 
ber Kirche verbannt u. nur bie Küjter erhalten aus 
bem Kirchenärar ob. aus ber Forftlaffe eine Ber- 
ütung für das ihnen dadurch entgangene Emo«- 
ument; ‚bie Aufftellung ber Maien vor ob. in 
Häufern, beſ. an den Thüren u. ben Fenftern, ifl 
aber vielfach geblieben. Wie ferner bie Juden ihr 
P. unter freiem Himmel u. auch die Heiben ihr 
Maifeft mit Tänzen unter Bäumen feierten, fo wirb 
auch noch mehrfach in Deutichlandb von ben Land» 
leuten vom zweiten Pfingftfeiertage an drei Tage 
lang um eine eigens dazu aufgerichtete u. geſchmücte 
Birke od. anderen Baum der Pfingfitanz gehalten; 
anberwärts werben zu biefen Tänzen befonbere 
Laubhütten «Pfingftlauben) errichtet u. ber Tanz 
unter benjelben gebalten. Im ben Städten bielt im 
Mittelalter zu diefer Zeit bie wehrbare Mannichaft 
ihre er u. Schießübungen, Pfingitichteßen, 
woraus bie jetzigen Bogel- u. Scheibenſchießen 
hervorgegangen find. Auch die Zünfte feierten um 
dieſe Zeit ihre Fefte, u. die Fleiſcher führten dabei 
einen mit Blumen u. Bändern behängten Ochſen, 
Yfingftoche, in Proceffion unter Mufitbegleitung in 
ber Stabt umbey u. ſchlachteten dann benfelben, 
worauf ein Schmaus erfolgte. Auch kommt noch 
bei Landgemeinden u. bei Zünften das Pfingſtbier 
vor, eine Duantität Bier, welche bei deren Ber- 
jammlungen in ber Pfingftwocdhe anf Koften bes 
Gemeinbe- od. Zunftfedels getrunfen wird ; Pfingft« 
bübner, Pfingftfäfe, Pfingfitorn, Pfingklamm, Na- 
turalzins, welcher zu Pfingften an den Grunbberrn 
abgegeben wird. 
Dingkinle ‚ 1) Infel des Heiligen-Geifts-Ar» 
Gipelagus; 2) eine ber Niebrigen Infeln. 
1 


2 | Pfingftnelke 


. Een ey it 1) Dianthus plumarius; 2) 
auc die Heine fleiichrotbe Gartennelle. 
* ngſtochs, ſ. u. Pfingfien 2). 
ngftpfriemen,, fo v. w. — ——— 
Pfingſtröschen, iſt Rosa centifolia var. pom- 
ponia Lindl. %fingftrofe, iſt Paeonia ofticinalis. 
%fingftviole, ift Hesperis matronalis. 


FA — fo v. w. Pyrol. 
ng de, ein Weideplatz, welcher bis zu 
—— gehegt u. dann erſt mit bem Bieh be— 
itet werden darf. 
Pfingſtwieſen, ſo v. w. Zweiſchürige Wieſen. 
ne (Technol.), jo v. w. Finne 2). 
nz, 1) Fluß in Deutihland, entipringt im 
Königreih Württemberg, geht nach Baden über, 
fällt bei Ruſſenheim in den Rhein. Bon ibm führt 
ein Kanal (flößbar) in die Alb u. hatte der ehemalige 
Murg- u. Pfinzlreis in Baben den Namen; 2) 
Dorf im Landgericht Eichftädt des baieriſchen Kreiſes 
Mittelfranten, an der Altmühl; Luſtſchloß; zwei 
Römerſtraßen; 150 Em. 
Hfinzing, Melchior, geb. 1481 in NUrnberg, war 
ze Secretär bei dem Kaifer Marimilian J., 


ann Probft zu St. Sebald in Niirnberg, jpäter. 


außerorbentlicher Rath, Canonicus zu Trient u. 
Probſt zu St. Alban, 1521 zu Gt. Victor in 
Mainz u. ft. 1535. Er fchr., wahrſcheinlich zwiſchen 
1512—16, Geuerlichleiten u. Geichichten des löb- 
lichen ftreitbaren u. hochberühmten Helden, Herrn 
Terwrdanthe, — Teuerdank (Theuerdank, 
d. h. eines auf Abenteuer Denlenden) genannt, eine 
poefielofe allegoriiche range ber Werbung Ma— 
zimilians (Teuerbants) um Dlaria von Burgund 
(Ehrenreih), worin alle Hinderniſſe ber Heirath 
alfegorifirt find. Einige glauben, der Zeuerbanf 
fet von Kaijer Marimtlian jelbft gebichtet u, von 
BP. nur rebigirt. Ausgaben: Nürnberg, 1517, Fol. 
(praditvoll auf Pergament in nur 40 Eremplaren ge- 
druckt mit gemalten Holzichnitten von Hans Schäus 
felin); Augsb. 1519, Fol. u. 1537; neuefte Aus- 
abe von K. Haltaus, Dueblinb. 1836; umgear- 

eitet von Burkard Waldis, Frankf. 1553— 96 in 
5 Ausgaben, u. von Math. Schultens im 17. Jabrb. 
Bgl. A. ©. Tits, Uber den Theuerbant, Altborf 
1714; ©. Köhler, De inclyto libro Theuerdank, 
ebd. 1714, n. A. von Hummel, 1790. 

rg rien ehemaliger Kreis bes Großherzog⸗ 
thums Baden mit der Hauptftadt Karlsrube u. 
196,000 Ew.; wurde 1819 mit bem Diurgkreife zum 
Diurg- u. Pfinztreis (f. u. Murg 1) vereinigt u. 
aus dieſem 1832 der Mittelrheintreis gebildet. 

— jo v. w. Donnerstag, ſ. d. 

” 8 (Thierarzmeil.), ſ. Pips. 

Pfirſche Gfirſich), Frucht des Pfirihenbaums, 
meift rund, mit einer vom Stiel nad der Blume 
zulaufenden Rinne, gelblich-weißer, auf der Son» 
nenfeite meift roth gefärbter,, leicht abziehbarer 
Schale, zartem, jich meift in Saft auflöjendem 

leiſche, deſſen Saft durch wein» u. gewilrzbaften 

eihmad fich auszeichnet. Die mit Wollbaaren über- 
ogenen Früchte bebürfen einer bejonderen Pflege; 

e müſſen ber Sonne etwas ausgelegt, nicht bis 
zur völligen Reife am Baume hängen gelaflen u. 
behutſam Morgens vor ob. Abends nad Sonnen- 
untergang abgenommen werben. Man tbeilt fie ge- 
mwöhnlih in wollige ü. glatte (nadte); haben 
bie erften einen ablöslihen Stein, fo beißen fie 
PGéches, wo nidt, Pavies (Härtlinge); ba- 
ben die legteren ablöslichen Stein, jo werben fie Nel⸗ 


bie Pfirſche 


tarinen, wo nit, Brugnons genannt. Ar- 
ten: Abmirable, fehr groß, mit jeichter Rinne, 
fonnenmwärts roth, jonft ftrohgelb, Yon worzüglicherh 
Geihmad, wird nie meblig; reift Mitte Septem- 
ber; Albergepfirſche (Safranpfiride), 
groh, mit gelbem Fleiſch, um ben Kern purpurroth; 
ellede Vitry(Admirable tardive), 
groß, rund, gelb, auf ber Sonnenfeite verſchie— 
bentlich rot, feinwollig, zartſchalig, gelblich-weißes 
Fleiſch, etwas härtlich, weinſüßlich, reift im Sep- 
tember ; Stein länglih mit länglicher Spitze, 
Baum mittelftarl, Blätter fein gezahnt, nach dem 
Stiel rundlich; ee ——— 
Zwolliſche *34 wollig, dünnſchalig, auf ber 
Sonuenſeite dunkelroth, auf der andern weißgelb, 
röthlich gefledt; Fleiſch weißgelblich, um den * 
blutroth, von ſüßweinſäuerlichem Geſchmack; F ro» 
mentiner P., groß, rund, am Ende etwas breit 
edrüdt, Schale dunkelroth, zart u. fahlwollig, 
leijch weiß, faftig, um ben Stein ftarf roth, von 
Weingeſchmachk, zeit im Auguft; Frühpfirſche in 
vier Sorten: Kleine weiße Frübpfirſche, 
bie frübefte u. Heinfte P., rumd, weiß ins Stroh⸗ 
elbe übergehend, reift Mitte Juli; Gelbe 
Erübpf i eine Hein, auf der Sonnenſeite buntel- 
braunroth, auf ber andern gelb, Saft zuckerig, 
Stein roth, reift Ende Auguft; Notbe Früh 
pfirſche (P. von Troyes), Hein, wohlichmedend, 
auf der Sonnenfeite rotb, auf ber andern heller, 
feines weißes, ſüßes Fleiſch, reift Anfang Augufts; 
Neue große Frühpfirſche, Frucht groß, rund, 
feinriechend, am Ende etwas breitgebriüdt, mit 
feichter Furche, grünlichgelb, auf der Sonnenjeite 
hellroth, die Haut wei u. abziehbar, bas Fleiſch 
weiß, Lörnig, gewürzhaft, reift Mitte Septem- 
bers; Genuefer PB. (Blondine), groß, rund, 
ihön gelb, hellroth marmorirt auf ber Sonnens 
jeite, melonenartiges, dunlelgelbes Fleiſch, um ben 
Stein roſenroth, reift Ende Septembers; Gelbe 
glatte P., mäßig groß, rund, gelb, ſonuenwärts 
dunfelroth marmorirt, mit gelbem, feftem Fleiſche; 
reift Ende Octobers; Katbarinenpfirfche, 
groß, rund, dunkelroth, weißfleiihig, moblichnie« 
dend, reift nur bei günftiger Witterung; Kirch 
pfirſche, Hein, rund, tiefrinnig, auf ber Son« 
nenjeite firfchrotb, auf der andern weiß mie Wache, 
mit citronengelbem Fleiſche, nicht ganz [hmadhaft, 
reift Anfangs Septembers; Königs- u. König 
Georgs-WP., braunrothe Schale, rothes steif 
um ben Kern, reift Ende Septembers; Mal- 
tejerpfirfche, rund, gelb, auf der Sommerfeite 
roth u. roth geftreift, mit ſehr füßem, parfilmirtem, 
ichmelzendem, weißem Fleiſch; Nuß ale he, 
von außen glatt, beren Kern den Geihmad von 
Niüffen hat; Spätpfirfche, purpurfarbig, jiem- 
(ih groß, rund, mit breiter, flacher Furche, ſtroh⸗ 
gelber, auf der Sonnenfeite ftart prurpurfarbiger, 
Jarter, boch zäher Schale, zarten, grünlichweigem, 
um ben Stein rothem Fleiſch, bat viel Saft, 
welcher nad) bittern Mandeln etwas ſchmeckt, reift 
Ende Scptembers u. fpäter; Venuspfirſche, 
ziemlich groß, nicht ganz rund; bie Rinne oben ſehr 
vertieft, die Warze groß, Haut feinwollig, Sonnen- 
jeite etwas roth, übrigens ftrobgelb, Fleiſch weiß 
u. ſchmelzend, um ben Stein rojenfarbig;; reift Ende 
Septembers; Monftröfe von Doué, 1 bis 2% 
Loth jhwer, reift Aufang Septembers. Pen gehö— 
ven, mäßig genofien, zu den gefirnbeften Obftarten: 
wegen ihrer Saftigkeit halten fie ſich aber nicht län⸗ 


Pfirſchenbaum bis Pfizer 3 


ger als hochſtens 14 Tage; bie feſten Sorten benutzt 
man auch zu Compote, Badwert, od. macht fie mit 
Zuder od. Eſſig ein. Wo fie fehr hänfig wachen, 
mie in mehren Gegenden Norbamerilas, bereitet 
man aub Muß u. Branntwein daraus. ferner 
dient der Saft mit Zuder u. rotben Wein zu einem 
Getränk, Lapelle. Die Kerne enthalten, wie bie 
Blätter u. Blütben, Blaufäure,u. werden zu Per- 
fico benust. 

Pfirſchenbaum (Amygdalus persica s. Per- 
sica volgaris Z.), Art aus der Gattung Man« 
delbaum (j. d., vgl. Amygdalus). die jügeartigen 
Zaden ber Blätter find alle fpitig; die fünfe 
blätterigen, rotben Blumen aber fitsen einzeln; 
der Baum kann bis 20 Fuß hoch werden, liebt 
guten, etwas trodenen Boden, gedeiht daher am 
beften an warmen, nach ber Mittagsfeite zu fteben- 
den Mauern. Meift werben Bfirihenbäume auf 
Pflaumen», Mandel» u. Abricofenftämme, od. auf 
Pfirihenternmildlinge veredelt; eben jo laffen fie 
ſich durch Seuler, nah Art ber Nelfen, fort 
pflanzen. Der P. ſtammt aus Perfien, fam nad 
Griehenland u. von ba nah Rom. Man unter- 
Icheidet die Varietäten auch mit weißen u. ge 
füllten Blüthen, die lettern ſtammen aus China. 
Bejondere Erwähnung verdienen: A. persica flor. 
albo pleno, A. persica rubro pleno u. A. per- 
sica var. camelliaeflora, die Blüthen ber letz⸗ 
teren find denen einer Tamellie äbnlich; fie blüht 
ſchon als ganz junge Pflanze in Töpfen, läßt fich 
leicht treiben, eignet fich auch für das freie Land u. 
aft eben fo Zier- als Fruchtftaude. Die Blätter bes 
P. enthalten Blauſäure, find deshalb ein giftiges 
Futter u. führen bald deu Top her Tbiere ber» 
bei. Die verjchiedenen Sorten Früchte des P-8 |. 


u. Pride 

Hirfhenblütbfarbe (GBſirſchenroth), eine Mi⸗ 
hung von Weiß u. Carmoifinroth. 

Pfirſchenholz, 1) das Holz von dem Pfirichen- 
baum; 2) fo v. w. Nicaraguabol; 2). 

Pfirſchenkernol (Ol. foliorum et nucleorum 
persicorum), durch Deftillation aus ben jungen 
Blättern, Zweigen u. den fsruchtfernen ber Pfir⸗ 
liche bereitet, dem Kirſchlorbeeröl ſehr äbnlich. 

Pfirſchen kernſchwarz, ſchwarze Malerfarbe aus 
gebrannten Pfirſchlernen. 

ER IOERBANL: gefüllt blühender Mandel⸗ 
baum, ſ. d. 

Pfirſchenweide, it Salix amygdalina. 

Pfirſchkraut, iſt 1) Polygonum persicaria; 
2) P. hydropiper. 

Pfirſiſch, fo v. m. Pfirſche. 

Pfirt (franz. Ferrette), Stadt im Arrondiſſement 
Alttirch des franzöſiſchen Departements Oberrbein, 
Schloßruinen; 800 Em. 

Pfiſter, 1) Albrecht, der erſte Buchdrucker in 
Bamberg, geb. um 1420, ſtarb um 1470, wurde 
ale Xylograph u. Zeichner ber in Holz geichnittenen 
Bilder jener Werke auf bie großen Verbeſſerungen 
geleitet, welche er im Druckweſen durch richtige 
Anwendung der beweglichen Buchftaben verfuchte. 
In Bamberg begann er mit den Drude von Schul- 
u. Gebetbüchern. Bon feinen Druckwerken haben 
fh Bei. felgente bis auf unſere Zeit erbalten: 
Ablafbriefe; eine Manung der criftheit widder bie 
Durken; ein Buchlein (eine Art Kalender fir das 
Jahr 1455); ein Kalender vom Jahre 1457; bie 
Shzeilige lateiniſche Bibel; bie Biblia pauperum 

vom J. 1462; Boners Edelſtein vom I. 1461; bie 


fieben Freuden Mariä; das Buch der vier Hiftorien 

vom 3. 1462; Allegorie auf den Ted; Rechteſtreit 
des Menſchen mit dem Tode u. Belial od. der 
Troft ver Sünder. 2) Ludwig Aloye, geb. 1769, 
wurde 1907 Oberamtsratb in Schwegingen, 1510 
Stabtbirector im Heidelberg, 1814 in freiburg u. 
ft. 1820 in Manheim. Er ſchr.: Actenmäßige Ge- 
icichte der Räuberbanden an den beiden Ufern des 
Maine, im Speflart u. im Odenwalde, Heibelb. 
1812, 2 Thle., Nachtrag dazu, ebd. 1812; Dierk 
würdige Eriminalfälle mit befonderer Nüdficht auf 
die Unterfuchungsführung, ebd. 1814—2U, 5 Bde., 
1. Bb. 2. Aufl. Frankf. a. M. 1822. 3) Jobann 
Chriftian von P., geb. 1772 zu Pleidelsbeim im 
Württemberg, wurde 1813 Dialonus in Unter« 
türfheim bei Stuttgart, 1832 Prälat u. General» 
juperintenbent in Tübingen u. ft. 1835 in Stutt« 
gart; er ſchr.: Über das Wefen der Berfaflung bes 
ebemaligen Herzogtbums Württemberg, Heilbronn 
1816; Dentwürbigfeiten ber ſchwäbiſchen Refor- 
mationsgeichichte (mit Schmid), Tüb. 1817,2 Tble.; 
Die Evangelifche Kirche in Württemberg, ebd. 1821; 
Herzog Ghriftoph von Württemberg, ebd. 1819, 
2 Tble.; Herzog Eberhard im Bart, ebb. 1822; 


Geſchichte von Schwaben, Heilb. 1820—27, 5 Bbe.; 


Geichichte der Deutichen, Hamb. 1829—35, 5 Bde., 
6. Bb. von Friedrich Billau, ebd. 1842; Geſchichte 
ber Berfafiung des württembergiſchen Haufes, bear» 
beitet von K. Jäger, 1. Bd. Heilbr. 1838. 

Pfizer, 1) Pant Achatius, Sohn des Ober- 
tribunaldirectorg Karl P., geb. 12. Sept. 1801 im 
Stuttgart, ftubirte in Tübingen Pbilojopbie m. 
Rechtswiſſenſchaften, wurde 1823 Secretair beim 
Zuftigminifterium, 1827 Oberjuftizafieflor beim 
Gerichtshofe in Tübingen, 1831 aber wegen feiner 
politiihen Schrift: Briefmechlel zweier Deutihen 
(Stuttg. 1831, 2.9. 1932), aus dem Staatgbienft 
entlafien. Er wurde anf dem Landtage 1832 Vertre⸗ 
ter der Stadt Tübingen u. bildete dort mit Ublanb 
die Seele der Oppofition; feine Motion, die Bun- 
desbefchlüffe betreffend, hatte die Auflöfung ber 
Kaminer zur Folge. 1936 u. 1838 wurbe er wieber 

ewäblt; da er 1838 aber einfab, daß dieſe Art ber 
Repräfentativverfaffung unmöglich von ſegensrei⸗ 
chen Folgen für das Land fein könne, ſchloß er ſich 
den Abgeorbnieten an, welche auf Wiebereintritt in 
die Kammern verzichteten, u. wirkte nun ald Comer 
mumalvertreter. Anfang 1847 zog er ſich auch aus ber 
&emeindevertretung zurüd, nahm aber im Auguft 
d. 3. die Wahl zum Stabtrath m. beim Ausbruch 
ber Märszftürme bes 9. 1848 bie in bie Kammer 
an u. ward am 9. März als Eultminifter in das 
Cabinet berufen, behielt jedoch das Portefeuille wer 
gen Kränktichkeit nur bis zum 17. Aug. bei u. wurbe 

nfang Sept. 1851 Oberjuftizratb am Civilſenat 
bes Gerichtshofes in Tübingen. Er ſchrieb noch 
Deutſchlands Ausfichten im Jahr 1851, Stuttg. 
1851 (murbe in Berlin mit Beichlag belegt u. wegen 
angeblicher Majeftätsbeleidigung vernichtet); Ge- 
danken über das Ziel ı. die Aufgaben des deutichen 
Liberalismus, Tüb. 1832; Über das ftaatsrechtliche 
Verhältniß Wilrttembergs zum Deutjchen Bunde, 
Etrasb. 1832; Uber die Entwidlung bes öffent- 
lichen Rechts in Deutichland durch eine Verfafjung 
des Bundes, Stuttg. 15355 Das Necht der Steuer- 
bewilligung, ebd. 1836 ; Gebanten iiber Recht, Staat 
u. Kirche, 1842, 2 Be. 3) Guſtav, Bruder 
bes Vorigen, geb. 29. Juli 1807 in Stuttgart; 
fludirte 1825— 30 in Tübingen, wo er auch eine 
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Zeitlang Repetent war; 1834 reifte er uach Ita- 
then, übernahm 1836 die Rebaction der Blätter 
ur Kunde ber Literatur des Auslandes, 1838 bie 

ebaction des Iyrifchen Theile des Morgenblattes 
u. wurbe 1846 Brofefior am Gymnafium zu Stutt- 
gart. Er gehört als Dichter zu ber fogenannten 
Schwäbiſchen Schule, doch unterfcheiben fich feine 
Poefien von denen ber Vertreter biefer Richtung 
durch reflectirende u. auf das Antile gerichteten 
Charakter. Er überſetzte Byron, mebre Romane 
Bulwers (Belbam, P. Elifforb) u. das Nibelungen» 
lied, Stuttg. 1842 f., u. jchr.: Gedichte, Stuttg. 
1831; Neue Sammlung, ebd. 1835 , Martin Lutbers 
Leben, ebd. 1836; Dichtungen epiicher u. epiſch⸗ 
Igrifcher Gattung (darin die Katarenichlacht), ebd. 
1840; Uhland u. Rückert, ein kritiſcher Verſuch, 
ebb. 1837; Hiftorifch-poetifhe Bilder aus dem 
15. Jahrh. (der Weiche —— Sylvius] u. der 
Deutihe [Gregor von Heimburg]), ebb. 1844; 
Geſchichte Aleranders des Großen, ebd. 1846; Ge- 
ſchichte der Griechen, Stuttg. 1847; Die pbilojo- 
phiſche Propädeutik auf den Gymnaſien, ebd. 1852. 

Hfizmaier, Auguft, geb. 1808 in Karlsbad, 
widmete fih dem Spradftubium u. der Mebicin 
in Brag u. ing 1838 nad Wien, wo er fi} bei. 
mit dem Türfiichen, Chinefiiben, Japaneſiſchen 
n. Mandſchu beichäftigte; er ſchr: Unterfuchungen 
über ben Bau ber Ainoſprache, Wien 1851; Wör« 
terbuch ber Iapanefiihen Sprache, ebd. 1851; 
Beitrag zur Kenntnif der älteften japanefifchen 
PVoefie, ebd. 1852; Bocabularium der Ainojprache, 
ebd. 1854; Notizen aus ber Geichichte der chine⸗ 
fiichen Reiche von 572—546 v. Ehr., ebd. 1856; 
gab beraus: Sechs Wandſchirme (eine japaniiche 

tovelle) mit beuticher Überlegung, Wien 1847; u. 
Das Lisfaon, zwei hinefiihe Dichtungen aus bem 
3. Jahrh. v. Chr., ebd. 1852; auch überſetzte er 
aus dem Türfiichen: Die Verherrlihung der Stabt 
Burja, eine Reihe Gedichte von Lami, ebd, 1839, 
ſowie aus dem Ehinefifchen die Oben u. Reben von 
Sching⸗Tſiin Ling Kiüng. 

Pflanzbeet, 1) Stüd Land, wohin ber Samen 
ber Pflanzenarten gefäet wirb, welche nicht un⸗ 
mittelbar auf bem bleibenben Stanbort kommen 
follen, wie Kohl, Rüben, Tabak ꝛc.; 2) in der 
Baumſchule ein Pla, wohin bie aus dem Samen 
erwachienen Bäumchen zunächſt gepflanzt werben. 

Bflanzeifen, Inftrument zum Berjegen junger 
Holzpflanzen, befleht aus einer 6 Zoll hohen halb» 
zirfelförmigen Schaufel von Eifenbleh, au beren 
beiden obern Endpunkten 13 Zoll lange Eifenftangen 
auslaufen, welche in ein bölgernes Heft mit Griff 
eingelaffen find. 

Pflanzen (Plantae), find die organischen Natur» 
probucte, welche feine freimillige Bewegung u. feine 
Empfindung mit Bemwußtjein haben, u. zufammen 
die Pflanzenwelt, od. ben Thieren u. Mineralien ger 
genüber das Pflangenreich ausmachen. I. Die allge 
meine Pflanzentunde (Phytologie) befaßt Bflan- 
ennaturen nad ihren innern Beftimmungen, als 

bytonomie, u. biefe wieder A) Pilanzen⸗ 
formen, ald Pflanzenmorphologie, u. bieje ferner 
a) Pflanzenformen als Gegenftandb ber 
ſinnlichen Anfhauung u. Zerglieberung. 
Das Uranfängliche der P. tft wie bei dem Thiere die 
3elle(Cellula), d. i. ein feines, aus einer farblojen, 
jehr dünnen Haut gebilbetes Bläschen, welches ohne 
alle fihtbare Offnungen ift. Iſt ſie iſolirt, alfo nicht 
mit anderen zujammengepreßt, u. entwidelt fie ſich 
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in ihrem ganzen Umfauge gleibmähig, fo erfcheint 
fie ale de Kugel ob. — fioßen dagegen 
mehre bei ihrer Entwidelung an einander, jo brüden 
fie ſich gegemieitig, platten ſich dadurch ab u. nehmen 
bie Geftalt eines Bielecks an, jo daß Das ganze daraus 
entftanbene Zellgemebe deu Bienengerweben gleicht. 
Da die Zellen ſich num auch ſehr oft in gewiſſen 
Richtungen verlängern u. verbreitern, fo entfteht 
ſchon dadurch eine große Anzahl verſchiedeuer For« 
men, 3. B. Würfel, prismatiſche vierſeitige Säule, 
die vierſeitige Tafel, vierſeitige Säule pyramidal 
zugeſpitzt, Dodelacder ꝛc.; od. bie Zellen ſiud an 
beiden Enden platt, nach den Seiten bin gewölbt 
(alſo tonnenförmig), od. ſie verlängern ſich ſeitwärts 
nach mehren Stellen hin u. werden dadurch äſtig 
od. ſternförmig; fie ſtoßen dann gewöbnlih am 
Ende biejer Berlängerungen zufammen. Gruppiren 
fih die Zellen zu größeren Maſſen, fo nennt man 
biefe eben das Zellgewebe (Tela, Contextus). 
Debnen ſich bie — in die Länge, ſo nennt man 
ſie geſtreckte Zellen, u. dadurch, daß an ſolchen 
geſtredten Zellen, welche über einander ſiehen, die 
untere u. obere Berübrungsfläche allmälig ſchwin⸗ 
det, entſtehen lange Röhren, welche man Gefäße 
(Vasa) nennt. Da nun in ben 58 ſich oft fefte 
Niederichläge bilden, jedoch fo, daß einzelne puntt-, 
netz⸗, ring» od. jpiralförmige Stellen der Zellhaut 
davon frei bleiben, jo entſtehen dadurch Tüpfel- ob. 
punttirte, nebförmige, Ring- u. Spiralzellen u. 
die daraus entftanbenen Gefäße nennt man baber 
ebenfalls Tüpfel- od. punktirte, netförmige, Ring« 
u. Spiralgefäße. Die Zwifhenräume der Zellen 
enthalten Luft w. werben dann Luitzellen, Lufträume, 
od. Saft u. werben dann Saftbebälter genannt; 
od. jetsen fie fich zwilchen den Zellen in einander 
fort, jo beißen fie auch Zwiichenzellengänge (Inter- 
cellulargänge). Aus ben Grundformen wirb num 
ber Pflanzenkörper jelbit gebilbet, befien Haupt» 
tbeife bei den volllommneren P. Wurzel, Stamm 
(Stängel), Blätter, Blüthe u. Frucht find. Meiſt 
wird derjelbe mit dieſen Theilen von einer zarten 
Haut (Epidermis) überzogen; in ben Gewächfen 
von volltonmnerer Ausbildung ift dann das Innere 
mit Mark erfüllt ; dern wefentlichen Theil aber bildet 
ber e8 einſchließende Holzlörper, aus eigentlihem 
(altem) Holze u. Splint (jungem Holze) beftebend ; 
diejen, nach außen liegend, umſchließt ber Rinden- 
körper, deſſen Innentheil Baft if. Auf ber Ober- 
fläche der P., häufig auch auf ber Epidermis, kom⸗ 
men als Nebentheile Haare, Drilfen, Dornen, 
Stadeln, Spreublätichen, Kleie, Mebl, Reif vor, 
ſ. Nebenpflanzentbeile. Jeder Theil des Pflan« 
entörper® bat jehr verſchiedenartige Eigenheiten, 
ren jpecielle Kenntniß der Gegenflanb der Pflan⸗ 
jenorganograpbie ift, auf welche Die Pflangenzerglie- 
derung (Phytotomie) hinleitet. Zu erfter gehören 
aber auch noch Beftimmungen ber Dimenfionsver- 
hältniſſe, welche wie jene in bie botaniſcheKunſtſprache 
aufgenommen find. b) Bflanzenformenibrer 
Bildung nad, od. in ihrem lebendigen 
Sein Ppflanzenpbofiologie). Das Bflanzenleben ill in 
folgendem organiiden Vorgang befaßt: eine Pflanze 
fommt aus -einer andern gleiher Art, ob. einem 
von ihr lebendig erhalten gebliebenen Theil hervor, 
wächlt u. entwidelt ſich, bis zu einer relativen 
Bollendung als Einzelweien, als Blütbe od. Blume; 
aus diefer treibt fie Frucht n. gelangt fo zu einem 
zweiten Höbepuntte ihres Lebens; in dem Verbält- 
niß aber, als ber in ber Frucht enthaltene neue 
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Keim Lebens ſtãndigleit gewinnt, welft bie Pflanze 
felbft bin u. tritt fo, verftäubt ob. vermobert, ganz 
ans der Erfcheinung als Pflanze. Sonach befteht 
das Pflanzenleben in einer ſteten Wandelung (Yflan- 
yenmetamerpbofe), ſowohl ihrer Stoffe, als ibrer 
Form nad. Meift iſt es zufällig, woher erftere 
gelangen ; nicht fo aber bie Gorm, welche binfichtfich 
ihrer fteten Wiebertebr in auf einander fich folgenden 
Pllanzen, in der Pflangengattung u. Pflanzenart 
dauernd ſich erhält, wenn man nämlich von einigen 
unmejentlihen Modificationen abfieht, welche fie, 
unter gegebenen Berbältniffen, in ber einzelnen 
Pflanze erhält. 
aa) Das Keimen. In einem alljeitig abgejchloffe- 
nen Bflanzenleben ift der Sameber Theil, in welchem 
fi, gefondert u. unabhängig von der Diutterpflanze 
(au nachdem biefe vielleicht längft ſchon unterge- 
gangen ift), das neu beginnende Pflanzenleben birgt. 
Aber eine zweite noch verbreitetere Art des Keimens 
ift das Hervortreten einer neuen Pflanze aus einer 
Kuoſpe. Diefe entftebt durhHemmung bes Pflan- 
zenwahstbums, mittelft Zufammenbrängens ber im 
Wachsthum begriffenen Theile, namentlich der Saft- 
röhren u Schraubengänge, an einer beflimmten 
Stelle. Dur Umbiegen derjelben u. indem letstere 
in geihlofjene Schläuche übergehn, bilden fih Wülfte 
od. Knoten, von denen aus neue Saftröhren n. 
Schraubengänge in mannigfaltigen Biegungen zus 
Knoſpe gelangen. Auf diejer relativen Unterbrechung 
des Pflanzenlebens in dem Wulfte beruht, ale 
Gegenſatz, das Erwachen bes neuen Triebes, ber 
aber häufig auch in ibm ſchon genügt, um ein neues 
Leben anzufahen, ohne daß es zur Bildung einer 
wirklichen Kuofpe fommt. Die Fortpflanzung ber 
Gewächſe durch Stedlinge, Propfreier u. Dcnliren 
find bierzn ber Beleg. Die Fortpflanzung durch 
Zwiebeln u. Knollen weicht von der durch Kuofpen 
bauptjählich nur darin ab, daß Die Trennung des 
den Keim bergenben Pflanzentheils von jelbft ge» 
ſchieht u. nicht, wie dort, der Kunft bedarf. Die 
niedrigfte Art der Keimbildung ericheint bei P. ber 
niedrigften Stufen (bei Pilzen Schwämmen)], Al- 
gen u. Flechten), wo, ebenfalls duch Zufammen- 
drängen ber organiſchen Maffe, fih Keimkörner 
bilden, aus benen nad) ihrer Löſung ebenfalls P. 
gleicher Art entfteben. 
bb) Das Wachsthum der P. Alle Pflanzenbit: 
dung beruht auf vorbetigem Zufammendrängen von 
Pflamzentbeilen, u. da hiervon die Vorbildung bes 
Keime anhebt, jo wächſt feine Pflanze anders, ala 
ans einem frübern Keime. In der frübeften Zeit fällt 
nun das Pflanzenwachsthum mit dem Keimen völlig 
zufammen. Indem im Samen das Rudiment der 
fünftigen B. zu feiner Reife ald Embryo fich ge- 
ftalter, ift dies jchon die Vorperiode des Pflanzen- 
mwabsthums, das nur fo lange rubt, als nicht die 
um Herborgehn ber P. aus dem Samen nötbigen 
äußern Bedingungen binzutreten, außerbem aber 
im Samen erlijht. Beim Hervorgebn einer Pflanze 
aus dem Samen (als Normalbildung, indem bie 
übrigen Weiſen ber Pflanzenentftehung nur Modi— 
fication diefer, od. auch Dlittelgeftaltungen zwiſchen 
„neuer Bildung u. Berlängerung des Daſeins ſchon 
vorhandener P., unter Bedingung des Ablöſens 
von Pilanzentheifen find) ficht man zuförberft das 


Naturgeſetz des Dualismus, der entgegengeietsten. 


Nihtung eines frei werdenden Triebes, walten. 
Die eine Tendenz ift bier bie, fich in den Boden, mit 
welchem der Pflanzenteim in Berührung kommt, 


die Blattbildimg, ausgebn. Hi b 
| bei. au der Bildungsproceß im vegetabilijchen 


einzufenten; bie anbere, fi über ben Boden in 
bie Höhe, in die Armofpbäre, zu erheben. Gleich 
eitig mit biefem Triebe zur Unter» u. Oberflod- 
dung (Wurzel: u. Stängelbildung) tritt bie zwei⸗ 
fache Form in ber Erfcheinung, unter welcher fi 
ber P — anbeutet, als Pflanzenwũrzel⸗ 
chen u. als Knöſpchen hervor; für dieſe iſt der 
Kotyledonenkörper Mitteltheil, an deſſen Stelle, 
mo er ſehlt, ein einfaches Knötchen tritt. Im der 
Bildung bes Uinterftod® (ber Wurzel) ift mebr das 
Streben eines Eingebens in das Eigenbeſtehn bes 
Erblörpers, in ber Stängelbilbung mehr bie einer 
Loslöfung obmwaltend. Die Yebendigkeit des Triebes 
zur Wurjelbildung beutet fi auch dadurch an, daß, 
wenn aus dem keimenden Samen das Würzelchen 
durch umgelebrte Lage nach oben ob. auch ſeitwärts 
ervorbricht, es gleichwohl fih um u. zur Erbe 
iegt u. in biefe fich einfügt. Auch herrſcht in ber 
Wurzelbildung durchaus bie Längenbilbung bor, 
wovon nur die an Wurzeln fih (als Keime) an- 
fetgenden Knollen u. Zwiebeln eine Ausnahme 
machen. Niebert Pflanzen, wie 3. B. Conferven u. 
andere Wafjeralgen, welche auch micht über bie 
MWafjerfläche emporfteigen, entrathen auch ber Wur⸗ 
zein. Als Gegenſatz zur Wurzel zeigt fih nun aber 
ber DOberftod (Stängel od. Stamm) durchaus 
zugleich als der wichtigere u. edlere Theil, u. dies 
dur die Auseinanberlegung uriprünglih eylin⸗ 
driſch erfeheinender Theile zur Blattform; es waltet 
aljo bier bie zweite Dimenfion des Raumes, bie 
der Fläche, vor. Es wird hierdurch bef. der Zwed 
erreicht, baf die Pflanze in ben * ihrem böhern 
Leber wefentlichen Theilen mit Luft u. Licht im 
mögfichft verbreitete Berührung foınme. Wie noth- 
wendig aber Licht der aufgegangenen Pflanze fei, 
erbellt bei. daraus, daß erft im Lichte P. ihre 
eigenthümliche men erhalten. Im Finſtern 
feimende P. bleiben weiß n. werfrüppeln in kurzer 
Je dagegen wenbet ſich eine Pflanze mit ihren 

ußentbeilen während ihres Wachsthums aus eig- 
nem Triebe dur Seiten- ob. Abmwärtsbiegung 
bem Fichte zu. Während die P. in der Regel vom 
Boden aus in geraber Richtung anfmärts fich er- 
heben, bleiben dagegen manche P. kriechend am Bo- 
den; andere ranten ſich an andern P. an, od. um⸗ 
winden biejelben ꝛc. Meift ift bei einer bem Boden 
entiprofjenen Pflanze ihr oberer Theil umgebogen 
u. dadurch gegen iußere Beſchädigung gefichert, 
richtet fi aber fogleih anf, wenn er tm bie freie 
Atmosphäre gelangt ift. Die fernere Ausbildung 
erfolgt dann immer von innen, jo daß das am 
meiften Verborgne während bes fernern Hervor- 
fprofiens von den nah Außen ſchon gebilderen 
Tbeilen ſcheidenartig umfaßt iſt. P., welche auf 
der höchſten Stufe der Ausbildung ſtehen u. zum 
längern Leben beftimmt find, zeigen in ihrem in 
bie Atmofphäre getretenen Theile einen neuen Ge— 
genlag. Ein — Theil an demſelben wird 
nämlich, —* jedoch ſein Pflanzenleben aufzugeben, 
wieder Träger von Theilen, welche zu noch höherer 
Entwickelung beftimmt find, u. bietet gleichlam einen 
über bie Erde erhobenen Boben für fie dar. Die 
fer Theil erbält dann eine verbältnigmäßig größere 
Feftigleit, indem er bolzig wird; bie höhern, 
edlern Pflanzentbeile ftellen fi dann im ihrem 
Hervorgehn als Knoſpen dar, u. fie find es eigent- 
lich, von denen bie Formationen in der Breite, od. 
Hier zeigt ſich aber 
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Reiche als eim Iebenbiger, indem, was aus ber 
Knoſpe firh entwidelt, Abweichungen unterliegen 
foun. Nicht une werben durch bloße Umänberung 
ber Richtung bes Wahsthums (wie beim Ziehen 
von Obfibäumen am Spalier), auch durch Hem⸗ 
mung des Wachsthums von einzelnen Zweigen 
(wie beim Bejchneiden der Obſtbäume) einfache 
Blätterfuojpen zu gemifhten u. Blüthenknofpen, 
fondern e8 beruht auch in Blütben bie Füllung ber 
Blumen (Umwandlung der Staubfäden in Cor 
rollenblätter) auf demjelben, durch jcheinbar zur 
fällige Beranlaffungen bebingten Übergang; ja es 
lönnen fi aud Dornen in fruchttragende Zweige, 
u. Zweige mit Blättern u. Bliltben in Dornen 
ummwanbeln. Dies Streben ber Pflanze, in ihrem 
erwachenden Leben fich in Flächen zu verbreiten, 
bebt ſchon in dem Mitteltheile an, von welchem 
aus fie ab- u. aufwärts ihren Bilbungsprocek 
verfelgt, u. ift am beutlichften an B., welche zwei 
Kotylebonen beim Keimen zeigen. Wie aber zwijchen 
fih theifenden Kotylebonen bie ee tens Pflanze 
als dritter, u. zwar als Haupttheil, orflommt, 
fo findet fi auch in ber fernern Entwidlung ber 
BP. dies gps. von brei vorherrſchend; 
daber jo häufig dreinervige, breilappige, gebritte 
Blätter, breilantige Stiele od. Stängel, breitheilige 
Blüthen, drei Staubfäben, breifäcerige Kapfeln. 
Spaltet ſich nun ein dreifaches Bündel von Pflanzen» 
fibern noch einmal, jo tritt die Zahl Fünf hervor, 
eben jo durch Berboppelung ber breifachen Spaltung 
bie Sch, buch Berboppelung ber fünffachen 
Spaltung bie gem u. aus deren Berboppelung 
die Zwanzig. Der während bes Keimens zwiſchen 
Burzel u. Stängel befindliche Mitteltheil erhält 
fi meift nur bei. niedriger Ordnungen in einem 
ausgebildeten eng unter verſchiedenen Formen, 
dann auch wohl (wie bei Palmen) über bem ⸗ 
boden erhoben. Bei P. höherer Ordnung, wie 
meiſt bei den Dilotylebonen, verſchwindet er, ſobald 
bie Pflanze hinlänglich erfräftigt ift, u. ber wer- 
bende Stamm u. die Wurzel gehen baun, ihrem 
innern Gefüge nad, ohne alle Abgrenzung in 
einander Über. Die größere Dichtigkeit ber metfien 
Wurzeln fteht mebr mit ber Ausbildung biejes 
Pflanzentheils in der Erbe in Berbindbung, als 
daß fie ihnen wefentlih wäre. Gelangen baber 
Wurzeln mit ihrer Oberfläche an bie Luft, jo treiben 
fie häufig Sprößlinge u. befommen im Innern 
Mark; eben fo werben auch Äſte u. Zweige, in 
beuen fi Knoten mit gebrängten Zellgeweben ge- 
bildet haben, zu Wurzeln, wenn fie ın bie Erbe 
elangen. Ia bei manden Gewächsarten gelingt 
elbft der Verſuch, buch Herausnahme Ge⸗ 
wächſes aus ber Erbe, Verſchneiden ber Äſte u. 
Wurzelzweige u. bann Umkehrung ber ganzen 
Pflanze, bei Wiedereinſetzen in die Erbe, die Wur- 
zelenden in Knoſpen anfetgenbe Zweige u. bie ein- 
gejenkten Zweige in Wurzelveräftelungen zu ver- 
wandeln. Im einer bis zu hohem Grabe ausgebil- 
beten Pflanze ift auch nicht felten im äußern Anblid 
die Grenze, wo Stamm u. Wurzel in einanber 
übergebn, nicht mehr zu unterfcheiben, u. es wirb bei. 
bei alten Bäumen, was früher ein abfteigenber Stod 
war, in feinem obern Theile zu einem auffteigenben. 

Die Stoffe der P. entftehen, indem bie Pflan- 
zeuformen jo weit vollendet find, daß fie, bei hinläng- 
liher Räumigteit der Zellen, Behälter u. Gänge, 
felbft zu Organen für Aufnahme, Verarbeitung u. 
Weiterfortführung ber in die P. gelangten äußeren 


Stoffe werben. Es geht ins Ungebeucre, um wie 
viel Maffe eine Pflanze in ben —— Formen 
derſelben, nach Vollendung ihres Wachsthums, von 
dem im Samen verſchloſſenen Keime aus, vermehrt 
worben if. Der Embryo einer Eiche, welche völlig 
ausgewachſen wohl eine Höhe von 80 Fuß u. an 
Stammftärfe von 5 Ellen u. drüber im Durdh- 
mefier erreicht u. dann vielleicht auf 50 u. mehr 
Klaftern dichtes Nr gibt, hat etwa 2 Linien Länge 
u. 4 Linie im Durchmeſſer. Noch weit größer if 
aber die Maffe, welche während ber Dauer feines 
begetabilifhen Lebens in ben Baum aufgenommen, 
aber theils durch —— theils in ſich ab⸗ 
löſenden Pflanzentheilen, als Nahrung für Juſee⸗ 
ten 2c. demſelben wieder entzogen wird. Der in ben 
P. als eigenthümlicher Stoff zimächſt unterfchiebene, 
zur Nahrung u. Unterhaltung des Wachsthums die⸗ 
nende Stoff ift ver Saft (Cambium). Sein Auf- 
fteigen hebt von ben legten Wurzelveräftelungen 
an. Da aber bie Wurzelfafern blind endigen, fo 
muß man ein Durddringen ber Nahrung durch 
bie zarteften Hautbebedungen ber Endgefühe ber 
Wurzeln von den daun aufgefogenen Feuchtigleiten 
annehmen. Das Auffteigen u. überhaupt bie 
Fortbewegung bes gebildeten Pflanzenjaites kann 
leineswegs aus bloßer Eapillarität erffärt werben; 
nad) dieſer allein würbe ber Saft nur bis zu einer 
gewiſſen Strede ſich fortbewegen; auch find Saft- 
efäße häufig u. überall, wo von Knoten aus neue 
Bildungen anheben, verfchloffen. Auch hier muß 
man eine organische Durchdringung burch bie ſchei⸗ 
denden Weichgebilve hindurch annehmen, u. eine 
von Zeit zu Zei rege werbenbe Thätigkeit, wodurch 
ber Saft fortbewegt wird. Daß biele Kraft nad Ber- 
ſchiedenheit des Zweckes mobificirt ift, fieht man dar⸗ 
aus, daß die Saftbewegung nicht blos auf- u, vor- 
wärts gerichtetift, ſondern auch abfteigend ; beſ. beruht 
bas Wachsthum ber Wurzeln u. beren Ausbildung 
bierauf. Nächſt ven Wirkungen von Licht u. Wärme 
macht fih auch eine gewiſſe Periobicität dabei gel» 
tend; fo findet man in unjeren Klimaten einen dop⸗ 
pelten Trieb zum Saften: im Frühling u. in der 
Mitte bes Sommers; dagegen ift ber Trieb in ben 
Wurzeln im Winter angeregter. Zu ſtarkes Son- 
nenlicht ift bei. ven aufleimenben P. ſchädlich; an⸗ 
bere gedeihen durchaus nur im Schatten; alle aber 
erfordern einen Wechſel von Licht u. Beichattung. 
Eben jo verſchieden ift ber Grab ber Temperatur, 
welchen jebes Gewächs zu feinem Gedeihen erforbert. 
Sehr weientlich ift auch zum Pflangenwachsthum bie 
atmoſphäriſche Eleltricität. Außer dem Bildungs- 
triebe gebört auch noch zu ben Andeutungen eines 
eigenthiümlichen Pflanzenlebens die Erzeugung u. 
Behauptung einer eigenen Temperatur, welche ge- 
gen bie ihrer Umgebung zwar gering, meiſt unmerfe 
lich ift, aber bef. Durch den Wiberftand fich anbeutet, 
ben jene B. nach ihrer Art bis zu einem gewiſſen 
Grabe, der äußeren Hitze od. Kälte leiftet. In einer 
Pflanze ift aber aud ber Unterſchied zu beachten, 
daß fie entweber ihre völlige Ausbildung nach ein- 
ander ohne Unterbredhung macht, od. baß fie theil- 
weife auf einer gewifjen Mittelftufe der Entfaltung 
verharrt, von wo aus, aber wieberholt, neue Bil- 
bungsprocefie anheben. Nach biefer Berfchiebenheit 
ftellen P. jelbft eigene Hauptllaſſen bar, nämlich bie 
ber jährigen P., fir welche (frautartig) ein einma- 
tiger Wechſel ber Jahreszeiten zur völligen Lebens» 
entfaltung ausreicht, u. bie ber ausbauernben (per- 
ennirenben), beren Dauer eine mehrjährige if. 
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Eine Mittelfiafje bildet bie der zweijährigen P., 
deren Begetationsfraft ſich auf zwei Jahre erftredt, 
jo daß fie nicht in dem Jahre, in weldhem fie auf- 
gingen, ſondern erſt im folgenden Blüthen u. Frucht 
tragen. In den ausbauernden aber erhält ſich das 
Pflanzenleben zunächſt in der Wurzel. Durch ihre 
eigenen Triebe verjüngt fich bie Wurzel unaufhör- 
fih von Neuem, fo lange als ihr nur ein dafür ge= 
eiqueter Boben dargeboten ift; die immer mehr ſich 
verdichtende ältere Wurzel fällt dabei, früher ob. 
ipäter, der Anflöfung u. dem Erbboben zu. Bleibt 
nun, außer der Wurzel, mit Rüdficht der Begetation 
in den Außentbeilen, nichts weiter von ber Bilanze 
im Wachsthum erhalten, fo befommt das Gewächs 
bann den Namen einer Staude od. aud eines 
Halbfiraudes, wenn bie jährlich abfterbenden 
Stängel holzartig find. Erhält ſich aber das Pflan- 
zenleben auch in den Stämmen, während bie von 
den Kneipen aus jährlich fih neu anfegenden Blät- 
ter, Blüthen u. bie aus letzteren fich bildenden 
Früdte, ihre Entwidelung u. ihr Wachsthum, 
gleich als von einer neuen Wurzel aus, machen, jo 
befommen bieie Gewächſe, nach Verſchiedenheit bes 
mehrfachen ob. einfachen Hervortretens des Stam⸗ 
mes aus der Wurzel, die Bezeihnung Strand 
u. Baum. Beide find burch die als Verholzung 
befannte eigene Bildung harafterifirt, deren Pro- 
duct das Hot ift, zu dem aber, als mefentliche 
Theile, auch nach außen ber Baft u. bie Rinde, nad 
innen das Mark gehören. Bon dem Stamme ob. 
dem Stängel aus ſetzt fih nun das Wachsthum 
unmittelbar in bie Knoſpe fort, welche, als relative 
Eigenweſen, zweijährigen P. gleichgeftellt find. Der 
Hauptharafter der Knoſpe ift, daß die aus ihr ber» 
vortretenden Pilanzenformen (Blätter u. Blüthen) 
in ihnen mehr od. weniger bereits vorgebilbet find. 
In ber Regel Bin ber Blätterausbrud bem Her- 
vortreten ber Blüthen vorher, inbem eigentlich bie 
Belaubung ſchon der Ausdrud ber Bollendung 
eines Gewäcles bis zum Moment höberer Ent- 
widelungen aus ihm ift (vgl. Blätter). Meflungen 
bei verichiebenen P. Morgens 8, ns 12 u. 
Abends 8 Uhr, mit Berüdfihtigung bes Thermo» 
meters u. Barometerd, haben folgende Refultate 
gegeben: im Allgemeinen ift die Vegetation unter 
10% Wärme nur ſchwach; am flärkften ift fie nach 
einem Gewitter, auf welches Sormenfchein folgt, 
eben fo bei Thau, wenn die Sonne durch bie Wol⸗ 
ten icheint u. Shmüle Hige ift. Während bes Regens 
bört alle Begetation auf; aber bei einigen Minuten 
Somnenſchein zwiſchen dem Regen ift das Wachs⸗ 
thum mieber ftarl. Im Zimmer wachen die P. 
während bes Regens fort. Das Wahsthum fällt 
vorzugsmeife in bie mittlere Wärme ber Tages- 
zeiten, fo Morgens 7, Mittags 2 u. Abends 9 Uhr. 
Eutwidelt ſich ein neues Blatt, fo hört das ältefte 
in eben benfelben Berbältnifjen auf zu wachſen, als 
fi das neue bildet. Diejes beobachtet aber ben 
Typus, daß es Anfangs ganz langfam, aber je mehr 
es fich in bie Breite ausbehnt u. je mehr e8 an Bolu- 
men zunimmt, befto rafcher wädft u. in eben ben» 
felben Verhältniſſen wieber aufhört. So wie bie 
—E— anfangen, od. nur Spuren zeigen, 

bren zu entwideln, 5 bört bie Blattbilbung in 
eben benfelben Berhältnifien ; Lommen bie 
Äbren zum Borfchein, fo ift die Blattbilbung bes 
ihleffen. Hinfihtlih der Wärmegrabe zeigen bie 
Beobachtungen, daß Das Blatt wenig unter 10° R, 
wächft, daß Die Entwidelung der Ähren bei 12—13° 


ſchwach ift u. daß ſich pie Blüthen nicht leicht unter 
15° entfalten. Je nah dem Grabe ber Wärme 
ziebt fich die Entwidelung der Blüthe in bie Yänge. 
Bei den Wahsthum findet im Allgemeinen das 
ftatt, daß einer Pflanze eine gewiffe Summe Wads- 
tbumsfraft gegeben iſt u. biefe Summe, fo vielfach 
fie auch vertbeilt ift, immer fortwächft, nur mit bem 
Unterjchieb, daß, wenn fich ein neues Organ zu ent« 
falten beginnt, das ältefte im eben benjelben Ber» 
bältniffen aufhört zu wacien, als bag neue Grabe, 
ob. Linien zeigt, u. befien Typus fortbehält, bis das 
ältere Blatt ganz aufhört zu wachen. Im MWade- 
tbum fallen im Allgemeinen nad vorgenommenen 
Meffungen auf die Zeit des Morgens 8 Uhr 97%, 
auf 12 Uhr Mittags 34, auf Abends 8 Uhr 55“. 
Äußere Einflüffe wirken auf das Wachstum, bei. 
bei verichiedenen Gemwädhien. 

ce) Blüben ber Pflanzen. Auf biefe Höher- 
ftellung deutet ſchon bie fo vielen P. eigene Färbung 
ber Blütbentheife, zunächft der Blumentrone (f. d. 
u. Blüthe) bin, ſodann die jo weientlich abweichenden 
u. in höchſter Mannigfaltigleit, zugleich aber doch 
auch in Erhaltung eines Einbeitsprincips in Sym⸗ 
metrie u. Gleichförmigleit fich darſtellenden Formen 
ber Blüthen, auch der in fo vielen B. bei. in den 
Blüthentbeilen hervortretende, nur felten wibrige, 
eigenthümliche Geruch, endlich bie beſondere Zart⸗ 
heit ihres Baues. In jeder volllommenen Blüthe iſt 
ein umbilllender u. ein umhüllter Theil nebſt einem, 
beiben zum Träger dienenden Grundtheil unter- 
iheibbar. Unter diefen find die umbüllten Theile 
bie bebeutenbften. Es geben fih im den feinften 
Bildungen ber Pflanzenblüthen Organe zwei» 
facher u. in ihrem Hauptſtreben entgegengelekter 
Art fund, u. ba von bier aus ber Moment der Bil- 
bung eines neuen Wejens verjelben Art anhebt, jo 
bat man jene Organe, in Analogie berer ber Thiere 
in ben ımterichiedenen Geſchlechtern, deren Beflim- 
mung zunächſt Fortpflanzung ift, Zeugungstheile 
genannt u. nad) biejer Anficht eine Theorie ber 
Yflanzenferualität gebildet, welche jeboch nur un⸗ 
ter großer Beſchränkung zuläffig ift. Gewiß beſitzen 
alle volllommenen P. in Blüthen fein ausgebildete 
Organe, welche in einem Gegenſatz zu einander 
fteben, ber fich bef. baburch ausipricht, daß die einen 
mehr Außentheile u. peripheriſch, bie anderen mehr 
Innentheile u. concentrifch find; daß erftere vor⸗ 
waltend Stoffe abjegen, biefe vorwaltend Stoffe 
bewahren u. aufnehmen; daß beiderlei Organen in 
ihrer Bildung, ihrer Zartheit u. Proportion, fo 
wie in ber Art der Anbeftung, mehr als irgend 
einem anberen Pflanzentheile eine fefte Norm zu 
Grunde liegt; daß bie Erhaltung ihrer Integrität 
Bedingung ber Fruchtbarkeit einer Pflanze ift, ob⸗ 
gleich beiberlei (als männliche u. als weibliche bes 
zeichnete) Organe auf verichiebene Art, theils im 
Einer Blüthe vereinigt, theils getrennt in verſchie⸗ 
benen Blüthen auf Einer Pflanze, ob. auch im ver“ 
fchiedenen B. vorlommen. Daher erfannten Grew 
u. Camerarius eine wirkliche gejchlechtlihe Yer» 
ſchiedenheit in beiberlei Organen an, bei. aber 
war e8 Linne, welder bie Pflangenferhalität zum 
Lebrſatz in ber Bflanzenphyfiologie erhob, indem er 
ſolche zur Grundlage feines Syftems machte. Diefe 
Anfiht befam durch ee nod mehr 
Unterftütung, nad benen es u. A. Gleditſch u. 
bann Kölreuter gelnngen war, PB. buch Samen 
von gleicher u. verwandter Art künftlich zu befruch⸗ 
ten, auf welchein letgteren Wege Baftarbbilbungen 
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erzeugt wurden. In Beziebung auf bie Begatiung 
ber ®. befteben verichievene Amjichten. Mach der 


Theorie, welche von Amiei, Hofmeifter, von Mob, | 


Griffitb, 8. Miller, Unger, Erüger u. Tulasne 
vertreten wird, brängt ber burch das Zellengemebe 
ber Kernwarze bis an ben Keimfad vorgebrungene 
VPollenſchlauch vdenfelben entweber blos auf bie 
Geite u. legt ſich an ibn an, od. ſtülpt ihn ein, ob. 
durchbricht jeine Wandung wirklich u. dringt in ihn 
ein. Zugleih ed. vorher od. nachher entſiehen in 
ber Flüſſigleit des Keimfades Zellen (Keumbläs- 


schein) durch freie Zellenbildung, von denen eius zum 


Embryokügelchen (Hofmeifters Borkeim) wird, wenn 
fi der Pollenſchlauch an den Keimſack angelegt hat. 
Das zu befruchtende Keimbläschen bleibt völlig ge- 
ſchloſſen. Ein birecter Übertritt eines Theiles des 
Pollenſchlauchinhaltes in das Innere deſſelben ift 
unmöglich. Das Anlegen des Pollenſchlauches an 
den Keimjad od. das Keimbläschen ift der eigent« 
liche Act der Befruchtung. Eine materielle Einwir- 
tung des Pollenſchlauches auf das Keimbläschen ift 
nur ala möglich zu beufen, wern man annimmt, 
daß eine Durchſchwitzung bes flilifigen Theiles ber 
ovilla durch die Membran des Pollenſchlauches, 
mbryofades u. Keimbläschens ftattfinder, was 
man freilich bis jegt noch nicht mit Sicherbeit bat 
nachweiſen können. Vielleicht finder auch blos eine 
dynamiſche Einwirkung der Fovilla auf den Inhalt 
des Reimiades u. Keinibläschens ftatt. Nach viejer 
Anſicht ift der Pollenſchlauch u. iiberhaupt der Pol⸗ 
len das männliche, der Keimjad u. überhaupt bie 
Samentnofpe das weibliche Organ, u. aljo würde 
diefe Meinung mit der ſchon von Linne angenoms» 
menen übereinftimmen. Schleidens Theorie, wel» 
er ſich Wydler, Karften u. Schacht anſchließen, 
weicht mwejentlih barin ab, daß mad ihr ber 
Embryo nicht in der Höhlung des Embryoiades 
ſelbſt entftehen ſoll, jondern im unteren Ende bes 
Bollenichlauches, welcher die Wandung bes Em- 
bryofades in feine Höhlung hineinftiilpt u. im dieſe 
Vertiefung mehr od. weniger einbringt, daß das 
Keimbläshhen, alfo nicht das unabhängig von ber 
Befruchtung ſich bildende Product ver Samenknoſpe, 
fondern vielmehr das keulenförmig ausgedehnte 
Ende des Pollenichlauches fein fol, ber Träger 
aber ver übrige, in den eingeftülpten Theil des Eın- 
bryojades bineinragende Theil des letgteren. Hier- 
nah wäre alio ver Bollen nicht das befruchtende 
Organ ber Pflanze, die Sache verhielt ſich vielmehr 
gerade umgekehrt. Es mag nun biernadh wirklich 
wenigflens eine Analogie der Pflanzenentwidelung 
mit den Geſchlechtsverhältniſſen der Tbiere auf die» 
fer Höbe des Bflanzenlebens anerkannt bieiben, 
wenn auch ein wirkliches Zerfallen der individuellen 
Entwidelung in zwei verjchiedene Geichlechter, wie 
bei ven Thieren böberer Ordnung, nicht zugeftan« 
den werden kann. Es deuten auch mebre Charak— 
tere u. Erſcheinungen an P., welche bei. Blüthen- 
theilen eigen find, auf einige Annäherung zur Thier- 
natur bin. Hierher gebören die Phänomene, welche 
uns nötbigen, auch P. eine Art von Irritabilität 
uzugeftehen, außerdem au die Bewegungen von 
Gläkbenbüllen, od, auch Blättern, welche ein An— 
näbern u. Schließen derſelben u. wieder gegenfeitig 
ein Ausbreiten u. Offnen derielben zur Folge ba- 
ben, welche erftere man ald Pflanzenſchlaf, letztere 
als Pflanzenerwachen bezeichnet,welche Bewegungen 
ch im Allgemeinen zwar nach Auf- u. Niedergang 
r Sonne, Sonnenſchein u. Beſchattung einer 
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Pflanze richten, doch micht auf gleiche Art, indem 
viele P. (Mimoſen n. a.) gerade im beilften Son» 
nenjchein bie Blätter falten; auch wirten andere 
Einflüffe, melde auf das Wahsıbum Bezug haben, 
Mangel od. Überfluß an Bewäſſerung, eieltriſche 
Spannung der Atmofphäre zc. auf den Pilanzen- 
ſchlaf; od. er tritt periobijh ein, nach gewiſſen Ta⸗ 
eszeiten, ohne Berug auf Sonnenſchein; manche 
$ blühen nur bes Nachts, audere mur in ben Mit» 
tagsſtunden, zärtere öffnen iiberhaupt nur des Mor« 
gens ihre Blumen zc. Eriheinungen, welche auf 
eine auch im Pflanzenreich herrſchende Irritabilität 
binbeuten, bieten auch die Ofcillatorien dar. Dieje 
vegetative Irritabilität ift aber bef. in den inneren 
Blüthentheilen, zunächfi in den Staubfäden, gefiei- 
ert. Im 'diejen fieht man bei mehren P., wie fie 
ch in gewifler Ordnung den Piftillen näbern u. 
wie die Staubbeutel fi nach u. nad) des Blüthen⸗ 
ftaubes — ebenjo findet mau bei anderen, 
wie bie vor der Befruchtung Haffenden, zweilippigen 
Stigmen fich ſogleich ſchließen, jobald nur ein Pol« 
lenlörper auf die innere Fläche gelangt. Auch bie 
eigene chemiiche Natur des Bollens, indem derielbe, 
auch bei manden P. dem Geruchsorgan: merklich, 
einem tbierifchen Stoffe ähnelt, deutet guf die vor⸗ 
waltende Annäberung ber P. zur Thiernatur im 
den inneren Blüthentheilen bin, fo wie der ganze, 
bier offenbar mehr als irgendwo, in Scheidung in 
Stoffe ſpecifiſcher Art ſich darlegende höchſt lebbaft 
organisch» chemiſche Proceß beweiſt, indem, außer 
dem /Blüthengeruche, die Bildung des Nektars in 
Blüthen, als tropfbar flüſſiger Stoff, ſich fo be— 
mertbar macht, daß ein naher Bezug dieſes auf Die 
Befruchtung unverfennbar ift. Auch verdient bie 
Ausbauhung von Waflerftofigas od. auch von 
Stidgas in mandıen P., wie aud die in ihnen ein» 
zelnen Fällen vortommenden Lichterfiyeinungen, 
Beachtung. 

dd) Fruchtbildung. Wenn bie Natur in ber 
Blüthenausbildung vorwaltend den Schönheitsfinn 
anipricht, jo erlangen P. in Früchten bei. in Art 
ihrer Vollendung, daß fie im ihnen als dargebote- 
nes Gute das gewähren, was fie aus ſich als Höch- 
ftes zu verleihen vermögen. Über bie verichiedenen 

ruchtbilbungen f. u. Frucht. Bei Betrachtung der 

ruchtbildung muß man die Samenhülle, auch als 
Pflanzentheil, dem Samen nicht allzuweit nach» 
ſetzen. In der verfchiedenen Formation jener zu 
dem Zmede, baß ber umbüllte Samen jo weit ver⸗ 
breitet werde, um eigen ſich erhalten zu können, be» 
ftebt nämlich bef. der legte Theil des Pflanzen- 
lebens, in welchem es in einer noch boch geftellten 
Weife bervortritt. Mit der Samenreife ift Dagegen 
das Leben, wo nicht der ganzen Pflanze, doch des 
Theils, welcher zu ber höchſten Entwidelung ge— 
langte, erloſchen, u. der Samen fommt dann nicht 
mehr als Theil der Pflanze, ſondern als eigener 
Gegenſtand in Betrachtung. Dieſes eigene Frucht⸗ 
leben ſetzt ſich häufig noch fort, wenn auch die 
Frucht von den P. gelöſt iſt (wie bei abgenomme« 
nem Obſte, welches noch auf dem Lager reift). Das 
Eigenleben der Früchte deutet ſich häufig auch durch 
bie Färbung an, welche Früchte vor andern Pflan— 
zentheilen auszeichnet, nicht nur an ber Oberfläche, 
vom Sonnenlichte begünftigt, fondern au im In— 
nern der Subflany Bei. aber ift e8 der Geſchmack, 
welcher als finnlich harakteriftiiche Eigenichaft eben 
fo in Früchten vorwaltend bervortritt, wie ber Ge— 
ruch in Blüthen. Huch ift die Art bemerlenswerth, 
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im der eine Fflanzge mit. der Frucht in’ Verbindung 
ſteht. Die ift der Fern red auch der unmittelbare 
Zräger der Frucht (am eigenften ift dieje Bildung 
im ber feige, j. u. Feigenbaum); bei mehren Ge» 
wãchſen (wie bei Erdbeeren) entflebt die als Frucht 
amgeiebene Beere blos durch Auſchwellen bes zu⸗ 
eich jaftiger werbenben Fruchtbodens; in vielen 
ällen bilft der Kelch die Frucht bilden, felten bie 
Sorolle; bei zapfentragenden Bäumen entfteht der 
Zapfen ans den anjhwellenden Schuppen ꝛc. Souft 
ut der gewöhnliche Berbindungsibeil ber frübere 
Blütbenftiel als Fruchtſtiel. Das Bertroduen deſ⸗ 
jelben bat dann das Adfallen der Frucht zum Folge. 
e) Tod der P. DaB. nicht, wie Thiere, Ceu⸗ 
tralorgane haben, von denen aus bei dieſen der Tod 
ausgeht, jo iſt auch das Aufhören des Pflanzen⸗ 
lebens fein plögliches, fonbern es tritt immer nur 
particulär ein. Bei den meiften P. ſterben ein« 
zeine Theile ſchon vom Beginnen des Pflanzen- 
lebens ab (wie Die Korufebonen) ; od. es bleiben guch 
ganze Mafien u. Theile (Wurzeln, Stamm, Afte) 
erhalten, wäbrend jäbrlid Blätter, Blüthen, Früchte 
wechſeln. Auch ſchon eingegangene Bäume grünen 
noch in einzelnen Äften; die Wurzeln fehlagen von 
Reuem aus 2c. Bedeutende Berlegungen, od. Hem⸗ 
mung der Entwidelung einzelner Tbeile, beeinträch« 
tigen mehr od. minder das Pilanzenleben. Der- 
gleichen partielle Ertöbtungen des Pilanzenlebens 
werden auch ald Pflanzenkrankbeiten bezeichnet, bes 
ren nähere Keuntniß Gegenſtand der Pflanzenpatbo- 
logie it. Inden aber auch bier, wie bei den Thier⸗ 
franfbeiten, die ben ſchädlichen Einwirkungen Wi— 
derſtand leiftende Naturkraft neue Anregung erhält, 
wenn einzelne Hemmungen bem Yebenstriebe ent« 
gegentreten ; jo entftehen auch hierdurch in P. Mif- 
bildungen, jelbft unter ber Form ſcheinbarer Üppig⸗ 
keit. Dabin gebört n. a. die Bildung von gefüllten 
Blumen, die Maferbildung, aud die Färbung man- 
er Blätter, bei. in bandartigen Streifen. 
B) Ernährung der P. (Vilanzenpbpflologie). 


| 





Die P. enthalten organtiiche (verbremutiche) u. uns | 


organiſche (unverbrennliche) Beftandtheile. Die letz⸗ 
teren binterbleiben beim Berbrennen ber P. als 
Alche ; die wejentlichfien berjeiben find: Kali, Kalt, 
Magnefia, Eifen, Kochfal:, Phosphorſäure, Schwe- 
felläure, Kiefelfäure, außerdem Jod» u. Brom- 


altalien, Ratron, Thonerde, Mangan. Sie werben 


den P. dur die Wurzeln aus dem Boden zuge- 
führt. Die organischen Beftandtbeile entfteben aus 
Waſſer, Koblenjäure u. Ammoniak, weiche tbeils 


durd die Wurzeln aufgefaugt, theils aus der Luft 


durch die Blätter aufgenommen werden. Somobl 
bie organijchen mie die unorganiichen Subftanzen 
find umentbebrlih zur Bildung des Pflanzenlör- 


pers, aljo Nahrungsmittel für die P.; durch 


. ben Febensproceh der B. bilden fich ans jhnen die 


Pflanzenorgane, aber weder die organiichen, noch | 
Kurden eine Wurzeliafer entipricht, welche fich 
gleichſam in den Stein eingefreflen bat. In welder 


die unorganiſchen Rahrungsmittel allein vermögen 
bie B. zur ermäbren, beide milſſen gleichzeitig u. in 
richtigem Berhältniß vorbanden fein. Berichievene 
B. bedürfen zu ibrer Entwidelung die nämlichen 
Bodenbeftanbtbeile, aber in ungleichen Berbälts 
niſſen; in demfeiben Boden fann die, eine Bflanze 
gereiben, während eine andere nicht gebeibt, weil 
der Boten das für fie erforderliche Berhältniß der 
Beſtandtheile nicht euthält. Man glaubte bis noch 
vor nicht langer Zeit, Daß die P. ibre minevaliiche 
Nahrung aus einer Löſung empfingen, daft die 
Stmelligfeit ihrer Wirkung mit ihrer Yöslichkeit 


— —— 


in nächſter Beziehung ſtehe; daß die Beſtandtheile 
des Bodens durch das Regenwaſſer u. die Koblen⸗ 
läure gelöft u. dieſe Löfung den Wurzeln zugeführt 
würde; daß bie im Wafjer gelöften Stoffe in den P. 
wurüdblieben, während das Wafler feibft Durch die 
Blätter verbunfle. Im neuefter Zeit hat fich jedoch 
—— u. iſt namentlich von Liebig darauf 
hingewieſen worden, daß bie Aufnahme der mine⸗ 
raliſchen Beſtandtheile aus dem Erdboden durch 
die Wurzeln nicht aus einer Anflöfung derſelben 
erfolge, fondern daß beim Übergang von Boden 
beftandtheilen in die P. die Wurzeln felbft mit 

tbätig jein müjien; das Verhalten einer für den 
Pflanzenwuchs geeigneten Erde zu Waſſer weift mit 
Beftimmtbeit Som bin. Wenn man Regenwafjer 
durch Erbe filtrirt, jo löſt dieſes Waffer keine Spur 
von Kali, Kiejelerde, Ammoniat, Phospborfäure 
auf; jo kann auch der anhaltendfte Regen im Felde 
feine von den Hauptbedingungen feiner Fruchibar⸗ 
teit durch Auflöjen des einen od. anderen für den 
Pflanzenwuchs , erforderlihen Beftandtheile ent · 
zieben. Aber die Adererde bält nicht nur die in ihr 
enthaltenen Nabrungsftoffe feft, Sondern fie hat auch 
das Beflreben, aus einer Auflöiung von Ammo—⸗ 
uiaf, Kali, Phosphorſäure u. stiefelerde dieſe Sub 
tanzen zu abforbiren. Bringt man eine Auflöfung 
von diefen Subftanzen in Waffer mit Adererbe zu⸗ 
jammen, fo verichwinben biejelben faft augenblid- 
lid aus der Auflöfung. Aber nur folhe Stoffe 
werben bem Wajjer von ber Adererbe vollftändig 
entzogen, welde umentbebrlihe Nahrungsmittel 
für die P. find, die anderen bleiben gan) od. 
zum Theil gelöft. Die Adererde ift in biejer Fähig— 
keit, 'gewiffe Subftanzen aus Auflöfungen zu abſor— 
biren, der Koble ähnlich. Aus dem Verhalten der 
Pflanzennahrungsmittel in bem Boden zu Waſſer 
gebt hervor, daß die meiften B. (mit Ausnahme 
natürli derer, welche auf dem Wafler wach— 
fen u. deren Wurzeln nicht bis auf ven Grund bes 
Waſſers reichen) ibre mineraliihen Beftanbtbeile 
nicht aus einer Löfung vom Boden empfangen 
fann, denn wenn das Kali, die Bhospborfäure, das 
Ammoniak ıc. beim Durdgang ihrer Löjungen 
dur Erde benfelben fo vollftändig entzogen wer» 
ben, daß faum nod Spuren in der Löſung nadzu- 
weiſen find, fo ift e8 nicht denkbar, daf Regenwaſſer 
für fi od. mit der geringen Quantität Koblen- 
fäure fie dem Boden entziehen u. bie Löſung durch 
ben Boden fortbewegen kann, obne dem Waſſer die 
gelöften Stoffe zu entziehen. Liebig weifi auf eine 
Eriheinung bin, welde einen Anhalt für die Art 
u. Weile gewährt, wie Die Wurzeln nur in Directer 
Berührung mit der unorganiſchen Subftanz die 
jelbe aufneymen. In Wieien finden ſich bäufig 
Kaltgeichiebe, deren Oberfläche mit feinen Furchen 
bededt ift, u. wenn der Stein frijch aus ber Erde 
genommen wird, jo bemerkt man, baf jeder biejer 


Weiſe aber die P. bei dieſer Aufnahme von Mine— 
ralbeftandtheilen mitwirken, ift noch nicht fefige- 
ſtellt, vielleicht daß Die aus der Pflanze jelbit Durch 


' den ero&motijchen Proceß austretenden Auflöfungen 


bie Überführung vermitteln. Andere Gelege gelten 
natürlich fir Waflerpflanzen, deren Wurzeln ven 
Boren nicht berühren, fie nehmen ibre mineraliiche 
Nabrung direct aus dem Maffer, aber auc hier 
find die Wurzeln wäbleriich im den Stoffen, welche 
fie den P. zuführen; Analyjen beweijen, daß bie 
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Afchen folder Wafferpflanzen oft ganz andere Zu- 
ſammenſetzung haben, als der beim Berbunften des 
Waſſers bleibende Salzrüdftand. 

Die organischen Beftandtheile ber P. werben aus 
Waſſer, Koplenjäure u. Ammonialgebildet;dieatmo- 
ſphäriſchen Nahrungsftoffe, Koblenfäure u. Ammo- 
niaf, find aber nur in fehr geringer Menge in ber Luft 
enthalten. Nach Liebig beträgt, wenn alle in ber Luft 
entbaltene Koblenjäure in einer Atmoſphäre von ber 
Dichte wie au ber Meeresfläche vereinigt würde, 
bie Höhe berjelben etwas mehr als 8 Fuß, bie einer 
ebenfo gebildeten Atmoſphäre des in der Luft ent- 
baltenen Ammoniats faum 2 Linien, u. es würbe, 
wenn bie ganz@®Ertoberfläde eine zufammenhän« 

be Wieje wäre, von welcher jährlich auf-einem 

ectar 100 Eentner Heu geerntet werben lönuten, 
nad 21 bis 22 Jahren bie Atwoſphäre aller darin 
enthaltenen Koblenfäure durch bie Wiejenpflanzen 
beraubt jein. Eine bauernde, nie verfiegende Duelle 
ber Kohlenſäure aber bietet das Thierleben; biejes 
empfängt feine Nahrung von den P. u. verwandelt 
dieje wieber in Rohlenfäure u. Ammtonial; ebenjo 
werben nad) bem Zobe der Thiere ihre organischen 
Beftaubtbeile in Koblenjäure u. Ammoniak zurüd- 
geführt, welche in die Atmoiphäre zurücklehren, um 
von Nenem burch ven Lebensproceh ber P. in den all» 
emeinen Kreislauf der organiichen Natur zu treten. 
chon Prieftley zeigte durch Verſuche, daß bie grü— 
nen Pflanzenorgane im Stande ſeien, Kohlenſaͤure 
in ein anderes Gas (Sauerſtoff) zu verwandeln; 
Senebier beobachtete, daß Blätter ber verſchieden⸗ 
—* Land» u. Waſſerpflanzen unter lohlenſaurem 
affer am Licht Sanerftoff entwideln, u. fand, daß 
die Kohlenſäurezerſetzung von der Temperatur bei- 
nahe unabbängıg ift, denn fie ging auch unterhalb 
bes Gefrierpunftes noch vor ſich. 1804 erichienen 
bie Recherches chimiques sur la vegetation 
von Sauffure, welche neues Licht über Die Koblen- 
Roffaffimilation in den P. verbreiteten. Was zu- 
nächſt die Quellen bes für die Pflangennahrung 
erforderlihen Kohlenſtoffs betrifft, jo fand ſchon 
Saufjure, daß bie P. ihren Koblenftoff der Luft 
verbanten, u. daß bie im Boden enthaltenen tob- 
Ienftofihaltigen Materien für die Vegetation nicht 
unentbebrlich find. Daß die B. den meiften Koblen- 
ftoff Durch die Blätter aus der atmoiphärifchen Luft 
empfangen, ift außer Zweifel, doch find die An- 
fihten über den Werth der Humusfubftanzen bei 
ber —— der P. noch getheilt. Nach Ein. 
gehen die in Waſſer löslichen Humuskörper u. hu⸗ 
musſauren Salze direct in bie P. über, werben 
aber ſchnell in den Wurzeln zerjetst, weshalb fie im 
lebenden Pflanzenorganismus nicht mehr als jolche 
nachzuweiſen find. Sie dienen zugleih, organifche 
Subftanz zuzuführen, fowie durch ihren fleten 
Ammoniafgehalt u. vorzugsweife durch ihre Nei— 
ng, baſiſche Salze zu bilden, ſodaß fie die Über— 
hrung von mineraliihen Bafen in die P. ver 
mitteln. eiebig bezweifelt Die birecte Überführung 
von Humusjubftanzen in Die Pflanze u. erklärt den 
rößten Theil des Nutzens, weldhen bie B. obne 
weifel aus bem Humus ziehen, aus deſſen Fäbigleit, 
innerhalb einer beftimmten Zeit der Pflanze eine 
reiche Koblenfäurequelle zu ee Wenn 28 in« 
deſſen auch feftfieht, daß die P. ihren Koblenftoff 
aus der Atmojphäre empfangen, u. obne jede orga- 
niihe Nabrung ſich entwideln u. wachen können, 


fo jpricht doch die Erfahrung für ben boben Werth | 
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Culturgewãchſe. Mande P. find einzig u. allein 
auf organische Nahrung angewieſen, wie bie echten 
Schmarogerpflanzen u. Bilze, welche. niemals Koh⸗ 
lenjäure aus der Luft aufnegmen, aber dieſelbe aus ⸗ 
athmen; aud; leben ın der allererften Entwidelungs« 
zeit bie P. von rein organijcher Nahrung, u. felbft 
bei ausgebildeten P. werben bei rajcher Eutwide- 
lung gewiſſer Theile Stärke u. a. abgelagerte Stoffe 
in anbern Pflanzentheilen oft ſchnell aufgelöſt w. 
offenbgr zur Ernährung ber betreffenden Organe 
verwendet. 

Obgleich die P. einen Etoffwechfel, wie man 
ihn bei den Thieren findet, im engeren Sinne 
bes Worts nicht unterhalten, die Vegetation viel 
mebr als eine Stoffanhäufung zu betrachten if, fo 
findet doch auch in den P. ein bem animalijchen 
ähnlicher Atbmungsproceß ftatt, welcher mit 
bem Ernährungsproceß in engſter Beziehung ſteht. 
Alle nit grünen (richtiger: fein Chlorophyll ent- 
baltenben)Pflanzentheileabjorbiren beſtändig Sauer⸗ 
ſtoff u. hauchen Kehlenſäure aus. Sauſſure bat 
dieſe Beobachtung zuerſt bei der Keimung gemacht; 
die Samen nehmen dabei ſehr bedeutende Mengen 
Sauerſtoff auf u. hauchen Kohlenſäure aus, bemn 
es wirb in ihmen noch feine organifche Materie ger 
bildet, fondern bie ſchon vorhandenen, aus ber 
Mutterpflanze ſtammenden organiſchen Subſtanzen 
werben umgeändert u. zur Bildung ber erſten Or⸗ 

ane verwendet. Alle grünen (chlorophyllhaltigen) 

flanzentbeile nehmen immerfort mit allen Theilen 
Sauerftoff aufu. verwandeln denfelben im Innern in 
Kohlenfäure, welche bei Nacht ausgeſchieden wird. 
Bei Tage zerſetzen die Blätter ben größten Theil 
ber in der Pflanze gebildeten Kohlenſäure wieber; 
fie behalten ben Koblenftoff zurüd u. hauchen den 
Sauerftoff als folden wieder ans. Zu diejer Ein» 
u. Ausathmung kommt aber noch bie eigentliche 
Ernährung, indem bei Licht gleichzeitig Koblenfäure 
von Außen aufgenommen u. in ben Blättern zer 
jet wird. Die Einatymung von Sauerftoff u. bie 
Bildung von Kohlenfäure findet alſo bei Tag u. bei 
Vacht ftatt, nur wird bie gebildete Kohlenſaͤure bei 
Naht wieder ausgeatbmet, bei Tage aber gleich. 
zeitig mit ber als Nahrung Yon Außen aufgenom⸗ 
menen Koblenfäure zerſetzt. Die Pilze u. farblofen 
Schmarogerpflanzennehmen immer nur Sauerftoff 
auf u. hauchen Kohlenſäure aus, daher liegt die An« 
nabme nabe, baf viele F aus organiſchen, lohlen⸗ 
ſtoffhaltigen Stoffen ſich nähren können, wie bie 
Thiere. Sauſſure hat gefunden, daß die ge 
ber Blüthentheile unabyängig vom Yichte ift, ba 
bie Blumen weit mehr Sauerftoff einathmen als 
bie Blätter, die Antheren mehr als die weiblichen 
Organe, daher einfache Blumen mehr als gefüllte. 
Die grünen Früchte, 3. B. junge Apfel 2c., ber 
halten fih ganz wie die Blätter, je mehr fie fi 
aber ber Reife nähern, befto mehr geht ihnen das 
Bermögen ab, Koblenfäure zu zerfegen; bie reifen 
Früchte nehmen Sauerftoff auf u. hauchen au 
im Lichte Koblenfänre aus. Die Wirkung des ein⸗ 
geathmeten Sauerftofis hängt ſehr von ber Tem- 
peratur ab; bei 0° w. darunter fcheint die Ath⸗ 
— ganz aufzuhören. Unter dem Schnee kön⸗ 
nen die B. Monate lang, unter Gletſchern Jahre 
lang zubringen, ohne durch ben aufgejogenen Sauer⸗ 
ftoff — zu werden. Garreau hat gezeigt, daß 
bie Blüthen auch bei flartem Sonnenjhein eine 
Meine Menge Koblenfäure ausbauen, während fie 


ber Humusmaterien zum kräftigen Gebeiben ber ſolche auch gleichzeitig zerjegen u. ben freigeworbe» 
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nen Sauerfioff ebenfalls ausatbmen, Die Blätter 
bauchen nicht, wie dies früher angenommen wurde, 
wäbrenb bes Tages im Schatten od. auch bei Sonne 
u, nieberer Temperatur Koblenjäure aus, jondern 
bie Aus hauchung dieſes Gaſes geihieht unter dem 
Einfluß der Sonne bei ſehr hoher Temperatur, in⸗ 
bem nämlich die in dem Blatte durch Athmung ge- 
bildete Koblenjäure bei bober Temperatur eine hohe 
Spannung gewinnt u. eher entweicht, bevor fie Zeit 
innt, zerjeist zu werben. Die Unterfeite ber 
lätter haucht im Lichte wiel mehr Sauerftoff aus, 
als unter gleihen Umftäuben bie Oberjeite; auch 
bei der Aushauchung von Koblenfäure in der Nacht 
it bie Unterſeite viel thätiger als bie Oberieite. 
Die Duelle ber von den grünen Pflanzentbeilen im 
Dunkeln u. von ben nicht grünen Theilen unter 
allen Umfländen ausgebauchten Kohlenfäure ift bis 
jest noch nicht nachgewieſen, eben jo wenig bie Art 
u. Weiſe, mie bie Umbilbung der Koblenfäure in 
orgamiiche Subftanz erfolgt; nur fo viel ift durch 
Besbachtungen feflgeftellt, daß bie P. nicht allein 
ben Koblenftoff der Koblenfäure firiren, ſondern 
eine an Sauerſtoff ärmere Berbindung des Kohlen- 
Hofis; daß bie grünen Theile keinen Sauerftofi 
‚ wenn bie fie umgebende Luft feine 
Koblenfäure enthält; baf bie B. in einer Luft, welche 
mweber Sauerftoff noch Kohlenſäure enthält, auf die 
Dauer nicht fortleben lönnen; daß bie P. im Son- 
nenlicht bei einer foblenjäurefreien Luft nicht ge» 
beiben, wohl aber im Dunleln; daß die Sauer- 
ren bes Tages im Allgemei- 
nen über bie ftoffabjorption bei der Nacht 
—— Sauſſures Verſuche zeigen, daß die 
Koblenf ber umgebenden Luft nur dann noch 
vortbeilbaft für die B. jei, wern fie höchſtens „, ber 
Luft beirage. Reines Koblenjäuregas wirft wie 
auf Zhiere, jo aud auf P. ſchädlich. Brogniart 
vermuibet, daß bie Atmofphäre von dem großen 
Reichthum an Koblenjäure in vorhiftorifcher Zeit 
vermittelt riefenbafter Farrenlräuter, Lycopodia⸗ 
ceen u.a. P. auf ben & enmwärtigen Zuſtand ge- 
bracht worben jei; bie eluftate dieſes damaligen, 
ſehr ausgedehnten u. energiichen Zerjeungspro- 
cefle® ber Koblenfäure burch bie vorjündflutblichen 
fih noch in ben Braunkohlen» u. Stein: 

lagern ber Jetztzeit. Ie länger die P. dem 
Einflnfje des Lichts ausgeiett find, um jo mehr 
Rabrumngsftoff wird ber Bflanze zugeführt; daher 
vollendet fih das Pflanzenleben bei der nörb- 
lichen Mitternachtsfonne in 6 Wochen, wenn es in 


Stalien einen Zeitraum von 4—5 Monaten bebarf. 
Der ift micht nur bei dem Athmungs- 
ber P. von großer Wichtigkeit, ſondern er 


tritt auch als integrivender Beftandtbeil ihrer wich. 

Organe auf u. muß daber auch zu den Nähr⸗ 

ber P. gezählt werben. Obgleich ber durch 

den Albmungsproceh aufgenommene Sauerftoff 

auch im einzelne Berbindungen des Pflanzenorga- 

niemus als Beſtaundtheil eintritt, fo ift es doch 

wahrſcheinlich, daß ber größte Theil defielben dem 

entnommen wird. Ein allen P. gemein- 

famer Befianbtbeil ift ber Stidftoff, deſſen Haupt» 

mafje von bem Ammoniak ber Luft u. des Bodens 

ert wird; nad Ein. haben bie P. die Fäbig- 

it den Stidftoff aus der Luft zu abforbiren. Bei 

dem Aibmungsproceh ber P. ſcheint ſich der Stid- 
nicht mit zu betheiligen. 

ie hemiſchen Beſtandtheile der P. 

find erganiſche u. unorganiſche, die erſteren bil- 
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ben bei Weitem bie Hauptmaffe, fie enthalten 
Koblenftoff, Waflerftoff, Sauerfioff u. Stidftoff, 
zuweilen auch Schmweiel u. Phosphor. Die wi 
tigften organifchen Pflanzenbeftaubtbeile, welche 
zugleich mit ber Entftehung u. bem Leben ber 
Zelle in unmittelbarer Verbindung fteben (affi- 
milirte Stoffe), find: a) ber Pflanzenzellſtoff (Eel- 
Iulofe), weicher ger bie äußere Wand der Zelle 
bildet, ſ. Celluloſe; b} Pflangengallerte, bildet bie 
ellenwänbe ber meiften Seetange, ben Eimweiß- 
törper ber Cäfalpineen u. des jogenannten hornigen 
Eiweißlörpers, findet fich aber auch ale Zelleninhalt 
u. bildet den Übergang vom Pflanzenzelftoff zum 
Schleim u. Gummi; ce) Amyloib, ebenfalls, aber 
felten, als äußere Band ber Zellen vorlommend, 
bildet ben Übergang von Zellftoff zum Stärkemehl; 
dd Gummi u. Zuder, im Zelliaft aufgelöft; 
e) Stärlemebl u. Inulin, im Körnden im 
Haft enthalten, das Stärlemebl iſt jelten als 
feifter (in den Wurzelir ber Saffaparille), meifl 
in Form Heiner, aus übereinanberliegenden Schich- 
ten gebildeter Körnchen, welche oft für beftimmmte 
Pflanzengattungen u. Arten charakteriftiiche Formen 
haben; f) fette Ole, als Heine Tröpfchen im Zell- 
faft. Die ftidftoffhaltigen Subftanzen treten haupt» 
ſächlich als 5) Pilanzeneiweiß, h) vilanzenfaſerſtoff 
u. D Planzenfäfeftoff auf, fie lommen aber in ſehr 
vielen Mobificationen in den P. vor; man bezeich- 
net fie mit dem gemeinfchaftlichen Ausbrud Bro» 
toplasma. Die ftidftofffreien Subftanzen gehen 
ſehr leicht in einander über u. ſcheinen bierbei vor- 
wärts u. rückwärts eine beflimmte Reihe zu be— 
folgen, vom Zuder, als bem löslichſten, zum Zell» 
ftoff, dem untöslihen. DI u. Wachs [einen nur 
aus Zucker, vielleicht auch aus Stärkemehl ent- 
eben zu lönnen. Diefe Ummandlungen ſcheinen 
ausjchließlich Durch Die Gegenwart bes Protoplasma 
hervorgerufen zu werben. Außerbem finden ſich in 
ben P. noch eine ungeheure Anzabl anderer Stoffe, 
ie Pflanzenjäuren, Farbftoffe, Alkaloide, ätheriſche 
le, Harze, jogenannte Ertractivftoffe 2c., deren 
Beziehungen zum Leben der P. meift noch unbelannt 
find. Unorganifche Berbindungen find in jebem 
Pflanzentheile nachzumeifen ; fie bleiben als Pflangen- 
ajchen beim Berbrennen ber P. zurüd. In ber le» 
benden Pflanze find fie zum Theil in den Säften 
gelöft, zum Theil in verſchiedenen Kryftallgeftalten 
auskryſtalliſitt. Faſt alle faftigen Pflanzenteile 
enthalten Alkali- ob. Kallſalze von Eifigiäure, 
Spfeffäure, Eitronjäure, Weinfäure u. Oralfäure, 
Koblenfaurer, vraljaurer u. Ichwefelfaurer Kalt 
fommen am häufigſten ausfryftallifirt in ben Pflan«- 
jenzellen vor. 

I.B. in ihrem befonbern Bezuge: A) auf 
ben Erblörper (Phytotopologie). Die P. 
find mit dem allgemeinen Erbenleben in jo innigem 
Zufammenbang, baf fie nicht nur als eine Über⸗ 
Heibung bed nadten Erdbodens, fonbern als eine 
lebendige Hautbede, in Art eines Feder ⸗ od. Haar- 
überzugs eines tbieriichen Körpers, zu betrachten 
find. Unterbrechungen ver Begetation fommen aber 
nur bei Mangel an Wärme u. Feuchtigkeit vor. 
Aber auch unter ber Herrichaft bes ewigen Eifes u. 
an ben jchroffften u. überbängenben Kelfenwänben 
fommen, jo wie eine table Stelle bes Erdbodens ber 
mit 35 Dünſten erfüllten Atmoſphäre bloß 

m ft, bef. unter Einwirkung von Sonnenlicht, 
B anzengebilbe ber niebrigften Ordnungen vor; 
eben fo tritt in Gewäfjern, wie auf bem Feſtlande, 
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durch Übergangsformen organiſcher Bildungen gar | Steinkohle folgenden Formationen anf a. nähern 


bald eine Pflanzenwelt in Mannigfaltigkeit u. auf 
verſchiedenen Stufen hervor. Da aber im Meer, 
in Fiüffen u. Seen, in den Bolarzonen, in ber Wüſte 
fi feine od. doch weniger P. finden, jo fann man 
böchftens 4 der Erboberfläche als mit P. bededt an⸗ 
uehmen. Die Zahl aller auf ber Erbe exiſtirenden 
B. aber ſchätzt De Candolle in feiner 1855 erſchie⸗ 
nenen Geographie botanique raisonnee auf 
4— 500,000 Arten, wäbrenb Lınnd 1753 nur 6000, 
Wildenow 1807 nur 17,000, Kunth 1820 200,000 
Species fannte. Hinfichrlich des Standorts unter» 
fheidet man Meer-, Strand-, Brunnen», Bach», 

luß⸗, Zeih-, Sumpipflamen, Waſſergewächſe 

berbaupt; Ufer-, Feld⸗, Ader-, Rainpflangen, 
Gartenunfräuter, Wege, Mauer-, Zaun-, Alpen», 
Berg-, Felfen-, Weinberg-, Anger», Wiefen-, Hai⸗ 
den», Steppen-, Waldpflanzen ꝛc. Häufig bieten 
auch P. in ihren Außentheilen anderen P. (Schma⸗ 
roßerpflanzen) einen Boden dar. Im Allgemeinen 
aber unterſcheidet man als Pflanzenbobenarten 
Sandboden, jalzigen Boden, Kalt», Thon u. 
Mergelboden, Lehm, Alpen», Torfboben ꝛe. Den 
fruchtbarfien Boden bietet die Dammerde bar; in 
dieſer aber legt fich eigentlich eine nachfolgende Pe- 
riode bes Pflanzenlebens zur Schau, eben fo wie 
in ber mweinigen Gährung. Durch eigenthiimliche 
Begetation entfteht der Zorf, dann das Moor, 
von welchem die Brauntoble zu den Steinlohlen 
ben libergang macht. Alle dieſe brennbaren, urs 
fprünglich vegetabilifchen Foffilien find, verfohlt 
mit Erdharz durchjogen. Den Theil der Pflan- 
zenkunde, welcher fib mit den im gewiflen Erd⸗ 
gegenben ausichließlich vorfommenden B.beichäftigt, 

zeichnet man als Pflanzengeograpbie, vgl. Bota- 
nit III. 6). Die einem gewiflen Yandftriche eigenen 
BP. nennt man —* Ein eigenes Intereſſe würde 
auch die Geſchichte der Pflanzenverbreitung auf der 
Erde haben, doch find dafür nur noch wenig Unter- 
ſuchungen angeftellt worben. Hierber gehören noch 
a) bie Pflanzenabdrüde (Phytotypolithen), 
welche, ber Vorwelt angebörend, fi in verjchie- 
denen Gebirgsformationen, namentlich im Scie- 
fer, finden. -Sie find meift aus niederen Orbnuns 
gen: Gräfer, Schilfarten, Palmen, Farrnkräu— 
ter, u. Manche glauben, aus ihrem Vorkommen 
zum Theil auf frühere, abweichende Temperatur« 
verbältniffe fließen zu müfien. Hiermit fteben die 
Bildungen von Braun», Erd» u. Steintoblen, 
Bernftein, Pflanzenverfteinerungen ꝛc., als Liber» 
refte früherer Pflanzentörper, in Verbindung. b) 
Bflanzenverfteinerungen (Phytolithen), wirkliche 
Berfteineruugen, wo entweder an ihre Stelle Berg» 
mafje getreten ift od. fie in kohlige Subftanz verwan- 


belt find. Bon ihnen find Schon alle einzelnen Theile 


in ben verſchiedenen Gebirgsjchichten aufgefunden 
worben, als: Stämme (Dendrolitben, Endogeniten, 


welcde gewöhnlich noch deutlich den Aderlauf zeigen; 


—— Blätter (Bibliolithen, Phylliten), 


Blüthen (Antholithen) als Zapfen, Nüſſe, Bohnen, 
Körner u. beſ. Fruchihäufchen von Farrnkräutern. 


Die Pflanzen kommen ſehr ſparſam in den älteſten 
Gebirgen vor, zeigen ſich in ihren niederen Familien 
ſchon in bedeutender Menge u. Größe in der Stein» 
foblenformation, in deren Schiefertbone man fie in 
mwoblerbaltenen Eremplaren findet, haben bis zu dem 
Teritärgebirge einen jebr tropiſchen u. von ber jetzi— 
gen Schöpfung jehr abweichenden Charakter, treten 
hier wieder in größerer Menge als u ben nach der 





Fe 


fih num immer mebr u. mehr benen ber jetzigen 
Schöpfung. Die Zahl ber bis jet aufgefunbenen 
vorweltli Pflanzenarten beläuft ſich auf mehr 
al® 2000, die etwa 39 Familien angehören. 

B) P. in ihrer Beziehung zu der Thier- 
welt. ®. ſtehen nicht nur durch die niederen P. 
bis zu ben Infuforien mit dem Thierleben in Ver⸗ 
bindung, inbem fie ben Übergang machen, fonbern 
fie find auch vornehmlich zu Ernährung defielben 
angewieſen. Iulecten u. Würmer ziehen ben nöthi⸗ 
gen Nahrungsftoff von den P., bei. baben Raupen 
u. Larven die weſentlichſte Beziehung auf P., ja auf 
Pflanzenleben; Bögel leben von ibren Den, 
Säugetbiere von diejen, dem Laube, Grafe, Wur- 
zelm 2c. Am meiften zieht aber der Menfch von der 
Begetation Nutzen, u. e8 bildet den Inbegriff deſſen, 
was P. den menjhlihen Bebürfnifien darbieten, 
einen eigenen wiſſenſchaftlichen Theil, nämlich ben 
ber angewandten od. praltiihen Pflanzenkunde. 
Der nächfte Vortheil, welchen ber Menſch von P. 
ztebt, ift der ber Nahrung für fich jelbft. Nicht min» 
ber erheblich ift der Vortheil, welchen ber Menſch 
von P. als Zufat zu andern Speifen, zur Ber» 
füßung ob. als Gewürze bat, fo wie die Benutun 
von Pflanzenjälten, od. der Ablochungen ob. Auf, 
güffe von P. zum Getränf, wohin auch bie Be- 
—— ber Gährungsfähigleit von Pflanzenſäften, 
unter Leitung derſelben, zur Bereitung ‚gegohrener 
Getränke gebört. In Berbinbung damit flieht der 
Bortbeil, welchen der Menſch von P. als Erregungs⸗ 
mittel, od. ala Arzneimittel erlangt, in welcher Hin⸗ 
fiht ibm jelbft die als Vſlanzengifte nachtheiligen P. 
u, Pflanzenſtoffe, unter beſchränkenden Verhältniſ⸗ 
fen, nützlich werden fünnen. Kür untergeordnete 
Lebenszwede benutzt ber Menſch zunächſi Futter- 
pflanzen für den Viehſtand, fo auch Pflanzentheile 
u. Pflanzenftoffe zur Feuerung, zur Beleuchtung, 
ur Bewaffnung, zur Bereitung feiner Wohnung, 
Kir feine Bekleidung u. eine Menge Gebensbebürle” 
niſſe. Auf welcher Stufe der Eultur baber ber 
Menſch auch fteht, auf jeder find ihm P. gleich nahe 
—* fo daß fie ſelbſt in Garten⸗ u. Blumenlieb- 
aberei einen Theil des feinern Luxrus ausmachen 
u. dem geiftigen Leben felbft, im Übertrag in das 
Neih der Phantafte, ein Felb barbieten, auf bem 
ſich der äfthetiiche Sinn entfalten kann. Vgl. Schleie 
ben, Die Pflanze u. ihr Leben, Lpz. 1858. 

Hflanzen (Plantation), Blumen-, Gemüſe⸗, Felb- 
pflanzen, Obft- u. Waldbäume aus dem Samenbeete, 
ber Samen » od. Pflanzichule ausheben u. fie an den 
Ort einjeten, wo fie ferner ſtehen bleiben follen. 
Im Allgemeinen bat man bei dem P. Rüdficht auf 
Ort, Zeit, Art u. Weije zu nehmen; auch dürfen 
bie zu verſetzenden Pflanzen weder zu alt noch zu 
jung fein, weil fie im erfteren Kal zu wenig Haar« 
wurzeln haben, um fich Schnell anfaugen zu können, im 
anberen Falle aber zu ſchwach find, um eine jo guße 
Beränberung, zumal bei anhaltender Dürre, glücklich 
überfteben zu können. Am beften geichieht das P. 
zarter Gewächſe am Abend, kur — einem Regen. 


4) De unge, aus Samen 
a 


gezogene Pflanzen find zum Berfegen tauglich, ſo— 
bald fie 4ı—6 Blätter haben. Stehen die Pflanzen 
im freien Sande, fo hebt man fie, nachdem das Land 
begofjen worden ift, mit dem Pflanzenbeber behut⸗ 
ſam aus; ſtehen die Pflanzen in Töpfen, ſo ſtürzt 
man dieſe mit der Erbe aus u. zertheilt letztere ſo, 
daß die Pflanzen ſämmtliche Saugmurzeln behalten. 


Pflauzen bie 


Das B. der jungen Pflanzen darf nur bie an ben 
Burzelbals geſchehen. Die Pflanzen werben dann 
mit einer Meinen Giehlanne jo angegofien, daß das 
Waſſer feine Löcher macht; ift daß ganze Beet be- 
pilanzt, jo wird e8 mit der Brauſe übergofien. Im 
den erfien 8—14 Tagen ſchützt man bie Pflänz- 
hen gegen bie Sonne durch Bededen mit Scher- 
ben. Wenn die Gefäße, worin erwachſene Pflan- 
gen ſtehen, der Größe diefer nicht mehr angemefien 
find, ob. wenn fie friſche Erde nöthig haben, muß 
bie Bila 
bes Topfes zu ſehr angebäuft haben, umgeſeizt 
werben. Bei Pflanzen von lebbaftem Wuchs ge- 
ſchieht das Umſetzen jedes Jahr, jonft aber nur alle 
2—3 Jahre. Das Umſetzen gejchiebt entweder im 
jeitigen Frühjahr od. im September fo, daß man, 
nachdem die Erbe abgetrodnet if, die Pflanze ber- 
ausnimmt u. nad dem Beſchneiden ber Wurzeln 
wieder in ben mit friiher Erde gefüllten Topf ein- 
ſetzt. BJ) PB. ber Sünengemäfe. Die Zeit bes 
Pes richter ich nad der Stärle u. dem Gebrauch ber 
Gewächſe. Alle Pflanzen müſſen in gleicher Entfer- 
mung von einander, am beften im Berbanb jo ge- 
ſetzt werben, daß jede Pflanze der einen Reihe ber 
Diitte der Entfermung zwijchen zwei Pflanzen ber 
folgenden Reihe gegenüber ftebt. Die Entfernun 
der einen Bflanze von ber andern richtet fich 2 
ihrer ipäteren Größe. Wurzeln u. Blätter vor dem 
B. werben nur bei Sellerie, Lauch, rotben Rüben 
u. anderen Wurzelgewãchſen beſchnitten. Die Pflanz- 
löcher macht man mit einem Bflanzbolze; die Tiefe 
der Löcher richtet fih nach der Yänge der Pflanzen» 
wurzeln. Rah dem B. muß genofjen werden. 
6) B. der Feldgewächſe. Bon Feldgewädien 


werben in der Kegel nur Kobl u. Rüben u. einige | 


Hanbelspflanzen veriett. Das P. des Getreibes 
eichieht nur bann, wenn man leere Stellen aus» 
üffen will. Das P. der Kobl» u. Rübengewächie 
u. ber Handelspflanzen geichieht wie das P. ber 
Küchengewächſe, nur daß die Reihen mit dem Mar- 
queur od. Pflug bezeichnet werben, u. daß bier in 
den meiften Fällen das Angießen nicht möglich ift. 
Auch werben die Pflanzen nicht jelten, ftatt fie mit 
dem PBflanzbolze in den Boden zu bringen, im bie 
offene Furche gelegt u. durch ben Pflug mit Erbe 
bevedt. DJ B. ber Obftbäume,j.d. EP. ber 
Baldpbäume. Man nimmt dazu gejunde u. viel- 
u. gut bewurzelte Stämmchen, ftellt durch Abjchnei- 
den u. Abfürzen ber Zweige das richtige Verhält— 
niß zwifchen Wurzeln u. Stamm ber u. macht das 
pPflanzloch jo weit u. tief, daß die Wurzeln bes 
Pilänzlings in ihrer natürlichen Stellung binein- 
geben. Die Weite u. Tiefe der Pflanzlöcher richtet 


fi nach ber Stärke der Pflänzlinge; beim Ein- 


pflanzen ber Stämmden von einiger Größe 


bringt man auf die Grundfläche des Pflanzlochs 
bie verfehrt einzulegenben Raſen od. einige Zoll | 


boch gute Erbe; dann jegt man ben an Wurzeln u. 
Zweigen gehörig beſchnittenen Pflänzling in bie 
Mitte des Lochs, breitet bie Wurzeln nach allen 
Richtungen aus u. bringt auf fie Hare gute Erbe 
od. Rafenafche einige Zoll hoch. Dann rüttelt man 
ben Bilänzling durch Aufziehen ü. Niederſtoßen, 
damit ſich die Erde allentbalben zwijchen bie Wurs- 
n ſetzt, u. daß, wenn das Loch völlig ausgefüllt 
ut, der große —— 2—3 Boll, der Heine J—2 
Zoll tiefer in bie Erbe fommt als vorher. Sind 
. die Wurzeln ganz mit feiner Erbe bevedt, fo gießt 
man Wafjer hinzu m. füllt, wenn fi das Wafjer 


ſobald fi die Wurzeln auf dem Boden | 
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verzogen hat, das Loch mit guter Erde völlig auf, 

Hat man kein Waſſer zum Anichlemmen, jo füllt 
‘ man das Pflanzloch mit guter flarer Erbe balb u. 
nachdem der Bflänzlinggerlittelt worden ift, vollenb® 
ganz mit guter Erbe aus u. drüdt biefe gelind an. 
Bei Heinen Pflänzlingen, welche nicht ttef in bie 
Erde gejetst werben können, belegt man bie Pflanz- 
löcher auch mit Dioos. Man pflanzt die Bäume in 
geraden Reiben, aber auf Esplanaden gewöhnlich im 


Quincunx (‘-.); auf Weideplägen gewöhnlich in 





' einer Entfernung von 16—24 Fuß, zur Ausbeſſerung 
Heiner Feblftellen in Schlägen 5— 6 Fuß, feine 
| era 3—6 Fuß von einander, Die befte 
| abreszeit zum P. ift bas Frübjahr ıı., def. auf 
trodenem Boden, ber Herbft, bei gelinder Witterung 
aud der Winter. Laubholz muß gepflanzt werben, 
fobald das Laub abgefallen ift; das P. des Nabel» 
| bolzes kann ſchon im September beginnen. 
\  Pflanzenabdrüde, 1) f. u. Pflanzen II. A) a); 
2) Darftellungen von Pflanzen, welde dadurch be» 
| wirft werden, daß man getrodnete Pflanzen mit 
einem farbigen Stoff überftreiht u. auf Papier 





abdruckt. Schon im 16. Jahrh. machte man ber» 
gleichen, Kniphof verbefferte fie, noch mehr ber 

uhbruder Trampe in Halle, welcher mit Hilfe 
bes Brofefjors Ludwig in Leipzig zwölf Eenturien 
von ſolchen Brn, Halle 1760, Fol., herausgab; eine 
noch höhere Vervolllommnung erfuhren fie durch 
ben Naturfelbfiprud, ſ. d. . 

Pflanzenalbumin, |. Protein. 

en re, fo v. w. Kali. 

flanzenafche, j. u. Aſche 2) a). 

Pflanzenbafen, fo v. w. Altaloibe; vgl. Orga- 

nijche Sala. ; 


Pflanzenbobrer, ein Geräth zur Holzcultur. 
Für mittelftarte Pflanzen hat man brei Arten; bie 
wei älteren find ber heſſiſche Pflanz- od. Schau—⸗ 
£ lipaten, Heiner u. mehr löffelförmig, vorzugs«- 
weile für firengen Thonboden geeignet, weil er ben 
Ballen weniger feſtdrückt u. leichter wieder fallen 
läßt; u. ber cylinbrifche, ber bis auf einen Hei» 
nen Streifen gejchlofjen ift u. von dreifacher Größe, 
für ftärtere, mittlere u. Heinere Bflanzen if. Der 
Biermansihe Spiralbohrer dient nicht zum 
Ausheben ber Pflanzen, jondern zur Anfertigung 
| von Pflanzlöhern bei Pflanzen, welche ohne Ballen 
verſetzt werden u. zum Nachbohren in mit gemöhn- 
lihen Bohrern angefertigten Yöchern. Es werben 
babei die durch den gewöhnlichen Bohrer entftehen- 
den feften Wände des Pflanzlochs vermieden. Der 
Buttlarſche P. ftößt einfache Fächer in den Bo- 
den für ganz junge Pflanzen. 
Dilanzenbutter, Stoffe aus Pflanzen von but» 
| terartiger Conſiſtenz, ſ. u. Butter 2). 
Pflanzencaſein, jo v. w. Legumin, |. u. Caſein. 
Pflanzenei (Samentnoipe), ſ. u. Ei 2). 
Hanensind fo v. w. Gartenerbe. 





nn nn ne 





flanzenernäbrung, ſ. u. Pflanzen I. B). 

flanzenfarben, zum Malen, Anftreihen, Fär⸗ 
ben ꝛe. bienende, aus Pflanzenfäften durch Ver— 
| trodnung erhaltene Stoffe, fie geben dem Gemälbe- 
| bei. Rralt u. Tiefe, in der Frescomalerei find fie 
wegen Mangels an Haltbarkeit nicht anzumenden. 


B —— ©. 109. 
® anzenfibrin, f. Protein. 
P 


anzenfloh, jo v. w. Pflanzenläfer. 
anzengallertſtoff, jo v. w. Pectin. 
Pflanzengarten, 1) jo v. w. Botaniſcher Gar- 
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ten; 2) der Theil eines Gartens, wo junge Pflan- 
zen gezogen, bef. auch junge Bäume aus dem Sa- 
men erzeugt werden. 

Ben ifte, j. u. Gifte p). 

Bansenbeber. ein Heiner Spaten zum Aus» 
beben ber zu verſetzenden Pflanzen. 

Pflanzenkäfer, 1) Cistela Fabr., Gattung 
der Najentäfer; Fühler ſtehen am inneren Augen- 
rand, bie einzelnen Glieder find kegelig od. Drei« 
edig; Leib länglich, gebogen, Halsichild faft vier- 
edig (auch kreisförmig); Art: Schwefelgelber 
P. F. sulphurea), auf Schafgarbe; Bodläfer- 
artiger J (C. cerambycoides), C. paca, u. m. 
4; 2) jo v. w, Stacbeltäkr. 

Hflanzenfalender, Schrift, worin angegeben 
if, welche Pflanzen in einer gewiſſen Gegend in 
jebem Monate des Jahres gewöhnlich zur Blüthe 
lommen, 

Hflanzenfunde, fo v. w. Botanil, 
anzenlaugenfalz, jo v. w. Kalt. 
anzenleim (Chen.), jo v. w. Glutin 1). 

flanzenmäber (Pflanzenfäger), jo v. w. Phy- 
totoma. 

Pflanzenmilch, fo v. w. Milchfäfte. 
anzenmobr, jo v. w. Aethiops vegetabilis, 
anzenreich, ber Inbegriff aller Pflanzen 

6 . II), beſ. inſofern fie wiſſenſchaftlich georbnet 
db, im Gegenfat von Thierreich u. Mineralreich. 

Pflanzenſaft, ſ. u. Pflanzen I. A) und Saft. 

en ammlung, jo v. w. Herbarium. 

Hlanzenjauren, die organiihen, in den Pflan- 

en vorfommenden Säuren, wie Eitronfäure, Wein» 
äure, Traubenfäire, Apfelfäure ıc. 

Pflangenfyſtem, Zuſammenſtellung von Pflan- 
gen nad einem beftimmten Eintheilungsprincip, |. 

otanif IL. 

Pflanzenthiere, ſ. Zoophyten. 

Pflanzentorf, der eigentliche Torf, 

Pflanzenuhr, jo vd. w. Blumenubr. 

Hflanzer, 1) in ben aufereuropäiichen Cofo- 
nien, be. in Weftindien, Blantagenbefiter ; 2) ftarfer 
Rechen mit weitläufigen Zinten, womit Löcher in 
das Beet gebrüdt werben, um Hülfenfrüchte u. an- 
dere Pflanzen in gleiher Entfernung zu fteden; 
der Mechaniſche BP. if eine Maſchine zum 
Steden des Samens von Getreide, Hülfenfriichten, 
era u. Handelsgewächſen, Kartoffeln ıc., er be- 

ebt aus zwei concentrifchen Blechröhren, von denen 
die eine den Samen, bie andere das pulverförmige 
Düngemittel aufnimmt; erfter fällt in eine Röhre, 
letzteres in einen kreisförmigen Trichter u gelangen 
in das von einem anderen Theile der Machine ger 
bohrte Loch. Durch einen befonderen Mechanis- 
mus fann bie Menge des in die Erbe zu bringen» 
den Samens leicht geregelt werben. 

FA an jo v. w. Krautftichel. 

Hilanzling (Bflanzbeifter, Pilanzreis), aus Ga- 
men erzogene Frucht⸗ un. Waldbäumchen. 

Pflanzmaſchine, ein von Nicholl erfunbener 
Apparat, um Getreide in regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
räumen zu pflanzen. Das Mindungsftüd der 
Röhre ift beweglich u. mit einem Federbaten fo be- 
feftigt, daß es leicht abgenommen werden fann. 
Die Handbabe ift mit einer Stellihraube an die 
Stange befeftigt u. an diefe Stange find wieber 
zwei anbere Stangen befeftigt, fo daß der Apparat 
zur Bertheilung der Saat näher zujammengerüdt 
od. auseinandergeftellt werben fanıı, Bei Smiths 
BP. wird der Pflanzftod abwechſelnd in die Erde ge- 


bie pflaſter 


drückt u. wieder herausgezogen; gleichzeitig wirb 


der Schieber des Samenbehälters geöffnet u. ge⸗ 

ſchloſſen. Da der Pflanzſtock in die Höhe gebt, nach⸗ 

bem er ein Loch in bie Erde gebohrt hat, fo zieht 

fein loniſches Ende in eine Hülſe zurüd, wodu 

bie aus der Samenröbre in die Hilfe führende 
ng frei wird, fo daß ber in dieſer Röhre ent» 

baltene Same in das betreffende Loch fallen kann. 

- Bflanzfchule, 1) jo v. w. Baumſchule; 2) eine 

Anftalt, wo junge Leute für ihren künftigen Beruf 

vorbereitet werben ; vgl. PBepiniere. 

Pflanzſtock, jo v. w. Mutterftod. 
Pflanzung, 1) jo v. w. Eolonie; 2) ein unbe- 
wachjener od. unbenutter Platz, welchen man durch 
Anpflanzung von Bäumen angenehm ob. nutbar 
gemacht bat; 3) dieſe Bäume ſelbſt; 4) (Blan- 
Hl das Einjegen junger Pflanzen u. Bäume, 
. Pflanzen. ‚ 

flafter (Emplastrum), äußere Mittel, wel- 
hen klebende Subftanzen zu Grunde Tiegen, u 
welche auf Leber, Yeinwand od. Taffet geftrichen, 
auf eine Hautftelle aufgelegt werben. Nach ihrer Zu⸗ 
bereitung theilt man bie P.in chemiſch bereitete, 
wohin namentlich bie Bleipflafter gehören, u. in ge» 
mengte; lettere bezeichnet man als Wachspflafter, 
wenn Mache der bauptjädlichfte conftituirende Bes 
ftanbtbeil ift; od. als gummicht-harzige P., wenn 
gummöſe od. harzige Subftanzen bie Hauptgrund» 
lagen find; an bieje reiht fi) auch das Engtifhe P. 
(j.d.)an. Sonſt bezeichnet man auch P. nach der 
Abſicht, um deren willen man ſie gebraucht, als 
Heil⸗, Heft-, Blaſen- od. Zugpflaſter; od. auch 
nach Stellen, wohin ein P. gelegt wird, wie: Ma« 
genpflafter; od. auch nah Hauptmittelm, welche 
in bafjelbe gemengt find, wie: Blei-, Campher⸗, 
Kanthariden« (Spanifch- Kliegen-), Meliloten«, 
Pechpflafter 2c.; od. nach Arzten, melde es zuerft 
angaben, wie: Bechbolziiches P.; ob. nach Orten, 
von wo aus Debit damit getrieben wird, mie: 
Nürnberger BP. Bei Bereitung ber P. wird erft 
das Schmelzbare u. was dem P. feine Eonfiftenz gibt, 
am Feuer flüffig gemacht, das leicht zu Verflüch- 
tigenbe aber erſt jpäter zugejegt u. dann Alles aber 
gut durcheinander gemiſcht (agitirt). Nachdem die 
affe ziemlich erkaltet ift, werben einzelne Stüde 
noch mit den Händen burchreinetet (malarirt), bi® 
feine Knötchen mebr vorhanden find, u. dann ge=. 
dehnt, auch, Damit fie nicht ankleben, in kaltes Wafe 
fer eingetaucht od. mo dies nicht zuläffig ift (mie bei 
Kräuterpflaftern, welche dadurch rel mwürben) 
mit fettem DI beftrichen. Zuletzt werben bieje 
Stüde auf einem glatten, naß gemachten (refp. 
mit Ol beftrichenen) Brete od. Steine in Stangen« 
form gebracht u., wenn das P. flüchtige Theile ent- 
bält, jebes Stück noch bef. in Bapier eingewidelt. 
Jetzt braucht man P. meift nur als Nebenmittel 
zur mechaniſchen Vereinigung getrennter Theile, 
Befeftigung von Berbandftüden u. zur Bebedung 
folder Stellen, welche man ber — *—— Ein» 
wirkung der atmofpbäriichen Luft entzieben, ob. 
fonft gegen äußere ſchädliche Reize fihern will, fo 
wie auch bei re bie eigentlich wirffamen 
Stoffe auf der Haut feftzubalten. Zur Zertheilung 
find fie blos, wo kein Entzünbungsreiz vorwaltet, 
wie bei falten Geſchwülſten, von Nuten. Bei man« 
hen Perfonen verträgt die Haut gar fein P., indem 
es Ercoriation, Hautausichläge 2c. verurſacht. 

Hflafter, 1) ein mit natürlichen ob. küuftlihen - 

Steinen ob. anderen harten Stoffen in einer mög- 
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GR dichten u. ebenen Schicht regelmäßig belegter 
Fufboden. Man pflaftert theils bebedte, theils 
unbebedie Räume, jo } B. Haußfluren, Ställe, 
Höfe, Landftraßen, bei. aber die Gaffen in ten 
Stüdten. Je nach der Ortlichkeit u. der Benutzung 
des B-6 werden verjchiedene Materialien gemäblt 
5. danach raubes u. glaties P. unterſchieden. 
4) Raubes BP. beftcht entweder aus unregel— 
mäßig geftalteten u. ungleih großen, od. aus 
zegelmäßig behanenen (boijirten) u. dann häufig 
gleichgroßen Steinen. Erfteres beißt Nollpila- 
fter u. ift das ältere; e8 wird aus Nolliteinen 
gemacht, welche man als Gerölle in ſchnell ſtrömeu- 
den Flüfien findet. Weſentlich glätter ift das P. 
aus Brucdfteinen, welche entweder verwendet wer« 
den, mie fie gebrochen wurden, ob. vorher regel« 
mäßig bebauen werben, bamit man aus ihnen ein 
B. mit regelmäßigen Fugen erhält (boffirtes P.). 
Da das P. eine fefle u. unwandelbare Dede bil- 
den u. ben Tagewäflern ein fchnelles 1. leichtes 
Abfliegen geftatten joll, jo befommt es zunächſt eine 
zuie, jefte durch Waſſer nicht erweihende Grundr 
tage (Aufdämmung); ift diefelbe preßbar, fo muß 
sorber feft genug zufammengefabren od. gerammt 
werden, od. man gibt, wie in England, eine ſechszöl⸗ 
ige Schicht Steinſchlag darauf, welche mit Luftinör« 
tel übergofien wird. In Deutſchland bringt man auf 
die geebnete Grundlage eine 3—5 Zoll hohe Tage 
groben Sandes, in welche die zum P. verwendeten 
Steine (Prlafterfieine) von ben Pflafterern od. Stein» 
jeßgern eingeſetzt werben, inbem fie mit dem breiten, 
Löffelartigen Theile des Pflaſterhammers ein ber Ge» 
Halt bes Steines angemeflenes Bett graben u. ben in 
dafjelbe eingefegten Stein mit dem platten Kopf bes 
Dammers feftihlagen u. nach Bedarf mit, zwijchen 
die größeren eingeichlagenen Heineren Steinen 
(Zwidern) noch mehr befeftigen. Das P. wird 
zuletzt mit reinem Kieje überjchüttet, nachdem es, 
gebörig angeneßt, mit einer leichten Handranıme 
Hfafterranme, Jungfer) durch oft wiederholte 
Anfangs fanftere, dann fräftigere Schlüge feſtgeſto— 
Ben ift, wobei bie Arbeiter in einer Reihe nad) der 
Breite der Straße ſtehen. Nüdfichtlid des Stein- 
verbandes dürfen feine Stoßfugen auf einander 
treffen, ſondern diefelben müflen beftänbig abwech— 
ſeln, damit die Wagenräber nicht leicht Geleiſe bil» 
den fönnen. Am günftigften laufen bie Stoßfugen 
bei ber fogen. Lütticher Pflaflerung (weil fie in 
Lüttih gewöhnlich ift), bei welcher die ziemlich qua» 
dratiſch beichlagenen Steine in Diagonaler Richtung 
gegen die Läuge u. Breite der Straße gefiellt wer« 
den, jo daß das Rad in Schiefer Richtung die Stein- 
fante trifft. Ferner müfjen die Steine einander 
möglichft glei jein; kleinere Steine leiften we— 
niger Widerftand als die größeren, wodurch leicht 
Bertiefungen im P. entfteben. Daber legt man aud 
Steine mit ber Yänge ihrer Oberfläche nad ber 
Strafenbreite, alfo die kürzefte Abmeſſung nach der 
Fahrbahn, fo daß bei querüber laufenden Fugen 
das Wagenrad winlelrecht gegen die Yanglante ber 
Steinoberfläe trifft. Auch macht man zu dieſem 
Bebufe eine Wölbung ber Oberflächen bes Pes, welche 
außerdem das Ablaufen des Tagewaſſers befördert. 
Die Mölbung wird ſchon in der Grundlage bes 
B-8 angelegt; ibre Höhe beträgt „5; bis ‚4 ber 
Straßenbreite. Zur weiteren Abführung des Waf- 
ſers werben Goſſen- od. Rinnfteine gewöhnlich zu 
beiden Seiten des Fahrdammes von etwas grüße. 


en Steinen angelegt u. erhalten den erforber- 
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lihen Kal in ber Längerihtung ber Straße. 
Da, wo bas Straßenpfafter nit von Häu« 
ferreiben begrenzt wird, werben feine Enden 
durch eine Echicht größerer it. tiefer greifender 
Steine (Borbürfteine) abgeſchloſſen u. geihügt. 
Beim Ben felbit kommt (wenn man nicht mit 
Steinwürfeln pflaftert, wie in Wien) ftets bie 
längfte Abmeffung bes Steins in bie lotbrechte 
Richtung; dabei jollten die Steine nicht wohl grö— 
ber als 5—6 Zoll ins Gevierte fein, meil die Hufe 
des Zugviehs bei großen platten Steinflächen zu 
wenig Haltpuntte finden ; deshalb werben auch berg» 
auf fteigende Straßen mit Heineren Steinen gepfla= 
ftert. Die Seitenwände der Steine ſollen möglihft 
lotbrecht herabgeben; wo dies aber nicht ber Fall 
ift, müffen bie unterhalb entftebenden Zwilchen- 
räume mit Zwidfteinen ausgefüllt werben. Um bei 
dem P. auf Brüdengemölben das Waffer fchneller 
abzuleiten u. das Eindringen ber Feuchtigkeit zu 
vermeiden, fetst man bie Steine in eine Betonunter⸗ 
lage. Im neuerer Zeit hat man zu gleichem Zmed 
die Fugen der Steine mit Aſphalt vergofien, im 
England gieft man fie mit Mörtel aus. B) Das 
glatte P.(Täfelung od. Plattenbeleg): a) 
aus Steinplatten von Granit, Kall- od. Sandſtein 
beftebend u. meift von Maurern gelegt, erhält eine 
dünne Sandunterlage; die Steinfugen werben ent« 
weder blos mit Sand ausgefüllt od. mit gutem Kalf« 
mörtel vergofien. Es dient meifl zu Trottoirs; das 
Londoner trefflihe, aus Portlandfteinen beftchende 
wurde zuerst 1762 gelegt. b) Aus Ziegelfteinen. 
Ein ſolches P. ohne weitere Dede wird nur in bes 
bedten Räumen gelegt, 3. B. in Hausfluren, Corri« 
doren x. Wenn es im freien auf Fußwegen an— 
gewenbet werben fol, fo erhält es eine ſchützende 
Dede von Cement od. Aipbalt. c) Aus Holzflög- 
ben (Holzpflafter), welde man mofailäbnlich 
in einander fügt (beflogt) u. das Ganze abhobelt. 
Es wird bei. zum Bodenbelag bölzerner fahrbarer 
Brüden u. Durchfahrten in Gebäuden angewendet 
u. beſteht aus Würfeln od. beſſer jechsedigen Säulen 
von Eichenholz, von S—12 Zoll Größe, welche auf 
einer Unterlage von trodenem Kalt u. Sand mit der 
irnjeite nad) oben neben einander gefett, mit Sand 
berftreut od. mit Alpbalt überzogen u. zuletzt mit 
einer Handramme feft in einander geichlagen wer- 
den, jo daß die vorhandenen Fugen theils gänzlich 
verſchwinden, tbeils mit Sand od. A fhbaftausgerällr 
werben, 1. das Ganze eine gleichförmige Ebene bildet. 
Die Bortbeile, weiche das Holzpflafter gewährt, be» 
fteben bauptfächlich darin, daß, weil e8 weniger 
belperig iſt, ein Pferb auf demſelben viermal jo viel 
als auf gewöhnlichem Steinpflafter Teiftet; ferner, 
daß das Rafjeln der Wagen, Staub u, Straßen- 
foth vermieden wird. Man bat in London in ber 
Orfordftraße Verſuche mit diefem P. gemacht, auch 
die Alegander-Newflyperipective in Petersburg u. 
andere Straßen dajelbft find damit belegt. Wenn 
ſich aber Das Holz erft mit Shmuß u. Steinen voll» 
geftopft hat, wird es fo glatt, daß Die Pferbe Darauf 
ausrutſchen u. fallen, weshalb die Anwendung Des 
-Holzpflafters als Straßenpflafter aufgegeben: ift.' 
S Jarry, Die Holzbabnen als Stellvertreter der 
Eiſenbahnen, Bar. 1839. dy Aus Cement (Ce— 
mentpflafter); mau gibt auf eine feftgerammte 
Erdſchicht od. auf Steinjchlag eine Schicht Cement 
u. läßt fie im Schatten langfam trodnen, wobei 
ı man alle Rifje forgfältig ſchließt. d Aus Aſphalt, 
ſ. d. DH Auch P. von Eifenwürfeln findet marı 
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in London auf fürgen Streden auf einer Straße, 
welche nad) Leicefter Square führe. Auch gerippte 
Eijenplatten wurden als Trottoirplatten benußt. 
&) In London wollte man 1841 mehre Straßen mit 
Kautſchuk (India rubber) pflaftern, u. auf ein 
Subftrat von Holz eine mehre Zoll hohe Auflage von 
. Bummi elafticum mit Eifenfeil- u. Sägefpänen ge» 
miſcht machen. Es joll jeder Witterung trogen u. 
das angenehmfte u, dauerbaftefte P. fein. Die Car- 
thager jollen zuerſt Steinpflafter angelegt haben; zur 
Zeit Salomo® war der Tempel mit Marmor ge- 
pflaftert. Rom hatte zu Zeiten des Appius Claudius 
Gafjenpflafter, auch lich Appius Claudius die Straße 
von Romnahkapua,pflaftern ;Herculanum u. Pom⸗ 
peji jollen Zavapflafter gebabt haben. Der Mauren» 
tönig Abdorrabman II. pflafterte im 9. Zabrb. zu- 
erſt Cordova. Paris fol 1184 auf Philipps II. Be- 
fehl zum Theil gepflaftert worben fein. 1368 be» 
gann man Nürnberg zu pflaftern, 1391 Augsburg 
u. 1417 London. Berlin erhielt zu Anfang bes 17. 
Jahrh. fein beftes P. 2) So v. w. Anſtrich; 3) fo 
v. w. Mörtel; 4) (Kugelpflafter), ein mit 
Talg beftrihenes Stüd Barchent, Leinwand od. 
Leder, worauf die Büchſenkugel (Pflafterkugel) beim 
Laden geſetzt wird; 5) die drei runden Plättchen 
auf dem Billard, ſ. d. I. 
Hflafterbinde, mit Heftpflafter beftrichene Binde. 
Hflafterepithelium, |. u. Epitbelium a). 
Hflaftergeld (Pflaftergeleit), in den Städten 
eine Abgabe von ben Durchfahrenden zur Unter 
haltung des Gafjenpflafters. 
Hflafterjungfer (franz. 
Handramme. 
Dflafterfäfer (Cantharis Geoffr., Lytta 
Fabr.), Gattung ber Reizläfer; Fühler fadenför- 
mig, gerabe mit walzenförmigem Eupglied; Yeib 
lang, faft walzig, Halsſchild Hein, fat vieredig, 
Flügeldeden reich; leben auf Pflanzen, die Yarven 
in ber Erbe. Art: Spanifche Fliege (L. vesi- 
catoria, Melo& v. L.); ſ. Kanthariden. 
Pflaſtern (Baum.), ſ. Pflafter. 
Bilafterziegel, fo v. w. Ziegelplatten. 
Pflaume, Frucht des Pflaumenbaums, kommt 
in verſchiedener Geftalt u. Farbe vor, mehr od, 
weniger kugel⸗ ob. eirund, mähert fi auf einer 
Seite der Kirfche (Kirfhpflaume), auf der an- 
bern der Abrikoſe (Abritojenpflaume), bat 
fehr oft Puder, meift viel Saft u. Siüßigfeit. Sie 
ift für die Wirthichaft von großem Werthe, obſchon 
e furz nad ihrer Reife fanlt. Man benutt fie 
iſch, gekocht, eingemacht, als Muß, gebacken, zu 
Branntwein u. Cider, u. unterſcheidet Zwetſchen 
—— geformt, die Bäume mit glattem Holze, 
ei den jungen Trieben ohne Wolle, oft roth, mit 
Stadeln u. ſtark ausgezadten Blättern); eigent- 
lihe Ben (rundliche Früchte, die Bäume von zar« 
sem ae mit ftarfwolligen Trieben, ohne Stadheln) 
u. Mirabellen (rundlihe Früchte, die Bäume 
obne ſcharfen Trieb u. Stacheln, etwas wollig). 
Eine andere Eintbeilungsart der Ben ift: Eier» 
pflaume, f. d.; b Hunbepflaume, Mein, 
rund, ſchwarz, berb; der Baum bat Heine rımd- 
liche Blätter; co) Damafcenerpflaume, |. b.; 
dd Hyacinthbenpflaume, ber Damajcener- 
pflaume ähnlich, anjehnlich groß, länglich, bisweilen 
herzförmig, bel violet, ſtark beftaubt, trefflich von 
Geihmad, Fleifch gelb, bärtlich; reift Ende Aug.; 
e) tubwigspflaume (Prune de St. Louis, 
Birginiſche P.), aus Amerika, groß, länglich 
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rund, violettblau, mit burdhfcheinenbem Gelb, 
—— Strichen u. Punkten marmorirt, hell⸗ 
lauem, flarfem Duft, Fleiſch gelb, ſchmelzend, 
überaus faftig, von trefflich ſüßem Geſchmack; My 
Grüne Injelpflaume (Savoyerpflaume, 
Prune de Savoye), ber weißen indiſchen P. ähn- 
lid, nur weniger gut von Geſchmack; —I Marunte, 
Ihöne, große, wohlihmedenbe, rothe P. von Abri- 
tofenform, blau befläubt, roth punktirt, hat grün- 
lich gelbes Fleifh, etwas länglichen Kern; reift 
Mitte Auguft; vgl. Gierpflaume; bh) Orleans- 
pflaume, did u. hellblau bebuftet, Haut dünn u. 
abziehbar, faft [hwarzblau, mit einigen dunkeln 
Puntten, Fleifch goldgelb, jaftig, härtlich, ſehr füß, 
reift Ende Auguſt; h Perdrigons, f. b.; k) 
NReineclauden, 1.d.;DSchweizerpflaume, 
mittelgroß, blau, rund, ſiark beftaubt, ſaftvoll, 
mohlihmedend, Fleiſch bellgelb, reift Anfang Sep- 
tenıber; m) Septemberpflaume, Hein, blau, 
ſeicht gerinnt, fein beftaubt, bat gelbes, moblihmeden- 
des Fleifch, reift Ende Septbr.; m Steinloje®, 
Hein, ftatt bes Stein® bat fie nur eine Mandel od. 
etwas in Haut eingefchloffene Gallerte; die Haut 
Ihwarzblau, mit himmelblauem Duft far über- 
zogen, Fleiſch grünlich gelb, ſaftlos, ohne würzigen 
Geſchmack; reift Ende Auguft, u. m. a. Zum 
Baden der Pen benubt man am liebften bie im 
Fleiſche u. in der Schale ſüßen (4. B. bie Zwetſchen, 
einige Mirabellen, NReineclauben); es gejchieht in 
eigens dazu eingerichteten Darröfen, wohl aud in 
gewöhnlichen Baddien. Geſchälte u. bann ge» 
badene Pen beißen Brunellen; zur leichtern 
Ablöſung der Haut werben fie einige Secunden 
in fochendes Waffer geworfen. Das Yflaumenmug 
wird aus ausgefteinten Pen verfertigt; man muß 
vom Augenblide des Kochens an bafjelbe rühren, 
bis es genugjam eingelodt if. Ein Zufag von 
Gemwürznäglein od. ganzen Ballnüffen geben ihm 
einen bef. lieblihen Geſchmack, — Hol» 
lunberbeeren eine ſchöne Farbe. ie Kerne ge- 
ben ein gutes Ol, welches durch ftarke Fettigteit 
u. Wohlgeſchmack ſich auszeichnet. Im fruchtbaren 
Jahren, wo man die P-n nicht unterzubringen weiß, 
brennt man Branntmwein davon; man benutt 
bazu bie überreifen. Sie werben geftoßen ob. ge» 
mablen, zugebedt zur Gährung bingeftellt u. dann 
beftillirt. Zur Bereitung von Bflaumenwein werben 
reife Pflaumen entkernt, in Säde gefüllt, geprefit, 
der Rüdfland in einem Gefäß ‚mit etwas Waſſer 
angerübrt, mieber in bie Säde gefüllt u. geprefit, 
ber gewonnene Saft abgeiotten, wobei der — 
ſtoff gerinnt u. als Schaum abgeſchöpft wird; 
bierauf folgt das ähnliche Verfahren wie beim Eiber. 
Gegen Werhuachten zapft man das Faß an u. kann 
den Wein auf Flaſchen legen, wo er fich mit ber 
* noch mehr veredelt; auch kann man ibn im 
aß auf der Hefe liegen laſſen u. nach Belieben 
abziehen. Auch bereitet man pPflaumenkuchen aus 
den Pen, indem man zerſchnittene Pen ohne Kerne 
auf den Zeig legt. Zum Einmachen bedient man 
fi noch mit dem Stiel verſehener, in der ſchönſten 
Meife ftebender Früchte; der dazu gehörige Eſſig 
wird mit Zucler verjüßt gen, mehrmals ge- 
ihäumt u. mit Zimmt, Näglein u. a. gemürzt. 
Pen gehören, gehörig gereift, zu den gefunden 
Obftarten; nur einige frübzeitige Sorten, bei. Spil- 
linge, verurſachen leicht Durchfälle. Noch häufiger 
als rob werben gebadene Pen nach vorheriger Ab- 
kohung genofjen u. geben dann eine fehr verdau— 
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Ihe Zuloſt; andy Kranke köunen fie als leichte Nah⸗ 
mug genießen. Gebadene B-n find auch ein nicht 
inwichtiger Handelsartitel. Berſteinerte Ben, 
Berfieinerungen von Geftalt der Bru, ſcheinen wicht 
wabre Put zu fein, ſondern von einer jest unbe⸗ 
faunten Baumart zn kommen; manche find viel 
leicht bios Naturipiele. 

Pflaumenbaum, 1) die botaniihe Gattung 
Prunus überhaupt; bei. 2) der Gemeine P. 
(Sauspfiaumenbaum, Prunus domestica), 
wird etwa 42 — 20 Fuß bo, bat ganz kahle Afte 
u. oval elliptiſche od. eilängliche, ftumtpigefägte, ſpih⸗ 
liche u. anjaugs beiderjeite, ipäter nur unten weich- 
bearige Blätler. Die Blüchen kommen mit den 
Bättern zugleich hervor, baben einen gledigen 
Kelch nit fünf Länglichen, feingeiägten wimperigen 
Lappen u. fünf längliche grüntichweige Blumenblät⸗ 
ter. Die ovalen od. eirunden Früchte (f. Pſlaume) 
ſind wiolettrotb u. bellblau beveift, od. grün od. gelb; 
das Kernbaus ift ftark zufammeugebrüdt; Blüthe— 
zeit: April bie Mai. Über die mißratbenen Früchte 
des B-8 ſ. Taſche. Der P. liebt den gemäßigten Him— 
melsftrich (gebeibt aber dennoch inı höhern Norden 
bejjer, ale irgend ein Obftbaum), warnıen Boden, 
ft mit mancherlei Erdreich zufrieden, doch bringt 
er in gutem Gartenboden die fchönften Früchte; 
ſchwitzt ein Harz aus, welches ihn oft brandig nacht, 
wurzelt jebr viel, doch nicht fehr tief, treibt aus 
den Wurzeln viel-Schößlinge u. wird oft mit dem 
dritten Jahre ſchon tragbar. Die Vermehrung wird 
bei vielen durch die Kerne, gewöhnlich aber durch 
die Wurzelichiglinge bewirkt; die jungen Bäume 
werben veredelt. Beim Oculiren bringt man ger 
wöhnlich Zwetſchenſorten wieder auf Zwerichen- 
fämme. Einige Arten Pflaumenbäume lafjen fich 
gut am Spatier erziehen. Der P. ſtammt aus 
Aen, von wo er nach Griechenland, durch bie 
Römer von da nad Illyrien fan u. bon bier aus 
hernach ſich weiter verbreitete. Das Pflaumenbaum- 
holz iſt hart, aber jpröte, wirb wegen feiner vorh« 
b’aunen, oft flammigen De u. weil es eine gute 
Politur annimmt, von Dredslern u. Tiichleru zu 
Kleinigkeiten benutzt; auch als Brennholz ift es von 
vorzüglicher Güte u. als Zaunſtäbe od. Spalier- 
ſäulen balten Pflaumenbäume, felbft mit faulem 
Kern, lange aus. 

Pflaumenblau, blau, ähnlich dem blauen Pu- 
der der gemeinen Pflaume. 

Pflaumenbohrer, ein Käfer mit bornartigen, 
vitebenen, gefurchten Hlügeldeden von glänzender 
Kapferfarbe, dunklem Leib, dunteln Füßen, ſchwar⸗ 
jem Rüſſel, ſchwarzen Fühlhörnern. Das Weibchen 
legt die Eier in die ſchönſten Pflaumen ı. ſchneidet 
dann ben Stiel derſelben durch, jo daß fie abfallen. 

Pflaumenbranntwein (Pflaumenliqueur), fo v. 
w. Slibowitzer. 

Pflaumenfalter, fo v. w. Schlebeufalter, |. u. 
——— 4 0) bb). 

flaumenfarbe, Schwarz, welches in das Falbe 
haut. 

Mlaumengummi, das aus ber Rinde bes 
Flaumenbaumes ausihwigende Gummi, Bafforin 
enbaltenb, dem Kirſchgummi gleich. 

Pilaumenmuß, |. u. Pflaume. 

Pllaumenpaline, die Palmengattung Elate. 

Pflaumenſchmetterling, ſo v. w. Großer Fucbs. 

Pflaumenſpanner, Art der Spannergattung 

Anemos. 

Pflaumenwein, ſ. u. Pflaume. 
Univerſal⸗ Lexikon. 4 Aufl. AIII. 


Pflichtanker 
Pflaumheim, Dorf im Landge 


1] 
des baieriichen Kreiſes Unterfranfen; Steiubruw, 
Eiſenerze; 1050 Ew. 

Pflege, 1) die Berwaltung einer Sache od. die 
Auſſicht über dieſelbe; 2) die Erziebung, Erhaltung 
u. Verſorguug einer Perſon, welche Dies ſelbſt zu 
tbun unfähig iſt, bei. von ſolchen Perſonen, welche 
dazu keine natürliche Verbindlichkeit haben, daher 
vfleger, ſo v. w. Bormund; Pflegeeltern (Pflege 
vater u. Pilegemutter), Pflegekinder; vgl. Adoption; 
3) die Leiſtung deſſen, was zur Bequemlichkeit „u. 
Annebmiichkeit dient; 4) früber fo v. w. Gerichts» 
iprengel, Diftriet, baber aud der Gerichts. ob, 
Diftrictsbeamte Pfleger; 5) ein Kammeranıt od. 
Domainengut; derjenige, welcher e8 verwaltet od. 
gepachtet hat, beit Pflegeamtmann (Pfleger); Pflege» 
gericht, in manchen Yändern das Gericht bei einem 
Domainengut; die dabei Augeftellten heißen daher: 
Pilegecommiffarius, Pflegeichreiber ; 6) eine Gegend 
in Bezug auf ihren Ertrag. 

Hfleiderer, Chriftoph Friedrich von P., geb. 
1736 zu Kirchheim in Württemberg, war erſt Bro- 
feſſor der Mathematik an ber Kriegsihule im 
Warſchau, wurde 1781 Profeffor der Mathematik 
u. Phofiologie in Tübiugen u. fl. 1821. Er ſchr.: 
Keppleri methodus solida quaeılam sua di- 
metiendi illustrata,, Tüb. 1795, u. a. 


Pflicht, bedeutet ſowohl die Verbindlichkeit, 
einem fittlicheu Gebote od. Berbote Folge zu leiften 
(welche Verbindlichkeit fih durch den Begriff des 
Sollens im Unterſchiede von ber pbufiihen Noth- 
wenbigfeit bes Müſſens zu erkennen gibt), als auch 
bie beſtimmten firtlich gebotenen Handlungen. Das 
moraliiche Gebot heißt Daher auch Das Plichtgebot od. 
»lichtgeleg ; Pflichtenlehre, die Auseinanderiegung 
der dem Menichen theils im Allgemeinen, tbeils 
unter bejoudern Berbältniffen obliegenden Pflichten. 
Wo man von der Anfiht ausging, daß die gebie- 
teude u. verbietende (imiperative) Form bie ur« 
iprüngliche u. einzige fei, in welcher fich firtliche 
Werthbeftimmungen zu erkennen geben, mußte der 
Begriff ber Moral (f. d.) mit dem einer Pflichten- 
lehre zufanımenfallen. Wo mehre fittlihe Anfor- 
derungen bergeflalt an den Menſchen ergeben, daß 
er nicht alle volljtändig erfüllen kann, vielleicht bie 
Erfiilung der einen eine Berlegung der andern 
einjchließt, findet Widerſtreit (Solifien, ſ. d. 3) 
ber P. ftatt; bie Darkegung u. Schilderung folder 
Eollifionsfälle zum Zwecke der Entſcheidnng, wie 
man fich in ihnen zu verbaften babe, war rüber In« 
halt einer namentlich von den fatheliihen Theo— 
logen mit- großer Vorliebe gepflegten Wifjenichaft, 
der Caſuiſtik (j. d.). Unter Pilichtgefühl verficht 
man theild das allgemeine Gefühl der Verbindlich. 
teit, jeine Pflichten zu erfüllen, theils das Gefühl 
ber moraliihen Nöthigung zu einer beftiunmten Art 
des Handelus in Fallen, wo man fi über bie 
Gründe diefer innern Nöthigung feine ganz be» 
ſtimmte Rechenichaft geben fanı. Eheliche P., 
j. u. Ehe I. C). pilichtmähig, ift eine Handluiig, 
wenn fie in Übereinftimmung mit ben Forderungen 
des Plichtgebots ift, im Gegentheil: Piltchtwidrig. 

Ppflicht, auf Flußfahrzeugen u. Tjalken bas, 
was man auf größeren Schiffen bie Kajüte nennt, 
fie hat aber gewöhnlich keine Fenfter, ſondern es iſt 
nur ein Meiner Raum vorne u. hinten, in melchen 
man durch eine Luke fteigt. 

Pflichtanker, fo v. w. Nothanter, ſ. u. Auter. 
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ichtigPeit, ſ. Hörigfeit. 
—32 — fo v. w. Zinskorn. — 
des Eides der Treue. 
Schein über geleiſteten Pflichteid. 

Pflichttheil, ein geſehlich beſtimmter aliquoter 
Theil der Inteftatportion, welcher gewiſſen nächſten, 
erbberechtigten Verwandten (gemeinrechtlich Aicen- 
denten, Defcendenten u. Gejchwifter) von dem 
Erblafier ae u binterlafien ift, fo daß, 
wenn ber Erblaffer * Teſtament, Codieill od. 
fonftige letztwillige Anordnungen die Erbſchaft jo 
erſchöpft hat, daß jenen Verwandten ber gedachte 
aliquote Theil nicht verbleibt, dieſelben das Recht 
ti dieſe ihnen nachtheiligen letztwilligen Ber» 
gungen anzufechten. Das Nähere |. u. Teftament. 
> — o v. w. Spatheifenflein, ſ. u. Eijen- 
path a). 

Pflock, 1) Heiner Pfahl, welcher in die Erbe ob. 
in eine Wand geichlagen wird, etwas baran zu be- 
feftigen; 2) rundes Stüd Holz, weldes in ein 
durch zwei über ob. in einander greifende Dinge 
bindurchgebendes Loch geftedt wirb, um beibe feft 
wit einander zu verbinden; 8) hölzerne Nägel, 
welche in ven Abjat der Stiefeln getrieben werben, 
um benjelben zu befeftigen; bie Löcher zu biejen 
Nägeln werben mit einem ſpitzigen eijernen Werf- 
zeuge (dem Yflödert) in das Leber geichlagen; 4) 
Stid Holz, womit fonft beim Sprengen des Ge— 
fteins das Bohrloch ausgefüllt wurde; in biejen P. 
war mit bem Pflockbohrer eine Heine Rinne gebohrt, 
welche das Zündpulver enthielt. Dieſe Art, bie 
Ladung anzuzlinden, hieß Pflockſchießen. 

ehe, 1) fo v. w. Knotenwall; 2) (witöde), 
fo v. w. Flahfiic. 

ee en, fo v. w. Noppeiien. 

Hflüderbfe, fo v. w. Zudererbfe. 

flückmaſchine, bölgerner Rahmen mit einem 
Geſtelle, auf welchen man das fertige Zeug Ipannt, 
wenn man e8 von Faſern u. Knötchen reinigen will. 

Pflug, ein Adergeräth zum Pflügen (j. d.). In 
neuerer Zeit hat man den P. auf alle mögliche 
Weiſe zu verbeffern geſucht, u. feine Erbauung auf 
forgfältige Berechnung der Friction, des Keils u. 
der Wirfiamteit der Kraft gegründet. Der P. ſoll 
einen Streifen Erde ſenkrecht u. horizontal abjchnei- 
den u. denjelben jo ummenben, daß die untere Seite 
nach oben zu liegen kommt. Zugleich ift er fo ein» 
een; daß man nah Willkür ben Erbftreifen 
reiter od. jhmäler, tiefer ob. flacher abſchneiden 
fann. Der P. befleht aus dem Yilugförper, bem 
eigentlichen P., Hinterpflug od. Hintergeftell; bie 
ſem dient zur Baſis ein längliches rechtwinleliges 
Bret, deffen gerade Seite links ift u. das Pflugbaupt 
Bflugkopf, Pilugfoble, Haupt, Heft od. Hbit) ge- 
nannt wird; es ift auf der untern Seite (Haupt- 
fohle) u. am der linfen Seite mit eilernen Scie- 
nen (Haupt-, Sohlſchienen) beſchlagen. Nach vorn 
u fteht auf dem Plugbaupte eine Heine Säule 
riet, Griech-, Kriech-, Griff», Gerüft-, Oret-, 
Hauptiäufe), fie ift in einem Winfel von 80 — 85 
Grad geftellt, fo daß fie nach oben etwas zurückge— 
zogen ift. Auf der vordern Seite gibt man der 
Griesfäule eine jcharfe Kante, od. befeftigt eine 
Scharfe eilerne Schiene daran. Die Griesiäule trägt 
oben den Pflugbaum (Grindel, Grengel, Ballen, 
Krümmel), einen 6—$ Fuß langen Baum von 
zäbem Holz od. Eifen, welcher zugleih am Hinter» 
tbeil des B- 8 an der linfen Sterze befeftigt ift; an 


tleiftung, Ablegen des vilichteides b. b. | Prlugfchar (Plugeifen, Hintereijen) bejefligt 
Yrihtihein, Ichriftlicher | 


Pflichtigkeit bis Pflug 


bem Pflugbaum mwirb ber Pfluglörper fortgezogen. 
An ber vorbern Seite des Pflughauptes ift bie 
welche 
er Theil 
ber Schar, mit welchem fie an das Pflughaupt ge⸗ 
{hoben wird, beißt Griff ob. Heft u. wird mit einem 
Bolzen befeftigt ob. nur feft geleilt; der ſchneideude 
Theil heißt die Geber, fie gleicht einem redytwinteli- 
gen Triangel; bie rechte vorjpringende Seile ver- 
richtet das Schneiden, fie ift Daher verftählt u. de 
ſchärft, 12—15 Zoll lang, bat eine parabolijche Ge⸗ 
ftalt u. bildet mit ber linlen Seite einen Winkel 
von 35—40 Grab; nad ber linfen Seite läuft bie 
Schar conver aufwärts, um ben abgefchnittenen 
Erbdftreifen ſchon etwas zu beben. Ganz nabe vor 
ber Pflugihar u. 4+— 1 300 über derjelben befin- 
bet fi) das Pflugmeffer (Sch, Züge, Kolter, Bor- 
der: od. Voreiſen); es ift mit feinem Stiel in dem 
Pflugbaum (daher Sechloch) befeftigt, eingefeilt od. 
eingeichraubt u. ſchneidet den Erbftreifen ſenkrecht 
ab; das Mefier it 2—3 Zoll breit, in feftem, ftei- 
nigem Boben der Rüden bis 1 3. did ; der Schneibe 
gibt man eine gerabe, jäbel- od. fihelföürmige Ge- 
alt. Der Breite nah muß das Pflugmefjer einen 
balben Keil bilden. Im fehr loderem Boden hat 
man auch Pflüge ohne Pflugmefler. Um ben los⸗ 
gefchnittenen Erbftreifen ganz umzuwenden, bient 
dag Streich bret (Kehr-, Erd-, Rüflerbret, Rüfter, 
Ohr); ed ift an ber rechten Seite ber Griesjäule 
mittelft eines eifernen Bandes (Naſenſchiene), u. 
an bem Pflughaupte mittelft des Pflugdaumens ber 
feftigt, bildet oft bie ſcharfe Kante der Griesjäule, 
ift auch unten mit einer eifernen Schiene (Streich 
ſchiene) beichlagen. Der Ort, wo das Streichbret 
an bie Griesläule befeftigt ift, beifzt Die pflugnaſe. 
Die befte Richtung bes Streihbretes ift die ge 
bogene od. gejchweifte. Zwiſchen ver Schar u. dem 
Streihbret bringt man bisweilen ein Blech (bie 
Kappe) an, bamit die Erbe nicht zatrückfallen kann. 
Dem Streihhbret gegenüber ift das Diolderbret 
(Moll- od. Mübhlbret); e8 ift an der Griesfäule u. 
ber linken Sterze bejeftigt u. hält Die noch nicht los— 
geaderte Erde an ber Yandfeite feft. Der Naum 
zwijchen beiden Bretern beißt der Pflugkaſten. An 


ben Erbftreifen horizontal abſchneidet. 


ber hintern Seite des Pflugbauptes find endlich 
noch zwei fchräg rüdwärts ftehende, oben ge 
hümmte, 3)—4 Fuß lange Stüten angebracht 
pflugfterzen, Rüfter, Hörner); fie Dienen, ben P. 
zu vegieren, ihm im geraber Richtung zu erhalten, 
an bie Lanbfeite zu brüden od. zu wenden; bie linte 
Sterze ift die nothwendigſte, auch oft etwas ftärter, 
u. heißt Sattelfterze. Beide Sterzen find nad) une 
ten zu burd bie Scheide, ein Querholz ob. eine 
eijerne Schiene, verbunden. Bei dem Näberpflug 
(Stodpflug) wird das Zugvieb nicht unmittelbar 
an den Pflugbaum geipannt, fondern derfelbe wird 
an einem Bor» od. Vordergeſtell «(Bluggeftelle, 
Biugfiöcchen, Pflugkarre) beieftigt. Es beſteht auß 
einem vieredigen ftaıfen Stüd Holz (Piluglade, 
vflugbuſch, Rumpf, Buſch), auf der oberen Seite 
ift es etwas ausgehöhlt, Damit der Pflugbaum bes 
quem barin liegen faun. An der Pfluglade find 
zwei Räder befindlih, welche fich um eine Achfe 
drehen, od. an einer fi drebenden Spindel Gelug⸗ 
ſpindel, vflugſpille) befeftigt find. Da das rechte 
Rad in der tiefern Furche gebt, jo macht man, da« 
mit der P. nicht ſchwault, das linke auf der Lan 

feite gehende Rad um einige Zoll niedriger. Be 

dem Ameritanifchen P. haben zwar die Räder gleiche 
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“ Größe, aber das in der Furche gehende Rab laun 

mittelfi einer, mit Kerben ——— Stange nie- 
driger geftellt werben. An ber vorbern Seite bes 
Borbergeftelles ift eine gang kurze Deichfel, an 
welche das er mit ber Wage gehängt wirb, 
fie beißt die Junge (das Walterchen), ift beweglich 
ı. fann an einem eilernen Bügel (Leier, Schrid, 
Spillemelle, Yflugwetter), welcher einen halben ob. 
Biertelkreis bildet, mehr rechts ob. links yeftellt 
werden; wird bie Aumge mehr rechts geftellt, jo 
greift ber P. weiter in das Land u. ſchneidet einen 
“breiteren Erbftreifen ab. In manden Gegenden 
bat man zu bemfelben Behuf flatt biefer VBorrich- 
tung das Kehrgeftell od. Gezünge; an ber Stelle 
ber eier gebt ein Stüd Holz (Zunge) durch die Pflug- 
lade, = dieſem Holze fann bie — Deichſel 
Maſe, Schnabel) mittelſt eines Vorſteclers (Kehr- 
pinne) mehr rechts od. linls geſtellt werben; ein 
ſolcher P. beißt Nafenpfing. An das Vorgeſtell 
wird ber Pflugbaum mittelſt einer Kette u. daran 
befindlichen Kinge (®rinbeltette, Zugfette u. Grin- 
telringe, Sablbanb) befeftigt; bie Kette ift am Bor- 
geitell befeftigt, ber Ring wirb auf ben Pflugbaum, 
welcher von dem Pflugmefler an eine Reibe Löcher 
Grindellöcher, Gretlöcer) bat, geftedt u. mittelft 
eines eifernen Nagels (König, Vorfteder, Kortfted- 
nagel), melcher in ein Grindelloch geftedt wirb, feft- 
gehalten. In manden Gegenden befindet fich auf 
tem Pilugftödchen eine zwielelige Ruthe (Anke, 
Ente), um bie Aderleine während bes Pflügens 
darauf zu legen. Bisweilen find auch am Vorder⸗ 
neftell des P-s u. in der Lade eingezapfte Ständer, 
nelche oben mit einem Querholz verbunden find 
(Biluggalgen). Damit fan ber Pflugbaum erböbt 
werben, auch liegt die Aderleine Darauf. Da ber 
Pflugbaum fo geftellt ift, baf er vorn höher, hin— 
ten niebriger, ale das Vorgeſtell ift, jo greift bie 
Pflugſchar nur flach in bie Erbe, wenn das Hinter- 
geftell fo nahe als möglich an das VBorbergeftell ges 
bängt wird, n. umgelehrt greift es tief in die Erde, 
wenn Hinter- u. Borbergeftell weit auseinauber 
bängen u. alfo der Pflugbaum niedergezogen wird, 
Daber beifen die Grindellöcher zunächſt des Pflug- 
meſſers Frohnlöcher, weil man zur Frohne nur 
feicht adert, die vorberften Grindellöcher Herren-, 
x. die mittlern Lohnlöcher. Zur Stellung des P-8 
dient auch mod bie Fichte, ein auf ber Pfluglade 
auffiegendes bünnes Bret. Pflüge, bei denen das 
Vorbergeftell ganz fehlt, beigen Shwingpflüge; 
fie find —— in England u. den Niederlanden 
gewöhnlich u. geben ſehr leicht, die Sterzen find in 
der Nähe ber lugichar befeftigt, bamit der Bflü- 
ger ten P. ganz in feiner Gewalt habe. Das Zug- 
vieh wird an den Pflugbanm geipannt, u. um ben 
P. Hader od. tiefer ftellen zu fönnen, ift vorn am 
Bilugbaum ein eiferner Bügel angebracht, an mel» 
Gem ein Hafen, woran die Wage gebängt wird, 
böber ob. tiefer geftellt werben fan, wodurch ber 
B. im umgefehrten Verhältniſſe tiefer od. flacher 
gebt. Um den Schwingpflug fo zu ftellen, daß er 
einen breiteren od. ſchmäleren Erbftreifen abichnei- 
bet, ift die Sprengwage fo eingerichtet, daß fie auf 
verihiebenen Punkten mehr links od. redhts an den 
Pflugbaum gebängt werben kann. In neuefter Zeit 
find an der Stelle ver Schwingpflüge, welche fei- 
men fibern Gang baben, bie Stelzpflüge ge- 
‚ wöhnlicher geworben, biefe haben eine Art Fuß 
(Stelze, Schleife), welcher auf der Erbe aufftößt, od. 
man bringt ein Meines Rab vorn an bem Grindel an. 
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Je nach der Arbeit, welche bie Pflüge Tiefern, zer⸗ 
fallen fie in Drei Klaſſen: Beet- ob. Ebenen-, Wechiel- 
od. Gebirgspflüge u. Ruchadlos. A) Die Beet- 
od.Ebenenpflüge habemein fejiflehendes Streich. 
bret, weiches die Erbftreifen mach zwei Nichtungen 
umlegt, woburd Beete gebildet werben; Schar u. 
Streihbret geben unmerflih in einander über u. 
ftellen eine ſchraubenförmig gewunbene Fläche 
dar. Beſondere Arten bes Beetpfluges find: 
a) ber Zugmaier’jhe P., mit breiediger, 
Ipisiger Schar u. gewundenem Streichbret; gebt 
tief u. wenbet jehr gut; b) Kuoche's Preis- 
pflug, bat breite Sohle, zwedmäßig couftruir- 
tes Streichbret u. wendet vorzüglih ; d Kleyle's 
P., wendet ſehr gut u. erfordert nur wenig Zug- 
kraft; dy der Amerilanifche P., fait ganz von 
Eifen, das Furchenrad bes Borbergeftelles kann tie 
fer geftellt werben, das Streichbret”ift geichweift, 
vor dem Pflugimefier u. hinter dem Pflugkörper be» 
findet fi ein Rab; er wird Durch einen Bügel höher 
od. tiefer geftellt; e) der Schmallſche P., ein 
Schwingpflug, faft ganz von Eifen, das Pilug- 
mefier fteht jehr ſchräg, das Streichbret ifl concan; 
er ift in ſchwerem Boden gut brauchbar; fr bie 
Zoche od. Zogge, eine jehr leichte Art Schwing- 
pflug, ift vorzüglich in Oftpreußen u. Lithauen ge- 
wöhnlich, bat eine im zwei Theile getbeilte Schar, 
welche an ben zwei Armen eines im ber Mitte ge- 
fpaltenen Halenbretes ſteht, 14 Fuß langen Grin- 
bel u. zwei binten an bemjelben angebrachte, etwas 
ſchräg ftebende, oben mit Querhandhaben verſehene 
Sterzen; od die Stagutte, ein lithauiſches Ader- 
gerätb, mit einer Kluftbeichiel u. einer geipaltenen 
Schar, melde an einem Kiel befeftigt ift u. ein Bos 
denftiid u. daran zwei Handhaben hat, womit ber 
BP. geführt wird; b) der Flandriſche P., ein 
Stelzpflug, bat geraden, mit ber Sohle wagerecht 
laufenden Grindel, einfache Sterze, eine Stelge u. 
ein ausgeichweiftes Streihbret; Dber Granger 
ſche P. ift complicirt u. nur auf ſchwerem Boden 
mit Bortbeil anzuwenden ; er wirb durch zwei Hebel 
in der beftimmten Richtung fo feft erbalten, baf er 
feines Führers bedarf; k) der Bailey’iche, ein 
Schwingpflug; der Pflugbaum ift mit einem Zapfen 
in die Sterze befefligt, ein Bügel wird durch einen 
Bolzen am Pilugbaum, ungefähr 3 Zoll hinter der 
Säule, feftgebalten, welcher 1 Zoll vor den Meſſer 
ben Anfang einer Kette aufnimmt, welche iiber den 
Stellbitgel bis zu Ende des Baums reicht; bie 
beiden Enben bes a geben an ben Seiten 
des Pflugbaums in bie Höhe, welcher durch einen 
Bolzen an letzterem auf» u. niebergeftellt werden 
faun; an bie in ben Baum eingezapfte Pflugſäule 
find das Molderbret ans Eiſenblech, die Sohle u. 
das gewundene Streichbret befeftigt u. an bie Spige 
derjelben die Pilugihar; I der Belgiiche od. 
Schwerzſche P. ein Stelzpflug, Schar u. Streidh- 
bret find von gegofienem Eiſen, die iibrigen Theile 
von Holz; die Schar ift ein halber Keil, die Yand« 
feite deſſelben gerade u. platt, die Furcheuſeite ſchnei— 
bend, die Scble hat einen eifernen Beſchlag, ber 
vorn in den Baum eingeihobene Pflugkamm ift 
mit Fünf Löchern zum Einhängen bes Schwengels 
verjeben, die hinter dem Pflugtamme in dem Baum 
eingelafiene Steige fann auf» u. niedergejchoben u. 
fo der P. tief od. feicht geftellt werben. An bem 
Pilugbaum ift eine Sterze, das Kolter bat an dem 
Griff eine Beugung zur Linken, die Schar fleigt 
mit jeiner Wölbung ununterbrocen u. ſchließt fich 
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eny in die Wölbung des Streichbrets an, das 
Streichbret bilder mit ber Schar eine unabgeſetzte 
Schuedenlinie. Der B. bat nur eine Sterze, cine 
fehr breite Säule get ibm feine Feſtigkeit; wu) der 
Brabanter P. Schar u Streichbret jind von ge— 
goflenem Eifen; die Schar ift halb Keil, die Land⸗ 
feite gerade u. platt, bie Furchenſeite idweidend u. 
mit der andern einen Winfel vun 60° bildend, bie 
Ferſe ber Sohle ifi mir Eijeu beichlagen ; fünf Yöcher 
in dem Pflugbaun dienen zum Ginfangen des 
Schmengels, das Kolter hat am Griff eine Beugung 
zur Linten, bie Schar hat gegen das Streichbret 
zu feinen Hals, jondern fteigt mit feiner Wölbung 
ununterbrocden u. schließt fich in Die Wölbung des 
Ötreihbrets ein, das Streichbret bildet mit ber 
Schar eine unabgeſetzte Schnedenlinie. Der P. bat 
nur eine wenig geſenkte Eterze; eine jebr breite 
Säule gibt ibm feine Hauptfeftigkeit; auf dem 
Nüden des Streichbrets ift ein plattes Obr zum 
Einhängen des Streichhakens. Dieſer P. fticht die 
Furche ſehr rein aus u. es kann mit ihm tief ob. 
ſeicht, weit od. eng gepflügt werdeu; m) der Al» 
tenburger Staatenpflug (verbefierter 
Thüringer ®.), bat keine ganze Soble, verurſacht 
wenig Reibung, läßt auf der Sohle der Pilugfläche 
feine erbärteten Erbdftreifen zurüd, verlangt wenig 
Zugkraft, lodert, wendet u. dedt gut, zerſchneidet 
alle Untrautwurzeln u. läßt fich leicht führen; 
0) Grignonpflug, Schwing. u. Räberpflug, 
hat vorzüglich gemundenes Streihbret, gute Form 
u. Berbindung der Schar, zwedmäßigen Kegulator, 
geht leicht, fchueidet eine genügend breite Aurde 
8 Zoll tief ab, krümelt fie gleichzeitig u. ift bequem 
u. leicht zu führen; p) Hefft's Käberpilug, 
nad) amerikaniſchem Suften; gQ ber Hilde» 
brandtide ®., einfach couftruirt, leicht zu füh— 
ren, bat fein geſchwungenes Streichbret, legs 
aber gut um, krümelt dabei mehr als ber 
Schwerzſche P. u. erforbert ſehr wenig Sunlraft; 
r) ber Bergftraßer ob. Pfälziſche Küpder- 
pflug, bat geſchweiſtes Streichbret vou Eiſen, 
lommt dem Flandriſchen P. ſehr nahe; s5) der Oft» 
frieſiſche P., Stelzpflug, mit Sterze u. hori— 
zontalem Stellbügel, kommt dem Schwerz'ſchen 
B ſehr nabe; D Sprengel Schälpflug, lei— 
ftet zum Umbıuc von Dloor-, Grad- n. Haideland 
trefflibe Dienfte u. erfordert nur wenig Jugtraft; 
u) der Weftfälifche Räderpflug, mir eiſernem 
Streihbrete; v) die Engliſchen Beetpflüge 
leiften zwar viel u. machen auch gute Arbeit, find 
aber zu complicirt u. foflipielig. 

B) Die Wechſel- od. Gebirgspflüge legen 
alle Erbftreifen nach einer Richtung, babeu ein be» 
mwegliches Sech, ein verihiebbares Streichbret, find 
zur Bearbeitung ſtark geneigten Bodens unentbebr- 
lich u. deshalb in Hügel» u. Gebirgslanbichaften ge⸗ 
bräuchlich. Die verbreitetften Gebirgspflüge find: 
a)bergemwöhnlihe Wendepflug inder Schweiz 
u. in dem gebirgigen Gegenden Süddeutſchlands, mit 
umfegbarem, ganz flahem Streichbret; b) der Lei— 
ter- od. Bodspflug, in Oſterreich u. den baier« 
chen Alpen gebräuchlich, befteht aus zwei redhtwin« 
lelig zufammengeiegten Beetpflügen, welde nur 
Vordergeſtell, Grindel u. eine Sterze gemeinichaft« 
lich haben; bie übrigen Theile find doppelt vorhan⸗ 
den; bei der Arbeit wirb mit beiden Pflügen, von 
denen ber eine ein Rechts-, ber andere ein Linke» 
pflug ift, gewecjlelt u. ber eine gebt ſtets im ber 
Luft; e) ber Sherwenzelpflug, mit zwei hin— 
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n. derſchiebbaren Streihbretern, in marichen Ge— 
geuben Ofterreihs gebräuchlich; beim Gebrauch 
wirb wechſelsweiſe Das eine u. andere Streichbret 
an die Sohle jlady augeichlagen, ſo baß es ald Mol« 
terbret dient, während das andere feine eigentliche 
Aufgabe erfüllt; dd der Belgiihe Wenbepflug, 
mit eigentbiimlidh gemölbteın umfegbarem Streich 
bret von Eijen n. einfacher Sterze; e) ter Nieder 
rbeinijhe od. Bonner Wenbepflug, auch 
Hunbspjlug genannt, bej. im ben beutichen Mit— 
tel» u. Niederrbeingegenden, bat ein ſogenanntes 
Galgenvordergeftel u. iſt mit dem Grindel durch 
Ketten verbunden; Grindel u. Säule beſtehen nur 
aus einem hinten nach abwärts gefrilunten Bal— 
ten; das Umſatzſtreichbret iſt gewölbt u. von Eiſen; 
ſy der verbeſſerte Niederrbeinifhe Wende 
pflug, mit zwei gewundenen eiſernen, verſetzba⸗ 
ren Streichbretern; g) ber Breisgauer Ge» 
birgspfilug, mit zwei abwechſelnd gebrauchten, 
gewunbenen, bölzernen Streichbretern; 5) ber 
Engliſche Shwiuggebirgspflug, mit zwei 
Pflugmefjern, weldhe abwechielnd iu Thaͤtigleit find, 
u. zwei Streichbretern, von benen das eine ala 
Molterbret dient, Das andere als Streichbret wirft; 
h der Zwillingspflugber Stadt Weil, ber 
ftebt aus zwei an einem Grindel übereinanderge— 
jetsten Schwerzichen Pflüyen, mit denen abwech— 
jelnd gepflügt wird; k) der Heſſiſch-Flande— 
rifhe Wenbepflug, mit zwei beweglichen 
Streihbretern u. Scharen, aus dem Flanderiſchen 
P. hergeſtellt; h der Sählifhe Wendepflug, 
mit einem um die Soble brebbaren Streichbret, wei⸗ 
ches bei jenem Umtehren des Pfluges um die Sohle 
berumgeiwvlagen wirb; bie brebbare Schar Leficht 
aus zwei rechtwinfe.ig zufammengefegten Theilen. 
6) Ruchadlos find aus Böhmen ſtammende 
Pflüge u. ftehen in der Mitte zwiſchen P. u. Haten. 
Die Eigenthümlichkeit beftebt darin, daß die Schar 
zugleich das Streihbret u. das Streichbret zugleich 
die Schar it. Das Scharblech ſeutt ſich im fchiefer 
Richtung ſchroff abwärts u. iſt nur jo weit bori« 
ontal von der rechten zur linken Seite unten 
chräg vorgebogen, als nöchig ift, um die Erbe ab- 
zuichneiben, einzuftiiirgen a. zu wenden. Der Rus 
chadlo formt als Veet- u. Wechſel⸗, ala Räder 
u. Schwingpflug vor. Da er in feiner urſprüug— 
lichen Eonftructton nur für leichten Boden geeignet 
ift, fo hat man in neueſter Zeit das Streichbret iu 
einen mehr ſcharfen Winkel gegen die Sohle ger 
ftellt u. dag Streihbret auch gewölbt, jo daß man 
auf einen jeften Boden gute Arbeit macht. Verſchie—⸗ 
dene Arten des Kucadlo find: a) der Stöder- 
Ihe, die Schar aus Schmiedeeiſen, Die Soble aus 
Gußeiſen; »der Jasperſche, mit meift abfchraub- 
barer Scharplatte; e) ber Adlerpfl ug, mit eiſer⸗ 
ner Sohle; dy Lanzer's P., Vereinigung bes 
Flaudriſchen Fluges u. bes Ruchadlo, mit veridieb- 
barer, geſchweiſter gußeijerner Schar; a)—d) find 
Beetpjlüge obne Streichbret; e) der Ottoſch e, bat 
ftatt dem Sech eine Heine Schar; der Kahnäuer 
Ihe, mit hölzerner Sohle; e) ber Schu bertſche, 
mit eiſerner Sohle; b) ber Mähriſche, mit eiſer— 
nem Sireichbret; D ber Halbpflug, mit Streich- 
bret, welcher einen fpigeren Winfel bildet ats ges 
wöhnlich; k)der Prager, mit amerikanischen Ba- 
ſtardſech; h der Krugih’ice, eine Berbiudung 
bes Altenburger Staatenpfluges mir dem Nuchadtle; 
e)—l) find Ruchadlos mit eingeſetztem Streichbret, 
die folgenden Eonftructionen find Wechſelpflüge 
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wiarBicbmish- NaffauifcheB., mit Seh, wel- | 
bes jammt Streichbret Durch eine Bewegung umge | 


fellt wire ; das Getriebe befteht aus einem Sechſtel 
ent gezaͤhnten Rädchens von 3 Zoll Halbmeſſer, wel⸗ 
dei am oberen Ende der tie Drebung des Streich⸗ 
bretes vermittelnden zmeiten Eiſenſtauge angebracht 
it, u aus der Hälfte eines gezähnten Rädchens von 
1 Zoll Halbmefier, welches am oberen Ibeile des 
Sechs beieftigt if. Durch biefes Getriebe dreben 
fit nun im einem Ruck in entgegengejeger Richtuug 
das Streichbret auf bie eine u. dad Sch auf die 
andere Seite: m ber Sächſiſche Wende» 
ruchadlo, mit brebbarem Streidyret. Zuſam⸗ 
mengeletzte Pflüge 1. Pflugmaſchine. Um den Kraft 
aufwand eines Bfluges zusermitteln, bedient ınan 
fih des Yilugkraftmefiers, |. Dynamometer. 

D) Die Zoderungspilüge haben bie Beftim- 
mung, die Erde aufzulodern u. zu frümeln, u. da- 
ber lein Streichbret, die Schar ift immer lanzett- 
förmig. Zu den Loderungspflügen gehören bie 
Hafen u. die Untergrundpflüge: a) der Halen 
(Hafenpflng). erichiedene Arten bejjelben 
find: aa> der Medienburger; er beſteht aus 
d m Haleuhaupt, einem vieredigen Stüd Hol;, auf 
welchee umten ein Bret (Halenfoble) aufgenagelt 
ift; im demſelben befindet fi hinten eine Haupt» 
fierze, wohl auch auf jeter Seite eine Nebenfterze ; 
ter Pflugbaum beißt bier Halengründel od. Halen- 
trümmel, das Pilugmefier Hakeneijen u. ift au dem 
Halenbret beieftigt. Das Hatenbret gebt mit jei« 
nem Stiele durch den Hafentrümmel u. rubt un« 
ten mit einem Fortſatz auf dem Hafenböft od. dem 
Theil, welcher in der gemachten Furche bergeht. 
Die Hakenſchar ift zweiſchneidig. Es kommt aber 
au, namentih an dem Springbaten, eine lange, 
breite Schar (Drittelichar) vor, welche zum Saat- 
pilügen u. zur veollfommmeren Bearbeitung bes 
Boreus angeftedt wird. Das Auflodern der Erde 
befördern zwei in der Hafeniohle od. auch in einem 
Duerbolze (Spillewetter) befeftigte hölzerne Pflöcker 
(Steichpflöder, Federn od. Ohren); an den Grins 
dei kann eine lange Deichjel (Halenbaum) beieftigt 
werben. Gibt man dem Hafen ein Borgeftell, jo 
beißt er Hakeupflug; b) der Erzgebirgiiche, 
rubt auf einem Vordergeſtell, bat die Geftalt einer 
Schüttgabel, vorn an dem Halenbanın ift Das wer 
nig gelrümmte Halenbret u. an biejem die ſchau⸗ 
feltörmige Schar befeftigt; cc) der Pirnaiſche 
Halen, mit Obren u. Streihbretern, zum Auf- 
reißen u. Lockern ber feſteu Aderkrume u. zum 
Stürzen der Stoppelu vor dem Winter; dd) der 
Boigiländifhe Hafen, hat blattartige Schar, 
welche auf den abgeichärften Kopf aufgeichoben 
wird; der Grinbel rubt auf einem Vordergeſtell; 
bieier Hafen mit feiner aufliegenden Soble hat 
einen feften, fiheren Gang; ee) der Rüſſelhalen, 
vorzüglich im fteinigem Boden anwendbar, bejteht 
aus einem Hafen mit einer längeren, oben breit 
zulaufenden, mit ein Paar eijernen Obren od. Flü— 
= verjebenen, vorn in eine lange Spige auslau- 

enden Schar; I) der Karrhaken, in der Weid- 
feiniederung gebräuchlich ; beftebt aus einem Halen 
mit Rädern, worauf fi der Arbeiter auch jept; 
wirt nur iu denn firengfien Boben angewendet; gg) 
ber Feryhaken, j.u. Halten 4). Untergrund— 
pflüge, fie find ähnlich couftrwirt wie ber Hafen, 

ben in der von bem gewöhnlichen P. aufgewor« 
enen Fur: u. durchwühlen mit der Schar ten 


Untergrunt in der Regel 6—12 Zoll tief, ohne tie | 
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Erbe auf die Oberfläche zu bringen. Verſchiedeue 
Arten find: aa) der Pießbubler, gebt v—12 Zoll 
tief; bb) der Schott iſche, ganz von Ciiei; ve) der 
Möhlſche, mit flach aufliegender Schar im der 
Form einer breiten zweiſchneidigen Zunge, Iodert 
den Untergrund 5 Zoll tief; dd ver Shmcrı- 
ſowſche, beftebt aus einer flahen Wühlſchar u. 
wird, mie ber Beetpflug, angeſchraubt; ee) ver 
Rauthſche, wie ber Möhlſche, aber ganz von 
Eijen, dringt 4—5 Zoll tief ın den Boden; IM ver 
Nandiche, bei. für fteinparten u. ſteinigen Un— 
tergrund anwendbar ;ge)der Amerilanifche,von 
Eifen, arbeitet 6— 15 Zoll tief; bb) der Boeckſche, 
ähnlich dem Rauthſchen; ib ver Smitbiche, 

E) Dampipitüge Schon jeit Anfang des 
19. Jahrhunderts war die Anwendbarkeit ber 
Dampftraft zur Bewegung des Pfluges ein Ge— 
—— welcher manchen Mechaniker beſchäftigte. 

an kennt bis jetzt fünf Syſeme der Bodeu— 
eultur mittelſt Dampf: die Syſteme von Bauer, 
Aſher, Kientzig, Rickett u. Romaine, bier ſind 
Dampfmaſchinen u. Adergerätbe in einem Körper 
vereinigt, Das Adergeräth bat eine rotirende Bewe⸗ 
gung; das Syſtem von Boydell, Dampfrof 
genannt, befteht aus einer Dampfmaſchine, welche 
fih über das zu bearbeitende Feld bewegt, babei 
legt fie fi die Schienen ſelbſt unter u. zieht den 
Plug nach fich; dieſes Syſtem ift auch auf Fuhr— 
wert, namentlich auf ſumpfigem Boden ausgedebut 
worden ; die Syſteme won Fowler, Crowley, Smith» 
Howard u. Robey, die Dampfınafchine ftebt feit ıı. 
bewegt miitelft einer Winde durch Zar.e od. Seile 
die Adergerätbe; das Syflem von Halfett, wo bie 
Aderbecte von Schienenwegen eingefaßt find, auf 
welchen die Dampfmaſchine in einem entſprecheu— 
den Gerüfte binläuft u. die Adergerätbe nach fich 
zieht ; das Syſtem von Rinkeis, no nicht praktiſch 
ausgeführt, eine feſtſtehende ftarte Dampfmaſchiue 
ſoll mittelſt hermetiſch geſchloſſener Eijenröhren am 
Boden die Idee der atmoſphäriſchen Eiſenbahn ver« 
wirflicen. Bon allen biefen Syſtemen bat ſich aber 
nur das Fowlerſche, Smitbiche u. Hallettſche be» 
währt, das befte ift das Fowlerſche. a) Fow— 
lerö Apparat, er beftcht aus drei verichiedenen 
Theilen, ber Windevorrichtung, durch welche bie 
Dampfmaſchine ven P. über das Feld bin- u. ber» 
zieht, dem P. mit feiner beionderen Einrichtung des 
Streich retes u. dem fich ſelbſt regulirenden Anter. 
Da der P. bei jedem Zug vier Furchen macht, To 
müſſen Anter u. Yocomobile jedesmal fo weit zur 
Seite fortgerüdt werben, als vier Furchen betra- 
gen. Die Anker dienen als Wipderfiandepunfte der 

ocomobile u. des Pfluges u. find m dem Boben 
befejtigt; fie haben Räder, um welche mit ber Yoco» 
mobile verbundene Ketten gehen. Dieje Ketten wer» 
ben von der Yecomobile vor» u. rückwärts gezogen. 
Der P. ftelt einen jchmalen, langen, rectangulä 
ren Körper dar, welcher auf zwei in ber Mitte ſei— 
ner ganzen Länge angebrachten Rädern rubt, an 
beiden Hälften biejes Geftelles find vier mit Streidh« 
bretern u. Kolben verſehene Pflugkörper ange» 
bracht; ganz in derſelben Conftruction ber vıer 
Scharen gegenüber ſtehen vier eben ſolche Schare 
entgegen; die Pilugbäume, von denen jeber zwei 
Schare führt, ruben auf zwei Rädern. Während 
die eine Hälfte bes Pfluggeftelles im ber Luft 
fchwebt, befindet ſich bie andere in Thätigleit. Sit 
der B. am Eude des Aders angelommen, jo wird 
ber in Thätigkeit geweiene Theil erhoben, ber au— 
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bere auf den Boben herabgegogen. Die Loeomobile 
bat 10 Pferdekraft u. bleibt am Ende ber Furche 
fo lange ftehen, als ber P. einmal hinauf- u. ein» 
mal berabgebt; fie zieht ben P. mittelft einem lan⸗ 
gen Drabtjeil nah fih um ben am anderen Ende 
bes Feldes befeftigten Anter. Sobald ber P. ein- 
mal hin⸗ u. bergezogen ift, wird bie Locomobile 
weiter gerückt, Anter u. jonftige Träger bes Drabt- 
baues mit ihren Frictionsrollen werben neu befe- 
ftigt, u. die Operation beginnt von vorne. Die 
Locomobile hat eine Trommel, um melde fich 
beim Zuge das Drabtieil legt. Gegen Pferbe- 
kraft eripart Fowlers Mafchine durchſchnittlich 40 
Procent, bie Koftenerfparniß beträgt pro Acre 
6 Scillinge. b Smiths Apparat. Eine Foco- 
mobile von 7 Pferbefraft bleibt bis zur Beendigung 
bes Pflügens an der Seite bes Feldes ftehen. Das 
zu bearbeitenbe Feld wird rings mit einem Drabtfeil 
umſchloſſen, mit welchem zwei andere Drabtieile in 
Berbindung ftehen, welche an jeder Seite ber Pflug- 
maſchine befeftigt find. Mittelft Göpel, welcher 
durch die Tocomobile in Bewegung geſetzt wird, 
wird das Drabtfeil abwechſelnd um eine ber beiden 
Trommeln gewunben, während e8 ſich von ber an⸗ 
beren abwidelt. Zu beiven Euben bes Feldes be- 
finden fi Anker, welche von Zeit zu Zeit fortbe- 
wegt u. in Löchern befeftigt werben müffen. e) Hal» 
fetts Apparat, bie ganze Feldfläche ift von 
einem Syftem von Schienen durchzogen, welche 45 
bis 54 Fuß auseinander liegen. An ben Anwän⸗ 
ben u. längs ber Wege liegen ebenfall® Schienen, 
aber mweit näher an einander als auf den Feldern. 
Die Scienenftränge auf den Felbern dienen zur 
Fortbewegung der Arbeitsmaſchine. Diefe beftebt 
ans einen Geftel in ber ganzen Breite des Beetes 
von einer Schiene zur andern. Sie wird burch zwei 
Locomotiven bewegt, welche an jedem Ende ange» 
bradt find. Diefe Enden fteben auf den Schienen 
mittelſt einer Reihe eingelerbter Räder, deren Gren⸗ 
jen genau auf das Prisma der Schienen paflen. 
An jenem Geftell find die Adergeräthe befeftigt, 
welche von einem Ende des Feldes bis zum andern 
geführt werben. Sobald man am Ende bes Fel- 
bes — iſt, wird das ganze Geſtell durch 
einen Schlitten auf eine zweite Schienenreihe ge» 
bracht. Die Borzüge der Dampfcultur vor ber ger 
wöhnligen Cultur beftehen in ber Erfparniß an 
Betriebötoften, namentlich Zugvieh u. Arbeitern, 
u. in ber Bermebrung ber Probuction, ba bie 
Dampfcultur weit intenfiver iſt als bie jet ge- 
bräuchliche Art der Bobenbearbeitung. Trotzdem 
bat bis jetzt der Dampfpflug nur in England Ein- 
gang gefunden. 

Der B. war ſchon ben Hebräern u. Ägyptiern 
befannt, aber ganz einfach gebaut; er beftand An- 
fangs aus einem frummen Barlen ohne Räder, 
an welchen das Zugvieh geipannt wurde, u. an 
welchem unten bie Pflugſchar befeligt war, No 
jetgt trifft man in Aften Pflüge mit hölzernen Pflug- 
fharen an. Die Griechen, melde bie Erfin- 
bung bes P⸗s dem Buzyges ob. Triptolemos zu- 
ſchrieben, fannten ſchon im alter Zeit zweierlei 
Pflüge; einen künftlihen, vom Schmiebe gefertig- 
ten, befien Beſtandtheile waren: bie Deichfel (Hifto- 
boeus), au deren unterem Eube ein Krummholz 
(Gyes) war, in biefem war, parallel mit der Deich« 
jel, ver Scharbaum (Eiyma) befeftigt, u. darin ftaf 
die Schar (Hynis); am vorberen Ende ber Deichiel 
war das mit einem bölzgernen Nagel (Enbryon) be 
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feftigte Joch (Zygon), worein bie Rinde mittelft 
eines Riemens (Mefabon, Mefabdon, Zygodeſmon) 
geipannt wurben; gelenft wurbe ber P. mit ber an 
dem Krummbolze angebrachten Sterze (Echetle). 
Bei dem natürlichen PB. (Autogyon, db. i. Selbft- 
wuchs) war Deichiel, Krummholz u. Scharbanm 
aus Einem Stüd, u. nur Schar u. Sterge wurden 
beigefitgt. Beide Arten Pflüge beſchreibt Heſiodos 
in En Gedicht Werke n. Tage. Etwas volllom⸗ 
mener war ber römiſche P. (Aratrum); das 
Krummbolz (Buris) war ein krummgewachſenes 
Stüd Holz, auf beffen oberer Seite die Deichjel 
(Temo) u. darunter ber Scharbaum (Dentale) 
mit ber Schar (Vomer) angebradht war; an dem 
unteren Ende bes Krummbolzes, zwiſchen biefem u. 
ber Schar, waren bie Streihbreter (Aures), welche 
nicht zum Aufsruche u. Wenden, fondern zur Auf- 
furchung bes befäeten Aders in hobe Erbrüden u- 
zu Waflerfurchen dienten. In ber Spitze der Streich» 
breter war bie Sterze (Stiva) befeftigt. Bgl. Fr. ©. 
Schulze, De aratri forma, Jena 1820; ©. dv. Bob- 
bien, Der medlenburgiiche Haken, Ofbenb. 1840 ; 
3. Bailey, Der beftmöglichfte P. Berl. 1805; Der 
Grangeſche P., Wien 1833; Richter, Der P., Ip3. 
1843; Rau, Gefchichte bes Pfluges, Heidelb. 1945 ; 
Sri, Flandrifche u. Brabanter Pflüge, Karler. 
1842; Sagnitz, Beiträge zu einer mechaniſchen 
Theorie des Pfluges, Greifew. 1857. 

Pflug Gflugk), ſächſiſches Adelsgeichlecht, ſtammt 
angeblich von den ehemaligen Königen von Böhmen 
ab. 1) Ulrich, war 1335 Statthalter in Böh- 
men. 2) Centurins, zeichnete fich im 17. Jahrh. 
als General gegen bie Türten aus. 3) Eäjar, 
Rath des Herzogs Georg von Sachſen, war Prä- 
ſes bei Luthers Disputation mit Ed-in Leipzig; 
fl. 1524. 4) Julius, Sobn bes Bor., geb. 1499, 
Domherr in Mainz, Meißen u. Naumburg u. Ge- 
beimrath bes Kaiſers Karl V. Er war einer ber 
Abgefandten des Herzogs Georg von Sachen, welche 
im Aprif 1534 fih mit Melanchthon wegen einer 
Einigung über die Punkte der Concordienformel 
beiprachen, u. wurbe 1541 vom Kaifer zum Eollo-- 
quium nach Regensburg geſchickt, deſſen Erfolg ba®- 
Regensburger Interim war; darauf murbe er vom 
dem Gapitel in Nauınburg zum Biſchof gewählt, 
alfein der Kurfürft Johann Friedrich von Sachſen 
fetste aır feiner Stelle Niltas von Amsborf ein u. 
erregte dadurch ein — Mißvergnügen. 
Nah der Schlacht bei Mühlberg 1547 wurde er 
Biſchof von Naumburg, bearbeitete mit bg 
Agricola 1548 das Augsburger Interim u. präfle 
birte 1557 bem Wormſer Religionsgefpräh, war 
dem Proteftantisinus nicht abgeneigt u. war frieb- 
fertig, duldſam, gelehrt u. thätig; er fl. 1564. 

Plug, Iobann Bapt., geb. 1785 in Biberach, 
Genremaler, kam in das Benebictinerflofter Wein« 
garten, ging Später nah Minden, mo er fih aus⸗ 
bildete u. lehrte nach Biberach zuriid, wo er cha⸗ 
rafteriftiiche Vollsſeenen malte, 

Pflugbeil, Heines, gewöhnlich am Pfluge hän- 
genbes Beil, um das loder gewordene Seh ob. 
Schar feftzufeilen. 

EAN fo v. w. Ader- od. Pfahlbllrger. 

flügen, 1) das Feld mit dem Pfluge bearbei- 
ten, indem man einen Streifen Erbe von einer ge» 
wiffen Breite zu einer beſtimmten Tiefe fentrecht 
von Lande u. wagerecht vom Untergrunde abſchnei⸗ 
bet u. fo ummenbet, daß feine untere Fläche nach 
oben fommt. Der Zwed bes P-8 ift ben [Boden 
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aufzulodern, zu mifchen, zu formen, bas Unfraut 
u zerftören n. den Mift unterzubringen. Hauptrück⸗ 
ten beim P. find: Ziehen gerader, leichbreiter 

u. gleichtiefer Furchen; vollftindiges Abſchneiden 
derielben, damit feine Kämme od, Rennbalten 
ſtehen bleiben; volllommenes Umwenden ber Kur 
den u. reines Ausftreihen ber Erbe aus benfelben. 
An Abhängen muß der Quere, nicht ber Länge, auf 
naffen, ſehr bindendem Boden müſſen fchmale, 
auf trodenen Boden breite Beete gepflügt werben. 
Nah der verihiedenen Dichtigkeit des Bodens u. 
nach dem Früchten, melde gebaut werben follen, 
find mehr od, weniger Pfiugarten erforberlich. 
Einem feſten, dichten Boden muß man in ber Regel 
mehr Pflugarten geben, als einem loderen, leichten 
Boden, welchem zu viele Pflugarten ſchädlich find, 
weil fie ihm feine geringe Dichtigleit nehmen ; einem 
ſchweren, feften Boden ift es vortheilbaft, ihn zur 
Beftellung zur Saat ſchon im Herbft zu pflügen. Die 
Sturzfurche, welche den Zmed hat, Uufraut u. 
Stoppeln zum Berrotten zu bringen, muß flach u. 
zur Saat darf feine tiefere, als bie vorhergehende 
Furche gegeben werben. Bom flachen zum tiefen P. 
faun man übergeben, wenn man bie a ebolte 
rohe Erbe möglichſt lange der Luft u. bem Froſt aus» 
ejetzt hat u. deshalb beim Anbau ber Sommerfrüchte 
— vor Winter die erſte tiefere Pflugart gibt, 
wenn man dem Ader nach Bedürfniß in ben nöthi- 
gen Zwiihenräumen eine bis zwei Pflugarten über 
ie gewöhnlichen gibt u. wenn man bie Dinger- 
mafle jo weit vermehrt bat, daß auch bie größere 
Erbmafie durch Diingung befruchtet werben kann. 
Schädlich ift das Vertiefen der Aderfrume, wenn 
fih unter ihr Erdarten befinden, welde ihren Be— 
ſtandtheilen u. Eigenſchaften nah dem Pflanzen- 
wachsthum nicht zujagen u. wenn burch das tiefere 
B. der ehe Untergrund über leichtem, 
dürrem Boden zerflört wird. Will od. fann man 
aus irgend einem Grunde das Tiefpflügen mit bem 
tiefgehenden Beetpfluge nicht vornehmen, jo kann 
die Bertiefung ohne Nachtheil mit dem Untergrund- 
pfluge geicheben, welcher ben Boben in ber Tiefe 
blos lodert, ohne ihn beraufzubringen. Fängt man 
mit dem B. an ber Seite des Aders an u. führt 
nach der Mitte zu fort, jo daß zuletst auf dem Mit» 
telrüden eine tiefe — liegen bleibt, ſo nennt man 
dies Auseinanderpflügen, im umgelehrten 
Falle, wenn die en gegen ben Mittelritden ge- 
worfen werden, Jufammenpflügen. Nacd ber 
Zeit unterjheidet man das Braden od. Stür- 
zen, das erfte P. bes zu Brache era Fel⸗ 
des, im Herbſt ob. Frühjahr; das Wenden od. 
Zwiebraden, bie zweite Pflugart, geſchieht beim 
Brachfelde gewöhnlich im Juni zur vollen Tiefe; das 
Rubren od. Dreiarten (vgl. Dreiern), die dritte 
Pflugart des Brachlandes, geſchieht im Juli od. Au⸗ 
guft, u. das Saatpflügen ummittelbar vor 
dem Säen. Zur Sommerfrudt wird gemöhn- 
lich drei Mal gepflügt, das. erſte Mal gleich nad 
ber Ernte, wo bie Stoppeln umgehrochen werden, 
heißt Felgen; das zweite im Spaͤtherbſt od. Früh—⸗ 
jahr Rubren, u. das britte kurz vor der Saat bie 
Saatfurdhe. Aufßerbem unterfcheibet man noch 
das Dreeihpflügen, wenn ber Ader zu Weide 
cd. Gras — war. Eine beſondere Art des 
Pes iſt Das Ballenſtreifen (Halbpfhügen), wo 
der Boden in lauter kleine Dämme aufgepflügt 
wird, bei. anwendbar bei hartem, naſſem, binden⸗ 
den Boren; das Duerpflügen, wo, nachdem 
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einmal im bie Länge gepflügt worden ift, in bie 
Duere gepflügt wirb, u. das Spatpflügen, wo 
in ber von dem Pfluge gemachten Furche Arbeiter 
mit Gabeln gehen u. die Erbe tief lodern. 2) Bom 
Unter, welcher im Grunde bes Waſſers nicht feft 
hält, fonbern von bem vor bem Anfer treibenben 
est fortgeſchleppt wird. 

Pflugmaſchine, 1) Erfindung Sinslers; es 
werben ihr zwei Pflüge angehängt ; mit ihrer Hülfe 
wird bei gleicher —— in einem Tage mehr 
als ſonſt in drei Tagen gepflügt. 2) Crowley's B., 
befteht aus fech® Wenbepflügen, von benen je drei 
in einer Richtung arbeiten u. welche fo mit einan« 
ber verbunden find, daß fie unebenen Boden in 
gleihmäßiger Tiefe umpflügen follen. Eine befon- 

ere Vorrichtung geftattet bie —— Pflüge nach 
Bedürfniß näher an einander zu ringen od. weiter 
von einander zu entfernen. Die P. wird durch eine 
Locomobile in Bewegung geſetzt. 

Ben (Aftton‘, fo v. w. Septentriones. 

Pflugrecht, 1) die geſetzlichen Beftimmungen, 
nad) denen bie Entwenbung der Adergeräthichaften 
vom Felde härter beftraft wird, als ein anderer 
Diebftahl von gleichem Betrag; 2) die Eintheilung 
in drei Arten, auch ber Zeitraum von brei Jahren, 
während bem ein Feld in jeder Art beftellt wird. 

ugſchar, f. u. Pflug. 
ug Garbein, f. Geſichtsknochen G). 
ugiharfifche, 1) (Vomeroides), nah En- 
vier Abtheilung ber malrelenartigen Fiſche; Körper 
feitlich ſehr — — eben ſo hoch, oft 
noch höher, als lang, Schuppen ſehr klein, auf der 
Seitenlinie ſtärker; Stirn ſchneidend u. hoch, Mund 
nicht groß, Lippen ſchneidend mit äußerſt kleinen 
ähnen; find getheilt in die Gattungen: Mond» 
ſch, Meerhahn, Argyreioſus u. Eigentlicher 

. (Vomer), Körper zuſammengedrückt, mit einem 
ſehr hohen verticalen Profile, Floffen kurz obne 
verlängerte Strahlen, erjte Rüdenflofien jehr Hein; 
Art: V. Brownii, in Amerita. 

ee ſo v. w.Arktifcher Larventa her. 

Pflugſchleife, ein einfaches Geräth, um bem 
Plug zu trausportiren; befteht aus einem längeren 
u. einem Bilrzeren Arm von zähem u. feften Holz 
u. angemeflener Stärke, welche an ihrem oberen 
Ende dur eine Einz g verbunden, jebody be» 
weglich find, um fie den Bflugfaften legen zu 
fönnen; an der Stelle, wo biefer zu liegen kommt, 
haben fie einen Pflod, um das Herabrutichen bes 
Pflugs zu verbindern. Zur Schonung der Straßen 
ift e8 in manchen Ländern Borjchrift, daß die Pren 
mit Meinen Rädern verfehben find. In manchen 
Gegenden bebient man fi ftatt ber P. eines 
Schlittens. 

Pflugſtern Goflugſterz), iſt Ononis hircina, 
auch (). spinosa. 

FA IE Malva alcea. 

Pfneiſchnen (Jagdw.), fo v. w. Genoffen machen. 

Hfnor, Johann Wilhehm Gottlieb, geb. 1792 in 
Darmfladt, ftudirte in Gießen Sameralia u. Ma— 
thematif, wurbe 1813 Acceffift u. bald darauf Secre» 
tär u. Protofollift bei ber Hoflammer in Starten 
burg u. 1821 bei ber Oberfinanzlammer in Darm⸗ 
ftabt, 1858 aber auf fein Anfuchen penfionirt, 
Mebrjähriges Lörperliches Leiden, welches ibn viel 
an das Zimmer gefeflelt bielt u. wovon er fich felbft 
auf elektrifchem Wege befreite, leitete ihn zur Ber«- 
fertigung von phyſilaliſchen Apparaten u. auf bie 
: Holgichneidelunft, in welcher ex es zu folder Mei» 


en nn 
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ſterſchaft brachte, daß feine Holzſchnitte bald den beften 
beutichen u 'eibft engliſchen au Die Seite geſtellt wer» 
den konnten, was ibn Dazu führte, Abklatiche derſel— 
ben berquft ‘lien. Er legte nun 1525 mit Baierbofer 
in Frankfurt a. DM. eine befonvere Polvtypeugießerei 
an, die er 183: uach Darmftadt verlegte, u. erfaud 
1833 einen Schriitgießerofen zur Beſeitigung der 
den Arbeitern jo ſchädlichen Metallvdämpfe, jo wie 
1840 ein meues vereinfadhtes Stereotupverfabren 
u. das vereinfachte glatte wie facennirte Damaſi— 
weben. Bon feinen übrigen Erfindungen find noch 
zu erwähnen: Neue Konftruction eines Stuben» 
ofen® (veröffentlicht Darmftadt 1938); Die fünft- 
liche Hand als Erſatz der verlorenen meniclichen 
(1840); Der künſtliche Erlat verloren gegangener 
menichlicher Gliedmaßen (1849); Der Maſchinen— 
webſtuhl in einer jeinem Zweck entſprechenden En» 
firnction (1844, in techniſcher Ausführung u. im 
Manuſeript umgearbeitet 1546, 1850 u. 1852); 
Numerirdrudapparat (1915); Der Zähler, ein den 
Buchdruckerpreſſen anyufügender Mechanismus 
(1848, namentlih ansgeführt für die großberzog— 
lich beſſiſche Staatsſchuldentilgungskaſſe zur Con— 
trolirnng der Arbeiter bei Fertigung der Grund⸗ 
rentenfcheine); Der mechanische Erfat ber Blutegel 
(1849); Der Handwebſtuhl (1558) u. m. a. 

Pfordten, Lubwig Karl Heinrich Freiberr von 
der P., Sohn bes 1828 ala Landrichter in Kadolz⸗ 
burg verftorbenen —— ber P., geb. ben 11. 
Eept. 1811 zu Ried in Baiern, fiudirte feit 1827 
in Erlangen u. Heidelberg die Rechte, wurbe 1531 
Gehülfe des Neferenten bei der Commiſſion zur 
Berathung der materiellen Intereſſen des Laudes 
unter dem Miniſter Fürſten Wallerſtein angeſtellt, 
1833 Prieatdocent u. 1834 Profeſſor der Rechte 
in Würzourg, aber durch Cabinetsbefehl vom 14. 
San. 1841 als Appellationsrath nach Aſchaffen— 
burg verſetzt; 1843 erhielt er ten Lehrſtubl der 
Pandekten in Leipzig u. wurde 1848 Miniſter des 
Auswärtigen u. des Cultus (ſ. u. Sachſen, Geſch.), 
gab aber in Folge der Kammerverhandlung über 
Die Auerkennung der jogenannten deutſchen Grund⸗ 
rechte, am 24. Febr. 1848 ſeine Entlaſſung. Im 
April 1849 erbielt er die Berufung in das haieriſche 
Minifterium, wo er bie Portefenilles des Äußeren, 
des königlichen Haufes, des Handels u. ber öffent- 
fihen Arbeiten üternalgg Ende 1949 das Pris 
ſidium des Minifteriumf® erbieir: in dieſer Stel— 
lung richtete er fih gegen die Ausführung jener 
Grundrechte u. gegen das Zuftanbelommen ver 
Union, wogegen er Baiern eine einflußreiche Stel— 
fung im Deutſchland zu verſchaffen u. dieſes Ziel 
durch ein engeres Anſchließen an Ofterreich zu er» 
reichen ftrebte, jo wie für Die Herftellung des Bun— 
destages. 1854 murde er in ben erblichen Frei— 
errnftand erboben, legte im April 1959 vor ter 

mer mächtiger werdenden Oppofition in ter 

- Kammer feine Stelle als Minifter nieder u. wurde 
im Mai 1859 baieriicher Gefandter beim Deutichen 
Bunbestage Er jchr.: Abhandlungen aus dem 
Paudeltenrechte, Erl. 18405 De obligatienis 
civilis in naturalem transitu, 2pz. 1943, Tl. 
Neben u. Proclamatienen Ludwigs von ber P. je- 
ſammelt, ps. 1851. 

Pföring, Martifleden an ver Donau im La: d» 
ericht Ingolftadt des baieriihen Kreiſes Ober— 
aiern, an ber Kelobach; römiſche Altertbümer; 

800 Em. 


Pforr, 1) Iobann Georg, geb. 1745 zu | 
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Prordten bie 


Pfortader 


Upſen in Niederfachfen, Thiermaler, fl. 1798 in 
Frankfurt. Die Blätter zu Hünersdorfs Aufeitung 
Sumpagnenferde abzurichten And von ibn, u. 11 

\ Platten ber vorzüglichſten Pferderacen hatte er bei 

| feinem Tode vollendet. 2) Franz, Sohn des 

| Bor., geb. 1755 in Frankfurt a. DE: Maler, ging 
| 1806 nach Wien, 1910 nah Rom ı. ft. 1812. Hand 
zeichnungen von ihm hat ber Frankfurter Kunf- 
vercin berausgegeben, 
Porta, jo v. w. Schulpforta. 
fortader (Vena portae, V. portarum), Te: 
uenftamm, welcher das Blut aus allen von bem 

' Sade des Baäuchfelles befaßten Unterleibseinge- 

! weiben, mithin von allen Verbauungsorganen, aufs 
nimmt u. zur Peber führt. Die B. wird durch den 
Zufanımenfluß der Milzblutader (Vena splenica, 
s. lienalis), der großen Getrösblutader (V. me- 
senterica magna, 8. major), der oberen Krany- 
vene bes Magens (V. coronarin ventriculi su- 

erior) gebildet. Nur 3—4 Zoll lang bat fie ihre 
* hinter dem abſteigenden Theil des Zwölf— 
fingerdarms n. dem Kopf der Bauchſpeicheldrüſe; 
von bier aus ſteigt fie gegen die Quergrube der 
untern Fläche der Leber aufwärts durch die Leber- 
pforte in die gebachte Duergrube u. wird bier, nebft 
ben Peberarterien, den Gallengängen, dem Xeber- 
nervengeflecht u. einem eignen Lymphgefäßgeflecht, 
von einem, als Gliſſonſche Kapiel bezeichneten haut: 
artigen Zellftoff überzogen An dem Stamm jeluft 
untericheidet man: a) einen vendfen Theil (Bau + 
pfortader, V. p. ventralis), im welchem zwei 
Hanptvenenftimme, die Gekröevene n. die Milz- 
vene zufanımentreten, welche beide bie Venen von 
ſämmtlichen Verdamumgsorganen, bis auf eimine 
wenige, die in den Stamm felbft einmünden, auf- 
nehmen, u. b) einen arteriöſen Theil (Leber- 
pfortabder, V.p. hepatica), welcher in Art ber 
Arterien, alfo gegen ben Charakter anderer Körper- 
venen, zumächft einen rechten u. einen linken ft 
bilbend, fich in der Yeber veräftelt, um bier die Galle 
abzufondern. Alle diefe Gefäße in Verbindung, 
durch ſtärkere Häute als andere Benen gebildet u. 
durchaus klappenlos, bezeichn 't man al® Bfortader: 
foftem. Da in ibnen das Blut im Allgemeinen nur 
einen langiamen u. gleichſam trägen Yauf bat, ba- 
durch höchſt wabrjcheinlich Durch die feinften Benen« 
entigungen aus bem Darmlanal aufgefogene Stoffe 
unmittelbar ber Leber zugeführt werben, die Galleu⸗ 
abionderung aber mwejentlihen Einfluß auf die Ge- 
ſundheit bat, folglih auch Störungen derfelben 
dieſe weſentlich beeinträchtigen; jo baben viele 
Krankbeiten in dem Pfortaderſyſtem ihre materielle 
Grumblage, u. baffelbe ift baber in patbalogiicher 
Hinfiht midtig. Beim Embryo wird durch die 
Nabelvene das Blut ans dem Mutterfuchen größ— 
tentbeils dem finten Afte ber B. u. von det Leber 
zugeführt. Die Pfortaderkrankbeiten befteben in 
einer Erweiterung ber Zweige ber P. mit VBerlang- 
famung bes Blutlauſes (Pfortaderftodungen, Ble- 
thora abdominalis), wodurch allmälig durch Über- 
gang bes Pfortaderblutes in bie untere Hohlader 
bie ganze Blutmaſſe verfchlechtert wird, ſ. Hämor- 
rheiden. Die Pfortaderentzündung (Pylephlebitis) 
mit entweber —— Erindat (Suppurative 
Pfortaderentzändung)n. nachfolgenber Byi- 
mie od. mit faferftoffigem Eriudat (Aphäiive 
Pfortaberentziindung) u. nachfolgenber Lap- 
pung ber Yeber, Milzanſchwellung 2c. u. endlich 
Bauchwaſſerſucht. Zu erfennen find die Pfortader— 


Pforte 


franfbeiten ihwer; zu fürchten bat man die Viort- 


aderentzüntung vorzüglich bei ſchlechter Bebaund— 


bie Pfrimm 
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ſtebende hölzerne Tragſäule; 8) fo v. mw. Gewänte 
an Fenftern u. Thüren; 4) (Ubrn.), fo v. w. Ste j- 


lung von Hämorrbeidalfuoten u. bei Peritypbilitis. | radokloben; 5) das längfte Stüd, woraus Das Nu— 


Pforte, 1) Eingang, Thor u. Tblüre: bei. 2) 
ei: kleines Thor, ein Nebentbor für Fußgänger, 
weiches in größeren Thoren augebracht ıfl 3) 
(DOttomantidhe B.), ſ. Hobe Biorte; 4) fo v. w. 
Paß, ſĩ. u. Alpen 2); 5) Vorrichtung, Neumangen 
zu fangen; beftebt aus fegelförmigen Fiſchkörben, 
welche mit Horben an der Seite verjeben find u. 
mit Pfählen in dem Grund bejeftigt werben. Cine 
Rribe ſolcher Bn, die offene Seite nach unten ge— 
tebrt, wirb quer in den Strom eingebaut, fo weit 
er wicht zu tief iſt; ) (Xeberpforte), f. u. Leber; 
7) ESchiffsw.), fo v. w. Stüdpforte. Daher Bfort- 
Iafen, grober Fries, womit bei ſtürmiſchem Wetter 
die Luten der Stüdpforten waſſerdicht verftopft 
werden. Wenn diejes Zeug abgenutzt ift, jo beißt 
es Yubuu. dient dann zu Schmierquaften. Port 
lafentalje, ein einfacher Scheibenzug, um bie Luken 
der Stüdpforten vorn in die Höhe zu ziehen u. da— 
durch zu öffnen. 

Pforten, Stabt im Kreife Sorau bes Regie 
rungsbezirks Frantfurt der preußiichen Provinz 
Brandenburg, zur gräflihb Brühlſchen Standes— 
berrichaft Forſtepförten gebörig, am Jöbhſerſee; 
Schloß (von Friedrich II. im Siebenjährigen Kriege 
zerſtört), mit Schloßgarten, worin Theater u. Dies 
nagerie, Weberei, Nübenzucderfabrifation, Tabals— 
bar, Brauerei, Brennerei; 1250 Ew.; babei cin 
Eiienhammerwerf. Eur 

Pforzheim, 1) Oberamt im babenihen Miticl- 
rbrintreije, am Schwarzwalde, bewäfiert von ter 
Enz: hat 5? DOM. mit 31,000 Em.; 2) Stodt 
derin, an ber Mündung der Nagold u. Wilrm in 
bie Enz; hat Schloß (jetzi Fruchtipeicher) mit Kir: de 
(darin eine Anzahl fürftliche Grabdenfmäler: ter 
Markgrafen Eruft [ft. 1604], Jakob [ft. 159%], 
Karl II. [ft. 1577], Albrecht d. 3. von Branbeits 
burg, Albrecht Alcibiades von Bairentb [ft. nd 
der Großberzogin Stephanie [it. 1860], mit wels 
cher bie fürftlihe Gruft geidloffen wurde) Deut 
mal für die 1622 gefallenen 400 Pforzbeimer; 
Ratbhaus, adeliges Fräuleinftift, Hofpital, Siedh +, 
Waiſenhaus, Irrenanftalt, Taubjtummeninftitirt, 
Pädagogium, Manufacturen in Tüchern, Kaſimir, 
Bijouteriewaaren (bef. Gold» u. Silberfabrifei:), 
Maichinenpapier, Ubren, Leder, Rotbgarnfärberei, 
Bleibe, Eiien» u. Kupferbammer, Chemiſche Fa— 

xit, Schriftgießerei, Handel mit Holz, Getreide, 

{, Bieb u. a.; 15,000 Ew. Auf dem Markt— 
brunnen befindet fi das Standbild des 1559 ver— 
fiorbenen Markgrafen Ernſt. PB. war feit 1527 
Refidenz der Markgrafen von Baden Durlach, 
melde ſich auch Baden⸗P. nannten, 1565 verlieh 
jedoch Karl IT. P, wegen vermweigerter Jagdfrohne, 
h Baden (Geſch.) IV. 8). Den 7. Mai 1662 Anf⸗ 
epferung von 400 Bürgern zur Dedung des Rück⸗ 
zuges ihres Herrn, bes Markgrafen von Baden— 
Durlah, nnter Anführung bes Bürgermeiſters 
Deimling, gegen die Truppen der Liga unter Tiıly 
bei Wimpfen (mas jedoch nad neueren biſtoriſchen 
Forihungen nur eine Familientrabition fein u. 
jever geihichtlihen Begründung emtbebren ſoll.) 
1689 Berbremmung der Stadt durch die Franzoſen. 
P. iſt Geburtsort von Joh. Reuchlin. Vgl. Bfiüs 
ger, Geſchichte der Stabt P., Pforzh. 1861. 

Pfoſch (Jagdw.), fo v. w. Kirrung. 

Hfofte, 1) fo v. w. Bohle; 2) eine aufre ht 
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ber od. Steuerruder beftebt, u. an welchem ſich die 
Rubderbaten befinden; durch den Kopf deſſelben 
wirt bie Ruderpinne od. der Ruderhelm geftedt. 

Pfoſtenfarn, ift Cyathea arboren, 

Hrotenhauer, Ernft Friedrih, geb. 1761 in 
Delitzich; wurbe 1795 PBrivatdocent der Rechte in 
Witteuberg, 1803 Profeſſor, 1815 Regierungen ıch 
in Merjcburg, 1816 Profeſſor in Halle u. ft. 1843. 
Er jdr.: Doctrina processus cum german ci, 
tum praesertim saxon. elect., ®örlit 1796, 2 
Bde.,n. A. von Diedemann, Lpz. 1826; Ülber das 
Berfabren in Sachen, welche ben neueften Br iy 
betreffen, ebd. 1797; Handbuch der jächfiichen Cri— 
minatgefetze feit 1770, Wittenb. 1811. 

Hfötler, fo v. w. Nagethiere. 

Hfranger, Johann Georg, geb. 1745 in Hilt« 
burgbaufen; wurde 1772 Pfarrer in Streſſenhan⸗ 
jen, 1777 SHofprediger in Meiningen u. fl. dert 
1790. Er ihr.: Die Borfehung (ein Lehrgedicht) 
1772; Predigten, Meining. 1779—91; Gebicvre, 
ebd. 1794; Der Mönd von Libanon (dramatiidıes 
Gedicht, gegen Leifings Nathan), Deflau 1752, n. 
Ausg., Lpz. 1817. Auch dDichtete er mehre Lieder 
in ben von ihm gefammelten u. nach feinem Tode 
1794 herausgeg. Deiningiichen Geſangbuche. 

Pfrauenberg, jo v. w. fsrauenberg 3). 

Pfreimt, Stadt an der Mündung der Prreimt 
in die Nab, im Landgericht Nabburg des baieriſchen 
Kreiies Oberpfalz, Schloß, Yateiniihe Schule, 
Spiegelichleiferei; 1600 Em. 

Pfretten, eilerne Werkzeuge, 3 Zoll fang, an 
ben Enden gerundet u. ſcharf, an langen Stielen 
befeftigt, um in Gärten die Erde aufzukratzen u. 
das Unkraut auszureißen (zu pfretten). 

Pfriem, ı) jo v. w. Ahle; 2) der eiferne Drabt 
am Schüten, auf welchen Die Spuhle geftedt wird; 
3) ſchmales, ſpitz zulaufendes Stüd Feld; 4) eine 
Schraube, mit welcher die Lachterfchnur beim Meſ— 
fen ftraff ansgeipannt wird. 

Pfrieme, Schuede, Art der Gattung Kinkborn. 

Pfriemenborften, ſ. u. Nebenflanzentbeile n), 

Pfriemenginſter, ift Genista scoparia. 

Pfriemengras, die Pflanzengatiungen Stipa 
u. Nardus strietus, 

friemenbörner (Subulicornes), nad Eurier 
u. Yatreille Abtheilung ber Netzflügler; Fühlhörner 
piriemenförmig. Dazu die Familien Yibellen u. 
Tagthierchen. 

Ariemenkraut, die Pflanzengattungen Ges 
nifta u. Spartium. 

Pfriemenmücke (Rhyphus Meig.), Gattung 
ber fliegenartigen Müden (Crassicornia musc.te- 
formes), Kübler pfriemenförmig, 16glieberig, die 
unterflien Glieder abgelegt; die Netzaugen flohen 
zufammen (bei dem Männchen); häufig im Sum: 
mer unter Bäumen jhwärmend; Arten: R. fusca- 
tus, R. punctatus, R. fenestralis u. a. 

— branig fo v. m. Aſlaride. 
Hrriemenjeger, Werkzeug, womit bei den 
Stivpelformen der Kattundruder bie Drabtfiiite 
eingeießt werben; 

Pfriemgeld (Schifff), fo v. w. Kapplafen. 

Pfrill, Fiſch, ſo v. w. Ellritze. 

Pfrimm, Fluß, entipringt am Donnersberne, 
fließt durch Rheinbaiern u. Rheinheſſen u. füut 
unterhalb Worms in den Rhein. 


26 Pfropf bis 


Pfropf, 1) ein Körper aus einer weichen Ma- 
terie, womit eine Öffnung verftopft wirb, nament- 
lich bei Gefäßen ans Kork (f. d.) od. bei Schiefige- 
wehren aus Papier, gehadtem Werrig, Kubhaaren 
u. bergfeihen, wodurch das Pulver u. Die Geſchoſſe 
im Laufe feftgehalten werben; 2) jo v. w. Mund⸗ 
fpiegel 2); 3) eiferne, bleierne od. fupferne Plat« 
ten, womit Löcher an ſchadhaften Stellen des Scif- 
fes ausgebefjert werben. 

Hfropfen (Pelzen), 1) Art bes Berebeins, 
wobei ein Stüd Edelreis in einen Wilbfing ob. an- 
beren Baum eingefegt wird. Folgende Arten find 
gewöhnlich: a) in den ganzen Spalt. Einen 
jungen Baum ob. einen Aſt, welcher nicht über 1 Zoll 
did ſein darf, ſchneidet man im Frühjahr nach dem 
Eintreten des Saftes u. bei trodenem Wetter mit 
der Baumfäge quer burch u. die Stelle mit einem 
Meſſer ganz glatt, dann macht man mit dem Pfropf- 
mefier, welches eine gerabe Klinge u. einen ftarfen 
Rüden hat, einen etwa } Zoll langen Spalt in ben 
Baum od. Aſt u. erweitert biefen Spalt mit einem 
feilfürmigen Meifel ($fropfmeifel), od. mit einem 
Keilvon Kuodhen, Eifenbein od. Buchsbaum (Pfropf- 
teil, Spaltkeil), um an einer ob. beiben Seiten 
bes Spaltes das Pfropfreis bequem einſetzen zu 
lönnen. Dem Pfropfreife läßt man 2—4 Augen u. 
ſchneidet e8 am färkften Eude in ber Mitte 3—1 
Zoll lang keilförmig, fo daß an beiden Seiten ein 
horizontaler Anſatz bleibt. Alsdann verklebt man 
den Spalt oben u. an der Seite mit Baumwachs, 
widelt breite Papierftreifen darum u. bindet fie mit 
Baft feſt. Bei ganz ftarfen Aften ſetzt man auch 4 
BPfropfreifer ein, indem man noch einen Spalt über 
das Kreuz macht. Schlagen mehre von biefen Piropf« 
reifern an, fo läßt man im nächften Frühjahr nur 
Bas jchönfte ftehen. Bei ganz ſchwachen Wildlingen 
lann man das Pfropfreis unten bin feilförmig zu⸗ 
ſchneiden u. fo in den Spalt einpaffen, daß — ei⸗ 
ben Seiten bie Rinde bes Keils an der des Wild⸗ 
lings anliegt. Jeder gepfropfte Aft beit ein Kopf. 
Zunge Bäume bfropft man entweder hoch, in ber 
Nähe der Krone (Kirchen u. Pflaumen), ob. nie- 

drig, 4—1 Elle von der Erde (wilde Apfel od. 
Birnbäume). $ Im ben halben Spalt. Der 
wilde Stamm wirb nur bis zur Hälfte gefpalten, 
inben man das Pfropfmeffer auf ber Kante an einer 
glatten Seite bes Wilblings aufſetzt u. eintreibt 
u. dann in den Spalt das zugefchnittene Edelreis 
wie bei a) einſetzt u. befeftigt. Um bas Fortlommen 
ber in den Spalt gepfropften Obftbäume zu fichern, 
bebedt man bie Pfropfftellen mit einem Stüd fehr 
weitmajhigen gummirten Kannevas. ©) Das P. 
in bie Rinde wird vorzüglich bei den ftarfen Äften 
alter Bäume angemwenbet u. ift nicht fo gewaltjam 
u. gefährlich für den Stamm als das PB. in den 
Spalt. Es wirb von Mitte April bis Mai vorgenom« 
men. Wenn der Aft an einer glatten, Inotenfreien 
Stelle abgejchnitten u. ausgeputt ift, wird an bie 
Stelle, wo das Edelreis eingejett werben foll, zwi⸗ 
chen Rinde, Splint u. Holz die Rinde mittels des 
Yrropfbeins , eines flachen, zahnftocherförmig zuge 
feilten u. abgerundeten Werkzeuges von Elfenbein, 
Knochen od. Holz, abgelöft; in diefen Zwiichenraum 
fett man das bis auf 4 od. 5 Augen verftugte, 3 
Zoll fange, zahnſtocherförmige Biropfreis fo, ba 

oben ein Anfats bleibt. Sollte ein Wilbling ſehr 
bilnn fein, fo macht man nah dem Abfägen bes 
Stämmchens an ber Seite, wo das Ebelreiß ein- 
gelegt werben fol, mit bem Oculirmefjer einen 


k 


Pfropfwachs 


fenfrechten Schnitt in bie Rinde bis aufs Holz u. 
löſt mit bem Pfropfbeinchen jo viel Rinde von dem 
Wildlinge los, ald zur Bebedung des einzuſetzen⸗ 
ben Reijes erforderlich ift. In der Mitte herunter an 
dem Keil bes Pfropfreifes läßt man einen ſchmalen 
Streifen von ber äußern braunen Rinde fleben, 
welche dann beim Einpfropfen bes Reiſes gerade in 
jene Kluft der Rinde des Wildlings zu ftehen fommt 
u. zur Bebedung u. Berhütung ber Austrochnung der 
Pfropfmwunde dient. dI Das P. in ven Kerb ift 
— eine Art des Copulirens u. wird bei alten 
Bäumen angewendet. Da wo der Aft abgeichnitten 
ift, macht man ber Länge nach einige Kerbe durch 
die Rinde u. ein Stüd in das Holz. Nach der Ge» 
ftalt bes Kerbes wird bas Pfropfreis abgefchnittei u. 
hinein gepaßt. Bei dieſen beiden letgteren Arten findet 
das Verbinden mit Baumwachs wie bei ber erſien 
Art Statt. e) P. in die Seite, ſ. Einichilfen. 
NP. mitdem Gaisfuß; man bat deren zwei- u. 
einarmige, u. in benen fich oben u. unten Schnitt- 
flächen befinden. Die unteren dienen dazu, um 
bei Berebelungen mehr am Boden ben Ausichnitt 
nad oben machen zu können; der Gaisfuß macht 
dann einen von unten nach oben gezogenen Schnitt. 
Die oberen Schnittflichen dienen dazu, um bie 
Bercdelung in ber Kronenhöhe von unten nach oben 
im gebrüdten od. geftoßenen Schnitt zu führen, 
Das Reis wirb von beiden Seiten keilförmig jo 
zugeſchnitten, daß e8 den Keilfchnitt bes Gaisfußes 
genau ausfüllt. Zuerft macht man einen gewöhn⸗ 
lichen langen Rebfußichnitt durch ein Reis u. jchnei« 
det dieſes von beiden Seiten keilförmig zu inbem 
man bie Schnitte fo führt, daß ſich Die beiben feit» 
lihen Schnittfläben auf der Mittellinie im Mag 
des Schnittes berühren. Um enbftändige Augen 
an Pfropfreifern zu benugen, jet man das Reis 
bicht an der Erbe auf eine geeignete Unterlage 
u. befeftigt e8 mit einem guten Verbande mit 
Wachs; dann bebedt man bie gepfropfte Stelle 
mit einer Glode. Statt im Frühjahr kann man 
auch im Herbft u. Winter pfropfen. Die im Win- 
ter im Zimmer gepfeopften Stämmchen werben 
in einen halbwarmen Kaften gejeßt. Die Pfropfe 
reifer bricht man gern Ausgang Februar u. Anfang 
März u. ſchlägt fie in die Erde od. feuchten Sand, 
damit fie nicht zu weit vortreiben. Zu Piropfreifern 
überhaupt nimmt man junge, einjährige Sweige 
mit Holgaugen, welche mit ber Dide des RB: dlings 
in gehörigem Berbältniß ſtehen, volllommen geſund 
u. von geſunden Edelbäumen ſein müſſen. Die gegen 
Mittag u. im Gipfel der Bäume ftehenven, bäft 
man für die beften, Außer Obftbäume u. Zierpflauzen 
lann man auch Getreide pfropfen. Dean ſchnei⸗ 
bet ben oberen Theil von zwei gleich Biden Halmen ab 
u. jet ben einen auf bie beim P. gewöhnliche Weife 
an die Stelle des andern. Auf diefe Weife kann 
man Reis auf Hirfe pfropien u. man erhält mehr 
u. befjeren Samen. Bgl. Eopuliven, Oculiren u. 
Ablactiren; 2) das Aufeggen der Winterfaaten im 
Frühjahre; 3) (Bimmerm.), fo d. w. Aufpfropien. 

Pfropfenzieher, 1) jo v. w. Korkzieher; 2) fo 
v. w. Krätzer 1). 

Pfropfhammer, ein Hammer, auf der einen 
Seite mit ſpitziger Finne, auf der audern mit breiter 
Bahn; mit der Spitze werben bie hölzernen Boblen 
im Schiffe unterſucht, ob fie noch gut ſind, u. wenn 
ſie ſchlecht ſind, herausgetrieben. 

FAN (He), fo v. w. Jochſchnitt. 

fropfwachs, jo v. w. Baumwachs. 


Bfründe bis Pfund 


Pfrũnde (v. Tat. Praebenda, [. b.), 1) im fatbo- 
liſchen Kirchenrecht fo v. w. Beneficium, das für 
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feiner Rückkehr nach Berlin wurbe er im September 
zum Minifterpräfidenten u. Kriegeminifter ernannt, 


ein lirchliches Amt verficherte Einfommen. Güter | reichte aber bereits 31. Oct. feine Entlafjung ein ız. 


u. Grumdftüde, aus denen das Einfommen flieht, 
Gründegüter; derjenige, welcher eine P. bes 

t, beißt vfründner. Die En werden eingetbeilt 

einfache (Beneficia simplicia) ohne u. Eu- 
ratpfründen (B. curata) mit Seelſorge; in 
höhere (B. majora), mit welchen eine firchliche 
Jurisdietion für das äußere Forum verbunden ift, 
3. B. bei dem Papft, den Biſchöfen, Prälaten u. 
Domberrn, n.niebere (B. minora), obne biefe 
Jurisbiction, wie Pfarrbeneficien ; ferner in Wahl⸗ 
pfründen (B. electiva), bei benen eine canonifche 
Wahl der Kapitel Statt findet; Eollations- 
pfrünben (B. collativa), welche der Biſchof will- 
fürlich vergibt ; Batronatepfrünben, wobei ein 
Dritter bas Präfentationsreht ausübt (vgl. Pa- 
tronat m. Präfentation) ; in verpflichtete, zum 
beflänbigen Aufenthalt im Orte des Beneficums 
(B. cum obligatione residentiae), u. ın bazu 
nidyt verpflichtete (B. sine obligatione re- 
sidentiae); in vereinbarlide (B. compati- 
bilia), deren zwei ob. mehre von Einem bejefien 
werben können, 3.8. einfache ohne Refidenzverpflich- 
tung, od. eine einfache ohne Reſidenzverpflichtung mit 
einem Quratbenefictum, u. unvereinbarlice 
(B.incompatibilia), Deren zwei od. mebre nicht von 
Einem beſeſſen werben ſollen, wie Bisthilmer u. 
Parrbeneficien. Auch bie Bergebung von Pen an 
Weltlibe (Tommenbdatur, Kriegspfrün- 
ben) fommen vor, ſ. Commende. Die Vergebung 
eines Kirdhenamts u. der damit verbundenen P. 
beit Provisio benefieii u. geht vom Bifchof aus, 
welcher, wenn aud einem Dritten bie Nennung 
(Nominatio), Wahl (Electio) od. Borfchlag (Prae- 
sentatio) ber Berfon rechtlich zuftebt, Dennoch felbft 
enticheidet. Die im Auftrage des Biſchofs gefche- 
bene Bergebung burch geiftliche Witrbenträger heißt 
Collatio; 2) die mit Eintommen, bef. von liegen⸗ 
den Gründen, verbundenen Stellen proteftantiicher 
Geiftlicher; 3) Lebensunterhalt in milden Stiftun» 
gen, auch durch Einfauf. 

Pfrundliftod, ein 7654 Fuß Über dem Meere 
bober Berg im Hintergrunde des Gabmenthales im 
Amte Oberhasle bes Schweizercantons Bern. 

Pfudeiſen, fo v. w. Pfabeifen. 

fuel, Ernft von ®., geb. 1781 in Berlin, 
wurde Offizier, fam 1806 in ben Generalftab des 
Generals Blücher, lebte dann in Dresben, ging 1809 
ale Hauptmann in Öfterreichifche Dienſte u. errich- 
tete in Prag u. ſpäter auh in Wien, wohin er in 
den Generalftab verjett wurbe, große Schwimm- 
anftalten für das Militär; 1812 trat er in ruffifche 
Dienfte, wo er als Chef des Generalftabes des Ge» 
nerals Tettenboru den Feldzug bis 1913 mitmachte, 
trat dann wieder in den preußiſchen Generalftab, 
war 1815 als Oberft beim Feldmarſchall Blücher 
u. wurde nad der Einnahme von Paris Comman- 
bant biefer Stadt. Darauf befehligte er ala Ge- 
neralmajor bie 15. Divifion in Köln, wurde [päter 
Generallieutenaut, 1331 Bevollmächtigter des Kö— 
nigs in Neuenburg, trug durch ein bejonnenes n. 
entichiebenes Betragen viel dazu bei, dort bie Ruhe 
berzuftellen u. zu erhalten (f. Neuenburg, Geſch.), 
wurde Gouverneur von Neuenburg, 1844 General 
der Jufanterie, ſpäter Gouverneur von Berlin u. 
murbe im Mat 1848 nach der Provinz Polen ge» 
ſendet, um die Injurrection zu unterbrüden. Nach 


trat daun auch aus dem activen Kriegsdienfte. Er 
ſchr.: Beiträge zur Geſchichte des leisten Franzöſiſch- 
Ruſſiſchen Krieges, 1. Heft (Rüdzug ber Franzoſen 
bie zum Niemen), Berl. 1814. 

Pfuhl, 1) fc v. w. Sumpf u. Pfiltze; 2) gaud- 
ähnliche Anfammlung von Ererementen, welche aber 
außer beim Harn noch einige der feineren Theile der 
feſten Auswürfe enthält u. baber zum Dünger noch 
wirffamer als biefe if. Man übergießt mit ibm 
entweber ben Mift auf der Miftftätte, od. wendet 
ihn gegobren u. mit Waffer vermifcht bei feuchten 
Better im Winter u. Frübjahr auf Wiefen, Klee, 
Hadfrucht- u. Getreibefelber an; 3) (Bauf.), jo v. 
w. Runbftab, j. ı. Gued 6) 5) b) aa). 

Pfubl, Ernft Ludwig von P., geb. 8. Dec. 1716 
zu PBlago in der Neumarkt, kam 1731 ins Berliner 
Cadettencorps u. 1737 ale Corporal zum Regiment 
Bring Dietrich von Anhalt Deſſau. Er wohnte den 
beiden Schleſiſchen u. dem Siebenjährigen Kriege bei 
u. erhielt 1758 eine Compagnie. Nach dem Frieden 
rüdte er in feine Garniſon Bielefeld, wurbe 1767 
Oberftlieutenant u. 1771 Oberft. Im Feldzuge von 
1778 führte er bei ber Armee des Prinzen Heinrich 
eine Brigabe u. hatte auf dem Rüdzuge aus Böhmen 
bei Nilolsberg ein Gefecht mit dem öfterreichiichen 
General Sauer. 1779 zum Generalmajor ernannt, 
erhielt er 1784 bie Gouverneurftelle zu Spandau 
u. bald darauf die Infpectorie der märtiihen In— 
fanterie. 1786 wurde er Generallieutenant, 1794 
General ber Infanterie u. ft. 1798 in Spandau. 

Pfühl, 1) ein Polſter; 2) ein größeres Kiffen in 
einem ebette, j. u. Bett 2); 8) (Bauf.), jo v. w. 


Publ. 

Pfuhlfiſch, jo v. w. Schlammpeizter. 

Pfülben von Mandedader, Sorte Branlen- 
weine, ſ. d. A) g). ® 

Pfullendorf, 1) Bezirksamt im babenichen 
Seetreife, 2 OAM., 5800 Ew.; 2) Hauptftabt darin, 
am Zellbache ; Wallfahrtskirche, Hoipital, Sonntage» 
u. Zeihnungsicule, Mufitgefellihaft; 2000 Em. 
P. war fonft Grafichaft; der leiste Graf, Rudolf, 
übergab 1180 die Grafſchaft an Raifer Friedrich I. 
BP. wurde nun Reichaftadt u. fam 1803 als Eut- 
ſchädigung an Baden. Bei P. 20. März 1799 Sieg 
ber Ofterreicher unter dem Erzherzog Karl über bie 
Franzoſen unter Jourdan u. 6: Mai 1800 Sieg 
der franzofen unter Morean über die Ofterreicher 
unter Kray. 

Pfullingen, Stabt im Oberamte Reutlingen 
bes wiürttembergifchen Schwarzwaldkreiſes, au ber 
Rauhen Alp u. am Flüßchen Echaz; Schloß, Patei- 
niſche Schule, Irrenanftalt; Bortenwirterei, Baum- 
wollenfpinnerei, Tuch» u. Papierfabrikation; Obft- 
u. Weinbau; 4150 Em. Dabei das Pfullinger Thal, 
gebildet durch Die Echaz, mit Höhlen (Nebellod 
mit 6 Grotten) u. Zrilmmern mehrer Burgen 
(Greifenftein, Stabled u.a). In ber Näbe 
der fchöne Bergkegel St. Seorgenberg (einft 
Wallfahrt). B. tommt fchon 522 als königliche Billa 
vor. Das fogenannte Schrannengeridt im 
peinlihen Sachen wurbe bier unter freiem Himmel 
gehalten; auch beſaß die Stadt ein Alyl für ufirech« 
ten, ungefäbrlichen u. redlichen Todiſchlag. 

— 1) (abgekürzt . für libra), Handelege⸗ 
wicht, früher gewöhnlich zu 32 Loth & 4 Quentchen. 
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machen 100 jhmere B., auch wohl nur 90 BP. 1 
Centner; ber Zollcentner ber deutſchen Zellverein— 
ftauten hat 100 B., j. u. Ceutner Das jeit I. Ian. 
1559 iu dem größten Tbeil von Deutſchland ein» 
aefübrte Zol lpfund eutipricht genau franzöſiſche 
Kilogramme u, zerfällt in 50 Leib a Ju Quenichen 
a 10 Gent. Ein medicinijhes on. Apotheler- 
pfund enthält nur 12 Unzen, beträgt alſo nur } 
eines früher bürgerlihen Pfundes; 2) Schweres 
Gewicht (Frachtgewicht), jo v. w. 3 Centner, od. 
320, 300, 250 gewöhnliche Pfunte; 3) ehemals jo 
v. w. Marl; 4) alte deutſche Münzrechnung, wor« 
unter man anfäuglih 12 Unzen Silber verftand. 
Das P. Gold galt 12 P. Silber. Gemeiniglich 
rechnete man P. zu 20 Schilling, den Schilling zu 
12 Pfennigen. Daraus entfland: a) Pfundpfennig 
in der Schweiz — 1 Thlr. b) Pfundbeller in Baier, 
von 450 ſchwarzen Hellern. c) 9. ſchwarze Münze, 
wonach jonft in Baiern Grundzins u. gerichtliche 
Strafen berechnet wurben, zu 54 Fl. u. wird zu 
41 Schilling od. 164 Groichen, od. 1130 Pfennigen 
fhwarzer Münze berechnet. d) %. flämiſch — 20 
Schillinge flämiſch od. 120 Schilliuge lübiſch — 2} 
Thlr. e) 9. (Pound) Sterling, die Einheit bes 
engliihen Münziyftens, zerfällt in 20 Schilling 
a 12 Bence; ift, da England Goldwährung hat, in 
Deutichland einem fteis veränderlichen Courſe un— 
terworſen u. variirt von 6 Thlr. 20 bis 25 Sgr., 
f. u. Großbritaunien (Geogr.) ©. 656; FI ehemals 
rechnete die Bank in Berlin nah P. Banco zu 
30 Gr. Baneo = 1 Thlr. 6 Gr. Couv.; g) in 
Württemberg ift ein P. = 20 Schill. od. 120 Pien- 
nige, ebenjo in der Schweiz. 5) Zuweilen eine Zabl 
von 240, doch auch bisweilen nur 8; 6) ehemals auch 
ein Maß jür Körper u. Flächen, fo nod in Ungarn 
— 82,52 ſächſiſche QOuabratllaiter; 7) jo v. w. vaſi; 
8) Gagdw.), ein Schlag mit dem Waidmefjer auf 
ben Hintern, welcher demjenigen gegeben wird, ber 


fich bei einer feierlichen Jagd nicht waidmänuiſch 


ausgedrädt hat; 9) Stüd Holz an dem Bläuel, 
worin der Krummzapfen berumgebt. 

Afunder, in ven Seeftänten Perfonen, melde 
auf Berlangen in die Kaufınannsbäufer geben u. 
mit ibren Schnellwagen bafelbft einen großen Ballen 
ob. ein. Faß wiegen 

Pfundgeld, ım Dſterreichiſchen ſo v. w. Lehugeld. 

— ſ. u. Hafer 2) b). 
fündig, 1) eine, zwei», breipfünbig 2c., eine 
gewilie Zahl Pfunde wiegend; 2) vom Zinne, jo 
v. w. Plundziun; 3) das gehörige Gewidt haben, 
fo pfündige Pfennige, von denen eine gewiſſe Zabl 
ein Pfund wiegen; auch ſolche Pfennige, welche 
Pfundweiſe gerechnet wurden, da hingegen Die leich« 
tern nah Scillingen gezählt wurden. 

Pfundleder, ftarkes Sobleuleder, welches nicht 
nad Fellen, jondern nach dem Gewichte verkauft 
wird; daher eine Sohle von ſolchem: Pfundfohie. 
Pfundlehn j. u. Lebu IIL 

Pfundnoten, 1) Noten von noch mehr Zeitdauer, 
als einem ganzen Takt; fie waren meiſt von vier— 
ediger Form; 2) Banknoten von I Pfund Sterling, 
fo 1000 » Bfuntnoten, Banknoten von 1000 Bid. Et. 

Pfundnuß, fo v. w. Zelleruuß. 

Pfundpfeunig, frühere Rechnungsmünze in 
Graubündten zu 174 Baten od. 68; Kreuzer cd. 
80 Blußger. 

Pfundruß, die feiufte u. Dichtefte Sorte Kienruß. 


Pfunder bie Pfyffer 


Nach dem leichten ob. Krämergewicht machen 110 P. 
1 Kenner, nach dem jcehweren od. Fieiichergemicht 


Hfunds, Dorf im Kreife Innsbrud (Kprof) im 
DOberinnthal, zu beiden Seiten ded Inu; 1400 Ew. 

Pfundſchwer, jo v. w. Schweres Pfuud. 

Pfundzinn, Zinn, woven ber Gentuer eine ge» 
wiſſe Menge Blei enthält, im Gegenſatze des eng- 
liſchen od. reinen Zinnes. | 

Pfundzoll, jonft in den preußiichen Seeſtädten 
eine Abgabe von den Kanjmannswaaren, welde 
uach Schiffopfunden bezahlt wurben. 

Hfungsitadt, Marttfleden au der Motau im 
Kreife Darmftabt der großberzoglich hejjiichen Bro» 
vinz Starlenburg; Ultramarin», Strohpapier-, 
Cigarren», Streihbölgerfabrit, 9 Mühlen, Zorf- 
grurben ; 3300 Ew. 

Pfuſcher, bedeutet eigentlihd Einen, welcher 
eine Arbeit ſchlecht macht, weil er ſich nicht bie ge— 
hörige Zeit dazu nimmt, dann weil er nicht die 
gehörige Zeit gelernt hat, gemeiniglich nennt mau 
aber einen P. ten, welcher, ohne Mitglied einer 
— zu ſein, doch Arbeiten macht, welche nur 

unftgenojjen zu machen berechtigt find. 

Pfütze, 1) ſtehendes Waſſer, welches fich in einer 
Vertiefung von geringem —— geſammelt hat; 
2) das Waſſer, welches ſich in Berggebäuden ge— 
ſammelt hat; daher pfützen, dieſes Waſſer aus— 
ſchöp en. 

fützenauſter, Sorte Auſter, ſ. d. 2) a). 
f. v., Ablürzung für ponr faire visite (fr.), 
d. i. um einen Beſuch zu machen; gewöhnlich auf 
Bifitenkarten gefchrieben. 
fyffer, angejebene, feit Ende des 15. Jahrb. 
in Yuzern eingebürgerte Familie: 1) Johannu 
Ludwig, geb. 1523 in Luzern, trat 1553 in frau» 
zöſiſche Kriegsdieuſte, ſchwang ſich durch Tapferkeit 
empor, wurde von König Karl IX. zum Ritter g% 
ichlagen u. trug jehr viel zu ben Siegen ber König— 
lihen über Die Hugenotten bei Dreuf u. Bleauvii.e 
bei; er biente bau feinen Zaterlande ala Generol, 
ging 1566 als eidgenöffiicher Abgejandter nah Rr- 
gensburg zu Marimilian IT. u. befehligte 1567 
6000 Mann Schweizer in franzöfiihem Solbe; er 
ft. 1594. 2) Franz —— geb. 1715 in Lau— 
zern, trat jung in franzöſiſche Kriegsbienfte, wurde 
1733 Hauptmann, als welcher er ın den Feldzügen 
1734 — 47 focht, 1748 Generalmajor, 1736 Mir- 
lied des Großen u. 1752 des Innern Raths von 
uzern, 1763 Generallieutenant u. Chef eines Re— 
giments; zwar legte er 1765 das Commando nieber, 
blicb jedoch in franzöfiichen Dieuften, erft 1789 kehrte 
er nad) Luzern zuräd, wo er 1802 flarb. Er fertigle 
ein Hautrelief des untern Theils ber Schweiz ven 
gefärbtem Wachſe, das Berhältniß babei ift 1 frau⸗ 
zöfiicher Fuß — } deutiche Meile. Es wird in Yu- 
zern aufbewahrt. 3) Anton, geb. 1768, war früher 
Gardeoffizier Ludwigs XVL, wurbe 1798 Mitglied 
ber patriciſchen Regierung in Luzern u. ftarb daſelbſt 
1854. 4) Caſimir, geb. am 10. Octbr. 1794 in 
Nom, wo fein Vater, ein geboreuer Schweizer, Ca- 
pitän ber päpftlihen Garde war, kehrte 1797 mit 
feiner Bamilie nah Luzern zurüd, ftubirte jpäter 
bie Rechte in Tübingen u. Heidelberg, wurde 1822 
Profefjor der Rechte in Luzern, verließ jedoch das 
Lehramt u. wurde praltwivenber Advocat. Bon 
1830 —40 war er theils Tagjagungsgefanbter, 
theils Präfident bes Appellationsgerichts in Luzern, 
wo er ein bürferlices Straf» u. Geſetzbuch aus- 
arbeitete, mußte aber 1841 dem Einfluffe der ultra» 
mentanen Partei weichen, Er kämpfte gegen bie 
Berufung der Jeſuiten u. gegen Die Thätigkeit des 


Pfyn 


Sonderbundes, wurde besbalb von der Siegwart ⸗ 
ſchen Partei verfolgt u. 1845 bei Gelegenheit des 
vProceſſes Über den Leuſchen Mord zur Unterſuchung 
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Phaca (Berglinſe, P. Z.), Pflanzengatt. aus 
ber Familie der l’apilionncene - Loteéne - Astra- 


' gnlene, Diabeipbie, Dekandrie 4.; Kelch füuf- 


gezogen u. im Rovember ſogar einige Zeit gefangen | 


geiegt; 1847 nad Beendigung des Eonterkunds- 


frieges murbe er wieder Mitglied bes Großen Natbs 


in Yuzern u, für das Trienuium 1849 —51 erft zum 
Ficepräfibenten, dann zum Präfitenten des Bun- 
desgerichts gemäblt; er blieb auch für die brei fol» 
genden Zriennien (1851 — 60) im Bunbeegericht 
u wurbe für 1853 wieder zum Präfidenten gewählt ; 
Er jchr.: Erläuterung bes bürgerlichen Geſetzbuchs 
tes Cantons Luzern, Luzern 1831 — 51, 3 Bbe.; 
Geichichte der Stadt u. bes Kantons Luzern, Zür. 
1850, 2Bbe., 2. Aufl., St. Gallen 1559; Der Can- 
ton Luzern, biſtoriſch geograpbifch-ftatiftiich geſchil⸗ 
tert, St. Ballen 1859, 2 Tble. 

Pfyn (Pfin, das römische ad Fines), Pfarr- 
torf im Bezirk Stedborn des Schmweizercantons 
Thurgau, an der Töß; Schloß, Torfgruben ; 600 
Em. Überrefte einer römischen Heerftraße, Fund» 
ort von römiſchen Münzen ıc. P. war ehemals ein 
Städtchen u. wurde 1476 burdh eine Feuersbrunſt 
m ein offenes Dorf verwandelt. Dabei der aus 
einer } Stunde langen Kette 100—200 Fuß beber 
bewaldeter Schuttbilgel beftebenbe Ytoner Waıd, 
eine wichtige militärtiche Stellung, 1798 von ben 
Walliſern gegen bie Franzoſen vertheibigt u. nur 
durch Lift genommen. 

P. G. D., gewöhnliche Abfür ung fiir Bein» 
fiche Gerichtsordnung des Kaiſers dar V. 

‚ P5, dem griechiſchen 5, (Phi) entſprechender 
Pant im Lateiniſchen u. Deutſchen; das y iſt der 
21. Buchſtab im griechiſchen Alpbabet n. bebentet 
ale Zahlzeichen 500, 500,000. Entftanven ift das 
4 aus dem Labial m mit darauf folgendem fcharfen 
Hauch m. wird gewöhnlich zu den 7 Buchftaben 
gezäbit, welche zur Zeit der Perlerkriege zu ten 
16 früberen gefügt worben fein follen (f. u. Krie- 
chiſche Sprade), obgleih es ſchon in älteren In— 
ſchriften vortommt, wofür aber auf andern auch 7747 
ericheint. r die Ausſprache bes g: ift man noch im 
Dunkeln; gewöhnlich wird es wie f ausgefprecen, 
daß aber p u. f nicht identisch find, jagt fhon Quiu⸗ 
tilian, u. obgleich die fpäteren Griechen das lateini⸗ 
ſche f wegen Mangels dieſes Buchſtaben durch y 
mwiebergaben, jo thaten Die Römer doch nie umgelehri, 
fondern umſchrieben das griechiſche 4 immer durch 

h, baber war es auch unrichtig, Daß Hbieland u. feine 

achahmer das g im Deutichen Durch | wiederneben 
wollten u Fantafie, Filoſophie, Fädra ıc. jchrieben. 

Hbaafen, nah Homer von den Kyflopen aus 
Spperea auf Sicilien nah Scheria (Thäekia, nach⸗ 
ber Kerfyra) vertriebenes Volk, welches ſich Durch 
Schifffahrtskunde, Reichthum u. Saftlichkeit aus- 
zeichnete, |. u. Korfu (Geid.). 

Pbdar, 1) griechiſcher Baumeiſter in Agrigen- 
tum um 460 v. Chr., welcher Die Phaͤakiſchen Kloaken 
(f. u. Agrigentum) u. Anderes dort baute. 2) P., 
atheniſcher Rebner, wurde 422 v. Chr. nad Sici- 
lien gejendet, um eine Gegenpartei gegen bie Ari» 
ftofratie in Sicilien zu gewinnen; nach jeiner Rid- 
tebr verband er fich mit Altibiades zum Sturz des 
Demagogen Hyperbolos, was ihm auch gelang. 
Bon jeinen Reden ift nichts erhalten. 

Pbabiranum, nah Ptolemäos Stadt in Nord 
deutſchland, zwifchen Biſurgis u. Albis, j. Bremen 
ad. Bremervörde. 
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zähnig, die zwei oberen Zähne entiernter, Schifjchen 
Rumpf, ſchuabellos, Staubgefäſße zweibrüderig, 
Griffe: piriemlich, fabl: Narbe ftumpf, Hülle in 
bein Kelche länger od. fürzer geftielt, aufgeblalen, 
eintächerig, (Naht eingedrüdt, Blätter mupaarig 
gefiedert; Arten: P. frigiea. Stängel einfach, 
anfrecht, Blätter vier- bie fünfpaarig, Nebenblätter 
eval, blattartia, Blüthen gelblichweiß, Hülfen läng— 
lich, furgbaarig, flaumig; auf Triften der böberen 
Alpen in Deutidiand, Schweiz xc.; P.alpına, 
Stängel aufrecht, äſtig, Blätter neun» bie zmölfe 
paarig, Nebeublätter lineallanzettlich, Hülſen halb» 
cirund, die älteren faſt kahl, Blüthen gelb; P. 
australis, Blilthen weiß od. — mit 
ſchwarz violetten Schiffchen, Blätter meiſt fünf- 
paarig; P. astragalina, Stängel liegend, 
Blätter acht / bis zwölfpaarig, Blitben wohlriechend, 
> bläulich, Dunkel geadert, Flügel weiß, Schiffe 
n vorn ſchön wiolett; ſämmtlich anf den Schwei⸗ 
zer, Kärntner, Tyroler u. Salzburger Alpen; P. 
baetica (Rnollentraut), in Spanien mit 
2 Fuß bobem, fingerbidem , breiedigen, wolligem 
Stängel, weißen äbrenftändigen Blüthen, im 
Munde brennenten Bohnen, armsdider Wurzel. 
Phacelia (P. Juss. ), Pflanzengattung aus der 
Familie der Hy«lrophylleae, 3. Kl. 1. Orbn. Z.; 
Arten: P.bipinnatifi-la, P. fimbriata, P. hetero- 
phylla, u. a. in Nordbamerifa; P. congesta 
Hook. u. P.tanacetifolia Benth., einjährige 
Bienenpflanzen; will man ben ganzen Sommer 
blühende Eremplare baben, fo füet man fie vom 
April bis Juli in Zwiſchenräumen von je zwei Wo— 
hen nicht zu bid auf fonnig gelegenes, loderes, 


Br fenchtes Fand. 
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eidium (1’. Fries.), Pflanzengattung aus 
berijamiliederGasteromycetes-Prrenonverten; 
Arten: auf Rinden u. abgeftorbenem Holz u. Blüt- 
tern Flecken bilbend. 

Phacit, fo v. w. Linfenftein. 

Dhacitid (gr), Entzündung der Kryſtalllinſe. 

Phacocapnos (P. Bernh.). Pflanzengattung 
aus ber Familie der Papaverncene - Curyıdali- 
deae; Arten in Südafrika, z. B. P. cracca, am 
Cap, —— Schliuggewächs. 

hacochörns Waärzenſchwein, Larven— 
ſchwein), Wildichwein Afrikas, mit ſchwieligen 
Hödern an den Waugen. 

Phacocyſtitis (ar), Eutzündung der Kapiel 
der Kryſtalllinſe. Phacoiditis, Entzündung ber 
Kroftalltinie, S. u. Augenentzündung II. M). 

Phederphium (tat.), jo v. w. Heimſteuer. 

Hbadon, aus Elis, Schüler des Sokrates, wel« 
her ihn aus ber Gefangenschaft von Seeräubern los— 

efauft hatte; er wurde Stifter ber Eliſchen Schule. 
efanmt ift Blatons u. Mendelſohns Geipräc über 
die Unfterbiichkeit der Seele unter P-& Nanıen. 

Phädon, Käfer, Artvon Chryſomelina, ſ. d. Er) N). 

Phädra, Tochter des Mines u. der Pafipbar, 
The eus entführte fie mit Ariadue, nabm fie zur 
Gemahlin u. zeuate mit ihr den Alamas u. Demo» 
pboon. Eie liebte ihren Stiefiohn Hippolytcs u. 
verleumdete bieien, als er fie nicht erbörte, bei The— 
feus, welcher die Rache bes Poſeidon gegen ihn aus 
rief; P. erbängte ſich darüber im Bemuftfein ihrer 
Schuld. Racine benutzte biefen Stoff * eiuent 
Trauerſpiel, welches Schiller deutſch bearbeitet bat. 
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Phädranaffa (P. Herb. ), Pflangengattung 

and der Familie ber Amarpllideen; in Peru. 
bädriüdes, Felſen bei Delphi, von welchem 
bie Frevler an dem Heiligthum berabgeftürzt wurden. 

Phädros, 1) Sobn des Pytholies, Schüler des 
Sokrates u. Liebling des Platon ; ber Letztere nannte 
nach ihm bie dem Yyfias in den Mund gelegte Rebe, 
welche theils von ber Liebe od. Schönheit, theils 
von der Prüfung der fopbiftiichen Methode u. Grund⸗ 
füge handelt. 2) B., Epikureer in Athen, bis um 
70 v. Ehr.; er war ein Freund bes Atticus u. 
Cicero, welcher in feinem Buche De naturadeorum 
bei. die Schrift des P. TTepi Yewv benutzte; ein 
Theil dieſer Schrift des P. if in den Rollen zu Her» 
enlanım aufgefunden worben. 

Hhadrus, flammte aus Thracien od. aus Pie- 
rien in Macebonien u. war ein Sklav des Auguftus, 
welcher ibn dann freiließ; unter Tiberius wurde 
er von Sejanus verfolgt m. ftarb in hohem Alter 
wabrfcheinlich unter Claudius. Er fr. "Fabulae, 
5 Bücher, in fehsfüßigen Jamben. Da P. von den 
Alten als Fabeldichter gar nicht genamut wirb, fo 
bebaupteten einige Gelehrte im 18. Jahrh., bei. 
Chriſt, daß dieſe Fabeln untergeijhoben wären, 
namentlich wurden die 32 Fabeln, welche Perotti 
1727 in Parma entbedte u. Cafitti als XXXII 
noviter delectae Phaedri Fabulae (Neap. 1908, 
4. Ausg. 1817), Janelli (ebb. 1809 u. 1511) u. 
Eihftädt (Jena 1812) berausgaben, für umterge- 
ſchoben erklärt (vgl. Abry, Examen des nou- 
velles fables de P., Bar. 1812), während ihre 
Echtheit auch Bertbeibiger fand, 3.8. an Borelli, der 
fie Zür. 1832 u. nach ihm Dreßler, Bauten 1838, 
berausgab; deutfch von Gruber, Wien 1816. Die 
1. Ausg. des P. von Pithou, Troyes 1596 u. B.; 
Hauptausgabe von Burmann, Amfterb. 1698 u. ö., 
von Schwabe, Halle 1779—81,2 Bde, n. N. Braun« 
ihweig 1806, 2 Bde., Siebelis, Lpz. 1851, u. 
Raſchi, ebd. 1853; deutſch von Schwarz, Halle 
1818, Vogelſang, 2. Aufl. Lpz. 1823, Hinzelmann, 
Salzwebel 1834 u. Kerler, Stuttg. 1838. 
Fr ‚ Name einer ber Eharitinnen, f. d. 
Hhaeftin, Mineral, ein in Zeriegung begriffener 
Bronzit, iftgelblichgrau, findet fih im Serpertin ein⸗ 
geiprengt bei Einfiedel u. Rauſchenbach in Böhmen, 

Phaẽëthon (gr., d. i. Feuchtender), 1) Beiname 
des Sonnehgottes bei Homer, Ipäter eigener'Name 
vefjelben. 2) Sobn des Kephalos u. der Eos, wel- 
chen als ſchönen Jüngling Apbredite nach Cypern 
entführte. Seitdem leiteten die cypriſchen Könige 
ihr Geſchlecht von ihm ber. 3) Sobn des Helios u. 
der Klymene; Epaphos warf ibm einft feine dunkle 
Geburt vor; aus gefränktem Stolz ging P. zu He- 
lios u. bat ihn um ein Zeichen, daß er jein Sohn 
jei. Helios ſchwur ihm beit heiligften Eid, jede fei- 
ner Bitten erfüllen zu wollen, u. P. bat fich aus, 
einen Tag den Sonnenwagen lenten zu bürfen. 
Helios willigte nach langem Widerftreben u. Wir 
derratben doch ein. P. beftieg den Wagen; bald 
aber gingen bie Sonnenrofje, welche den unge— 
wobnten Führer merften, durch, u. ber aus dem 
Seile geratbene Sonnenwagen kam zu nabe an bie 
Erde u. ftedte Alles auf derjelben in Brand, worauf 
Zeus den B. mit dem Blig erichlug u. in den Eri— 
danus (Po) febleuderte, ſ. Heliades; 4) eins ber 
Pierde der Aurora; 5) der Planet Jupiter; 6) jo 
v. w. Zropikvogel. 

Phaẽethuſa, Tochter bes Helios u. ber Nympbe 
Neara, ſ. d. 
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Phädranaſſa bis Phaläkos 


Phaẽton (fr., ſpr. Phaetong), leichter, eleganter 
Wagen zum Spazierenfahren, gewöhnlich etwas 
hoch geftellt, oben entweber offen ob. mit einem 
* vier Säulen ruhenden, zierlichen Himmel ver⸗ 
eben. 

Hbagedäna (gr.), ein um ſich frefienbes Ge- 
ſchwür, bei. bie frefiende Flechte. Daber Yhagedä- 
niſch, um fich freflend, von ſcharſem Eiter, auch ba» 
gegen bienend. Phbagebänifhed Waſſer (Aqua 

hagedaenica), beftebt aus ägendem Du er⸗ 
8* in Kalfwafler gelöſt, welches einen flarten 
rotbgelben Bodenſatz (Quedcſilberoxyd) bildet u. als 
äußeres Mittel bei frefjenden Haut» u. ſyphilitiſchen 
Geſchwüren gebraucht wirb.. 

— phagen (v. gr., d. i. Eſſer), oft vorlommende 
Endſylbe an den Namen alter Völlker, als Bezeich- 
nung nach ihrer Haupt- od. einer auffallenden Pak. 
rung, jo Anıhropo», Kreo⸗, Ichthyo⸗, Elephantor, 
Strutbo-, Chelono⸗, Loto-, Rhizopbagen (f. d. a.) ꝛc. 

Phagiphania, j. u. Epiphania 2). 

Phagnalion (P. Cass.), Pflanzengattumg aus 
ber Familie Compositae-Asteroidene-Bacchari- 
deae ; Arten größtentheil® am Mittelmeer. 

Phagres, Ort in Edonis (Macedonien), au ben 
Päſſen des Berges Pangäos; j. Orfaıt. 

Phai ..., jo anfangende aus dem Griechifchen 
ftaınmende Wörter, |. Bi Re 

Phajus (P. Lour.), Pflangengattung aus ber 
Familie Orchideae-Epidendrege ; Arten in Of- 
inbien. 

Phakion, Bergfeſte in Heftiäotis (Thefjalien), 
anı Fluß Peneos; j. Alifaca. 

Phakolith, Mineral, kryſtalliſirt im heragona» 
len Syftem, meift in Durchkreuzungszwillingen; 
Härte 4 bis 5, fpecifiihes Gewicht 2,13 bis 2,15; 
farblo®, röthlich⸗, gelblidh- u. graulihweiß, glas⸗ 

länzend, burchicheinend; beſteht aus kieſelſaurer 

honerde, kieſelſaurem Kalk u. Waſſer; findet 
ſich im Baſalt bei Saleſel u. Wannow in Böhmen. 

Phakos (gr.), 1) Linſe; 2) Sommerſproſſe, 
Leberfleck; daher Phakopfis, welcher ſolche im Geſicht 
bat; Phakoptiſch, linſenförmig, leber- od. ſonnen⸗ 
fledig; Vbakoſis, ein dunkler Fled des Auges. 

Phakuſa, Ort am öftlihen Nilarm in Unter 
Ägupten, von wo aus ber Kleopatralaual nach dem 
Arabien Meerbuſen ging. 

Phala (röm. Ant.), fo v. w. Fala. 

Phalacraa (P. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae- Eupatgriaceae; Art: 
P. latifolia, in ‘Peru. 

Phalacrinum, jo v. w. Falacrine, 

Phalaeroedrax, Vogel, jo v. w. Scharbe. 

Phalaeroderis (P. De C.), Pflanzengattung 
aus der Familie Compositae-Cichoraceae-Hy- 
pochaerideae; Art: P. coa, auf Cos. 

Hbalarroldma (P. Cass.), Pflanzengattung 
aus ber Familie Compositae- Asteroidene- Eu- 
astereae; Arten in Nordamerika. P. acntifollum 
Cass., ift Stenactis annua, 

Phalacröfid (Bhalacroma, gr.), Haarausfallen. 

Phaläcrus, ſ. Buntläfer 2) b). 

Phaläkos, 1) Tyrann von Ambrakia, wurde 
von einer Löwin, welcher er ihr Junges getödtet 
hatte, zerriſſen, u. ſo die Ambrakier durch ihre 
Schutzgöttin Artemis, welche dem P. den Löwen 
entgegengeſchickt hatte, von dem Tyrannen befreit; 
2) alter griechiſcher Lyriler, von welchem ber Pha-» 
Tättiche Berd (Hendelafyllabon) den Namen bat; 
Schema: — = | — 8) P. ein 
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Phalakri bie Phalaris 


Pholeer, Sohn bes Onomarchos, lam 352 v. Chr. 
noch unmünbig an bie Spitge der Pholeer; von ben 
DBöotern gejchlagen, murbe er 347 von bem Ober- 
beſebl entfernt, erhielt denſelben jeboch wieder; ala 
Philippos von Macedonien 345 Pholis unterwarf, 
wanderte P. aus u. ging nach dem Peloponnes, 
ipäter aber nach Kreta, wo er vor Kydonia fiel. 

Phaläkri (d. i. Kahllöpfe, a. Geogr.), jo v. w. 
Argirpät. 

baläfron, nördliches PVorgebirge Korkyras; 
j. Cap Sidavi. 

Phaläna, 1) fo v. w. Nachtfalter ; 2) (Phalae- 
nites) , jo v. w. Spanner. 

Bi naeh, Mebrzahl von Phalanx. 

alanger (Pbalangiſta, Kustus, Kuſus), 

Gattung aus der Ordnung ber Beutelthiere (ſ. b.), 
mit fpigen Schnauzen, oben 6, unten 2 Borber«, 
überall 1 Ed- u. 5 Badenzähnen, behaartem Widel- 
ſchwanz, fünfzebigen Füßen, an ben vorberen bie 
Mittelzehe länger als die dritte u. wierte, übrigens 
alle frei; Krallen fihelförmig, pi, Sohlen größ- 
tentheils nackt, Belz weich u. etwas fraus, mit län- 
geren fteifen Stichelhaaren, Weibchen mit geräumi- 
ger Taſche; von den Molultiichen Infeln über Neu- 
Guinea u. Neu-Irland bis nach Aufiralien u. Ban- 
diemensland, doch nicht auf den Großen Sunba- 
infeln. Träge, fanfte u. einfältige Thiere, welche 
bei Tage im Schlafe zufammengerollt liegen u. des 
Nachts auf Nahrung ausgehen, bie in richten u. 
Blättern der Bäume beftebt. Ihr Fleiſch wird, ob- 
gleich fie wiberlich riechen, gegefien. Arten: Hobl«- 
ftirniger ®. od. Kapoul (P. cavifrons), bie 
3 Fuß lang; Bärenpbalanger (P. ursina), 
mit dem 20 Zoll langen Schwanze 34 Fuß land; 
Gelebes u. v. a. P. pygmaeus, P. sciureus, P. 
flaviventer, P. macrurus, P. Peronii n. a, haben 
eine Flugbaut u. feinen Greifichwanz. 

Phalanges, Mebrzabl von Phalanx. 

Bbalangier (Phalangidae), Familie der Aiter- 
fpinnen (Opilionina), mit bünnen, fabenförmigen, 
in einen Halten ſich enbigenden Palpen; die Kinn- 
baden find beutlih u. aus zwei ob. brei Gelenfen 
gebildet, beren vorberftes immer eine Schere bildet. 
Dazu die Gattungen: Trogulus, Macrochelus, 
Phalangium,, j. Afterjpinne. 

h iformes pili, Gelenthaare, perlen- 
Ihnurförmig ſcharf abgegliederte, langgliederige 
Haare, in Bilanzentheilen. - 

Hbalangifta, jo v. w. Phalanger. 

Hbalangitai (gr. Ant.), f. u. Phalanx 1). 

Shalangium, 1) P. Juss., die bierber gezoge- 
nen Pflanzenarten gehören größtentbeild zu An- 
thericum u. verwandten Gattungen, aus der Fa— 
milie der Liliacene- Anthericeae; 2) jo v. w. 
Afterſpinne. 

Phalanna, Ort in Perrhäbia in Theſſalien, 
mit der Citadelle Orthe; j. Karadjoli. 

Phalänopfis (P. B), Pflanzengattung aus 
ber Familie Orchidene-Vandeae; Arten: P.ama- 
bile, auf Manilla, in Wäldern, in der Näbe des 
Meeres, mit großen weißen Blüthen. 

Phalanſterium (Bbalanitire, ſpr. Falangſtähr), 
der gemeinſchaftliche Wohnort für eine Phalanx jm 
Spften von Feurier, ſ. d. 2). 

Phalauthon (a. Geogr.), Gebirge in Arkabien, 
auf welchem bie gleichnamige Stadt lag. 

Phalanthos (gr.), 1) der anfängt eine Glatze 
zu befommen, Beiname des Ariftog 4); 2) ein 
Spartaner, Sobn des Aratos; er wanderte mit 
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einer Schaar Bartbenier aus u. grilnbete Tarent in 
Unteritafien; von bier wendete er fich fpäter nach 
——— u. wurde als Heros verehrt. 

Phalanx (gr.), 1) urfprünglih u. ſchon bei 
Homer die Schlachtordnung in gefchlofiener Linie, 
wo die Krieger nah Stämmen od. Geichlechtern in 
ber Fronte ee u. nad Muth u. Kraft fi bin- 
ter einander reibeten. Später wurbe bie P. bie 
Grundlage der Schlacht, indem in ber P. nur bie 
Hopliten (f. b.) fanden u. zwar zu Zenophons Zeit 
4— SM. hoch. Bei den Spartanern ftanden in ben 
vorderen Reiben die Hopliten, in ben hinteren bie 
Heloten. Die macedoniſche P. (Taxis) war eine 
Heeresabtheilung, deren Macebonien 6 ftellte. Jede 
P. beftand aus den freien, nicht adeligen Hopliten, 
war 16, doch zumeilen amd nur 12 Mann tief u. 
jollte eigentlih 4000 Mann ftark fein. Die Fronte 
war, nach hinten bin, in 4 Chiliardiai, jede Chi— 
liardhia in 4 Syntagmata u. jedes Syntagma in 
4 Zrierardhiai getbeilt. Die Soldaten ber 5 erften 
Glieder trugen 14— 16 Fuß lange Lanzen (Sariffä), 
welche dem Feind entgegengefällt wurben; bie Lan⸗ 
zen der hinteren freiben lagen auf den Schultern 
der Vorbermänner, fo baf fie in bie Höbe ftanden 
u. gleihjam eine Mauer bildeten, weldye bas in der 
Höbe fliegende Geſchoß von dem hinteren Gliebern 
abhielt. Auch dadurch, daß fie mit ganzer Schwere 
auf die Vorderglieder brüdten, —— ſie die 
Heftigkeit des Stoßes u. verhinderten bie Vorderen 
am Umwenden. Die P. wurde auch häufig als 
Angriffscolonne gebrandt, indem die Kämpfer, 
Schild an Schild u. die Speere kreuzend, in ben 
Feind eindrangen. Am vortheilbafteften operirte 
die B. auf ebenem Terrain. Die Soldaten einer P. 
beißen Yhalangitä. Die neue griechiſche P. 
wurde am 30. Septbr. 1835 von König Otto aus 
ben Anführern des Griehiihen Freiheitslampfes 
gebildet, welche das DOffizierspatent erhalten hatten, 
u. formirt eine Art Hausgarde, deren Grabe 
ſämmtlich Ehrengrabe find. Sie wird in 4 Tetrar- 
chien getbeilt, deren jebe 54 Phalangiten ſtark ift 
u. von einem Tetrarchen befehligt wirb, welcher 
Oberftenrang bat; 2) eine Bereinigung von 400 
Familien im Syſtem von Fourier, |. d. 2); 8) bei 
ben alten Griechen Walze, Deren fie brauchten, um 
die Schiffe vom Lande ins Waffer zu bringen; 
4) (Anat.), der erfte Gliedknochen der großen Zebe, 
f. u. Fußlnochen C) ec). 

Phalaonodea, fo dv. wm. Geometrae. 

Hhalära, Hafenfiabt in Phthiotis (Thefjalien), 
am Maliihen Meerbuſen von Lamia; j. Styliba. 

Hbalära (gr. Ant), 1) ein metallener blanfer 
Haupt» od. Heimſchmuck der Soldaten, welcher zu⸗ 
gleich zum Schuß diente, wahrſcheinlich die metal» 
lenen ob. ledernen mit Metallihuppen bejetten 
Badenftüde am Helme; 2) jo v. w. Phalerae. 

Phalarideae, Gattung aus der Familie ber 
Gramineae, 

Phaläris, ſtammte aus Aſtypaläa bei Rhobos, 
wurde aus feinem Baterlande verbannt u. wenbete 
ſich nach Agrigent, wo er durch feinen Neichtbum 
zu den höchſten Stellen im Staate gelangle u. 570 
v. Ebr. die Herrichaft am fich riß; er vergrößerte 


das Gebiet des Staates durch Unterwerfung ber 


benachbarten Städte, u. a. um 560 des wichtigen 
Himera. Durch Grprefiungen u. Graufanıfeit 
machte er fich aber verbafit u. wurde 554 bei einem 


-Aufftande ermordet. Für ihn foll Perillos (f. b.) 


ben berüchtigten Stier zu Hinrichtungen verfertigt 
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Phalaris bie 


Phalluſia 


baben. Daher Phalariomus, Deſpotengrauſamkeit. Knaben zu verletzen; er nahm an dem Argonauten⸗ 


Die unter feinem Namen vorbandenen 184 Bricie 
find von einem ſpäteren Sopbiften ; iiber die Echt- 
beit derjelben ftritten Bentley (Dissert. upon the 
epistles of Phal., Lond. 1697, 2. Ausg. 1777, 
deutich von W. Nibbek, Lpz. 1857) u. Bovle; 
1. Aueg., Ben. 1499, mit den übrigen griechiſchen 
Epiftolograpben ; einzeln von Lubinus, Roftod 1597; 
von Lernep u, Vallenaer, Gröning. 1777, 2 Bde,, 
"wieder —— von Schäfer, Lpz. 1923. 
Phaläris (P. Z.), Pflanzengattung aus ber 
familie der Graminene- Phalaridene, 3. Kl. 
2. Ordn. Zi; Balg zweiflappig, mit von der Seite 
ber getielt aufanımengedrüdten, faft gleichen Klap» 
pen, einblüthig, mit einem duppentörmigen An⸗ 
ſatze einer od. zweier unteren Blüthen; Bälglein 
ver volltommenen Blüthe zweilpelzid, Mnorpelig, 
grannenlos; Griffel lang, Narbe aufrecht, fädlich. 
‚ Mertwürbige Arten: P,.canariensis (Glanz: 
gras), mit faft eiförmiger, äbrenförmiger Rifpe, 
ın Südeuropa u. auf den Ganariihen Infeln, in 
Deutjchland bier u. ba verwildert, wegen des Sa- 
ınens (Kanarienfanıen) angebaut; P,arundinacen, 
an Ufern, u. P. pieta (Bantgras, f. d.), Abarten 
des vorigen, Zierpflangen; P.minor, P. aquatica, 
P. paradoxa u. a. 

dhalartum , ein von dem Tyrannen Phalaris 
erbautes Caſtell, öflih vom Fluß Himera, nahe 
an der Südküſte Sicilien®, wo j. die Kirche Sta. 
Catarina ftebt. 

Phalaropus, Sumpfvogel, fo v. m.Waffertreter. 

Hhbaläros, Fluß in Böotien, welcher bei Koro— 
nea den Hoplias aufnahm; j. Fluß des St. Georg. 

Phalaſarna, Stadt auf der Weftfüte Kretat, 
mit geichloffenem Hafen, von der Stadt Polyrrhenia 
ar Ruinen beim j. Kutri. 

Phalaſ ia, Lanbipige an der Norbtüfte Euböas. 

Phalkas, aus Chalcedon, griediicher Philoſoph, 
ſ. u. Communismus 4). 

Phalẽraä (v. gr.), 1) Kopf⸗ u. Bruſtſchmuck eines 
Pferdes; 2) bei den Römern ein Bruſtſchmuck, wel⸗ 
den Reiter für ausgezeichnete Thaten zur Beloh- 
nung erbielten. 

Phaleraten, Schmetterlinge, Art ber Tagfalter. 

Hhaldrend, Bewohner von Phaleron (f. d.), 
Beiname des Demetrioe. 

Phaleria (Uloma eulinaris Dej.. Gemeiner 
Küchenkäfer), Untergattung ber Herzkäfer, in 
Haäuſern, in altem Holze, auch in der Küche, 4 Li— 
nien lang, braunroth glänzend, die Flügeldecken 
gefurcht, das Männchen mit einem Eindrude auf 
dem Brufticilde, Kopfichild am Rande verbreitert. 

Phalẽris (Buſchtaucher), nah Temmink 
Gattung aus ber Familie der Steißfüße ; Schnabel 
ift kurz, nach ben Seiten erweitert, born audge- 
ſchnitten, die Unterfinulade bilder einen vorfpringen- 
ben Winfel; Füße weit hinten, dreizehig; den Lum— 
men u. Alten verwandt, in dem nördlichen Gegen: 
ben wobnend, geichidte Schwinmer, wandern nicht 
weit. Art: Gebaubter Buſchtaucher (P. cri- 
statella), mit Feberbufch auf der Stirn, aus ben 
Dieeren um Kamtichatla. 

Phalẽron, einer der Seebemen von Attifa, zur 
Hantiichen Phyle gebörend, u. einer der drei Häfen 
Athens, u. zwar ber ältefte u. öftlichfte; wahrſchein⸗ 
lich beim j. Hagios Georgios, n. And. Porto Fanari. 

Phalẽeros, Athener, Sohn von Aleon (od. Erech⸗ 
tbens). Als Kind umwand ihn eine Schlange, bie 
ber Bater durch einen Pfeilſchuß tödtete, ohne den 
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zuge Theil u. gründete Phaleron. 
halkes, Herallide, Sobn des Temenos, wel» 

her ſich in Silvou feſtſetzte; er tödtete ſeinen Vater 
u. feine Schweſter Hyruetbo, deren Gemable, 
Deipbontes, Temenos die Herrſchaft von Argos 
gegeben hatte. 

Yhallaria (P. Schum.). Pilanzengattung aus 
ber Familie der Daphnoide.«e, nad And. aus der 
Familie der Rubinceae - Guettardacear; Arten: 
P. horizontalis, P. spinosa, in Guinea. 

Phallika, Tänze zu Ehren des Balchos, auch 
Balchosfeſte. 

Phalloides (Petref.), fo v. w. Coliten. 

Phallos (gr.), 1) das männliche Glied; baber 
Yhalitis, Entziindung des männlichen Gliedes; 
Yballorrbagte, Blutung aus bem männlichen Gliede; 
Yballorrböe, jo v. w. Gonorrhöe; 2) Abbildung dei» 
felven, Symbol der Mannestrajt, eigentlich ein 
Pflock aus Holz, bei. aus Feigenholz, aus welchem 
fih oben ein männliches Glied aus Yeber beiand 
(Ithyphallos). Es gab allerlei Sagen über die Eut- 
ftebung des Ph., welchen die Phöniter auf Abonis, 
die Agyptier auf Ofiris, die Phryger auf Attys, bie 
Griedyen auf Dionyfos bezogen; alle dieſe Mythen 
tommen dahin überein, daß eine Gottheit ihrer 
Mannbeit beraubt u. dies die Beranlafjuag bes 
Dienftes wurde; an Jahresfejlen wurbe ber 4 ale 
Symbol alles Lebens in Proceifion umber getragen, 
u. fo fam er auch in die Myſterien. Der feierliche 
Umgang mit bem P. hieß Pballagogia (Periphallia), 
bie Träger Vballopböroi, die Dabei angeflimmten 
Geſänge Pbalikoi, die Feſte ſelbſt Phallopboria. 
Biéweilen waren die P. an beweglichen Statuen 
(Pballobermen) angebracht, ſelbſt eben fo groß wie 
tie Statuen u. beweglich, } B. in Agypten. In 
—— wohin der Phallosdienſt aus Phd- 
nicien uw. Ägypten gelommen war, gebörte bie 
Bhallosproceifion zu den größten Feierlichteiten der 
Dionyfosfefte, wobei bie Phalliſchen Eböre (ſ. U. 
Chor 2) gejungen wurben. Cr erbielt ſich daſelbſt 
u. in Italien bis zur Vernichtung des Heidenthums. 
Bgl. Lingam. 

Phallus (P. ), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie Gasteromycetes- Angiorastres - Phalloi- 
dei; Art: P.impudicus (Gichtſchwamm), 


vor der Entwidelung in eine weiße, einem Gi glei⸗ 


chende Haut eingeichloflen; entwidelt, mit kegeliör⸗ 
ınigem, am Rande freiem, am Scheitel offenem, 
mit einem bejonderen Rande veriebenem, auf ber 
Oberfläche zelligem, erft mit grünem, bie Samen 
enthaltendem, ſchleimbedecktem, ſpäter trodenem u. 
weißem Hut, langem, ftartem, durchlöchertem 
Strunf, ‚von ftartern, widrigem Geruch; wird an 
8 Zoll hoch, u. man findet diejen Pilz im Mai u. 
Juni in Gärten, Friebhöfen u. fchattigen Bergwäl⸗ 
bern; er ifl giftig u. wurde ehedem als Aphrodi⸗ 
ſiacum u. Abortivum benutzt, ſo wie als Mittel ge⸗ 
gen die Gicht. Mit den jungen, weißen, eirunden 
Gichtſchwämmen, welche man Hexeneier nanute, 
trieb man allerlei Gaukeleien. 

Phalluſia, eine von Savigny aufgeftellte, aus 
ber Gattung Ascidia Z. genommene Gattung ber 
Weichthiere; die Offnung des Kiemenjades bat 
6— 9 od. Heine Füblfäden; im Innern find Falten, 
die Oberfläche des Körpers ift gallertartig: ber Stiel 
fehlt; Art: Eingeweideſcheide (Seeſcheide, 
P. intestinalis, Arcidia int.), lang, malzenjet« 
mig, glatt, weißlich; P. phasea, P. nigra u. 4. 


Phaloria bis Phantafie 


Phaloria (balsre), Stadt in Heftiäotis (Theis 

falien); beim j. Arbham. 

halos (gr. Ant.), ein metallener Bügel vorm 
am Helm, welcher von bem in benjelben befeftigten 
Helmbuſch bis an die Stirn ging u. hier merklich 
vorſpraug, bei. zur Abhaltung ber feindlichen Hiebe 
dienend. 

Phalsbourg (fe.), fo v. w. Pfalzburg. 

or siehe ‚ ber ägyptifche Name fir Memnon. 

Pbamo:ri, Gipfel des Berges Botala, ſ. d. 

Phanä, die Sübfpige der Inſel Chios, mit 
Apollotempel u. Hafen; j. Cap Maftico. 

Phanagoria, von Milefiern od. Tejern gegrün⸗ 
dete Stabt im Aftatiihen Sarmatien, Hauptftabt 
des Bosporanichen Reihe u. Mittelpunft bes 
Landhandels für die Umgegend, mit Tempel ber 
Benus ; wurde im 6. Jahr, von Hunnen u. Gothen 
jerftört; im ber Nähe das jetzige Yanagoria. 

banafiftojfop (Phantasmoſtop, v. gr.), ſtro— 
beſtopiſche Scheiben, von Stampfer erfundene 
optiſche Spielerei, welche bie Dauer bes Lichtein⸗ 
druds (f. d.) auf eine anffallende, beluſtigende 
Beife verfinnlidt. Eine runde Scheibe von Bappe, 
weiche ſich um eine Achfe dreht, ift gu ihrem Um⸗ 
fange mit einer Reihe (3. B. acht) —* en ver⸗ 
ſehen. Kleinere bemalte Scheiben laſſen ſich an die 
erfte anbeften, jo daß ſie den Raum innerbalb ber 
Offnungen einnehmen u. fich gleichzeitig mit ber 
größern um biefelbe Achfe drehen. Auf einer folchen 
lleineren Scheibe ift nun ein u. berfelbe Gegenftand 
fo sft, als wie viele Offnungen vorhanden find 
abgebilbet, aber im verſchiedenen Stellungen, jo 
daß fie bie Phafen einer zufanımenhängenden Be- 
wegung barftellt, 3. B. acht auf einander folgende 
—— eines tanzenden Paares, od. Ball Ihla- 
gender Kinder; hält man nun bie Scheibe vor 
einen Spiegel, verfetst fie in Umbredung u. blickt 
buch Die Öffnungen nach einem Punkte Des Spie- 
gels, jo fiebt man bier in Wirklichkeit in verichie- 
denen auf einander —— —— denſelben 
Segeuſtand in verſchiedenen Stellungen; vermöge 
der Dauer eines Lichteindrucks vereinigen ſich dieſe 
Bilder aber zu einer ſtetigen mit jeder Umdrehung 
nd —— wiederholenden Bewegung. 

Pbanarkte, Mutter des Sokrates, |. d. 
Phanaröa (a. ee: bie frucchtbarfte Gegend 
in der aſiatiſchen Landſchaft Pontos, fie war im 
Beften von den Bergen Lithros u. Opblimos be- 
grenzt u. vom Lylos durchfloſſen. 

Phanary, Hafenort der Provinz Tfiampa im 
binterindifchen Reiche Anam. 

Phanerogämus (Pbanerogamiſch), deutlich blit- 
bend. Phaneroganıia (Bbanerogamen, Phaneran- 
thae), Pflanzen mit deutlihen Befruchtungswerk⸗ 
eugen, aljo alle Pflanzen ber 23 erften Klaſſen bes 
Linsen Syſtems. 

Phaneromẽr (v. gr.), mineralogifche Bezeich⸗ 
unng für ein Geftein, befien Gemengtbeile mit 
bießem Auge erfennbar find, im Gegenjag von 
Iruptomer. 

Phanes, eine myſtiſche Gottheit in ben orphifchen 
Beibungen, welche als der Urftoff ber Welt gedeutet 
wurbe. = 

Phanfa, 1) P. De C., Pflanzengattung ans 
ter Kamilie Compositae-Eupatoriacese ; 
ın Merico u. Sübamerifa; 2) P. Meig., Gattung 
ans ber Abtheilung der Lippenfliegen. 

Phantas, 1) B. aus Ereios auf Lesbos, Schü⸗ 
ler des Ariftoteles u. Freund bes Theopbraftos; er 

Umiverfals Kerifon. 4. Aufl. XIII. 


Arten | 
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ſchrieb mehre philoſophiſche, Hiftorifche u. natur» 
wiſſenſchaftliche Werke, vom denen ſich nur Bruch- 
ſtücke erhalten haben. 2) Griechiſcher Epigrammen⸗ 
dichter aus unbeftimmter Zeit; acht Epigramme 
von ibm ſtehen in ber Griechiſchen Anthologie. 
bäninda, eine Art Ballipiel, ſ. d. 
hano, fo v. w. Corporale. 

Phänocarpus (P. Mart.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber u re Dodonaea- 
ceae, 8. Kl. 1. Orbn. L.; Arten in Braſilien, 
fo P. stis, P. campestris (Magonia pube- 
scens St. Hü.), mäßiger Baum mit dunfelrotben 
Blumen, enthält einen betäubenben Stoff, welder 
bie Fiſche töbtet; bie Rinde wirb gegen Geichwitre 
bei Pferden angewendet. 

Bbäanschma (P. Don.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae - Senecionideae - Gna- 
phalieae; Arten: P. prolifera, am Cap. 

Hhanodemod, griechiſcher Geſchichtsſchreiber, 
wahrſcheinlich aus Athen u. Zeitgenoß bes Theo- 
pompog ; er {hr.: ArHıs od. Arıızn apyaoloyie, 
wovon fih nur wenig Bruchftüde erhalten haben. 

Phancgamia, fo v. w. Phanerogamia. 

Phanbdkles, griechiſcher Elegiler, im 4. ob. (u.) 
3. Jahrh. v. Chr. er [hr.:"Eowres 7 xalos, Eine 
Elegie von ihm heransgegeben von Rubnten in dev 
weiten Epistola critica u. von Bad, Halle 1829. 

Phänomen (v. gr.), Ericheinung in wie fern 
etwas Beobachtetes lediglich nach ben Geſetzen uns 
jerer ſinulichen Natur fi darſtellt. 

Bhänomenogenien. Phaͤnomenogbnie (v.gr.), 
3 Eutſtehung u. Erzeugung von Erſcheinungen; 
2) bei. von Krankheitserfheinungen. Phänome · 
nofföpie, Beobachtung ber Erſcheinungen. Bhäno- 
menograpbie, Beichreibung von Ericheinungen, bef. 
Krankheitserfheinungen. Ybänomenotogie, Die Lehre 
von ben Ericheinungen; das Wort kaun baber in 
allen ven verfchiedenen Gebieten angewendet werben, 
wo Beranlafjung vorhanden ift, das Weſen von der 
Erſcheinung zu untericheiben. So nennt man bie 
Lehre von ben Krankheitserfheinungen im Gegenſatz 
zu ihren Urjachen die pathologiſche P.; Kant 
nannte P. den Theil ber philofopbiihen Naturwil- 
jenfchaft, welcher die Materie nach ben Ericheinuns 
gen der Bewegung u. Ruhe betrachtet; Hegel 
nannte P. die Darftellung ber, wie er meinte, durch 
eine dialektiſche Rothwendigleit bebingten Stufen ur. 
Standpunkte, welche das Denten von ber finnlichen 
Auffafiung der Außenwelt bis zu dem Standpunkt 
bes abioluten Wiſſens durchläuft 

Phaͤnon, Name des Planeten Saturnus bei ben 
alten Griechen. 

Phändpus (P. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae-Cichoriaceae-Scorzo- 
nereae, gehört zu Phoenixopus Koch. ; einhei« 
miſche Art: Klebriger Ruthenſalat (P. vimi- 
neus), mit binnen, ruthenförmigen Stängeln u. 
Zweigen, gelben Heinen Blumen, an dürren, 
fonnigen, fandigen Bergabhängen, in Mittel» u. 
Sidenropa; zweijährig. 

Phandte, Stadt u. Gelung in Epiros, gegen 
bie Grenze von Illyrien bin; j. Puno. 

Phandteus (Phanötis, Phanotea), jo v. w. 
Panopeus. 

Phanſeguren Gbanſigars), fo v. w. Thugs. 

Phantaſiaſten (Phantafiodoketen), jo v. w. Do⸗ 
leten. 

Phantaſie (v. gr.), 1) eine Borſtellung od. Vor⸗ 
ftellungsgruppe, namentlich in fo fern ie für ſich 
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allein bie Wirklichkeit (Realität) des Borgeftellten 
nicht verbürgt, ob. in Beziehung auf fie nad 
gewiefen werden kann, baß ihr etwas Wirkfiches 
nicht entipricht. Dan nennt daher bie von ben 
Bedingungen ber finnlichen Wahrnehmung u. den 
Geſetzen bes —— Denlens losgelöften Bor- 
ftellungsipiele des TZräumenden, bes Fieberlranken, 
des geiftig Geflörten vorzugsweiſe Phantafien, u. 
wenn fie einen ſolchen Grab von Lebhaftigfeit er⸗ 
langen, baf fie für Wirklichleiten gehalten werben, 
Vhantadnıen, Pbhantadmagerieen, Sallucinationen 
(j.d.). Als P⸗en werben aber auch die VBorftellungs- 
jpiele bezeichnet, denen fich der körperlich u. geiftig 
gefunde Menſch häufig überläßt, ohne nad ber 
- Wirklichkeit deſſen zu fragen, was ibn innerlich be» 
ſchäftigt; jo bat die Liebe, die Furcht, die Hoffnung 
ihre P⸗en, u. in ihmen liegt häufig ber poetiiche 
Reiz bes Lebens im Gegenfat zu ber trodnen Proja 
der Wirklichkeit. Borzugsweile gilt dies von allen 
Gebieten der poetiichen u. fünfllerifchen Tätigkeit; 
namentlich in ber Mufit nennt man P. entweder 
eine muſikaliſche Improvifation, in welcher ber 
Kinftler in freier Form unmittelbar feine Em- 
pfindungen durch Zöne barftellt, od. eine einer 
jolden Improviſation fih annähernde muſilaliſche 
ze ; 2) dasjenige geifige Bermögen, befien 
ußerungen bie verjchiebenen Arten des PBhanta- 
firens jein follen, alfo die Einbildungsfraft. Die 
Entſcheidung ber Frage, ob es zuläffig ob. noth⸗ 
wendig jei, ein bejonberes Seelenvermögen unter 
bem Namen ber P. anzunehmen, hängt von allge» 
meineren Unterjuchungen über bie Grünbe ab, 
welche überbaupt zu der Annahme verichiebener 
Seelenvermägen geführt haben, beren jebes feine 
eigenen Functionen habe. Die Beranlaffung, Die 
P. für ein befonberes Seelenvermögen zu erllären, 
lag in dem, in ber inneren —— deutlich her⸗ 
vortretenden Uuterſchiede ſolcher Vorſtellungen, 
deren Entſtehung u. Berknüpfung au beſtimmte 
ſinnliche Wahrnehmungen, an den wirklichen Ber- 
lauf ber Ereigniſſe gebunden iſt, u. ſolcher, welche 
unabhängig von dem gegenwärtigen Verkehr mit 
der — —* im Bewußtſein auftauchen u. 
die früher ins Bewußtſein —— Borftellun- 
gen in Verbindungen u. Berfnüpfungen erfcheinen 
lafien, weldhe von bem erfabrungsmäßig Wahr- 
enommenen abweihen. Man bezeichnet Daher die 
zunächſt als reprobuctive, als bie Kraft, ſchon 
gebabte Borftellungen in anderer Berbindung ins 
Bewußtſein wieber eintreten zu laffen. Diefe phan- 
tafirenbe Reproduction hat mit ber gebächtniß- 
mäßigen einerlet Wurzel, nämlich die Reproduction; 
aber de unterſcheidet fich von ihr durch Die mannig- 
faltigften Abweichungen von ber Orbnung u. Rei« 
benfolge, in welcher Die Borftellungen urſprünglich 
ins Bewußtiein eingetreten waren, alfo durd ein 
buntes, unerichöpflich abwechielndes, fcheinbar von 
jeder Geſetzmäßigleit losgelöftes Spiel der Ideen⸗ 
affociation (ſ. d.). Inſofern fi aber die phanta- 
firenden Reprobuctionen zu Borftellungsgruppen 
geftalten, welche in ber Kombination u. Berlnüpfung 
ihrer Elemente etwas Neues, in biefer Form von 
der Erfahrung nicht Entlebntes darftellen, nennt 
mandie®.probuctiv, ſchöpferiſch. Die Tpätigkeit 
biejer probuctiven P. ift aber keineswegs auf das 
Gebiet der Poeſie u. Kunft beichräntt, fonbern ber 
Mathematiker, der Mechaniker, iiberhaupt alle Er- 
finder in ben —— Gebieten bedürfen ber- 
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u. Künftlers durch Die Rüdficht auf die Bedingum- 
en eineräftbetiichen Gefammtwirkung jeines Werte, 
o ift überall, wo fie auf wiffenfchaftlihen od. prakti⸗ 
ſchen Gebieten probucirte, ihre Thätigleit an bie 
Geſetze bes verftändigen u. vernünftigen Dentens 
u. bie Erreichbarkeit des praftiichen Imeds burd 
beftimmte Dlittel gebunden. Wenn daher bie Gren⸗ 
zen beffen, was man reprobuctive u. probuctive P. 
genannt bat, in vielen Fällen der Wirklichkeit ſich 
nicht ftreng ſondern laſſen, fo fließen in ber Wirt- 
lichkeit wicht nur Die Grenzen der reproductiven P. 
mit ber gebädhtnigmäßigen Reproduction theilmeis 
zufammen, fonbern es nähern ſich auch bie ber 
probuctiven P. zugefchriebenen Functionen bäufi 
ben Operationen bes höheren, äftbetifch u. logiſ 
gebildeten Dentens. Die hierher gehörigen überaus 
mannigfeltigen, vielfach in einander eingreifenden 
pſychiſchen Thatjachen werben baber nur bann 
einigermaßen begreiflich werben, wenn e8 gelungen 
ift, ber allgemeinen Geſetze des bald an ben Leit- 
faben ber nr fih bereichernden u. fort 
fohreitenben, balb die Grenzen bes erfahrungsmäßig 
Gegebenen überjhreitenben u. fich entweder bem 
bumten Spiele ber Borftellungen überlaflenben od. 
mit felbft erzeugten Mitteln r ber Geftaltung u. 
Beberrihung der inneren u. Äußeren Welt ſich zu⸗ 
rüdwendenben Gebantenlaufs zu ergründen. Bgl. 
Muratori, Über die Einbildungsfraft (überjegt von 
Richter), 1785, 2 Bde.; Maaß, Berfuch über bie 
Einbildungstraft, Lpz. 1792. 

ee 8: ſ. u. Einfaffung 4). 

eftüde, 1) im Alterthum Gemälde, 

welche ſolche poetiiche Erfindungen barftellten, bie 
bei vorzüglichem Gebalt durch Eigenthümlichleit u. 
Neuheit ben Beichauer angenehm iiberrafchten, vgl. 
Theon; 2) bei. die Arabeslen od. Grotesfen, weil 
fie in der ihnen eigenthümlichen Darftellweife nad 
einer llbereinftimmung mit der Wirklichkeit nicht fra» 
gen, ſondern menſchliche Geftalten aus Blumentel- 
hen hervorgehen, andere in Thiere ausgeben laflen, 
zarte Ranken zum Fußgeftell für Figuren machen x.; 
3) Gemälde mit Figuren, für welche bie ſinnliche 
Natur keine Vorbilder befitt, jo die Teufels» u. 
Dämonenbilder von Salvator Rofa, den beiben 
Teniers (Verſuchungen bes St. Antonius), Höllen⸗ 
brenghel, Albrecht Dürer 2c.; 4) uneigentlich führen 
ben Tel P. Eallots Eompofittionen mit Zigeumern 
u. Näubern, denn bie Einbilbungsfraft verhält 
ſich bier nicht ſelbſtſchöpferiſch, fondern zeigt ſich 
nur in ber eigentbämlichen Julammenftellung ı. 
Bewegung realer Geftalten; 5) Dichtungen, in 
benen ber Phantafie mehr als der Regel der Zügel 
überlaffen ift; jo P. in Callots Mauier von Hoff- 
mann, ſ. d. 10), 

Phantaſiren, 1) ſich lebhaften Borftellungen 
überlaſſen; 2) beſ. in Kraulheiten irre reden; 9) 
improviſirend muſiciren, beſ. auf der Orgel ob. 
bem Clavier. 

Hbantafirmafhine, jo v. w. Notenichreib- 
maſchine. 

Phantasma (gr.), 1) lebhafte Einbildung; 2) 
Erſcheinung von Bildern, welche blos in der Seele 
bei volllommen wachendem Zuſtand des Menſchen 
durch eine exaltirte Phantaſie erzeugt werden u. ſich 
derſelben ſo lebhaft darſtellen, daß ſie das innere 
Auge deſſelben als wirllich in der Außenmelt ficht 
bar vor ſich zu ſehen glaubt. 

Phantasmagorie, 1) fo v. w. Hallucination, 


ſelben; aber fo wie bie Probuctive P. des Dichters | dgl. Phantafie 1); 2) die Kunft Geifter zu citiven, 





Phautasmaſkopie bis Pharao 


d. b. in menfchlicher Geftalt erfcheinen zu laſſen; bie 
Grigeinungen werden burch die Natürliche Magie 
daburh hervorgebracht, daß man Bilder durch 
eine Laterna magica (f. d.), einen Hobljpiegel ob. 
fonftige optiſche Inftrumente erzeugt u. die reflec- 
tırien Strablen mit einer durchſcheinenden ebenen 
rlähe (welche durch weißen Mouffelin od. Flor 
erbalten wird, ben mon in einen Rahmen geſpannt 
vor ben Zuichauern fo aufgeftellt bat, daß er in ber 
Übrigens finfieren Umgebung nicht wabrgenemmen 
wird) od. in dichtem Rauch (mas die Jllufion noch 
mehr erböbt) auffängt. 

Spaten e (vd. gr.), Sehen von Trug- 
bildern, Gefpenftern. 

Phantaſt, Einer, welcher leeren Einbildungen 
nachhäugt u. Diefelben realifiren zu können wähnt, 
tas Abenteuerliche, Ungewöhnliche im Leben Tiebt 
u. demſelben nachhängt. Phantaſtiſch, von irre lei» 
teuder Einbildungstraft ausgebend, anf Phanta— 
fien, im Gegenjaß von Realitäten, ſich beziebend. 

Phantäſus, moderner Gott ber Phantafien, 
Sohn des Sommus. 

Phantom (v. gr.), 1) Zrugbilb als Erzengniß 
der Einbilbungstraft; 2) (Geburtsb.), |. Bantom. 

Pbanuel, 1) Gegend jenjeit bes Jordan; 2) 
Stadt zum Stamme Gab gehörig. 

an, der Geliebte der Sappbo (f. b.). 

Bhaoretin, Cıs Hs O7, ein neben Erythroretin 
in der Rhabarberwurzel entbaltenes Harz; es ift ein 
gelbbrannes, in Wafler u. Ather jehr ſchwer, in Al- 
tobol, Eifigläure u. Altalien leicht [ösliches Pulver; 
ans ben alfalifchen Löſungen wird es durch Säuren 

mit gelber Farbe gefällt. Seine Berbindungen mit 
Altalien find dunkelrothbraun. In concentrirter 
Schmwefelfäure ift es leicht löslich; ans biefer Löſung 
wird es durch Waſſer in gelben Floden gefällt. 
Beim innerliden Gebrauch färbt e8 ben Harn gelb, 
auf Zufat von Allalien fo wie beim Faulen, wirb 
ter Darn rotb. . 

ra, 1) (Bberä), Stadt in Mefienien, am 
Redon, trat 180 v. Chr. zum Achäiſchen Bunde; 
j. Kalamata; 2) Ort in Lalonika, beim j. Bafio; 
3) eine ber 12 Stäbte Achaias, am Piros, mit 
Orakel bes Hermes; Ruinen beim j. Preveſo. 

Bharamond (Bharamund), angeblich erfter Kö— 
nig ber Franlen (j.d.I.»). 

Pharan, 1) Wüfte, jo v. w. Paran; 2) Bor- 
gebirg in Weftarabien, am Arabiſchen Meerbujen, 
I. Faraun; 3) (Ybara), Stadt im Peträiichen Ara- 
bien, zwiſchen ven beiden Spiten des Arabijchen 
Meerbufen. 

Pharädo (fopt.), d. i. ber König. Die berühmte— 
fen in ber Bibel vorlommenden Pharaonen find: 1) 
der P. in der Geſchichte Abrahams; er nahm Abra- 
banıs Weib, welche dieſer für feine Schwefter aus— 
gab, im feinen Harem, fandte diefelbe aber, als er 
tie Wahrbeit erfubr, unberührt zurüd; 2) ber 
®. in der Geſchichte Joſephs, ſ. db. 1); 3) der P. in 
der Geſchichte Moſis, welcher die Siraeliten jo hart 
bebrüdte, daß fie auszuwandern befchloffen. Da P. 
die Iſraeliten nicht ziehen lafien wollte, verhängte 
Ithova bie zehn Plagen Agyptens über ihn, welche 

®. endlich zur Ertheilung der Erlaubniß bewogen. 
Als ihm jedoch dies bald reute.u. er bie- bereits 
ausgezogeuen Ifraeliten mit feiner Heeresmacht 
verfolgte, fand er feinen Tod im Notben Meere, 

Pharad (Faro), Hazardipiel, angeblich benannt 
nah bem König Pharao, welcher Font einen ber 
Könige im der franzöfifchen Karte vorftellte u. ber 
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als ein def. unternehmen geltenber König bei dem 
BP. am bäufigften beſetzt wurbe. Es wirb mit voller 
frauzöfiiher Karte geipielt, u. eine unbeftimmte An- 
zabl Spieler (Pointeurs), beren jeder eine aus 
13 Blättern, vom Aß bis zum Könige, befiebenbe 
Karte (Bud, Livret) erhält, fpielen gegen einen 
Banquier. Jeder Pointeur kann bas Ganze bes 
von bem Banquier aufgelegten.Gelbes (bie Banf) 
halten, was er durch va banque bezeichnet, ob. 
nur wie gewöhnlich einen Theil beffelben. Nachdem 
ber niebrigfte Sag (Point), welchen jeder Boin« 
teur bis zum Betrage des vom Banguier offen hin⸗ 
gelegten Geldes (der Banf) fberfteigen kann, von 
ben Banquier beflimmt worben ift, mengt biefer 
bie Karte, läßt einen Pointeur abheben, zeigt an, 
welche Karte die letzte ift (en bas, en faceliegt) 
u. zieht dann nach u. nach die Blätter von oben her⸗ 
unter, jo daß beren jedoch jedes Dial nur zwei ab» 
genommen werben, welche der Banquier neben ein« 
anber vor fich auf ven Ziich legt. Das jebesmalige 
Herunterzieben ber Karten wirb Abzug (Coup), 
u. das Abziehen aller 52 Karten eine Eaille ges 
nannt. Die zuerft abgezogene ift für den Banguier, 
bie zweite für bie Bointeurs. Wenn eine Karte plie 
fällt, d. i. wenn in einem u. bemfelben Abzuge zwei 
gleiche Karten beraustommen, jo gehört dem Ban« 
quier die Hälfte des auf dieſer Karte ſtehenden 
Sates. Das auf A la premiere u. à la figure 
(f. unten) zieht er in dieſem Falle ganz ein. Die 
erfte Karte des leisten Abzuges gehört ebenfalls dem 
Bauquier (liegt im Profite), Die zweite bejfelben 
Abzuges gilt gar nicht. Es fteht dem Pointeur frei, 
fo viel Karten zu fegen als ibm beliebt, u. den Ge— 
winn u. Berluft ſowohl auf der fo eben herausge- 
fommenen, als auf jeder andern zu bemerken; auch 
ift er nicht verbunden, gleich bei dem Anfange bes 
Spieles zu feßen u. kann nad jedem Abzuge zu 
fpielen anfangen, barf jedoch eine Karte, welche noch 
nicht heraus ift, ohne Erlaubniß des Banquier nicht 
zuriidnehmen (retiriren). Auch dürfen ohne bieje 
feine verbedten Karten (Cartes cachdes) 
angefetzt werben. Im dieſe wird bisweilen gleich bei 
den Anfeten Lappé od. Paroli eingebrüdt (Fran 

ofen, FranzöſiſchesLappe,Franzöſiſches 

arolı),u. dieſe unterscheiden fich von dem gewöhn⸗ 
lichen Lappe u. —— blos, in ſo fern der Pointeur 
ſich dadurch verbindlich macht, ſeine Karte im Falle 
bes Gewinnens nicht zu ändern. Man nennt Rufe 
ſiſches Paroli eine verbedte, mit Lappé bezeichnete 
Karte, auf u. über welcher Gelb ſteht, wodurch arı- 
gercigt wird, daß im Falle bes Gewinnens bas auf 
dem Tiſche liegende Geld auf Paroli, u. das auf ber 
Karte ſtehende auf Lappé gefpielt wird. Wenn bas 
Geld auf ob. über ber Karte ſteht, fo wird um bie 
ganze Summte gefpielt; liegt bie Karte jo auf ben 
Gelpftüden, ben diefe nur die Hälfte Davon bebedt 
werben, fo gift nur bie Hälfte ber Summe; bebedt 
bie Karte den vierten Theil der Gelbftüde, fo fpielt 
man, wenn bie Karte von denſelben abwärts ftebt, 
ben vierten Theil der Summe, drei Theile hingegen, 
wenn fie aufwärts ſteht. Wenn zwei od. mehre 
neben einander Sy Karten zu gleichem Preiſe 
geipielt werben, fo ift es hinreichend, entweber nur 
eine berfelben zu befegen (marfiren), ob. einen 
einfahen Sat liber diefelben auf den Tiſch zu legen. 
Wenn das Geld zwiichen zwei Karten geſetzt wird, 
jo gift jede derſelben bie Häffte ber Summe, Wenn 
eine verbedte Karte, beren vierter Theil in ber Breite 
nah oben zu berumgebogen if, amgefebt wirb, fo 
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ewinnt u. verliert man blos, wenn eines ber brei 
ilder auf bie eine od. die andere Seite fällt. Man 
nennt dies a lafigure, Ala premiere fi- 
ure fpielen. Wird über zwei od. mehre marlirte 
— Geld geſetzt, ſo gilt dieſes für ſämmtliches 
darunterſtehende, fo daß, wenn eine davon, gleich⸗ 
viel welche, auf die Seite des Banquier od. des 
Pointeur fällt, dieſer die ausgeſetzte Summe gewinnt 
od. verliert. Das über den Karten ſtehende Geld 
kaum auch blos auf alle zuſammen geſpielt werben, 
ohne daß Die einzelnen Karten, welche alsdann nicht 
marlirt werben, bef. gelten. Dieſe Spielart heißt 
a la premitre. Wenn Golb u, anderes Gelb 
nk auf einer Karte geipielt wird, jo muß bas 
Gold auf das andere Geld geſetzt werben; verbedtes 
Gold wird als nicht geſetzt augeſehen. Quer gefetzte 
Karten gelten bas Doppelte der unter ihnen fleheu» 
ben u., wenn ſich feine darunter befindet, bas Dop- 
pelte des niebrigften Points. Nach jedem Abzuge 
tritt eine Baufe ein, während welcher ber Banquier 
bie Süße ber verlierenden Karten einziebt, fo wie 
bie der gewinnenben bezahlt zc. Obgleich bie Poin- 
teur® fi den Sat einer gewonnenen Karte nad 
jedem Abzuge auszahlen lafjen lönnen, fo geſchieht 
dies doch nur ſelten, u. fie bezeichnen gewöhnlich 
ben Gewinn durch Knüllen, welche in Die Karten 
gemacht werben, u. nad Maßgabe ihrer Bedeutung 
verichiedene Benennungen befommen. Wenn ber 
Pointeur quitt od. doppelt fpielen will, jo macht er 
ein tappe(eigentlihla paix),‚auh Pace Patſch, 
inbem er bie Karte in ber Breite zum vierten Theile 
nad unten zu herum biegt u. jo ftellt, baß ber her» 
umgebogene Theil nach dem Pointer zu fenkrecht 
auf dem Tiſche ftebt u. der nr. Theil nach dem 
Banquier zu ſchräg herabläuft. Man bezeichnet das 
Duitt od. Doppeltſpielen auch durch ein Paroli, 
indem man zugleich quer umter bie gebogene Karte 
ein verbedtes Blatt legt, welches man bei jedem 
Abzuge wegnehmen u. dadurch das Lappé in ein 
Er iverwanbeln kannt. Dieje Art bes Yappe heißt 
arolimitbem Riegel. Wenn das Lappé ge— 
wonnen ift, u. ber Pointeur bie gewonnene Summe 
nod) einmal quitt od. Doppelt ſpielen will, fo macht 
erDoppellappe, er macht nämlich einezweite, der 
erften ganz Ähnliche Knülle in Die entgegengejette 
Seite des Blattes, od. ftellt Das einfache Lappe in 
bie Duere, od. legt eine ungebogene Karte darauf. 
Will man den Gewinn verachtfachen, jo fett mau 
bas boppeltgebogene Blatt in bie Quere, ob. legt, 
wenn man jich der zweiten letzten Bezeihnungsar- 
ten bedient hat, eine ungebogene Karte baranf, u. 
ß lann man, wenn mau bie gewonnene Summe 
eruer verboppeln will, nach bem jebesmaligen Ge» 
winnen biefer Karte, immer wieder Karten dbarauf- 
legen. Will man in einem ſolchen Falle eine Karte, 
welche gewonnen bat, behalten, fo legt man eine 
darunter. Wenn der Pointeur eine Karte gewonnen 
hat u. außer bem gewonnenen Sate ben feinigen 
Dazu wagen will, fo macht er Baroli, indem er eine 
ber vier Eden bes Blattes einwärts biegt, fo daß 
ber berumgebogene Theil die Geftalt eines Drei- 
edes belfommt. Er verliert dann, wenn bie Karte 
auf bie Seite des Banquier füllt, feinen u. den ge- 
wonnenen Sat, gewinnt aber im entgegeugejetsten 
Falle die geſetzte Summe breifad. Bein man 
nah gewonnenen Baroli weiter Spielen u. feinen 
Satz dazn wagen will, jo macht man ein zweites, 
ben erften ähnliches Obr in bie Karte (sept etle 
va), dann ein drittes (quinze etle va), dann 
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ein vierte (trente-unetle va) ıc., indem man 
einen Riß in die Seite bes Blattes macht u. in die 
dadurch hervorgebrachten Eden das Parofizeichen 
eindrückt. Iu allen dieſen Fällen geht, wie bei dem 
Paroli, der Sat mit dem Gewinne zugleich ver- 
foren. Wenn man nach gewonnenem Paroli weiter 
fpielen will, ohne feinen Sag zu wagen, fo macht 
man Lappezeichen zu bem Baroli (six etleva, 
lappe de paroli) u. fett, wenn man ferner 
quitt ob. Doppelt fpielen will, Die Karte in bie Quere 
od. legt eine Karte darauf (douzeetleva),u. 
fährt bei dem Weiterfpieleu mit bem Darauflegen 
fort. Auch nach gewonnenem sept et le va, quinze 
et le va etc., faun man, wenn man blos quitt ob. 
doppelt will, das Lappezeichen machen; bei bem 
uinze u. trente-un et le va wird der Bruch in 
die Mitte bes Blattes gemacht. Der Bointeur faun 
auch nach jeber — Karte ſich blos einen 
beliebigen Theil bes Gewinnes auszahlen laſſen u. 
für den übrigen Theil fortipielen. Er macht dann 
entweber im das dazu gewählte Blatt die Zeichen, 
welche ber nichtbezahlten Summe gleichgeltend ſind, 
od. er jetzt fo viel Geld, als dieſe beträgt, auf ein mit 
Lappe bezeichnetes Blatt. Will der Pointeur eine 
Karte fogleich gebogen anſetzen, fo kann er dieſelbe 
durch Erlegung des einfachen Satzes als Lappé ob, 
Paroli, Durch) Erlegung des doppelten Satzes alssix 
ob. sept leva :c. einlaufen. Der Pointer kann 
ebenfalls eine Karte, welche er gebogen bat, mit 
einem — Blatte zudecken (ſie decken, 
Ihlafenlafjen), wenn er will, daß fie filr den 
nächſten Abzug nicht gelten foll, u. kann fie jo lange 
zugebedt (affen, als e8 ihm beliebt. Wenu der Boin- 
teur mehre Karten zugleich fpielt, fo fann er, wen 
er eine gewinnt, verliert od. plié füllt, fie wegneh⸗ 
men u. den Gewinn u. Berluft auf einer andern ber 
merfen, od. auch die Gewinn» u. Verluftzeichen in 
eine Karte machen, welche er umgewendet neben bie 
jenige legt, auf welcher er bie auf beiden ftehenbe 
Summe zugleich fpielen will (transportiren), 
u. e8 können auf biefe Art fo viel Karten, als dem 
Pointeur beliebt, auf eine u. biefelbe transportirt 
werben. Ein paroli, six et le va etc., welche auf 
eine Karte transportirt werben, werben paroli, 
six et le va etc. transport genannt. Es fteht dem 
Bointenr frei, ben | nad) jebem Abzuge zu er- 
böben; vermiubern barf er beufelben nur mit Er- 
laubniß des Banquier. Auch bat er die Freiheit, 
nach jedem Abzuge auf einer, zu hen ortheile 
od. Nachtheile gebogenen Karte eine beliebigeSumme 
überdies zu fpielen (masse ſetzen), welche auf bie 
über eine umgewenbete Karte, welche er neben bie 
gebogene legt, ob. auch nur darneben auf ben Tiih 
gefegt wird. Wenn ber Pointeur eine Karte von 
zwei, zwiſchen welchen eine Summe ſteht, verliert 
u. bie Hälfte berfelben nicht fogleich zahlen will, fo 
wendet er bie verlierende Karte um, ob. ninmt fie 
* u. ſetzt die ganze Summe auf die zweite, indem 
er dieſe in der Breite — vierten Theile einwärts 
biegt (pliirt) u. ber Länge nach auf den Tijch legt. 
Wenn er zwei od, mehre nicht marlirte Karten bat 
u. eine bavon verliert, jo kann er die verlierende, 
wenn er fie nicht gleich bezahlen will, ebenfalls um⸗ 
fegen od. pliiren, fie aber aud) wegnehmen u. eine 
andere pliiren. Plürte nicht marfirte Karten wer- 
ben entweber ber Fänge nach ob. quer auf den Tiſch 
gelegt. Die erſte Art bes Legens ift bie gewöhn— 
lichere; Die zweite wenbet ber Pointeur nur dann 
an, wenn er ſich bei dem, durch Pliefallen einer nicht 
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gebogenen Karte entſtandenen Verluſte der erſten 
Art bedient. Wenn eine nichtgebogene Karte plié 
fällt, fo fann der Pointeur die Hälfte bes darauf- 
fiebenden Satzes zahlen, od., wenn er bie ihm übri 
bleibende Hälfte quitt od. boppelt fpielen will, au 
die ſchwarze ob. rotbe Farbe entweder des zunächft 
abzuziehenden ob. eines von dem Banquier aus 
einem andern Spiele abgebobenen Blattes rathen, 
od. auch eine beliebige Karte pliiren. In biefem 
—* iſt die gewöhnlichere Art des Pliirens, bie 
arte der Länge nach in ber Mitte einwärts zu bie- 
en. Wenn eine fo gebogene Karte noch einmal plie 
er fo daß er nun drei Theile bes Satzes verloren 
bat, u. er biegt, wenn er biefe nicht zahlen will, bie 
Karte oben u. unten in ber Breiteeinmwärts, jo macht 
ereinenSpudnapf. Wenneine auf diefe Art be- 
zeichnete Karte plie fällt, fo wirb entweder für ben 
uch übrigen achten Theil des Satzes gerathen od. 
die Sache durch Zahlung ausgeglihen. Um ben 
buch das Doppelte plié erlittenen Berluft zur er» 
fetgen, muß er zwei Karten gewinnen, indem er buch 
bie erfte nur ben burch das zweite plie verlorenen 
pritten Theil wieder gewinnt. Iſt Dies gefcheben, fo 
verwandelt er ven Spudnapf wieder in ein gewöhn⸗ 
liches plie. Wenn eine durch ein Gemwinnzeichen 
bezeichnete Karte plie fällt, fo verliert ber Pointeur 
bie Hälfte der gewonnenen Summe u. kann fi 
diefe dann auszahlen laffen od. dafür fortbiegen. 
Im letzteren Falle macht er, wenn bie plie gefallene 
Karte ein Lappe war, eine Kanone, indem er das 
Blatt der Länge nach in ber Mitte biegt ‚jo daß es 
von beiden Seiten ſchräg anläuft. Fallt das mit 
einer Kanone bezeichnete Blatt plié, fo gebt aber- 
mals bie Hälfte verloren, u. man biegt, wen man 
fih ben Reft des Gewinnes nicht auszablen laſſen, 
od. nicht rathen will, den untern Theil ber Kanone 
feitwärts berum (Kanone mitdem Schwanze). 
Eine mit Paroli bezeichnete Karte verliert u. gewinnt 
bei dem Plikfallen nichts (retirirt jich). Wenn ein 
six et le va plie fällt, jo wird im Falle des Wei- 
terſpielens em paroli sans perdre gemadt, 
befien Bezeihnung ein mit einer Kanone verbunde- 
nes Baroli ift. In allen übrigen Fällen wird ber 
Karte, auf welcher ber Heft bes Gewinnes geipielt 
wird, eine bem Betrage befjelben entiprechende Be- 
—3 gegeben. Aus sept etle va wird Paroli 
od. Zappt, aus quinze et le va, sept et le va, ob. 
six et le va, an® douze et le va, six et le va, 
ob. sept et le va, aus trente-un et le va, qua- 
torze etle va, ob. quinze et le va etc. Bon 
Karten, welche Durch Darauflegen eines Blattes be+ 
ziichnet find, wird biefe®, u. wenn mebre Blätter 
auf einer Karte liegen, eins derſelben weggenom⸗ 
men. Wenn der Banquier im Berlaufe ber Taille 
zwei Blätter ftatt eines auf Die eine od. andere Seite 
— hat, ſo daß bei dem letzten Abzuge eine Karte 
ſehlt, welches Taille fausse machen heißt, fo 
it er verbunden, alle auf dem Tiſche ſtehenden Kar- 
ten, gleih als wenn fie gewonnen bätten, zu bezah⸗ 
len. Wird dagegen Taille fausse nicht durch fein 
Verjeben, fonbern durch ein nicht aus der gehörigen 
Zabl Karten beſtehendes Spiel verurſacht, jo kann 
er deshalb nicht in Anfpruch genommen merben. 
Der Gehülfe des Banquier, welcher bef. das Ein- 
—— des gewonnenen u. das Auszahlen bes ver⸗ 
dielten Geldes beſorgt, wird Eroupier genanut. 
Pharaonshuhn, jo v. w. Perlhuhn. 
Sbaraonsmaus, 1) (Wbaraonsrage), fo v. iv. 
Ichneumon; 2) fo v. w. Meerſchweinchen. 
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Pharaonsſchnecke (Tbaraonsturban), Art ber 
Kammkiemenſchnecken Einzahn, ſ. d. ce). 

Pharbäthos, Hauptort des Pharbäthiichen Nor 
mos im öftlichen Unterägypten; Ruinen beim j. 


Horbept. 
Pharbitis (P. Choisy), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Convolvulaceae-Convolvuleae; 
Arten in Südamerila. 
FA (gr. Aut.), Köcher. 
Phari, befeftigte Stadt in Tibet auf ber Grenze 
gegen Butan. 
harillon, Heine Infel im Mittelmeere, an ber 
Küfte von Ägypten, norböftlich von Alexandria. 
barifder (vom hebrätfchen Pherwichim, d. i. bie 
Abgefonderten, bie Siolirten [nämlich von folden, 
welche fich nicht fireng ans Moſaiſche Geſetz bielten]), 
religiös-politifhe Partei der Juden, in ber Zeit 


zwiſchen ber Rückkehr aus dem Babyloniſchen Exil 


u. der Maklabäerherrſchaft aus dem Beſtreben 
entſtanden, alles echt Iſraelitiſche von ben Abge- 
falleneg u. von dem Heibenthum zu trennen u. um 
einen feften Kern zu fammeln. Im politischer Hin» 
fit waren fie die Patrioten, welche nach ber Un— 
abhängigkeit des Landes u. Volkes trachteten, daher 
aus ihrer Mitte bie Makkabäer ftammten ı. fie als 
heftige Gegner ber Herodianer u. ber römijchen 
Herrichaft erſcheinen; in religiöfer Hinficht bildeten 
fie den ortboboren Theil des Volles, welcher an bem 
altwäterlichen Glauben u. an ber tbeofratiichen Ber» 
faſſung ſtreng feſt bielt, worauf ſich ihre meſſianiſchen 
Hoffnungen gründeten. Dazu pflegten ſie neben dem 
populären Synagogenunterricht 9 die wiſſenſchaft⸗ 
lihe Schulbildung (Theologie u. Jurisprudenz), 
geriethen aber Durch einfeitige Verſtandesbildung bei 
ber Treue gegen bie Überlieferungen ber Vorzeit 
auf eine kleinſiche u. peinliche Buchftabenflanberei, 
beren größte Kunft eine willkürliche Schrifterlärung 
u. beren höchſtes Nefultat eine phantaftiiche Beftim- 
mung der meifianifchen Zukunft war, u. fetten das 
Weſen ber Religion im eine rigoriftiiche Anordnung 
gottesbienftlicher Ceremonien n. aſeetiſcher Satzun⸗ 
gen u. verfümmerte bie Moral zu einer ſchweren 
Eafuiftil. Zu den Lehren, melde fie bei. betonten 
ut. vertheibigten u. im melchen fie ſich von ben ber 
ihnen gegenüberftehenden Partei der Sabducäer 
(f.d.)unterfchieben, gehörten namentlich bie, daß das 
Schichſal der Menſchen nnabänberli von Gott bes 
ftimmt fei, Jeder fich indeß bier in ben gejetsten 
Grenzen mit Willensfreiheit bewege u. durch feine 
Tugenden fi ein Verbienft erwerbe; daß die Seele 
unfterblich fein. jenfeit® Vergeltung Statt finde; daß 
bie Böſen zur Beftrafung in den Habes eingefchlofe 
fen würden; daß die Seelen ber Guten, mieber mit 
Körpern vereinigt, ewig im Meifianifchen Reiche 
auf Erben leben würben; daß e8 auch andere höhere 
Geifter, guten. böfe Engel, gäbe. Die P. waren 
über Das ganze Jüdiſche Land verbreitet, ftanben den 
gelehrten Anftalten vor u. bildeten die Mebrbeit 
im Sanhebrin. Sie waren zu Jeſu Zeit in mebre 
Schulen geteilt; beſ. berühmt waren bie des Hillel, 
bergemäßigte, u. bie des Schamai, ber ftrenge Phari» 
füsmus. Aus der Gefchichte des Pharifätsnus u. 
daraus, daß es unter ben P. felbft gewiß verichiebene 
Schattirungen gab, erflären fich bie verſchiedenen 
Urtheile über fie; während Joſephus fie wegen ihres 
Haltens an der Tradition, ihrer Gelebriamteit u. 

römmigfeit rühmt, u. Paulus, welcher aus ihrer 

chule herworgegangen war, nichts Arge® von ihnen 
erwähnt, tabelt Jeſus, deſſen Hauptfeinde fie waren, 
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an ihnen bie Tötung bes Geiſtes durch ben Buch» 
ftaben, die fpigfindigen Schulfragen ohne alles 
böhere Intereije, das Hängen an äußern Gebräu- 
hen, das heuchleriſche Sichabfondern von Allem, 
mas bie formelle Heiligkeit blosftellen fonnte, mie 
er fie denn geradhin religiöfe Heuchler nennt, für 
welcherlei Leute man auch jetst noch den Namen P. 
braudt. Bgl. Trigland, Trium scriptorum illu- 
str.detribus Judaeorum sectis ayntagma, Delft 
1703, 2 Bbe.; Beer, Geſchichte ber Secten unter 
ben Zuben, 1822; Wirth, Die P. 1824; Schneden- 
burger, Die P., 1832; Biedermann, Die P. u. 
Sadbucher, Zür. 1854. 

Bhbarfum (P. Herb., Bessera Schult.), Pflan- 
jengattung aus ber ze ber Liliacene- Aga- 
pantheae; Arten: P. elegans u. P. Herberti, 
in Merico, 

Pharmacie (v. g Pharmalon), 1) das Geben 
od. Brauchen von Arzeneien, Giften, Zaubermit- 
teln2c.;2) (Apotbeterkunft), bie auf die Natur« 
wiffenichaften fich gründende Kunft, Arzneimittel in 
erforderlicher Maſſe zu jammeln, od. zu bereiten, auf» 
zubewahren u. nach ärztlihen Borjchriften auszu- 
theilen (bispenfiren). Der A übenbe Kunftverflän- 
bige heißt Pharmaceut. Nah einem natürlichen 
Eintheilungsgrund zerfällt die PB. in: a) Pharma- 
ceutifche Naturgefchichte (ybarmakognofle), bie Kennt» 
niß der Naturlörper, welche bei. Stoffe barbieten, 
welche als Heilmittel von den Pharmaceuten auf- 
genommen u. zubereitet werben; 5) Pbarmaceuti- 
fhe Chemie, die Chemie in ihrer Beziehung auf 
Bereitung ber Mebicamente; c) Pbarmaceutifche 
Mechanik (Pbarmacentit), die Kenntniß der mecha⸗ 
niſchen Hanbgriffe u. Fertigleiten, u. d) Pharma · 
ceutiihe Wrzneimittellebre (Pharmakologie), bie 
Kenutniß der Arzneilörper, infofern fie Waaren 
zur Benutung für Heilzwede find, ihrer allgemei- 
nen Wirfungen, womit bie Kenntniß der gewöhn⸗ 
lihen Dofen berfelben zufammenhängt, ihrer Be 
zeichnung auf Recepten, ber Synonymik. Aus den 
Schriften der Griechen erhellt, daß die Ärzte bald 
nah Hippofrates eigene Arzneibuden (Iargsia) 
batten, wo fie Operationen verrichteten u. Arzneien 
verfauften, u. daß Wurzelgräber (Rhizotomoi) fich 
auf ben Arzneihanbel legten. Seit Ariftoteles fing 
man an, bie Arzneibändler mit bem Namen Pbar- 
nafopöfat zu bezeichnen. Nachdem bie Medicin im- 
mer mebr erweitert worben war, jo daß man einen 
biätetilchen, hirurgiichen u. phbarmaceutijchen Theil 
berjelben unterjchied, wurbe auch das Stubium der 
Arzneimittel u. deren Bereitung mit größerem Eifer 
betrieben. So verfaßten nad Galenos ber Hero- 
phileer Mantias, 200 v. Chr., u. deſſen Schüler 
Herallides von Tarent u. m. a. Schriften über bie 
Heilmittel, melde fie oft nah dem Käſichen od. 
Büchschen, worin die Arzneien aufbewahrt wurben, 


Nartbefes betitelten. Ber den Römern wurbe nicht . 


nur bie Lehre von ben Heilmitteln bald ber mich» 
tigfte zenn ber Mebicin, fonbern bie römi— 
ſchen Arzte fuchten auch ihren böcften Ruhm in 
Erfindung neuer zufammengeießter Mittel, u. bar- 
neben erfüllte ein Schwarm von Duadialbern unter 
ben Namen Aromatopolae, Seplasiarii, Unguen- 
tarii, Pigmentarii, Pharmacopolae, Medica- 
mentarii ben Römiſchen Staat. Als im 7. Jahrh. die 
Araber Griehenland u. Agypten eroberten, war 
unter ben Bemühungen der Khalifen um Förderung 
böberer Cultur aud bie Sorgfalt für Hebung der 
Heilfunft eine der hauptſächlichſten u. nebſt ber Che⸗ 


Pharium bis Pharmacie 


mie überhaupt wurde insbeſondere P. mit Vorliebe 
cuftivirt. Die Arzneimittel mußten von eigenen 
Pharmaceuten unter obrigkeitlicher Aufficht bereitet 
werben, um ben Berfälihungen Schranfen zu jeen. 
Obgleih num auch hierbei Alchemie wie Theojophie 
nicht ohne nachtbeiligen Einfluß blieb, fo murben doch 
von nunan mehre wirffame hemifche Präparate ein« 
geführt, manche Vortheile in der Mryneibereitung 
befannt u. die PB. unter öffentlicher Aufficht geftellt, 
Au Abwendung von Willfür in der Arzneibereitung 
erichienen Sammlungen gefetsliher Vorſchriften 
unter bem Namen Ybarmakopden od. Dispenja- 
torien. Die erfte arabifhe Pbarmalopde lieferte 
im 9. Jahrh. Sabon Ebn Sabel, Lehrer an der 
Schule in Diondifabur; bef. berühmt wurde 
aber im 12. Jahrh. bie Krababin bes Abul Haſſan 
Hebatollah Ebn Talmid, eines chriſtlichen Biſchofs 
u. Leibarztes des Khalifen in Bagdad, welches im 
ber Folge allen arabifchen Apotbeten zur Norm 
diente. In Folge der Eroberung Spaniens im $. 
Jahrh. u. der Kreuzzüge im 11.6i8 13. Jahrh. wurbe 
bie arabifhe P. nad Europa, namentlich nach Ita⸗ 
lien gebracht, in welcher Beziehung ſich bei. Con- 
ftantın (f. d. 48) von Afrika verdient machte. Die 
Schule von Salerno erhielt im 12. Jahrh. vom 
König Roger von Neapel nad) ber arabiihen Me» 
dieinalorduung eine mebicinalifch » polizeiliche Ge⸗ 
ſetzgebung, welche nicht nur in Italien als Mufter 
galt, fondern auch in den meiften übrigen euro» 
päifhen Staaten Nachahmung fand. Sie gab ein 
Antidotarium (Pharmalopde) ala Anweiſung zur 
Berfertigung der Arzneien heraus u. verordnete ge 
ſchworene Aufieher über die Apotbelen (Stationes), 
u.bie Apotbeler (Confectionarii) mußten fi von 
ben medicinifchen Behörden ein Zeugniß ihrer Ge- 
Ichichlichkeit geben laſſen u. jhwören, Arzneimittel 
nur nach dem Antidotarium von Salerno, zu ver» 
fertigen. Ihr Vortheil beim Berkauf (etwa 10— 
20 vom Hundert) war geleglich beſchränkt. Nach u. 
nad entftanden num in allen europäifchen Stäbten 
Apothefen u. wurden zahlreiche Apothekerbücher 
(Dispenfatorien) abgefaßt. Eben jo erſchienen auch 
Apotbelerorbnungen; bie Parifer von 1484 ver. . 
langte von ben Apothelern wiffenfchaftliche Bildung, 
unterwarf fie firengen Prüfungen, ſchrieb Apo- 
tbefenwifitationen vor, räumte bagegen aber auch 
ben Apothefern bedeutende Immunitäten ein. Je 
mehr Naturfenntniffe fich verbreiteten, befto größer 
wurbe auch der Hang neue Arzneimittel u. neue 
Arzneibereitungen einzufüihren u. bie Älteren Bor» 
ſchriften abzuändern; in ben fpäteren Ausgaben 
bes Arzneilhages von I. Schröter im 17. Jahrh. 
belief fi die Zahl der einfachen u. zufammenge» 
festen Mittel auf beinabe 6000. Die wiflenichaft- 
liche, wie bie techniſche P., wurbe in neueſter Zeit 
burd die an mehren Orten von Apothekern felbft, 
nad Wieglebs, Tromsdorfs u. Schrabers Vorgang 
eröffneten Pharmaceutiſchen Schulen, auch daburd, 
baß auf ben meiften beutichen Univerfitäten mit 
bem ärztlichen Unterricht ein Lehreurſus für Phar— 
maceuten verbunden ift, wefentlich gefördert. Als 
praltiiche Pharmacenten haben fich in neuerer Zeit 
bef. Dörffurt, Döbereiner, Grindel, Gieje, Piepen- 
pring, Hermbfläbt, Weftrumb, Schaub, Juch, Ha- 
gen, Ebermeier, Stolze, —— Hänle, Troms- 
dorf, Schrader, Bucholz, Brandes, Buchner, Göbel, 
Wadenrober, Liebig (. d. gi u. A. Ruhm erwors 
ben. Handbücher der B.: Hagen, Lehrbuch ber 
Apothekerfunft, Königsb. 1778, 8. Aufl., Grimma 
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1829, 2 Bbe.; Buchner, Inbegriff ber P. Nürnb. 
1822—30, 7 Bde.; Hänle, Lehrbuch der Apothe⸗ 
terfunft, fortgefetst n. beenbigt von 3. B. Troms- 
borf, Lpz. 1822—26, 2 Bbe. in 6 Abtheilungen; 
Geiger, Hanbbud der P., Heibelb. 1824, 5. Aufl. 
(bearb. von Liebig), ebd. 1837 ff., 2 Bde.; Ziured, 
Elementarbanbbucd ber B., Erl. 1859; Döbereiner, 
Chemische Schule der B., Lpz. 1860; Zeitichriften 
in —— das Bulletin de pharmacie, ſeit 
1818 Journal de pharmacie, in Deutichland die 
bon Tromaborf, Brandes, Geiger, Buchner, Wa- 
denrober, Bley, Walz u. m. And, 
Pharmakidis, Theoklitos, geb. um 1784 in 
Larifia in Theſſalien, betrat nach vollendeten Stu- 
bien in SHeibelberg u. Göttingen die priefterliche 
Laufbahn in Bukareſt (1811) u. Wien (1812—20), 
an welchem lettern Orte er zugleich.eine Zeitlan 
die Redaktion ber mifjenfchaftlichen geitferift 
Eeuns 6 Aöyıos beforgte. Nach Ausbruch der 
Revolution 1621 ging er nach Griechenland, wo er 
bie ZalruıyE Elinvıxn (ein politisches Blatt) in 
Kalamata berausgab, wurde 1823 Ephorus ber 
Schulen u. 1824 Profeffor der Theologie an ber 
Alademie in Korfu, ging aber 1826 mwieber nad) 
Griechenland zurüd u. übernahm bier auf Ber- 
anlaflung der proviſoriſchen Regierung in Nanplia 
bie Redaction der officiellen Zeitung Teveen 
Zynuesois tus FEAcidos bis zur Ankunft des Prä- 
fidenten Kapobiftrias (1828), gegen deſſen Regie» 
rungsſyſtem er mit Alerander Maurokordatos u. A. 
in entichiedene Oppofition trat. Die baierifche Re» 
gentichaft (1833 f.) ernannte ihn zum Secretär der 
Heiligen Synode; nah Errichtung der Univerfität 
in Athen (1837) erbielt er an berjelben eine Pro» 
feſſur der Theologie u. fl. im Mai 1860. Er jchr.: 
JTegt Zeyaplov roü Bagpaylov, 1838; 0 weudui- 
vuuos Tepuevög, 1838; Aroloyla, 1840 (worin 
er das rationale Princip in der Theologie vertrat), 
ITsor ainselas, 1852 (worin er die Unabhängig» 
keit der Kirche des Königreichs Griedhenland von 
dem Patriarchen in Konftantinopel vertheidigte); 
gab das N. T. mit ben Commentaren verichiedener 
griedhifcher Gelehrten, 1842—47, 7'Bbe., herans; 
u. überjegte Fr. Jacobs Anfangsgrünbe ber alt« 
aa nei Sprade, Wien 1815—19, 4 Bbe., ins 
eugriechiſche. 
—— aleit, ſo v. w. Olivenit. 
Pharmakochemie (v. gr.), Chemie in Anwen⸗ 
bung aufdie BPharmacie. Yharmakodpnamif, die Lehre 
von der Kraft der Arzneimittel. Bbarmakognofle, ſ. ir, 
Pharmacie a). Pharmakofatagraphologie, fo v. w. 
Arzneimittelverorbnungslehre. 


barmakolitb, Mineral, fryftallifirt im mono»- 


Hinoedriihben Syſtem, meift in Heinen undbeutlichen, 
nadel» od. haarförmigen Kruftallen, zu kugeligen, 
traubigen, ſtern⸗ u. büſchelförmigen Gruppen u. 
Kruften von rabialfaieriger Tertur verbunden, auch 
als Uberzug u. Anflug; Härte 2 bis 3, fpecififches 
Gewicht 2,6 bis 2,8; farblos, weiß, zumeilen roth 
ed. grünlich gefärbt, glas⸗ bis feidenglänzend, durch» 
ſcheinend bis undurchſichtig; befteht aus arſenik⸗ 
ſaurem Kalk u. Waffer: 3 CaO, AsO5s + 6 HO, 
Der P. ift ein neueres Product, er entſteht durch 
Zerſetzung von Speißkobalt u. andern Arfenit ent- 
baltenden Mineralien u. bildet ſich noch fortwäh- 
rend in alten Bauen, auf Halden u. auf Grubenholz, 
fo in Andreasberg, Joachimsthal, Glücksbrunn, 
Wittichen in Baden u, a. O. 
Pharmakologie, Arzneimittellebre. 


| brauch von Arzneien von 
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Pharmakomanie (v. &) 1) übertriebener Ge⸗ 

eiten ber Ärzte; 2) über- 
triebene® Berlangen nad) Arzueien von Seiten ber 
Kranken. 

Pharmakon(gr), 1) Heil- ob. Arzneimittel; 
2) Gift; 3) Zauber» u. Fiebestranf; überhaupt 4) 
jebes Mittel fiir etwas. 

Pbarmafopde (v.gr.), fo v.w. Diepenfatorium. 
Sharmakopous (Arzneibereiter), 1) Apotheker; 2) 
Droguift. Pharmakopsla, Arzneitarenbänbler. 
Pharmakopolium, Apotheke. 

Pharmakos (gr.), 1) Giftmifcher, Zauberer, 
Duadfalber; 2) ein Menſch, welcher zur Sübnung 
od. Büßung ber Schuld eines Anbern od. eines 
Staates geopfert od. hingerichtet wird. 

Hharmakofiderit (Würfelerz), kryftallifirt im 
regulären Syftem, meift in Würfeln, bie Kryftalle 


find Hein u. in Drufen aufgewachien, erfcheint auch 


berb u. förnig, Härte 2 bis 3, ſpecifiſches Gewicht 
2,9 bis 3; laudgrün, piftaggrün, boniggelb ob. 
braun, fett» bis diamantglänzend; befteht aus ar» 
feniffaurem Eifenogybuloyyb u. Waſſer; findet fid) 
meift in Braumneifenftein zu Langeborne am Spef- 
fart, Fobenftein in Reuß, Schwarzenberg, Eorn- 
wall, Burble Gill in Cumberland. 

Pharmakotheca, 1) eine Arzneififte; 2)Apothefe. 

Pharmakuſa, Iniel an der Küfte von Karien, 
im Ikariſchen Meere, unmeit Milet; j. Fermaco. 
Hier wurde Julius Cäſar von Seeräubern gefangen. 

Bharmakufa (a. Geogr.), zwei Inſelchen zwi- 
ſchen Salamis u. Attila; auf der größeren zeigte 
man das Grab ber Kirle. 

Pharnabäzos, Perier ans ber königlichen Ka- 
milie, war unter Darios Nothos Satrap von Myſien 
u. Kleinphrygien; 413 v. Ehr. unterſtützte er bie 
Spartaner gegen Athen, jchloß aber 410 mit Alti- 
biades einen Separatfrieben; als er fpäter von Al⸗ 
fibiades zur Verbindung mit Atben gegen Sparta 
aufgefordert wurbe, ließ er biefen 404 ermorben. 
Er blieb dem neuen König Artarerres Mnemon, 
beffen Schwiegerfohn er war, gegen Kyros treu u. 
beiebligte im Kriege mit Sparta, feit 400, nebft 
Tiffaphernes das Heer, ſchlug aber Konon, welder 
bamals auf Cypern lebte, zum Feldherrn vor, ber 
auch bei Knidos 397 fiegte, worauf P. 396 nad 
dem Peloponnes jegelte u. die Küſten Lokonikas 
vermwiüftete, 374 mwurbe er mit Ipbifrates Ober- 
feldberr der gegen Agupten beftimmten Armee; ba 
aber P. nicht in Übereinftimmung mit Ipbilrates 
handelte, fo mißglüdte das Unternehmen. 

Hharnackum (P. L.), PBflanzengattung aus 
ber Familie der Portulaceae-Molluginene; Ar- 
ten: Doldenblütbiges P. (P. cerviana Z.), 
in Südeuropa, Afrika u. Mittelafien, einjährig, 
bei uns im freien fortlommend; Herzblätte- 
riges P. (P. cordifolium), am Cap‘ ebenio; P. 
mollugo, in Oflindien, ftrauchartig, bei uns im 
Warmbaufe; P. incanum, Strauch am Cap, 
bei uns im Kalthauſe, u. a. m. 

Hharnäße, früherer Name von Apamea 6). 

Pharnäkes, I. Könige des Bosporani- 
Then Reichs: 1) P. J., König jeit 184 v. Chr, 
er eroberte 183 Stuope, führte gegen die mit den 
Römern verbündeten Könige von Pergamum, Kap- 

abocien u. Bithynien einen unglüdlichen Krieg, 
in welchem er alle Eroberungen wieber verlor, u. 
ft. 157; er ift der Gründer von Bharnalia. 2) P. IL, 
Urentel des Bor, u, Sohn Mithridates’ des Großen, 
machte gegen feinen Vater eine Verſchwörung, wes- 
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halb ſich dieſer ſelbſt ermordete, u. wurbe 63 v. Chr. 
durch römiſchen Einfluß König u. dann Bundesge— 
noß ber Römer; den Bürgerkrieg zwiſchen Pom— 
pejus u. Cäſar benußte er, um fein Land zu ver- 
größern; aber Cäſar zog 84 gegen ibu u. ſchlug ihn 
zurüd (damals ſchrieb Cäſar den kurzen Bericht: 
veni, vidi, viei! nah Rom); P. fam bei der Stil- 
lung einer Empörung um. Il, König von 
Georgien: 3) (Pharnadih), regierte 90 v. Chr., 
f. u. Georgten (Geſch.) IT. III. Kön ia von 
PBontos: 4) P., regierte 183—154 v. Chr., |. 
Pontos (Geidh.). 

Pharnakia, befeftigte Stadt in Pentos Polemo- 
nialos, weftlich von Trapezunt, von König Phar— 
nales J. an der Stelle des alten Chörabes angelegt 
u. mit Bewohnern von Kotyora bevöltert ; in ihrer 
Nähe waren die Eifengruben der Chalyber. Im Mi- 
thribatiihen Kriege machte Mithridates der Große 
die Stabt zum Sitz feines Harems; j. Kerafun. 

Pharnazes (Parnätes), Nome, unter welchem 
Lunus (j. d.) in Borberafien verehrt wurbe, bei. in 
Kabira; bei ihm fchwuren bie Könige von Pontos 
den theuerften-Eib. 

Pharo, ein feuriger rotber, ficilianifcher Wein. 

Pharodẽni, germaniiches Bolt im Medien- 


burgiſchen. 
Mbaroptfryr, Fiſch, Art von Chromis, f. d. c). 
ÿharos (gr.), Mantel zum Überwerien. 

Pharos, 1) Iufel bei Alerandria (f. d.); jetst 
Pharilla; Darauf lag der Leuchthurm P., baber 2) 
jo v. w. Leuchtthurm; 8) (Pbaria), Inſel an ber 
Küfte von Dalmatien mit der von Pariern qugeleg- 
ten Stabt Ph., welche die Römer unter Amilius 
Paulus zerftörten ; die Infel beißt j. Lefina ob. Hvar, 
Ruinen ber Stabt figpen ſich bei Citta Vecchia. 

Pharſälos, Stadt in Theſſaliotis (Theſſalien), 
auf ver Weſtſeite des Fluſſes Enipeus u. am Nord⸗ 
abhange des Narthafios, mit Akropole; j. Pherſala 
(1. d.). In ber Nähe ſchlugen die Römer 197 v. Chr. 
bie Macebonier; im zweiten Bürgerkriege befiegte 
bier 48 v.Chr. Eäfar ven Bompejus, f.u.Rom(Gefc.). 

Pharſaäman (Gpbarsman), Gründer des König- 
reich8 Georgien 247 v. Ebr., ft. 215; nach ibm re» 
gierten vom 2. bis 6. Jahrh. noch 5 Könige beffel- 
ben Namens in Georgien, |. d. 

—3 ſo v. w. Pharos. 

arus (P. L.), Pflanzengattung aus der Fa— 

milie der Gramineae-Oryzeae, 6. Kl. 1. Ordn. 
L.; Arten theils in Oftindien, theils in Südamerika, 
} 3. P. latifolius, auf Jamaica u. Gniana; P. 
rasiliensis s. pubescens, in Brafilien; P. sca- 
ber s.ovalifolius etlappulaceus, in Südannerifa. 

Pharuſii, altes Volk im innern Libyen, im öft- 
lihen Theile der jetzt zu Marokko gehörenden Yand- 
ſchaft Sus. 

Pharynx (gr.), der Schlundlopf; daher Pha- 
riugẽus, auf den Schlundkopf ſich beziehend. Pha- 
rvngitis, Entzündung bes Schlunblopfs. Pharyn 
gokäte, Schlundkopfvorfalf. Pharyngopalatinus mus- 
eulus, Gaumenrachenmustel. Pbarpngoparaldfis, 
Schlundkopflähmung. Bbarpngopfegie, Schlund- 
topfläbmung. ®Pbarpngorrbagie, Blutung aus 
dem Schlundfopfe. Pharvngoſpasmus, Schlund⸗ 
fopfframpf. Pbarvngotomie, Schlunblopfichnitt, 
Einjchneiben ac. in die Mandeln, fo v. w. Laryn— 
gotomie; das Inftrument dazu heißt Pharpngotom. 

Pharz, im Schadhipiel fo v. w. Königin. 

—** ſo v. w. Phazael. 

Phaſcogüule, Säugethier, jo v. w, Beutelbilc. 
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Phaſeolomyda (Nagebeutler), Familie ber 
Beutelthiere, mit Nagethiergebiß; dahin gehört 
bie Gattung Phascolsmys (Wombat), mit zwei 
Vorderzähnen oben u. unten, u. iiberall ein Püden » 
u. vier eigentliche Badenzähne; Körper plump un. 
ſchwerfällig, Pelz dicht grobbaaria, Nafentuppe breit 
u. nadt, en Hein; alle Füße fünfzehig mit 
Siceltrallen; Art: Gemeines Wombat (P. 
wombat); 3 Fuß lang u. dabei 2 Fuß 10 Zoll im 
Umfange, ſchwarz- od. gelbbraun, mie ein einer 
Bär ausfehend ; der Schwanz nur ein furzer Stum« 
mel; in Neubolland. 

Phaſcolotherium (P. Broderip.), vorwelt- 
fiche Beuteltbiergattung, mit wier Schneidezähnen, 
drei Lücken⸗ od. vier eigentlichen Backenzähnen; man 
fenut nur einen rechten Unterkieferaft( im Rones- 
fielder Schiefer entdedt, wo man auch zwei Arten 
der vorweltlihen Bentelthiergattung Phylacothe- 
rium gefunden. 

Phaſeum, Laubmoosgattung aus der Familie 
der Bryaceae; Arten, ſehr Heine, auf feuchter Erbe 
gefellig wachſende Pflänzchen. 

Hhafelid, Stadt in Pamphylien od. vielmehr 
in Lylien, am Meerbujen von Bampbylien (daher 
Pbaſeliſches Meer genannt) n. bem Berge Phafelis 
(j. Tagbtalu), mit drei Häfen. Gegründet war PB. 
von Lindiern von Rhodos, welche Lalios (Rhakios), 
n. And. deflen Sohn Mopfos, dabin führte; fie bielt 
nicht zu dem Lykiſchen Städtebunde, fonbern bildete 
einen Staat für fi; fpäter war fie ein Haupt- 
ftapelplag ber bortigen Seeräuber ui. wurde 78 v. 
Chr. von Servilius Iſaurieus zerftört. 

Phaſelos (gr.), 1) Schwertbobne; 2) leichtes, 
ſchnellſegelndes Schiff, nach feiner Form jo genannt, 
nach And. weil e8 in Phafelis erfunden war. 

Phaſen (v. gr.), 1) (Lihtgeftalten), bie ver- 
ichiebenen Ericheinungen in ber Erleuchtung, unter 
welchen ſich periodiich der Mond mit bloßen Augen, 
Merenr u. Venus dur Fernröhre uns barftellen ; 
fie find eine Folge der Stellung dieſer an ſich dun— 
fein Körper gegen die Sonne. Bei ben Mars aber 
nimmt bie vollerleuchtete Scheibe blos wenig ab, u. 
es läßt fih alfo vom Mars nicht eigentlig jagen, 
daß er fich unter verſchiedenen B. uns zeige; 2) alle 
in Leben u. Welt regelrecht wechſelnden Änderungen. 

Phaſeolites (Bobnenftein), Erbienfteine mit 
Kernen, welche bie Größe einer Bohne erreichen. 

Pbafjeslus (P. Z.), Pflanzengattung aus der 
rg ber Papilionaceae-Euphaseoleae, 17. 

1. 4. Orbn. Z.; Kelch zweilippig, bie Oberlippe 
zwei», bie Unterlippe breizäbnig; Griffel oberwärts 
bärtig, mit den Staubgefäßen u. dem Schifihen 
jpiralig zufammengerollt, Hälſe durch Marldämm- 
den etwas in Querfächer getheilt. Bekannteſte 
Arten: P. vulgaris (Gemeine Stängelbohne), P. 
coceineus (Tuͤrtiſche Bohne), P. nanus (Zwerg⸗ 
bohne), ſ. Bohnen 8); P. Caracalla, mit jpi- 
ralförmig zufammengerollten, purpurrotben, wohl« 
riechenden Blumen, in Oftindien; P.vexilla- 
tus, mit großen, wohlriechenden, violetten Blu- 
men, auf Cuba, beibe in europäiſchen Gewächs— 
bäufern als Zierpflanzen cultivirt; P. Mungo, 
in Oftindien u. Norbamerila zur Bereitung einer 
Art Sago benutzt; P.maximus, in Jubien, mit 
ihwarzen, bitteren Samen, aus denen in China 
ein nicht bitter ſchmeckendes Mehl bereitet wird. 

Hbafeomannit, eine aaa aus jungen Boh⸗ 
nen, ift identiſch mit Inoſit. 

Phaſia, fo v. w. Breitfliege. 
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Phaſianella, Art der Kammliemenſchnecke. 

Phaſianus, jo v. w. Faſan. 

Phaſis, 1) Fluß in Kolchis, entiprang auf den 
Moschiei montes u. münbete ſchiffbar in den Pon⸗ 
tos eurinos; an ber Mündung befielben landete 
Zajon bei der Argonautenfaßrt. Bon ibm baben 
die Faſane ihren Namen; j. Rioni; 2) Stadt am 
Sübufer diefes Fluſſes; j. Putili (Botli); 3) fo v. 
w. Arares; 4) Fluß auf Taprobane. 

Phaſis (gr. Ant.), in Atben Klage gegen bie, 
melche Durch Verlegung ber Hanbels- u. Bergwerks⸗ 
gelegen durch Übertretung ber Aus- u. Einjubrver- 

ote 2c. das Staatseinfommen beeinträchtigt hatten. 

Phasma (ar.), 1) Geftalt, Bifion, Erſcheinung; 
2) die Geipenfterbeufchrede. 

Pbasmatocareinug, |. u. Fadenkrebs. 

Hhaftos, 1) Ort im Yande der Ozoliſchen Lofer, 
am Hafen des Apollo Phäſtios; j. Nuinen bei 
Bithbari; 2) Stabt in Theſſaliotis (Theflalien); 
"3) Stadt auf der Südküſte von Kreta, am Lethäos, 
von den Gortynieri zerftört; j. Hagios Joannes. 

Phatagin, ſ. Langſchwänziges Schuppentbier. 

Phatiſane, Caſtell an der Küſte des Pontus 
Polemoniacus, weſtlich vom Hafen Polemonion; 
j. Vatiſa (Fatſa). 

Phatne (ar.), die Zabnhöpfe. 

—— Kanal, eine der Mündungen des 

il, ſ. d. 


Phavorinus, 1) fo v. w. Favorinus. 2) Aus 
Camerino in Umbrien; ft. 1537; er trug aus 
Suidas, Heſychios n. Scholiafien ein griechiſches 
Wörterbuch zuſammen, Bened. 1712, Fol.; dar— 
aus gab I. Ch. ©. Erneſti die Glossue sacrae, 
?p3. 1786, beraus. 

Phayllos, Pboler, Bruder bes Onomarchos, 
welchem er 353 v. Chr. im Heerbefebl feiner Lands— 
feute im Heiligen Kriege-folgte; er machte einen 
Einfall in Böotien, wurde aber gejchlagen u. zog 
ſich nach Lokris, wo er Maryka eroberte u. 352 ftarb. 

Phazael, ältefter Sohn Antipaters 7), Bruder 
Herodes bes Großen, befam den Oberbefehl in Je— 
rnfalem u. ward in ber Folge zum Tetrarchen 
ernannt. Bon Antigonos u. den Bartbern in 
jeinem Palaft belagert, begab er fich zu dem An— 
führer ber Petstern, wurde aber gefangen u. ftürzte 
ſich Darauf von einem Felien herab. Sein Bruder 
Herobes erbaute ibm zu Ehren den Thurm bes 
B., f. u. Ierufalem (a. Geogr.) ©. 701; auch 
nannte er eine Stabt im Jordanthale, nördlich 
von Jericho nach demſelben Phazaelis. 

Phazania, Landſchaft im inneren Afrika, ſüdlich 
unter Leptis magna; j. Fezzan. 

Phazẽmon, Hauptort von Pbazemonĩtis, einer 
Landſchaft im Pontos zwiſchen Gabelonitis, dem 
Halys u. der Ebene Phanaröa; Pompejus gab dem 
Orte jpäter den Namen Neapolis, 

Phazit (Betref.), jo v. w. Lenticulina. 

Phea (a. Geogr.), jo v. w. Phia. 

Phebalium (P. Vent.), Pilanzengattung aus 
ber familie der Diosmene-Boronieae. 10. Kl. 
1. Ordn. L.; Arten: Sträuder u. Halbfträucher 
mit ungetbeilten, länglich Tanzettförmigen Blättern, 
geftielten, zu 3 in Endtranben od. Dolden ftebenven 
Blüthen, in Auftralien, 3. B. P. aureum, P. 
elatnm, P. lineare, P. salicifolium x. 

Phebus (fr.), 1) fo v. mw. Schwulft; baber 2) 
ein Gedicht in ſchwülſtigem Styl; vgl. Foix 12). 

Phegeus, 1) Sohn des Inachos od. Alpbeos, 
König ın Arkadien; 


war Bater bes Alpbefiböa | 


(Arfinot), des Pronoos u. Agenor, ob. Temenos 
u. Arion; er wurde von den Söhnen des Autmüon 
erınorbet; 2) Sohn bes Dares 2). 

Pbegites, verfteinertes Holz von Carpinus 
betulus u. Ilex aquifolium. 

Pbegor, jo v. w. Baal-‘Peor. 

Phei ...., die fo aufangenden griechiſchen Na— 
men ſ. Bbi.... 

Pheka (Gobekädon), Kaftell in Heftiäotie (Theſ⸗ 
falten), unweit Gompbi; j. Blebi. 

Phekda, ber ch y zweiter Größe am Hin⸗ 
tertheile des Großen Bären, einer ber 47 Bejiel- 
ſchen Bunbanıentalfterne. 

Phelipäa (P. Desf.), *2* aus der 
Familie ber Orobancheae, 14. $tl. 2. Ordn. Z.; 
Arten: P. violacea, violett blühend, in der Ber- 
berei; P.lutea, in Bortugal; P.foliata, am 
Kafpiichen Meere, mit ſcharlachrother Blüthe, auf 
Wurzeln anderer fangen ſchmarotzend u. m. a. 

St. Phelipe, |. Felibe u. Philipp. 

Phelippeau (ipr. Phelippoh), A. Te Picard be 
P., geb. 1768 in Poitou; fiubirte 1783 auf ber 
Militärfchule zu Paris, trat 1785 zur Artillerie u. 
eommanbirte 1789 eine ber Batterien, welche bie 
Zufammenrottungen auf bem Plate Ludwigs XV, 
jerfireuen ſollten; er emigrirte 1791, wohnte unter 
ben Brüdern des Königs den Feldzügen von 1792 
bei, diente 1793 u. 1794 in ber Armee bes Prinzen 
Eonbe, wurde 1796 Generalabjutant u. warb ein 
Corps Royaliften, an beifen Spite er mehre Bor- 
tbeile errang, wurbe aber nad) ber Befiegung ber 
Vendee verhaftet; er entflob ur. gelangte 1797 wie 
der zur Armee des Prinzen Condi, kehrte aber bald 
darauf nah Paris zurück, befreite dort Sidney 
Smitb aus dem Gefänguiß im Tempel u. führte 
denjelben nach London, erbielt dort eine Oberften- 
ftelle, nahm Antheil an allen Bortbeilen, welche 
Sidney im Mittelmeere errang, leitete 1799 bie 
Bertbeibigung von Akre gegen die Franzoſen u. fl.,, 
nachdem dieſe die Belagerung aufgeboben batten. 

Hhellia, Nebenfluß des Eurotas in Yalonifa, 
entiprang auf dem Taygetos u. münbete bei Pha— 
ris; j. Talhurti. 

Phelline (P. Lab.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ver Zanthoxyleae, 4. Kl. 1. Orbn. Z.; 
Art: P. comosa, Straud; in Neu-Caledonien. 

Phellocarpus (P. Benth.), Pilanzengattung 
aus der Familie der Papilionaceae-Dalbergieae; 


Arten in Brafilien. 


Phellos (gr.), der Kork; daber Phelloplaſtik, bie 
Kunft, Werke der Arditektur, vornebmlih Ruinen, 
in Heiner! Nahbildungen aus gejchnittenem Kork 
darzuftellen, ſ. u. Korf. 

Phell os, Stadt in Lylien mit dem Hafen Anti- 
pbellos; j. Ruinen füdöftlih von Koonif. 

Phelypaa (P. Thund.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Cytineae. 

Phemiĩos, Sobn des Terpios, Sänger auf Ithala, 
welcher den Freiern ber Penelope bei ihren Gelagen 
fingen mußte. Odyſſeus ſchenlte ihm beim fsreier- 
morbe auf Fürſprache bes Telemachos das Yeben. 

Phemonde, Tochter Apollons, erfte Priefterin 
befielben in Delpbi; erfand den Herameter. 

Phenakit, Mineral, kryftallifirt in Säulen od. 
Poramiden des beragonalen Syftems, Bruch mu- 
fchelig, Härte 7 bis 8, jpecifiiches Gewicht 2,9 bie 3; 
farblos, gelblich bis weingelb, glasglänzend, dur 
fichtig u. durchſcheinend; beftebt aus kieſelſaurer 
Berpllerbe ur. findet fich im Brauneiſenſtein von Fra- 
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mont in Lothringen, bei Katharinenburg, Miafl, am 
——— Merico, am Rancho de la Tinaja. 
Phenamid, fo v. w. Pheuplamin, 
amyl, Case Hıs Os, von Cahours durch 
Erhitzen von pbenyljaurem Kali mit Jodamyl in 
zugeichmolzenen Röhren erhalten, ift ein farbloſes DI 
don angenehmen Geruch, leichter als Waſſer, fiebet 
bei 225°. Raucende Salpeterfäure verwandelt es 
in ein ſchweres DI, welches mit einer alloholiſchen 
Löſung von Schweielammonium eine Aryftallifir- 
bare Bafe (Nitrophenamilidin) bildet. 

Phenkos, Stadt im norböftlichen Arkadien, an 
der Grenze Achaias. Hier foll fih Herakles aufge 
halten haben, als er den Kanal von Orchomenos 
anlegte. P. ging durch Überſchwemmung unter; j. 
ber See Ph. j. Phonia. 

Phenetol Gbenathylid, Salithol), Cıs Hio O3, 
entfteht aus ſalieylſaurem Arbylorydb, wenn baffelbe 
mit Barpt der tredenen Deftillation unterworfen 
wird; farblofe, jehr bewegliche Flitffigkeit, leichter als 
Waffer, angenehm ee unlöslich in Waſſer, 
leicht löslich in Alkohol u. Atber, fiedet bei 175°. 
Rauchende Salpeterfäure verwandelt es in Nitro» 
u. Binitropbenetol;burd die Einwirkung von 
Schmwefelammonium auf das letztere entfteht Ni» 
tropbenetidin, eine Bafe. Es kann ala Phenyl- 
ätbplätber betrachtet werden, wie das Anifol, wel» 
ches durch trodene Deftillation des jalicylfauren 
Metbylorybs mit Baryt erhalten wird, als Phenpt» 
metbulätber anzujeben if. 

Phengit, jo dv. wm. gemeiner Glimmer. 

Pbengophobie (v. gr.), 1) Scheu vor glänzen⸗ 
ben Gegenftänden, als Symptom ber Hundswuth; 
2) diefe ſelbſt, ſ. d. 

Phenide, nah Laurent u. Gerharbt eine Klaſſe 
von Körpern, bei deren Bildung die Phenylfäure, 
Cı2 Hs O2, fich eben fo verhält, wie bei der Bil» 
dung von Ahern, Amiden u. Amiliden der Alto» 
bol, das Ammoniak u. das Anilin. 

Hhenol, fo v. w. Phenylfäure. 

——— ‚fo v. w. Oxyphenſäure. 

Phenyl, Cı2 Hs, das hypothetiſche Radical ber 
Ybenpiverbindungen. Das Oryd bes Phenyls ift 
das Ybenplorpd, 2 Cıa Hs O, meldyes als Phenpl- 
ätber betrachtet werben kann, die Wafferftoffverbin« 
bung, Ybenpiwaflerftoff, Cız He, ift das Benzin. 
Das Pbenplorpdbydrat, Cıa H5s O + HO, ift die 
Phenyliäure (ſ. d.), welche mit Baſen Salze bildet, 
3. B. pbenyljaures Kali = Cız H5 O + KO, 
phenylfaures Athyloryd (Pbenetot, Salithol), — 
Cı2 H5 O + 04 H5 O, phenylfaures Metbyloryd 
(Aniſol) = Cıe H5 O + Ca Hs O, auch mit Säu- 
ren Salze gibt, ala B. effigfaures Phenyloxyd, 

4 Hs Os + CıeH5 O, u. als Phenplalfobol anzu⸗ 
ſehen ift. Mit Chlor verbindet fi das Phenyl zu 
VPbenvſchlorũe = Cı2 H5 Cl ; die Amidverbindung ift 
bas Phenvlamin (Anilin)—=Cı2 H5 + NH2. Durd 
Subftitution von Ehlor, Unterfalpeterfäure :c., ent» 
fteben aus der Phenylfäure wiederum zablreiche 
Phenyiverbindungen, Eblorophbenasjäure, 
Cie Hs CIO + HO, Nitropbenisfäure (Pi- 
frinfäure, ſ. d.), Cı2 He (3NO4)O+HO, u. a. m. 
Pbenvlcvanür iſt Benzonitril. 

Phenylamin. I. Chem..MA)Bildungsésweiſe 
u. Eigenſchaften bes P-6. Das P. Anilin, 
Kryſtallin, Benzidam, Kyanol, Phenamid), 

Cie Hs 
Ca Ha NCis Hs + NH — nun 
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* ſich unter ben Probucten ber trodenen De- 
illation ftidftoffhaltiger Subftanzen, im Stein 
foblentheer, aus welchem man es durch Schütteln 
mit Salzfäure u. Deftilliven ber Flüffigteit mit Kalt 
gewinnt; man erhält e8 ferner aus bem Inbigo u. 
vielen feiner Zerjegungsprobucte durch Schmelzen 
mit Kali; durch Erbigen der Anthramilfäure; bei 
ber Bebanblung von Nitrobenzin mit rebncirenben 
Mitteln, wie Schwefelwafferftoff, Schwefelammo⸗ 
nium, Eifenorybuljalgen, Eifenfeile u. Eifigfänre, 
Zint u. Salzfäure, arjeniger Säure in allaliſcher 
fung; beim Erhigen von phenyljaurem Ammo- 
niak in zugefchmolzenen Röhren bei 250°. Das P. 
ift in reinem Zuftand eine farblofe, ftark lichte 
brechende ölige Flüffigkeit von aromatifhem Geruch 
u. Bet Geihmad; fein ſpecifiſches Ge⸗ 
wicht ift 1,020; bei — 20°. wird es noch nicht feft, 
verdunſtet ſchon bei gewöhnlicher Temperatur ſchnell 
u. fiedet bei 182°. Im Wafler ift es wenig, in Al 
kohol u. Ather in jedem Verhältniß löslich ; 
Schwefel u. Phospbor auf, wird an ber oͤuft gelb 
u. verharzt; mit Waſſer vermifcht erzeugt es mit 
Salzfäure weiße Nebel, wie das Ammoniak; es 
coagulirt Eiweiß. Mit einer Löfung von untere 
&lorigfaurem Kalk färbt es ſich blau (daher Kyanol 


es löſt 


—— rauchende Salpeterſäure färbt es ebenu⸗ 


allo blau u. verwandelt es beim Erhitzen in Pilriu⸗ 


ſäure. Mit einigen Tropfen Schwefelfäure u. einem 


Tropfen einer Auflöſung von chromſaurem Kali 
vermiſcht, färbt fich das P., fo tie jeine Salze, blau; 
chromſaures Kali, einer Auflöfung von P. in Salz 
fäure zugefetst, gibt je nah dem Verhältniß ber 
Säure entweder Roth od. Violett od. Blau; ver» 
bünnte Chromfäure gibt ſchwarze od. grünblaue 
Niederfchläge. Eiſenoryd⸗, Eifenorybul-, Zinkoryd- 
u. Thonerbefalge werben gefällt, ſalpeterſaures 
Dnedfilberoryd nicht. Mit Säuren bildet es leicht 
Eruftallifirbare Salze, baber ber Name Kryſtallin. 
Die Salze des P. find faft alfe löslich u. farblos, 
werben aber an der Luft rofenroth; eine Auflöfung 
biefer Salze fürbt einen Fichtenipan an ber Lu 
gelb, welche Färbung durch Chlor nicht verſchwin⸗ 
et. Kalilauge fcheibet aus den Salzen das P. in 
(tropfen aus. Wenn man falzjaures P. mit jal- 
peteigfaurem Silberoryb erhitzt, jo bildet fi Phe⸗ 
nylfäure. Wenn man in waſſerfreies od. in Allohol 
aufgelöftes P. in ber Kälte falpetrigfaures Gas lei« 
tet, jo färbt fich bie Flilifigfeit braungelb u. gibt auf 


gut von Salpeterjäure, Schwefeljäure od. Salz 


äureseine prachtvoll rothe Farbe; viel Waſſer ver⸗ 
wandelt fie in Gelb, ein Tropfen Säure ftellt bie 
rothe Farbe wieder ber. Mehre der genannten 
Reactionen finden im ber Färberei Anwendung, |. 
unten. B) Salze bes B. a) Salzfaure® 
®., Cı2 HT N, CIH, feine Nadeln von ſtechendem 
Geihmad, leicht löslich in Waffer u. Alkohol, laſſen 
fi) unverändert fublimiren; db) Bhbenylamın 
Blatindlorid, CıeH7N, CIH + PtÜls, durch 
Miſchen von ſalzſaurem P. mit Platindlorid er 
balten, kryſtalliſirt in ſchönen gelben Nadeln, welche 
fich ziemlich feicht in Waffer, wenig in Altobol, 
wicht in Äther löſen; ey Brom waſſerſtoffſau— 
res P., Cıa H7 N, BrH, bat große Ähnlichleit mit 
dem ſalzſauren Salze, ift aber etwas weniger 108+ 
ih; hRhodanwaſſerſtoffſaures P., durch 
Saͤttigen von Fhodanwaſſerſtoffſäure mit Auilin 
erhalten; rothe Oltropfen, welche nur allmälig er* 
Te e) Schwefelſaures P., Cie HT Dr 

O, SOs; Heine Kryftalle, welche ſich in Waſſer 
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Ki eig ie —— — — die 
te alloholiſche Yöjung erftarrt beim 
Erkalten; bei böberer Zeniperatur verwandelt es 
fi unter Entwidelung von Waſſer u. B. in Sulf- 
anilibfäure; MD Phosphorfaures P., 2 (Ci⸗ 
H: N,2 HO) + POs, entftebt, wenn man über- 
ſchüſſiges P. zu gewöhnlicher Phosphorſäure ſetzt; 
perimutterglänzenbe Blättchen, welche ſich leicht in 
Waſſer u. Ather, weniger in Alkohol löſen; eine 
anbere Berbiubung, CızeH7TN,3HO + POs, ent» 
ſteht durch Hinzufügen von gewöhnlicher Phosphor⸗ 
fäure zu einer Zöfung bes vorigen, biß dieſelbe von 
Ehlorbargum nicht mehr gefällt wird. Nach Ber- 
lauf von einigen Stunden fryftallifirt das Salz in 
ſchönen, ſeidenglänzenden Radeln, welche in Allohol 
u. Äther ohne Zerjegung löslich find; d Schwe- 
felfaures Kupferoryb-B., CuO,SOs + Cıa 
H? N, entfleht beim Bermilchen einer Auflöfung 
von P. in weingeifthaltigem Wafler mit einer ver⸗ 
bünnten Löſung von ſchwefelſaurem Kupferoryb; 
r frpftallinischer Niederichlag;  Quedjil« 
erhlorib-®.; beim Bermiichen alkoholischer 
Löfungen von J u. Quedſilberchlorid entſteht 
Hg Ci + Cie HN, in perlmutterglänzenden 
Blättchen; eine andere Berbinbung, 3HgCi + Ci⸗ 
Hr: N, welche ſich beim Vermiſchen einer Ouedfil- 


berdloriblöfuug mit alloholiſcher Phenylaminlöſung 


bildet, ifl ein zartes weißes kryſtalliniſches Pulver. 
C) Ablöümmlinge bes B-8. Hierher gehören 
a) bie Berbindungen, welche entftehen, wenn in dem 


$: ber Waſſ tbeilweife durch Chlor, Brom, 
od od. U Ipeterfäure vertreten iſt. Dieſe Sub⸗ 
ſtitute ſind Baſen, fie liefern mit Säuren eigen- 


thümliche froftallifirbare Salze; je mebr Wafler- 
fioffatome aber jubftituirt find, befto mehr verliert 
bie Berbindung an baſiſcher Kraft. Aus ben Chlor⸗, 
Brom- u. Fobverbindungen läßt fi) durch Kalium⸗ 
amalgamı reines P. regeneriren: aa) Chlor-B., 
Cı2 Hs CIN, entftebt bei ber Deftillation von 
Ehlorifatin mit Kali; kryſtalliſirt in farblofen regu- 
lären Octatberu, löft ſich leicht in Äther, Holzgeift, 
fetten u. ätherifchen Dien, wenig in Waffer; riecht 
angenehm, weinähnlich, ſchmedt aromatifch bren- 
nend; ſchmilzt bei 57° C., fiebet bei 200 9; fällt 
Zinforyb» u. —— nicht; feine Salze kry⸗ 
fallifiren meift in großen Blättern. bb) Bi ion: 
P. CızH5 CleN, u. Trichlor⸗P. CıaHaCIsN, 
entftehen durch bie Einwirkung von Kalibybrat auf 
Bihlorifatin u. Ehlorindatmit; ec) Brom-B,, 
Cı2 Hs Br N, fryftallifirt in großen, farblofen, re⸗ 
gulären Octaedern, welche bei 50% ſchmelzen u. mit 
dem Eblor-P. die größte Ähnlichkeit haben; dd) Bi- 
brom-®B., Cız Hs Br2 N, tryſtalliſirt in platten, 
vierseitigen rhombiſchen Säulen, welche fich Teicht 
in Altobol, wenig in Waffer löfen u. bei 50 bis 60° 
zu einem dunleln Dlejchmelzen;ee a Tribrom-B,., 
Cı2 Hs Brs N, farblose, bei 117% jchmelzende Na- 
dein, ift nicht mehr baſiſch, in Waffer, verbünnten 
Säuren u. Alkalien unlöslich; M Jod-P., 
Cı2 Hs IN, wirb durch die Einwirkung von Jod 
auf P. erhalten; es gleicht in ben meiften Beziehun— 
en bem B., noch mebr aber dem Chlor» u. Brom- 
—* gr) Cyan-⸗P., Ci⸗ H NCaæ, ebenfalls 
eine Baſe, enthält aber das Cyan nicht als fub- 

ituirenben Körper an ber Stelle bes Wafferftofis, 
ondern ift eine Verbindung von P. mit Cyan; es 
ſcheidet fi in Kryfiallen ab, wenn man Cyangas 
in eine allobolifche Löjung von P. leitet; reagirt 
nentral u. ift nicht ohne Zerjegung flüchtig. Das 


| 
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ſalzfaure Eyan- PB. kryſtalliſirt in farbloien, 
filberglängenben Blättchen, ſchmilzt bei 215", iſt im 
Waſſer leicht löslich. Vitriolöl Iöft das Eyan- PB. 
mit violetter Farbe, beim Erwärmen entrwideln fich 
Kohlenfäure m. Kohlenoxydgas, beim Erfalten er« 
bält man Sulfaniljäure, Cıa H7 NSa Os, in 
Kryftallen neben ſchwefelſaurem Ammonial. Wenn 
man trodenes Ehlorcyangas in waflerfreies P. lei- 
tet, fo erhält man kb) Melanilin, |.d. Bei Gegen- 
wart von en entftebt Carbamib = Carbanilid, 
f. unten. HNIETo-B. (Nitranilin, f.d.) Ani- 
libbafen, Berbinbungen, welche durch Sukftitu- 
tion von Wafferfloffatomen im P. durch Altobol- 
—— (Baſyle) eutſtehen: aa) Methyl⸗P., 


2 Hs 
Cıa = N, ift ifomer mit bem Tolnibin, Putibin 


u. Äthylpyribin, entfleht durch bie Einwirkung von 
Brom«- od. Jobmethyl auf B.; durchſichtige, blar⸗ 
tige Klüffigfeit, deren Geruch u. Geihmad ſich nur 
wenig von denen bes Pes unterfcheiden, bei 192° 
fiebet u. ſich Leicht zu P. zurüdbildet; bb) Athylo« 
P., Ca Hs, Cı2 Hs, HYN, if ifomer mit bem 
Kylibin, entfteht burd die Einwirfung von Brom⸗ 
ähyl auf P.; farbloje durchſichtige, ſtark licht- 
brechende Flüſſigleit, welche ſich am ber Luft ſchnell 
bräunt, bei 204° ſiedet, ein ſpee. Gewicht von 0,954 
hat; Diäthylo-®., Ca Hs, Ca Hs, Cı2 Hs}N, 
entſteht durch Behandeln ber vorhergehenden Bafe 
mit Bromätbyl; Mare farblofe Flili gleit , an ber 
Luft unveränberlich, fiedet bei 213,59; fpecifiiches 
Gewicht — 0,9395 cc) Methyläthylo⸗-P., 
Ca Hs, Ca Ho, Ci) N, durch die Einwirkung 
von Jodmethyl auf Äthylo-P. entftanden; blige 
Inifgfeit, welche nur mit Brommalfferftofiläure ein 
ftallifirbares Salz gibt; alle anderen Berbinduns 
gen find tig; ddy Amy l-P.,CıoH11,C12Hs, H} N, 
entftebt durch Mifchen von P. mit überfhilifigem 
Bromampyl; farbloje Flüffigleit von angenebnem 
—— beim Erhitzen fuſelölähnlich riechend, 
fiebet bei 258°, gibt mit Salzſäure u. Bromwaſſer⸗ 
ftofffäure ſchwer Löslihe Salze von eigenthümlichem 
Fetiglanz; Diamyl-®B., Cio Hıı, Cıo Hıı, 
Cıa er N, farblofe Flüffigfeit, fiebet bei 277°; bie 
Salze find ſchwer löslich, fettglänzend ; ee) Aın nl» 
äthylo-®., CıoHu, Ca Hs, Cı2 Is} N, entfteht 
burch bie Einwirkung von Bromätbyl auf Amyl-P. 
od. Bromampl auf Atbylo-B.; farbloſes DI, wel- 
ches bei 262° fiebet, u. mit Brommafferftoffiäure, 
Salpeterfäure u. Platinchlorid gut Erpftallifirbare 
Salze gibt. c) Anilide. In gleicher Weile wie 
aus bem Ammoniak durch die Subftitution von 
Wafferftoffatomen durch organische Säurerabicale 
(Aeidoyle) Amide entftehen, bilden fich aus dem P. 
Anilide Die Monanilide entipreden den 
Monamiden u. unterfcheiden ſich von den Pbenyl- 
aminfalzen einbafiiher Säuren dur ein Minus 
von 2 Aquivalenten Wafler, z. B.: Ca Hs Os, 
Cie Hs N Ha, HÖ (effigfaures PB.) — 2HO = 
Cı Hs O2 
Cı2 H5 
H 


C4ı Hs Os 
H 


N, = Xcetanilid, entſprechend: 


N (Acetamid). Die Dianilibe entipre- 


eu den Diamiden u. unterfcheiben fi von ben 
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nentralen Phenvlaminſalzen zweibaſiſcher Säuren 
durch ein Minus von 4 Aquivalenten Waſſer, z. B.: 


C4 Os, 2 (Cıa Hs N He, 2 HO) (orallaures | Azalein, durch Behandeln von 
oO 


Ca O4 
$.)—4H0 = 2Cı | N? — Opranilid, ent» 
2 


C4ı 04 
ſprechend: * Ne (Oxamid). Malanilid, ſ. u. 
2 


Malanil, Formanifid, f. d., Benzanilid (Phenyl: 
benzamib, f. d.), Garbanilid, ſ. Phenylharnſtoff. 
d) Die Anilidſäuren (Anilinfäuren) fteben 
zu dem P. in demſelben Verhältniß, wie bie Amid— 
fäuren zum Ammoniak, fie unterfcheiden fich von 
den fauren Phenylaminſalzen zweibaſiſcher Säuren 
um 2 Yquivalente Wafler, z. B.: Ca Os, 
Cıe Hr N, 2 HO (oraljaures PB.) — 2HO = 


C4 Os, Cı2 Hs, H 1,08 — Oranilibfäure, ent- 


ſprechend: 4 O4, Ha 4— O2 — Dramibfäure. 


Sarbanilibfäure, f. Phenylcarbamidfäure, Orani» 
fibfäure, ſ. d. Succinalidſäure, Suberanilfäure, 
Sulfanilſäure, f.d.a. © Anile (Anilimide), 
entiprechen den Imiden u. unterfcheiden fih von 
den fauren Pbenplaminfalzen durch ein Minus von 
4 Aquivalenten Waffer, 3. B.: Ca Os, Cıa H7N, 
2HO — 4HO = C4 04, Cı2Hs}N, Oranif 
Narr ig Phthalanil, Suceinanil, f. b. 
TI. (Zedhnol.),. Durch Behandlung von Anilin 
mit verfchiedenen Metallſalzen u. a. Subftanzgen 
gewinnt man in ber meueften Zeit rothe, vio« 
lette u. blaue Farbfisffe (Anilinfarben), melde 
in ber Färberei mit vielem Erfolge angewendet 
werben. a) Das Anilinroth(Fuchſin, Fud- 
fiacin, wegen ber Ahnlichfeit der Farbe mit dem 
Roth der Fuchfiablütbe) erbält man beim Erhitzen 
von Anilin mit gewiffen wafferfreien Metallchlori- 
ben; es entſteht jogleih eine ſchöne rothe Maſſe, 
welche beim Kochen mit Waſſer ſich bis auf den me— 
talliſchen Rückſtand vollſtändig auflöſt; in der rothen 
Auflöſung befindet ſich Harz, welches ſich beim Er— 
falten ausſcheidet, ſalzſaures Anilin u. Fuchſin, letz⸗ 
teres ſcheidet ſich erſt nach einiger Zeit ab, wenn die 
Löſung nicht ſehr concentrirt iſt; zuweilen erſcheint 
es tryſtalliniſch. Nach Renard u. Frank erhält man 
das Fuchſin durch 20 Minuten langes Erhitzen von 
Anilin mit waſſerfreiem Zinnchlorid bei 182%; bie 
Maſſe gerinnt beim Erkalten zu einer ſchönrothen 
Gallerte, welche mit Waſſer ausgelocht wird; aus 
der heiß filtrirten Flüſſigleit fcheidet fi beim Er» 
falten erft das Harz, dann ber Karbftoff aus; um 
letsteren wollftändiger abzufcheiden, fetst man ber 
Flüffigkeit jungen gewifier Salze zu, im benen 
das Fuchſin unlöelich als weinſaure, eſſigſaure, 
phosphorſaure Salze, Chloralkalien, Chlorcaleium. 
Auch bei der Einwirkung von Queclſilberchlorid, 
GEifendlorib od. Kupferhlorür auf Anilin entftebt 
biejer rothe Farbſtoff. Einen dem Fuchſin ähnlichen 
Farbftoff, welcher aber mit biefem wahrſcheinlich 
nicht identisch ift, erbält man aus bem Anilin, wenn 
man ftatt wafjerfreier Eblormetalle gewiſſe falpeter- 
fanre Salze, namentlich falpeterfaures Queckſilber⸗ 
oryd, Silberoryb od. Eifenoryb auwendet. Nach 
Schlumberger werben 100 Theile wafjerfreies Anilin 
u. 60 Tbeile neutrales falpeterfanres Duedfilber- 
orybul in einem Glaskolben zum Sieden gebracht, 
u. aus ber erlalteten Maffe ber rothe —— 





Phenylamin 


mit Waſſer ausgezogen. Nach einem Verfabren 
von Gerber wird ein ge et das 
nilin mit ſal⸗ 
peterfaurem Duedfilberoryb im Waſſerbade erhal⸗ 
ten. Girard u. Delaire ließen ſich 1860 in Frank⸗ 
reih u. Meblod in Englaub ein Verfahren paten- 
tiren, das Anilin durch Arſenſäure in Fuchſin übers 
uführen. In einem Deftillirapparate werben 12 
Seife trockne Arfenfäure u. 12 Theile Waffer mil 
10 Theilen Anilin vermifcht, die teigförmig gewor- 
bene Maſſe allınälig erwärmt u. 4 bis 5 Stunben 
eine Temperatur von böchftens 160° erhalten ; nach 
biefer Zeit läßt man bie Maſſe erkalten; fie ift dann 
jeſt, fpröbe, in Waſſer löslich u. theilt bemfelben 
eine intenfive rotbe Farbe mit, ohne Beimifhung 
von violett. Der Arſenik kann durch Behandeln mit 
Natronlauge, welche ben Farbftoff fällt, od. durch 
ällen mit Kalk u. Auflöſen bes Farbfloffs in Eifig- 
iure ob. Weinſäure entfernt werben. Nach biejem 
Berfabren gibt das Anilin fein gleiches Gewicht 
rotben Farbftoff. Nach Dale u. Caro in England 
fättigt man Anilin mit trodenem Salzſäuregas, er⸗ 
bitst auf 193° u. fügt nach u. nad) unter wer 
Umrübren gepulvertes falpeterfaures Bleioryb zu; 
man zieht die Mafje mit Waffer aus u. fällt den 
Farbfloff mit Kochſalz. Hofmann erhielt durch Er- 
biten von Anilin mit Zweifach + Ehlorkoblenftoff in 
einer gejchloffenen Röhre ein Anilinroth, welches 
biefelben färbenden Eigenfchaften befitt, wie das 
im Handel vorlommende Fuchſin. Man erbitt nach 
biefer Methode 1 Theil Zweifach-Chlorkohlenſtoff 
mit 4 Theilen Anilin in einem metallenen Kolben 
init Sicherbeitsventif mebre Stunden auf 116 bis 
118°, läßt die forupbide Maffe an ber Luft erfalten 
ut. ziebt fie mehrmals mit heißem Waſſer aus. Die 
ſchoͤn rothe wäſſerige Löſung gibt mit Kali einen 
ölartigen, viel Antlin enthaltenden Niederfchlag, 
welcher, durch Kochen mit Kali von Anilin befreit, 
nad u. nach kryſtalliniſch wird; er ift eine Baſe von 
ber Zufammenjegung Css Hır Ns. Wenn man 
die carmoifinrotbe wäflerige Löſung ſtark eindampft 
u. in ber Kälte eine Heine Menge neutrales wern- 
ſaures Kali zuſetzt, fo wird ber Farbſtoff gefällt, 
der Nieberfchlag wirb mit fehr wenig faltem Wafler 
gewaſchen, in gelinder Wärme ——— u. durch 
Digeſtion mit Benzin von der ihm beigemengten 
Baſe befreit. Depouilly u. Lautb erhitzen nach einem 
1860 in Frankreich patentirten Verfahren zur Ge— 
winnung bes violettrothen Farbſtoffs ſalpeterſaures 
Anilin auf 200%; nach einiger Zeit wird die Maſſe 
ſchön wiolettrotb u. kann direet in ben Handel ger - 
bracht werben; will man röthere Riiancen erhalten, 
fo jet man dem falpeterfanren Anilin größere ob. 
geringere Quantitäten reines Anilin, effigfaures 
od. oxalſaures Anilin zu. b) Das Anilin * olett 
(Anilein, Inbdifin) erhält man durch die Ein- 
wirkung verfchiedener Orpbationsmittel auf Anilin; 
am bäufigften werben Ehforfalf n. zweifach chrom⸗ 
faures Kali angewendet. Nah Perkins läßt man 
zweifach-chromfaures Kalt auf ſchwefelſaures Anilin 
wirfen; Dabei entftebt zugleich eine braune Sub- 
ftanz, welche Durch leichtes Steinkohlentheeröl, for 
genannte Koblennapbtha, worin fie fich Iöft, ent- 
jernt wirb. Der violette ee mit Harz ver⸗ 
mifcht, bleibt Dabei zurüd, man focht ihn mit affer 
od. ganz ſchwachem Weingeift, wobei fich ver violette 
Farbftoff auflöft, wäbrend das Harz ungelöft zu« 


rückbleibt; beim Erkalten ſcheidet fi das Anilein 


als amorpbes Pulver ab; man begünftigt dieſe 


Phenyläthylcarbamid bis Phenuylglykol 


Ausſcheidung, indem man der wäſſerigen —58 
lohlenſaures Natron zufetst, in welchem das Antlein 
unlöstich if. Die Ausbeute an Anilein ift fehr ge- 
ring u. beträgt gewöhnlich nur 4 bis 5 Procent 
vom Gewicht bes angewendeteu Anilin, woraus fich 
ber hohe Preis biefes Farbftoffes erflärt. Nach 
einem in England patentirten Verfahren von Beale 
u. Kirfbanı gewinnt mau aus einer ſauren Löſung 
bes Anilins ob. eines Anilinjalzes mit einer Löſung 
von Chlor od. Chlorkalk dauerhafte Karben, nicht 
nur in Lilla, ſondern auch in Grün, Blau u. Roth. 
Zur Bereitung der res nimmt man eine Löſung 
von falpeterfaurem, ſalzſaurem od. eifigfauremAnilin 
od. eine gejättigte —— von Anilin in Waſſer u. 
fügt dazu ein gleiches Volumen Eſſigſäure; dieſe 
faure Flüſſigleit vermiſcht man mit einer Löſung 
von Chior od. Ehlorlall. Die fo erhaltene Flüſſig⸗ 
feit gibt, wenn fie fogleich verwendet wird, eine 
blaue Farbe; läßt man fie aber einige Stunden 
fang fteben, jo färbt fie lilla od. purpur. Bei ber 
Einwirkung von Übermanganjaurem Kali auf ein 
Anilinfalz wird ein blauer, violetter ob. purpur— 
rother Farbftoff niedergefchlagen u. in ber Flüſſig— 
feit bleibt ein zweiter Farbſtoff anfgelöft, welder, 
namentlich auf Seibe, carmeifin u, ſcharlachrothe 
a. gibt. Ein in England 1860 patentirtes 
erfahren von Dale u. Caro zur Darftellung von 
Anitinfarben befteht in ber Anwendung von Kupfer- 
chloxid für dem violetten Farbſtoff. Mau erhigt 
1 Aquivalent eines neutralen Anilinfalzes mit 
6 Aquivalenten Kupferchlerib in Waffer aufgelöft; 
ber Niederſchlag wird abfiltrirt, mit einer ſchwachen 
Löſung von ätendem od. koblenfaurem Alkali aus- 
gewaſchen u. in Waſſer aufgelöft. Auch eine Löfung 
von Fucfin im Holzgeift Liefert Anilinviolett. Die 
bauptiächlichften Wſungẽmittel für das Anilinviolett 
Alkohol u. Eifigfäure, auch Glycerin löſt es 
icht auf. Willm fand ſeine Zuſammenſetzung 
zu: Cas Hi7 Ns O2, wonach ſich feine Bil- 
dung aus Anilin aus folgender Gleihung erflärt: 
3(Cıe HN) +60 = Css Hı7 N3 02 + 4 HO, 
co Grüne u. blaue Farbftoffe werden nad 
einem in Englanb 1860 patentirten Verfahren von 
Calvert, Love u. Clift mittelft Anilinfalzen auf Ge- 
fpinnften u. Geweben erzeugt. Die grüne Farbe 
(Emeralbin) wirb gewonnen, indem man bas 
mit einer Auflöfung von chlorſaurem Kali in Waffer 
imprägnirte Geipinnft od. Gewebe mit ber Auf: 
fung eines fauren Anilinfalzes grundirt od. be 
drudt u. die Waare in feuchter erwärmter Luft 
12 Stunden fang aufhängt. Um ben grünen Farb- 
ftoff in den blauen en zu verwanbeln, wirb 
die Waare in einer [wachen Löſung von Ätzuatron 
ob. Seife gelocht od. im eine Auflöfung won 2 Loth 
eifah-Kromjauren Kali in 10 Pfund Waffer ge» 
racht. Dan wendet die Anilinfarben in ber Sei» 
bent-, Wollen» u. Baummwollenfärberei an; fie ver- 
binden fi ohne Bermittelung einer Beize mit bem 
aferftoff; Baummolle nimmt fie aber nur bauer» 
ft an, wenn man fie vorher mit einem organi» 
ben Beizmittel behandelt hat. Bei der Anwen» 
bung ber Anilinfarben für den Kattundruck verbidt 
man fie mit Eiweiß od. Kleber. 
Phenylãäthylcarbamid, Ca Ha (Cı2Hs, Ca H5) 
Ns O3, entftebt beim Auflöjen von Phenylamin in 
cyanfaurem Arhyloryd, bildet farblofe Kryſtalle, 
melde durch Kalilauge in Kohlenſäure, Phenylamin 
u. Athylamin zerfalleıt. 
Phenylbenzamid (Benzanilid), entfteht beim 
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Vermiſchen von Phenylamin mit Ehlorbenzoyl, fo 

wie beim Erhitzen von wafferfreier Benzorfäure mit 
Cis Hs Os 

Phenylamin; feine Formel ift: N — 


Es kryſtalliſirt in farbloſen, in Waſſer unlöslichen 
Blättchen; bilder beim Erhitzen mit Chlorbenzohl 
unter u Sr von Salzfaure Phenvldibenzamid, 


Cu H5 Os 
NICH H5 O2 Aus Nitropbenylamin u. Chlor» 

Ci H5 
benzoyl erhält man das Nitrophenylbenzamid 
(Benznitranilid)=N(C14H5 Os) (Cie HAN O4)H. 

Phenylbenzoyl (Benzoleton, Benzophe- 
non), Cıa H5 Os -+ Cı2 H5, erbält man bei der 
Deftillation von benzoefaurem Kalt mit „4, Kalt 
bei 315°; es Erpftallifirt in großen gelben Nadeln, 
welche bei 46° ſchmelzen ır. bei 315" veftilliren; es 
ift unlöslich in Waſſer, löſt ſich wenig in Allohol, 
leicht in Äther; beim Erhiteen mit Natroufalf zer 
fällt es in Benzin u. benzotjaures Natron. Durch 
Subftitution von 2 NOa eutſteht das Binitro» 
phenylbenzoyl (Binitrobenzopbenon), aus welchen 
Schwefelwaſſerſtoff das Flavin erzeugt. 

Hbenylcarbamidfäure (Amidobenzoke, 
Anthranil-, Benzamin-, Carbanilib- 
fäure), Cıs Ha (N He) O2, H}Os, entfteht beim 
Kochen von Indigblau mit concentrirter Kalilauge, 
durch Einwirkung von Schwefelammonium auf Ri- 
trobenzotfäure, auch beim Kochen von Pbenplcar- 
bamid (f. Phenylharnſtoff mit concentrirter Kali- 
(auge u, Zerfetgen des Kaliſalzes mit Eifigfäure, Iry» 
ſtalliſirt in farbloien Warzen u. Kugeln von faurer 
Neaction, löft fi wenig in kalten, leicht in heißem 
Waſſer u. in Alkohol; ſchmilzt bei 135° u. fublimirt 
in der Benzotjäure ähnlichen Blättchen; gibt mit 
Bafen, fo wie mit Säuren u. Salzen frpftallinifche 

bindungen; rauchende Salpeterfäure verwan- 
beit fie in Trinitrophenylſäure, falpeterige Säure 
in Orybenzocjäure. 

Phenylchlorür, Cız Hs Cl, entfteht neben 
phospborfauren Phenyloxyd bei ber Einwirkung 
von Phosphorchlorid auf Phenylſäure, ift eine farb- 
fofe, ſchwere Flüſſigkzit von ſchwachem Geruch, löſt 
ſich im Alkohol u. Äther, ſiedet bei 136°. 

Phenyleitramid, jo v. w. Eitranilid, f. u. Ci- 
tronenfäure. Pbenpleitramidfäure, N (Cı2 Hs) 


Cı2 H5 H 10%, entftebt burch längeres Schmelzen 


von citronfaurem Pheuylamin bei 150°, Eruftallifirt 
aus ber heißen wäflerigen Yöfung in Warzen u. 
Säulen, welche auch in Alkohol löslich find. Durch 
Kochen des Dinitrophenylcitraconimibs mit loblen- 
faurem Natron erhält man das Natronfalz ber Di» 
nitropbenylcitraconamibjäure. Beim Er— 
bien ber P. mit Phenylamin entfteht Phenpleitrimib 


(Citrobianif), Na 2 Cıs Hs es Iruftallifirt 


in heragonalen Tafeln, welche in heißem Allohol 
leicht, in Waffer wenig löslich find; verbilunte Salz- 
ſäure zerlegt es bei 160° wieber in feine Beftanbtheile. 
Phenyl: Euminamid, fo v. w. Euminanilib. 
Bhenyleyanür, fo v. w. Benzonitril. 
PhenylgiykolſPhenylolaltohol) CielleOa, 
ein bypotbetiicher zweiläuriger Allohol, deſſen ejfig- 
faurer Äther wahricheiniih aus Bibrombenzin u, 
effigfaurem Silbereryd entſteht; aus dieſer Ver 
bindung wiirde dann Kali den P. abſcheiden. 
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Phenylharnſtoff (Pbenvfcarbamid, Anilin- 
arnftofi, Carbanilamid), Ce Hs (Cı2 Hs) 
2 O2, ein zufammengefetster Harnftoff, wird aus 
dem Nitrobengamid durch Schweielammoninm er- 
Iten. Er kryſtalliſirt in farblofen Säulen, ift 
n Maffer, Altohol u. Ather leicht löslich, feine 
altoholiiche Löſung färbt fich raſch roth; er ſchmilzt 
bei 72’ u. verliert über 100° 2 Atome Kryftall« 
waſſer. Beim Erhitzen mit Natronkalk entmeicht 
Ammoniak, u. e8 bildet fich pbenplcarbamidfaures 
Natron, welches bei weiterem Erbiten koblenfaures 
Natron u. Phenylamin liefert. Mit Säuren bildet 
der P. ſauer reagirende Salze, mit Platindlorid 
ibt die Löſung einen orangegelben Fruftalliniichen 
ieberichlag. Einen dem P. ibentifden Körper, 
welcher fich jedoch nicht mit Säuren verbindet, er» 
hält man durch Einleiten von Cyanſäuregas in 
troderes Phenylamin. Bei der Deftillation des P. 
entftebt ver Dipbenylbarnftoff(@arbanilibd, 
Dipbenylcarbamid); er fryftallifirt in glän- 
nden Nabeln, welche bei 205° fchmelzen, ohne 
Berfehung beftillirbar find u. ſich in Wafer wenig, 
in Altohol u. Äther leicht iöſen. Phenyl- 
äthylharnſtoff, Phenyläthylearbamid, 
Ce Hs (Cıa Hs, Ca Hs) Na Os, entſteht, beim 
Auflöfen von Phenylamin in cyanfaurem Äthyl- 
oryd; bildet farbloſe Kroftalle, zerfällt durch Kali- 
lauge in Phenylamin, Atbylamın u. Kohlenſäure. 
Werden im Dipbenylbarnftoff die 2 Atome Sauer» 
ftoff durch 2 Atome Schwefel erjetst, fo entfteht 
Dipbenyliulfocarbamid; es bildet fich beim Ber- 
milden von Schwefelfobleuftoff mit Phenylamin, 
ruftallifirt in Tafeln von eigenthümlichem Gerud, 
ſchmilzt bei 140% u. beftillirt ohne Zerſetzung. 
—— ſo v. w. Benzin. 
Phenylige Saure, jo v. w. Phenylſäure. 
Phenylimeſatin, Ces Hio Ne Os, bildet fi 
bei der Behaudlung von Iſatin mit Phenylamin, 
tryftallifirt in gelben Nadeln; wird durch kochendes 
Kali in Anilin u. Iſatin zerlegt. 
Phenylkohlenſäure, als ſolche kann die Ory- 
benzoejäure (ſ. d.) angejeben werben, indem fie 
beim Erbigen mit Atzkali in Koblenjäure u. Phenpl- 
oxvdbydrat zerfällt. 
Phenylolalfobol, jo v. w. Phbenvlglykol. 
Pbenyloracetfäure, Cıs Hs Os, bildet ſich 
bei der Einwirkung von Ebloreifigfäure auf phenyl« 
fanres Natron; iſt eine ölige, trpftallifirbare Sub- 


ftam. 

Phenyloxyd, 2 Cız H5 O, erſcheint als Pro- 
Duct der trodenen Deftillation des benzorfanren 
Kupferorybs; ift eine farbloie, nah Geranium 
riehende Flüffigfeit, in Wafler unlöslich, wenig 
löslich in Alkohol, fiedet bei 260 ® ; mit concentrirter 
Schwefelſäure bildet e8 Phenylſchwefelſäure, welche 
in Berührung mit Waffer iriſireude Kryftalle von 
der Zuſammenſetzung des Phenyle, 2 Cız H5, ab» 
ſcheiden. Das P. kann als Phenyläther od. als 
phenylſaures Phenyloxyd angeſehen werben. 

Phenylſäure Gobenvlige Säure, Pbenploxpdby · 
drat, Pbenblalkobol, Pbenol, Spirol, Carbol— 
ſäure, Salicon), Ce H50+HO, bildet ſich aus 
werichiedenen Subftanzen als Product ber trodenen 
Deftillation, fo aus Steinfoblen u. findet ſich dann im 
Steintoblentheer aus manden Harzen, ber Knochen, 
beider trodenen Deftillation der Ebinafäure, von 
Salicin mit Kalt, beim Erbigen von falicylfaurem 
Ammoniak; beim Durcpleiten von Alkohol- ob. Eſ⸗ 
figläuredämpfen durch glübende Röhren; fie findet 
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fich ferner in geringer Menge unter ven Oxydations⸗ 
producten bes Yeims, im Caftoreum, im Harn bes 
Menfhen u. der pflanzenfreffenden Thiere. Das 
aus Steinfohlen gemonnene Kreojot befteht größten« 
theils aus P. Dan gewinnt bie P. aus ben Brand⸗ 
Ölen bes Steintohlentbeers, welche zwiſchen 150° 
u. 200° überbeftilliren; man erbitzt Die Maffe mit 
ganz concentrirter Kalilauge auf 150° u. zerfett 
das dadurch erhaltene phenylfaure Kali durch Salz« 
fäure. » Die P. ift eine farblofe ölige Flitifigkeit, 
welche bei + 80 u. bei volllommen abgebaltener 
Feuchtigkeit in langen farblofen Kryftallen auſchießt; 
fie ift in Waſſer jchwer, in Alkohol u. Ather leicht 
löslich; ſpeciſiſches Gewicht 1,065, fiebet bei 184°, 
bie Kruftalle ſchmelzen bei 35%; entzlindet ver- 
brennt fie mit rußender Flamme; riecht nah Rauch, 
fhmedt brennend ſcharf u. wirft giftig; fie Toague 
lirt das Eiweiß u. hemmt die Fäuluiß der Protein- 
förper; fie löſt Schwefel u. Job auf, verbindet ſich 
nidt mit Ammoniak, 1öft fich leicht in firen Altalien, 
mit denen fie Eryftalliniiche Salze bildet; aus biefen 
wird fie burd Säuren in Form von Ultropfen aus⸗ 

eſchieden; mit Eiſenchlorid gibt fie eine blaue Lö⸗ 
a reagirt nicht auf Yadınus. Ein mit Salz 
fäure benetster Fichteuſpan wird durch P. ſchön 
blau gefärbt. Wenn man P. mit Ammoniat bei 
bober Temperatur u. bei vermehrtem Drude zu- 
fammenbringt, fo bildet ſich Pheuylamin; durch 
Salpeterläure wird bie P. jebr leicht zerſetzt, u. es 
bilden fich drei verfchiedene Säuren: die Mono», 
Di- u. Trinitro-P. (j. unten); wird P. mit Qued- 
filberoxyd gekocht, jo fcheidet ſich Duedfilber aus; 
eben fo rebucirt e8 das Silberoryb aus feiner Lö— 
fung in Salpeterfäure; Chlor zerſetzt bie P. u. bil⸗ 


det drei gechlorte Säuren; mit Salzfäure u. chlor⸗ 


faurem Kali gebt die PB. in Ehloranif über; P. 
u. Schweſelſäurehydrat vereinigen fih mit einan- 
ber zu ®Pbenplichwefelfäure (Cıa H5 O0, SOs) 
+ S0s, HO, eine jaure, fyrupartige Flüſſigteit, 
welche mit Baryt ein kryſtalliſirbares Lögliches Salz 
bildet. — —— P.: aMononitro⸗ 
P. Nitropbenasiäure), Cie Hs (NO4) Os, 
bildet ſich bei Einwirkung von ſalpetriger Säure 
auf Phenylamin neben P., ferner, wenn man Phe— 
nylamin der Einwirkung einer Mifhung von Sal 
peterfäure u. arfeniger Säure ausjeht od. auch 
direct Salpeterfäure auf P. einwirken läßt; fie kry⸗ 
ftallifirt in Tichtgelben Nadeln von aromatiihem 
Geruch, welche bei 45 ſchmelzen u. bei 216° fieden; 
ihre Alfalifalge find ſcharlachtoth; bie alloholiſche 
Löſung gibt mitSchwefelwaſſerſtoff weiße Nadeln von 
Amidophenylſäure, CıaHs(NO4) O2 +6HS, 
b) Dinitro-P. (Nitropbenesfäure), 
Cı2 Ha (2 NO) Os, entfteht durch die Einwirkung 
bon Salpeterfäure auf P. neben ber folgenden 
Säure; fie fryftallifirt in gelben Prismen, welche 
in binnen Schichten faft Parbios find; fie ift mit 

ber P. u. mit der folgenden Säure iſomorph, 
ohne Geruch, Anfangs geihmadios, fpäter aber 
bitter, ſchuilzt bei 114° u. bildet nach dem Erfalten 
eine faferig-blätterige Maſſe; fie löſt fich nur wenig 
in fiebendem Waffer, leicht aber in Äther u. Altobol; 
fie färbt thierifhe Gewebe gelb. Kleine Mengen 
ber Säuren können ohne Zerjegung fublimirt were 
ben; bei raſchem Erhitzen verpufft fie ſchnell mit 
rotber Flamme, unter Abjcheibung von Kohle; 
durch Salpeterfänre wird fie in bie folgende Säure 
iübergeführt. Die Salze find gelb od. orange, kry⸗ 
Rallifitbar u. faft ſämmtlich in Waffer löslich; ihre 
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Löfungen färben die Haut ftarf gelb; beim Erbiten 
verpuffen fie ſtart. Das Kaliſalz, KO, Cız Hs 
(2NO4) O + Aq,, ift gelb u. kryſtalliſirt in glän« 
zenben, jechsleitigen Nadeln, welche fich in warmem 
Altobol, jchwer in Wafler löſen; das Natronjalz 
tryſtalliſirt in langen, jeibenglänzenden, ziemlich 
löslihen Prismen. Brom tiefert mit ber Binitro- 
rbenpljäure die Brombinitrophenyljäure, 
Cie Hs Br (2 NOs) O2 + HO, welche in gelben 
Nadeln trvftallifit. Od Erinitro-B. (Pikrin— 
jaure, Pilrinjalpeterjäure, Indigbitter, 
Weltensbitter, Nitropbenisjäure, Chry— 
folepinfäure, Koblenftidftoffjäure), Cıa 
113 (3 NOs) Os, f. Pilrinfäure. dd Dinitro» 
blor-®B., entfteht wenn P. mit Chlor u. dann mit 
Salpeterſäure behandelt wird; fie kryſtalliſirt in 
farbloien Blättchen ; ihre Salze finb gelb od. roth, 
Kovftallifirbar u. ſchwer löslich. e) Dichlor⸗-P. 
Chlorophenesſäure), Cıa Ha Cla O2, ent- 
ſteht durch die Eimwirfung von Chlor auf P.; ifl 
von Ölartiger -Beichafjenbeit u. durchdringendem 
Geruch, Löft fich nicht in Waffer, mifcht ſich mit Al- 
tobol u. Ather in allen Verhaͤltniſſen u. geht durch 
die Einwirkung bes Chlor über in die N Tri— 
blor-B.(Chlorindoptenfäure), CıeHsClsOs, 
Irvftallifirt in weißen feidenglänzenben Nadeln, ift 
in Waſſer faum, in jevem Verbältniſſe in Altohol 
u. Ather löslich, ſchmilzt bei 44°, fiedet bei 250° u. 
deftillirt unverändert über. 9IJopurpurfäure, 
j. Bitrinfäure;W Oripitrinfäure, i.d.;DOry 
phenſäure, ſ. d. 

Phenylſaures Methyloxyd, jo v. w. Anifol. 

Be rind, jo v. w. Succinanil. 

Pbenyljulfocarbamid, eutitebt aus Rhodan⸗ 
pbenyl u. Yınmoniaf, ift dem Thiofinnammin ähn- 
lich; liefert, mit ſalpeterſaurem Silberoxyd erhitzt, 
Schweielfilber u. Phenylharnſtoff. Wenbet man 
ftatt des Ammonials Naphthylamin au, fo erhält 
man Ybenplnapbtdplfulfecarbamib. 

— — ſ. u. Phenyl. 
Phenylwaſſerſtoff, Cıa Hs, H, ift Benzin. 

Pheor, fo v. w. Baal-Peor. . 

Pherä (a. Geogr.), 1) eine fefte, mitten in Gär- 
ten liegende Stadt in Belafgiotis (Theffalien), nabe 
am Belion, mit ber berühmten Quelle Hyperea 
mitten in ber Stabt. Hier wurde Artemis verehrt. 
Der eine geographiſche Dieile entfernte Hafen von 
PD. hieß Pagafa, an bem darnac genannten Pa— 
gaſäiſchen Meerbufen (j. Buſen von Bolo), 
wo bie Argo gefertigt wurde u. bie Argonanten ſich 
einſchifften; j. Beleftino. Geftiftet war B. nm 1300 
v. Chr. von Yberes, bem Sohne bes Kretbeus u. 
ber Zuro; ihm folgten als Herrn von P. fein Sohn 
Admetos (j. d. 1) u. zur Zeit bes ZTrojanifchen 
Kriegs fein Entel Eumelos. Später gründete bier 
Jaſon eine Tyrannis; er war als Bundesgenof 
ber Thebaner u. Griechenland allgemein wegen 
feiner Macht gefürchtet u. fiel 372 v. Chr. Ihm 
folgte Polydoros, jein Bruder, u. Polyphron ges 
meinjhaftlib ein Jahr, worauf dieſer jenen tödtete, 
nad einjähriger Regierung aber von einem Bruder 
od. Brubdersjohne Alerander (j. d. 25) gleiches 
Schidſal erfuhr, gegen melden nach 11 Tagen die 
Macedonier, von den Alenaden in Lariffa gerufen, 
zogen u. ihn nach PB. zurüddräugten, von wo ihn 
Epaminondas u. Pelopidas verjagten. Ihm folgten 
Tifipbones n. Lylophron, welche Tyrannen Philip» 
yus der Große auf Bitten der Aleuaden vertrieb, 
jo wie den Lykophron, welcher nebſt feinem zwei— 
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ten —— Pitholaos zurücklehrte, zum zweiten 
Male. Später entriß Philippus P. zum dritten Male 
bem Pitholaos. 2) Ort bei Homer in Mefienien, 
wo Telemach auf feiner Reife von Pylos nad Ya- 
levämon im Haufe des Orchilochos übernachtete; 
wo jegt Kalamata Liegt. 

Bherda » Tochter des Aolos, mit welcher nach 
—— Zeus die Helate zeugte; die Mutter ſetzte 
das Kind auf einem Kreuzweg aus. 

Phereklos, Sohn des Harmonides, erbaute das 
zn worauf‘ Paris die Helena entfübrte, u. fiel vor 

toja. 

Hberefräted, Dichter ber Älteren Attiichen Ko« 
möbie, um 420 v. Ehr., in den Alerandriniichen 
Kanon aufgenommen; er fol 16—1$ Gtilde. ge» 
ſchrieben haben ; Fragmente berausgegeben von 
Heinrich, Kiel 1813; mit Eupolis von Runlel, Lpz. 
1829, u. von Meinete in Fragmenta comicorum 
graec, Nah ibm ift das Yherefratifhe Metrum 
(-Z- u benannt. 

Pherekndes, 1) Philoſoph ber Joniſchen Schule 
von Eyros, um 550 v. Chr., Yebrer des Py— 
tbagoras. Er behauptete angeblich zuerft die Un— 
fierblichleit ber Seele u. nahm brei Principien an, 
Zeus d. i. Äther od. Feuer, thätiges Princip, die 

rbe od. das Chaos, leidendes Princip, beide in» 
nigft verbunden, u. die Zeit, in welcher Alles ge⸗ 
bildet wird; Fragınente feiner Schrift Z/ept y oewg 
zur Hewr von Sturz mit Pheretybes 2). 2) Gries 
chiſcher Hiftoriter aus Yeros, im 5. Jahrh. v. Chr. 
wohnhaft zu Athen; er jhr.: Abıöydores, ein 
Merk mythiſch⸗hiſtoriſchen Inhalts, welches haupt⸗ 
fählich bie attiihen Sagen betraf; Fragmente ber- 
ausgegeben von Sturz, Gera (2. Ausg.) 1824; A. 
Duttbiä, De Pherecydis fragm., Altenb. 1814. 

Pheres, 1) ſ. u. Pherä; 2) Sohn bes Jaſon u. 
ber Mebea, wurde nad Einigen von dieſer in Kor 
rinth ermorbet, nach Anderen König von Theiprotia. 

Phereſiter, nebft ben Kanaanıtern bie älteften 
Bewohner der Hochebenen u. Hochthäler des nörd⸗ 
liben PBaläftina. 

Pherkad major, ver mit y bezeichnete Firftern 
dritter Größe im Sternbilde des Kleinen Bären. 

Pherne (gr.), Ausftener, welche die Braut von 
ihren Eltern befam, 

Pherra, oftindiihes Gewicht für Reis = 75 
englijche Pfund Avdps. — 34 Kilogranım = 69 
Zollpfund. 

Pherſäla (Ferjala, türtiih Sataldſche), 
Stadt im europäiſch- türliſchem Ejalet Salonifi 
(Theſſalien), Sig eines Erzbiſchofs, 5000 Em,, 
theils Griechen, tbeils Türken, am Apidanos, zum 
Theil auf der Stelle des alten Pharjalos gelegen. 
Das Schlachtfeld, auf welchem Julius Cäſar den 
Pompejus befiegte, liegt in der Ebene, welche zwi— 
chen dem Apidanos u. der Stadt, im Norden ber- 
ſelben, ſich binziebt. 

Pherſephöne, fo v. w. Perſephone. 

Pheruſa, 1) nach Lamourour Gattung der Ko— 
rallinen, ver Gattung Flustra verwandt; Art: P. 
tubulosa (Flustra tub.) 2c.; 2) fo v. w. Amphi- 
trite plumosa. 

Pherzan (perf.), im Schachſpiel fo v. w. Königin. 

Pheugydron (gr.), Waſſerſcheu. 

Dh (ar), f. Pi. | 

Shin, Stadt in Triphulia (Efis), an ber Nord 
oftieite der Landſpitze Ichtbys u. an der Mün— 
bung des Sarbanos, mit Hafen, j. Katakolo. 

Phiäle (gr. Ant.), 1) Gbialay), kejielartiges Ge- 
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ſchirr mit breitem Boden, ohne Hentel; 2) Triuf- 
ſchale; 8) Aichenfrug; 4) fo v. w. Lacunar 2). 

Hbiäle, Heiner Bergiee im nörblichen Baläftina. 

Phialea, Abtheilung der Pilzgattung Peziza. 

Phialia, jo dv. w. Phigalia. 

Phi⸗Bezeth, fo v. w. Bubaftos. 

® idiad, Sohn des Charmidas, Yeb. um 490 
v. Chr. in Athen, Bildhauer u. größter Künftler des 
Alterthums, Schiller bes Argivers Ugelabas. Bom 
Berities zum Vorſteher aller feiner Kunftunterneb- 
mungen ernaunt, jchmildte er um 444 Athen mit 
zahlreichen Werken aller Künfte. Er führte bei. Göt- 
terbilder aus, unter benen bas ber Athene im Bar- 
tbenon von Gold ur. Elfenbein u. (433 v.Chr.) das 
bes Olympiſchen Zeus in Olympia (j. d.) die bes 
rühmteften find. In Elis war eine Aphrodite Urania 
vonibm, in Delphi 10 Erzftatuen, welche die Athener 
aus ber marathoniſchen Siegesbeute auifftellten. 
Seiner künſtleriſchen Thätigkeit, wenn auch micht 
unmittelbar, gehören bie Statuen des Giebels am 
Barthenon, deren Uberrefte unter dem Namen ber 
Elginſchen Marmore in London aufbewahrt wer- 
ben. Zu dieſen Werfen gehören auch die Sculp- 
turen von ben Propyläen (ber Nile Apteros), den 
Theleion zc., von denen indeß viel weniger erhalten 
ift. Nur ber Fries aus ber Cella des Tempels ber 
Nike Apteros, 34 Fuß hoch u. 28 Fuß lang mit ber 
Darftellung des Banathenäifchen Feftzugs, eins ber 
berrlichften Werte griechiſcher Kunft, ıft erhalten 
u. zum größten Theil im Britifchen Muſeum auf- 
bewahrt. P. fam gegeu das Ende feines Lebens in 
Verdacht, bei ber Berjertigung einer Statue Gold 
unterjchlagen zu haben, Seit ift, daß er 432 im 
Kerter ftarb. Das Gepräge feiner Kunſt ift erhabne 
Würde, hohe techniiche Vollendung u. Natırwahr- 
beit zur idealen Individualität durchgebildet. 

Phidippides, Athener, welcher als Schnellläufer 
490 v. Chr. vor ber Schlacht bei Marethon nad) 
Sparta geihidt wurde, um bort eiligft Hillfe ge- 

en die Perjer zu bitten; er legte biefen Weg, 284 

eutihe Dieilen, im zwei Tagen zurüd. Da ihm 
am Berge Parthenion bei Tegea Ban begegnet war 
u. ihm jeine Theilnahme für die Atheuer verfichert 
batte, obgleich dieſe ihn nicht verehrten, jo erbau- 
ten die Aıbener biefem Gott nah dem Kriege am 
Fuße der Akropolis ein Heiligthum. 

Dem: Sohn des Theffalos, führte ein Heer 
nad Troja; aufber Heimkehr wurde er nach Epirus 
verichlagen u. erbaute bort die Stadt Epbyra. 

Hhiditia (gr.), gemeinichaftlihe Mahlzeiten 
(daber auch Syij a fir Männer u. Knaben, 
welche bef. in den borifhen Staaten Sparta, Kreta 
(bier Andria) u. Megara gewöbnlich waren. In 
Sparta trug jeber Theilnehmer aus jeinem Bor- 
rath u. zwar (monatlich) 14 attiſche Medimne Ger- 
—— 11—12 Choen Wein, 5 Minen Käſe, 
24 Minen Feigen od. Datteln u. 10 äginetiſche Obo- 
len für Fleiſchgerichte bei. Außerbem wurden noch 
Zugaben (Epaifla) gegeben, die Armeren ſchenk⸗ 
ten von ihrer Jagbbeute, die Reicheren Waizenbrod, 
junges Bieb, Geflügel, Fritchte ꝛc. In Kreta wur« 
ben bie Koften von bem Staate getragen, indem 
von den Einkünften bie Hälfte an bie einzelnen 
Häufer als Beitrag zu deu P. vertbeilt wurde. 

Phidon, Temenide, im 8. Jahrh. Herricher von 
Argos, welcher feine Macht durch Waffengewalt 
über Argolis u. Agina ausdehnte; er foll im PBelo- 
ponnes gleiches Maß u. Gewicht u. auf Agina Die 
erfien Münzen geprägt haben. 
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Hbigalia (PHiatia), alte Stadt in Arkabien, an 
ber Grenze von Meflenien, auf fteilem Felſen am 
luß Blatanifton, mit Tempel bes Bakchos u. ber 
rtemis Soteira. Unweit P. waren Bäder; in ber 
Nähe der Berg Kotylion. Dabei Ballä (j. b.) 
mit dem beriiymten Apollotempel. Gegründet war 
P. von pbigalos, Lylaons Sohn, u. erneuert von 
‘dem Herakliden Phialos. Um 660 v. Chr. wurbe 
PB. von ben Spartanern erobert u. zerftört, boch 
erhielten mit Hülfe von 100 Oreſthaſier, welche 
aber alle blieben (man zeigt noch jet ihr Grab), 
bie Vertriebenen ihre VBaterftabt wieder. Zur Zeit 
bes Epaminondas brachen Unruben bier aus, wobei - 


ae in Bieria (Mafebonien), an 
ber Grenze Theſſaliens, auf einem Fellen, erbaut 
von Demetrios; j. Phili; 2) eine der Stöchaden. 

Philaͤ (a. Geogr.), Heine felfige Nilinſel an 
ber Siüdgrenze Oberägyptens, von Agpptiern u. 
Ärhiopen zugleich bewohnt, mit Stadt B.; bier 
war das Grab des Oſiris u. der Iris u. mehre 
Tempel u. Baläfte, von welchen noch prächtige 
Ruinen er | find; daher heißt jet die Inſel 
Dſcheziret el Birbeh, d. i. Tempelinjel, od. Pilak. 
Sie ift faft baumlos u. ragt 25 Fuß aus dem Nil, 
welcher fie bei jeinem Anwachſen faft überſchwemmt, 
bervor; vgl. Barthey, De Phylis insula ejusque 
monumentis, Berl. 1830. 

Philadelphen, Bund, welcher in ber franzöft- 
[hen Armee un 1503 aus alten eifrigen Republi— 
fanern unter bem Brigabegeneral Oudet entſtanden 
fein u. die Abficht gehabt haben foll, das Kaiſer— 
thum zu ſtürzen. Oudet wurbe nad) ber Sage durch 
Napoleon in der Schlacht bei Wagram mit feinem 
(dem 7., nach) And. 9.) Regiment, nad Aub. blos 
mit 22 Offizieren, welche er ſämmtlich felbft hatte 
anftelen bürfen u. bie daher als Mitverfhworne 
betradhtet wurben, in einen Hinterhalt gelodt u. fiel 
bort von vielen Kugelu durchbohrt. Eine Yort- 
ſetzung dieſes Bundes foll 1812 die Berfhwöruug des 
Generals Mallet gewefen fein u, die Verſchworuen 
viel zum Sturz Napoleons 1814 beigetragen haben. 

Philadelphöae, Pflanzenfamilie aus der Klaſſe 
ber Calyeitlorae Endl., aufrehte Sträucher mit 
gegenftändigen, einfachen, geftielten, faft ganzrant« 
digen, ob. geferbten, od. gelägten Blättern ohne 
Nebenblättchen; Kelch treifelförmig, am Frucht» 
fuoten —— mit 4—10fpaltigem Saume, 
Blumenblätter im gleicher Anzahl wie bie Kelch- 
lappen u. mit biefen abwecjelnd; 20 u. mehre 
Staubgefäße nebft den Blumenblätteru, dem Kelch» 
ſchlunde eingefügt; mehre Narben; Kapfel halb an 
ben Kelch augewachſen, 4—10fücherig, vielfamig; 
Same pfriemlich, in den mittelpunktſtändigen Kan 
ten der Fächer an einen fantigen Samenträger ger 
bäuft; Samenmantelloder, häntig; Eiweiß fleifchig, 
Keim einwärtsgelehrt, Würzelchen vom Nabel ent» 
ferut; bie Gattungen Philadelphus, Decumaria 
u. Deutzia. 


Philadelphia (a. Geogr.), 1) Stadt in Lydien, 
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in Süboften von Sarbes, am Fuße des Tmolos u. 
am Fluß Kogamos, erbaut von Attalos Philabel- 
phos 154 v. Ehr.; wurde oft durch Erdbeben 
beimgefuht, namentlih unter Kailer Tiberius. 
Hier war in ber erfien chriftlichen Zeit eine ber in 
ber Offenbarung Johannis erwähnten fieben Ge- 
meinden, unter ben byzantinischen Kaifern war fie 
Eit eines chriſtlichen Biſchofs u. im 13. Jahrh. 
eines Metropoliten. 1392 wurbe fie von Bajazetb I. 
eingenommen, welcher aus Rache von den Knochen 
ber Erichlagenen eine bide, 1800 Fuß lange Mauer 
ſolh haben errichten laſſen. Sie hat ſich unter allen 
Berwüftungen u. Kriegszügen, welche iiber das 
Land gelommen find, bis jegterhalten, beit Allah⸗ 
ſchebr (b. i. Gottesftabt), bat fünf chriftliche 
Kirchen, u. von ber älteften Kirche find noch mäd)- 
tige lIberrefte vorhanden ; 2) Stabt im Innern bes 
rauben Kilifiens, am Kalyfabnos; j. Malaplert; 
3) Stadt ber Delapolis Oftpaläftinas, an einem 
Rebenfluß bes Jabol, war früher die Hauptftabt 
der Ammoniter u. bie Rabba (Rabbath Am— 
mon, Rabbatamana); Joab eroberte fie für 
David u. nad dem Eril wurde fie nach Ptolemäos 
Philadelphos B. genannt; j. Ruinen Amman. 
Philadelphia, 1) Grafichaft im äußerften Süd⸗ 
often des Staates Pennſylvanien (Norbamerifa), 
57 DOM., im Südoften vom Delaware River be- 
geemt u. vom Schuyltill River u. ben Bennypad, 
acony u. Wiffahiccon Ereefs durchfloſſen; hügelig 
u. gut angebaut; Probucte: Mais, Weizen Ar. 
Kartoffeln; 2) Hauptftabt derfelben, größte Stabt 
bes Staates u. zweite Stabt ber Union überhaupt, 
zwiſchen ben Delaware u. Schuyllill Rivers, ſehr 
regelmäßig gebaut, tbeilt fih in bie eigentliche 
(zwiichen den beiden Flüflen gelegene) City, melde 
im vier Wards (Stabttheile) zerfällt u. in die (erft 
jeit 1854 zur Stabt, früher nur zur Grafſchaft P. 
gezählten) Borfläbte: Springgarbden, Northern Fir 
berty, Kenfington Southwarl, Moyamenfing (ins- 
gefammt in 24 Wards getheilt), bat ſehr breite 
Straßen (bis zu 117 Buß, Vroadftreet, Martet- 
fireet, mit Markthallen, Dodftreet, Cheftnutftreet ıc. 
bie eleganteften); viele Pläge (Wafhington» [mit 
Bildfäule Wafhingtons], Klinton-, Northweſt-, 
Southweſt u. Indepenbence-Square) ; viele öffent» 
fiche Gebäube (Staatenbaus, drei Rathhäufer, Wa- 
Ibingtonball, das Univerfitätsgebäube, die Bant, 
das neue Zuchthaus, ein VBiered von. 650 Fuß 
Fronte auf jeder Seite, bie Börfe, mebre Schaue 
fpielbäufer, 250 Kirchen von 21 verfchiebenen Con⸗ 
feffionen [ber Preibyterianer, Epijlopalen, Duä- 
fer, Baptiften, Lutheraner, Reformirten, Metho— 
biften, Katholifen ac.], Darunter bie ſchönſten: Neu⸗ 
Jeruſalem, die der beutfchen Lutheraner mit großer 
Orgel), auch gibt e8 eine Synagoge; wiflenfchaftliche 
Anftaften, fo die Pennsylvania University (mit 
vier Facultäten: der Künſte, der Naturwiffenfchaf- 
ten, der Jurisprubenz u. der Medicin), ‘Benniyl- 
vania⸗ College (1831 von Stephan Girarb geftiftet), 
Mädcenerziehungsanftalt der Herrubuter, zahlreiche 
Nittelihulen (Academies), Elementarſchulen (faft 
für jede Secte), Seminar für Miffionäre zur Be- 
tkbrung der Neger (Anguftinerhalle), mehre ge- 
fehrte Geiellichaften (darunter bef. die American 
—— Society [j. Alademie XVI. n) a)], 
die Academy of Natural Sciences, Historical 
Society, Franklin Institute u. m. a., fämmtlich 
mit bedeutenden Bibliothelen), ferner bedeutende 
Cıbliethefen (darunter bie Philadelphia Library, 
Ninterial: Berifon. 4. Aufl. XII. 
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1731 von Franklin gegründet, bie Mercantile L.i- 
brary, bie Apprentices’ Library u. m. a.); 
Sternwarte, Botanischer Garten; viele Wohlthätig- 
feitsanftalten, bie Washington Benevolent So- 
ciety, Kranlenhaus, Armenhaus ber Quäfer, Penn⸗ 
ſylvaniahoſpital (mit anatomilhem Theater u. 
Bibliothef), Taubflummenanftalt, Blindeninftitut, 
Chriſichurchhoſpital u. m. a., moburd viele Arme 
unterdalten u. Einwanderer unterftütt werben, mehre 
Waiſenhäuſer u. dgl. Strafanftalten: County Pri- 
son (Staatsgefängniß) u. Eastern State Peni- 
tentiary (Arbeits- u. Beflerungshaus, mit 228 
Zellen zur einfamen Einiperrung ber Gefangenen); 
von Fabriken — ſich namentlich für Baume« 
wollen» u. Wollenwaaren, Hüte, Tabak, Bürſten, 
Glas, Zucker, Papiertapeten, Regen- u. Sonnen⸗ 
ſchirme, Seife, Lichter, Porzellan, Silberwaaren ꝛc., 
ferner: Nagelſchmieden, Kanonengießereien, Schriftr 
gießereien, Kupferſtechereien, Krempeleien, Brannt⸗ 
weinbrennereien, Bierbrauereien, Maſchinenwerk⸗ 
flätten, Schiffsbau ꝛc.; Die Buchdruckereien (iiber 
100) find ſehr befchäftigt (in P. erſcheinen 12 tägliche 
u. 32 wöchentliche Zeitfchriften). Der Hanbel ift 
fehr ausgebehnt ; auf dem Delaware lönnen Schiffe 
mit 74 Kanonen bis zur Stadt fommen, in bem 
Hafen haben 300 große Fahrzeuge Platz; an ihm 
liegen Sciffswerfte u. wiele Magazine; man ver- 
ſendet Mehl, Fleifh, Butter, Ol u. nimmt dafür 
Lurusartifel; der Landhandel ift ebenfalls bedeu⸗ 
tend; eine Börfe, mebre Banken u. Affecuranzen ger 
ben dem ganzen Handel bejondern Schwung, wel⸗ 
her aud noch durch mehre Eifenbabnen befördert 
wird, da P. ein Knotenpunkt verfchiebener Haupt⸗ 
babnıen des Staates Bennfylvanien (f. d.) if. Die 
Stabtbehörbe befteht aus einem Mayor (auf zwei 
Fahre gewäblt), einem engern Rath (Select Coun- 
eil) von 12 u. einem weiten Rath (Common Coun- 
eil) von 21 Mitgliedern, welche beide Eollegien zu— 
gleich die geſetzgebende Gewalt haben, die richterliche 
Gewalt wird von 15 Aldermen ausgeübt. Die Bo- 
lizei u. die Feuerordnung find gut eingerichtet, as 
Waſſer wird von Fairmount ber aus dem Sd .pl- 
kill durch Dampfmafchinen herein — In P. 
ift endlich die Münze, we alle Münzen ber Union 
geidhlagen werden. Die Gejammtbevölferung von 
ganz P. betrug 1850: 408,762 Em. (darımter über 
100,000 Deutſche), wovon 121,377 auf die eigent« 
liche Eity famen, während ſich die übrigen folgender» 
maßen auf bie größeren Vorſtädte vertbeilten: 
Soutbwarl 38,799 Emw., Moyamıenfing 26,579 Em., 
Northern Liberty 58,894 Ew., Kenfington 46,774 
Em. u. Spring Garden 47,223 Ew., der Reft auf 
zablreidhe Kleinere Vorſtädte, ald: Harroimgate, 
Penn, Germantown, Frankfort, Reeby; nad) dem 
neuften officiellen Cenfus von 1860 betrug bie 
Sejammtbevölterung: 568,034 Ew. — BP. ift 1682 
durch eine Eolonie von Quäkern gegründet u. nad 
bem Plane W. Penn's angelegt. 5. Sept. 1774 
war bier ber Nattonalcongreß, mo fi bie Staaten 
über Maßregelu gegen die Willkür Englands be— 
rietben, ſ. Nordamerilaniſche Freiftaaten; 4. Juli 
1776 wurbe an bem biefigen Staatenhaus bie Un— 
abbängigfeit ber Bereinigten Staaten erllärt, ſ. ebd. 


| 27. Sept. 1777 wurde die Stabt von ben Cng- 


länbern unter Howe eingenommen ; 1778 mußten die 

Engländer wieder abziehn; Mai bis September 

1787 wurde bier bie Berfafiung der Bereinig- 

ten Staaten entworfen; von 1790—1810 war 

fie Bundesftabt, von dba an wurde ber Congreß 
4 
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nah Waibington verlegt. Hier fanb 10.—13. Mat 
1844 ein Aufruhr gegen die wilden Katholiken, 
welche einen Native-Amerilan-Berein aus einauber 
treiben wollten, ftatt, wobei die meiften irifchen 
Wohnungen, katholiichen Kirchen ze. zerftört, Biele 
getödtet, die Andern verjagt wurden, bis endlich 
bie Natioualmtliz einfchritt u. die Bolkshaufen zer- 
freute. Am 11. Juni 1845 große Feuersbrunft 
(das chinefiihe Mufeum, das Nationaltheater u. 
mebre öffentliche Gebäude brannten ab), am 9. Juni 
1550 u. 2, April 1855 abermals große Yeuerd- 
brünfte. Bgl. Bir, The City of Ph., Phil. 1800; 
Barton, The strangers guide in Ph., ebd. 1813; 
Watjon, Annales, ebd. 1530, 2. A. 1844; Derjelbe, 
Hist. tales of olden time concerning Ph., 
ebd. 1833; 3) Hauptort der Grafihaft Neſhoba im 
Staate Miffiifippi (Nordamerika); 4) beuticyer 
Eoloniftenort in der brafilianifchen Provinz Eſpi— 
ritu Santo, ſ. u. Mucury. ‚ 

Hbiladelphia, Jalob, einer der berübmteften 
Zajcyenipieler bes 18. Jahrh., wurde um 1720 in 
Philadelphia (Norbamerifa) von jüdiſchen Eltern 
geboren, ftudirte daſelbſt Mathematil u. Mechanik, 
lebte dann längere Zeit zurüdgezogen (wahrſchein— 
lih mit mebanischen Verſuchen bejchäftigt) in Eng» 
land auf den Gütern des Herzogs von Cumberland, 
gab von 1758 an in London u. mehren andern 
—— Städten mathematiſch-phyſilaliſche Bor— 
ſtellungen, bereiſte dann zunächſt Portugal u. von 
ba bis 1761 alle größeren Städte Europas, wo er 
überall ähnliche Vorftellungen gab u. allgemein 
außerordentliches Aufjehn erregte. 1781 gab er die 
legten Borjtelungen in der Schweiz; wo er fid 
dann bingewendet hat u. wo u. auf welche Weife er 
gefterben, ift mie mit Gewißheit ermittelt, wohl 
aber auf die abentenerlichfte Weije darüber gefabelt 
worben, gewiß ift nur, daß er noh 1794— 95 
ES chutpforte befuchte u. 1797 in Kehl u. Köthen ge- 
eben worden ift. ; 

Philadelphie (v. ar.), Bruderliebe, Nächſten- 
liebe; Pbiladelpbiſch, Bruderliebend. 


Philadelphier (opbiladelphiſten, Philadelphiſche 
Geſellſchaft), eine Geſellſchaft in England, welche 
1647 von Jone Teade, einer Verehrerin Jakob 
Böhm's, zur Erflärung von deſſen Schrijten ger 
gründet wurde. 

Bhiladelpbifches Syſtem, jo v. w. Iſoliruugs⸗ 
ſyſtem, |. u. Gefängniß U). 

Philadelphos (gr., d. i. der Brubderliebende), 
Beiname der Könige Attalos II. von Pergamum 
u. Ptolemäos IL von Agypten. 


Pbiladelphus (P. Z.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Philadelpheae, 12, Kl. 1. Ordn. 
L., Kelch kreiſelförmig mit vier- bis fünfipaltigem 
Saume, 4—5 Blumenblätter, ein od. mehre an 
ber Bafis mit einander verwachlenem Griffel, mebre 


‚em _?= 


P. coronarius (Wilder Jasmin, Pfeifen» 
ſtrauch), Strauch mit weißen, auch gefüllt vor- 
fommenden, wohlriechenden Blumen, an mebren 
Orten Deutſchlands mild wachſend, bäufig zur 
Bildung von Heden, Yauben u. zur Verzierung 
von Holzanlagen cultiviri; aus den Blütben lann 
durch Infundiren mit Bebenöl ein wohlriechendes, 
wohl zur Berfälihung des Jasminöl benugtes, u. 
durch Behandlung mit Arber, Alkohol u. Chior— 
caleium ein ätherifches DI (Pfeifenftraudöi) 





A 


Philadelphia bis Philanthrop 


gemonnen werben. Die geraden Zweige werben zu 
Pieifenröbren benutt. 

»pbilagonia (P. B2.), Pflanzengattung aus der 
Familie ver Zanthoxylea 3; P.sambucina, Baum 
auf Java. 

Bhilagrios, grieihifcher Arzt des 3. Jahrh. n. 
Ehr., bei. um die Chirurgie verdient; Fragmente 
jeiner Schriften find bei Oribaflos u, Aitios erhalten. 

Philalethen, 1) (Chercheursdela ve- 
rite, Wahrheitsforſcher), die Mitglieder des 
höchſten Grades des 1773 in ber Loge Amis r&unis 
zu Paris. vom Prinzen Karl von Heſſen u. 9. IM 
ftifteten Ordre divin, mit moftifch- moralifcher u. 
wiſſenſchaftlicher Richtung u. 12 Graden (Lehrling, 
Geſell, Meifter, Auserwählter, ichottifcher Mitter, 
Ritter vom Orient, Nitter vom Roſenkranz, Ritter 
vom Tempel, unbelannter Philoſoph, erhabener 
Philoſoph, Eingeweibter, Philaleth od. Meifter aller 
Grabe), 1782 von 20 franzöfiihen u. a, Logen an« 
genommen. Auf den zu einer Reform ber Frei 
maurerei von den P. gebaltenen zwei Conventen, 
den 15. Febr. bis 26. Mai 1785 u. den 8. März 
bis 26. Mai 1787, fanden fich berühmte Biüder 
ausder Schweiz, Deutihland u. andern Ländernein, 
aber obne jonderliche Refultate. Der Orden erloſch 
durch den Tod der Seele des Ganzen, Savalette le 
Lunges, u. durch die Nevolution. 2) (Religiöie 
MWabrbeitsfreunde), unter diefem Namen wollie 
eine Gefellihaft Männer in Deutjchland eine von 
allen pofitiven Dogmen befreite, nur auf religiöie 
Symbole u. Gebräuhe gegründete Gemeinidait 
ftiiten, ohne daß jedoch dadurch ihre bürgerliche 
Stellung beeinträchtigt werden möchte, doch lam 
die Idee, welche in „Bittfchrift an deutsche Fürſten, 
Kiel 1930," dargelegt war, nicht zur Ausführung. 

Philammon, Sohn des Apollo od. des Sängers 
Chryſothemis u. der Chione, tbrafiiher Sänger, 
welcher nad) Einigen ſtatt Orpheus am Argonauten 
zuge Theil genommen haben u. im Kampſfe für bie 
Delpbier gegen die Pblegyer gefallen fein fol. Er 
foll die Lernäiſchen Myſterien eingeführt u. unter 
andern ein Gedicht Über die Geburt bes Apollo u. 
der Artemis gejchrieben haben (verloren). - Saint 
Söhne waren Thamyris u. Eumolpos. 

Philander, eine Art Beutelratte, |. d.. 

Philander von Sittewald, ſo v. w. Moſchereſch. 

Philandrie (v. gr.), Wännerliche, 

Philäni, zwei Brüder in Carthagd. Um einen 
Krieg zwifchen Carthago u. Korene über eine, zwi 
chen beiden liegende Sandwüſte zu enbigen, festen 
beide Städte feft, daß zu gleicher Zeit Männer ın 
gleihem Schritte von beiden Orten ausgeben u. daß 
der Punkt, wo fie fich träfen, die Grenze fein ſellle. 
Die P. famen aber viel weiter als die kyrenäiſchen 

| Abgeordneten, welche num jene beijchuldigten, daß IE 
| zu früh ausgegangen wären. Die P. läugneten Died 
| ı. erboten fi zur Erbärtung der Wahrheit ibrer 
| Ausfage, fich bier lebendig begraben laſſen zu wollen, 
| was auch die Kyrenäer aunahmen. Die Carthaget 
weihten ihnen hierauf bier Altäre u. verordneten 
ihnen zu Hauſe noch mehre Ebrenbezeugungen. Hiet 
| die Philaenorum arae, (d. i. Altäre der P.), sm 
Sandhügel an der Grenze von Kyrene u. Alrıck 
| propria, ber ſüdlichſte Punkt der großen . 
beim jetigen Ellenia; vgl. Roos, Uber der Brüde 
P. Aufopferung fürs Vaterland, Sieh. 1797. 

Philantbrop (iv. gr.), wohlwollend gegen enden 
Menſchen; daher Philanthropie, Menſchenliebe 
Philantbropen, religiöje Geſellſchaft, weiche unter der 


Pbilanthropinismus dis Philemon 


Anleitung bes Reveillire Lepaux 1797 in der Fran- 
zöfiihen Revolution entftand, allein die Bernunft- 
religion gelten ließ, dabei aber einen eighen Eultus 
u. zu dieſem Zwecle auch Kirchen inne hatte, welche fie 
1501 wieber abgeben mußte, j. Theophilanthropen. 

Philanthropinismus, Erziehungsſyſtem, wel- 
ches eine der Natur u. der Beſtimmung des Men— 
eichen angemeſſene Lehr⸗ u. Erziehuugsweiſe zu er- 
fireven juchte u. ald Gegenjat gegen die Schule ber 
Humaniften (f.u. Humaniora) auftrat. Die Ideen, 
welche bereits bei Yode u. Roujjeau vorlommen, 
bildeten gegen Ende bes 18. Jahrh. Bajedow u. 
deiien Anbänger Campe, Iſelin, Salzmann, Trapp, 
Bolte mebr aus. P. ift dieſe Erziehungsweiſe ge» 
nannt, weil ibre Anhänger die Dienichenliebe als 
die Tendenz aller Erziehung betrachteten u. ſich da» 
ber Ybilantbrepiften nannten. Baſedow drang, in» 
dem er alles Naturwibrige u. Mechaniſche iu ber 
Erziebung wie im Unterricht verwarf, auf eine 
naturgemäße, freie Entwidelung des Kindes, jo 
daß dafjelbe durch ſtufenweiſe, ſinnliche Anſchauuu— 
gen zu dem eigentlichen Lernen übergebe. Zugleich 
ſuchte er auch den Körper durch gymnaſtiſche Ubun— 
gen, durch Abſchaffung düſterer Schulſtuben, ums 
geſunder Kleidung u. dgl. phyſiſch zu kräftigen. Dazu 
legte er 1774 in Deſſau, unterſtützt vom Herzog 
Franz, eine Pflanz⸗ u. Muſterſchule (philanihropin) 
an, welche ſich zwar ſchon 1793 wieder auflöſte, 
jedech mehre ähnliche Inſtitute hervorrief, welche 
ſich indeß auch nicht lange hielten, wie in Marſch— 
Iims, geſtiftet von Salis, in Heidesheim, Colmar, 
Trittow unter Trapp u. m. a. Das bebeutenbite 
war Salınanns Erziebungsanftalt in Echnepien- 
thal (. d.). Obſchon der P. in Spielereien beim 
Unterricht verfiel u. ein feichtes Bielwiſſen begün— 
ftigte, fo teng er doch viel zur Abftellung ver— 
jährter Mißbräuche, bei. in Landſchulen, bei, ver- 
drängte die finnloien Gedähtnigübungen, machte 
aus den finfteri, ſchmutzigen u. ungejunden Schul» 
ftuben beitere Yebrzimmer, verbannte großentbeild 
den Stod u. verwandelte die Lehrer ın Erzieber, 
weiche die Kräfte der Kinder gleihmäßig zu ent— 
wideln ſuchten. Später jchritten Nochow u. Peſta— 
lozzi (f. 6.) auf der Bahn des P. fort. Hauptwerf 
über den B.: Campes Revifionswert (j. d.) u. Die 
Schriften der genannten Philanthropiften, Niet 
bammer, Streit bes B. u. Humanisınus, Jena 
1308. Bon der pofitiven religiöfen Richtung der 
Gegenwart wurde ber P. befämpft, weil er das 
Ehrifientbum, wie man ihm vorwarf, verflachte. 

Pbildos, Sohn des Ajax u. der Telmeſſa, war 
mit feinem Bruber Euryiales Herr der Injel Salar 
mis; er trat diefe Injel den Athenern ab u. erhielt 
dafür das attiſche Bürgerrecht. 

Philaret, 1) Mönchs⸗ u. geiftliher Name des 
Michael Romanow, ſ. d. 2) Waſſilj Drofow, 
geb. 1782 in Kolomna, wurde 1812 Reetor ber 
Aleranter-Newjty-Alademie in Petersburg, 1517 
Biſchof von Reval, 1839 Erzbiichof von Twer, 
1520 Biſchof von Jaroſlaw u. 1521 Erzbiſchof von 
Mestau; er ſchr.: Lehrbücher ber biblijchen Ge— 
ſchichte, Predigten, Erklärinigen bibliiher Bücher. 

Philareten, politiihe Studentenverbindung in 
Polen gegen die ruſſiſcheKegierung, 1921 entſtanden. 

hilarktos, 1) gegen das Ende des 11. Jahrh. 
erfter Fürft im Ciliziſchen Armenien, ſ. d. (Geſch.) 
II.) b); 2) fon. w. Theophilos Protoſpatharios. 

Philargürus, ſchrieb Schelien zu Virgils Bus 
lelita u. Georgila. 


51 


St. Philaſtrius, aus Italien, um 380, wurde 
Preſbyter, durchzog ale Heiden-, Juden- u. Keber- 
befebrer faft Das ganze Römiiche Reich u. betbeiligte 
ih bei. au dem Streit gegen die Arianer; er 
wurbe 374 Biſchof in Breſcia, mohnte dem Koncil 
in Aquileja 381 bei u. fl. 18. Juli wahrjcheinlich im 
Jahre 387; fein Tag: 18. Juli. Er ſchr.: De 
haeresibus, Bajel 1520 u. 1539, Helmft. 1611 u. 
1621; von 3. 9. Fabricius, Hamb. 1721, u. im 
5. Bd. der Yyoner Ausgabe der Bibliotheca pa- 
trum ; in Galeardus' Collectio vett. Patrum ec- 
clesiae Brixiensis u. im 1. ®b. von Shlers Cor- 
pus haeresiologieum. Sein Yeben bejcdrieb 
Gaubentius. 

Philati, Stabt, jo v. w. Filati. 

Pbilautie (v. gr.), Eigenliebe. 

Phbileä (a. Geogr.), 1) (Wbilia), Vorgebirge in 
Thracien am Schwarzen Dieere, am Eingange der 
Thraciichen Meerenge; 2) Stadt der Byzautiuer 
an demjelben; j. Fillea od. Filine, 

Hbilebos, Dialog des Plato (f. d.) über bie 
Wolluft. 

Hhilecia, Ort in Südgermanien, an der Grenze 
von Mähren, Ofterreih u. Ungarn, am Zuſammen— 
fluß des Taya u. March, j. Policzla, od. Fulnek, 
od. Olmütz. 

sbiledon, fo v. w. Faltenvogel. 

Shilegeich (bebr.), Koncubine, 

Hbilelpbos, Franz, geb. 1389, kam im 15. Jahrh. 
aus Griebenland nad Italien, lehrte in Florenz, 
Bologna, Mailand u. andern Orten Italiens Gries 
chiſche Sprache u. Literatur u, ft. 1450. Er iiber» 
ſetzte mebre Schriften des Zenopben, Ariftoteleg, 
Hippokrates, Plutarch ac. ins Yateiniihe u. ſchr.: 
Epistolae, Bened. 1472, Fol.; Epistolae fami- 
liares, ebd. 1502, Fol.; Fabulae, ebd. 1480; 
Odae et carmina, Brixen 1497; Orationes, 
Diail. 1451 u. ö.; Satyrarium hecatonstichon, 
ebd. 1476 u. Ö.; Mediolanense convivium, 
ebd. 1475. ü 

Hhilemon, 1) P. u. Baukis, altes frommes 
Ehepaar in Phrygien. Als einft Zeus mit Hermes 
die Erde bejuchte, um die Gefinnungen der Men— 
ſchen zu prüfen, baten fie fange um gaftliche Aufe 
nahme, biß fie Diejelbe in der Hütte des P. u. der B, 
fanden. Beide gaben ihnen aufs willigfte Alles was 
fie hatten. Dagegen verwandelte Zeus zum Zeichen, 
wen jie bewirtbeten, das Wafler im Becher in den 
beften Wein. Nun wollten fie auch, Die Götter erfen« 
nend, ibre einzige Gans noch ſchlachten, was jene 
aber nicht zuließen. Die Götter führten fie hierauf 
auf ben mahen Hügel. Plötzlich ergoß fich eine 
Waſſerfluth, welche Alles verwüſtete, nur bie 
Hütte des P. nicht, vielmehr verwandelte ſich bieje 
in einem prächtigen Tempel. Auf ihre Bitte wurden 
fie Priefter dejjelben u. erlangten zugleich, daß fie 
einander nicht überlebten. Im böchften- Alter 
wurden fie in Bäume, P. in eine Eiche u. Baulis 
in eine Yinde, verwandelt. Die Sage ift nament⸗ 
lid von Dvid in den Metamorpboien bejungen 
worben. 2) B., griechiſcher Dichter, Begründer ber 
neuen Attiſchen Komödie; er war aus Syrakus, 
fam bald nach Athen u. trat um 330 v. Chr. als 
Komötiendichter auf; feinen Zeitgenofien Menan— 
der übertraf er dadurch, daß er der Handlung 
durch das Intriguenſpiel größeres Interefie zur 
geben wußte, wogegen er feinem Nebenbubier in 
ber Charatteriftil ver Berjonen nachſtand. Er lebte 
auch einige Jahre in Alerandrien ehrte dann nach 
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Athen zurüd u. fl. hier 262 v. Ehr. in hohem Alter, 
"man fagt vor Lachen, als er einen Efel einen Korb 
Feigen ausfrefien ſah. Er ihr. 97 Komödien; von 
57 find no Titel u. Fragmente übrig; fein erftes 
Stüd warder‘Yroßolıuaros (das natürlihestind) ; 
ber"Europog (Kaufmann) u. Onoavods (Schaf) 
wurden von Plautus im Mercator u. Trinummus 
nahgeahmt. Fragmente mit Menanber, bei. von 
Meinede in Fragmenta comicorum Graecorum, 
Berl. 1839, Bd. 1 u. 2, herausgegeben. 3) P., griechi⸗ 
ſcher Grammatiker, nach Ein. ım 5. Jahr. ; er ihr. : 
Astıxöoy reyvoloyıxöd u. Affeıg arrızal, heraus» 
3 von ODſann, Berl. 1821; erfleres allein von 

urney, Fond. 1812. 4) P. Kritilos, griedhiicher 
Grammatiter, ſchrieb Fvuuixra eis Oungorv u. 
hatte große Verdienſte um bie Kritil der Homerijchen 
Gedichte. 5) P., Chrift zu Koloffä in Phrygien, an 
weichen Baulus einen im R. T. enthaltenen Brief 
(Briefan #., f. u. Paulus) richtete, worin er 
bemjelben den ihm entlaufenen Oneſimos (f. db.) zu 
gnädiger Wiederaufnahme empfabl. Bon Paulus 
befebrt, hatte er ber Gemeinde zu Koloffä fein Haus 
—* kirchlichen Verſammlungsort überlaſſen. Die 

rabition bezeichnet ihn als Biſchof von Koloffä u. 
läßt ibn unter Nero den Märtyrertod leiden. 

Hbileremus (Nomada), Gattung der Honig- 
bienen; Art: P. punctatus. 

Philes, Manuel, aus Ephefos, lebte im 13. n. 
14. Jahrh. u. ſchr. in politifchen Berfen: 77egt [uwr 
Idıuımros, Eis Tov auroxparopa Bacıkka, ITepi 

vror, H9onoda dgauarızn (Geſpräch), Eis röv 
Basis; das erfte herausgeg. Beneb. 1533; von 
Camerarius, Lpz. 1573; von Baw, Utrecht 1730; 
bie übrigen von Wernsborf, Lpz. 1768, Danz.1773. 

Phileſ ĩa (P. Juss.), Pflanzengattung aus ber 

amilie ber Smilacene - Philesiaceae, 6. Kl. 1. 
dr. Z.; faft ftrauchartige Kräuter Südamerikas. 
Einzige Art: P. buxifolia, in Magellans Land. 

Neiletäros, 1) griechiſcher Dichter der mittlern 
u. neuen Attifchen Komödie; in feinen 21 Komödien, 
bon denen noch 14 nad ihren Ziteln befannt find, 
ftellte er theils mythologiſche Stoffe, theils bas Le» 
ben gewiſſer Stände von ber lädherlichen Seite bar. 
2) P. aus Bitbynien, geb. 343 v. Chr., ftanb in feiner 
Jugend bei einem Macebonier in Dienften, u. dem 
——— befannt geworben, erhielt er von dieſem 
um 302 die Aufficht über den Föniglihen Schatz iu 
Pergamum. Die Kämpfe, in welche jein Herr mit 
feinen Nebenbublern verwidelt war, benutte P. 
bazu, fi 284 v. Chr. der Burg in Pergamum als 
feines Eigenthums zu bemächtigen, ut. behielt bie- 
ſelbe nit ben Schub bes Königs Antiochos Soter 
von Syrien; er gilt baher als Gründer des Perga- 
menifchen Reichs (f. d.); bei feinem Tode 263 bin» 
terließ er feine Befigungen feinem Neffen Eumenes. 

Philẽtas, 1) P. von Kos od. Rhodos, griechiicher 
Grammatiter u. Dichter um 290 v. Chr., Lehrer 
bes Ptolemäos Philadelphos, bes Theofritos u. 
Zenobotos; er joll Blei in den Schuben getragen 
baben, um wegen feines ſchwächlichen Körpers nicht 
von dem Winde umgeweht zu werben. Er jchrieb 
GElegien (in denen er diefer Dichtungsart eine neue 
Geftalt im der Darftellung der Freuden u. Leiden 
ber Liebe gab u. welche Sropertius nachahmte) u. 
Epigramme u. murbe in ben Aleranbrinifchen Ca» 
non aufgenommen; Fragmente herausgegeben von 
ſtayſer, Gött. 1793; von Bach, Halle 1829; von 
Schneidewin in Delectus poeseos elegiacae 
Graeoue, ®ött. 1838; beutlch überjetst von We⸗ 
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ber in Elegiſche Dichter der Hellenen, Franlf. 1826. 
2)Ehrifiopboros, geb. in Epiros zu Anfang des 
19. Jahrh., ftubirte 1815 in Neapel Medicin, wurde 
fpäter Lehrer an ber griechiſchen Schule in Trieft u. 
ſetzte nachher in Driorb feine Studien fort; im 
Jahre 1822 wurde er von der Jonifchen Regierung - 
zum Borfteher ber gefammten Schulen der Repnblit 
zweiter Klaſſe u. 1824 Profeffor der Griechiichem 
Sprade u. Literatur an ber men errichteten Llmiver- 
fität in Eorfu ernannt. Bei deren, nad bem Tode 
Guilfords vorgenommenen Umgeftaltung übernahm 
P. die Leitung des Schulmefens auf der Infel Zante, 
wurde jedoch um 1838 an bie UIniverfität in Korfu 
zurüdberufen. Er bat fi u. a. auch dem Stubium 
ber auf Corfu gefundenen Infchriften gewidmet. 

Philetos, chriftliher Irrlehrer zur Zeit des 
Paulus, welcher mit Hymenäos in gnoſtiſcher Rich“ 
tung lehrte, die Auferftehung fer nur bildlich zu 
nehmen, bei Jefu von feinem Werfe, bei den An« 
bern von ber Rettung aus Irrtbum u. Sünbe, barum 
fei fie ichom geicheben u. nicht mehr zu erwarten. 

Phileurus (P. Zatr.), Gattung der Mifttäfer, 
ber Gattung Geotrupes Fadr. verwandt, doch 
bat der Oberliefer weder Kerben noch Zähne, das 
Halsſchild ift etwas breiter al8 bie Flügeldecken u. 
an den Eden abgeftumpft. Arten: P. valgus, P. 
didymus, P. depressus u. a. aus Sübamerifa. . 

Hilhellenen (v. gr.), 1) bie Griechenfiehen- 
ben; be. 2) Männer, welche im Griedifchen Frei- 
beitstampfe bie Griechen perſönlich ob. durch Gelb 
"ohbilke (gr), Breundfaft 

ilta (gr.), Freundſchaft. 
bilia (a. Geogr.), jo v. mw. Vhilea 1). 
biliäter (v. gr.), 1) Freund, Liebhaber ber 
Arzneitunft, Arzt; 2) Stubirender der Mebicin. 

Phili⸗Beg, der buntquarrirte Schurz ber Hoch⸗ 
ſchotteu, ſ. u. Hochſchottland. 

Aulbeit 1) P. Sohn Bernhards III., folgte 
dieſem 1536 unmündig als Markgraf von Babekt, 
mwurbe 1555 minbig u. blieb 1569 bei Monton- 
cabot, f. Baden (Geſch.) IV. Aa). 2) B. I. der 
Säger, Sohn Amadeus IX., geb. 1465, wurde 
1472 Herzog von Savoyen u. ft. 1482; bermäblt 
1474 mit Blanca Maria von Mailand. 8) P. II. 
ber Shöne, Sohn Philipps, geb. 1480, 1497 — 
1504 ‚Herzog von _Savoyen. 4) P. von Cha- 
lons, Prinz von Dranien, f. Oranien 11). 

Pbiliberfia (P. H. et B.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Asclepiadeae verae; Arten 
in Siidamerifa. 

Philictum (Metr.), f. u. Philiſtos. 

Hhilidor, 1) Anbr& Danican, geb. 1726 in 
Dreur; Penfionair des Königs von Frankreich u. 
bes Stalienifhen Theaters in Paris, führte ſchon 
im 11. Jahre eine Motette vor dem franzöfiichen 
Hofe auf. Seine Fortichritte in der Mufit u. noch 
mebrim Schadhfpiele bewogen ihn, 1745 eine Kunft«- 
reife durch Holland, England u. Deutſchland zu 
machen. Nach Frankreich zurücdgelehrt componirte 
er bie Opern: Der Hufihmieb, Der Soldat, Der 
Zauberer, Tom Jones ꝛc. Auf Koften des Schach- 
clubs in London reifte er jährlich dahin, wählte 
biefe Stabt enblih zum Aufenthalt u. fl. dort 
1795. Erjchr.: Anweiſung zum Schadfpiel aus 
bem Franz. von ©. H. Ewald, Gotha 1779, 3. 
Aufl. ebd. 1810; Die Kunft im Schadhipiel ein Diei- 
fier zu werben, Strasb. 1791. 2JP.derDorfe- 
rer, ſo v. m. Zalob Schtoteger. 

Philinos, 1) attiicher Redner, Zeitgenoß des 
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Demoftbenes; von brei feiner Reben haben ſich bie 
Titel erhalten. 2) Hiftoriler aus Agrigent, be- 
ſchrieb die Bunifchen Kriege im carthagilhen In- 
terefie. 3) P. von Kos, Arzt u. Schüler bes Hero» 
pbilos, zur Empiriihen Schule gebörig, ſchrieb 
Sommentarien über Schriften bes Hippofrates. 
Hbilipon, Manon Jeanne, j. Roland. 
Hhilipp (die Bedeutung bes Namens, fowie bie 
Berfonen des Alterthums |. u. Philippus; bie fran- 
zöſiſche Form ift Philippe, bie ſpaniſche 5 el ibe, bie 
italieniſche Filippo). LRegierenbefürften: 
A) Könige u. Kaifer: a von Deutjhland: 
1) B.von Shwaben, fünfter Sohn bes Kaiſers 
Friedrich I. des Rotbbart® u. der Beatrir von Bur- 
gund, jüngerer Bruber des Kaiſers Heinrih VL, 
mwurbe 1195 Markgraf von Tuscien u. 1197 Herzog 
von Schwaben. Auf dem Wege zu feinem Bruder 
Heinrih nad Sicilien erhielt er in Montefiascone 
die Nachricht von deſſen Tode u. fehrte, von 
fieten Pedereien ber aufftändiichen Italiener be» 
unrubigt, nad Deutfchland zurüd, ließ fich bier bie 
Bormundihaft über jeinen unmündigen Neffen, 
Friedrich II., welcher 1196 zu Heinrichs Nachfolger 
ernannt war, übertragen u. fich, um feiner Regent» 
ſchaft mehr Anjeben zu geben, auf bem Reichstag zu 
Mübihaujen 6. März 1198 zum König wählen; 
die Krönung verrichtete, ba bie geiftlihen Kurfür- 
fien dieß verweigerten, ber päpftliche Yegat, Erz- 
biihof von Zarantafia ‚nachdem er ihn vom Bann 
losgeiproden, womit ihn Papſt Cöleftin wegen 
einiger Gewaltthätigleiten, welche er als Herzog 
von Tuscien an den Gütern ber Römifchen Kirche 
verübt haben follte, belegt hatte. Innocenz IIL er- 
Märte aber die Handlung feines Legaten für nichtig 
u. ließ als Gegenlaijer Otto von Braunſchweig auf- 
ftellen, neben welchem ſich P. aber fiegreich hielt, bis 
er den 21. Juni 1208 auf der Altenburg bei Bam- 
berg vom Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach er- 
morbet wurde, |. Deutſchland (Geſch.) VIII. Seine 
Leiche wurbe 1213 nad Speier gebracht u. dort im 
Dom beigefegt. Er mar vermäblt 1196 mit Irene, 
Tochter des byzantiniſchen Kaijers Iſaal Angelos. 
Bgl. Abel, König P. von Hobenftaufen, Berl. 
1852. b) Könige von Gaflilien, ſ. Könige 
von Spanien. e) Könige von —8 
2) P. J., Sohn Heinrichs I. u. der Anna von 
Rußland, geb. 1053, kam 1060 als fiebenjähri« 
ges Kind unter der Vormundſchaft feiner Mutter u. 
1062 unter der des Grafen Balduin V. von Flan« 
dern zur Regierung u. ft. 29. Zuli 1108; ſ. Frank⸗ 
reich (Geſch) IV.; er war vermählt mit Bertha, 
Tochter des Grafen Florend von Holland, fein 
ältefter Sobn war jein Nachfolger Ludwig VI. 
9 P. II. Auguft, Sohn Ludwigs VII. des Schö- 
nen u. der Alix, Tochter des Grafen Thibauld von 
Champagne, geb. 21. Auguft 1165, wurbe 1179 
feines Baters Mitregent, kam 1180 unter der Bor» 
munrdichaft des Grafen Philipp von Flandern zur 
Regierung m. bezeichnete den Antritt feiner Rezie- 
rung durch ſtrenge Geſetze gegen die Keßer, Räuber, 
Schaufpieler u. Gaufler, % wie er auch bie auf« 
jäffigen Bafallen demüthigte; er machte 1190 einen 
Kreuzzug mit u. fiel 1191 in bie Normanbie ein, 
weshalb Richard Löwenherz von England einen 
Rachezug nach Frankreich unternahm ; nach Richarbs 
Tode benußte er die Thronftreitigleiten in England 
u. eroberte bi® 1204 bie Normandie, Anjou, Maine, 
Touraine u. Poitou; aber fein Berjuch, bie päpft- 
ade Abſetzung bed Königs Johanu von England 


zu erecutiren n. beffen Land zu erobern, büßte er 
1213 mit dem Berluft feiner flotte; 1214 befiegte 
er das beutiche, brabantiiche u. bollänbifche ülfs· 
heer bes Königs Johann bei Bovines u. ſchickte 
1216 feinen Sobn Ludwig nah England, um bort 
ben Thron zu erhalten; bo mußte der Prinz 1217 
England wieder räumen. Glüdliher war er mit 
ber Vergrößerung ber Macht der Krone im Lande 
jelbft, indem er von 1184—1215 bie Krongliter 
durch Einziehung u. Eroberung um das Doppelte 
vermebrte, |. Fraukreich (Geſch.) IV. Er ft. 14. Juli 
1223 in Mantes, Bermählt war er mit Ifabelle, 
Gräfin von Vermandois (ft. 1183); 1193 mit Inge⸗ 
burg, Schwefter des Königs Kanut VI. von Däne- 
marf (geichieven 1195); 1196 mit Agnes von Mie- 
ran (ft. 1201); 1213 nahm er Ingeburg wieber an; 
ihm folgte fein Sohn aus erfter Ehe Lüdwig VIII. 
Bgl. Baudet de Zuilly, Histoire de P., Par. 1702, 
2 Bde.; Margarethe be Luſſan, Anecdotes de la 
eonr de P.. ebb. 1733 ff., 6 Bbe.; Capefigue, 
Histoire de P., ebd. 1829, 4 ®be. 4) P. III. der 
Kühne od. Löwenherz, älteſter Sohn Lud⸗ 
wigs IX., geb 1245, folgte feinem Bater auf ſei⸗ 
nem zweiten Kreuzzuge u. wurde, als berielbe 
25. Aug. 1270 vor Tunis ftarb, hier als König 
ausgerufen, belagerte Tunis noch brei Monate u. 
fehrte dann nad) Frankreich zurüd; er erbte 1271 
bie Grafihaft Touloufe, wovon er dem Päpftlicen 
Stuble Benailfin abtrat, unternahm 1285 einen 
Zug gegen Aragonien, um biejes Land von bem ge» 
bannten König Peter III. für feinen zweiten Sohn 
Karl zu erobern, u. ft. 5. Oct. d. 3. in Perpignan, 
ſ. Frankreich (Gefd.) IV. Er war vermäblt mit 
Iſabelle von Aragonien (ft. 1271), daun mit Marie 
von Brabant; feine Kinder aus erfter Ehe waren s 
Philipp IV., Karl von Balois u. Graf Robert von 
Artoi; aus zweiter Ehe: Ludwig Graf von Eoreug, 
Margarethe Gemahlin des Könige Eduard I 
von England, u. Blanca Gemahlin des Herzogs 
Rudolf von Öfterreih. 5) B. IV. ber Schöne, 
Sohn des Vor., geb. 1268 (1267), folgte 1285 im 
ber Regierung u. nahm als Gemahl der Johauno 
von Navarra auch den Titel als Königvon Na 
varra an; mit Navarra zugleich erhielt er bir 
Champagne u. Brie, führte ſeit 1294 mit England 
wegen Guyenne Krieg u. vereinigte 1300 Flandern 
mit ber Krone, welches er jedoch, nad} der Nieder⸗ 
lage bei Courtray 1302, endlich 1305 wieber räu- 
men mußte. Da dieje Kriege ungeheure Geldmittel 
verlangten, fo ſchrieb P. drüdende Steuern aus u. 
zog endlich auch den Klerus zur Mitleiveuheit dazu 
Dadurch gerietb er aber mit bem Papfte Boni- 
facius VIII. in einen ſchweren Conflict, u. als ih 
biefer 1302 in den Bann that, Tief P. den Papft in 
Anagni ——— nehmen, ſ. u. Bapft u. Frankreich 
(Geſch.) IV. Nachdem er den unter franzöfiihen 
Einfluß zum Papft gewählten Clemens V. ver» 
modt hatte, feine Refidenz von Nom nad Avignon 
F verlegen, machte er mit dieſem ben Plan, ben 

emplerorben aufzubebeıt, deſſen große Reichthümer 
u. Befigungen er einzuzieben wünjcte, u. begann jeit 
1306 diefen Blan durch PBroceifirungen u. Hinrich 
tungen ber Templer auszuführen (f. u. Tempelderrn). 
Er ft. 29. Nov. 1314. Er brach die Macht der Bafal- 
len, bemüthigte die Kirche u. begründete bie abjolute 
Königsgewalt in Frankreih; das Parlament er» 
mweiterte er durch Abgeorbnete aus bem britten 
Stande u. förderte bie Erftarfung bes Bürgerthums 
gegenüber dem Glerus u. Adel. Bermählt war PB. 
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feit 1284 mit Johanna Königin von Navarra; 
von feinen vier Söhnen folgten ihm Ludwig X., 
Philipp V. u. Karl IV. nach einander auf dem 
franzöfiihen Throne; von feinen drei Töchtern 
beirathete Jiabella den König Eduard II. von Eng- 
land. 6) PB. V.der Lange, zweiter Sohn bes 
Bor., geb. 1294; er wurbe, da fein Bruber lub» 
wig X. bei feinem Tode, 5. Juni 1316, feine 
Gemablin Clemenee ſchwanger binterließ, bis zu 
beren Niedertunft zum Regenten gewählt, u. als 
ber von der Königin am 15. Novbr. geborene 
Prinz am 19. d. M. wieder ftarb, jelbft König; 
er machte große Rüftungen zur Wiebereroberung 
Be ohne große Reſultate zu erzielen, ver- 
olgte die Keter in Südfranfreih us die Juden 
u. ahmte das Beifpiel jeiner Vorgänger in ber 
Befeftigung ber Löniglihen Macht nad; er fi. An— 
fang Januar 1322; vermäblt war er feit 1307 
mit Johanna von Burgund; da fein Sohn Lubwig 
jung ftarb, u. er nur noch vier Töchter hinterlieh, 
fo folgte ibm fein Bruber Karl IV. 7) B. VI. von 
Balois, Entel Philipps III. u. Sohn Karls von 
Baloig, bes Bruders von P. IV., geb. 1293; da 
mit Karl IV. 1328 der directe Mannesftamm ber 
Capetinger erlofchen u. bas nach feinem Tode ge 
borene Kind eine Prinzeffin war, fo kam P. auf den 
Thron u. begann die Reihe der Könige aus dein Haufe 
Valois; er verglich fih mit Johanna von Navarra u. 
gab ihr Navarra zurück, vereinigte aber die Cham⸗ 
pagne u. Brie mit der Krone, unterwarf 1328 bie 
en gie ihrem vertriebenen Grafen Ludwig u. 
.. begann 1339 den Krieg gegen England, in weldyem er 
feibft jeine große Flotte verlor u. 1346 die Niederlage 
bei Erecy erlitt, u. welcher, jo wie ſein iippiges Hof- 
leben, ihn zu allerhand außergewöhnlichen Finanz- 
operationen nötbigte. Unter ibm wurde Frankreich 
durch den Krieg u. den Schwarzen Tod vermilftet u. 
entwölfert; Dagegen brachte er 1349 die Dauphined 
Durch Bertrag (jeit welcher Zeit der ältefte Brinz des 
Königs den Namen Daupbin führte) u. Majorca 
duch Kauf an Frankreich u. bereinigte Anjou u. 
Maine als Erbe von feiner Mutter mit ber Krone; 
er fl. 22. Aug. 1350; vermäblt war er jeit 1313 mit 
Johanna von Burgund (ft. 1348) u. dann feit 1349 
mit Blanca von Navarra; er binterließ aus erfter 
Ehe Johann II., welder ıbm folgte, Bbilipp Her» 
zog von Orleans u. eine Tochter Diarie; aus zwei— 
ter Ehe nur eine Tochter, welche bald ftarb. d) Kö— 
nige von Navarra: 8) u. 9) P I u. II., ſ. 
Philipp 5) u. 6). 10) P. III. der Gute od. der 
Weile, Sobn Lubwigs Grafen von Evreur u. 
der Margaretbe von Artois, Enkel Pbilipps III. 
von Frankreich, geb. 1301, vermäblte ſich 1317 mit 
Sobanna, ber einzigen Tochter des Königs Lud— 
wig X. von Frankreich, Erbin von Navarra, wurbe 
1329, durch die Ceſſion Philipps VI. von Frant- 
reich, König von Navarra u. ft. 1343, überlebt von 
feiner Gemablin; fein ältefter Sohn war Karl II, 
e) Könige von Spanien: 11) P. I. der 
Schöne, Sohn des Erzberzogs von Öfterreich u. 
nachmaligen Kaiſers Marimilian I. u. der Maria 
von Burgund, geb. 22. Juli 1478, erbte ſchon in 
feinem vierten Jabre durch den Tod feiner Mutter 
Burgund u. vermäblte fib 1496 mit Jobanna, der 
Tochter der Königin Iſabelle von Kaftilien u. Fer— 
dinands des Katholiihen von Aragonien. 1501 
wurden P. u. Johanna zu Erben der Spaniichen 


* 


Philipp (Könige von Navarra — Könige von Spanien) 


BP. Wappen u. Titel eines Königs von Caſti— 
lien an. Ferdinand der Katholiſche wollte die Re— 
ierung biefes Reichs im Namen feiner geifles- 
— Tochter Johanna übernehmen u. ließ 
durch feinen Geſandten Conchillos von derfelben eine 
Schrift unterzeihnen, worin fie ihrem Vater Die 
Negentichaft von Caftilien auftrug, P. aber fing 
das Schreiben auf u. ließ Conchillos verbaften. 
Als ih nun P. im November 1505 mit feiner Ge- 
mablin zu Schiffe nah Spanien begeben wollte, 
nötbigte ihn ein Sturm in Weymouth einzulaufen, 
wo ihn König Heinrich VIII., mit Ferdinand dem 
Katholiſchen einverftanden, unter allerhand Vor— 
mwänben drei Monate lang zurüdbielt. Erft Ende 
April 1506 langte er in Eaftilien an, fiarb aber 
bereit8 am 25. September 1506 in Burgos; 
fein älterer Sohn wurde nachber als Karl I. 


König von Spanien u. als Karl V. beuticher 
Kaifer; feine Töchter waren: Eleonore, erft 


Gemahlin des Könige Emanuel von Portugal, 
bann des Königs Franz I. von Frankreich; Elıfa- 
betb, Gemahlin des Königs Chriſtian II. von Däne- 
marf, u. Marie, Gemahlin bes Königs Ludwig IL. 
ben Ungarn. 12) B. II, Entel des Bor., Sohn 
bes Kaiſers Karl V. ur. der Jiabelle von Portugal, 
geb. in Valladolid 21. Mat 1527, übernahm 1543 
als Stellvertreter feines Vaters bie Regierung 
Spaniens, erbielt von demſelben 1540 bie Beleh— 
nung mit dem Herzogthum Dlailaud, 1555 bie Kö— 
nigreide Neapel u. Sicilien u, 1556 aud die Nie- 
derlande u. die ſpaniſche Krone nebft Indien abge- 
treten; er fübrte ben von feinem Vater geerbten 
Krieg bis 1559 fort; verfuchte dann den Prote- 
ftantismus u. Die bürgerlichen Freibeiten in ben 
Niederlanden zu unterbrüden, welder Verſuch den 
Aufftand dieſes Landes u. endlich den Abfall eines 
großen Theils defjelben von Spanien zur Folge 
hatte (ſ. u. Niederlande), u. vertrieb die Moriscos 
aus Spanien; 1571 ſchlug er die Türken bei Le— 
pauto u. vereinigte 1581 ‘Portugal mit Spanien; 
fein Unternehmen gegen England 1559 mißglückte 
u, koſtete ibn die große Flotte (Armada), durch deren 
Berluft er dem Seebandel Spaniens u. der Colo— 
nialmacht wejentlich ichabete, jo wie der unglüdliche 
Krieg mit Frankreib, wo er im Bunde mit ben 
Guiſen die Thronbefteigung Heinrichs IV. hinderu 
wollte, auch Spaniens Landmacht brad. 1591 er«- 
regte noch jein früberer Miniſter Ant. Berez (j. b.) 
eine Revolution in Aragonien, welche aber unter« 
briüdt wurde. Nur der Clerus u, die Kirche erfreu— 
fen fich der Gunſt des falten u. bigotten P.; er baute 
“auch das Escurial u. ft. 13. Septbr. 1598 an ber 
Phtbiriaſis; j. u. Spanien (Geſch.). Er war ver- 
mäblt 1543 mit Maria, Tochter des Künigs For 
hann III. von Portugal (fl. 1545); 1554 mit der 
Königin Maria von England a 1558); 1559 mit 
Eliiabetb, Tochter Heinrichs II. von Frankreich, 
u. 1570 mit Anna Maria, Tochter des Kaiſers 
Marimilian II. Sein Sohn aus erfier Ebe war 
der berühmte Don Carlos, der Nebenbubler jeines 
Vaters in ber Yicbe zu feiner Stiefmutter Elifabetb 
(j. Karl 151), welche vorber ihm als Gemablin ber 
ftimmt war; aus ber dritten Ehe batte er zwei Töch— 
ter u. aus vierter Ebe feinen Nacdfolger P. III. 
Dal. San Miguel, Historia de Felipe II. Diadr. 
1844 f., 2 Bde; Gachard, Correspondence de 
P. II. sur les affaires du Pays-bas, 1548—51, 


Reiche erflärt u. 1502 von den Neichsftänden an- | 2 Bde.; W. Prescott, History of the reign of 
ertaunt. Nah dem Tode Jiabellens 1504 nabım | P. II., Bofton u. Lond. 1856 ff., 4 Bbe., deutſch 
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von Scherr, Leipz. 1856 ff. 13) P. III., Sohn bes 
Bor. u. der Anna Maria von Ofterreich, geb. 14. 
April 1578, regierte 1598— 1621, wo er 31. März 
als ein Opfer der Etiquette flarb, da er krank an 
bem Kamine figend von ber zu ftarlen Flamme be- 
läftigt wurde, keiner der anweſenden Sofberren aber 
bie Flamme zn verkleinern wagte, weil ſolches die 
Pflicht des eben nicht anmwefenden Kammerberrn war. 
Bermäblt war er 1599 mit Margarethe, Tochter 
bes Erzderzogs Karlvon Oſterreich⸗ Steyermark; von 
femen Kindern wurde B. IV. fein Nachfolger; Anna 
Maria Mauricia beirathete den König Ludwig XIII. 
von Frankreich u. Maria Anna den Kaiſer Ferdi— 
nand III. 14) P. IV., Sobn des Bor., geb. 8. Apr. 
1605, trat bie Regierung 1621 unter der Leitung ſei⸗ 
nes Minifters, des Grafen von Dlivarez, an, welcher 
bie unter den vorigen Königen dem Lande gejchlage- 
nen Wunden dur gute Maßregeln zu beilen juchte, 
aber der Dreißigjäbrige Krieg, jo wie der Krieg mit 
ben Niederlanden jeit 1621 u. mit Frankreich feit 
1635 ruinirten das Land noch mehr u. hatten den 
Berluſt mebrer Kolonien zur Folge; 1626 ging das 
Velulin verloren, 1640 brach wegen bes Steuer— 
dındes ein Aufftand in Gatalonien aus (welcher 
erft nad 12 Jahren unterbrüdt wurbe) u. riß fich 
Borrugal von Spanien los, 1642 eroberten bie 
Franzoſen Pignerol u. Rouſſillon, 1643 brad) eine 
Eınpörung in Andalufien u. 1647 in Neapel (unter 
Diasaniello) aus; nah dem Weftfälifchen Frieden 
dauerte der Krieg mit Frankreich fort u. begann 
1655 der mit England, in welchem Jamaica ver- 
Ioren ging; im Pyrenäiſchen Frieden 1659 mußte 
P. den Franzoien u. Engländern ihre Eroberungen 
laffen u. der Krieg mit Portugal wurde ebenfalls 
unglücklich geführt. Bor Beendigung befjelben ft. 
P. 17. September 1665; ſ. Spamten (Geſch.). Ber- 
mählt war er feit 1615 mit Jjabelle, Tochter Hein- 
ribs IV. von Frankreich (ft. 1644) u. feit 1649 
mit Maria Anna, Tochter des Kaiſers Ferdi— 
nand III.; die Yetstere gebar ibm feinen Nach— 
folger Karl II. u. Diargaretbe Thereje, Gemab— 
lin des Kaiſers Leopold I. 15) P. V., Herzog von 
Anjou, Enkel Ludwigs XIV. u. zweiter Sobn des 
Daupbin Ludwig u. der Maria Anna von Baiern, 
geb. 19. December 1683, wurbe durch das Teſta— 
ment des Königs Karl IL. 1700 zum Thronfolger 
ton Spanien ernannt u. beftieg, von allen euros 
paiſchen Mächten, außer von Oſtecreich, anerkannt, 
1701 den ſpaniſchen Thron; daraus entftand der 
Spaniſche Erbfolgefrieg (j. d.), welcher erft 1713 
durch dem Frieden zu Utrecht u. Baden endigte, in 
welchem er Spanien u. Indien behielt, die übrigen 
europätihen Länder Spaniens aber abtrat. Von 
Natur indolent, geftattete er anfangs ber Gräfin 
Orfini großen Einfluß auf die Regierung, fpäter 
jeiner zweiten Gemahlin Elifabeth u. dem Minifter 
Alberoni u. dem Herzog Nipporba, welche wieder 
einiges Leben im die abgeftorbene Macht Spaniens 
zu bringen wußten. P. legte 1724 zu Gunften ſei— 
nes Sohnes Ludwig bie Regierung nieder u. 30 

ih nah Ildefonſo zurüd; da jedoch Ludwig A 
fieben Monaten ftarb, mußte P. die Reziernng wie 
ter übernebmen. Er verfiel in Geifteszerrüttung, 
welhe nur der Sänger Farinelli (f. d. 1) etwas zu 
widern vermochte, u. ft. 9. Juli 17465 |. Spanien 
(Geich.). Vermäblt war er Seit 1701 mit Luiſe 
Warie Gabriele, Tochter bes Herzogs Victor Ama— 
deus von Savoyen (ft. 1714), u. feit 1714 mit Eli— 
jabeih Farneſe, Tochter des Herzogs Odoardo Far- 
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neje; aus erfter Ehe hatte er, außer Ludwig, noch 
feinen Nachfolger Ferdinand VI., aus zweiter Ehe 
Karl III, P. Herzog von Parma u. Piacenza, 
Marie Anna PBictoria, Königin von Portugal, 
Marie Therefe, Gemahlin des Daupbin von Frant- 
reich, u. Marie Antoinette, Gemahlin des Herzogs 
Victor Amadeus von Savoyen. 

B) Andere Fürften: a Marfgrafenpon 
Baden: 16) B., Sohn Rudolfs IV. von Baden» 
Hochberg -Saujenberg, machte unter Herzog Karl 
dem Kübnen von Burgund die Schlacht bei Nancy 
mit u. trat bann in bie Dienfte Ludwigs XI. von 

ranfreih; er folgte 1487 feinem Bater in ber. 

darkgrafſchaft u. ft. 1503; von feiner‘ Gemahlin 
Marie, Tochter des Herzogs Amadeus von Sa— 
voyen, hinterließ er nur eine Tochter Johanna, 
welche blos die Graffchaft Neufchatel erbielt, wäh— 
rend die übrigen Befigungen kraft eines Vertrages 
an den Markgraf Ehriftopb fielen. 17) B. I., zwei» 
ter Sohn Chriſtophs I., war als Hauptcommiljär 
in Religionsfahen vom Kaifer Karl V. 1521 zu 
bein Reichstage nah Worms u. 1520 zu dem nad) 
Speyer berufen u hatte in Abwejenleit des Kai— 
ſers das kirchliche Präſidium. Er folgte 1527 mit 
jeinen Brüdern Bernhard III. u. Ernft I. u. er- 
bielt den größten Theil von Baden, ft. aber ſchon 
1533 ohne Erben, f. Baden (Geidh.) IV. 18) P. IL, 
Sohn Pbiliberts von Baden: Baden, geb. 1559, 
folgte 1569 jeinem Vater unter Vormundſchaft des 
Herzogs Abert III, von Baiern, wurde bereits 
1571 von dem Kaifer majorenn erflärt u. ft. 1588. 
Er batte von feiner Gemahlin Sibvlle, Todhter des 
Herzogs Wilbelm von Jülich u. Kleve, feine Kin— 
der, baber folgte ihm fein Better Eduard; ſ. ebd. 
19) P., zweiter Sohn des Markgrafen Chriftoph IL, 
befam von jeinem Bruder Eduard 158% Rode— 
machern abgetreten u. fl. 1615. 6» Herzog von 
Brabant: 20) B., Graf von St. Bol, zweiter 
Sohn des Herzogs Anton, 309 1422 ins Gelobte 
Land, wurde 1427 nach dem Tode feines Bruders 
Johann Herzog von Brabant u. ft. 1429 (1430) 
ohne Nacdhlommen, ſ. Brabant (Geſch.).  Her- 
zöge von Braunfhweig-Grubenhagen: 
21) P. J., ältefter Sohn Atberts III., lam 1525 
zur Regierung, führte die Reformation ein u. fl. 
1551 ; er war vermäblt mit Katbarine, Gräftn von 
Mansfeld, u. hatte zu Nacfolgern drei Söhne, 
Ernft IT, Wolfgang u. P. UI. 22) P. II. jüngfter 
Sobn des Bor., folgte 1595 feinem Bruder Wolfs , 

ang u. ft. 1596; da er von feiner Gemahlin Ciara, 
Tochter des Herzogs Heinvih III. von Braun: 
ichweig » Wolfenbüttel, feine Kinder hinterlich, jo 
ftarb mit ihm das Haus Grubenbagen aus, |. Braune 
ſchweig (Geſch.) U. A) a). dd Grafen u. Her- 
zöge von Burgund: 23) BP. J. von Nouvre, 
Sobn Philipps von Burgund (welcher noch bei feines 
Baters Eudo Lebzeiten 1346 ft.) u. der Iobanna, 
Gräfin von Auvergne u. von Boulogue, geb. 1346 
in Nouvre bei Dijon, folgte 1347 feiner Großmut— 
ter Johanna ale Graf von Buraund u. 1330 nad 
dem Tode feines Großvaters Eudo IV. auch im 
Herzogtbum Burgund unter der Aufficht ſeines 
Stiefvaters, des Königs Jobann II. von Franf- 
reich; er erbte 1360 auch Auvergne u. ft. 1361; das 
Herzeatbum befam König Johann IT. von Frank— 
reich; |. Burgund (Geich.) II. A). 24) P. Il.der 
Kühne, vierter Sohn des Königs Johann u. der 
Bona von Luzeinburg, geb. 15. Januar 1342; 
faum 14 Jahre alt erhielt er wegen feiner Tapfer- 
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feit bei Poitiers, 19. September 1356, ben Bei- 
namen ber Kühne, wurbe aber in biefer Schlacht 
mit feinem Bater von den Englänbern gefangen u. 
nad London gebracht; nach feiner Befreiung erhielt 
er 1360 bie zum Herzogthbum erhobene Grafichaft 
Touraine (welche er 1364 wieber abtrat) u. 1363 
die Lehen von Burgund u. wurde zum erften Pair 
von Franfreih ernannt. 1384 verband er mit 
Burgund aus dem Erbe feiner Gemablin die Graf» 
haften Burgund, Flandern, Artois, Rethel u. Ne- 
vers u. unterwarf Durch Klugheit die Genter, welche 
en feiner Herrſchaft ermwebrten. Er begünftigte im 
einem Lande Manufacturen, Gewerbe u. Kiünfte, 
führte 1382 — 88 u. wieder jeit 1392 die — 
ſchaft für Karl VL von Frankreich u. ft. 27. April 
1404 in Hall bei Brüflel; j. Burgund (Geſch.) II. 2). 
Er war vermählt mit Margarethe von Flandern; 
‘fein Nachfolger war fein ältefler Sohn Johann. 
25) B. III. der Gütige, Entel des Bor., Sobn 
Johanns des Unerfchrodenen u. der Margarethe 
von Baiern, geb. 1306 , wurbe 1419 durd die Er- 
morbung feines Baters Herzog von Burgund, be» 
mächtigte ſich ver Regentſchaft in Frankreich u. för⸗ 
berte aus Haß gegen den Daupbin die Sache Eng» 
lands, für deſſen König er auch nah Karls VI. 
Tode gegen Karl VII. fämpfte; nachmals wurde er 
fälter gegen England, verlieh deſſen Sache u. ſchloß, 
ba England * ſeinen Vorſchlag, daß Karl VII. 
König von Frankreich werben u. England die Nor- 
mandie erhalten follte, nicht einging, Frieden mit 
Karl VII, durch welchen er mebre franzöfiiche Pro» 
vinzen erhielt, nachdem er ſchon vorher Hennegau 
u. Holland an fich gebracht hatte. Die wiederbolten 
Empörungen der Center flug er 1454 gänzlich 
nieder. Den wieberbergeftellten Frieden benutte er 
zur weilen Regierung jeines großgeworbenen Lan- 
bes, welches durch ibn der Mittelpunft der Kultur 
u. Civilifation des 15. Jahrh. murbe; er empfing 
jogar Gejandte aus Berfien, Armenien u. Trapejunt 
u. hielt den glänzendften Hof feiner Zeit. Er fl. 15. 
Juli 1467 in Brügge. Bermäblt war er jeit 1409 
mit Michaela, Tochter Karls VII. von Frankreich 
(ft. 1422); 1424 mit Bona von Artois, Tochter des 
Grajen Philipp von Eu u. Wittwe des Grafen Phi- 
lipp von Nevers (ft. 1425), u. 1429 mit Sfabelle, 
Todter Johanns I. von Portugal. Sein einziger 
Sohn aus letter Ehe, Karl ver Kühne, folgte ihm. 
Bol. Barante, Histoire des ducs de Bourgogne 
de la maison de Valois, Paris 1824, 10 be. 
e) Srafenvon Flandern: 26) P. J., Sohn 
bes Grafen Dietrich, folgte feinem Bater 1168, war 
von 1180—82 Vormund Bbilipps III., Königs von 
Frankreich, u. fl. 1191 (1192). 27) B. IL, jo v. w. 
Philipp 24). 28) P. III., fo v. w. Philipp 25). 
I) Zandgrafen von Heffen: 29) P. der 
Großmütbige, Sohn des Landgrafen Wil- 
beim II: u. der Anna von Medienburg, geb. 13. No⸗ 
vember 1504 in Marburg, folgte 1509 feinem Ba- 
ter unter Vormundſchaft Bun Mutter, wurde aber 
bereits 1518, erft 14 Jabre alt, vom Kaiſer Maxi— 
milian I. für mündig erflärt. Um ſich gegen Franz 
von Sidingen, mit weldem er feit 1518 in Fehde 
Iebtel, zu fihern, trat er 1519 zum Schwäbtichen 
Bunde u. balf Sidingen 1522—23 in bem Kriege, 
welchen biefer gegen den Erzbiſchof won Trier 
fübrte, befiegen u. betbeiligte fich 1525 mebrfadh an 
ber Unterdrüdung bes Bauernkrieges. Inzwiſchen 
hen für die Reformation gewonnen, führte er Die» 
felbe 1526 in Heſſen ein, nachdem er im Mai d. 3. 
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mit dem Kurflirſten Johann dem Beftänbigen von 
Sachſen das Torgauer Bündniß zur Bertbeibigung 
rn Angriffe ihres Glaubens wegen geſchloſſen 
tte. Ans den eingezogenen Kloftergütern gründete 
er 1527 die Univerfität Marburg. 1528 lebte ber 
herzoglich jächfiiche Diplomat DO. von Pad (f.b.) au 
feinem Hofe, welcher ihm Eröffnungen wegen eines 
von den katholiſchen Ständen gegen ihn gemachten 
geheimen Bündniffes machte. Zur Bereinigung 
der Lutheraner u. Calviniſten ließ er Anfangs Dc- 
tober 1529 ein Colloquium halten u. ftand muthig wie 
1529 in Speier, jo 1530 in Augsburg an der Spitze 
ber öffentlichen Belenner des Evangeliums vor 
KRaifer u. Reih. Zum Shut ber evangeliichen 
Sade verband er fih mit Strasburg, Zürid n. 
Baſel, ſchloß 1531 mit mehren proteftantiihen Fir 
ſten u. Reichsſtädten ben Schmalkaldiſchen Buud 
u. führte den von den Kaiſerlichen vertriebenen Her⸗ 
zog Ulrich von Württemberg durch die ſiegreiche 
Schlacht bei Laufen a. N. 13. Mai 1534 im fein 
and zurüd, woburd er nicht mur den Einfluß 
fterreih8 in Sübdeutfchland zerftörte, jonbern 
auch dem Proteflantismus dort ein amfehnliches 
Gebiet eröffnete. Eine Zeit lang war fein Eifer u. 
fein Einfluß für bie Sade der Kirche Durch die Ber- 
brießlichkeiten wegen feiner Doppelehe (f. unten) 
gelähmt, aber feit 1542 begann er jeine ernfte Wirs 
tung dafür wieder; feit 1535 mit dem Kurfürſten von 
Sadjen an der Spite des Schmaltaldiichen Bun 
bes ftehend, zog er mit biejem 1542 gegen dem Her+ 
zog Heinrih den Jüngern von Braunihweig u. 
vertrieb denjelben aus feinem Laube u. wicberbolie 
1545 allein den Zug gegen den in fein Land zurüd« 
getehrten Herzog. Auch begann er den Schmallals 
biihen Krieg mit einem wohlgerüfteten Heere, aber 
nachbem ber Kurfürft Johann Friedrich von Sachſen 
1547 bei Mühlberg geihlagen u. gefangen worben 
war, ergab fih P., auf den Rath des neuen Kur 
fürften Morig von Sachſen, feines Schwiegerfohnes, 
dem Kaiſer 19. Juni in Halle, wurbe aber bier, wiber 
den Vertrag, gefangen u. 5 Jahre lang in Deutid- 
land u. ben Niederlanden mit dem Kaifer herum⸗ 
geführt. In Folge des Paſſauer Bertrags 3. Sept. 
1552 freigelafien, kehrte er am 10. Sept. nad Mar» 
burg zurüd. Fortan beſchäftigte er fich weniger mit 
ber Bolitit nach außen, nur den bedrängten Hugenot» 
ten ſendete er 1562 noch ein Hülfscorps nach Franl⸗ 
reich; mehr richtete er feine Sorge auf die Ordnung 
ber firdhlichen ea Pasing u. rieth allenthalben 
u einem frieblihen Gebaren mit den Katholiſchen, 
owie zur Werträglichleit zwiſchen Lutheriſchen u. 
Reformirten. Er A. den 31. März 1567; vermählt 
war er feit 1523 mit Ehrifline, Tochter bes Herzogs 
Georg bes Bärtigen von Sadien, u. in einer Dop- 
pelebe mit Margarethe von der Saal, mit welcher 
er fih- 4. März 1540 in Rotenburg insgebeim 
trauen ließ. Zwar hatte feine Gemahlin dazu ibre 
Einwilligung gegeben u. viel wiſſenſchaftliche Nota- 
Bifitäten Deutſchiands, ſelbſt Melanchthon u. Luther, 
ihre nicht gerade zu negirenden Erklärungen barü 
abgegeben, aber die deutichen Höfe waren damit jo 
unzufrieden, daß bie geheim geſchloſſene Berbin- 
dung auch geheim bleiben mußte. Bon feinen legi⸗ 
timen Kindern überlebten ihn vier Söhne, wel 
fein Fand teilten, nämlich Wilhelm erhielt Kafiel, 
Ludwig Marburg, Philipp Nheinfels u. Georg 
Darmftabt (f. u. Hefien, Gef.) ; von fernen Töch⸗ 
tern heirathete Agnes ben Kurfürſten Morit von 
Sachfen, nachher den Herzog Friedrich von Sachſen, 
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Philipp (Fürft von Hohenzollern — Herzöge von Pommern) 


Anna den Pfalzgrafen Wolfgang von Zweibrüden, 
Barbe im zweiter Ehe den Grafen Daniel von 
Waldeck, Eliſabeth Ludwig VI. Pfalzgrafen bei 
Rhein u. Ehriftine den Herzog Adolf von Holftein- 
-Gottorp; von Margarethe hatte P. 6 Söhne u. eine 
Tochter, von denen bie erftern unvermäblt ftarben. 
1553 mwurbe jein Standbild in Darmfiabt er- 
richtet ; vgl. Chr. von Rommel, P. der Grofmü- 
thige, Gieß. 1830, 3 Bde. ; Duller, Neue Beiträge 
zur Geſchichte B-8 bes Großmüthigen, Darmit. 
1842; Hoffwmeifter, Das Leben B-8 des Großmü—⸗ 
tbigen, Kafiel 1846; ©. Rind, Erinnerungen an ®. 
den Großmüthigen, Darmft. 1852. 30) P., brit- 
ter Sohn bes Vorigen, erbielt bei der Theilung 
nach feine® Bater® Tode 1567 Rheinfels u. ft. 20. 
November 1583 ohne Nahlommen; ſ. Heflen- 
Rheinfeld. 31) P. Auguft Friedrich, Land— 
grafvon Heljen-Homburg, Sohn des Land» 
e- Friedrih V. u. der Karoline von Heflen- 
armftabt, geb. 11. März 1779, trat früh in hol» 
länbiihe u. 1795 in öfterreichifche Dienfte, machte 
bie Feldzüge der Ofterreicher ſeitdem mit, wurde 
1813 Feldinarihalllieutenant, kämpfte bei Dres- 
den, Kulm, eye 5 Hochheim, führte 1814 das 
6. Armeecorps ber Alliirten u. focht 1815 am Rhein; 
1815 war er ald Divifionär in Wien u. ging in 
biplomatiihen Sendungen 1818 nad) Rußland u. 
1820 nach England; 1821 führte er ein öfterreichi- 
ſches Heer 9— Neapel u. blieb dort Gouverneur 
bis 1825, worauf er bis 1827 Gounerneur von 
Illyrien u. bis 1829 von Galizien war; darnach 
febrte er auf feinen früheren Boften nah Illyrien 
auräd u. wurbe 1832-Generalfeldzeugmeifter; da⸗ 
zwiſchen wurbe er wieder zu mehren biplomatifchen 
Sendmugen gebraudt, wie er denn 1826 öfterrei» 
chiſcher Krönungsbotichafter in Moslau u. 1828— 
1829 im Türlkenkriege im ruſſiſchen Hauptquartiere 
war. 1839 folgte er feinem Bruder Ludwig als 
Landgraf von Heflen- Homburg u. wurde zugleich 
Gouverneur ber Bunbesfeftung Mainz; er ft. 15. 
Dechr. 1846; j. u. Hefien- Homburg. Er war jeit 
1838 morganatijch vermählt mit Antonie, vermwitt- 
weten Baronefie v. Schimmelpfenning, erhoben zur 
Gräfin von Naumburg (geft. 1845); da er feine 
Kinder batte, jo folgte ihm fein Bruder Guftav. 
SD Fürſt von Hohenzollern: 32) P. Fried- 
rid, Sohn des ir Johann Georg, war erft 
Dompberr in Köln u. Strasburg, folgte 1661 feinem 
äfteren Bruder Eitel —— VII. in Hohenzol⸗ 
lern⸗Hechingen u. ft. 1671; |. Hohenzollern (Seid) 
II. A). Er war vermählt mit Maria Sidonia von 
Baden u. hatte feinen Sohn Friedrich Wilhelm zum 
Rachfolger. b) Herzöge von Holftein: 88) P. 
Herzog von Holflein-Gottorp, zweiter 
Sohn Adolis u. ber Ehriftine von Hefien, geb. 1568, 
folgte 1586 jeinem älteren Bruber Friedrich II. u. 
ft. 1590 kinderlos, ſ. Holftein (Geſch.) II.B). 34) P. 
Herzog von Holftein-Glüdsburg, britter 
Sohn Johanns des Fingern un. der Elifabeth von 
Braunſchweig⸗ Grubenhagen, geb. 1584; erhielt 
1622 bei dem Tode feines Baters Glüdsburg u. 
einen Theil des Sundewit u. wurde Stifter ber 
Linie Holſtein⸗Glücksburg; er fl. 27. Sept. 1663; 
er war vermäbhlt mit Sophie Hebwig von Sadjen- 
Lanenbutg u. hatte feinen Sohn Epriftion zum 
Nacfelger. DHerzogvon Kärnten: 35) P,, 
Sota Bernhards u. der Jutta von Böhmen, war 
ft 1266 Eizbiſchof von Salzburg, wurde 1269 Pas 
riarch on Aquileja u. folgte 1269 feinem Bruder 
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Ulrich III. als Herzog, wurbe aber alsbald von 
bem König von Böhmen vertrieben (j. u. Kärnten, 
Geſch.) u. floh nad) Ofterreich, wo er 1279 in Krems 
ftarb, k) Graf von Lippe, ſ. unten Schaum- 
burg. h Herzöge von Mailand: 36) P. Ma- 
tia, aus dem Haufe Bisconti, Sohn Johann Gar 
lea3308, folgte feinem Bruder Johann Maria 1412 
in ber Regierung n. ft. 1447, f. Mailand (Geſch.); 
er war vermäblt mit Beatrir (welche er 1418 wegen 
Verdachts ber Untreue enthaupten ließ) u. 1427 mit 
Maria, Tochter bes Herzogs Amadeus VILL von 
Savoyen; er hatte vom beiden keine Kinder; feine 
natürliche Tochter Blanca Maria beirathete Kranz 
Sforza, welcher ibm folgte. wo Fürſten von Nai- 
fau: aa) von Naſſau⸗-Idſtein⸗Wiesbaden: 
37) B., Sohn Adotis FV., folgte demſelben 1511 ur. 
ft. 1558, ſ. Naſſau (Geich.); br von Naſſau⸗- 
Weilburg: 38) P. I., Sohn Johanns J., folgte 
demſelben 1371 u. ft. 1420. 39) P. II. zweiter Sohn 
bes Vor., erhielt in der Theilung mit feinem Bru⸗ 
ber Weilburg u. ft. 1492. 40) P. III., Entel des 
Bor., 1523—1559. 41) P. IV., des Bor. jüngerer 
Sohn, erhielt in der Theilung 1574 Saarbrüden 
u. ft. 1602 ohne männliche Nadhfommen; über fie 
alle ſ. Naſſau (Geſch.). m) Hering von Parma: 
42) P., Sohn Philipps V. von Spanien u. ber 
Elifabeth Farneſe, geb. 1720, zeichnete fih 1742 
u. 1744 im Kriege gegen Ofterreih u. Sardinien 
aus, erhielt 1748 durch den Frieden von Aachen 
Parına u. fl. 1765; |. Parma (Geid.). Er war 
vermählt mit Luiſe Elifabetb, Tochter des Königs 
Ludwig XV. von Frankreich; ihm folgte jein Sohn 
Ferdinand I. od Kurfürften u. Pfalzgrafen 
von der Pfalz: 43) PB. der Edelmüthige, 
Sohn des Kurfürften Lüdwig IV., geb. 1448, folgte 
feinem Bater 1449 unter der Bormunbjchajt jeines 
Dbeims, erhielt erft 1476 nach defjen Tode die Re— 

ierung, unter welcher bie Pfalz viel Unglüd er- 

br, j. u. Pfalz A) a); er ft. 1509; vermählt war 
er mit Margarethe von Niederbaiern; von feinen 
Söhnen folgte ipm Ludwig V. 44) P. Lud wig 
von Zweibrüden-Neuburg, ältefter Sohn 
des Pialzgrafen ‚Doitgaug. eb. 1547, folgte 1569 
feinem Bater u. wurde tifter feiner Linie; er ft. 
1614; f. Pfalz C) b) aa) aaa). 45) P. Wilhelm 
von Zweibrüden-Nemburg, geb. 1615, folgte 
1653 jeinem Bater Wolfgang Wilhelm in Neu- 
burg u. in ber ftreitigen Jülich « Bergiihen Erb- 
ichaft, welche 1666 verglichen wurbe; als 1685 bie 
Kurlinie Pfalz mit Karl ausflarb, juccedirte er im 
befien Ländern u. ver 8uru. fl. 1690; j. ebb.A)c); 
vermählt war er jeit 1642 mit Anna Katherine 
Eonftanze von Polen (ft. 1651) u. feit 1652 mit 
Elifabeth Amalie von Heflen- Darmftadt; von jei« 
nen 14 Kindern aus zweiter Ehe folgte ihm Johann 


Wilhelm. PHerzögevonBommern:46)B.1., 


Sohn Georgs I., geb. 1515, folgte 1531 jeinem Ba- 
ter u. ft. 1560; j. Bommern (Geſch.); er war ver- 
mäbhlt mit Marie, Tochter des Kurfürften Johann 
von Sachſen; ihm folgte fein Sohn Bogijlam XIII. 
47) B. II. Eufel des Bor. u. Sohn Bogiflaws XIIL, 

b. 1573, folgte 1606 feinem Bater, führte eine 

iebliche Regierung u. ft. 1618; er war eiu Ice ge 
lehrier Fürft, verftand dateiniſch u. Griehifch u. ber 
faß eine bedeutende Münz⸗ u. Kunftfammlung; er 
war mit Sophie von Holftein- Sonberburg ver- 
mäblt, hatte aber feine Erben, darum folgte ihm 
fein Bruder Fran. 48) B. Julius der Herz- 
bafte, Sohn Eruft Lubwigs von Wolgaft, geb. 
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58. Philipp (Herzöge von Savoyen — Erzbifchof von Trier) bie Philippi 


1584, folgte feinen Bater 1602 «. fl. 1625, ſ. ebb. 
8 Grafen u. zen von ——— 40) P., 

raf von Savoyen, Sohn Thomas’ L., geb. 1207, 
mwurbe 1239 Bilchof in Balence u. 1246 Erzbifchof 
von Laon, entfagte aber dem geiftlihen Stande 
nad dem Tode jenes Brubers —* 1268 u. trat 
bie Regierung ber Grafſchaft Savoyen an; er fl. 
1285; j. Savoyen (Geſch.); fein Nachfolger war 
fein Neffe Amadeus IV. 50) P., Herzog von Sa- 
boyen, füufter Sohn Ludwigs von Savoyen u. 
ber Charlotte von Eypern, einer natürlichen aber 
aboptirten Tochter Johanns III. (weshalb das 
Haus Savoyen Anſprüche auf Cypern machte), geb. 
1438, befam Anfangs mehre Diftricte zu feiner Apa- 
nage u. diente dem König Yubwig XL von Fran» 
reich, war Statthalter in Languedoc u. machte ben 
— Karls VIII. nach Neapel mit. Er führte dann 
eit 1495 die Stattbalterſchaft von Savoyen u. 
war, ba Herzog Karl II. ft., jeit 1496 Herzog u. fl. 
. 1497; vermählt war er er 
Bourbon, welche ihm feinen Nachfolger Bhilibert II. 
gebar, dann mit Elaubine bu Brofje de Bretagne. 
rn Örafenvon Shaumburg: 51) B., vierter 
Sohn des Grafen Simon V., folgte mit feinen 
drei Brüdern 1613 u. erbielt 1616 in der Theilung 
Lipperode u. Alverbifien, erbte 1644 von feiner 
Schweſter Elifabeth die Herrichaft Holftein-Schaum- 
burg, mußte aber 1652 einen Theil an Hefien- 
Kal abtreten, fo daß er nur bie Ämter Stadt 
bagen, Büdeburg, Arensburg u. Hagenburg be» 
bielt; er nannte ſich nun Grat u Schaumburg n. 
ft. 1681; 52) P. Ernft J., jüngerer Sobn bes 
Bor., erhielt nah dem Teftamente jeines Vaters 
Alverdifien u. wurde Stifter der Linie Shaum« 
burg-Alverdijfen; jein Nachfolger war jein 
Sohn Friedrid; 58) P. Ernft II. Entel des Bor. 
u. Sohn Friedrichs, geb. 1723, folgte 1749 feinem 
Vater, welcher refignirte, in Alverbifien u. 1777 
feinem Better, bem Grafen Wilbelm zu Schaum: 
burg »Biüdeburg, worauf er den Titel ala Graf zu 
Schaumburg-Lippe annahm; er fl. 13, Febr. 
1787; er war vermäblt jeit 1799 mit Erneftine von 
Sadjen-Weimar (ft. 1769) u. feit 1780 mit Juliane 
von Hefien» Philippstbal, u. hatte zum Nachfolger 
jeinen Sohn Georg aus zweiter Ebe; s) Herzog 
von Schwaben: 54) jo v. w. Philipp 1). - 

II. Bringen: a) Herzöge von Holfein: 
55) Auguft P., ber 5. Sohn Aleranders, geb. 
1612, Gründer der Linie Holftein« Bed: Glüde- 
burg» Sondberburg; ftarb in der Mitte bes 17. 
Jahrh., ſ. Holftein (Geſch.) II. a) b)aa) ddd). 56) 
Alerander PB. Ludwig, Bruder des Borigen, 
geb. 1620, fliftete bie Linie Holftern» Seibenburg- 
Wiejenburg u. ft. 1689; f. Holftein (Gefch.) II. A) 
b) aa) eee). b) Herzogvon Nemours, |. Ne 
mours 4). c) Prinz von Dranien: 57) P. 
Wilhelm, Sohn Wilhelms des Großen, Prinzen 
von Oranien u. der Anna von Egmond, geb. 1554, 
wurde, als fich fein Vater gegen Spanien erklärte, 
durch den Stattbalter Albert von ber Univerfität 
zu Löwen 1567 weggeführt u. 29 Jahre lang in 
Spanien gefangen gehalten. Er wurde bier faıho- 
liſch, hielt fi) nach feiner Befreiung 1596 in Brüfjel 
auf, batte aber feines Confeſſionswechſels halber bei 
bei Generalftaaten u. jeinem Bruder Dlorits wenig 
Einfluß. Er beirathete 1606 eine Prinzeſſin Conde 
u. ft. 1618. dy Herzögevon Orleans, ſ. Or 
leand (Sen.) 1) 13) 15) 18) 19); der legte König 
von Franfreih war Ludwig P., j. Ludwig 33). 


mit Margarethe von’ 


IL Erzbiſchöfe: a von Köln: 58) P. L. 


Graf von Heinsburg, Erzbiſchof ſeit 1167 u. fl. 1191 


bei Neapel, wohin er Kaifer Heinrich VI. begleitet 
batte, ſ. u. Köln (Gef. des Erzbisthums). 59) 
P. II., Graf von Oberftein, 1508—15, ſ. ebd. b) 
BonMainz: 60) P. Karl, Grafvon Elz, wurde 
nach u. nah Domberr zu Mainz u. Trier, lurmain⸗ 
ziiher Ratb u. Hofpräfident u. 1732 Erzbiſchof; er 
ft. 1743; ſ. Mainz (Geſch. des Erzbistbume). c) 
Bon Salzburg: 61) P., fo v. m. Philipp 35). d) 
Zu Trier: 62) P. Chriſtoph, geb. 1567, wurde 
1618 Biſchof von Speier, lam mit Kurpfalz wegen 
Befeftigung des Fledens Udenheim, welchen er Phi- 
lippsburg (j. d.) nannte, in Zwift, wurbe 1723 
Erzbiichof u. regierte mit Unterbredhungen bis 1652, 
wo er ftarb; ſ. u. Trier (Geſch. des Erzbisthums). 

Philipp, Arthur, geb. 1738 in London von 
beutichen Eltern, trat jung zur Marine, wurde 1778 
Schiffscapitän, erbielt 1787 das Kommando über 
eine Escabre, welche nach Auftralien geſchickt wurde, 
um eine Kolonie anzulegen, u. landete 1758 an ben 
Küften von Neu-Süpwales; da Botanybay jeinen 
Abfichten nicht entſprach, unterfuchte er Bort Jadion, 
wo er fich nieberlieh u. jeine Anfievelung Neu-Süd« 
Gallien nannte; er kehrte 5 Jahre jpäter nad Eu- 
ropa zurüd, wurde Biceabiniral u. ft. 1814. 

St. Philipp, 1) Kirchipiel auf der Kleinen An» 
tille Barbados; 2) Infel nordweſtlich won der Neu- 
jeelandinjel Eabeinomauwe ſüdlich vom Norfolk; 
3) Inſel des Carolinenarchipels; 4) Iufel des Ar⸗ 
chipels der Niedrigen Juſeln; 5) ſo v. w. Port 
— * 

Philippa, Tochter Heinrichs IV. von England, 
wurde 1406 an Erich VII. (IX.) König von Schwer 
den, Dänemark u. Norwegen vermäblt, verlieh den- 
jelben 1408 ſchlechter Behandlung halber u. ging 
in das Klofter Wapftena in Schweden. 

Hbilipphen (Guten Morgen B.), f. Viel— 
liebchen. 

Hhilippeville (ſpr. Philippwill), 1) Arron« 


difjement im der beigiichen Provinz Namur; 2)- 


Hauptftabt deifelben ; Feſtung, baftionirtes Fünfeck 
mit Ravelins u. anderen Außenwerlen;burd Zweig⸗ 
babn mit der Eiſeubabn von Charleroi nah Walcourt 
verbunden; Stadthaus u. Kajernen ; 1760 Em, 
Dabei Marnrorbrüdhe, Eijengruben u. Bleiberge 
werke. P. wurbe angelegt 1555 von der Stattbal«- 
terin Dlaria von Ungarn auf lütticher Gebiet u. be— 
nannt nach Philipp II. von Spanien: es fam durch 
ben Pyrenätjichen Frieden an Frankreich, wurbe durch 
Bauban ftärfer befeftigt, 1815 nach vorausgegait« 
gener Belagerung von ben Alliürten genommen u. 
an die Niederlande abgetreten; 1831 fam es mit zur 
Belgien; 3) Stadt in der franzöfiihen Provinz Con— 
ftantine in Algerien, auf den Trümmern bes alten 
Nuficada (nahe bei Stora) an der Meeresfüfte ange» 
legt, ift unter theilweiler Benutung römijcher Be— 
feftiaungsanlagen durch eine Citadelle u. mehre 
Forts befeftigt u. bat einem künſtlich geſchützten 
Hafen, welcher den eigentlichen Hafen von Konftaue 
tine bildet; die Umgebungen find ſehr fruchtbar u. 
die 6000 Ew. treiben lebhafte Korallenfijcherei. 
Philippi, 1) (a. Geogr.), Stadt in dem mit 
Diacedonien verbundenen Ibracien, am Berg Ban« 
gäos u. am Fluß Gangas, mit Golbbergwerten in 
ber Näbe. P., früher Krenides, wurde benannt 
nah Philipp I. von Macedonien, als er dieſen 
Theil Maceboniens eroberte; 42 v. Chr. bier Sieg 
ber Triumvirn Octavianus u. Antonius über Brur 
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Philippi 
tus u. Gaffins, welche beibe Letzteren ſich nach ber 
Schlacht felbft ermorbeten, |. u. Rom (Geſch.). 
Unter Auguflus legten bier die Römer eine Colonie 
an (Colonia Augusta Julia Pbilippensis); 53 
n. Chr. ftiftete bier Paulus eine Chriftengemeimbe 
u. fhrieb von Rom aus einen Brief (Briefan 
bie Bbilipper, f. u. Paulus) an dieſelbe, vgl. 
Wald, Acta Pauli philippensia, Jena 1726; j. 
Dorf Feliba, dabei Ruinen der Stadt; Über ben 
Wahlpliatz der Schlacht bei P., welcher jetzt la 
Savalla heißt, vgl. Piraufchta. 2) Hauptort ber 
Grafſchaft Barbour im Staate Virginia (Nord- 
amerita) am Tygart's Valley River; in der Um⸗ 
gegenb reiche Koblen» u. Eifenlager. 

Hbilippi, Karl Ferdinand, geb. 1792 in Leipzik 
von jüdiſchen Eitern, hieß eigentlih Lippert, (he 
fih taufen u. nabım dabei ben Namen P. an; ftu- 
dirte im Leipzig, hielt ſich dann bis 1816 in ber 
Oberlaufig auf u. wurde Director ber Garnifon- 
jhule zu Dresden, wo er jeit 1819 bie belle 
triftiiche Zeitihrift Merkur berausgab; er wurbe 
Hofratb, Cenfor u. Miteigenthitmer der Hilſcherſchen 
Suchhandlung in Dresden, ging, als dieſe fallirte, 
1832 nach Altenburg, wo er bie in Drespen begon« 
nene Kouftitutionelle Bürgerzeitung, bie Ameife u. 
(ale Spiritus Aſper der Jüngere) bie Öfter- 
ländiſchen Blätter berausgab; 1934 fiebelte er nach 
Grimma, mo er neben den genannten Zeitfchriften 
den Hochwächter, ven Schul- u. Epboralboten, bie 
Sidhfiihben Lanbtagsblätter, Unfer Planet, auch den 
Ameijentalender, 1838—45, begann od. fortiette 
u. bie Reimerſche Druderei u. Berlagsbuhhand- 
lung für feine Kinder anfaufte; er fl. 2. Septbr. 
1552 in Leipzig. Er fchr.: Martin u. Elifabetb od. 
bie Watien im Chamounythal, Lpz. 1813; Ency- 
Aopädiſches Handbuch der Schulwiſſeuſchaften, 
Dresd. 1819; Geſchichte eines engliſchen Schil— 
lings, Lpz. 1821; Kleines lateiniſches Converſa- 
tionsleriton, Dresd. 1824—25, 2 Liefer., 2. A. 
1533; Dramaturgiihe Brandrafeten, Lpz. 1826; 
Darfiellung der Inteiniichen Prosobif, ebd. 1826 u. 
mebre Bände in die bifioriiche Taſchenbibliothel. 

Philippia (P. Klotzsch ), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Ericacene- Euericeae; Arten: 
—— auf Madagascar, z. B. P. abietina, 

’ arborescens, P. Leeana u. P montana, 

Philippicae orationes, 1) (wbitippitoi), bef- 
tige Neben des Demofthenes (j. d. 2) gegen Pbilip- 
pus den Großen von DMacedonien als Bebrober 
der Freibeit Griehenlands; 2) in Nachahmung 
davon Ciceros leidenichaftlibe Reden gegen Ans 
tonius, ſ. Rom (Geſch.). Daber eine Pbilippica, 
eine biefen ähnliche heftige Rebe. 

Vhilippicus, jo v. w. Bardanes 2). 

Philippides, grieciicher Dichter der neuen 
Attiſchen Komödie, zwilchen 308— 292; er ſtand bei 
dem König Lyſimachos in Gunft u. ftarb aus Freude 
über einen Preis im dramatiſchen Wettlampf. Werfe 
verloren. 

Philippidis, Daniel, geb. in Miliäs am Pe- 
fion, um die Mitte des 18. Jahrh., ftubirte in 
Franfreih Theologie u. bie allgemeinen Wiſſen— 
Ichaften, lebrte hierauf eine Zeit lang an bem Gym» 
nafium in Jaſſy u. fpäter an den gelehrten Schu— 
len Griehenlands ſelbſt. Er überjegte ins Neu- 

riechriche den Zuftinus, Condillac’s Logik, Briſ— 
—* Pbyſik, Fourcroy's Chemie u. Lalande's 
Aſtronomie, u. [hr.: Tewyoayla venregizn, Wien 
1791, 1. Bd. (die Erdbeſchreibung von Griedyen- 
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land enthaltend); ‘Taropfa ans "Povuovriug (Ger 
fbichte der Moldan, Walachei u. Beffarabiens), 
2p3. 1816; Tewypagızöor züs "Pouuovvlas, ebb.; 
Anoneıpa avalvcıwg 100 voovulvov (Pafigrar 
phie), ebd. 1817. 
Boilipping, bie Univerfität in Marburg. 
bilippine, weiblider Name, nach Philipp ge 
bildet ; bei. merlwürdig ift: v. Welſer, |. Welifer. 
Hhilippine, 1) fefe Stadt an einem Ecelde- 
arm ‚in bem Diflrict Goes ber nieberläubiichen 
Provinz Zeeland; 700 Em. ; 2) Infel, fo v. w. Leyte. 
bilippinen, 1) (Bbilippinifche Infeln), Die nord⸗ 
öftlihfte Infelgruppe des Indiſchen Arhipelagus, 
aus zehn größeren u. mebr als taufend Fleineren 
Inſeln zwiſchen dem Stillen u. dem Ehinefiihen 
Meere, mit einem Gelammtflädenraum von 
5524 OM. Die Infeln find meift hoch, gebirgig, 
vulfaniicher Natur, einige mit noch tbätigen Bulz 
lanen; find gut bemäflert, haben mildes Klima, 
werben bisweilen durch ſchreckliche Orkane gehört, 
fagen zwar ber europäifchen Natur wenig zu, find 
aber wegen ihres Probuctenreihthung ſchätzbares 
Eigenthum der Spanier. Producte: Affen, Dteer» 
taten, Notbwild, Einhörnchen, fliegende Hunde, 
Hirſcheber, Wald» u. Feldhühner, Papagaien, Fa- 
fane, Pfauen, Tauben, Seevögel, Krokodile, Schild» 
fröten, Schlangen, viele Fiihe u. Bienen, Au 
fiern, Rieſenmuſcheln, Heufchreden,, Perlen ; ferner 
Getreidearten, zarte Gemüje, Gewürze, Kaffee, 
Zuder, Indigo, — Cedern, Ebenholz, Eiſen⸗ 
holz, Rohr; der Metallreichthum wird bis jetzt noch 
nicht ausgebeutet. Die Einwohner werden auf 4 bis 
5 Willionen geſchätzt; fie find größtentheils eınge- 
wanderte Malaien u. Papuas (Letztere meift ſchwarz, 
ſchlecht gebaut, jhönäugig, im Zuftande vollftändt- 
er Wildbeit, nur * im Inneren der größeren 
njeln lebend, immer mehr zuſammenſchmelzend), 
theils aber aus Vermiſchung verſchiedener Racen 
entftanden; Haraſoras, von ber Küfte ab, Men— 
ichenfrefier, Karandicha (beide letstere werben mit 
emeinfchaftlibem Namen Dianobas genannt); bie 
Spanier rechnet man nur zu ungefähr 4000; anfer- 
dem Chineſen (auch getaufte, 60— 70,000). Die 
meiften Dlalaien find Ehriften u baben fih auch 
eine gewifie Kivilijation angeeignet; außerdem gibt 
es noch Negeriflaven. Beihäftigung: Anbau u. Ber 
arbeitung von Feldfrüchten, Baummolle, Zuder, 
Gewürze; Weberei, Schiffbau, Fiicherei, wenig Vieh⸗ 
zucht, Seeräuberei, Handel (10—11 Mill. Ein-, 9— 
10 Mill. Rthlr. Ausfuhr). Der europäifhe Handel 
wurbe zeitber durch die Königliche Geſellſchaft ber 
P. betrieben, doch hat ſich bietes Vorrecht aufgeho- 
ben, obichon der Handel dadurch nicht blühender 
eworben if, Als Münzen gelten bier außer ben 
nee bie Kauris (j. d.). Einige Inſeln u. 
das Innere jelbft der größeren Infeln hatten zeit 
ber noch eigene Herriher, jo Magindanao (ſ. b.) 
einen Sultan, u. die 33 Bundesftaaten von Illana 
ihre Radſchas u. Sultane; das Übrige (der größere 
Theil u. zwar jeit ſich 1851 auch der Sultan von 
Magindanao u. die Herrfher der Suluinieln u. 
ber Inſel Balavan unterworfen haben, 5362 OM,, 
mit 4! Mill. Einw.), gehört den Spaniern, welche 
einen eigenen Generalcapitän (jedesmal nur auf 
ſechs Jahre, jetst Generallieutenant Leymeri) bier 
haben; Sit befielben u. Hauptftadt der ganzen 
Infelgruppe ift Dianila auf der Inſel Luzon. Ein 
Lieutenant beforat unter ibm bie Militär», ein 
Staatörath die Civilangelegenbeiten. Den einzel- 
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nen Ortichaften ſtehen Alfaben vor. Dieſe haben 
deu Handel imne; zu Gehülfen baben fe einen 
eingeborenen Schreiber. Herrichende Religion iſt 
die fatholifche. Militärmact 5500 Mann Linie u. 
12,200 Daun Miliz. Einkünfte: 3,—5 Mill. 
Die zehn großen Infeln der Gruppe find: Manila 
(2uzon), Maginbanao (Mindanao), Mindoro, Sa- 
mar, Leyte, Negros, Banay, Masbate, Zebu u. F 
lavan. Der mittlere Theil der Gruppe, d. h. die Ju⸗ 
ſeln zwiſchen Manila u. Magindanao, werden auch 
Fade Bifjayer (f. d.) genannt, eine nörb» 
ihe Gruppe Babujanen (f. d.) u. die nörblichfte von 
allen Baſchiinſeln (j. d.). Zum Gouvernement ber 
P. werben auch noch bie Earolinen u. Marianen 
gerechnet; fie wurden von Magelhaens 1521 zuerft 
beſucht u. Lazarusinſeln gerfannt u. 1571 von Spa» 
nien in Befig genommen, nachdem fie ſchon 1542 
den Namen PB. erhalten hatten; 2) Neue ®., fo 
v. w. Carolinen. 

Hbilippiner, fo v. w. Orben vom Bethaus. 

Hhilippinerinnen, Congregationdber P., 
geftiftet vom Papſt Pius V,, ans zwei Schwefler- 
ichaften bes dritten Ordens bes St. franz, der Re- 
gel St. Auguftins untergeorbnet, zu Erziehung von 
100 Mädchen für ben Klofter- u. Yebrfiand, beftebt 
noch im Klofter Sta. Lucia della chiasica. Tracht: 
Rod jhwarz, weißes mit weißen: Strid gegürtetes 
Rochett, ſchwarzer weißgefütterter Schleier, Bor- 
tuch weiß, ein Kreuz auf der Bruſt. 

Philippiſche Ara, diejenige Zeitrechnung, welche 
mit Philippos Aridäos, Alexanders des Großen 
Nachſolger, od. mit dem Todedtage Alexanders des 
Großen beginnt; ihre Epoche ift der 12. Nochr. 
324 u. für diefe Ara iſtx — C + 324. 

Philippiſcher Krieg, fo dv. w. Maledoniſcher 


Krieg. 

Rilippiſten ‚ die Anhänger Philipp Melan- 
chthons, welche man bes Krypto-Kalvinismus (f. d.) 
beichulbigte. 

Philippodendron (P. Poit.), dem König Lud⸗ 
wig Philipp zu Ehren benannte ae ee 
aus ber Familie ber Büttneriaceae - Philippo- 
dendreae; Art: P. regium Poit., in Nepal. z 

Hbilippslis, Ort im Diftricte Bloemfontein 
der Oranjefluß-Republit in Sübafrifa, ift der Sit 
bes —* der Griqua. 

Philipponen, ruſſiſche Secte, gehören zu ben 
Rastolniten. ; 

Philippopel (Felibe, Filibe), Stabt an ber 

bier ſchiffbaren) Maritza im türkiſchen Ejalet Rum⸗ 

li, hat griechiſchen Erzbiſchof, 20 Moſcheen, einige 
chriſtliche Kirchen, mehre Hane, Karavanſerais, 
Bäder, Fabrilen für Seidenzeuge, Tuch, Baum- 
wolle, Leder u. Tabak u. ift ver Haupthandelsplatz 
für die nördlichen Provinzen der Türkei, ſowie auch 
der Hanbelsverfehr mit Dfterreich jehr bedeutend 
iR. Die Umgegenb ber Stadt ift ſehr reih an 
Wein, Obft, Maulbeeren u. Reis. Die Einwohner 
vn man auf 40,000, wohl zur. Hälfte Griechen. 

. ift das alte Hbilippopatts in Thracien, am He» 
bro8, von Philippos dem Großen an ber Stelle des 
alten Eumolpias angelegt, hieß au BPoneropolis 
u. wegen feiner Lage ir einem breigipfeligen Berge 
Trimontium; es kam fpäter in bie Hänbe ber 
Thrafer u. wurde unter ben Römern Hauptftabt von 
Thracia provincia. Bei P. wurbe 250 n. Chr. 
Decius von ben Gothen geihlagen. Im Jahr 1818 
fitt die Stabt bebeutenb durch ein Erbbeben, 1846 
wiederum durch einen großen Brand. 


Philippiner bis Philippsburg 


Philippopðlis (a. Geogr.), 1) f. Phiftppopel; 
2) vom Kaiſer Philippus Arabe angelegte Stab} in 
Arabia petraea, im Bezirk von Boſtra; Ruinen 
beim & hereycech. 

Philippos, j. Philippus. 

Philipps, 1) Grafſchaft in Arkanſas, ſ. Phi⸗ 
ad 2) Infelgruppe ber Niedrigen Iufeln (Por 
pnefien). 

— Georg, ſ. Phillips. 

hilippsbai, 1. Bort Philipp. | 

Philippsborn, Joh. Karl Heinrich, geb. 1784 
in Stettin von jübifchen Eltern, trat 1797 zum 
Chriftentbum über, wurde 1806 bei ber marfgräf« 
lihen Juſtiztammer in Schwebt angeflellt, 1810 
Iournalift in dem Bureau des Staatskanzlers 
Hardenberg u. lernte von dieſem Mittelpunlt aus 
das ganze Weſen ber preußiſchen Staatsverwal« 
tung kennen; er begleitete 1813 ten Fürften nach 
Breslau, 1814 nach Paris u. London u. zum Cou⸗ 
greſſe nad Wien, wurde 1815 Legationsrath, 1816 
vortragender Rath im Departement bes Auswär« 
tigen u. ging 1822 als Geheimer Legationsrath 
um Congreſſe nah Berona, übernahm 1828 bie 

ebaction ber Breußijchen Staatszeitung, trat aber, 
als jpäter ber Wirkungstreig des Blattes befhränft 
wurde, zurüd u. fl. 3. Juni 1848 in Berlin. Er 
i Berfafjer der preußiſchen Geſetze gegen ben 

achdruck u. zur Sicherung bes Titerarifchen Eigen 
thums überhaupt. 

Hhilippsburg, 1) Bezirksamt im babenfchen 
Unterrbeinfreife, 33 OM., mit 14,000 Ew.; 2) 
Stadt darin, am Einfluß der Salzach in ben 
Rhein; Amtfig mit Amtbaus, hat böbere Bürger- 
ſchule, Brauerei, Ader«, Hanf n. Weinbau; 2000 
Em. — B. hieß ſonſt Uden heim u. gebörte zum 
Stifte Speier ; wurde 1317 vom Bilde! Emico ber 
Terigt u. zur Stabt gemacht; jeit 1618 befeftigte es 
der Biſchof Philipp nach neuer Art u. nannte bie 
Stabt 1623 B. ; fie wurde 1633 von den Schweben 
belagert u. genommen, 1634 aber von benfelben an 
Frankreich Überlaffen; 1635 von Katferlichen über- 
rumpelt, 1644 aber von den Franzoſen wieder beſetzt. 
Die Franzoſen wurden durch den Weftfäliichen Frie- 
ben ım Beſatzungsrecht beftätigt u. verftärften bie 
Werke bebeutend. 1676 nabmen bie Deutichen PB. 
nach langer Blodabe, u. Kailer u. Reich befam im 
Nyınweger Frieden das Recht Garnijon darin zu er» 
halten. 1688 nahmen es die Franzoſen wieber ein, 
gaben es aber 1697 im Rysmijfer Frieden mieber 
beraus; 1734—37 hatten e8 bie Franzoſen wieber 
befett, worauf es dem Deutichen Reiche zurüdge- 
geben wurde; bie Werte verfielen aber gänzlich u. 
ber Plat wurde beahalb 1772 ftatt der Reichsſtrup⸗ 

en von ben Kaiſerlichen u. 1782 von ben fpeier« 
hen Truppen bejegt. Im Franzöfiihen Revolu⸗ 
tionsfriege wurbe P. nothdürftig bergeftellt, von 
ben Kaiferlihen bejetst u. hielt 1796 u. 1799 (mo 
es duch Bombarbement fehr litt) mehre Angriffe 
aus, mußte aber in Folge des Waffenftillftanbes 
von Hobenlinden (20. Sept. 1800) an bie Franzo⸗ 
fen ausgeliefert werben, welche bie Feſtungswerle 
ichleiften u. bie Stadt im Frieden von Lüneville 
(9. Febr. 1801) nur unter der Bebingung zurüde 
gaben, daß bie Feſtungswerke nie wieder bergeftellt 
würben. Seine Hauptftärte beftand in feiner Yage 
in ben Moräften. P. tam 1802 an Baden. Hier 
wurde am 20. Juni 1849 ein Theil der polnifch» 
beutichen Legion unter Mniewſti von preußiichen 
Truppen überfallen u. der Ort von denſelben bejegt. 


Philippseih bis Philippus 


Shilippseich, Dorf im Kreiſe Offenbach der 
grofberzoglich beifiichen Provinz Starlenburg; Re- 
fidenzihloß des nach ihm benannten Brafen Iſen⸗ 
burg-Pbilippseih; 90 Ew. 

Philippſer, Münze, fo v. w. Klinfert. 

Bhilippsbai, eine Art Hai, f. d. 8) b) ee). 

Philippshall, Saline bei Dürkheim 2). 

St. Philippsland, Inſel im Bezirk Zierikzee 
der nieberlänbiihen Provinz Seeland mit einem 
Dorf gleiches Namens; 475 Ew. Die Infel bes 
ftebt aus zmei Bolbern u. ift jebr fruchtbar. 

Bbilippfon, Ludwig, geb 1811 in Deffau von 
jühfchen Eltern, ftudirte 1829—33 Philologie in 
Berlin, wurbe im Herbft 1833 Prediger ber ijrae- 
litiſchen Gemeinde in Magbeburg u. 1840 aud) 
Rabbiner; 1849 wurbe er zum Mitglieb des Ge— 
merberatbes u. 1850 bes neuen Gemeinberatbes 
gemäblt. Er ift ber Urheber ber Rabbinerverfamm- 
u ‚ weile in Braunihweig, Frankfurt a. M. 
u. Breslau ftattfanden (f. Judenthum ©. 157). 
Er gab die Yragmente bes a Ezechiel u. 
Vhilo des Älteren mit deutſcher Überietgung heraus, 
Berl. 1830 ; fchr.”YAn av9gwndvn,ebb. 1831; u. gab 
beraus: Yfraelitiiches Prediger» u. Schufmagazin, 
1834— 36, feit 1837 Allgemeine Zeitung bes Ju- 
venwums; aud das Sächſiſche Handwerksblatt u. 
bie Gewerberathszeitung. 

Philippsorden, fo v. w. Löwenorden 7). 

Philippſtadt (Bbiripftad), Stadt im ſchwediſchen 
Län Carlſtad (Wermland), in ſehr gebirgiger u. 
eilenreiher Gegend gelegen, bat lebhaften Eifenban- 
bel u. 1500 Ew. Die Stabt ift von Karl IX. ange» 
legt u. nach feinem Sobne Philipp benannt worden. 

Philippsthal, Dorf an der Merra im Amt 
Schenklengsfeld bes Kreiles Hersfeld ber kurheſſi—⸗ 
ihen Provinz Fulda; Schloß, ehedem Benebicti- 
nernonnenklofter; 900 Ew. Hiervon bat bie me- 
biatifirte Nebenlinie von Heflen-Kaffel Hejfen- 
Bbilippetbal den Namen. 

Philippsthaler, 1) falicher Schauthaler bes 
Landgrafen Philipp von Heflen von 1552, welchen 
er geichlagen haben foll, als Karl V. ihn fülnf Jahre 
gelangen bielt, mit ber Umfchrift: Besser land u 

ud vrlorn als en falschen Aid geschworn. 
Dean bat ihn früber eifrigft gefucht, auch mehre 
mit der Umichrift lommen zum Vorſchein, aber fie 
find alfe nachgemacht; 2) Münze Philipps II. von 
Spanien, von Speciestbaler Größe, von 1560 — 
1595; 13 Loth fein, 81 auf die feine Mart — 1 
Tblr. 20 Sgr. pr. Eourant. 

Philippus (gr. pbilippos, d. i. Liebhaber ber 
Bferde, gewöhnlich abgelürzt Pbittpp, dort j. die Per- 
fonen aus ber neueren Geichichte). I. Bibliiche 
Berfjonen: 1) St. P., ftammte aus Bethjaida, 
wurde friib einer der Jünger Jeſu u. gehörte zu 
deſſen zwölf Apoftefn; von ibm berichtet bei. Jo— 
bannes, namentlich war bei ber Speifung der 5000 
Jeſu Frage an ibn gerichtet, wie viel Brob Dazu nöthig 
wäre, u. er führte einft die bellenifchen Juden in 
Sernjalem bei Jeſu ein. Nach Jeſu Tode joll er das 


Evangelium in Phrugien, nad And. in Schthien- 


geprebigt haben u. nad} SO in Hierapolis geftorben 
fein. Sein Tag ift der 1. Mai, in der Griechiſchen 
Kirche der 14. Novbr. Unter den neuteflamentlichen 
Apokryphen führen feinen Namen das Evangelium 
Philippi (von den Gnoftifern u. Manichäern ge 
braucht), Acta Philippi (Ex rwv negıidwv 
Pılinnov Tod anocıolov) u. Acta Philippi in 
Hellade, f. u. Apofryphen. 2) P., einer der fie 
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ben Apoftelgebillfen in ber älteften Gemeinde zu 
Jerufalem, prebigte nach ber —— dieſer 
Gemeinde das Evangelium in Samaria u. nahm 
die einft ercommunicirten Samaritaner in bie Ge— 
meinſchaft der Jubenchriften auf, er befebrte bort 
auch den Dagier Simon u. nachher auf der Straße 
zwifchen Jeruſalem u Gaza den Kämmerer ber 
Königin Kindale von Äthiopien; nachdem er nch 
als Evangelift in den fünf Hauptftädten Philiftäas 
umbergezogen war, ließ er fi in Cäſarea nieber, 
wo Paulus bei ihm einfebrte. 

Il. Fürſten. A)RömifheKaifer:3) Mar- 
cus Julius P. Arabs, geb. in Boftra, Schn 
eines Räuberanführers, trat in römiſche Kriege» 
bienfte u. wurde unter Gordian III. Commanbant 
der Prätorianer u. 244 n. Chr. römiſcher Kaiſer; 
er beendigte ben Krieg gegen Perfien burd einem 
ge n. führte glüdliche Kriege gegem bie 

aifalen u. Aftinger an der Donau; er traf auch 
im Inneren gute Ginrichtungen u. feierte im Jahr 
248 das taufendjährige Gründungsfeft Roms. Dar- 
auf brachen allentbalben im Reihe Empörungen 
aus, u. indem er gegen Decius marjchirte, welcher 
ben Purpur an feiner Stelle von den pannoniichen 
Legionen angenommen hatte, fiel er gegen denſel⸗ 
ben bei Berona 249., Er war den Chriften fo gün« 
fig, 9 Manche glauben, er ſei ſelbſt Chriſt ger 
weſen. B) Könige von Macedonien: 4) 3 
Sohn des Argäos, regierte um 614 v. Chr. einig. 
Zeit nach feinem Vater in Macebonien u. hatte jei« 
nen Sohn Aeropos zum Nachfolger. 5) P. IL, 
Sohn Aleranders I., regierte mit feinem Bru— 
day Perbilfas um 450, mußte aber bemielben 

en. 6) B. II. ber Große, britter Sohn des 
Amyntas Il. u. der Eurvbife, geb. 382 vd. Chr, 
wurde, als fein ältefler Bruder Alexander von Pe— 
lopidas auf den Thron geletst wurde, 368 von bie» 
ſem als Geißel mit nach Theben genommen, wo er 
im Haufe bes Cpaminondas lebte u. ſich griechiiche 
Bildungerwarb. Nach dem Tode jeineszweiten Bru⸗ 
bers Berbiffas II. führte er feit 360 bie Regierung 
für feinen Neffen Amyntas, beflieg jedoch bereits 
359 den Thron jelbft; nachdem er ſich ein tüchtiges 
Heer geichaffen hatte, ging er an bie Ausführung 
feines Planes, fich die Hegemonie über Griechen«- 
land zu verichaffen; er nabım den Athenern Ampbie 
polis u. Pydna, verkand fih mit Olynthos u. ge» 
waun Einfluß in Theſſalien, wo er die Aleuaden 
gegen ben Tyrannen von Pherä unterftügte; bis 
352 batte er Theffalien ganz von ſich abhängig ge» 
macht, als er aber von da nad) Griechenland —— 
wollte, machte Demofibenes bie Athener auf bie 
Gefahr, welche den Griehen von P. drohte, auf- 
merfjam, worauf die Tbermopylen bejett u. beim 
PB. der Einzug nah Griechenland verfperrt wurde. 
P. mwenbete ſich nun einftweilen nah Thracien u. 
machte bort mehrfache Eroberungen, wie er auch 
Olynthos, welche Stabt fich wieder an Athen an« 
geichloflen hatte, einnahm u. zerftörte. Nachdem er 
die Athener, deren Demütbhigung zur Ausfüh- 
rung feines Planes vorzüglich nötbig war, lange 
durch Unterhandlungen u. Zäufchungen binges 
balten hatte, benutte er endlich den zweiten Hei- 
ligen Krieg, um, von ben Thebanern gerufen, in 
Griechenland einzurüden; bie Bhocenter mwurben 
346 befiegt u. von der delphiſchen Amphiktyonie 
ausgeſchloſſen, an deren Stelle nun P. ald Mit» 
glieb diejer Ampbiftyonie, alfo in ben griechiichere 
Völkerbund aufgenommen wurde. Nun friegte er 
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mwieber in Thracien u. Sllyrien, machte 344 einen 
Zug gegen Sparta, intriguirte feit 342 wieder 
gegen Arhen u. benutzte den britten Heiligen 

tieg, um einen allgemeinen Krieg gegen Hel— 
las zu beginnen, welchen er 338 durch den Sieg 
bei Koronea über Athener u. Thebaner gewann. 
Darauf wurde eine große Nationalverfammlung 
auf dem Iſthmus gehalten, worin der Rachekrieg 
gegen Berfien beichlojjen u. P. zum Oberfeldherrn 
er wurde; ilber diejes Alles j. u. Macedonien 

. 759 f. u. Heilige triege. Darauf kehrte er beim 
u. begann die Rüftungen zum Kriege gegen Ber- 
fien; als er aber 336 aus dem Theater in Ägä 
ging, wurbe er von Paufanias, welchen er mit ſei— 
nen Beihwerben wegen Mißhandlung von einem kö— 
nigliben Berwandten zurüdgewieien hatte, ermor« 
det. P. war verbeiratbet mit Olympias, melde 
ihm Alerander den Großen u. bie Kleopatra gebar, 
ber Tag ber Vermählung der Yebteren mit König 
Alerander von Epiros war fein Todestag; neben 
DOlympias hatte er fih noch mit Kleopatra, der 
Schwefter des Attalos, vermäblt, welche ihm Ka— 
vanos u. Europa gebar; unter mehren anderen na» 
ürlihen Kindern waren Aridäos (f. d.), Ptoles 
mäos Lagi (f. d.) u. Theffalonife, die Gemahlin 
Kaffanders. P. ift bei. von Demofthenes charafte- 
rifirt worden; er war überaus klug u. fannte die 
Dienfhen u. die Verhältniſſe der Staaten im In— 
neren u. zu einander; bei feinen berrichfüchtigen 
Plänen wußte er jeine Thatkraft jeiner Berechnung 
unterzuordnien, verntied alle bereilung in jeinen 
Unternebmungen, gewann durch Beftehungen eine 
zelne bervorragende Männer, Durch Gr 
die mächtigen u. durch Drohungen die ſchwahſtu 
Staaten; die macedonifhe Phalanx war feine 
Schöpfung; fein Nachfolger war fein Sohn Aleran- 
ber d. Gr. Bgl. Dlivier, Hist. de Philippe, Par. 
1740—60, 2 Bde. ; Yeland, Hist, of the life and 
reien of P., Zond. 1761, 2 Bbe.; Brüdner, Kö— 
nig P., Gött. 1837; Niebubr bat mit P. den Kaifer 
Napoleon L vergliden in der Überietung ber 
eriten Pbilippifchen Rede des Demoftbenes, 1805. 
6) P. II., Sohn Kafjanders, folgte feinem Vater 
298 v. Chr. in Macedonien, einem Theile Grie- 
chenlands u. Karien u. ft. 297. 7) PB. IIT., Sobn 
bes Demetrios II., geb. 238 v. Chr., folgte 221 
dem Antigonos Doſon; regierte Anfangs, durch 
Aratos beratben, jehr lobenswertb, aber nachdem er 
dieien 213 batte vergiften laſſen, werleitet durch feine 
Höflinge, böchft tyranniſch; um fih vor den, von 
Syrien aus gegen fein Reich dringenden Römern 
zu jchligen, verband er fih im zweiten Puniſchen 
Kriege mit den Carthagern, wurde aber zur See 
von dem Conſul Valering Cäcinug geichlagen u. 


| 


in Streitigfeiten mit den Atolern, Agyptiern, Per- N 
' len (1703); bas Zraueripiel: The distrest mo- 


gamenern u. Rhodiern verwidelt. Nach Beendigung 
des Puniſchen Krieges erfiärten Die Römer 200 dent 
P. den Krieg, welcher Durch die Niederlage des P. 
bei Kynoefepbalä 197 beendigt wurde; m Felge 
Davon verlor PB. die Hegemonie über Griechenland, 
mußte feine Beſatzung aus allen griechischen Land— 
ſchaften u. Städten zieben, feine Flotte u. fein Heer 
vermindern u. wurde ganz von den Römern ab« 
hängig, welche ibn dann erit Eroberungen in Gries 
benlandır. Thracien machen ließen, aber nachher des⸗ 
halb vor ihren Nichterftubl riefen u. Die Eroberungen 


urüdzugeben nötbigten. Naddem er feinen Eobn | 
H % 


u. Erben Demetrios, welchen fein natürlicher Sobn 
Berjeus der Berrätherei ar feinem Bater in Nom 
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beſchuldigt hatte, hatte hinrichten laſſen, erfuhr er 
bald darauf ein trotziges Benehmen von Perſeus 
u. fl. aus Kummer darüber 179; f. Macedonien 
©. 761. 8) Pieudo-B., fo v. w. Anprijlos, 
0) Tetrarch von Trachonites: 9) Herobes 
P., ſ. Herodes 4). 

III. RömifheStaatsmänner: 10)D uin- 
tus Marcius P., war 186 v. Chr. Conſul, lei- 
tete die Unterfuchung wegen ber Bakchanalien (f. d. 2) 
u. führte dann einen unglüdfichen Krieg gegen die 
Ligurier, welche ibn in den nach ibm genannten 
Marcius saltus fodten; mebr Glück batte er in 
feinen Unterbandlungen in Griechenland, wo er 
183 die Angelegenheiten Achaiäs ordnete u. 171 die 
Griechen für Nom gewann u. den König Perſeus 
von Macedonien zum frieden beredete; 169 wurde 
er wieder Conſul u. befiegte den König Perſeus in 
bem inzwiſchen wieder mit vemielben ausgebrochenen 
Kriege. 11) Lucius Marcius P., war 1041. Chr. 
Bolkstribun u, 91 Conful, ftand indem Bürgerkriege 
zwiichen Marius u. Sulla auf der Seite Des Yelze 
teren u. war bann ein Anhänger bes Bompejus; 
er war ein guter Nebner a. mit der Griechiſchen 
Yiteratur vertraut. 12) Jucins Marc. P. Sohn 
des Bor., Gemahl der Attia u. Durch fie Stiefvater 
des Oetavianus; er war mit Cicero u. Cäſar bes 
freundet u, entbielt fih in dem Bürgerkriege jeg« 
liher Theilnabme an demſelben. 

IV. Gelehrte u. Dichter: 18) P. aus Afar- 
nanien, war ber Yeibarzt Aleranders des Großen 
auf deſſen Perſiſchem Feldzug; als fidh der König 
durch unvorfichtiges Baden in Tarlos eine gefähr— 
liche Krankheit zugezogen batte, gab er demſelben 
ein beroifches Mittel u. rettere durch die Genefung 
des Königs feinen Ruf der Irene, da Parmenio 
Aleranbern vor ibm gewarnt batte, ala babe er fich 
von dem Perjerlönig beſtechen lafjen feinen König 
zu vergiften. 14) PB. von Theſſalonike, griechiſcher 
Epigrammatifer, um 50 n. Cbr.; Epigramme von 
ihm fteben in der Anthologie. 15) B. Sidetes, aus 
Side in Pampbylien, war letster Lehrer der Kateche⸗ 
tenſchule in Alerandrien u. ft. nach 400 n. Ehr.; er 
Ichrieb bie Geihichte feiner Schule (verloren). 16) 
P. Solitarius, griehiicher Mönch des 11. Jahrh 
er ihr. Aonroe (ein Geſpräch zwiſchen Seele u. 
Körper) in politiihen Verſen, lateiniich herausgeg. 
von Pontanus, Ingolft. 1604. 17) Bruder, 
ein Karthäuſermönch in der Mitte des 13. Sabrh,, 
dichteie im deutſcher Sprache eine Yegende von der 
Heiligen Familie, weiche bis ins 16. Jahrh. viel« 
fach über⸗ u. uingearbeiter wurbe; Auszüge Daraus 
im 2. Bde. von Docens Miscellaneen, vollftändig 
von Nüdert, Brest. 1853, 

Philips, 1) Ambroi., geb. 1673 in der Graf- 
ſchaft Leiceſter; ft. 1749 in London; er jchr.: Idyl⸗ 


ther (1712); Pastorals, odes and other poems, 
Lond. 1748. 2) Jobn, geb. 1676 in Brampton; 
Arzt, beihäftigte fib aber vorzugsweiſe mit ber 
Dichtkunſt u. den Schönen Wifjenichaften u. fl. 
1708 in Hereford. Er ſchr. Das komiſche Gedicht: 
The splendid shilling; Blenheim; The Cider, 
Yond. 1791; feine übrigen Gedichte, ebd. 1715, 
1726 u. 1776: 3) 1, Pbillips. 

Philips, Grafihaft im Staate Arfanfas (NMorb» 
amerila), 33 OPEL; durch den Miſſiſſippi River 
vom Staate Miſſiſſippi getrennt, vom St. Francis 
River durchfloſſen, im Süden große Sümpfe; 


' Producte: Mais, Baumwolle, Rindvieh; 1850: 
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6935 Ew., worunter 2591 Sklaven; Hauptort; 
lena. 

Philiſkos, 1) fo v. w. Philiftos; 2) P. aus Aby⸗ 
bot, ging als Geſandter bes Ariobarzanes 369 v. Chr. 
nah Griechenland, um Unterbandiungen wegen bes 
Friedens zwiſchen Perjien u. Griehenland auzu— 
Inüpfen, obne jebodh etwas auszurichten ; nachber 
fammelte er Mietbstruppen für die Spartaner u. 
leiftete auch den Athenern weſentliche Dienfte, wes⸗ 
balb er das Bürgerredht von Sparta u. Athen er- 
bieit; er wurbe zuletzt als Statthalter am Hellespont 
ermordet. 3) P. aus Miletos, griechiicher Rhetor, 
Schiüler des Iſolrates u. Lehrer des Timäos;, feine 
Reden u. Rhetorik find verloren. 4) P. aus Agina, 
Bruder des Onefitritos u. Schüler des Diogenes; 
er ſoll Alexauder den Großen unterrichtet u. Dia- 
logen geichrieben Baben. 5) P, griechiſcher Tragi- 
fer um die Mitte bes 3. Jahrh. v. Chr.; er fol 42 
Zragödien gejchriebeu haben u. gebörte zu ber tra« 
giſchen Bleias der Alerandriner. 

Philiſtäa, ſchmaler Strich Paläftinas an. ber 
Küfte des Mittelmeeres, auf der Südſeite nad 
Ägypten, mit den Städten Aifalon (Hauptftabt), 
Gaza, Asdod, Gad, Efron; grenzte an Juda, Si— 
meon, die Amalefiter, Edomiter u. an Dan; im 
Welten eben, im Often gebirgig. Die philiſtäer 
( Pbiliſter, Pbiliſt im), ein femitiiher Stanım, erichie- 
nen zuerft in ältefter Zeit in Arabien am Berfiichen 
Meerbujen, wanderten mit den Hykſos nach Ägypten, 
zogen mebre Jahrhunderte vor den Hebräern ven 
dort nad Baläftina ur. verbrängten die Aviter. Sie 
tbeilten fi in fünf Heine monarchiſche Staaten, 
beren Kegenten immer den Namen Abimelech führ- 
ten, mit den genannten Städten als Hauptfigen, 
waren friegeriih, aber dabei inbuftriös, trieben 
auch Aderbau u. Handel. Später unterjochten fie 
die Jiraeliten (wobei fie die Bunbeslabe eroberten), 
welche aber durch Jepbta u. Simfon wieber von ihrer 
Herrschaft befreit wurden, brachten dieſen aber zu 
Elis Zeiten wieber eine harte Niederlage bei. Auch 
unter Zaul u. David dauerten bie Kämpfe zwiſchen 
Philiſtäern u. Iſraeliten fort, bis fie von David 
zinsbar gemadt u. ſie zuletzt von dem Syriichen 
Reiche verihlungen wurden ; Doch bat ſich der Rame 
des Yandes bis jest erbalten. Ihre Religion war 
im Weſentlichen von der der Phöniker nicht ver- 
ſchieden u. Dagon, Derleto, Aſtaroth u. Baalim 
ihre Hauptgögen. Bgl. Hitzig, Urgeichichte u. Div- 
tbelogie der Philifläer, Ypz. 1845; Start, Gaza 
u. bie philiſtäiſche Küfle, Jena 1552. 

Bhilifter, 1) (a. Geogr.), Bewohner von Bhi- 
liſtãa (f.d.); 2) in der Studenteniprache jeder, wel- 
ber nicht Student ift, bei. Die Bürger der Univer- 
fitätsftabt; daher Philiſtrös, beſchränkt in Anfichten, 
Thun u. Zreiben u. der alademiſchen Freiheit ent« 
gegen; als Gegenjat von burſchikos;: 3) der nicht 
mehr Student ift; daher ins Phüliſterium geben, 
von. einem Studenten, nachdem er feine Studien 
vollendet bat, in die bürgerlihen Berbältuiffe iiber- 
geben; 4) jo v. w. engherziger Spiegblirger; 5) alte 
abgenugte Karbetichen, weiche zum Rauben des Zus 
ches gebraucht werben, aber dafjelbe jchr angreifen; 
6) das Stücchen Holz, welches bei einem zu weiten 
Reifen eingefhoben wird, damit er enger werde. 

Philiſtides, in ver macedoniſchen Zeit ein Par— 
teigänger zu Oreos auf Euböa, welder durch Hütfe 
der Macedonier ſich an die Spitze des Staates ger 
fellt batte, aber von ben Athenern befiegt u. ge» 
töttet wurde. 
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._ Philistinae fossiönes (P. fossae), Kanäle in 
Oberitalien, durch welche der Padus mittelft des 
Tarlarus mit der Athefis verbunden war; j. Kanal 
Caflegnaro, Malopera, la Scorbica, Polvjella u. 
Bianco. ’ 

Dbiliffton, 1) P. aus Bithynien, Mime u, Mi- 
mendichter, unter Augufius od. Ziberiuß; Sen- 
tentiae Philistionis (au8 Zuyxgıors Mevardgou 
za Pılıoriovog), herausgeg. von Nigaltius, Bar. 
1613; von Beiffonade im 1. Bd. der Anecdota 
gr., ebb. 1829. 2) B., griechiſcher Arzt aus Si- 
cilien od. aus Lolri, er gehörte zu der Empirijchen 
Schule u. ſchr. nad Galenos über Heilmittel. 

Hbiliftos, aus Syrafus, geb. um 430 v. Chr., 
Bertrauter des älteren Dionykus, welchem er zur 
Zyrannis bebülflih war, worauf er Befehlshaber 
ber Feftung in Syrafus wurde; um 386 von dieſem 
aus Argmwohn verbannt, lebte er in Epiros, wurde 
vom jlingern Dionyfius 367 zur Unterftügung 
gegen Dion zuriüdgerufen u. befebligte 356 (358) 
ım Kampfe zwiichen Dion u. Dionyftus die Flotte, 
verlor aber eine Seeſchlacht, wurde gefangen u. von 
bem Volle getödtet. Er ſchrieb Fıxelıza (eine Ger 
ſchichte Siciliens), Fragmente davon in Göller, De 
situ et orgine Syracus (9. 101— 142), Yp3. 1818. 

Phillidä (gr. Rel.), edles Gefchlecht in Eleufis, 
aus welchem bie Priefterin der Demeter u. Perje-- 
pbone gewählt wurde, welche bei ben Eleufinien bie 
Nenzutretenden weibete. 

Phillips, 1) Richard, geb. 1778 in London, 
wurbe 1817 Lebrer der Ebemie u. Bharmacie an 
ber mebicinifhen Febranftalt des St. Thomas Ho— 
ipital in London, jpäter Profeſſor an der Militär« 
akademie iy Sandburft u. 1839 Chemiker u. Cura- 
tor des Geologiihen Mujeums in London, als 
welcher er 11. Mai 1851 ftarb; er gab die Annals 
of Philosophy heraus u. ſchre: Analyses on 
the Bath Waters, 1505; Exumination of the 
Pharmacopoeia Londinensis, with remarks 
ete., 1616. 2) Georg, geb. 1804 zu Königsberg 
in Preußen, aus einer engliſchen Familie ftanımend, 
habilitirie jih 1825 als Rechtslehrer an der Uni— 
verfität Berlin, wurde mit Jarke katholisch u. 1833 
Profeſſor der Nechte in Münden. Er trat nun ſo— 
gleich als entichiedener Gegner des Proteftantis- 
mus auf, flellte fih mit Görres, Dillinger, Wine 
diſchmann u. A. an die Spitze der Ultramontanens 
partei u. gründete deren Organ, die Hiftoriich- poli« 
tiihen Blätter für das katholiſche Deutichland, 
Münch. 1838. 1547, nach dem Sturz des Miniſte- 
riums Abel, von jeiner Profefjur abberufen, priva- 
tifirte er bi8 1849, wo er Profeffor des Gemeinen 
SKirchenrechts u. der Rechtsgeibichte in Innsbruck 
wurde; 1551 ging er als Profeffor der Rechtsge— 
ſchichte nah Wien. Er ſchr.: Verſuch einer Dar 
ftellung des angelſächſiſchen Rechts, Götting. 1825; 
Engliihe Reichs- u. Rechtsgeſchichte jeit Ankunft 
ber Normannen, Berl. 1827, 1. Bd.; Grundſätze 
des Dentichen gemeinen Privatrechts, mit Einichluß 
bes Lehnsrechts, Berl. 1838, 3. A. 1546, 2 Bde.; 
Deutſche Geſchichte, Berl. 1832 ff., 2 Bbe.; Kir— 
chenrecht, Regensb. 1845 ff., 5 Bde., 3.4. ebd. 
1955; Deutſche Reichs » un. Rechtsgeſchichte, Münch. 
1845 ff., 4. A. ebd. 19595, Die Diöceſauſynode, 
Freib. 1849, 2. U. 1850 ; Über den Urjprung der 
Katzenmuſiken, ebd. 1849; Vermiſchte Schriften, 
Wien 1855 f., 2 Bde.; Lehrbuch des Kirchenrechts, 
Regeneb, 1859 ff. 
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Philips Feuerlöſcher (P. Fire Annibila- 
tor), ein Apparat, in welchem Stickgas, Kohlen- 
fäure u. Waſſerdampf entwidelt u. zum Erfliden 
entftebenber Bränbe ausgeftogen werben. Er bat 
je nad) der Größe der Räumlichteit, für welche er 
beftimmt ift, verſchiedene Größe u. wirb in bie 
brennenden Räume entweber bineingetragen ob. 
auf Rädern hineingeichoben. Er beſtebt aus einem 
cHlindrifchen Gefäße von ſtarkem Eifenbleh mit 
boppeltem Boben u. boppelten Wänben, in welchem 
fi die aus 9 Theilen Salpeter, 2 Theilen Kols⸗ 
u. Holzkohlenpulver u. 1 Theil Gyps beftehende 
Löihmaffe befindet; der Raum zwiſchen den doppel⸗ 
ten Wänden wird mit Waffer gefüllt, welches Durch 
bie u; ber in Brand gejetsten Feuerlöſchmaſſe in 
Dampf verwandelt wird. Zur Entzündung diefer 
leicht verbrennlihen Mafje werben concentrirte 
Schweielfänre, chlorſanres Kali u. Zuder benutzt. 
Die Schweielfänre befindet fi) über dem Gemiſch 
von hlorjaurem Kali u. Zuder in einem Heinen, 
gläfernen Gefäße, welches durch Drud von Außen 
zerträmmert wird. Sobald hierbei dieſe drei Bar 
fi berühren, entzünden fie die Feuerlöſchmaſſe, 
welche zugleich durch bie dabei entſtehende Hitge das 
Waſſer zwifchen ben beiden Doppelwänben in aus- 
frömenden Dampf verwandelt. Dieje Löfchmajci- 
nen find nur für ſchwache Brände od. Heine Räum- 
lichkeiten von Erfolg u. können nur in abgefchloffe- 
nen Räumen od. doch nur in unmittelbarer Nähe 
ber Flammen wirken, wohin bei nur einigermaßen 
entwidelten Bränden vorzubringen ſchon die Gluth 
unmöglich mad. . 

Phillipſit (Ralibarmotom, Kaltktharmo— 
tom), Wineral, kryſtalliſtrt im rhombiſchen Sy» 
ſtem, meiſt in tetragonalen Prismen mit vierflächi⸗ 
ger Zuſpitzung; Zwillingskryſtalle wie beim Har- 
motom, doc nicht fo häufig. Die Kryſtalle find 
aufgewachſen, gruppirt, auch in kryſialliniſchen 
fängligen Aggregaten; Bruch uneben, Härte 4 bis 
5, Ipec. Gew. 2,1 bis 2,2; farblos, weiß, lichtgram, 
gelblich, röthlich, glasglänzend, durchſichtig bis kan⸗ 
tendurchicheinend; beſteht aus kiejeljaurer Thon⸗ 
erde, kieſelſaurem Kali u. Kall u. Waffer. Es fin- 
bet fi in Blafenräumen von Bajalt bei Marbur 
Kafjel, Annerode bei Gießen, Hauenftein u. a. D. 
Böhmens, in Irland; im Dolerit bei Sasbach in 
Baden; auch in Laven am Befun. 


Phillipstown, Städtiſcher Bezirk in ber Graf- 
haft Putnam im Staate New York (Norbamerita), 
am Hudſon River u. der Hudſon Eifenbahn; 
6000 Ew. 


Phillo, Tochter deg Arkabiers Allimedon, wurde 
von Heralles Mutter des Ächmagoras. Da Alti- 
mebon ihre Schwangerjchaft bemerkte, ließ er fie 
wilben Thieren vorwerfen, allein Heralles befreite fie. 

Pbillyraa (P. Tournef.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Oleacese, 2. Kl. 1. Orbn. Z,, 
gebört zu Olea L.; Arten: füdenropäifche, immer- 
grüne Sträuder; P. latifolia, mit weißlichen Hei- 
nen in Büſcheln ftebenden Blüthen, fchwarzen Bee- 
ren; bie ovalberzförmigen, glänzenden, fteifen, bit 
ter u. zujammenziebend ſchmedenden, fonft bei 
Mundgeſchwüren, aud als Diureticum angewen⸗ 
Fr Blätter, entbalten ein bitteres, fieberwidriges 

rincip. 

Phillyrin, C5s Hsa O22 + 3 Aq,, eine in der 
Rinde von Phillyrea enthaltene gepaarte Zuders 
art, dem Salicin u. Phloridzin Ähnlich; es iſt kry— 


"| berausgeg. im 1. Bbe. ber Volum. Hercul., 
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I 
ſtalliniſch, in heißem Waſſer u. Allohol löslich, faft 
geihmadlos, Säuren ſpalten es in Zuder u. Sbil- 
Ipgenin, Ca2 H24 Ois, das letztere ıft ein weißes 
Harz, leicht Aryftallifirbar, in Waſſer faft unlöstich, 
es ift bem Saligenin polymer. 

Philo, 1) (Litgeich.), fo v. w. Philon; 2) Pſeu⸗ 
bonyın für Knigge. 

Philo..., ſo v. w. Bhil... 

Philochöros, aus Athen; er war ein Gegner 
bes Demetrios Poliorketes u. Antigonos Gonatag 
u. beſchäftigte fih mit der Wahrjagelunft, um auf 
das Bolt gegen bie Macedonier zu wirkten; weshalb 
er nad) der Beſetzung Athens burch die Macebonier 

etöbtet wurde. Er jchr. eine Atthis (Geſchichte von 

tben), DEREN von Lenz gejammelt, herausgeg. 
von Siebelis, Lpz. 1811, u. von Müller in Histo- 
ricorum graec. fragmentaf Par. 1841, Br. 1. 


Philodẽmos, aus Gabara in Syrien, Epiku- 
reer um 50 v. Ehr.; er war ein Freund bes L. 
Pifo u. wurde als Gelehrter u. geichmadveller 
Dichter in Rom ſehr geehrt; er jchr. über Rhetorik, 
in Herculanum entbedt, herausgegeben im 11. Bb. 
ber Volumina Herculanensia u. bearbeitet von 
Gros, Par. 1840); über die Mufit, von — 

eap. 
1793, Fol., v. Murr, Strasb. 1804, deutſch im Aus⸗ 
zug, Berl. 1806; von den Fehlern u. den entgegen⸗ 

eſetzten Tugenben, im 3.Th. ber Volum. Hercul., 
eap. 1827; zuſammen beim Olonomikos bes Ari- 
ftoteles von Göttling, Iena 1830; aud) über das 
Recht feine Gebanten im Geſpräch frei zu äußern, 
berausgeg. 1835; Über bie Lebensart ber Götter, 
1839; Epigramme in der Griechiſchen Anthologie. 

Hbilodendron (P. Schott.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Aroideae-Caladieae-Philo- 
dendreae ; Arten in Sübamerila; P. grandifo- 
lium, im Caraccas, zum Parfümiren des Rauch- 
tabals benust. 

Pbilodyce (P. Mart,), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Eriocauleae; Art: P. Hof- 
mannseggii, in Brafilien. 

Pbilogloffa (P. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Compositae-Senecionideae- 
Heliantheae-Rudbeckieae; Art: P. peruviana. 

Philogyn (v. gr.), Weiberfreund, boch mit ber 
Nebenbedeutung des Hanges zur Veränderlichkeit; 
dieſe gene felbft Pbitogunie. 

Philokalẽa, Stadt in Bontos, beim j. Eleheu. 

Philokalie (v. gr.), Liebe zum Schönen, Erha- 
benen, Sittjamen. 

Philökles, 1) griechiſcher Tragifer um 480 v. 
Chr., Schwefterjohn des Alchylos, er ahmte feinen 
Obeim nad u, trug über ben König Ödipus des 
Sophofles den Preis davon; von feinen 100 Tra— 
zo fennt man nur bie Titel von einigen. 2) 

tbener, rieth allen Gefangenen ben Daumen ber 
rechten Hand abzubauen, bamit fie ferner weder ven 
Spieß noch das Ruder führen könnten. Nebſt Ko- 
non war er Befehlshaber der Flotte im Pelopon- 
nefiihen Kriege gegen Lyfander bei Agos potamos 
u. gab burd Verachtung des Feindes Beranlafjung 
zum Berluft der Schlacht; er felbft warb von ben 
Spartanern gefangen u. nebft 3000 Gefangenen 
bingerichtet. 3) Nach Plinius Agyptier u. Gründer 
bes Zeichnens. _ 

Philokrätes, 1) atheniſcher Feldherr, melcher 
417 Melos (ſ. d.) eroberte. 2) Durch ſeine Eßluſt 
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yum Sprüchwort gemworbeuer Athener, Wollitfifing 
n. Schwelger, von Philippus von Macedonien, an 
welchen er als (beftechlicher) Geſandter mit abging, 
lieb gewonnen u. reichlich beſchenkt. 3) Stiav, 
welder den C. Gracchus (ſ. d. 5) töbtete. 

Philoktetes, Sohn des Pas u. der Demonaffa 
(Metbone), trefiliher Bogenſchütz, führte bie Be- 
woher von Thaumalia, Melibda u. Olizon nad 
Eroja. Da ihn unterwegs auf Lemnos eine Natter 
gebiffen hatte u. die Wunde ihn zum Kampfe un— 
tauglich machte, jo ließen ihn Die Atriven auf den Math 
des Odyffeus auf Lemnos zurüd. Sein Aufenthalt 
war fehr traurig; von Meuſchen verlaflen, mußte 
er ſich mit großer Befchwerbe die Lebensmittel jelbft 
belen, nur ein Hirt, Phimachos, brachte ihm zu— 
meilen etwas zu leben. Da er die mit dem Blute 
der Lernäiſchen Hydra getränften Pfeile bes Heraffes 
beſaß, mit welchem allein die Eroberung Troja's 
mögli war, jo wurbe Odyſſeus u. Neoptolemos ab⸗ 


glatt. um ihn nah Troja zu holen; doch wegen 


eines Hafles gegen Odyſſeus u. die Atriden weis 
gerte er fich mitzugeben, u. erſt eine Erſcheinung bes 
Heraffes vermochte ihn dazu. Bor Troja wurbe 
er durch Machaon geheilt, Paris von ihm erichof- 
fen u. Troja bald darauf erobert. Nach Homer 
fehrte er nad) dem Kriege in fein Vaterland zurild; 
Spätere lafien ihn nach Italien fommen, wo er Be» 
tilia in Lucanien u. Krimifa bei Kroton erbaut u. end» 
lich in einem Kampfe gegen die früheren Einwohner 
getödtet worden jein ſoll. Sein Aufenthalt auf Lem— 
nos war Gegenftand mehrer Tragödien von So— 
pbofles, Aſchylos, Euripides, Achäos u. A., von 
denen fich nur die des Sophokles (f. d.) erhalten hat. 

Philolãos, 1) Sohn des Minos u. der Paria, 
König von Paros, wurbe von Heralles getötet. 
2) P. von Kroton od. Tarent, Pythagoreer, Schüler 
des Archytas; floh aus Metapontum zu den Yuca- 
nern. ‘Platon börte ihn zu Heraclea in Unteritalien, 
Simmias u. Kebes in Theben. Er jchrieb zuerft die 
Lehren des Pythagoras auf, fein Wert war in Do» 
riichem Dialekt verfaßt u. handelte in drei Büchern 
von der Welt, ter Natur u. der Seele. Bol. 
Böth, Pes Leben nebft den Bruchftüden feines 
Werkes, Berl. 1819. 3) Ein Korinthier, welcher 


nad Theben auswanberte u. bort Gefetsgeber wurbe, | 


1. Theben (in Böotien). 

Philoldgie (v. ar.), im modernen Sinne bes 
Wortes diejenige Wiſſenſchaft, welche den Geift eines 
Tolfes, in den verſchiedenen Lebensbedingungen ı. 


Zuftäuden, in denen u. unter deren Einfluß derſelbe 


fih geoffenbarthat, zu erforichen u. darzuftellen fucht. 


Benn auch die Sprache eine der wichtigften Sche» | 


Hungen ift, in welcher der Geift eines Boltes zum 
Ausdrud fommt, fo ift die Betradhtung derſelben 
einerfeit$ nur ein Theil der wifjenichaftlichen Thä— 
tigkeit der Philologen, anbererfeits muß fie Diefelbe 
in einer ganz anderen Weife u. von einem anderen 
Geſichtspuntte aus verfolgen. Es befteht daher ein 
weſentlicher Unterſchied zwiihen B. u. Linguiftik. 
Der Pbilolog betrachtet die Sprachen nur als Mit- 
tel zum Smed u. beleuchtet fie nur im Zuſammen— 
dauge mit allen übrigen Offenbarungen des Geiftes 
eines Bolfes; der Linguiſt hingegen jetzt ſich Die 
Sprache jelbit als Zwed, jucht den Organismus 
derielben zu begreifen, erforfcht, wie manıigiad) 
der menjchliche Geift jeine Gedanken u. Borftelluns 
gen ausgedrückt bat, u. fucht die verſchiedenen Aus— 
drudsfermen nad ihrem Wejen u. ihrer Bedeutung 
zu ertennen, ſ. Linguiftit. Die P. wendet ſich daher 
Uniperjaf: Lexilon. 4 Aufl. XUL 
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vorzugsweiſe nur Eulturböffern zu, während für ben 
Linguiſten eine jede Sprache, auch die des unculti« 
virtefien, roheſten Brltes, gleiche Wichtigkeit befitt. 
Die PB. ift daher auch eine Hiftoriiche Wiſſenſchaft, 
während die Tinguiftit zu benjenigen Difciplinen 
zählt, welche ven Menichen u. feine Natur zum 
Segenftand haben. Wie ber Pbhilolog, wenn er 
Dinge ber Sprache bearbeitet, andere Sprachen je 
nah Bedürfniß in fern Bereich ziehen muß u. jeine 
Forſchuug vorzugemeile todten Spraden od. mer 
nigſtens —** Sprachniederſetzungen zuwendet; 
kann der Linguiſt auch ber Ergebniſſe der philolo⸗ 
giſchen Sprachbetrachtungen nicht entbehren, wenn 
aud ihm, bem lebenden Sprahorganismen gegen« 
über, bie ausgefiorbenen Sprachen glei Petre- 
facten erfcheinen. Es gibt jo viel verichiedene Pen, 
als e8 Culturvöller gibt, d. b. Böller, welche zu einer 
Literatur in ihrer Sprade, einer Kunft, einer 
Religion, einem geichichtlichen Leben iiberhaupt ge- 
langt find. In Wirklichkeit jedoch bat ſich bis jetst 
we Vorgang der Klaſſiſchen P. (f. unten) die Er- 
forfhung des. Bollögeiftes nur in wenigen Fällen 
zu einer eigenen u. ſelbſtändigen Wiſſenſchaft geftal- 
tet, wenn auch die Keime zn mebrern bereits ın der 
Entfaltung begriffen find. Man kann als felbflän- 
dige Glieder der pbilologiichen Wifienfchaft jetzt etwa 
betrachten außer der Klaſſiſchen P.: die Orienta— 
liſche P., in welcher die Chineſiſche (Oflafia- 
tifche), die Indische, Die Perſiſche (Jraniiche), die 
Semitiſche (mit der Phöniciihen, Hebräiſchen, 
Arabifchen u. Jüdiſchen) u. Die A gnptilse bereits 
zu beſonderen Korjchergebieten u. Difciplinen gewor⸗ 
ben find; die Romaniſche; bie Celtiſche; bie 
Deutjhe od. Germaniſche mit der Skandina— 
viſchen; die Slawiſche u. bie Finniſche. Da der 
Philolog auch die früheren Zuftände eines Volkes zu 
berüdfichtigen u. den Geift dejjelben in feinen Wer- 
fen u. feiner Entmwidelung zu verfolgen bat, jo wirb 
jeine Thätigkeit, wenn auch nicht erfchöpfend, häufig 
als Alterthumswiſſenſchaft bezeichnet. Bet 
jüngeren Bölfern, wie bei. bei den Romaniichen, 
deren Entwidelung erftindas Mittelalter unter dem 
Einfluß des Chriſtenthums fällt, ſowie bei einigen 
orientalifhen Völkern, deren Cultur erft durch den 
Islam od. Buddhismus hervorgerufen wurde, jo» 
mit ein eigentliches Alterthum (in eulturhiſtoriſchem 
Sinne) nicht beieffen haben u. eine eigene natio« 
nale Religion, nationales Recht, nationale Kunft zc. 
volkswüchſig nicht entwidelm fonmten, ift bie Thä— 
tigleit bes Bbilologen daher vorzugsweiſe auf bie 
Sprache u. Literatur angemiefen, wenn er auch nicht 
verjäumen darf, die Eigentbilmlichkeit der Schatti« 
rungen”, welche ein jedes Einzelvolk auch in Bezug 
auf Öffentliches Yeben, bäustice Sitte, künſtleriſche 
Production, religidie Dentweife, wiſſenſchaftliche 
Neigung ꝛc. von einem andern, ethnographiſch wie 
eufturbiftoriich noch jo nabe verwandten (Franzo« 
jen, Spanier u. Jtaliener; Deutiche, Niederländer u. 
Engländer; Dänen, Schweden u. Norweger) unter 
ſcheidet, in das Bereich feiner Betrachtung zu ziehen. 
Dagegen wird nach der anderen Seite bın bie P. 
wiederum faft ganzzur Altertbumsmwoifjenichaft, wenn 
e8 ſich um Völker handelt, deren Sprade erftorben 
u. beren nationale Eulturblütbe untergegangen ıft. 
So die Altindiiche, die Perfiiche, die Phöniciiche, 
die Agyptiſche, die Altklaſſiſche P. Bei den Völkern, 
welche mit ihrer Volksthümlichkeit bis in das Alter« 
thum (heidmilche Zeit, im Gegenjab zur modernen, 
chriſtlichen od. inoslemiſchen) reichen, wie die Dent- 
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hen, Stanbinavier, Siaven, Finnen, Perjer, Ara» 
ber, in anderer Weile die Chinelen, hat man zwi» 
ſchen Alterthumswiſſenſchaft u. P. zu jcheiben ver» 
ſucht, jedoch mit Unrecht, da die neueren Zuſtände 
eiſtiger Cultur aus ben voraufgegangenen zu er⸗ 
lären, dieſe älteren aber ohne Kenntnißnahme der 
neueren nicht zu erforſchen u. zu beleuchten ſind. 
Die Klaſſiſche P., welche deshalb auch vor- 
zugsweiſe P. heißt, iſt in Bezug auf innere Glie—⸗ 
derung u. Methode das mehr ob. minder maßge- 
bende Borbild geworben, u. es mußte biefes ge- 
ſchehen, da fie nicht bloß an Alter, fondern auch 
an Reife u. Bolllommenbeit des Organismus 
alle übrigen Philologien überragt. Die Anfänge 
ber philologiſchen Thatigleit gehen bis in dag Alter- 
thum ſelbſt zurüd. Daffelbe gilt aub von bem 
Namen P., doch bezeichnete dieſer anfänglich nur 
Liebe zum Reben, Gefallen an Unterhaltung; wenn 
fih bei Plato Sokrates einen Philologen nennt, fo 
find darunter bie wifjienichaftlichen Unterbaltungen 
verftanden, in welchen er feine philoſophiſchen Leh⸗ 
ren auszufprehen u. mitzutheilen pflegte. Als je» 
doch um bie Zeit u. mit Ariftoteles die friſche Pro- 
ductivität des griedhiichen Geiftes aufhörte u. bie 
Betrachtung ber geiftigen Schäge der Bergangen- 
beit zum Erſatze bafür begann, wurde e8 eine 
Pflicht der Gebildeten, von den vorhandenen Wer- 
ten der Literatur u. Kunft Kenntniß zu nehmen, zu 
leiher Zeit zog fi aber dieſe Bildung in bie 
chule zurüd u. wurde ein Vorzug derer, welche 
die Mittel zu ibrer Erwerbung bejagen. Dieje all- 
emeine Bildung von wejentlih reproducirenden 
Biforifehem Charakter, aber ohne Beſchränkung auf 
ein einzelnes Gebiet, bieß in den fetten Zeiten P., 
u. das Wort kam in diejer Bedeutung zu den Rö- 
mern. Männer, welche dieſe univerjelle Gelehrjam- 
feit in höherem Grabe befaßen, wurden in lobenber 
Weiſe Bhilologen genannt ; jo wird von Eratoftbenes 
(190 v. Chr.) u. von dem fpäteren gelebrten Römer 
Attejus berichtet. Hauptſitze dieſer polybiftori- 
hen Gelehrſamkeit waren Nlerandria, auf 
fürzere Zeit auh Pergamum. Borzüglih waren 
e8 die Orammatifer, welche Durch ihr urjprüngliches 
Hauptgeſchäft, die Erflärung der Dichter, auf dieſe 
Polybiftorie geführt wurden. Die Grammatik war 
damals noch ein Stubium, welches von Bielen ſelb⸗ 
fländig betrieben wurbe, ohne baß fie Deshalb Philolo- 
en waren; auch die Philojophie trat nur dann im 
egenjat zur B., wenn biejelbe als freie Specula- 
tion betrachtet wurde. Als man die gefammte P. 
in eine Encyllopädie derjenigen Diiciplinen zu— 
jammenfaßte, welche den allgemeinen höheren Unter- 
richt ausmachen jollten, wurde der Inbegriff ber 
fogenannten fieben freien Kinfte (das Trivium: 
Grammatil, Dialektif, Rhetorik, u. das Quadri— 
vium: Mufil, Arithmetik, Geometrie u. Aftronomie) 
mit dem Namen B. bezeichnet, wie von Marcianus 
Capella, ber im 5. Jabrb. n. Chr. fein Buch ver- 
faßte, welches im Abendlande faft das ganze Mittel» 
alter hindurch dag gewöhnliche Lehrbuch dieler En- 
cyflopädie gemweien if. Im Mittelalter blieb dieſe 
Gliederung u. Begrenzung bes Unterrichts ſtets bie- 
felbe, wenn auch ver nr nicht gebräuchlich mar. 
Die antife P. war doch auf einen Ihr ganz fremden 
Boden verpflanzt, u. es beburfte einer langen Zeit 
unflarer Gährung, ehe man in der riftlich germani» 
[hen Welt zu einer gereinigten Erklenntniß des über» 
fonmenen Schates gelangte. Die Verbindung des 
Mittelalters mit dem Klaffifhen Alterthum blieb 
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Jahrhunderte fang nur eine mittelbare, getrübt 
durch Unrichtigkeiten u. Mängel aller Art, die Kenut- 
niß von bemfelben allein in den Händen der Geift- 
lichen, welche dieſelbe in ben Klöſſern pflegten u. im 
ihren Schulen lebrten. Die Keuntnig der Alten 
blieb der kirchlichen Lehre u. fchelaftiichen Wifjen- 
Schaft dienftbar. Man paßte die Lateinische Sprache 
im Gebrauche dem kirchlichen u. wiffenjchaftlichen 


‚Bebürfniß an, ohne daran zu benten, daß bie 


Norm für diefelbe in den Schriften der alten Römer 
liege; die Schätze ber Griechiſchen Literatur waren 

ur jehr mangelbaft u. dann faft nur Durch fateinifche 
Überjegungen (wie namentlich des Ariftoteles) zuı- 
gänglich. Doch waren im Laufe der Zeit bie Antriebe 
immer kräftiger geworben, welche über dieſen Zuſtand 
binausführen follten. Das in Italien niemals außer 
Brauch gefommene Römiſche Recht, der zunehmente 
Verlehr mit Byzanz u. Auderes erregten bas In— 
tereffe für das Griechiſche in Italien u. brachten 
mauche Keuntniffe dabin, namentlich wurben bie 
Schriften der griechiihen Arzte alsbald für den 
praltifchen Gebrauch duch Überfegung in bas La- 
teiniſche nutzbar gemacht. Die mit dieſem Aufleben 
wiſſenſchaftlichen Intereſſes in Wechjeliwirkuug fte- 
bende Begründung von Univerfitäten im Italien 
ſchuf Mittelpunfte u. Sammelpläge fiir immer aus» 
gebebntere Studien u, erwedte das Bewußtfein, daß 
die Altrömiiche Fiteratur nur eine abgeleitete jei u. 
daß die Griechifche einen weit größeren Schat bes 
Juhaltes biete. 

Das Abendland war fomit allmälig reif gewor⸗ 
den, um bie Nefte altgriehifcher Bildung, welche 
noch in bem bahingewelkten Byzantiniichen Reiche 
vorhanden waren, bei ſich aufzunehmen, in fei- 
nem Schoße zu pflegen uw. zu einer neuen u. 
fruchtbaren Wirktfamteit zu führen. Ehe das By— 
—— Reich unter der Macht der barbariſchen 

ürken zuſammenbrach, war dieje erneuerte Über« 
tragung bereits vollendet; der Kern des großen 
Umſchwungs der geſammten Abendländiſchen Cul— 
tur, welchen man gewöhnlich die Wiedergeburt der 
Wiſſenſchaften zu nennen pflegt, bildete vie BP. Der 
Umfang berjelben war Anfangs, wie im Alterthuun, 
unbeftimmt u. grenzenlos, indem fie alle Wiffen- 
ſchaften umfaßte u. beberrjchte; ımter ben nambaf- 
teften Gelehrten jener Zeit dürfte ſich feiner finden, 
ber nur Philolog geweſen u. nicht auch eine andere 
beſondere Wiſſenſchaft bevorzugt hätte. Die erfie 
Aufgabe der neuerblühenden, auf Die unmittelbare 
Kenntniß des Haffiichen Alterthyums geftügte Wiſſen⸗ 
ichaft war bie Belämpfung der mittelalterlichen 
ſcholaſtiſchen Wiſſenſchaft u. Lehrweiſe, jowie Erſatz 
ber gebräuchlichen Lehrbücher durch neue; vor Allem 
drang man darauf, daß das Lateiniſche gereinigt 
u. nach den altrömiſchen Vorbildern gelehrt u. ge— 
braucht wurde. Obgleich die Vertreter ber neuen 
Richtung, weil fie fich angeblich bio mit einer erget- 
lihen u. leichtfertigen Literatur beichäftigten, ſpott— 
weiſe Poeten (Poetae) genannt wurden, jo war 
die alte fcholaftiiche Weife doch bald aller Orten 
befiegt. Um diefe Spradreinigung erwarben fich 
Verdienſte in Italien außer Petrarca u. Boccaccio 
namentlich noch Laurentius Balla, ferner Man— 
cinelli, Sulpicius u. U.; in Spanien Antonius 
von Nebriga, in Frankreich Tardivus, Budäus, 
Despauterius, in Deutfhland Wympfeling, Celteg, 
Bebelius, Braſſicanus, Henrihmann, Herin. Bujch, 
Lange u. v. A. Diefe fiberwiegend grammatiichen ır, 
ſtyliſtiſchen Beſtrebungen wurden die Urſache, daß 
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die ®. od. Studie humanitatis, wie man jie 
nannte, vorzugsweiſe auf die formale Kenntniß 
ber Klaſſiſchen Sprachen bezogen wurden u. man 
Darımter miebr eine Kunft, die der Beredtſamleit, 
verflaud. Andere verlangten von einem Philologen 
od. Humaniften bie Kenntniß alles des Stoffe, 
welcher nach Eicero’8 Definition mit Beredtſamleit 
bebandelt werben fan. Diefe Auffaſſung der B., 
fo oft u. eindringlich fie au von ben Humaniften 
des 15. u. 16. Zabrb. in Neden, Briefen u. 
Schriften (3. B. Bubäus, De philologin, Build, 
Vallum bumanitatis) empfohlen wurbe, fonnte 
bob auf die Dauer der Zeit nicht haltbar blei⸗ 
ben. Die Romaniſchen Bölter, bei. die Italiener, 
hatten zwar bie humaniſtiſchen Studien lebhaft u. 
begeifiert ergriffen, allein bald fühlten fie fich mit 
ben von ihmen leicht begriffenen u. gebanbhabten 
antiten Formen der Proja u. Poeſie befriedigt, u. 
die P. ıft bis auf neuere Zeit herab in Italieht 
im Ganzen überwiegend die formale u. ſtyliſtiſche 
vLateiniſche geblieben, wenn auch die mannichjaltigen 
Reſte des Alterthums, bei. der alten Kunft, nad 
andern Seiten hin anregend wirkten. Im dem beut- 
ſchen Ländern hingegen, in England u. zum Theil 
auch in frankreich wurde das philologiſche Studium 
fofort auf die kirchliche Lehre u. die Philoſophie 
bezogen u. wurde baber zu einem ber vorzüg- 
lichten Förberungsmittel u. Stüten der lirchlichen 
Reformation. Wenn aud von der Proteftantiichen 
Kirche die P. mit großem Fleiß u. Vorliebe gepflegt 
wurde, jo blieb fie Doch auch bier noch in berjelben 
Unbeftimmtheit des Begriffs mie zuvor u. wurde 
deshalb nur fo hoch geichätst, weil fie der Theologie 
u. andern Wiſſenſchaften eben bie erjpyießlichften 
Dienfte leiſtete. Sie führte letsteren bie formale 
pbilologiſche Bildung zu, ſoweit diefelben ihrer ber 
durften; ging die P. darüber hinaus, jo wurde fie 
immer wieber zu einer mehr ob. weniger umfafjen« 
den Eucyllopädie verſchiedener Wiſſenſchaften u. ber 
Philolog zu einem Poiyhifter. Zuletzt wurbe bie 
B. in dieſer Weije par von Joh. Matthias 
Gesner (f. b.) u. von Joh. Aug. Ernefti in ſeinen 
Initia doctrinae bkolidioris. Bei dem Fortſchrei⸗ 
ten der modernen Riffenfchaft war jedoch eine ſolche 
Bolpmatbie auf die Dauer unmöglich. Man erlärte 
daber bie B. bloß für einen Theil der Polymathie 
u. befchräntte fie auf die Kenntniß der Spraden 
u. des gefammten Altertbums- od. ber Gejchichte, 
wie Sch. Wowerius, Cafaubonus, Job. Gerb. 
Boffius u. A. Andere Pbilologen hingegen faßten 
die P. ale Sprachwiſſenſchaft auf u. erflärten 
Grammatik, Kritif u. Hermeneutil als deren drei 
Haupttbeile, n. diefe Auffafjungsmweiie war, troß 
ihrer Einfeitigfeit, eime ſehr allgemeine; fie Jand 
neben der foeben erwähnten u. der polymathiſchen 
namentiih im 17. u. 18. Jahrh. große BVerbrei- 
tung. Ihr letzter großer Bertreter war Gottfried 
Hermann in Leipzig; ihr Syftem bat in feiner gan« 
zen Schwäche gezeigt Matıbiä (Encyflopädie u. Vie- 
tbodologie ber P. Lpz. 1835); andere Anhänger u. 
Bertbeidiger defielben find Jahn, F. W. Fritsiche, 
Kirchner, C. E. Ehr. Schneider u. A. Noch ein 
feitiger war ber Standpuntt, welchen Hemfterbufius 
u. feine namentlich in Holland blühende Schule 
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wart herab einzelne Anhãnger bewahrt baben, jo 
it doch die P. läugſt in eine ganz neue Lebenspe⸗ 
riode eingetreten. Diefe zweite Wiedergeburt er- 
folgte in Deutihland, melches von nun an die ei» 
eye Pflegeftätte für dieſe Wiffenichaft blieb. Die 

hregung zu dem Umſchwunge gab vorzliglich ber 
mit ber Mitte des 18. Jahrh. praktiſch u. lebendig ge» 
wordene Sinn für das Schöne, welcher in den Werten 
des Alterthums die unerreichten Mufter aller Kunft 
erfennen lehrte. Infolge der Beftrebungen Windel« 
manns u. Leifinge bildete fib ein Enthuſiasmus 
für das antite Schöne aus, welcher nicht bloß 
das in ber Kunft, fondern audy das im Feben 
erfaßte; das Studium des Altertbums gewann 
dadurch eigentbümlichen Werth, jo daß es auch um 
feiner ſelbſt willen betrieben zu werben anfing. 
Bei diefer geiftigen Bewegung, weldhe mit bem im 
Bolte lebhaft erregten Intereſſe für bie ſchöne 
Literatur in enger Berbinbung ftand, blieben bie 
Philologen nicht zuriid; Ehrift, Klotz, Ernefti, 
Sare u. namentlich Heyne zogen die Archäologie 
u. die künſtleriſche Seite ber Fiteratur in Das 
Bereich ihrer Studien, der Jette ſah ſogar dieſe 
Seite für die bedeutnngsvollfte an u. wollte bie 
P. mit der Aftbetit verbunden u. aus beiben 
eine eigene Facultät gebildet willen. Indem man 
jedoch bald zur Einficht gelangte, daß die Kunft, 
namentlich bei den Griechen, nicht als eine iſolirte 
Erſcheinung genommen werben bürfe, ſondern weil 
fie in Glauben, Sitte, öffentlichem Leben u. Ge- 
ſchichte ihre Antriebe u. Zielpuntte finde, auch nicht 
obne dieſes Ganze richtig verflanden werben könnte, 
fo mwaubte fich das Interefje auch bald dem ganzen 
antiken Leben zu. Die B., welche bis jest mehr 
nur ala Hülfsdiſeiplin für die mebicinifchen, jurie 
ſtiſchen u. tbeologiichen Fachſtudien gegolten batte, 
gewannen bierdurd em ganz neues Interefle u. 
neben ben übrigen Wiſſenſchaften eine felbftändige 
Stellung. Diefe Emancipation der B. wurde durch 
F. A. Wolf (j. d.) wiflenfchaftlich vollendet. Wenn 
erbie B. auch nicht zu einem mohlgeglieberten Gans 
zen zu organifiren vermochte, fo machte er Doch das 
gelammte Alterthum zum felbftändigen Gegenftandb 
der B., welche er deshalb auh Altertbumsmwij« 
ſenſchaft wannte; er bearbeitete ferner in einer 
Neibe von Werken einzelne Theile feiner Wifjen- 
ſchaft, wodurch er neue Wege bahnte; endlich ſchaffte 
er auch der P. eine praftifche Febensftellung, indem 
namentlich Durch feine Einwirkung der Gymnaſial⸗ 
unterriht Männern übermwiejen wurde, welche fich 
der B. berufsmäßig gewidmet hatten. Einen Schritt 
weiter tbat A. Bödh, indem er auf das Entſchie- 
denfte u. Wirkfanıfie den biftorifchen Eharalter ber 
B. zur Anertennung brachte. Andere, wie D. Mill- 
ler, ©. Bernhardy, F. Ritfchl, obgleich fie im Ein» 
zelnen abweichen, fteben doch im Ganzen auf ber 
von Wolf geichaffenen Grundlage, überhaupt haben 
fi die anderen Richtungen nur noch weniger Nas 
men von Bedeutung zu erfreuen. 

In neuefter Zeit hat ©. Haaſe eine vollftändige 
Syſtematiſirung der P. aufgeftellt, welche ſich Dadurch 
auszeichnet, daß fie in dem Ehema jelbft die geſchicht⸗ 
fiche Entwidelung bes Alteribums ohne Künftlichteit 
u. Zwang in der Anorbrrung ſich Darftellen läßt. Nach 


einnahm, indem er als Mittelpunkt u. Ziel der P. demjelben muß die P. das ganze Weſen des Alter« 
nur die Kritik diuſtellte, u. ſomit Kenntniß bes ges | 
fammten Alterthbums nur dazu dienen follte, um | Geiftes nad allen Seiten u. in feiner Entwidelung 


gelegentlich verdorbene Tertſtellen zu verbeflern. 


tbums, die Offenbarung des in ibm waltenden 


von den erften Anfängen an bis zu dem Untergange 


ogleich fi dige Richtungen bis auf die Gegen- ſeiner Träger vollſtändig darlegen. Das Syſtem 
5* 
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ſelbſt unterſcheidet inftrumentale Difciplinen- von 
ben Hauptdijciplinen, beiden gehen zwei einleiteude 
Difciplinen voraus: bie Geichichte ber P. u. bie 
Eucyllopäbie,dev P., von benen bie erſtere ben Bes 
griff der ganzen Wifjenichaft praltiſch od, geſchicht⸗ 
lich, letztere denſelben ſyſlematiſch zu entwideln hat. 
A) Die Inftrumentalen Dijciplinen zerfal- 
feu in brei Gruppen: a) Repertoriei bes Stoffs: bie 
Lireraturgeihichte u. die Epigrapbif für die Litera- 
tur; die Mufeograpbie u. Numismatif für die Er» 
zeugniſſe der Kunft ; die Bibliographie für die Kunde 
ber Handſchriften u. Biicher als der neuern Hiülis- 
mittel; b) die Hilfsmittel zu dem Berftändniß der 
Documente (in der Praxis durch den Schulunter- 
richt zu erftreben): die Lexilographie; die Gramma⸗ 
tif (in praftiicher od, populärer Form); bie Heal- 
lerila; c) Diiciplinen, welche lehren, in welder 
Weiſe das von ben obengenannten Diigiplinen 
ewährte Berftänbniß auf den Stoff auzuwenden 
ei, welchen die unter a) genannten Dijciplinen 
vorlegen: bie biplomatifche od. niebere Kritik mit der 
— 55 bie Hermeneutik; bie höhere Kritik. 
) Die Hauptbdifciplinen jollen unmittelbar 
ben Geift des Altertbums in den verſchiedenen Zu» 
fländen u. Lebensbedingungen darftellen, in denen 
u. unter beren Einfluß er fi offenbart bat. Hier 
find zu unterjcheiben : a) die Alte Geographie, welche 
bie Natur des Landes u. Klimas barlegt, als ber 
außergejhichtlichen Febensbedingungen, unter deſſen 
Einfluß die Zuftänbe der Bölter, bier namentlich 
ber Griechen u. Römer, ſich geftaltet haben ;. b) bie 
Darftellung der Urzuflände als Einleitung zur ge- 
ſchichtlichen Zeit, od. Diythologie u. Eultus, worin 
bie ältefte Zeit eines Volkes ihre ganze Weltan- 
ſchauung u. Erfenntniß niederlegt; ©) die geſchicht⸗ 
lichen Lebensbedingungen, denen außer den geuaun⸗ 
ten beiden Diſciplinen die Gejchichte des Alterthums 
zur Einleitung dient, welche ſich jelbft aber in drei 
Gebiete zerlegen : aa) das Gebiet der Sittlichleit, Das 
praftijche Yeben, behandelt in den Antiquitäten bes 
öffentlihen u. Privatlebens; bb) das Gebiet ber 
Kunft, zerfallend «) in das Gebiet der redenden 
Kunft, welches die Grammatik, als bie. Theorie u. 
Kunft des Sprechens mit der Prosobdie, bie Poetil 
od, bie Geſchichte des Dichtens nebft der Metrik ır. 
die Rhetorik od. die Geichichte der Kunſt des Nebens 
mit ber Lehre vom Numerus umfaßt; 4) in bas Ge- 
biet der nachabınenden Kunft, wohin bie Gymmaftik, 
bie Muſil, die Mimil; endlich y) in das der bildenden 
Kunft, wohin die Architeltomt, die Plaftit, die Ma— 
lerei gehören ; cc) das Gebiet ber Wiſſenſchaft, wel⸗ 
des wiederum in die allgemeine Eulturgejcichte u. 
die Geſchichte der einzelnen Wiſſenſchaften zerfällt. 
Bgl. G. Haafe in der Allgemeinen Encyllopädie von 
Erih u. Gruber (Sect. III., Bd. 23, Lpy. 1847). 
Während fi fo in Deutichland bie P. zu einer 
in ſich jelbft moblgegliederten u. mit vollen Be— 
wußtſein entwideluben Wifjenichaft geftaltete, ver» 
mochten die übrigen Länder hiermit nicht Schritt 
zu halten mit Ausnahme etwa von Skandinavien 
u. ben Niederlanden, obgleich in legterem noch bie 
alte von Hemjlerbufius vertretene Richtung vor- 
herrſcht. Im England u. Norbamerifa entfaltet 
fih namentlich durch deutſche Einflüfie ein regeres 
u. wiſſenſchaftlicheres Studium des Alterthums, doch 
können fich die Leiſtungen diefer Yänder mit Deutich 
land nicht vergleihen. Italien huldigt noch immer 
ber Richtung auf formale u. ſtyliſtiſche Yatinität, 
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u. epigraphifchen Schäte bes eigenen Landes viele 
teeffliche Bearbeiter gefunden haben. Spanien u, 
Portugal -finb über ben Stanbpunlt des 16. Jahrh. 
nicht hinaus, eher noch zurüdgelommen ; in Frank⸗ 
reich ift neuexer Zeit, jedoch vorzugsweiſe von bert 
naturalifirten Deutſchen (Haſe, Dübner, Müller, 
Egger ıc.) manches gute Werk erſchienen. liber- 
baupt haben bie Romaniihen-Bölter u. die Eng- 
länder auch an ber Bearbeitung ihrer eigenen 
Sprachen bewielen, daß fie einer fireng metho⸗ 
diſchen philologiſchen Thätigleit nicht gewachſen 
find. Was die Slawen für bie Haffiiche P. geliefert 
baben ift von keiner großen Bebeutung, doch zeigen 
die Leiſtungen derjelben über ihre eigene Sprache, 
ut. ihr eigenes Alterthum, daß ibmen, bei beutichen 
Borbildern u. unter deutiher Schulung, der Sium 
u. Talent für wifjenichaftliche philologiſche Forſchun⸗ 
gen nicht gebriht. Dafjelbe-gilt von den Neugrie- 
hen, welche den Fortichritten der Wiflenfchaft im 
Deutichland zu folgen ftrebei. 

Die bohe Bedeutung, welche das Stubium-des 
Klaſſiſchen Alterthums fiir die höhere Bildung be» 
figt u. trotz der Anfechtungen von Seiten bes 
Bhilantbropinismus, wie auch bin u. wieder ber 
lirchlichen Orthodoxie immer bebalten wird, ift im 
Laufe des gegenwärtigen Jahrh. in Dentichland (im 
ben Niederlanden, Slandinavien u. Griechenland) 
auch vom Staate anerfammt morben; es befleben 
daher gegenwärtig au allen Univerfitäten (jeit 1849 
auch in Oſterreich) jogenannte Philologiſche Semi · 
nare, in denen bie jungen Philologen auch zugleich 

u Lehrern für die Gymnaſien herangebildet werben. 
rüber waren dieſe Juftitute, deren erſtes 1737 zu 
Göttingen gegründet wurde, Privatanftalten. 

Die Jubelfeier der Univerfität Göttingen 1837 
bot Beranlafiung zu den Berfammiungen ber 
deutſchen Bbilologen u. Schulmänner, 
welche feitvem jährli im verſchiedenen größern 
deutſchen Städten abgehalten worden find. Zuerſt 
1838 in Münden, dann 1839 in Manbeim, 1840 
in Gotha, 1841 in Bonn, 1842 in Ulm, 1843 in 
Kaſſel, 1844 in Dresden, 1845 in Darmiftabt, wo 
ſich neben ben deutihen Philologen bie Deutſche 
Morgenländiſche Geſellſchafſt conflitwiete, welche 
biejelbe Zeit u. denjelben Ort der Verſammlung 
mit ben Bhilologen beibehalten bat, 1846 in Sena; 
1847 in Bajel (1848 fiel aus u. 1849 hielten blos 
die Orientaliften in Yeipzig eine Berfammlung), 
1850 in Berlin, 1851 in Erlangen, 1852 in Göt- 
tingen, (1853 fiel aus), 1854 in Altenburg, 1855 
in are 1856 in Stuttgart, 1857 in Breslan, 
1858 in Wien, (1859 fiel aus), 1860 in Braum- 
ſchweig, wo fir 1861 Frankfurt a. M. als Ber- 
fammlungsort beftimmt wurde.“ Außer biefen För⸗ 
derungsmitteln beſitzen die deutſchen Philologen noch 
eine Anzahl Organe zum raſcheren Austauich ihrer 
Forſchungen; die bebeutendften find außer der 1858 
eingegangenen Zeitſchrift für Alterthumswiſſenſchaft, 
die von Jahn begründeten Jahrbücer für P. u. 
Bädagogik, das Rheinifche Muſeum u. der Göt- 
tinger Philologus; außer Deutichlandb beſitzt nur 
Holland rein pbilologiihe Zeilkhriften (Dinento- 
ſyne). Vgl.: Barby, Encyklopädie u. Methodologie 
bes humaniſtiſchen Studiums, Berl. 1805; Schaaff, 
Enecyllopädie der klaſſiſchen Alterthumstunde, Mag- 
beb. 1806, 2. A. 1820; Bernhardy, Grundlinien 
u. Encyklopädie der P., Halle 1832; Hofſmann, 
Alteribumswifjenihait, Lpz. 1835; Mitell, Über 


wenn bier auch die arhäslogiichen, mumiswatiihen | das Weſen u. bie Berechtigung ber P. als Wiffen- 
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B., Lpʒ. —— Elge, Über P. als Syſtem, Deffau 


1846. - 
Philomantius, Pfeudonym für Cavalliexi. 
Philomarianiten, jo v. w. Kollyeibianer. 

Philomathen, politiſche Studeutenverbindun⸗ 

gen in Wilna, gegen bie ruſſiſche Regierung, ſ. Pol 

niſche Infurrection. ARE, 
ee (n. gr.), Wißbegierbe. : 
Philomele, Tochter des atheniſchen Könige 

Pandion n. ber Zeurippe; ihre Schweſter Brofne 

mar verbeiratbet an ben König Tereus von Daulia 

in Bhokis, Beider Sohn war Itys. Als einfl 

Tereus nach Athen reifte, bat ihn Profne, ihre 

Schweſter P. mitzubringen. Tereus nahm dieſe mıit 

ſich, ſchändete fie aber unterwegs u. ſchnitt ihr bie 

Zunge aus, damit fie dies ** verrathen könne; 

v. eñtdedte aber dieſe Schanbtbat ihrer Schweſter 

durch ein Gewebe. Aus Rache ſchlachteten Beide den 

Itys u. ſetzten denſelben als Oericht dem Vater vor. 

Terens ertannte die Unthat a. verfolgte Die ent⸗ 

fliehenden Schweſtern. Dieſe rieſfen bie Götter 

um Grbarmen an, worauf Alle verwandelt wurden, 

Prokue in die Nachtigall, BP. in die Schwalbe u. 

Zerens in ven Wiedehopf. Spätere, bei. römiſche 

Dichter , vermerhielten jene Berwanblung u. ließen 

B. anr Nachtigall werben, daher noch B. der dich⸗ 

tertiebe Name für Nachtigall iſt, vgl. Aebon. 

Philomelion billemelum, Abilomẽde, Philo · 
mene), Städtchen in Phrygien an ber Grenje von 

Lytaonien; j. Alſchehr. Hier 1186 Sieg des Kaiſers 

Friedrich I. über Kilijch Arslan, ſ. Rum. 
Philomẽlos, 1) Sohn des Jaſion u. ber Deme⸗ 

ter, der im Gegenſatz zu ſeinem Bruder Plutos arm 

war u. ſeine Bedürfniſſe durch Arbeit erwarb. Er 

lehrte zuerſt Rinder als Zugthiere gebrauchen n. 

murbe beöbalb als Bootes unter bie Sterne verjeßt: 

2) P. aus Ledon in Pholis, Anführer ver Pholeer 

im zweiten Heiligen Kriege (j. d. b), bemächtigte 

fih 356 v. Ebr. bes Tempels zu Delphi, töbtete 

die Priefler u. zerftörte die Säulen mit den Am 
phitigonenbefhlüffen; daun beſiegte er bie Lokrer 

u. Thebaner, wurde aber von Letzteren 354 ent 

ſcheidend geichlagen, u. um nicht in beren Gewalt 

zu lommen, e er ſich von einem Feljen hinab 

n. fand fo feinen Tod. Sein Nachfolger im Ober 

beiehl über bie Pholeer war jein Bruber Ono⸗ 

marchos. 
Hhilomena , fo v. w. Filomena. 
Philomẽtor (gr., Mutterliebender), Beiname 
ber Könige Ptolemäos VI. von Ägypten u. Attar 
los III. von Bergamum. 
Philomuſen,/ eine 1809 in Athen gebildete Ber- 
bindung zur Befreiung Griechenlands, f. u. Grie- 

chiſcher Freibeits lampf I. 

Philomuſus (v. gr.), 1) Liebhaber der Wiſſen⸗ 
ſchaften u. Künſte; 2) Pſeudonym für Jacob Locher. 
Philon, 1) Aiheuer, Schwager bes Redners 

Alchines, war 347 v. Chr. Mitglied der Gejandt« 

ihaft, welche an ben König Philippos von Mace- 

bonien geichidt wurde. 2) Ein Erzgießer, welcher 
die Bildfänle des Hephäftion für Alegander ben 

Großen go. 3) P. aus Byzanz, griechiicher Mar 

toematiter im 3. Jahrh. v. Chr., Schüler bes Kite» 

ſibios, jchrieb Über Mechanik, wovon noch das 4. 
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im Thevenots Sammlumg der Mathematiker, Bar. 
1693; Fol.; er ift auch angeblich Berfafler der Schrift 
von bem fieben Wunderwerlen ber Welt, beraus- 
gegeben von Leo Allatius, Rom 1640, u. von 
Drei; Lpz. 1816. 4) P. aus Larifja, Rebner u. 
Philoſoph, Schüler des Klitomachos, Stifter ber 
dritten ob. vierten Mlademie; floh 88 v. Chr. im 
Mithridatiſchen Striege nach Rom, wo fi Cicero 
an ihn auſchloß. Er war weniger ſteptiſch als jein 
Borgänger u. juchte den Streit ber frühern u. 
fpätern Atadernie auszugleichen. 5) B., griechiſcher 
Arzt, von Zarjos, Zeitgenoß des Auguftus, befannt 
als Erfinder eines von ihm erfunbenen u. im ele⸗ 
giihen Versmaß bejchriebenen, in Rom ſehr ge- 
mwöhnlichen, ‚gegen Kolit u. andere Zufälle verord» 
neten Arzneimittel® (Bhitonium), das aus Opium, 
Safran, Bertramwurzel, Eupborbium, weißem 
Pfeffer, Bilſenkraut, Narben u. attiichem Honig 
beftand; in Weber: Die elegiihen Dichter ber Helle 
nen, Fraukf. 1826. 6) Griechiicher Geſchichts⸗ 
ſchreiber, jr. iiber Jeruſalem, Fragmente gelam- 
melt von Philippion, Berl. 1830. JB: Judbäns, 
aus Alerandria, geb. um 20 v. Ehr., ein Jude; bes 
leitete 39 n. Chr. eine Miffion ber alerandriniichen 
uben an ben Kaifer Kaligula, um ſich megen 
Bebrüdungen von Seiten bes römiſchen Statt- 
balters zu beſchweren, wurde aber abgemieien; 
er. flarb gegen 54.n. Chr. P. beſaß eine ausge 
breitete Belanutichaft mit ber Platoniſchen Philo- 
fopbie u. fuchte die philoſophiſchen Anfichten fei- 
ner Zeit im: Pentateuch twiederzufinden, melchen 
er burch allegorijche Interpretation feines geichicht» 
lichen Inhalts zu Ehren bringen wollte, Bloje Sa- 
gen find, daß Ph. Ehrift geworben fei u. mit bem 
Apoftel Petrus eine Zufammentunft gehabt babe: 
Das dog matiſche Syftem bes P. if ein in jübi- 
ſchem Sinne ftreng feftgebaltener, aber auf plato- 
niſche Weiſe ausgebildeter Monotheismus. Er 
ſcheidet zwiſchen Gott an ſich, dem Seienden, dem 
Abſoluten, welcher nur ein tranſeendentes, aber lein 
immanentes Daſein bat, u. bem Gott, welcher ſich 
offenbart, namentlich als Urheber der Welt, welche 
er, beſtimmt durch ſeine Güte, aus ber Urmaterie 
(Hple) Durch ben Logos ſchaffen ließ u. erhält u. 
regiert. Diele Beziehung bes von ber Welt an fi 
getrennten Gottes doch wieder zu ber Welt wird 
vermittelt durch Mittellräfte (Dymameis), melche 
göttliche Kräfte u. Eigenſchaften find, wie bie pla- 
loniſchen Ideen; burch diefe Kräfte find die Kräfte 
ber Welt entftanben u. von benjelben wird die Welt 
burchbrungen, u. fo ift bie Welt geichaffen u. jo 
wirb fie erhalten. Der Logos (ſowohl das Wort, 
u. zwar nach bibliſchem Sinne das Wort Gottes, 
als nach griechifchem Sinne der Grund ber Dinge, 
bie Idee, bie Ideenwelt), ift felbft eine Mitteltraft, 
flieht aber. als die erfte u. tefie näber bei Gott u, 
über ben anderen Kräften, in ihm concentriren fich 
bie andern; inbem fie, wie er aus Gott ausgefloſſen 
ift, wieber von dem Logos ausfließen u. von dem⸗ 
jelben burhbrungen werben. Gr ift bas Werkzeug, 
woburd Gott bie Welt jhuf; durch ibn wurde bie 
eſtaltloſe Urmaterie vertbeilt (baber heißt er ber 
iler), fo daß zumächft bie vier Elemente daraus 
bervorgingen u. dann bie Daraus gebildeten Erea- 
turen, indem Gott die in dem Logos rubenden 
Ideen in die Materie eindrlidte; durch ihn erhält 
u. regiert Gott auch das Geſchaffene (daher heißt er 
ber Statthalter Gottes). Bon dem Logos ift ver- 


Buch u. Fragmente des 7.1:8.übrig find, herausgeg, | ſchieden erft bie Weisheit Gottes (Sophia) als bie 
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neben. dem Logos Äftefte Kraft, dem Logos jehr 
verwandt, auch Weltfchöpferin genannt u. mehr in 
bibliſchem Sinne u. femininer VBereutung ges 
braucht; Logos u. Sophia bedingen fich gegenfeitig, 
inbem der Logos aus ber Sophia außftrömt u. jener 
dieſe offenbart; dann ber Geift Gottes (Puenma) 
als die göttfihe Einwirfung auf den Meuſchen, 
welcher von oben kommend ven Menſchen nach obeu 
zieht, nur in dem frommen Menſchen bleibt u. ſich 
namentlich als Begeifterung der Propheten äußert, 
Die Engel find, während die Kräfte. als bloße Ab- 
ftractionen erſcheinen, bie ſchon in dem A. T. auftre» 
tenden Perſönlichleiten, welche als Mittelweſen mit 
ben perjonificirten Kräften ihre Berührung finden; 
fie find Lörperlos, haben ihren Sit in der Luft u. 
werben von Gott als Diener u. Mittler zwiſchen 
ihm, dem Reinen, u. ber unreinen Materie ge» 
braudt, um bas Böſe als Strafe zu bringen, wel- 
ches dennoch heilbringend für ben Menſchen ift; 
baher kennt P. keine böſen Engel u. auch keinen 
Teufel. Die Ethik des P. ift die der Sokratiſchen 
Säule, bei. des Plato u. ber Stoiker, u. fteht im 
ſcharfem Gegenjage zu ‚ber der Epikureer. Die 
—— iſt ihm die höchſte Tugend, ja ber In» 
begriff aller Tugenden. Die Sittlihleit des Men- 
ſchen wird auf 
Willen abgeleitet. Das pofitive Element ber — 
lichen Heiligkeit iſt die Liebe, dieſe bezieht ſich auf bie 
Sünder. u. mäßigt ſeine Gerechtigkeit. Die Kluft 
zroifchen bem heiligen Gotte u. dem durch bas 
Wohnen in irbiihem Leibe verunreinigten u. um« 
heiligen Menſchen wird auch durch bie Kräite 
permittelt, mamentlih burch den Logos. Dieler 
ift einmal bie der menichlihen Seele von Na» 
tur inwohnende göttlihe Kraft, das Ebenbild 
Gottes, das Gemifien, dann die immer von 
Neuem in bie menſchliche Seele einftrömenbe 
Kraft Gottes, das Abbild des Ebenbildes, ber Leh⸗ 
rer ber Tugend. Im der pbilonifhen Anthro— 


ott bezogen u. von jeinem heiligen 
tt» 


pologie erſcheint theils eine platoniſche, theils 
eine bibliiche Anficht. Nach platoniicher Anficht ge 
bie Seele des Menſchen als präeriftent; dieſe Ert« 
ftenz war unmateriell u. geiftig, u. der Sinbenfall 
bat fich ſchon im dieſer Eriftenz ereignet, indem bie 
Seele (Pſyche) des Geiftes durch Wißbegierde u. 
dur Abfall von Gott in ber Liebe zur Erbe ſich 
mit einem fterblihen Leibe verband, in welcher 
Berbindung aber ſich die Seele vor ber ge 
Hingabe an die Lüfte u. Begierden bes Teibes be» 
wahren u. vielmehr ſich das Sinnliche untertban 
machen u. beherrſchen muß, ı. aus welcher Verbin⸗ 
dung fie nach beftimmten Perioden: wieder befreit 
wird. Nach bibliihem Begriff war ibm der Menſch 
nach dem Logos, dem Ebenbilde Gottes, geſchaffen 
u. zwar volllommen an Leib u. Seele; aber als 
Geſchöpf konnte er nicht in diefer Bolllommenbeit 
bleiben; die Sünde fam aber erft durch das nach— 
erichaffene Weib in bie Welt un. wurde Durch bie 
Übel in der Welt geftraft. Zwar erbte die Sünde 
unter ben Menſchen fort, doch ging ihnen das 
Ebenbild Gottes nicht ganz verloren, ſondern wurbe 
nur verdunlelt, denn ber Menſch bleibt burch den 
Logos im Berbindung mit Gott. Das gebliebene 
er Ebenbild zeigt fich bei. in ber Freiheit des 

enjhen, durch deren Anwendung er in Anſchluß 
an Gott Gutes, obne dieſen Anſchluß aber Böſes 
thut; aber auch das Böſe leiter Gott für feine bei- 
ligen Zmwede zum Guten. In eſchatologiſcher 
Hinſicht ift nah P. dem Menſchen mit der himm⸗ 
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liſchen Natur auch die Anlage zur Unſterblichleit 
gegeben, derſelben wirklich theilhaftig wird er erſt 
durch hie Philoſophie in ihrer ſittlichen Faſſung u; 
burch Übung der Tugend. : Die Tugendhaften ha⸗ 
ben ihren. Lohn fchon auf der Erde in fih durch die 
Seligkeit, die Böfen die Strafe durch das Elend, 
bie Furdt u. die Traurigkeit. Je mehr bie Seele 
fih auf Erben der Sinnlichkeit hingegeben bat u. 
von berjelben verumreinigt worben ift, einen befto 
größeren Kreislauf muß jie machen, ehe fie gereinigt 
wird u. fo wieber zur himmlischen Heimath kom⸗ 
men kann; die fromme Seele aber ſchwingt ſich eher 
u, leichter, in bie höchſten u. volllommenfien Regio- 
nen bes Atbers zum Schauen Gottes auf, in wel» 
chem Schauen die Sefigfeit des ewigen Lebens 
beſteht. Rüdfihtlih des Cultus verwirft B. 
von feinen Stanbpunft des Monotbeismus jo» 
wohl ben.heibnifchen, als auch wegen feiner fitt- 
lichen Richtung u. wegen feines Myfticismus ben 
jüdiſchen, da er feines ſolchen Äußerlihen Dit» 
tel8 bebarf, um fich unmittelbar Gott zu nahe. _ 
”s Theologie fand unter ben Juben won Aleran« 
bria zahlreiche Anhänger u. von ben früheften Kir- 
enlehrern. (Clemens, Drigenes) in chriftliche 
Lehrfäge gebracht, bildete fie bie Theologie ber 
Katechetiichen Schule in Alerandria. Der wichtigfte 
Berbreiter berielben im Dccibent war Ambrofius. 
Die Schriften bes P. zerfallen Ir drei Haupt«- 
gruppen :- über den Pentateuch (dazu gehören bie 
meiften), frübere philofophifche u. jpätere philoſo⸗ 
phifche; vgl. Schäffer, Quaestiones Philon., 1829; 
Großmann, Quaestiones Philon.; Lpz. 1829; 
Derielbe, De Philonis operum continua serie, 
1841 f.; Ofrörer, B. u. die alerandrinifche Theofo⸗ 
pbie, Stuttg. 1831, 2.9. 1835; Dähne, Gefrhicht- 
liche Darftellumg ber jüdifch-aferandrinifhen Glau⸗ 
bensphifojophie, Halle 1834 f.,2 Bde.; Keferftein, 
Philo's Lehre von den göttlichen Mittelweſen, 1846. 
Werte berausgeg. von Turnebus, Bar. 1552; von 
Sichel, Genf 1613, Fol.; Bar. 1640, u. Franff.1691 5 
von Thomas Mangey, Fond. 1742, Fol.; Pfeiffer, 
Erlang. 1785—92, 5 Bbe. (unvollendet). Seitdem 
wurben. einzelne bisher vermißte Schriften von Wi 
Mai, Mail. 1816 u. 1818, u. J. B. Aucher (aus 
dem Armenifchen ins Lateiniſche überſetzt), Vened. 
1822 u. 1826, aufgefunden. Alle bisher erſchienene 
Schriften enthält die Ausgabe bes P. von Richter 
u..Kloß, 1828—30, 8 Boe.,u. bei Tauchnitz, ebd. 
1851—54, 8 Bbe. 8) P. Herennius, aus By 
bios in Phönitien, Grammatiter, lebte unter Nerva, 
Trajanus u. Hadrianus; er fchrieb die Geſchichte 
bes Letzteren, überfettte auch angeblich den Sandhu- 
niathon; dieſe Überiegung in Fragmenten bei Eufe- 
bios erhalten, herausgegeben von Orelli, Lpz. 1826, 
u. son Cory, Lond. 1828. ' 
Hbilonides, von Athen, Dichter der alten Atti- 
ſchen Komödie, lebte ber Hetäre Lais zu Gefallen 
lange in Korinth; Fragmente in Hertels Vetu- 
stissimorum comicorum sententiae, Baf. 1560. 
Hhilonde, 1) Gemahlin Belleropbons, ſ. d. 
2) Tochter des Tyndareus n. der Leda; umfterblich 
buch Artemis gemacht, wurde fie in Lakedämon 
ala Perſephone verehrt. 

A (Bbilotetknos, gr.), Kinderfreund. 
Philopätor (gr., Baterliebenber), Beiname der 
Könige Ptolemäos IV. von Ägypten u. des Nito— 
medes III. von Bitbynien. 

Philopömen, aus Diegalopofis, geb. 252 v. 
Ghr., verlieh feine Baterftabt nach der Eroberung 
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Philoponos bis Philoſophie 


vdurch die Spartaner u. nahm Theil an der Schlacht 
bei Sellafia; er wendete fi dann nad) Kreta, bil- 
dete fi in ben dortigen Bürgerkriegen als Feldhert 
aus u. wurde dann erfi zum Hipparden u. 207 


zum Strategen bes Adärihen Bundes gemählt, | 


deſſen Heer er alsbald ganz neu organifirte, moranf 
er bie Spartaner bei Mantinea flug, wo er den 
König Machanidas mit eigner Hand erſtach. Um 200 
gin er wieder nach Kreta, wo er ben Gortyuiern 
eiftand. Nach jeiner Rückehr trat er 195 wieder 
an die Spitze des Adhäiichen Bundes, wurde zwar 
von Rabis zur See befiegt, verbrannte aber Gy⸗ 
tbion, befiegte die Spartaner zu Lande u. nöthigte 
Sparta 192 ſich dem Bunde anzujchließen; ba aber 
Diejer Staat bald mwieber abfiel, eroberte er 189 bie 
Stadt Sparta, riß die Manern nieder u. Kele bie 
Lyturgiſchen Geſetze ab. Darnach fiel 183 Mefie- 
nien vom Bunde ab, u. als P. dahin eifte, um die 
Abfälligen zn züchtigen, fiegte er Be am Hilgel 
bes Euandros über fie, wurbe aber gefangen u. 
von feinem Gegner Dinarchos im Kerker vergiftet. 
Seine Gebeine wurden nach Megalopolis gebracht. 
Lebensbeihreibung von Plutarchos, welcher ihn 
mit dem Römer T. Quintius Flamininus ver- 
gleicht. 
hilopönos, Johannes, |. Johannes 286). 
— die (v. gr.), Lebensliebe. 

Philopterus, Läuſegattung, fo v. mw. Federling. 
Ahlen r.), etwas liebend, Freund von etwas. 

Erste a, Art ber Aſſeln, ſ. d. F) c). 

Pbiloſoph (v. gr.), 1) jeder, welchem pbilofo- 
phiſche Forſchungen eine ernfte Angelegenbeit bes 
Lebens find; 2) ein Philofophie Übender, indem er 
firenge Marimen auf Grundlage der praftiichen Phi» 
lofopbie befolgt, bef. fofern er dies zur Schau legt 
u. dann wohl aud) fi als Sonderling darftellt. 

Anlarbaker, Afterpbilofoph. 

Philoſophem, philofophifche Lehre, Unterfu« 
Kung, Betrachtung, Meinung, Ausſpruch eines 
Bhilofopben. 

Belangen, fo v. w. Platonifches Jahr. 

Philoſophendl (Ol. philosophorum), brenz- 
fihes DI durch trodene Deftillation von fetten Olen 
erhalten, inbem man negelmeht mit Baumöl od. 
einem anderen fetten DI tränkt u. beftillirt; es ift 
bell- od. dunkelbraun, eigenthümlich unangenehm 
riechend, früher als äufßeres Mittel, jetzt nur noch 
in der Thierarzneitunft benutt. Durch MRecti- 
fication fann e8 faft ganz entfärbt werben u. riecht 
dann fehr durchdringend, enthält bef. Eupion. 

Philoſophenthal, Heines, von ber Steinach 
burchflofienes Bergthal im Schweizercanton u. bei 
St. Ballen. 

Bbilofopbentburm, altes Gemäuer am Krater 
des Ama, ſ. d. 1). 

Philoſophie (v. gr.), ber Wortbedeutung nad) 
Liebe zur Weisheit. So mie Pythagoras, welcher 
fi zuerſt vieles Ausbruds bebient haben foll, dar» 
unter nicht beſtimmte Kenntnifie, ſondern das Stre- 
ben nach Erfenntniß überhaupt bezeichnete, fo läßt 
fih das, was ſeitdem ber allgemeine Sprachge- 
brauch unter P. verftebt, nicht durch Angabe be- 
flimmter Gegenflände, deren Erforfhung ibre Auf- 
gabe wäre, wie etwa Das Pflanzenreih Object ber 
Betanif, der Ban des menſchlichen Körpers Object 
der Anatomie 2c. it, erläutern u. befiniren. Nicht ber 
Gegenftand, welcher, ſondern die Art u. Weife, in 
meicher er unterfucdht wird, gibt einer Unterſuchung 
den Charakter einer philoſophiſchen u. ihren Re— 
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fultaten ben ber P. P. ift denfende Erfenntniß, 
das Pbiloſophiren die Antübung derjenigen geifti- 
gen Operationen, deren Ergebnif eine durch das 

enten u. für das Denken gewonnene Ertenntniß 
fein würde. Darin liegt die Grengbeftimmung ber 
B. einerſeits gegen bie reine Empirie, gebanfenfofe 
Auffaffung gegebener Thatfachen, andererfeits gegen 
jede äußere Autorität, welche mit dem Anſpruch auf- 
tritt vorschreiben zu fönnen, was wahr ob. falſch fei; 
das philoſophiſche Denken gibt feine eigene 
Natur auf, wenn e8 auf ben Geift der Prilfung u. 
Kritif Verzicht feiftet. Aus ber Allgemeinbeit ber 
pbilofopbiichen Aufgabe erffärt fich die alte Defini- 
tion ber P., daß fie bie Erfenntniß göttlicher u. 
menjclidher Dinge (Rerum divinarum hnmana- 
rumque scientia) fei; aus der Unmöglichkeit, alle 
beliebigen Gebanten fir gleich wahr zu halten, u. 
dem in ber Abhängigkeit ver Gebanfen von einander 
liegenden Bebürfniß, in ber Prüfung u. Begrün- 
dung derſelben bi® zu folchen Begriffen u. Sätzen 
zurüdzugeben, bie an fich ſelbſt gemiß find u. aus 
melchen anbere Erfenntniffe abgeleitet werden fön- 
nen, bie Bezeichnung berfelben als der Wiſſenſchaft 
ber Brincipien. Die P. ift daher, mas auch ber 
biftorifhe Entwidelungsgang beftätigt, nicht eine 
befondere Wiffenfchaft neben u. außer den übrigen 
Wiſſenſchaften, fondern der allgemeine Zug bes 
menschlichen Beiftes nah Erkenntniß wird, —*8* 
er bie bloſe Auffaſſung bes thatſächlich — 
überſchreitet, immer ein philoſophiſches Element 
einſchließen. Darin iſt der natürliche Zuſammen⸗ 
hang der P. mit den übrigen Erkenntnißgebieten 
begründet; fo wie bie letzteren ber P. ihre Objecte, 
das worliber pbilofophirt werden fan, darbieten, 
fo gewinnt jeder Complex von Kenntniffen erft 
durch die Einwirfung des orbnenden, prüfenben, 
verknüpfenden Denkens den Charakter ber Riffen- 
ſchaft; jede Wiffenichaft, die mehr ift als eine blofe 
Sammlung vereinzelter Notizen, kann in pbilojo- 
phiſcher u. in unpbilofopbifcher Weile bebandelt 
werben; in bielem Sinne forbert man philoſo— 
phiſchen Geiſt in der Behandlung auch folder 
Wiffenichgften, bie Übrigens ihre beſonderen Auf- 
gaben baben. Die PB. ift fomit beflimmt, Blüthe 
ber wiſſenſchaftlichen Eultur zu fein, aber fie ift zu» 

feih eine ihrer Wurzeln, weil nur durch die Er- 
—* des Gegenſtandes in das Gebiet des Den— 
lens Erkenntniß möglich iſt. 

Die Veranlaſſungen nun, aus welchen gleich—- 
wohl die P. aus dieſer natürlichen Berfnitpfung 
mit den übrigen Wiſſenſchaften frühzeitig heraus— 
getreten iſt u. ſich nicht nur als Gompler ob, 
Syſtem eigenthümlicher Lehrmeinungen auszubil- 
den geſucht, ſondern auch ſich ſelbſt in eine 
Mehrbeit philoforbifcher Difciplinen gegliebert bat, 
liegen theil® in ber ungeheueren Weite des Ge- 
biete®, welches ſich ber wiſſenſchaftlichen For— 
hung öffnet, theils in ben Schwierigleiten der— 
elben. Wenn man 3. B. bie moberne Phyfif® 
od. Chemie mit den Anfängen ber Naturpbilo- 
fopbie ber alten Griechen vergleicht, fo fällt fofort 
in die Augen, daß die blofe Auffaffung der Na— 
turerfcheinungen durch Beobachtung u. Erperi- 
ment fammt der Beftimmung ber babei obmalten- 
den Größenverbältniffe eine Aufgabe ift, welche zu 
dem Berjuche, fie erft innerhalb ibrer eigenen Gren— 
en zu vollenden, eben fo nötbigt al® berechtigt. 
teben der äußeren Natur dringt fi) bie Welt des 


Bewußtſeins mit feinen Borflelungen u. Geban- 


72 


ten, feiner Luft u. feinem Schmerz, feinem Thun 
u. Leiden, der mannigfaltigen Werthbeftunmungen, 
bie fich in der Unterjcheibung des Angenehmen, dcs 
Schönen u. Häflichen, des Guten u. Böſen ankün— 
bigen, mit feinen religiöfen Vorftellungen u. jeinen 
Borausfegungen einer. überfinnlihen Welt ber 
Forihung auf. Wenn baber die Bemühungen, 
welche die Kenntniß der äußeren Natur zum Ziele 
haben, unabhängig von ber ®. in befonderen Willen» 
fchaften ihre Rejultate niebergelegt haben, fo blieb 
die Welt ber inneren Erfabrung der P. als ein ihr 
eigenthiimliches Gebiet überlaffen. Dazu kommt, 
daß innerbalb bes im Verlehr mit der Außenmelt 
unabfichtlich eutſtehenden Gedankenkreiſes fich ge 
wifie allgemeine Begriffe als für einen größeren ob. 
Heineren Umfang berrichende u. maßgebende ber- 
vorbeben u. gleihwohl für das prüfende Denten 
in biefen Begriffen fib Duntelbeiten, Yüden, un— 
aufgelöfte ge eutbeden, welche dem Deulen 
einen Anftoß zu dem Berjuche geben, über bieje 
Begriffe ſelbſt ins Klare zu fommen, fie eutweber 
genau u. fcharf zu beftinmen od. an ihre Stelle, 
wenn fie als unzureichend od. faljch erfannt werben, 
andere zu ſetzen. So entfteht ein Denten, welches 
bie im menichlichen —— vorhaudenen 
allgemeinen Hauptbegriffe aus der Maſſe der übri— 
en herausholt, fie zu Gegenſtänden feiner Unter⸗ 
—— macht, in ihnen ſeine Probleme findet u. 
dieſes um ſolche Begriffe ſich bewegende, in diejelben 
ſich vertiefende, auf deren zureihende Beflimmung, 
Berichtigung u. ſyſtematiſche Bertuüpfung binarbeı» 
tende Denten ift num vorzugsweile das pbilojo- 
pbiihe, jpeculative. Im diefer Beziehung ent» 
ftebt PB. als beſondere Wifjenichaft durch das Be- 
dürfniß, diejenigen Begriffe, welche andere Willen 
reihe voransiegen, wie z. B. bie Naturmifjen- 
haft u. Mathematik die Begriffe des Seins u. des 
Werbens, bes Stofjs u. der Kraft, der Kaufalität, 
des Raumes u. der Zeit ıc., die Jurisprubenz den 
bes Rechts, die Theologie den Gottes u. ſ. f., ſelbſt 
zum Gegenftanbe einer bentenden Unterfuhung zu 
machen. Allerdings liegt dadurch für die P. eine 
große Gefahr, in willkürliche Begrifispichtungen 
zu verfallen, wenn fie Die Beziehungen zwilchen ben 
Begriffen u. dem gegebenen Erfabrungsftoffe aus 
dem Auge verliert, u. daraus ertiäft fih Ber Vor⸗ 
wurf leerer Speculationen, welchen bie Vertreter 
ber empirischen Wifjenfchaften oft der P. gemacht 
haben ; anbererfeits wirb aber erft dadurch die volle 
Bedeutung der Definition, daß die P. Wifienfchaft 
ber Principien ſei, deutlich; ihr fallen alle Die man— 
nigfaltigen Probleme zu, deren Löſung bie übrigen 
Wiſſenſchaften dahin geftellt fein lafien, u. darin 
liegt eine der wictigften Urſachen des langjamen u. 
—— Fortſchrittes der philoſophiſchen For- 
ung. 

Die Mannigfaltigleit ber pbilofopbiihen Auf- 
gaben macht —— begreiflich, daß man frühzeitig 
angefangen bat, verſchiedene Theile der pbilojophi- 
fchen Unterſuchungen u. fomit eine Mebriahl pbi- 
loſophiſcher Difciplinen zu unterſcheiden. 
Die Frage, ob das gefammte Suftem ber P. nur ein 
einziges Princip babe, aus welchen alle einzelnen 
pbilojopbiihen Difciplinen abgeleitet werben fön- 
nen od. müflen, od. ob bie B. ein Complex verjchie- 
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Abiloſophie 


innerhalb der P. zu ſuchen iſt. Hiſtoriſch betrachtet 
ſiud Die gebräuchlichſten Namen der verſchiedenen 
— —— Diſciplinen Logit ob. Dialektik, 
etaphyſil mit ihren Anordnungen auf Naturphi⸗ 
loſophie (Kosmologie), Religionsphiloſophie (Na—⸗ 
türliche Theologie), Pſpchologie, Moral (Ethil), 
Rechtsphiloſophie — Afihetit (f. d. a.), 
Philoſophie der Geſchichte. Abgeſehen von der Art, 
mie einzelne philoſophiſche Syſteme bie Aufgabe 
jeder diejer Difciplinen u. ihr Berhältniß zu den 
übrigen beftimmt baben, bat man vorziiglich nach 
ber Gintbeilung bes Ariftoteles fie —— 
in zwei Gruppen geſondert, die man als theore⸗ 
tiſche u. — P. bezeichnet, je nachdem der 
Zwed einer ſolchen Wiſſenſchaft in ber theoretiſchen 
Grlenntniß od. im ihrer Beziehung auf bas Handelu 
liegen follte. Durchgreifender als dieſer Unterſchei⸗— 
bungegrund ift ber in ben Begriffen jelbft, um 
deren Beflimmung, Entwidelung u. Anwendung 
e8 ſich bandelt, liegende Unterjheidungsgrund, ob 
die Begriffe ſelbſt Erklenntnißbegriffe od. Mufter- 
begriffe, Vorbilver, find, d. h. ob fie mit dem An- 
fpruche auftreten, barjiber zu entfcheiden, was bie 
Welt ber Erſcheinungen ift, welche Urſachen ihr zu 
Grunde liegen u. nach welden Gefegen ihre Ber- 
änderungen erfolgen, ob. ob fie ſich als Maßſtab 
ihres Wertbes u. jomit ald Normen der Beurtbei- 
lung u. Motive des künſtleriſchen u. praftiichen 
Handelns ankündigen. So treten Metaphyſil, Res 
Iigionsnhilofopbie, Philoſophie ber Natur u. der 
Geſchichte, Pſychologie auf die eine, Moral, Rechte: 
pbilojopbie u. Äſthetik auf die andere Seite; ben 
legteren fallen die Ipeen des Schönen u. Guten 
anheim, während bie Forderung der Wahrheit ſich 
bald auf die Wahrheit ber theoretiichen Erkennt: 
niß, bald auf die Gültigkeit fittlicher u. äſthetiſcher 
Ideale beziebt. Wenn man daher die P. auch als 
Wiſſenſchaft der Ideen bezeichnet hat, fo be» 
zieht fich dies, wenn man nicht jeden allgemeinen 
Begriff eine Idee nennen will, lediglich auf bie 
letzte Gruppe philoſophiſcher Willenjchaften. Da 
endlich jebe ſowohl rein theoretiiche als äſthetiſch 
praftiiche Unterfuhung es mit Begriffen u. ihren 
Berfnüpfungen zu tbun bat, fo brängte fich ſchon 
dem Plato die Frage auf, ob es für bas Verfahren 
mit Begriffen nicht eine Gelegmäßigkeit gebe, welche 
eine Entjheidung über ihre Richtigkeit u. Unrich« 
tigkeit enthält, u. jo ift Durch bie ſyſtematiſche Ant« 
wort, welde Ariftoteles auf dieſe Frage gab, bie 
Logik (bei Plato Dialektif genannt) noch in ben 
Kreis der philoſophiſchen Difciplinen getreten, wo— 
bei es ziemlich gleichgültig if, ob man bie Nach— 
weilung ber dem Denten immanenten Geſetzmäßig⸗ 
feit für eine Propädeutik od. Methodik alles wifjen- 
ſchaftlichen Verfahrens überhaupt od. für einen 
Theil der PB. felbft erflärt. ebenfalls ift diefe 
Unterſuchung wefentlich philofophifcher Natur. 

Die Darftellung der verſchiedenen Verſuche, bie 
Aufgaben der P. zu löſen u. dadurch zu einer zu⸗ 
fammenbängenden Erfenntniß zu gelangen, ift die 
Geſchichte der B., welche, weil die philoſophiſche 
Dentweije theils vielfah von den unabhängig von 
ber P. vorhandenen fittlihen, politiſchen u. reli- 
giöien Vorftelungsarten u. Tendenzen abbängt, 
theils aber auch auf den Gedantentreis u. die Be- 


benartiger Unterſuchungen ift, deren jede ihre eige ; firebungen eines Beitalters zurüichwirkt, zugleich ein 
nen Sundamentalbegriffe hat, wie vielfach auch ibre | 


Rejultate in einander eingreifen mögen, ift eine 
metbodologijche Frage, deren Beantwortung jelbft 


wichtiger Theil ber allgemeinen gl ift. 
Die Anfänge einer begrifjsmäßigen Bebaublung 
philoſophiſcher Fragen lafjen ſich deutlich erſt bei 


- 
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Philoſophie 
ben alten Griechen nachweiſen; die Philoſopheme theils darin, daß er ben Sophiſten 
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ber orientaliſchen Völker find mehr mythiſche Dich» | die als Lehrer praltiſch nüglicher Kennmilje zugleich 


tungen überben Urjprung der Welt u. bie in derjelben 
maltenden Kräfte, ala Brobucte eines reflectirenben 


Dentens, u. wenn fi auch nachweiſen laſſen follte, 


daß die älteſte grichiihe Naturphilofopbie Be— 
ziebungspımlte zu den religiöfen Anfchauungen 
der Aguptier u. Perſer gehabt babe, jo ift 
doch die Entwidelung eines eigentlich philoſophi⸗ 
ſchen Gebantenfreifes eine jelbftändige Leitung der 
viechiichen Deuter. Die Gejhichte ber griedi- 
ben u. jomit überhaupt ber antilen P. zer- 
fällt in brei Perioden, bie fich wie Anfang, Blüthe 
u. Berfall zu einander verhalten; bie erfte umfaßt 
die Zeit von den Anfängen der Naturphilofophie 
bis Sofrates (600—400 v. Ehr.); die zweite das 
Zeitalter des, Sofrated, des Plato u. Ariftoteles 
(400— 322); die dritte die Zeit bis zum Erlöfchen 
ber leiten heidniſchen Pbilofopbenjhulen zu An- 
fang bes 6. Jahrh. n. Chr. Die vorſokratiſchen 
Denter beihäftigten 14 vorzugsweiie u. faft aus⸗ 
Schließen mit Speculationen über bie Natur; bie 
Frage nach bem, was ben wechſeluden Naturerzeug- 
niffen zu Grunde liegt, fuchte Die Jon iſche Natur- 
pbilofopbie (jo genannt von bem Vaterlande der 
wmeiften fie vertretenden Denter) zunächſt dadurch 
zu beautmworten, daß fie einen od. mebre Urftofje 
(Elemente) annahm, auf deren Berbünnung u. 
Berbibtung, Miſchung u. Entmiidung das Ent- 
ftehen u. Bergeben der Diuge follte zurüdgeführt 
werben lönnen, Thales Wafler, Anarimenes 
Luft, Herallitos Feuer, Empepdolles Feuer, 
Waſſer, Luft, Erde, der Letzte aljo Urheber ber bie 
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Phyſil lange Jahrhunderte beherrfchenden Annahme | 


biefer vier Elemente. So wie bieje Aufichten zuerft 
Anaragoras burd die Berufung auf eine in ber 
Welt wirtende vernünftige Kraft überfchritt, fo trat 


inder Eleatijben Schule einerjeits (deren wich ⸗ 


tigfter Bertreter Barmenibes war) u. Hera- 
Elitos ambererfeits ein Gegenjag nicht jowohl 


rüdfihtlih beftimmtter phyſikaliſcher Annahmen, 


als vielmehr rüdfichtlich der Begriffe bes Seins u. 
bes Werdens auf, indem beiden bie Frage, wie bas 
Seiende werben u. wie das Werbenbe fein könne, 
zum Bemußtiein kam; fie glaubten die darin lie- 

ende Schmierigleit dadurch löfen zu können, daß 

e dem einen Begriff bem anderen gegenüber jeine 
Gültigkeit abſprachen, indem Parmenides behaup⸗ 
tete, nur das Sein iſt, alles Werden iſt Schein, 
Herallitos dagegen, es gibt nur ein ewiges Wer⸗ 
den u. alles beharrliche Sein iſt Schein. Daß 
Seiendes aus Nichtſeiendem nicht eutſtehen könne, 
war mit Ausnahme bes Heraklitos Grundvoraus- 
ſetzung aller dieſer Speculationen, denen ſich auch 
ber von Leulippoſs u. Demofritos aufgeſtellte 
Atomismus dadurch anſchloß, daß er die Ent— 
ſtehung u. Veränderung ber Dinge aus der duxch 
eine ewige Bewegung vermittelten Berbinbung u. 
Trennung untbeilbarer Körperchen zu erklären 
ſuchte u. mit Urbeber einer Anficht wurbe, unter 
deren hypothetiſcher Annahme, wenn auch mit wich⸗ 
tigen Mobdificationen, die Phyſik u. Chemie bis auf 
unſere Zeit ſich fortgebilbet bat. Eine ifolirte Stel- 
lung nimmt bie Pythagoreiſche od. Italiſche 
Schuleein, indem fie in der Ergrünbung nicht ber 
Urftoffe, ſondern der mathematiſchen Berhältniffe 
das eigentliche Gebiet der Erfenntniß jucte. Die 
große Ummanblung, melde Solrates in ben 
philoſo phiſchen Beflrebungen hervorbrachte, beftanb 


Bertreter ber vulgären, theilweis geradezu un— 
ſitllichen praltiſchen Denkart waren, ben Inhalt 
feiner eigenen religiös» fittfihen Überzeugungen 
energiih geltend machte n. dadurch, wie bie Alten 
fagten, bie Ethil als eine zweite Perſon in bie Phi» 
—2*— einfübrte, zugleich aber auch das lebhafte 
Bedürfniß fühlte, ſich über ben Begriff bes Guten 
eine bewußtvoll denfenbe Rechenſchaft zu geben, u. 
Dadurch der eigentliche Urheber des methodiſchen 
Berfabrens mit Begriffen wurde. Die Anregung, 
welche er der Gebanfenbewegung feiner Landsleute 
gab, trug nur fragmentarifche Früchte in dem foge- 
vannten fleineren Solratijden Schulen 
(unvolllommene Solratifer), der Kyrenaiſchen 
(f. Ariftippos), ber Kyniſchen (j. Antifihenes), 
ber Megariſchen (ſ. Euflibes, Stilpo); Dagegen 
zugleih unter bem Einfluſſe der vorſolratiſchen 
Speculation die reichfien, den metaphyſiſchen wie 
etbiichen Fragen gleihwmäßig zu Gute kommenden 
in ben philoſophiſchen Leiſtungen des Plato u. des 
Ariftoteles, bereu Lehren nicht nur den Höhe: 
punft der griechiſchen B. bezeichnen, jondern au 
lange Jahrhunderte hindurch auf den Gang der 
philoſophiſchen Forſchung Einfluß gehabt haben. 
Nach dem Tode des Arıftoteles tritt ein rafches 
Sinlen der B. bei den Griechen ein; weder jeine 
Peripatetiſche Schule, noch des Plato Schüler 
(ältere, Akademie) haben etwas Weſentliches zur 
Erweiterung u. Berichtigung der P. getbau; die 
Epikureiſcheu Stoijhe Schule entbehrten beide 
eines tiefeingehenden Interefje für die Fragen ber 
tbeoretiihen Speculation u. cultiwirten, bie erftere 
in der Richtung einer flaben Gtüdjeligleitsiehre, 
bie zweite mit ernſtem u. ſtreugem Stune, vorzugs- 
weife bie Ethil u. betrachteten daber bie P. nicht jo- 
wohl als eine Aufgabe ber Forſchungen, fonbern 
vielmehr als eine durch Die Reflerion beftimmte Art 
ber Yebensführung, baber fie jede in ihrer Art das 
Bild des echten Philoſophen iu ber Schilderung 
bes „Weiſen“ ausführen. Im ber jüngeren 


Akademie (j. Artefilaos, Karneabes) zeigte fich 


zwar zum erfienmal ber Zweifel an ber Die früheren 
Syſieme beberrihenden Vorausiegung, daß das 
Denten die Dinge fo zu erkennen im Stande jei, 
wie fie find; aber die Streitigfeiten, in welde fie 
über das Kennzeihen (Kriterium) ber Wahrheit 
mit ber Stoiſchen Sıhule verwidelt wurbe, blieben 
unfrudebar, u. während auf ber einen Seite durch 
Philo aus Lariſſa un. Antiohos aus Nilalon 
eine Annäherung zwijchen beiden erfolgte, gewann 
allmälig eine fteptijche Richtung, der Zweifel an 
ber Möglichkeit u. Zuverläffigteit alles wifienjchaft- 
lichen Erfennens, nicht blos auf bem Gebiete ber 
P., ſondern auch in allen anderen Wifjenichaf- 
ten Grunb u. Boden, u. bieje Dentart, welche 
Ihon Pyrrho (kurz nach Sokrates) vorbereitet u. 
die —— Empiriſche Schule der Ärzte, 
namentlich Aneſidemos, fortgeſetzt hatte, fand 
ihren umfafjendften Ausdruck in den Schriften des 
Sertus Empiricus. 

Die Römer, ein ſchon an fich mehr zu prafuiicher 
Thätigteit als zu geiftiger Bertiefung befähigtes Bolt, 
lernten bie zus erſt in der Zeit ihres Verfalls 
(ungefähr 150 0. Chr.) feumen, u. obwohl namentlich 
Cicero durd gewandie, leichtfaßlie, zum Theil 
nad griechiſchen Originalen gearbeitete Darftellun- 
gen filr die Verbreitung ber P. in Rom wirfte, jo 
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eigneten-fich bie Römer doch vorzugsweiſe nur bie 
praftifhen Richtungen ber Epikureifchen (jolucre- 
tius) u. Stoiſchen Schule an, u. mas römiſche 
Schriftfteller, wie Seneca u. ber Railer Mar- 
cus Aureliuß, in biefer Richtung feifteten, ift 
auf ben Gang ber wiffenichaftlichen Forſchung von 
feinem bebeutenden Einfluß geweſen. Die trübe 
Gährung der erften Jahrhunderte n. Ehr. führte 
überhaupt zu einer Vermiſchung verfhiebenartiger, 
zum Theil beterogener Elemente (Effecticts- 
mus, Syntretismuß), in welcher ein unffares, 
bald philoſophiſches, halb religidfes Bedürfniß feine 
Befriedigung ſuchte. Während auf der einen Seite 
die Beihäftigung mit der P. ſchon bei den aleran- 
driniſchen Gelehrten zur Sade ber bloſen Ge- 
lebrfamleit geworden war, griff man anbrerjeits in 
bas entlegene Altertbum al® Quelle angeblich ur- 
alter geheimnißvoller Weisheit zurück; orientalifche 
Borftellungsarten verfhmolzen mit platoniichen u. 
ariftoteliichen Lehren; die mübjame Anftrengung 
bes forichenden Denkens wurde mit der Behaup⸗ 
tung einer unmittelbaren Anſchauung des Gött- 
lichen vertaufcht; dem unter der Autorität der 
Offenbarung auftretenden Ebhriftentbum eine my- 
ſtiſch philoſophiſche Wunbermelt gegenübergeftellt, 
um durch fie die Anſchauungen bes antilen Heiben- 
thums zu retten, u. fo bezeichnet ber Neupytba- 
goreiamus u. ber aleranbrihifhe Neuplato- 
nismus nicht fowohl eine weitere Entmwidelung 
ber alten P., als vielmehr ben Kampf einer unter- 
gehenden mit einer ſich neubildenden geiftigen Welt. 

Die zweite Hauptperiobe ber Geſchichte ber P. 
bildet die Zeit bes — Mittelalters 
von 6.—15. Jahrh. Äbgeſehen von ben philoſo⸗ 
phiichen Beftrebungen ber Araber im 9.—13. Sabeh. 
ift dieſe Periode im Allgemeinen burch die Ab- 
hängigleit der P. von der chriſtlichen Theologie 
charalteriſirt. Der Einfluß bes Ehriftenthums als 
einer geoffenbarten Lehre, bie ihrer Natur nach jebe 
Kritik ablehnte, war, wie fegensreich auch bie ba- 
durch bewirkte Umgeſtaltung bes religiöfen Glau- 
bens war, doch der Selbſtändigkeit ber philofophi- 
ſchen Forſchung nicht günftig. Zwar empfanben in 
den erften Jahrh. n. Chr. die bebeutenberen, na- 
mentlich bie griechiſchen Kirchenväter, wie z. B. 
Clemens von Alexandrien u. Origenes, das Beblirf- 
niß die hriftliche Lehre mit den Refultaten ber belle- 
niihen Bildung zu vermitteln; fie betrachteten bie 
—— namentlich die Platoniſche P. als eine 

orbereitung auf das Chriſtenthum; ebenſo ſtand 
die Ausbildung u. Fixirung der chriſtlichen Dogmen 
vielfach unter dem Einftuffe eines von ber griechi⸗ 
ſchen P. entlehnten Begriffsapparates, u. in ber 
Lateiniſchen Kirche ſuchte namentlich Auguftinns 
mit tiefphiloſophiſchem Sinne in die chriſtlichen 
Dogmen einzudringen; aber zugleich machte ſich 
dur Kirchenlehrer, wie Tertullianus, Arno» 
bius, Lactantius, u. durch Päpſte, wie Gregor ben 
Großen, eine fromme Beradtung u. Berbammung 
der P. als blofer Weltmweisheit (Scientia saecu- 
laris) geltend u. gelangte im ben folgenben, allem 
wiffenichaftlihen Intereſſe abgewanbten, mit lüm⸗ 
merlihen Überbleibſeln won dem geiftigen Reich 
thum der alten Welt ſich bebelfenden Jahrhun— 
berten mit der Ansbilbung der Hierarchie zur 
Herrſchaft. Dieſes Berbältniß änderte fih auch 
nicht weientlih, als im 10. u. 11. Jahrh. an ben 
biihöflihen Schulen u. fpäter an ben Univerfitäten 
fi wieber eine philoſophiſche Thätigkeit zu regen 
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begann, bie durch ben Namen der Scholaſtil be- 
zeichnet wirb.. Für biefe waren bie Myſterien der 
chriſtlichen Dogmatik ımantafibare Thatſachen; bie 
Aufgabe der B. war barauf befchräntt, fie mit Hülfe 
der Logik in ein formelles Syftem zu bringen; u. 
obwohl der Befichtöfreis ber Schofaftil fih durch 
die im 12. Jahrh. eingetretene Kenntniß ber phyfi- 
ſchen u. metaphyſiſchen Schriften bes Ariftoteles er- 
meiterte, jo führte bie body im Ganzen u. Großen 
nur zu einer ebenfo ſtlaviſchen Anhänglichleit an 
bie ariftotelifche Kehre, wie die Kirche in Beziehung 
auf das Dogma forberte. Bor Ariftotele® u. dem 
Dogma beugten fich jelbft fo eminente Geifter, wie 
Abälard, Albert der Große, Thomas von Aquino, 
Duns Scotus ; auch ber Streit zwifhen Romina- 
lismus u. Realismus änderte in ber Blüthezeit 
der Scholaftif daran nichts ; erft im 14. Jahrh., als 
bie Scholaftif ſchon zu finten begann, wurde er von 
Einfluß. Seit dem Anfang des 15. Jahrh. fingen 
innerhalb ver Scholaftil Symptomebes inneren Ver⸗ 
fall® dadurch fich zu zeigen an, daß theil® bie Diy- 
ftit ihr gegenitber das Bebürfniß einer tieferen reli- 
iöſen Befriedigung geltend machte, theil® inner- 
Bath ihrer jelbft ver Drang nad) freierer Bewegung 
in ber Unterſcheidung zwiſchen pbilofophifcher u. 
tbeologifcher Wahrheit einen Ausweg fuchte. Nach 
der Eroberung von KConftantinopel (1453) trat 
durch das wiederermachende unbefangene u. begei- 
fterte Stubium bes Klaſſiſchen Alterthums ein Auf- 
ſchwung bes geifligen Lebens ein, ber jehr bald zu 
heftigen Angriffen auf die Geihmadlofigfeit u. 
Unfruchtbarkeit der jcholaftifhen Art zu philofo- 
pbiren führte. Diefe allgemeine erg ber 
Geifter, deren Berlauf u. Refultat man als bie 
Wiederberftellung ber Wifjenfhaften 
(Restauratio literarum) bezeichnet, dauerte im 
16. Jahrh. fort u. wurde durch die, zum Theil von 
ihr mitgetragene kirchliche Reformation verflärkt; 
neben bem erneuerten Stubium ber antiten Phi- 
loſophie, namentlih bes Plato u. Ariftoteles im 
ihrer urfprünglichen Geftalt (ba® Mittelalter hatte 
fich ‚mit meift jehr ſchlechten Überfeungen bebelfen 
müfjen), gelang es Männern wie Galilei, Toricelli, 
Eopernicus die Grundlagen der mobernen Natur⸗ 
wiſſenſchaft zu entdeden u. den Aberglauben an bie 
ariftotelifhe Phyſil u. Aftronomie zu zerftören. 
Für die P. hatte dieſe Umgeftaltung ber geiftigen 
Beftrebungen aber zunächſt nicht bie Folge einer 
ftreng methodiſchen Erneuerung ihrer Unterfuchun« 
gen; bielmebr erzeugte fie auf biefem Gebiete ein 
unruhiges, tinmultuariiches, theilweis durch wunder⸗ 
liche Irrwege ſich fortarbeitendes Verfahren, deſſen 
gemeinſchaftliches Merkmal vorzugsweiſe in derüber 
geugum fiegt, daf man mit den Überlieferungen 
er Scholaftit brechen u. nach eigenen Grundſätzen 
(juxta propria principia) die Erfenntniß Inden 
mühe. Die Schriften bes Marf. Ficinus, Fran 
Batritius, Giord. Bruno, Andr. Cäfalpinus, Cäſ. 
Baccini, Petr. Pomponatins, Bern. Telefius, Thom. 
Campanella, Nic. Taurellus u. &. bieten in bieier 
Beziehung ein ſehr buntes Bild kritiſcher, tbeofo- 
hiſcher, pantbeiftifcher u. naturpbilofophiiher An⸗ 
ichten dar. Zugleich drangen Betr. Ramus auf 
Bereinfahung der Logil, Mich Montaigne u. Bet. 
Charron wendeten ıhre reiche Welt» u. Menfcen- 
fenntniß auf praltifhe B. an; Nic. Machiavelli 
u. 3. Bodin begannen politiſche Fragen wieder in 
ben Kreis der pbilofophifchen Erörterung zu zieben. 
Mit dem 17. Jahrh. beginnt nun bie britte 
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Hauptperiobe der Geſchichte der P., welche man 
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Welt viel fruchtbarere Lehre aufgeſtellt zu haben 


die der neueren P. nennt. Ihre charalteriſtiſchen Ichien. Die ſpeculativen Elemente der Gartefiaui- 


Mertmale liegen nicht un in der Freiheit u. Unab- 
hängigteit der philoſophiſchen Forſchung von Außerer 
Autorität, fondern aud in dem Streben nach metho- 
diicher, die verſchiedenen Problemebder B. gleichmäßig 
berüctfichtigenben Unterfuhung. Die beiden Denter, 
auf welche man bie Anfänge der neuern B, zurück⸗ 
führt, find Baco von Berulanı u. Rene Descartes 
(Carteſius), u. die Verſchiedeuheit der Richtungen, 
welche fie einfchlugen, war lange Zeit für bie 
Entwidelung der P. maßgebend, Der Mittelpunkt 
für die Bemühungen Baco's war Erlenntniß ber 
Natur; er wies vor Allem auf die Gefahrung als 
Die Duelle der menſchlichen Erkenntniß bin, d. 5. 
auf forgfältige, vorurtbeilsfteie, möglichft um- 
fafjenbe, dur das Experiment unteritligte Be- 
eg der Thatſachen u. vorfichtige,. auf ben 
wirklich beobachteten Thatbeſtand gegrünbete Ab- 
leitung allgemeiner Säte. Er zeichnete hiermit 
ber Naturforihung bie Methode der Inbuction 
vor, durch welche biefelbe jeitbem fo glänzende Fort» 
ſchritte gemacht bat. Diefe empirifche Richtung 
verfolgten in England Thom. Hobbes u. John 
Lode. Bei dem Letztern tritt ſchon der von Kant in 
anderer Weiſe wieberaufgenommene Gedanke ber- 
vor, daß die Unterſuchung bes menſchlichen Er- 
tenntnißvermögens eine Borarbeit für jeden Verſuch 
einer Metaphyſil jei, u. dadurch erhielt die P. eine 
vorzugsweiſe pſfychologiſche Richtung. Meta- 
phofif als Erfenntnif des Wejens der Dinge erfchien 
als unmöglich; gerade ber Empirismus des Hobbes 
u. Yode führte zu der Einſicht, daß ber finnlich 
gegebene Erfahrungsftoff uns nur Erfeheinungen 
ertennen laſſe, u. daraus erflärt ſich, daß ſich aus 
ibm bei Berkelei eineidealiftifche, bei Dav. Hume 
eine ſkeptiſche Richtung entwidelte. Andererſeits 
lag in der Beſchränkung des Wiffens auf das er 
fabrungsmäßig Gegebene die Gefahr einer Zuriid- 
drängung u. Berfennung ber fittlihen u. religidien 
Intereſſen; eine gegen fie fi negativ u. polemifch ver- 
baltende, vein jenjualiftiihe u. materialiftiiche 
Richtung harakterifirt die franzöfifche P. des 18. 
Jahrh., wie fie bei den fogen. Encyllopädiften 
(Eondillac, Diderot, D’Alembert, La Mettrie, Bol- 
taire, Helvetius ꝛc.) in verſchiedenen Abftufungen 
bervortrat. Ein ernfterer Sinn für Religion u. 
Moral durchdringt die Schriften der englifhen 
n. ſchöottiſchen Moralpbhilofopben, Piy- 
hologen u.Metaphyfiler, Ad. Ferguſon, Fr. 
Hutdinjon, Ad. Smith, Dav. Hartley, Thom. 
Reid, Dug. Stewart ꝛc. 

Im Gegenfatze zu Baco hatte Descartes unter 
Hinweifung auf das Ich als den durch keinen 
Zweifel anzutaftenden Träger alles Denkens in 
gewiffen angebornen Begriffen, namentlich dem 
Sottes, die Grundlage der wahren Erlenntniß 
geiucht u. einen Dualismus ber geiftigen u. benten- 
den, ſowie ber lörperlichen u. ausgedehnten Subftanz 
an die Spitze ſeiner Weltanſicht geſtellt. Der große 
Einfluß, welchen er auf-jein Zeitalter ausübte, 
hatte aber weniger in feiner Metaphyſik, als wielmehr 
darin feinen Grund, daß er theils die Mathematik 
in glänzenber Weife erweiterte, tbeil® burch feine 
Sorpuscularpbilofophie(mehanijche Naturs 
philoſephie), d. h. durch eine modificirte Wieder- 
berfiellung des Atomismus, eine im Vergleich mit 
ber ariftotelijch ſcholaſtiſchen Lehre von ben jubftan« 
jiellen Formen für bie Erklärung ber materiellen 


[hen Lebre kamen vorzugsmeile bei Malebrande 
u. bei B. Spinoza zur Geltung, welcder Letztere 
aus bem Begriffe ver Subftanz ein Durchgeführtes u. 
in ſich geichloifenes bantbeiftilhes Syſtem ableitete. 
Deutſchland trat in den Kreis ber Beitrebungen ber 
neueren P. durch G. W. Yeibnik ein, weicher in 
feiner aus einer Neaction gegen bie berrichenbe 
Corpuseularphiloſophie bervorgegangenen Mona⸗ 
dologie einen Standpunkt gewonnen zu haben 
glaubte, von welchem aus ſich eine Einfäit in bie 
relative Wahrheit ber verſchiedenſten metaphyſiſchen 
Lehrmeinungen gewinnen lafle. Die Art, wie Chr. 
Wolff u, feine zahlreichen Auhänger bie Leibnitsifche 
Lehre benugten, rechtfertigt nur zum Theil die ge» 
wöhnliche Bezeihnung Leibnitz-⸗Wolffſche P.; 
Wolff bewegt ſich vielfach injofern wieder auf dem 
Boden der Scholaſtik, als er eine Frage beantwortet 
zu haben glaubt, wenn er von den Begriffen, auf 
welche fie ſich bezieht, eine Nominaldefinition ge⸗ 
geben bat; aber er hat jedeufall® das Verbienft, bie 
gelammten philoſophiſchen Wiffenichaften in eim 


großes ſyſtematiſch geordnetes ebrgebäude vereinigt 


zu haben, wozu ibm feine Fertigkeit in der Hand« 
Kaps ber logiichen Formen u. fein unermüdlicher 
leiß ganz bei. befäbigten. Der in feinen Schriften 
mit großer Bebaglichkeit fih ausbreitende Dogma- 
tismuslonnte bie Bebürfniffe eines ſcharfen Den- 
tens nicht befriedigen; aber das fintende Anſehn 
biefes Dogmatismus machte in Deutjchland zunächſt 
einer auf Faflichleit u. Gemeinnützigleit hinarbeiten- 
ben BPopularpbilofophie Plaß, welde, indem 
fie nach Aufflärung firebte, doch jeder tiefern theo⸗ 
retiihen Unterfuhung aus bem Wege zu geben u. 
mit den firengen Forderungen der Sittlichleit durch 
eine ſchlaffe Glüdjeligteitslehre fich abzufinben juchte. 
Gleihwohl war Las Zeitalter von vielfachen geifti- 
en Interefien durchdrungenz den bebeutendften Ein» 
Fuß darauf hatte der — welchen die deut⸗ 
che Nationalliteratur durch Windelmann, Leifing, 
Herber, Goethe erbielt; die Begeifterung für Kunft u. 
Poeſie begegnete ſich mit einem lebhaften Intereffe 
für allgemeine Eultur, Erziehung, Verbeſſerung 
bes öffentlichen Lebens, u. fo fand Imman. Kant, 
mit weldem ber zweite Hauptabichnitt ber Ge» 
ſchichte der neuern P. beginnt, in ben legten Jahr⸗ 
zehnten des 18. Jahrh. einen überaus empfänglichen 
Boden. Sein Unternehmen, durch Kritik der menſch— 
lihen Erlenntnißvermögen die geſammte P. zu re- 
formiren, mit der Nachweiſung ber von ber Er» 
fahrung unabhängigen Grundlagen der Erkenntniß 
zugleich bie umiütberjchreithbaren Grenzen berjelben 
für immer feftzuftellen u. das die Grenzen ber 
Erfahrung überfchreitende Gebiet bes religiöien 
Glaubens u. ber fittlihen Überzeugungen vor ben 
Angriffen eines fenfualiftiihen Steptiismus zu 
fihern, fand feine Ausführung in bem von ihm auf» 
eftellten transscendentalen ob. fritifhen 
— welcher den dogmatiſchen Behaup⸗ 
tungen ber älteren Schulmetaphyſit alle Berechtigung 
abſprach u. die unbedingte Gültigleit des Sitten- 
geſetzes als das wahre m. allein haltbare Motiv 
bes Glaubens an Gott, Freibeit u. Unfterblichkeit 
eltend machte. Die in Deutichland eine Zeit lang 
An allgemein berrichende Lehre Kants wurbe ber 
Ausgangspunkt einer Anzahl bebeutender, raſch 
auf einander folgender pbilojophiiher Syfteme, 
deren durch I. ©. Fichte, Schelling u. Hegel bes 
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"Yeichnete 
bes Idealismns liegt. Die Wendung, welche die 

in Deutſchland dadurch nahm, daß Fichte den in 
Kants Lehre liegenden kritifchen Idealismus zu einem 
Auf die Spitze des Begriffs vom Ich geftellten fireng 
durchgeführten jubjectiven Idealiomus ent- 
wickelte, welchen S elling unter dem Einfluß der 
ſpinoziſtiſchen Lehre Durch feine Ipentitätspbir- 
loſophie, Hegeldurd einenabfoluten Idea- 
fiamu8 überbot, welcher Gott u. die Welt ald den 
Dialektifchen Proceß der fich felbft darflellenden, ſich 
in der Welt zum Bewußtfein bringenden abjoluten 
dee zum Gegenftand eines ebenfalls abfofuten 
Wiſſens gemacht zu haben glaubte: biefe Wendung 
bat einen ben eigenen Abfichten bes nüchterneñn 
Kant ſchnurſtrals entgegengeſetzten Verlauf gehabt. 
Den Gegenſatz dazu bieten die Unterſuchungen J. F. 
Herbart's, welcher, abgeſehen von dem eigen- 
thümlichen Charalter ſeiner Ethik, zunächſt in den 
Widerſprüchen, in welche ſich ſchon der Fichte'ſche 
Idealismus verwicleln mußte, die Veranlaſſung 
fand, bie Probleme der Metaphyſil ſchärfer zu ber 
ſtimmen u. methobifcher zu fonbern, als dies bis ba- 
bin geſchehen war, u. welcher durch eine fcharffinnige 
Kritil nicht der Erfenntnigvermögen, ſondern ber Gr- 
fenntmigbegriffe zu einer realiftifhen Metapfäfit 
gefiihrt worden ift, deren Nefultate für bie Piycho- 
logie ſtillſchweigend vielfach in ben wiflenfchaft- 
lichen Gehantentreis bes Zeitalters übergegangen 
find, für deren Anwendung auf bie fpeciellen min 
der Naturpbilofophie: aber nur noch fehr unfichere 
Anfänge vorhanden find. Bei der lebhaften philo- 
ſophiſchen Thätigfeit, welche in Folge diefer um⸗ 
faſſenden pbilofopbiichen Leiſtungen in Deutſchland 
im 19. Jahrh. hattg funden bat, haben fich neben 
denjelben u. mehr od. weniger unter ihrem Einfluſſe 
manmigfaltige Richtungen u. Anfichten geltend zu ma⸗ 
hen geſucht, u. es ift in dDiefer Beziehung vorzugsweiſe 
an die Glaubenspbilofophie Fr. H. Jacobi’s, bie 
Umbildung der Lehre Kants durch Krugu. Fries, 
die pbilofophifhen Arbeiten Br. Schleierma- 
here, 3. € F. Kraufe’s, Fran von Baar 
ders, Chr. H. Weiſſe's, H. J. Fichte des Jün⸗ 
geren, Ad. Trendelenburgs, HLotze'b(ſ. d. a) 
zu erinnern. Dennoch hat der raſche Wechſel der 
philoſophiſchen Syſteme, von denen die meiſten 
mit den Anſprüchen apodiktiſcher Gewißheit auf- 
traten, ohne dieſe Anſprüche rechtfertigen zu kön» 
nen, das natürliche Band zwifchen der P. u. den 
übrigen Wiſſenſchaften gelodert; an die Stelle ber 
während einiger Jahrzehnte berrichenden pbilojo- 
phiſchen Aufregung ift eine Erſchlaffung getreten, 
welche fich darin zu erfennen gibt, daß bie übrigen 
Wifienihaften ibren Weg unabhängig von der P. 
gehen u. das noch vorhandene philoſophiſche Anter- 
eſſe ſich mehr auf die Gefchichte der B., als die V. 
ſelbſt bezieht. Gleichwohl if die Zeit von Kant bis 
auf bie Gegenwart eine der reichften Perioden für 
bie Geſchichte der philoſophiſchen Verfuche, u. weder 
Frantreih noch England (Italien u. Spanien find 
Das erftere nicht feit bem 15. Jahrh., das leßtere 
niemals von eingreifender Bedeutung für den Gang 
der philoſophiſchen Borkhung gemwefen) haben etwas 
aufjumeijen, was mit ben Anftrengumgen bes jpe- 
eulativen Denlens in Deutjchland verglichen werben 
könnte. Bol. W. T. Krug, Allgemeines Hand- 
wörterbud der philoſophiſchen Wiſſenſchaften, 2. A., 
Lpz. 1833 f.; W. ©. Tennemann, Geſchichte ber P., 
2p3. 1798 — 1819, 11 Bde.; Windiſchmann, Die 
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Philoſophie ble Philoſtorgios 
auptſtrömung burchaus in ber —— | 


P. im Fortgang der Weltgefchichte, Bonn 19827— 
1832, 3 Tble.; G. Nitter, Geih. der ®., Hamb 
1829—53, 12 Bde; I. Fr. Fries, Geſchichte der 
B., Halle 1837—40, 2 Bbe.; E. ©. Reinhold, 
Handbuch der allgem. Geld. der P., 1828 f., 3 Bde., 
3. 9. Jena 1845; Derfelbe, Lehrbuch ber Gefchichte 
ber P., Jena 1836, 3.9. 1849; A. Gladiſch, Die 
Religion u. P. in weltgeſchichtlicher Entwidelun 
Bresl. 1852; 2. Strümpell, Geſchichte der griech 
ſchen ®., Lpz. 1854 u. 1861, 2 Thle.; Chr. Aug. 
Brandis, Handbuch der Geſchichte der griechiſch ⸗ro⸗ 
miſchen P. Berl. 1835—57, 2 Ihle.; Ed. Zeller, 
Die P. der Grieden, Tübing. 1844—52, 3 Thfe,, 
2.4. 1856 fj.; Schmölbers, Essay sur les &coles 
philosophiques des Arabes, 1843; H.Ritter, llber 
unfere Kenntniß der arabifchen P., Götting. 18447 
Joh. Huber, Die B. ber Kirchenväter, Münch. 1859; 
Ed. Röth, Geſchichte der abenbländiichen P. Manb. 
1846—58, 2 Bde; J. Erbmann, Beriub einer 
wiffenfchaftfihen Darftelung der Geſchichte der 
neuern P., Lpz. 1836—53, 3 Bde.; 8. Fiicher, 
Geſchichte der neuern P. Manh. 1854—60, 3 Bde. ; 
M. Carriere, Die philoſophiſche Weltanſchauung im 
Zeitalter der Reformation, Stuttg. 1847. Über die 
Bedeutung der Kunſtausdrücke, durch welche man die 
Verſchiedenheit der philoſophiſchen Richtungen in Bew 
iehung theils auf ihre Methode, theils auf ihre Re— 
ultate bezeichnet, wie z. B. Dogmatismus, Kriticis- 
mus, Stepticismus, Empirismus, Senſualismus, 
Materialismus, Spiritualismus, Rationalismus, 
Realismus, Idealismus, Monismus, Dualismus, 
Pantheismus, Theismus, Deismus ac. ſ. d. a 

Hbilofophie, Schriftgattung, jo v. w. Brevier, 
f. u. Schrift. 

Philoſophiren, nach Erlenntniß ftreben durch 
Prüfung, Beſtimmung u. Berkluüpſung der Be— 
griffe u. überhaupt auf dem durch —E dar» 
gebotenen Wege. 

Abiiefenbir ‚ I. Pbilofophie. 

bilofopbi i (Ovum philosophienm), 
eiförmige Phiole, worin die Aldhemifien ben Ste 
ber Werjen zu gewinnen trachteten. 

Bbilofophifeher Stein, fo v. mw. Stein ber 


eifen. 

Hbilofopbifhe Sünde (Peccatum philoso- 
phieum), nad) der Jejuitenmoral eine ſolche Sünde, 
welche dem Menjchen nicht zugerechnet werben könne, 
u. er nicht ben Willen gehabt babe, Gott zu ber 
eidigen. 

— —— Tugend, Tugend aus blos 
philoſophiſchen Prineipien. 

Philoſophiſche Zeichen (Aſtrolog.), die Zeichen 
des Steinbods u. Wafjermanne, 

Philoſophismus, jo v. w. Pbilofopbie, gewöhn⸗ 
lich mit einer tadelnden Nebenbedeutung ſo viel als 
eine unbegründete, mißverftandene ob. ausgeartete 
ob. ımgebörig angewendete Philofopbie. 

Philoſophus (v. gr.), ſ. Poilofoph. Philose- 
phus nen curat (lat.), ein Philoſoph (Weifer) achtet 
das nicht, jetzt ſich darüber hinweg. 

Philoſtẽ mum (P. Raf.), Pflangengattung aus 
ber familie der Terebinthacese Kaf.; Art: P. 
radicans, in Louiſiana. 

Hbiloftephänos, aus Kyrene, griechiſcher Geo» 
graph, lebte unter Ptolemäos Philadelphos u. jchr. 
über Flüffe, über bie aflatifchen Städte, bie Injeln 
(verloren) ꝛc. 

Teen: geb. a Lariſſa in Kappa« 
r 


docien; Arianer, ſtudirte bie Wiſſenſchaften in Cou⸗ 


Philoſtratos His Phimofis 


Rantitopel n.ft. nach 425; er Ihr. Exxinosaorixn 
loropia, Geſchichte der hriftlichen Kirche von 300 — 
425, welche nur noch in einem Auszug bei Photios 
vorhanden ift; herausgeg. von Gothofrebus, Genf 
1643, von Balefius, Bar. 1673 u. Eambr. 1720. 

Philoſträtos, 1) Sohn des Berus, griechiicher 
Ecpbift im zweiten Jabrb.n. Ehr., lebte in Arhen 
u. fchrieb u. a. 43 Tragdbien u. 14 Komödien, von 
denen fich nichts erhalten hat. 2) Flavius PB. der 
Altere, Sohn bes Bor., ans Lemnos, griechiſcher 
Sophiſt der erften Hälfte bes dritten Jahrb. n. Chr. ; 
lehrte Die Berebfamteit in Athen u.dann inRom, wo 
er zu dem Kreife der Kaiferin Domna, der Gemahlin 
bes Severus, gehörte u. von wo er den Kaiſer Ca⸗ 
zacalla nach Gallien begleitete. Er ſchr: Ta eis 
row» Tuavea Anokkwrıow (Reben des Apollonios 
von Tyan), herausgeg. Ben. 1501 f., 2 ®pe., Bol.; 
Howix's od. 'Howixa (Geſpräch eines Winzers 
mit einem PBhönicier über 21 Heroen des Trojanie- 
chen Krieges), herausgeg. von Boiffenade, Bar. 
1806; Etxöves (Beichreibung von 66 Gemälden 
in ber Borticus zu Neapel), berausgen. von Jacobs 
u. Welker, Lpz. 1825; vgl. Goethe, Ps Gemälde, im 
30. Bd. der Werte; Bio: goyıoıwr (59 Lebensbe- 
jhreibungen von Sophiften) ; "Erriarokaf (erotische 
Spielereien) in ben Briefſammlungen von Aldus 
u. Eujacius, bef. herausgeg. von Boiffonade, Bar. 
1842; Epigramme; Werfe herausgeg. von Morel, 
Bar. 1608; von Diearius, Lpz. 1709; von Kayfer, 
Zür. 1844, 2 Bde., 2. A. 1853; von Weftermann, 
Par. 1849; deutih von Seybold, Lemgo 1776 f., 2 
Bde. : von Jacobs u. Lindau, Stuttg. 1828. 3)P. 
ber Jüngere, Neffe des Bor., war ebenfalls Leh⸗ 
rer ber Berebiamteit in Rom nuter Caracalla, u. ft. 
264 u. Chr.; er ichr. auch Eixöves, Fortſetzuug ber 
Schrift feines Oheims, herausgeg. mit dem Bor. ; 
vgl. Heyue, Philostrat. imaginee illustr., Gött. 
1796— 1805, Fol.; Rehfues, Über den jüngeren 
P., Züb. 1799; Fragmente der Schrift zregi yu- 
uraorızns, herausgeg. von Kayſer, Heibelb. 1840; 
biefelbe wurde in neuerer Zeit von Minoibes Miy- 
nas ganz in Griehenland aufgefunden u. heraus«- 
geg., Bar. 1858, aud von Daremberg, ebd. 1858. 

bildtas, 1) Bruder bes thebaniichen Könige 

Zauthos, welcher nach feines Bruder Tode die 
Stabt verlaffen mußte, vgl. Theben (Geidh.). 2) 
Griechifcher Mufiter, Schiller des Polyides, um 
380 v. Ehr:; befiegte in einem mufitaliichen Wett» 
fireit ben Timotheos. 3) Sohn Barmenions, Feld⸗ 
berr Aleranders des Großen, commandirte in bem 
Perſiſchen Feldzuge eine Reiterſchaar, zürnte aber 
tem König wegen ber Hinneigung defjelben zu dem 
Perſerthum u. ſprach ſich laut darüber aus. Als 
er die ihm verrathene Verſchwörung bes Dymnos 
n. Ritemadjos gegen ben König demjelben nicht ans 
jeigte, murbe er ber Theilnabme an berjelben be- 
ſchuldigt, durch bie Folter zum Geftändnig gezwun⸗ 
gen u. 329 v. Ehr. hingerichtet. 

»Hilotechnie (v. gr.), Liebe zur Kunft. Philo 
technos, ein Kunftfreund. 

Philoteknie (v. gr.), Liebe zu Kindern. Philo⸗ 
tefnos, ein Kinberfreund. 

Vhilotera (a. Geogr.), von Ptolemäos IT. an- 
gelegter Daten am Arabiſchen Meerbufen in Äghpten. 

Philothẽca (P. Kudge), Pflanzengattung aus 
ber a der Diosmene-Boronieae, Mona- 
delphia Decandria Z.; Arten: Meine Sträucher 
u Auſtralien. 

»hilotheos, fov. w. Theophilos Protofpatharios. 
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—*85 (v. gr.), Ruhmſucht. 
hilotimos, griechiicher Arzt, Zeitgenoß des 
Erafiftratos im 3. Jahrh. n. Ehr., jehrieb über 
Anatomie u. Nahrungsmittel. 

Philötios, Rinderhirt des Odyſſeus; war fei« 
nem Herrm wäbrenb deſſen Abmweienbeit mit Eu« 
mäos treu a. balf demſelben bei jeiner Rückkehr die 
Freier töbten, j. u. Odyſſeus. 

Bbilorenie (v. gr.), die Liebe zum fremden. 

Philoxknos, 1) P. aus Aytbera, geb. 435 v. 
Ebr., lebte meift am Hofe des älteren Diomyfios in 
Syrafus u. wurbe megen feiner Freimüthigkeit 
von dem Tyrannen ind Gejängniß geworfen; er 
30g dann an verichiebenen Orten Griechenlands, Ita 
liens, Sieiliens u. Kleinafiens umber u. ft. 380; 
er ſchr.: Ditbyramben (Bruchftüde geſammelt von 
Bippart, Lpz. 1843, u. von Schmidt in Dixtribe 
in dithyrambum, Berl. 1845) ;. vgl. Wyttenbach, 
De Philoxenis,. 2) (Xenaia8), geb. au Tahal im 
Sufiana, Monopbyfit im 5. u. 6. Jahrh. n.Ebr., 
ftritt mit Peter Fullo für die Monophyſiten gegen 
bie Neftorianer u. wurbe 485 Biſchof von Diera- 
polis, wobei er ben Namen ®. erbielt; als zeloti« 
ſcher Monophyſit ließ er auf bem Coneil in Sibonia 
ben Biſchof Flavianus 512 abjegen u. berief 515 eim 
neues Coneil nah Conftantinopel, wurbe aber vom 
Kaiſer Juftinus 518 entſetzt m. nach Pbilippopel, 
dann nad Gangra verwiejen, wo man ihn 522 im 
Rauch erftiden ließ. Fragmente feiner Schriften 
im 2. Bd. von Affemanni’e Bibliotheca orien- 
talis. An der Stelle ber freieren Peſchito ließ P. 
durch feinen Chorbiſchof Polylarpos das N. T. 
wörtlich ins Syriſche überſetzen, daber heißt diefe 
bie Philoxenianiſche Überfegung, berausgeg. von 
Wpite, Orf. 1778—1803, 4 Bde. 3) Griechiſcher 
©rammatıter des 5. u. 6. Jahrh., ſchr. ein griechiſch 
lateinijches Gloſſar, berausgeg. von Stephanus, 
Par. 1573, Fol., von Bon. Bulcanius u. Yabbäus 
mit Kyrillos, 

Bbilorerus (P. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Amarantaceae-Gomphronene, 
5.8. 1. Ordn. Z., gehört zu Iresine Willd.; 
Arten: Gewächſe in Südamerika u. Auftralien. 

Philtrum (ar.), Fiebestrant. 

Eta. Philumena, Märtvrerin aus der Zeit des 
Marentius, deren Gebeine in den Zwanziger Jab⸗ 
ren des 19. Jahrh. in den Katakomben zu Rom aufs 
gefunden wurden; wegen ber Wunbertbätigfeit ber» 
jelben wurde fie jeldft canonifirt, gilt ale Schutz⸗ 
patronin der Gefangenen ı. ift eine der gefeiertften 
Heiligen in Süditalien, bei. wunderkräftig gilt 
das Ol aus der vor ihrem Grabe brennenden 


‚ Yampe für Frauen im Wocenbett 


Philurina, Flecken, jo v. w. Florina. 

Philydröae, Sumpflräuter, mit büſcheligfaſe— 
riger, ausdanernder Wurzel; Blüthenhülle blumen» 
artig, zweiblätterig, drei am Grunde vermwachlene 
Staubfäden, die feitlichen unfruchtbar u. blumene 
blattartig, das mittlere mit einem Staubbeutel, 
Fruchtknoten breifächerig mit ſehr vielen Eiern; 
Kapfel breifäcerig, fachſpaltig; Keimling in ber 
Achſe des fleiichigen Eiweifkörpers. Die Gattungen 
Hetaeria u. Philydrum P. Banks), 1. Kl. 1. 
Ordn. Z.; Arten: Philydrum lanuginosum, in 
China, Auftralien; P. pygmaeum, in Auftralien. 

Philyra, Tochter des Dfeanos, Kronos zeugte 
als Roß mit ihr den Ehiron. 

Phimoſis (v. gr.), Verengerung ber Vorhaut 
bes männlichen Zeugungsgliedes, wobei bie Eichel 
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von ber Vorhaut bebedit ift, zum Unterſchied von 
PBarapbimofis, Verengerung ob. Zuſammen⸗ 
fhnüren ber Vorhaut binter der Eichel, ſo daß dieſe 
oft bedeutend angeihwollen ift. Beide Arten kom⸗ 
men ſelten als angeborene Febler,. häufiger ala 
Folgen u. Begleiter anberer Krankheiten, bei. ber 
jopbilitifchen, vor. Da meift ein entzündlicher Zur 
ftand zu Grunde liegt, dienen dagegen antiphlogi» 
ſtiſche Mittel, im bringenben Falle die Operation, 
durch Einjchneiben der verengten Vorhaut. 

Et Hm (Biogr.), jo v. w. Pinehas. 

Phineus, 1) Sohn des Belos u. der Anchinof, 


Oheim der Andromeda u. deren Berlobter; er wollte | 


feinen Nebenbubler Berjeus tödten, wurde aber von 
diefem mit dem Mebujenhaupte in Stein verwans- 
beit. 2) Sohn des phöniciſchen Königs Agenor od. 
Pofeidons, blinder Seher od. König in Salmydeſſos. 
Er wurbe blind entweder durch die Götter, weıl er 
deren Beſchlüſſe den Menichen werrietb, od. durch 
Poſeidon, weil er den Söhnen bes Phriros den 
Nüdweg aus Kolchis nad Griechenland zeigte. Da 
er jeine im erfter Ehe mit Kleopatra, Tochter bes 
Boreas, erzeugten Söhne Blerippos u. Bandion 
(od. Oryithos n. Krambis), Durch jeine zweite Ge- 
mahlin od. Geliebte Idäa verleitet, geblendet hatte, 
fo ſchickten ihm die Götter zur Star bie Harpyien 
(j. d.), melde ihm bie Speije wegfraßen od. ver» 
darben; erft bei ber Argonautenfahrt wurbe er durch 
ri u. Kalais von dieſer Plage befreit. Seine 
öhne von Idäa bießen Thynos u. Maryanbynos. 
Pbingstag (Bhinztac), jo v. w. Donnerstag. 
Phinopslid, Stadt in Thracien, unweit ber 


Mündung des Bosporos in dad Schwarze Meer; | 


j. Inimabale od. Mauromolo. 

Hhintiad, 1) Quell bei Syrafus auf Sicilien, 
auf welchem die ſchwerſten Körper ſchwammen; 2) 
Heine jefte Stabt im Sicilien, angelegt von dem 
Tyrannen Phintias u. fpäter von dem öftlich daran 
liegenden Gela aus colonifirt; am j. Fluſſe Finzina. 

Hhintiad, 1) Tyrann von Agrigentum, |. d.; 
2) der Freund des Damen, |. d. 2). 

Phintönis insula, Inſel au der Norbtüfte von 
Sardinien; j. Iſola de Figo. 

Phidle, birnförmiges, in einen geraden, ver- 
hältnißmäßig langen u. engen Hals übergehendes, 
gläjernes DenR 

Pbippfia (P. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Graminene-Agrostidene; Art: 
P.algida, in Nordeuropa u. aufder Melvilles Injel. 

Phiſadie, Schwefter des Piritboos; wurde von 
Kaftor u. Pollux mit gefangen, als fie die geraubte 
Helena zurüdbolten, u. zur Stlavin gemacht. 

hiſeldek, j. Schmidt-Phiieldek. 
hiſon (a. Geogr.), Heine Fejtung, weftlid von 
Martyropolis, in Sophene (Armenien). 

Phlaea, Wanze, Gattung von Longilabra, f. d. 

Bbleb... u. Phlebo... (v. gr. Bbleps), Blut- 
aber...; daher Phlebarteriodialsſis, das baricöie 
Aneurysmıa, Vblebektäfis (Pblebturvsma), An— 
ſchwellung der Blutadern, Blutaderknoten. Yble 
bitis, Blutaderentzünbung. 

Phlebia (P. Fr.), Hutpilzgattung aus der Fa⸗ 
milie ber Hymenomycetes- Pileati; Arten an 
Baumftimmen. ' 


Phleboanthe (P. Laxmanni Tausch.), if | 
gl i von dieſem erſchoſſen u. auch noch in der Unterweit 


Teucrium Laxmanni. 


Phineas bis Phlegyas 


ne (vd. gr.), Beihreibung der Benen. 
leboſithiäſis (v. gr.), ranthafte Bildung 
von fteinigen Koncrementen, in ben Benen, j. u, 
Benenftein (Pblebotithos). 

Phlebolithis (P. Gaertm.), Pflanzeugattung 
aus der Familie ber Sapotaceae; Art: P. indica, 
gebört zu Mimusops 

Hhleboldgie (v. gr.), Lehre von ben Venen, 
Yhlebophthaimotomie, Augenaderlaß. Phleberrhagie, 
Blutfluß aus den Venen. Phleborrberis, Venenzer⸗ 
reißung. Pblebotom, Aderlaßinftrument. vhleboto · 
mie, Venenſchnitt, Aderlaß. Phlebotomanie, über⸗ 
triebene Sucht dasBlutlaſſen anzuwenden. 

Phlegẽkthon (gr.,d.i. der Flammende, od. Pyr i⸗ 
phlegethon), muthiſcher Fluß in der Unterwelt, 
welcher Feuerwellen hat. 

Phlegma (gr.), 1) Schleim; 2) bei: Schleim, 
als Grundlage des phlegmatiſchen Temperaments 
u. 8) der allgemeine Charakter diejes Tempera- 
ments ; 4) ber wäſſerige Theil einer mit ätheriichen 
od. fpirituöfen Stoffen augejhwängerteu Flüjfig- 
feit, welcher bei einer Deftillation entweber unge- 
börig mit übergegangen, ob. in dem Deftillationd- 
geichirr untauglich zurüdgeblieten it. 

Phlegmacium, eine Art Blätterſchwamm. 

Hhlegmagöga (v. gr.), abführende Mittel, welche 
Schleimausleerungen bewirfen jollen. Phlegmaphra, 
Schleimfieber. Yhlegmafie, Entziindung, Phlegmatie 
(Phlegmatia), wäjlerige ob. ſchleimige Geſchwulſt. 
Pblegmatia alba dolens puerperarum, weiße Schen⸗ 
kelgeſchwulſt der Wöchnerinnen, 

hlegmatiker, Menſch mit Phlegmatifchem Tem · 
perament, ſ. u. Temperament. 

Phlegmatiſche Zeichen (Aftrolog.), bie Zeichen 
bes Krebſes, Storpious u. ber Filche. 

Phlegmatorrhagie (Phlegmatorrbie, v. gr.), 
Schleimjluß, Katarrb. 

Hhlegmöne (Bhlegmonöfe Entzündung), 1) flie- 
vn Dite; 2) Entzündung, allgemeine Geſchwulſt 

ei einer nem 1 
i Dhlegmymenitid (gr.), Schleimbautentzüu« 
wg. 

Phlegon, 1) eins der Sonnenpferbe, ſ. u. He- 
fios 1); 2) B. Trallianus aus Tralles in Xy- 
dien, freigelafjener Habrians; ſchr. um 138 
ITeot Javuacloy (von wunderjamen Dingen, ber» 
ausgeg. von Weftermann in ben Paradoxographi, 
Braunſchw. 1839) u. ZTspl unzgoßlu» (von jehr 
alt gewordenen Menſchen); von feinem Haupt« 
werle: 'Olvumorıxov zul ypovızwy Ovraywyn, 
find nur Bruchftüde erhalten; 1. Ausg. von Zyları= 
ver, Baj. 1568; von Franz, Halle 1775, 2. Ausg. 
1822, 

Phlegra (a. Geogr.), fo v. w. Ballene, 

Phlegraei campi, j. Campi phlegraei. 

—— Sobn bes Ares u. der Chryſe, Kö— 
nig ber Orchomenier, großer Wagenlenfer u. Käm⸗ 
pfer; er gab der Gegend von Orchomenos den Na- 
men Pblegvantid u. war Ahnherr der Phleapä, einer 
roben Nation in Böotien, berüchtigt durch Räube» 
reien, welche jelbft des Delphiſchen Tempels nicht 
ihonten; fie jollen von Poſeidon durch eine Wafier« 
fluth vertilgt worben jein, Sein Sohn war Iron. 
Da Apollo jeine Tochter Koronis entehrt hatte, 
berbrannte er den Tempel bes Gottes, weshalb er 


Phlebocaria (P. R. Br.), Pflanzengattung | gefiraft wurde; nad And. wurde er von Nyfteus 


aus ber 


Art; P, — in Auſtralien. 


amilie ber Haemodoraceae; einzige | u. Lykos erſchlagen; nach And, waren dieſer P. u. 


jener verſchiedene Perſonen. 


Phlenm bis Phloridzin 


Kt teen (a. Geogr.), f. Flevum. 
Phleum (P. L., Lieſchgras), Pflanzengat- 
tung aus ber fjamilie ber Gramineae- Phalari- 
deae, 3. Kl. 1. Orb. L., Balg zweilfappig, ein- 
blüthig, länger als die Spelzen, Klappen faft gleich, 
getielt zufammengebrüdt, an ver Spige abgeichnit« 
ten od. jpigig, begrannt od, faſt unbewehrt, Bülge 
lein zweilpelzig, häutig, begrannt ob. gramnenios; 
zumeilen ftielförmigen Anſatz zu einer oberen Blüthe; 
Griffel mäßig lang, Narbe ſehr lang, behaart; Ar- 
ten: P.pratense, mit I—3 Ruß hohem Halme, 
1—6 Zoll langer, cylinderijcher Ähre, auf Wieſen; 
als Futtergras beliebt; P. alpinum, P. echina- 
tum, P. arenarium, P. asperum, P. tenue u.a. 
Phlius, unabhängige Stadt in Achaia, am 
Fluſſe Alopos, mir Alropole, Theater u. Tempel; 
das kaum 3OM. große Gebiet der Stabt (Phliafla) 
war begrenzt von Silyonia, Achaia, Argolis, Arla⸗ 
dia u. — es war gebirgig durch die Köluſſe 
(Keloſſe) mit dem Berge Karneates, den Arantinos 
u. Zritaranon, bewäfjert durch den Aſopos u. war 
durch Weinbau berühmt. Außer P. waren hier noch 
die Städte Kelei, Trifaranon u. Arantia od, Ari- 
tbyrea. Die Phliafier waren urſprünglich ioniichen 
Stammes, u. zwar Argiver; als Dorier unter Rhe⸗ 
gnidas einwanderten, unterwarf ſich ber größte Theil 
der Bhliafier; andere zogen unter ben jeitherigen 
Regenten Hippajos nad Samos aus. Die Phlia— 
fier hatten eine ariftofratijche Verfaffung, banıı wars 
fen fih Tyrannen auf, worauf ein oligardiiches 
Regiment auflam. Als Verbiinbete ber Spartaner 
tämpiten die Bhliafier im Perſerkriege unter Leoni⸗ 
das u. dann bei Platää; um 394 v. Chr. wurden bie 
Dligarchen vertrieben; 366 fuchten fie vergebens 
fi der Stabt wieder zu bemächtigen, wurbeu aber 
von den Spartanern nachher zuriidgeführt. Später 
ſchloß ih PB. dem Achäiſchen Bunde an; unter rös 
milder Bormäßigkeit fant es gänzlich in Dunfel- 
beit. Jetzt find noch unter dem Namen Staphylifi 
(am Aiopo®) Ülberreite von PB. vorbanden. > 
Phlobaphen, Cꝛo Hs Os, der braune Farbe 
ftofj verſchiedener Rinden, jo von Platanus aceri- 
folius, Pinus silvestris, Betula alba u. a., gebört 
jebenfall8 zu den Humusfubftanzen. Zu feiner 
- Darftellung wird ber weingeiftige Auszug der Pi- 
nusrinde verbunftet, der Rüdftand mit Ather aus- 
ewaſchen, im ſiedendem Allohol gelöft u. die Lö— 
ieh unter Umrühren mit heißem Waller vermiſcht. 
Der entftebende rotbbraume Niederſchlag wird bei 
Abihluß der Luft ausgewaſchen u. getrodnet. Das 
P. ift in Waſſer, Altohol u. den meiften Säuren 
unlöslich, löſt fih aber leicht in Alkalien mit buntel« 
trauner Karbe; ift ohne Geruh u. Geſchmack; Ba— 
rot» u. Kallfalze geben mit ber ammoniafaliichen 
rn rotbbraune Niederſchläge. 
Phlogacanthus (P. Nees.), Pflauzengattung 
aus der Familie der Acanthacene- Justicieae- 
Aphelandreae; Arten in Oftindien. 
Phlogiftiih (v. gr.), auf das vermeintliche 
Bhlegifton fich beziebend. So Pblogiftiihe Chemie, 
j. Cbemie IIL, ») d). Phlogiſtiſirt, von chemischen 
Stoffen, in (wermeintlicher) Verbindung mit vem 
Phlogiſton, fo Bhlogiftiiche Luft, fo v. w. Stickgas. 
Phlogiſton (gr.), wurde zuerft von G. E. Stahl 
als eigener Grundftoff der Körper, worauf zunächſt 
bie Fäbigleit zu brennen berube, aufgeftellt. Ob» 
gleih nur Hypothefe, wurde das P. doc eine Zeit» 
lang eine der Hauptgrunblagen ber Chemie, bis 
iach Entdefung des Sauerfiofjs u. feiner Bezie— 
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bungen, nicht naar zum Verbrennen, fonbern auch 
zu mehren phyſiſchen u. chemiſchen Vorgängen, mar 
allmälig völlig von diefer Theorie zurlidtam; vgl. 
Chemie III. n) d). 

— ſo v. w. Phlogurgie. 

Phlogopit, ein glimmerartiges Mineral, kry⸗ 
ftallifirt um xhombifchen Syſtem, Härte 2 bis 3, 
jpec. &ew. 2,8 bie 3, ift braun, gelb, kupferroth, 
grün od. ſchwarz, glas» bis fettglängend, auf ber 
Bafis metallartig perlimutterglängend; enthält 
Thonerbe, Kali, Magnefia, Kiefelläure u. Fluor; er 
findet fi zu Jefferfon in New Dort u. Sala in 

chweden. 

Belsaonira (gr.), entzündliches Fieber. 

blogöfis u 1) Enzündung, vorzüglich bie 
beitige; 2) fliegende Hitze. 

Phlogoſkop (v. gr.), 1) ein den Grab von Hitze 
angebendes Inftrument, alfo jo v. w. Thermo» 
meter; 2) bei. bei Ofen od. Yanıpeneinrichtungen. 

Hhlogurgie, chemiſche Lehre von den Infiam⸗ 
mibilien. 

Phloiodicarpus (P. Turca.), Pflangengatung 
aus der familie der Umbelliferae-Seselineae; 
Arten in Sibirien: P. dahuricus u. P. villosus. 

Phlomis (P. ZL.), Pflangengattung aus ber 
Familie der Labiatae-Balloteae, 14. Ki. 1. Orbn. 
L., Staubgefäße genäbert, unter ber oberen Blu» 
menfronenlippe gleichlaufend, mit ihrer Bafis an⸗ 
gewachſen u. bafelbft mit einem Anbängjel; Ober- 
lippe gewölbt, der Mittellappen der Unterlippe per- 
tehrt berzförmig; eine Haarleifle in der Blumen- 
froneuröhre; Arten: P.leonurus, 3—6 Fuß 
boher Strauch, mit großen, quirlftändigen, roth« 
gelben Blütben, am Kap; P. fruticosa, mit 
filzigen, berzförmigen Blättern, gelben Blüthen, in 
Spanien; P.tuberosa, frautarlig, mit purpur« 
rötblihen Blütben, fnolligen, eßbaren Wurzeln, in 
Ofterreih, Mähren u. Sibirien; der Aufguß der 
Blätter wirb gegen Ruhr angewendet; Blürhezeit 
Juni bis Juli. 

Phlöomys (P. Waterh., Borlenratte), 
Ange tg aus ber Orbnung ber Nager u. 
der Familie der Dläufe; überall drei Badenzäbne, 
Oberlippe geipalten, Echuurren fang, Obren nicht 
lang, außen mit fteifen langen Haaren u. mit Obr- 
pinfel, Krallen fihelförmig, Daumen mit ftumpfem 
plattem Nagel, Sohlen ganz nadt, Schwanz lang, 
Dicht behaart, an der Schwanzmwurzel ift das grobe 
Haar 1 Zoll lang; Art: Cumings Borlen- 
ratte(P. Cumingii Waterh.), auf den Philip» 
pinen, 14—19 Zoll lang, Schwanz 10—13 Zoll, 
Farbe fhwarz, unten gelblih, Schwanz u. Füße 
fuchft ſchwarz; ſoll jih von Baumrinde nähren. 

—* u. Phloretinſäure, ſ. Phloridzin. 

Phloridzin Gpblorrbizin), Ca Hz 020+4HO, 
eine gepaarte Zuderart in ber Wurzelrinde vieler 
Obſtbäume; wird durch Auslochen berjeiben u. 
Entfärben mit Thierloble gewonnen; es kryſtal⸗ 
liſirt in farblofen, feinen, vierfeitigen, jeidenglän- 
zenden Nabeln, ift ſchwer in kaltem Waſſer, leicht 
in heißem Waffer u. in Alkohol löslich, ſchmedt bit- 
ter, nachber ſüßlich, verliert bei 100% das Krpftall- 
waſſer. Wenn P. amgefeuchter längere Zeit mit 
ammontakhaltiger Luft in Berührung gelaflen wird, 
jo nimmt e8 Sauerftoff u. Ammoniak auf u. ver- 
wandelt fich in Phloridzein, Ca2 H3o N2 Öse, ein 
amorphes, tief rotbes Pulver von bitterm Geſchmack, 
unjchmelzbar, nicht flüchtig ohne Zerfegung, in fo» 
chendem Waſſer mit rother Farbe löslich, in Allohol 
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u. Über unlöslich; Säuren löſen es mit blutrother 
Farbe, desorgbirende Subftangen entfärben es, an 
feuchter Luft lehrt die Farbe wieder, mit Thonerbe 
verbindet es fich zu einem blauen Körper. Mit 
überſchüſſigem Ammoniak verbindet fih das Phlo- 
ridzein zu einer rorbbraunen Maſſe, bem Pblorid- 
zeinammoniak, ‚welches fih in Wafler mit ſchön 
blauer Farbe auflöft,; Säuren färben bie Löſung 
wieber roth. Durch Mineralfänren wird bas P. 
in Zuder u. Ybloretin, Coo Hia Oio, zerlegt (Cas 
Hs O20 + 2 HO = Cis Hıs O1 + Co Hıs 
O1). Das PBhloretin ift weiß, kryſtalliniſch, faft 
unlöslih in kaltem, leichter in beifem Wafler u. in 
Aitohol löslich, ſchmeckt ſühlich, ſchmilzt bei 180 9 
u. wird bei böherer Temperatur zerſetzt. Salbeter- 
fäure verwandelt das P. m. Pbleretin in Nitro« 
pbloretinfäure, eim braunes, amorpbes Pul— 
ver, in Waſſer u. Säuren unlöslich, löslich in Als 
kalten, zerjetgt fih bei 150%. Wenn Phforetin mit 
concentrirter Kalilauge eingedampft wirb, bie brei⸗ 
artige Maſſe gelöft, mit Koblenfänre behandelt, ein» 
gedampit ıı. mit Altobol ansgezogen wird, jo erbält 
man in der Löſung phloretinianres Kali u. im Rüd- 
ftand bleibt Phlorogluein. Die Phloretinfiure, Cıs 
Hs O4 + 2 HO, feyftallifirt in fangen farblofen 
Säulen von berb jänerlichen Geihmad ; in ammıo«» 
ntafhaltiger Luft wird fie roth, durch Eiſenchlorid 
grün, durch Chlorkalk rotbbraun; ihr Atherſalz 
(Phloretinätber), ein farbloſes DI von ſchwachem 
&eruch, ift nicht entzündlich, fiebet bei 265 °. Phos— 
phorchtorid gibt mit Phloretinjänre Pbloretovlchlorid, 
Cıs Hs O2 Cie, eine rauchende Flüſſigleit, welche 
durch Waſſer in Salyfäure u. Pbloretinfäure zer- 
füllt. Das Phloroglucin, Cie He Os, durd Er» 
biten des Phloretins mit überſchüſſigem Kali neben 
Phbloretinſäure erhalten, tryftallifirt aus wäſſeriger 
Löſung mit 4 Agniv. Wafler aus Äther waflerfrei, 
in Prismen von ſüßem Geſchmack, ift in Waffer u. 
Alkohol leicht löslich; es iſt in mancher Beziebung 
dem Orein äbnlih. Wenn P. auf 235 9 erhitt wird, 
fo entweicht Waller u. e8 bleibt eine rotbe, barzige 
Subftanz, Nufin, zurüd. Bol: Hlaſiwetz, Über die 
Phloretinſäure, Wien 1857. 

Phlox (P. L., Flammenblume, Feuer- 
puftel), Pflanzengattung aus der Familie der Po- 
lemoniaceae, 5. Kl. 1. Ordn. Z.; Urten: P. ca- 
rolina, mit bımfelpurpurrotben, P. divari- 
cata, mit blaßblauen, P. glaberrima, mit 
blaßpurpurrötblidien, P.panicalata, mit vio- 
fetten, woblrieenden, P,suaveolens, mit wei. 
hen, woblriehenden, P.speciosa, mit weißen, 
in ber Mitte rotben, wie bei allen, in Doldentrauben 
ftehenden Blütben; aus Nordamerika; Zierpflan« 

en; P.pyramidalis, aus Norbamerifa, davon 
iſt eine ſchͤne Varietät: P.Ninondel’Enclos, 
mit hoben Stängeln, zahlreihen Straußbolden mit 
lifarofenrotben Blumen, welche einen weißen Saum 
u. purpurrotben Schlund baben. 

hlyaken (Lit.), jo v. w. Hilarotragödien. 

Phlyktäna (pblyktis, Vblyzacium, gr.), ) frie- 
ſelartiges Bläschen; 2) Bläschen auf dem Auge, 
als Begleiter von Entzündung. 

Phöbammon, griehiicher Grammatiler zu An— 
fang bes 5. Jahrh.; er jhr.: Z/ept oynuarwr 
Öntogıxov, berausgeg. im 1. Bd. der Kihetores 
gr. von Aldus u. von Normann, Upſ. 1690. 

Phöbe, 1) Titanide, Tochter des Uranos u. der 
Gäa, dur Köos Mutter der Yeto u. Afteriaz fie 
war vor Apollo-Vorfteberin des Oralels in Delphi; 


Phlor bis. Phokaa 


2) fo v. w. Artemis, ale Mondgöttin; 9 chriſtliche 

—— zu Kenchreäi bei Korinth, wahrſcheinlich 
berbringerin des Briefes Pauli an die Rönter. 
Phobe (P. Nees.), Pflanzengattung aus ber 


Familie der L,aurineae-Phoebeae ; Arten: Bäume 


in Oft- u. Weftinbien, früber zu Laurus gerechnet. 
Hhoberos (P. Lour.), Pflanzgengattung aus 
ber familie der Bixacene- Prockieae, 12. I. 
1. Orbn. L.; Arten: P. chinensis, P. cochin- 
chinensis u. m. a. 
— (d. i. Erichreder), ber Traumgott 
elos. 
Phöbidas, ſpartaniſcher Feldherr, wurde 383 
v. Chr. gegen Olynthos geſendet u. beſetzte auf dem 
uge dahin, aufgefordert von den Oligarchen in 
heben, die Burg Kadmea; deshalb wurde er zwar 
nach Sparta zurückberufen u. mit einer Geldbuße 
belegt, kehrte aber bald darauf mit Ageſilaos nach 
Böotien zurück, wurde Harmoſt in Theipiä u. fam 
bier bei einem Überfall der Thebaner um. 
Phobodipſon (PHebodipfos, gr.), Waflerfchen. 
' u , Perfonification der Furchterregung, 
. u. Ares. 
— — r., Glänzender), Beiname Apollons. 


Phöbus, Philipp, geb. 27. März 1804 in Mär— 
liſch Friedland (Weftpreußen), wurde 1831 Pri— 
ha⸗ 


vatdocent der Medicin u. he an ber 
rite in Berlin u. 1843 Proſeſſor der Mebicin u. Di» 
rector bes Pharmalologiſchen Inftituts in Gießen; 
er fhr.: De concrementis venarum osseis et 
caleulosis, Berl. 1832; Über den Feichenbefund 
bei ber orientaliichen Cholera, ebd. 1833; Specielle 
ärztliche Receptirfunft, ebd. 1831, 3. Aufl. (unter 
dem Titel: Handbuch der Arzneiorbnungslebre), 
ebd. 1842, 2 Bde.; Deutſchlands eryptogamiſche 
Giftgewächſe, ebd. 1838; Über die Natunwilien- 
haften, Norbhaufen 1849; Über pharmalodyna- 
mifche Nauivalente, Gießen 1859 u. m. a. 

Hhöbus, fo dv. w. Phebus. 

Phoca, Säugetbier, fo v. w. Robbe. 

Hhocda, Blanetoid, von Chacornae in Marfeille 
am 7. April 1853 im Sternbilde ver Mage entbedt 
u. nad Gould mit (25) bezeichnet; ftebt zroiichen Me— 
tis u. Maſſalia, die Zeit ihres Umlanfs um die 
Sonne beträgt 3 Yabre 262,6 Tage, ibre mittlere 
Entfernung von der Sonne 49,600,000 Meilen. 

+ Bhocana, eine Art Delphin, |. d: C). 
—— fo v. w. Delphinſänre. 
Phocas, 1) römiſcher Grammatiler, deſſen 
Schrift im J. Bd. von Lindemanns Corpus gram- 
maticorum latinorum veterum fiebt; 2) 1. Pholas. 

Phocenin, fo v. mw. Delpbinin 2). 

Phocenſäure, jo v. w. Delpbinfäure. 

Phocion, jo v. w. Pholion. 

Phocra, Gebirg in Manritiana caesariensis, 
zwischen dem Kleinen u. Großen Atlas. 

Phokaͤa (a. Geogr.), Stadt in Ionien (Klein- 
afien), bie nörblichfte ber ioniſchen Städte auf ber 
Landſpitze zwifchen dem Elaitiſchen n. Hermaiſchen 
Meerbuſen, zwiſchen Kyme u. Smyrna, wichtig 
wegen ihres Handels in dem weſtlichen Mittelmeer. 
P. war Erfinderin ber langen funfzigruderigen 
Schiffe, u. von bier aus wurden zuerſt won ben 
Griechen weite Seereilen unternommen u. Colo— 
nien gegründet, u. a. Maſſilia in Gallien. Ihre 
Häjen waren Nauftatbmos u. Lampter, vor benfel- 
ben lag die Infel Balchion mit Tempeln u. Pracht: 
bauten. P. wurde von Attifern unter Bhilogenes 
angelegt. Als P. in den Perferkriegen von den 


Phokaria bis Phokis 


Berfern unter Harpagos belagert wurde, wanderte 
ber größte Theil ber Einwohner nad) Delos, Ephe⸗ 
fo6 u. yo Eorfica in das früher von ihnen an— 
gelegte Athalia aus; ein Theil kehrte nah P. 
zurüd, verband ſich mit ben Zurldgebliebenen, u. 
P. ftand bald unter ben Perjern, bald unter eige- 
nen Tyranuen. Im Kriege der Römer mit Antio- 
ches dem Großen nahm fie defien Partei, murbe 
deshalb von dem Prätor Amilius belagert, erobert, 
geplündert, fpäter von Pompejus fir frei erklärt, 
vis aber bald; ihre Ruinen j. Fotſcha, |. d. 3). 
*hoParia, eine ber Yichabes, f. d. 

Phokas, 1) Offizier unter Kaifer Mauritius, 
machte eine Verſchwörung gegen bemfelben u. wurde 
nach defjen Ermorbung 602 v. Chr. zum Kaifer bes 
Byzantinifhen Reiches ausgerufen; feine Regierung 
war eine Kette von Sranlameiten. durch melde 
verlegt bie Byzantiner ben Heraclius, Statthalter 
in Afrifg, um Hülfe gegen ben Kaiſer baten; dieſer 
ihicte feinen Sohn Heraclius nah Eonftantino» 
pel, welder ben P. 5. Oct. 610 binrichten lich. 
2) Beiname des Nilephoros 2). 3) St. P. Gärtner 
in Sinope, wurbe Chrift u. ft. 303 in der Diofle- 
tianifchen Berfolgung den Märtyrertod. Erwar ber 
Schutzheilige ber Schifffahrer, u. der Kaifer Phofas 
ließ ihm in Conftantinopel eine prächtige Kirche 
bauen; Tag: ber 14. Juli. Auf ihn ſchrieb Afte- 
xios eine Lobrebe. 4) Johannes P., Mönch auf 
Kreta, machte in der Mitte bes 12. Jahrh. eine 
Reife nah Jeruſalem u. ben anderen heiligen Or⸗ 
ten u. beſchrieb diejelbe in "Erypaoıs rov an 'Av- 
tıogeins ulypı 'Ieg000Aluwy xaorewy xal yw- 
ewv Zvplas, Powrleng zal Twy xaıa [Makuorl- 
Ynv &ylov ronwv, herausgeg. von Leo Allatius, 
Köln 1653. 

Hhrfton, Athener, Schüler bes Platon u. Xeno⸗ 
frates; glänzte durch patriardhalifchen Ernft, Tu- 
geud, Beredtfamfeit, Staatsfunft u. Tapferkeit u. 
war oft erfolgreicher Gegner bes Demofthenes, bei. 
dur Mäßigung der Plüne gegen ben König Phi 
lippos. Seine Einfahheit machte ihn unbeftechlich 
(baber er ben Beinamen Ehreftos [der Redtichaffene] 
erhielt), fo jehr Pbilippos u. Alerander ihn darin 
wanfend zu machen fuchten. Im Frieden bemohnte 
er ein kleines Haus u. baute fein Feld ſelbſt. Er 
tiente 376 v. Chr. unter Chabrias u. kämpfte bei 
Naxos mit; dann verwaltete er 45 Mal das Amt 

eines Strategen. 351 führte er die karifchen Hülfs— 


truppen für Artagerzes gegen Cypern; 350 wurbe 


er dem Plutarchos von Eretria zu Hilfe geichict, 
wo er auf Euböa bei Tamyra über Philippos fiegte ; 
341 vertrieb er die Meinen Defpoten in ben Städten 
der Injel, welche fih an Bhilippos verfauft hatten, 
u, ftellte ben athenifchen Einfluß auf der Infel ber; 
339 nad ze. u. Byzanz geihidt, entietste er 
diefe von ben Macedoniern belagerten Städte u. 
beſchützte re gegen bie Thebaner. Nach ber 
lad bei Chäronea fuchte er ben Frieden mit 
Philippos zu vermitteln, den er auch nach befien 
Tode mit Alerander ſchloß. Auch nah dem Tode 
Aleranbers wiberrieth er den Abfall von den Ma- 
cedoniern, u. als die Athener ihn doch nicht hörten 
u Antipater gegen Athen rücdte, vermittelte er den 
für Athen ſehr ungünftigen Frieden mit Antipater, 
Er wurde wieder Strateg; n. als er num bie Verbin— 
tung mit Bolyiperchon widerrieth, diejer aber jei- 
un Sohn Alerander mit einem Heere nach Attila 
. Säidte, wurde er der Verrätherei angellagt u. floh 
ju Werander, welder ihn aber ben Athenern aus— 
Uarerſal⸗Lexikon. A. Aufl, XIII. 
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lieferte. Die Anklage der Berrätherei murbe von dem 
Redner Agnonides aufrecht erhalten, u. P. mußte, 
80 Jahre alt, ben Giftbecher trinfen, 318 v. Chr. 
Nachher errichtete das Volk reuevoll ihm eine eherne 
Ehrenſäule, begrub ihn auf Staatskoſten u. ſtrafte 
feine Hauptankläger mit dem Tode. Biographie 
bei Cornelius Nepos u. Plutarchos, welcher Letztere 
ihn unter den Römern mit Cato vergleicht. 
Phokis, Landſchaft Mittelgriechenlands, zwiſchen 
Lokris, Doris, den Korinthiſchen Meerbuſen, wel» 
cher bier noch den Heinen Kriſſäiſchen bildet, u. 
Böotien; Hauptflüſſe: Pliſtos u. Kepbifios; Berge: 
Parnaſſos mit feinen Zweigen, Kallidromos, Ke— 
mis u. Helilon, deſſen Ausläufer das Vorgebirg 
Pharygion bildete; Städte: Delphi, mit dem be» 
rühmten Oratel, Kirrha, Antilirrha, Elatea ꝛc.; 
Flächeninhalt: ungefähr 40 OM.; enthielt nur 
eine Ebene, das Kriſſäiſche Gebiet, fonft einige 
Thäler, von denen das größte die Ufergegenben bes 
Kepbifjos bildeten; das Klima war naß u. kalt; 
Producte: Getreide, Wein u. Ol. Die Einwohner, 
Pbokeer (Bhocenfer), waren Hellenen, u. zwar äoli» 
{hen Stammes, doch Iebten auch Dorier unter 
ihnen; nah u. nach famen Hyanten (f. b.), ausge» 
wanderte Argiver, welche Aba erbauten, Athener, 
welche Stiri® aulegten, Korinthier, Agineten unter 
Pbokos, Phlegyer u. Arkadier dazu. Nur in Delphi 
Jagen einheimifche Fürften, Ablömmlinge Deulas 
lions von weiblicher Seite; mit ihnen verbünbeten 
fih die umberliegenden Städte zu ber Delphiſchen 
Anıpbiftyonie, deren Mittelpunkt das Oralel in 
Delphi war. Nach der Eroberung Theffaliens durch 
die Pelafger, 60 Jahre nah dem Zrojaniichen 
Krieg, zog fi ein Theil der Einwohner Tbeffaliens 
nah P., u. Pelafger zogen ihnen nad. Die lete- 
ren waren übermächtig, u. die Phokeer konnten ſich 
nur durch Tapferkeit, durch Kriegslift in einigen 
Treffen u. endlich durch die Berfchanzung bes Balles 
bei Thermopylä ibrer weiteren Einbrüche erwehren. 
Durch dieſes tapfere Benehmen flieg aber der Eins 
fluß der Phokeer bei ben angrenzenden belleniichen, 
gleihe Unterjohung von den pelaſgiſchen Theffar 
liern befürchtenden Böllerfchaften, vorziiglich bei 
ben Lokrern. So entfland Nationalbaß — den 
Theſſaliern u. Pholeern, welcher in den Perſiſchen 
Kriegen noch volle Kraft äußerte, wo, auf Beran« 
laffung der Thefjalier, faft alle Städte in P. ver- 
nidhtet wurben. Städte erhoben ſich mwieber, aber 
ber Wohlftand war dahin. Im Peloponneſiſchen 
Kriege waren die Phokeer auf Seiten Athens, wel« 
ches ihnen zu der Oberauffidht über Das Delphifche 
Dratel verholfen hatte. Als fie aber biefe dazu 
mißbrauchten, das zum heiligen Gebiete gehörende 
u. von aller Cultur ausgeſchloſſene Kirrhäifche Ge» 
biet anzubauen, wurben fie von Thebanern, Los 
frern u. Theffaliern 356 dv. Chr. mit Krieg über« 
zegen (Phokiſcher Krieg) u. obgleih von Sparta ur. 
Athen unterfiügt, doch endlich, nachdem ſich Phi- 
lippos von Macebonien ihren Feinden zugefellt 
hatte, 346 v. Chr. yanzlic befiegt; I murben aus 
dem Ampbiktyonenbunbe ausgeſchloſſen u. alle ihre 
Städte, außer Delphi u. Elatea, zerftört, ſ. Heilige 
Kriege 1) b). Nachher fochten die Pholeer mit den 
Athenern verbünbet gegen die Macebonier bei Chä— 
ronea u. in dem Lamiſchen Kriege, u. ihre Städte 
wurden durch Veihillfe der Athener u. ihrer ehe— 
maligen Feinde, der Thebaner, faft überall her— 
geftelt. Ihre letzte Auftvengung findet fi im 
Kriege gegen die eindringenben Kelten; fie ftellten 
6 
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zur gemeinfhaftlichen Armee 3000 Mann Fußvollk 
u. 500 Reiter. In Zukunft folgten fie der Willkür 


jedes Siegers u. ihr Laud wurde endlich von den. 


Nömern zur Provinz Achaia gezogen, Nach ber 
neuen Eintheilung Griechenlands von 1835 ift P. 
ein Gouvernement mit der Hauptflabt Ampbifia; 
feit 1836 zur Nomarchie Phthiotis u. Phokis gehörig. 

Phokos, 1) Sohn des Kalos u. der Pjamathe, 
f. u. Endeis; feine Söhne Krifjos u, Panopeus 
ließen fih am Parnaß nieder. 2) P., Korintbier, 
Sohn des Ornytion, lich ſich früher als bie Söhne 
bes P. 1) in der Gegend um Zithorea u. ben Bar- 
nafjos nieder, welcher er ven Namen Pholis gab. 
Er befreite die Antiope von ihrem Wahnſinn u. 
ebelichte fie. _ 

Phokylides, aus Milet, griechiſcher Gnomiler 
nm 540 v. Chr. ; dichtete feine Gnomen in Hegame- 
tern u. elegiichem Versmaß, von denen aber nur noch 
— Fragmente übrig ſind denn das ihm zuge⸗ 
ſchriebene Toinur vobuvberixdu (d. i. Ermahnungs- 
gedicht) iſt von einem alexandriniſchen Judenchri— 
ſten (vgl. Wachter, De Preudo-Phocylide, Nin- 
tein 1788), im ben Sammlungen griehifcher Gno» 
mifer, wmeift mit Tbeuguis; mit Pythagoras, von 
Geber, Lpz. 1604, 1622; einzeln von Scier, ebd. 
1751, u. von Stidel (mit Überſetzung). Mainz 1831. 

hol, deutiher Gott, nah Einigen fo v. w. 
Baldır. 

Bholadaria (P. Latr., Tubicolae Auct.), 
Tamilie der Muſchelthiere (Conchifera), wobin bie 
©attungen Pholas, Teredo u, Teredina gehören, 

Pholade (Ybolas), fo v. w. Bohrmuſchel, bei. 
fo v. w. Dattelmuſchel. Pholaditen, verſteinerte 
Bohrmuſcheln. 

Pholadomya, nach Sowerby Muſchelgattung 
mit zwei dünnen, bauchigen, nach hinten verlänger⸗ 
ten u. hinten etwas abgerundeten, klaffenden Scha— 
len, die dicken hervorſtehenden, gegeneinander ge— 
neigten Wirbel, von denen gewöhnlich Rippen 
über die concentriſchen Streifen auslauſen, u. ein 
längliches, faſt Dretieitiges Grübchen mit der rand- 
lichen Leite im Schloſſe zeichnet fie aus; Arten ver- 
ffeinere im Dolithengebirge u. in ber Kreideforma- 
tion, 3. ®. P. ambigna, P. decorata u. a. 

Era feidene Pechtmals, ſ. d. 

holas, jo v. w. Bobhrmuſchel. 

Pholeus, eine Art Weberfpinne. 

Hholegandros (Wbolegandro), Inſel, jo v. m. 
Polikandro. 

ee fo v. w. Nakrit. 

Bholidia (P. AR. Br.). Bflanzengattung aus 
ber Familie der Myoporineae, 14. Kl. 2. Ordn. 
L.; Arten: P. scoparia u. P. resinosa, in 
Auftralien. 

Pholidõota (P. Lindl.), Pllanzengattung aus 
der Ramilie Orchideae-Malaxidene Lindl. 

Pholiota, f. Blätterſchwamm IV. a). . 

Pholis, eine Art Schleimfiſche. 

Pholde, Waldberg zwiſchen Elis u. Arkadien, 
j. Xiria; bier war der Sitz des Kentauren Pholos, 
bei welchem Heralles mit Pirithoo® auf dem Zuge 
gegen ben Erymantbiichen Eber einkehrte. Pholos 


- gab dem Pirithoos feine Tochter Hippodamia zur 


Gemablin, u. auf ber Hochzeit entftand der Kanıpf 
ber Yapithen u. Kentauren, bei welchem Pholos vou 
Heraltes aus Unvorfichtigkeit verwundet wurde u. 
— — Wunde ſtarb; Herakles begrub ihn auf 
em 


aᷣbolowdee (GGhulodi), Stadt im oſtindiſchen 


Phoͤnicaulis 


Radſchputenſtaate Jodhpoor, an der Strafe von 
Beelaneer nah Balmeer; 14—15,000 Em. 

Phoma (P. Fr), Pilsgattung aus ber Familie 
Schlauchpilze, Gasteromvwet-s-Prrenomycetes; 
Arten: bräunliche, puftelförmige Pilze auf abgefalle- 
nen Blättern. 

bonagdgoß (a. Mufil), grgeer in ber Fuge. 

honaftie (v. gr.), 1) Ubung ter Stimme im 
Singen u. Declamiren; 2) bie Kunft bes Singens 
u. Declamirens; daher Phonaſtos, Lehrmeiſter im 
Singen u. Declamiren. 

Phone (gr.), Stimme, Laut; daher Yhonetik, 
richtiger Gebraud der Stimme beim Sprechen, 
namentlich aber beim Singen. Pbonetismus (Pbo- 
nologie), die fuftemariiche Kenntniß der in ber 
Sprache bervortretenden Yautbildung, bes bef. an 
die Einridtung der Sprahorgane gebundenen Ge» 
ftaltens der Sprache; vgl. Wocher, Wllgemeine- 
Phonologie, Stuttg. 1841. 

Phonetiſch (v. gr.), lauten. tönenb, beſ. von 
den Yauten in ber Sprache; daber honetiſche Schrift, 
im Gegenfats zur Sylben- u. Begriffsichrift, die— 
jenige Art ber Schrift, mo jeder einzelne Laut eines 
Wortes durch einen befonderen Buchftaben bezeich— 
net wird; Pre Schrift haben 3. B. alle Sprachen 
bes Inbogermanifchen Stammes. Pbonetiſches ob. 
Ybonograpbifches Schreibfpften, die Methode, eine 
Sprade jo zu jchreiben, wie fie ausgeſprochen wird, 
Bei. haben IT. Pitman u. Aler. 3. Ellis ein ſolches 
Pres Schreibiyftem für Die Engliſche Sprache auf« 
geftelft, indem fie vermöge eines vermehrten Alpha» 
bete jedem Buchftaben eine unabänderliche Geltung 
ertbeilen, jo daß beim Anblide eines gedrudten 
Wortes defien Ausſprache mit Sicherheit erfannt 
werben kann. Diefe Methode wurde für ben Lejes 
unterricht in Sonutagsihulen, Armenſchulen u. 
Sefängniffen in England, namentlich in Liverpool, 
Glasgow, Sheffield, Manchefter, Prefton zc., bes 
flimmt, u. auch Bibeln, belehrende u. unterhalteude 
Schriften nach dieſem Syſtem gebrudt. 

Hhonia, See von P. (im Altertbume See von 
Ybeneod), in Arkadien (Peloponnes), wird durch 
zwei von Norden fommenbe Bäche gebildet, welche 
kurz vor ihrer Mündung in denfelben fich vereini- 
gen, bat im Südoſten unterivdifche Abflüffe, foge- 
nannte Katawothren, u. je nach dem Zuftande biejer 
Kanäle, welche die Sage bis auf Heraffes zurüd- 
führt, fteht der Spiegel des Sees bald höher, bald 
tiefer. Im Altertfume war im Ganzen die Ebene 
culturfäbig u. bewobnbar, u. die Abflüſſe wurden 
jedenfalls ftets offen gebalten, ba Stellen, wo 
— Waſſer flntbet, bebaut waren u. im 

dordweſten unter einem iſolirten Hügel mit Ruinen 
fogareine Stadt (Pbeneos) fih ausbreitete. Im Jahr 
1806 fand Yeale bie Ebene wohl bebaut u, nur einen 
Heinen See; in ben Zwanziger Jahren verftopf- 
ten ſich bie Katamothren u. der See verboppelte 
feine Ausbebnung u. feine Tiefe: 1834 dagegen 
öffneten fi in Folge eines Erbbebens Die Abzüge 
abermals, u. für eine Neibe von Jahren war 
ber Boden ber Kultur zurüdgegeben ; 1850 war die 
ganze Thalebene wieder ein großer Zee, u. im Juni 
1855 war mebr als die Hälfte des 1! Meilen langeır 
u. durchſchnittlich 3 Meilen breiten Thalbedens mit 
Waſſer bebedt, von den Katawothren aber nichts 
zu feben. - 

Phönicaulis P. Nutt.), Pflanzengattung aus 
ber Bamilie der Cruciferae-Arabideae; Art: P. 
Munziesii, in Norbamerifa. 


Phoniceen bis. Phonikien 


Bböniceen, nah Sprengel I. Orbn., nach Reis 
chenbach 2. Gruppe der Pfianzenfamilie der Pal⸗ 
men ; mit gefiedertem Yaub, größtentbeils biöciichen 
od. mondcifhen Blüthen mw. Steinfrüdhrten, Gat⸗ 
mngen: Phoenix, Cocos, Areca, Elais, Caryota, 
Ceroxylon, -Phytelephas u. nt. a. 

Phoenic&us, j&arladfarben. 

Bhönicia (a. —* ſ. Pbönikien. · 

Phonicinſchwefelſaäͤure, ſ. u. Indig UI. np) 
a) aa). 

Hbönieit, fo v. m. Melanochroit. | 

Hbönicites, fo v. w. Meereichel. 

Phoenicius morbus, jo v. w. Elephantiafis. 

Phönieophäus, Vogel, fo v. w. Malcoha. 

Phõnieopterus, jo v. w. Flamingo⸗ 

Hhönicärus, fo v. w. Gartenrothſchwänzchen. 

Phonicuſa, eine der Lipariihen Inſeln; jet 
Felicubi, nach And. Dattolo. 

Pbõnigmus (v. gr.), 1) Hautröthe, wie bei ber. 
Rose, nur anf eine Heine Stelle beichräntt ; 2) Haut- 
rötbe einer einzelnen Stelle überhaupt, von Con—⸗ 
geftioun bes Blutes; 3) die Haut rothmachendes 
Mittel, 3. B. Senfpflafter. 

Pbonik (v. ar.), jo v. w. Aluſtil. 

Hhönike (a. Geogr.), 1) jo v. w. Phönilien; 2) 
große u. reiche Handelsftabt in Epiros; j. Finiti 
mit Ruinen des alten Theaters. 

Phönike, der Polarſtern. 

Bbönikien (Bhonite, Fhoenlela, Kanaan), 
4) im weiteren Sinne das ganze Küſtenland von 
Syrien u. PBaliftina bie ar Agypten binab, ba 

- in ben dortigen Hajenftädten viele Phöniter wohn: 
ten u. ben Handel betrieben; 2) im engeren Sinne 
ein ungefähr 30 Meilen langer u. gegen 2 Meilen 
breiter Küftenftrih am Mittelmeer (ein Theil bes 
bentiren Syrien), zwiſchen Syrien, Paläftına u. 
dem Mitteimeer, hier Pböniciihes Meer genannt; 
von ber Siadt Arabos u. dem Fluß Eleutheros bie 
unterhalb des Karmel u. Tyros am Leontes; wohl 
auch bis zum Cherſeos. Das Land war jandig u. 
gebirgig Durch ben Libanon u. Antilibanon, mit dem 
Hermon; Borgebirge: Theuprosopon, Promon- 
torium album u. Carmelum; die dem Libanon 
eutfpringenben, ſämmtlich unbebeutenben Flüſſe 
waren Eleutberos, Sabbathfluß, Adonis, Lylos, 
Magoras, Tamyras, Leo, Boftrenos, Belos (Pa⸗ 
gida), Kifon, Cherjeos; einzelne Diftricte waren bie 
Ebene Mariyas u. das Gefilde Matras; Probucte: 
Getreide (menig) u. viel Cedernholz. P. batte 
gute Fiſchereien, die bequemfte Lage zur Schiff⸗ 
fahrt am Mittelmeere mit vielen, durch bie Natur 
felbft geficherten Häfen u. in feiner blühenden Pe- 
riode eine Menge wichtiger u. berühmter Städte, 
wie Sidon, Tyros, Arados mit Antarados (Ton» 
flantia), Tripolis, Byblos (Gebal, Jebelet), Bery- 
to8 (Berotha), Ale (Alto, Ptolemais), Sarepta (ſ. 
d. a.) u. m. Heinere Ortichaften. Dieje Stäbte 
waren Anfangs als Eolonien von ber Mutterftadt 
abbängig, fobald aber einzelne derfelben mächtiger 
wurden, machten fie fih unabhängig u. bildeten 
eigene Staaten, welche nur durch Das gewein« 
ichafrliche Intereffe des Handels u. die Verehrung 
der Nationalgottbeit zu Einem Bolle verbunden 
waren. So waren Sidon, Tyros, Arados ein- 
wine Staaten mit erblichen Aönigen an der Spitze 
u beſchickten, wenigſtens in gewiſſen Zeiten, eine 

allgemeine Reichsverſammlung in Tripolis zur 
Berahung über die allgemeinen Angelegenheiten, 
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Der mächtige Staat hatte die Hegemonie, Die 
fer war Tyros in der blühendſten Periode P-8, 
1000—600 v. Chr. Die Ein. (Ybönifes, f. unten) 
waren ein feefabrenbes u. Handel treibenbes Bolf 
(f. u. Handel VI. np) m. Reifen), ſowohl zur See 
als auch durch Karavanen zu Lande, fie legten auch 
ebreausmärtige Kolonien an (f. u. Eolonien II. A). 
ber ihre Reifen in ferne Länder wußten fie aller« 
band Mährchen von Seeungebeuern, nubefieg« 
barem Hinderniffen, Gefahren ꝛc. zu erzäblen, um 
andere Bölfer vom Beſuch diefer Länder abzu—⸗ 
jhreden. Und noch jpäter waren Phönikiſche Püz 
gen in Griechenland ſprüchwörtlich. Sie erfan« 
ben nach der Angabe der Alten die Bereitung ber 
Wolle, Purpurfärberei, des Glaſes, die Kunft Vietalle 
zu jchmelgen, den Bau der Seeichifie, die Rechnen⸗ 
u. Schreibelunft, vervolllommneten bie Aftronomie 
u. Nautik, beobachteten zuerſt bie Ericheinungen 
ber Ebbe u. Fluth u. erkannten den Einfluß des 
Mondes auf diefelben, bereiteten feine !innen, kunſt⸗ 
reiche Gefäße n. Shmudjahen aus edeln Metallen 
n. waren als Baufünftler berühmt. Ihre Religion 
war ein Naturbienft; eine männliche u. weibliche 
Naturkraft erichien in verfchiedenen Formen u. 
Mobificationen, theils als allgemeine, tbeils als 
locale ®ottbeiten; vorzügliche Götter waren Baal 
(f. d.), der Gott des Himmels, als Stabtgott von 
Tyros Melfarth genannt; Aftarte (f. d.), def. in 
Sidon als keuſche Liebesgättin verehrt, fonft andy 
als Göttin ber gemeinen Liebe, in Byblos war 
Baaltes (f. d.) die Hauptgotibeit; auferden Ado- 
nis, bie Kabiren, die Sonne u. der Mond, die Pla» 
netenzc. Es gab iiberhaupt 22 Götter erften Nanges. 
Die Kosmologie ift, ſehr gräcifirt, von Sanchunia⸗ 
then aufgezeichnet. Über ihre Sprache u. Literatur 
f. Phöniliſche Sprache. Unter den friedlichen Phö— 
nitern hauften räuberiiche Jturäer u. vobe Gicarier. 
Den Namen Pbönilien leiteten bie Alten ab ent» 
weber von Phöniz (j. d. 1), od. von dem griechiſchen 
odri£, d.i. der Balmbaum od. ver Burpur, ab, allo 
salmen- od. Purpurland. Die eigentlichen Bhöniter 
Kananiter, Zidonier) waren Aramäer od. Se— 
miten u. zwar Kananiter u. follten von ben Küften 
des Erythräiſchen Meeres, u. zwar aus Arabien od. 
Ägypten, od. von den Küften des Berfiichen Meer- 
buſens, od. auch von ben jumpfigen Ufern bes Eu- 
phrat, u. zwar lange vor den Jiraeliten, bier einge⸗ 
wandert fein. Vor ihnen wohnten die Riefenvölter der 
Repbaiter, Emiter, Enatiter, Aviter u.a. bier. Die 
Phöniker liegen fich zuerft in Sidon nieder u. ver⸗ 
breiteten ſich von da nach Süden u. Norden, trieben 
erfi Fiſcherei u. dann Seefahrt, Handelhu. Induſtrie. 
Anfangs dehnten ſich die Phöniler fiber die ganze Nie- 
berung der Meerestüfte aus (f. oben 1), nachmals 
zogen jie fih vor den Amoritern u. Philiftern nach 
Norden zurüd u. concentrirten ſich dort, wo fie 
namentlich fir ibre Schifffahrt günſtige Yage u. 
reihlih Holz zum Scifibau fanden. Bei der Ein- 
wanberuug ber Siraeliten fam Sidon u. Tyros auf 
ben Antheil des Stammes Afler, u. obgleich dieſer 
nicht vermochte ſich das Gebiet zu erobern Io zogen fich 
doch bie Phöniler num immer noch enger zufammen 
u. vereinigten ihre Hauptmacht in dem feften Tyros. 
In der Nichterzeit begann vielleicht die Answande— 
rung u. Anlegung von Colonien durch die Phöni— 
fer, wäbrend andererfeits in den nördlichen Gegen— 
ben die Jfraeliten in Abhängigkeit von den Phönilern 
famen. Zur Zeit der erften Könige der Siraeliten 
ſchloſſen ſchon dieſe u. die Könige von Sidon u. 
6 


8 
Tyros Berträge u. Bündniſſe mit einander; ſo 
ſchloß um 1000 Hiram ob. Huram, König von 
Tyros u. Großkönig über die anderen Fürften bes 
Landes, mit David u. Salomo Hanbelsbündniffe u. 
unterflügte bieje mit Holz u. Künſtlern bei ihren 
Bauten; nah Ein. fol Salomo aud eine Tochter 
Hirams geheirathet haben. Er ſelbſt war ein 
Freund vom Bauen u. foll bei. feine Reſidenz 
verichönert haben. Auf Hiram folgte fein Sohn 
Beleazar (Baleaftartos); dieſem fein zweiter 
Sohn Abdaftartos; als diejer von den Söhnen 
feiner Amme erjchlagen worben war, ſchwang fi 
einer berjelben auf den Thron, u. um ber Herr- 
Schaft defielben zu entgeben, verließen viele das 
Land. Damals wurde (1170 v. Chr.) Utica in 
Afrika gegründet. Nach dem wegen feiner niebern 
Geburt in den Quellen ungenannten Könige kam 
Aftartos, ber ältefte Sohn Hirams, zur Nies 

ierung; befjen Söhne wurden aber nad feinem 

obe ubergangen, u. Aſtarymos erhielt das Reich; 
dieſen ermordete ſein Bruder Pheles, welcher je— 
doch nach 8 Monaten gleiches Schickſal von Itho— 
baal (Ethbaal) Sydyk, dem jüngften Sohn, 
Beleazars, erfuhr; dieſer, König von Tyros u. 
Sidon, Vater der Iſebel u. —— Ababs, 
regierte 32 Jahre, baute mehre Stäbte in P. u. 
gen gegen Syrien, jo Botrys, u. bevölferte 

uza in Afrika; er fl. 952 v. Chr. Sein Sohn Ba- 
lezor regierte 8 Jahre u. hinterließ das Reich ſei⸗ 
nem minderjäbrigen Sohn Mattan (Mettinos, 
Matgen). Als diefer nad 25jähriger Regierung 
farb, follte nach feinem Zeftamente neben jeinem 
Sohn Pygmalion audy feine Tochter Eliffa (Dibo) 
Antheil an ber Regierung haben u. deren Gemabl, 
ber Oberpriefter Alerbas (Aslarbaal) od. Sychäos 
(Sicharbaal), die Regentihaft führen. Aber die 
Volkspartei ermorbete ben Alerbas, als ben Reprä- 
fentanten ber verhaßten Ariftofratie, auf der Jagd 
u. fette ben Pygmalion als Alleinherrjcher ein. 
Eliſſa, welche auch fich nicht mehr ficher im Lande 
wußte, gewann einen Theil der Ariftofraten, nahm 
königliche Schiffe n. Schäge u. entfloh mit ihrem 
Anhang nach Afrika, wo fie um 890 Carthago (ſ. d.) 

rindete. Durch den Sieg der Demokratie fam bie 
Berfaffung in Berfall u. damit auch die Macht von 
Tyros, weshalb ſich Sidon wieder zur Selbftän- 
bigfeit erhob, u. als ebenfalls hier die demokratiſche 
Partei die Oberhand befam, zogen um 760 aud) 
von bier viele edle u. reiche Geſchlechter aus u. 
wenbeten fich nach Arabos, welches nun nach Tyros 
u. Sidon die angejebenfte phönikifche Stabt wurbe. 
Um 740 unterwarfen ſich die Ajiyrier die Nord 
tüfte von P.; gegen 730 fielen unter ber Regie- 
rung. bes Eluläos in Tyros die Kittäer auf 
Eypern ab u. riefen bie Afiyrier zu Hilfe. Doch 
unterwarf ſich Cypern wieder, u. Salmanafjar ſchloß 

rieben mit den Tyriern. Gleich darauf empörten 

ch Sidon, Ale u. andere Städte ber Tyrier, unter- 
warfen fih dem Salmanafjar u. gaben demiel- 
ben ihre Schiffe. Aber 12 tyriihe Schiffe zer- 
fireuten bie 60 feindlichen, u. die Aſſyrier mußten 
die Belagerung von Tyros nad 5 Jahren endlich 
aufgeben. Um 716, mit dem Niedergange ber 
leiden Herrſchaft, unter welcher ber phöniki— 
ſche Handel ſehr gelitten hatte, verbanden ſich bie 
Phoniler mit den Ayyptiern, jo namentlich mit den 
Königen Piammetid u. Neo, während fie gegen 
Apries u. Amafis wieder eine feindliche Stellung 
annahmen. Inzwiſchen war bas Chaldäiſche Reich 


Phoͤnikien bis: Phoͤnikios 


mächtig geworben; Tyros u. Sibon gewannen 
Zedelias zu einem Bündniß gegen Nebufabuezar; 
allein diefer 309 um 600 nach P. u. eroberte das 
Land; als die Könige von P. wieder abfielen, kehrte 
Nebuladnezar zuriid u. eroberte 586 das Laub von 
Neuem, mit Ausnahme von Tyros, welches ev 
auch nach 13jähriger Belagerung nicht gewinnen 
lounte, fonbern er machte in einen Ber» 
trag mit ben Tyriern, in deſſen Folge ber größte 
Theil der Föniglihen Familie nad Babylon abge» 
führt wurbe; die Einwohner aber waren nad der 
Infelftabt Tyros geflüchtet, welche von jekt an 
Hauptflabt des Welthanbels wurde. Der König 
Ithobaal od. Ethbaal II, blieb bei ber Bela- 
gerung, u. fein Nachfolger Baal regierte noch 
10 Jahre ald König. Nah deſſen Tode wurde 
bei ber Berſetzung bes Hauptſiammes auf bie 
Infel die Negierungsverfaffung geändert; es rer 
gierten vom Volle auf Zeit erwählte Obrigfeiten 
(Suffeten). Doc währte diefe Regierung nur 7 
Jahre, dann traten: wieder Könige von Tyros auf, jo 
Balator, Merbaal, ein Chaldäer, dann dejien 
Bruder Hiram II. Zur Zeit des Kyros lam 555 
Tyros u. ganz P. unter perfifche Herrichaft. Da 
inzwifchen wieder zablreiche Auswanberungen aus 
Tyros nach den Colonien ftattgefimben hatten, jo 
wurben num Sidon u. Arados bie Hauptftäbte bes 
Landes, In ber Schlacht bei Salamis, 480, wurbe 
Mapen, König von Tyros, u. Tetramneftos, König 
von Sidon, welcher bem Xerres 300 Schiffe zu- 
führte u. in dem Kriegsrath den Vorrang vor dem 
Könige von Tyros hatte, die wichtigften Anführer 
auf der perfiichen Flotte. 361 machten die Phö- 
nifer unter Anjührung ber Sibonier u. im Bunbe 
mit Neltanebos vom Agypten eine Empörung gegen 
Artarerres Ochos; Tennes, König von Sibon, 
unterftüßt von Griechen unter Mentor, ſchlug wie 
Perſer; aber al® Artarerres jelbft mit einer Armee 
erſchien, wurde Mentor zum Berräther u. bewog 
felbft Tennes 350 die Stabt ben Berfern zu über- 

eben. Die iibrigen phöniliſchen Städte unterwarfen 
dh freimillig. Als Alerander der Große 333 nad) 
der Schlacht bei Iſſos nach P. fam, unterwarf fich 
Sidon, wo Damals Straton, ein Mann aus niederen 
Stande, König war; Aleranber feste an die Stelle 
bes perfiich geſinnten Straton ben Abtolonymos, 
einen Sidonier aus edelm Geſchlechte. Sibon war 
nachher bald ſyriſch, bald ägyptiſch. In Tyros fuchte 
ber König Azemillos durch Geſchente Alerandern 
zu entfernen, allein biejer belagerte die Stabt u. 
nahm biejelbe nach 7 Monateu ein (ſ. u. Aleranders 
Zug nah Perfien), fie wurde zum Tbeil ver- 
brannt u. bie Einwohner theil® getöbtet, theils als 
Sklaven verfauft. Alerauder baute zwar bie Stadt 
wieber auf, aber fie erhob fich nie wieder zu ihrem 
vorigen Anfehen. 313 wurbe Tyros 15 Monate 
hindurch von Antigono® belagert, welchem banız 
Ptolemäos Soter die Stabt abnahm, Die Streitig- 
feiten über ihren Befit dauerten bis 218; in dieſem 
Jahre fiel fie Antiochos dem Großen von Syrien 
zu u. blieb nachher unter der Herrichaft der Selen» 
tiven, bis fie mit Syrien durch Pontpejus unter 
die Römer fam. Der Haupthiftorifer war Ean- 
chuniathon (f. d.); vgl. Movers, Über Alterthiimer 
u. Geſchichte der Phöniler, Berl. 1841— 50, 2 Bbe. ; 
5. Höfer, Caldde, Phenicie ete., Par. 1852; 
3. Kenrid, Phoenieia, Lond. 1855; Levy, Phöni- 
tiſche Studien, Brest. 1856 ff. 

Phönikios, Berg Böotiens, fo v. w. Philios. 


Phönikiſche Sprache: 


Bhönikiihe Sprache, ein Glieb des Semiti- 
ſchen Sprachſtammes u. mit dem Hebräifchen zur 
Kananitifchen Gruppe deſſelben gehörig. Da wirt 
liche Literaturwerke in Pr S. nicht mehr übri 
find, fo beichräuft fih unfere Kenntniß theils au 
einzelne Wörter, Namen u. Brucflüde (darunter 
das Bebeutendfle im Poenulus V, 1 des Plautus), 
bie von griechiſchen m. römischen Schriftftellern über» 
liefert worben find, theils auf Münzlegenden, theils 
auf Inſchriften. Obgleich die Zahl der letzteren feit 
einem Jahrzehnt in raſcher Vermehrung begriffen 
if, fo gemäbren biejelben doch nur ein ſehr mangel- 

ftes Bild der Sprache, da ber größte Theil der- 

(ben in Botiv- u. Grabinſchriften beftebt, die in 
Bezug auf ihren Inhalt nicht fehr verfchieden find. 
Die wichtigſte u. zugleich ältefte Infchrift ift die am 
19. Ian. 1855 in Sidon aufgefundene Grabin- 
ihrift des ſidoniſchen Königs Ejhmunazar (jetst 
jammt Sarlophag im Louvre zu Paris) Nächſt 
dieſer birften am interefjanteflen fein die Inſchrift 
von Marjeille aus dem 4. Jahrh. v. Chr., bie werth⸗ 
volle Inſchrift von Thugga (eine Bilinguis in 
Phöniliſcher u. Libyſcher Sprache) m. die neuer» 
dings von Mariette im Serapeum von Mem- 
phis aufgefundene phöniliſche Inſchrift. Inſchrif⸗ 
ten find bisher in allen phöniliſchen Coloniallän⸗ 
bern, namentlich dem nördlichen Afrila, aufge⸗ 
funden worden; ſowie an verſchiedenen Handels⸗ 
plägen am Mittelmeer, in denen ſich pbönitiiche 
Kaufleute niebergelafien hatten, fo in Marfeille, 
Arben, Lykien. Zeugen ber weitreihenben Handels⸗ 
tbätigleit ber Phöniler find bie pbönikifchen In— 
fhriften auf ägyptiiben Denkmälern am Sinai ıc, 
Aufichriften auf geichnittenen Steinen u. Ges 
fäßen, fowie bie auf Münzen (Bunifhe Mün— 
zen) find ebenfalls an jehr verſchiedenen Orten auf- 
gefunden, gewähren aber in jprachlicher Beziehung 
nur eine geringe Ausbeute. Ihrer Schrift, Sprache 
u. auch ibrem Alter nach zerfallen die Zufchriften 
in zwei Klafien; die älteren (mozu bie Inschriften 
von Sidon, Marfeille, Carthago, Eitium, Malta, 
Athen m. die meiften Münzen gebören) haben ben 
alten pbönitifchen Schrifttypus, eine regelmäßige 
Ortbograpbie u. eine von fremden Einflüffen ır. 
fpäteren Ausartungen noch reine Sprade. Ob 
dieſe altphöniliſche Schrift die Dlutter der altgrie« 
chiſchen, wie der übrigen altfemitifchen geweſen, od. 
ſelbſt erft nur die Abzweigung eines allgemeinen 
altſemitiſchen Alpbabetes ift, bleibt noch unentjchie- 
ben, doch ift das letztere mwahrjcheinlicher. Die 
zweite Klaffe von Dentmälern, deren in neuefter 
, Zeit viele durch bie Bemühungen franzöfiicher For— 
Icher an das Licht gezogen worden find, ftammt aus 
Zeiten u. Gegenden, wo bie Bildung u. Sprade 
der Phöniter durch fremdartige Elemente bebeu- 
tend influirt war; es find dies bie in Numidien, 
bie in Sardinien u. den liby-phönitifchen Gegen» 
ben (3. B. Leptis) aufgefunbenen Iufchriften, ſammt 
ben punifchen Münzen, melde ben liby-pbönilijchen 
Städten an ber Küſte Afrikas, der Injel Koſſura u. 
Jviza u. mehren turbitanischen Städten angehören, 
Die alte Schrift ift micht nur bis zur Unfenntlichkeit 
verzerrt, fondern auch bie Ortbograpbie entartet, 
Dieſe zweite Klafie von Denktmälern wird von Ge— 
ſenius u. Judas numidiich, von Bourgade tunifiich, 
ton Ewald neucarthagiſch od. neupuniſch genannt. 

Das Phönikiſche, obgleich dem Hebräiſchen am 
aächften ftebend, wich dennoch in deu Wörtern, Bils 


Hungen u. Lauten ſehr von diejem ab. So zieht das | 
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Pbönifiihe Häufig bie dunlleren Bocale den helleren 
vor (fo o füra; ı u. y häufig für Segol u. Zere; 
Chirek wird meifl burch y umfchrieben; faft regel- 
mäßig ftebt u für hebräiſch o im Femininum Plus 
ral, im Iufimitiv u. Particip), ebenſo tritt für das 
bebräiiche Schwa mobile ein dunkler Halbvocal 
ein. Geichrieben werben die Bocale gar nicht ; doch 
finden fih Ausnahmen in Infhriften aus den ver- 
fhiebenften Zeiten. Die Gutturale werben in ben 
jüngeren Dentmälern häufig mit einander ver- 
taufst. Die Buchftaben I u. r kommen in ber 
Mitte n. am Ende nicht felten in Wegfall (Boccar 
für Baalkar, Juba für Jubaal). Die Feminal- 
formen ber Nomina enden mit N (o, u) ob. am 
bäufigften mit M (at); bie Plurafenbungen tom» 
men mit ben bebrätichen überein. Die genitiwiiche 
Berbindbung wir) nicht allein Durch ben Status con- 
structus, ——— auch u. zwar viel ——ù 
durch —— von i, o od. u angebeutet, ſowie 
durch Beifügung bes Demonftrativs ob. Relative 
angepeigt. Das Verbum ift nur fehr unvolltom- 
men befannt, ſcheint aber im Allgemeinen mit bem 
bebräiichen übereinzuftinnmen. Daß bie verfchieber 
nen Stämme ber Phöniler (Sidon, Tyros u. 
Arados, die Königreiche der Gibliter zu Byblos u. 
Berytos) auch verfhiedene Munbartengeiprochen 
baben, ift wahrjcheinlich, aber nicht ſicher nachzu⸗ 
weiſen. Bon der Ben ©. in Nordafrika fagt jedoch 
ſchon Hieronymus, baf fie bier in einigen Stüden 
verändert jei. Die Juſchriften beflätigen, daß fich 
bier zwei verſchiedene Mundarten ber B-n ©. ent⸗ 
widelt hatten, das eigentliche Puniſche, weldes 
theilmeiie ein werberbtes Phöniliſch war, u. das 
Liby-Phönikiſche (z B. in Leptis), was aufßer- 
dem noch eine Anzahl libyſcher Elemente in ſich 
aufgenommen hatte. Die im früberen Alterthume 
verbreitete P. ©. erfuhr im eigentlichen Phönikien 
feit Alerander ſtarke Beeinträchtigung; Mitnzen mit 
Sigg Schrift prägte nur noch Tyros im 2. 

abrh. v. Ebr.; ſchon zu Anfang der Römerberr- 
ſchaft herrfchte in ben Städten Griechiſche Sprache 
vor. Im 1. Jabrh. n. Chr. war noch eine bedeu⸗ 
tende phöniliſche Literatur vorhanden, jpäter wird 
ihrer nicht mebr gedacht. In der zweiten Hälfte bes 
2. u. ber erften bes 3. Jahrh. war das Phönikiſche 
noch nicht völlig erlofchen, aber zur Zeit des Hiero⸗ 
nymus (im 4. u. 5. Jahrh.) ſcheint es gar nicht mehr 
gefprochen worden zu fein. Im nörblichen Afrika, 
wo bie Sprade auch bei den benachbarten numibi» 
ſchen u. mauritaniihen Stämmen feften Fuß ge 
faßt hatte u. an den Höfen vorzugsmeife Phönikiſch 

eſprochen wurde, dauerte fie, wen aud nicht in 

arthago jelbft, länger fort, u. noch zur Zeit bes 
Auguftin, welcher fie jelbft ſprach, im Anfang bes 
5. Jabrh., war fie ziemlich allgemein verftanden ; Das 
Latein war nur bie Sprache ber gebilbeteren Klaſſen. 
Wegen der großen Auzabl hriftlicher Gemeinden 
in biefen Gegenden waren, menu nicht die ganze 
Heilige Schrift, jo doch wenigftens Theile —— 
in das Puniſche überſetzt worden. In den Binnen- 
gegenden von Byzacium u. Tripolis war das Bus 
niſche noch 460 u. Chr. Landesſprache. Die Völler⸗ 
miſchungen bes 5., 6. u. 7. Jahrh. haben jedoch in 
Nordafrita dem Punijhen allerwärte den Unter- 
gang bereitet. Man batte zwar friiher von mehrern 
Seiten das Malteſiſche für einen Reſt bes Pur 
niſchen erflärt, doch ift Diefes nur ein unter dem 
Einfluß des Italienischen verborbener Mifchbialett. 
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Die Literatur ber Phöniker u. Punier warfehr | Phenicienne, ebd. 1852, 2. 9. 18505, Bargẽs 


bebentenb u. es wird ihrer noch fpät jehr ehrenvoll 
dacht. Auf die Nachwelt ift jedoch in ber Ur— 
Eos nichts gefommen u. jelbft von den griechi⸗ 
ſchen u. römischen Überſetzungen find nur, Bruch 
flüde übrig. Die Phöuiter ſtanden an geiftiger 
Begabung feinem anderen Bolfe nad; ihre Yiebe 
iu deu Wiſſenſchaften befunden bie Nachrichten, 
wonach, phöniliſche Kaufleute Pbilofopben, cartba- 
giſche Feitherrn u. Staatsmänner Schriftfteller 
waren u. uumidiiche Könige pbönitiihe Bibliotheken 
beſaßen ed. wie Hiempial u. Juba ſelbſt angejebene 
Werte verfaften. Denältefien w. zugleich unfaflend» 
7 Zweig der Yiteratur bildeten die priefterlichen 
eligtonsichriften, melche Den Göttern zugefchrieben, 
in den Adyten der Tempel aufbewahrt u. nur den 
Genoſſen der Mofterien zugänglich waren. Aus 
der Deutung u. allegorifchen Auslegung dieſer Ee— 
beimichriften ging ein neuer umfaſſender Zmeig der 
eiligen Literatur hervor, als deren ältefte Bertreter 
babion, Kris, Sanduniatbon u. Mochus ge— 
nannt werben. Von lekteren wurden bie ‘Priefter- 
u. Bropbetenichufen abgeleitet, welche bis in fpäte 
eit berab die Pflegerinnen der heiligen Wiffen- 
chaften blieben. Ein Theil ber legteren war aud) 
die Magie, Über welche ein Werl bes Dardanus 
genannt wird. An die heilige Literatur lehnte fich 
die bidaktifche Poefie an, deren Erfindung u. erfte 
Vertretung ebenfalls ben Göttern zufiel, ber Sän- 
* Sido u. dem vom Atlas unterrichteten Jopas. 
ieſe Poefie war der Orphiſchen ähnlich u. beſchäf⸗ 
tigte fich mit ber Löſung naturphiloſophiſcher Pro» 
bleme. Die Erotifche Hoefie erging fi in Sinn» 
lichteit. Die fehr alte u. bebeutenbe biftsrifche Lite 
ratur bafirte auf Inschriften, die zum Andenken 
wichtiger Ereigniffe in den Tempeln — 
waren, ſowie auf den Annalen der einzelnen Städte. 
Bon den Griechen werben die Geſchichtswerke bes 
Modus, Hypſikrates u. Theodotus oft genannt, fie 
waren von Chaitus ins Griechiſche überfetgt worden. 
Der Geſchichtsſchreiber Hypfifrates iſt vielleicht 
identiſch mit dem befannteften aller pbönitiſchen 
Hiſtoriker, dem Sanchuniathon (f. d.). Außerdem 
werden noch zahlreiche andere griechiſche Bearbeiter 
phöniliſcher Geſchichtswerle genannt. Unter den 
Carthagern blühte nicht minder bie Yiteratur. 
Hannibal verfaßte Schriften in Griechiſcher wie 
im Puniſcher Sprache. Puniſche Werte geographi— 
ſchen Inhalts wurden von Juba u. noch ſpäter 
in Überſetzungen u. Auszügen von Solinus u. 
Avienus benutzt; hiſtoriſcher Schriften gedenken 
Ariftoreles, Salluflins u. Servius; ein Fragment 
aus bem Werte des Könige Hiempfal Über libyiche 
Geſchichte hat Salluflius mitgetheilt. Den größten 
Auf genofien die puniſchen Werte fiber Landwirth— 
ſchaft, unter denen das umfangreiche Wert bes Feld— 
herru Mago, Zeitgenofien des älteren Kyros, ber- 
vorragt. Es wurde von Dienvfins von Utica in® 
Griechiſche u. von Silanus ins Yateiniiche über» 
fetst ; ein zweites Werk über Landwirthſchaft, von 
Hamilcar, wahrſcheinlich dem befannten Sohne bes 
Mago, ging ebenfalls durch Überfetsumg in die Grie« 
chiſche Yıteratur Über. Die wichtigfien Werte über 
P. S. u. deren Denkmäler find: Hamaler, Miscel- 
lanen Phoenicia, Leyd. 1828; Geſenius, Scrip- 
turae lineuaeque Phoenieiae monumenta, ?pz. 
1837; 2 Bbe.; Judas, Etude demonstr. de la 
langue Phenicienne et de la langue Libyque, 
Par. 1847; Bourgabe, Toison d’or de la langue 
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Me&moire sur trente neuf nouvelles inscrip- 
tions Puniques, ebd. 1852; Zubas, Nouvelles 
&tudes sur une serie des inscriptiops numi- 
dico-puniques, ebd. 18595 Moyers, Phöniliſche 
Texte, Brest. 1845—47 , Heit 1 u. 2; Levy, Dh» 
nitifhe Studien, Breslau 1957 ff.; verichiedene 
Monographien von Barges, dem Herzog von 
Luynes, Judas u. anderen frangöfiichen Gelehrtem, 
fomwie von Ewald, Rödiger, Hitzig, Schlottmaun. 

Phõnikochroit, jo v. w. Melanodhreit. 

Phönĩkus, Name mehrer Häfen u. Hafenftäbte 
im Altertbume: 1) Hafen an ber Oftfeite Siciliens, 
unweit Helorus; 2) Hafen in Mefienien, ſüdöſtlich 
von Metbone, bei ber j. Inſel Capri od. Stiya; 
3) Hafenflabt in Kreta, zu Phönir gebörig; 4) 
(Dlympos) Stadt in Lylien am Berge Olympos, 
einft blühend; bier feierten die Seeräuber ihre 
Mithrasfefte u. Myſicrien; fie wurde von Servi- 
lius zerftört; Ruinen bei Deliktafh; 5) Hajen 
Joniens, am Fuß des Mimas ; vielleicht j. Tſchesme 
od. Eghri Limau; 6) Hafen in Marmarile, weftlich 
von Antiphrä. 

Phöniſſä, die Phönikerinuen, Trauerfpiel des 
Euripibes, |. d. 

Hbönir, 1) Sohn des Agenor u. der Telephajla 
(Damno), nad Ein. Bruder der Europa (nach And, 
Bater berfelben), ſollte dieſe nach ihrem Verſchwin⸗ 
ben mit aufjuchen. Er wurde durch Telephe Bater 
von Piros, Aftypale u. Phönile; n. Ein. durch 
Alphefibda Vater des Adonis. 2) Sohn des Amyn« 
tor u. der Kleobule (Hippobamia); da er Klytia 
ob. Pothia, die Beiichläferin feines Vaters, geliebt 
batte, fluchte ibm diejer; P. floh hierauf zu Peleus, 
welder ihn aufnahm, zum Herrſcher der Doloper 
machte u. ihn feinen Sohn Achilles erziehen lieh. 
Mit diefem zog P. nad) Troja, ft. auf der Niid- 
lehr u. wurbe am Strymon begraben. 

Abönir, 1) (kopt. Benno), mythiſcher Vogel 
in -Agypten, in Adlergröße u. von Kranichforin, mit 
langen Hinterlopffebern, golbnem u. rothem Gefie⸗ 
der, kam alle 654 ob. 540 (in runden Zahlen alle 
600 od. 500) Jahre beim Tode feines Baters aus 
Arabien nad Heliopolis in Agypten u. beftattete 
feinen Vater, in eine Kugel von Myrrhen gehüllt, 
in bem bortigen Tempel der Sonne. Außer zur 
beftimmten Zeit, erſchien der P. aud) in der Zwi⸗ 
ſchenzeit, kam dann aber nicht aus Arabien u. galt 
als falfcher P. (Koli, bei der bierogippbiichen Dar« 
ftelluug befielben fehlen die Kopifeder). Nach And, 
bauete er fich, wenn fein Ende nahete, ein Neft aus 
Reilfig u. farb, aus dem Mark der Knochen aber bil- 
dete fih ein Würmchen, aus welchem ein junger P. 
bervorging, welder das Neft mit ben Reften jeines 
Vaters zur Sonnenftadt bei Panchaja bradite ; nach 
And. verbrannte fih der B., wenn er ein bobes 
Alter erreicht batte, Selbft auf einem Scheiterbauien 
u. flieg aus feiner Aiche verjüngt hervor. Der Dive 
thus von ber Selbftverbrennung bes P. zeigt eine 
beftimmte aftronomifche Beriode (Bbönirperiode) an, 
nämlich nad Seyffarth den Durdgang des Dier- 
cur durch die Sonne, u. zwar der wahre P. den 
Durchgang des Mercur burd die Sonne nad dem 
Früblingsaguinoctium, welcher fi alle 652 Jahre 
ereignete, ber faljche aber dieſen Durchgang im 
Herbfte, was alle 540 Jahre geſchah; nad Lepſtus 
aber das große Jabr, eine Periode von 500 ger 
meinen Jabren, überbaupt. In der chriſtlichen 
Poefie ift der B. ein Sinnbild der Berewigung nach 


Phönirx bis Phormio 


lãuternden Widermärtigfeiten u. ber Unfterblich 
teit; auf Münzen byzantiniſcher Kaifer kommt er 
als Symbol der ewigen Dauer bes Reichs u, bes 
unfterblihen Rubmes ber Kaifer vor. Mit ben In« 
föriften: Consecratio, od. Aeternitas, ob. Felix 
temporum reparatio ftebt er, umgeben mit einem 
Nimbus, auf einer Weltkugel, einem Berge, einer 
Sphäre, einem Brandbaufen. So faın er auf Mün- 
zen europäiſcher Regenten, 3. B. eıner Medaille 
«Bbönirtdaler) der Königin Ehriftina von Schwe— 
den von 1665 mit dem Worte Maxelwes (b. i. mas 
tellos) vor. Am wunderbarften jchildern ihn die Ro» 
manziers. Über den PB. ſchrieb Lactantius ein Ge- 
Dicht (berausgeg. von Leyſer, Lpz. 1839). Bol. 
Gryphiander, P. poetarum carminibus celebra- 
tus, Jena 16198; Bracci, P. effigies numism., 
Rom 1637; Trepel, P. vivus et auditus, Amft. 
1706 ; Pagerlöf, Phoenicis mythologia, Upſ. 1689; 
Seyffarth, Die Phönirperiode, im 3. Bb. der Zeit- 
fchrift der Deutih- Morgenländifchen Geſellſchaft. 
2) Davon übertragen ber Name verfchiebener Feuer- 
n. Lebensverficherungsgefellichaften; 8) der Stein 
ber Reifen, ſ. d. 

Hhönir, Sternbild der ſüdlichen Hemiſphäre, 
von Bayer zuerft aufgeftellt. 

Phbönir (P. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Palmae- — hoenicinae, 
Diöcte, Triandrie Z.; Blüthen zweibäufig, Kelch 
dreiähnig, Blumenkrone breiblätterig, ſechs Staub⸗ 
gefäße, drei Griffel, mit batenförmig getrünnmten 
Narben; beerenartige Steinfrucht einfamig; die 
ftarte Wurzel ift einfach, holzig u. mit vielen Faſern 
befeßt, ber Stamm einfach, faft walzenrund, raub 
u. böderig; Blätter rundftändig, mit riemenför- 
migen, gefalteren, ſpitzigen Blätthen; Kolben ſehr 
äflig, von einer eiullappigen Blüthenfcheide um— 
geben; Krucht fleifchig, mit fteinbartem, walzenrun⸗ 
dem Samen, der eine Längefurde hat; Arten: P. 
dactylifera (Dattelbaunm), im Arabien, 
Ägupten, Syrien, Indien beimifche, zum Theil jehr 
body werdende Palme, mit geflederten, 8—12 Fuß 
langeu Blättern, in | ber Datteln (f. d.), 
bes Holzes bedienen fi die Agyptier zum Bauen 
m. zu Fertigung von Hansgeräthe, aus den Blät- 
tern bereiten fie allerhand Flechtwerk, bie unreifen 
Blütheukolben u. die jungen Blätter an der Spite 
des Stammes (PBalmtohl, ſ. d.) geniefit man ala 
Genrüße, ans dem, aus dem Stamm dur. gemachte 
Einjchnitte ausfließenden Safte bereitet man ben 
Balmmwein (ſ. u. Palmen 1). P. fariniferä, 
niedrig, ſtrauchartig in China u. Cochiuchina, aus 
ihrem Mark wird Sago bereitet; u. m. a. 

Phönix, 1) Fluß in Theffalia, nah Ein. Neben- 
flnß des Apidanos, dann in Thefjaliotis, od. des 
Aores, dann in Phrbiotis; 2) Flüßchen Achaias, 
miündete in den Korinthiſchen Meerbufen; j. Sal— 
menito; 3) Stabt in Kreta mit dem Hafen Phöni— 
fs; j. Anapolis bei Arabena od. Sphalie; 4) Ca- 
ſtell im Gebiet der Rhodier in Karien. 

Phönirorden, geftiftet 1758 vom Fürften Phi— 
lipp Ernft von Hohenlohe- Waldenburg - Schil- 
lingsfürft als Hausorden u. Band der Freund— 
fbaft für die Glieder ber fürfllichen Familie, zum 
Andenten an bie Wieberberftellung bey alten Giau— 
zes ber Hohenlohe, Aufrechthaltung der Reichöver- 
Kflung u. Ergebenheit gegen den Kaifer u. zu meb— 
vr Befreunbung mit anderen fürftlihen u. gräf- 
lichen Häufern. Infignien: emaillirte® Goldfreuz 
auf goldenen Flammen, vorn auf blauem Feld ein 


"als Helb verehrt u. als Ophiuchos 
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Phönir mit der Inſchrift: In Senio, auf ter Riüd- 
jeite die Namenscifjve P. E. des Stifters unter 
einem Fürſtenhut; dazu ein filberner Brufiitern 
mit goldenem Kreuz, goldenen Flammen, Lianem 
Mittelichild, Bild u. Inſchrift wie oben; Band ear⸗ 
meifinrotb mit perffarbigem u. goldenem Nanb. 
Die Damen trugen das Kreuz ohne Stern auf ber 
linten Bruft. Während des Nevolutionstrieges 
madhte ber Orden ein großes Auffeben, ba er an fran- 
öſiſche Emigranten ſehr zahlreich wertbeitt wurde. 

it dem Aufhören bes Deutſchen Reichs erloſch er. 

Phönixthaler, ſ. u. Bhönir 1). 

Phönixville, Fabrikort in der Townſhip Schuyl- 
fl der Grafſchaft Cheſter im Staate Penuſylvanien 
(Nordamerila), an der Mündung bes rend Creel 
in ben Schuylkill River ; an der Pbilaveipbia-Read- 
ing Eifenbahn u. am Schuyllill Navigation Com— 
panyfanal; Baummollen- u. Eilenindufirie (bef. 
Eiſenbahnſchienen), Lvceum, Druderei; 4000 Ew. 
In der Umgegend Eifen-, Blei- u. Kupferminen. 

Hbönizien, jo v. w. Phönitien. 

Phonognomik (v. gr.), Andeutung bes Cha- 
rafter8 durch die Stimme, als ein Theil der Phy— 
fiognomit. 

Phonogräphie, jo v. w. Phonetiihes Schreib⸗ 

ftem, 

Phonokampfie (v. gr.), 1) Stimmbeugung; 
2) Bredung des Schalle. 

Phonolith, jo v. w. Klingftein. 
ee eine Art Yava, ſ. d. a) bb). 
Bhonolögie (v. gr.), 1) jo v. w. Yautlehre über- 
haupt, f. u. Yaute II. B) c); bei. 2) jo v. w. 
Phonetismus. 

Phonos (gr.), Perſonification des Mordes, f. 
u. Eris. 

Phonurgie, ſo v.w. Atuſtik; beſ. Lehre vom Echo. 

Phoolghur, Heines Fürſtenthum unter Aufſicht 
ber britiſchen Agenten für bie Südweſtgrenze Ben- 
galens, mit 42 ODL., 40,000 Ew. 

aan eine ber Agatijchen Injeln. 

Phorbas, 1) Sohn des Yapitbes u. der Or- 
finonie; führte eine Yapithencolonie nach Rhodos, 
welche Inſel er von Schlangen reinigte, weshalb er 

Y d.) unter bie 
Sterne verjett wurde. Nah And. wanderte er aus 
Theflalien in Elis ein u. wurde durch Hyrmine 
Bater des Augias u. Altor. 2) König der Pblegyer, 
übermithiger Fauftlänpfer, welcher alle nach Del- 
phi Reifende zum Wettlampf nötbigte u. fie 5 
als er den Tempel in Delphi plünderte, tödtete ihn 
Apollon. 3) König von Lesbos, wurde von Achil— 
Lus getöbtet; diefer nahm jeine Tochter Diomebe 
zur Beilchläferin. 4) Sohn bes Priamos, in deſſen 
Geftalt Somnus ben Palinurus entrüdte. 

Phorbion (gr.), 1) Haliter; 2) lederne Binde 
um die Lippen u. Baden der Flötenbläfer, um ben 
Ton zu mildern u. die Stärke des Blafens zu re» 
gieren, wenn fie an öffentlichen Orten anf großen 
u. langen Flöten blieſen. 

—* Art der Hutquallen, ſ. d. B) a). 
Phorkos (GPhorkyn, Phorkvo), ein Meergreis, 
Sohn des Pontos u. der Gäa, welcher mit * 
Schweſter Keto die Gräen, Gorgonen (welche von 
ihrem Vater Phorkides heißen), den Drachen Ladon 
u. bie Skylla zeugte. 

Phormin, io v. w. Pſeudomorphin. 

Bhorminr (gr. Aut.), Art Cither od. Harfe, das 
ältefte Saiteninſtrument der griechiſchen Dichter. 

Phormio Warzenegel), f. u. Biutegel 1) e). 
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Bbormion, 1) Peripatetifer in Epheſos; hielt 
vor Hannibal eine Rebe liber Die Kriegskunſt; nach 
ihm beißt baber P. ſprüchwörtlich Einer, welcher von 
eiwas redet, wovon er nichta verſteht. 2) Feldherr 
ber Atbener im Peloponneſiſchen Kriege, war fieg- 
reich gegen bie Challidäer u. Korinthier, belagerte 
Potidäa, nahm Argos Amphilochilon ein u. ſchlug 

“430 v. Chr. die Peloponnefier in der erften Schlacht. 
3) Komödie des Terentius, f. b. 

Phormis (Bbormos), aus Syrafus, Auffeher 
ber Kinder bes Gelo. Er galt nächft Epicharmos 
als Erfinder der älteren dorifch-ficiliichen Komödie. 

Phormium (P. Forst. ),. Pflanyengattung aus 
ber Familie ber Liliacene- Agapantheae, 6. Kl. 
1. Orbn. L.; einfache, röhrige, jechötheilige Blüthen⸗ 
hülle, Staubgefähe an der Bafis ber kurzen Röhre 
angebeftet, abwechlelnd länger, mit auffleigenben 

üben, Fruchtlnoten breifäderig, boppelreibig viel- 
etig, Griffel breifeitig; Narbe einfach; Kapiel läng- 
lich dreifeitig, gedreht, breifächerig, breiflappig, mit 
vielen ae am Rande geflügelten 
Samen; Art: P. tenax Meuſeeländiſcher 
86420 mit zweizeiligen, an der Baſis ſich um— 
aſſenden, ſchwertförmigen, oben dunkelgrünen, un» 
ten auf der Rückenſchärfe u. an beiden Seiten des 
Randes roth geſtreiften, 2 — 4 F. laugen, 1—2 3. 
breiten Blättern, vielen rothen ob. gelben Blüthen 
an ber Spitze des aus ber Diitte ber Blätter auf- 
fleigenden Schaftes; in Neufeeland, wirb von ben 
Eingeborenen zur Bereitung von allerhand Gewe⸗ 
ben aus ben, dem Flachs ähnlichen Fafern ber 
Blätter benutzt, zu gleihem Behuf aud in Sübd- 
frantreich cultivirt; in Deutichland, wo er die Win«- 
ter im freien nicht ausdauert, 2 er Zierpflanze. 
Die daraus gefertigten Gewebe, Taue u. dgl. be- 
ſitzen eine größere Haltbarkeit, als die von Hanf. 

Phorometer (v. gr.), jeder Apparat, welcher zur 
Beftimmung ber Zragfähigteit eines Gemölbes, 
einer Brüde ꝛc. bient. 

Phorometrie (v. gr.), Lehre von der Bewegung, 
in jo fern Größenverhältniſſe dabei in Betracht 
fommen. 

Phordn, Cıs Hıs OR, ein bei ber trodenen 

eftillation des campberfauren Kalls erhaltenes 

l, ift leichter als Waſſer, färbt fich an ber Luft, 
fiedet bei 208°; waflerfreie Phosphoriäure ver- 
wandelt e8 in Cumol, als deſſen Hybrat e8 betrach- 
tet werben kann; mit Phosphorchlorid (P Cl5) gibt 
es Pborpiälerür, Cıs Hıs Cl, ein leichtes, aroma- 
tiſches, bei 175° fiedenbes Dt. 

Phordneus, Sohn des Inachos u. der Melia, 
murbe durch Yaobile Bater bes Apis, Kar u. ber 
Niobe; er berrfchte in Argos über ben PBelopon- 
nes um 1796 v. Ehr., führte den Dienft der Here 
in Argos ein, gründete auerft Tempel u. Altäre, 309 
bie zerftreut lebenden Menſchen in Wohnorte zus 
fammen u. brachte ibnen bie erfte Cultur bei, in— 
bem er fie das Feuer brauchen lehrte. Er murbe 
als Heros verehrt. Seine Thaten beichrieb Hella- 
nitos in einem (jest verlorenen) Epos Phorönts, 

Phorondmie (v. gr.), 1) Lehre von den Geſetzen 
ber Bewegung (f. d.), gehört zur höhern Mechanik; 
2) dieſe Geſetze ſelbſt; 3) nah Kant das erfte 
Hauptfiüd feiner metaphyſiſchen Anfangsgründe 
ber Naturwiffenihaft, im welchem die Bewegung 
rein als Quantum zu Betrachtung lommt. 

Phoros (gr.), der Tribut. 
Phortis (gr.), Fracht⸗, Laſt⸗, Kauffahrteiſchiff. 
Phos (gr.), das Licht. 


Phormion bis Phosphor 


Phosgengas, fo v. m. Chlorlohlenoxybgas. 
Phosgenit, ſo v. w. Hornblei. 

Phospham, ſ. Phosphor G). 

Pbosphamid(s NH2) PO3—=POs,Hs,Hs} Ns, 


entftebt beim Bermifchen von Phosphororuchlorib 
mit Ammonialgas als eine weiße, fefte, unlösliche 
Maſſe; Kalilauge u. verbünnte Säuren greifen es 
felbft beim Kochen faum an; ſchmelzendes Kali er- 
zeugt bamit Ammonial un. Hhoshhorlaures Kali. 

hosphate, jo v. w. Phosphorfaure Salze. 

bosphocerit, Mineral, gehört zum Krypto- 
lith, findet ſich eingewachſen in Kobalterzen von 
Tunaberg in Schweden. 

Phosphor (v. gr., Phosphoros), chemiſches Zei⸗ 
chen P, Atonigewicht 31 (H = 1), 387,5 (O = 100). 
I. Der P. ift ein ſehr verbreitetes, in vielen Eigen» 
ſchaften vem Schwefel u. dem Arfenif ähnliches Ele—⸗ 
ment; er findet fich in der Natur niemals rein, fon- 
bern ftets mit Sauerftoff verbunden in ber form von 
phospborfauren Salzen. Das am häufigften vor⸗ 
lommende pho@phoriaure Salz ift der phosphorfaure 
Kalt, welcher als Mineral (Apatit u. Pbospborit) 
an einigen Orten in großen Maſſen auftritt, im ge- 
ringer Menge fih in vielen Gefleinen u. in ber 
Adererbe findet, aus welder er in bie Pflanzen 
übergeht u. in jeder Pflanzenafche nachzuweiſen iſt; 
er bildet endlich den Hauptbeftandtheil ber Knochen 
der Wirbeltbiere. Der B. wurbe 1669 von Brandt 
in Hamburg entbedt, 1674 von Kundel bargeftellt, 
aber die Gewinnungsart erft 1737 befannt gemacht; 
er wurbe früher nur aus Harn bargeftellt, Daher 
Harupbhospbor, indem man eingebampften ger 
faulten Harn zur Trodene einbampfte u. den Riüd- 
ftand bei beftiger Hite beftillirte.e Die Ausbeute 
war äußerſt gering u. baber ber ®. jehr theuer u. 
felten. Albinus entdedte den B. 1688 in der Kohle 
bes Senfs u. ber Gartenkreſſe, Heufing 1715 u. 
Spielmann 1766 im Gebirn. 1769 wurde bie 
Gegenwart des P-8 in ben Knochen nachgewiejen, u. 
Seele lehrte zuerft, wie er aus biefen zu gewinnen 
fei. Der P. erfcheint in vier verfchiedenen allotropie , 
ſchen Zuftänden, nämlich als gewöhnlicher, farblofer, 
als rotber, als weißer u. als ſchwarzer P. a) Ge⸗ 
wöhnlicher od. farblofer B., kommt in farblo- 
fen od. gelblihen durchſcheinenden Stangen in ben 
Handel; bei gewöhnlicher Temperatur ift er zäh wie 
Wade u. kann gebogen u. gejchnitten werben, obne 
zu zerbrechen; in der Kälte ift er ſpröde u. läßt fich 
pulvern. Sein fpecifiihes Gewicht ift 1,98, er 
ſchmilit bei 45 bis 46°, fiedet bei 290° m. verwan⸗ 
beit fich dabei in ein farblofes Gas von 4,34 fpecif. 
Gewicht. Er leuchtet im Dunkeln, verbampft ſchon 
bei gewöhnlicher Temperatur in ber atmojpbäri« 
fchen Luft u. bildet weiße, im Dumfeln leuchtende 
tuoblanchartige Dämpfe von phosphoriger Säure, 
Das Leuchten biefer Dämpfe ift der Orydations- 
proceß, denn das Leuchten findet in einer volllom- 
men fauerflofffreien Atmofpbäre nicht Statt. Bei 
45° C., ſowie durch Reiben u. Drud, entzündet 
fi der P. u. verbremmt mit hellem, in Sauerftoff- 
gas mit glänzend weißem Lichte zu Phosphorfänre. 
In Heinen Stüden in Papier gemwidelt ob. auf 
Baumwolle gelegt, ichmilzt der P. ſchon bei ge- 
wöhnlicher Temperatur u. entzündet fich oft von 
ſelbſt. P. mit einigen Hörnchen chlorſaurem Kali 
in Bapier gewidelt entzündet fih durch Schlag mit 
beftigem Knall. Wegen feiner leichten Entzündlich⸗ 


‚ keit muß ber P. ftets unter Waſſer aufbewahrt wer- 
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den. Inu Waffer if der P. volltommen unlöslich, 
in geringer Meunge löſt er ſich in Allohol, Ather u. 
ſetien Olen; Schwefeltohlenftoff. u. Schwefelphos⸗ 
pbor löjen ihn leicht n. in großer Menge auf. Bringt 
man eine Löfung von P. in Schwefeltohlenftoff auf 
Filtrirpapier, fo verdampft der Schwefeltohtenftoff 
ſchuell, u. ver in höchft fein vertheiltem Zuftand zu⸗ 
rüdbleibende P. entzündet fih dann von jelbft; 
auch in ätheriichen Olen u. Schweielpbospbor ift 
er löslih. Aus feinen Auflöfungen kann der B. 
durch langfames Berbampfen in Kryſtallen erbalten 
werden. Die Kryftallform des gewöhnlichen P+s 
it ein reguläres Dobelatber; ſchöne Kryftalle er- 
bält man aud, wenn man P. in einem Iuftleeren 
Raume dem Sonnenlicht ausſetzt; er verflüchtigt 
fih u. fest fih an ben falten Stellen in farbioien, 
durchſichtigen Kryſtallen ab, dieje werben bald an 
ber Oberfläthe roth, obne jedoch ihre Form zu än- 
dern. Geſchmolzener B. kryſtalliſirt beim Ertalten 
nicht od. mur jchwierig, bie gegofienen Stangen 
zeigen auf ber Bruchfläche zuweilen ſtrahlig kryſial⸗ 
liniſche Structur. Sehr fein zertheilt erhält man 
den P., wenn man ihn in geſchmolzenem Zuſtande 
mit Waſſer od. Allohol in einem verſchloſſenen Ge⸗ 
fäß bis zum Erkalten ſchüttelt. Innerlich genom⸗ 
men wirkt ber ®. als heftiges Gift; die durch bren- 
nenden P. erzeugten Wunden find höchſt ſchmerzhaft 
u. häufig ſehr gefährlich. Über die Entdedung des 
B+$ bei Vergiftungen |. db. bb Rotber (amorpber) 
B., bei längerer Einwirkung von Licht ob. von 
Wärme auf gewöhnlichen P. gebt derielbe in die 
rothe Mopdification über; am leichteften erhält man 
den rotben P., wenn man gewöhnlichen B. in einer 
Atmoipbäre von Koblenjäure längere Zeit auf 250° 
erbigt. Er weicht in feinen phufifaliihen u. chemi- 
ſchen Eigenichaften welentlih vom gewöhnlichen P. 
ab, ift braunroth, als Pulver fharlady- bis farmin- 
zotb, bei gewöhnlicher Temperatur ſpröde, fein 
fpecifiihes Gewicht ift 2,1; er kryſtalliſirt nicht, an 
ber Luft verändert er ſich nicht, entwidelt feine 
weißen Dämpfe u. lemchtet nicht; er ift in allen 
Flüffigkeiten, welche den gewöhnlichen P. auflöfen, 
unlöslih. Bei 261° gebt der rothe P. mieder in 
den gewöhnlichen Zuftand über u. entzündet ſich; 
er ift nicht giftig. In Folge -jeiner ſchweren Ent 
zündlichteit iſt ber rotbe P. weit weniger gefährlich 
u. wird daher zur Fabrilation ber jogenannten 
Antipbospborfeuerzeuge angewendet; bei 
diejen befindet fich der rotbe P. auf der Streidh- 
fläche in einer dünnen Schicht aufgeftrihen, bie 
Zündmaffe an den Hölzchen enthält chlorſaures 
Kali; beim Reiben bleibt jehr wenig rotber B. am 
Hölzchen hängen, lommt mit dem chlorfauren Kali 
ber Nindinafte zufammen u. bieje entziindet ſich; 
dgl. Streichhölzchen. c) Weißer P. bildet fid 
bei längerem Aufbemwabren des gewöhnlichen P⸗s 
unter Waffer als eine weiße kryſtalliniſche Rinde. 
Schwarzer P. entftehbt, wenn man geichmol- 
jenen ®. durch Eingießen in eistaltes Wafjer plög- 
Gh zum Erftarren bringt. Seine Haupiverwen- 
dung findet der B. bei der Herftellung der Streidh- 
bölschen (f. d.), ſowie als Bertilgungsmittel ber 
Mäuſe u. Ratten; zu letzterem Zwede wirb unter 
Waſſer fhmelzender P. mit Mebl (1 Quentchen P. 
auf I Pfund Gefammtmafje) zufammengelnetet, u. 
um ein Berberben dieſes Teiges zu verhüten, etwas 
Eenfpulver, u. um bie Lodung zu erböhen, etwas 
Fett zugefegt. | 

I. Die Gewinnung bes P-8 erfolgt aus 
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ben phosphorſauren ſtall ber Knochen baupt- 
ſächlich nad zwei Methoden. Nah ber erfteren 
werben bie Knochen in befonderen, ben Kaltöfen 
ähnlichen Ofen gebrannt. Zft ber Dfen einmal an- 
gebeit, jo liefern die Knochen felbft durch die Ber- 

rennung ihrer organifchen Theile die nörhige Hitze 
u. ber Den bleibt unausgejegt im Gang, indem 
man friſche Knochen durch bie Gicht einbringt u. 
bie gebrannten am unteren Enbe berauszieht. Durch 
biejes Verbrennen verlieren bie Knochen 45 — 50 
Procent an Gewicht m. enthalten mun ungefähr 
80 Procent phosphorfauren Kalk; fie werben 
buch Walj- ob. Pochwerke zerfleinert, in hölzerne 
Bottiche —— u. mit dem gleichen Gewicht 
Schwefelſaͤure, welche 60 Proc. waſſerfreie Säure 
enthält, vermiſcht, während man Waſſerdampf 
durchleitet u. die Maſſe fleißig umrührt. Die aus 
ſauerem phosphorſauerem Kalk beſtehende Flüſſig⸗ 
feit wird num mit Waſſer ausgezogen u. bie Löſung 
in bleiernen Pfannen abgebampft; bierbei fcheibet 
fi viel Gyps ab, welcher von der Flüffigkeit ger 
trennt werben muß. Die bis auf einen beftimmten 
Grad concentrirten Laugen werben mit bem vierten 
Theil ihres Gewichts Holzloblenpulver gemiſcht u. 
meiter eingebampft; dann bringt man bie Mafie in 
Retorten von fenerfeftem Thon, welche in Galeeren- 
dfen erbitst werden ur. deren Hälfe in eine mit Waffer 
gefüllte Borlage von Thon milnden, ohne daß jedoch 
die Retortenbälie in das Waffer eintauchen. Die 
Anfangs dur bie Hitefid entwidelnben Gasarten, 
Luft, Waflerdampf, Koblenoryb u. Kohlenmafier- 
ftoffe, finden burch bie Offnung einer zweiten Bor« 
lage Abzug, ebenfo ber fpäter auftretende Phos—⸗ 
phorwaſſerſtoff, welcher ſich an ber Luft entziindet 
u. mit weißer Flamme brennt. Nun beflillirt auch 
ber P. über; er condbenfirt fi in ben beiden Bor 
lagen u. fett fich auch zum Theil an ber Ofinung 
ber zweiten Netorte feft. Man erbitst nun jo lange, 
bis fich ſelbſt bei Hellrothglühhitze feine brennbaren 
Gaſe mehr entwideln, was gewöhnlid 60 Stunden 
dauert. Bei biefer Operation werben nur $ bes 
im fauren phospborjauren Kalk enthaltenen P⸗s 
gewonnen, das andere Drittel bleibt an ben Kalt 
als dreibaſiſch phosphorſaurer Kalk gebunden. Die 
Ausbeute an P. beträgt 12 bis 13 Proc. der ber 
Deitillation unterworfenen Maffe. Um den P. von 
ben beigemengten Unreinigfeiten zu befreien, wirb 
er in einem trichterförmigen Gefäß, deffen durch- 
löcherter Boden mit Gemsfeber u. einer Schicht 
Koble bevedt ift, geſchmolzen; ber P. gibt feine 
Unreinigfeiten an bie Koble ab u. wird durd das 
Leder gepreßt, indem man beißes Waſſer in bas 
Gefäß pumpt. In framzöfiichen Phosphorfabriken 
wird ber P. mit Koblenpulver gemengt u. Durch 
poröje Steinplatten gepreßt, welche in einem eiſer⸗ 
nen Cylinder aufgeftellt find. Auch reinigt man 
ben P. durch eine nochmalige Defilletion. Der P. 
wird nun ncch in Stangen gegofien; dies geichieht, 
indem man ihn jchmilzt u. in glälernen Röhren er» 
falten läßt; meiſtens wirb ber geſchmolzene P. mit 
bem Munde in bie Glasröhre aufgelaugt, die Röhre 
bat am obern Enbe einen eifernen Anja mit Habn, 
welder geichlofien wird, fobalb das über dem P. 
ftebende Waſſer in den Anfat eintritt; um bie hier» 
bei mögliche Gefahr zu umgehen, wenbet ınan auch 
zum Wufzieben bes P⸗s eine Kautichulblafe an. 
Der P. wird unter Waſſer in gut verlötheten Blech» 
büchſen od. Heinen hölzernen Fäſſern verſendet u. 
muß ftet® unter Wafjer u. im Dunleln aufbewahrt 


a) 


werben: Häufig bringt man aud ben P. ftatt in 
Stangen in Form von Körnern od. Tropfen, inbem 
man ihn ſchmilzt u. tropfenweiſe in kaltes Waſſer fal- 
fen läßt. Eine andere, von fFled beichriebene Methode 
ber Darftellung bes P⸗s berwedt bie gieiäneitige 
Gewinnung des organischen Tbeils der Knochen zur 
abrifation von Leim; fie beftebt in Folgenden: 
ie gut gemafchenen u. getrockneten Knochen werben 
erffeinert u. mit Water ausgekocht, wobei man 
as Fett gewinnt, welches als aichinenfchmiere 
Berwendbung findet. Man füllt cie Knochen als» 
dann in Körbe u. hängt dieſe in bölzerne Bottiche, 
weiche mit Salyjäure gefüllt find; die Salzſäure 
ziebt den pbosphorfauren Kalk vollftändig aus den 
Knochen aus u. läßt biefe in ihrer ganzen Geftalt 
zurüd, fie find dadurch weich u. biegjam geworben, 
werben in fließendem Wafjer gut abgewaſchen u. 
verwandeln fich beim Kochen mit Waſſer vollftänbig 
in Leim. Die ſalzſaure Löſung des phosphorjauren 
Kalls wird num eingedampft, bie beim Erlalten 
ſich ausſcheidenden Krvftalle von ſaurem phosphor⸗ 
ſaurem Kalt von ber. Mutterlauge befreit u. dieſe 
weiter abgevampft. Die Deftillation biejes fauren 
pboephorjauren Kalte mit Koble erfolgt wie nad) 
ber erſteren Metbobe; der Rüdftand in ben Retor- 
ten, ein Germenge von baſiſch phosphorſaurem Kalt 
u. Kohle, wirb geglüht, dann mit Salzfäure zer- 
fetst u. wiederum beftillirt, jobaß nach dieſem Ber- 
fabren ber gefammte P. ber Knodhen gewonnen 
werben fann. Bol. H Fled, Verbeſſertes Verfah⸗ 
ren der Phospborfabrifation, Lpz. 1855. 
IIl.Berbindungenbes®ßbospbors. A) Mit 
Sauerftoff: a) Pbospbororpd, Pa O. Der beim 
Berbrennen des P⸗s an der Luft od. im Sauerftoff- 
as unter Wafier erhaltene rothe P. wurde früber 
Air Phospbororyb gehalten; das wirkliche Phos- 
phoroxyd bildet fih, wenn eine Auflöfung von P. 
in flitifigem Chlorphosphor ber Einwirkung ber Luft 
ausgeſetzt wird; es ift citronengelb, in Wafler u. 
Altobol unlöslich, zerlegt fich in bober Temperatur 
in P. n. Phosphorſäure. Als Phosphororpdul be- 
trachtete man früher die weiße Mopification bes 
Bes, welche Pelouze für Phuspborbudrat, Andere 
für phosphorwaſſerſtoffſaures Phosphoroxyd biel- 
ten. b Unterpbospborige Säure, PO, bil- 
bet fi} bei ver Zerlegung des Waſſers durch P. bei 
Gegenwart flarter Bajen. Man erhitzt Ätzbaryt 
mit P., wobei ſich ein Theil des P-s mit Wafjer- 
ftoff verbindet u. als Phospborwaſſerſtoffgas ent» 
weicht, ein anberer Theil mit dem Sauerſtoff des 
Waſſers Unterpbosphorige Säure bildet; der in der 
Aufldfung befindliche unterpbosphorigfaure Baryt 
fann durch Abdampfen ver Löſung in Kryſtallen er- 
halten werben, er wird m Waller gelöft u. mit 
Schwefeljäure zerſetzt, bie wäfjerige Löſuug der un- 
terphosphorigen Säure wird im Wafjerbabe con- 
centrirt ; fie bildet Dann eine fyrupbide, flark jauere 
Fiüffigteit, welche bei weiterem Erbiten in Phos⸗ 
pborläure u. Phosphorwaſſerſtoff zerfällt. Die ım- 
terpbospborige Säure bat eine große Berwanbt- 
haft zum Sauerftoff, fie entziebt ihm viele Oxyde 
u. gebt in Phosphorſäure über; ibre Salze find alle 
in Waſſer löslich, meift fryftallifirbar. c) Phos · 
pbcrige @äure’(Acidum phosphorosum), POs, 
entitebt bei langfamer Orybation des P-8 ; in wafler- 
freiem Zuſtand erhält man fie, wenn man B. in einer 
eugen Glasröhre erbigt u. trodene Luft darüber lei- 
tet ; fie condenfirt fi an den falten Stellen ver Röhre 
in Form eines weißen, jehr bugroifopiichen, fublimir« 
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bateu Pulvers, welches ſich ar ber Luft von ſelbſt 
entzünbet u. zu Bhosphorfäure verbrennt. Waſſer⸗ 
baltige phosphorige Säure erhält man durch Zer- 
—* von Phosphorchlorr (PCis) burch Waſſer: 
PCls + 3 HO = POs + 3 HCl; burch Abdam- 


pfen der Flüffigfeit verflüchtigt ſich die Salzſäure, 


im Rüdfland bleibt eine ſyrupdicke Flüſſtgleit, welche 


bald kryftalliniich erftarrt; dieſe kryalliniſche Säure 


entbäalt 3 Aquivalente Waffer, von denen zwei Durch 
Baien erfegbar find. Erbitzt zerfällt fie in Phos— 
phorfäure u. Phospbormaflerftoff; fie verbindet ſich 
leiht mit Sauerftoff, auch in Auflöfung zieht fie 
Sauerftoff ans der Luft am u. gebt in Phosphor⸗ 
fäure über; Sublimat wird zu Caloınel ı dann 
zu Quedfilber rebucirt; fie entzieht ber jhmefeligen 
Säure, ſowie ber arientgen Säure ben Sauerftoff; 
fie ift eime ſehr ſchwache Säure, ihre Sale find 
theils leicht löslich, tbeils ſchwer löslich. d) W600. 
pborfäure (Acidum phosphoricum), POs, findet 
fih an verjchiedenen Bajen gebunden im Mineraf- 
reich, fo als phosphorſaurer Kalk im Apatit, pbos« 
phorfaure Thonerde im Wavellit u. Kalait, phos⸗ 
pborjaures Uranoxyd im Uranit, pbospborfaures 
Eiſenoxydul im Triphollin u. Vivianit, phosphor⸗ 
faures Kupferorvd im Pbospborcalcit ꝛc. Am bäus- 
firften ericheint die Bhospborjäure an Kalk gebum«- 
den ala phosphorſaurer Kalt u. findet fi als fof- 
cher bei. in der Aſche ver Getreidearten, im Fleiſch 
u. Harn u. bildet die Hauptmaffe ver Knochen ver - 
Wirbeltbiere.. Reine Phosphorſäure erbält 
man aus P. durch Orvdation befielben mit Salpeter- 
fäure od. durch Zerfließen des P⸗s an ber Luft, in 
beiden Fällen erhält man eine Miſchung von phos⸗ 
phoriger Säure mit Pbospborfäure; man bampft 
die Flüffigfeit ab u. erbigt, bis fein Phosphorwaſ- 


ſerſtoffgas mehr emtweicht, od. man erbitt mit 


fchwefeliger Säure ur. erhält dadurch die Phosphor- 
fäure zugleich frei von Arjenfänre. Reine Pbos- 
phorfäure fann man au aus Phosphorchlorid dar⸗ 
fielen, indem man Chlor durch Waſſer leitet, in mel- 
chem P. ſchmilzt od. über Phosphorchlorür (PClIs) 
Chlor leitet u. durch Waſſer zerſetzt. Im waſſer⸗ 
freien Zuſtand wird fie durch Verbrennen des PB 
in trodener Luft od. trodenem Sauerftoffgas ge- 
wonnen; fie ericheint als eine weiße, lodere, jchnee= 
artige Mafie, welche an ber Luft Schnell Waſſer an- 
ziebt u. zerfließt; im Wafler gebracht zifcht ſie, indem 
fi bei ihrer Bereinigung mit Wafler Wärme ente 
widelt; fie hat einen ſehr fauern, ätzenden Geſchmack 
u. wirft auf organische Stoffe wie Schwefeliäure. 
Zur Darftellung ber unreinen Bhospbor- 
jäure nimmt man gebrannte Knochen; 10 Theile 
one (nicht gepulverte) Knochen werben mit 8 

i8 9 Theilen verbinnter engliſcher Schwefelfäure, 
erwärmt; man filtrirt die fanere Flüffigkeit von dem 
fohmefelfauren Kalt ab, dampft fie in Porzellan- 
gefäßen bis zur Sprupconfiftenz ab ur. erhitzt fie in 
Platingefäßen fo lange, bis alle Schwefelläure ent« 
fernt ift; der beim Abdampfen fi noch ansichei- 
bende jchwefelfaure Kalk wird dur Filtriven von 
ber Flüffigkeit getrennt. Die fo gewonnene Phos- 
phorſäure ift nicht rein, fonbern enthält noch größere 
od. geringere Mengen Kalt u. Magnefia; durch Neu⸗ 
tralifiren mit Ammoniak gibt fie reines phospbors» 
faures Ammoniak. Beim Erbiten der ſyrupdicken 
Säure bis fein Wafferdampf mebr entweicht, erbält 
man das erfie Hydrat ber Phosphorſäure, 
POs, HO, welches in ber Gtübbitse ſchmilzt u. beim 
Erkalten zu einer feften glasartigen Mafle erflarrt 
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glaſige Pbosphorfäure, Bbosphorglas); dieſe zer⸗ 
fließt ſchnell an der Luftu. löſt ſich leicht in Waſſer auf. 
Nur die unreine Phosphorſäure wird beim Glühen 
Sartig, reine niemals. Aus einer ſyrupdicken Lö⸗ 
ng reiner Phosphorſäure ſchießen in verſchloſſe⸗ 
nen Gefäßen durchſichtige, harte Kryſtalle an, welche 
3 Atome Waſſer enthalten, alfo das britte Hybrat 
ber Bhosphorfäure darftellen, POs, 3 HO; fie zer- 
fließen an ber Luft jchnell, verlieren bei 200° 
ein Aquivalent Waffer u. geben in bag zweite 
Öybrat, FOs, 2 HO über, welches beim Glüben 
noch 1 Aquivalent Wafler verliert u. in das erfte 
Hydrat, POs, HO übergeht. Die Phosphorfäure 
verhält fich in biefen brei Hybraten gegen Bajen 
gauz verſchieden, es entftehen nicht, wie aus ben 
verſchiedenen Hybraten ber Schmwefelfäure, biejel- 
ben Salze, jondern bie Wafleratome ber brei Hy- 
drate werden durch äquivglente Mengen Bafis ver- 
treten, jo baf die aus bem erften Hybrat erhaltenen 
Salze I Aquivalent, die aus dem zweiten Hybrat 
3 u. bie aus bem britten Hydrat erhaltenen 3 
quivalente Bafis enthalten. Dan nimmt daher 
drei ijomere Mobificationen ber Phosphorjäure 
an: aa) Metapbospborjäure (a Phospbor- 
fäure, aPOs), bem erften Hydrat entſprechend, 
POs, HO, ift eine einbafifhe Säure, fättigt alſo 
1 Äquivalent Baſis; bb) Byrophospborjäure 
(Barapbospborfäure, b Bhospborläure, bPO5), ent» 
fpricht dem zweiten Hydrat, POs, 2 HO u. ift eine 
weibaſiſche Säure, järtigt alfo 2 Aquivalente Ba- 
8; co!gemwöhnlihePBbospboriäure(c Phos«- 
pborfäure, cPO5), ift das dritte Hopeat PO5,3HO 
n. ift dreibaſiſch, fättigt alfo 3 Aquivalente Ba- 
fie. Chemiſchen Keagentien gegenüber verhalten 
—8* dieſe drei Modificationen der Phosphorſäure 
ehr verſchieden; das Natronſalz der gewöhnlichen 
Bhosphorjäure fällt Silberſalze gb, das ber Pyro- 
pbosphorfäure weiß u. das der Metaphospborjäure 
nicht; Rupferfalze werben von den Salzen ber ge= 
wöbnlichen Bhosphorjäure gefällt, der Niederichlag 
ift im Überſchuß unlöslich; die Salze der Pyro— 
pbosphorjäure werben ebenfalls gefällt, der Nie- 
berfchlag ift aber im Überſchuß löslih; Metaphos- 
pborläure gibt feine Fällung; ebenſo verhalten fi 
Eifenorydjalze. Eimeißlölung wird durch Meta- 
pbospborläure, nicht durch Byro- u. gewöhnliche 
Phosphorläure zum Gerinnen gebracht; mit Baryt- 
mwafler gibt nur Metapbosphorjäue einen Nieber- 
fhlag. In mäfleriger Löſung geben Metaphos- 
phorjäure u. Parapbosphorfäure allmälig in ge 
wöhnliche Phosphorſäure über, ſchneller beim Ko— 
hen, namentlich bei Gegenwart von Salpeterſäure 
od. Schmwefelläure. Nah Rofe gibt e8 noch eine 
Mopification der Pyrophosphorfäure, verſchieden 
von der durch Glüben des gewöhnlichen phosphor—⸗ 
fanren Natrons dargeftellten. Die Salze jener Art 
entjteben, indem man phesphorſaure Salze mit 
einem Überſchuſſe von Phosphorjäure nicht jo jtart 
erbitt, daß metaphosphoriaure Verbindungen bar- 
aus entfliehen könnten. In Bezug auf die Meta- 
phos phorſãure iſt von Fleitmann u. Henneberg gezeigt 
werden, daß neben ber gewöhnlichen Metaphos⸗ 
pborfäure (Dionometapbospborjfäure, POs 
HO) noch folgende berartige Mobdificationen erie 
firen:aa» Dimetapbosphorjäure, 2POs-+ 
2HO, die Säure, welche in bem jogenannten Gra- 
bamichen metaphosphorſauren Natron enthalten ift. 
Die Auflöſung Diejes Salzes reagirt neutral u. gibt 
mit ten neutralen Löſungen fehr vieler Salze der 
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Erben u, Metallogybe Nieberichläge, welche Tich ger 
wöhnlich in einem Überſchuß des Natronſalzes aufe 
löſen u. beim Schüttelm zu einer ſchweren bidflilifi« 
gen Maſſe zufammenfließen. Die Auflöſung dieſes 
Salzes gibt mit einer-Auslöfung von Eiweiß: feir 
nen Nieberjchlag ; berielbe erjcheint aber fogleich auf 
Zulag von Eifigiäure, Chlorbarium wird nicht ge 
fällt. bb) Trimetapbosphorjäure, 3POs + 
3 HO, iſt in dem Salge enthalten, welches aus dem 
phosphorjauren Natronammonial durch Schmelzen 
u. ſehr allmäliges Erlalten dargeftellt worben ift, 
Die merfwirbigfte Eigenſchaft ber Säure dieſes 
Salzes ift die, mit allen Bafen auflösiiche Berbine 
dungen zu geben. Dieſe Salze, mithin aud das 
Silberſalz, fünnen kryſtalliſirt erhalten werben. 
ec) Tetrametapbospborjäure, 4 POs + 
4HO, deren Natronverbinbung in Waffer u. ver« 
dünnten Säuren unlöslich ift, entflebt, wenn die 
Wil@une von gewöhnlicher Phosphorſäure mit 
einem Aquivalent Natron nicht geſchmohen, ſon⸗ 
bern nur bis zu einer Temperatur von 300° erhitzt 
wird. Die Salze dieier u. ber vorigeu Säure bil- 
ben Doppeljalze unter einander in verichiebeuen 
Berbältuiifen, Die Entftebaung der vericpiebenen 
Metaphosphorſäuren beruben auf einer Bolymerie» 
bildung eines u. deſſelben Radicals. Auch mebre 
Submodificationen ver Pyropbosphorfäure ſcheinen 
zu exiſtiren. Die Phosphorjäure ift eine febr ſtarle 
Säure, verbindet fi namentlich in bober Tempe» 
ratur mit ben-Bajen u, treibt dann jelbft Schwe⸗ 
felfäure aus ihren Salgen aus; im comcentrirtem 
Zuftand greift fie Glas u. Porzellan an, im waſſer⸗ 
freien Zuftande ift fie leicht flüchtig u. Jublimirt. 
Mit Bafen verbinde: fie fih zu pbosphorjauren 
Salzen (f. d,), von denen bie mit allaliiher Bafis 
in Wafler, die übrigen in verbünnten Säuren lös⸗ 
li find. Zur Erkennung der Phospborjäure in 
er ri dienen folgende Reactionen: Eblor- 
baryum jällt aus ber wäflerigen Löſung ber neu⸗ 
tralen ob. bafischen pbospborfauren Salze weißen, 
in Säuren löslicden, in Chlorammonium ſchwer 
löslichen phosphoriauren Baryt. Schmeielfaure 
Magneſia, welber man fo viel Salmiallöiung zu» 

ejet bat, daß die Löſung durch Ammoniak far 

leibt,gibt mit Löfungen von phosphorfauren Salzen 
auf Zufag von Ammoniak im Überihuß einen kry⸗ 
ſtalliniſchen Nieberihlag von pbospborfaurer Am⸗ 
monialmagnefia, welcher in Ammoniak nicht, im 
Eifigfäure leicht löslich if. Das Verhalten von 
falpeterfaurem Silberoryb gegen Phosphorſäure 
ſ. oben. Eifigfaures Bleioxyd gıbt in neutralen ob. 
altaliihen Yölungen einen weißen, in Salpeter- 
fäure leicht, in Eifigfäure faſt unlöslichen Nieder- 
Ihlag; bringt man zur Löſung eines phosphorjau« 
ren Salzes, welche Salz« od. Salpeterjäure in mög⸗ 
lichft geringem Überſchuß enthält, eifigfaures Natron 
y. dann einen Tropfen Eijendhlorid „dp entitebt ein 


‚gelblihweißer, flodiger Niederihlag von phospho:- 


jaurem Eijenoryd. Die empfinblichfte Reaction auf 
Phosphorſäure ift die mit molybdänſaurem Amme⸗ 
niak; man bringt zu einer Löſung von molybdän⸗ 
ſaurem Ammoniak ſo viel Salpeterſäure, daß der 
anfangs entſtehende Niederſchlag wieder verſchwin⸗ 
bet, dann bringt man ein wenig won ber Phos— 
phorjäure enthaltenden Löſung dazu u. kocht, fo fürbt 
ſich die Flüſſigkeit intenfiv gelb; man faun mit 
Hillfe diejer Reaction noch höchſt geringe Mengen 
von Phosphorfäure entbeden, 

B) Dit Wafjerftoff verbindet fid der P. in 


92 
brei Berhäftniffen: a) fehter Vboepborwaſſerſtoff 
(Pbosphormwaflerftoff im Minimum bes Wafler- 
floffs, Ybosphorbuprür), Pe H, ein gelbes od. gelb» 
lihmeißes flodiges Pulver, entftebt bei ber Zer⸗ 
fegung bes flüſſigen Phosphorwaſſerſtoffs, ift ger 
ruch⸗- u. geihmadioe, unlöslich in Alfobol u. 
Ather, orpdirt ſich langſam im Maffer, welches da⸗ 
durch Sauer wird, während MWafferftoff entweicht, 
beim Erbiteen, ſowie durch Salpeterfäure wird es 
unter — — by Fluüſſiger vbob⸗ 
pborwafferftoff,, 2, eine farblofe, ſtark licht⸗ 
brechende Flüifigleit, welche bei 30 bis 46 9 ſiedet 
u. durch das Licht, vollftändiger u. ſchneller Durch 
Salzjäure zerlegt wird. Er wird erhalten, wenn 
Phosphorcalcium mit Waffer bis 60 erhitzt u. das 
entweichende Phosphorwaſſerſtoffgas durch eine auf 
— 15° abgefühlte Röhre geleitet wird, in wel⸗ 
her fich ber flüffige Phosphorwaſſerſtoff eonden⸗ 
firte. c) Pbospborwafferftoffga®, PUs, entfteht ne» 
ben unterphospboriger Säure, wenn P. mit Waffer 
u. einer ſtarlen Baſe erhitt wird, das Gas wird 
unter Waffer geleitet u. entzünbet fich bei der Be- 
rübrung mit der Luft; diefe Selbfientzändlichkeit 
rührt von flüjfigem Phosphorwaſſerſtoff ber, wel» 

r ſich dem Sale in Dampfform beimengt u. bie 

ntzüinbung bewirkt. Wenn man biejes Phosphor» 
waſſerſtoffgas durch eine unter — 10° abgefühlte 
Nöbre leitet, fo fcheibet fich der -flüffige Phosphor⸗ 
mwafierftoff ab u. das Gas bat feine Selbftentzüind- 
lichkeit verloren. Beim Erbiten von concentrirter 
phosphoriger od. unterpbosphoriger Säure entfteht 
das nicht ſelbſt entzündliche Phosphorwaſſerſtoffgas. 
Das Phosbphorwaſſerſtoffgas iſt farblos, bat einen 
unangenehmen Geruch: fein jpec. Gem. ift 1,158; in 
böbherer Temperatur mit Zimt, Kaltum u. anderen 
Dietallen zufammengebracht, zerlegt es fich unter 
Bildung von Phosphormetallen. Entzünbet ‚ver 
brennt e8 im ber Yuft mit meißer Flamme, in 
Sauerftofigas mit großem Glanze zur Phosphor⸗ 
jäure u. Waſſer. Schmefelfaures Kupferoryd, for 
wie andere Metallfalze, abforbiren e8 unter Bil- 
bung ven Schwefeimetall u. Waffer. Über bie 
Meinung, bie Irrlichter entfländen ans felbftent- 
zündlichem Phosphorwaſſerſtoffgas f. u. Irrlichter. 

0) Mit Chlor vereinigt ſich der P. unter Feuer⸗ 
erfheinung zu: a) Phospbordlorär (dreifach Eblor- 
pbospbor), PCls, eine vünnflüffige, an der Luft 
rauchende Flüffigkeit von 1,45 fpec. Gem., fiedet bei 
78°, zerlegt fi mit Wafler in pbosphorige Säure 
u. Salzjäure. Leitet man über Phosphorchlorür in 
ber Kälte Chlorgas, fo entſteht: b) Yhospbordhiorib 
(fünffadh Chlorphosphor), PCIs, eine fefte rufial- 
linifhe Maſſe, verbampft, ohne vorher zu ſchmel⸗ 
zen, ſchon unter 100°, raucht an ber Luft, zerfällt 
m Berührung mit Wafler in Phosphorſäure ır. 
Pbosphordlorid. Wenn man allmälig Fenchtigkeit 
zu Pbosphowlorib treten läßt, fo entftebt neben 
Satjläure noch: e) Ybospbororphlorid ( Chlorphos· 
phorſãure), PCls O2, eine farbloſe, ſtark licht⸗ 
brechende rauchende Flüuſſigleit; Waſſer zerlegt eb 
in Phosphorſäure u. Salziäure. 

D) Mit Brom verbindet fih ber P. unter 
FSeuererfheinung in benfelben Berbältnifien mie 
mit Chor. Das Yhosphorbromür, PBrs, ift flüſſig, 
das Pboſphorbromid, PBrs, feft, gelb. 

E) Mit Jod bildet der P. zwei Verbindungen, 
PJa2 u. PJs, bie erftere erbält man, wenn 26 
Theile P. in dem 35fachen Gewicht Schwefeltoh- 
lenftoff gelöft u. 203,4 Theile Jod allmälig zugelegt 
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werben; bei flarfer Abkilbfung kryſtalliſtrt venJob- 
phosphor in ſchönen rotben Prismen aut. 

F) Mit Schwefel verbinbet ſich der P. in ben- 
felben Berbältniffen wie mit Sauerftoff durch direc⸗ 
tes Zufammenfchmelzen beider Subflanzen; unter 
100° zufammengefhmetizen erhält man nur bie 
nieberen Schwelelungsftufen, über 100° entfteht 
bie höchſte Schweielverbinbung unter Feuererſchei⸗ 
nung u. ſehr gefährlicher, Beftiger Erplofion. a) 
"Ybosphorfulphuret, Pa S, eine farblofe, ſiark licht» 
brechende, an ber Luft rauchenbe, leicht entziind« 
liche Flüffigkeit, erftarrt umter 0° Aryftalliniich, 
fatın in —— Raum beftillirt werben, 
man gewinnt e8 durch Zuſammenſchmelzen von B. 
u. Schwefel in ausgefochtem Waſſer unter 100 9; 
wirb es mit fobleniaurem Natron erbitt, jo gebt 
es in eine andere Mobdification über; in diefem * 
er ift e8 ein tief zinnoberrothes Bulver, welches 

ch durch Deftillation wieder in bie vorige Mobi« _ 
fication ummwanbelt. bUnterphosphoriges 
Sulpbid, PS, dem vorigen ähnlich, aber licht⸗ 
gelb u. wibrig riechend, erftarrt bei nieberer Tem⸗ 
peratur als das vorige, raucht am ber Luft n. ent- 
ündet fich leiht; man erhält e8 durch Zuſammen⸗ 
chmelzen von B. u. Schwefel im Berbältnif von 
16 : 31 unter 100°. Es verbindet fih auf trocke⸗ 
nem Wege leicht mit baſiſchen Schwefelmetallen zu 
Sulfofalzen, gebt babei aber im eine andere, dem 
rothen % entiprechenbe fette Mobification über; 
dieſelbe fcheibet fich ans ber Berbinbung mit Schwe⸗ 
felmangan durch Salzfäure als ſchön vorher fefter 
Körper ab, welcher geruch- a. gefchmados ift u. ſich 
an ber Luft nicht verändert. Durch Erhitzen mit 
Schwefel laffen ſich aus diefer Berbinbung bie hö— 
heren Schmwefelumgsftufen bes P. darftellen. c) 
Yhospberiges Sulpbid, PSs, ift amorpb, blafigelb, 
oxvdirt ſich an feuchter Luft Schnell, raucht nid u. 
leuchtet nicht im Dunkeln, kann deſtillirt werden, 
entzündet ſich leicht u. wird durch Waſſer ſchnell zer- 
fest; e8 wird durch Sublimation von 2 Äquiv. 
Schwefel mit 1 Aquiv. unterpbosphorigen Sulphid 
erhalten. d) Yhospborfulpbid, PS5, Eruftallifirt im 
geftreiften Prismen von blaßgelber Farbe; wird 
durch Sublimation des rothen unterphosphorigen 
Sulpbids mit 4 Aquiv. Schwefel erhalten. 

6) Mit Stickſtoff. Ale vhoepborſtickſtoff, PNa, 
wurde früber bie beim Erbigen von Bhosphorju« 
perdlorürammonial in emer Koblenjäureatmo- 
ipbäre erhaltene weiße, Iodere, feuerbeſtändige 
Mafie en welche jedoch außer B. u. Stid- 
ftoff noch Wafferftoff enthält u. Pbospham, PNa H, 
beißt. Das Phospham ift in Waffer, Altobol, Ather, 
Salpeterfänre u. ätzenden Allalien unlöslich. 
Chlorphosphorſtickſtoff, Ne Ps Ols, eine in 
wafferhellen Prismen fruftallifirende Subſtanz, 
melche bei der Einwirkung von Ammoniaf auf Phos⸗ 
pborchlorid entftebt; in alfoholifcher Löſung gebt es 
durch Kali in Phospborftidftoffiäure, NP2 O5, über. 

BA) Mit vielen Metallen vereinigt ſich der P. 
unmittelbar unter Feuererſcheinung zu Bhodpber- 
metallen; mebre berjelben entftehen auch bei der 
Berübrung von Metalleruden mit Phosphor» 
wafjerftoff, andere bilden fi beim Elühen von 
pbospborfanren Salzen mit Koble. Die Berbin- 
dungen des B-8 mit den leichten Metallen zerlegen 
fih in Berübrung mit Waffer unter Entwideling 
von tg u. Bildung von unter» 
phosphoriger Säure. ie ſchweren Metalle wer⸗ 
den burd einen Phospborgebalt feft, fpröte u. 
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bart, in geihmolgenem Zuftanbe jehr dünnflüſſig; 
Kupfer entweder für fih od. mit Zint, ob. mit 
Zink u. Nidel mit 5 Proc. B. zufammengeihmol« 
en verarbeitet man zu Futteralen u. Scheiben aller 

rt, Drudwalzen, Berzierungen u. auberen Gegen« 
ftänden, welche eine bejondere Härte u. Dauerbaf- 
tigeit erbafteu ſollen. Für in Metallfermen zu gie 
Bende Artifel, ob. überhaupt für ſolche, welche 
eine glatte Oberfläche erhalten follen, jet man 
Metallgemiihen von Zinn, Blei, Zint, Kupfer, 
Wismuth 2 bis 5 Proc. P. zu u. erzielt dadurch 
eine jolhe Härte, daß ſogar Schneibewerkzeuge 
daraus gefertigt werben fünnen. Gin Zujag von 

. zu diejen Legirungen verhindert auch die leichte 

rybation am feuchter Luft. Für Eiſen iſt jedoch 
ein Gehalt an P. ſehr nachtheilig, wenn bie Menge 


befielben „?, Proc. überfteigt, e8 wird dadurch lalt⸗ 


brüdig; daher ift es jchwierig, aus Eiſeuerzeu, 
welche Phosphorjäure enthalten, wie ber Kal 
eijenftein, gutes Eiſen darzuftellen. Eine geringere 
Beimifhung von P. zu dem Eifen macht bafjelbe 
bärter u. nimmt ihm Leine der guten Eigenſchaften. 
Auf Metallöfungen wirkt der P. rebucirend; man 
macht von biefer Eigenfchaft des P-8 bei der Gal- 
vanoplaftif Gebraud, um nichtleitenbe Oberflächen 
mit einem eg zu verſehen; man. über» 
zieht Die nichtleitende Subftang mit einer Auf- 
löfung von P. in Schwefellchlenftoff, taucht fie in 
eine verbünnte Auflöjung von Gold od. Silber u. 
erhält fie dadurch mit einem binnen metalliichen 
Überzug, auf welchen ſich das Kupfer leicht galva⸗ 
niſch niederſchlagen läßt. 

In ber Pharmacie findet P. außer Phosphorſäure 
u. mehren phosphorſauren Salzen noch nament- 
lich zu folgenden Präparaten u. Miſchungen Au- 
wendung: Phospborhaltiger Schwefeläther (Aether 
sulphuricus phosphoratus), Schwefeläther, in 
welchem Phosphor (12 Gran in 2 Unzen) aufge- 
löſt iſt; leicht zerfegbar. ‚ Phospborbaltiges Liniment 
(Linimentum pbosphoratum), Phosphor (zu 10 
Gran) mit Campher (2 Scrupel) iu Mandel» od. 
Olivenöl (1 Unze) aufgelöft, zu äußerem Gebrauch. 
Ybospborbaltiges DI, der Bhospbor wirb in Stüden 
in Diivenöf gegeben, bajjelbe in einem verſchließ⸗ 


baren Gefäß der Siebbitze des Waſſers ausgeiekt, 


bune) feigiggs Umſchüttein die Vereinigung beför« 
dert, das DI dann von dem ungelöften — 
getrennt u. an einem dunklen Orte aufbewahrt. 
Ybospborlatwerge (Phospberpafte), eine Mifchung 
von Bhosphor, Diebl u. u zur Bergiftung 
von Mäuſen u. Ratten, ſ. oben I. 

Phosphorata, Phosphormetalle. 

Shosphorätber, ift phosphorfaures Äthylorud, 
j. u. Phosphorſaure Salgeb), 

Dbospboratäyl(Zriäthylphosphin), P,3C4 Hs, 
dem Zriäthylamin analoge Bhosphorbafe, wird er- 
balıen, indem man Zinfäthyl tropfenweis mit Pbos- 
phorchlorür verfekt; die dadurch erhaltene Verbin 
dung von PB. mit Ehlorzint (3 Zn CI+P,3C4 Lls) 
wird mit Agfali vermijcht, wobei ſich jo viel Wärme 
erzeugt, 5 das P. überbeftillirt. Es ift eine farb» 
Icte, ftark lichtbrechende Flüffigleit von v,51 ſpecifi- 
ſchem Gewicht, ift unlöslih in Waffer, löslich in 
Aleboi u. Ather, riecht ftark, betäubend, in fehr 
verdünntem Zuftande wie Hyacintben; es fiebet bei 
207,5, orydirt fich leicht an ber Luft u. gibt mit 
Sauerftoff weiße Nebel; in Chlorgas entziinbet es 
fih unter Bildung von Phosphordlorid. Es reagirt 
nicht alkaliſch, bildet aber mit Sauerftoffläuren 


y3 


leicht loösliche rpftallifirbare Salze. Mit Jobätbern 
bildet es Athylvhosphoniumiodüre, vou denen das 
Ybospbätbpliumiodür, P (4 CA IIs) J, eine jerfließ- 
liche, in Allohol wenig, in Äther nicht Lösliche Maffe 
bildet; die wäfjerige Löſung fruftallifirt auf Zuſatz 
von Kalilauge. Silberorybbydrat erzeugt bamit 
Ybosphätkpliumerpbhndrat, P (4 Ca Us O + HO, 
eine zeruchlofe, bittere, ftark allaliiche Flüſſigleit, 
welche über Schweieljäure zu einer leicht verfließhe 
lihen Kryſtallmaſſe eintrodnet; erhitzt liefert dieſer 
Körper Phosphorathyloxvd Triäthylphosphin— 
oxvd), P. (3 Ca Hs) O2, eine fruftalliniiche, im 
Waſſer u. Altohol leicht löslihe Mafje, welche auch 
bei der Oxydation des Pes an der Luft entftcht. 
Mit Waflerftoffiäuren * es die entſprechenden 
Haloidſalze, z. B. P (3 Ca Hs) Cla; mit Schwefel 
erhält man aus dem P. die — Schwefelver⸗ 
bindung Triäthylphosphinſulfid, P(3 Ca Hs) Se. 
Mit Schwefellohlenftoff verbindet ſich das P. mıter 
Berpuffung zu farminrothen Kroftallen, P3Cı Hs 
+ Ca Ss, welche unlöslich in Waſſer u. Hiper find 
u. an der Luft in Triäthylphosphinſulfid übergeben. 

Phosphoratus, mit Zujat von Phosphor. 

Phospyhhorbaſen, den organiſchen Ammonialbaſen 
analoge Verbindungen, in denen an die Stelle des 
Stickſtoffs Phosphor getreten iſt (f. Organiſche Ba- 
jen.d). So ift das Triäthylphosphin, P {C+ Hs, 
C4 Hs, Ca Hs, Ammonial, in welchem der Stid- 
ſtoff durch Phoaphor u. die 3 Aquivalente Waſſer⸗ 
ftoff durch 3 Aquivalente Äthyl vertreten find. 
Thenard erhielt jolche Berbindumgen zuerft, indem 
er Metbyichlorür, Athylchlorlir, Amylchlorür ıc. auf 
Phosphorcalcium einwirken ließ; analog ber Bil- 
bung des Phosphorwaſſerſtoffs, PHs, aus Phos- 
phorcalcium u. Salzläure erzeugt fih aus Phos- 
pborcalcium u. Methylchlorür: Bbosphormethyl — 
P + 3 Cs Hs; in gleicher Weife Phosphorätbyl ır. 
bie übrigen B. Zmedmäßiger erhält man bie P. 
nad Hofmann u. Cahours durch Einwirkung von 
Phosphorchlorür auf Zinkmethyl, Zinkäthyl ac., 
od. durch Erwärmen von Phoephorzink (Zn P) 
auf 180° in gejchloffenen Röhren mit Jobmetbyl, 
Jodãäthyl ıc. 

Phosphorcalcit (Tunnit, Pſeudomala— 
hit, Dihydrit, Praſin), Mineral, kryſlalliſirt 
in Säulen des monoklinoedriſchen Spftem®, bildet 
meift fugelige, traubige ob. nierenförmige Maſſen 
von fajeriger od. firahliger Tertur; Härte 4 bie 5, 
ipec. Gew. 4,1 bis 4,3, ſpau- bis piftaciengrän ı. 
ſchwärzlichgrün, fett» bis glasglänzend, durchſchei— 
nend bis undurchſichtig, beſteht aus phosphorſau⸗ 
rem Kupferoryb u. Waſſer. Fundorte: Rheiubrei⸗ 
teubach in Rheinpreußen auf Gängen in ber Graue 
wade mit anderen Kupfererzen, bei Hirſchberg im 
Reußiſchen, Hof, Niſchne-Tagilſt am Ural. 

Hhosphorcalcium, |. Calcium 6). _ 

Phosphorchlorid u. Phosphordlorür, f. u. 
Phosphor III. C). 

Phosphore (Phosphorefeirende Körper), jo dv. w. 
Lichtſauger. 

Phosphoreiſen, ſ. u. Eifen I. 2) k) u. Phos⸗ 
phor III. u). 

Phosphoreiſenſinter Diadochit), Mineral, 
erſcheint in nierenförmigen u. tropfſteinartigen, ſehr 
zerbrechlichen, im Bruch muſcheligen Maſſen, Härte 
2bis 3, ſpecifiſches Gewicht 1,9 bis 2, gelb, braun, 
fett- bis glasglänzend, beflebt aus phosphorfauren: 
Eifenoryd, jchwefelfaurem Eiienoryb u. Wafler. 
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Finder ſich zu Arnsbach bei Gräfenthal, Garnédorf 
bei Saal'eld in-Thilringen auf Alaunfchiefer u. in 
alten Bauen in Joadhimsthal. 
» o8pborefcenz, ſ. u. Licht B). 
Sphorfeuerzeug, ſ. u. Feuerzeug D. 
orglas, j. ı. Phospbor A) d). 


08p 
ten fo v. m. Glycerin · 


— x»— u. Ölvcerin. 


bosphorhaltiges Gallenfett, fo v. w. Ce⸗ 


rebrin. 
Phosphorha enftoff Pbosphorftickſteffbarnſtoff), 
(C2 82), (2C4 Hs), (Ca 115, Ci⸗ 115) } PN, von 


Hofmann bei der Einwirkung von Ryodanphenpl 
aus Phosphoräthyl erhalten; 
holiſcher Löſung in neangelben Nadeln, melde in 
Waſſer nicht, in Allobol leicht löslich find u. bei 
619 ſchmelzen. Mit Säuren gibt er Erpftallifirbare 
Salze. Der P. ift nad der obigen Formel va, uſtoff, 
in weichen 2 Aquiv. Waſſerftoff durch 1 Aquiv. 
252, 3, Aquiv. MWafierftoff durch 3 Aquiv, 
—* J Äquiv. Wafjerftoff * ] Ayuiv. Pheuyl 
u. I YAquiv Stidftoff durd 1 Hauin. 48* 
exſetzt iſt Einen —— P. (2 C. Us) (Ci H 
Ce Hs) ( Cæ Se)] PN, erhält man aus manan 
allyl mit Phosphoräthyl. 
—— salia, ſo v. w. Boospborfaure 


Phosphorjcum, acidum, Phosphoriäure, 
— ————— Säure, ſ. u. Pbospbor ILL. A) c). 
Phbosphorik (Knodhenftein), 1) jov. w Fa- 
ferapatit, j. Apatit b); 2) (Erbiger $.), jo v. m. 
Erdiger Apatit. 
Er rn j. u. Kalium 6). 
KA orfupfer, |. u. Kupfer I. X). 
Phosphorleber, eine Berbiubung von Pbos· 
phor mit den leichten Metallen. 
Phosphormangan, ſ. u. Mangan u). 
— ormetalle, |. u. Metalle ı) u. Phos⸗ 


Pe bospbormethpl (Trimetbylpbosphin), 
P3C2Hs, eine Phoephorbaſe (j. d.), tft dem 
Bhosphoräthul ähnlich, fieder bei 41 9, orybirt fich 
ſehr ſchnell; an ber Luft raucht es u. eniziindet fich 
von felbſt. 

Phosphornekroſe, nekrotiſche Zerſtörung der 
Kieferknochen, bei. häufig bei Arbeitern in Streich- 
iindbölzchenfabriten, wird von Ein. der Einwir- 
* ber Phosphordämpfe zugeſchrieben, And. ſehen 
das Übel als von hohlen Zähnen ausgehend für ein 
rheumatiſches bei franthafter Bejchafjenheit des Blu- 
tes iiberbaupt. 

Hhosphörod (gr., d. i. Yichtbringer), 1) fo v. w. 
Lucifer 1); 2) fo v. w. Phosphor. 

Phosphorösum acidum, jo v. w. Phospho- 
rige Säure, ſe Pbosphor III. A) c). 

Nhosphororychlorid, j. Phospbor III. C) e). 

ER n. Phosphoroxydul, ſ. Phos- 

or A)a) 

hosphorpaſte, fo v. w. Phosphorlatwerge. 

bosphorpomade, Phosphor in Nellenöl auf- 
gelöſt u. dann mit Fett vermiſcht; macht die damit 
beſtrichenen Theile leuchtend. 

Phosphorſäure, |. a. II. Aa) d). 

Phospborjaurer Kalk, ſ. u. Phospborjaure 
Salze k). 

Phosphorſaure Salze (Bbs6pbate), Berbin- 
dungen von Baſen mit Pbospborlänre. Die neu- 
tralen Ben ©. der Allalien find in Waſſer Löstich, 


kryſtalliſirt aus-altos 


nn u — — —— 
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die der allaliſchen Erden u. ſchweren Metalle meiſt 
en: in Waſſer, töslicb in verbünnten Säuren. 

ber das Berhalten ber Ben Salze’ zu Reagentien 
f. ı. Phosphor III. A) 1). Mehre P. S. tommen in 
ber Natur als Mineralien vor, andere finden fih un« 
ter den amprganifchen Beſtandtheilen pflanzlicher u. 
tbhieriſcher Subſtanzen; man erhält ſie durch directe 
Bereinigung von Bhospborfäure mit ber betreffen» 
Den Baſis od. durch Doppelte Wahlverwandtſchaft. 
Jeder Mobification der Phosphorjäure entipricht 
eine Reihe P. S., welche ſich von ber einer anderen 
Mobification wefentlich unterjcheiben. Die Salze 
der Metapbosphorjäure haben bie Zufammenfegung 
RO,aPVOs, bie ber Borophospborfäure (2 RO), 
bPOs u (RO, HO), b PO,, die legteren find die 
faueren Salze; bie ber gewöhnlichen Bhosphorjäure 
enthalten 3 Aquiv. Bafis, von deren 1 od. 2 durch 
bafiiches Wafler erſetzbar find; die baſiſchen Salze 
find aber (3 RO), c POS, die nenralen (2 RO, 
HO), e POs, die faueren endbfih (RO, 2 HO) 
e POs. Ohne weitere Bezeichnung bedeutet POS 
gewöhnliche dreibaſiſche Phosphorſaure. a) Pbos · 
pborfaures Ammoniat, das neutrale Salz (2 AmO, 
AO), POs, tryſlalliſirt in ſchiefen dombiſchen 
Säulen, weldhe an ter Puit verwittern ı1. Am—⸗ 
monial verlieren; man erhält es durch Sättigen 
der gewöhnlichen Phosphorjäure mit. fohlenjaus 
rem od. ätzendem Ammoniak u. Berbampfen bec 
Löſung unter öfteren Zufa von Ammoniaf, 
dag faure Sal (AmO, 2 HO) POs, entftebt 
beim Verwittern bes — ſowie beim Ver⸗ 
dampfen deſſelben mit einem Überſchuß von Phos- 
phorſfäure; es kryſtalliſirt in luftbeſtäudigen, qua— 
dratiichen Säulen od. Oktakdern. Das bafiſch 
phoephorſaure Ammoniat (3 AmO), POs, ſcheidet 
ſich aus der Löſung des neutralen Salzes auf Zur 
lat von Ammoniaf als ſchwer (öslichen Salz aus. 
Beim Glüben verlieren alle drei Salje dag Am— 
moniak u. binterlafien » Pb 2 838 
b) Phospborſaures Athyloxvd (3 POs, 
entfteht bet der Cinwirkung von wehren Phos- 
pborjäure auf Altohol u. Ather, ift eine farblofe 
Hlüffigleit won Höhn angenehmen Äthergeruch 

u. fadem, ‚elelerregendem Geſchmack; löſt ſich im 
Aitobol, Ather u. Waßffer, entftebt auch bei der 
trodfenten Deftillation von biätherphosphorfaurem 
Bleioryd. Saurespbosphorfaures Athyl— 
orvb, Atberpbospborfänre(CaAH5 0, 2HO), 
POs, erbält man durch Erhigen von gleichen Thei⸗ 
len ftarlen Altobol u. fprupdiden Phosphorjäures 
hydrat; man läßt die Mafje 24 Stunden ſtehen, 
löft fie in Wafjer, ſättigt mit foblenfanren Baryt 
u. zerjegt die abfiltrirte Löſung von Ätherphospbor« 
jaurem Baryt (Ca H5 O, 2 BaO), PO5, mit Schwer 
felläure, worauf man Die Flüſſigkeit "bei gelinder 
| Wärme abdampft. Die Arberphosphorfäure ift eine 


| farbloje Ivenbartige Früfigkeit, löslich in Waſſer, 


Altobol u. Äther, reagirt halter, coagulirt Eiweiß, 
ı beim Kochen entwickelt ſich Weinöl u. ölbildendes 
Gas. Die Salze der Aiherpboopborfaure ſind in 
Waſſer löslich, Anderthalbpbosphorſaures 
Ätbyloryd, Biätberphoephorjäure (2 Ca 
Hs ©), POs, entftebt bei der Eimwirkung von, waj» 
ferfreier Bhospborläure auf waflerfreien Atber- 
od. Alloboldampf; eine farbloje jaure, beim Er— 
wärmen ſich zerſetzende Flüſſigkeit. c) Phbospbor- 
ſaurer Barvt, Neutraler pbosphorſaurer 
Barbt (2 BaO, HO), POs, entfteht als wei— 
ber ſchuppig fepftallinifcher, in Waſſer unlöslicher, 


Phosphorfaure Salze 


ut verbfinnten Säuren löslicher Nieberichlag beim 
Bermiſchen einer Löfung vom gewöhnlichem phos⸗ 
pberiaurem Natron mit Chlorbarium. Wem man 
eine Auflöfung des neutralen Salzes in falzfäurehal- 
tigem Waſſer mit der zur Fällung nothwendigen 
Menge Ammoniak verjegt, jo entfteht ein Nieber- 
flag von {2 BaO, HO) POs + (3 BaO) POs, 


weicher auf Zuſatz von Überſchüſſigem Ammoniak zieht an der Lu 
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unigelehrt. Wird er in Phospborfäure gelöſt u. die 
Auflöfung abgedampft, ſo ſcheidet fih faurer pbo#- 
pborjaurer Kalt (Cab, 2 HV) POs, in Kry- 
ftallblättchen aus; dieſes faure Salz bildet fih and 
bei der Zerlegung des neutralen u. bafifchen Salzes 
mit Salzläure, Schweielfäure od. Salpeteriäure; es 
jchmedt u. — ſauer, löſt ſich leicht in Waſſer u. 

tFeuchtigleit an, ſchmilzt in der Roth⸗ 


in baſiſchphosphorſauren Baryt (3 BaO) | glũhbitze u. gebt in metapbospborjauren Kalt über; 


POs übergebt; letzteren erhält man auch birect 
durch Fällen von Ehlorbarium mit einer Löſung 
von baſiſch phosphorſaurem Natron. Saurer 
pbosphorjaurer Baryt (BaO, 2 HO), POs, 
Iryftallifirt aus einer phosphorfauren Löſung des 
neutralen Salzes. Pyrophosphorſaurer Ba— 
tyt (2 Ba), b FOs, amorpher Niederſchlag, wel» 
her beim Bermilchen einer Ehlorbariumlöfung mit 
pyropbosphorjaurem Natron entfteht; Meta- 
pbospborjaurer Baryt(2BaO),aPVs, auf 
leihe Weile mit metapbosphoriaurem Natron er« 
ten, ift ein gallertartiger, in falmiathaltigem 
Waſſer nicht löslicher Niederſchlag. dr Ybos- 
pborfaure® Bleioxyd, lommt als baſiſch phosphor⸗ 
ſaures Bleioryd (3 PhO), POs, im Pyrombrphit, 
Mieſit, Polyſphärit, Nuſſierit u. Cherokin vor, 
wird durch Füllen eines Bleiſalzes mit phosphor⸗ 
faurem Natron u. Ammoniak al8 weißes, beim 
Erhitzen jchmelzendes Pulver erhalten. Das zmei- 
baſiſche pbospborfanre Bleioxyd entfteht durch Zus 
fag von gewöhnlichen phosphorſaurem Natron zu 
beiger Chlorbleildfung; iſt ein weißes, in Waſſer 
u. Eſſigſäure unlösliches Pulver, leicht löslich in 
Salpeterfäure u. ätzenden Alfalien; es ſchmilzt 
leicht u. wird beim Erkalten kryſtalliniſch; im Mo» 
mente des Erjtarrens wird die Maſſe leuchtend. 
€) Bbospborfaures Errorpdul (3 CeO), POs, tonımt 
in ber Natur als Kryptolith u. mit phosphorſaurem 
Lanthanorvd verbumben im Monazit vor. f) Ybo8- 
pborfaures Eifenorpd, findet fich in ber Natur ale 
Keraurit, Kaloren im Bbospboreijenfinter, Alluaus« 
bit, Rafeneilenftein, Delvaugit, Starpbofiderit, 
Bieudotriplit u. anderen Mineralien. Phosphor⸗ 
jaures Natron gibt mit einer Löſung von Eiſen— 
chlorid eimen weißen, in Mineralfäuren löslichen, in 
Eifigiäure unlöslichen Niederfchlag von Fe2 Os, 
FPOs + 4 HO, welcher beim Glüben das Waſſer 
verliert u. in ein braumes Pulver übergebt; in 
Salzſäure gelöft u. mit Ammoniak gefällt, entftebt 
ein braumer Nieberjchlag von 3 Fes O3, 2 POs + 
16 HO; aud bei Behandlung mit Ätfali erhält 
man ein bafiihes Salz. g) Phospborſaures Eifen- 
erpeut, kommt als bafiiches Salz (3. FeO), PP Os, 
mit Wafler verbunden ald Vivianit, ferner im Tris 
phylin. Tetraphylin, Dielanochlor, Heterofit, Fici« 
nit, Zriplit, Zwieſelit (Etjenapatit), Hureaulit in 
ber Natur vor. Aus einer Eiſenvitriollöſung er» 
bält man mit gewöhnlihem pbospborfauren Na- 
tron eimen weißen Nieberichlag von der obigen Zu«- 
fammenfegung, weldyer an ver Luft Saueritoff aufs 
nimmt u. blau wird. bh) Phospborſaures Kadmium- 
orpd, weißes, in Wafler unlösliches Pulver. 
I) Pbosphorfaures Kati, dem phosphoriaurem Na— 
trom (f. unten) ähnlich, aber ſchwierig Eryftallifirt 
zu erbaften. k) Shosphoriaurer Kat, Neutraler 
pbospherfaurer Kalt(2 Ca, HO), POos + 
4H0, wird als weißer kryſtalliniſcher, in Wafler 
unlöslicher Niederſchlag erhalten, wenn man in eine 
jung von Chlorcalcium eine Löſung von ge— 
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beim Glüben mit Koble gibt er Phosphor. Baſiſch 
phbospborjaurer Kalt (3 CaO) POs, findet 
fih mit Chlorealcium od. Fluorcalcium verbunden ' 
im Apatit (Phospborit) u. Ofteolith, mit phosphor⸗ 
fanrer Magnefia im Tallapatit; er bildet ferner - 
ben Hauptbeftanbtbeil der Kuocen der Wirbels 
thiere, welche 67 Proc. Aſchenbeſtandtheile u. dar» 
unter 57 Proc. phosphorjauren Kalk enthalten; 
am reichſten an phosphorfaurem Kalt find bie 
Zähne; anferdem findet er ſich in allen tbierifchen 
Geweben abgelagert, jowie in allen thieriſchen Flüf- 
figteiten, im Blut, Harn, Speichel, Magenfait, 
Milch x. aufgelöft, daher auch häufig in Harnfteir 
nen u. anderen Eoncrementen; in geringer Dienge 
ift er im den meiften Gebirgsarten u. in ber Ader- 
erbe enthalten u. gebt aus biejer im bie Pflauzen 
über. Man erhält ihn durch Kochen vom neutralem 
phosphorſaurem Kalt mit Aynatron od. durch Fal⸗ 
len einer mit überſchüſſigem Ammoniak veriegten 
Ehlorcalcinmlöjung mit phosphorjanrem Antıno- 
niak. Er ift unlöslich in Wafler, löslich in ver— 
bünnten Säuren. Dit Altalien gebt der phespbor- 
faure Halt unlöslihe Verbindungen ein, weun er 
mit den foblenfauren Salzen derjelben geglüht 
wird; jo der phosphorjaure Kalitalt (KO, 2 CaO), 
POs. 1) ®Ybospborfaured® Kobaltorpdul (3 CoO), 
POs, bellrotber, in Waſſer unlöslicher, in Säuren 
mit weinrotber Farbe löslicher Niederihlag; mit 
Thonerde geglübt erhält man eine ſchöne ultrama= 
rinblaue Karbe, Dax Ktobaltultramarin (Thenards 
Blau). m) Vhospborfaures Kupferorud, finder ſich 
im Mineralreiche als Yibetbenit, Pbospborcalcit, 
Ehlit, Tagilit, Ibrombolitb, im Kupferuranit u. 
Kalkuranit; die bei Bermilchung von Kupfervitriol« 
lölungen mit pberpborjfauren Allalien erbalteıen 
rünlichblauen Niederichläge find baſiſch phosphor—⸗ 
ſaures Kupferoxyd (3 CuO), l'Os. u) Pboophor · 
ſaures Lantbanerpd, neben phosphorſaurem Cer- 
oxydul im Monazit. e) Phosphorſaures Lithion, das 
faure Satz (LiO, 2 HO) PO5, tryftallifirt in farb«' 
loſen, leicht Iöslichen Körnern, das neutrale Salz 
mit 2 Ayuiv. Lithion ift ein loderes, ſchwer 188- 
liches Pulver; beim Fällen von Lithionſalzen mit 
pbosphorjaurem Natron bei Gegenwart von freiem 
Allkali bildet fih Bbospborjaures Natronlitbion, in 
welchem ber Natron» u. Pitbiongebalt jedoch nicht 
conftant iſt. p) Phoöpborfaure Magnejla, iſt ein 
Beftandtbeil der Samen ber Getreidearten, bes 
Harns u. der Knochen, findet fich mit phospbor- 
fauren Kalt in Talkapatit. Neutrale pbos- 
pboriaure Magnefia (2 MeV, HO) POs, 
eutſteht als kryſtalliniſcher Niederſchlag mit 14 
Aquiv. Wafler, wenn man verdinnte Pölungen 
bon’ phosphorſaurem Natron mit fchwefelfaurer 
Magnefia miſcht; aus concentrirten Löſungen fällt 
bas Salz amıorpb u. mit 6 Aquiv. Wafler; es löſt 
fih in Waſſer, wird durch Kochen in ein faures 
lösliches u. ein bafisches unlösliches Salz (3 MgO) 
POs 4 7 HO, zerlegt; die bafiih phosphor- 


wöhnihent pbospborfaurem Natron tröpfelt, mit | faure Magnefia (3 MgO) PO,, findet ſich mit 





96 


Fluormagneſium verbunden im Waguerit. Ba- 
fifh phbospborfaure Ammonial-Magne- 
ia (Zripelphosphat), (2 MgO, Amd), POs + 
12 HO, fiubet fih im Harn, aus dem es oft aus- 
fepftallifirt u. bildet zumeilen ben Hauptbeftand- 
tbeil ber Harnfleine, fommt auch im Guano aus⸗ 
fryftallifirt als Struvit (Guayit) vor; entſteht als 
weißer kryſtalliniſcher Nieberihlag beim Ber- 
miſchen der Yöjung eines Magnefiafalzes mit phos⸗ 
phorfaurem Natron bei Gegenwart von Ammonial; 
es iſt in Waſſer etwas löslich, unlöslich Dagegen 
in ammoniathaltigem Waſſer; beim Erhigen ver- 
liert e8 Waffer u. Ammoniak u. e8 bleibt pyro« 
pbosphorjaure Magnefia (2 MgO)bPOs, 
zurüd; die Umtöslichleit der phosphorjauren Am«- 
monial-Magnefia dient zur qualitativen u. quant« 
titativen Beitimmung ber ka ee u. der 
Magnefia. Metaphosphorjaure Magnefia, 
MgO, a POs, weiß, in Waffer u. verbünnten Säus 
ren faft unlöslich; eutfteht beim Erhitzen von phos⸗ 
phorfaurer Dagnefia mit Phosphorfäure auf 3169. 
) Yhospborfaures Manganorpdul, weißer, unlös⸗ 
iher Niederſchlag, beim Vermiſchen von löslichen 
Manganorydulfalzen mit phosphorjauren Natron 
erhalten. r) Phosphorſaures Natron. Neutrales 
ce pbospherjaures Natron (2 NaO, HO) 
POs + 24 HO, durch Vermiſchen einer warmen 
Löjung von gewöhnlicher Phosphorſäure mit fohlen- 
faurem Natron, bis fein Aufbraufen mehr ftattfin« 
bet u. Abdampfen zur Kryftallifation erhalten; kry⸗ 
ftallifirt in fchiefen rhombifhen Prismen von un« 
angenehm falzigem Geihmad, verwittert leicht, rea- 
girt altaliich u. löſt fi ın 4 Theilen kaltem Waſſer; 
eim Erhitzen verliert es die 24 Aquivalente Sry 
ftallwafjer u. beim Glühen das bafijche Waſſer, 
indem es in pyrophosphorſaures Natron ig 
die Löſung gibt mit Silberjalzen einen gelben Nie» 
derſchlag von bafiih phosphorjaurem Silberoryd. 
Baſiſch Ye Fo Fri — NaoO) 
POs + 24 HO, erhält man durch Abdampfen einer 
Auflöfung bes vorigen Salzes mit überjhüffiger 
Natronlauge; es kryſtalliſirt in dünnen jechsjeitigen 
Prismen von allaliſcher Reaction; in der Auflölung 
zieht es Kohlenſäure an u. geht in m— 
(neutrales) phosphorjaures Natron über. Sau- 
tescphhusphorfaures Natron (NaO, 2 HO) 
POs + 2HO, durch Berfjegen einer Auflöfung 


von gewöhnlichen phosphorjaurem Natron mit der 


leihen Menge ber in ihm enthaltenen Bhosphor- 
* erhalten, kryſtalliſirt aus der concentrirten 
Löſung in der Kälte, in rhombiſchen Prismen von 
ſtark jaurer Reaction. Neutrales pyrophos— 
pborjauresNatron(2NaO), bPOs+10HO, 
durch Glühen bes gewöhnlichen phosphorfauren Na- 
trons, Auflöſen in Wajjer u. Abdampfen ber Löſung 
erhalten; ——— in rhombiſchen Säulen, ver» 
wittert nicht, ift ohne Reaction auf Pflanzenfarben, 
in Waffer weniger löslich) als das gewöhnliche pho8- 
phorjaure Natron. Wenn faures c phosphorjaures 
Natron bis 200° erhitzt wird, fo entſteht ſaures 
——— Natron (NaO, HO) 
bPOs, eine weiße Salzmaffe, fryftallifirt nicht, ift 
in Waſſer leicht löslich, gibt mit Silberfalgen, wie 
das neutrale pyrophosphorjaure Natron, einen wei« 
Ben Niederihlag von pyrophosphorjaurem Silber» 
oryd. NeutralesmetaphosphorjauresNa- 
tron, NaO, POs, burdy Glühen des jauren pbo®- 
phorjauren Natrons erhalten, ift in Wafjer unlös— 
löslich, geſchuolzen aber gummiähnlich u. in Waſſer 





Phosphorſaure Salze bis Photinus 


leicht löslich. Yhosphorfaures Natron · Ammoniak 
(AmO, NuoO, HO), POs + 8 HoO (Sal miero- 
cosmicum, Sal fusibile urinae), findet ſich im 
menfchlihen Harn, ſowie fryftallifirt als Stercorit 
in manchem Guano; man erhält e8 aus einer Lö- 
fung von 6 Theilen gemöhulihen phosphorſaurem 
Natron u. 1 Theil Salmiak in 2 Theilen heißem 
Waſſer; es Aryftallifirt in farblofen Tafeln, weiche 
bei gelinder Wärme das Kryftallwafler verlieren; 
bei ſtärkerem Erbigen verliert e8 auch das baſiſche 
Waſſer u. das Ammoniak u. ſchmilzt zu einem kla⸗ 
ren Slafe von faurem phosphorjaurem Natron. Im 
geihmolzenen Zuftande wirkt e8 dem Boray ähnlich, 
indem es Metalloryde auflöft; daher benutt man 
es, wie diejen, zu Löthrohrverſuchen. 5) Phosphor · 
ſaures RNickeloxpdul, hellgrünes, in Säuren 1ö8- 
liches Pulver. i) Phosphorſaures Queckſilberoxydul 
u. Queckſilberoxpd, unlösliche baſiſche Salze, durch 
Fällen von Queclſilberlöſungen mit phosphorfaus 
rem Natron erhalten. u) Phospborfaures Silber · 
orpb; die löslichen c phosphorfauren Salze geben 
mit. Silberlöjung einen gelben Nieberfchlag von 
bajijh c phosphorſauxem Silberoyyb 
(3 AgO) POs, bie pyropbosphorfauren Salze einen 
weißen Niederſchlag von bafifh pyrophos- 
pborfauremSilberoryb (2 AgO) bPOs; me- 
taphosphorſaure Salze fällen Silberlöfungen nicht. 
v) Phosphorſaure Thonerbe, findet fi ala (2 Ale 
Os), POs im Kalait, Filcherit u. Peganit mit 
Waffer verbunden, als (3 Ale Os), 2 POs im Wa— 
vellit, mit phosphorſaurem Lithion u. Natrium- 
fluoraluminium verbunden im Amblygonit. Aus 
einer Auflöfung von Alaun füllt gewöhuliches 
phesphorfaures Natron phosphorſaure Thonerbe 
von der Zuſammenſetzung Ale Os, POs, welche in 
Sänren leicht löelich ift; eine ſaure Auflöfung die- 
ſes Salzes mit überfhülfigem Ammoniak verſetzt 
fallt baſiſch phosphorſaure Thonerbe (3 Ale Os), 
2 POS. w) Yhospborfaured Uranorpd, kommt als 
bafiihes Salz neben phosphorfaurem Kupferoryd 
u. Waſſer im Kupferuranit u. neben phosphorſau⸗ 
rem Kalt u. Wafjer im Kalkuranit vor; fünftlich als 
gelber, flodiger, im Waſſer ſchwer löslicher Nieber- 
Ihlag erhalten. x) Phospherfaured Wismutborpd, 
weiß, in Waffer löslich, — Pbos · 
phorſaure Attererde (3 YO), POS, findet ſich in ber 
Natur als Kenetim, künſilich erhalten ift fie ein gal- 
lertartiger, weißer, in Wafjer unlöslicher Nieber- 
ſchlag. 2) Phosphorſaures Sinkorpd (2 ZnO, HO) 
FPOs + 2HO, beim Fällen von ſchwefelſaurem 
Zinkoxyd mit phosphorjaurem Natron erhalten ; 
weißer, in Wafjer unlöstiher, in Säuren leicht 
löslicher Niederſchlag. 

Phosphorſulphid u. Phosphorfulphuret , ſ. 


Phosphor III. P). 
„H»bosphorftiditof u. Phosphorſtickſtoff⸗ 
fäure, ſ. u. Phosphor III. 6). 

Phosphorwaſſerſtoff, ſ. Phosphor III. Fr 

Phosphures (jr., ipr. Phosphür), die Phos- 
phormetalle. 

— — die Phosphorefcenz des Harns. 

Phofter, fo v. w. St. Gregor, j. b. 30). 
kt Stabt in Afarnanien, beim j. Porta. 
Photicit, Mineral, dichte, röthliche od. bräun⸗ 
liche VBarietät des Kiefelmangans. 

Bhotinia (P. Lindl.), Pflanzengattung ans 
der Familie der Pomaceae, 12. Kl. 2. Orbn. I. ; 
Arten: Sträucher in alifornien, Oftindien, China. 

Photinus, geb, in Aufyra in Galatien, Schüler 


Photinx bis Photographie 


des Marcellus u. um bie Mitte bes 4. Jahrh. Bi- 
hof in Sirmium; er lehrte in jabellinifchem u. fa- 
mofateniihem Sinne: Chriftus ift als Menſch ge- 
boren, aber unter ber Einwirkung bes logos als 
übernatürliher Menſch; er ift nicht von Ewigleit 
geweien, fonbern ihm kommt nur eine iveelle Prä- 
eriftenz in ber er Borherbeftimmung zu; in 
ihm entftand alles Höhere, 3. B. die Kraft Wunber 
zu thun, erft nach feiner Menfhwerbung. Eben fo 
ſcheint er den Heiligen Geift nur für eine Kraft 
Gottes angenommen zu haben. Die Synoden zu 
Antiochien 343, zu Mailand 345 u. zu Sirmium 
351 verwarfen feine Lehren, u. bie letzte bewirkte 
auch feine Abfegung. Bon Julian 361 zuriidberu- 
fen u. wieber eingejett, wurbe er 364 unter Balen- 
tinian wieber verwieſen. Er ftarb wahrſcheinlich 
um 376 in Galatien. Seine Anhänger, Photinianer, 
wefentlih unterfhieben von ben Arianern u. ber 
ertboboren Partei, waren nicht zahlreich; zu Aqui- 
leja wurben 381 Beſchlüſſe —* ſie gefaßt, unter 
Gratian ihnen der eigene Cuſtus unterfagt u. feit 
418 verfhwinben fie — Vgl. Kloſe, Ge⸗ 
ſchichte u. Lehre des Marcellus u. P, Hamb. 1837. 
een (gr.), eine Art Querflöte, |. u. Flöte. 

otios, geb. in Conftantinopel, aus einer 
vornehmen, mit ber Taiferlihen verwandten Fa— 
milie ſtammend, Polyhiſtor des 9. Jahrh. (feine 
eigene Bibliothek fol aus 12,000 Bänben beftan- 
den haben); befleidete frühzeitig die höchften melt« 
lihen Würden, war Präfect der Leibwache, unter 
Michael III. Staatsfecretär, ging mehrmals vom 
Hof u. Senat ald Gefandter zu dem Khalifen von 
Bagdad u. wurde 857 an ber Stelle des Ignatius 
Pattiarch von Konftantinopel, ohne vorher Geift- 
licher gewejen zu fein (er ging alle geiftlichen Grabe 
in 6 Zagen durch). Dieſe Stelle zog ihm aber auch 
viele Leiden zu, indem er mit Nicolaus I., Bijchof 
von Rom, über ben Supremat in Streit gerieth; 
Nicolaus fette ihn 862 ab, worauf P. eine Kir- 
henverfammlung nah Conſtantinopel berief, wo 
Nicolaus ercommunicirt u. bie Römiſche Kirche 
ber Ketzerei beihuldigt wurde. Dadurch trennte 
ſich die Griechiſche Kirche von der Römiſchen. Er 
vermittelte fpäter dem Chriftentbum ben Zur 
gang in ben Norboften Europas, indem er 866 
poftel nach Kiew jendete. Vom Kaiſer Bafilius, 
deſſen Gejellihafter u. Prinzenerzieher er war, 867 
abgejegt, weil er ihn wegen Michaels, feines Bor» 
ängers, Ermordung excommunicirt hatte, ging er 
in ein Kloſter, u. Ignatius wurde wieder Patriarch. 
Da diejer aber wegen Bulgarien mit bem römiſchen 
Biichof in Streit gerieth, kehrte P. nach Conſtanti— 
ucpel zurüd u. wurde 877 vom Kailer Bafilius 
wieder eingelegt u. auch nun vom römiſchen Biſchof 
anerkannt, aber.alsbald, da P. nicht nachgiebig wegen 
Bulgarien war, mwieber verdammt. Yeo VI. be 
ſchuldigte ihm ber Theilnahme an einer Berfhwö- 
rung gegen ſich, jetste ihn 886 abermals ab u. ver- 
wies ibn in ein armeniiches Klofter, in welchem er 
um 890 ſtarb. Er ſchr. (vor ber Gelangung zur 
Fatriarchenmwürbe) : MAMoMujxn od. Mugiößt los, 
werin 280 zum großen Theil jet verlorne Schrift: 
keller ( Gejchichtichreiber, Reduer, Philoſophen, 
Theologen) aufgeftellt, ihre Erzählung od. ihr 
Unterricht furz u. im Auszug angegeben u. ihre 
ES äreibart u. ihr Charakter gewürdigt wird, Ausg. 
von Dav. Höjchel, Augsb. 1601, Fol; Andr. 
Schett, Genf 1613, Fol., Rouen 1653, Bol.; Im— 


manue Beller, Berl. 1824 f., 2 Boe.; Aekızov | 
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(Afttov ‚ovvaywyn), 
maun, Lpz. 1808; Borfen, : be, 
Lpz. 1823, 2 Bbe.; Schleusner ſchrieb Aumerkuns 
gen dazu, Lpz. 1810 u. (Curae nov. in P.) 1812; 
Enıorolat (248 au der Zahl), herausgeg. von 
Montacutius, Lond. 1651, Fol.; Nouoxarov 
(Handbuch des Kirchenrechts, S. u. Nomokanon c); 
Hegi ng Muyıyaloy araßkacınaews (gegen 
bie Manichäer), herausgeg. von 3. Chr. Wolf im 
Anecd. graec. sacr. et prof., u. in Moutfaucon 
Bibliotheca christiana; I/epl nreuuarog ob. 
Mvoraywyla, berausgeg. von Hergenröther, Res 
pre 1857; Dlepl napauvdrfeas, berausgeg. von 

ittersbufins, Nürnb. 1601; Abbanblungen ı. 
Brudftüde im 2. u. 3. Bd. von A. Mai's Scripto- 
rum vet. nova collectio; eine Sammlung fei- 
ner Reben unter bem Titel: Augyılöyıe, gab 
Soph. Ditonomos, Atben 1859, heraus. Bol. 
Histoire de P., Par. 1772; Wolf, P. ephemeri- 
dum erudit. inventor, Wittenb. 1689; Jager, 
Histoire de P., Löwen 1845. 

Photiſterlum (v. gr.), fo v.w. Baptifterium 2) 

Photochalkographie (v. gr.), Phototypie (i. d.) 
auf Dietall. 

Hhotogalvanngraphie (v. gr.), Erzeugung 
von Drudplatten mittelft der Photographie u. Gal⸗ 
vanoplaftif, f. u. Phototypie A). 

Hhotogen, |. u. Paraffin. 

Photoßlyphiſche Gravirung, ſ. u. Photo— 
typie 4). 

Photogräphie (v. gr.), 1) Beſchreibung bes 
Lichts, ein Theil der Optik; 2) die Kunſt, die Durch 
eine Camera obscura erzeugten optiichen Bilder 
(vgl. Bild 3) u. Linfe A) auf einer chemiſch präpa- 
rirten Fläche als bleibende Bilder zu firiren; 8) bie 
fo erzeugten bleibenden Bilder felbft. Die erften 
Beriuche in ber P. wurden ſchon im 18. Jahrh. ange» 
ftellt (ogl. Daguerreotup) ; ein wirkliches Firiren des 
Bildes gelang aber erft 1835. Die beiden Franzoſen 
Daguerre (f. d.) u. Joſ. Nicephore Niöpce (ft. 1833, 
er gab feiner Erfindung ben Namen Heliogra- 
pbie), von denen Erfter feit 1824, Letzter jeit 1814 
fih um die Firirung ber Lichtbilder bemüht batteır, 
verbanden fi 1829, entbedten 1831 bie Eimwir- 
fung des Lichtes auf beiodete Silberplatten u. Da— 
guerre erreichte endlich 1835 die volllommene Firi« 
rung biefer Einwirkung. Später lernte man bie 
Bilder auch auf anderen Stoffen firiren, u. je nad 
bem Stoffe, auf welchem fie firirt find, gibt man 
ihnen bejondere Namen, In allen Fällen muß man 
erft eine ebene Fläche mit einer Subſtanz überziehen, 
welche fich verändert, wenn fie dem Lichte ausge» 
fetst wirb; dann muß man die ilberzogene Fläche 
an die Stelle des optifchen Bildes in der Camera 
obscura bringen, wo fie je nach den Lichtabftufun« 
gen des auf fie fallenden Bildes verſchieden affi« 
cirt wirb, u. enblih muß man biefe Affection ob. 
Veränderung firiren u. dadurch bem Auge blei— 
bend fichtbar mahen. A) P.auf Metall (Da— 
guerreotypie). Cine bünn verfilberte Kupfer 
platte wird fein polirt, dann iodirt, in der Camera 
obscura erponirt, das durch bie Einmirkung bes 
Lichtes zeriegte Jodſilber durch Duedfilberbämpfe 
amalgamirt, das nicht zerſetzte Jodſilber durch uns 
terſchweſligſaures Natron gelöft u. das Bild durch 
eine ſchwache Bergoldung mittels Goldchloridlöſung 
firirt (vgl. Daguerreotyp). Da das uripränglid 
zum Sodiren verwendete Jod zu wenig empfindlich 
it, aljo in der Camera zu lange exponirt wer« 
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Den muß, fo erhöht man bie Empfinblichkeit Durch ' 


Beichleumigungsmittel, verwendet dielelben jedoch 
ftets im Berein mit Jod; ſolche Beihlennigungs- 
mittel find Chlor, hlorigfaures Gas, Brom, Chlor» 
Brom, Bromiod, Ehloriod u. Chlorſchwefel. Die 
größte Empfindlichkeit gibt Brom, ift aber deshalb 
auch ichwieriger anzuwenden ; bei einem guten Ber- 
hältniß von Brom, u. Jod dauert Die Erpofition 
5—10 Secunden, bei Ehloriod 20—30 Secunden. 
Da die Camera das Bild umkehrt, fo ift auf dem 
Daguerreotyp die rechte u. linfe Seite vertauſcht; 
will man rechte Bilder haben, jo muß man ein 
durch einen Spiegel bereits einmal umgelehrtes 
Bild in die Camera fallen laſſen. Die von Fizeau 
erfundene Bergolbung der Daguerreotypen ift zwar 
nicht nothwendig, aber fie erböht nicht allein ben 
Unterschied zwilchen Licht u. Schatten, fonbern fie 
beieftigt auch das — erſt wirflich dauerhaft. 
Bisweilen werben bie Daguerreotypen mit bünn 
aufgetragenen Baftellfarben colorirt. B)P.auf Pa— 
pier (Chartotypie, TZalbotypieod. Talbo- 
totppie) P.imengeren Sinne, auch Kalo— 
typie, von bem Engländer ger Talbot 1839 er- 
funden. Die verfchiebenen Silberfalze ſchwärzen 
fi durch die Einwirkung des Lichtes. Setzt man 
ein mit einer Silberlöfung getränktes Papier in 
der Camera obscura ben von einem Gegenftanbe 
kommenden Lichtftrablen gerade an ber Stelle aus, 
wo fie ſich zu dem optifhen Bilde des Gegenftan- 
bes vereinigen, fo bleibt das Papier nur an ben 
Schattenpartien ungeihwärzt, an ben Lichtpartien 
Dagegen jchwärzt es fih, u. zwar an ben bellften 
am meiften. Es entftebt alfo auf den Papiere ein 
photograpbifches Bild, in welchem jedoch die Schat- 
ten weiß, die Lichter dunkel erjcheinen; ein ſolches 
Bild nennt man ein negatives. Nach dem Firi- 
ren deſſelben wird es mit ber Bildfeite quf ein eben- 
falls mit Silberlöfung getränktes Papier gelegt, 
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Camera fomınt, zeigt e8 noch Feine Spur bes Bil- 
bes; um das empfangene Bild hervorzurufen, wirb 
bas Papier mit der Bilbfeire nach unten im Fin» 
fern auf eine Löſung von Galusfänre in Wafler 
gelegt u. 4—! Stunde lang darauf liegen gelaflen, 
worauf ed auch im Finftern zum Behuf der Firi« 


; rung bes Bildes u. ber Entfernung des noch vor« 


handenen unzerjetten SZobfilbers in beflillirtem 
Waſſer u. unterfchwefeligiaurer Natronlöjung ab» 
gewaichen wird. Das getrodnete Bapier mit dem 
negativen Bilde wird auf einer heißen Kupferplatte 
liegend mit einer Miihung von Wachs u. Talg ge 
tränft. Das Papier, auf welchem das pofitive Bild 
erjengt werben jofl, ränft man zuerft mit Kochſalz⸗ 
löjung, auf welcher man es 14 Minute ſchwimmen 
läßt; nach den: Trodnen legt man e8 2 Minnten 
auf eine Löſung von Höllenftein in Wafler, trodnet 
es u. wiederholt beide Tränfungen noch zwei Mal. 
Beim Firiren des pojitiven Bildes fegt man bem 
unterſchwefeligſauern Natron Löſung von etwas 
falpeterjanerm Silberoyyb zu, um ben Bilbe einen 
Ihönen ſchwarzen Ton zu geben. Auch Ben auf Bar 
pier Lönnen colorirt werben ; unvolltommene Bilder 
pflegen bie Bhotograpben durch Übermalen (Re— 
touchiren) zu verbeffern, wozu fie die Farbe aus 
Neutralblau, Carmin u. Sepia mifhen. Beim 
Coloriren ift es gut, bie Farben auf der Rückſeite 
bes durch Firniß durchſcheinend gemachten Papiers 
aufzutragen; am beften aber zeichnet man bie Ume 
riffe auf ein bei. Blatt durch, bemalt dieſes u. legt 
es unter die P. Die P. auf Papier wird zur Er- 
zeugung negativer Bilder vorzüglich nur noch zur 


Aufuahme von Arditelturen u. Landfchaften u. von 


beide werben zwiſchen Glasplatten gelegt, feit zur | 


fammengebrüdt u. 10 Minuten den Sonnenftrab» 
len jo ausgejett, baß fie nur durch das negative 
Bild zu dem friſchen Papiere gelangen fönnen; ba- 
burch entftebt auf dem friichen Papiere wieber ein 
photographiſches Bild, welches dunkel ift, wo bas 
negative Bilb weiß war, aljo wo ber abgebildete 
Gegenftand jeibit Schatten hatte; dieſes Bild beift 
deshalb ein pojitives n. ift zugleich ein rechtes. 
Man beiist alio im negativen Bild eine Art Ma— 
trize, durch welche man das Bild beliebig oft ver- 


| 
| 


reijenden Bhotograpben angewendet. Bielfach be 
dient man fich dabei des (trodenen) Wachspapieres ; 
bie P. auf Wachspapier (Ceratypie) wurbe 
von Legray in Paris entdedt; das mit Wachs ge- 
träufte Bapier wirb dabei iodirt, mit Höllenftein« 
löſung gefilbert, ansgewajchen, in der Camera er» 
ponirt, das Bild in einem Bade von concentrirter 
Sallusjäure bervorgerufen, wieder ausgewaſchen, 
mit unterichwefligfaurem Natron firirt, abermals 
ausgewajchen u. getrodnet. €) P. auf Glas, 
(Nitpgotypie,Bitrotypieob.VBerrotypie), 
von dem Franzoſen Nitpce de Saiut » Victor, dein 
Neffen Nicephore Nidpce’s, um 1850 erfunden. Die 
Unvolltonmenbeit der nach negativen Papierbildern 
erhaltenen Bilder führte auf die Idee, das Papier 
durch eine mit einem burchfichtigen, zur Aufnabnıe 


vielfältigen Tann. Ferner bat das Papier nicht | der Jobirung geeigneten Überzuge verjebene Glas« 


jenen Glanz der Metalltafeln, welcher das Bild 
nur uuter bei. glücklichen Umftänden ganz ſichtbar 
fein läßt. Doc ift das verwendete Papier, ſelbſt 
mit Of geträuft, nicht volllommen durchfichtig, ba» 
ber zeigt das pofitive Bild nicht dieſelbe Schärfe der 
Schattirung, wie das negative; außerdem bilden 
fih auch alle Knötchen, Berbidungen u. dal., welche 
in Papiere des negativen Bildes vorhanden find, 
im pofitiven Bilde mit ab; baber muß man zu deu 
negativen Bildern ein bei. feines u. gleichförmiges 
Mafchinenpapier verwenden. Dan kann photogra- 
pbiiches Papier zwar mit allen Silberfalgen verfer- 
tigen, am beften aber wirb das Papier erft mit einer 
Löſung von Jodlalium u. Darauf mit einer falpeter- 
fauern Silberlöfung getränft, woburd fi in bem 
— Jodſilber bildet. Dieſes Papier nannte For 

albot Kalotypes Papier. Das feuchte Papier 
wird in einem Heinen Rabmen in bieCamera gebracht 
u. 20 — 30 Secunben erponirt; wenn es aus der 


tafel zu le Zum lberzieben bes Glajes 
wählt man Stärfeffeifter (auch Kleber, dann Glu-» 
tenotypie) od, Leim, Eiweiß od. Collodium; 
auf biefem Überzuge, meift auf dem Glafe, wird 
dag negative Bild erzeugt. Die Löſung destüber- 
zugs muß jo bidflüffig fein wie Syrup, fie wird mit 
Jodkalium verjegt u. vor dem Auftragen auf das 
Glas durch feine Leinwand gefeibt u. darauf in einer 
binnen, blajenfreien Schicht aufgetragen. Nach 
bem Trodnen wird die präparirte Glastafel in 
Silberſalzlöſung getaucht, an ben Rändern u. dem 
Rücken abgewiſcht, erponirt ꝛc. wie bei den Papier- 
bildern, Au Stärlebilbern nimmt man eine 
Miſchnng von Stärke mit Jodfalium, concentrirter 
Cyankaliumlöſung u. Effigjäure; zu Yeimbildern 
Pergamentleim mit Jodkalium u. concentrirter 
Eyanfaliumlöfung; zu Eiweißbildbern wird 1 
Eiweiß zu feinem Schaum geſchlagen u. etwas ge» 
fättigte Jodkaliumlöſung zugelegt, nah 6 Stunden 
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filtrirt, auf die Glasplatte gegoſſen u. getrocnet; will 
man bie Platte ſenſibel, d. b. gegen bas Licht empfind⸗ 
lich, machen, ſo legt man ſie unter ſteter Bewegung 
10 Secunden in eine Auflöſung von ſalpeterſau⸗ 
rem Silber in beftillirtem Waffer u. concentrirter 
Eifigfäure, dabei bilbet ſich —— Jodſilber; 
man ſpült die Platte in deſtillirtem Wafler ab u. 
läßt fie trodnen, erponirt etwa 5 Mimuten, gießt 
eine Zöfung von Gallusfäure auf u. erwärmt bie 
18° R.; das Bild erjcheint in 4 bi 2 Stunden, 
wird mit Wafjer abgewafchen u. burch Einlegen in 
unterichwefligfaures Natron firirt. Zum Portrai⸗ 
tiren ift das Gimeiß zu unempfindlih. Die Dar- 
ftellung von Collodiumbildern wurbe zuerft 
von bem engliihen Pbotograpben Archer od. von 
Legray verſucht. Dan gießt eine Miihung flüifi- 
ges Kollodiun mit Jodlalium u. Weingeift auf bie 
Glasplatte, legt bielelbe, wenn fie foweit getrock⸗ 
net ift, daß fie beim Berühren mit dem Finger noch 
ein wenig klebt, in eine Löſung von falpeterfanrem 
Silber u. bringt fie noch naß in bie Camera. 
Eine Erpofition von 5 Secunben ift zum Portrais« 
tiren im Schatten hinreihend. Zum Hervorrufen 
des Bildes verwendet man eine Löſung von Pyro« 
gallusjäure in Waſſer u. ig od von Eiſen⸗ 
pitriol in Wafjer u. etwas Schwefelfäure. Beim 
Firiren jet man bem unterjhwefligjauren Natron 
bisweilen etwas Eyanfalium bei. Das negative 
Bilb wird als pofitives Bild gewöhnlich auf Papier 
übertragen; doch lann man bie pofitiven Copien 
ebenfalls auf Glas machen. Will man mit trodes 
nem Collodium photograpbiren, jo muß man ba® 
Sodfilber durch Chlorfilber erſetzen. D) Directe 
Erzeugung pojitiver Bilder auf Glas ob. 
Wachsleinwand Die Shwärzung ber vom 
Lichte getroffenen Partien des photographiichen Bil- 
bes ift bie Folge einer Ausſcheidung metalliihen 
Silbers, welches in feiner feinen Bertheilung 
ſchwãrzlich erfheint. Indeſſen find auch bei negati- 
ven Bildern bie dunkeln Stellen nicht volllommen 
fhwarz, fondern erfcheinen nur ſchwarz, wenn man 
fie auf einen weißen Grund legt; fie find viel- 
mebr gran, ja man fann fie jelbft weißlich erhalten, 
u. auf einem dunklen Grunde erſcheinen fie dann 
bel u. das Bild ftellt ſich als ein pofitives bar. 
Will aljo der Photograph direct pofitine Bilder er- 
zeugen, fo muß er durch geſchidte Wahl der Flüf- 
figleiten u. kürzere Erpofitionszeit das Silber in 
einer möglichft bellgrauen Färbung ausicheiden u. 
dem fertigen Bilde einen dunkeln Grund geben. 
Letzteres ıft im zweierlei Weije möglich; entweder 
daburch, daß man den mit bem Bild verfehenen 
Glas ũberzug ablöft u. mit der Bildfeite auf ſchwar— 
zen Sammet od. befler auf Wachsleinwand lber- 
trägt; im letzteren Falle nennt man bie Pen 
Banotypien (um 1855 erfunden), u. fie find das 
Bollkommenſte, was die P. bis jetzt geleiftet hat, ba 
fie mit der höchſten Schärfe ber Umriſſe den ange» 
nehmen Charakter eines auf Leinwand gemalten 
Bildes vereinigen, welcher allen anderen photogra« 
pbiihen Bildern abgeht; od. man collodifirt bie 
Wachsleinwand felbft m. erzeugt bas pofitive Bild 
direct Darauf. Die verwendeten Flüffigkeiten find 
nah Leborgne: Collodiumlöſung aus bidflüjfigern 
Cellodium, rectificirtem Schwefeläther u. Jodam⸗ 
menium; Silberbad aus defiillirtem Waſſer, Höl- 
kenkein, Altobol u. Eollodiumlöfung, filtrirt; Bab 
zum Herborrufen des Bildes aus gelättigter Eiſen— 
bitriollöfung, Eifigfäure, Silberſalz u. Collodium, 
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filtrirt; Firirungsflüfſigleit aus Waffer u. Eyan- 
lalium. Wenn bie Lichter nach dem Fixiren nicht 
ſehr weiß erſcheinen, jo gibt man nach 2 Minuten ein 
Bad von Wafjer, Quecſilberchlorür u. Salzfäure. 
Nah Poitevin iodirt man bie Collodiumplatte mit 
einer ſchwachen Auflöfung, macht fie in gewöhnlicher 
Weiſe empfindlich u. fetzt fie einige Secunben dem 
directen Lichte aus; man entfernt darauf das falpeter« 
faure Silber mit Waſſer, tränft die Oberfläche im 
Finftern mit einer Auflöfung von Jodkalium in Waſ⸗ 
jer ob. nach dem Trodnen mit einer alloholiſchen Lö⸗ 
fung; die jo vorbereitete Schicht hat bie Eigenichaft 
verloren, nad der Erpofition in ber Camera durch 
Porogallusfäure gefhwärzt zu werben, u. man er» 
bält daber direct ein pofitives Bild; bann entfernt 
man das überflüffige Jodkalium durch Waſchen mit 
deſtillirtem Waſſer, taucht die Platte in eine ſchwache 
Auflöſung von falpeterfauern: Silber u. behandelt 
fie mit Pyrogallusfäure, weicher Eſſigſäure zugeſetzt 
ft. Dann werben bie bem Lichte erft ausgejetsten, 
aber in ber Camera nicht abermals beleuchteten 
Partien, d. 5. die Schattenftellen des Originals, 
Ihwarz. E)Erzeugungfarbiger Pen: a)C@in- 
farbige Brn. Niipce be St. Victor ift es gelun« 
gen, pofitive Lichtbilder nicht blos in Schwarz, ſon⸗ 
bern von rotber, grüner, violetter u. blauer Farbe 
durch Anwendung verfchiedener Bäder zu erzeugen; 
by mebrfarbigeLichtbilder berzuftellen wurbe 
zuerft von Becquerel dann von Campbell u. Niöpce 
verſucht; vgl. Heliohromie. F) P. auf Holz, 
Stein, Metallplatten, bebufs ber Berviel- 
fäktigung der P⸗n durch den Drud, ſ. u. Phototypie. 

Die J bat ſich beſ. vortheilhaft für wiſſenſchaftliche 
Arbeiten erwieſen, welche bildlicher Darſtellungen 
nach ver Natur bedürfen, z. B. bei allen naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen, wo es dem Künſtler oft ſehr ſchwer fällt, 
bie Punkte, auf welche es anlommt, zu treffen; od. bei 
archäologiſchen u. Reifewerken, wo es oft an Zeit u. 
Gelegenbeit gebricht,, genaue Zeichnungen anzufer- 
tigen. Architeltoniſche Denkmäler laſſen ſich im 
größter Bolltonmenbeit auf dieſem Wege abbilden. 

ie ausgebehntefte Anwendung aber bat die B. ale 
Bildnißzeichnung gefunden, obſchon eine weſentliche 
Bedingung eines guten Bildniſſes, bie freie Auf⸗ 
faſſung durch künſtleriſchen Geift, hierbei abgeht. 
Mit großer Bolltommenbeit u. ald ausgebehnter 
Induftriezweig wird die B. für Bilpniffe in Frank⸗ 
reich ausgeübt; in Norbamerifa bat fie einen fo 
großen Umfang gewonnen, daß auf ber Weltaus—⸗ 
Nellung in Yondon die Abtheilung ber Vereinigtem 
Staaten einen ganz mit Ben verzierten Salon hatte. 
In Amerifa bat man auch zuerft lebenbe Bilder 
pbotograpbiich copirt, In Deutichland liefert man 
faft in allen größeren Städten vortrefiliche Bildniffe, 
ihöne Abbildungen von Baubentmälern, lebende 
Bilder u. zwar Genrebilber in größter Volllom⸗ 
menheit. Bgl. A. Martin, Handbuch ber B., 4. 
Aufl. Wien 1856, 2. Bd. Kleffel, Handbuch ber P., 
Berl. 1859; Liefegang, Hanbbud der PB. auf Col⸗ 
lodium, 2. Aufl. Berl. 1860; I. Schnaufß, Kate» 
chismus ber B., Lpz. 1861; Derfelbe, Pbotogra« 
pbiiches Leriton, ebd. 1859 —60 ; Halleur, Die Kunft 
ber P., ebd. 1853; €. H. Schmidt, Handbuch ber P., 
Meim. 1852—54, 2 Bode. ; Krüger, Bademecum der 
praltiſchen P., Lpz. 1858; W. Horn, Photographis 
ſches Journal, Lpz. 1854 ff. ;Viefegang, Photographi⸗ 
jches Archiv, ein Monatsjourmal, Elberf. 1860 f.; 
Derfelbe, Photographiiher Almanach, 1860; Kreu⸗ 
ter, Zeitjchrift für P. u. Stereoftopie, Wien 1560 f. 
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Photographometer, Iuftrument zum Meffen 
der Stärke der chemiſchen Einwirkung ber Licht 
ſtrahlen auf photograpbiiche Präparate u. zum Ber- 
gleichen der Empfinblichkeit dieſer Präparate jelbft; 
1849 von Claudet erfunden; das Ficht fällt auf das 
Präparat durch fieben in einer Metall» od. Holz- 
platte angebrachte Offnungen von verfchiedener 
Weite, während fich die Platte felbft auf einer jchie- 
fen Ebene herabbewegt; man erhält auf biefe Weile 
nach Beenbigung des Verſuchs fieben beſondere Bil- 
ne fieben verfchiebenen Lichtftärlen ent- 
preden. 

Photokampfis (ar.), Strahlenbrechung. 

Photolithographie, jo v. w. Phototypie (ſ. d.) 
auf Stein. 

Photomagnetismus, ber durch Einwirkung 
bes Fichts erregte Magnetismus. ‚Nah Moredinis 
Entdeckung u. dem ergänzenden Verſuchen ber Miß 
Sommerville werben Stablnadeln im grünen bis 
violetten Theil des Sonnenfpectrums, noch mehr 
in ben fogenannten unfichtbaren Strahlen neben 
bem Biolett bes prismatifchen Farbenbilbes magne- 
tiſch, u. zwar wenn eime Hälfte der Nabel während 
ber Beftrablung mit Bapier bebedt wirb, ob. auch 
ein Theil beffer polirt ift als bas übrige, jo entftebt 
ber — an der freien Hälfte od. dem polirten 
Theile. Sind mehre Punkte ſtark polirt, fo erhält 
die Nabel bei anhaltendem Sonnenſchein mehre Pole. 

Photometeore, Meteore, bei denen das Licht 
das Weſentliche der Erſcheinung iſt. 

hotometrie, Meſſung der Stärke des Lichts 
nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen, durch eigene 
Werkzeuge (Pbotometer, Lichtnieſſer). Das Bun— 
fenſche Photometer beſteht in einem auf einem 
geteilten Stabe verſchiebbaren Papierfchirme, mwel- 
her in ber Mitte einen mit Stearin getränkten Fleck 
bat. Derfelbe wirb beiberfeits durch die zu verglei- 
enden Lichtquellen beleuchtet u. fo lange vericho- 
ben, bis der led aufbem umgebenden Grunde weber 
hell noch dunkel erfcheint. Beim Rumfordſchen 
Photometer wirft ein Stäbchen auf eine weiße 
Waud vermöge ber beiden Lichtquellen zwei Schat- 
ten u. jene werben in ihren Entfernungen fo lange 
geändert, bis beide Schatten gleich buntel find, 
Beim Nithiefhen Photometer werben bie 
beiden Kathetenflächen eines rechtwinkligen, weiß- 
gefärbten, in einem Käſtchen befindlichen Prismas 
von ben beiben Lichtquellen beleuchtet u. letztre in 
ſolche Entfernungen gebradt, baf einem ſenkrecht 
über ber Kante des Prismas beobachtenden Auge 
beide Flächen gleich hell erſcheinen. Für jebes dieſer 
Photometer ift dann das Verbältniß ber Fichtftärten 
gleich dem quabratifchen Verhältniß ibrer Entfer- 
nungen vom Schirme, refpective von Stäbchen od. 
vom Prisma. 

Photophobie (v. gr.), Lichtſcheu. 

Photophor (Lichtträger), eine zur Hälfte mit 
einer Auflöfung von Phosphor in retten Olen ge» 
füllte Slafche, in deren leeren Raum fih ein heller 
Lichtfchein verbreitet, jo baf man des Nachts die 
Stunden an der Uhr erkennen kann. Solche Fla- 
fhen wurden zuerft von bem Italiener Bianchetti 
angefertigt. 

Hhotopfie (v. gr.), krankhafter Zuftand bes 
Auges, od. auch Augentäufhbung, mo man Licht, 
Funlen u. dgl. zu jehen glaubt: vgl. Funlkenſehen. 

Phototechnik (v. gr.), Erleuchtungskunſt, bei. 
bei Illuminationen u. optijchen Darftellungen über— 


haupt. 


| Ihe Abbildungen zu äten, 


Photographometer bis Phototypie 


Phototypie (v. ar.), g bie Kunſt photographi⸗ 

o daß ſie durch den Druck 
vervielfältigt werben lönnen; 2) die auf ſolche Weiſe 
erzeugten Abbrüde. Zur Bervielfältigung wird das 
pbotograpbiiche Bild entweder auf eine Metall« 
platte, auf einen Stein od. auf Holz übertragen. 
A) B. auf Metall Gbhotochalkograbhie). Be— 
reit8 1827 fam Joſeph Nicephore Nitpce (fi. 1833) 
auf ben Gebanken, Pen zu fertigen; er überzog eine 
Kupferplatte mit einer Schicht Bitumen Aphalt 
od. Fubenpech) u. erponirte biefelbe einige Stunden 
in einer Camera obscura, bis das Bitumen bem 
Lichteindrud aufgenommen hatte; barauf behanbelte 
er bie Platte mit einer Mifhung aus Steinöl ıt. 
Lavendelöl, welche nur bie nicht vom Lichte getroffe- 
nen Partien des Bitumen löft u. an biefen Stellen 
bie Platte blos fegte, worauf bie blosgelegten Stel- 
fen durch Salpeterfäure vertieft u. bie Platte zum 
Drud vorbereitet wurbe. Einen andern Weg ſchlug 
Fizeau ein; er fette eine filberne Daguerreotyp⸗ 
platte nad bem Erponiren u. Quedfilberi einer 
Miſchung von falpetriger, Salpeter- u. Salzjäure 
aus, dadurch entftand blos auf ben ſchwarzen, nicht 
amnlgamirten Stellen ein Überzug von Ehlorfilber, 
welcher burch Ammoniak gelöft wurde, jo daß nun 
bie Säure abermals wirlen fonnte; durch Wieder» 
bolung der Säuerung u. ber Löfung erhielt er eine 
ſtelleuweiſe fein vertiefte Platte; um biefe zum 
Drud geeiguet zu machen, überzog er mit einem 
trodnenben Ole, wiichte e8 von ber Oberfläche wie⸗ 
ber ab, fo daß es mur in ben Bertiefungen figen 
blieb, worauf bie blanfen Stellen durch einen gal» 
vanoplaftiihen Goldniederſchlag (daher Yhotogal- 
vanograpbie) erhöht, in Aquatintamanier grapirt u. 
das Ganze galvaniih auf eine Kupferplatte über. 
tragen. Ähnlich verfuhren Elaubot u. Grove; 1840 
entbedte Mungo Bonton bie photographiſche Em⸗ 
pfindfichkeit des boppelthromfauern Kali, u. bald 
darauf veröffentlichte Robert Hunt ein Darauf ge 
ſtütztes Verfahren ber P. (Chromotypie); auch 
Pretih, Poitevin u. For Talbot menden bag dop⸗ 
pelthromjaure Kali an, aber gemiſcht mit Gelatine 
(Leim). Bringt man boppeltchromjaures Kali mit 
einem Por Körper in Berührung u. jetzt 
beide der Einwirkung des Lichtes aus, jo zerietgt fich 
das Salz u. feine Chromſäure geht mit dem orga- 
niſchen Körper eine umlösliche Berbindung ein. 
1853 nahm Nitpce de St. Victor, ber Neffe Ni- 
cephore Niepce’s, mit Lemaitre feines Obeims 
Plan wieder auf u. verbeflerte beffen Verfahren (ſ. 
Heliographie 2), aber ohne großen Erfolg. lber- 
haupt ift e8 erft in neueſter Beit Pretſch gelungen, 
in ben Bhotogalvanograpbien nicht blos die dun— 
felften Schatten u. die hellften Lichter, ſondern auch 
bie zwilchenliegenden Mitteltöne wiederzugeben. 
For Talbot erzeugt Pbotogippbiibe Gravirungen 
auf Stahl, Kupfer od. Zink; die Platte wird 
gereinigt, mit der Miſchung aus in Wafler ges 
töfter Gelatine u. doppelthromfanrer Kalılöfung 
übergoffen u. über der Spirituslampe getrodnet; 
darauf wird Der zu gravirende Gegenjtand auf ber 
Platte befeftigt u. dieſe dem Sonnenſcheine ausge» 
ſetzt, wobei ſich der aufgelegte Gegenſtand (ein 
Bild, ein Schriftſtück, ein negatives photographiſches 
Bild, ein Baumblatt u, bgl.) auf der Platte pho— 
tographiſch abbildet; Talbot wäſcht nun aber bie 
PBiatte nicht, ſondern ftreut ein wenig fein gepul— 
verten Copal auf, jo daß es eine dünne gleichmäßige 
Schicht bildet, bringt den Topal über der Spirituse 
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lampe zum Schmelzen u. gießt nach dem Erkalten bie 
Arflüifigfeit (Eifenchlorid) auf, welche nur an ben 
vom Fichte getroffenen Stellen bie Gelatine durch» 
bringt, fo daß bald das ganze Bild fichtbar wird; 
fchlieflich wird die Arflüffigfeit mit Baumwolle 
aufgewiſcht u. die Platte jchnell mit kaltem Waſſer 
abgewaſchen. Bon befonderer Wichtigfeit aber ift 
bad von Henry James angemwendete Verfahren, 
Kupferftiche, Karten, Manuſeripte ꝛc. auf pbotogra- 
phiichem Wege zu copiren u. die Photographie auf 
eine Zinfplatte zu übertragen (daher Photozinkogra · 
pbie); das in ber Camera obscura erlangte Collo⸗ 
biumnegativbild wird babei auf ein mit boppelt- 
chromſaurem Kali u. Gummi abgewaſchenes u. gut 
getrocknetes Papier gebracht u. der Sonne ausge 
jest; das jo gewonnene Bild wirb au feiner ganzen 
Oberfläche mit lithograpbiicher Tinte überfahren u. 
beifjes Wafler darauf geſchüttet, welches nur alle 
bem Lichte nicht ausgefetzt geweſene, baber noch lös⸗ 
liche Theile bejeitigt, fo baß man bie Umriſſe des 
Bildes in einem zur Übertragung auf Zint, Stein 
od. Kırpfer geeigneten Zuftande gewinnt. Noch ein- 
facher macht Collin Smart eine Kupferplatte mit 
Eiſenchlorid für bie Lichtwirkung empfindlich, legt 
das negative Bild darauf, fett fie den Sonnen 
ftrablen aus u. gravirt das entjtanbene ſchwarze 
pofitive Bild. B) PB. auf Stein (Photolithogra- 
pbie). Auch bei der Vervielfältigung photographi- 
fcher Bilder durch Steindrud wurde zuerft (1850) 
vorgeichfagen, das Bild unmittelbar auf bem mit 
einer Aſphaltſchicht überzogenen Steine durch Er- 
pofition in ber Camera obseura zu erzeugen. Jet 
fertigt man zuerft ein Negativ auf Collodium od. 
Papier, legt e8 auf ben präparirten Stein u. fetst 
diefen dem Sonnenlidhte aus, wodurd auf dem 
Steine ein pofitives Bild entfteht. Auf dieſe Weiſe 
lieferten Lemercier, Lerebours, Barresvil u. Da- 
vanne in Arie Photolithographien, indem fie 
Aſphalt im Arber löften u. bünn u. gleichmäßig auf 
dem Steine ausbreiteten, fo daß bei der Ber- 
flüchtigung des Athers ber Aſphalt nicht eine dichte 
Dede bildet, jondern ein ſchönes Korn zeigt; nad 
der Erzeugung des pofitiven Bildes wirb ber Stein 
mit Ather gewaſchen, wobei die vom Lichte getroffe- 
nen u. dadurch unlöglich gewordenen Partien bes 
Aſphaltes ungelöft bleiben; hierauf wird der Stein 
für den Drud weiter vorbereitet, wie für eine Kreide⸗ 
zeihnung (f. Lithographie II. A). Ähnlich verjährt 
man in ber Hof- u. Staatsdruderei in Wien, 
löſt aber ben Aſphalt in Chloroform, wodurch er 
für die Lichtwirfung empfindlicher wird. Ebenfalls 
erfolgreich präparirt Poitevin mit Eiweiß, Arabi- 
fhem Gummi od. Gallerte u. Doppelthromjauerm 
Kali, zu nad der Erzeugung des pofitiven Bil- 
bes eine Schicht fetter Schwärze auf u. mwäfcht mit 
viel Waffer ab; die Schwärze löft ſich da von allen 
Theilen ab, auf welche Das Licht nicht einwirfte, u. 
bleibt auf den vom Lichte getroffenen feft haften ; ber 
Stein wirb dann zum Drud eingefhwärzt. 0) P. 
auf Holz (Photorplograpbie). Will man ein pbo- 
tograpbiiches Bild als Holzſchnitt vervielfältigen, 
jo ftellt man ebenfalls erft ein negatives Bild ber, 
fegt diefes auf ben mir Eimeiß od. Haufeublafe u. 
einer Silberlöfung präparirten Holzblod auf, fett 
es dem Sonnenlichte aus, firirt das auf dem Block 
entfiandene pofitive Bild, ſchneidet daffelbe u. drudt 
den Holzichnitt auf gewöhnliche Weije ab. 
—8 Loge» ie, ſ. u. Phototypie C). 
botozinfographie, ein Berfahren, Kupfer 
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ftiche ” Shotographifch zu copiren, f. u. Photo» 
typie A). 

Phoxichilus (P. Zatr.), Gattung der Pyeno⸗ 
—— (Tracheenſpinuen); Taſter 6 Füße 
ehr lang, Kiunbacken einfingerig od. mit Scheeren; 
Urt: Dornfuß(P. spinipes), Füße fehr lang u. 
ftachelig ; aus Norwegen. 
ar us, Fiſch, jo v. w. Ellritze. 

Phra (ägypt.), die Sonne, der Sonnengott. 

Hhraates, im 2. u. 1. Jahrh. v. Chr. vier Kö⸗ 
nige von Bartbien, |. d. 

a ragmidium (P. Lk.), Branbpilzgattung. 

Phragmites (P. Trin.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Gramineae-Arundinacesae, 3. Kl. 
2. Ordn. L.; Balg zweillappig, brei« bis fieben- 
bfüthig, bie untere Blüthe männlich, nadt, die fol 
genden zwitterig, mit langen Haaren umgeben; 
Bälglein zweifpelzig, grannenlos; bie untere Spelze 
an der Spitze ungetbeilt; Griffel lang; Art: P. 
communis (Gemeines Schilfrohr, ſonſt 
Arundo p.), ein® ber größten Gräjer, befjen 
Stängel 6—8 Fuß hoch werben, an Zeichen, u. 
an Flußufern, oft dichte Gebüſche bildend, mit gro» 
Ken, ſcharfrandigen Blättern, großen äftigen Riſpen, 
boblem, tnotigem Schaft, über mannsboch, wird 
zum Bebeden der Dächer, Berobren der Wände, zu 
Matten, zu Weberjpublen ꝛc. benutzt. Der lange, 
friechenbe, geglieberte, beble, frijch ganz weiße, füß⸗ 
lich ſchmeckende Wurzelftod war fonft als Radix _ 
arundinis vulgaris officinell, bie Rifpen dienen 
mit Indigo zum Grünfärben. Aug der getrodne» 
ten u. gepulverten Wurzel laun man Brod badeır, 
aber zu Viebfutter eignet e8 fich nicht. 

Mr motrihum (P. Kz.), Branbpilzgattung 
aus ber Familie der Gymnomycetes-Sporoder- 
mei; Art: P. Chailletii, auf Tannenzapfen. 

Phrantzes, Georgios, geb. 1401, mit der byzan« 
tiniichen Kaiferfamilte verwandt; wurde erft Käm⸗ 
merling u. enblich Protologotbetes; bei der Grobe- 
rung Conftantinopel® 1453 ward er von ben Tiir- 
fen gefangen; in Sparta in freiheit gejeßt, kam 
er in Dienfte bes Prinzen Thomas, welcher ihn 
jeit 1461 zu verſchiedenen Geſandtſchaften brauchte. 
Daranf ging P. nach Italien u. Korkyra, wo er 
Mönd ward, Er ſchr. die Geichichte der Paläolo— 
gen von 1259—1477; beransgeg. Ingolft. 1604, 
Den. 1733, Fol., von Alter, Wien 1796, Fol. 

Phraortes, Sobn bes Deioles, folgte dieſem 
656 als König von Medien u. blieb 635 v. Chr. bei 
Ninida gegen bie Aſſyrier. 

Phraſe (v. F) 1) Ausdrud im Reben; 2) ein- 
einer Ausbrud od. Redensart. Daher Phraſeologie, 
ehre über bie einer Sprade eigentbilmlichen Re— 

bensarten; Sammlung folder Redensarten, 

Phraſimos, durch Diogenia, bie Tochter des 
Kephiſſos, Vater ber raritben (Bafithea), der Ge» 
mablin des Erechtheus. 

Bhrafios (Thrafios), kypriſcher Augur, rieth 
dem Bufiris (ſ. d.), alle Fremde zu opfern, u. wurbe 
von ihm zuerft geopfert. 

Phraſiren, im mufilalifhen Sinne ein Tonftüd 
ob, einen Geſang kunftreih, geihmadvoll u. an⸗ 
ziebend ausführen. 

1 ae jo v. w. Euphrat. 

ratagune, Tochter des Artanes, Gemahlin 
ihres Obeims, des Königs Darios Hyftajpis, u. 
von ihm Mutter des Abrofomas u. Hyperantbes, 

Phratria (gr. Ant.), das Drittheil einer Phyle 
(f. d.) in Athen. Die Mitglieder einer P. biegen 
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Shratöres; ber Vorfteher einer B.: GYhratriarches, 
Pphreatla (P. Zindl.), Bilangengattung aus ber 

Familie der Orchideae-Malaxidese, 20. Kl. 
1. Orbit. L.; Arten auf Java. 

Phreattys, Gerichtshof in Athen, wahrſcheinlich 
an der Sildoftjeite bes Pirdeus, wo die Epheten 
über folche richteten, welche wegen eines Mordes 
lanbesflüchtig waren u. abermals einen Morb be- 
gangen hatten; die Angellagten burften das and 
nicht betreten, ſondern verantworteten fich in einem 
Kabne ftehend. 


Phren (gr.), 1) Zwergiell. Daber Phrenicae 
arteriae, P. venae, Phrenici nervi, Zwerchfellarte⸗ 


rien, Zwerchfellvenen, Zmerchiellnerven. Phreno- 

tricum u. Phreno-hepaticum Iigamentum, Zwerch · 
ellmagen- u. Zwerchfellmilzband; 2) Seele; 8) 
Berftand; Mehrzahl Bhrenes, die Herigrube als 
vermeintliher Sitz des Verſtandes, auch der Ber- 
ftand ſelbſt. 

Phreneſie (v. gr. Phrenẽſis, Bhrenitis), Tobſucht 
mit beitigem Fieber u. dadurch anch ein lebens— 
gefährlicher Zuftand, Es leidet entweder Das Gehirn 
urjprünglich, meift zu Folge einer Gebirnentzüns 
dung, od. confenfuell, während Organe der Bruft 
ob. des Unterleibes, bei. das Zuverchfell, entzündlich 
gereist find (Paraphprenmitis). Daher Bhreni- 
tiſch (Phreniticus), an P. leidend, tobjlichtig. 

Phrenologie (v. ar.), 1) Gebirnlehre; 2) Schä- 
dellehre, bie BVergleihung ber Geiftesverinögen 
mit den äußeren formen bes Schädels. Dieie 
Lehre wurde zuerft von Gall in die Wilfenichaft 
eingeführt u. von Spurzbeim weiter ausgebildet. 
In jo fern nun in der Schäbelbilbung eine Ev 
tennmiß der Geiftesvermögen verlieben jein dürfte, 
ift fie Kraniojlopie, u. als ſolche machte fie 
bei. in ihrem erften Hervortreten Aufjehben, was 
fie aber jetst größtentheil® verloren bat, meil bie 
gedachten Andeutungen am äußern Schäbel in beu 
mwenigften Fällen fo fcharf find, daß fie, für fi 
berausgeboben, einen fihern Schluß verftatten. 
Mehr Werth haben Galle u. Spurzbeims Unter- 
fuhungen über den Gehirubau u. deffen Abwei— 
ungen in Bezug barauf, wie bei Menſchen biefe 
Verſchiedenheiten auch gewifien geiftigen Xhätig- 
feiten analog find. Jene Gebirnverjchiebenbeiten, 
wenn ſolche bei. an ber Oberfläche des Gehirns fich 
barftellen, nennt Gall Gehirnorgane, u. dieſen 
entiprechen dann allerbings auch gewiſſe Berfchie- 
benbeiten ber Bildung bed Hirnſchädels, als ber 
äußern Dede des Gehirns, wenn auch nicht immer 
ganz genau, weswegen bei. bie Kranioffopie trüglich 
u. unbeftimmt ift u. nur entfernt Anbentungen 
geben kann. Die Kenntnif des Gehirnbaues, in 
Bezug auf bie materiell dadurch bebingten geiftigen 
Berinögen, unterfcheidet man ald Organofſkopie, 
u. biefe ift bef. in fpäterer Zeit von Gall u. Spurz- 
beim ausgebildet worden, obgleich in der Art der 
Darftellung fir ein Dilettantenpublikum ſehr vieles 
einer gerechten Kritik unterliegt, bei. darin, daß 
Analogien u. Bergleihungen von Thier- u. Men» 
ſchenſchädeln, melde nur fiir eine aufgefundene 
Spur gelten können u. böchftens zu Präjumtionen 
beyechtigen, als ausgemittelte Erfahrungen barge- 
fellt werben. Das Trüglihe in der Gallfchen 
Drganen » u. Schäbellebre erhellt bef. baraus, daß 
er ſich jelbft in a. ber Organe nicht gleich 
—— iſt. Ganz beſ. aber ſpricht dagegen, daß 

ie Formation des Schädels in Beziehung auf die 
einzelnen an ſeiner Oberfläche befindlichen Crhaben⸗ 
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heiten u. Vertiefungen keineswegs der Form des 
darunter gelegenen Hirns entipricht; bie Schädel⸗ 
bede bat eine gewiſſe Dicke u. iſt aus zwei Platten 
gebildet, einer inneren u. vier äußeren, welche aber 
durchaus nicht parallel verlaufen. Folgende Ge- 
birnorgane erlannte Gall noch zuletzt als folche, u. 
fie ſollen als äußere auch durch gewifie fihtliche ur. 
fühlbare Erhabenheiten od. Bildungen am Schädel 
fih &arakterifiren: Organ ber Zeugungsenergie, 
der Anbänglichleit an Kinder u. Junge, ber Ges 
lehrigfeit, der leichten Erfenntuiß von Ortöverhält- 
niffen, der Fähigkeit, Berjonen wieder zu erfenucı 
u. zu unterjcheiden, ber Erlenutniß ber Farben, 
ber Mufit, der Zahleufenntniß, ber Kenutniß ber 
Worte, der Sprache, ber Inbuftrie, ber — — 
ſchaft, der Raufluſt, der Grauſamleit, der Liſt, der 
Dieberei, bes Höheſinus, des Ehrgeizes u. ber 
Eitelkeit, ber Umfichtigleit, bes vergleichenben 
Scharfſinns, ber metapbyfiichen Penetration, ber 
Scöngeifterei, ber inbuctiven Beobadtung, ber 
Sanftınuth u. Gutmütbigleit, ber Pantomimen od. 
ber Nachahmung ber Theoſophie, ber Bebarrlichleit. 
Bol. ©. von Struve, Die P. in u. außerbalb 
Deutichland, Heibelb. 1843; Derfelbe, Geſchichte 
ber ®., ebd. 1843; Derfelbe, Handbuch ber B., 
Lpz. 1545; Noel, Grundzüge der P., Lpz. 1846, 
2. U. ebd, 1556; Scheve, Die P., Amfterb. 1856. 

Phrenopathie (v. gr.), Geifteskranfheit. 

Phriegsmus (v. gr.), 1) das Starrwerben vor 
Froft; 2) die jogenannte Sänjehaut; 3) Fieber- 


ſchauder. 
Phrixa, Stadt in Triphylia (Elis), am Al- 
pheos, j. Palaofanaro. 


Be Nebenfluß des Erafinos in Argolis, 
briros, Sohn des Athamas u. ber Nephele, 
welcher mit feiner Schweiter Helle, um ben Nach» 
ftellungen feiner Stiefmutter Juo zu entgehen, aus 
Böotien flob, auf einem goldvließigen Widder Durch 
ben Hellespont ritt (mo Helle herunterfiel u, er« 
trank) u. nach Kolchis 320g; bort wurbe er von Aetes 
aufgenommen, opferte den Wibber u. hängte das 
Blied in den Hain bes Ares auf, erhielt auch bes 
Hetes Tochter, Chalkiope, zur Gemahlin, wurbeaber 
nachher von Hetes getödtet; vgl. Argonautenzug I. 
Phroneſe (v. gr. Phronzis), Einficht, Klugheit. 
Phroſine, ——— j.Amphipoda 4)bb). 
Phrugundiones, Volt im Europäiſchen Sar- 
matien. 
Phrurion (gr.), Eaftell. 
Phruris (gr. Ant.), Wachſchiff. 
Phryganea (Pbryganites), jo dv. w. Köcher⸗ 
a 1% (26 
tygia, Pilanzengattung, |. u. Gentaurea e). 

1 ia, An ben von Kleinafien, welcher in 
bei ver —— Zeiten ſehr verſchiedene Ausdeh⸗ 
nung hatte; namentlich gehörte früher das Küften« 
land unter dem Namen Kleinpbrygia ob. P. 
am Hellespont dazu (melches jpäter als Klein- 
Moyfien abgetrennt wurde); das eigentlihe ob. 
Großphrygien gremgte (zur Römerzeit) an Pi- 
fidien (wo ein Theil früher zu P., Phrogiſches 
Sifidien, gebört hatte), Karien, Lydien, Divfien, 
Bithynien, Galatien, Lylaonien u. Iſaurien; das 
Land war gebirgig Durch den Olympos mit Din- 
dymos u. Agbiflis, Kabmos, Diefogis; Flüfie: 
Hermos u. Mäander mit Kludros, Marjyas, Orgas, 
Lykos, Obrimas u. Azanes; Tymbres, Alanderz 
Seen: im Süden bes Landes ber große Salzjee 
Zatta bei Anava u. Ajlania, Obgleich P. gebir- 
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ig war, fo war es doch fruchtbar, namentlich 
im Mäandertbal; eins der Hauptproducte war ber 
Symadiſche Marmor. Eingetbeilt wurde P. in: 
a) P. salutäris, ber größte Theil, im ber Mitte, 
zwiichen dem Kabmos u. Dynbymos, mit ben 
Städten Synnada, Amorion, Kelänä, Apamea ıc.; 
b) P. Paratiäna (ſpäter Kapatiana)h, ein langer 
fhmaler Strid im Weften von Karien bie Bithy- 
nien; barin bie Städte Kolofjä, Laodikea, Hierar 
polis, Eumenia, Peltä, Almonia ꝛc.; c) P. epiktätes 
(das [von Bithynien wieder] dazu eroberte), ber 
nörbliche Theil des eigentlichen Ps, zwiſchen ben 
Zweigen des Olympos bis zum Fluffe Tyınbres, 
nit den Städten Mani, Dorpläon, Kotyaion; 
d) P. parorvos (P. am Gebirge), ber füröftliche 
Theil, welder an Pifidien grenzte. Jetzt bildet P. 
game das türfiiche Ejalet Karaman (f. d.). 

ie Einwohner (Phrogier, Phroges), welche in 
mehre Stämme (Mygdones, Thyni, Mebobitbyni, 
Berekyntes) zerfielen, trieben von den älteſten 
Zeiten ber Handel, Aderbau u. beſ. Biebzucht; be— 
rühmt war die feine, ſchwarze Wolle der Schafe 
u. Seidenhaſen, welche ſie ſelbſt verarbeiteten, 
ebenſo ihre gewebten wie ihre geſtickten Gewän— 
der (Phrygiae vestes), u. fie ſollten die Kunſt zu 
ftifen erfunden haben, n. in Rom nannte man bie 
Kieiderftider Phryglones. Ihre Sprache gehörte 
zum Indbogermaniihen Spradftamm u. ericheint 
in den davon erhaltenen einzelnen Wörtern u. In— 
ſchriften bei. verwandt mit der Griecbiihen (Laſſen 
im 10. ®b. der Deutjch « Morgenläntiichen Geſell⸗ 
ſchaft S. 368 fi). Eine einheimiſche Gottheit ter 
Phrygier war Kybele (f. d.) mit ihrem Prieſter 
Ates; der coberfte Gott hieß Bagäos; auch dem 
Sabazio (Balchos) weiheten fie eigne Priefter, Sa- 
boi, u. gleich ſchwärmeriſche Hefte wie der Kybele. 
Bon ben Semiten hatten fie ſpäter mehres wie in ihre 
Neligion, wie auch in ihre Sprache aufgenommen. 
Bon ihrer einftigen Eultur zeigen noch merfwür« 
dige Baudenfmale, Grabböblen, u 
berge u. ungebeure Städteruinen. In der Mufit 
galt der Modus phrygius u. Hypophrygius 
bei ben Griechen ale weibliche Tonarten. Hyagnis 
von Kelänä fell die Flöte u. die griechiiche Tonweiſe 
erfunden haben. Die Phryger hielten fich ſelbſt für 
Ureinwohner u. überhaupt fiir das erftgeborne Bolt 
ber Erbe; nad) ber allgemeinen Annabnıe bes Alter» 
tbums waren fie aber aus dem öftlichen Europa, 
wahricheinlich aus Thracien, eingewandert, bort 
hatten fie Briges od. Bryzes gebeißen u. waren um 
90 vor dem Trojanifchen Kriege unter Midas, 
einem Zögling des Orpbeus, hierher gefommen ; 
nach And, waren fie aus Armenien eingewandert 
u. nachmals von Thrafern im Norden u. Semiten 
im Süden nach dem Mittellande ee worben. 
Einft waren die Phrygier das bebeutenbfte Vol 
Kleinafiens, u. ihr Yand erftredte fi bis Paphla— 
gonien, Kappabofien u. Bifidien u. begriff Moften, 
Bithynien u. Galatieır mit. Daher kommt es and, 
daß Gordios (j. d.) ein pbrygiſcher König heißt. Zur 
get des Hercules berrichte ın Ktelänä der graufame 
ityerjes (f. d.). Unter Midas III. fielen um 630 
d. Chr. die Kymmerier ein u. verbeerten das ganze 
Yand, fo daß Midas aus Verzweiflung fich felbit 
tödtete. Mit Adraftos (j. d. 3) ftarb bie königliche 
Familie aus, u. P. wurde lydiſche Provinz u. fam 
nut Lydien um 555 v. Chr. unter die Berjer. 275 
dv. Chr. eroberten die Galater u. Bithyner Klein- 
phrogien, deſſen füblihen Theil die Bhryger 190 
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vd. Chr. zurüderoberten. 130 v. Chr. wurbe ber 
größte Theil des Landes von den Römern als rö- 
miſches Beſitzthum zur Provinz Asia geſchlagen. 
Der Apoftel Paulus prebigte Das Evangelium meh» 
rerorte in P., u. es gab chriftliche Gemeinden im 
Hierapolis, Koloffä u. Laodikea. In P. entftand 
der Montanismus, daber die Anhänger befielben 
auch Pbrpgier hießen. Bgl. Stewart, Description 
of some ancient monuments in Lydia and Ph., 
Yonb. 1842. 

Phrygiſche Müse (Ant.), eine den Kopf um- 
rar voru überbängende Müte, auf Kunft- 
werten. 

Phrygiſche Zonart, f. u. Choral. a 
ie nen ‚jo v. w. bie päpftliche Krone. 
Phryktoroi (gr. Ant.), Nachtwächter auf Ans 
böben, welche Feuerſignale (Pphrokta, Yhrpftoriai) 
gaben. 

Phryma E. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Verbenacene-Lippieae, 14. A. 
j. Orbn. L.; gebört zu Priva Adans.; Art: 
P. leptostachyum, in Norbamerifa. 

Möryne, 1) Hetäre, um 364 v. Chr., melde 
ans Tbeipiä ſtammte, eigentlih Mneſarite hieß, 
arm nad Athen fam u. mit Kapern handelte, bald 
aber mit ihren Reizen wucherte. Als fie von bem 
von ihr verſchmähten Euthias bei den Heliaften 
der Aiebie angellagt war, enthüllte Hyperides, 
welcher fie vergebens zu veribeibigen gelucht batte, 
endlich den Nichtern durch Zerreißung ihres Ge— 
wands ihre Reize u. rettete fie jo. Nach ihr bildete 
Brariteles feine Aphrodite von Knidos u. Apelles 
feine Aphrodite Anadyomene. P. ſoll jo reich geworden 
fein, daß fie fich erboten babe, die Mauern von The» 
ben wieder aufzubauen, wenn man über die Thore 
ſchriebe: Alerander hat fie zerftört, P. wieder auf» 
gebaut; 2) fo v. w. Buhlerin, feile Dirne überhaupt, 

Phrynichos, 1) Sohn des Folvpbradmon, ein - 
Athener, griechiſcher Tragifer, angeblih Schiller 
des Theipis, um 510 v. Chr., ftarb nah 476 
in Sicilien. Seine Berbienfte um die Tragödie 
befteben bef. darin, daß er Frauen auf die Bühne 
brachte, für den Dialog den trochäiſchen Tetra» 
meter erfand ob. regelmäßiger anmwenbete, jeben 
Gegenftand ber Mytbologie u. jedes Mittel, bie 
Affecte zu erregen, für die Tragödie anmenbbar 
fand. Die Ehorgefänge nahmen auch bei ihm noch 
den größeren Theil der Tragüdie ein. inter feinen 
Srüden, deren man neun zählt u. bie noch nach 
Aſchylos u. Sophokles gefamit u. gerühmt wurben, 
von denen ſich aber nichts erhalten hat, werden beſ. 
die bolvıoacı u. Die Milnrov alwars ausgezeiche 
net. 2) Sohn des Eunomides, Athener, Dichter 
ber ältern Attijchen Komödie um 400 v. Chr.; in 
feinen Dichtungen, von benen fih nur Fragmente 
von 10 erhalten haben, zeigte er weniger Geniali» 
tät n. Erfindungsgabe als Bühnengewandtbeit u. 

uten Gejhmad. 3) BP. Arabios, aus Birbpnien, 
opbift unter Marc Aurel u. Commobus; er 
jhr.: "Exrloyn önudrwr za byoudtwy artızoy, 
in alphabetiſcher Ordnung, heransgeg. Rom (1517); 
von Höjchel, Augsb. 1601 ; von Lederlin u. Hemflber« 
huis, Amfterd. 1706, %ol.; von Bau, Utr. 1739 ; von 
Lobeck, Pp3. 1820; Tponupaoxern Goyeorıxm, 
Auszug in Beklers Anecdota gratca. 

Phryntum (P. Willd.), Pflanzengattung ans 
ber Familie ber Cannaceae, 1. Kl. 1. Orbn. L.; 
Arten: P. capitatum, P. dichotomum, u. a. in 
Südamerika u. Oflindien. 
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Phrynus, nah Olivier Gattung aus ber Fa⸗ 
milte der Spiumenjforpione; die Kiefer tragen an 
ihrer Spige die Tafter mit einer beweglichen Klaue, 
Leib flah u. ohne Schwanzfaben, bie Fußglieder 
ber Vorderfüße ſehr lang u. dünn; ſieht unter 
Phalangiuın /., Tarantula Fadr.; Art: P.reni- 
formis, Geißeljtorpion, braungrau, erftes Fußpaar 
geißelförmig u. 6 Zoll lang, obgleich der Körper 
nur einen Zoll fang; in Brafilien, 

Phthalamin, Cıs Ha NO4, eine dlige Bafe, 
bildet fih neben Naphthylamin, wenn Nitronapb« 
tbalin mit Eifen u. Effigläure bebantelt wirb; man 
beftillirt bie Maſſe, jättigt das Deſtillat mit Schwer 
felfäure u. treuut das ſchwefelſaure P. won dem 
ſchwefelſauren Naphthylamin durch Kryſtalliſation. 

Phthalidin, Cis Ho N, bildet ſich bei der Ein— 
wirkung von Ammonial u. Schwefelwaſſerſtoff auf 
Nitronaptbin, ift fleifchfarbig, ſchmilzt bei 22°, 
fievet bei 255° unter Zerſetzung; es riecht wie 
Naphthalin, ſchmeckt unangenehm ftechend, Löft fich 
in 3 Altohol u. Ather; Eiſenchlorid färbt es 
blau ; jeine Salze find meift fryftallifirhar. 

Hhtbalfaure (Phtbalinfäure, Delatetrylr, 
Naphtbaline, Alizarinfäure), Cıs Ha O6 
+ 2HO, entftebt beim Kochen des Naphthalius 
od. des Naphthalinchlorids mit Salpeterjäure, ob. 
auch neben Draliänre beim Behandeln des Alizar 
ring mit Salpeterfäure od. ähnlihen Orybatious« 
mitteln. Aus Wafjer fryftallifirt bildet fie große 
farbloje rhombiſche Tafeln von faurem Geſchmack, 
ſchmilzt bei 105° u. fublimirt bei höherer Tempe» 
ratur, indem fie wafjerfrei wird. Sie löſt ſich in 
Wafler u. Altobol, röthet Yadınus u. bildet mit 
Baſen meift fruftallifirbare u. lösliche Salze. Die 
Amidverbindung der P. ift das Phthalimid (ähnlich 
dem Succinimid). Das Anhydrit der P. kryſtalli— 
firt in elaſtiſchen, bei 105° ſchmelzenden Nadeln, 
(öft ſich wenig in Waſſer, leicht in Allohel u. Äther; 
bein Verdunſten ber ammonialaliſchen Löſung bleibt 
Ybtbalaminfäure in feidenglänzenden Nabeln Iry- 
ftallifirt zurüd. 

35 — jo v. w. Kieſelſchiefer 
Phthartoläträ (v. gr.), ſ. u. Monophyſiten. 

Phthas Gobtba), eigentlich Localgott in Mem- 
pbis, wurde aber dann in ganz Ägypten verehrt u. 
ftand in Unterägypten an ber Spite ber fieben 

Ben Götter der erjten Götterbynaftie. Auf Be» 
eb feines Vaters Kneph ſchuf er die Welt; bei 
Manetbo ift er die Urzeit, Die Griechen identificirten 
ibn mit Hephäſtos; dargeftellt wurbe er mit aulie- 

ender Pappe u. als Diumie eingewidelt; neben 
ihm gewöhnlich Neith, die Focalgöttin in Sais, u. 
Baht, die-griehiiche Artemis. Sein von Menes 
in Memphis gebauter Tempel war ber gröfefte u. 
ſchönſte in Hgypten, 

Pbtbeir...., I. Phtbir.... 

Mhthemphutbis Nomos im Delta (Ägypten), 
mit der Hauptſtadt Tana. 

Phthia, Stadt in Theffalten, am Sperchios; 
Refidenz des Peleus u. Geburtsort bes Achilles. 

Phthidtis, 1) Gbtbia), der füdlichfte von ben 
4 Theilen Theſſaliens, zwiichen Theffaliotis, Do— 
lopia, dem Maliihen u. Pagaſäiſchen Meerbuien, 
bewohnt von den Phrbiötä, welche achäiſchen Stam« 
mes waren; darin bie Städte: Herallea (Tradis), 
Antidyra, Pharfalos, Thetidion, Phylale, Thebä, 
Lamia, Magnefia, Foltos, Demetriad, Merbone, 
Phthia. Die Achäer wurden nachher von Aolern 
unterworfen; von ihnen nahm Phylälos bie Ge— 
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gend von Phylake, Eurption bie von Phthia, Atha⸗ 
mas bie von Alos in Beſitz, in welchem letsteren 
aber bie Achäer fi bald von ber Herrſchaft ber 
Hofer frei machten u. einen fFreiftaat errichteten. 
Außerdem zeichnete fi in P. der Staat ber Tradhi- 
nier aus, welchen man mit zum boriichen Stamme 
rechnet. 2) P. u. Pbokis, Nomardie im jebigen 
Königreihe Griechenland, 111,67 OM., grenzt im - 
Norbeu au Theffalien, im Norboften an ben Dieer- 
bufen von Bolo, im Often an die Straße von Tri» 
feri u. ben Kanal von Talanti, im Süden an Attifa 
u. Böotien, im Weften an Atolien; 1856: 91,944 
Ew.; Eintheilung in 4 Epardien u. 28 Denen; 
Hauprftabt: Lamia (Zeituni); 3) Epardie darin. 
Phthiria, 1) jo v. w. Kleinihweber; 2) jo v. 
w. Nvcteribia Z., f. u. Lausfliege B) e). 
ZUBE (gr.), fo v. w. Fäufejucht. 
Phthirium, nah Goldfuß Gattung aus ber 
Familie der Milben; Saugrüffel bat meift ficht- 
bare Tafler, Oberfiefer fehlen, Leib weich, ange» 
ſchwollen, bünnhäutig; umfaßt bie Gattungen La— 
treilles: Sarcoptes, Smaris, Cheyletus u. Bdella. 
—35 die Filzlaus, ſ. Laus 1) c). 
au iromya, Art der Lausfliegen, |. b. B). 
Phthirophagen (v. gr., Läufefreflerod. Tannen» 
zapfeneſſer), Bolk auf der Oftjeite ber Wolga; nad 
Anderen in bem weftlichen Kaukaſos. 
Phthiroſpermum (P. Bunge), Pflanzengate 
tung aus ber (Familie ber Scrophularineae-Gerar- 
dieae; Art: P. chinense, 
Phthiſis Gobthoe, gr.), 1) Auszehrung, ſ. d. 
1) d), die in einem allgemeinen Verderben eines 
Hauptorgans, bei. in Pereiterung beffelben, ır. einem 
dadurch unterhaltenen chroniſchen Fieber ihren näch« 
ften Grund bat. Man unterjcheidet P. pltultösa 
Schleimſchwindſucht), P. purulenta (Eiterſchwind⸗ 
ucht) u. m.; cben fo nach den Organen, deren Ber» 
derbniß die nächfte Urſache der Krankheit ift, P. ab- 
dominälis, P. bepafica, P. larynge@a, P. pulmonälis, 
P. renalis, P. uterina u. a. m.; 2) bei. die Lungen⸗ 
ſucht (f. d.), auch Luftröhrenſchwindſucht; vaber 
Ybtbifielogie, Lehre von der Nuszehrung, Lungen» 
ſchwindſucht; Phtbiſiſch, an der Auszehrung leie 
dend; wbtbifiiche Architektur, j. Architektur 4). 
Phthifiurie (v. gr.), fo v. w. Diabetes. 
BERSMeSTnBIe, fo v. w. Lautlehre, ſ. u. Laut. 
tbono® (gr.), Berfonification des Neides, ſ. d. 
Phu, Art der Blanzengattung Baleriana, 
Phul, ein Chaldäer, erfter König des Neuaffyri- 
ſchen Reiches, um 770 v. Chr., weldyer unter Mena⸗ 
bem in das Reich Ifrael einfiel, eine ungebeuere 
Contribution (1000 Centner Silber) erprefite u. 


den Anfang ınit ber Berjegung ber transjorbani« 


fen Stämme nad Aſſyrien machte, 

Phull, Karl Ludwig Baron von P., im Würt« 
tembergifchen geboren u. in ber Karlsjchule zu 
Stuttgart erzogen, trat bald in preußifche u. 1806 
in ruſſiſche Mititärbienfte iiber, wo er dem Kaifer 
Alerander Unterricht in den Kriegswiffenichaften 
ertheilte. Später nahm er hervorragenden Antbeil 
au ber Fefiftellung bes von ben Rufjen zu befolgen» 
ben Kriegsplanes gegen Napoleons Invaflon. Aber 
in Folge des fcheinbar unglüdlidhen Anfangs bes 
Feldzuges 1812 angefeindet, verließ er das faifer- 
lihe Hauptquartier u. ging nah England. Nach 
bem fsrieben aber ernannte ihn der Kaiſer zum Ges 
ſandten am nieberländifchen Hofe, Doc ſchon 1820 
nahm P. feine Entlaffung aus ruffiihen Dienften 
u. lebte zuerfi in Zuriidgezogenheit in Berlin u. 
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fpäter in Stuttgart, wo er 1826 ſtarb. Sein be⸗ 
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Phylüke, 1) Stabt in Moleffis (Epixos); 2) 


beutender literarifher Nachlaß wurbe von dem | Stabt in Phthiotis (Thefialien), am nördlichen Ab« 


ruſſiſchen Gejandten in Beichlag genommen u. nur 
ein Bert von ihm durch den Oberft Bat veröffent- 
licht unter vem Titel: Essai d'un systeme pour 
servir de guide dans l’&tude des operations 
militaires, euivi d’un pr&cis de l’histoire mili- 
taire de France depuis le regne de Philippe 
de Valois jusqu’& la paix de Fontainebleau 
en 1762, ?ps3. 1853, deutſch von bemfelben ſchon 
Stuttg. 1852. 
—** ermaniſches Voll in Norddeutſchland. 
urgiſatis (a. Geogr.), Ort in Sübgerma- 
nien, beim j. Znaim in Mähren, nah Anderen 
Burglit im KRaloniter Kreife. 

Whurnutus, fo v. w. Cornutus, 

Phut, einer der vier Söhne Chams; feine Nach- 
fonımen bewohnten Nordafrita weftlich von Agypten. 

Phuth, Fluß an der Weftküfle von Mauritanta, 
*3 welchem die Umgegend pbute hieß; j. Tenſift. 

huyen, Provinz mit gleichnamiger Haupiſtadt 
in dem Reihe Cochiuchina. 

Phycella (P. Lindl.), Bilanzengattung aus ber 
Fauilie ber Amaryllideae-Narcissene, 6. Kl. 1. 
Orbn. L.; gehört zu Eustephia Caav.; Arten: P. 
an P. cyrthantboides u. a., ſchönblühend, in 

ifi. 

Hbyeinfäure, eine ſtickſtoffhaltige organiiche 
Säure, welche fih neben Eryibromannit in Pro- 
tococcus vulgaris findet; fie ift weiß, fryftallifir« 
bar, geſchmack⸗ u. geruchlos, unlöslich in Wafler, 
fchmilzt bei 136°. 

Phycis, 1) nah Schneider Gattung aus ber 
Fiſchfamilie Bariche, den Schellfiihen verwandt; 
doch befteben die Bauchflofien aus einem Strahl u. 
find oft gegabelt ; haben zwei Rückenfloſſen, eine Heine 
Bartfajer; aus ben europäiihen Meeren; Arten: 
Südliche Meerſchleihe (P. mediterraneus, 
Blennius, Gadus tinea), im Mittelmeer; Nörd» 
lihe Meerſchleihe (Gadus albideus), in ber 
Mordjee, mit vorderer runder Rückenfloſſe, weiß, 
mit Schwarzen Rändern am Rüden u. Afterflofien ; 
2) jo v. w. Langtaftermotte, ſ. Hülfenmotte b).; 3) 
(Bot.), ſo v. w. Algae. 
P ieit, fo v. w. Ervthromannit. 

Phycites, verfteinerter Seetang (Fucus). 

3 vcolögie, Lehre von den Algen. 

bycomöced (P. Kz.), aſerpilzgattung aufder 

$amilie Hyphomycetes- Mucorini; Arten: P. 
nitens, bildet olivengrünen Nafen aus 3—4 Zoll 
langen Fäden, bei. in Olmühlen; P. splen- 
dens, an Gerberlobe. 

Phygẽela (a. Geogr.), jo v. w. Pygela. 

Phygellus, j. u. Hermogenes 2). 
Phygethlon (gr.), Hautbeule, rotbe, oft glän- 

ende, nicht beichränfte, niedrige, mehr breite u. 
—* Geſchwulſt, nicht tiefer als die Haut gehend, 
mit Spannen, Breunen, Jucken od. Stechen, ohne 
Neigung zu Bereiterung, bisweilen verhärtend, 
od. auch die dünne, jharfe Materie ausſchwitzend. 
Hierher gebört Roſe, Imfectenfiih, Schlangenbif, 
oberflählihe Driifenentzündungen. 

Phykochrom, nad Nägeli der grüne Farbftoff 
ber einzelligen Algen. 

Phykus, Vorgebirg in Kyrenaila, j. Nas, u. 
daran feftes Städtchen mit Hafenplab. 

Phylacanthus (P. N. et M.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie der Scrophularineae-Ve- 
roniceue. 


bang bes Othrys, beim j. Ghidet. 

Woylakos. Sobn des Deien, Argonaut, bef. 
megen feiner Schnelligkeit berühmt. Seinen u. der 
Berifiymene Sohn Iphillos entmannte er in feiner 
Jugend ohne fein Verſchulden. 

bylafterion (gr.), 1) jo v. w. Amulet; 2) jo 
v. w. Tephilin. 

Phylarches (gr. Ant.), 1) Vorſteher einer Phyle, 
ſ. d.; 2) Anführer der Reiterei aus einer Bhyle. 

Phylarchos, aus Athen od. Sikyon, griechiicher 
Geichichtsichreiber um 190 v. Ehr.; er jchr.: "/oro- 
ol« (die Geſchichte Griechenlands von 272 bis 221 
v. Ehr.), in 28 Büchern, wovon nur noch Bruce 
ftüde vorhanden find, gefammelt von Brüdner, 
Bresl. 1839. 

Phylas, König der Dryoper, hatte ſich am del - 
phiſchen Tempel vergriffen u. wurde deshalb von 
Heralles erlegt. 

Ber (ge.), Wächter. 

Phyle (gr.), bie Bereinigung einzelner Be- 
wohner mit ihren Zugebörigen (Stämmen) einer 
Gegend zu einer Gemeinde; ſolche Gemeinden zu⸗ 
fammengetretener Stämme bilbeten die Grundlage 
der meiften griechiichen Staaten ; in Sparta gab es 
3 Phylen, deren jede 10 Oben u. 30 Gefchlechter be» 
griff; in Athen urjprünglid 4, dann 10 u. endlich 
12 Pholen; ſ. u. Lakonika (Ant.) I. A) a) n. Athen 
(Ant.) I. a) a); der Briefter, welcher die Opfer ber 
P. beforgte, hieß vbylobaſileus, der Borficher Pbpl- 
arches, bie Mitglieder einer P. hießen Yhylätä. 

Phyle, Caftell in Attila, am Südweſtabhange 
bes Parnes, an der Grenze von Böctien. Bon bier 
zog Thraſybulos, welcher es beſetzt hatte u. ſich 
lange hier gegen die Athener hielt, gegen die 30 Ty⸗ 
rannen; j. Phili. 

Phyleus, Sohn des Augias, wurde als ein 
Freund des Heralles von ſeinem Vater verwieſen; 
als Heralles den Augias getödtet hatte, gab er deſſen 
Reich dem P., welcher daſſelbe jedoch an ſeiuen 
Druder Agaſthenes abtrat u. nach Dulichion ging, 
wo er von Ktimeue Vater bes Meges wurde. 

Phylica (P. L.), Pflanzengatiung aus ber Fa⸗ 
milie der Rhamneae-Phyliceae, 5. Kl. 1. Ordn. 
L.; Arten : capiſche zierliche, in europäiihen Samm⸗ 
lungen cultivirte Sträuder; P. ericoides, mit 
weißen Blüthen, ſchmalen, bichtftebenden, oben 
dunfelgrünen, unten weißen Blättern, u. a. m. 

Phyllactis, 1) P. Schrad., Pflanzengattung 
aus der Familie der Compositae-Senecionideae; 
Art! P. zinnoides, in Merico; 2) P. Pers., ge 
hört zu Valeriana Neck. in ber Familie ber Vale- 
rianeae, 

Phyllade (Pbnnit), fo v. w. Urthonfchiefer. 

Phyllagäthis, (P. B.), Pflanzgengattung aus 
ber f5amilieder Melastomaceae-Miconieae; Art: 
P. rotundifolia, in Sumatra. 

Phyllanthera (P. B1.), Pflanzengattung aus 
ber Kamilie ver Asclepiadeae-Periploceae; Art: 
P. bifida, auf Java. 

Phyllanthus, 1) P.L., Pflangengattung aus 
ber Familie ber Euphorbiaceae- hyllanthene; 
Monadelphie L.; Arten: P.Conarni Sw, 
Straub in Brafilien, mit fiederartigen Blättern, 
Heinen, grünlichen, ſehr übelriechenden Blüthen, 
wird zum Fiſchfang benutzt; P. Niuri, in Oftin« 
bien, frautartig, mit zwetreihigen, Abends fic 
ſchließenden Blättern, Heinen ** Blüthen. Die 
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Bittere Wurzel dieut gegen Ruhr u. Gelbſucht, bie 
Blätter gegen Wunden u. Geſchwüre; P.oblon- 

ifolius (Katou-Niruri), Bäumchen auf Da- 
Dar. mit fiederartig geftellten Blättern, Heinen, 
röthlihen Blüthen; der Abjud der Blätter wird zur 
Befeftigung der Zähne u. als Gurgelmwafler, bie 
Wurzelvinde mit Pfeffer u. Ingwer gegen Magenver- 
fleimung; P. lucens (Perim-Niruri), Bäum- 
den ebenda u. in China; P. falcatus ift Xylo- 
phylia falcata; P. embelica ift Embelica ofh- 
cinalis; 2) P. Mig. et P. Neck., fo v. w. 
Phrllocactus Link. aus ber familie ber Cacteae. 

Phyllarthron (P. De C.), Pflangengattung aus 
ber Familie der Gesneracene-Crescentieae; Ar- 
ten auf ben Maslarenbas. 

Phyllepidum (P. Kaf.), Bllanzengattung ans 
ber Familie ber Amaranthaceae; Art: P. scario- 
sum, in Baltimore.’ 

Phylleriacdae, Abtheilung ber Pilze, als An- 
bang, von Fries feinem Syst. mycologieum bei- 
gefügt, enthält nur die ihrer Natur nach nicht hin⸗ 
reihenb erforfchten, wielleiht nur franthafte Er- 

eugnifje mancher Pflanzen feienden Gattungen: 
aphrina, Phyllerium, Erineum etc. 

byllidas, Thebaner, war, obgleich der demo⸗ 
fratiihen Partei angebörend, 383 v. Chr. bei Ver⸗ 
treibung berfelben aus Thebemdoch bafelbfi geblieben 
u. wurde fogar Secretär bes Polemarchen; ſchlau 
mußte er bemjelben allen Berbacht gegen bie in 
Athen u. an ber Grenze lebenden Erulanten zu be- 
nehmen, während er jelbft von deren Planen genau 
unterrichtet war u. beren Rücklehr 378 unterftütste. 

Phyllidia (Blattihnede Cuw.), Gattung 
aus der Familie der Mantelliemenſchnecken; ber 
nadte Mantel ift leberartig, der Leib länglich-oval, 
der Mund bildet einen Heinen Rüffel mit zwei Fühl⸗ 
fäden, zwei anbere Fühlfäden kommen aus dem 
Mantel; bie Kiemenblättden fteben in einer Reihe 
unter ben Mantelrändern; Arten: P.trilineata, 
ſchwarz, gelb gefledt, 3—4 Zoll lang, Indiſches 
Meer; P. ocellata, P. pustulosa u. a. 

3 yſlinblende, jo v. w. Auripigment. 

ylline, 1) Schmarotzeregel, ſ. u. Blutegel 1) 
ec); 2) fo v. w. Scheibenwurm. 

Phyllinſpath, fo v. w. Leabhillit. 

Phyllirehöe, nah Peron Gattung aus ber 
Weichtbierfamilie Flofjenfühler ; Leib Feittich ſehr 
zuſammengedrückt, der Schwanz bildet gleichſam 
eine ſenkrechte Floſſe, der Rüſſel läßt ſich zurück zie- 
ben; ein Baar Augen; Art: Großlöpfige P. 
(P. bucephala), aus ber Südſee. 

Phyllis, Tochter des thraciſchen Königs Sithon; 
fiebte den Demophoon, u. weil biejer fie nicht er» 
börte, ftarb fie aus Gram od. durch Selbfimorb, 
Aus ihren Grabe wuchſen Bäume, welche von Zeit 
zu Zeit ihren Tod beflagten. 

hyllis, Landichaft Thraciens in ben Umgebun⸗ 
gen bes Berges Pangäos. 

Phyllis (P. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
miile der Rubiaceae- Coffenceae - Anthosper- 
meae, 5. 81. 2. Orbn. /.; Art: P. Nobla, jier: 
licher Strauch, mit quirlförmigen, zu drei zufammen« 
fiebenden Zweigen u. Blättern, grünlichen, riſpen⸗ 
ftändigen Blüthen, auf den Canariſchen Infeln. 

Phill iten, vorweltliche Pflanzenüberrefte, welche 
bis jetzt noch nicht auf beſtimmte Familien bezogen 
werben konnten u. von benen man nur bie Blätter 
gefunden, 3. B. Phyllites serratus, 

Phylllum, jo v. w. Wanbelubes Blatt. 


bis Phylota 


Phylloblaſtä, Blattleimer, fo v. w. Dilotyle⸗ 

donen u. Polykotyledonen. 

hyllobranchia (P. Latr.), Familie aus ber 
Familie der Nacktlieme in der Weichthierordnung 
der Schnecken; die Kiemen find blätterig u. aus- 
einander gehend. Dazu die Gattungen: Lano- 
gerus, Glaucus, Eolidia u. Tergipes. 

Phyllocalymna (P. Benth.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Compositae-Senecionideae; 
Art: P. mieropodioides Benth,, in Auftralien. 

Phyllochäris, Art ber Küferfamilie Chryso- 
melinae, f.d. p)a). 

Phylloclädus (P. Lich. ), Pilangengattung aus 
ber Yamilie der Taxineae-Podocarpeae; Art: 
P. rhomboidalis, auf Ban-Diemenslanb,. 

Yhyllodium (P. Desv.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ver P’apilionaceae-Heılysareae. 

Phyllogonium (P. Zrid.), Laubmoosgattung 
aus ber familie ber Bryacene. 

Phylloloblum (P. Fisch.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Papilionaceae-Genisteae, 
17. Kl. 4. Ordn. Z.; Arten: P, chinense, P. 
zanquebariense. 

Phylldma (P. Lk.), Abtbeilung der Pflanzen 
gattung Ulva aus der Familie ber Ulvaceae. 

Phyllömys (P. Lund.), Säugethiergattung 
aus ber Familie der Stachelichweine u. der Ord⸗ 
nung ber Nagethiere, ausgezeichnet durch vier ein⸗ 
fache quere Schmelzleiften der Badenzähne; in Bra« 
filien, wo aud eine foifile Art vorfommt, 

Phyllopappus, Pilanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Compositae - Cichoraceae - Scorzo- 
nereae; Art: P. lanceolatus, in Auftralien. 

Yhylophäga, nach Latreille Familie der Beu⸗ 
telthiere mit den Gattungen Petaurus, Halma- 
turus, Macropus (Kangurus) u. Phascolomys. 

Phyllopöda, Familie der Kiemenfühe; Körper 
mit Rüdenjchild bebedt, Füße (menigftens 11 Baar) 
gefiederte Niemenblättchen ; in ftillfiebendem Ge» 
wäfjer oft zahlreich ; Gattung: Apue. Latreille theilt 
fie in Aspidiphorus (Gattung Apus) u. Cerato- 
phthalma (Gattung Branchipus). 

Hhylopodium (P. Benth.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Scrophularineae-Buch- 
nereae-Manuleae ; Arten in Südafrika. 

Ybyllopta (P. Fr.), Gallertpilzgattung aus der 

ayıifie ber Hymenomycetes- Tremellini, von 
ie als Abtbeilung unter Tremella geftellt. 

Phyllpus (P. De C.), Pflanzengattung aus 
ber familie ver Melastomaceae; Art: P. Mar- 
tinsti , in Brafilien. 

Hhylloretin, ein von Forchhammer in foffilen 
Coniſerenhölzern der bäniichen Torfmoore aufge- 
fundener Kohlenwaſſerſtoff; findet fi neben Te— 
foretin in ben — — u. Riſſen, ſo 
wie unter der Rinde der Stämme kryſtalliſirt, u. 
fann durch Ertraction mit Alkohol gewonnen wer- 
den. Es kryſtalliſirt in farblofen glimmerartigen 
Blättchen, „ſchmilzt bei 85° u. iſt leicht löslich im 
Alkobol u. Ather. 

Phyllorhynchi (P. Zatr.), Familie ber Störe, 
darunter bie mit ſtark verlängerter Schnauze, mit 
breiten Ränbern; Gattung: Polyodon. 

Phylloſoma, fo v. w. Blattkrebs, 

Phyll oſtegla (P. Benth.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Labiatae- Prasiae; Arten: 
auf den Sandwichinſeln. 
ee jo v. w. Blattnaſe. 

Phylldta (P. De C.), Pilanzengattung aus ber 
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Familie Papilionaceae-Podalyrieae- Pulte- 
near; Arten in Auſtralien. 

Phyllum, Blatt; bei. Kelchblatt. 

Phyllurus, Eidechſe, f. u. Gedone h). 

Phylobaſileus, in der älteften Zeit in Athen 
ber Oberpriefter jeder Phyle; nachher die vier Bei- 
fitter des Archon Bafileus in dem Prytaneum. 

Phyma (gr.), Gewächs, Gejchmwulft, beſ. eine 
eng begrenzte, ſchnell entftanbene. 

bymajpermum (P. Less. ), Pflanzengattung 
aus der Familie Compositae - Senecionideae; 
Art: P. junceum, am Cap. 

Phymatidium (P. Lindl.), Pflanzengattun 
au® ber Familie Orchideae-Vandeae; Arten: P. 
denticulatum, auf Sta. Eatharine; P. falcifo- 
lium, in Brafilien. 

Phyrites, Nebenfluß bes Kayſtros in Jonien, 
bei Epheſos. 

Phyſa (gr.), 1) bie Blafe; 2) fo v. w. Blafen- 
ſchnede 3); 3) P. P. Th., Pflanzengattung aus 
ber Familie Portulaceae-Mollugineae, gehört 
zu Glinus Löfl.; Urt: P. madagascariensis. 
pſasosa (v. gr.), Blähungen abtreibende 

ittel. 

Bla fo v. w. Galeerengualle. 

byfalin, Cs Hıs Oro, ein Bitterftoff aus ber 
Physalis alkekengi, ein gelblihweißes Pulver, 
nicht Erpftallifirbar, ſchmeckt anhaltend bitter, ſchmilzt 
bei 190 ®, Löft fich wenig in Wafjer, leicht in heißem 
Altobot. 

Phyſülis (P. L.), Pflangengattung aus ber 
Familie ber Solanaceae-Solaneae - Pbysalldeae, 
5. 8. 2. Orbn. L.; Arten: P, alkekengi, 
1—2 Fuß hohe, in Weinbergen wildwachſende 
Pflanze, mit herz, eiförmigen, ſpitzigen Blättern, 
weißen Blütben, aufgeblajenem, bei der Fruchtreife 
zothem, eine rothe Beere enthaltendem Kelche; bie 
Beeren (Iubentirjchen) find faftig, ſchmecken fäner- 
lichſũß, etwas bitter, reifen im Spätjommer, wur« 
ben fonft als barntreibeubes Mittel gegen Wafler- 
fucht, Steinſchmerzen ac. augewenbet. P. peru- 
viana, mit ftrauchartigem, baarigem Stängel, 
eßbar, als harntreibendes Mittel benugt, Früchte 
bringend, in Peru; P.somnifera, ftraudartig 
in Derico, Kreta, Spanien, bie Beere hat harutrei⸗ 
bente Kraft, bie Wurzel narkotiſche Eigenjchaft. 
on fo v. w. Gemeiner Topas. 
shyjalopfera, nah Rudolphi Gattung ber 
Eingeweibewiürmer; Körper rund, elaſliſch, auf bei- 
den Seiten zugefpigt, Mund freisförmig, Schwanz 
des Mänuchens unten mit einer Blaje; mehre Ar- 
ten im Igel, Fallen u. a. 

Phyſapi (mbviapöda, Lair.), Familie ber 
Helmterfe (Orthoptera), mit vier gleich langen, 
jhmalen, gefranzten Flügeln, Erna lang, 
ſchmal, ohne Anhang, Beine did, Füße zweigliede⸗ 
rig, ftatt ber Krallen eine Ken, Mund jaugend; 
die Gattung: Blafenfuß (Thrips). 

Phyſarum (F, Pers), Bilsgattung .aus ber 
Familie Gasteromycetes - Physarei; Arten: bil 
ben geftielte od. ungeftielte, im Innern Haare mit 
gebäuften Samen enthaltende Blajen, auf- faulen 
Holz, Blättern, Moofen. 

Phyſärus (P. Lindi.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Orchideae; Art: P. Blumei, in Oft- 
inbieır. 

Bhysconia (v. gr.), jo v. w. Phyilonie. 

Ahyfedium (P. Brid.), Laubmoosgattung aus 
ber Familie ber Bryaceae, 


bie 
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Phyſema (gr.), Aufbläpung, Auftreibung von 
Luft, Winden. 

Phyſematium (P. Kaulf.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Pteroideen; Arten in Amerifa. 

Er (v. gr.), 1) der Blafebalg; 2) ver 

ottfiſch. 

Hbyfetölfaure(övpogäafäure), Cas IIao Oa, 
eine in dem flüſſig bleibenden Theil des Fettes aus 
ben Kopfböhlen der Cetaceen u. im Fett der Erb» 
manbdeln enthaltene Säure, ift feft, farb- u. gerich- 
108, jehmilzt bei 34°, orybirt fi bei 100” u, wirb 

eb; ihr Bleioyybialz ift im Ather löslich ; falpeterige 

äure verwanbelt fie in Gatdinfäure (i. b.). 

Physharmonika, ein 1821 von Hanlel in Wien 
erfundenes Zafteninftrument, befien Zöue durch 
metallene Zungen bervorgebracdht werben, welche 
durch Wind erllingen. Die P. ift mit einer Clavia— 
tur von vier Octaven verjeben u. ber Spieler ver- 
forgt das Inſtrument mit Wind mittelft eines an- 
gebrachten Fußtrittes. Der Ton ber P. ift orgel- 
ähnlich u. kann mittelft des ſchwächeren od. ftärte- 
ren Drudes ber Finger auf bie Taſten nad allen 
Graben mobificirt werben. 

Phyſiäter (gr.), ein Arzt, welcher vorzüglich ber 
Heiltraft ber Natur vertraut; daher Ybpflatrif 
Naturbeiltunft. 

Phyſichilus (P. Nees.), Pflanzengattung aus 
ber Kamilie der Acanthaceae - Echmatacanthi- 
Hygrophileae; Art: P. serpyllum, in Oftindien. 

vſieus, j. Phufiter. 

3 dr ragen Degeneidechſe), ſ. Agame m). 

vſik (v. gr.), 1) im Allgemeinen bie ge— 
ſammte Naturkunde od. Naturlehre, d. h. die Wif- 
ſeuſchaft, welche die Erſcheinungen an allen finn- 
lich wahrnehmbaren Dingen in möglichft einfachem" 
Zufammenbange zu benfen lehrt; 2) im enges 
ren Sinne befaßt ſich jedoch bie P. nur mit ben 
Veränderungen an den unorganiihen Naturgegen— 
—— od. auch an ben organiſchen, infofer die— 
elben in ber gleichen Weile erfolgen, als man fie 
an dem unorgamiichen beobachtet bat, inſofern fie 
alfo von ber fogenannten Lebenskraft unabbängig 
find, u. zwar fucht bie P. die äußeren Beränderun- 
gen ber unorganifhen Naturförper auf möglid) 
wenige Geſetze zurüdzufübren, mittelft weicher man 
im Stande ift, aus gegenwärtigen Erſcheinungen 
zufünftige vorberzufagen. Auf dieſe Weile find von 
der PB. gefondert diejenigen Naturwifjenichaiten, 
welche fich mit den bleibenden Merkmalen der Na- 
turlörper u. ber darauf gegründeten ſyſtematiſchen 
Anordnung derieiben beſchäftigen, als Zoologie, 
Botanik, Diineralogie, Geognofie, ferner die Wiſſen- 
fhaft von den Lebenserſcheinungen der organischen 
Naturlörper, fofern fie nicht phyſilkaliſch erflärbar 
find, d. i. die Vhyſiologie, endlich Die Wiſſenſchaft von 
den inneren Beränderungen der anorganiichen Kör- 
per, vermöge deren verihiebene Elemente zu einem 
jheinbar bomogenen Körper ſich verbinden ob. 
auch ein homogener Körper in verichiebene Elemente 
zerfällt, b. i. die Chemie; u. es bleiben als Object 
ber B. nur die Bewegungen ber anorganijchen Htör« 
per übrig. Gewöhnlich ſcheidet man aus der B. auch 
diejenigen Naturwiſſenſchaften aus, welche ſich mit 
den complicirten Bemwegungsericheinungen ganzer, 
aus vielen Körpern zuſammengeſetzter Naturgebiete 
beichäftigen, 3. B. Aftronomie, Geologie, Dieteoror 
logie, doch enthalten dieſe letztgenannten Wifjen- 
Ihaften im Grunde nichts als Anwendungen ber 
allgemeinen phyſilaliſchen Geſetze auf gegebene Vor⸗ 
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ausſetzungen. Als ein befonberer Fall ber Bewe— 
gung ift diejenige von ber Geſchwindigleit = 0 od. 


Poyit 


bietet, beobachten; ob., da bie Natur gewöhnlich 
mehre Erfcheinungen mit einauber auftreteh läßt 


die Rube anzuſehen, n. ba biefer Kal, namentlih | u. dann uns häufigen Irrthümern ausiebt, ihr 


wenn er die Folge von der gleichzeitigen Wirkung meh- | Auftreten ſelbſt veranlaſſen, melde abfichtliche 


rer Urſachen ift, welche jede für fih Bewegung here | 


vorgerufen baben würben, wobei er dann Gleich— 
gew icht beißt, fiir Theorie u. Praxis als Ausgangs« 
punkt aller übrigen won höchſter Wichtigkeit ıft, 
theilt fich Die P. im zwei Hanpttbeile, nämlich in bie 
Lehre von den Geſetzen bes Gleichgewichts od. Sta- 
tif u. die Lehre von den Geſetzen der Bewegung ob. 
Dynamik. Üüberdies zerfällt die P. noch in zwei 
Haupttbeile in Gemäßheit der Objecte, an denen bie 
Bewegungen erfolgen. Für die Directe Urfache einer 
Bewegung hat man nämlich ben Namen Kraft ein- 
geführt. Nun find aber iiberbaupt zweierlei Arten 
der gegenleitigen Einwirkung zweier einfacher Dinge 
denkbar, nämlich Anziebung m Abftoßung, u. fo hi 
beim die P. zu der Anficht geführt worden, daß alle 
Dinge aus zwei Klafjen Heinfter Theilchen (Mole- 
cite) beftehen ; deren erftere, die ponberabeln Mole⸗ 
cite, Sit gegenfeitiger Anziehungsträfte, die zweite, 
die Atbermolecüle, Sit gegenieitiger Abftogungs- 
fräfte find; amifchen einem pondberabeln Molecül 
aber u. einem Äthermoleeül herricht Anziehung. Die 
ponberabeln Molecüle find vermöge ihrer gegenſei— 
tigen Anziehung an gewiffen Punkten zu, grö- 
ßeren ob. kleineren Mafjen vereinigt, Atber- 
moleciille dagegen vermöge ihrer sennıielisrs Ab 
ſtoßung durch den ganzen übrigens feeren Raum 
gleihmäßig u. ſelbſt innerbalb der von ben ponbe- 
rabeln Molecülen conflituirten Maffen verbreitet. 
Die Maſſen zieben fich num ferner im Ganzen nad) 
Maßgabe der Größe der Maffen u. ibrer gegen« 
feitigen Entfernung an u. rufen fo die Ericheinun- 
gen der Gravitation zwiſchen den Weltkörpern im 
Allgemeinen, fowie bie Erſcheinungen der Schwere 
zwiſchen ber Erbe u. den auf der Erboberfläche be- 

nblichen Körpern insbeſondere hervor, u. eben weil 
in Folge der Schwere biefe Maſſen ibrer Größe 
nah durch Wägung ſich vergleichen laſſen, bei- 
Ben fie ponderable, d. h. wägbare Körper. Kür 
die Atbermolecile dagegen beftebt fein Gegenſatz 
gehäufter Mafien, folglich auch nichts der Wägbar- 
feit Analoges, daher man biedurd ihre Bemegun« 

en bervorgerufenen Ericheinungen, welche man 

über als FeLbändige Körper aufzufaſſen geneigt 
war, mit dem Namen Imponberabilien befegte. 
Hiernach theilt ſich die P. in die Lehre vom Gleich» 
gewicht u. die Bewegung ber ſchweren Körper, ge- 
wöbnlih Mechanik genannt, u. in die Lehre von 
den durch bie Athermoleciile bedingten Erfcheinungen 
bes Lichtes, der Wärme, ber Eleltricität in. 
bes Magnetismus. Beiden Gebieten gemeinfanı 
ift die Lehre von der Elafticität od. von der Art, 
wie die zwiichen den Motecilen beflebenden Anzie⸗ 
hungs- u. Abſtoßungskräfte den jeweiligen Gleich- 
gewichtszuſtand bei eintretender Störung wieder 
herzuſtellen ſuchen. Endlich theilt man noch die 
Mechanil nach ben drei Aggregatsformen der fhwe- 
ren Körper in bie Mecanif ber feften, tropfbar- 
flüffigen ur. —— Körper. Eine Anwendung 
ber Lehre von ber Elaſticität luftſörmiger Körper 
ift die Aluftil od. Lehre vom Schall. 

Die Methode ber P. berubt auf der Beobachtung 
u. dem Erperiment. Um nämlich bei jeder Natur- 
eriheinung genau zu erfahren, wie u. warum fie 
geichieht, — man entweder dieſe genau u. wieder⸗ 
holt, jo oft fih die Gelegenheit in ber Natur ſelbſt 
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er⸗ 
beiführung einer Erſcheinung man einen Bl ch 
(Erperiment) nennt. Zur Auſtellung ber phy⸗ 
ſilaliſchen Berſuche gehören Inftrumente od. ein 
fogenannter phyſikaler Apparat, von welchem jeboch 
alle die jogenannten phyſilaliſchen Inſtrumente, 
welche nur eine praftiiche Aumendung baben u. zur 
Berfinnlihung od. Erflärung einer beftimmten Na— 
turericheinung nicht bei. conftruirt find, ausgeichlof« 
fen find. Den einbeitlihen Grund aller Naturer- 
ſcheinungen zu entdecken ift bisher noch nicht ge— 
lungen u. kann wohl niemals gelingen. Um aber 
biefem höchſten Ziele fich zu nähern, verfährt man 
fo, daß man ein Gebiet gleichartiger Erſcheinungen 
für fich betrachtet u. dieſelben in einem ben Gefegen 
unferes Berftanbes möglichft leicht entiprechenden 
Bufammenbange zu benfen ſucht. Die Voraus— 
fetsungen, welche man babei iiber die Eigenschaften ver 
Dinge, an welchen die Erfcheinungen vor fih geben, zu 
machen genötbigt ift, nennt man Hypotheſen, ven 
matbematifchen Ausdruck aber, welcher nach ſolchen 
aus gegebenen Größen gefuchte berechnen lebrt, ein 
Naturgeje. Erflärt nun eine Hypothefe die Erichei- 
nung leicht u. einfach u. ohne anderen bereits auer« 
kannten Wahrheiten zu wiberfprechen, fo erbebt fie 
fi zur Wabricheinlichkeif; als wahre Urfache darf 
fie aber erft dann gelten, wenn fie entweber als 
Erſcheinung vorlommt, od. meß- od. berechenbare 
Elemente bietet, die bei der Ausführung Refultate 
geben, welche mit ber Erfahrung übereinftimmen, 
od. wenn überhaupt feine andere Erklärung mög« 
lich if. Hinfichtlich des Vortrages zerfällt die Ph. 
in bie Elementarphyſik, welche nur die Haupt« 
regeln faßlich abhandelt, u. in die Höhere P. Er- 
ftere nennt man insbeiondere Erperimental» 
phyſik, wenn fie zu ibren Behauptungen mehr 
durch Thatlachen, welche fih durch das Egperiment 
verfinnlichen laſſen, auffteigt, od. thbeoretifche 
(bogmatifche) P., wenn fie von gewiffen Be- 
bauptungen ausgehend, vorzugsmeife auf mathe« 
mathiſchem Wege zu überzeugen fucht. Keine biejer 
beiden Methoden kann bie andere ganz entbehren. 
Berfteht man, wie oben geicheben, unter P. bie 
Wiffenichaft, melche die Veränderungen an allen 
finnlich wahrnehmbaren Körpern, insbeſondere ben 
anorganischen, im möglichft einfachen Zufammen« 
bange zu denken lehrt, u. fieht man daher davon ab, 
die zerftreuten u. unvollfländigen Beobachtungen 
der Agyptier u. Chaldäer, fowie bie allerdings 
ſchon im hoben Altertbume, aber gewifiermaßen une 
bewußt, zu großer Bolltommenbeit gebrachten me— 
chaniſchen Maſchinen hierher zu rechnen, jo finden 
fich die erften Anfänge der P. bei ben griechifchen 
Philofopben, unter denen Thales das Wafler, 
Anarimenes die Luft, Heraflitos das Feuer ald Grund 
aller Dinge n. aller Ericheinungen binftellte. Spä— 
terbin Teiteten Leulippos u. Demokritos die Ber 
änderungen aller Dinge aus ben verjchiebenen 
Mengungen u. Berjhhlingungen der durch Teere 
Zwiſchenräume getrennten Atome ber, für welche 
verichiedene Geftalt vorausgeiett wurde. Man bat 
oft von der Objectivität ber alten Griechen geipro« 
en, von ihrer Gabe, fich in die Beobachtung der 
umgebenden Welt zu verſenlen, u. dies hat wohl 
Grund, wo es ſich um bie ſprachliche Darftellung 
bes Beobadhteten handelt. Wo es aber gilt, das 
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Weſen der Dinge zu erforſchen, erweiſen ſie ſich 
nichts weniger als objectiv, ſondern im Gegentheil 
tragen fie rein menſchliche Empfinduugen von Ab- 
neigung u. Liebe in bie natürliche Außenwelt u. 
fuchen die Dinge zu erflären, indem fie rein geiflige 
Abftractionen an ibre Stelle ſetzen. So verſuchte 
Pythagoras die Zahl als das Weſen der Dinge 
aufzuftelleu, jo bemühte fich felbft Ariftoteles, deſſen 
Reichthum an naturwifjenfchaftlichen. Beobachtun⸗ 
gen allgemein anerkannt ift, bie Gejetge bes Hebels 
aus Abftractionen des Kreiies berzuleiten u. fagt 
3. B., fowie ber Kreis das Eonvere u. Concave in 
fih vereinige, jo erlläre fi, daß am Hebel, weicher 
fich im Krerfe bewege, bie Gegenläge bes Schweren 
n. Yeichten ihre Ausgleichung fänten. Faſt der Ein» 
ige im Altertfume, welcher nad Art ber jegigen 
BE Forſchungen anftellte, war Archimedes, in been 
Birken wir bie erft viel jpäter von Stevin u. Ga- 
fifei wieder aufgefundene Begründung bes Geſetzes 
vom Hebel ſowie das Grundgeſetz ber Hybroftatif 
baben. Daneben find Euflides u. Heron von Aleran- 
drien als Bearbeiter der Anfänge der Optik (gerad» 
linige Fortpflanzung u. Reflerion) zu nennen. 
Sichere Fortichritte machte die P. erft, jeitdem man 
fi) eutſchloß, auf alle vorgefaßten menſchlichen Be- 

riffe zu verzichten u. fich der genauen meflenden 
Beobadtun ber Bewegungen hinzugeben u. die in 
der Ratur fehlenden Zwiſchenſtufen ber einfachſten 
Ericheinungen dur planmäßige Verſuche zu er- 
gänzen, alte den Weg der Induction u. des Erpe- 
riments zu betreten. Man nennt gewöhnlich Franz 
Baco von Bernlam als Urheber dieſer Methode; 
allein wenn er auch die Grundſätze derfelben zuerft 
pbilofophiich ausgefprochen hat, jo hat er doch um eine 
Anwendung berjelben wenig Verdienſt u. bat tbeils 
von den zu feiner Zeit bereits nach diejer Richtung 
eriftirenden Erfolgen keine Kenntniß gebabt, theils 
fie fogar befämpft. Bielmehr find ale Begründer 
ber P. in diefem Sinne anzuſehen Copernitus, 
welcher zuerfi die Idee der Erbe ald ruhenden Kör⸗ 
per aufgab u. dieſelbe in die Zahl ber übrigen bie 
Sonne umtfreifenden Planeten einreibte; ferner 
Kepler (1610), welcher zuerfi ſich von der Anficht 
losmachte, alle himmlischen Bewegungen müßten 
Kreiſe fein, u. Durch mefiende Beobachtung (Tycho 
de Brabe) geleitet die Ellipie dafür einſetzte, ſo⸗ 
wie er u; die übrigen Hauptgejege der Bla» 
netenbewegung entbedte; Galilei (1602), wel» 
der die Erägpeit der Körper nicht wie bisher 
als einen Hang zur Ruhe, ſondern als Bebar- 
rung in dem einmal angenommenen Bewegungs- 
zufiande auffaßte u. jo die Geſetze des freien Falles 
fand; Torricelli (1644), welcher bie Borftellung 
von dem Abjchen ber Natur gegen den leeren Raum 
verbanute u. ala Grund bes Sei ens ber Flüjfig- 
keit in demluftleeren Röhren den Drud der ſchwe— 
ren Luft erflärte, eine Anſicht, zu deren allgemeinen 
Berbreitung Später die Verſuche Otto's von Gueride 
mit der £uftpumpe (1650) weſentlich beitrugen. 
Nah den hierauf folgenden bedeutenden Arbeiten 
von Hoole, Mariotte u. namentlih Huygbens fan- 
ben bie mechaniſchen Wiſſenſchaften einen Abſchluß 
durch Remwton (Philosophiae naturalis principia 
mathematica, 1687); während man bisher naͤm— 
lich alle Mühe darauf gewendet hatte, die Geſetze 
der Erſcheinungen im Einzelnen mit mathematifcher 
Genauigfeit feitzuftellen, erfannte Newton als ge» 
meiniames Princip für fie Die Gravitation. Gfeich- 
zeitig (1690) mußte auch Huyghens für die Lichter 
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ichelnungen, beren Kenntniß feit bem Altertbum 
vorzüglich durch Galilei u. Kartefius gefördert wor- 
ben war, ein gemeinfames Princip, das ber Undula⸗ 
tionstheorie, aufzuftellen, u. wenn daſſelbe auch nicht 
fofort zur Geltung kam, weil ber durch andere Ar- 
beiten in höherem Anfeben ſtehende Newton bie ent- 
gegengeiegte Theorie der Emanation vertrat, fo 
wurde es durch die neneften Entbedungen von Ma- 
lus (Bolarifation 1808), Moung u. Fresnel (Inter- 
ferenz 1800 u. 1815) u. deren matbematifche Dar« 
ftelung von Schwerbt u. Couchy zur Gewißbeit er- 
boben. Eine ausſchließliche Schöpfung der letzten 
Jahrhunderte ift die Lehre vom Magnetismus u. 
ber Eleftricität. Als Hauptepochen können bierüber 
nambaft gemacht werden: das Belauntwerden des 
Compaſſes in Europa 1300, erfte Mefiung der In- 
clination zu London 1576, Halley's Karte für die 
magnetiichen Declinationen auf der ganzen Erte 
1700, Aleranders v. Humboldt magnetiſche Meſſun⸗ 
gen in Sübamerifa 1799— 1803, Farabays Ent- 
bedung ber diamagnetiſchen Abftoßung 1845, Grays 
Untericheibung ber Körper als Leiter u. Nichtleiter 
ber Eleftricität 1729, Du Hays Entbedung ber bei» 
ben entgegengeſetzten Eleltricitäten 1735, Franklins 
Nachweis von der eleltriſchen Natur des Gemitters 
1752, Galvanis Entdedung der Berübhrungseleltri- 
cität 1786, Boltas Säule 1800, Davys Entdedung 
der chemiſchen Wirkung der Säule 1807, Orfteb® 
Eleftromagnetismus 1920, Amperes Elektrodyna⸗ 
mil 1823, Faradays Juduction 1831 u. beffelben- 
Entbedung von der Einwirkung bes eleftriichen 
Stroms od. des Magnetismus auf den polarifirten 
Lichtſtrahl 1845, W. Webers eleltrobynamiiche 
Mafbeftimmungen, in welchen er durch das eleftri- 
ſche Grundgeſetz das Gebiet ſämmtlicher eleltriſcher 
u. magnetiſcher Erſcheinungen umfaßt. Für bie 
Wärmelehre iſt ein ſolcher Abſchluß noch nicht ge— 
wonnen. Hat man auch durch genaue Verſuche 
Kenntniß von der Wärmeleitung durch die Körper 
(Fonrier u. Boiffon), von dem Einfluß auf Aus» 
dehnung u. Veränderung ber Aggregatsform, von 
ber jpecifiihen Wärme, von ber Wärmeftrabtung 
u. bemerkt man auch vielfahe Mechfelbeziehung 
zwiſchen Wärme, Licht, Elektricität u. Chemismus, 
jo fehlt doch noch ein Brincip, welches dieſe verſchie⸗ 
denen Gebiete in mathematischen Zuſammenhang 
zu bringen vermöchte. 

Außer den Lehrbüchern von Rorleben u. Yich- 
tenberg (1794), Gren (1819), Schraber u. Gilbert 
(1804), Hilbebrandt (1807), Barrot (1811), Fries 
(1812 u. 22), Neumann (1818), Tromeborf (1817) 
find zu nennen: Fiſcher, Lehrbuch der mechaniſchen 
Naturlehre, Verl. 1827 u. 29; 3. T. Mayer, Att« 
fangsgründe der Naturlehre, Gött. 1827; ©. 
Schmidt, Hand» u. Lehrbuch der Naturlehre, Gieß. 
1830; Biot, Lehrbuch der Naturlehre, deutſch von 
Fechner, Anz. 1829; Munde, Handbuch ber Natur- 
lebre, Heibelb. 1839; Baumgartner, Die Naturlehre, 
Wien 1827, 8. Aufl. ebd. 1845; Brandes, Bor- 
lefungen über bie Naturlehre, Lpz. 1852; Eifen- 
lobr, Lehrbuch ber B., Manb. 1841, 7. Aufl. Stuttg. 
1856; Kämtz, Lehrbuch der Erperimentalphufil, 
Halle 1829; Bouillet, Lehrbuch der B. u. Meteoro⸗ 
logie, deutſch von Müller, Braunſchw. 1842, 4. 
Aufl. 1852; Witzſchel, Die P. nach ihrem neueften 
Standpuntt, Lpz. 1554, 2.9. 1858; Peſchel, Lehr- 
buch der P., ebd. 1856; Kunzek, Lehrbuch der P., 
Wien 1860; Encyelopäbie ber P., ebd. 1856 ff. 
Wörterbücher: Geblers phyſilaliſches Wörterbud, 
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new bearbeitet von Brandes, Horner, Fittrom.» 
Munde, Gmelin u. Biaff, Lpz. 1825—38; Aus- 
ug Daraus von Marbach, ebd. 1838 ff. Über Ge- 
chichte ber B fchrieb Fiicher, Gött. 1801—1808. 
Zeitichriften: Poggendorf, Annalen der B. u. Che 
nie; Schweiger-Seidel, Neues Journal fir Che⸗ 
mie u. P.; Baungartuer u. von Ettingshauſen, 
Zeitfchrift für P. u. Mathematik; 3. A. Grunert, 
Ärchiv für Mathematik u. P., Greifsw. 1841 ff.; 

ortfchritte der P. (berausgeg. von der Phyſilali⸗ 
hen Geſellſchaft in Berlin), Berl. 1848 ff. 3) 
Bei den Englänbern beißt P. fo v. w. Arzneilunſt. 

Phyſikaliſch, 1) jo v. w. Phyſiſch; 2) ber Na⸗ 
turlehre gemäß, von ihr ausgehend, dazu gehörig; 
bei. 3) auf die Erperimentalpbufit fich bezichend. 

Phyſikaliſche —* (byſiſche Beogra- 
pbie), j. u. Geograpbie I. B). 

Phyſikaliſcher Ort, der Punkt, wo der Mittel⸗ 
punkt eines Geſtirns in feiner Bahn ſich befand. 

Phyſikbad, verfhiedene Farbenbrüben, mit 
welchen man auf Seide roſa⸗, farınefin-, ponceau« 
roth u: blaufchtwarz färbt. Die Hauptbeftanbtbeile 
find falpeterfaure Ziunlöjung, Fernambuk u. Blau- 
holz; ans dem lettern wird vorzüglich zur blau«- 
jhwarzen Farbe das Pencephyſikbad bereitet. 

Phyſiker (Gboſicus), 1) im Alterhbum Einer, 
welcher fih mit ter Erforihung der Natur u. bes 
Weſens ber Dinge beichäftigt, bei. Die älteften Foni- 
fhen u. Eleatiſchen Philoſophen (f. d.); fpäter 2) 
Einer, welcher eine befonbere Kenntniß der Natur 
u. ibrer Kräfte zu haben vorgab, fo v. w. Zauberer; 
3) im Mittelalter fo v. w. Arzt; daher jetst noch 
4) ein angeſtellter Arzt (Gerichtsarzt), welcher 
bie ſpecielle Aufſicht des Medieinalweſens in einem 
Bezirk beſorgt, auch bie Staatöverwaltungs» od. 
die Gerichtsbebörden, wo es auf ärztliches Urtheil 
u. Handeln ankommt, unterſtützt. Erſt ju Anfang 
des 16. Jahrh. wurden beſoldete Stadtphyſiker, 
dann auch für größere Diſtricte P. angeftellt, welche 
daun den Namen Kreis», Amts», Yandpby- 
ſiker ꝛc. erhielten, vgl. Gerichtliche Mediein. Die 
Stelle eines P. Phoſikat. 

Phyſikotheolögie (v. gr.), d. i. Naturgottes- 
fehre, die Lehre von Gott, begründet burd Die Be- 
trachtung der Ordnung u. Swedmäßigleit in ber 
Natur; daher Pphyſtkotheologiſcher Beweis für dad 
Dafein Gottes, ſ. u. Gott A) e). 

Phyfitus, f. Phyfiter, bei. 3). 

Phyſingia (P. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Orchideae-Epidendreae; Art: P. 
prostata, am Denterara. 

Phyſio ... (v. gr. Pbyſis, Natur), natürlich, 
Ratur... 

Phyſiognom (v. gr.), auf Phyfiognomit fich 
verftehend, od. fie als eine eigene Kunſt od. Wiſſen⸗ 
ſchaft cultivirend, 

Phyſiognomie (v. gr.), 1) bie ganze äußere 
— als Abbild eines beſeelten Innern, beſ. eines 

enſchen, einer Nation, od. auch Thieres, ja ſelbſt 
einer Pflanze, eines Landes, einer Gegend zc.,infofern 
daraus ein Schluß auf Inneres gemacht wird; 2) 
def. der Iubegriff der Gefihtsbildung, Geſichtszüge 
u. Mienen, ſ. Bbufiognomit. 

Hhyfiognomiß, 1) im Allgemeinen die Erfennt- 
wiß des Innern od, der geiftigen Eigenbeiten eines 
Menſchen durch fein Äußeres. u. zwar ſowohl Er- 
lenntniß von Verftandeseigenheiten, ald auch Er- 
forfhung von Neigungen u. berrjchenden Gemilth8- 
flimmungen,. Die P. leitet Daher in vielen Fällen 


Pc 





Phyſikaliſch bis Phyſiologie 


— ſicher, wobei jedoch ſchwer gewiſſe Regeln 
eſtzuſtellen ſind u. die ja etwa aufzuſtellenden viel⸗ 
fachen Ausnahmen unterliegen. Es iſt in dieſer 
Beziehung auch P. auf Erlenntniß von Thiernatu⸗ 
ren auwendbar, ja ſelbſt auf Pflanzenerlenutniß 
ausgedehnt worden. In krankhaften Zuſtänden be» 
foınmt fie den Namen Pathognomit; 2) dieſelbe 
Erfenntniß bes Innern, infofern gewiſſe bleibende 
Ergebenheiten u. Züge der Geſichtsbildung bie An⸗ 
deutung geben. Borübergehende Gefühle u. Leiden⸗ 
ſchaften, wie fie z. B. durch ein freubiges, trauriges, 
zorniges od. auch negativ durch ein gleichgültiges, 
rubiges Gefühl zc. fich andeuten, find davon aus⸗ 
geichlofien.. Schon in den älteften Zeiten meinte 
man, daß e8 ſolche Andeutungen gebe, welche aber 
ein —— phyſiognomiſches Studium vorausſetz⸗ 
ten. Schon Adamantos im 5. Jahrh. n. Chr. ſchrieb 
eine Schrift über B. Im 16. Jahrh. bat Baptift 
bella Borta die P. wieder zur Sprache gebracht, 
inbem er bei. auch Thierköpfe mit menfchlihen ®e« 
fihtern verglih, audh Th. Kamıpanella x. Am 
meiften Aufiehen aber erregte Lavaters (ſ. d.) Wert, 
u. man glaubte eine Zeit lang ernftlich, daß durch 
jelbiges eine Wifjenfchaft zur Menfchentenntniß bes 
gründet worben fei, ſah aber bald ein, daß bie P. in 
ben Einzelheiten, welche er aufflellt, feinen Halt habe. 
Eine ganz abweichende Richtung bat das pbyfiogno« 
miſche Stubium durch Galls Gehirn» u. Schäbel« 
lehre (f. Phrenologie) erhalten. Vgl. Maaf, Ideen 
zu einer phyſiognomiſchen Anthropologie, Lpz. 17915 
Sihler, Symbolik des Antliges, Berl. 1829; Ca« 
zus, Symbolil der menſchlichen Geftalt, Lpz. 1853. 

Phyſiognoſie (v. gr.), Naturlenntnif. Photo 
grapbie, Naturbejchreibung. 

Hhyfiofrätie (v. gr.), 1) —— der Natur; 
2) (Mbpflokratismus), die philofophiiche Anficht, nach 
welcher die Natur das oberfte Machtprincip in ber ' 
Welt if. Phyſiokratiſches Syſtem, das nationale 
öfonomiiche Syftem, weldes, im Gegenjag zum 
Mercantiljuften, ven Landbau als allein probuctiv 
erflärt u. alle Abgaben auf die Grundſteuer redu⸗ 
eirt, |. u. Staatswirtbichaft. Die Anhänger befiel» 
ben beißen Yhyflofraten. 

Phyſiolog, ein der Phyfiologie Kunbiger. 

Phyſiologie (v. gr.), 1) bei deu Alten Unter« 
ſuchung ber Natur u. der Beichaffenbeit der natür⸗ 
liben Körper; jetst verſteht man darunter 2) bie 
Lehre von der Entfiehung, dem Weien, der Beichafe 
fenheit u. ben Funetionen ber organifchen, bef. ber 
tbierifchen Körper u. in engſtem Siune bes belebten 
menjclichen Körpers; baber gibt e8 eine Pilan« 
zen», Thier-u. Menfhenpbyfiologie. Dem 
Stubinm der P. muß das der Anatomie, Pbyfik, 
Mathematik, Chemie u. der Naturgefchichte voraus⸗ 

eben. Die Ordnung des Vortrages ber P. im 

ebrbüchern ift fehr von einander abweichend, bie 
natürlichfte Darftellung bleibt bie, wobei man 
mit der Erzeugung des lebendigen Körpers anhebt 
u. mit bem Tode befielben fchließt, in der Lehre von 
ber Entfaltung des Lebens aber die einfachſten Le— 
bensphänomene ben höheren u. zufammengejeterem 
vorausgeben läßt, auch diejenigen Verrichtungen, 
welche ihrer Natur nach in näherer Beziehung mit 
einander fiehen, im Zuſammenhang vorträgt. 

Wie bie Anatomie findet fich die P. unter ben 
riechiſchen Philoſophen vor Wriftoteles, aber erft 
Pit Ariftoteles gründet ſich ihre Lehre ber P. auf 
wirfliche u. treue Beobachtung ber Natur. Die erfte 
umfafjende, auf Zerglieberung u. Naturbeobach⸗ 
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tung gegründete Bearbeitung unternabm Galenos, 
welche, ın ibrem Weſen ganz materialifiiich (indem 
auch die den Körper regiereuben Kräfte als Erzeug- 
niſſe der Körperorgane dargeſtellt wurben), ſich auch) 
unter den jpäteren Griechen u. unter ben Arabern 
u. Arabiften erhielt. Erfi uach Theophraftus Para- 
celfjus wurde bie Galeniche P. in ihren Grundfeſten 
erichüttert, indem biejer ihr, wiewohl auf jebr ſchwan⸗ 
fenden Grundlagen, eine tbeofopbiftiiche P. eutge⸗ 
gen jetste, welche jedoch von van Helmont beſſer ge» 
ftaltet, zugleich aber auh mit hemifhen Grund» 
jägen in Verbindung gebradt wurbe. Diefes che— 
milch « myſtiſche Syſtem ber P. erbielt an der von 
Descartes ausgehenden Philoſophie eine Stüte; 
inbefjen entwidelte ſich dadurch ein neues Syſtem, 
welches alle Erſcheinungen des gejunden u. franfen 
Körpers aus dem Verhalten der Säfte gegen ein— 
ander, dem vermeintlihen Aufbraufen, Gäbren, 
Niederſchlagen, od. auch aus der Gpftalt der Hein« 
jien Theilchen der Säfte erllärte, das Myſtiſche da» 
bei aber größtentbeils ausſchloß. Auf dieſe Art 
entitand das, bei. durch de la Boe ausgebildete 
chemiatriſche Syitem, welches aber bald ber iatro» 
matbematiiben Schule weichen mußte, nach deren 
phyſiologiſchem Syſtem die feften Theile des Kör- 
pers als tie zunächſt zu berlidjichtigenden Theile 
betrachtet wurden. Bald fühlte man jedoch, daß 
tem organijchen Yeben etwas zu Grunde liege, was 
fi wicht unter mechanifche, hydrauliſche u. pneu⸗ 
matiſche Berechnungen bringen läßt, u. fo bildeten 
ſich die neueren dynamiſchen Anfichten, Unter bier 
fen ifl das phyſiologiſche Syſtem von Fr. Hofmann 
noch am meijten iatromatbematiich Ziemlich gleich- 
zeitig aber trat ©. E. Stabl mit feinem Syftem 
auf, welches der Seele die Oberherrichaft über das 
Leben des organischen Körpers zuerlannte. Beide 
Syfteme wurden durch das von A. von Haller (mit 
melchem überhaupt für die P. eine neue Epoche an—⸗ 
bob) aufgeftellte Syſtem verbrängt, welches der Kraft 
des belebten Körpers be. durch Aufftellung des 
Principe der Irritabilität u. Senfibilität mehr als 
dem pbyfiologiihen Einfluß einräumte. Es wurde 
von der von I. Brown aufgeftellten Erregungs« 
tbeorie verbrängt, in welcher Das quantitative Ber- 
hältuig der Kräfte zur nächſten Berüdfihtigung 
fam. Die in neuefter Zeit eingetretenen Umfor— 
mungen ber früberen Philoſophie durch Kant, Fichte 
u. Scelling blieben aud nicht ohne weſentlichen 
Einfluß auf Bildung von PB. Von nun an machte 
fh vor Allem bie Naturphilofophie geltend u. bat 
bis beute noch nicht ganz durch die lediglich auf 
möglihft ungetrübte Beobadhtung der Natur ſich 
beihräntende Forſchung verdrängt werden können. 
Als die vorzüglihften Phyfiologen find zu nennen 
bei den — Bichet, Dumas, Cuvier, Brouſ⸗ 
jais, Magendie, Prevoſt u. A., bei ben Engländern 
Abernethy, Lawrence, E. Home, Brewſter, Bell, 
Tooper u. A., bei den Amerikanern Marſhall, bei 
den Deutſchen Blumenbach, Hildebrandt, Trevira- 
nus, Rubolphi, Sömmering, A. von Humbolbt, 
E. 9. Weber (Annotationes anatomicae et phy- 
siologicae, Lpz. 1851), 8. ©. Carus (Syſtem ber 
B., Dresd. 1838—40, 3 Thle., 2. Aufl. 1847—49, 
2 Bbe.); Ehrenberg, von Bär, R. Wagner, Bur« 
dach (Die B. als Erfahrungsmilienichaft, Lpz. 1926 
—40, 6 Bde); Tiedemann, Burlinje, 3. Müller 
‘Handbuch der P. bes Menſchen, Cobl. 1833, 3. A. 
1837— 39,2 Bde); Balentin (Lehrbuch der P. 
des Menſchen, Braunſchw. 1844, 2. Aufl 1847— 


er SENDEN — P. des Menichen, Wein. 
6) u. A. 
byfiologifche Chemie, ſ. u. Chemie I. 
byfiologiiches Syſtem, jo v. wm. Brouffaise 
ſches Suiten. 
Pbyftondmie (v. gr.), Lehre von den Natur 
gelegen. 
Phbyſioplaſtik (v. gr) die Anaplaſtiſche Chir» 
urgie, ſ. ı. Chirurgie ©. 50. 
Phyſioſkop, Inftrument, durch welches lebende 
Gegenſtände in koloſſalen Bildern zur Anſchauung 
gebracht werden. 


Phyfiotype (v. gr.), Werlzeug, um Büſten zu 


formen. 

Phyſiſch (Physicus), natürlich, in der Natur 
begründet od. darauf ſich beziehend, finnlich, för per» 
lich, äußerlich; fo ipricht man von phyſiſcher un · 
möglichkeit, was nach Naturgeſetzen nicht Statt 
haben kann ꝛc. Pbyſiſcher Einfluß, in der Frage 
über die Art u. Weiſe des Zuſammenbeſtehens von 
Geift u. Körper, ift Die Anficht, mach welcher der eine 
auf den aubern urjächlich einwirft, in Gegenftellung 
son Occaſionalismus un. präftabilirter Harmonie, 
Söyfihe Geographie (Pboſikal iſche Brograpbie), |. u. 
Geographie I. B). Phboſiſche Schule, jo v. w. Joni⸗ 
ſche Schule. 

Phyſkon (gr.), der Dicbbauch, Beiname bes 
Königs Ptolemäos V. von Agypten. Daber Pbp- 
ftonie, franfhafte Auftreibung des Unterleibes. 

Phyſkos (a. Geogr.), 1) (Pbpita, Vbyſta), Stabt 
in Mygdonien (Dacedonien), jenieit des Arios; j. 
Katramika; 2) Stabt auf ber Küfte von Karten, 
Hafenftabt von Mylaſſa; j. Paitſchin; 8) öftlicher 
Nebeufluß des Zigris; j. Oborneb. 

Phyſocalymma (P. Pohl.), Pilanzengattung 
aus der Familie ber Lythrarieae-Eulythrariene; 
Art: P. floridum, in Brafilien. Ybyfocätpr (P. 
Pohl. ), Bflanzengattung aus der Familie der Scro- 
phularineae-Gerardieae ; Arten in Brafilien. 

Phyſocẽle (v. gr.), ein Windbruch. Vboſocephbã · 
lus, Windgeſchwulſt bes Kopies. Pbpfocölia, 1) fo 
v. w. Meteorismus; 2) fo v. w. Windſucht. 

Phyſodacetijjlus (P. Fisch. ), Untergattung der 
Gattung Edentäfer, ſ. d. f). 

Dhyfolepidium (P. Schrenk.), Bflanzengat« 
tung aus ber Familie der Cruciferae-Lepidineae; 
Art: P. repens, zweijährig u. ansdauernd. 

Bhyfolobium (P. Benth.), Pilanzengattung 
aus der Familie ber Papilionacene-Phaseoleae- 
Kennedyeae; Arten in Aufiralien. 

Phyſomẽtra (v. gr.), Gebärmutterwindiucht. 
vbyſonkus, Windgeihwulft. 

Physophörae («Physopboridae), jo v. w. Bla» 
fenquallen. 

Phyſopodſum (P. Desv.), Pflanzengattung 
aus der Yamilie ber Lythrarieae - Lagersiroe- 
miene; Urt: P. volubile, auf Bourbon. 

Phyſoſiphon (P. — Pflanzengattung aus 
ber Familie Orehideae Malaxideae-Pléuroihual- 
lene ; Arten in Sübamerifa. 

Phyſoſpasmus (gr.), Krampf, durch Winde 
veranlaßt. 

Phyſoſpermum (P. Cass.), Pflanzengattung 
aus ber .. ber Umbelliferae - Smyrneae, 
5. 81. 2. Ordu. L.; Arten: P. cornubiense, in 
England; P. eicutarium, am Kaulafus; andere 
in Südeuropa. 

Phyſoſtegia (P. Benth.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der L,abiatae-Stachydeae-Meliteae, 
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14.81. 1. Orbu. Z.; Arten: P. truncata, in Texas; 
P. virginiana, in Norbamerita. 

Phyſoſtemum (P. Mart.), Pflanjengattung 
aus ber Familie ber Capparideae - Cleomeae; 
Arten in Brafilien. 

Phyſothorax (gr.), Emphyſem ber Lungen u. 
ber Höhle des Bruftfelle. 

Phyſũrus (P. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Orchideae-Neottieae-Physuri- 
dae ; Arten ın Oftinbien. 

Phytälos, Heros in Eleufis, hatte die Demeter 
bei ihrer Wanderung gaftlih aufgenommen u. da« 
für bie Pflanze des Feigenbaums erhalten. Seine 
Nachkommen, die Phptaridä, ſühnten den Thejeus 
nad ber Ermordung vieler Räuber, fo daß er wie» 
ber an ben Mofterien theilnehmen kounte. 

Hhytelephas (P. Aruiz et Pav., Elfenbein- 


—* e), Pflanzengattung aus der Familie der 


andaneae, od. Doch diefen verwandt, 23, Kl. 2. 
Orbn. L.; Arten: P.macrocarpa, mit langen, 

efiederten, von ben Indianern zum Deiden ihrer 

ütten benugten Blättern u. großen Früchten (EI + 
fenbeinnüjfe), welde umreif einen Haren, ger 
Ihmadiofen, von Reiſenden als burftlöichendes de 
tränt benußten Saft enthalten, welcher ſpäter füß, 
ber Milch ähnlich, u. endlich zu einem u weißen 
Kern (Zagua) wird, aus weichem bie Beruaner u. 
jetst auch unfere Drechsler Stodtnöpfe, Wirbel u. a. 
Dinge machen; P. microcarpa, mit Heinen 
Früchten, Übrigens auf gleiche Weife benugt. Beide 
in Columbia, Peru, auf den Anden. 

Phyteuma (P. Z.), Pflanzengattung aus ber 
zn ber Campanulaceae - Campanuleae, 5. 

[. 1. Ordn. L.; Arten: P. spicatum, mit 
—— od, röthlichen, auch blauen, in eine faft 
egelförmige Ähre gejammelten Blumen, mit ſpin⸗ 
belförmiger, fonft al® Rad. rapunculi officineller, 
als Salat genießbarer Wurzel, häufig in Vorhölzern 
auf Wieſen; P. orbieulare, mit rundlidem 
Blüthentopfe, blauen Blumen, efbarer knolliger 
Wurzel, auf ben Alpen, im mehren Gegenden 
Deutihlands auf Bergwieſen, auch als Zierpflanze 
eultivirt; P. nigrum, mit violetten Blüthen- 
köpfen, auf Walbwiejen, in Böhmen, u. m. a. 

Phyteumacolla, nah Brandes eine in ben 
wäfjerigen Pflanzenertracten vorlommende gummi» 
ähnliche Subftanz. 

Hbyto... (v. gr. Phyton, Pflanze), Pflanzen... 
ꝓbvtobiologie, Pflanzenleben. Phytochemie, Pflan⸗ 
zenchemie, ſ. u. Botanik I. A) b) bb). 

Hbytobiblia, verfleinerte Pflanzenblätter ob. 
Abdrücke von Blättern. 

Phytocolla, jo v. w. Gliadin. 

Phytoerena (P. Wall.), Pflanzengattung aus 
ber jjamilieberMenispermaceae-Phytocreneae; 
Arten in Oftinbien. 

Phytodozda, mach Patreille Zweig aus bem 
Stamme ber Darmtbiere, haben Strablenform, 
pe feine Schmaroger, ibnen fehlt der After, ein 

dervenſyſtem u. die für Reipiration u. Eircufation 
nöthigen Gefäße. Dazu die Duallen u. Bolypen. 

Phytogene (v. gr.), Mineralien u. Gefteine, 
welche aus Pflanzen entftanden find, wie Stein» 
lohlen, Brauntoblen ıc. 

Phytogeographie (v. gr.), fo dv. w. Pflauzen⸗ 
geograpbie, ſ. u. Botanik. 

Phytoglyphen, 1) Steine mit Pilanzenab- 
brüden; 2) Steine, welche bie Form vou Pflanzen 
od. Pflanzentheilen haben. 


Myſoſtemum bis 


Phytoſaurus 


Phytognomik (v. gr.), Pflanzenerklennungslehre. 
SöHtograpbie, Pflanzenbeſchreibung im engeren 
Sinne, |. u. Botanit I, A) a) aa). 5 

Phytolacca (P. L.), Pflangengattung aus ber 
— ber Phytolaccacese, 10. &l. 3. Orbn. L.; 

rten: P. decandra (Gemeine Kermes— 
beere), mit 8— 10 Fuß hohem Stängel, weißen 
ob. röthlichen, in lange, einfache Trauben georbne- 
ten rotben Blüthen, jchwarzrotben Beeren, eilan- 
gettförmigen, groben, in Alter roth werbenben 
Blättern, aus Birginien; Zierpflanze. Die jungen 
Blätter u. Sprößlinge werben ald Gemüße gegefien, 
älter geworben, enthalten fie einen fcharfen, ftark 
purgirenden, aud gegen Krebsſchäden angemen- 
beten Saft. Den Saft ber Beeren benutt man im 
Conbditoreien zum Färben von Zuckerſachen, auch 

ur Färbung der Weine, der Zahnlatwergen u. zur 

ereitung einer violetten Farbe auf Wolle u: Seide ; 
P. drastica Poepp., 2—3 Fuß hoher, aufrech⸗ 
ter, ſparriger Halbſtrauch auf den Anden in Chili, 
mit oft 2 Fuß langer, oben 1 Fuß bider, rüben⸗ 
förmiger Wurzel, wirkt als braftifches Burgirmittel; 
P. littoralis Poepp., ebenbafelbft an ber See⸗ 
küfte, wirkt ähnlich. 

Phytolaccacöae, Pflanzenfamilie aus ber 
Klaſſe der Caryophyllinae; Kräuter od. Sträucher, 
mit ftielrunden od. unregelmäßig kantigen Stängeln 
u. Äften, abwechfelnden, einfachen, ganzrandigen, 
durchſcheinend punktirten, häutigen ob. fleifdhigen 
Blättern, ohne Nebenblätter od. mit zwei freien, 
abjallenden od. in einen Stachel verwandelten Ne— 
beublättern ; Kelch frei, vier» bis filnftheilig, Blu— 
meufrone feblenb od. vier bis fünf manchmal we— 
niger perigynifche Blumenblätter, Staubgefähe von 
ber Zahl ber Kelchblätter u. mit ihnen abwechfelnd, 
od. mehr, Übrigens im Grunde des Kelches einge- 
fügt; Fruchtlknoten mehre in einem Duirle ſtehend 
u. einetig, manchmal nur einer, außer dem Mittel- 
punkte, mit nur einem Cie; die Narben nad) innen 
—— Frucht eine Hauptfrucht, Beere, Nüß⸗ 
chen od. Flügelfrucht. Dieſe Familie iſt beſ. in dem, 
tropifhen u. warmen Gegenden einheimifch. Batt.: 
Suborbol.: Petiverieae; Trib. 1: Petiv. verae: 
Segueria, Petiveria; Trib. 2: Rivineae: Moh- 
lana, Rivina; Suborbo II.: Phytolaccacene; 
Zrib. 3: Limeae: Limeum, Semonvilleae; 
ZTrib. 4: Giesekieae: Microtea, Giesekia, Phy- 
tolacca u. Ercilia. 

Phytolithen, Pflanzenverfteinerungen. 

Phytolögie (v. gr.), fo v. w. Pflanzennatur« 
beſchreibung, f. u. Botanik I. A) a). ° 

Phytomorphoſen, fo v. w. Pflanzenverfteine- 
rumgen. 

Phytondmie (v. gr.), Kenntnif der Gefetse des 
Pflanzenlebens. Bhptopaläcgrasbie, Beihreibung 
ber vorweltlichen Pflanzen. Bbntopatbologie, Plans 
zenkrankheitslehre. Phytopbvſiologie, Pflanzennatur⸗ 
lebre, ſ. u. Botanik I. A) b). 

Pbytophaga Schalthiere, Art der Trachelipoda. 

Phytoſaurus (Pflanzenſaurier), ausge- 
ſtorbene Gattung der Eidechſen, mit ſehr langem, 
vorn verſchmälertem u. am Ende breiterem, abge— 
rundetem Oberkiefer, auf deſſen Seiten hinter einem 
runden Loche 28 — 32 Zähne ſtehen, wurde zuerſt 
im Keuperſandſteine bei Rübgarten unfern Tübin-— 
gen gefunden. Sonſt glaubte man, daß dieſe Gat- 
tung ſich von Pflanzen genäbrt habe, was jest aus 
beim Zahnban widerlegt worden. 


Ppytotheologie bis Piaffer 


hytotheoſogie (v. gr.), Beweis des Daſeins 
u. Wirfen® Gottes aus den Pflanzen; aufgeſtellt 
von B. von Rohr, 1740. 

Phytotoma (Bilanzenmäher), nah Molina 
Bogelgattung aus der Familie der Sperlingsartigen; 
Schnabel did, gerade, kegelförmig, wie bei ben Kern» 
beißern (Gimpeln), aber Kinnladenränber fägeför- 
mig gezähnt; bie rundlichen, tablen Nafenlöcher 
—— hinten; Schreitfüße; frißt Pflanzen: Arten: 

tridactyla u. P.rara, aus Chili; ſägt Pflanzen⸗ 
flängel ab u. wird dadurch ſchädlich. 

Phytotõömie (v. gr.), fo v. w. Pflanzenzerglie⸗ 
derung. Vbytotroͤpbie, bie Lehre von der Erziehung 
u fünftlichen Ummanblung der Pflanzen. 

—S——— ſo v. w. Phytoglyphen 1). 

bytory® (P. Molin), Pflanzengattung aus 
ber familie der Labiatae-Lamieae, 14. Kl. 1. 
Orb. ZL.; Art: P. acidissima, Straud in Chili 
mit achſelftãändigen blauen Blüthen. 

Phytozda, Pflanzenthiere, ſ. Zoophyten. 
— (gr.), Perſonifieation ber Berfolgung im 


ege. 

Pi, 1) griechiſcher Name des B; 2) im Schach⸗ 
friel ſo v. w. Läufer; 3) (ve), ein grobes bichtes 
Tuch, welches in Weftfalen aus brauner Haid- 
ſchnuckenwolle verfertigt wird. 

Piabuea, Untergattung der Fiſchgattung Eha- 
racinus, 1. d. d). } 

Piacaba, Pflanzenftoff, tommt von ber Attalen 
funifera Mart., einer PBalmenart in Sübamerifa 
u. beftebt aus den in ben Blattwinkeln fitzenden, 
10 — 16 Fuß langen Faſern; fie find wegen ibres 
ftarten Gehaltes an Kiejelerbe ſehr feft, ftraff u. 
biegfam u. werben mit eilernen Rechen gebecelt, 
daburd von einer äußeren Oberhaut befreit, ge 
ſchnitten u wie Schweinsborften, bef. zu ſcharfen 
Bürſten, auch in Straßenreinigungsmafchinen ge- 
brandt. 

Pia causa (fat.), fromme Stiftung. 

Piacenza (fpr. Piatihennfa), 1) ehemaliges 
Serzogtbum in Oberitalien, vom Po u. ben Apen- 
ninen begrenzt, reich an italienischen Producten, war 
mit Barma (f. d.) vereinigt u. bildete einen Diftrict 
bon 31 Gemeinden mit 29,36 OM. u. (1857) 
141,778 Em. Seit 1860 ift P. mit Parma dem 
Königreihe Sarbinien amnectirt; 2) Hauptftabt 
des Herzogthums u. zweite Parmas, am Po, über 
milden eine Schiffbrüde unter der Einmünbung 
der Trebia führt; bat Bälle, Eitadelle mit 5 Ba- 
fionen, wo Dfterreich bis 1859 das Bejatzungsrecht 
* ſchöne freie Plätze (Piazza bu Cavalli or. P. 
el Palazzo, mit Reiterſtatuen Alexanders Farneſe 
n. ſeines Sohnes Raimund von Mocchi de Monte⸗ 
vargi; P. ducale, P. del Duomo); hat Biſchof u. 
Biſchöfliches Seminar, Kathedrale im Byzantiniſch⸗ 
Lembardiſchen Styl, 12 Pfarrkirchen (darunter S. 
Francesco, S. Antonio, ſonſt Kathedrale, ©. Ago⸗ 
ftino, S. Savino, S. Sepolcro ıc.), 37 Klofterfir- 
den (&. Sifio mit Grabmal der Engelberga, Ge- 
mahlin des Kaifer® Ludwig II., u. ver Margaretha 
von Ofterreich; S Giovanni di Canale 2c.), Par 
lego publico, Balazjo Farnefe, genannt bella Cita- 
della, Geologiſches Cabinet des Cortefi, Botaniſcher 
Garten, Theater, öffentliche Bibliothek (mit wertb- 
delen Manufcripten) u. die des Marcheſe Landi, 

ſium, mehre Hofpitäler, Anftalt zur Ber- 
fergung armer Mädchen, berühmte Druderei bes 
Viaute del Maino, Berfertigung von feibenen 
Zeugen, Hüten zc., etwas Handel; 31,400 Em. P. 
Univerfal: Zerifon. & Aufl. XIUO. 
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iſt durch Eifenbabnen über Melegnano mit Turin 

| u. über Zortona mit Turin u. Genua verbund:n, u. 
Geburtsort von Yaur. Balla, des Cardinals Albe⸗ 
roni, des Papfles Gregor X, Pallavicini u. And. — 
P. war unter dem Namen BPlacentia 219. Chr. 
von den Römern als Eolonie mit dem Rechte eines : 
Municipiums im Gebiete ber Anamarer als Bor- 
mauer gegen Hannibal u. um bie befiegten Bojer 
u. Inſubrer im Gehorſam zu erhalten, angelegt. 
Nah den Punifchen Kriegen, wo Hannibal nabe 
dabei die Römer in der Schladht an der Trebia 
ſchlug, überfielen fie die Gallier, plünberten u. 
verbrannten fie im Jahre 200. Später wurde P. 
wieder bergeftellt u. bob fich ſehr, als der Eon» 
ſul M. Amiltus die große, von hier füdöſtlich mach 
Ariminum führende Ämiliſche Strafe anlegte 
u. durch einen von hier nach Parma gezogenen 
Kanal die Sümpfe bei der Stadt austrodnete. 
In den Kriegen des Bitellins gegen Otho 70 
n. Chr. wurde P. von Cäcina belagert u. zer 
ftört, wobei das Ampbitbeater, das größte im 
den italienifchen Landſtädten, wegbrannie. Unter 
ben Oſtgothen war P. noch eine mächtige Stadt mit 
einem Bisthum. Hier Kirhenverfammlungen 1095 
von Urban II, gebalten, wo bie Einleitung zum 
erften Kreuzzug getroffen wurbe, u. 1132 von Innos 
cenz II. gebalten, mo ber Gegenpapft Anaclet in 
ben Bann getban wurbe. Zur Zeit der Hobenftanfen 
warf ſich Alberto Scotti bier zum Oberberrn auf, 
wurde verjagt, abermals eingejegt, wieder ver- 
drängt, worauf bie Arcelli, Yandi, Anquiſſola, Tor⸗ 
riant u. Bisconti abwechſelnd herrſchten. Endlich 
fam es an das Haus Farneie, befjen eriter tyran- 
nifcher Herzog Pietro Yudovico hier ermordet wurde. 
P. tbeilte nun das Schidial von Parma. 1488 
wurde e8 von Franz Sforza erobert u. an 10,000 
Einwohner als Sklaven fortgeführt. Hier am 16. 
Juni 1746 Sieg der Ofterreicher unter Liechtenſtein 
über die vereinigten Franzoſen u. Spanier unter 
Gage u. Maillabois. Im März 1848 wurden die 
berzogliden Truppen aus ®. vertrieben u. eine 
Seontloriie Regierung eingeiekt. „An 16. März 
1849 bier Gefecht zwiſchen ben Vfterreichern u. 
Piemontefen. Im Frübjahr 1859 murbe es von 
ben Öfterreichern geräumt. Bol. Boggiali, Mem. 
storiche etc., 1757, 12 Bbe.; Ant. Dom. Roifl, 
Storia di P., 1836; 8) leden in ber venetiani- 
Ihen Provinz Padua; 2100 Em. 

Piacenza (fpr. Biatihennia), 1) Herzog von 
B., f. Lebrun 4) u. 8). 2) Fürft von ., feit 
1851 Zitel bes Erbprinzen Sobert von Parma 
(1854—1859 Herzog). 

Piacöre (ital., jpr. Piatſchere), |. A — 

Piacevöle (ital., ſpr. Piatſchewole, Mufit), fo 
v. mw. gefällig, anmutbig. Piacimento (ſpr. Pia- 
tichimento), |. A piacimento. 

Piacülum (lat.), Sühnopfer. 

Piacus, Stadt Siciliens; j. Piazza. 

Piade (türk.), 1) im Mittelmeere Schnellruderer, 
3. B. biejenigen, welche dem Sultan bie erften 
Gemüße bringen; 2) fo v. w. Infanterie. 

Piadena, Flecken in der lombardiſchen Provinz 
Eremona, rechts unmeit bes Oglio; 1500 Em.; 
Geburtsört des Gefchichtsjchreibers Bartol. Sacchi. 

Pia desideria (lat.), fromme Wünſche. 

Diaffer, Piaffiren (Spanifher Tritt), bie 
fünfttiche Bewegung des Pferdes, bei welder es, im 
Schritt- od. Trabtempo, bie Borberfchentel ſehr hoch 
erhebt u. mit Heftigfeit niederſetzt; dabei erhält es 
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nur durch die Thätigkeit der Hinterfüße den Schwer⸗ 
punkt, bleibt aber auf berjeiben Stelle. Der P. 
kommt vor, wenn der Kavallerift ben Mittelpunkt 
der Schwenfung einer Linie einnimmt, od. auch 
um bei fi brängenben u. ftodenden Prachtzügen 
in Thätigkeit zu bleiben. Auch läßt der Kuticher 
feine Garrojfiers im Gedränge piaffiren, um fie in 
Auinerfjamteit zu erhalten u. auch die Heinfte Off⸗ 
nung zu benuben. 

Pia Flavia Eonftand Emerita, jo v. w. 
Aventiacum, 

Pia fraus (lat., jrommer Betrug), Betrug in 
vermeintlich guter Abficht, bei. Täuſchung für reli- 
gidie Zwecke. 

Piaggine (PB. Soprana u. P. Sottana), 
zwei Fleden in ber neapolitauiſchen Provinz Priuci⸗ 
pato citeriore; 5000 Ew. 

ia mater, P. meninx (Anat.), |. u. Gehirn- 
bäute c). 
Piana, 1) Fleden in der Provinz Palermo auf 
ber Inſel Sicilien; 7300 Ew.; 2) Fleden in ber 
neapolitan. Provinz Terra die Lavoro; 2500 Em. 

Pianraftagnajo, — in der ehemaligen 
toscaniſchen Präfeetur Siena; 3500 Ew. 

Pianella, Stadt in der neapolitaniſchen Pro» 
vinz Abruzzo ulteriore L.; 5000 Em. 

Pianello, Flecken in der ehemaligen parmeja- 
nifhen Provinz Piacenza; 3500 Ew. 

Pianezza, Flecken in ber piemontefiichen Provinz 
Turin, an der Dora Nipaira u. der Eiſenbahn zwi« 
hen Zurin u. Sufa; Wallfahrtskirche; 2100 Ew. 

Pianfei, Dorf in der piemontefiihen Provinz 
Moudovi, am Pefio; 1800 Em, 

PBiangipane, Flecken in ber ehemaligen päpfl» 
lichen Legation Ravenna; jet zur Amilia gehörig; 
2000 Em. . 

Pianiga, Fleden in ber venetianiſchen Provinz 
Benedig; 2330 Em. 

Pianino, eine Art lebender Fortepianos, ſ. d. 

Pianiſt, Virtuos auf dem Pianoforte, ebeuſo 
wie mit weiblicher Beugung: vianiſtin. 

Piankeſhaws, Indianer, ſ. Algonkiner p) b). 

Piäno (ital., abgelürzt p., Muſil), ſchwach od. 
leiſe, u. Planissimo (abbrevirt pp. od. ppp.), jehr 
ſchwach od ſehr feile. 

Yiäno, vom Papſt Pius IX. am 17. Juni 1847 
aeftifteter Nitterorben zur Belohnung von Männer- 
tugend u. Berbienft, weldhen auch Nichtchriſten er- 
balten können; er hat zwei Grabe: Ritter ber erfien 
Sale‘ welche den Erbadel, u. Nitter der zweiten 
Klafje, welche nur ben perjönlichen Abel erhalten. 
Die Infignien: ein golbner Stern, deſſen Fläche 
acht himmelblaue Strahlen theilen, in ber Mitte 
ein weißer Stempel mit bem Namen Pio IX. in 
Gold, um ben Schild ein golbner Ranb mit ber 
Devife Virtuti et merito in Blau, auf ber Rid- 
jeite bie Jahreszahl 1847. Die Ritter erfier Klaſſe 
— * ihn an einem himmelblauen mit Purpur 
geränberten Seidenband; bie ber zweiten Klaſſe 
ebenſo, nur kleiner auf der linken Bruſt; dazu ein 
himmelblaues Kleid mit rothen Rändern u. mit 
Gold geſtickt. Mit der Erlaubniß des Papſtes fün- 
nen bie Ritter erfter Klaſſe auch eine filberne Me- 
daille mit dem Orbenszeichen auf der linfen Bruft 
tragen. 

iäno, 1) Marttfleden in ber neapolitanijchen 
Provinz Neapel, am Tyrrheniſchen Meer, Seiden- 
würmerzucht; 2000 Ew.; 2) ®iano bei Zivano, 
3566 Fuß hoher Berg auf ber Oftieite bes ſüdöſtli⸗ 


Dia Flavia Eonftand Emerita bis Piaſter 


hen Theiles bes Comerſees; 3) Piano di Sco, Fleden 
in der ehemaligen tescaniſchen Präfectur Arezzo; 
2300 Ew. 

Piäno forte (ital.), 1) abgefürzt pf., wird 
unter zwei Noten gejchrieben, wovon vie erfie 
ſchwach, die andere ftarl vorgetragen werben joll; 
2) i. Fortepiano. 

Piandri, Giovanni, geb. um 1823 in Faenza, 
erlerute das Eastern, beging aller» 
baud Berbrechen u. fam ing —— entfloben, 
trat er 1849 im bie Reiben ber römiſchen Inſur— 
rectiondarmee u, ging nach der Beftegung des Aufs 
ftaudes im Kirchenſtaat nah Piemont, wo er bis 
Ende 1853 od. Anfang 1854 blieb; dann trieb er 
fi in Marjeille, Lyon, Chalons u. Paris umber 
u. ging im Dec. 1854 nach Yondon, wo er ſich zu 
ben bemofratifchen Flüchtlingen gefellte; Ende März 
1855 fehrte er nach Paris zurild u. unternahm hier 
am 28. April ein Attentat auf den Kaijer, inden er 
in ben Elyſeiſchen Feldern ein Doppelpiftol auf 
ibn abfeuerte, obne ihn jedoch zu verwundben. Er 
wurde jogleidh ergriffen u. 14. Mai hingerichtet. 

Pianoro, Ercolino da P., jo v. w. Graziani 2). 

Piandfa, 1) Heine niedrige u. fruchtbare, eher 
mals zu Toscana gebörige Inſel im Tyrrheniichen 
Meere, jübmweftlich von ein; Auguftus verbaunte 
bierher feinen Entel Ägrippa Poftumus; fie war 
fonft von Seeräubern oft bejucht, kam 1801 zu 
Frankreich u. 1514 an Toscana zurüd; 1835 grün. 
bete bier der preußiſche Conſul Stichling in Yivorno 
eine Colonie; 2) neapolitaniiche Juſel im Adriatie 
ſchen Deere, nordöſtlich von den Tremitiinſeln. 

Pians, Ausſchlagskrankheit, ſ. u. Framböſie. 

Pianura, Dorf in der neapolitaniſchen Provinz 
u. norbweftlicd bei Neapel, Weinbau; 2900 Em. 

Pianzänd, Dorj in der päpftiihen Delegation 
BDiterbo ; 1700 Ew. 

Piarantbus (P. R. Br.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Asclepiadeae - Stapelieae; 
Arten: P. avidus, P. incarnatus, P. purviflo- 
rus, P. pullus u. a., jämmtlih vom Cap. 

Piariſten (Piaren), j. Arnıe der Mutter Gottes. 

Piasco, Dorf in der piemontefiihen Provinz 
Saluzjo, an einem Arm der Braita; 1710 Em. 

Piaſecki (ipr. Piaſezli, Viafecius), Paul, geb. 
1555, ft. 1649 als Biſchof von Przemysl; er ker : 
Chronicon gestorum in Europa singularium 
(von 1592— 1645), Kral. 1645 u. 1648. 

Pias Fundacioned, mehre vom Cardinal Bel- 
Inga in der jpanijchen Provinz Alicante (Valencia) 
angelegte Dörfer, gegen 4500 Ew. 

Biasti Stabt, fo v. w. Sandberg. x 

iadnig, der Ausfluß des Zarnomwiter Sees 
in die Oftfee, an ber Grenze ber preußiihen Pro- 
pinzen Pommern u. Weftpreußen. 

Piaſſava (Piazaba), fo v. w. Piacaba. 

Hiaft, ein Bauer aus Kruszwice ın Kujavien, 
wurde 840 von den Polen zum Herzog gewäblt, 
foll weile u. friedlich regiert haben u. 861 geftorben 
fein. Seine Nachkommen, Piaften, ftarben in Polen 
im Mannsftamm 1370 mit Kafimir IIL., im 
Weiberftamm 1399 mit Hebwig, Kafimirs Groß« 
nichte (ſ. Polen, Geſch.) aus, worauf die Jagellonen 
auf den Thron kamen; in Mafovien erloih ihr 
Stamm 1528 mit Johann u. in Schlefien 1675 
mit Georg Wilhelm von Liegnig u. Brieg; ſ. Polen 
(Geſch.) u. Schiefien (Geſch). 

Piaſter (v. ſpan. Piastra, Platte, Silberplatte), 
1) Spaniſcher P. (Peso, d. i. Pfund; Pezzo 
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u Pezzo d’octo, Stüd von Achten; Matte ob. 
Mats, b. i. größtes Stüd, Peso duro, Duro, 
Spanischer Dollar), fpanifche Silberminze, An- 
fangs blos Silberplatten von irregnlärer, oft vier- 
ediger Seflalt, wurben erft im 17. Jahrh. rund, 
bon der Größe eines Reichetbalers, mit verfchie- 
denem Gepräge geichlagen. Nah dem Münzgeſetz 
vom 15. April 1848 foll der B. 20 Reales enthal- 
ten u. 83 ®. aus der Mark geprägt werben, mithin 
1%2.— 1 Thlr. 124 Sor.; ähnlich auch in ben 
ilaniſchen Staaten, welche urjprünglich ipani- 
ſche Eolonien waren, ald Merico, Bolivia, Chile, 
Argentiniiche Conföderation, S. Domitige (f. d. a.). 
In der Levante wirb biejelbe Minze Colonnato 
ed. Säulenpiafter genannt; 2) Italieniſcher 
B.(Scubo), dem ſpaniſchen P. gleich, zerfällt in 
10 Baoli; der Biertelpiafter (Piafirino) — 
a Baoli; 3) Türkiſcher P. (in der Türkei 
ers [Mehrzahl Gruſch] genanıt), fürkiiche 
Rechnungsmünze, durch den Handel mit ben Spa- 
niern u. den Gebrauch Spanischer PB. eingefiihrt. 
Bald murben bie ſpaniſchen P. aber beichnitten u. 
von ben Zürken felbft leichter nachgeprägt, weshalb 
ihr Werth bebentend fant. Bis 1753 war ber 
türkiiche P. noch 13 Thlr., 1764 nur nod 22: Sar. 
wertb, 1822 aber nur 5 Sgr. 6 Pf. u. gegenwärtig 
nur nob I Sur. 9 Bf. preußiih, da nach den 
meuften Ausmünzungen 235 P. aus der Vereins- 
marf feinen Silbers geprägt werben. 1 ®. zerfällt 
im 40 Para & 3 Wiper, als Rechnungsmünze in 
100 Aiper; «8 gibt Stüde von I P., 2 B. Glilil), 
5 B. (Beslit), 10 P. (Ontit) u. 20 B. (Seremitif), 
ſäammilich in Silber zu 830 Tauſendtheil fein n. 
von 50 B. (Elifif) u. 100 P. (Jüstit) in Gold zu 
916 Zaufendtheil fein; in Agypten werben 210 
aus ber feinen Mark geprägt, alio 1 P. — 2 Sgr. 
— Münze, fo v. m. Piſtole. 
iaftra, — Silbermünze von 1700—30 
mit Bruſtbild od. Wapren u. ſehr verfchiedenem 
Revers: fie find dem Kronenthaler gleich. 
aftrino, toscanifche Silbermünze, |. Piafter 2). 
iatigorſk, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ments Stawropol, bat 94,000 Em.; 2) Hauptftabt 
bes Kreifes, Liegt am Fuße des Berges Maichufa, 
Bat iger u. > der Nähe den Ort Sche⸗ 
lefeiwonjt mit Eifenquelle, zählt 7000 Ew. 
—— for. w. Platiſerthal, ſ. Bedretto 2). 
Biatra, 1) Hauptftadt des Kreiſes Niamzo in 
der Moldau, an der Biſtritza; Criminalgericht, grie- 
Kirche, Normalfhule, Papierfabrit, Holz. 
bandel; 4000 Ew.; 2) Gebirgszweig der Karpaten 
auf ber Grenze von Siebenbürgen, der Moldau u. 
Bulomwin 


a. 
" SBiatt, Grafihaft im Staate Illinois (Nord⸗ 
amerila), 12,5 DM. vom North Fort des Sanga⸗ 
mon durchfloſſen; 6* Prairien u. Wal⸗ 
dungen Broduete: Mais, Weizen, Hafer, Schweine, 
ieh; 1850: 1606 Ew. ; Hauptort: Monticello. 
Biatta, in Italien ein Meines Fahrzeug obne 
, binten ziemlich breit; wird zum Yichten 
Schiffe gebraudit. 
iatti (ital.), die Beden der Janitiharenmufit. 
ti, ein Tatholiiches, aus einer alten, ur- 
ih mailänbiihen Kamilie, welche über 300 
e lang im Benetianijchen blühte, ftammendes 
' ‚ mweldhes zur Zeit des Siebenjährigen 
Krieges nad Sachen Tam, 1841 im den öfterreichi- 
— er erhoben wurde u. zum dermaligen 
Ce hat: Grafen Friedrich, Sohn des 1834 
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geftorbenen Grafen Raul, geb. 1. Juli 1803, Herr 
der Herridaften Yoosborf, Hagentorf u. Yurg Yaa 
in NRieberöfterreich, er ift feit 1830 mit äcilie geb. 
Gräfin von Eollalto u. St. Salvatore vermählt; 
fein älterer Sohn Eduard ift 1831 geboren. 

Hiattifhe Mafchine, ein Pumpenwerk, j. u. 
Hydrauliſcher Widder. 

Piauhy (indianifh: das fifchreiche Wafier), 1) 
eine ber Provinzen an ber öftlihen Abdachung im 
Brafilien, an Ceara, Pernambuco, Minas Geraes, 
Goyaz, Maranhao u. den Atlantifhen Ocean grene 
zend; 4597 gesgraphiihe OM., meift flab, im 
Süden u. Often gebirgig, an vielen Orten ſalzig; 
Buß: Parnahyba (Parana Iva, Grenzfluß gegen 

aranbao), 150 Meilen fang, weicher alles 
wäffer der Provinz aufnimmt, darunter Piauby, 
Uruffuby, Gorguea, Caniade u. a.; See: Pernagoa 
(4 Meilen lang), aus welchem der Gorguea tomnıt; 


"Klima tropiſch; man baut Zuder, Tabak, Arznei« 


fräuter; treibt Viehzucht (große Weidepläge); ber 
Handel vertreibt Häute, Vieh, Baumwolle; vie 
Gefammtbevölterung wirb auf 60,000 Ew. geihätt; 
das officielle Relatorio von 1856 gibt dieſelbe au 
150,000 Ew. an, darunter viele Indianer (nament* 
lid Piementeiras u. Gueicos), Hauptftabt: Oeiras; 
2) (Serra P.), Gebirge im diejer Provinz; 3) 
(Rio B.), Fluß dajelbft, fällt in den Paranahyba. 

Piauzit, ein harziges Mineral, erſcheint verb, 
zerflüftet, amorph, Härte 1 bis 2, jpec. Gewicht 
1,1 bis 1,2, ſchwarz, fettglänzenb, undurchſichtig; 
ſchmilzt bei 315° u. brennt unter aromatiichen 
Geruch u. ruſender Flamme; bildet Gangtrümmer 
in der Braunkohle von Piauze in Krain. 

Piave, 1) (fonft$lavis), Küftenfluß des Adria» 
tiichen Meeres in Venebig, entipringt am Monte 
Paralba auf den Tyroler Alpen, burchläuft bie 
Provingen Belluno u. Trevifo, ift von Naventa an 
ſchiffbar u. fällt norböftlich von Venedig in zwei 
Armen (Porto di P. Vecchia u. Porto di Cortellazo) 
ins Adriatifche Meer; nicht weit von feiner Duelle 
ift er burch einen Kanal mit bem Degaro (Nebenfluß 
bes Tagliamento) verbunden. An ber P. am $. Vai 
1809 Küdzugsgefeht der Ofterreicher unter Erz- 
berzog Johann gegen bie Franzoſen u. Italiener 
unter bem Vicelönig Eugen; 2) jonft Departement 
im Königreih Italten; umfaßte die Landſchaften 
Belluno u. Feltre, 544 OM., mit 110,600 Ew.; 
Hauptftabt: Belluno. 

Piazza (ital.), Plat. 

Piazza (jonft Btacus), Stabt in ber ficilianifchen 
Provinz Ealatanifetta, am Terra nova ; Kathebrafe, 
College, Hofpital, Wollen- u. a. Manufacturen, 
Hanbel mit den Lanbeserzeugnifjen; 13,520 Ei. 

Piazza, 1) Albertino, aus Lodi, Maler u. 
Gründer einer — Schule feiner Baterftabt, 
fl. um 1538. 2) Martino, Bruber u. Gehülfe 
des Vor.; Beide arbeiteten gemeinſchaftlich; ihr 
— in ber Kirche dell’ Incoronata zu Ca⸗ 

iglione bei Crema, fi. 1527. 8) Eulifto, Sohn 
u. Schüler des Borigen, ging um 1525 nach Bene» 
big, wo er von Giorgione u. Tizian lernte, dann 
nad Spanien, wo er im Escorial arbeitete; er war 
1545 wieder in Mailand u. fing nun am flüchti 
zu werben; er fl. 1561. Sein Hauptwerk: Mari 
Himmelfahrt in der Barochialkirche zu Cobogno. 

Piazzi, Ginfeppe, geb. 1746 zu Ponte im 
Beltlin, wurbe 1764 Theatiner in Mailand, ſtu⸗ 
dirte bier, in Turin, Rom u. Genua u. wurbe 
1770 PBrofefjor der Mathematil 8 der Univerſität 
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in Malta, lehrte aber nach Aufhebung ber Univer⸗ 
fität nah Rom zurüd, ging dann nad) Ravenna, 
mwurbe Director des Adelscollegiums, barauf Pre» 
iger in Eremona, hierauf Brofeffor der Dogmatik 
an dem Inftitut S. Andrea bella Balle zu Rom u. 
1780 ber Mathematik zu Palermo. Auf feine Ber- 
anlaffung mwurbe bier 1789 eine Sternwarte an⸗ 
gelegt, deren Direction er erhielt; bier ftellte er 
mehre Beobadhtungen an u. verfaßte ein Sternver- 
geihniß, welches 6784 Sterne enthielt. 1801 ent- 

edte er ben Planeten Geres. Auch machte er ſich 
um Berbefferung der Maße u. Gewichte auf Sici- 
lien verbient; 1814 gab er fein zweites Sternver- 
zeihniß heraus, welches 7646 Sterne enthielt; 
1817 berief ihn ber König nah Neapel, um ben 
Blan des neuen Obfervatoriums dafelbft zu prüfen, 
u. ernannte ihn zum Generalinfpector ber Steru- 
warten von Neapel u. Palermo, Im feinen lebten 
Lebensjahren widmete er fich bef. der Verbeſſerun 
bes öffentlichen Unterrichts in Sicilien u. ſta 
22. Zuli 1826 in Neapel. Erfchr.: Della specola 
astronomica de regi studj di Palermo, Ba- 
lermo 1792—95, 2 Bbe., —* Praecipuarum 
stellarum inerrantium positiones mediae, ebb. 
1814, Fol. (ber zweite Sternfatalog); Lezioni 
elementari di astronomia, ebd. 1817, 2 Bde. 
(beutih von Weftphal, Berl. 1822). 

Piazzola, Fleden u. Diftrictshauptort in ber 
venetian. Provinz Padua, unmeit ber Brenta, Sei» 
benfilatorium, Tuchfabrik, Eifenbammer; 4900 Ew. 

te (engl. Beat), fo v. w. Bergipite, häufig in 
Zuſammenſetzungen, 3. B. Adamspic u. dgl. 

Die d'Anethou, Pyrenäenfpite, 10,700 Fuß 

bob, im franzöfiihen Departement Garonne. 

ie de Batoa, jo v. w. Claibide. 

ie de Belladonna, Alpenipite im franzöfi- 
{hen Departement Iſere; 9660 Sue 


Die de la Bonnefemme u. P. du Bon: 
bomme, zwei hohe Felſen auf der Paßhöhe über 
den 7558 Fuß hoben Col be Bonhomme, einem 

dlichen Ausläufer bes Montblanc in ber ſavoy⸗ 
hen Provinz Faucigny, an der von ben Reijenden 
in neuefter Zeit jo viel befuchten fogenannten Tour 
bu Montblanc (vom Ehamounirthal füblih um 
den Montblanc herum in das Aoftathal). 

Pie de Serviered (ſpr. Pic de Serwiähr), 
Alpenfpige im franzöfifhen Departement Ober- 


alpen, 8994 Fuß. 
idi, fo v. w. Mibi 3). 
ie Ruivo (Y. Ruiro), höchſte Spitze ber Serra 
8 — ber Inſel Mabeira, 5916 (n. A. 5792) 
uß hoch. 
Be von Drizaba, fo v. w. Eitlaltepetf. 
te von Zeneriffa, |. u. Teneriffa. 

Hie von Yaqua, Spitze bes Gebirgszugs Libao, 
f. d., auf der Infel Haity, 6000 Fuß hoch. 

Pic (Pie), 1) türkifches Längenmaß, ziemlich der 
preußiſchen Elle entipredhend, gejetzlich zu 685 Milli» 
mötres feftgefetst, allein im bem einzelnen Handels⸗ 
plägen u. Provinzen von fehr verfchiebener Fänge, 

. B. in Abyffinien = 685,79 Millim., in Acre u. 
Kteppo 677,32 M., in Alerandrien 680,70; in Algier 
der türkiihe P. 610 (623) M., ber mauriſche 480 
(467) M.; in Athen für Wollenwaaren 685,3 M., 
fir Seidenwaaren 635 M.; auf Candia 637,8 M., 
auf Eypern 623,36 M., in Damajt 582,4 M., auf 
den Zonifchen Infeln der türliſche P. 573 M.; in 
Kairo für ausländiſche Waaren 686 M., für inlän- 
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biiche: ber v. Beledi 568,5 M., ber 9. vendaze 638,4 
M., der 9. Mabandeſé für Grundflächen 771,5 M.; 
in Smyrna 685,79 M.; in Tripolis ber türkifche 
680,8 M., ber Heine 483 M.; in Tunis ber ara» 
biſche 488,8 M., der türtifche 637 M., ber B. Hen- 
bazE für Wollenmwaaren 673 M.; 2) hinefiiches 
Gewicht, fo v. w. Picuf. 

Pica (lat.), 1) Eifer; 2) Hafenmans; 8) krank⸗ 
bafte Begierde nach bem Genuß nicht zur Nahrung 
dienenber Subftanzen, wie Kreide u. a. ; bei Bleich« 
fucht, Hyfterie, aud in Schwangerſchaft. 

Bicadöres ‚bie reitendben Kämpfer bei ben jpa- 
nifhen Stiergefechten (f. b.). 

Dicamar, von Reicheubad; in Deltpeer entbedt, 
ift ein bitteres, bei 270 9 fiedenbes DL. 

Hicander, Pleudonym von Chr. Fr. Henrici. 

Picard (ipr. Pikahr), 1) Richard, Stifter der 
Abamiten, j. d. 2). 2) Jean, geb. in Fleche; 
Aftronom, war Prior zu Rilli in Anjou u. wurde 
1671 vom König zu Tyco de Brahe gefenbet, von 
welchem er Hanbichriften über aſtronomiſche Beob⸗ 
achtungen nach Frankreich zurücbrachte; er nahm 
an Caſſinis Mefjungen zur Beſtimmung der Geftalt 
u. Größe der Erde Theil u. fi. 1688. 8) Louis 
Benoit, geb. 1769 in Paris, trat, 18 Jahr alt, 
zu Paris aa dem Theätre des maraıs auf u. wurbe 
einer ber beften Komiler Frankreichs. Nachdem jeine 
Dper Les Visitandipes bei dem Theatre francais 
aufgeführt worben war, trat er zu bemielben, wurbe 
aber 1800 Digector bes Theaters Louvois (im 
Odeon), wo er aud als Dichter u. Schaufpieler 
ercellirte,. 1807 entjagte er ber Bühne, erhielt bald 
darauf bie Direction der Großen Oper, übernabm 
1816 das Theater bes Obeons wieber u. verlegte 
es nach dem Brand in ven Saal Favart; nad jei- 
nem abermaligen Rüdtritt vom Theater fl. er 1828. 
Er fr. gegen 80 Stüde (zuerſt Le badinage 
dangereux, 1789, dann Le masque, 1790, bei. 
Lacore des Menechmes, 1791, Mediocre et 
Rampant, 1797, Les marionettes 1807 20), von 
benen bie beiten gejammelt als Theätre, Bar. 
1812, 5 Bbe., u. Oeuvres, Par. 1821 ff., 10 Bde., 
erfchienen. Auch fchrieb er mehre Romane, 

Hicardand, Heine, trodene Rofinen aus ber 
Provence. 

icarden, 1) (Bicarbdiften), fo v. w. Abamiten; 
2) lo v. w. Böhmiſche Brüder. 

Picardie, 1) jonft Gouvernement im norböft- 
lihen Franfreih zwilhen ber Champagne, ben 
Niederlanden, der Normandie, Isle de — u. 
dem Meer, getheilt in die Ober⸗ u. Niederpicardie 
mit der Hauptſtadt Amiens; jetzt unter die Depar⸗ 
tements Bas de Calais, Somme, Dife u. Aiene 
vextheilt. Zur B. gehörte bie Grafihaft Ponthieu 
(j. d.) mit der Hauptftabt Abbeville, jetst im Depar- 
tement Somme; 2) (Canal de Picardie), 
Kanal im Departement Somme, fängt ‚bei ber 
Schelde an, fiihrt zum Pas de Calais. 

Picardifcher Panzer, im Mittelalter ein Ban- 
jerwamms aus Hornjchuppen. 

Picaredf (v. ſpan.), ſpitzbubenartig. 

Picart (ipr. Pitahr), 1) Etienne P. genannt 
leRomain, geb. 1632 in Paris, Kupferftecher, 
R. 1721 in Amfterbam, 2) Bernard, Sohn des 
Borigen, geb. 1673 in Paris, leiftete ſchon in feinem 
12. Jahre Ausgezeihnetes als Kupferfiecher, ging 
1710 nad Amſterdam, gründete bajelbft eine eigene 
Schule u. ft. bier 1734. Man zählt 1300 Blätter 
von ihn. Er ſtach die Kupfer zu bem Traite des 
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cör&monies religienses de toutes les nations, 
Amft. 1725—43, 11 Bbe.; gab heraus: Impostu- 
res innocentes, eine Reihenfolge von 78 Blättern 
nad Zeichnungen berühmter Meifter, welche er jo 
ſtach, daß man fie für jebes Ginzelnen eigene Ar- 
beit bielt. 8) Peter, Kupferfteher in Amſterdam, 
von wo ihn Peter der Große mit nah Moslau 
uabım; Geburts- u. Tobesjahr find unbelannt. 
Picatio (Meb.), fo v. w. Dropacismus, 
Piccardan (jpr. Bilarbang), franzöfiiher, lie 
queurartiger weißer Wein, von Marfillan u. Bome- 
roles im fränzöf. Depart. Herauft, haltbar, bei. zum 
Berichneiden ter leichten Borbeaurweine benutzt. 
Picciano (ipr. Pitihano), Fleden in ber neapo- 
litaniſchen Brovinz Abruzzo ulteriore I.; 2000 Em, 
Piccicato (ipr. Pitichilato), |. Pizzicato. 
Piccĩni (ipr. Pitſchini), 1) Nicolo, geb. 1728 
zu Bari in Neapel; figbirte bis 1754 im Confer- 
vatorium ©. Onofrio 5 Neapel u, brachte dann 
in Florenz feine erfte Oper: Le donne dispet- 
tose auf bie Bühne. Diefer Oper folgten bald 
eine Dienge anderer, u. er erhielt 1758 einen Ruf 
nad Kom ; jeit 1773 lebte er wieber ganz in Neapel. 
1776 ging er nad) Frankreich, u. trotz ber Intriguen 
u. ber Kivalität Sluds bradte ihm feine Oper 
Roland einen vollfländigen Triumph zumwege u. 
tbeilte die Muſilliebhaber in Frankreich in Gludi- 
flen u. vicciniſten. Er wurde 1782 Director ber 
Siugſchule am Conjervatorium u. febrte 1791 nad 
Neapel zurüd. Obgleich feine Lage einige Zeit jehr 
günftig war, fiel er bald durch feine Anhänglichkeit 
an die Franzoſen in Ungnabe u. wurbe 4 Jahre 
lang unter polizeiliche Aufficht geftellt. Während 
dieſer Zeit ſchrieb er vorzüglich Kirchenmuſilen. 
1798 erhielt er Beſchäftigung in Venedig, kehrte 
daun nad Neapel zurüd, aber von Neuem verfolgt 
uabın er feinen Wobnfit wieder in Paris; — 
er dort ſehr ſchmeichelhaft aufgenommen wurde, 
wurden ihm doch ſeine Hoffnungen auf eine gute 
Anſtellung vereitelt; er ft. 7. Mai 1800 in Pafiy 
bei Barid. P. foll gegen 130 Opern (darunter 
Zenobia 1756, Alessandro nell’ Indie, 1758, 
Cecchina, 1760, Olimpiade 1761, Roland 1777, 
Atys, Dido 1783, Griselda, Servo padrone 
1798) u. überhaupt gegen 300 Mufitftüde aller 
Art geichrieben baben. Seine Mufiten zeichnen ſich 
durch reinen Geſang u. ausdrucksvolle Melodien 
aus. 2) Lodovico, Sohn des Vor., geb. 1762 
in Neapel, auch Componift u. Elaviervirtuog; er 
fchr. für das Pariſer Theater mehre Heine Opern. 
Piecinino (ipr. Pitſchinino), Conbottieri im 15. 
Yabrh. in Venedig. 
Piccino, jo v. w. Braccio bi Montone 2). 
Picciola, Pflanze, jo v. w. Barba Jovis, 
Picciolo (pr. Pitſcholo), jo v. w. Bagatino. 
iceolinen, jo v. w. Picholinen. 
iccdlo (ital.), 1) jo v. w. Mein; z. B. Flauto 
iccolo (Piccotoflöte), die Dctavflöte, f. Flöte 1) d); 
iolinop., bie Heine Geige ıc.; 2) Münze, fo 
d. m. —— 
Piecolomini, altes italieniſches Geſchlecht, 
ſtammte von Rom, ließ fi dann in Siena nieder 
u. feine Glieder wurden Herzöge von Amalfi; 
auch-Bapft Pius II. (f.d.) war ein PB. 1) Con» 
kanze P., Herzogin von Aunalfi, geb. in Neapel, 
Gemahlin von Alf. Piccolomini, Herzogvon Amalft, 
f. 1560 in Neapel. Ihre Gedichte hub mit benen 
der Bictoria Eolonna zugleich erſchienen. 2) Oe ta⸗ 
bio, Herzog von Amalfi, geb. 1599; diente An- 
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fangs in Mailand den Spaniern, fam dann mit 
einem Regimente, vweldes ber Großherzog von 
Florenz dem Kaifer Ferdinand II. gegen die Böh- 
men zu Hülfe jendete, ala Rittmeifter nach Deutſch⸗ 
land u. führte bei Lützen das Reiterregiment, durch 
welches Guſtav Adolf feinen Tod fand. 1634 be» 
fehligte er im Auftrage Wallenfteins im Lande ob 
ber Enns, um durch Beſetzung ber Salzburger 
Päſſe die Wege aus Italien zu verfperren. Zum 
Untergange Wallenſteins trug P. bei, indem er 
befien Plane dem Kaifer verrietb u. defien Boten, 
welche nad Wien eilten u. um Unterſuchung feines 
Betragens baten, auffing, forgte nad deſſen Tode, 
daß bie Schweben benfelben nicht benugten, u. er⸗ 
bielt bafür einen Theil von Wallenfteins Gütern. 
Nah der Schlacht bei Nördlingen im Sept. 1634 
brang er mit Sfolami durch Württemberg bis über 
ben Dlain vor u. vertrieb 1635 bie Franzoſen aus 
ben Niederlanden, doch war er gegen bie Holländer 
weniger glücllich. Mit befferem Erfolge kämpfte er 
1640 gegen die Schweden unter Baner u. manövrirte 
1640 u. 1641 aus Sachſen n. Franken nach Nieder- 
ſachſen zurück; nachdem er hierauf in Weftfalen den 
KeRungetrisg gemacht hatte, befehligte er unter bem 

rzherzog Leopold in Mähren u. Schlefien gegen 


„Zorftenfon, nahm nad der Schlacht von Feipzig 1643 


feinen Abſchied u. trat in ſpaniſche Dienfte. Er focht 
nunabermalsin den Niederlanden gegen bie Schwe⸗ 
ben u. Holländer, wurbe 1648 nad der Schlacht 
von Zusmarshaufen vom Kaiſer zurüdgerufen, 
erbielt. den Oberbefehl u. wurde Feldmarſchall. 
1649 ging er ala kaiſerlicher Principalbevollmäd- 
tigter auf den Nürnberger Eonvent, wurde dann in 
den Reichsfürftenftanb erhoben u. erhielt vom König 
von Spanien das von P⸗s Vorfahren bejefiene Here 
zogthum Amalfi. P. fl. 1656 in Wien. Schiller 
hatte dieſe biftoriihe Maske in feinem Wallenftein 
benugt; fein Sohn Mar ift poetiſche Fiction, ba 
P. keine Kinder hatte. Seined Bruders Entel bes 
erbte ihn. 

Picconia (P. De C.), Pflanzengattung aus der 
Familie ber Sapotaceae-Oleinae; auf ben Cana» 
riſchen Infeln. 

Dice (ipr. Peiho), oftindifhe Münze; der zwölfte 
Theil einer Anna — 14 preuß. Pfennig. 

Picka, Abtheilung der Pflanzengattung Pinus, 

Picentini, ein Zeig ber Picenter, welcher von 
den Römern nah Sübcampanien verpflanzt wurbe, 
wo fie das Kiüftenland am Sinus Paestanus, vom 
Promontorium Minervae bis an ben Gilarus, 
bewohnten; ihre Hauptfläbte waren Picentia (j. 
Bicenza u. Marcina. Sie ftritten im Bunbesge- 
nofjenfriege gegen die Römer, wurben aber befiegt 
u. nach Zerflörung Picentias Salernum als Feftung 
gegen fie angelegt. 

ieenum , Landſchaft im öſtlichen Mittelitalien, 
grenzte im Norben an Umbrien, durch den Afis ge» 
trennt, im Weften an das Sabinerland, im Süden 
an das Gebiet der Marfer u. Befliner, bavon durch 
ben Matrinus geſchieden, u. im Often an das Adria» 
tiſche Meer, bildete jeit Auguftus bie fünfte Region 
Staliens u. entfpricht der heutigen Mark Ancona 
es war von ben öftlihen Ausläufern der Apenninen 
gun en u. von mehren Flüſſen bewäfjert, jo von 


fis, Miscus, Flofis, Albula, Truentus, Bo» 
manus, Matrinus; e8 wurben mehr Baumfrilchte 
als Getreide, namentlich viel Birnen, DI u. Wein 


gebaut u. viel Vieh⸗, bei. —— getrieben; 
getheilt wurde es in ben Ager Picentinus, 
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“den nörblichen Theil zwiſchen Äſis u. Trucutus, 
Ager 
Bomanus, u. AgerHadrianus, ben füblichen 
Theil zwiihen Bomanus u. Matrinus. Städte in 
P. waren: Ancona, Fermum, Castrum novum, 
im Iunern: Auximum, Salvia, Ajculum. Die Be- 
wohner Bicented (Piceni) waren ein fabiniicher 
Stamm, welcher von ben pelajgiihen Tyrrhenern 
verbrängt unter Borflug einer en ber dem Mars 


gebeiligten Spechte (Picus) od. unter Anführung des 
dicus die Apenninen überftiegen u. den Umbrern | 


u. Aboriginern dieſen Landſtrich abgenommen hatte. 
Eie —8* ſich 299 v. Chr. an die Römer an, da 
fie aber dies Verhältniß 269 wieder löſten, zog ber 
Eonful PB. Sempronius 268 gegen fie, eroberte ihre 
Hauptitadt Aſeulum u. unterwarf fie ber römischen 
Herrichaft. Wahricheinlich wurde Damals ein Theil 
ber Ficenter als Picentini (f. d.) nah Campanien 
verpflanzt u. wenige Jahre darauf bie Kolonien 

irmum u. Castrum Novum in ®. gegründet. 

m Bunbesgenofjenkrieg traten fie mit gegen Rom 
auf u. erfämpften ſich das Bürgerrecht. 

Picerno, Fleden in der neapolitanifhen Pro- 
vinz Bafilicata; Weine, Ole, Seidenbau; Marmor- 
brüche; 6000 Ew. 

Pic&us (bot.), pechſchwarz, glänzend ſchwarz. 

Pichegru (ipr. Piihegrü), hartes, geb. 1761 zu 
Arboisinder Franche · Comtẽ; war Minoriteufhüler 
n. Lehrer der Mathematik an bem großen Collegium 
zu Brienne, gab aud an der Militärſchule Unter- 
richt u. hatte ben nachmaligen Kaifer Napoleon unter 
feinen Schülern, Später trat er als Solbat ins 
erfie Artillerieregiment, machte als Sergeant bie 
leisten Feldzüge des Amerikanischen Krieges mit u. 
kehrte als Adjutant Soudoffizier zurüd. Beim 
Ausbruch ber Revolution wurbe er Bräfident eines 
politiſchen Clubs in Befancon, erhielt 1792 bas 
Kommando eines Freiwilligenbataillons bes De- 
partements Gard u. führte Dafjelbe zur Rheinarmee, 
wo er unter Hoche in den Generalftab fam u. Bri- 

abe- u. 1793 en mwurbe. Er nabm 
um December bie Linien von Hagenau, entjette 
Landau n. eroberte Lauterburg. Nachdem Hoche ben 
Diberbefehl niedergelegt hatte, erhielt P. durch St. 
Zuft im Februar 1794 das Kommando über bie 
Nordarmee, welche nad) Belgien marſchirte. Seine 
erftien vom Konvent befohlenen Angriffe auf die 
Front des Feindes bei Lanbrecy mißlangen, bald 
machte er fie aber durch Angriffe auf die Flanke des 
Feindes in Meftflandern wieder gut, wo er im April 
1794 bei Eourtray, Menin u. Mont. Eaffel fiegte. 
Er 309 jo die Ofterreicher von dem Hauptpunfte Des 
Angriffs ab, überwand fie nach mebren Gefechten 
ben 18. Mai bei Courtray, im Juni bei Roufelaer u. 
Doogleede u. eroberte, von ber Sambre- u. Maas» 
armee unter Jourdan unterftütst, nad) Vertreibung 
ber Engländer: bis zum September ganz Belgien 
bis an die Maas, überichritt dann die Maag u. er- 
oberte im November Nimwegen, fette dann fein 
ganzes Heer im Winter über bie gefrorenen Flüſſe 
Hollands u. nahm bie holländiſchen Feftungen u. 
Amfterbam faft ohne Gegenmwehr. Unterdeſſen waren 
die Jafobiner, mit denen er e& bisher gehalten hatte, 
in Paris geftürzt worben; Hug wendete er fi aber 
zur neuen Partei, u. der Eonvent übergab ihm das 
Commando ber Rhein- u. Mojelarmee. Im März 
1795 ging er nach Paris u. befämpfte bier Die letzten 
Anftrengungen ber Terroriftenpartei, indem er ben 
Bollsaufftand der Vorftäbte unterbrüdte. Im Glau- 
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ben, die Wiebereinfetung ber Bourkons fei das 


Praetutianus, zwiſchen Zruentus u. | Heiljamfte für Frankreich, ließ er fi, bei der Rbein- 


arınee wieber angelangt, mit Fauche-®Borel, dem 
Agenten der Bourbons, im Unterhandlungen ein, 
welcher ihm im Namen bes Bringen Conde große 
Berfprehungen (das Gouvernement Elſaß, das 
Schloß Chambord, 1,000,000 Fr. baar, 300,000 Fr. 
Renten, Arbois als Eigenthum) machte, wenn er 
Frankreich unter bie Herrfhaft der Bourbons zu- 
rüdführte. Während biefer Unterbanblungen wurde 
P. durch Befehle feiner Regierung genöthigt, bei 
Manheim über ven Rhein zu geben, verfubhr aber 
bierbei fo gegen feinen Bortbeil u. ſchonte ben Feind 
fo auffallend, daß er bie Liebe der Armee verlor n. 
bie Regierung, zumal ba fie eben damals von dem 
projectirten Berrath B-8 durch ben, den Bourbons 
untreu geworbenen Agenten Montgaillarb unter- 
richtet worden war, fi bewogen fühlte, ihn Anfang 
1796 vom Kommando abzurufen. P. lebte nun, da 
er einen ihm angetragenen Geſandtſchaftspoften nach 
Schmebeh ausihlug, im ehemaligen Klofter Belle 
vaur bei Arbois. ‚1797 wählte ihn fein Departe- 
ment zıım NRepräfentanten, u. er wurbe Präfibent im 
Rathe der Künfhunbert, ba er aber hier an die Spitze 
ber royaliſtiſchen Partei Clichy trat, fo wurde er des · 
halb am 4.Sept. verhaftet u. mit 20 Mitſchuldigen zur 
Deportation nad Cayenne verurtbeilt. Bon bier ret- 
tete P. fich ınit fieben Gefährten auf einem Kahne nach 
Paramaribo in Surinam, von wo er nah Eugland 
fan u fich an das öfterreichifch-ruffische Heer unter 
Korſalow anfchloß; nach deffen Niederlage bei Zü- 
rich kehrte er nah England zurüd. Durd den Ea- 
pitän Wright nah Franfreih 1804 übergefert, 
fuüpfte B. Verbindungen mit Moreanan, verſchwor 
ſich mit Georges Cadoudal (f. d.) gegen das Leben 
bes Erften Conſuls Bonaparte, wurbe von dem 
Kaufmann Leblanc verrathen u. am 28. Febr. ber 
Proceß gegen ihn mit dem übrigen Verſchwornen 
eingeleitet. Ehe jedoch die Sache zur Entiheibung 
fan, fand man P. am Morgen bes 6. April in fei- 
nem ®efängniffe im Tempel erwürgt. Nach ber 
Reftauration des Königthums ließen die Bourbons 
ihm Bildſäulen an mebren Orten errichten, welche 
jedoch fpäter wieder umgeftürgt wurden, Bgl. Mont- 

aillard, Me&moire concernant la trahison de 

. dans les ann&es III, IV et V, Bar. 1804. 

Pichelsdorf, Dorf im Kreife Oftbavelland bes 
Kegierungsbezirls Potsdam ber preußiichen Pro- 
vinz Brandenburg, 1 Stunde von Spandau, mit 
ber Halbinjel Wichelöwerder, an ber Havel, mit 
Spagiergängen, Nutzholzniederlage; 250 Ew. Da- 
bei die Wicheläberge. 

Pichen, 1) fo v. w. Auspichen od. VBerpichen ; 2) 
fo v. w. Harzreifen. 

Er Ha fo v. w. Küraftbier. 

ihina, wollenes gelöpertes, bünnes aber 
grobes Zeug. 

Pichincha, Bulkan ber weſſlichen Eorbilleren (ſ. 
d. 1)d) in der fübamerilanifchen Republit Ecuador, 
mit fünf Spigen, von benen die böchfte 14,946 Fuß. 

Pichlberg, Dorf im böhmiſchen Kreife Eger; 
Bleibergwerk; 200 Em. 

Pichler, 1) Johann Anton, geb. 1697 in 
Brigen, Edelſteinſchneider, lebte feit 1750 in Rom, 
two er 1779 ftarb. Seine vorzüglichfien Werte be- 
laufen fi auf 40, darunter ein großer Onyr, An- 
tigone u. Ismene vor dem Tempel ber Furien. 2) 
Sobannvon®., Sohn des Vorigen, geb. 1734 
in Neapel, ebenfalls Edelfteinfchneiber, deſſen Werte 
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häufig für Antiten verfauft worben finb. Joſeph II., 
welcher ibn 1769 in Rom kennen lernte, erbob ihn 
im den Adelſtand u. gab ihm den Titel kaiſerlicher 
Hofſteinſchneider; er ft. 1791 in Rom; nad feinem 
Tode wurde ibm im Pantheon ein Denkmal gejetst ; 
3) Johann Peter, geb. 1765 in Boten, Kupfer- 
fieher, bildete fich unter Jacobe in Wien, weichen 
er bald Übcrflügelte, u. ft. 1806 in Wien. Er arbeitete 
bei. in geſchabter Manier; bie beften feiner 96 
Blätter find nah Gemälden der Dresdener Gallerie 
gemacht. 4) Karoline von ®., Tochter bes 
Öofraths Franz von Greiner, geb. 7. Sept. 1769, 
oerheiratbete ſich 1796 mit dem nachherigen Negie- 
enngsrathe Andreas von P. u. fl. 9. Juli 1843 in 
Bien; ſie ſchr: Gleichniſſe, Wien 1799; Olivier, 
1802, n. X. 1812, 2 Bbe.; Idyllen, Wien 1803; 
Reonore, ebd. 1804; Ruth (Idylle), 1805; Agatbo- 
fies, ebd. 1808, 3 Vbe.; Frauenmirbe, ebd. 1808, 
4 Bbe.; Die Grafen Hohenberg, Lpz. 1811, 2Bde,, 
2. Aufl., ebd. 1814; Ferbinand II., König ven Un- 
garn u. Böhmen (biftorifches Trauerfpiel), ebb. 
1816; Die Belagerung Wiens von 1683, ebd. 1824; 
Die Nebenbubler, ebd. 1821, 2 Bde. ; Die Schwe- 
ben in Prag, ebb. 1827; Die Wiebereroberung von 
Dfen, ebd 1929; Friedrich der Streitbare, 1831, 
4 Bbe., von England, 1832; Zeitbilder, 
ebb. 1949, 2 Bbe.; Sämtliche Werte, Wien 1811 
— 1820, 24 Bbe., n. Aufl., ebd. 1822—45, 60 Bpe. ; 

rdigfeiten aus meinem Leben, ebd. 1844, 


4 Be. . 
Sicholine, Eingemachte Dliven. 
‚ Pihon-Longueville (pr. Pifhong Longwihl), 
rotbe Sorte Borbeaurweine, f. d. B) a)-bb). 
vVichot (fr. Piſcho), Amenee, geb 1795 in Air, 
‚ebte in feiner Jugend als Schriftfteller in Paris, 
war eime Zeitlang Rebacteur bed Mercure de 
France, dann Herausgeber u, Eigentbümer ber 
Revue de Paris; er ihr.: Voyage en Angleterre 
et en Ecosse, Bar. 1825, 3 ®be.; Histoire de 
Charles Edouard, ebd. 1830, 2 Bbe. 

Pichoux, le, + Stunde lange Felsfuft bei dem 
Dorfe Sornetan im Amte Münfter bes Schweizer- 
cantons Bern, in welcher Die Sorne mehre ſchöne 
Bälle bifbet. , 

er fo v. w. Kiefer. 
ichu⸗Pichu, Eorbillerenipige in Peru, nörb» 
lich von Arequipa, 17,670 Fuß. 

Pichurimbohne (Faba —— Bohne von 
ber Größe eines Heinen Huͤhnereies, leicht in bie 
beiden Kotylebonen ber Länge nach theilbar, deren 
jeder nach außen conver, mit hellfaftanienbrauner, 
runzlicher Haut überzogen, nad) innen concav, glatt 
u. oft mit weißen, glänzenden Kryſtallen beſetzt ifl, 
ftammt von Nectandra —— major (nicht 
von Ocotea [Persea] pichurim). Man bat au 
eine Heine, mehr rundliche, dunklere Art, von an» 

enehmem, gemürzbaftem, bem ber Mustatnuf 
—** Geſchmack von N. puchury minor. Sie 
enthalten feftes, zum Theil in meißen Kryftallen 
ıf ber Oberfläche ausſchwitzendes Fett, Harz, Er- 
tracttoftoff, Ampfon, Gummi, Zuder, Salze ıc.; 
das Fett entbält die mit ber Laurinſäure ibentifche 
‚ Bihurim-Stearinfäure. Sie werben in Pulverform 
yı 30—40 Gr., in Ruhren u. Durchfällen, auch bis⸗ 
meilen, al8 Surrogat der Mustatnüffe, als Gewilrz 
angewendet. Bei ber Deftillation mit Waffer erhält 
man ein ſchmutzigweißes, ſchon bei mittlerer Tem- 
Feratur gerinnende®, ſcharf u. bitter ſchmeclendes, 
an der Luft braun werbenbes DI, aus welchem fich 
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vichurimeampber abſcheidet. Diefer ift mei fruftaf- 
liniſch glämend, faft geruchlos, ſchwach aromatiſch 
ſchmeckend, flüchtig, nicht in kaltem, leicht in heifßem 
Altobol u. Äther löslich. Deſtillirt man Waſſer, 
welchem etwas Schwefelſäure zugefetst iſt über bie 
Pen, fo gewinnt man ein blaßgelbes, dem Lorbeer⸗ 
u. Saſſafrasöl ähnlich riechendes, leicht in Wein- 
geift Lösfiches, auf dem Waſſer ſchwimmendes Pt- 
&urimöl. 

Pichurimrinde, Rinde, wabrſcheinlich von den⸗ 
ſelben Bäumen, welche in Brafilien die Pichurim- 
bohnen liefern, gewürzig, doch wenig befannt; 
Magenmittel. 

Biöweintat ‚ fo v. w. Lauroſtearin. 

ichwachs (Bienenz.), fo v. m. Glaſur 3). 

Pirinisco, Fleden in der neapofitaniichen Prı» 
vinz Terra bi Lavoro; Wollenmeberei; 4000 Ew. 

Sidart, fo v. w. Robrbommel. 

idaway (fpr. Bidumeh), Grafichaft im Staate 
Obio (Nordamerika), genannt nach den Piqua, einem 
früher in ber dortigen Gegend lebenden Inbianer- 
ftamme; 23 OM. vom Scioto River, Darby, Deer 
u. Walnut Creels durchfloſſen; große Prairien u. 
Waldungen, außerdem ſehr —— Producte: 
Mais, Weizen, Hafer, Kartoffeln, Rindvieh, 
Schweine. Der Ohio Kanal u. die Zanesville-Wil- 
mington - Cincinnati Eifenbahn burchichneiben bie 
Grafſchaft; 1850: 21,008 Ew.; Hauptftabt: Eir- 
eleville. 

Pickbeeren, 1) die Beeren von Empetrum ni- 
grum; 2) fo v. w. Heibelbeere. 

Picke, 1) (Bilde, Bidel), fpites, eifernes 
Werkzeug mit einem hölzernen Stiel, zum Auf- 
lodern anszugrabender Erbe, zum Ausbrechen ber 
Steine abzutragender Mauern xc.; 2) Art Hammer 
zum Schärfen der Steine; bat auf ber einen Seite 
eine Spitze, auf der andern eine breite Schneide. 

Pickel, 1) eigentlicher Name von Konrad Eeltes 
(1. d.); 2) Georg, geb. 1761 zn Sommerad im 
Würzburgiſchen, Brote or ber Chemie u. Pharmacie 
in Würzburg, ſpäter Mebicinalratb; Beſitzer einer 
Fabrik hemifch-pharmacentiicher Präparate, be- 
tannt durch von ihm vwerbefierte Bougies u. Ka- 
tbeter u. andere chirurgiſche Inftrumente, bei. aus 
Kautſchuk, u Berbefferungen u. Entdedungen im 
Salinenwejen; feit 1836 in ben Nubeftand verfetzt, 
fl. er 1938; er ſchr.: Gejchichte des Reichenbrun⸗ 
nens zu Kiffingen, Wilrzb. 1837. 

idelbeeren, fo v. w. Heibelbeeren. 

Pickelhäring, bei den Holländern fo v. w. 
Hansmurft. 

Ba äring, ift Orchis morio, 

ickel haube, die vifirlofen ledernen ob. blecher- 
nen beimartigen Kopibebedungen ber Knechte u. 
Neifigen im Mittelalter; feit 1843 mwurben in ber 
preußifchen u. anderen Armeen ſolche von Leber 
mit Meffingbefchlägen, Spisen u. Nackenſchirmen 
eingeführt; f. u. Helm 1). 

ickenik, 1) geielliger Verein, wozu jeber ein- 
—— Gaſt einen Antheil der Speifen u. Getränke 
iefert; 2) Gejellichaft, welche regelmäßig foldhe 
Gaftmahle hält. 

Pickens, 1) Diftrict im Staate Süb-Earolina 

(Nordamerika), an Nord Carolina u. Georgia 
renzend, ungefähr 50 OM.; Flüffe: Chattooga, 
Es; Saluda u. Kiowee Rivers; gebirgig, am 
Süpdoftabhange des Blue Ridge liegend (Table 
Mountain 4000 Fuß); Producte: Mais, Weizen, 
Hafer, Bataten, Baumwolle ; genannt nach Audrew 


120 Pideringia 
wvickens, General im Revolutionslrieg; 1850: 
17,004 Ew., worunter 3679 Sklaven; Hauptort: 
Yident Court Houfe ; 2) Grafichaft im Staate Ala- 
bamıa, 485 DM.; von den Tombigbee u. Sipiey 
Nivers durchfloſſen; bügelig; Producte: Mais u. 
Baumwolle; 1850: 21,512 Ew. worunter 10,534 
Sklaven; Hauptort: vickens Eourt Haufe. 

Pideringia (P. Nutt.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Papilionacese - Eupodalyrieae 
eistropicae; Art: P. paniculata, in Florida. 

Pickeringit, Mineral, ein Maguefiaalaun von 
Iquique in Beru. 

Pidet (Feldmeßl.), fo v. w. Kettennägel. 

Picketings (engl.), jonft eine Tortur in Irland, 
wo ber Berbreder bei einer Hand aufgehängt 
‚wurbe, während ber entgegengejetste Fuß anf einem 
Stachel rubte, bie andere Sand aber mit bem ande⸗ 
ren De Den en war. 

Pickhaken, vide, fi immer mehr verbärtenbe 
Geſchwulſt am Ellenbogen des Pierbes. 

ickhammer, jo v. w. Pide 2). 
ickharz, das mit Unreinigleiten vermengte 
Harz, welches beim Auffriichen ber Harzriſſe erfolgt. 

Vickled (engl.), in Eifig u. Salz eingemadt. 

Pidneyville, Hauptort ber Grafihaft Perry 
im Staate Illinois (Nordamerika), am Big Bear 
coup Ereel. 

Pickpockets, in England bie Tafchendiebe. 

Pickſchiefer, die Schladen der Kienftöde beim 
Schmelzen bed Darrbleies od. Darrfilbers. 

PBienomon (P. Lobel., De C.), Yflanzenzat- 
tung aus ber familie Compositae- Cynarene; 
Art: P. Acarna, in Südeuropa, dem Orient. 

Pico, 1) Dorf in ber geapolitaniihen Provinz 
Zerra bi Lavoro; 2) (Puerto bei P.), Gebirge: 
fette im jüblihen Theile ber ſpaniſchen Provinz 
Avila u; im norbweftlihen Theile ber Provinz To- 
lebo, hängt im Weften mit ber Sierra be Grebos 

ujammen; 3) Injel in ber Gruppe ber A;oren, 
aft nur ein einziger vom Meeresſpiegel bis 6700 
Fuß auffteigenber Felſen, welcher noch 1718 Lava 
ergoß u. deſſen Krater noch jetzt häufig Dämpfe 
ausflößt; dennoch ift die Inſel fruchtbar, reich an 
Wäldern u. Wein u. ernährt zahlreiches Rinbvieh, 
Ziegen u. Schafe ; die Einwohnerzahl beträgt 33,000; 
von ben brei Städten ift Lages ber Hauptort; 4) 
Pico dos Orgaos, Spike bed Gebirges ber Serra 
de Mantiqueira in Bralilien, 7300 F. hoch ; 5) Pico 
Urfiuo (Urjeren Spit), Spike bes St. Gott- 
hard, ſ. b. 1) a), weſilich vom Hojpiz, 8209 F. hoch. 

Pico, Graf, |. Miranbola, 

Picol, Gewicht, ſ. Pilul. 

Picolin, Cie H7 N, eine dem Phenylamin me⸗ 
tamere Baſe, welche ſich bei ber trodenen Deftil- 
lation von Steintoblen u. thieriſchen Subſtanzen 
bildet; wurde von Anderſon im Knochenöl entdeckt, 
Rochleder u. Wertheim fanden es als Zerſetzungs⸗ 
product des Piperins (ſ. d.). Es iſt eine farbloſe, 
ſehr bewegliche Flüſſigkeit von ſtarlem durchdrin⸗ 
gendem Geruch, welcher in verbünnten Zuſtande 
etwas ranzig erſcheint. Der Geſchmack iſt ſcharf u. 
brennend, im verdünnten Zuſtande ſehr bitter. In 
ber Kälte erſtarrt es nicht, ſiedet bei 133°, löslich 
in Waſſer, Allohol u. Ather; bie Löſungen reagiren 
ſtark altaliih. Es coagulirt Eiweiß nicht, mit 
Ehlortalt zufammengebradt, tritt feine violette 

ärbung ein. Es ift hamolog mit dem Lutibin u. 


yridin. 
Picot (pr. Piloh), Franc. Ed., geb. 1786 in 


* 





bis Picten 


Paris, Hiſtorienmaler. Werle: Amor u. Pſyche 
1819; Befreiung Petri 1824; Der Fortgang der 
Civilifation von Agypten nah Griechenland im 
Musee Charles X.; Die Einnahme von Calais 
im hiſtoriſchen Muſeum zu Berjailles. 

Picoten, eine Sorte Nelten, j.b.2)B) c)aa)aaa). 

Bicetin, 1) Maß, jo v. w. Bed; 2) altes fran- 
zöftiches Kornmaf = 6 Mefures, f. u. Boiffeau 1). 

Picotiren, 1) Stehen, prideln (vom Wein); 
2) ftiheln; daher vicoterie, Stichelei, beißende 
Witzworte; 3) in ber Formenfiecherei mit bem vi⸗ 
estireifen Stifte in bas Holz fegen, um bamit feine , 
Bunte zu Druden. 

Picots, ſchmale Zwirnkanten. 

Picowein, Wein von. der azoriſchen Inſel Pico. 
— (les Picpuses, Picpusgeſellſchaft), |. Bar⸗ 

er t). 

Picquigny, fo dv. w. Pequegny. 

Picquotiana, zur Gattung Psoralea gehörende 
Pflanze m Norbamerifa; die eßbaren rübenförni« 

en Wurzeln beſtehen im Inneren hauptſächlich aus 
tärtemehl. : 

Picradenta (P. Hook., De C.), Pflanzengat- 
tung aus ber Yamilie Compositae - Senecioni- 
deae; Art: P. Richardsonii, in Sübamerifa, 

Picramnia (P. Swarz.), Pflangengattung aus 
ber familie ver Burseraceae, Diöcie, Pentandrie 
L.; Arten: P.antidesma, in ®eftindien; P. pent- 
andra, Straud) in Oftindien; P. ciliata, in Bra» 
filien. : 

Picrasma (P. Bl.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Zanthoxyleae, gehört zu Zanthoxy- 
lon Kunth.; Art: P. javanica. VE. 

Pieria (P. Lour.), Pilanzengattung aus ver 

amilie der Gesneraceae - Eucyrtandreae, 14. 

l. 2. Ordn. L. ; Arten: P.felterrae, in Cochin⸗ 
china u. China als Arzneipflanze, in Gärten eulti⸗ 
virt, jehr bitter; P. surinamensia, 

Pieridium (P. Desf.), Pilanzengattung aus 
ber Familie Compositae - Cichoraceae - Lactu- 
ceae, 19. Kl. 1. Orbn. L.; Arten: P. hispanicum, 
P. ligulatum, P. tingitanum, P. vulgare u. a. 

Merinfäure u. Picrinfalpeterfäure, j. Pi- 
frinjäure. 

Picris (P. L.), — aus ber Fa⸗ 
milie Compositae-Cichoraceae-Scorzonereue, 
19. KL. 1. Ordn. L.; einbeimifiche Arten: P hie- 
racioides, an Wegen, auf Wiefen, mit großen 
gelben Blumen; P.umbellata, auf Bergen. 

Piero... (Chem.), |. Pilre.... 

Pieropplöus (P. BL.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Loganiacene - Potalieae; -Art: 
P. javanensis, 

ierorrhiza (P. Royle), Pflangengattung aus 
ber familie der Scrophularineae-Veroniceae; 
Art: P. Lindleyana, in Neapel. er 

Pievofie (P. Don.), PBflanzengattung aus der 
Familie Compositae-Cichoraceae-Hieracieae; 
Urt: P. longiflora, in Peru. 

Pieryl, jo v. w. Kripin. 

Pictat, beim Schiffbau der Austritt des Bades 
in das Galion. 

Pictavi, jo v. w. Pictones, 

Picten, Bolt celtiihen Stammes in Calebonta, 
machten mit ben irijchen Scoten häufig Einfälle 
in das römiſche Britannien, daher ließ Habrian 
gegen fie ben Pictenwall (Pictenmauer) errichten ; 
auch nad dem Rückzuge ber Römer beunrubigten 
fie Die Briten, welche gegen fle bie Sachſen zu Hilfe 


Bietet bis Virus 


riefen. Nach Schottland zurückgeworfen, hielten 
fie fih, während die Scoten im fühlichen Hod- 
ſchottland mädtig wurben, im nördlichen Theile 
biefes Landes, wo 839 ihr Rei von den Scoten 
erftört wurde. 

Bietet (ipr. Piltä), 1) Benedict, geb. 1655 
in Genf, wurbe erft Pfarrer, dann 1702 Profeffor 
der Theologie in Genf u. fl. 1724. Er ſchr. außer 
mehren Controversſchriften gegen Kacholiten noch 
Theologia christ., 1696, 11 ®be.; Théologie 
chre6t., 1701, 2 ®be.; Medulla theologiae, 1711; 
Morale chretienne, 1695, 12 Bde.; Medulla 
ethices, 1711; Histoire du 11. sieele, 1714, u. 
viele erbaulibe Schriften. 2) Marc Augufte, 
geb. 1752 in Genf, war Schiller Saufjure’s, wurde 
1756 Profefior der Geologie u. begründete 1796 
mit dem Folgenden u. mit Maurice bie Heraus- 

abe der Bibliotheque britannique (feit 1816 
ibliotheque universelle). 1798 unterhanbelte 
B. zu Gunſten feiner Baterflabt mit ber franzöfl- 
fchen Republit u. erhielt für Genf bei. freie Übung 
bes Religionscultus, jo wie bie eigene Berwaltung 
der öffentlihen Anftalten des ererbten Gemein» 
gutes. 1802 wurde er Mitglied des Tribunats u. 
1807 einer der Generalinipectoren bes öffentlichen 
Unterrihtes. Nah der Reftauration kehrte er in 
bie Brivatverhältnifje zurüd u. fl. 18. April 1825 
in Genf. Er machte zur Einridtung eigener Ob- 
fervatorien auf den höchſten europäiſchen Gebirgen 
den Anfang damit auf dem Hojpiz des großen St. 
d u. unternahm weſentliche Berbeflerun. 
gen des Genfer Objervatoriums. Sein Cabinet ber 
Erperimentalpbufil fam an das Muſeum in Genf. 
3) Charles P. de Rochemont, Bruber bes 
Borigen, geb. 1755 in Genf; trat 1775 in ein 
franzöfifches Schweizerregiment, kehrte 1785 zurüd, 
beirathete die Tochter des Staatsratbs de Roche⸗ 
mont, befien Familiennamen er num führte, u. be- 
reifte mit feinem Bruder England. 1789 mwurbe 
ibm bie Reorganifation ber Genfer Miliz u. 1790 
ein Polizeirichteramt übertragen. 1794 flüchtete 
er nah dem Waabtland, kehrte aber bald wieder 
nah Genf zurüd u. blieb während ber franzöfi- 
ſchen Herrſchaft ohne öffentliche Anftellung. 1813 
befand er fich mit als Abgeorbneter Genfs bei ben 
verbünbeten Monarchen in Bajel, in welcher Eigen- 
ichaft er 1814 in Parie u. beim Wiener Congreß 
war. 1815 wurde er Gefanbter u. bevollinächtig- 
ter Minifler ver Eibgenoſſenſchaſt in Paris u. Sar- 
dinien u. nach feiner Rücklehr in Genf KRepräfen- 
tantenrath u. Staatsrath, zog fi indeß nad) vollen» 
beter Drganifation Genfs auf fein Gut Lanzy zu⸗ 
rüd, wo er fi ber Yandwirtbichaft widmete. Hier 
beforgte er die landwirthſchaftliche Abtbeilung ber 
Bibl. britannique, errichtete mit Fellenberg land⸗ 
wirtbichaftlihe Armenichulen u. ft. 27. Decbr. 1924 
in Genf. Er jchr.: Tableau des Etats- Unis 
d’Ame6rique, Par. 1795; La Suisse dans l’inte- 
rät de l’Europe, 1821 (beutich: Die Schweiz aus 
dem europäiichen Gefichtöpunfte, Tüb. 1521). Auch 
ber Bericht über Hofwyl, welcher vom Grafen Capo 
dIſtria dem Kaifer Alerander überreicht wurde u. 
welcher unter dem Namen diejes Diplomaten ge 
drudt erichien, ift von P. 

Bictetta (P. De C.), Pflanzgengattung aus ber 
Familie Papilionaceae - Hedysareae, 17. Kl. 
4. Ordn. L. 

Bicti (a. Geogr.), fo v. w. Picten. 

Vietogräphie (gr.), Schrifimglertunft, durch 
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melde jebe Hanb- ob. Drudichrift ſchneller als beim 
Buchdruck vervielfältigt wird. 

Bicton (ſpr. Pite'n), Sir Thomas P., geb. 
1758 in Wales, Seeoffizier, war 1791 Gouverneur 
von Trinidad, trat als Generallieutenant in bie 
Landarmee u. führte im Kriege im Spanien u. 
Portugal bie dritte Divifion, ſchloß 1811 Bajadoz 
ein, erftärmte das Caftell von Ciudad Rodrigo, 
focht bei Bittoria u. entjchieb durch feinen Angriff 
auf Zouloufe am 10. April 1814 Wellingtend 
Sieg über Soult. 1815 führte er bei Duatrebras 
die Fnfte Divifion u. brachte bei Waterloo durch 
einen Seitenangriff dem franzöfiichen General Er- 
Ion, welder ba8 Vorwerk la Bine Sainte flürmte, 
in Berwirrung u. ſchlug deſſen Angriff ab; P. blieb 
— Seine Memoiren erſchienen London 1536, 

e. 

Bictönes, ſpäter vietavi, Bolt im Aquitaniſchen 
Gallien, an ber Küfte bes Oceans, ſüdlich vom Li— 
ger, im j. Poitou; in ihrem Lande war das Vor⸗ 

ebirg vietonium (j. Pointe de Boisvinet); ihre 
täbte waren Limonum (Pictavi) u. Ratiatum. 

Pictor (lat.), Maler; baber Pletörum celica, 
fo v. w. Bleilolik. 

Pictor, Familie der Fabia gens, welche von 
ber Liebe ihres Ahnherrn zur Malerei den Namen 
P. erbielt: 1) Ouintus Fabius P.,im 3. Jahrh. 
v. Chr , diente im zweiten Run Kriege gegen 
bie Gallier u. Carthager; er jr. als der erfte Aıına» 
tift unter ben Römern in N et Sprache eine 
Römiſche Geihichte von Aneas bis auf jeine Zeit, 
welche jebr geihätt war u. von Livius oft benutzt 
wurde, Fragmente in ben Sammlungen römilcher 
Hiftoriler. 2) ServiusFab. P., Rebner u. Hifto» 
riler, lebte zur Zeit bes älteren Eato u. jchrieb Au» 
nalen in lateinifcher Sprache, von denen ei Bruce 
ftüde bei Cicero, Gellius u. A. erhalten haben. 

Pictotſche Nöhre, Inftrument, pie Geſchwin⸗ 
digkeit des Waffers in ber Tiefe zu meſſen, ſ. u. 
Hybranlil. 

Pictüra (lat.), Malen, Malerei, Gemälve. P. 
contumellösa, P. famösa, P. inſamans, eine bild« 
lihe Darftellung als Pasquill, f. d. 

Pictus (lat.), 1) gemalt, geflidt; 2) (®ot.), was 
weber runde noch lange Fleden, ob. auch 8) jehr 
große, anders gefärbte Fleclen hat. 

Pieu (Sierra be), Gebirge im mericanifchen 
Staate Sonora. 

Hieul, der hinefiiche Centner = 60,478 Kilogr. 
— 120,956 Zollpfund = 133,3 engl. Pfund (Avoir 
dupois); wird getheilt in 100 Catties a 10 Tael. 

Picumnus u. Pilumnus, altrömiihe Götter⸗ 
brüder; Bil. war ländliher Schubgott, Erfinder 
des Getreibeftoßens (Mablens), weshalb er eine 
Keule führte, u. zugleih Schüger des Haufes, worin 
ein neugeborenes Kind lag; Pic. war Erfiuder 
des Dingens der Ader. Wenn ein Kind geboren 
war, fo wurbebeiben im Atrium bes Haufes ein Bett 
aufgeftellt, bis das Kind vom Vater anerlanıt war. 

Picumnus, Bogel, eine Art Wendehals. 

re Indianer in Batagonien u. Chile. 

icus, Bogel, fo v. w. Spedt. 

Picus, altitalifcher Waldgott u. Gott der Weife 
fage, war Sohn bes Saturnus u. haufte am Aven- 
tinifchen Hügel; ex galt zugleich als erfter König 
von Latium, war von Bomona od. Canens Vater 
bes Faunus u. wurde von ber Circe, deren Liebe 
er verichmäbet batte, in einen Specht verwandelt. 
Dargefiellt wurde er als Augur mit dem Stabe, 
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bes Mars; fpäter als ſchöner Jüngling mit dem 
Specht anf dem Haupte. 

Picus von Mirandula, f. Mirandola. 

Hiddang Mad, Goldener Schwertorben auf 
&umatra. 

Piddington, Henry, geb. im füblichen England, 
mwibmete fich frübzeitig bem Seedienſte u. wurde 
Vorſteher des Muſeums der ötonomiichen Geologie 
son Indien, Unterfecretär der Afiatiichen Geiell- 
ſchaft u. Präfident des Marinegerichtshofes in Eal- 
cutta. 1839 fing er an Forſchungen über ben Cha⸗ 
ralter u. die Richtung der Stürme u. Orlane auf 
den inbiihen u. aflatifchen Meeren anzuftellen u. 
fehr.: Memoirs on the law of storms in In- 
dia; The horn book of storms, 1844; The 
sailor's horn book for the law of storms. 

Piddingtonta (P. De C., F.), Pflanzengat- 
tung aus der Familie Lobeliacese De C.; Art: 
P. nummularıa, in Oflindien. 

Piderit, Phil. Jakob, geb. 1753 in Kaffel; Arzt, 
wurde 1787 Mitglied bes daſigen Mebiciniichen 
Eollegiums, 1791—96 Garnifonsarzt, 1803 Ober- 
hofrath u. BVicebirector des Mebicinifhen Kolle- 
un u. ſt. 1817. Er fhr.: Pharmacia rationa- 

is, 6 Fascifel, Kaſſel 1779—80, 3. Aufl. 1791, 
Freib. 1806; Supplementum primum, Kafiel 
1797, n. Aufl. Freib.el 806 ; Additamenta, Kaſſel 
1816; Mebicinifch-praftifches Archiv, ebb. 1799— 
1809, 2 ®be.; Dispensatorium electorale has- 
sineum, Marb. 1806; Berfuch einer Darftellung 
der ausländiſchen Arzneimittel, ebd. 1810. 

Pidoll zu Quintenbach, ein aus Fothringen 

nn in Folge des Nimmeger Friedens nach 
em Trierichen ausgewanbertes Geſchlecht, welches 
in letzterem Gebiet bis zur erften gran öſiſchen Re⸗ 
volution die bedeutenden Eiſenwerle auf ber Quinte 
an der Moſel beſaß, jetzt in Oſterreich angeſeſſen iſt 
u. fi in zwei, bon ben Brüdern Karl u. Michael 
gelitten Häufer tbeilt; AÄAlteres Haus, erhielt 
843 ben öfterreichifchen Freiberrenftand u. bat zum 
Chef: 1) Freiheren Kranz, Sohn des Stifters 
dieſer Linie, des 1849 verftorbenen f. k. Hofraths 
bei dem Hoffriegerath Freiberrn Karl, geb. 1811; 
b) Neueres Haus, wurde 1850 in ben öfterrei- 
chiſchen Freiberrenftand erhoben u. bat zum jetigen 
Chef den Stifter biefer Linie: 2) Freiherrn Mi- 
chael, geb. 1776, ift £. f. Generalfeldzeugmeiſter. 

Pidpai, fo v. w. Bidpai. 

Pidſchan, Stadt in dem zum chineſiſchen Reiche 
gehörenden Lande ber Kolonor⸗Mongolen (Tangut), 
12 Meilen öſtlich von Turfan, an der von da nach 
Hami führenden Karawanenſtraße gelegen. 

ie (franz), fo v: m. Pius, 

His (ipan.), fo dv. wm. Fuß — 0,278 Mätre — 
123,5 Par. Linien = 0,85 preuß. Fuß; er zerfällt in 
12 Pulgados A 12 Lineos. 

Bidce (fr., fpr. Piehe), 1) ein Stüd; daher ein 
einzelner Gegenftand einer Sammlung ; 2) in einem 
Haufe eine Stube u. Kammer, auch wohl ein klei⸗ 
nes Nebengemach zu beliebigem Gebrauche; 3) Ka- 
none; 4) Gelpftüd ; 5) altfranzöfiiches Maß für Zim- 
merleute — 12 Fuß; 6) ein Bud von nicht großem 
Umfange:7) P.ätireir (fpr. Biebs a tiroahr, Schu b⸗ 
ladenjtüd), Heines Schaufpiel in einem Act. 

Pieces (engl., fpr. Pibfis), fo v. w. Lumpen- 
zuder, ſ. u. Zuder. 

Piecette, jpanifhe Golbmünze, fo v. w. Cor 
ronilla. 


‘ 


Picus von Mirandnla bis Piemont 
ob. als Herme mit bem Specht, dem Weiſſagevogel 


Pied Kal Fir), 1) ng 2) P. du rei (fpr. 


Firb dü Roa), jo v. mw. Pariſer i 
Died de Port (fpr. Pieh b’Bohr), fo v. w.- 
Sean Pied de Port. 


Piedeſtal (fr.), das Fußgeftel für Säufen, 
Bildiäulen, Bafen, Eanbelaber. 

Piedi (Poet.), eine Art Stange, |. u. Camone 2). 

Hiedicavalld, Dorf in ber premontefifchen Pro⸗ 
vinz Biella; 2570 Em. 

His di Kuco (m. di 2ugo), 1) See in ber Dele- 
gation Spoleto des Kirchenſtaates; 2) Fleden baran; 
850 Em. 

Hiedimonte, 1) Stabt am Berg Matefe in ber 
neapolitanifhen Provinz Terra di Yavoro; 9 Kir- 
hen, Hofpital, Tuchweberei, Baumwollenfabrik, 

uten rotheu Mein (Biedimonte); 7000 Em.; 2) 
feden in ber ficilifchen Provinz Catania ; 4030 Em. 

Pier Fzguierda, Duelle des Tajo, f. d 

Piek, 1) Tau, um den Hielbaum in die Höhe 
an den Maſt zu ziehen od. aufzutoppen; 2) jo v. m. 
Dirk; 3) der enge, hintere Raum im Schiff aın 
Hinterfteven, wo ber Eonftabler vorräthiges Yabe- 
zeug, Zaljen, Taue ıc. verwahrt. Daber die viek · 
ſtücken, bie bier aufrecht gebenben Hölzer, melde 
das bintere Scherff bes Schiffes bilden. viekpforte, 
eine Pforte, welche beim Bau eines Schiffes binten 
im Piel gemacht wirb u. durch welche bie Arbeiter 
aus: u. einfleigen. 

Pieke, in manchen Gegenden ein fängenmaß von 
zwei Klaftern. 

Piel, die dritte Conjugationsform (Factitivum) 
ber Hebräifhen Sprache, |. d. 

Hieleborger See, großer See im Kreife Neu- 
Stettin des Regierungsbezirts Köslin (Pommern). 

Pieleghi, eine Art Kauffahrer, f. d. 

Pielis jarwi, See im öftlichen Theile des ruffi- 
fen Großfürftentbums Finnland, nordſüdlich 14 
Meilen lang n. weftöftlich etwa 3 Meilen breit. ' 

Pielketafel (Spielm.), jo v. m. Beiltetafel. 

Piemont, Fürſtenthum n. größter Theil bes 
Königreichs Sardinien (mie es vor 1859 beftanb), 
grenzt an bie Schweizercantone Wallis u. Zeifin, 
die Lombardei, Genua u. Franfreih u. umfaßt mit 
dem ſardiniſchen Antbeile des ebemaligen Herzog- 
tbums DMontferat 550 OAM., mit 2,970,000 Ew. 
(darunter gegen 20,000 Walbenfer). Das Land wirb 
im Weiten u. Norden von ben Alpen, im Süben 
von ben Apenninen umfjchloffen, wodurch ein wei- 
tes, gegen DOften offenes, von ben ichiffbaren Bo 
mit feinen Nebenflüffen (links: Elufone, Sangone, 
Dora Ripaira, Stura, Orco, Dora Baltea, Seſta, 
Agogna, Ticino; rehts: Varaita, Maira, Meletta, 
Banna, Stura, Tanaro, Scrivia, Curone, Stafe 
fora u. a.) durchſtrömtes Thal rg wird. Seen: 
ber Lago maggiore u. ber Ortalee. Das Klima rich- 
tet ſich mach der Höhe der Tage u. gebt von ber ita- 
lieniihen Milde bis in die Regionen bes ewigen 
Schnees u. Eijes. Der bef. in der weiten Poebene 
außerorbentlich fruchtbare Boden bringt Getreide, 
Mais, Reis, Hülfenfrüchte, Hirfen, Fiachs, Wein, 
Dliven, Nüſſe, Kaftanien u. a. Früchte, Garten- 
früchte, Seide, Trüffeln ; außerbem Rindvieb, Fiſche; 
Eifen, Blei, Kobalt, Kupfer, Silber, Gold, Dar- 
mor, Steinfalz 2c.; die Induſtrie erftredt ſich bef. 
auf Seidenmamufactur, weniger auf Leinweberei, 
Gerberei, Bearbeitung von Metallen, Berfertigung 
von Holgwaaren. Der Handel vertreibt die Fabri⸗ 
cate u. Yandeserzeugnifie, jo wie Vieh. Münzen, 
Maße u. Gewichte, \ u. Sardinien (Geogr.). Für 


Piemontefifcher Braunftein bis S. Pier d’Arena 


er ee Ausbildung beftebt eine Univerfität 
in Turin, Gelehrte Gejellichaften xc.; ber Saffations- 
bof, fomwie ein Appellationsgericht befinden fich eben- 
falls in Turin. Der geiftlibe Staat befteht aus 
einem Erzbifchof u. 18 Biſchöfen. Cintbeilung: 

t 1819 in abminiftrativer Hiuſicht in bie ſechs 

inifionen: Turin, Aleflandria, Coni, Novara, 
SIorea u. Bercelli; zur Zeit der franzöfiichen Herr- 
ſchaft in ſechs Departements (Po, Doria, Seſia, 
DMarengo, Tanaro, Stura); Hauptflabt Turin. 
Die Geſchichte bes Landes ſ. u. Savoyen u. Sar- 
dinien (Geich.). 

iemonteftfher Braunftein, j. Epibot d). 

emontif, jov. w. Dianganepibot, ſ. Epidot d). 

Hienemann, Ian Willem, geb. 1779 zu Ab⸗ 
foube in ber Provinz Utrecht; Maler, 1815 Direc- 
tor ber Gemäldefammlung im Haag u. 1820 Pro- 
feflor ber Alabemie in Amfterdam; feine Schlachten- 
bilder (von Duatre-Bras, von Waterloo, jetzt im 
vet ‚ Reben in Holland in großen Ebren. 

&no (ital., Mufif), jo v. w. voll, ſtark; 3. B. 
con suono p., mit vollem od. ſtarlem Tone; Coro 
p-, in vollem Chor. 

Pienza (früher Cortignano), Stabt in ber 
toscaniihen Präfectur Siena; Lyceum; 3200 Em. 
Geburtsort bes Bapftes Pins IL, welcher ibm 1463 
Stadtrecht u. den Namen P. gab, aud ein Bis- 
thum bierber verlegte u. die Stadt mit Baläften u. 
Kirchen ausihmücdte. 

äne (Biepente), fo v. w. Pfeifente, f. u. Ente. 
iepbod (Muf ), jo v. w. Dubeliad. 

Piepe u. — f. Pipe. 

Piepe Schlammpeizker, Cobitis fossilis), 
eine Grundel · od. Schmerlenart. 

Pieper (Anthus Bechst.), Gattung aus ber 
Kamilie der Singvögel, geihieben aus ber Gat- 
tung Alauda L.; Schnabel büun, pfriemenförmig, 
Born leicht ausgeſchnitten, unten etwas eingebogen, 
Naſenlocher unbededt, eirund, liegen in einer Er- 

bung, Dintermagel jebr fang, Schwanz ausge- 

itten, bie zwei mittelen Federn am fürzeften, 
Bruft gefledt, Kralle ver Hinterzebe fang, wie bei 
Den Yerchen, ben Lerchen u. Bachftelzen nabe lebend ; 
Yaufen auf ber Erbe, einige fiten auf Bäumen, 
freien Infecten (auch Weinbeeren), piepen, fingen 

Theil; Arten: a Baumpieper (Spit-, 

aume, Bieplerbe, A. arboreus Bechst., 
Alauda trivialis Gmel.), graugrün, Keble unge« 

ect, Bruft roſtgelb, ſchwärzlich gefledt, Schwanz- 
rk Ihwärzlih, äußerfte balbweiß, Flügel weih- 
Uch gefireift; Länge 54 Zoll; er ähnelt der Badh- 
Pelze; piept nicht unangenehm; Zugvogel, in 
Europa; frißt Infecten, Gefäme; woblſchmeckend 
angenehm. 5b) Brachpieper (Brachlerche, 
Belbbadhftelze, A. campestris Bechst., A. 
zufescens Temm.), oben graubraun, ſchwärzlich 
edt, Bauch gelblich weiß, gran geftrichelt, über 
Augen weißen Strih, Schwanz braun, Schaft 
ber en Schtwanzjedern ganz weiß, Nagel der 
Dinterzebe 2 als dieſe; Fänge 64 Zoll; in fan» 
Digen, boben genben; frißt Juſecten; fett mohl- 
Ahmedend. I Wiefenpieper(Örpilenlerche, 
Bipplerde, A. pratensis), oben olivenbraun, 
anten weißlich, Bruft u. Seiten braunfledig, Augen» 
Brauen weiß; auf feuchten, überſchwemmten Wie ⸗ 

‚niftet in Schilf; in Südfrankreich, ſehr fett, u. 

ala Beccafigue (Binette) fehr gern gegefien. 
d) Wafferpieper (A. aquaticus, Alauda spi- 
noletta), auf Bergen im Sommer, im Winter an 
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Gewäſſern. e) Riharbepieper (A. Riehardi), 
in ben Pyrenäen. 

Piephacke, mehr od. weniger große Geſchwulſt 
auf der Spite bes Sprunggelents bei Pierben, 
eigentlich eine unvolltommene Balggefhmulft, aus 
einem Erguß wäſſeriger euchtigfeit unter ber 
Haut — zuweilen kdalt u. hart, zuweilen 
warm u. ſchwappend; wird fie groß u. verhärtet, 
fo hindert fie die Bewegung des Gelenfs. Sie 
entfteht am bänfigften durch Reiben der Füße gegen 
einander, auch durch Stoßen u. Schlagen der 
Pferde unter fi. Entzünden fie fi, jo dient 
öfteres Waſchen mit Bleiwafler, grüner Seife od. 
Campherſpiritus; find fie kalt u. unempfindlich, fo 
nügen reizende Einreibnrfgen mit Terpentindl, Pott- 
aſche u. grüner Seife; enthalten fie einen gefüllten 
Sad, fo burhpidt man bie Haut mit einer Fliete 
u. reibt daun Campherſpiritus mit Cauthariden⸗ 
tinctur ein. Beraltete P-n werden mit ben glü— 
henden Eiſen vertilgt. Die homöopathiſche Behand- 
lung iſt wie beim Spath. 

Hieplerche, ſ. Pieper a). 

Pieraas, fo v. w. Regenwurm. 

dierardi ‚1) P. Roxb., Pflanzengattung aus 
ber familie der Euphorbiacene-Buxene; Arten: 
P. duleis, in Sumatra; P. racemosa, in Java; 
2) P. Adans (Ethulin Cass ), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Compositae-Veroninceae- 
Ethnlieae; 3) P. Jack. (Pierandia Blum.), 
Pflanzengattung aus ber Familie der Sapindacene. 

Hierce (ſpr. Pihrs), Franklin, Sohn von Ben- 
jamin ®., welcher 1827—29 Gonverneur von New 
Hampfbire war, geb. 23. Novbr. 1904 in Hills- 
borougb in New Hampihire, ftudirte Die Rechte, 
mwurbe 1827 Advocat, 1829 Mitglied des Reprä- 
fentantennhaufes bei ber Staatslegislative von New 
Hampfbire, 1833—37 Mitglied des Repräjentan- 
tenhaufes beim Kongreß in Wafbington, mo er zur 
bemokratiijhen Partei gehörte, u. 1837 Kongreß» 
fenator für New Hampibire; 1842 trat er aus dem 
Senat wieber in das Repräfentantenhaus bes Con» 
greffe® u. ging 1846 nach Merico, um bier alt Com- 
manbeur eines Dilizregimentes in ber Armee ber 
Norbamerifanifchen ftaaten zu dienen, u. focht 
bei Bera Eruz, Contreras, Molino del Rey u. 
Chepultepec, wo er bis zum General avancirte. 
Im Herbft 1852 wurde er von der bemofratiichen 
Partei gegen den Wbigcandidaten Scott zum Prä- 
fidenten ber Bereinigten Staaten gewählt, trat fein 
Amt 4. März 1953 an u. legte es 4. März 1957 
in bie Hände Buchanans (f. d.) nieder. Über feine 
Verwaltung f. Nordamerika Freiftaaten ©. 65 ff. 

Pierce (ipr. Fibre), 1) Grafichaft im Staate 
Wisconfin (Nordamerika); 26 OM.; Flüſſe: Miſſiſ⸗ 
fippi, St Ereir, Red Eedar, Rufb u. Menomonie 
Rivers; große Prairien u. Waldungen; erft 1851 
aus einem Theil der Grafichaft St. Croix gebildet; 
Einwohnerzahl daber noch nicht im Gentue von 
1850; Hauptort: Brescott ; 2) Graficaft im Staate 
Minnejota, ungefähr 130 OM.; Flüſſe: Minne- 
fota od. St. Peters River, Crow u. Manya Walan 
River; bügelig u. waldig; erft feit 1851 gebildet; 
3) Grafihaft im Territory Wafbington an ber 
Oſtſeite des Puget Sound, noch unorganifirt; alle 
brei Grafichaften dieſes Namens find genannt nach 
Franklin Pierce. 

S. Bier d'Arena, Fleden in ber piemonte- 

ſchen Provinz Genua, eine Vorftabt von Genua 
ildend, an ber Bereinigung ber von Alefjandria 
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u. von Nizza nach Genua führenden Eifenbahnen; 
9100 Ew. 
Ben, jo v. mw. Pierre-Pertuis. 
ierer, 1) Johann Friedrich, geb. 22. Ian. 
1767 in Altenburg, ſtüdirte feit 1783 erft bie 
Rechte, bann die Heilfunde in Jena, Erlangen, Ber- 
lin, Wien, Strasburg u. Göttingen, ließ ſich 1790 
als Arzt in Altenburg nieder, wurde 1792 Land⸗ 
pouftus u. Lehrer am Anatomiſchen Inſtitute, 
ufte 1799 bie Richterſche Hofbuchbruderei, ber 
— 1801 ein buchhändleriſches Geſchäft als 
ilerariſches Comptoir, welches er 1816 an Brochk⸗ 
baus abtrat, aber 1823 als Literatur-Komptoir 
wieder aufnahm, vertaufchte 1814 das Landphyſikat 
gegen bas Stadt» u. Amtsphyſilat u. murbe 1823 
orftandb der Mebicinalcommiifion, 1826 Ober» 
mebicinalrath u. confultirender Leibarzt des Her- 
3098, nahm weſentlichen Antheil an der Bearbei- 
tung bes Encyllopäbiihen Wörterbuhs (Altenb. 
1824—36, 26 Bbe., in jpäterer Auflage unter bem 
Titel Univerfalleriton) feines Sohnes Heinrich 
Auguſt P. (k d. Folg.) u. fl. 21. Dechr. 1832, Er 
fchr.: Tafhhen- u. AÄbreßbuch für praftiice Krzte 
u. Wundärzte, Altenb. 1813; u. gab heraus: Me» 
diciniſche Nationalzeitung, 1798 f., u. als Fort 
ſetzung: Allgemeine mebicinifche Annalen db. 3. 
1500; Allgemeine mebicinifche Annalen bes 19. 
Yahri. feit 1801, feit 1821 als Annalen der Me- 
bicin, mit Choulant (bis 1825), auch zugleich unter 
dem Titel: Kritiiche Annalen ber Medtcin u. All» 
gemeine mebicinifche Zeitung 1831—32, feit 1833 
von Papft fortgeiegt; Bibliotheca iatrica (ent- 
baltend ben Hippofrates, lat. Altenb. 1806); Me- 
bicin. Realwörterbuc, 1. Abtb. Anatomie u. Phy⸗ 
fiologie, ebd. 1821—29, 8 Bbe., feit dem 4. Bbe. 
mit Ehoulant. 2) Heinrich — Sohn des 
Vor., geb. 26. Febr. 1794 in Altenburg, ſtudirte ſeit 
1811 in Jena Mebicin, trat 1813 zu dem Lützowſchen 
Corps u. machte die Schlacht bei Leipzig mit, ſtand 
nachher im 19. preußiihen Regimente zu Magde⸗ 
burg u. Poſen, in welcher letzteren Stadt er aud 
Unterricht an der Divifionsichule gab; 1820 nahm er 
feinen Abſchied, um in das väterlihe Buchdruderei⸗ 
u. Buchhandlungsgeſchäft in Altenburg einzutreten; 
wurde 1821 Hauptmann bei ben altenburgifchen 
freiwilligen Jägern u. nahm 1831 als Major jei- 
nen Abichied. Seit 1824 übernahm er die Redac- 
tion der in feinem Berlag beraustommenden Ency« 
Hopäbdie (f. B. 1), welche unter ihm in zweiter 
Bearbeitung (Altenb. 1840—46, 34 Bbe.) erichien, 
daneben 6 Bände Supplemente, 1840—47; 1835 
übernahm er die Hofbuchbruderei u. Buchhandlung 
unter eigener Firma u. fl. den 12. Mai 1850, 
worauf bas Geſchäft von feinen Söhnen Eugen 
(geb. 16. Dec. 1824) u. Bietor (geb. 28. Aug. 
1826, geft. 20. Dec. 1855) fortgejetst wurbe, welche 
bie 3. Ausg. bes Univerſal⸗Lexilons (Altenb. 1849 
—1854, 17 Bde.) vollendeten u. bazu 6 Bänbe 
neue Supplemente, 1851—54, u. 2 Bände Neuefte 
Ergänzungen, 1855 —56, berausgaben, worauf 
1857 h eine 4. gänzlich umgearbeitete Auflage bes 
Univerfal» Lerilons erfolgte. Im Juli 1859 trat 
Alfred P. (ver jüngſte Sohn, geb. 12. Febr. 1836) 
mit in das Geſchäft. 
ieri, Joſeph, geb. 1809 in Florenz, wurbe 
Schuhmacher u. floh 1832 einer Mordtbat verdäch⸗ 
tig aus Toscana, trat in Algier in bie franzöfifche 
ger en befertirte nach England, wo er big 
1840 ale Schuhmacher arbeitete, u. ging dann nad 
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Paris, wo er die Belanntfchaft Mazzinis machte, 
durch beffen Bermittelung er 1848 Offizier ber 
in Frankreich gebildeten Italienischen Hülfste ion 
wurbe u. 1849 als Offizier in ein toscanijches Ba⸗ 
taillon trat ; bei ber Rüidtehr des Großherzogs wurde 
er aus bem Dienft entiernt u. lebte darauf in Pa⸗ 
ris; von bier 1853 wegen Theilnabme an gehei« 
men Gejellihaften ausgewieſen, ging er nach Lon⸗ 
bon, wurde bort mit Felice Orfini (j. d.) befannt, 
unternahm mit vemfelben 14. Jan. 1858 ein Attentat 
auf das Leben Napofeons III. u. wurbe 13. März 
1858 in Paris hingerichtet. 

Pieria, 1) füdöſtliche Landſchaft Maceboniens, 
vom Halialmon bis Thefjalien, von dem fie ber 
Olympos ſchied, zwifchen diefem u. den Kambuni« 
ſchen Bergen lag ber Berg Pilros, nah welchem 
bie Mufen Yierides biefen, die Bewohner hießen 
Yilred. Im 7, Jahrh. wanderte ein Theil der⸗ 
felben, von Aleranber I. vertrieben, aus u. ließen 
fi öftlih vom Steymon an ber Grenze Thraciens 
am Bangäon nieder; 2) Provinz in Norbiyrien 
am Orontes, zwiſchen dem Iſſiſchen Bufen u. dem 
Gebirg P., mit ber Stabt Seleufia. 

Hierin, gegen Ende bes 3. Jahrh. Preſbyter 
in Alerandria u. eine Zeitlang Borfteber ber dor⸗ 
tigen Katechetenfchule; er war ein Glaubensver- 
wanbter bes Origenes, deſſen kritiiche Beftrebungen 
um ben Bibeltert er auch fortiegte; nad) der Ver⸗ 
folgung unter Gälerius u. Marimus lebte er in 
Rom. Photios erwähnt 12 Schriften von ihm. 

iẽris, jo v. w. Weißling. MR 

termarini, Giufeppe, geb. 1736 in Foligno, 
Architelt, bildete fih unter Bauvitelli in Nom, 
baute die Villa des Königs von Neapel in Caferta, 
mwurbe in Mailand Brofeffor an ber Afabemie, voll« 
enbete bier 1778 bas Theater della Scala, führte 
viele Paläfte in m. um Mailand auf u. reflaurirte 
bie älteren; er ft. 1808. In ber Brera wurbe ihm 
ein Denkmal errichtet. 

&. Piero a Sieve, Dorf in ber toscaniſchen 
Präfectur Florenz, am Sieve; 3000 Em. 

Dierod, 1) Sohn des Magnes u. der Mufe 
Klio, Bater bes Hyalinthos. 2) König in Emathia, 
Vater von 9 Töchtern, ſ. Ematbia 2). 3) Maces 
bonier, Sohn des Zeus un. der Athria, führte bie 
Berebrung ber Muſen in Böotien ein. 

Pierpoint (fpr. Pihrpeunt), John, geb. 1785 
zu Litchfield im Staate Connecticut, ftubirte erft 
Rechtswiſſenſchaften u. jeit 1816 Theologie auf ver 
Harvarb-Univerfität in Cambridge u. wurde Pre» 
diger in Bofton, fpäter in Mebiorb in Maſſachu⸗ 
ſetts; er fthr.: Airs of Palestine, Boſt. 1816 u. 
ö.; Poems, ebd. 1840 n. a. m. 

Pierre (fr., ſpr. Piähr), jo v. m. Peter. 

Hierre (pr. Biähr), 1) Jean Bapt., geb. in 
Paris 1714 (n. And. 1720), Maler, wurbe nach 
Coypels Tode erfter Maler bes Herzogs don Or⸗ 
leans, 1748 Profeſſor an der Atabemie in Paris, 
an Bouchers Stelle erfter Maler des Königs u. 
Director der Alademie u. fl. 1789; er malte gefällig 
u. buldigte dem Zeitgefhmad. 2) Bernarb de 
St. P. j. Bernarbin 1). 3) 9. fe Mangeur, fo v. w. 
Peter Eomeftor. 

Pierre (jpr. Piähr), 1) 9. Anciſo (P. en Eife), 
Felſenſchloß in einer der auf der Saöneieite gelege⸗ 
nen Borftädte von yon, f. d.; 2) @. 9. D’Ar 
genfon, Dorf im Arrondifjement Gap des franzd« 
fiihen Departements Oberalpen; an ber Chaus 
ranne, bat eifenbaltige, jäuerlihe Mineralquelle 
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(Bontaine viveuſe ob. Brunnen des St. Petrus), 
eines ber fieben Wunder ber Dauphind; 300 Ew.; 
3) ©.9.d’Diecon, Cantonsort aufder InfelOleron ; 
Börfe, Hanbelsgericht; 3000 Emw.; 4) %. l’@glife 
(ipr. P. leglibe), Marktfleden im Arronbifjement 
Eberbourg bes franzöj. Departements fa Manche; 
Schloß, Hofpital; 1100 Ew.; 5) Marftfleden im 
Arrondiffement Boulogne des Departements Pas de 
Calais; 2700 Ew.; 6) St. P., Hauptort der Juſel 
Gueruſey, ſ. d. 1); 7) @t. 9.-Montjour (St. Pe⸗ 
tersbur d; Pfarrdorf im Thal u. Bezirk Entre- 
mont bes Schweizercantong Wallis, an einem Arm 
ber Dranje u. an ber großen St. Bernharbeftraße; 
Sit der Wallifer Pandjäger; fteinerne, dem Kater 
Eonftantin II. gewibmete Säule; 300 Emw.; 8) Ye 
P.Pertuis, ein 2422 Fuß über dem Meere ge- 
legsnes, zum Theil natürliches, zum Theil künft- 
liches Feljenthor in ber Sonnenberglette des Jura 
(Schweizercanton Bern), mit römiſcher Infchrift; 
es bildete die Grenze ber raurachſchen u. helvetiſchen 
Brovinz u. wurbe von ben Römern als Straße in 
das Raurader- u. Sequanerland benutt u. in 
ben —* en ber Oſterreicher 1813 u. 1814 be» 
feftigt. Im Mittelalter war es Grenze ber Bis- 
thümer Avenches, Laufanne u. Bafel, u. es ftand 
dabei die von den Bernern zerftörte Burg Pierre 
Port; dabei entipringt die Bir; 9) La P.AaBoir, 
7591 Fuß bobe Felsipige in der Gebirgstette zwi- 
fhen dem Rhone- u. Bagnetbal im Schweizercan- 
ton Wallis mit prächtiger Ausficht auf die Walliſer 
u. Berner Alpen u. die umliegenden Thäler; 10) 
St. 9. d'Albiguv, Flecken in der ſavoiſchen Provinz 
Savoja propria, unweit des Einflufjes des Arc in 
bie Jjere u. an der Bictor-Emanuel-Bahn; 3450 
Ew.; 11) St. P., Stabt auf der Südküſte ber fran- 
zöſiſchen Injel Reunion (Oftafrifa), liegt au ber 
Mündung des Flüßchens Abord, ift feit 1857 Sit 
eines Gerichtshofes erfter Inſtanz u. hat durch die 
feit 1854 vom Ingenieur Bonnin aufgeführten 
Damınbauten einen großen, vortreflihen Hafen 
erhalten; 12) Iniel im St. Lorenzgolfe (Norbame- 
rila); gehört den Franzofen, bat 1} OM., ift felftg, 
die ſchwache Bevölkerung beſchäftigt fi) mit & . 
fang (Stodfilhfang); 13) Hauptort darauf; Fort, 
Gouverneur, fatboliihe Kapelle; 14) Hauptftabt 
der Kleinen Antille Martinique, an der Weftfüfte 
ber Inſel gelegen, Rhede, Schaufpielhaus, Gouver- 
nementäpalaft, Fort, Hojpital, Handel; 30,000 Em. 

ierre de Stras, eine Glaspafte, vgl. Glas e) f). 

iertes branlantes (fr., ſpr. Biähr brang- 
langt), fo v. w. Wagſteine. 

Bierrier (fr., ſpr. Piährieb), 1) Steinmörfer; 
2) auf Schiffen die Drebbafien. 

Pierrot (ipr. Piähroh, d. i. Peterchen), bie 
ftebende Maste der auf bie franzöfiiche Bühne ver- 
pflanzten italienifchen Pantomime eines bäurijchen 
dummmpfiffigen Bedienten, welcher von Allen Prügel 
bekommt. P. ift gleichſam aus dem Harlelin u. 
Polichinell zufammengejegt u. wirb daher auch in 
ber Art bes Letztern, in weiter weißer Jade, Hofe, 

roßem weißem Hut u. felbft mit weiß gefärbten 

efiht u. Händen bargefiellt, womit ein mit ben 
Knieen eingeknickter, breitbeiniger ob. latſchender 
Schrittgaug verbunden iſt. 

Hierry, eine weiße Sorte Champagner, ſ. d. 4) a). 
Pierſon (irrthümlich auf feinen früher erſchie⸗ 
nenen Compoſitionen Pearſon geſchrieben), 1) 
Henry Hugo, geb. 1816 in Orford, ſtudirte in 
arrow u. Sam ridge Schöne Wiſſenſchaften u. 


125 


Mufit, fette dies fpäter in Deutſchland, Frankreich 
u. Italien fort u. wurde 1844 Profeffor der Muſik 
an ber liniverfität Edinburg, legte 1846 bie Stelle 
nieber, ging nad) Deutſchland, lebte 1847—55 in 
Hamburg u. feitbem auf einem Landgut bei Würz⸗ 
burg. Er componirte die Oper Leila (1844), das 
Oratorium Jerufalem (1852), die Muſil zum zmwei« 
ten Theil von Goethes Kauft (1854), mehre Lieber, 
Märſche ıc. 2) Karoline, Gattin des Bor., ſ. 


Lyſer 5). 

Pierutſch, ſ. Barutſche 2). 

S. Pier Vernofieo Flecken in der neapolita- 
nifchen Provinz Terra d'Otranto; 2000 Em. 

Piefing, Marktfleden im Landgericht Altendtting 
bes baieriſchen Kreifes Oberbaiern, unmeit bes 
Einfluffes der Salza in ben Jun; 1150 Ew. 

Hiesport, Dorf im Kreife Wittlich des Negie- 
rungsbezirts Trier der preußifhen Rheinprovinz, 
Iinfs an ber Mofel, a Mojelwein Gies · 
vorter); 550 Ew.; 4 Meile davon bie ehemalige 
Probſtei Eberhardéklauſe. 

Pieſteritz, Dorf im Kreiſe Wittenberg bes Re- 

ierungsbezirf® Merſeburg ber preußiichen Provinz 

achſen; Papiermühle; 100 Ew. Im Lager bei 

B. ſchloß Kaifer Karl V. 1547 mit Kurfürft Johaun 
Friedrich von Sachſen den Wittenberger Vertrag. 

Hieftes (P. Gravenhorst), die Arten aus der 
Rätergettung Omalia, mit ftaheligen Schienen, 
3. ®. P. sulcatus, P. biformis ı. a. 

Hiefting, 1) (Kalte Gang), rechter Neben- 
fluß. der Donau im öſterreichiſchen Unterwiener- 
waldkreis, minbet bei Fiſchament; 2) (Ober- u. 
Unter-®.), Marttfleden ebendajelbft u. am Bor., 
Fabrik von Blechwaaren + u. eifernem Kochgeſchirre, 
Eifenhbammer; 1300 Ew. 

Piötä (ital., d. i. Liebe zu den Seinigen, Fröm⸗ 
migfeit, Milde), eine Darftellung, wo ber Leichnam 
Ehrifti, vom Kreuz abgenommen, im Schoof der 
Mutter ruht, beweint u. beflagt von ihr; oft find 
die Freunde gegenwärtig, oft auch Engel; aud 
wohl Engel allein bei bem Leichnam ohne Mutter 
u. freunde. Cine fehr berühmte P. ift die von 
Michel Angelo in der Peterstirche in Rom in Mar» 
mor ausgeführt, 

Zun Julia (a. Geogr.), fo v. w. Pola. 

ietät (v. lat. Piktas), Frömmigkeit gegen bie 
Götter, ergebende Liebe gegen Eltern, ehrende Liebe 
egen Wohltbäter u. andere verdiente Menſchen. 
te P. (gr. Eufebia) wurbe perjonificirt u. in Rom 
mehrfach verehrt. Die PB. gegen bie Götter hatte 
zwei Tempel, dargeftellt: ftebenb vor einem bren- 
nenben Altar, in der Rechten eine Opferichale, ben 
linfen Arm erbebend, noch öfter das Hinterhaupt 
verhüllt u. Die Arme betend zu ben Göttern aus⸗ 
breitenb. Der P. gegen bie Eltern wurde in Rom 
ein Tempel auf der Stelle des Gefängniffes erbaut, 
wo eine Tochter ihren zum Hungertode verurtheil- 
ten Vater heimlich mit ihrer Mil ernährte. Auf 
Münzen fiebt man den Storch zu ihren Füßen, 
weil biefer Bogel für feine Erzeuger im Alter jor- 
gen fol. Die P. gegen Unmündige erfcheint mit 
einem Mantel, welchen fie ſchützend über zwei neben 
ihr ftebende Kinder ausbreitet. Die P. gegen Ber- 
orbene drüdt eine auf feine Mutter Domitilla ge» 
hlagene Münze des Kaiſer Titus fo aus, daß fie 
fitend die Hand über den Schn ausgebreitet hat. 

Hieterbot (Witer Boot), Berg auf der Juſel 
Mauritius (Oftafrita); 3000 Fuß. _ 

Pieterlen (Berles), Piarrborf im Amte Biü- 
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ren bes Schweizercantons Bern, am füblichen 
Fuße tes Jura u. an der Eijenbahn von Sol 
thurn nach Biel; 650 Ew. 

Bieter Marisburg (Petermorigburg), 
Haupritabt der britifchen Colonie Natal in Südoft- 
afrika, Sit ber Regierungsbebörben, bat 2 Kirchen, 
2 Kapellen, Rathhaus, Hofpital, mebre Schulen, 
lebhaften Haubelöverkehr, be, mit ber Orangefluß⸗ 
u. Transpaalicen Republt; 3000 Em. Die Stabt 
ift von den holländiſchen Boers an der Stelle ge» 

riindet worden, wo fie von dem Kafferhäuptling 
Dinseen verrätheriich angegriffen mit Hilfe von 
Pretorius am 16. Dechr. 1837 einen enticheiden« 
ben Sieg erfochten. Den Namen erbielt die Stabt 
nach den Anführern Pieter Retief u. Gerrit Marig. 

Pietetſchi, Stadt, fo v. w. Piteſcht. 

iefin, jo v. w. Klauenjeuche. 

ietismus (v. lat.), eigentlih Frömmigleit, 
Gottjeligkeit. Ieboh kommt der Name P. nur 
als Parteiname zweimal im ber Proteftantifchen 
Kirche vor, einmal zu Ende des 17. Jahrb. u. 
dann in neuefter Zeit. Beide haben nur die Aus- 
bildung einzelner Dogmen, nämlid der von ber 
Sünde u. der Gnade in Ehrifto gemein, aber 
verſchieden find fie theils im ihren Gegenjäten, 
benn ber ältere P. ſtand gegen die kirchliche Ortho— 
borie, ber neuere gegen die rationaliftiihe Auf- 
faſſung der rifllichen Lehre; theils in ihren beab⸗ 
fihtigten Folgen, denn der ältere wollte der Schul- 
tbeolegie u. Symbolgläubigfeit gegenüber auf dem 
Grunde fleißiger Bibellectüre ein praltiſches Chri⸗ 
ſtenthum erringen; ber neue aber macht die Selig« 
keit von bem Dogma u. dein Symbol abhängig. 
A) Derältere 9 Der Begründer deſſelben war 
Yalob Spener (f. d.). In Frankfurt a. M., wo er 
feit 1666 Senior des Minifteriums war, hielt er, 
gegenüber den unfrudtbaren dogmatiſchen u. pole⸗ 
mijchen Predigten ber lutheriſchen Geiftlichen, feit 
1670 Audachtsſtunden in feinem Haufe (Collegia 
pietatis), wo bef. die Heilige Schrift praftifch aus⸗ 
gelegt wurde. Weil Spener ſich nachtheilig über den 
tiefett Stand des Kirchenweſens ausiprad u. burch 
feine, bald weit verbreiteten Collegia ben Prebigern 
ihre Zuhörer entzog, reizte er bie fireng orthodoren 
Theologen u. Prediger, bie ibm u. feinen Anhängern 
den Namen pietiften, wegen der Art, wie fie im äuße- 
ren Leben ihre Frömmigkeit zeigten, beilegten. Er 
vertheibigte fich nicht nur ohne Leidenſchaft gegen bie 
ibm gemachten Vorwürfe, ſondern, um kein Ar 
gerniß durch feine Collegia pietatis zu — 
verlegte er dieſelben aus dem Hauſe in die Kirche. 
Als Spener 1686 nach Dresden kam, hielt er ſeine 
Collegia fort, aber da die Leipziger Theologen ihn, 
weil er Luthers Lehre für nicht praftiich genug er⸗ 
Härte u. die Symboliſchen Bücher nicht über die 
Bibel fette, ber Ketzerei befchuldigten, wurden bie 
Eollegia in Leipzig, wo fie bef. Durch eine ben 18. 
Juli 1687 gegründete Gefellihaft (Collegium 
pbilobiblicum) großen Beifall gefunden hatten, 
unterfagt. Auch in Dresden mußten enblich die 
Collegia eingeftelt werden, nachdem fie jeit Spe- 
ners Weggang nah Berlin (1691) allerdings nicht 
nur dem firchlichen Leben großen Eintrag zu thun, 
fondern mehrfach in Schwärmerei auszuarten an« 
gefangen hatten. Früh jhon war Halle ber Haupt» 
fig ber Pietiften (baber fie auh Hallenfer ge 
nannt wurden) geworben u. e8 wurde nun auch 
ber Sitz ber Pietifttichen Streitigkeiten mit den Or⸗ 
thodoxen, am beftigften nad Spener& Tode (1705). 
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Die Behauptungen ber Pietiften in biefem Streite 
waren: bem Serien geziemt es, mehr fromm 
als gelehrt zu fein, zur Seine führt mebr 
als der bloje Eultus, bei. wirkſam ug iſt die 
häusliche Andacht; die Belehrung des Menſchen 
(Wiedergeburt) geſchieht nicht nach u. nach, ſondern 
durch einen plöglichen Durchbruch ber göttlihen 
Gnade, fie ift alfo mehr übernatürlihe Wirkung u. 
eine Erleuchtung des Verſtandes braucht nicht vor⸗ 
berzugeben; gute Werke ſind nöthig zur Seligteit; 
nur Wiebergeborne können wahre Einficht in die 
Theologie haben u. das Predigeramt wilrbig ver⸗ 
walten. Ihre Moral näherte ſich ber Afcetil n. 
verwarf alle Ergötungen u. Bergnügungen bes 
Lebens, felbft auf öffentliches Verbot des Tanzes 
trug Spener an. Indem bie Bietiften in Berufung 
auf bie Offenbarung Johannis eine glänzende Zu» 
funft ber Kirche durch ben Sturz bes Papſtthums 
u. eine allgemeine Judenbekehrung hofften, wurden 
fie Chiliaſſen u. Schwärmer. Unter ben kirchlichen 
Anftalten tabelten fie bei. die Privatbeichte, Die Ab⸗ 
folution u. das Beichtgeld. Auch der Terminifti« 
ſche Streit (f. d.) iiber das Ziel ber göttlichen Gnade 
ging aus ben Pietiftiichen Streitigkeiten hervor. Zu 
ben Anhängern Speners gehörten in Halle A. 9. 
tande, Joa. Lange, Paul Anton, auch (früher) 
bomafius, in Berlin Kafpar Schade u. And. Die 
Pietiſtiſchen Streitigkeiten wurden bald dur den 
Einfluß der Wolfſchen Bbilofopbie befeitigt, u. der P. 
verlor an reger Thätigfeit, als ihm bie Gegner nicht 
mebr befämpften. Obſchon ber Spenerihe P. die 
Wiſſenſchaft nicht förderte u. die ganze Religion oft 
u einem äußeren Werfvienft machte, fo hat er doch 
in ben Häufern u. in vielen Gemütbern einen edeln 
religiöfen Sinn genährt u. bem ſcholaſtiſchen u. po⸗ 
lemiſchen Geift erfolgreich entgegengearkeitet. 
Der neuere ob. moderne P. Diefer ganz 
uneigentlih fo genannte P. hat jeinen Grund in 
ber Oppofition der Ortboborie gegen ben, feit 
der Mitte bes 18. Jahrh. bebeutend bervortreten- 
ben Nationalismus, welcher das kirchliche Syſtem 
beftritt. Diefe Oppofition wurde im 19. Jahrh. 
durch wiele mitwirfende Urfachen erfolgreih. Zus 
nächſt war e8 bie pofitifche Richtung, bei. feit 1813 im 
ben Befreiungsfriegen, welche eine gewiſſe religiöſe 
Begeifterung hervorgerufen u. in bie Kreife ber ge— 
lehrten Jugend gebracht hatte, mo man jenes religidfe 
Element nichtnurin Stubentenverbinbungen nährte, 
fondern aud mit einer gewiſſen Schwärmerei den 
Bernunftglauben belämpfte. Dazu hatte Klaus 
Harms 1817 das Zeichen gegeben, u. bald gab es 
Conventilel u. Tractäthen, um auch auf bie Menge 
zu wirken. Diefe Richtung wurde aud von bey 
Regierungen begünftigt, theil® um fo eine Ab» 
leitung für politifche Fragen zu erhalten, theilg 
weil man —— ber Rationalismus erzeuge u. 
nähre die Keime der Revolution. Dazu kam in 
der Literatur die Gründung der Romantiſchen 
Schule, welche zu der tatholifirenben Tendenz bes 
Mittelalters zurüdftrebte, u. das gleichzeitige Be— 
fireben, fih in die Geheimniffe der Natur u. bes 
Geifterreichs zu verfenten. Aus diefen Richtungen, 
mozu auch bie Philojopbie, theils mit wahren, theils 
mit vorgegebenen Beftrebungen den Kirchenglau« 
ben zu ftüßen, kam, bat fi) eben jene religiöfe An» 
ſchauung gebildet, bie fich feit 1840 immer mehr 
mit ber futheriihen Orthodorie verband u. welche 
man be&halb den ortboboren P. nennt. Eigen» 
thümlich iſt demfelben, mit bem älteren P., die 
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Ausbildung einzelner Lehren bes Ehriftenthums zu 
Lieblingsboginen, nämlich derer Yon ber Sünbe u. 
dem gämlihen Berberben bes Menſchen u. bes 
ganzen Geſchlechts u. von ber alleinigen Rettun 

dınd Die Gnade Gottes in Chrifto u. durch bef- 
fen Opfertod. Die Schrifterflärung des P. ber 
wegt ſich unter vielfacher Benußung alttefiament- 
liher Stellen gern in Allegorien. Außertem 
tri® derſelbe der Kritik, welche einzelne fanonijche 
Bücher od. Theile derfelben als umecht bezeichnet, 
entjcbieden entgegen. Der Haß ber Bernunft ıft 
ben P. mit dem Myſticismus gemein, u. baber 
tonımt es mit, baß man die Begriffe des P. u. 
Mofticismus im gemeinen Leben oft verwedjelt. 
Die Art, wie der P. auch im Auferen eine ajce- 
tiſche Strenge zeigte u. unter Abſonderung von 
den Anbern befondere Kreife zu bilden ftrebte u. auf 
tirchliche Inftitutionen u. gute Werte einen großen 
Werth legte, war bie Beranlaffung, daß man jeine 
Anbänger mit den Phariſäern des Judenthums 
veralihen bat, bei. weil mehrfache Enthüllungen 
bei Mauchen einen wejentlihen Unterſchied in Schein 
u Weien ihres Glaubens n. Lebens befunbete, Als 
Mittel zu jeiner Verbreitung u. Befefligung braucht 
ber P. Die Konventifel (f. d.), fermer bie Tractät⸗ 
chen, tie Miffionsftunden, wo man außer ber Be- 
feirung ber fremben Heiben fein Augenmerl auf 
alle Nichtpietiflen richtet, die Conferenzen Gleich- 
gefinnter, jelbft die Studentenverbinbung des Win- 
golf (j. d.) c. Das Hanpteigan bes P. ift feit 
1927 die Evangeliiche Kirchenzeitung. Der P. war 
fortwährend ven Regierungen, bei. in Preußen, be 
günftigt worden, n. außer in u. um die Hauptftabt 
war es bei. das Wupperthal, wo er in jeiner böch- 
ſten Blüthe ſtand u. noch ſtebt. Aber er ſchadete ſich 
bier ſelbſt eine Zeit lang durch bie ſchneidende Op- 


pofition gegen bie von bem König Friedrich Wil- - 


beim III. gewünſchte Union u. Agende, beſ. in 
Schleſien, u. jeit 1858 iſt in Prenfen eine Reaction 

egen dieſen P. eingetreten, |. u. Proteftantijche 
Kiahe. Aber aud in Sachſen u. a. beutjchen Ländern 
bat der P. feine Anhänger gefunden, im Königreich 
Sachſen waren es bei. die Mulventhäler, die vor 
1830 au von oben begünftigt wurden, nachdem 
aber bieje Begünfligung aufgehört hatte, über Be- 
drüdungen flagten u. mit Andern fih von dem be- 
rüchtigten Stephan (f. d.) berüden ließen u. nad 
Amerita auswanderten. Damit hingen bie pieti- 
ftiihen Regungen in einem fleinen Theile bes 
Herzogthuns Altenburg zufammen, wo bie wenigen 
Pieriften fih mit ihren zwei pietiftiihen Seeljor- 

ern ben Stephanianern anſchloſſen. (Im biejer 
Erde erichien das feiner Zeit vielbeſprochene Alten- 
burger Eonfiftoriafrefcript vom 13. Nov. 1838). 
$n Württemberg fand ſchon Spener u. Frande eine 
rege Theilnahme n. viele Anhänger, u. ſetzt noch ift 
ber P. dort weit verbreitet; man unterſcheidet dort 
alte Pietiften mit lirchlicher Lehre, Bei. unter Anſchluß 
an ben alten Bengel, mit regelmäßiger Theilmabme 
am Gottesdienſte u. bef. mit praftijcher Tendenz, 
doch hatten fie auch befondere Berſammlungen; bie 
Micelianer (j. d.) mit einer theofopbifchen, ber 
Böhmiſchen verwandten Tendenz, u. bie Pregize- 
rianer (f. d.) mit befonberer Betonung ber Rechtier- 
tigungslebre. Hierher gehören ferner das Auftreten 
der Margarethe Bildenipruc (f. d.) in der Schweiz, 
bie Erfcheinungen in Königsberg unter ben Geift- 
lichen Ebel u. Dieftel u. And. (j. u. Proteftantiiche 
Riche). Trotz diefer Auswüchſe hat der P. dadurch 
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moblthätig gewirkt, daß er auf dem Gebiete drift- 
liher Bereinsthätigfeit mandes Gurte zu Staube 
gebracht, baf er bie Kirche, ihre Stellung u. ibren 
Einfluß zu beben geſucht, daß er bie nüchterne 
rationaliſtiſche Berflachung fiegreich befämpft, daß 
er zu manchen wiſſenſchaftlichen Forſchungen Ber- 
anlafjung gegeben u. der Unentſchiedenheit des äl⸗ 
teren Superuaturalismus ein Enbe gemacht, mie 
überhaupt das innere religiöfe Yeben vielfach ange» 
regt bat. Verwandt find dem deutſchen Pietiſten 
die Momiers (f. d.) in der Schweiz u. die Metbhor 
biften (j. d.) in England. Über den älteren P. 
vgl. ſämmtliche Spenerſche Schriften (ſ. u. Spe⸗ 
ner); Buddeus, Wahrheit u. gründliche Erzäblung, 
1710; über ben neueren B.: Bretſchneider, Die 
Grundlage des P., Lpz. 1833; Märklin, Darfiel- 
fung u. Kritil des modernen P., Stuttg. 139, 
Dorner, Hamb. 1840; Na, Der P. in Württen- 
berg, 1841. 

Pietole (ſonſt Ande o), Dorf indem öfterreichiich 
gebliebenen Theile der lombardiſchen Provinz Dian- 
tua, am Ausfluffe des Diincio aus dem untern See 
bei Manta; dabei Fort; 1000 Ew. Birgils Ge- 
burtsort; bier der herzogliche (jetzt ſehr verfallene) 
Palaft Birgiliana u. angeblich bes Dichters Lieb⸗ 
lingegrotte. 

Pi6toso (ital., Mufit), Hagend, tbeilnehntend, 
mitleidig. 

Pietra, 1) 9. be Roß, Gebirg, fo v. w. Piatra 
be Roß; 2) vietradefuſi, Marktflecken in ber neapo⸗ 
litaniſchen Provinz Principato ulteriore; Weinbau; 
6900 Ew.; 3) 9. mala, Flecken in ber neapolita« 
nifhen Provinz Calabria citeriore; 2000 Em.; 
4) 9. roja, Wieden in ber neapolitaniihen Pro- 
vinz Terra di Yavoro, am Berge Mateje; Hau 
bei mit Schinken u. Schmweinefleiih; 2500 Ew.; 
5) 9. Bianca, Borftadt von Neapel; 6) w. verzia, 
Stadt in ber ficilianiihen Provinz Calatanifetta ; 
Getreide, Mandeln, Biftazien, Lapislazuli, Schwer» 
fel, Gyps; 9300 Ew. Ruinen der Stadt Caulonia. 
Im Gebiete diefer Stadt ift ber befannte, noch 
nicht erftiegene Felſenlegel Pizzo di Earbillo, 
in befien Nähe fi 1850 die Erde an vielen Stellen 
fpaltete, woraus Rauch, vullaniſche Stofie u. blitg- 
ähnliche Flammen drangen; 7) %. fanta, Diftrict 
in ber toscanifhen Präfectur Pifa, am Golf von 
Genua abgejondert liegend, bewäſſert von der Sera 
vezza; Marmor, Schiefer, DI; 11,000 Em.; 8) 
Hauptort darin; Dom mit Sculpturen von Dona« 
tello; in der Nähe Marmorbrüde; 10,730 Ew.; 
9) 9. mala, Tleden in ber toscaniſchen Präfectur 
Florenz, am Monte Raticola; in ber Nähe eim 
Erbfeuer; 10) Fleden in ber piemontefiihen Pros 
vinz Albenga, am Golf von Genua; 2000 Ew. 

Dietrabbondante, Fleden in der ueapolitani» 
ſchen Provinz Molife; 2500 Em. 

ietracatella, Fleclen in ber neapolitaniſchen 
Provinz Molife; 3000 Em. 

Pietra Eibo, Numulitenkalffels auf der Grenze 
ber Bulowina, Siebenbürgens u. Ungarns. 

Hietrafeffa u. Pietragalla, zwei Fleden in 
ber neapolitanijchen Provinz Bafilicata mit 2600 
n. 4500 Em. 

Pietraleina, Fleden in ber neapolitaniichen 
Provinz Principato ulteriore; 2500 Em. 

Pietramelara, Fleden in der neapolitaniſchen 
Provinz Terra di Yanoro; 2000 Em. 

Pietramontecorvino, Fleden in der neapoli» 
taniſchen Provinz Kapitanata; 3000 Em. 
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Hietranfteri, Fleden in ber meapolitanifchen | 
Provinz Abruzzo ulteriore II.; 2300 Em. 

Hietrapertofa, Fleden in ber neapolitanifchen 
Provinz Bafilicata; 3000 Ew. 

Pietraſtornina, Fleden in der neapolitaniſchen 
Provinz Principato ulteriore; 3000 Em, 

iefra Zravertina, ſ. Travertino. 

ietravairano, Fleden in ber neapolitanifchen 
Provinz Terra di Lavoro; 4000 Em. 

2 hen (itaf.), fo v. w. Peter. 

. Pietro, 1) Fleden in ber venetianifchen Pro- 
Binz’Udine; 2800 Ew.; 2) 0. 9. bi Barbozyo, Fle⸗ 
den in ber venetianifchen Provinz Trevifo; 2600 
Ew.; 3) &. 9. bi Morubio, Fleden in ber venetia- 
niihen Provinz Berona; 2050 Em.; 4) @. 9. 
Incariano, Flecken in ber venetianifchen Provinz 
Berona, an einem Zufluß der Etſch; 2100 Em.; 
5) Fort am Norbende ber venetianifchen Inſel 
Baleftrina, bei Benedig; 6) &. 9. di Rembi, zwei 
u Iſtrien gehörige unfruchtbare Felseilande im 

driatiihen Meere, am Eingang des Duarnero- 
golfs; 7) (Eaftello S. P.), die alte Burg Diet- 
richs von Bern bei Berona, wurde 1393 von Ga⸗ 
leazzo Bisconti gänzlich umgebaut, 1801 von den 
Sranzofen ört u. 1849 von ben Oſterreichern 
aufs Neue befeftigt: 2) S. 9. in Gerro, Flecken in 
ber vormaligen parmejaniihen Provinz Borgo ©. 
Domnino; 2320 Ew.; 9) Fleden in der vormali» 

päpfllihen Legation Forli; 2750 Em.; 10) 
Fleden in der neapolitanifchen Provinz Principato 
citeriore; 2000 Em.; 11) Fleden in der neapolita- 
nifchen Provinz Talabria ulteriore IL; 2000 Emw.; 
12) ©. %. Upatierno, Flecken in der neapolitani- 
ſchen Provinz Neapel; 3000 Ew.; 13) @. 9. &- 
prapatti, Fleclen in ber ficiliihen Provinz Mef- 
fina; 3150 Emw.; 14) Infel im Mittelmeer an ber 
füdlichen Weftküfte ber Infel Sardinien, zur farbi- - 
niihen Provinz Cagliari gehbrig; größtentheils 
bürr, große Salzwerle an ber üfe; Korallen- 
fiicherei, viel Kanindhen, Thunfiſcherei zwiſchen bier 
u. Sardinien, weldhe dem Befiger ver Infel (Herzog 
von ©. Pietro) 60,000 Scubi einträgt, u. mit bem 
Hauptort Carlo forte. Die 2500 Em. ftammen 
von der Infel Tabarca bei Afrila ab, wo fie von 
den Türken vertrieben wurben; 15) Heine Infel 
im Golf von Tarent. 

Hietrofza Gietruſchka), 6800 Fuß hoher Berg 
des Karpatiichen Waldgebirges bei Krasna im un- 
gariihen Komitat Marmaros, 

Pietſch, Johann Valentin, geb. 1690 in Königs- 
berg; war Leibmebicus, Hofrath u. Hofpoet, auch 
Profefjor der Poefie in Königsberg u. ft. bafelbft 
1733; er befang alle Potentaten feiner Zeit. Ge⸗ 
de £pz. 1731, Königeb. 1740. 

ieve, 1) im Italienifchen fo v. w. Gemeine, 
Diftrict; 2) 9. Di primer (P. bi Yrimiero, Yrimör), 
Herrihaft im tyrofer Bal Sugana bes Kreiſes 
Trient; 8) Hauptort bier, Marftfleden am Cis- 
mone; Bergamt, Eifenwerl, Bilderhandel durch 
faft ganz Europa; 1300 Ew.; 4) 9. Porto Morone, 
Fleden in der Iombarbifhen Provinz Pavia, uns 
weit bem Po; 3100 Ew.; 5) 9. S. Aleſſandro, 
Dorf in der lombarbifchen Provinz Mailand, am 
Lambro Dieribionale; 1500 Ew.; 6) p. bi @oligo, 
Fleden in ber venetianifhen Provinz Treviſo; 
2960 Ew.; 7) Fleden in ber piemontefijchen Pro⸗ 
vinz Oneglia; 3320 Ew.; 8) 9. dei Eairo, Fle⸗ 
den in der piemontefiigen Provinz Lomellina, 
linf3 an einem Arme des Po; 3020 Ew.; 9) 9. 
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fofetana, Flecken in ber vormaligen mobeneftidhen 
rovinz Garfagnana; 2200 Em.; 10) v. Welago, 
feden in ber ebemaligen mobenefiihen Provinz 
rignano; 4950 Ew.; 11) 9. ©. Stefans, Flecken 
in der toscantichen Provinz Arezzo, am Einfluß 
bes Anfcione in den Tiber; 3800 Em.; 12) Sieden 
in ber ehemaligen päpftlihen Legation Ferrara; 
4000 Em, 

Hiezata, Infect, fo v. m. Hautflügler. ® 

Biezometer (gr., Drudmeffer), Apparat, 
womit man die Jujammenbrüdbarkeit ber Flüſſig⸗ 
keiten mefien fann. Bon Canton 1761 erfunden, 
von Perkins, Colladon u. Sturm u. Orftebt ver- 
befiert, beftebt der P. aus einer cylinderförmigen 
gläjernen Flaſche von etwa 4 Zoll Durchmefler u. 
3 Zoll Höhe, in deren Hals ein feines, etwa 3 Zoll 
langes calibrirte® Haarröhrchen eingeſchliffen ift, 
deſſen Theile man durch Wägung der in einem 
jeden enthaltenen ange im Berhältniß 
zu ber bie ganze Flaſche füllenden Duedfilbermenge 
genau beftimmt bat. Dieſe Flafche ift an eine Meſ⸗ 
fingpfatte befeftigt, welche auferbem ein durch 
Duedfilber geiperrtes Quftmanometer trägt. Will 
man en bie Compreffibilität des Waſſers mej- 
fen, jo füllt man bie Flaſche mit ſolchem an n. 
bringt den Apparat in ein gleichfalls mit Wafler 
—— ſtarkes, cylinderförmiges Gefäß. Damit 

as Waſſer des P-8 mit dem des Kompreifione- 
gefäßes fich nicht vermiſche, ift in das Haarröhrchen 
ein Heines Säufchen Luft od. Duedfilber eingeführt, 
an beflen Stand man die Bolumenänberung des 
Waſſers im P. beobachtet. Auf das mit einer ftarlen 
Baffung in Form einer Schraubenmutter verfehene 
obere Enbe des Eompreffionsgefäßes wird ſodann 
mittelft einer männlihen Schraube ein Dedel aufe 
geihraubt, wobei das überflüjfige Waſſer durch 
eine feine Offnung ber männlihen Schraube ent 
weicht, bis biejelbe bei weiterer Dehnung von ber 
Schraubenmutter verſchloſſen wird. In dem Dedel 
ift enblih eine 4 Zoll im Durchmeſſer baltenbe 
Stopfbüchſe, in welcher ein Kolben mittelft einer. 
mit Hebelarmen verjehenen Schraube niebergedrüdt 
wird, woburc das im Eompreffionsgefäß enthaltene 
Waffer u. ſomit auch das im P. —— ſowie 
bie Luft des Manometers comprimirt wird. An 
ber Berlürzung bes Flüffigkeitsfadens im Haar- 
röhrchen beobachtet man bierbei die Eompreffion 
bes im P. enthaltenen Wafjers, welche bem burch 
das Manometer gemefjenen Drude entipricht; ſ. u. 
Flüſſigkeit b). 

&t. Pifand, Cap u. Stabt, fo v. m. Alamante. 

Hiffero (ital.), 1) fo v. w. Querpfeife, Schal. 
mei; baber Pifferart, in Rom bie benadhbarten Ge- 
birgsbemohner, welche zurWeihnachtszeit, mit Schaf- 
pelz, Sandalen u. Calabreſerhut bekleidet, mit Schal⸗ 
meien u. Dudelſäcken ein Paſtorale aus Andacht vor 
ben Madonnenbildern u. gegen eine Gabe vor Häu—⸗ 
fern u. Buben fingen u. fpielen; 2) ein Regifter ber 
Orgel, f. d. IV.; 8) Heines Kauffahrteikgif mit 
einem Verdeck. 

Pigafetta, Antonio, geb.zu Ende bes 15. Jahrh. 
in Vicenza, machte 1519— 22 mit Magellan bie 
Reife um die Welt, wurbe 1524 Iobanniterritter 
auf Rhobos u. fpäter Orbenscommandeur in No» 
viſa. Seine Reifebefhreibung, Anfangs nur im 
Auszug herausgegeben, gab in neuerer Zeit Amo⸗ 
F aus einer Handſchrift in Mailand vollſtändig 

eraus. 

Pigalle, Jean Baptiſte, geb. 1714 in Paris, 
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Bildhauer, Schiller Lemoines u. Lemaynes, ftubirte 
in Italien ohne befonberes Glück, welches er erft 
der Pompadour verbanfte, deren Statue er gab; 
er fi. 1785 in Paris als Rector u. Kanzler ber 
Alabemie. Werke: das Grabmal des Marichalle 
von Sachſen in ber Thomaskirche zu Strasburg, 
Büfte Boltaires, Statuen des Mercur n. ber Benus 
(von Ludwig XV. dem König von Preußen ge- 
ſchenkt, jetst in Sansfouci) n. m. a. 

Higault »Xebrun (ipr. Pigoh-Lebröug), geb. 
1753 jun Calais, wurbe Bibliothelar bei Hierony- 
mus, König von Weftfalen, dann Salineninfpector 
in Paris u. ft. 1835 zu Laſelle bei Saint-Germain. 
Er ſchr. die Lurftipiele: Le citateur, L’enfant du 
carneval, L'égoiste, St. Martin, Les rivaux 
deux mä&mes (beutih von Kotebue unter bem 
Titel: Das Poftbaus zu Treuenbrigen), die Ro— 
mane: Haro, Monsieur Botte, Angelique et 
Jeannetton u. v. a., gelammelt Bar. 1818, 13 
Bde. (zum Theil auch ind Deutiche überſetzt); Hist. 
de France abregee, Par. 1820— 28; mit jei- 
nem Schwiegerfohne Bictor Augier gab er Voyage 
dans le midi de la France (Bar. 1826) heraus. 
Bgl. Vie et aventures de P., ebd. 1836. 

Pigeon (fr., ſpr. Pifhong), 1) Taube; 2) Tanz, 
ber Ecoſſaiſe ähnlich, nur in anderem Takte u, mit 
langjameren geichlofjenen Pas. 

ighius, Albert, geb. um 1490 zu Kampen in 
ben Niederlanden, ftubirte in Löwen erft Bhilofopbie 
u. Naturwiſſenſchaften u. dann Theologie; er be- 
gleitete den Papft Habdrian VI, auf feinen Reifen 
in Spanien u. Italien, lebte nachher in Rom, erbielt 
unter Baul die Propftei St. Johann im Utrecht u. 
ft. bier 1543. Er ſchr. außer De ratione paschalis 
celebrationis deque restitutione calendarii u. 
De aequinoctiorum solstitiorumque inven- 
tione, mehre tbeologijche, gegen ben Lehrbegriff ber 
Proteftanten gerichtete Schriften u. Assertio ec- 
clesiasticae hierarchiae, Köln 1572; feine Werte 
find öfters herausgegeben. 

Pigment, jo v. w. Farbeftoff (ſ. d.) Schwar- 
308 fi 1) der Augen, jo v. w. Melanin, vgl. Auge 
1) A) e); 2) verſchiedener Gewebe bes Körpers, 
8 * Melanoſe. Daher Pigmentkrebs, ſ. u. 

ebs a). 


igmentarius (fat.), Sarben», Arznei», Sal- 
benbänbler. 

Pigna, Fleden in ber piemontefiihen Provinz 
©. Remo; 3050 Em. 

Pignaciba, jo v. w. Pereirarinbe. 

Pignataro, Fleden in der neapolitaniichen Pros 
vinz Terra bi Favoro; 

2600 Em. 

Dignafe (Bignatella, pr. Pinjatella), italieni- 
ſches Olmaß zwifchen 24 u. 26 Pariſer Eubifzoll, 
ala Gewicht ungefähr 1 Zollpfund. 

Pignatelli, 1) Srancesco P., Fürft von 
Strongoli, geb. 1732 in Neapel, ftanb in ſpa⸗ 
nischen Kriegsbienften, verlor aber bie Gunft 
Karls III., weil er. ven Chevalier Polatrelli im 
Duell töbtete; bei feiner Rückehr nah Neapel 
wurde er der Bertraute ber Königin Karoline, u. 
durch ihn gelang e8 ber Königin, den ihrem Schwie- 
pas wiberwärtigen Acton in ihren Dienften zu 

halten. P. wurde nun Gouverneur u. Bolizeichef 
von Neapel; wo er fich große Erprefjungen erlaubte, 
u. beim Ausbruch ber Franzöſiſchen Revolution 
Generalcapitän u. Chef der Polizei des Königreichs 
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lingen ber franzäfifger Imvafion bei. Nach ber 
Flucht des Königs nah Sicilien benutzte P. feine 
unumſchränkte Gewalt zu Erprefiungen, zur Ber- 
brennung ber neapolitaniichen Flotte u. zur Schlie- 
fung eines thörichten Waffenftillftandes, endlich 
um bie Stabt Neapel ber Anardie u. der Wuth 
ber Lazzaroni Preis zu geben; 1807 wurde er, bei 
einer Verſchwörung zu Gunften Ferbinands bethei« 
ligt, verbannt u. ft. 1812. 2) Francesco P., 
Fürſt vonStrongoli, Neffedes Bor., geb. 1775 
in Neapel, diente bei den Ofterreicheru in den Feld⸗ 
zügen 1793 u. 1794; um feine des Liberalismus 
verbächtigen Brüder zu retten, eilte er nach Neapel, 
hatte aber gleiches Scidjal mit ihnen, wurde 
verbannt u. rn Güter mit Beſchlag belegt. Nun 
trat er im franzöfifche Dienfte, machte ald Grena- 
biercapitän in ber Römiſchen Legion die Feldzüge 
in Italien mit u. kehrte erft 1800 nach dem Frieden 
von Florenz nach Neapel zuriid, wurbe Brigabe- 
general u. Kommandant ber Bafilicata, ging dann 
mit feiner Brigade nah Catalonien u. fehrte erft 
nah Neapel zurüd, al8 Murat 1813 Fraukreich 
verließ u. fi mit Ofterreich verband. Nach ber 
Niederlage bei Tolentino trat P. aus u. lebte im 
Privatftande bis 1820, wo er bie Conftitution thä- 
tig unterftütste, auch Divifionsgeneral wurde, aber 
eben deshalb auch bei der Rücklehr des Königs von 
Laibach alle feine Stellen u. Würden verlor. Er 
ſchr.: Memorie intorno alla storia del regno 
di Napoli del anno 1805 al 1815, Neap. 1815. 
3) Antonio, eigentliher Name bes Bapftes In—⸗ 
nocentius XII., ſ. d. 14). 

Pigne (ipr. Pinj’), Stadt, jo v. w. Pigna. 

Pignerol (pr. Pinj’erol), Stadt, jo v. w. 
Pinerolo, 

Pignus (lat.), Pfand; daher Pignorum caplo, 
fo v. w. Auspfäubung. Pignoration, Berpfänbung ; 
pignorativ, pfanbmweile. 

Pigovil (Festuca quadridentata H. & K.), 
eine in Quito heimiſche Grasart, ſoll purgirenbe 
Eigenschaft haben u. ift Thieren ein tödtliches Gift. 

igred, Bruber der, Königin Artemiſia von 
Karien, zur Zeit bes Zerres; fette jedem — 
ter der Iliade einen Pentameter hinzu u. ſoll auch 
jambiſche Verſe unter das fomiihe Epos Margites 
gemiſcht haben. 

Pigritia (fat.), Faulheit. 

i mare (Faules Meer), Theil bes Nord⸗ 
oceans, jenfeit Skandinavien. 

Pihlasweſi, See im öftlihen Theile des ruffi- 
ſchen Großfürſtenthums Finnland. 

ihoho, Vogel, fo v. w. Pioho. 
iis manibus (at., abbr. P. M.), ben jroms 
men Abgeſchiedenen, auf Leichenſteinen. 

Bil, 1) Bergipige, ſ. Pic; 2) türfiidhes Maß, 
fo v. w. Pic 1); 3) jo v. w. Bique. 

Hikant, ſo v. w. Piquant. 

Pikataphöra (Epilataphora), das achte der 
aftrofogiihen Häufer, |. u. Haus 8). 

Bike, fo v. w. Lanze. 

Bike (pr. Peil), 1) Grafihaft im Staate Benu- 
ſylvanien (Nordamerifa), 29 OM., im Norboften 
u. Süboften vom Delaware River begrenzt, von 
den Ladawaren u. Shohola Kreels durchflofien; 
biigelig u. waldig; Producte: Mais, Hafer, Kars 
toffeln; Nindvieh; der Delaware- Hubfon Kanal 
durchichneibet ben nörblihen Theil der Grafichaft, 
die New Nork-Erie Eifenbahn berührt die Norboft- 
grenze berjelben; 1814 organifirt, genannt nad) 

y 
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General Zebulon Site; 1850: 5881 Ew.; Haupt⸗ 
ort: Milford; 2) Grafichaft im Staate Georgia, 
17 OM.; Flüffe: Flint River, Big Potato, Flat, 
Elfins, Roje u, South Zomaliga Ereels; Pro- 
ducte: Baummolle, Mais, Weizen, Hafer, Bataten; 
Eijen; die Macon Welt Eiſenbahn burdichneibet 
die Grafſchaft; 1922 organifirt; 1850; 14,306 Ew., 
mworunter 5558 Shaven; Hauptort: Zebulon; 3) 
Grafſchaft im Staate Alabama, 62 OM.; Flüſſe: 
Eonecub u. Pea Rivers ; bügelig, große Nadelholz⸗ 
mwaldungen; Probucte: Mais, Baummolle, Bata- 
ten; Rindvieh, Schweine; 1350: 15,920 Ew., 
worunter 3794 Stlaven; Hauptort: Troy; 4) 
Grafſchaft im Staate Milfiffippi, 36 OM., vom 
Bayou Ehitto durchfloffen; Producte: Mais, Ha- 
fer, Bataten, Baummolle; 1850: 7360 Ew., wor- 
unter 3102 Stlaven; Hauptort: Holmesville; 
3) Grafſchaft im Staate Arkanfas, 30 OM., vom 
Little Miſſouri River durchſloſſen; gebirgig, mit 
ſchönem Weideland; Broducte: Mais, Baumwolle, 
Bataten; Rindvieb, Schafe; Silber, Eifen, Blei, 
Zint, Kobalt, Steintohlen, Alabafter; 1850: 1861 
Ew., worunter 110 Sklaven ; Hauptort: Murfrees- 
borough; 6) Grafſchaft im Staate Kentudy, 1ISOM,, 
vom . Sandy River durchfloſſen, im Oſten ge- 
birgig (umberland Monntain); Probucte: Mais, 
Weizen, Roggen, Hafer, Tabat; Steintoblen, Eijen; 
1821 organifirt; 1850. 5365 Ew.; Hauptort: Pike: 
ville : 7) Grafichaft im Staate Obio, 21 OM., vom 
Scioto River u. ben Beaver u. Sunfiſh Creels 
durchfloſſen; hügelig; Producte: Mais, Weizen; 
Rindvieh, Schweine ; bie Cincinnati» Parkersburg 
Eiſenbahn u. der Obio Kanal durchſchneiden bie 
Graſſchaft; 1850: 10,953 Em. ; Hauptort: Pileton; 
8) Grafihaft in Staate Indiana, 14 OM., vom 
Batofa Ereet durchfloſſen, im Norden vom White 
River begrenzt; Probucte: Mais, Weizen, Hafer; 
Steinfoblen; Rindvieh, Schweine; der Wabaſh⸗ 
Erie Kanal durchichneidet Die Graffchaft; 1817 or» 
ganifirt; 1850: 7720 Ew. ; Hauptort : Betersburgb ; 
9) Srafihaft im Staate Illinois, 35 OM,, im 
Welten vom Milfiifippi, im Often vom Illinois 
Niver begrenzt, von den Me Kees, Bay u. Little 
Muddy Ereels durdfloffen; große Prairien u. 
Waldungen, ſehr fruchtbar u. vortrefflic angebaut ;” 
Producter Mais, Weizen, Hafer; Steintoblen ; 
Rindvieh, Schweine; 1850: 18,819 Ew, ; Haupt- 
ort: Pittefield ; 10) Grafichaft im Staate Miffouri, 
23 OM., durch den Miſſiſſippi River (im Often) 
von Staate Illinois getrennt, von den Salt u. 
Cuivre Rivers durchfloſſen; große Prairien u. Wal⸗ 
dungen; Prodbucte: Mais, Weizen, Hafet, Tabak; 
Rindvieh, Schweine; 1850: 13,609 Ew., worunter 
3275 SHaven; Hauptort: Bowling Green. 

Pikelgrün, fiel gelöichten Kalt enthaltende 
Kupferfarbe. 

Pikenförmig (Bot.), herzförmig, aber mit ſpitzen 
Seitenwinteln. 

Pikenire (Piauenire), 1) (Vitenträger), bis zur 
Einführung der Feuerwaffen Fußſoldaten, welde 
mit leichter Nüftung verieben u. mit Yanze u. Par— 
tilanen bewehrt in dem zweiten lieb binter den 
Arquebufiren u. auf ben Flügeln fanden; 2) eine 
Art Wallfiſch. 

Pikeſche, fo v. w. Volniſcher Rod. 

Piket (v. fr., jpr. Pikeh), 1) eine Abtbeilung 
Truppen in einem Lager, welche beftimmt ift, zur 
Unterfiigung ber augegriffenen od. bedrohten Feld- 
wachen vorzurüden u. deshalb immer angelleidet 
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bleiben muß. Bei Nacht riiden bie P⸗s meift ans 
u, verftärten bie —— od. beſetzen Gegeuden, 
welche ſich der Feiud zum Überfall des Lagers be» 
dienen könnte, u. werben dort zu förmlichen Feld⸗ 
wachen. Macht aber das Aufbringen bes Feindes, 
ſtarle Nebel u. dgl. es nöthig, fo Bleiben fie auch 
bei Tage fteben ; bie ausrüdenben Pikets wer- 
ben ftets burch Reſervepikets erſetzt; 2) jede 
gegen ben Feind einzeln commanbirte Abtheilung ; 
auch bie Feldwache. 

Piket (Rummelpilet), Kartenfpiel, meifl 
von zwei Perſonen gefpielt. Das P. wirb mit ber 
Franzöſiſchen viketkarte von 32 Blättern, in welcher 
die vier Affe die höchſten u. Die vier Sieben bie ge- 
ringften find, od, auch mit Deuticher Karte gegeben. 
Das Aß zählt 11, bie drei Figuren 10 u. die übrie 
gen Karten nach ihrer Benennung. Das AB fticht 
ben König, biejer bie Dame, dieſe ben Buben zc. 
Der, welcher die niebrigfte Karte gezogen hat, gibt 
nah abgehobener Karte zuerft ſich zwei ob. brei 
Karten, dem Gegner dann, bis Beide jeder 12 Kar« 
ten haben. Der übrig bleibende Talon von acht 
Karten wirb, bie fünf erften von den brei letzten 

ejondert, auf ben Tiſch gelegt. Jeder Spieler 
egt nun biejenigen Karten weg, welde ihm am 
wenigften vortheilhaft zu fein Nheinen, u. fauft 
dafür, die Vorhand zuerft, eine gleihe Zahl von 
dem Talon. Der, welcher zuerft kauft, faun bie 
fünf erften, braucht aber nur drei zu nehmen; ber 
Zweite nimmt dann bie noch übrigen, von welchen 
er ebenfalls zwei liegen laſſen kann. Beide haben 
das Recht, die anzujehen, welche fie haben liegen 
lafien. Wenn ber Erfte Karten bat liegen lafjem, 
fo muß der Zweite dieſe zuerft faufen. Die iu die 
jem Spiele vorlommenden Zujammenftellungen 
ber Karten find: der Rummel, eine Anzahl 
Karten von gleicher Barbe; Sequenzen, eine 
Anzahl Karten von gleiher Farbe in ununter- 
brochener Reihenfolge, Gevierten u. Öebrit- 
ten, vier od. drei Karten von bem mämlichen 
Werthe, jeboh nur vom AB bis zur Zehn ein» 
Ichließlih. Die Sequenzen werben von der Zahl 
ber Karten Einer Farbe, aus welcher fie befteben, 
Detave(SKarten), Septime(7 Karten), Serte 
(6 Karten), Quinte (5 Karten), Ouarte 'y Kar 
ten), Tertie (3 Karten) genannt, Eine bejondere 
Benennung erhalten fie nach ihrem Werthe, indem 
man bie höchfie Karte derjelben angibt. Wenu fie 
vom Könige, von der Dame, bem Buben ıc. an 
fangen, fo beißen fie Septime, Serte, Duinte, 
Duarte, Tertie vom Könige, von ber Dame, vom 
Buben ıc. Die vom Aß anfangenden werben Sep- 
time, Serte ıc. major genannt, Der Zweck ber 
Spieler ift, fih, außer den Zufammenftellungen, 
welche fie vor dem Kaufe in ihrem Spiele haben, 
beren fo viel als möglich zu verichaffen, u. fie ſuchen 
ihn zu erreichen, indem fie bie Karten von gleicher 
Farbe u. von gleihem Werthe behalten, welche mit 
ben durch einen günftigen Kauf erhaltenen die be» 
abfichtigten Zufammenftellungen bilden können. 
Wenn der Kauf geicheben ift, % fagt der Erfte den 
Rummel au, d. 5. er nennt die Zahl der Karten 
bon der Farbe, in welcher er bie meisten bat. Wenn 
ber Nunmel des Zweiten dem bes Erften an Zahl 
gleich ift, jo bat ber ftärfere, d. b. Derjenige, wel« 
cher die meiſten Augen enthält, den Borzug. Sind 
aber beide auch an Augen gleich, fo zählt feiner der 
Epieler den Rummel der Rummel ſteht). Kür 
ben Rummel werben nur jo viel Auyen gezählt, 
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als er Karten enthält. Nach dem Rummel werben 
die Sequenzen u. mach dieſen die Gevierten u. Ger 
bristen angejagt, Die größern Sequenzen haben 
ben Borzug vor deu fleineru, bie Oetave vor ber 


Septime, dieſe vor ber Serte ıc.; wenn fie gleich 


find, haben ihn biejenigen, welche von einer höheru 
Karte anfangen, die Septime vom Aß vor ber vom 
Könige ıc. Wenn gleihgroße Sequenzen beider 
Spieler von ber nämlichen Karte anfangen (fteben), 
fo zählt fie feiner von beiden, u. bie geringern Se» 
quenzen dürfen dann ebenfalls nicht gezäblt werben, 
Hat jeboch einer derſelben eine gültige Sequenz, fo 
zäblt er auch alle geringeren, welche er noch im 
Spiele bat. Die Gevierten haben den Vorzug vor 
den Gedritten u. die höheren beider Art vor ben 
geringeren. Der Spieler, welcher das höchſte Ge« 
dierte od. Gebritte hat, zäblt auch alle geringeren 
beider Art. Die Octave zählt 18, die Septime 17, 

ie Serte 16, Die Quinte 15 Augen, die Ouarte u, 

ertie zählen deren nur 4 u. 3. Die Gevierten 
zäblen 14 (man jagt 14 AB, 14 Könige ac.), bie 
Bedritten 3 Augen. Jeder Spieler hat das Nedht, 
zu verlangen, daß ber Gegner ihm ‚das Angefagte 
vorzeige, Wenn Jeder das, was in jeinem Spiele 
gut ift, gezählt bat, ſo ſpielt bie Vorhand aus u. 
der Zweite läßt den Stich geben od. nimmt ibn 
wit einer höheren Karte von gleicher Farbe. Farbe 
muß befannt werden, u. wenn Einer bie ausge 
fpielte Farbe nicht hat, fo gehört ber Stich bem 
Ausipieler, wenn auch Jener eine höhere Karte von 
einer andern Farbe baraufgibt. Der, welcher ben 
Stich macht, jpielt wieder aus. Das jebesmalige 
Ausipielen, fowie jeder gemachte Stid zählen 1. 
Wenn ber Ausjpielenbe ven Stih macht, jo zählt 
er für das Ausfpielen u. den Stich zufamımen nur 1. 
Auf diefe Art werben alle 12 Karten nad) u. nach 
einzeln ausgefpielt; ber letzte Stich zählt gewöhn— 
ich zwei. Zuletzt zählt Jeder feine Stiche, u. ber» 
jenige, welder bie meiften bat, zäblt 10 daſür; 
wenn jeber beren jechs bat, jo wirb von beiben 
Seiten nichts bafür gezählt, od. man läßt bie 
Stiche fieben u. rechnet fie bem zu Gute, welcher 
das nächte Mal die Stiche macht. Weun die Bor» 
band eine gewiſſe Anzahl Augen zählt, ohne daß 
ber &egner etwas Gilltiges Fer t, od. wenigfteus 
den Rummel od. die Sequenz des Erften fteben 
macht u. burch das Ausfpielen, ohne daß der Geg— 
ner einen Stich bekommt, bis auf 30 zählt, fo jagt 
er 60 anftatt 30 (madht einen Sechziger), u. 
jofort 61, 62 x. Nur der Erfte faun keinen Sech— 
iger machen, indem er fortipielen fan, ehne daß 
bein Gegner etwag zählt; ber Zweite ift dagegen 
dieſes Vortheils beraubt, da der Erfle bei dem 
Ausipielen 1 zäblt. Wenn einer der beiden Spieler 
30 in feinem Spiele zählt, obne daß der Gegner 
etwas Gilitiges angibt od. wenigftens den Rumuiel 
od. die Sequenz des Andern fteben macht, jo jagt 
er 90 anftatt 30 (macht einen Neunziger), u. 
fofort 91, 92 20. Wenn einer ber beiden Spieler 
alle 12 Stiche (Capot) macht, fo er er 40, ehne 
jedoch für die meiften Stiche noch bei. 10 zu zählen. 
Bern einer der beiden Spieler in feinen 12 Karten 
feine Figur (Cartes blanches) hat, jo jagt er fie 
ver dem Kaufe an ır. zeigt fie bem Gegner, welcher 
jedoch vorber weggelegt haben muß, u. zählt 10 da— 
für. Hierauf wird wie gewöhnlich gefauft u. bie 
10 von den Cartes blanches werden noch vor 
dem Rummel gezählt, jedoch ift dies jet nur felten 
oh gewöhnlich. Denn es fih am Cube findet, 
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baf einer ber Spieler mebr als 12 Karten bat, fo 
verliert er alle Augen, welche er gezählt hatte; hat 
er berem weniger, jo zählt er alle Augen, melde er 
durch das Anjagen, das Ausipielen u. bie Stiche 
belommen bat, allein ber letzte Stich bleibt dann 
bem Gegner. Wenn Einer faljch aufagt, fo verliert 
er eheulalie alle gezäblten Augen, ed wäre denn, 
baf er die faljche Angabe noch vor dem Ausfpielen 
ber erflen Karte zuriidnähme. Dan fpielt P. nad 
Bartien od. nad Augen. Im erſten Falle wird nur 
bis auf 100 Augen gefpielt, u. derjenige, welcher 
fie zuerſt zählt, hat bie Partie gewonnen. Wenn 
einer ber Spieler die 100 Augen nicht in Einem 
Spiele macht, fo werben bie Augen beider ange» 
merlt, u. es wird ein zweites, Drittes ꝛc. ange» 
fangen, weiche fogleich aufbören, wenn ber Eine 100 
zählt. Die noch nicht geipielten Karten werben 
danıı zufammengeworjen, ohne baf bie ug 
welche ber Gewinner über 100 zählen könnte, ihm 
einen weiteren Bortheil gewähren. Wenn ber, wel- 
cher die Partie verliert, nicht 50 Augen ählt, fo 
zahlt er das Doppelte bes beftimmten reifen, Der 
Gewinner gibt bei ber neuen Partie zuerft die far» 
ten. Im zweiten Fall werben nach jebemt Spiel bie 
Augen desjenigen, welcher die wenigften bat, von 
benen des Gegners abgezogen, u. der Berlierende 
zablt deu Betrag des Berluftes nah dem vor dem 
Aufange des Spiels für jedes Auge beſtimmten 
Preile. Gewöhnlicher werden bie gewonnenen 
Augen blos angemerkt u. nach einer beſtimmten 
Anjzahl von Spielen gegenfeitig berechnet. In bie» 
fein Falle wechſelt die Sorhand nach jedem Spiele. 
Man jpielt P. auch unter drei u. mehr Perſonen, 
jebod fo, daß inımer nur zwei zuſammenſpielen. 
Die Augen ber Spielenden werben dann nach jeden 
Spiele angemerft u. nad) einer beftimmteu Anzahl 
von Spielen gegenfeitig berechnet. 

Hitetpfabl, y} etwa 3 Fuß langer, 13 Fuß 
bider Pfahl zum Anbinden der Pferde in den Bir 
vouaqs; 2) Piabl zum Anfchlagen der Faſchinen. 

Pikeville (ſpr. Peihlwill), 1) Hauptort ber 
Grafſchaft Bledior im Staate —— (Nord⸗ 
amerila); in ber Umgegend reiche Steinkoblenlager; 
2) Hauptort der Grafſchaft Pike im Staate Ken- 
tudy, am Big Sandy River. 

Pikiren, jo v. w. Piquiren. 

Pikkolos, Nilolaos, geb. 1790 zu Turnawo in 
Thefialien, war um 1815 Lehrer am Gymnaſium 
in Chios, hielt fih fpäter mebre Jahre in Paris 
auf ı. wurde 1824 Profejfor der Bhilofopbie an 
der Univerfität in Corfu; 1827 gab er die Bro 
feffur auf u. ging abermals nah Paris, wo er bie 
Arzneiwiſſenſchaft ftudirte, u. darauf nah Bufarefl, 
wo er ald Arzt prakticirte; fpäter febrte er nad 
Paris zurüd, wo er fich mit wiflenfchaftlichen Ar» 
beiten beichäftigte. Er ichr.: AnuoodErns (Trauers 
ipiel, 1818) u. überjette ins Neugriechiſche den 

biloftetes des Sopbolles, St. Pierre's Paul et 

'irginie (TÜ zerd Haölov zei Bıpyırlar, Var. 
1824, 2. Ausg. 1841), ſowie einige andere Er» 
zäblungen befjelben (Zi9ıxa dinynuare), ebd. 1825; 
außerdem gab er heraus: FPrkonovoov negeoye 
(griechiiche Originalbichtungen u. Überfetsungen ans 
dem Altgriehiihen, Franzöſiſchen, Engliſchen u. 
Deutſchen), ebb. 1838; HUaonyoonuare Original- 
dichtungen), Lpz. 1839; Supplement A l’Antho- 
logie greeque, Par. 1853. 

Piknometer, Apparat zum Meſſen der Dide 
ber Bapierbogen, ſ. u. Papierfabrif III. B). 

y 
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Pilramin, fo v. w. Amarin. men, zuweilen Erplofion, entftebt; auf 3 bis 4 
Pitraminfäure, Cız Hs NO2 + 2 NO4, try | Theile Salpeterjäure rechnet man 4 bis 5 Theile 
Ben in granatrothen, im Waſſer unlöslihen | Steinloblentheeröl, u. wenn fih alles vollſtändig 
adeln; das Ammoniaffalz entftebt beim Einleiten | gelöft bat, gieft man noch 3 Theile Salpeterfäure 
von Schwefelmwafjerftoff in eine altoholtfche Löfung | zu; die Löfung wird dann nochmals zum Sieben 
von pifrinfaurem Ammoniak. | erhitst u. — bis zur Syrupsconſiſtenz abge⸗ 
Pikramyl (Stilben), Cas Hız, entſteht bei dampft; beim Erkalten ſcheidet ſich eine weiche har⸗ 
ber trodenen Deſtillation von geſchwefeltem Benz⸗ zige Maſſe u. die P. ab, das Ganze wird mit kal⸗ 
aldehyd (Cı4 He Sa); tryſtalliſirt in farblofen, ‚perl- | tem Wafier gewajchen, in kochendem Waſſer gelöft 
mutterglängenden Blättchen, ift leicht löslich in Arber, | u. zur Abſcheidung des Harzes mit fehr verbilnnter 
ſchmilzt bei 110° u. fiedet bei 292°; Chromfäure | Schweielläure (1 Theil auf 1000 Theile Waſſer 
veriett. Aus ber filtrirten Flüffigleit ſcheidet fi 
beim Erkalten bie B. aus, welche durch Untryftallie 
Pikranaleim, weiße od. fleifchrothe Varietät des | firen rein erhalten wird. Sie kommt in ſchönen 
Analcims mit 10 Proc. Magnefia, findet fih im | bellgelben Nadeln in den Handel, zumeilen unter 
Gabbro am Monte Catini u. Monte be Caporciano | dem Namen Jaune mineral; ihre Behandlung 
in Toscana. _ beim Färben ift jehr einfach, indem fie feine Beize 
Hitranisfaure, Cıa Hs Ns Oıs, mit ber Pi- verlangt; zu 10 Pfund Seide braucht maı 4 bis 
frinfäure (j. d.) ifomer, entfteht, wen man Tri- 1% Loth PB. nebft einem Zufag von Eifigfäure, 
nitroanifof mit ſchwacher Kalilauge einige Minnten Schweieljäure u. Alaun. Schöne grüne Miſch- 
lang kocht u. das Kaliſalz durch fiedende verbilunte | farben ar man aus Inbigocarmu u. B. Ir 
Salpeterfäure zerjegt. Umkryſtalliſirt ift fie in fal- | England toll die P. als Zufat zu Bier an Stelle 
ten Waſſer faft unlöslich, leicht Löslich in Altohol | des Hopfens angewendet worden fein, moburd 
u. Äther. Rancende Salpeterfäure löſt fie auf bafjelbe jedoch vergiftet wird; man fann einen jehr 
u. jcheint fie im Kochen nicht zu verändern; fie bil» —— Zuſatz von P. entdeden, wenn man in 
det mit ben Allalien, altaliihen Erden u. Silber- r fraglichen Flitifigfeit einen wollenen Faden 
oxvd frufiallifirbare Salze. 24 Stunden lang liegen läßt, wodurch berfelbe bei 
Pikrinſaͤure (Pikrinfalveterfäure, Trinitro- | Gegenwart von P. rein gelb gefärbt wird, 
phenyljäure, Koblenftidftofffäure, Wel- Pikro ... (v. gr.), bitter... 
ters Bitter, Bitterfäure, Nitropbenis- Pikroerythrin, Cas Hıs O1s, ein Bitterfloff, 
fäure, Acidum carbazoticum, Acidepierique), | welcher neben Orjellinfäure bei längerem Kochen 
Cız Hz 3 (NO4) O + HO, entfteht aus einer | von Erythrinſäure mit Waffer u. überhaupt häufig 
großen Anzahl thieriſcher u. pflanzlicher Subftanzen | beim ir ber Erythrinjäure entflebt; bildet 
durch Kochen mit Salpeterfäure. 1771 entdedte fie | farblofe, in Wafler, Alkobol u. Äther [ögfiche Kry⸗ 
ber Engländer Woulfe bei der Einwirkung von ſtalle von ſtark bitterem Geſchmack; beim Erhitzen 
Salpeterfäure auf Indigo u. 1799 ftellte fie Welter | des P⸗s fublimirt Orcin, mit Barytwaſſer gelocht 
durch Behandeln ber Seide mit Salpeterjäure u. | zerfällt es in Erythrogluciu, Orcin u. Koblenjäure ; 
fpäter ber Färber Guinon in yon aus Stein- | Ehlorkalt färbt es blutroth. 
foblentheeröl dar. Die P. bildet fich ferner aus Pikrolichenin, 1) Glechtenbitter), Bitter 
Salicin u. allen Spiroyllörpern, Cumarin, Xan- —8 aus der Variolarıa amara Ach., wird er» 
thorheaharz u. vielen anderen Stoffen. Am beften | halten, indem man ben weingeiftigen Auszug ber 
fiellt man fie durch Eintragen von 1 Tbeil grob- | gepulverten Flechte bis zur Syrupsdide abbampft, 
gepulverten Indigo in 8 Theile Salpeterfäure von | den fi bildenden Niederihlag vom P. mit ver- 
mittlerer Stärfe bar; wenn bie erfte eftige Ein- | bünnter koblenfaurer Kalilöjung auswäſcht u. ans 
wirkung vorüber ift, erbigt man zum Kochen, in» | ber alkoholischen Löfung Fryftallifiren läßt. Bilder 
dem man von Neuem Salpeterfäure zufegt; beim | farblofe burchfichtige, Iuftbeftändige, rhombiſche 
Erfalten kryftallifirt die B. in gelben Blättern ob. | Kryftalle von ſehr bitterem Gejhmad, ift geruche 
Prismen aus, Sie löft ſich ſchwer in kaltem Wafler, | los, löſt fich micht in Waffer, leicht in Alkohol, 
leicht in Alkohol u. Ather, ſchmedt fauer u. bitter, Ather, Schwefelfäure u. Eifigfäure, wird aus den 
erpiodirt bei ſchnellem Erbigen; Mineralfäuren | fauren Löfungen durch Waſſer gefällt. Die gelbe, 
verändern fie nicht. Mit Bajen bildet fie gelb ge- | harzartig klebrige Artlöfung in Ammoniak fett 
färbte, glänzende, tryftallifirbare Salze, welche beim | gelbe glänzende Kryftalle ab, welche an ber Luft 
Erhitzen oft heftig erplobiren. Pitrinfaure® Ammo | verwittern, bei 40° unter Ammonialentwidelung 
niak in altobolifcher Löſung gibt beim Durchleiten | fchinelzen u. eine intenfiv kirſchrothe, Hebrige Mafje 
von Schwefelwaflerftoff dunfelrothe Kryftalle von | bilden, die auch bei freiwilliger VBerbunftung der 
pitraminfaurem Ammonial. ®Pifrinfaures Atbyl- | ammoniafaliihen Löſung entfteht; 2) jo v. mw. 
orpd kryſtalliſirt in Blättchen, welche bei 94° jhmel- | Eetrarin. 
zen u. bei 300° fieden. Pifrinfaures Kalt ift ſchwer —— Varietät des Serpentins, ſ. d. 
P 


oxydirt es zu Bittermandelöl. Mit Chlor verbindet 
es fich zu Chlorpitramyl, Cas Hıs Cl». 


löstih, daher die P. als Reagenz auf Kali em ifromel, j. u. Galle 2) f). 

pioblen if. Pifrinfaures Natron ift leicht löslich in ifromerid, Mineral vom Veſup, beftebt aus 
Waller. Dan benutt die P. zum Gelbfärben der | fhweielfaurem Kupferoryd, [hwefelfaurer Magneſia 
Seide. Früher ließ man die Salpeterfäure un- | u. Wafler. 

mittelbar auf die zu färbende Seide einwirken, Pikropharmakolith, dem Pharmakolith äbn- 
wuſch dieſelbe hierauf u. orangirte fie in einem | liches Mineral, bildet weiße, traubige od, nieren- 
fohenden Seifenbab. Setzt ftellt man für die Fär- | förmige Überzüge auf den Kobalterggängen zu Ries 
berei die P. nur aus Steinloblentbeeröf dar. Die chelsdorf, entbält, wie ber Pharmakolitb, arjenjau«- 
Salpeterfäure von 1,33 fpecifilhem Gewicht wird | ren Kalk u. Waffer, einige Procent Kalk find aber 
erwärmt, dann vom Feuer genommen u. Stein« durch Magnefia vertreten, 

tohlentheeröl zugejegt, wobei ein ftartes Aufihäus Pikrophyll, Mineral, derb, in flängelig blät- 
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terigen Maſſen vom buntelgrüner Farbe, Härte 2 
bis 3, fpec. Gew. 2,7; bt aus lieſelſaurer 
Magneſia u. Waſſer mit etwas Eiſenoxydul; es 
findet ſich zu Sala in Schweden. 

Melrodmin, Mineral, derb, in lörnigen ob. 
flängeligen Aggregaten, im Bruch umeben, ehr 
mild, Härte 2 bis 3, fpec. Gem. 2,5 bis 2,7; grln« 
lichweiß, grünlihgrau, ſchwärzlichgrün, glasglän- 
eub u. perimutterglänzend, kantendurchſcheineud 
bis undnrchfichtig ; beſteht aus kiefelfaurer Magnefia 
n. Wafler; es findet ſich mit —— u. Braun⸗ 
ſpath im Gneiß von Preßnitz in Böhmen, im Chlorit⸗ 
ſchiefer im Zillertbal u. im Wippthal, wo er in 
Serpentin übergebt. 

Hikrotorin, jo v. w. Eocculin. 

Kitten (a. Geogr.), fo v. w. Picten. 

Piktit, fo v. w. Titanit. 

Piktupöhnen, Dorf im Kreife Tilfit bes Re— 
gierungsbe irls Gumbinnen der preußiſchen Pro⸗ 
vi 0 Hier Gefecht am 26. Dechr. 1812 
wor Pia ben Franzoſen unter General Bachelu u. 
den Rufen unter General Wlaſtow. 

ikul, Gewicht, fo v. w. Picul. 
ikullos, einer der brei höchſten Götter ber 
alten Preußen, Oberberr bes Todes u. ber Bernich- 
tung, u. Gott ber Unterwelt. Dargeftellt als Greis 
mit langeın, grauem Barte, bfeihem Gefidhte, das 
aupt mit einem weißen Tuche umwunden; fein 
vınbol: brei Tobtentöpfe (eines Menfchen, eines 
Pſerdes u. einer Kub). Bei feinem Fefte brannte 
ein Topf voll Talg, aber auch Menſchen, Rinder, 
Pferde, Schweine u. Böde wurben ihm geopfert. 
Dar ein Hausgenoffe eines Bornehmen geftorben, 
fo mußte ihm innerhalb drei Tagen geopfert wer⸗ 
den, fonft verlangte er Menſchenblut. 


ikunſches, Bolt in Patagonien. 
[, fo v. w. Läufer im Schadhipiel. 
la, 1) Stabt, fo v. w. Schneidemübl; 2) Dorf 
im Bezirk Zfarnocza des Comitats Bars (ungari- 
fches Berwaltungsgebiet Presburg); 1450 Ew. 

Pila (lat.), ) feiler; deren ſtanden mebre zu 
Rom, 3.2. bie P. Honoris, P. Horatla, P. tiburtina, 
j. u. Rom (a. Geogr.) ; 2) im Mittelalter bie Kehr- 
feite einer Münze, j. u. Crux 4). 

Pila (fat.), Ball, jo P. paganrea, bei ben Rö— 
mern ein mit Federn feft geftopfter Spielball, |. 
Ballipiel. P. Beronis, Heronsball. Pilae marinae, 
f. Meerbälle. 

Pilaere (P. Fr.), Pilsgattung aus ber Klaffe u. 
Orbnumg Gasteromycetes-Trichodermacei. 

Pilaben (v. fr.), hölzerne Pfeiler auf der Reit- 
bahn, deren einer einzeln mitten in ber Bolte ftebt, 
um robe Pferde daran an ber Longe berumlaufen 
zu laffen, wenn ber Bereiter Gefahr lief, bie Longe 
aus ber Hanb zu verlieren. Auch dient der Pre da- 
zu, die Bolte um ben Mittelpunft vollftänbig aus» 
zufiihren. Auf ber anderen Seite, ob. in ber Mitte 
ber Bahn, ſtehen zwei B. 2—3 Schritt auseinander, 
ein Pferb am Kappzaum zu befeftigen uw. demfelben 
Unterridt in ben erhabenen Bewegungen zu geben, 
auch bei einer übereilten Drefjur es fchnell auf die 
Hanlen zu ſetzen. 

ſo v. w. Pilau. 

ilani (röm. Ant.), fo v. w. Triarii, ſ. u. Le⸗ 


gion A). 
Pilar, 1) ber zwei Pferbeftänbe trennenbe höl⸗ 
Fr Pfeiler in Bferbeftällen, an welchem ber Latier- 
aum bängt; 2 fo v. w. Pilabe. 
Pilar, in den Niederlanden ber fpanifche Biafter. 


133 


Pilares, Cap an ber Nordweſtküſte von Feuer⸗ 
and. 

Hilafter (Wanppfeiler), nad ben Verbält- 
niſſen der Säulen ſich richtende wieredige Pfeiler, 
welche mit einer Wand verbunden find u. aus bieier 
mebr ob. weniger berausfteben. Treten fie fo meit 
hervor, als ihre Breite beträgt, fo beißen fie Anten 
(f. d.). Sie dienen theils als Berftärfung, tbeilg 
als Abſchluß einer Wand, theils zum Auflegen der 
Architrave, theils als Unterabtheilungen großer 
leerer Wandflächen. Theile der P. find Wafis, 
Schaft u. Capitäl; die Baſis iſt bei ber korinthiſchen 
u. ioniſchen Ordnung in ber Höhe u. Gliederung ber 
Säule gleich, bei der borijchen Ordnung erbält der 
P. einen ganz einfachen Fuß, aus Sodel u. Ablauf 
beſtehend; ber Schaft ift nicht verjüngt u. erbäft 
zur Breite den zwifchen bem untern u. obern Säu⸗ 
leuburchmeffer in ver Mitte liegenden Durchmeſſer; 
wird auch zumeilen cannelirt; das Capitäl weicht 
bei ber doriſchen u. ionifchen Ordnung gänzlich von 
dem ber Säule ab u. beſteht nur aus Meinen Glie⸗ 
bern, bei ber forintbifchen ift indeſſen das Capitäl 
bem ber Säule ziemlich Ruin 

Bilat (Mont B.), Bafaltfelfen im franzöfiichen 
Departement Poire, |. d. 2). 

Pilati, eine alte, der Katholiſchen Confeſſion 
folgende Familie aus Tirol, deren Stammſchloß 
Taſſul daſelbſt im Nonsberge gelegen ift; fie er- 
bielt 1738 ben Freiherruſtand u. 1795 bie erb» 
länbifch-öfterreichtiche Grafenmürbe; ihr derzeitiger 
Chefifl: Graf Oscar, Sohn bes 1834 verflorbenen 
Grafen Anton, geb. 13. Mai 18175 ift Erbberr der 
Lebenberrichaft* Schlegel in der Grafſchaft Hat 
u. unvdermäblt; fein Bruder Mar, geb. 1819, bat 
feinen Adel niedergelegt. 

Pilatka, Hauptort ber Grafichaft Putnam im 
Staate Florida (Nordamerila) am St. John's 
River ; Handel mit Baummolle u, Zuder. 

Hilatre de Pozier (ſpr. Pilat'r de Rofirh), 

tanz, geb. 1756 in Mek, Anfangs Chirurg, dann 

potbeler (erft in Metz, jpäter in Paris), murbe 
zu Rheims Profeflor der Chemie, kehrte aber bald 
als Intendant ber Naturalienfammlung von Mon« 
fieur (nahmals Ludwig XVIII.) nad Paris zu» 
rüd, eröffnete 1781 eine Anftalt, in melcher den 
Scillern der verſchiedenen Kollegien das Stirdium 
ber Phyfit u. Chemie durch Erperimente erleichtert 
werben jollte. Als die Verſuche der Gebrüder Mont⸗ 
golfier mit dem Luftballon befannt wurben, war er 
der Erfte, welcher 1783 biefe Verſuche in Paris 
wieberbolte, verunglüdte aber bei einer am 15. Juni 
1785 mit Romain von Boulogne aus unternome 
menen Luftichifffahrt über den Kanal, indem ber 
Ball in Brand gerietb. Über feine verſchiedenen 
Luftihifffahrten f. u. Luftballon. 

Pilatus, 1) BPontius P., 26—36 n. Chr, 
römiſcher Procurator (Landpfleger) in Judäa ır, 
Samaria. Bor ibm wurde Jeſus von ber Partei der 
Hohenprieſter angeflagt, u. obgleich Da® Verhör ihm 
benfelben ſchuldlos zeigte, jo gab er och vemlingeftiim 
bes Volkes ı. den Drobungen der Priefter nach u. 
vernrtheilte ihn zum Tode. Seine Gemahlin, nach 
ber Tradition Claudia Procula, hatte ihn, im 
Folge eines Traumes, vor Jeſu Verurtheilung ges 
warnt. 36 wurbe er wegen feines deſpotiſchen Ver⸗ 
fahrens gegen die Samariter, abgefett u. mach 
Bienne in Gallien verwiefen. Die jogenannten 
Acta et relationes Pilati ad Tiberium (f. u. 
Apokryphen) find unecht. Nah ber Tradition joll 
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B. In Folge von Gewiſſensbiſſen wegen ſeines un⸗ 
gerechten Berfahrens gegen Jeſus ſich aus Bers 
zweiflung entleibt haben. Nach ber deutſchen vi · 
Tatußlegende war P. ber Sobn des Königs Tyrus 
in Mainz, töbtete feinen älteren Bruder, ben Lan⸗ 
deserben, u. mwurbe dann von feinem Bater als 
ger nad Rom geihidt, wo er abermals einen 
orb beging u. deshalb zur Bezwingung ber wil« 
den Bölter nach Pontus u. zur Bändigung ber auf- 
fländifchen Juden nach Judaͤa gefchidt wırrde. Wer 
— ſeiner ungerechten Überlieferung Jeſu zum Tode 
urde er nachher zur Berantwortung gezogen, 
tödtete ſich aber vor dem Urtheil u. fein Leichnam 
wurde in den Tibris geworſen; doch erregte hier 
er böſe, nicht von ihm laſſende Geiſt gewaltige 
berſchwemmungen, weshalb er in die Rhone, u. 
da bier gleiches geſchah, in den Pilatusſee in ber 
Schweiz geworfen wurde, mo zwar fein Geift auch 
- die Fluthen aufwühle u. Sturn u. Wetter auf bem 
ilatusberge erregt, wo er aber bis zum Jüngſten 
age liegen wird. Die Sage ift herausgegeben in 
Mone’s Anzeiger 1835, ©. 421 (ateiniſch ©. 434), 
zn auch im 1. Bde. von Mafmanns Gebichten 
es 12. Jahrh. 2) Leo od. Leontios P., f. u. 
Leontios 4). 

Pilatusberg (Frafmont, Mons fractus, 
Mons pileatus, d. i. ber Behutete, weil, wenn er 
bis Mittag einen Nebelhut hat, gutes Wetter wird), 
mãchtiges Kallfteingebirge am wefllichen Uſer des 
Luzernerjees zwijchen ben Schweizercantonen Luzern 
u. Unterwalden ob dem Walde, erfiredt fi von 
Nordoſten nad Nordweſten u. bat die Gipfel Eſel 
(6552 Fuß), Oberhaupt (6840 F.), Stieglieng (6242 

.), Gemsmättli (6564 F), Tomlishorn (6565 F.), 

ibberfeld (6958 $.), Notberzotten (6468 5.) u. 
Gnappftein (5911 F, 28 Alpen mit etwa 4000 
Stück Rinbvieb; ferner mehre Höhlen (Domi- 
nif- u. Mondloch), ben Pilatuöfee, Die 1811— 
bis 1817 angelegte berühmte Holzrutſche, jeltene Mi— 
veralien u. Pflanzen, viel Hochwild, Anerbäbne, 
Gemien ꝛc. Die Quellen der beiden Kriensbäche, 
bes Rümligbachs, der Fiſcheren u. des Rothbachsb. 
Bon ber Sage Über ben See f. u. Pilatus. Der 
öſilich ſich zu dem Alpnacher See jentende Theil 
des P-s heißt Copperberg; fiber ibn führt ein 
Fußweg von Alpnach nad Hergiswyl über bie ſo— 
geyannte Renk (2180 Fuß über den Meere). Hier 
1502 Gefecht zwiſchen den Unterwaldnern u. ben 
helvetiſchen Vorpoften. 

Pilau, ein bei den Türken, Arabern u. Berfern 
beliebtes Gericht, von Reis mit gehadtem Hamınel- 
fleiich gelocht u. zerlafjene Butter barüber gegoflen. 

Bild, jo v. w. Siebenſchläfer. 

Pilchard (ipr. Piltſcherd), 1) eine Art Häring, 
ß d. 1) a) dd); 2) gepreßte u. beim Einſalzen wie 

3:e behandelte — 

Pilchowitz, 1) Majoratsherrſchaft des Grafen 
Mencerifi; 2) Marktfleden darin, im Kreiſe Rybnik 
bes Regierungsbezirts Oppeln der preußiichen Pro⸗ 
vinz Schiefien; Schloß mit Bibliothef, Klofter der 
Barmberzigen Briber; 700 Ew. 

Pilcomayo (Rio P.), Fluß in Südamerifa, 
entipringt auf bem Oftabbange der Anden im Des 
partamiento Potoſi der Republik Boliwia, fließt 
dur die Argentinifche Conförberation n. fällt in 
wei Arınen, von melden ber größere (nörbliche) 

va .. guazu beißt, an ber Örenze ber Urgen» 
tin. Couföderation u. der Republik Fer ber 


| 
| 


Pilatusberg Bis Pilgrimsktenz 


Pilka (B- Lind.), —— der Fa⸗ 
milie der Urticaceae: Arten: in Weſtindien u. 
Slidamerifa. 

Yileanthus (P. Zabill.), Pflangengattung aus 
ber familie ver Myrtaceae-Chamaelauciene, 
12. &1.1. Orbn. L.; Arten: P. limacis u. P. pe- 
duneularis, Sträuder in Auftralien. 

Pileäti, 1) Seeigel, melde eine ng 
Geftalt u. bie Füblergänge vom Rande ber Grund⸗ 
fläche bis zum Scheitel haben ; 2) (Bot.), vierte Un⸗ 
terfamilie ber Hymenomycetes, |. b. 

Pileätus (lat.), behutet; baber Pileati servi. in 
Rom zum Berkauf ausgeftellte Sklaven, mit einem 
Hute, zum Zeichen, daß ber Verkäufer für fie nicht 
Gewähr leiftete. Pileiformis, hutjörmig. 

Bilegrin, jo v. w. Pellegrin u. Pillegrin. 

Pilentum (röm. Ant.), bäugeuber, vierräberiger 
Wagen, bei. für Frauenzimmer. 

Hileolus (P. Low.), foſſile Gattung der Schue⸗ 
denfamilie Capuloibea, ſ. d. c). 

Pileri dei Giganti, Thurm unweit Caſtel 
Vetrano in der ficiliichen Provinz Trapani; dabei 
die Ruinen von Selinunt. 

Piles (ſpr. Pihl), Roger de P., geb. 1635 in 
Elamecy; widmete fi den Wiſſenſchaſten, folgte 
jebod nachher feiner Neiginig für Zeichnen u. Dia- 
fen. Er wurbe vom franzöfiihen Hofe zu mebren 
biplomatiijhen Sendungen in Venedig u. Holland 
gebraucht u. in letzterem Lande, ber Spionerie ver- 
dächtig, fünf Jahre, bis zum Ryswijler re 
gefangen gehalten. Er ft. 1709 u. jdhr.: Abrege 
de Ia vie des peintres, ®ar. 1699; Cours 
peinture par principes, 2. Aufl. Amfterb, 1766. 

Pilöus (lat.), 1) (röm. Ant.), Hut, f. b.; 2) das 
gloden- od. hutförmige Keinlager der Hutpilze. 

Pilger (v. lat. Peregrinus) , 1) Fremder, Aus- 
länder; 2) der aus Andacht od, eines Gelübdes 
willen an entiernte heilige Orte, bei. nah Pa⸗ 
läftina wallfabrtet ; baber ®ilgerfahrt. pilger · 
flaihe, eine aus einem ausgehöhlten Kürbiſſe ver- 
fertigte Trinkflaſche. pugerdut, Hut mit jebr Brei» 
tem Rande, bisweilen mit. Muſcheln geziert. Puger · 
Meib, graues od. braunes Gewand für Pilger u. 
Pilgerinnen. Pilgerftab, oben mit einem Knopf, 
unten mit einer Spige, an ber Seite ınit einer Kugel 
verſehener langer Stab, dergleichen bie Pilger Füh« 


* 


ren; in ber Heraldik Stab, an ber einen Seite mit 


einer Kngel u. unten mit einer Epige werichen. 

Dilger (Bitgerfatt), jo v. w. Wanderfalle. 

Bilgerin, jo v. w. Pillegrin. 

Pilgermuſchel, Art ber Gattung Kaummmurfchel. 

Pilgram, Stabt au ber Iglawa im böhmiſchen 
Kreife Budweis; Sit einer Bezirlshauptmann⸗ 
haft, Dechantlirche, Salzniederlage, Tuchfabrik; 
Mineralbad; 3700 Em. 

Pilgram von Brünn, Anton, ein Bildhauer, 
welcher 1359 bei St. Stephan in Wien beſchäftigt 
mar; ein anberer P. ſollte um den Anfang bes 15. 
Jahrh. gelebt baben u. Erbauer des Stephansdomes 
geweien fein, bob war P. einer der jpäteften Wert- 
meifter Des Domes um 1501, nachdem ber (füdliche) 
Thurm längft vollendet war. 

Pilgramsdorf, Dorf im Kreife Goldberg bes 
Regierungsbezirts Liegnitz der preußiſchen Provinz 
Schleſien; Schloß, Sandſieiubruch, Torfgruben; 
1300 Ew. 

FA ‚So v. w. Pilger, 

ilgrimskreuz (Her.), ein an den Enden mit 


Stadt Affuncion gegenüber, in ben Rio Paraguay. | Angeln verjehenes Kreuz, ſ. u. Kreuz A). 


Pili 


Pili (lat.), Haare. 

Bilica (ipr. Piliga), 1) Fluß im Königreich 
Polen, ift auf eine kurze Strede ſchiffbar u. mün« 
det linfs in bie Weichſel; 2) Stadt daran im Gou- 
bernement Radom; 3 Kirchen, Klofter, Synagoge, 
geinmweberei; 4000 Ew. 

Hilidium (Pilidion), Pilzgattung aus ber Fa- 
milieber Gasteromycetes-Pyrenomycetes; Art: 
P. acerinum, auf e Abornblättern. 


uns (fr., fpr. Pilieh), fo v. w. Piladen. 
iliförus (Bot.), behaart. 


Pilis Pit), Marktfleden im Bezirk Monor 
bes Eomitats Beft-Pilis (ungarifhes Berwaltungs- 
ebier Peſth⸗Ofen); Schloß, Boftamt ; Branntwein- 
rennerei; 2900 Em. 
ilis-Maroth, fo v. w. Maroth 2). 
ilitis (P. Lindl.), Pflanzengattung aus ber 
Zamilie der Epacrideae-Epacrese; Art; P 
acerosa , auf Banbiemensinfel, 

Pilitza, fo v. w. Pilica. 

Hillau, Stabt u. Fefiung im Kreife Fiſchhauſen 
bes Regierungsbezirts Königsberg der preußifchen 
Provinz Preußen auf der Spite einer Yandzunge 
am Friſchen Haff u. der Meereuge Gatt (Pillauer 
Zief); Seehafen, wo die großen nah Königsberg 
m. Elbing beftimmten Schiffe erleichtert werden; 
Leuchthurm, Störfang, Eaviarbereitung, Schiffbau, 
Sechandel, Navigatiensfhule, Gymuaſium u. 4000 
Emw. Sie wurde 1807 tapfer gegen die Franzojen 
vertbeidigt, 1813 den Franzoſen vertragsmäßig 
eingeräumt u. übergeben; von den Rufjen im Jar, 
1813 belagert. Die Halbinfel, auf deren Spite P. 
erbaut ift, beit wegen ber trefjlichen Ausſicht u. 
wegen eines ſchöͤnen Buchenwaldes das Paradies. 

ilaw, Nahrungsmittel, fo v. w. Pilau. 
illbeeren, io v. w. Bogelbeeren. 
ifle (Müpleum.), fo v. w. Bille. 

Pilleebhet, Stadt im Diftrict Bareilly der norb« 
weſtlichen Provinzen des Angloindiſchen Reiches, 
am Gurrab, mit 26,760 Em. u. lebhaften Verkehr. 
Der trefjlihe Neis von P. wird im jüblichen Theile 
von Kumaon erbaut. 

Pillegrin (Biligrin), in ber zweiten Hälfte bes 
10. Zabrh. Biſchof von Pafjan. 

Pillen «Pilulae), 1) aus einem fteifen u. zäben 
Zeige geformte Kügelden von Piefferlorng- bis 
Erbiengröße, welche gauz verichludt u. bei. dann 
vorgeihrieben werben, wenn jcharfe, übelſchme⸗ 
denbe,. in Heiner Gabe wirkffame Stoffe gegeben 
werben follen. Sonft hatte man in den Apothefen 
eine jehr große Anzahl von Magiftralformelu zu P. 
(3.8. Pilulae angelicae [j. u. Beyer], P. perpetuae 
f u. Antimou, Chem.), jetst werden fie faft durch— 
gebend3, nach der, dem vorliegenden Krankheitsfall 
angepaßleu Verordnung bes Arztes angefertigt. 
Einzelne noh gangbare Formeln find in dei die 
betreffenden Arzneiftoffe abhandelnden Artikeln an- 
geführt. Zu ben P. wirb bie Pillenmafle eigentlich 


vollftäudig vorgejchrieben, u. der Arzt muß darauf | R 
‚ tion 1848 wurde er am 20. Dlärz zum Miinifter 


feben, daß die Arzueiftoffe in einen ſolchen Berbält- 
nijje zu einander ftchen, daß die Maffe Die geeiguete 
Gonfiftenz erhält; ift dies nicht ber Fall, jo darf der 
Apotheker felbft befiimmen. Die P. werden mit ber 
Silenform (Billenmaichine) getheilt, welche aus zwei 


heilen, an beren jebem ein cannelirtes Std Eijen | 


od. für metalliſche, Scharfe u. ftark riechende Stoffe, 
Buchsbaumbolz (od. Horn) mit 30 Rinnen befind- 


fi ift, welche fo aufeinander liegen, daß 30 runde | ü 
‚ einer Difciplinarunterfuchung, in Folge deren er 


Ranäle gebildet werben. Bei dein Formiren ber 


bis Pillersdorff 
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. wird ein Theil, u. zwar zu eirgranigen ®. $ 
rachne, zu rg ie BP. 1 Drachme der Maſſe, 
in ein gleich bides, ber änge ber Cannelirten Eijen- 
platten entjprechendes Stäbchen ausgerollt, dann 
zwifchen benfelben mit mäßigem Drud bin« ır. ber« 
bewegt, 30 P. durch bie fharfen Kanten ber Rin- 
nen abgefchnitten u. nöthigenfall® noch mit ben Fin» 
gern rund gebrebt. Sonft war dazu das Pillenfig- 
netchen, ein 6 Zoll langes, ! bis 1 Zoll breites Mef- 
ſing - od. Silberblech, in welches auf ber einen Seite 
30, auf der anbern 60 gleichweite Zähne einge 
ſchnitten waren, gebräuchlich. Indem man daſſelbe 
auf einen, eine Drachme ſchweren, gleichförmig zu 
einem Cylinder ausgerollten Theil der Pillenmaſſe 
mit einer gezähuten Seile drückte, ſo bezeichnete 
man bie Abtheilung von ein» od. zweigranigen P., 
welche dann mit dem Mefjer abgejchnitten u. rund 
gebreht wurden; 2) (Her.), jo v. w. Eidotter 2). 
iflenblume, die Pflanzengattung Eleome. 
IE FRDEN: die Pflanzengattung Pilularia, 
Pillenkafer (Cobris Fabr.), Gattung aus der 
Familie der Mift- od. Kothkäſer (Blätterbernigen); 
Yippentafter haben viele Haare, brities Glied viel 
dünner als das zweite; Scilbchen fehlt entweder 
ganz od, ift unmerflih; das zweite Fußpaar ſieht 
an ber Wurzel weiter aus einander als die übrigen, 
"Fliigeldeden nicht abgeſtutzt; Kopf» u. Halsſchild oft 
mit Hörnern; diefe P. halten ſich im Thiermift auf, 
aus welchem fie, mittelft ihrer Hinterfüße Pillen 
maden; biefe rollen fie rückwärts in ein vorher ge» 
grabenes Loch, welches fie, nachdem ſie ein Ei dazu 
gelegt haben, verfchliegen; Arten: Mondkäfer 
Mondförmiger P., C. lunaris), ſchwarz, der 
Kopfrand hat eine Spalte in ber Mitte, an der Seite 
eine Kerbe, überdies das Männchen ein Horn; das 
Halsſchild iſt vorn abgeſtutzt; Länge: 9 Linien; C. 
aniscus u. d. a. (vgl. Schmugtläfer). Nah Linné 
Reben fie unter Scarabaeus,. 
ee ift Urtica pilulifera. 
illent, jo v. mw. Aſpe, f. u. Weißfiſch. 
Pillersborff, ein feit 1792 freiberrliches Ge- 
Dr in Oſterreich, befien jetziger Chef ift: Frei— 
err Kranz Xaver, Sohn bes 1806 verftorbenen 
öfterreichiihen Truchſeſſen u. Hofratbs Freiberen 
vanz Xaver, geb. 1786 in Brünn, ftudirte 1802 
i8 1805 in Wien Staatd- u. Rechtswiſſenſchaften, 
war daun 1805—7 in Galizien bei der inneren Yan 
besverwaltung beihäftigt, worauf er in Wien als 
Dfficial an der Seite bes Staatsratbs von Bal- 
bacci angeftellt wurde, mit welchem er 1809 dem 
Heere folgte. Nah dem Krieg wurbe P. bei ber 
Hofkammer angeftellt u. unterſtützte dann 1813— 
1815 wieder den Armeeminifter Baldacci in ber 
Berforgung der Armee u. der Verwaltung, ber be— 
ſetzten Gebietstbeile im Frankreich. Nach Ofterreich 
urüdgetebrt wurde er anfänglid) wieber in On: 
* beſchäftigt, bei einem Wechſel in der Finanz— 
verwaltung aber zum Sanzler der vereinigten So) 
fanzlei ernannt. Bei dem Ausbruch der Revolu— 


bes Innern u. Minifterpräfidenten ernannt, nach 
feinem .‚Rüdtritt am $. Juli zum Mitglied des 
am 18, Juli eröffneten öſterreichiſchen Reichstags 
gewählt u. blieb nach der Auflöfung des Reichsta— 
ges in tremfier obne öffentliche Wirkjamfeit. Seine 
Staatöverwaltung, fein Entihluß, in eine Abire- 
tung der Lombardei zu willigen, bej. feine Haltung 
in den Octobertagen 1848, wurden Gegenftanb 
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1852 au® ber Heibe ber wirkfichen Geheimen Räthe 
geftrihen warb. Im April 1861 wurbe er von bem 
nieberöfterreichiichen Yanbtage in ben öfterreichifchen 
Reichsrath gewählt. 

Pillkallen, 1) Kreis des Regierungsbezirfs 
Gumbinnen in ber preußifchen Provinz Breußen, 
185 OM., 40,100 Ew.; viel Haiden u. Waldung mit 
ber Scheihuppe, Raguppe u. Schirwind; 2) Kreis- 
ftabt darin, Wollbandichubfabrifation u. 1800 Ew. 

Pillnitz, 1) fönigliches Luſtſchloß u. Kammer⸗ 
gut im Gerichtsamte Schönfeld des kön. ſächſ. Kreis— 

irectionsbezirtes Dresden, an ber Elbe u. am Fuß 
bes Bors- od. Porſchberges (1103 Fuß); hat ſchöne 
Gebäube mit Kapelle, Theater, Garten (ber botani- 
ſche 1769 won Friedrich Auguft angelegt); Sommer- 
aufenthalt bes Königs von Sachſen. Das Dorf P. 
1725 angelegt) bat 500 Em. u. viele Lanbhäufer. 
a8 Schloß P. gehörte früher mehren abligen Fa- 
milien; Die von Biinau verkauften e8 1693 an ben 
Kurfürften Johann Georg IV., welder es bar» 
auf dem Fräulein von Neidſchütz ſchenlte. Nach des 
Kurfürften Tode fam P. an bie Familie von Ein- 
fiedel u. war bald darauf Kammergut. Auguft ber 
Starte belebnte bamit 1705 die Gräfin von Coſel, 
dann ben Grafen Rutowſti. Nachher wurbe es wie» 
ber Kammergut, u. Auguft IIT., welcher ſich gern 
bier aufbielt, baute 1734 die beiden Hauptpavillons« 
in japanifhem Style. Seit 1765 ift P. die beftän- 
bige Sommerrefibenz des ſächſiſchen Hofes geblie- 
ben; 1788 wurbe das Schloß mehrfach ver See 
1818 brannte das alte Schloß mit dem Venus— 
tempel (mit ben Bilbniffen at aus ber 
Zeit Augufts II.) ab u. wurbe durch ein fchöneres 
erjett. Sier Convention am 25. Auguft 1791 
ſchen Öfterreih u. Preußen gegen Frankreich, 
Deutichland (Geſch.) AL. x). 

n, Col du (Pilleberg), ein 4778 Fuß über 
bem Meere bober Berg mit 4634 lese Berg⸗ 
übergang zwiſchen demn waadtländ. Thale ber Or⸗ 
monds u. dem Berner Thale Gſteig in der Schweiz. 

Pillory (pr. Pilleri), in England eine Art 
ka wobei Kopf u. Füße des Beftraften in 
enge Löcher gegwängt werben, u. berfelbe fo allen 
Men hlungen bes Pöbels ausgeſetzt ift. 

Pillows (pr. Pillohs), halb leinenes, halb baum- 
mwollenes Zeug, ift AR ee u. lurzhaarig; das mit 
Karben geraubete, lan baarige beißt Beavers, 

Pilnikau, Marktfleden im boͤhmiſchen Kreiſe 
Gitſchin ———— 1300 Ew. 

Hilobolns % ers.), Pflanzengattung aus 
ber gt ber Hyphomycetes-Mucorini ; runde 
Blaſen auf einem Träger barflellend, welche bei 
ber Reife elaftiich weggeſchnellt werben; Arten: P. 
erystallinus, P. rorıdus, auf Pferbebinger, bei 
feuchter —— ſehr Hein, faſt mikroſkopiſch. 

Pilocarpus (P. Vahl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Diosmeae -Pilocarpeae, 5. Kl. 
1. Orbn. L.; Arten: P.racemosus, Straud 
auf den Caraibiſchen Infeln, bie Samenbebälter 
ſchnellen bei der Reife ben Samen weg; P. Hum- 
boldtii, P. pauciflorus, in Brafilien. 

Pilogäne (P. Schrad.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Cucurbitaceae - Cucurbiteae- 
Melothrieae, fo v. w. Zehneria Endl.; Arten in 
Sübafrika, am Cap auf der Norfollsinſel. 

Bilong (pr. Pilong), Germain, geb. in Font, 
Baumeifter ber Renaiffance u. Bildhauer in Paris; 
fl. um 1605 in Paris. Hauptwerfe: Die drei Gra- 
zien mit ber Urne, welche das Herz Heinrichs IL. 


Ir 


Pillkallen bis Pilſenſchnitt 


u. der Katharina von Mebici einſchloß, früher in ber 
Kirche der Eöfeftiner in Paris, j. im Mufenm ber 
ir nee 

Pilopogon (P. Brid.), Laubmoosgattung ans 
ber — ber Bryaceae-⸗Dicranoideae. 

Pildros (a. Geogr.), Ort auf der macedoniſchen 
Halbinfel Sithonia, am Singitiſchen Bufen. 

Biloftäled (P. Guillm.), Pflanzengatt. aus ber 
Bam. ber Rafflesiaceae ; Art: P, Berteri, in Chili. 

Pilösus (lat.), behaart; davon Yiloftät, Bes 
baartheit, Haarigkeit. 

Pilot, 1) fo v. w. Lootſe; 2) Steuermann. 

Pilot, 1) (Centronatos Lacép., Naucrates 
Rafg.), Gattung aus ber Familie ber malrelenar- 
tigen Fiſche; Bauchfloffen ftrahlig (Strahlen meift 
weich), Seitenlinie gelielt, Afterfloffe fürzer als bie 
Nüdenfloffe, vor biefer einige freie Stacheln; nad 
Line unter Gasterosteus, nad Bloch unter Scom- 
ber; Arten: Gemeiner P. (?ootsmann, C, 
ductor), bat vier Stadheln vor ber Ridenfloffe, 
bläulich, mit breiten, dunfelblauen Querbändern; 
ſchwimnit wor ben Haififcher ber (baber der Name); 
[hmedt gut, wird vom Hai boch nicht gefrefien, 
lebt in verfchiedenen Meeren; C. Plumieri — 
ranxomorus PI), u. a.; 2) jo v. w. Tintenfiſch. 

Pilotage (fr., ſpr. Pilotahſch), 1) Sieuer⸗ 
mannslkunſt; 2) Lootſengeld; 3) ii 

———— (Pilotten), die Abſtracten in ber Or⸗ 
gel, ſ. d. IV. 

Pilotiren (v. fr.), 1) fo v. m. lootſen; 2) einen 
Pfahlroſt Schlagen. 

Bilotrihum (P P. B.), Laubmoosgattung aus 
ber Gruppe Fontinaloiden. 

Piloty, Ferdinand, geb. 1786 in Homburg, 
Lithograpb; ft. 1844 in München. Dafelbft gab er 
1808— 1815 mit Strimmer eine Reihenfolge won 
432 Lithographien nah Handzeichnungen alter Mei- 
fter heraus, 1815 ein litbograpbiihes Werk von 
ben Gallerien in Minden u. Schleifheim, fpäter 
ein gleiches von ber Leuchtenbergiſchen, u. war feit 
1836 in Berbinbung mit Löhle an einem neuen 
Galleriewerk von ber Pinakothek thätig. 

Pilowda, Stadt im Rabihputenftaat Jeypore 
in Oftindien, an ber Straße von Agra nach Kotah; 
5000 Em. 

Pil Rubar, Paß Über das Elbursgebirge aus 
dem Innern PBerfiens nah dem Kafpiihen Meere, 

Pilſen, 1) Kreis in Böhmen, grenzt an Baiern 
u. bie böhmischen Kreife Eger, Saaz, Prag u. Piſek, 
89,4 OM. mit 358,600 Em.; ift durch ben Böh- 
merwalb im Norben u. Weften gebirgig; wirb von 
ber Mies, welche nah dem Einfluß der Klabama 
Beraun beißt, mit ber Brablamla, Striela u. a. 
durchfloſſen u. bringt Vieh, wildes Geflügel, Ge- 
treide, Flache, — * Holz, Steinkohlen, Eiſen, 
Vitriol, Blei; die Einw. treiben Ackerbau, Vich- 
zudht, Gewerbe u. Handel; 2) Hauptftabt hierin, 
an ber Brablawfa ı. Beraun; Sit eines erzbi- 
ſchöflichen Bicariats, Dechantkirche, philoſophiſche 
Lehranſtalt, mehre Klöſter, Rathhaus, Theater, 
Gymnaſium, Alaunwerk, Fabriken in Tuch, Stein⸗ 
gut, Fayence, Chemikalien u. Lederwaaren, Handel 
mit Wollen» u. Leinwaaren, Vieh, Eifen; 14,390 
Em. ; die Eifenbahn (Pferbebahn) von bier nach Pkag 
ift wieber eingegangen. Hier 796 Sieg des Herzogs 
Heinrich II. von Baiern über Kaifer Otto TIL 

Bilfenfchnitt, das Abfterben u. Umfallen ein» 
es Getreideäbren zu Johanni; rührt von bem . 

bbeifen ber Made eines Käfers ber. 


Pilsno bis Pilze 
ilsno, Stadt im Oſterreichiſchen Galizien, am | 


ofa; 1400 Ew. 
iifting, Marttfleden im Lanbgerigt Landau 
bes Kreije Nieberbaiern, an ber Jar; 700 Em. 
Piltantia, fo v. w. Pitantia. 


Piiten, Stabt im ruffiihen Gouvernement Rure 
fand, an ber Windau; war ehemals Sit ber Bi- 
ſchöfe von Kurland u. hat eine lutheriſche Kirche u. 


Synagoge; 1150 Ew. 
„Pi eh (Bharm.), Pillen, ſ. d. 
- Pilularia (P. L., Bilfenfarrn), Pflanzen 
gettung aus ber $amilie der Marsilaeacene ; Art: 
.globulifera, mit fugelrunben, vierfächerigen 
Samenbebältern am Grunde ber Sprofien, u. zar⸗ 
tem, auf ber Erbe fi ausbreitendem Laube; au 
Sümpfen, Teihen, überjhwernmten, feuchten Orten. 
Pilum (röm. Ant.), 5 Fuß langer, ſchwerer 
Wurfipieh des Fußvolfes, mit welchem fie ba® 
Treffen gewöhnlich eröffneten; P. hbamalum, war 
mit Widerhaten verfeben; P. murale, mit breiediger 
Erg: von den Belagerten von ben Mauern auf 
bie agerer herabgeſchleudert; P. praepilatum 
ohne Eifen od. Blatt, nur zu bem Unterridhte bei 
den BWaffenübungen beftimmt. 
 Silumna (P. Lindl.), Pflanzengattung aut 


ber lie der Orchideae; Arten in Guatemala. 
umnus (Myth.), |. u. Picumnus. 
u (P. Leach.), Gattung ber Krabben. 
{ 5 (lat.), Haar. 
—* Eöm. Ant.), Compagnie ber Triarier; 


daher Primipilus, bie erſte Compagnie u. ber 
erfte Genturio berjelb 


en. 

(Fungicolae Cuv.), Abtheilung 
drei Fußgliedern, den Blattlaus⸗ 
unterfcheiden ſich durch Fühlhörner, 
} ge bes Kopfes u. bes Halsidilbes 
übertreffen ; Kinnfabentafler fadenförmig, bieweilen 
am Enbe etwas dider; getheilt in bie Gattungen: 
Eumorphus, Endomyc us u. Dasycerus (f.d.a.). 
pilze, 1) Pflanzenfamilie, Ber, ben Algen u. 
chten die unvolltommenften Pflanzenformen ent- 
tend, welche ſich aus den, in ihre Grunbbeftand- 
tbeife zerfallenben, organiihen Körpern hervorbil⸗ 
ben u. fo den Cyelus bes vegetativen Lebens von 
Neuem beginnen. Sie erideinen in ihrer yerrı a 
Ren Formation blos als ein verſchiedentlich gefärb- 
ter Staub, fpäter als einfache, Kügelchen tragenbe, 
topijche Fäden, dann als Keulen, auf denen, 
‚ in benen bie Keimlörner fi be» 
als fleiichige, gallert-, holg« od. leder⸗ 
verfehiebenartig geformte ob. gefärbte Kür- 
ihrer obern ob. untern Fläche zwi» 
Stacheln, Falten, Löchern ıc. bie 
er — 3 a 
e Mutterpflange ſtirbt u. zer ießt, ausgejäet 
Bei weiten bie meiften, die unvolllomm⸗ 
Smeren alle , entfteben auf abgeftorbenen Baumftäm- 
men u. Pflanzenflängeln, faulen Holz, Dammerbe, 
















vu där auf 
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tenbe, durch ein Loch oben fich öffnenbe, od. unregel« 
mäßig zerreißenbe Fruchtbebälter bar. 1. Orbnung: 
Angiogastres, mit beutlihem fruchtbebälter, 
gefonderte Fruchtböden, mit Sporibien einſchließend; 
ſetztere jäen fi nie ftaubförmig aus; Unterord» 
nungen: aa Phalloideae, aus bem zerborfte» 
nen Fruchtbehälter tritt ein offenes, getreuntes Re⸗ 
ceptaculum hervor; bie Sporidien in einer Schleim 
ſchicht; bb) Tuberacei, bie häntigen Sporangien 
find auf einem, oft aderiggegitterten, im Fruchtbe ⸗ 
halter eingeichloffenen Hymenium zerftreut; Die Spo⸗ 


| ribien Anfangs breiig, ed Nidulariacei, ber 
| — iſt mit freien Sporangien erfüllt; 


) Carpoboli, der Fruchtbehälter ſiößt ein ein⸗ 
zelnes abgejondertes Sporangium bervor. 2. Ord⸗ 
nung: Pyrenomycetes, ber härtliche Frucht» 
bebälter (Perithecium) bildet jelbft ven Fruchtbo⸗ 
den, öffnet ſich mit einem loch an ber Spitze, ob. rigig - 
zerreißend, enthält einen deutlichen, weicheren, Hat 
zerfließenden Kern; die Sporibien find verſchieden, 
in Schleim eingehülft, od. in faft aufrechte, ver 
Jängerte Schläuche eingefchloffen, welche mit Saft- 
fäben untermifcht find; das ganze Gewebe ift bla- 
fig- fledig, u. oft fteben mebre auf — 
Unterlage, Unterorduungen: a) Phacidiacei, 
das Perithecium fpäter platzend, feſte aufrechte 
Schläude; ) Sphaeriacei, das Perithecium 
geichlofien, mit einer feinen Öffnung, mit einem, 
Schläuche enthaltenden Kern erfüllt; .c) Cyto- 
sporei, zellig-vielfächerig, bie häutigen Zellen au 
ber Spitse vereinigt, ber gallertartige, Heine Sa- 
men enthaltende Kern tritt durch bie verlängerte, 

emeinfdaftlihe Offnung, gleihlam rantenförmig 
—— d) Xylomacei, Schläuche undeutlich, 
Sporidien angewachſen. 3. Orbnung: Tricho- 
spermi, welder, ein ächtes Neceptaculum dar⸗ 
ftellende, bisweilen boppelte Fruchtbebälter (Peri- 
diam) enthäft zwifchen loden (Haargefleht) zabl- 
reiche Sporibien, welche es, erwachſen jerplanrnb, 
ftaubartig von fich gibt. Unterorbnungen: a) Tri- 
chogastres, Anfangs fleiſchig fet: aa) Lyco- 
perdei, mit ausgebreitetem, am Peribium ange» 
wachſenem — gelreunten Sporidien; 
bb) Silerodermei, mit zelligem Haargeflecht, 
verbärtetem Peridium, aufammengeballten Spori- 
bien; ee) Podaxidei, mit ſchlaffem, an einer 
Mittelfäule angewachſenem Haargeflecht ; dd,Ce- 
nococcei, Haargefleht fehlt, Sporibien An« 
fangs aufammengeliebt. bbMyxogastres. Ans 
fangs ſchleimig, jerfließend: aa) Aethalini, bie 
Anfangs ſchleimige Maſſe wird zu einem einzigen 
Beribium; Sporidien rußartig; bb) Stemo ni⸗ 
tei, aus der Anfangs ſchleimigen Maſſe bilden ſich 
mehre getrennte Peridien, die Haarflechten find netz⸗ 
förmig vereinigt, an» od. eingewachſen; Sporibien 
nicht rußartig; ceod Triehincei, bie anfängliche 
Schleimmafje vereinigt mebre Beridien, mit freien, 

ebrebten, elaftiichen Floden, lebhaft gefärbten 


Sporibien. 4. Orbnung: Triebodermacei, 
Beribium verſchieden geftaltet, loder aus Floden 
aufammen gewebt, jelten bautartig vereinigt, in ber 
Mitte verſchwindend, flüchtig; bie Sporidien find 
unter dem Peridium in einer Schicht gefammelt, 
oft dicht, ohne Haargeflecht, einfach ftaubartig: 
a) Submitrati, mit faft milgeniörmigem Fruchte 
bebälter, welcher oben mit ber Schicht der Spori» 
dien bebedt it; b Subcapitati, mit lopfför⸗ 
migem Receptaculum, oben mit locden bebedt; 
Sporibien fat im Umfreis; ©) - richoder- 


hieriſchen Reſten zc. u. beförbern zum Theil die 
* — — der ihnen zur Grundlage dienenden Sub⸗ 
"Ranzen. Orbnungen: Staubfäben-, Keim-, Bauch⸗ 
ige, Shwämme, Kernſchwämme (f- d. a.). Fries 
(Syıterm mycologieum), orbnet, inbem er von 
den Belllommmneren zu den Unvolltommneren herab» 
eigt, die P. in vier Klaffen: I. Kaffe: Hymeno- 
mycetes ([.b.). II. Klafie: Gasteromyce- 
Be ftellen geichloffene, theils einfache, theil® aus 
derwachſenen Zellen gebildete, runbliche, eine ſtau⸗ 
bige, od. zerfliegende Maſſe mit Sporibien enthal- 
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meae, Fruchtbebälter unbefimmt ob. fehlend, 
Peridium verſchwindend; Sporibien fcheibenför« 
mig; dd Subsphaericae, ſitzend, rundlich, 
mit undeutlichem Peridium, bicht gebrängten, nicht 
ſcheibenförmigen Sporidien. 5. Ordnung: Peri- 
sporiacei, Peridium rundlid, das undeutliche 
Bläschen Defanmnıengemediien, bfeibenb an ber 
Spitze ſich öffnend, innen weicher, mit gallertartis 
ger, nicht kr ießender Maſſe geflillt, in melde bie 
nah dem Mittelpunkt hin gefammelten, einfachen, 
freien od. im Heine Beridien eingeſchloſſenen Spo- 
ridien eingehüllt find; a) Rhizogonei, mit 
wurzelndem, verwachſenem fledig-falerigem Thal · 
lus. Größere unterirdiſche B.: b) Perispo- 
reae,mit u anfgeld gen fledig, ſelten 
undeutlichem Thallus. Kleinere P. auf Blättern: 
e) Apiosporiae, Peridium mit dem Thallus 
belleibet, biefer baber unbeutlih. Sehr Heine P. 
auf Blättern: III. Kaffe: Hyphomycetes 
(! b.). IV. Kaffe: Coniomycetes; bie Spa 
dien liegen nadt (ohne Hymenium, Perithechum, 
Peridium, Schläude od. Floden) unter ber Ober- 
ri ber Pflanzen, ob. in ben Polfter (Stroma, 
atrix); 1. Orbnung: Tuberoularini, bie 
Sporibien find in einer entblößten ibe * 
mengeflebt, haben eigenes Polſier, wohnen auf ab⸗ 
geftorbenen Vegetabilien. 2. Orbnung: Stilbo- 
sporei, Sporibien unter ber Oberhaut abgeftor- 
bener Pflanzen, zu einem Kern zufammengeflebt, 
Bar frei beroorbrechend. 3. Ordnung: Sporo- 
ermiei; bie Sporibien find in, fpäter frei wer- 
benbe u. zerfallende Flocken verkettet; auf leben» 
ben u. abgeftorbenen Pflanzen. Hypodermii 
s. Entophyti, Bildungen den Sporibien ber 
vorigen Ordnung ähnlich, welche unter ber kranken 
Oberhaut lebender Pflanzen, ans bem Bellgewebe, 
durch urfprüngliche Erzeugung entfiehen. Phyl- 
leriaceae; unter biefem Namen werben ale An- 
bang noch einige Bildungen befchrieben, welche 
wiſchen jelbftändigen Vegetabilien u. bloßen Aus⸗ 
lägen ber Pflanzen mitten inne fteben, wie Ta- 
Be; Erineum, Phylleria. Bgl. Perſoon, 
ynopsis methodica fungorum, ®ar. 1801; €. 
G. Nees von Efenbed, Syſtem der P. u. Schwämme, 
Nurnb. 1816; Harzer, Naturgetreue Abbildungen 
ber vorzüglichſten eßbaren, giftigen u. —— 
„Dresd. 1842; Th. F. L. Nees von Eſenbeck, Das 
yſtem ber P., Bonn 1857; Hartinger, Die eßba⸗ 
ren u. giftigen P., Wien 1858. 2) Die ale 
Schmwämme (f. d.) gedachte Orbnung ber P. 1); 
8) bei. die efbaren Schwämme, welche friſch zube- 
reitet werben ; fie werben meift in Butter geſchmort, 
boch auch als Gemüfe gekocht u. find ſchwer ver- 
daulich. Die beliebteften u. befannteften find bie 
Champignons, Rotbhäuptchen, Lipperitzen, Stein- 
pilze, Brätfinge, Neitfer, Morcheln ac. Sorgfäl- 
tig muß man wahrnehmen, daß nicht giftige P. 
unter bie zu genießenden kommen, inbem fonft 
der Genuß filr die Geſundheit höchſt nachtbeifige 
gelgen haben, ja felbft den Tod bringen kann. 
ine empfeblenswertbe Kiichenprobe fir bie Un— 
fhäpfichkeit ber P. ift, wenn man eine ob. etliche 
anze Zwiebeln mitkochen läßt, welche vom Gifte 
Pig werben, u. wenn fie weiß bfeiben zum Bes 
weis der Güte mit dem Gericht auf ben Tiſch kom⸗ 
men müfjen. Um giftige P. unſchädlich zu machen, 
wäſcht man fie in fließendem Waſſer, läßt fie dann 
mehre Stunden in eſſigſaurem Wafler liegen, wäſcht 
fie abermals im reinen Waſſer u. kocht fie 4 Stunde 


Pilze bis Pilzftoff 


in wieber anberem Waſſer, hierauf merben fie zum 
dritten Mal gewaſchen u. getrodnet. 

Pilzfliege (Platypeza), nach Meigen Gattung 
aus der Familie Platypezinae (Ordnung der rang 
— Infecten); bat dreigliederige Fühler, 

reitgedrückte Hinterfüße, Flügel mit einer Quer⸗ 
aber an ber Spike; Arten: P, boletina, P. dor- 
salis, P. fasciata u. a.; nah Golbfuß mit Callo- 
mya unter Dolichopus verbunden. 

Pilzfäfer, 1) (Diaperiales), Abtheilung aus 
ber Familie ber Fliegenkäfer; bie Fühler find meift 
durchblättert, nach bem Ende zu bider, ber Uinter« 
Biefer hat feine innere hornige Klane, der Oberfiefer 
eine geipaltene od. einzähnige Spite, ber Leib ift 
oval od. rund; das Halsichild breit, ber Kopf darin 
pueidaeogen ; Aufenthalt in Pilzen, unter Rinden 

ber Erde; dazu bie Gattungen: Diaperis (Herz⸗ 
täfer), Hypophloeus (Rinventäfer), Bolitopha- 

s (Pilztäfer); Tetstere mit elfglieberigen, nad) ter 

pitze zu jägeförmigen Gliebern, ovalen, gewölb⸗ 
tem, bisweilen rauhem Leibe, querliegenbem ner 
ſchilde; wieber getheilt in bie Untergattungen: Epi- 
tragus (f. b.), Cnodalon (f. d.) u. Eledona (mit 
—— Fühlern, wovon ſieben Glieder eine Keule 

ilden, mit unebenem, ſchwach gewölbtem Leib); 
2) fo v. w. Pfifferfäfer; 8) (Scaphidium), jo v. w. 
Nachenläfer. 
Pilzkoralle (Fungia Lam.), Gattung aus ber 
—5— ber Porenkorallen; der Stamm in einfach, 
sförmig ob. länglich, oben erhaben u. blätterig, 
unten vertieft u. raub; bat die Geftalt eines Hutes 
von einem Pilze; ber Überzug ift did, klebrig 
allertartig; frei auf Felſen —— Arten: Schüſ⸗ 
elförmige P. (F. patel aria), tellerförntig, 
unten bornig; Blätterpilzartige F agaricı- 
formis, F. compressa); Trogpilzloralfe (F. 
limax), trogförmig, fı fang, halb fo breit, unten 
ausgeböhlt, bie Strablenblätter nehmen bie ganze 
Dberflädhe ein; bient im China zur Berzierung ber 
Tempel u. als Leuchter, u. a. 

Hilzmalve, Art der Pflanzengattung Aphytheia. 

Pilzmüde, 1) (Mycelophila Meig.), Gattung 
ans der Familie der bidhörnigen Mitden (Abthei⸗ 
fung: Schwammmiüden, Fungicolae); Fiübfer 
169 ieberig, borftenförmig, meift fehr Yang, Tafter 
viergliebrig, Schienen an ben "Seiten ftachelig, 

wer bentiiche Punftaugen am Rande ber Netzaugen, 
arven in Schwämmen (Bilgen), zur Berpuppung 
fi eine Hülle ſpinnend; Arten: M, lunata, M. 
fuscicornis, M. ruficollis, M. lineola u. a.; 
2) nach Andern Gattung, welche alle Die Gattungen, 
welche Meigen in feiner zweiten Abtbeilung ber 
mmmilden (mit aufammengebridten 16glie⸗ 
berigen Fühlern) umfaßt, ala: Synapha (mit vor 
geftredten, walzenförmigen Fiblern, runden Net» 
augen, drei Punktaugen in einer Reihe u. Scier 
nen ohne Seitenbornen), Mycetobia, Platyura 
(Flachichnate, mit rundlichen Netzaugen, 16gliede⸗ 
553 zuſammengedrückten Fühlhörnern u. flachem 
Hinterleibe), Gnoriste, Sciophila u. Cordyla 
Keulhornmücke, mit zwölfgliederigen, —— 
ten Fühlern, runden Netzaugen, u. ohne Dornen 
an ben Seiten ber Schienen); 8) Art ber Gattung 
KRotbfliege, ſ. d. b). 

Pilzſäure, früher in manchen Pilzen als eigen- 
thümliche Säure unterfchieden, ift ibentifch mit Fu—⸗ 
marjäure. 

en ‚ bie Korallengattung Fungia. 

Izftoff , jo v. w. Fungin. 


Pilzzucker bis Pimpelchen 


Bilszuder , fo v. wm. Schwammzuder. 

Pimaron, |. u. Colophonium. 

Yimarfäure, Cao Hso Os, Harzfänre im Ter⸗ 
pentitt von Bordeaux. Erhitzt man das Harz, um 
das Terpentindl daraus zu entfernen, ſo bleibt als 
Rüdftand meift ein Gemenge von Pimar- u. Syl⸗ 
vinſäure Die P. ift amorpb, zuweilen kryſtalliſirt 
in ſechsſeitigen Prismen , unlöslich in Wafler, gebt 
beim Erbigen in Sylvinſäure über; fie ſchmilzt bei 
125 ®, it Salpeterfäure gelocht verwandelt fie 
fi in Azopimarfänre. Wenn fie im leeren Raume 
beftillirt wirb, fo gebt fie in die Pyromarinfäure 
fiber, ohne ihre Zufammenjegung zu verändern, 
Die P. ift vielleicht - identisch mit Pininfäure u, 
Suleinfäure. 

Pimas, indianifche Böllerichaft in dem Staate 
Sonora (Merico), redet eigne Sprache (Yimalpradhe) 
in 13 verſchiedenen Mundarten, ift zum Theil 
zum Latboliichen Eultus übergegangen; ihr Laub 
liegt nördlich, beißt Yimeria u. tBeilt fi durch den 
Fluß Ascenfion in Pimeria alta (rei an Gold) 
2. Pimeria bara. Bgl. Buſchmann, Die Pima- 
ſprache, Berl. 1857. 

Pimẽele (gr.), das Fett. 

Pimelta (P. Banks et Sol.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Daphnoidese, 2. Kl. 1. Orbn. 
L.; Arten: Sträucder in Auftralien, Neu Seeland, 
Ban » Diemensiniel. 

Pimeliariae, fo v. w. Feiftläfer. 

imelinfäure, Cıs Hız Os, entfteht neben Li⸗ 
pin», Abipin» u. Korkſäure al gi ber Ein- 
mwirfung ber Salpeterfäure auf Offänre, fowie beim 
Bebandeln von Onantbiäure mit, Salpeterjäure. 
Zur Darftellung der B. aus ber Olfäure werben 
die janren Mutterlangen, aus benen bie Korkſäure 
ausgeichieden werben ift, abgebampft u. von Zeit 
zu Zeit abgefüblt. Die fpäteren Kryftallifationen 
entbalten ein Gemenge von Kortfäure u. P.; fie 
wird erſt mechaniſch durch Abfpülen mit kaltem 
Waller von ben leichten Schuppen der Korkiäure 
befreit, bie leiten Spuren derſelben fünnen durch 
ſchnelles Abwaſchen mit faltem Altohol weggenom- 
men werben. Die reine P. erſcheint in weißen, har⸗ 
ten Körnern, welche unter bem Mikroſtop ftrablige 
Beſchaffenheit zeigen, fie ift gerudhlos, ſchmedt ftär- 
fer ſauer als die Korlfäure u. ift an ber Luft ur. bei 
100° umveränderlih. Sie ſchmilzt nach Laurent bei 
114”, nad Bromeis bei 134° u. jublimirt ohne 
Rüdftand in Ichönen weißen, federförmigen, ſeiden⸗ 
—— Blattchen; fie löſt ſich in 35 Theilen 

afier, leicht in Allohol u. Ather, ebenfalls ohne 
Beränderung in Schwefelfäure ; mit Kalibydrat ge- 
ſchmolzen gibt fie Baldrianſäure Das Yimelin- 
faure Ammoniak gibt mit ben Salyen von Baryt, 
Strontian, Kall, Zinkoryd, Manganorpbul u. 
Kupierorpb feinen "Nieverichlag. Pimelinfaures 
Amvloxvd u. Athovloxvd find dunelrothe Flüffigkei- 
ten. Das vimelinſaure Silberoxvd iſt ein weißer, in 
Waſſer unlöslicher Niederfchlag. Die P. gebört in 
bie Bernfteinfäuregruppe u. ftebt in ber homologen 
Reihe zwiſchen ber Adipin⸗ u. Korkſäure. 

Pimelith, Mineral, findet ſich derb, als Über⸗ 

a9 u, in Trümmern von apfelgrüner Farbe, iſt 
alänzend, durchſcheinend, Strich grünlichweiß, 
befteht aus Kieſelerde, Magneſia, Thonerde, Eifen- 
oryd, Nickeloxydul u. Waller; findet fi im Ser- 
pentin von Kofenit u. Gläſendorf in Schleſien. 

Pimeldodus (Yimelodes), nach Lackpide Gattung, 

Jenommen aus der Gattung Wels (Silurus), bie 


Rückenfloſſe hat einen gezähnten Stachel, u. binter 
ihr ift noch eine Fettfloſſe; Kopf gepanzert; Zähne 
Hein, fiehen fammetartig hintereinander; Arten: 
Langbart (P. clarias), hat lange Bartfafern, ga- 
beligen Schwanz, eine balbmondförmige ausgefchnit« 
tene Fetiflofle; Unterirbifher P.Bulkanen—⸗ 
weils, P. Cyclopum), mit awei Bartfäden an ven 
Munbwinteln, olivengrün, ſchwarztüpfelig, 4—6 
zen fang, findet fi in unterirdiſchen Seen u. in 
uellen, wird auch aus dem Eotopari u.a. Vullanen 
Südamerikas, oft halb geiotten, ausgeworfen; lebt 
auch in ben Seen, welde am nk jener Bul⸗ 
tane über 1400 Klaftern über dem Meere liegen; 
Crauchs P. (P, Cranchii), aus Nordamerika. 

Himelopterus, nach Lackpede Gattung aus 
der Familie der Schrhalfifche; ber Leib ift bis zu 
ben Rippen beichuppt, eiförmig, gebrüdt,; Zähne 
fteben in einer regelmäßigen Reibe u. dicht, find 
u; Floſſen jentreht m. an ihren weichern 

beilen fhuppig, woburd) fie bid u. fettig werben. 
Art: P. Bosquii, im Atlantiſchen Ocean, folgt 
gern ben Schiffen. 

arg ge 

imenow, Ötepan, geb. in Petersburg, Bild⸗ 
bauer, fl. 1833 als Profeffor der Sculptur an ber 
faiferlichen Akademie zu Petersburg. Werte: bie 
Statuen des St. Wladimir u. Wlerander Newity 
in der Kirche ber Kaſanſchen Mutter Bottes; Plato 
u. Homer in der faiferlichen Bibliothef; Apollo als 
Sonnengott anf bem Alexanders Theater; zmei 
Krieger an dem XTriumpbbogen ber Narwa-Bars 
riere; die Allegorien von Newa u. Dniepr, m. von 
Geſetz u. Gerechtigkeit auf dem Senatsgebäube. 

Piment, fo v. w. Amomen; P. de Mozambique 
(ipr. Bimang db’ Mofambid), Gewilrz von ben 

lichten ber Pflamgengattung Capsieum indieum 
uteum; P. enrage (ſpr. Pimang angrafcheb), Ges 
wlrz von ben Früchten ber Pflanzengattung Capsi- 
cum mierocarpum, |. #. ſicum. 

Pimenta, Artvon Eugenie (ſ. d.), auch Amomum. 

Himenteirad, Indianer in ber braſilianiſchen 
Provinz Piauby. 

Himeria, Land ber Pimas, |. d. 

Pimodan de la Ballde de Raroͤcourt, ein 
altes franzöfifches Geſchlecht, welches 1684 in bei 
Grafenftand erhoben wurbe, 1750 bie Marquiſen⸗ 
wiürbe won Bimodan u. 1852 in Ofterreich eine 
Anertenmumg feines Grafenftandes erhielt. Graf 
Georg, Sohn bes 1856 verftorbenen Marquis 
Camill, geb. 29. Ian. 1822, trat 1840 mit Ges 
nehmigung Louis Philipps in bie öfterreichifche 
Armee, focht 1848 u. 1849 mit Auszeichnung in 
Ungarn u. Italien u. wurbe Gapitain im Stabe 
Rabetzkys; im Sommer 1849 uahın er wieder am 
Ungarifchen Feldzuge Theil, wurde bei einer Res 
cognofeirung gegen Peierwarbein zu gefangen u, 
zum Tode verurtbeilt, aber durch Görgeys Waffen- 
ftredung gerettet. 1855 mabm er feinen Abſchieb 
aus ber öfterreidhifchen Armee u. lebte feitdem im 
Paris bis er 1860 bem General Lamoriciere nach 
Rom folgte, im päpftlihe Dienfte trat, General 
wurbe u. als folder in ber Schladht von Caflel- 
fidardo 18. Sept. 1860 fiel. Er war feit 1855 mit 
Emma geb. Marquiſe ven Courontel vermäblt; 
fein Sohn Gabriel ift geb. 16. Dec. 1856. 

Pimonte, Fleden in ber neapolitaniichen Pro» 
vinz Neapel; 2100 Em. j 

Pimpelchen, Schneden, 1) Murex bippo- 
castanum u. 2) Voluta ceramica, 
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Pimpernuß, 1) die Pflanzengattung Staphylea; 
2) Samen von Staphylea pinnata, 
Pimpernußbaum, iſt Pistacia vera, 
—— chen, ſo v. w. Piſtacien. 
mpinella, 1) Gimpinelle, Bibernelle, 
P. L.), Pflanzeugattung aus ber Familie ber Um- 
belliferae- Amminese, 5. 81.2. Örbn. Z.; Arten: 
P.anisum, f. Anis 1); P.magna, in Süd» 
europa, doch auch in Thlringen, in Wäldern u. 
a in mebrern Barietäten als P. m. ru- 
bra, P. m. laciniata. Die aromatiſche, ſcharf⸗ 
fchmedenbe, gewürzhaſt eigenthümlich riechenbe, 
ätheriſches DI u. Harz enthaltende, an Form u. 
Größe einer Heinen Diöhre gleihende Wurzel, Ra- 
dix pimpinellae albae majoris 8, saxıfragae 
magnne, war fonft offleinel; P. saxifraga, 
überall in Deutichland, auf Bergen u. Hügeln, auch 
Aderränbern; blüht von Julius bis October. Die 
jungen Blätter fönnen als Salat verfpeift werben; 
auch hängt man fie in Heinen Bünbeln ins Bier, 
um es wohlſchmeckend zu machen, u. verbeffertfauern 
Wein damit. Die Wurzel Davon (Pimpinellwurzel, 
Radix pimpinellae), eine lange, fpindelförmige, 
außen bräunliche, innen weißliche, friiche, durch 
ihren fcharfen Geruch Niefen erregende, bitterlich 
ſcharf jchmedende Wurzel, if officinell, fie wird 
angewandt EN ſchleimiges Halsweh, Aſthma, 
Heiſerleit. Mit Waſſer od. Wein läßt ſich ein Aus- 
zug daraus bereiten, welcher ald Gurgelwafjer bien- 
lich ift; auch Thierärzte geben fie mit ben Samen 
von Trigonella foenum graecum bei Huften ber 
Pferbe. Der damit abgezogene Branntwein erhält 
eine ſchöne blaue Farbe. Auch von ihr kommen 
mehre Barietäten vor, u. a. bie von Wild als eigene 
Art angejehene P. ». nigra, größer, behaart, mit 
blau milchender Wurzel; fie war jonft ebenfalls 
officinell; 2) P. Tournef., gehört zu Sanguisorba 
L.; 3) P. Adans., gehört zu Poterium L. 
Pimpinellenberg, 390 Fuß bober Berg bei 
Oberberg 1). 
Pimpinellefienz (Bimpinelitinetur, Essentia 
— inellae), mit ee bereiteter Auszug 
er — gegen chleimiges Halsweh, 
Heiſerkleit, zu 5—10 Tropfen auf Zucker od. in 
Linctus genonmen. 
Pimpinellkraut, it Poterium sanguisorba. 
Pimpinellrofe, ift Rosa pimpinellifolia. 
Pimpinelwurzelöl, a) von Pimpinella saxi- 
fraga; golbgelb, dünnflüffig, unangenebm peter» 
filienartig riechend, bitter u. kratzend fjchmedend, 
leichter als Waſſer, ſehr flüchtig; färbt ſich mit Sal« 
peterfäure roth u. gibt eine braune Harzmaſſe; b) 
von Pimpinella magna, zäbe, hellblau, mit ber 
Zeit grün werbenb, (met bitter u. kratzend, riecht 
wie bie Wurzel; bildet mit concentrirter Salpeter- 
fäure u. mit Schwefelfäure ein braunes Harz. 
Pimpla (Pimpfia), Ort bei Dion in Pieria, 
welcher der Mufe heilig war, weshalb dieſe yim- 
pleides hießen, u. wo fpäter Orpheus gewohnt haben 
fol; nad And. war es ein Quell, nah And. ein 
Berg in Thracien. 
imple: Meer, Lanbiee, f. u. Bala. 
in (fpr. Bäng), 1) Louis Ellies du P., 
geb. 1657 in Paris, wurbe 1686 ie ber Phi⸗ 
lofophie, 1703 wegen janfeniftiihen Lehren vertrie- 
ben u. erft 1707, nachdem er wiberrufen hatte, mie» 
ber —— nahm jedoch kurz vor ſeinem Tode 
mean iberruf zuriftl. Er fl. 1719 u. gab heraus: 
ibliotheque univ. des historiens, ®ar. 1707, 
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Amft. 1708; Nouvelle biblioth. des auteurs 
ecclesiastiques, Par. 1687 fj., 47 Bbe., Amſt., 
19 Bde. (gebt bis 1710); Hist. du concile de 
Trente, Brüfl. 1721. 2) ©. Dupin. 

Pinache, Pfarrdorf im Oberamte Maulbronn 
bes möürttembergiihen Nedarlreifes; 400 Em.; 
BWaldenfercolonie, angelegt um 1700 von Einwan⸗ 
berern aus dem piemontefiihen Dorfe Pinasca. 

inacon, fo v. w. Paraceton. 

inaigrier (pr. Pinäbgrith), Robert, geb. 1490, 
Glasmaler, ſtudirte in Mailand bei Leonardo, ließ 
fi in Paris u. fpäter in Tours nieber, wo er wahr- 
ſcheinlich ſtarb. Werke: die prädtigen Fenfter im 
St. Hilaire zu Chartres 1527—30. 

Pinakoide, Kroflalle, welche zwei mit einer 
Coorkinatebene parallele Flächen haben, ſ. u. Kry⸗ 
ftall u. Kryſtallſyſteme D). 

Dina 1thel (v. gr.), Gemäldefanımlung (f. b.), 
fo bei. in yRündhen, |. d. ©. 528. 

Pinang, fo v. w. Prinz Wales Infel. 

Pinang (Binangpalme), ift Areca catechu. 

Pinanga(P. Rumph.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Palmae-Arecinae; Arten auf Java 
u. in Cochinchina; Yinangnuß, fo v. w. Arecanuf. 

Pinära, Stadt in Lylien, am Fuße des Berges 
Kragos; bier Heiligthbum bes Heros Panbaros; 
wichtige Ruinen bavon beim jetigen Minara. 

Dinarius, Name ber Glieder eines altitalijchen 
Geichlechtes, welchem mit ben Potitii (f. b.) der 
Dienft bes Hercules oblag, von denen bie familien 
Mamercinus, Natta, Rusca u. Rufinus vorkom⸗ 
men. Lucius B., war Präfect von Enna auf Sir 
cilien während bes zweiten Puniſchen Kriegs u. ließ 
die Einwobner ber Stadt, da fie ſich dem Garthager 
Himifco übergeben wollten, niederhauen. 

Pinarolo, Stadt, fo v. w. Pinerolo. 

Pinaropappud (P. Less), Pflanzengattung 
aus ber Familie Compositae-Cichoraceae-Hie- 
racieae; Art: P. roseus, in Mexico. 

Pinäros, Fluß in Cilicia campestris, ent⸗ 
fprang auf dem Amanos u. minbete bei Iſſos in 
den Zifiichen Meerbufen; j. Deliion. 

Pinas (Binaffa), fo v. w. Baumbaft. 

Hinadea, Dorf in ber piemontefifcheit Provinz 
Pinerolo ; am Elujone; 3030 Em. 

Pinaſſe (Chaloupe, Schaluppe), 1) das 
zweite Heinere Fahrzeug, bei einem Kriegsichiffe, 
mit acht Rubern, auch mit Maft u. Segeln verſehn 
u. bef. für ben Gebrauch ber Offiziere des Stabes 
beftimmt; 2) Meines fchnelliegelnbes Fahrzeug mit 
vieredigem SHintertheile, Schonertafelaihe, das 
auch zugleich Ruber führt u. bef. zur Küftenfabrt 
‚gebraucht wird, zum Recognofciren, Ausſchiffen zc. 

Pinaſſes, eine Sorte bafıne Tücher, ſ. Baſt. 

Hinafter, bie gemeine Kiefer. 

Piñatuch, eine Art durchfichtiger Muffelin aus 
Ananasfajern, auf ber Infel Danilla — ein 
Kleid dieſer Art koſtet gegen 300 Pfd. Sterl. 

Pinar (gr.), 1) Bret, Tafel, Platte; 2) Ges 
mälbe auf einer, meift tannenen Tafel. 

Pincara, Dorf in der venetianischen Provinz 
Rovigo, Seibenzudt; 2000 Em. 

Pincerna (lat.), Mundſchenl. 

Pincette (fr., ſpr. Pängiett), Meines fählernes, 
innen mit Querriefen verjehenes zangenartiges 
Inftrument, von verjdhiebener Größe, um bamit 
Heine Gegenftände, au nur ein Saar (baber 
Haarzange), ſcharf fallen zu körmen. Die Mra- 
tomen brauchen fie, um feine Theile beim Seciren 
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dern Meſſer näher zu bringen (anatomifhe P.), 
Chirurgen um aus Wunden, Geſchwüren, bem 
Obrgang fremde Körper wegzuuehmen 2c. (dirur- 
gifche V.). Auch die Botaniler bedienen ſich Hei- 
ner Ben, um feine Theile auseinander zu legen. 

Pin 
Zapir (1.d.) fein. 

Pinchbeck (ipr. Bintihbed), geſchmeidige, gold⸗ 
farbene Legirung aus 2 Theilen Kupfer u. 1 Theil 
Meifing, nad) ihrem Erfinder, dem engliichen Me— 
chaniker Pinchbe benannt. 

Binde (Pinihe), Affe, eine Art Uiftiti. 

Pinchina (PBindinat), 1) wollenes od. balb- 
mwolleyges u. balbleinenes Zeug, häufig zweifarbig; 
bei. in Frankreich werfertigt; 2) gelöpertes, grobes, 
wollene® Zeug. 

Pinciana porta, fübdweftliches Thor in Rom 
jenjeit des Tibris; hat noch jeinen alten Namen. 

Pincianus, jo v. w. Nunnez 1). 

Pincius mons, vorher Collis hortorum, 
einer der Hügel Roms, Anfangs nur mit Gärten, 
begrenzte die Stadt gegen Norden von Welten uach 
DOften; Kaijer Aurelian verband ihn mit der Stadt. 
Set Berg ber a 2 Dreifaltigkeit, mit Gärten 
der Mebict u. der Minoriten. 

indneya P. Mich., Bflanzengattung aus ber 

amilie Rubiaceae-Cinchonaceae; Art: P. pu- 

ens Mich., Straud ob. Bäumchen in Georgien 
u. Siübcarolina, Mutterpflanze des Cortex febri- 
fugus carolinianus, |. Ebinarinbe. 

Pingen (ipr. Pinfon), Bai des Atlantifchen 
Dceans an ber Oftküfte ber brafilian. Provinz Para. 

Pinezehely, Marktfleden im Bezirk Tamafı 
des Comitats Tolna (ungariihes Bermwaltungs- 
gebiet Odenburg), am Kapos, Weinbau; 2300 Ew. 

Pinczow (fpr. Pintſchov), Stabt im ruifiichen 
Gouvernement Radom (Bolen), an ber Niba, bat 
Schloß, 5 Kirden, Gymnaſium; 6000 Em. Hier 
1702 Gefecht zwischen den Schweben u. ben Bolen u. 
Sachſen. Daher Pinczowianer, im 16. Jahrh. bie 
Antitrinitarier (f. d.), weil fich viele derfelben, auch 
mebre ihrer gelehrteften Mitglieder in P., wo auch 
1663 eine Synode gehalten wurbe, aufbielten 

Pindariſch, fo v. w. ſehr erhaben im Styl. 

nbäroß, griechiſcher Lyriler, geb. 522 v. Chr. 

in Theben, Sohn bes Stopelinos (n. Ein. des Dai- 
phantoe); die Sängerinnen Myrtis u. Korinna, 
die Lyriler Lajos u. Simonides bildeten das Dichter» 
talent des Knaben u. Jünglings, u. fein erftes 
Siegeslieb bichtete er 502 auf dem jungen Hippo» 
Head aus dem Hauje der Aleuaden. Er lebte ge» 
wöhnlich in Theben, von wo aus er bie griechiichen 
Nationaljpiele u. viele feiner hoben Gönner be- 
ſuchte, jo den König Hiero in Syrafus, den Ty- 
rannen Theron in Agriyent, Arkefilaos in Kyrene, 
die Aleuaden in Thefialien; eine bejonbere Ehre 
für ihn war regelmäßig zu dem Göttermahl ber 
Theorenien (f. d.) in Deipki eingeladen zu werben; 
er fi. 442 auf bem Theater zu Thebä au der Seite 
feines geliebten Theoronose. Länder u. Stäbte 
tangen darnach, von P. befungen zu werben; bie 
Rhodier hingen einen ibre Inſel verherrlichenden 
Siegesgejang (dem 7. Olympiſchen) mit goldnen 
Buhftaben geichrieben in einem Tempel auf; zu 

Theben wurde ihm im Hippodrom ein Dentmal 

errichtet, Die Lafebämonier u. Alerander der Große 

[henten bei der Einnahme u. Zerftörung Thebene 

Yi haus, wo er gewohnt hatte, Nichts ift übrig 
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von feinen Stolien, wenig Fragmente von feinen 
Hymnen, Päauen, Ditbyramben, Threnodien, Hyp⸗ 
orhemata, Epigrammen, Parthenien, Prosobien; 
von feinen Siegesgefängen (Epinikia) auf Sieger 
in den vier Nationalipielen der Griechen find dage⸗ 
gen im Ganzen noch 45 erhalten un.zwar: 14 Olym⸗ 
piſche, 12 Pythiſche, 8 Iſthmiſche, 11 Nemeiſche, 
wiewohl nicht alle (3. B. die zweite Iſthmiſche) auf 
einen einzelnen Sieg fich beziehen, auc einige (5.8. 
bie 9. Nemeiſche) in Folge anderswo errungener 
Siege gebichtet find, einige fogar (wie bie 11. Ne» 
meijche) den Regierungsantritt eines Regenten be- 
fingen; in der vierten Pythiſchen Ode befingt er 
ben Argonantenzug. In feinen Gedichten zeigt ſich 
Ihöpferifche Kraft u. Fülle, jowie Erhabenpeit der 
Gedanten, religiöfe u. fittlihe Tiefe, Großartigleit 
ber Weltanfhauung. Schwierig ift das Verſtändniß 
theils duch ben jchnellen Wechſel der Gebanten u. 
dur bie vielen Beziehungen auf, uns nicht mehr 
befaunte Berhältniffe. Der Dialekt ift weſentlich 
bomeriih, aber mit äolifchen u. bei. doriſchen 
Formen untermifcht ; die metrijche Anordnung rührt 
von ben Alerandrinern her. "Bon den Scholien 
über P. hat man fogenannte alte (aus ben Er- 
Härungen aleranbriniicher Gelehrten, des Ariflar- 
chos, Ariſtodemos, Didymos, Chryfippos, Pala- 
mebes, Trypbo zujammengetragene u. mit Zufägen 
fpäterer Zeit vermehrte) uw. neue (nur über bie 
Olympiſchen Oben, zuerft in ber Kalliergiichen 
Ausgabe; nah der Aufichrift von Demetrios Tris 
Hinios, wahricheinlih von Thomas Magifter u. 
Manuel Mojhopulos gefammelt). Ausgaben: erfte, 
Ben. bei Aldus 1513 ; mit den Scholien von Kallierg, 
Nom 1515; von Fr. Portus, Genf 1583; von Er. 
Schmidt, Witt. 1616; von Heyne, Gött. 1777, 
2.4.1798 f., 3 Bde.; von D. Bed, Lpz. 1792—95, 
2 Bbe.; Bödh, Lpz. 1811—18, 2 Bde. in 4 Theilen; 
von Ablwardt, Lpz. 1820; von Boiffonabe, Par. 
1825 ; von Diffen, Gotha 1830, 2 Bpe., 2.4. 1543; 
von Schneider, Leipzig 1850; von Berg in Poe- 
tae Iyrici Graeci, ebd. 1854; deutſch: metriſch 
von Fäbie, Penig 1804—6, 2 Bbe.; von Thierſch, 
Lpz. 1820, 2 Thle.; von Mommien, ebd. 1846; 
von 3. 3. C. Donner, Heidelb. 1860; die Olym- 
piſchen Oben von Bothe, Berl. 1808; proſaiſch 
von Gurlitt, Hamb. 1809; Wörterblicher von 
Am. Portus, Hann. 1606; zugleich über Homer 
von Damm, 1765, vermehrt von Duncan, 1824, u. 
verbeflert von Roft, Lpz. 1831. Bgl. Raubenflein, 
Zur Einleitung in Ps Siegeslieder, Aarau 1843. 

Pindarries (Pindarees), räuberiſcher Bolts- 
ftamm im der vorberindifchen Provinz Malwah, in 
einem 20 Meilen langen, 8 Meilen breiten Gebiet, 
an ber Nerbubba, früher ſehr mächtig, ftellt 31,000 
Mann Reiterei; Mubammebaner u. Hindu; nimmt 
Verbrecher auf u. nationalifirt fie ſogleich; plündert 
oft binnen 10—14 Tagen 100 Meilen weit; Weiber 
u. Kinder bleiben unter dem Schutze ber nicht 
Berittenen dabeim. Im Frieden leben fie in 
Geiellihaften von 100—200 Mann unter eignen 
Anführern (Mhorladahs od. Toldars). Zu ihren, 
theils in Heinen Trupps (Buzzaks) od. in größerer 
Maffe (Lubburs) unternommenen Streitzügen treibt 
fie die Unfruchtbarkeit ibres Landes. In dem Kriege 
mit ben Briten 1817 wurben fie faft gänzlich auf- 
gerieben u. ihr Anführer Carar ergab ſich. 

Pindäſos, Berg Myfiens, Zweig des Temnos, 
mit den Quellen des Fluſſes Ketios. 

Bind: Dadun: Khan, Stadt im Pendſchab in 
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Dftindien; am Ihelum, an ber Salztette; 13,588 
Emw.; beträchtlicher Handel mit u 

Bindemonte, 1) Giovanni, Mardefe, geb. 
1751 in Verona; machte ſchon auf der Schule zu 
Modena Berfe u. improvifirte. Er war ſpäter Prä- 
tor in Benedig, aber genöthigt Benebig zu ver- 
laffen, lebte er einige Zeit in Paris, wo er bie 
Aufmerfiamfeit Bonaparte’8, damals erfien Eons- 
Ira erregte u. Mitglied bes italieniichen Corps 
egislatif wurbe; er ft. 1812. P. war einer ber 
Erften, welche bie Herrſchaft ver ariſtoteliſchen Re— 
geln befchränften; er jchr.: Metriiche Überſetzung 
von Ovids Mittel wider bie Liebe, Ben. 1791; 
11 Componimenti teatrali (3.8. Ginevra, Cin- 
einnatus, Robert u. Adeline), Mailand 1804, 
4 Thle., Gedichte u. Lobrede auf Thomas von 
Aquino. 2) Ippolito, Bruder des Borigen, geb. 
1753 in Berona; burchreifte Italien, Frankreich 
u. England u. lebte dann in Venedig als Mitglied 
des Italienifhen Inftituts; fl. 1828 im Verona, 
Auch er gehörte ald Dramatiker zu den Romanti- 
eifien u. fchr. das Trauerſpiel: Arminio (mit 
Ebören); ‚ven Roman: Abaritte; Le prose e 

oesie campestri, Mail. 1827; Iyrijche Gebichte, 
ifteln u. Sermonen, aud) Überjegungen aus Vir- 
il, Ovid u. Catull, welche er 1781 mit Girolamo 
ompei herausgab, bes Homeriſchen Hymnus auf 
die Ceres (1785) u. der Odyſſee. Seine Dichtungen 
gefammelt von U. Torri, Florenz 1858 ; vgl. Mon. 
tanari, Della vita e delle opere d’Ippolito P., 
Ben. 1854, 2. U. Ber. 1856. 

Pindeniſſos, Eaftell in Kilifien, auf bem Aına- 
n08, wurde von ben Nömern unter Cicero erobert. 

Pindos, 1) Hobes, raubes, dem Apollon u. ben 
Muſen heiliges Gebirg, auf der Grenze von Epiros 
u. Theſſalien, befien nörblichfter Theil der Lalmon 
war; jetst heißen bie einzelnen Theile Kakhardifta, 
Zyumerta, Karawa, Agrafa, Burgara 2c.; 2) eine 
ber vier Stäbte von Doris, nordiweflli vom heu- 
tigen Solora, am Flüßchen P. 

Pindzuder, fo v. w. Penidium. 

Pins, Fleden im tyroler Kreife Trient; 5300 Ew. 

Pinka, Art von Pinus. 

inealdrüfe, fo v. w. Zirbeldrüſe. 

ineapple Dil (engl., fpr. Bein Appil ON, 
j. Bear» Dil. Pineappietäfe, eine Art englijcher 
Käfe, ſ. d. b). 

Pineau (ſpr. Pinoh, Pinäus), Severin, geb. in 
Chartres; Tehrte u. übte die Chirurgie in Baris, 
wo er 1619 als königliher Wundarzt ftarb; bei. 
als Lithotom in Ruf; erfchr.: Opusculum tractans 
notas integritatis et corruptionis virginum, 
deinde graviditatem et partum naturalem mu- 
lierum, Bar. 1597 u. 8. (deutſch Erfurt 1724). 

Bine Barren-Zändereien, bie höheren trodes 
nen genden im Innern u. Süden bes nord« 
am llaniſchen Staates Miififfippi, |. d. 2). 

Hine Bluff, Hauptort der Grafichaft Iefferfon 
im Staate Arkanjas (Norbamerifa), am Arkanſas 
River; Handel mit Baumwolle; 1000 Ew.; in der 
Umgegend reihe Baummollenplantagen. 

Pineda, 1) Fleden in der ſpaniſchen Provinz 
Barcelona (Katalonien), am Mittelmeere; 2000 
Em.; 2) (Sierra de P.), Gebirgstette im jüd« 
öftlichen Theile der Spanischen Brovinz Burgos. 

Pinega, 1) Nebenfluß der Dwina, in ben rujfi- 
ſchen Gouvernements Wologda u. Archangel, nimmt 
die Jula u. a. Flüffe auf, mündet bei Uſt Binegiti; 
2) Kreis im ruſſiſchen Gouvernement Archangel, 
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wenig Aderbau, viel Fiſche, Geflügel, Pelzwild 
Holz; 21,000 Ew.; 3) Stabt hierin, an ber P.; 
700 Em., welche bei. Pierbe- u. Holzbanbel treiben, 

Pine Grove (ipr. Bein — 1) Städtifcher 
Bezirk (Township) in der Graſſchaft Schuylkill 
im Staate Pennfylvanien (Norbamerila); 3000 
Emw.; 2) Poflort darin, am Union Kanal; Eiſen⸗ 
bahn von bier nach ben großen Kohlenminen von 
Swatara, Koblenhanbel. 

Pinehas, 1) Entel Aarons, Sohn des Hohen» 
priefters Eleafar; burchftadh einen, offen mit einer 
Midianiterin Unzucht treibenden Iſraeliten nebft 
jener, zog bann gegen bie Mibianiter u. erſchlug 
alle Männer nebft fünf Königen u. Bileam; er bes 
lam als Antheil die Stadt Gibea, wurde nach feis 
nes Baters Tode Hohberpriefter u. bemog bie elf 
Stämme gegen ben Stamm Benjamin zu ziehen, 
um an bemjelben Rache zu nehmen. 2) 3, zweiter 
Sohn bes Hobenprieflers Eli; war mit feinem 
Bruder Hophni Priefler in Silo, lebte aber bort 
unteufh u. wurde im Kampſe gegen bie Philifter 
erihlagen. 
= Pindi nuclöi Moluccani, fo v. w. Purgir- 

ner. 

Pine Island (pr. Pein Eiländ), jo v. w. Fich 
teniniel. 

ine Islands, fo v. w. Floriba-Reefs. 
inel, 1) Phil., geb. 1745 in St. Andre bei 
Lavoule im franzöfiihen Departement Tarn, wurbe 
1791 dirigirender Arzt an der Irrenanftalt Bicktre 
u. 1794 an der Salpftritre, fpäter zugleich Pros 
feffor der Pathologie der Mebicinischen Schule in 
Paris, Als Irrenarzt erwarb er fi hohe Ber 
bienfte um bie Einführung einer menſchlichen Be- 
handlung ber Irren u. überhaupt um Verbreitung 
richtiger Grundſätze in der Pſychiatrik; als Pathos 
log fiellte er bie unmittelbare Wahrnehmung von 
Erſcheinungen als bie Grundlage der Pathologie 
auf u. erwarb fih durch größere Berüdfichtigung 
ber Naturbeiltraft, fo wie durch lichtvollere u. ein 
fachere Darftellung u. einfachere Behandluug ber 
Krankheiten, einen ſolchen Einfluß auf feine Zeit 
enofien, baf er längere Zeit ber Geſetzgeber ver 
—* Mebicin war; er ft. 1826 u. ſchr.: 
Trait& sur l'alienation mentale, Bar. 1791, n. 
Ausg. 1809 (beutih von M. Wagner, Wien 1801); 
Nosographie philos., Bar. 1798, 2 Bbe,, n. 9, 
1828, 3 Bde. (deutſch Kopenh. 1799 f., Tüb. 1799. ; 
von Pfeiffer, Kaſſel 1829 f.); Medecine elinique, 
Bar. 1801, n. Aufl. 1815 (deutih von N. von 
Krauß, Par. 1802), u. war eine Zeit lang Redae⸗ 
teur der Gazette de santd u. Mitarbeiter am 
Diction. des sciences mdd. 2) Scipion, Sohn 
bes Bor., Arzt am Bicktre, ging 1831 zur Erfor 
ſchung der Cholera nah Warſchau; er ſchr.: Re- 
cherches sur les alterations de l'’enc&pbale, 
Par. 1821; Physiologie de l'homme aliéné, 
ebd. 1833; Traite complet du r&gime sanitaire 
des aliends, ebd. 1836. 

Pinelli, Bartolommeo, geb. 1790 in Rom; Ma— 
fer u. Nadirer, berühmt burch feine Darftellungen 
aus dem italieniichen (bef. römischen) Boltsleben ; 
er ft. 1835 in Rom. 

Pineolen, Fruchtfeime der Pinien. 

Pinerdlo (fr. Pignörei), 1) früber Provinz in 
bem jarbinifchen Fürſtenthum Piemont, an Frant- 
reih grenzend; 25 OM., 116,000 Em.; gehört 
jetst zur Divifion Turin u. bildet eine Provinz mit 
133,300 Ew.; 2) Stabt darin, am Elujone (Chi⸗ 
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fone), am Ausgang ber Alpen, fowiean der von Zurin 
bierber führenden Eiſeubahn; ehemals bedeutende 
eftung u. Staatsgefängniß, wo die Eiferne Masle, 
onquet u. Yauzım gefangen faßen, welche aber in 

Ige des Utrechter Friedens gejchleift wurde; Ka⸗ 
thedrafe, 9 Möfter, Hofpig, Handel mit Geibe, 
Baummolle, Wolle, Leber, Papier, Käfe, Wein, 
Getreide; 15,000 Ew. — P. famı im 11. Jahrh. 
burch Heirath an das Haus Suza von Savoyen. 
Es war früber ein Fleden, welchen Graf Thomas 
als Schutz für Piemont zu befeftigen anfing. 1536 
eroberte e8 König Franz I. von Franfreih, u. erft 
1574 fam es wieber an Savoyen. 20. März 1630 
wurbe es abermals von ben Franzofen genommen ; 
ben 3. Oct. räumten es diejelben zwar wieber, er» 
hielten es aber vom Herzog durch einen gebeimen 
Bertrag 1631 u. befeftigten es als ben Schlüſſel 
don Italien jebr. 1696 fam es an Savoyen zurüd, 
ebenjo 1706 mach einem kurzen Befiy ber Fran⸗ 
zoſen. B. war ehemals Reſidenz einer Linie ber 
Herzöge von Savoyeun. 

Pinẽta, Nabelböfzer. 

Pinẽta, 1) Caftell am Kanal des Pabus, Pa- 
ouja, unmeit Ravenna; j. Piangi-Pane; 2) ein 
25 Miglien langer u. 3 Miglien breiter Pinienwald 
bei Ravenna, 

Piney (ipr. Bineb), Stabt im Arronbijfement 
Troyes des franzöfiihen Departements Aube; 1500 
Em.; wurbe 1577 zu einem Herzogtbum (Luxem⸗ 
burg genannt) erhoben. 

Bineytalg Ginnv), gelblichweißes, ziemlich 
feftes, ſchwach, aber angenehm riechenbes Fett von 
Valeria indiea; fchmilzt bei 36,5°. Er wird zu 
Canara auf der Weftküfte der indiſchen Halbinfel u. 
zu Magalore gewonnen u. eignet fi, bei. mit 
Wachs u. Wallrath gemifcht, zur Fichterfabrilation. 

Pingean, 1) fo v. w. Ping-Nan; 2) Inſel bei 
Luzon in der Gruppe ber Philippinen. 

inge, jo v. w. Binge. Pingenzüge, alte ver- 
fallene Gänge. 

Pingliang, Stadt in ber hinefiihen Provinz 
Kanſu, in gebirgiger, von tiefen Schluchten zer- 
rifiener Gegend. 

Pinglo, Stadt am Keiliang in ber chinefifchen 
Provinz Kuangfi, mit frudhbarer, an Zuderrohr 
reicher Umgebung u. Fabrifen von Stoffen aus 
Balmblättern. 

Ping-⸗Nan, d. b. Friedensland, Landſchaft bes 
Reiches Korea (Dftafien), ift das Grenzland gegen 
bie Mandſchurei; Hauptort der Landſchaft ift ving 
Jang. j 

Bingo, Art Biſamſchwein, ſ. d. b). 

Hing:pu, das Kriegsminifterium in China. 

Pingre (ipr. Bänggreb), Aler. Guy, geb. 1711 
in Paris; widmete fi, im Orden zu Senlis gebils 
bet, dem geiftlihen Stande, zog fich aber durch feine 
Theilnahme an den Janfeniftiihen Streitigkeiten 
Berfolgungen zn; er wurde in Rouen, wo er vor 
ber einer niederen Pehrftelle vorftand, im ber 1748 

eftifteten Alademie der Wiflenichaften Aftronom, 
päter Canonicus u. Bibliotbelar an Sta. Geno- 
vefa in Paris, fand jeit 1751 der Barijer Stern« 
warte 40 Jahre fang vor u. gab 1754—57-ben 
erfter Almanac nautique heraus, von welchem 
bie Connaissances de temps (j. Yalande) bie 
Bortfegung bilden. Er beichäftigte ſich bei. mit 
Berechnungen von Kometenbahnen u. Sonnen» u. 
Nondfinſterniſſen, nahm als Geograpb der Marine 
m verſchiedenen Seereifen für Prüfung von See- 
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uhren Theil, beobachtete auch 1769 ben Durd 
ang ber Benus durch die Sonne auf dem Gap 
ancais u. fl. in Paris 1796. Er fhr.: Cometo- 
graphie, Bar. 1783, 2 Bbe.; Hist, de l’astro- 
nen Hr sidcle, ebb. 1791 u. m. 
inguecüla (Chir.), jo v. w. fettfell. 

Pinguödo (lat.), fett. 

Pinguente, Stabt im fteyerifchen Bezirk Capo 
d'Iſtria; Getreide · Wein- u. Olbau u. Handel mit 
dieſen Producten, Müblſteinbrüche; 1700 Em. 

Pinguicäla (P. L.), Pflanzengattung aus der 
zer ber Utricularieae, 2. Kl. 1. Orbn. Zu; 

ten: P. vulgaris, niebriges Pfläugchen mit 
eiförmigen, auf der Erbe liegenden Blättern, veils 
&henblauer, zweilippiger, gelpornter Blume, auf 
feuchten Wielen au Gräben, macht bie eben gemol« 
fene, noch warın über bie friſchen Blätter gegofiene 
Mich, ohne Abionderung von Mollen u. Sabne, 
gerinnend; bie Blätter jollen das Ungeziefer tödten 
u. ben Schafen ſchädlich ſein; wurben fonft als ab» 
führendes Mittel, gegen Yungenfucht, auch äußerlich 
gegen Wunden u. Geſchwüre gebraucht; P.alpina, 
weiß, auch röthlich blühenb auf Alpen u. a. 

Pinguin, 1) fo v. w. Fettgans; 2) (Pinguin- 
ananad), Art von Bromelia. 

inguininfeln, fo v. w. Falllandsinſeln. 
i is (lat.), 1) fett; 2) fettig anzufühlen ob. 
auch fo ſchmeckend, mit dicken Blättern. 

Dinguit, Diineral, ericheint in berben, zeißig⸗ 
bis ölgrünen Maſſen mit mufcheligem bis unebenzm 
Bruch; Härte I bis 2, fpec. Gew. 2,3, fettglängend, 
fühlt fich fettig an; beftebt aus kieſelſaurem Eijen- 
oxyd, Eiſenoxydul u. Wafler ; es findet fich bei Wolr 
tenftein in Sachſen, bei Tannhof unweit Zwidaır, 
Sternberg in Mähren, Subl in Thüringen. 

Pingyan, jo v. w. Pingan 1). 

Pingyang, Stabt in der hinefiihen Provinz 
Schanfi, war zeitweilige Reſidenz einer früberen 
Dynaſtie. 

inhel (ſpr. Pinjel), 1) linfer Nebenfluß des 
Douro im Civilgouvernement Guarda der portur 
gieſiſchen Provinz Beira; 2) (im Alterthuui vinke · 
tus), Stadt ebendafelbſt u. am Borigeu; Biſchof, 
Rathhaus, 2 Kirchen u. Klöfter, Lateinische Schule, 
Armenbaus, Hoipital; 2500 Em. 

Pinhsenöl, aus Brafilien in ben Handel kon» 
menbes Of, wabrideinlich aus ben haſelnußgroßen 
blaßbraunen Samenternen (Nuces purgantes, 
Avellana purgatrix, Been magnum) von Ia- 
tropha multifida. durch Ausprefien erbalten; es 
wirkt in geringer Gabe ſchon beftig purgirend. 

Pinholz, jo v. w. Faulbaum. 

Hinie (Binienbaum, Binienfichte, Pinienkiefer, 
Pinus, Pinea) , Nabelholzbaum ans ber Gattung 
ber Kiefern, in Spanien, Italien, Siübfranfreid u. 
Süddeutſchlaud; muß im nörblichen Gegenden im 
Glashaus überwintert werben; der Baum wirb 
40—50 Fuß bo, feine Afte ſtehen bolbenförmig, 
bie Nadelblätter find ftarr, Anfangs wimperig, 4 
bis 5 Zofl lang; noch Sänger find bie diden, eiruns 
ben, braunen, wie polirt glänzenden, böderigen 
Zapfen; jede Schuppe trägt zwei Nüffe u. dieſe 
heißen Pinien (Bineofen, Nuces pinene), fie find 
von einer harten Schale umgeben, länglich, flach, 
eiförmig, weiß, etwa ! Zoll lang, leicht ranzig wer- 
dend; ſchmecken frifch, mandelartig, fäuerlih üß, 
enthalten viel fettes DI, find daher nährend u. wer« 
den in Italien u. Frankreich ſowohl roh, als auch 
an allerhand Speifen u. in Zucker eingemacht, ge- 
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billender Emulfionen, in Apothelen häufig benust. 

Pinillofia (P. Oss., De C.), Pflanzengattung 
aus der familie Compositae - Senecionideae- 
Melampodineae-Iveae; Art: P. tetranthoides, 
auf den Earaibifchen Iufeln. 

Pininfaure, Harzfäure im Colophonium, ift 
amorpb, int kaltem Alkohol löslich, ihr Magnefiafalz 
in Alkohol unlöslich; fie ift wahrfcheinlich mit ber 
amorpben Bimarfäure identiſch. 

Siniole, jo v. w. Binienbaum. 

Pinipifrin, Cas Hass Oss, eine in ben Nabeln 
u. der Rinde der Kiefer u. in ben grünen Theilen 
von Thuja occidentalis vorkommende gepaarte 
Zuckerart; es ift amorpb, von ftark bitterem Ge— 
Ihmad, löslich in Wafler u. Altohol, unlöslic 
in Äther, wird bei 45° weich, bei 80° bidfflitiftg, 
bei 100 ° pünnflüffig u. erftarrt beim Erkalten zu 
einer fpröden bräunlichen Maſſe; die wäflerige Lö— 
jung gibt mit Schwefelfäure erwärmt Ericinol u. 


Zucker. 

Pinit, 1) (Milanit), Mineral, kryſtalliſirt 
dem Cordierit ähnlich in ſechs⸗ u. zwölſſeitigen 
Prismen des rhombiſchen Syſtems; auch derb; 
Bruch muſchelig bis ſplitterig, Härte 2 bis 3, jpec. 
Gew. 2,74 bis 2,85; grau, grün u. braun im ver⸗ 
ſchiedenen Nüancen, meift ſchmutzige Farben, jel- 
ten blau, ſchwach fettglänzend, undurdfichtig od. 
fantendburchicheinend. Die chemiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung ift ſehr ſchwanlend, er enthält Kiejelerde, 
Thonerde, Eifenoryb, Kalı, Magnefia u. Eijen- 
orybul, Haibinger u. U. halten ven PB. für einen 
metamorphofirten Corbierit. Er findet fih im Gra⸗ 
nit bei Aue, Buchbolz u. Penig in Sadien, St. 
Pardoug in der Auvergne, in Coruwall, im Por- 
pbyr bei Baden, Elbingerode u. Auerbach am Harz. 
2) (Chem.), Cı2 Hız O1o, eine dem Mannit ver- 
wanbte Subftanz, findet fih im Stamme von Pi- 
nus lambertina in feften Maſſen angehäuft, ſchwitzt 
ferner aus den Fichten der Sierra nevada aus u. 
laun durch Ausziehen mit Waffer u. Entfärben mit 
Wierlohle rein erhalten werben. Der ®. befitt 
einen jehr fühen Geihmad, ift leicht in Wafler, 
nicht in Allohol löslich, jeine Löſung leuft den po» 
larifirten Lichtſtrahl nach rechts ab, rebucirt Kupfer» 
löſung nit; mit ammonialalifher Löſung von 
eſſigſaurem Bleioryd gibt die Löſung einen Nieder» 
flag von Cı2 Hız O10 + PbO, 

Sinitannfänre, Cıs Hs Os, Gerbiäure aus 
den Nadeln der Kiefer u. in Thuja oceidentalis, 
ift ein gelbes, in Waſſer, Altohol u. Äther lösliches 
Pulver von ſchwach bitterem, zufammenziebenbem 
Geihmad; bei 100 ° wird fie weich, bei 130° bläht 
I fih auf, weiter erhitzt, liefert fie eine wäſſerige, 
chwach jaure Flüſſigkeit; mit Zinnchlorid gekocht 
färbt ihre wäſſerige Löſung mit Alaun gebeizte 
Wolle dauerhaft u. ſchön gelb. Sie fällt weder 
Leim, noch Brechweinſtein, noch Barytwafler; die 
ammonialaliſche Löſung wird an ber Luft brauu⸗ 
roth; Bleiſalze werben gelb, Kupferjalze graugrün 
gefällt. 

Pinites suceinifer (lat), Bernfteinbaum, 
f. u. Bernftein I. 

ae Stadt in der oftindifchen Landſchaft 
Eirbind, dem Rabicha von Putteeala gehörig, wel- 
cher bier einen Palaft befigt; früher eine blühende 
Stadt, jet nur etwa 1500 Ew. 

Pink, jo v. w. Ellritze. 

Pinka, linker Nebenfluß der Rab, entſpriugt bei 
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noſſen; ſonſt wurden fie auch zur Bereitung ein- | 


iebberg in Stevermarf u. mündet bei Körmenb 

ungariſchen Comitat Eilenburg. 

Pinkafö (Pinkafeid), Marktflecken im Bezirk 
Oberwart bes Komitats Eiſenburg (ungarijches 
Berwaltungsgebiet Odenburg), au ber Binla; 
Schloß, Poftamt, Sauerbrunnen, Berfertigung 
von Flanell u. Holzwaaren, Pferdezucht; 1400 Em. 

Pinke, 1) ein- bis dreimaftiges flachgebautes, 
ſchnellſegelndes Kauffahrteifchiff mit langem Hin- 
tertheil; bei. in Spanien u. Neapel zum Handel; 
2) in der Oftfee breimaftiges Schiff mit Raafegeln, 
welches unten ziemlich ſchief gebaut u. hinten hoch 
ift; 3) fo v. w. Fleute. 

Pinkerton (pr. Piulert'n), ein Schotte, trat 
1805 in den Dienft der Edinburger Miffionsgefell- 
ſchaft x. ging 1806 als Miffionär zu den Tataren 
am Kaukaſus, 1808 aber nad Moskau, wo er bei. 
für Berbreitung ber Bibel thätig war u. für Bil- 
dung eimer Bibelgejellichaft wirkte; in Folge ber 

erftörung Mostaus 1812, wendete er fi nad 

eteröburg, wo er für bie Bibelgefellfchaft zu wir- 
fen fortfuhr. 

Pinkſalz, das Doppelfalz von Zinndlorib u. 
Salmiak, wird beim Zeugbrud, namentlich um 
Roth auf Baummolle zu befeftigen, angemwenbet. 
Um e8 herzuftellen, wirb durch Auflöfen von Zinn 
in concentrirter Salzfäure u. Einleiten von Chlor⸗ 
gas im bie Flüffigkeit eine Zinnchloridlöſung von 
50° B. bereitet; bieje wird mit ber Hälfte ihres 
Gewichts mit Salmial verfegt, worauf das P. als 
weißes Eryftallinifches Pulver ausfällt ; der Nieber- 
flag wird durch Auspreſſen von ber Flüſſigkeit 

etrennt u. dann getrodnet. Das P. kryſtalliſirt 
eicht in oftacbriichen Kryftallen, welche leicht in 
Waſſer löslich find. 

Pinlo⸗Fu, fo v. w. Pinglo. 

Pinna, Stadt ber Beftiner (Mittelitalien), am 
Fuße bes Apennin, nabe am Benetianifhen Meere; 
mit trefflicher Biehweide; j. Eivita di Penna. 

Pinna, 1) Floſſe; 2) (Anat.), Seitenausbrei» 
tung einiger Theile, namentlidy Pinnae hepatis, Le⸗ 
berlappen; P. musculi, fo v. w. Dentationen; P. 
nasi, Nafenflügel; P. — Lungenflügel; 
8) (Bot.), Fiedern, die Heinen Nebenblätichen; da⸗ 
ber pinnatus, gefiebert; plunatlſydus, halbgefiebert; 
4) Pinna marina, jo v. w. Stedmujdel,; Pinnati- 
den (Yinniten), verfteinerte Stedmufcheln. 

Pinnacidien, bie an alten Quadrauten, Ser- 
tanten, Octanten u, Aftrolabien ftatt eines Fern» 
robres angebrachten Heinen Dioptern. 

Pinnaht (Pinnadut), Stadt im Diftrict Agra 
ber Norbweitlichen Provinzen des Augloindiſchen 
Reiches, eine Stunde vom Chumbul; 7047 Em. 

Pinnäta, nad Latreille Familie der Seefterne, 
mit ben Gattungen: Ophiura, Comatula n. 
Euryale. 

Hinnatipkded, Sumpfoögel, welche gefieberte 
Lappenfüße, d. b. jederſeits an jedem Sehen liebe 
einen bejonderen Hautlappen, baben; babin gehören 
bie Gattungen: Fulica u. Porphyrio. 

Pinnau, Nebenfluß der Elbe in Holftein, iſt von 
Ütterjee an ſchiffbar. 

Pinne (v. lat.), 1) fo v. w. Feder; 2) (Jagdw.), 
fo v. w. Penne; 3) die Febern der fpanifchen Rei— 
ter; 4) das jcharfe u. ſpitzige Ende eines Stabes; 
5) Zapfen am Hinterfteeven ber Seejdiffe, od. uns 
ten am Maftbaum, womit er unten im Spuhr 
ſteht; 6) Stift im Compaß, welcher bie Magnet» 
nabel trägt; 7) jo v. w. Ruderpinue; 8) ber obere 
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ſchwache Theil eines Krahns; 9) (Meßl.), fo v. m. 
mir, 10) bie verftählte Kante des Dengel- 
mers, |. u. Deugelu 1). 
Binne (Pniewy), Stadt im Kreiſe Samter bes 
Biihen Regierungsbezirks u. der Provinz Po- 
en; Zuchweberei; 1900 Em. 

ee 1) Herrihaft im Herzogthum Hol⸗ 
a yı DM., 38,000 Ew.; bildet einen eignen 

anbbifirict, ver unter einem Landdroſt ſteht. Mit 
B., wozu früher auch bie jetsige Graſſchaft Rautzau 
ebörte, wurde 1390 eine Linie der Grafen von 

olftein, |. d. (Gefch.) abgetheilt; 1640 fiel es an 
das regierende Haus zurüd; 2) Hauptort barin, 
Marttjleden an der Binnaue u. an der Eiſenbahn 
von Altona nach Kiel, ift Sit ber Beamten, bat 
Brauerei, Brennerei; 1100 Em. 

Pinnenfäge, eine feine, zu Verzahnungen bier 
nende Säge. 

Pinnenwächter (Pinuotheres),, Krebs, jo v. w. 
Muſchelwächter. 

— fo v. w. Piñatuch. 

inngan, jo v. w. Ping-Naı. 

Pinnhammer, fo v. w. Finnhammer. 

Pinnbolz, ift Rhamnus frangula. 

Pinnidactyli (P. a Sue ber Sumpf- 
vögel, mit den Gattungen Phalaropus, Recur- 
vırostra. 

Pinnipeda, Säugetbier, fo v. w. Robben. 

Pinnipedes (P. Latr.), Orbnung aus der Klaſſe 
ber Moustremen, dazu bie Gattung Schnabelthier. 

Pinnis Ginnes), Ortihaft in Picenum (Mit⸗ 
telitalien), j. Benna. 

Pinnplanken (Dammplanlen), ſtarle Bre- 
ter Be Aufdeihung, ſ. u. Deich. 

innüla (Bot.), Federchen, Feberblättchen ; da- 
ber Pinnulatus, wenn ein Blättchen eines gefieder- 
ten Blattes wieber gefiebert ift. 

Pinny, fo v. mw. Pineytalg. 

Dino, i) Marco di P. geb. um 1517 in Siena; 
Maler u. Architelt, Schüler od. Nachahmer Michei 
Angelos; tam um 1560 nad) Neapel, wo er mehre 
Kirchen baute, das Bürgerrecht erhielt u. um 1587 
farb. Er jchrieb ein kunſtgeſchichtliches Werk (1742 
theilweis herausgeg.), u. ein anderes über Bau— 
funft. 2) Domtnico, Graf von P. geb. 1760 in 
Mailand, wurde 1796 Grenabier der franzöfiichen 
Republik, war aber ſchon 1797 Oberft eines cisal» 

iniſchen Regiments; in eine Berfhwörung zur Be- 
— Italiens von ben Frauzoſen verwidelt, 
mußte er flüchten u. trat wieder als Gemeiner un« 
ter General Bonnier bei ber Belagerung von Ans 
cona ein. 1798 murbe er Brigabegeneral, 1800 
Divifionsgeneral, als welcher er 1801 u. 1802 un« 
ter Niollis in Toscana diente, 1804 italieniſcher 
Kriegsminifter u. machte Napoleons Feldzüge in 
Deutihland, Spanien u. Rußland mit. Nachdem 
er 1813 von Eugen, welchem er in dem italienijchen 
elbzuge verbädtig wurbe, ben Abſchied erbalten 

tte, widerſetzte er fi bem Plane der Italiener, 
welche fi von ven Alliirten Eugen zum König er- 
bitten wollten, u. genoß eine Pole Popularität, 
daß ihn das Bolt von Mailanb am 20. April 1813 
zum König ausrufen wollte. 1814 war er auch 
kurze Zeit Mitglied der proviforifhen Regierung 
in Mailand u. Obergeneral ber Truppen. Unter 
der öfterreihiichen Regierung wurbe er als Feld⸗ 
marſchalllieutant penfionirt, beichäftigte ſich mit 
Gartenbau u. Wiſſenſchaft u. fl. 1826 auf feinem 
Laudhauſe bei Mailaub. 

Univerfal: Zeriton. 4. Aufl. XIMN. 
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Pino von Friedenthal, ein altadeliges Iom- 
bardiſches Geſchlecht aus Como, welches von dert 
nach Spanien u. Neapel u. im ber zweiten Hälfte 
bes 17. Jahrh. auch nach Ofterreih-Schiefien kam, 
wo es 1776 den Freiberrenftaud mit dem Präbdicat 
Friedenthal erhielt. Es theilt fich in zwei Linien: 
a) Erfteliniein Mähren, deren jeiger Chef 
ift: 1) Freiherr Joſeph, geb. 1794, ift öfterreichir 
ſcher Oberfinangraih; bb Zweite Liniein öfter 
reib.-Schleiien, Chef: 2) Freiherr Aibert, 
geb. 1783, ift Erbherr ber Kebenrittergüter Große 
u. Bilgersdorf in Öfterreih.-Schlefien. 

Pinon, bei den Griechen ein Getränk aus Gerfte, 
ſ. u. Bier VI. 

Pinophilus (P. Gravenhorst), Gattung aus 
ber familie der Traubenkäfer (Kurzflügler eur), 
ber Gattung Staphilinus (f. Raubkäfer) veriwaubt ; 
bat fadenförmige Fühler u. Tafter, erflere vor den 
Augen ftehend, vierediges, hinten abgeftugtes Bruſt⸗ 
bild; Art: P. latipes. 
Pinos, Juſel mit 
Babamas, j. d. 1) C) 
Pinoſa, Ort in Balencia (Spanien); babei ein 
Steinjalzberg. 

Pins, ı) Odo von P., 1297 — 1300 Groß⸗ 
meifter des Johanniterordens. 2) Gerard von 
., 1316, vicarirender Großmeifter. 3) Roger 
von ®., 1355—65 Großmeifter. 

— 2 Art der Gattung Hund, f. d. a) e)bb). 
infel, 1) ein an einem Stiele befeftigtes Bil- 
ſchelchen Haare od. Borfien, womit Farben, Yad, 
Firniß, Yeim u. dgl. auf einen Gegenftand aufge» 
tragen werben. Die Größe der P. ift nad) ihrer 
Behimmung ſehr verfchieben, die Meinften find bie 
eb-, Haar od. Malerpinfelder Dialer, aus 
Menichen-, Biber», Fiichotter-, Dachs⸗, Marder», 
Zobel-, Fuchs, Eihhorn- (od. Feh⸗), Iltis⸗ u. Zie⸗ 
enbhaaren. Aus den Haaren des Iltiſſes (engl. 
itch) find die Fiſchpinſel, aus Ziegenhaaren 
bie Kitz⸗ od. Geifpimfel der ——— aus Pr 
belhaaren bei. die ganz feinen Minvaturpinjel, 
mit denen man auf Pergament u. Elfenbein malt, 
Die ftärkeren Maler» u. Bergolderpinfel find meift 
von Dachshaaren, daher Dahspinfel. Die grö- 
Geren find die Borftenpinjel, von Schweine. 
borften, gepichte u. trodene, f. u. Maurerpinfel. 
Berbältnigmäig fteifere Haare ob. Borften haben 
dieOIpinfel, womit Olfarben aufgetragen wer- 
ben. Dan hat auch größere P. von weichen Haa- 
ren, welche die VBergolder, Goldarbeiter, Yudirer 
(Tadirpinjel) ıc. gebrauchen. Die Fauftpin» 
fel der Maurer find kurze, dide mit ber Hanb ge— 
führte B. Die Haare ſchneidet man büſchelweiſe 
nabe an ber Haut ab, fortirt fie nad der Größe, 
bildet Heine Büſchel, in denen die Spitzen alle nach 
einer Seite liegen, binbet fie zufammen u. legt fie, 
in ftarfes Papier gemidelt, einige Zeit in einen 
warmen Badofen, wodurd fie mehr Elafticität be= 
fommen. Danu macht man Büſchelchen fo groß als 
ber P. werben joll, richtet fie gleich, indem man fie 
in ein Becherchen (bie Sem) einftedt u. gelinde 
ſchüttelt, bindet fie mit Zwirn feft zuſammen, ſchnei⸗ 
bet die Wurzeln ber Haare mit einer Scheere glatt 
ab u. ftedt benetzte, oft auch mit bem Wurzelenbe 
in geihmolzenes Schellad od. Leim getauchte Bü— 
ſchelchen, mit ber Spite voran, in bie weitere, 
obere Offnung einer oben u. unten offenen Feder⸗ 
od. Bledyipule (Einjpulen) u. jchiebt e8 mit einem 
eifernen Stäbchen fo weit dor, daß es feft in ber 
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afen, aus ber Gruppe ver 
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engeren Offnung fteden bleibt. So erbält man 
runde P., melde in eine bünne Spite aus— 
laufen (daher Spitpinfel) u. für feinere ob, 
röbere Malerei zu gebraucen find. Die flachen 
$. find breit n. werben auf gleiche Weile in breite 
Blechſpulen gefaßt. Hinfichtlich des Stieles unter- 
fcheidet man Kiel» od. Bofenpinfel, welche in 
einer Federſpule fteden, u. 8 Iuppenpinfel, welche 
an einem hölzernen Stiele befeftigt find; 2) Die Art 
zu malen, baber ein fetter, marliger ®.; 3) 
(Kupferft.), weiche Bürfte, womit ber beim Radi—⸗ 
ren ausgehobene Firniß weggewiſcht wird; 4) bas 
nr Glied des wilden Schweines u. Reb- 
bodes (bei legterem auch Haarzopf); 5) ein einfäl« 
tiger, bummer Menjch. 

Pinſelfuß, bei Schmetterlingen ein bebaarter 
Vorderfuß ohne Klauen. 

ale: jo v. w. Lamellicornes. 

Pinſelſaft (Litur oris), dickliche, dem Linctus 
ähnliche Flüffigkeit, welche auf die innere Fläche der 
Meundböble, bei. bei Schwämmchen, mittelft eines 
Pinſels od. Federchens geftrichen wird. 

Pinſeltang, ift Desmarestia aculeata, 

Binfeltrog, Meines blecbernes ob. kupfernes 
Gefäß der Olmaler, bie Pinfel darin zu reinigen; 
ber Trog ift in zwei Theile getbeilt, in dem einen 
Theile befindet fich reines DI, in dem anderen wirb 
ber Pinfel ausgebrüdt, worin gewöhnlich Terpen- 
tinöl ifl. 

Pinſiren (v. fat.), germalmen, flogen; daher Bin- 
fation, Die Zermalmung. 

Pinſk, 1) Kreis des ruffiihen Gouvernements 
Minit (Weftrußland), ehemals Woiwodſchaft in 
Polen, bat jest 110,000 Ew.; das Yanb ift zum 
großen Theile ſumpfig, durchfloſſen von dem Pri— 
petz u. deſſen Zuflüffen; bier der Oginitiiche Kanal, 
welcher ben Dniepr mit dem Niemen verbindet ı. 
weſentlich die Entfumpfung des Landes beförbert; 
2) Hauptftadt darin an der Pina, bat fatbolifche, 
griechiiche u. unirte Kirchen, 3 katholiſche Klöfter, 
Synagoge, ebemaliges Jejuitencollegium, Juchten« 
gerbereien, beſuchte Jahrmärkte u. 11,000 Ew., 
worunter viele Juden, auch Tataren. 

ne ein von Natur achtediger Diamant. 

int (eugl., jpr. Beint), Maß, fo v. w. Pinte. 

Pintad, Bogel, jo v. w. Perlhuhn. 

Pintades, gemalte oftindiiche Kattune. 

Pintakel, jo v. w. Pentangufum. 

Pintano, Tleden in der fpaniihen Provinz 
Saragofja (Aragonien); Silber» u. Kupferminen; 
500 Em. 

Pintardsinſel, eine der Erfriichungsinfeln, ſ. d. 

inte, 1) (fr., jpr. Pängt) altfranzöfiibes Maß 
für Slüffigleiten — 46,95 Parifer Cubilzoll od. 
0,931318 Yıter, war getbeilt in 2 Chopines A 2 
Demi-Setiers à 2 Possont (Poissons) à 4 Ro- 
quilles, 288 Pintes — I Muid; die neuere fran- 

öfifche P. ift genau das Liter; 2) (engl. Pint, Ipr. 
Bein), in England u. Norbamerifa a) ala Getreide- 
maß der achte Theil eines Gallon, alfo 1 P. — 
28,37 Bar. Eubitzoll — 0,567 Fitre — 0,495 preu⸗ 
ßiſche Quart; b) als Flüſſigleitemaß — 28,52 Par. 
Eubilzoll — 0,568 Lıtre ⸗ 0,496 preußiiche Quart; 
die alte enalifche Bierpinte — 29,12 Par. Eubil- 
zoll; die alte jchottiiche P. — 85,5 Par. Eubitzoll 
— 1,704 fiter = 1,488 preußiſche Quart; 8) (ital. 
Pinta), in neuefter Zeit ala Yitro Getreide» u. 
Flüifigleitemaß in ganz Italien, genau bas fran- 
zöſiſche Litre; früher a) Getreidemaß in ber Lom⸗ 


Fa 





Pinfelfuß bie Pintnricchio 


barbei — 50,4 Bar. Cubitzoll; by ala Flüſſigleits⸗ 
maß: in Turin 79 Bar. Cubitzoll; in Genua 
37,7 Bar. Cubilzoll ; in Mailand = 50,4 Par. Cu⸗ 
bitzoll; in Breſcia — 69,5 Par. Cubitzoll; auf 
Corfica = 79 Par. Eubitzoll; 4) in der Schweiz 
a) im Canton Bern — 84,25 Bar. Eubilzoll ; b) im 
Canton Teſſin = 67,7 Par. Eubitzoll; 5) in Hol 
land — 30 Par. Cubitzoll; 6) (Pinthen), in Köln 
16,38 Bar. Cubitzoll — 0,338 Yitre — 0,391 preu⸗ 
Bifhe Onart. 

Pintelli (ipr. Pintelji), Baccio, wabrſcheinlich 
aus Florenz; Banmeiſter, war von 1471—84 in 
Nom vielfach beihäftigt (Kirche u. Klofter Sta. 
Maria del popolo, S. Agoftino, die Sixtiniſche 
Kapelle im Batican, Ponte Sifto, ©. Pietro in 
Diontorio) u. ftand 1484—91 dem Bau bes ber- 
zoglihen Schlofjes in Urbino vor. Seine Werte 
zeichnen ſich noch durch einen Wiederſchein roman 
tiiher Kunſt aus, die bald nach ihm ber antififiren« 
ben gänzlich wich. 

Pintger, früher Flüſſigleitsgemäß in den Rheiu⸗ 
gegenden; hielt 19 Pariſer Cubitzoll. 

Gintha en, Heine eiferne Klanımern, mit wel- 
hen das zu fcherende Tuch auf dem Tiſche ausge» 
ipannt u. befeftigt wird. 

Pintla (a. Geogr.), Stadt ber Baccäer im Tar- 
raconenfiichen Hilpanien; j. Ballabolid. 

Pinto, Stabt auf der Injel Malta, ſüdweſtlich 
von Fa Baletta ; 3000 Em. 

Pinto, ein urfprlinglich altcaftififches Geſchlecht, 
welches unter König Emanuel in Portugal anfälfig 
wurde u. zu hohen Adelstitein gelangte, dem Mal« 
teferorden zmei Großmeifter gab u. gegen Ende 
bes 18. Jahrh. nach Preußen fam, indem ein in 
ber Kriegsbaukunſt jebr erfahrener Graf B. 1770 
in bie Dienfte des Königs Friedrich II. trat u. in 
demjelben Jabre bie — Beſtätigung des ihm 
zuſtehenden Grafenftantes erhielt. Jetziger Chef 
iſt: Graf Clemens, Sohn des 1836 verſtorbenen 
Grafen Louis, geb. 1820, iſt ſeit 1855 Erbherr der 
Majoratsberrichaiten Nettlau im preußiich + ſchle⸗ 
ſiſchen Kreiſe Neumarkt, Liebenau u. Gallenau 
(Kreis Minfterberg), u. ift feit 1945 mit Eugenie 
geb. von Lüttichau, verm. von Altrod, vermählt. 

Pinto, Fernando Mendez, geb. zu Anfang bes 
16. Jahrh. zu Montemor Velbo in Portugal, ging 
fhon in feinem Dee Sabre auf Reiſen u. er- 
warb ſich dur laufmänniſche Speculation große 
Reichthümer, bielt fih mebre Jahre in Japan, 
Siam u. Korea auf, ſchloß fih 1554 der Gefandt- 
haft an, welche ber Bicelönig in Goa zur Ber« 
breinung des Chriſtenthums nah Japan ernannt 
hatte, u. fam 1558 nach Portugal zurück. Seine 
Reiſebeſchreibung erſchien zuerft Liſſ. 1614 (deutſch 
Amfterd. 1671). 

Pinto-Delgado, Juan Mendez, geb. im 16. 
Jahrh. zu Tavıra in Algarve, erfter Dichter Por- 
tugals in jener Zeit, ft. 1590. Er ichr.: Eftber, 
ein Gedicht, überſetzte bie Klagelieder Jeremiä; 
binterließ eime metrifche Überſetzung des Petrarca. 
Werke: Rouen 1627. 

Pintricus, fo v. w. Buticularius. 

Pintſcher, fo v. w. Pinſcher. 

Pintuaria (a. Geogr.), eine ber Fortunatae 
insulne, ſ. d. 

Pinturicchio (ſpr. Pinturittio), Bernardiud, 
eigentlich Betti, geb. 1454 in Perugia, Dialer, Zeit⸗ 
genoſſe u. vielleicht Deitjchiller des ‘Perugino, wel⸗— 
chem er jpäter als Gehülfe diente, namentlich in 


Pinus bis Piombino 


der Eirtina zu Rem. Hier malte er daun Bieles 
im Auftrag der Päpite Sirtus IV. u. Aleranber VI., 
welches Letsteren Maitreffe er im Batican ale Ma- 
donna darßellte, verzierte viele Kirchen mit Wand 

älden, besgleichen bie Engelsburg (Geichichte bes 
Fapfes Aleyander) u. arbeitete ſodann in Neapel, 
Orvieto, Spello, Berugia u. Siena, mo er 1513 
farb. Sein Hauptwerk: Geſchichte des Papftes 
Fius III., eine Reihenfolge von Wandgemälben in 
tempera im ber fibreria des Doms zu Siena, wo⸗ 
für Rafael ihm einige Zeichnungen fertigte. P. iſt 
fireng in der Beichmung im Geifte ber alten Um⸗ 
briicben Schule u. von feinem Schönbeitefiun, wel⸗ 
der ibn häuftg gegen bie Eharakteriftit fehlen läßt, 
in vielen Werfen aber ift er handwerklsmäßig. 

Pinus (P. L.), Pflamengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Abietineae, Monoeaa Monadelphia 
L., mit einbäufigen Blüthen, äftigen männlichen 
Kitchen, einem famınförminen Fortſatz an ber 
Eritee des Gonnectivs ber Antheren; bie meib- 
lichen Blüthen fteben zu 2—3 am Ende der jungen 
Triebe, baben häntige Dedichuppen zwijchen ben 
offenen Fruchtimoten; bie Zapfen beftehen aus ben 
belzigen, an der Spitze verbidten edigen Schuppen, 
tie am Grunde zwei geflligelte Samen tragen u. 
bei der reifen Frucht mit der Achfe vereinigt blei- 
ben; NRadelblätter zu zwei u. mehr in Büſcheln, 
ausdanernd. Arten zahlreich (etwa 100) u. beshalb 
in mebre, von Einigen als jelbfländige Gattungen 
betrachtete Untergattungen getbeilt: 4) Pinus 
Link., |. Kiefer, wozu noch die Ceder (P. cedrus) 
u. bie Pinie (P. pineus), aud die Zembrafichte 
(P. cembra), ſ. b. a., gebört; BJ) Pıcea Zink., 
mit einfadhen männlihen Kätzchen; die Schuppen 
bes Fruchtzapfens find an der Spike verbännt, 
nicht edig ob. verbidt, die Nabelblätter ſtehen ein- 
— —— find ausdauernd, |. Fichte; PAbies 
Link. (Zanne), f. b.; D) Larix (ärde); 
männliche u. weibliche Kätzchen u. Zapfen wie bei 
Picea gebildet, ſitzen jeitlich an ben Zweigen, Na- 
ten — im Herbfte abfallend; ſ. Lär- 
denbaum. P. dammara ifl Agathis loran- 
thifolia, f. md Dammarabar. 

Pinxit (lat.), er bat es gemalt (auf Gemälden 
nchen dem Ramen bes Malere). 

Pinyang-fit, fo v. m. Pingyang. 
Pinyaree, ein Indusarm in ber oftinbifchen 

Provinz Sindh, melcher fi bei Bunna abzmeigt, 
bis Magbribee fchiffbar, bier aber durch einen 
Damm geiperrt ift; unterhalb des Letztern ift er 
wieder ſchiffbar fübwärts bis zur Sirmündung. 

Pinzano, Fleden in ber venetianischen Provinz 
Ubine; 2200 Em. 

Pinzgau, nordweſtlicher Theil von Salzburg, 
umfaßt den oberen Theil der Thäler ber Salza u. 
Saale; Viehzucht, Waldung, Sumpfgegend, welche 
aber im neuefter Zeit ausgetrodnet wird; Koblen- 
brennereien u. Kupferbergwerle; Alpenfpigen: Hau⸗ 
fogel 8964 Fuß, Rettenſtein (großer u. Heiner) 
6768 F., Breitborn 7290 (7493) F., Sonntagshorn 
6060 F., Stanfenberg 6000 F., Gamshaag 6570 
Fuß, Plattenfogel 6421 F. Krimler Tauern 8749 5, 
mit großartigen Wafferfällen bei Krimi u. Paß Lofer. 
Theilt fich in Ober-, Mitten- u. Unter-B, 

——— (Ordensw.), fo v. w. Beaten 2). 

njona (P. Mart.), Pflanzengattung aus ber 
Familie Dillenraceae-Delimeae; Art: 
cea, in Brafilien. 


Pio, italienifche Form für Pius, f. d. 


. coria- 
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Bio, itafienifches Flichenmaß — 1139, ſächſiſche 
Duabratllafter. 

Piocheuſe (ſpr. Pioſchs), von Barrat con« 
firuirte Grabmalchine, eine Art Pocomobile, melde 
fich felbft über das Terrain bewegt u. das Erdreich 
15— 20 Eentimeter tief umgräbt. 

Hio:-Elementinum, |. u. Muſeum 3). 

Pioho (Querula Vioill.), Gattung der Sing- 
Vögel, verwandt ben Schmudvögeln, nur mit flär« 
terem © chnabel, lebt truppweiſe in Hölzern; Fraß: 
Infecten; Arten: Rotblebliger P. (Q. rubri- 
eollis, Ampelis r.), ſchwarz, mit purpurfarbener 
Kehle; Burpurner P. (Q. militaris, Musci- 
capa m.), ganz purpurn, 

iolene (pr. Biolaun), Marktfleden im Arrou⸗ 
biffement Drange bes franzöfiichen Departements 
Baucluſe; Seibenmühlen, Seidenzeug- u. Fayerice» 
fabrilation, Weinbau, Mefie; 1900 Ew. 
iombi, bie Bleitammern (f. d.) in Benebig. 
mbino, 1) ein ebemals zum Großherzog- 
tbum Toscana geböriges area in zwiſchen ben 
Gebieten von Piſa u. Siena am Tyrrheniſchen 
Meere; moraftig (1 OM. mit dem durchlaufenden 
uffe Eornio); etwas Aderbau, Viehzucht, ftarke 
ifcherei; 64 OM., 25,000 Ew. — P. gebörte 
ber zu Piſa; ale Gerhard Apiano 1399 Pila an 
Mailand verfaufte, bebielt er P. nebft Elba als 
ige für fih. Das Herzogtbum blieb im 
einer, be. von Florenz geihügten Kamilie, bis dieſe 
1603 mit Jalob VII. in männlicher Linie ausftarb. 
1631 überließ der Kaiſer Ferdinand II. P. dem 
König Philipp IV. von Spanien, welcher es 1634 
an Nicolo Ludoviſe, Gemahl der Polyrene, Enkelin 
Jakobs VII., verlaufte, doch behielt er ſich ver, die 
ſchon feit 1549 in der Citadelle gehaltene jpanifche 
Beſatzung auch ferner zu bebalten. 1699 flarb 30» 
bann Baptift, bes Bor. Sobn, ohne Erben, u. das 
Herzogtbum fam an feine Schweiter Hippolpte, feit 
1681 Gemahlin Oregors II. Buoncompagne, Her- 
3098 von Sora u. Alcara; deſſen Tochter Marie 
beiratbete 1702 ihren Obeim Anton, u. diejer folgte 
als Fürft, als fein Bruder Gregor 1707 ftarb; 
er bielt es im Spanifhen Succeifionsfriege mit 
Franfreih, baber wurde P. 1708 vom Kaijer 
confifcirt, aber nadber an das Haus Buoncom- 
pagne unter farbiniiche Hoheit zurüdgegeben. Au- 
ton ft. 1738 u. burch feine beiden Söhne wurbe er 
Stifter zweier Linien P.: a) der ältere, Cajetan, fette 


.bie Linie als Buoneompagni⸗-Ludoviſi fort, 


ihm folgte 1777 fein Sohn Anton, unter welchem 
ber König von Neapel mit dem Stato degli Pre- 
sidj, zu welchem ®. ſchon feit 1557 gehörte, auch 
bie Lehnberrlichleit über P. an Napoleon abtrat. 
Diefer erflärte ben Fürften feines Landes verluftig 
u. gab bafjelbe den 18. März 1805 feinem eignen 
Schwager Felir Pascal Bacciodi. 1815 murbe 
die Wiener Schlufacte BP. dem Haufe Buoncom- 
pagne unter toscaniiher Souveränetät wiederge 
geben, u. Fürft wurde Ludwig Maria, Sohn bes 
am 26. April 1805 geflorbenen Fürften Anton, 
Ludwig Maria ft. 1841, u. ihm folgte jein älterer 
Sohn Anton, geb. 11. Aug. 1808; er refidirt in Rom 
u. ift feit 1829 vermählt mit Wilhelmine, Tochter 
des Herzogs von Maffimo; fein Älterer Sohn Don 
Rudolf, Herzog von Sera, ift geb. 1832. b) Der 
jüngere Sohn Antons, Peter Georg, ftiftete bie 
Linie Buoncompagni-Lubovifi-Ottoboni; 
er nannte fich mit diefem Zuſatz nach feiner Ge— 
mablin Maria Franzisca Duoboni, Erbtodhter bes 
10 
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Marco Dttoboni, Fürften von Fiano, u. nahm 
auch den Titel al® Fürſt von Fiano an. iges 
Haupt dieſer Linie iſt Marco, Herzog von Fiano, 

eb. 21. Sept. 1832, Sohn bes Herzogs Alexauder 

. 1837); er ift vermählt mit Douna Yulia, 
Schwefter des Fürften Anton von ber älteren Linie 
u. bat zur Zeit nur eine Tochter. 2) Stabt in ber 
toscanifchen Bräfectur Piſa, am Tyrrheniſchen 
Meer u. am Kanal Ylombino, der Inſel Elba ger 

enüber, ehedem Hauptftabt bes gleichnamigen 

ürſſenthums mit dem alten Fürfenihioß; unbe» 
beutender Hafen, Fiſcherei; 2700 Em. Dabei bie 
Nuinen ber alten Stadt Bopulonia; 3) Fleden in 
ber venetianifchen Provinz Padua; 3800 Em. 

Piombo, Fra Sebaftiano rel P., eigentlich Lu⸗ 
ciani, geb. 1485 in Venedig; Anfangs Muſiler, 
wurde dann durch Giovanni Bellini für die Ma- 
lerei gewonnen; ging in die Schule von Giorgione 
u. nah Rom, wo er fi erft an Rafael, bann an 
M. Angelo anſchloß. Ein Berfuh, bie fFresco- 
malerei durch eine neue glänzenbere zu erfeten, 
ſchlug ihm fehl, dagegen beitand er, burd M. An⸗ 
gelo unterftätt, in einem Wettlampf mit Rafael, 
neben deſſen Transfiguration er die Auferwedung 
bes Lazarus für ben Erzbiichof von Narbonne 1519 
u malen batte (jett in ber Nationalgalerie in 

onbon), ein Bild, welches deutlich bie Spuren von 
M. Angelos Mitwirtung trägt. P. lebte größten- 
theils in Rom, erbielt gegen jein Lebensende won 
Clemens VII. die Pfründe eines Siegelbemahrers 
(Frate del piombo, von dem an bie päpfllichen 
Bullen gebängten Bleiſiegel jo genaunt), u. ft. 
1547. Seine ſchönſten Werte find in England, es 
find darin die Kennzeichen römiſch ⸗florentiniſcher 
Zeichnung mit venetianiſchem Colorit vereinigt. 

Piom en Mere, j. Möris. ü 

Dion (v. fr.), 1) im Damenfpiel ein einfacher 
Stein; 2) im Schach jo v. w. Bauer. 

Pioneers (engl., ſpr. Veionihre), bahner; 
die erften Anfiebler in den nnangebauten Gegenden 
von Nordamerika, weil fie den fpäteren Einman- 
berern gleihfam den Weg bahnen. Das mit Ge- 
fahren aller Art verbundene Leben berjelben bat 
den Stoff für viele Dichtungen, Romane ꝛc. gegeben. 

Pionniers (fpr. Pionith, gewöhnlich Pien- 
niere, bei den Franzojen Sapeurs), 1) in frü- 
berer Zeit diejenigen, welche außer bem Geſchäft 
bes Wege- u. Schanzgenbaus aud ben Geſchützen 
als Hanblanger zugetheilt wurden; |. u. Artilles 
rie III. ; 2) jegt zu bem Ausbefjern der Wege, zu 
Flugübergängen, zu dem Bau der Schangen, Blod- 
bänier n. Minen beſtimmte, meift von Ingenieurs 
befehfigte Truppen. In der preußiihen Armee 
befteht jede Compagnie B. aus drei Abtheilungen, 
Mineurs, Sappeurs u. Bontonieren, deren Namen 
ihre Verrichtungen bezeichnen ; jedoch werden auch 
bie anderen Sectionen in bem ihnen eigentlich nicht 
ulommenden Dienft geiibt, um einander als Ge- 
Hilfen zu dienen. Im Mittelalter vertraten bie 
Stelle ber P. die Schanzbauern, welche unter einem 
en welcher Hauptmaunsrang hatte, 

anben. 

Erste fo v. mw. Käjefliege. 

torathal, Seitenthal im Thal u. Bezirk Le⸗ 
ventina des Schweizercantons. Telfin mit einem 
Berg über den Lulmanier nah Diffentis, hat fünf 
Heine Seen auf den Höhen u. Reihthbum an Kry⸗ 
ftallen. Die Eifenbahn über den Lulmauier wirb 
durch das BP. gehen. 


A 





Piombo bis Piper 


Biornal (Sierra-®.), Gebirgékette u. Sei⸗ 
tenzweig ber Sierra Grebo® in der ſpaniſchen Pro- 
vinz Caceres (Eftremabura), 

iorry, Pierre Adolphe, geb. 1794 in Poitiers; 
wurde 1831 Profeffor ber Anatomie u. Phyfiologie, 
1833 ber Kliniſchen Medicin, 1835 Arzt am Hötel 
Dieu, 1836 Arzt amı Höpital de la pitie u. 1840 
Profeflor der Pathologie; er [hr.: De l’irritation 
enc&phalique des enfants, Par. 1823; De la 
er mediate, ebd. 1828 (deutſch von Bal⸗ 
ing, Würzb. 1828); Du procdde op6ratoire à 
suivre dans l'exploration des organes par la 
ercussion mediate, Bar. 1831, 2. Ausg. 1835; 
linique medicale de l’Höpital de la Pitie et 
de l’Hospice de la Salpetrıere en 1832, ebb. 
1833, 2. Ausg. 1835; Trait& des alterations du 
sang, ebd. 1836 (beutih: Hämatopathologie von 
Krupp, Lpz. 1839); Traite de diagnostique et de 
semeiologie, Par. 1837 f., 3 Bbe, (deutſch von 
Krupp, Kaſſel 1837 ff.); Trait de pathologie 
iatrique, Bar. 1841. 
Pioſſaſeo, Fleden in der piemontefifchen Pro» 
vinz Turin; Stammort ber Grafen gleiches Na- 
mens; 3500 Em. 


-, Biotin, Mineral, bildet Nefter u. Nieren, ift 


fehr weich, weiß, gelblich od. röthlich, fühlt ſich fet- 
tig an u. Mebt am ber an e; enthält Magnefia, 
Kiefelerbe, Thonerbe u, A es findet ſich bei 
Spärbijd in Dalarne, 

Piotinige Säure, fo dv. w. Metamargarinjäure, 
ſ. Margarinjäure. Yiotinfäure, jo dv. w. Hybros 
margaritinfäure, ſ. ebd. 

Piotrkow, jo v. w. Petrilau. 

Piotta, Dorf im Bezirk Leventina bes Schwei- 
jercantons Teſſin, rechts am Teſſin u. an der Gott- 
hardsſtraße; Hanbel mit Hornvieh nah Italien, 
27. Ang. 1834 große Verheerung durch ben Teſſin. 

Piove, an u. Diflrietshauptort in ber vene⸗ 
tianiihen Provinz Padua, am Kanal Fiumicello, 
Woll- u. Seidenweberei; 6550 Em. 

Piovego, Kanal in der lombarbifchen Provinz 
Padua, verbindet den Bachiglione bei Padua mit 
ber Brenta bei Stra. 

Pioverna, Fluß in der lombarbifchen Provinz 
Como, entipringt in mehren Armen auf dem Dionte 
Grigna u. Monte Aralalta öftlih vom Comerſee u. 
mündet bei Bellano in lettern. 

Piozzo, Dorf im der piemontefifhen Provinz 
Mondovi, links unweit bes Tanaro; 1620 Em. 

Pipa, Froſch fo d. w. Gemeine Tede 

Pipa (Pipe), 1) fpanifches u. portugiefilches Wein- 
u. Olmaß, ungefähr 6} preußit Eimer; in 
Porto = 73; in Liffabon für Of — 14 Weinpipa ; 
in Portugal auch Steinlohlenmaß — 58,6 franzö⸗ 
ſiſche Hectoliter; 2) fo v. w. Butt ob. Faß. 

Pipal (Yipala), fo v. w. Aswattha. 

HBiparka (P. Aubl.), Dflangengattung aus ber 
> ber Samydeae; Arten: P. dentata, in 

uiana; P. multiflora, in Cayenne. 

Pipe, 1) fo v. w. Pipa; daber Pipenftäbe, aus 
dem Groben gearbeitete, eichene Faßdauben, welche 
in die füdlichen Länder verführt werben; 2) (Kir- 
Va fo r - Sean 5). N $ 

ver (P. L.), Pflamengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber pi eracene, 2. 81. 3. Ordu. L.; Arten: 
P.betle (Betelpfeffer), Straud mit berzför- 
migen , augefpitsten, über 3 Zoll fangen, einen ro» 
then Saft enthaltenden, bitter ſchmedenden Blät- 
tern, welche von ben Indianern mit Arelanuß u. 
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Gewürzen vermijcht gelaut werben (f. Betel); P. 
malamiris (Siripfeffer), mit eirunden, lang» 
gefpitgten Blättern, ranleud; enthält in den Stän- 
In reichlichen, wäſſerigen, durſtlöſchenden Saft; 
.siribca, mit hitzig, piefferartig ſchmedenden, 
in Dftindien als Gewürz, jo wie die Blätter zum 
Rauen, benusten Früdten; P.cubeba, ſ. Eu- 
Leben; P.longum (?anger Pfeffer), in meh— 
ren Gegenden Oftinbien® angebaut, lommt jel« 
ten in den Handel; P.nigrum, Schlingftraud 
init 4—5 Zoll langen, breiteiförmigen, Tanggeipig- 
ten, leberartigen Blättern, 3 Zoll langen, am Ende 
der Zmeige —— ruchtahren, rothen Beeren 
(f. Bteffer), ſämmtlich im Oſtindien; P. methy- 
sticum  Awa- ob. Kavaftraud), in Auftra- 
lien, berauſchende, narkotiſche Krafte beſitzend; bie 
Burzel ift ale Radix awae in Norbamerifa u. 
England im mebicinifcheın Gebrand, auch wirb eine 
Zinctur derjelben bereitet; P. plantagineum 
Lam .(P.reticulatum Hoffmsgg.),\oll die Mutter» 
pflanze der Jaborandimurzei, P. umbellatum Z. 
(Hekeria umbellata KÄnth.) die Pariparabo- 
mwurzel fein; P. asperifolium, nad Birey 
Mutterpflange ber Maticablätter; P.trioecum 
Rozb., in feuchten Berggegenden Borberindiens, 
ben Schwarzen Bieffer ahnlich, mit febr Icharfen, 
saher in Mabras jehr geſchätzten Früchten; P. 
chaba Hunter, im Indiſchen Archipel, bem Lan⸗ 
gr Pfeffer ähnlih u. wie dieſer bemußt. Ebenſo 
. sylvatiecam, auf Gebirgen in Bengalen, 
dort Pahali peepul genannt; P.canintm Bl, 
auf Java, Sumatra, Borneo, bie den Eubeben 
übnlichen Früchte find Meiner, von weniger fchar- 
fen, faft — Geihmad u. kommen häufig 
unter jenen vor; P.anisatum. in Südamerika, 
mit ——— riechenden u. ſchmeckenden Blättern 
u. Beeren; P. aethiopicum (Athiopifcher 
Bfiffer), iſt Habzelia aethiopica; P. cajen- 
nense (BONSRNcHIeTIeN, it Capsicum bra- 
silianum; P. hispanicum (Spanifder 
Bfeffer), it Capsicum annuum. 
Fiporacäae, Pflanzenfamilic aus der Klaſſe 
ber Piperitae, ber Piperae Achnd entiprechend, 
jährige od. perennirende Kräuter, oft jaftig, mit zer- 
freuten Gefäßbündeln, mehre auch ſtrauchartig, die 
Defaßbündel einzeln zwischen dem Marke, im Holze 
ſtrahlig, Stängel einfach od. äſtig, flielrund, fnotig- 
gegliedert; Blätter gegenfländig ob. quiriförmig, 
einfach, ganzrandig, generot, obne Nebenblätter ; 
Bläthen zwitterlich od. einhäufig, Staubgefähe 2—3, 
oten einblätterig, figend, einfächerig. mit 
einem aufrechten Ei; Frucht eine einſamige Beere, 
Keimfing mit Eiweiß, das Würzelchen nach oben 
— ie Gattungen Muldera, Piper mit vielen 
tee Fear Ottonia, F — 
porã anzenordnung nach Linnẽe. 
Piperätus (Bot), was wie Pfeffer bridelt. 
Pi fo v. w. Piperaceae, 
‚eine der Teufeleinfeln, ſ. d. 

‚ Ci Hu N, eine von dem Piperin 
abgeleitete organiſche Bafe. Um fie barzuftelien, be» 
fillirt man 1 Theil Piperin mit 2,5 bis 3 Theilen 
Ratrontall u. behandelt das robe Brobuct mit Kali, 
es jcheibet fich eine vn File aus, aus wel⸗ 
cher durch fractionirte Deitillation das P. enthalten 
wird. Das B. iſt eine farbloſe Hiäffigleit von flar- 
fm Ammoniafgeruche, welcher zugleich etwas an 
bem bes ° erinnert, von fehr ätzendem Ge⸗ 
fhmade u. ftart altalifcher Reaction. Ge löſt fi 
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im jedem Berhäftniffe in Waffer. Diefe Loſung ver- 
hält fih wie Ammoniafflülfigleit, doch ſcheint es, 
ale ob fie das gefällte Kupferoxyd u. Zinloryd nicht 
wieder aufnebme. Mit orwafierftoffiäure, 
Schwefelfäure, Salpeterſäure ıc. gibt das P. kry⸗ 
Rallifirbare Verbindungen. Platinchlorib gibt eine 
in langen Nadeln Eruftallifirende Subftanz, Gold⸗ 
chlorid ein kryſtalliniſches, aus golpgelben Nadeln 
beftebenbes Bulver. Das B. fiedet bei 100%. B. 
u. Jodäthyl wirken auf bas Heftigfte anf eimanber 
ein; es bildet fich eine feite, weiße Keryſtallmaſſe, 
urch Zerfeggen verjelben mit Kali erhält mau das 
tbplpiperidin = Cia Hıs N (= Cio Hs 
(Ca Hs) N, welches ölig ift, piperidinähnlich riecht 
u. bei 123 fiedet. Ebenjo erhält man mittelft Jod⸗ 
metbyl dag Metbylpiperibin, Cio Hio Ca 
Hs) N, welches bei 117°, u. ba Ampylpiperi- 
bin, Cio Hıo (Cıo Hıı) N, weiches bei 186° 
fievet. Miſcht man das Atbulpiperidin von Neuen 
mit Jodäthyl u. erbält es einige Tage bei 100°, jo 
erhält man eine froftallijirbare Subſtanz, welche 
fi im Alkohol löſt u. aus dieſer Föfung in ſchönen 
Nadeln erhalten werben kann. Behandelt ınan bie- 
fen Körper in ber Hitze mit Kali, fo erhält man 
Jodäthyl u AÄrbylpiperidin. Mit Schweieltoblen« 
ftoff zufammen gebracht, erzeugt das P. ohne Gas- 
eutwidelumg eine in großen ſymmetriſchen Kryftal- 
len Eryftallifivende Berbindung. Mit Benzoyl- 
chlorid erhält man die Analoge von Benzamib u. 
Euminamid. Schweieliaures B. mit cyanſaurem 
Kati erbitst, liefert den Pineribinbarnfttoff. Derjelbe 
bilder fib au. wenn man feuchtes Eblorcyan auf 
P. einwirken läßt, nebenbei bildet fich ſalzſaures P. 
Mit Chlor u. Brom endlich Liefert das P. Körper, 
welche nicht mehr bie bafiiben Eigenſchaften des 
Pr haben. Nah Cahours entbält das P. Ahyl 
u. Allyl u. hat bie Formel C+ Hs, Ce As, H} N; 
Gerhardt nimmt in ihm das zmweibafifche Radilal 
Yiperpi au, wonad vous P. Cıo Hıo, H } N märe. 
Piperin, Caac Nıs N Os, eine im weißen, ſchwar⸗ 
zen u. langen Pfeffer vorlommende Baje, melde 
aus der alloholiſchen Löſung in wierfeitigen Prie- 
men fryftallifiet, es ift geruch- u. geſchmackloe, jeine 
Löſungen ſchmecken ſcharf; in Waſſer ift faſt un« 
1Bslich, in Alkohol leicht löſslich. In Schwefelſäure 
iſt es mit rorber Farbe löslich. Erbigt man P. 
innig gemengt mit dem brei» bis vierfachen Gewicht 
Natrontalt im Dibade bis auf 150 bis 160 0, fo 
entftebt Piperibin u. es gebt ein farbloies Ol in be- 
trächtlicher Meuge über, ohne eine Beimiſchung 
von Ammoniak. Dieſes DI befitt bie Zufammen- 
fegung u. die Eigenfchaften bes von Anderjon im: 
Steintoblentbeeröl emtbedten Picolins. Erhitzt 
man das Gemenge von P. mit Narronfalt auf 
200 °, jo gebt außer Bicolin auch Ammonial über 
u. der Rüdftand enthält einen Ridftofifreien, durch 
Säuren in gelben Floden fällbaren Körper — Oss 
Her Oia. Bei längerem Kochen mit alloholiicher 
Katilöfung ſpaltet fi das P. unter Waflerauf- 
nabme in Piperinjänre u. Piperibin, 
iperinfänre, Cea Hıo Os, entfieht an Kali 
gebunden neben Piperibin beim Kochen bes Pipe- 
rins mit altoboßiicher Kalilöſung; bie reine P. ift 
fer, in Waſſer faft unlöslich, leicht löslich in fochen- 
dem Alkohol; fie ſchmilzt bei 1500, fublimirt zum 
Theil bei 200°. Mit Bajen bildet fie wobl daraf- 
terifirte Salze. ®Piperinfaures Ammoniak fryflalli- 
firt in, dem Cholefterin ähnlichen Blättchen, pipe 
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rinfaures-Ktbylorpb, in farblofen, bei 70° ſchmel⸗ 
zenden Schuppen; pinerinfaured Kali, in ſeiden⸗ 
glänzenden, in heißem Waſſer leicht Iäslichen 
Blättchen; piperinfaures Piperidin bildet glänzende 
Schuppen, welche bei 120° ſchmelzen. 

Piperitae, 23. Pflanzeullaſſe des Enblicher- 
ſchen Spftems, in ber Abtheilung ber Acramphy- 
brya apetala; Blüthen zwitterig ob, getrennten 
Geſchlechtes, in Ähren mit Dedblätichen, Blüthen- 
* fehlend, Eier orthotrop, Samen mit Eiweiß, 

einem Keimſacke an letzterem liegend od. in deſſen 
Spitze verſenlt; bie Familien Chloranthaceae, 
Piperaceae u. Saurureae., 

iperno, Stabt in ber päpftlichen Delegation 
— am Amaſeno u. öſtlich an den Poutini⸗ 
en Sümpfen, Biſchof; 4000 Em. 

Piperno (Min.), fo v. w. Peperino. 

Piperyl, j. Piperidin. 

Pipette, eine in ber Mitte zu einer Kugel aus- 
geblafene, an einem Ende zu einer Spitze mit feir 
ner Öffnung ausgezogene Glasröhre, dient wie ber 
Stechheber zum Abheben von Flüjfigkeiten, ſowie 
zum Abmeflen berjelben. 

Sipfliege, fo v. w. Sügefliege, f. u. Blumien- 


fliege A) b). 

* uhn, ſo v. w. Truthuhn. 

ip EYH Name des Giulio Romano. 

Pipin, L-Rönige von Aquitanien: 1)P.I, 
Br Sohn bes Kailers Lubwig bes Frommen u. 

r Ermengarb; wurbe 814 von feinem Bater nad 
Aquitanien geſchickt u. in ber Theilung von 817 
darin beftätigt; er regierte big 838 (f. Aquitanien) 
u. war vermäblt feit 822 mit Ingeltrud, Toch- 
ter des Grafen Theobert von Mabrie. 2) P. II, 
ältefter Sohn des Vorigen, gerieth nach bem Tode 
feines Vaters mit Karl dem Kablen über die Re- 
gierung Aquitaniens in Streit; oft anerlanıt 
u. wieber abgeſetzt flüchtete ee 864 zu den Norman 
nen, wurbe aber 865 gefangen u. nad Senlis in 
Haft gebracht, in welcher er Aars. I. Fränkiſche 
Majorespomus:3)P.vontanden, flammte 
aus dem Hasbengau (im Lüttichſchen), wo fein 
Bater Karimann große Güter befaß; er war unter 
Chlothar IT., Dagobert I. u. Sigbert III. Rajor- 
bomus u. ft. 639, f. Franken (Geich.) IL. 2). Ar- 
nulfs Sobne, Anfegiftl, gab B. feine Tochter Begga, 
u. aus biejer Ebe ftammt das Rarolingiihe Kö- 
nigsbaus. 4) P. von Heriftall, od. B. ber 
Züngere, Entel des Bor., Sohn Anſegifils u. 
ber Begga, meigerte fi 678 nach bem Tode Dago- 
berts Il. den König Theoberich III. von Neuftrien 
anzuerfennen, wurde aber 682 von bem Haus- 
maier Gifelmar bei Namur geſchlagen, jedoch nad) 
dem Siege über Berchar 687 bei Teſtri von Theo» 
derih als Hausmaier über Auftrafien, Reuftrien 
u. Burgund unter bem Titel Herzog ber Fraufen 
anerfannt, regierte auch unter Theoderichs Nach⸗ 
folgern Chlodwig, Ehildebert III. u. Dagobert III. 
u. ft. Ende 714. Seine Gemahlin war Blectrube, 
fein berühmtefler Sohn Karl Martel. III.Rönig 
derFranken: ) P.derKurze(P.derKleine), 
Enlel des Bor., zweiter Sohn Karl Martells, wurde 
741 in der Theilung mit ſeinem Bruder Karlmann 
Herzog von Neuftrien nebſt Burgund, unterbrüdte 
den Aufftand Hunolds von Aquitanien ıt. befiegte 
743 bie Baiern am Lech; als Karlınaun 747 ins 
Klofter ging, wurde P. Herzog von ganz Franten, 
jetzt aber erhob fich fein Bruder Grifo , welcher bei ber 
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rief bie Hülfe ber Sachſen, Baiern u. Alemannen 
nad) einander an; doch P. verſtäudigte fich mit dieſen 
Fürften u. verzieh dem Grifo, woraufer 752, nach⸗ 
dem König Shilderih abgeſetzt u. ins Kloſter ger 
{hit worden war, auf dem Reichstage zu Soiffous 
um König gewählt wurbe ; aud) der Bapft Zacharias 

tte ſich dafür erflärt, baf derjenige aud König 
beiße, weicher bie Regierung flihre. Dem Papft Ste» 
pban Il., welcher ihn 753 falbte, half er gegen die 
Xougobarben (f. d.) u. entriß benfelben 754 bas 
Exarchat, welches er beim Päpſtlichen Stuble ſcheulte 
(Pipinfche Schenkung, |. u. Kirchenftaat), wofür er 
das Batriciat über die Stadt Rom erhielt. Er 
führte noch Kriege mit ben Arabern u. Sachſen u. 
ft. 24. Sept. 768 in Paris, f. u. 2. Er war 
vermählt mit Bertha (Bertrabe), Tochter des Gra- 
fen Earibert von Laon (ft. 783), welche ihm jeine 
Nachfolger Karl den Großen u. Karlmann gebar. 
Bgl. Olöner, De Pipino rege Francorum quae- 
stiones, Brest. 1853. IV. König von Italien: 
6) P., zweiter Sohn Karla des Großen u. ber Hil« 
begard, geb. um 777, hieß Be Karlmaun, erhielt 
ben Namen P., als er zu Kom 781 vom Papft 
Habrian getauft u. zum Könige von Italien ge- 
frönt wurde. Im Kriege gegen ben Herzog Thaf- 
flo von Baiern 787 drang P. mit feinen italiee 
nifhen Truppen in Tyrol ein u. 309 791 gegen bie 
Avaren u. gegen Benevent. Auf feinem zweiten 
Zuge gegen bie Avaren 796 eroberte er deren Las 
ger u. brachte die Schäge ihres Königs nach Aachen 
zu feinem Bater. Mit Baiern u. Longobarben ver» 
beerte er 797 das Land ber Slawen, zog 799 mit 
feinem Vater gegen bie Sachſen u. erhielt bei ber 
Ländertheilung zu Thionville 806 Baiern u. Ita« 
lien u. ft. 810, f. Italien (Geſch.) IL V. Prin- 
zen: 7) PB. mit dem Höder, Karls des Großen 
natürlicher Sohn von Himiltrube, ließ fi von den 
Franten, welche über bie Graufamleiten ber Faft- 
rabe, der Gemahlin Karls des Großen, aufgebracht 
waren, zur Theilnahme an ber Verſchwörung gegen 
Karl u. feine ehelichen Söhne —— indem ſie 
ihm das Reich verſprachen. Als Karl im Kriege 
— bie Avaren in Baiern Überwinterte, ſollte die 

erſchwörung ausbrechen, allein ber Longobarbe 
— verrieth fie; auf einer Berſamnlung in 

egeusburg wurden bie Verſchwornen zum Tode 
verurtbeilt, B. aber in das Klofter Prüm geſchickt, 
wo er 811 ftarh. 8) P., ältefter Sohn bes Könige 
Bernhard von Italien, gelangte bei Entfegung jet« 
nes Vaters durch Ludwig ben Frommen nicht zur 
Nachfolge, fonbern fein Better Lothar. Bei des 
Legteren Kriege gegen feinen Bater, ben Kaiſer 
Ludwig den Frommen, 843, hing P. dem Kaijer 
an u. rettete bie in Italien gefangen gehaltene Kai« 
ferin Judith nah Aachen. Nach Lubwigs Tode 
bielt es P. mit defjen jüngſiem Sohne, Karl dem 
Kablen, bis Lothar 840 bis an die Seine vorbrang. 
9) P., des Vorigen zweiter Sohn; begleitete 877 
ben Kaifer Karl den Kablen nah Italien u. balf 
892 mit feinem Bruber Heribert Karl den Einfäl- 
tigen in Rheims auf ben Thron von nn. beben. 

Pipiri, Artder Gattung Fliegenfänger, ſ. d. 1) 2). 

Hipiftrellfledermauß, jo v. w. 
maus, |. Slebermaus 1) C) b) gg). . 

Pipitzahoinſäure, Cso Hao Os, ein Sarbfeff 
ber aus Dierico ſtammenden u. als Purgirmitte 
angewendeten Wurzel gleiches Namens; fryftallifirt 
aus Aıber in goldgelben rhombifchen Tafeln, welche 


wergfleber- 


Zändertheilung ganz Übergangen worben war, u. | fich in Allohol leicht, in Waſſer faſt nicht, löſen, bei 
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100° zu einer rothen Flüffigleit ſchmelzen u. bei 

110° fnblimiren. Die Salze ber Allalien finb 

— in Waſſer, Allohol u. Ather leicht 
lich. 

Pipiza, Gattung ber Moderfliege, |. d. 1). 

Pipley (fpr. Pipli), Stabt in der Provim Cal⸗ 
entta (Oftinbien) unweit bed Beugaliihen Meer⸗ 
buſens. 

Pippau, die Pflanzengattung Crepis. 

Sippe, fo v. w. Hahn 2). Daher Pippenftange, 
eine Stange, welche an mehren Wendungshähuen 
befeftigt ift u. dieſelben dreht. 

Pippi, Giulio, jo dv. w. Giulio Romano, 

Pippings, Apfelforte, jo v. w. Pepius. 

Pipra, Bogel, jo v. w. Manalin. 

Pipriac, Marktfleden im Arrondiffement Re⸗ 
don des franz. Depart. Zlle-Bilaine; 3200 Em. 

Dips (wipps), Krankheit des Federviehs, na- 
mentlich der Hübner, gibt fih zu erfennen durch 
bleihen Kamm, ſich fträubende Federn u. Traurig» 
keit; mad einiger Zeit bekommen die Thiere Froft, 
die Haut bewegt ſich frampjhaft, bie Augen trüben 
fi, es erfolgt öfters Nießen u. Krächzen, wobei 
Laute ausgefloßgen werben, welche wie Pips ob. 
Bips Hingen; die Zungenipige wirb boruartig, jo 
dat bie Thiere nicht mehr frefien könuen u. abma» 
gern; durch bie Naje dringt eine jchleimige Feuch⸗ 
tigleit, ber Kamm wird gelb u. ber Tod erfolgt. 
Beranlaffung ift meift unreines Wafler, bei. aus böl- 
—— Gefäßen geſoffen, auch Fütterung mit zu fri— 

chem Getreide od. friich gebadenem Brote, od. Läufe. 
Zur Heilung wird die hornartige Haut der Zungen» 
jpige mweggeichnitten u. die Wunde mit ungejal- 
jener Butter beftrihen; baum gibt man ein wenig 
Pfeffer od. Knoblauch u. einige Tropfen Wein ob. 
Branutwein auf’ Brot. Bei Kälte müfjen die Kran- 
fen warm gehalten werben. 

Piptochma (P. Cass. et De C.), Pilauzengat- 
tung aus ber Familie Compositae - Vernonia- 
ceae; Arten: P.lychnophoroides, in Bra» 
flien; P.rufescens, in Domingo. 

Piqua, Poſtort in der Grafſchaft Miami bes 
Staates Ohio (Norbamerita) am Great. Miami 
River u. dem Miamilanal, Kreuzungspunft ber 
Dayton-Midigan Eijenbahn mit der Columbus. 
Piqua- India Bahn; Handel, Schifffahrt, Bant; 
5000 Em. 

Piquant (v. fr., ipr. Pilang), 1) ſtechend, ſcharf, 
beißend ; 2) anzüglich, ſtark, reizend, in körperlicher 
wie geiftiger Beziehung. Piauiren, reizen; ſich pie 
quiren, auf Etwas erpicht fein. Piquirt, gereizt, 

finblich ac. 
iqu& (ipr. Bil), 1) fo v. w. Pile; 2) eine ber 
beiden ſchwarzen Farben in ber —— Spiel⸗ 
larte; eutſpricht dem Grün in ber Deutſchen. 
viaus (ipr. Pileh), ſtarles, baumwollenes, ſelten 
wollenes, auch wohl halbſeidenes od. ſeidenes Zeug, 
bei welchem die Figuren des Muſters etwas er- 
haben find, fo daß es ausfieht, als wäre das Zeug 
durchnäht. Der PB. wird aus zwei Ketten-gewebt 
(f. Mufterweberei E), welche auf befondere Ketten» 
bäume aufgebäumt find; bie obere bildet ben Grund 
n. enthält doppelt fo viel Kettenfäden aus einen 
feineren Garne al® die untere, melde das untere 
Gewebe (bas Futter) bildet. Die Steppung (Pi- 
güre) bildet meift fich durchkreuzende Linien, mo» 
buch das Mufter auf ber rechten Seite Vierecke 
(Carreaux) zeigt. Die Carreaux werben oft 
durch eimen zwiſchen beide Ketten eingebrachten, 
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nirgends binbenden Schuß (dem Füllſchuß od. bie 
Batte) ausgefüllt, bamit fie ſtärler hervortreten. 
Der BP. wird mit aufgejchweiften Muſtern (j. Mu⸗ 
—— C) verziert, mit atlasartigen Querſirei⸗ 
en burchwebt, auch wohl gefärbt u. gedrudt. Der 
P., in England erfunden, wırd jetzt auch in Deutſch⸗ 
land verfertigt. Der Rauhe P. od. Piquebarcheut 
ift eine grobe Sorte, bei welcher das Futter gleich 
dem rauhen Barchent aufgelragt wird. 

Biquepeut (fr., ſpr. Pihlepöh), weißer Chaloſſe⸗ 
wein; wächſt im Departement des Landes. 

Piqueria (P. Cav.), Bflanzengattung aus ber 
ig der Compositae-Eupatoriae, 19. Kl. 1. 

ron. Z.; Arten: P.artemisioides, P.pi- 
losa, in Sübamerila; P.trinervia, in Me— 
rico, riecht gewürzbaft, wirb benutzt um den Tabak 
wohlriechend zu maden u. als Fiebermittel. 

Hiquet (ipr. Piteb), 1) fo o. w. Pitet; 2) altes 
Getreidemaß in —— 4P. = 1 Setier, 1P. 
— 304 Parifer Cubilzoll. 

Piquette (pr, Pilett), jo v. w. Lauerwein. 

Piqueurs (jpr. Pilöhrs), berittener Jäger bei 
ber Parforcejagb. 

Piquiren (pr. Pitihren), 1) reizen, vgl. Piquant; 
2) teen, mit ber Pile verwunden; 8) eine Vor⸗ 
tragsart bei Bogeninftrumenten, wo mehre Noten 
auf einem einzigen Bogenſtrich geipielt werben. 
Der Bogen wird leicht auf bie Saite geſetzt u. 
gleitet durch einen Drud des Armes in verſchie— 
benen Abfägen fort. Auf den Noten wird bieje 
Manier durch Buntte bezeichnet, welche mau über 
od. unter bie Noten jetzt, u. denen man ben Binde» 
bogen noch beifchreibt; 4) (Maler), jo v. w. Bliden; 
5) beim Gartenbau das BVerftopfen od. Verſetzen 
ber Pflanzen vor dem VBerpflanzen au ben bleiben» 
den Standort, ſ. u. Obftbäume. 

Pirdeus, der größte von bem brei Häfen bes 
alten Athen, im Süpdweften der Stabt, mit welcher 
er (f. d.) durch befefligte Mauern verbunden war, 
von benen noch Überreſte zu fehen find. In früberen 
Jahrh., zur Zeit der fränkiſchen u. venetianijchen 
Herrichaft, wurbe er Porto Leone genannt, nad) 
zwei marmornen Löwen, welche jhon im Altertbume 
ben Hafen zierten, jebod 1687 durch Morofini nach 
Benedig gebracht wurben, wo fie noch jet vor 
dem Arjenale liegen. Gebt ift ber P. die Hafeuftabt 
von Athen, welche fi an den Ufern des Hafens er» 
bebt u. hinzieht, mit 5—6000 Ew., welche bebeuten«- 
ben Handel u. Schifffahrt treiben. P. ift regelmä- 
Big gebaut, hat 4 griechiſche u. 1 katholiſche Kirche, 
Douane, Duarantainegebäude, Schiffswerite, 1 
bellenifche, 2 Elementarfhulen, Kriegsihule, Kar 
ferne, 2 Seidenfabrilen, Kammfabrik zc. Der Has 
fen ift ebenfo geräumig als ficher, auch für Krieges 
fchiffe wohl geeignet, wenn ſchon für die größten 
Linienſchiffe micht tief genug, u. feine Anlage ift im 
Weſentlichen geblieben, wie fie von Themiftolies 
berftamımt, deſſen Büfte gegenwärtig auf ben Quai 
aufgeftellt it. Bon bier nach Athen, welches eine 
Meile entfernt ift, führt feit 1835 eine Kunfiftraße 
durch einen Dlivenwald; auf einer nahen Auhöhe 
befindet fich ein Denkmal des bort gefallenen Ka» 
raistafis. 

Piraino, Fleden in der Provinz Meifina auf 
ber Infel Sictlien; Haudel mit Getreide, Wein, 

I; 3530 Ew, 

Niramar, eine Art Theer. 

Piranefi, 1) Giambattifta Can., geb. 1707 
in Rom, Zeichner, Arcitelt u. Kupferfieher; ft. 
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Piranga bis Pirene 


17785 er för. : Te antichita Romane, Rom 1756; | regimentes in Wefel u. bald darauf Generalmajor. 


4 Bde. 2) Francesco Cav., Sohn bes Bor,, 


1793 befette u. vertbeibigte er Benloo, wohnte dem 


geb. 1756 in Rom, ſetzte die Arbeiten jeine® Vaters | Feldzuge unter bem Prinzen von Sadfjen-Soburg 


fort, erweiterte den von bemfelben gegründeten 
Kunftbandel, wurbe ſchwediſcher Gejchäftsträger u. 
1798 Minifter ver Repubblica Romana in Ba» 
riß; er fehrte noch einmal nach Rom zurück, wurde 
dann in Neapel auf ber Reife nach Frankreich ver- 
baftet, aber auf Napoleons Fürſprache freigegeben 
u. m er feinen Kunftfhägen nach Baris, wo er 
1810 ftarb. 

Hiranga, Nebenfluß des Rio Doce in ber bra- 
filianifhen Provinz Minas-Geraes. 

Piräno, Stadt im illyriſchen Kreiſe Iftrien, am 
Meerbuien von Trieft auf einer Halbinjel; Hafen, 
Schifffahrt, Fiſcherei, Kaftell, Hauptihule, DI», 
Mein, Getreidebau, Salzbereitung. Die Sali- 
neu, längs dem Thale von Sicciole, ſchon im 13. 
Jahrh. befannt, find meift Privateigentbum, wer⸗ 
ben aber erft feit 1814 forgfältig cultivirt; 9000 
Emw. P. ift Baterftadt des Violiniſten Tartini. P. 
wurde im 5. Jahrh. von Aquilejern gegründet, bie 
vor Attila flohen; bei B. 1177 Seefieg ber Bene- 
tianer über die Flotte des Kaifers Friedrich I., wo⸗ 
bei des Kaiferd Sohn Dito gefangen wurde; im 
13. Jahrh. wurde B. von den VBenetianern erobert, 
weiche ihr nur bie Gerechtigleit eines Fledens zu⸗ 

eftanden; 20. Jan. 1810 wurbe bie Stabt von den 
nglänbern beichofien. 

Piranthos (Piras, Yiren, Yirafos), Sohn bes 
Argos u. der Euadne, erzeugte mit Kallirchot Ar- 
ge, Ariftorides, Triopas u. 30; er weihte ber Here 

empel u. Bild von Birnbaumbolz. 

Dirdon, Ortſchaft in Korinthia, norböftlich von 
Korinth, beim j. Berafhore od. Lutrali. 

Piraos, 1) Hafenplat in Korinthia, j. Porto 
franco ; 2) |. Piräeus. 

Pirapẽda, jo v. w. liegender Seehahn. 

Piraten (v. gr.), jo v. mw. Seeräuber; $ira- 
tie, Seeräuberei. Daber Yiratencap (Sampan- 
manje), nörblichftes Borgebirge ber Inſel Borneo. 

Hiräted, Inſelgruppe im Golf von Zunlin, 
gebört zum binterindifchen Reiche Ana. 

Piratinöra gujanensis Audl. (Brosimum 
Aubletii), Bauni aus der Familie der Urticeen in 
Gujana, dem Brodfrudtbaume verwandt, mit nach 
aufen weißen, innen um die Markröhre berum 3—5 
Zoll ftart dunkelrothem, ſchwarzgeflammtem, auf 
der Schnittfläche faſt ſchwarzem, ſehr feſtem, har⸗ 
tem, dichtem Holz, wegen ber ber Chinefiſchen 
Schrift etwas ähnlichen Flammen Ebinefifhes 
Amourettbol —— vgl. Schriftholz. 

Piratinim, Stadt in ber braſilianiſchen Pro⸗ 
vinz Rio Grande do Sul; 3600 Ew. 

Pirauſchta, Marltflecken im türkiſchen Ejalet 
Selanik (Macedonien). Hier das Schlachtfeld von 
Philippi (j. Dorf Filiba), ſ. Philippi. 

Pirawarth, Marktfleden Er dem Marchfelde 
im Untermanbharbsbergkreife (Ofterreich unter ber 
Enns); Steinlohlengruben, Schwefelbab; 1100 Em. 

Hiraya, Fiſch, f. u. Characinus e). 

Bird, 1) Franz Otto von P., geb. 1733 zu 
lein Noſſin in Hinterpommern, trat 1756 nad 
bergabe bes Lagers bei Pirna als Premierlieute⸗ 

nant in preußiiche Dienfte u. machte ben Sieben- 
jährigen Krieg, u. 1770 zum Major beförbert, ben 
Bateriichen Erbfolgelrieg mit; 1781 wurde er 
Dberftlieutenant, 1782 Oberft, nach dem Feldzuge 
in Holland 1789 Chef des Gaubifden Infanterie 
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bei u. ſocht dann unter dem Herzog von Braun- 
ſchweig bei Moorlautern u. Katjerslantern, wurbe 
1795 Generallieutenant, führte 1805 das PBom- 
meriche Corps nach Weimar, wurbe im Mai 1806 
General ber Infanterie u. Gouverneur von Kol- 
berg, lebte aber unbejhäftigt in Stargarb in Bom- 
mern u. ft. daſelbſt am 16. Aug. 1813. 2) Georg 
Dubislam Ludwig veu P. J., geb. 1763 in 
Stettin, wurbe 1775 Fähndrich im preußifchen 
Dienften, 1786 Lieutenant u. 1787 Regiments- 
abjutant u. wohnte 1793 ber Belagerung von 
Mainz bei; er wurbe 1795 Stabscapitän, 1797 
erfter Abjutant ber fränkiichen Infpection u. Major 
u. fiel 1806 bei Prenzlau in franzöfiihe Gefangen- 
ſchaft; 1809 freigegeben, erhielt er als Oberftlieu- 
tenant das zweite Infanterieregiment, wurbe 1812 
Oberſt, 1813 Brigabechef u. Generalmajor, kämpfte 
als folder bei Großgörihen, Bautzen, Hainau, 
Dresden, Kulm u. Leipz'g, fo wie er an allen Käm- 
pien in —5* 1814 Antheil nahm, führte 1815 
interimifliih das zmeite Armeecorps bei Ligny, 
Belle Alliance u. Namur, wurde Genzralliente- 
nant u. nahm Theil an ben Belagerungen von 
Maubeuge, Philippeville 2c.; 1816 wurde er pen⸗ 
nirt, lebte dann Anfangs in Breslau, feit 1817 
in Berlin ır. ft. 1338 daielbfl. 8) Otto Karl Lo⸗ 
renz von P. II., geb. 1765 in Stettin, wohnte 
1778 dem Baieriihen Erbfolgelrieg bei, wurbe 
1781 Fähnrich u. 1787 Seconblieutenant, machte 
ben bollänbifchen Feldzug u. als Stabscapitän ben 
Krieg gegen Frankreich mit, wurbe 1802 Major, 
1806 ——— der Hauptarmee u. erhielt 1807 
ein Reſervebataillon in Preußen u. dann das Com⸗ 
mando über alle Reſervebataillone; zum Mitglied 
ber Unterſuchungseommiſſion über bie Kriegs⸗ 
ereigniffe u. Feftumgscapitulationen ernannt, wurbe 
er 1809. Gouverneur der Prinzen Friedrich u. 
Wilhelm, 1810 Oberftlieutenant u. 1812 Oberft, 
machte 1813 ben Krieg mit dem Prinzen Friedrich 
im Hauptquartier mit u. erbielt Enbe 1813 eine 
Brigade beim erften Corps u. blofirte 1814 Thione 
ville; er führte 1815 bie zweite Brigabe (Morf) beim 
Zietheni Corps u. zeichnete ſich mehrfach, bei. 
durch den Überfall von Billers-Cotterets, aus; nad) 
bem Frieden nahm er ben Abſchied als General« 
lieutenant, wurbe 1817 Mitglied u. 1819 Präies 
der Orbenscommilfion, 1819 Oberbirector ber Mi» 
litärunterrichtsanftalten n. fl. 1824 in Berlin 
4) Dtto Ferdinand Dubislam von P 
Neffe des Bor., geb. 1799 in Baireuth, wurde bei 
Waterloo Offizier u. arbeitete bis 1829 im Topos» 
grapbiihen Bureau bes Generalftabes in Berlin, 
wurbe 1832 Kapitän im Generalftabe in Breslau 
u. ft. in biefem Jahre. Er ſchr.: Reife in Serbiem, 
Berl. 1830, 2 Thle.; Caragoli, ebd. 1832, 2 Thle. 
Bire, ein miothiicher Namen (nah Ein. König 
Salomon) für den Helden, weldher burh Durch» 
ſtechung des Berges Boramell air a das Thal 


von Kaſchmir, das ehemals ein geweſen fein 
foll, troden legte. 

Pirena, Schnedengattung der Kammtliemen; 
ber Gattung Ampullaria verwandt. 


Pirkene, Tochter des Bofeibon, Mutter bes 
Kenchrias. Da Artemis unverſehens den Kenchrias 
getöbtet hatte, wurbe PB. in Thränen aufgelöft u. im 
bie Quelle ®. bei Korinth (f. b.) verwandelt. 


Pirepen bis Pirna 
| tingent Nirnbergs zu. Sowohl Marimilian ale 
auch K 


Pirepen, Gebirgspaß in Rafhmir(Iuner-Afien). 
liß, fo v. m. Bürglig. 
#3, See u. Paß, fo v. w. Piritich. 

Pirigãra (P. Aubl.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Myrtaceae - Barringtonieae, gehört 
zu Gustavia Z. 

Pirimela (P. Leach.), Gattung der Krabben. 

Pirina, NRebenfluß des Tiete in der brafiliani- 
ſchen Provinz ©. Paulo, 

Piriquẽta (P. Aubl.), Pflanzengattung ans ber 
gran ber Turneracese; Arten: P. cıstoides, 

. tomentosa, P. villosa, in Südamerifa, 

- Biri-Pafha, 1) Ortichaft bei Eonftantinopel, 
1. d. (n. Geogr.) B) g); 2) Marttfleden im osma- 
niihen Ejalet Rum⸗Ili; mit warmer Quelle. 

Pirifaböra, fefte Stadt Babylonieus, an ber 
Weſtſeite des Euphrat, aus welchem fich bier Ka- 
näle zogen, be. der Kanal Maarfares, j. Anbar; 
P. wurde 363 n. Chr. von Hormisbas eingeäſchert. 

Pirithſos, Sohn bes Irion od. Zeus u. ber 
Dia, König der Lapithen zu Gyrton in Theſſalien 
Zu jeiner Bermählung mit Hippodamia (Hochzeit 
des P.), wurden auch Kentauren geladen, u. ba 
Einer berfelben, Eurption, im Trunfe die Braut 
entführen u. die Kentauren die andern Weiber ent- 
ehren wollten, jo brach darliber ein blutiger Kanıpf 
zwiichen den Lapithen u. Kentauren aus, in welchem 
fich bei. Käneus od. Theſeus, welcher die Hippoda- 
mia rettete, auszeichnete u. die Kentauren vom Pe- 
lion vertrieben wurden. P. u. Thefeus wurden nun 
unzertrennlihe Freunde. Jener half dieſem die He- 
lena entführen, dieſer flieg mit jenem in bie Unter- 
welt, un bie Berjepbone zu rauben. Hier fetten 
fi) Beide, um auszuruben, anf einem Felſen mie» 
ber, mo fie aber alebald anwuchſen. Heralles wollte 
fie befreien; es gelang ibm nur mit Thejeus. So 
figenb malte fie Bolyanstot. 

Piritſch (Piricd), See u. Karpatbenpaß im fie- 
benbürgiichen Kreife Maros-Bajarbeiy. 

Piritu (N. ©. de la Eoncepcion be$.), 
1) keine Injelgruppe im Caraibiihen Meer, an 
ber Rorblüfte der jüdamerifaniihen Republik Be- 
nezuela, gebört zur Provinz Barcelona; 2) Stabt 
daſelbſt, 2000 Ew. 

Pirjatin, I) Kreis im ruſſiſchen Gouvernement 

ultamwa (Kleinrußland); bat 105,000 Ew.; 2) 

auptflabt darin, am Udai, bat mehre Kirchen, 
Schulen u. woblthätige Anftalten u. 4000 Em. 

Pirke Aboth (Hebr., d. i. Eapitel ob. Sprilche 
ber Bäter), ein Zractat ber Miſchna, welcher eine 
Sammlung Guomen ausgezeichneter jüdiicher Leh⸗ 
rer enthält; fie dienen ale Terte zu Synagogenvor- 
trägen u. ale Gebete, daher fie gewöhnlich dem jü⸗ 
diſchen Gebetritual (Machſor) einverleibt find, bei. 
berausgeg. ald Minchath Schabbath mit dent⸗ 
fcher Überjegung u. Commentar von Heimann Gero, 
Krotoſchin 1847, 

Pirkfeld, Marktfleden im fteyeriichen Kreife 
Gray, an ber Feifirig, Schloß Gpirkſtein): Tuch⸗ 
weberei; 750 Ew. 

Pirkheimer (PYirfhaimer), Wilibald, geb. 5. De⸗ 
cember 1470 in Eicbftäbt, ſtammte aus einer Patri- 
cierfamikie Nürnbergs; er biente erfi jeit 1446 umter 
den Wafjen bei dem Biſchof von Eichſtädt, fiubirte 
feit 140 in Padua Griechiſch u. dann in Piſa Rechts⸗ 
u. a Wiflenjhaften ; nad) fieben Jahren tehrte er nach 
Deutihland zurüd, wurde Rathöherr in Nürnberg 
a. führte 1499 im bem Schwabentriege gegen bie 
Schweizer dem Kaijer Maximilian I, das Cou⸗ 
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arl V, brauchten ihn ale Rath, Diplomaten m. 
etoberen; danu zog er fich zurild, lebte blos bem 
iffenfehaften, machte fich um die Reformation u. das 
Schulweſen in Nürnberg ſehr verdient, verbreitete, 
verbunden mit Erasmus, Reuchlin, Melauchtbon, 
Hutter, Dürer u. A. griechiſche u. römiſche Klaſ⸗ 
fiter u. ft. 22. Dechr. 1530. Seine Schriften (darum- 
ter bei. Briefe an berühmte Gelehrte feiner Zeit, 
hiſtoriſch/ politiſche Schriften u ſatyriſche Gedichte) 
zeichnen ſich durch Scharfſinn, Gelehrſamkeit, neue 
Ideen u. klaſſiſche Schreibart aus u. find herausgeg. 
von Goldaſt, Frankf. 1610; einzeln die Historia 
belli suicensis, beutih von Münch, Baf. 1826; 
auch an ben Epistolae virorum ohscurorum bat 
er Theil. Bat. Campe, Zum Andenlen W. P-6, 
Niürnb. 1828; Mayer, Pes Aufenthalt in Neunbof, 
ebd. 1828. Über Charitas P. (geb. 1464, —8 
bes Claralloſters in Nürnberg, geſt. 1532), bie 
Schweſter W. P⸗s, ſchrieb Muünch, Nürnb. 1826. 
Pirkhi, eins der jogenannten Maſtirdörfer auf 
ber Inſel Chios (ſ. d. 2). 

Pirmaſenz, 1) Landcommiſſariat im baieriſchen 
Kreiſe Pfalz, 13,7 OM., 43,500 Ew., 3 Cantone; 
2) Canton bier, hat 5,5 OM., 22,000 Ew.; 
3) Hanptftabt darin; Schloß, Lateinische Schule, 
Salsfactorei, Berfertigung mufitaliiher Inſtru⸗ 
mente, Tabal- u. — —— Baunmwoll» 
weberei, Glasichleiferei ; die bedeutende Schubjabri» 
cation liefert jährlich Über 14 Mill. Baar Schube, 
welche bef. nach Amerila, ber Schweiz u. Belgien 
geben; 6800 (jonft 9000) Ew. P. gehörte jeuft 
zur Grafſchaft Hanau-Lichtenberg u. war Reſidenz 
des Landgraien Ludwig IX. von Hefjen-Darmftabt, 
Hier auf der nabe liegenden Huſterhöhe am 14. 
Sept. 1793 Sieg ber Preußen unter bein Herzog von 
Braunichweig über bie Frangofen unter Moreau, 
j. u. sap lite Revolutiousfrieg II. B), ©. 638. 

..‚Pirmintusd, ein Franke aus Reuftrien; 
mwurbe Eborbifchof in Melei (viel. Meaur, n. And. 
Mebelsheim in ber Pialz) u. wirkte in ber erften 
Hälfte des 8. Jahrh. in der Schweiz, im Elſaß u. 
in Baiern als Prediger des Chrifientbums; unter 
mebren Köftern ftiftete er bei. ba zu Hornbach bei 
Zweibrüden, wo er 3. Rov. wahrſcheinlich im Jahre 
753 ftarb, nachdem ihn bier nod kurz vorher Boni⸗ 
facins beſucht hatte; feine Gebeine wurben im 16. 
Jahrh. nach Innebrud verfegt. Erichr.: Libellus 
(de singulis libris canonicis scarapsus, d. i. Ex⸗ 
cerpt), gebrudt in Mabillons Vetera analecta. 
Lebensbeichreibung von ihm in Mone's Quellen- 
jammlung zur Badiſchen Laudesgeſchichte, ©. 30 ff. 
u. in Mabillons Acta Sanctorum, III. 2, 136 fi.; 
dgl. Görringer, P., Zmweibr. 1841. 

Hir Mubammed, Enkel Tamerlans, 1392 
Statthalter der füidlihen Provinzen des Mongoli- 
ſchen Reiches, obgleich von feinem Großvater zum 
Großthan beflimmt, folgte er doch nicht, f. Diougo- 
len (Geſch.) u. Berfien (Geſch.) II. 

Pirna, 1) Bezirksgericht u. Gerichtsamt im lö⸗ 
niglich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirl Dresben, mit 
29,025 Ew.; 2) Amtoſtadt darin, an ber Elbe u. 
ber Sächſiſch - Böhmiichen Staatseifenbahn (Dres- 
ben» Bobenbarh), Autshauptinenwicaft, Haupt ⸗ 
fteueramt, Spar « u. Leihlaſſe, Superintendentur, 
4 Kirchen (worumter d latholiſche), Waiſenhaus, 
Sonntagsihule, 2 Buchdruckereien, 3 Buchbanb- 
Iungen, Schiffswerſten, Zuderraffinerie, Sand» 
Reinbohrwert, Kattunfabriten, Strumpf- u. Stein» 
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qutfabrit, Hutmacherei, Töpferei, Eibichifffahrt u. 
Handel, beſ. mit virnaiſchem Ganbftein, welcher 
in ber Nachbarſchaft, fo mie zu Cotta, König- 
fein, Schöna, Poſtelwitz, Lohmen, Liebethal zc. 
gebrochen u. fogar iiber See verführt wirb; 6600 
. Über ber Stabt liegt das Schloß Son- 
nenflein, in welchem fich ſeit 1811 die Lan- 
desheilanftalt für Geiftesfranfe befinbet. — P. ift 
forbenwendifhen Urfprungs u. gehörte anfänglich 
zu Böhmen, von welchen es 1249 ber Martaraf 
Heinrich der Erlauchte von Meißen als Heiraths- 
t erwarb, befien Sohn es 1291 an das Bisthum 
eigen verfaufte. Bon biefem gelangte es aber 
fhon 1299 nebft der Veſte Sonnenftein wieder an 
Böhmen u. von dieſem anfangs (1404) unterpfänb- 
lich u. feit 1459 völlig zurüd an Sachſen. Das 
Elbſtapelrecht befa P. ſchon 1292. 1539 wurbe 
bie Reformation eingeführt. Der Yirnatfche Ver · 
trag von 1634 zwiſchen Sadien u. dem Kaifer 
feitete den Prager Frieden ein (f. Dreißigjähriger 
Krieg VI. ©. 319). Hanptbrände 1429 burdh bie 
Huffiten u. ben 23. April 1639, wo P. von ben 
Schweden unter Baner mit Sturm genommen u. 
verwißftet wurde. Auch im Siebenjährigen Kriege 
litt B. jehr, namentlich vourben (1758) bie Feftungs- 
werle bes 1574 neugebauten Sonnenftein von ben 
reußen geichleift. Anfang 1813 war P. von ben 
tanzofen befetzt, welche auch den Sonnenftein wie- 
ber zu befeftigen anfingen; 12. Nov. 1813 capitu- 
lirte die franzöfiihe Garnifon. 
Pirnaiſcher Mönd, fo v. w. Lindner 1). 
Pirnazza (Dipotamo, ber alte Bamifos), 
Fluß in Dieffenien, auf ben Peloponnes ; entfpringt 
auf den Gebirgen Artabiens, nimmt ben Mavro- 
jumeno auf u. fällt in ben Meerbuien von Koron. 
Pirnig, Martifleden im mäbrijhen Kreiſe 
Brünn, an ber Brtnicza; altes Schloß, Synagoge, 
Rattım- u. Tuchfabriken; 3700 Em. 
Piroggen, Badwer in Rußland, mit gehadtem 
Fleiſche gefüllt u. wirb mit Leinöl gegeffen. 
Piroguen, 1) bie größeren Kabrzeuge ber Wil- 
den, welche bisweilen 30—50 Mann faſſen können, 
u. aus ausgehöhlten, biden Baumftänmen beftehen 
od. aus einem hölzernen Gerippe zuſammengeſetzt 
u. mit Thierfellen od. mit Baumrinbe überzogen 
find. Die Heinen heißen Kanoes (Canots), in 
Guinea Yipris; fehr häufig find beren zwei mit ein« 
ander verbunden (Doppelpiroguen); 2) im ber 
öfterreihifhen Marine ein Meines Kanonenboot. 
Pirol (Oriolus), Gattung aus der Orbnung 
ber pfriemenfchnäbeligen Singvögel, den Droffeln 
verwandt; Schnabel gerade, —* zugeſpitzt; Na⸗ 
ſenlöcher klein; Zunge geipalten, ſpitzig; Schreit- 
füße; Arten: Gemeiner P. (O. galbula, Kirſch- 
dieb, Golddroſſel, Goldamſeh, 9 Zoll lang, 
Männden goldgelb, Flügel u. Schwanz ſchwarz; 
Weibchen zeifiggrün, Flügel ſchwärzlich, Schwanz 
slivengrän; in Europa u. im Orient; in Gär- 
ten, Feld» u. Vorhölzern; ift fehr Scheu, frißt Iu- 
fecten, Kirfchen zc.; Zugvogel; baut ſein künſt⸗ 
liches fadfärmiges Neft zwiſchen zwei Zweigen 
auf einen Baum; Iegt 4—5 Gier; das Fleiſch 
ift wohlſchmedend; Ehinefifher PB. (O. chi- 
nensis), Javaniſcher P. (O. javanus) u. a. 
z der Gattung P. gehört unter andern Arten der 
altimore (Feuervogel, O. baltimora L., 
Xanthornus balt. Cuv., Icterus balt. Briss., 
Cassicus balt.), Stirnvogel (Heerdenvo— 
gel), feuergelb, Kopf, Hals, Rüden, Schwungfe- 
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bern ſchwarz, Flügel mit weißem Banbe; Zierbogel 
aus — * Fraß: rd Nahe verwandt 
ift ber Baftarbbaltimore (Baftarbbroffel, 
©. spurius), etwas Heiner, olivengelb; Flügel 
braun; baut künftliche Nefter, wie geitridt. 

Hirdmis (kopt, der Mann), ber erbliche Ober- 
priefter im alten Ägypten, |. b. (a. Seoge.) II. 

Piron (pr. Pirong), Aleris, geb. in Dijon 1689; 
arbeitete in Paris, wo er Secretär bei einem Sad 
walter wurbe, für bie Bühne un. fl. 1773; er jchr.: 
Arlequin Deucalion; das Luftipiel: L'éoolo des 
peres (1728); M&tromanie; Epitres, Chan- 
sons, Epigrammes, Fables et po6sies fugiti- 
res. Seine Oeuvres wurben von Rigoley be Ju⸗ 
pi - herausgegeben, Bar. 1776, 7 Bbe. 

% ros, 1) (Melas), Fluß in Achaia, welcher 
bei Olenos in die See fiel; j. Kameniga; 2) Ju⸗ 
bianerftamm in Peru, an ben Ufern bes UÜyacale. 

Pirouette (fr., fpr. Piruett), 1) im Zanze zier- 
liche, zwei ob. mehrjache Umdrehungen auf einem 
Fuße; 2) Volte, welche die Länge bes Piertes be» 
trägt u. von bemjelben, ohne ben Plaß zu verän«- 
bern, jo gemadt wird, daß die Schultern einen 
Kreis beichreiben, von welchem die Hanfen ber Mit» 
telpunft find. Manche Pferde machen bie B. in 
vier, andere im zwei Tempos, manche feen au 
wohl bie ganze P. hindurch ben äußern Borberfu 

ar nicht auf den Boden, fonbern halten ihm zier- 
ich an ben Leib. Wendet fich das Pferd nicht ganz 
berum, fondern beſchreibt nur ben vierten Theil des 
Kreiſes, fo ift dies nur eine halbe P. 

Hirovana, Manfrebe, f. u. Guillemine. 

Pir-⸗Panjal (db. i. Heiliger Berg), Berglette 
in Oflindien, welche einen Theil ber Südgrenze 
von Kaſchmir gegen das Pendſchab bildet, S— 9 
Meilen lang ift u. bis 15,000 Fuß auffteigt. Die 
beiben Hauptpäffe, auf denen man bas Gebirge 
überfchreiter, find ver Baramulapaß in Weften 
u. ber P. P. Va od. Nandban-Sar, 12,000 Fuß 
hoch, in Oſten. 

Pirquet von Ceſenatleo, eine von einem alten 
Patriciergeſchlecht von Lüttich abſtammende, 1818 
in ben oͤſterreichiſchen ——— erhobene Fa⸗ 
milie, deren Chef iſt: Freiherr Peter, geb. 1781, 
ift öfterreichifcher Feldzeugmeiſter in Beulen u. Ca⸗ 
pitänlieutenant ber erften Arcierenleibgarbe. 

Pirſch (Jagdw.), f. Bürfch ıc. 

Pirum, jo dv. w. Birnbaumer Wald. 

Birufta, Räubervolk in Syrien, unterwarf fich 
den Römern u. erhielt dafür feine Freiheit wieder. 
His, Infelgruppe im Archipel der Carolinen. 

Difa (a. Geogr.), ſ. u. Pijatie. 

Piſa, 1) Compartimento (Präfectur) im Groß- 
herzogthum Toscana, zwiſchen Lucca, florenz, 
Siena u. dem Tyrrheniſchen Meere; eben u. ſum⸗ 
pfig an beiden Ufern des Arno; an ber Küfle liegen 
bie ungefunden Yandftrihe Maremma» Pifana u. 
Maremma»Bolterrana; Flüſſe: Serdio, Arno, 
Era, Eecina; 55,63 OM. mit gegen 300,000, mit 
Piombino u. Elba 332,000 Ew.; 2) Hauptftabt 
barin, eine Meile von der Mündung bes Arno, 
welcher fie in eine größere öſtliche u. in eine lleinere 
weftliche Hälfte tbeilt, w. über welchen brei Brüden 
(Ponte a Mare, ift noch mit dem alten Thurm ge- 
ſchloſſen, Ponte bi Mezzo u. Ponte alla Fortezza), 
u. an einem nad Riverno führenden Kanal; bie. 
ehemaligen Wälle u. Mauern find in Spaziergänge 
u. Gärten verwanbelt, noch ſtehen aber von ihnen 
brei Schlöffer, von denen S. Dlarco das wichtigſte 
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ift, Schöne Quais (il Lungarno) am Arno, an mel- 
chem die Statue Ferdinands J. fteht, bient zum 
en in ben Abenbftunden, bier ift audh der 
Ort bes Earnevals, u. alle drei Jahre am 17. Juni 
ber Mittelpuntt einer fefllihen Erlendtung ber 
Stabi (la Luminara); neun öffentliche Pläge (dar- 
—— Marltplatz mit der Bildſäule der Göttin des 
berfluſſes, Domplatz, Piazza de' Cavalieri, Piazza 
©. Caterina, mit der Statue Peter Leopolds 1.); 
P. ift Sitz eines Erzbischofs; unter den 80 Kirchen 
ichnet fi aus der Dom, 1063 im Byzantinijdh- 
italienischen Styl von Rainaldus begonnen, 1103 
beendigt, im Innern 74 meift antite Säulen in 5 
Schiffen; in bemielben befindet fih das Grabmal des 
Kaiſers Heinrich VIL., vor bemjelben fteht das 1153 
von Diotifalvi im Romaniſch⸗toscaniſchen Styl er- 
baute Baptifterium, mit 12 großen korinthiſchen 
Granitjäulen im Innern u. einer 1260 von Nicola 
Piſano verfertigten Kanzel, welche eins der bedeutend» 
en Denkmale mittelalterliher Kunſt if. Hinter 
Dom erhebt ſich der berübmte jchiefe Thurm 
(Campanile, mit fieben großen Gloden) ; er wurde 
1174 von einem Deutihen, Wilhelm von Inne- 
brud, in cylindriſcher beige aus Marmor gebaut, 
142 Fuß boch, mit ficben übereinander ftehenben 
Stodwerlen von Colounaden; Treppen führen von 
außen auf ihu, er hängt 12 Fuß über u. ıft wahr» 
ſcheinlich abfichtlich fo gebaut worden; Galilei fand 
an ihm die Geſetze ber Gravitation, fo wie an der 
Ampel des Doms bie des Pendels. Dem Dome 
gegenüber liegt ber zur Aufnahme der irdiichen liber- 
refte berühmter Piſaner beftimmte, 1278 gegründete 
u. 1283 von Giovanni Pilano im Germaniſch⸗tos⸗ 
caniſchen Bauſtyl vollendete Tobtenader, Campo 
santo, ein längliches von 43 flahen Arkaden gebil- 
betes Viereck, welches einen grünen Plat umſchließt, 
befien Erbe von Jerujalem geholt worden ift; ber 
ben Platz einjchließenbe Corridor ift mit römiſchen, 
riechiſchen, etruftifchen, altchriftlichen, mittelalter- 
ihen u. auch neuern (3. B. von Thorwaldjen u. 4.) 
Sculpturen, jo wie mit Malereien ausgefhmiüdt. 
Andere Kirchen find Sta. Maria delle Spina, ©. 
Stefano, Sta. Caterina, ©. Francesco, S. Michele 
in Borgo, ©. Niccolo, S. Paolo Ripa d’Arno, ©. 
Pietro in Bincoli, eine der älteften Kirchen P⸗s, 
1100 zuletzt reſtaurirt zc. Paläfte: Palazzo bei Ca- 
valieri (bei welchem einft ber Hungerthurm ſtand, 
worin Ugolisso u. feine Söhne 1288 umgelommen 
fein ſollen), Zanfrandi (mo Byron wohnte), Lau⸗ 
frebueci 2c.; ferner großes Hojpital, Findelhaus, 
Zeughaus, Wafferleitung. Die Univerfttät (geftiftet 
1309, ernenert von Cosmus I. 1542 u. reiher do» 
firt u. erweitert 1838 vom Großherzog Leopold II, 
mit Bibliothek, Sammlung aſtronomiſcher Inftru- 
mente, Raturbiftoriihdem Muſeum, Phyſilaliſchem 
Infitut, feit 1839, Botanifhem Garten, jeit 1544, 
dem älteften der Art u. m.), mit welcher vier Colle- 
gien, außerdem das Phnfikaliich-mebicinifche Colle⸗ 
gium, bie Accademia Sachellioma, verbunden 
waren, hatte 1848 gegen 600 Stubenten in ſechs 
Facultäten, wurde aber nach ber Revolution von 
1848 zu einer bloßen Section für Naturwiffen- 
fhaften u. Mathematik herabgefett; im Hofe ber 
Univerfität ftebt feit 1839 die Statue Galilei's von 
Emilio Demi. Außerdem hat P. ein erzbiſchöfliches 
Seminar, Accademia delle belle arti, mit ®e- 
—————— ſechs Archive, Theater, Caſino ꝛc. 
brilen in wollenen u. ſeidenen Webereien, Hüten, 
„Alabaſterwaaren; ber Hanbel Liegt ſehr, doch 
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wird er durch bie bie Stadt mit Livorno, Lucca, 
Florenz u. Siena verbindenden Ciſenbahnen zu beben 
geſucht. P. ift kaum mehr der Schatten bes ſouſtigen; 
ganze Straßen liegen wüſt, n. ftatt 150,000 Em. ber 
wohnen e6 jet nur 48,750 Ew. P. iſt ver Geburtsort 
Galilei's. Das Klima ber Stabt u. Umgegend ift febr 
mild, body herrſcht im Sommer zu heiße ı. böfe Luft. 
Die viſaniſchen Bäder (I bagni di S. Giuliano) 
liegen etwa 3 italienifche Meilen weit von ber Stabt, 
am Berge Giuliano; es find ihrer 12, von einer 
natürlichen Wärme von 24°—32° R.; fie entbal- 
ten jchwefelfaure Salze, falzfaures Natron u. Talk, 
tohlenfauren Kalt, Talk u. Thonerbe, werben haupt⸗ 
ſächlich zu Bädern in rheumatiichen, gichtifchen, Le⸗ 
ber» u. a. Kraulheiten benutt u. jedes Jahr zahl- 
reich befucht. Sie waren ſchon zu Plinius’ Zeiten 
befaunt u. benutst, u. wurden von der Gräfin Mar 
thilde im 12. Jahrh. wieder hergeftellt. Außerbem 
ift in ber Umgegenb von PB. bemerkenswerth: bie 
durch die Mediceer gegründete Landwirthſchaftliche 
Auftakt auf dem Gut San Roffore mit großer Rind⸗ 
viehzucht, Stuterei u. Kameelzucht (1739 vom Groß» 
— Ferdiuand II. angelegt, jetzt mit 150 Etüd), 
erner das proßbergogtiche Landhaus Caprona, das 
Kloſter la Certoſa, S. Pietro in Grado, mit einer 
alten Baſilika, in welcher man einen Stein als ben 
Altar bewahrt, auf welchem St. Peter, ber bier zu⸗ 
erft italieniichen Boben betreten haben foll, die erfte 
Meſſe las, ebedem ſehr bejuchter Wallfahrtsort; bie 
Höhlen von Aquano u. Roce ꝛc. Bgl. Morrona, P, 
illustrata, Livorno 1812, 3 Bbe.; Neftri, Nuova 
guida di P. e de’ suoi contorni, Bifa 1845. 
Pila, zur Römerzeit piſä, ift eine alte etruſtiſche 
Stabt u. war eine der Zmölfftädte Etrurieus; fie 
hatte den Beinamen Alphea, weil Einige glaubten 
fie fei von einem Theile der Flotte Neftors burd 
Griechen aus Piſatis am Alpheos angelegt worben, 
Wahrſcheinlich war fie eine peinigiiee riinbung, 
gerieth jpäter in bie Hänbe ber Ligyer u. wurde 
dieſen von ben Tuſkern wieder entriffen. Im Jahre 
182 v. Chr. wurde PB. römifche Eolonie, mit Pati- 
nern bevöltert u. wahriheinlih von Auguftus mit 
Eoloniften verftärkt, baber Colonia Julia Pisana. 
Sie hatte die Rechte eines Municipium, lag an der 
Mündung des Aufar in den Arnus, hatte Hafen 
(an ber Milndung bes Arnus, Pisanus portus, 
welcher jet ganz verjumpft ift) u. ftarfen Handel. 
Eine Stunde norböftlih davon bie heißen Mineral» 
quellen (Pisanae aquae), melche jeboch im Alter« 
thum nicht fo beriibmt waren. Die Umgegend 
tieferte trefilihen Spelt u. Schiffsbaubolz. Nah 
ber Zerflörung des Römiſchen Reichs gehörte P, 
um Longobarbifchen, fpäter zum Stalienifchen u. 
bräntien Reihe. Unter biefem u. unter ben 
ächſiſchen Kaijern wuchs es jo an Macht, daß es in 
der Mitte des 12. Jahrh. zur Zeit der Hcbenftaufen 
ein mächtiger, faft ganz unabhängiger Staat war. 
Sein Gebiet umfafte Damals die ganze angebaute 
Maremma von ?erici bis Piombino, am Tyrrheni⸗ 
[hen Meere; jenfeit ber See beſaß es Sarbinien, 
einen Theil von Eorfica, über welche e8 mit Gemud 
fortwährend im Streite fag, u. zahlreiche Flotten 
trugen die Reichthümer Griechenlands, ber Levante 
u. Afrikas in feine Häfen. Stets aber waren Be- 
nebig u. Genua feine Nebenbubler, u. durch Plün— 
berung eines genuefiichen Kaufhauſes in Conflan- 
tinopel wurbe P. 1161 in Febde mit Genua vers 
widelt, welche Boſo, ber pilaniihe Statthalter auf 
Sardinien, benutte, um fi unabhängig zu maden. 
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1188 Fam durch Bemühung des Papftes Clemens III. 
ber Friebe mit Genua zu Stande, nahbem auch 
ein Theil Sarbiniens wieder an ben Staat gelom- 
men war. zu biefer Zeit ftanben Conſuln an ber 
Spitze ber Regierung, zu benen um 1190 ein Por 
defta u. 1254 noch Eapitani bes Volls u. zumeilen 
auch Capitani del massade (Feldhauptleute der 
Kepublif) tamen. In ben Kämpfen zwiſchen Ghi— 
bellinen u. Guelfen waren die Bifaner eifrige ©hi- 
bellinen u. baher mit den guelfiichen Städten Lucca 
u. Florenz in Fe Kriege begriffen. 1282 brach 
über die Nebenbubferichaft auf € orfica u. Sarbinien 
ein neuer Krieg zwilchen Genua u.P. aus, er wurbe 
vornehmlich zur See fehr lebhaft geführt u. 1284 
die pifanifche Flotte bei der Infel Molara gänzlich 
geihlagen. Bon diefem Schlage erholte fih P. mie u. 
es verlor von ba am nach u. nach feine ſämmtlichen 
überfeeifchen Befigungen. Jetht vereinigten fich auch 
Lucca, Piftoja, Florenz, Siena, Prato u. Volterra, 
um P. zu Lande zu belämpfen ; um fich Diefer Feinde 
zu erwehren, warf es fih 1285 dem Haupte ber 
Quelfenpartei, Ugolino Gherarbesca, in Die Arme, 
welcher bie Zügel der Regierung ergriff, aber, um 
fie beſſer zu en die Schlöffer in ber Stabt 
zerflörte. Aber alsbald begannen bie Barteilämpfe 
wieder; Ugolino bediente fich felbft ber Ghibellinen 
gegen bie Feinde aus feiner Partei; er wurbe aber 
238 von den Gbibellinen gefangen u. in einen 
Thurm gefperrt, wo er nebft > feiner Söhne 
ben Hungertod ftarb. Nun fam Guido Dontefelbro, 
ein Ghibelline, welcher jchon früher der Republik 
weſentliche Dienfte gegen Bologna geleiftet hatte, 
an bie Spite des Staates ır. führte 1290—92 wie 
der einen unglüdlihen Krieg gegen Lucca, Florenz 
u. Genua. 1296 folgte ibm fein Sohn Federigo in 
ber Signoria, welcher 1309 die Guelfen bei Ancona 
ſchlug. Ugoccione eroberte 1314 Lucca u. Ing 1315 
die Florentiner; 1316 warb er wegen feiner Bebrü- 
Aungen aus Lucca wie aus P. verjagt; bie Piſaner 
. Mmählten Gabbo Gherarbesca zum Signore, Lucca 
aber trennte fi wieder von P., doch fland P. 1320 
Caſtruccio, Herrn von Lucca, gegen Florenz bei. 
1322 bemächtigte fi Neri der Herrthaft in®., nad 
befien Tod (1325) Ludwig der Baier 1328 Eaftruccio 
als Signore einfegte u. auch felbft einen Winter 
in P. blieb. 1329 erbielt Graf Fazio Gherardesca 
großen Einfluß auf den Staat u. riß 1335, als 
er eine Verſchwörung bes Adels unterbrüdt hatte, 
die Nechte eines Signore unter dem Titel eines 
Capitano del massade an fi. Er berrichte Hug 
u. mild u. fl. 1340. 1341 begann ein Krieg zwi— 
{hen Florenz u. P. um bie Oberherrſchaft über 
Lucca, in welchem P. fiegte. Bald darauf braden 
innere Zwiftigleiten aus, die Stabt war im zwei 
Parteien, die gbibellinifch gefinnten Bergolini (bie 
voltethümlich Sefinnten) u. die guelfiich gefinnten 
Raspanti, fpäter Maltravefi (die Ariftofraten) ge- 
theilt. Erftere hatten fr den Augenblid die Herr- 
haft; ihr Führer war feit 1348 Andrea Gamba- 
corti mit bem Titel Generalcapitän. Bei feinem Tobe 
1354 —5*— ihm Francesco Gambacorti, dieſen aber 
ließ Kaiſer Karl IV., welchem beide Parteien die 
Signoria übertrugen, 1355 mit allen Gledern feiner 
Familie hinrichten, weil fie eine Verſchwörung ge- 
macht batten, u. fette ben Biſchof von Augsburg 
Vicar ein. 1357—64 neuer Krieg mit Florenz 
1. b.). Unzufrieden mit der kaiſerlichen Regierung, 
riefen bie PBifaner 1369 den Pietro Gambacorti 
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publit P. auf u. behauptete ihre Seltfändigfeit auch 
egen ben Kaiſer. Pietro jelbft erwarb fich Durch feine 
isheit n. Mäßigung die Liche feiner Mitbürger; 
feine Berwandten aber machten ſich bei dem Volle ver⸗ 
haßt, daher ermordete 1392 Giacomo Appiano den 
Pietro u. erflärte ſich ſelbſt zum Oberherrn von P. 
Sein Sohn, Gerard, welcher 1398 ſeinem Vater in 
der Herrſchaft geſolgt war, verlaufte die Signoria 
von P. 1399 an Giov. Galeazzo Visconti, Herzog 
von Mailand, u. dieſer überließ die Stadt feinem 
natürlichen Sohne, Gerard ; dieſer aber trat P. 1406 
ben fslorentinern ab, melche, als P. fich erhob u. ben 
legten Heren Giovanni Gambacorti, einen Neffen 
rg zuridrief, fie belagertem u. eroberten; bie 
älfte ber Bürger wanderte aus. Am 25. Märg 
1409 wurbe bier das Concil eröffnet, welches am 
5. Juni die Gegenpäpfte Gregor XTI. u. Benes 
dict XIII. abjette, worauf durch bie anweſenden 
Carbinäle am 26. Juni Aleranber V. als Papſt er» 
wählt wurbe. Die andere große Frage, welche bier 
entſchieden werben follte, bie Reformation ber 
Kirche, kam nicht zum Austrag, da ber Bapft das 
Eoncil am 7. Auguft ſchloß. Daher war auch fiber 
die Ocumenicität dieſes Concils ein Streit. Als 
1494 Karl VIIL, König von Frankreich, Italien 
überzog, erhob fih P. gegen Florenz, Simon Or« 
landi rief bie Bürger zu ben Waffen, u. bas Volt 
begab fih unter Karls VIIL Schntz, welcher P. 
eine eigene Verfaſſung gab. Die Pifaner beftegten 
bie Slorentiner u. eroberten ihr fritberes Gebiet 
wieder ; aber 31. Juli 1499 begann bie Belagerum 
Piſa's durch die Florentiner, fie mußten fie * 
im September wieder aufheben. Ein Verſuch, den 
Arno oberhalb P. abzuleiten, mißlang 1504; ent» 
ih ergab fidh den 8. Juni 1509 die Stabt durch 
Hunger. Seitdem blieb P. bei Toscana. 1511 
war bier eine Kirchenverfammlung von Carbinälen, 
auf das Berlangen bes Kaifers Marimilian I. u. 
bes Königs Lubwig XII. von Frankreich berufen, 
da ber Bapft Julius II. fein Generalconcif beriefz 
fie wurde 1512 in Mailand fortgejegt u. bort ber 
Papft abgefett. Im October 1839 wurde hier bie 
erfte — der italieniſchen Naturforſcher 
gehalten. 20. Sept. 1842 ſtürzte das Amphitheater 
ein; 14. Aug. 1846 ſtarles Erdbeben. Bgl. Me- - 
morie istoriche de P., Livorno 1682; Baltancoli« 
Montazio, Aunali di P., Yucca 1842 ff. 
E4 a (P. Leach.), Gattung der Krabben, ſ. b. 
ila, alter Name von Piſa, f. d. 

Pilaräna, Carlo P., Herzog von S. — * 
geb. 1823, wurde in ber Militärſchule zu Ne 
erzogen u. trat frühzeitig in das Geniecorps ein; 
1843 floh er eines Liebesbanbel® wegen na 
Sranfreih, wo er 3 in die iger remben« 
legion anmwerben ließ; nach ber) Revolution 1848 
verließ er dem franzöftichen Dienft u. ging nad 
Oberitalien, mo er fi) 1848 u. 49 an dem Kriege 

egen Dfterreich betheiligte u. Daun wach Rom flob; 
bier wurde er unter der republilanifchen Regie 
rung Mitglied ber Kriegscommiffion u. Oberfi- 
lieutenant n, nahm tbätigen Antheil an den Ver- 

' tbeibigungsarbeiten. Nah dem Ginzug der Fr 
ofen in Rom wurbe er verhaftet, aber in Frei— 
beit gelegt, ging er nach London u. daun nad Ger 
nua, wo er die Mazziniftiichen Pläne förderte m. 
Ende Juni 1857 fih au den Verſuchen, Stalien zu 


; rewolutioniren, betbeiligte; er —— ein Schiff, 
nad P. zurück u. gaben ihm die Oberherrſchaft Über | welches bei Sapri in Kalabrien 


andete, u. fam 
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t um. Gr fchr.: Geichichte ber | Architeltur erbolte er ſich Mathe bei ben römiſchen 


her auf der 
Stalienifchen Feldzüge 1848 u. 49. 
Piſan (Bitang), Infel aus der zum Molulfen- 
Ardipel gehörigen Banbagruppe. 
Bifander (Beifandros), 1) Sohn des Antimachos, 
ein Zrojaner, warb von Agamemnou erlegt. 2) P., 
Sohn des Mämalos, Führer der Myrmidonen vor 
Troja. 3) P. aus Sparta, Schwager bes Agefi- 
laos, erhielt von diefem den Oberbefehl über die 
fotte, wurbe bei Kunidos durch die perſiſch ⸗helleni⸗ 
e Flotte geſchlagen u. lam dabei um. 4) P. aus 
Kamtros auf Rhodos, um 650 v. Ehr., griechiſcher 
Epiter; er ſchr.: Heralleia (verloren), war in ben 
Aerandriniihen Canon aufgenommen. 5) P. aus 
Saranda, im 3. Jahrh. n. Chr., Verfaſſer eines 
tytliſchen Gedichte, "Howixat Ieoyoviaı. 
ifanello, jo v. w. — 5). | 
iſaner-Thurm (Thurm Davids u. el 
Kaala), einer der Thürme an ber Stabtmauer 
von Jeruſalem (f. b.). R 
Sifang, bie Frucht von Musa paradisiaca u. 
andern Bananenarten, aus Inbien u. Afrika nad 
allen wärmeren Erbfirichen verbreitet. Dan bat 
fie in einer Menge Spielarten, von ber Größe von 
Birnen, welche durch die Eultur der Pflanzen ent« 
fauden Ir ſich jelbft aber nicht weiter fortpflanzen. 
Ihr Geihmad ift — P. u. die ihnen ver⸗ 
wandten Bananen find in Oftindien, China u. den 
Infeln des Sübmeers eine jehr gewöhnliche Koft, 
von den Europäern können viele fie wegen ihrer 
großen Süßigfeit nicht vertragen. Auch unreif, ge 
ocht u. geſchmort werben fie gegeffen u. bienen als 
Brod. Durch Gährung erhält man auch ein wein- 
artiges Geträuf daraus. Im europäiſchen Treib- 
bäujern werben P⸗s felten zur Reife gebracht. 
Bifangagel (Gracula barita L., Quiscula b. 
Lichtenst.) , Art aus ber Gattun Adel, ſchwarz, 
purpurglängig, in Rorbamerifa; frißt Pıfang, Mais, 
Körner, lann den Schwanz aufwärts hohl legen. 
—*— — Art der Gattung Helmvogel. 
Piſangbogel, 1)(Bonan-ZTrupial, vilang 
dohie, vifangoroſſei, Oriolus bonana L., Xan- 
thornus b. Cwv.), Art aus der Gattung Pirol; ift 
ſchwarz, unten gelbroth, Kopf, Hals u. Bruftbraun; 
baut fi eis Neft aus Blättern u. Baumfafern, 
viertelfugelig, ein Pifangblatt madıt eine Wand 
aus; 2) Kleiner ®. (OÖ. xanthornus), bell- 
gb. Schwanz, Flügel u. Kehle ſchwarz, Ded- u. 
wungfebern weißrandig. 
iſani, venetianische Kamilie; 1) Bictor P., 
Admiral in ber zweiten Hälfte bes 14. Jahrh. 2) 
Ludovico B., Doge von Benebig, 1735 — 41. 
Bifani, Monti, eine von ben Apenninen ge 
fonderte, an 3000 Fuß bohe Gebirgsgruppe in der 
toscaniichen Präfectur Bifa. 
Piſania, ein unter britiihem Schutze ſtehendes 
europ. Handelscomtoir am Gambia in Senegambien. 
Bifanifche Handſchrift, |. u. Corpus Juris B). 
Hijäno, 1) Nihola, aus Pifa, geb. um 1200, 
Bildhauer u. Baumeifler, gilt als ber Wieber- 
erweder ber Kunft in Stalien: er arbeitete um 
1275 in Piftoja. Er bielt fi an bie Compofitionen 
feiner Vorfahren u. Zeitgenoffen, bildete fie aber 
in den Formen nad) dem Studium ber reinen Au—⸗ 
tife weiter u. bis zur größeren Boltommenheit aus, 
wobei er foweit ging, daß er Geftalten aus antiken 
Sarkophagen, wie er fie im feiner Baterftabt vor⸗ 
nd, 3. B. Kleopatra ald Marien, einen Plato ale 
oſeph x. in feinen Werfen beuutzte. Auch für bie 
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Altertbiimern u. Tegte namentlich für Die Capitäle 
u. Gefimsprofile alte Kormen zu Grunde. Nah 
Ein. ftarb er 1266, nach And. lebte er nod 1275. 
Werte: Sculpturen: Kreuzabnahme in S. Martino 
in Lucca, 1230; Kanzel im Battifterio zu Pii 
1260; Kanzel im Dom zu Siena, 1266 (das Gra 
von S. Domenico in Bologna wird ihm fälſchlich zur 
geihrieben); Baumerle: ©. Niccola in Piſa, Domfa- 
Gabe in Bolterra, Eaftel del lovo in Neapel, der Dem 
von Orbieto, ©. Autonio in Padua ıc. werden ihm 
fälfchlich zugeichrieben. 2) Giovanni, Eobn u. 
Schiller des Vor., geb. um 1240; an vielen feiner 
Bau- u. Bildhauerwerke hatte fein Water Theil, er 
wich aber abſichtlich von deſſen Weije ab, indem er 
ftatt der Schönheit der Antile vielmehr Ausdrud 
u. Charakteriftif anftrebte, wobei er aber nicht jelten 
in Berzerrung u. übertriebene Bewegung verfiel. P. 
ift der bebeutendfte Nepräjentant des Gerinanifchen 
Bauftyls in Italien; er fl. 1320. Werte, Sculptus 
ren: Der große Brummen in Perugia, 1264; Kane 
zel im Dome zu Arezzo, 1286; Madonna am Dome 
zu Florenz, 1298; Kanzel in ©. Andrea zu Piſa, 
1301; Dentmal des Bapftes Benebict XI. in Bes 
rugia, u. viele Werke in Piſa; Bauwerke: Facçade 
von Sta. Maria della Spina u. der Campo Santo 
in Pifa, 1283; Caftel nuovo in Neapel. 3) An» 
drea, eigentlih Ugolino, geb. 1288 in Pifa, 
Schüler des Vor., vervolltorfimnete den Styl mer 
fentfich u. gab ihm Freiheit u. Größe wieder, ohne 
in die Form ber Antike zu verfallen; dazu war er 
rei an Beobachtungen bes Lebens, melde er in 
feine Compofitionen nach eigener Erfindung über 
trug. Wie Giotto iu der Malerei, fo gab er in ber ' 
Sculptur bie Richtung an u. zwar fehr in libers 
einftimmung bes Styles mit ihm. Als Giotto ben 
Dom von Florenz u. ben Glockenthurm baute, ars 
beitete P. die Sculpturen bazu. Er fi. 1345 in 
Florenz. Hauptwerk: Bronzetbitre mit dem Leben 
bes Täufers in S. Giovanni zu Florenz, 1330; 
bie Kirche S. Giovanni in Piftoja. 4) Nino, Sohn 
u. Schüler des Vor., mit ihm erreicht die Pijaner 
Bildhauerſchule ihren Gipfel der Bollenbung, u. 
fhon vermißt man bei der Külle von Anmuth u- 
Natürlichkeit in Nino’s Werke bie eblere Einfache 
beit u. Größe ber fFrüberen ; er arbeitete um 1340 — 
1360. Hauptwerle: Statuen in ber Spina zu Piſa; 
die VBerlündigung in Sta. Katerına bafelbft. 5) 
Bittore, auch Pifanello genammt, geb. 1368 
zu SanBirgilio-ful-Lago im Veroneſiſchen u. geft. 
1448; Maler u. Mebdailleur u. bef. in letter Eigen- 
ſchaft als Erfinder vieler Kunfl berühmt; doch war 
zen feine Mebaillen gegofien u. cijelirt. 

Pisanus portus (a. Geogr.), ſ. ıt. Pifa. 

Bifardni, geb. 1806 in Palermo, Kontraalti« 

ftin, fang in den Hauptftäbten Italiens u. 1927 

in Paris, 1829 in London; 1836 war fie wieder in 

Italien; körperlich nicht ſchön u. unbehoffen in ber 

Action, erregte fie faft überall bei ihrem erften Auf» 

treten Unwillen, aber ſtets nach ben erften Tönen 

ihres außerorbentlichen Gefangs ſtürmiſchen Beifall. 
Piſatello, Küftenfluß im Kirchenftaat, fällt ins 
Adriatiſche Meer; der alte Rubico. 

Hifätis, fonft der mittlere, von Bergen ein⸗ 
eſchloſſene Theil der peloponneſiſchen Landſchaft 
Elis, benannt nach ber Stadt viſa, am Alpheos, 
bei Olympia (ſ. d.), angeblich von Pelops erbaut; 

verſchwand frühzeitig, u. ſchon die Alten bezweifel⸗ 

ten, daß es dieſe Stadt überhaupt gegeben habe. 
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ifanrum, alte Stabt in Umbrien, an ber 
Mündung des Fluſſes Yifaurus (Iſaurus, j. Fog⸗ 
lia) ; won ben Römern )S6 v. Chr. colonifirt (Co- 
lonia Julia Felix); j Peſaro, f. d. 

Pis ⸗Back, ein mit Planten waſſerdicht einge 
after Raum unterhalb der Kluven (Öffnungen 

r bie Ankertaue),, in welchem ſich das durch jene 
hereinlommende Sprützwaſſer fammelt, u. durch 
Die, zu beiden Seiten des P. befindliche Abzüge 
(Speigater) wieber abflieft. 

Piſcarius, im Mittelalter der Fluß Aternus, 
j. Pescara. 

Piscataqua Niver, Fluß in Norbamerila, 
eutſteht in der Grafſchaft Strafford des Staates 
New Hampibire aus ber Bereinigung bes Salmon 
Br u. Cocheco River, bildet die Grenze zwiſchen 

ew Hampibire u. Maine u. fällt 2 Meilen unter- 
halb Portsmouth in den Atlantifchen Ocean. 

Piscataquis, 1) (W. River), Fluß im Staate 
Maine (Nordamerika) entipringt in ber Grafichaft 
Somerfet, u. fällt nad 15 Meilen Stromlänge in der 
Grafihaft Benobieot in ben Penobfcot River; 2) 
Graſſchaft im Staate Maine, ungefähr 270 OM.; 
Flüffe: St. John's, Piscataquis u. Penobicot 
Rivers; zahlreiche Seen, worunter bie bebeutendften 

Mooſehead u. Ehefuncoof Tales; gebirgig (höchfie 
Spite: Mount Katabbin 5385 Fuß), Dicht bemalbet ; 
Probucte: Holz, Mai, Hafer, Kartoffeln, Rindvieh; 
1838 organifirt; 1850: 14,735 Emw.; Hauptort: 
Dover. 

Piſcation (v. lat.), Fiſchfang, Filcherei; daher 
viſcatoriſch, die Fiſcherei betreffend. 

Piſcator (lat. für Fiſcher), reformirter Theolog, 

eb. 27. März 1546 iu Strasburg, ſtudirte ba» 
feisn u. in Tübingen Theologie, wurbe Profefjor 
in Strasburg, 1574 in Heidelberg, 1577 Conrector 
in Siegen, 1578 Profefjor am Caſimirianum in 
Neuftadt an ber Hardt, 1581 in Moeurs u. 1584 
Gonrector an der Atabemie in Herborn, wo er 1625 
ftarb. Er überfette die Bibel, Herb. 1602 f. 3 Bde., 
3.2.1624, Anhang dazu 1610, 2 Bde. 2.4.1624; u. 
Ihr. Commentare zu den Ganonifchen Büchern der 
Bibel, über bie des Neuen Teftaments 1613—58, 
über die bes Alten Teftaments 1646; Aphorismi 
doctrinae christ., Herb. 1619; Explicatio cate- 
chismi Heidelberg. , 1622; ®erfe 1643. 

Piscatori, eine der Borromeiſchen Infeln, ſ. d. 

Piscatorii ludi (röm. Ant.), zu Rom jährlich 
im Juni, ar bes Tibris von dem Stabtprätor 
für die Tiberfiſcher gegebene Spiele. 

Piscatory, Theobold, Franzos, trat 1832 
in bie Deputirteufammer, wurbe fpäter Pair u. 
unterftügte um Parlament bie Regierung. 1841 
ging er in biplomatifcher Sendung nad Griechen» 
and u. wurde 1843 franzöfifher Geſandter u. be» 
vollmädtigter Minifler in Athen, woher er nad 
ber ebruarrevolution 1848 abberufen wurde. An« 
gelommen in Paris trat er in ben Poitierverein, 
mwurbe zu ben Burggrafen gezählt u. im Mai 1849 
in bie Geſetzgebende Berfammlung gewählt, wo er 
mit ber Majorität flimmte. Am 2. Dec. proteftirte 
er mit gegen ben Staatsftreich, wurde verbaftet u. 
auf den Mont Balerien gebracht, doch bald wieder 
entlafien. . 

Piſcẽnä, Stadt der Tectofagen im Narbonen- 
fiihen Gallien, berühmt wegen wollener Zeuge; j. 
Pezenas in Nieber-Languebor. 

Pisces (lat.), Fiſche. 

Piſch, Fluß im ruſſiſchen Gouvernement Au- 
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uftowo; entipringt aus bem Spirbingfee in Preu⸗ 
en, ift für Heine Fahrzenge fchiffbar m. fällt bei 
owgorod in bie Narew. 

Bilden fo v. w. Beichaner. 


el&dorf, Marttifleden im ſteyeriſchen Kreife 
* an der Feiſtritz; 4100 Ew. 
Piſchely, Marttfleden im böhmiſchen Kreiſe 
Prag; Schloß, Märkte; 700 Ew. 


Pᷣiſchon (eigentlich vichon), Friedrich Auguft, 
ſtammte aus einer franzöſiſchen Refugiesfamilie, 
— 6. Juli 1785 in Cottbus, ſtudirte 1804— 1806 
n Halle, dann in Berlin Theologie, wurde 1810 
Hiülfsprebiger au der Dreifaltigeitsfirche in Ber 
lin, 1815 am friebribs-Waijenhaus daſelbſt u. 
nachher zugleich auch Lehrer, ſpäter Profeffor ber 
Geſchichte u. Deutſchen Sprache beim königl. Ca» 
dettencorps, 1827 britter Prediger u. 1832 Archi⸗ 
diaconus an der Nicolaitirhe, 1839 Konfiftorial« 
affeffor u. Cenſor tbeologiiher Schriften; 1943 
fchied er mit dem Titel Confiftoriafratb aus bem 
Eonfifterium, legte 1850 aus Gefunbheitsrüdfich- 
ten auch feine Profeffur beim Cadettencorps nie- 
der, wurbe erfter Eurator am Schindlerichen Wai⸗ 
ſenhauſe u. fl. 31. Dec. 1857 im Berlin. Er fchr.: 
zn. ber deutſchen Profa, Berl. 1818; Die 
eltgeichichte in gleichzeitigen Tafeln, zum Ger 
brauch fir Schulen, ebd. 1820—24, 2 Abtb.; Die 
Weltgeſchichte vom Anfang bis zur meueften Zeit, 
ebd. 1825, 2. Aufl. 1842; Leitfaben ber Geſchichte 
ber deutſchen Literatur, ebd. 1830, 11. Aufl. 1956; 
Leitfaden zur allgemeinen Geſchichte der Bölter u. 
Staaten, ebd. 1832—36, 2. Aufl. 2837 — 40,3 Thle.; 
Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte ber Völker n. 
Staaten, ebb. 1833 ; Predigten, edb. 1837 f., 2 Bbe.; 
Denkmäler ber beutichen Sprache von den frübeften 
Zeiten bis jet, ebd. 1835—56, 6 Bde.; Spruch" 
bud für Schulen, ebd. 1840; Vorträge über bie 
beutfche u. fchmeizeriiche Reformation, ebb. 1846; 
Die Taufnamen, ebd. 1857. 
Piſchtian, Marttfleden, fo v. w. Poſtyen. 
ileichla, fo v. m. Fiſchegel. 
ifeidfa (P. Z.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Papilionaceae-Dalbergieae, 17. Kl. 
4. Orbn. Z.; Art: P. erythrina, füdamerifanifcber 
Baum, defien geftampfte Rinde die Fifche betänbt, 
fo daß fie oben —— u. leicht gefangen wer⸗ 
ben; aud anf Menſchen ſoll fie als vorzüglich fchlafe 
machendes, jhmerzftillendes Mittel wirken. 

Piscina (lat.), 1) Fiichteich ; 2) Wafjerbebäfter, 
worein das Wafler aus den Wafferleitungen (f. b.) 
lief; 3)*ein Baffin im Baprifterium, f. d. 2). 

Piscina publica, die zwölfte Region in Rom, 
ſ. d. (a. be 

Difeinarius, Iobann, ſ. Wier, 

Pi,ciotta (ſpr. Pilchotta), Stadt in der neapo⸗ 
litaniſchen zen Principato citeriore, an Tyr⸗ 
rheniſchen Meere; Thunfiſch- u. Sarbellenfang; 
Wein, Früchte, Dlivendl; 4000 Em, 

Piscis (fat.), ber Fiſch. 

Piſcivoriſch (v. lat.), Fiſche freffend. 

Pisco, Stadt im Departement Lima ber ſüd— 
amerilanijhen Nepublit Peru am gleihnamigen 
Bufen des Stillen Oceans; Rhede, Filcherei, 
Weinbau; 2000 Ew. Hier am 17. Dct. 1842 Sieg 
ges Generals Bidal über den General Torrico. 

Piscopia (Telos), Inſel im Agäifchen Meere, 
zwiſchen Rhodus u. Nifyros, zum türkilchen Ejalet 
Dſcheſairi gebörig u. von Griechen (etwa 1000) 
bewohnt, welche Aderbau u. Viehzucht treiben ; bat 
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Hafen. Weſſllich davon ift bie Klippe Madonna mit 
einer der Maria gemwibmeten Kapelle jo genannt. 
Piſébau, eine Art Erbbau, gignet ich bei. für 
Wobnungem der Lanbleute u. für Olonomiegebäube, 
ift feft u. bauerbaft u. mwohlfeiler als alle anderen 
Bauarten. Die Mauern ber Mände werben ganz 
einfach aus Erbe, Lehm od. Thon aufgeführt, welche 
Stoffe zwifchen Breterformen eingeftampft werben. 
Van wendet aud eine Miſchung von Steinlohlen- 
alche u. troden gelöichtem Kalk an, beides wird ge» 
mengt, mit Bafter angefeuchtet, mehrmals durchge⸗ 
mengt u. danu zwiſchen Breterformen eingeſtampft. 
Die beſonderen —* des P⸗s find angenehme 
Küble im Sommer, Wärme im Winter, Troden- 
beit u. größere Sicherbeit gegen feuer. Dieſe Eigen- 
ſchaften machen den P. namentlich auch für Ställe 
anz geeignet. Einer der weſentlichſten Punkte beim 
$ ift, daß bie Erbe gleich nach dem Ausgraben, 
fo lange fie noch bie natürliche Feuchtigkeit befigt, 
verarbeitet wird; ausgetrodnet u. mit Wafler be⸗ 
netzt liefert fie nie einen guten, feten Berband. Die 
tauglichfie Erde zum P. ift die, welche feine ver- 
weiten Bflanzentheile enthält; gewöhnlich finder fie 
ſich 1—2 Fuß unter der Erdoberfläche. Lebın mit 
Tbonſchieferſtüachen durchmengt, ift am vortbeilhaf- 
teften. Tbou muß mit Meinen Kieſeln od. Thon—⸗ 
ſchieferſtüclchen durchmengt werben. Kleine Steine 
ber Erdart beigemengt, geben dem Bau eine größere 
eftigteit, u. die Wände betommen biejenige Nauı- 
it, woturd der Verputz die gehörige Haltbarfeit 
erlangt. Bor Feuchtigkeit müfen alle Billinauern 
aeihütt werden; besbalb müſſen bei trodememn 
Boden bie fteinernen Sodelmauern wenigftens 2 
Fuß, bei feuchtem bis 10 Fuß über Die Erdober- 
fläche aufgeführt werben. Alle Piſcbauten läßt man 
1— 2 Jabre ſtehen, ebe fie abgeputt werben. Die 
zum P. nötbigen Vorrichtungen find: a) Form, ein 
aus 10 F. langen Nabmenftäben beftebenbes Geftell 
von vierzolligem Tannenholz; in jedem Rahmen 
fteben 5 bewegliche T—8 %. lange Pfoften. Die bei- 
ben Rabmen find durch eiferne Querſtangen unter 
fih verbunden u. fönnen dadurch, je nach der Dide, 
welche die Mauer erhalten joll, in beliebiger Breite 
auseinander gerüdt werben. Die inneren Seiten« 
wäube ber Formen werben mit Breteru verjchalt, 
zwiichen melden bie Erbe in 3— 4 Zoll diden La— 
gen eingeichüttet u. feft eingeftampft wird. b) Der 
Stampfer; dazu braudt man 10—12 Zoll hohe 
einjeitige, nad oben jchmäler werdende Buchen» od. 
Eichenbolzliöge, deren Grundflähe ein Ouabrat 
von 25 Duabratzoll bildet, ur. verfiebt fie mit 5— 6 
Zoll langen Stielen. Die durch das Stampfen 
erhaltene erforderliche Feftigteit gibt fih durch 
eine bemerkliche Elafticität der Maſſe u. durch Zur- 
rüdprallen des Stampfers zu erlennen. cd Die 
Mauerreiter, 3—4 Zoll lange, 2— 3 Zoll 
ftarfe raube Stäbe aus Birkenholz, melde da, 
mo die Mauern zuſammenſtoßen, kreuzweis einge- 
legt u. mit eingeflampft werben. Hinfichtlich der 
Stärle ber Pilfmauern gilt im Allgemeinen Fol— 
endes: Bei Gebäuden von zwei Stodwerfen A 12 
Fuß Höhe müſſen bie Umfafiungsmauern des erften 
Stodes 2 Fuß, die des zweiten Stodes 18 Zoll 
forf gemadt werben. Die Scheidewände erhalten 
in ten Stodwerten eine Dide von 12 Zoll u. dienen 
eigentlih zur Aufnahme u. Anlebnung ruffiicher 
Schornfteine. Thür u. Fenftergefielle find nicht 
aotbwendig, Sondern es Lönnen alle Wanböffnungen 
nit wagerecht liegenden Dedhölzern od. alten Bre- 
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tern fo fange abgebedt merben, bis die Piſtmaſſe 
vollfländig getrodnet if. Indie Thür- od. Fen⸗ 
Reröffnungen werden nur böfgerne Futter eingeſetzt 
u mit Tümplehm feftgeftricben. Alle inneren Wänte 
können ftatt des Putzes ınit feinem Lehm fiberftri« 
hen, abgeweißt m. mit Kalliarben gemalt werben. 
Bgl. v. Steiner, Der Lehmbau auf dem Lande, 
Weim. 1840; Lehmann, Der P., Oneblinb. 1837; 
Wöng, Der P., Würzb. 1838; Wulfer, Der ver» 
befjerte P. Weim. 1835; Daffner, Der B., Schaffh. 
1843; 5. Engel, Der Kafl-, Sand-P., Wriezen 1856. 

Piſek (Sifeca), 1) Kreis in Böhmen, grenzt an 
bie Kreife Bubweis, Tabor, Prag u. Bilfen u. an 
das Königreich Baiern; 80,92 DPD. ; 299,000 Ew. ; 
2) Hauptftabt darin an der Wattawa, Sit einer 
Bezirlshauptmaunſchaft; Stiftstirche, Gymnaſium, 
Hauptſchule, — ———— ‚, Streihgarn- 
fpinnerei, Tuch, Eifendrabtfabrif, Salpeterfiederei; 
8100 Ew.; in der Umgegend finden ſich böhmiiche 
Diamanten u. Flußperlen. Im Dec. 1741 wurde 
P. von den Franzoſen beiett. 

Pisga, Gebirg an der Weftfeite Moabs, an ber 
Dflieite des Todten Meeres, mit dem Nebo als jei» 
nen norböfllihden Endpuntte. 

Pisgurre, jo v. w. Schlammpeitler. 

Hifbtafa, Fluß, fo v. w. For River 2). 

Piſwes, j. Georg 102). 

Hifidia (windite), früher ein Tbeil von Pam⸗ 
pbylien, feit der Zeit Eonftantins des Großen eine 
beiondere Landſchaft Aftens, begrenzt im Oſten von 
Eilicien, im Süden von Pamphylien, im Weflen von 
Lycien, Karien u. Phrygien, im Norden von Groß. 
phrygien; es war durchzogen von ben Taurus, 
befien Theile bier Sardemiſos u. Klimar biegen, be» 
wäſſert vom Eurymebon, Katarrhaltes u. Keftros 
u. mit den Seen Koralis, Trogitis u. Ajlania. Der 
ſüdweſtliche Theil P-s hieß Milyas, der weftliche 
aber Kabalia; bie Hauptproducte der Landſchaft 
waren Saly, Styrar ıı. Wein, letter bei. bei Am⸗ 
blaba gebaut u. ala Arznei gebraucht. Die vor- 
nehmften Stäbte waren Antiohia, wo Paulus mit 
Barnabas das Evangelium predigte, Sagalaflos, 
Termiſſos, Kremna, Pebnelifjos, Selge, mit der 
Befte Keibedion, Kibyra, Dane, Amblada ıc. 
Die viſidä, wahrſcheinlich Nahlömmlinge der 
Solymer, waren ein mit den Ifaurern ftammver« 
manbtes, zur ſemnitiſchen Familie gehörendes Volt, 
welche frei u. tapfer in ihren Bergen lebten; weder 
die Perſer noch Alerander der Große konnten fie 
unterwerfen, Dagegen machten fie öfter Streif- u. 
Raubzüge in bie naben Ebenen u. eroberten Städte, 
in denen fie Heine Fürſtenthümer errichteten. Selbfl 
die Römer, obgleich fie P. zu ihrem Reiche zäblten, 
waren nie in bie Gebirge gelommen u. ſelbſt bie 
Städte des flachen Landes zablten nur von Zeit zu 
zeit Tribute u. blieben im Beſitz ihrer Freiheit. 
Dieſe Unzugänglichleit bes Gebirgsftriches hat fich 
bis in die neuefte Zeit, wo die Karamanen benjel- 
ben bewohnen, erbalten, 

Pifidium (P. Pfeif.), Untergattung ber Kreis- 
muſchel, ſ. d. b). 

Pisiformis (fat.), erbfenförmig. 

Pifilue, Provinz von Ober-Stam, mit gleich« 
namiger Hauptflabt an einem Nebenflufie des Dies 
nam, welder der Hauptort von Ober-Siamt ift. 

Piſino (Mitterburg), Stabt im öſterreichi— 
ſchen Kreiſe Iſtrien; Schloß, Hauptſchule, Hoſpital, 
Handel; 2300 Ew. 

Pilifträtos C(Peiſſſtratos), 1) Sohn Neſtors, ber 
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gleitete ben Telemachos auf ber Erlundigungsreiſe 
nad feinem Bater von Pylos nah Sparta. 2) P., 
aus dem attifchen edeln Geſchlechte der Philaides, 
Sohn des Hippolrates u. von mütterlicher Seite ein 
Berwandter bes Solon, trat feit 571 v. Chr. an bie 
Spitze der Diakrier u. gewann durch freigebigteit 
u. Herablaffung das Bolt jo, daß baffelbe ihm, als 
er einft vorgab, von ben Häuptern ber —— 
teien, Megalles u. Lykurgos, auf ben Tod verfolgt 
zu werben, eine Geibwache von 50 Keulenträgern 
um fich zu haben u. deren Zabl auch nach Umſtän⸗ 
ben zu vermehren geftattete. Mit diefen bemächtigte 
er fi 560 der Afropolis u. warb jo Tyraum von 
Athen. Obgleich er aber, von feinen Gegnern ge- 
ffürzt, fünf Jahre in das Eril gehen nıußte, jo kehrte 
er body dann zurüd, unterftiigt von Megalles jelbft, 
beffen Tochter Köſyra er heirathete, u. trat wieber 
an bie Spitze bed Staates. In Folge einer neuen 
Berjeindung mit Megalies mußte P. 550 aber- 
mals, u. zwar auf 11 Jahre, in bie Verbannung 
geben. Darauf zog er mit Hülfe bes Narier !yg- 
damis wieder in Athen ein u. behielt die Tyrannis 
bis an feinen Tod, 528, ſ. u. Atben (Geſch. III.). 
Er ließ die Solonifche Berfafjung befteben, forgte 
für alle Bedürfniſſe des Staates, bebrüdte die Rei- 
hen nicht durch ſchwere Steuern, vwerichaffte den 
Armen immer Berbienft, verihönerte Atben durch 
Öffentliche Prachtbauten, beförberte Künfte u. Wif- 
ſenſchaften u. ließ durh Onomalritos u. Andere 
bie Homerifchen Gedichte jammeln. Seine Söhne 
(piſiſtratiden) aus erfter Ehe waren Hippias u. 
Hipparchos (ſ. 6.); mit Köſyra batte er feine Kin- 
der; feine dritte Gattin, die Argiverin Timonaffa, 
gebar ibm den Jophon. 

Piskoͤlt, Dorf im Bezirk Nagy-Käroly des Co- 
mitats Szatmar (ungariiches Berwaltungsgebiet 
Großwardein); ze; 2900 Ew. 

Piskopla, Stabt auf der Süptüfte ber Infel 
Eypern. 

Piſo, Name der Glieder einer zur Calpurnia 
gens gehörenden Familie: 1) Galus Calpur« 
nius P., wurbe in ber Schlacht bei Cannä 216 
v. Ehr. von ben Buniern gefangen u. von Hannibal 
wegen Ausmwehslung der Gefangenen nah Rom 

eihidt; fpäter verwaltete er mehre Amter. 2) 

ajus Calp. P., war 186 v. Chr. Prätor in 
Spanien, wo er bie Celtiberer u. Qufitaner befiegte; 
er ft. 180. 8) Lucius Calp. P. Frugi (io zu« 
benannt wegen feiner Uneigennüsigleit u. Treue), 
war 149 v. Chr. Bolfstribun, befebligte 133 v. Chr. 
als Conſul im Sklavenkriege gegen Eunus Anfangs 
unglüdiih, fiegte aber dann entſcheidend; er war 
Gegner des E. Grachus; feine Reben waren 
fhon zur Zeit Ciceros verloren, feine Annalen 
—— als unkritiſch 4) Enejus Calp. P., war 

nfangs Anhänger bes Eatilina u. Dann Gegner bes 
ac als Duäftor in Spanien bebrüdte er bie 

inmwohner des Landes fo, daß biefelben ihn erfchlu- 
gen. 5) Enejus Ealp. P. Pupius ®.), diente 
unter Pompejus im Seeräuberkriege, 67 v. Chr. ge 
gen Serufalem u. 62 im Mithridatiichen Kriege; 61 
war er Conful. 6) Cajus Calp. P. Frugẽ, war 
73 v. Chr. mit Berres Prätor in Sicilten, aber als 
ein rechtlicher Mann beffen Gegner; er betrieb bann 
be. bie Zurüdberufung Eicero’s aus dem Exil ur. hei» 
rathete beffen Tochter Tullia. 7) Lucius Calp. 
PB. Eifonius, war erfi Freund des Pompejus, 
trat dann zu Cäſar liber, welcher feine Tochter 
heirathete, wurde burch deſſen Vermittlung 58 v. 


Piskolt bis Piſonia 


Ehr. Eonful u. dann Proconful von Macebonien 
u. Achaia u. von Cäſar zum Bollftreder feines Te⸗ 
ftaments ernannt; er widerſetzte fih ben Gewalt⸗ 
—8 des Antonius, hielt ſich aber zuletzt zur 

artei deſſelben; 8) Cnejus Calp. P., Sohn 
bes P. 5), war Gegner des Pompejus, ſtand im 
Bilrgerfriege auf ber Seite ber Republikaner u. 
focht unter Brutus u. Caſſius, gleihwohl machte 
ihn Auguftus 23 v. Chr. zum Eonful. 9) Tucius 
Ealp. P., war 150. Chr. Eonful, dann Proconſul 
von Pamphylien u. focht gegen Bologefes in Thra⸗ 
cien. Unter Tiberius Praefectus urbi, wurbeerbe® 
Hochverraths angellagt u. zum Xobverurtheilt, ftarb 
aber vor ber Hinrichtung. Wahrſcheinlich ift er es, 
an den u, an befjen Söhne Horatius feinen Brief ar 
bie Pifonen (Ars poetica) gerichtet hat. 10) Ene- 
jus Calp. PB. Eafonius, Gemahl ber Diunatia 
PBlancina, war auf ben Ruhm feines Geſchlechtes fo 
Roll, baf er des Kailers Tiberius Söhne, Drufus 
u. Germanicus, veracdhtete; er follte als Statthalter 
von Syrien, 17 n. Chr., den Germanicus vergiftet 
haben, weshalb er vor Gericht gejtellt wurbe, aber 
vor ber Berurtheilung ftarb. 11) Cajus Ealp. 
P., unter Nero, machte gegen ben Kaijer eine Ver⸗ 
ſchwörung, nad deren Entbedung er ſich jelbft er- 
morbete; 12) Caj. Ealp. BP. Licinianus, Adope 
tivſohn des Kaiſers Galba u. zu befien Nachfolger 
beftimmt, murbe aber mit biejem 69 n. Chr. von 
ben Soldaten des Otho ermorbet. 13) P. Theſſa- 
licu8, von Macrianus gegen Balens geidhidt, ging 
er nad) Thefialien u. (ieh N dort zum Kaifer aus 
rufen, daher gilt er als einer der 30 Tyrannen, Er 
wurbe bald getöbtet. i 

Piſo, 1) Nilolas, geb. 1527 in Nancy; 
war Leibarzt bes Herzogs von Fothringen u. fl. 1590 
in Nancy; er fhr.: De cognoscendis et curan- 
dis — internis corporis hum. morbis, 
Franff. a. M. 1583. 2) Wilhelm, von Leyden; 
prafticirte al® Arzt in Aınfterdam, ging 1637 mit 
©. Marcgraf nad) Brafilien, trat dort beim hollän⸗ 
ländifchen Gounerneur, dem Grafen von —— u. 
der Weſtindiſchen Compagnie als Arzt in Dienſte 
u. trug weſentlich zur naturhiſtoriſchen Kenntniß von 
Oſt⸗ u. Weſtindien bei; ſpäter war er im Dienſte 
bes Kurfürften riebrich Wilhelm von Branden« 
burg u. fl. nad 1648. ‚Er ſchr. mit Marcgraf: 
Historia naturalis Brasiliae, herausgegeben von 
I. be Laet, Leyd. 1648; n. Aufl. (De utriusque 
Indiae historıa naturali et medica), Amft. 1658. 

ifo, afrikaniſches Gewicht — 166,6 holländ. As. 

Piſocarptum (P. Link., Polysaccum Fries.), 
Bilggattung aus ber Familie ber Gasteromycetes- 

rıchogastres; Art: P. arenarium, auf fonnigen, 
fandigen Stellen. 

Piſogne, Fleden in der Iombarbifchen Provinz 
Bergamo, norböftlid am Lago d' Iſeo; Hafen, 
Fiicherei, Eifengrube, Eifenwerte; 3200 Ew. 

ifolith , jo v. w. Erbjenftein. 
ijolithus ( Ald., Schw., Pisomyces Fries.), 
fo v. w. Polysaccum De C. 

Hifon, 1) nach Latreille Gattung aus ber Familie 
ber Drehweſpen, Augen ausgerandet, ber faum ge» 
ftielte Leib kegelförmig; bei Auderen unter Trypo- 
xylon; Art: P. atratus; 2) nad Zurin die Arten 
von Sphex, deren Kinubaden gezähnt, bie Kinn» 
ladentafter aber größer, als bie Lippentafter find; 
3: B. P. fasciatus. 

Pifonta, 1) P. Plum., Pflanzengattung nach 
Willy Piſo benannt, aus ber Familie der Nycta- 


Pisperling bis Piſtocchi 


gineae, 7. Kl. 1. Orbn. Z.; Arten: P. acu- 
leata, borniger Strauch in Weftindien mit Früch⸗ 
ten voll frummer Stacheln. Der Abfub der Wurzel 
wirb gegen Schleimflüſſe gebraucht. Andere dafelbft, 
im Sähamerita, Oftmdien ıc.; 2) P. Rottb., ift 
Maba Forst., aus der Kamilie ver Ebenacene. 
Biöperling, jo v. w. Wiefenpieper. 
Pisport, Dorf, fo v. w. Piesport. 
dquataqua, j. Piscataqua. 
i# , jo v. w. Johannisburg. 

Pla, Fluß in Oftpreußen, entfteht aus dem 
Bytztotenſee, fließt in ben Angerap u. bildet mit 
bielem den Pregel. 

Biffarew, Alex. Alexandrowitſch, geb. 1782 in 
Peteräburg, trat 1796 als Lientenant in die Armee, 


machte als General in ber Garde 1813 die wer 
züge gegen fraufreich mit u. wurbe dann Com— 
mandant ber Grenabierbrigabe in Kaluga Gr 


fr. ruſſiſch: Gegenftände für Künftler, Petersb. 
1507, 2 Thle.; Allgemeine Regeln bes Theaters, 
ebd 1809; Abriß der Künfte, ebb. 1819; Militä- 
the Briefe u. Bemerkungen (über 1812 u. 1813), 
Rostau 1817, 2 Thle. 

PMöchen: Pen, das BVerftänbigen der Gauner 
im Gelängnifle durch das Schlüſſelloch. 

Piſſen, 1) jo v. w. Harnlaflen; 2) (Iagbw.), 
ſo v. w. Biften 1). 

Piſſevache (Salanjefall), ein ſenkrecht 120 
(außerdem 280) Fuß boch berabftürzender, reizen» 
der Waſſerfall der Gau noire od. Salanle im Be 
zirl St. Maurice (Schweizercanton Wallis), am 
linten Rböneufer; kommt aus ben Gletſchern ber 
Dent de Midi berab. 

Biffoeeron, fo v. w. Vorwachs. 

Piſſophan (Garusborfit), Mineral, bildet 
ſtalattitiſche, derbe Mafien, im Bruch mufcelig, 
Härte 1 bis 2, fpec. Gem. 1,9 bis 2; olivengrün 
bis Ieberbraun, glaſs- bis fettglängend; enthält 
ſchwefelſaures Eifenoryd, Thonerde u. Waffer; ift 
ein jecunbäres Product, welches fich noch genen- 
wärtig buch Zerjeggen von Kieſen in Alaunichiefer 
bildet, finder ſich zu Reichenbach in Sadien u. 
Garnsdorf bei Saalfeld in Thüringen. 

Yiffüthned, Berfer, Sobn des Huftaipes, war 
440 v. Chr. Satrap in Lydien, wo er den von ben 
Athenern aus Samos vertriebenen Oligarchen Un⸗ 
terftügung gewährte u. wahrſcheinlich auch im Per 
loponnefiichen Kriege den Spartanern gegen Atben 
Hülfe leiſtete; 414 machte er eine Empörung gegen 
den König Darios II., wurde von Tifjaphernes ge» 
fangen u. dings richtet. 

Piſtacĩa (P. L.), Pflanzengattung aus ber gr 
milte ber Anacardidceae, 22. Kl. 5. Ordn. Z.; 
Arten: P.vera, 20—30 —* hoher Baum, mit 
gefiederten Blättern, weißlichen Blüthen, Früchte 
(Pilacien, Grüne Mandeln) bafelnußgroß, un« 
ter einem dünnen Teberartigen Überzug, von einer 
weißen, bolzigen Schale n. einem rötblihen Häut- 
ru umgeben, blaßgrün, angenehm füß u. mandel« 
artig ſchmedend, viel fettes DI enthaltend, ala 
Rabrungsmittel, zu Confituren u, zur Bereitun 
eines jehr wohlſchmeckenden fühen Ole, fowie au 
fenft zur Bereitung von Emulfionen u. Latwergen 
beugt, in Perfien, Arabien, Syrien heimiſch, in 
Griehenland, Sübditalien, Frankreich cultivirt; 
der dur den Stich einer Gallweipe in den Pifta- 
ienbaum entſtaudene Auswuchs beißt Caruba di 
Ginden (Schote von Yudäa), weiche fehr balfa- 
auch ift u. als Rauchtabat für Aſthmatiker empfoh · 
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len u. zur Bereitung bes Henriettenbalfams'(f. d.) 
—— wird; P.terebinthus, auf Chios, in 

flindien, Nordafrika, Südeuropa, mit gefiederten 
Blättern, violetten Blütben, Mutterpflanze bes ey⸗ 
prifchen Terpentin (ſ. d.); P. lentiscus u. P. 
ehia, von Einigen nur für eine Barietät gebalten, 
f. Maftirbaum; P.narbonensis u. P. tri- 
folia, ebenfalls efbare Früchte liefernd, nach Ein. 
Barieräten ber P. vera. 

Piftaciengrün, jo v. w. Blafgrün. 

Piſtacit (Bittazit), ſ. Epidot b). F 

Piſte (fr., ſpr. Piſt), Spur von Fußtapfen, beſ. 
eines’ Wildes od. eines Pierdes. 

Piſten (Iagbw.), jo v. w. Biften 1). 

Pifteuon (Bittevon, gr.), der Gläubige; Schrift 
iiber das Dafein Gottes von Sintenis, |. d. Pilteo- 
Tögte (Biſtik), Glaubenslebre. viſteodike, Rechtier- 
tigung od. Apologie bes Glaubens; eine P. fchrieb 
Heinrotb. 

Piftia (P. L), Pflanzengattung aus ber fa» 
milie der Ardideae-Araceae-Pistiacene, Mon- 
abelpbie, Oftandrie ZL.; Art: P. stratiotes, auf 
dem Waſſer fhmwimmend, mit roſenartig zuſam— 
mengeftellten,, vertehrt herzförmigen Blättern, meir 
fer Blüthenſcheibe; in Sübdafien, Afrika, Sid 
amerila. 

Piſticci (ſpr. Piſtizzi), Stadt in der neapolita- 
niſchen Provinz Baſilicata; 6500 Ew. 

Piſtill istlhum), 1) (Stempel), das in ber 
Mitte der Blütbe ein- od. mebrfach ftebende meib- 
lihe Befruchtuugswerlzeug, aus beffen unterem 
Theile, dem Fruchtimoten, fich Die Frucht bildet u. 
beflen Obertbeil, die Narbe, zur Aufnabme bes 
Blütbenfiaubes dient. Oft find beide Theile durch 
einen dritten ftielartigen Tbeil (Griffel) verbunden; 
vgl. Blüthe I. B). Daher Pistillaris, was fi auf 
das Piftill bezieht. Pistilliförae, Pflanzen, welche 
blos Stempel in ihren Blumen baben. Pistilliste- 
mönes, Blumen, in denen die Staubbeutel in einer 
Nifche des Griffel® fiten, twie dies bei den Orchi— 
been ber Fall ift; 2) Griſtille), die Mörſerkeule. 

Biftillarka (P. Fr.), Pilanzengattung aus der 

amilie der Hymenomycetes- Clavatı; Arten: 
ebr Heine Pilze auf Vegetabilien. 

Piſtis (ar.), die Treue, ſ. d. 

Piſtis Soppta ‚ eine uriprünglich griechifch ger 
fohriebene, jett aber nur noch in eimer kopti⸗ 
{chen Überfeung erhaltene Schrift, welche die Dar⸗ 

ellung eines gnoftiihen Syſtems enthält ; fie wurde 
in ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. aufgefunden 
u von Woide dem Balentinus zugelchrieben , indeß 

ebört fie mit ihrer Darftellung der mehr ophiti— 
* Gnoſis wohl erſt ver Mitte des 3. Jahrb. an. 
Sie wurde (aus einem Londoner Eoder) zuerſt voll⸗ 
ſtändig mit Schwartzes lateiniſcher Überſetzung ber» 
ausgeg. von Petermann, Berl. 1851; die lateiniſche 
Überſehzung allein, ebd. 1953. 

Piſtocchi (ipr. Piftofi), Fr. A., geb. 1660 m 
Bologna, wo er fi als Caſtrat auszeichnete, ſpä—⸗ 
ter aber, da er feine Stimme verlcren batte, ſich 
durch Notenfchreiben ernähren mußte. 1696 fam 
er als markgräflicher Kapellmeifter nach Ansbach, 

ing aber zu Anfang bes 18. Jabrh. mieber nad 
Ita ien, wo er in eimen geiftlichen Orben trat u. 
fi ganz der Compofition u. Gefanglehre mibmete. 
Man kaun ihn als den Schöpfer ber neueren itafte- 
nischen Gefangsart anſehen. Er ſchr. Opern u. viele 
Kirhenmufiten. Aus feiner Schule ging Fauſtina 
(f. Haffe 2), Farinelli u. a. ar bervor. 
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Yilöja, 1) Bezirk ber toscanifchen Präfectur 
Florenz, 13, OM. mit 99,400 Ew.; 2) Stadt darin 
unweit bes Ombrone, an der Eilenbabhn von Piſa 
nad Florenz; bat Citadelle, Biichofsfit, Kathedrale 
©. Iacopo, 27 Piarr- u. 26 Klofterlirhen (S. Bar- 
tolommeo, ©. Aubrea, S. Giovanni Fuoricivitas, 
©. Francesco, Sta. Maria dell’ Umilita, ©. Do— 
menico, das Battifterio), alle mit ausgezeichneten 
Sculpturen, Gemälden u. Kunflihägen ; Hofpital, 
mebre anſehnliche Paläfte (Biſchöflicher Palaft, 1787 
auf Riccis Befehl erbaut, Pal. Prätorio, jetzt Tri— 
bunal, 1368 errichtet, Bal. bella Communitä, von 
1295), Accabemia bella fcienze, bie öffentliche Schul- 
anflalt fa Sapienza mit Bibliothek; außerdem Ca- 
pitularbibliotbet, 6 Archive, Bilchöfliches Seminar, 
Botanischer Garten, Wollen», Quincaillerie- u. 
Eifenfabrilation (Flintenläufe u. Meſſer), Babrila- 
tion von Nabeln, lanbwirtbichaftlichen u. mufitali- 
fhen Inftrumenten, viel Gärtnerei; 13,500 Em. 
Die Diamantenvon. find gute Kiejel (Berg- 
Iryftalle) aus der Nachbarſchaft. Nabe bei P. find 
die ſehr bejuchten Bäder von Monte Eatini, P. 
ift Geburtsort des Juriften Kino u. des Dichters 
Er uerri. Vgl. Tolomei, Guida di P., 1822. — 

ö bien im Alterthum viſtoria (Piftorium) u. war 
eme unbedeutende Stabt in Gtrurien. Bei P. jam- 
melte Katilina 63 v. Chr. feine Aubänger, um von 
bier nah Gallien zu fliehen, allein es fam zur 
Schladt, in welcher fein Heer von Perrejus, Lega- 
ten des Conſuls Antonius, nah bartnädiger Gegen- 
webr gänzlich geichlagen wurde u. er felbft nebſt 
allen Anführern fiel. Der Longobardenkönig Defi- 
derius umgab fie mit Mauern. Im Mittelalter 
kam fie zu ziemlichem Auſehen, bie jie endlich Flo— 
renz u. Yucca 1250 einnabmen, ſchleiften u. ihr Ge- 
biet tbeilten. Später machte fie ſich wieder frei, 
doch ſchadeten ihr die bürgerlihen Unruben, na- 
meutlich der guelfiihen Kancellieri u. gbibellinifchen 
Banciatichi, von benen Letztere bei ber allgemeinen 
Unterbrüdung der Gpibellinen in Toscana vertrie- 
ben wurben. Aber bald begannen bie Gancellieri 
unter fih Streit; fie tbeilten fi in die Schwarzen 
(Meri) u. Weißen (Bianchi) u. zogen ganz P. in 
ihren Kampf. Endlich vertrieben bie Florentiner, 
welchen bie Obergewalt auf brei Jahre übertragen 
mwurbe, bie Häupter ber beiben Parteien. Nachber 
lam ed an Toscana. Hier wurde 1786 die Diöce» 
—— von Biſchof Rieei (f. d.) gehalten, welche 

en Reformplan des Grofberzogs Peter Leopold 
berieth u. annabm, welcher jedoch auf der National« 
ſynode zu Florenz 1787 von den Biſchöfen durch 
die Majorität verworfen wurde. Bgl. Fioravanti, 
Memorie istor. della eitä di P., 1738;. Atti et 
decreti del concilio dioeces. di P. a. 1786, 
berausgeg. von Bracali 1788, latein. 1791, 2 Bbe. 

Hiftöja, Leonardo da P. Guelfo dal Gelano, od. 
Grazia od. Malatefta, ein florentinischer Maler, 
defien Lebensverhältnifie unbelannt find. Im Dome 
von Volterra ift ein Bild von ibm vom Jahre 
1516, in welchem er zugleich Perugino u. fra 
Bartolommeo zum Mufter genommen zu baben 
fheint. Später ſchloß er fih au Franc. Benni in 
Rom an u. malte vieles in Neapel, wo er aud) ftarb. 

Hiftole, 1) kurzes Feuergewehr, welches von 
der Reiterei am Sattel in einer Taſche, von See» 
leuten, Koſackenen. Orientalen im Leibgurt geführt 
wird. Die Pen befteben aus denfelben Theilen, wie 
bie Flinte, nur daß ihr meift mit Meffing befchla- 
gener Kolben (Griff) keinen Baden hat u. fehr 


piſtoja bis Piſtolet 
—— u. dünn iſt, um fie bei dem Losſchießen 


quem u. feft in ber Hand halten zu lönnen. Man 
bat auch, .3. B. in Baden, Pen, an welche er 
wöhnlicher Kolben mit Auſchlag befeftigt d 
(Kolbenpiftolen); andere find gezogen; bef, find 
bie von Kuchenreuter mit Baarzügen geſchätzt. Der 
Labeftod ift im Schaft angebracht ob., wie bei ben 
Marinepiftolen, mit einem Wirbel (Galgen) befeftigt, 
daß er nidht von ber P. getrennt werben kann, ſon⸗ 
bern, aus dem Nuthe herausgezogen, in ben Pauf 
gebracht werben faun. Manche Bn (fo bie ber 
preußiichen Kavallerie) haben gar feinen Lateftod, 
fondern der Reiter bat einen eifernen Ladeſtock an ber 
Kartufche mittelft eines levernen Riemens befeftigt. 
Sehr Heine B-n, welche man in der Taſche bei ſich 
tragen kann, beißen Ter en Diele u. Die ge- 
wöhnlichen P⸗un hat man doppelt, felbft vierläufig. 
Dft find, fie faum 3—4 Zoll lang m ganz vou 
Eifen. Liber Piftolen mit Einen Lauf, aus denen 
man 8 bis 10 Schüffe tbun kann, ſ. Revolver. Die 
erftien P⸗n find wahricheinlich in Stalien aufge 
fommen, im Jahr 1364 lieh ſchon die Stadt Pe— 
rugia 500 derſelben verfertigen, beren Schuß durch 
jeden Harniſch draug, obgleich fie nıır eine Spanne 
lang waren. Sie hatten Anfangs ein Luntenſchloß, 
welches nachher angeblich zuerft in Piftoja (aber 
ber Name) verbeflert u. zu einem Radſchloß, end» 
lich zu Eude des 17. Jahrh. in ein fpgenanntes 
Franzöſiſches Schloß verwandelt wurde. 2) (Bar 
pierm.), eine fupferne Röhre, welche in der Wert» 
butte eingefittet wirb, um biefe Damit flatt ber ge» 
mwöhnlihen Blafen od. Kefjel zu erwärmen; 8) die 
befte Sorte der Brignoller Pflaumen. 

Biftole (ital. Pistola, ſpan. Piastole [Stüdchen, 
Plätthen)), ſpaniſche Goldmünze, von Fonisb’or- 
größe, ungefähr feit 1537, Anfangs [ehr unregel- 
mäßig geprägt; erft feit 1730 wurben' fie rund u. 
von beiferem Anjeben. Anfänglih war das Gold 
22 Rarat fein, fpäter 21 Karat 8 Grän, babei 
gingen 34% Std auf bie raube Marl — 5 Tbir. 
5 Sgr. Nach ihnen wurden feit 1640 bie franzöfi« 
ſchen Louisd'or eingerichtet, auch in Nom u. Genua 
wurden dergleichen geſchlagen. Später begrifi man 
unter biefem Namen alle goldene Fünf-Thalerſtücke, 
weiche auch nach dem Namen bes regierenden Für⸗ 
ften näber als Anton⸗, Auguft-, Friedrichs», Georgs⸗ 
b’or ıc. bezeichnet werben, deren Werth aber etwas 
variirt. Das 21 — 22 Karat feine Gold wird nach 
ihnen viſtolengold genaunt. Pitotenfuß, der Werth, 
zu welchem bas Golb in ben wirklichen Piftolen u. 
in ben deutſchen Fiinf-Tbalerftüden, als Friedrichs», 
Anguftr, Karl», Marb'or zc. ausgeprägt ift; doch 
—* ſich die verſchiedenen deutſchen Fünf-Thaler- 

üde nicht gauz gleich, das Paſſirgewicht ber ein- 
fahen Piſtole ift 137,1, As od. 1838 Nichtpfennige, 
ber Feingehalt beträgt 21 Karat 7—9 Grän. Das 
Verhältniß berielben zum Silber wechlelt nach dem 
Eure ; ausgeprägt find fienach ben Leipziger Münz⸗ 
fuß zu 43 Thlr., nad dem Zwanzig-Guldenfuß zu 
5 Thlr., nady dem preußiſchen Eourantfuß zu 5} 
Tblr., nach dem 24} +» Guldenfuß zu 6 Thlr. 

Piftolenhalfter, fo v. w. Halfter 2). 

Pistolet (ipr. ‚Piftoleb), 1) ein gang kurzer 
Steinbohrer; ) Mar pP)» das Stoßen mit freier 
Hand beim Billardiviel, ſ. u. Billard III. 

Piſtolet, nörblihfte Bai auf der Infel Nen- 
Foundland (Britiiches Norbamerila), ohne Nie 
lang an ber Küfte, doch zur Filchzeit häufig 

eſucht. 


Pistelockirae bie Biteaien 


Pistolochieae, Oruppe in der Familie Oſter⸗ 
heien Rchnd. 

Piſtomeſit, Mineral, erfcheint derb, in groblör- 
nigen Aggregaten, deren Individuen nad bem 
Stächen eines Rhomborbers ipaltbar find; Härte 4, 
ipec. Gew. 3,42; ift dunkel gelblichweiß bis gelblich“ 

au, bräunt fih an ber. Luft; perlmutterglänzend, 
mad) durcicheinend ; beflebt aus kobhlenjaurem 
Eiſenoxydul u. tohlenſaurer Magnefia, flebt alſo 
mitten zwifchen Magnefit u. Eiienipath; es findet 
ih im Grauwackenſchiefer bei Flachau unweit Rab- 
ſladt in Salzburg. 

Piston (fr., fpr. Piflong), 1) Punpenftod, 
Kunfiftange ; 2) bei Bercuffionsgemehren ber mit 
einem Zündloche verſehene Stahlcylinver,, auf wel- 
hen das Zünbhütchen aufgeſetzt wird. 

Piſton, griehiicher Bildhauer aus Kalauria, 
Schüler Amphione. 

Pistor (lat.), 1) Stampfer; 2) Sklav, welcher 
das Getreide mit einer Keule (Pistillus) ftampfte 
od. in einer Hanbmüble (Pistrisum) gerrieb u buf; 
baber 3) jo v. mw. Bäder; auf dem Aventinijchen 
Berge war ein Brodmarkt (Pisterium forum). 

Hiltorfa, alter Name für Piſtoja, ſ. d. 

Piſtorinia (P. De C.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Crassulaceae Diplostemones; 
Arten: P. brevifolia, P. hispanica. in Spanien. 

Piſtorius, ) Ronrad, geb. in Braunfchweig, 
nabın 1559 Theil an den Verbanblungen über bie 
Harbenbergichen u erg eig murbe 1562 
©uperintendent in Güftrow, lebte jeit 1572 in 
Roftod, Antwerpen u. Wien, wurbe nachher Sur 
perintendent in Hildesheim u. zog wieber, von da 
vertrieben, nach rege wo er 1588 ftarb. 
2) Johann, geb. 1546 zu Nibba in Heljen, erfl 
Arzt u. dann Juriſt; als Lutherauer erzogen, wurbe 
er |päter reformirt u. 1588 Latboliich, wurde dann 
Rath des Markgrafen Jakob von Baben u. begab 

fi nad} deffen Tode 1590 nach Freiburg im Breis⸗ 
au u. ließ es fi angelegen jein, bie Broteftanti- 
en Kirchen durch Wort u. Schrift zu befämpfen; 
er fi. 1608 im freiburg n. gab heraus: Artis caba- 
listicae scriptores, Bajel 1582, 3 Bbe., Fol., 
Regensb. 1726, Fol.; Rerum germanicarum 
scriptores, Bajel 1582, 3 ®be.; Rerum polonica- 
rum scriptores, ebd. 1582, 3 Bbe. 3) Eduard, 
geb. 1796 in Berlin, Genremaler, bildete fib in 
Berlin u. Düffeldorf, wurde 1833 Mitglied ber 
Berliner Alabemie u. zeichnet ſich vornehmlich durch 
luſtige Einfälle u. gründliche Ausführung aus. 

Pistrinum (röm. Ant.), f. u. Pistor 2). 

Pistrix (lat., die Bäderin), das Sternbild 

Wallfiſch. 

Piſuerga, rechter Nebenfluß des Duero in Spa- 
nien; entipringt auf dem Cantabriſchen Gebirg, 
nimmt mehre Flüſſe (Arlanzon n. a.) auf, ipeift 
den Kanal von Kaftilla u. mündet nad 31 Meilen 
langem Laufe bei Simancas. 

Pifum (P. Z.), 1) Pflanzgengattung aus be 
—— ber Fapilionaceae-Vicieae, 17. Kl. 2. 

rdn. L. ; Arten: P.sativum, ſ. Erbſen; P. ar- 
vense, mit zwei blätterigen, in Schlingen aus- 
— Blaltſtielen, gelerbten, unten zugeſpitzten 

lattanſãtzen, gefledtem, als Gemüſe zu benutzen⸗ 
dem Samen, auf Saatfelbern; P.maritimum, 
mit vielblütbigen Blumenftielen, weißen u. violet- 
ten Blüthen, bittern, aber durch Eultur zu ver⸗ 
edelnden u. im Nothfall ale Gemüſe u. zu Mehl 
Mm benugenbem Samen, au DMeeresufern Nord⸗ 
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europas u. in Canada; 2) Erbie. Pisa carolına 
(P. lapidöa), fo v. w. Erbjenfleine. 

Pit (engl.), im Tbeater jo v. mw. Parterre 

Pitagdar (Potyguaras), Andianerftamm im 
ber brafilianiichen Provinz Parabyba. 

Pita- Hahn, perfiiches Unterkleid, f. u. Perſien 
(n. Geogr.) ©. 850. 

Hitäne (a. Geogr.), 1) der nördliche Stabttbeil 
Sparta’s, |. d.; 2) Äoliihe Stabt in Myſien, mit 
zwei Häfen, norbweftlih von ber Mündung des 
Euenos(Yitänes, Kanäos) in den Elaitiichen Meer» 
bufen; Geburtsort des Philoſophen Artefilaos, 
Hier wurben im Waffer ſchwimmende Ziegel ver» 
fertigt, 90 m. Chr. wurbe fie durch ein Erbbeben 
jehr beſchädigt; j. Sandarlit. 

Pitanga, Bogel, ſ. u. Fliegenfänger B). 

Pitangui, Stadt in ber brafiliantichen Provinz 
Minas Geraes, Golbminen. 

Pitantia, in alten Stiftungsbriefen die Zutoft, 
welche Mönde od. Nonnen an einem beftimmten 
Tage, nah einer befondern Stiftung (Oblatio 
pitantialis) befommen; meift leſen nA an dieſen 
Tagen dem Stifter «Pitantiarius) eine Mefle. 

itänuß, Fluß auf Corfica, j. Canale. 

Hitard (fpr. Pitahr), Iean, franzöfiicher Chir» 
urg im 13. Jahrh., begleitete Ludwig ben Heiligen 
in das Gelobte Yand u. gründete in ber franzöfie 
ſchen Chirurgie eine neue Epoche baburd, dar er 
1271 mit Lanfranchi u. And. eine von den Bars 
bieren getrennte Brüderfchaft, das Collegium ber 
Wundärzte, errichtete. 

Pitäval, Francois Gayot de P., geb. 1673 in 
Yon, diente Anfangs als Soldat, wurde aber 1713 
Advocat in Lyon u. ftarb daſelbſt 1743. Er fcr.;: 
Bibliotheque des gens de cour, Par. 1723, 
6 ®be.; Campagne de Villars en 1712, ebb. 
1713; Le faux Aristarque reconnu, ebd. 1733; 
Heures perdues du chevalier de Rior ..., 
ebd. 1715; Art d’orner l’esprit en l’amusante, 
ebd. 1721—32, 6 Bbe. ; Esprit des conversations 
agr6ablen, ebd. 1731, 3 Bbe.; Recueil des ' 
änigmes les plus curieuses de ce temps, ebb. 
17175 fein Hauptwerk it: Causes «dlebres et 
interessantes etc., Haag 1733 f., 22 Dre. ; beutich 
(Erzählungen fonderbarer Rechtshändel) Lpz. 1747 
—1750, fortgeiegt Amfterb. 1768 — 70, vermehrt 
vom PBarlamentsabvocat Richer (deutſch von Franz, 
Jena 1782 ff.) ; dieſe Sammlung der berühmteften 
Rectsfälle mit deren Entſcheidung veranlaßte Hitzi 
u. Häring ihre äbnlihe Sammlung als Neuer Y 
erfcbeinen zu laffen; erfle Folge Lpz. 1842 — 47, 
12Bde., 2.9. 1957 ff.; zweite Folge ebd. 1548—56, 
12 Bde., 2.9. ebd. 1560; britte Folge ebb. 1858 ff. 
(bis 1861 5 Bbe.). 

Pitavia (P. Molin.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Zanthoxyleae; Arten; P. punctata, 
P. spirata, in Ebile. 

Pitcairn (ipr. Pitlarn), Archib., geb. 1652 in 
Edinburg, wurde 1692 Profeffor der Mebicin in 
Leyden u. 1693 in Edinburg, wo er 1713 farb. Er ge⸗ 
hörte zu den Hauptvertheibigern der Jatromatbe- 
matit u. fchr.: Elementa medicinae physico- 
ınathemat., Pond. 1717, 1734, engl. 1727; Opera 
omnia, Edinb. 1713 u. ö., engl. Lond. 1727. 

Hitcairn (fpr. Pitfarn), 1) die fitdlichfte Infel- 
gruppe aus dem Archipelagus der Niedrigen Jufeln 
(jüdöftlihes Polyneſien), beftebt aus einer größeren 
u. mehren Meineren Injeln; 2) (9. Island), bie 
größte Inſel diefer Gruppe, gan * Korallenriffen 
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urarben, hat wenig Waſſer, bringt Schweine, Yame, 
Piſtag, auch europäiſche Garlengewächſe. — P. 
wurde 1767 von Carteret entbedt, war aber big 1789 
ohne Einwohner; da wendeten ſich einige, gegen den 
Capitäu Bligh aufrũhreriſche Matroſen von dem eng⸗ 
liſchen Shift Bountp nebft Männern n. Meibern 
von Dtabeiti babin u. fiedelten fich dort förmlich 
an; aber die Europäer wurden bis auf Adams 
—— Alexauder Smith), Young, Maclei u. 
uintal vom ben Dtabeitern ermordet, bie Dtaheiter 
aber von ben otaheitiſchen Weiber, fo daß Die ganze 
Eolonie aus jenen vier Männern u. zehn Weibern 
beitand. Nach Dlacleis u. Quintals Tode (1801) 
gaben Adams n. Young der Meinen Gemeinde eine 
Art Berfaflung u. bald darauf ftarb auch Young. 
Die ganze Colonie blieb völlig unbelaunt, bis fie 
1808 von dem ameritanifchen Capitäu Folger auf- 
gefunden, auch 1826 von dem eitgliichen Marine» 
offizier Beechey u. feitbem öfters vom Seefahrern 
bejucht wurde. 1829 ftarb Adams, u. weil bie Cos 
fönie bei ihrem Wahsthbum Waflermangel zit lei» 
ben anfing, fo wurde fie, 87 Köpfe ftarf; 1830 nach 
Dtaheiti itbergefiebelt, fehrte aber bald zurüd. 1841 
war fie wieder 114 Köpfe ſtark. Bgl. Meinede, 
Die Iufel P., — — 1858. 
Pitcairnia (P. Herit.), Planzengattung (nach 
itcairu) au® ber —— ber Bromeliacene, 
Kl. 1. Ordn. Z.; Arten: P. latifolia, mit 
wei Fuß langen, ſchilfartigen Blättern, über brei 
Fuß langem, eine6—8Bolllange, aus [chönen großen 
ſcharlachrothen Blumen zufammengejetste Ähre tra- 
—— Dlüthenftängel; P.bracteata, mit gel- 
en, auch rothen Blüthen; P.pyramidata ift 
Puya pyram.; fämmtlid in Siidameritfa. 
ditkiai, Stadt im Neihe Siam in Hinter 
indien, liegt an einem Kanal des Menam. 
Pitchincha, Berg, fo v. w> Pichincha. 
Pitch⸗Lak, See auf der Kleinen Antille Trinidad. 
töhftone, fo dv. w. Pechftein. 
Pite (Poitevine), alte kupferne, franzöfifche 
Scheidemünge von 1300; war 4 bes Deniere. 
Pite, Art ameritaniiher Hanf, lang, weiß u. 
fett, fauit micht leicht im Waſſer. 
Bitei, 1) (pite@in, Fluß in Rordſchweden; 
entipringt auf ber Grenze von Norwegen in We- 
fterbotten, bildet mebre Seen, gebt nach Norbotten 
u. fällt in den Bottniſchen Meer uſen 2) Län P., fo 
v. w, Norbotten; 8) Boigtei in bein än; 4) Haupt- 
ftabt der Provinz Norbotten, am Ansfluß des P., 
theil® auf der, mit dem Feſtlande durch eine Brüde 
verbundenen Inſel P., tbeils auf dem Feſtlande er» 
baut, Tag früher auf der Stelle des Dorfes Alt⸗P., 
feit 1668 auf ber jetigen, bat einen guten Hafen, 
Schifjswerfte, lebhaften Schifffahrtsvertehr u. 170U 
Ew.;'5) Piteh-Lappmart, Theil von Wefterbotten 
(j. b) zer bie beiden Paftorate Arfwibsjaur 
u. eping. 
Hiteglio, Fleden in der toscanijchen Präfectur 
Florenz; 3300 Em. 
— Berg, jo v. m. Pieterbol. 
itefcht cpiteſty, Hauptſtadt des Bezirks Ar- 
dfifh im Oberlande der Walachei; am Ardſiſch, 8 
Kirchen, Bazar, Handel; 5000 Em. ; einft ziemlich 
anſehnlichz Sitz eines’ Gouverneurs. In ber Nähe 
das Trajanſche Thor (Puerta Romanilow), aus ber 
Römerzeit merkwürdig. 
Pithacarpha (P. Zind?.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Compositae - Corymbilerae; 
"Arten in Anfıratien am Schwanenflüf, 


Pitcaitnia bis Pithou 


PBitbecia, Affengattung, fo vı w. Sali. 
Hithecolobfum (P. Mart.), Pflanzgengattung 
aus ber familie Mimoseae- Acacieae; in Bra- 


ſtlien. 

Pithecoloſtris (P. Mart., De C.), Pflanzen-⸗ 
gattung aus der Familie Compositae- Verno- 
niaceae- Vernonieae; Art: P. pacourinoides, 
in Brafilien. 

Pithecus (gr.), 1) Affe; 2) das Affengeichlecht 


rang. 
Wilbetüfa (Anartia od. Inarime), Inſel 
an der Norbfeite des Cumaniſchen Meerbuſeus, 
dem Borgebirge Difenum an ber Küfte von Cam« 
panien gegenüber; hatte guten Boben u. warme 
Duellen ; vultaniiche Ausbrüche vertrieben bie Eiu⸗ 
wohner öfters; j. Ischia. Wenn bie Alten in der 
Mebrjahl von Pitbekufä fprachen , fo verftanben fie 
noch die kleinere öftlih davon gelegene Iufel mit 
barımter. Nah der Sage ſoll Jupiter die Ein- 
wobner, weil er feine Hülfe gegen den Saturn u. 
bie Kitanen won ihnen erhielt, in Affen verwandelt 
haben. Auguſt jchenkte fie den Neapolitanern. 

Pithiviers (ipr. Pitiwieh), 1) Arrondiſſement 
im franzöſiſchen Departement Loiret; 215 OM., 
60,000 Ew.; 2) Hauptflabt barin au ber Deuf; 
Korbflechterei, Gerberei, Wein- u. Safranbau, 
Handel mit Lerchenpafteten u. Mandelkuchen; P. 


m bier eine Statue errichtet wurde; 4000 Ew. 
In der Nähe eine Mineralquelle. - 

Hithögien Gitboigia, gr. Ant.), der erſte Tag 
bes Feſles ber Anthefteria, j. b. 2). 

Hitbolkon , aus Rhodos, lebte in Rom u. fchr. 
Epigramme in vermijchten griechtichen u. lateiniichere 
orten, 

Pithometrie (v. gr.), Beſtimmung des Inbalts 
eines Faſſes (Mithos); Pithometer, das Faßmaßz 
Yitbometrifh, mas dazu dient. 

Pithon, 1) einer von ber Leibgarbe Alerauders 
bes Großen, wurde nad des Königs Tode Statte 
balter von Kleinmebien. In ben Kämpfen ber 
Nachfolger Aleranders hielt er es mit Perbiltas, 
trat aber dann zur Partei ber Gegner beffelben u. 
war kurze Zeit, bis 321 v. Ehr., Reichöverweier. 
Er vergrößerte feine Startbalterfchaft dur Eros 
derungen u. focht 316 mit Antigono® u. Seleulos 
gegen Eumenes; als er nad bem Tode bes Eu- 
menes, 315, Miene machte ſich gegen Autigonos zu 
wenben, lodte ihn biefer unter dein VBorgeben einer 
Unterredung in fein Lager u. ließ ihn binrichten. 


wurde zum Statthalter am Indos eingejetst u. be» 
bielt feine Stelle nad Alexanders Tode; er ſchloß 
fi) dem Antigonos an u. fiel 312.0. Chr. unter 
deſſen Sohn Demetrios Boliorketes in ber Schlacht 
bei Gaza gegen die Agyptier. 

Hithou (jpr. Bitu, lat. Plihoeus), Peter, geb. 
1539 in Troyes, ftubirte bie Rechtswifjenfchaften 
unter Eujacius; ber reformirten Lehre zugetban 
rettete er in ber Pariſer Bluthochzeit mit Noth 
fein Leben u. ging zur Katholischen Kirche über; er 
wurde Generalprocurator, zeigte fi als muthiger 
Bertbeibiger der Gallicaniſchen Kirche u. fl. 1596 
in Nogent-fur-Seine. Man nannte ihn ben Fran» 
sölifhen Barro. Erfdr.: Adversaria, Par. 
1665; Les libertes de léglise gallicane, ebb. 
1594 (commentirt von Dupuy, Par. 1715, 2 Bbe.), 
letzte Ausg. ebd. 1817; Corpus juris canonicı, 
Bar. 1687, 2 Bbe.; Mosaicarum et romanarum 


: der Geburtsort bes Matbematifers Poiſſon, wel⸗ 
e 


2) Aufſeher ber Edellnaben Aleranvers des Großen, 


Pitigliane bis Pitt 
legum cöllatio, ebb, 1689, 2 Bbe., Fol.; gab ! 


beraus: Annalium et historiae Francorum 
scriptores XII, Sranff. 1594; Historiae Fran- 
corun: scriptt. XI. ebd. 1596; mehre Itinerarien, 
den Salvianus, mehre Rbetoren, den Jupenal, 
Berfius u. Catos Difiichen, fand mebre Fabelu bes 
Phädrus (herausgegeben Troyes 1596) u. das 
Pervigilium Veneris auf u. ebirte fie; feine 
Opera gab Labbe (Par. 1609) heraus. Yebens- 
beichreibungen von Boivin be Billeneuve, Par. 1711 
a. 1715, u. von Grosley, ebd. 1756, 2 Bde 


Pitigliano (Ipr. Pitiliano), Stadt in ber tos- 
canifchen Präfectur Groſſeto, an einem Arm bes 
Fiora, Sitz des Biſchofs von Sovana, welche Stabt 
in Trümmern liegt; Hofpital, Tuchmanufactur, 
Märkte; 4350 Ew, 

Pitinum (a. Geogr.), 1) römiſches Munieipium 
in Umbrien am Pifaurus; j. vitino; 2) Ort ber 
Beftini in Picenum, am Novanus; j. vitino. 

Pitiscus, 1) Bartbol., geb. 1561 zu Schlauen 
in Schlefien, war Kaplan des Kurfürften Hein- 
ri IV. von der Pfalz u. fl. 1613; er fhr.: Tri- 
gonometria, Franff. 1599 u. 8.; Thesaurus ma- 
themat., ebd. 1613. 2) Samuel, geb. 1636 in 
Zütpben, murbe 1683 Hector bafelbft u. in Utrecht 
u. fl. 1727; er fchr.: Lexicon antiquitatum rom., 
Leuw. 1713, Fol., u. 8.; Lexicon latino-belgi- 
cum, Amft. 1704, n. A. von Wefterbov, Rotterb. 
1738, 2 Bbe.; gab beraus den Eurtius, Sueto- 
aius, Solinus; Aurelius Victor u. 4. 

Pitje, Münze, jo v. w. Pity. 

Piten ded Neiged (ſpr. Fitong dä Näbich), 
bhöchſter Berg auf der franzöfiihen Infel Bourbon 
(La R&union); 11,730 Fuß bodh. 

Pitoni, Giufeppe Ottavio, geb. 1657 im Rieti, 
kam jebr jung nah Rom, wo er fih ber Mufif 
wibmete; wurbe 1673 Maeftro von Monte Ro— 
tondo, ging als folher 1674 nad Aififi, wurde 
1676 Kapellmeifter au ber Katbebrale jeiner Vater» 
fladt, 1677 Maeſtro bei der Collegiatlirhe von ©. 
Marco in Rom, 1659 von ©. Lorenzo in Damaſo, 
1708 an ber Hauptlirde S. Giovanni im Yateran; 
1719 Kapellmeifter zu S. Pietro im Vatican u. 
einer der vier Eraminatoren ber Kapellineifler; 
er jehte Vieles für die Kirche u. ft. 1743. 

Pitonrinde (Pitondhina), jo v. w. St. Lucien- 
rinde, j. u. Chinarinde u). 

Hitoquierd, fo v. w. Pholabenfänger. 

Pitoy (ipr. Pitoa), Sorte Burgundermein, ſ. d. 

Pitoyin, Allaloid aus der China Pitoia (ſ. 
Chinarinde 5). Schmedt für ſich nicht bitter, fon- 
bern nur feine Salze, ſchmilzt über 100° erbitt u. 
fublimirt zum Theil unverändert in feinen Nadeln, 
verbindet fih mit Säuren zu Salzen. 

Pitpai (ind. Lit.), fo v. w. Bibpai. 

Pitpit (Dacnis Cuv.), Gattung der Singvögel; 
ben Hordenvögeln (Xanthornus) glei, aber viel 
Heiner, mit kegelförmigem u. Ipibigen Schuabel; 
Art: Blauer P. (D. caeruleus, D. cayennen- 
sis, Motacilla c.), blau, mit ſchwarzen Schultern, 
Flügeln u. Schwanze, aus Cayenne. 

ifris (ind. Myth.), 1) die von den 10 Altwätern 
abſtaumenden großen Erzeuger u. Borpäter, Gott« 
beiten der Vorzeit, welche rubig im Monde wohnen. 
* ihnen gehörten die Agniſchwatta, bie Barbi- 
chads, desgleichen die Somapa, Haviſchmat, Aiya- 
pas u. Sutalin; 2) Opfer, welches den P. täglich 
targebracht wird. 
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— Herr ber Todten, ſ. m: Dſchama. 
itſchaft, H Ichaun Jalob Adolf, geb. 
1783. in Mainz, findirte Medicin, wurde 1929 
Stabtpbyfitus ın Baden, jpäter auch babemjcher 
Hof- u. .Miedicinalrath. u. fl. 1848; er fchr.: Unter» 
richt über die weibliche Epoche, Schwangerichaft, 
das Wochenbett u. bie phyſiſche Erziebung ber 
Kinder in den erſten Jahren, Heidelb. 1812; Mebi- 
ciniſches Hamilienbüchlein, ebd. 1812; Der Arzt als 
Rathgeber u. Hausfreund, ebd. 1817; Über bie 
äußerliche Anwendung bes kalten Waſſers in bitigen 
gie, 1823; Über die Afiatifche Cholera, 1831; 
ie Heilquellen u. bas Klima Babens, 1531, u. 
überjette die Aphorismen bes Hippolrates, 1825, 
2 Thle. 2) Joh. Baptift, geb. 1786 in Mainz, 
wurde 18514 Subftitut des Staatsprocuratord in 
Zweibrüden, 1816. Generalabvocat in Mainz beim 
höchſten Gerichtshof in Rheinheflen, 1818 Rath in 
biefem Gericht, 1837 Bicepräftbent, 1840 Präfident 
u. Chef ver Magiftratur für Rbeinbefien, leitete 
ben Bau des Doms, regelte bie Berhältnifie ber 
bortigen jübiihen Gemeinde u. zeichnete ſich als 
Landtagsbeputirter aus. Er ſchr.: Senbichrift an 
bie beutihe Bunbesverfammlung zur Wahrung ber 
Nechte bes Mainzer Umiverfitätsfonde auf einen 
großen Theil feiner von den Bundestruppen oc» 
cupirten Eigentbums, Mainz 1836. 3) B., Brur- 
ber bes Borigen, geb. um 1789 in Mainz, war: 
früher öfterreihiiher Dffizier u. wurde reiſender 
Pbilofopb; er ftellte zum Beften ber Armen freie 
Borträge u. Declamatorien an, trug laugen Bart 
u. Schwarzen Talar u. wohnte in einem Falle; 
1822 fam er ala B.der Unaufbaltjame von 
Mainz nad Frankfurt, 1825 nah Hannover, Leip- 
zig, Dresden :c. u. ft. 1833 im Irrenbaufe. 
Alan ‚, Vogel, jo v. w. Mauerjpect. 
itihen, 1) jo v. w. Biben; 2) gräflich ma- 
tuſchlaſches Dorf im Kreife Striegau des Regie 
rungsbezirt® Breslau (preußiſche Provinz Schle- 
fien); Schloß, Part, Theater; 300 Ew.; 3) (poln. 
Brain), Stadt im Kreife Kreuzburg bed Regie- 
rungsbezirts Oppeln (Provinz Schlefien), Tuc- u. 
Leinweberei, Färberei, Holpital; 2000 Ew. Hier 
am 24. Januar 1588 Treffen zwiſchen Erzberzog 
Marimilian von Ofterreich, Bewerber um die pol« 
niſche Krone, u. König Sigismund von Schweden. 
it isais v. w. Diemens Golf, f. d. 
itſchinſcha, Berg, jo v. w. Pichincha. 
itſcho, die Heineren Chefs der Betſchuanen, ſ. d. 
itt, 1) Thomas P. Gouverneur von Madras, 
Beliter Des großen, nach ihm benannten Diamanten, 
ſ. d. h) 2) William, Graf von Chatham, 
Enlel des Vorigen, geb. 17. Nov. 1708 in. Weft- 
minfter, trat ala Coruet in ein Gavalleriereginient, 
verließ aber bald den Dienft, weil er an ber Gicht 
litt, u. mwibmete fih den Stubien ; er fam 1735 ing 
Unterhaus u. verwendete fein glänzendes Nebner- 
talent für die Oppofition gegen Walpole. Diefer 
ließ ibn aus Rache aus ber Armeelifte ftreichen, 
wogegen ibn ber — von Wales zu ſeinem 
Kammerberrn machte. Als der Herzog von New— 
caftle 1746 ein neues Minifterium büdete, trat 
P. als Viceſchatzmeiſter von Irland in baffelbe, 
wurde bald Geheimerath u. Kriegszablmeifter u. 
zeichnete fih durch Uneigennüßigkeit u. gute Ein« 
richtungen aus. 1755 verließ er das Minifterium, 
meil er des Herzogs von Neweaſtle Anſichten über 
den Krieg nicht billigte. Im Dec. 1756 wurde er 
nah dem Sturz Nemwcaftles mit Legge zur Bildung 
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eine® neuen Eonfeil® berufen u. erſter Staate- 
fecretär. Als ſolcher hatte er hauptſüchlich die Ver⸗ 
ſtärkung ber britiſchen Land u. Seemacht im Auge 
u. wollte Frankreich im eigenen Lande bekriegen. 
Da er feine Zuftimmung zu einigen Maßregeln 
verfagte, melde ber König zur tung Hauno- 
vers traf, fo trat er im April: 1757 wieber aus, 
kehrte aber ſchon, von ber Bolleftimme berufen, im 
Juni 1757 an feinen alten Poſten zurüd. Bon 
jebt an war er ber That nach PBrincipafminifter n. 
gab fogleich dem Kriege eine andere Wendung. Gr 
vernichtete in Deutichland die Kapitulation von 
Klofter Seven u. machte e8 dem Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig durch engliſche Unterſtiitzung 
möglich zu ſiegen, gab Friedrich dem Großen Sub» 
ai binderte Frantreih Hülfe nach Amerila zu 
enben u. Holland, das biefen Krieg zur Ber- 
mehrung feines Handels benutzte, burch Berlekung 
ibrer neutralen Flagge noch mehr Gewinn von den 
Umftänden zu ziehen. So bob er bie Macht Eng- 
lands bedeutend u. behielt auch unter Georg IIT. ſei- 
nen Poſten. Wegen einer Differenz im Cabınet, wel- 
ches nicht einmilligen wollte, einige Colonien Spa» 
niens, welches gegen England rüftete, ohne Kriegs- 
erflärung zu nebmen, gab er im Oct. 1761 feine 
Entlaffung. Bergebeng wollte ihn Lord Bute 1762 
u. 1765 wieber ins Minifterium ziehn, er ſchlug es 
immer aus, trat an bie Spitge ber Whigs u. kämpfte 
für Fortfegung des Kriegs; body als im März 1766 
das alte Dlinifterium wegen ber nicht durchgegang⸗ 
nen Stempeltare refignirte, übernahm er bie Bil- 
dung eines nenen, welches er aus Männern von allen 
Barteien zuſammenſetzte u. worin er fich den Bo- 


ften des Siegelvewahrers vorbebielt. Er trat nun | ) 
| von Plymouth u. Portsmouth Tieß das Ärgfte be 


auch mit bem Titel. Biscount PB. Graf von Cha- 


tham in das Oberhaus ein. Kränktichfeit zwang | 


ihn 1768 feinen Boflen wieder nieberzulegen. 
Umfonft rieth er beim Ausbruch der amerilaniſchen 
Unruben zur Mäßigung; 1776 erflärten ſich bie 
Coloniften für frei; ein Verſuch Pitts zur Aus- 
föhnung 1777 flug abermals fehl. Als aber nad 
dem Verluſt der Schlacht bei Saratoga 17. Dct. 
1777 u. dem Bünbniß der Bereinigten Staaten 
mit Fraukreich 13. März 1778 bie Pinifer fih 
zum rieben u. Anertennung der Staaten herab» 
laſſen wollten, eilte er aus dem Kranlenbette ins 
Oberhaus, wo er durch eine ergreifeube Rede biefe 
ſchimpfliche Mafregel hintertrieb, babei jedoch zu- 
ſammenbrach u. aus bem Saale getragen wurbe. 
Er ftarb auf feinem Landgute Hayes bei Kent am 


12. Mai 1778. 8) William, zweiter Sohn bes 
eb. 28. Mai 1759 zu Hayes in ber | 


Borigen, 
Grafſchaft Kent; trat ald Sachwalter auf u. wurbe 
1781 für Appleby ins Parlament gewählt. Er 
vereinigte fih Anfangs mit der Oppofition ge- 
gen Lord North gegen ben von biefem erregten 

merifanifchen Krieg u. ſprach ebenjo gegen bas 
neue Minifterium u. für eine Barfamentsreform. 
Doch Georg III. gebot ihm, feine Theorien auf- 
zugeben. B. wurde nun 1782 Kanzler der Schat- 
fammer, legte aber, als Shelburne buch For 
n. North im Febr. 1783 aus dem Cabinet ver⸗ 
drängt wurde, auch feine Stelle nieder, bereifte 
ben Kontinent u. ſprach auch nach feiner Rüdtebr 
— im Parlament. Erſt als or eine Bill über 
die Verwaltung Indiens vor das Haus bradıte, 
durch welche er diefe aus den Händen der Oſtindi— 
ſchen Compagnie in bie der ade bringen wollte, 
spponirte er berielben als ben Rechten ber Krone 








Da bildete B. eine neue Coalition zwiſchen Ofter- 
| 


— 
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widerſprechend u. wurbe, ba er ganz im Sinne bes 
Könige ſprach, deshalb erfier Lord der Schatz⸗ 
tammer u. al® Kanzler 1783 von Neuen Minifterz 
er löfte das Unterhaus, wo er viele Gegner batte, 
auf, bielt fih durch gute Finau ur auf 
feinem ſchwierigen Boften u. verichaffte ſich bie 
nötbigen Summen, mit melden er 1786 einen 
Tilgungsfond für die britiſche Staatsſchuld grün- 
bete, welcher 1792 erweitert wurbe. Den ſchwan⸗ 
tenden Erebit ber Oſlindiſchen Gompagnie erbielt 
er dadurch, daß er ihr zur Berablung ihrer Schulden 
an bie Regierung eine Friſt bewilligte, wogegen 
er dem König das Recht errang, für bie Ober- 
leitung berjelben eine bejoubere Commiſſion (Board 
of control) zu ernennen; 1786 ſchloß er einen 
Hanbdelsvertrag mit Frankreich, 1789 eine Triple» 
alliance zwiſchen England, Preußen u. den Nieder- 
fanden u. ein anderes Büundniß mit Schweden 

egen Rußland, deſſen wachſende Macht ibı ge» 
Pibrtich dien, trug 1787 auf Abihaffung bes 
Negerbanbels an u. gründete 1788 die Verbrecher⸗ 
colonie in Reu-Sid- Wales. Frankreich zu ſchwächen, 
war fein Hauptziel. Durch die Revolution, welche 
er in Frankreich heimlich nährte, während er ihr in 
England den Zugang wehrte, hoffte er bie® zur 
erreichen. Defjenungeadhtet behauptete er bis 1792 
eine ftrenge Neutralität. Der Tod Ludwigs XVI. 
zwang ihn den Aufichten Georgs III. nachzugeben 
u. fich zum Kriege zu entſchließen, welchen nun ber 
Nationalconvent 1. Febr. 1793 an England felbft 
erflärte. P. vereinigte num alle größern europäiſchen 
Mächte zum Kampf gegen Frankreich. Die Erfolge 
auf dem Continent waren aber ſchlecht, Irland 
brohte mit Aufftand u. die Empörung ber flotte 


fürchten; die Staatejhulben vermehrten fi von 
Zage zu Tage, u. jhon verlangte 1797 die Ban, 
daß die Regierumg fie mit Gelb unterftüge: da 
fuspenbirte B. durch ein Staatsbecret die Baar- 
zablungen, u. biefe Maßregel, welche der König 
höchſt ungern billigte, rettete England. Untervefien 
hatten bie Continentalmächte England im Stiche ge» 
fafien, u. Preußen hatte ben Frieben von Baiel, 

fterreih ben von Campo -Formio geſchloſſen. 


reich, ber Türkei u. Rußland, doch hatte fie eben fo 
wenig Erfolg als bie frühere. Bonaparte trat auf 
u. vereitelte Alles, was P. in bem Cabinet ge- 
winnen wollte; ber Friebe von Luneville wurde 
9. Febr. 1801 unterzeichnet. 1800 wurde Irland, 
welchem die Emancipation feiner Katholiten zuge- 
ſichert worden war, mit England verbunben. Diele 
Union gebörte zu den wichtigftien Maßregeln Bitte. 


| Als aber bie geringen Erfolge ber ungeheuren An- 


| —— Englands gegen Frankreich, ſowie die 
| Stodungen des Handels den Wunſch nad) Frieben 
rege machten, legte P., um ben Abſchluß befjelben 
zu erleichtern, das Staateruber im bie Häube Ab- 
dingtons nieber, unter welchem 27. Mai 1802 ber 
eo. zu Amiens zu Stande fam. Seine Gegner 

lagten ihn nun wegen feiner Verwaltung an, er 
vertheidigte fich aber fo fiegreih, baf das Parla- 
ment ihm dagegen einen Dank votirte. Da hierauf 
bie Fortfhritte Bonapartes für England immer 
brobenber wurben, warb ber Krieg 18. Mai 1803 
wieber erflärt, u. als bie Gefahr mit Bonaparte's 
| Thronbefteigung ftieg, mußte das Minifterium Ad · 
dington fallen, u. $ ergriff 15. Mai 1804 das 
‘ Staatsruder aufs Neue u. ftiftete fogleich eine 
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neue Verbindung zwiſchen Öfterreih, Schweden 
u. Rußland gegen Frankreich, was ben Krieg 
von 1805 veranlaßte. Er fl. am 23. Jan. 1806, 
u. in der Weftminfterabtei warb ibm ein Denkmal 
gelebt. (. Gifford, Life of P., 2ond. 1809, 
3 Bde. ; Thaderap, History of P., Lond. 2 Bbe.; 
Tomline, Life of P., Lond. 1821. 4) John P. 
Graf von Chatham, geb. 1756, Bruber bes 
Borigen, engliicher General, führte 1809 bie un⸗ 
lüdlihe Erpebition nah der Inſel Walcheren, 
fie war er lange Gouverneur von Gibraltar 
n.f.1835. 5) George Dean, trat 1505 in die 
britiiche Armee, diente 1807 in Meflindien u. war 
bei der Beſetzung der bänifchen Infeln tbätig; 1809 
wehnte er ber Einnahme von Martinique bei, 
kämpfte von 1811—14 auf ber Pyrenäiſchen Halb» 
iniel, erhielt 1847 das Commando ber Truppen 
auf Reujeeland u. ftarb im San. 1851. 

* Res ent), Name eines großen Diaman- 
ten, ſ. d. k). 

Pitt, 1) Grafſchaft im Staate Norb» Carolina 
Nordamerila), 30 OM., vom Tar River u. Con 
tentney Ereef durchfloſſen; Producte: Mais, Kar- 
toffeln, Schweine; 1760 aus einem Theil der Graf- 
Ihaft Beaufort gebildet u. genannt nah William 
Sitt; 1850: 13,397 Ew., morumter 6633 Sflaven; 
Hauptert Greenville; 2) fo v. m. Brunyinfeln; 
3) Infelgruppe aus bem Mulgrave-Ardipel; 4) In⸗ 
jel aus dem Sta. Eruz-Ardipel. 

Hitta (P. Vieill.), Untergattung ber Fliegen» 
jäger, 1. d. A). 

Pittactum (v. gr.), 1) Schreibtäfelchen, Billet ; 
2) Stüd Leder, um Pflafter darauf zu ſtreichen; 
3) Stüdhen Pergament, an Weinflaſchen befeftigt, 
mit Bemerkung ber Sorte, bes Alters ıc. - 

Pittah, in Indien jede mit Mauern od. Heden 
umgebene Stadt ob. Borftabt. 

ittafall, von Reichenbach unter den Probuc- 
ten der trodenen Deftillation organifcher, bei. har⸗ 
jiger u. fetter Körper entbedt. Seine Reinbarftel- 
kung ift nicht befannt. Im reinen Zuftande bildet 
es eine indigblane, fefte, abfärbende Dlaffe, melde 
ohne Geruch u. Geichmad iſt ut. beim Erhitzen am«- 
moniataliiche Brobucte liefert; das P. ift unlödlich 
in Waffer, löslich in Säuren, aber nur aus feiner 
Üfigiauren Löſung durch Altalien unverändert ab» 
zuſcheiden. Die egenwart diejes Körpers entbedt 
man im Theeröle, indem man das letste Deftillat 
deſſelben mit Kali faft fättigt u. Barythydrat zu- 
ſetzt; iſt P. vorhanden, jo wirb das DI an ber Luft 
duntelblau u. enblich ſchwarz. Es bildet mit Thon⸗ 
es u. Zinnoxyd einen ziemlich baltbaren blauen 

a 


Pittäfos, geb. um 649 v. Ehr. in Mytilene auf 
Lesbos; vertrieb 610, mit Alläos verbunden, ben 
Tprannen Melauchros aus Mytilene; darauf aber 
brachen zwifchen ihm, bem Führer der demokrati⸗ 
Ihen Bartei, u. dem Altäos, dem Flihrer der Arifto- 
ktaten, Zwiftigleiten aus, u. während ber Letztere aus 
der Stabt verwieſen wurde, erhielt B. 589 bie Alym- 
üette auf 10 Jahr; 597 legte er dieſelbe nieder u. 
ledte no 10 Jahre als Privatmaun. Daß er nar 
de Hälfte ber ibm geichenkten Ländereien annahm, 
daß er feinem bitterften Feinde Alläos verzieb, feine 
* Staatsverwaltung u. feine Schrift Über Geſetze, 

ewie daß er Die Gefchente des Kröſos ausihlug, dem⸗ 
elden aber die Unterjochung der Joniſchen Inſeln 
viderrieth, Pendel sack den MWeifen, wie er denn 
uud zu den Sieben Weiſen Griechenlands gerechnet 


| 
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wird. Sein Spruch war: Ferne die Zeit fennen, in 
ber Zeit ift alles Gute enthalten. Ein kurzes Ge- 
dicht von ihm nahm Schneivewin in den Delectus 
poesis Graecor. elegiacae (Gött. 1839) auf. 

Pittane (a. Geogr.), fo v. w. Pitane. 

Pittauer, Vogel, fo v. w. Rohrdommel. 

Bitteairn, f. Pitcairn. 

itte (Waarent.), fo v. m. Pite. 

itten, Marktfleden im Unterwienerwalbfreis 
(Öfterreich unter der Enns); Eifen- u. Steinfcb- 
lenwerte, Schladenbab; 420 Em. Dabei das el- 
ſeuſchloß Pittenberg. 

tterlar, Granitfteinbruch zwiſchen Wiborg 

u. Freberidehamm im ruifiichen Gouvernement Wir 
borg (Finnland), aus welchem viele der ſchöuſten 
Granitblöde nach Petersburg gelommen find. 

Pittheus, Sohn des Belops u. ber Hippodamia, 
König von Trözen, Bater der Athra. 

— Luca, Haupt der Berſchwörung gegen 
Pietro Mebici, ſ. d. 18), vgl. Florenz (Geſch.) IV. 

—8 ſo v. w. Uranpecherz. 

ittizit, ſo v. w. Eiſenſinter. 

Wittocarpfum (P. Lk.), Pilzgattung, von 
Fries u Aethalium gerechnet. 

Bittoredf, jo v. w. Maleriſch 1). Pittoreöten, 
malerifche Gegenftänbe od. Schilberungen, ſowohl 
durch den Pinſel ala durch Worte. 

Pittospordae, Pflanzenfamifie aus der Klaſſe 
ber Frangulacese Enndl.; aufrechte ob. ſich win« 
bende Sträucher ob. Bäume, mit abmecjelnben, 
geftielten, einfachen, ganzranbigen, jelten fieberipal« 
tigen, geferbten ob. gezähnten, faft leberartigen 
Blättern, ohne Nebenblätter ; Kelch frei, fünfblätte- 
rig ob. fünftbeilig; Blumentrone fünfblätterig, dem 
Fruchtboden eingefügt; fünf Staubgefäße; Frucht⸗ 
fnoten frei, ſitzend, vieleiig, ein Griffel; Frucht eine 
Kapiel ob. Beere; Keimling ſehr Hein, im Grunde 
des reichlichen Eiweißes; bie Gattungen Citrioba- 
tus, Pittosporum, Bursaria, Oecosporum, Ma- 
rianthus, Cheiranthera, Sollya, Pronaya, Bil- 
lardiera. 

Pittoſpörum (P. Banks), Pflanzengattung 
ans ber familie der Pittosporene, 5. Kl. 1. Orbn. 
L.; Arten: P.tobira, baumartiger Straud) in 
Japan, aus der Rinde ein wie Sagapen riechendes 
Harz ausſchwitzend, Blüthen in endftländigen After- 
bolden, weiß, an Geftalt, Größe u. Geruch ben 
Drangenblüthen ähnlich, in europäiſchen Gewächs⸗ 
bäufern als Zierpflange; P.Rumphii, mit zäber, 
faftiger , leicht abzuziehenber Rinde; der Baft wird 

u Geweben benußt; in Oftindien. Andere Arten 
in Auftralien, Neufeeland, Ebina, am Kap x. 

Pittsborough (ipr. Bittsborro), Hauptort der 
Grafſchaft Chatham im Staate Nordcarolina Nord⸗ 
amerifa); Akademie. 

Pittsburg, Einfubhrbafen u. Hauptftabt ber 
Grafſchaft Allegbany im Staate Bennfolvanten, auf 
einer Landzunge am Zulammenfluß der Allegbany 
u. Dionongabela Rivers (wodurch ber Obio River 
eutftebt); nach Philadelphia die bedeutendſte Stabt 
bes Staates; zerfüllt in die eigentliche Stabt (City 
proper), Alleghauy City u. Birmingham; 90 Kir 
hen (vom denen fich bei. die katholiſche Katbedrale 
u. bie epilcopale St. Petersfirche auszeichnen), zwei 
theologische Seminare (da8 eine reformirt, das an⸗ 
bere preibpterianifch), zahlreiche andere Schulen; 
früher befland bier die Weſtern Univerfity of Penn» 
Iylvanien, mwelche 1845 abbrannte u. dadurch ein« 
ging; 25 Drudereien. Die Induftrie fi von großer 
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Bebeutung, namentlich in Eiien, Baummolle, Holz, 
Leber, Glas, Wachstuch, Papier, Seilerwaaren, 
feinen Ziichlerarbeiten, Hiten, Bleiweiß u. a. 
Farben, Ehemitalien, Seife, Bier, Branntwein zc., 
ferner Schiffswerite, Kanonengieherei (dev Werth 
der ſämmtlichen Fabrikate wird jährlih auf 60 
Mil. Dollar geihägt); die Inbuftrie wird ſehr 
beförbert durch die reichen Steintoblenlager, welche 
ich in ber Umgegend finden. Eben jo bedeutend 
ft ber — mit dieſen Fabrilaten u. Produec⸗ 
ten, außerdem noch mit Fleiſch, Obſt, Getreide, 
Mehl ꝛc. wie überhaupt P. einer ber bedeutendſten 
Stapelplätze zwiſchen dem Weſten u. dem Atlanti- 
ſchen Ocean ift. Beförbert wird ber Haubel durch 


ſylvania Kanal mit den Ganabiihen Seen ver- 
bunden wird); außerbem geben noch von P. nad 
‚ allen Richtungen bin zahlreiche Eifenbahnlinien u. 
Zweigbahnen aus, woburd die Stabt mit ben bei- 
den großen Eifenbabnneten der Staaten Bennfyl- 
vanien u. Obio verbunden if. P. zerfällt in 13 
Stadtviertel (Warbs), wovon 9 auf die City pro- 
per fommen. Gejammtbevöllerung nah dem all» 
gemeinen Genius von 1850: 71,604, wovon 46,601 
auf bie City proper, 21,261 auf Allegbany City u. 
3742 auf Birmingham famen;, ein Localcenjus 
von 1853 gibt die Geſammtbevöllerung auf 110,241 
Em. an. Liber PB. gebt größtentbeils der Strom 
ber Einwanderung nach dem Welten. An der Stelle 
bes heutigen ‘PB. wurde 1754 von ben Franzeſen das 
Fort Du Duesne angelegt, im November 1758 
wurde baffelbe (von Wafbington als ver Schlüſſel 
bes Weftens bezeichnet) von ben Englänbern unter 
General Forbes angegriffen, worauf die franzöſiſche 
Sarnifon es jelbft in Branb ftedte u. ben Obio 
binab flüchtete; die Engländer nahmen darauf Be- 
fit von dem Plat u. nannten ihn (zu Ehren Wil- 
liam Pitts) P.; 1765 wurde bie Stabt P. ange- 
legt, welche 1791 zur County Town ernannt, 1804 
als Borough incervorirt u. 1816 zur Eitv erboben 
fourbe. 10./11. April 1845 große Feuersbrunſt. 

Hittöfield, 1) Poſtort in der Grafſchaft Berl- 
fbire des Staates Maflachuferts (NMorbamerila), an 
der Maflachufetts Weſtbahn, der Houfatonic Eiien» 
babn u. der P.North Adams Babıı ; Sit der Bert» 
fhire Medical School (1823 gegründet), acht Kir- 
den, Wollen» u. Baummollenmanufacturen, Ma- 
ſchinenwerkſtätten; 1761 incorporirt u.genannt ach 
William Pitt; 7000 Ew.; 2) Hauptort der Graf« 
ſchaft Pite im Staate Illinois, fruchtbare Umgegend 
“mit großen Prairien u. Waldungen, 

Pitts Infel, i. Pitt 2)— 4). 

Pittston, Boftort in der Graffchaft Luzerne bes 
Staates Pennſylvanien (Nordamerika), an ber 
Mündung des Yadamanna River in den nördlichen 
Arm des Susquehanna River; Eifenindnftrie; in 
ber Umgegend reiche Koblenminen; 4000 Em. 

Pittſylvania (ipr. Pittſilwehnie), Srafichaft im 
Etaate Birginia (Nordamerika), 46 OM., im Nor- 
den vom Staunton River begrenzt, vom Baniſler 
River durbflofien. hügelig, ſehr fruchtbar; Pro» 
bucte: Tabak, Diais, Eiien. Die Richmond-Dan- 
ville Eiſenbahn durchſchneidet die Grafſchaft. 1767 
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Piuro 


— 1850: 28,796 Ew., worunter 12,798 
Sklaven. Hauptort: Competition. 

Pituita (lat.), Schleim, Balfam, Harz. Daber 
Yituitös «Pitultösus), fchleimig, verſchleimt. Pitul- 
tosa febris, Schleimfieber. Pitultaria giaudüla, Ge- 
birnanbang. 

Hitvarod, Dorf im Bezirf Batonya bes Comi- 
tats Beles⸗Cſanad (um aritthes Berwaltungsgebiet 
Grofwarbein); 2100 Em. 

Pity (Pitje), bolländiiche Benennung ber japa- 
niſchen u. chineſiſchen Scheidemünze, deren man 
I. auf Java 50 auf den Stüber rechnete, 

ityea, Stabt in Kleinmyfien, an ber Pro» 
pontis, bei Lampſalos. 

Pitynda, Stadt der Meſoli auf der Wefttüfte 
Indiens; j. Bagnagar ob. Conbapilly. 

Pityoneſos, Heine Infel zwifchen Epibauros u. 
Agına; j. Angiftri. 

Hityriäfid (gr.), fo v. w. Kleienſucht. 

Dityrodia (P. R. Br.). Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Verbenacene-Lautaneae, 14. I. 
2. Orbn. L.; Nıt: P. salyifolia, in Auftralien. 

Pitys (gr.), I) Fichte, 2) Nompbe, von Ban 
geliebt u, in eine Fichte verwandelt. 

Hityus, Stadt im Lande der Abasger (Aflati- 
ſches Sarmatien), am innerfien norböftliden Win— 
tel des Schwarzen Meeres; fie war von Griechen 
gegründet u. wurde jpäter von ben Heniochern zer⸗ 
fiört, nachmals aber wieder bergeftellt u. von den 
Römern als Grenzfeftung befebt. 

Pityuſa (die fihtenreiche), Infel im Argoliſchen 
Meerbufen, au ber Küfte von Argolis; j. Platia od. 
Dailalio. 

Pityuſen Gitvuſiſche Inſeln, Bitpufa, b. i. Fich— 
teninſeln), Gruppe von zwei, durch einen ſchmalen 
Kanal getrennte, zu Hiſpania gehörige u. weſtlich 
von den Balearen liegende Inſeln; die aröfere 
bie Ebujus, war gebirgig u. ſehr zur Viehzucht 
geeignet, berühmte Probucte waren Feigen, Harz 
u, Pech; auf der Oftküfte lag Die Stadı Ebufus mit 
Hafen u. ward viel von Fremden, bei. von Pbönifern, 
befucht u. bewohnt ; bie Heinere batte im Alterthum 
feinen befonderen Namen (irrig nennen fie Ein. 
Opbinffa). Die P. gehören noch zu Spanien, find 
84 DOM, groß u. mit 18,000 Em. bevöltert; Die 
größere beißt jetst Jvizza, die Heinere Formen» 
tera, melde faft ringsum von Meinen uubewohn- 
ten Eilanden u. Klippen umgeben find. 

Pitz Pip), rechter Nebenfluß des Inn im toro- 
ler Kreile Innsbruck, kommt von dem Hochvernagt 
Ferner, bildet das vizthal (eine Gemeinde mit 1200 

mw. bildend) u. mündet unweit Imſt. 

Pitzunda, Heiner befeftigter Hafenplat der Ruf- 
fen am Schwarzen Meere, im Yanbe der Abchafen 
(Zranstaufafien), bat eine ſchöne große Kirche. 

Piü (ital., Mufit), auf Roten jo v. w. mehr; 
wird zur nähern Bezeihnung gebraudt, mo das 
Zeitmaß od. die Stärke tes Tone ab» od. zunebmen 
jol; 3.8. P. allegro, geſchwinder; P. lento, laug- 
famer; P. forte, ftärter; P. plane, ſchwächer; 
taste, jo v. w. vielmehr, lieber; 3.8. Andante 
piü tosto allegretto, langſam, licher ein 
wenig geſchwiud. 

Pinmazzo, Kleden in der ehemaligen päpftlichen 
Legation Bologna; 2780 Em. 

iura, Stadt im Departamiento Libertab ber 

füdameritaniichen Nepublif Peru ; Handel mit Vieh 
u. Droguen, febr geiunde Lane; 7000 Em. 

Piuro (Pleurs), fonft Fleden bei Chiavenna 
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in ber fombarbiiben Provinz Sondrio, melder | num Frideriei TIT. imperatoris; bie bifteriichen 


1618 burc einen Bergfhurz bes Monte-Konto un« 
terging, u. an deſſen Stelle jetst ein See ift. 

jus (lat.), 1) pflichtgemäß fich betragenb gegen 
Alle, gegen welche man Pflichten bat, wie gegen 
Gott, Eltern, Gatten, Kinder, Anverwanbte, 
Obrigteiten, Wohlthäter, Lehrer, Baterland, ſ. Pie- 
tas. Daher Beiname des DO. C. Metelus 12) u. 
17) u. des Kaiſers Antoninus, ſ. d.; 2) fromm, 
3) zu milden, guten Zmeden. Pium corpus, milde 
Stiftung. Pium desiderium, frommer Wunſch, an 
dejien Erfüllung man zmeifelt. 

Pins (ital. Pio, franz. Pie), Name von neun römi- 
fhen Päpſten: 1) St. P. I., aus Ayuileja, war an« 
geblih 142— 157: Biichof von Nom u. joll ala Mär- 
tyrer geftorben jein, fein Tag ber 11. Juli; Briefe 
von ihm (wahrſcheinlich unecht) in Hallands Biblio- 
theca Patrum. 2) ®. II., bieß eigentlich Enea 
Silvio be’ Piccolomini (lat. Aneas Syl- 
viu®), geb. 18. October 1405 in Pienza in Tos- 
cana, ftudirte feit 1423 in Siena u. Florenz Hu« 
maniora u, Jurisprubenz, war al® Gecretär bes 
Biſchofs Kapranica 1432 u. in Dienfien bes päpft- 
Lihen Cardimallegaten Albergata wieder 1435 beim 
Eoncil in Bajel; nad einer erfolglofen Milfion an 
ben König Jalob von Schottland, um denſelben zum 
Krieg gegen England zu reizen, 1436 nach Bafel 
zurückgekehrt, wurbe er erſt ‘Protolollführer, dann 
Ganzleivorftanb bes Eoncil8 u, wiederholt zu Ge- 
ſandtſchaſten für das Concil gebraucht; ala Gegner bes 
Bapftes Eugen IV. wurbe er nad) deſſen Abſetzung 
u. nach der Kahl des Bapfles Felix V.1439 einer ber 
Secretäre an deſſen Curie u., tın Gefolge ber Legaten 
des Concils zu einer Unterredung mit Kaifer Fried⸗ 
rich III. nach Srauffurt gelommen, won dem Kaifer 
als Dichter gelrönt u. ald Secretär in der Reichs— 
kanzlei in Wien angeftellt. Hier begann er bald 
insgebeim ſich wieder dem Papfte Eugen IV. anzu— 
ſchließen u. brachte e8 durch jeine Intriguen endlich 
Dabin, daß der Kaijer u. Die Deutſche Kirche fich dem 
Bapfte wieder unterwarfen ; wofür ihn der neue Bapft 
Nicolaus V. 1447 zum Biſchof von Trieft er 
naunte. Enea betbeiligte fih dann an ben Verband» 
lungen, deren Rejultat das Wiener Concorbat 1448 
war, wodurch die Deutiche Kirche wieder alle Frei— 
beiten verlor, welche fie Durch die Bajeler Beſchlüſſe 
erbalten hatte. Am kaiferliben Hofe blieb er eine 
einflußreiche Berfon, warb 1450 für Friedrich III. 
um Eleonore von Portugal, bei welcher Gelegenheit 
er Biſchoſ von Siena wurde, u. begleitete den Kaiſer 
1452 auf ber Krönungsreiie nah Nom; 1455 
wurde er von Calixt III. zum Carbinal ernannt u. 
nad deſſen Tode 1458 felbft zum Papft gemählt, 
als weldyer er den Namen P. II. annabm. Zwei 
Ziele waren es, welde er verfolgte, einmal das 
durch die Eoncilienbeihlüjfe geſchwächte Curial— 
ſyſtem wieder zu ſtärken, weshalb er ſeine früher zu 
Baſel ausgeſprochenen kirchenpolitiſchen Anſichten 
zu Gunſten der Concilien ı. gegen den Bapft förmlich 
widerrief, u. dann alle hriftlichen Kürften zu einem 
Kriege gegen die Türken zu gewinnen, zu welchem 
— er eine Fürſtenverſammlung nah Mantua 

erief, doch unterblieb die Sade, u. P. ftarb, nache 
dem er ſich auch wieber mit Deutichland u. Frank 
rei entzweit hatte, 15. Auguft 1464 in Ancona. 
Er ſchr.: Libri tres de cohcilio Basileensi ; De 
ortu et auctoritate Romani imperii; De situ, 
tu, moribus et conditione Germaniae; Hi- 
toria bobemica; Cosmographia; Historia re- 


u, geograpbiihen Schriften erichienen geſammelt 
Helmft. 1699 u. Franlf. 1707 ; außerdem jchrieb er 
aablreihe Briefe (bis jetst feınt man 555); feine 
Neben gab Manſi, 3 Bde., heraus; De Ausgabe 
feiner Werte Baſel 1571 ift unvollftändig; feine 
Selbfibiegraphie (Commentarii rerum memora- 
bilium quae temporibus suis contigerunt) ber» 
ausgeg. ven Gobellinus; vgl. Helwing, De Pi IL 
rebus gestis et moribus, Berl. 1825; Hagen» 
bad, Erinnerung an An. Sylv. Picc., Baf. 1840; 
G. Boigt, Enea Sylv. be’ Pice., ebd. 1856. 
3) B. IIL., ein Schweſterſohn des Vor., bie eigent« 
lih Krancesco Todeschini, wurbe 22. Sept. 
1503 nad Alerander VI. gewäblt, ft. aber ſchon 
18. October deflelben Jahres. 4) P. IV., eigent- 
lich Giovannı Angelo de’ Medici, aus einer 
bunkeln mailänbiichen Familie, ftubirte Die Rechte, 
wurde Protenotar der Curie u. 1549 Carbinal; 
unter Baul IV., welcher ihn ale kaiſerlich Gefinnten 
bafte, lebte er im Piſa u. Mailand u, wurde nach 
Pauls Tode, Ende 1559, zum Papft gewählt, Er 
amneftirte die Tumultuanten nah Pauls Tode, 
wogegen er bie Caraffas, die Nepoten Pauls IV., 
unerbittlich verfolgte, milderte die Inguifition u. 
verichönerte Rom, ftellte einen gedeihlichen Zuflaud 
im Kirchenftaate ber, geftaltete die Beziehung zu 
ben katholiſchen Mächten freundlicher u. unterließ 
jernere Verfuche gegen England u. das proteftan» 
tiſche Deutſchland; er nahm das Tridenter Concil 
wieder auf.u. beſchloß es, 1561 — 63. Da er dar 
nach fich mebr dem Weltleben als bem Eifer für 
kirchliche Dinge wibmete, machte ein Schwärnter, 
Benedetto Accolti, einen Mordverſuch gegen ihn: 
er entging zwar demjelben, ftarb aber bald darauf 
9. December 1565; vgl. Yeonard, De laudibus 
Pi IV.. Bad. 1565. 5) St. P. V., eigentlich 
Michele Ghisleri, geb. in Bosco bei Aleffandria, 
wurde Dominicaner u. zeichnete ſich als Inquiſitor 
burd Eifer u. Strenge fo aus, daß ibn Paul IV. 
1550 ald Commiſſar des Inquifitionshofes nach 
Rom berief, zum Biſchof von Nepi, 1557 zum Car» 
dinal u. zulettt zum Generalcommifjar der Inqui— 
fition ernannte; nad dem Tode Pius’ IV. wurbe 
er im Januar 1566 zum Bapfte gewählt; ſelbſt von 
firengftem Lebenswanbel forderte er allgemein ein 
fittliche® Leben, verbefierte bie lirchlichen Zuflände 
in Nom, ftellte die firengen Regeln in den Klöftern 
ber u. ließ 1566 ben Catechismus romanus ein- 
führen; daneben ließ er e8 auch. nicht an Verſuchen 
fehlen, Die alte Macht des Römiſchen Stubles wie» 
ber berzuftellen, inzwiſchen blieb die Berihärfung 
der Bulle in coena Domini u. die Bannung ber 
proteftantiihen Königin Elifabetb von England 
ohne Erfolg; den König Philipp II. von Spanien 
unterſtützte er in jeinen Kegerverfolgungen im Laube 
u. in ſeinem Kriege gegen bie Niederlande u. hatte 
bie Freude, eine ſpaniſch⸗venetianiſch⸗päpſtliche Flotte 
gegen bie Türken unter Segel geben zu feben, welche 
auch 1571 bei Yepanto fiegte. Er ft. 1. Mai 1572 
u. wurde von Clemens XI. 1712 canonifirt; feine 
Epistolae apostolicae berausgeg. von Franz Go» 
baut, Antw. 1640; vgl. Hieron. Catena, Vita del 
Papa Pio V.; Falloug, Histoire de St. Pie, An« 
gers 1846, 2 Bde. 6) P. VI., hieß eigentlih Gio— 
vanni Angelo Braschi, geb. 27. Dec. 1717 in 
Ceſeua, wurde bei den Jeſuiten gebildet u. ftubirte 
erft die Rechte u. feit 1740 in Rom Theelogie; er 
wurde 1744 Auditor in ber päpflliden Kanzlei, 
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1753 Geheimſchreiber bes Papſtes Benebict XIV. 
u. 1766 Generalihatmeifter; 1773 erhielter den Car- 
dinalshut u. wurbe nach Clemens XIV. am 15. Febr. 
1775 zum Papft gewählt. Er nahm bie ſchon früher 
begonnene Austrodnung ber Pontiniſchen Simpfe 
wieber auf, legte in Ancona einen Hafen an, voll- 
enbete bas von Clemens XIV. angefangene Mu- 
fenm (Yo · Elementinum, |. u. Rom), erweiterte bie 
Wohlthätigleitsanſtalten, ließ mehres in Rom bauen 
u. führte einen ſehr glänzenden Hofhalt ; bie Begün⸗ 
igung feiner Nepoten erregte im Lande viel Unzu⸗ 
ebenbeit. Als Kirchenfürft feste er ben fatholi» 
fhen Regierungen, welche in ihren Staaten bie 
Kirche von bem Einfluß des Papftes mehr befreien 


n. von fih abbängiger machen wollten, einen ent- - 


ſchiedenen Widerftand entgegen. Zwar brachte er 
bie deutichen Bifchöfe zur Zurücknahme ber in ber 
-Emfer Bunctation gegen die päpftlichen Übergriffe 
in ber Deutſchen Kirche ausgeiprochenen Grundſätze 
(f. u. Emfer Eongref) ; aber daß Neapel das Lehns⸗ 
verbältniß zum Päpftlihen Stuhle aufbob u. daß 
ber Großherzog von Toscana u. der Railer Io- 
ſeph II. in ihren Staaten, da ber Papſt ſich zu kei⸗ 
ner Reformation ber Kirche bequemte, im ihren 
Staaten felbft die Hand an biefes Werk legten, 
konnte er weber durch Berbanblungen, noch durch 
Hortationen, noch durch einen perfänlichen vier- 
wöchentlichen Aufenthalt in Wien abändern. In 
Frankreich brach 1789 die Revolution aus, u. er ver⸗ 
fagte nicht nur ben Beichlüflen der lirchenfeindlichen 
Rationaloerfammlung feine Zuftimmung, fonbern 
erließ 1791 u. 1792 Breven u. Manifefte, worin 
er jene Beichlüffe verbammte u. bie benfelben 
wiberftrebenden franzöfifchen Geiftlichen belobte u. 
belohnte. Das mweltlihe Regiment nahm dage⸗ 
gen nicht blos die päpftlihen Befigungen in Frank⸗ 
reich (Benaiffin u. Noignon) weg, ie, über» 

og aud den Papft, als er fi ziemlich lebhaft 
hr bie Bourbons u. für bie Siege Oflerreich® 
über die republifaniihen Truppen intereifirte, 
mit Krieg, deſſen Ende er in bem Waffenftill- 
ftand zu Bologna 23. Juni 1796 u. in bem 

rieben zu Tolentino 19. Febr. 1797 mit einer 
Zahlung von mehr als 50 Mill. Fr. u. durch Ab- 
tretiing ber nörblihen Provinzen bes Kirchenftaates 
erfaufen mußte. Darnach mwurbe im Folge eines 
Ercefjes gegen ben franzöfifhen Gefandten in Rom 
bieje Stabt 15. Febr. 1798 von ben Franzoſen be» 
fest u. P. ſelbſt 19./20. Febr. aus Rom geführt u. 
nad längerem Aufenthalt in Siena u. Florenz im 
April 1799 über Barma, Piacenza u. Turin nach 
Frankreich gefhafft, mo er 14. Juli in Balence an- 
fam u. am 29. Augufi 1799 ftarb. 1801 murbe fein 
Leihnam nah Rom gebradt u. in ber Petersfirche 
beigeſetzt. ®gl. Bourgoing, M&m. sur Pie VI., 
1799 u. 1800 (beutfch von Meyer, Hamt. 1800), 
außerbem Lebensbeichreibungen von Fr. Beccatini, 
Ben. 1801, 4 Bde., von ©. Tavanti, Flor. 1804, 
3 Bde.; Wolf, Gefchichte der Katholiichen Kirche 
unter P. VI, Zür. 1797—1802, 7 Bbe.; Nobari, 
Vitae rer Pii VI., VII, Leonis XII. et 
Pii VIIL, Bab. 1840. 7) P. VIL, eigentlih Bar- 
nabatuigi®rafC&hiaramonti, geb. 14. Ang. 
1742 in Gejena, trat in ben Benebictinerorben, 
wurde 1775 Abt, nachher zum Biſchof von Tivoli, 
jpäter zum Bifhof von Imola u. 1783 zum Car» 
dinal erhoben u. 14. März 1800 in Venebig als 
Nachfolger des Bor. zum Papfte gewählt. Er zog 
am 3. Juli in das von ben Franzoſen wieber ver- 
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laſſene Rom ein. Mährenb er in Deutſchland viel 
an geiftlicher Macht durch bie Säculartifation ber 
geiftlihen Fürſtenthümer u. durch bie vergeblichen 
Güteverſuche mit ben Königen von Baiern u. Würt⸗ 
temberg verlor, gewann er dagegen in Italien durch 
Concordate mit der Liguriſchen u. Italienischen Re⸗ 
publif, bei. aber durch die Ausföhnung mit Bona- 
parte u. durch das am 15. Juli 1801 mit Frank⸗ 
reich abgeichloffene Eoncorbat, in beffen folge er 
auch am 22. Nov. wieder in den Beſitz bes Kirchen- 
ftaats fam, welchen er, Conſalvi ald Minifter zur 
Seite, weiſe regierte. Aber die Freundſchaft mit 
bem Herrſcher Frantreicht bauerte nicht lange; 
zwar jalbte er benielben 2. Dechr. 1804 bei feiner 
Selbftlrönung in Paris, indeß weil er beſchuldigt 
wurde, heimlichen Bertebr ber Römer mit ben Fein- 
ben Frankreichs zu geftatten, u. ſich meigerte des 
Kailers Bruder Joſeph als König von Neapel an« 
zuerfennen u. ben Engländern bie Häfen des Kir« 
henftaates zu verfchließen,, ließ Napoleon 2. Febr. 
1808 Rom befegen, ım Mai 1809 ben Kirchen- 
ftaat dem Franzöſiſchen Neiche einverleiben u. ben 
Bapft felbft, nachdem berielbe ven Bann fiber ihn 
ausgeiprochen hatte, 6. Juli von Rom über Florenz 
nah Grenoble, bann aber nah Savona ablühren, 
wo er ald Gefangener lebte u. ſich bebarrlih allen 
Anmuthungen widerſetzte, zu den kaiſerlichen Ber 
fimmungen in Kirchenjadhen feine Einwilligung zu 
geben. Im Sommer 1812 wurde er nad Fon—⸗ 
tainebleau in bie Nähe bes Kaifers gebracht u. 
batte bier burch franzöſiſchen Einfluß bereite das neue 
Eoncorbat vom 25. Januar 1813 unterzeichnet, 
worin u. a. beſtimmt war, baf ber Papft ftatt fei- 
ner Befigung jährlih 2 Mil. Fr. Einkünfte haben 
u. bie Inftitution der von ber franzöſiſchen Regier 
rung ernannten Biſchöfe nicht mebr verbinbern 
follte: al8 er am 24. März, weil Napoleon ben 
Bertrag zu früh publicirt hatte, feine Einwilligung 
zurüdzog. In Folge des Sturzes Napoleons ver⸗ 
ließ er Frankreich u. kehrte 24. Mai 1814 nad 
Rom zurüd; durch ben Wiener Congreß wurde 
ber Kirchenftaat wieber bergeftellt, doch ba bies 
nicht im ganzen Umfange geichab, fo proteftirte P. 
dagegen (f. Kircheuſtaat, S. 520); feinem Lande 
ab er 1816 eine neue Berfaffung, er ftellte die Ic» 
witen u. bie Inquifition in Rom wieber ber u. 
führte eine firenge Regierung (f. Papſt, ©. 653); 
im Auslande gewann er durch Concordate u. Ver⸗ 
träge (mit Baiern, Neapel, Preußen) dem Päpft« 
lihen Stuble wieder großen Einfluß; als Menſch 
mar er einfach, fromm u wohlthätig; er ft. 20. Aug. 
1823. Bgl. Storia del pontificato di Pio VII, 
Ben. 1815, 2 Bde.; Vie politique et privde de 
Pie VII., Bar. 1823; Gaubet, Esquisses histo- 
riques et politiques sur le pape Pie VII., ebb. 
1824; Bacca, Relazione del viaggio de papa 
Pio VII., Rom 1836. 8) P. VIIL, vorber $ran« 
cesco Xaver Graf Caftiglione, geb. 20. Nov. 
1761 in Cingoli in der Mark Ancona, wurbe 1800 
Biſchof von Montalto, lebte jeit 1808 in Süpfranf- 
reich, fehrte 1814 mit bem Papſt zurüd, erhielt das 
Bisthum Cefena n. 1816 den Cardinalshut, wurde 
von P. VII. ale er Canoniſt fehr geihätt u. 
folgte auf Zeo XII. am 31. März 1829 als Papft; 
fein Staatsfecretär wor Albani, mit welchem er 
manche gute rei Bee Regiment des Innern 
traf. Mährend feiner furzen Regierungszeit kam 
die Emancipation der Katholiken in Geohbritane 
nien zu Stande, in ber Sache ber Gemiſchten Ehen in 
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Lu Bhilipp von Frankreich erfannte er 

berfelbe der Katholiſchen Religiom n. beren 
Dienern feinen ftarten Schuß verſprochen hatte; er 
R.30.Rov. 1830. Bgl. Artaud de Montor, Histoire 
du Pape Pie VIII., Bar. 1844. 9) B.IX., vorber 
Giovanni Maria Graf Maftai-ferretti, 
geb. 13. Mai 1792 zu Sinigaglia; er wollte 1815 
in bie päpftliche Garbe treten, wurde aber, meil 
er an ber Epilepfie litt, nicht angenommen u. flu- 
birte feit 1816 Theologie; war war auch num feine 
Krankheit ein Hinderniß der Weihe als Priefter, 
indeh durch Strambi, einen Geiftlihen in Loretto, 
durch Handauflegung geheilt, wurbe er in Rom or« 
binirt u. sing 1823 mit der Miſſion nad Chili. 
Nach jeiner Rücklehr 1825 widmete er ſich der För⸗ 
berung milder Zwede u. wurbe Director bes Ho⸗ 
ſpitals S. Michele; 1827 wurbe er zum Erzbiichof 
von Spoleto u. 1833 zum Biſchof von Imola er- 
nannt u., nachdem er 1840 den Cardinalshut er⸗ 
balten batte, am 16. Juni 1846 als Nachfolger 
Gregors XVI. zum Papft gewählt u. 21. Juni ger 
hönt. Die verſöhnlichen Schritte, mit welchen er 
feine Regierung begann u. das harte Regiment fei- 
nes Vorgängers auszugleichen juchte, bo wie bie 
vielfachen Reformen in der Verwaltung, welche er 
zum Theil fogleih begann, zum Theil im fichere 
Ausſicht ftellte, machte ihn zum Liebling des Römi⸗ 
hen Boltes u. zum Gegenftanb Ste iicher Ber- 

in ganz Italien (j. d. Geſch.]) VII.). Als 
aber die Forderungen ber politiihen Reformfreunde 
weiter gingen, als dem Papft feine Stellung ihnen 
zu folgen geftattete, verlor ſich Die —— für 
ihn alsbald wieder, u. nachdem er ſchon die März⸗ 
verfafjung 1848 nicht mehr ganz freiwillig gegeben 
batte u. im November ein Bollsaufftand ausbrad, 
mobei jein Minifter Roffi ermordet u. worauf ibm 
ein bemofratiihes Minifterium aufgebrungen wurbe, 
verließ er, am 24. Novbr., verkleidet u. mit Hülfe 
bes baieriſchen Geſandten Grafen Spaur, bie Stabt 
u. ging über Civita Bechia nach Gaeta, von wo 
aus er gegen alle Verfügungen ber revolutionären 
Regierung proteftirte. Nachdem darauf Ofterreicher 
: im bie fegationen eingerüdt waren u. ein franzöfi« 
ſches Heer der römiſchen Republit ein Ende gemacht 
hatte, lehrte B. 12. April 1850 nad) Rom zurüd u. 
ging num mit ſeinem Staaisjecretär Antonelli, un⸗ 
ter Aufhebung mehrer frühern Einrichtungen, an 
eine zögernbe u. bedächtige Verbeſſerung der Staats» 
angelegenbeiten (f. u. Kirchenftaat, ©. 526 ff.). Bei 
einem Beſuch des Kloſters S. Agneje bei Rom im 
April 1655 flürzte er mit feiner Begleitung durch 
die einbrechende Dede in ben Unterraum, obne 
jedoch perföntich beſchädigt zu werden. Die fort- 
dauernde Ungufriebenbeit mit bem Regimente, durch 
äußere Einflüffe genäbrt, bewirften, daß, als 1859 
bie von ben Franzofen unterftügten Waffen der 
Sarbinier in Oberitalien fiegreich waren, die nörd⸗ 
lichen Provinzen „des Kirchenftaates abfielen u. fich 
an Sardinien anjhlofien (ſ. u. Kirchenftaat ©. 
525 ff.). Während jo dem Papfte als Landesherren, 
mit Ausnahme einer kurzen Zeit, eine ſehr bornen- 
volle Babn zu geben beſchieden war, hatte er al® 
Kirhenfürft um fo größere Erfolge, denn obgleich 
et das firenge Syſtem feines Vorgängers fortiehte, 
fe wareı? Doch ſeine Formen milder; es gelang ihn, 
ginfige Soncorbate u. Conventionen 1848 mit 
Kaufland, 1851 mit Toscana u. Spanien abzu« 
chliehen; die Katholiten Englands u. Hollanbe in 


Kit geftattete er keine Erleichterung ; ben neuen 
an, 
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das Syſtem ber römiſchen Hierarchie einzureihen, 
wenn auch in erſterem Lande nur unter Wider» 
ſpruch ber Landesgeſetze; in Frankreich fah er bie 
DOrben u. Klöſter Ausdehnung u. Einfluß gewinnen 
u. bie Geiftlichleit ben ‚Unterricht in ihre Hände ber 
fommen; bejondere fremde erlebte er in Deutich- 
fand an ber —— womit ber Eferus die von 
der Revolution 1848 ausgeiprochene Emancipation 
ber Kirche von bem Staate in jeinem Sinne zu beu- 
ten u. zu möglichfter Ablöſung von ben Yanbes- 
ierungen, dagegen zu innigerm Anſchluß an dem 
Bepflichen Stuhl zu benutzen tracdhtete u. dazu 
zahlreiche Vereine, namentlich den nad feinem Na- 
men genannten Piusverein, ben Bonifaciusverein, 
bie Bincentiusvereine (|. b. a.) gründete, ferner daß 
er e8 in Sachen ber Gemifchten Ehen bei der alten 
firengen Braris bemenben lafjen konnte, daß er das 
Eoncorbat mit Ofterreih abihloß u. Verträge mit 
ben Staaten ber Oberrbeiniihen Kirchenprovinz 
verbaubelte. Nur im Königreih Sardinien fonnte 
er feinen ihn befriebigenden firchlichen — 
wiederherſtellen u. er bob zuletzt die Kirchen⸗ 
gemeinichaft mit der Regierung gänzlich auf. In« 
mitten ber Sorgen feiner Regierung u. ber Kämpfe 
mit Sardinien vollzog er am 8. December 1854, 
umgeben von einer zahlreihen Prälatenverfamme 
fung in der Peterstirche Die Dogmatifirung ber un⸗ 
befledten Empfängniß Mariä (ij. Mariä Empfäng- 
niß), womit er eine perjönliche Herzensneigung be⸗ 
friebigte u. einen alten Streit in ber Kirche jchlich- 
tete; 1. Papſt, ©. 654. Vgl. Eleve, La vie et le 
ontificat du Pie IX., Bar. 16548; Balmer, 
ie IX., ebb. 1848; Clere, Pie IX., Rome et 
VItalie, 1849; ®iac. Margotti, Le vittorie della 
chiesa nel primo decennio del pontifhicato di 
Pio IX., 2. Aufl. Mail. 1857; Ih. Mımbt, Rom 
u. P. IX, Berlin 1859; Hente, Papſt B. IX, 
Marb. 1860. 

Piusorden, 1) gefiftet 1559 vom Bapft 
Pius IV,, für 325 Ritter, welche dafür eine Steuer 
von 187,500 Scubi entrichteten u. Pii Participan- 
tes, Pfalzgrafen vom Yateran u. Ebelleute wurben. 
DOrbenszeihen: an goldener Halskette eine goldene 
Medaille, vorn mit dem Bild des St. Ambrofius, 
auf der Rüdieite mit dem päpftlihen Wappen. 
Derjelbe Bapft vermehrte gegen neue Gebühren bie 
Zabl der Ritter bebeutenb, Pius V. u. Gregor VIII. 
jchmälerten ihre Privilegien ; jpäter verwandelte ſich 
das ganze Weſen in ein Amtsaccelfit; 2) fo v. w. 
Piano, j. d. 

Piusvereine, fatboliiche Vereine in Deutſch⸗ 
land, zur Wabrung u. Förderung ber katholiſchen 
Imtereffen. Nach der Gründung bes erften Ber- 
eins in Mainz im April 1848 u. anderer in ben 
Rheingegenden, in Baiern, in Ofterreich, in Schle⸗ 
fien xc., warb im October 1948 in Mainz eine 
von 83 Bereinen beihidte Generalverfammlung 
gehalten, auf welcher bie Zwecke bes Vereins ' 
durch Statuten näher beſtimmt wurben. Nach ben» 
ſelben ift es Die Aufgabe der B., für bie Freibeit bes 
Glaubens u. bes Eultus, fir das göttlihe Recht 
ber Kirche zu lebren u. zu erziehen, kr unbejchränt- 
ten Verkehr zwiſchen Biſchöſen u. Gemeinden u. 
wiſchen beiden u. den Papſte, für Heilung ber 

othſtände u. für freie Verwaltung u. Berwen- 
bung des Kirchenvermögens zu wirfen u. zwar mit 
allen erlaubten Mitteln, 3. B. Beipredung in Ber- 
fammlungen, durch enge Verbindungen der ein« 
jeinen Vereine u. Jweigvereine, durch tägliches Ge» 
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bet für Die Bereinsgwede, dhh Petitionen ıc. Die 
B. nahmen einen rafhen großen Aufſchwung, bei. in 
Den Rheingegenden, erflärten ſich in Baiern gegen 
bie 1848 im der Pfalz beabſichtigte Befeitigung ber 
Klöſter, förberten bie Innere Miſſion u. biteben 
felbſt der Politik nicht fremd. Den Mittelpuntt für 
bie gelammte Bereinsthätigfeit bildeten bie jühr- 
lichen Generalverfammfungen. Die zweite zu Bres⸗ 
lau im Mai 1849 befchäftigte fich bef. mit der Er» 
rihtung von Vincentiusvereinen (f. b.) für bie Ins 
nere Miſſion u. mit ber Bertbeilung guter Schrif⸗ 
ten u. bie britte in Negensburg 1849 mit ber Con« 
fitwirung der Bonifaciusvereme (f. d.). Die Ger 
iii Berl eis wurden ferner gehalten 1850 
in Lim, 1851 in Mainz, 1852 in Münfter, 1853 in 
Wien, (1854 u. 1855 fielen aus), 1856 in Linz, 
1857 in Salzburg, 1858 in Köln, 1859 in Frei« 
Burg u. 1860 in Prag. In politifcher Beziehung 
wollte der Verein nur inbirect zur Förderung der 
ſtaatlichen Berbältniffe u. zur Unterftügung ber 
obrigkeitlichen Gewalt beitragen. Allein die birecte 
Tbeilnabme an der Politik fanb auch ihre Ver» 
treter, bei. unter ben Ben bes Rbeinlandes u. 
Weftfalens, u. es entftanden dadurch 1849 Diffe- 
zenzen zwiſchen bem Kölner Berein u. bem Vorort 
in Breslau. 

Pivnicza, Dorf im Bezirk Palanka des Comi⸗ 
tats lnter-Bacs (ungarijhes Berwaltungsgebiet 
Temeswar); 4400 Em. 

Pivot (fr.), 1) Stützpunkt; 2) Drebpuntt. 

Piwniczna, Stadt im öfterreichiich- galiziſchen 
Kreiſe Saupec, am Fuß ber Karpaten; Leinwand⸗ 
u. Damaftweberei; 2100 Em. 

Pix (tat.), 1) Beh; P. alba, weißes Pech: P. 
burgundica, burgunbiiches Pech ; P. cadria, P. nigra, 
fhwarzes Pech; 2) (P. Hquida), Theer. 

Pixericourt (ipr. Pirerituhr), Rene Charles 
Gilbert, geb. 1773 in Nancy, war Schaufpiel» u. 
Dperhdirector in Paris u. ft. 1844 im Nancy. Er 
ſchrieb Schaufpiele u. Opernterte für das 'Theätre 
des Varidtes u. de la porte St. Martin, ven 
Hund bes Aubry, die Schredensnadht auf dem 
Schloſſe in Baluzzi u. a. Stüde; Oeuvres drama» 
tiques, Bar. 1817, 15 Bde. Kotsebue bat Vieles 
von ibm für feine bramatijchen Arbeiten benußt. 
Pixis, 1) Friedrih Wilbelm u. 2) Jo— 
bann ®Beter, geb. 1786 un. 1788 in Manbeim, ein 
Birtuojen- Brüderpaar, Erfter auf der Bioline, 
Letter auft dem Clavier; 1796 liefen fie fich zus 
erft in einem Concert bören u. bildeten fich ſeitdem 
durch Reiſen u. Studium zu bebeutenden Kiinft« 
lerıt. Der Ältere ging 1810 nach Prag, mo er ſpä— 
ter Orchefterbirector am ſtädtiſchen Theater wurde 
u. 20. Dctbr. 1842 ftarb; der Jüngere lebte nach⸗ 
ber in Baris. Ihre Compofitionen befteben in Solos 
fägen für Elavier u. Violine, Trios, Duartetts ac., 
auch bat der Altere die Oper Bibiana auf die 

"Bühne gebradt. 3) Francilla, geb. Göhringer, 
geb. 1816 in Lichtenthal bei Baden-Baden, murbe 
als Waije von dem Vor. adoptirt u. zur Sän« 
gerin gebilvet; fie betrat 1834 mit Erfolg bie 
Bilhne, war in Minden engagirt, gaftirte in Rürn« 
berg, Leipzig, Berlin zc., in Paris i. London, 1839 
in Italien, kehrte 1842 nach Deutfchland zurüd u. 
fang in Dresven, Leipzig, Weimar ꝛc. u. verhei⸗ 
ratbete ſich einige Sabre ſpäter mit einem italteni- 
ſchen Cavalier. Sie hatte einen umfangreichen 
Mezzoſoprau, war ausgezeichnet im Bortrag u. als 
Darftellerin voll Beweglichleit u. Feuer. 4) Theo- 
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bor, Sohn von P. 2), geb. 1829 in Prag, Violin⸗ 
birtuos, Mitglied bes Orcheflers u. Lehrer an det 
Rbeiniſchen Muſilſchule in Köln; er ft. hier 1. Aug. 
1856. 


Piz, 1) Berg, jo v. mw. Bergipige; 2) 9 Ber- 
nina, jo v. w. Berninaborn; 3) 9%. Beverin, |. u. 
Beverin; 4) 9. Eambrene, 11,104 Fuß bober Berg 
bei Poschiavo im Gottesbausbunde des Schweizer- 
cantons Grambündten; 5) 9. d' Aa (NRaguug), 
10,220 Fuß über Dieer * Berg im Kreiſe Daves 
des Zebntgerichtsbundes Graubündten; 6) p. d' Al· 
bula, 10,535 Fuß hohe Spitze der Albulagruppe in 
Graubündien; 7) 9. delle Nove, w. belle Dieci u. 
w. delle Undect, 9. di Mezzodi, vier hohe ——— im 
Bergellerthale des Bezirls Maloja Graubüudten, 
welche den Bewohnern von Soglio zu natürlichen 
Sonnenuhren dienen; 8) 9. d' Err (P. Eimolt), 
9869 Fuß hoher Berg im Gotteshausbunde (Grau- 
bündten); 9) P. d' Ucello (9. Bairbein), Berg, jo 


' 9. w. Balrhein; 10) P. Keſch, Berg in Graubündten, 


in der fette, welche vom Julier nördlich bis zum 
Selvretta ftreicht; in biejer Kette fteben noch: ®. 
Drunteratich, P. Dtu.%. Ürtich; 11) ®. Lagalp, 9161 
Fuß bober Berg ber Berninafette, u. P. Languard, 
10,053 Fuß hohe Felspyramide in ber Bernina« 
kette (Graubünbdten) letztere öftlich von Pontrefina 
mit großartigfter Nundficht über Schnee» u. Eis— 
gebirge, wird feit 1857 bäufig beftiegen; in derſel⸗ 
ben Kette ftehen noch ber P. Rofetih, 12,092 Fuß 
bob, u. ber P. Mortiratich, 12,475 Fuß hoch; 12) 
9%. Margua, 9716 Fuß hober Berg im Gottesbaus⸗ 
bunde (Graubündten); 13) 9. Vringer, 9568 Fuß 
bober Berg im Bezirk Inn (Graubündten); 14) ®. 
Motiala, Ber jo v. w. Mojchelborn; 15) 9. Mur» 
taun, 6503 Fuß bober Berg im Obernbund des 
Cantons Graubündten‘ 16) 9. Pati, 12,044 Fuß 
hoher Berg im Bezirk Bernina (Graubüubdten); 
17) v. Nofein, der jüblidhe, 12,270 Fuß hohe 
Gipfel des Dödi (f. d.). 

Pizarro, I) Francisco, geb. 1478 in Truxillo, 
natürlicher Sobn eines Edelmanns, wuchs ebne 
Erziebung auf, bitete als Knabe die Schweine, 
entlief jenem Brodberrn, wurde Soldat, biente 
ala folder mebre Jahre in Italien, jchifite fich 
dann mit einer Anzahl Abeuteurer in Sevilla 
nad Weftindien ein, focht mit auf Cuba u. His 
paniola, zeichnete fih bann unter Ojeda (j. b.) 
bei befien Unternebmungen nach bem Golf von 
Darien u. unter Balboa auf deijen Zuge durch 
den Iſthmus nad dem Stillen Ocean durch Kühne 
beit u. Umficht jo aus, daß er ein Commando er« 
hielt. Die Muthmaßung von dem großen Reich“ 
ıhum ber Yander an ber Küfte bes Stillen Oceaus 
bewog ibn, fi mit Diego von Almagro u. bem 
Priefter Hernando Luque zu einer Erpeditiou dort« 
bin zu verbinden. Am 14. Novbr. 1525 jchiffte er 
fi in deren Begleitung mit mır 112 Dann in Bas 
nama ein, mußte jedoch mach langem Kreuzen u. 
nachdem die Zahl der Theilnehmer an der Erpedi- 
tion durch Eutbehrungen u. Krankheiten ziemlich 
gemindert werben war, an einer niedrigen, wenig 
bevölferten Küfte landen u. dort Verftärkungen ab» 
warten, welche ibm Almagro zwei Dial zuführte. 
So wieder auf 200 Mann sebracht, erreichte er im 
Mai 1526 die Bai San Matteo (an der nördlichen 
Weſtküſte von Ecuador) u. ſchiffte daun längs der 
Küfte weiter füdlich bis nach Tumbez (in Peru am 
Golf von Guayaquil). Als er bort liber den 
Goldreichthum Perus Gewißheit erlangt hatte u. 
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zur Eroberung bes Landes fchreiten wollte, murbe 
er von dem ſpaniſchen Gouverneur von Panama, 
Pedro de Rioz, zurüdberufen, lam 1527 wieder in 
Panama an, juchte dort vergeblich den Gouverneur 
für jeine Pläne zu beſtimmen u. ſchiffte fih Darauf 
nah Spanien ein, wo ihm Kaifer Karl V. 28. Juni 
1528 die Erfaubniß ertbeilte, Beru bis 200 Meilen 
ſüdlich von Tumbez zu erobern u. als Geueralca- 
pitän zu regieren. Im Januar 1531 landete er mit 
drei Schiffen, 148 Mann Fußvollk u. 37 Reitern 
im der Bai von San Matteo, gründete bort im 
Mai 1532 die erfte ſpaniſche Eolonie u. Drang daun 
bis Saramarca vor. Damals war ein Thronftreit 
in Beru zwilhen dem Inka Atahualpa u. ſeinem 
Bruder Huascar; P. von Erſterem un Beiftand 
angerufen, verlangte von bemielben Anuahme bes 
Chriſtenthums u. Unterwerfung unter bie Lehns⸗ 
berrlichleit der Krone Spanien u. ließ, als ber 
Inka dieſe Bedingungen zurückwies, feine Spanier 
gegen das faft 30,000 Mann ſtarke Heer der Perua⸗ 
ner vorrüden, zerfireute fie Durch das Schreden der 
ihnen unbelannten Feuergewehre u. nahm ben Inka 
gefangen. Trotz eines von ihm erpreften Löſe⸗ 
geldes von 2 Millionen ſpaniſchen Thalern wurbe 
der Inka doch bald danach hingerichtet, worauf P., 
welcher unterbe eine neue Berftärfung von 150 
Mann erhalten hatte, das ganze Land burchzog, 
überall die größten Graufamleiten u. Erpreffungen 
verüßte, 1534 den Grund zu ber neuen Haupt 
ftadt Ciudad de los Reyes (nachher Lima) legte 
u. 1535, nad harten Kämpfen mit ben Indianern, 
die Intaftabt Cuzco eroberte, während Almagro 
ſich im Chile feflletste. Die Bebrüdungen P-s rie- 
fen bald einen Aufflanb der Beruaner hervor, P. 
wurde in Ciubab be [08 Reyes un. feine Brüder in 
Euzco eingeſchloſſen; Almagro eilte fogleih aus 
Chile herbei, fchlug die Peruaner u. nahm Cuzco, 
machte aber B-6 Brübder zu Gefangenen. P., wel⸗ 
cher fih in Ciudad be los Reyes gehalten hatte, 
fhidte 500 Mann unter Alvarabo nach Cuzeo, das 
er noch von den Peruanern belagert glaubte, n. 
fonnte, da Alvarado von Almagro gefchlagen wurbe, 
bie Auslieferung feiner Brüder nur auf dem Wege 
der Unterhandlungen von Letsterem erlangen. Kaum 
waren bielelben freigegeben, als P. fie nit 700 Mann 
wieber gegen Almagro zurüdiandte; es kam im April 
1538 bei Salinas, unmeit Euzco, zum Kampfe, 
Almagro wurde gefchlagen, gefargen u. bingerich» 
tet. Mebre von den Anhängern beffelben, melde 
bei der nun folgenben Yänbervertbeilung nicht ber 
rüdfidgtigt worben waren, verſchworen fich in Lima 
anter Almagros Sohn gegen B-8 Leben u. ermor- 
beten ihn am 26. Juni 1541 mit feinem Stiefbru—⸗ 
der Alcantara. 2) Gonzalez, Bruder bes Vor., 
bemächtigte fi) nad beflen Hinrichtung ber Herr- 
ſchaft Berus, machte ſich jedoch ſolcher Graufant- 
feiten ſchuldig, daß 1547 eine Empörung ausbrach, 
bei welcher er um das Leben fam; ſ. u. Peru (Geſch.). 
Pizzicäto (ital.), Manier bei Geigeninftrumen- 
ten, wo die Saiten nicht mit dem Bogen angeftrichen, 
fonbern bie Töne mit bem Spitfinger od. Dau- 
men angeſchlagen werben. 
Pizzighetone (fpr. Bizzifetone), befeftigte Stabt 
im der lombarbifhen Provinz Eremona, an ber 
Adda; 4100 Em. Die daſige Eitabelle wurbe von 
bitipp Maria Bisconti, peyes von Mailand, er» 
ut; bier wurbe Franz J., König von Frankreich, 
aach der Schlacht bei Pavia eine Zeit lang gefangen 
jehalten; 27. Dct. 1706 eroberten bie Kaiere 
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lichen P. durch Capitulation; 1733 nahmen es die 
un u. fardiniihen Truppen ein, 1746 bie 

ranzofen u. Spanier. Auch in ben Kriegen 1796 
u. 1799 wurde es von den Franzoſen eingenommen. 

Pizzo, Stadt im ber neapolitanifhen Provinz 
Calabria ulteriore II., auf einer Felſenſpitze am 
Meerbuien von &, Eufemia; hat alted Schloß, 
Fiſchfang u. Korallenfiicherei; 6000 Ew. P. wurde 
burd) bas Erdbeben von 1783 faft ganz zerftört u. 
erhielt, weil ihre Einwohner ben bier gelanbeten 
Joachim Murat 13. Oct. 1815 ergriffen, ben Titel 
Fidelissima u. Abgabenfreibeit. 

Pizzobianco, einer ber ſüdlichen Gipfel des 
Monte Roſa. 

Hizzoli, Fleden in ber neapolitanifhen Provinz, 
Abrnızto ulteriore II.; 5000 Em. 

Pjätacke (Biätkopek, „, Eilberrubelftid), rufe 
ſtſche Silbermünze zur 5 Kopelen — 1 Sr! 7,2 Bf. 
preußifch; Pfataltinnit, zu 15 Kopelen = 4 Zyr. 
9,5 Bf. preußiſch. 

Pijuterlar, jo v. w. Pitterlar. 

. (fat.), Abkürzung für Pluralis. 

P.L., ı) Abtürzung fiir Pastor loci; 2) Poeta 
laureatus; 3) Professor logices, 

Blaarer, der Aniieher, welcher in Eiſenſchmelz- 
hätten die ganze Arbeit bes Schmelzens leiter. 

Plaatberg, Ort in dem den Eingeborenen über« 
twiefenen Diftrict der Drangeflußrepuktit im fd» 
öftlihen Afrika, ift Sitz bes Hänptiings der Baf- 
futos, eines Betichuanenftammes; um den Ort 
wird viel Getreide, beſ. Weizen, erbaut. 

— (Schiffb.), fo v. w. Plette t). 

lacage (fr., ſpr. Plakaſch), 1) jo v. m. Fonr⸗ 
— u. fournirte Arbeit; 2) ſo v. w. Kleiber⸗ 
arbeit. 

Blacanica, Flecken in ber neapolitauiſchen Pro» 
vinz Calabria ultertore I.; 2100 Em. 

Macard (fr., fpr. Plakahr), 1) fo v. w. Placat; 
2) Berbachungsgefims über einer Thür ob. einem 
Fenſter. 

Placardiren Kattundruch, das Zeng ganz 
mit einem Beizmittel überziehen u. dann Mufter 
mit einem Ätzmittel auſdrucken, welches bie Beize 
zerſetzt u. auflöſt, wonach beim Ausfärben bes Zeu⸗ 
ges weiße Muſter anf farbigen Grund erſcheinen. 

Placãt (v. lat.), 1) öffentlicher Anſchlag; 2) beſ. 
durch öffentlichen Anſchlag belannt gemachter obrig . 
keitlicher Erlaſj. 

Place (fr., ipr. Plabs), 1) Ort, Stelle, Platz; 
fo P. d’arme (jpr. Plabs darm, Waffenplas), je- 
räumiger Ort, zur Verſammlung u. Aufftelung 
ber Soldaten; auch im bededten Mege ber Raum 
vor dem ausipringenden u. eingehenden Winkel, 
letter meift mit nohmals ansgebenden Winkeln des 
Glacis verjeben u. geräumtiger gemacht. P. basse, 
die niedrigen Wälle vor den Baftionsfagen, welche 
zur Beftreihung des Ravelingrabens beftimmt find 
u. die Stelle der Fausse braye vertreten ; 2) dffent- 
fiher Plat in Städten; 3) fo v. mw. Feſtung 2); 
baber P. du moment (pr. Plahs bil momang), lo v. 
w. Proviforische Feftung. 

lace (Placäud), Pierre Simon, ſ. Laplace. 
lacea (P. Miers.), Pflangengattung aus ber 
Familie ber Amaryllideae-Nareisseae ; in Ehilt. 
laceneia, Flecken, fo v. w. Plafencia 2). 
acenta (tat.), 1) ein Kuchen; 2) (Anat.), fo 
v. w. Diutterfuchen, f. d.; daher Placentargeräufd), 
f. u. Aufcultation 2) ya a); 8) ein Theil der‘ 
Frucht, an welchem die Samen befeftigt find, bald 
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als freie Mittelfäufe, balb durch Einbiegung ber 
Klappen, Berbidung der Scheidewände, ob. burch 
bie innere Fläche der Frucht felbft gebildet; 4) io 
v w. 
— luchenförmiger Geſtalt. 
Placentla, 1) Stadt im Gebiet ber Anamaner 
im Eispabanifchen Gallien; j. Piacenza, f. d.; da⸗ 
ber Ylacentinifcher Wein, geringere Sorte italienir 


fer Wein von Piacenza; 2) Bai an der Sübfüfte 
- der Infel Netı-Foundland (Britiſches Norbeamerifa); 


4) der öftlichfle Difirict der Südlüſte daſelbſt; 5) 
Hauptort barin; Fort, Hafen; 3900 Emw.; war 
früher Hauptort der franzöfiichen —— 

Placentinus, 1) Johann, fo v. w. Eraftone; 
2) Wilhelm, fo v. w. Saliceto (Wilh. von P.); 
3) ſo v. w. Caſſerio. 

Placentlus, Johannes Leo, geb. in St, Leon 
bei Lüttich, erfter Lehrer des Römiſchen Rechts in 


Frankreich; eröffnete 1166 eine Schule der Rechte 


gelabrtheit in Montpellier u. jchr.: Summa insti- 
tutionum Justiniani; Comm, in tit, de regulis 
juris; De varietate actionum, yon 1536, Mainz 
1537, Kol. 
. Placer (ipr. Plaffär), Graficaft im Norben bes 
Staates Kalifornien (Norbamerita), an Utah greu⸗ 
db; ungefähr 60 OM.; im Süden vom Middle 
her bes American River, im Norden vom Bear 
iver Dearenit, inr Often gebirgig (burch die Sierra 
Nevada od. Snowy Range); Producte: Gold (in 
großer Menge), Gerfte, Hafer; Pierbe, Schweine; 
1850: 10,784 Ew.; Hauptort: Beruon. 

Placerville, Poftort in der Orafichaft Eldorado 
bes Staates Californien (Mordamerila); Gold« 
gräberei; 6000 Em. 

Placet (lat.), 1) es gefällt, beliebt; 2) es wirb 
zugeſtanden; 3) formel, womit Biſchöfe bei Con- 
cilien ihre Zuftimmung zu erfennen gabeu; baber 
ſcherzhaft Blacetiner, jo v. w. Jaberren; 4) (Place- 
tum regium), das landesherrliche Recht, von allen 
von Seiten ber Kirche zu treffenden Ginrichtungen 
Kenntniß zu erhalten u. denfelben Die Genehmigung 
zu ertbeilen ob. zu verfagen. 

Plackus, f. Laplace 1). 

lade (fr., ſpr. Plaſch), 1) grobes Tuch. ob. 
Leinwand; 2) ſo v. w. Jagdtücher; daher Plachen · 


partei, das Perſonal, welches die Jagdtücher auf⸗ 


bewahrt u. ſiellt, beſteht aus einem Geſchirrmei⸗ 
fer u. Plachenknechten. 

Plache, nah Dien die geichweielten, uneblen 
Metalle, von meift grauer Karbe, mit blätterigem 
Gefüge, dazu bieSippen Wabpladhe (fo v. w. Man« 
ganlies), Mitbanplache (fo v. w. Molybdäuglanz) 
u. Kupferplache (jo v w. Kupierglanz). 

Plachmal, das Schwefelfilber, welches bei ber 
trodenen Scheidung bes Goldes vom Silber durch 
Schwefel gewonnen wird. 

Ylacidia Galla, 1) Tochter bes Theodoſius 
bes Örofen u. der Galla; wurbe bei der Eroberung 
Roms von Alarich gefangen, vermäblte fi 414 mit 
Athaulf, König der Gothen, wurbe nad) dejjen Tode 
415 vom König Sigerich fchimpflich behandelt u. 
nad defien Tode zu Honorius nah Eonftantinopel 

urädgeihidt, 417 heirathete fie den Gonjul- u. 
Betr Ebuftantius, von welchem fie Mutter ber 
onoria u. Balentinians III. wurbe, während 
deſſen Minderjährigleit, 425—450, fie ben Occident 
regierte. P. fl. 450 in Rom, wurde in Ravenna 
begraben u. daſelbſt ihr in einem Stuhle von Ey» 
preſſenholz figender Körper lange Zeit aufbewahrt. 


Receptaculum;; 5) verfteinerte Seeigel von 


cus), aus Pavia, 


Dlacentia bis Placuna | 


2) P., Enkelin der Vorigen, Tochter bes Kaiſers 
Balentintan III. u. ber Eudoxia, wurde mit ihrer 
Mutter u, ihrer Schwefter Euboria von Genferich 
nah Afrika geführt, aber nach deſſen Bermählung 
mit Guboria nach Couftantinopel zurficgefchidt, wo 
fie ſich 472 mit dem nachherigen Kaifer Olybrius 
vermählte 

Placidus, 1) St. P., Sohn bes römiſchen Pa- 
triciers Tertullus, war feit bem fiebenten Jahre 
Schüler des St. Benedict von Nurfia, wurbe 541 
Abt eines Klofters bei Dieffina u. 546 von See 
ränbern erichlagen; fein Tag ift ber 11. Juli. Nach 
ihm if genannt Die Kongregation der Benebictiner 
bes ©t. P., gefiftet 1618 von Nicolas de Fanzon 
in ber Abtei St. Hubert ber Niederlande, war über 
viele Abteien u. Klöfter verbreitet u. warb 1795 
aufgehoben. 2) Bater B., fo v. m. Heinrich 2). 

aciren (v. fr., fpr. Plafiren), 1) an einen Ort 
ftellen, legen ıc.; 2) eine Stelle anweiſen, auſtellen; 
3) eine Waare placiren, fie verlaufen. 

Piacitum (lat.), 1) das Beliebige; 2) Gntach⸗ 
ten, Willensmeinung, Verordnung. 

Placitus, Sertus Papyrienfis (irrig Platoni- 
rzt im 4. Jahrh. nah Chr.; er 
ichr.: De medicina ex animalibus, berausgeg. 
von Fr. Emerih, Nürnb. 1538, u. ©. Hunmels- 
berg, ebd. 1539; auch in ben größeren Sanımlun« 
gen Älterer ärztlicher Schriften von Etienne, Rivi- 
nus, Adermann ıc. : 

lade, jo v. w. Platte. 

laden, 1) berb ſchlagen, bef. feuchte Erbe berb 
ſchlagen, wozu mau fi) bed Pladiceits bebient; 
2) Jemaud viel unnöthige Beichwerbe verurfachen; 
3) Wolke zuerft. auf groben Kämmen (Bladenichre- 
bein) bearbeiten; 4) anbeften, bejeftigen; 5) Fleden 
machen, haben od. belonimen. - 

Hlader, fehlerhafter ſchwarzer Fleck in einer ra- 
birten Rupferplatte, indem bei zu Dichter Schrafe 
firung das Scheibewafjer den Firniß ganz durd- 
frefien bat. 

Plackern, einzelne unorbeutliche Schiffe (Yıa- 
der) thun; Pladerfeuer, das in ein regelloje® Feuer 
ausgeartete Schießen ber Jufanterie. 

lackwerk (fr. Placage), wird an Statt ber 
ansgeftochenen Raſen zur Belleivung ber Bruft« 
wehr u. ber Erbmwälle angeweubet, indem man gute, 
von Kies u. Steinen gereinigte Thon» od. Gar⸗ 
tenerbe (Pladwerkerde) anfeuchtet, nach Berbältniß 
ber Höhe in 6— 30 Fuß breiten Lagen an den 
Böſchungen feſt ftampft u. dabei von 3 zu 3 Fuß 
friſche Quedenwurzeln od. andere ſchnell wachſende 
R einlegt, welche in ber feuchten Erbe bald bie 
ſchiefe Fläche mit einer grünen Matte überzieben, 
woburd das Ausipühlen u. Abrollen ber Erbe ge» 
binbert wird. 

Placodium (P. Hofm.), Abiheilung ber Flech⸗ 


'tengattung Parmelia. 


lacdduß, nah Agaſſiz ausgeftorbene Fiich- 
gattung der Ganoiden, deren glatte Zähne vier- bis 
jechsedig find, an ben Eden abgerundet u. pflafler« 
förmig im Gaumen figen; Arten: P. gigas u. a. 
im Muſchelkalle von Baireutb ꝛc. 
Hlaceiden (Kornihupper) nennt Agaffiz 
iſche, welche Schmelzplatten von jehr verjchiedener 
orm, bie mehr od. weniger höderig u. bald groß, 
wie bei ben Stören, bald jehr Hein find, jo daß bie 
Haut durch fie hagrinartig wirb, wie bei den Hai- 
u. ben Rocenfiichen. 
Placuna (P. Brug., Scheiben- od. Kuchen⸗ 


Pladaroſis did Plaidiren 


muſcheh, Muſchelgattung aus ber Famitie ber 
Auſtern, mit faſt gleichen, unregelmäßigen, flachen 
Schalen, innen unter dem Wirbel mit zwei, wie ein 
V auseinanderſtehenden Rippen zur Befeſtigung 
bes Bandes; Arten im Meere: P. placenta, 
echte Kucheumuſchel, weiß, burccbeinend, ganz 
flach, mit etwas gefreuzten Längsftreifen; 3—4 Zoll 
groß; in Indien; P. sella, ber polniſche Sattel, 
ın Indien, felten u. theuer; P.junensis, foifil 
im Korallentalfe, 3. B. bei Hoheneggelfen. 
Pladardſis (Pladaroma, v. gr.), 1) Lymph · ob. 
Heine Balggeſchwulſt; 2) bef. ber Augenlider. 

Blafond (fr., fpr. Plafong), 1) die Dede eines 
inneren Gebãuderaumes; 2) eine durch Stuccatur« 
arbeit od. Malerei verzierte Dede; daber auch 3) 
das an einer folchen befindlichen Dedengemälbe. 
In älteren Zeiten, bef. von Seiten Rafaels u. feiner 
—— bat man in Bezug auf Compoſition u. 

eichnung der Planfondmalerei feinen Unterſchied 
— ob ein Gemälde für die Wand od. filr die 

ede beftimmt fei. Als man aber anfing, auf 
Illuſion einen Werth zu legen, bebanbelte man 
Dedenbilder als Vorgänge an der Dede u. malte 
frei in der Luft ſchwebende Figuren, welche ſich da⸗ 
ber dem Auge in der wunberbarfien Verkürzung 
zeigen mußten. Den rg ii machten Cor⸗ 
reggio in ben Kuppeln bes Doms u. von S. Gio« 
vanni in Parma u. Giulio Romano im Palazzo 
bel Te zu Mantua. Man bat biefen Styl ber 
Dedenmalerei bis auf die neuefte Zeit beißefaften, 
u. nur Gomelius (in ber Glyptothel u. Ludwigs» 
fire in München) u. andere deutſche Künftfer nach 
ihm haben bafür wieder die Weiſe Rafaels u. älte⸗ 
rer Meifter angewendet. Indeß ftreitet die Deden- 
malerei, febalb fie mehr als leicht fahliche Gegen- 
fände allgemeinen Inhalts, am beften Ornamente, 
enthält, gegen die Geſetze naturgemäßer Betrachtung 
u. macht, unter unfäglicher Anftrengung des zurüd- 

ebogenen Genid®, eine rubige, tiefeinbringenbe 

nihauung unmöglich. 

Plaga (lat), ı) Geihwulft, Beule od. brauner 
Fled, von einem Schlage, Stoß 2. 2) Wunde. 

(lat.), Himmelsgegend, Richtung, 

Plage, 1) ein beichwerliches, bauerndes libel, fo 
Landplage; 2) (Plagegeift), ein plagendes Indivi- 
tuum. 2 

Plagge, 1) Stüd abgeibälter Raſen; daher 
Ylaggen bauen, ben Raſen abſchälen; geichiebt in 
ber Heide zur Bereitung des Compoſies, od. in 
Wäldern, wo es aber nach guten Forftordnungen 
verboten ift; 2) Stüd Land, welches mit Gras od. 
Heide bewachſen ift; baber Plangebrennen, jo v. w. 
Rafenbrennen. 

Plagianthuß (P. Forst.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Sterculiaceae-Helicterene- 
Myrodiene, 16. &1. 7. Orbn. Z.; Arten: P. di- 
varıicatus, neufeelänbijcher Strauch; P. sidoides, 
auf Ban-Diemensinfel. 

a ug (lat.), 1) hieß in Rom Einer, wel⸗ 
her die Yeute brüdte, um bas Ihrige brachte ; od. 
welcher wifientlich einen freien Menſchen als SHa- 
ven faufte ob. verfaufte, od. auf verbotene Weije 
zum Kriegsbienfte warb, od. fremde Sklaven an 
I 30g od. verfaufte, einen fremden Sklaven ver- 
ührte feinem Herrn zu entlaufen, einen entlaufe- 
nen aufnahm, verftedte 2c.; das Verbrechen hieß 
Piagium; über die Strafe bafür ſ. Fabia lex; 
2) Schriftfieller, welche aus fremden Werten Ge- 


kaufen, Worte ꝛc. entwenben, als wären fie jein | 
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Eigenthum. Das Vergeben beißt Ylagtat (Plaglun 
Jiterarium). Bgl. Compilation. 
—* iaulos, bei den Alten eine Art Querflöte, 
te. 


If. n. 
Plagioböthrys (P. Fisch. et M.), Pflanzen- 


gattung aus der Familie der Asperifoliae-Borra- 
gineae, 5. Kl. 1. Orbn. L.; Art: P. rufescens, 
in —— — 

Plagiocheilus (P. Haenke.), Pflanzengattung 
aus der Familie Compositao-Senécionideéae; 
Arten: P. solivaeformis, P. tanacetoides, in 
Sübdamerifa. 

PBlagiolobium (P. Sweet.), Pflangengattung 
aus der Familie Leguminosae-Loteae; Arten in 
Auftralien. 

Plagionit, Mineral, Irpftallifirt im monoffi- 
noedriſchen Syſtem, die Kryftalle find did, tafel- 
artig, Mein u in Drufen verwachlen, auch traubig 
u. derb; Bruch uneben, Härte 2 bis 3, ſpezifiſches 
Gewicht 5,41; dunkibleigrau, metallglänzend, un—⸗ 
durchſichtig; beſteht aus Schwefelblei u. Schwefel» 
antimon; findet fi zu Wolfsberg am Harz. 

Blagidpus (P. Brid.), Laubmorsgattung aus 
ber Gruppe ber Bryacene-Bartramiacene. 

Plagioſtöma (gr.), 1) Onermäuler), Orb» 
nung der Knorpelfiſche mit ber Familie der Haie 
u. Rochen; 2) vorweltliche Gattung der Mufcheln, 
mit der ſchieſen, einerjeits verflachten Conchylie der 
Gattung Lima, febr Heinen Obren, aber gewölb⸗ 
teren Schalen, welche geftreift u. ohne Schuppen 
find u. deren Bofinsöfnung Heiner if. Dan fin- 
bet fie in bem lagern, welche Älter als bie Kreide 
find; Arten: P. gigas, P. laevigatumm u. a. 

Plagium ua f. u. Plagiarius, 

Plagtus (. L’Her.), Pflangengattung aus 
ber familie ber ee 
misieae; Arten: P. ageratifolius Z'Her.,. in 
Sardinien, Corfica, Creta, Nordafrita; P. grandi- 
florus Def., am Cap; P. virgatus De (., in 
Siüdfrantreih u. Ligurien. 

Plagoſkop (v. ar.), Windfahne, be. wenn dieſe 
im Inneren eines Gebäudes durch einen Zeiger an 
Dede Ni —— des nn — 

lagülae, Schienen u. Compreſſen, j. b. 

Blagufia (P. Latr.), Gattung der Krabben. 

Plagwitz, 1) Dorf im Kreife Löwenberg 
bes Negierungsbezirts Lieguig (preußiſche Provinz 
Schlefien); Schloß; feit 1826 Irren- u. Kranten- 
anftalt; 750 Emw.; 2) Dorf an der Eifter u, einem 
Eifterfanale, 4 Stunde weftlich won Leipzig, Durch 
Parkanlagen mit ber Stadt verbuuben, Yandbäufer, 
Reftaurationen u. Bergnügungsorte, 

labe (Jagdw.), fo v. w. Plache. 

Plaid (ipr. Piebb), 1 (Tartan), Art Dantel 
bei den Hochſchotten, befleht aus einem Stüde 
groben buntquarrirten Tuches u. wird bei gutem 
Wetter zufammengeichlagen getragen ; 2) (Platding), 
grobes, buntquarrirtes Umſchlagetuch für Damen, 
in neuerer Zeit auch von Herren getragen. 

Plaidiren (fpr. Plädiren), das Halten münd- 
licher Vorträge vor einem Gericht, insbeſondere 
einem Collegialgericht, fei es zum Zwede ber Ver- 
tbeidigung od. der Erhebung einer Klage, reip. An- 
age. Daher Plaidoper (ſpr. Plädoajeb), ber Ab- 
I&nitt bes Verfahrens in einem gerichtlichen Ter- 
min, in welchem bie beiverieitigen Anwälte (im 
Strafproceß ber öffentliche Anufläger u. ber Verthei— 
biger) ihre Ansflhrungen dem Gericht in geordneter 
muͤndlicher Rebe vortragen. Im mündlichen Straf- 


176 


verfahren bilbet das PB. den Schlußact ber öffent 
lichen Verhandlung, nach welchem fi das Gericht 
zur Källung des Erkenntniſſes zurildziebt. 

Plaidt, Dorj im Kreife Mayen bes Regierungs- 
bezirls Coblenz (preußiiche Rheinprovinz); Schloß 
Wernerſeck, Papiermühle; 800 Ew. 

Plaine (ipr. Plän), in der frauzöſiſchen Heraldik 
ſo v. w. Schildesfuß, ſ. u. Ehrenſtücke 4) e). 

Plaine de Mouſſon (ipr. Pläu d’ Muſſong), 

roßes Alpenrevier im Bezirk St. Maurice des 

chweizercantons Wallis, in einer Verzweigung 
der vom Buet gegen den Dent de Midi ſich hinzie- 
henden Gebirgsreihe, wird vom Emanndeb.ıd, wel- 
her einen 200 Fuß boben Sturz bildet, durch— 
ſtrömt, ift reich au jeltenen Pflanzen u. Steinen, 
ſowie an Alpenwilbpret, bat feine Dörjer, aber 
gegen 100 zerftreute Seunbütten. 

MW lainpalais (ipr. en el! Gemeinde vor 
dem neuen Thor ber Stabt Genf (Schweiz), an ber 
Arve, über welche eine fteinerne Brüde führt; bier 
befindet fich der Erercierplag, jowie bie katholiſchen 
u. proteftantiihen Gottesäder der Stadt; bie Ge— 
meinbe bat 3360 Ew. 

Plain-pied (fr., jpr. Pläugpich), bas Erdgeſchoß 
eines Gebäudes. 

Blaifance (ipr. Pläfangs), franzöfifher Name 
der Städte Piacenza u. Placentia. 

Plaifir (fe ſpr. Bläfir), Bergnügen, Fuft, Wohl⸗ 

efallen. Plaisir saus chagriu he, pr. Pläfir fang 
Eha räng), jo v. w. Harmonieorben. 

P ng (Plajur), Borgebirge der Kaffanbrifchen 
Halbinjel in Macebonien (im Altertbume Kana- 
fträum). 

Plaka, Dorf im Norden der Infel Mitos, ganz 
in ber Nähe von Kaftro, dein Hauptorte derielben. 

Plafia, pelaigiihe Eolonie in Kleiumyſien, an 
ber Bropontis. 

Plakodin, ein früher ald Mineral unterſchiede⸗ 
nes Hüttenprobuct von Müſen in Weftphalen, kry— 
ftallifirt im rhombiſchen Syftem, ift broncegelb bis 
tombafbraun, beſteht aus Arfennidel. 

Plakos, bewaldeter Berg in Myſien, an beffen 
Buß einft Thebe (ſ. d.) lag. 

Plame (Jagdw.), jo v. w. Jagdtücher. 

Plamutzen, in Holland ſo v. w. Fließe 1). 

Plan, ij in ſubjeetivem Sinne die bewußte Vor⸗ 
ſtellung eines verfolgten Zweres im Zufammen- 
hang mit ben zur Erreihung berjelben anzumen- 
benden Mitteln; in objectivem Sinne bie Darftel- 
lung eines Syftems von Mitteln zur Erreichung 
eines. Zmedes; daher fo v. mw. Grundriß (vgl. 
Planzeihnen), regelmäßige Anordnung ber Haupt» 
theile eines Wertes od. Unternehmens, eingeluer 
Gedanke, welcher ausgeführt werden joll; 2) (Maf.), 
fo v. w. Grund 7); 8) jo v. w. Brunftplaß; 4) 
eine Form von Pergament, in welcher bie Hautfor- 
men erfrifcht werben. 

Hlan, 1) (Ober-P.), Marktfleden im böhmi- 
ſchen Kreife Bubweis, an ber Moldau; Leinweberei; 
1150 Ew.; 2) Stadt im böhmischen Kreife Eger, 
am Mies; Sit einer Bezirkshauptmaunnſchaft, 
Schloß, Hauptihule, Bad, Fabriken in Waid, Vi— 
triol u. a., Eifenmwalzwert; 3200 Em.; 8) Fleden 
in der fpanifchen Provinz Huesca (Aragonien) in 
den Byrenäen; Kobalt», Kupfer», Blei- u. Schwer 
felminen; 400 Ew. 

Hlan (la IourduP.), Berg im Bezirk Val de 
Ruz des Scweizercantons Neuenburg; treffliche 
Weiden u. Mebicinalpflanzen. . 


Plaidt bis MW land 


Plan de Jaman, 4651 Fuß über Meer hoher 
Bergpaß, am Dent de Jaman, im Bezirt Nyon des 
Schweizercautons Waadt, führt aus dem Pays 
b’ Enbaut in ben Freiburger Bezirl Greier. 

Plan du Bourg, ein Tbeil der Inſel Camargue. 

Plana, Injel im Dittelmeere, an ber Küfte der 
ſpaniſchen Provinz Alicante u. an der Mündung 
ber Segura, mit 1771 angelegter Colonie losge» 
faufter Sklaven, welde ſich mit Espartoflechten be» 
ſchäftigen; Hauptftabt: Nueva Tabarca, 

Planalpbach (MMühlib ach), ein 930 Fuß hoher, 
im Sommer faſt ausgetrockneter Wafjerfall des von 
ber 5063 Fuß über Meer hohen fruchtbaren Plan- 
alp u. dem Rothhorn berabfließenben Baches, meft- 
ih von Brienz im Amte Interlaten des Schwei- 
zercantons Bern. 

Planaria (Blattwurm), Gattung ber Platt 
ringelwürmer (Planariae), mit länglichem, flachem, 
faſt gallertartigem Leibe mit durchſcheinenden Där- 
men; Arten a) mit zwei Augen: P.lacten, milch® 
weiß mit gelblihem od. violett durchſcheinendem 
Darme ; vorn abgeftutst, hinten pi, Augen ſchwarz, 

Zoll lang; P.torva, am Kopfe dreiedig ; ſchwarz 
od. dunkelbraun, Augen fhwarz, von einem weißen 
Blede umgeben; 4—} Zoll, tommt am häufigften 
vor, ſchwimmen frei in Gewäſſern, ſetzen ſich au 
Waſſerpflanzen an u. nähren ſich von Waflerthie- 
ren; b) ohne Augen, aber mit vielen Punkten am 
Kopfende; P.nigra, jhwarz, länglich, —4 Finien. 

lanarium (P. Desv.), Pflauzengattung aus 
ber familie der Papilionacene-Hedysareae; Art: 
P. latisiliquum, in Peru. 

Hlanad, Infel aus der Gruppe der Bahamas, 

" Blanafta, Felieniniel, ſüdlich von Elba, reich 
an Pfauen; Verbanmungsort bes Agrippa; jett 
Pianoſa. 

Plancenoit (ſpr. Plangsnä), Dorf im Bezirtk 
Nivelles der belgiſchen Provinz Brabant; entſchei— 
dender Punkt in der Schlacht von Belle⸗Alliance, 
bei deſſen Kirche der König von Preußen eine 
eiſerne, 25 Fuß hohe Denkſäule zum Aubenten die⸗ 
ſer Schlacht hat errichten laſſen. 

Planches (les P.), fo v. w. Montreur. 

Planchette (fr., fer. Plangſchett), jov.w Cam⸗ 
pagnemenfel. 

lanchettes (ſpr. Plaugſchett), Marktfleden im 
Bezirk Chaux de Fonds bes Schweizercantons 
Neuenburg; Landwirthſchaft, Uhrenfabrikation; 
500 Ew.; dabei die wilde Gegend des Creux be 
Mouron. 

Planciäded (Planclänus), fo v. w. Fulgentius 3), 

Plancina, Munatia, Nichte des L. Munatius 
Plancus, Gemablin des En. Pifo 10), wurde 19 
n. Chr. der Mitwifjenfchaft um die Vergiftung des 
Germanicus angellagt, aber auf Bitten des Tibe- 
rin® losgeſprochen. Nach Agrippinas Tode wurde 
fie wiederholt mehrer Berbrechen angellagt, u. da fie 
Tiberius nicht mehr ſchützte, entleibte fle fi 1.3.33, 

Plancius, Enejus, Sohn des Enejus P. diente 
zuerfi unter Metellus auf Kreta u. wurde dann 
Duäftor in Macebonien; 54 v. Chr. wurde er de 
sodalicio (f. d.) angeflagt, aber von Cicero, wel» 
chem er während deſſen erit weſentliche Dienfte ge⸗ 
leiſtet hatte, in ber noch vorhandenen Rede (pro 
Plancio) vertheidigt. Im Bürgerkriege war er ein 
Aubänger bes Pompejus u. lebte nach deſſen Tode 
auf Korcyra. 

Pland, 1) Sottlieb Jalb., geb. 15. Novbr. 
1751 zu Nürtingen in Württeinberg; ftubirte jeit 
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1769 in Tübingen, wurde 1775 bafelbft Repetent, 
1780 Brebiger bei der Hohen Karlsſchule in Stutt- 
gart, 1784 Profefior der Theologie in Göttingen, 
1828 Abt von Bursfelde, 1830 Oberconfifteriaf« 
rath u. fl. 31. Aug. 1833 in Göttingen. Er ſchr.: 
Geſchichte des proteftantifchen Lehrbegrifis vom An- 
fang der Reformation bis auf bie Formulam con- 
cordiae, Lpz. 1781—1800, 6 Bbe., Bp. 1 u. 2, 
2. Aufl. 1791, Fortiegung von Walde Neuefter 
Religionsgeihidhte, Lemgo 1787—93, 3 Bde., Ein- 
leitung in bie theologiichen Wiffenfchaften, 1793— 
1795, 2 Bde.; Darftellung ber bogmatiihen Sy- 
- fteme unferer verſchiedenen chriftlihen Hauptpar- 


teien, Gött. 1796, 3. Aufl. 1822; liber die Tren-- 


nung u. Wiedervereinigung ber getrennten chrift- 
fihen Hauptparteien, Tüb. 1803; Geſchichte ber 
Griftlich-firchlichen Gefelichaftsverfaffung, Hannov. 
1803—9, 5 Bde.; Betradhtungen über bie neueften 
Beränberungen in dem Zuftande der fatbolifchen 
Kirche u. bei. Über bie Coucordate zwifchen prote- 
ftantifhen Souverains u. dem römifchen Stuhl, 
ebd. 1808; Liber Spittler als Hiftorifer, Gött. 
1811; Th. M. Erie, Leben des ſchottiſchen Refor- 
mator® Job. Knor, aus dem Engliichen, ebd. 1817; 
Geſchichte des Chriftentbums in der Periode feiner 
erfien Einführung in die Welt, ebd. 1818, 2 Bde.; 
Geſchichte der proteftantiihen Theologie von der 
Concorbienformel an bisin die Mitte des 18. Jahrh., 
ebd. 1831; außerdem die Tendenzichriften in Ro— 
manform: Tagebuch eines neuen Ehemannes, Lpz. 
1779; Jonathan Aſhley's Briefe, Bern 1781 ; Das 
erfte Amtsjahr des Pfarrers in S., Gött. 1823. 
Seine Biographie schrieb Lücke, ebd. 1823. 2) Hein— 
rich Ludwig, ber ältefte Sohn des Vorigen, geb. 
19. Juli 1785 in Göttingen; wurde 1807 Privat- 
bocent der Theologie bafelbft, 1810 Profefior u. ft. 
23. Sept. 1831. & Ihr.: Bemerkungen über ben 
Brief Pauli a. d. Röm., Gött. 1618; Entwurf zu 
einer neuen Zufammenftellung ber brei Bi 
Evangelien, ebd. 1809; Neue Offenbarung u. In» 
fpiration, ebd. 1817; Abriß ber philofophijchen Re» 
ligionslebre, ebd. 1821. 

Plänckner, 1) Julius von P., geb. 1791 zu 
Benig in Sachſen, machte im ſächſiſchen Kontingent 
faft alle Feldzüge feit 1806 mit; wurde dann Oberfi 
in Gotha, wo er 1858 ftarb. Er hat fih um Höhen— 
beftiimmungen u. Gebirgsmeſſungen Deutſchlands 
verbient gemacht u. jchr.: Der Thüringer Wald, 
Gotha 1830; Die deutihen Rheinlande, ebd. 1833; 
Der Infelberg u. feine Ausficht, ebd. 1839; Piniferus 
(Taſchenbuch für Neifende in das Fichtelgebirge), 
Hof 1839; Die Fräntifhe Schweiz, Koburg 1841. 
2) Othello von B., Bruder des Bor., geb. 1797 
in Benig, trat 1611 in Sadien-Gotha-Altenbur- 

iſche Militärbienfte, wurde 1812 in Rußland ge- 
angen, machte 1814— 15 bie Feldzlige in Frank— 
reich mit, nakm 1835 als Oberlieutenant den Ab» 
fchied, widmete fich literariihen Beſchäftigungen u. 
ft. 1847 in Altenburg; er jr. unter dem Pjeubonym 
Eginbartt: Licht u. Schatten, Erfurt u. Gotba 
1831; Schidialsmechjel, Lpz. 1832; Liebe, Rache, 
Reue, Altenb. 1838, 2 Bde; Der Erbgraf, ebd. 
1839; Matbilbe, ebd. 1840—41, 3 Bde.; Neue 
Abendgenoffen, ebd. 1842, 2 Bde.; auch gab er 
Barodien, Queblinb. 1827—37, 8 Samml. beraus, 

Blanconcav (v.lat.), flahhohl, u. Blanconver, 
flachgewölbt, ſ. u. Yinfe. 

Plancus, 1) Lucius Munatins P. Anhän« 
jer u. Bertrauter Cäſars, ging 57 v. Chr. mit bem« 

Uniberſal⸗ Xerifon. 4. Aufl, XIII. 
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ſelben als Legat nah Gallien, diente dann im Bür— 
erfrieg gegen Pompejus in Spanien u. Afrika, wo 
eine Freundſchaft mit Cäſar fih enger knüpfte; im 
Sabr 45 war er einer ber ſechs von Cäſar einge— 
fetsten Stabtpräfecten, u. für 42 zum Conful de= 
fignirt, wurde er einftweilen 44 Brätor u. erbielt 
das Transalpinifche Gallien zur Provinz. Nach 
ber Ermordung Cäſars trat er erft auf die Partei 
ber Republifaner, ging dann zu Antonius über, für 
welchen er im Jahr 40 Syrien verwaltete, wo er 
fih aber dur Erpreffungen ſehr verhaßt machte; 
vor ber Schladht bei Actium verband er fi, das 
Ende des bevorftehenden Kampfes vorausfehend, 
mit Octavianus u. wurbe von biefem mit Ehren 
überbäuft. Vgl. X. ©. de Klerck, De L. Mun. 
Planco, Utrecht 1855. 2) Titus Mun. P. 
Burja, Bruder bes Bor., war 52 v. Chr. Volls— 
tribun; Ciceros Feind u. bes Clodius Freund, 
reizte er nach des Letztern Ermordung das Bolt 
Pr: Race auf, welches auch wirklich des Clodius 
eichnam in bie Curie trug, bier, verbrannte u. jo 
das Gebäube in Aſche legte. Später deshalb von 
Cicero angellagt, mußte er ins Eril geben, bis ihn 
Cäſar (47) zurüdrief; im Mutinenfiihen Kriege 
diente er unter Antonius. 3) Cnejus Mun. 5, 
Bruder bes Vorigen, diente 44 v. Chr. dem Cäſar, 
wurde 43 Prätor u. commandirte Die Neiterei unter 
feinem Bruder Lucius. 

Hlane, 1) ein grobes Tuch, bef. von Leinwand, 
zum Schuß gegen Regen u. Sonnenichein über 
etwas ausgeipannt, 3. B.,die Wagenplane, da- 
ber ein Planwagen, bei welchem die P. über Neifen 
geipannt wird; 2) ein leinenes Tuch, auf welchem 
die Felle nach dem Walken aufgebäuft werben, da— 
mit fie etwas in Gährung fommen; 83) ein leichtes, 
vierediges, mit leinenen Tüchern bedecktes Geftelle, 
worauf das gebänderte Wachs zum Bleichen aus» 
—— wird; 4) die Arbeit beim Preſſen des 

uchs, wo die beim erſten Preſſen gebliebenen Fal— 
ten in das Innere gelegt u. gepreßt werden. 

Plane, linter Nebenfluß der Havel im Regie⸗ 
rungsbezirt Potsbam- ber preußiihen Provinz 
Brandenburg, mündet beim Einfluß ber Havel in 
beim Plane'ſchen See, 

Blanelien, fo v. w. Blutftein 1). 

läner, ein im manchen Gegenden, 3. B. in 
Sachſen, in binnen Blatten fi abjonberndes Ge- 
ftein, vorzugsweiſe die mergeligen u. fandigen Kalte 
fteine, welche zu ber Formation ber Kreide gebören, 
j. Xreideformation. Der B., welder den Quader- 
jandftein von Sachſen, Böhmen u. Schlefien in 
einen untern u. obern-trennt, wird von Geinitz in 
einen untern, mittlern u. obern eingetheilt, von 
welchen der untere fich in feiner Beichaffenbeit nach 
ben barımter liegenden Gebirgsarten richtet. Der 
mittlere P. tritt theils als miergeliger Sanbdjlein 
(Blänerfanbftein) auf, theils als janbiger od. tho— 
niger Kalfftein (Plänermergen, jo daß der Gehalt 
an koblenjaurem Kalfe in bem mittleren P. zwijcdyen 
5 u. 45 Procent etwa variirt. Der obere P. ift 
entweder ein grauer, dichter, falliger Mergel od. 
ein mergeliger Kalkftein Gplänerkalkſtein, Opuka 
in böhmiſcher Spradye) mit etwa 75—85 Proc. an 
foblenjaurem Kalte. Alle drei Bildungen des P-8, 
bei. aber der untere u. obere, umjchließen febr viele 
Berfteinerungen, Nefte von Haifiihen, Muſcheln, 
Schueden, Korallen u. anderen Seetbhieren. Der 
P. ift in Mittel n. Norddeutſchland ſehr verbreitet. 
Planera (P. Michz.), Pilanzengattung aus 
12 
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der Familie ver Ulmacene, 23. 81. 1. Ordn. Z.; | Übrigen fogenannten oberen P. Die erſten ent 
Arten: norbamerilaniiche, unfern Ulmen ähnelnde fernen fich nie über einen gewiſſen Grab, Mercur 
Bäume: P. abelicea, in Ereta, bei uns im | nicht über 23" u. Venus nicht über 47°, am fchein« 
Gewächshauſe; P.Gmelini, auf Carolina, u. P, | baren ———— von der Sonne, worauf 
Richardi, auf dem Südkaukaſus u. in Nord⸗ſie zu derſelben wieder zurücklehren, u. ſind nur 
amerita, bei ung im Kalthauſe od. im freien, wo | einige Zeit nad) aeg ne vor Aufgang ber 
fie aber im Winter bebedt werben müſſen. Sonne, ald Abend», od. Morgenfterne (u. zwar, 

Planes, Fleden in der ſpaniſchen Provinz Ali» | mit guten Fernröhren beobachtet, ähnlich Dem Mond 
cante (Valencia); Fayencefabrit, Schwefelminen; | in allen Lichtphaſen) fihtbar, wogegen bie oberen, 
1200 Em. unter benen zu Copernicus Zeiten nur Mars, Ju⸗ 

Hlanefta, ſpaniſche Juſel des Mittelmeeres, im | piter u. Saturn befannt waren, in allen möglichen 
Buſen von Illici; j. Iſola plana. Entfernungen von der Sonne amı Himmelsgewölbe, 

Planẽt (v. gr.), 1) ſ. u. Planeten; daher pPlane | namentlih aljo auch in Oppofition ber Sonne od. 
tarifch, auf Planeten fich beziehend ; 2) (Kirchenw.), | 150° von ihr entfernt beobadhtet werben fünnen. 
fo v. w. Casula. Die für den erften Anblick fehr verwidelt ſcheinbare 

lanetarium, eine mechanische Vorkehrung Bewegung der P. am Himmel erflärt fich leicht u. 
(Näderwerk), durch welche die Planeten nach ihrer | vollftändig, wenn man bie beobachteten P. u. die 
verhältnißmäßigen Entfernung von der Sonne u. | Erbe gleichzeitig fi bewegend vorflellt. Denkt mar 
ihren Bewegungen bargeftellt werden. Das erfte | nämlich vorläufig die Erde allein in Bewegung von 
P. verfertigte Lord Orrery, daher auch ein folder | Weiten mach Dften, den P. aber ruhend u. zwar mad 
Apparat ein Orrerium beißt. Im Deutichland derſelben Seite bin ftehenb wie die Sonne (mit ihr 
tennt man Planetarien von Sevffert, Schulze, | in Conjunction), jo wird ber Planet ſich ſcheinbar 
Schwerin, Shlimbach u. And. Bgl. Planetenubren. | mit der gleichen Gefhwinbigleit nah Weften be 

Planeten (Planötae), allepimmelstörper, welche | wegen; bejände ſich dagegen der rubende Planet 
in ibrer jcheinbaren Bewegung am Himmel ihren | auf ber entgegengeießten Seite als bie Sonne (mit 
Stand gegen bie Firiterne_periodiih verändern, | ihr in Oppofition), jo wird ber Planet fich ſchein- 
jedoch die Grenzen der als Thierfreis bezeichneten | bar nach DOften bewegen. Für bie Onabraturen 
Sternbilder nicht überſchreiten. Sonne u. Mond, | endlich, wo bie Erde ſich gerabe in der Richtung 
Mereur, Benus, Diars, Jupiter u. Saturn bilbeten | nad dem P. bewegt, würde ver P. rubend erichei- 
im Alterthume die Siebenzabl der P. Mit dem Um⸗ | nen. lit diefer bloß fcheinbaren von der Bewer 
fturz des als das Ptolemäijche bezeichneten aftro- | gung der Erbe berrübrenden Bewegung verbindet 
nomiſchen Syftems, nach welchem alle B. nebft dem | ſich mun bie eigene Bewegung der 5 von Weften 
ganzen Firfternenhimmel fi um bie Erbe bewe- | nad Often in ihrer Bahn. Für die oberen B., 
gen, u. nach dem Zwijcheniuftem Tycho's de Brabe | melde niemals zwiichen Sonne u. Erbe treten, ifl 
u. nachdem das Eopernicanijche Syftem allgemeine | biefe zweite Bewegung auch ſcheinbar nah Oſten 
Anertennung erbalten batte, mußte auch biefe Anficht | gerichtet; rechnet man bie erftere bald öftliche bald 
von den P. aufgegeben werben. Nach dem von Eo» | meftliche hinzu, fo ergibt ſich ais Geſammtbewegung 
pernicus feiner wejentlichften Idee nach zuerft auf» | meift eine Öftliche (rechtläufige), zur Zeit der Oppo- 
geftellten, von Kepler verbefjerten u. von Newton | fition aber wegen ber größeren Geihwinbigleit der 
auf mecbanifche Gründe zurüdgeführten Syftem be» | Erbe eine weſtliche (riidläufige). gr die unteren 
findet fih die Sonne in ber Mitte der Planeten» | P. ift bie zweite Bewegung zur Zeit der oberen 
welt u. bildet in mehrfacher Beriebung einen Gegen⸗ 
fatz zu den P. Denn erftens ift fie der feft ruhende 
Gentraltörper, um welden bie P. elliptiiche Bah— 
nen beſchreiben; zweitens übertrifft fie alle B. weit 
an Größe u. Maffe, indem ihr Bolumen 560 Mal, 
ihre Diafje über 700 Mal größer ift als bie aller 


Conjunction, wo die Sonne zwiſchen ihnen u. ber 
Erde fteht, nach Often, zur Zeit der unteren Con 
junction nad Weften gerichtet. Rechnet man bie 
jcheinbare von ber Bewegung ber Erbe herrüh— 
rende, welche für bie unteren B. immer weſtwärts 
ift, hinzu, fo ergibt fih auch fir bie unteren 
BP. zufammen genommen; drittens empfangen bie n meift eine vechtläufige, zur Zeit ihrer unte- 
an fih dunkelen B. von ibr Licht u. Wärme. Die | ren Conjunction aber wegen ber Heineven Ge- 
Erbe dagegen ift in bie Planetenreibe jelbft einge» | fchmwindigfeit ber Erbe eine rüdläufige. Außer ber 
fügt u. wird zugleih vom Monde als Trabanten | Bewegung der P. parallel der ſcheinbaren Son» 
umkreiſt, welchen fie zugleich auf ihrer Bahn um bie | nenbahn am Himmel {ber Ekliptik), alio ben 
Sonne mit fi nimmt, u. welcher aljo, da er mur | Veränderungen ibrer Länge; die P. baben aber 
mittelbar die Sonne zum Eentrallörper bat, auch | auch veränderliche Breite, befinden fi) bald nörd— 
aus der Reihe der B. tritt. Während fo der Bes lich bald füdlich von der Ekliptik; die Ebene jeder 
viff des P. (od. Hauptplameten) feinen Gegen« | Planetenbabn durchichneidet alfo die Ekliptik im 
aß findet, theils in bem ber rubenden Sonne, tbeil8 | zwei entgegengefetten Punkten, die man (eben jo 
in dem bes den P. umfreifenden Nebenplaneten, wie in der Bewegung bes Mondes um bie Erbe) 
fo ftebt er drittens den Kometen dadurch gegenüber, | als auffteigenden u. miederfteigenden Knoten bes 
daß Die Ercentricität der Planetenbabnen immer | zeichnet (vgl. Knoten). Die P. haben ferner, da fie 
klein, nicht über 0,256, die ber Kometenbabnen im- ın Ellipfen um bie Sonne fih bewegen, ihren 
mer groß, nicht unter 0,56, ift, u. daß bie Planeten | weiteften u. geringften Abftand von der Sonne 
bei einer weit größeren Maſſe doch einen weit Hei- | (Apbelium u. Perihelium) in entgegengeieten 
nesen Raum als die Kometen einnehmen. Was | Punkten ihrer Bahn, eben fo einen Zeitpunft, 
nun die Erklärung ber icheinbaren Bewegung der | wo fie der Erde am nädhften, einen anderen, wo 
BP. am Himmelsgewölbe durch das Copernicaniſche fie ihr am fernften find. Auf die Sonne bezogen 
Softem anlangt, jo ift ein Unterſchied zu machen zwi» | aber bewegen fie fih nicht nur mit der Erde in 
[hen den beiden unteren P., Mercur u. Venus, übereinſtimmender Hauptrichtung, Sondern aud 
welche der Sonne näher fteben als die Erde, u. ben | mit einer, mit ihrer Entfernung von ber Sonne ge- 
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fegmäßig abnehmenden Gefchwinbigteit, fo Daß bie 
Veriode, innerhalb welcher fie ihren Umlanf machen 
(das Planetenjabr), nicht allein wegen bes im Ber» 
bältnif des mittleren Abſtandes jedes P. von ber 
Sonne zunehmenden Umfangs ber ‘Planetenbabn, 
fondern auch wegen ber minderen Geſchwindigkeit 
der entfernteren P. größer iſt. Es beſteht nämlich 
darüber das Geile, daß fi die Duabrate u. Um⸗ 
laufszeiten je zweier P. verhalten wie bie britten 
Potenzen ihrer. mittleren Entfernungen. Für jeben 
einzelnen P. ift die Geſchwindigleit in der Sonnen 
näbe größer als in ber Sonnenferne u. zwar liber« 
fireiht die von ber Sonne nach dem P. gezogene 
Gerade (Rabinsvector) eines PB. immer in gleichen 
Zeiten gleiche Flächen. Dieſe beiden Geſetze zuſam · 
mengenommen mit bem erflen, daß jeder Planet 
eine Ellipſe befchreibt, inberen einem Brennpunkt fich 
die Sonne befindet, find bie drei berühmten Kepler- 
hen Gefege von der Blanetenbemwegung. 
In Betreff der Abftände der P. von der Sonne 
fand bis vor einiger Zeit die jogenannte Bodeſche 
lanetenreibe od. das Geſetz von Zitius in An- 
feben, nach welcher, wenn man bie mittlere Entfer- 
nung bes Mercur (8 Millionen Meilen) = 4 legt, 
die der Beuus 4 + 3 = 7 (od. 15 Mill, Meilen), 
der Erbe 4 + 2.3 = 10 (od. 20 Mill. Meilen), 
bes Mara 4 + 4.3 — 16, bes Jupiter 4 + 
16.3 52, bes Saturn 4 + 32.3 —= 100, des 
Uranıs 4 + 64.3 — 196 ſei. Die Füde zwiſchen 
Mars u. Jupiter, in welcher man einen B. mit dem 
Abftande + 8.3 — 28 (od. 56 Mill. Meilen) 
erwartete, wurbe auch in der That durch die zu Anfang 
biefes Jahrhunderts entvedten Heinen B., Beita, 
Juno, Ceres, Ballas, ausgefüllt, da deren Abſtand 
50 bis 58 Mill. Meiten ift. Allein abgeſehen davon, 
daß bie wirflihen mittleren Abftänbe der P. nicht 
eben fehr genau jener Progreifion genügen, ift fie 
durd den neuerbings entdedten Neptun, ber ftatt 776 
Mil. nur 621 Mill. Meilen entfernt ift, nicht beftä- 
ngt. Nachdem nämlich 13. März 1781 durch Her- 
ſchel den Älteren Der Uranus (f. d.) emtdedt u. feine 
mittlere Entfernieng von ber Sonne auf 398 Mill. 
Meilen beftimmt worden war, wurde ſchon in ben 
letsten Jahren bes 18: Jahrh. öfters bie Frage auf- 
eworfen, ob derſelbe wohl der äuferfte Planet wäre. 
In Joh. Jacobis Taſchenbuche für 1802 wurde bes 
merkt: „Opbion, der letzte Planet, jenfeits des Ura⸗ 
nus, ift 780 Mill. geograph. Meiten von ber Sonne 
entfernt u. braucht zu feinem Umlaufe um biejelbe 
250 Jahre. Er ift noch nicht entdedt.” Kacciatore 
laubte, im Mai 1835 in dem Sterubilde ber 

ungfrau einen Planeten jenjeits der Uranusbahn 
entdedt zu haben, was ſich aber bald als irrig er» 
wies. Die Auffindung eines jolhen Planeten jollte 
vielmehr erft im neueſter Zeit auf einem ganz an« 
deren Wege geicheben. Die erſten Tafeln für Ura- 
nus batten Conti u. Delambre entworfen, ‚welche 
Tafeln bis zum Jahre 1811 ſtets mit bem wirk— 
Iihen Orte des Uranus am Himmel übereinftimme 
ten, fpäter aber große Unterfchiebe zeigten. Zwar 
machte Beuvard* in Paris 1821 feine verbejlerten 
Uranustafeln bekannt, doch abgefehen davon, baf fie 
mit den älteren, bis 1690 zurüdreichenden Beobad)- 
tungen, in denen Uranus wiederholt von Flamfteeb, 
Bradleb, Maver als vermeintlicher Firftern beobach⸗ 
tu. verzeichnet worden ift, gar nicht überein— 
Runmten, wichen fie ſchon 1830 um 20 Secunben, 
1542 um 120 Secunden Fänge u. 30 Secnnten 
Breite von den Beobadtungen ab. Deshalb ftellte 
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die mathematiſche Klaſſe ber Löniglichen Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften in Göttingen im Jahre 
1844 bie Bearbeitung ganz nener Uranustafehr 
als — auf. Ye Verrier in Paris machte 
ſich an bie Löſung dieſer Preisaufgabe m. theikte 
am 10. Nov. 1844 der Pariſer Alademie feine Un⸗ 
terſuchungen über bie Theorie der Uranuebewegun⸗ 
gen mit, aus denen ſich ergab, daß bei ver bi 
berigen Berechnung der Störungen: des Uranus 
durch Jupiter u. Saturn Manches vernadhläffige 
worben war, u. daß man aljo burdy bie Bouvard⸗ 
ſchen Tafeln die —— Uranus unmöglich 
genau darſtellen könne. päter fand Le Berrier, 
daß felbft das Vernachläſſigte noch keineswegs hin⸗ 
reiche, bie Unterſchiede zwiſchen Theorie u. Beobach⸗ 
tung volllommen zu erllären. So betrug z. B. im 
Jahre 1831 bie —* Berſchiedenheit 188 Se⸗ 
cunben, von denen 140 ohne Annahme eines bis⸗ 
ber unbekannten Einfluſſes gar nicht zu enträthſeln 
waren. Dies theilte Le Verrier der Pariſer Ala- 
demie im Juni 1846 mit der Bemerkung mit, daß 
er das Dajein eines Planeten jenfeits des Uranus 
mit Beftimmtbeit behaupten könne. Er wagte ſich 
nun fogar weiter u. beftimmte unter der nicht un⸗ 
gerechtfertigten Annabme, daß bie Entfernung bes 
neuen Planeten von der Sonne ungefüht das Dop⸗ 
pelte des Uranusabftandes ſei (Bodeſche Analogie); 
bie beliocentrifche Länge beflelben fir dem — 
1847 zu 325° u. fand ben neuen Planeten auch 
wirklich 23. Sept. 1846, welcher Neptunus (f. b.) 
genannt wurde. 

Nachdem in der meueften Zeit bie Kennt» 
niß von ben P. bedeutend ermeitert morben ift, 
fann man fie in folgende brei Gruppen zuſam⸗ 
menftellen: a) Innere hg bie vier P. von 
mittlerer Größe, welche fi in ber Aufeinander⸗ 
folge Mercur, Benus, Erde (mit ihrem Mond) 
u. Mars, in dem relativ Beichränften Gebiet bes 
Sonnenfpftems, im immer an Größe zunehmenden 
Bahnen um die Sonne bewegen. Die Erbe ift 
unter ihnen ber größte. Als gemeinfchaftliche Cha- 
raftere fommen ihnen zu: ungleich größere Dich» 
tigleit, als die Sonne; eine etwa 24 Erbenftunben 
betragende Dauer ihrer Bewegung um ihre Achſe; 
eine Neigung ihrer Drehungsachſe zu ihrer Bahn 
bon mehr als 20%; eime ziemlich gebirgige Ober- 
fläche; eine Atmoſphäre, welche ber der Erbe ent« 
ſpricht; Mondiofigkeit bis auf den einen Mond der 
Erde. D Die mittlere Gruppe ber Afteroi- 
ben od. Planetoiden. Unter ihnen wurben 
zuerft Anfang dieſes Jahrhunderts bis 1807 bie 
vier, Ceres, Vallas, Juno, Befta, 1845 Afträa 
u. jeitbem (bi® Mai 1861) nod 71 entbedt, jo 
daf ihre zahl jet auf 76 geftiegen ift (ſ. After 
roiden). Sie füllen ben Raum zwiſchen Mars 
u. Jupiter, jo daß fie dem Mars im allgemeinen. 
näber fteben, als dem Jupiter. Sie find ausge» 
zeichnet durch außerordentliche Kleinheit (ihr Durch⸗ 
meſſer ift faft unmehbar Hein, ber ber Befta wirb 
von Yamont auf 145 Meilen, alſo 4 des Mercur 
angegeben; ihre Maſſe ift noch gänzlich unbelannt), 
durch bie ftarfe Neigung ihrer Bahnen gegen bie 
Ekliptik (bei Pallas fteigt fie auf 34} 0, währen fie 
unter den größeren P. bei Diercur ihren größten 
Werth von 79 erreicht), Durch bie bedeutende Ercen- 
tricität ihrer Bahnen (bei Juno ift fie 0,256) u. durch 
gas gegenfeitige Berfchlungenfein ihrer Babnen. c) 

ußere P., Jupiter, Saturn, Uranus u. Neptun. 
Sie haben weit erheblichere _— dem Volumen 
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" nad), fo daß dagegen bievon ihnen eingefchloffenen P. 
in biefer Hinficht faft gar nicht in Betracht fommen, 


indem Uranus die Erde über 80, Neptun 94, Saturn | 


- (ohne den Ning) etwa 908, Jupiter aber wenigftens 
1448 Mal barin übertrifft; minbere Dichtigfeit 
(feiner ift mehr als 4 Dial jo dicht als bie Erde); 
eigene Beichaffenheit der Atmoſphäre, indem bieje 
nicht Wollen, ſondern Zonen bilbet, welche ben 
Körper in horizontalen Streifen umgeben; große 
Schnelligkeit ihrer Achfenummälzung, fo daß bie 
Periode einer jeden, ungeachtet ber Größe ver P., 
doch nur etwa halb jo lang ift, als die ver Erbe; 
beträchtliche Abplattung nach den Polen; Beglei- 
tung von mehrern Trabanten (bed Jupiter von 4, 
bes Saturn von 8, bes Uranus wenigftens von 6, 
bes Neptun von 2 Trabanten); nur geringe Ab» 
weichung der Bahnen von ber Ebene ber Eflip- 
tit (fie ıft bei Saturn am größten, nämlich 24°). 
Was die Maſſenbeſtimmung ber B. betrifit, 
fo findet ſich diejelbe für den von Nebenplaneten 
begleiteten Hauptplaneten nach ben Gefeten ber 
Gravition bie Mafje U nad ver Formel: 

(365,256) 8. a‘ 3 

— — 
wobei a die halbe große Achſe der Bahn des Neben⸗ 
planeten u. U ſeine Umlaufszeit, die Maſſe der 
Sonne aber — 1 geſetzt iſt. Hiernach iſt die Maſſe 
ber Erbe yarıon, des Jupiter yolz, des Saturn 
‚ bes Uranus ‚ bes Neptun zudan. Die 
Sen ber anderen P. aber, bie von feinen Tra⸗ 
banten begleitet werben, können nicht mehr jo ein- 
fach bergeleitet werben; man muß fie dann aus ben 

Störungen, welche fie im Laufe der übrigen P. 
en, beftimmen. — ſetzt die Maſſe 

bes Mercur zarkong, der Benus zung, des 

Mars Kari Auf die Kenntnifj ber DR en ber 

Trabanten ıft wohl, bie bes Erbmonbes ausge- 

nommen, fir immer zu verzichten. Die letztere bat 

man aus beu Beobachtungen ber Nutation u. ber 

Ebbe u. Fluth ziemlich genau beftimmen können; fie 

ift „4, ber Erbinafje. Über jeden einzelnen P. ſ. die 
eignen Artile,. - 

Die Alten kannten als P. blos Mercur, Benus, 
Mars, Jupiter u. Saturn, wozu fie auch Sonne 
u. Mond rehneten. Die Kenntniß berjeiben er» 
bielten bie Griechen von den Chaldäern u. Agyp— 
tiern. Diefen galten die B. als Gottheiten erften 
Ranges u. jeder als der Regent eines ber fieben 
Wochentage; daber benannten bie Römer ihre 
Wochentage nach ihnen. Die griehiihen Namen 
ber P. (Bhänon [Saturn], Phaethon [Jupiter], Py⸗ 
roeis (Mars], Helios —* Phosphoros [Be- 
nus)], Hermes [Mercur], Selene [Mond]) find alle 
von Feuer, Licht, Glanz hergenommen. Die ſchon 
im Altertbum —— Planetenzeichen hielt 
Saumaife für Schriftzüge aus den Anfangsbuch— 
ftaben ihrer Nanıen; nad Scaliger ftellt H (Sa- 
turn) eine Hippe vor, 24 (Jupiter) Blit od. ein Z 
(Zeus), Z' (Mars) Lanze u. Schild, O (Sol) Son- 
nenjcheibe, C (Luna) zunehmenden Diond, 2 (Be- 
nus) Spiegel der Göttin, 9 (Mercur) den Herold» 
ftab. Die Chaldäer fahen die Sonne u. Mond als 
bie wirkende Urſache bei allen irbiichen Begebenheiten 
an, u. mit ihnen follten fih dann die Einflüffe der 
Zeichen des Thierkreiſes vereinigen. Bei der Geburt 
bes Denichen kam e8 bef. auf vier Zeihen an; auf 
bas, welches im Augenblid der Geburt aufging, 
Das, welches gerabe in ber Mitte bes Himmels 


Planeten 
| ftand, das eben untergebenbe u. das unterirbifche, 
b. 


b. das im entgegengejegten Meridian unter ber 
Erbe culminirende. Dann beobachtete man auch 
bie Zeichen, bie vor jebem biefer Hauptzeichen 
unmittelbar vorbergingen u. ihm folgten, u. ſo—⸗ 
mit hatten alle Einfluß auf Glück u. Unglüd, 
Leben u. Tod des Neugebornen. Auch einen Ge- 
ſchlechtsgegenſatz unter ben Zeichen fetten fie feft, 
indem fe biefelben vom Widder aus abwechſelnd 
als männlich u. weiblich fich dachten u. diefem ge» 
mäß ihren Einfluß beftimmten. Jedem Zeichen 
war ein Obergott zugeordnet, jebes wieber in brei 
Dekane getheilt, denen eben fo viele Genien zuge 
geben waren, während noch niedrigere Intelligente 
zen ben Heinern Unterabtheilungen vorftanden. Im 
Zodiacus bewegten fi num ala Herricher die fieben 
P. u. die —— unter ihnen Sonne u. Mond. 
Sie hatten ihre Häuſer im Thierkreiſe, Sonne u. 
Mond auf dem Scheitel bes großen Himmelsber- 
ges jene in ber Feuergluth des Löwen, biejer im 

rebſe, dem Thiere des Waffers u. ber Feuchte, 
Mercur, ber nächfte bei ber Sonne, in den Zwil« 
lingen u. ber Jungfrau, Benus im Stier u. in ber 
Wage, Mars im Widder u. Skorpion, Jupiter in 
ben Fiichen u. im Schüten, Saturn zu unterft im 
Wafjermann u. im Steinbod. Ferner wurben bie 
P. auch unter die 36 Defane vertheilt, fo daß Mars 
mit dem 1. Delan bes Widders anfing, worauf ©), 
2,7,C, 5, 4 folgten, u. bann bie Reihe wieber 
mit Mars begann, bis her ganze Thierkreis vollen«- 
bet war. Jeder Planet hatte in feinem Dekane 
eben bie Kraft, wie in feinem Haufe; biefe wurbe 
aber am höchften, wenn er jeine Eraltation (Erbd- 
bung) erreichte, nämlich O in 19° VY, Cim 30%, 
Sim 15° np, 2 im 27'%, "im 28°3, 4 im 
15° m, b im 20° .%. Bier B. wurben ben vier 
Weltgegenben zugegeben, 4 dem Norden, 2 dem 
Süden, b dem Often, Ma dem Weften. Den ganzen 
Orient beberrjchle die Sonne, u. ihr war zunächſt 
Jupiter verbunden, ben Weften der Monb u. mit 
ihm Venus. Wie die Zeichen, fo theilten fi auch 
die PB. in gute u. böje. Sonne u. Mond waren 
Regenten des Lebens, jene gab Empfindung, diefer 
Wachsthum;' Jupiter u. Venus waren gut durch 
ihre Berbindung mit Sonne u. Mond, Saturn u. 
Mars böfe, weil fie fich zu beiden nur wenig hin« 
neigen, Mercur, nad Beichaffenbeit der Aipecten, 
bald gut bald böfe. Auch der Geſchlechteunterſchied 
wurbe bei ven Sternen beachtet: Mond u. Venus 
waren weiblib, Sonne, Saturn, Mars ng 
Mercur beides, Der Tag vermännlidt die P. 
burh Wärme u. Kraft, die Nacht vermweiblicht fie 
burch Feuchtigkeit u. Rube; auch nähern fie fich dein 
männlichen Charakter, wenn fie vor der Sonne im 
Dften hergeben, u. bem weiblihen, wenn fie ihr 
mweftlih folgen. Aller Erzeugung Bater ift ber 
Himmel u. die Mutter if in den Elementen. Diefe 
Elemente wurden unter die 12 Zeichen vertbeilt, fo 
baß dem Löwen, als Zeichen bes Sommerſol- 
ſtitiums, welches er 2500 v. Chr. war, das Feuer, 
ber Jungfrau bie Erbe, der Mage die Yuft, dem 
Storpion das Wafler u. fo fort herum entiprach. 
Dieſen aflrologiihen Sägen gemäß war nun auch 
ber Tempeldienſt eingerichtet, Daß die aftrologiichen 
Mächte darin nieberfteigen u. ihre Strablen binein« 
werfen fonnten. Jeder Planet hatte im Bilde feine 
eigene Farbe u. Geftalt, feinen eigenen Eultus, feine 
Briefter u. ein eigenes Coſtum Den fieben alten 
P. Saturn, Jupiter, Mars, Sonne, Benus, Mere 


Planetenbuch bis Planiren 
cur u. Mond werben auch abwechſelnd Regierungs⸗ 


jahre zugeihrieben, fo daß deren Eigenfhaften u. 
Wirkungen die Witterung u. —— des be⸗ 
treffenden Jahres beſtimmen ſollen: das Saturnus- 
jahr ſoll ſehr kalt, zu vielem Regen geeignet u. ſel⸗ 
ten fruchtbar, das Jupiterjahr (ein iM es ift das 
Jahr 1861) warn u. mäßig feucht u. zu guter 
Fruchtbarleit geneigt, das Marsjahr mehr troden 
als naß m. wegen der vielen Dürre weniger frucht⸗ 
bar, das Sonnenjahr immer troden, wenig feucht, 
mittelmäßig warm u. fruchtbar, das Benusjahr 
mebr feucht als troden, ziemlich warm u. fruchtbar, 
das Mercuriusjahr troden u. kalt fein u. felten frucht⸗ 
bar, das Mondenjahr im Ganzen ein mebr feuchtes 
als faltes u. trodenes u. ebenfalls jelten fruchtbar 
fein. Bgl. Aftrologie, Nativitärftellen, Conftellation, 
Horojfop. 

Planetenbuch, Buch, welches angibt, wie man 
aus dem Stande u. ber Herrichaft der Planeten 
fih u. Anderen Gutes od. Böjes vorausfagen könne. 
Solcher Bücher gab es ehemals viele, u. a. ein 
neueres: das Große P., welches ans dem Platon, 
Bıolemäos, Hali, Abu Maſchar, Barlaam u. 3. 
ar ae zufammengezogen, Lpz. 1724; auch 
das Große P. a. d. Plato, mit der Geomantie, 
Poyfiognomie, Ebiremantie, Franff. a. M. 1800. 
Scnft waren dgl. auch den Kalendern beigefügt. 

laneten abe, f. u. Planeten 1). 
lanetenlejen, vermeintliches Erfennen zufünf- 
tiger zufälliger Ereignifje aus dem Planetenftande. 

—— — ſo v. w. Planetarium. 

lanetenſpiel, Spiel, welches mit der vollen 
franzöſiſchen Karte unter höchſtens 6 Perſonen ge⸗ 
ſpielt wird. Die Karten werden rechts bis zum 
Aufgeben hberumgegeben. Der erfte fpielt von ber 
niedrigften Karte (dem As) aus u. wirft die zunächfit 
— folgenden ohne Rückſicht auf die Farbe zu. 
Wenn er aus Mangel einer auf die zuletzt zugewor⸗ 
fene paffenden Karte nicht weiter fpielen kann, fo 
wirft der zweite, dann ber Dritte ac. zu. Dieles 
gebt jo lange herum, bis einer ber Spieler fich far« 
tenfrei geworfen bat, welchem dann bie anderen fo 
viel Marken zablen müflen, als fie Augen in ihren 
Karten haben. Die Carreauneım, Planet genannt, 
fann in alle beliebige Karten verwandelt werben. 
Ver fie in den Händen behält, muß alle Augen 
doppelt zahlen, wer fie aber als letzte Karte zumirft, 
erhält von allen Anderen das Doppelte ihrer Augen 
u. zieht zugleich den Pot. 

Planetenftunden, ;% bes natürlichen Tages, 
b.i. von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang bes 
rechnet (nach ſolchen rechneten mehre alte Bölfer); 
deögleihen 2, der natürlihen Nacht, von Eon- 
nenuntergang bis Sonnenaufgang. Diefen, nach ber 
Jahreszeit ungleihen Stunden würden bie 7 Pla» 
neten als Regenten zugetheilt, woraus bie Namen 
ber Wochentage entflanden, indem der Regent ber 
erſſen Tageeftunde dem Wochentag den Namen 
gab, 3. B. die letzte Nachıftunde des Sonntags war 
die Stunde Mercurs, daher bie erfie des folgenden 
Tages die des Mondes, 

Blanetentafeln, Tafeln, aus denen, bef. wenn 
Epbemeriden für Die Sonne u. die Planeten zu ent» 

teren find, der Drt der Sonne od. eines Planeten 
für irgend eine gewiſſe Zeit durch Rechnung ge» 
nau bergeleitet werben fann. Die beften folder 
Tafeln find für die Sonne die Garlini-Befjelichen; 
lür ten Drond die von Burg, Burdbardt u. Da- 
noiſeau; für Mercur, Venus u. Mars die von 
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Lindenau; für Jupiter, Saturn u. Uranus bie 
Delambreihen u. Bouvardſchen. 

Planetenubren, borologifhe Kunftwerte aus 
älterer Zeit, welche in Gang gejeßt, den Mond» 
wechiel, das Datum, die Jahreszeiten, den Fauf der 
Planeten ꝛc. zeigen; bisweilen fing es Stern- u. 
aſtrologiſche P., um aus ber Geburtsſtunde 
eines Menschen defien Nativität od. Horoſtop ftellen 
u fünnen. Andere P. geben bie Regierung ber 7 
Dlaneten für alle Stunden u. Tage an, ben Auf 
u. Untergang der Sonne ꝛc. Im neuefter Zeit 
ift die im Strasburger Münfter befindliche, von 
—— angefertigte P. berühmt geworben. Die- 
jelbe gibt durch ihren Mechanismus nicht allein bie 
gewöhnliche Folge der Zeit u. ben Gang der Ge- 
ftirne an, fondern auch die ausnahmsweiſen Erichei- 
nungen u. bie geringften Störungen ibrer Bewe— 
gungen u. bie Sonnen- ı. Mondfinfterniffe, 

Planetoiden, fo v. w. Afteroiden. 

Planetolabium, 1) fo v. w. Planetarium; 2) 
jo v. w. Planetenubr. 

Ang; pa (Flachgläſer), Brillengläfer, 
welche auf beiden Seiten glatt wie Spiegelglas find: 
Ben fo v. w. Planirhammer. 
lanhaus, 1) jo v. w. Eiſenſchmelzwerk; 2) bef. 
bas Gebäube, mo der Schmelzofen ftebt. : 

Hlanian, Marttfleden im böhmischen Kreiſe 
Parbubig; 1000 Em.; nah ihn wird aud bie 
Schlacht von Kollin benannt. 

Planiglobien (Planiſpbärien), Karten, welche 
eine Halbkugel, 3. B. ber Erd- od. Himmelstugel 
barftellen; ſ. Karte I. 

Planimeter, ein von dem Medhanicus Ernft in 
Paris erfundenes Inftrument, mittelft deſſen man 
ben Flächenraum ebener Figuren, von melden ge» 
raben ob. frummen Linien fie auch immer einge« 
hoffen fein mögen, beftimmen u. an einer Scala 
ablejen fann. Als Beglaubigung für die Richtigkeit 
bes B. wird aysefübrt, daß die Damit vorgenommene 
Meſſung kufmliniger Figuren, deren Quabratur 
durch Rechnung befannt war, ein genan überein« 
fliimmenbes Nejultat gab. 

Hlanimetrie (v. lat. u.gr.), ber Theil der Geo» 
metrie (f. d. 2) a), welcher fich mit folhen Raum« 
gebilden beihäftigt, melche nur in einer Ebene lie» 
gen, alfo Punkten, Linien u. gerab- u. rummilini« 
gen ebenen Figuren, von letzteren rechnet man nur 
die Lehre vom Kreife bierber u. allenfalls bie Kegel» 
ſchnitte, fofern fie als in ber Ebene conftruirte Fi- 
guren betrachtet werden. Alle übrigen krummlini— 
gen Figuren gebören in bie analytiiche Geometrie. 

lanina, 1) Marttfleden, fo v. w. Alben; 2) 
Bergwald, fo v. w. Gorniaf. 

Planipennia (Plattflügler), Familie der 
fangbörnigen Nepflügler, mit gleich großen, in ber 
Rube dachartig, flah über dem Leibe liegenden 

lügeln, Hinterflügel sicht gefaltet, Fühler borften« 
förmig ob. kolbig, Tarien Mlinfgfiebrig, Die Gate 
tungen: Sialis, Panorpa, Boreus, Raphidia, 
Mantispa, Hemerobius, Osmylus, Myrmeco- 
leon u. Ascalaphus. 

Planſpes, auf dem römischen Theater Mime, 
welcher, während auf der Scene von Schaufpielern 
geipielt wurde, in der Orcheftra mit einem Mantel 
umbängt u. barfuß feine Poſſen machte u. tanzte. 

Planireiſen, fo v. m. Blutſtein 1). 

Planiren (v. lat.), 1) ebenen, die abwechſelnden 
Erböbungen u. Vertiefungen ausgleichen, bef. den 
Erdboden od. von Erde aufgeführte Gegenftände; 
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2) (Buchb.), geichieht bei Bildern von Drudpapier; 
bie einzelnen Bogen werben erft ausgebreitet u. 
ausgeftrichen, dann merben 4—5 Bogen zugleich 
durch Leimwaſſer (Planirwafler) gezogen, welches 
ans Hornleim u. Alaum bereitet ift, bie geleimten 
Bogen Jäßt man etwas ablaufen, drückt fie dann in 
einer gewöhnlihM großen Buchbinderpreffe (Bla- 
nirpreffe) no mehr aus u. trodnet fie, indem man 
fie im Sommer auf einem Inftigen Boden, im Win⸗ 
ter in einer gebeizten Stube auf Haarjchnuren auf- 
hängt. Durch das P. wirb bas Papier fteifer u. 
glätter u. man kann auch darauf fchreiben. 

Blanirbammer, Hammer mit flacher, glatter 
Bahn, zum Glätten der Bleche, jonft aud bes 
Bapieres. 

lanirkolben, fo v. w. Plantolben. 

lanirfugel, flahrundes Stüd Stahl, worauf 
bie Bodenbleche ber Uhrgehäuſe glatt geſchlagen 
werben. 

Hlanirmafhine, 1) fo v. m. Wiefenhobel; 2) 
eine von Pferden gezogene jchwere Walze von Stein 

. Holz, welche zum Ausebenen ber Geleije auf 

haufjeen gebraudt wird. 

Planiſphaͤrium, fo v. w. Planiglobium. 

Pleniten (Hlanuliten), Gattung vorweltlicer 
Eepbalopoben, Schale ſpiralförmig in einer Ebene 
aufgemunben, jebod) jo, daß fich die Winbungen 
nur wenig umfchliegen u. die Schale ſcheibenförmig 
ericheint. Der Sipho ift ventral u. bie Loben u. 
Sattelwände find nur einfach gebogen. Arten meift 
in der Devoniſchen Sormation, z. B. Planulites 
linearis. 

Planities (lat.), Fläche. 

Planig, P Stabt an der Bratama im böhmi⸗ 
ſchen Kreije Pillen; Schloß, Wollenzeugmeberki; 
1550 Ew.; 2) Piarrborf u. Rittergut im königlich 
ſächſiſchen Gerihtsamt u. Kreisdirectionsbezirk 
Zwickau; 3000 Ew. Wichtige uralte Steinkob- 
lenwerke, welche durch Jweigbahn mit der Zwickau⸗ 
Schwarzenberger Eifenbahn in Verbidung ſtehen 
(vgl. Zwidau). Hier bremmt feit undenflihen Zei- 
ten, ohne Zweifel in Folge von Selbftentzünbung, 
ein unterirdiiches Steintoblenflöt, weshalb e# bier 
an mehren ſiedend beißen Stellen beftändig aus ber 
Erde dampft u. auf einer bedeutenden Yanpfirede 
jelbft im härteften Winter fein Schnee liegen bleibt. 
Die unterirdiſche Hitze dieſer Planiger Erdbrände 
bat man neuerdings zur Aulegung einer Treibgärts 
nerei benutt. 

Plankammer, 1) eine lanbesberrlihe Samm- 
lung von Plänen u. Riſſen, vorzüglich des eigenen 
Landes; 2) die barüber geſetzte Behörde, nebit zu⸗ 
gebörigen Anftalten ; 3) das Local dazu. 

Plankarten (Blatte Karten), Seetarten, auf wel- 
en die Paralleltreife u. Meridiane durch ſenkrecht 
auf einander ftebende gerade Linien Dargeftellt wer- 
beu; ſ. u. Karte II. 

Planfe, 1) ein ſtarles Bret; 2) breites u. flar« 
les Bret, womit bie äußeren Seiten, ber Boben u, 
bas Verdeck ber Schiffe befchlagen wird. Um das 
Holz dazu biegjam zu machen u. es fo auf die Rip- 
pen u. Tennbölzer des Schiffes nageln zu können, 
wird ed entweder in einem dichten eichenen, ba mo 
er vom Feuer berübrt wird, mit Kupfer befchlagenen 
Kaften erweicht (Kochen), ob. es wirb gebäbt, in— 


bem man Holzfeuer unter ihnen anzündet, während | 
‚u. Frankreich 1813—15 u. auf dem Kongreß zu 


fie, auf einem eifernen Brandblocke liegend, wit 
Gewichten beſchwert werden. Die Fugen, we tie 
Pen zujammenftoßgen, heißen Napten, j. Nahl 9); 


— 
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8) (Blankenzaun), eine aus zuſammengefügten Bre⸗ 
tern beſtehende Wand zur Befriedigung eines Gar⸗ 
teus od. Hofes; 4) in manchen Gegenden jo v. w. 
4 Nöfel od. 4 Duart; 5) in ber Schweiz Vorhü⸗ 
gel, welche gleihjam bie Berge ftügen. 

Hlante en, beim Kahnbauen ein etwas ge» 
hümmtes Dichteifen, womit das Werg in die Nah» 
ten getrieben wirb. 

länfern, 1) (Kriegsw.), fo v. w. Blänkern; 
2) (Forſtw.), jo v. w. Pläntern. 

Plankgang, Gang von ſtarken Bretern, welcher 
von Bor- bis zum Hinterfteven reicht. 

Plankolben, ein Werkzeug, das verbudelte 
Zinngeſchirr wieber glatt zu machen. 

Planktä, 1) bei Homer bie Liparifchen Infeln; 
2) jo v. w. Kyaneä. ’ 

Planorbis, jo v. w. Tellerfchnede. PYlanorbiten, 
verfteinerte Tellerichneden, häufig im Siigwaffertalf. 

Planoſpirites, einſchalige Weichthiergattung, 
der Gattung Patella nabe ftebend; aus dem Pe— 
tersberge bei Maftricht u. in Bruchftüden auf ar« 
deren Meerthieren. R 

plane fo v. w. Blantet. 

lanquetie (pr. Plangkett), Scheidemititze in 
Belgien, etwa 64 Batzen werth. 

land, les, Alptbal im Bezirk Aigle bes 
Schweizercantong Waadt. 

Planſche, ein breit gegofienes Stüd Metall, als 
Siehform; dazu dient ber Planſcheneinguß, welcher 
von ftarfen eilernen Tafeln zufammengefetst ift. 

Planſchenhammer, ſchwerer Hammer, mit einer 
runden u. flahen Bahn, womit abgejhrotete Stü- 
den Silber zu Blech getrieben werben. 

Plansker Wald, ber nörbliche Theil bes Böh- 
merwaldes. 

Blanfpiegel, ein ebener Spiegel, f. u. Brenn- 
fpiegel 1) u. Licht E). 

Planta (lat.), 1) Sprofie, Setling ; 2) Pflanze; 
— 

lanta, 1) Martin v. P., geb. 1727 zu Süs 
im Canton Graubindten, wurbe 1750 Prediger der 
Deutichereformirten Gemeinde in London, kehrte je- 
body bald in bie Schweiz zurüd u. arlindete 1761 
die Yehranftalt zu Halbenftein, welche nachher nach 
Marichlins überfiebelte, wo B. 1772 jtarb. Er ift 
Erfinder der Scheibeuelektriſirmaſchine u. hat auch 
zuerft auf die Anwendung des Dampfes zur Bewe— 
gung ber Schiffe u. Wagen aufmerlfam gemadt, j. u. 

ampfmaſchine (S.677).2)3ojepb, geb. 1744 im 
Graubiündten, ftubirte in Utrecht u. Göttingen; wurbe 
1773 Hülfsbibliothefar am Britiſchen Muſeum, 1799 
föniglicher Oberbibliotbetar u. ft. 1827 in Lendon; 
er Schr. eine Abbandlung Über bie Geſchichte ber 
Rbäto-Romaniſchen Sprade (in ben Philosophi- 
cal Transactions 1775) u. History ofthe Hel- 
vetic Confederacy, Lond. 1800, 2 Bbe.; n. U. 
1807, 3 Bde. 3) Friedrich Freiberr v. P. od. 
nad) feiner Mutter Kirgener (Kirchner) ge 
nannt, geb. 1761 in Paris, trat in das republila- 
niiche Heer, wurde 1792 Hauptmann u. von Nas 
poleon, deſſen Gunft er bejaß, zum Divifionsges 
neral im Geniecorps erhoben; er zeichnete ſich be. 
1807 vor Danzig aus u. fiel 22. Mai 1813 bei 
Marfersdorf (nah der Schladht bei Bauten). 4) 
Sofepb, Sobu von P. 2), früber Gebeimer Se— 
cretär bei ben britiichen Miffionen in Deutſchland 


Aachen 1818; war 1817—27 Unterftaatsjecretär im 
Departement des Auswärtigen, 1827—44 Mitglied 
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bes Barlament® u. fi. 1947 in London; er ſchr.: 
Bestoration of the Helvetic Confederacy. 

Plantage (fr., ipr. Plantahſch), Pflanzung, bei. 
von nütlihen Pflanzen aus fremden Gegenden, 
welche einer beſonderen Eultur bebürfen; bef. in 
Oft- u. Weſtindien, wo ſolche P. Befigungen rei- 
der Einwohner od. Eoloniften find, wo Zucker, 
Kaffee, Indigo u. dgl. gebaut wird. 

Blantagenet . ſpr. Plangtaſchnett, engl. 
Plaängtãdſchenet), ſpäterer Bei u. dann Familien- 
name bes Hauſes Anjou (ſ. d.), welchen daſſelbe 
bei. ſeit Gottfried V. führte. Er ſoll daher fommen, 
daß dieſer Gottfried eine Ginſterpflanze (Planta 
geneta) al® Feldzeichen auf dem Helm führte, ob, 
daß eim Aujou fich bei feinem Zug nad Paläftina 
aus Frömmigkeit mit Ginfter geißeln ließ. Bel. 
führte aber das Haus Anjou dieien Namen jeit es 
mit Seinrich II. 1154 ben 75 Thron beſtieg, 
welchen es bis auf Richard III. 1485 behauptete. 
Nach ihm beſtieg Heinrich VII. aus dem Haufe Tudor 
den Thron, welcher ven leisten Sprößling bes Hau- 
fes P., Eduard (f. d. 23), 1499 enthaupten ließ; 
j. u. u (Geſch.) IX. Bgl. The greatest of 
all the Plantagenets, Lond. 1860. 

Blantagenet, Prinzv. P., ſ. Harrifon 5). 

Ylantagineen (Plantagindae), Pflanzenfamilie 
aus ber Klaffe ver Plumbagines; perenuirende 
Kräuter ob. jeltner Halbſträucher, mit meift abge 
fürztem, faft unterirbifchem Stängel, ſchafiförmige 
Stiele treibend, theils langflängelig u. äftig, Blätter 
meiftens alle wurzelftändig, rofettig, od. flangelftän« 
bige gegenftändige od. abwechlelnde, übrigens ein. 
fach, genervt, ganzranbig, gezähnt od. ficderipaltig, 
auch wohl fleifchig u. halbftielrund; Blüthen zwit- 
terlih, monöciſch, diöciſch od. polygamiſch, - mit 
breiblätterigem od. viertheiligem bleibendem Kelche, 
einblättriger, meiſt vierſpaltiger, regelmäßiger, 
trodenbäutiger Blumenkrone, 4 Staubgefäßen, mit 
ben Blumenfronenlappen abwechſelnd, * be lang» 
fäblih, Samenträger mittelpunftftändig, zwei» bis 
vierflügelig, frei; Keim gerade, Würzelchen nach dem 
Nabel gerichtet. Sie kommen meift in niederen Ge- 
— beſ. in Südeuropa u. der entſprechenden 

reite Nordamerila's, im Sande, an Wegen u. auf 
Schutt, felten im Waffer vor; die Gattungen: Lit- 
torella, Bougueria u. Plantago. 

Plantägo (P.L.), Pilanzengattung aus ber 

amilie der Plantagineen (Plantagineae), 4. &1. 1. 

rbn. L.; Blüthen zwitterig, Kelch tief viertbeilig, 
die zwei vorderen Lappen mandımal in einen ver— 
wadien, Blumentrone eirund, mit vieripaltigem 
zurüdgebogenem Saume, Staubfäbden im unterften 
Theile ber Röhre eingefügt; Kapfel ringsum aufs 
fpringend, einen 2—4Aflügeligen Samenträger ein— 
fchließend u. dadurch 2—4fächerig, Blumenfarbe 
mweißlich od. röthlich; Arten zablreih, deshalb in 
mehre Abtheilungen getrennt, welche von Einigen 
auch als jelbftändige Gattungen betrachtet werben. 
A) Plantagines genuinae, Blüthenſchaft 
fabl, Samenträger zmeiflügelig: P. major, P. 
media, P. lanceolata (breiter, mittlerer, ſchmaler 
Wegebreit), bäufig auf Wieleu, au Wegräus 
dern; bie jungen Blätter werben bier u. da als 
Gemüuͤſe (mie Epinat) gekocht u. friich aufgelegt, ala 
Heilmittel bei eiternden Geſchwüren gebraudt; P. 
maritima, an ber Seetüfte, bei Salzquellen, ſchuh— 
hech, mit balbwalzigen, fleiihigen, als Salat ge« 
neſſenen auch gegen Steinbeihwerden augewen- 
teien Blättern; bie Aſche der Pflanze gibt Soda. 
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B) Coronopus, eben fo, aber famentragenb, 
brei bis vierflügelig, in jedem Fache einfamig; bier» 
ber: P. coronopus, am DMeeresftrande, bis 1 Fuß 
hoch, mit jelbftänbigen, halbgefiederten Blättern, 
fonft als Herba coronopi s. stellae s. cornu 
cervini, officinell; lommt in mehren Abarteu vor: 
P. Laefilingii, in Spanien, ber vorigen ähnlich, 
aber Heiner, jonft al$ Herb. coronopi serpenta- 
riae, officinell; P. commutata, P. ceratophylla 
u. a. 0) Psyllium, mit äftigem, beblättertem Stän« 
gel, adjelftändigen Blumenftielen u. zweifliige- 
ligem Samenträger: P. psyllium, fleine jährige 
Pflanze in Südeuropa; P. cynops, an fonuigen, 
fteilen Orten, in der Nähe des Meeres in Süd» 
europa; kleines ftaubenartiges Gewächs; P, are- 
naria Waldst. et Kit., auf dürren Saubjelbern 
Deutihlands, Ungarns ꝛc. Bon biefen 3 Arten 
wirb ber Flöbfamen (f. d.) gelammelt. P. ispa- 
ghula, in Bengalen, liefert wahrſcheinlich die, dem 
Flöhfamen ähnlichen, zu kühlenden Aufgüjjen be» 
nusten Geinoragjamen. 
Plantain, Injeln, jo v. w. Bravos 1). 
Hlantamour, E., geb. 4. Mai 1815 in Genf, 
wurbe 1839 Profefjor der Aflronomie u. Director 
ber Sternwarte in Genf; er bat ſich bei. mit ber 
enauen Beftimmung von Kometenbahnen be» 
häftigt, namentlich berechnete er ben zweiten Kor 
meten von 1840, ben erften u. dritten von 1543, den 
weiten von 1844, ben 2. vom 1846 zc.; er ſchr.: 
isquisitio de methodis traditis ad cometa- 
rum orbitas determinandas, Regensb. 1839; 
M&moire sur la comete Mauvais de l’annde 
1844, Genf 1547; gibt heraus: Observations 
astronomiques faites à l'observatoire de Ge- 
neve, Genf 1841 fi.; Resultats des observa- 
tions magnetiques faites à Geneve, ebd. 1844 ff. 
Plantar (v. lat.), was ſich auf bie Fußſoble bes 
ziebt; jo: Plautaris aponeurösis, Fußloblenjehne;z 
Plantares arteriae, P. nervi. P venae, Fußſoblen⸗ 
arterien, Fußſohlennerven, Fußſohlenvenen; Plan- 
tarla ligauienta, Fußioblenbänder. 
Planterwirtbichaft, jov.w. Fehmelwirthſchaft. 
HB lantigräda, jo v. w. Soblengänger. 
Plantin (ipr. Blantäng), Chriftophe, geb. 1514 
in Mont ⸗Louis-Touraine; fam nah Paris u. wurde 
dort Buchbinder, dann Buchdrucker erft zu Caen u. 
um 1555 in Antwerpen. Philipp II. ernannte ihr 
zu jeinem erften Buchdruder; er ft. 1599. Seine 
Ausgaben alter Kiaffiter zeichneten fih dur Cor» 
rectbeit u. tupograpbiihe Schünbeit aus, bei. bie 
Bolyglottenbibei von Alcala, Antwerp. 1569—72, 
8 Bode. Fol. Sein Druckerzeichen ’ eine Hanb mit 
einem Compaſſe u. der Inſchrift: Labore et con- 
stantia. Er binterlie Drei Drudereien in Antwer« 
pen, Leyden u. Paris, welche an feine Schwieger- 
| ſöhne fielen, von denen namentlih Jan von Morft 
(Johannes Moretus) u. Raphelengh im Geifte 
| ihres Schwiegervaters fortarbeiteten. 
Plantüla (®ot.), 1) Heine Pflafze; 2) der 
ſchou etwas im Keimen fich entwidelnde Embryo. 
Planũdes, Marimus, Möuch zu Conftantinopel 
u. Örammatifer un 1327; er ſchr. mebre tbeolo» 
giſche Schriften (3.8. De processione Spiritus s., 
| om 1630); veranftaltete eine Sammlung Aſopi⸗ 
ſcher Fabeln (ſ. u. Ajopos 1) u. ſchrieb die märchen— 
hafte Biographie des Aiopos, eine griehiihe Ans 
tbologie, herausgeg. von Yajlarie, Flor. 1494; von 
Brodäus, Baj. 1549, Fol.; mit Scholien, Frankf. 
1600, Fol.; von be Boſch, Utrecht 1795, 3 Bbe.; 
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auch in dem neueren Ausg. ber Griechiichen Anthor | 


logie; ferner Einiges über griechiiche Grammatif u. | 


Syntar (herausgegeben von Bachmann im 2. Bbde. | 
ber Anecdota graeca (Epz. 1828) u. überjebte 
mebres von Ovid, Cicero u. A. ins Griechijche. 

Hlanulited, Gattung der vielichaligen Weich— 
tbiere, den Rantiliten u. Ammoniten verwandt, 
neuerdings zur Gattung Clymenia gerechnet, mit 
flacher, fcheibenartiger Schale, deren Windungen 
eng liegen u. beren Berbindungsröhre am Rande 
liegt. Nur verfteinert in älteren Gebirgen. 

Planum (lat.), 1) ſo v. w. Ebene: 2) ein ger 
ebneter Blaß, auf welchem eine Bauanlage gemacht 
werben fell; bei Ehauffeen der zur Aufbringung 
ber Badlage ausgeebnete Boden. 

Planura, jo v. w. Lenzerheide, ſ. u. Lem. 

Planurie (v. gr.), Harnabgang auf ungewöhn- 
lichem Wege. 

Planweiſe, Holz planweiſe verfaufen, 
alles auf einer gewiſſen Strede anftehenbe Holz in 
Bausch u. Bogen verkaufen. 

Hlanzeichnen, das Nieberlegen einer Gegend 
od. eines Theils derfelben in einen ihr mathematiſch 
ähnlichen Grundriß. Erftredt fich diefer Plan nur 
über eine ſehr Heine Terrainftrede, ift er nach einem 
ſehr großen Maßſtab entworfen u. betrifft er bei. 
Baulichkeiten, fo beißt derſelbe A) Bauplan 
(Bauriß); zu diefen gehören auch die Feftung®- 
pläne, in jo fern fie nicht zugleich den Plan der 
umliegenden Gegend umfafjen. Grftredt ſich ber 
Plan über eine ganze Gegend, fo heißt er B) Si- 
tuationsplan. Nah dem Zwecke bes Plans 
zerfallen dieje wieder in a Ofonomifhe Pläne, 
welche nicht nur den Umfang, fondern auch bie 
Güte der verzeichneten Grundftüde, den Beftand 
ber Holzgrundftüde ꝛe. angeben u. in großem Mafß- 
ftabe gezeichnet werben, entweder, wo 25 rbein- 
ländiſche Ruthen durch 1 Decimalzoll ausgedrückt 
werben (zn), bei. zu Bauplänen, u. wo 50 Ru⸗ 
then mit 1 Bott bezeichnet werben m zu ge 
mwöhnlichen öfonomiihen Plänen. b) Eijenbahn- 
pläne, welde zur Veranſchlagung der Koften bes 
Bauförpers angefertigt werben. Dian wendet meift 
ben Maßſtab z,'55 Od. zolon alt. Zu Eifenbabn- 
plänen gehören ein Situationsplan vom Terrain, 
auf welchem bie Bahn erbaut wird, ein Profilrif 
ber ganzen Babnlänge, ein Profilriß für die Aus» 
führung des Planums, jpecielle Pläne der einzelnen 
Bauwerke. e) Die Militärifhen Pläne find 
nach einem kleineren Mafftabe gezeichnet u. follen 
ein Bild der Oberflähe des Yandes, in fo fern fie 
dem Krieger wichtig ift, geben, daber die Gradation 
n. Einzelnbeiten der Bergabbänge, bie Gemäfler, 
Dämme, hölzernen u. fteinernen Brüden, Furtben, 
Wege u. ibre Beſchaffeuheit, Wiejen, fumpfiges 
Terrain, Wälder, Seen, Städte, Dörfer, ob fie 
von Stein od. Holz gebaut u. mit Zäunen od, 
Mauern umgeben find, u. alle von Weiten ſehr 
ins Auge fallende Bunfte, wie ausgezeichnete eins 
zelne Bäume, Kapellen, Wegweijer, Grenzfteine, 
Kreuze u. dergl. gemau verzeichnen. Um dieje ein« 

einen Terraingegenſtäude von einander zu unters 
beiden u. die Beichafienbeit für militäriiche Be— 
ziebungen erfennen zu geben, bat man Zeichen 
(Zignaturen) eingelübrt, welde bei ben verichie« 
denen Armeen verichieden find u. im zweierlei Art, 
entmweber in jchwarz od. in Karben, zur Ausführung 
fonımen. Die biftoriiche Entwickelung dev Zerraiu- 
darjtellung fteht mit der Geſchichte der Kriegefunf 
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in genauem Zuſammenhang; ba man früher zu 
Schlachten ebenes Terrain ausſuchte, ſo war die 
Darſtellung ber Unebenheiten nicht von Wichtigkeit. 
Bei der ſteigenden Ausbildung der Kriegskunſt, die 
in der geſchickten Benutzung der Unebenheiten des 
Terrains das Übergewicht zu erlangen lehrt, wurde 
eine getrene, überfichtliche Darftellung des Terrains 
erforderlid. Dan verjuchte fie durch die Nüpel- 
manier zu erreichen, nach weldyer Unebenbeiten 
bes Terrains burd Gruppen Meiner, nach ber Bogel« 
peripective gezeichneten Berge angedeutet wurden. 
Diele Manier fuchte man baburch zu verbeſſern, 
daß man bie Thalabbänge u. dann bie einzelnen 
Terrainerhebungen durch Striche in ber Richtung des 
Abfalles in geſchwungener Form ſchattirte. Friedrich 
ber Große ließ die höchſten Terrainpunkte, welche eine 
Umficht geftatteten, durch ſchwarze Flecken u. die hör 
beren Anböben, Berge, Gebirgsz ge burdh größere 
Striche von den niederen unterſcheiden. Gegen Ende 
des vor. Jahrh. bemübte fich ber preußiiche Inge» 
nienrinajor Müller, durch Abftufung der Stärfe der 
Schwungſtriche (Schwungſtrichmanier) den 
Unterſchied der Größe ber Neigung, durch fanfte flach, 
pralf, ſtark, fteil, jäb, ſchroff, überbängend zu be» 
zeichnen, batte aber fein beftinnmtes Maß für bie 
Stärke der Stride. Die Franzoſen fuchten in dieſer 
Zeit die Schwungftrichmanier dadurch charakterifti« 
ſcher zu maden, daß fie auf die Zeichnung eine 
ſchwache Beleuchtung annabmen, bei welcer bie 
ber Pichtfeite abgemenbeten Abhänge durch ftärfere 
Striche dunkler gebalten wurden. Der hurfürfilid 
fächftiche Major Yehmann kam zuerft mit der Berg« 
zeichnung zu einer wiſſenſchaftlichen Anſchauung u. 
machteeine Manier in der Lehre von der Situations« 
zeihnung (Lpz. 1797) bekannt. Er fest die Be- 
leuchtung für die Terrainerbebungen als eine ſenk⸗ 
rechte voraus, woraus hervorgebt, daß die Flächen 
der Abhänge, je mehr fie geneigt find, won einer 
geringen Zahl fenkrechter Linien getroffen werben 
u. demnach eine geringere Beleuchtung haben. Ein 
Waß dafür ift Die Projection der Fänge der Fläche 
od, der Cosa des Neigungswinkels. Der Unter« 
ſchied der Beleuchtung ift in ben erften Abftufungen 
von 0 Grad an ein ſehr geringer u. läßt ſich Durch 
Zeichnen nicht ausbrüden. Es iſt deshalb bie Be» 
leuchtung einer Fläche für O0 Grad ganz hell, filr 
45 Grad u. darüber ganz dunkel angensınmen. 
Der Ausdrud der Duntelbeit der Flächen wird 
durch Striche von geringerer ob. größerer Stärle 
in den Gremen von 0—45 Grab herbeigeführt, u. 
zwar foll fich bie Stärke des Striches zum weißen 
Zwiſchenraum verhalten, wie bie Anzabl der Grade 
des Neigungswintels, melde der Strich ausbrüden 
foll zu der Anzabl der Grabe, melde ibn zu 45 
Grad ergänzen. Daber ift für 5 Grab Neigung 
1 Stärke des Lichts u. 8 Stärke bes Zwiſchenraums, 
für 10 Grad 2:7, für 15 Grad 3:6, für 45 
Grad 8:1 x. Die Stride müſſen fo geführt 
werden, daß fie die in jeber Nähe gedachten Horir 
zontalenrechtwinfelig durchſchneiden. Da man durch 
diefe Bergicala nicht nur die Horizontalabftände, 
fondern auch die Böſchungen auf einer genauen 
Karte beflimmt ausgedrüdt findet, fo wird es da- 
durch möglich, Profile durch eine Karte zu legen 
u. auch die Höhe eines Punktes auf Derjelben über 
einem andern ziemlich genau zu beflimmen. Die 
Schmierigfeit, aus dem Berbältniß ber Stärfe der 
Striche zum weißen Zwifchenraum tie Gradationen 
richtig zu erfennen, hat zu Vorſchlägen geführt, dem 
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Bergſtrichen eine charalteriſtiſche Form zu geben. 
Es find zu erwähnen bie Scala nah Schneider, 
welche aus geichlängelten u. geraben Strichen be» 
fiebt, die Scala nah Schienert, welche punktirte, 
ſchwache u. ſtarke Stride unterfheibet, die Scala 
nah Lynker, welche ber vorigen noch ftarle u. 
ſchwache geichlängelte beifügt, aus biefen Scalen 
ging die Müfflingfche hervor, welche ber königlich 
preußiihe Generalftab zu Aufnahmen bis zu 
1: 50,000 anwendet. Die fächfifche Armee nabm 
die Lehmannſche Methode zuerfi an; ihr folgte um 
1810 bie preußiſche u. ſpäter auch die ruffiiche u. 
bie deuticher Mächte. as Übrige Europa bat 
biefelbe lange verſchmäht; in Ofterreih, Englaud, 
Franfreich wirb jett auf Ähnliche Weiſe gezeichnet. 
Für ökonomiſche Zeichnungen läßt fich dieje Manier 
eben fo gut, wie zu militäriihen anwenden. Statt 
ber Schraffirungen nach ben erwähnten Methoden 
bat man auch eine weicdhere unbeftimmtere Art durch 
Kreide od. Tuſchtöne angewendet u. biefe Manier 
in £. k. öfterreichiichen Generalftab mit ber Leh— 
mannſchen Manier verbunden u. dadurch ſehr deut« 
liche überfichtliche Pläne erzielt. Die Darftellung ber 
Terrainerhebungen fir Feftungspläne u. Aufnah— 
men in großem Maßftabe erfolgt auch nur burch 
Horizontalen, melde in gleihem Nähenabjtande 
von einander aufgenommen u. gezeichnet worben 
find u. äquidiſtante Horigontalen genannt werben. 
Die Nähen der Horizontalen find dabei zu einem 
beftimmten, feftliegenden Punkt, dem Nullpuntt, 
beftimmt, welder zur Feſtſtellung aller Näben des 
Terraind zu Grunde gelegt if. Das Nähenmaf, 
in Fußen u. ben Theilen beflelben ausgebrüdt, 
liegt entweber über od. unter dem Nullpunkt u. 
wird durch + od. — bezeichnet; dieſes Maß nennt 
man Cotem. Man wählt bei militäriichen Plänen 
ben Maßſtab von 8 Decimalzoll auf die Meile von 
10,000 Schritt ob. 2000 Ruthen (zrF45,). Wenn 
Umftände einen größeren Mafjftab er eilhen, wie 
bei Blänen von Belagerungsarbeiten, fo wird ein 
größerer, 3. B. von 5000 Schritt auf 8 Decimal- 
zoll (44445), genommen; bei Plänen von befeftig- 
ten Vofitionen 2c. wählt man auch wohl einen noch 
größeren Mafftab, bei mehr commpenbidjen Plänen 
aber wird eine Reduction vorgenommen, wo dann 
ber Plan „5455 2d- 1oolsaa Der wirflihen Größe 
beträgt. Letzter er Mahflad gebt faft ganz in dy die 
Speciallarten, von größerem Maßſtab, über, 
welhe auch noch Pläne find, nur daß bort ſchon 
Dörfer, Städte u. andere Kleinere Terraingegen- 
fände nicht mehr nad) ihrer Form, fondern durch 
bei. angenommene Zeichen ausgebrüdt werben. 
Man nimmt zu den Specialfarten zu militärischen 
Sweden einen Maßftab von orlaan bis zu zachıen 
an. Man zeichnet jetzt die Gegenftände eines Pla— 
ned, wie fie beim Auge erfcheinen würden, wen es 
in jehr großer Entfernung gerade über jeden ein» 
zeln zu zeichnenden Gegenftand ſchwebte (Bogel- 
perfpective). Diejes Bild drüdt man entweder blos 
mit Federzeichnung cd. durch Illuminiren mit ver- 
Idiedenen Farben ans. Doc bleibt auch hier die 
Einzeihnung des Terrains ſchwarz u. nur die Ge- 
wähler werben blau, Wiejen fehr lichtgrün, find fie 
naß, mit blauen Streifen fihraffirt, Moosbrüche 
u Heiden gelblich, erftere bräunlich, letztere [hwärz- 
lich jhraffirt, Gärten u. Dörfer dunkelgrün, Wäl- 
der no dunkler grün od. ſchwarz od. violett (auch 
wohl die einzelnen Bäume dutch ſchwärzliche Flam⸗ 
men bezeichnet), fteinerne Häufer, fieinerne Brüden 





u. ſonſtige ſteinerne Bauwerke roth, böfzerne ſchwarz, 
ebenſo ſteinerne u. hölzerne Stadtviertel roth ü. 
ſchwarz, trodene Gräben gelb, Sandbänle braune 
gelb, Steinchauſſeen —8 Sandchauſſeen u. 
Wege gelbbräunlich angelegt. uͤber die Art u. Weiſe 
diejer Bezeichnungen muß ein befonderes Überein« 
fommen ftattfinden, u. in faft jeder Armee bat man 
andere Borichriften bieriiber. Zum Befchreiben ber 
Pläne bat man in den verſchiedenen Armeen einen 
beſonderen Mafftab für die Schrift (verichiebene 
Arten ſtehender u. liegender Schrift) eingeführt. 
Plappert (Blapert), frühere Silberſcheidemünze 
in Baſel u. Freiburg, dem Schilling entiprecdhend, 
ungefähr 7 Pfennige; vgl. Blaffarbus. 
laquemine Apr. Plakminn), 1) Kirchſpiel 
(Parish) im äußerſten Südoſten des Staates Loui— 
fiana (Nordamerika), an den Miindungen des 
Miſſiſſippi River in den Mericaniichen Meerbnien; 
42 OM.; daher größtentbeils Marichland; Pro- 
bucte: Zuder u. Reis; 1850: 7390 Ew., worunter 
4779 Sklaven; Hauptort: Fort Jadion; 2) Poſt- 
(früher Haupt») ort bes Kirchſpiels Iberville im 
Staate Zouifiana, am Ausflug bes Plaquemine 
Bayou aus dem Miffiifippt River; 3) (P. Bavou), 
Berbindungsarm des Miſſiſſippi River mit dem 
Atchafalaya Bayou, 24 Meilen lang. 
Plaquer (fr., ſpr. Bladeb), 1) ein dünner, auf 
ben Tiſch zu ftellender Blechleuchter; 2) ein Waud⸗ 
leuchter mit Armen. 
Plaquirte Arbeit, jo v. w. Blattirte Arbeit. 
Plarrauge, 1) Augenliderrandentzündung mit 
Triefen des Auges; 2) bei. in Verbindung mit 
Augenliderumftiilpung. 
Plarre, 1) Durchfall des Rindviehs; 2) Blaſen 
befielben auf der Zunge; 3) der Zungenfrebe. 
Plarrer (Hüttenw.), fo v. w. Blaarer. 
Plad, David var der P., Bildnißmaler, geb. 
1647 in Amfterbam u. geft. 1704: bei. Köpfe un. 
Hände zeichnete er gut. 
pn (Waarent.), fo v. mw. Lahn. 
Plaſencia, 1) fefte Stadt in ver ſpaniſchen Pro- 
vinz Caceres (Eftremabura), rechts am Xerte; bat 
7 bethürmte Thore, 7 Pläbe, 7 Pfarrlirchen, 
7 Klöfter, 7 Armenbäufer, 5 Hofpitäler, 2 Colle- 
ten, Biſchofsſitz, Biſchöflichen Palaſt, Gerberei, 
ollen- u. Leinweberei, Hutfabrilen, Handel, Bie⸗ 
nenzucht, Aquäduet von 80 Bogen; 7000 Ew. In 
der Näbedas (verfallende)Kloſter S. Gero nimo de 
Juſte, in welches Karl V. nach ſeiner Abdankung 
ſich zurückzog; 2) Glacencia), Flecken an ber Deva 
in ber ſpaniſchen Provinz Gnipuzeoa; Nautiſche 
Schule, Uhrmacherei, Gewehr- u. Klingenfabrik, 
orellen⸗ u. Aalfiſcherei; 2400 Ew. ; 3) w. de Falon, 
leden in ber jpanifchen Provinz Saragofia (Ara- 
gonien), am XZalon; Pferbe- u. Maulejelmärtte im 
September; 800 Em. 
Plaſko (Blaro), Dorf im Oguliner Regiments» 
bezirk der Kroatiihen Militärgrenze; Schloß, grie- 
chiſcher Biſchofsſitz; 4500 Ew. 
Plasma (gr.), 1) das Bild, Bildwerk; 2) fo v. w. 
erum, ſ. u. Blut I. A) c); 8) ein lauchgrüner, 
derber Ehalcedon, wird als Schmudftein gebraucht, 
findet fi) bei Gungenbadh bei Baden, Oppenau im 
Schwarzwald, bei Semil in Böhmen u. am Olymp. 
Plaß, Heines Floß, aus Sparrbolz leicht zuſam⸗ 
mengefügt, um Breter darauf zu flößen. 
Plaß, Dorf im Kreife Pilſen (Böhmen) ; Schloß, 
großes Eifenhüttenwerf; 800 Ew. 
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Plaſſen (Blaffenttein), ein 6174 Buß hoher Berg | 5lo8 offene, durch gefährliche Südweſtwinde (Pam- 
bei Hallftabt in Salzburg. peros) unfiher gemachte Rbeben, wie Buenos⸗ 
Plaſſenburg, jonft Bergfeftung bei Kulmbach Ayres; aud find die Ufer größtentheil fo mit 
im Landgericht Kulmbach des baterijhen Kreifes | Sandbänfen umgeben, baß fein größeres Fabrzeug 
DOberfranfen ; jetzt Zwangsarbeitohaus mit Teppich- | anlegen fann. Das Stromgebiet bes P., zu wel⸗. 
fabrik u. Wollenmafchinenfpinnerei. Die P., im | dem in politifher Hinſicht der füböftliche Theil ber 
12. Jahrh. von den Herzogen von Meran erbaut, | Republik Bolivia, bie füdlihen u. ſüdöſtlichen Pro- 
fam im 13. an bie raten von Orlamiünde, im | vinzen des Kaijertbums Brafilien, bie Staaten der 
14. Jahrh. an die Burggrafen von Nürnberg, deren | Argentiniihen Conföderation u. bie Republiken 
Hauptfeftung fie lange war u. Reſidenz ber Mart- | Paraguay u. Uruguay gehören, ift in feiner Tief⸗ 
grafen von Baireuth- Kulmbad. 1806 wurde fie | ebene von bem bes Amazonenftromes nur durch 
von den Franzofen belagert, welche fie 1807 durch | einen unbebeutenden Lanbrüden getrennt. Der P. 
Gapitulation erhielten u. fchleiiten. | wurbe 1515 von dem Spanier Juan Diaz be So- 
Hlaffey, Stadt im Diftrict Nubdea der briti» lis entbedt, welcher jedoch, als er landete, von ben 
ſchen Präfidentichaft Bengalen in Oftindien, am | Eihgeborenen ermorbet wurbe (f. u. Argentiniſche 
Hoogbly, wo am 23. Juni 1757 bie Briten unter ; Conföberation, Gejh. 1.). 1525 unterſüchten Ca- 
Clive einen entſcheidenden Sieg über Suraj-ub- | bot u. Garcia ben Parana u. Paraguay bie zur 
Dowlah, dem Subabdar von Bengalen, erfochten. Mündung des Rio Bermejo. 1535 nahm Pedro 
P laftiß (v. gr.), 1) Bildung; 2) Bilbform u. | be Mendoza von ben an der Mündung liegenden 
St Bitauesfuf 8): 9) Shunpiuuf u. | gel Kat an once Ir San Selb 
Pantomimit (beliebte P.). Plaftiter, Bildner. 9 ÿ "Darmfl 1852 
Plaſtiſch, 1) bilbend, wie Blaftifche Nabrungsmittel ,. : 2: : s j 
($. d. a), vlaſtiſche Kraft, vlaſtiſche Kunft; 2) ge- Plata, 1) fonft Bicelönigreih im Spanischen 
bildet, tie Mlaftifhed Werk; 3) durch) bie Bildende Südamerifa, an Brafilien, das Atlantiihe Meer, 
Kun barellbar, ı. ®. BlaRiide sen. ia Patagonien, .. u. Be grenzenb, mit bem 
Gegenſatz zu pbilofopbifchen, poetiihen, mufita- ————— ei u i — 5248 kn 
liſchen 2c.; 4) ftark abgerundet in ber Malerei tan tedjnete für Spanien gegen 4 en 
wenn bie F ormen u. Geflaften fo täufchend als Einkünfte; die Kriegsmacht ige Fate Mann; 
wären es plaftiiche, bervortreten GH laficiömus, io bie Theile waren bie Provinzen Sübperu, Tucu⸗ 
v. ww. Bildungstrieb. miaftichtät, Bilbu durch man, Ofchite (Eujo) u. Paraguay, od, bie Iuten⸗ 
Mode 8 j i ng danzen la Paz, la Plata, Paraguay, Sta. Eruz be 





eigene Kraft, auch die Befähigung dazu. Sierra u. a.; Hauptftabt war Buenos -Ayres, 
Plaftögraph (v. ar.), Schriftverfälicher; vlaſte | Aus einem Theile diefes Bicelönigreiche bat fich feit 
grapbie, Schriftverfälihung. 1810die Argentiniſche Conföbderation(f.b.) 


Plaſtolog (v. gr.), Einer, welcher Erdichtetes gebildet; 2) eine Intendanz bier, mit ber Haupt⸗ 
rebet, Lügner. fan a Plata ar. in WeRböoti 
Plastron (fr., fpr. Plaftrong), 1) ein halber ataa (Wlatää), Stabi in otten am 
Harniſch, —A Rp en 2. Seite Vordabhange des Kithäron, am ber Grenze von 
des Mannes dedt; 2) bisweilen völliger Kürap; , Attila; hatte Tempel bes Zeus, bei welchem Spiele 
3) die unteren Schalen der Schilbröten, während zur Erinnerung an ben Sieg bei der Stabt gefeiert 
das Rüdenfchild Carapace heißt; 4) Stihblatt. | Murben, der Here u. Athene (letztet erbaut von ber 


an? : Ä R bei Marathon den PBerjern abgenommenen Beute, 
en. —— — — dee Re | mit Gemälden bes Polygnotos u. einer von Phi— 
Sal 8 53 { * * — — ** | bia® verfertigten, hölzernen u. vergolbeten Statıte, 
efien: Schloß, Part; w. Hier am 4. Juni mit marmornen Händen, Füßen u. Geficht); Nui« 
1813 Baffenftilftand zwiihen ben Franzofen einer- nen beim j. Dorf Kolhla; fie heißen Paläo » Eaitro 
u. den Preußen u. Ruſſen andererfeits, f. u. Ruf- bie Stadt fern Re Baläo- Shorio. — 8. ftand 
ſiſch ⸗Deutſcher —— Bon bier wirb | Anfangs als eigener Staat unter Königen, mache 
ggg auch ber Waffenſtillſiand von Poiſchwiſch ber wurde es Republik; von den Thebanern fort« 
eſetzt beunruhigt, ſuchten die Platäer Hülfe bei 
Plata (pan), Silber, zum Unterſchied von | a Peine — Haken fi fortan zu denjelben u. 
Bellon, Kupfer, bient in Spanien zur Unter« | fochten mit gegen die Perjer bei Marathon, worauf 
fbeidung derjenigen Münzen, melde von beiden ihre Stabt verbrannt, aber bald wieder bergeftellt 

1} 

| 

| 


Metallen geſchlagen werben. wurde. Hier 479 v. Chr. Sieg der Griechen unter 

Plata, la (Rio de la P., d. i. Sifberftrom), | Paufania® u. Ariftides über die Perier (j. u. Ber- 
—* od. vielmehr Ausfluß ber vereinigten Flüſſe ſiſche Kriege). Im Peloponneſiſchen Kriege litt P. 

araguay, Parana u. ie (. d. 2 eine | viel, ja die Thebäer gaben durch ben Überfall P-8 
Geſammtlänge beträgt 480 Sefam die Lofung zum Kriege. 427 eroberten bie Laledä⸗ 
firomgebiet 55,400 geogr. OM.; feine Mündung | monier P., tödteten die Einwohner n. verbrannten 
in ben Atlantifhen Ocean wiſchen ben Vorge-⸗ | die Stadt abermals, Die Athener wieſen bie Ge» 
birgen Maria n. Antonio ift 40 Meilen breit; fein | retteten nach Stione auf der Halbinfel Pallene, bis 
Waſſer bleibt auf 45 Meilen unvermijcht mit See» | der Antallidiſche Friebe ihnen ihre Baterftabt wie» 
wafjer. Er ift ſchiffbar für die größten Seeihiffe | vergab. Die wieder aufgebaute Stadt aber wurde 
bis zum @influß bes Paraguay; Ebbe u. Fluth 374 abermals von ben Thebäern iiberrumpelt u. 
find 50 Meilen ftromanfwärts bis Sau Nicolas | bis auf die Tempel zerftört. Die Athener nabmen 
am Parana bemerkbar, jedoch nur auf verhältniß- | die Fliebenden auf u. gaben ihnen dag Bürgerrecht. 
mäßig kurze Strede auf bie Schifffahrt von Ein» | Als aber Philippus der Große 338 bei Chäronea 
flug. In ori unteren Laufe bat er mur eimen geſiegt batte, lie er die Platäer wieder in ibre 
figeren Hafen, ben von Montevideo, außerdem | Deimath zuriidtehren. Bol. Münſcher, De rebus 


teilen, fein mt⸗ 


Platalea bis 


Plataeensium, Saunob. 1841; Friedrich, Rerum 
Plataicarum specimen, Berl. 1841 ; John Spen- 
cer Stanhope, Tepogranhy illustr, of the battle 
of P., Zonb. 1817. 

Hlatalka, Vogel, fo v. w. Löffler. 

Ylatamina (Platamona), Marktfleden mit 
Schloß u. Hafen am Meerbufen von Salonichi im 
türfiihen Ejalet Selanit; hat Hafen mit Fort u. 
2000 Ew. Dabei die Mündung des Fluffes gi. N. 

Platamddes, Borgebirg in Meſſenien; j. Aia 

iali 


riati. 

Platäna, Dorf bei Trapezunt, an ber Küſte; 
babei eine große Rhede. 

Platane, ſ. Platanus. 

Flataneas i(Blatanen, P. Endl.), Pflauzen⸗ 
familie aus ber Klaſſe der Juliſſorae; oft ſehr hohe 
Bäume, mit abwechſeluden, geftielten, banbiörmig 
gelappten u. genervten Blättern, ohne Nebenblät- 
ter, Blüthen einhäuftg, auf einem fugeligen Fruct- 
boden dicht zufammengebrängt; bie männlichen 
ohne Blüthenbülle, mit vielen Staubfäden, obne 
Ordnung mitleulenförmigen Schuppen untermiicht ; 
weibliche ebenfalls obne Blüthenhülle, zahlreiche, 
faft kegelförmige einfächerige Fruchtknoten, mit zwei 
Eierhen an derjelben Seite hängend, orthotrop 
u. mit unfruchtbaren Kruchtfmoten Dicht zufammen- 
gedrängt; Griffel faft feitlih, Nüßchen einjamig, 
leberartig, faft fegelig, an ber Bafis mit geglieder- 
ten, zerbredhlichen, ftechenben Härchen befeßt; Keim- 
ling ohne Eiweiß, mit dem Würzelhen nad unten. 
Dieje Familie befteht nur aus ber Gatt. Platanus. 

Platäni, Fluß im Südweſten der Infel Sici— 
lien, entipringt auf den Nebrodiichen Bergen u. 
fliegt norbweftlich von Girgenti in das Mittelmeer, 


latania, Fleden in der neapolitanifcheu Bro» 
vinz Calabria ulteriore II. ; 2000 Em, 

Hlatanios (a. Geogr.), Küftenfluß in Lokris, 
an ber Grenze von Böotien, mündete in ben Opun⸗ 
tijchen Meerbuſen; j. Proskyna. 

Dlatanifted (GPlataniſtas), ein mit Platauen 
bepflanzter u. mit Dentmälern beietster Plat bei 
Sparta ; wurbe zu gumnaftifchen Übungen benutzt. 

Plataniſtos, eine jelfige Küftengegend in Cili— 
cien, zwiſchen Charadros u. Anemurion; in ihr 
log eine Ortſchaft Ylatänus. 

Hlafänon (Platane), Fleden u. Caſtell an einem 
Ihmalen Paſſe in Phönicten, bei Leontopolis, zwi⸗ 
ihen der See u. bem Gebirg. 

Banuss: Fleden in Kaffiotis in Syrien. 

latantbera (Breittölbdhen, db. i. Breit» 
Raubbeutel, P. Rchnd.), Pflanzengattung aus der 
Familie Orchidene-Ophrydeae ;einfahe Blüthen⸗ 
bitte rahenförmig, mit 3—5 zu einem Helm zu— 
lammengeichlofienen Lappen, Honiglippe abftebend, 
unterieitd nach hinten geipornt u. an bie Befruch- 
tungsiäule bis zum Staubbeutel angewachjen, dieſer 
ganz angewadhjen, die Fächer unten von einander 
entfernt, baber unten breiter; Staubmaffe faum 
lappig, Fruchtknoten gebrebt, Sporen bei den beut- 
[chen Arten fädlich verlängert. Einheimiſche Arten: 
P.bifolia(fonft Orchisbifolia), Waldhyacinthe, 
mit weißen, langgeipornten, in langer Abre ftehen- 
den, bej. Morgens u. Abends jehr mohlriehenden 
Blumen, auf Waldwieſen; die bodsartig riechen- 
den Wurzeltuollen (Radix satyrii) waren fonft als 
härtendes, barntreibendes Mittel officinel; P. 
chlorantha, mit grünen Blumen, deren Sporen 
ach einmal fo lang als ber Fruchtlnoten, fädlich, 
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nad binten faft keulig; in fchattigen Wäldern ; ift 


Orchis bifolia macroglossa Walln., O, elatior 
Gaud. u. O. virescens Zollik.; P. brachy- 
glossa Rehnb. ift eine Barietät von P. bifolia. 


Hlatänus (P. L.), Pflangengattung aus ber 
Familie ber Plataneae (f. b.), Monöcie, Poly 
anbrie Z.; Arten: P orientalis, in Taurien, 
Candia, in der Levante u. anbern morgenlänbijchen 
Gegenden, kommt auch in Sidbeutichland fort; 
erreicht eine bedeutende Größe u. Stärke, Plinius 
gebeuft eines ſolchen, welcher 24 Fuß im Durd- 
mefier hatte; bei uns finden ſich ſolche, welche in 
30 Jahren ven ftärtfien Eichen gleich fommen; bie 
Rinde bes Baums erneuert fich faft jährlich, baber 
er au Kleiberbaum genannt wird; P.occi- 
dentalis, in Norbamerila 60— 70 Fuß bed, 
auch in Deutichland gemein u. wirb wie ber vor» 
bergebende bei. zu Alleen benutt; auch an ibm löſt 
fich faſt jährlich die Rinde ab; das Holz felbft kann 
zum Berbauen in Trodnen verwendet werben, zu 
Breunbofz ift e8 nicht vorzüglich; P.acerifolia, 
Abart aus den Samen bes morgenländiihen P.; 
Stamm weniger groß u. ftark als diefer, auch zärt« 
licher als biefelbe, Falſche P. (Acer pseudo- 
platanus), f. u. Ahorn; daher Ylatänuszuder, jo v. 
w. Abornzuder. 

Plata» Union, fo v. w. Argentiniche Com 
füberation. 

latar, Fiſch, fo v. w. Gichtfiſch. 

at de menage (fr., ipr. Plah d’ menaſch), 
1) eine in ber Mitte der Tafel ftebende Jierplatte 
von Porzellan, Spiegelglas ıc. mit Auflägen, Fi- 
guren, Blumentöpfen 2c.; 2) ein Geftelle von Sil⸗ 
ber, Blech od. Holz, in u. auf welchem ſich mebre 
Gefäße für ſolche Dinge befinden, welche bei ber 
Mabizeit gebraucht werden, z. B. Gewürze, Zuder-, 
Salz», Senfbüchien, O1» n. Eſſigflaſche. 

late, Heines Küftenfabrzeug mit plattem Boben. 

late, 1) in Gibraltar der fpaniihe Silber⸗ 
piafter; 2) (Piotar), jo v. w. Kopperdafer, ſ. u. 
Kupfermünzen; 3) (Schiffb.), jo v. m. Plette. 

Plate, 1) Sandbant bei Travemünde 2); 2) eine 
der Sept⸗Isles (zum franzöfiihen Departement 
Eötes du Nord gehörig); 3) Stadt, fo v. m. Platbe. 

Platka (Platẽa, Plateä), Infel an ber Kifte von 
Kyrenaila; bier lichen fich Die von bem Delphiſchen 
Drakel unter Battos nad Libyen gejenbeten The» 
räer zuerft nieber (f. u. Kyrene); j. Bomba. 

Ylatda (P. BI.), Pflanzengattung aus ber 
er der Olacineae; Arten: P. excelsa, P. 

atifolia, Bäume in Java. 


Blateau (fr., jpr. Platob), 1) Platte; 2) jo v. w. 
Hochebene. 

Plate⸗ Bande (fr., ſpr. Plahtbangb), 1) bie den 
Architrav in mebre Abtheilungen theilenben Strei« 
fen; 2) Tbier- od. Fenfterfutter ; 8) eiferne Schienen, 
zur Unterſtützung gewölbter Fenfterfturze. 

Plateforme (fr., ſpr. Plabtform), 1) (Bauf.), 
fo v. w. Plattform; 2) (Krgsw.), jo v. w. Bettung; 
3) in Be die Vorbereitung zur Aufftellung 
mebrer Geihüte auf den Wälfen; 4) jouft Meines, 
niedriges Werk vor der Mitte der Jangen Eurting, 
zu fee Beftreihung derſelben. 

Plateiasmus (v. gr.), platte, breite Aus- 
ſprache, * eines organiſchen Fehlers dev Mund⸗ 
theile; im Alterthum beſ. von den Doriern geſagt, 
weil fie oft den A⸗ſtatt bes E⸗lauts brauchten. 
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Platemys (P. Wagl.), vorweltliche Schild⸗ 
krötengattung aus dem Wäldergebilde u. den roce⸗ 
nen Schichten Englands. 

Platen ( atten, Platna), Bergftabt im böhmi⸗ 
ſchen Kreife Eger, Zinn» u. Eiſenwerke, Steintoblen- 
gruben, Papier- u. Löfjelfabrifation, Spitenflöpper 
lei; 2000 Ew. 

Platen, altes Geſchlecht in Pommern, bef. auf 
Fügen begütert u. in Schweden reicheläffig: I. 
Altere Linie: aus ihr: 1) Hans Friedrid 
von ®., geb. in Sagard auf Nügen, trat 1685 
in das branbenburgijche Heer, focht 1686 in Ungarn 
u. erbielt 1697 bei der Neduction der Armee ben 
Abſchied; bald darauf wohnte er dem Spanifchen 
Erbfolgefriege bei, wo er von 1702 an Gene- 
ralabjutant des Feldmarſchall Natzmer war; er 
mwurbe 1707 Major, 1717 Oberft, 1728 General- 
major, 1739 Generallientenant u. 1743 General 
ber Gavallerie, ftarb aber wenige Tage nach dieſem 
Avancement am 17. Mai 1743 zu Mobrungen in 
Oftpreufen. 2) Dubiflaw Friedrich von P., 
Sohn des Vorigen, geb. 1714, wurde 1729 Liente- 
nant, erbielt 1736 eine Compagnie u. focht bei 
Chotuſitz, Hohenfriebberg u. Sorr. 1753 wurde 
er zum Oberft u. 1757 zum Generalmajor ernannt 
u. wohnte der Schlacht von Grofjägerndorf bei, 
marſchirte nach Pommern gegen bie Schweben 
u. blofirte Stralfund, focht bei Zornborf, ope- 
rirte gegen bie zurückweichenden Ruffen, balf am 
17. Ian. 1759 Demmin erobern, mwurbe 1759 
Generallientenant u. fümpfte bei Kunersdorf u. 
Torgau. Aus bem Lager von Bunzelwi mar» 
fhirte er mit 7000 Dann ben Ruſſen ın ben 
Rüden, verfolgte dieſelben über die Warthe u. fam 
an 30. Sept. bei Köslin an, wo er bie Schanze 
an ber Perfante eroberte, jedoch ben Fall Kolbergs 
nicht verhindern konnte. 1778 commanbirte er 
in Böhmen ein Corps, mit welchem er Prag allar- 
mirte, 1786 wurbe er Gouverneur von Königs— 
berg, 1787 General ber Cavallerie u. ftarb am 
1: mi 1787. 3) Graf Balzer Bogifjlam, 
> 1766 auf Rügen, wurbe 1779 Seecabet, 1782 

berfteuermann, begleitete 1786 eine Geſandtſchaft 
nad) Maroklo u. wurde 1788 in ber Seeſchlacht bei 
Hoglaes verwundet u. von ben Ruſſen gefangen; 
befreit wurde er 1790 Kapitän, machte mebre 
Ervebitionen mit u. nahm 1799 deu Abſchied; 1801 
trater im die Direction bes Trollhättalanals u. legte 
1809 den Reichsftänden den Plan zur Verbindung 
ber Dftiee mit der Nordſee durch den Wenerſee vor. 
1810 wurde P. Staatsratb u. Contreadmiral u. 
leitete allein den Bau bes Götakanals (f. d.). 
1827 mwurbe er zum Statthalter von Norwegen 
ernannt, nachbem er jchon 1817 in ben Grafenftanb 
erhoben worben war; er ftarb 1828 u. wurde zu 
Motala am Ende bes von ibm begründeten Kanals 
begraben. Auch der Borihlag zur allgemeinen 
Nationalbewaffnung rührt von ibm ber. 

II. Jüngere Finte, Paten zu Sallermund, 
ſtammt zunähft aus dem Haufe Granskowitz auf 
Rügen, wurbe 1630 in ben Freiberrn- u. 1670 in den 
Bannerberrnftand erboben u. erbielt 1682 das Ge— 
neralerbpoftamt in Hannover; diefe Linie B. wurde 
1689 Reihsgrafen, 1704 Grafen zu Hallermund, 
1708 in das weſtfäliſche Reichsgrafencollegium ı. 
1840 als erbliches Mitglied der erjten hannöverſchen 
Kammer aufgenommen u. führt jeit 1829 das Prä- 
bicat Erlaucht. Daraus: 4) Graf Franz Ernuft, 
geb. 1631, trat fehr jung in haunöverſche Dienfte, 
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wurde 1670 Kammerberr u. Gebeimerath, 1674 
Premierminiſter, 1689 deutſcher Reichsrath u. Erb⸗ 
landpoſtmeiſter in Hannover, 1704 Graf zu Haller⸗ 
mund u. ft. 1709. Gegenmwärtiger Cbef der Familie 
ift:5) Graf Georg, Sohn des 1818 verftorbenen 
Grafen Ernft Franz, geb. 7. Nov. 1785, hannöver⸗ 
ſcher General-Erblandpoftmeifter ;warvermäblt mit 
Julie — Gräfin von Harbenberg (ft. 1833). 6) 
Graf Karl, ältefter Sohn des Vorigen, geb. 1810. 
7) Graf Adolf, Bruber des Bor., geb. 10. Dec. 
1814, war bis 1852 hannöverſcher Gejchäftsträger 
in Wien u. ift feit 1855 Minifter ber auswärtigen 
Angelegenbeiten in Hannover. 8) Graf Auguft, 
Coufin des Grafen Georg, Sohn des Grafen 
Auguft, geb. 24. Oct. 1796 in Ansbach, wurde 
erft im Cabettenbaus, dann im Pageninftitut zu 
Münden für das Militär gebildet, 1514 baierjcher 
Lientenant u. nahm am zweiten Feldzuge gegen 
Frankreich Theil, findirte aber nah dem Frie— 
ben feit 1818 in Erlangen u. Würzburg Philo— 
logie u. Pbilofopbie; bald zeichnete er fih als 
Dichter, namentlich durch die Vollendung ber poe» 
tifchen Formen, aus u. trat durch feine " tyriiihen 
Luftipiele, Die verhängnißvolle Gabel u. Der ro— 
mantifche Odipus, gegen die nordveutiche Biltung 
beftig auf u. gerietb dadurch mit Miüllner, Im— 
mermann u. Heine in Streit. Seit 1827 war 
er in Italien, kehrte nur 1832 u. 1834 nad 
Deutfchland zurüd u. ft. am 5. Dec. 1835 in Sy» 
racus. Ihm wurde 1858 in Ansbach ein Monu— 
ment errichtet. Das legte, was er fchrieb, waren 
bie zebn Hymnen aus Stalien; er fehr. außerdem: 
Shafelen, Erlangen 1821; Lyriſche Blätter, ebd. 
1821; Vermiſchte Schriften, ebd. 1822; Der glä- 
ferne PBantoffel, ebd. 1822; Schaufpiele, Stuttg. 
1828; Die verbhängnißvolle Gabel, 1826; Der 
romantijche Odipus, 1827; Gedichte, 1828; Die 
Abalfiden, 1830; Die Liga von Gambray, 1833; 
Gedichte bes Königreihs Neapel, Frankf. 1833 
u.m.a. Sämmtlihe Werke: Stuttg. u. Tübing. 
1838—43, 5 Bbe., n. A, ebd. 1847. Eine Anzahl 
von Gedichten, welche in Deutichland die Cenſur 
zurückwies, erichien in —— 2. A. 1841. 
Vgl. Briefwechſel zwiſchen P. u. Minckwitz, 2pz. 
1836; Minckwitz, Graf P. als Menſch u. Dichter, 
ebd. 1838; P-⸗s Tagebuch, herausgegeben von 
Pfeufer, Stuttg. 1860. 

Plater, von dem Broele genannt ®., ein 
der Katholiſchen Confeſſion folgendes, urſprünglich 
weſtfäliſches Grafengeſchlecht, deſſen ältefte Stamm» 
ſitze die Schlöſſer Broel u. Weft-Hemmerd in der 
Grafihaft Mark waren; feit 165% in Deutichlanb 
erloichen, blühte Das Geſchlecht zahlreich in Kurland 
u. den übrigen Oſtſeeprovinzen fort, wohin es ſich 
ihon fehr früh werzweigt batte u. zahlreiche Be— 
figungen erwarb. Es erhielt 1774 von Ifterreich 
u. 1816 von Preußen eine Anerkennung feines 
Grafenftandes u. ift in Galizien, Bofen, dem Künig- 
reich Polen, Bolbynien, Bodolien, Kurland u. Bols 
niſch⸗Livland reich begütert. Die im Grafenftande 
blübenden Linien find: J. Polniſch-Livländi— 
ſche Linie: Stifter: 1) Gottbard, Sohn des 
1636 verftorbenen Nitterbankrichters in Kurland 
Heinrich, war Lönigl. polniſcher Major u. ft. 1668. 
2) Zobann Ludwig, Ente des Vorigen u. 
Sobn des 1705 verftorbenen Wojwoden von Liv» 
land Heinrich, wurde 1708 Staroft von Diinaburg 
u. 1755 Mojwode von Livland. Defjen drei Entel, 
Söhne bes 1778 verftorbenen aftellaus von Trofi 
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n. Wojwoden von Msciſſlaw Conftantin, näm⸗ 
lich Joſeph, Kaſimir u Auguft, gründeten fols 
ende brei Afte diefer Linie: A) Bolbynijder 
fi: Stifter: 3) Graf Joſeph, Enkel des Bor., 
war Staroft von Brzesc, Kaftellan von Troli u. 
Marihall von Lithauen; jetiger Chef ift: 4) Graf 
Eduard, Sohn des Borigen, ift ruffiiher Garbe- 
Rittmeifter. B) Aft zu Nederig: Stifter: 5) 
Graf Kajimir, Bruder von P. 3), war Unter- 
fanzler von Lithauen, 1791—95 Mitglied des 
Conſeils u. Staatsjecretär der auswärtigen Auge— 
legenbeiten in Polen, opferte fein bedeutendes Ber- 
we größtentheil® den letzten Beftrebungen Po» 
lens unter Kosciufzto die felbftändige Eriftenz zu 
wahren; er ft. 1807. Der alleinige Beliger von 
Nederitz ift jetzt: 6) Graf Michael, Neſſe des 
Borigen tt. Sohn bes 1850 verftorbenen Grafen 
Johann. 7) Graf Michael, Oheim des Borigen, 
e 1777, polnifcher Ingenienrmajor, kurländiſcher 
egierungsrath, Bicegouverneur von Lithauen, ift 
feit 1804 nit Iſabella geb. von Syberg zu Wiflch- 
ling vermählt, durch welde, als der einzigen Erb» 
tochter, er bie großen jybergichen Befigungen in 
Kurland u. Polnisch» Livland erhielt u. in Folge 
davon ihren Geihlehtsnamen nebft Wappen an- 
nahm u. bie Linie ber Grafen von Syberg zu 
Wiſchling (ſ. d.) ftiftete. () AR zu Kraslom: 
Stifter: 8) Graf Auguf, Bruder von P. 3), 
war Abelsinarihal von Dünaburg u. ft. 1803. 
9) Graf Ludwig, geb. 14. Aug. 1774 in Kras⸗ 
low, trat 1794 als Freiwilliger in das polnifche 
Nationalbeer unter Kosciufzlo, wurde Adjutaut 
bes Generals Sieralowſti u. bei Maciejowize vers 
wundet; er nahm fpäter die Stelle eines Provin- 
zialforftmeifters an u. wurbe 1812 als Geifel 
mit nad Rußland gefiihrt; 1815 fam er in ben 
Staatsrath, leitete das Domänen- u. Forſtweſen u. 
war als folder in beftänßiger Oppofition gegen ben 
Großfürften Eonflantin u. Nowofilzow; 1830 ging 
er mit Kniaziewicz nad) Paris, um Polen bei ber 
franzöfiichen Regierung zu repräfentiren; als bie 
Ruflen gefiegt batten, wurden jeine Güter con» 
filcirt; er lebte darauf in Baris, wo er Viceprä- 
fident der Polniſchen Literariſchen Gefellichaft wurde. 
Nah der Thronbefleigung bes Königs Friedrich 
Wilhelm IV. won Preußen 1840 erhielt er bie 
Erlaubniß im Großherzogthum Poſen zu wohnen, 
wo er ſich wiffenichaftlich beichäftigte u. am 6. Oct. 
1846 ftarb. Er ſchr.: Statiftit des Großherzog- 
tbums Bojen, 1846. 10) Graf Stanislaug, 
Bruder des Bor., geb. 1782 zu Dawgielſzki in 
Lithauen, biente 1806—15 als Offizier in ber 
polniihen Armee, lebte bann längere Zeit in Poſen 
u. Paris u. ftarb am 8. Mai 1851 zu Wroniawa 
bei Wollſtein im Poſenſchen. Er gab eig Geo» 
graphie eines Theils der öftlihen Yänder Europas, 
Brest. 1825; Hiftoriicher Atlas von Polen, Poien 
1827, Pläne von Belagerungen u. Schlachten, 
welche während bes 17. u. 18. Jahrh. in Polen 
Rattgefunden, ebd. 1828; Die Polen vor dem Tri— 
bunal von Europa, Par. 1831; Mala encyklo- 
pedya polska, Liffa 1841—47, 2 Bde, Jetziger 
Chef it: 11) Graf Adam, Sobn von BP. 8), 
eb. 1790, ift Zanblämmerer u. Marihall von 
ünaburg. i 
Außer diefen drei Aften blühen noch, von den bei- 
ben Söhnen des polnischen Oberften Fabian, Brus 
ters von P. 2), nämlich Johann Ludwig (polniicher 
Veneralmajor) u. Chrifteph (ft. 1751) abftammend, 
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zwei Lithauenſche Afte biefer Linie, ber eine zur 
Duffiaty u. der andere zu Kurkle, im Grafenftande; 
aus der Linie von Duffiaty ftammten: 12) Gräfin 
Emilie,geb. 13. Nov. 1506 in Wilna, bewirkte 1530 
auf die Nachricht von der in Warſchau ansgebrodhes 
nen Revolution mit ihrem Better Cäſar (ſ. d. Selg.) 
einen litbaufchen Aufftand zu Gunften der Polen, 
errichtete bei Diinaburg ein Jägercorps, das fie 
während bes ganzen Feldzuges mit Auszeichnun 
führte; als die Rufen das Corps zwangen, fi 
über die preußifche Grenze zu flüchten, wollte fie 
bie polniihe Sache noch nicht aufgeben, fuchte mit 
igrem Better verfleidet u. zu Fuß durch die von 
ben Ruſſen bejetsten Gegenden nah Warſchau zur 
gelangen, ftarb aber 23. Dechr. 1831 unterwegs; 
vgl. Straszewicz, E. Plater, sa vie et sa mort, 
Par. 1834. 13) Graf Cäſar, Better der Bor, 
geb. 1810 in Wilna, nahm Antheil an den Thaten 
feiner Coufine Emilie, gelangte nad ihrem Tode 
nah Warſchau u. trat als Yanbbote für Wilna in 
ben Reichstag. Nah Warſchaus Gall ging ev nach 
Baris u. wurde dort Präſident der Polniſchen Yitera- 
riſchen Gejellichaft. 14) Graf Yadislaus, Bruder 
des Vorigen, war während der Revolution erft 
Rozycki's Adjutant, dann beim Reichstag Landbote 
für Wileifa, gründete 1830 zu Paris das Journal 
Le Polonais, redigirte e8 drei Jahre lang u. ver- 
anlaßte die Aorefje, welche zu Gunften ber Polen 
1832 dem britiihen Parlamente übergeben wurde. 
15) Graf Michael, geb. 1812, jchrieb 1823 als 
Gymnaſiaſt zu Wilna auf eine Tafel: Es lebe die 
Verſaſſung vom 3. Mail was viele lithauiihe 
Familien Berfolgungen ausfette; er felbft mußte 
bis 1831 als Soldat im ruffiichen Heer dienen. 

II. Die Samogitifche Linie: Stifter: 16) 
Wilhelm, Bruder von P. 1), ft. 1664; befjen 
Entel: 17) Jobann, Sohu des Landnotarius von 
Livland Daniel Gotthard, war 1735 Wojwode von 
Livland u. mit Helene geb. Fürſtin Oginfki ver» 
mäblt; feine beiden Enkel Anton (ft. 1828) u. 
Georg, Söhne des MWovifi von Livland u, Mar- 
ſchalls des geiftlihen Tribunals Wilhelm, welcher 
die Grafihait Dombrova in Volhynien erfaufte, 
gründeten der Reihe nach die beiden noch blühen 
den Äſte dieſer Linie: A) Aflzu Dombrowain 
Volhynien, deſſen Chef ift: 18) Graf Con» 
ftantin, Entel bes Stifters dieſes Afles u. Sohn 
bes 1854 verftorbenen polniſchen Capitän Grafen 
Ignaz, geb. 1527. DB) Aſt zu Szatnyken u. 
Szweksnie in Samogitien, deſſen Chef ift: 
19) Graf Franz, Sohn des verftorbenen Grafen 
Georg, des Stifters dieſes Aftes. 

Plateſſa, Untergattung ver Gattung Scholle, ſ. d. 

Platfond, fo v w. Blafond. 

Plath, leichtes Floß, welches, wenn Flußſchiffe 
von der Werfte in ben Fluß od. Kanal gelaſſen 
werben u. zu fürchten ift, daß fie zu ſehr an das ente 
gegengeſetzte Ufer anftoßen, dajelbft hingelegt wird, 

Plathe Glotho), Stadt im Kreife Negenmalde 
bes Regierungabezirfs Stettin (preußiſche Provinz 
Pommern) an ber Rega; Tuch- u. Raſchweberei; 
2000 Em. 

Platiasmus (v. gr.), fo v. w. Plateiaemus. 

Platifer (Monte Piotind), ein 7705 Fuß 
über Meeresflähe hoher Bergrüden in ber Mitte 
des Thales Yeventina im Schweizercanton Teſſin, 
wird dei Dazio durch einen finftern Schlund von 
dem hohe Wafjerftürze bildenden Zeifin u. von ber 
Gotthardsſtraße durchbrochen. 
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Platilſas latiules), verſchiedene Sorten ſchle⸗ 
ſiſcher u. böbmiſcher Leinewand; jo hat man P. 
royales, P. ſimples. 

Platin Gptatina, lat. Platinum, von dem fpa« 
niihen Worte Plata, Silber). I. (Ehem.). Che⸗ 
miſches Zeichen Pr, Atomgewidt 99,0 (H = 1), 
1237,5 (O = 100), ein feit ber Mitte bes vorigen 
Jahrh bekanntes, ziemlich feltenes u. wegen feiner 
vorzüglichen Eigenſchaften ſehr geſchätztes Metall; 
wurde im rohen Zuſtande zuerſt 1736 von Antonio 
d'Ulloea in Südamerika gefunden, 1741 von Wood 
nad Europa gebradht u. 1750 beichrieben, in feinen 
Eigenthiümlichkeiten aber erft fpäter befannt. Levis 
erllärte es zuerft 1754 fiir ein eigenthiimliches ‘Dies 
tal. Tennant u. Wollafton fanden 1803 zuerft, daß 
das rohe P. noch vier andere früher unbelanıte Dies 
talle enthalte: Palladium, Rhodium, Osmium u. 
Sridbium, zu denen fpäter noh das Nuthenium 
tam. Dieje flinf Metalle find ftete Begleiter des 
B:8, weshalb fie u. das P. P latinerzmetalle (Pla- 
tinmetalle) genannt werben. Die Gewinnung des 
P-8 aus dem platinführenden Sande ſtimmt mit 
ber Goldwäſche ganz überein ; aus dem Dabei erhal» 
tenen roben P. wirb bas Metall auf chemiſchem 
Mege rein dargeftellt. Das Verfahren bei der Dar- 
ftellung des reinen hämmerbaren P. aus ben Pla» 
tinerzen, wie fie in dem Laboratorium des Berg- 
corps zu St. Petersburg zur Ausführung fommt, 
wo faft alles in ven ade A Platinwäſchen gewon⸗ 
nene P. verarbeitet wird, iſt folgendes: Das rohe 
P. wird mit Königswaſſer, aus 3 Theilen Salzſäure 
von 25° B. u. 1 Theil Salpeterſäure von 40° B,, 
erwärmt; auf 1 Theil Blatinkörner find 10 bis 15 
Theile Königswaſſer erforderlih. Wenn nad) 8 bis 
10 Stunden fich feine rotben Dämpfe mehr ent- 
wideln, gießt man bie Flüffigfeit ab u. fällt fie mit 
Salmiallöfung; fie muß Salzfäure im Überihuf 
enthalten, damit das Iridium im Löſung bleibt, 
Der Niederihlag von Platinſalmiak wird mit Waſ—⸗ 
fer gut ausgewaſchen u. aus ten Ausfühwaflern 
durch Abdampfen das P. zu gute gebracht. Zu bie- 
fem ZIwede theilt man fie im zwei Theile, welche 
bejonders verarbeitet werden; ber erfte, bis auf „'; 
eingedampft, gibt beim Erkalten einen dunkelpur— 
purrothen Niederfhlag von Iridiumſalmiak, die da⸗ 
von getrennte Flüffigkeit wird zu den zweiten Aus« 
füßwafjern gefegt; biejelben werben zum Trodnen 
verbampft u. ber geglühte Riidftand bei einer neuen 
Dperation mit bem roben P. wieder aufgelöft. Der 
Blatinfalmial wird num getrodnet u. in einer Pla— 
tinfchale geglüht, wobei das P. als fogen. Pla- 
tinſchwamm metallifch höchſt fein zertheilt, zurüd- 
bleibt; Diefer wird zerrieben, gefiebt u.imeiner eylin⸗ 
driihen Form von Eifen mittelft eines ftählernen 
Stempel u. einer fehr ftarten Preſſe zuſammenge— 
drüdt. Auf diefe Weije erhält man Scheiben von 
P., welche ſchon einen gewifjen Grab von Feftigfeit 
befiten; dieſe werben in einem Borzellanofen ftarf 
geglübt, wodurch in Folge des Zuſammenſinterns 
eine merklihe Berminderung des Bolumens ein« 
tritt, Zuletzt wird e8 noch in Barren geichmiebet 
ob. zu Blechen ausgewalzt. Das vorzüglichfte P. 
lommt aus Paris in den Handel, wo ſich Deville 
um bie Darftellung deſſelben große Berbienfte er- 
mworben hat. Das P. Aryftallijirt im beragonafen 
Spitem, fheint aber, wie das Jribium u. Palla- 
bium, bimorpb zu fein; feine Farbe ift zwijchen 
ſtahlgrau u. ſilberweiß; es befitt ftarfen Glanz, ift 
weicher als Silber, wenn es Jridium enthält, 
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bärter als Kupfer. Sein fpecifiiches Gewicht ift je 
uach feiner Verarbeitung verichieben; das des Pla» 
tinblechs ift 21,4 bis 24,7, des Platinbrahtes 21,5. 
Es ift in hohem Grabe geſchmeidig, läßt fich zu ſehr 
biinnen Blechen auswalzen u. zu höchſt feinen 
Drähten ausziehen. Wollafton bat Platinbräbte 
von 5 Millimeter Durchmeſſer hergefiellt, fie 
find für das unbewaffnete Auge unfichtbar; ein 
Kilogramm P. würde binreichen, um einen Faden 
daraus zu ziehen, welcher fich breimaf um den Erde 
äquator legen ließe. Wollafton erreichte dieſe außer⸗ 
ordentliche Feinbeit des Drabte® dadurch, daß er 
um einen Platindraht einen Eylinder von Eilter 
oß u. biejen dann mittelft des Drahtzuges zu einem 
Fehr bünnen Drabt auszog, den er mit Salpeter- 
fäure behandelte, welche Das Silber auflöite. Die 
Zahigleit (relative Feftigkeit) Des Pes ift größer als 
die des Kupfers u. halb jo grofj als die des Eiſens; 
ein 2 Millimeter dider Platindraht kann 120 Kilos 
gramm tragen, ehe er zerreißt. Es ift febr ſchwer 
ſchmelzbar u. wiberfteht den höchſten Hitzegraden der 
gewöhnlichen Gebläfeöfen, dagegen bat Deville 
einen Gebtäfeofen conftruirt, in welchem er größere 
Mengen PB. zum Schmelzen bradte; er Bat Zaine 
von P. von mebren Kilogramm Gewicht, jogar ein 
Zahnrad aus P. gegofien. Im Schliefungsfreis 
fräftiger galvaniſcher Batterien, fowie vor bem 
Knallgasgebläje kommt es ımter Funkenſprühen zum 
Schmelzen; im Focus großer Brennipiegel ſchmilzt 
e8 ebenfalls u. geräth ins Kochen. Schou bei far» 
fer Rothglühhitze läßt es fich ſchweißen (ein für 
jeine Verarbeitung böchft wichtiger Unftand), Es 
oxydirt fich bei feiner Temperatur an ber Luft, ift 
nur in Königswaſſer löslich; ſchmelzende Altalien 
orybiren es. Die große Beftändigfeit des P-& gegen 
die Einwirkung von Säuren Ad es für die praf» 
tiiche Chemie zu einem höchſt wichtigen Material fiir 
die Anfertigung von Gefäße, fo namentlich für Ab⸗ 
dampfleſſel bei der Schwefelläurefabritation u. zu 
Auflöjungsgefäßen zur Gold» u. Silberiheidung, 
Abdampfichalen u. a. Gerätben; wegen feiner Un⸗ 
veränderlichleit in hohen Hitzegraden fertigt man 
Ziegel daraus, welche jedoch vor der Berührung 
mit ſchmelzenden leichtflüffigen Metallen, wie Blei, 
Zinn ze. zu bemabren find, weil biefe fi) mit dem 
P: zu leichtſchmelzbaren Legirungen verbinden, mo» 
durch der Ziegel beim Erhigen durchlöchert wirb. 
Man verarbeitet es ferner zu Drabt u. Blech für 
Löthrohrverſuche u. andere Zwede, zu Schalen, 
Löffelchen, Pincetten, Löthrohrſpitzen, Gewichten 
für feine Waagen 20.5; auch bat man Zündlöcher 
bei Gewehren im eingejegte Platinftiide gebohrt. 
In Rußland wurden Münzen aus PB. geprägt (f. 
Platinmünzen). Zur Anfertigung chemiſcher Ge» 
rätbichaften, wie Abbampfichalen ꝛc. bat man 
Kupfer mit einem Überzug von P. verſehen; auch 
Porzellan, namentlih Steingut, wird platinirt, 
j. Blatiniren. Über den Werth bes P⸗s im Ber» 
hältniß zu Silber u. Gold f. u. Platinmünzen. 
Das metalliiche P. fommt noch als Platinſchwamm 
u. als Platinmohr (Platinſchwarz) vor. Der Pla- 
tinſchwamm ift P. in feinzertheiltem ſchwammig por 
röjem ZJuftand; er wird durch Glühen bes Platin» 
ſalmiaks erhalten u, befitt die Eigenfchaft, Sauer⸗ 
ftoffgas in beträchtliher Menge zu abjorbiren u. 
deſſen Bereinigung mit Bafferfoff zu bewirlen, 
wobei das Metall glühend wird u. das Waſſerſtoff⸗ 
gas fich entzündet; man wenbet daher ven Platin« 
ſchwamm zu ben befannten Döbereinerfhen Feuer- 
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zeugen (f. Platinfenerzeug), fo wie bei ber Eudiome⸗ 
trie an, zu welchem letteren Zwed man ihm mit 
Thon zu Kugeln formt, melde, in das Gasgemiſch 
gebracht, die langfame Bereinigung von Sauerfloff 
u. Waflerftoff bewirken. In gleicher Weife wirkt 
der Platinmohr (Blatinihwarz), welcher das P. in 
noch feiner zertheiltem Zuflande enthält als der Pla» 
tinſchwamm. Um es Darzuftellen, dampft man eine 
Auflöfung von P. in Königemajler zur Zrodne ein 
u. erbist den Rüdftand im Olbad auf 200°, fo 
lange noch Chlor entwidelt wird. Das fo gebildete 
Platinchlorür löft man in concentrirter Kalilauge 
u. verjeßt die zum Kochen erhitste Auflöjung mit 
Altobol in Heinen Bortionen, wobei fich das P. in 
Geſtalt eines feinen ſchwarzen Pulvers abſcheidet; 
leichter noch erhält man es durch Kochen des Pla» 
tindloribs mit fohlenfaurem Natron u. Zuder. In 
Berübrung mit atmolpbäriicher Luft verwandelt 
der Blatinmohr den Allohol in Eifigiäure; freut 
man Blatinmohr auf mit Alkohol befeuchtetes Fließ- 
papier, jo erglüht er u. entzündet ben Alfobol. 
Berbindpungenbes P-s. A) Mit Sauer- 
fioff: a) Ylatinorybul, PO, fcheibet ſich als Hydrat 
bei der Bebandlung von Platinchlorür mit Kali» 
fauge ab; baffelbe ift ein ſchwarzes, in Säuren mit 
brauner Farbe lösliches Pulver, welches bei gelin- 
dem Erbigen das Waſſer verliert u. in mwaflerfreieg 
dunfefviolettes Orybul übergeht; — tz 
lali wird es in Platinoxyd u. metalliſches P. zer⸗ 
legt; beim Glühen wird es zu metalliſchem P. re- 
ducirt. Mit Säuren bildet das Platinorydul bräuns 
lichgrüne Salze, welche durch Ammoniak grün, 
durch Salmiak nicht gefällt werben; fie zerfallen 
feicht in metalliiches . u. Orydſalz. b) Ylatin- 
orvd, PtO2, fällt ald braunes Hybrat beim, Ber- 
mijchen von ſalpeterſaurem Platinoryb mit Atzna⸗ 
tron; ber Niederichlag ihrumpft beim Trodnen zu⸗ 
fammen n. verliert beim ſchwachen Erhitzen Wafler, 
indem er in wafjerfreies ſchwarzes Platinoryd über- 
gebt; daſſelbe wird beim Glühen rebucirt; das 
waſſerfreie Blatineryd iſt in Säuren unlöslich, das 
Hydrat 1öft ſich darin unter Bildung von Salzen; 
dieſe find gelb od. roth u. gehen mit den entiprechen« 
den Altalifalzen Berbindungen ein; durch Hitge wer« 
den fie leicht zerſetzt. Die Batinorpdiaize löſen ſich 
mit intenfiv rotbbrauner Farbe auf; die löslichen 
reagiren ſauer. Schwefelwaſſerſtoff fällt aus ſau— 
ren u. neutralen Yöjungen Schwefelplatin als 
fhwarzen, in Schwefelalfafien löslichen, in Sal— 
peterfäure umlöglihen Niederſchlag. Kali u. Am— 
moniaf bewirfen in nicht zu verbünnten, mit Salz⸗ 
fäure vermifchten Löfungen gelbe kryſtalliniſche, in 
Säuren unlöslihe, im Überihbuß der Fällungs— 
mittel beim Erhitzen lösliche Niederihläge von Ka— 
Yiumplatindlorid u. Ammoniumplatinclorid (. un» 
ten ») b); Natron gibt keiten Niederſchlag. Alle 
uneblen Metalle fhlagen das PB. aus jeinen Aufld» 
fungen metallifh nieder. Das Platinoryd verbin- 
der fich auch mit Bafen, namentlich mit Altalien u. 
altaliihen Erden; Platinexvdnatron (Platinfaured 
Ratron) erhält man, wenn man eine mit foblenfaus 
rem Natron vermifchte Auflöſung von Platindhlorid 
einige Zeit lang bis nahe zum Sieben erbitt, wo⸗ 
bei fich die Berbindung als röthlichgelbes Pulver ab» 
fheidet; verbünnte Säuren entziehen ibm das Na» 
tron unter Zurücklaſſung von Platinorydbydrat. Yla- 
tinerpdammeniat (Blatinfaured Ammoniaf, Kırall« 
platin) erbält mau durch Fällen von ſchwefelſau— 
sem Platinogyd mit Ägammoniak u. Digeriren des 
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Niederglags mit Ätznatron; es iſt ein braunes 
Pulver, welches bei 214° erplobirt, aber nicht durch 
Stoß od. den elektriichen Funken. 

B) Mit Chlor: a) vlatinchlorür, PtCl, erbäft 
man aus Blatindhlorid beim Erbiten auf 200°, big 
fein Chlor mehr entweicht; es bleibt als grüulich⸗ 
granes Pulver zurück, welches ſich in Wafjer nicht, 
in beißer Salzfäure leicht löſt u. weder durch Schwe⸗ 
felſäure, noch durch Salpeterſäure zerſetzt wird. 
Beim Glühen zerfällt es in metalliſches P. u. Chlor. 
Es verbindet ſich mit andern Chlormetallen, ſo mit 
Chlorammonium zu Platinchlorürchlorammonium, 
Ha NCI, PtCl; daſſelbe kryſtalliſirt in rothen vier⸗ 
ſeitigen Prismen, iſt leicht löslich in Waſſer, wird 
erhalten, wenn die Löſung des Chlorürs in Salzſäure 
mit Salmial vermiſcht u. abgedampft wird. Bei ber 
Einwirkung von Ammoniak auf Platiuchlorür ent» 
fiehen eigenthilmliche ftidftoffbaltige Verbindungen, 
bie fogen. Platinbafen (ſ. d.). 5) Platinchlorid, 
PıCle, bildet ſich bei der Auflöiung von P. in Kö— 
nigswaſſer u. bleibt beim Berbampfen der Löfun 
als eine rothbraune Salzınafje zurüd, welche fd 
leicht in Waffer mit geiblihrotber Farbe auflöft; 
auch in Alkohol u. Ather ift das Platindhlorid lös— 
lich; e8 reagirt fauer u, färbt die Haut purpurroth. 
Mit den Chloriden der Altalimetalle bildet es auß- 
gezeichnete, meift fruftallifirbare Doppelverbindun« 

en. Kaliumplatindlorid (Eblorplatindlor- 
alium), KCI -F PtCle, u. Ammoniumplatin- 
chlorid (Ehlorplatinhlorammenium, Patinial: 
mia, Ha NCI + PıCle, erhält mau ala ſchön 
gelbe kryſtalliniſche, in Wafler ſehr ſchwer lösliche, 
in Altobol unlögliche Nieberfchläge beim VBermiichen 
einer Platinchloridlöſung mit Chlorkalinm od. Sale 
miallöiung. Natrinmplatindloridb (Eblor- 
platindlornatrium), fryftallifirt mit 6 Aquivalenten 
Waſſer in fchönen hellgelben Prismen, ift ſowohl 
in Waffer als in Alkohol leicht löslich. Mau wen« 
bet bas Platinchlorid in ber analytiſchen Chemie zur 
Erfennung u. quantitativen Beftimmung des Kalis 
x. Ammonials au. Auch mit vielen organiichen 
Baſen gebt das Platinchlorid bem Platinfalmial ent» 
ſprechende gelbe od. rothe unlösliche Verbindun— 
gen ein. 

(0) Mit Schwefel: a) Platinſulvburet (Einfach⸗ 
ſchwefelplatin), PıS, fällt als ſchwarzer Nieder⸗ 
ſchlag aus einer Löſung von Platinchlorür beim 
Durchleiten von Schwefelwafferftofigas; als graue 
metallglänzende Maſſe wird e8 beim Erhitzen von 
Platinſchwamm od. Blatinfalmiat mit Schwefel bei 
Luftabſchluß erbalten. b) Platinbtfutpburet (Zwei⸗ 
fahichwejelplatin), PtSe, braunſchwarzer Nieder« 
ſchlag, entftebt, wenn man Schwefelwafferftofigas 
durch eine Löſung von Natriumplatindhlorid leitet; 
frisch gefällt, it es in Schwefelalfalien löslich, in» 
dem es mit benjelben lösliche Sulpbofalze bilbet; 
rauchende Salpeterfäure löſt es unter Bildung von 
ſchwefelſaurem Platinoryb; an ber Luft geglüht 
binterläßt es metalliiches P. 

D) Mit Koblenftoff: Koblenfloffplatin 
entftebr, wenn Platin beim Glühen über einer Spi— 
rituslampe mit Ruß beichlägt; wird der Ruß nad» 
ber weggebrammnt, jo erjcheint bie beraucht gewejene 
Stelle raub. 

E) Mit Bhosphor verbindet ſich bas P. beim 
Erbigen unmittelbar zu einer ſchmelzbaren ſpröden, 
filberweißen Mafle von BPhospborplatin. 

F) Mit Kiejel: Kiefelplatin eniſteht beim 
Glühen von P. zwiihen Kohlen, indem fi) das P. 
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mit dem Silicium ber Kiefelerbe in der Kohlenaſche 
verbindet; das Kiefelplatin ift jpröde u. brüdig. 
Man erhitzt daher die Platintiegel nicht unmittel« 
bar im Ktoblenfeuer‘, fondern ftellt fie in, mit Diag- 
nefia ausgefütterte beifiiche Ziegel. 

6) Mit andern Metallen vereinigt fi das P. 
Teicht zu Legirungen, welche meift leichter ſchmelzbar 
find, als das P. Mit Blei verbindet fich das P. 
leicht au einer ſpröden, brüchigen, Teicht jchmelz- 
baren 'egirung, daher man niemals Blei od. Blei 
verbindungen in Platingefäßen erbiten darf. Ei— 
fen u. P. verbinden fich bei jehr hoher Temperatur 
mit einander zu einer harten, dehnbaren Yegirung; 
mit Stahl legirt ſich das P. leichter; 1 bis 3 Proc. 
BP. mit Stahl verbunden geben einen zu ſchneiden— 
ben Inſtrumenten brauchbaren, dem Noften fehr 
wenig unterworfenen Stahl. Gold u. P. zu glei» 
hen Theilen verbunden geben eine graumeiße, ehr 
behnbare Fegirung. Mit Kupfer läßt fih das P. in 
ber Weißglübhhige zufammenjchmelzen ; gleiche Theile 
Kupfer u. P. geben eine goldähnliche geſchmeidige 
Legirung; ein geringer Zufag von P.-zu Kupfer 
macht bafjelbe gut ftredbar u. an der Luft beftän- 
biger. Legirungen von Kupfer mit P. find zu Spie- 
geln für Teleſtope empfohlen worben ; eine Yegirung 
von 16 Theilen Kupfer, 7 Theilen P. u. 1 Theil 
Zink beſitzt eine dem 16farätigen Gold Ähnliche Farbe, 
roftet nicht an ber Luft u. wird felbft von ziemlich 
ftarfer Salpeterfäure nicht angegriffen, fie ift jehr 
dehnbar, läßt fich zu biinnen Blechen auswalzen u. 
zu Dräbten ziehen; eine Spur Eifen macht das 
Gemiſch ſpröde. Wird Platinſchwamm mit Dued- 
filber erwärmt, fo amalgamirt. fi das P.; mit 
15 Theilen Quedfilber ift das Amalgam wei u. 
filberglänzend. Silber wird burd einen Zujaß 
von PB. härter u. weniger ftredbar; mit Salpeter- 
fäure kann bie Legirung nicht zerlegt werben, indem 
fi das PB. mit dem Silber auflöft, namentlich bei 
Gegenwart von Gold, welches allein ungelöft bleibt. 
Wıismuth verbindet ſich wie Blei mit P. zu einer 
leicht jchmelzbaren Legirung; ebenjo verhält fid) 
Zinn; eine Mifhung von 12 Theilen Zinn u. 
1 Theil B., ift jedoch etwas ftredbar. 

I. (Min.). Im der Natur findet fih das P. 
(Bolyren) jelten Eryftallifirt in Würfeln u. Rhom— 
benbobefatvern, meift in platten od. ftumpfedigen 
Körnern mit glatter, glängender Oberfläche, feltener 
in größeren Gejchieben u. Klumpen von ediy kör— 
niger Zufammeniegung; e8 ift nicht fpaltbar, Bruch 
balig, geihmeidig u. dehubar, Härte 4 bis 5, fpec. 
Gew. 17 bis 19, flablgrau ins Silberweiße, metall» 
glänzend, undurchſichtig, zuweilen etwas magne- 
tiih. Das natürlich vorflommende P. ift jelten 
ganz rein, meift mit Eijen u. Iridium, auch Rho— 
dium, Palladium, Osmium, Kupfer u. Blei ver- 
bunden. Die reinen Blatingefchiebe enthalten ge» 
gen 86 Procent PB. Wegen feiner vielfachen Bei- 
mengungen ift das natürliche B.Polyren genannt 
worden, Es findet ſich auf jecundärer Lagerſtätte in 
Iojen Körnern u. Schuppen im Sande der Bäche 
u. guife in Siübamerifa in den Provinzen Choco 
u. Barbaçoas ber Republil Neugranada, in Bra- 
filien in ben Provinzen Matto Groffo u. Minas 
Geraes meift in Gefellihaft von Gold, Magnet- 
eiien u. Zirkon, auf ©. Domingo (bier 1809 auf- 

efunden), in Kalifornien, Nord Carolina, auf der 
uſel Borneo, im Ave, am Altai. In großer Ber- 
breitung findet fih das P. im Diluvialiande am 
Ural, wo es im Jahre 1822 entdeckt wurde, fo bei 
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Niſchne Tagilſkeu. Kuſchrinſk, mo bie bebeutendſten 
Platinſeifenwerke find, ferner bei Bogoſlowſt, New⸗ 
janſt u. Miaſt. Das uraliſche P. —— meiſt in 
rößeren u. weniger platten Körnern als das bra⸗ 
Alianifche, auch in größeren Gefhieben u. Klum— 
pen; man bat deren bis zu 23 ruffiihen Pfunden 
gefunden; es kommt meift in Begleitung von Mag» 
neteifen, Chromeifen, Quarz u. Serpentin vor ır. 
fcheint zum Theil urfprünglich mit Chromeifenerz 
in Serpentin eingewachien geweien zu fein. Im 
—— Menge findet ſich auch P. in einigen Flüſ⸗ 
en ber Grafihaft Widlom in Irland u. im Rhein— 
fand in Begleitung von Gold u, Magneteifen. Auf 
primärer Yagerftätte findet fi das P. felten, zu 
Santa Roſa in der Provinz Autioquia in Neue 
Granada fommt e8 mit Gold auf Gängen von 
Duarz u. Braumeifenftein u. bei Bereſowſt auf 
goldführenden Ping van vor. Das als Patin- 
iridium unterſchiedene Diineral, welches in loſen 
Körnern von filberweißer Farbe u. 16,94 fpec. Gew. 
in Brafilien vorlommt, enthält 55,44 P., 27,79 Iris 
bium, 6,86 Rhobium, 4,14 Eiſen, 3,03 Kupfer u. 
0,19 Palladium u. ift nur als eine Barietät des P⸗s 
zu betrachten; ebenfo das Eifenpfatin, ſ. d. 

Platina (eigentlih Sacchi), Bartolonımeo ob. 
Baptifta, geb. 1421 in Piadena, diente erft unter 
ben Waffen u. ftudirte dann bie Wiffenjchaften, 
worauf er nah Rom ging u. bier 1464 unter 
Pius II. apoftolifcher Abbreviator wurde; als er 
durch Paul II. dies Amt wieder verlor, fchrieb er 
einen Brief an ben Papſt, worin er bemfelben mit 
ber Berufung eines allgemeinen Concil8 drohte, 
wurde aber deshalb ber Gegenftand dauernder 
Berfolgungen dieſes Papftes u. wiederholt einge» 
ferfert; unter Sirtus IV. wurde er Auffeber ber 
Baticana u. ft. 1481. Er fchr.: Historia urbis 
Mantuae, herausgegeben von P. Lambecius, Wien 
1675; eu in vitas summorum Pontificum 
(bis * I.), Ben. 1479 u. d.; außerdem mehre 
philoſophiſche Schriften; vgl. Moller, De B. Pla- 
tina, Altd. 1694. 

Platinamin, f. u. Platinbafen. 

Hlatinbafen (Chem.). Die Behandlung des 
Platinchlorürs mit Ammoniak bildet den Ausgangs» 
punkt für die Darftellung einer Reihe intercfjanter 
platinbhaltiger Sticitofibaten, beren Natur zuerftvon 
Gros 1838 u. ven Heifet 1840 erforicht worden 
ift. Gerhardt u. Laurent betrachten fie ald Ammoe 
niaf, in welchem verjchiedene Mengen von Waller» 
ftoff durch Platin erſetzt feien, wobei das ‘Platin 
bald als einatomiges, alfo 1 Aaquiv. Wafler- 
ftoff entiprechendes, bald als zweiatomiges, alfo 
zwei Aquiv. Wafferftoff entiprechendes Radical aufe 
tritt. Als einatomiges Radical bezeichnet man e8 


als Platinöfum, Pt, als zweiatomiges Radical führt 


e8 ben Namen Batinicum, Pt. Ferner treten in 
ben P. entweder I od. 2 Aquiv. Ammoniak auf, 
woburd) bie Bilbung ber platinbaltigen Monamide 
u. Diamide gegeben ift, jo daß fich zunächſt für das 
Blatinojum die beiden Berbindungen: 

Pt Pt 
N - — Platofamin n. Ne | Hs” Diplatofamin, 


für das Platinicum bie beiden Verbindungen: 


gr 
N 4% —= Platinamin u. Ne Ih Dipfatinamin 
ergeben Im biefen Bafen find nun wieder bie übrie 
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gen Maflerftoffatome durch Baſyle erfegbar, mie | 


850 Wurk gezeigt hat, indem er aus Platindlorür 
u. Methylamin einen Körper barftellte, aus welchem 
beim Erbigen mit ũberſchüſſigem Methylamin Kry- 
ftalle von Ylatofomethplamin, N Pr Ca Hs H = 


Pt 
N | Fe Hs erhalten wurben. Ebenſo hat Anber- 


fon ein Platofoppridin, N Pt Cıo Ha, u. ein via · 
tinoppridin, N Pt Cıo Hs, dargeſtellt. Die wichtig- 
ften P. find folgende: a) N Pt Hs Cl ift die empi- 
rijche Formel für mehrere iſomere Mobificationen : 
as) Griüme Mobdification (Magnus grü- 
nes Salz); wenn man zu einer ſiedenden Löſung 
von’ Platindlorür in Salzläure überfchilffiges Am- 
moniaf fetst, fo ſcheiden ſich bald .- nabelför- 
mige Kruftalle ab, welche fich nicht in Wafler, 
Salzfäure, Altobol u. Schwefelfäure löſen, u. melche, 
mit Kalilöfung erbitt, fein Ammonial entwideln. 
Gerhardt betrachtet dieſe Berbindung als chlorpla- 
tiniglaures Diplatosamin, Ne Pı Hs, Pt Cl, HCI, 
u. nennt Eblorplatinige Säure die Berbin- 
bung von Platindhlorür mit Salzläure u. Chlor» 
platinfäure bie Verbindung von Platinchlorid 
mit Salzfäure. bb) Gelbe Mopification 
(Beyrones gelbes Salz); man (öl durch Er» 
hitzen von Platinchlorid bargeftelltes Ehlorür in 
Salzijäure u. neutralifirt mit foblenfaurem Ammo- 
niat; beim Erbigen ſcheidet fich ein buntelgriüner 
Körper ab. Derielbe ift in Waſſer, Schwefelläure 
u. Salzläure lötlih; durch Salpeterfäure wirb er 
in zwei Berbindungen zerlegt, von denen bie eine 
in citromengelben Oetardern fryftallifirt, während 
die andere ſyrupartig erſcheint. Bei 270° findet 
Zerlegung unter Entwidelnng von Salmiak u. 
Salzläure ftatt, Diefe Berbin —— iſt nach Ger⸗ 
hardt ſalzſaures Platosamin, NPt Ha, Ci H. 
b) N» PtHs CIO, NOs; wenn man das Salz 
von Magnus mit Salpeterfäure kocht, fo verwan- 
delt es fich in ein Gemenge von Platin u. einer wei⸗ 
ben körnigen Maffe, welche nach obiger ir jur 
fammengelest iſt. Chlor u. Platin laſſen ſich in 
biefer Verbindung durch die gewöhnlichen Reagen- 
tien micht nachweiien. ec) Ne Pt Ha C1O,S Os; 
dieſe Berbinbung entfieht, wenn man bie Löſung 
von b) mit Schwefelfäure od. mit ber Löſung eines 
ihwefelfanren Salzes erbigt. Sie erfcheint in Ges 
alt feiner, in Wafler lösliher Nadeln. Die Schwe- 
felfäure ift darin nur dann durch Baryt nachweis⸗ 
bar, wenn vorher zur Löſung eine Säure geietst 
wurde. d) Na Pt He Cie, entftebt, wenn man I) 
mit Salzfäure od. mit einem Chformerall ver» 
mischt; erfcheint ald weißes Pulver, welches aus 
ber mäfjerigen Löſung in — Oetaedern kry⸗ 
ſtalliſirt. e) Ne Pt Hs O, 
Platinbaſe, Diplatosamin) bildet ſich, wenn 
man f) durch Barhtwaſſer zerfetst. Diefe Berbin- 
bung iſt dem Kali fehr ähnlich, fie ſchmeckt mie Kali, 
ziebt wie daſſelbe Koblenfäure n. Waſſer an, zerfett 
Zraubenzuder, fällt Silberoryd au® ber falpeter- 
fauren Löſung u. bildet mit einem Aquiv. Säure 
Neutralfalge. NM Ne Pt Hs O, SOs (Schwefel⸗ 
faure® Diplatosamim), glänzende, meiße 
Schuppen, wirb erhalten, wenn man zu einer 2ö- 
fung ven 1) bb) Schwefelfäure fett; aus ber wäſ⸗ 
ferigen Fr fruftallifirt e8 in glänzenden Octad- 
tern. 9 Ne Pı Hs O, NOS (Salpeterfaures 


Diplatosamin), erzeugt fih, wenn man bie | 
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Löfung des Salzes am mit Salpeterfäure behan · 
beit. 1) Na Pt Hs. OÖ, CO2 HO (Kobhlenfaures 
Diplatesamin) enıftebt, wenn mandie erſte Bafe 
Reifets ber Luft ausſetzt. Wenn man durch die Pd 
fung der Bafe Koblenfäuregas leitet, fo erhält man 
ba® boppelt foblenfaure Salz, aus deſſen Löſung 
fi beim Erbiten ein weißer kryſtalliniſcher Körper 
2Na Pt Heo VO, 3 COe, HO aueſcheidet. ID Na 
Pr Hs Cl: aa) ſcheidet ih aus der Löſung bes grü- 
nen Salzes von Magnus in Ammoniaf aus, try⸗ 
ftallifirt in Tangen gelben Nadeln , welche bei 100° 
ihr Waffer abgeben, bei 250° Ammoniak verlieren 
u. erft bei 300° zerſetzt werden. bb) (Peyrones 
weißer Körper) wird durch bie Einwirkung von 
Ammoniaf auf Peyrones gelbes Salz gebilbet; 
kryſtalliſirt im burchfichtigen glänzenden Nadeln, 
welche bei 220° Ammoniak verlieren. k) N Pt 
Ha O (Reijete zweite Blatinbafe), bleibt 
in Geftalt einer poröfen grauen, in Waſſer u. Am- 
moniat unlöslichen Maſſe zurüd; wenn man die 
erfte Bafe von Reifet bis 170" erhitzt; fie bildet 
mit Säuren betonirende Verbindungen. 

Platine, eine weiße Legirung be. zu Knöpfen, 
beftebt aus: 43 Theilen Kupfer u. 57 Theilen Zint 
od. 32 Theilen gelbes Meffing, 3 Theilen Zink u. 1 
Theil Zinn, 32 Theilen gelbes Meffing, 4 Iheilen 
Zink u. 2 Theilen Zinn. 

latinen, Tbeile des Strumpfteirkerftubls (f.b.). 

latinerzmetalle (Platinmetalle), nennt man 
Platin m. die mit ibm vorlommenden Metalle: 
Palladium, Iridium, Osmium, Rbodium u. Nur 
thenium. 

Platin-Eudiometer, fo v. w. Döbereiners 
Eubdiometer, ſ. u. Eudiometer. 

Platinfeuerzeug, von Döbereiner erfundenes 
Feuerzeug, deſſen Wirkung auf der won ibm 1824 
gemachten Entdedung beruht, daß Platinſchwamm 
einen Strom von Waflerftoffgas entzündet, indem 
es in feinen Boren Sanerftoff condenfirt u. dadurch 
die Verbindung des Waflerftoffs mit dem Sauer» 
ftoff veranlaft. Es befteht aus einem verbedten 
chfindrifchen, mit verdünnter Schwefelfänre gefüll⸗ 
ten Glasgeſäß, an deſſen Dedel eine Glode von 
Glas angebracht ift, welche in bie Flüſſigkeit ein« 
tandht m. in beren Inneren ein Stild Zint hängt. 
Beim Setnen eines auf dem Dedel bes Apparate 
angebrachten Hahnes, welcher mit bem Inureren ber 
Gtode in Verbindung ftebt, tritt bie Schmefelfänre 
in die Glocke u, entwidelt in Berührung mit dem 
Zink Waſſerſtoffgas, welches Dur den Hahn aus» 
tritt u. in einem fernen Strabl auf einen Platin« 
ſchwamm firdmt, wo es fich entzlindet. Wird der 
Hahn gefchloffen, jo kann der Wafferftoff nicht mehr 
aus dem Apparat treten, er filllt bie Glocke an u. 
verbrängt die Schweſelſäure, dieſe kommt aufer 
Berührung mit dem Zinf ır. die Sasentwidelung 
hört auf; fie tritt erft bei neuem Offnen dee Hah⸗ 
nes wieber ein. Iſt nach längerem Gebrauch der 
Maſchine das Zinkſtück aufgelöft, jo erfegt man es 
durch ein neues, ift vie Schwefelſäure abgeftumpft, 
fo daß fie das Zink nicht mehr angreift, fo giefit 
man bie Flüjfigfeit ab, mäfcht das Glasgefäß aus u. 
füllt e8 bis über bie Hälfte voll Waſſer, zu welchem 
man 4 bis 5 Loth Engliſche Schwefelfäure langſam 
zugießt. Iſt der Apparat längere Zeit außer Ges 
brauch geweien, fo bat der Platinihwamm nicht 
jeften bie Fähigkeit, den Maflerftoff zu entzinden, 
verloren, erhält diefelbe aber häufig mieber durch 
Ausglüben in ben angezüindeten Gasftirom. Schwer 
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felwaflerftoffga® u. Arſenilwaſſerſtoffgas zerſtören 
die zündendt Kraft des Blatinibwanmms; daher iſt 
zur Füllung des Apparats reine Schwefelſäure an- 
zuwenden; audh Ammonial vernichtet bie Zünd⸗ 
kraft des Platins, daher bleibt bafielbe nicht lange 
wirfiam im einem Zimmer, mo Tabak geraucht 
wird; durch das eben genanmte Mittel läßt fi in 
den meiften Fällen die Wirkfamteit wieder berftellen. 

Platinicum, f. u. Blatinbafen. 

Platiniren, einen Gegenftand mit einem Über- 
zug von Platin verjeben. Man plattirt Kupfer mit 
Platin zur Anfertigung chemiſcher Gerätbichaiten, 
zu Lurusgegenftänben ıft plarinirtes Blech wegen 
der weniger angenehmen Farbe, bes geringeren 
Glanzes u. des hohen Preifes in Vergleich mit filber- 
plattirten Waaren, nicht anwendbar. Das Plat- 
tiren bes Kupfers mit Platin geichieht auf folgende 
Weile: Eine 2 bis 3 Linien dide Kupferplatie wind 
ſchwach gealüht, mit Schmwefelläure abgebeizt u. mit 
feinem geihlämmtem Sande veim gejcheuert, mit 
Regenwaffer abgeipüblt u. noch feucht gleihmäßig 
‚ 2. dünn mit fein zerriebenem Platinſchwamm be- 
pubdert. Nah vellftländigem Zrodnen legt man 
zwei bis fünf dünne, gut gereinigte Blatinfolien 
Darüber, deren oberite über die Ränder der Kupfer» 
platte umgebogen wird. Das Gunze wird mit 
einem binnen, durch Guühen ſchwach orydirien 
Kupierbleh bebedt u. in einem Walzwert ausge» 
walzt; dann erbigt man raich zum Rotbglüben u. 
walzt das Blech etwa bie zur doppelten Yange aus; 
man entiernt nun die Kupferumhüllung, glüht das 
Blech ſchwach aus u. firedt ed unter zeitweiier 
Wiederholung des Ausglübens bis zur gewünſchten 
Dünne. Man kann auch den Blatinihwamın er» 
iparen, wenn man die Platte, flatt mit Blatin« 
ſchwamm zu beftreuen, dünn verfilbert. Nach einem 
von Böttger empfohlenen Verfahren, Kupfer mit 
einem dünnen Platinüberzug zu verjeben, wird 1 
Theil feftes Chlorplatin in 100 Theilen Wajier jer 
Löft u. der Löſung 8 Theile reines Kochjalz zugeietst. 
Statt diefer Diiibuug kann aud 1 Theil Platin» 
ſalmial in einer Yöjung von 8 Theilen Salmial in 
40 Tbeilen Waſſer juspendirt angewenbet werben. 
Die eine od. andere Flüffigkeit wird zum Sieben 
erbitt u. die blank gejcheuerte Kupfer- od. Meifing- 
platte ‚hineingelegt, welche fid bald mit einem 
feften Überzug won Platin bebedt; berjelbe wird 
mit geihlämunter Kreide abgepugt u. mit Wafler 
gewaſchen u. getrodnet. Diejer jo erhaltene Überzug 
von Platin ift jedoch außerordentlich dünn u. ſchützt 
das damit üiberzogene Metall nur wenig gegen 
chemiſche Einwirkungen. Daber platinirt man mit 
Hilfe des Galvaniſchen Stroms, mobei ein beliebig 
dider Überzug von Blatin erhalten werben kann. 
Dieſes — Verplatiniren ift dem galva⸗ 
niſchen Vergolden u. Verſilbern ſehr ähnlich. Zum 
galvauiſchen Verplatinen wendet man eine Löſung 
von oxalſaurem Platinoxydul⸗Kali an, welche man 
bereitet, indem man eine Löſung von 100 Theilen 
Platin in Königswaſſer mit 100 Theilen in Waſſer 
gelöflem Aytali fällt, den Niederichlag von Kalium» 
platinchlorid mit 200 Theilen in Wafjer gelöfter 
Draljäure erwärmt u. nad dem Auildien eine Lö— 
fung von 300 Theilen in Wafjer gelöftem Aylali 
binzufügt. Einen beliebig ftarfen galvanifchen Uber⸗ 
zug von Platin kann man auf Kupfer od. Meifing 
mittelft einer mäßig ftarfen confianten Batterie er- 
halten, wenn man die mit dem negativen Bol ver- 
bundenen Gegenftäube von Zeit zu Zeit aus ber 


bis Platner 


Blatinldjung entfernt a. mit Schlämmkreide blanl 
reibt. Der —— erhält zwar mit dem Po⸗ 
lirſtahl vollommen Metallglanz, zeigt aber keinem 
volllomnienen Zufammenbang in ſeinen kleinſten 
Theilchen, weshalb Salpeterſäure das unter dem 
| Überzug befindliche Dretall auflöft, wobei ſich bie 
Platinirung abblättert. Auch Porzellan, namentlich 
Steingnt, wird platinirt, um ibm einen dauerhaf⸗ 
ten mietalliſchen Lüfter «Blatintürter) zu geben; 
bierzu wendet mau meift weißes Geſchirr an. Man 
' jet eine Auflöſung von Plain in Königswaſſer 
tropienweid zu einem Gemiſch von Steintoblen« 
theeröl u. Schweielbaliam, trägt die Mafle auf u. 
brennt fie ein. Einen filberweißen Platiulüſter er⸗ 
bält man, wenn man ben burd Fällen einer Pila- 
tinlöfung mit fohlenfaurem Ammoniak gewonnenen 
Niederſchlag mit dem Gemiſch von Steinlohlen- 
theeröl u. Schwefelbalfam aufträgt u. einbrennt; 
man wiederholt das Berfabren mehrmals u. reibt 
die Oberflähe mit Baummolle. 

Platinmohr, ſ. u. Platin I. 

Platinmünzen, wurden früber in Rußland zu 
3, 6 u. 12 Silberrubel ausgeprägt, find jegt aber 
faſt gänzlich aus dem Verlehr verſchwunden; das 
Pfund Platin war darin zu 118,66 Rubel ausge 
prägt, jo daß fich der Merib des Platins zu dem 
bes Golbes (1 Pfund zu 333,038 Rubel ausgeprägt) 
wie 1:2,88, zu bem bes Silbers (1 Piund zu 
22,75 Rubel ausgeprägt) wie 1 : 0,191 fiellte, bas 
Wertböverbältuiß von Siüber, Platin u. Gold aljo 
1:5,22 : 14,66. 

Platinoſum, |. u. Platinbajen. 

Platinfalmiak, ſ. u. Platin I, n) b). 

Platinſäure, ift Platinoxvd in jeinen Berbin- 
dungen mit Baſen, indem es im diesen die Nolle 
einer Säure fpielt. Platiuſaures Ammonial u. 
Natron ſ. u. Blatin I. A) b). 

Platinſchwamm, |. u. Platin I 

Platinſchwarz, jo v. w. Blatinmobr. 

Platischis, Fleden in ber venetianifchen Pro- 
vinz Udine; 2500 Ew. 

Platling (Plattling), Martefleden im Land- 
gericht Deggendorf des bairiichen Kreiies Nieder 
baiern; an ber Jar; Brüde, Schloß, Schiffe 
müblen; 1300 Ew. j 

Platna, jo v. w. Platen. 

Platner, 1) Johann Jaharias, geb. 1694 
in Deißen; wurde 1721 Profefjor der Anatomie 
u. Chirurgie in Leipzig u. farb daf. 1747 ; er ſchr.: 
Opuscula chir. et anat., Lpz. 1794, 2 Bbe.; 
Institutiones chirurgiae, ebd. 1745 u. ö. (beutjh 
von 3. B. Böhmer, ebd. 1748, n. A. 1770). 
2) Friedrich, Sohn des Vorigen, geb. 1730 in 
Leipzig; wurbe 1752 Profefjor der Rechte in Leipzig, 
1762 Appellationsrath u. ft. 1770; er jhr.: Lanz | 
‚satura, Altenb. 1758; J. A. Beckii Elogium, 
2p3. 1759; Hist. juris scientiae civilis romanae 
et byzantinae, ebd. 1760. Auch war er (1753— 
1758) Mitherausgeber ber Comment. lipsiens. 
literariae u. bejorgte die neueſte Ausgabe von J. 
dr. Grouovs Observationes, 23.1755. 3) Ernft, 

ruber bes Borigen, geb. 1744 ın Leipzig, wurde 
daſelbſt 1770 Profefior der Mebicin, 1780 ber 
Phyfiologie, 1801 ber Philojophie u. fl. 27. Dec. 
1818, in den legten Jahren jeines Lebens gemüths« 
franf geworben. Ohne daß er eine eigue philoſo— 
phiſche Schule begriludete, od. einer andern auhing, 

ab ihm doch die Mare u. zugleich populäre Art 
Bi philoſophiſchen Darftellung u. das äſthetiſche 
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erwarb, in welches er ſeine Vorträge zu Meiben 
würfte, zu feiner Er eine herbbrragenbe Stellung. 
Zugleih bat er fi um Anregung u. Berbreitung 
des Studiums der Pſychologie u. um beren innigere 
Berbindung mir Mebicin -entichlevene Berbienfte 
erworben. Er fchr.: Briefe eines Arztes Über bem 
menſchlichen Körper, %p3.1770f., 2Bbde.; Anthro- 
pologie für Ärzte u. Weliweiſe, ebd. 1772 f., 2 Bbe., 
neu bearbeitet ebd. 1790; Philofophifche Aphoris- 
men, ebd. 1776—82, 2 Bbe.., n. A. 1793-1800; 
Quaestiones physiologicae, ebd: 1794 ; Lebrbuch 
ber Logik m. Metapbufil, ebd. 1795; Bermifcte 
Aufiäge Über mebiciniiche Gegeuftände, Frift. 1796; 
Quaestiones med. forensis 146 ®rogr.), Yp. 
1797— 1817, deutſch von Heberich, ebd. 1820, nebſt 
B+8 Leben herausgegeben von 2. Ehoulant, ebd. 
1824; Opuscula academiea, deutſch von C. ©. 
Neumann, Berl. 1824. Ernf Zacharias, 
Sohn des Vorigen, geb, 1. Dct. 1773 im Leipzig; 
Maler u. Kunftichriftfteller, flubirte im Leipzig, 
Dresden, Wien u. Rom, wohin er 1800 ſich begab 
u. wo er 1823 königlich fähfliher Agent wurbe m. 
14. Oct. 1855 ftarb. Er war. einer der thätigften 
Mitarbeiter an der großen von Bunien heraus⸗ 
gegebenen Beichreibung von Rom, Stuttg. 1830 ff. 
5) Eduard, Bruder bes Borigen, geb. 30. Ang. 
1786 in Yeipzig, ftubirte jeit feinem 14. Jahre bier 
u. in Göttingen Philologie u. bie Rechte u. wurde 
1811 Profefjor der Rechte in Marburg, wo er 
5. Juni 1860 farb. Er ſchr.: De gentibus atti- 
cis earumque cum tribubus nexu, Marburg 
1811; Über bie Idee bes Rechts im Homer; Bei- 
träge zur Kenntniß des attifchen Rechts, ebb. 1820; 
Der Proceß m. die Klagen bei den Attitern, Darm- 
ftabt 1824 f., 2 Bbe.; Quaestiones de jure cri- 
minam romano, 1842; Über die Ideen ber Ge- 
rechtigteit in Hichylos u. Sopholles, &pz. 1858. 
Plato, 1) f. Platon. 2) Karl Gottlieb, geb. 
1757 zu Halbau in ber Oberlaufig, wurde Direc- 
tor ber Rathsfreiſchule in Leipzig u. ſt. Dal. 1833. 
Berdient durch Schulichriiten, bei. Abbildungen von 
Deutſchlands Giltpflanzen, Lpz. 1815—29, 3 Hefte. 
Blaton, 1) B. der Komiker, Dichter ber älte- 
ren u. mittleren Attiihen Komödie, Zeitgenof bes 
Sotrates u. des Ariftophanes, befjen Feind er war; 
feine Komödien find verloren. 2) P. der Philo— 
fepb (hieß eigenntlih Ariftofles, belam ven Na- 
men P. entweder wegen feiner breiten Bruft u. 
Stirn, ob. wegen bes breiten Fluſſes feiner Rebe), 
b. 21. Mai 429 v. Ehr. in Athen; fein Vater 
riſton führte jein Gefchleht auf Kodros n. feine 
Mutter Periktione auf Solon zurüd. Er erbielt 
eine ausgezeichnete Erziehung u. gründlichen Unter⸗ 
richt in der Grammatif, Mufit, Malerei u. Gym⸗ 
naftif u. erlangte in leiter ſolche Fertigleit, daß er 
fetbft in den Iſthmiſchen u. Pythiſchen Kampfipier 
len mit um ben Preis zu ringen vermochte. Auch 
Boefie war ein Gegenftand jeiner jugendlichen Be- 
Ihäftigungen, doch ift von feinen Verſuchen in ber 
ditbyrambijchen, epiſchen u. tragiichen Poefie, außer 
einigen (zweifelhaften) Heinen Gedichten in epigram« 
matiſcher Form, meifl erotiihen Inhalts, welche 
in der griechiſchen Anthologie aufgenommen find, 
nichts übrig geblieben. Indeſſen wandte ſich P. zeie 
tig der Philoſophie zu; am meiften fruchtete hier 
der Iehrreiche Umgang mit Sokrates, welchen: P. 
don jeinem 20. Jahre 10 Jahre lang benußte. Nach 
Sokrates’ Tode (400 v. Chr.) verlieh P. Athen, 
Ivo er ſich unter ber Herrſchaft einer zügelloien 
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Demokratie nicht mebr heimiſch fühlte, u. wanbte 
fich zuerſt nah Megara, wo um biejelbe Zeit Eu» 
Hibes eine: Philofopbenfchule geftiftet hatte, dann 
nach Kyrene, wo er ben Mathematifer Theoboros 
börte, u. nach Ägypten, Italien u. Sicilien, we 
er von Dion gaftlih aufgenommen wurbe, wo ihn 
aber einige freimütbige Außerungen gegen ben älte- 
ren Dionyfios beinahe das Leben gefoftet hätten. 
Aus einer kurzen Stlaverei, welche er bier erdul⸗ 
den mußte, laufte ibn Anniferis aus Kprene los. 
Rah feiner Rücktehr nach Athen, 388, trat er 
in der Alabemie als Lehrer auf u. erlangte bier 
bald ein ſolches Anfeben, daß ſelbſt Felbberren u. 
Staatsmänner (Timotheos, Phokion, Hyperides, 
Demoftbenes) feine Borträge beſuchten 367 ging 
er abermals nach Sicihen, durch Dion zum jüngeren 
Dionyfios gerufen , um benjelben zum Philoſophen 
zu bilden, doch ber Sturz. Dions brachte ihn in eine 
mißliche Lage, u. er ging 365 wieder nad Athen. Er 
folgte 361 einer wiederholten Einlabung an den Hof 
von Sprafus, aber neue Gejahren brobten ibm von 
ber Graufamlkeit des Tyrannen, u. nur auf Fürſprache 
bes Archytas erlangte er 360 bie Erlaubniß zum 
Rüdtehr nach Athen. Seine letzten Jahre verlebte er 
in Atben, durch Lehre u. Schriften noch bis zu ſei⸗ 
nem höchſten Aiter nützlich; er fl. 348 v. Chr. Die 
von ihm geftiftete Schule feste ſein Schweflerjohn 
Speufippos fort. Seine Schriften (darunter 35 
Dialoge [wenn Here 57 nennen, jo find die 12 Bü 
cher ber Geſetze u. die 10 vom Staate als einzelne 
Dialoge gezäbit]), find in.ben Ausgaben verſchieden 
georbnet; im ältefter Zeit orbnete man fie in. 9 Te⸗ 
tralogien (fo Thraſyllos u. wieder Hermann) ob. in 
6 Syzygien; im newerer Zeit entweder nach dem 
Inhalte u. ber philoſophiſchen Entwidelung Prs, 
wie Schleiermader, ob. mad der Einkleidung u; 
pbilojopbiihen Form, wie AR, od. nach der Reihen⸗ 
folge der Abfaflung u. bem Inhalte zugleich, mie 
Stallbaum, welder fie deshalb in Drei Klaſſen (bis 
zur Zeit bes Todes bes Sokrates, bis zur zweiten 
Reife nah Sicilien u. bis zu feinem- Tode) theilte. 
Gelammelt erſchienen fie zuerfi griechiſch, herausgeg. 
von Aldus Manutius, Bened. 1515, mit Commen⸗ 
tar von Prollos, Balel 1534, verbejjerte Ausgabe 
ebd. 1556; von H. Stepbanus, Par. 1578; von 
Aſt, Lpz. 1819—27, 9 Bde.; griechiſch u. lateiniſch 
von J. Serranus überſ., Bar. 1578, 3 Bbe., Fol.; 
von Marf. Ficinus überjegt, Lvon 1590 Fol. u. d,; 
Zmweibrüden 1786, 8 Bbe., 11 Bde.; Lpz. LELI— 
1819, 12 u. 10 Bbe., ebd. 1819—30, u. von J. 
Stallbaum, ebd. 1821—25, 12 Bpe., n. A. GOotha 
1853 ff., von Imm. Beder, Berl, 1816.—23, Lond. 
1826; von Baiter, Orelli u. Windelmaun, Zürich 
1839-42; von R. fir. Hermann, %py. 1851 f.; 
von Schneider u. Hirichig, Par. 1851 —54, 2 Bbe.; 
lateiniſch nach Überjegung von Mari. Ficinus, Ve⸗ 
ned. 1491, Fol. u. von Sam. Grynäus verbeflert, 
Baſ. 1532, Fol. u. mehrm., noch Bened. 1581, Kol, 
u. ö., von Jan, Cornarius überjett, Baſ. 1561, 
Fol.; deutih von 3. 8. Kleuder, Leıngo 1779—97, 
6 Bbe.;von F. Schleiermader, Berl. 1804 ff., 5 Bde. 
2. Aufl. 1817—28, 6 Bbe., u. von Hieron. Müllex 
(mit Einleitung von Steinbart), Lpz. 1850 fi., 
6 Bde. Einzelne Werte: a) Dialoge; Allibias 
bes I, (daß der binkelbafte junge Menih zum 
Staatslenter nicht geeignet fei) u. AllibiabesII. 
(vom Gebete, —— unecht), herausgeg. von 
2. Nürnberger, Lpz 1796; Apologie des So» 
frates, Löwen 1529 u. ö. bergusgeg. von 59. 
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Fiſcher, Vpz. 1758; Charmides (von ber Beſon⸗ 
nenheit); Epinomis s. Philosophus (al® Zugabe 
zu der Schrift von ben Belegen, od. als 13. Bud 
berielben angenommen, unecht, nach Einigen von 
Bhifipp Opuntius), Bar. 1573; griechiſch, ebd. 
1548 u. ö., von Beurer, Baf. 1586, deutſch von 3. 
G. Schioffer, Königsb: 1795; Eraftä (wou ber 
Philoſophie, wahrſcheinlich unecht), von J. J. Stuß- 
mann, Erl. 1806, auch 1818; Euthydemos (über 
bie Sophismen der Eriftiter); Euthyphron l. 
(von der Begriffsloſigleit in ber Auffaſſung ber 
Frömmigleit), von X. Victor, Marb. 1596; Eu- 
tbypbron II. (über bie Öottfeligkeit), von I. ©, 
Shtofler Baſ. 1786; Gorgias (wie politiſch ge 
fährli die jophiftiiche Rebelunft fei), von 2. Hör- 
frel, won Eh. Findeiſen, Gotha: 1796, beutich, 
—* 1775; Hipparchos (von ber Gewinn⸗ 
‚ wohl unecht), Hippia® I, (vom Schönen) 

u. Hippias II. (ob die Lüge befler ſei als bie 
Wahrheit ?); Jo n (über bie poetische Begeifterung), 
von M. ©. Müller, Hamb. 1782; Klitophon 
(da8 Gaſtmahl u. von ber Liebe, wohl unedht); 
Kratylos (ob die Wörter mit den Anhängern bes 
Parmenides als natürlihe Erſcheinungen ob. mit 
benen bes Heraflitos als willfürliche Zeichen zu be» 
andeln find ?), Löwen 1523 u. d., von 3. F. Fir 
‚ 2ps. 1792— 99; Kritias (vom ber JInſel 
talantis); Kriton (von ber Bürgerpflicht) , von 

. Bödh, Augsb. 1785, deutſch von ©. Ch. F. 
ödh, ebb. 1829, 2. Aufl.; Laches (über bie 
Schwierigkeit ven Begriff der Tapferkeit zu beſtim⸗ 
men); Lyfis (von ber Liebe u. Freunbichaft, eine 
Jugendarbeit, wirb von Einigen für unecht gebal- 
ten); Menerenos (eine Leichenrede ber Aſpaſia 
auf mehre für das Vaterland gefallene Athener), 
Ka von 3. C. Gottleber, Lpz. 1782; Me- 
non (üben bie Lehrbarkeit der Tugend); Minos 
(vom Weſen der Gelege), Par. 1558, von Stall» 
baum, Lpz. 1827; Thucydidis et Demosthenis 
funebres orationes, Beneb. 1549, von E. Beutham, 
Drf. 1746 u. 5.5; Barmenides (mas Parmenides 
von ber abfolnten Einheit u. Entfiehung der Welt 
lehre), von 3. G. Thomſen, ebd. 1728, deutſch von 
9.8. Götz, Augsb. 1826; Phäben (von ber Un— 
ſterblichteit der Seele), Bar. 1553, Halle 1790, 1819, 
von Büchling, Halle 1804, von F. Aft, Lpz. 1810, 
Münch. 1829, von G. F. Grofie, Halle 1828, von 
Wyttenbach, Leyd. 1810, von Heindorf, Berl. 1810, 
deutſch von 3. Ph, Köhler, Lübeck 1769, von Ort» 
leb, %p3: 1771, von Kuhuhardt, Lübed 1817; Phä- 
dros (über die Schönheit), Roftod 1572, von F. 
af, Lpz. 1810, deutſch (mit bem Sympofion) von 
5. uf, 1817; PBhilebos (vom ber Glüdieligfeit), 
von ©. Stallbaum, Lpz. 1820, . A. 1826; Bo» 
lititos (von ber Regierungstunft u. ber göttlichen 
Vorjehung), Par. 1548; Protagoras (von ber 
Lehrbarteit der Tugend nach fopbiftiichen Begriffen), 
von 8. 3. F. Heinborf, 1810, deutih von J. K. 
Oö, A .1828; Sopbifte® (über ben elea- 
tiſchen Begriff des Seins); Sympofion (von 
der Liebe zur Tugend als ber einzigen m. wahren 
Schönheit), von A: Wolf, 1782, n. U. 1829, von 
Ch 2. Sommier, Rubelfl. 1820, deutih von ©, 
Schulteß, Zilr. 1782, 2. Aufl. 1828; Theäteros 
(über den Begriff der Wiffenichaft), Strasb 1567; 
Theages (von der Weisheit, wahricheinlich un⸗ 
echt), dar. 1551; Ximäos (bie Entſtehung ber 


| fahrens mit Begriffen ift dem 


Platon 


Wolf, Lpy 1928, von F. Turot, Bar. 1806; Ario- | [ 
ch os (vom der Beratung bed Todes), von J. F. A. 5. Li 


Welt nah Pyibageras), ebb. 1532 u. B., vom 
‚ 2}. 1828, deutſch von CT. I. Win- 
diſchmanu, Habamar 1804; Dialogt, von Bel 
ter, Berl. 1816— 18, 8 Bbe.; Dialogi selecti, 
von g, . Deinbeorf, ebb. 1802—10, 4 Bbe., von 
G. Sta » Gotha 1827, 3 Bbe.; Auserlejene 
Geſpräche, deutih von F. 2. Graf von Stollberg, 
Königeb. 1796, 97, 3 Bde. by Briefe (13 au ber 
ah moraliichen Inhalts; ey 12 Bücher vou ben 
eijegen, Helmft. 1594, von F. Aft, Lpz. 1815, 
2 Bbe., beutih von 3. G. Schulleß, Zür. 1785 — 
1787, 2 Bde; dy Boliteia (10 Bücher von ber 
Gerechtigkeit, das Ideal einer Staatöverfafjung), 
von F. At, Lpz. 1814, 2. Aufl., Jena 1820, von 
3.3. Stutzmann, Exrlang. 1805, 1818; von 8. €, 
Ehrift. Schneider, Lpz. 130 33, 3 Bbe., deutſch von 
. €. Wolf, Altona 1799,.2 Bbe., von ©. Fähſe, 
p3. 1800, 2 Bde., von Schneider, Berl, 1842, 
Auch werben dem P. beigelegt: Eryrias (vom 
Reichthum), Hallyon (Über bie Berwanblung), 
Sifypbos, Ariochos (Über ven Tod), Demo» 
bofos,"0p0. (Befimmmmgen), rept «peris (von 
ber Tugend). er P⸗s Leben u. Schriften über- 
haupt vgl. Remarks on the life and writings of 
Plato, Epinb. u. Lond. 1760, beutih von L. Dior» 
genftern, Lpz. 17975 Fr. AR, Pro Leben u. Scrif- 
ten, ebb. 1816. Eine ChrestomathiaPlato- 
niana gab E. Eh. Müller, Zür. 1756, u. F. W. 3. 
Dillenius, Winterthur 1782, heraus. Die Scholien 
zu B. gab heraus Ruhnlen, Leyen 1800. Wörter- 
buch zu B-8 Schriften von Timäos (ſ. b. 3). 
Platons Phitofophie Glatoniſche Philoſophie) ift 
in ihren Motiven u. ihrer Ausführung nicht auf deu 
verhältnigmäßig ziemlich engen Gedaulenlreis jeines 
Lehrers Sokrates beichränft, jondern weil die Pro» 
bleme ber tbeoretijchen Speculation ihn eben fo leb- 
haft befchäftigten, ala ethiſche Fragen, u. er zugleich 
aus ber Schule des Sokrates die llberzeugung mitger 
bracht hatte, daß das begriffamäßige Deulen das Mit · 
tel für bie Yöfung mit Beantivortung biejer Probleme 
u. Fragen jei, jo erftredten fich feine Unterjuchun« 
gen gleichmäßig auf die Dialektit, Phyſik u. Ethit, 
u. bie Alten — an ihm, daß er der Sache nach 
der Urheber der Unterſcheidung dieſer drei Haupt⸗ 
theile ber Philoſophie geweſen ſei. Die allgemeinſie 
Frage ber theoretiſchen Speculation batte in ber 
vorjofratiichen Periode durch Barmenides u. Hera- 
tlitos (f. b.). in ber Lehre vom abjoluten Sein u.vom 
abjofuten Werben eine birect entgegengeietste Be⸗ 
antwortung gefunben. Für B. war nun der Sat 
ein Ariom: wenn nichts im Wahrheit wäre, jo 
fönnte auch nichts erlaumt werben; das ſchlechthin 
Werdende, niemals Seienbe kann fein Gegenftand 
des Wiſſens fein ; bie Unveränderlichkeit des wahren 
Wiſſens fest die Umveränberlichleit des gewußten 
Gegenftandes voraus. Daß es nun ein wahres 
Willen gebe, dafiir fand er in ber Evidenz ber Ma⸗ 
— u. in ber Unerſchütterlichleit ſittlicher Über» 
zeugungen bie Bürgfchaft. Wenn baber die fim— 
liche Empfindung mit ihrer Beränberlichleit durch⸗ 
aus fein wahres Willen enthält (ein Sat, welchen 
P. der Lehre der Sophiften gegenüber mit ber größ- 
ten Sorgfalt auseinanberjet), jo lann das Willen 
nur in ben unweränberlichen Begriffen liegen, u. bie 
Kunft des begriffemäßigen Dentens, bes reinen, 
von ber finnlihen Empfindung fosgelöften Ber» 
. bie Dialektik, 
Der Begriff aber ift Ausprud des Seienden ; wenn 
man aljo das, was bie Dinge, ihre Eigenfchaften u. 


Platon 





das bezeichnen, mas wahrhaft if, nannte P. Ideen, 

man feine pbilofophifhe Grundanſicht bie 
Er niebre But Die Blatonifchen Ideen find 
daher keineswegs bloſe Borftellungen bes benfen- 
den Subjects od. Bernumnftbegriffe im Sinne ber 
—— Philoſophie, — fie find die abfoln- 
das Seiende in jo IR es im Be- 

—* aufgefaßt wird, u. umgelehrt Begriffe, in fo 
fie der abäquate Ausbrud des fie feib ſelbſt glei» 

* u. unveränberlichen Seins find. Es gibt da⸗ 
nicht blos eine Idee der Schöubeit, ber Tugend 
fondern auch eine des Tbieres, der Seid eit, 

ve ser c., Überhaupt von Allem, was in u. 
an ber Sinnenwelt wahrgensmimen u. auf einen 
logiſch beſtimmten Begriff zurüdgeführt werben 
faun, u. die Ideenwelt (intelligible Weit) ift bie 
—— der Ideen ſelbſt. In dieſem doppel⸗ 
ten Charalter der Ideen, daß ſie allgemeine Be— 

u. abſolute eenbenen find, negt num ber 

unb ber weiteren Eutwicelung fowopl als Ver⸗ 
* der Platoniſchen Lehre. — über- 
die logiichen Berbältnifje u. Beziebun- 


Wahrheit ſind age will, fo 
"man bie fie bavon f u. rein beftim- 
—* ln Bee Er in fo fern fie 


am ler Bes ge das Seiende; indem P. dieſen 
ungen, enen Berberung * Dal 
Berfabtens q na t, gewinnen bie 
—— — u. bes She für ibm eine 
Bedeutung, daß namentlich das 


als dasjenige bezeichnet wird, mas 
—— das Sein u. dem Erfennenden das 
——— u. ſomit die geſammte Welt der 
— tu. trägt. Diefe Stellung der Idee 
ertigt bie Anficht, daß B., fo oft er 

Dt ——— Göttern im mehr populärer Weife 

* eg ben wifleni&haftlihen Ausdrud fir 

- Gottes geſucht bat. Zweitens bleibt 
me intelligible Welt ber Ideen, be» 
‚was fie if, die Veränderung u. ber 

L ber Sinnenwelt, in beren fich feine ber 
em Fein u unvermifcht mit frembartigen Zur 
ellt, unbegriffen. P. nimmt daher, ber 
Jbeeum gegenüber, noch etwas an, was zwiichen 
‚sem Sein u. ‚bem Nichtjein in ber Mitte jchwebt, 
‚bie Materie; im ihr liegt der Gruub 


ütommenen Darftellung ber Ideen u. ber 
— der Sinnenwelt. So erſcheint ihm 
ie u. bie Dre in ibr al® eine Nachbildung 


die 

der in ben Ibeen liegenden Duflerbilber ; die Dinge 
a was Er —* durch die Theilnabıne an den 
ber niemals ganz zu überwindeude 
ber Materie beraubt diefe Nachbilder 
ben; Ideen liegenden Reinheit u. Unverän— 
* Und wie die Idee des Guten in der 
—— bie oberſie Stelle einnimmt, fo iſt die 
Belt ein Werk ‚ber weidlofen Güte 
Ohne in ae Palehunn auf ftrenges 
— ſchildert im Timäos 
die Bildung der ” als eines lebendigen —— 

Seſens u. der fie durchdringenden Weliſeele i 
d ng, welche er ziemlich weit ins kin 
‚u. welche man als feine Kosmo» 
Kann, herrihen durchaus teleolo- 
tapuutte vor; auf bie rg Na⸗ 
legt B. uur ein ge ewicht. Die- 
tem nun, welche zügleich Das ab⸗ 
de u. das abſelut — bezeichnet, 
ft pa der Gegeuftand alles dem Werthvollen zu⸗ 
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gemwenbeten Begehrens ir. Wollens, der Gegenſtanb 
einer Liebe, welche den Menſchen zu der Duelle ber 
reinften Befriedigung, des södhften Hüdes binziebt. 
Darin rn ber‘ Stümd ebante der Platoniſchen 
Ethik, für deren wiſſe —S Geſtaltung P. 
überhaupt dadurch das größte VBerdienſt hat, daß er 
ben Gegenſatz zwiſchen der Luft u. dem Guten iu 
Begriffen auseinanberzufegen wenigfiens verſuchte. 
Der Mensch ericheint ibm als ein Doppelmwelen, 
welches feinem materiellen Theil nad in den Ban⸗ 
ben ber Luſt, wie ber finnlihen Anſchauung Tiegt, 
feinem vernünftigen, dem Göttlichen verwandten 
Theil nach im jenem Denken u. Wollen von der 
Sinnenwelt loszukommen ſucht; baber P. die Phi« 
lofopbie überbaupt oft als eine Flucht vor dem 
Sinnlichen u. als eine dem Göttlichen, fich immer 
Gleichbleibenden u. abſolut Werthvollen fi zumen- 
benbe Gemütberichtung bezeichnet. Im Zuſammen⸗ 
bange damit bemegt fih bie BPiyhologie P-6 
bauptfächlich auf der Grundlage der Unterfheibung 
breier Theile ber Seele, des finnlich empfindenden 
u. begehrenden, bes vernünftig denfenden u wol- 
lenden u. des zwiſchen beiden ın ber Mitte feben- 
ben, bald auf bie eine, bald auf die andere Seite 
ſich neigenben, mwelden p Thymilon nannte, wohin 
die Affecte u. leidenſchaftlichen Erregungen gebören, 
welche zugleih Muth u. Thatkraft bedingen. Die 
fittlihe Aufgabe ift bie Hertſchaft des vernünftigen 
Seelentbeil® über den finnlichen, undernünftigen; 
darin beftebt das fittliche Gut, welches ber Menidh 
durch die Übung ber Tugend ergreift, beren allge» 
meinen Begriff P. in die ber Weisheit, ber Zavier« 
feit, der Beionnenbeit u. der das richtige Verhält⸗ 
niß "biefer drei bezeichnenden Diläoſyne wofür das 
deutſche Wort Gerechtigkeit feine angemeflene Über 
fegung ift) zerlegte u. dadurch der Urheber ber 
Unterſcheidung bieler die antife Ethik bis auf bie 
Stoifer herab beberrfchenden fogenannten Car« 
binaltugenden wurde. Diejelbe ſittliche Auf 
gebe, welche der einzelne Menſch bat, bat andy ber 
taat, gleichſam der Menjch im Großen; u. in den 
Büchern vom Staat (Politeia) hat P. auegefibt, 
wie er fi) die vernünftige Geftaltung des Staats- 
lebens, gleichviel ob als reines Ideal, od. mit Ber 
tiebung auf die politifchen Zuſtände feines ei 
Voltes, date. Auf den Gedanfen geftükst, hi ge 
wabre geiftige Bildung u. hohe Sittlihleit zur 
Herrſchaft geeignet 8 u. berechtige, ur. daß bei 
weitem nur die wenigften Menſchen biefe Eigen- 
ihaften befitten, unterſcheidet er drei den Theilen 
ber Seele entiprechenbe Klaffen der Mitglieder des 
Staates, die nach äußerem Erwerb n. Genuß Stre» 
benden, die intellectuell u. ſittlich Gebildeten u. bie 
in der Mitte zwiſchen beiden Stebenben, bie als 
Helfer der Letzteren, zur Herrſchaft Auserlefenen, 
als Wächter der öffentlichen Ordnung dem berr« 
ſchenden Stande zur Seite fteben jollen. Der Pla- 
tonifche Herricher, der wahrbaft Fönigliche Menfch, 
ift die verförperte Intelligenz u. Sittlichteit, wel. 
chem P. eine ſelbſi nicht an geſchriebene Geſetze gebun · 
bene Autorität gerade deshalb übertragen wiſſen 
will, weil von ihm Freiheit von allen Privatinter- 
efien mit Sicherheit erwartet werden Rinne; baber 
ee wie überhaupt, jo auch ——— rück · 
ſichtlich der zur fünftigen Serricaft Berufenen, auf 
die ſorgfältigſte Erziehung, das größte Gewicht legt 
u. das Heil des Staates überhaupt weniger von 
äußeren Einrichtungen, als von der fittliben Bil- 
dung feiner Mitglieder erwartet. Mauche Zilge ver 
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Platonifchen Republik haben für bie moderne Auf. 


faſſung etwas Fremdartiges u. felbft Berlegenbes, 


ſo 3. B. bie für den berrihenben Stanb geforderte 
Auröfung des Familienlebens: (Gemeinſchaft ber 
Frauen u. Kinder, Überwachung ber Kinbererzeu« 
gung, —— unkräftiger Kinder), bie Aus- 
weilung ber Dichter aus bem Staate, die Staatd- 
aufſicht auf die mufifaliihen Tonweiſen zc. ; gleich⸗ 
wobl ift-ber Grundgebante, daß Macht, Einficht u. 
fittliches Wollen im Staate zufammenfallen müſſen, 
welchen B. in dem Gebanfen ausjpricht: fo Inne 
nicht die Philojophen Könige werden ob. bie Ko- 
nige richtig. philoſophiren, iſt fein Enbe bes Un—⸗ 
ds in den Staaten abzuſehen, eine von ben 
abrbeiten, welche die Geſchichte immer von neuem 
beflätigt.: In jo fern ift ber Platonifche Staat kein 
leeres Jdeal, ſondern weift anf eine ber Grundbedin⸗ 
ungen eines vernünftigen Staatsweſens bin. Bol. 
ennemann, Spftem ber Platoniſchen Pbilofopbie, 
£p3. 1792 f., 4 Bde.; Ph. W. van Heusde, Initia 
philosophiae Platonicae, Utreht 1827 — 36, 
3 Bbe,; 8. Fr. Hermann, Geſchichte u. Syſtem ber 
Platoniſchen Bhilofopbie, Bd. 1, Heidelb. 1839; Fr. 
Sujemihl, Die genetiihe Entwidelung der Blatoni- 
{den Philoſophie, Bo. 1, Lpz. 1855; E. Alberti, 
ur Dialektif des B., ebd. 1855; Fr. Dicpelis, Die 
bilofopbie B-6 in ihrer Beziehung zur geoffenbarten 
Wahrheit, Münfter 1859; I. 3. Wagners Nörter- 
buch der platon. Philoſophie, Gött. 1799. Über die 
Schule B-8 u. ihre innnere Umbildung |. Alade- 
mie 2), über die in ben erften Jahrhunderien n. Chr. 
erfolgte eigenthümliche Berſchmelzung ber Blatoni- 
ſchen Lehre mit einer religiös-pbilofophiichen My- 
fit |. Neuplatonifer. Im 15. Jahrh., in ber Zeit 
ber jogenannten MWieberberftellung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, erwedte dad Studium der Platoniſchen Schrif- 
ten, ber langen ausjchließlichen Herrſchaft bes Ari- 
ftoteles gegenüber, eine ſchwärmeriſche, zugleich zum 
Neuplatonismus fi binneigende Begeifterung, fo 
daß amı Hofe der Mebiceer in Florenz 1440 eine 
Platoniſche Akademie unter dem Vorſtand des Marſ. 
F gegründet wurde. Das eingehende Ber- 
Anbniß der von der Liebe zum Wahren, Schönen 
u. Guten tief durchwärmten, aber in ihrer Grunb- 
lage, wie in ibrer Ausführung durchaus nüchternen 
Unterjuchungen P⸗s, ift erft im 19. Jahrh. deut- 
ſchem Scharffinn gelungen. 

Platon (Lefſchin), geb. 1737 in Tichafchni- 
fowa bei Moslau, wurde 1757 Lehrer an der 
Alademie zu Moslau, 1758 Mönch u. dann Rec- 
tor am Laura-Seminar, 1762 Religionslebrer bes 
Kaifers Paul I. u. Hofprediger, 1766 Ardiman- 
brit des Sergiusffofters , 1768 Mitglied bes Heili« 
gen Spned, 1770 Erzbiſchof von Twer, 1775 Erz⸗ 

iſchof von Moskau u. 1787 Metropolit; erlegte 1811 
feine Stellen nieber u. ft. 1812 in Mosfau; er ichr. 
u.a. Örtbobore Lehre, Petersb. 1765 (faft in alle 
europäifchen Sprachen überfetgt, auch lateinisch von 
Rodde, Lpz. 1770); Katehismus, Most. 1753—56, 
2 Bbe.; Juſtruction für die geiftlichen Infpectoren, 
ebd. 1775; Ruſſiſche Kirchengeichichte, ebd. 1804, 
2 Boe.; Reife durch Weiß. u. Kleinrußland, ebb. 
1804; Neben u. Predigten; Werte, Most. 1779— 
1807, 20 Bbe. 

Platonia, 1) P. Kunth, Pflanjengattung aus 
ber Kamilie der Graminene - Bambuseae; Art: 
P. data, in Quito; 2) P. Mart., Pflanzengat« 
tung aus der Familie ber Clusiacene-Canellacese 
Endl,, Guttiferae-Platonieae Rbch.; P. in- 


Platon | bis Plattbär 


aignis (Symphonia eseulenta Steud.), hoher 
Bauın in Pernambuco, mit großen, weiß- u. roſen⸗ 
rothen Blüthen, Beeren von der Größe einer Po- 
meranze, beren weißes, jäuerlich füßes Fleiſch, mit 
Zuder eingemacht ſehr geihätt wird; bie fetten, 
öligen Kerne werben wie Mandeln benußt; 3) P. 
ir gebört zu Lippia Zin. 

latonifhe Akademie in Florenz, f. u. 
Alademie I. ») a). 

Platonifches Jahr, die berechnete Zeit, nach 
welcher alle Fixſterne ihren anfcheinenden Umlauf 
um bie Bole der Eftiptif beendigt haben u. wo ſich 
dann mieber in ber nämlichen Stellung gegen bie 
Kreife ber Himmeldfugel zeigen werden wie in 
einer beflimmten früheren Zeit. Sie beträgt 25,848 
Jahre u. bängt mit dem Vorrücken der Nacht» 
gleiben zufammen. 

Platonifche Liebe, 1) bie von Platon in feiner 
Philoſophie geforderte geiftige Liebe zu dem Wabren, 
Schönen u. Guten; 2) bei. geiftige Verbindung zivi« 
chen zwei Perſonen verſchiedenen Geſchlechts, mel» 
her lediglich dieſe Geſinnung ohne Beimiſchung eiıes 
ſinnlichen Elementes zn Grunde liegt. 

A otontlge Pbiloſophie, j. u. Platon. 

Platoniſche Nepublif, ver Idealſtaat, beffen 
Bild Platon (j. d.) in den Büchern vom Staate u. 
den Geſetzen, barftellte. Bisweilen bedient man ſich 
dieſes Ausdruckes in ironiſchem Sinne, um dadurch 
bie Unausführbarlkeit gewiſſer politiſcher Einrich» 
tungen zu bezeichnen. 

Platosamin, ſ. u. Platinbaſen. 

Platow, Matwei Iwanowitſch, Graf P., geb. 
1756 in Sübrußland am Don, trat unter bie Ko— 
faden, zeichnete ich in ben Türliſchen Feldzügen zu 
Ende des 18. Jahrh. aus, wurde 1801 Hetiman bes 
ganzen Doniichen Heeres, führte 1806 als General- 
lieutenant die Kofaden in Preußen u. Polen an, 
fam nad dem —— — zu der Armee in der 
Moldau gegen die Türken, nabm u. a. 1809 Babad 
u. wurde General der Gapallerie. 1812 befehligte 
P. 20 Doniſche Kofadenregimenter, 2 Jägerregir 
menter u. 2 reitende Batterien, melde ſiets bie 
Avantgarde u. Arriergarbe der Ruffen bildeten u. 
den Franzofen bei dem Rüchzuge großen Schaben 
a Am 29. Octbr. 1812 wurde er in ben 


Grafenftand erboben, befebligte 1813 u. 1814 im 
Deutichland u. Frankreich ein ähnliches Freicorpe 
u. führte auch einen Theil defielben nach Baris. Er 


ft. 3. Ian. 1818 im ber Elantſchizkiſchen Slobode 
u. wurde in Nowo Tiberkait begraben, wo ihm 
auch 1853 ein Denkmal errichtet wurde. Lebensbe⸗ 
ſchreibung von Smirnof, Vetersb. 1822. 

Platt, 1) eben, gerabe, ohue hohen Rand, flach; 
2)den Wind platt haben, ihn gerade von bin 
ten haben; 3) was in bag Gemeine fällt, durch 
Verſtöße gegen den Sinn für das Schöne u. Eble 
das feine Gefühl beleivigt. Die Duelle der Platt- 
beit iſt Mangel an Kraft u. Sinn für Schidtichkeit 
u, Woblanftändigleit; 4) f. Plattdeutſch. 

Platta, Dorf u. Hauptort im Medelfertbal, Ber 
zirfBorberrbein im Schweizercanton Graubünbten; 
das Pattathat ift ein Seitentbal von Medels. 

—— pri der Apfel, find breiter als 
body, nie geftreift u. fettig, haben regelmäßiges 
Kernhaus, welten nicht leicht. Man theilt fie in 
wahre ®. (wo bie Breite wenigftens 4 Zoll mehr 
als die Höhe Rn) u. fugelförmige (wo bie 
Breite fauım 4 Zoll mehr nr 

Plattbär, jo v. w. Höhlenbär. 


Plattblaukes Leder bie Plattdeutſch 


Plattblankes Leder, Feder zu Pferdegeſchirr, 
Patrontaſchen ꝛc . u. Gerberei B) b). 
Plattblock (Schiffew.), Scheibenblod, deſſen 
beide Seitenflähhen nicht rund erboben, jonbern platt 
then find, 
lattboot «Blattes Fahrzeug), ein Boot mit 
einem platten Boden. 
lattbord, jo v. w. Dablbord. 
lattdeutfch, im Gegenſatz zu der hochbeut- 
ſchen Schriftiprache die in Dem norddeutſchen Tief- 
lande vom Rhein bis an das Kuriſche Haff gelprochene 
Bollsfprache, welche in ſprachgeſchichtlicher Hinficht 
als Niederdeutſch den hochdeutſchen Mundarten 
— — Durch eine Linie, welche die Städte 
achen, Bonn, Kaſſel, Nordhauſen, Kalbe, Deſſau, 
Wittenberg, Lübben, Kroſſen, Meſeritz, Thorn, 
Graubenz, Raſtenburg, Inſterburg u. Labiau be- 
rübrt, wird dieſelbe im Süden einerſeits von ben ober- 
deutichen, andererjeits von den ſlawiſchen Dialekten 
geichieden, während fich ibr im Weften (Jülich, Köln, 
Elberfeld, Weſel) das Nieberrbeiniiche, im Norden 
das Holländifche, an der Norbfeetüfte hin das Frie⸗ 
füche, in Schleswig zwiſchen Tondern u. Flensburg 
das Dänifche anlebnt. Das Nieberbeutfche ſteht ſchon 
von ben älteften Zeiten her durch ben zur Weichbeit 
u. Blödigteit neigenden Bocalismus ſowie burd 
Schmälerung bed ganzen Fautbeflandes dem Hoch- 
bentichen gegenüber; die bochbeutfchen Diphthonge 
geben in bereits vorbanbenen Längen auf, ber Umlaut 
ft nur fpärlich entwickelt, die kurzen u. langen Bocale 
werben nicht mebr fireng geichieben; der Conſonau⸗ 
tismus verfhmäbt den Kortichritt der Lautverſchie⸗ 
bung, jcharfe Blafelante werben geſchwächt ob. geben 
anz verloren, wäbrend w, v, j bevorzugt werben. 
us dieſem Grunde find auch die Dialekte des Blatt» 
beutichen nicht jo fcharf geichieden u. jo zahlreich, 
wie im Hochdeutſchen, gegen welches Überbaupt das 
Niederbeutiche, obgleich es weicher u. angenehmer 
lautet, doch an Kraft u. Manni hfaltigkeit weit bin» 
tenanfteht. Nur zwei Hauptglieder beben fich ent» 
ſchiedener von einander ab, das Weftfälifche (mit 
dem Münfterländiichen, Paderborn'ſchen, Sauer- 
ländiichen 2c.) u. das eigentlih Nie der ſächſiſche 
öftlich der Elbe, welches fich in Folge ber beutichen 
Eroberungen im Mittelalter über die früber von 
Slawen bemohnten Länder bes norböftlichen 
Deutichland bid weit an ber DOftfee hinauf ausge- 
breitet hat. Ein ganz reine® unverfälichtes Nieber- 
deutich ift gegenwärtig nur noch jelten zu bören, ba 
es in den Stäbten mebr od. minder ftarf durch das 
Hochdeutſche beeinflußt it u. auf dem Lande in 
bäuerifche Robheit verfällt. In biftoriiher Bezie- 
bung unteriheibet man, wie beim Hochdeutſchen, 
drei Stufen der Spracentwidelung. Aus dem 
ölteften od. altnieberbeutjchen Zeitraume iſt 
an größeren Schriftbenfmiälern nur ber Heliand 
(1. d.) auf uns gelommen. Zahlreihere Denfinäler 
bietet Die zweite ob. mittelmiederbeuticdhe Pe— 
riode, Doch blieb bie Nieberbeutiche Literatur im 
Meientlicben auf die Bedürfniſſe des Volles u. bes 
täglichen Lebens beichränft, während in Gebichten 
für böfiſche Kreife die Hochdeutſche Sprade ange 
wendet wurbe. Hauptgegenftände ber Nieberbeut- 
fchen Fiteratur bilden baber Reimchroniken, Rechts⸗ 
bücher u. lebrhafte Gedichte; das was fich an epi« 
ſchen, ſyriſchen u. dramatiſchen Stüden findet, er» 
reicht weder an innerem Gehalt noch künftleriicher 
—— die beſſeren Erzeugniſſe der gleichzeitigen 
ochdeutſchen Literatur. Unter den Reinchronilen 
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in Niederdeutſcher Sprache ſind bervorzubeben: 
die Gandersheimer Chronik des Pfaffen Everard 
(um 1216); eine Ebronit ver Fürſten von Braum« 
fhmeig (De Kronich van Sassen, herausgeg. 
von Scheller, Hannover 1826), melde um 1280 
verfaßt wurbe ; die nieberrbeiniiche Ehronif von 
Kötn, welche Gotfried Hagen um 1270 verfaßte 
(beramsgegeben von Grote, Köln 1834). Unter 
den proſaiſchen Chroniken find zu nennen: bie 
Lübiſche Chronit des Franciscanerlejemeifler® 
Detbmar zu Lübeck (mit den Fertiegungen heraus⸗ 
gegeben von Grantoff, 2 Bbe., Hamb. 1829); die 
noch ungedrudte Magdeburger Schöffendronitz 
die verfchiedenen Gelhihtsquellen ber Stadt Bre- 
men (herausgegeben von Rappenberg, Brem. 1841). 
Unter ben Kectsbilceru flieht der Sachſenſpiegel 
(f. d.) oben an. Unter den Dramen find anzuführen 
das Spil van der upstandinge (herausgegeben von 
—ã 1851), der Theophilus (berausgegeben 
von Hoffmann, 1853), ber Sünbenfall u. Die Dia» 
rientlage (beide herausgegeben von Schönemann, 
Dann. 1855). Das Lied von Koning Ermenrikes 
död (herausgegeben von Gödele 1851) ift für bie 
deutſche Heldenjage beadhtenswertb; von höchſter 
literarifcher Bedeutung wurden jeboch ber mad) bem 
Niederländifchen bearbeitete Reinede ır. ber Eulen⸗ 
fpiegel. Eine niederdeutſche Bearbeitung ber Vier 
Bücher der Könige wurde von Merzdorf (Dibenb. 
1857) berausgegeben. Eine Anzahl von hiftoriichen 
u tbheologiihen Werfen wurde auch noch im 16. 
Yabrb. in Plattbeuticher Sprache verfaßt, wie bie 
Pommerſche Ehronit bes Thomas Kantom, bie 
Chronit von Ditbmarichen des ob. Adolfi, ge- 
nannt Neocorus, die Hamburger Chronil des Rei⸗ 
mar Kod u. a. m. Nah Einführung der Reforma- 
tion gewann bie Hochdeutſche Schriftſprache bie 
Alleinberrihaft in der Literatur u. verbrängte ben 
Schriftgebrauh des Niederbeutihen fo volllom- 
men, daf 1622 bereits bie lettte Ausgabe der luthe⸗ 
rifeben Bibel gebrudt wurde. Die niederbeutichen 
Geſangbücher aus jemer Zeit hat Geffden (Berl. 
1858) herausgegeben. Seitdem iſt bas Nieber- 
beutiche, welches mit bem 16. Jahrh. feine mittel- 
alterlihe Periode abichließt, auch aus ber Kirche u. 
ber Schule verbrängt worben u. im Munde ber 
Gebildeten nur bier u. ba noch als Verkehrsſprache 
bes täglichen Lebens zu finden. Bon einer Plätt- 
beutihen Literatur neben ber Hocbeutichen 
fann daber nicht die Rebe fein. Es erjchienen zwar 
einzelne Schriften u. Dichtungen im Plattdeuticher 
Sprache, wie in allen übrigen deutihen Dialelten, 
doch waren bie Alles nur Verſuche, welche eine 
eigentliche literarbiftorische Bedeutung nicht befaßen. 
Das Bedeutendſte vwickleicht lieferte W. Borne— 
mann, welcher feit 1814 verichiebene plattbeutiche 
Gedichte (im Märkiſchen Dialekt) veröffentiichte. 
Einen neuen Aufihwung erbielt jedoch die Platt» 
beutihe Dichtung dur Klaus Grotb (j. d.), mel- 
cher durch jenen belliprudelnden Quidborn (1553) 
eine ungewöhnliche Theilnahme an dieſem Yitera- 
turgweige bervorrief. Bei der Fülle von Erſchei— 
nungen, welche ſeitdem an das Yicht getreten find, 
bat jedoch nur der Kleinfte Theil ein Anrecht auf 
wirklichen poetiihen Werth; viele plattdeutiche 
Dichter leiden an dent Fehler, daß fie das platt« 
beutiche Idiom, welches fich vortrefilih zum Auss 
drude des Naiven, Gemütblichen, Humoriſt ſchen, 
Schaltbaiten eignet, zum Auedruck der zarteiten 
u. jentimentalften Empfindungen auch wohl tiejjiu« 
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nigften u. gedanlenſchwerſten Reflexionen maden. 
Letzteres gilt insbeſondere auch von Klaus Groth 
ſelbſt im Gegenſatz bes medienburgiichen Volls⸗ 
dichters Fritz Reuter (f. d.). Andere plattdentſche 


Dichter der neueſten Zeit find: T. Brinlmann u. 


2. Gieſebrecht, Theod. Storm, Karften, Runge, D. 
©. Babft, Sophie Dethlefis, zen: I. Meyer, 
2. Giſebrecht u. A. Bol. Eſchenhagen, Album platte 
Deuticher Gedichte, Berl. 1860. Noch immer beliebt 
in einem anberen Theile Niederdeutichlands find 
bie plattdeutſchen Predigten von Jobſt Sadmann 
(j.d.); Eichwalb geb Niederdeutiche Sprüchwörter 
u. Redensarten (Kpz. 1860) heraus. Die wiljen- 
fchaftliche Behandlung der Niederdentichen Sprache 
bat erft in jüngfter Zeit begonnen. Bitter, Gram⸗ 
matit der medienburgifch-plattveutichen Mundart, 
Neuftrelig 1829; Wiggers, Grammatik der Platt- 
beutichen Sprache, 2. Aufl, Hamb.-1857; Marab- 
rend, Grammatik ber Plattbeutichen Sprache, Al- 
tona 1858; Tiling u. A., Verſuch eines bremiich- 
nieberfächflichen Wörterbuches, Bremen 1767 f., 
5 Bde.; Schüse), Holſteiniſches Idiotifon, Hamb. 
1800 f., 3 Thle:; Richey, Idioticon Hamburgense, 
Hamb. 1743, 2. Aufl. 1755; Däbnert, Plattdeut- 
ſches Wörterbuch nach der pommerſchen u, rügiichen 
Mundart, Stralf. 1781; Strodtmann, Idioticon 
Ösnabrugense, Lpz. u. Alt. 1756; Kolegarten, 
Wörterbuch der Niederbeutichen Sprache, Greiisw. 
1857 5.; Schambach, Wörterbuch der niederdeut⸗ 
ſchen Mundart ber Fürftentbiimer Göttingen u. 
Orubenhagen, Hann. 1859; Danneil, Wörterbuch 
‘der altmärtijch-plattdeutiiben Mundart, Salzwedel 
1859; Kinderling’s Gejchichte der Niederiächfiichen 
od. jogenrannten Plattdeutichen Sprache, Magpeb, 
1800; Eihenbagen, Die Blattbeutihe Sprade u. 
deren neue Literaturbewegung, Berl. 1860; Klaus 
Groth, Briefe über Hochdeutſch u. Plattdeutſch, Kiel 
1857 


Platte, 1) flacher, im Berbältnif zu feiner Breite 
u. Länge dünner Körper, bei. von Metall u. von Stein, 
von Darmor zu Ziihplatten, von Sandftein zu 
Belegen von Fußböden od. Fußwegen, auch von 
gebranntem Lehm, ‚Ziegelpfatten, zum Bflaftern der 
Hausfluren 2c.; auch nt man Horn», Elfenbein” 
platten u. dgl.; 2) (Bauf.), Haupiglied eines Ger 
fimies, ſ. u. Glied 6) B) a) aa); 8) die Blatte der 
Kupferftecher, j.d.; 4)j0 v. wm. Münzplatte, j. u. Diünze 
C) u. D); 5) die beiden Stücken Meſſing, zwiſchen 
welchen das Räderwerk der Übr gebt; fie find Durch 
vier Pfeiler im geböriger Entfernung verbunden. 
Diejenige B., auf welcher die ‘Pfeiler befeftiat ſind, 
u. auf deren Rüdjeite fi das Zifferblatt befindet, 
beißt Pfeilerplatte (erfie B., Vorderbo— 
ben), die ertgegengelette P., an melcher fich die 
Unruhe befindet, beißt Klobenplatte(gmweite P., 
Hinter-, Kloben-,Oberbopen);6) Sdifib.), 
fo v. w. Plette; 7) fo v. mw. Fähre od. Floß; 8) eine 
flahe Schüſſel; 9) Werkzeug zum Glätten, | Plat- 
ten; 10) das Bruftftiid des Darniich; 11) (Plateam), 
ein flacher Berggipfel, od. eime größere flache Stelle 
an der Seite eines Berges: 12) (Forftw.), fo v. m. 
Blöße; 13) eine Sandbank od. ıumtiefe Stelle in 
ber See; an einem voripringenden niedrigen Ufer; 
14) an einer Art die flache, der Schneide entgegen» 
geſetzte Hinterjeite (der Naden) der Haube; 15) jo 
v. w. Alopecie; 16) Das auf dem Oberbaupte glatt 
abgejchorene Haar, bei. bei den katboliichen Geift- 
lichen, vgl. Tonfur; 17) lederner Handſchuh der 
Segelmacher, ohne Finger, mit eier eifernen P. 


Platte bis Platten 


in ber hohlen Hand, gleich einem Fingerhut mit 
| vielen Vertiefungen verjehen, in welche ber Kopf 
ber Nadel bei dem Nähen der Segel geſetzt wird; 
18) fehlerhafte Stelle im Tuche, wo ein Ketten 
faden zerrijfen u. nicht wieder angefnüpft it; 19) 
bas oberfte ‚geichloffene Enbe (die Haube) einer 
| Glode, an welchem die Henkel angegofjen find; 
20) ein Theil des Holländers (f.b. 1); 21) P.ver- 
golden, f. u. Hut 2) J 
Platte, 1) Saudbank vor der Weichſel im Kreiſe 
u. Regierungsbezirk Danzig der preußiſchen Pro- 
vinz Preußen, durch weiche ein Kanal aus ber 
| Weichſel in die Oftiee führt; diefer Kanal (Weiter 
fahrt⸗ od. Neufahrwaſſer) ıft burch eine Schleuße 
gegen Andrang des Sandes geihilgt u. file größere 
ciffe fabrbar, während durch die werlanbete alte 
Weichſel (Nordiahrt) nur Fiſcherlähne fahren kön— 
ven; 2) berzogliches Jagdſchloß im nafjauiichen 
Amte MWeben, zwei Stunden von Wiesbaden, auf 
einem boben Bergrüden; bicht Dahinter erhebt fich 
ber Berg Trompeter (1560 Fuß bob); 3) 9. 
Niver, Little B. River, Fluß in Nordamerita, 
entjpringt im füblichen Theile des Staates Jowa, 
ebt nad dem Staat Mifjouri über u. füllt dort 
in der Grafſchaft Platte in den Miſſonri River; 
4) P. River, Nebraska River, Fluß in Nord- 
amerifa, der größte Nebenfluß des Miſſouri River, 
eutjpringt auf dem Oftabhange der Nody Doun« 
tains in zwei Armen (dem North Kork u. dem 
South od. Pabuca Fort), melde fih in Nebrasta 
Territory vereinigen, u. mündet nach einer Strome 
länge von ungefähr 280 Meilen an der Grenze des 
Nebrasta Territory u. des Staates Iowa. Der P. 
Niver faun nur zur Zeit bes Hochwaſſers böch« 
ftens 40 Meilen weit von jeiner Mündung ab ſtrom⸗ 
aufwärts mit Dampfbooten befahren werben u. ift 
au vielen Stellen jo ſeicht, daß er burchwatet wer- 
ben kann, außerdem wirb auch noch die Schifffahrt 
durch zahlreiche niedrige Infeln u. viele ihre Stellen 
wecjelnden Sanbpläte u. Sanbbänte gehemmt; 
an feinen Ufern entlang fübrt bie eine ber großen 
Routen nah dem Weften (Oregon u. Californien); 
5) Grafihaft im Staate Mifiouri, 20 OM., im 
Südweſten vom Mifjouri River begremit, vom 
Little P. River durdfloffen; große Prairien m. 
Waldungen, Boben frudtbar u. trefjlich ie 
Producte: Mais, Weizen, Hafer, Hanf, Tabak; 
Rindvieh, Schweine; 1850: 14,845 Ew., worunter 
2798 Sflaven; Hauptort: Platte Eitp, am Little 
B. River. ° 

Platte (Schiffsw), fo v. w. Plette. 

Platter Herd, ein Vogelherd zum Fange Meiner 
Bögel mit Schlagwänden, aber ohne Strauchwerf. 

Alatte Karten, fo v. w. Plantarten. 

Hlatte Tinten, ſ. u. Kupferftehen A). 

Platteis, jo v. w. Gemeine Scholle. 

latteifen, 1) jo v. w. Plattftahl; 2) Werkzeug 
von maffivem Eifen, ähnlich ber Wäfcherplatte; 
damit wird ber Sand, worauf bie Bleitafelu ge» 
gofjen werben, geebnet. 

Platten ıpiätten), 1) Manipulation in Haus» 
wirtbicbaften, wodurch die feinere Wäſche (Platt 
wäfhe) geglättet wird; es geſchieht mittelft ber 
Platte, einem Zuftrument, beftebend aus zwei Mejr 
fingplatten, deren unterfle ganz glatt ift, auf der 
obern befindet fich zwiſchen zwei Stänbern ein böl- 
zerner Griff; zwiichen die Platten wird eine glühende 
Eifenplatte (Biattſtahl, Bolzen) geitedt. Die zu 
trodene Wäſche wird vor dem B. burch Beſpreugen 








mwieber etwas angefenchtet (Giniprengen) u. bei 
ber Arbeit auf ein wollene® od. leinenes Tuch tplatt- 
tu), ob. auf eim flaches Polſter (Ytattkiffen), ob. 
auf ein langes, ſchmales u. mit Fries belegtes 
Ylattbret gelegt; vgl. Bügeleifen u. Glockeiſen; 
2) (Zobgerb.), von bem gefüllten Eichenbäumen bie 
Rinde abſchälen; 8) jo v. w. Drabtplätten, f. u. 
Drabt 4). 

Platten, Stabt, fo v. w. Platen. 

Hlattenberg, 1) Spitze des Sichſiſchen Ery- 
gebirge, 3172 Buß body, |. u. Erzgebirg 1); 2) 

pite bes rer im baieriſchen Kreiſe 
Ober franlen, 2668 Fuß hoch; 8) (Blattenberg), 
eim Theil bes großen Freibergs im Sernfthale bes 
Schmeizercantons Glarus, mit Schieferbrüchen, 
beren PBrobuct ehemals bis nad Oft u. Weftinbien 
ging, darin zahlreiche Fichverfleinerungen; 4) jo 
v. w. Plettenberg. 

Plattenburg, von Saldernſches Dorf u. Schloß 
im Kreife Weftnriegnits des Regierungabegirts Bots- 
bam ber prengiichen Provinz Brandenburg, an ber 
Kartbane; gebörte. jonft den Biſchöfen von Havel» 
berg u. gab einem Kreiie der Priegnitz den Namen. 

Platteudrudmafhine, Maihine zum Kattun- 
bruden, }. u. Kattun n) b) nn). 

Hlattenepithelium, ſ. u Epithelium a). 

lattenfeile, Feile von mittelfeinem Diebe. 

Plattenbardt, Piarrborf im Oberamte Stut- 

rt bes württembergiichen Nedartreiies; Feldbau, 

iehzucht, Obſtbau; Eretinismus ; altdeutiche Grab» 
bügel; 1500 Em. 
lattenborn, ein 10,770 Buß über Meer hober 
Gebirgsftod anf der Grenze ber Schweizercantone 
Bern u. Wallis, nörbli Über den Bädern von 
Leuk; bat an jeinem weftlihen Fuße den Daubenſee. 

Plattentogel, ein 6421 Fuß bober Berg im 

rn (Salzburg). 
ttenmeife, jo v. w. Sumpfmeife. 
lattenmejfing, Sorte Meifing, ſ. b. b). 

Plattenſchere, eine Schere, äbnlih ber Schaf- 
fchere, womit bie gebämmerten Metallftreifen in 
zollgroße Stüden geſchnitten werben. 

Plattenfee, 1) der größte See in Ungarn, ziwis 
[hen ven Eomitaten Zala, Weszprim u. Sümeg, 
hält mit ven 4OM. großen angrenzenden Siimpfen 
21 OM., ift vom bewaldeten u. mit Wein bepflanzten 
Bergen eingeſchloſſen, reich an Fiichen, Fiſchottern, 
Schildkröten, Muſcheln, Waſſervögel, hängt durch 
bie verfhlammten Flüffe Sio u. Sarviz mit ber 
Donau zufammen; bieje Berbindung fol in neue» 
fer Zeit regulirt werden, nachdem ein 1774 — 80 
gemachter Berfud; wieder aufgegeben wurde; ſchou 
ber Kaiſer Galerius ließ aus dem P., welcher bei 
ben Römern Lacus Peiso od. Pelso (f. b.) hieß, 
einen Kanal in bie Donau führen; 2) See bei 
Stuttgart. 

Slatterbfe, bie og Tr Lathyrus. 

Plattfiſche, jo v. w. Schollen. 

Plattfliege, 1) (Sargus), nach Fabricius Gat- 
tung ber Waffenfliegen (Stratiomydae); das End- 
glieb ber Fühler ift eine geringelte Keule ob. Kugel 
mit langer Endborſte. Dazu find gerechnet bie 
Gattungen Pachygaster, Oxycera u. Sargns 
Meig. ,lebtere bann mit vorgeftredten, dreigliede⸗ 
rigen Fühlern, das dritte linſenförmig, dreiringelig, 
Larve in Koth vom Rindvieh; Fliege auf Heden u. 
Gebũſch; Art: Kupferrotbe B. (S. cuprarius), 
Rüdenfhild goldgrün, Hinterleib fupferfarbig ; S. 
eneruleicollis u. a.; %) jo v. w. Sumpifliege, 


Platten bis Piastitwie 
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fattflügler (Planipennes), Familie ber fa- 
benförmigen Netjflügler mit den. Zünften Scor« 
ionsfliegen, Ameifenlöwen, Florfliegen, Holzläuje, 

ermitinen, Kameelhälſe, Netz- u. Perljliegen. . 

Plattform, 1) bober, oben platter Gegenftaud, 
3. D. ein plattes Dach, mit Metall, Nipbalt ob. 
nad Dornfher Methode gebedt, deſſen Neigung 
fo vr ift, daß man darauf herumgeben lann; 
2) lo v. w. Plateau. 

Hlattfuß, 1) ber untere Theil der Füße, auf 
welchem der Menfch im Steben u. Geben wirklich 
fußt u. auftritt. Ylattfupbänder, die Bänder, welche 
bie Knochen zujammenbalten, woraus ber P. be- 
ſteht. Plattfußtnochen, dieje einzelnen Knochen ſelbſt, 
bon ber Ferſe an bis zu ben Beben mit Einfluß 
ber Zebenglieber, 2) eine Art Klumpfüße, ſ. d. e); 
3) bei den Holländern, Dänen u. Schweben bie 
** zwiſchen 6 u. 8 Uhr bes Abenbe. 

lattgarn, 1) ein feines leinenes Garn; 2) fo 
v. mw. Blattneb. 

Plattg „ſ. u. Gerſte. 

Plattgut, jo v. w. Plattwaare, 

Hlattbammer, Hammer mit glatter Babn, mit 
welchem die Spigen ber breijhneidigen Nadeln 
glatt geichlagen werben. 

Hlattbaupt, 1 Zoll lange Nägel mit plattem 


. 
lattbeit, f. u. Platt 3). 
lattborn, Säugetbier, fo v. w. Kevel. 
latttei (jpr. Plattitſchi), Fleden in ber neapo- 
litaniſchen Provinz Calabria citeriore; 2000 Ew. 

Hlattindigo, 1) Judigo in Täfelhen; 2) fo v. 
w, Ladmus. 

Plattine (fr.), 1) (Bauf.), eine verzierte eiferne 
Platte, mit welcher bie hintere Waud eines Kamine 
belegt it; 2) (Papierm.), bie Platte im Holländer 
(f. d.); 3) längliche, vwieredige, eiferne Platten, aus 
welchen Die gewöhnlichen Gewehrläufe gemacht wer⸗ 
ben; 4) Platten, aus welchen die Küirafje gemacht 
werben; ö) j. u. Meſſer 1); 6) Theil des Strumpf« 
wirferftubls (f. d.); 7) bide, flache, gewalzte Eifen- 
ftäbe, welche noch weiter gewalzt werben. 

Hlatting, aus Kabelgarn fünf. bis fiebenftrebnig 
en eile zum Bewideln der Taue, um das 

icheuern berjelben zu verhindern. 

Plattiren, einen binnen Überzug von einem 
ebleren Metall auf ein twerthloferes Metall machen; 
jo plattirt man Kupfer od. Meſſing mit Gold u. 
Silber, Silber mit Gold od. Platin, Kupfer mit 
Blatin, Eifen mit Silber, mit filberplattirtem Ku⸗ 

fer, mit Meifing, Kupfer u. Eijen mit Zinn; man 
It vorzüglich plattirte Knöpfe, Thee- u. staffee- 
annen, Schnallen, Pferbegeichirr. Das Cold- u. 
Silberblech wird volllommen glatt u. rein auf das 
ebenfalls vollkommen reine, vorher auf einer ftarten 
Löfung von falpeterfaurem Silber beftrichene Kupfer 

elegt u. Durch Umbiegen des Randes beieftigt; od. 
—* Gold od. Silber wird bei plattirter Arbeit (plat · 
tirten Waaren) in der fe durch Walzen, Häm⸗ 
mern od. Preffen auf dem Kupfer befeftigt. Ylat- 
tirten (Silber +) Drabt erhält man, wenn man ein 
Rohr von Silberblech auf eine Kupferftange ftedt u. 
beide gemeinschaftlich durch em Ziebeifen zieht. Das 


P. if eine Erfindung der Engländer. Über das 
P. mit Blatin ſ. Platiniren, Über das P. auf elektro» 
magnetiihem Wege f. Bergöldung u. Verfilberung. 


Plattirtes Glas, jo v. m. Überfangsglas, |. 
Glas II. C) eg). 


Plattitude (fr., ſpr. Plattitid), Plattheit. 
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Hlattkäfer (Cucujipes, Cucujipedes, Pla- 
tysomata), Abtheilung aus ber Familie ber Holy 
laſer (der Käfer mit vier Fußblättern) ; Fühlhörner 
fadenförmig, elfglieberig, gleihbid, Taſter faden⸗ 
förmig, od. vorn Dider; Yeib länglich, gleichbreit, 
jebr platt, Hatsichild faft vieredig, Beine kurz, 
Hüften bid. Dazu bie Gattungen Uleiota, Pa- 
randra u. Cucujns, die fetstere mit rofenfranzar- 
tigen Füblern, bie kürzer find al® ber Leib, das 
Enbglied der Taſter iſt verkehrt, kegelförmig u. ab- 
geftugt; Arten: Scharladrother P. (C. de- 

ressus), Kopf, Rüden bes Halsichildes u. Flügel- 
den roth, jonft ſchwarz, Länge 6 Linien ; in Schwe⸗ 
den, Deutichlanb unter der Rinde abgeftorbener 
Bäume; C. bipustulatus. C. testaceus u. a. 
ed ‚ Art der Gattung Gedone, ſ. d. e). 
lattköpfe, Indianer, jo v. w. Flatheads 

Plattlack, 1) hochrothe Ladfarbe, wirb aus der 
Scherwolle ver Scharlachs bereitet, indem man aus 
berjelben bie Farbe mit ſcharfer Lauge zieht; 2) eine 
Art —— N he e). gi ße 

attlaud, 1) fo v. w. Filzlaus; 2) in Fries- 
*. Fahrzeug zum Torftransport. 

Plattleib (Aspredo Cuv., Platystacus Bl. 
Platystes), Gattung aus der Familie der Welſe; 
Kopf platt, Leib breit, Schwanz lang u. zufammten- 
gebrüdt, bie Meinen Augen Neben oben, Kiemen- 
bedel unbemweglich, Kiemenöffunngen enge Spalten. 
Art: Zellerträger (A. cotylephorus), mit 
ſechs Bartfäben, geftielten Warzen am Bauche; 
braun, aus Oſtindien. 

Ylattloth, eine 12— 16 Duabratzoll große 
Dleiplatte, nach ber äußeren Rundung des Boden» 
flüdt® gebogen, um bas Zündloch der Scifjstano- 
nen damit zu bebeden. 

Plattmaſchine, fo v. w. Drabtplättmühfe. 

Plattmeißel, ein Meißel mit gerader Schneibe. 

Hlattmönd, fo v. w. Möud, ſ. u. Gras- 
müde C) g). 

er (Homallophylleae), 31. Familie 
in Reichenbachs Pflanzeniuften; Heine Moofe mit 
webelartigem, platten —— von zelligem 
Bau, Mittelrippe undeutlich, Keimknoſpen grün 
in zelligen Beuteln, bei einigen becher- od. kronen⸗ 
artig ih öffnend, Keimkornbeutel, piftillartig ob. 
fabenförmig, fäulenartig in zmeillappiger Kapſel; 
zwifchen ven Keimkörnern, Spiralichleubern ; Grup⸗ 
pen: A) Bicciea, Kapfeln noch in den Kinofpen- 
lagern fiedend, mit einer runden Mündung ſich 
öffnend; B) Targionieae, mit Rippen im 
Laube; 6) Anthaceroteae, mit geftielten 
Keimfornbeuteln. 

Hlattmörfer, fo v. w. Fußmörſer. 

———— ſo v. w. Glättmaſchine. 

lattner, fo v. w. Plätter. 

Plattner, Karl Friedrich, geb. 1800 in Kein 
Waltersdorf bei Freiberg, ſtudirte 1816— 18 in 
Freiberg, wurbe 1820 auf dem Amalgamirmwerk 
Halsbrüde angeftellt, 1828 Gewerlenprobirer bar 
jelbft, ging 1838—39 zu weiterer Ausbildung nad) 
Verlin, wurde 1840 Oberſchiedsgardein u. Ober- 
büttenamtsafjeffor in Freiberg, 1842 Brofeflor ber 
Hüttenkunde an ber Bergalademie dafelbft, 1856 
Bergrath u. fl. 22. Ian. 1858. Er ſchr.: Die Bro- 
birfunft mit dem Löthrohr, Lpz. 1835, 3. U. 1853; 
Veiträge zur Erweiterung ber Brobirfunft, Freib. 
1549; Die metallurgiichen Röflproceffe, ebd. 1856. 

Ylattnerit (Schwerbleierz), Mineral, kry⸗ 
ſtalliſirt im hexagonalen Syſtem, Bruch uneben, 
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fpröb, fpec. Gew. 9,5 bis 9,4, eifenfchtwarg, metall · 
rg undurchfichtig, Strich braun; befteßt aus 
aft reinem Bleibyperoxyd; findet fich zu Leadhillse 
in Schottland; einige Mineralogen halten dieſe 
Species file zweifelhaft u. die Krpftalle für Pſeudo⸗ 
morphofen nah Pyromorphit: 
Plattnetz, ein niebriges Net, welches beim 
Bogelnet mit dem Feldbaum um benfelben herum⸗ 
geftellt wird, bamit fich bie herunterfallenven Vögel 


nicht —— 

Pla f, ſo v. w. Eiſerner Reif. 

Plattrippig, nennt man ein Pferd, deſſen Rip⸗ 
pen nicht die gehörige Wölbung haben; es iſt dann 
gewöhnlich kurzathmig, meil bie enge Bruſihöhle 
ben Lungen nicht ben nötbigen Raum gewährt. 

lattroöfe, iſt Sedum ncre. 

Plattsburg, 1) Hauptſtadt ber Grafichaft Elin- 
ton im Staate New Morl (Norbamerifa), an ber. 
Mündung des Saranac River in bie Cumberland 
Bai des Champlain Sees; durch Eifenbahn mit 
Montreal, durch Dampfichifffabrt mit den übrigen 
Häfen des Sees verbunden; Wollen- u. Baim« 
wollenmanufacturen, Maſchinenbauerei, Handel; 
6000 Ew.; 2) Hauptort ber Grafſchaft Clinten im 
Staate Miffonri. 

Plattſchenkelkaͤfer, Untergattung ber Gattung 
Holgverberber, ſ. n. Bortentäfer B) 3 

Plattſcherbe (Teich), f. n. Langicherbe. 

Plattſchlich, Unreinigleit, welche ſich bei ben 
Goldproben fammelt u. von dem im Erze befind- 
lien Kieſe herrübrt. 

Plattſchnabel, 1) Todus L., Gattung ber 
Siugvögel; Schnabel ſchmal, nicht fehr laug, etwas 
breit gebridt, vorn abgeftumpft, um bie Wurzel 
fteben Feberborften; Meine amerilanifhe Bögel, 
welche an Gemwäflern leben, Fraß: Inſecten; Neft 
auf der Erbe. Art: Grüner. (T. viridis). Das 
Männchen bläufich, unten weiß, an ber Bruft rojen- 
farben; das Weibchen grün, unten gelblichweiß, an 
der Kehle rötblich ; in Südamerifa ; 2) ſ. u. Fliegen- 
fänger 2) n). 

lattichröter (Breitborntäfer, Platycerus 
Latr.), Gattung ber Hainfäfer aus ber Abtbeilung 
der Blatıhörner; Fühler gebroden, Taſter kurz, 
Unterlippe ganz od. furzlappig, Augen ftehen ganz 
frei; fie find Mein u. gleichen ans ber ferne einem 
Aronum od. anderen Fauffäfer. Arten: Lauf« 
fäferartiger ®. (P. caraboides). blaugrünlich, 
an Biummurzein; P. rufipes, P. piceus u. a., 
fonft unter L,ucanus flehende beutfche Arten. 

Alattfeide, ganz ſchwach gezwirnte, od. nur aus 
einem einzigen Robfeidenfaden beſtehende Seide 
zum Stiden. 

Plattſetzen, einer fertigen Hut glatt bügeln u. 
bürften. 

Hlattftampfer, ein Werkzeug, äbnlih dem 
Krunmmftampfer n. auch zn gleihem Gebraud, doch 
unten mit einem geraden Rande. 

Plattſtich, ein ziemlich lang offen fiegenber Stich. 

Plattſtoßen, f. u. Gerberei n) b). 

Plattitreden, ven Hut nach dem Wallen burch 
Ausftreichen von Waſſer befreien. 

Hlattwaare, Gegenflände, welde aus bem 
Ganzen gegofien werben fönnen, 3. ®. Zeller. 

Slattwalten, wenn das Tuch beim Wallen 
im Malfftode nur umgemwenbet wird. 

lattwels, Fiſch, fo v. w. Aiprebo. 
lattwürmer, 1) (Limacoidea Goldf.). Fa» 
milie der Eingeweidewäürmer; haben einen fladyen, 
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einige einen runblichen Körper, glatte, ungeglieberte 
Haut; dazu die Gattungen: Monostoma, Caryo- 

hyliaeus, Scolex, Polystoma, Amphistoma, 

istoma, Diceras (mit eiförmigem, zuſammen · 
gebrüdtem Leibe, melden eine flache Haut umgibt, 
am Kopfe mit einem gabeligen Horne; D. rude, 
im Menſchen); Tetrarhynchus, Eehinorhynchus 
(Baftarbfrager, in ber Maus); 2) (Planarine), 
Famitie ber Ringelwirmer, mit ungegliebertem, 
flahem, fchleimigenm Körper ohne Sauggruben, 
aber in ber Mitte des Bauches ein weiter, norfired- 
barer Mund, welcher zugleich als After u. zum Feſt⸗ 
faugen bient; Athemorgane u. Darm viclfadh ver« 
äftelt; leben frei in ſtehenden Gemwäflern, geben von 
da an Wafjerpflanzen u. nähren fih von Heinen 
Waſſerthieren. Hierher die Gattung Planaria Lin, 

Plattzeher, Gattung ber Gedone, ſ. d. a). 

Blattziegel, 1) fo v. w. Ziegelplatten ; 2) fe v. 
w. Biberſchwänze. 

laturus, io v. w. Breitſchwanz 1). 
laty... (v. 3 Ylato#), breit... 

Platycarpha (P. Less.. De C.), Pflanzengat- 
tung aus ber Kamilie Compositae-Veronincese- 
Euvernonieae; Art: P. glomerata, am Cap. 

Platycarpium (P. H.et B.), Pflanzengattung 
ber Bignoniaceae-Eubignonieae; Art: P. ori- 
noccense. 

322 a, ai fo v. m. Breitlöpfe. 

latycepbalie, |. Breitlöpfigleit. 

PB latycephälus, 1) (Zygaena tiburo, Echter 
Bantouflier), zu ben Hammerhaien gebörendb 
u. ſich durch ſeinen aa Kopf auszeichnend, 
lebt bei Brafilien; 2) P. Bloch., Gattung ber 
Stachelfloſſer, die großen, ſechsſtrahligen Baud- 
flofien fieben hinter den Bruftfloffen, der nieder- 
gebrüdte, am Ranbe ſchneidende Kopf ift mit Dor- 
nen bejett u. bie Gaumentnocden tragen eine Reihe 
fcharfer Zähne; Körper beihuppt, ficben Kiemen⸗ 
ftrablen; in den Indiihen Meeren, im Sande ver- 
borgen auf ihre Beute lauerub; Art: P.insidiator, 
(Cottus insid. Lan. ), oben bunfelbraun, unten 
weißlih, bie gelblihen Schwanzfloffen mit drei 
ſchwarzen Binden, Länge bie 2 Fuß; 3) (Electris 
dormitatrix, bei Schneider P. dormitator), der 
Gattung Gobius verwandter Stachelfloſſer. 

Platychilum (P. De C.), Pflanzengattung aus 
ber familie Papilionacene-Loteae-Genistene, 
ift Lalage Lind]. ; Art: P.celsianum. inAuftralien. 

Blatycerium (P. Gaudich.), Pflanzengattung 
aus der familie ver Polypodiaceae-Polypoldiene, 
zu Acrostichum Lin. gehörend; Arten in Siüb« 
afrifa, Jowa, Auftralien. 

zent, 1) der Name ber Alten für ben 
Namen Dambirih; 2) fo v. mw. Plattſchröter. 

PB latyeödon (P. De C.), —— aus 
ber Familie der Campanulacene- Wahlenber- 
giene; Arten: P. grandiflorum, P. homallan- 
thinum , in Sibirien. 

Hlatycoriäfid, fo v. w. Mybriafls. 

Platyerinifes, Gattung der Encriniten; am 
Unterförper figen bie fünf Arme unmittelbar u. ſind 
weder Durch Rippen noch Zwifchenfchilber von ihm 
getrennt; es finden fi mebre Arten, 
Matybarspins, Eidechſe, Art der Gedone, 

. A 


>). 

Ylatygafter, nach Latreille Gattung aus ber 
Kımilie Uynipserae (Psenides, Gallmeipen), 
wird auch mit der Gattung Scelio vereinigt, un⸗ 


| 
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Platygenia, Untergattung ber Blumenfäfer. 

“ Platygramma (P. Mey.), Pflanzengattung 
aus ber fyamilie.ber l.ichenes-Idiothalamı, tbeilg 

— Fr., theils aus ber Gat ⸗ 
tung Graphis Fr. 

Mlatyayna (P. Mercier.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Euphorbiacene; Art: P. urens, 
in Havanna. 

Platylepis, 1) P. Aueh. a ag aus 
ber familie ber Cyperacene-Hypolyıreae; Arten 
in Brafilien; 2) P A. Rich, (Aetheria Blum.), 
aus der Familie der Orchideae - Neottiene; 3) 
P. Less., gebört zu Andromachia H. B., aus 
ber familie der Compositae-Veronincene, 

Platylobium (P. Smith.), Pllangengattung 
aus der familie der Papilionacene-Lotene, 17. 
Kl. 4. Ordn. L.; Art: P. formosum, Straub mit 
rotben ee Hain) gone in Auftralien. 

Platymerlum (P. Bartl.), Pflanzengattung 
aus ber familie Rubiacene, ob. doch bielen ver⸗ 
wanbt; Art: P. glomeratum, auf Yuzon. 

Hlatymicctum (P. Vogel), Pfla 
aus der familie Papilionaceae - Dal 
Arten: Bäume u. Sträuder in Brafilien. 

Ylatynzma (P. Wight.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Malpighbiaceae; Art: P. lauri- 
foliam, in Oftindien. P. paniculata Schrad., 
ift Pulmonarin paniculata. 

Platyonijchus, Krebsgattung, f. u. Krabben. 

Platypetälum (P. R. Br.), Pflangengattung 
au® der familie Cruciferae-Camelinene; Arten 
in Sibirien , auf der Melmwilsiniel. 

Platyptza, i. Pilzfliege. 

Platypodium (P. Vogel), Bflangengattung 
aus der Familie der Papilionaceae-Dalbergieae; 
Arten: P. elegans, P. viride, in Brafilien. 

Platypteryr (Sihelfpanner), Gattung ber 
Nachtichmetterlinge. 

Hlatypus (P. Hb., Kernfäfer), Gattung ber 
Bortentäfer mit ungetheilten Fußgliedern, melde 
länger als die Scienbeine find; Körper malzen« 
rund, jebr ſchlauk, Kopf breiter als das Bruftichild 
u. daher nicht darin zuriidziebbar; Art: P. cylin- 
ıricus, in Eichbäumen. 

Platyrrhini, fo v. w. Affen der Neuen Welt. 

— *— fo v. w. Maulläſer. 

Platyrrhynchus, jo v. w. Plattſchnabel. 

Platyſema P. Benth.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Papilionncene- Phaseoleae; Art: 
P. triquetrum, in Brafilien. 

latysma, ſ. u. Gierfäfer m). 

latyfomäta, 1) nad Latreille Fiſchfamilie der 
Salacine od. Rochen (j. Quermäuler), feuntlich am 
platten, fcheibenförmigen Körper; dazu bie Gat« 
tung Raja L. u. die Daraus gebildeten Gattungen 
ter Neueren; 2) fo v. w. Blatttäfer. 

latyspermae, die britte Gruppe ber Dolben- 
gemächie bei Reichenbach. 

Platyſpermum, 1) P. Hook., Pflamengattung 
aus der Familie der Cruciferae- Camelinene; 
Arten: I’. scapigerum, in Nordamerila; P. gran- 
ditlorum Mert. et Koch., ift Orlaya granditlora; 
2) P. Hoffm., gehört zu Daucus in ber Familie 
ber Umbelliferae-Daucinene. 

Ylatyftäcus (BPiaroftes), fo v. wm. Alprebo. 

Platyſtemma P. Wall), Bflanzgengattung aus 


aus der 


gattung 
rgiene; 


204 Platyſtemum 
ber Familie ber Gesnieracene-Cyrtandreae-Di- 
dymocarpeae; Arten in Oftinbien. 


Platyſtemum (P. Benth.), Pflanyengattung 
aus ber Familie der Papaveracene-Platystemo- 
adae, Arten in Kalifornien. Platyſtigma (P. Benth.), 
u derſelben Familie gehörig; Art: P. lineare, in 

alifornien. 

—X „Lu. Kleinfußfliege e). 

latyſtylis (P. Lincil), Pflanzengattung aus 
=: familie Orchideae - Malaxidese;; Arten auf 
ava. 

latyüra , f. u. Pilgmüäde 2). 

Platyurus, jo v.w. Phyllurus, ſ. u. Gedoneh). 

— (P. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Gleicheniaceae; Art: P. micro- 
phylla, in Auftralien. 

Das. 1) eigentlich ein platter, ebener, flacher 
Drt; 2) Fläche, auf welcher Körper Raum baben; 
3) ein Raum zur Niederlafjung u. zum Wohnſitz; 
4) bei. ein befeftigter Ort, eine Feftung; 5) Ort, 
wo ein Vogelherb errichtet ift, od. wo —* u. 

ugeiſen gelegt find; 6) jo v. w. Brunftplag, ſ. 

irſch; daher vlatzhirſch, der Hirſch, welcher unter 
zwei kämpfenden Hirſchen den Sieg behauptet; 
7) die Stelle, wo ber Rebbod bie Erbe mit ben 

orberläufen anftraget (pläget); 8) (Her.), in 
einem Schilde ber von ben Grenz+ od. Theilungs- 
finien eingefchloffene, zur Aufnahme einer Figur 
beftimmte Raum; 9) dünner, flacher Kuchen. 

Pag, DMarttfieden im böpmiichen Kreiie Bub- 
weis; Schloß, Mübien, Eifenhammer, Bapier- 
fabrifation; 1500 Em. 

Plag, ein Latholifches, aus einer alten, ur- 

rünglich kärntenſchen Familie entflammenbes 

eichlecht, welches 1647 den Freiherrn- u. 1693 
ben Grafenftand erhielt, in Salzburg begütert ift, 
das Oberfterblanbjägermeiftleramt in Kärnten be- 
figt u. nad Ausfterben der jüngern Linie in Tyrol 
1827 nur noch in ber ältern Yinie fortblüht. Der- 
maliger Chef ift: Graf Leopold, Sohn des 1834 
verftorbenen, inmeröfterreichifch » füftlänbifchen Ap- 
ip ri.) ner Yaeaan u. Landeshauptmanns 

Kärnten, Grafen Hieronymus, geb. 8. December 
1810, ift Oberfterblanbjägermeifter in Kärnten u. 
feit 1848 mit Kunigunde geb. Reihsgräfin von 
Orfini u. Rofenberg vermählt; fein ältefler Sohn 
Ferdinand ift 1849 geboren. 

31 Schiffb.), * v. w. Pläth. 

—— fo v. w. Weißbäcker, ſ. u. Bäder. 

Pla — iſt Carex acuta. 

Dlagbiric, |. u. via 

Plapig, von einem Hau, in welchem man nur 
einige Striche abholzt. 

Ma fäfer, jo v. w. Bombarbierfäfer. 

Platzkuchen, jo v. w. — — 

Platzkugeln, fo v. w. Knallgläjſer. 

Plagmajor, ber Offizier in einer Feſtung ob. 
großen Stadt, welcher den täglichen Garnifondienft 

er Truppen beforgt u. baber ftets eine genaue Be- 
rechnung ber Stärke ber Beſatzung u. der Folge 
reibe ber Offiziere führt. Er ift gewöhnlich Haupt» 
mann, nurin großen Städten bisweilen ein Stab#- 
offizier, welcher zugleich auch die Staatsgefangenen 
u. arretirten Solbaten unter feiner Oberaufficht bat. 

Plappreiß, der Preis einer Waare an einem 
Hanvelsplage. 

Platzwechſel, Schulbichein fiber erfaufte Waa⸗ 
ren in Form eines Wechſels, wenn Käufer n. Ber- 
Käufer an demſelben Orte wohnen. 


bis Planen 


Hlau, 1) Amt im reife Wenben bes Großber⸗ 
zogthums Medienburg- Schwerin; hat 3,5 OM.; 
2) Stabt darin, Amtefib, am Ausfluffe ber Elde 
aus dem Plauerſee; bat Schloß, Armeribaus, Tuch ⸗ 
u. Leineweberei, Maſchinenbauerei mit Eiiengießerei, 
Grütmühlen, Fiſcherei, Brauerei u. Branntmwein- 
breinerei; 3000 Ew.; 3) See babei, ift 1,88 Mei⸗ 
len lang, 5 Meilen breit. 

Plaubelta (P. Brid.), Laubmoosgattung aus 
ber Gruppe ber Bryaceae-Dieranoidene, 
Plaudern, 1) zum Bergnügen u. zum Zeitver« 
treib mit Andern reden, wobei aljo von Wichtigleit 
u. Nuten des Gerebeten ganz abgefehen wirb; 
2) von halbfeidenen Zeugen, welche beim Appreti- 
ren jo ſehr ausgebehnt werben, daß bie feidenen 
Fäden anfangen zu fniftern; ein Zeichen, daß man 
bie Spannung mindern muß. 

Plaudite (lat.), d. i. tlatſchet Beifall, fo rief in 
ben römiſchen Scaufpielen der zuletzt ſprechende 
Schaufpieler am Schluffe des Stüdes; vgl. Applau- 
biren 2). 

Plaue, 1) Markifleden im Kreiſe Weſthavelland 
bes Regierungsbezirts Potsdam (preußiiche Pro- 
vinz Brandenburg), an bem Plauerſee, durch welchen 
bie Havel gebt; Ziegeleien, Fiicherei; 750 Em. Der 
bier beginnende, 4,5 Meilen lange Plaueſche Kanal, 
welcher 1743 — 45 zur Ablürzung der Schifffahrt 
zwiſchen Berlin u. Magdeburg angelegt wurde, 
verbindet, vom ber Ihle geipeift u. von der Stremme 
durchſchnitten bie Havel mit der Elbe, welche er bei 
Parey verläßt. Bei B. Gefechte 1228 zwiſchen dem 
Markgrafen Otto 111. u. Johann I. von Branten- 
burg einer« u. den Biſchöfen von Magdeburg ır. 
Halberftadt anderfeits, für Letztere fiegreich, u. 1546 
zwischen ven Branbenburgern unter Kurfürft Johaun 
Friedrih u. dem Kurfürften Doris von Sachſen 
im Schmallaldiſchen Kriege, Erftere Sieger. 2) 
Stabt im Amte Arnftadt (Oberherrſchaft von 
Schwarzburg + Sondershaufen), an der Gera; Pa- 
piermüble, Fongellan« u. Gejunbbeitsgeihirrfabrif; 
80U Ew.; über der Stabt die Ruinen der Ehreu» 
burg. 
alanen, 1) Bezirksgericht u. Gerichtsamt des 
tön. ſächſ. Kreisdirectionobezirks Zwickau (Boigt- 
fand), mit 32,660 Ew.; 2) Amtöftabt darin, ſonſt 
Haupt» u. Kreisftabt des Boigtländijchen Kreifes, an 
der Elſter; Amtshauptmaunſchaft, Hauptfieneramt, 

loßamt, Superinteudur, königliches Schloß Hrad⸗ 
chin, zwei Kirchen, Gymnaſium mit Realſchule, 
Schullehrerſeminar, Baugewerken⸗, Handels» u. 
Sonntagsſchule, Sparlaſſe, Waiſenhaus, zwei Ho— 
ſpitäler, Freimaurerloge zur Pyramide, Station 
der ſächſiſch-⸗baieriſchen Eiſenbabhn; 14,900 Ew. P. 
ift der Hauptſitz der ſächſiſchen Muſſelin-u, Weiß— 
waarenfabrikation u. des Handels mit dieſen Ar» 
titeln; außerdem gibt es eine Baummoll«, eine 
Kammgarnipinnerei, Bleichen, eine Majchinen- 
fabrif, eine Bapiermüble, zwei Buchdrudereien u. 
wei Buchbandlungen. ®. ift ſorbenwendiſchen Ur⸗ 
Iprunge. Bon den Reichsgrafen von Eberftein ge 
langte die Stadt u. Pflege Plawe (letztere auch 
Dobenan genannt) zu Ende des 12. Yabrb. an 
die danach beuannten Voigte von B., weiche ſpäter 
den Nanıen Reuß von P. annabmen u. die Herr- 
ſchaft P.-Voigtsberg mit kurzen Unterbredungen 
bis 1563 bejaßen (f. u. Reuß m. Voigtland). Seite 
dem ift®. mebft dem obengedachten Theile Dee Voigt⸗ 
landes ſächſiſch. Die Muſſelinweberei fübrten im 
16. Jahrh. Schweizer in P. ein. Hauptbräude 1430 


Plaueſcher Kanal bis Plautus 


dur bie Huffiten, 1507, 1548, 1635, 1644, 1708, 
1844 u. 1859; im Dreißigjährigen Kriege Titt die 
Stabt ungeheuer, namentlich durch die Plünderung 


I 
N 
| 
\ 


| 


Wallenſteins am 9. Dct. 1632; 8) Bfarrborf im 


tön. jähfiihen Gerihtsamt u. Kreisbirectionsbezirt 
Dredben, in dem romantifhen Grunde ber Weifferik 
(von bier bis Tharandt Plauifher Grund genannt), 
u. an ber Albertsbahn (Dresden- Tharandt) Land» 
bäujer der Dresdner, Begerburg, Brauerei (zum 


Feljenteller), Bulvermühle, Sienitbriiche, Kirſchen- 


bau; 880 Ew. Die wichtigen, zum Theil künig« 
lichen Steinkohlenwerke des Plauiſchen Grundes, 
welche auf den Fluren der Dörfer P., Koſchütz, 


Gitterſee, Burgt, Potſchappel, Schweins— 


borf, Döhlen, Zaukerode, Hermsdorf, 
Wurgwitz, Kohlsdorf, Poflerwig ꝛc. aus⸗ 
gebeutet werben, ſtehen mit Dresden durch Zweig⸗ 
babnen der Albertsbahn in Verbindung. 

Plaueſcher Kanal, ſ. u. Blaue 1). 

EA er Grund, ſ. u. Plauen 3). 

Slaunich, felfige Iufel im Adriatiihen Meere 
zum illyriſchen Kreiſe Iſtria gehörig; Aufenthalt 
von Biebbirten. . 

Plaufibel (v. fat.), 1) beifallswürdig; 2) wahr- 
ſcheiulich od. anuehmungswiürdig erfcheinend ; Plau- 
Mbirität, Beifallewürdigleit, Olaubmürbigfeit. 

Plaustrum (röm. Ant.), unbebedter, mit Schei- 
benräbern veriehener Yafimagen. 

Plausus (lat.), Beifallklatſchen, Beifall. 


laute, kurzer, breiter od. unförmlich großer | 


Degen. 

Plautia lex, 1) P. judiclarla, vom Boltstribun 
DM. Plautius 89 v. Chr., daß die Richter aus 
den Senatoren u. Rittern u. einige auch aug den 
Blebejern gewählt würden. Sonach mählte jede 
Tribus jäbrli 15, welche in demſelben Jahre rich- 
teten. 2) P. «Plotia) I. de vi, 89 v. Chr., brobte 
Landesverweifung für unerlaubtes Waffentragen, 


Gewaltthaten gegen Megiftrateperfouen, Erregung | 
eines Aufftandes, gewaltjames Befegen von Plägen | 


u. Häujern u. Zerftörung der legtern ꝛc., u. be» 
fimmte, daß ein mit Gewalt arripirtes Gut durch 
Berjäbrung nicht Eigentum werbe. 3) P. Papirla 
lex, 89 v. Chr., vertieh allen Bürgern föderirter 
Staaten das römiſche Bürgerrecht, wenn fie zu ber 
Zeit, wo jenes Geſetz gegeben wurde, ihr Domicil 
in Italien gehabt od. fih nah 60 Tagen beim 
Brätor gemeldet hätten. 

Plautiänud, Eajus Fulvius, von niederer 
Herkunft, war 203 n. Chr. Conjul, dann Präfect 
der Leibwache, heftiger Ehriftenverfolger, bef. 203 u. 
204; er wurbe, ala er nach der Krone firebte, von 
Antonin — gleiches Schidfal hatte ſein Sohn 

feine Tochter Fulvia plautilla, Gemahlin bes 
— Caracalla, nachdem ſie vorher auf die Inſel 
Lipara verwieſen worden waren. 

une. ein plebejiiches Geſchlecht in Rom: 
HDarcusP.Silvanus, war 89 v. Chr. Volks⸗ 
tribum u. brachte mehre Geſetze in Vorſchlag, ſ. 
Plautia lex. 2) Publius P. Hypiäus, war 
66 v. Chr. Duäftor im Mithridatifchen Kriege, wen- 
dete bei feiner Bewerbung um das Confulat Be- 
febung u. Gemwalttbätigfeit an u. wurbe deshalb im 
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nus, Berwanbter bes. Bor.; da er feine Gattin 
Apronia aus dem Bert geftilrzt hatte, daß fie fiarh, 
verllagte ihn fein Schwiegervater 2. Apronius; P. 
wurde auf Befehl des Kaiſers Tiberius vor Gericht 
gefordert u. erbielt von feiner Großmutter Urgula- 
nia einen Dolh, um fih vor dem Erfenntniß zu 
ermorben; er ließ ſich aber lieber die Adern öffnen. 
8) Aulus P. des Claudius Feldherr u. Stat halier 
in Britannien, wo er zuerſt bleibende Eroberungen 
machte; erbielt nach jeiner Zurüdbunft nah Rom 
eine Ovation; feine Gattin Bomponia fol Chriſtin 
gewelen fein. 7) B. Lateranıs, betbeiligte fich 
an ber Verſchwörung bes Lilo gegen Nero u. wurde 
bingerichtet. 8) B., römischer Jurift unter Veſpa⸗ 
ſianus, deffen Schriften in den Pandelten erwähnt 
werben. 
Plautus, Titus Maccius, römischer Komiker, 
eb. um 254 v. Chr. zu Sarfina it Umbrien, famı 
Frühgeitig nah Rom, mo er eine Dienerftelle beim 
er ſich in Handels 
unternehmungen ein, wobei er in Schulden ger 
rietb, fo dab er —* Stlavenbienfte verrichten 
mußte, Im dieſer Lage bichtete er Koniödien, welche 
fo viel Beifall fanden, daß er fich fortan ausiählieh- 
lich mit diefem Literaturfach beichäftigte; er ft. 184. 
Seine Komödien, deren Anzahl Gellius zu 130 an«- 
gibt, waren nach griechiſchen Originalen der neuer 
ven Attiſchen Komödie, aber mit Selbftäudigteit 
nachgeahmt, indem er den griechiſchen Stoff auf rö— 
miſche Berbältnifje anmendete; fie zeichnen ſich aus 
duch planmäßige Kompofition, genaue CEharalter- 
zeichnung, wabre Komik in der Schilderung von 
Berfonen u. Situationen u. wurden noch nach ſei— 


Theater befleidete, dann lie 


' nem Tode häufig aufgeführt. Bon Interefle find 


bie Komödien des P. noch deshalb, weil fie die 
älteften vollftändigen Werte der Römiſcheun Yitera- 
tur find, welde uns erhalten find. Wir befiben 
nob 21: Ampbitruo; Asinaria (die Eſels— 
tomöbdie); Aulularia (ob. ber Gelbtopi); Cap- 
tivi (bie Kriegsgefangenen, herausgeg. von Finde: 
mann, Lpz. 1830, lateinijch u. deutſch von Geppert, 
ebd. 1859); Curceulio (od. die Eutdedung) ; Ca- 
sina (bie Loſenden); Cistellariua (das Käft- 
den); Epidicus (ber Zänfer); Bacchides (ber- 
autgeg. von Nitichl, Halle 1835, u. vou Hermann, 
Lpz. 1845); Phabma ob. Mostellariu (das 
Hausgejpenfi); Menaechmi (die Zwillinge); 
Miles gloriosus (ber prableriihe Offizier, 
beraudgeg. von Dany, Weim. 1804); Mercator 
(ber — Pseudolus (der Betrüger); 
Poenulus (ber Heine Carthager, darin Überbleib» 
el ber Puniſchen Sprade); Persa (bie Perſerin); 

udens (das Schiffsſeii, herausgeg. von Reiz, 
Lpz. 1789, u. von Schneider, Bresl. 1824); Sti- 
chus; Trinummus (ber Dreier, berausgeg. 
von Hermann, 2p3. 1800, 2. X. 1853, von Göller, 
Köln 1824, lateinisch u. deutſch von Geppert, Lpz. 
1854); Truculentus(ber@robian); Vidula- 
ria, Sejammtausgaben : zuerft von Merula, Ben. 
1472, $ol.; von Camerarius, Baſ. 1552; von Lam⸗ 
bin, Par. 1577, n. Ausg. 1587; von Gruter, 0.0, 
1592; von Pareus, Frauff. 1610, 1619, 1641 ; von 
Taubmaun, Frantf. 1605, 1621; von Gronov, 


nächften Jahre verurtbeilt. 8) Lucius P., aus Lug⸗ | Amfterb. 1694, n. Ausg. von Ernefti, Lpz. 1760; 


dunum, lehrte zuerſt Rhetorik in Rom zur Zeit des 
Craſſus u. war Lehrer des M.u.O. Cicero, 4) Mar» 


| 


von Schmieder, Gött. 1804, 2 Bbe.; von Nitjchl, 
Bonn 1849 ff., von Fledeijen ebd. 185U fj.; von 


tus P. Silvanus, war2 v.Chr. Couful u. diente | Mai neugefundene Fragmente von Oſann, Perf, 
dann 6— 8 n. Chr. in Bannonien u. Dalmatien, wo | 1816; lateiniich u deutſch won Danz, Lpz. 1806 ff., 
ir mehre Böllerſchaften unterwarf, 5) P. Silva- | 4 Thle.; deutſch von Leifing, Golbhagen u. Diylius, 
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Berl. 1748; von Küffner, Wien 1806 f., 5 Bde; 
im Metrum bes Originals von Köpte, Berl. 1820, 
2 Tble.; von Roft (berausgeg. von Lipfius), Lpz. 
1836; von Rapp, Stuttg. 1838 —44, 6 Bbe.; 
Lexicon Plautinam von PBareus, Neuft. 1614; 
vgl. Pareus, Analecta plautina,ebd. 1623; Ritſchl, 
arerga pluutina, Lpʒ. 1845. 
Plautzen, jandiges Geftein mit Heinen Zinn⸗ 
graupen vermifcht. E 
laviß (a. Geogr.), Fluß in Benetia, j. Piave. 
lamweza, Dorf im ruffiihen Gouvernement 
Warjchau ; bier 27. Sept. 1731 Niederlage der Polen 
unter König Wladiſlaw durch das deutſche Ordens» 
heer unter dem Marſchall Dietrich von Altenburg. 
Plawia, See, welcher mit dem Berefinatanal 


in Berbindung ftebt. 
Plawil —— „Peter Alexejewitſch, geb. 
1760 in oftheater in 


ostau; a Bars zum 
Petersburg, 1793 zum Theater nah Mostau u. fl. 
1812; er ſchr. Trauerfpiele (Rurik, Tahmaß-Kulü- 
Chan, Zermat), Komödien, Dramen (Graf Wal- 
tron, Lenſſa), auch Gedichte, 

Plawniowitz, gräflih balleſtramſches Dorf im 
Kreife Toft des Regierungsbezirts Oppeln (preu« 
Kiihe Provinz Schleſten), am Klobuiglanale; 
Schloß, Eijenwerte; 750 Em. 

Play (engl., fpr. Pleh), 1) Spiel; 2) Schau- 
Ipiel; 3) Luftfpiel; bef. 4) im älteften englifchen 

beater weltliche Boflenfpiele, flatt ber Miracles, 
von Yaien im Wirthöhäufern u. an andern öffent 
lichen Orten gegeben; menigfiens am Ende bes 
13. Jahrh. Ion üblih; unter Eduard III. findet 
fich eine eigene Geſellſchaft (Vagants), die nmber- 
ziehend ſolche Vorftellungen gab. Proben von ge- 
—— Stücken dieſer Art find Heywood's Poſſen. 

azia (P.R.et P. * Pflanzengattung aus ber 
Familie Compositae, Perdicieae Spr., De C., 
19. 8. 1. Orbn. Z.; Art: P. conferta, in Peru. 

P.L. C., Abtürzung für Poeta laureatus cae- 
sareus, 

lea, Gattung der Wanzenart Notonectibes. 

Pleaden, |. Pleiades. 

Pleaſant (pr. Plihſ'ut), Infelgruppe des Diul- 
—— 

Pleaſants (pr. Plihſ'nts), Grafſchaft im Nord» 
weſten des Staates Birginia (Norbamerita), durch 
ben Ohio River vom Staate Ohio getrennt, hüge⸗ 
fig; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Rindvieh. 
Erſt in neuerer Zeit gebildet, daher Flächenraum 
u. Einwohnerzahl no nicht im Cenſus von 1850; 
Hauptort: St. Mary’s. 

Plebãnus, ie ber alten Kirche ber Geiftliche 
einer einzelnen Gemeinde; 2) ein katholischer Prie⸗ 
fer an einer Stabtlirche, welcher von keinem Stifte 
abhängt. 

Plebejer, 1) «Plebs, röm. Ant.), bie römische 
Geineinde, welde aus ben, unter ben Königen Tul« 
lus Hoftilius u. Ancus Marcius nah Rom ver- 
pflanzten befiegten Latinern beftandb; anfangs ohne 
Bürgerrecht, erhielten fie baffelbe erft durch die Ser- 
vianiſche Berfaſſung, doch blieben vor ibnen, als 
ben Neubürgern, bie Batricier, als die Altbürger, 
die Bevorzugten, bis fie, feit dem Auszug auf den 
Heiligen Berg, 494 v. Chr., nach u. nad ein Bor« 
recht der Batricier nach bem andern ſich erwarben u. 
endlich, mit Ausnahme weniger einflußlofer Stellen, 
jenen ganz gleich ftanden, f. u. Patricier 1); 2) Einer 
aus niedrigem Stand ; 8) Einer von niedriger Ge- 
finnung; 4) Schmetterling, Art ber Tagfalter. 





Plectrophaned 


Plebeji ludi (röm. Ant.), dreitägige (15.—17. 
November), von plebejiichen Äpilen ım Circus an⸗ 
ftellte Spiele, jeit Vertreibung ber Könige, m. 
nd. feit ber Hüdtehr ber Plebejer vom Heiligen 
Berge; bald abgelommen, wurden fie von Sulla 
wieber eingeführt. 
Plebejiſch, 1) niebrig; 2) gemein, pöbelbaft. 
ebiscitum, 1) (röm. Ant.), ein in ben Tri» 
butcomiten gefaßter Beihluß, |. u. Comitia ; 
2) (Plebischte, franz., ipr. Plebiffiht), ein durch 
allgemeine Abftimmung erzielter Bolksbeſchluß. 
Plebs (lat.), 1) ber Inbegriff der Plebejer, |. b.; 
2) Böbel;miseracontribuensqueplebs, 
im Mittelalter das unfreie u. ftenerbare Bolt. 

Plech, Marktflecken im Laudgericht Begni bes 
baieriſchen Kreiſes Oberfranten; Schloß, Ziegen⸗ 
zucht, Eiſenbergwerle; 750 Ew. 

Plecotus, 5 v. w. Großohr, ſ. n. Fledermaus. 

Plectaneia (P. Pet., TA.), Pilanzengattung 
aus ber familie ber Apocynacene-Plumerieae; 
Art: P. Thouarsii, anf Madagascar. 

Blectanthera (P. Mart. ), Pflauzengattung, in 
ihren Arten zu Luxemburgia gezogen. 

Ylectocomia (P. Mart.), Pflanzengattung 
aus der Familie Palmae-Lepidocaryneae Mart.; 
Art: P. elongata, auf Java. 

Ylectognäthi (P. Cuv., Haftliefer), Orb» 
nung der Knorpelfiihe; Kinnlabe meift unvolltome« 
men, das Stelett wirb erft im Alter bart, Kinn 
ladenknochen feft an die Seiten bes Zmwifchentiefer- 
knochens befeſtigt, Gaumenknochen unbeweglich; 
Kieferdecken u. Strahlen unter einer Haut verbun⸗ 
den; bie wahren Bauchflofjfen fehlen. Dan tbeilt 
ie k) in Nadtzähner (Gymnodontes), beren Kie- 
errand mit Schmelz überzogen, bie Gattungen: 
Tetrodon, Diodon, Orthagoriscus, u. B) in 
Harthäuter (Sclerodermi), deren Kieferranb mit 
wirklihen großen Zähnen, bie Gattungen: Bali- 
stes, Auleteres, Ostracion zc, 

Blectopbätum (P. Mart., K. B.), Pflanzen- 
gattung aus ber Familie ber Umbellfiferae- y- 
dro£otyleae, 5. $1. 2. Orbn. Z. 

Plectorrhynchus, fo v. w. Scholle, 

Plectranthus (P. L.), Pilanzengattung ans 
ber familie ber l,abiatae-Ocymoideae-Plectran- 
theae, 14. 81. 1. Ordn. ZL.; Arten: P. fruti- 
cosus, firaudartig, mit langen Enbtrauben u. 
blauen Blüthen, am Cap; Zierpflanze in Europa; 
P. parviflorus Willd, (P. graveolens 
R. Br.), in Auftralien, Das ftartriehende Kraut 
(Batholi) war als Arzneimittel nach Frankreich 
gebracht u. wird noch jett zu Parfümerien benutt. 

Plectris, Gattung der Faubfäfer; die bidfte 
Klaue der Mittelfüße u. die an den übrigen Füßen 
find zweilpaltig, das erfte Glied der Hinterfüße ift 
jehr lang; green der Neuen Welt an. 

Plectritid (P. De C.), —— —— aus 
ber Familie ber Valerianeae; Art: P. brachy- 
stemum, in Norbcalifornien; P. congesta, in 
Norbamerita. 

Plectrocarpa (P. Gillies), Pflangengattung 
aus ber Familie der Zygophylleae verae; Art: 
P. tetracantha, in Ebile. 

Hlectronta (P. L.), Pflanzengattung aus ber Fa- 
milie ber Rhamneen Spr., Rubiacene - Coflea- 


ceae-Coffeeae, 5. X. 1. Orbn. Z.; Arten: P. 


ventosa s. corymbosa Burm., capilyer Baum, 
andere in Sübafrifa. 
A lectrophänes, Untergattung ber Ammer. 


Plectröpheorus bis Pleißnerland 


Plectrophörus, nah Audebert Gattung aus 
ber fjamilie der Lungenſchneden, der Erdſchnecke 
(Limax) verwandt, ber Athmungsjad befindet ſich 
unter bem Schilde, hat eine Ofinung rechts vorn, 
gleich neben dem After, am Enbe bes Körpers ein 
Schleimloch. Auf bem bintern Theile des Körpers 
figt eine winbungsloje Schale; Arten: P. corni- 
nus, P. costatue u. a. 

Plectropomus, nach Euvier Gattung aus ber 
—— der Barſche; am Unterrande des obern 

iemendedels find dicke, nad vorn ſtehende Zähne 
od. Stacheln; ber VBorberkopf ift fahl, wirb auch 
als Untergattung zu Holocentrus (f. Sogofiſch) 
gerechnet, Art: Spornträger (P. calcari- 
fer), oben violett, untere Schuppen filberig, mit 


— Einfaſſung, auf jeder Schuppenreihe eine 


ängslinie. 

lectrorhynchus, nah Lackptde Gattung aus 
der .. der Schmalfiihe; Borderliemendedel 
gezäbnelt; Zähne ragen faum aus dem Zahnfleisch 
vor, Lippe gefaltet, Mund vorftehend ; die breiten 
Brufiflofien haben viele Strahlen; Art: Klipp- 
fifhartiger P. (P. chaetodontoides), aus den 
Indiſchen Meeren, dunlkel, mit hellen, Jhwarzge- 
tüpfelten Flecken. 

Pleetrudis (Blectrude), Tochter bes Baieruber- 
3098 Grimoald, Gemahlin Pipins von Herftall u. 
Mutter Grimoalds, regierte nach defien Tode 714 
Das Reih im Namen ihres Eulels Theubcbald ı. 
nahm ihren Stiefiohbn, Karl Martell, welchen fie 
fürdptete, in Köln gefangen. Die Franken wollten 
fidy aber feiner frau unterwerien u, befriegten P. 
Karl Martell eutlam aus feiner Haft u. zwang num 
B., ibm Köln u. die Schätze feines Baters zu laſſen. 
Todesjahr unbekannt; fie liegt in Köln begraben. 

Blectrum (v. gr. Dleliron), ein bölzernes od. 
elfenbeinernes Stäbchen, womit die Saiten ber Yyra 
u. ber Bhorming angeihlagen wurben. 

eda (P. Just.), Pilanzengatiung, benannt 
nah Auguft u. Friedrich Bee (ihr. Herborisa- 
tions artificielles des environs Je V’aris. Par. 
1510), aus der Familie ber Melantliacene-Vera- 
treae, 9. Kl. 3. Orb. L; Art: P. tenuifolia, in 
Nordamerila. 

Pleĩades, 1) (Pleiaden), bie ſieben Töchter des 
Atlas (daher Atlantides) u, ber Pleiöne, ber 
Tochter des Dieanod; fie waren: a) Allyone, 
welche dem Pofeiton Hyrieus, Hyperenor u. 
Athuſa gebar; b) Merope, von Sijypbos Mutter 
bes Glaulos; c) Keläno, Mutter des Eurypylos 
u. Lylos von Poleibon, des Chimäreus von Pro- 
metheus; d) Eleftra, durch welche das Palladium 
nah Troja fam, ihre Söhne von Zeus waren 
Darbdanos u. Jafton; e) Afterope (Sterope), 
gebar dem Heralles den Iberos u. Keltos; N Tay- 
gete, wurde, weil fie Zeus liebte, von Artemis, 
um fie deſſen Nachſtellungen zu entrüden, in eine 
Hindin verwandelt, Dennoch genoß fie der Gott u. 
fie wurbe Mutter des lafedämon;g) Maia(Maja), 

ebar von Zeus ben Hermee. Mit diefen ihren 

öchtern ging Pleione nah Böotien, vor Orion, 
welcher fie mit jeiner Liebe verfolgte, floben fie u. 
wurden unter tie Geflirne verjeßt, nad And. ge- 
ſchah dies, weil fie fi über ben Tod ber Hyaden, 
ihrer Schweftern, grämten. Mit ihrem Aufgang 
ging die Sciffiahrt an. Die Römer nannten das 
Sternbild Vergiliae (Siebengeflirn). 2) 
Sternhaufen am Rüden des Stierd, mit fieben 
unterjheidbaren Sternen (worumter nur einer, Al- 
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cHone, britter Größe). Mit guten Fernröhren 
unterfceidet man an 40 Sterne barin. 

Pleiades (Pleyaur), ein 4213 Fuß über bem 
Meere bober Bergaipfel im Bezirk Vevay bed 
Schweizercantons Waadt, mit dem Schwelelbab 
l'Alliaz an feinem öftlichen Tube 

Pleĩlas, 1) das Siebengeftirn, fo v. w. Pleiades; 
2) Griechiſche P. die fieben griehiihen Zragiter 
ber Alexandriniſchen Periode, j. u. Griechiſche Lite» 
ratur. 

leiburg, Stadt, fo v. w. Bleiburg. 
leiche, io v. w. Plaule. 

Pleidelsheim, Pfarrdorf im Oberamte Mar» 
bad) bes württembergiſchen Nedarfreijes, am Nedar; 
Weinbau, Färberei, Seifen- u. Vottaſchenſiederei; 
1600 Ew, Geburtsort des Hiſtorilers Pfifter. 

Aleine Fougdred (ipr. Plänn Fujhär), Tan 
tonsort im Arronbifjement St. Malo des franzd- 
fiihen Departements Ille-Bilaine; 3000 Ew. 

Pleinfeld, 1) Faudgericht im baierifchen Kreife 
Mittelfranten, 4,25 QM., 14,600 Ew.; 2) Marlt⸗ 
fleden u. Landgerichtsfig darin, an der Schwäbiſchen 
Rezat u. an der Baieriihen Staatsbahn (Finie 
Niürnberg- Augsburg); Schloß, Armenhaus, Tabal- 
u. Hopfenbau; 900 Em. 

Pleinting, Markıfleden im Landgericht Bils- 
bofen des baieriſchen Kreijes Nieberbaiern; Weber- 
fardenbau; 900 Ew. 

Pleioméris (P. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Myrsinene-Ardisieue, auf Zener 
riffa; Art: P. s. Manglilla canariensis, Bauın, 
bei uns im Kaltbauie. 

Pleidne, 1) Mutter der Bleiaden (f. d. I) u. 
Hyaden; 2) Art der VBorftenwürmer, ſ. d. e). 

Pleiske, 1) Nebenfluß der Oder, entipringt aus 
ben Seen bei Yagow im preußifchen Regierungsbe—⸗ 
zirk Frankfurt, mündet bei Anritb; 2) (Bleisler- 
bammer), Dorf, jo v. w. Döbbernig. 

Pleißathen, jo v. m. Leipzig. 

Pleiffe, 1) Fluß im gt Sadjen, ent- 
fpriugt aus zwei Ouellen bei Eberöbrunn u. Neu— 
mark unweit Zwidau, berührt den Altenburgiichen 
Oſikreis, nimmt die Sprotte, Wyhra u. Parthe auf 
u. vereinigt ſich nach 11 Meilen langem Laufe bei 
Leipzig mit der Elſter; 2) Plarr- u. Fabuufderf im 
Gerihtsamt Limbach des königlich ſächſiſchen Kreis- 
birectionsbezirfes Zwidau; Weberei, Strumpf- 
wirferei, Spinnjabril; 1530 Em. 

Pleißenburg, das Schloß in Leipzig. 

Pleißnerland (mittl. Geogr.), ber Landftrich zu 
beiden Seiten der Pleife, begriff bie jegigen Ge— 
richtsämter Altenburg, Schmölln u. Luda u. vie 
Städte Leisnig, Kolditz, Waldenburg, Krimmitz— 
ſchau u. Werdau mit ihren Pflegen. Die Städte 
Altenburg, Chemnitz u. Zwidau, welche gleichfalls 
dazu gerechnet wurden, waren jebod freie Städte 
u. hatten als foldhe ihre befonberen Verfaſſungen u. 
Rechte. Das P. entfland aus dem ſorbiſchen Gau 
Yllöni, deſſen Grenzen öfllih bis an die Wybra, 
nördlich bis Regis u. Luda, wefllih bis über 
Schmölln, jüdlih bis nah Werdau gingen. Nach 
Befieguug ter Serben durch Heinrich I. wurde ber 
Sau Reihsland. Die GSauverfafjung bes P’es er- 
fuhr feit Zeiten der Hobenflaufen bedeutende Ber» 
änderungen. Der weſtliche Theil bes Pleifner- 

aues war nach dem Grlöfchen ber Grafen von 
Schmöln (1137) durch Tauſch an die Biſchöſe von 

| — gelommen. Dagegen erkaufte Kaiſer 
Friedrich J. 1156 die Güter bes Grafen Rabod von 
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Abenberg, welche biefex durch feine Gemahlin Ma- 
thifde, — Wiprechts von Groitzſch, erhalten 
hatte (Leisnig, Kolditz u. 20 Dörfer) u ſchlug ſie 
zu ber Provinz Pleißen. An bie Stelle der Gau- 
grafen trat ein kaiſerliches Landgericht, zufammen« 
gefet aus dem vormebmften Abel des P-es, mit 
einem vom Kaifer ermählten Richter des P-es (Ju- 
dex terrae Plisnensis, Judex provincialis) an 
ber Spitze. Kaifer Friedrich II. hatte feine Tochter 
Margaretha mit Albrecht, dem älteften Sohne des 
Marlgrafen Heinrich bes Erlauchten von Meißen, 
verlobt u. ihr eine gift von 10,000 Mart Sil- 
bers verjprochen u. dafiir das P. als Pfand einge- 
fett. Friedrich IT. farb vor der Vermählung, u. 
am ein Auszahlen der verfprochenen Mitgift war 
bei bem folgenden verworrenen Zuftande bes Rei» 
ches nicht zu deufen. Heinrich ber Erlauchte nahm 
daher um 1252 für feinen Sohn Albrecht das P. 
im = 1273 gab es Albrecht feinem älteften 
Sohne Heinrich, nahmals Heinrich ohne Land ges 
nannt, nahm e8 ihm aber 1275 wieder ab u. be» 
hielt es bis 1279 felbft, wo er e8 an feine bei- 
den Söhne Heinrih u. Dietrih von Neuem ab» 
trat. Unter biefen blieb e8 bis 1289, wo Kaiſer 
Rudolf feine Anſprüche auf das P. geltend machte 
u. ben Voigt Heinrih den Altern von Plauen 
ale taiferfihen Landrichter dahin ſchickte. Nach 
—— Tode um 1283 wurde Dietrich vom 

aiſer Rudolf 1286 als Herr des Pres anerfannt, 
mußte aber 1290 Altenburg an den Kaijer zurück- 
geben, wogegen ihm biefer 10,000 Mark bezahlen 
wollte. Allein Kaiſer Rudolf farb wenige Monate 
darauf, u. die Zahlung unterblieb. Seitdem ſtand 
das P. mit Altenburg, Cbemnit u. Zwickau 18 Jahre 
fang wieder unter dem Reiche u. hatte Theil an ben 
Drangfalen bes Krieges der Dlarkgrafen gegen bie 
Kaifer Adolf von Naffau u, Albrecht von Öfterreich. 
Als endlich durch die Schlacht bei fuda 1307 bie 
faiferlihe Macht in Meißen gebrochen worben war, 
unterwarf Friedrich ber Gebiſſene das P. u. führte 
jeitdem den Titel eines Herrit des B-es. Der Nach⸗ 
folger Albrechts von Ofterreich, Kaifer Heinrich von 
Luremburg, gab jedoch keineswegs feine Anſprüche 
auf, verglich fi aber am 1. April 1311 darliber 
daß Markgraf Friedrich das P. mebft ben br 
Städten Altenburg, —— u. Zwickau auf 10 
Jahre in vollen Beſitz mit allen Hoheitsrechten er- 
halten, nach Verlauf dieſer Frift aber ber Kaifer bie 
abgetretenen Befigungen gegen eine Zahlung von 
2000 Mark wieder zurüd —— follte. Aber als 
Landgraf Friedrich 1323 des Kaifers Tochter Ma- 
thilde beirathete, trat ihın biefer zunächſt das Wie- 
bereinlöfungsredt auf bie Städte Altenburg, Chem⸗ 
nig u. Zwickau ab, auf das eigentliche Pleißenland 
dagegen verjhrieb ber Kaifer bem Pandgrafen nach 
u. nad die Summe von 13,000 Dark, fo wie er 
demjelben auch on 27. Juni 1329 bie Burggraf- 
haft Altenburg übertrug, deren letter Beſitzer 
Albrecht ohne männliche Erben verflorben mar. 
Seit diefer Zeit blieben bie Markgrafen von Mei- 
gen im ungeftörten Beſitze bes P.; fpäter aber 
wurbe es in ftatiftifcher Hinficht tbeil® dem Ofter- 
lande, theils Meißen einverleibt. Vgl. Limmer, Ge- 
ſchichte des geſammten P., Gera 1830 f., 2 Bde. 

Ef ‚ Marttfleden, jo v. w. Beljöcz 1). 

leift...,1. Pliſt ... 
leiſtein, Stadt, ſo v. w. Bleiſtein. 

Pleisſswedel, Martıfleten im böhmiſchen Kreiſe 

Leitmeritz; Hopfenbau ; 900 Em. 


Pleifnig bis Plenus. 


Pleit, Meines Karmeus mit einem Schmalen- 


| fegel ; in Holland 


Plejaden, fo v. w. Pleiaben. 

leftron, fo v. w. Blectrum. 
lelan (ipr. Plelang), 1) ®. fe Grand, Marlt- 
eden im Arronbiffement Montfort bes franzöft- 
ben Departements Ile» Bilaine; Zwirnfabriten, 
Garnipinnerei, Bleichereien ; 3300 Ew.; 2) 9. le 
Setit, Dorf im Arrondiffement Dinan des Depar- 

tements Cõtes bu Nord; 1400 Em. 

Dlemet, Marttfleden im Arronbiffennent Lou⸗ 
beac des franzöftihen Departements Cötes du Nord 
Biebmärtkte, Eifenwerte; 2000 Em. 

Hlemmyrium, VBorgebirge Sieiliens, flidfich bet 
Syrakus, Durdy welches bie Mündung des großen 
Hafens verengert wurde, daher mit einem Gaflell 
verjeben; j. Punta bi Gigante. 

Plemochdä (gr.), Waflerfpende aus einem be⸗ 
fondern Gefäß (Premohöe) theils nah DOften, 
theils nah Weften, womit die Elenfinien beſchloſſen 
wurben. 2 

Plemp, holländiſche Fiſcherſchuyte; die Mann⸗ 
ſchaft darauf pPlempers. 

Plemp, Vopiſcus Fortunatus, geb. 1601 im 
Amſterdam; wurde 1633 Profeſſor der Medicin zu 
Löwen u. ft. 1671; er ſchr.: Ophthalmographia, 
Amfterd. 1632; Institutiones medicinales, Löwen 
1638 u. 8., u. gab ben Kanon von Avicenna, I. u. 2. 
Buch lateinisch itberjetst, Löwen 1658, heraus. 

Plempdeich, ein durch das Wafler aeführter 
Deih, wozu die Materialien zu Schiffe berbeige- 
führt werben, 

Plenaria fides (lat.), völliger, rechtogiltiger 
Glaube. 

Alenarfigung (Plenarverfanmiung), Sitzung 
(Berfammlung), an welcher alle dazu Berechtigte 
Theil nebmen, im Gegenjats zu den Abtbeilungs-, 
Commiffions- od. Ausfhußfigungen. 

Plencia, Fleden in der jpanifhen Provinz 
Bilbao; Schiffbau, Schififabrtsichule; 2000 Em. 

Mlenicornia , nach Latreille Familie der Wie- 
berfäuer; dazu bie Gattungen Cervus u. Giraffe. 

Plenilunium (lat.), der Vollmond. 

Plenipotenz (v. lat., franz. Plein pouveir, ſpr. 
Pläng puwoahr), volle Macht u. Gewalt, bei. von 
Gefandten mit unumſchränkter Vollmacht beaufr 
tragt; daher vlenipotentiarius, ein hiermit Beauf- 
tragter, bef. ber bevollmächtigte Geſandte eines gro» 
gen Staates. 

Plenk, Johann Jakob von P., geb. 1732 im 
Wien; war Anfangs Lehrer ber Anatomie, Chirurgie 
u. Geburtshülfe in Bafel, wurde 1783 Brofefior 
ber Chemie u. Botanik an der birurgiihen Mili— 
tärafadenıie zu Wien, zugleich Director ber Feld⸗ 
apothelen u. Feldſtabechirurg u. ft. 1807, nachdem 
er 1799 in den ungariſchen Adelsftand erboben wor⸗ 
ben war. Er fchr. zabfreiche anatomiiche, chirur⸗ 
giiche u. mebicinifche Schriften. Nah ihm ift ge» 
nannt Plenks gummöfed Duedfiiber (Mercurius 
gummosus Plenkii), f. u. Quedfilbermittel. 

Pleno choro (lat.), mit vollem Chore. 

Pleno jure (lat.), mit vollem Rechte. 

lenterfoblen, |. u. Holzkohle 2). 

en daft, fo v.w. Fehmelwirthſchaft. 

lenty, Bai an der Oftüfte ber Neuſeelandinſel 
Eabeinomaume (Bolynefien). 

Plenus (lat.), voll; von Blumen fo v. w. ge= 
fülltz Plenas venter non studet libenter (ein voller 
Bauch ftubirt nicht gern), nach dem Eſſen flubirt es 


Pleocarphus 


ſich nicht gut. Flenum, eigentlich das Volle; jo 
db. w. Plenarverſammlung. 

Pleocarphus (P. Don., De C.), Planzen- 
gattung aus der Familie ber Compositae-Nas- 
sauviaceae; Art: P. revolutus, in Ebili. 

Pleochroiſsmus (v. gr.), die an manchen, nicht 
im regelmäßigen Syftem roftallifirenden Dinera- 
lien beobachtete Ericheinung, daß fie verichiedenes 
Licht durchlaſſen, alſo verjhiedenfarbig erjcheinen, 
je nachdem die Strahlen in der Richtung ber einen 
od. anderen Achſe od. jchräg durchgehen. Sie wird 
am beutlichften am Dichroit gejeben. 

Pleonasmus (v. gr.), 1) Bermebrung, Ber- 

größerung, Überfülung; 2) als rhetoriſche Figur, 

überflülfiger, d. b. zwar zur Deutlichleit nicht un- 

entbebrlicher, dieſelbe aber doch unterftügender Aus- 

drud, uns ben Gebanfen anfdhaulicher u. bezeichnen 
der zu machen, ;.B. mit eigenen Augen jehen. 
Sicht: gehören die Zufammenfegungen ber popu- 
fären Sprade, wie lohlrabenſchwarz, bluteifig- 
fauer x. P. iſt Gegenfat der Ellipfe u. iſt ver- 
ſchieden von ber Tautologie (ſ. d.). Über Pleonas- 
men in ber Griediihen Sprache fchrieb Weiste, 
?p3. 1807. Daher Yleonaftiich, überfüllt, mit gleich" 
bedeutenden Ausbrüden. 

Pleonaſt, Barietät des Spinells, ſ. d. 

Pleonexie (v. gr.), das Mebrhaben, Mebrhaben- 
wollen, Habiudht. 

Pleopeltis (P. Humb.), Pflanzengattung aus 
der Familie ber Polypodiaceae-Polypodieae, ge- 
bört zu Polypodium ; Art: P.angusta, 3—4 Zoll 
bobes Pflänzden in Deyico. 

Pleoräma (v. gr.), eine Art Panorama (f. d.), 
wo ber Beſchauer in einem Schiff figend, vor einer 
Gegend vorbei zu fahren jcheint, in ber That aber 
feft bleibt u. nur das Bild (Wafferlandichaft, jo der 
Golf von Neapel, das Rbeinthal ꝛc.) an ihm vor- 
— wird. 

Pleoſtemönes, Pflanzen mit mehr Staubge- 
füßen ala Blumenblättern. 

Pleoſtſchewo, See, ſo v. w. Pleszjejemwo. 

Pleothẽea (P. Wall.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Rubiaceae, od. doch dieſer ver⸗ 
wandt; Art: P. bifida, in Oſtindien. 

Slerödon (P. Mey.), vorweltliche Krokodil⸗ 
attung, wohl kaum von Crocodilus verſchieden; 
in Bohnerzgebilden von Mößlirch u. in der Melaſſe 
von Stein am Rhein. 

Plerdma (gr.), 1) Fülle, Anfüllung; 2) bei den 
Gnoftitern das Lichtreich, das Reich göttlicher Lebens⸗ 
fülle, ſ. u. Barbefanes. 

Pleroma (P. Don., De C.), Pflangengattung 
au® der Familie der Melastomaceae - Melasto- 
meae; Arten in Amerita. 

Hleröfis (gr.), 1) die Füllung, Befriedigung, 
Sättigung ; 2) das Wiedererftarken eines Genejen- 
ben; baber Plereiica, anfüllende, ausjtopfende 
Heilmittel. 

Pleſchen (poln. Yledjew), 1) Kreis des Regie 
rungebezirts u. ber preußifhen Provinz Poſen, 194 
DM. ‚58,000 Ew.; 2) Kreisftabt darin, Schub- 
macherei, Tuch⸗ u. Leinweberei, Tabalsfabrilen, 
Bottaihenfiederei, Pferbehandel; 5200 Em. 

Pleſchtſchejew, Sergi Iwanowitich, geb. 1752 
in Doskau u. in Englaub erzogen; war Anfangs 
Flettenoffizier, dann Secretär des Großfürſten Paul 
it. bei deſſen Throubeſteigung wirklicher Geheimerath 
u. Director der Findelhaͤuſer; er ft. 1802 zu Mont⸗ 


pellier; er fchr.: Überſicht des Nuſſiſchen Reiches, | 


Untverfals erifen. 4. Aufl. XI. 
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| Petereb. 1790 (franzöſiſch, engliſch u. beutich); 
Reiletagebuc von Syrien nach Paris, ebd. 1773. 
aiete, nach Jurine jo v. w. Myzine Lair. 

AleiTops, Fiſch, . u. Chromis ec). 

Plefiofaurus, ausgeflorbene Ampbibie aus ber. 
Orbnung ber Saurier u. der Familie der Enalio- 
faurier, ausgezeichnet Durch einen auffallend fangen 
binnen Hals, welcher bei ben etwa 16 Arten, bie 
man bis jet feunt, aus 20—40 Wirbeln beftebt; 
ber Kopf Hein, die Schnauze kurz ; die Füße faft wie 
bie der Meerichildfröten u. fünfzebig. Die P. lebten 
zu —— der Juraperiode in den Meeren des 
mittleren Europa; Arten: P. priscus (. doli- 
chodeirus), ber Kopf bat den 13. Theil der Kör⸗ 
perlänge, das ganze Thier 10 Fuß lang; P. pen- 
tagonus, P. trıgonus u. a. . 

Pleskow, fo v. w. Pilow, 

Pleß, 1) Standesberrichaft im Regierungsbe- 
zirk Oppeln der preußiichen Provinz Schlefien, liegt 
zwiſchen Oſterreichiſch Schlefien, Galizien u. Kralau, 
20 OM., 62,500 Ew., feit 1827 zu einem Für— 
—— erhoben; fam 1548 au die Grafen von 

romnitz, 1768 an Anhalt⸗Köthen, davon die Linie 
Anbalt-Körhen-P. bis 1841 (mo fie ausftarb) im 
Beſitz war, ſ. Anbalt (Geich.) III. p) d). 1846 
wurde die Herrichaft an den Grafen won Hochberg 
verlauft; die Geichichte von P. f. u. Schlefien 
(Geſch.); 2) Kreis des Regierungsbezirls Oppeln, 
19: OM., 62,400 Em.; eben u. mwaldig, bringt 
viele Kartoffeln u. birgt viel Mineralien (Steinkoh⸗ 
len, Zink ac); 8) Kreisftadt darin u. Hauptftabt 
bes Fürftenthbums P., Sit der fürftlihen Bebörben, 
an der Pßeynka, Nefidenzichloß mit Garten, Hoſpi— 
tal, Synagoge, Bleimeiß- u. Kartofielzuderfabrif, 
Wachsbleiche, Tuchweberei u. 3200 Ew.; 4) Marft- 
Ken fo v. w. Flitſch; 5) früberer Name von Jos 
ephöftadt; 6) Stadt im ruffiihen Gouvernement 
Koftroma (Großrußland), liegt an ber Wolga; bat 
3 Kirchen, Leinenwebereien u. 2500 Ew. 

A leßberg, Berg, fo v. w. Bleßberg 

Pleſſe, ehemats Herrihaft in Niederfachien, 
von einem jett in Trümmer liegenden Bergichloffe 
bei Bovenden im Göttingiichen benannt; hatte eigene 
Herren, welde 1571 ausftarben; 4 OM., gegen 
6000 Ew.; gehört jet zu Hannover. 

Pleſſen, eine evangeliiche, zu den älteften u. vor- 
nebmften Gejchlechtern Medienburgs gehörige Fa— 
milie, welche in einem freiberrlihen u. einem 
gräflihen Haufe blübt. I Freiherrliches 

' Haus, fam nah Württemberg, wo es bis 1846 
begütert war; jetziger Chef: 1) Freiherr Ludwig, 
Sohn bes 1855 zu Gotha verſtorbenen Geheimen 
Negierungsrarbs Freiberrn Helmutb v. P., geb. 
1840; 2) Freiherr Wilhelm, Obeim bes Bori- 
gen, geb. 1808, ehemaliger württembergijcher Juftiz« 
minifter. II. Gräfliches Haus; befitt die Ma— 
joratsherrſchaft Ivenack (14 OM. mit 2500 Em.) 
in Medlenburg »- Schwerin u. wurbe dem Ausfter- 
ben nabe, nad teftamentarifcher Berfügung bes 
Grafen Helmutb von 1761 durch den Älteften Sohn 
feiner älteften Schwefter, ben preußiichen Yegations- 
rath Helmuth Freiherrn von Malkan aus dem 
Haufe Eummerow, fortgeſetzt. Daber verbindet 
| ber jebesmalige Chef des älteren Zweiges ber Cum⸗ 
; merower Linie aus dem Gefchlechte Malgan mit bem 
| Befig der Majoratsherricaft Ivenad Namen u. 
| tg eines Reihsgrafen von Pleflen, ſ. Maltzan 

.B)a). 

Pilieſſen, Leopold Engelfe —* von P., geb. 
1 
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1769 zu Baden bei Güſtrow; trat 1790 als Refe- 
rendar bei ber Kriegs u. Domänenfammer in 
preußifche Dienfte, nahın aber ſchon nad einem 
halben Jahre den Abſchied u. ging auf Reifen; er 
wurde 1793 medlenburgifcher Droft bei der Kam- 
mer, 1802 Gejandter bes Herzogs von Medienburg 
beim Reichstag zu Regensburg, 1803 außerorbent- 
licher Gefandter in Wien, um für Medienburg- 
Schwerin die Kurwürde zu erlangen; 1805 Ges 
heimrath; 1806, nah Auflöſung des Deutichen 
Reichs, beim Kurerzlanzler Fürften Primas accre- 
bitirt. Nah der Occupation Medlenburgs durch 
bie Franzofen folgte er jeinem Herzog 1807 nad 
Altona u. wurde 1808 Minifter; 1813 ging er ins 
a ale ber Franzoſen u. fchloß ein Bündniß 

r Medlienburg; ebenfo jchloß er 1814 mit Ofter- 
reich zu Troyes, mit Preußen u. Rußland zu Cha- 
tiflon für fein Baterland ſehr günſtige Tractate; 
war 1814 u. 1815 beim Wiener Congreß; wurde 
1816 Geſandter beim Bundestag, nahm 1819 u. 
1820 an den Minifterconferenzen zu Karlsbaden. 
Wien Antheil u. bejchäftigte fich nachher eifrig mit 
der inneren Berwaltung des Yanbes. 1836 wurbe 
er erfter Miniſter, Geheimrath u. Regierungsprä- 
fident, Dabei blieb er Chef des großherzoglichen Cabi⸗ 
netsu. ft. 1837. Er fr. : Über reelle Grundlage eines 
nothwendigen Bapiergeldes, Negensb. 1805; Grund⸗ 
züge zu einem künftigen deutichen Gefammtweien n. 
einer Nationaleinheit, Wien 1815; Grundzüge zur 
Berbeflerung des Ereditwejens, Hamb. 1804. 

Dleffew, Stadt, fo v. w. Plejchen. 

Hlejfimeter, Inftrument bei Anwendung ber 
Aufenitation, ſ. d. 2). 

Pleſſis⸗Belleville (ipr. Pleſſi Bellwibl), Dorf 
mit Schloß u. Park (früher vem Prinzen Conti ge- 
börig) im Arronbiffement Senlis des franzöfiichen 
Departements Dife. 

Hleffid le Tours (fpr. Pleifi fe Tuhr), Dorf 
im Arronbiffement Tours des franzöfiichen Depar- 
tements Indre u. Loire; nahe bei Tours, zwiſchen 
ber Loire u. Eher; 1100 Em. ; laiſerliches Luſtſchloß, 
erbaut von Ludwig XI., weldher auch bier ftarb. 

Pleſſur, Bergftrom im Schweizercanton Grau⸗ 
bündten; entfpringt am Strela» u. Perendella« 
berg, durchſtrömt das Schanfiggerthal, nimmt bie 
wilde Rabiuſa auf u. mündet unterhalb Chur rechts 
in den Rhein. 

Pleſtin, Marktflecken im franzöfiihen Departe- 
ment Köted-dbu-Nord im Arrondiffement Yannion, 
bat einen Heinen Hafen u. 4500 Em. 

Pleſzjejewo (Biehihejewo), See im ruffiihen 
GSouvernement Wladimir, 1 Meile fang, nimmt 
ben Trubeich auf u. fließt Durch den Nerl.ab. 

Pletho, Georgius Gemiftos, nach gewöhnlicher 
Anuabıne geb. in Conftantınopel, lebte in feiner 
Zugend in Adrianopel bei dem jüdischen Gelehrten 
Elifjäus u. dann im Peloponnes, namentlich in 
Miftra, wo er eine Art Schule Bit n. an verichie- 
denen Orten hohe richterliche Ämter verwaltete. 
Neben dem wiſſenſchaftlichen Anſehen, welches er 
unter ben Griechen beſaß, nahm er auch als poli- 
tiicher Ratbgeber der damaligen Deipoten des Pe— 
foponnes (Manuel u. Theodor Paläologos) eine 
‚ hervorragende Stellung ein, in deren Folge er nach⸗ 
mals auch zu dem Koncil von Florenz (1439) zu- 
gezogen wurde. Sein Aufentbalt in Florenz wurbe 
durch die Belanntichaft niit Cosmus von Mebici 
ſür die Berpflanzung altgriechiicher Wiſſenſchaft nach 
Stalien u. nach dem Abenblande Überhaupt, bei. 





Pleſſew bis Plettenberg 


für das Wiederauffebenber Platoniſchen Philoſophie, 
wichtig, u. P. veranlaßte bie jpätere Gründbnn 
der Blatonifchen Alabemie in Florenz. Er jelb 
ihwärmte fir Plato u. vwerachtete Ariftoteles m. 
gab dadurch zu Streitigkeiten in vielfachen Schrif- 
ten über beide Anlaß. Er fi. 145200.1455. Er ſchr. 
viel philojopbifche n. politische Schriften u. Abhand⸗ 
nungen u. bulbigte namentlich in ben erfteren poly⸗ 
theiftifchen Lehren, welche ihm vielfache Berfolgungen 
zuzogen. Er ſchr.: Uber den Unterjchieb ber plato» 
nifchen u. “ariftotelifchen Philofophie, griech, Ben. 
1532, lat. von Donatus, ebd. 1540, von Henifch, 
Baſ. 1574; Abriß der zoroaſtriſchen u. platonischen 
Lehren, griech. u. Tatein. von V. H. Thryllitzſch, 
BWittenb. 1719; Bom Schidjal, herausgegeben von 
Reimarus, Leyd. 1722, u. Orelli mit Alerander 
Apbrodif.; Über die vier Carbinaltugenden, ber- 
ausgeg. von Occo, Bafel 1552; /Tepi rov uera ınw 
dv Mavrıvsig uaynv dıiakeipıg, griedh., Xen. 1503, 
Fol., von H. ©. Reichard, Lpz. 1770; Aıopdwars 
!vioy ray olx Op9Wws Zronßwvog Asyoufvor, 
herausgegeben von Siebentees in ben Anecd. 
graec., Nürnb. 1791; Scolien zu Thulybides; 
Nöuwv ouyyoagn (bie Wiedererwedung bes Hei⸗ 
denthums gegen das Shriftenthbum) kam erft nad 
feinem Tode herans u. wurde vom Patriarchen Gen- 
nabio® verdammt u. verbrannt; Fragmente, berauss 
egeben von E. Alexandre, mit franzöfijcher über- 
egung von A. Pelliſſier, Par. 1858. Zwei poli« 
tiiche Reben u. Denkichriiten P-s über ben Pelo- 
ponnes (aus dem Jahre 1415) gab Eliffen im 4. 
Bde. der Analekten der Mittel» u. Neugriechiſchen 
Literatur heraus, Lpz. 1860. 

Hlethomerie (v. gr.), Überzahl von Theilen 
bes Körpers, 3. B. 6 Finger, 3 Hoben. 

Plethora (d. gr.), Vollblütigkeit; daher Pletho · 
riſch, vollblütig. 

Plethron (gr), 1) Längenmaß in Atben = 100 
Sub; 2) (Plethrum, Jugerum), von römiſchen 

egenftänden gebraucht — 240 Fuß; ale Flächeu⸗ 
maß ein Quadrat von 10,000 Fuß Inhalt, 4 des 
römiſchen Jugerum, 

Plets, fo v. w. Plaib. 

Plette, 1) auf der Donau ein Fahrzeug von 
36—40 Fuß Fänge; 2) jo v. w. Plettky. 

Yplettenberg, 1) Stabt im Kreife Altena bes 
Negierungsbezirts Arnsberg der preußiichen Pro- 
vinz Veialen, an ber Elfa u. Grüne, Näbnabel-, 
Tuch⸗, Kupfer-, Eifen- u. Leberfabrilen, Robftahl- 
bämmer, Steinbrüce; 5500 Em. Bei P. ftanb 
einft das Stammſchloß ber früheren Grafen von 
Plettenberg (f. den folgenden Artikel) ; Das jeßige, im 
14. Jahrh. erbaute Schloß bei P. heit Schwar» 
zenberg. 2) Standesberrihaft im Oberamte 
Spaibingen bes wilrttembergiihen Donaufveifes, 
1 OM. mit 2800 Ew.; war früber als Grafichaft 
auf Reichsfreistagen zu Sig u. Stimme berechtigt, 
beftebt aus Schloß u. Marttfleden Dotternbauien, 
ben Bfarrbörfern Roßwangen, Haufen am Than, 
dem Schloß Oberbauien, Burg Wenzelftein u. meh⸗ 
ren Höfen, u. gebört jeit 1810 dem Freiherrn Cotta 
(f. d. 8); 3) Spike des Heuberges, |. d. 1). 

Plettenberg, eine zu den älteften Gefchlechtern 
von Weftfalen gebörige Familie, welche Magnaten 
u. Edle Weftfalens genannt wird; fie ſtammt ans 
ber alten, jetzt nicht mehr worbandenen Burg bei 
Plettenberg u. trat im 14. Yahrh. einen großen 
Theil ihrer Güter, fo wie bie Stabt Plettenberg 
an bie Grafen von der Markt ab. Gegenwärtig 


Plettenbergsbai bis Pleuronectes 


blüht fie noch in einem gräfliden u. einem frei- 
berrlichen rg I. Gräfliches Haus, folgt 
der Katholiſchen Eonfeffion, wurbe 1640 in ben 
Freiberrn» u. bie Lenhauſenſche Linie, welche fich 
1712 mit Ferdinand u. Bernharb Wilhelm, Söhnen 
des Freiberrn Johann Adolf, in zwei Special. 
linien geteilt hatte, 1724 in ben Grafenſtand er- 
hoben u. befitt bas Erblämmereramt bed Her» 
zogthums Weftfalen. A) vp.Nordkirchen ob. 9. 
Bitten zu Mietingen, gehörte zu ben Reichsgrafen- 
familien, welchen das Präbicat Erlaucht zulommt; 
Stifter: 1) Graf Ferdinand, geb. 1690, erhielt 
von feinem väterliden Oheim Friedrich Chriftian, 
Fürftbiichof zu Münfter, duch Erbſchaft das Fidei⸗ 
commiß Norblirdhen, erfaufte bazu noch bie Herr- 
ſchaft Eys u. bald darauf die Grafihaft Witten, 
wurbe 1724 in den Reichsgrafenftand erhoben u. 
1732 in bas Weftfäliihe Grafencollegium aufge» 
nommen; feine Befigungen famen burch ben Lüne⸗ 
viller Frieden an Frankreich, u. er erhielt als Ent- 
ſchädigung dafür durch den Neichebeputations- 
bauptichluß von 1803 die Ortſchaften Mietingen u. 
Sulmingen, welche nachher unter bem Namen Mlie- 
tingen zu einer Graffchaft erhoben wurben, die unter 
die Oberhoheit von Württemberg fam. Dieſe Linie 
ift mit des Stifters Urentel, dem Grafen Marimilian 
Friedrich (geb. 1771, geft. 1813) im Mannesſtamm 
erlojchen; Befiterin ber be Guter ift 
defien Tochter Marie, geb. 22. März 1809, feit 
1833 vermählt mit bem Grafen Nikolaus Franz von 
Eſterhazy· Galantha⸗ Forchtenſtein. B) p. Lenbauſen, 
Stifter: 2) Graf Bernhard Wilhelm, Bruder 
von 1), geb. 1695, erwarb das Gut Hoveſtadt, 
mar ſeit 1721 mit Agnes Sophie geb. v. Weſterholt⸗ 
Lembed vermählt u. ft. 1730. Jetziger Chef ift: 3) 
Graf Joſeph, Urentel des Borigen u. Sohn bes 
1805 verftorbenen Grafen Elemens Auguft Joſeph, 
eb. 1804, ift Befiter der Plettenberg-lenhauien- 
hen Güter, Erblämmerer bes Herzogthums Weft- 
falen u. Mitglied des preußiichen Herrenhaujes 
auf Lebenszeit. II. Freiherrliches Haus, folgt 
der Evangelifhen Confeſſion, befitt feit 1661 das 
vom Grafen von ber Mark durch Gert von P. 
im 14. Jahrh. vollendete Schloß Schwarzenberg 
bei Plettenberg, weshalb es fih auch P. Schwar · 
zenberg nennt, u. theilt ſich in folgende drei Linien: 
4) Bodelſchwingh-Plettenberg, Stifter: 
4) Freiherr Karl, Sohn bes Freiherrn Johann 
Adolf von B-Schwarzenberg, geb. 1765, nahm ben 
Geſchlechtsnamen feiner erften Gemahlin Luife geb. 
Freiin von Bobelihwingh zu dem feinigen an u. ft. 
1850; iebiger Chef ift: 5) Freiberr Gisbert, 
Sohn bes Borigen, geb. 1790, bat in Weftfalen, 
im Jülich' ſchen, in Holland u. Pommern Befigun- 
gen u. it Mitglied des preußifchen Herrenhauſes auf 
ebengzeit. B) 9.-Heeren, 6) Freiherr Friedrich, 
Sohn des 1820 verfiorbenen Freiherrn Friedrich 
Wilhelm, geb. 1796, war Majoratsherr auf Hilbed, 
Heeren, Werve u. Hahnen u. fi. 14. Mai 1861 ; das 
Majorat ging auf feine Tochter Bertha über, welche 
mit Freiherr Adolf, Sohn des Vor., vermäblt ift. 
C) 9.-Stodum, jegiger Chef: 7) Freiherr Eugen, 
Sobn bes 1818 verftorbenen preußiichen Oberften 
Freiberrn Dietrich, geb. 1805, iſt preuß. Majora.D. 
Plettenbergsbai Meeresbucht an der Sübtüfte 
des Saplandes (Süpdafrika). 
Plettky, in Rußland eine Heine, vorn geipal- 
tene Peitſche, womit beſ. Leibeigene, auf ber Erbe 
liegend, 20—50 Diebe als Strak erhalten. 
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EA » Marttfieden, fo v. w. Flitſch. 

les, 3ofepb, geb. 1788, fl. 1840 als Hof- u. 

—* arrer u. Director der theologiſchen Studien 

in Wien; er ſchr.: Unterricht bes Sacraments ber 

—— 1819; Dogmatiſche Predigten, 1820; 
rebigten, 1826, 2 Bde.; Die Ehe nach dem Wil⸗ 

len unjers Herrn, 1832. 

Pletzfaß (Hüttenw.), fo v. w. Bletzfaß. 

Pleumoxii, Bolt im Belgiſchen Gallien, Clien⸗ 
ten der Nervier; wohnten in der Gegend des jetzigen 
Winorbergen. 

Pleura (gr.), das Bruſtfell; daher Pteuralgie, 
Seiten⸗, Rippenihmerz. 

Pleurandra (P. Labill.), Pflanzengattuug aus 
ber Familie ber Dilleniaceae-Dillenieae; 11. &l. 
1. Ordn. L.; Arten in Auſtralien. 

Pleurãphis (P.Torr.). Pflanzengattung aus ber 
Familie ver Gramineae-Chlorideue ; Art: P. Ja- 
mesii, in Norbamerifa. 

Pleurefie (v. gr. Pleuräfls), Bruftfellentzün- 
bung; daher vieuritiſch, an berfelben leidend, damit 
zuſammenhängend, bavon berrührenb. : 

leureur, le Mount (fpr. Mong Plörör), Fels- 
ftod auf der Grenze der Thäler von Bagne u. Here⸗ 


' mence im Schweizercanton Wallis u. bes piemon- 


teſiſchen Bat Bellina; ragt mit bem einen Gipfel 
11,175, mit dem aubern 11,480 Fuß über dem 
Meere empor. 

Pleureurs (fr., ſpr. Plöröhrs), in franzöfifchen 
Theatern befolvete Berfonen, welche an geeigneten 
Stellen weinen müflen, f. u. Applaubiren 2). 

PB leureufe (fr., ſpr. Plöröhs), 1) Zeichen, um 
die Trauer von etwas anzubeuten; fo die ſchwarzen 
Ränder am Papiere, deſſen fich während ber Lan— 
destrauer alle Landesbehörden u. officiellen Zeitun« 
gen bedienen müffen; ferner Schleifen, Bänder u. 
lange Flore als ZTrauerzeihen an Kleidern; 2) 
weiße Aufichläge an den Armeln ſchwarzer Röde. 

HB leureufenvogel, jo v. w. Trauermantel. 

P leuridium (P. Brid.), Laubmoosgattung aus 
ber Gruppe Bryaceae-Hypnoidene. 

Pleuritis (dv. gr.), Bruftiellentzünbung. 

Hlenrobrandaa, nah Medel Gattung der Be 
bedifiemenjchneden; ber nadte Körper hat ein flei- 
ſchiges Rüdenfhilb, bie Kiemen fichen auf einer 
Seite, After u, Gefchlechtötheile ftehen an dem vor» 
beren Ende der Kiemen; Art: P. Meckelii. 

Pleurobranchus, ſ. Seitenkieme. 

Pleurocyſten, ſ. u. Echiniten A) b). 

Pleurodynie (v. gr.), jo v. w. Pleuritis, bef. 
faliche, bei welcher ber Si des Schmerzes in ben 
äußeren Musteln ift. 

Pleurogäne (P. Eschola.), na 
aus der —— Drehblüthler, Gentianeae Fichnd,; 
Arten: P. carinthiaca, in Südeuropa, Sibirien, 
ben Alpen; P. Purshii, P. rosata, in Nord» 
amerifa. 

Pleuron, Stadt in Ätolien, am Südabhange 
bes Arakynthos (Kurion), mit berühmten Athene» 
tempel, Hauptftabt ber Kureten; gegründet von 
Yleuron, einem Sohn bes Ätolos u. der Pronot, 
welcher durch Zanthippe, Tochter des Doros, Bater 
von Agenor, Sterope, Stratonile u. Yaophente 
mwurbe. BP. wurde von Demetrios Poliorletes zer» 

ört u. etwas nörblicher Neu-Pleuron angelegt; 
uinen ber alten Stabt beim j. Ghofto⸗Kaſtro, bie 
von Neu-Pleuron aber heißen jet Kacıpov ı1jc 
xvolag Elonvns, am Berge Zygo®. 
leuronectes, Fiſch, jo v. — 
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Mleuronectiten, die glatten Kammmuſchel⸗ 
(Becten-) Arten. 

Pleuroperipneumonie (v. gr.), Pleuritis mit 
Beripneumonie, j. Lungenentzündung. 

Bleuropböra (P. Don.), Pflanpengattung aus 
ber Familie Lithrarieae - Eulythrarieae; Arten 
in Chile. 

Bleuroplitis (P. Trin.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Gramineae - Andropogoneae, 
— — zu Arthraxon Palis.; Art: P. Langsdor- 

na, in Nangafati. 

Pleuropneumonie (v. gr.), Entzündung bes 
Bruftfelles u. der Lungen. 

Pleuropodes (Salztäublinge), Abtheilung 
ber Blätterihwämme, 

Pleuropogon (P. R. Br.), Grasgattung zur 
Gruppe Gramineae-Festucaceae gehörige Arten 
in Nordamerifa. 

Pleuroptera (P. Latr.), Familie ber fliegen- 
ben Säugethiere, mit der einzigen Gattung Ga- 
leopithecus, f. u. Mali 2). 

leuröpuß, Untergattung der Pilzgattung Can- 
tharellus, mit ber Art C. Apus. 

Dienroysene (v. gr.), Bruftfellvereiterung. 

. eurorhizöae, bei De C. Unterabtbeilung ber 
zus ber -Eruciferen od. Tetradynamae, bei 
ndlicher bie erfte Unterorbnung bilbend ; Samen: 
lappen platt, Würzelchen auffteigend, Keimling an 
der Seite der von ben an einanberliegenden Sa— 
menlappen gebildeten Fuge; Zrib.: Arabidene, 
Alyssiıneae. Thlaspideae, Anastaticeae, Eucli- 
diene u. Cakilineae, 

Pleurorrhöe (v. gr.), Anſammlung kranthafter 

enchtigkeiten in den vom Bruftfell gebildeten Zwi⸗ 
chenräumen Bleurofpadmus (Vruftfelllrampf), 
faliche Bruftfellentzündung von bufterifchen Urfachen. 

Hleurofpermum (P. Hoffm.), Pflanzengat- 
tung aus der Familie Umbelliferae-Smyrneae; 
Arten: P, archangelica, in Sibirien; P. austria- 
cum, in Ofterreich, Fraukreich u. a. 

‚ Bleuroftähys (P. Brogn.), —— 
aus der Familie der Cyperaceae-Rhynchospo- 
reae verne; Arten in Braftlien. 

Pleuroſtẽmum (P. Rafin.), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Oenothereae- Epilobieae, 

ebört zu Oenothera L.; Art: P. album, in 
ouifiana. 


— (gr.), Verknöcherung bes Bruft- 
e8 


Sleuroftylia (P. Wight. et Arn.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der familie der Celastrineae-Elaeo- 
endreae; Arten: Sträucher in Oftinbien. 
Pleurothallis (P. R. Br.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Orchideae- Maluxideae- 
Pleurothalleae, 20. &1. 1. Orbn. L.; Arten: ſüd⸗ 
anıerifanifhe Schmarogerpflanzen. 
Pleurothotönus (Bleurotönus, gr.), Tetanus, 
wobei der Körper auf@ine Seite bingefrümmt wird. 
Hleurotbyrium (P. N. v. E.), Bflanzengattung 
ans ber Familie ber Laurineae-Dicypellia; Ar- 
ten in Südamerita. 
fenrotöma, Untergattung der Stachelichneden. 
leurotrocha, Gattung der Infuflonstbierchen. 
leurötus, Untergattung von Blaͤtterſchwamm. 
Pleurs. Stabt, fo v. w. Plurs. 
Aleurtuit (fpr. Plöhrtwi), Marttfleden im Be- 
irt St. Malo, im franzöftichen Departement Ille⸗ 
ilaine: 1000 (mit Kirchſpiel 5200) Ew. 


Hleuronectiten bis Plicht 


Plevle (Blewatic), Stabt im türkiſchen Ejalet 
Bosna, einft Reſidenz ber Herzöge von Herjoge- 
wina ; bat griechiſch · latholiſchen Bilchof; 3000 Em. ; 
in der Nähe die Drinaquellen, 

Plexaura, 1) eine Art der Polypengattung 
Gorgonia; 2) h Endl., Pflanzetigattung aus 
ber Familie der Orchideae; Art: P. limenophy- 
lax, auf der Norfollsinſel. 

Plexippos, 1) Sohn bes Theftios, nahm an 
ber Kalydoniſchen Jagd Theil u. wurbe von feinem 
Neffen Meleagros getöbtet. 2) P., Sohn bes Phi- 
neus (f. d.) u. der Kleopatra. 


Plexippus (Breitader), Art ber Tagichmet- 
terlingsgattung Euplöa, . u. Danaide a). 


Plexus (lat.), Geflecht, d. i. eine Berbinbung, 
welche das Anſehen von Berflochtenem bat, von Ges 
fäßen, bef. venöfen u. lymphatiſchen, u. von Ner- 
ven, f. u. Gebirnnerven, Gangliennerven ꝛc. 

Pleyben (pr. Plebang), Marttfleden (Dorf) im 
Arrondiffement Ehäteaulin des franzöfiihen De- 
partements Finisterre; 4000 Ew. 

Pleyl, 1) Ignatius, geb. 1756, Schüler 
Haybus, er ftand im der Eſterhazyſchen Kapelle in 
Eijenftabt u. fam nad deren Auflöjung, nachdem 
er Italien u. Frankreich bereift hatte, als Kapell- 
meifter nach Strasburg. Dieſe Anftellung verlor er 
durch bie Revolution u. ging nad London, wo er 
mit jeinem Lehrer in der Guuſt des Publikums ri- 
valifirte- Später ging er nah Paris, wo fein 
Name unter den Componiſten zweiten Ranges 
öffentlich ausgerufen worden war, u. etablirte ba» 
feibft eine große Muſilalienhandlung, mit welcher 
zugleich eine Pianoforte- u. Juftrumentfabrif ver« 
bunden war, Er ft. 1831. Seine Muſit ift melo- 
diös u. gefällig, ungefucht u. heiter. Seine Werke, 
als Symphonien, Duartetten, Trios, Duos zc. 
für alle Inftrumente, belaufen fi über 100; er 
ihr. aud die Oper Ipbigenia, eine Freibeits- 
bymne u. eine Bianoforteichule. 2) Camille, Sohn 
bes Vor., geb. 1792 in Sträsburg, bildete sum 
Elaviervirtuofen, trat 1824 mit ins Geſchäft feines 
Baters u. fl. 1855 in Paris, 8) Maria Ca- 
milla, Gattin des Bor., geb. in Paris, Schülerin 
Kallbrenners; eine ber größten Pianiftinnen; reifte 
1839 nach Deutſchland u. fanb überall mit ihrem 
beftimmten, eleganten Bortrag allgemeinen Beifall; 
fie kehrte 1841 nach Paris zurüd u. lebte dann, von 
ihrem Gatten getrennt, ald Lehrerin am Conſerva⸗ 
torium in Brüſſel. 

Dia: Martifleden, jo v. w. Flitſch. 

i(fr.), 1) eigentlich Halte; 2) Briefumfchlag xc. ; 
8) äußere Haltung, Anftrich, äußeres Anfehen, leich⸗ 
ter Anftand 2c.; 4) (Pferdew.), |. u. Pliiren. 

Plica (lat.), Falte; P. annularis, j. u. Darm 2) 
B) cc); Plicae kerckringianae, j. Kerdringifche Falten 
(Anat.); P. palmatae, f. u. Genitalien ») b) bb); 
P. semilunares Douglasli, Douglaſiſche Falten, ſ. 
Darm 2)»)c); Pliea poloniea, ber Weichſelzopf; 
baber Plicaria, ſonſt Zuname bes gemeinen Bärlapp, 
weil man ihm Kräfte gegen ben Weichjelzopf zu⸗ 


ſchrieb. 

Plicackẽa (P. Latr.), Familie aus ber Schneden» 
orbnung Gymnocochliden; dazu bie Gattungen: 
Tornutella u. Pyramidella, 

licatüla, fo v. mw. Faltenmuſchel. 
icätus (Bot.), gefaltet. ‚ 
licht (Wiietat), ber Austritt ber Bale in einem 
Schiffe nach dem Galion zu. 


2 Plieipennia bis Plinthos 


Plieipennia(Faltflügler), Familie ber lang⸗ 
börnigen Netzflügler, mit ungleichgroßen Flügeln, 
die Hınterflügel gefaltet, Fühler borfienförmig; bie 
Gattungen: Nemura, Perla, Phryganea, My- 
staci:la. 

Plie (fr., Spielm.), f. u. Pharao. 

Pliederhauſen, j. Plüderhaufen. 

Plieningen, Pfarrdorf im Oberamte Stuttgart 
des württembergiſchen Nedartreijes; Wilhelms 
pflege (zur Aufnahme verwabrlofter Kinder), We- 
berei, Färberei; 2400 Ew.; 1450 mwurbe es bei 
einem Gefechte ber Württemberger mit den Eflin- 
gern faft ganz zerftört. 

Pliiren (v. fr.), 1) falten, biegen; 2) einem 
Pferde Geſchmeidigleit in den Gelenken, bei. Lenk⸗ 
famfeit des Halfes beibringen; 8) j. u. Pharao. 

BY linta (P. L.), Bflanzengattung nad Plinius 1) 
benannt, aus ber Familie ber Myrtacene-Myr- 
teae, gehört an Eugenia Michel., 13.81. 1. Orbn. 
L.; Art: P. crocea, amerifan. Baum mit jafran» 
gelben, ſüßen, wohlriechenden, ejbaren Früchten. 

Plinian, Mineral, erſcheint in tafelartigen Kry- 
ftallen des menollinotdriihen Syſtems, Härte 5 
bis 6, fpec. Gew. 6,2 bie 6,5; zinnmweiß, wenig 
glänzend, befteht aus Schwefeleijen u. Arjeneijen; 
es findet fi in Zinnwald, Ehrenfriedersdorf, am 
St. Gottharbt. 

Hlinius, 1), Cajus P. Secundus (P.Ma- 
jor od. der Altere), geb. in Berona od. in No⸗ 
vocomum 23 n. Chr., flubirte in Rom die Wiſſen⸗ 
fchaften, diente dann in Germanien als Reiter- 
anfübrer, lebte feit 52 wieder in Rom, wurde 67 
Procurator in Spanien, ftand dann bei Veſpaſian in 
großer Gunft, war zulegt Befehlshaber der Flotte 
von Mifenum u. ft. 79 n. Ehr., bei Beobachtung bes 
großen Ausbruches des Veſuv, von ben Dünften 
erftidt. Bon feinen — auch grammati⸗ 
ſchen u. hiſtoriſchen Schriften hat ſich nur erhal⸗ 
ten die Historia naturalis od. Historia mundi, 
in 37 Büchern, eine Enchklopädie, wozu er mehr 
als 2000 Bände benutte (Buch 1 legt den Ent- 
mwurf des Ganzen u. bie Namen ber benußten 
Schriftfteller dar; Buch 2—6 begreift die Kosmo- 
grapbie u. Geographie, Buch 7— 11 bie Thier- 
geichichte, Buch 12—19 bie Pflanzentunde, Bud 
20— 32 die Arzneimittel aus dem Thier- u. Pflan- 
zenreihe; die übrigen Bücher umfafjen Metalle, 
Bildhauerei u. Malerei, verwebt mit der Geſchichte 
der vornehmften Künfller u. Kunftwerte). Ausga- 
ben: erfte, Bened. 1469, Fol.; von Benedict, ebd. 
1507, Fol.; von Bellocirius (Janefius), Par. 1532, 
gt; von Dalehamp, Franlf. 1608, 2 Bde. ; von 

ronov, Leyb. 1669, 3 Bbe,; von Harbuin, Bar. 
1723, 2 Bbe.; von Franzius, Lpz. 1776—91; von 
J. Sillig, ebd. 1831 —36, 5 Bde., u. kritiſche 
Ausgabe, Hamb. u. Gotha 1851 ff.; von Pan⸗ 
doude, Bar. 1836—38, 5 Bde.; von Jan, Lpʒ. 
1854 fi.; deutih von Grofje, Frankf. 1781 — 
1788, 12 Bbe.; von Fritſch, Prenzlau 1829 f., 
8 Bde.; von Külb, Stutig. 1840, 5 Bodn.; von 
Errad, Bremen 1953, 3 Bde.; Ian bat ber 
Hist. natur. durch Revifion ber letten 6 Bücher, 
nah dem Bamberger Eober zum Berftäubniß u. zu 
einem Schluß verbolfen, weicher ihr früber febite, 
£p3. 1836, u. Frebeyar Mone gab Fragmente des 
1., 11., 12., 33., 14. u. 15. Bandes aus ei» 
nem Balimpfeft bes Klofters St. Baul im Lavan- 
tbaf in Kärnten heraus, Gotha 1855. 2) Cajus 
Pl. Eäcilius (P. der Jüngere), Schweiter- 


213 


u. Aboptivfohn des Bor., ‚geb. 62.n. Chr. in Co- 
mum im Transpabanifhen Gallien, erwarb fid 
als gerichtlicher Redner viel Beifall in Rom. Uns 
ter Domuitian wurbe er Prätor, unter Trdjan im 
Jahr 100 Conſul, dann Augur, 102 Proconful 
u. Statthalter in Bitbynien u. Bontus. Er ftand 
mit ben angejehenften Männern feiner Zeit in Ver⸗ 
bindung, lebte u. ftudirte in behaglicher Muße, un- 
terfliigte mit jeinem großen Bermögen Freunde n. 
förderte wiſſenſchaftliche — ſo wie wohl⸗ 
thätige Zwecle u. ft. 110. Er jr.: Panegyricus 
(auf den Kaifer Trajanus), herangeg. bon Arn⸗ 
benius, Amft. 1738; von Schwarz, Nürnb. 1746; 
von ®ierig, Lpz. 1796; von Winding- Brovion, 
Bra 1807; beutih von Hoffa, Marburg 1837; 

pistolae, 10 Büder, berausgeg. von Schmid, 
Franff. 1782—89, 3. Aufl, von Strad, 1819; von 
Gierig, Lpz. 1806, 2 Bbe.; von Schäfer, Erlang. 
1801 f., 2 Bbe.; von M. Döring, Freiberg 1843, 
2 Bbe.; von Keil, Lpz. 1853; beutih von Schäfer, 
Ansb. 1824, 2 Bde.; Gefammtausgaben zuerft ohne 
D. 1471, Fol.; Benebig 1504, 1518, Fol.; vor 
Veenhuſen, Leyd. 1669; von Fongolius, Amfterb. 
1734; von Gesner, Lpz. 1739, 1770; von Gierig, 
ebd. 1806, 2 Bde; von Schäfer, ebd. 1805; von 
N. Titze, Prag 1820; von E. Gros, ebb. 1838, 
2 Bbe.; beutih von Schott, Stuttg. 1827 — 38, 
2 Bohn. Bgi. Gierig, Über das Leben, den mora- 
liihen Charakter u. den jchriftftelleriichen Werth 
bes jüngeren P., Dortm. 1798; Held, Über den 
Werth der Brieffammfungendes jüngeren B., Brest. 
1853. 8) P. Balerianus, aus Comum, Arzt; 
er fhr.: De re medica, meift Auszüge aus der 
Naturgeichichte des Plinius; erfte Ausg, Nom 
1509; von Torin, Bajel 1528, Fol. 

Plinſe, diinner Kuchen von Eiern, Milh u. 
Mehl, in einem flachen blechernen Ziegel in Butter 
gebaden ; vgl. Omelettes. 

Hlintenburg (Bijegrad), Marktfleden im 
Bezirk Ofen bes Ah ii omitats Pefth-Pilis, 
an der Donau; 1020 Ew.; babei Ruinen eines 
alten Schlofjes, welches einft Sit ber ungariſchen 
Könige war. : j 

Hlinthe Glinte), 1) fo v. w. Sodel; 2) jo 
v. m. Plinthos 3). 

Plinthẽdon (gr.), Art zu ſchreiben, fo daß bie 
Zeilen ein Oblongum bildeten. 

Plinthine, Stadt in Nieberägypten, äußerfte 
weſtliche Grenzftabt, in Mareotis; von ihr hatte 
ber Meerbujen, mit welchem bie Oftgrenze vo 

gypten begann, den Namen Plintbinetes, 

Plinthine (P. Rehnd.), Pflanzengattung aul 
ber Familie der Caryopbylleae- Stellarineae- 
Arenariene, ifl re ag von Arenaria, mit 
ber ſüddeutſchen Art: A. s. Pl. aggregata Lois. 

Plintbion (gr.), 1) vierediger Ziegel; 2) vier⸗ 
ediger Körper; 3) boble, vieredige Figur, worin 
Linien zur Angabe der Stunden verzeichnet find, 
eine Art von Sonnenubren; 4) eine läuglich vier- 
edige Schlachtordnung. 

Plinthit, Mineral, ift derb, im Bruch flache 
mufchelig u. erbig, Härte 2 bis 3, fpec. Gem. 2,34, 
— undurchſichtig, ſchimmernd bis matt, be⸗ 
fieht aus Thonerde, Eiſenoxyd, Kieſelerde u. Waſ⸗ 
ſer; es findet ſich in einem Trappgeſtein bei Down 
Hill u. Glenarm in Antrim (Irland). 

Plintbos (gr.), 1) Luft⸗ od. gebrannter Ziegel- 
fein; 2) bei Dreffung der Ader ein Oblongum, 
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100 Morgen Landes enthaltend; 8) Platte, bie 
dieredige Unterlage bes Säulenfußes. 

Plinthus (P. Fenzl.), Pflanzengattung aus 
ber fjamtlie der Portulacese-Aizoideae; Art: 
P. eryptocarpus, am Cap. 

alliseene, eine von Lyell aufgeftellte Abtheilung 
ber Tertiärperiode, f. b. 

Hliofaurus (P. Owen.), vormweltliche Amphi⸗ 
biengattung aus ber Orbnung ber Saurier u. ber 
Familie der Enaliofaurier, ber Gattung Plesio- 
saurus u. Ichthyosaurus verwandt; in ben Kim— 
meribge- u. Orforbtbonen von Shotover, Mardam 
n. Weymouth; Art: P. brachydeirus. 

liſni, deutſcher Gau, ſ. Pleißnerland. 
liſſeoicza (ipr. Pliſſewitſcha), ein 5500 Fuß 
bober Gebirgszug in Kroatien, zwiſchen Bihace u. 
Korenicza, hängt mit der Eapela u. Camenia-Gora 
uſammen. 

Pliſtaͤnẽtos, griechiſcher Maler, Bruder bes 
Phidias in Athen. 

Pliſtarchos, Sohn des Leonidas, Neffe bes 
Paufanias, bis 458 v. Chr. König von Latonifa, ſ. d. 

Pliſthenes, Agide, Sohn des Atreus, Gemabl 
ber Atrope u. nach Einigen Bater bes Agamemnon u. 
Menelaos; er war von feinem Oheim Thyeftes er- 

ogen u. von bemjelben nach Mylenä gefhidt, um 
— ihm unbelannten Vater Atreus zu tödten, 
Atreus aber kam ihm zuvor u. erſchlug ibn, eben⸗ 
falls ohne ihn zu kennen. 

Pliſtia, Ortſchaft in Samnium, zwiſchen dem 
Tifata u. Faburnus; j. Preftia. 

Pliftoänar (Pliftönar), Agide, Sohn des Pau- 
fantas, folgte ala Kinb 458 v. Chr. auf Pliftardhos 
als König von Lakonika; 445 machte er mit feinem 
Mentor Kleandridas einen Einfall in Attifa, da er 
aber von Perikles zurüdgelchlagen wurde, fam er 
in den Verdacht bes Verrathes u. mußte ins Eril 

eben; nad 19 Jahren kehrte er zurüd, beftrebte 
ch ben Krieg mit Athen beizulegen, ſchloß 421 ben 

rieden mit Nitia® u. ft. 408. 

Pliſtos, Fluß in Pholis, lam vom Parnaffos, 
floß bei Delphi vorbei, wo er bie Kaftalia aufnabm, 
u. fiel bei Kirrha in ben Kriffäifchen Meerbufen ; 
j. Xeropotamo, 

Plitt, 1) Ioh. Jakob, geb. 1727 zu Wetter in 
Dberhefien, war Profeffor in Rinteln u. fl. 1773 
als Senior bed Prebigerminifteriums in Frant- 
furt a. M.; er ſchr.: Theologiſche Unterfuhungen, 
Frankf. 1763— 1771; Paftoraltheologie, ebd. 1766 
n.a. 2) Joh. Friebrich, geb. 1761 in Ninteln; 
Mitglied bes Collegiums der Einundfilnfziger in 
ng a. M., wurbe 1791 württembergijcher 

efident bafelbft u. feit 1797 zu werichiedenen Ge- 
ſchäften u. Miffionen guogen, 1805 württember- 
giicher Geſandter in Kafjel u. 1819 Staatsrath. 
Er ſchr.: Analecta juris criminalis, Haunov. 
1786 ; Repertorium für das peinliche Recht, Frauff. 
1786—89, 2 Bbe. 

litt, fo v. w. Weißfiſch. 

— Seen, acht Binnenſeen in Kroa— 
tien (Ofterreich) auf dem — ſtehen mit 
einander in Verbindung u. ihre Äbflüſſe geben rei— 
zende Waſſerfälle. 

Plitwitza, Nebenfluß der Drau in Kroatien 
(Öjterreich), mündet unweit Legrad. 

Ploaghe, Flecken in der ſardiniſchen Provinz 
Saſſari 3200 Em. 

Ploas, fo v. m. Dickhornſchweber. 

Plocaglottis (P. Bl., Lindl.), Pflanzengat⸗ 


Plinthus bis Plombieres 


tung aus ber Familie Orchideae-Epidendreae; 
Art: P. javanıca. 

Plocuma (P. Ait.), Pflanzengattung aus ber 
zer ber Rubiaceae - Coffeacese, 3. Æl. 1. 

ron. L.; einzige Art: P. pendula, Straud auf 
den Canariſchen Infeln. 

Blocandra (P. E. Meyer), Pflanzengattung 
ans ber Familie ber Gentianeae verae; Arten: 
P. albens, P. pr urascens, in Sübafrila. 

Blocarfa (P. Nees.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Algae-Floridae; Art: P. candida 
(Sphaerococeus lichenoides), gibt ber Salan- 
gane das Material zu den Indianiſchen Bogelneflernt. 

Ploceus, * ſ. Weber. 

Er Michael, |. Michael 25). 

löcdher (Papierm.), fo v. w. Stampfer. 

Io —E Glockflote), ſo v. iv. Flöte & hec. 

lochingen, Pfarrdorf im Oberamt Eßlingen 
bes ne Neckarkreiſes, am Einfluß 
ber Fils in ben Nedar (Über welchen eine Brüde 
von einem Bogen von 180 Fuß Spannung führt) 
u. an der Württembergiſchen Staarseifenbabn (Li- 
nie Stuttgart- Ulm), welche bier auch nad Reut- 
lingen abzmweigt; Spital, sefihet im Jahr 1860 
von den Mitgliebern bes Johanniterorbens in 
Württemberg; 2000 Ew. BP. gehörte bis 1299 ben 
Herzögen von Ted; 1301—1381 gab es Barone 
von B.; hierauf wurde e8 württembergiich. 

Plochtaube (Plocktaube), jo v. w. Holztaube. 

Plock (fpr. Plozt), 1) Gouvernement im Kö⸗— 
nigreich Polen, im Norden u. Weſten an Preu⸗ 
fen ſtoßend; bat 380 OM. u. 560,000 Ew., war 
ehemals (bis 1845) Wojwodſchaft u. ift jett im 
ſechs Kreife getheilt; 2) Kreis bier, mit 100,000 - 
Em.; 8) Hauptflabt des Goupvernements u. bes 
Kreifes, rechts an ber Weichiel ; bat die Brovinzial« 
bebörden, Biſchof, Domcapitis, Eollegiatftift, Pia- 
riftencollegium, mebre Klöfler, 11 katholiiche Kir, 
ben, darunter bie im 11. Jabrh. erbaute Kathe— 
brale, Synagoge, Waifen- u. Armenbaus, Gym⸗ 
nafium, Nationaltheater, öffentliche Bäder, einigen 
Handel u. 13,000 Em. R 

Hlödenftein, 4170 Fuß hohe Spite des Böh⸗ 
mermwaldes. 

loermel, 1) öftliches Arrondifjement im fran⸗ 
zöfiihen Departement Morbiban ; 31 OM., 90,000 
Em.; 2) Hauptftadt an ber Auft u. unweit bes 
Kanals von Breft nah Nantes; Tuchfabrikation, 
Getreide⸗, Woll- u. Eiienbanbel; 5000 Em. 

Beh, Marttfleden, fo v. w. Blaufelbern. 

Hlotaria, ſ. Blutwanzen C) b). 

Ploias, jo v. w. Dickhornſchweber. 

Ploion, Laſtſchiff der alten Griechen. 

Plojeſti (Plotfu), Stadt im Oberlanbe ber Wa⸗ 
Tachei, liegt am Dymbow, bat bebeutende Woll» 
märkte, viel Hanbelsverfebr u. 25,000 Em. 
Ploke (gr., Rbet.), 1) verftridte, wermwidelte 
Rede; 2) wenn einerlei Wort in verfchiebener Be— 
beutung wieberbolt wird, 3. B. Narren find Nar» 
ren; 3) in dem Drama bie Berwidelung. 

Plombage (fr., ipr. Plongbaſch), 1) fo v. w. 
Plombiren; 2) das Einpaden einer Waare. 

Plombe, f. u. Blombiren 2). . 

Hlombidres (jpr. Plongbiähr), Stabt im Arron- 
biffement Reniremont bes franzöfiihen Departe» 
ments Bogeien an ber Argonne; Eifenwerke, warme 
Schmeielquellen u. eine falte Eifenquelle, in neue— 
fter Zeit namentlich durch Beſuch des Kaiſers Na- 


' poleon III. jehr in Aufnahme gelommen; 2000 Em. 








Plombierin bis Plotius 


Plombierin, ſo v. w. Glairin. 
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löſſt, ©. P., geb. 19. Sept. 1794 in Wien, 


P 
Plombiren, 1) Waaren, 3. B. Schnupftabal, | Optilker daſelbſt; fertigte zuerſt das von Littrow 


in dünnes Blei einpacken; 2) bei Waaren, welche 
durch ein Land geben follen u. banı gar feine od. 
eine geringere Abgabe entrichten, als wenn fie im 
Lande verbraudt würben, an bie Waarenballen 
od. Kiften ein Bleifiegel (Bombe) anlegen; bies 
geihieht beim Eingange der Waaren, u. beim Aus- 
gange derfelben wird das Siegel von der Zoll 
ebörbde unterfucht. Auch die Koffer der durchpaſ⸗ 
firenden Reifenden werben, wenn fie fi an ber 
Grenze nit vifitiren lafjen wollen, plombirt, bie 
Plombe wird dann, wenn ber Reifenbe das Land 
wieber verläßt, ob. an einen Ort kommt, wo er feine 
Effecten vifitiren laffen will, abgenommen; 3) einen 
hoblen Zahn mit einem dünnen Metallplättchen (ur« 
fprünglich von Blei, jetzt meift von Gold, Silber 
od. Platin) auslegen, um ben freiliegenben Nerv 
zu ſchützen. j 

Plomnitz, Dorf im Kreife Habeljchwerbt bes 

Regierungsbezirt® Breslau (preufifhe Provinz 

fefien); Schloß; 700 Ew. Zwiſchen bier u. 
Habelihwerbt am 13. Febr. 1745 Sieg ber Preu- 
Ben unter Lehwald über bie Oſterreicher unter 
Wallis, j. Oſſerreichiſcher Erbfolgekrieg IV. 

Hlön, 1) (mit Ahrensböd) Amt im —— 
Holſtein, zählt etwa 15,000 Ew.; 2) Stabt ebenbe, 
Amtsfits am Großen u. Kleinen Plöner See; Schloß, 
einft Refidenz der Herzöge von Holftein-Plön, |. 
Holftein (Geſch), 2 Kirchen, Lateiniihe Schule 
(früher Breitenauifhe Stiftung), Waifenhaus, 
2 Armenbäujer; mit ber zum Amte P. gehörigen 
Neuftabt 2800 Em. 

Plöne, Fluß, entipringt bei Berlinchen im Kreife 
Soldin des preußiſchen Regierungsbezirts Fränt- 
furt, bilder im Regierungsbezirk Stettin ben Klei— 
nen u. Großen Plöner See, fließt durch den Ma- 
büejee u. gebt in ben Dammfden See. 

Hlöner Gere, 1) Großer B., f. u. Plöne; 2) 
größter Landſee in Holftein, hat einen Umfang von 
54 Meilen; er bat einen Abfluß in den Kleinen 
P., welcher 23 Meilen Umfang bat; beide Seen 
find fihcpreich. J 

Prangie (fr., ſpr. Plongſchi), die Krone einer 
Bruftwebr, d. i. bie nad) augen geneigte Fläche. 

Plongirbäder, Bäder, wo die Kranken unver- 
mutbet ine Waffer geftoßen werben, ſ. u. Bab. 

2. {ren (v. fr., pr. Plongichiren), wenn ber 
Geſchützſtand höher liegt, al® das Ziel, das Ge- 
ihüß jo richten, daß das mit feiner Mündung ge- 
gen den Boden gejenfte Geſchützroht mit der Hori« 
zontallinte einen Winkel nack unten bildet. 

Plonnies, Luile von P., geb. 7. Nov. 1803 in 
Hanau, jeit 1825 Gattin bes Mebicinalraths Auguft 
von P. in Darmftabt, wurde 1847 Wittwe u. lebte 
dann in Jungenheim an der Bergftraße. Sie ſchr.: 
Gedichte, Darmfladt 1844; Ein Kranz den Kin- 
bern (Gedichte), ebd. 1844; Ein fremder Strauß, 
Heibelb. 1844 ; Britannia (Ruswahl engliſcher Dich⸗ 
tungen), 1843; Neifeerinnerungen aus Belgien, 
2 Bpe., Berl. 1845; Abälarb u. Heloiſe (Sonetten- 
franz), Darmft. 1849; Oskar u. Gianetta (Sonet- 
tenfranz), Mainz 1850; Neue Gedichte, Darmft. 
1851; Mariten von Nymmegen, Berl. 1853. 

Ylösberg (Piößberg), Flecken im Landgericht 
Zirihenreutb bes baieriſchen Kreifes Oberpfalz; 
Zeug- u. Tuchweberei, Öranitbrud; 700 Em. 

Ploſenſtein, gräflich palfyſche Herrſchaft im 
augariſchen Comitat Presburg; 12 OM. 


erfundene dialytiſche Fernrohr in vielen Exemplaren 
Heinerer u. größerer Dimenfion an. 1850 machte 
er für ben Großfultan einen dialytifchen Nefractor 
von 11%. Brennmeite u. 10% Zoll ObjectivSfimung. 

Hlöfilea (P. E. Meyer). Pflanzengattung aus 
ber Familie der Sapindaceae od. doch diefer ver- 
wandt; Art: P. floribunda, Baum in Afrifa. 

Hlotar, Münze, fo v. mw. Kopperbaler. 

Ploteres, f. u. Blutwanzen A). 

Plotho, Familie in der Mark Brandenburg, 
mwelche ebemals einen großen Landſtrich im alten 
Gau Zanzizi mit dem Stammbaus, bem dermali- 
gen Domanialgut Alten- Blatow, befaß, 1840 bas 
Erblämmtereramt des Hergogthbums Magdeburg er» 
bielt (bie erfte Linie), in Preußen als freiberrlich 
anerkannt iſt u. fi nach dem Beſitz ihrer Güter in 
folgende brei Linten theilt: I. Linie, Barey: der- 
maliger Chef: 1) Freih. Karl, geb. 1804, Erb» 
fämmerer im —— Magdeburg u. Deich⸗ 
hauptmann. II. Linie, Zerben: jetziger Chef: 
2) Freih. Felir, geb. 1822, preuhihiger Lieute · 
nant u. Deichhauptmann a. D. III. Linie, Ring- 
forth: Chef: 8) Freib. Karl, geb. 1796. 

Plotia (P. Adans), Pflanzengattung aus ber 
zn ber Myrsineae - Ardisiene, gebört zu 

‚rsine Lin.; Urt: P. Adansonii @mel. 

otia lex, fo v. w. Plautia lex 2). 

Hlotina, Gemahlin bes Kaifers Trajan; beivog 
ihren Gemahl, bie Laften der Provinzen zu erleichtern, 
bewirkte Habrians Aboption u. Annahme ale Thron» 
folger, welcher ihr zu Ehren zu Nemaufus Tempel, 
Palaſt u. Amphitheater erbaute. Nach ihr murbe 
genannt Plotinopolis, Stadt in Thrafien, jüblich 
von Habrianopolis, von Trajan angelegt, von 
Juftinian wieder hergeftellt; j. Diiisr-Eriene. 

Plotiĩnos, aus Lykopolis in Agupten, geb. 205 
n. Chr., Neuplatoniter, Schüler des Ammonios 
Sattas in Alerandrien, machte dann Reifen durch 
Perſien u. Indien, lehrte hierauf 26 Jahre die neu- 
platonifche Lehre in Rom u. lebte zulegt in Campa⸗ 
nien, wo er einen Staat nad platonijchen Ideen 
gründen wollte, aber vor ber Handanfegung auf 
einem Landgute bort farb. Seine Lehre war eit 
myſtiſch⸗ allegoriſches Gemiſch griechifcher, orientalt- 
ſcher, ägyptiſcher u. jüdiſch⸗chriſtlicher Philoſopheme. 
Seine Schriften, welche fein Schüler Porphyrios 
in ſechs Enneaden (Abjchnitte), jede neun Bücher 
begreifend, tbeilte, ihre Schreibart zn verbeſſern 
fuchte u. deshalb viele Zuſätze machte, entbalten 
moraliiche, phufitafiiche, fosmologifche, pſychologiſche 
u. Abhendlungen vermiſchten Arhalts. Auch ſein 
Schüler Euji1chios bearbeitete feine Schriften, ber- 
ausgeg. lateiniſch, Baf. 1580, Fol. 1615; griechiſch 
von Creuzer, Orforb 1835, 3 Bbe.; deutſch vou 
Engelhardt, Erlangen 1820; franzöfiih von Bonus 
let, Bar. 1859—61, 3 Bde; einzeln ZTep) apzns, 
herausgegeben von Grimm, Lpz. 1788; /Tepi rov 
xctoũ, von Creuzer, Heibelb. 1814; IZTept eluno- 
perns, von DOreli, Zürih 1824; TToös rous 
Tyworıxoös, von Heigk, Kegensb. 1833, letgtere 
nebft //epl agerwr, von Kirchhoff, Berl. 1847. 

Plotius, 1) B. Gallus, f. Gallus 10). 2) 
P. Tucca, römiſcher Dichter, beerbte mit C. Bas 
rius feinen Freund Birgilius, u. erhielt den Auf- 
trag die fette Feile an die Üneide zu leg’n 8) 
Marius P. Sacerpdos, lateiniſcher Gramma- 
tier; er ſchr.: De metris. 
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Plotdſus, nach Lackpbe Untergattung bes Wels, 
bie zweite Rückenfloſſe ift geftrablt u. wie die After» 
flofje ſehr lang, beide vereinigen fi mit der 
Schwanzflofie; find oſtindiſche Fiſche; Art: Aal⸗ 
förmiger P. (P. anguillaris, Platystacus ang.). 

Hlott (lotus), fo dv. w. Schlangenvogel. 

Plott, ſchwediſche Silbermünze — 15 Sgr. 

Plöge (Bergb.), eine Art Brecheifen. 

Zu Fiſch, ſo v. w. Güſter. 

lößfau, i) Amt, früher Grafſchaft im untern 
ürftenthyume Bernburg; 3000 Ew.; 2) Markt— 
eden u. Amtsfit darin, lints an der Saale, Berg- 
Ihloß; 900 Em.; fonft Sit einer Nebenlinie bes 
Hauſes Anhalt (Anhalt-Köthben-P.), welche 
fpäter Köthen erhielt u. PB. an Bernburg abtrat, 
1603 —65 ,|. Anhalt (Geich.) III. p) b). 

Ploucquet (ſpr. Plutäh), 1) Gottfried, geb. 
1716 in —— wurde 1750 Profeſſor der Logil 
u. Metaphyſik zu Tübingen u. ft. daſelbſt 1790. 
Er war Anbänger der Leibnitz- Wolfiſchen Schule 
n. ſchr.: Primaris monadologiae capita, Berl. 
1748; Fundamenta philosophiae speculativae, 
Tiüb. 1759, verb. Aufl. 1782; Comtmentationes 
philosophicae selectiores re cognitae, Utrecht 
1781. 2) Wilhelm Gottfried, geb. 1744 zu 
Rötenberg in Württemberg; wurbe 1782 Profeflor 
ber Mebicin in Tübingen u. fl. 1814. Er ſchr.: 
Über die gewaltfamen Tobesarten, Tiüb. 1777; 
Nova pulmonum docimasia, ebd, 1792 (darin 
bie nach ihm benannte Art ber Yungenprobe, ſ. b.); 
Bathologie mit allgemeiner Heilkunde in Berbin- 
bung geſetzt, ebd. 1798; Delineatio systeniatis 
nosologiei, ebd. 1791—93, 4 Thle.; Initia bi- 
bliothecae medico - practicae et chirurgicae 
realis, ebd. 1793—98, 8 Bbe., u. Fortſetzung, ebd. 
1799— 1803, 4 Bbe. ; Literatura medica digesta, 
ebd. 1808, 4 Bbe.; Fortjegung u. Supplemente, 
ebb. 1814. 

Hlover, Hauptort ber Graficaft Portage im 
Staate Wisconfin (Nordamerika), an der Mün— 
bung bed Plover River in ben Wisconfin; in der 
Umgegend Rabelbolzwaldungen; Holzhandel. 

Plowa, Fluß im ruffiihen Gouvernement 
Tula, mündet links in die lipa. 

Ployeſt, fo v. w. Plojefti. 

[o3®, fo v. w. Plod. 
luchea (P. Cass., De C.), Pflanzengattung 
ans ter Yamilie Compositae-Asteroidene. 

Plücheron, ein fonft gewöhnliches Zeug zu 
Mannslleidern. 

Hluddern, ven Torf burdarbeiten. 

Bludenz, Stabt au ber Ill, im tyroler Kreije 
Borarlberg, Schloß; 2000 Em. 

Hlüderhaufen, Pfarrdorf an der Rems im 
DOberamte Welzheim bes wilrttembergifchen Jart · 
kreiſes; 1600 Ew. In der Nähe der Eliſabethen— 
berg, wo einft eine Burg (jetzt Ruine) fland, in 
welcher bie Herzöge von Schwaben ihre Kanzlei 
gebabt haben follen. 

Pluderhoſen, weite u. faltige Beinkleiber, ſ. d. 

*7 af, ſo v. w. Plümgraf. 

Pluie (fr., ſpr Plili), Droguet, in welchen Gold⸗ 
flimmerchen eingewebt find, 

Pluitana (Piuvialta), Iufel, ſ. u. Fortunatae 
insulae, 

Pluknetia (P. L.), Pflangengattung aus ber 
Familie der — ef tere a Mon- 
dcie, Monadelphie L.; Arten: P. corniculata, 
windendes Gewächs auf den Molutlen, mit ftern- 


Plotoſus His Plumbago 


förmig aufſpringenden u. die Samen fortſchnellen⸗ 
ben Früchten, die Blätter find ein ſchmackhaftes 
Gemuͤſe; P. volubilis, gibt Kautihuß 
Iumage (fr., ſpr. Plümafch), 1) Hutfeber; 
2) Federbuſch; 3) Federn zum Kopfpu für Damen. 
lumarius (lat.), Kleiverftider. 
Plumaſſaux (fr., ſpr. Plümafjoh), Charpie⸗ 
bãuſchchen. 
lumatella, jo v. w. Febderbuſchpolypen. 
lumatus (Bot.), fo v. w. Plumosus. 
Plumbagin, in der Wurzel von Plumbago 
europaea enthaltene Subftanz, kryſtalliſirt im 
orangegelben, feinen, büſchelförmig vereinigten Nas 
bein od. Prismen, jhmedt anfangs füßlih, dann _ 
brennend ſcharf, wenig in faltem, mehr in kochen⸗ 
dem Waffer, leicht in Altobol u. Äther löslich; Als 
falien färben bie wäflerige Löſung ſchön kirſchroth, 
Säuren fteflen die Farben wieder ber, Bleieſſig 
färbt fie ebenfall® roth u. gibt eınen carmoifinrotben 
Niederichlag. z 
Iumbagineen (Plumbagindae), aus der Klafie 
ber Plumbagines, perennirende Kräuter od. Sträu⸗ 
her, mit ob. ohne Stängel, Blätter bald an ber 
Spite bes viellöpfigen Wurzelftodes zufammen- 
gebrängt, einfach, ganzrandig od. am Inotiggeglie- 
derten, äftigen, ftielrumben ob. unregelmäßig ge- 
winfelten Stängel, ohne Nebenblätter, Blü:ben 
vollftändig, meift verwachienblätterig regelmäßig, 
Kelch bleibend, röhrig, zuweilen gefärbt, fünffaltig, 
fünfzähnig, felten finfblätterig, Blumenkrone dem 
Blüthenboden eingefügt, zart, präjentirtellerförmig, 
mit fünftbeiligem Saume, ob. fünfblätterigen fünf 
Staubgefäßen, freier, ſitzender, drei- bis fünf 
blättriger Fruchtkmoten, eineiig, fünf Griffel ob. 
Narben; Frucht einfamig, as vom Kelche ein⸗ 
geſchloſſen, kapſelartig, an ber Spitze fünftlappig, 
bald ſchlauchartig, Mappenlos, an der Baſis zer 
reißend; Keimling gerade, Eiweiß Anfangs fleiſchig; 
Trib. 1: Staticeae: Armeria, Statice „ Aegia- 
litis; Trib. 2: Plumbagineae verae: Plum- 
bapo, Ceratostigma, Vogelia. 
Plumbagines, 30. Klaſſe des Enblicher’chen 
Pflanzenfvfteng ; ftempeltofe od. geftängelte Kräuter, 
felten Sträuder aus der dritten Coborte (Gamo- 
etalae) ber Section der Acramphibryae, mit 
witter» ob. getrenntgejchlechtlichen Blüthen, mit 
Kelch u. Krone, letztere meift verwachienblätterig, 


übrigens bupogyniih (unterftändig), Staubgefäße 


von ber Zahl der Blumenlappen; Fruchtknoten 
‚ein« bis zweifächerig, frei; Keimling aufrecht, inner- 
balb des Eiweißes; bie Familien Plantaginese 
u. Plumbaginene, & 
Hlumbägo, 1)(P. L.), Pflanzengattung ans ber 
Familie der Plumpagineae verae, 5. Kl. 1. Orbn. 
L.; Kelch röhrig, fünkähnig, Blumenkrone trichter- 
förmig od. faft präfentirtellerförmig fünffappig, 
fünf Staubgefäße, unterweibig, an ber Baſis ver- 
breitet, ein Griffel, finf Narben, Kapiel an ber 
Spitze aufipringend, fünfflappig. Arten: P.euro- 
paea, in Eildeuropa beimiſch, mit purpurrotben 
od. weißen, in Eutfträußern ſtebenden Blüthen, 
Blätter Nängelumfaflend, lamzettlih, am Rande 
raub, die wurzelftändigen verfebrteirund, geftielt, 
Stängel äſtig; au uncultivirten Orten u. Adunen 
in Südeuropa, Ifirien, Fiume ꝛc., bei uns- in 
Gärten im Freien, perennirend ; Blüthezeit Auguft 
bis Septbr. Die Wurzel (Radix dentariae od. 
dentellariae), von ſcharfem Geihmad, auf ber 
Haut Blajen ziehend, war ehedem gegen krebsartige 


Plumbaria bis Plump 


Geſchwüre u. auf die Hand gebunden, gegen Zabn- 
web im Gebrauch; in ihr ift das Plumbagin (f. d.) 
entbalten; P.rosea, mit rofenrothen, in End» 
ähren ftebenden Blüthen, in Oftindien; P. coe- 
rulea, mit ſcharlachrothen Kelchen, blanen Blu» 
mentronen, in Beru; P.zeilanica, blaublüs 
bend; ſämmtlich als Zierpflanzen in Europa culti- 
virt; 2) (Min.), jo v. m. Graphit. 

Hlumbaria, 1) (Enofis), Meine Inſel bei 
Sarbinien, weftlih vom ——— Sulcenſe; jetzt 
S. Antioco; 2) Heine Inſel im Mittelmeere, an 
Hiſpaniens Küſte, am jegigen Cabo S. Martin. 

Plumbäthyl Bleiathyl), »Andertbalb 
Bleiätheyl, Pba 3 (Ca H5), entſteht bei der Ein— 
wirlung einer Legirung von Blei u. Natrium auf 
Jodäthhl; läßt man die ätheriſche Löſung bei Ab- 
ſchluß ber Luft verbunften, fo bleiben mehre flüſſige 
bleihaltige Berbindungen im Rüdftand; fie, find 
unlöslich in Wafjer, löslich in Alkohol u. Ather, 
rauen an ber Luft u. verbrennen angezündet un— 
ter Ausftoßung weißer Dämpfe von Bleioxyd; mit 
concentrirter Salpeterfäure entziinben fie ſich mit 
Jod u. Brom erplodiren fie. Die alloholiſche Lö— 
jung zieht an der Luft Sauerftofi an u. ſcheidet ein 
weißes Pulver ab; bie Yöjung enthält Andert» 
balb Bleiäthyloxyd, Pbe 3 (C4 H5) O, eine 
flüchtige, in Allohol u. Ather lösliche Bafls von 
ätentem Geihmad, welche mit Salzſäure weiße 
Nebel bildet. b) Zweifach Bleiäthyi, Pb, 
2(C4 N5), bildet fih aus Zinläthyl u. Ehlorblei 
umter Abſcheidung von metalliihem Blei; durch 
Erhitzen entfernt man ben größten Theil des Zint- 
äthyls u. erhält beim Bermifchen bes Ritdftanbes 
mit Waſſer u. Salzjäure eine ſchwere Flüffigteit, 
welche bei 200° al8 eine farblofe, faft geruchloie 
Flüffigkeit vom 1,55 fpec. Gew. üiberbeftillirt; fie ift 
unldslih in Waffer, löslich im Ather u. gibt mit 
Säuren tryftallifirbare Salze. 

Blumbocaleit, ein dem Kalkipath verwandtes 
Mineral, Irpftallifirt in Rhomborbern von 2,324 
ipec. Gew., ift weiß, gelb ob. grau, perlmutter⸗ 
glänzend, befteht aus 92,2 fohlenjaurem Kalt u. 7,8 
lohlenſaurem Bleioxyd; findet fih in ber High 
Birn Grube bei Waulodbead in Schottland; e® 
fanın als bleihaltiger Kallſpath betrachtet werben. 

Hlumboftib,. Mineral, erjcheint in berben, 
frummftängeligen Aggregaten, Härte 3 bis 4, ſpee. 
Gem. 6,18, ftablgrau bis bleigrau, befteht aus Blei, 
Antimon u. Schwefel; es findet fi in Nertichinff. 

Plumbum (lat.), Blei, ſ. d.; daher plumbeus, 
von Blei, von Bleifarbe. 

Plumeau (fr., jpr. Plümoh), leichte feine mit 

anz leichten Febern gefütterte Betivede od. Bett- 
fiffen, um einen Theil des Körpers zuzudecken. 

Blumenau (Plumiov), Fleden im mähriſchen 
Kreife Olmütz; 1200 Em. ’ 

Plumerla (P. Willd.), fo v. w. Plumiera L. 

Plumet (franz, fpr. Plümäh), 1) Hutjeder; 2) 
Feberbut. r 

PB lümgraf, auf holländiſchen Schiffen ber Ma- 
trofe, weicher das Schlachtvieh abmwartet. 

Plümide, Karl, geb. 1749 in Wollin; war erft 
Rathefecretär in Breslau, dann Schaufpieldichter 
in Berlin u. fpäter Secretär der Herzogin von Kur⸗ 
land ; er fam, 1800 in die Entführung der Prinzeſſin 
Jeanette von Kurland vermidelt, auf die Feſtung 
Brünn, wurde 1801 wieder frei, lebte fpäter in 
Danzig, Magdeburg u. feit 1808 als Regierungs- 

ath in Defjau u. fl. bajelbft 1815. Eine Zeitlang 


| 
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reifte er ald Declamator. Er ſchr. die Schaufpiele: 
Jenny Warton, Bresl. 1775; Der Bolontair, ebd. 
1775; —— der Huſarenraub, Berl. 1780; 
Der Beſuch nach dem Tode, ebd. 1783; Das Jäger» 
mäbchen, ebd. 1803; Neue Schaufpiele, ebd. 1808 ; 
Lanaſſa, ebd. 1782, m. Aufl. 1787; Theatergeichichte 
von Berlin, Berl. 1781, u. m. belletriftifche Werte, 
gab auch einige Zeitichriften heraus. 

Blumier (ipr. Plühmith, lat. Yrumterius), Char⸗ 
les, geb. 1646 in Marjeille; Sranciscaner, ftubirte 
in Zoulouje Mathematil u. daun in Rom Bo- 
tanik; auf Befehl Lubwigs XIV, wurbe er 1690— 
1703 dreimal nach Amerika geſendet, um Pflanzen, 
welche in ber Mebicin nüglich werben könnten, 
nad Frankreich zu verpflanzen, erhielt ben Titel 
eines königlichen Bibliothefars u. farb auf einer 
vierten Reife nach Amerika im Hafen zu St. Marie 
bei Cadix 1706. Er ſchr.: Nova plantarum ame- 
ricanarum genera, Par. 1703; Description 
des plantes de l'Amérique, ebd. 1693, Fol.; 
Trait& de fougeres de PAmérique, ebd. 1705, 
Fol.; L’art de tourner, Lyon 1701, Fol., n. Aufl. 
Bar. 1749, Fol., franz. u. deutſch, Lpz. 1776, Fol.; 
Filicetum americanum, Par. 1703, gr. $ol.; 
Plantarum americanarum fasciculi X, heraus» 
gegeben von 3. Burmann, Amft. 1755—60. 

lumiera (Plumeria, P. L.), Pflanzengattung, 
nad Borigem benannt, aus der Familie ber Apo- 
cynaceae-Plumerieae, 5. #1. 1. Orbn. L.; 
Arten: P. alba, mit weißen, in Enbboldentrauben 
fiehenden, jehr wohlriechenden, großen trichter⸗ 
förmigen Blüthen; milchender etwa 15 Fuß bober 
Baum in Weftindien; das gelbliche, barzreiche, 
leichtentzünbliche angenehm citronenartig riechenbe 
Hol} (Lignum litri, s. jasminii), ſoll gegen Sy⸗ 
philis heilſam fein, wirb oft bem gelben Einteihon 
jubftituirt. P. drastica, in Brafifien, Baum 
mit kurz u. did geftielten, ovallänglichen, ftumpfen, 
fladhelipigigen Blättern, weißen, in bofventrauben- 
artigen Riſpen flehenden Blumen; ber Milchſaft 
wird, mit Maudelmilch gemifcht od. als Ertract 
in Heinen Gaben, als Purgirmittel gebraudt. 
P.rubra, baumartiger Strauch in Weftinbien, 
mit rotben, wohlriechenden Blumen, enthält eine 
ſcharfe, auf die Haut gebracht, ätzende, auch als dra⸗ 
ftifches Purgirmittel benutte Mil; aus den Blü- 
then bereitet man einen Syrup gegen Brufttrant- 
beiten. P.tricolor u.P. carınata, mit brei- 
farbigen Blumen; beide in Sübamerifa. 

Plumitarsi, nad Latreille Zunft der vierzebigen 
Hühner; der größte Theil der Fußwurzeln mit —* 
bern bebedt; Gattungen: Pterocles, Lagopus u. 


Crypturus. 

Hlunton, Stabt, fo v. w. Plumenau. 

lummerd alterirended® Pulver (Pulvis 

Plummeri), nah Andr. Plummer, Arzt u. Pro» 
fefjor der Medicin u. Chemie in Edinburg, benannt, 
weicher 1756 ftarb u. es zuerft empfahl; es ift aus 
Kalomel, goldfarbenem Spießglanzichwefelu. Zuder 
bereitet u. wirft kräftig auflöjenb. 

Plumoſit, jo v. w. Heteromorpbit. 

Plumösus (Bot.), feberig, mit federartigen Haa⸗ 
ren beſetzt. ; 

Plump, in Bezug auf einen Menſchen, bei wel» 
chem die Mafje ein Übergewicht über die Form u. 
bie freie Beweglichkeit, wie ſolche für gemöbnliche 
Lebensjwede gefordert wird, bat. Die Plumpbeit 
beruht tbeil® auf Mangel törperliher Entwide- 
lung, tbeil® auf vernachläjfigter Erziehung u. 


- 


218 Plumpen 


bis Plüſen 


Ausbilbimg u. bezieht ſich entweder auf einzelne | u. OConnell an, wurde 1829 Baron, unter Grey 
Theile, 3. B. plumpe Hände, plumpe Füße, plumpes | Kanzler von Irland u. ft. 5. Jan. 1854 auf feinem 


Geſicht; od. auf einzelne Bewegungen, 3. B. plumper 
Gang; od. auch auf bie ganze Individualität, wie 
plumpe Figur. Übergetragen erhält fie auch auf das 
geiftige Leben Beziehung, wie: plumper Scherz. 

umpen, 1) durch eine Bumpe Waſſer in bie 
Höbe ziehen ; 2) mit ber Plumpfeufe od. bem Ylump« 
ftode in das Wafjer ſchlagen, um dadurch die Fiſche 
in das Net zu treiben. 

Hlumpfad, 1) ein fcharf zufammengebrebtes u. 
mit einem Knoten geichlofienes Schnupftuch; 2) je 
bes Spiel, mobei der P. als Strafmittel für Ber- 
fehen gebraucht wirb. 

Dlum: Pudding, |. u. Pubbing. 

Hlumridge (ipr. Plömmribfche), geb. 1786, trat 
1799 in britiiche Seebienfte, wurbe 1806 Lieutenant 
u. biente zumeift auf ber Flotte im Mittelmeere, wo 
er bie Schlacht bei Trafalgar mitmachte, u. war ab» 
wechſelnd aud in Weftindien u. am Cap ftationirt; 
1809 befebligte er in ben däniſchen Gewäſſern, nahm 
1810 an ber Eroberung von Isle de france Theil, 
wohnte 1814 als Abjutant Sir Edward Pellews 
ber Einnahme von Genua bei, rüdte zum Com— 
manbeur auf u. wurde 1822 zum Boflcapitän er- 
nannt, als welcher er Berwendung in werichiebenen 
Stellen erhielt; 1831 war er mit in Oftinbien; 
1841 fam er für Falmouth ins Unterhaus, wurde 
1847 al8 der Zmeite im Commando abermals nad 
Oſtindien gefenbet, erlangte 1852 ben Grab eines 
Contreadmirals, befebligte 1854 unter Napier bie 
dritte Divifion der Dftjeeflotte u. zeichnete fich 
durch die Streifzüge im Bottnifchen Meerbufen u. 
an ber Finniichen Küfte u. bei der Einnahme von 
Bomarfunb aus. 

Plumüla (Bot.), Federchen, Blattfeberchen, ber 
bei dem Keimen in wabre Blätter übergehenbe Theil 
des Pflanzenembryo. 

Plumularia, Gattung aus ber Familie ber 
NRöhrenkorallinen; wird als Untergattung von 
Sertularia (j. Blajentorallinen) betrachtet; bie 
Zellen der Äfte find einreibig, jede Zelle hat an 
der Wurzel eine —— heißt nach Lamourour 
Aglaophenia; Arten: P. falcata, P. setacea u.a. 

Hlunder , allerhand werthloſe Sachen. 

Plündern, 1) rauben, vornehmlich durch offenes 
Ausräumen ber rg bef. fommt es im 
Kriege burch marodirenbe Soldaten bei Heeren von 
ſchlechter Mannszucht vor. Erlaubt ift das P. meift 
nur bei erſtürmten Feftungen, bei Städten u. Dör« 
fern, welche fich gegen feindlihe Truppen gewalt- 
thätige Wiberjegung erlaubt od. Soldaten berfelben 
getöbtet haben, u. dgl. Auf eigenmächtigem P. ſteht 
nad den Kriegsgefegen ber Tod (wenn dabei Ge- 
walt an — ——— verübt iſt) od. mehrjährige 

REN; in ber Praxis werben körperliche 

chtigungen zu beffen Steuerung angewendet. 

Plunket (fpr. Plontett), William Conyngbam, 
Baron P., geb. 1765 in ber iriſchen Grafſchaft 
Fermanagh, war feit 1787 Sachwalter in Dublin 
u. wurbe 1797 ins irifche rer gewählt, wo 
er gegen bie parlamentariiche Union mit England 
opponirte; 1803 wurbe er Kronanmalt, nahm 1807 
feine Entlaffung u. lebte wieber als Abvocat; 1821 
wurde er wieber Kronanmwalt u. 1822 von ber Uni» 
verfität Dublin ins Parlament gewählt, wo er als 
Berfechter der Katholitenemancipation auftrat; 1825 


Hagte er die Sprecher ber Katholitenaffociation Thiel | 





Landfige Old Connaught bei Dublin. 

Plura (lat.), Mebres. Plurälis, bie Korm ber 
Mebrbeit od. Mehrzahl, f. u. Numerus 7). P. maje- 
stalfcus, wenn ein Hochgeftellter von ſich im Plural 
rebet (Wir anflatt ich). Pluräle tantum, ein Sub⸗ 
ftantivum, welches nur im Plural gebräuchlich i 
i B. die Eltern, die Hofen; Pluralität, Mehrheit. 

Jaraliter, in ber Mebrbeit. 

Pluralismus (v. lat), 1) die Annahme einer 
Mehrheit, im Gegenfat zum Monismus; piydo- 
logiſcher P., die Annahme, daß es außer dem 
eigenen Geifte noch mehre Geifter als felbftänbige 

ejen gebe; fosmologifher P., die Annahme, 
daß e8 aufer der von Menſchen bewohnten Erbe 
noch andere von vernünftigen Weſen bewohnte Welt- 
lörper gebe; theologiſcher P., fo v. w. Boly- 
theismus; 2) fo v. w. Gemeinftnn, Gemeingeift. 

Plurima vota valent (lat.), bie meiften 
Stimmen gelten. - 

Plurs (Piuro), Stabt an ber Maira bei Chia⸗ 
venna in ber lombarbiihen Provinz Sonbrio ; wurbe 
am 4. Sept. 1618 durch einen Bergfturz bes Moute 
Eonto mit feinen 2430 Einw. verſchüttet. 

Plus (lat.), 1) mehr; 2) in ber Arithmetil Durch 
das Abbitionszeihen + — bezeichnet 
dazu genommen (f. Addiren), bei entgegengeſetzten 
Größen das Zeichen für die poſitive Größe; 8) bei 
Rechnungen das Mehr ber Einnahme od. Ausgabe; 
baber vlusmachen, bie Einnahme fteigern. Dagegen 
Yluömadjerei, die ungefetlihe Einnahmevermeh- 
rung; ber ſolches macht, heißt Yludmacher. 

lus, Werrig aus auseinander gezupftem alten 
Tauwerk, welches zum Kalfatern gebraucht wirb. 
Plũſch (Plũſchanmmt), fammtartiges Su wirb 
gen) wie Sammıt verfertigt, d. b. der Flor wirb 

urch eine zweite Kette, die Bollette, gebildet; 
ber Flor ift länger als beim Sammt, fürzer als 
beim Felbel. Beim Doppelplüfch ift der Flor 
auf der rechten Seite kurz ur. auf ber linlen lang. 
Daher plüfchteppiche, fammtartig gewebte Teppiche 
mit geichnittenem längerem Bier; mannigfad see 
muftert. Baumtollener B. fommt unter dem Na 
men Caſtorin vor; er bat einen weniger ſchönen 
Glanz, u. die ſtets gezwirnten Polfäden ziehen ſich 
wegen ihrer Glätte leicht aus bem Grundgewebe 
heraus. Bei bem wollenen P. ifl gemöhnlih nur 
die Polkette aus Kammwolle od. Kämelgarn, bie 
Untertette aus Baumwolle od. Leinen u. der Schuß 
aus Baummolle. Der Meublesplüſch iſt ge- 
muftert, gebrudt od. nach dem Weben einfarbig 
gelärkt, bäufig durch Preffen (Gaufriren) verziert. 

as Prefjen wird entweder mittels grabirter, er- 
wärmter Platten ob. auf ber Plüſchdruckmaſchine 
(Blůſchmaſchine) vorgenommen, Diefe Maſchine be- 
ſteht aus zivei metallenen Walzen in einem Geftelle, 
wovon Die eine auf ber Oberfläche mit tief gravir« 
tem Mufter vwerjeben ift u. von innen erwärmt 
werben fann. Beim Preſſen wird bie Rüchſeite des 
Blüfches mit dünnem Leimwaſſer eingerieben u. ber 
Plüſch fo zwiſchen ven Walzen durchgeführt, daß 
ber Flor ber gravirten Walze zugelebrt ift; dadurch 
wird der Flor im Grumbe niebergebrüdt u. bleibt 
im Mufter aufrecht fteben, 

Plus: Eleftricität, pofitive Eleltricität, |. d. 

Plüͤſen, die Wolle auszupfen u. die Unreinig- 
keiten ausleien. 


Pluſia bis 
Hlufia, Gattung ber Nachtfalter aus ber Ab- 


theilung ber Eulen; haben auf den Flügeln metal» | 


liſche Vunkte u. Stride, oft Buchſtaben ähnlich, 
3. B. Gammaeule, Ausrufungszeicen u. a. 

Plus minus (lat.), mehr ob. weniger, d. b. 
unaefähr fo viel. 

Hlußquamperfectum, das Tempus, welches 
eine Handlung als vollendet in Bezug aufeine andere 
vergangene Handlung barftellt, 3. B. ich hatte gefeben. 

luszeichen, fo v. w. Abbitiouszeichen. 
lutarchos, 1) Tyrann von Eretriä auf Eubda, 
welchen Pholion mit einem atbenifchen Heere gegen 


Klitarcho8 unterſtützte u. wieber einjetgte, aber dann | 


felbft wieder vertrieb, als er ben Athenern untreu 
geworben war. 2) P., aus Chäronea in Böotien, 
geb. im 1. Jahrh. n. Chr., ſtudirte erſt in Athen 
unter Ammonios, machte dann Reifen u. unter- 
richtete während eines längeren Aufentbalts in Rom 
den nachmaligen Kaijer 
ihn Später zum Procurator in Griechenland, ſowie 
er aud Arhon in Chäronea war; er ft. um 120. 
Er jhr.: a) Bloı nagalinkoı (Lebensbeichreibun- 
gen, wo er einen Römer u. einen Griechen ver- 
leiht u. zuletzt gewöhnlich eine Vergleichun 
— beitügt) 44 ob. vielmehr 46; auch fin 
einzelne Biographien (Artarerres, Mnemon, Aratos, 
Galba u. Otho), berausgeg. Flor. 1517, Fol.; die Al- 
bina, Ben. 1519, Baf. 1560; v. Bryan, 1724—29, 
5 Bbe.; von Corais, Par. 1809—15, 6 Bbe.; v. 
Schäfer, Lpz. 1826—30, 6 Bbe. ; von Sintenis, ebd. 
1839—53, 5 Bde. (Hanbausgabe von 1852 — 54, 
5 Bbe.); von Döhner, Par. 1846 ff., 2 Bbe.; 
einzelne von Bähr, Frotſcher, Sintenis, Held, Sa- 
lomon, Gottſchick, Bögelin, Schumann, Wefter- 
mann u. And.; deutſch von Schirach, Berl. 1776 
—80, 8 Bbe., von Kaltwaffer, Magb. 1799— 1806, 


10 Bbe., u. von Klaiber, Stuttg. 1827 fi; 
franzöfiih von Ricard, Par., 2 Bbe.; b) Zuy- | 


yoruuara wıxrk od. ’H9xa (Moralia), 70 
pbiloſophiſch⸗ etbiiche Abhandlungen, darunter auch 
einzelne biftorifch - antiquarifche u. literatur » hiſto⸗ 
riſche; herausgegeben Bened. 1509, Fol., Bafel 
1542, Bol; von Zylanber, ebd. 1574, Fol.; von 
Woitenbad, Orf. 1795 — 1800, 6 Bde. (dazu 
. Animadversiones, Orf. 1810—12, 3 Thle., Lpz. 
1821, 2 Bde., u. Index graec., Orf. 1830, 2 Bbe., 
u. Lpz. 1831); von Dübner,, Par. 1839 — 42, 
2 Bbe.; einzeln De sera numinis vindicta bon 
Wyttenbach, Leyd. 1772; De placitis Philosopho- 
rum von Bed, Lpz. 1787; Consolatio ad Apol- 
lonium von Uſteri, Zür. 1830; Eroticus von 
Bindelmann, ebb. 1836; De Iside et Osiride, 


Berl. 1850; De fluviis von Herder, Lpz. 185175 | 


De musica von R. Bollmann, Lpz. 1856; fonft 
bei. oft De educatione puerorum; deutſch von 
Kaltwafler, Franff. 1783 — 1800, 9 Thle.; von 
Bähr, Stuttg. 1828 ff. Sämmtliche Werke: von 
H. Stepbanus, 1572, 10 Bbe.; Franff. 1599, 
2 Bbe., 1620, Fol.; von Reiste, Lpz. 1774— 79, 
12 Bbe.; von Hutten, Tüb. 1791—1805, 14 Bde. 
In der Art der Plutarchiſchen Rebensbeichreibungen 
co auch im neuerer Zeit Lebensbeichreibungen ver- 

ienter Deutichen, Franzoſen, Engländer, Schwe- 
ben ꝛc. als Deutiher®. (von Niemeyer), Fran⸗ 

öſiſcher B., Britiſcher P, Schwediſcher 

. (von Lundblad) ꝛc. herausgekommen. 3) P. aus 
Athen, Neuplatoniker des 4. u. 5. Jahrh., lehrte 
mit großem Beifalle in Athen; feine Schüler heißen 
Plutarchtiche Weiſe. 


abrianus; dieſer machte | 
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Plutöus (fat.), Schutsbadh. 

Pluto, 1) (Pluton, Ais, Aibes, Aibonens, 
Hades, d. i. ber Unſichtbare), Sobn bes Kronos u. 
ber Rhea, Bruder des Zeus u. Pofeibon, deren erfte 
Schidjale er tbeilte, erbielt bei der Tbeilung des 
väterlichen Weltreichs die Unterwelt. Im Titanen« 
fampf trug er den von ben Kyflopen verfertigten 
unfihtbar machenden Helm, ein Symbol ber lin- 
fichtbarteit, defien fi auch Athene, Hermes ur, bie 
Heroen Perſeus u. "Herkules bedienen (vgl. 8. F. 
Hermann, Die Habeslappe, Gött. 1853). P. ift ber 
Herricher über die Mächte der linterwelt u. über bie 
Berftorbenen;; feine Gemahlin iftdie von ihm geraubte 
Perſephone. Die Borftelungen über P. u. Berje- 
phone find je nad dem Epos od. ben im Volle u. 
den myſiſchen Culten vorlommenden Anihauungen 
verſchieden. Nach jenem herrſcht das ſchrecliche 
Paar in der Unterwelt in ſeinem Palaſte als die 
unverſöhnlichen Feinde alles friſchen Lebens, den 
Göttern u. Menſchen verhaßt, finſter u. traurig, 
verſchloſſen u. ſchweigſam, gewaltſame, unerbittliche 
Götter des Todes, welche feine Opfer u. leine Ge- 
bete wollen u. von den Menſchen nur ausnahme- 
weiſe verehrt werben (mie in Elis). Der volferbüm« 
liche Cultus dagegen fannte den P. zwar aud als 
Gott des Tobes u. der Unterwelt, aber mehr aus 
dem Naturleben, wie er fi im beißen Sommer u. 
im Winter offenbarte, auch als Gott der Befruch⸗ 
tung, als Zeus ber Erbe, ale Gott des Reichthums 
(daber jein Name Pluton). &o ftellt P. die chtho— 
niſche Fruchtbarkeit u. ——— zugleich dar, 
das aus der Tiefe ſproſſende Leben u. ven Verfall 
alles Lebens mit ben Schrednifien bes Tobes; des⸗ 
halb beichäftigten fih die Myſterien viel mit ihm, 
indem fie bieje Gegenfäte auszug.eihen ſuchten. 
Bier ſchwarze Roſſe Orphnäos, Atbon, Nylteus, 
Alaſtor) zogen ſeinen Wagen. Verehrt wurde er 
zu Koronea, Pylos, bei Nyfa, in Hermione, Elis, 
| am Koralion, zu Rom (vgl. Bejovis u. Summa- 
nus, Bebius, Mantus, Soranus, Februus). Hei- 
| 
| 
| 
| 
i 
| 








lig war ihm: Eypreffe, Buchsbaum, Narzifie, Abian- 
tum; Opfer: ſchwarze Stiere u. Ziegen, mit Weih⸗ 
rauch zwiichen ben Hörnern, ſchwarze Bänder am 
Kopf, bei Nacht gebracht; der Prieſter war mit Cy⸗ 
preſſen befränzt. Abgebildet: auf dem Haupt ein 
Helm, od. eine Krone von Ebenholz, od. ein Nar- 
ziffentranz od. Kranz von Adiantum; in der Hanb 
das zweizadige Scepter ob. Stab od. Schlüffel ; neben 
ihm ber Kerberos; in Statuen u. Büften mit ber 
Tunica befleidet, in Reliefs u. Gemälden bis auf 
die Hüften nadt, Kopf verichleiert ob. mit über das 
Geſicht herabbängenden Haaren von finftrem An— 
fehen; auf Thron von Ebenholz ob. auf dem Wa- 
' gen. Beinamen: Kiymenos, ber Erlauchte, Polyo⸗ 
mynos, der Vielverehrte, Agefilaos, der Bolts- 
verſammler, Zagreus, ber große Bäger, Agathalyos, 
| Breudentöfer, Agelaftos, der nie lacht, Polydektes, 
der viel Aufnebmende, Agefandros, Männerent- 
| führer, Februus (f. d.), Eubuleus, der Wohlwol⸗ 
| Iende; 2) Tochter des Dfeanos u. ber Tethys; 
nad Ein. durch Zeus Mutter bes Zantalos; Ger 
jpielin der Beriepbone. 
Alutofratie, ſ. u. Plutos. j 
Plutoniſche Gefteine (Eruptine®efleine), 
f. u. Geotogie III. b). : 
Plutoniſten, die Anhänger der Anſicht, ba die 
Bildiyig der Gebirgsarten aus einer feuerig flüf« 
figen Maſſe erfolgt fei, | w. Geologie. 
| PB lutonfum, eine Höble am Avernerfee in Cam⸗ 





— 
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panien, welche ala ber Eingang zum Reihe Plu- 
tons betrachtet wurde. Auch in Magnefia, Myus, 
Thymbria u. Acharala waren Piutonien. 
——— (Min.), fo v. w. Baryum. 
Iutoniuß, fo v. w. Ampsancti lacus. 
Plutos (gr.), 1) Reichthum; daher Plutokratie, 
bie Herrſchaſt des Reichthums. Als Perjonification 
war P., der Sohn des Jaſion u. der Demeter, ge» 
boren auf einem dreimal gepflügten Ader in Kreta 
(ber Aderbau als die. nähfte Duelle des P.), u. 
Tyche (das Glüch trug ihn als Kind auf den Armen, 
ob. er ftebt neben Athene Ergane (dem Kunftfleiß). 
Er war blind, daber er bie Güter der Erbe will— 
türlich vertheilte. 2) Komödie des Ariftophanes, 
lüften, fo v. w. Deichgraben. 
—— (Seidenw.), ein Meines Noppeiſen. 
luvia (lat.), der Regen. Daher Pluviäle, 
bei den Römern ein Regenmantel; bei ben katholi— 
ſchen Prieftern ein großes Meßgewand, welches ben 
anzen Leib bebedt u. vorn durch zwei Haken ge- 
chloſſen wird. . 
Hluvlänud, Vogel, jo v. w. Negenlaufer. 
Pluviometer, jo v. w. Frei zu 
Baier ‚ regnerifch. 

Iuviöfe (fr., fpr. Plümiobs, d. i. Regenmonat), 
der fünfte Monat bes franzöfiihen republifanifchen 
Kalenders, vom 20. Januar bis 18. Februar. 

Plyctolöphus, Vogel, jo dv. w. Katadu. 

Plymouth (ipr. Plimmöfh), 1) Stadt in ber 
engliihen Grafihaft Devon, am Einfluß bes Ta- 
mers u. bes Plym in ben Kanal (fa Manche), wo 
fie den Piymoutbhafen, eine große Bai mit ber ber 
feftigten Infel St. Nicolas, bilden; befteht aus dem 
eigentlichen P. u. ben fonft eigene Städte bildenden 
Stoneboufe u. Devonport (jo jeit 1827 ftatt 
Ylomoutbdod genannt); in letzterem find die Werf- 
ten u. &8 umfaßt allein 50,000 Ew. Ein Molo 
(Breakwater) jhütt ben Hafen gegen Stürme; er 
ift 5100 Fuß lang, unten 300 F. oben 36%. breit u. 
bat zwei leuchtthürme. Außer ihm ſchützen den Hafen 
noch zwei kleinere Dimme. Der Hafen wird noch) 
durch die Infel St. Nikolas in ihm befeftigt u. durch 
bie alte Feftung geſchützt. 3, Meilen vor dem Hafen 
liegt ber berühmte De Eddyſtone (ſ. d.) mit Feucht: 
thurm im Meer. P. hat zahlreiche Kirchen u. Ka— 
pellen der Diſſenters, Lateiniſche Schule, Werkhaus, 
Gefängniß, Zollhaus, Kaſernen, mehre Waijen- u. 
Armenbäufer, Hoſpitäler, Theater, Atbenäum (1818 
nach dem Parthenon in Athen erbaut), Univerſität, 
Seealademie mit Bibliothekl, Sternwarte, große 
Manufacturen für Seeausriftungsgegenftände u. 
fehr lebhaften Handel. P. ift ala Kriegsbafen von 
großer Wichtigkeit; er ift doppelt, wirb gebilbet 
durch ben Plym (Catwater) u. dur den Tamar 
(Hamoaze) u. ifl Station filr einen Theil der briti- 
ſchen Flotte; zu ihm gehören acht weitläufige Dods, 
Magazine, ein Arfenal, Stüdgießereien u. Reep— 
ſchlägerei; P. ift durch eine Eifenbahn über Ereter 
mit dem Eifenbahnnet bes ſüdweſtlichen Englands 
verbunden. Geſammtbevöllerung 1851: 102,308 
Em. P. fendet zwei Mitglieder ins Unterhaus, 
Das Trinktwafler bekommt die Stadt durch eine Waſ⸗ 
ferleitung ; in der Umgegenbd find auch Seebäber. — 
P. bieß zur Zeit ber Angelſachſen Tamerworth. 
Bei P. am 26. Aug. 1652 Sieg ber holländiſchen 
Flotte unter Ruyter über bie engliſche unter Avseul. 
Unter Karl II. wurde 1670 die Citadelle gebaut, 
u. biefer König machte feinen natürlichen Sohn 
Charles Fitz Charles zum Grafen von P. Seine 
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jetzige Größe bat P. erft erhalten durch die Ber- 
einigung von P. mit Stonehouſe u. Devonport; 
24. Septbr. 1840 großer Brand im Arſenal von 
Devonport, wobei auch drei Linienſchiffe u. zwei 
Fregatten zerſtört wurden. 2) Grafſchaft im Staate 
—— (Nordamerika), 34 OM., am At⸗ 
lantiſchen Dtean u. der Cape Cod Bai gelegen, von 
ben Taunton u. North Rivers durchfloſſen; mebre 
gie Häfen; Producte: Mais, Kartoffeln; Eiſen; 
inbvieb; Znduftrie in Eijen, Wolle, Baumwolle, 
Leber u. Holz; Küftenhanbel u. Fifcherei; Die Eifen« 
bahnen von Bofton nah P. u. nad New Bedford 
durchſchneiden die Graffchaft; 1835 organifirt; 
1850: 55,697 Ew.; Hauptflabt: Plymouth Citv, 
mit Hafen an ber Plymouth Bat des Atlantiihen 
Oceans, durch Eiſenbahn mit Boflon verbunden ; 
7 Kirchen, 2 Banken, Baummollenmanufacturen, 
Küftenbandel, Fiiherei; 7000 Em. P. ift die äl- 
tefle Stabt von Neu England u. wurde 1620 von 
dem fogenannten Pilgrim Fathers als pPlomouth 
Gotony gegründet, ſ. u. Maſſachuſetts (Geſch.); 
3) Graſſchaft im Staate Jowa, ungefähr 5 OM., 
im Welten vom Sioux River begrenzt, vom Floyds 
River durchfloffen ; erft in neuefter Zeit organifirt; 
4) zweite Hauptflabt der Grafſchaft Grafton im 
Staate New Hampibire, am Zufammenfluß ber 
Pemigewaflet u. Baler's Rivers u. an der Bofton«- 
Concorb-Dtontreal Eifeubahn ; 2000 Ew.; 5) Fa- 
brifort in ber Grafſchaft Litchfield im Staate Con⸗ 
necticut, am Shepang River u. ber Naugatud 
Eijenbahn ; Wollen- u. Baummollenmanufacturen, 
Fabrifen von Metallwaaren, muſikaliſchen Inſtru— 
menten, Wagenbauerei 2c.; 4000 Ew.; 6) Haupt» 
ort u. Einfubrhafen ber Grafihaft Wafhington im 
Staate Nord Carolina, unmeit der Mündung bes 
Roanole River in ben Albemarle Sound bes At- 
Iantiihen Oceans; Schifffahrt, Handel; 1200 Ew.; 
7) Hauptort der Grafihaft Marſhall im Staate 
Indtana, am Nellow River; Bank, fruchtbare Um« 
gegend; 1000 Ew.; 1834 angelegt. 
Iymoutbbrüder, chiliaſtiſche Secte in Eng- 
fand, welche fih in ben Zwanziger Jahren bes 
19. Jahrh. aus reichen u. vornehmen Leuten bef. in 
Plymouth bildete u. baum in Yondon, Exeter u. a. 
Städten außsbreitete; fie waren jedem firchlichen 
Verband abgeneigt u. gründeten das fogenannte 
Pipmoutböfnftem, nach welchem fie bie Wiederkunft 
Chrifti u. damit das Neich Gottes erwarten. Ihr 
Haupt wurde nachher Derby, welcher 1840 in der 
Schweiz die Secte der Derbuften (f. b.) ftiftete. 

Plynlymmonſchiefer, ſ. u. Graumadenfor- 
mation. 

Plynteria, Feft in Athen, mit ven Kallunteria 
vom 19. Tag bes Thargelion gefeiert, zu Ebren 
der Athene. Man pflegte die Statue der Göttin 
zu waichen u. ihr reine Gewänber anzuthun. 

P.M. (p. w.), Abtürzung 1) flir pro memoria, 
zur Erinnerung; 2) piae memoriae, feligen Ans 
denfens; 3) pondus medicinale, Medicinalger 
wicht; 4) für pagina mean, P- mihi, auf meiner 
Blattſeite, d. h. auf ber Blattjeite der Ausgabe 
eines Buchs, deren ich mich bediene; 5) pro mense, 
auf ben Monat; 6) pro (per, pour) mille, für 
Tauſend. 

Pneobiomantie (v. gr.), 1) Lungenprobe; 2) 
ber Inbegriff aller aus ber Obduction eines neue 
geboruen Kindes bergenommenen Beweije, daß 
Baffelbe vor feinem Tode geathmet habe. 

Pneuma (gr.), 1) Gegenjat von bem grob Kör⸗ 
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lichen; 2 Hauch, Luft, Gas, ätheriſcher 
—s— Ass ——— 4) fo v. w. Seil; | 


5) ein thätiges Princip von geiftiger Beſchaffenheit 
in lebenden Wefen, |. Pneumatiſche Schule; 6) in 
den Gnoftiihen Syſtemen der von Gott abftammenbe 
Lebensleim in der Welt, im Gegenſatz zur Hyle, u. 


| 
| 


Das dem Menſchen von Gott eingepflanzte Ber- 


nunftvermögen, im Gegenjag zur Pſyche u. dem 
oma, f. u. Seele. " 

Pneumackle (gr.), jo v. w. Lungenbruch. 

Pneumatias (gr.), ein Engbrüftiger. 

Pneumatik, 1) jo v. w. Brreumatologie; 2) bie 
Lehre von ber Bewegung elafliicher flüffiger Maſſen 
als ein Theil der Aerometrie. 

Hp neumatiker, f. u. Pneumatiſche Schule. 

Pneumatiſch, 1) auf die Luft bezüglich, jo Pneu» 
matifhed Bett, fo v. mw. Luftbett. PYneumatiiches 
Beuerzeug, |. u. Feuerzeug 1). Pneumatifche Drgel, 
jo v. w. Windorgel; Pneumatifche Wirkungen, ſolche, 
welche durch Luftftrom hervorgebracht werben; 2) 
auf Gaſe fid) beziehend; pneumatifhe (pneumatifch- 
chemiſche) Apparate, Vorrichtungen, um gasförmige 
Stoffe darzuftellen, aufzufangen u. zu unterjuchen; 
3) das Athmen betreffend; jo: Bneumatiiche Drgane, 
die Refpirationsorgane; 4) auf deu Geift fich be 
iebend. 

Pneumatiſch⸗chemiſcher Apparat, bie Samm- 
lung von Iuftrumenten, welche zu Verfuchen mit 
Gaſen erforderlich find. Um ein Gas in paffende 
Gefäße leiten zu fönnen, bringt man ben Schentel 
des Gasentwidelungsrohres unter Waſſer ob. 
Dnedfilber u. hält über die Münbung ein w. 
tebrtes, mit berjelben Flüſſigleit angefülltes Gefäß 
In dem Mafe, als fih Gas entwidelt u. in das 
Gefäß ſteigt, wirb daraus bie Flüſſigleit verbrängt, 
bis endlich das ganze Geiäß mit Gas angefüllt ıft. 
Ein diefe ſogen. Sperrflüjfigkeit enthaltendes Ge» 
ſäß wird Yneumatifhe Wanne genannt. Je nach— 
bein man als Sperrflüſſigleit Waſſer od. Ouedjil- 
ber anwendet, unterjcheidet man Waffer- u. Dued- 

berwanne. Der vorzüglihfte Apparat zum Auf- 

ngen eines Gajes-ift der fogen. Gafometer, der 
aber weniger zum Meſſen des Gafes als vielmehr 
dazu dient, das conftante Ausftrömen eines Gajes 
zu erzielen. Die Lehre von der Gasanalyſe wirb 
Eudiometrie genannt, welcher in ber neneften Zeit 
eine größere Sorgfalt gewidmet worden ift als ehe⸗ 
mals; man bat jet bef. zwei Principien verfolgt, 
das der Wägung u. das ber Meffung. Erfteres 
wurbe von Brunner, jpäter von Dumas u. bei ber 
organiſchen Analyje namentlich von Liebig benutzt, 
letzteres bei. durch Bunjen, Regnault, Dopire u. 
Marchand ausgebildet. 

Pneumatiihe Schule «Yneumatiter), eine 
Partei der älteren griechiſchen Arzte, welche, im 
Gegenjag der Metbopiftiiben Schule, eine Art Le- 
bensgeift (Brreuma) als die Triebjeber in dem leben« 
den Menfcentörper annahmen. Die Grundſätze ver 
Pneumatifer legten bie Grundlage zu ben Dyna- 
miſchen Schulen der Mebdicin, bet. der Stahl'ſchen, 
body blieben fie ihrem Princip nicht treu u. verloren 
ſich endlich in der Eklettiichen Schule. Bgl. Ofter- 
bauien, Hist. sectae medicorum pneumatico- 
run, Alt. 1792. 

Pneumatismus, die dogmatiſche Behauptung, 
daß Nichts als unkörperliche denkende Subftanzen 
riftiren, u. daß die Materie nichts als Erjcheinung 
d. Schein fei. Die Anhänger dieſer Yehre heißen 
Aneumatiften. 
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Geister et (Ehir.), ein Windbrud. 
neumatolögie (v. gr., Geifterlehre), 1) ein 
eigener Theil der Metapbufil, indem man bie we» 
fentlihen Dinge ald Grundweſen der Körperwelt 
u. als Geifter unterſchied; 2) die Lebre von Gott 
als unendlichem Geifle; 3) in ber Dogmatik die 
Lehre von ben Engeln u. Dämonen; 4) bie Lehre 
von dem Lebensgeiftern, bei. im Sinne der Pneu⸗ 
matiihen Schule; 5) bie Lehre von ben Aufte, 
Gasarten. 

Pneumatomädie, 1) Leugnung bes Geiftigen 
im Menſchen, alfo fo v. w. Materialismus; 2) Wi⸗ 
berftreben gegen bie geiftige Ausbildung bes Men- 
ſchen; 3) Berleugnung ber Wejensgleichheit des 
Heiligen Geifles mit Gott u. Ehrifto, jo die Dace- 
bonianer; 4) die Sünde wider den Heiligen Geift. 
Pneumatomphälus (Yneumatockie, v. gr.), 
Nabelwindbrud. Pneumatopericardium, Luftan—⸗ 
ſammlung im Herzbeutel. pneumatorrhächis, Luft⸗ 
anſammlung in der Rückgrathshöhle. Yneumatöfs, 
Aufblähung, bei. des Unterleibes, Emphyſem. Pneu- 
matotböraz, |. Pneumothorax. 

Pneumon (gr.), die Lunge (f. b.); baber Pneu · 
moniſch, den Lungen bienlih od. an Lungenkrank⸗ 
beiten leidend. Pneumonica, Mittel gegen Lungen- 
frankheiten, be. zur Beförderung bes Auswurfs. 
Pneumonalgie, Lungenſchmerz. Pneumonempbraris, 
Überfüllung der Lungen mit Schleim, Blut od. 
andern Stoffen; baber Angft u. andere Andeutuns 

en ernftlicher Lungenleiden. Pneumonie, Lungen- 
ranfpeit, bei. Lungenentzündung. Yneumonitis, 
Lungenentziindung. Ymeunonocile, Yungenbrud). 
Pneumonolitbes, Yungenftein, fleinartige Verhär— 
tung im ben Lungen. Pneumonolitbiäfs (Pneu- 
moliatbiäfts), Leiden an Lungenfteinen. vneu 
monomalacia (Pneumonomalacdfis), Erweichung der 
Lungen. Pneunonomantie, Weiffagen aus ben 
Lungen, Lungenprobe. Pneumonometer (Pneumo · 
meter), Lungenmefler, Apparat, die Capacität ber 
Lungen für Luft zu beflimmen. Pneumonophthöe 
(Brreumonopbthifts), Lungenjucht. Yneumonopieuri- 
tid (Prreumonopleuräfis), Entzundung des Bruft- 
ſells der ungen. Yneumonorrhagie (Pneumerrbagie), 
Bluthuften. Prneumonorrböe, langwieriger Yungen- 
blurfluß. Yneumonofeirrbus (Bnneumofeirrbus), Ber- 
bärtung ber Lungen, Lungenfnoten. Yneumono- 
ſpasmus, Lungentrampf, j. Aſthma. Pneumono · 
tõphus. Typhus mit vorwaltendem Lungenleiden. 

Pneumonanthe (P. Neck., Schm.), Pflanzen» 
gattung aus Arten von Gentiana zufammengeftellt, 
nicht allgemein als jelbfländig anerfannt. Die Are 
ten P. acaulis, P. asclepiadea, P. punctata, 
P. saponaria u. a., |. u. — —— P. vulgaris 
ift Gentiana p. 

Pneumopomatu, nad Latreile Orbnung aus 
ber Abtheilung ber Schneden mit getrennten Ge— 
Ichlechtern ; tbeilen fih in Helicinidesu. Turbicina. 

Pnreumothdrax, Luftaustritt in ben Bruftfell- 
fad, gewöhnlich in Folge von Durchbohrungen des 
bie Lunge überfleidenden Theils des Bruſtfells od. 
eines Bronchus u. zwar zumeift durch Zuberfel- 
geihwire, aber aud dur Yungenbraud, od. vom 
Magen u. der Speiſeröhre ber, od. durch Bruft« 
wunden, ob. au durch Eutwidelung von Gaſen 
in Folge ber Zerſetzung pleuritiſcher rgüffe. Die 
kranle Seite ift faßiörmig auggebehnt, bie Zwiſchen⸗ 
rippenräuine bervorgewölbt u. elaftijch wie ein Pol⸗ 
fier. Der Yungenpercuffionston, das Stimmzit- 
tern u. das veſiculäre Athmungsgeräuſch fehlen, da⸗ 
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für ein voller tympaniter Bercuffionston, bie Nadh- 
barorgane find oft bedeutend verdrängt. Häufig 
findet fich Flüſſigleit, fei e® als mäflerige (HY- 
dbropneumotborar) cd. eiterige (BPyopnen« 
motborar) vor u. biefe nimmt bei jeder Lage 
des Patienten ben unterften Play ein. Der Tod 
tritt oft ſchnell ein, oft aber dauert er längere Zeit, 
führt aber wegen Unbeilbarkeit der zu Grunde lies 

nben Zuberfelfranfbeit in ber Regel unter befti- 

hen Zufällen zum Tode. 

Pniel, Milfionsftation im Diftricte Winburg 
ber Oranjeflußrepublit in Südafrika, liegt am lin⸗ 
fen Ufer des Baalfluffes. 

Pnigallon (gr.), der Alp (f. d.). 

Pnigma (Ppnigmus, Ynir, gr.), böchfter, mit Er- 
flidung drobender Grad von Aſthma. 

Hnyr , 1) im alten Athen ein bochgelegener Ort 
zwijchen dem Hitgel ber Nymphen u. dem Muſeum 
mit Sitzen, welche in ben Felſen eingehauen waren, 
wo bie Boltsverfammlungen gehalten wurben; 
baber 2) bie Bollsverjammlung der atbenifchen 
Bürger. 

Bo, 1) (ſonſt Padus), Italiens Hauptfluß, 
einer der wenigen Europas, welche nad Morgen 
zu laufen; —— auf dem Monte Biſo iu den 
Eottifhen Alpen, auf der Grenze von Piemont u. 
Frankreich, wird bald ſchiffbar, durchfließt Piemont 
u. bildete dann bis im bie neueſte Zeit die Grenze 

wifchen der Lombardei u. Venetien einerjeits u. 
Bar, Modena u. dem Kirchenftaate andererſeits; 
er bat, wenigſtens in feinem fpäteren Laufe, wenig 
Fall (4 Fuß 74 Zoll auf eine Meile) u. niebrige 
Ufer, baber er ftarfe Überſchwemmungen (gegen 
melde koſtbare Dämme aufgeführt find) u. weit« 
läufige Dioräfte verurfaht. Bei Seravalle unter 
halb Erespino theilt er fich in zwei Hauptarme, ben 
%7. di DRaeftra, den nördlichen u. bebeutenderen, u. 
in ben füblichern, zwar Meineren, aber befuchteren 

-#. di @oro. Das Land zwilchen beiden Hauptmüns 
dungen ift von Nebenarmen des Bo di Maeftra durch⸗ 

ſchnitten, wie Po della Tolle, Gnocco, Bolano u. a. 
Der Bo fällt nady einem Taufe von 90 (95) Meilen 
durch —— Gegend ins Adriatiſche Meer. Die ber 
deutenberen Nebenflüffe find links: Elufone, Lemina, 
Sangoue, Dora Ripaira, Stura, Orco, Dora Bal- 
tea, Sefia, Agogna, Ticino Olonna, Lambro, Adda, 
Dglio u. Mincio; rechts: Baraita, Maira, Mes 
letta, Banna, Tanaro, Scrivia, Eurone, Staffora, 
Tidone, Trebbia, Nure, Taro, Enza, Secchia, Ba- 
naro, Bei Ferrara ift der Poatello di Primaro 
WMoatello di Marara) aus dem Po di Bolano gelei- 
tet u. bei Tragbetto mit dem Reno verbunden, wor» 
auf er Yo di Yrimaro heißt u. bei Primaro in das 
Adriatiihe Meer mündet. Sein Gebiet, welches 
fafl ganz Oberitalien u, einen Meinen Theil von ber 
Schweiz umfaßt, beträgt 1468 OM. Nah ihm 
waren benannt im Königreiche Italien 2) das De- 
partementbes Ober-Po (Alto Bo), zwilchen 
dem Bo u. yo u. e.a., 49,53; OM., 327,000 Em. ; 
Hauptftabt Eremona; u. das Departement des 
Unter-PBo (Baffo Po), die jetige Delegation 
Ferrara, 79,67 OM., 230,000 Em.; Hauptftadt 
Ferrara; 3) Injelgruppe, jo v. w. Bo 2). 

Ho, eine ber jogenannten Grauufchen Syiben, 
f. Sotmijation. 

Poa (P. L., Riſpengras), Pflangengattung 
aus ber Familie der (zramineae- Festuencene - 
Bromiene, 3. 81. 2. Orbit, Z.; Balg zweillappig, 
zwei bis vielblüthig, Klappen kürzer, als die nächfte 
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Blüthe, Blüthen eirund ob. lanzettlich, Bälglein 
zweiſpelzig, Fruchtknoten kahl, Griffel kurz od. feh⸗ 
lend, Narben feberig; Arten zahlreich, wovon viele 
einheimiſch u. als Futtergräier nüglich find. Unter 
dieſen Bef.: in Zeichen u. Flüſſen, mannshoch, jung 
als Viehfutter, alt ala Dachſtroh zu benutzen. P. 
annua(Suffollergras), an Wegen jehr a 
mein, gibt, wenn es geidet wird, gutes Heu. P, 
bulbosa (Schalottengras), an trodenen, 
ſandigen Orten, gutes Shaffutter P.trivialis 
(Knotengras), bildet, auf etwas feuchten Bo» 
ben, trefflihe Wiefen u. gutes Futter. P. pra- 
tensis, eins ber gemeinften u. beſten Futtergräfer. 
P.nemoralis, gut für Schafe. 

Poaciten, 1) verfleinerte Gräſer, bef. 2) ſolche 
Pflanzen, welche linienartige Blätter u. parallele 
Rippen haben; mögen von verfchiebeneu Grasarten 
fommen u. finden fich meift in fchieferigem Geftein. 

Poarlon (P. Kichnd.), Grasgattung, gebört zu 
Koeleria. 

Poarſum (P. Hamilt.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Scrophularineae- Rhinantheae; 
Art: P. veronicoides, auf Domingo. 

Bas, Sohn des Thaumalos, Bater des Phi- 
foftetes, war beim Argonautenzug u. tödtete den 
Talos in Kreta ; er zündete den Scheiterbaufen bes 
Hercules an u. erhielt dafür beffen Pfeile, 

Poatello, ſ. u Po. 

Poaya de Campo, ift Ionidium Poaya. 

Pobel (v. lat. Populus), bie niebrigfte Klaſſe 
ber Staatsbürger, welche fih burch Dlangel an 
Bildung u. an Achtung für Diefelbe, bei. für das 
Schicliche u. Geſetzliche, charalteriſirt u. daher leicht 
zu Unfug aufzureizen iſt. Gemeinheit jeder Art, 
von geringen wie vornehmen Perſonen, wird des⸗ 
balb auch Pöbelbaft genannt, wenn fie ſtark unfitt« 
(ich ift; Pöbelberrfchaft, jo v. w. Ochlokratie. 

Poberſchau, Dorf im Gerihtsamt Zöblig des 
töniglich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirts Zwidau, 
Arjenikyütte, Spinnfabrit, Holzbredielei, Berg- 
bau; 1300 Ew. 

Hobla, 1) (9. de Ballbona), Flecken in ber ſpa⸗ 
nifhen Provinz Valencia, am Guabalaviar; 2000 
Em.; 2) (9. de Elaramunt), Dorf in der ſpaniſchen 
Provinz Tarragona ; Baummollenipinnerei, Kupfer⸗ 
hämmer; 3100 Em.; 3) (9. be Llifet), Fleden in 
der jpanijchen Provinz Barcelona, in ben Pyrenäen, 
nabe ber franzöftichen Grenze; Woll- u. Baumes 
wollfpinnerei u. Weberei; 2000 Em. 

Pobladdres, Edelleute, welche früher nach Bra» 
filien gingen u. daſelbſt große Landſtriche als Erb» 
ftatthalter u. Lehnsleute in Lehn erhielten n. dieſe 
wieber als Afterlehn vergaben. 

se fo v. m. Rublicola. 

ocahontas, 1) Graffchaft im Staate Birginie 
(Nordamerika), EOM.; gebirgig (burd die Haupt« 
fette ber Alleghanies), von dem Elf, Gauley u. 
Greenbrier Rivers durchflofien ; große Waldungen; 
Probucte: Mais, Weizen, Hafer, Rindvieh. 1821 
organifirt. 1950: 3598 Emw., morunter 267 Stlas 
ven; Hauptort Huntersville; 2) Graffhaft im 
Staate Iowa, ungefähr 25 ODM., vom Ligarb’s 
River durchfloſſen; erft in neuerer Zeit organifirt; 
Hauptort noch nicht befliimmt; 8) Hauptort ber 
—— Randolph im Staate Arkanjas, am Black 

iver. 

P. oce., Abtürgung von par occasion, durch 
Gelegenbeit (auf Briefen). 

Hoccetta (ital., fpr. Potichetta), Tajchengeige, 
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eine Heine Geige, bie Octave ber Bioline bildend, 

mit berjelben Tabulatur u. einem verbältnigmäßig 

längeren Hals, welder fih gewöhnlich bie Tanz⸗ 

meifter bedienen. 

— (pr. Boltietti), Bernardo, ſ. Bar- 
te 


i. 
Pocci, ein der Katholiſchen Coufeſſion folgen- 
des, aus einer römiſchen Adelsfamilie abftammen- 
des Patriciergeſchlecht, welches zum.Theil in Bis 
terbo u. um Foscanelle, zum Theil feit 1781 in 
Baiern blüht; in letzterem Lande erhielt es 1817 
° die Grafenwürbe beftätigt. Jetziger Chef ift Graf 
dh ‚ Sohn bes 1781 als Edelknabe an ben 
aieriſchen Hof gelommenen u. 1544 verftorbenen 
Grafen Fabricius, geb. 7. März 1507 in Mün- 
hen, Kämmerer, ſeit 1830 Ceremonienmeifter am 
töniglich baieriſchen Hofe u. jeit 1847 auch Hofr 
mufitintendant u. jeit 1834 mit Albertine geb. 
Reihsgräftu Marfhall anf Burgholzbaufen ver- 
mählt. Er ift Maler, Mufiter u. Dichter, bei. aus» 
gezeichnet durch humoriſtiſche u. gemürhliche Rand» 
zeichnungen a Liedern u. Erzählungen, meift für 
die Jugend ob. für das Volk berechnet. Seine Dich» 
tungen erſchienen gefammelt, Schaffb. 1843. 
Voch, Spiel, welches mit ber deutichen Karte, 
vermittelt eines Bretes Gochbret), geipielt wird. 
Dieſes Bret ift Durch Heine Leiften der Länge nad 
in acht Fächer getheilt, auf deren oberem Rande bie 
Beſtimmung eines jeben berielben in. folgender 
Drbnung gejchrieben ſteht: Daus, Ober, König, 
Unter, ER m, Bob, Stih, Sequence. Das Fach 
der Sequence fällt bisweilen weg. Wenn man fich 
über ben Preis verftänbigt bat, jetzt jeder Spieler 
eine Marke in jedes der Fächer u. befommt bann 
fünf Karten, welche zu zwei u. brei linls berum- 
gegeben werben. Die oberfte Karte des Zalons 
wird umgeſchlagen u. beftimmt ven Trumpf. Che 
ausgeipielt wird, ziehen diejenigen, welche bas 
Dans, den König ac. von ber Trumpffarbe in 
ihrem Spiele haben, die in ben Fächern dieſer Kar- 
ten ftebenden Marken ein. Das aufgeichlagene 
Trumpiblatt gebört dem Kartengeber. re er⸗ 
Härt der Erſte u., wenn dieſer paßt, der Zweite ꝛc., 
ob er pocht, u. ſetzt dann eine beliebige Anzahl Mar⸗ 
ten in das Fach des P-s. Die folgenden paſſen od. 
haften mit, indem fie die von dem Pocher ausge- 
jetste Anzahl Marken ebenfalls in das Fach des 
Poes ſetzen. Der, welcher zuletst mitbält, lann 


beiiern, d. b. eine Anzahl Diarfen mehr aus» | 
jegen, u. ber erfle Bocher, jo wie die nach ihm Mit- 


baltenben, lünuen dann entweder mitgehen od. zu- 
rüdtreten, wo fie fih ihres Anjpruches auf ben Ge- 


winn begeben u. die Anfangs geſetzten Marten ver- 
pel bei jeber Umdrehung brei» bis viermal. Dem⸗ 
: gemäß find bie aus ber Welle vorftehenden Heb⸗ 
 linge od. Hebedaumen auf ber Welle ent» 


lieren. Der, weldher das höchſte Gevierte (vier 
Däufer, Könige ꝛc.), Gebritte (drei Däufer 2c.), 
Gedoppelte (zwei Däufer 2c.) aufzeigt, zieht alle 
im Fache des P⸗s ſtehenden Magten ein. Nach dem 
Bochen werben bie Sequencen, db. h. eine unum- 


terbrochene Reihenfolge von fünf, vier, od. wenige 
er brei Karten von einer Farbe aufgezeigt. Die | 


öchfle, aus ben meiften Blättern beftebenbe, u. 
nad biejer die ftärffte, von ber 
fangende, gewinnt bie im Fache der Sequence 
ftebenden Marten. "Die Sequencen in ber Trumpf- 
farbe überflehen bie gleichen in andern Farben. 
Bei ziwei ob. mehrern gleihen gewinnt bie Vor- 
band. Nun fpielt ber Erfte wo möglich bie nie— 
drigfte Karte aus u. gibt die zunächſt folgende höhere 
oon gleicher Farbe darauf; wenn er fie nicht hat, jo 


öchiten Karte an⸗ 


| 
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thut es berjenige, im beffen Spiele fie ſich befindet, 
u. fo werben immer bie zunächftfolgenben höheren 
Karten von gleicher Farbe, ohne Rüdficht auf die 
Vorhand, bis zum Daufe zugeworien. Der Spie- 
ler, welcher das Daus gegeben bat, fpielt wieder 
aus, u. jo gebt es fort, bis einer fich fartenfrei ges 
worfen bat. Dieier erhält von allen Andern fo viel 
Marten, als fie Karten behalten haben, u. zieht zu⸗ 
— die im Fache des Stiches ſtehenden ein. Die 

rumpffarbe hat keinen Vorzug vor den andern. 
Wenn die auf die zuletzt geſpielte Karte zunächſt 
folgende im Talon liegt, ſo ſpielt der wieder aus, 
welcher zuletzt darauf geworfen hat. Nach jedem 

piele werden alle Fächer von Neuem beſetzt, u. 
die Marten, welche darin ſtehen geblieben find 
(wenn ein Trumpfblatt im Talon liegen geblieben 
ift od. Niemand gepocht bat), werben bei bem fol⸗ 
genden Spiele mit gezogen. 

. Woche (fr., fpr. Bold), 1) Tafche, bei. 2) wie fie 
bie Frauenzimmer fonft unter den Oberlleivern 
trugen. 

Pochen, 1) mit Stod od. Fuß auf ben Boden 
ftoßen ; in Deutichland brüdt es eine Unzufrieden- 
heit ber Zuſchauer mit den Schaufpielern, ber 
Schüler mit einem Lehrer ꝛc. aus, in Frankreich 
verftärkt e8 den Applaus, aber eben jo das Miß— 
fallen; in den Seeftäbten (Hamburg) bezeichnet es 
einen hohen Grad von Beifall, im Gegenſatz von 
Pfeifen; 2) fo v. w. Pod; 3) (Brehen), Mani- 
pulation beider Flachsgewinnung, ſ. u. Flachs I.C)a). 

Pochetys, Indianerſtamm in der braſilianiſchen 
Provinz Para 

Pochjungen, die Lehrlinge beim Bergbau, welche 
am Pochwert beſchäftigt find. 

re Untergattung ber Bohrkäfer, ſ. d. a). 

Pochwerk, Maſchine, in welcher gewifle Stoffe 
durch ſenkrecht niederfallende ſchwere Körper (Stam« 
pfen) zerfleinert werden. Das B. bient zum Zer- 
ftampfen ber Olfrucht in Olmüblen, zum Zerflei- 
nern der Baumrinde in Lohmühlen u. der Kiejel- 
fteine in Blaufarbenwerten u. Borzellanfabriten, 
zum Zerftoßen u. Mengen der Beftanbtbeile bes 
Schießpulvers in Pulvermühlen, bei. zum Ber» 
pocden ber Erze u. Schladen in Gruben» u. Hüt⸗ 
tenwerfen. Im P. ift eine horizontale Daumen⸗ 
welle (pochwelle) u. hebt die Stampfen (Pochſtem⸗ 
pel), welche beim Nieberfallen das Erz in einem 
Behältniß (Vochtrog) zerffeinern, Die Höhe, auf 
welche bie Stempel gehoben werben (9 ub), ſchwankt 
zwiſchen 6— 20 Zoll. Die Pochwelle wirb von 
einem Wafferrabe direct in Umdrebung verjegt u. 
bebt gewöhnlich eine größere Anzahl Stempel, in 
regelmäßiger Aufeinanderfolge, u. zwar jeden Stem⸗ 


iprecbend zu vertheilen. Bon ven Heblingen werben 
die Stempel erfaßt u. gehoben, indem fich die Heb- 
linge gegen einen ähnlichen Borfprung (Däum- 
ling od. Knagge) anlegen; zur Berminderung 
ber Reibung zwiſchen Däumling u. Hebling ver- 
fiebt man erfteren mit einer Heinen Rolle, auf 
welche dann der Hebling wirkt ob. der Stem- 
pel wirb geichligt, ſo baf ber Hebling auf eine 
Heine Rolle im Schlige wirft u. fo ben Stempel 
vertical aufwärts hebt; durch ben Wegfall eines 
Seitenihubes ift bier die Reibung am Heinften. 
Die Heblinge werben nach ber Kreisevolvente ge— 
krümmt. Jeder Stempel wiegt 125 — 175 Pfund 
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u. ift unten mit einem parallefepipebifchen 75—125 
Pfund ſchweren Poceifen beichubet, welches mit 
einem pyramibalen Zapfen od. Kiel in ben von eiſer⸗ 
nen Ringen (Bochringen) umſchloſſenen Stempel hin⸗ 
einragt ut. befeftigt wird. Beim Pochen der Zinnerze 
wird ftatt des Pocheiſens ein harter Stein an ben 
Stempel befeftigt. Die Stempel in den Pulver» 
mübhlen find nur mit einem mejfingenen Ringe be» 
fhlagen u. wiegen nur 60— 70 Pi. Die Däum⸗ 
linge an den Stempeln find bisweilen jo eingelocht, 
daß fie höher od. niedriger gelielt werben können, 
um ben Stempeln für das zäbere Erz einen höheren 
Hub zu geben. Das ganze B. erhält ein feftes Fun— 
dament durch einen Sehmweloft, weicher ringsum 
von feftgeftampfter Erde umgeben ift. Mit bem 
Fundamente ift das Gerüft bes P-8, der Pochftubt, 
feft verbunden , indem feine Grundfchwelle auf ben 
durch Piablihmellen verbundenen Querſchwellen 
ruht u. in letztere eingelaffen if. In bie Grunb- 
Ichwelle Gpochklotz) find die ſenkrechten Yochfäulen 
eingezapft, u. dieſe find, damit die Stempel beim 
Heben nicht zur Seite geihoben werben können, 
durch die querüberlaufenden Sceibelatten (Yodh- 
laden, Yochleitungen) unter einander verbunben. Die 
eigentlihe Führung der Stempel bilden aber bie 
zwifchen bie Stempel u. Laben eingejetsten Streich- 
Hammern einerjeits u. andererjeits Die Scheide- od. 
Streichlatten (Yochriegel), welche zwiichen bie Stem⸗ 
pel eingeſetzt werben, um zu verhindern, daß bie» 
ſelben an einander ſtreifen. Die Pochſäulen ſind es 
ferner, welche das ganze Gerüſte unterſtützen u. 
den Pochtrog in zwei od. drei Abtheilungen (Boch⸗ 
kaſten) theilen; jede Abtheilung enthält 3-5 Stem- 
pel, welche zufammen einen Saß bilden. Zwiſchen 
ben Pochſäulen werben ferner Pfoſten befeftigt, 
welche bie Seitenwände bes Pochtrogs bilden (Pod: 
wände); fie find bisweilen auf ber innern Seite mit 
Eiſenblech beichlagen. Bei ben Trodenpochmwerten 
befteht die etwas abhängige Sohle des Pochtroges 
(Bochſohle), aus einem Stüd. Holz, auf welchem 
ein Stüd gegofjenes od. geſchmiedetes Eifen, auch 
wohl ein jefter Stein liegt; bei Naßpochwerten ift 
ber ei ei zur Sohle mit bem zu pochenden Erze 
gefüllt. Um das Erz unter die Stempel zu bringen, 
dient eine hinter benjelben angebrachte Vorrich— 
tung; fie befteht aus einem Rumpf, Rolle (Boc- 
rolle), in welchen das Erz geſchüttet wird, u. afı ber 
ren Boden eine Rinne (Bochrinne) angebracht ift, 
welche das Erz in ben Bochtrog leitet. Eine neben 
dem einen Stempel angebradte Stange (Roll. 
ftange) erſchüttert das Kollgerinne, jo oft biefer 
Stempel, der Unterjchürer od. Erzftempel, nieder 
fällt u. mit einem Vorſprunge, dem Klopfer, auf 
die Rollftange trifft. Ein zweiter Stempel des 
Satzes heißt der Pocher od. Mittelftempel, ber Aus⸗ 
träger, Auspoch⸗, Austrage- od. Blechſtempel. Durch 
bas Trockenpochen werben reichere Erze zerfto- 
fen, um fie entweder unmittelbar dem Schmeizpro« 
ceſſe zu übergeben, od. durch die fogenannte Sat 
wäſche weiter zu concentriren. Damit das Erz bei 
ber Arbeit nicht berausipringe, werben Breter 
(Vochl aſchen) auf den Trog geftellt. Das gepochte 
Erz wirb mit einem bejoudern Werkzeug (Einzieb- 
rate) aus dem Troge genommen u. gefiebt, wo 
num das ganze Klare vochmehl, die größeren Stilde 
Pochkerne heißen. Zu biefem Durchfieben hat man 
ein Siebwert; es befteht in einem Drahtſieb (Durch- 
fallfieb, Durdyjallgatter) u. einem darunter befind« 
lihen Kaften; das Sieb wird von ber Pochwelle 
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aus beſtändig bewegt. Ober man treunt das Grobe 
von bem Klaren, bisweilen unter Mitwirkung von 
Waſſer, auf bem Durchwurf (Durchſchlag), einem 
länglihen Drabtgitter in einem hölzernen Rahmen, 
welches beim Gebrauch fchief geftellt wirb, um bas 
gepochte Erz darauf zu werfen u. das Klare von 
dem Groben zu ſcheiden; das Daraufwerfen bes 
Erzes verrichtet der Durdlaßtreder, das Wegneh- 
men bes burchgemworjenen Erze® ber Durchlafier; 
Durdlaßgraben, ein horizontaler, 10— 12 Fuß 
langer, 18 Zoll breiter u. 2 Fuß tiefer Schlämm⸗ 
graben (Schlammfumpf), zur Bearbeitung bes zäben 
Erzichlamnes (Schlämmen), Durdplaßgefäll, 
Durchlaßzunge, Durchlaßkrateu. Durdlaßihlamm; 
Durdlaßfiebe, in ben tyroler Bergwerten ſechs 
Siebe mit Majchen von verſchiedener Größe, burch 
welche bie Erze in ſechs Sorten abgetheilt werben, 
Beim Naßpochen, welches Sigiemunb von Maltiz 
1507 erfand u. zuerft in Dippoldiswalde u. Alten« 
berg anmwenbete, werben bie ärmeren Erze (God 
gänge) unter Zutritt von Wafjer zu Pochichlamm 
zerpocht, welcher auf ben Herben weiter concentrirt 
wird. Das Wafler (Pochwaſſer) wirb von ber Seite 
durch Röhren in den Pochtrog geleitet u. führt das 
Har gepochte Erz Gochſchlich, Pochſatz, naffer Schlich) 
durch das Austraglocdh mit fort; an dieſem Loch ift 
das Vorſetzblech (Blechbret), ein Sieb von Meifing- 
bratb, befeftigt. Bon dem Waſſer wird ber Schlich 
aus allen drei Abtheilungen des Pochtrogs durch 
aus Pfoften zujammengeichlagene Kanäle (Mehl- 
führung, Vochgerinne, vechgraben), mit einem ge— 
ringen Gefälle (Pochgefälle) in ein gemeinichaft« 
liches Behältniß (Sumpf) geführt; in der Mehl— 
führung u. dem Sumpfe fett ſich erft das gröbere 
od. röſche, bann das feinere ob. zähe Vochmebl ab; 
von ben gewonnenen Pochſchlämmen heißt ber 
gröbſte Häuptel, dann folgt der Mittelfjhlamm, 
enblih ber Eumpfihlamm; fie werben auf ben 
Herben weiter bearbeitet (f. Wajchwerk). Ehemals 
podte man bie Erze mit einem ſchweren Hammer 
in einem vertieften Klotze. Die geſchworuen Auf- 
jeher bei einem P. beißen Pochgeichworne; das Ge- 
bäube, in welchem fidy ein B. befindet, Pochhaus; 
vochknecht ( Erzpocher) wirb ber Bergmann genannt, 
welcher bei dem Naßpochen bie Bochgänge in die 
Pochrolle karrt od. bei dem Trodenpoden unter» 
ſchürt u. durchwirft, auch überhaupt auf das Poch« 
gezeug Acht hat; Vochſteiger ift ber Bergmann, wel⸗ 
her über bie Arbeiter beim P. die Aufficht bat; 
Yochverwalter ift ein Beamter, weicher die Aufficht 
über das aus ben Bergwerfen ins P. gebrachte Erz, 
fo wie iiber das in dem P. nöthige Gerätbe hat. 
Pochwiſt, einer ber ruffiihen Schwarzgötter, 
bie Stürme u. Ungewitter bes Winters bezeichnenb. 
deile, jo v. w. Pötile. j 
deilta, 1) nah Schneider Gattung aus ber 
Fiichfamilie ber Kgrpfen; beide Kinnladen find 
breit, zufammengebrüdt, wenig geipalten, tragen 
jehr feine Zähne; der Kopf ift oben flach, der Mund 
Hein, die Kiemenbedel groß; Heine Süßwaſſerfiſche 
aus Amerifa. Wird aud in die Untergattungen:- 
Lebias, Hydrargyra, Cyprinodon u. P. getbeilt, 
letstere durch drei Strahlen in ber Kiemenbaut uns 
terſchieden; Arten: Lebendiggebährenbe®. (P. 
vivipara), bat geihuppten Kopf, breite ıı. gabelige 
Schmwanzflofje; bringt lebendige Junge; P. caeni- 
cola u. a.; 2) Gattung aus der Nachtfalterfamilie 
ber Eulchen; die Balpen find fihelförmig, Die Raupe 
nadt; a) einige find geſcheckt, mit höderiger Bruſt, 
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haben auf grünen ob. filbergrauen Flügeln weiße ; verbreitet, zeigten fie ſich erſt ſeit 572 n. Chr. als 
leden, ſchwarze Stride; Art: Aprileule (j. Eurl- | Epidemie in Arabien. Aaron war ber erfte arabilche 
n); b) andere haben eine gefledte Bruft, wellen- | Arzt, welcher fie 622 als eine allgemein befaunte 
förmig gezeichnete Flügel; Art: Kahneichen- | Krankheit befchrieb, aber nur bie Beichreibumg der 
eule (P. eunica), Oberfliigel grün, Zeichnungen | Krankheit von Rhazes ift aus dem 9. Jahrh. al uns 
edig, eine Reihe Punkte; Raupe grün, punktirt, | gelommen. Bon ihrem Bortommen im 6. u. 7. Jahrh. 
auf Eihen; Braumauge (. ebd.) ;,e) andere find | v. Chr. in Europa liefert Die Geſchichte unfichere 
anf ben Flügeln mit glänzenden, wellenförmigen | Thatſachen, doch ſcheinen fie ſchon im 8. durch bie 
eihnungen; Art: Bodsbarteuie (j. ebb.); | Sarazgenen nah Spanien gelangt zu fein. Gemei— 
> andere haben Querzaden auf den badyförmigen | ner wurden fie erſt feit bem 11. Jahrh. durch vie 
Flügeln; Art: Ebi (j. ebb.); umter denen mit | Kreuzzüge. Bon Europa erbielt fie Amerika bereits 
grauen, etwas hängenden Flügeln, worauf ein klei- 1492. In Schweben ift bie ältefte Nachricht von 
ner Ringfled ift, ıft der Dreizad, Pii, Am» | ihnen vom Jahr 1578; überhaupt blieben die nor- 
pfermotte, Abornmotte (j. d. a); e) andere | bilden Gegenden nod lange verichont. 1718 bradh- 
fliegen wmebr bei Tage, od. zeichnen ſich durch röth- | ten fie die Holländer nah dem Cap, 1783 bie 
lih-braune od. goldgelbe Flügel aus, 3.8. Kar- | Dünen nah Grönland; 1768 u. 1769 wurben fie 
benbifteleule (P. dipsacen), Oberflügel mit | nah Kamticatla gebracht. Doc haben ſich auch 
wei dunkelgrünen Binden, Unterflüigel gelblich, mit | einzelne Länder, fo einige Theile der Tatarei, frei 
—— Binde, Raupe auf Kardendiſteln u. a. von ihnen erhalten. Seit Einführung der Kuhpocken⸗ 
Pocillator (lat.), Nundicent. impfung (j. d.) bat fich die Ausbreitung der Kranl- 
Pocillopora (P. Lam.), Gattung aus ber Fa⸗ | beit beichränft u. ift im einer milberen Korm (Ba- 
milie der Sternforallen, der Gattung Oculina ver» | rioloiden, f. d.) aufgetreten. Sie gänzlich auszu— 
wandt; Stamm fteinartig, überall mit vertieften | rotten, bat nicht gelingen wollen, im Gegentheil 
Zellen beſetzt, bie Zellen unregelmäßig zerftreut, | fcheint Die Kranfbeit in neuefter Zeit einen erneuer- 
grubenförmig; Arten: P. damicornis, jo dv. w. | tem Anlauf nebmen zu wollen u. die Schutzkraft der 
Eienntorall ; P. verrucosa, P. fenestrata u. a. Impfung, weiche in ihrer Wirffamteit überbaupt 
Pöeilodermis (P. Schott., Endl.), Pflanzen | angezwerfelt worden ift, nicht immer ıt. micht auf 
gattung aus der Familie der Sterculiaceae-Ster- | Yebenszeit zuverläffig zu fein, daher die Nevac- 
culieae, gehört zu Sterculia Z.; Art: P. popul- | cination eingeführt wurde. Die Menichennode 
nea, in Auftralien. od. Menichenblatter ift eine fieberbafte Hautans- 
Höcilomorpha, nah Latreille Ordnung aus | fchlagstrantheit, welche mit mäßigem Fieber, mit 
ber Klafje der Duallen; gerheilt in gewimperte | gaftriihen Zufällen, ziehenden Schmerzen im Kör- 
(P. ciliata, mit den Gattungen Beroes, Callia- | per, wohl auch mit Nervenzufällen (Zudungen, Auf⸗ 
zira, Cestum, Diphyes), papierartige (P. pa- | jehreden im Schlafe, Bilderjagd, Irrereben, großer 
racea, mit ben &attımgen Porpita, Velella, | Mattigteit) u. mit einem bem modernden Brode 
octiluca) u. hydroſtatiſche (P. bydrosta- | äbnlichen Geruche bes Athems u. der Hautaud- 
tica, mit den Gattungen Physalia, Physsophora, | dünftung, allmätig fich fteigernd, eintritt. Endlich 
Rhizophysa, Stephanomia). bricht der Ausichlag unter Augenfhmerzen, Thrä- 
Pöcklopleuron (P. Destch.), vorweltliche Gat- | nen ber Augen, Hautbeſchwerden u. Hautbrennen 
tung aus der Kamilie der Krofodile; im Iurafafte | durch u. zwar regelmäßig von oben nad) unten, zu⸗ 
bei Caen; Art: P. Bucklandi, 25—30 Fuß fang. | erft im Geficht u. am Kopfe, bann an ber Bruft ur. 
Pöcilopöda (Stahbelfüßler), eine Familie | den oberen, dann am Bauche u. den unteren Glied— 
ber Kiemenfüße; ihr Hinterleib endigt mit einem | maßen. Die P. treten im einzelnen Stippen auf, 
langen, doldyartigen Schwanze, weshalb fie auch | weiche bald zu Knötchen u. dann zu eigenthümlichen 
Schwertihmwänze (Xiphosura) heißen; bierber Die | Pufteln werden. In drei Tagen ift der Ausbruch 
Gattungen Moluftenfrebs (Limulus). u. vollendet, das Fieber hört auf, am fechften 
Höciloptera (Schedzirpe), Nebfliiglergat- age bilden fi Eiterpufteln, u. bäufig tritt mit 
tung aus ber Infectenfamilie der Fulgorellen, ſ. d. | diefem Zeitraum ein gefäbrlicheres, auf Eiter- 
Höchlus, Käfer, ſ. u. Giertäfer g). auſſaugung beruhendes u. mit größerer Anſchwel—⸗ 
Pockels, Karl Friedrich, geb. 1757 in Wörmlitz lung der befallenen Theile verbundenes Fieber ein. 
bei Halle; war Lehrer des Prinzen Auguſt von | Mit dem zehnten Tage werben die Bufteln dunkler, 
Braunfhweig, lebte jpäter als deſſen Secretär in | plagen u. ergießen ihren Inhalt od. trodnen u. bil« 
Nordheim u. Braunſchweig, wurde 1800 Hofratb, | den in beiden Fällen derbe, dunkle Schorfe, unter 
fpäter auch Cenſor u. ftarb 1814 in Braunjchweig. | denen bie Lederhaut theilweiſe angefrefien ift. Unter 
Er ſchr.: Fragmente zur Kenntniß des menichlihen | riehenden Schweißen mildert fi) Das Fieber. End» 
Herzen®, Hannov. 17898—94, 3 Samml.; Berfuch | lich fallen die Schorfe ab u. hinterlaſſen bläulich— 
einer Eharakteriftit des weiblichen Geſchlechts, ebd. rothe Fleden u harakteriftiiche Narben (Bodennar- 
1799 ff., 5 Bde., 2. Aufl. 1806; Eontrafte zu beim | ben). Die Form ber Bode jelbft ift folgende: zuerft 
Gemälde der Weiber, ebd. 1804; Der Mann, ebd. | zeigt fih eine hellrothe runde Stippe mit einem 
1805—8, 4 Bbe.; Herzog Karl Wilh. Ferdinand, | dunkler gefärbten Punkt in der Mitte; in der Tiefe 
Züb. 1809; Über Geſellſchaft, Geſelligleit u. Um- fühlt man eine verborgene birjefornartige Härte. 
gang, Hannov. 1813—16, 2 Bde. Nah 24 Stunden umgibt fi das Knöichen mit 
Boden, 1) (Menfhenpoden, Variolae), eine einem rothen pol wird zum mit Lymphe gefüllten 
ben Griechen u. Römern, wenigflens in ibrer jeßigen Bläschen, anfangs eine mabelförmig eingedrücdte 
Geſtalt, unbekannte anftedtende Hautfrantheit, weiche , Delle (Nabel) auf feiner Höhe zeigend. Endlich 
feit ihrer Entftebung mehr als kaum eine andere | erhebt ſich das Bläschen mehr u. mehr, ihr In« 
Verbeerungen unter allen Böttern angerichtet bat. halt trübt fich u. wird zur vockenwuſtel. Lethtere 
Lange vor ber chriftlichen Zeitrechnung in China iſt von fächerigem Ban, daher beim Anftechen nicht 
u. einigen anderen Ländern bes öſtlichen Afiens völlig ausfließend, u. befieht in Entzündung einer 
Univerjals Leriton. 4. Aufl. XIII. 15 
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Hautbalgdrilſe, deren Ausführungsgang anfangs 
noch an der Oberhaut feftbaltend, bie Delle ber 
Puftel bildet, bis durch bie ſchmelzende Eiterung 
elöft, auch die Mitte ber Puftel ſich hebt. Die 
odenpuftel binterläßt eine runbliche Krufte (Woden- 
Prufte), u. nach deren Abfallen bleibt eine weiche an⸗ 
gefrefiene Stelle der Leberhaut, welche zu einer 
zadig geränberten Narbe (Yodennarbe) verbheilt. 
umeilen treten Unterſchiede in ber ae bes 
anthems auf, inbem bie einzeln ſtehenden P. 
(Variolae discretae) ſich ſehr dicht an einander 
drängen u. verſchmelzen, zuſammenfließende P. 
(V. confluentes), ob. einen bläulich ſchwarzen, von 
erſetztem Blute herrührenden Inhalt (Schwarze 
9 eigen. Ye nach dieſen mehr ob. weniger ge- 
fährlihen Ericheinungen unterjcheibet man gut- 
artige (V. benignae) u. bösartige P. (V, 
malignae). Die Anlage zu ben P. ſcheint wohl 
allgemein im Menjchengeichlechte verbreitet u. wirb 
buch wirflihen Ausbruch der echten Menichenpode 
am beften getilgt, gemildert durch bie Impfung. 
In der Regel befüllt diefe Krankheit ben Menjchen 
nur einmal im Leben, zumeilen ſcheint fie von 
ſelbſt, ohne Anſteckung den Menſchen zu befallen, 
—— aber u. am ſicherſten wird ber Aus- 
ruch der P. durch einen Anftedungsftoff (Poden- 
eontagium) bebingt, welcher theils firer, tbeils 
flüchtiger Natur iR, inbem es nicht nur im ber rei- 
fen Lymphe, dem Podeneiter u. den Schorfen, fon- 
bern au durch die Ausdünſtung u. Ausathmung 
- des Kranfen verbreitet zu werben jcheint. Die Be- 
handlung der B. bedarf bei regelmäßigem Berlaufe 
u. gutartiger Form blos einer gehörigen Diät u. 
Abbaltung von Schädlichkeiten. Die Podenbiät ift 
biefelbe, twie bei den gelinden Graben eines entzünd- 
lichen Fiebers, reine Yuft, mehr kilhles, ala warmes 
Verhalten, Vermeidung von Zugluft, jäuerliches 
Getränt u. Pflanzentoft, Leibesöffnung ift durch 
Klyftiere zu erhalten. Bei höheren Graben bes 
Entzündungsfiebers fommen die antiphlogiftiichen 
Mittel jedoch nur mäßig in Auwenbung. liber- 
mäßige Schmweißbeförberung ift zu meiden, außer 
wenn in Folge einer Erkältung ber ſchon im Aus- 
brechen begriffene Ausichlag in feiner Weiterent- 
widelung zu ftoden beginnt. Die Nachkrankheiten 
ber P. fordern Herftellung ber Yunctionen ber 
Schleimhäute u. der Haut, 2) Falſche P. (Ba- 
ricellen), welche ben echten mehr ob. weniger 
ähnlich, Häufig vor od. während Podenepidemien 
ebenfalls Individuen befallen, nicht jelten mit ben 
echten P. verwechjelt werben, fich aber bei. dadurch 
unterjdeiben, daß fie von weit fürzerem Verlauf u. 
mit feinen ob. unerheblichen Fieberbewegungen be 
leitet, übrigens gefahrlos find u. auch feiner 
Heitmittel bedürfen. Dean unterfdeidet der Form 
nah: a) Waffer-, (Wind-Kryftall-) B. (Va- 
riolae crystallinae, Iymphaticae), ent 
halten eine weiße, purchfichtige Feuchtigkeit, welche 
nur in jeltenem Falle eiterartig wirb; bie Bufteln 
ind von verjdiedener Größe u. haben im ber 
ditte eine Meine Bertiefung; bb Spig- (Stein«, 
Warzen») B. (V. acuminatae, V. verruco- 
sae), bilden blos eine jpitige Erhöhung ohne 
Vertiefung, füllen fid mit Lymphe, bleiben 
bis zum Abfalen hart u. gleihjam warzig; ©) 
Schmweins-®B.(V. ovales), von meift länglicher, 
aber aud runder Form; werben weit größer als 
echte B., haben an ihrer Bafis zumeilen einen ro— 
then Ring, geben in wahre Eiterung über, verwans- 
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beim fich felbft wohl in große, lange, eiternbe, um 
fih frefiende Geſchwüre u. binterlafien Narben; 
3) überhaupt podenähnliche Hautausichläge, bei. 
ſyphilitiſcher Art; 4) auch dergleichen bei Thieren, 
f. Schafpoden, Kubpoden. 

odenbolz (Yodhoty), 1) fo v. w. Bocoholz 2); 
2) jo v. w. Guajakholz. 

Hodenimpfung Gockenindeulation), geflifjent- 
liche Übertragung von Bodenftoff in einen für bie 
Pockenkrankheit noch empfänglihen Körper, um 
präjumtiv dadurch einen gutartigen u. milden Ber- 
lauf ber Krankheit zu bewirken u. bie zu Impfen- 
ben den Gefahren zu entziehen, denen fie ausgeſetzt 
fein bürften, wenn fie unter ungünftigen Ber» 
hältniſſen, bei berrichenden bösartigen Poden ıc. 
bavon befallen werben follten. Sie ift längfl außer- 
balb Europa bei mebren Böllern bewirkt worden, 
namentlich bei den Chinejen, welche ihren brei- bis 
fehsjährigen Kindern einen nod feuchten Boden- 
ſchorf in die Nafe fteden (Bodenfäen), eben fo in 
Indien, wo die Braminen umberreifen u. mit Po- 
denftoff getränfte Baumwolle auf geriebene Stellen 
des Borberarmes auflegen, od. auch jeibene, bamit 
burchdrungene Fäden durch die Haut ziehen. Eben 
fo find Impfungen in Arabien, in Georgien, bei. 
unter ben Circajfiern, um die Schönheit der Mäb«- 
chen zu erhalten, in ber Berberei, in ber Türkei, 
namentlich in Eonftantinopel, feit langer * üblich. 
Hier war e8 bef., mo Lady Montague diejelbe 1717 
tennen lernte u. nad ihrer Rückkehr nad London 
1721 ihren ganzen Einfluß anwandte, um die B. 
im chriſtlichen Europa (mo fie bisher zwar bier u. 
ba empirisch geübt, aber doch nicht eigentlich von 
Ärzten als Shusmittel anerkannt worben war) ein« 

uführen. Dies gelang auch, indem fie nad) u. nach 
in allen europäiichen Staaten, auch in Amerika 
(def. nach Vorgang einer Menge fürftlicher Perfo- 
nen, welche für fich u. ihre Familien mit gutem Er— 
folg davon Gebrauch machten) üblich u. häufig be— 
nutst wurde. Die Ärzte bemühten fich, theils Durch 
Vorbereitung ber Impflinge, theils durch zwed« 
mäßige Impfmethoden, theil® durch ſorgſame Wahl 
des Immpffiofies bie Vortheile der B. zu erhöhen, 
Dimsdale, Sutton u. A. erwarben fi in dieſer 
Hinfiht Ruf. Das gewöhnliche Verfahren ift, daß 
die Spite einer Lanzette, od, einer vorn breit ge= 
ſchlifſfenen Nadel, mit Podeneiter befeuchtet, an den 
Armen, od. zwiichen bem Daumen u. Zeigefinger, 
unter das Oberhäutchen geichoben, od. auch mit 
einer Lanzette ein flacher, nicht od. faum blutender 
Einſchnitt in einen od. beide Arme gemadt u. ein 
mit Pocdeneiter geträufter Faden eingelegt wirb. 
Auch wird durch ein Blafenpflafter eine Meine 
Hautftelle von der Oberhaut entblößt u. in bie» 
ſelbe pulverifirter Bodenjchörf eingeftreut, od. auch 
ein mit Pockeneiter getränkter Baden eingelegt, od. 
friſches Bodeneiter aufgetragen. Die geimpfte Stelle 
entzündet fih nun gewöhnlich vom britten Tage an, 
doch auch wohl erft am fiebenten, u. wirb zu einer 
wirklichen Bode. Gewöhulich brechen num den neun« 
ten big zum dreizehnten Tag nad der P. die Boden 
obne erbebliche vorherige Fieberbeiegungen aus, 
Oft find es dann nur wenige, u. bei Weiten im 
den meiften Fällen ift ber Verlauf der Krankheit 
gutartig, fo daß man im Allgemeinen nur etwa 
unter 300 ob. auch nur unter 500 Fällen einem 
unglüdlichen Ausgang rechnet. Indem aber jolde 
Fälle doch auch vorlommen u., wo fie eintratem, 
immer große Senjation machten, auch Die geimpften 
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Poden hin u, wieber einen bösartigen Charalter 
annehmen u., wenn auch bie Kranken mit bem Le⸗ 
ben Davon fommen, doch Nachkrankheiten zurüd- 
bleiben, auch es vorlam, daß burdy bie geimpften 
Boden, obgleich fie ihren gehörigen Berlauf mad 
ten, bie Empfänglichleit für eine nochmalige Infec- 
tion mit Boden nicht aufgehoben wurde: jo hatte 
die B. immer auch mit Widerſachern zu kämpfen, 
u. au unter ben Arzten erhoben fib Stimmen 
dagegen. Indeſſen blieb fie doch das befte Schutz⸗ 
mittel gegen bie jo gefürchtete Krankheit, bis fie 
durch Entdedung ber Kubpoden (ſ. d.), weiche bei viel 
minderer Gefahr Sicherung gewähren, in den Hinter- 
grund gebrängt wurbe, ja, wo firenge Mebicinal- 
polizei gehandhabt wird, jogar geſetzlich unterfagt ift. 

ha nraute (Podenkraut), ift Galega ofüci- 
nalıs, 

Bodenftein, jo v. w. Bariolith. 

Pockenwurzel, jo v. w. Chinawurzel. 

oder, ein Kalfaterhammer von Eifen. 

ocket (engt.) die Tafche, Daher P. book, das 
Taſchenbuch, P. chronometer, ber Taſchenchrono⸗ 
meter ıc. 

Poͤcklinge, jo v. w. Büdlinge. 

Pockoy, eine Gemiljeart aus China, gehört dem 
Geibecht der Rübenarten an, bat bide fleifchige 
Blätter, welche, wie Spinat zubereitet, einen feinen 
broccoliartigen Geihmad haben. 

deftein, Dorf im kärntenichen Kreife Klagen: 
furt, au der Olcza u. Gurt; Schloß des Biſchofs 
von Gurt; dabei bedeutende Eijenwerte. 

Poco (un p., itaf.), jo v. w. ein wenig; wirb 
in Zufammenfetgungen gebraudt, um in ber Muſik 
ben Grad der Stärke u. das Zeitinaß näher zu be- 
flimmen, 3. B. p. andante, ein wenig langſam, p. 
allegro, ein wenig geſchwind ꝛc. Bei p. forte, ein 
wenig ftarf, bedient man fich ber Abbreviatur Pf. 
Poce a poco (p. a p.), allmälig; P. a poco il tempo 
va erescendo, r v. w. Accelerando. 

Vococke (ſpr. Pohloch, 1) Eduard, geb. 1604 
in Orford, murbe 1630 Capellan an ber engliſchen 
Factorei in Aleppo, 1636 Brofefjor in Orforb, reifte 
nach einigen Jahren wieder nach bem Orient u. blieb 
bis 1640. in Conftantinopel. Nach feiner Rücklehr 
hielt ihm der Bürgerkrieg fern von Oxford, u. erft 
1647 kaın er bahin zurid u. wurbe 1648 Profeſſor 
der Hebräiihen Sprache, zwar verlor er 1650 dieſe 
Stellen, weil er ben Judepedenzeid nicht leiften 
wollte, wurde aber 1660 wieder eingejegt u. fl. 
1691 Er gab heraus eine fyrijche Überſetzung der 
Katholiſchen Briefe des N. T. aus ber Bobdlejani- 
Ihen Bibliothet, Leyd. 1630; Specimen historiae 
Arabum (Abul Faradſch), Orf. 1649, n. Ausg. 
von Bhile, ebd. 1806 (damm die vollftändige Ülber- 
kung diefer Schrift, 1663); das Geſchichtswerl 
Nother el Gauhar des Eutychius von Alerandrien, 
Or. 1659; Porta Mosis, ebd. 1655; Comment. 
in Micham, Maleachi, Hoseam et J oelem, ebb. 
1677—99; u. überjettte 9. Grotius De veritate 
rel. christ. ins Arabijche (Orf. 1660). 2) Richard, 
geb. 1704 in Southampton, bereifle 1737—41 Ägyp- 
im, Arabien u. Griedenland, wurde 1756 Erz- 
priefter von Ofjory in Irland, 1765 von Eiphin 
u bald darauf Biſchof von Meath, wo er noch in 
demieiben Sabre ftarb; er fchr.: A description of 
East and of some other countries, Lond. 1743, 
2 Vde, Fol. (deutſch von Brever u. Schreber, Erl. 
1191 5, 3.Bde.) u. veranftaltete eine Sammlung 
jrrehiicher u. fateiniicher Inichriften 
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Bocodia (P. De C.), Pflanygengattung, be— 
nanut nad Pocode 2), aus ber Familie der l'api- 
lionaceae-L,oteae; Art: P. cretica. 

Pocognans, Ort, fo v. w. Pauca. 

Pocomoke River, Fluß im Staate Maryland 
(Nordamerika), entipringt in der Grafihaft Wor- 
cefter, burchfließt biefelbe in ſüdſüdweſtlicher Rich- 
tung u. fällt nach einem Yauf von 15 Meilen in bie 
Yocomoke Bai, einen Arın ber Cheſapeale Bai. i 

Poconchiſprache in Guatimala. Die Subftan- 
tiva find geichlechtslos u. inbeclinabel, bie Caſus 
werben durch Bräpofitionen ausgebrüdt, 3. B. Da» 
tiv re, Accufativ chi, non, Ablativ pan, chi ıc., 
ebenfo die Adjectiva; durch Anhänguug ber Par- 
tifel lah , jehr, wird der Superlativ gebildet. Die 
perfönlichen Pronomina find in id, at du. Die 
Poſſeſſiva werden durch Prä- u. Suffire am Sub» 
flantiv bezeichnet, welche verſchieden find, je nach⸗ 
dem das letztere mit einem Conſonanten od. Bocal 
anfängt nu od. v mein, a ob. av bein, ru od. r 
fein, ka od. k unfer, a-ta od. av-ta euer, ki-tacke 
od. k-tacke ihr, 3. B. tat Bater, nutat mein Ba- 
ter, atat bein Vater, rutat jein Bater, katat unjer 
Bater, atatta euer Vater, kitattake ihr Bater; 
akun Sohn, vakun mein Sohn, avakun beit 
Sohn, rakun fein Sohn ꝛc. Eben fo ift bie Con— 
jugation der Zeitwörter verjchieben, je nachdem dieſe 
confonantijh od. vocaliih anlauten, 3. B. lokoh 
lieben, nulokoh id) liebe, nalokoh du liebt, inru- 
lokoh et liebt, inkalokoh wir lieben, nalokohta 
ihr liebt, inkilokohtacke fie lieben; ega befreien, 
invega ich befreie, navega bu befreift, inrega er 
befreit, inkega wir befreien, navegata ihr beireiet, 
inkegatake fie befreien. Das Futurum wird ent⸗ 
weber durch das Präfens od. dürch inva, ich will, 
ausgebrüdt. Das Präteritum bat bie Prüfire: 
Singular ischnu, scha, ischru, Pluraf ischka, 
scha-ta, ischki-tacke. Der Imperativ ifl scha- 
lokob liebe, schirulokoh er liebe, schalokohta 
liebt, schikilokohtacke fie follen lieben. Der Op» 
tativ wird aus dem Präfens durch bas Suffir ta 
gebildet, welches auch zuweilen vor bem Berbuum 
fteht, der Konjunctiv aus dem Optativ durch ein 
vorgeſetztes vei (wenn). Die erfle u. zweite Per» 
fon als Object werben am Berbum durch Borjegung 
von kin mich, ti bi (im Präjens) od. schin mic, 
ischti Dich (im Präteritum) bezeichnet, 3. B. ki- 
nalokoh bu liebft mid), tinulokoh ich liebe dich, 
ischtinulokoh id) babe dich geliebt 2. Das Paſſiv 
wird aus dem Activ durch die Endung hi gebildet 
u. hat bejondere Berjonalpräfige. Der Anfang des 
Baterunjers lautet: katat taschah vilkat, nımta 
inkahargihi avi, d. h. unjer-Bater Himmel bu- 
bift, jebr-möge erhöht-werben dein-Name. 

Poequelin (pr. Boltäng), jo v. w. Mloliere. 

Pocs (Daria-P.), Martıfleden im Bezirk 
Nyir-Bator des ungarischen Comitats Szaboles 
(Bermwaltungsgebiet Großwardein); Wallfabrisort, 
Bafilitentiofter; 1450 Ew. 

Pocſaj, Dorf im Bezirk Dioszeg des ungari— 
ſchen Comitats Nord » Bihbar (VBerwaltungsgebiet 
Greßwarbein); 2150 Em.; dabei vier alte Schlöſſer. 

Pocülum (lat), Beer; daher Poculiren, bes 
dern, gehen, winken. 

Poczatek (ipr. Botichatel, Porzatfv), Stabi im 
böhmischen Kreiſe Budweis; Tuchweberei, Geſund⸗ 
brunnen; 3000 Ew. 

5 Pod... u. Podo ... (d. gr. Pus, Genit. Yodos), 
uß... Ä 
15* 
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Podaga, wendiſcher Gott, welcher dem Ader- 
bau, ver Viehzucht u. Filcherei Gebeiben gab, Am 
Hinterfopfe wurde er ntit einem Ebergeficht gebil- 
det, das Haupt mit Strablen umgeben, er führte 
ein Füllhorn u. ein Pflugicar. 

Podägra (gr.), 1) Fußfalle, Fußichlinge;2) (wop- 
algie), örtliche, Die Geleule des Fußes u. bei. die 
große Fußzehe, od. auch bie Ferſe befallende Gicht, 
melche fich bei. durch bie meift im Herbft od. Früh⸗ 
jabr wiederkehrenden Anfälle u. durch jebr empfind- 
lihe Schmerzen auszeichnet. Sie bejällt in der Re- 
gel nur Dlänner von mittleren Jahren, mit wobl- 
genäbrtem Körper, ift erbli, dauert I—3 Moden 
u, ift eigentlich als bie einfachfte u. vegelmäßigfte 

orm ber Gicht anzuſehen; daher Yodagriften in ber 

wiſchenzeit gewöhnlich ſich ſehr wohl befinden. 

ach öfterer Wiederkehr wird das P. jedoch oftmals 
mit mehren anderen gichtiſchen od. auch ſonſtigen 
chroniſchen Leiden complicirt. Ruhe, ei ne 
{ches Berbalten u. Anwendung äußerer Wärme, 
Enthaltung von Wein u. anderen hitzigen Geträn- 
ten, Ummidelung bes Fußes mit Flanell, burch 
zeitige Anwendung von kaltem Wafler u. ähnliche 
Mittel find Haupterforberniffe ;ugl. Gicht ; 3) Krank⸗ 
beit ber Hühner u. Truthühner, folge falter, un« 
reinlicher Stälfe neben ſchlechtem Futter. Die Thiere 
baben fleifen, ſchweren Gang, rothe, ſehr ange- 
ſchwollene Füße u. find nicht im Stande, ſich auf 
beu Stangen zu erbalten. Dan muß bie Urfachen 
entfernen u. bie Füße mit Kapaumerfett einreiben. 

Podagrarfa, Art der Pflanzengattung Aego- 
podium, 

Podaliria (P. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Papilionaceae-Podalyrieae, 1. 
Orbn. 10. Kl. Z.; Arten: P.tinetoria, mit gel- 
ben, tranbenftändigen Blütben, in Birginien, wo 
fie zur ge einer unechten Sorte von Indigo 
benugt wird; P. australis, mit breizähligen 
Blättern, blanen, großen, in lange Trauben ge- 
fammelten Blumen, bei uns ausdauerndb u. wie P. 
alba, mit weißen Blumen u. m. a. al® Zierpflanze 
in Gärten. 

Hobdalirtoß, alter griechiicher Arzt, Bruder bes 
Madaon, f. d. 

USER, fo v. w. Segelvogel, f. u. Ritter- 
alter. 

Podanthus (P. Lag: I, Pflanzengattung, ge» 

hört in ihren Arten zu Euxenia, in ber Familie 
ber Senecionideae-Melampodinead. 

Dodarge, eine der Harpyien, ſ. d. 

Podargus (Yobarg, Tagſchläfer), Gattung 
der Nachtſchwalben, aus der Familie der Epalts 
ſchnäbler od. Langflügler in der Ordnung der Sing- 
vögel; Schnabel Stark, hart, kurz, ſehr breit, tief ge- 
fpalten, vorn ſchwach gekrümmt, Füße kurz, mit 
Wendezehe; nächtliche Vögel, aus Amerika u. Oft 
indien; Art: Gebörnter P. (P. cornutus), an 
jeder Seite des Hinterlopfes ein langer Federbuſch, 

durch welchen u. mit ben Gartberken bie Augen 
faft ganz bebedi werben roftfarben, mit Zidzad- 
linien u. weißem Halbmonbdfled am Halſe. 

Podarkes, 1) der frühere Name des Priamos. 
2) P., Sohn bes Iphiklos, Argonaut u. Theilneh⸗ 
ner am Trojaniſchen Kriege, wo er nach dem Tode 
feines Bruders Protefilaos deſſen theſſaliſche Schaa- 
ten filbrte. 

Kodartbritis (gr.), fo v. w. Pobagra. 

Hodaridei, Pflanzentribns aus ber Familie ber 
Gasteromycetes-lrichogasteres. Yobaris (P. 
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Des:.., Yobaron Fr.), Bilngattung aus derſelben 
agent merfwürbige Art: P. carcinomalis, am 

ap.an Ameijenhaufen, wirb gegen krebsartige Ge 
fchrofire angewendet. 

Podbrancs, Dorf im Bezirk Syenicz bes unga- 
riſchen Comitats Ober-Neutra (Berwaltungsgebiet 
Presburg) ; 1350 Em. 

Podda, Name des Ganges in Furendpore. 

Pödderloth, Inftrument beim Aalfang, ſ. Aal. 

Podejuch, Dorf im Kreife Ranbow des Negie- 
rungsbezirls Stettin (preußiiche Provinz Pon- 
mern), an ber Großen Reglitz; lönigliche Berg- 
factorei, Kalkbrennerei; 800 Ew. 

Hodenfac, Stabt im Arrondiffement Borbeaur 
bes franzöfifhen Departements Giroude an. der 
Garonne; Weinbau; 1400 Em. 

Poderbrood, jo dv. w. Poiterbrood. 

Poderſam (Bodhorfem), Stabt im böhmiſchen 
Kreife Eger; 1050 Em. 

Podeſt, der Ruheplatz auf einer Treppe. 

Podeſtà (ital.), in Italien die erfte obrigfeit- 
liche Perſon einer Stabt, jo v. w. Bürgermeifter. 
In den italienifhen Republiten des Mittelalters 
batten die P. oft die höchfte Gewalt im Staat. 

Hodefti, Franc., geb. un 1798 in Ancona; 
Maler in Rom, wo er mythologiſche u. chriſtliche 
Gegenflände ausführte; fein bebeutendftes Wert ift 
bie Transfiguration Chriſti 1837. 

Podetium, der bie Fruchtbehälter bei manchen 
Flechten tragende, verſchieden — Stiel. 

Podewils, ein altes, urſpruͤnglich pommernſches 
Adelsgeſchlecht, welches zu den frühern Schloß - u. 
Burggejeflenen gehörte u. jih von ba nad Breu- 
fen, Dänemart, Braunjchweig» Yüneburg, der 
Balz ꝛc. verbreitete. Die preußiiche Linie exbielt 
1741 ben preufiichen Grafenftandb, ift aber erlo- 
ſchen. Zu berjelben gehörte: 1) Graf Heinrid, 

eb. 1695 zu Sudew in Bommern; war Gefanbter 
in Kopenhagen u. Stodbolm, wurbe 1730 preußi⸗ 
ſcher Minifter des Auswärtigen; ihm u. Schwerin 
allein theilte Friedrich IT. 1740 fein Project auf 
Schleſien mit; P. rieth dem König Anfangs zwar 
bringenb ab u. wich nur befjen Befehl, nützte ihm aber 
als Diplomat wejentlid u. brachte den Frieden von 
Breslau u. Dresden zu Stande; er ft. 1760; 2) 
Graf Otto Ehriftopb, Bruber bes VBor., war 
preußifcher wirklicher Geheimer Staats- u. Kriegs⸗ 
minifter u. fl. 1781. Die in ber baieriſchen Ober- 
pfaly noch blühende freiberrliche Linie erhielt 1817 
ben Freiherrnſtand beftätigt; jetiger Chef ift: 3) 
a Friedrich, Sohn bes 1842 verfiorbenen 

aieriſchen Oberften u. Conmandanten ber Feftung 
Germersheim, Frhru. Franz, geb. 1804, ift Regie⸗ 
rungepräfident von Oberfranten. 

Podex ey ‚ ber Hintere. 

Podgorze (pr. Podgorſche), 1) Stabt im Kreife 
Tborn des Regierungsbezirls Marienwerter (preu- 
ßiſche Provinz Preußen), Viehmärtte; 700 Em.; 
2) (deutſch Joſephſtadt), Stabt im öfterreichiicdh- 
gelistioen Kreife Bochnia, rechts au ber Weichiel, 

ralau gegenliber, mit dieſer Stabt jeit 1850 durch 
bie Franz- Joſephsbrücke verbunden; Eiſenbahn 
nah Tarnow x. u. Zweigbahn nah Wieliczka ; 
Hauptihule, Kaferne, Salinenamt, Salzmagazine; 
Eiſenwerle, Flintenſtein u. Kreibebrüde; 2000 Em. 

Podgurze Modborze), linker Nebenfluß bes 
Duieftr, bildet auf eine Strede die Grenze zwiſchen 
dem öfterreichiichen Königreich Galizien u. Rußland. 

Hodhor, franzöfiicher Militär- u. Handelspoften 
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im Negerſtaate Futa Toro in Senegambien, liegt 
am Senegal 35 Ml. von deſſen Mündung entſernt. 

Podboraken ‚ ein ſlawiſcher Vollsſtamm in 
Mähren. 

Podhorea, Schloß in Galizien, zwei Meilen von 
Brody, mit Bildergalerie, Bibliothek u. Archiv; 
meift Lieblingsanfentbalt des Königs Johann So— 
bieſti; j. ber Familie Rzewuſti zebörig. 

Podhrad, Flecken im bömischen Kreife Bndweis, 
Schloß; 2100 Em. 

—32 Vogel, ſ. Steißfuß. 

odicilium (Bot.), das Podetium ber Flechten, 
wenn es Mein u. kurz ift- 

Podiebrad, 1) Stadt im böbmiichen Kreife 
Tſchaslau, an der Elbe, über welche feit 1842 eine 
Kettenbrüde führt, u. unweit der öſterreichiſch— 
nörblichen Staatsbahn (Linie Prag - Parbnbig) ; 
Sit einer Bezirfsbauptmannihalt, altes Schloß 
(jetst Invalidenwobnung), Dehantei, Beſchälanſtalt, 
Brauerei; 3500 Em.; Geburtsort Georg Pobdie- 
brads; 2) Ober», Mittel- u. Nieder-P., drei 
von reformirten Böhmen (eigentlich Huffiten, welche 
1741 einwanberten u. ſich nachher zur Neformirten 
Sonfeffion bekannten) gegründete Dörfer im Kreiſe 
Streblen bes Regierungabezirfs Breslau (preußifche 
Provinz Schlefien); 240, 350 u. 400 Ew. 

Bodiehrad u. Kunftat, böhmiſches Geſchlecht; 
ftammte angeblih son bem Grafen von Bereed u. 
Nidda am Rhein ab u. fiebelte fih um 1227 in 
Böhmen u. Mähren an. Ausgezeihnet: 1) Georg 
Bozko von P., König von Böhmen, ſ. Georg 4). 
2) Hinko (Heinrich) von P., Sohn des Bor., 
ftiftete die Linie ber Herzöge von Miinfterberg u. 
Grafen von Glat u. vertaufchte fpäter die Herrſchaft 
Bodiebrad mit DIS u. Wohlau. Seine Nachlommen 
berrichten ala Herzöge von Münflerberg, Ols u. 
Woblau u. Grafen von Glat u. theilten ſich auch 
in mebre Linien, bi® biefer Stamm nad 184 
Jahren 1647 mit Karl Friedrich erloſch, j Schlefien 
(Seh). Bon den vier Töchtern, welche P. 1) 
hinterließ wurde Sidonie als Gemablin des Her- 
zogs Albert von Sadien die Stammmutter ber 

Ibertinifchen Linie (Königreih Sachſen). 

Podinema (P. Wagl..Teju, Amerikaniſche 
Barneidedhie), Gattung aus der Familie der 
Schuppeneidedien. 

Podiſoma (P. Zink), Pilzgattung ans ber 
Kaffe u. Ordn. der Gymnomycetes-Entophyti; 
Arten an Juniperus virginiana, J. commonis, 
J. sabina, unter ber Rinde u. dieſe jprengend, 
gelb, fpäter braun werbenb. 

Podium (lat.), 1) Sodel; 2) erhabner Ort, um 
barauf zu treten; 3) Austritt, Erker an einem Ge— 
bäude, bei. an Schaufpielgebäuben; 4) ſpäter im 
Theater ber Blat vor den unterften Sigen, ringe 
um die Orceftra herum, wo zugleich die vornehm— 
fen Perionen auf bewegliben Sitzen ihren Platz 
batten, darunter auch der Kaiſer u. jeine Familie, 
während Andere unter dem P. für ben Kaijer einen 
beionderen erferartigen Ausbau verfteben; 5) jetzt 
der vorbete fihtbare Theil der Bühne, jo weit er 
vom Vorhang abgejchnitten wird, j. ebd. 

Hodium, Untergattung der Gattung Pelopaeus. 

Podiwin, Stadt, jo v. w. Koftel 2). 

Podkamien, 1) Stadt im galisifchen Kveife 
Brzezary; links am Swirz; Schloß, unirte Kirche; 
2) Martifleden im Kreiſe Zloezow; zwei Kirchen, 
Klofter; 2300 Ew. 


Podkuma Godkumka), Nebenfluf der Kuma 
in Kaukaſien. 

Podlachien, Landſchaft in Polen, welche gegen⸗ 
märtig einen Theil des ruffiihen Gouvernements 
Lublin bildet, bemwäflert von den Flüſſen Weichiel, 
Bug, Wieprz u. a., entbält viele Seen u. Moräfte, 
reihlih Waldung, vier Aderboten nn. hinlänglichen 
Setreidebau. Im 13. Jahrh. wurde P. den Jad- 
zwingen entriffen, daun fam es an Lithauen u. von 
dieſem erft 1569 wieder zu Polen, mo es eine eigne 
Wojwodſchaft bildete. Bei den Theilungen Polens 
fam P. zumeift au Öfterreih, von dieſem 1809 zu 
bem neu errichteten Herzogtbum Warſchau u. mit 
Diefem in Selge der Wiener Verträge 1815 zu dem 
ruffiichen Königreich Polen, in welchem es Anfangs 
eine der acht Wojwodſchaften bildete u. 1845 mit 
der Wojwodſchaft Yublin zu dem Gouvernement 
Lublin vereinigt wurde. Das Wappen von B. ift: 
ein bewaffneter Reiter mit einem Schwerte in ber 
erhobenen Hand, auf der andern Seite mit einem 
weißen Adler in rothem Felde. 

Podmurani, Dorf, jo v. w. Muranhalja. 

Podo ung J. Pod... 

Podoa, Vogel, fo v. w. Saumfuf. 

Podobiadow, Ammroflj, geb. 1743 im Gouver⸗ 
nement Wladimir, wurde 1764 Lehrer am Seminar 
zu Troizt, 1768 Mönch u. dann Prediger u. Präfect 
an ber geiftlichen Alabemie in Mosfan, 1774 Rector 
u. Arbimandrit des Saikonoſpaskiſchen Kiofters, 
1778 Biſchof zu Siewit, 1785 Erzbilchof von Kaſan, 
1795 Beifiter des heiligen Synob zu Petersburg, 
1799 Erzbiſchof von Petersburg, Eftbland u. Fin« 
land, dazu 1800 von Nowgorod u. 1801 Dietro« 
polit u, ft. 1818 in Newgorod. Er ihr. u. a.: An« 
leitung zum Leſen der heiligen Schriften des A. u. 
N.T., Mostau 1779, 2.4. Petereb. 1803; Er» 
bauungsreden, Most, 1810, 3 Thle., 2.4. 1816; 
Reden an die faiferliche Familie, ebd. 1810, 2. Aufl. 

Podobna (Bobubnie), Dorf im ruffiihen Gous 
vernement Grodno, zwiſchen Pruszana u. Kobryn; 
bier am 12. Auguſt 1812 Sieg der franzöftich- 
fächfifäh - öfterreihiichen Armee unter Reynier u. 
Schwarzenberg über die Ruſſen unter Tormaſſow. 

Podocarpus (P. Herit.), Planzengattung aus 
ber Familie der Waxinene, Mondcie, Monadelphie 
L.; Arten: P. asplenifolius, P. elongatus, in 
Auftralien; P. chilinus, in Ebili, P. taxifolius, 
in Dlerico beimifche Bäume. 

Podochilus (P. Bl., Lindl.), Bflanzengattun 
aus ber Familie Orchidere-Vandeae; Arten * 
Java, Cevlon ıc. 

Podocöma (P. Cass.), Pflanzengattung aus 
ber familie Compositae- Asteroideae, 19. fl. 
2. Ordn. Z.; Arten in Siüdamerifa. 

Podol, 1) Dorf im böhmischen Kreife Gitſchin; 
bat Glashütte, Marmorbrüde, Gefunbbrunnen 
(Wenzelsbad); 200 Emw.; 2) (Podorft), Kreis 
im ruffiihen Gouvernement Mosfau, weftlib an 
Kaluga grenzend ; 90,000 Ew.; 3) Hauptftabt bierin, 
an der Pachra; bat failerlihes Schloß, Kreisichule, 
zwei Magazine, Manufactur von Seidentüchern; 
3800 Ew,; 4) Staditheil von Kiew, |. d. 3); 5) 
Schloß zu Naczeradecz in Böhmen. 

Podolẽpis (P. Labill.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositne - Senecionidene - (zna- 
phalieae, 19. at 2. Ordn. Z.; Arten: P. acu- 
minata u. P. rugata u. m. a., in Auftralien. 

Bedolien (d. b. Niederland), Gouvernement in 


| Süpdrugland, zwiſchen Volhynien, Kiew, Cherſon, 
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Beffarabien u. Öfterreich Galizien), hat 770,76 
DOM., 1,750,000 Ew., zum Theil Groß- u. Klein» 
rufen, zum Theil Polen u. Deutſche, faft alle 
riechiſchen Belenntnifjes; das Land bildet eine 
uchtbare Hochebene, bringt Getreide, Obſt, Wein, 
Tabak, Rindvieh, Pferde, Ziegen, Schaf- u. Bie- 
nen ; ber Gewerbfleiß ift unbebeutenb; Handel wirb 
bef. mit ben Landesprobucten getrieben ; bemäflert ift 
BP. vom Dnieftr u. Bug mit ihren Zuflüffen; im 
Süden behnt fich eine weite Sanbfteppe aus; ein- 
etbeilt ift ba8 Gouvernement in 12 Kreiſe. Das 
appen ift eine goldne Sonne in blauem Felde. 
um; Kaminiel. P. gehörte ehedem zum 
olnifhen Reiche u. zwar zu Kleinpolen, bei ber 
erfien Theifung Polens kam es zu einem geringen 
Theile an Ofterreich, bei ber zweiten Theilung der 
übrige größere Theil an Rußland, weldyes die Land⸗ 
ſchaft mit Braclaw zu einem Gouvernement vereinte. 

Podolobium (P. R. Br.), Pflangengattung 
aus ber yamilie der Papilionacene-Podalyrieae, 
10. 8. 1. Ordn. L.; Arten in Auftralien. 

Hobolätus (P. Royl.), Pflangengattung aus 
ber familie der Leguminosae-Trifolieae; Art: 
P. hosackioides, in Oflindien. 

3 (v. gr.), fo v. w. Schrittzähler. 

odonertis, nah Blainville Gattung, gebildet 
von ben Arten aus ber Gattung Nereis, welche 
einen Mund ohne Zange, beutlihe Fühlfäden u. 
an ben Ringen zu beiden Seiten lange Fäden haben. 
Dazu Nereis punctata. 

odonipten (v. gr.), Fußwaſcher, Secte ber 
BWiedertäufer im 16. Jahrh., welde im Fußwaſchen 
Anderer ein Berbienft fuchten. 

Podonfia, ſ. u. Chrysomelinae C) b). 

Podophllus, Untergattung der Gattung Kukuf. 

Podophthalmus, fo dv. w. Stielauge. 

Podophyllum (P. L.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Berberideae, 13. Kl. 1. Orbu. L.; 
Arten; P.peltatum, mit ganz einfahen, 5--10 

oll hohem, am Ende zwei gegemüberftehenbe, ſchild⸗ 

örmig gelappte, große Blätter, zwiſchen biejen eine 
überhängende weiße, wohlriehende Blume von ber 
Größe einer Rofe u. eine blafgelbe, wohlſchmeclende 
Frucht tragendem Stängel, ftarles Erbrechen er- 
regender Wurzel, in Nordamerika, in feuchten Wäl« 
bern; P. callicarpum, P. montanum, ebb.; P. 
Emodi, am Himalaya. 

Podopſfis, nad Lamard Gattung aus ber Fa- 
milie der Auftern, gehört zur Gattung Spondylus, 

.®: P. truncata, P. striata. 

Podopterus (P. H. B. K.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Polygoneae verae; Art: 
P. mexicanus. 

Podor, fo v. m. Pobhor. 

Pobdoria (P. Pers.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Capparideae-Capparene, 11. Kl. 
1. Orbn. Z.; Urten: P. senegalensis u. P. an- 
gustifolia, Sträucher in Senegambien. 

Podorrheuma (gr.), gelinder Grad vonPobagra. 

Podofperma (P. Labill.), Pflanzengattung 
ans der familie der Compositae-Senecionideae, 
19. Kl. 1. Ordn. Z.; einzige Art: P. angusti- 
folium, in Auftralien. ° 

Podofpermum (P. De C., Podosperma Less. ), 

flanzengattung aus der familie Compositae- 
Jichoriacene-Scorzonereae, 19. Kl. 1. Orbn. 
L.; Arten in Sübenropa. 

Podof phãria (P. Aæ.), Pilzgattung aus der Fa⸗ 

milie ber Gasteromycetes-Perisporiacei; Art: 


Fe 


Podolobium bis Pobdftagky-Kichtenftein 
| P. myrtillina X. ift Erysibe myrtillina Rebent. 


Podostemöae (P. Endl., Podostemonöae 
Rehb.), untergetauchte Waſſerpflanzen, deren ber- 
vorſproſſende Stängel meift flutbend find; Blätter 
abwechſelnd, zuweilen badyziegelig, ganz od. geſpal⸗ 
ten, bie Lappen meift haarförmig, ohne Neben« 
bfätter; Blüthen Hein, volftändig ob. getrennten 
Geſchlechts, achiel- od. endftändig, einzeln ob. ge- 
bäuft, zweizeilig geährt od. faft traubig, in einer 
einfachen, röbrigen ob. zwei⸗ bis vielblütbigen Blü- 
tbenjcheide; Blüthenhülle feblend, ob. zwei⸗, drei« 
od. vielblätterig, 1—2 Staubgefäße od. von unbe- 
flimmter Zahl, Fruchtknoten fugelig od. elliptifch, 
2—3blätterig, 2—3fächerig; Eier zahlreih, auf- 
fteigend, amphitrop; Eiweißlörper feblend; das 
Würzelchen nah unten gelehrt; bie Gattungen: 
Mniopsis, Hydrobryum, Podostemum, Mou- 
rera, Lacis u. Tristicha; verwandt find bie 
Gattungen Hydrostachys Thouars. u. Halo- 
phila T’houars. 

Podoſtẽ mum P. Mich.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Podostemeae, Monöcte, Diandrie 

; Arten von Andern zu Lacis gerechnet; P. 
ceratophyllum, Wafferpflanze in Norbame- 
rifa; P, ruppioides, auf Steinen, Baum- 
ftämmen in Südamerika. 

Podoſtigma (P. EU), Pflanzengattung aus ber 
en ber Asclepiadeae-Euasclepiene; Art: 

. pulbescens, in Carolina, frautartig mit grün« 
lich gelben, bolbenftänbigen Blumen. 

Podoftrombium (P. Kr), Pilsgattung aus 
ber Familie ber Gasteromycetes-Perisporiacei. 

Podozda, Thierllaffe, umfaßt die Infecten, 
Ernftaceen, Arahniden u. Sepien. 

Hodreefany, Dorf im Bezirk Lofoncz bes 
ungarifchen Eomitats Neograd (Bermwaltungsgebiet 
Presburg), Schloß, Berfertigung von Tabalepfei- 
fen; 500 Em. 

Hodrefeft, Heine Infel an der Küfte von No— 
waja Semlja. 

Bodrefcetnikt, Abtheilung ber Secte Kapi- 
tonier, ſ. b. 

Podriädnikow, Pfarrborf im Kreife Iegor- 
jewſt des ruffiihen Gouvernements Riäfanj; bier 
werben bie beften Shawls in Rußland verfertigt. 

Hodifhiwalow, Waſſilj Sergejewitih, geb. 
1765 in Diostau, wurde 1782 Lehrer der Ruſſiſchen 
Sprache u. Logik, 1785 Gehillf beim Archiv des 
Collegium ber auswärtigen Angelegenheiten, 1795 
Cenſor u. 1800 Director ber Handelsſchule; 1810 
penfionirt, wurbe er Vorfiter des Kivilgerichts im 
Mladimir u. fl. 1813. Er überfeite Mehres aus 
dem Deutſchen (3. B. Campes Seelenlehre, Meiß- 
ners Novellen Bianca Capello zc.) u. gab feit 1794 
das Zournal: Angenehmer u. nütlicher Zeitver- 
treib heraus, fchrieb auch Einiges. 

Podſkalſkywein, ein rother bei Auffig in Böh- 
men gebauter Wein. 

Bodftagky: Kichtenftein, ein katholiſches, zu 
ben älteften Familien Mährens gehöriges, jeit 1630 
freiherrliches u. feit 1714 gräfliches Geſchlecht in 
Böhmen, Mähren u. Ofterreich.-Schlefien, welches 
fih den Namen B. von ber 1408 erfauften Be- 
ſitzung Bodenſtadt (böhmiſch vodſtata) beilegte u. 
das Prädieat Lichtenſtein ſeit 1762 durch Adoption 
eines P. von dem Letzten bes ſeit 1500 gräflichen 
tyroler Geſchlechts a erhielt. Sebiger 
Chef ift: Graf Leopold, Sohn des 1848 verfior- 
benen Grafen Leopold, geb. 25. Juni 1840, 


Podura bis Poetik 


Podura, Infect, fo v. w. —— 

Podurellä, nach Latreille Familie der Thyſa⸗ 
nuren (Springſchwauzlerfe); dazu bie Gattungen 
Podura u. Smynthurus, 

Podvilf, Dorf im Bezirk Turboffin des unga- 
riſchen Comitats Arva-Thurocz (VBerwaltungsgebiet 
Presburg), Handel mit Leinwand u. Käfe; 1700 Ew. 

———— ‚ Stabt, fo v. w. Poderſam. 

odzulaken, beißen bie in Mähren wohnenden 
Kroaten (f. d. I). 

Poe (ipr. Pob), ey Allan, geb. 1811 in 
Baltimore, Sohn eines Schaufpielers, verlor feine 
Eltern früh u. wurde von einem reichen Kaufmann, 
Namens Allan, aboptirt, welcher ibn 1816 mit 
nad England nabm ; P. lehrte 1822 nach Richmond 
in Birginien zurüd u. ſtudirte feit 1825 Huma⸗ 
niora u. Naturwiſſenſchaften. Er führte aber ſchon 
früßzeitig ein fehr biffolutes Leben u. verlieh Ame- 
rifa, um mit ben Griechen gegen bie Türken zu 
fechten, fam jeboch nicht bis Griechenland ıı. kehrte 
über Petersburg nah Amerila zurüd. Er beſuchte 
nun die Militäralabemie in Weftpoint, wurbe aber 
vor Jahresfriſt bier relegirt u. trat, nachdem er 
fih eine Zeit fang literarifch beichäftigt hatte u. 
von feinem Anfang 1834 verfiorbenen Adoptivvater 
im Teſtament nicht berüdfichtigt worben war, in 
bie Armee. Gegen Ende 1834 wurde er Heraus⸗ 
geber des Southern Literary Messenger in 
Baltimore, dann in Rihmond in Birginien u. 
lebte feit 1837 in Baltimore, New Port, Philabel- 
pbia u. Richmond literariich beichäftigt u. ft. 7. Oct. 
1849 auf einer Reife begriffen in einem Holpital zu 
Philadelphia. Er ſchr. die Erzählungen: Tales of 
the Folio Club u. Manuscript found in a Bottle, 
1834; The Tales of the Grotesque and Ara- 
besque, 1839, 2 Bde.; The Gold Bug, 1843; 
The Mystery of Mary Roget, 1842 (mebrfad 
ins Franzöſiſche überfett) ; ferner The Raven, and 
other Poems; The Literati of New York City 
- Neihe von Aufjägen, welche in The Ladys 

ook eridien); Eureka, or the Universe (®e- 
orf 1851, 3 Bbe.; 


dichte in Profa); Werke, New 
riswold, Willis u. 


vollftändig herausgegeben von 
Lowell, ebd. 1856, 4 Bbe. 

Pöeeſſa, Stadt auf der Eylladeninjel Keos, mit 
Tempel des Apollon u. der Athene. 

Pöel, eine: OM. große zu Medlenburg-Schwe- 
rin gebörige Injel in der Oſtſee, nördlich von 
Wismar, mit dem Feſtlande durch mehre Brüden 
verbunden, ift ſehr fruchtbar, hat Fiſcherei u. 1750 
Emw.; fie wurde 1803 vom Grofberzog mit Wis- 
’ wer u. bildet ein Amt; Hauptort: Kirchdorf, 
mit Märkten u. der einzigen Kirche der Infel. 

Poel, Berbalform ım Hebräifhen, Abart des 
Piel, mit berieiben von gleicher Bedeutung. 

Poelemburg (ipr. Puhlemburg), Cornelis, geb. 
1586 in Utrecht; Maler, Schüler von Bloemaert, 
fertigte vornehmlich zart ausgeführte Kabinetftüde. 
Er hielt fi lange in Rom auf, wo er Ruinen u. 
Landſchaften mit mytbifcher od. idylliſcher Staffage 
malte, ging dann mac Florenz u. von Karl 1. 
gerufen nad London, wo ſich viele Bilder von ihın 
befinden. ad Utrecht zurüdgelehrt, wurbe er 
Dekan der Alademie u. ft. 1666. Eine große 
Menge Kupferſtecher haben nad ihm geflochen. 

Poelo (malaiich), jo v. w. Pulo. 

Poẽma (gr.), Godicht. 

Poenamu, dic NR ujeelandinfel Tawai. 

Poerlo, Carlo, Neapolitaner, Sohn Giu eppe 
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Poerio'e, welcher in ben PBarlamenten von 1799 u. 
1820 ſich als Redner berbortbat u. 1843 ftarb; 
Carlo ftubirte die Rechtswifienfchaften, wurbe Ab» 
docat u. trat in bie Fußtapfen feines liberalen 
Baters; 1820 bei der Revolution in Neapel com- 
promittirt, wurbe er verhaftet, aber 1821 mieber 
entlaffen, worauf er mehre Jahre feinen Aufenthalt 
in Florenz nahm, Berbinbungen mit feinem Bater- 
lande unterhielt u. an ben Confpirationen von 
1837 u. 1844 Theil hatte, weshalb er gefangen 
geſetzt, aber beide Male bald. wieber frei gegebeu 
mwurbe. Als fih 1847 aud in Neapel revolutionäre 
Regungen zeigten, wurbe P., welcher nad) feinem 
Baterlande zurüdgelehrt war, eingelerfert, jedoch 
durch die Amneftie vom 24. Jan. 1848 wieber 
freigelaffen u. Anfang März 1848 Minifter des 
öffentlichen Unterrichts; ba er aber bier verjühnenb 
zwiſchen König u. Boll wirkte, wurbe er von ber 
Umfturzpartei fo angefeindet, daß er feine Ent- 
lafjung nahm. Nun ſchloß er ſich jeinen Geg- 
nern wieber an, mwurbe in das nach bem Auf- 
ftand vom 15. Mai 1848 geöffnete u. bis Februar 
1849 oft unterbrocdhene Parlament gewäblt u. nahm 
bann Theil an ber Grande Societä della Unitä 
Italiana, einem Geheimbunde, weicher Italiens 
Unabbängigfeit von er ar u. jeber fremden 
Macht bezwedte; deshalb im Septbr. 1849 vers 
baftet, wurbe er 1850 zu 24 Jahren Kettenftrafe 
verurtbeilt u. zuerft im Febr. 1851 auf bie Ga- 
leeren nach Niſida gebracht, wo fein Aufenthalt 
Urfache der berüchtigten Briefe Glabftone’s (f. d. 
an Lorb Aberdeen wurde. Bon bier wurbe er na 

Ischia, dann nah Monteſarchio gebracht u. follte 
1857 nad Südamerika in die vom Könige acqui« 
rirte Eolonie deportirt werben, doch nötbigten bie 
Gefangenen den Sciffscapitän in Irland zur 
Landung, fliegen aus u. mwenbeten ſich nach ben 
Staaten des Königs von Sardinien, umter ihnen 
auh P. 1861 mwır er einer ber Bicepräfidenten 
bes Italieniihen Parlaments in Turin. j 

Poẽſie (v.gr.), 1) eigentlich das Bilden, Schaffen, 
bei. 2) das Schaffen bes Dichters, ein Dichterwerf, 
eine Dihtung; 3) fo v. w. Dichtkunſt, ſ. d. Daber 
Yoet u. Yortin, Dichter u. Dichterin; Poäta lau- 
reätus, mit einem Lorbeer gefrönter Dichter, f. 
Gekrönter Dichter. Yoetafter, ein fchlechter Dichter, 
Reimichmied. Vocterei, Fertigkeit Berfe zu machen ; 
im Gegenſatz zur Poefie; fonft fo v. w. Boetif. 

Poeten⸗caſſie, ift Osyris alba. 

Poẽtik, die Theorie der Dichtkunft, ob. der In⸗ 
begriff der Regeln ber Dichtfunft im Allgemeinen 
u. ber einzelnen Dichtungsarten insbejonbere u. bie 
Negeln der äußeren Form eines Gedichts; ein 
Theil der Afibetit. Die Form ift um fo wichtiger, 
da in einem Kunftwerfe die Form dem Inhalte, 
ber Ausbrud dem Gedanken entfprechen muß. Der 
Ausdrud der Poefie ift die Durch Geſetze des ſchö— 
nen Ebenmaßes gebundene Rede. Die Ausdrucks— 
weife ift bei verjchiedenen Völkern u. in verſchie— 
benen Zeiten eine verſchiedene. So ift das Charak⸗ 
teriftiiche des antiken Verjes Sylbenmeflung, die des 
modernen mehr Sylbenzählung, obgleich auch Beibes 
wieder theilweife beiden gemeinift ; bie orientalifchen 
Gedichte werben zum Theil blos nah Säten gemef- 
fen, ohne die einzelnen Sylben zu berüdjichtigen 
(Parullelismus membrorum); bie ——— 
Dichtlunſt beſtimmte den Vers nah Auklängen 
der Wörter (Alliteration, ſ. d.), an verſchiedenen 
Verstheilen, wofür der jpätere Geihmad bie Gleich⸗ 
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Hänge am Ende ber einzelnen Berfe (Reim, ſ. d) bäus (vun): Gebe metriiche Periode fängt 


wählte, aber babei Sylbenzäblung beibebielt; bie ſpa⸗ 
niſche Boefie wählte den Gleichllang der Bocale (Aſ⸗ 
fonanz) im Inlaut. Das Allgemeine der Geſetze des 
Ihönen Ebenmaßes für bie antike u. die nach derſelben 
im Hußeren gebildete moderne Poeſie ift in Der Lehre 
von dem Rhothmus, dem Metrum u. der Prosodie 
begriffen. A) Rhythmit iſt die Lehre von der ge- 
orbneten Folge von Zeittbeilen, welche durch bie 
Stimme marlirt wird (Rbytbmus), u. zwar 
durch den Wechſel von Stärke od. Hebung u. 
Senkung der Stimme; die Hebung als größere 
Anftrengung der Stimme beim Ausſprechen ber 
Spiben, beißt Jetus, bezeichnet durch 4; bie 
Spibe, melde den Jetus erbält, ſteht in ber 
Arlis;z diejenige, bei welcher ſich Die Stimme jentt, 
in ber Theſis. B) Die Prosoditk iſt die Lehre 
von der Geltung ber Suiben nach ber Zeitdauer 
(Zeitmaf, Quantität, Prosodie); bie kürzefte Zeit, 
welche zum Ausiprechen einer Sylbe nötbig ift, ift 
eine Mora; eine Sulbe, welche dieſes einfache Maß 
bat, ift kurz (bezeichnet durch _- ); eine Sylbe, 
welche zum Ausiprechen zweier folcher Dioren bedarf, 
ift lang (bezeichnet durch —); manche Sylben kön— 
nen fang u. furz gebraucht werben u. heißen baber 


mittelgeilig (ancipites, bezeichnet dich. S). 
In ber alten Sprache beftimmte fich das Sylbenmaf 
theils nach der Natur der Bocale, indem dieſe an fich 
entweber lang ob. furz waren ; tbeil® nad} der Stel» 
lung (Poſition), wobei auf die den Vocalen fol» 
genden Ditlauter Nüdficht genommen wurde. In 
der älteren römischen B., 3. B. in den Saturninifchen 
Verſen, herrichte noch Die Geltung des Accentes, un— 
ter welchem jelbft furze Sylben lang gebraucht wer: 
den fonnten, man jchrieb bier mebr inaccenini« 
renden Berfen, während die Grieten blos 
quantitirende od. prosodiſche Berje hatten, 
doch konnte auch hier der rhythmiſche Accent in eine 
zelnen Fällen kurze Sylben verlängern. €) Die 
Metrik lehrt die Zuſammenſiellung der Sylben zu 
prosodiſch gemeſſenen Reihen (Verſen). Die 
Verſe als längere od. kürzere Reiben zerfallen wie— 
ber in Ueinere Abichnitte. Das Maß für die Zeit- 
verbältnijie der Heineren Momente eines Berdab- 
ſchnittes nennt man eine metriihe Periode, 
das Maf; für jede Arfis mit Thefis einen me» 
trifhen Fuß (Bersjuß). Die Namen ber ger 
wöhnlichen Bersfühe find: a) zweiſylbige: Spon- 
deus (——), Trodhäus (—.), Jambus (- —), Pyr- 
rbichius (9); b) dreiſylbige: Motofjus (———), 
Bachius(- — —), Ereticus od. Ampbimacer (—-—), 
Palim- od. Antibachius (——.-), Amphibrachys 
(-— .), Dactylus (u), Anapäftus (u), Tri⸗ 
bradys (-); c)vierfylbige: Choriambus (—u—), 
Jonicus a majore (—— o.), Jonicus a minore 
(„u — Antiſpaſtus (-— —n), Dichoreus od. Dis 
trohäus (— —.), Diiambus (-—. —), Päon pri- 
mus (—uu.), Büon secundus („— x), Päon 
tertius (2 .), Püon quartus (vu), Bros 
celeusmaticus (wur), Diipondeus (— — — —), Epi- 
tritu8 primus („—— —), Epitritus secundus 
(--— —), Epitritus tertius (-——), Epitri 
tus quartus (- — —.); d) fünffglbige: Orthius 
(„wur y), Mejomacer („u un), Dafius (un — —), 
Sympledtus (-— u), Dodmius (“——ı—), 
Stropbins (u), Barapüon (urn), Eye 
prius (un), Ealotibus (- — — —.), Probra- 
chys — — —), Amöbäus ( --), Antamb⸗ 


| 
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mit ber Arſis am, embigt aber entweder wieder 
mit ber Arfis (fteigender od mäunliher Schluß) 
od. mit ber Theſis (fallender ob. weiblicher 
Schluß). Doch ericheint auch zumeilen am An- 
fang ber metrlichen Periode vor der Arfis noch ein 
Auftact (Anakruſis). Die Grammatifer unter- 
ſcheiden noch bie Bere nach der Ausſüllung bes 
Metrums; ift in einem Bers das Metrum ganz 
ausgefüllt, fo heißt er ein alatalektijher Bers 
G. B. — ⸗— |v— u); ift es nicht ganz ausge- 
füllt, ein fataleltiiher g. B.—.— |. —.); 
ein byperfataleltijher ift dagegen, wenn 
er am Ende eime überzäblige Sylbe hat (4. B. 
|, —.| ), u. ein bradbyfatalel- 
tifher, wenn er mitten in der Periode jchlieft 
.8 |— +»). Ferner ajpnartetiiche u. po⸗ 
lyſchematiſtiſche Berje (ſ. b.), im welchen wiberfirei« 
tende Rhythmen vorzulommen fcheinen. Über bie 
Clausulae, ſ. Elaufel 3). Der Buntt im Vers, wo 
die Wortreibe auf ber fortlaufenden metriſchen 
Reihe enbigt, beißt Cäſur (ſ. d.). Dur die Ber- 
bindung der Rhythmen als Arien. u. Thejen in 
größeren Dimenfionen entfieht das Metrum eines 
Verſes. Beflebt das Metrum defjelben aus einer 
metrijchen Periode, jo heißt er Monometer, ber 
fteht e8 aus zwei, Dimeter, bejtebt es aus breien, 
Zrimeter, beftebt er aus vieren, Tetrameter; 
wogegen bie Perioden jelbft nad der Zabl ber 
Füße, woraus fie beftchen (Pobdien), entweder Dio «- 
nopobien, Dipodien od, Tripobdien beißen. 
Die Verſe werben entweber nach den in benjelben 
vorherrſchenden Füßen genannt, od. aud nach 
Dichtern, ob. nach metrijchen Eigenichaften, 3. ®. 
iambiſche, trochäiſche, daltyliſcherꝛc Verſe; 
in beſtimmten Fällen kann bier ein Fuß den andern 
vertreten, 3. B. in ben iambiihen Berien 7 — — 
in ben daltyliſchen —» —. ec. Unter den baf- 
tyliſchen Verſen ift der ältefte u. volllommenſte ber 
Herameter (f. d), welcher aus ſechs Füßen beftebt ; 
wenn er mit dem fünffüßigen Pentameter (j. db.) 
abwechſelt, jo bildet er mit demſelben ein Diftihon 
(j.d.). Weil jo verbundene Berie gewöhnlich in 
den Elegien angewendet wurben, beißen fie das 
efegiihe Diftihon. Pentameter allein find erft von 
fpäteren lateinischen Dichtern angewendet worben. 
Der Anapäftiihe Vers beftebt aus Daltylen mit 
boppeltem Auftact u. arfiihem Schluß. Die Tro- 
chäiſchen Bere erfcheinen in mehren Kormen, fo in 
den Choliambiſchen Berfen, wo ftatt des Jambus in 
dem legten Fuß ein Trochäus eintritt; in dem Hip- 
ponaltiſchen Bers, deſſen letter Periode eine Sylbe 
feblt (+ — I ftatt » — » —); in dem Anafreontiichen 
Jambus, einem Senarius mit überzäbliger Sylbe. 
Berfe mit daltyliſcher Bewegung find ber Archilochi⸗ 
Ihe, der Alkmaniſche, ber Adoniiche (ſ. d. a.) u. a. 
Durd den Übergang der daltyliſchen Bewegung in 
bie trochäiſche entfteben bie Logaödiſchen Berfe (f. d.); 
wirb aus ber trochäifchen in die baftyliiche überge⸗ 
gangen, jo nennt man den Vers einen äoliſchen; 
febrt die trochäiiche Bewegung am Schluß wieder 
aus der daktyliſchen in die trochäiſche zurück, fo beißt 
ber Bers äoliſch-logaödiſch; zu ben letzteren ger 
bören die Phaläliſchen, die Sapphiſchen, die Al- 
faifchen, die Glyloniſchen, die Briapeiichen (f. d. a.) 
u.a. Verbunden werden nicht allein Verſe von 
gleihem Metrum, fondern auch von verfchiebenem ; 
in letzterem Fall entfieben Stropben (f. b.), wie 
in lyriſchen Gedichten; auc verbinden ſich Berje zu 
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anzen metrifchen Syſtemen, wie in ben Chorge- 
Km ver — Tragödie, welche ſich in 
Stropben, Antiſtrophen u. Epoben (f. b. a.) thei⸗ 
len. Je nachdem nun ein Gedicht aus gleichen od. 
verjchiebenen Berfen zufammengejett ift, nennt 
man es Monokolon, wenn e8 aus Berfen von 
einerlei Metrum beftebt, wie bie dramatiſchen Dia- 
Iogen aus Jamben, die Epopden u. didaltiſchen Ge⸗ 
dichte aus Herametern beftebend 2c.; Dikolon, 
wenn bie Berje zweierlei Metrum baben, wie bie 
elegiichen Gedichte, aus Heramteter u. Bentameter 
beftebend, u. Iyrijche Gedichte, im vielfachen Ver— 
bindungen; Dikolon Zetraftropbon, wenn 
eine Strophe aus vier Verſen befteht, von denen 
aber die drei erften Berje gleiches u. nur der letzte 
verichiedenes Metrum bat, wie in der Sapphiſchen 
n. erften Aſtlepiadiſchen Ode (ſ. b); Zrilolon 
Tetraſtrophon, wenn eine Strophe aus vier 
Verſen beſteht, von denen die zwei erſten gleiches, 
die zwei letzten jedes verſchiedenes Metrum baben, 
wie in ber zweiten Aſtlepiadiſchen u. der Allaiſchen 
Ode (f. b.). Die antife Metrik gilt auch in der mo— 
dernen P. in fo fern Die antifen Gedichtformen von 
den Dichtern verjhiedener Nationen angenonımen 
worben find, namentlich von den Deutſchen, unter 
dieſen haben bie größten Verbienfte um bie richtige 
Anwendung antiter Sylbenmaße Klopftod u. Voß. 
Die älteften Pen find von Ariſtoteles (ſ. db.) u. 
Horatins (Ars poetica od. Brief an die Piſonen), 
dann fehrieben darüber Scaliger, Poetice, Leyd. 
1681; Voß, De artis po@tiene natura ac con- 
stitutione, Amfterb. 1647, u. Poeticae institu- 
tiones, ebd. 1647 ; Breitinger, Kritiiche Dichtkunft, 
Zür. 1740, 2 Bde.; Gottſched, Verſuche einer kri- 
tiſchen Dichtkunft file Deutiche, Lpz. 1751; Engel, 
Anfangsgründe einer Theorie der Dichtungsarten, 
Berl. 1653, n. A. 1804; Hermann, Handbud der 
Metrif, Lpz. 1799; Deff. Elementa doctrinae 
metr., ebd. 1810; Defl., Epitome doctr. metr., 
ebd. 1818; Munt, Die Metrit der Griechen u. Rö— 
mer, Glog. 1834 ; Höfmann, Metrit, Berl. 1835; 
Apel, Metrit, Lpz. 1814, 2 Bbe., u. 1834; Voß, 
Zeitmeffung ber Deutihen Spradie, Königsb. 
1802, 2. Aufl. 1834; Befleldt, Beiträge zur Pros» 
odie u. Metrit der Deutichen u. Griechiſchen Sprache, 
Halle 1813; U. Beruh. Garde, Der deutiche Vers— 
bau, Berl. 1827; Carriere, Das Weien u. die For- 
men ber Poeſie, Lpz. 1854. 

Poẽtiſch, fo v. w. Dichterifch. 

Poetiſche Beſchreibung, Gedicht, welches un⸗ 
bejeelte Gegenſtände, beſ. die Natur u. hauptſäch— 
lich Landſchaften, ſchildert, ſeltener Kunftwerte, 3. B. 
die Beſchreibung des Schildes des Achilles von He- 
ſiodos. Je vi die P. B. fich der didaktiſchen 


vanismus. 


| 


od. der lyriſchen Gattung nähert, find ihre Bers- | 


maße verichieben. 

Poẽtiſche Epiftel (Woetiiher Brief), ber ge 
miſchten Form ber Poefie angebörendes Gedicht in 
Briefiorm, welches das fubjective Gefllhl des Dich» 
ters darftellt (Iyrijche Form), od. beftimmte Be— 
ariffe u. Wahrheiten unter einer äftberiichen Hülle 
verfinnticht (didaltiſche Form), od. Facta ſchildert 
(epiſche Ferm). Der Dichter ſpricht darin zwar 
nur zu Einer Perjon, individualifirt aber dieſelbe 
lo, daß man darin mebr den Menjchen Überhaupt 
ed. eine Klaſſe von Menihen, als ein beftinmtes 
Individunm erfennt, u. dies ift, außer der poetifchen 
Form, der Unterfchied vom projaifchen Briefe Der 


Ton muß leicht u. natürlich fein, als Bersmaß be- | 
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bienten ſich die Alten gewöhnlich des Herameters, 
bie Neueren meift der Jamben mit ziemlich freier 
Abmwechjelung, m. früber ber Alerandriner. Eine 
Unterart der Pen E. ift die Heroide, |. b. 

Poẽtiſche Erzablung, eine zu der epiſchen Gat- 
tung gehörende Art der Gedichte, bat zum Stoff Alles, 
mas aus der Reihe bes Gefchehenen u. Erdichteten 
äfibetifch barftellbar ift, nur daß berjelbe in Dar- 
ftelung zur Einheit der Form verbunden werben 
muß. Vom Epos umtericheidet ſich die P. E. da- 
durch, daß in biefer die dargeftellte Handlung, in 
jener das banbelnde Individuum dem Mittelpunft 
ber Darftellung bildet. Die fomifche p. E., ver- 
finnlicht Thorbeiten u. Fehler, doch nur, um ein 
Gefühl der Luft durch die Darftellung anzuregen 
u. nicht, wie die Satyre, fie zu geißeln u. ftreng 
zu abnden; die ernfibafte beruht zunächſt auf 
ber fentimentalen Darfiellung u. atbmet-die reinste 
u. tieffte Empfindfamteit. Die PB. E. kann au 
febrreih fein u. eine moralifhe Tendenz haben. 
Au der Pen E. aus dem Altertbum kann man 
Sebichte rechnen, wie Hero u. Leander von Mu— 
ſäos, Ovids Metamorpbofen, Claudians Raub der 
Proferpina 2c.; unter den Neneren ift die P. E. bef. 
von den Engländern u. Deutſchen cultivirt worden. 

Poẽtiſches Gemalde, Zuiammenftellung ans- 
fhanlicher Merkmale eines Gegenftandes, nad Er- 
forderniß ber jebesmaligen, durch ben Zweck der 
Darfiellung nöthigen baratterifit, welche eine 
Anficht bei. berworbebt ur. fie uns dadurch näber als 
bie iibrigen rildt, fo daß die Einbildungsfraft fie 
als finntich gegenwärtig ertennt. Beifpiele geben 
u. a, Kleifts Frühling, Wilhelm Tells Dionolog: 
Auf dieſe Bank xc. 

oetifche Kicenz, fo v. w. Dichterijche Freibeit. 

oöts of the Lakes (ipr. Ports of dhe Yebte), 
die Dichter der engliſchen Seeſchule, ſ. u. Engliſche 
Literatur V. A). 

Poffadder, Art der Buffotter, ſ. d. a). 

Poffo, jo v. w. Elennantilope. 

Pogar, Stadt im ruſſiſchen Gouvernement 
Tſchernigow, Kreis Narodub, liegt am Sudoſt, 
einem Zufluſſe der Desna u. bat 10,500 Ew. 

Pogge, 1) fo v. w. Froſch; 2) jo v. w. Kröte. 

Poggendeich, fo v. w. Polderdeich. 

Poggendorf, Johann Chriſtian, geb. 29. Dec. 
1796 in Hamburg, wibmete ſich ſeit 1812 der Pbar- 
macie, ftubirte feit 1820 in Berlin die Naturwij- 
jenf&haften u. wurbe 1834 Profeflor an ber bor« 
tigen Univerfltät. Seine pbofitalifchen Unter» 
fuhungen erftreden ſich vorzugsweiſe auf ven Gal« 
Er iibernahbm 1824 die Rebaction ber 
Annalen der Pbyſik u. Chemie, won denen bis 1860 
in ber neuen folge 111 Bände, nebft 4 Ergän- 
zungsbänden, in der ganzen Reihe 191 Bde. (Lpz. 
feit 1790) erichienen find; gab beraus mit Liebig: 
Handwörterbud der reinen unangewandten Che— 
mie, Braunſchw. 1837 (wovon er jedoch mur am 
1. Bande Theil nabm); ferner: Lebenslinien zur 
Geſchichte der eracten Wiflenichaften, Berl. 1853; 
Biograpbiich-Fiterariiches Handwörterbuch zur Ge» 
ſchichte der eracten Wiſſenſchaften, Lpz. 1858 ff. 

Poggenmüblen, in Holftein ſoiche Mühlen, 
weiche nicht immer Waſſer zum Mahlen haben, 
fondern deren Mühlendeiche im Sommer oft aus» 
trodnen. eu. 

Poggiardo, Fleden in der nearolitaniihen Pro- 
pinz Terra D’Dtranto; 2000 Em. 

Poggibonſi (Poggibonzt), Marktfleden in ber 
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toscanifchen Präfectur Siena, an ber Bereinigung 
der Elia u. Staggia u. an der Eiſenbahn zwiſchen 
lorenz u. Siena; Stiftslirche u. Trümmer des 
chloſſes Yoggio imperiafe (ſpr. Poddſcho), Aup 
enthalt Dante's u. Betrarca’s; ziemlich ſtarke Veſte 
anf dem Berge über der Stabt. 

Poggido (ital., fpr. Poddſcho), 1) fo v. m. Hügel, 
Auböhe; 2) Flecken in der lombardiſchen Provinz 
Mantna; 3900 Em. 

Poggiomarino, Flecken in der neapolitanifchen 
Provinz Neapel; 3700 Em. 


Poggio affumafico Flecken in ber ehema⸗ 
ligen papftlichen Yegation Bologna; 8000 Em. 
Poggio Mirtefo, Fleden in der ebemaligen 


päpftlihen Delegation Rieti; Glasfabrik; 2000 Ew. 

Poggioreale, Flecken in ber ficilifpen Provinz 
Frapanı; 3500 Ew. 

mengie Renakleo, Fleden in ber ehemaligen 
päpſtlichen Legation Bologna; 2300 Em. 

Poggius —— 
ciolinus od. Bradolinus, P. Florentlnus), 
geb. 1378 zu Terra nuova im Florentiniſchen; 
war Geheimjchreiber bei acht Päpften (zuerſt bei 
Eugen IV.), dann dr Florenz u. fl. 1459; er ſchr. 
mebreres Antiquarifche, Reben ıc., Strasb. 1511— 
1813, Fol. Baf. 1538, Fol., überſetzte mehre 
griechifche Autoren ins Lateinifhe u. commentirte 
mehre Werte Ciceros zc. 

Poͤggſtall, Fleden in Ofterreich unter ber Enns 
(Obermannbardsbergfreis), Schloß; 600 Em. 

Poggy (Naflan-Infeln), zwei Inſeln an 
ber Weſtlüſte von Sumatra, dem Fort Auna ge- 
genüber, "von Malayen bewohnt, erzeugen Kolos- 
palmen, Sago, Piſang, Bambus, Ananas. 

Poglizza, Diftrict in dalmatiſchen Kreife Spa- 
latro, gebirgig; Flüffe: Eliffa u. Cettina; 9 OM,, 
bringt viel Holz, Getreide, Wein, Vieh. Die Em. 
eat find flüchtig geworbener ungarifcher u. 

osniſcher Adel u. flavonifche Bauern, haben einen 
Vorſteher od. Großgraf u. einen Unterbefehlehaber 
(Conti), halten zur jährlichen Wahl derjelben Land» 
tage (Zbor) auf der Ebene Gatta u. haben zum 
Hauptorte Pirun-Dubrava. P. war früber * 
willig unter venetianiſche Hoheit getreten u. lam 
1797 unter öfterreichifchen utz. 

Pogneroͤe (ſpr. Ponjereh), altes Fruchtmaß in 
Montpellier, 12 B-8 — 1 Setier à 52,85 Liter. 

Pogningsacte, eine 1495 gegebene Acte, wo— 
durch Irland in größere Abhängigkeit von der eng- 
lifchen Regierung lam, f. u. Irland (Geſch.). 

Pognou (ſpr. Bonju), Weinmaß in Lüttich, 16 
P-6 — 1 Setier à 29,8 Liter. 

Hogoda (Dagoda, Dogoba), Gott ber heib- 
nifchen Polen u. Ruſſen, bezeichnete ben reinen u. 
blauen Himmel; dargeftellt jugendlich, befränzt mit 
blauen Blumen, blauem, filberburhwirkten Wam⸗ 
mes, auf Blumen liegend. 

Pogodin, Michael Petrowitſch, geb. 1800 in 
Moskau, ftubirte Dafelbft Geſchichte, wurbe 1828 
Adjunetprofefjor ber Gejchichte, 1833 Profefjor der 
allgemeinen u. 1835 ber ruſſiſchen Gedichte; legte 
aber barauf feine Stelle nieber u. unternabm, um 
Studien zu einer Ruffiihen Gefchichte zu machen, 
mebre Reifen im In- u. Auslande; er ſchr. ruffiich: 
Über den Urfprung der Ruffen, 1825; Hiftoriiche 
Aphorismen, 1836; Über die Neftoriche Chronik, 
1836; Unterfuhungen, Erläuterungen u. Bor 
lefungen ‚(iiber die Ruffiiche Gejchichte), 1846— 54, 
7 Bde. ; Über die hiſtoriſchen Grundlagen des Leib» 


racciolini, Bron« |. 


Poggio bis Pohl 


eigenfchaftsiyftems, 1838; Die normanniiche Pe- 
riode der ruffiichen Seichichte, 1859; Über deu Pro- 
ceß des Czernowitſch Aleris, 1860; — ſchr. 
er Novellen, Tragödien u. überſetzte Mehres aus 
dem Deutſchen ins Ruſſiſche. 

Pogoghne (P. Benth.), Pflanzengattung aus 
ber ber Labiatae-Melissese; Arten in 
Californien. 

Pogon (gr.), der Bart; daher pogoniſch, ben 
Bart betreffend. 

Pogon (a. Geogr.), Hafen von Trözen. 

Pogonanthera, 1) P. Bl., Pflanzengattung 
aus ber Familie Melastomacese- Miconieae; 
Art: P.pulverulenta, in Sumatra; P.re- 
flexa, in Java; 2) P. Don., M Pogonandra 
Alph. De ©. zu Scaevola L, gehörentb. 

ogonathẽ rum (P. Beauv.), Pflangengattung 
aus ber familie der Gramineae- Andropogo- 
neae; Arten in Oftinbien. 

Pogonãtos, Beiname bes byzantiniſchen Kai 
ſers Eonftantins IV, 

SBogonätum (P. P. Br.), Yaubmoosgattung 
aus ber Familie ber Bryaceae. 

Yogonia (P. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Orchideae - Arethusae; Arten in 
Amerika, Of- u. Weftinbien. 

a fo v. w. Schnurrenvogel. 

ogoniafis (gr.), 1) ſtarler Bart; 2) Bart bei 
rauen. 

PBogonitis (P. Rchnd.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Papilionaceae-Loteae, gehört zu 


Anthyllis L. 
Pogonockrus, |. u. —— l) e). 
vᷣogonocheru⸗ (P. Megerle ), Gattung aus ber 
Familie der Bodkäfer, ber Gattung Lamis ver- 
wandt. Deutfche Arten find P. fascicularis Panz., 
mit dornigem Bruftichilde, ganzen Flügeldeden, 
weißer Bafıs mitbrei behaarten Puͤnkten; die mäßig 
langen Fühler mit dichten, langen, fteifen Haa— 
ren; P. hispida Fabr., dem Bor. ähnlich, aber 
Heiner, Bafis der Flügeldeden weiß, Spitze zwei⸗ 
ähnig; P. pilosus, P. ovalis, P. scutellaris, 
p Perrondi, P. nebulosus, P. crinitus, 

—— (v. gr.), fo v. w. Barbalogie. 

Pogonopbsrus, fo v. w. Bartkäfer. 

Pogonopſis (P. Prel.), Pflangengattung aus 
ber familie der Gramineae-Andropogoneae; 
Art: P. tenera, in Mexico, 

Pogonorhynchi, fo v. w. Bartfchnäbler. 

Pogonotomie (v. gr.), das Bartabnehmen. 
Yogonotröpbie, Das —RT en des Bartes. 

Pogoreloje-Gorodiſchtſche, Marlkifleden im 
——* Gouvernement Twer; hat 2600 Ew. 

Pogorſchell (Vogorzellp), Stadt im Kreiſe Kro- 
toſchin des preußiſchen Regierungsbezirle Poſen; 
1200 Ew. 

Pogoſt, Marktflecken im ruſſiſchen Gouverne- 
ment Niſchnei-Nowgorod; namentlich viele Ge- 
wehr⸗ u. Büchſenſchmiede; 3000 Em. 

Pogoſtẽmon (P. Desf.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Labiatae-Menthoideae-Pogo- 
stomene, 14. Kl. 1. Orbn. L. ; Arten in Oftindien. 

Pogoſtoma, nah Rafinesque Gattung aus ber 
Familie ber meerbraffenartigen Fiſche; Körper eiför⸗ 
mig zufammengebrüdt, Kopf Hein, an ben Lippen . 
find Bartfüden, auf dem Rüden zwei Floſſen; Art: 
Weißäugiger B. (P. leucops), aus bem Ohio. 

Pohl u. Zufammenfegungen fo v. w. Poil. 

Hohl, Hans Friedrich, geb. 1770 in Prerau in 


Pohl bis Poinſinet 


ber Nieberlaufit, erlernte bie Landwirtbſchaft, praf- 
ticirte erſt als Berwalter, ftudirte banı in Leipzig Ca⸗ 
meralmwifjenfchaften,, prafticirte banıı wieder, wen- 
dete ſich 1810 nach Peipzig, wo er bie ötonomilchen 
Hefte herausgab, wurbe 1816 Profefior der Okono⸗ 
mie u. Technofogie an ber dortigen Univerfität u. 
fi. daſelbſt 1850; er ſchr. u. a.: Der botanifche 
Kinderfreund, Lpz. 1797, 2 Bbe.; VBeichreibung bes 
Stein» u. gebogenen Klees, ebd. 1800 ; Über Steuer» 
freibeit der Rittergüter, ebd. 1808; Das Berjüingen 
ber Wiefen, ebd. 1810; Anleitung zum Kochen u. 
Braten im Wafferbampf, ebd. 1812, 5. Aufl. 1838; 
Germershaufens Schafzucht, ebd. 1818, 3. Aufl. 
2 Eble.; Spitzners Bienenzucht, ebd. 3. W. 1823; 
Chriſts Korbbienenzucht, ebd. 1818, 2. Aufl.; 
Handbuch der Gärtnerei, ebd. 18521, 7. Aufl.; 
Lehrbuch der lanbwirtbichaftlihen Technologie, ebd. 
1826, 2. Aufl. 1843; Das Neuefte in ber Fifcherei, 
ebd. 1829; Die Stubenheizung, ebd. 1830; Liber 
das Stubium ber Gewerbsroitfenfchaften auf ben 
Univerfitäten, ebd. 1832; Beiträge zur meueflen 
Geſchichte der Landwirthſchaft, Lpz. 1824—29, 7 
Bohn. ; Hauswirtbichaftliche Neuigkeiten, ebd. 1829 
ff.; Beihreibung eines Stuben», Heiz- u. Koch⸗ 
ofens, ebd, 1837, 3. Aufl.; Die Kartoffeln, Lpz. 
1841; Die Runfelrübe, Zeitichrift, ebd. 1836 ff.; 
Archiv für beutiche Landwirtbichaft, ebd. 1810 ff., 
feit 1836 Ardiv fiir dentſche Landwirthſchaft u. 
lanbwirtbichaftlihe Technologie (bis 1842 ins 
gefammt 68 Bbe.). 2) Johann Emanuel, geb. 
1782 zu Kamnitz in Böhmen, wurde 1810 Bro- 
feffor der Naturgefchichte an ber Univerfität in Prag, 
ging 1817 mit einer Erpebition öfterreichiicher Na- 
turforfcher als Botaniler nach Brafilien, kehrte 1811 
mit einer reichen Pflanzenſammlung zurüd, welche 
fi im NRaturbiftoriihen Mufeum zu Wien befinbet, 
wurbe dann Profefjor der Mebdicin in Wien u. fl. 
daſelbſt 1834; er fhr.: Tentamen florae bohe- 
micae, Prag 1810—14, 2 Abthl.; Plantarum 
Brasiliae icones et descript. hactenus ineditae, 
Wien 1826—31, 2 Bde. Fol. ; Reifen in Brafilien, 
ebd. 1832 ff., 2 Bbe.; Beiträge zur Gebirgstunde 
Brafiliens, ebd. 1832. 8) Riharb, geb. 1823 in 
Leipzig, ſtudirte auf den Bolytechnifchen Schulen in 
Chbemnig u. Karlörube Mathematif u. Mechanik, 
fpäter in Göttingen u. Leipzig Philoſophie u. Mufil, 
Tieß fi 1852 in Dresden u. 1854 in Weimar als 
Privatgelebrter nieder, In der mufitalifhen Welt 
als Kritifer unter dem Pſendonym Hoplit be 
kannt, fchrieb er: Aluftiiche Briefe, Lpz. 1854; 
Jahrbuch des Weimariihen Hoftheaters, Weim. 
1855; Die en here | zu Leipzig, 
23.1859; das Luflipiel: Mufitalifche Yeiden (unter 
dem Pſeudonym Jean Richard), Lpz. 1856; Ger 
bichte, Beim. 1859, u. er beraus mit F. Brenbel: 
Anregung für Kunft, Leben u. Wiſſenſchaft, Lpz. 
1857 DR 4) Elije B.-Beifteiuer, ſ. Ezabon. 
Pohl, Dorf im mährifhen Kreife Olmük an 
einem EA ber Ober u. an ber Raijer erdi- 
nands Korbbahn ; 550 Em. 
öhl, Inſel, fo v. w. Pöel. 
öhlberg (Bielberg), ein 2567 
Baſaltberg bei Annaberg im ſächſiſchen 
Belle fo v. w. Boble, 


uß bober 
rzgebirge. 


Böhlen (Gerb.), ſo v. m. Abhaaren. 
Pobhlenz, Auguſt, geb. 1793 in Saalgaſt, ſtu⸗ 
dirte feit 1814 bie Rechte in Leipzig, widmete ſich 
aber nachher der Muſik u. wurde Organiſt an der 
Paulinerlirche zu Leipzig, 1821 an der Thomas- 


— — 
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tirche, 1827 Muſildirector ber Leipziger Abonne⸗ 
mentsconcerte (bis 1835) u. ber —————— 
fi. 1843. Er hat ſich def. als Liedercomponiſt ber 
lannt gemacht. 

+ aönd, Dorf, f. u. Göne 3). 

oblgraben, fo v. w. Piahlgraben. 

Boblbölzer, fo v. w. Schlingbalten. 

Hoblia (P. Adg.), Laubmoosgattung aus ber 
Familie Bryaceae, nah Pohl 1) benannt, aus ber 
Öruppe Bartramiaceae, 
EEE ter , in Oſtfriesland ein Deichauffeher. 

öhls, Meno, geb. 1798 in Hamburg, war Ab- 
vocat daſelbſt u. ft. 1849; er fdr.: Darftellung der 
Lehre von Innominatcontracten, Heibelb. 1821; 
Bemerkungen Über Havarie groffe ꝛc. Hamb. 1824; 
Darftellung bes gemeinen beutihen u. Hamburger 
Handelsrechts, ebd. 15628— 32, 4 Bde. in 8 Thin. 

Pohnhallig, eine der beiden Halligen bei Norb- 
ſtrand, ſ. d. 1). 

Pohoda (böhm. Myth.), fo v. w. Pogoda. 

Pohorella, Dorf im Bezirk Nagy-Röcze des un- 

ariſchen Comitats Gömör (Berwaltungsgebiet Ka- 
—— Eiſenwerke; 1950 Ew. 

oborli (Poborzelig), Stabt an ber Iglawa im 
mäbrifchen Kreife Brünn, Eymagene: 1900 Ew. 
Bee Dorf, fo v. w. Boreborf 2). 

oi ..., die damit anfangenben griechifchen 
Wörter ſ. u. Bb.... 

Hoidfum (P. Nees.), Pflanzengattung aus ber 
gear Gräjer, Gramineae-Festucaceae; Art: 

. brasiliense, 

Poids (fr., fpr. Boa), fo v. w. Gewicht; P. de 
fer, Schwergewicht; P. de marc, Marlgewicht. 

Poierbrood, eine holländische Zuckerſorte, welche 
bie Mitte zwiſchen Melis u. Raffinate bätt. 

Poil (fr., ſpr. Boal), 1) Haar; 2) das raube 
Haar am Sammet; daher Yollarme, Yoilfäden, Poil- 
famım, Poilkette, Yoiltritt, |. u. Sammet. 

a. (ſpr. Boalli), Frangois de P., geb. 1622 
in Abbevifle, franzöfifcher Kupferftecher, arbeitete 
viel nach Rafael; ft. 1693. 

Boinciäna (P. L.), Pflangengattung (mad) 
Hoinci, Generalgouverneur ber Isles du vent in 
ber Mitte bes 17. Jahrh. benannt) aus ber Fa- 


“ milie ber Papilionaceae-Caesalpinieae, 10. XI. 


1.Orbn. Z.; Arten: P.Gillesii, ſchlankler Baum 
in Südamerila, mit gelben, in Endboldentrauben 
ſtehenden Blüthen; P,regia, auf Mabagascar; 
P.pulcherrima, ift Caesalpinia pulch. 
Soinf ett, Grafſchaft im Staate Arkanjas (Nord⸗ 
amerifa), ungefähr 60 OM., im Often von St. 
Francis Niver begrenzt; große Sümpfe u. Wal- 
dungen; Probucte: Baummolle, Mais, Tabak; 
1850: 2308 Ew., worunter 279 Sklaven; Haupt« 
ort: Bolivar. i 
Boinfettia (P. Grah.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Euphorbiaceae, benannt nad M. 
voiſette, welcher Merico bereiſte; Art: P. pul- 
cherrima, in Merico, Strauch, bei uns im Warm⸗ 
baufe; P. albida ift nur eine Varietät davon. 
Poinſinet (ſpr. Boangfineh), Antoine Aleran- 
bre Henri, geb. 1735 in Fontainebleau; durchzog 
Zabre lang Frankreih, Italien u. Spanien u. er» 
trant 1769 im @uabalquivir; er fchr. Luftfpiele u. 
Opernterte. Seine Eitelkeit u. Leichtgläubigfeit 
machte ihn in bem Grabe zum Stichblatte des Wi- 
e8, ber Berfiflage u. bes Myftificirens (welches 
ort durch die ihm gefpielten unzähligen Nedereien 
zuerft in Gebrauch fan) bei allen feinen Bekannten, 
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daß fie fich zu einer förmlichen Societ® des Per- 
sifleurs wiber ihn bildeten. 

Point (fr., fpr. Boäng), 1) Puntt; Point d’ap- 
pui (fpr. Boäng bappü), Stüspunft, Anlehnungs- 
puntt. Point de vue (fpr. Boäng D’wü), Gefichte- 
punkt; auch ein Punkt, auf welchen eine im Marſch 
befinblihe Colonne Iosınarfchirt. Point d'honneur 
(fpr. Boing donnöhr), Ehrenpuntt, Bunt der Ehre; 
2) Yandipige, Vorgebirge; 3) das Zwölftel einer 
Linie; 4) Auge auf dem — 5) bei verſchiedenen 
Kartenſpielen der Einſatz, die Einheit des Spiel- 
wertbes; 6) im Hazarbipiel der niedrigfte Ausiat. 

mess de la carte (fr., jpr. Boängtabich 
d'la fart), ſo v. m. Befted 5). 

Point de Gale (ipr. Poing de Gabf), Stadt 
auf der Südküfte ber Infel Ceylon, hat Eitadelle, 
Hafen mit Rhede u: treibt beträchtlichen Handel. 

Pointe (fr., ſpr. Poängt), 1) Spite, Land⸗ 
ſpitze; 2) Stachel, Schärfe, bei. die des Wites. 

Shointe & Pitre (pr. Poängt a Pitter), Stabt 
auf der Kleinen Antille Guadeloupe an ber Mün- 
dung des Salzfluffes, im ungeſunder Lage, von 
Simpfen umgeben u. ohne Süßwaſſer; Hafen, Fort, 
Börſe, Tribunal, Handel; 15,000 Ew. P. wurde 
am 9. Febr. 1843 durch ein Erdbeben faft gänzlich 
zerftört, am 17. u. 19. Dec. 1845 u. 16. Mat 1851 
abermals Erbbeben. Im Mai 1550 große Feuers⸗ 
brumft. 

Pointe Eoupee (fpr. Poängt lupeh), 1) Kirch- 
fpiel (Parish) im Staate Fonifiana (Norbamerita), 
25 OM., vom Miſſiſſippi Niver u. Atchafalaya 
Bavou begrenzt, häufigen Uberſchwemmungen aus— 
geſetzt, aber ſehr fruchtbar; Producte: Zucker, Mo— 
laſſe, Mais, Bataten, Rindvieh; 1850: 11,339 
Ew., worınter 7811 Stlaven; 2) Hauptort darin, 
am Miſſiſſippi River. 

Pointe de Boisvent (Ipr. Beängt d' Boamang), 
Vorgebirge an der Küſte des franzoͤſiſchen Depart. 
Vendee, das Promontorium Pictonum der Alten. 

Pointe d'Entrecaſteaux (pr. Poängt d'Ang⸗ 
tertaftob), Landſpitze an der ſüdlichen Weſtſpitze des 
Auftraliichen Kontinents, 

Bointen, jo v. w. Painten. 

Pointe noire (ſpr. Poängt noabr), Kirchipiel 
auf ber Kleinen Antille Guadeloupe; Kaffee: n. In« 
bigobau; 2000 Em, 

Pointeur (ipr. Poängtör), einer, welcher in 
einem Hazardſpiele (f. d.) gegen den Bantpalter ipielt 
(pointirt); vgt. Pharao. 

Pointiren (v. fr.), 1) eine Kanone od. Haubitze 
richten; 2) ſ. u. Bointenr. 

Point Pleafant (ipr. Peunt Plibi’nt), Haupt⸗ 
ort der Grafſchaft Mafon im Staate Birginia 
(Nordamerika) an ber Mündung bes Kanawha River 
in ben Obio River, 

Points (fr., fpr. Boing), Spitzen. P. d’Alengon 
Ipr. B. d'Alangſong), Spiten von Alencon. P. 
'augne (ſpr. P. benj’), eine Sorte febr feine Spi— 

ten. P. à la Reine (ipr. P. a la Rähn), Spitsen» 
tanten obne Bogen. P. deFranee (ipr. P. d'Frango), 
weiße Zwirnfpigen, welche aus Frankreich kommen. 

Poiras, Schloß mit Batterie auf dem afiati- 
ſchen Ufer des Bosporns, ſ. d. 3). 

Hoire (fr., ſpr. Poahr), Birne, 

Poiret (ipr. Poareh), 1) Peter, geb. 1646 in 
Diet, ftudirte feit 1664 Theologie in Bafel, wurde 
1668 Prediger in Heidelberg, 1672 in Anweiler 
un Zweibrüd’ihen, mo er zum Myftifer wurbe; 
er lebte jeit 1676 im Amſterdam u. in Hamburg, 


'Woint bis Poitäa u. 


feit 1688 im Rheinsburg bei Leyden m. fl._bort 
1719. Dan bat von ibm mehre Ansgaben n. Über 


ſetzungen moftifcher Schriften, unter benen fi 


auch die Werke ber Bourignon u. Guyvon (berem 
Anhänger er war) befinden; er fchr.: E'oeco- 
nomie divine, Amft. 1687—1705, 7 Bbe.; La 
paix des bonnes ämes, 1687; Les principes 
solides de la religion et de la vie chretienne, 
1705; Cogitationes de Deo, anima et maulo, 
n. a. Werke: Amft. 1721. 2) 3.2. M., franzöfie 
ſcher Geiftlicher, weldher 1785 u. 1786 in botanis 
ſchem Intereffe die Berberei bereifte ; ichr.: Voyage 
en Barbarie, Par. 1789 (deutſch Straßb. 1789, 
2 Bbe.), jeßte Yamards Encyclop. methodique, 
1804— 8, 4 Bbe., fort, u. ſchr.: Supplemente zu 
deflen Botanik, 1810—16, 4 Pbe. 

Poiretia (P. Vent.), Pflamengattung nad 
voiret 2) benannt, aus der familie ber Papilio- 
naceae-Hedysareae, 17. 81. 4. Orbn. Z.; Ar- 
ten in Brafilien; P. cuceullata Caren.ift Spren- 

elia incarnata; P. erecta u. P. procumbens 

mel. gehören zu Houstonia; P. elliptica u. 
P. linearis‘Smith. zu Hoarea, ber Gattung Pe- 
largonium verwanbt. 

Poirino, Flecken in der piemontefiihen Pro— 
vinz Turin, unweit der Banna; 6350 Em. 

Boifchwig (Nieder- u. Ober» ®.), zwei 
Dörfer im Kreiſe Jauer des Regierungsbezirts 
Liegnitz; Leinweberei; 600 u. 1400 Em, Hier am 
4. Juni 1813 Waffenftillftand zwiſchen Preußen u. 
Ruſſen einer- u. den Franzofen andererfeite. 
Poisdorf ovddorf), Fieden in Öfterreich ımter 
ber Enns; Sit einer Bezirfahauptmannihait, Sal- 
peterfieberei; 1600 Em. 

Poiſſardes (ir., ipr. Poaſſahr), Fiſchhändlerin⸗ 
nen, vorzüglich in Paris, zur niedrigſten Klaſſe 
bes Volles gebörend, zeichneten fich bei. in der er» 
ften Franzöſiſchen Revolution durch Gemeinbeit u. 
Graufamteit aus. 

Poiſſe, ein im Alter geichnittener Ochs. 

Poißl, ein altes baieriiches Geſchlecht, welches 
feine Stammreibe um 1380 anfängt u. 1697 in den 
Fürftenftand erhoben wurde; 1) Freiherr Joſeph, 
geb. 1783 zu Hamfengell in Baiern, war 1824 - 
1833 Intendant des Hoftheaters u. Hojintendant 
zu Minden: componirte mehre Opern, worunter: 
Antigone, Dierope, die Prinzeffin von Provence, 
ber Untersberg; bermaliger Chef ift 2) Freiherr 
Karl, geb. 1806, ift Yandrichter zu Aibling. 

Poiſſon (ipr. Poaffong), altes Schentmaß in 
Paris, 2 P. = I demi Setier R 

Poiſſon, 1) Raimund, franzöſiſcher Schau- 
fpieler, |. u. Erijpin 2); 2) Dioenys Simeon, geb. 
1781 zu Pitbiviers, war erft Mitglied des Fängen- 
bureaus u. dann Profeflor der Matbematif an der 
Polytehnifchen Schule in Paris; Napoleon erhob 
ibn in den Adelftand, 1809 wurde er Profeſſor für 
rationelle Mechanik an ber Faeultät der Wiſſen— 
ſchaften u. 1812 Mitglieb bes Jnflituts; mach der 
Neftauration behielt er feine YUınter, wurde 1837 
Pair u. ft. 1840 ; er fchr.: Trait€ de mecanique, 
Bar. 1814, 2. Aufl. 1333. Ihm wurde in Rıtbis 
viers ein Denkmal gejetst. 

Poitäa (P. Vent.), Planzengattung, benannt 
nah U. voiteau (welcher fih zu Aufang bes 19. 
Jahrh. lange in S. Domingo aufbielt; er jchr. mit 
Zurpin: Flore paris., Bar. 1808 ff., Fol., mit 
Riſſo Hist. naturelle des Orangers, ebd. 1520, 
2 Bbe.; Pomologie franc., ebd. 1831 ff., Fol.), 


Poitevine bis Pokutien 


aus ber Familie ber Papilionaceae-Loteae, 17. 
8. 4. Orbn. L.; Arten: P. campanilla, P. gale- 
giformis, P. vieiaefolia , auf Domingo. 

Poitevine (fpr. Boatewin), fo v. w. Pite. 

Poitiers Ept. Poatieb), 1) Arrondifjement im 
franzöfiihen Departement Bienne; bat 36 OM,, 
106,000 Ew.; 2) Hanptftabt des Departemeuts u. 
des Arronbiffements (einſt Hauptftabt ber Land⸗ 
ſchaft Boiton) am Zufammenfluß der Boire u. des 
Clain u. an ber Eiſenbahn von Tours nah Bor- 
deaur; Sit des Departements- u. Arroudiſſementé— 
behörden, eines Gerichtshofs, eines Handelsgerichts 
u. eines Biſchofs, hat einige Befeftigung, Katbebrale, 
Akademie (geftiftet 1431, mit 2gacultäten), Lyeeum, 
öffentliche Bibliothek, Geſellſchaft der Naceiferung 
u. des Aderbaues, Botanischen Garten, Fabriken 
in Leinen, Eifen, Leber; Handel; 25,000 Ew. In 
der Nähe ein celtiiches Denkmal (ein länglich runder 
Etein, 20 Fuß lang, 17 breit, ruht auf 5 Pfeilern 
34 Fuß von der Erde). P. hieß im Alterrbum Li- 
monum u. Bictavium u. war exıe Stadt ber Picta- 
vier, von weldher Ruinen eines Ampbitheaters u. 
faiferlihen Balaftes bis in bie neuere Zeit geiun- 
den wurden. Hier 732 Sieg Karl Martells über 
bie Sarazenen unter Abderrhaman. Ju P. wurden 
mebre Kirchenverlammlungen gehalten, jo 1004, 
welche ben Bann Über Kirchenräuber ausiprad, den 
Biſchöfen Bezahlung für die Firmung zu nehmen 
u. ben Dialonen das Halten von Weibern in ihren 
Häufern verbot; wieder 1074 wegen ber Frage über 
die Euchariftie, gegen Beranger; 1100 bie leiste, 
melde über König Philipp u. bie Bertraba ben 
Bann ausipradh. 19. Sept. 1356 (auf dem nahen 
== Maupertuis) Niederlage der Franzofen unter 

önig Johann durch bie Engländer unter bem 
Schwarzen Prinzen. Die Geſchichte der alten Gra— 
fen von P. ift diefelbe mit ber der Herzöge von 
Aquitanien u. Guienne, 

Poitiers, Diana von, f. Valentinois. 

Poitos, indianiihe Sklaven im ehemaligen ſpa⸗ 
niſchen Amerika; wurden meift als Kinder ihren 
Eltern geraubt. 

Poitou (pr. Poatuh), ehemalige Laudſchaft in 
—— mit der Hauptſtadt Poitiers zwiſchen 

retagne, Anjou, Touraine, Marche, Augoumais, 
Saintonge u. dem Atlantiſchen Ocean; theilte ſich in 
Ober⸗V. (j. Departement Vienne) u. Nieder-P. 
(j. die Departements beide Sivers u. VBendee). Hier 
wird ein leichter Franzwein, Yoltouwein, erbaut, bon 
bem nur bie befferen Sorten ausgeführt werben 
föünnen. Im Altertbum wohnten in P. die Pictones. 
Nah der Eroberung burd die Römer kam es zu 
Aquitania secunda u. wurbe dann von ben Beh- 
gothen befegt w.im 6. Jabrh. von ben Franken unter 
Thlodwig erobert; vom Enbe des 7. Jahrh. bis in 
die Dlitte des 8. Jahrh. beſaß es Herzog Eudes von 
Aquitanien u. deffen Nachfolger, dann vereinigte es 
Bipin mit feinen Beſitzungen. Die Grafen, melde 
von den fränkifhen Königen eingefetst wurden, 
machten fich gegen Enbe des 9. Jahrh. erblich u. 
nahmen den Titel als Herzöge von Aquitanien an. 
Im 12. Jahrh. famı P. an die Könige von England, 
denen es König Philipp Auguft zu Aufang bes 13. 
Sahrb. nuter Johann ohne Yand wieber abnahm; 
1259 wurbe es jürmli an Frankreich abgetreten. 
1360 kam es durch ben Frieden von Bretiguy an 
England zurüd. König Karl V. nahm e8 den Eng- 
ländern gegen Gnbe bes 14. Jahrh. wieder ab u. 
zab es feinem Bruber Johann, Herzog von Berry, 
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nach beffen Tode e8 Karl VI, feinem Sobn Johann 
gab, welcher ohne Erben ftarb, Seitdem ift B. bei 
ber Krone Frankreich geblieben. Ka 

Boidre (fpr. Boawer), eine Amirauteninſel. 

Poivtea (P: Comm.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Combretaceae-Combretene, 8. 
K.-1. Orb. Z.; Arten: P.coccinea, Sletter- 
frau auf Diadagascar, St. Maurice, mit fehr 
Ihönen, rothen rifpenftändbigen Blüthen, daſelbſt als 
Zierpflanze angepflanzt; P.alternifolia, dor 
niger Kletterftraud in Südamerika, mit vielen wei⸗ 
en Blüthen; der klebrige Saft der Zweige wirb 
in Guyana als Leim benugt; P.aeuleata,am 
Senegal u. m. a. Bei uns werben bie meiften Ar— 
ten als Zierpflanzen im Warmhauſe gebalten. 

Poivron (pr. Paavrong), die Früchte von 
Capsicum tetragonum. 

Hojat, ruſſiſches Maß; —= 76,6 Pariſer Knbilzoll. 

Pojana, Fleden in der venetiamiichen Provinz 
Bicenza, an der venetiantfch -lombardiſchen Eijen- 
bahn (Babua-Bicenza); 2850 Em. « 

Pojäs Kammenoi, Zweig bes Uralgebirges im 
ruffiihen Gouvernement Wologda; ſtarl bewaldet, 
ſcheidet die Gebiete der Dwina u. Petſchora. 

Pojnik, Marliflecken im Bezirk Neuſobl des un⸗ 
—— Comitats Sohl (Berwaltungsgebiet Pres⸗ 

urg); Holzwaarenverfertigung; 1250 Ew.; dabei 
Eiſengruben mit Eiſenſchmelzwerk, Boluserde. 

Pokal, aus edlem Stoff gefertigter u. mit einem 
Griffe ob. Fuße verſehener Becher. 

Hökelbaring, jo v. w. Büdling. 

Pokgerabarinde (Cortex pocgerabae), aus 
Süpdamerita, in feberfiel-, bis fingersbiden, zu⸗ 
jammengeroliten, bisweilen äftigen Stüden fom- 
mende Rinde; hart u. ſchwer, dunkelbraun, geruch® 
108, ſchwach adftringirend ſchmeclend. Ihre Dit» 
terpflanze ift noch unbefannt. 

Höfeln, jo v. w. Böleln. 

Pokhurn, Stadt im oftinbifhen Rabibputen- 
ftaate Jodhpoor, an der Straße von Phulodi nad 
Jeſſulmere; 15,000 Em. ; lebhafter Vertebr. 

Hökilafion (Börtafeon), Stadt auf dem ſüdweſt ⸗ 
lichen ‚Küftenftriche Kretas an der Mündung des 
j. Flüßchens Soglia, mit Anlerplat, beim j. Try⸗ 
pete od. bei Hagia Rumeli. 

Hörtle (v. gr.), 1) G. Ston), mit Gemälden 
geihmüdte Halle; bei. zu Atben, |. d. (a. Geogr.); 
2) Berfanimlungsbaus zu Sparta, |. d.; 3) Felſen 
im Rauben Kilifien, auf dem Wege nad) Seleutia, 
mit eingehauenen Stufen. 

Pokollos, altpreufiicher Gott, welcher über bie 
umwandelnden Geifter gebot. 

Pokolvar (ungar.), jo v. w. Branbborfe. 

Hofrat (arab.), jo v. w. Hippofrate® 4). 

Pokrow, 1) Kreis des ruffiihen Gouvernements 
Wladimir, zäblt über 100,000 Emw.; 2) Haupıftadt 
darin, an ber Shitka; 3000 Em. , welche bedeuten- 
ben Holzhandel treiben. Dabei das reiche Pokrow · 
Mofter, entftanden aus ber auf ber Inſel Wjetka 
niebergerifjenen Kirche, welche im 18. Jahrh. in 
einem Eichenwald, bei der Sloboda Mitlowla wie» 
ber aufgebaut wurbe. 

Pokur, Stadt im Diftrict Ajmere ber norbweft- 
lichen Provinzen des Angloindiichen Reiches, mit 
einem von den brahmaniſchen Indern hochheilig ge— 
haltenem See u. einem Tempel des Brahma. 

Pokutien (Wejwodſchaft Halicz), bieß im Mit» 
tefalter ber jülböftliche Theil von Galizien. Die Ber 
wohner, jetzt noch pokutrer genannt, find ein Zweig 
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Bol bis Pola 


der Rußniaken u. haben viele eigenthlimliche Volls⸗gemeinſchaftlichen Feind erffärt, flüchtete er endlich 


gebräuche ; ihr Hauptort ift Kolomea. 
a (Aftr. u. Phyſ.), |. Pole. ' , 

t.Pol, 1) Baleran, Grafv. St. V. eigent- 
lich Graf von furemburg-Ligny, Grafzu 
St. Bol, geb. 1355; ging nach mehren tapferen 
Thaten in franzöfifche Dienſte, wurde von ben 
Engländern gefangen, aber mit Auszeichnung be 
handelt u. erjhien fogar am Hofe des Könige Ni- 
hard II., wo er bie Bekanntſchaft von deſſen Schwe- 
ſier, der Brinzeffin Mathilde von Courtenai, machte 
u, fi mit ihr verſprach. Als er nah Frankreich 
zurüdtebrte, wollte Köuig Karl V. bieje Berbin- 
dung nicht zugeben, St. P. eniflob daher wieber nadı 
England, wo jeine Berbinbung vollzogen wurde, 
febrte aber unter Karl VI. zurüd u. begleitete ben- 
jelben auf der Erpebition_nach Bretagne; er ging 
1396, um den Frieden zu unterhanbeln, nach Yon- 
don. Da er eine Summe Geld nicht zurüderhalten 
tonnte, welche fein Bruber bem Kaifer Wenzel ge 
lieben hatte, fiel er in das Luremburgiſche u. 1395 
in das beutjche Gebiet ein u. branbichatte Jülich. 
1402 erregte bie Abſetzung u. bas Ende bes Könige 
Richard ein lebhaftes Rachegefühl in ihm; er be- 
mirfte eine fanbung auf Wight, wurbe zwar von ben 
Einwohnern zurüdgebrängt, unterbielt aber biefe 
Beinbfeligkeiten zwei Jahre lang, bis er volllommen 
eichlagen wurbe. Er wurbe 1410 Gouverneur von 
Bari, mo er 141 1 die ausjchweifende, aus 100 Flei- 
fern od. Ecorcheurs (Schindern) beftehende Dii- 
liz bildete, 1412 Eonnetable u. ſchlug die Armag- 
nac# in ber Normandie; 1413 wurde er feiner 
Würde ald Connetable entjetst u. ft. 1417. 2) Zub- 
wig von Lurembnrg, Graf von St. P., 
Neffe u. Mündel Johannes von Luremburg, geb. 
1418; zeichnete fi, mit feinem Oheim auf der 
engliſch burgundiſchen Partei ſtebend, unter deſſen 
Leitung in Grauſamleiten aus u. nahm 1440 ein 
Artillerie» Convoi weg, welches ber König von 
Tournai nach Paris bringen ließ; er begab fich auf 
Bermittelung feiner Mutter an den Hof Karls VII. 
u. wurde bateibft mit folder Auszeichnung aufge 
nommen, daß er feine Verbindungen mit England 
abbrach. Er jchloß bier Freundſchaft mit dem Dau⸗ 
phin (nachmaligem König Ludwig XI.), zog mit 
demſelben gegen die Engländer u. wucde bei ber 
Belagerung von Dieppe zum Ritter geſchlagen; er 
befebligte bierauf ein Heer gegen bie Briten, trug 
1449 zur Einnahme von Rouen, Caen un. Honfleur 
bei, ftand aber befjenungeachtet ftets in Verbindung 
mit dem Haufe Burgund u. diente 1452 den Em- 
pörern von Gent. Während bes Kriegs der Ligue 
befebligte er bei Mont-lhery die Avantgarbe des 
Grafen Eharolais; erhielt, weil man ihn von der 
burgumbifchen Partei entfernen wollte, durch ben 
Tractat von Conflans den Titel eines Connetable 
von Frankreich, heirathete Maria von Savoyen, 
bie Schwefler der Königin von Frankreich, u. be- 
fam die Grafſchaft Guines nebſt der Herricaft 
Novion. Dennoch diente er 1466 in der burgundi« 
ſchen Armee gegen die Pütticher u. baber indirect 
gegen Franfreih; nah dem Tode Philipps dei 
Nuten wurde er von Ludwig XI. mit verichie- 
denen Sendungen an deu neuen Herzog, Karl den 
Kühnen, beauftragt, nahm eben biefem Herzog 1470 
St Duentin ab u. bewirkte 1471 die Übergabe von 
Amiens. Nun fuhr er fort die Zwietracht zwischen 
Karl dem Kühnen u. dem König Ludwig zu unter 
halten, aber von beiden durchſchaut u. für ihren 


nad ben Staaten des Herzogs von Burgund, wurbe 
aber von feinem Better den frauzöſiſchen Commiſ⸗ 
farien übergeben, nach Paris in die Baftille ge» 
bracht u. am 19. Dec. 1475 hingerichtet. 

Hol, Jan, geb. 1807 zu Borno — wurde 
1832 Pfarrer zu Heedsſeld in der Mark u. fi. bier 
1838; er fchr. Gedichte, 1837. 

St. Pol, 1) Arrondifiement im franzöfifchen 
Departement Pas de Ealais; 21,5 OM. u. 81,000 
Ew.; 2) St. 9. fur Zermoife, Hauptflabt bes Ar« 
ronbiffements, an der Ternoife ; Fabriken in Baum⸗ 
wollenwaaren, Biebhzucht, Viehbandel, Mineral» 
quelle; 3000 Ew.; 3) &t. 9. de Dar, Stabt in ber 
fpanifchen Provinz Barcelora (Katalonien), am 
Mittelmeere; Schifffahrt, Filcherei ; 1200 Em. 

Pola, 1) Stadt im illyriſchen Kreife Iſtria, am 
Adriatiihen Meere; ber Hafen Borto bella 
Roſe iſt feit 1850 Kriegsbafen u. Stationsplag 
ber 2. öſterreichiſchen Marinedivifion, er beftebt aus 
einer förmlich abgejchlofienen kreisrunden großen 
Bucht, zu welder der Eingang durch zwei Monta- 
lembertfche Thürme vertbeidigt wird; Kathebrafe, 
3 Klöfter, Bisthum; Militärmagazin (fonft Arancis» 
canerktofler), Arjenal, Marinefäpule, Thunfiicherei, 
Handel mit Holz u. der bei B. gegrabenen Puzzo⸗ 
lanerbe; 1600 Ew.; Zrimmer der alten Stabt, 
j. B. ein Amphitheater (Orlandina, 350 Fuß lang, 
300 breit, 70 hoch, mit 244 Bogen), einige Tempel 
(auf dem Grunde bes einen flebt die Kathebrale), 
Zriumpbbogen (Porta aurea), Tempel des Augu⸗ 
ftus, das Eingangsthor zur Alropole (Porta ge- 
mina, feit 1845 wieder blosgelegt) 20. P. hieß ſchon 
im Altertbum P. u. lag am Polaticum promente- 
rlum (j. Bromontore, Bunta di Bromontorio) u. dem 
Polaiieus sinus (zugleich wichtiger Hafen), an ber 
Mündung der Arſia. Es foll von den Koldierm, 
welde von Hetes zur Verfolgung der Medea u. der 
Argonauten ausgejhidt wurben, nah And. von 
Thratern angelegt worben fein; 178 v. Chr. wurde 
es von den Römern erobert u. zu einer Kolonie ge- 
macht. Weil P. im VBürgerkriege die Partei des 
Pompejus ergriff, ließ es Auguftus zerftören, aber 
aus Bitten feiner Tochter od. Gemahlin Zulia unter 
dem Namen Julia Pietas wieder aufbauen, bes 
völferte fie mit römischen Koloniften, erhob ſie zur 
Hauptftabt von Iftrien u. machte öftere Sommer- 
aufenthalte bier. Die Polaner weibeten ibm des⸗ 
balb einen Tempel. Unter Kaifer Septimius Se- 
verus, ber als Statthalter Illyriens P. ſehr begün⸗ 
ftigt hatte, nannte ſich P. Respubliea Polensis 
u-zäblte Damals 30,000 Em. Ein 6. Jahrh. hau⸗ 
ſten die Gothen eine Zeitlang hier. 1148 wurde P. 
von den Venetianern erobert, denen ſie 1192 die 
Piſaner auf einige Zeit abnahmen; 1267 empörte 
es ſich u. wurde zerſtört; 1379 bei P. Seeſieg der 
Genueſen über bie Benetianer. Am 11. Sept. 1813 
wurbe es von ben Vfterreichern erobert. 1850 
wurde B. zum Kriegshafen ertlärt m. feitdem bat 
fih die Stabt wieder fehr zu heben angefangen; 
2) Sta. 9. (Blana, Nueva Tabarca), [par 

niſche Injel im Mittelmeer, füdlich bei Alicaute, 
ift eben, boly» u. waſſerlos u. bat auf der Weſt⸗ 
tüfte bie Heine Eitabelle Sam-Pablo; 8) (Sa- 
wait), die weftlihfie u. größte Inſel aus dem 
Archipelagus der Scifferinfetn (Füdöftliches Poly- 
nefien), gebirgig (bis zu 10,000 Fuß hoch), ſehr 
fruchtbar u. gut bewäflert. Die Em. gehören dem 

hellſarbigen Stamme der Süpjeeinjeln an. 


Polaben bis Polarität 


Polaben, flawifcher Bollsftamm in Medien- 
burg, ſ. d. (Geſch.). 

Polacer Golacre), ein Dreimafter, als großes 
Laftichiff gebräuchlich, bef. im Mittelmeere; unter⸗ 
ſcheidet fi von der Corvette daburd, daß Die Ma- 
ften feine Stengen haben. Am Hauptmaft führt er 
ein vierediges, an ben Nebenmaften aber dreiedige 
Segel. Der P. fann auch rubern. 

Polack, 1) im gemeinen Leben fo v. mw. Pole; 
2) jo v. mw. Polniſches Pferd; 3) einen P. im 
Glaſe laſſen, ein Reftchen Getränt im Glafe laffen; 
4) ein geichnittenes Huhn. ' 

Poladenleinwand, grobes Segeltuh aus 
Böhmen. 

Polamit, Zeug, fo v. w. Eoncent. 

Polänen, ſlawiſcher Vollsſtamm, welcher von 
den Walachen verdrängt, im 5. Jahrh. nach dem 
Duepr zog u. bort Kiew gegründet haben fol. 

Polangen, Stabt im ruffifhen Gonvernement 
Kurland, nahe der preußiichen Grenze an der Ojft- 
fee, bat einen Hafen (welchen 1701 die Schweben 
verjchütteten), Grenzzollamt, Bernfteinfischerei, an« 
ſehnlichen Handel; 2000 Ew., meift Juden. P. war 
Hanptangriffspunft der injurgirten Fithauer gegen 
Rußland (1831) u. ging dabei in Feuer auf. 

Bolanifia (P. Raf.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Capparideae-Cleomeae; Arten: P. 
chelidonii De C., in Nepal, China; P. icosan- 
dria, in Oftindien, China; P. dodecandria, in 
Dftindien; P. graveolens, in Canada, u. P. uni- 
glandulosa De C. 


Polãnus (eigeutlich v. Polansborf), Amanbus, 
eb. 1561 in Oppeln, ftubirte in Tübingen Pbilo« 
bie u. Theologie, lebte dann in Balel, Genf, 
Heibelberg u. einige Jahre unter den Böhmiſchen 
Brüdern in Mähren; er wurbe 1596 Profefjor ber 
altteftamentlihen Eregefe in Bafel u. ft. hier 1610; 
er fhr.: Erklärungen des Maleadhi (1597), Daniel 
(1599), Hoſea (1601), Ezechiel (1607); dann De 
aeterna Dei praedestinatione, 1600; Pactitio- 
nes theol., 1600; Institutioues de concionum 
sacrarum methodo, 1604; Syntagma theolo- 
— christ., 1612; Symphonia catholica, 1607; 
heses Bellarminio oppositae, 1613 n. a. 
Polar..., 1) die Pole betreffend; 2) au ben 
Polen wohnend; 3) gerade entgegengejegt. 
Bolarbär, jo v. m. Eisbär. 
Polareoordinaten (v. lat.), ſ. Coordiuaten. 


Bolardiftanz (Polarafftand), 1) ber Theil des‘ 


Declinations- ob. Abweichungsfreijes eines Ge- 
ſtirns, welcher fich zwifchen A u. dent, bein Ge- 
ftirne näher liegenden Bole des Ayquators befindet; 
2) der Theil des Breitenfreifes eines Geftirns, 
welcher fich zwiſchen dieſem u. dem, bem Geftirne 
näber liegenden Pole der Ekliptik befindet. Fir- 
fierne, deren Pren im erfteren Sinne Heiner als 
die geograpbiiche Breite des Beobahtungsortes 
find, beiden für den letzteren Eircumpolarfterne, ſ. d. 
“ Bolardrahte (Wordrähte), die au die Enbplatten 
einer Voltaiſchen Säule befeftigten Dräbte, welche 
bie Zuleitungsdrähte bes galvanifchen Stromes find. 

Bolardreied (Supplementarbreied 
eines ſphäriſchen Dreieds), dasjenige ſphä— 
riſche Dreieck, welches entfteht, wenn man zu den 
drei Seiten eines gegebenen ſphäriſchen Dreicds 
bie Bole beflinmt, welche auf der entgegengeſetzten 
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Pole durch größte Kreiſe verbindet. Die Seiten u. 
Winkel des P⸗s ergänzen die Winkel u. Seiten des 
gegebenen Dreieds zu 150°. 


Solardurchmefjer, der durch zwei conjugirte 
Pole gehende Kugeldurchmefler. 

pair fo v. w. Polarlinie. 

olarebene einer Kugel, jebe durch einen 

von zwei conjugirten Polen (f. d.) jo gelegte Ebene, 
baf he fentreht auf dem Polardurchmeſſer (j. d.) 
ftebt, u. zwar ift fie die zu bem andern Pole zuge- 
börige P. 

Polareis, das in ben Polarzonen immerfort in 
großen zufammenhängenden Maſſen fich findende Eis. 

Polarente, fo v. w. Eistaucher, |. u. Seetaucher. 

Polarfuchs, jo v. w. Blaufuchs⸗ 

Polargleihung, die Gleihung einer Eurve, 
für pofare Eoorbdinaten, |. u. Coordinaten. 

Bolarimeter, ein Inftrument, welches dazu 
dient, die Menge bes polarifirten Lichtes aus einer 
Lichtquelle im Verhältniß zu dem nit polarifirten 
zu beftimmen. Wild fand 5. B. mit feinem P., 
daß im dem von unbewölltem Himmel veflectirten 
Sonnenlicht diefes Verbältniß bei einem Wintel- 
ftanb von 90° von ber Sonne faft 2: 1, bei einem 
Wintelftand von 30° nur 0,8 : 1 ift. 

nn (Polarifirung), 1) die Annahme 
u. Verleihung von Polarität, |. d. 2) (Galva- 
niihe ®.), bie Veränderung ber eine Voltaiſche 
Säule bilbenden Metallplaiten ; in Folge der Zer- 
Iebung ber Flüffigteit, f. u. Galvaniemus x) ; 8) P. 
bes Fichte, die Veränderung eines natürlichen 
Lichtftrahles, Durch welche er nur nach gewiſſen Nich» 
tungen ben Gejegen ber Reflexion u. ber Brechnng zu 
folgen im Stanbe ift, j. u. Licht x). Um bie P. des 
Lichts durd Reflexion an Glasfpiegeln, fo wie bie 
Erfheinungen an Krvftallplatten im polarifirten 
Licht zu beobachten, dient der Polarifationdapparat 
von Biot u. Nörremberg. An den beiden Enden 
eines aus Stäben gebildeten Geftells befinden ſich 
Spiegel von ſchwarzem Glas, von welchen ber eine 
Polarifationsfpiegel (Polarifeur) heißt u. welche ſich 
um Achſen drehen laffen, die gegen die .. der 
Stäbe ſenkrecht find, fo daß die Ebenen der Spie- 
gel gegen die mittele Achſe des Geſtells jeben belie- 
bigen Neigungswintel annehmen können, welcher 
an einer Kreistbeilung abzulefen ift. Außerbem f 
ber eine Spiegel mittelft einer ringfdrmigen Faſ⸗ 
fung um die Achſe des Geſtells drehbar, fo daß jeine 
Neflerionsebene (Polarifationdebene) mit ber bes 
anberen zufammenfallen od. ſich freuzen fanıı. Auch 
bie Dredungsreintel diefer ringförmigen Faſſung 
find an einer Kreistheilung abzulejen. Endlich ift 
in ber Mitte des Geftells eine durchbrochene Dies 
tallplatte (Tiſchchen) angebracht, auf welchem man 
Kryftallplatten in das polarifirte Licht bringen 
farın. Bei ichräger Stellung des Geftellg werden 
bie Kruftallplatten auf dem Tiſchchen durch Spiral« 
federn zwifchen ebenen Glasplatten feftzebalten. 

Bone fen, ſ. u. Licht K) u. Farben e). 

olarifät, 1) das entgegengefette Verhalten 

irgend eines Gegenftandes nad zwei entgegenge- 
fetten Richtungen. Wolariffrung od. Polarifation 
Das Hervorrujen eines folhen Verhaltens an einem 
Dinge, das zuvor fich noch nach allen Seiten in» 
different verbielt. Se ift 3. B. eine rubende Kugel 
ihren matbematifchen Verbältniffen nad nach allen 
Seiten inbifferent, drebt fie fih aber um eine 


Seite fich befinden, als das Dreied u. dieje drei | Achfe, jo treteu die beiden Endpunkte derſelben als 
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Bole auf, welche fih im Bezug auf die Drebungs- 
titung des Aguators entgegengefett verhalten u. 
als Nordpol u. Südpol unterjdieben werben Fön 
nen. So ift in elektriicher Beziehung jeder beliebige 
Körper im gemöbnlichen Zuftande inbifferent, od. 
man fagt die Eleftricitäten find im ibm gebunden. 
Sobald aber ein vorzugsweiſe efektrifirbarer Kör- 
per mit einen ihm phyſiſch u. hemifch in gemifler 
Hinſicht entgegengefegten Körper — od. durch 
ein beiden derwandtes flüſſiges Mittel in Verbin— 
dung geſetzt wird, fo entflebt ſofort die Polariſirung, 
die Differenzirung, die Scheidung des eleltriſchen 
Fluidums in zwei einander entgegengeſetzte Fluida, 
welchen Gegenſatz man durch pofitiv u. negativ, 
. burh plus u, minus, durch + u. —, ausdrüdt. 
Der eine Körper nimmt banıt pofitive, ber andere 
negative Efektricität an, je nachdem er jeiner Natur 
nad mehr zu bem einen od. zu bem anderen &r- 
trem binneigt, Am ausgeiprodendflen läßt ſich 
aber die P. im magnetiihen Fluibum erregen u. 
nachweijen jr. ift an biefem zuerft bekannt gewor« 
ben, ba ber bifferenzirte Magnetismus mit feinem 
einen Ertvem nach Norden, mit dem andern nad) 
Süden ftrebt, wie man am freiftebenden Magnet 
deutlich fiebt, mesbalb man auch die beiden, die P. 
Außernden Enben eines Magnets jeine Pole nennt. 
Auch für Licht u. Wärme gibt es P.; es läßt ſich 
nämlich ein natürlicher inbifferenter Licht» od. 
MWärmeftrahl fo polarifiren, daß er.nach zwei ver» 
ſchiedenen Seiten fi entgegengefeßt verhält, daß 
4. DB. ein Bichtfirahl von einer Turmalinpfatte 
durchgelaſſen wird od. nicht, je nachdem Die kryſtallo⸗ 
grapbijche Hauptachſe des Zurmalins mit einer 
gewifien durch den Strahl gelegten Ebene zujanı- 
menfällt od, rechtwinfelig darauf liegt. Der Unter« 
ſchied liegt nur darin, daß das Licht u. Die Wärme 
in ihrem gleichartigen, inbifferenten, unpolarifirten 
Zuftande bereits binlänglih zur Wahrnehinung 
lommen, u. ber Polariftrung nicht erft, wie jene 
luida, bebürfen, um fich überhaupt zu manifeftiren. 
ur Erllärung der Polaritätserfcheinungen ift die 
ndulationstheorie vorzugsweiſe geeignet. 2) Der 
Gegenſatz in der Natur, auf welchem, nad na— 
turphiloſophiſchen Anfichten, indem durch Ber- 
mittelung eines Dritten das im Sab u. Gegen- 
fag Geſchiedene in eine höhere Einheit aufgenom« 
men wird, alle lebendige Bildung, alles Werben u. 
Erbalten im Leben beruht, fo wie aller Untergang 
in Zerfallen in Gegenfäße feinen Grund bat. 
Polarkreiſe (Circuli polares), aufter Him- 
meislugel zwei Barallelkreife (f. d.), deren Buntte 
um das Maf der Schiefe der Ekliptik, alfo um 23° 
25° von den Polen abfteben. Man unterfcheibet 
einen nördlichen od. arttifhen u. einen jüb- 
lihen od. autarktifhen P. Eie find dem 
Aquator parallel, gehören zu ben Tagkreiſen u. find 
biejenigen, welche Die Pole der Ekliptik beſchreiben. 
Mit der Schiefe der Elliptif ändert fih auch, wie- 
wohl nur um ein Meniges, ihre Stelle u. Größe. 
Auf der Erdkugel ebenfalls zwei Parallelkreiſe, 
welche von ben Erdpolen den Abftand von 230 28° 
haben ; auch bier unterfcheibet man einen nördlichen 
u. einen füblichen. Sie find auf der Erde bie Gren— 
zen ber Bolarzonen, f. u. Erde I.b). Der nördliche 
gebt durch Grönland, Lappland, ben nördlichen 
heil von Sibirien u. Amerika, dur das Eismeer 
u. Island; ber füdliche fällt in bie noch größten« 
theils unbelfannten Gegenden um ben Südpol. 
Polarländer, die Länder, melde innerhalb ber 


Polarfreife . bis Polaruhr 


Polarkreife liegen, unterichieben in Nord» u. Süb- 
polarländer. 

Polarlicht, fo v. w. Norblicht. 

Bolarlinie, ſ. u. Pole 7). 

— (Polarocean), fo v. w. Eismeer, 

olarmenfchen, die Bemobner ber nörblichiten, 
innerbalb der Polarzone befahten Länder Europas, 
Afiens u. Amerikas, vgl. Esfimos 2) u. Men— 
Ichenracen b). 

Bolarprojection, die Entwerfung einer Land— 
farte, wobei man als Standpunft einen Pol an— 
nimmt. 

PBolarftein (Clypeus sinuatus), verſteinerte 
Seeigelart (Echinit). 

Holarftern (ar. Kynosura), Firftern zweiter 
Größe am Ende des Schwanzes bes Kleinen Bären, 
ift ein Doppelftern. Bei jeiner Näbe an dem nörb- 
fihen Himmelspol dient er, um biejen felbft u. ver— 
mittelft einer, von ihm zum Horizonte gezogenen 
Berticallinie (Polarlinie) an biejem den Dlitter- 
nachtspunft zu finden. Daber war er für die Schiff» 
fahrt, vor Erfindung des Compaſſes, von größter 
Wichtigkeit. Um ihn leicht aufzufinden, zieht man 
burch die beiden hinteren Räder des Wagens (bie 


‚, beiden letzten Sterne des Viereds im Großen Bä- 


ren) eine gerabe Linie, welde norbwärts um Das 
Fünffache verlängert den P. trifft. Wegen bes 
VBeräuderns ber Nachtgleichen ift der Pol des Aqua- 
tors am Himmel veränberlid, d. h. die Drehungs- 
achfe der Erde befchreibt in ſehr langer Zeit eine Ke— 
gelfläche, ſo daß ihr Schneidungspunkt mit dem Hint- 
melsgewölbe, der Pol bes Äquators, um den Pol der 
Ekliptik ungefähr einen Kreis von 231 0 Halbıneffer 
beſchreibt. Die Periode dieler Bewegung würbe, 
wenn bie Geſchwindigkleit immer biejelbe bliebe wie 
jetzt, 25,800 Jahre umfaffen. Nennt man nun P. 
den Stern von anſehulicher Größe, weicher bem 
Bol am nächſten ift, fo muß derjelbe mit den Jahr- 
taufenden wechſeln. Unſer heutiger P. war zu Hipp⸗ 
archs Zeiten (125 v. Ehr.) 12% vom Nordpol ent⸗ 
fernt, jetzt nur 14%. Die größte Nähe am Norb« 
pol wird ber P. ım Yabre 2102 erreichen u. dann 
nur noch 29° fern bleiben. Bon dba au wird er 
ſich wieder bavon entfernen u. ber fpätern Nach- 
welt wirb er gar nicht mehr P. fein. Nach 2445 
Jahren, von ber Zeit feiner größten Näbe an, wirb 
ber Stern dritter Größe am Knie bes Gepbeus P. 
werden u. nur 56° vom Bol entfernt bleiben. Uns 
gefähr 2800 v. Chr. war ber belle Stern zweiter 
Größe am Schwanze bes Draden (zwiſchen bem 
Schwanze bes Großen Bären u. ben beiden fennt« 
lichen Sternen auf der Bruft des Kleinen Bären) 
PB. u. fand gerade im Nordpol. Dem Südpol 
fiebt das Sternbild des Seeoctanten am nächſten; 
da aber biejes nur Sterne ber fünften Größe bat, 
fo wird ein Stern britter Größe (3) in ber fleinen 
Waſſerſchlange für ben füblihen PB. genommen, 
obgleich er noch über 11% vom Sübpol entfernt ift. 
olarftrömungen, die Bewegung bes Meer- 

waſſers von ben 
Meer 1). 

Polarſyſtem, jo v. w. Bolarcoorbinaten, ſ. 
Koordinaten. 

Polartaucher, eine Art Seetaucher. 

Polarubr, ein von Wbeaiftone erfundenes In- 
ſtrumeut, mittelft deffen man die Bolarifationsebene 
der an ben Lufttheilen des blauen Himmels rejlec- 
tirten Lichiftrablen, das ift die durch die Sonne u. 
bie Erdachſe gelegte Ebene, u. mihiu die wahre 


olen nach dem Aquator, ſ. u. 


Polarzirfel bis Pole 


Sonnenzeit wie mit einer Sounenuhr beftimmen 
lann, was fogar noch einige Zeit vor u. nah Son- 
nenauf- u. Sonnenuntergang, jo wie bei etwas 
bewölltem Himmel gelingt. 

Polarzirkel, jo v. w. Polarkreiſe. 

Polarzonen, ſ. u. Erde J. b), vgl. Zonen. 

Polasna, Eiſenwerk im ruſſiſchen Gonverne⸗ 
ment Perm, dabei Nagelfabriken. Mineralquelle. 

Polaticum promontorium u. Polaticus 
sinus, f. u. Bola 1). 

Bolatuche (Wolatuta), fo v. w. Ruſſiſches Flug- 
hörnchen. 

Polaun, Dorf im Kreiſe Leippa (Böhmen); 
Banmwollenweberei, Pottaſcheſiedereien; 2500 Ew. 

Polcenigo (pr. Poltſchenigo), Fledden in der 
oenetian. Provinz Udine; Seidenzucht; 4100 Ew. 

Bolcevera (ipr. Boltihewera), Küftenfluß; bes 
Mittelmeeres; entipringt auf den Liguriſchen Apen⸗ 
hinen in ber Provinz Genua u, mündet weſtlich bei 
Genua; ift meift wafferlos, zu Zeiten aber jehr 
reißenb; er bilbet ein reizendes, fruchtbares, bicht- 
beoölfertes Thal, durch welches die Eiſenbahn nad 
Genua geführt if. 

Polch, Marktfleden im Kreife Maien bes Re— 
gierungsbezirts Koblenz ber prenfiihen Rhein⸗ 
provinz , unweit ber Nette; 1750 Ew. 

Pölcher (Pe), polnische Silbermünge des 14. 
—X nach dem böhmiſchen Groſchen zwölflöthig, 

äter fünflöthig, dann Kupfer- u. neuerlich nur 
Rehuungsmünze, 60 — 1 polnischen Gulden. 

Holder, 1) (Kooge), in Holland u. den flachen 
Nieberungen an ber Norbfee ehemals mit Wafler 
bebedte, ihr abgewonnene Stellen, aus denen bas 
Waſſer durch Schöpfräber u. andere hydrauliſche 
Maſchinen hinweg geſchafft u. welche durch hohe 
Dämme gegen neue überſchwemmungen geſichert 
find. Sie beftehen theils in Wiefen, theils in Ader- 
lanb n. geben gewöhnlich einen fehr reichlihen Er- 
trag; 2) bie oberwärts hervorragende Spite ber 
Inbölzer zu bem Feftlegen des zur Talelage gehö- 
renden Taumwerls beftimmt. 

Polderdeich, ein Heiner Sommerbeich an einem 
Borland, die Beuferung um ein Außenfelb. 

Boldermühle, Bafferhesungemafine in Hol⸗ 
land, buch Wind in Bewegung gelebt, befteht aus 
einer Spindel, an welcher ein hölzerner Trichter 
od. umgelehrter Kegel befeftigt if. Am unteren 
Rande des Kegels find Schaufeln angebracht u. auf 
ber inneren Fläche befjelben ſchraubenförmige Rin- 
nen. Das Waſſer, welches die Schaufeln fallen, 
wirb durch das fchnelle Umdrehen bes Zrichters in 
ben Rinnen emporgetrieben u. fließt oben heraus. 
In dem Morafte muß zuerft ein Brummen gegraben 
werben, in welchem fi das Waſſer ſammelt u. 
über welchem die Müble aufgeftellt wirb. 

Poldiſtanz, fo v. w. Polarbdiftanz. 

Yoldrad, Münze, fo v. w. Boltural, 

Poldue (fpr. Boibilt), Em. Roban de P., war 
1775 — 97 Großmeifter bes Johanniterordens. 

Pole, de la, engliihe Familie, ſtammt von 
1) William, einen reihen Kaufmann in Hull, 
der von Eduard II., welchem er oft Geld lieb, zum 
tönigl. Bannerberrn erhoben wurde. 2) Diichael 
de la P., Enkel des Vor., wurbe unter Richard II., 
jeinem Gönner, Kanzler u. 1385 zum Grafen von 
Suffolf ernannt, indeß bie Feinde des Königs nab- 
men ihm die Würde wieder; er fi. 1388. 8) Mi- 
chael, Sohn des Borigen, erhielt bie Grafen« 
würde wieder, welche er auf 4) Williamı, feinen 
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dritten Sohn, bererbte. Da biefer bie Heirath 
Heinrihs VI. mit Margarethe von Anjou vermit« 
telt hatte, wurde er zum Herzog von Suffoll er« 
nannt. Mit der Königin, feiner Geliebten, regierte 
er das Land willtürlich u. wurbe von Großen u. 
Bolt fo gehaßt, daß das Unterhaus 1450 ihn bes 
Hochverraths anklagte u. er, ba er nach Frankreich 
fliehen wollte, bei Dover ermorbet wurde. 5) Ja⸗ 
tob, fein: Sohn, heirathete Eduards IV. älteſte 
Scmefter, Elifabetb, u. war ein Anhänger bes 
Haufes York. Die Herzogswürde erbielt nad ihm 
jein ältefter Sohn, 6) Jacob de la P., Graf von 
Yincoln, welder von Richard III. zum Thronfoiger 
beftimmt wurde, aber 1487 in ber Schlacht bei 
Stofe gegen Heinrich VII. blieb. 7) Edmund, 
jein Bruder, welcher wegen einer Berihwäörung 
gegen Heinrich VIII. 1513 entbanptet wurbe, führte 
zuletst ben Titel ale Graf von Suffoll; fein jüngſter 
Bruber, 8) Richard, blieb 1525 bei Pavia. 9) 
Regimald, Sohn des Bor., geb. 1499 in Loudon, 
ſtudirte in Orford, Italien u. Paris Theologie; 
obgleich von Heinrich VIII. ſehr begünftigt, billigte 
er deſſen Scheidung von Katharina u. Yosjaguug 
vom Bapfte doch nicht, verließ baber 1535 Eng» 
land u. lebte, mit dem Studium ber Wiſſenſchaften 
beichäftigt, in Padua; bier fchrieb er gegen Hein- 
rich® Vorgeben: Pro unitatis ecclesiae defen- 
sione, wofür er 1536 vom Bapft Paul III. ven 
Cardinalshut erhielt, vom König aber feiner Ein⸗ 
fünfte beraubt, bes Hochverraths bejhulbigt u. 
zum Tode verurtheilt wurde. 1537 wurde er al® 
pärftlicher Legat an den König Franz nad Frank⸗ 
reich geichidt, lebte dann in Viterbo ur, diente dem 
Bapft zur Ausführung mehrer lirchlichen Verhand⸗ 
lungen, wie er namentlich das Eoncil in Trient 
eröffnete. Nachdem Maria ben Thron Englands 
beftiegen hatte, wurbe er als Carbinallegat zur 
Ordnung der firdlichen Berhältuiffe dahin geſendet; 
er fam nad langem Aufehthalte in Deutſchland u. 
PBrüffel im Novbr. 1554 in London an, bewirkte 
bie vollftändige Unterwerfung des Barlamentes u. 
ber Geiftlichleit unter den Päpftlichen Stuhl, wurde 
1556 Erzbifchof von Kanterbury m. ft. 18. Novbr. 
1558. Er ſchr. noh: De summi pontifieis ofli- 
cio et potestate, Löwen 1569; Reformatio Ang- 
liae, Rom 1556, Yöw. 1569 u. a. 

Hole, Art Oberrod für Frauenzimmer, in ber 
Taille eng u. mit wenig Falten. 

Hole he. Pohl), engliihes Maß, fo v.w. Perch. 

Pole (Poli), 1) die beiden Endpunfte einer Achfe 
der Kugel (f. d. 1); 2) am jcheinbaren Himmels- 
gewölbe die beiden Punkte, welche, während binnen 
24 Stunden ber ganze Firfternenbimmel fich zu 
dreben fcheint, unbeweglih bleiben (Nord- u. 
Siüdpol). So wie nördlich des Aquators ber 
Erbe der Sildpol nicht zum Anblick fommt, fo ift 
ſüdlich von derſelben auch der Nordpol nicht ſichtbar, 
fondern unter dem Horizont; auf dem Aquator felbft 
aber find beide P. (abgerechuet die Differenzen, 
welche von der Strahlenbredung abbäugen, nach 
welchen beide B. etwas iiber den Horizont zur An« 
ficbt tommen) Punkte des Horizonts; 8) die beiden 
Bunkte der Erdkugel, welche wäbrend der Drebung 
der Erde um ihre Adhie binnen 24 Stunden une 
beweglich bleiben, wo man alfo ebenfalls Nord» u. 
Südpol unterfheidet. Da von dieſer wirklichen 
Drebung Die jcheinbare Drehung des Himmelsge» 
wölbes abhängt, jo müſſen auch Die Erb» u. Hime 
nıclöpole einander völlig correipondiren, jo daß eine 
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von ben Erbpolen aus in ber Richtung ber Erdachſe 
verlängert gebachte Linie auch bie P. des Himmels» 
gewölbes trifft; 4) auf künſtlichen Erb- u. Him- 


Polecke bie Polemo .. 


vulgare; 6) Kretiſcher P., it Teucrium cre- 
ticum. 
Holeiöl (Oleum pulegii), Cio Hıs O, von 


melsgnloben bie beiden Punkte, in welchen ſämmt- Mentha pulegium durch Deftillation gemonnenes 


liche Meribiane zufammenlaufen, welche von bem 

quator, als größtem Kreife, um 90° abfteben, u. 
auf welche fi auch alle Heinern Paralleltreiſe bes 
Aquators in der Art beziehen, daß jeder ibrer Bunte 
von ihnen gleidy weit entfernt ift; 5) auf Himmels- 
ob. Erbfarten die Buntte, melche den Himmels- od. 
Erbpol anbeuten, in fo fern bie Karten fich bie zu 
ſolchen Abweibungs- od. Breitengraben erfireden, 
daß dieje eben in den Polen bis zu 900 reichen; 
6) an einer Kugel überhaupt, od. am Himmels- 
gewölbe insbejonbere, die Endpunkte non Achſen, 
welche auf irgend einem größten Kreiſe od. auch auf 
einem Heineren Kreife ſenkrecht fteben. So unter- 
ſcheidet man eigene P.der Ekliptik; fo find Zenith 
u. Nabir bie P. des Horizonte, der Morgen- u. 
Abendpuntt die B. bes Meridians, ber Mittags- 
u. Mitternachtspunft B. des erften Verticallreiſes; 
7) P. einer Geraben; ziebt man in ber Ebene 
eines Kreiſes eine beliebige Gerade u. auf fie aus 


bem Mittelpunkte eine Senfrechte, fo heißt derjenige” | 


Buntt dieſer letzteren, od. ihrer iiber den Fußpunlt 
binausgehenden Verlängerung, welcher um bie Yänge 
ber dritten Proportionale zu ıhr u. dem Kreishalb- 
meffer vom Mittelpunfte entfernt ift, der zur erften 
Geraden gehörige Pol. Die Gerabe ſelbſt beißt in 
Beziehung auf diefen Punkt die Polare (Polarlinie). 
Der Bol der Geraden u. ber Schneibungspunft 
jener Senkrechten aus dem Mittelpuntte mit ber 
Polaren beißen auch zufammengenommen con» 
jugirte PB. bes gegebenen Kreijes; dies find alfo 
zwei Bunkte in ber Ebene des Kreijes, welche mit 
bem Mittelpunkt in einer Geraben, auf einerlei 
Seiten befjelben u. in ſolchen Entfernungen von 
ibm liegen, daß ber Kreisbalbmefjer bie mittlere 
Proportionale zwifhen"ibnen it, Conjugirte B. 
einer Kugel find conjugirte P. eines größten Krei- 
ſes derjelben; 8) BP. des Magnete, die Buntte, 
melde als Mittelpunfte ber geſammten von ber 
einen od. anbern Hälfte des Magneten ausgehenden 
. norbmagnetijchen od. ſüdmagnetiſchen Kräfte ange» 
feben werden fünnen; gewöhnlich jchlechthin bie 
Bunfte ber ſtärkſten magnetifchen Anziebung; am 
Erbmagnet bie Punkte, in denen bie Inclinationg- 
nabel jenfrecht fteht, vgl. Magnetismus I. u. IL; 
9) P. der Boltaiſchen Säule, bie beiden 
Enbplatten ber Boltaiihen Säule, od. die Enden 
ber von benjelben ausgehenden Zuleitungsbräbte, 
in jo fern fie noch nicht zur Kette geichloffen find, 
vgl. Galvanismus C); 10) die Gegenfähe im Na- 
turleben, vgl. Polarität 2). 

Hölede, beim Kryftall, wenn der Endpunkt einer 
Hauptachſe in eine Ede fällt. 

Poleggio (Poleggto), Dorf im Bezirk Feventina 
bes Schweizercantons Zeifin, an ber Mündung 
bes Blegno in den Teifin u. an der Gottharbsftraße ; 
bis 1852 Priefterjeminar; 500 Ew. 

Holehradig, Marktflecken im Kreife Brünn 
(Mähren); 650 Ew. 

Polei, 1) Gemeiner P. (Poleiminze), ift 
Mentha pulegium; 2) Gamanberpolei, ift 
Teucrium polium; 3) Pferde- ob. Wilder 
P., ift Mentha arvensis; ebemals ald Herba 
menthae equestris officinell; 4) Wilder ®. 
(Boleimetiffe), ift Calamintha (Melissa) nepeta; 


5) Falſcher Waldpolei, ift Clinopodium | 





ätberiiches DI von 0,927 ipec. Gem. 
Polel Golelja, ruff. Mytb.), der Ebegott. 
Polemannia (P. Eckl., Zeyh.), Bilanzengat- 
tung aus der Familie Umbelliferae-Seselineae, 
5. 8. 2. Orb. Z,; Art: P. grossulariaefolia, 


in Sübafrita. 
Polemarchos (gr. Ant), 1) in Athen Ober- 


(gr 
| feldherr im Felde, — * im Frieden, der 


dritte von den neun Archonten, welcher zugleich als 
Richter die Proceſſe der u. gegen bie Metöfen ent- 
ſchied, die Aufficht iiber den öffentlichen Unterhalt 
ber Kinder hatte, beren Bäter im Kriege geblieben 
waren, bie lberläufer u. Flüchtlinge bei dem Areo⸗ 
pag anklagte u. das jährliche Begräbnißfeit bes 
Harmodios u. Ariftogiton beging. 2) In Sparta 
Anführer einer Mora u. Kriegsrath des Königs; 
im Frieden forgten die Polemarden für Erhaltung 
ber Ordnung in ber Stabt u. hatten bie Aufficht 
über die Syifitien. 3) In andern Staaten eine Bo- 
ligeibebörbe. 

Bolembräum (P. Juss.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Diosmeae-Pilocarpeae; Art: 
P. Jussieui, Straud in Brafilien. 

olemianer, jo v. w. Authropolatren 1). 

Polemik (v. gr.), 1) Kriegstunft ; 2) die Wiffen- 
{haft des Streites, jedoch dem Sprachgebraude zu 
Folge blos des gelebrten, vorzüglich 3) bes theolo- 
giſchen Streites. Nachdem bas Chriſtenthum u. die 
Kirche herrſchend geworben war, vertaufchte dieſelbe 
bie früher geführte Vertheidigung (f. Apologetif) mit 
einer wirklichen Offenfive. Urſprünglich war bie P., 
welche auch Elenchtif hieß, gegen Juben u. Heiden 
gerichtet, bildete fich aber in ber Folge immer mehr 
als ein Haupttbeil ber theologiſchen Wifjenichaft aus. 
Ihre Vollendung fand fie in der. Proteftantiichen 
Kirche unter den Kämpfen über die Rechtgläubigteit ; 
gegen das Ende bes 18. Jahrb. erjchienen nicht 
nur eine Menge polemijcher Schriften u. Anleitun- 
gen zur P., fondern e8 wurden auch befonbere Bor» 
lefungen über biefen Gegenftanb auf ben Univerfi- 
täten gebalten, u. die Prebigten hatten oft einen 
rein polemifchen Charakter. Vorzüglich wurbe gegen 
die Atbeiften, Naturaliften, Inbifferentiften, Juden, 
Bapiften, Calviniften, Socinianer zc., nicht jelten auf 
die gemeinfte Weife, geeifert Durch bie unfrucht⸗ 
bare B. wurde bei. der Speneriche Pietismus (ſ. d.) 
hervorgerufen. Je mebr bie B. ausartete, um fo 
ſchneller ſank ihr Anfeben; Doch bat in Zeiten kirch⸗ 
fiher Aufregung die P. immer wieber ihre Bertre- 
ter gefunden. Als Wilfenfchaft ſucht bie riftliche 
P. zu zeigen, wie Glaubensftreitigleiten zu beban- 
bein, theologische Irrthümer zu widerlegen u. wie 
fie nach ihrer Wichtiafeit zu beurtbeilen find. Von 
Mauchen ift die P. als ſelbſtändige Wifienfchaft be» 
ftritten, weil fie in ber Dogmatik aufgebe, ba bier 
jelbe die objective firchliche Wahrheit zum Inbalt 
bat u. damit dem Irrthum entgegentritt. Bol. 
Chriſtliche Polemik von K. H. Sad, Hamb. 1838. 

Polemiſch, ftreitend; polemiſiren, ftreiten, bei. 
über Glaubensjachen. 

Polemit, Wollenzeug, fo dv. w. Eoncent. 

Polemo ... (v. gr. Poldmos, Krieg), Kriegs... 
Bolemograpbie, Beichreibung bes Kriegs; volemo⸗ 
grapbit, Kriegebefhreibungstunft; polemographiſch, 
triegsbeſchreibend. 
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Holdmon. I. RöntigevonPBonto#:1)P.1, 
von Laodikea, Sohn bed Rhetors Zeno, erhielt von 
Antonius den Pontos Bolemoniatos, dann 37 v. 
Ehr. von Agrippa ganz Pontos, Kleinarmenien u. 
14 v. Chr. auch noch das Bosporaniſche Reich; er 
ſt. 1n. Chr.; feine Gemahlin Pythodoris folgte ihm. 
2) P. II., Sohn des Bor., folgte 38 n. Chr. feiner 
Mutter Pythodoris, mußte aber unter Elaubins das 
Bosporanifhe Reich, Dann auch Pontos wieder ab» 
treten, vgl. Bosporanifches Reih. Il. Staats» 
männer: 3) P., Matebonier, machte den Zug 
Aleranders bes Großen nach Perſien mit u. wurbe 
beſchuldigt, mit jeinem Bruder ſich an ber Ber- 
ſchwörung bes Philotas gegen dem König betheiligt 
zu haben, boch burch jeinen Bruder Amyntas ge» 
rettet; jpäter gehörte er zur Partei bes Perdillas. 
III. Gelebrte: 4) P. aus Athen, Philoſoph ber 
älteren Alabemie; war früher Wüftling, wurde 
aber durch Zenofrates gebejlert u. 315 v. Chr. 
befien Nachfolger als Lehrer; er ft. 272. Seine 
Schiller waren unter And. Zeno, Artefilaos, Kra⸗ 
tes, jein Nadyfolger Krantor, Er blieb dem Pla- 
tonisınus im Ganzen treu, boch mäherte fich jein 
Dioraliyftem den Ariftoteliichen. Der höchſte Grund- 
jag einer Moral war: Lebe der Natur getren! 
5) P. Periegetes, Stoiler, Schüler des Pau- 
ätios; er war aus Troas, lebte aber um 200 v. Chr. 
in Athen u. machte viele Reifen, auf denen er viele 
Iujchriiten ſammelte. Er ſchr. eine griediiche Ge 
ſchichte (herausgeg. von Preller, Lpz. 1838); Tewyom- 
la od. Koauen neginynars; eine Beſchreibung 
von Ilion, vom Urſprunge pholiſcher Städte, Epi- 
gramme u.a. 6) P., Sophiſt u. Redner, ungefähr 
117 n. Chre, aus Laodilea in Lykien; lebte meift in 
Smyrna u. war oft Gefandter beim Kaiſer Hadrian; 
durch jein Rebnertalent wurbe er fehr reich, durch 
feinen Stolz jehr verhaßt. Bon Gichtſchmerzen ger 
quält, endete er 56 Jahre alt freiwillig jein Leben, 
indem er ſich lebendig begraben ließ. Übrig find 
von ihm zwei Epitaphien auf bie marathonifchen 
Helden Kynägiros u. Kallimahos, herausgeg. von 
9. Stephanus, 1567; von Bolfin, Zoul. 1637; 
von Drelli, Lpz. 1819. 7) P., griechifcher Arzt; 
er jchr.: "Eygeipldior yuoıoyvwwıxör, mit ans 
dern Schriften hberausgeg., Rom 1545; von Montes 
eucnli, Mobena 1611. 

Polemoniacöae, Bflanzenfamilie aus derKlaſſe 
ver Tubjllorae Endl., Kräuter, jeltener Halb» 
ſträucher od. Sträucher, mit wäſſerigem Safte, 
Blättern ohne Nebenblätter, vollftäudigen Bliichen, 
röhrigem, geipaltenem, bleibendem Kelche, ver- 
wachlenblätteriger, unterweibiger, meift regelmäßi« 
ger, jelten etwas ungleicher füinfipaltiger Blumen— 
frone, fünf Staubgefäßen, der Blumenfronenröbre 
eingefügt u, mit beren Yappen abwechſelnd; Frucht- 
fuoten frei, dreifächerig, wenig» od. vieleiig, Sa- 
menträger mittelpunfeftindig, Eichen auffteigend 
ed. ſchildförmig, ein Griffel mit dreijpaltiger Narbe; 
Kapjel breillappig, die Klappen in ber Dlitte Die 
Scheidewand tragend od. mit portretender Kippe; 
Keim gerade, im- bornigen Eiweiße, Würzelchen 
nach dem Nabel gerichtet. Gattungen: Caldasia, 
Phlox, Collomia, Gillia, Polemonium, Hoitzia, 
Cantua, Cobaea u. Cyananthus. 

Bolemonion, Stadt in Bontos mit Hafen, an 
der Stelle des alten Side vom König Polemon 
erbaut u. Hauptftabt des nad ihr genannten Pole 
moniätos vontos (ſ. u. Pontos); j. Poulemau. Da» 
bei das Saftel Phatijane Gi, Fatjah). 


Holemonium (P. Z.), Pflanzengattung aus 
| ber Familie ber Polemoniscene, 5. &. 1. Ordu. 


L.; Kelch fünfipaltiig, Blumenfrone rabjörmig 
fünflappig, Schlund durch bie an ber Bafis ver⸗ 
breiterten Stanbgeiäße geichloflen, Staubbeutel 
aufliegend; Arten: P.caeruleum, mit blauen, 
auch weißen, in aufrechten Enbfträußern ſlehenden 
Blumen, gefieberten Blättern, bie Blätichen ei- 
lanzettlich, zugeſpitzt; in Aflen, Amerika u, Europa, 
in Deutichland auf den Boralpen, aud als Zier- 
pflange in der Ebene. Gonft war bas bitter 
Ihmedenbe Kraut als Herba valerianae graecae 
officinel ; in Rußland als erweichendes Mittel 
bei Geſchwülſten benugt. Eine Art mit zärteren 
Blättern: P,gracile Willd,, in Gärten Barier 
tät des Obigen. Sibirifche Arten pe P. humile, 
P. sibiricum, P. villogum u. P. pulchellum; 
norbamerilaniihe: P. moschatum, P. pulcher- 
rimum, P. reptans u. P. Richardsonii ; merica» 
niiche: P, bursifolium, P. mexicanum u. P. 
ditlorum. 

Polkemos (gr.), ber Krieg. 

Polemoſkop, von Hevel 1637 erfunbenes In⸗ 
ſtrument, zur Betrachtung von Gegenftänden, melde 
bem bloßen Auge durch einen undurchſichtigen Kör⸗ 
per verbedt find; er nannte es jo, weil er glaubte, 
daß im Kriege davon Gebrauch gemadt werben 
fönnte, um über Mauern u. Wälle zu ſehen. Es 
tommt dabei auf Blanfpiegel an, bie in einem ge» 
wöhnlichen Fernrohr, welches mit rechtwinkeligen 
Knieen verfehen ift, in dieſen Anieen unter einem 
Winkel von 45° eingelegt find. 

Holen (geihichtl. Geogr.), im mweiteften Sinne 
das jonft von ben Polen beberrichte u. großentheils 
auch von ihnen bewohnte Land zwiſchen Dftiee, 
Oder, Karpatben, Duiepr, Moldau, Daieftr u. 
Dina. Die Ausdehnung des ehemaligen Könige 
reichs P. war in den verſchiedenen Zeiten fehr ver» 
ſchieden. Zuerſt begriff bafjelbe nur die Wojwod⸗ 
ſchaften Poſen, Gneſen, Kaliſch, Nawa, Lublin, Sie 
racz, Bobfachien u. Plock; ſpäter dehnte es ſich auf 
Schleſien, Pommern, kurze Zeit auch auf Böhmen 
u. Maͤhren aus, dann auf Haliez u. Volhynien, auch 
Preußen war den Polen lehnspflichtig. Zwar min- 
derte fich jpäter biele Größe wieber, u.im 12. u 13. 
Jahrh. machten fi Böhmen, Mähren, Schleſien u. 
Pommern unabhängig, Dagegen vergrößerte fih P. 
nach Often, u. im Jahre 1356 fam durch Heirath auch 
Lithauen, fowie jpäter Livland u. Eſthland (melche 
jedoch 1386 an Schweden famen) u. die Lehnsherr⸗ 
lichkeit über Kurland u. Semgallen, die über Die Mol» 
dau u. Waladei, die Herrſchaft über die meiften Ko— 
jaden hinzu, wogegen fih Oftpreußen nad u. nad 
P⸗s Herrichait entzog u. im 17. Jahrh. für unabhäns 
gig erflärt wurde. Seinen böchften Glanz u. feine 
größte Ausdehnung hatte P. unter ber Herricaft 
der Jagellonen (1356—1572) erreicht, um bie 
Mitte des 15. Jahrh. hatte e8 eine Ausdehnung 
von 21,000 OM. u, erftredte fih von ber Oftiee 
bis zum Schwarzen Meere u. faft von der Oper 
bis jenſeits des Dniepr; auch nach dem Berluft 
ber Herrichaft über die Moldau u. Walachei nabın 
es noch immer ein Areal von 18,250 OM. ein; u. 
war noch in der Mitte des 18. Jabrb. ein Kö— 
nigreich, welches, nörbli das Königreih Preur 
hen umichließend, an bie Oftfee u. an Yivland, 
gegen Often an Nufland (mo der Dniepr die Örenze 
machte, jo daß noch eim bedeutendes Stüd polnie 
ſchen Gebiets jenjeit befjelben (a9), gegen Süden 
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an bie Türkei (mo eine Strede fang ber Dniefter | raffinivtem Genuß drüden dem häuslichen Leben 
die Grenze bildete), u. am Ungarn, weitlih an | bes Polen ben Stempel einer Art von materieller 
Schleſien, die Mark Brandenburg u. Pommern | Romantik auf, wie fie fonft ſich nirgends wieber- 


fließ. Man rechnete den Umfang deſſelben auf 
13,500 OM. mit 15 Mill. Einw., von benen 
etwa 7 Mill. wirflihe Polen, 2 Mill. Lithaner, 
3 Mil. Ruthenen, 14 Mill. Deutihe u. 14 Dill, 
Juden waren. Das Reich zerfiel in brei ale 
Provinzen: Großpolen, mit den Wojwodſchaf⸗ 
ten Bofen, Kaliſch, Sieracz, Lenczica, Rawa, zu 
denen 1767 noch Gneſen fam; ferner ans Kuja- 
wien mit den Wojwodſchaften Brzeſe u. Wiabiflamw 
u. ans Mafovien mit ben Wojwodſchaften Ezert u. 
Plock; auch das Polnifche Preußen wurbe dazu ge» 
rechnet, hatte aber eigene Verwaltung u. zerfiel in 
Bommerellen, Eulmerland, Darienburg u. Erme- 
land; Kleinpolen, mit den Wojwodſchaften 
Kralau, Sandomir, Lublin, Podlachien, od. bie 
Wojwodſchaft Bjelft, Rothreußen mit den Wojwod- 
f&haften Eheim, Belz, Lemberg, Podolien mit ben 
Wojwodſchaften Pobolien u. Braclaw, Bolhynien 
u. die Wojwodſchaft Kiew od. die Polniſche Ukraine ; 
Lithauen, beftand aus bem eigentlichen Lithauen 
mit den Wojwodſchaften Wilna u. Troli, aus Li⸗ 
thauiſch · Rußen, Poleſien, Schwarzreußen ob. 
Nowogrodel, Weißreußen mit den Wojwodſchaften 
Minſt, Meiflam, Witepſt, Polock, dazu Polniſch⸗ 
Livland, Samogitien, Szamaiten u. endlich das 
Baſallenherzogthum Kurland. Durch die drei Thei⸗ 
lungen Polens iſt ein Areal von 8558 OM. an 
Rußland, von 2114 OM. an Ofterreih u. von 
2688 DOM. an Breußen gelommen, ſ. Polen (Geſch.). 
Das von Napoleon errichtete Herzogthum War- 
ſchau (f. d.) hatte einen Umfang von nahezu 2800 
DOM. mit beinahe 4 Mill. Einw. 

Die volen find ein flawilher Stamm. Sie 
befisen im Allgemeinen eine jchöne, träftige Kör- 
perbilbung, u. man ſchreibt ihnen als —— 
zu eine kurze Oberlippe, eine ſtumpfe, kurze Naſe, 
eine nicht hervorſpringende Fußhacke u. den ſprüch⸗ 
wörtlich gewordenen ftarfen u. kurzen NRaden ; ebenfo 
die von Natur parallel geftellten Füße. Für alle 
törperlichen Übungen find fie leicht, gewandt, gra- 

i68, baber auch ausgezeichnete Tänzer. Leicht u. 

eweglich ift auch des Polen Geiſt, fein Tem⸗ 
perament durchaus ſanguiniſch. Cr ift ſchnell zu 
entzünben für alles Große, Erhabene u. Edle; er 
liebt ben Ruhm, die Ehre, die Pracht, vor Allem 
fein Baterland, u. man bat ihn daher ben Fran⸗ 
. zofen des Morbens genannt. Aber bieje leicht 
bewegliche, entzündliche Natur bebingt auch bie 
Schattenfeiten bes polnifhen Weſens; raſch wech- 
fein u. ſchwanlen Eindrüde u. Gefühle, Edles u. 
Gemeines ftoßen hart an einanter; die leichte Be- 
weglichleit wird zur Ungebunbenbeit u. Bügel- 
Lofigteit, ber leichte Sinn wanbelt fi) zum Leicht» 
finn, die rafche Entziünblichkeit des Gemüths macht 
den Bolen zum Sklaven wilder Leidenfchaften, er 
ift oft —R ſtreitſüchtig, er liebt Trunk u. 
Spiel, u. dabei fehlt feinem romantiſchen Sinne 
bie rechte Neigung für praftifch folide Anftrengung 
u. Arbeit; überall macht ſich eine gewifje unfaubere 
Trägbeit bemerkbar, u. bis in die oberften Schichten 
ber Bevötterung binauf ſieht man nicht felten auf- 
fallenden Schmutz neben dem reichften Prunte, 
Mangel an einfachfter Bequemlichteit neben dem 
raffinieteften Lurus. Die Eontrafte von Überfluß 
u. Mangel, von Eleganz u. Nachläſſigkeit, von 


ſetzt, 


findet, u. in Deutſchland haben dieſe Verhältniſſe 
zu ber ſprüchwörtlichen Bezeichnung volniſche 
BWirtbichaft brt. Gegen Frauen zeigt ber Pole 
eine ritterlihe Galanterie, u. P. prangt auch mit 
ben ſchönſten, aumuthsvollſten rauen. Sonft fam 
es oft vor, baf bei mahlen ber Pole feiner 
Herzensbame knieend den Schub auszog u. aus 
bemjelben trant. Die polnifche NRationaltradt 
befteht bei bem Bauer in einem bi® auf bie Knie 
reihenden, gewöhnlich hellblauen Rod, vorn an 
ber Bruft, quer über, mit 4—6 Borten, mit 
Duaften befegt, aus Pautalons u. einer meift ro» 
then vieredigen od. runden Pelzmütze ohne Schirm. 
Der Hals wirb offen, bie Haare lang, bi® auf bie 
Schultern berabhängenb getragen. Die Weiber 
tragen eine blaue Kontufche, meift mit weißem Be 
fat, u. eine runde, eng anliegenbe Mütze, hinten 
mit fehr vielen Bänbern von ben bunteften Farben. 
Bei dem Edelmann ift bie Tracht biefelbe, nur zier- 
licher. Er trägt den Hals bloß, eine enganliegenbe 
weißfeibene Armelmwefte (Zupan), barliber einen 
polnischen, meift dunkelblauen Tuchrodck mit buntel- 
rothem Aufſchlage (jeboch hatte ehebem jebe Woj⸗ 
wobichaft ihre eigene Uniform), meift ohne Schnüre; 
biefirmel find aufgefchlitt u. die weißfeidenen Unter 
ärmel fommen baber zum Vorſchein; bie Beinklei⸗ 
ber finb weit, werben aber in den Stiefeln getragen, 
u. bie Stiefeln find zuweilen gelb ob. roth. 
Leib umfchließt ein Pas, eine handbreite Schärpe 
von buntem Seiden» ob, Wollenzeug, vorn herab» 
hängend, mit goldenen u. filbernen Franzen ver 
ziert. Die Haare werben kurz abgefchnitten u. auf 
bem Kopfe bat ber Edelmann meift eine amaranth⸗ 
vothe, vieredige, ſchirmloſe Müte mit Pelzuerbrä- 
mung, ein Reiherbuſch ziert biefe oft, ein Schnurr- 
bart das Geficht, eim Säbel prangt an ber Hüfte. 
Diefe Tracht war bis 1773 allgemein, verlor ſich 
aber dann durch die franzöfiiche Tracht. Nur bei 
ben Revolutionen von 1791—95 murbe bie pol« 
niſche Tracht wieder aufgenommen, verſchwand aber 
mit dem Mißlingen biefer u. ber Theilung P+s 
wieber. Erft 1807, nad dem Einrüden ber Fran—⸗ 
zofen, u. mit ber Infurrection 1830 wurde fie wie⸗ 
ber gewöhnlicher, kommt aber jetzt jebr felten vor. 
Ehedem trugen auch die Edeldamen eine eigene, 
aus einem weiß atlaffenen Unterkleide mit einem 
türgern, bi® an die Knie reihenden, oft mit Pelz 
bejetzten Oberkleid darüber, beſt hende National» 
tracht, allein franzöfiiche Kleitung bat auch dieſe 
Tracht längſt verbrängt, wie überhaupt ſich bie 
meiften ber Toter angegebenen Charafterziige durch 
den Einfluß ber fremden Herridaft u. die allge 
meiner werdende Cultur immer mebr verlieren, 
Die Bäuerinnen tragen ein Hemb mit weiten Är- 
meln, einen weiten, gefalteten Rod, weiße Schürze, 
blaue Tuchjacke mit gefalteter Borbure; meift 
Stirnbinden; Mädchen lafjen die Haare in Zöpfen 
gem u. mit Bändern geihmüdt über ben 
üden binabbängen. Im Winter find bie Kleider 
mit Pelz gefüttert. ; 

Die Polen zerfielen in Bauern, Bürger, Edel⸗ 
leute, Geiftlihe u. Juden. Die Bauern waren 
leibeigen, ihr Leben bing von dem Edelmann ab 
u. fie gehörten zu ben Gütern, mit denen fie ver- 
vertaufcht, verfchentt, werfauft murden. 


Comfort u. Unbequemlicleit, von Sitteneinfalt u. | Am beften waren bie Binsbauern u. königlichen 
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Bauern, b. i. welche anf ben Staategütern ſaßen, 
daran, denen bie Könige oft bie Freiheit fchentten; 
auch das Loos ber Bauern ber Geiftlichfeit mar 
erträglih. Die fremden Coloniften (Hauländer) 
waren frei. Der eigentlihe Bürgerftand P-8 
beihräntte fich, bie deutihen Stäbte in Polniſch- 
Breußen abgerechnet, auf etwa 400— 500 Kauf⸗ 
leute, welche fich in ben größeren Stäbten bes Reichs 
aufbielten, u. auf etwa 40—50,000 Handwerler, 
größtentheil® Schneider, Schuhmacher, Schmiebe 
u. Weber, welche in ben anberen Städten wohnten; 
u. da diefe fogenannten Städte größtentbeils Eigen⸗ 
thum ber polnifchen Großen waren, befanden fich 
auch jeme Handwerker in einer nicht viel befferen 
Lage als die leibeigenen Bauern, inbem fie gegen 
die Bebrüdungen u. Erpreffungen ihrer Grunb» 
berren —— Schutz fanden. Der Mangel des 

bildeten Mittelſtandes, als Berbindungsglied zwi⸗ 
chen dem gelnechteten Bauer u. dem Adel, iſt ein 
weſentlicher Grund, warum die Polen im Laufe 
ber Zeit unter ben europäiſchen Böllern ganz zu⸗ 
rüdtraten. Der Adel bildete rar genommen 
nur Einen Stand u. war ſich gleih. Ein Adeliger 
bieß Szlacheic u. bie abelige Würde Szlachestwo. 
Alle höheren Würden, wie Fürften, Grafen, Ba- 
rone, waren eigentlich unerlaubt u. gaben feinen 
5* Rang. Indeſſen erhielten doch einige alte 

amilien, wie bie Radziwills, Czartoryiſtis, San⸗ 
guitos u. And. in öffentlichen Urkunden ben Fürften- 
u. Grafentitel, weil fie von alten polnifchen ur. li⸗ 
thauiſchen Regenten berftammten. Andere ange» 
ſehene Familien liegen fih von fremben Monarchen, 
bef. von ben Deutſchen Kaifern, in den Fürſten⸗ u. 
Grafenftand erheben u. biefe Wilrbe dann zumeilen 
von dem Polnischen Reichstage anerkennen; jo bie 
Lubomiritis, Jablonowilis, Sullowſtis u. Sapiehas. 
Auch ertheilte der Polniſche Reichstag 1774 ben von 
ruſſiſchen Kniäfen abſtammenden Maſſalſtis u. dem 
Conföderationsmarſchall Poninſti die fürſtliche 
Würde. Ungeachtet nun der Gebrauch höherer 
Adelstitel nicht erlaubt war, ſo legten doch Mehre 
aus Eitelleit beſ. den Titel Graf an, welchen ſie 
nun führten, ohne ihn eigentlich zu beſitzen, bis 
in neuerer Zeit jeder Pole in Rußland u. in 
Preußen ſowohl feinen Adel, ala das Anrecht-auf 
den Titel Baron od. Graf nachmeilen mußte, 
mwobei viele dieſer Grafen» u. Baronentitel ver- 
fhwanden. Baron kann nur ein Edelmann jein, 
welcher von feinen (jetzt fteuerpflichtigen) Gütern 
1000 polniſche Fl., Graf, welcher 3000 Fl., Fürft, 


weicher 5000 #1. Abgaben bezahlt. Der polnifche- 


Adel war u. ift ungemein zablreich (er bildet ziem⸗ 
lich T der ganzen Bevöllerung). Dies kommt 
theils daber, daß jeber freie Gutabefiger adelig war 
u. ben Abel auf alle Nachlommen vererbte; theils 
baber, daß Könige zuweilen nach glorreichen Feld⸗ 
zügen ganze Corps, fo Johann Sobieſti nah dem 
Entiag von Wien 1683 feine ganze Kavallerie 
adelte. Man rechnet baber, daß es im ehemaligen 
®. 1,200,000 abelige Familien gab, u. bie Einwoh⸗ 
ner ganzer Dörfer waren Syladheicen. Nur durch 
Ausübung der Kaufmanuſchaft, ver Handwerke ob. 
auberer bilrgerlihen Gewerbe, durch Verwaltung 
obrigfeitlicher Aınter in Städten, welche deshalb 
nicht privilegirt waren, u. durch ehrloſe Handlungen 

ng der Adel verloren, fonnte aber durch die Reichs- 
—* wieder hergeſtellt werden; dagegen ſchadete 
es nichts, wenn ein Adeliger den Pflug führte u. 
bei einem andern Übeligen od. felbft bei einem 
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Bürgerlichen in Dienften ſtand. Die Vorrechte des 
Adels waren ſehr groß. Jeder war Herr auf feinen 
Gütern, u. der König fonnte weder Abgaben davon 
fordern, noch bort Solbaten einguartiren. Starb 
ein Fremder auf des Edelmanns Grund u. Boben, 
fo war biefer fein Erbe, bagegen fiel bas Gut an 
bes Edelmanns Verwandten, bis in das achte Glieb, 
u. mußte auch dann noch an andere Edelleute ver 
lieben werben. Die Güter bes Abels waren Ver 
brechern fichere Afyle. Weber ber König noch bie 
öniglichen Richter konnten einen Edelmann, ja 
felbft nicht deffen Untertbanen, mit Arreft belegen, 
es ſei denn daß ber Edelmann eines Verbrechens 
überführt od. von drei Dieben als Dieb angeflagt 
— wäre. Der Adel war zollfrei u. konnte 

r3- u. Salsgruben auf feinem Grund u. Boden 
anlegen. Die geiftfihen u. weltlichen Ehrenftellen 
fonnten nur durch Adelige befetst werben. Nur ber 
Adel konnte Landgüter befitgen, doch hatten bie Bür- 
ger von Thorn, Kralau, Wilna u. Lublin aus 
nahmsweiſe auch das Hecht hierzu. Jeder polniiche 
Edelmann fonnte zum König gewählt werben. Diefe 
Borredhte find feit bem Untergang bes Bolniichen 
Reiche jehr geichmälert, meift ganz aufgehoben wor- 
ben. Bon der Geiftlichkeit f. unten. Die Juben 
waren ſchon unter Bolejlam dem Großen (regierte 
992—1025) ins Land gelommen ; bie erften Brivie 
legien erhielten fie von Wladiſſaw I. im 9. 1096, 
Bald verbreiteten fie fich über das Land, vermehr⸗ 
ten von Jahr zu Jahr ihr Vermögen, vebnten ihre 
Verbindungen aus u wurben im 14. Jahrb. na 


- mentlih unter Kafimir b. Gr., in ihrem Wohlſtand 


fehr gefördert. Dadurch, daß fie theils durch 
Wuchergeichäfte faft ben ganzen Woblftand ber 
Grundbeſitzer zerflörten, theils als Pächter ber 
Dorfichenten u. Branntweinbrennereien bie Trunk⸗ 
fucht der Polen nährten, haben fie zum Berderben 
Polens viel beigetragen. Früher waren fie durch 
ihren Reichthum fo geachtet, baf fie in ben Provin⸗ 
zen Borlanbtage bielten u. in Warfchau einen Rath 
u. ihre eigenen Marjhälle hatten. In meuefter Zeit 
bat fich ihre Stellung u ihr Zuftand fehr verſchlim⸗ 
mert, ſ. u. Juden ©. 152. Sie machen jetst 4 ber 
ganzen Bevölterung aus. Die polniſchen Juden tra⸗ 
gen einen langen Bart, einen ſchwarzen Kaftan mit 
einem Gürtel von derfelben Farbe, Hoſen u. Stie- 
fel; ihr Kopf ift ganz geſchoren, nur an ben Schlä- 
fen laffen fie gern Haarloden wachſen, welche über 
bie Baden berabgeben u. fih mit dem Barte ver- 
einigen. Auf dem nadten Schädel tragen fie eine 
ſchwarze Mütze u. iiber biefer einen breitfrämpigen 
Hut od. eine mit Wolfs- od. Fuchspelz verbrämte 
Tuchlappe; vgl. Juden S. 152. Die jüdiſchen Wei- 
ber geben im Sommer gewöhnlich im weiten, an ber 
Handwurzel zufammengefnipften Hembärmeln u. 
einen Mieber, iiber welches das Hemb am Hals 
hervorragt. Zum Staat ziehen fie eine Art Kon- 
tufche an. Die Haare tragen fie auf dem Wirbel 
zufammengebunden, barumter ift ein binbenartiger 
Kopfpug u. Perlenbänder bängen an ben Seiten 
berab, welche bei Reichen ſehr koſtbar u. in Gold gefaßt 
find. Die polniihen Juden reden ein verberbtes 
Deutich, auch polnisch ; das Hebräifche ift ihre heilige 
Sprade. Synagogen haben fie iiberall. Sie halten 
feſt an ben — ihrer Religion. Jede Stadt 
hat einen jüdiſchen Richter, jeder Diſtriet einen 
Nabbi, jede Provinz einen gelehrten Rabbiner (Mo⸗ 
renum), jeder Landestheil von Altpolen einen Rabbi _ 
Morain (Oberrabbiner). 
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Staatsverfaffung: P. war bis 1796. eine 
bon einem König regierte Republit; bie Könige 
regierten unter ben erblichen Piaften völlig unum⸗ 
febränft, zwar zogen fie Biſchöſe u. aubere Große 
u Rathe, indeh waren bieje blos eine Art Mini» 
* u. bes Königs Eutſchließung entſchied. Erſt 
unter den Jagellonen wurden Biſchöfe u. Große 
als Senatoren zu Kathe gezogen. Run berief man 
auch ben vornehmften Adel zu Reihsverfammluns 
gen, bef. hatte er Steueru zu bewilligen. Kaſimir ILL 
verſprach * ohne bes Adels Bewilligung we⸗ 
ber Geſetze geben, nod ein Heeraufgebot erlafien 
zu wollen. So entflauden nad u. nad bie pol» 
niihen Reihsftände, welche aus Senatoren u. 
Adel zufanmengejegt waren. Sie waren in vier 
Klafien getbeilt: a) ber Erzbiichof von Gneſen nebft 
ben Biſchöfen; bb 34 Wojmwoden (b. i. Feldherren, 
inden fie bei einem Heeraufgebot die Mannſchaft 
ihres Bezirke ing = führten), die Statthalter in 
einzelnen Landſchaften (Wojwodſchaften); fie ver- 
walteten darin die Regierung, Juſtiz u. Polizei u. 
ernannten fich eigene Unterwojwoden zur Allıftenz 
aus bem Adel jeber Provinz; «) die Caftellane, 
uriprünglid Commandanten in einer polniichen 
age mit benjelben Rechten wie die Wojwoden. 

er von Wilna ‚ging allen Wojwoden im Raug 
vor, bie von Pojen u. Troli hatten mit ben Woj⸗ 
woben gleihen Rang u. ſaßen zwiſchen jenen. Die 
übrigen Eaflellane zerfielen in Gaftellane erften u. 
weiten Ranges (Castellani majores et minores), 
Ei: faßen mit den Wojwoden in einer Reihe auf 
Stühlen, diefe hinter ihnen auf Bänfen. Jeder 
Caſtellau führte den Titel Herr, mit Hinzufügung 
feiner Caftellanei, fo Pan Posnanski, ber Herr 
von Poſen ꝛc. Dieje brei Klaffen bildeten zuſam— 
men bie Senatoren; zu ihnen gebörten auch bie 
Neihsmwürbenträger, wie bie Kron- u. Großmar- 
fhälle, Kronfelpherrn, Kronkanzler, Kronſchatzmei⸗ 
fter 2c.; keiner konnte aber bie Stelle ald Woj- 
wobe od. Caftellan mit einer ſolchen Reichswürde 
zugleid beffeiven. Diefe Kronbeamten hießen zu«. 
meilen auch Staatsminifter. Der nicht jhon in 
jenen Klafjen vertretene Adel wurbe d) durch bie 
Landboten (Nuncii terrestres) repräfentirt, 
beren jede Wojwodſchaft u. jebes freie Yand eine ge- 
wiſſe Anzahl fendete. Unter Kafimir III. erichienen 
ie zuerft auf beu Neihstagen u. erhielten von ben 

ojwobichaften, melde fie ſendeten, Auslöfung. 
Die Städte wurben feit langer Zeit nicht mehr re- 
präjentirt, höchſtens ſendeten einige der bedeutend» 
ften, während eines Interregnums, Abgeorbnete zu 
einer Eonföderation u. zur Königswahl. Senatoren 
u. Landboten bildeten nun vereint ben Reichstag, 
welcher eutweber ein ordentlicher od. außerordent⸗ 
licher war. Außer ihnen wurden während einer Ziwi- 
ſchenregierung noch andere wegen der Königsmwahl 
u. Krönung gebälten. Die ordentlichen Reichstage 
fchrieb der König durch, an bie Grobe der Wojwod- 
{haften u. Freiländer erlafjene Rundſchreiben (Uni— 
verfalien) aus. Der Reichstag fand alle zwei Jahre 
ftatt; zweimal hinter einander in Warichau, das 
dritte Mal in Grobno, begann Sonntags nah Mi- 
chaelis u. wurde mit Meſſe u. Predigt, welcher ber 
König, die Senatoren u. Pandboten beiwohnten, 
eröffnet, worauf fich die Senatoren in ihren Saal, 
bie Yanbboten in ibr Zimmer (Stuba) begaben. 
Letztere erwählten binnen brei Tagen den Reichs— 
tagsmarſchall u. begaben ſich ſodann nah dem 
Eıyungslolale, wo der Reichstagsmarſchall eine 
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Rede hielt. Es wurden nun die Angelegenheiten 
bes Reichs bebattirt, u. nach jpäteftens drei Wochen 
lehrten die Landboten in ihr Zimmer zurüd, bebat- 
tirten nochmals ben Bortrag u. faßten einen Be- 
ſchluß. Späteftens ben erften Tag ber ſechſten Woche 
brachten fie nun das Refultat zum Senat, wo ber 
Beſchluß vorgeleien, u. wen Niemand Wibderfpruch 
erhob, zum Geſetz erhoben u. ber Reichstag durch 
Gottesbienft wieber geichloffen wurde. Bei Geld⸗ 
ſachen eutſchieden bie meiften Stimmen, bei Staatd- 
ſachen war Einbelligkeit derſelben nöthig, u, ein ein« 
iger Yanbbote konnte Durch bie Worte: Nie masz 
zgoda (b. i. nicht zuftieben), od. Nie poz walam 
(ich erlaube es nicht), ben ganzen Beſchluß ungültig 
machen. Zuerft übtederlithauijche Laudbote Siczynſli 
1652 dies Recht, welches 1718 völlig gejeglich wurbe 
(Liberum veto). Die Senatoren bejaßen dies 
Recht auch, übten e8 aber nie aus, Mit ſechs Wochen 
enbete jeder orbentliche Reichstag, u. zur Verlegung 
od. Berlängerung eines Reichstags bedurfte es ber 
einftimmigen Einwilligung, doch durfte ex geſetzlich 
auf feinen Fall über zwer Jahre währen. Durch 
alles dies wurbe die Unordnung u. bas Zerwürfniß 
unter ben Stänben befördert, u. mit Recht bezeich« 
net man noch jetst mit volniſchem Meichötag Unorb- 
nung u. Streit, Die außerorbentlihen Reichstage 
wurden vom König ausgeſchrieben u. jollten nux 
zwei Wochen dauern. Alles Ubrige war wie bei 
ben ordentlichen Neichstagen. Nach dem Reichstage 
verjammelte der König in mittleren Zeiten ge- 
mwöhnlich zu einer außerorbentlichen Berathung bie 
Reichsrathsverſammluug (Senatus concilium), u. 
bebielt einige Senatoren (refidirende Senatoren) am 
Hofe, um ſich mit denfelben auch außer dem Reichs⸗ 


tage zu berathichlagen. 1774 ſetzte aber ber Adel 


einen beftänbigen Rath (18 Senatoren u. 15 Laud⸗ 
boten) ein, welcher Hüter ber Geſetze fein follte, 
babei aber den König fehr beſchränkte u. demſelben 
eins ber wichtigſten Vorrechte, die alleinige Ber- 
gebung grober weltlicher u. geiftlicher Güter, ent» 
309. bue dieſen Reichsrath konnte er nicht 
Krieg, Frieden od, Bünbniffe fließen, keine Ge- 
ſandiſchaften jchiden, feine Geſetze geben, feine 
Steuern ausichreiben, feine Münzverorbnungen 
erlafien. Dagegen hatte ver König das Recht, Ge» 
fege zu, erlafjen u. Recht zu ſprechen, das Heer zu 
commanbiren, minber wichtige Amter zu bejetzen, 
Privilegien zu ertbeilen, zu adeln, in ben Freiher⸗ 
ren- u. Örafenftand zu erheben, wodurch jedoch ber 
Erbobene noch nicht ben polnischen Adel erbielt. An⸗ 
fangs war P. Erbreich, u. Boleilam III. theilte 
bas Land gleich einem Gut unter jeine Söhne. Erft 
nah bem Grlöjhen ber Piaften mit Kafımir dem 
Großen 1370 u. bei der Ernennung von Nachfol- 
gern hatten bie Reichsſtände ihre Sänbe ſehr im 
Spiel, namentlich nöthigten fie Ludwig, König von 
Ungarn, bie erfien Pacta conventa, woburd) der 
Adel ſehr große Vorrechte erhielt, anzunehmen. 
Noch mehr Einfluß auf u... ber Krone, je» 
body flets mit Gliedern des Jagelloniihen Stam- 
mes, batten bie Stände unter den Iagellonen, u. 
nad bem Tode des letzten Jagellouen, Sigis- 
mund Auguft, wurbe B. (1572) ein Wahlreich, 
in weldem das Löniglie Auſehen durch bie lber- 
griffe ber Ariftofratie mebr u. mehr berabiant. 
Berfabren bei der Königswahl: Nach bem Tode 
bes Königs trat ein Interregnum ein, u. ber Prie 
mas von P. u. Fitbauen, Erzbifhof von Gnejen, 
od. im Ball einer Sedisvacanz, der Biſchof von 
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Aujabien, trat als Reichsverweſer ein, machte ben | nannten fi Diffibenten. 1648 wurben bie So- 


Tod des Köyigs den Ständen belaunt, präfibirte 
auf dem Wabliage u. übte alle königlichen Pflich- 
ten. Der erfte Reichstag nach bes Königs Tode bieß 
einher Fre auf ibm wurbe bie 
Zeit u. der Ort der Königswahl feftgeletst. Der ger 
wöhnliche Wablort war bei dem Dorfe Wola, unweit 
Warſchau, auf freiem Felde u. mit Graben u. Wall 
umgeben; brei Pforten öffneten ſich, gegen Oſten 
für Großpolen, gegen Süden für Kleinpolen, gegen 
Weſten für Lithauen. Für den Reichsrath wurde 
bort ein hölzernes Haus (Szoppa) errichtet. Die 
Lanbboten verfammelten fi außerhalb des Haufes, 
v. ihr Beriammlungsort bie Kolo, d. i. Kreis. 
Au der Wahl nahmen die Senatoren, Landboten u. 
Abgeordneten von Kralau, Poſen, Wilna, Lemberg, 
Barihau, Danzig u. Thorn Theil, welche letztere 
Abgeordneten jeboch ber Wahl bes Adels ſtets bei« 
treten mußten; auch konnte jever Adelige ſelbſt er- 
iheinen. Dit fielen beftige, felbft blutige Streis 
tigkeiten bei diefer Wahl vor. Der gewählte König 
mußte, jeit ber Wahl Heinrihs von Anjou, bie 
von ben Ständen in polnifher Sprache vorgelegten 
Pacta conventa jelbft od. durch Geſandte be- 
chwören, wurbe dann ausgerufen u. vom Erz- 
siihof von Gneſen in der Kathedrale zu Kralau 
zetrönt. Sehr ungünftig wirkten die Eonfö- 
derationen auf P. ein War nämlich eine 
Bartei in einer einzelnen Provinz anderer Mei« 
aung als die Mehrheit, fo war es ihr geſetzlich 
rlaubt, fi zu einer Konföberation zu vereinen. 
Dieje batte meift von ber Stadt, wo fie errichtet 
‚var, ben Namen u. eigene Eonföberationsmarfcälle. 
Die Zufammentünfte zur Abjchließung folder Con⸗ 
'öberationen biegen Conföderationscongreſſe, u. die» 
ienigen, welche zu einer Couföderation gehörten, 
stießen Conföderirte. Oft entftanden bie blutigften 
Bürgerfriege durch Bertheidigung der Meinungen 
‘iner ſolchen. Häufig verbanden fich Die Coufödera⸗ 
onen einzelner Provinzen zu einer größeren, u. 
ah wohl alle Eouföderationen zu einer General- 
onjöderation, welcher dann ber König auch beitrat. 
Zolche bedeutende Eonföderationen beriefen auch 
vobl Gonjöderationsreichstage. In der letzteren 
Jeit der Republit waren die Eonföderationen zu 
Jar u. Targomice bie wichtigften. 

Die Katboliiche Religion war in P. berr- 
‚hend u. jeit 1658 nur ein Katholif zum König 
väblbar. Die katholiſche Geiftlichleit beſaß große 
düter u. Gewalt, u. von ihren großen Gütern 
ablte fie wenig Abgaben; ihr Haupt war ber 
Srzbifhof von Gneſen, feit 1417 Primas von P. 
. jeit 1515 geborener päpftliher Legat. 1749 
etbeilte ibm der Papft das Recht, ben Cardi— 
alspurpur zu tragen, er erbielt fürftliche Ehren u. 
siet in Yomicz einen fürftlihen Hofftaat, Unter 
ihm fanden 11 Bifchöfe (in Kralau [zugleich Her- 
eg von Sewerien), Kujavien, Poſen, Wilna, Blod, 
lud, Samogitien, Chelm, Kiew, Kaminiel u. Smo- 
mit). Außerdem beftanden mehre andere Konfef- 
Venen in B., Die Disunirten (nichtunirte Griechen), 
utheraner, Reformirten u. Socinianer, welche alle 
ner Sigiemund Auguft freie Religionsübung er» 
nelten. Die Parteien’ vermebrten fi fo ftarl, 
daß fie mach Sigiemund Auguft im Senate gleich 
hart u, im Adel ftärfer als die Katholifen waren, 
1573 ſchloſſen beide fich feindlich gegenüber ftebende 
barteien einen Religionsfrieden, worin fie unter 
ih Ruhe zu erhalten verſprachen. Die Alatholiken 
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einianer u. alle, welche nicht an bie Dreieinigleit 
glaubten, von den Diffidenten ausgeichlofien u. 
ihnen 1658 bei Zobesftrafe binnen 2 Zabren ihre 
Güter zu verlaufen u. das Land zu räumen befoh- 
(en, fo wie audy die Übrigen Diffidenten in ihrem 
Rechten bedeutend bejchräntt wurden. Der Landtag 
von 1764 erllärte bie Katholiſche Religion für die 
herrſchende u. brobte bem Dilfidenten mit Yandes- 
verweifung. Die Diſſidenten wurben nun bie 1701 
ſehr gedrückt, ibre Kirchen geichlofien m. weggenun:- 
men, u. nur bie Vermittelung frember Mächte 
ſchaffte ihnen Erleichterung. Die Conftitution von 
1791 ftellte bie Rechte der verichiebenen Religionen 
leich, erflärte aber die latholiſche als herrſchend. 
ie Eonföberatien von Targowice erlannte dies jo 
wie bie ganze Konftitution nicht an u. wollte, als 
fie 1793 mit Hülfe der Ruſſen fiegte, die alten Ver⸗ 
hältniſſe berftellen, was jedoch Rußland ıı. Preußen 
nicht geichehen ließen. 

Rechtsverfaſſung: P. erbielt erft ſpät ge» 
ihriebene Geſetze. Ehedem eutſchied die uatürliche 
Billigleit od. der Zweilampf. Seit 1257 lam ber 
Sachtenfpiegel, das Viagdeburger u. Kulmer Recht 
in Krafau u. ſpäter allgemeiner im Gebrauch. 
Kafimir der Große ge einige Gejehe, u. ſeit 
Kaſimir III. famen Geſetze, auf den Reichetagen 
gegeben, auf. Die früheren (Statuten) waren in 
lateinijcher, die jpäteren (Eonftitutionen) in pol» 
niſcher Sprache verfaßt. Die von den Stänben 
während einer Zwilchenregierung gegebenen Geſetze 
biegen Conföderationen n. Ordinationen. Sonft 
galt auch in P. das Canoniſche Recht in geiftlichen 
u. weltlichen Sachen; auch Das Römische Recht ſtand 
in großem Anichen, ohne jedoch geletzliche Kraft zu 
haben. Obergerichte waren die Contribunale in 
Petrikau, Yublin u. Wilna, die Nechnungstam« 
mern, die Tribunale der Afiefiorialgerichte od. der 
Gerichte ber Kanzler, das Tribunal der Referen⸗ 
barien, das Tribunal der Obermarſchälle (welches 
am Hof Recht ſprach), die Grenzgerichte (an ben 
ruſſiſchen Grenzen), Untergerichte, Landgerichte in 
ben, Diflricten der Wojwodſchaften, bie Gerichte 
derjenigen Staroften, welche Gerichtsbarteit hatten, 
die Gerichte ber Unterlämmerer, bie Magiftrats- 
gerichte zc. Außer den oben erwähnten Oberbeamten 
Wojwoden, Eaftellanen u. Kronbeamten) hatte jebe 
Wojwodſchaft noch befondere Unterbeamte (Digni- 
tarii), nämlich einen Unterfämmerer, Fähnrich, 
Richter, Truchſeß, Obermundfchent, Unterrichter, 
Untertruchieß, Untermundſchenk, Jägermeifter, Rott 
meifter, Schwertträger, Unterrotimeifter, Schatz- 
meifter. Die Staroften (Schlogamtmäuner) fübr- 
tem die Aufficht über die löniglichen Schlöſſer, fol» 
ten Frieden u. Rube erhalten, beforgten bie richter- 
lihe Gewalt in den Starofieien u. nahmen bie ö- 
niglichen Gefälle in felbigen ein. Jeder Staroft 
batte einen Unterſtaroſt, Fer einen Burggrafen 
(Richter), Grodrichter u. Grodſchreiber unter fi. 
Sonft hatten die Städte noch Bürgermeifter u. 
Stadträthe u. die Dörfer Schulzen nebft Gerichts» 
ſchreibern zu Vorfiehern. Vgl. Statuta regis Ca- 
simiri, 1347; Olrichs, Liber constit. et statut. 
pol., Stettin 1768; Laſti, Statuta regni Polon, 
mand. Alexandri, Krafan 1506; Leges, statuta, 
constitutiones, privilegia regni Pol., Warſch. 
1732 — 82,8 Bde.; Lelewel, Essai sur la legis- 
lation polonaise eivile et eriminelle jusqu'au 
temps des Jagellons depuis 930 iusqu’en 1430; 
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Oſtrowſtiego, Prawo cywilne, Warſch. 1787 
(deutfch von Bröder, Eivilrecht der polniſchen Na- 
tion, Berl. 1797, 2 B®be.); Banbtle, De studio 
jaris Polon., Brest. 1806. 

Seit Sigismund Auguft beftanb in B. ein fieben- 
bes Heer, damals Onartianer genannt, weil ber 
vierte Theil der Königlichen Einkünfte zu ihrem Un⸗ 
terbalt beſtimmt war. Gie jollten bef. die Grenzen 
gegen bie Einfälle der Tataren vertbeidigen; ba fie 
nicht zureichten,, fo wurden fremde, se. Deutiche 
u. Ungarn geworben u. durch aufgebrachte Steuern 
befoldet. So entſtand bie polnifche od. Kronarmee 
u. bie lithauifche Armee. Diefe befamen 1716 eine 
Einrihtung u. beftanden beide aus Reiterei, näm« 
lih den Tomwarcys (ſchwer gerüfleten, aus polni« 
jhem Adel beſtehenden Küraffieren), den Banzer- 
reitern (leichter gerüfteten Kitraffieren), einigen 
Schmwabronen Ulanen, fämmtlich polnijch gefeidet, 
u. in Puls getbeilt, den Dragonern u. bem Fuße 
voll, deutſch bekleidet u. in Regimenter getheilt. 
Die polnische Armee jollte 18,526, die titbauifche 
6240 Mann betragen. Beide zählten aber vor 
1772 nur 10,000 Mann u. nach der Theilung von 
1773 4800 Mann, 1780 aber erftere 11,438, letz- 
tere 4405 Mann. Jede der beiden Armeen com« 
manbirte ein Kronfeldherr, welcher als Zeichen fei- 
ner Würde einen m. (Bulaf), auf dem 
Mari u. im Gefecht eine Lanze mit Roßſchweif 
als Erfennungszeichen führte. Im dringenden Fäl⸗ 
len konnte der ganze Abel zu einem Paspolinike 
ruscenia (allgemeinen Feldzug) aufgeboten wer⸗ 
den. Alle Gutsbefiger ſchworen dann verbunden, 
in Perfon, zu Pferde u. bewaffnet auf dem Sam- 
melplag der Wojwobdſchaften zu erfcheinen, wo fie 
binnen 14 Tagen gegen den Feind geführt werben 
mußten ob. ſouſt wieder auseinandergingen. Die 
Städte flellten das Fußvoll u. den Train. Die 
Schwierigkeit u. Negellofigleit der Bildung dieſes 
Heeres machte aber ſolches Aufgebot unthunlich u. 
es lam feit 1672 nicht mehr vor. Das Einfom- 
men ber ganzen Republik rechnete man 1767 auf 
14,495,000 poln. Fl. (2,617,000 Thlr.), bie Aus» 
gaben über 23,500,000 poln. #1. (3,916,666 Thlr.), 
alſo 7,000,000 poln. 1. (1,166,666 Thlr.) jährlich 
Deficit. Noch ſchlimmer war es nach der Theilung 
1772, wo man 35,000,000 poln. Fl. (5,833,333 
Thlr.) Ausgaben u. kaum 16,000,000 poln. FI. 
(2,666,666 Thlr.) Einnahme hatte, was alfo gegen 
20,000,000 pofn. #1. (3,333,333 The.) Defteit 
gab. Solde Finarzverwirrungen führten zu 
Staatsbanferott. Das Wappen war ein qua— 
brirter Schild, das erfte u. vierte Quartier mit 
dem weißen gekrönten polnifchen Adler im rothen 
Felde wegen Polen, im zweiten u. britten einen fil- 
bernen gebarnijchten Reiter mit blauem Schilde mit 
goldenem Batriarchenkreuz u. bloßem Säbel auf 
einem vennenben filbernen Pferde mit goldenen 
Hufeiſen u. blauem Reitzeug im rotben Felde wegen 
Lithauen. Das Herzihild enthielt das Geichlechts- 
mwappen bes Königs. Der vollftändige Titel der Kö— 
nige lautete: König von P., Großfürft von Lithauen, 
Rußland, Preußen, Diafovien, Samogitien, Kiew, 
Bolbynien, Podolien, Bodlacien, von Plod u. Wir 
tepif, von Sawenien, Bommerellen, Lirland, Kur- 
land, Walachei, Smolenft u. Czarniczow. Der be- 
fondere Titel des Orthodoren war eine Auszeich- 
nung ber polniichen Könige. 

Polen, jetzt ein mit der Krone Rußland vereinig« 
tes Königreich, zwiſchen Rußland, Oflerreich u. 
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Preußen; hat 2331,96 OM., ift meift flaches Land, ' 


ein wenig gebirgig im Süben durch Zmeige der 
Karpaten u. nur bis zur Höhe von faft 2000 Fuß 
(Katbarinenberg, Lyſa, 1920 Fuß). Das Land ift 
im Allgemeinen gut bemwäffert; bie hauptſächlichſten 
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Lüffe find die Weichfel mit ihren zahlreihen Ne» 


enflüffen (rechts: Dimmajec, Wislote, Sarı, Wieprz, 
Narem [mit Bobr, Nurzel, Wira, Bug u. a.]; 
lints: Nida, Rabanla, Piltca, Bzura), ferner Marta 
(mit Ner, Prosna) u. Memel (mit Sefchuppe). 
Bon den Seen find zu nennen: Wigry, Duzig, 
Seyno, Raigrod. Noch beveden das Land viele 
Moräfte; Mineralquellen gibt es zu Buſto, 
Natecroiy, Gozdzikow, Mysliwezow, Kobiala. Das 
Klima bat, —— ber ſtürmiſchen Nord⸗u. Oft«- 
winde, nicht die Milde Deutſchlands, iſt jedoch auch 
nicht ſo rauh wie das Rußlands. Der Boden iſt 
im Ganzen fruchtbar u. erzeugt namentlich viel Ge⸗ 
treide u. Holy; von den Übrigen Brobucten ift 
bervorzubeben das zablreihe Wild in ben großen 
Waldungen (Wölfe, Bären, and wohl Elennthiere, 
Luchfe, wilde Katzen, Füchſe, wilde Schweine, Eich« 
hörnchen), Fiſchottern, Fiſche, Kermes (polniſche 
Cochenille), Bienen; Zink, Kupfer, Blei, Eiſen, 
Galmei, Schwefel, Marmor, Alabaſter, Salz, 
Steintohlen. Die Einw. mwurben im Sabre 
1816 zu 2,717,287, 1843 zu 4,700,474 u. 1857 zu 
nabe an 4,800,000 angegeben, meift Polen, dann 
Litbauer, Rußnialen, Juden, Deutihe, Groß⸗ 
rufien, einige Zigeuner. Der Religion nah gab 
e8 1855: 3,741,016 römifche Katholiken, 4564 or» 
thodoxe Griechen, 229,721 unirte Griechen, 268,000 
Lutheraner, 4500 Reformirte, 6601 Anhänger an« 
derer chriſtlicher Belenntniffe (Griechifche Sectirer, 
Mennoniten u. Herenbuter), 572,052 Juben, 409 
Muhammedaner u. etwa 70 Zigeuner. Die Katbo- 
liſche Religion ift ſonach bie Überwiegend herrſchende; 
fie hat ein Erzbisthum in Warſchau u. 6 Bisthiimer 
zu Kiefce, Kaliſch, Plod, Lublin, Sanbomir u. 
Auguftowo. Alle diefe Biichofsfige, früher unbeſetzt 
u. durch Abminiftratoren verwaltet, find feit 1856 
wieder befetst, u. es ift mit bem Bapft ein Überein- 
fommen geichloffen I melche® ben Bifchöfen bie felb- 
ftändige Verwaltung aller geiftlihen Angelegenbei- 
tem ihrer Diöceſen u. namentlich auch bie geiftliche 
Zurisdiction in Ehefachen gewährt, fo daß in dieſen 
der Biſchof in erfter, der Metropolit in zweiter u. 
ein vom Papft delegirter Bifchof in dritter Inftanz 
entſcheidet. Anfang 1856 beftanden 152 katbolifche 
Mönchs⸗ u. 33 Frauenklöſter. Die bierbei vertre- 
tenen Mönchsorden find die Camalbulenfer, Kars 
meliter, Kapuziner, Dominicaner, Bernbarbiner, 
Auguftiner, Pauliner, Biariften, Reformaten u. 
Barmherzigen Brüber. Die Eiftercienfer find wegen 
ihrer Betberfigung an ber Revolution jeit 1831 auf« 
gehoben worden. Au der Spite ber Griechifchen 
nichtunirten Kicche fteht ein Erzbifchof in Warfchau; 
die Proteftanten fteben unter Confiftorien, u. zwar 
feit 1849 wieber unter getrennten Eonfiftorien, weil 
bie 1828 eingeführte Bereinigung bie Duelle viel« 
faher Bermwirrungen wurde. taatsverfaf- 
fung: Die frühere Conſtitution von 1915 ift vom 
Kaifer 1832 aufgehoben (f. Polen, Geſch.), das 
Königreich als integrirender Theil, mit gefonderter 
Berwaltung u. Gejetgebung, dem ruffiihen Kaie 
ſerthum einverleibt werben, u. als Staatögrund« 
gefet gilt das organische Statut vom 14./26. Febr. 
1832. König ift der jebesmalige Kaifer von Ruß⸗ 
land u. feine Krönung in Moslau in Gegenwart 
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der wer berufenen Deputirten ift al® zugleich auf 
P. gerichtet anzufehen. Im Falle einer Regentſchaft 
erftredt fih die Wahl des Regenten auch auf P. 
Freibeit des Eultus, mit befonberem Schupe für 
die Katholifche Kirche, perfönliche Freiheit; Ger 
brauch der Polnifhen Sprache, gegenfeitige Freie 
zügigfeit mit Rußland find garantirt. Die Orga- 
nifation von Provinzialſtänden mit berathenber 
Stimme ift vorbehalten, die Berfammlungen ber 
abeligen Grunbbefiger in bie Communalverſamm⸗ 
fungen beftehen fort, welche gemeinſchaftlich einen 
Wojwodſchaftsrath mit einem von ber Regierung 
ernannten Präfidenten ob. Marfchall fiir jede Woj- 
wobichaft wählen, welchem bie Wahl der Richter 
ber beiden erften Inftanzen u. ber Borfchlag zu 
Civilämtern zufteht. An der Spite ber Staats» 
verwaltung ſieht ein Statthalter (Namiestnik), 
ihm zur Seite ein Abminiftrationsrath, beffen Be- 
ſchlüſſe er aber —— lann, darüber jedoch 
an den Kaiſer zu berichten hat. Von ihm gehen 
alle Ernennungen zu höheren Poſlen aus, u. bie 
Beamten können aus allen Untertbanen bes ruffi- 
ſchen Kaifer® obne allen Unterſchied gewählt wer» 
ten. Der Staatsrath iſt durch Ulas vom 18. Sept. 
1841 aufgehoben u. für jeine Befugniffe der Ad⸗ 
miniftratiogefeßgebung, ber Begutachtung ber Bitt- 
fhriften ber Provinzialflände u. Wojmopfchafts- 
räthe, ber Revifion des Bubjets u. ber Berichte ber 
Berwaltungsbehörden, ift ein Departement in bem 
dirigirenden Senate des Raiferreich® zu Petersburg 
errichtet. Ein Minifter » Staatsfecretär trägt bem 
Kaifer die 2 betreffenden Saden vor u. contra- 
fignirt die Geſetze u. Decrete. Außerbem befteben 
brei von Generaldirectoren präfibirte Regierungs- 
commiffionen, für Inneres, Eultus u. öffentlichen 
Unterricht, zweitens für bie Juftiz u. brittens für 
ben Schatz u. bie Finanzen. Bon 1816—45 war P. 
in acht Wojwodſchaften getheilt: Mafovien, Kaliſch, 
Kralau, Sanbomir, Lublin, Podlachien, Plod u. 
Auguftowo ; feit jener Zeit aber iſt es in Folge kaiſerl. 
Utas vom 9./21. Aug. 1844 in fünf Gouvernements, 
welche weniger als bie frühere Eintheilung an bie 
alte Landfchaftseintheilung erinnern, getrennt, 
nämlih: Warſchau (früher Mafovien u. Kalifch), 
Radom (frikber Sandemir u. Krakau), Lublin 
(früher Lublin u. Podlachien), Plod u. Auguftowo. 
Simmtlihe fünf Gouvernements zerfallen wieder 
in 38 reife (Obwodys) u. in 77 Diftricte (Po- 
wiaty). An der Spitze jedes Gouvernements ſteht 
ein Gouverneur mit einer Berwaltungscommilfion, 
beren Bräfident der Gouverneur ifl. Die Berwal- 
tung ber Städte (deren man 453 zählt, von welchen 
jeboch nur 7 über 10,000 u. außerdem nur 12 über 
5000 Eiw. haben) wird durch die von ben Stäbte- 
verſammlungen erwählten Bürgermeifter u. in ben 
Landgemeinden durch Boigte ausgeübt. Die Or- 
den bes Reichs: ber Weihe Adler», der St. Sta- 
nislaus = (f. d.) u. ber Militärverbienftorden (f. u. 
Berdienftorben), gelten als ruſſiſche Das Wap-« 
pen ift ein weißer gefrönter Adler im rothen Felde, 
jet mit dem ruffifchen Adler auf der Bruſt. Die 
Rationalfarben find eigentlih weiß u. rotb, 
doch jetzt gelten bie ruffiichen (gelb, ſchwarz, weiß). 
Die Finanzen betreffend, fo betrug das Einkom⸗ 
men bes Staats vor der Revolution etwa 13 Mill. 
Thlr, die Ausgabe 12 Mil.; im 3. 1844 betrug 
die Einnahme 14,773,736 Silberrubel. Das Mi- 
Mär ift mit ber ruffiihen Armee verſchmolzen; 
bezüglich der Rekrutirung bildet das Königreich 
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aber eine gefonberte Zone, in welcher bie Aus- 
bebung nad anderen Grunbfägen als im übri— 
gen Kaiferreidhe erfolgt. Es werben in P. alle 
dienftfäbigen Leute vom 20.—30. Pebensjahre, 
wenn nicht befonbere Gründe od. Bergünfligun« 
gen eine Ausnahme geftatten, ausgeboben, u. 
auch ber Abel ift vom ber Aushebung nicht befreit. 
Die bebeutendften Feſt ungen find Zamoſt, Mod⸗ 
lin (jetzt Nowogeorgiewſt genannt) u. Warſchau. 
Hauptſtadt: Warſchau. Gerihtsverfalfung: 
Für alle Klaſſen der Bevöllerung beſtehen Friedens⸗ 
gerichte, welche für die —— ber ftreiten« 
ben Parteien jorgen, u. denen jebe Streitiache vor« 
gelegt werben muß, ehe fie zum fürmlichen Proceh 
gebeibt. In erfter Inftanz werben Sachen unter 
500 poln. Gulden (834 Thlr.) in jedem Dorfbezirfe 
n. in jeder Stabt durch Civil» u. Polizeigerichte 
obne meitere Appellation entſchieden. Fiir größere, 
Streitfadhen bilden bie Landgerichte (Tribunale), 
beren e8 mebre in jebem Gouvernement gibt, die 
erfte Inftanz, von welchen die Appellation an bie 
Appellationstribunale zu Lublin u. Petrikau gebt. 
Die fette Inftanz bildet das Tribunal zu Warſchau. 
Eine neue Organifation der Gerichte ift feit 1857 
angebahnt. PB. erhielt nur fehr Ipät gefchriebene Ge» 
ſetze (f. Polen, gefch. Geogr.). Während der franzd« 
ſiſchen Herrichaft wurde im Herzogthum Warſchau 
ber Code Napoldon eingeführt. Unter Kaifer 
Alerander I. wurden ſodann neue Geſetzbücher für 
P. ausgearbeitet u. mit Genehmigung des Reichs⸗ 
tages eingeführt, zumeift auf Grundlage des Code 
Napoleon. Ein neues Criminalgeſetzbuch wurde 
1818 eingeführt, in etwas veränderter Geflalt jeit 
1850. Mit Einführung des Civilgeſetzbuchs wurde 
1826 (Ausgabe von Faltz, Brest. 1826) begonnen; 
ba dieſes jedoch durch die Revolution 1830 unter- 
brochen wurde, ift feittem ein neues Civilgeſetz 
ausgearbeitet worden. Eine Hypothefenorbnung 
wurbe 1818, herausgeg. Berl. 1819, ein Ehegeſetz 
1837, vgl. Gefets über Die Ehe, ebb. 1837, einge» 
führt. Das Handelsgeſetzbuch von 1811 — 12 ift 
faft wörtlih dem Code de commerce nadıgebil- 
bet. Das Gefangenhaus in Warfchau ift nach bem 
Pennſylvaniſchen Syſtem eingerichtet. Die Na- 
tionalfprade ber Polen ıft bie polnifche, 1. 
Bolniihe Sprade; in vornehmen Streifen wirb 
franzöfifch u. deutich geſprochen; bie Kenntniß ber 
Nuffiihen Sprache ift Bedingung zur Erlangung 
Öffentliher Amter. Die Bildungsanfalten 
haben fich unter ber ruffiihen Bermaltung fehr ge« 
hoben, doch muß jeber Bole, wekber eine Staats- 
anfiellung fuchen will, feine afatemiiche Bildung 
auf einer ruffiichen Univerfität erwerben. Gymna⸗ 
fien u. Lyceen find in allen Provinzen eingerichtet. 
Befondere Anftalten find: Priefterjeminar, Schul» 
lebrerfeminar, Cadettenſchule, Militärofademie u. 
Mediciniiche Facultät zu Warſchau, das Inftitut 
für Land» u. rege eine- Schule für 
Künfte, höhere Realichulen, eine Rabbinerichule; 
außerdem eine Aderbau», eine Phyſilaliſche Gejell» 
ſchaft, mehre Bibliothefen in u. außer der Haupt- 
— Mehre wiſſenſchaftliche Auſtalten ſind nach 

ußland verlegt worden. Die Bergalademie in 
Kielce iſt eingegangen. Die Hauptbeſchäfti— 
gung ber Polen iſt der Feldbau, welcher fo er⸗ 
iebig an Getreide (beſ. Weizen, Roggen [Ofliee- 
orn], Buchmweizen, Erbfen) ift, daß auch ſelbſt im 
Mifjahren noch ausgeführt werden fann, u. wel» 
cher in meuerer Zeit ſich durch Einführung von Cor 
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foniften (bei. Deutfchen), beren Einrichtungen u. 
Betrieb vielfältig Rachahmung gefunden haben, be- 
beutend geboben hat. Die Gärtnerei wird mehr von 
dem Adel u. dem größeren Gutsbeſitzern betrieben, 
bei. in der Wojwodſchaft Krafau u. um Warſchau; 
man geminnt allerlei Gemilfe, alle Arten Obſt, 
auch Pfirfhen, Abricoien, Nitfie. Das Holy ift nur 
an einigen Orten noch gut beftanben, aber die Holzr 
wirthichaft ift umter ruffifcher Aufficht ziemlich ger 
regelt worben. Die Waltungen nehmen ! bes Bo- 
bens ein; Nadelholz, bei. Fichten u. Kiefern, herrſcht 
vor dem Laubholz, doch gibt es auch ſchöne Eichen- 
u. Pinden«, aber wenig Buchenwälder. Die Vieh- 
zucht ift beträchtlich, namentlich auf Pferde, Rind⸗ 
vieh, mehr noch auf Schweine u. Federvieh, u. 
auch die Schafzucht ift in neuerer Zeit jebr um« 
fangreih geworden; auch Bienen — großen 
Gewinn. Fiſcherei u. Jagd, beide Regalien, ſind 
ſehr ergiebig. Der Bergbau bringt gutes Eiſen, 
ferner Kupfer, Zink, Galmei, Schwefel u. Stein- 
foblen; ſehr beförbert wird ber Bergbau durch bie 
Unterflügung ber Direction ber Polniſchen Bant. 
Induſtrie kannte man fonft gar nicht, aber unter 
ber ruffifhen Regierung ift fie dur Einwanderung 
fremder Handwerfer u. Fabrifanten, durch Be— 
freiung berielben von der Eonfcription, durch Er- 
böbung bes Eingangszolls fiir Fabrifate u, Er- 
mäßigung befielben fir robe Produete, durch die 
Entftebung mebrer Gewerbsgeiellichaften u. Kunft« 
u. Gewerbausftellungen, durch bie Unterftügung 
von Seiten ber Nationalbanf, durch Ertheilung 
von Privilegien für Fabriten u, Manufacturen ıc. 
gewedt u. on ziemlih gehoben worden. Der 
Zahl wie dem Umfange nad) ftehen unter den Fa- 
brifen obenan bie Spinnereien u. Webereien in 
Wolle, Baummolle u. Leinwand; außerdem fertigt 
man auch Seibenzeuge, allerhand Metallarbeiten, 
Waffen, Bronzewaaren, Glad- u. Kryftallmaaren, 
Leder, Papier, Fichte u. Seife, OL, Zucker, Pottaſche, 
chemiſche Brobucte, Bier u. Branntwein ıc. Der 
Handel P-8 fteht mit feiner Fabrikthätigfeit we⸗ 
fentlih im Einflange u. bat fi daher wie jene 
ebenfalls fehr gehoben. Ausgeführt werben bei.: 
Getreide (meift über die Oftiee), Maſtvieh, Schiffs- 
bolz, Häute, Honig u. Wachs. Den Klein» u. in« 
nern Handel baben meift die Juben in Beichlag ge- 
nommen, welche auch jelbft in Deutichland u. an« 
bern Ländern ihre Geſchäfte betreiben. Nur bie 
Bank od. große Kaufleute führen ohne Bermitte- 
fung der Juden Waaren aus ır. ein. Der Gefammt- 
werth der Aus» m. Einfuhr betrug im Jahre 1856 
mehr als 24 Mill. Silberrubel. Befördert wirb ber 
Hanbel durch die Polnifche Bank in Warſchau (f. 
Bank S. 290), durch die Schifffahrt auf den Flif- 
fer (bef. Weichfel, Bug, Narew, Bobr, Pilica) u. 
Kanälen (dem Auguftowo-KRanal), burd viele 
Kunftfiraßen, fowie durch die Eiſenbahnen, 
durch welche Warſchau mit Kralau u. Breslau 
(Über Kattowig, 42 Meilen) in Verbindung ftebt 
u. mit Petersburg in Verbindung treten wird, 
Meſſen werden in Warſchau u. Lublin gebalten. 
Münzen, Maßeu.Gewichte find bie ruffiichen. 
Geſetzlich wird nad) Silberrubeln zu 100 Kopeten 
gerechnet, im täglichen Verkehr aber noch nad) pol» 
niichen Gulden (Zlote) zu 30 Groſzy A 10 Denary 
ber alten Währung. Da 13 Silberrubel u. 863 
Zlote auf die Mark gehen, fo baben 3 Silberrubel 
einen Werth von 20 poln. Gulden. In dieſem 
Verhältniß find auch die neuen ruſſiſch-polniſchen 
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Minzen geprägt zu 14 m. 2 Aubel.u. zu 30, 25, 
20 n. 15 Kopelen. Anßerdem gibt es noch A) von 
älteren geprägten Münzen: a) von 1766—87: 
in Gold: Ducaten zu 162 Gulden poln., 67 
Stüd auf die Rauhe Marl, 23,5 Karat fein; im 
Silber: Species, 4, 4,4 (Gulden) im Couven⸗ 
tionefuß, 4 Gulden (15 Groichen). u. 4 Gulden 
74 Groſchen) polniſch; in Kupfer: 3,1, u. 4 
Groſchen (Solidus, Schillinge) ; b) von 1787— 94: 
in Gold: Ducaten zu 18 Gulben; in Silber: 
Species (10, Stüd — 1 Feine Kölnifhe Mark), 
4, 4 u. J (Gulden, 834 — 1 feine Köln. Marf) 
# 4 Gulden zu 10 Groſchen; in Kupfer: wie frii- 
ber; ec) von 1794— 95: in Golb: Sonveräns 
zu 3, halbe zu 14 Ducaten; in Silber: Tha— 
ler zu 6 Gulden (145 — 1 feine Marf), ı u. 
4 od. Gulden (844 — 1 Feine Mar), 6: Groichen- 
ftüde als Scheibemünze; dd von 1807 — 14: in 
Gold: Ducaten zu 18 Gulden, 2375 (nur 23,5) 
Fein, 67 Stüd auf die Rauhe Markt; in Sil- 
ber: Thaler zu 6 Gulden (141 — 1 feine Marl), 
4 u. h Gulden (87 — 1 Feine Mark), 10 m 
5 Groſchen; in Kupfer: 3- u. 1-Groſchenſtücke. 
B) Neuere: a) in Gold: Golbflüde zur 25 u. 
50 Gulden, 22 Karat fein; während der Revolution 
1831: Ducaten, 67 Stüd aus ber Rauben Marl, 
23 Karat 64 Grän fein. Die ruffiihen Platina- 
miünzen haben gejeglichen Umlauf, 3 Rubel = 20, 
6 Rubel = 40 u. 12 Rubel = 80 poln. Gulben ; 
b) in Silber: 10- u. 5-Guldenſtücke zu 133 Loth 
fein, 2 u. 1 Gulden zu 91 Loth fein, 10 u. 5 Gro⸗ 
chen zu 34 Loth; c) in Kupfer: 3 u. 1 Groſchen. 
Als Papiergeld curfiren Banfbillets (Kaffenbillets 
genannt) zu 5, 10, 50, 100 u. 1000 Gulden; währ 
rend des Großherzogthums Warſchau gab es Kaflens 
billets zu 1, 2 u. 5 Thlrn. poln. Längenmaße 
find außer ben ruſſiſchen auch noch bie in Gebrauch, 
weiche 1818 nad dem franzöfiihen Maß gebifvet 
wurben, u. war: ber Fuß (Stopa) bat 12 Zoll 
(Calow) A 12 Linien (Linidw) A 2 Millimeter 
(Milimetröw), letztere ben franzöfiichen ganz gleich, 
aljo der Fuß — 258 Millim,, 100 Fuß — 94,19 
engliſche od. ruffiihe, 91,76 preußiiche Fuß; bie 
Elle (Lokiec) bat 2 Fuß u. ift in 4 Cwierci ges 
tbeilt (bie alte Warſchauer Elle war 595,54 Millim. 
lang); bie Klafter (SaZ&n) hat 3 Lokci — 0,8099 
ruffilche Sashen ; 1 Sznur (fette) = 10 Pretöw 
= 75 Lokei = 100 Pregiköw — 1000 Lawek 
a 1,8 Calöw — 20,24783 ruffijche Sashen; 1 Pret 
— 2,02478 rulfiihe Sashen;. 1 Pregik = 1,41735 
ruſſiſche Fuß; das Lachter Bergwerksmaß bat 
7 Stop = 6,6143 ruſſiſche Fuß u. wird decadiſch 
eingetbeilt; die polnifche Meile = 8 ruffiihe Werft; 
als Felbmaß gilt die Hufe (Wloka) — 30 Morgen 
(Morgöw) zu 3 Quadratſznur à 100 Quadrat» 
rutben (Pretöw) a 100 Onabratprecilöw a 100 
Quadratlamel; Körpermaß: bie Eubil- Elle bat 
13,824 Cubitzoll, die Eubifflafter hat 216 Eubil- 
fuß; Fruchtmaß: bie Laft (Laszt) hat 30 Scheffel, 
der Scheffel (Korzec) bat 4 Viertel (Cwierei) ob. 
32 Garni (Garey) od. 128 Quart (Kwarty) à 
4 Kwaterki, da® Kwart — 1 Liter, 100 Scheffel 
(Korcy) = 232,89 preußifche Scheffel, vgl. Krakau. 
Flüſſigleitsmaß: das Faß (Tonne, Beczka) bat 
25 Garnieo od. 100 Kwarty (1 Kwarty = fiter), 
2 Beczki = 1 Stangiew (bie alte Berzka bielt 
72 Garniee à 4 Kwarty zu 0,7422 fiter). Han» 
belsgemwicht: ber@entuer (Centnar) bat 4 Stein 
(Kamieni) ob. 100 Pfund (Funt) & 16 Unzen 
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(Uneyl) a 2 2oth (Lutöw) a4 Drachmen (Drachm) 
a 3 Scrupel nun a 24 Oran (Gransw) 
à 5} Graniköw A 8 Milligramm (Miligramow), 
welche ben franzöfifhen gleich find, f. u. Eentner: 
Warſchau; bie Schwere bes alten Pfundes u. Cent» 
ners ſ. ebd. ; Golb- u. Silbergewicht: die Kölniſche 
Marl; Medicinalgewidt: das Diedicinalpfund 
wiegt 28 Loth 1 Dradme 11 Grau 42,626 Milli 
gramm des Handelsgewichts u. ift eigentlich das 
alte Rürnberger mit befien gewöhnlicher Einthei- 
lung. Bgl. 2. Chodzto, Tableau de la Pologne 
ancienne et moderne, Bar. 1831; 8. Andren, 
P. in geographiſcher, geſchichtlicher u. culturhifto- 
rifher Hinficht, Lpz. 1831. 

Holen (Geih.). Die Alten beſaßen von P. nur 
dunkle Nachrichten ; ben bilnn bevölferten, waldigen 
Landſtrich bis öftlih zur Weichſel rechnete man zu 
Germauien, bas librige zu Sarmatien. Im 6. Jahrh. 
waren bereits Slawen bis weftlich zur Saale vor- 
gebrungen u. vor diefen bauflen zwijchen Weichſel 
u. Oder bie Ljeben (laden, Licicavici); von 
ben einzelnen Stämmen berjelben jaßen die Yolänen 
(d. 5. Bewohner der Ebue) an ber Wartbe, bie 
Morzoven an ber mittlern Weichſel, bie Belo— 
Geiß⸗) Chrobaten an den Quellen der Weich- 
jel, die Zleſanen od. Sleſen an der Ober. Die 
mädtigften unter ihnen waren bie Polänen, wes⸗ 
halb ihr Stammmame mit der Zeit den Geichlechts- 
namen Ljechen verbrängte ;ihrältefter Fürſt ſoll Te ch 
geweien fein m. 550 n. Chr. Gneſen auf ber Stelle, 
wo er dad Neft eines weißen Adlers fand (baber 
das Wappen P-8), erbaut haben. Seine Nachkom⸗ 
men regierten bis 700, worauf 12 Wojmwoben bie 
Herrſchaft führten, beren Regiment Kraf, der Fürft 
ber Belo-Chrobaten, enbigte; er fol der Erbauer 
Kralaus fein. Als fein jüngerer Sohn Led) den älte- 
ren Kraf erfchlagen hatte, trieb ihn feine Schwefter 
Wanda (j.d.) aus dem Lande; num follte dieſe einen 
Fürſten heiraten, um das Geſchlecht fortzuführen, 
aber fie hatte ewige Jungfrauſchaft gelobt, u. um 
dies Gelübbe nicht zu verlegen, ftürzte fie fich in die 
Weichſel. Darauf regierten abermals die Wojwo—⸗ 
ben 10 Jahre, bis 760, um Einigkeit zum Schub 
gegen bie Einfälle der Ungarn zu erlangen‘, Prze- 
myllam an die Spitze trat, welcher bie Feinde be» 
fiegte, worauf Das Voll ihn ald Leſzek I. zum Kö— 
nige wählte. Leſzel ll. gewann um 800 bie Krone 
ald Preis eines Wettritts, wurde aber mit Pferden 
jerifien, als es ſich fand, daß er Fußangelu auf die 

ahn feiner Deitläufer * raben batte. Sein 
Anlläger befticg als Lejzet ill, den Thron; biefem 
folgte jein Sobu Lefzet IV.; dieſem Bopiel IL, 
unter welchem feine 20 natürliben Brüder Pom— 
mern, Bomerellen, Medienburg, Rügen, die Havel» 
länder ꝛc. als Lehusfürſten regiert haben follen; 
Bopiel II. verlegte jeinen Sig nah Gneſen u. 
dann nad Kruſzwice am Goplojee; da er auf ben 
Rath jeiner Gemablin, einer Deutichen, alle feine 
Obeime hatte umbringen Iaffen, foll er 823 Ieben- 
big von den Mäufen gefrefien worben fein. 

Nach einem Zwifchenreich von 19 Jahren wurde 
842 Piaſt, ein Landmann, welcher bei einer Hun— 
gersuoth die Hauptjlabt Gneſen mit Yebensmitteln 
berjorgte, von dem Bolle zum Fürften gewählt; 
er regierte bis 892, fein Sobn Ziemovit, welcher 
das Kriegswelen werbefierte, bie 924, Leſzet V. 

bie 952 u. Ziem om yfl bis 960. Miecziſiaw J. 
ſchidie bei dem Vordringen des Markgrafen Gero 
con derRiederlanfit gegen feine Grenzen, gelegent- 
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Ti bes Wendenkrieges, Geſandte an ben deutſchen 
Kaifer Otto I., unterwarf fich bemjelben u. nabm 
das Fand zwiſchen Oder u. Warthe von ibın zu Lehn. 
Diefe Berbintung mit Deutſchland u. der Einfluß 
feiner Gemabtin Dombrowka (Dubramla), einer 
böhmiſchen Prinzeifin, bewogen ihr 967 das Chri⸗ 
ſtenthum, u. zwar nach griechifchern Ritus, anzuneh⸗ 
men, worauf er jein ganzes Bolf zwang, fich ebenfalle 
taufen zu laſſen; er geftattete auch die Grünbung 
bes erften Bisthum zum Pofen, welches Deutiche 
anfrichteten, weshalb es unter bas Erzbietbum 
Magdeburg geftellt wurde. 973 erſchien Mieczi« 
law auf dem Hoftage m Dueblinbu brte 985 u. 
986 unglücliche Kriege mit ben Böhmen u. verlor 
985 Rothrußland an ben Großfürften Wladimir 
ben Großen von Rußland. Er fl. 992, Sein Sohn 
Boleflamwl.Chrobry, b.i.der Große, ift 
ber eigentliche Begründer ber Macht B-8. Er führte 
das allgemeine Aufgebot ein, vermehrte feine Leib- 
wache, drang bis an bie Havel vor u. friegte mit 
ben Böhmen glüdlih. 997 erlaufte er von ben 
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u. ließ ihm in Gneſen beifegen. Im Jahr 1000 fam 
Kaijer Otto III. nah Gneſen, frönte Boleflam zum 
König u. erbob Gnefen zum Erzbisthum; da—⸗ 
durch wurde bie erfte umfafjende Organifation der 
Polniſchen Kirche vollzogen m. dieſelbe dem Ein- 
fluffe der Griechiſchen Kırde entzogen u. zum en» 
gen Anſchluß an die Römiſche Kirche gebracht. Bo» 
leſlaw eroberte auch die Lauſitz u. Meißen u. erhielt 
dariiber vom Kaiſer Heinrih II. die Belehnung, 
machte fi 1003 Böhmen fehnbar, friegte wieder⸗ 
bolt gegen bie Deutichen, mit denen er endlich 1018 
in Budiſſin Frieden ſchloß, befiegte bie Ruffen, er» 
flürnmte Kiew u. unterwarf Rothrußland wieder. 
Bon da an lebte er in Frieden, meigerte ſich jedoch 
ben Kaifer Konrad II. als Lehnöherrn anzuerfen- 
nen u. fl. 1025, Sein Sobn Miecziffamw II. der 
Träge, unthätig u. von feiner Gemablin Rira od. 
Richenza, einer Gichte bes Kaijers Otto III., be» 
berricht,, verlor an Jaroilam Rothrußland, an Uns 
garn die Stawotei u. Mähren u. an Kaijer Kon- 
rad II. die Faufig; nur Bommern konnte er im 
Gehorfam erhalten. Er erſchien 1032 auf dem Hof- 
tage in Merjeburg als Lehnsmann bes Kaifers u. 
ft. 1034 im Wahnſinn. Kaſimir L der Wie 
berberfteller, Sohn des Vorigen, ben Polen 
verhaßt, floh mit feiner Mutter nach Deutſchland. 
Während feiner Abweiendeit nahm die Anarchie in 
P. überhand; Jaroſlaw von Nomwgorod u. Brze⸗ 
tiſlaw von Böhmen fielen in P. ein u. plünderten 
u. zerſtörten bie Städte, ja ſelbſi das Heidenthum 
erhob ſich wieder; daher beriefen bie Polen Kaſimir 
zurück, welcher mit Hülfe des Kaiſers Heinrich III. 
1040 die Herrſchaft wieder erlangte u. Ruhe nach 
außen u. im Inneren herſtellte; er unterwarf Dia» 
fovien u. erbielt 1054 Breslau u. a. Städte von 
Böhmen zurüd, gab gute Geſetze, ftellte bie Kirchen 
twieber ber, baute viele fefte Schlöffer u. führte die 
Saftellanwürbe in P. ein, verftand fi aud zu 
einem Lehnzins an den Papſt u. fl. 1058. Sein älte- 
fter Sohn, Boleflamw II. der Kühne, hatte An— 
fangs gegen Empörungen zu fämpfen. Er zog dann 
feinem Schwager Bela von Ungarn gegen Andreas 
u. bie Deutichen zu Hülfe, vertrieb 1060 die Böh— 
men aus Schlefien u. befiegte 1063 die Preußen u. 
1068 die Nuffen. 1070 ging er abermals nach Un— 
garn, wo er den König Salemo zwang, feinen Vete 
tern Geyfa u. Wiadijlam 4 von Ungarn abzutreten, 
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Bon nun an wurde Boleſlaw II. ein Tyrann; ba 
er beu Biſchof Staniflaw von Kralau, welcher ihn 


wegen feiner roben Gewaltthaten mit bem Bann 


belegt hatte, mit eigener Hanb ermorbet hatte, 
machte ber ganze Adel eine Empörung, welche zu 
einem furchtbaren Bürgerkrieg ausartete. Boleſlaw 
mußte flüchten u. ft. in ber fremde, Sein Bruder, 
Blapdiflaw I. Hermann, beflieg nad zwei— 
jähriger Anarchie 1081 den Thron, mußte aber den 
Königstitel ablegen, weil ber Bapft ihn nicht aner- 
fennen wollte, u. burfte nur ben al® Herzog führen. 
Er ftellte die Ruhe her u. vermäblte ſich 1083 mit 
Judith, Tochter des Herzogs Wrabiflam von Böh⸗ 
men. Obgleih der Kaiſer Heinrih IV. feinen 
Schwager, ben Herzog Wratiflam von Böhmen, 
mit P. belehnte, blieb Wladiſlaw doch im Befit u. 
verjöhnte fich mit bem Kaiſer, deffen Schwefter So- 
pbie er 1088, nad) dem Tode feiner erften Gemah⸗ 
lin, beiratbete. Unter ihm fielen bie Ruſſen nad 
bem Tode feines Neffen Miecziilam, welchen er mit 
ber Tochter Jſäſlſaws vermählt hatte, wieder ab; 
nad vielfachen Kriegen gegen Pommern, Preußen, 
Böhmen u. Ruſſen fl. Wladiflaw 1102 in Block. 
Bolejlaw III. &rummmaul, des Bor. Sohn, 
mußte zugleich gegen feinen Bruber Ebigniew, bie 
Mähren u. die Pommern die Waffen führen, fiegte 
aber. Nun bewog Shigniew den Kaifer Heinrich V. 
— Kriege gegen Bolellam, doch diefer fchlug 1110 
ie Deutſchen auf bem Hundsfelde bei Breslau u. 
ſchloß mit ihnen in — Frieden u. Bündniß; 
1114 reizte Sbigniew bie Böhmen u. Preußen zum 
Kriege gegen feinen Bruder, wurbe aber gefangen 
u. unſchädlich gemadt. In dem Thronftreite Bo— 
rise’ u. Bela's in Ungarn, balf Bolejlam dem Er- 
ſtern, erlitt aber, von bem eigenen Feldherrn u. 
Boris im Stiche gelaffen, von den mit den Ruffen 
verbündeten Ungarn 1137 eine völlige Niederlage. 
Unterbefjen waren bie Böhmen in Schlefien ein- 
gefallen, wogegen die Polen in Böhmen das Ber- 
————— übten; der Friede in Glaz 1137 ſetzte 
dieſen Kämpfen ein Ziel. 
Boleſlaw vertheilte darauf 1139 fein Land unter 
feine vier älteren Söhne; derältefte, WIabiflamII,, 
erhielt Kralau, Sierabz, Lenczye, Schlefien u. Bom- 
mern u. bie Obergewalt über feine Brüder; Bo- 
leſlaw Majovien, Kujavien, Dobrzyn u. Kulm; 
Miecziſlaw Großpolen; Heinxich Sandomir u. 
Lublin; der jüngfte, Kafimir, wurde bei der Thei- 
lung übergangen, beerbte jedoch jpäter alle feine 
Brüder. Wladiſlaw IT. wollte aber das ganze 
Land u. verbiindete ſich deshalb mit den Ruſſen u. 
Deutihen, erhielt auch 1140 vom Kailer Konrad, 
dem Stiefbruber feiner Gemahlin Agnes, die Be- 
lehnung über ganz P., wurde aber von dem Papſte 
Eugen III. mit dem Bann belegt. Seine Unter- 
thanen fielen von ihm ab; bie Brüder befiegten ihn 
1148 bei Pofen u. vertrieben ihn nach Deutſchlaud 
(von ihm ſtammen bie piaftifchen Herzöge von Schle⸗ 
fien, welche 1675 ausftarben, ſ. Schlefien [Geidh.)). 
Bolejlamw IV. der Krauskopf übernahm nun 
das Land bes verjagten Bruders u. bie Oberberr- 
ſchaft, doch Kaifer * I. betriegte ihn, fiel 1157 
in ®. ein, u. Bolellaw konnte ihn nur durch Verbeir 
ung eines großen Tributs u. der Lehnsfolge zum 
Ibzuge bewegen. Doch als er feine Berheißungen nicht 
bielt, 309 Friedrich 1158 abermals nab P. u. zwang 
ibn 1162 feinem Neffen Boleilam Niederichlefien u. 
Ratibor, Miecziſlaw aber Oberfchlefien zu übergeben. 
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Bon den Sachen, melde bie obotritiihen Herr» 
haften, den Branbenburgern, welche vie Mittelmarf, 
u. ben Dänen, welche Rügen eroberten, wurden feit 
1160 den Polen die Gebiete an ber Ober u. an ber 
Oſtſeeküſte entriffen. 1164 u. 1165 thaten bie Preu⸗ 
gen Einfälle in P., u. als Boleflam 1165 in ihr 

and fiel, erlitt er Dort eine Niederlage, bei welcher 
auch fein Bruder Heinrih blieb. Den Landtheil 
befielben nahm Kafimir, ber jüngfte Bruder. Bo—⸗ 
feflam fl. 1173. Miecziflam III. der Alte, 
ber britte Bruder, Herzog von Groß ⸗P. erhielt nun 
die Oberberrfchaft, er mar aber jo unbeliebt, daß 
eine Verſchwörung, an deren Spite der Biſchof von 
Kralau, Gideon Polta, ftand, gegen ihn ausbrach 
u. er 1177 in Krakau feftgenommen, ber Ober- 
berrichaft entſetzt u. diefe feinem jüngften Brubder, 
Kafimirll.demG&eredten, übertragen wurbe, 
welcher bie Abgaben des Volles minberte n. viele gute 
Einrihtungen machte, aber body die Ruhe im Lande 
nicht zu erhalten u. ben Adel nicht zu bändigen ver« 
modte. Großpolen, welches fi ihm nach einem leb⸗ 
haften Kriege, welhen Miecziſlaw mit Hilfe Sobie- 
laws von Böhmen, Friedrihs von Lothringen ır. 
Bernhards von Sachſen gegen ihn führte, unterwer⸗ 
fen wollte, nahm er nicht an, fondern übergab es 1179 
Miecziflams Sohne, Dito, das Herzogthum Aufch- 
witz trat erben Herzögen von Schlefien ab ; ba@ pom⸗ 
merſche Bebiet gab er an Boguflam, Schwiegerfohn 
Miecziflams, u. die Danziger Mark an Sambor als 
Lehnsfürftentbiimer. 1180 mwurbe eine Synobe in 
Lenczyfa gehalten, auf welcher den Fürften die Plün⸗ 
berung ber geiftliden Güter bei Strafe ber Ercom- 
munication verboten wurde. Überhaupt waren bie 
firdlichen Verhältniſſe in P. damals ſehr geftört, da 
ber Clerus oft mit bem Abel in Streitigleiten lag. 
Darauf eroberte Kafimir von Rußland Brzeft u. 
Przemyſl. Die Erbfolge im Königthume wollte er, 
gegen bie Beftimmung Feines Baters, feinen Kindern 
zufihern. Am meiften wiberftrebte fein Bruber 
Miecziflamw, welcher fich wieder in Großpoleu feft« 
gefetst hatte. 1186 erbte er Mafovien von feinem 
Neffen Leſzek u. 1187 erbielt er auch das Fürften- 
thum Halicz, welches eine Zeitlang unter ungarifcher 
Herrtſchaft geftanten hatte, durch freiwillige Unter- 
werfung. Während er 1191 auf einem Feldzuge 
gegen Rußland abweſend war, fuchte Miecziilam, 
wiewohl vergebens, ſich Krafau’s zu bemädhtigen. 
Hierauf ſchlug Kafimir 1192 die Jadzwinger in Pod⸗ 
lafien, ſchloß 1193 einen Frieden mit den Ungarn in 
gie u.fl.1194. Ihm folgte fein jechsjähriger Sohn 

ejzetV.derWeifßeod. Weißbaarige, unter 
der Negentichaft feiner Mutter Helena. Jetzt ver- 
ſuchte Miecziſſaw ber Alte abermals bie Oberberr» 
fchaft wiederzuerlangen, er verlor zwar 1199 Die 
Schlacht an der Mozgawa, mußte fih aber dennoch 
zu halten u. befam 1201, in Folge einerneuen Revo⸗ 
lution, Kralau u. Die Oberherrſchaft über B., ft. aber 
1202. Sein Sohn, Wlapdiflaw III. Shmals» 
fuß, — bis 1206 mit abwechſeludem Glück ge» 
gen Leſzet, dann begab er ſich ber Herrichaft. Da» 
mals mar bie königliche Gewalt zur höchſten Unbe⸗ 
beutenbheit gefunten, in Schlefien geboten Herzöge 
unumfchräntt, in Dafovien Konrad; auch Pommern 
hatte fich der Oberherrlichleit P·s entzogen u. Die Woj⸗ 
woden u. Gaftellane hatten fich zu Fürſten gemacht. 
Leizet fchlug 1207 die Ruſſen bei zum u. 
führte bis 1217 mit Ungarn Krieg. Sein Bruder 
Konrad, Herzog von Maſovien u. Kujavien, ver⸗ 
wirrte durch Umtriebe das Reich, wurde aber 
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feleft von ben Preußen hart bebrängt u. zum Tri⸗ 
but gejwungen. Leſzel wurde 1227 auf bem Reiche» 
tag in Genjawa durch ben Fürften Swentopoll er- 
mordet. Ihm folgte fein minderjähriger Sohn 
Boleilamw V. ber Keuſche, unter Vormund⸗ 
Schaft feines Oheims, bes Herzogs Konrad von 
Mafovien u. nachher bes deryoge Heimrih von 
Breslau. 1239 übernahm er bie Regierung felbft. 
1240 brachen bie Tataren in P. ein, plünderten das 
al engen Halicz u. das rechte Weichfelufer bis 

rafau u. gingen nah bem Siege bei Chmielnil 1240 
nah Mähren u. Sciefin. Im nächſten Jahre 
fielen die Lithauer in Mafovien ein, u, vertrieben 
Boleflam V. nad) Ungarn. Herzog Konrad wollte 
fih nun in Beſitz Pes fegen u. führte Krieg mit 
feinem Neffen bis 1246, wo er ftarb u. Boleilam 
unangefochten wieber B. beberrichte. Ein neuer 
Einfall der Zataren 1258, woburh Sandomir u, 
Kralau verheert wurden, zwang Boleſlaw wieber 
nad) Ungarn zu flüchten. 1264 machten die Jazygen 
eine Empörung u. 1266 gerietb P. mit Branden- 
burg, Maſovien mit Preußen u. 1273 mit dem 
Herzoge von Oppeln in Krieg. 1297 ft. Boleſlaw 
finderlo®, indem er, ungeachtet feiner Bermäblung, 
ein Gelübde immermwährender Keufchheit gethan 
— ihm folgte Leſzet VI. der Schwarze, 

bu Kafimirs, Herzogs von Kujavien u. EntelRon- 
rads von Majovien, ſchon 1265 zum Nachfolger 
ernannt. Er vereinigte fein väterliches Erbe Lenezye 
u. einen Theil von Kujavien mit Kleinpolen, be» 
fiegte 1280 die Ruffen u. brachte das unter fei- 
nem Borfahren an den Fürften Daniel von Ha- 
ficz verlorene Lublin an P. zurüd; belagerte 1281 
vergebens Breslau u. führte 1282 einen glüd- 
lichen Krieg gegen bie Lithauer. 1283 beunrnbigte 
Kourad II. von Mafovien das Reich u. wollte fich 
der Oberberrichaft bemächtigen. Ein neuer Ein» 
fall ver Tataren 1287 nöthigte Leizet VI. zur Flucht 
nah Ungarn. Als Leſzek VI. 1289 kinderlos ftarb, 
ſtritten fich die Herzoge Boleflaw von Mafovien u. 
Heinrid VI. von Breslau um ben Thron, ber 
Letztere wurbe anerfannt, aber num trat ber Stief- 
bruder Leſzels VI., Wiladiflaw ber Gllenlange, 
vom Adel unterftügt, als Thronbewerber auf. Er 
wurde aber 1290 von Heinrich vertrieben, u. ala 
dieſer bald darauf ftarb, ftritten fi Przemiſſlaw II., 
Herzog von Poſen, u. Wenceflaw, König von Böh- 
men, um ben Thron. 

Przemiſlaw, welcher endlich das Reich be: 
bauntete, ließ ſich 1295 zum König krönen, u. von 
nun an biefen die Oberberren von P. wieder Kö- 
nige. Als er 1296, nach fiebenmonatlicher Re- 

ierung, vom Markgrafen von Brandenburg er- 
chlagen wurde, beftieg Wlabiflam I. (IV.) Lole- 
tet, d. i. ber Ellenlange (von feiner Heinen Geftalt fo 
genannt), ben Thron, doch bald ftürzte ihn der Bann 
ber unzufriedenen Geiftlihen wieder herab, u. König 
MWencejlam II von Böhmen wurde nun von den 
Großpelen zum König ernannt. Er regierte mit 
Milde, Lonnte aber die Herzen der Polen nicht ge- 
mwinnen. Als er 1305 in Prag ftarb, befam Wla- 
diſtaw J. IV.) zum dritten Mat die Krone u. bielt 
fih gegen Wencejlaw III. u. Johann von Lurem- 
burg. Wladiſlaw regierte nun weife, wenn gleidy 
mit wechſelndem Glück. Erft 1309 gelang es ihn, 
Großpolen zu unterwerfen u. burch die Bereinigung 
mit Kleinpelen den Kern der alten polnischen Lande 
wieder zu einem Ganzen zu vereinigen; dagegen 
hing um dieſe Zeit Pomerellen mit Danzig an den 
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Deutihen Orben verloren. 1326 u. 1327 löften 
bie fchlefiichen Herzoge bie fetten Bande ver polni» 
fchen Lehnshoheit u. unterwarfen fich den Böhmen, 
nur der Herzog von Schweibnit blieb bei P. Ein 
Krieg mit dem Deutichen Orben von 1325 bis 1331 
wurde mit wechlelndem Glüd geführt u. ein ſchle⸗ 
fiihes Heer aus P. vertrieben. Wladiſlaw bemwil- 
ligte dem Abel 1331 eine Art Reichstag. Als Wla- 
bella I, 1333 flarb, folgte ibm fein Sohn Kar 
fimir III. der Große unter ſchwierigen Um— 
fländen, denn bie Herzoge von Mafovien machten 
Anſprüche auf die Obergewalt, ber Krieg mit dem 
Deutichen Orden bauerte fort u. bie Tataren droh⸗ 
ten mit einem Einfall; Kafimir trat aber in dem 
Vertrag zu Wiffegrad 1335 an ben Deutſchen Or- 
ben Pomerellen ab, wogegen biejer auf Kujavien 
u. Dobrzyn Verzicht leiftete, u.auf Grund biejes Ver⸗ 
trages, welcher erft nicht vom Reichstage genehmigt 
wurde, jchloß der .. boch endlich mit ben Orden 
1343 den Trieben von Kalifh. Auch mit dem Könige 
Johann von Böhmen ſchloß Kafımir 1335 Frieden 
u. entjagte ber Oberberrlichleit über Schleſien u. 
einen Theil Majoviens, jener dagegen jeinen An- 
ſprüchen auf die Krone P-s; mit Ungarn machte er 
ein Bündniß u. fiherte 1339, in Ermangelung 
männlicher Erben, bem ungarifhen Königsſtamme, 
namentlich ben Kronprinzen Ludwig von Aujou, 
bie Thronfelge in P. Das Verſprechen, welches 
dieſer dabei leiftete, feinem Fremden ein Aut zu ge 
ben u. dem Abelftand feine neuen Abgaben aufzulegen, 
war die Grundlage zu ben nachmaligen Pacta con- 
venta, zu ber Beſchränkuug des Königsthums u. zu 
dem endlichen Untergang P⸗s. 1340 brachte Kaſimir 
Kleinrußland wieder an P. zurüd; 1341 wies er 
einen Angriff der Tataren ab u. batte 1343—-45 
einen neuen Krieg mit Böhmen wegen Schlefien. 
Auf einer großen Reihsverlammlung in Wiflica 
1347, wo dem Abel Antheil an ber Gefeßgebung 
eingeräumt wurde, beauftragte er mebre re 
Männer mit einer allgemeinen Umarbeitung ber 
Reichsgeſetze (bie erſte gejchriebene Sammlung von 
Geſetzen in P.). 1349 verband er Halicz mit ber 
Krone, 1352 eroberte er, mit Hülfe ber Ungarn, 
Volhynien, vertaufchte dann feine Lehnsanſprüche 
auf Jauer u. Schweibnit gegen bie gegenjeitigen 
auf Mafovien u. gab 1360 den neu erworbenen 
Ländern eine Berfaffung. Er ftanb dem Wojwoden 
Stephan von ber Walachei gegen feinen jüngeren 
Bruder Peter bei, erlitt aber eine Nieberlage. 
Dies war der Anfang einer Reihe Unglüdsfäle, 
welche PB. trafen, ihmen folgten Pet u. Hungers— 
noth. Kafimir zeigte ſich aber als großer Fürſt u. 
öffnete feine reichen Vorrathshäuſer, rief neue An« 
fiedier nach P., förderte ben Aderbau u. ſchützte 
ben Landmann gegen bie Bebrüdungen bes Adels 
(weshalb er der Bauernlönig genannt wurde). Er 
30g auch bie aus anderen Ländern vertriebenen Ju⸗ 
ben nah P., zu welcher legteren Maßregel jeine 
Maitrefie Efiber, eine Jüdin, viel beitrug. 1363 
wurde er vom Kaifer Karl IV. u. König Ludwig 
von Ungarn zum Schietsrichter in ihren Streitig- 
keiten erwäblt, wobei er Karl IV. mit großer Pracht 
feine Enkelin Elifabeth von Stettin in Krafau ver- 
mäblte. 1365 vereinigte er tujavien fiir immer mit 
ber Krone. Er kriegte noch 1366 fiegreich mit ben 
Fithauern, denen er Rotbrußland abnahm. Unter 
Kafimir dauerten aud die Streitigkeiten zwiſchen 
Clerus u. Adel wegen bes Zehnten u. wegen ber 
willtürlichen Ausdehnung ber geiſtlichen Gerichtö« 


254 Polen (Gefch. 1370-1439) 


barkeit fort. Der König felbft fette ſich gegen die | Unterhanblungen wurben. die Feindſeligleiten mit 
Anmaßung des Papftes, weicher in das iönigliche dem Deutſchen Orden wenigfiens unterbroden; dann 
Recht der ———— der Biſchöfe Eingriffe machen eroberte er Roth ⸗Rußland wieder, zog 1395 die von 
mollte. Gegen das große Verberben des Elerus | bem Herzog von Oppeln befeflenen Fürſtenthümer 
hatten fi ſchon fange im Lande allerhand Secten | BWielunn. Dobrayuwieber eimu. führte deshalb einen 
erhoben u. eiferten dagegen, weshalb Papft Io» | Krieg mit bem Herzog von Oppeln. Mit ber Königin 
bann XXII. die natiktion einzuführen befahl, | — ſtarben 1399 die Piaſten auch im Weibs⸗ 
welche zwar bie antirömiſche Bewegung im Sande | flamm in P. aus. 1404 wurde Samogitien von 
unterbrüdte, aber nicht augrottete, Kafımir ft. Lithauen an ben Deutſchen Orden —— wo⸗ 
1370, u. mit ihm erloſch das Geſchlecht der gegen das an denſelben verpfäudete Dobrzyn wie⸗ 
Piaſten im Mannesſtamm in P. | ber eingelöft wurbe. Durch Die Abtretungen an ben 

Ludwig, Sohn Karls von Anjou u. der Elifa- Deutſchen Orden wurde bie Macht P-8 ſehr ger 
beth, der Schwefler Kafimirs des Großen, u. König ſchwächt, indem e8 feine nörbliche Bertbeidigungs« 
von Ungarn, folgte ihm —— des Bertrages | linie u. ben Seehandel verlor. 1409 begann ber 
von 1339. Er wanbte feine Thätigkeit mehr Uns | Krieg mit bem Orben durch einen Einfall der Rit- 
garn zu, die Regierung von P. überließ er aber jei- | ter in Kujavien von Neuem, aber Wlabijlam, von 
ner Mutter u. bielt fh nur furze Zeit in Kralau | den Lithbauern u. dem Tataren unterftügt, befiegte 
auf. Er zerfpfitterte das polnische Gebiet durch das Orbenäheer in ber großen Schladht bei Taunen⸗ 
Schenkungen an feine Berwandten, entfagte 1372 | berg den 15. Juli 1410 (f. u. Preußen) u. belagerte 
feinen Anprüden auf Schlefien u. that den Ein- | darauf u. eroberte Marienburg, bie Hauptfefle bes 
fällen ber Fitbauer in den Grenzlanden feinen Ein- Orbens, mit Ausnahme des Schloſſes. Wiladiflam 
halt; nur 1376 führte er bei überhandnehmen- | verlor aber durch Zögern feine Bortheile u. mußte 
ber Zerrüttung im Reiche die Regierung auf furze | fich fchließlih, ba ber Orben wieber Streitkräfte 

eit perfönlich, übergab fie aber bald darauf feiner | gefammelt hatte u. auch ber König Sigisinund von 

utter wieber. 1377 gran ihn ein Aufruhr u. | Ungarn eine Diverfion gegen Kralau machte, mit 
ein gleichzeitiger Einfall der Litbauer nach PB. zu | der Abtretung von Dobrzyn u. mit Samogitien bes 
gnügen. 1412 verpfändete ber Kciler Sigismund 
bie Aipfer Städte um 36,000 Prager Grojhen au 
rußland ab, aber er vereinigte biefes Land, dem | P.; 1413 wurde fegejeht, baf bie Könige von P. 
—— zuwider, mit Ungarn u. dadurch vermehrte | u. die Großfürſten von Lithauen nur mit Beiſtim⸗ 


| 
fommen. Er bämpfte ben Aufruhr, befiegte bie 
er bie Unzufriedenheit der Bolen, weiche aufs Höchſte mung beider Völler gewählt werben jollten, wodurch 
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ftieg, als er ihnen feinen Neffn, den Herzog Wia- | die Bereinigung beider Staaten gefichert wurde. 
biflam von Oppeln, zum Statthalter jeßte. Um es | 1415 untermarf fi der Wojwobe der Walachei ber 
jeboch nicht zum Bruch kommen zu lafjen, ernannte | Lehnshoheit P-s; 1416 fielen bie Tataren in ber 
er 1381 auf dem Reichstage in Oſen drei polnische | Ulraine ein. Bei Gelegenheit ber britten Bermähr 
Große (den Biſchof Zawilza, Dobieflam, Kaftellan | lung Wladiſſaws mit Eltfabeth Pileda, 1417, wurde 
von Kralau, u. Senbzimog Syubin, Wojwoden von | ber Erzbifchof von Gnejen vom Koftniger Concif 
Kaliſch u. Staroften der Hauptftabt) zu Statthaltern. | zum Primas von B. erhoben, welche Wirbe aud) 
Da Ludwig feine Söhne hatte, jo beftimmte er feine — Nachfolgern verblieb. Die letzten Jahre der 
Tochter Maria zur Erbin der Kronen von Ungarn | Regierung Wladiſlaws wurden durch Verdrießlich⸗ 
n. von P., aber die Polen verwarfen deren Ber- | keiten mit dem Großfürften Witolb in Lithauen 
.Tobten, ven Markgrafen Sigismund von Branden- | ausgefüllt, welcher ſogar als König in P. folgen 
burg, Sohn des Kaiſers Karl IV., noch vor Lub» | wollte, u. nach deſſen Tode mit bem neuen Groß- 
wigs Tode, welcher 1382 erfolgte, auf der Reichs- | fürften Boleflam (f. Lithauen). 1433 309 Wladiſtaw 
verſammlung in Bine u, ernannten ben Herzog noch einmal gegen ben Deutihen Orden ins Feld, 
Ziemowit von Mafovien zum König. Dagegen | ricpteteaber Nichts aus u. ft. 1434. Unter Wlabijlam 
mwurbe auf dem Reichstage in Wijlica von einer | wurbe, ba bieber bie Polen meift in Prag flu- 
britten Partei Ludwigs jüngere Tochter, Hebwig, | birt hatten, bie Univerſität Krafau gefliftet, u. 
als Königin von P. gemählt u. diefe auch 1384 in | von ba aus verbreitete fich ſchon früh die Huſſi— 
Kralau gefrönt, zugleih aber gezwungen ihrem | tiiche Lehre in P., welcher ſich bei. der Abel jehr 
Berlobten, dem Herzog Wilhelm von Oftereih, zu | gemeigt zeigt. Wladiflaw (VI.) II., Wladi« 
entjagen u. den heibniichen Großfürften Jagello von —* II. zehnjähriger Sohn aus vierter Ehe mit 
Lithauen zu heirathen. ſeiner Nichte Sophie, folgte ihm. Sein Vater 
Jagello kam den 12. Febr. 1386 nach Krakau, hatte bei der Geburt mehrer Söhne verordnet, daß 
ließ ſich den Euer taufen, wobei er ben Namen ibm ber Würdigſte folgen folle, u. jo den Ständen 
Wladiflam (V.) II. Jagello annahm, u. ver» | die Gelegenheit zu Erridtung bes nahmaligen 
mäblte fi den 15. mit Hebwig, worauf bald die | Wahlreichs gegeben. Nur durch den Bifhof von 
Krönung erfolgte. Mit ihm kam das Haus Ja» | Krafau, Shigniem, konnte Wladiſlaw die Aner- 
gello auf den polnifhen Thron. Ganz Lir | fennung unter Vormundſchaft feiner Mutter erbal- 
thauen wurde durch ben Übertritt jeines Großfürften | ten. PBarteiungen zerrütteten aber P.; der Deutiche 
dem Chriſtenthume zugewandt. Durch die Verbin» | Orden u. der Großfürft Boleſlaw von Fithauen 
bung mit Litbauen wurde P. eine Hauptmadt in | drobten mit Krieg, aber der Grofflirft Sigismund 
Dfteuropa u. fonnte num feine volle Kraft gegen den | jchlug das Orbensheer in Livland, u. darauf fam 
Deutjhen Orden wenden. Wladiſlaw IT. fand fhon | 1435 der Friede zu Brzed zu Stande, durch welchen 
einen Krieg mit bem Orden vor; gleichzeitig braden | ber Orben die Neumark gegen das Verſprechen, ſich 
Unruben in Großpolen aus u. in Lithauen empörte | nicht mebr in bie lithauiſchen Händel miichen n. ben 
ich fein Bruder Andreas, Diefen unterwarf aber | halben Thorner Zoll abtretenzu wollen, erhielt. 1436 
agello'g Better Mitold (meiden Wladiſlaw 1392 | wurde ein Landfriebe feftgelett; darauf eroberten 
zum Großfürften von Lithauen einfegte) u. burch | die Polen Smolenſt, Boloctu. Witepft. 1439 über- 
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nabın Wladiſlaw ſelbſt die Regierung u. murbe 
au zum Könige von Ungarn gemäbhlt. Hier aber 
brach er den 1444 auf 10 Jahre befhworenen Frie- 
den mit den Türfen nad wenigen Monaten, erlitt 
jedoch bei Varna den I1. Rovbr. 1444 eine Nieber- 
lage u. blieb ſelbſt in der Schlaht. Die Polen 
mwäblten nun nach zweijähriger Thronvacany (man 
glaubte nämlih, Wladiſlaw lebe noch) 1446 ben 
Bruder Wladiſlaws, den Großfürften von Lithauen, 
Kaſimir IV, zum König. Anfangs fanden Strei- 
tigteiten zwiſchen P. u. Fithauen ftatt, ba ſich beibe 
megen ber ihnen zugehörigen Provinzen nicht ver- 
einigen konnten; dann wurde P. von Tataren bes 
unrubigt, welde aber zurüdgeichlagen murben. 
Der Deutſche Orben hatte Stäbte u. Abel arg ber 
brüdt, Diele boten daher 1454 igre Unterwerfung 
unter polnifche Oberberrlichleit an u. befriegten mit 
P⸗s Hülfe den Orden bis 1466, wo in bem Ber- 
trag von Thorn Kulm u. bie Weichſel bis Elbingen 
an ®. abgetreten wurde; das lang erſehnte Ziel der 
Polen, die Ordensemacht zu brechen, wurde fo er- 
reicht. Des Königs Sohn Kaſimir wurde zum König 
von Ungarn berufen, doch Matthias Corvinus ver- 
trieb ihn, u. nun wurde P. den Angriffen dieſes aus⸗ 
gejetst, bis 1478 ber Friede zu Olmütz erfolgte, in 
welchem fein älterer Sohn Wilabiflaw Böhmen er- 
hielt, Kafimir aber Ungarn an Matthias Eorvinus 
abtreten mußte. 1480 bemädhtigte fih der ®rof- 
fürft Iwan I. von Mostau eines Theile von Weiß- 
Rußland, u. Kafimir führte bis 1485 wergeblich 
Krieg zur Wiedereroberung. 1489 erfocht er einen 
— Sig über die Tataren. Nach dem Tode 

afimirs IV,, 1492, wählten bie Polen beflen 
zweiten Sobn, Johann. Albrecht, zum König 
unter ihm plünderten die Tataren Roth-Rußland 
u. bie Walachen, Türken u. Zataren fielen in 
Kleinpolen ein; bie Türken brachen 1499 abermals 
in Halicz ein u. zwangen Johan Albrecht einen 
Bund mit ihnen zu jchließen, woburd er jedoch die 
Tataren gegen fich aufregte. Er fi. 1501 in Thorn. 
Unter feinem Bruder Alerander, mwelder ibm 
folgte, währten die innern Zerrüttungen fort; Ta— 
taren verbeerten das Land u. der Abel verfagte allen 
Geborjam. Aleranber ftarb bald nah dem Siege 
Glinſtis 1506 über bie Tataren bei Kled. Sigis- 
mund I. der Alte, jlingerer Bruber bes Bor., 
wurde von ben Polen u. Yithanern erwählt. Zu- 
erft erregte Michael Glinſti Unruben, wurde aber 
von Johann Firley vertrieben, u. ber Czar, welcher 
ihn unterftüßte, mußte um Frieden bitten. 1509 
empörte fi der Hoſpodar der Walachei, Bogban, 
mwurbe aber 1510 zum Geborjam geziwungen. Die 
Tataren erlitten bei Wiesniowiec 1512 eine Nie- 
derlage u. ebenjo 1514 die Ruſſen bei Borifom, 
bob drangen fie, als die Polen 1519 gegen bie Ta- 
taren eine Schlacht verloren, aufs Neue ins Land, 
u. ber Hochmeifter des Deutichen Ordens, Albrecht 
von Brandenburg, überzog P. mit Krieg, doch 
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hatte eine Partei des Abels gegen fib, doch mit 
Hillje.des Caftellans Dombromili von Krakau be- 
fiegte er alle Gegner. 1551 wurde ber Hoipobar 
der Walachei der Krone P. untermorfen. In Livland 
verfagte der Orbensmeifter ben Geborlam, doch 
wurde er fchnell gedemüthigt, u. als fich der Czar 
von Mosfau 1558 eined Theils von Livland be» 
mädhtigte, unterftellte der Orbensmeifter Gotbarb 
Kettler 1561 biejes Land ber Krone P. u. wurbe 
nun Herzog von Kurland. Der lithauifche Adel 
erhob fih 1560 u. vertrieb die Ruflen aus Livlanbd. 
Der Krieg mit Rußland währte bis 1567 fort, u. 
auch die Schweben, welche auf Livland Anipriiche 
machten, wurben barein verwidelt, machten aber 
1570 Frieden mit B. Unter der Zeit hatte die Kir- 
&henreformation in PB. Eingang gefunden u. ſich jo 
febr verbreitet, daß über die Hälfte bes Senats 
proteftanttifch war, u. auf dem Reichstag zu Wilna 
1563 wurden ben Proteftanten gleiche Nechte mit 
den Katholiten ertbeilt. Jedoch hemmte die Ein- 
führung ber Jeſuiten in P. durch den Biſchof Ho- 
fius von Ermland 1566 die ortichritte bes Pro» 
teſtantismus uw. erbielt P. der Römiſchen Kirche. 
1569 erfolgte auf dem Reichstage in Lublin bie 
völlige Bereinigung Lithauens mit P. u. bie Gleich» 
ftellung beider Yänder. 1570 wurbe bie Univerfität 
in Wilna geftiftet. 1572 fl. Sigismund Auguft, mit 
ibm erlojh bie Dynaftie ber Jagellonen 
im Mannesftamme, unter beren Herrichaft P. den 
böchften Punkt der Macht u. der Adel wejentliche Bor- 
rechte erlangt hatte. Derfelbe bielt jeit 1404 Diftricts- 
landtage, auf melden Borbeiprehungen zum 
Neichstage gehalten wurben, woburd fi Parteien 
bildeten; nah dem Reihstagsbeihluß zu Wilna 
1430 durfte fein Adeliger wegen eines Verbrechens 
außer auf friiher That od. nad) Überführung feft- 
genommen werben; burch ben zu Nieſzawa 1454 
erhielt er das Recht der Beichliefung über Krieg 
u. Frieden, nur aus dem einheimischen Abel durfte 
ber König Erzbifchöfe, Biſchöfe, Wojewoden, Car 
ftellane u. Minifter ernennen, u. bieie bildeten auf 
bem Reichstag die Kammer ber Senatoren (Senat) 
als erfien Reicheſtand; jeit 1468 erfolgte bie Sitte, 
daß jeder Diftrict zwei Yandboten zum Reichstag 
fenbete, welche nad ber erhaltenen Inftruction 
ſtimmten; u. ſeit König Alerander hatte der Reichs» 
tag das Münzrecht, das Recht ber Promulgation 
ber Geſetze u. ber Oberaufficht über bie Gerichtshöfe. 

Nah dem Erlöichen der Dynaftie der Jagello—⸗ 
nen wurbe B. ein Wahlreich; ber gewählte Kö- 
nig batte die Wablcapitulation (Pacta conventa) 
zu beſchwören, welche ſeine Macht jehr beichräntte. 
Nah Sigismund Augufts Tode traten ber König 
Kohann von Schweden, der Czar Iwan Wafilje- 
witih von Rußland, der Erzjberzog Ernft von 
Dfterreih u. ber Herzog Heinrih von Anjou als 
Bewerber um bie polniiche Krone auf. Die Ber» 


handlungen deshalb währten beinabe ein Jabr lang, 


fam ein Waffenftillftand zu Stande, dem 1525 
ein Friebe folgte, Albrebt nahm Preußen als | 


weltliches Herzogthum von P. zum Leben, vgl. 
Preußen (Geſch.). 1526 fiel das Herzogthum Ma- 
fovien durch das Erlöjchen des Herzogflammes an 
B. zurüd. Der Krieg mit Rußland wurde erneuert 
u. 1534 ein Sieg bei Starobup erfochten. 1546 
farb der König Sigismund I.; er batte für die 
Aufuahme des Reiche viel getban, Aderbau, Ge 
werbe u. Wiffenschaften blübten unter ibm. Sein 
Sohn, Sigismund II. Auguſt (Auguft L), 


endlich wurde 1573 Heinrich von Anjou zum 
König gewählt ır., nachdem er die Wablcapitulation 
beihmworen batte, 1574 gefrönt. Berfolgungsiucht 
machte ibn ben proteftantiihen Ständen, Yeichtfinn, 
Berihwendung, Wortbrücigteit u. Unſittlichkeit 
auch den Katholiten verhaßt, ibm dagegen war bie 
Beihräntung ber königlichen Gewalt durch die 
großen Vorrechte des Adels u. bei. durch die Pacta 
conventa zuwider, u. ba ber Tod feines Bruders 
Karl IX. ihn auf den Thron von Frankreich rief, 
jo verließ er fhon vier Monate nach feiner Krö- 
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nung ®. in beimlicher Flucht. Die polnuiſchen 
Stände fetsten ihm einen Termin zur Rückkehr, u. 
als er nicht erfchien, jchritten fie 1575 zur neuen 
Königewahl. Eine Partei wählte den Kaifer Mar 
rimiltan II., bie andere Stephan Batbori, 
Wojwoden von Siebenbürgen, mit ber Bedingung, 
daß er Anna, Tochter des Könige Sigismund I. 
u. Scwefter des Königs Sigiemund II. -Auguft, 
beirathe. Stephan mußte noch ben Frieden von 
Marienburg 1577 erzwingen, wo erjt alle Magna» 
ten u. Preußen nebft Danzig ſich ihm unterwarfen, 
führte einen fiegreichen Krieg gegen Rußland, in 
welchem er die ganze Wojewodſchaft eroberte u. 
weicher 1582 durch einen Frieden auf 10 Jahre be- 
enbigt wurde; auch Livland mit Riga nöthigte er 
zur Unterwerfung; darauf begann er die Rechte 
der Krone wiederherzuftellen, ft. aber bereits 1586. 
Nun bildeten fih zwei Parteien, melche fich iiber 
die Wahl des neuen Königs mit den Waffen be» 
kämpften ; die Samojjti’iche Partei wollte ben Prin- 
zen Sigismund von Schweden, ben Sohn bes 
Königs Johann IL. u. der Katharine, der jüngeren 
Tochter Sigismunds L.; die Glorowſliſche dage⸗ 
gen ben Erzherzog Marimilian von Ofterreih u. 

rachte für deuſelben 20,000 Mann zufammen. Za⸗ 
mojſti ſchlug dieſe aber bei Kralau u. Sigis— 
mund III. wurde König. Als ber Erzherzog noch 
einmal bie Waffen erhob, wurde er 1588 bei Bit⸗ 
ſchen —— n. gefangen. Sigismund nahm 

uerft feine Refidenz in Warſchau. Er war ein 
—2 Mann, entfernte alle würdige Männer, 
jo auch Zamojſti, welchem er bie Krone danlbte, 
von ſich u. ſchickte ihn gegen die Türken, doch mit 
jo beſchränlter Bolmadt. daß er nichts ausrichten 
fonnte. Die Über Rußland erfochtenen Bortheile 
benutzte er nicht, ſondern ſchloß einen Waffenftill« 
fiand auf 11 Jahre. Wider jeinen Eid verfolgte 
‚er, von Jeſuiten umgeben, bie Proteftanten u. zer⸗ 
ftörte deren Kirchen. 1592 erbte er durch ben Tod 
jeines Vaters bie ſchwediſche Krone u. ging im 
Herbft 1593 mit Genehmigung des Reichstages 
zur Krönung babin. Nad) % zurüdgelebrt, führte 
er beutiche Sitten bei Hofe ein. 1598 ging er wie⸗ 
ber nah Schweben, um bie Regierung feinem 
Obeim, Karl von Südermanland, zu entreißen, 
er richtete aber nichts aus u. verwidelie P. in einen 
Krieg mit Schweben, als er Efihland zu P. ſchlug. 
Bon feiner Untüchtigleit überzeugt, beflieg nun jein 
Oheim als Karl IX. 1604 den Thron von Schwe- 
ben, gegen Sigismund III. bildete aber ber belei- 
digte polniiche Adel 1606 eine Conföderation. Es 
fam zur Schladht, u. nur die Tapferleit des Feld- 
berru Chodkiewicz retiete dem König bie Krone, 
Wegen biejes Bilrgerkrieges hatte Choödliewicz Liv⸗ 
land verlafjen müffen, wo bie Schweben nun große 
Eroberungen madten. 1609 wurde Sigismund 
dadurch, daß er. den falihen Demetrius bei feiner 
Fhronprätenfion in Rußland unterftütte, in einen 
Krieg mit dem Ezar vermwidelt, er ſchlug die Ruffen 
1610 bei Kluzyn u.eroberte Moslau ; doch kurz darauf 
verjagten biefuffen die Polen aus Mostou. Diele 
eroberten zwar Smolenft, doch mußten fie die Er- 
oberung Rußlands aufgeben, bef. da der über dies 
fen Krieg unzufriedene Reichstag die fernere Gelb» 
billfe verweigerte. Bring Wladiſlaw ſetzte indefien 
nicht obne Glück den Krieg gegen Rußland fort u. 
erlämpfte vie Provinzen Czernizow, Severien u. 
Smotenif, die in dem Waffenftiliftande 1616 an P. 
abgetreten wurden, Nun wurde ber Krieg gegen bie 
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Schweden, doch ohne Süd, fortgeſetzt. 1620 ging 
Riga verloren; barauf erlitt ein polnijches Heer eine 
Niederlage burd die Tataren, auch bie Pforte er- 
Härte 1621 ben Krieg, wurbe aber durch Chobfiewicz 
nach dem Siege bei Ehoczim zum Frieden gezwun⸗ 
gen. Seit 1621 führten bie Schweden ben Krieg 
in P. wieder mit Energie u. Glück; fie eroberten 
Livfand, Kurland, Lithauen u. Bolnifch- Preußen, 
nur Koniecpoljti bielt die Schweden vom weiteren 
Vorbringen ab, bis durch franzöfifche Bermittelung 
20. Sept. 1629 ein Waffenftillftand in Stubm auf 
6 Jahre geichloffen wurde, durch welhen Schweden 
im Befig feiner Eroberungen blieb u. nur einen 
Theil von Livland u. einige Stäbte in Preußen 
zurüdgab. Sigismund III. ft. 1632, u. fein Sohn 
Wladiflam (VII.)IV. folgte. Gleich nad feinem 
Regierungsantritte wurbe B. von den Türken u. 
Auffen ugleich befriegt. Letztere belagerten Smo⸗ 
lenſt, aber Wladiſlaw zwang das Belagerungäheer 
fih zu ergeben u. nöthigte den Czar Michael zum 
Frieden. Dadurch erichredt, verftand ſich auch 
die Pforte ſchuell zum Waffenftillftand. Mit 
Schmweben mwurbe 1635 ber Waffenftillftand auf 
26 Jahre erneuert, durch welchen Preußiich- Po« 
fen wieder an P. fam. MWladiflam wollte den 
Frieden benutzen, um bie Mängel ber polnifchen 
Berfaflung zu heben, aber ber Wiberftanb bes 
Adels vereitelte Dies, eben fo fcheiterte fein Plan, 


bie Religionsftreitigleiten durch das Meligionsge- 


prä in Thorn (}. d.) 1644 zu dämpfen. Unter 
Chmielnicki machten die Kofaden einen gefährlichen 
Aufftand u. ſchlugen bie polnifhen Heere bei Kor- 
jun. Wladiſlaw ft. 20. Mai 1648. Sein Stiefbru- 
ber Johann II. Kajimir, bis bahin Geiftlicher 
(j. Johannes 43), wurbe nun zum Könige gewählt; 
ber Aufftand ber Kofaden dauerte unter ihm fort, fie 
verbanden fih mit den Zataren unter Khan Girey, 
mwurbenzwar 1651 bei Berestezfo u. 1652 wieberbolt 
geihlagen, aber begünfligt Durch die Parteiftreitig- 
feiten im Innern, rifjen fie fih 1654 ganz von P. 
los u. begaben fich unter Rußlands Schuß. Dar- 
aus entftand ein Krieg P-s mit Rußland, in wel« 
chem Smolenjt an Rußland verloren ging. 1655 
brad Karl Guftav von Schweden durch Pommern 
in Großpolen ein, ſchlug die Polen überall, drang 
bis Krafau vor, zwang das polnische Heer fich ihım 
zu ergeben u. unterwarf ben größten Theil Bee. 
Der König floh nad Schlefien, u. als er mit einem 
Heere mwiederlebrte u. die Koladen auch gegen bie 
Schweden vorrüdten u. Warſchau entjegten, ver- 
bündete fih Karl Guftav mit Friedrid Wilhelm Dem 
Großen, Kurfürften von Brandenburg, u. durch Die 
brandenburgiihen Truppen verftärkt, griff er das 
polnifche Heer den 18. Juni 1656 bei Warſchau an. 
Diefe breitägige Schlacht enbigte mit ber Nieber- 
lage ber Polen. Warſchau wurde eingenommen 
u. ber König floh nah Lublin. Schon damals fam 
die Theilung P-8 zur Sprache, der Kurfürft aber, 
nicht Willens, P. zu vernichten, um Schweden groß 
zu machen, trennte nach dieſem Siege jeine Streit- 
fräfte von den Schweden u. trat bald darauf zum 
Beiftande P-8 auf. Rußland, ebenfalls eiferfüchtig 
auf Schwedens Macht, ſchloß Frieden mit P. 1658 
begann der Krieg mit Rußland wegen bes Abfalls 
bes Kofadenbetmanns wieder, u. die Polen fiegten 
bei Zacheviece u. Mobilew. Im Frieden mit 
Schweden zu Dliva 3, Mai 1660 trat P. Livland, 
Eftbland u. die Infel Oſel an Schweden ab u. ent» 
jagte der Lehnshoheit Über Preußen, welches Bran- 
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benburg jeit 1618 befaß; beit Krieg mit Ruf- 
land enbigte ber Friebe zu Andriffow 14. Janırar 
1667, in welchem B. Smolenſk, Severien, Czer⸗ 
nizow u. bie Ufraine bis zum Dnieper an Nuß- 
land zurüdgab. Aber nicht durch dieſe Kriege allein 
litt B., auch im Innern ging es ſchlimm Der bie 
geietsliche Einführung des freien Beto (Liberum 
veto), mwoburd jeder eingelme Landbote einen 
Reichstagebeihluß ungültig machen konnte, führte 
zur Anarchie. Die Proteftanten wurden auf Anlaß 
der Königin verfolgt, u. ed emtfianden zwiſchen den 
Ofaubensparteien blutige Kriege. Wegen biefer 
inneren Zerwürfniſſe legte Johann Kafimir 16. 
Sept. 1668 zu Gunften feines Anverwanbten, bes 
Prinzen Conde, bie Krone mieber u. ging nach 
Frantreich in ein Klofter. Die Reichsſtaͤnde nab- 
men aber bei der Wahl auf ben Pringen leine 
Rüdfiht u. machten das Gefeh, daß kein König 
von P. ohne Einwilligung ber Reiheflände ber 
Krone entlagen ſolle, geltend. Nun fanden wieber 
beitige Mabiftreitigleiten Statt, da mehre auswär⸗ 
fige Fürften ſich Anhänger unter dem mächtigen 
Adel erfanfi hatten, während der niedrige Adel auf 
bie Wahl eines Einheimiſchen drang n.e8 durchſetzte, 
daß Mihacl Wisniomiedi, ein ganz gemöhn- 
liher Mann, 1669 gewählt wurde. Aber unver 
mögend bie Achtung bes Adels zu gewinnen, mußte 
er große Demiütbigungen erbulvden, u. P. verſank 
in die jchredlichfte —— Unpolitiſche Maß⸗ 
regeln gegen die Koladen veranlaßten dieſe den 
Schuß der Türken nachzuſuchen, welche 1672 P. 
mit Krieg überzogen, u. weil ber Krongroßfeldherr 
Eobiejfi feine binlängliche Unterftägung erhielt, fo 
mußte ihnen in dem Bertrage zu Buczacz Podo— 
lien abgetreten u. ein jährlicher Tribut von 20,000 
Ducaten bewilligt werben. Dagegen ſchlug So» 
bieffi die auf einem Re bis Lemberg vorbrin- 
genden Tataren. Auch die Türken, welche ſich mwie- 
ber rührten u. bei Choczim ein feftes Yager bezogen 
batten, ſchlug er ben 12. Nov. 1673 enticheibend. 
Tags vorher war Michael geflorben. Der bisherige 
Krongroßfeldherr wurde nun als Johann III. 
Sobiejti 21. Mai 1674 einftimmig zum König 
gewählt. Ohne die Krönung abzuwarten, zog er 

egen die Türken u bemrächtigte fih ber Ukrame; 
Denn Widerſacher Michael Bac zog aber mit einem 
Theil des Heeres ab u. binderte ibn, feine Vor— 
tbeile zu verfolgen. Die Türken eroberten nun 
einen Theil von Pedolien, doch Johann ges 
wann gegen fie 1675 einen Sieg u. vertrich jie. 
1676 wurde er mit 10,000 Mann im Yayer von 
Zurawudo von 30,000 Türken eingefchlofien, er ver- 
theidigte fich aber jo gut, daß ein’billiger Friede zu 
Stande fan. Num erft ließ er ſich krönen. Durch 
feine Gemahlin, Marie Caſimire Luiſe geb. Mar» 
quiſe fegrangeb’Arquien, bewogen, war Johann II. 
den franzöfifchen Interefie ergeben, bis die Kö— 
nigin, durch Ludwig XIV. beleidigt, ihn antrieb, 
ſich mit Dfterreich zu verbinden. In Folge bier 
von zog er, al® 1653 die Fürlen Wien befagerten, 
dem Kaifer mit 20,000 Polen zu Hülfe u. entſetzte 
in Berbinbung mit den Deutihen die Haupiftadt 
dur den Sieg 12. Sept. 1683. Nun zog er gegen 
die Zürfen, konnte aber, ohne Unterftüung ge— 
laſſen, bie P. früher entriffenen Gebiete nicht wie— 
der zurülgewinnen. In dem Frieden mit Ruß- 
land 1686 beftätigte er die Abtrerungen feines Bor- 
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fl. nad manchen Kräntımgen 17. Juni 1696. «- ' 
Nachdem Tode Johanns II I.madhte Ludwig XIV, 
große Auftrengungen, um bie Wahl auf den Prinz, 
von Conti zu leiten, u. biejer war jo: nahe daran 
ensählt zu werben, daß er jchon mik.einer franzö- 
chen Flotte bis nah Danzig kam. Uber fein 
Nebenbubler, ver Kurfürſt Aug u ft II: von Sachſen 
trug doch ben Sieg davon; er hatte: nicht allein 
bie Summe'von 10 Millionen Thaler an Die Wäh- 
ler richtig bezahlt, jonbern war auch ‚bei. deshalb 
zur Römiſchen Kirche: übergetreten u. hatte im: 
der Wahlcapitulation verſprochen, die. ehemals zw 
P. gebörigen Länder wieder zurädzuerobern; io, 
wurbe er 29. Juni 1697 gewäblt u. 15. Septbr. 
in Krakau gekrönt. Er drang fofert in das dar 
mals türtiiche Podolien ein, u da bie Pforte 
im Kriege gegen Oſterreich unglüdlic war, jo 
erlangte P. 1699 im Frieden zu: Karlowitz Po- 
dolien mit‘der Feftung Kaminiee zurüd. Auguſt 
batte fermer mit Rußland u. Dänemarl ein Biünd« 
niß gegen Schweben geſchloſſen, um Livlaub wieber 
zu gewinnen, ber Reichstag verjagte ihm aber allen 
Beifland dazır, u. König Karl AIL von Schweden 
zwang den König von Dänemark ſchnell zum Frie⸗ 
den von Travendal (18. Aug: 1700), befiegte bem 
Czar Peter den Großen bei Karma u. ſchlug bie 
Sadfen bei Kliſſow (20. Juli 1702) u. Pultuſk 
(1. Mai 1703), eroberte Warichau u. ließ nun durch 
einen polnischen Reichstag 14: Febr. 1704 ben 
Thron für erledigt erflären, worauf 12. Juli Sta- 
niftawLeſzezynſti, Wojwode von Poſen, zum 
z.. bon P. erwäblt wurde. Zwar: fuchte Pie 
Eonföberatiom zu Saubomir die Abjetzung Augufts 
zu hindern, aber Karl NIL. trieb. Auguſt nad 
Sadien u. zwang ibm 1706 im bem Frieden zu 
Altranftädt der polniihen Krone zu entiagen u, 
Staniflaw Leſzezynſti als König: von P. anzuer- 
lennen. Aber nad ber Vernichtung des ſchwediſchen 
Heeres bei Pultawa 1709 ur . nah ®. 
ie u. Staniflaro entflob. Über alles dies j. u. 
ordiicher Krieg. Auguft II. verbaub ſich nun wieder 
mit Beter dem Großen gegen Schweben u. führte ven 
Krieg bis zum Waffenftillfand vom. 1719, welcher 
1732 in einen Frieden verwandelt wurbe, Der Adel 
fuhr indefjen fort, fi zu befebden, u. gegen die ſäch⸗ 
fiihen Truppen kam e8 zuſeiner Conföveration unter 


Ledekuſti. Die Sachen u. Polen waren, einander 


gram u. befämpften fich, bi® 1716 in Folge des War 
ſchauer Vertrags die ſächſiſchen Truppen B. verlie- 
ben. Das Hauptbeftreben Augufts IL, Die lönigliche 
Macht zu erweitern u.bie Krone, mit Abtretung eines 
Theils von P. an Rußland, erblih an fein Haus zu 
bringen, glüdte ihm aber nicht. Die Diffidenten im 
Lande ließ der König durch die von ibm begünftigten 
Jeſuiten verfolgen, u. fie wurden ſeit 1717 in ihren 
Rechten jehr beſchränkt, 7. Dec. 1724 das Blutgeright 
in Thorn (f. d.) über fie verhängt u. fie auf den 

teichstagen 1733 u. 1736 von allen öffentlichen 
Amtern u. von der Wäblbarfeit zu Landboten aus 
geichloffen. Des Königs Prachtliebe verleitete die 
Bolen zur Nahahmung, u. nun wurde Verſchwen⸗ 
bung berrichend u. beſchleunigte ben Untergang P-8. 
Auguft II. ft. 1. Febr. 1733 in Warſchau. Yet 
machte Staniſlaw Yefzcaynifi, von Frankreich unter« 
ftütt, abermals Anſpruch auf den polnischen Thron, 
aber durch Rußlands Einfluß wurde Auguft III, 
Augufts II. Sohn u. Nachfolger im Kurfürften- 


tbum Sadfen, 3. Oct. 1733 zum König gewählt 


gängers an dies Reich. Zuletzt verlor er wegen 1 
(aber erft 1736 im Warjchauer Friebenscongreß 
17 


ter Ränle feiner Gemahlın die Liebe ber Polen u. ; 
Univerjal : Lezifon. 4 Aufl. XI, 
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allgemein anerkannt). Staniſlaw Leizezpnfke, von 


Rauͤßlaude Heeren verfolgt, mußte nad. Danzig, u. 
ba bies von den Ruſſen belagert wurde, von ba 


nach Frankreich entfliehen ; iiber den dadurch erreg- 


ten Krieg in Italien u. Deutſchland f. Polniſcher 
Thronfolgefrieg. Der Antritt ber Regierung bes 


rachtliebenden nm. finmlihen Anguft III. wurde 
bie fortgeſetzten Berfolgungen der Diffidenten | 
bezeichnet, was nicht mur innere Unruhen veraus: | 


lafte, fondern auch Rußland ben Borwand gab, ſich 


in Bord Angelegenbeiten. zu miſchen. Die; inneren 
Gäbhrungen u. Unruben:bauerten, troß des einzigen 
erfoiglofen Bacificationsreichdtages 1736, fort, u 
als bie Ruflen in bem Türkenkriege 1738 u. 1739 
durch bie Ukraine u. Pobolien u. 
Kriege gegen Preußen durch ganz P. zogen, 
ielten fie es nicht fir nöthig der poinifchen Re— 
ierung davon eine Anzeige zu machen: Auch Fried⸗ 
& II. von Preußen überſchritt mehrunalg die pol- 
niſche Grenze u. lieh ohne Weiteres Die polniſchen 
Untertbanen, welche ibn beleidigt hatten, aufheben 
n. fortführen. Der König Au lam jelten nad 
P., nur ale fih im Siebenjährigen. Kriege jeine 
Truppen im Lager bei Pirna 14. Oct. 1756 ben 
‚Preußen ergeben mußten, ı. dieſe Sachſen beietsten, 
nahm er feine Zuflucht nach P., wo indeß jein 
Anſehen ſehr geiunten war, u. kehrte erfi nad) dem 
Hubertusburger Frieden 1763 in fein Erbland zu- 
rüd, ftarb aber bereits 5. Oct..befjelben Zabree, 
Mebre Bewerber um bie Krone traten nun auf, aber 
die Kaiferin Katharina II. von Rußland, welche den 
größten Einfluß auf B. übte, hatte erflärt, ba mır 
ein geborner Pole König werben jolle. Biele Polen 
waren ihr beigetreten, u. allgemein bezeichnete mau 
Staniſlaw Poniatowſti, einen Neffen Szartoryiitie 
u. mit den Branictis verſchwägert u. Güuſtling ver 
Kaiferin Katbarina, als den zu Erhebendeu; Mit 
bewerber waren Michael Dainiti, der Kronfelbherr 
Branidiu.Fürft Radziwill. Ofterreich, Frankreich u. 
Die weftlichen Provinzen P·s molkten auch Fremde zur 
Königswabl zugetafien willen u. dem jungen Kurfür · 
en von Sachen, Friedrich Chriftian, die Krone ver 
chaffen, u. ſchon fing dieje Partei an der ruſſiſchen 
Voriheile abzugewinnen, als ber Kurfürſt ben 
17. December 1763 ſtarb, fein: Sohn Friedeich 
Auguſt war aber zu jung, als daß man ibm die 
EKrone antragen konnte, n. Intriguen verhinderten, 
daß man einen andern ſüchſiſchen Prinzen wählbar 
ertlärte. Da ließ Rußland ein Truppencorps uns 
ter Repnin, angeblih um bie polniſche Wablirei- 
beit zu erhalten, in P. einrüden u. Warſchau be- 
jenen, u. eine ruifiiche Compagnie begleitete Bonia- 
towiti als Leibwache bei Eröffnung des Reichstags 
am 7. Mai 1764 bis am den Sigungsiaal, Zwar 
war Branidi w. Rabziwill auch mit ftarten Be— 
bedungen in Warſchau erſchienen, allein ihre Partei 
toar weit ſchwächer als bie ber Gegner. Dod muß- 
ten vor Eröffnung des Reichstag bie ruſſiſchen 
Truppen u. die bewaffneten Polen die Stadt ver- 
laſſen. Der Reichstag felbft batte für bie fächfiiche 
Partei fein — Reſultat; er entſetzte Bra- 
nidi feiner Kronfeldberruwürde, welche an Aus 
uſt Czaartoryiſti gegebeu warb, u. trat der Con— 
Üovevat on von Wilna vom 8. April bei, welche 
die Radziwills ihrer Güter beranbte. Der Bir- 
‚gerfrieg brach nun ans; Branidi,. welcher fich auf 
Foniatanoftis Seite gewendet batte, wurde aber 
bei Saudomir gebrängt, bagegen ſchlug Mokro— 
nowſti bie Rufen. Karl Radziwill hatte bei Biala 
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3000 Mann werjammelt, nin ſich der Coufilcation 
feiner Güter zu mwiberietsen „ u. jchlug feine Geguer 
bei Sionin., mußte aber dann auf türkiiches Gebiet 
flüchten, Vergebeus reiſte Molronowſti nad Ber- 
lin, um Friedrich IL, für. Boleu zu gewinnen, der 
König verweigerte feinen Beiftand gegen Rußland 
u. erfülkte auch ibre Bitte, ibnen Ad Bruber, 
deu Bringen Heincich, zum König zu geben, nicht. 
Auf dem Wablreihstage wurde nun Staniflam II. 
Auguſt Boniatowjfi am 7. Septeinber, 1764 
zum König erwählt. ‚Sm, Anfang beherrſchten ihn 
ſeine Obeime, die Czartoryiſtis, ganz. Sie woll- 
ten Rußland u. Breußen durch Zuvorlommen⸗ 
beit bintergeben, deshalb den Diffidenten, auf bem 
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ten geforderten. Rechten ‚verhelfen, bie ‚Anarchie 
unterbrüden, bie Conftitution befefligen u. ber- 
beſſern. Aber Friedrich II. u. Katharina IL jaben 
mit Miffallen dieſe Fortſchritte u. bei, Letztere 
benutzte die wieder beginnende Verfolgung, ber 
Diſſidenten, welche aud auf dem Reichktage von 
1766 feine Erleichterung erhalten Tonnten, durch 
den Biſchof von Kralau, Soltyl, u. nahm fi der⸗ 
ſelben entſchiedener als früher an u. wiberjeßte ſich 
zugleich. der Abjchaffung des Liberum. veto, fowie 
überbaupt den Maßregeln ber offen ihr Haupt er- 
bebenden Partei der Czartoryiſtis. Friedrich IL, 
verletzt dur ben Plan des Königs, ſich mit eimer 
Erzberzogin von Ufterreih zu vermäblen, brobte 
12,000 Dann in Bolen einrüden zu lajfen. Aller- 
band bemilihigeude Maßregeln folgten, u. ber Reich®- 
tag endigte mit halben Dlaßregelu u. befriebigte feine 
Bartei. Katharina ließ daher neue 40,000 Mann 
Ruſſen, in Bolen einrüden n. unter ihrem Schub 
eine Lithauiſche Eonföderation, Fürft Karl Radzi⸗ 
will ander Spige, am 15. Mai zu Nabont bilden. 
Eine. andere. proteftantifche Couföderation unter 
dem Staroſten Golz entitaud, ——— 2000 M. 
Ruſſen, zu. Thorn; beide beabſichtigten, den König 
mit Hülfe der Nuflen zu enttbronen, Gleiches, ber 
Kronveierendär Botodi, bes Königs Feind, Ipäter 
nach Yubinifis Tode Brimas. von Win Da be⸗ 
ſchloß der ſchwache König, ſich dem Willen Kalha— 
rinens hinſichtlich der Diſſidenten zu fügen Er 
ſchloß ſich daher den 5. October 1767 der Lithaui⸗ 
iben Geniöderation an u. erbob dieſelbe jo zu 
einer Generalconföderation, wohnte dem von- ihr 
berufenen Neichstage bei u. ‚benachrichtigte ben 
ruſſiſchen Conmandanten Nepnin von, Allem, was 
die Watrioten gegen ibn geſprochen, u. Repnin 
lieh die Güter ‚der Widerfpenftigen einziehen u, fie 
jelbft nad Sibirien bringen. Der Reichstag wurbe 
in einen Ausſchuß von 16 Deputirten verwanbelt u. 
ben 5. Mai 176%, wieder geſchloſſen; bie Diffiben- 
ten batten ibre frübern Nechte durch Die Toleranz 
acte vom 19. Nov. 1767 größtentheils, wieder er» 
balten, das abgeichafite Liberum veto war wie- 
ver bergeftellt u.B. warb durch ben fogen. Freund» 
ichaftstractat vom’28, Februar 1768, worin Ruß⸗ 
land als Bürge für die polniſche Verfaſſuung aner- 
fannt wurbe, völlig unter deſſen Bormunbjchaft ge- 
ſtellt. Dagegen bildete nuu ſogleich Franz Potodi 
u. deſſen politifche Kreunde die Conföderation bon 
Bar, u. ähnliche Eonföderationen wurden zu Lublin, 
Halicz u. Krafau geſchloſſen, ſämmtlich gegen ben 
rulfiiben Einfluß auf- den König. Schnell wuchs 
Die Gonföberation zu Bar auf 800 M. u. erbielt 
von ber Piorte Unterſtützung zugelagt; Dagegen lieh 
Nepnin 12,000 Ruſſen in die Ukraine einrüden, 
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mit mehrern Offizieren fingen ü. nach Sibirien ſchich 
ter. Obgleich Überall neue Eonfäderatiunen entſtan ⸗ 
ven, To tonnten fich die Polen im Felde nicht halten; 
Berodi, welchen Phlawili, der bisherige Feldherr 
der Eenföberation, ben Oberbefehl abgetreten batte, 
wurde von ben Ruſſen geſchlagen, u. mit Mühe hielt 
ſich Branidi in Podolien; Bar, Berdyezew, u. 49. 
Auguſt 1769 Krakau, gingen verloren. Da er 
folgte wegen Berlegung ber türkiſchen Otenze im 
Juni 1768 durch die Nuffen ben 4. Oct: 1768 eine 
Kriegserflärung der Tlirfen an Rußland u. gab 
den Eonföberirten, jo wie bie geheime Unter⸗ 
ftügung durch Ofterreich u. Frankreich, neue Hoff⸗ 
mung. Indeſſen gewährte ber Türkentrieg den 
Eenföberirten nicht genug Hilfe, beim ber Groß« 
vezier wollte fih nicht” auf unmittelbare Hülfs⸗ 
feiftung einlafien; die Rufen, welche jet nach Ab⸗ 
berufung Repnins unter dem Oberbefehl Wollom« 
jfis ftanden, drangen immer weiter it ber Moldau 
vor n. nahmen in P. nach n. nach faft alle Feſtungen. 
Dagegen durchzogen bie Eonföberirten als Partei- 
gänger ba® gänze platte Land u. Überrumpelten 
taft Warſchau in der Naht vom 12. auf den 13, 
Februar 1770, Kafimir Pulawſti eilte nach dem 
Verluſt Czenſtochau's nach Lithauen, um bort das 
Land zu inſurgiren. Die Conföderation erklärte, 
als alle Mittel, ben König zu ſich herüberzuziehen, 
dergebend waren, ben 9. April 1770 den Thron für 
erledigt. Mittlerweile dauerte ber Parteigängerkvieg 
in Lithauen, am Rufe ber Karpathen u. in Kur- 
fand fort, u. Rußlands Angelegenbeiten lamen 
nicht weiter, deshalb wurde Wolkowſti dur Sal 
bern im Oberbefebl erjetst. Es hatte ſich aus ben 
Gemäßigten jeder Partei in Warfchan unter Oginſti 
ein patriotiicher Verein gebildet, welcher die Bar- 
teien zu verſöhnen firebte. Dieſen zerfiörte Sal⸗ 
dern, verfubr mit Übermuth gegen ben König, mit 
Strenge gegen bie Polen it. verſuchte ihren Con⸗ 
füberntionsrath zu Biala bei Krakau aufheben zu 
lafien. Letzteres bewog Einige unter ihnen es zu 
veriuchen, den König Staniſlaw Auguſt mitten aus 
Warſchau, welches die Ruffen einſtweilen verlaſſen 
hatten, zu emflhren-k. in Die Hände Kafimir Pu⸗ 
lawſtis zu fiefern. Am Abenb bes 3.Noo. 1771 
wurde der Plan and) glücklich ausgeführt, der König 
aber won KHofinjki niteder in den Palaſt zurückge⸗ 
bracht Diefer Entführungsverſuch wurde als ein 
Attentat auf das veben bes Königs betrachtet, in beim 
royaliftiichen Europa allgemein gemißbilligt n. ſcha⸗ 
dete den Conföberirten ſehr, obaleich die Theilnch- 
mer größtentheils geächiet u. unter ihnen Lulaſti 
singerihtet wurde. Das Jahr 1771 u. die Hälfte 
des Jahrs 1772 werftrichen, ohne daß etwas Be— 
deutendes in P. vorfiel, nur Kralau wurde ben 
Rufen entriffen, jedoch bald wieber von ihnen ge 
nommen, worauf fich Die Eonjdderirten, nachdem 
fe aud noch Gzenftohau, Landslron u: Tyrmel 
wrieren hatten, zerftreuten. 

Schon feit 1764 hatte fih das Gerücht verbreitet, 
daß die drei Nachbarn P-s, Rußland, Preußen ı. 
Ifterreich, die geheime Abficht hätten, Stüden von 
d. loszureißen u. mit ihren Staaten zu vereinigen. 
Nachdem dieje drei Staaten darüber —— 
batten, begann Ofterreich die: 1412 von Ungarn 
verpfänbeten Zipier Städte als zu -Diefem Lande 
gehörig, im Zul 1770 wieber zu beanſpruchen, 
verauf Breußen-u. Rußland, unter dem VBorgeben, 
taß anftedende Krankeiten in P. herrſchten, Trup⸗ 
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ben brachte zugleich fein Recht auf das Gebiet vom 
arienwerber zur Sprache u. beſetzte daſſelbe noch 
1770, Darisig wurbe mit Artillerie bedroht u. anber& 
Eingriffe in bie polnischen Rechte getban, bis end⸗ 
lich am 3. Aug. 1772 ber Tractat zu Petersburg 
bie. erftie Eherlung Pes unterzeichnete. General 
Stadelberg, welcher zugleich Saldern erjeigte, wurde 
von Rußland, Reviezty von Ofterreih u. Benoit 
von Preußen nach Warſchau geichidt, um der Ne⸗ 
publit die geſorderten Abtretungen anzukündigen, 
u. dm 13, Jan. 1773 wurde die Theinng durch 
ein Manifeſt belaunt gemacht. Rußland erhielt bie 
Wojwodſchaften Witepft u. Mieciſlaw, einige Yanb« 
ſchaften längs des Dnieprs, etwa 2200 DOM. mit 
12 Dil. Cw.; Oſterreich das eigentliche Rothruß- 


fand, Stüde vom Bobolien u. von Kleinpolen mit 


ben Salzwerlen von Bochnia, 15—1600 OM, 
mit 23 Mill. Ew.;. Preugewibie Wojwodſchaften 
Marienburg, Pomerellen, Kulm u. Ermeland, 
700 DM, mit: 900,000 Ew. Im Ganzen verlor 
P. über 4000 DOM, u. naz. 10,008.DOM. mit 
8 Mill. Ems: biieben ihm. Einsam 19. April 1773 
jufammengerufener Reichstag wurde erft geymun« 
—* ſich zu einer Confüberatiom zu: geftalten u. 
odann feine Rechte einem Ausſchuſſe zu übertra 
welcher endlich im Auguft, durch allerbei Bedrückun⸗ 
gen genöthigt, den Theilungsvertrag annahm, morim 
ihm dann ber wieberverfanmelte Heichötag am 18. 
Sept. nachfolgte. Jetzt da der Zwed erreicht war, 
gebadhten weder Rußland noch Preußen ber Diſſi⸗ 
deuten mehr, u. ber Reichstag ſchaltete nach Willkür 
mit ihnen. Zugleich wurbe die Kronarmee auf 16,000 
Mann u. das königliche Einlommen auf 1,266,000 
Thlr. feſtgeſetzt u. ein beſtändiger Reichsrath, aus 
40 Perſonen beſtehend, errichtet u. in vier Geſchäfte⸗ 
kreiſe gerheilt ⸗ | F 
P. war nun nur noch ein Staat zweiten Ranges; 
u. Einigkeit, Energie u. Anſchließen an: irgend eine; 
ſeiner ferttern :Integrirät ſich annehmende Macht 
konnte es wohl erbalten.. -Die,polniihen Großen; 
namentlich bie.Ejartöryiflis, begriffen dies wohl, wi 
bei. ſchien Preußen jenen Schutz übernebanen zu 
vollen. Bei Gelegenheit einer, P. von Aufland wm 
ſterreich 1788 gebotnen Allianz behufs eines. Kriege 
gegen die Turkei, bot der König Friedrich Wilhelm 
von Preußen, welcher ſich vorKurzem mit England u. 
Holland zur Erhaltung ber Unabhängigkeit P⸗s vers 
bunden hatten. jeigtbie Bike Kathariuens IL. anfjepe 
Weiſe zu vereiteln ſuchte, ſeine Allianz. ber Republil 
an, welche bereits die Allianz mit. RNußland ab» 
elehnt hatte, u. ließ 30000 Mann au bie polniſche 
Oreme rüden, verlangte aber fortwährend Damig 
u. Thorn. Begierig' ergriffen die Polen die Aus⸗ 
fiht auf Hilfe. Am. 3. Nov. 1788 wurbe durch 
den Reichstag die Vermehrung. der Kronarmer auf 
100,000 Mann beichloflen (Finauzrückſichten ließen 
diefe Zabl fpäter auf 65,000 Dam _feftftellen) .ın 
die bisherige anarchiſche Regieruugsform für auf⸗ 
gehoben erlärt. Sogleich erklärte ‚aber. Rußland 
baf e8 bie Abänderung ber Betfafiung als: einen 
Bruch der frühern Verträge anfebe, Preußen aber 
verbieß feine Unterſtützung. Hierdurch ermuthigt, 
berfolgte der Reichötag jeine Pläne. Eine neue Cor 
flitution ſollte entworfen werben, ber Reichstag fi 
beim Geſetz entgegen, welches bie Daner befjelben 
über zwei Jahre hinaus verbot, für jo lange dauernd 
erfiären, bis bie Arbeiten hierzu beendigt wären, 
u. fpäter bie Zahl ber — bis auf 600 
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vermehrt werben, die Bürger den Städte erhiel⸗ 


ten das Staatsbürgerrecht u. eine neue ‚Berfaje | 


fung w. die Kreistage wurden new organiſirt. Ein 
Dffenfiv» u. Defenfinbitnbnig mit der Pforte am 
30. Mär; 1790, ein Handels ⸗ u. Deienfintrace 
tat mit Preußen wurden geſchloſſen nm. Alles war 
im guten Gange: da trat. plöglich: König: Star 
niſlaw Boniatowili in der Nacht vom 2. auf den 
3. Mai 179: indem Reichstage auf bie Partei 
ber Patrioten über, genehmigte Die vom Reichstage 
entworfene: liberale Eonftitution, ıu ‚ben: 3.) Mat 
wurde dieſe proclamirt m. beihworen. So lam 
bie Conftitutionvom3. Mai 1791 zu Stande, 
weiche eime'rezelmäßige Regierungsform feftftellte. 
Das Liberum veto wurde, ſowie die Conjöpera» 
tionen, auf immer abgeſchafft, det Thron für erblich 
erflärt m. dem Kurbaufe Sachſen beftimmt. Die 
Gejeisgebende Gewalt kam durch dieſe Eonftitution 
ben Landboten u. dem Senat, letgterm unter Vorſitz 
bes Königs, zugleich zu, ber Könighatte Die Erecutiv- 
walt u den Oberbefebl über bie Armee, ihm waren 
eben verantwortliche: Minifter. beigegeben; bie 
Deputirten wurben auf zwei Jahr gewählt; ber 
Bürgerftand erhielt wejentliche Rechte, die Bauern 
nambafte Erleichterungen ; bie Katholiſche Religion 
war bie berrichenbe, boch war den Dilfidenten en 
———— geſtattet. Dieſe Conſtitution erhielt 
die Billigung von faſt ganz P., u. auch der Kurfürſt 
Friedrich Auguſt von Sachſen willigte darnach in 
die Annahme der Krone unter der Bedingung, daß 
einige Punkte der Conſtitution geändert u. dieſelbe 
von allen Großmächten anerlannt würde. Gegen 
Rußland waren bie legten Vorgänge jo gut als 
eine. Kriegserflärung. Die ruffiihe Partei, bei, 
ber Adel der ſüdlichen Provinzen, Felix Botocti, 
Branichi u..Rzewuck au ber Spite,; verließ dem 
Reichstag u. vereinigte fih 14. Mai 1792, trog 
dem: Berbote, zur Eonföderation: zu Targowice 
u machte befannt, daß fie Die Conſtitution, bef. 
die: Erblichleit des Throus, den verlängerten 
Reichstag 1: die beichränkten Adelsrechte, jo wie 
bie. Einführung neuer Geſetze über Religiond- 
fachen nicht anerlenne. Gegen biefe Partei u gegen 
bie Kaiſerin Katharina II. ‚: weiche: fich für die ſelbe 
erflärte n.seine-Kriegsmacht gegen B.-jandte, gingen 
nun die Patrioten den König vom ‚Preußen um 
iilfe an, allein zu Berlin hatte die Weigerung ber 
olen ; Danzig abzutreten, Kälte erregt, u. bie 
ranzöſiſche Revolution hatte Die Aufmerkſamleit 
nach einer anderen Seite bin gewendet. Daher ant⸗ 
wortete Preußen, wie auch Ofterreih, daß, ba ſich 
B. ohne ihr Wiſſen u. Mitwirkung eine Couſtitution 
gegeben babe, fie fich nicht verbunden glaubten, P. 
ap apart. u. auch die Pforte ließ P. im Stich. 
ber preußiſchen u. öfterreichiichen Greuze aber 
wurben &orbons aufgeftellt. B. ftand nun verlaſſen; 
ar erſcholl ein Aufruf zur allgemeinen Erbebung 
urchs Land, auch der König entwidelte Aufangs 
große Thätigkeit, fiel aber bald in ſeine Trägbeit 
zurid u. befahl jeinem Nefien, Joſeph Boniatowili, 
welcher -in ber Ulraine befebligte, ſich vor den 
Rufien von Stellung zu Stellung zurüdzuziehn. 
Der Krieg Rußlands gegen P. begaun. Der 
ruffiiche General Kachowſti fiel am 19. Mai 1792 
mit 40,000 Dann u, ein anderes Corps unter Kof- 
fatowftt in Lithauen ein. Faſt nirgends bielten bie 
Polen gegen Kahomili Stand, zeigten aber, wo 
dies geſchah, die alte Tapferkeit. Das wichtigſte 
Gefecht war zwilhen Zaslam u. Szegetowla am 
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17. Juni, wo. General; Wilohorſti u. Lubomirffi 
— en wurden. Am Bug hatte ſich den 17. Juli 
oeciuſzto mit: 4000: Dann bei Dubienka, dicht au 
ber galiziichen Grenze, ‚aufgeftellt u. wehrte fich ger 
gen. 16,000 Ruſſen, wurbe aber endlich zum ug 
gezwungen. Auch in Lithauen wurden die Bolen 10. 
Juni bei Nyswicz gefchlagen u. Bilna u, Grobuo 
von den Ruſſen genommen. Unter foldhen Uus 
ftänden wendete ſich ber König am 22. Juni an 
Katharina Il. wegen des Friedens u. erbielt den« 
ſelben unter ber Bebingung, daß er fi von ber 
Eonftitution vom 3. i losfagte u. der Targo⸗ 
wicer Eonjöderation beiträte,. Der König fügte ſich 
am 23. Juli in ben Willen. ber Katferin u. er, 
Bruder, ber Brimas Bolens u. U. muterzeichneten 
bie Necouföderation, Ein Waffenfiillftand mit den 
Ruſſen wurde geſchloſſen. Fürft Joſeph Boniatowjli 
übergab 29, Juli den Oberbefehl über das ufrai- 
niſche Heer an Branidi, Ein großer Theil bes 
Adels ‚erfaunte bie Targomwicer.Conföberation an, 
u. am; 4. Auguft bejegten die Rufen unter Kofja- 
towiti Braga u. im November Warſchau felbft, der 
Reichstag aber löſte fih auf. Die vollſtändigſte 
Contrerewolution trat nun ein, Alles wurbe auf dev 
Bub wie vor 1798 geſetzt, Alles was der Reichstag 
udem beichlofien hatte, widerrufen, die Targomwie 
cer Conföderirien begünftigt, die Polizei geichärft, 
bie politiichen Clubs unterjagt, die Preffreibeit ſehr 
eingefhränft, der franzöfiihe Gefandte aus War- 
ſchau verwiejen 2c. Am 8. Sept. 1792 vereinigten 
fih die Targowizer u. bie Lithauiſche gegen die 
Konftitution vom 3. Mai gerichtete Conföderation 
zu einer Generalconföderation zu Brzecs Litewſti, 
wan fügte fih in dem Willen Katharinens, einen 
neuen Neichstag in Grobno im Novbr. zuſammen⸗ 
zuberufen. Derjelbe beftaub blos aus den Targo» 
wicer Gouföderirten u. deren, Anbängern, erft jpä- 
ter wurden Deputirte ber Stäbte zugelafien. Der 
Reichstag beichäitigte ſich vornehmlich mit dem, Ent» 
wurf einer Conftitution. Wäbrend-diejes Kg 
nunibergab ber preußiiche Gefanbteam 16. Jan. 
Erklärung jeines.Hofs, worin diejer die Nothwendig⸗ 
feit erflärte, wegen ber herrſcheuden jacobiniftiichen 
Stimmung, PB. während des Kampfs mit Franfreich 
ur Sicherung des Rückens zu befegen, u. 15,000 M. 
Dreußen unter Möllendorf rüdten am 24. 
wirklich ein, bejetten Thorn, Czenſtochau u. am 27. 
März das jeit 1773 jchon mit preußiſchem Gebiet 
umſchloſſene Danzig ı. rückten langjam gegen War» 
ſchau vor. Bald beiehrten die Maßregeln, wel 
von dem ruſſiſchen Commandanten; Igelftröm 
Warſchau u. dem ruſſiſchen Gejandten Sievers 
gegen jede Abwehr diejes Einfalls getroffen wu 
daß eine zweite Theilung B-& bevo 
Bergebens eilte Felir Botodi nad Peteröburg, ver⸗ 
ebens wendete die Republif fih an Englaub ı. 
land: Preußen nabm durch Exklärung vom 
25. März 1793 die Wojwodfchaften Bojen, en, 
Kaliſch, Sieradien, Stadt u. Klofter Czeuſtochau, 
bie Yänder Wielun u. Dobrzun, die Wojwodſchaften 
Lenezye, Rawa u. Plod, ‚Kujavien u, die Städte 
Danzig u. Thorn (1061 OM. u. 3,011,700 Em.) 
in Beſitz, melde es außer ‚ber zu Wefipreußen 
geſchlagenen Provinz zu einer neuen in Südpreußen 
verband. Am 7. u. 9. April nahm Rußland alles 
Land öftlich einer von der Colonie Drui am finfen 
Uier der Dina in dem äußerften füböftlihen Winkel 
von Semgallen, über Noraez, Dubrowa, längs 
ben Grenzen ber Wojwodſchaft Wilna über Stolpce 
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His Njeswicz u. Pinſt, von ba weiter über Kamen, 
zwiſchen Wysjogrob u. Nowa-Grobfa u. längs 
diefen bis zum Dniefter, u. am biefem fort bis 
Zeorlid (4553 OM., 3,011,698 Em.) geyogenen 
Linie in Befig. P. behielt nur 4016 DM. u. 
3,153,600 Ew. Wie ſehr auch der Reichstag bagegen 
proteftirte, mußte er boch die nene Theilung aner⸗ 
tennen u. dies am 22. Juli in einem Frieden mit 
Preußen zuletzt, nachdem der Berfamminngs- 
jaal mit Kanonen umftellt worden war, ausipre- 
Ken. Oſterreich ging filr diesmal obne Länder» 
emwinn aus, wahrſcheinlich aber ficherter ihm ge- 
ime Berträge mit Rußland u. Preußen für bie 
Zukunft Ent(hätigungen zu. Allen Franzoſen 
wurde nun ber Eintritt in P. verfagt, von allen in 
P. anmefenten Franzofen ber polmifche Unterrba- 
neneid verlangt, die polnifche Armee auf 16,000 
Mann berabgefett u. alle Übrigen Truppen entlaf 
fen, die verabſchiedeten 20,000 M. wurden aber 
jogleich durch die ruffiiche u. preußiſche Armee ange» 
worben. So gebemütbigt, beſchloß ber Reichstag 
am 24. Nov. feine Sigungen, u. der König kehrte 
nah Warſchau zurück, wo ber ruffiihe Geſandte 
Sievers durch General Igelſtröm erſetzt wurde. 
Die Patrioten gaben indeſſen ihre Hoffnungen 
noch keineswegs auf; fie machten gebeime Ber- 
bindungen, deren Gentralpunft Warſchau wurde 
u. beren Hauptführer Ignaz Potodi, Kolontay, 
Wodzidi u A. waren. Das Tragen rotber Müten 
u. polniſcher Cocarden, jo wie häufige Brandftif- 
tungen gaben fon die zunehmende Unrube kund. 
Endlich veranlaßte ber auf Igelſtröms Drängen 
an ben Brigadier Mabalinffi erlaffene Befebl, ſeine 
Brigade megen ber veriprochenen Verminderung 
der Armee zu entlaffen, den Ausbruch der In- 
furrection. Mitte März 1794 verließ nämlich 
Mapdalinfli mit feiner Brigade Cavallerie von 1810 
Mann n. durch mehre Abtheilumgen Infanterie u. 
durch Unzufriedene verftärtt, Pultuff u. drang ge- 
gen Krafau vor. Kosciuſzko, mwelder zum Haupte 
der Verſchwörung gewählt worben, aber um bie 
Aufmerkſamkeit von ſich abzulenlen, nad Italien 
gegangen war, eilte von dort nach Krakau, melches 
die rufſiſche Garniſon jo eben, um Madalinſti ent- 
gegenzuriden, größtentbeile verlaflen batıe; Bürger 
u. polniſche Beſatzung erboben fich, vertrieben die wer 
nigen Zurüdgebliebenen u. riefen Kosciuizto am 
27. März zum Dietator aus Auh Madalinſti, 
defien Schaar anf 3000 Mann gewachſen war, kam 
nah Krakau. Diefe Nachricht fand die meiften 
Golen bei ben ftreislandtagen, um ben füuftigen 
Reichstag vorzubereiten. Allgemein fand der Auf- 
ftand Anfang, n. Igelſtröm concentrirte baber bie 
ruſſiſche Macht bei Warſchau. Koscinfzfo erganifirte 
indeſſen die polnische Infnrrection von Krakau aus. 
Der Aufftand verbreitete fich ſchnell über ganz 
P., die Ruffen zäblten in P. nicht viel iiber 20,000 
Mann, 6 —68000 Dann brauchte Igelfträm, um 
Warſchau zu bewachen, andere Städte bedurften 
auch Beſatzung, u. kaum 7000 Mann unter Deni- 
fow konnten daher dem an der Weichiel rafch ma— 
noenwrirenden Madalinſti folgen u. firebten, vom 
General Tormafiom u. 2000 Mann der Garniion 
von Lublin verftärkt, den Aufrubr zur ünterdrücken. 
Auch die Preußen riidten nad Polen ein, u. ein 
Korps fam bis wenige S unden von Warſchau, ein 
anderes ging unter General Schwerin genen Krakau 
u. Sandomir. Rai rückte nun Kosciuſzko den 
Rufler unter Denijom u. Tormaſſow entgegen u. 
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ſchlug dieſelben 4. April 1794 bei Maclamice. Dieſe 
Schlacht eleltrifirte ganz Polen, beſ. aber Warſchau, 
u. Igelſtröm ließ den 16. April viele Verdächtige 
verbaften: In der Nacht vom 16. auf ber 17. April 
brach der Aufftant in Warſchau aus ;das Militär gab 
das Signal, die Trommeln wirbelten u. bie Sturm⸗ 
gloden tönten; Stabsoffigiere der polnischen Re⸗ 
imenter wurden verhaftet, die Ruſſen aber, welche 

& fammeln wollten, einzeln wiebergemadht. Die 
polniſche Garde zu Pferbe griff bie binter dem 
fähftihen Palais aufgeftellten Ruſſen an u. warf 
biefe u. überall wurden die Ruſſen zuritdgedräugt, 
das Zeughaus, wo man 213 Kanonen fand, er« 
ſtürmt, das Bolt bewaffnet, Fürſt Gagarin mit 
800 Mann niebergemadt, eben fo viele ruſſiſche 
Offiziere, das von einem Bataillon vertheidigte 
Igelſtrömiſche Palais, welches ſich zwei Tage bielt 
u. wo ber Meft ber Befakung durch Hinteribilren 
nad der Stadtmauer u. von ba ins freie entlam, 
murbe angegriffen, die Beſatzung des fächfifchen 
Palais aber, als dies in Brand gerieth, niederge⸗ 
macht. Igelftröm felbft war mäkrend des Gefechtes 
aus feinem Palaft nah dem Kraſinſtiſchen Palais 
u. von da zu ben Preußen geflohen. General Nor 
vidi hatte A mit 2000 Mann gleich bein Begin⸗ 
nen bes Aufftandes aus Warichau gerogen u. bei 
Magnaszew aufgefielt; 2000 Preußen rildtengwar, 
um die Ruffen zu unterfiligen, bis an bie War- 
fhaner Barrieren vor, zogen ſich aber, als fie 
dieſe befetst fanden u. bie Allgemeinheit des Auf- 
ftandes faben, wieder zurüd. Am 18. April Abends 
war der Kampf beendet, vier Generale u. 2263 
Ruſſen, viele erft ven 19., bei Durchſuchung ber 
Häuſer, waren getödtet, 2000 Dann gefangen, 400 
vermunbet. Der preußiſche Gefandte Buchbolz war 
verbaftet u. wurde erft ipäter freigelaflen. Gleich 
nach ter Bertreibung ber Ruflen aus Warſchau 
mwurte bie Conſtitution bon 1791 von Neuem un— 
terzeichnet u. ein Revolutionstribimal errichtet, wel⸗ 
cheo auch fogleich ben Biſchof Koſſalowſti, den Groß- 
feibheren Ozarowfli, den Unterfeldherrn Babiello 
u. dem Grafen Ankwiez einziehen u. am 9. Mai 
bängen lieh. Warfchau wurde befeftigt. Auch in 
Wilna war am 19. April der Aufrubr losgebro⸗ 
hen u. bie ruſſiſche Beſatzung unter Arſeniew nie- 
bergemacht od. gefangen worden, das errichtete Ne» 
volutionsgericht lie bier dem lithauiſchen Feldberrn 
Kofjatowili am 21. bängen. In Grobno entging 
der General Fürft Sicianow biefem Schidjal, in- 
bem er ſich aus der Stadt zog. Kusciufzlo wurde 
nun als Oberfelbberr u. Dictator auerkannt u. ibm 
die Ausübung der höchſten Gewalt übertragen. 
Der König wurde gar nicht beachtet. Ein Aufruf 
Kosciufzlos an alle Polen von 15—50 Jahren, 
fich zu waffnen u. zum Heere zu ftoßen, mebrte daſ⸗ 
fette, welches jchen vor der Warſchauer Revolution 
sm Manu Linientruppen, melde übergetreten 
waren, 5000 berittene Edelfeute u. 14,000 Sen- 
ſenträger zäblte, bi® 70,000 Mann. Ernftlich wi» 
derftrebte Kosciufzto dabei allem Jacobinismus m. 
den Clubs, ein proviforiiches oberftes National- 
conjeil wurde errichtet, welches aus acht Diitglie- 
dern beftand. 

Aber allentbalben rüdten nun bie Feinde gegen 
B. beran. 60,000 Ruſſen unrer Repnin fanden in 
E iidpefen u. anderen Grenzen bereit dort einzufals 
len u. Eumarem joy mit der Armee, melde genen 
die Zürfen gefochten batte, heran; 15 — 20,000 
Diann Öfterreicyer bedrohten au der galizischen 
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Grenze-B.; vom Weften ber zogen 54,000 Mann 
Preußen, 11,000 Preußen fanden außerbem zur 


Dedung der Grenzen bereit. Kosciniztp ftanb mit 
feinem SHauptcorps zwiſchen Polanize u. Opatow 
im Sanbomirſchen, rüdte gegen die vereinte preu⸗ 
hiſch · ruſſiſche Armee, wurde aber ben 6. Juni 
bei Scyelocin geſchlagen u. zog ſich nah Radom; 
Kralau ergab ſich nach der erſten Aufforderung. 
Kosciuſzlo zog uun von Radom nah Warſchau, 
dahin folgten die Preußen, ſowie auch von ber 
Süpdfeite die, Ruſſen umter General Derfelden u. 
Fürft Repuin aus Fitbauen ‚gegen bie Haupiſtadt 
vorrüdten. In der Stabt aber brach unterbeflen 
ein furdtbarer Aufſtand gegen das Revolufiondr 
tribunal aus. Am 27. Juni Abends regte ein De- 
magog, Kanofla, daß Voll durch ſtürmiſche Reden 
auf, Das Bolt errichtete. Galgen, brach die Gefäug- 
niffe auf, bängte acht Perjonen, worunter der Öe- 
beine Rath von Boslamp, ber * Czetwertinſti 
a. ber Biſchof von Wilna, Fürſt Mafjaljli waren, 
auf u. ließ ſich nur mit Mühe von weiteren Gräueln 
abhalten. Kosciuſzlo ließ Dagegen 1500 der Schul» 
digſten zur Armee abgehen, ja fieben ber Räbels- 
führer hängen, 

Nun begaum bie Belagerung von Warihau. Die 
Preußen hatten den linten Flügel u. bas Gentrum, 
die Rufen unter Ferien ben rechten gebedt. Am 26. 
Zuli wurde das preußiiche Lager bis gegen Wola 
vorgeihoben, amı 27. die wichtige Kreuzichanze bei 
Wola genommen u. bie erſte Barallele beim Dorfe 
Wola in einer rung lan Ye 1500—2000 Schrit- 
ten angelegt. Über durch Krankheit, üble Witterung, 
Mangel u. Defertion ſchmolz das preußiiche Heer 
auf 25,000 Mann: herab, Nun bemächtigten fich 
die Polen einiger Höhen, welche bie preußiſchen 
Parallelen ſlankirten, u. beſchoſſen biefe; aber am 
26. Aug. nahmen die Prenfen biefe Höhen wieder, 
meshalb Joſeph Poniatomwili, welcher dort befch- 
ligte, fein Commando an Dombrowfli abtreten 
mußte. Am 28. Auguft erfolgte ein allgemeiner 
Sturm, mobei die Polen ihre Stellung behaupteten, 
u. da ben Belagerern die Munition zu mangeln 
begann u. fi in ihrem Rüden Aufſtände zeig- 
ten u. ber Eaftellan von Kujavien einen großen 
Theil Munitionstransport bei Wroclamel nahm, 
wurde die Belagerung in eine Blodade verwandelt, 
u. am 6. Sept. begann ber Nüdzug. War War- 
ſchau nun auch von den Preußen befreit, jo nabten 
doch von Süd u. Oft neue Feinde. Ofterreich hatte 
nämlich die Einnabme von Krakau durch die Breu- 
fen mit eiferfüchtigen Blicken geſehen, u. um bei 
der Theilung wicht zu kurz zu lommen, lieh; es 
17,000 Mann über Lublin u. Brody in Polen ein- 
rüden u. Saubomir, Krafau, Yublin u. Chelm be- 
ſetzen; ſpäter zogen fie ſich mehr gegen bie gali- 
ziſche Grenze. Die Ruſſen hatten bisher ernftlich 


‚vorzubringen gezögert, ba fie im Norboft die UIn= |. 


ruben in Lithauen zu bekämpfen batten u. im Sü— 
ben Suwarow von ber türfischen Grenze ber er- 
warteten. Indeſſen bielt ſich bier der Aufſtand 
taum noch u. die polnischen Generale wagten nichte 
zu thun. Wilna wurde bejett u, Lithauen u. Kur- 
land durch eine unter Branich u. Poninſti orga- 
nifirte Gegenconföberation allmälig gereinigt. -MWäbs 
renddem ftand auf bem Hauptlriegsihauplag ber 
ruſſiſche General Derfelden mit 12,000 Mann bei 
Sonim, General Ferien hatte aber mit 8000 Mann 
ben Weichjelübergang bewirkt u. fuchte fid) mit 
General Derfelden in Verbindung zu jegen. Beide 
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erwarteten dem. General Suwarow, welcher eilt 
20,000 ‚Mann. aus ber Moldan heranzog; fein 
Bortrab war ben 3. Sept. in Dubno u. drängte 
bie Polen wor ſich her. Letztere ſamnielten ſich bei 
Kre z3 unweit Brzedc am Bug, wo Sieta- 
fomifi mit 20,000 Polen Staub-hielt. Sumwarow 
traf den 17. Sept. in Brzedc ein, warf ben 18. 
bie Bolen über den Bug zurüd, folgte ihnen ben 
19. über. ben Fluß u. ſchlug Sieratonfti ttochmale. 
Ferſen ftand im Begriff Ah mit Suwargn zu ver- 
einigen, welcher gerade auf Warſchau fosging, u. traf 
Koscinizto; in der Schlacht erbielt diefer am_10. 
Dctbr: bei Maciejowice, 12 Meilen von Warichau, 
einen,Hieb in den Naden u. noch zwei Wunteu u. 
mit dem Ruf: Finis Poloniae (Eude Polens)! 
fant er vom Pierde. Kofaden fanden ihn nach der 
Schlacht, u. unter der Bedeckung von 3000 Mann 
wurbe er nach Petersburg geführt. Mit ihm wur— 
ben bie Generale Sieralowſti, Kniaziewiez, Ka— 
minfki, Senczewicz u. mehre 1U00 Mann Fi en, 
ber Reſt der Polen floh gegen Warſchau. Hier 
drang die Kriegspartei u. der Pöbel auf Gegen- 
wehr, bie Gemäßigteren rietben zu unterbandeln, 
bie Königlichen zur Unterwerfung. Es wurbe aber 
Gegenwebhr beichloffen u. General Wawrzewſti zum 
Oberjelbherrn an. Koscinjzlos Stelle am 12. Dct. 
ewäblt. Zajonczel unternahm indeſſen bie Be— 
* ung Pragas als Brückenlopf; Fürſt Ponia-— 
om, Dombromjfi u. Mabdalinffi eilten zur Ret⸗ 
tung Warſchaus berbei. Doc drangen bie Ruſſen 
überall vor. Mokronowſti jog ſich non Lithauen nad 
Praga zurüd u. vereinigte fih dort mit Zajonczel; 
bie Rufen unter Nepnin drängten nah, von Sü— 
ben rüdte aber Ferfen an. Am 29, Detbr. war 
das ruffiihe Heer vor Praga verſammelt u. for- 
berte vergebens ben König u. das poluiſche Heer 
zur GErgebung auf. 104 Kanonen u. eine Keibe 
Erbwerte bedten Praga. Am 2. Nov. rüdten drei 
ruffiihe Colonnen gegen Praga u. errichteten brei 
Batterien, worauf Sumwarom ben 4. Nov. Morgens 
3 Uhr mit 22,000 Mann in fieben Colonnen Praga 
erftiirmte; 13,000 Bolen waren niebergebauen, 2000 
in ber Weichjel ertrunfen, 14,680 gefangen, nur 
800 umter Zajoncgzek über bie Brüde enttommen. 
Bon den Rufen blieben 600 Mann u. 900 mur- 
ben verwundet. Ein Theil von Praga brannte ab. 
Der Widerſtand ber Patrioten in Warihau war 
gebrochen, die Bürger brangen in bie Mitglieder 
bes Negentichaftsrathes zu unterhanbeln. Allein 
auf Unterbandlungen ließ ſich Suwarow nicht ein, 
u. am 5. Nov. fam bie Gapitulation von Warſchau 
zu Stanbe, ber zu Folge bie Stabt am 8. überge- 
ben ward. Suwarow benabım fi großmütbig u. 
entließ einen Theil des Heeres aus der Gefangen 
ihaft. Die alte Orduung wurde nun unter Su- 
waroms Leitung wieber in Polen eingeführt. 

Die Triimmer bes polnischen Heeres unter bem 
Oberfeldberru Wawrzemifi u. alle, welde durch 
bie Revolution compromittirt waren, waren bor 
bem Einriiden Suwarows aus ber Stabi gegangen 
u. dem Heere zugezogen, welches gegen die Preußen 
ftand, die faum vier Stäbte, worunter Poien u. 
Thorn, in Sübpreußen batten halten fönnen. Maba- 
linfti, Dombrowſti u. Boniatomwifi hatten hierzu nicht 
wenig beigetragen. Als bei Sumarows Anrüden ' 
bie Polen aus Sübpreußen abzjogen, wurbe ber 
Aufftand allmälig geftillt, Bromberg von Hinrichs, 
Szetulis Nachfolger, bejetst, der ganze Netbiftrict 
von ben Infurgenten gereinigt, am 26. Oct. ber 
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polniiche General; Rarnowili in Magniezewo über- 
mwältigt, am 28..Det Jlinſli an ber Narem von | 
Schwerin, welcher nad der Heimlehr bes Königs 
Friedrich Wilhelm IT. das Obercommando erhalten 
batte, geichlagen u. am 1. Nov. 200 Polen zwi- 
ichen Wisna u. Sboyne vom Herzog von Holfiein- | 
Bed gefangen worden. Ju Noveniber wurde 
Schwerin buch General Favrat eriegi, u. dieſer 
rũdte bei Wyezgorod über die Weicjel. Ein au— 
deres preußiiches Torps unter Klinlowſtröm griff 
Das Corps, Boniatorjfis bei Kapimos au u, zer« 
ſprengte es den 10. Nov., den 12. Nov. aber 
ein anderes bei Blonie; 7000 Mann ergaben fich 
den 15. Nov. freiwillig. Ein brittes preufiicher 
Corps unter Kleift folgte aber. zugleich mit bem | 
zuffiiben General Deniſow der polnischen Armee, 
welche fih aus Warichau gerettet hatte u. nach dem | 
Sandemirichen zurüdyog, u. beide brängten- fie jo 
lebhaft, daß ſchon die Infanterie ‚bei Opoczno 
entlaſſen wurde; mit 6000 Mann Weiter ſetzte 
Bawrrzewili u. mit ihm Zajonczel, Dombrowſti, 
Miastowili, Geudrowicz, der Präſident Zafrzewiti 
den Rüdzug weiter fort; allein ba fie dem preußi- 
ſchen Cordon an ber Nidda in bie Hände liefen, 
mußten auch fie fih amı 18, Nov, bei Radaczyn er- 
geben; alle wurben nah Warſchau gebracht; Ma— 
balinjfi u. Kolentay entlamen nach Galizien. 

Run war ganz P. überwältigt. Aın 8. Januar 
1795 verließ der König Staniſlaw Auguſt die 
Hauptſtadt u. ging nah Grodno, wu er 25. 
Novbr. d. 3. die Kroue nieberlegte u. dafiir einen 
Jahresgehalt von 200,000 Ducaten erhielt (welche 
ex in Petersburg verzehren mußte, wo er 12. 

ebr. 1798 ftarb). Es erfolgte nun bie britte 

beilung Bolens. Die Ruſſen hatten ſchon An» 
fangs 1795 ganz Lithauen an ſich genommen, 26. 
April bejegten fie ganz Kurland; am 5. April be- 
ſetzten bie Ofterreicher Krafau u. am 9. April bie 
Preußen Warſchau. Bei diejer britten, erft im Okt. 
1796 beendigten Theilung erhielt Rußland 2085 
DM. mit 1,176,000 Ew., Breufen 997 DOM. mit 
940,000 Em. u. Ofterreih 834 OM. mit 1,038,000 
Em. Inden drei Theilungen P⸗s hatte Preußen Weſi⸗ 
picupen, einen Theil von Großpolen, Bomerellen, 
Ermeland, Sarmogitien u. einen Theil von Lithauen, 
Mafovien mit Der Hauptftabt Warſchau (am 2700 | 

M. mit 2: Mill. Ew.) erhalten u. bildete die Pro- 
vinzen Wefl- u. Sübpreußen aus benielben; Ofter- | 
reich hatte Rothrußland, Stüde von Podlachien n. 
Kleinpolen, nebft Krafau, Yublin, Brzecz u. Chelm | 
(über 2100 OD. mit 5 Mill. Em.) befommen u. | 
die Königreiche Galizien u. Ludomerien errichtet; 
Rußland aber betam die Wojwodſchaften längs bes 
Duiepers, Livland, Kurland, den größten Theil von 
Großpolen u. Lithauen, ferner bie Ukraine, ben 
größten Theil von Samopgitien u. ganz Volhynien 
(über 8500 OM. mit 44 Mil. Ew.) u. theilte jeinen 
Bell in mebre Gouvernements. 
„ Biele Bolen wanderten nad) ber Zertrümmerung 
ihres Baterlandes aus, um für Franukreich zu fech- 
ten, in der Hoffnung, mit Frankreichs Hülfe ihr 
Baterland berzuftellen (ſ. Polniſche Legion). Napo- 
leon ſchmeichelte ihnen mit biejer Ausficht, um fich 
ihte Ergebeuheit zu erhalten, u. begann die Ber- 
wirfihung diefer Hofinung, al® der Krieg ‚von 
1806 u. 1807 gegen Preußen ausbradh. Er be— 
diente fich hierzu ber im framzöſiſchen Solde ſtehen—⸗ 
ben Polen. Nach dem Siege bei Jeua u. Auerftädt 
14, Oct, 1806 jchidte er Davouft voran nah P., 
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' welcher von den Bolen freubig empfangen warb, 


worauf Dombrowifi u. Wubidi durch Broclkma- 
tionen vom 1. Nov. zum Aufſtande aufforbertcit, 
benen auch reichlich, folge geleiftet murbe. Tie 
Frauzoſen waren glüdlih in ihren Operationen 
gegen bie Preußen, melde Czenſtochau, Lenczyic, 
Kaliih u. m. Städte verloren. . Inzwiſchen hatte 
jih in Pofen, wo Napoleon am 27. Rov. perſönlich 
angelangt war, eine Conföderation unter Dom— 
browjfi gebildet, u. in Kurzem fand ein polniſches 
Heer von 25,000 M. zu Dieuften Napoleons, wıl« 
wer nun durch Proclamationen, im Namen Kos- 
sunizlo’8, fortwährend die Wiederberftellung P-8 
verfichern ließ, während er jelbft nie ein dahin zie⸗ 
lendes Berfprechen in jeinem Namen gab. Am 28. 
Nov. wurde Warſchau u. am 6. Dec. Thorn von 
deu — beſetzt, worauf der Krieg gegen 
Preußen u. Rußland bis zum Frieden von Tilſit 
7./9. Juli 1807 geführt wurde, ſ. u. Preußiſch— 
Ruſſiſcher Krieg gegen Frankreich 1506—18U7. 


In dieſem Frieden wurbe aber P. nicht wiederher« 


geftelit, jonbern aus dem Abtretungen poluiſcher 
Länder von Preußen das Herzogibum War— 
hau gebildet u. der König von Sachen zu defien 
erblichem Oberhaupt ernannt, Danzig aber zur Ke- 
publik erliärt. Das neue Herzogthum begriff ganz 
Südpreußen, einen Theil von Oftpreußen u, von 
Weftpreußen in ſich, wurde in ſechs Departements 
eingefheilt, erbielt eine reprälentative Berfaffung 
mit zwei Kammern, bie franzöfüche Geridyisord- 
nung u. Gejebgebung; bie Yerbeigenihaft wurde 
aufgehoben. Der neue Staat mußte 20 Millionen 
— (54 Mill. Thlr.) Nationalgüter zu Schen- 
f 


ungen au Napoleons Feldherrn abtreten, bie Con- 


jeription wurde eingeführt, die Continentaliperre 
erftredte fib auı das Herzogtbum u. das Yanb 
wurbe in Allem wie eine franzöfiiche Provinz be- 
handelt, namentlih mußte es mehre Regimenter 
mit nad Spanien jenben. Im Kriege 1809 gegen 
Öfterreith fiel der Erzherzog Ferdinand mit zwei 
Armeecorps in das Herzogtbun Warſchau ein, 
überwältigte bie Bolen unter dem Fürften PBonia- 
towſli, zog in Warfchau ein u. brang bis gegen 
Thorn vor. Jedoch bie Rieberfage ber Ofterreis 
her in Süddeutſchland u. das Anrüden der Ruffen 
nöthigte ben Erzberzog zum Rückzuge, u. bie Polen 


‚ drangen in Galizien ein u. bejetsten ſelbſt Lemberg 


auf furze Zeit. Jam Frieden zu Schönbrunn 14, Oct. 
1809 erbielt das Herzogthum Warihau von Ofter« 
reich Weftgalizien, in Oftgalizien den Zamojler Kreis 
u. einen Bezirk um Krafau, zufammen 900 OM., 
jo daß es nun 270p DM. u. 4 Mill. Em, hatte; 
. u. Ofterreihifch- Franzöfiiher Krieg vom 1509. 
Als der Ruffiich- Franzöfitche Krieg von 1812 aus 
brach, bofiten alle Bolen die Wicderberftellung des 
Königreihs P. Napoleon jandte de Pradt, Erz- 
biihof von Mecheln, nach P., welher eine Ge— 
neralconföberation zu Warichau errichtete. Aber 
ber Blan, die ruffiich » polniihen Provinzen gegen 
ihre Regierung aufzuwiegeln, gelang nur in einem 
geringen Grade; dageneu erbob fih das Herzog- 
thum Warichau u. bot alle Kräfte auf, um Napolecn 
gegen Rußland beizufiehen. Da aber befjen Macht 
in Rußland zertrümmert worben war, überzogen 
die Ruſſen das Land, welches dur den Nüdzug 
der Franzoſen u. ihrer Verbündeten u. durch tie 
Durchzüge der Ruſſen unermeßlic litt. 

Auf dem Kongreß zu Wien wurbe enblid 1815 
die Wiederberitellung eines Königreiches 
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BP. ausgefproden, welches aber noch Meiner wurbe, 
als bag Herzogthum Marichan, denn biefes mußte 
von ſeinem Gebiet den innegebabten Theil von 
Niefipreußen, das Departement Poſen großen- 
theils u. einen Theil des Departements Kaliſch, 
ufammen mit 800,000 Einwohnern als Groß- 
lich Poſen an Preußen, den Tarnopoler 
Kreis u. die Saizwerke von Wieliczta an Ofterreich 
abtreten, au Kralau mit 232 DM. als einen 
reiftaat unter Rußlands, Ofterreiche u. Preußens 
hut anerfennen. Dafür erbielt e8 den Namen 
eines Königreihs P., deſſen Erblönig ber Kaifer 
don Rußland ift, u. die Konflitution vom 27. 
Novbr. 1815. Diefe Conftitution war nad ber 
Conftitutiom von 1791 ausgearbeitet u. gewährte 
Berantwortlichkeit ber Minifter, Unabbängigteit 
der Zuftiz, Freibeit der Breffe, Repräjentation des 
Landes durch zwei Kammern, bie erfte von lebens- 
lang gewählten Senatoren gebildet, die zweite aus 
77 Yandboten ber Provinzen u. 51 ftäbtiichen De- 
putirten. Die Tonfcription wurde beibehalten, das 
Heer anf 50,000 Dann feltgefegt u. vom Großfür- 
ften Conftantin befehligt, der erfte Statthalter wurde 
General Zajonczel. Am 27. März 1818 begann 
ber erſte Reichstag, war jedoch ohne bedeutende 
Refultate. In den Sabren 1818 u. 1819 wenbeten 
mebre Vorfälle die Gefinnungen des Kaiſers bem 
conftitutionellen Princip ab, u. e8 zeigten fich ſchon 
Deutliche * der Mißſtimmung ber Behörden 
gegen diejelbe u. ben Reichstag, der Drud der 
eiheiageprotofolle wurbe vermeigert, 1819 bie 
Preßfreiheit beichränft u. Die Cenſur wieder ein- 
efükrt, mebre Oppofitionsblätter unterbrüdt ıc. 
tebrfache Äußerungen uftraliberafer Richtungen 
in Wefteuropa bewirften, daß die ruffiiche Regierung 
Ähnliches für Polen firchtete u. deshalb 1820 eine 
geheime Polizei organifiren lief. Dies verftimmte 
vollends bie patriotijhe Partei gegen bie ruffifche 
Regierung. Schon zeigten fih Spuren von Ber- 
ſchwörungen; unter dem General Uminfli bildete 
fi ein patriotifcher Verein, welcher die Wiederber- 
ſtellung Polens beabfichtigte, unter Pulafinsti 1819 
ein ähnlicher; beide verbanden fih 1821 in dem 
Wäldchen bei Bielany unweit Warfchau mit ein- 
ander. Auch die Studenten polnifder Nation in 
‚Berlin u. Breslau flifteten eine den deutichen Etu- 
'dentenverbinbungen nicht unähnliche Verbindung, 
welche den General Uminfti als ibr Haupt betrach« 
tete, u, in Wilna bildete fich eine alademiſche Ber- 
bindung, die Strablenden (Promienisci), welche 
unter bem Schein patrioriich-wifjenichaftlicher Aue- 
bildung u. Unterflügung armer Studenten, von 
dem Etubenten Zan u. dem Profefior Lelewel ger 
leitet, bie Vertreibung der Ruffen zum wabren 
Zweck hatte, Ihnen gegenüber bildeten fich die Ge- 
rg (Antipromienisci), welche bie 
trabienden dDenuncirten. Jene mußten fich aufs 
löſen, conftituirten fich aber ala Pbilaveten, deren 
Ausihuß 20 Philomathen bildeten, wieder, u. diefe, 
wie bie patriotifchen Vereine, fetten fi mit Pros 
vinzialvereinen u. mit den Templern in Bolbynien, 
von Majemiki geftiftet, in Verbindung. 1822 wur⸗ 
ben fie aber mieber bemuncirt u. in folge der bei 
ber Unterſuchung gefundenen Thatfachen gab die 
Regierung ein ftrenges Verbot gegen alle geheime 
Ge —2 auch die Freimaurerlogen wurden 
verboten, die Schulen erhielten eine militäriſche 
Drganifation; Nowoſilzow wurde ſtatt des Fürſten 
Adam Czartoryiſti Curator der Univerfität Wilna, 
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u. biefer veranftaftete eine Unterfuchung gegen bie 
Philareten, in Folge deren 20- Akademiler, unter 
ihnen Zan, ind Innere Rußlands verwielen, 500 
andere im ruffiiche Regimenter geftedt u. vier Pro- 
fefforen, unter-ihnen Lelewel, entlaſſen wurden. 
Zugleich wurden alle ruffiih«polniichen Provinzen 
in den Kriegsftand u. Großfürft Eonftantin zum 
Kriegsgonverneur erflärt; der Reichstag von 1825 
wurde verihoben u. mehren Mitglievern der Zu⸗ 
tritt zu bemfelben verweigert. Dies Alles mebrte 
die Unzufriedenheit; be. war es der Adel, welcher 
ſich getroffen fühlte w. mente geheime Vereine bil- 
bete, mäbrend die anderen Stänbe ein weit befjeres 
Loos als jriiber hatten. 

Als Kaifer Alexander Anfangs December. 1825 
ftarb, erregten bie ruffiichen Berſchwornen zu Be» 
ter&burg u. in Sübrufland Aufſtände, die Polen 
blieben zwar untbätig, aber durch Ausjagen ber 
Berbafteten fam bie Berbinbung mit Bolen an den 
Tag, u. die Unterfuhungscommilfion fälke ein 
ſtrenges Urtbeil, welches aber der Kaifer Nitolaus 
zur Revifion an den Senat überwies, welcher 
füft alle Angellagte freiſprach. 1829 ließ fi ber 
Kaifer in Warſchau frönen. Der Reichstag, mel- 
ber im Mai 1830 begann, dauerte nur fünf 
Wochen, indem er am 28. Juni geſchloſſen wurde, 
weil die Berantwortlicjleit ber Dinifterzur Sprache 
getommen war. Die Julirevolution in Paris er- 
regte die Polen auf das Heftigfte. Anfangs binderte 
zwar bie geheime Polizei jede Erhebung; allein auf 
Alademien, in den Regimentern, unter ben Lanb» 
boten gährte es, u. der den Polen geneigte Großfürſt 
Conſtantin hörte die Mahnungen ver geheimen Bo» 
lizei nit, u. der Statthalter Nowofiljow, mel» 
cher gerade in Wilna war, fehlte ihm. Die Ausficht 
auf eınen Krieg mit den wabhlverwanbten Franzoſen 
vermehrte noch die fivle Stimmung im Deere, u. 
die Berſchwörung der Unterfähnriche der Militär⸗ 
ſchule unter Berer Wofodi gemanı an Zahl; mebre 
Generale, Staniflam Porodi, Eblopidi, Oberft 
NRybinsfi Maren bereits durch Berihworne von 
berjelben untertichtet, u. Lelewel, welcher verborgen 
in Warichau lebte, jete den Ausbruch derjeiben 
auf die nächſten 8 Tage fell. Die Beſatzung von 
Warfchaur beftand damals aus etwa 5000 M. In- 
fanterie, 690 Di. Cavallerie, 150 Di. Artillerie, alles 
Polen, n. aus der ruſſiſch⸗lithauiſchen Gardebri⸗ 
gabe. Am 29. Novbr. Abends verjammelten ſich 
10 Fähnriche u. 8 Alademiter im Lafinfigeböl;, un« 
weit dem Belvedere, ziinbeten zum Zeichen bes 
Ausbruchs der Revolution ein Brauhaus an u. 
ftürmten, mit Gewehren bewaffnet, nad dem Bel- 
vebere, der Wohnung Konftantins, mo fie aber 
ben Großfürften nicht fanden. Unterbeflen zogen 
16 Fähnriche unter den Yieutenants Wyiodi u. Ryko 
nach der nahen Lithauer-Uhlanencaſerne u. zer- 
ſtreuten die Uhlanen durd einen Bajonnetangriff. 
Der Groffürft dagegen ging mit 6 Infanterieco- 
Ionnen na Belvedere, wo er die ruſſiſche Garde» 
cavalleriebrigade ſchon verſammelt fand. Inzwi⸗ 
ſchen fand der Aufſtand in der Stadt leinen An⸗ 
Hang, u. nur mit Mühe konnte Nyko einen Haufen 
Geſindel zufammenbringen, welcher die Wache am 
Carmeliterflofler, dem Staatsgefängniß, entwafl- 
nete u. die Staatögelangenen befreite. Nach dieſem 
Erfolg nach 7 Uhr erbob fich das vierte Regiment, 
das Gardefappeurbataillon u. einige Artillerie un« 
ter Lieutenant Fürſt Czetwertvnſti fir den Aufe 
ftand u. letter eilte nad Praga, um Munition 
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u holen. Indem das ruſſiſche lithauiſch-volbyni · 
Regiment nach dem Arſenal rückte, um dies 
zu beſehen, wurde es von dem vierten Regiment 
zurlidgetrieben, bann das Arſenal genommen u. 
30,000 Gewehre unter das Boll vertbeilt. Nad- 
bem die von dem Großfürften von Belvebere nach 
der Stabt gefenbete Tavallerie vergebens bie Orb» 
nung wieber berzuftellen verfucht batte, jog er fich 
aus der Stadt ur. ftellte fich bei dem Dorſe Kro⸗ 
litarnia vor der Mototower Barriere auf. Der Reſt 
der Nacht verftrich ziemlich rubig. Um fernere Aus- 
fhmeifungen zu verbilien u. die Ausſöhnung mit 
ber ruffiihen Regierung u. dem Großfürften mög- 
lich zu machen, berief der Finangminifter, Fürſt Pur- 
bedi, bie Mitglieder des Ädminiſtrationsraths, ben 
©rafen Sobolemfli, die Minifter Grabonfli, Fe⸗ 
drow, bie Generale Rautenſtrauch u. Kofledi, 309 
bie Dunn Ezartoryifli u. Radziwill u. den raten 
Kochanowſti, —* Niemcemwicz u. den Grafen Paz, 
welchem er das Commando ber Armee übertrug, 
zur — *2 u. erließ am Morgen eine Pro- 
clamation, welche von dem Borgefallenen mit Be- 
dauern ſpräch u. die Ausſöhnung als möglich zeigte. 
Zwei Angriffe des rufftihen Garbejägerregiments 
Pferd mißlangen noch am Morgen, u. ber Groß- 
rt zog mın bie noch Übrigen ruffiihen Truppen 
aus der Stadt. Am Morgen des 30. Nov. durch⸗ 
28 der Adminiftrutionsrath bie num ganz von ben 
fien verlaffene Stabt im feterlihenm Zuge, Gr- 
neral Chlopidi Ubernahm den Oberbefehl ver Armee 
u. Lelewel conftituirte ben bisher’ geheimen patrio» 
tifchen Club zu einem ———— um ſich 
über das Vaterland zur berathen. Mebre Mitglieder 
des Abminiftrationsrathes waren aber nicht Sehr be- 
fiebt beim Bolte, um benfelben daher populärer zu 
machen, 309 man 2elewel hinzu u. ernannte einen 
erecntiven Ausjhuf, — aus den Fürſten 
Czartoryiſti, Radziwill, Yurbedi, ferner aus Kocha- 
nowfti, Dembowſti, Ehlopidi, Lelewel, Oftromifi u. 
Malachowſti, welcher fogleih die Regimenter in 
ber Provinz an ſich zu ziehen, ben Auffaub durch 
ganz Polen zu verbreiten u. eine Sicherheitsgarbe 
in Warihau zu organifiren fuchte u. General 
Szembef zum Gouverneur von Warſchau, Wen- 
gierſti zum Polizeipräfidenten einfegte. Nun gin- 
gen auch bie beim Grofßfürften zurldgebliebe- 
nen polniſchen Truppen zu den Infurgenten über. 
Die Lage des Groffürften war ſchwierig; mit 
5—6000 Mann obne Gepäd u. binlängliche Diu- 
nition ftand er durch die Meichiel von Rußland 
etrennt, mitten im einem revolutionären Lande. 
t fenbete baher am 2. Dec. Barlamentäre nah War⸗ 
ſchau, aber ber Apminiftrationsrath entgegnete, daß 
man nur unter ber Bedingung: Erfüllung der Con» 
ſtitution u. der Bereinigung der von Volen 1772— 
1796 abgeriffenen Provinzen, fich berubigen wolle. 
Dagegen verlangte Lelewels patriotiiher Club, 
melcher ſchon bis auf 1000 Mitglieder angewachſen 
war, daß man den Großfürften ats Geißel zurid- 
halten u. zugleih Lithauen angreifen folle. Der 
Ausſchuß beruhigte den Klub durch die Antwort des 
Großfürften, welcher ſich u. die Rufjen auf feinem 
Rüdzuge nach Lithauen unter den Schuß der pol- 
niichen Nation fiellte u. jein Fürwort bei feinem 
Bruder Nikolaus verbieh. 
Am Abend des 3. December wurbe aufs Neue 


Die Negierungsgewalt geändert u. im die Hände 


ver proviforifhen Regierung Czartoryiſtis, Niem⸗ 
æwiczo, Lelewels m. xladiſlaw Oftromjlis ge- 
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legt, auch befchloffen, einen Aufruf zu den Mäf- 
fen ergeben zu laſſen u. den Reichstag auf den 
18. Dechr. zu bernfen, Ehlopidi follte Feld⸗ 
berr fein, btefer proclamirte fih aber am 5. Dec. 
bis zum Zufammentritt des Reichstags zum Dic- 
tator. Die Regierımgebebörben fieß der Dictator 
befteben, u Aler. Kryfinſti wurde ®eneraliecretär ber 
Dictatur. Lelewels Club bagegen war ſchon ben 4. 
mit Baffengemalt aufpelöß, nicht® beflomeniger 
traten bie enragirten Mitglieder beffelben in den 
Reichstag m. andere Berſammlungen ein, u, unter 
Lelewel organifirte ſich alsbald ein neuer geheimer 
patriotifher Club. Unterdeſſen hatte fich die Nach 
richt ven der geglückten Revolution in die Prodinzen 
verbreitet, tt. zu Radom, Kielce, Kaliſch, Lublin wa⸗ 
ren die ruſſiſchen Adler abgenommen u. bie polni⸗ 
ihen anfgeftedt, die Grenzlofaden verjagt, bie 
Pi ee befreit u. überhaupt‘ alles Rırj- 
fiiche entfernt worden. Am 5. Dec. wurde Mobtin, 
100 ber ganze Bulvervorrath verwahrt lag, 'u. fpäter 
auch Zamofc übergeben m. bie bort ſtehenden Rufien 
entwaffnet. Chlopicki, welcher nur in einem ehren» 
vollen Frieden mit Rußland ba wahre Heil Po⸗ 
iens ſah, mußte gleichwohl der kriegeriſchen Stim⸗ 
mung im Lande nachgeben u. berief alle verabſchiede⸗ 
ten Soldaten zu ihren Fahnen, bildete aus ihnen die 
dritten u. vierten Bataillone u die fünften ır. jech- 
ften Escadrons, befabl die Einführung von Sicher- 
beitsgarben u. traf Anftaften zur Landesbewaffnung, 
zu der alle Männer vom 18.—45. Jahre verpflichtet 
waren. Der Groffirft, welcher am 4. Dechr., noch 
5—6000 Mann ftark, da® Lager bei Krolifarnia 
verlaffen hatte, trat feinen Rüdzug nach Pulamy an, 
überfhritt am 7. Dec. bei Pulawy die Weichjel ır. or» 
reichte am 11. Brzeſt Litewſti w. das ruffifche Gebiet. 
In Petersburg war bie Nachricht von der Wars 
ſchauer Revolution bereit® am 6. December ange» 
fommen, aber erft, al® man am 15. December 
die Nachricht von Konftantins Ankunft in Lithauen 
erbaften hatte, erfolgte am 17. ein Manifeſt an 
die Polen, welches benfefben gebot dem Admi⸗ 
niſtrationsrath zu gehorchen u. der Armee fich bei 
bei Plod zu fammeln u. borf meitere Befehle zu 
erwarten. Am 10. Dechr. reifte eine Geſandtſchaft, 
beftebend aus dem Finanzminiſter Lubedi ır. dem 
Lanbboten Jezierifi von Warſchau mach Petersbur 
ab. Faſt gleichzeitig erhielt Wielopolffi der Auf 
trag als Geichäftsträger der Polen nach London u. 
Wolidi nah Paris zu geben, mäbrend Eyartoryijfi 
in Wien wenigſtens imbirecte Verbindungen mit 
dem öfterreihiichen Cabinet anzutıitpfen ſuchte. 
Den 18. Dechr. follte der Reihstag zuſammeu⸗ 
treten, aber als die Landboten u. Senatoren ſich 
an biefem Tage in den Sitzungsſaal begaben, fan⸗ 
ben fie dort nichts vorbereitet, erklärten aber den⸗ 
noch den Reichstag für eröffnet, u. bergaben dem 
älteften Landboten, Walichnowſti, interiftiimiftiich 
das Präfidium. Hierauf murde ber Aufftand für 
national erflärt u. Chlopickt am 20. December 
zum Dictator mit unbeſchränkter Gemwalt ernannt. 
Der Reichstag löſte fi hierauf, nachdem er ein 
Manifeft zur Durchführung der. Gerechtigkeit fei- 
ner Ansprüche erlafien batte, auf, fie aber ben 
Senatöpräfidenten Ezartorpffi mit einer aus bei- 
ben Kammern gewählten Auffihtscommilfion ne« 
ben dem Dictator zurück. Sogleich ſchritt nun 
der Dietator zur Organiſation der Behörden. Au 
bie Stelle der Proviioriihen Regierung trat ein 
Nationafrath, welcher aus Ezartoryijli, Radziwill, 





Wladiſl. Oftrowifi, Dembowſti u, Barzylowſli be- 
nd. Ehen jo wurbe bie Errichtung ‚einer regu⸗ 
laãren Rationalgarde angeprbnet. Die Beteus- 
‚burg. entfendete Deputation hatte inzwifchen nicht 
bie. Aufnahme gefunden, welche fie erwartet hatte, 
der Kaiſer wollte von nichts bören-ald von unbe- 
bingter Unterwerfung, weshalb die Eonflitution u. 
Bereinigung der ruſſiſch⸗ polniſchen Provinzen mit 
bem Königreich Polen ga? nicht zur Sprache fom- 
men tonnte. - Zubedi blieb in Petersburg zurid, 
zierfli aber lehrie nah Warſchau zuriid; Gra- 
owili, ber polniſche Minifter in Peteräburg ver- 
orbnete, daß work ‚bie Armee fogleih nad 
Plod führen, Sobolewſti aber die. Adminiftra- 
tion. wieber. Übernehmen. follte. Es fragte fich 
nun, ob man bie Unterbanblungen mit Peters- 
burg ‚weiter jortjegen ob. die Wafjen, enticheiben 
lafjen wolle. Chlopicli war für erftere u. legte, ba 
aft der ganze Nationalrath für bie Entſcheibnng 
mit ben Waffen war, am 16. Januar feine Dic- 
tatur u, Oberbefeblöhaberftele in die Hände der 
Auffihtscommiffion nieder. Am 19. Januar wurde 
ber Reichstag durch Ezartorpiili aufs Neue eröff- 
net, u. am 21. Januar Fürft Michael Nadziwill zum 
Oberbefehlshaber bes Heeres gewählt, die Tivilgewalt 
aber am 29. Januar einer Regierung von 5 
Mitgliedern, Cjartoryiſti als Präfident, Vinc, 
Niemojowſti, Morawſti, Barzylowili u. Lelewei 
anvertraut. Dieſe ernannten Bonaventura Niemo⸗ 
jowſti zum Minifter des Innern, Biernadi zu dem 
ber Finanzen, Krafinfli * dem des Kriegs, Rembie» 
linſt zu dem ber Juſſiz, Guſtav Malachowfli zu dem 
bes *5* Buinjli zu dem des Cultus. Während 
biejes Organijationsiwerfes hatte Roman Soltyt 
ben 21. Januar beim Neichstage bie Nusfchlie- 
ung bes Haufes Romanow von dem 
us vorgeſchlagen, u. ba gleichzeitig 
wei ſcharfe Proclamationen des Feldmarſchalls 
Diebitfeh an die polnijche Nation u. die Armee be» 
—* wurden, en ber — ** 
terwerfung verlan o ging jener Vorſchlag am 
‚25. Januar mit — — durch. Hier⸗ 
durch war bie letzte Ausſicht zu einer Ausglei- 
Hung Bi. anb genommen u. der Krieg ent- 
Mnicben. on biefem Kriege, welcher im Febr 1831 
mit dem Einrüden ber Ruſſen unter Diebitſch in 
P- begann u. jeit Juni von Pastewitich weiter ge- 
führt warb u. mit ber Übergabe Warihau’s an die 
Ruſſen 8. Sept. eubigte, jo wie von den Vorgängen 
während biefer Zeit in Warſchau u. im Reidstage 
ſ. Bolnischer Iulurrectiousfrieg von 1831. 
aslewitſch, für die Unterbrüdung ber In- 
jurrection vom Kaifer mit bem Titel eines Kürften 
von Warſchau belohnt, nahm als Statthalter jei- 
nes Souveräns don dem Königreich P. Beſitz 
u. begann ſogleich ben Bau einer Citadelle in War- 
bau, melde diefe Stabt lünſtig im Zaum bal- 
ten ſollte. 20. Det. (1. Nov.) 1831 erichieu ein 
Amneftieulas, aber mit vielen Ausnahmen (f. u. 
Polniſcher Iujurrectionsfrieg); durch einen Ufas 
vom 26. Bebr. 1832 wurde bie Berfafjung vom 27. 
Rov. 1845 aufgehoben u. an deren Stelle trat das 
Organifhe Statut vom 14. (26.) Febr. 1832. 
Diejes erflärte P. als ruſſiſche Provinz, bob bas 
poluiſche Rationalheer auf u, vertbeilte bie polni- 
ſchen Reeruten an ruſſiſche Divifionen; an die Stelle 
des Reichstags trat ein Stadtsrath, defien Mitglie- 
der feine Polen zu fein brauchten u. vom Kaifer 
‚ernannt wurben ; die Steuern wurden nach ruſſiſcher 
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Polen (Geſch 1831-1841) 
| Weife erhoben 


—* * ——— Net Fir bet, 
onbern zuden Einuahmen amniten 
ſchlagen; an die — 
Königreichs trat für die chemali en, deu. R 
verantwortlichen Minifter ein Abtminifixationsra 
unter bem Präſidium bes Statthalters nerbürg 
wurde Freiheit der Religion u. ber Berion , ſowie 


Sicherheit des Eigenthums nad) ar Ge⸗ 


Yen une wurde gegen Stantsverbrecder durch ein 
bejonderes Geje bie polnifhe Habeaßcorpusacte 
(das Gefe; neininem captivabimus nisi jure 
convictum, gegeben 1442, ausgedehnt auf bem 
Bürgerftand 1791, auf den Bauernftand 1807 u. be⸗ 
flätigt 1815) aufgehoben u. in ſolchen Fällen nach 
ben in Rußland geltenden ——— gerichte 
Eine Deputation ber Vornehmſien, den 
Balentin Rabziwill an der Spite, ging nad) Be- 
teröburg, um dem Kaifer für Dies Statut zu dan- 
feu, Dagegen erließ ber Nationalausfhuß. der ge- 
flücteten Boen eine von Lelewelverfaßte Brote 
fation gegen daſſelbe. Es wurde eine firenge Boli« 
ei in P. geiibt, der Verkehr mit dem Auslande er- 
Ad, bie Univerfität Warſchau blieb aufgehoben. 
Im Sept. 1833 wurden, ausgenommen bie Um— 
verſität Warfhau, ale Bilbungsanfalten wieder 
* eſtellt, zugleich aber die Cenſur ſehr geſchärft 
bſchon dreifache Koſackenlinien das 
umgaben, um das Einſchleichen der Flüchtlinge 
u verhindern, gelang es doch Einigen zurüczu- 
ommen, welhe dann Verſchwörungen anzettel- 
ten u. Aufſtände berworriefen, jo im April 1833 
ber Lieutenant Diwilwidi u. Zawicas, welche beibe 
bingerichtet wurden. Im Sept. 1833 befuchte der 
Railer P. u. befichtigte bie Geftung Moblin, welde 
unter bem Namen Nowo Eeorgiewſt zu einer, Fe⸗ 
Nung erften Ranges nmgeftaltet wurbe, aber er 
ging nicht nach Warſchau u. nahm and) die. Depu- 
tation biefer Stadt nicht aut; bei feinem Bejuch 
in Warſchau 1834, fah er nur bie ruffiichen Ber 
börden u. erft im Oct. 1835, als er von ber 
Revue bei Kaliſch zurüdfam, empfing er eine Des 
putation. des — Stadtrathe, feine Nede 
war aber noch immer fireng. Judeß lieh er viele 
Söhne polnischer Edelleute, melde, gegen ibm 
länipfend, gefallen waren, auf feine Koften im Kais 
ferlihen Cabettenhaus erzieben u. gab auch bei an« 
deren Gelegenheiten Zeichen eines mildern Sinne, 
fo wurde die Tobesfirafe, bie über die 256 von der 
Amneſtie Nusgenonmenen verhängt war, in lebens⸗ 
wierige Verbannung umgewandelt, aber freilid 
blieben bie Güter derfelben für ewige Zeit comfie 
feirt u. wurden im Oct. 1835 au ruffiiche Generale 
u. Große als Majorate mit ber Bebin g ber 
theilt, daß ber jedesnmalige Beſitzer Griechiſcher Con⸗ 
feſſion ſein müſſe. So wurden Ruſſen in B. ane 
ſäſſig u. die Griechiſche Confeſſion faßte Lande 
Terrain. Seit 1837 wurde bie Ruſſiſche Spr 
ein Haupterforberniß zur Zulaffung auf ruffti 
Univerfitäten u. zum Gintritt in das Militär m. 
endlich jeit 1840 zur, Befleibung eines öffentlichen 
Amtes. 1840 wurden bie Wojewodſchaften in Gon- 
vernements umgewandelt. 1841 wurde — 
ſerlichen Ulas der polniſche Staatsrath u. dag 
tribunal in Warſchau aufgehoben u. bafür zwei neue 
Departeinents im dirigireuden Senat in Peters- 
burg errichtet. Obgleih das Gouvernement, zu 
Folge des Orgauiſchen Statuts, die Katholiken nicht 
brüdte, jo mußten fich doch bie Biſchöfe zu Gunſten 
bes Staats aller kirchlichen Gewalt euilchlagen u. 





Polen (Gef. 1842—1852) 


bie wiberjpenftigen Biihöfe von Auguftowo 1. 
Podlachien wurden von ihren Sitzen entfernt. Den 
Biſchöſen, welche dev Kaifer 1842 nah Peters» 
burg rufen ließ, eröffnete er am 1. September 
b. J daß er ihre Religion ſchützen wolle, aber 
feine Jeſuiten bulden werde u. eine völlige Unter« 
orbnung unter ben Staat verlange. 1842 wurde 
buch einen Ulas das polniſche Munzweſen auf ruf- 
fiichen Buß umgeſetzt, u. überhaupt bis auf den Na- 
men-bie Umwandlung der polnijchen Verhältniſſe 
ins. Ruſſiſche mit äußerftier Confequenz durchge 
führt, Degegen that das ruſſiſche Gouvernement, 
namentlich Fürſt Baslewitih als Statthalter, für 
das materielle Wobl B-8 ſehr viel. 

Imzwiſchen arbeiteten die Emigranten, bei. in 
Sranfreih u, England, an neuen Erbebungsver« 
juchen in B.; um die Infurrection zu organifiren 
war B.-in die fünf Bezirke Poſen, Kralau, Ga- 
lizien, Königreich B. u. Lithauen eingetheilt u. 
jedem Diftrict ein Oberleiter der Sache gegeben, 
namentlich juchterman auch die Bürger u. Bauern 
für bie Revolutionzugewinnen. Zum Ausbruch war 
bie Zeit vom 17.— 21. Febr. 1846 beftimmt. Der 
Chef des Ganzen jollte Y, Mieroilawili fein. In— 
deß bie Exbebung in Polen mißlang (f. u. Preußen 
Geſch) m. an den Vorgängen in Steblce im Kö— 
nigreich P. beibeiligten ſich uur wenige. Mit einer 
ſchwachen Freiſchaar waren Graf Potodi u. der 
Gutöbefiger Donibrowſti von Bojen aus nah P. 
eingefallen u. hatten die Nähe Warfchaus erreicht, 
obne ben gebofiten Anhaug zu finden; die Gemein. 
bevorfieber machten vielmebr den ruſſiſchen Bebörr 
ben Anzeige; bie im, Lande vertbeilten Emiſſäre 
wurben ergriffen u. hart geftraft, Botodi u. Dom 
bromilfi nach Sibirien abgeführt. Am bedeutendften 
war ber Aufftandb in Kralau, wo Tyfiowili an der 
Spitge ſand; doch wurde er auch bier niedergeworſen, 
u. ber Untergang bes Freiftaats Krakau war die 
Folge jenes. Unternehmens (j.Krafau). Am unglüd- 
8 für bie Leiter des Aufſtandes geſtalteten ſich 
die Dinge in Galizien, indem die Bauern ſich hier 
gegen den rebelliſchen Adel wendeten u. der Regie 
rung bie Nieberwerfung bes Aufſtandes erleichterten 
(fi. u. OfterreibS. 450). Lebhafter wurben die Bolen 
burch Die Ereignifje des Jahres 1848 bewegt, doch 
wart Rußland jogleih jo große Truppenmaffen 
nad B., daß einer gewaltjamen (Erhebung jebe 
Ausficht auf Erfolg entzogen wurde. Als ber Auf- 

and fich in Poſen entwidelte, wendeten ſich eıne 

nzabl angejebener Polen an den Statthalter Für⸗ 
fien Bastewiih, um. bie Herfiellung der Verfaſſung 
u. ber Einrichtungen, wie ſolche vor 1830 beſtan⸗ 
ben, zu erlangen; ja man ‚machte fogar Anfpruc, 
B. im allen jeinen alten Grenzen unter Herrſchaft 
ber ruffiichen Krone wieder vereinigt zu jeben. Der 
Fürft verwies bie Autragfieller au den Thron, u. 
vier au den Grajen Krafiuffi an der Spike, 
zeiften als Abgeorbnete nach Petersburg, obne je» 
dech mit ihren Wünfchen zu reülfiren; im Gegen- 
tbeil Brachteu die Erjhütterungen des Jahres 1848 
bie ruffiiche Regierung zu. dein Eutſchluſſe, P. be- 
—— mit einer ſtarlen Militärmacht beſetzt zu 
um jede Ruheſtörung **28 zu machen. 

Die Empðrun 
im Sabre 1849 fanden unter ſolchen Um— 
* wieder nur Einzelne in P., welche thätigen 
itand. feifteten u. dann im Exil dafür büfiten. 
Um bie Bereinigung, mit Rußland mehr u. mebr 
jur Wahrheit zu machen, wurden bie bisherigen 


in Bojen u. ber Hülferuf der Ma- 


%7 
Zollſchranlen zwiſchen P. u. — — 
au 


nuar 1851 aufgehoben u. ber einer E 
bahn von Petersburg Über Wilna nah Warj 
beſchloſſen, welche die Regierung fofort in An⸗ 
grifj nehmen lieg u. möglichft förderte, da auch 
miltäriihe NRüdfichten dabei mafjgebenb waren. 
Zu Gunften ber Induftrie trat eine Ermäßigung 
ber Eingangszölle auf Robprobucte y. Yabrilat- 
fioffe ein. Das Tabalsmonopol ließ man in P. 
fortbefteben, während es Rußland nicht Tannte. 
Die ruffiihe Regierung ertannte den durchgreiſen⸗ 
ben Einfluß bes Erbrechtes auf die politiihen Ber- 
bältnifje der Staaten u. beihloß daher ben bisher 
im Königreich P. gültigen Code Napoleon abzu- 
ſchaffen u. ein mit bem ruſſiſchen übereinſtimmen⸗ 
bes bürgerliches Recht in P. einzuführen. Dies ge- 
ſchah dur eine in Warſchau durch Kailer Nifolaus 
eingelegte Gommiffion ‚der berühmteften Rechtöge- 
lebrten. Denſelben Zwed gegenfeitiger Verſchmel⸗ 
zuug batte das ſchon 1850 gegebene Geſetz, wonach 
Die Handelstreibenden die in Rußland beftebende 
— — annehmen mußten. Der Bolizei 
wurde die — ber Hanbelstreibenden ein⸗ 
geihärft, damit biefelben in der Ausübung ihres 
Geſchäftes u. ber Zahl der Artikel, welche fie führen 
bürfen, u. fonft bie Befugniffe nicht Überfchreiten, 
welche Das Gildenpatent jeder Klaffe einräumt. D 
Juden wurden fortwährend brüdenben Maßregeln 
unterworfen u. umter firenger Hut gehalten. 
Deutihe Handwertsburfchen durften nicht einwan⸗ 
bern. Die Probuctionsftatifit lieferte die Beweiſe 
von blühendem AZuftande bes Aderbaues u. ber 
Gewerbe, weniger des Hanbeld. Die Zahl der 
Fabrilen war fortwährend im Zunehmen begriffen 
u. bie Getreideausfuhr nah Danzig u. Galizien 
ſehr ftarl. In ber Inbuftrie nahmen die Baum« 
wollenfpinnereien u. Wollenmanufaeturen ben erften 
Rang ein. Die Werihſumme aller landwirthſchaft⸗ 
lihen Probucte u. aller Fabrilate von Fabriken, 
Brauereien u. Brennereien be 1849 17,720,000 
Silberrubel, im Jahr 1850 die ber Wollen-, 
Baummollen- u. Seibenfabrifate allein 5 Millio- 
nen Silberrubel. Die Poſtſtraßen bes Königreiche 
betrugen 309 Meilen, die Poſſeinnahme belief fi 
auf 521,433 Silberrubel. Bei allevem bebarrte 
ber polnifhe Abel u. bie Geiftlichleit auf ihrem 
Syſteme der Zurüdbaltung, letztere wegen ee 2 
facher Eingriffe der ruſſiſchen Regierung in das R 
miſch ⸗ Katholiiche Kirchenrecht, der erftere in Erinne» 
rung nationaler Selbflänbigleit ı. weil ber Abel 
efeglih von ber Kriegsbienfipflicht befreit mar. 
Dura Ulas vom Mai 1852 wurde bies anders, in« 
dem der Kaifer anorbniete, daß die Söhne des be» 
güterten Abels in ben ehemals polnischen Provinzen 
verpflichtet feien mit dem 18. Jahre in bas Heer 
einzutreten, entweber als Fähnriche, wenn fie bie 
erforberliche Prüfung beftänden, ob. ala Gemeine, 
jedoch mit den Borrechten des Adeld; mer vorher 
vom 16. bis 18. Jahre freiwillig Soldat wilrbe, 
follte die freie Wahl der Waffe haben, u. diejenigen, 
welche fidy zum Civildienſte meldeten, vom Kriegs- 
bienfte befreit fein. Schon im Sommer 1852 mach⸗ 
ten. ilber fechzig junge Leute Aus den erften Fami— 
lien davon Gebrauh u, wurden vom Kaifer theilg 
zu Garbeoffizieren ernannt, theils unter die in P. 
liegenben Regimenter vertheilt,. Vom Dienfte ans- 
geihloffen wurden bie Söhne Adeliger , deren Na- 
men wegen bes Aufftandes 1831 od. fonft nicht in 
bie Bücher ber Wappenfammer eingetragen waren. 







1 zu Ende bes Jahres 1852 fraten bie Wir⸗ 
gen der —— mit Rußland hervor. 
Keußen u. Sherteig apfhlop, Defe mer fie 
renßen u. Oſterr oß, deſto mehr flilften 
ch auch die Märkte in P. hit Since u. perfi« 
ſchen Waaren, Thee, mancherlei Arten von Ger 
weben, Damenkleiberftoffe, feidene Tücher sc. Als 
im Jahre 1853 bie frangöfifche Politit die Ber- 
widelungen im Orient berbeiführte, wurde War- 
ſchan im Herbfte zum Orte der Zufammenfunft 
der Kaifer ven Rußland u. Oflerreich u. des Kö— 
vg von Preußen, während fich ruſſiſche Streit- 
fräfte in P. verſam Iten. Daß die franzöfiiche 
Regierung Neigung zeigte, bie Polen wieder zu 
ihren Zweden zu benutzen, ging aus dem Umſtande 
hervor, daß der franzöfifche Kaiſer die Schulen ber 
polnishen Ausgewanderten in Paris unterftiitste 
u, bie Franzdfiiche Regierung in fortwäbrenden 
Berlebr mit den Häunptern ber polnifchen Emigra- 
tion ſtand. iR Regierung ergriff dagegen 
Borfihtsmaßregeln u. verbot namentlich den ‘er 
keiten ben Eintritt, da in P. der Römische Katbo- 
cismus im Seatnfahe zum Griechifchen zu poli- 
tiſchen Zweden ausgebentet wurde. Alle Flücht- 
finge, welche dem politifhen Demokratenverein bei⸗ 
getreten waren, wurben 1854 nach dem Geſetz vom 
14. April 1835 zur Strafe der VBermögenscon- 
DEREN berurtheilt. Es mar dazu um jo mehr 
Veranlaſſung, als fih ein Polencorps bildete, um 
an dem Kriege gegen Rußland Theil zu nehmen, 
Das Köni ei wurde im friegsfäbigen Zuftand 
geſetzt, nachbein feit 1831 die vorhandenen Feftun- 
gen verftärkt u. forttährenb neue gebaut wurden. 
. Als am 2. März 1855 Kaifer Nitolaus geftorben 
war, gab fein Nachfolger Alerander II. fofert fehr 
wohlwollende Sefinnungen gegen P. zu erkennen, 
ohne jedoch im Wefentlihen der Politik feines Bor- 
gangers untreit zu werden. Piel trug dazu bei, daß 
Die Wolen im ruſſiſchen —8* mit Auszeichnung 
gegen’ bie Weſtmächte u. die Türkei dienten. Von 
den fünf Biſchofsſitzen war nur der in Lublin be» 
jet; Kaifer Alexander Müpfte Unterbandfungen 
t dem Heiligen Stuble an wegen Wieberbefegung 
er bier erledigten Stellen, welche ben gemwünfchten 
Erfolg hatten; die unter Kaiſer em einge 
os e Beftimmung blieb aber in Kraft, daft zwar 
‚Übertritt zur Griechiſch⸗Katholiſchen Kirche er: 
laubt, jedoch aus ber Griechifd-Katholiichen zu 
einer na irifen firafbar fei. In Warſchau 
wurde auf Befehl des Kaifers eine Mebicinifche 
—“ errichtet, nachdem eine Theologiſche ſchon 
ange beſtanden hatte; aber bie Wieperberftellung der 
Univerfität fand nicht in Ausfiht. Das bisherige 
Privilegium, daß jeder Bater das Recht batte von 
mebrern Söhnen einen zu bezeichnen, welcher friegs- 
bienftfrei blieb, wurde nur den Bauern gelaffen, 
bagegen bem Abel u. Bürgerſtande genommen. 
Die Umwandlung ber Frobndienfte der Bauern, 
beren Leibeigenſchaft ſchon lange aufgehoben mar, 
in eine Geldleiftung wurde von der egierung be 
trieben, ging aber nur langfam vorwärts , weil fie 
nicht geſetzlich anbefohlen war. Auf der einen 
Seite Jollte der Abel fühlen, daß er von den Nuf- 
ſen milder als in Preußen u. Öfterreich behandelt 
werde, u. auf ber anderen Seite wollte man doc 
auch dem Bauernftande gegen den nationalgefinnten 
Adel für fich gewinnen. 
Am 1. Febr. 1856 flarb der bisherige Statt⸗ 
halter Firft Bastewitfch u. an feine Stelle wurde 
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1853-1858) 
von ——— Michael Gortfhatoem em 
nannt. Rah Abſchluß des Pariſer Friedens famı 
der Kaiſer am 22. Mai felbft nah Warſchau u. 
erflärte im einer Rebe an die Adelsmarſchälle, 
er habe die Bergangenbeit wergeffen n. die beften 
Abfichtert; die von jeinem Vater eingeführte Orb» 
nung wolle er aufrecht halten ır. vor allen Dingen 
* er von ben Polen ſich keinerlei Träume- 
reien hinzugeben. Hieranf erihien am 27. Mat zu 
&unften der polnischen Flüchtlinge ein Aınneftie- 
decret, welches benfelken freie underlümmerte 
Rũcklehr u. nach der Rücklehr Wiedereinfegung im 
ihre bitrgerlichen Rechte, forwie nach Ablauf vor 
drei Jabren die Füglichfeit in den Staatadienift zu 
treten zuficherte. Am 23. Juli wurde biefer Ona- 
benact noch auf die in Beige ber Ereigniffe von 
1830 u. 1831 Ausgemwanderten ausgedehnt, jedoch 
machten nur wenige von ber Amneftie Gebrauch. 
Im Sabre 1857 trat eine neue, ber ruſſiſchen ſehr 
a liche Gerichtsorganifation in® Leben, welche bie 
ere ber franzöſiſchen nachgebilbete befeitigte; 
zugleich mwurbe vorzugeweife an jedem Gymnaſſum . 
ein juriftiicher Curfus eingeführt filr ſolche, welche 
fih dem Stubium der Rechte widmen wollen, aber 
nicht bie Mittel ob. die Abficht haben eine Univerfität 
u befuchen. Am 21. Septbr. erſchien das faiferliche 
tanifeft wegen Ablöfung der bänerlichen Frohnen, 
wonach die Gurtsbefiger aufgeforbert wurden ſich mit 
ben Bauern im Zeit von finf Jahren auseinander 
zu ſetzen, nach Ablauf diefer Zeit aber die Regierung 
fi) verpflichtete, Die Ablöfung durchzuführen. In 
Warſchau fand eine Induftrieausftellung ftatt. Im 
— 1857 genehmigte der Kaiſer den Bau einer 
Eiſenbahn zwiſchen Warſchau nu. Wien, nachdem 
ſchon früber ber Plan der Petersburg⸗Warſchauer 
Bahn durch eine Zweigbahn von Wilna nah 
Danzig ermeitert worden war, Der Beginn bes 
Baues einer Eiſenbahn von Warſchau nah Brom- 
berg wurde auf 1858 verfchoben u. ber Bau einer 
Eijenbabn von Warihau nah Thorn betvilligt. 
Die von Seite des Kaiferd erfolgte Beftätigung ber 
Statuten einer Landbwirtbichaftlichen Gejellfchaft in 


Warſchau erregte ebenfoniel Befriedigung , wie bie 


Beſeitigung ber aus penfionirten Militärs genom⸗ 
menen Unterrichtsinfpectoren, welche bie Aufficht 
über die Lebranftalten zu führen hatten. Dieie 


Landwirthſchaftliche Geiellihaft wurde bald ſeht 


bedentend, da aus allen Theilen des Landes 
wirkliche ob. correpondirende Mitglieder a 
nommen wurden. Auch im Jahre 1858 erhielt P. 
anniäfethe Beweife von ber milden Gefinnun: 
des Katfers; die Ruffiihe Sprache mußte auch 
ber Poftverwaltung u. ber fogenannten Grenze 
fammer, wo fie unter Nitofaus eingeführt worden 
war, mwieber der Polniſchen weichen, das polnifche 
Wappen wurde in der Weife wiederberge eilt, wie 
es umter Alerander I. in P. he geweſen 
war, der durch vielfache Mißbräuche verborbenen 
Städteverwaltung wurde dadurch aufzuhelſen 
ſucht, daß der Kaiſer anorbnete, die — ————— 
räthe, zu denen gewöhnlich Ruſſen ernannt worden 
waren „aufzuheben u. eine aus freien Gemeinde 
wablen bervorgebende Gemeindebehörde an deren 
Stelle zu ſetzen, welche alle drei Jahre einer Neu⸗ 
wahl unterliegt. Bei Gelegenheit der Anweſen⸗ 
beit des Kaifers im Herbfte 1859 in Warſchau 
machte auch ber Prinz Napoleon (Jereme) einen 
Beſuch in Warſchau, wobei fih eine Stimmung 
fund gab, welche erkennen Hieh, daß der Ge— 
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banfe eines‘ ſelbſtändigen Polenreiches immer noch 
Jung u. Alt: durchdringt. Indeß ber Jedermann 
geftattete Gintritt in bie Citabelle von Warſchau, 
bie Feſtuugen Modlin, Kralau u. Poſen laſſen ſeine 
Berwitllichungen unmöglich erſcheinen. Im Febr. 
1859 wurde ein neues Geſetz veröffentlicht, wonach 
ber Frohndieuſt der Bauern, nach freiwilligem 
Übereinlommen zwiſchen Grundbeſitzern u. Bauern, 
in ein ewiges, unablösbares Erbpachtverhältniß 
verwandelt werden ſollte. Gegen bie Mäßigkeits⸗ 
vereine, in denen man politiſche Vereine zur Beeiu⸗ 
fluſſung der: niederen Klaſſen erblidte, ergingen 
ſtrenge Erlaſſe u: gegen bie latholiſchen Geiſtlichen, 
welche deuen, die: ſich nicht anſchließen wollten, 
Beichte u. Communion verweigerten, wurde auf's 
fireigfie verfahren. Aus politiſchen Gründen tra» 
ten auch neue Iubenverfolgungen ein. Ein neues 
Staatsdienergefe verlangte: binfür als Haupt⸗ 
— alleinige Rüdfihtsnahme anf Fäbhigleit, 
übung'u. perfönliches Berbienft eines jeden Bürs 
gers, zugleich follte die Zahl der Beamten möglichft 
verringert, ibr Gehalt vermehrt u. Der Gejchäits- 
gang vereinfacht u. beichleunigt werben. 
Trotz alledem blieben die großen Umwälzun⸗ 
en in Italien u. bie ungarifche Bewegung in deu 
Sabren 1859 u. 1860 nicht ohne Rüdwirfung auf 
bie lebhafte Einbildung bey Polen, die noch erregter 
wurbe burch die Aufmunterung, welche die Natio« 
nalitätsibee von Paris aus erhielt. Die Auf 
regung drang in immer weitere Kreife ber polni« 
ſchen Ration, u. tagtäglich fand ein ſchrofferes Aufe 
treten gegen Ruffen, Deutſche u. Juden ftatt. Es 
balf nichts, baf im October 1860 bie Monarden 
von Ofterreih, Preußen u. Rußland in Warihan 
jufammentraten u. daß verlautete, ‚ein Haupter» 
gebniß biefer Zuſammenlunft jei bie Berfän- 
Digung über bie Mafregen zur Unterbrüdung 
jeder polnifhen Bewegung: in ihrem ‚Keime. An 
bem Jahrestage bes Ausbruch der Revolution von 
1830/31 fand eine-nationale Kundgebung ftatt, an 
welcher höhere u. wiebere Perſonen tbeilnahmen. Die 
Regierung machte fich ichon im December 1860 bereit 
buch Heranzie hung meuer Truppen dent Wiberftanb 
zu begegnen. Nachdem in Warſchau im Januar 
1860 faft feine Nacht ohne Katzenmuſilen, Fenſter⸗ 
einwerſen u. andere Kurbgebintgen vorübergegaugen 
war, wurben unvermerkl zablreiche Berbaftungen 
borgenommen.. Die Aufregung ftieg fortwährend I. 
wurde gejchidt ‚geleitet. Der Landwitthſchaftliche 
Centralverein ftand an der Spitze. Man ſprach von 
Wiederherſtellung eines großen Polenreichs mit Ga⸗ 
Inien, Poſen u. Danzig mit einem Bonaparte als 
König an der Spike. Die befannt. werbende Ber 
firafung früherer ARubeftörungen wurde nur ber 
untzt, um bie feinblihe Stimmung gegen Rußland 
zu fteigern. Eudlich im Februar 1861 ſchien ber 
Augenblid zur Ausführung eines entſcheidenden 
Edlages gelommen. Der Larbwirthichaftliche 
Berein war zu einer Generalverfammlung nach 
Barihau auf den 21. —— zuſammen berufen 
worden, u. es hatten ſich —* 1000 Mitglieder 
eingefunden. Man faßte Beſchlüſſe zu Gunften 
ber Ablöſung bäuerlicher Laften, um bie Berwarib- 
Iuag der Erbzinsgüter in freies Eigentbum zu er⸗ 
leichtern u. zn befördern u. dadurch ben Bauern⸗ 
fand für die nationale Erhebung zu gewinnen, 
was 1831 verabfänmt morden war. Zugleich bofite 
man auf einen Aufftand in Ungarn u. einen Krieg 


am Rhein, wodurch Ofterreich u. Preußen beichäf- 
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tigt worden wären, Die Erhebung ſollte mit der 
Feier des Jahrestages ber Schlacht. bei Grochow 
am 25. Febr; beginuen. Gebrudte Aufforderungen, 
daran Theil zu nehmen, waren jchon am Tage 
vorher — 7* u ee —*— Es —— 
eine große Menge Neugieriger auf dem angegebenen 
fatge. Gegen ſechs Ubr Abends erihien aus «einer, 
irche lommend ein Zug meift junger Leute unter 
Abfinzung religiöfer u, vaterländiſcher Geſänge mit 
Tadeln, Fähnchen u. einer-großen Fahne mit bem, 
polniſchen Wappen. Als das Boll des weißen Adlers 
anfichtig wurde, erichell ein taufenbftimmiger Jubel- 
ruf u. in biefem Augenblide drang die Geubarmerie 
mit blojem Säbel auf die Menge ein, um fie zu zer⸗ 
ſtreuen, wobei mehre gefährliche Verletzungen vor- 
tamen u. Berhaftungen erfolgten Am 26. erſchien 
eine Berordnuug ver Regierung, welche alle öffent» 
liche Umzüge verbot, die polniſche Bevöllerung trug. 
aber faft allgemein Trauerzeichen. Am 26. Abende 
wurbe ein neuer Berfuh gemacht die am Tage 
vorher unterbrochene Proceifion fortzufegen, allein 
bie ruffiihen Truppen jchritten bagegen ein u. 
gaben, als fie von Seiten der Polen mit Steinen 
geworfen murben, Feuer, wobei Biele verwundet 
u. fünf Perſonen getöbtet wurben. - Noch an bem- 
feiben Abend fand eine Berfammlung von Bürgern 
ftatt, weiche Abgeoxdnete an ben Statthalter ſandte, 
um gegen das raſche Einſchreiten ber Truppen zu 
proteftiren, bie Abſetzung des Polizeibirectors u. 
die Ermächtigung zu verlangen, daß von Seiten 
der Bürger eine Bürgerwehr ins Leben gerufen u. 
burc eine Commiffion von Bürgern bie öffentliche 
Nube erhalten u. die feierliche Beerdigung ber Ge- 
falfenen beforgt werben jolle. Der Statthalter ber 
willigte biefe Forderungen z es trat.eine Bürgermache 
von ungefähr 1200 Mann zufammen, weine Bitrger- 
commilfion von 21 Mitgliedern, welche den Statt« 
balter eınannte ‚ ermahnte zur Rube .u. beflimmte 
buch Bffentliche Belanntmahung ben Tag ber 
Beerdigung. Arm 28: Febr. beihloß eine Bürger- 
verfammlung eine Adreſſe an ben Kaifer zu richlen; 
worin gefagt war, daß bie.vorgefallenen Ereigniſſe 
nicht ber Ausbruch vorübergebender Zeidenichaften 
einer einzelnen Vollsklaſſe, jondern. bie heiße m. 
einmüthige Offenbarung unterbrüdter Gefühle u. 
unbefriebigter Bebürfniffe ſei, u. daß ein ‚Bolt, 
welches fih Jahrhunderte kang mit freien Einrich- 
tungen regiert habe, bie Durtbführung ber aus dem 
Bollsgeifte, feiner Überlieferung u. Geſchichte fich 
ebenben Grundſätze in Kirche, Geſetzgebung u. 
öffentlicher Erziehung, kurz einen ganzen girl 
ſchaftlichen Organismus nötbig habe; Am 2. Dlärz 
fand unter Zulanf einer zahlloſen Menichenmenge, 
unter Mitwirkung der Geiftlichleit u. der Schuls- 
jugend, ber Zünfte u. verjdiebener Gorporationen 
fowie ber Bürgercommiffion die Beerdigung ber am 
26. Febr. Gefallenen fiatt. Am 13. März langte bie 
Antwort des Kaiſers auf bie Bürgeradreſſe des In⸗ 
balts an, daß er diejelbe eigentlich als nicht vorban« 
den anzujeben babe, indeß wolle ev fie als eine lIber- 
eilung betrachten, werbe feine Sorge allen durch bie 
Beit gebotenen Reformen widmen, ohne übertriebene 
Forderungen anzuerfennen, Unorbnungen aber nicht 
dulden. Zugleich kündigte ber Statthalter im Namen 
des Kailers bald verihiebene Reformen an. Die 
Bürgercommilfion löſte fih auf, jedoch wurbe acht 
Bürgern geftattet an den Sitzungen des Stadtrathes 
Tpeil zu nehmen. Endlich erſchieñen am 27. März 
bie lange erjehnten Reformen, inbem ber Kaijer 
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anorbriete: an die Stelle des Warſchauer Lehrbe⸗ 
zirkes u. ber geiftlichen Abtheilung im ber. Regie⸗ 
rungscommiffton bes Innern u. der geiftlichen 
geltgenbeiten wird eine felbftänbige Regierungscom« 
mmiffton ber religiäfen Eulte u. ber öffentlichen Auf⸗ 
rag gebilbet ; zum vorſitzenden Generaldirector 
diefer Kommiffion ifl ber Polnische Graf Mlerander 
Wielspoliti ernannt u. ihm ein Sit im Admiuiſtra⸗ 
tionsratbe des Königreiches angewielen ; eine allge 
meine Nengeftaltung der. Schulen ift angeorduet; 
höhere Lehranftalten werden begründet, barunter 
eine Rechteſchule; es wird ein poluifcher Staats+ 
rath errichtet, in welchen geiftliche u. meltliche No⸗ 
tabilitäten eintreten u. zu deſſen Wirkungskreis 
aufer den gewöhnlichen Gejchäften auch die Brü- 
fung von Petitionen u. Beſchwerden gehört; in ven 
Regierungstreifen werden Kreisrätbe durch Wahl 
—— ebenſo / in den Bezirlen; für die größeren 
übte werben aus freier Wahl hervorgegangene 
Stadträthe eingeſetzt. Der bisherige präfibirende 
Generaldirector in: der Yeti erg des 
Innern zu Warſchau (eine Stellung, melde ber 
eines Minifters bes Innern entiprihn, nahm feine 
Entlaflung, n. an feine Stelle trat ein Generalmajor 
aus dem Gefolge des KHaifers, Dziecewiez. Zum 
Director bes Öffentlichen Unterrichts unter Wielo⸗ 
politi wurde der Bote Kafimir Kafzewſti ernannt. 
Adern diefe Mafregeln genügten nicht, fon- 
dern bie Aufregung Rieg, ba zu gleicher Zeit auf 
Befehl des Kaitere bie Bürgerwehr anfgelöft, bie 
Lanbesbanner u. die polmijchen Mützen mit brei 
Farben verboten u. angebroht wurde, Unorbnungen 
auf's allerichärffte im Zanm zu baltenn. zu ahnden. 
Man trug fib von Nenem mit dem Gebanten eines 
ſelbſtändigen Polenreiches, au deſſen Spite angeblich 
der Herzog von Leuchtenberg geftellt werben jollte; 
die nationalen Kundgebungen fteigerten fi burch 
Abfingung von Polenlievern in ben Kirchen u. neue 
Aufläufe, auch wor bem Schloffe des Statthalter, 
fo daß bie Regierung fich endlich am 6; April ge 
nötbigt jab, die Landwirthſchaftliche Gejellichait als 
den Mittelpunkt, von wo aus alle Fäden dieſer Ber 
wegung zufammenliefenyiaufzubeben ‚jeboch follten 
einzelne lanbwirtbichaftliche Vereine in den Bezirken 
errichtet werben. Ar Tage darauf verſammelte ſich 
vor bem Gebäude ber aufgehobenen Landwirthſchaft · 
lichen Gefellſchaft eine immer mehr anwachſende 
Bollsmenge, welche Polenlieder ſang, hierauf den 
Bräfidenten ber Geſellſchaft feierte m. endlich vor 
das Schloß bes Statihalter® zog, wo fie erft ben 
Platz räumte, nachdem ber Befehl gegeben war, auch 
bie Truppen zurädzuzieben: Dies wieberbolte ſich 
am 8. April, wo Abenbs eine ungehenre Maſſe 
Volks vor das Schloß des Statthalters zog. Alle 
Berjuhe, fie auf gütlihem Wege zu zerſtreuen, 
waren fruchtlos. Die Aufrubracte wurde zweimal 
verlejen; das Volt, welchem von ben geheimen Lei⸗ 
teru ber Glaube beigebracht worden war, bie Trup⸗ 
pen dürften möcht Icharf ſchießen, antwortete mit 
Schreien, Pfeifen u. Steinwürfen. Zwei Stunden 
lang auf ſolche Weiſe auf die Probe geftellt, fenerten 
endlich bie Truppen, jeboch zuerft in die Luft. Als 
bierauf Schüffe u. Steinwürfe aus den Häufern 
mehre Soldaten verwumbeten —— davon töd« 
tete, wurde fcharf unter bie Menge geichofien, 
worauf etliche 30 Todte auf dem Plate blieben n. 
eine große Anzahl verwundet wurben. Nun erfolgte 
die vollſtändige militärifche Befegung der Stadt u. 
die Auflöſung des Warſchauer Gemeinderathes. Des 
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Polen (Bei. 1864): 
| —— durften num nüter Begleitung ber nächſten 
erwan 


ten fattfinben. Aber auch fo hörten. Die ne» 
tionalen Kımbgebungen noch nicht auf; ben: ben 
Straßen n.öffentlichen Plätzen flitchteten fie in Kirche 
w Schule. Deshalb wurden. von: ber Regierung 
Gymnaſien geſchloſſen u. bie Geiſtlichen verpflich« 
tet, wenn im ben Kirchen nationale Polenlieder ange⸗ 
flimmt würben, Soldaterrherbeiguruien. Da neben» 
bei die Regierung Hug u. kräftig verfuhr, wurde bie 
Ruhe wieber hergeftellt. Wielopoliti erhielt auch das 
Minifterium ber Zuftiz in P. u. wirlte da bei. auf die 
endliche grünbliche Löſuug ber; bäuerlichen Frage 
bin. Am 22. Mai erfchien auch wirklich, das Gele 
über die Ablöfung ber Frohnen vom 1. Det. 1961 
an gültig. Die Ablöſungsſumme ſchwankt für 
eimen: Tag Handarbeit zwiſchen 12 u. 74 Kopelen, 
Spannbienft mit 2 Stiid Bieh 30—20. Kopelen, 
mit 4 Stüd 4530 Kopelen. Zum erflen Dale 
erſchien dazu eine von Wielopolſli unterzeichnete 
Erläuterung über die Gründe zu dem Geſetz über 
rohnablöfung.. Überall, beit es darin, wo bie 
uernverbättnifie burh Aufbebung bes Frohn⸗ 
dienftes gegen eine angemejlene Entſchädigung ger 
ordnet u. dem Bolle Freiheit der Arbeit verlieben 
wurbe, wuchs in Folge deſſen ber. allgemeine Wobl⸗ 
ftand u. mit ihm ber Werth der Grundſtücke, bie 
Erebitinftitute blühten auf u. fomit fleigerte fich bie 
Sicherheit der bypotbecirten Capitalien, ſowie bie 
Leichtigkeit ihrer Realifirung. Die freiwillige Ber» 
einbarung zwijchen Berechtigten m. Berpflichteten 
batte mar Äußerft geringen Srfolg gebabt. Am 20. 
Mai 1861 ftarb. ber Statthalter Fürft Gortihalew: 
Die einheimiſchen Geſchichtsſchreiber |. u. Pol 
niſche Literatur, außerdem 3. Piftorius, Poloni- 
cae historiae corpus, Baſ. 1582,.3 Bde., Fol.; 
Seriptores rerum ‚Poloniearum, Danzig 169%, 
3 Bde; M..Dogiel, Codex «liplomaticus regni 
Poloniae et Magnı Ducatus L,ithuanine, Wilna 
1759—64, 3 Bde, Fol:; Mizler v. Koloff, Histo- 
riarum Poloniae et Magni Ducatus Lithua- 
niae scriptorum colectio,; Warſch. 1761 —1769, 
2 Bbe., Fol.; ©. ae Historia Polontae; 
&pz. 1740 (deutich von A. Schott, ebb. 1741); be la 
Pimpie de Solignac, Histoire generale de Po- 
logne, Amfterb. 1721, 5:®be. (dentſch von Pauli, 
Halle 1763—65, 2 Bde); D.E. Wagner, Geichichte 
von B:, 2py 1775—77,:.3 Bde; Narufcewicy, 
Historia narodu Polskiego, Warjd. 1780, 2.— 
3..Bb., 1. Bd. (bie Urgefchichte Polens), ebd. 1826, 
n. X. Lpz. 1836, 10 Bde; K. Hammerbörfer, Ge 
ichichte des Königreihs P., Dresd. 1790—94, 2 
Bode; Brohm, Geſchichte von P. u. Lithauen, Poſen 
1810f. 2 Bde.; J. U. Niemcewiez, Sammlung von 
Memoiren zur alten polnischen Geſchichte, Warſch. 
1822—27, 5 Bbe. (polniſch); G. Si Baubtle, Ber 
ebenheiten. ber pomiichen Nation, Bresl. 1826; 
ginſti, Me&moires sur la Pologne et les Po- 
lonais depuis 1788—1815, Bar. 1826, 4 Bbe, ; 
Derielbe, Observations'sur la Pologne et les 
Polonais pour servir d’introduction uux Me&- 
moires etc., ebd. 1827; N. Bronitowili, Gejchichte 
P-8, Dresb. 1827, 4 Bde,; 3. E. v. Görz, Me&- 
moires. et'actes authentiques r&latifs aux n& 
gociations qui ont précédé le partage de la 
Pologne, Beim. 1810 ; €. C. de Rulbiere, Histoire 
de l’anarchie ‚de Pologne et de ddmembre- 
ment de: cette röpublique, Par. 1807, 4 Bpe.; 
U. de aud, Histoire des trois d&membre- 
ments de la Pologne, ebd. 1820, 3 Bve.; v. 


Poldigabia bis Polhohe 


Schmitt, Frederic H., Caihdrine et le parta 
de la Pologne, Par. isst 3. Lelewel, Gelhichte 
Polens unter Stanislaus Auguft, aus den polıi« 
ſchen Handſchriften ine Deutiche überfeht von A. 
Drate, Braunſchw. 1831; Die Schriften über bie 
Revolution von 1830 f: u. Botnifcher Infurrections- 
frieg: Lubienici, Historia reformationis polop., 
5 1685 ; Fiſcher, Gedichte der Reformation ın | 

., Gräß 1855; 3. Lelewel, Kritifche Bücherichau | 
über alle die polnische Gefchichte ber Älteren u. neue⸗ 
ven Zeit betreffende Werte, Warſch. 1824 (polniſch). 

Bolengabia, polniſcher Gott, welcher das Feuer | 

dem Herde belorgte. 

Polenſhaw, Stadt im Territorium des Nizam | 
in Indien, Refidenz eines Baſallenfürſten, welcher | 
ſich Radſcha von P. u. von Kanımumniet nennt. | 

Polenta (lat.), 1) ein Gericht der alten Römer 
aus geröfteter u. zetmalmter Gerfte, ſ. d.; 2) in | 
Stälten, Brei von ausgekochter Maisgrübe, wozu | 
geiottene Milch gegofien wird. Nach dem Erkalten | 
wird ber Brei fteif, fan in Stüden gejchnitten u. | 
in Butter gebaden werben. Die P. wird jetzt häufig | 
and — — indem man dieſelben dämpft, 
ſchält, zu Grütze malt u. trocknet. Dieſe Grütze wird 
zu Suppen verbraucht, od. zu Mehl gemahlen, 
weiches auch zum Brodbaden verbraucht wird. 

lentia (a. Geogr.), jo v. m. Bollentia. 
olendvereine, 1) Bereine zur Unterflügung 
der Polen, welchen 1831 u. 1832 nach ber Bol- 
niſchen Inſurrection die Rückkehr in ihr Vaterland 
gewehrt war u. bie baber durch Deutſchland zogen, 
um fih nah Frankreich u. England zn begeben; 

2) Vereine zur Unterftüßung ber polniichen Emi- 
granten in. London, Baris ıc. 

»plenz, Flühhen im Amte Hobnftein des lön. 
jüchf. Kreisbirectionsbezirtes Dresben, entipringt 
anf bein Hohbetg, vereint ſich mit ber Sebnitz u. fällt 
als Lachoab ach unterhalb Schandau im die Elbe. 

Polenz, Georg von P., Biſchof von Samland, 
f. Georg 99). 

Polenza, 1) (Yollentia, Pollenya), eine früher 
bedeutende, von Alarich zerſtörte u. jetzt in Ruinen 
(Ampbitbeater, Tempel, Bad) Tiegende Stadt bei 
Eberasco in ber piemontefliden Provinz; Mondovi; 
bier 101 v. Ebr. Sieg des Marins iiber die Eim: 
bern u. des Stilico 403 n. Ehr. über die Gotben; 
2) io v. w. Pollenza. 

Polenzerthal, Bezirk. u. Thal fo v. w. Blegno 

Poleogruphie iv. ar.), Stäptebefchreibiuig; | 
Yoleograpbifch, fräntebeichreibend. £ 

Poleponze, Getränt von Branntwein, Zuder, 
Muskaten an. Citronenſaft; Diittel gegen die See— 
kranfbeit. | 

Holefhowig, Marliflegen im mähriſchen Kreife | 
Dimis; Weinbau; 1300 Ew, 

Po ie fo v. w. Riviera, 

Poleſella, Fleden in ber venetianischen Provinz 
Rovigo, am Po u. ber Mündung bes aus dem 
Biancolanal geführten Bolejellatanals; 3500 Ew. 

Poleſien, früher Wojwodſchaft des Königreichs 


Theil won Lithauiſch Reußen u. iſt jetzt in die ruffie 
ſcheu Gonvernements Minſtu. Grodno verſchmolzen. 
Poleſina, vormals Provinz in Venetien, gehört 
jetst zur Provinz Rovigo ; 207 OM., 140,000 Em. ; 
an ben Kirchenſtaat grenzend, zivifchen dem Po u. 
der Erich, mit mehren Kanälen Bolefini (z. B. Bianco, | 
Adigetto, Caſtagnaro, Volefole u.a.), eben, durch | 
Moräfteungejund ;PBrobucte : Mais, Getreide, Reis, | 


N 
Bolen mit der Hanptftabt Brzese Yitewfli, war ein | 
| 


| Ort auf ber 


| zu willen. Methoden bierzu find folgende: a) Man 
' wählt in langen Winternächten einen Stern, wel» 
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iſche, Zuchtvieh (Bolefiaiſches Herb, ſ. u. Pferb G), 
hilf, zu Fußdeden u. zur Feuerung; war früber 
Sumpf (Palus padusa) ; Hauptiſtadi: Rovigo. 
Poleſine, Fleden in der parmefanifchen Provinz 
Borgo ©. Donnino; 3250 Em. ‘ 
Poletai (gr. Ant.), 10 Magiftrateperionen in 
Üben, melde die Staatseinkünfte verpachteten u. 
confikirte Güter verlauiten. Ihre Unterbeamteten 
hießen Ellogeis, ihr Verfammlungsstt voleterion. 
etrum (lat.), fo v. w. Daumenſchraube. 
Polewoi, Nitot., geb. 1796 in Sibirien, wid⸗ 
mete fih Anfangs dem Kaufmannsftaude, lebte feit 
1811 balb in Petersburg, bald in Kırtaf, wo er ſich 
vorffenfchaftlich u. literariſch beſchäftigte; im Mo®- 
fau, mo er fi 1820 nieberließ, gab er 1822— 34 ben 
Moslauer Telegraph heraus, in Petersburg, wohin 
er 1838 überfiebelte, den „Sohn des Vaterlandes,“ 
u. fl. 1846 in Petersburg; er Ichr. Geſchichte des 
ruſſiſchen Volls, eine Biographie Suworows (deutſch 
von De la Croix, Riga 1880); Erzählungen, Thea⸗ 


terſlũcke, hiſtoriſche u, kritiſche Monographien. 


Poley (Bot.), fo v. w. Polei. 

Polgar, Martıfleden im Bezirk Debreezin des 
ungariſchen Comitats Norb-Bibhar des Bermal- 
tungsgebietd Großwarbein, unweit der Theiß, 
weiläen großen Silmpfen; 4306 Em. 

Polgardi, Dorf im ungarifcyen Bezirk u. Co⸗ 
mitat Stublweißenburg bes Berwaltimgsgebieis 
Peſth ⸗Ofen; 2900 Ew. 

Holgarvarod, Markifleden in Bezirt Simeg 
bes ungariſchen Comitats Zala des Berwaltungs« 
gebiet? Obenburg; 900 Em. 

Bolgfen (Ober- u. Niedber«P.), Dorf im 
Kreiie Wohlau des Regierungsbezirls Breblau ber: 
preußiſchen Provinz Schleſien; berridaftliches 
Schloß, Pottajchenfieberei, Papiermilble; 700 Em. 

Polheim, eines der älteften Geſchlechter Ofter- 
reichs, welches der Katholiſchen Confeſſion folgt, 
1507 im ben Freiherrn⸗ u. 1721 in den Grafenn 
ftand erhoben wurde; bie Ruinen bes Stamm⸗ 
ſchloſſes volhein liegen bei Grieskirchen in Öfters 
reich ob der Enns; die Burg worbeim bei Weis if 
der Stammſitz einer jingeren Linie des Geſchlechts. 
Im 11. Zahrh. kommen bie Pre als Minifterialen 
ber Herzöge von Steyer vor. Jetziger Chef ifl: 
Graf Adolf, geb. 1812, ift öfterreihiicher Major. 

Polhöohe ee poli), für einen beftinntten 

Erbe der Bogen, um welchen der yon 
dieſem Orte aus fihtbare Himmelspol (unter Rec⸗ 
tification ber Differenz wegen der Strabteitbrechung) 
über bem Horizont de ift (alio Die Winteihöbe 
des fihtbaren Himmelspols über ven Horizont). Er 
ift ein Bogen des Meribiand. Die P. ift der geogra- 
phiſchen Breite gleich, macht baber mit der Aquator · 
böbe 90 ® aus; eine ift alſo das Complement der au⸗ 
dern. Jedem Aftvonomen kommt e8 baher vor Alleın 
darauf an, bie P. jenes Beobachtungsortes genau 


der ben Bote nabe ftebt u. micht untergebt; ein 
folder Stern bejchreibt um ben Pol einen kleinem 
Tagekreis u. gebt binnen 24 Stunden zwei Dial, 
einmal über, das andere Mal unter bein Bol, durch 
den Meridian; man wählt den Stern fo, daß beide 
Durdgänge in Einer Nacht, einer Abends, der an— 
bere gegen Morgen, beobachtet, u. bie Höhe bes 
Sternes über den Horizont beivemal gemeſſen wer- 
bei können. Unter Berichtigung ber Abweichung 
wegen der Strablenbrehung wird zu ber Heineren 


27% 
ber, beiben gemefieuen Culminationshöhen bie halbe 
Differenz, ‚beider abbirt, u. ‚Diele —— 
bem Horizont iſt die P. b) Dan beobachie die 

— Sternes, deſſen ſenlrechter Ab⸗ 

and vom Aquator (Declination) bereits belaunt 
ifiz Diefe Declination, von der Mittagshöhe obge- 
zogen, gibt bie 


ub,, wenn man bie Höhe des Nordpols jucht, als 
negative zu betradhten u. ber Mittagshöhe zusu- 
ſetzen, um-bie Aquatorhöbe zu Inhen Zu icharfer 
Beſtimmung ber P. find .inehre Beobachtungen 
nöthig, dba wegen unvermeidlicher Heiner Fehler in 
den ‚einzelnen Beobadtungen aud Heine Luter- 
ſchiede vorlommen; man. nimmt. dann aus mehren 
Beobachtungen das Mittel. Von höchſter Wichtig- 
feit. ift die Beftimmung der B.fitr Seefahrer. Man 
bebient ſich dazu bes Hableyichen Spiegeloctanten 
u mißt damit ben Abftand eines Sternes vom Ho» 
rijont, wenn er nach der Gegend fiebt, wo, bem 
Compafle zu Folge, ber Meridian ift. Um biefe 
Gegend ändert ein Stern feine Höhe jehr langſam. 
Dan: findet-alfo durch einige bald nad, einander 
gemachte Beobachtungen leicht die größte Höhe, 
welche er gebabt hat; diejes-ift feine Mittagshöhe. 
Aus den Schiffslalendern, worin ſich Firfternver- 
—* finden, erſieht man die Abweichung deſſel⸗ 

terns; dieſe, von der Höhe abgezogen, läßt 
bie Aquatorböbe u. dieſe von 90" abgezogen, bie 
BP. übrig. Wird die Sonne zur Beobadptung ger 
wählt, jo wird der Abflanb ihres oberen u. unteren 
Nandes gemeffen u. ihr aus den Epbemeriden be— 
fannter Halbmefjer dazu abdirt, od. gezogen. Es 
muß auch bie geograpbiiche Yänge des Schiffs bei« 
läufig befannt fein, Damit man bie I wiſſen u. 
bie Abweihung der Sonne für ben Zeitpuuft der 
Beobachtung finden lönne, da dieje innerhalb eini⸗ 
ger Stunden ſich merfbar ändert. Bei trübem Him⸗ 
mel bat der Schiffer auch Methoden, ben Heinften 
Adftand eines Sterne vom Zenith zu berechnen, 
wenn er nur brei Abftäube kurz vor od. nach ber 
Eulmination meſſen nu. die Zwifchenzeiten nach einer 
guten Seeuhr;beftimmen kann. 

Polhora, Dorf im Bezirt Nameszto des unga- 
riſchen Comitats Aroa+» Thurocz (Berwaltungs- 
gebiet Presburg); Mineralquelle; 1450 Em. 
Poli (fr), geglättet, abgeichliffen, gefittet, artig. 

Polia, Fleden in ber Gertelltaniiten Provüun 
Calabria ulteriore II.; 2200 Em. 

Boliander, fo v. w. Gromann. 

Polianit, Mineral, tryftallifirt in rhombiſchen 
Säulen, erjcheint auch derb, in förnigen Aggrega- 
tem, Härte 6 bis 7, fpecifiiches Gewicht 4,83 bis 4,58, 
licht ftablgrau, ſchwach metallglänzend, undurd- 
tig, befiebt aus Manganbyperoryd, findet ſich in 
Schaungeorgenftabt u. Schneeberg in Sachſen, 
Platten in Böhmen, Siegen in NRheinpreußen. 

Polianthes (P. L.), Pflanzeugattung aus ber 

milie der Liliaceae- Agapantheae, 6. X. 1. 

du. Z. Belanntefte Arten: Zuberoje (P. 
tuberosa), in Merico beimijches, in Europa als 
Topfpflanze cultivirtes Zwiebelgewächs, mit wei- 
—* auch gefüllten, am Ende eines 3— 4 Fuß 

oben Stängels in einer langen Ähre entjernt fte- 
benben, im Herbft erft aufbredhenden, wohlriechen⸗ 
den Blütben; P. gracilis, aus Brafilien. 

rn (dv. gr.), Stabtarit, Stadtphyſilus. 
Policaſtro, 1) Golf des Tyrrheniſchen Dieeres, 
in ber neapolttanifhen Provinz Principato eite⸗ 


natorhöhe, u. bieje von. 90 ° ab«. 
—*5* läßt die P. übrig. Südliche Abweichungen | 
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vormals. eine mã 





| ifört hat 
fie jet faum 400.Ew.; 3) Stabt in ber neapoli- 
tanijhen Provinz Calabria ulwıiore II., unweit. 
bem Tacino; 4200 Em. | 
Police (fr., fpr. Polihs, v. ital. Polizza, Po- 
lize), das über ein Verſicheruugs - od. Afjecuranz« » 
contract aus eiestägie Document, weldes.ber Ber-, 
fiherte von dem BVerficherer erhält; |. u. Affecue, 
ranz 1. —— 
Polichne, 1) Stadt in Meſſenien, zwiſchen Au⸗ 
dania u, Kypariſſia; 2) Ortſchaft in Lalonila, beim 
j. Kunupia; 3) Gpolichna), Stadt auf Kreta, bei 
Eytonia; 4) feftes Bergſtädtchen in Myſien, am, 
jepo®. — 
Polichos, ſo v. w. Ptolichos. 
Policinell (pr. Voliiſchinell, ital. Pulcinella), 
eine in Italien, beſ. in Neapel ſehr gebräuchliche 
Charaltermaste, |. u. Italieuiſches Theater; wolici · 
nelltbeater, jo v. m. Fantoccini. ’ 
Policz (ipr. PBoltih), Stadt im, böhmiſchen 
Kreiſe Gitſchin, Benedictinerprobftei; 1600 Ew. 
Policzka, Stadt im böhmiſchen Kreiſe Pardu⸗ 
bi, an einem Zufluß der Schwarzawa; hat Bes 
feftigung, Dedantlirche, Spinnerei, Leinweberei, 
Bleihen; 4000 Em. : u 
Polidoro da Caravaggio, jo dv. w. Ealdara 1). 
Polien, Co Ns He, ein weißes ſchwer lösliches 
Bulver, welches beim Erbigen von Zanthanwafler- 
ſtoffſäure bei 2909 zurüdbleibt; es ift nach Böldel 
ifomer mit dem Melamin, nad Liebig hat es bie 
Aufammenfetung Cıe Hs Nıs, ki 
Polier (ipr. Bolich), Ant. Lubw, Heinr. vom 
P., geb. 1741 in, Lauſanne, ging.jung nach 
land u. von da nad) Calcutta, trat bier in engliſche 
an. Raute aber —— vielfache 
rücſſetzungen im Heere erfuhr, jo nahm ey- 
diſche Dienfte; aber beleidigt durch ne elle 
bei dem re Aulem, lehrte er im bie 
Dienfte der Oftindiihen Compagnie zurüd,.. 1788 
ging er wieder nadı Europa u. ließ fi) bei Avignon 
nieder, wo er 1793 in ber Revolution von einer 
Bande Raubgefindelermorbet wurde. Miteinem ge» 
lehrten Indier, Ram⸗Tichund, verfaßte er eine Über⸗ 
ſetzung der beiligen Bücher der Indier; — 
er in das Britiſche Muſeum eine Kopie der Vedas 
in 14 Bänden; feine Mythologie der Indier fran- 
zöſiſch —* Par. 1809, 2 Bbe. 1. 
Bolignac, Marttfleden im — —— 
bes franzöſiſchen Departements Haute-⸗Loire, Rui⸗ 
nen des Schloſſes P. Mineralquelle; 2000 Ew. 
Polignac (fpr. Polinjad), altes franzöſiſches 
Geſchlecht; leitere feinen Namen von. dem Marlt- 
fleden P. ab, beberrichte unter dem Vicomtetitel 
die Lanbichaft Velay im jetigen Departement 
Hautesloire, ftarb 1421 aus u. binterliceh Namen 
u. Befitungen der verwandten Familie Chalengon; 
dieſe erbielt 1780 die frangöfiiche Bairswürbe, 1820 
die Fürftenwiirde des Römiſchen Stuhls u. 1838 die 
baieriiche Fürftenwiirde mit Ausdebnung auf. alle 
Vachlommen. 1) Scipion de P., Sohn Ar- 
mands XVI. von P., wurde zum. Marquis er⸗ 
boben, war Generallieutenant u. Gouverneur von 
Puyn. fl. 1739. 2) Melchior, Bruder bes Bor, 
geb. 1661; 1 urde Geiftlicher u. zu mebrern Milfio- 
nen gebraucht, jo 1693 an Johann Sobieſti nach 
Polen, um biefen Fürften von dem Büudniß 
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mit Öfterreich abzuziehen, u. fpäter nach Warſchau, 
um dem Prinzen Eonti bie polnifche Krone zu ver⸗ 
ſchaffen; da diefe Unterhandlungen jedoch mißglüd- 
ten, fo wurbe er 1698 zurüdgerufen u. in feine 
Abtei Bonport verwiefen. 1706 gebrauchte man ihn 
jebodh wieder zu einer Sendung nah Rom, fowie 
1710 bei ven Berbanblungen in Gertruybenburg 
u. bieranf bei dem Congreſſe in Utrecht. Später 
wurde er Karbinal u. 1725 franzöfilcher Gefandter 
in Rom; er tebrte 1732 nad) Frankreich zurild, wo 
er bereitd 1726 das Erzbischum Auch erhalten hatte, 
u. fl. 1741. Er ift ber Berfaffer bes Anti-Luere- 
tius (eines Iateinifchen Gebichte, worin er den Epi- 
eureisinus bes Lucretius widerlegt), berausgeg. 
Par. 1747, 2 Bbe., Lpz. 1748; auch deutſch u. in 
andere Sprachen überfetst. 3) Yolande Mar» 
tine Gabriele geb. de Polaftron ; Herzogin von 
P. geb. 1750; beirathete 1760 den Grafen Jules 
von P., den Entel des Bor.; war höchſt lieben®- 
wärbig u. gewann dadurch bald bie Gunft der Kö⸗ 
nigin Marie Antoinette, u. durch beren Einfluß 
wurde ihr Gemahl zum erften Stallmeifter u. 1780 
zum Herzog u. die Gräfin felbft 1781 zur Gou⸗ 
vernante der löniglichen Prinzen u. Prinzeſſinnen er- 
nannt. Solche Gunft 30g ihr aber vielen Neid zu, fie 
wurde vielfach verleumbet u. enblich fo angefeinbet, 
daß ihr bie Königin felbft 1789 die Flucht befahl. 
Sie hielt ſich nun in der Schweiz n. dann in Wien 
. aufu. ftarb an letsterem Orte 1793. Außer ben drei 
Folgenden hatte fie noch einen Sohn, weldher Mönch 
wurde, u. eine Tocher, die Herzogin von Guiſe, 
mit welcher ber og Jules nach dein Tobe feiner 
Gemablin nach Rußland ging; er erhielt nach der 
Reftauration der Bourbon bie Pairswürde, blieb 
aber in Rußland n. ft. dort 21. Sept. 1817. 4) Ar- 
manbd, Herzog von P., Sohn des Bor., geb. 17. Ian. 
1771 in Paris, lebte nady der Emigration längere 
Zeit in Rußland, nahm dann mit feinem Bruder 
an Cadoudals u. Pichegrus Verſchwörung gegen 
Bonaparte Theil m. wurde 1804 verhaftet, aber 
1814 beim Einrüden ber Verbündeten in Frant- 
reich frei. 1815 trat er in die Depntirtentammer, 
wurde Abjutant bes Grafen von Arteis u. nah 
dem Tode feines Baters 1817 Herzog von P. u. 
Bair von Frankreich. 1825 wurde er erfter Stall- 
meifter Karla X. u. ging mit biefem 1830 nad) Eng» 
land u. 1832 nach Prag. Er lebte abtwechielud bort 
u. anf, feinen baieriihen Gittern. 1938 erbielt 
er den baierifchen Fürſtenſtand m. fl. 2. März 
1847. 5) Jules, Fürft von P., Bruder bes 
Borigen, geb. 14. Mai 1780 in Berfailles, emi- 
— 1790, u. in Raſtadt lief ſein Vater ihn u. 
eine Brüder anf ein Grucifir ſchwören, ftets bie 
Kevolution zu bekümpfen. Mit feinem Bruder Ar- 
manb nahm er 1804 an Cadoudals Verſchwörung 
Tbeil, Armand wurde zum Tode verurtheilt, aber 
Jules bot fein Leben für das feines Bruders, wel- 
amilienvater war, Die brüberliche Liebe 
intereffirte die Kaijerin Joſephine für ihn, u. beide 
Brüder wurben begnabdigt. Sie faßen bis 1814 
gelangen u. flohen dann nad Veſoul zum Grafen 
bon Artois (Karl X.), welcher fie mit Bollmachten 
nah Paris voransfandte. Mit dem König zog er 
1515 nah Gent, kehrte mit ibm zurüd, warb 
zum Deputirten ernannt, zeigte fih 1816 als 
Geguer der Eharte, wurbe Pair u. war Mit- 
glied des Kriegsgerichts, welches Lallemand ver 
urtbeilte; 1820 erbob ihn ber Papft in den rö- 
aihen Fürftenftaud, 1823 ging er ald Gefanbter 
Univerjalserifon. 4. Aufl. XI. 
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nad England. Eng ſchloß er ſich bier nad) Cau-⸗ 
nings Tode an Wellington u. beflen Syſtem aır, u. 
zum Theil durch den Einfluß biefes, wurbe ihm 
am 8. Auguft 1829 die Bildung eines Minifteriums 
any im Sinne der Ultras übertragen, befien Prä- 
dent er jeit dem Nov. 1829 war. Aber burch feine 
Maßregeln ftürzte er Frankreich in eine neue Revo- 
Iution u. brachte ba8 Haus der Bourbonen um ben 
Thron, f. u. Frankreich (Geidh.) X. BP. war mäh- 
renb ber Julirevolution in Baris geweſen, batte 
fih, als man den 27. fein Minifterbotel ſtürmte u. 
zerftörte, nach ben Zuilerien gerettet u. bort ben 
28. verweilt, jeboch alle Unter ndlungsvorjchläge 
zurüdgewielen. Erft als das Bolt Miene machte, 
aud die Zuilerien anzugreifen, zog er ſich nad St. 
Cloud zum König. Doch auch in deſſen Gefolge 
fich nicht ficher glaubend, entfloh er gegen die Nord⸗ 
füfte- Frankreichs, um fich hier nah England einzu- 
ſchiffen. Doc in ber Normanbie bei Granville wurde 
er umter ber Verkleibung eines Bebienten ertannt, 
verhaftet u. nach Vincennes gebracht. Dort befan- 
ben ſich ſchon Peyronnet, Ehantelouze u. Guernon 
Ranville, ebenfalls vor Kurzem erft eingetretene 
Minifter, u. diefe vier wurben nun vor das Pairs- 
gericht geftellt, welches Ende December P. zum 
bürgerlihen Tode, Berluft feiner Stellen u. Titel 
u. ewigem Gefängniß verurtheilte. Er wurbe nad 
am gebracht, mo er bis 1838 blieb, Bom König 
Louis Philipp ammeflirt, lebte er ſeitdem in Eng- 
land, bem Baterlande jeiner beiden Gattinnen (Bar- 
bara Campbell [ft. 1819) u. Marie Charlotte Bar» 
tyus, Tochter des Lords Rancliffe), w. in München. 
1843 ging erin Familienangelegenbeiten nach Paris, 
mußte aber binnen 24 Stunden die Stabt verlaflen. 
Er ft. 29. März 1847 in England. Während jeiner 
Haft ſchrieb P.: Considérations politiques etc., 
Par.1832. 6) Camille Henri Melchior, Graf 
von P., Bruder bes VBorigen, geb. 1781 in Bas 
ris, machte jeine Studien in Öfterreich u. blieb 
dann in England bis zur erften Reflauration, wurde 
1814 Ober u. Adjutant des Herzogs von Angou« 
löme, begleitete diefen 1815 nah bem Silben, 
wurde 1821 in Spanien Generalmajor u. 1827 
erſter Edelmanu ber Kammer bes Dauphins, wel» 
hen er auch nad England u. ſpäter nach Deutjche 
land begleitete. 1830 ließ ihn Louis Philipp von 
ber Armeelifte ftreihen. Er lebte darauf einige Zeit 
im Auslande, tebrte aber fpäter nah Frankreich 
url u. fi. im Febr. 1855 in Fontainebleau. 7) 
Kür Armand, Herzog von P., Sohn von P. 5) 
u. der Barbara Campbell, geb. 12. Aug. 1817, 
folgte feinem Vater 1547 als Haupt ber Kamifie: 
er ift baierifher Hauptmann & la suite uw. ſeit 
1842 vermählt mit Aınalie, geb. Marquife be Cril- 
fon; fein älterer Sohn Heraclius ift geb. 1843. 
Polignano (fpr. Polinjano), Stadt in der nea- 
olitaniſchen ae Terra di Bari, am Abdriatis 
hen Meere; hat Bifchof, welcher fi aber gewöhn⸗ 
fih in dem nahen Mola aufhält, Fiſchfang, See 
handel, 250 Fuß lange u. 80 Fuß hohe Felfengrotte 
am Adriatiſchen Dieere; 6000 Em. 

Poligny (ipr. Polinji), 1) Arrondiffement im 
franzöfiihen Departement Jura; 22,7 OM., 79,600 
Em.; 2) Hauptftadt darin an der Olantine; Wein- 
bau, Fayencefabrif, Salpeterfieberei, Gerberei, Fär⸗ 
berei; 6900 Em. 

Holikandro (Belykandro, font Pbolegan« 
bro8), 1) Belfeniniel, früher unter til liſcher Herr 
ſchaft zu dem Sandihad Naros = Ejalets Dide- 
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fair, jetst zur griechiichen Nomarcie ber Cylladen 
gebörig; 1 OM., 4000 Ew. ; baut Getreibe, Baum- 
wolle, Oliven u: Wein; 2) Stabt auf der Nord» 
feite berfelben, 1300 Ew., mit Ruinen bes alten 
Pholegandros. Am Fuße des Felſens bie Golb- 
grotte, eine Stalaltitenböble ; die Stalattiten ſehen 
tbeil® oderfarbig, theils ſchwarz u. glänzend u. ent« 
fieben aus einem mit Eiſentheilen geihmwängerten 
Waſſer; auch foffile Pilze findet man darin. 

Holiklinikum Golittinit, v. qr.), 1. u. Klinik. 

Polillo, Iufel aus der Gruppe der Philippinen, 
öftlih von Manila. 

Holimarfium, Ortihaft in Etrurien, zwiſchen 
Bulfinii u. Narnia; j. Bontargo, 

Poliment (ir., ipr. Bolimang), fo v. w. Grund 6). 

Polimits, jo v. w. Camelotin. 

Holin, eine von Oſann in dem Uralfchen Platin 
gefundene, für eim menes Metall gehaltene. u. P. 
genannte Subftanz , ift unreines Iridium. 

Polĩno olvbos, das alte Polyägos), gebirnige 
u. mwüfte Inſel der griechiichen Nowmarchie der Ey- 
Haben, füdöſtlich von Kimolos, gebört bald den Ki» 
moliern, balb’dven Miliern ; darauf eine große Höble 
nabe am höchſten Gipfel Des Berges, in weicher ſich 
Opale u. Karniole finden. Unter türfiicher Herr- 
ſchaft gebörte fie zum Sandſchal Raros des Ejalets 
Dſcheſair. 

Poliorkẽtes (gr.), Städtebelagerer, Beiname des 
Demetrios 1). Daber voliorketik, Belagerungstunft, 
Feitungstrieg; voliorketiſch, zur Belagerungstunft 
gebörig. 
Wlioſis (gr.), Orauwerden, Grauſein der Haare. 

Polire, eine Vorrichtung zum Glätten der ger 
drudten Kartenbogen, ähnlich dem Glätttiſche ber 
Kattundruder. 

Poliren, 1) einen barten Gegenftand glatt u. 

länzenb machen, vorzüglich Metalle, Steine, Glas, 
es u. Holz. Bei Biechengeichiebt das B. zum Theil 
nur dadurch, daf fie auf einem paflenden Amboje 
(Bolirftod) mit einem Hammer (Woltrbammer) ge 
fchlagen werben, welcher eine wenig gewölbte, jehr 
glatte Bahn bat. Damit dag Kupfer mit dem Ham⸗ 
mer eine gute Politur annebme, wird es vorber in 
Eifig u. Salz gebeizt, Bei Metallarbeiten polirt 
man entweder durch Weanebmen der feinen Un— 
ebenbeiten auf der Metallfläche, od. durch Nieber- 
drücken derielben: das erftere beftebt in einem 
Schleifen od, Reiben mit feinen pulverförmigen 
Körpern (PBolirpufver), welche man mit Baumöl u. 
Branntwein anmadt u. beim Gebrauche gewöhn— 
Yih auf Holz, Leder od, Filz (volirſuz) aufträgt. 
Eiſen u. Stabl polirt man mit Schmirgel u. Baumöl, 
auch wohl mit Bolirrotb od. fein gepulvertem Blut- 
ftein, od. mit Zinnafche u. Waller. Gold polirt 
man mit gebranntem Hirſchhorn od. mit Blurftein; 
Silber zuerft mit Bimsftein, dann mit Tripel u. 
Koble von weichem Holze u. zuletzt mit Benetiani- 
fher Seife, welche in Regenwaſſer aufgelöft ift; 
Meſſing mit feinem Formſand u. Baumöl, ob, mit 
Tripel u. Baumdl; Marmor mit Shmirgel; Glas 
mit Zinnafche od. Polirroth auf Kork- od. Holzſchei⸗ 
ben; Horn mit gepulvertem Bimsftein u. Tripel, 
od. nur mit Kreide u. gelöichtem Kalk u. zulegt mit 
Baumdl. Zum Niederdrücken ber Unebenbeiten be» 
dient man fich eines entiprechend geftalteten harten 
u. fein polirten Gegenftandes, z. B. eines Polir- 
ſtables, Polirfteines (gewöhnlich Blutftein), einer 
volirfeile (f. d.), einer Polirahle, ob. auch einer 
Kratzbürſte; ſ. Bolirmafhine. Der gerade Bolir- 


Poliklinikum bis; Polirmaſchine 


ſtahl iſt ein ſtumpfſpitziger, der krumme ein halen · 


förmiger Stahlſtift in einem hölzernen Griffe. Mit 


dem Stahle polirt man auch die Vergoldung auf 
Glas u. Porzellan. Oft läßt man ſich die Gegen- 
ſtände in einer Polirtonne gegenſeitig ſelbſt poliren; 
jo beſteht das P. des Flintenſchrotes darin, daß 
man es mit etwas Reißblei in einer um ihre Achſe 
gedrehten Tonne ſcheuert. Bei Holzarbeiten er⸗ 
jeugt man einen Ipisgeinben Glanz (Politur) durch 
einen firnißartigen Überzug, u. zwar entweder mit 
volirwachs, einer Miſchung von gelben Wache u, 
Kolophonium, welches bei gelinbem Feuer zuſam⸗ 
mengeihmolzen u. wozu hernach etwas Kienöl ge» 
offen wird (vgl. Bohnen), od. mit Politur, einer 

uflöfung von Schellad in Alfobol. Horn u. Holz 
wird vor bem P. mit Schachthalm abgerieben (ge- 
ſchachtelt, abſchachteln); 2) eine aus dem 
Groben gearbeitete Sache im feinen fertig arbeiten; 
3) einer Sache die nörbige Volllommenheit geben; 
4) fo v. w. Durchbauſchen; 5) (Weikbobren), 
Das Bohren der Gemwehrläufe gegen Ende der Ar» 
beit, wobei man ben Bohrer weniger angreiien 
läßt u. außerdem durch ein eingeitedtes halbrundes 
Holz Golirſpan) zwei Kanten bes Bobrers am 
Schneiden bindert u. gleichzeitig die Wanb des 
Laufes glättet. ’ 

Polirer, 1) Geſelle, welcher eine aus dem Gro- 
ben gearbeitete Sache vollendet; 2) in verſchiedenen 
Bewerben u. Fabrifen bie Arbeiter, welche das _ 
Boliren verrichten; 3) ebemalsein befonderes Hand⸗ 
wert, deſſen Genofien Harniſche u. Waffen polirten ; 
4) (Balirer, Ballier, eigentlich Barlirer, d.i. Bru- 
der Rebner), bei Maurern u. Jimmerleuten ein 
Gejelle, welcher die Arbeit der iibrigen Geiellen 
—— u. den Bau in Abweſenheit des Mei- 
fiers dem Riß u. der Vorfchrift gemäß leitet. 

Polirer, Vogeh, jo v. w. Didfuß. 

Polirerde, jo v. w. Polirroth. 

Polirfeile, 1) abgeſchliffene u. darauf mit Zinn⸗ 


aſche od. Polirroth polirte Feile, mit welcher Me—⸗ 


tallwaaren polirt u. geglättet werben; 2) Stüd 
Holz, mit Leder od. Filz überzogen, zum Poliren; 
3) die Metallfeilen (Comvofitionsjeilen) find 
aus einer bejonderen Meralllegirung gemacht, To 
die engliihen aus Meifing, Ziun, Wismuth u. 
Eiſen; die jchweizer aus Kupfer, Zinn, Zink u. 
Blei; die Zinkfeilen aus Zint u. Kupfer. 

Polirgrund, ein mehrmaliger Anftrih von 
Leim- od. X lfarbe, welcher mit Schachtbalm od. 
Bimsftein polirt wirb, ebe man ben legten Farben» 
anſtrich od. Firniß aufträgt. j 

Polirhammer, f. u. Boliven u. Hammer, 

Polirkeule, ein längliches Stüd Holy, womit 
die Walzen an der Plättmafchine. polirt werden, 
indem man das Holz mit Harem Blutftein od. mit 
Zinnaſche beftreicht. 

Polirkolben, ein rundes Stüd Holy mit zwei 
Handgriffen, worin ein Stüd Blutſtein befeftigt ift, 
um damit bie vergoldeten Silberftangen zu poliren, 
aus welchen Golddraht —5— werben foll. 

Polirmaſchine, 1) Maſchine, burch welche bas 
Poliren verfchiedener Gegenftände, bei. Stabiwan- 
ren, Spiegel, Marmorplatten ꝛe., mittelft eincr 
brebenden Bewegung bewirkt u. erleichtert wirt. 
Kür Stabhlwaaren ifl die Einrichtung berfelben wie 
bei den Schleifmüblen, da dag Poliren nur tie 
Vollendung des Schleifens ift; es werden bazıı 
1 Zoll bis 3 Fuß im Durchmefjer baltende, in bir 
Minute 300— 500 Umdrehungen macende, höl— 


Polirpapier 


zerne, mit Leber überzogene Scheiben (Bolirſcheiben) 
benutzt; ebenſo bei Spiegeln, wo das Poliren durch 
Anwendung bes feinften Schmirgels bewirkt wird 
(vgl. Spiegelfabrit). Bei Marmorplatten ift bie 
Einrihtung gewöhnlich fo, daß zwei Platten ſich 
gegenfeitig poliren, imbem Anfangs feiner Sand 
u. Wafler, jpäter Schmirgel dazwiſchen gebracht 
wird. Die untere Platte liegt feft, die obere ift in 
einen Kaften od. Ring gefpannt u. bewegt fidy ent- 
weber freisfjörmig od. bie Bewegung wird durch eine 
Ziebftange geleitet u. ift dann flach oval. Auch kön⸗ 
nen mebre ‘Platten neben einander befeftigt werben. 
Kleinere Ben werben mit ber Hanb od. mit dem 
Fuße getreten, größere burch ein Waflerrad od. 
eine Dampfmaſchine in Bewe ung gelegt u. beißen 
PYolirmüblen, bef. in Gewehrfabrifen angewendet; 
2) (Bürftenmafhine), eine ähnliche Majchine 
zum Poliren der Stahlwaaren, ein mit einer Kur- 
bel gedrebtes Schwungrad; ein Riemen um bie 


Stirn dieſes Rades gebt zugleich um eine hölzerne 


Rolle n. jest diele in Bewegung; an der Spinbel 
diefer Rolle find Bürften, in Eeſtalt eines Meinen 
Stirnrabes befeftigt, an welche man Stahlwaaren 
nur zu balten braucht, um fie zu poliren; durch 
drei Bilrfien wird die Bolitur vollendet, wovon bie 
erfie mit DI u. Schmirgel, bie zweite mit DI u. 
ſpaniſcher Kreide, die dritte mit 
Kreide beftrichen find. ) 

Polirpapier, Padpapier mit einem Fimif von 
Bimsſteinpulver (od. Knoblauch u. MWeingeift) u. 
Leinöl, auch mit gepulvertem Schmirgel, gepulver- 
tem Glas od. abgelöichtem Feuerſtein od. Quarz 
überzogen; nem gefertigte ob. auch verroftete Waa⸗ 
ren werben damit polirt. Abnlich ift aud) das wolir · 
leder, zu welchem man Rehleder nimmt. Um ihm 
—— zu geben, mengt man etwas Ocker, engliſches 

oth od. Lampenruß zu u. läßt das fertige B., um 
es zu glätten u. bie groben Bulvertörner abzulöſen, 
durd Walzen geben. Auch grobes Baumwollenzeug 
nimumt man ftatt des Bapiers, 

Polirpulver, ſ. u. Poliren. 

Polirroth, — Eifenoryb (Coleothar) 
zum Poliren von Metallen, Steinen, beim Glas- 
ſchleifen ꝛc. 

Polirſchiefer (Tripelſchiefer), ein dünn— 
ſchieferiges, in feine Blättchen ſpaltbares Geſtein, 
iſt ſehr weich u. leicht zerreiblich, färbt ab, beſteht 
aus den Kieſelpanzern von Diatomeen u. a. Infu⸗ 
forien, welche nur lofe mit einander verbunden find; 
fpecifiiches Gewicht 1,03 bis 1,53; weiß, gelblich» ob. 
—— undurchſichtig u. matt; beſteht aus 

ieſelerde u. Waſſer mit etwas Thonerde, Eiſen⸗ 
oxyd u. Kalk; findet ſich am Kritſchelberg bei Kutſch⸗ 
fin unfern Bilin in Böhmen u. am Habichtswald 
bei Kaflel. Am erfteren Orte fommt auch ber ibm 
verwandte Saugichiefer (Klebichiefer) vor, 
welcher nur ein von viel opalartiger Kiejelerbe 
durchtrungener PB. zu fein fcheint; er iſt biichiefe- 
rig, faugt begierig Wafler ein u. lebt an ber Zunge. 
Der Dysodil von Melili in Sicilien u. manche 
Arten der Papierlohle, bef. bie vom Siebengebirge, 
son Linz am Rhein u. Glimmbach bei Giehen, be- 
ſtehen ebenfalld aus Diatomeenpanzern. Hierher 
gehört auhdie Diatomeenerbe(Ddiatomeen- 
pelit), welche theils ganz lofe ur. ftaubartig, theils 
etwas fefter verbunden u. freibeartig ericheint u. 
and aus ben Kiefelpanzern von Diatomeen beftebt; 
2 findet fih in bännen Lagen auf Isle de France, 
m Zorfmoor von Franzensbab bei Eger in Böh- 


Eifig u. ſpauiſcher 
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men, in mächtigen Lagen unter der Stabt Berlim 
u. in deren Umgebung, dn ber Züneburger Haibe, 
bei Iſtraba in Ungarn, Rihmond in Birginien. 
Hieran ſchließt fi enblih auch bas Bergmehl 
von Sta. Fiora in Toscana u.a. D. Man benutt 
ben P. u. die genannten -ihm ähnlichen Foffilien 
unter mancherlet Namen zum Poliren u. Putzen 
von Glas» u. Metallgerüthſchaften. 

PBolirftabl, 1) ein gebogener Stablſtift zum 
Poliren; 2) Werkzeug von Stahl, an Geftalt ähn⸗ 
lich einer Bogeljunge, womit Heine fehler in. der 
Kupferplatte wieber geebnet werben. 

Bolirftein, ſ. n. Poliren. 

Polirſtrauch, ift Delima sarımentosa. 

Polirwachs, ſ. u. Poliren. 

Polis, feſter Platz der Lokri Opuntii an ber 
Grenze von Xtolien; beim j. Karutos. 

Polisson (fr., ipr. Boliffong), ausgelaflener, 
ungezogener Menich, Poflen-, Zotenreißer. olif- 
fonerte, abgeihmadte Poſſen, Zoten. 

Holifta, Heiner See im ruſſiſchen Gouverne- 
ment Pſtow, bemielben entfließr der gleichnamige 
Fluß, welcher lints in den Lowat mündet. 

Holiftina, Stadt in der neapolitanifhen Pro» 
viny Ealabria ulteriore I.; 6000 Ew. 

Yolitä (gr. Ant.), die Bürger von Athen, |. d. 
(Ant) I. A) a). 

Holites, i) Geführte des Obyffeus, wurbe von 
ber Kirle in ein Schwein verwandelt, aber wieber 
bergeftellt; er hauſte daun als böjer Geiſt in Te» 
meja, j. u. Eutbymos. 2) B., Sohn des Priamos, 
im Trojanijchen Krieg ausgezeichnet durch Schnellige: 
keit; fiel von der Hanb des Neoptolemod. 

er (Politiani), Angelus, |. Poliziano, 

olittei, fo v. w. Arnoldiften, j. u. Arnold 9). 

Politiei versus (lat.), fo v. w. Politiſche Verſe. 

Politicus (v. lat.), 1) ſ. Politiler; 2) jo v. w. 
ein-pfitfiger Menſch. R ; 

Politik (v gr.), 1) als Wiſſenſchaft ift der Ine 
begrifj der Unterſuchungen, welche ji auf ben 
Staat, ſowohl rüdfihtlih der natürlichen Bes 
dingungen u. Formen jeiner Eriftenz, al®rüdjicht« 
lich der Zwede, welche deſſen Regierung u. Bere 
waltung zu verfolgen bat, u. ber Mittel beziehen, 
durch welche bie Erreihung biefer Zwece theils 
überhaupt, theils unter beſtinnmten gegebenen Ber« 
bäftnifjen möglich ift. Die P. ift daber ber Mittels 
punft ber gejammten Staatswiſſenſchaften (f. d.) 
u. wilrde mit denjelben zufammenfallen, wenn wicht 
die mannigfaltigen Factoren u. Thätigteiten des 
Staatslebens jpecielle Unterfuhungen. über Ver- 
faſſung, Gejeßgebung, Regierung, Polizei, Ver— 
waltung, Heerweien zc. nöthig machten, jo daß 
man unter P. in ver Regel den Inbegriff der all- 
gemeinen Unterfuchungen über den Staat u. das 
pofitifche Leben verſteht; daher fie entweder als die 
für die übrigen Staatswilfenihaften grundlegende 
Wiſſenſchaft, od. als diejenige augeſehen wird, 
welche ſich die Refultate berjelben anzueignen bat, 
Solche allgemeine auf die Natur, bie Zmede u. bie 
Geftaltung bes Staatslebens gerichtete Unterſuchun⸗ 
gen find zuerft bei den alten Griechen in wifienichaft- 
licher Form ausgebildet worden; Plato u, Ariſtote⸗ 
les müflen als die Schöpier derjelben angejeben 
werden u. namentlich die Politik (Politeia) des Letz⸗ 
tern ift noch jetzt des Studiums in hohem Grabe 
werth. Inſofern die P. die Zmede zu beſtimmen 
bat, nach welchen die Einrichtungen u. Tbätigleiten 
im Staate regulist werben er hängt fie vom, 
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ber Ethik u. Rechtsphiloſophie ab; ba aber biefe 
Einrichtungen u. Thätigkeiten durch Die in verſchie⸗ 
benen Zeiten u. bei verſchiedenen Völkern höchſt 
verichiebenen Formen. u. Bedingungen ihres öffent- 
lihen Lebens vielfach mobificirt u. Durch ben Gang 
ber biftoriihen Ereigniffe mannigfaltig burchtreugt 
werben, jo ift es unmöglich, bie 8 ala Wiſſenſchaft 
ohne Berüdfichtigung der Geſchichte u. ohne eine Ber- 
—— der politiſchen Juſtitutionen verſchiedener 
öller u. Zeiträume auf eine fruchtbare Weiſe auszu⸗ 
führen; das Studium der Geſchichte u. der großen 
von politiſchem Geiſte durchdrungenen Geſchichts⸗ 
ſchreiber iſt für ſie ein unentbehrliches Hülfsmittel, u. 
> ſolche Werte, welche fich, wie 3.8. Macchiavel⸗ 
18 Betrachtungen über den Livius, Montesquieu's 
Geift der Gelee, Delolme's Analyie der engliſchen 
Berfafjung, Burke’8 Betrachtungen über bie Fran- 
söfiihe Revolution, Gagerns Rejultate ber Sitten- 
— Tocqueville's Arbeiten über Amerila u. den 
uſtand Frankreichs vor ber Revolution, ganz auf 
bem Boden ber Geſchichte bewegen, find in biejer 
Beziehung bie lehrreichften für fie. In jo fern nun 
das Detail der P. fich bei Weiten weniger auf bie 
wede bes Staatslebens, als auf bie befonderen 
-bätigleiten u. Inftitutionen bezieht, durch welche 
dieſe Zwede annähernd erreicht werben lönnen od. 
verfehlt werden, wirb in Bezeichnungen, wie 3. B. 
Eulturpolitit, Berwaltungspolitit, das Wort P. 
in einem auf befonbere u. beftimmte Gebiete ber 
politiihen Thätigleit beſchränkten Sinne genommen. 
2) B. int praftiihen Sinne od. praktiſche B., 
im Gegenfate zur theoretiihen, würbe nur bie 
Ausübung u. Anwendung ber von ber P. ale 
Wiſſenſchaft gegebenen Vorſchriften fein; u. biefe 
praktiſche P. zerfällt in bie inuere m. änßere, je 
nachdem fie entweder bie innerhalb bes betreffen- 
ben Staates felbft, ob. bie in feinen Beziehungen 
zu andern Staaten liegenden Berhältniffe zum 
Gegenftande bat. Die Ausübung der äußeren P. 
fällt vorzugsweife ber Diplomatie (ſ. d.) anbeim. 
Da jedoch in der Wirktichkeit die Frage nach ben 
böchften, abſolut gültigen Zwecken des Staatslebens 
binter bie relativen, das Feftbalten ber ethiſchen 
Aufgaben hinter die Bebrängniffe momentaner Bes 
bürfnifje od. auch binter ben Egoismus der Herrſch⸗ 
fucht, die particularen Interefien einzelner Dyna⸗ 
ftien od. Stände, bie Gewalt bald der Vorurtheile, 
bald der Leidenſchaften häufig zurlidgebrängt wirb, 
fo bat das Wort P. im praftiihen Sinne oft vor« 
herrſchend bie Bebeutung eines lediglich Mugen, bie 
—— Mittel zu irgend einem Zwecle ſchlau er⸗ 
nuenden u. verſchlagen, rüdfichts- u. vielleicht 
ſelbſt gewiſſenlos anmwenbenden Verſahrens, wie 
man denn auch im gewöhnlichen Leben ein kluges 
Benehmen politifh, ein unkluges unpolitiich zu 
nennen pflegt. Daber verfteht man auch unter ber 
P. eines Staats od. eines Staatdmanns 3) bie 
Gejanımtbeit der Mittel, welche, u. Die Art, in wel- 
der er fie für feine gerabe jet verfolgten Zwecke 
anmenbet; wie feige ob. kühne, ehrliche ob. unehr- 
liche, conjequente od. ineonfequente, kleinliche od. 
großartige P. ꝛc. 

Politiker, 1) Staatsmann; 2) Jemand, der 
die Zeitgeſchichte mit reger Theilnahme betrachtet 
u. gern darüber ſpricht; 8) eine Partei der Huge⸗ 
orten (f. d. ©. 585). ' 

Holitis, Athanafios, geb. zu Enbe bes 18. Jahrh. 
in Sta. Maura auf ber Infel Leufadien, ftubirte 
in Jtalien Mebdicin, ging 1815 nach Baris, um 


Politiker bie Politiſche Berebtſamkeit 


het in ber Ehemie zu vervolllommnen, u. blieb ba» 
elbft bis 1819; er gründete nad) feiner Rüdkehr in 
bie Heimath eine Schule nach ber Metbobe des 
wechjelieitigen Uuterricht® in Sta. Maura u. wurde 
Director ber gefammten Schulen biejer Unterrichts» 
methode auf dem Jonifchen Injeln. Nah Errich- 
tung ber liniverfität in Korfu wurbe er Profefior 
ber Chemie. 

Bolitifche Arithmetik, der Inbegriff gewiſſer, 
aus ben Zahlen von Geburten, Ehen u. Todes⸗ 
fällen innerhalb eines gewifien Zeitraums, bei letz 
teren aud unter Berüdfichtigung bes Alters ıc. 
gewonnener Rejultate, in jo fern biejelben als ein 
Hilfsmittel bei den im öffentlichen Interefje an- 
zuftellenden Berechnungen, 3. B. über Ab- u. Zus 
nahme der Bevöllerung, ber Sterblichkeit, bei 
Feſtſtellung der rechueriſchen Grunblagen für Le 
bensverſicherungen, Leibrenten, Heiraths⸗, Witt- 
wen« u. Waifentafjen zc. dienen. Durch die P. A. 
erhält die Statiftif (j. d.) erft ihren eigentlichen 
Werth, indem fie zu ben Gejeten binfübrt, von 
benen bie in Zahlen barftellbaren Ericheinungen 
bes öffentlichen Lebens beberricht werben. Als die 
Wiege diejer Wiſſenſchaft ift England zu betrachteu, 
wo Halley die erfte Sterblichleitstafel nach ben 
Breslauer Tobtenliften berechnete; in Deutſchland 
ftellte zuerft Süßmilch, bauptfählih auf Grund⸗ 


lage ber in Schweben bearbeiteten ftatiftiichen Ta- 


bellen, das über bie Berhältniffe u. ben Gang ber 
Bevölterung Beobachtete in umfaflenderer Weile 
zufammen. Im neuerer Zeit find biefe Beobadh- 
tungen vielfach in verbeflerter Weife angeftellt wor⸗ 
ben, inbem man fie tbeil® auf weitere Kreile aus 
bebnte, theils aber auch babei auf eine genauere 
Berüdfihtigung ber auf bie Bevöllerungsverhält⸗ 
niffe einen Einfluß übenden Umftände (Himatijche 
u. nationale Berjhiedenbeiten ; Eulturftand, Nah⸗ 
rungsverbältnifie 2c.) einging. Vgl. Butte, Grund⸗ 
riß der Arithmetit des menſchlichen Lebens, Landsh. 
1811; Bleibtreu, Bolitiihe Arithmetif, Berl. 1847. 

Holitifhe Beredtfamfeit, ift die auf Fragen 
bes Staatslebens fich begiebenbe, entweber vor bem 
Vollke jelbft ob. in geſetzgebenden u. berathenden 
Verſammlungen vor deſſen Repräfentanten aus— 
geübte Beredtſamleit. Im letztern Falle erreicht fie 
ihre volle Wirkung erft durch die Preſſe. Sie ifl 
ein mächtiger Hebel bes öffentlichen Geifles; ihre 
Wirkung ift auf die Erzeugung von Entihlüffen u. 
Handlungen berechnet, durch welche gewiſſe Jmede 
des Lebens im Staate befördert u. verwirklicht wer⸗ 
ben follen. Ihre volle Entwidelung findet fie nur 
da, wo eine öffentlihe Behandlung der Staats- 
angelegenheiten ftattfindet. Daber bilbete ſich bie 
Öffentliche Rede zuerft in ben Bollsverfammlungen 
Griechenlands zu einer Kunſt aus u. gelangte dort 
zu einer noch jetzt faum erreichten Stufe der Boll» 
tommenbeit; namentlich entwictelte fie ſich dort zu⸗ 
nähft unter bem Ginfluffe der Demagogie durch 
Berikles u. u im malfebonijcheu Zeitalter im 
Demoftbenes, Äſchines, Lylurgos u. And. ihren 
Höhepunkt. Unter ben Römern zeichneten ſich im 
Zeitalter ber Republik als politiiche Rebner Appius 
Claudius Cäcus, Cato, die beiden Grachen, 2 
Grachus, Di. Antonius, Hortenfius u. bei. Cicero 
aus, welcher die B. B. funftgemäß behandelte. Die 
legten politifchen Rebiter ber Römer waren Meflala 
Corvinus u. Afinius Bollio (vgl. Weftermann, Ge- 
ſchichte ber Beredtſamkeit in Griechenland u. Rom, 
Lpz. 1833 — 35, 2 Bbe.). In der neuern Zeit find 
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bie parfamentarifchen Berfammlungen bie —— | Er Gleichheit der entgegengefeten Kräfte flatt« 
n 


Rätte u. ber Übungeplag ber P. B., fo namentli 
in England; abgejehen von den Rebnern, welche es 
im 17. Iabrb. in feiner Revolutionszeit gehabt, 
tagen an geiftiger Kraft u. Höhe aus der großen 
Anzahl bedeutender Rebner hervor bie beiben Pitt, 
Burke, For, Sheriban, Rob. Peel, D’Eonnell. In 
Frantreich gab erſt die Revolution von 1789 An« 
laf, große Rebnertalente auszubilden, unter mel- 
den Mirabeau das hervorragendſte war; neben 
u. nad) ihm zeichneten fich namentlich einzelne Mit- 
glieder der Gironde, mie Bergniaudb, Lanjti« 
nais, Guadet, durch große Berebtjamteit aus. Na⸗ 
poleon ließ es nicht zu einer freien Discuifion fom- 
men, u. erft nach der Reftauration, bei. feit ber 
Julirevolution, gewann die P. B. wieder Terrain. 
Die vorzüglichften Redner biefer Zeit waren: Ca⸗ 
fimir Perier, Odilon Barrot, Thiers, Guizot, 
Montalembert u. And. Gemaltige Redner traten 
auch nad der Februarrevolution 1848 auf. Bil. 
Courier, Etudes sur les orateurs parlemen- 
taires, 10. Aufl. Bar. 1843; Deffelben Livre des 
orateurs, 14. Aufl. ebd. 1843. In Deutfchlandb 
baben fih in den Stänbeverjammlungen ber ein⸗ 
zelnen Staaten, ſowie 1848 im ber Nationalver- 
ſammlung zum Frankfurt, bedeutende Talente in 
dieſer — gezeigt; aber Deutſchland hat 
leichwohl noch feinen politiſchen Redner, welcher 
ch mit ben großen Rednern Frankreichs u. nament⸗ 
lich Englands meſſen könnte; es fehlt dazu ber 
Schwung, den die P. B. von den Interefien, welche 
ein großartig angelegtes Staatsleben durchdringen, 
erhält; vielleicht liegt e8 auch in dem Charakter des 
Deutſchen, daß er ein größeres Gewicht auf bie 
Reiultate der abwägenben Discuffion, als auf die 
unmittelbaren Wirkungen einer fortreißenben Be- 
rebtjamfeit legt. 
Zautt e Elub3, ſ. u. Club 2). 
Politiſche beit, f. Freiheit 3) C). 
Kr e Geographie, j. u. Geographie I. C). 
Er he Geſchichte, ſ. n. Geſchichte I. 
olitiſches Gleichgewicht, ſ. Gleichgewicht 
der Staaten. 


Politiſche Parteien bezeichnen die innerhalb 
eines Staatsganzen ſich praltiſch geltend machenden 
Gegenſätze in et auf mebr od. weniger all» 
gemeine Verhältniſſe des politiihen Lebens; fie 
ftellen ben Antagonismus gleichzeitig vorhandener 
entgegengejegter Principien u. Tendenzen innere 
balb eines Staates bar. Gleichheit tbeoretiicher 
Anfihten, jo lange fie ſich nicht praftiich geltend 
machen, ift noch nicht Partei, obwohl fie zur Bar- 
teibildbung führen kann. Ebenfo, two der Gegenjatz 
nur eine umtergeorbnete Bedeutung fiir Mleinere 
Kreiſe bat, od. mo feine Kraft nicht groß genug ift, 
um praftiichen Einfluß auszuüben, bleibt es bei 
bloßen Kactionen, Cliquen 2c.; ergreift aber ber 
Parteigegenja das Ganze des Staats, fo daß die⸗ 
fem baburch eine Beränderung als Ganzes drobt 
sd. widerfährt, fo wird der Parteilampf Aufftand, 
Revolution, Bürgerkrieg, u. e8 lönuen ſich dann 
felbft neue Staaten bilden, wie 3. B. beim Abfall 
der Niederlande von Spanien, ber morbamerifani« 
Ihen Eolonien von England. Die Grenzen befien, 
was man eine P. PB. nennt, find daher ſchwan— 
tend, u. es hängt oft von dem Berlauf der Ereignifie 
ab, ob der Antagonismus der Gegenſätze hinter 
vieler Bezeichnung zurüdbleibt od. fie Überichreitet. 


et u. bie Eonftitution des Staats eine gewiſſe 
Freiheit der Bewegung u. Kraftäußerungen geftat- 
tet; deſpotiſch regierte Staaten haben Soft, uen, 
Berfchwörnngen u. Revolutionen, aber feine P. P., 
u. die Gejchichte der Freiftaaten ift an ihnen reicher, 
als die der befchränften Monardyien. Die Beran- 
laffung ber Parteibilbung u. bie Objecte ber Partei» 
beftrebungen find äußerſt mannigfaltig ; micht nur die 
großen, fich immer wieberholenden Fragen, welche 
das Ganze ber Staatsorbnung u. bie Interefien 
ber ——— Klaſſen ſeiner Mitglieder betreffen, 
ſondern auch mehr vorübergehende Ereigniſſe u. 
Umſtände können zur Entſtehung Per P. führen; 
im Laufe der Geſchichte haben ſie ſich bald um die 
Prätendenten der Staatsgewalt, bie Anſprüche einer 
Donaftie od. beftimmter zu ihr gehörigen Perſonen, 
bald um das Unrecht der Machtübung im Staate, 
bald um bie Rechte u. das Verhältniß der einzelnen 
Stände, bald um bie Grunbfäge u. Mafregeln ber 
Regierung u. Berwaltung, bald um Fragen bes 
Staatsintereffes u. das Berhältniß des Staates zu 


andern Staaten gruppirt; auch die religiöſen m. 


confeifionellen Gegenfäge, in fo fern fie ſich mit 
politiihen Beftrebungen durchkreuzen u. bie Kirchen 
u. Eonfeffionen innerbalb des Staate® auf einen 
befiimmten Einfluß Anſpruch maden, find Beran- 
laſſung dazu geweien. Das Verderblichſte u. Schmach · 
vollſte iſt, wo P. P. ihre Stützpunkte bei auswär⸗ 
tigen Mächten ſuchen od. gar in deren Solde arbeiten, 
wie z. B. im 18. Jahrh. dieder „Hüte u. „Mützen“ 
in Schweden für Frantreih u. Rußland. Das gün⸗ 
ftigfte Verhältniß ift da vorhanden, wo wahrhaft 
patriotiiche Grumdfäge u. die Durdführung ver« 
nünftiger Principien den Mittelpunft der Partei- 
beftrebungen bilden; aber die Geſchichte lehrt, daß 
diefes Verhältniß mur im verhältnigmäßig feltenen 
Fällen flattgefunden bat; Leidenſchaften aller Art 
baben fich vielfach in bie politiichert Parteifämpfe 
eingemifcht u. find häufig dur den Kampf der 
Ben P. entzündet u. gefteigert worben. Trotzdem 
ift das Borbandenfein Pr P., fo lange fie micht 
die Grundbebingungen des Staatd untergraben u. 
ihr felbft (mie in Polen) der inneren Zerrüttung 
entgegenfübren, Zeichen eines gejunten Staats - 
febens, ır. der Gegenfat von Pen B., melde große 
u. durchgreifende ‘Brincipien repräſentiren, mie die 
Batricier u. Plebejer in Rom, die Guelfen u. Ghi— 
bellinen im Mittelalter, die Whigs u. Tories im 
England, die nationalen Parteien gegenüber ben 
dynaſtiſchen, der Liberalismus u. Eonflitutionalid« 
mus gegenüber dem Eonfervatismus ı. Abjolutis« 
mus feit der Zeit der erften Franzöſiſchen Revolu—⸗ 
tion, find fähig, größeren biftoriichen Perioden ihren 
Charakter aufzuprägen. Gewöhnlich haben P. P. 
beftimmte Yarteinamen, welche meift von ihren Ten⸗ 
denzen, bisweilen auch. von zufälligen Umftänden 
bergenommen find; manche derjelben, wie 3. B. Geu⸗ 
fen, Sansculotten (f. b.), find urſprünglich Spotte 
namen geweſen, welche die Partei als Ehrennamen 
acceptirt hat; ferner haben die Pen P. ihre Partei» 
zeichen u. Symbole (ſehr häufig beftimmite Farben, 
oftaber auch Hüte, Bänder, Cocarden, Blumen, 
Miüpen c.). Inſofern die Partei ihren Zweck metho⸗ 
diſch zu erreichen fucht, bat fie ihre Parteitaftit; Die 
einflußreihen, an Autelligenz u. Willenstraft her⸗ 
vorragenden Mitglieder derſelben find die varteifüb · 
rer. Wird eine Partei unfähig, die Berechtigung 


PB. P. lönnen nicht wohl entſtehen, wo nicht eine | ber entgegengeſetzten Partei anzuerfennen u. deren 
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Gründe umbefangen zu prüfen, fo eutflebt der Yar- 
teigeift ; ſteigert fich berfelbe zu dem leidenſchaftlichen 
Beſtreben die Gegenpartei um jeden Preis zu ver⸗ 
nichten, fo wird er Yarteibaf u. Yarteiwurb, Bis⸗ 
meilen fommen innerhalb berjelben Parteien Ber- 
biebenbeiten ber Anfichten u. Beftrebungen über 

ebenpunkte zum Vorſchein; bie Reprälentanten 
berjelben bilden eine Fraction ber Partei; fangen 
dieſe Verſchiedenheiten an, fi auf wichtige Buntte 
6 erfireden, jo zerfällt, zerſetzt fich die Partei, u. 
ies findet häufig ba flatt, wo eine Partei den Sieg 
errungen bat, ob. wo diejenigen ihrer Mitglieder, 
welche ihre Tendenzen am rüdfichtslojeften ver- 
folgen (bie Ultras), die A bebentlidh u. 

rüdhaltenb machen. Bgl. W. Wachsmuth, Ger 
dichte ber politiihen Parteiungen alter u. neuer 

eit, Lpz. 1853 f., 3 Bde. ; über die einzelnen Pen 

ſ. die fe hoch Artikel. 

Holitifche Poefte, lönnte man im weiteften 
Sinne jede poetifche Darftellung nennen, melde 
ihre Gegenftände aus bem Gebiete ber Geſchichte 
u. bes öffentlichen Lebens entlehnt, u. in dieſem 
Sinne würden zu ihr alle bichterifchen Werte ge- 
hören, melche die Ereignifje, Thaten u. Helden 
ber Beryangenbeit preifen u. feiern. Indeſſen bie 
ſpaniſchen Romanzen vom Eid u. bie hiftorifchen 
Dramen Shakeſpeare's rechnet man nicht zur Ben P., 
während die Komödien des Ariftopbanes für bie 
Athenienſer jelbft Dazu gebören mochten. Man ver- 
ftebt nämlich unter B. P. im engern Sinne 
diejenige, welche ibre Impulſe durch die politiichen 
Verhältniſſe der Gegenwart empfängt, ben gerade 
jest vorhandenen politifden Stimmungen u. Eın« 
pfindungen einen dichteriichen Ausbrud verleibt u. 
durch Die —— des Gefühls über die Gegen⸗ 
wart ob, burc die Erinnerung au die Bergangen- 
heit auf die Enticließungen u. Handlungen ber 
Zeitgenoffen einzumirten fucht. Was dazu gerechnet 
werben foll, muß fid dabei auf die Zuftände bes 
eigenen Bolts beziehen; ber bichteriiche Ausdruck 

der Theilnabme an dem Schidjal eines fremden 
Volls, wie 3.8. in W. Müllers Griechenliedern 
u. Platens Polenliedern, gehört nicht zu ihr. Po- 
Ticiih bewegte Zeiten find natürlich für die P. P. 
am fruchtbarſten; e8 gehört aber bazu ein Volls⸗ u. 
Staatsleben, welches dem Dichter erlaubt, das, mas 
ihm das Herz bewegt, auch auszusprechen ; beipotiiche 
Regierungen bulben keine P. P, außer in den For⸗ 
men ber Schmeichelei u. des officiellen Enthufias« 
mus ; bie Franzoſen unter den abjolutiftiichen Regie» 
zungen bes 17. u. 18. Jabrh. haben ſich nur in Epi» 
grammen Luft machen können, u. im päpftlihen Rom 
vertraten Basquino u. Marforio (f. d.) bie Stelle 
» ber politiichen Dichter. Die B. P. kann jehr verſchie⸗ 
bene Formen annehmen, vom politiihen u. patrio- 
tiſchen Liebe bis zu ben weitern Formen bes Drama ; 
häufig bat fie fich des ſatyriſchen Ausdrucks bedient, 
vom leiten Scherz bis zur bittern Ironie. Im 
Allgeıneinen werben fich bei jedem poetijch begabten 
u. empiänglichen Bol, namentlih im ben bedeu— 
tungsvollen Momenten feiner Geſchichte, Erzeug- 
niſſe Per P. nachweiſen laſſen; ein ausgezeichnetes 
Beiſpiel aus der Franzöſiſchen Literatur ſind Be— 
rangers Chansons; vorzugsweiſe reich daran iſt 
Deutſchland, wo ſchon im 13. Jahrh. Walther von 
ber Bogelweide (f. d.) dem Schmerz über den Ber- 
fall des Reiche dichteriiche Worte verlieh, Im Re- 
formatiouszeitalter, melches ebenfo wie die Zeit des 
Dreißigjährigen Kriegs ſehr reich an politiſchen Ge- 
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dichten war, iſt Ulrich von Hutten (f. d.) einer ibrer 
Hauptvertreter, In der Zeit der Befreiungstriege 
haben E. M. Arndt, Darvon Scentendorf, Rüdert, 
Theod. Körner der Begeifterung u. den Hoffnungen 
der Nation bie bichteriiche Weihe gegeben. Auch 
fpäter haben die wechjeluden Richtungen u. Strö- 
mungen des dfjentlihen Lebens in manchen Ge- 
bichten von 2. Uhland, jo wie in denen von Anaft. 
Grün, Hermwegb, Dingelftedt, Freiligrath u, And. 
fih abgeipiegelt. In jo fern die P. P. oft ſehr ab⸗ 
ſichtlich eine beflimmte Tendenz verfolgt, wird ihr 
dichteriſcher Werth entweder durch ihre Lehrhaftig⸗ 
feit od. durch ihre Leidenfchaftlichteit leicht beein« 
trächtigt; es gilt von ihr oft das Goetbe'ihe: So 
fühlt man Abjicht u. man wirb verftimmt, Nicht 
felten haben aber ihre Erzeugnifle einen bebeuten- 
den biftoriichen Werth für die individuelle Charal- 
teriſtik beftimmter geichichtlicher Perioden. Bgl. 
Prutz, Gejhichte der Pen P. in deſſen Literatur» 
biftorifchein Taſcheubuch, Lpz. 1842, Bd.1. Samım- 
Iunugen: Hoffmann von Fallersleben, Politiſche Ge⸗ 
dichte aus ber deutſchen Borzeit, Lpz. 1843; H. 
Marggraff, Politiihe Gedichte aus Deutihlands 
Neuzeit, ebd. 1843. 

Politiſche Vereine, Bereine, welche irgenb 
einen politijhen Gegeuftand zum Zwed haben, |. u. 
Affociation 3). 

Holitifhe Vergeben, im Gegenfat der ge- 
meinen Berbreden, alle diejenigen Verbrechens⸗ 
fälle, welche auf ein Uuternehmen gegen bie Eri- 
ſtenz, Integrität, Verfaſſung od. Sicherheit des 
Staates abzielen ob. jonftwie als ftaatsgefährliche 
Handlungen dem Strafgejege unterftellt find. Der 
Begriff fällt daher in feiner Weiſe mir ber aus dem 
Römischen Rechte Hammenden Eintbeilung der Ber- 
brechen in Delicta publica u. D. privata zuſam- 
men, welche lettere fih nur auf die Art des pro- 
cefjuaten Verfahrens bezog, je nachdem bei ber 
Unterfuchung u. Beftrafung der Ordo judieciorum 
publicorum ob. ber O. j. privatorum wirfjam 
mwurbe, eine Aceusatio od. nur eine Actio ſtatt- 
faub; ebenfowenig mit ber Eintheilung in Staate- 
u. Brivatverbreden, wie biejelbe: Die Criminal» 
tbeorie aufgeftellt bat, inbem bieje nur ben Ge⸗ 
fihtspuntt des nächſten Objectes Der verbrecerijchen 
Handlung zum Eintbeilungsgrunde hat. Die Her- 
vorhebung ber Pen B. bat vielmehr ihren Grund 
nur in ben befonderen Motiven bes VBerbrechers ;' 
ihr Begriff trifit diejenigen Verbrechensfälle, bei 
denen bie Triebfeder des verbredheriichen Handelns“ 
gemeinhin in einer politiichen Barteianficht od. über- 
haupt in bem Streben nad) einer Umänderung der 
Öffentlichen Zuftände zu juchen ift. Der Umfang, wel- 
cher dem Begriffe ver Ben B. zu geben ift, ſteht weder 
in der Theorie, nody in der Braris volltommen feft, 
doch werden überall zu ben Pen B. gerechnet: Hoch» 
verratb, Lanbesverrath, Landfriedensbruch, Aufruhr, 
Erregung von Haß u. Verachtung gegen bie Regie» 
rung, Theilnahme an ftaatsgefährligen u. werbo- 
tenen Vereinen, verbotene Einwirkung auf die po⸗ 
litiſchen Wahlen; im weiteren Sinne find wohl 
auch Majeftätsbeleibigung, wenigſtens injoweit fie 
in perſönlichen Angriffen gegen ben Regenten be» 
ftebt, Widerjegung gegen bie öffentliche Autorität 
u. Amtsbeleidigungen unter ben Begriff der Pn V. 
geftellt worden. Ihre befondere Bedeutung haben 
die Prn V. erfi in neuerer Zeit dadurch erbalten, 
daß von einer Seite eine nachdrückliche Berfolguug 
u. beſonders ſtreuge Ahndung diejer Berbrechen ge» 
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ordert warde, während von einer anderen Seite ge- 
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rade umgelehrt verjucht wurde, ben verbrecheriſchen löre; denn vor dem Geſetz foınmu es nur auj Das 


Charakter berjelben ganz in Abrede zu fiellen ob. 
wenigftens den Reatus bei ibuen auf ein jebr ge- 
ringes Maß berabzuiegen. Bon ber erften An- 


ſicht ging für Deutſchland bei. ber Bundesbeſchluß 
vom 18. Aug. 1836 aus, weldyer zugleich die Ber | 


zeihnung P. B. zuerft im. officiellen Gebrauch 
brachte. Nach dieſem Bundesbeſchluß übernahmen 
die zum Bunde — Staaten die Verpflich⸗ 
tung, die wegen Pr B. zu verfolgenben Judivi⸗ 
buen fich gegenfeitig auf Verlangen auszuliefern, 
inſofern nicht ohnehin ſchon im dem Staate, in wel- 
chem fi der Auszuliefernde befindet, gegen beniel- 
ben eine Unterfuhung wegen bes angezeigten Ber- 
brechens einzuleiten Fein mwürbe. Seit jener za 
machte fih dann auch in den neueren Strafgeiet- 
gebungen bas Streben fund, bie P-n V. mit bei. 
barten Strafen zu bebroben u. den Begriff der 
ftaatsgefährlichen Handlungen jelbft auszudehnen. 
Man ging dabei vielfach von der Anficht aus, daß 
bie Beftrafung ber Pen B. nicht ſowohl als ein 
Act der reinen Rechtöpflege, fondern als Act ber 
Nothwehr zu betrachten fer, indem der Staat zum 
Schutze feiner Eriftenz fein auberes Mittel in Hän⸗ 
den babe, als dem gegen feinen Beſtand gerichteten 
Angriff durch möglichſte Unſchädlichmachung der be- 
treffenden Übelthäter für die Zukunft zu begeguen. 
Dieſe Anfiht drang aud) in die Form des Berfah- 
rens ein, u. ea wurden in Folge defjen häufig will- 
tũrliche Abweihungen von dem regelmäßigen Gange 
des Unterſuchungsproceſſes eingelährt, durch Ein» 
jegung beſonderer Gerichtöböfe derartige Verbrecher 
ihrem ordentlichen Gerichtsftand entzogen, außer- 
ordentlihe Commiſſionen für deren Aburtbeitung 
ernannt, bie für die Überführung fonft geltendeu 
Grundjäge dafür aufgehoben, außerdem unzuläljige 
Zeugen für zuläffig erllärt ıc. Für die entgegen- 
geſetzte Anficht, mad welcher ben Pen V. über: 
baupt ein verbrecheriſcher Charakter nicht beige» 
legt, ja ihre Begehung öfters als eine Empieh- 
lung patriotiſchen Sinnes betrachtet wurde, ift bei. 
beftimmend geweſen, baß in ber Ihat diejenigen 
Ideen, von welden bie Begeher Per B. bei ihren 
verbrecheriichen Handlungen burhdrungen waren 
u. fid) leiten ließen, zuweilen jpäter zur Herricaft 
gelangt find. Mauche glaubten hiernach, es künne 
den politiichen Verbrechern höchſteus ein Irrthum 
infoferm als fie nicht deu rechten Zeitpunft u. die 
rechten Mittel fiir ihre Unternehmen gewählt hät- 
ten, zur Laft gelegt werben; in jedem Falle könne 
die That des politiichen Berbrechers, weil fie nicht 
aus gemeinen, eigennügigen Motiven bervorge- 
gangen ſei, auch nicht als eine ihn eutehrende be> 
tradtet u. deshalb nicht gleih anderen Verbrechen 
mit entebreuden Strafen Bi werben. Indeſ⸗ 
ſen geht die Berübung Pr ©. nit immer aus 
rein patriotiihen Diotiven hervor, fondern kann 
ihren Grund ebenfo fehr in einer ganz eigennügi 
gen u. ſelbſtſüchtigen Abfiht haben, als in einer 
wahrhaft patriotiihen, das Beſte der Gefanmt- 
kit erftrebenden Gefinnung; ſelbſt wo bie leg- 
tere aber vorgemaltet rn A fann damit die 
Wahl der Mittel nicht gerechtiertigt werben, welche 
die That durch Verlegung bes Öefeten zum Ber» 
brechen ftempelt. Überhaupt können Zweck u. Be» 
weggrüude einer Haublung nie jo weit das Urtheil 
über die Rechtmäßigleit einer Handlung beeinfluf- 
fen, daß dieje jeibft hierdurch ihren in ber äußeren 


wirllich Gethane u. die zunächſt vorliegende Wil- 
tensrihtung des Haubelnden an. Dah aber ber 
Staat au ſich ein Recht hat, Angriffe, weldye gegen 
feine. Erifienz, Integrität u. Sicherheit gerichtet 
find, als Verbrechen anzufehen u. mit Strafen zu 
belegen, kann nicht bezweifelt werben; ja es er» 
fcheint bei der Gemeingefährlichleit, mit welcher 
bergleihen Angriffe ſowohl die Erhaltung der 
ganzen Rechtsordnung, wie die Iutereſſen ber Ein« 
zelnen bedrohen, auch gerechtfertigt, wenn die Stras 
fen für dergleichen Verbrechen eine höhere Stufe 
einnehmen. Dagegen wird bie Verübung folder 
Pr B. dem Staatsoberhaupt öfters gegründete 
Beranlafjung bieten, die Härten des Geſetzes durch 
Begnadigung auszugleichen, u. in manden Staaten 
pflegt bei. ber Zeitpunkt eines Regierungswechſels 
als bie regelmäßige Beranlafjung zur Ertheilung 
einer Amueftie (j. d.) für die während ber Negie- 
rung des verjlorbenen Fürften begangenen Pen B, 
benutzt zu werben. Bezüglich der proceljualiichen 
Behandlung jollen die Ben V. nicht den gewöhn— 
lichen Gerichten entzogen u. an bejoubere Ge— 
richtshöfe verwiejen werben, weil bie Erfahrung 
lehrt, daß dadurch faft immer die ſtrengrechtliche 
Beurteilung gelitten har u. die Entſcheidung polis 
tiihen Auſchauungen aubeimgefallen ift; ebenſo we⸗ 
nig find Geihwornengerichte zur Entſcheidung iiber 
P. 82. geeignet, indem bie unmittelbar aus dem 
Bolle gewählten Geichwornen zu ſehr unter bem 
Einfluß der politischen ge ne fteben u. daher 
in rubigeren Zeiten od. nach Überwältigung einer 
Boltöbewegung gegen politiiche Verbrecher oft zu 
hart urtheilen, bei bewegteren Zeiten Dagegen wie- 
der ben Staat,zumeilen gegen bie gefährlichiten Au— 
grifie ſchutzlos laſſen. Im internationalen Verlehr 
ilt es als jefiftebende Regel, baß politiihe Ber- 

eher nicht ausgeliefert werben, auch wenn we—⸗ 
gen der Auslieferung gemeiner Berbreder beioubere 
Staatöverträge befteben. 

Bolitifhe Verſe (Versus politici), Berfe, 
weiche ohne alles Metrum der Profa gleich waren 
u. ſich von derſelben im Lateiniſchen nur durch deu 
Reim umterjchieden, im Griechiſchen durch die 
Setzung der accentuirten Syibe (demm der Accent 
bat hier verläugernde Kraft) au beftiimmter Stelle 
u. zwar im erften Hemiftihion an ber ſechſten od. 
achten, im zweiten nur an der fechften Stelle. Die 
Ben BD. famen im 11. Jahrh. auf, u. übrig find 
Proben in den Gedichten des Dich. Kouft. Piellos, 
Konft. Manaſſes, Niketas Eugenianos, Danuel Ho— 
lobulos, Dan. Philes (j. d. a.) u. A. Struve, 
Über ben B-n Bers der Diittelgriechen, Hildedh. 
1828. Vgl. Leoniniiche Verſe. 

Politiſche Wiſſenſchaften, die zur Politik (ſ. 
db.) gehörigen Wifjenichaften. 

olitorfum, Stadt in Latium, vom König Aus 
cus Marcius zerftört; beim j. Torretta. 

Politur, 1) die Gtätte u. der Glanz, welche ein 
Segenftand auf jeiner Oberfläche annimmt; |. u. 
Boliven; 2) Auflöfuug von Scellad in ftarfem 
Beingeift, welche von Tiſchlern mit einem öl— 
getränften Lappen in feine Möbels eingerieben 
wird, um dieſen Glanz zu geben; 3) bie Feinheit 
in äußern Wejen, weldye den Diann von Welt ha» 
rakteriſirt. 

Politz, Miſchung von Tripel, Kreide u. Schwe— 
fel, od. auch von Alaun, Weinſtein u. Spießglas 
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mit Waffer u. Urin gelocht, womit bie Sifber- u. 
Goldfarbe erhöht wird. Daher Yoligen, filberne ob. 
goldene Waaren vor dem Boliren mit Politz abreiben. 

Politz, Stadt im Kreife Random bes Regie 
rungsbezirts Stettin (preußiihe Provinz Pom⸗ 
mern), an der Larpe u. der völitzer Fahrt, einem 
Oderarm; Hopfenban, Schiffahrt; 3000 Em. 

Hölig, Karl Heinrich Ludwig, geb. 17. Auguft 
1772 in Eruftthal im Schönburgiſchen; ftubirte jeit 
1791 in Leipzig, wurbe bier 1794 Privatbocent, 
1795 Profeſſor der Moral u. Geſchichte an der Rit- 
terafabemie in Dresben, 1803 Profeſſor der Philo⸗ 
fopbie in Leipzig, 1804 bes Natur- u. Völkerrechts 
in Wittenberg, 1808 der Geichichte, 1815 ber Säch⸗ 

ichen Geſchichte u. Statiftik in Leipzig, 1820 Pro⸗ 
effor der Politik u. Staatswiſſenſchaften u. ftarb 
27. Februar 1838 im Leipzig. Seine Biblio 
thet vermachte er der Leipziger Ratbsbibliothek. 
Schr.: Können höhere Weien auf ven Menden 
wirken, fi mit ibm verbinden? Lpz. 1794, 2. Aufl. 
Gera 1810; Populäre Moral des Chriftenthbums, 
ebd. 1794, 2. Aufl. 1821; Geſchichte der Eultur der 
Menſchheit, ebd. 1794; Verſuch eines Syſtems bes 
deutſchen Styles, Görli 1800, 4 Bbe.; Karl d. Gr., 
Berl. 1801, 2 Bde.; Darftellung der philoſophiſchen 
u. theologiſchen a. Reinhards, Amb. 1801—4, 
4 Bbe.; Elijabetb, Königin von England, nad 
Hume, Lpz. 1803; Handbuch zur ftatarifhen u. 
curſoriſchen Leetüre der Deutſchen Klaffifer, ebd. 
1804 — 17, 5 Bbe., 2. Aufl. 1828; Handbuch ber 
Weltgeſchichte, ebb. 1805, 3 Bde., 7. Aufl. durchge⸗ 
fehben von Billau u. Zimmer, 1851 fi.; Aftbetif, 
ebd. 1806, 2 Bbe.; Geſchichte u. Statiflil des Kö⸗ 
nigreihs Sachen u. des Herzogthums Warſchau, 
ebd. 1808— 10, 3 Bbe.; Handbuch der Geſchichte 
ber fouveränen Staaten des Rheinbunbes, ebb. 
1811, 2 Bbde.; Fr. Vollm. Reinhard, ebd. 1813—15, 
2 Bbe.; Die Spracde der Deutfchen, ebd. 1820; 
Geſchichte des Preußiſchen Staates, Halle 1820, 
2. Aufl. von 8. Rameborn, Lpy. 18415 Die 
Staatswiffenihaften im Lichte unferer Zeit, ebb. 
1823—25, 5 Bbe., 2. Aufl. der 3 erften Thle. 1827; 
Das Gefammtgebiet der Deutichen Sprade, ebb. 
1825, 4 Bbe.; Die Staatenivfteme Europas u. 
Amerikas feit 1783, ebd. 1826, 3 Bde. ; Jahrbücher 
ber Geſchichte u. Staatskunſt, ebd. 1828—30; Die 
Regierung Friedrich me Königs von Sachſen, 
ebd. 1830, 2 Bbe.; Die —e— Verfaſſun⸗ 
gen feit 1789, ebd. 1833 f., 3 Bbe. (4. Bd. von 

ülau 1847). Gab beraus: 2. F. Poffelt, Ge- 
ſchichte der Deutichen fir alle Stände, Lpz. 1805, 
1819; F. V. Reinhardi opuscula academica, 
ebd. 1808, 2 Bbe.; Chr. Heinrichs Handbuch der 
Sächſiſchen Geſchichte, ebd. 1812, 2 Thle.; Deffen 
Handbuch der Deutſchen Reichsgeſchichte, 2. Aufl. 
ebd. 1819, u.a. m. 

Polium, Art ber Pflanzengattung Teucrium. 

Holiranderbolz, fo dv. w. Beilhenbolz. 

Poliza (itat.), ſ. Bolice. 

Polizeaur (fr-, fpr. Poliſoh), eine Art ſchmale 
Leinwand aus ber Normandie. 

polizei (v. gr. molırete, franz. Pollce), in 
der früberen Zeit Die gefammte Filrforge des Staa» 
tes für das Öffentliche Wohl, fo Daß man darunter 
faft alle ftaatlichen Einrichtungen begriff. In die— 
ſem Sinne findet fi das Wort namentlich im 16. 
u. 17. Jahrh. gebraucht, wie bie damals mehrfach 
erlaffenen umfänglichen Landespolizeiorbnnungen bee 
zeugen. In neuefter Zeit bat man im ganz ent« 
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gegengejetster Weiſe nicht felten ben Begriff fo ein- 
eſchraͤnkt, daß man darunter bloß bie auf Ber- 
—— von Rechtsverletzungen abzieleuden Anftal- 
ten Gräventiviuſtiz) verſtanden hat. Nah R. vn. , 
Mob! (Die Polizeiwiſſenſchaft, Tüb. 1844 — 47, 
3 Bbe.) bildet bie P. ben Inbegriff aller jener 
verjhiebenartigen Anftalten u. Einrichtungen, 
weldye besweden, burdy Anmwenbung der allgemei⸗ 
nen Staatsgewalt biejenigen äußeren Hinbernifie 
zu entfernen, welche ber allieitigen, erlaubten Ent- 
widelung ber. Menſchenkräfte im Wege fleben u. 
welche ver Einzelne nicht allein binwegzuräumen im 
Stande ift. Die B. unterfcheibet ſich dadurch na⸗ 
mentlich von ber Rechtspflege, welche bie Beſtim⸗ 
mungen über bie Rechtsſphäre eines Jeden u. iiber 
bie Anftalten, welche zur Abwehr drohender od. zur 
Ausgleihung bereits erfolgter Rechtsbeeinträchti- 
gungen enthält, u. mit ber Rechtspflege vereint ftrebt 
die 9 die ſtaatlichen Zwecke zu erfüllen u. führt 
dem Einzelnen die Mittel zu, welche zu einer vollen 
Eutfaltung ſeiner Kräfte ihm nothwendig ſind, u. 
beſeitigt die Ausbildung derſelben entgegenſtehenden 
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ewachſen ift. Da jene Hinberniffe fich auf faſt allen 
bieten der menichlichen Thätigkeit bem Indivi- 
duum zahlreich entgegenftellen, fo findet die P. faft 
itberall ein Feld ihrer Thätigkeit, fetzt aber auch eine 
große Anzahl von Hillfstenntniffen voraus, wenn 
ihre Wirkſamkeit eine eriprießlihe fein fol. Um 
ihrer Aufgabe zu genügen u. ihre Beſtimmung 
nicht zu überſchreiten, bat bie P. nur ba einzugrei« 
fen, wo die Kräfte des Einzelnen nicht ausreichen, 
wogegen bie Freiheit des Bilrgers zu ſchützen if, 
infoweit berfelbe bei feinem — nur einen 
vernünftigen Zweck verfolgt, auf fein Recht eines 
Dritten ftößt u. nicht gemeinſchädlich wirft. Die 
P. foll daher überall da fich einer Einwirkung ent⸗ 
balten, wo das äußere Hinberniß durch die An—⸗ 
mwenbung ber eigenen Kraft ber betheiligten Bir» 
ger bejeitigt werben kann, meil fie fonft ben ein⸗ 
zelnen Bürger in ber Ausübung feiner Kräfte ſtört 
u. beichränft; anderntbeils ſoll de nicht verfäumen, 
wo bie Kräfte des Einzelnen nicht ausreichen, bie- 
felben zu erjetsen, wobei fie jedoch nur ſolche Hin- 
derniſſe zu befeitigen beflrebt jein barf, melde 
fi einer vernunftgemäßen, rechtlich erlaubten u. 
allgemein niltlichen — in den Weg ſtel⸗ 
len. Inſofern äußere Mittel zur Durchführung der 
polizeiliden Maßnahmen nothwendig werben, bat 
fih die P. überall an bie Regeln des Sittengejetses 
zu halten u. jo weit tbunlic die Schonung der Pri« 
vatrechte zur Richtſchnur zu nebmen; unfittliche 
Mittel, wie z. B. ein’ Spionirſyſtem, ſollten daher 
ber P. eben h fremb bleiben, al® es ihr nicht er- 
laubt fein fann, in bie Bermögensrechte der Priva⸗ 
ten, wenigften® nicht ohne Gewähr voller Entjchä- 
digung, einzugreifen. Allerdings fann bie P. zur 
Erreichung ihrer Zwecke auch eines Zwanges nicht 
entbehren; doch muß derſelbe mit Zweck u. Ziel in 
angemefjenem Berbältniß ſtehen. Voltzeiſtrafen als 
Mittel, ben Berorbnungen ber P. das nöthige 
Anjehen u. bie umentbehrlihe Kraft zu fidhern, 
werben entweder von ben Bolizeibehörden jelbft 
od. auch auf Antrag ber Polizeibebörben von ben 
Gerichten, zumeilen Durch eigene Polizeirichter, auf« 
erlegt. Die Organifation der Yolizeibebörden ift je 
nad) ber pe | ber einzelnen Staaten jebr ver- 
ſchieden. An der Spitze berielben ftebt zumeilen in 
größern Staaten (3. B. Ofterreich) ein befonderer 
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volizeiminiſter (in Frankreich fonft Lieutenant ge- 
neral de la police genannt), in anbern find die 
Geſchäfte defielben mit denen des Minifters ber 
Juſtiz, noch häufiger mit denen des Minifteriums 
des Innern vereinigt. Als Mittelbebörben fungi« 
ren bie eng Teresa Kreisbirectiomen ıc.; 
den unteren Stellen ſteht ein wolizeidirector (bei 
größerem Geihäfteumfang auch mit dem Titel Yo- 
Igeipräfident, bei Heinerem auch nur mit dem Titel 
Yolizeiinfpeetor, Polizeicommiffär, in Rußland Polis 
zeimeifter), vor. Dieſe niederen Polizeibebörben kün« 
nen theil® unmittelbar Staatsbehörben jein, tbeils 
aber kann die P. auch Gemeinden, Gutsherrſchaf⸗- 
ten ıc. übertragen fein. Welche von beiden Einrich« 
tungen ben Borzug verbient, läßt ſich nur nach der 
individuellen —— des einzelnen Staatswe⸗ 
ſens beantworten. Obgleich es ſich in mancher Hin- 
ſicht empfiehlt, den Gemeinden, Gutsherrſchaften ıc. 
einen Theil der polizeilichen Geſchäfte zu überlaſſen, 
beſ. als eine Erleichterung der Staatsgewalt u. 
wegen der den —— — ꝛe. beiwohnenden 
genauen Kenntniß ber örtlichen Verhältniſſe, jo 
läßt ſich doch für größere polizeiliche Zwecke u. An— 
ſtalten bie ummittelbare Unterſtellung unter bie 
Staatöbebörben nicht entbehren, weshalb es auch 
Regel ift, daß felbft da, wo im Übrigen den ſtädti— 
ihen Communen die Verwaltung der P. überlaſſen 
if, in den größten Städten der Staat bie Ber- 
waltung der P. jelbft in die Hand nimmt. 

Im Einzelnen hat man die B. nach verfchie- 
denen Eintheilungsgründen verfchieben eingerheilt. 
Je nachdem die Thätigkeit derfelben auf birecte 
Beförderung bes Wohlbefindens ber Staatsbür- 
er, od. auf Borbeugung u. Berbiitung möglicher 

chäden u. Nachtheile gerichtet ift,- unterjcheidet 
man die Wohlfahrts- u. die Sicherheits» 
polizei. Nach einer anderen Eintheilung wird bie 
Zmwangspolizei von ber Hülfspolizei un— 
terichieben, inbein zn jener alle Bolizeianftalten ge- 
rechnet werben, welchen ber Bürger fi unterwer« 
fen muß, zu diefer diejenigen, deren Gebraud ihm 
nur freiftebt. Nah den Hauptgegenflänben ber 
Thätigfeit der B. läßt diefelbe ſich in drei Branchen 
zerlegen, indem fie entmweber die phyſiſche Perſön— 
lichteit der Staatsbürger, od. beren geiftige Perjön- 
Iihleit, od. deren Berhältniß zur Gütermeit zum 
Object bat. Die Sorgfalt um die phyſiſche Per- 
fönlichkeit äußert fih in Herftellung u. Aufrechte 
erbaltung eines richtigen Verhältniſſes ber Bevöl— 
lerung aum Gebiete u. zu den Lebensmitteln (Be— 
bölferunge&p olizei); ferner in ber vage für 
Eryaltung des Lebens u. ber Gefundbeit (Medi- 
einalpolizei, Anflalten gegen Seucden, Über— 
wahung der Kranten, Irren xc.), jo mie für Be- 
Ihafjung guter u. billiger Nahrungsmittel (3. B. 
durch überwachung der Märkte, Auftalten gegen 
Theuerungen 2c.) u. Berforgung der Armen (Ar- 
menpolizei). Im Beriebung auf die geiftige 
Perfönlichkeit gibt fih die Thätigkeit der P. kund 
durh Nachhülfe zur Ausbildung bes -Berftandes 
(Unterriht®polizei), Abwehrung von An 
griffen auf das Sittlichfeitegefühl (Sittenpo- 
lijei, Berfügungen gegen den Luxus, Überwa- 
bung ber öffentlichen Vergnügungen ꝛc.), durch 
Unterftügung der Anfalten zur Förderung re» 
ligiöſer Bildung, nicht minder durch Anftalten 
jur Ausbildung des Geihmads. Um das Ber- 
biltniß der Bürger zur Güterwelt ficher zu ftellen u. 
das Wehlbefinden im dieſer Hinficht zu befördern, 
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bat bie P. bafür zu forgen, ba überhaupt dem 
Einzelnen die Möglichkeit eröffnet werde u. bleibe, 
fih zum Befig eines gewilfen Vermögens empor« 
zuarbeiten; daß ferner bas einmal Ermworbene ger 
gen Elementarereigniffe, Kriegsſchäden zc. ficher ge⸗ 
ftellt u. bie Hinberniffe, welche einem möglichft 
freien Betriebe des Vermögens im Wege ftehen, 
möglichft hinweggeichafft werben. Die Eintheilung 
in bobe u.niebere P. hat nur für gewifje Staa- 
ten infofern eine pofitiv gefegliche Bedeutung, als 
auf diefe Weiſe die Gefchäftskreife der höheren u. 
niederen Polizeibehörben bezeichnet werben, ohne 
daß ſich dabei meift eine fyftematiiche Gliederung zu 
erfennen gibt. In einem anderen Sinne wurden als 
bohe P. (haute police) wohl zuweilen nad dem 
franzöſiſchen —— Verfügungen der ober⸗ 
ſten Regierungsbehörben bezeichnet, welche ohne 
Beachtung ber Gejege angeblich zur Sicherung des 
allgemeinen Nechtszuftandes ergeben, in ber That 
aber nur politiſche Acte find, welche mit der PB. im 
eigentlihen Sinne Nichts zu thun baben. 

Das Berfabren im Polizeifahen ift nach 
der Art der Geſchäfte ein fehr verfchiebenes. In 
ber Regel ift dabei die Thätigfeit der Polizei» 
bebörben an einen Antrag ber Betheiligten kei— 
neswegs gebunden, fondbern die Bebörbe hat von 
Amtswegen einzugreifen. Zur Ausführung befien, 
zur Überwabung, daß nichts Polizeiwidriges vor» 
fomme u. etwaige Störungen u. lÜibertretungen 
alsbald zur Anzeige gelangen, bienen bie vo 
Iizeidiener, Schutzmannſchaften, Paubjäger, Gene 
darmen 2c.; als Aufmunterungen babei dienen De- 
nuntiationggebübren, welche von den Kontravenien» 
ten an biejenigen, welche ſolche Störungen ob. 
Übertretungen zur Anzeige bringen, gezahlt werben 
müſſen. Neben den als öffentlibe Diener ber P. 
beftellten Beamten findet fih aber in manden 
Staaten auch eine fogenannte Gebeime P., d. h. 
Agenten, deren amtliche Eigenichaft als Diener der 
P. nicht nur nicht befannt gemacht, ſondern ſogar 
möglichft verborgen wird, um ſo Anſchläge gegen ben 
Staat od. auc andere Berbrehen in Erfahrung 
zu bringen. Wine folhe Einrichtung bietet unter 
Umftänden mande Bortbeile, da es bergleichen 
Agenten leichter wird, beabfichtigten Anjchlägen 
auf die Spur zu fommen, als einem in ber Amts— 
Hleidung befinblihen Beamten; auch kann vom 
Standpunfte des Rechtes aus gegen bie Anwen— 
dung diefer Maßregel nichts eingemenbet werben, u. 
in großen Städten, mo die Zahl der verborbenen, 
nur vom Verbrechen lebenden Perſonen meift fehr 
bebeutend u. ber Einzelne demnach fich viel leichter, 
als auf dem Yande od. in Heineren Städten, einer 

enauen amtlichen Beobachtung zu entziehen im 
Stande ift, erfcheint eine gebeime P. faſt unentbehr⸗ 
lich. Dagegen wirkt fon die bloße Überzeugung 
von dem Vorhandenjein einer geheimen P. auf die 
Bevölkerung dur das damit auftauchende Miß— 
trauen gegen Jedermann in bobem Grabe entfitt- 
lihend u. erzeugt bald eine Aufregung, bald eine 
Einſchüchterung, welche das Vertrauen zu der Re— 

ierungsgewalt lähmt u. die öffentliche Meinung 
irrefübrt od. erftidt. Da Entvedungen von wid- 
tigen Gebeimmniffen bei der geheimen P. dem, wel» 
cher fie erfundet, Belohnung u. reichen Yobn fichern, 
fo bat die Geminnjucht oft dergleichen Agenıen 
angetrieben, jelbft erft zu Berbrecben anzureis 
zen, um dann ben Lohn für die Anzeige zu er» 
balten (jogen. Agents provocateurs). Am aus* 
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“ gebildetften zeigte fich bie geheime PB. von jeher 
A Frantreich Italien. 3 — brachte fie 
namentlich Argenjon unter Ludwig XIV. in ein 
förmliches Syſtem, ſpäter fand fie während ber 
Herrichaft Ludwigs XV. unter Sartines, welcher 
fie von 1762— 1774 verwaltete, worauf Lenoir an 
feine Stelle trat. Eine befonbere Wichtigkeit erhielt 
bie geheime P. während der Revolutiongzeit u. na— 
mentlich unter Napoleon, welcher Fouchk (f. d.) mit 
ihrer Leitung betraute. Napoleon benutzte das In« 
ftitut in ausgebehntefter Weile, um bie politiiche 
Stimmung in allen ihren Particularitäten auf das 
Genauefte fennen zu lernen; biejelbe brang in alle 
Schichten der Gefellichaft, fo daß man nirgends 
fiher war, in allen feinen Handlungen u. Ge 
Iprächen becbachtet zu werben. Nicht blos Männer, 
fondern auch Frauen wurben in ihrem Dienfte be— 
foldet; namentli biente eine Eytberifche Cohorte, 
eine Anzahl galanter Frauen, bazu, Bornehme 
u. bei. Fremde anzuloden u. auszuforfhen. Im 
Kurzem war dem Gewalthaber —* der feine 
er nicht mebr fiher genug, u. e8 wurde eine 
egenpolizei (Contrepolice) organifirt, melde 
wiederum das Thun u. Treiben Gent u. ſei⸗ 
ner Agenten überwachen mußte. Auch unter ber 
Neftauration wurbe die gebeime P. vielfah als 
Mittel benutt, wie das Schwarze Bud (Le livre 
noir de M. Delaveau et Franchet, oü Reper- 
toire — de la police politique, Paris 
1829, Auszüge aus ben geheimen Polizeiberichten 
enthaltend) u. Bidocgs f b.) Memoiren (deutich 
Stuttg. 1829, 8 Bbe.) beweifen. Sie beftand, wie 
wohl ın minderer Ausbehnung, auch unter Louis 
Bhilipp u. in neuefter Zeit ift fie unter Louis Na- 
poleon von Neuem in größtem Umfang organifirt 
worben. Im $talien war ‚früher bei. die geheime 
BP. Benebigs berichtigt; im dieſem Jahrhundert 
wurbe fie dort mehr ob. minder von allen Negie- 
rungen gepflegt. Berbältnigmäßig am meiften hat 
ch Deutihland u. England von derjelben frei er- 
alten, wenn fchon neuerbings bie geheimen Aus» 
— mancher Budjets auf eine ** auch 
ieſes Mittels hinweiſen. Sul. De la Mare, Traite 
de la police, Par. 1722—38, 4 Bbe., Fol.; Juſti, 
Grundſätze ber Polizeiwiſſenſchaft, Gött. 1756 (3. 
Ausg. von Bedinann, 1782); Derjelbe, Die Grund- 
fefte ber Macht u. Glückſeligkeit der Staaten, Kö- 
nigeb. 1760, 2 Bbe.; Sonnenjels, Gruudſätze ber 
P. 7. Aufl. Wien 1804; Fiſcher, Inbegriff fünmt- 
licher Kameral- u. Polizeirechte, Frankf. 1785, 3 
Bode. ; Rößig, Lehrbuch der Bolizeiwiffenichaft, Jena 
1786; Jung, Lehrbuch der Staatspolizeiwifienichaf- 
ten, Lpz. 1788; Berg, Handbuch des deutſchen Po- 
lizeirechtes, Gött. 1802, 7 Bde.; Log, Über den Be- 
griff der B., Hilbburgh. 1807; Jacob, Grundſätze 
ber Bolizeigefeggebung, 2. Aufl. Halle 1807 ; Soden, 
Die Staatspolizei, Aarau 1817; Barth, Vorleſun— 
gen über Polizeiwiffenichaft u. Polizeirecht, Augsb. 
1840; Emmermann, Die Staatspolizei, Wiesb. 
1819; Wippert, Über ben Begrifi_u. ümfang der 
P., Ellwangen 1829; Grävell, Über höhere, ge« 
heime u. Sicherheitepolizei, Sonbersh. 1820. 
Holizeimeile, in Sachſen die Meile, nad wel- 
her fich die ſächſiſchen Privilegien richten; fie beträgt 
zwei Wegftunden od. 16,000 Schritt. 
Holizeirichter u. Polizeiftrafen, f. u. Polizei. 
Bpolizeifteuer, eine Steuer, welche dazu er« 
hoben wird, um mit bem Ertrage berfelben bie 
Koften für bie Erhaltung der Bolizeianftalten, Be- 
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foldung ber Polizeibeamten ꝛc. zu beftreiten. Sie 
Tanır ſowohl als Staatöfteuer, als auch als Com- 
inunalfteuer vortommen; f. u. Steuern. 

Polizeiſtunde, eine gewiſſe Stunde ber Nacht 
(meift 10 ob. 11 Uhr), über weiche hinaus nad den 
Polizeigeſetzen vieler Länder fein Schentwirch mehr 
Säfte bei fih haben darf. In manden Gegenden 
wird biejelbe Durch das Lauten einer eigenen Glode 
(Polizeiglode) od. das Gebot ber Nachtwächter noch 
bef. angezeigt. Die Anordnung der P., welche ben 
Zweck möglicfter Erhaltung der nächtlichen Ruhe 
u. ber Abhaltung wüſter Gelage verfolgt, bezieht 
ſich eben deshalb der Regel nach nur auf öffentliche 
Scantftätten, fo daß die Focale gefchlofjener Ge- 
jellichaften, Wirthshäuſer, welche nur der Beber- 
bergung Durchreifender dienen ꝛc., nicht Davon be= 
troffen werben. Ubertretungen ber P. werben 
ſowohl an ben Gäften, als auch an ben bie liber- 
ſchreitung zulafienden Gaftwirthen meift mit Gelb» 
bußen, im Wieberholungsfalle auch wohl mit Ge- 
fängniß u. an ben Wirthen mit Entziehung der 
Conceſſion geahndet. 

Poliziano, Angelo, gewöhnlich Angelus Po- 
fitianus, eigentlich Cino, geb. 1454 zu Monte 
Bulctano im Toscaniſchen, mwurbe Hausgenof 
Yorenzo’a von Medici u. Erzieher der Kinder 
beffelben (unter ihnen bes nachmaligen Bapftes 
Leo X.) u. 1480 Profefjor der Römischen u. Griechi— 
ſchen Literatur. Aus ganz Europa firömten ihm 
Schüler zu; er ft. 1494. P. gehört unter die Wie- 
berberfteller ber Haifijchen Literatur u. jr. : Stanze 
per le giostra di Giuliano de’ Medici; Grie- 
chiſche Epigramme (Flor. 1495); Lateinifche u. ita⸗ 
Leniiche Gedichte (Flor. 1513, Ben. 1819); Orfeo 
(Drama 1472, Bad. 1749, Ben. 1776); Pactiana 
conjuratio (Flor. 1478, von Abimar, Neap. 1769, 
Piſa 1800); Epistolae (Par. 1499) ; Miscellanea 
(Flor. 1489); u. überſetzte den Kallimachos (zuerft 
1764), Herodianos (Rom 1493), Epiltetos u. Pla- 
tons Charmides ins Lateiniſche; Werte, Baf. 1653. 
Vgl. Mende, Vita Poliziani, 1736; Seraffi, La 
vita di Angelo P., Pabua 1751; Bonafus, De 
Angeli P. vita et aperibus, Bar. 1845; aud in 
Hoffmanns Lebensbilder berühmter Humaniften, 
£pa. 1837. 

Polizza (ital.), 1) ein gebrudter Wechſelcours⸗ 
zettel; 2) ein Wechſelbrief; 8) der Schein eines 
Notarins Über Proteftirung eines Wechſels; 4) ber 
Auffat über einen Contract; 5) eine Vorſchrift, 
nad welcher etwas geleiftet werben joll; 6) fo v. w. 
Police; 7) Frachtbrief Über Schiffsmaarenladung. 

Polizzi, Stadt im der ficilianifchen Provinz 
Ralermo, füblih am Monte Madonia; 6200 Ew. 

Holf, James Knor, geb. am 2. Nov. 1795 in 
ber Grafihaft Medienburg in NRorbcarolina, ſtammt 
von der irländiihen Familie Pollak ab. Sein 
Großvater, Oberft Thomas P., gebörte zu ben 
Unterzeichnern ber Unabhängigfeitseriärung vom 
4. Zuli 1776, u. fein Bater erwarb fih um ben 
Arbau von Zennefjee große Verdienſte; P. ſelbſt 
findirte Die Rechte, prafticirte jeit 1820 als Abvocat, 
wurbe 1823 Mitglied ber Geſetzgebenden Ber» 
ſammlung von Tennefjee u. 1825 Abgeorbneter 
biejes Staats im Reprälentantenbaufe zu Wafbing- 
ton, wo er fich bei. 1832 u. 1833 in der Angelegen« 
beit wegen der Bank der Vereinigten Staaten aus 
eichnete; 1835 u. 1837 war er Spreder in dem- 
Fefben u. wurbe 1839 Gouverneur jeiner Provinz, 
u. in ben nörblichen Staaten begünſtigt; weil er 
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1844 zum Präſidenten der Union gewählt, welche 
Würde er vom 4. März 1845 bis 4. März 1849 
belleidete. Seine —— gebietsvergrößernde 
u. kriegeriſche Politik, welche bie ganze nördliche 
Hälfte von Amerila mit den Inſeln zum Unions- 
gebiet machen wollte u. außer Oregou u. Califor- 
nien auch Dierico den Bereinigten Staaten anſchloß, 
aber dieſelben in große Schulden ftürzte, machte 
ibn fehr unpopulär; über feine Regierung f. u. 
Rordamerilanifche Freiftaaten (Geſch. ©. 62 u. 63). 
Erſt jeitbem die großen Bortheile eines zujammen- 
er Beſitzes vom Atlantiſchen bis zum Stillen 

cean, ſowie die für ben Handel günftige Lage Ca⸗ 
» fifornieng erfannt u. die Goldſchaͤtze dieſes Landes 
entdedt worben find, bat ſich das Urtbeil zu jeinen 
Gunften geändert. Er flarb 15. Juni 1849 in 
Naſhville im Staate Tenneffee. 

Holt, 1) Srafihaft im Staate Teras (Morb- 
amerika), ungefähr 56 OM., vom Trinity River 
durchfloſſen; Brodbucte: Mais, Baumwolle, Zuder; 
1850: 2349 Ew., worunter 805 Sklaven; Haupt- 
ort: Pivingfton; 2) Grafihaft im Staate Arlanjas 
ungefähr 54 OM., im Weften an das Indian 
Territory grenzend, gebirgig, vom Waſhita River 
buchflofjen,; Producte: Weizen, Mais; Eijen, 
Silber, Blei; 1850: 1263 Ew., worunter 67 Skla⸗ 
ven; Hauptort: Dallas; 3) Grafſchaft im Staate 
Tenneflee, 14 OM., gebirgig, von den Hiawaſſee 
u. Amoee Riverd durchfloſſen, große Walbungen; 
Producte: Mais, Hafer; Rindvieh; Kupfer, 1850: 
6338 Ew., mworunter 400 Sklaven; Hauptort: 
Benton; 4) Grafichaft im Staate Miffouri, von 
bem Bomme be Terre River, dem Eaſt Forl bes 
Sac River u. bein Lindley's Creet burchfloffen ; 
große PBrairien u. Waldungen; PBroducte: Mais, 
Weizen, Hafer; Rindvieh, Schweine; Eifen, Blei; 
1850: 6168 Ew., worunter 369 Sklaven; Haupt- 
ort: Bolivar; 5) Grafihait im Staate Iowa, 
3 OM., von ben Des Moines, Stunt, Racoon, 
North, South u. Middle Rivers durchfloſſen; Pro- 
bucte: Mais, Weizen; Rindvieh; Steinlohlen; 
1850: 4515 Ew.; Hauptort: Fort Des Moines; 
6) Srafihaft im Staate Wisconfin, ungefähr 
120 OM., dur ben St. Eroig River im Weften 
bon Minnefota getreunt, vom Shell River durch⸗ 
flofjen; hügelig mit großen Waldungen. P. wurde 
1853 aus dem nörblihen Theile der Grafſchaft 
St. Eroir gebildet; Hauptort: St. Eroig Falls; 
7) Srafihaft im meftlihen Theil des Staates 
Dregon, ungefähr 47 OM., im Weſten vom Stil- 
Im Ocean, im Often vom Willamette River be- 
grenzt; Produete: Mais, Hafer; Rıubvieh, Schafe; 
1850: 1051 Em. 

Polka, Tanz, welcher entweder von Polen nad 
Böhmen gelommen od. in Böhmen erfunden u. 
wegen bes biejem Zange eigenthümlichen Halb» 
fhrittes von dem böhmiſchen Worte Pulka (d. i. 
die Hälfte) P. genannt worden if. Wenigftens 
bat fih die P. von Böhmen aus u. zwar zunächft 
ton der Umgegend von Gitihin aus verbreitet. 
Eie wird nach ſehr einfacher Muſit im Aweiviertel- 
taft getanzt, ungefähr wie ber Ecofjaifenwalzer 
(ogen. Schottiich), nur baf bie Pas mehr marfırt 
Merden u. ber Tänzer ben Fuß in bie Höhe zieht 
2. ibn börbar, faft ftampfend, wieder — 
1835 fam die P. auch in Prag auf u. wurde von 
ba 1939 nach Wien u. 1840 nach Paris gebracht, 
wo fie fi ſehr raſch verbreitete m. bald in ganz 


— 


283 


Be u. Deutihland heimiſch wurde. Dur 
auzöfiihe Tanzlehrer u. Balletmeifter, welche ein» 
zelue Bas aus anderu flawiichen Tänzen in die P. 
aufgenommen haben, find mehre Abarten entitan« 
ben, wie 3. B. P.-Maſurka, P. hongroise, P. 
boh@mienne, P. nationale (Hippelpolfa). Bgl. 
A. Waldau, Böhmische Nationaltänze, Prag 1859. 


Polkan (Bolten), ruſſiſcher Waldgeiſt, halb 
Pferd halb Meuſch. 


Polkanten, beim Kryſtall die vom Pol aus- 
laufenden Achſen. 

Polko, Eliſe, Tochter des Bürgerfchulbirector 
Vogel in Leipzig, verebelichte P. geb. 1823 in 
Minden, Romanjriftftellerin; fie fchr.: Muſila- 
liſche Märchen, Lpz. 1852, 4. A. 1859, zweite 
Neibe, ebd. 1859; Ein Frauenleben, ebb. 1954; 
Kleine Malereien für die Kinderftube, ebb. 1854, 
2.9. 1858; *2 ebd. 1856; Sabbath» 
feier, ebd. 1858; Aus ber Künftlerwelt, ebd. 1559; 
Fauftina Haffe, ebd. 1860, 2 Bde. ; Neue Novellen, 
ebd. 1861; gab heraus: Dichtergrüße (Auswahl 
Igrifcher Gedichte), ebb. 1860. 

Polkwitz, Stadt im Kreiſe Glogau des Regie- 
ruugsbezirls Liegnig (preußiiche Fin Schle⸗ 
fien), Leinen» u. Tuchweberei; 2300 Ew.; flebt wie 
Schilda, Scheppenftäbt u. a. O. im Ruf thörichter 
Streide. 

Boll, 1) der Gipfel eines Baumes; 2) fo v. w. 
Pollmehl; 3) (engl., fpr. Pohl, d. i. Kopf), bie 
Berfonenlifte, welche ben Parlamentswahlen zu 
Grunde gelegt wird, das Wablregifler, auch ber 
Wahlaet u. die Abftimmung felbft, da bie Zahl 
der Stimmenden (Kopfzahl) entſcheidet. Yol-tar, 
Kopf⸗, Perjonenftener. 

Hola, la, 1) Marltfleden in ber neapolita- 
nilhen Provinz Principato citeriore; am Negro, 
welcher bier unter ber Erbe geht; 6500 Em.; bier 
im Dechbr. 1857 große VBerwüftung burd ein Erd» 
beben ; 2) jo v. m. Volle. 

Pollack, eine Art Schellfiſch. 

Pollack, Leopold, geb. 1806 zu Lodenitz in 
Böhmen, Geuremaler, ging 1831 nah Münden 
u. 1833 nad Rom, wo er fi vornehmlich mit 
aumuthigen Frauenjcenen befafte. 

——— 1) Antonio ir. ge 1426 
in Florenz, Goldſchmied, Mebailleur, Bilbbauer, 
Maler u. Kupferſtecher, ft. 1498 in Rom. Seine 
Werke, welche fich mehr durch eine energifche Natur» 
nahahmung als durch den Geift ber Erfindung 
auszeichnen, finden fi im Florenz u. in Rom, 
namentlih bie Reliefs in Silber in S. Giovanni 
u. bas Grabmal Sirtus IV. in S. Pietro in vin- 
coli, 2) Pietro bel ®., Bruber u. Arbeits» 
genoffe des Borigen, geb. 1433 in Florenz, ft. 1498 
in Rom, ift mehr als Maler ausgezeichnet. 8) Si- 
monebel ®., genannt Eronaca, ein Verwaud⸗ 
ter der Borigen, geb. 1454 in Florenz, Architekt, 
u ben Palaſt Strozzi in Florenz feine Geftalt u. 

ollendung ; fl. 1509. 

Pollam (ipr. Polämm), indiſches Gewicht in 
Madras — 34,059 Grammes, hält 10 Pagobeıt. 

Pöllau, Dartifleden im fteyerfchen Kreiſe Grat, 
Schloß, Tuchweberei, Eifengruben; 800 Em. 

Holle, 2) Amt im bannöverfchen Fürftentbum 
Kalenberg; 4000 Emw.; 2) Markıfleden bier, an 
ber Wefer, Fabrikort mit Strumpfftriderei, Schiff⸗ 
fahrt, Holz u. Kohlenhanbel; 1300 Ew. ; Burgruine. 


Pollear Schaoti, Geburtsfeft bes Pollear, d. i. 
des Ganefa, in Indien am vierten Tag nad dem 
Neumond bes ſechſten Monats Pretaſchi (Septbr.) 
gefeiert, wobei man ein Bild des Ganefa im Haufe 
aufftellt,. um bie Geremonien vor bemjelben zu 
verrichten, u. am folgenben Tage baffelbe in einen 
Brunnen wirft. 

Holledavid (Yolledaups) , eine zarte, robe Lein⸗ 
wanb aus Hanf, welche zu Segeln gebraucht u. in 
der Normandie u. Bretagne verfertigt wird. 

Holleifen, fo v. w. Bolleijen. 

offen, ſo v.w. Blütbenftaub, ſ. u. Blüthe I. A) c). 
ollena, Flecken in der neapolitanifchen Provinz 
Neapel, norbweftlih am Veſuv; 3000 Em. 

Pollenza, 1) Flecken auf der fpanijchen Inſel 

allorca, Korbflechterei, Tuchweberei, Wein» u. 

Ihandel; 7300 Emw.; 2) Bucht dabei, im Norben 
durch die Kaps Formentor u. Pinar gebilbet; 8) 
das alte Yollentia, jo v. w. Bolenza. 

Höller, 1) jo v. w. Böller; 2) (Schifib.), Pfähle, 
worauf die Baſſen befeftigt werben. 

Pollerskirchen, Fleden im böhmiſchen reife 
Parbubig, Merino-, Glasfabrifation, Schleifmüh- 
len; 1200 Em. 

Pollex (lat.), 1) Daumen; P. pedis, bie große 
Fußzehe; 2) Längenmaß — „; Fuß. Daher Polll- 
cäris, 1) zum Daumen gehörig; 2) einen Zoll ob. 
Daumen breit. 

Holia (P. Thund.), Pflanzengattung ans ber 
Familie ber Commelynaceae, 6. Kl. 1. Orbn. Z.; 
Arten: P. japonica, mit weißen, in quirlför«- 
migen Doldentrauben ftebenden Blüthen, in Ja» 
pan; P. sorzogonensis auf Luzon, P. thyrsi- 
flora auf Java. 

Hollica, Dorf in der neapolitaniſchen Provinz 
Principato citeriore, am Tyrrbenijchen Dieer, vor- 
züglicher Wein, Dliven, Südfrüchte; 2300 Em. 

ollicäta, fo v. w. Vierbänder od. Affen. 

Pollich, 1) Martin, geb. in Melrichſtadt, war 
Leibarzt des Kurfürſten Briedrich des Weifen von 
Sachſen u. Profeſſor zu Leipzig u. beftimmte ben 
Kurfürften, daß er die Univerſität zu Wittenberg 
— wo er dann Profeſſor wurde. Er ſchr.: 
aconismen (gegen bie ariſtoteliſche Philoſophie u. 
für die Humanitätsſtudien auch in der Theologie), 
1504 f. 2) Johann And., geb. 1740 in Kaiſers— 
lautern, Arzt u. Botaniker, ft. 1750; er ſchr.: 
Historia plantarum in Palatinatu electorali 
sponte nascentium, Manheim 1776 f., 3 Thle. 

Bollichia (P. Soland.), Pflanzengattung nach 
Poli 2) benannt, aus ber Familie der Caryo- 
 phylieae- Paronychieae -Pollichleae, 1. Kl. 1. 
Ordn. Z.; einzige Art: P. campestris, auf dem 
Gap beimiiche, unanfehnliche ‘Pflanze. 

Poll icſpes (P. Leach.), Untergattung ber 
Gattung Entenmujdel, ſ. d. 1) b). 

Hollicitation (v. lat.), 1) jedes Versprechen ; 
bei. 2) jenes blofe, von ber Gegenpartei nicht 
angenommene (acceptirte) Beripreden. In ber 
Negel erzeugt ein folches blos einfeitiges Ver— 
fprecben keine Wirkung; nur ausnabmemweije ift 
ibn die Wirkung einer Obligation beigelegt. Dieſe 
Hille find: a) wenn das Verſprochene zu Gunften 
des Staates od. eines andern Gemeinweſens aus 
einem ale binlängliches Motiv anzufebenden Grunde 
geleiiter wurde od., falls ein ſolches Motiv auch 
nicht vorlag, doch bereits mit der Ausführung des 
Verſprechens begonnen worden war. Grfolgte bie 
B. ſchenkungeweiſe, fo können fich der Verſprechende 
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(BYollicitant) u. feine Erben mit dem flinften Theife 
feines Vermögens, feine Kinder fogar ſchon mit 
bem zehnten Theile befielben loskauſen; b) wenn 
das Berfprehen zum Beften ber Kirche od. liber- 
baupt zu einem frommen Zmed geihab; e) das 
Verſprechen eines Heirathsgutes (Dos); d) bei 
ber Auslobumg, ſ. d. 2). 

Hollin, Flecken im böhmiſchen Kreiſe Pilſen, 
Ackerbau, Viehzucht; 650 Em. 

Pollinctor (lat.), Gehülf des Tobtenbeftatters, 
welcher die Leihname wuſch u. falbte; daher Pol- 
Iinctura,, das Einbalfamiren, bie Leichenwäſche. 

Pollini, Eiro, Arzt u. Profeſſor der Botanik, 
fo wie Borfleber des Botanifhen Gartens in Be 
rona, fi. 1833; er ſchr. u. a.: Elementi di 
botanica, Berona 1810, 2 Bbe.; Viaggio al lago 
di Garda e al monte Baldo, ebb. 1816; Sulle 
alghe viventi nella terme Euganei, Mail. 1817. 

Pollinla (P. Trin.), Pflanzengattung, benannt 
nah Borigem, ans der Familie der Gramineae- 
Andropogoneae; Arten in Oftindien. P. Spr. 
gehört zu Andropogon u. a. 

Hollto, 1) Cajus Ajinius®P., geb. 76 v. 
Ehr.; fand im Bürgerkriege auf ber Seite des 
Jul. Cäfar u. kämpfte unter Curio in Numibdien 
gegen Juba, dann bei Pharfalos, in Afrika u. 
Spanien; nad Cäſars Ermorbung gedachlte er erft 
zu ben Republikanern überzugeben, trat aber, nach 
der Abichliefung bes zweiten Triumvirats 43 v, 
Chr., auf die Seite bes Antonius u. wurde Prä- 
fect vom Eispabanifchen Gallien. Nachdem er 41 
ben Ausbruch bes Kriegs zwiſchen Antonius u. 
Octavian durch den Vergleich in Brunbifium ver» 
bindert hatte, mwurbe er 40 Conſul u. befiegte 39 
bie Parthiner; er hielt besbalb einen Triumph u. 
erbaute von ber in biefem Kriege gemachten Beute 
bie erfle öffentliche Bibliothek im Borbofe bes 
Tempels ber Freibeit auf dem Aventiniſchen Berge 
in Rom. Darauf trat er in den Privatftand, arbei⸗ 
tete fleißig im Senat u. als Richter, beichäftigte 
ſich bej. mit den Wiffenfchaften u. fl. 4 n. Chr. auf 
feinem Tusculanum. Er war ein freund bes 
Virgilius (defien vierte Ekloge an ihn gerichtet iſt) 
u. des Horatius (melcher die erfte Ode des zweiten 
Buches auf ihn jehrieb), brachte die Sitte auf, jchrift- 
fteleriihe Werte im Kreile von Freunden ver der 
Herausgabe vorzulefen (Recitationes, f. d.), war 
als Redner berühmt u. fahr. ein biftoriiches Wert 
über die Bürgerkriege u. Tragödien (fämmtlich bis 
auf Fragmente verloren); vgl. Tborbede, De 
A. Pollionis vita et studiis etc,, Leyb. 1820. 
2) Cajus Ajinius Gallus, Sohn bes Bo- 
rigen, war 8 v. Chr. Conſul, beirathete die Vipja- 
nia, bie erfte Gemahlin des Tiberius, wurde wegen 
feiner ——— 30 n. Chr. zu ewiger Gefan⸗ 
genſchaft verurtheilt u. ſt. 33. 3) Annius P., 
war 31 n. Chr. in eine Verſchwörung gegen Nero 
verwidelt u. wurde verwieſen; feine Gemahlin 
Servilia wurde ber Zauberei angellagt u. bin« 
gerichtet. 4) Bedius P. römifher Ritter, Freund 
des Auguſtus; als ber Kaiſer einft bei P. ſpeiſte, 
batte einer ber SHaven bes P. ein kryſtallnes 
Gefäß von großem Werth zerbrochen, P. beftrafte 
ihn damit, daß er ihn im feinen Duränenteich zu 
werfen befabl; der Kailer, welchen ber Sklav um 
Gnade anflebete, tbat zwar nichts für ibn, ließ 
aber die noch ilbrigen Gefäße vor fih bringen, 
zerihlagen u. die Scherben ebenfalls in den Teich 
werfen. 5) Trebellius B., unter Diocletian 


Polliſtes bis 


einer ber Berfaſſer ber Augusta historia (j. d.); 
ſchrieb das Leben ber Kaijer von Philippus Arabs 
bis Claudius II. (244— 70); nicht mehr vollftän- 
—— 
o ‚fo v. w. Pappweſpe. 
Pollmehl, das mittlere Weizenmehl. 
Fre Stabt, fo v. w. Poiua. 
ölnig (Pölnig), eine zuerft im 12. Jahrh. 

urkundlich erwähnte abelige ya welche zur 
unmittelbaren Reicharitterichaft in Fraufen u. am 
Oberrhein gehörte, in Sachſen u. Brandenburg 

großem AÄnſehn gelangte u. jetzt in zwei Haupt⸗ 
nen blüht; bef. befannt ift: Freiherr Karl Lud⸗— 
wig, geb. 1692 zu Iffuin bei Köln, wo fein Bater 
Difigier war; —* als preußiſcher Offizier in 
Flandern, wurde hierauf Kammerjunker beim König 
von Preußen u. dann, in Ungnabe u. Noth ger 
rathen, bei der Herzogin von Orleans in Paris, mo 
er latholiſch wurde; er trat nachher in öfterreichijche 
Dienfte, wurde Hauptmann, fam nad Sicilien zu 
ftebn u. ging nah Rom, wo er fidy bei dem Papfl 
einihmeichelte ; er verließ ben öfterreihifchen Dienft 
wieder u. wurbe fpanifcher Obriftlieutenant, lau 
von Spanien nad Holland zuritd, entfloh im Haag 
feinen Schulbnern u. lebte im Deflauiihen; in 
den erfien Regierungsjahren Friedrichs II. wurbe 
er befien Gefellihafter, fiel aber oft in ne u. 
farb nach mancherlei Abentenern 1775 als Theater⸗ 
director in Berlin. Er ſchr.: Histoire secrete de 
la duchesse de Hanovre, Lond. 1732; M&moires, 
Lüttich 1754, 3 Bde., u. d.; Nouveaux m&moires, 
Amfterb. 1737, 3 Bbe., u. 8.; Etat abrégé de la 
cour de Saxe sous le regne d’Auguste III 
1734 (deutih, Brest. 1736); M&m. pour servir 
à l’histoire des quatre derniers Souverains de 
la maison de Brandenbourg royale de Prusse, 
Berl. 1792, 2 Bde. Das galante Sachſen wirb 
ibm mit Unrecht zugeichrieben, 
Pollnow, Stadt im Kreife Schlawe bes Regie 
rungsbezirts Köslin (preußiihe Prov. Ponmern), 
an der Grabow; Schloß, Tuchmweberei; 1700 Em. 

Pollok, Hafen der Bhilippineninfel —— 

Pollok, Robert, geb. 1798 zu North⸗Moorhouſe 
in Renfrewibire, hatte Theologie fiudirt u. ftarb 1827 
zu Shirley- Common bei Southampton, Er hr. 
die poetiichen — — Helen of the glen, 
1823; Ralph Gemmel u. The persecuted fa- 
mily, 1824; Tales of the Covenanters, 5. A., 
Edinb. 1850; bei. das religiöfe Lehrgedicht The 
course oftime, 1827, 21.4. 1855 (beutich von 
Hey, Hamburg 1830); Lebensbeihreibung von 
feinem Bruder David P., Edinb, 1943. 

Hollonted, nach Montfort Gattung aus ber 
Beichtbierfamilie Nautiliten. 

— (v. lat.), befleden, ſchänden. 
Polluſtini, die Einwohner von vPoluſca, Stadt 
in Latium; dieſelbe wurde 492 v. Chr. von den 
Römern unter Poſtumius Cominius erobert u. bald 
darauf zerſtört; j. Eafal della Maubria. , 

Hollution (v. lat. Pollutio), 1) Befledung, 
Schöndung; P. ecclesiae, Kirhenihändung; 2) 
unwilltürliher Samenabgang, meift im Schlafe 
u. unter Aufregung der Geſchlechtsluſt im wollüfti- 
—— P⸗en find bei kräftigen u. enthalt⸗ 

men Männern, bei nicht zu häufiger Wiederkehr, 
kin widernatürlicher Zuftand, vielmehr, bei reich» 
lichet Nahrung u. Wohlbefinden, oft eine Ausglei- 
bung, obgleich zur Erhaltung der Gefundheit nicht 
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mal in den frühen Zünglingsjabren, auch bei öfte⸗ 
rem Wiederholen u. bei ſchwächlicher Körperconftis 
tutiou in einen Shwächezuftand. Alles, was bie» 
felbe begünfligt, reigenbe u. nahrhafte Speife kurz vor 
bem Schlafengehen, Richtung bes Geiftes auf wol- 
(üfige Gegenftände, Onanie, weiches, warmes La⸗ 
ger, Riüdenlage während bes Schlafs ıc. muß daun 
vermieden werben. Beolutiondfperrer (Vorrichtun⸗ 
gen um bie Samenentleerung zu hindern) leiften 
bie erwartete Wirkung nicht. Am nadhtheiligiten 
find P⸗en, welche bei Tage im wachenden Zuſtande, 
bei nur leifen Anregungen bes Geſchlechtelebens 
eintreten; ſolche jegen imıner eine große Schwäche 
bes Körpers voraus, werden durch ftärfende Diit« 
tel, Eifen, China, kalte Bäder u. Fomentationen ıc. 
ſchwer u. langſam befeitigt u. können leicht zur Rii« 
denbarre 3* Verzehrung des Körpers führen. 

Pollutri, Flecken in der neapolitanifchen Pro⸗ 
vinz Abruzzo citeriore; 3400 Em. 

ollur, 1) einer ber beiden Diosfuren (f. d. 1); 
2) Stern aus bem Sterubild Zwillinge. 

Pollux, 1) Julius, aus Naufratis in Ägypten, 
Schiller des Sophiften Adrianus, im 2. Jahrh. 
n. Chr. ;erwar unter Commobus Lehrer ber Rhetoril 
in Achen, wo er auch ftarb. Er fchr. :'Orouuarızoy 
(auf Saceintheilung gegründet); Ausgaben : zuerft 
bei Aldus, 1502, Fol.; Flor. 1520, Fol.; von 
Eeber, Frankf. 1608; von Yeberlin u. Hemfterbuis, 
Amfterb. 1706, 2 Bde., Fol.; von W. Diudorf, 
Lpz. 1824, 5 Bbe.; von Belter, Berl. 1846. 2) 
Julius, Hiftorifer (vermuthlich) im 10. Jahrh.; 
er {hr.: Duoızn loropia (eine Gefchichte von Er⸗ 
ſchaffung der Welt bis zur Zeit des Kaiſers Balens), 
herausgegeben von Bianconi, Bologna 1779, Fol., 
von Hardt, Miluchen 1792. 

Pollux, Mineral, erſcheint 4 unregelmäßigen, 
zadigen Stüden, welche große Ähnlichteit mit ge— 
förten Duarzrilbungen baben, bat mufchligen 
Bruch, nur Spuren von Spaltbarfeit; Härte 6 bis 
7, ſpecifiſches Gewicht 2,868— 2,892; ift farblos, 
ftart glasglängend, durchſichtig, überhaupt dem 
Haren Hyalith fehr ähnlich, beftebt aus kiefelfaurer 
Thonerbe, kieſelſaurem Kali u. Natron u. Waffer 
mit einer Spur Lithion. Beim Erbiten gibt der 
P. Waffer, wird undurdfidtig u. ſchmilzt vor dem 
Löthrohre unter röthlich gelber Särbung ber Flamme 
zu einem blafigen Glaſe; von Salzſaͤure wirb er 
unter Abſcheidung von pulveriger Kiefelerde jer- 
fetst; findet fih in Drufen bes Granits auf Eiba. 

Polmaiſeheizung, eine von dem ſchottiſchen 
Gärtner volmaiſe erſundene neue Heizungsmethode 
bei der Gemüſe- u. Obſttreiberei; beſteht im einer 
engen Heizkammer mit Kachel- od. eiſernem Ofen 
außerhalb dem Treiblocal u. naſſen Tüchern auf 
Rahmen geipamnt. Die Luft bes Gewähshanies 
fteigt vermöge ihrer größeren Schwere bei gerin— 
gerer Temperatur in die Heizfammer hinab, aus 
diefer dagegen bie a leichtere Luft in den 
Raum des Wi hinauf, u. fo lange ein Unter— 
ſchied der Temperaturen bes Haufes u. ber Heiz« 
lammer befteht, währt ber fo eingeleitete Kreislauf 
fort. Der Eintritt ber Luft in bie Heizfammer wirb 
durch niedrige, lange Offnungen in ber Giebelwand 
bee Gewähshaufes befördert. ä 

Holna, Stadt im böhmiſchen Kreife Pardubitz; 
Schloß, Hauptihule, Fabriten in Hiten, Tuch, 
Leinwand; 6000 Em. 

Polniſch, 1) auf Polen Bezug habend; 2) Tanz, 


eben nothwendig. Häufig aber verſetzt fie doch, zur | f. Polouaiſe. 


«od 


Polniſcher Bol, eine Strafe, mobei die Hände 
bes Delinquenten zufammengebunben u. über bie 
Knie binımtergezogen u. unter ber Kniekeble u. 
über den Armen ein Stod burdgeftedt wird, daß 
die Hände nicht zuriicigezogen werben fünnen. 

Polniſcher Gulden, f. u. Gulden. 

Polniſcher Hammer, Art der Gattung Ham- 
mermuſchel. 

Polniſche Hummel, fo v. mw. Balalaika. 

Polniſche Inſurrectionen, ſu. Polen (Geſch.). 

Polniſcher Inſurrectionskrieg 1831. Der 
Krieg, welcher zur Unterwerfung Polens nach der 
Snfurrection vom 29. Nov. 1830 von Rußland vom 
Febr. bis Sept. 1831 gegen die Infurgenten geführt 
wurde. DiepolnifheArmee war vor ber Kevohu- 
tion ganz auf dem Fuß eines ruſſiſchen Armeecorps 
organifirt geweſen u. hatte aus 1 Gardegrenadier⸗ 
regiment, 8 Infanterie», 4 Jügerregiimentern, 1 
Sappeurbataillen, 1 Gardejägerregiment zu Pferd, 
4 Shafleurregimentern, 4 UÜblanenregimentern, 2 
Brigaden Gensdarmen, 6 Batterien Sußartillerie, 
3 reitenden, 2 Sarnifonsartillerie n. 1 Bataillon 
Raketiere beftanden. Jedes Infanterieregiment 
zäblte 2 Batterien A 800 Mann, jedes Cavalleries 
regiment 4 Escadrons zu 150 Pferden, jebe Bat- 
terie (mit Ausnahme ber beiden reitenden, welche 3 
Geſchütze hatten), 12 Geſchütze, zuſammen 28,800 
Diann Infanterie, 5400 Dann Gavallerie, 3000 
Mann Artillerie, 1200 Daun Sappeurs u. Gens 
barmen, im Ganzen alfo gegen 31,000 Mann 
mit 100 Geſchützen. Gleich zu Anfang ber Revo» 
lution waren bie 1815 ausgedienten Yeute wieder 
zu den Waffen gerufen u. dadurch das Heer um 26 
nene Bataillone u. 18 Escabrons, mithin 20,500 
Mann Infanterie u. 2700 Mann Gavallerie ge: 
wachſen, von benen 16 Bataillone gleich in die Linie 
rüdten u. 10 Bataillone zur Verftärkung der Be- 
fatung von Modlin u. Zamosc dienten. Nun war 
ſchon von Eblopidi angeorbnet worden, daß von 
den Wojwodſchaften 43,800 M. autgeboben wür— 
ten, das von der Stadt Warjchau freiwillig geftellte 
Regiment betrug 2400 M., die freiwilligen pob- 
lachiſchen Jäger ilber 300 M.; diefe neue Jufan- 
terie war jänmtlih mit Senſen bewaffnet u. bif- 
bete das 9. bis 24. Linienregiment. Bon Kaval- 
lerie waren von je 50 Schoruffeinen 1 berittener 
Mann, alfo 9300, ausgejchrieben u. in 11 Negimen- 
ter georbnnet. Außerdem fiellten Kaliſch, Krakau, 
Warihau u. Graf Zamojſti jedes ein Cavallerie- 
regiment, u. mebre fsreicorps zu Bferb waren zu» 
ſammen gegen-800 M. ftart; 1000 Artilleriften wa⸗ 
ren zu Reſervecompagnien organifirt. Dieje neuen 
Truppen betrugen gegen 58,000 M. Die Neiterei 
war mit Lanzen bewaffnet u. führte ihren Namen 
nah ten Wojwodſchaften, fo die piediiche, augu« 

owſche, maſoviſche Reiterei; die aus der Wojwod⸗ 
haft Krakau hießen Krakuſen. Kurpen nannte 
man bie freiwilligen Jäger, welche meift aus ge- 
Iernten Jägern beftanden. Außerdem war nod 
jever Mann vom 18. bis 45. Jahre zur Sicherheit» 
wache u. zum Lanbfturm verpflichtet u. anzuneh- 
men, daß 20,000 noch von benjelben leicht fampf- 
fäbig zu machen wären. Im Ganzen konnte alſo 
Polen den Ruffen gegen 130,000 M., darunter aber 
52,000 M. alter Truppen, entgegenftellen. Aber 
nur ber tleinere Theil von dieſen war fampffähig, 
u. als die Feindſeligkeiten ausbrachen, war mur bie 
alte Armee, verftärkt durch die früher entlaffenen 
Soldaten, durch das von der Stadt Warfchau ge- 
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ſtellte Regiment, durch das 20. Infanterieregiment 
u. einige Cavallerie (etwa 50 Eſscadrons u. 8000 
Pferde) unter ven Waffen, u. etwa 58,000 M., 


. barıınter 16,000 M. Cavallerie, 4000 Artillerie u. 


136 Kanonen, den Ruſſen entgegen zu ftellen. Au⸗ 
her Infanteriegewebren feblte es bauptfächlich an 
Kanonen u. Pulver, ba dieſe in Polen einzuführen 
fogleih in Preußen nu. Ofterreih verboten war u. 
man mehre Transporte mit Gewehren in: Poſen 
euffing, bie Rufen fi aber gebütet hatten, eine 
Kanonengieferei in Polen anzulegen. Fürſt Radzi— 
will theilte das Heer jogleidh in Divifionen; bie 1., 
befebligt vom General der Infanterie Krulomiedi, 
enthielt 13 Bat., 16 Escabr., 18 Kanonen; bie 2. 
unter Zymirjfi, 12 Bat., 16 Escabr., 28 Kanonen; 
die 3. unter Oberft Straunedi, 12 Bat., 8 Kano- 
nen; bie 4. unter Generai Syembel, 11 Bat., 16 
Kanonen. Die Generale Th. Lubienfli, Tomidi 
u. Obrift Rutie befebligten 3 befondere Gavallerie» 
divifionen (jede zu 16 Eacabr.), General Redel bie 
Neferveartillerie von 6 Batterien n. einer Raketen⸗ 
batterie, General Dwernicki organifirte ein Reſerve⸗ 
corps aus 18 filnften u. jechften Escadr. u. 3 vierten 
Bataillonen auf dem linten Weichjelufer. Die Kinans 
zen Polens beianden fi dur ven Binanzminifter, 
Fürſt Aubedi, in befferem Stande, Durch Anleihen ı. 
Verkauf von Krontomänen gewonnen, lagen über 11 
Mill: Thlr. der Regierung zur Dispofition bereit ; bie 
Einkünfte des Jabres 1831 waren noch zu 21 Mill, 
Thaler zu ſchätzen u. bedeutende freiwillige Beiträge 
ber Wojwodſchaften n. von Privaten gingen ei. 

Noch bedeutender waren die Anſtalten der Ruſſen 
zur Bezwingung Polens. Das 1. Corps unter 
Bablen in den DOftieeprovimen, das 6. Corps 
unter Rofen in Fithauen, Die Grenabiercorps unter 
bem Fürften Shahomstoi u. das große Neierve- 
cavalleriecorps in Sidrußland unter Witt erbiel- 
ten im Dechr. 1831 Befebl ungefäumt gegen Bo» 
fen aufzubrechen, m. ein Refervecorps unter Grofj- 
fürft Conftantin fammelte fih. Zuſammen betrü—⸗ 
gen deſſen Streitkräfte in erfter fampfbereiter Linie 
106 Bat., 136 Escadr., 11 Kofadenregimenter, 396 
Geſchütze (gegen 55,000 M. Infanterie, 26,000 M. 
Cavallerie, 6600 M. Artillerie), im Ganzen etwa 
117,000 M. Diefes Heer war alfo den Polen faft 
um das Doppelte überlegen. Als ameite Linie follte 
fih ein Theil des 2. Corps unter Pahlen II, in der 
Gegend von Mobilemw fammeln, das 3. unter Rit« 
biger rlidte in Volhynien u. Podolien, fo wie in 
der Ulraine ein, das 4, ſammelte fich als Reſerve⸗ 
corps in Weißrußland, u. diefe 3 Armeecorps wa- 
ren mit ber Garde unter bem Grofßfürften Michael 
beftimmt die Neferve der ruffifchen Streitkräfte zu 
bilden. Krug Diebitich follte die Gefammts 
macht befebligen. -Er langte im Decbr. in Grobno 
an u. erließ von ba ans ben 29. Dec. einen Aufruf 
an fein Heer, welchem anbere Proclamationen am 
13. Januar, als er da8 Commando wirklich über 
nahm, an das polnische Heer u. Bolt folgten. Allein 
Rußland konnte feinen polniihen Provinzen nicht 
trauen, Lithauen, Volhynien, Pobdolien u. die 
Utraine, felbft Livland u. Kurland wurden ſchon im 
Decbr. in den Kriegszuftand erklärt u. der Fürft 
Botemtin in Volhynien u. Bodolien, General Chra⸗ 
powidi in Lithauen zum Gonberneur ernannt. Zwar 
gab der lithauiſche Adel dem Kaiſer die Verſicherun⸗ 
gen unmanbelbarer Anbänglichkeit u. Treue, allein 
dennod wurden Berhaftungen vorgenommen, an» 
dere Gutsbefiter u. 250 wilnaer Studenten erhiel- 
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ten die Weifung, ſich in das Innere von Rußland 
zu begeben. Im wefliben Europa fanden die Polen 
bei. in Franfreih, Belgien u. in mebren Gegenben 
Deutihlande viel Sumpatbie, jedoch beichräntie 
fi bie tbätige Theilnahme meift auf den Hinzug 
einzelner Offiziere un. mebrer Arzte u. auf Sen« 
dungen von Pazaretbbebürfniffen. Das franzöſiſche 
Gabinet erklärte dem öfterreichiichen u. preußifchen 
Hofe, daß es jede bewaffnete Einmiſchung in die pol- 
nischen Angelegenbeiten als eine Kriegserllärung ans 


jeben werde, n beauftragte feinen Gejanbten in Per | 


tersburg, den Herzog von Mortemart, zu Gunften 
Polens wo möglich vermittelnd einzuichreiten, Das 
britiſche Cabinet verbielt ſich paſſiv. In der Türkei 
u. Schweden, wohin polniſche Emiſſäre gingen, 
um dieſe Mächte gegen Rußland aufzureizen, zeigte 
ſich feine Geneigtheit zu einem Krieg mit Rußland. 
Preußen u. Ofterreich hatten zwar Sonderintereſſen, 
um die Unterdrückung des Aufſtandes zu wünſchen, 
aber fie blieben neutral; doc ftellte Preußen 3 
Armeecorps unter Gneifenau, Oſterreich ebenfalls 
bedeutende Streitkräfte in ibren an Bolen ftoßen- 
den Provinzen als Beobachtungscorps gegen Polen 
auf, beide mit der Nebenabficht, etwaige Verſuche 
ihrer polniſchen Untertbauen, am Kriege gegen 
Rußland Theil zu nehmert, jogleich zu unterbrüden. 
Außerbem verhinderte Preußen nicht nur ben 
Durchgang der Waffen u. Kriegsbedürfniſſe u. bielt 
Summen für die polniihe Bank beftimmt, aber 
unter ber Abrefie des Banlierhauſes Fränkel gebent, 
an, ſondern Hieferte auch ven Ruſſen Artillerie u. 
Diimition, db e8 alle auf preufiiiches, als 
neutrales Gebiet geflüchteten Polen entwaffnete u. 
die Waffen —— 

Kaum hatte man in Petersburg die Nachricht von 
der am 25. Jan. 1831 vom Reichstage ausgeſproche⸗ 
nen Thronentietsung des Hauſes Romanow erhalten 
(f. u. Polen Geſch. ©. 266), als ſogleich an ben Feld 
marſchall Diebitfch der Befehl erging, den Kampf zu 
beginnen. Am 5. u. 6. Febr. überſchritt das ruſ— 
fiiche Heer allentbalben in breiter $ront von Kamen 
bis Yublin die Grenze. Die Heinen Corps des Ge— 
neral® Manbericheid (5000 Mann, 12 Kanonen), 
des Oberſt Anrep (800 Pierbe), des Generals Geis 
mar (5000 Mann, 24 Kanonen) u. des Generals 
Kreut (4500 Mann, 24 Kanonen) gingen als Avant- 
garde u. Eclaireurs voraus, ihnen folgten ver Ge 
neral Graf Bablen I. (20,300 Mann, 72 Kanonen), 
Rosen (27,500 Mann, 120 Geſchütze) u. Witt (11,200 
Mann, großentheil® Tavallerie, 45 Kanonen); das 
Reſervecorps des Groffürften Confiantin endlich 
(20,000 Mann, 36 Geichüte) folgte dem General 
Rojen. Im Gamen zählte die ruffiiche Armee, 
weiche Damals die Grenze überfchritt, 94,300 Dann 
mit 336 Kanonen. at allenthalben famen ibnen 
Die Ortsbehörben n. Einwohner mit Brod.u. Salz 
entgegen u. legten bie Farben u. Zeichen ber Revo- 
fntion ab, jedoch nur, um fie wieder anzunebmen, 
fobald fie fiher waren, daß die Ruſſen ſobald nicht 
zurüdfehrten. Die Bolen concentrirten fih vor 
Baribau. In der Nacht vom 10. Februar trat 
ein fchmelles Thauwetter ein u. nöthigte Diebitich, 
da es die Wege verbarb nm. ben Eisgaug bes 
Bugs, mwelher bie Stellung ber ruffiihen Armee 
im Gentrum durchſchnitt, filrchten ließ, feinen Blan 
zu ändern. Während biejes Vorrückens befland 
General Chlopicki am 8. Februar einige Borpoften« 
geiechte, um Magazine zu retten, u. ba die Ruffen 
im ibnen mebrınald geworfen wurden, fo gab dies 
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ben Bolen Muth, m. biefer wurde noch vermehrt, 
als General Diwernidi am 14, Februar mit etwa 
3500 Mann bei Stoczed die ruffiihe Avant» 
garbe, etwa 3200 Dann, unter Geismar auf dem 
Wege nah Seroczun an einem Walde angriff u. 
mit einem Verluſt von 400 Tobten u. 230 Gefan⸗ 
genen warf, während die Bolen nur gegen 100 Mann 
verloren. Raſch zog fih Geismar auf bie Haupt- 
armee qurüd, während Dwernidi ben 16. Febr. bei 
Gora über die Weichfel zurück ging, biejcibe aber 
am 17. Febr. bei Gora ſchon wieder paffirte u. amt 
19. Febr. bei Nowo Miafto die Avantgarde des ruſ⸗ 
fiichen Generals rent unter dem Prinzen Adam 
von Württemberg angrifi n. ibm 3 Kanonen abnahm, 
fih aber amı 20. Febr. nach Gera zurüd zog. Mitt 
lermweile war bie ruffifche Hauptarmee von Siedlee 
gegen Kaluſzyn, das Roſenſche Corps von Liw nach 
Staniflomom aufgebrochen. Auf erfter Straße ſtand 
die polniſche Divifion Zymierifi bei Kaluſzyn, auf 
letter die Strzynecki bei Dobre in einer ſehr vor- 
theilbaften Stellung. Gegen 7 Uhr Morgens wur— 
den beide lebhaft angegriffen. Zymierſti 309 fich 
fogleih zurüd, Skrzynecli mußte fich aber balteı, 
da feine Stellung etwa 2 Stunden binter der von 
Zymierſti lag, u. dieſer daher, wäre er gewichen, in 
Gefahr gekommen jein würde, in bie linte Flante 
genommen zu werden; er vwertheibigse daher feine 


‚Stellung n. zog fich erft als das vierte polnifche 


Infanterieregiment vier Angriffe mit bem Bajon« 
net zurückgeſchlagen hatte, nah Oſencizna binter 
Staniſſowow, Zymierſti aber nah Minjk zuriid. 
Am 18. Febr. vereinigte fih Straynedi bei Okuniew 
mit ber Divifion Szembek u. zogen fih, nachdem 
fie die Kanonade bei Okuniew beftanben hatte, nach 
Grochow zuriid. Hier beichloffen die Polen eine 
Schlacht anzunehmen. Die Armee follte daher eine 
ftarfe Stellung zwischen dem von Milosna füdlich 
der großen Straße von Waribau nah Brzeſt, ber 
Weichſel zuftrömenden moraftigen Bade u. ber 
Straße von Pultuſt nah Warſchau bei Wamre, 
einem Dorfe 2 Stunden von Warſchau, mo fich die 
Chauſſeen von Ofuniew u. Kalufzyn vereinigen, 
beziehen. Die Divifion Szembel nahm ihre Stelle 
rechts der Ehauffee, meiter linfs ftanben drei Ne» 
gimenter Cavallerie, dann vor einem Erlenhölzchen 
die Divifion Skrzynecki; bie fibrige polniſche Ca— 
vallerie war noch mehr links u. gegen Praga aufe 

eftellt, um die VBerbinbung mit der Divifion Kru— 
owiecki, welche von Radzimin in Anmarih war, 
zu unterhalten; auch die Divifion Zymierffi wurde 
von Milosna ber noch erwartet. Beide trafen ein 
n. rückten bie Krulowiedi linfs, Zymierſti in bie 
Mitte ein. Mit diefen waren bie Polen gegen 
60,000 Mann ftart. Am 19. Morgens drang das 
Pahlenſche Corps auf der Ehauffee von Miloana 
ber gegen Wawre vor, u. ein heftiges Arrieregarbe» 
gefecht entſpann fih mit Zymierſti. Etwas ſpäter 
erſchien Rofen von Okuniew bern. begann eine Kauo⸗ 
nade gegen Skrzynecki. Ehlopidi ließ nun Zymierſti 
dur Szembel unterftügen u. bei. darauf wirfen, 
daß es den Rufen nicht gelinge, aus dem Walde 
zu bebouchiren. Mehre Angriffe gelangen; aber als 
die Ruffen mit friihen Truppen unter Diebitfch, 
Toll u. Neidbardt beranzogen, muften die Polen 
weichen u. Syembef u. Zymierifi fich binter Wawre 


zieben. Am 20. Febr. wurde das Gefecht nur ſpärlich 


unterbalten, u. Nachmittags wurde ruffiiher Seite 
auf einen 48ſtündigen Waffenftillftand angetragen, 
angeblich um bie Todten zu begraben, in ber That 
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aber, um noch mehr Streitkräfte heranzuziehen, u. 
von den Polen-angenommen. Inzwiſchen naheten 
bie Ruſſen unter Fiirft Schachowskoi von Oftrolenta, 
Pultuſt u. Sierod ber, überjchritten den Narew auf 
dem Eife, bejetsten Nieporent, jchlugen hier 24. Febr. 
General Jankowſti zuridu. braugen aufder Straße 
nad Warjchau gegen Bialolenfa vor, um fi von 
bier aus mit dem rechten rujfiichen Flügel zu ver⸗ 
binden. Doc gegen Bialolenka war ſchleunig bie 
polnische Divifion Krufomwiedi als finter Flügel 
vorgerüdt; Uminſti, welder am 21. Febr. im pol» 
niſchen Lager angelangt war u. fogleich fich mit Lu⸗ 
bienfti in das ehe ber Cavallerie getheilt 
hatte, unterhielt die Communication zwiſchen Kru- 
towiedi u. der Hauptarmee. Bei Bialolenka 
lam e8 zu einem bigigen Gefecht, wo die Polen bas 
Dorf räumen mußten, indeflen nahm Krutowiedi 
am 25. Februar Morgens Bialolenla wieder u. 
Schachewskoi madte nun, die Cavallerieangriffe 
Uminffis abweifend, einen Flankenmarſch gegen bie 
Hauptarmee u. vereinigte fi am Nachmittag mit 
diejer. Diebitich hatte, als ihn der Kanonendonner 
feines rechten Flügels von dem Anrüden Schachows⸗ 
lois —— ben 25. Morgens Y Uhr eine allge- 
meine Borrüdung der Hauptarmee gegen ®rohow 
befoblen, wo die Bolen noch ihre alte Stellung be- 
haupteten. Den Schlüffel der Stellung, ein Erlen- 
holz, ohne welches die Ruſſen nicht auf der Chauſſee 
vordringen konuten, bielt General Robland mit 
einer Brigade von ber Divifion Zymierfti befetst. 
Ehlopidi befehligte den rechten Flügel bei Grochow 
u. Sollte eigentlid die Schlacht leiten, den linken bei 
Bialolenfa Krukowiedi; Fürft Michael Rarziwill 
führte wenigfteng dem Namen nad den Oberbefebl 
über das Ganze. Diejer Zweifel im Commando 
aber brachte vielen Nachtheil, ba mehre Generale 
(Krultowiedi, Zymierſti u. Lubienſti) fich weiger- 
ten Ehlopidi zu gehorchen. Das Roſenſche Corps 
griff nun das Erlengebölz an, umging es zum Theil 
u. warf bie Bolen heraus. General Strynedi 
rüdte zur Hülfe berbei, u. der Kampf concentrirte 
fih nun um dies Gehölz, die Rufjen nährten das 
Gefecht durch mehre Divifionen, aber erft ale 
Schachowsloi anlangte u. den rechten Flügel des 
Feldmarſchalls bildend von Kaweuczyn aus die Por 
len in die Flanke nahm, verließen diejelben das 
Holz u. ftellten fich weiter riidwärts nach Braga 
bin neu auf. Nun deboudirten ſechs Regimenter, 
bie Referveravallerie unter Witt, durch das Gehölz 
u. marjdirten, von der polnischen Artillerie beichoi- 
fen, in drei Linien auf, gingen zum Augriff über u. 
warfen bie erfle u. zweite Yinte der Poleu. ine 
Natetenbatterie bielt aber die ruffifhe Cavallerie 
auf. Dennoch befahl Radziwill gegen 6 Ubr Abends 
ben Rüdzug ber polnijchen Armee nad) Praga, fie 
wurde von ber ruifi hen Artillerie lebhaft beſchoſſen 
u. ftedte die VBorftabt Braga in Braub. Jeder Theil 
hatte vom 20.— 25. Febr. bei 10,000 Mann, ver- 
loren, Zymierſki ftarb am folgenden Tage an ſei— 
nen Wunden Radziwill übergab nun den Befehl 
bes Cavalleriecorps, welchen ber verwundete Lu—⸗ 
bienſti gehabt hatte, erſt Striynedi, dam dem älte- 
ren Szembek; er felbft trat, als ihn der Kriegsrath 
am 26. Febr. lebhafte Bormürfe über die Schlacht 
machte ur. behauptete, daß er bei mehr Thätigkeit den 
Sieg leicht habe gewinnen fönnen, vom Kommando 
zurüd, weiches nun Skrzyuecki übernahm, obyleich 
er verficherte, baß er den endlichen Sieg für un- 
möglih halte, Skrzynecti wurbe vom Neichstage 


beftätigt u. wählte den Oberfi Prondzynſti zum 
Chef des Generalftabes, den Oberſt Ehrzanowffi 
aber zum Generalquartiermeijter; SKrulomwiedi 
wurbe General ber Infanterie u. Gouverneur von 
Warſchau, Szembel aber bald mit Striynedi eut⸗ 
zweit, nahm feinen Abſchied. Skrzynecki's Procla- 
mation belebte ben gejunfenen Muth bes Heeres 
u. der Stadt Warſchau, wo Deputationen ſchon 
um Capitulation baten, u. bes Reichsſstags, wo 
am 27, Februar nur 27 Mitglieder in ber ns 
waren. Eilig wurben bie bei ber Armee fich befind- 
lichen Senatoren u. Lanbboten ermahnt zurüdzu- 
lehren, bie zjagenben einberufen u. das Städtchen 
Miechow bei Kralau als Berfammlungsort des 
Neichstages, im Fall Warſchau genommen würde, 
beftimmt. : 

Unterbeffen nütte ber Sieg von Grochow den 
Ruflen wenig, denn fie hatten zu viel verloren, um 
Warſchau mit Sturm nehmen zu können, zudem 
drohte das Weichjeleis bei eingetretenem Thauwet— 
ter jeden Augenblid zu breden u. ber Eisgang 
bie Heere zu trennen. Das Hauptquartier, welches 
ſchon in * geweſen war, ging daher nad Mi- 
losna zurüd, die Armee blieb in ihrer Stellung 
einige Tage fteben, u. nur ber rechte Flügel ent- 
fenbete eine —— um Moblin zu beobachten. 
Später recognofcirte Schachowskoi die Untermweich- 
fel gegen Plod hin u. Witt die Obermeichiel gegen 
Pulawy, die Hauptcorps aber gingen, Pablen gegen 
Milosna u. Minſt, Rofen gegen Staniflowmow ı. 
gegen den unteren Bug zurüd u. bezogen dort Can⸗ 
tonirungen. Geismar blieb mit etwa 10,000 Mann 
u. 20 Kanonen vor Praga fleben, nahm aber ben 
9. März zurüdgehend eine Stellung bei Grochow. 
Sogleich folgten ihm die Polen am 10. März, u. es 
lam zu einem NRecognofcirungsgefeht. Iene Ent» 
fendung Witts nach ber Oberweichjel hatte zugleich 
beu Zweck, ben —— des Generals Dwer⸗ 
nidi Grenzen zu ſetzen. Dieſer ſollte von Ryzywol 
aus Über bie Weichſel gehen u. über Lublin nach 
Bolhynien vorbringen, um die bortigen zum Auf« 
ftand bereiten Unzufriedenen zu unterftüten. Er 
lich daher in ber Nacht zum 2. März 300 Freitife 
lige unter Oberft Lagomjfi über die Weichiel geben 
u. Pulawy überfallen, wo fie gegen 250 Dragoner 
von ber Avantgarbe bes Prinzen von Württemberg 
gefangen nabmen, dann Kazimierz überrumpelten 
u. wieder Über die Weichfel zurüdtehrten. Die 
Rufen famen wieber nah Pulawy. Doch Dwernidi 
faın jchnell wieder, warf bei Kurom den General 
Kreuß u. nod mehrmals, rückte den d. März Abends 
in Lublin ein u. befetste ben 6. Krasnotaw. Kreut 
ios fi feitwärts von Lublin gegen Lenezna zurrüd. 

18 Diebitſch dieſes Vordringen Diwernidi’s in 
feiner linken Flanke erfuhr, unterftügte er Witt 
mit 13 Bataillonen u. ftellte das Ganze unter ben 
Dberbefehl Tolle, verlegte auch ſelbſt fein Haupt» 
quartier jüblicher nach Stenica. Witts Avantgarde, 
unter General Muramiew, beſetzte am 7. März 
Pulawy u. nötbigte dadurch den polnischen General 
Gierawjli, welder von Diwernidi mit etwa 3000 
Mann zur Beobadhtung zurüdgelafien war, iiber 
die Weichjel zurüdzugeben, überfiel am 11. März das 
ſchwach bejetzte Yublin u. uöthigte jo Dwernici ſich 
auf Zamosc zurückzuziehen, wo biejer am 14. März 
anlaugte. Der rujſſiſche General Saden mit jeiuem 
Detachement u. das Roſenſche Corps verjuchten 
unterbefien auf dem rechten ruffiichen Flügel jenjeit 
bes Bug Diverfiouen, um den Anmarſch des Garde» 
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corps zu beden, boch kam es außer einem Heinen 
Gefecht an der Wkra zu feiner Action. In der 
Mitte hielt General Stryynedi den General Geis- 
mar in fortwährender Thätigfeit. Ende März be- 
gann das ganze ruffiiche Heer mit dem Corps von 
Bablen u. Schahomwstoi eine Flanfenbewegung 
lints u. nahm fein Hauptquartier den 31. in Ryti, 
um den Übergang über die obere Weichfel zu ver- 
juchen. Rofen erfette, fein Hauptquartier in Deinbe 
Wiellie nehmend, die abmarjchirenden Corps; Toll 
übergab dem General Witt das Commando gegen 
Dwernidi u. fehrte in das Hahptquartier zurüd. 

Die polnifhe Armee batte neue Formation er— 
balten u. befland aus der erſten Divifion unter 
Rybinſti, ber zweiten Divifion unter Gielgud, der 
dritten Rejervebivifion unter Malachowſti, der vier- 
ten Divifion unter Milberg, dem erften Cavallerie- 
corps unter Uminfti, dem zweiten Cavalleriecorps 
unter Starzunffi, dem dritten Cavalleriecorps unter 
Thom. Lubienfti, dem Reiervecorps unter Bac, ſechs 
neuen Infanterieregimentern, größtentbeil® mit 
Senfen bewaffnet, u. mehren noch in der Formation 
begriffenen Escadronen unter Jankowſti, ſämmtlich 
auf dem linken Weichſelufer, dem Partiſancorps 
von Sierawfſli an der Oberweichſel, dem von Diwer- 
nidi an dem Bug; zufammen 65 Bataillone, 120 
Escabronen, welche mit 4500 Mann Artillerie 
65— 70,000 Mann betragen mochten. Die Feftungs- 
befagungen von Modlin u. Jamosc betrugen 10 Ba⸗ 
taillon® u. mit Artillerie, Kavallerie u. Sappeurs 
10,000 Mann. Mit drei Divifionen u. zwei Ca— 
valleriecorps (etwa 30,000 Mann) beihioh Stry 
nedi nun während ber Abwefenbeit Diebitſch's an 
ber Obermweichiel befien Centrum an ber Unter- 
weichſel zu durchbrechen, ließ aber die Divifion 
Milberg bei Kozienice am linten Weichjelufer fteben, 
um ben Übergangsverjuc der Ruffen zu beobachten. 
In der Stille gingen die zum Angriff beftimmten 
Zruppen den 12. März Mittags über bie Weichfel, 
vereinigten fi mit Gielgud u. theilten fich dann in 
zwei Colonnen. General Kidi ging, von Gielgub 
u. Malahomjti gefolgt, mit dem Bortrab auf der 
Straße von Grochow vorwärts, während bie Di— 
viſion Rybinſti u. Die Cavalleriebrigade Kaminſti 
bie rechte Flanke des Gegners über Zombki zu ge- 
winnen juchte, der Reſt bes Corps folgte dem Ge- 
neral Kidi. Die Nacht verbarg die Bewegung ber 
Bolen, u. als Kidi vor der —*8 Stellung der 
Ruſſen bei Wawre ankam, hielt er ſich jo lange 
ruhig, bis er am 31. März Morgens um 3 Uhr die 
erſten Schüſſe von Rybinſti hörte. Nun griff er 
an u. jprengte, ba Rybinjlis Cavallerie unbemerkt 
bie Chaufjee hinter den Ruſſen ſchon erreicht hatte, 
das Corps des Generald Geismar, etwa 5— 
6000 Mann ftark, deſſen Heft fih auf Roſen bei 
Dembe Wielkie zurüdzog. Dort griff Skrzy— 
nedi die ftarfe Stellung Roiens mit 20,000 Mann 
binter einem moraftigen Bach durch Negimen- 
ter der Divifion Malahomfli an u. nahm gegen 
Abend das halbe Dorf Dembe. Sogleich wurde 
nun ein Kavallerieangriff unternommen, mebre 
Duarres geiprengt u. mehre Kanonen erobert. 
Die Nacht endete das Gefecht. Doch wurde Roſen 
am Morgen bes 1. April ſcharf veriolgt. Skrzy— 
nedi gab den Verluft ber Ruſſen in diefem Ge- 
feht auf 2000 Todte u. Verwundete, 1600 Ge- 
fangene, 450 M. als den feinigen an. Am 3. April 
begann Skrzynecki den Rüchzug, indem er für 
jeine rehte Flanke von Diebiiſch, für feine linke 
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von dem anriidenden Garbecorps fürdhtete. Nur 
die Cavalleriedivifion Starzynfli ſendete er gegen 
Garmwolin, um dort den Nachtrab ber Hauptarmee 
zu drängen. Diejer bei Dembe errungene Bortbeif 
wirfte weſentlich auf den Operationsplan ein. Nicht 
nur mußte Diebitfch den Übergang au der Ober» 
weichſel aufgeben u. ſich unbetümmert um eine 
Stellung, melde Skrzynecki hinter ber Zwider 
nahm, gegen Lulow wenden, jondern Straynedi 
wendete fich auch ſogleich gegen die ruffiihe Haupt» 
armee u. fand Roſen, durch eine eben angelangte 
Divifion des zweiten Infanteriecorps des General 
Pahlen IT, verftärtt, vor Sieblce u. dem morafti» 
gen Bad) Mucdamiec, unweit bes Dorfes Iganie 
aufgeftellt; der polnische General Prondzynſti griff 
am 10. April an, nahm das Dorf Iganie durch 
einen Anlauf, bielt die überlegenen Colonnen ber 
Ruſſen auf u. verwidelte fie mit in die Verwirrung. 
Sobald Stryynedi das Feuer bei Iganie vernahm, 
ließ er bei Blonie das Artilleriefeuer eröffnen u. 
brachte hierdurch die Auffen zum Rückzug. Da 
aber Diebitich in der Nacht zum 11. April feine 
Hauptmacht von Lukow nah Siedlee beranzog, 
mußte Skrzynecki feinen Riüdzug wieder über Ka— 
luſzyn antreten. Die Ruffen folgten vorfichtig. Uns 
terdeſſen war das Garbecorps umter Großfürft 
Michael durch Lithauen näher gerildt u. nabte über 
Kauen u. Auguftowo dem rechten Flügel der Ruj- 
fen, wo nur Heine Gefechte zwiichen dem ruſſiſchen 
General Saden u. dem polnischen General Uminſli 
vorgefallen waren. Die Garden blieben aber feit dem 
6. April bei Lomza ftehen u. der Feldmarſchall uns 
terbielt die Communication burd eine Grenabier- 
bivijion, zwei Cavallerieregimenter u. zwei Batte- 
rien unter General Dugrumomw über Wengrow; 
deshalb mußte ſich Umintti von ba über ben Liwiec 
urüdzieben. Den 19. April erneuerte ſich das Ge— 
* indem die Ruſſen über Liwiec gingen u. An— 
drychiewiez angriffen. 

Die Entſcheidung bes Krieges hing von ber 
größeren ob. geringeren Verbreitung bes Aufftans« 
des in Lithauen, VBolbynien u. Bodolien ab, weicher 
Ende März gleichzeitig am beiden Punften ausge 
broden war. Sogleih nah dem Ausbruch der 
Revolution in Warſchau eilten einige bundert junge 
lithauiſche u. volhyniſche Edelleute ſich unter bie 
polnifchen Fahnen zu reiben, u. ſchon im Februar 
bewaffneten in ber Ukraine die Grafen Rzemumoi— 
ſti u. Tyſßzkiewiez ihre Bauern, überfielen ruſſiſche 
Abtheilungen u. Kaſſen, befegten Uman u. verbrei— 
teten dort bie Imfurrection. Anfang u. Mitte 
März blieb e8 in Lithauen auch troß brei Ber- 
ſchwörungen, welche immer zeitig entbedt wur— 
ben, u. troß ber immer bebentliher werdenden 
Berichte des Kriegegouverneurs General Chra— 
powidi in Wilna rubig, da ber Durchzug ber 
Garden alle in Furcht erhielt; faum waren bieje 
aber im Polen eingezogen, ald Samogitier zur 
Ausführung ihres Borhabens ſchritten. Zwölf 
Edelleute vereinigten ſich ſchon am 17. März zu 
einer Conföderation. Am 26. März nabeten von 
drei Seiten ber Infurgentenbaufen, im Ganzen 
etwa 6000 Mann, der ſchwach beietten Kreisftabt 
Noffienie, nabmen die Kafien, Waffenvorrätbe u. 
Magazine, ftedten bie weiße Cocarde auf, beftellten 
Kalinowſti zum Anführer der Truppen u. fetten 
eine Regierung ein. In den nächſten Tagen ver- 
breitete fih der Auiftand na Geurgenburg, Gars- 
ben, Krottingen, Schawle u. Telihen; Kauen blieb 
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in den Händen der Ruffen, obſchon die Infurgenten 
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nerneur befjelben, Graf Pablen, erbielt ben Ober- 


die Vorftadt Slobodia beſetzten. Überall läutete der | beiehl gegen die Infurgenten, alle nur irgend ent« 


bewaffnete Haufe Sturm u. die Priefter prebig- 
ten nicht uur den Auffland gegen bie Ruſſen, ſon⸗ 
bern führten auch nebft den Ebelleuten die Hau- 
fen an, welche die Ruffen u. die mit den Ruſſen 
einverftandenen Lithauer ermordeten u. deren 
Wohnungen plünderten u. verbrannten. Anfangs 
April war Samogitien, ja jelbft das Land näher 
an Wilna, Minſt u. Dyisna in vollem Aufftand. 
Auch in der Bialomwiczer Wildniß ſammelten ſich 
bie Unzufriedenen, machten von da aus gegen bie, 
wiber fie ausgejanbten Kojaden Ausfälle u. hoben 
fpäter jelbft Transporte auf. Aus Wilna fließen 
aber bedeutende Trupps, bei. Alademiler, zu ben 
Infurgenten. Anfangs zeigen fih nur wenige 
Chefs bes Aufftandes, jpäter ftellten fi der Graf 
Blater u. der Graf Ronider an die Spite ber 
proviloriichen Regierung in Nofftenie, u. Jagole⸗ 
witſch, General Kalinowfli, die Obriften Taullie— 
wic u. Staniewiez, . Giedroiz, Fürft Oginifi, 
Graf Zalanjfi u. bei. Oberft Puszet organifirten 
bewaffnete Haufen, ja jelbft die junge Gräfin Plater 
ftellte fih zu Duſiaty im Kreiſe Willomierz in 
Mannstracht u. von ihrer Zofe als Adjutant be» 
gleitet an die Spite eines Inſurgentenhaufens u. 308 
gegen Dünaburg. Am 2. April fam es in Polangen 
zu einem Gefecht; in welchem die Infurgenten zu— 
rüidgeworfen wurden; am 6. April gelang e8 aber 
den Inſurgenten doch die Ruffen iiber die Grenze zu 
treiben. Der ruifische Oberft Bartolomejew wurbe 
am 28. März mit etwa 1400 Mann u. 4 Kanonen 
von Kauen nah Serodnik geiendet, um ben Auf 
rubr zu dämpfen; er fetste bei Plemberg über die 
Dubifja, zeriprengte am 30. März die ibm aus 
Roifienie entgegen gezogenen 300 Mann Juſur— 
genten unter Staniewicz bei Cyragola u. bejete 
am 31. März Noffienie. Bon bier aus ftreifte er 
gegen bie Juſurgenten, mußte fich aber, in der Nacht 
auf den 13. April bei Schmalminten über bie 
preußiiche Grenze zurüdziehen. Unterdeffen waren 
alle in der nächſten Gegend ftationirte rulfiichen 
Depets u. andere Truppen, zufammen 1700 Mann, 
in Bolangen unter General Rennekampf verſam— 
melt worden u. machten von da, jomwie andere Co— 
lounen von Kauen u. Wilna aus, Streiizüge nad) 
Fithanen. Immer waren dieſe Erpeditionen ber 
Ruſſen fieareih, was den Lithauern die Luft am 
Auffiand ziemlih benahm. In Samogitien war 
Stauiewicz u, in Lithauen Przezdgiecki zum Naczelr 
nid erboben, u. Beide bemühten ſich dem Aufſtand 
Eonfiftenz zu geben, aber bei der Abgeneigibeit des 
Adels gegen den Kriegadienft u. bei dem Mangel an 
Subordination u. ordentlichen Waffen war alles 
vergebens. Indeflen ergriff man ruſſiſcher Seits Die 
kräitigften Maßregeln, um die Imjurrection zu 
unterdrüden. Schon am 3. April war ein ftrenger 
kaiſerlicher Befebl gegen die Inſurreetion erichienen, 
alle Evelleute, welhe mit den Waffen in der Hand 











ergrifjen würden, follten vor ein Kriegsgericht ger | 
ftellt u deſſen Spruch augenblidlich vollzogen, bas | 


Vermögen der Iufurgenten zum Bellen des Ine | 
validenfonds confifcirt, die männlichen Kinder der 
Inſurgenten als Militärcantoniften eingeftellt, Die | 


Bauern, welde an dem Aufftaud Theil näbmen, 
unter fibiriiche Negimenter geftedt werden u. nur 
die, welche die Waffen jogleich niederlegten, Bardon 
erbalten. Zugleich wurde das benachbarte Livland 





u. Kurlaud in Kriegszuftano erllärt, der Gouver- | 


bebrlihen Truppen wurden zu feiner Dispofition 
geftellt u. nach Yithanen geſchickt. So bildete ſich 
bier bald ein Corps von S—10,000 Manı, Am 
15. Mai vereinigte fi) Pahlen in Krottingen mit 
Reunekampf; Roifienie wurbe beiegt, u. die dortige 
proviforiiche Regierung ber Inſurgenten flüchtete 
ſich nach Telſchen, dann nad Georgenburg u. von 
da nad) der Wojwodſchaft Auguſtowo auf poiniihes 
Gebiet, wo fie ſich zerfireute, u. der Aufrubr ſchien 
Mitte Mai ganz unterbrüdt zu fein. 

Faft gleichzeitig war unterbeflen ber Aufftand in 
Volhynien u. in der Ukraine entbrannt. Schon 
längere Zeit war er bort vorbereitet worden. 
Wenig Anklang fand die Imfurrection in Bol- 
bynien, inbem dieſe Provinz näber an Polen 
lag u. man dort mußte, welche Gedanten Chlo— 
pidi u. feine Nachfolger über die Infurgirung der 
ruſſiſch »polniihen Provinzen hegten, u. meil die 
Anfmerkſamkeit der ruffiihen Regierung bef. gegen 
diefe Provinz gerichtet war u. zahlreiche Corps 
Ruſſen (Anfangs Witt u. Kreug, dann Rüdiger) 
in diefer Provinz fanden. Erſt ald Dwernicki 
nabte, begannen fih Unruhen zu zeigen. Dieier, 
welcer durch den Mari des Feldmarſchalls Die- 
bitſch gegen Siebice Luft befommen hatte, war am 
3.Aprilvon Zamosc mit 3 Bataillonen, 21 Escadro⸗ 
nen u. 12 Kanonen aufgebroden, batte fih am 6. 
April plöglih nah dem Bug gewendet u. mar am 
10. April bei Krzylow über denſelben gegangen. 
Seine Aufnahme in Volhynien war nicht fonders 
lich; Niemand machte Anftalt fib zu erbeben, ja 
jelbft Die wenigen Ebelleute, welche e8 gethan hat⸗ 
ten, gaben es wieder auf u. der Verfuh, am 14. 
April eine Conföderation in Druzkopol zu ftiften, 
mißglüdte. General Rüdiger ftand mit 9900 Mann 
bei vem Kirchdorie Hryniki jenfeit Des Styr, bezog 
aber den 15. April eine Stellung bei Yeutichna, 
welche die Straßen nah Dubno u. Krzeminiec bedte. 
Am 16. April erihien Divernidi auf jeinem Mar» 
Ihe nah Podolien am Styr u. überfchritt dieſen 
Fluß am 18. bei Boromel, doch wurde tie Ca— 
vallerie jogleih von den Ruſſen geworfen. Am 
19. April wieder auf das linfe Styrufer zurüd« 
gegangen, machte er bei Nomoftoli einen glüd- 
lihen Gavallerieangriff, ging am 20. April bei 
Bereftejto wieder über den Styr, um noch Bodos 
lien zu erreichen, u. fam ben 21. April nah Ras 
dziwillow, fand aber Rüdiger bei Krzeminiec in 
einer ftarten Stellung. Diefem endete General Roth 
(welcher unterbejien mit 18,000 Di. aus Befjarabien 
tommend, den 18. April Kaminiee beſetzte u. den 
Aufftand in Podolien geftillt hatte), ſogleich feine 
Cavallerie unter General Krafjowiti zur Hülfe. Den 
27, April griff Rüdiger u. Roth bei dem Yulinichen 
Kruge, auf der Höbe von Ciulce Wiellie, Dwernicki 
an; Rüdiger umging den rechten Flügel der Bolen 
mit Berlegung des öfterreidiichen Gebietes, u. hier— 
durch waren die Polen genöthigt, ſich über bie 
öfterreichiiche Grenze bei Chlebanowka unweit Zba- 
raſßz zu reiten, fie legten bier, noch 4000 Mann 
ftarl, den 1. Dat die Waffen ab u. wurden ipäter 
nad) Stevermart abaefübri, Waffen, Pferde u. Ka— 
nonen aber den Ruſſen ausgeliefert. Cine Meine 
Abıbeilung Polen, welche Dwernidi aus Bolen ge- 
folgt war u. ſich mit den volhyniſchen Iniurgenten 
unter Stedi vereinigt batte, wurde in Wladimiriez 
von Kreug angegriffen, die Stadt genommen u. 
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verbrannt, u. ſämmtliche Inſurgenten lamen im 
den Flammen um, od. wurden gejangen od. zer⸗ 
ſprengt. In Südpodolien hatten fi in ben 
Kreilen Olgopol, Balta u. Braclam ber Abel 
u. bie Geiftlichleit bereits den 25. April bemwaff« 
net u, in Olgopol eine proviloriihe Regierung 
unter Graf I. Sobanſti nu. W. Rzewuſti ein- 
geſetzt. Indeſſen fand die Infurrection faft allent- 
halben nur bei dem Adel, ben Padıtern, Ber- 
waltern, Advocaten u. niederen Beamten Ans 


Hang, die Bauern blieben, obihon man ihnen Be⸗ 


freiung von Leibeigenſchaft veriprochen hatte, neu⸗ 


tral, Faſt ganz u... blieb die Ulraine. Hier | 


berief Graf Bincenz Tyſzliewicz, welcher zum Füh⸗ 
rer erwählt war, am 3 April eine Berfammlung 


des Adels nach Kaminiec-Podoljfi, welche beihlog | 


den Aufftand unverzüglich zu beginnen, aber nur 
Abel u, Bürger zu bemjelben zu nehmen, ba man 
befürchtete, die Bauern, größtentbeils Rothreußen 
u. Griechiſcher Confeſſion, möchten die Waffen ge- 
gen die Gursbefiter wenden. Am 19. April wurbe 
in einer neuen Berſammlung zu Glipomiec be» 
Ihlofien, ben Aufſtand durd eine Überraſchung ber 
Kreisftädte zu beginnen, quer won ber galiziichen 
Grenze bis an ben Dnieftr den Anfang zur Injurrec» 
tion zu machen u. dieſe Linie als Bafis zu benupen. 
General Rotb aber z0g gegen Tyſzkiewicz u. zer 
ftreute am 14. Mai die aus 5000 Mann Reitern 
beftebenben u. 5 Kanonen fübrenden Infurgen- 
ten bei Dajhow unmeit Gaifin. Aber noch nicht 
ganz war der Aufftand beenbigt, noch immer zogen 
einzelne zeriprengte Haufen an der Micdhalowfa u. 
bem Bug umber, Überfielen einzelne ruififche Ab- 
theilungen, ja am 7. Mai brach der Aufjtand in 
Weſtpodolien, von Tyfzkiewicz erregt, wieber 
aus, Nagerniczewiti vereinigte ſich mit dem Aufftanbe 
von Mohilew u. nahın am 24. Mai Bar, wo er bie 
Sonföderation von 1768 erneute u. in die Stadt» 
bücher eine Broteftation gegen bie Bereinigung Po- 
Doliene, Bolbuniens u. der Ulraine mit Rußland 


einichreiben lieh. Alsdann verließ er Bar wieder, 


da beträchtliche ruſſiſche Streitträfte ſich zeigten, u. 


flüchtete enblich, da er ftatt Hülfe wafſenloſe Fliicht- | 
ren, ben General Jantomiti an ber Spige, ſchiden 
Mann u. 1200 Pferden auf öfterreichiiches Gebiet. | 
Olüdliher endbigte der Aufftand des Gapitäns Ro- | 
di, welcher in dem Zylomirer Kreife in Volhy⸗ 


linge fand, am 26. Mai bei Satanomw mit 700 


nien gleihfall® ben 7. Mai begonnen hatte; 200 
Mann fanmelten fi dort u. juchten fich mit den 
anderen volhyniſchen Iufurgenten in der Gegend 


von Janow zu verbinden. Doc ba dieſe zerfireut | 


waren u. er nicht mehr nah Galizien lommen 
lonnte, mußte er fih durch die Corps von Rü— 
biger u. Kreutz burdichleihen, fam glücklich über 
den Styr u. Bug u. erreichte Zamosc. Später 
lamen auch einzelne Häupter der volhyniſchen, po- 
doliſchen u. ukrainiſchen Iufurrection, u. A. Tyſz⸗ 
ewicz u. viele Soldaten aus Galizien, welches fie 
beimlich verlaffen batten, in Warſchau an. Diobile 
Solonnen der Ruſſen fuchten nun die in ben volhy— 
uſchen u. podoliſchen Wäldern zerfprengten Reſte 
der Bolen auf u. ftellten bie Ruhe wieder ber. Alle, 


welche an dem Aufftande Theil genommen hatten, | 


, Burden nad Sibirien gejhidt ob. unter Das ruſſiſche 
Rititär geftedt. Das Unternebmen Dwernidis war 


vielleicht mißlungen, weil Sieramwajli ibn nicht | 


umtertütst hatte. Erſt am 13. April brach dieſer 
mit leinem aus 9— 10,000 Mann u. 6 Kanonen 
beftebenden Corps auf, ging bei Jozefow u. Ka— 








291 


mien über die Weichiel, hatte die ruſſiſchen Teichten 
Truppen zuridgeworfen, Magazine erobert u. 
war, ftatt ha nad Zamosc zu wenden, am 14. u. 
15. April auf der Straße nad Lublin bis nad) 
Sterzetowice vorgebrungen. Bon ba vertrieb Kreut, 
durch General Diuramjew von Roſens Korps ver» 
ftärkt, am 16, April feinen Bortrab u. ſchlug ihn 
den 17. April bei Wronow. Sierawifi zog fi nun 
nad Kazimierz, aber durch General Dellingbauien 
umgangen u. fon vorber bart mitgenommen, 
wurbe fein Corps zerjprengt, 2000 Dann ges 
fangen, 4000 getöbtet, verwundet od, in bie Weichjel 
gejagt, nur Sieramfli u. ein Theil entlam. Im 
Folge diefes Treffens wurde Sierawjli vom Reichs⸗ 
tag Teinee Eommanbos entſetzt. 

Nach dem Gefecht bei Iganie zog fich die pol« 
nifche Hauptarmee, in welder ebenjo, wie in ber 
ruffiihen Armee die Cholera ausgebrochen war, 
binter ben Koſtrzyn, die Borpoften wurden erft ben 
24. April von den Ruffen zurüdgebrängt. Arriere- 
garbengefechte fielen den 25. April bei Kuflew u. 
ben 27. April bei Minft vor. Die ruffiihe Hauͤpt⸗ 
armee bezog bierauf eine Stellung hinter dem 
Koftrzyn, um bie Infurrectionen in Lithauen u. 
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u. einen entjcheidenden Schlag zu führen. Die 
Bolen folgten den Rufjen fogleich u. die Avantgarde 
Iharmuzirte mit der ruſſiſchen Arrieregarbe, folgte - 
aber nicht weit iiber Kaluszyn hinaus. Die Ruſſen 
nahmen aber eine Stellung hinter dem Yiwiec, ver« 
ſchanzten biefelbe u. bei. Sieblce ftark, jenbeten das 
Roſenſche Corps nach Lithauen zurüd, um die Bere 
bindung mit Moskau u. Petersburg nicht zu vers 
fieren, u. blieben num mebre Wochen in diejer Po— 
fition, Strjynedi verlegte fein Hauptquartier nad 
Zendrzejow u. die Armee nahin ihre alte Stellung 
binter dem Koſtrzyn wieder ein. Für die Polen 
waren die lithauiſchen Unruhen von ber größten 
Bebeutung. Nur wenn dieje ruſſiſche Provinz zu 
einer orgamifirten Revolution fam, war ein glild- 
licher Ausgang des Aufftandes möglih. Zur Uns 
terſtützung befleiben wollte Straynedi ein Meines 
Corps mit Inftrnetionsoffizieren u. Unteroffizie- 


u. beabfichtigte, um ihn durch die Ruflen durchzu—⸗ 
bringen u. zugleich die rechte Flanke Diebitich’s zu 
bedrohen, eine Unternehmung gegen die Garden 
jenfeit des Bug. be er biejes Unternehmen aber 
beganı, wollte er Dwernidi Hilfe fenden. Die 
Infanteriebrigade Ramorino u. die Cavalleriebri- 
gabe Ambr. Starupnifi (etwa 5000 Manu) unter 
Chrzanowffi waren bierzu beftimmt, ſammelten ſich 
bei Siennica u. braden am 4. Mai auf. An dem 
Tage ihres Abmarſches kam die Nachricht von 
Dwernidis Übertreten auf öfterreichiiches Gebiet 
an. Diefe Nachricht beichleunigte den Entſchluß 
Strzynedis etwas Entſcheidendes gegen Lithauen 
auszufübren. Zuvor organifirte er bie Armee neu: 
5 Divifionen (Rybinſti, Gielgud, Malahowifi, 
Milberg u. Kaminiti u. 2 Cavalleriecorps, Uminſli 
u. Lubienjti) bildeten dieſelbe. Außerdem beſtan— 
ben Bartifancorps von Chrzanowili bei Zamosc 
(wohin dieſer dirigirt worden u. wo er 12. Mai 
angelommen war), Dyieronifi an der Obermeidjel, 
Sierawiti bei Bultuff, ohne die Garnifon von 
Warſchau; das Rejervecorps des General Bac war 
aufgelöjt; zufammen zählte die Armee 24 Infan— 
terieregimenter (68,000 Mann), 22 Cavalleries 
regimenter (13,000 M.), 145 Kanonen (5420 M.), 
19 
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—— (5000 M.); im Ganzen alſo 92—93,000 
ann. Bon bdiefen nahm Strzynecki die Divi- 
fionen Rybinffi, Gielgud, Malachowſti, Kamienifi, 
das Cavalleriecorps von Lubienſti u. 100 Kanonen 
(46,000 Mann) mit. Uminfti blieb mit feinem 
Gavalleriecorps u. der Infanteriedivifion Milberg 
u. 20 Kanonen (16,000 M.) Diebitich gegenüber. 
Am 12. Mai brach Stryynedi von Siennica auf, 
überfchritt bei Zegrz den 14. Mai die Narew u 
tbeilte fich bei Sierod dort in brei Abtheilungen. 
Der rechte Flügel unter Lubienffi, etwa 12,500 D., 
ging längs des Bug gegen Nur vor; Dembiniki 
mit 4000 Mann die Narew an ihrem rechten Ufer 
entlang gegen Oftrolenfa, Stryynedi mit 30,000 
M. zwiſchen dem Bug u. ber Narew ilber Diugie- 
fiodlo auf die Garden u. Lomza los. Diebitich un« 
ternahbm am 13. mit dem erfien Korps (Pahlen I.) 
eine große Recognofcirung, warf bie polnijchen 
Borpoften über Kaluszyn zurüd u. begann ein Ge- 
fecht bei Jendrzejomw, wo aber der Wiberftand Umin« 
ſtis ihn glauben ließ, daß er noch die ganze polni« 
ſche Armee vor fi) babe. Er brach daher das Ge- 
fecht ab u. zog fich in ſeine bisherige Stellung zurüd. 
Unterbefjen feste Skrzynecki den Mari ungehin— 
bert fort; die Spigen ber Colonnen trafen ben 
15. Diai Abends auf bie ruffiihen Borpofteu u. am 
17. Mai auf die rujfifche Arrieregarde unter Gene» 
ral Byſtram hinter dem Orzye u. auf das Garde» 
corps bei Sniadowo; Strzynecki aber für feine 
Flanken beforgt, zauperte den 18. mit bem Angriff 
u. entjendete nur bie Divifion Gielgud links nad 
Oftrolenta, um diefe Stabt vom Feinde zu reinigen, 
welches er aber ihon von Dembinifi beiegt fand. Am 
19. Mai jetste Straynedi den Mari nah Snia- 
bowo fort u. Dembinfti u. Gielgud rüdten nad) 
Lomza, wo fie die Brüden in Flammen, fanden, 
aber einen Theil des Gepäds ber Garde nahmen. 
Am 20. Mai hatten die polniſchen Borpoften ben 
Wald von Kolomeya erreicht, juchten ihn aber ver» 
gebens zu nehmen, doch zog fih das Gardecorps 
nah Tykoczyn zurüd. Am 21. Mai folgte Striy« 
nedi u. betrat nach einem Arrieregarbdengefecht iiber 
bie Narew gehend das eigentliche ruffifihe Gebiet. 
Zu Tykoczyn erhielt aber Straynedi von Lubienjfi 
aus Nur (das biejer den 17. Mai bejetst hatte) Nach⸗ 
richt vom Anrüden Diebitich's. 

Dieier hatte fih am 19. Mai burch eine neue 
große Recognofcirung jenfeit Kaluszym überzeugt, 
daß ihm nicht mebr bie. polnifhe Hauptmadıt, 
fondern nur Uminjfi gegenüberftehe; ſchnell zog 
er bie Corps von Schachowskoi, PBablen I. u. 
bie Referven an fih, brach ben 22. Mai gegen 
Granna auf u. überjchritt dort den Bug, nur 
das Corps von Pahlen II. gegen Uminffi zurüd- 
laſſend. Witt ging gleichzeitig. mit Diebitſch in 
der Nacht vom 21. an ben 22. bei Nur über den 
Bug, um Lubienfli ben Rüdzug abzuſchneiden. 
Wirflih gelang dies zum Theil, aber Lubienifi 
flug fih glüdlih nah Czyzewo burd. Eilig 
batte Skrzynecki nach erhaltener Nachricht von Die- 
bitſch's Ausrüden den Rüdzug nah Menzenin an- 
getreten, u. ſchon nahte in feiner rechten Flanke bie 
ruffiihe Hauptarmee über Mariowirzy u. ver- 
einigte fih am 25. Mai mit bem Gardecorps bei 
Poifi. Am 25. Mai ſetzte das Gros der polnischen 
Armee bei Oftrolenta über Die Narem. Am 26. Mai 
früh um 9 Uhr griff Diebitſch Die Arrieregarbe des 
General Lubienjfi vor Oſtrolenka an, drängte 
fie zurüd u. nahm die in Brand geftedte Stabt. 
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Indeſſen vertbeibigten die Polen das Deboudhl bes 
Defills von Oftrolenfa, u. hier nahm Strzyuecki, 
um den Zug durch ein glüdliches Gefecht zu eudigen 
u. Gielgub Zeit zu geben von Lomza, berbeizutom- 
men, eine Schlacht au. Der einzige Übergang war 
die Brüde. Bon da führt die Chauſſee ein paar 
100 Schritt gerade aus u. wendet fi dann ine 
rechten Winkel linke. Den Ruſſen konnte das Bor- 
dringen auf tem erften Theil der Chaufjee durch 
einige Geſchütze ſehr fchwierig gemacht werden, u. 
wenn fie vorgebrungen waren, konnten fte leicht 
wieder zurüdgemworfen werben. Dagegen konnten 
die Ruſſen den Ebaufjeedamm als Bruftwehr brau—⸗ 
den. Skrzynecki flellte nun die Truppen dicht vor 
die Brüde in vier Linien auf. Schon um 11 Uhr 
Morgens hatten die Rufen ben Übergang über tie 
Brüde erzwungen u. drängten ſich in dichten Cor 
lonnen gegen die polniſche Stellung vor. Bald 
waren bie brei Kanonen, welche die Chauſſee gerade 
beſtrichen, von ruffiihen Zirailleurs genommen, 
bie polniſche Artillerie richtete aber fortwährend 
große Berwüftungen an, u. wenn entlich die Ruſſen 
zum offenen Terrain gelangt waren, jo wurden 
fie von Bavonnetangriffen od. Kavalleriebargen 
wieber zurüdgemworfen. Aber eine ruifiihe Grena- 
bierbivifion von Schachowslkoi's Corps hatte fich 
fogleich des jhmalen Raumes zwilchen der Ehaufjee 
u. der Narew bemäcdtigt u. tbat von da aus ben 
Boten viel Schaden. Noch am Abend drängte aber 
ein allgemeiner Zirailleurangriff, unterftiigt von 12 
Seihüten unter Oberft Bem, welche die Nuſſen mit 
Kartätichen beſchoſſen, die Ruſſen zurüd, u. dieſe 
zogen fi gegen Abend über die Narew. Aber aud 
bie Polen waren faft aufgelöft, dennoch mellte fich 
Straynedi noch halten, bis Gielgub von Yomza 
beran war. Aber ein Kriegsrath beihloß den Rück— 
zug über Rozan nad Pultuſt, welcher aud, von Lu⸗ 
bienſti mit * Cavallerie u. der Diviſion Ka— 
minſti gebedt, ausgeführt wurde, wobei aber viele 
Berwundete, Nachzügler, Geräd ac. ber Polen in die 
Hände ber Aufien fielen. Bon den Bolen waren 
bie Generale Klidi u. Kaminjfi u. iiber 1800 M. 
getöbtet, 2100 M., unter ibnen 4 Generale, ver- 
wundet u. mebre 100 gefangen; bie Rufen gaben 
ihren Berluft auf 4u00 Di. u. 3 verwundete Gene» 
rale an. Der wahre Berluft ber Polen läßt ſich 
aberauf 6—8000 M., berder Rufien auf 8— 10,000 
M. annehmen. Die Divifion Gielgud fam durch 
biefen Rückzug in bie größte Gefabr, u. auf Dem- 
binffis Vorſchiag beſchloß der Kriegsrath, daß ſich 
Gielgud nach Lithauen wenden u. dies zu inſurgiren 
ſuchen ſollte. Der polniſche Generaliſſimus übergab 
nun das Commando an Lubienjfi u. eilte nach War⸗ 
hau, wo er ben 28. Mai anlangte. Das Heer ging 
am 27. Mai nah Pultufl u. fette ben 29. Mat bei 
Zegrz Über ben Bug, brannte am 30. Mai die bor- 
tigen Brüden ab u. ging nach Braga. Die Rufen 
folgten den 29. Mai bis an ben Bug. Diebitſch blieb 
bis 6. Juni in Oftrolenta, re er nah Pultuſt 
ging. Während Straynedis Zuge gegen Tyloczyn 
batte Uminfti feine Infiructionen, die Ruſſen nach 
bem Abmarjch Diebitſch's zu drängen, nicht gehörig 
befolgt. Er hatte zwar am 23. Siebice bejett, war 
— ſchon nach wenigen Tagen wieder in ſeine 
vorige Stellung zurückgekehrt u. wurde deshalb am 
23. Mai von feinem Kommando fuspendirt u. Durch 
General Milberg, jpäter durch General Zantomwjfi 
erjegt. Auch mit dem Chef jeines Generalftabes, 
General Prondzynili, hatte ſich Skriynedi wegen 
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der Operationen entzweit, er nabm baber an feine 
Selle den General Th. Lubienfli ale Stabschef. 
Mehre Wochen fand nun Waffenrube flatt; die 
Belen ergänzten fich aus ibren Referven, bie Ruſſen 
warteten auf glüdliche Ereigniffe in Podolien u. 
Lithanen u. bereiteten den Übergang über bie Un- 
termeichiel wor. 

Währenddem hatte die Cholera in dem ruffi- 
fhen Heere nacgelafien; doch flarb’ noch zuletzt 
Feldmarſchall Diebitih am 10. Juni in Kleczewo 
bei Pultuſt u. am 29. Juni der Großfürſt Con- 
ftantın in Witepff, mo er jeit ber Schlacht bei 
Grochow lebte. An Diebitſch's Stelle übernabm der 
bisherige Chef des Generalftabes, General Toll, 
interimiftiich dba8 Commando, jpäter erhielt Feld- 
marſchall Paſtewitſch Eriwanfli bafjelbe. Unter⸗ 
deſſen war General Kreutz nach Lithauen aufge⸗ 
brochen u. Rüdiger hatte ihn von Volhynien aus 
im Lubliniſchen erſetzt. Erſt Mitte Juni begannen 
die durch den Tod Diebitſch's gelähmten Operationen 
wieder. General Skrzynecki brach nämlich am 
14. Juni mit der bei Warſchau verſammelten Haupt⸗ 
armee aus der Umgebung von Praga auf u. eilte 
gegen Siedlee vor, um bort ben nad Lithauen 
ziebenden General Kreut zu ereilen u. zu ſchlagen. 
Gleichzeitig jollten andere Corps gegen den Wieprz 
vorgeben, dort den unterbeflem vom General Chrza- 
nowijli im Rüden angegriffenen General Rüdiger 
in der front, General Ramorino vom jenfeitigen 
Weichielufer ber in der linfen Flanke angreiien. 
Beide Unternehmen mißlangen ihrem Weſen nad), 
denn General Stryynedi ging nad erhaltener, 
durch einige falihe Demonftrationen Tolld gegen 
Plod u. go bewirfter Melbung, daß fih bie 
rujfiiche Hauptarmee gegen Zegrz u. Warſchau be- 
wege, den 19. eiligft nah Warfchau zurüd, u. auf 
bem linfen Flügel der Auffen bei Budzize am 
19. Juni zog ſich Rüdiger‘, welcher faft von Jan 
fomifi umzingelt war, durch einen rafchen Angriff 
auf den General Turno aus der Schlinge. Jau— 
dowſti trat hierauf, obgleich er am 20. Juni durch 
Kamorino u. Rybinifi bis auf 24,000 M. verftärtt 
werden u. offenbar ım Bortbeil war, ben Rückzug 
über Bolyeza nach Warſchau an, welches er am 23. 
Juni erreichte. Dort erwartete ibn ber laute Tadel 
Stryynedis, welchem ſpäter Suspenfion u. Verhaft 
folgte. Ramorino u. Chrzanowſti waren aber an 
ber Obermeichjel geblieben u. hatten fich hinter Die» 
felbe zurüdtgegogen. Mehre Wochen verjtridhen nun, 
obne da von beiden feindlichen Heeren eine Be- 
megung von ren vorgenommen wurde. Eine 
Überrumpelung von Nafielit am 26. Juni von 
Medlin aus u. bie Ankunft des Feldmarſchalls 
Paſtewitſch Erimanili, welcher am 25. Juni im 
Bultujf eintraf u. den Oberbefehl übernabm, war 
das einzige Bemerfensmwertbe. 

Der Idee getreu, immer bie ruffiihe Flanke, 
Lithauen u. Bolhynien, zu beichäftigen u. fich im 
Gentrum mebr auf die Defenfive zu beichränfen, 
batte Strzunecki noch zwei mißlungene Verſuche des 
Dberften Yewinjti im April u. des Generale Jan— 
lewiti im Mai, Abtheilungen nah Lithauen zu 
bringen u. dort den Aufftand zu erregen, ben Ge- 
neral Chlapowſti vermocht, mit 500 Di. Kavallerie, 
IHM. Jägern zu Fuß, 2 Geihüpen u. 100 In« 
fiructoren mach Litbauen vorzudringen. Er batte 
dies bereits bei dem Zug nad Tyfoczyn aus be 
wirft, am 19. Mai die Armee bei Rienzopol ver- 
lajjen, den 19. Mai die lithauiſche Grenze bei Mien 
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erreicht u. war bei Branft u. Bielſt angelommen, 
fand aber die Brüde auf der Straße nah Bialyftof 
bereits abgebrochen u. wendete fih nun rechts nad 
ber Bialomwiczer Haide, einem fehr großen Walde, 
in welchem das Dorf Bialomwicy das einzige ift u. 
wo bie Korftwärter u. andere Infurgenten unter 
Niemcewicz u. Rono von 600 M. ruffiiher Infan⸗ 
terie, 100 M. Cavallerie u. 2 Kanonen unter General 
Linden bei Naremta beobachtet wurben u. zum Theil 
ſchon überfallen u. zerfprengt worden waren. Ebla» 
powſti griff Yinden am 23. Mai an u. ſchlug ibn, 
vereinigte fih am 24. Juni mit 200 Walbhütern 
unter Rono u. Krafiowffi bei Maifiewo, zog fich 
dann links u. ging ben 25. u. 26. Juni bei Roſſy 
Über den Niemen, vermieb ein Gefecht mit der von 
Grodno gegen ihn anrüdenden Befagung von Lida, 
lodte die Beſatzung (400 M.) durch Liſt aus ber 
Stabt u. nahm fie gefangen ; wendete ſich nun nad 
Gabrielow, wo er am 6. Juni anfam u. wo ibm 
Fürft Gab. Oginfli 1000 Infurgenten u. 160 Wil- 
naer Studenten zuführte. Unterdeflen war General 
Gielgud mit feiner 8000 M. u. 22 Kanonen flarten 
Divifion u. durch mehre an fich gezogene Detadhes 
ments, bei. durch das Dembinjtiiche Corps u. das 
Partifancorps Zalimffi, auf 12,500 M. verftärkt, 
über Stawiczli am 29. Mai nah Raygrod vor« 
gerüdt. Bier bielt der ruffiiche General Saden 
Stand, wurde aber mit einigen 100 M. Berluft ge» 
worfen. Dembinffi u. Gielgud folgten über Augu- 
ftowo u. Mariampol nad) dem Niemen. Bor Kauen 
am 4. Juni angelangt, fand Dembinffi die Brüden 
abgebrochen, Kauen aber ſchwach beſetzt u. Saden 
jenfeit der Wilia ftehend, von wo er bald längs die» 
jes Fluffes nah Wilna abzog. Dembinjti konnte 
aus Mangel am Brüdenzeug nicht folgen. Er blieb 
alio bis zum 8. Juni beobadhtend fteben, worauf er 
aufbrach u. fich den 9. Juni mit Gielgud bei Gielgu⸗ 
biichlen vereinigte. Am 10. Juni zog Gielgud nad 
Seyliszi u. den 11. nah Kieidani. Er Tand bie 
Infurgenten in Samogitien überall im freien Felde 
geichlagen u. in die Wälder gefloben, jet famen fie 
aus ibrem Verſteck u. ftießen zu ibm, Im Kiei- 
dani kam auch Chlapowſti, welcher fib mit Dem- 
binſti in Verbindung geſetzt hatte, zu Gielgub. In— 
befien jaben Gielqub u. Shlaporifi, daß bie Zeit 
zu einer Infurgirung Litbauens verfäumt war, 
außer Studenten von Wilna u. einigen Compro« 
mittirten fanden fid) wenig Imiurgenten ein; bie 
ruſſiſche Strenge u. jpäter die Amneftie hatte gute 
Wirkung gebabt ; jelbft die Errichtung einer lithauis 
ſchen Gentrairegierung, an deren Spige ber Caftel- 
lan Tyitiewicz als Bräfident, Oginſti ald Biceprä- 
fident u. mehre Bolen ftanden, vermochten die In— 
jurrection nicht zu fördern. Im Hauptquartier 
Gielguds berrichten verichiedene Anfihten: Dem 
binſti wollte jeiner Inftruction folgen, nah Sa— 
mogitien vorbringen u. den dortigen Infurgenten 
Hilfe bringen; Chlapowſti dagegen wollte Wilna 
nebmen u. ſetzte jeine Meinung durch, da man dort 
einen zweiten Herb der Revolution, große VBorräthe 
von Waffen, Munition u. Kriegsbedarf zu finden 
gedachte. Gielgud ging daher mit 16,000 M. (wor: 
unter gegen 7000 Infurgenten) u. 29 Kanonen gegen 
Wilna, um bies noch vor der Ankunftver Rejerven 
zu nehmen. In Wilna ftand Fürſt Chillow mit 
3000 M.; General Saden mit etwa 3000 M. u. 
General Malinowiti mit 2—3000 M. von Koifienie 
fommend u. andere Abtbeilungen aus anderen Ger 
genden nabend, hatten ſich mit ihm vereinigt, im. 
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Allem waren alfo bie ruffiichen Streitkräfte dort 
für den Augenblid nur etwa 9000 M, ftart; Ge- 
neral Tolftoy eilte mit den Reft der Rejervearmee, 
2 Divifionen, aus Weißrußlandb berbei u. war 
nur einige Märfche entfernt; hinter Gielgub riidte 
die ruffiich -lithauifche Garbebrigade 3 Gavallerier 
tegimenter unter Kuruta u. Knovring, iiber Grobno 
an. Ehlapomwili, auf 2200 M. u. 8 Kauonen ver- 

ärkt, erhielt bei Czabiſchtin am 14 Juni den Ber 

hl gegen Bonary, wo bie ruſſiſche Macht auige- 
fellt war, eine Demonjtration zu machen, während 
Dembinfti nördlich gegen Wilna operiren follte u. 
in ber That mit 2400 M. u. 4 Kanonen von Kiei- 
dani am 12. Juni aufbrechend, bei Rauszagola, 
14 Meilen von Wilna, anlangte. Aber Gielgub 
war wieder im feinem Plane, Wilna anzugreifen, 
irre geworben u. zögerte; fünf Tage ftand Chla- 

owſti vor ber Stellung von Ponary, ftets in Ge» 
Ir angegriffen u. erbrüdt zu werben. Doc war- 
en ſich die Feinde nicht eu ibn, ſondern griffen 
17. Juni Dembinjli vorwärts Kalmaria an, aber 
Dembinjki rettete fein Corps burch einen raſchen 
Rückzug nah Powidoli, 8 Stunden von Wilna, 
Nun endlich rückte Gielgud gegen die Stellung von 
Ponary, welche durch 18,000 M. Aufjen unter Ku- 
ruta gehalten wurbe u. griff biejelbe am 18. Juni an, 
wurde aber mit großem Berluft zurücdgeichlagen u. 
von dem darauf angelommenen 4. Infanteriecorps 
unter Zolftoy lebhaft verfolgt, er gelangte jedoch 
glüdlich Über die Wilia nah Kieibani. Dembinſti, 
welcher wieder gegen Wilma vorgegangen war, zog 
fich den 20. Zuni nach Meyzagola u. Szyrmintiu. ben 
22. nah Willomierz zurüd. Dieje Unfälle wirkten 
auf die polnischen Injurgenten ſehr ungünftig ; mit 
jedem RN wuchs die Unordnung u. artete in eine 
gänzliche Diffolution des Heeres aus; babei begann 
die Munition zu mangeln. Der Chef des General» 
ftabes, Valentin d'Hauteville, entriß fich dieſer 
berzweiflungevollen Lage durch Selbftimord; an 
feine Stelle trat Ehlapowjli u. wurde nun ber 
eigentliche Führer. Vorher hatte Chlapowſti mit 
Szymanowſti am 13. Juni das nicht befeftigte 
Schawle angegriffen, um bie dortige ruſſiſche Be- 
fatung aufzubeben, war aber zurüdgemorfen wor« 
den. Chlapowſti wurde von Saden am 28. Juni 
nah Kauen verfolgt, u. eben dabin ridten von 
Granna aus die Rufien unter Kreutz, welchem Dels 
linghauſen als Avantgarde vorausging. Kauen 
wurde von ben Rufjen genommen u. 600 M., wor⸗ 
unter der polnische Oberft Kiernidi, bei der Brücke 
von Sloboda gefangen u. 600 M., worunter bie 
Gräfin Plater, auseinander geiprengt; bie Plater 
floh über die preußiiche Grenze. Bon da zog Chla— 
powiti nach Kieidani, wo er ſich mit Gielgud ver— 
band, zu dem auch Syymanomiki ftieß. Dembinjfi, 
welcher e8 für unmöglich hielt fih mit Gielgub, 
wie diejer angeorbnet hatte, bei Schamlany zu ver- 
einigen, rüdte nun über Schatow nad Schale, 
wohin fib Gielgub, ohne von Dembinjki etwas zu 
wiſſen, Dirigirte. Schawle war aber verbarricadirt 
u. von ber Garnifon von Diinaburg unter Oberft 
Krjutew beſetzt. Diefen griff Dembinifi am 7. Juli 
Abends u. Szymanowili vom Gielgudſchen Corps 
u. Gielgud am 8. Juli an, beide Angriffe wurben 
aber abgejhlagen u. die Polen zum Rückzug nach 
Kurizanı genöthigt. Auf dieſem Marjch gegen 
Schawle war das polnische Gepäd, gegen 1000 
Wagen, wach einem bisigen Gefecht bei Korzyna 
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niſcher Seits hinter der Windawa in Kurſzani ein 
Kriegsrath gehalten u. dann beſchloſſen, daß man ſich 
in 3 Corps, von denen jedes filr ſich operire, tbei« 
len folle, auch daß jeder Offizier fi von dem Gan- 
zen trennen u. feinen Rüchzug be. bewerfftelligen 
könne. Borgefchrieben war keinem eine Richtung, 
doch wollte Ehlapomjfi, dem fich Gielgub, welcher 
ohne Kommando blieb, angeichlofien hatte, längs 
ber preußiichen Grenze gegen Johannisburg operi« 
ren u. bort durchzulommen ſuchen, Nobland gegen 
Polangen ziehen u. nur Dembinjli den Ummeg im 
weiten Bogen Über Boniewierz verſuchen. Indeſſen 
fehrte Roblaud, als er in Wornie erfuhr, daß Ge— 
neral Schürman von Pluniany ber anrüde, den 
11. Juli um u. folgte dem General Chlapowili nach, 
wurbe aber von der ruffifhen Kavallerie unter Del- 
linghaufen, bei. bei Powenlyn, lebhaft gedrängt. 
Der Rüdzug Chlapowſtis u. Roblands ging am 
12. Zuli gerade ber preußiichen Grenze in ber Rich« 
tung auf Memel zu, u. Chlapowſti bivonacquirte 
bereits am Abend zum Theil auf preußiichem Ge» 
biet bei Schweigften u. Yangallen. Am 13. Juli 
Morgens verjuchte Robland über Schweigften zu 
entlommen uw. defilirtean dem Eblapowijliichen Corps 
längs der Grenze vorbei. Ihm ſchloß fich ein Theil des 
Chlapowſtiſchen Eorps, bei. Artillerie, an. Während 
biejes Abmarſches ſprengte ein polnifcher Offizier, der 
Lieutenant Staliti vom 7. Infanterieregiment, an 
Gielgud beran u, ſchoß ihn vom Pferde. Dies ber 
ſchleünigte den Übertritt der noch auf polnijchem 
Gebiet Befindlichen vom Chlapowſtiſchen Corps 
auf das preußiiche Gebiet; die Soldaten wurden 
entwafjnet u. in die Quarantäne gebracht. Am 
15. begab fich auch das Rohlandſche Korps, von 
Saden u. Kreutz gebrängt, bei Coadjutben über die 
preußiſche Grenze u. firedte dort die Waffen. Das 
Chlapowſtiſche Corps war noch 2000 M. Jufanterie, 
500 M.Cav. u. 6 Kanonen, das Rohlandſche Corps 
2500 M. Infanterie, 500 M. Cavallerie u. 19 Kan. 
ftarl. Die Polen wurden nach Überftandener Oua- 
rantäne in die Gegend von Marienwerder gebracht, 
Waffen u. Kanonen aber den Ruſſen ausgeliefert. 
In Dembinjfis Corps berrichte noch Die beite Difci- 
plin, wenn auch nicht mehr der befte Muth. Daffeibe 
zäblte 3330 Mann, wobei 1300 M. Cavallerie u. 6 
Kanonen; 150M. Infanterie waren feit Wilna, um 
fie jchnell auf einen Punkt zu bringen, beritten ge= 
macht u. dienten als Tirailleurs, Munition war nur 
für 480 Kanonenſchüilſſe n. Geld in der Kriegslaſſe 
fehlte. Das Corps ging am 9. Juli dicht vor dem 
rechten Flügel der Ruſſen gegen Grudzie vorbei, 
um von bielen nicht bemerkt zu werden, mebre 
Stunden duch Wälder u. über ſumpfige Wieſen 
weg u. fam den 11. Juli über Ligumy nad Jo— 
banniszlieli; bier zeigte fich hinter ihm die Spike 
des 8000 M. u. 12 Kanonen ftarken Corps des 
ruſſiſchen Generals Savoiny, welcher in Schawle 
u. Poniewierz, wohin eben Dembinſti wollte, ge— 
ſtanden hatte, von dort aber, in der Meinung, jener 
beabſichtige Dünaburg zu überfallen od. die Injur« 
rection nach Kurland zu tragen, aufgebrodhen war, - 
um fi) bei Schawle zu comcentrirem u. Dembinitis 
Unternehmen zu vereiteln. Dembinſti ging den 12. 
Juli nah Buszelaty u. gelangte iiber Beniewierz, 
Nogow u. Kurkle den 16. nad) Omanta, wo Sa— 
voiny mit 6 Bataillonen, zwei Cavallerieregimentern 
u. 12 Kanonen wieder erichien u. ibn lebbaft prän« 
gend bis in die Nacht hinein verfolgte. Die Nufien 


genommen worben. Am 9. Juli wurde nun pol» | immer auf den Ferien, marſchirte Dembinjti nun 
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über Pobbrobzie, wo er 150 M. Infanterie u. 30 M. 
Eavallerie gefangen nahm, Zalow, Reftaniczli, Da- 
nifzew, Smorgonie, Olzand nach Zboiska, wohin er 
22. Juli fam u. er den 23. Juli Morgens auf einen 
Floß über ben Riemen fette. Am 24. Juli früh 
ging er nad Dziekiol, entließ unterwegs bie noch 
in ar Gewalt befindlichen Ruſſen u. erreichte 
am 25. Juli Dereciyn, deu 26. Jzabelie u. ben 27. 
die Biafomwiezer Wildnif. Hier hätte ihm beinabe 
ein Aufftand in feinem Corps Berberben gebracht, 
indem ein Capitän die Nachricht verbreitete, daß er 
fein Corps an bie Ruſſen verlaufen wolle, indeſ⸗ 
fen unterbrüdte jeine Geiftesgegenwart ben Auf- 
fand, zudem fam Oberſt Rozydi mit 12,000 M. 
von Warjchau bierber, woraus das Dembinſtiſche 
Corps erfannte, daf der Weg nad Warſchau offen 
fei. Bon bier marjchirte nun Dembinſt' mit Rozycki 
durch das Pahlenſche u. Rofeniche Corps binburd 
über Orla, Bofi, Ciechanowice, wo er ben Marczec, 
über Myſliborg, wo er den Bug überichritt, über 
Ugofe u. Radzimin u. zog den 3. Auguft zu Praga 
u. den 4. Auguft in Warſchau ein. So erreichte 
Dembiniti nach einem ber fhönften Rüchzüge ber 
neueren Geſchichte, die Infanterie iiber die Hälfte 
beritten, noch über 3000 M. ftark, bie Weichjel wie- 
der. Auch der Gapitän Zalimjli, welcher nach der 
Schlacht von Wilna von Gielgub geirennt worden 
war u. ſich mit 1500 M. nach Polen zurüdzeg, war 
um den 8. Juli in ber Gegend von Ziechanowicze 
zeriprengt worden u. fam, da viele von feinen Yeu- 
ten beiertirten, mit nur Wenigen nah Warican. 
Schon unter Diebitih u. Toll waren die wirt- 
famften Anftalten, um die Untermeichfel zu iiber» 
fehreiten, gemacht u. ach der Ankunft Baftewirichs 
in Bultuft am 25. Juni ebenjo fortgefegt worden. 
Am 4. Juli brach die Hauptarmee aus der Gegend 
von Pultuſt auf u. rüdte über die Wfra gegen Plock 
vor, welches am 7. Juli von ber Avantgarde befett 
wurde. Das Heer beftand aus dem Grenadiercorps 
unter Schachowskoi, dem Corps von Pahlen I., der 
Reſerve, dem Gardecorps unter Großfürft Michael 
u. der Rejerwecavallerie unter Ritt, u. war etwa 
62,000 M. Infanterie, 15,000 Pferde u. 300 Ka- 
nonen ftarf. Der Marich aeihab in 4 Eolonnen; die 
Tinte (Witt) zog Über Sochoczun u. Plonfl, die 
auptcolonne (Paſtewitſch u. Schahomstoi) über 
lonjt, Luberadz, Maluzyn nah Ryowin u. Ra- 
otnorſt, die dritte (die Garden) von Radow iiber 
atom u. Ciechanow gegen Razionz, bie vierte 
(Pablen) von Przasnyſz über Mlawa, Szerenft, 
Biezun nad Lipno, an welchen letzteren Orte bie 
Armee am 17. Juli conceutrirt wurde. Bon bier 
wurde das erfte Corps unter Bablen nach dem 
Städtchen Nieſzawa, zwei Meilen von ber preußi⸗ 
ſchen Grenze, entfenbet, um dort den Übergang zu 
erg vr Inzwiſchen ſendete Straynedi bie 
Divifion Milberg u. die Cavalleriebrigade Turno 
Über Modtin auf das rechte Uier, welche am 6. Zuli 
ein Kojadenregiment aus Plonſk verjagte u. am 
10. Juli durch Streifcorps Naſielſk, Bultuff u. 
Malow beiette u. dort mehre Magazine wegnahm. 
Erwas Ernftlihes that er dort nicht, doch um 
Paſtewitſch unmittelbar zur Umkehr zu veran« 
laſſen, mollte er die vor Praga ihm gegenüberſte— 
benden Truppen mit Übermacht überfallen, Die 
Hauptcolonne unter Chrzanomwifi rüidte daber auf 
der Chauſſee gegen Minit vor u. "vertrieb von ba 
bie Borpoften der ruſſiſchen Divifion Golowin 
(etwa 5000 Di. mit 14 Kanonen). Als nun Go— 
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fowin, in der Meinung, es blos mit Rybinffi zu 
thun zu haben, am 14. Juli die polniſche Stellung 
bei Minſt in drei Colonnen angriff, wurbe er mit . 
Verluſt zurüdgeichlagen u. bis Kaluszyn gebrängt. 
Nah einigen Bewegungen gegeu bie ruffiichen 
Flanten zog fich aber Skrzynedi am 20. u. 21. Juli 
nach ber Stellung bei Diinft u. Siennica zurüd, 
Paſtkewitſch batte fih aber durch dieſe Demonftra- 
tion nicht irre machen lafien. Er brad ben 10. 
nad Wroclamel auf, wo er die Schiffe zur Brücke 
fand, u. zeg weiter abwärts gegen Tborn. Ge- 
neral Gerftenzweig u. Firft Gagarin, melde, 
um die Verbindung mit Yitbauen zu unterhalten, 
meift mit Sarbeu bis jest bei Oſtrolenka geftanden 
hatten, fo wie Kreutz, welcher mit bem jonft von 
Bablen IT. geführten Corps nach Lithauen marſchirt 
war u. von da in Eilmärſchen fich nabte, follte ſich 
mit ibm vereinigen, Rüdiger aber die Obermeichiel 
überichreiten u. die MWeichjel abwärts über Radom 
auf Warſchau rüden ır. endlich Golowin u Rofen, 
langiamı gegen Praga vorrüdend, Warſchaus Ein- 
ſchließung vollenden. Der Weichſelübergang ges 
ſchah bei dem Dorfe Oſſiek, 1? Stunde unterbalb 
Nieizama. Dit Beuutzung von zwei Weichfelinfeln 
wurde daſelbſt die Schiffbrüde geſchlagen u. am 
17, Juli paifirte das Corps des Generals Pah- 
fen I. den Fluß. Die Hauptarmee nahm während 
dieſes Übergangs eine ziemlich fefte Stellung erft 
bei Lipno, dann zwiſchen Kikol u. Wola, um in 
berjelben einen etwaigen Angriff Skrzyneckis von 
Plock ber zu begegnen, u. ließ am 17. u. 18. Juli 
ihren Troß über die Weichſel geben, folgte am 
19. Juli ſelbſt nah m. warf einen ftarfen boppel- 
ten Brüdentopf auf. Nach dem Lbergange wurbe 
das erfie Corps unter Bablen I. nach Yominecz 
vorgeichoben, das Hauptquartier fam nach Ra— 
eioncet, die Hauptarmee gampirte aber wilchen 
Nieizama u. der preußiihen Grenze. Auf dem linten 
Weichſelufer amekommen, erließ Paſtewitſch fofort 
eine Proclamation, welche den Bauern gebot, die 
Waffen niederzulegen u. nach Hauſe zu gehen, den 
Widerſpenſtigen aber androbte, von ihren —— 
getrennt u. nach dem innern Rußland geführt zu 
werben, Diejer Aufruf hatte Erfolg. Zugleih war 
der ruffiihe General Dombrowfli zum Chef der 
proviloriichen Negierung ernannt worden u. jette 
nun Alles in ben Stand vor der Revolution. 
Strynedi hatte, ald er ſah, daß es mit bem 
Weichjelübergange der Ruſſen Ernft wurde, alle 
disponiblen Truppen auf dem linten Weichielufer 
verjammelt u. Flod gegenüber eine Stellung genont« 
men. Nah dem Abzug der ruffiihen Armee von 
Plock waren die Polen jogleich über die Weichſel ge- 
angen, hatten biefe Stadt u. Milberg u. Turno be» 
Fer, waren bis in bie Gegend von Bielit gerüdt u. 
batten ihre Poften bis an die Wra vorgeichoben. 
Als aber Strzunedi den Weichiellibergang ber 
Ruſſen erfuhr, z0g er fogleich die Truppen von 
Plock zurüd u. nahm hinter der Bzura zwiſchen 
Sodaczew u. Bolimomw u. rüdwärts bei Blonie 
eine Stellung. Nur Milberg u. Turno blieben am 
rechten Weichielufer. Gegen die polni de Haupt- 
armee ſetzte ſich Paſkewitſch den 27. Juli in Bewe— 
gung u. ging über Kowal u. Goſtynin nah Gombin. 
Am 1. August theilte fih das Heer in zwei Colon» 
nen, bie links unter Bablen rückte gerade aus über 
Rybno gegen Sochaczem, die zweite unter Bajfewitich 
rechts über Osmalin u. Kiermozia nach Lowiez. 
Hier concentrirte fihd am 2. Auguft die Haupt» 
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armee ber Ruſſen, beit 3. Auguft erfolgte eine 
Necognofeirung der Polen auf dem linten Bzura— 
ufer gegen ben linten Flügel unter Pablen, ben 
5. Auguft eine ftärtere von Ramoriuo auf bem 
rechten Byuraufer gegen bie Borpoften bei Niebos 
row, welche bis Arlabia vorwärts Lowicz zurüdge- 
drängt wurden. Paſlewitſch ließ nun bie Armee 
aufs rechte Bzuraufer, Bablen aber bis hinter Yo» 
wicz rüden, u. die Bolen räumten den 6. Auguft 
Nieborow u. zogen fih über den Rawkabach. In 
diefer Stellung blieben die Ruſſen fteben, indem fie 
die Ankunft der Generale Rüdiger u. Kreutz er- 
warten wollten. Rüdiger batte fih Ende Juli 
von der Gegend von Lublin nah der MWeichiel ges 
zogen u. ging am 6. Auguft bei Jozefom mit 8— 
9000 M., 3500—4000 Pferden u. 43 Geſchützen 
iiber die Weichfel u. drang unter fortwährenden 
Scharmützeln mit dem General Rozycki, welder 
fih auf Kralau zurüdzog, bis an ben Pilica vor. 
Am 14. Aug. Abends gab das polniihe Hauptbeer 
unvermuthet jeine Stellung hinter dem Rawlabach 
bei Bolimow auf u. zog ſich in zwei Colonnen auf 
der Chaufiee nah Blonie über Szymanow u. Kaili 
gegen Warſchau zurüd. Sogleich folgte am 15. 
Auguft Morgens die ruffiihe Avantgarde unter 
Mitt u. diefem die Armee in zwei Kolonnen. Bei 
diefem Vorrüden wurde ber polnische Oberft Gal- 
lois bei einer Recognofcirung bei Bronicza am 18. 
Aug. mit 1350 M. gefangen. Den 18. Aug. rüdte 
die Armee nah Nardarzyn, die Avantgarde nad 
Rofcyn. Am 19. u. 20. wurden ftarfe Recog- 
nofcirungen gegen bie polniſche Hauptarmee vor- 
anne auch bei Karczew cine Bontonbrüde 
iber die MWeichfel zur Verbindung des rechten u. 
linfen Ujers geichlagen. Dieje waren bei. nö» 
thig, um Nofen gegen einen Überfall zu fichern. 
Diefer war Mitte Augufts bis Dembe Wiellie vor- 
egangen u. beabfichtigte den 20. Aug. Praga zu 
——— Das Tara he mißlang aber, ı. Rojen 
ging nun den 21.— 23. gegen Siebice zurüd. 
Während dieſes im Felde geſchah, war inWar- 
{hau am 20. April ftatt des bis jetst beſtandenen 
‚Meinereh, der größere Reichstag berufen worden, 
dieſer bewilligte 1 Mill. polnische Gulden (166,000 
Thlr.) zur Dedung ber dringendften Kriegsicbäden 
u. bebattirte dann über Feftftellung ber Verbält- 
nifje der Bewohner der alten polnischen Provinzen 
zu dem jetsigen Königreih Polen, entzweite fich 
hierüber aber mit ber Regierung, u. ftatt Mala— 
homfli u. Biernadi traten Horodiemjli u. Dem- 
bowſti als Minifter des Auswärtigen u. der Fi- 
nanzen ind Minifterium. Seitdem war die Tbei- 
lung der Regierung u. des Reichstags in bie arifto- 
tratiſche u. demofratifche Bartei entschieden. Die 
ariftofratiihe Partei, aus dem böberu Adel bejte- 
hend, wollte Berföhnung mit Rußland unter ebren- 
vollen Bedingungen, Aufrebtbaltung ihrer alten 
Rechte u. Privilegien, Belegung der höchſten Stel» 
Ien mit Männern aus ihrer Partei; zu ihr gebör- 
ten Chlopidi, Radziwill, Stryyunedi, Czartoryiſti u. 
die meiften Regierungs- u. Neihstagsmitglieder; 
die demofratiiche Bartei, zu welcher der patriotiiche 
Elub mit Lelewel, Pulawſti u. Anderen an der Spibe 
n. bie meiften jungen Leute vom niederm Adel, faft 
alle junge Offiziere u. Beamte, viele Bürger War- 
ſchau's gebörten, war für die entichiedenften Maß— 
regeln, verlangte Gleichheit ber Rechte u. fab in jedem 
Mißariff, in jedem verunglückten Plane Berratb. Am 
5. Mai erjchien ein Reichstagsſchluß, nach welchem 
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jeber Theil bes ehemaligen Bolen, welcher ſich dem 
Aufftand anfchließe, in die Berhältuifie zurüdtebren 
follte, welche vor ber Theilung beftanden bätten. 
Der Generaliifimus erflärte nun Diebitich brieflich, 
daß bie Bolen jede Maßregel gegen bie Lithauer als 
gegen fich ſelbſt geicheben anjeben u. an ben 16,000 
in ihren Händen befintlihen Gefangenen räcden 
wirben. Schon feit geraumer Zeit hatte bie Haupt« 
ftadt u. zum Theil auch die Armee in die Talente 
Striynedis Mißtrauen gelegt; feine Strenge als 
Feldherr u. Soldat, jein ariftofratiiher Stolz, mel- 
cher nur Offiziere aus dem edelften polnischen Ge- 
feblechtern zu Adjutanten u. dgl. machte, feine vier- 
mwöcentlihe Untbätigleit nah ber Schlacht von 
Grochew, batte ſchon längft bie Unzufriedenbeit des 

rößeren Theil ber Polen gegen ihn erregt, u. nur 
* ſpäteren glücklichen Gefechte bei Dembe, Kar 
luszyn ac. hatte ihm den Beifall ber Menge wieder 
gewonnen. Als aber nad ber verlornen Schlacht 
von Oftrolenta Krulowiedi, ber bisherige Militär- 
gouverneur von Warſchau, wegen eines Zwiftes 
in Dienftiahen mit Skrzynecki, entlaffen worden 
war u. fich zur Bemwegungspartei ſchlug, bob dieſe, 
Ale von Pulawili, Krempowiedi, Kozlowili u. 

nderen, das Haupt empor, u. ihre Organe, bie 
Sournale Nowa Polska u. Gazeta Polsku, forder- 
ten die Entjegung des Generaliſſimus. Schon dachte 
bie jegt weniger ariftofratijbe Regierung baran 
Strayuedi einen Nachfolger zu fuchen u. fragte im 
Etillen bei Cblopidi an, ob er wobl wieder ben 
Dberiefebl übernebmen werde, als eine Danladrefie 
des Reichstags am 31. Mai die Ausführung biejer 
Maßregel binderte. Hierdurch u. auf eine Außerung 
Striynedis in gebeimer Eitzung wegen der Wahl 
eines Dictators, zu welcher bei. der Fürſt Gzar- 
torviffi in Vorjchlag fam, wurde die Spaltung des 
Reichstags in zwei Parteien, bie Reformer (Ariftor 
traten) u. Antireformer (Demokraten), auch ine 
Vollk übergetragen u. die Parteien Ariftolraten u. 
lubiften benannt, welche fich gegenfeitig beitig 
angriffen. Als auf Antrag ber Reformpartei den 
8. Juni bie frage an ben Reichstag geftellt wurde, 
ob eine allgemeine Reform nötbig ſei, jedoch am 11. 
Juni verworfen wurde, erbob die fiegreiche Partei 
der Antireformer fogleih ibr Haupt, die Nowa 
Polska u. die Gazeta Polska überſchütteten Czar- 
torviſti u. Strzynecki mit Bormwürfen, wogegen ein 
neues Journal für die entjchiedenfte Ariflofratie u. 
die Neform ſprach. Bald pflanzte fich dieſer Geiſt 
auch auf die bei Warſchau im Yager ſtehende Armee 
fort. Hier batte Sfrzynedi viele Feinde u. die Zabl 
ber Antireformer wurde jebr groß; die Schanzarbei- 
ten vor Warichau gaben Gelegenbeiten zu Voltäver- 
ſammlungen, worin gegen die Regierung polemifirt 
ward, u. Die Regierung war zu ſchwach, diejen böſen 
Geiſt zu dämpfen. Ende Juli erbob ſich die Volls— 
ftimme von Neuen gegen Striynedi, u. jelbft ber nach 
leiner Nüdtebr bocdhgefeierte u. zum Gouverneur von 
Warſchau ernannte Dembinjli verlor, als er Gegner 
befjelben auswies u. verbaften ließ, feine Bopulari» 
tät. Hauptiählic machte man Striunedi feine fort- 
wäbrende Weigerung, Paſlewitſch eine Schlacht zu 
fiefern, zum Borwurf, u. der Unwille gegen ibn 
ftieg zu older Höhe, daß man am 9. Auguft eine 
Volfsbewegung in Warſchau fürchtete, wesbalb ber 
Neihstag u. Die Regierung nachgab u. eine Comr 
milfion, ben Fürſten Gzartoryifli an der Spike, in 
das Lager abjendete, um die Klagen gegen ben 
Geueraliſſimus zu unterfuchen. Dieje Deputation 
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Lam ben 10. Aug. im Lager bei Bolimow an, 
'onnte aber auf feine Weile Ekrzunedi bewegen 
eine Schlacht zu liefern, weil eine ſolche, jetzt ge 
Liefert, verloren werden müſſe u. zum fall War- 
[a1 ‚fübren werde, u. bot bie Niederlegung des 
teecommandos an, Als mit diefer Anficht 
unedi’8 aub ein verfammelter Kriegeratb 
einverftanden erflärt batte, gab die Commij- 
bie Idee einer Schlacht auf, entiegte aber 
i des Commandos, mit welchem nun 
njti betraut wurde. Diefer fam am 11. Aug. 
ſprach fi aber unzufrieden mit ber Entjetung 
nedis aus u erllärte jelbft nur auf 60 Stun: 
ben den Oberbefehl übernehmen u., wenn dann kein 
neuer Oberbefeblöbaber ericheine, denfelben nieder» 
legen zu wollen. Am 13. Aug. wurde daher Pron- 
by m Oberbefehlshaber ernannt, ſchlug aber 
A efäbrliche Ebre auch aus; Dembinſti mußte 
daber den Oberbefehl bebalten u. den 14. Aug. den 
Befehl zu bem von dem Kriegsrath beſchloſſenen 
a rm Warſchau geben. 

Die Nachricht von dem Rückzuge gegen Warſchau 
eig der Stabi eine ungebeuere Wirkung auf 
die ftimmung bervor. Dazu brach noch eine 
Berſchwörung aus, welche aus dem Club bervor» 
ges war; es follte nämlich eine Regierung 
‚15 ber geachtetjten Männer Polens niederge- 
t u. an bie Spite ein Triumvirat, beftebend 

als Nepräfentanten des Reichstags, 
Bularofti ald dem der Nation u. Zalimwili als dem 
der ‚geftellt werden. Am 15. Aug. fammel« 
ten Nahmittags einzelne Vollsgruppen auf 


ben Warſchaus, u. in der Patriotiichen 
Geſellſchaft beſchloß 
Armee 
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man, daß Skrzynedi von ber 
‚entfernt u. diefer Beſchluß in Maſſe bei ber 
Regierung vorgetragen werde. Unterwegs ſchloß 
eine große Menge Volls an bie ſchon zablreiche 
an u. erreichte jo das Negierungsge- 
bäube, wo der Sturm zwar durch das gebaltene 
Beien Ezartorviifis beſchwichtigt wurde, aber bie 
itation fießlih durch das Regierungsmit- 
arzikowſti beleidigt, erbittert davon ging. 
Stubiften vertbeilten fich jo 
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feich in Die Stadt u. 
‚bearbeiteten tas Boll; ein a bei. aus Difizie- 
ren der Reſerve, jungen mit Dembinſti nach Warſchau 


zelemmenen Lithauern u. Nationalgarbiften in Uni— 
form beſtehend, ſammelte ſich vor dem Schloſſe u. 

erjuchte den Einlaß in das Hauptthor zu erzwingen, 
‚allein die Rationalgarde gab Feuer u. vertrieb jo den 


tuch 


‚Linie rüdten vor das Schloß, wollten aber nichts 
Ernftliches gegen das Boll thun. Dafjelbe drang durch 
ine Seitenthür ein ı. riß bie Generale Jankowſti, 
Surtig u. Bulowifi u. And, tbeils aus ibrem Ker- 

ter, tbeils aus ibren Berfteden u. ermorbete fie. 

Num zogen einzelne Haufen nach den Gefängniſſen 
m den Wolaer Barricren, bolten aus ihnen den 

Polizeiipion Schley, Mafrot, Syymanomifi u. A. 

eraus u. hängten fie auf, andere juchten Verdäch— 

fige im ihren Wohnungen u. morbeten fie. Etwa 

35 Feute —55— ante, Ben das Leben; der 

Gartoryiſti u. Job. Lubienffi entgingen glei 

Schidfal nur durch bie Flucht. Noch in ber 

t hatte das Bolf den General Krulowiedi 

zum olverneur ausgerufen u. bie brei nicht ge— 

Hobenen Mitglieder der Regierung beftätigten dies. 
ber auch Krutomiedi vermochte nicht die Ordnung 
Sieber berzuftellen; dies geichab erft, als ein Ju- 


fen. Währenddem war Generalmarich geichlagen | 
1.2000 M. Nationalgarde n. ein Bataillon | 
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fanterie- u. Cavalleri t auß bem naben La⸗ 
ger einrüdte. Am Morgen bes 16. Au ging Bars 
ylowjli, von ber Regierung bevollmädtigt, in das 
Lager ab, um Pronbzynfli abermals zur Über 
nabme des Oberbefebl& zu veranlafjen, u. nachdem 
fi diefer ber Mitwirkung Krulfowiedi’s verfichert 
hatte, nahm er bie Stelle an. 

Die Nachricht von den Borfällen in Warſchau er- 
regte beim Heere allgemeinen Unmillen. Dembin» 
ffi erlich eine Proclamation an das Heer, worin er 
bie Borgängeam 15. Aug. als verbrecheriſch darſtellte, 
u. erſchien am 17. Morgens mit ſeinem Geueralſtabe, 
Prondzunfli, Czartoryiſti u. zwei Escadrens im 
Negierungspalaft zu Warſchau, um dort zu erllären, 
daß Prondzynſti den Oberbefebl niedergelegt babe 
u. er ſelbſt denfelben nebſt böchfter Negierungsge- 
walt als Dictator ergreifen u. bie Schuldigen vom 
15. Auguft ftreng richten werde. Er fand bie brei 
Negierungsmitglieder im Begriff, ihr Amt nieder» 
zulegen, weil Yelewel plötlih mit ber Forderung 
aufgetreten war, Pulawſti, weicher allgemein für 
ben Anftifter bes 15. Aug. galt, in bie Regierung 
aufzunehmen, u. bewog Biefelben zur Zuſtimmung 
feines Plans, ſchüchterte Lelewel u. Krufowiediein u. 
brachte Beide dazu, die Verhaftung Pulawilis u. 
noch 10—12 anderer berüctigter Mitglieder ber 
Patriotiſchen Gefellihaft zu bewilligen, welche for 
fort vor ein Kriegsgericht geftellt u. binnen fünf 
Stunden verurtbeilt u. gerichtet werben follten. 
Als aber Pulawſti gefangen berbei gebracht wurde, 
entfernten fi Krufowiedi u. Lelewel; aber auch 
Dembinifi wurde ſchwankend u, verließ eilig Wars 
bau. Das geräumte Feld nabm nun jogleih Kru- 
fomwiedi wieber ein, umgab ben Reichstag mit 
Truppen u. ließ die Regierung dergeftalt abändern, 
daß ftatt der bisherigen fünf, Mitglieder nur ein 
Präſident mit verantwortliben Miniftern u. er als 
diefer Präfident gewäblt wurde. Er juchte num alle 
Parteien zu gewinnen u. bie ſechs Minifter aus 
allen Parteien zu wählen. Nur der alte Kriegs— 
minifter Moramjli wurde beibebalten, ber Sa- 
triot Glisczinſti wurde Minifter des Innern, 
Garbinſti des Cultus, der Ariftofrat Wielopotili 
Minifter des Außern, Chrzanomili ernannte er zum 
Gouverneur von Warihau u. Dembinifi beftätigte 
er im Heerbefebl. Alsbald ließ Chrzanowili nun 
die Patriotiſche Gefellichaft ſchließen u. mebre ber 
Schuldigften ber vergangenen Mordnacht verbaften 
u. ftellte fie vor ein Kriegsgericht, Doch dieſes wagte 
nicht, die eigentlih Schuldigen zu richten, ſondern 
ließ nur vier Leute aus bem niedrigften Pöbel am 
24. Auguft erichießen; die übrigen wurden frei« 
gelafien. Schon am 20. Auguft entzweite fi Kru- 
fowiedi mit Dembinjli über Skrzynecki, melcher 
trog mehrfacher Aufforderung, das lager zu vers 
lafjen, fortwährend dort blieb, u. entiette ibn feines 
Gommanbos, !welches er dem alten General Mala- 
chowſti iibertrug. Am 22. Aug. gab es einen neuen 
Zwiſt mit dem Commandanten der Nationalgarbe, 
Oftromffi, in defien Folge diefer feine Stelle nie- 
berlegte u. durch Peter Lubienjti im Commando der 
eigentlichen Nattonalgarte, durch Zaliwili in dem 
ber Sicherheitsgarde erſetzt wurde, welchen Letztern 
Krukowiecki mit acht Compagnien Nationalgarde 
die Weichſel aufwärts zur Beobachtung der Ruſſen 
ſendete. 

In einem Kriegsrath bei der Armee am 19. 
Aug. ging die Meinung durch, daß Uminſti zwei 
Corps, eins gegen Breſt, das andere nad der Nie» 
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berweichfel auf das rechte Ufer fenben u. durch biefe 
Diverfionen Paskewitſch bindern jollte, feinen An— 
riff auf Warichan auszuführen. Gegen 24,000 M. 
ollten anf dieie Weife entjendet werben, nur etwa 
34,000 M., außer 60,000 M. National» u. 20,000 
M. Sicherbeitsgarde, zur Vertheidigung in War- 
ſchau zurüdbleiben. Außerdem ftanben erwa 12,000 
M. unter Rozydi bei Kielce den Ruſſen in dem 
Rüden u. etwa 12,500 DM. betrugen die Beſatzun⸗ 
gen von Modlin u. Zamesc. Unmittelbar nad) dem 
Kriegsrarh brach Yubienjti mit der Eavalleriedi- 
vifion Starzuniti, 2500 Mann u. einer reitenben 
Batterie nah Modlin auf u. vereinigte ſich dort mit 
ber 1200 Diann ftarken Gavallerie des vormaligen 
Dembinjtiiben Corps, um von da aus mit der 
Garniſon diejes Plates gegen die Brücde von Dijiet 
u operiren u. dieje zu zerftören. Er langte in der 

acht vom 29. auf den 30. Auguft wirflih an ber 
Brüde an; Rönne aber, welcher bort bejehligte, 
ließ die eine Hälfte ber Brüde jogleich abwerfen. 
Geueral Ramorino war mit dem andern Corps, 
bei welchem ſich der Fürft Czartoryiſti, Lelewel ıc. 
beianden u. welches zwei Divifionen Infanterie 
(Sieramili u. Bielinfli), eine Cavalleriedivifion 
(Driller), 16,000 Mann Infanterie, 4200 Pferde u. 
40 Kanonen ſtark war, ben 21. Aug. aufgebrochen 
u. ging laugjam auf der Hauptftraße gegen Brzeit 
Litewſti vor. NRojen war von Kaluszyn bis Krinka 
zurüdgewichen. Den 28. u. 29. Auguſt gab es 
kleine Gefechte; am letstern Tage erwartete Rojen 
Die Gegner bei Miedzyrzye, wich aber einer Umge⸗ 
bung bei dem Dorfe Roganicza; ber ruffiiche Ge» 
nerat Warpachowſti wurde vom Ramorino’ihen 
Corps umjingelt u. gefangen, nur ein Theil feiner 
Abtheilung ſchlug ſich durch, u. Rofen mußte den 
30. u. 31. Aug. auf einem Nebenwege Brzeſt er⸗ 
reichen. Ramorino folgte u. beftand noch den 2. Sept. 
ein Gefeht an dem Bug bei Terespol: als am 
3. Sept. der beflimmte Befehl von Krulowiedi ein- 
traf, fich ſchleunig zurüdzuziehen, um nicht von der 
rufiiiben Hauptarmee, welche unterbeffen Miene 
machte bei Gora über die Weichjel zu jegen u. ibn 
im Rüden zu fafien, abgejchnitten zu werden. Er 
wich daher nach Miedzyrzye zurüd, wo er am 5. 
September fteben blieb, obne mehr als bie mein» 
natlihe Berproviantirung Warſchaus erreicht zu 
haben. Durch feine diefer Bewegungen batte indeſſen 
Paslewitſch fich irren laffen, jondern feine Anftalten 
zum Angriff auf Warſchau fortgejett. Kreutz, ber 
mit jeinem Corps u. bem von Saden, Kuorring 
u, andern Abtbeilungen von Lithauen heranzog, bie 
Brüde von Oſſiek gegen den 20. Aug. palfirte u. 
3000 Mann unter Knorring gegen Kaliich entien- 
bete, war vom 26.— 29. Aug. mit 12,000 Dann 
bei ver Hauptarmee eingetroffen, u. General Geis- 
mar fließ mit 4—5000 Manı Anfangs September 
ebenfalls zu ibr, fo daß fie jetzt 8O—S5,000 M. zählte, 
u. Poslewitſch beſchloß nun den Angriff auf 
Warſchau, bevor die zurüdgelehrte Macht Namo- 
rino’s Die Zabl der Bolen um faft 20,000 M. mebre. 
Borber jandte er aber ven General Danneberg mit 
leirtichen Anträgen zu den Polen. Polen jollte 
namlich den Kaijer ald Herrn anerkennen, Warſchau 
besbalb den Rufjen übergeben werben, die Armee 
einen Bezirk angewiejen befommen u. eine Depu- 
tation zu dem Kailer Nikolaus geichtdt werben, 
welche deſſen Grade für Alles, was jeit dem 29. Nov. 
geicheben jei, anfleben ır. um ben Fortbeftand Bolens 
als bejonderen Staat bitten jollte. Krulowiedi fand 
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diefe Vorſchläge annehmbar, dagegen beftanb bie 
Mebrzabl des zur Berathung gezogenen Reichratbs 
darauf, daß vor Allem Rußland die Bereinigung 
Lithauens u. Volhyniens mit Boten zugefeben jollte. 
Deshalb zerſchlugen fich die Unterbanblungen. Im— 
mer enger war jchon in ben legten Tagen Des 
Aupuft die Einfchliefung geworben; den 5. Sept. 
riidte auch das rujfiihe Hauptquartier nach Wlochy, 
einen Dorfe zwiſchen der Krafauer u. Kaliſcher 
Chauſſee, vor u. alle Vorbereitungen zum Sturm 
wurben getroffen. 

Warſchau liegt, ein Tängliches Viereck, längs bes 
linten Weichielufers bin u. ift feine Feftung, nur ein 
bilnner u. niederer Erbwall mit 6 Fuß breitem Gra⸗ 
ben ohne Seitenvertheibigung, toegen der Accife 
errichtet, umgab fie. Das Weichſelthal ift fumpfig 
u, gibt ber nördlichen m. ſüdlichen Seite natürliche 
Befefigung; die Oftfeite wird von der MWeichiel 

ebedt, nur bie breite Weftjeite war baber zu be» 
—— Man hatte, um die Ftabt gegen Beicie- 
ßung zu fihern, die nächften Dörfer dort ſtark bes 
feftigt, nämlich Krolifarnia mit Wierzbie auf ber 
Chauffee längs ber Weichiel jüblich nad) Yublin, Ra- 
fowiec, etwas lints von der Chaufjee nad Krakau, 
Wola, auf der nach Kaliſch, Pariz, näher gegen die 
Untermweidjel, u. Burakow, am nörblihen Thalrand. 
Alle diefe 2000— 2300 Schritt von dem Douanen⸗ 
mall gelegene Dörfer waren während bes Kriegs 
gegen das freie Feld zu mit einem Erbwall von ſtar⸗ 
tem Profil umgeben, mit Rebuits verfeben u. im 
Rücken mit Balliladen geichloffen. Am ftärften war 
Wola befeftigt u. in ein völliges Fort mit Seitenver- 
tbeidigung u. Rebuit verwandelt. Zwijchen den Dör⸗ 
fern waren einzelne Fleſchen u. Batterien zur Erbal«- 
tung der Berbindung angelegt. Etiva 600 Schritt vor 
Wola lag noch ein einzelnes fleichenähnliches Fort. 
1500 — 1800 Schritt binter diejer äuferfien Ber» 
Ihanzungslinie, 600 Schritt vor dem Douanene 
walle lag eine zweite Kette von Schanzen, melde 
nörblich bei Molotow am Thalrande der Weichiel 
begann, längs bes Saumes ber Borftabt Czyſte 
bintief u. über Powonſti fi bei Burglow au bie 
äußerfte Linie wieder Mae, 73 Feldſchanzen 
bildeten bie erfte u. zweite Berſchanzung, melde zu⸗ 
fammen bie Erfte Linie biegen, obgleich fie einent- 
lich zwei abgejonberte Vertheidigungsſyſteme bilde» 
ten; bie zweite ob. innere Bertbeidigung bildete 
der Douanenmwall, welcher durch mebre neuerrichtete 
Fleihen u. Batterien Seitenvertheibiguug erbal- 
ten hatte. Das Innere der Stabt war ftarf ver«- 
barricadirt, u. man hatte das Königlihe Schloß, 
den Sächſiſchen Balaft, Kirchen, Klöfter u. Gartene 
mauern zu Abjchnitten benutzt. Auf dem rechten 
eichjelufer war bei Praga ein Brüdentopf in 
Form eines Kronenwerfs mit brei vorliegenben 
Schanzen angelegt u. befondere Linien mit Schan« 
zen hielten Braga jelbft fe. Es hätte 8SO— 100,000 
Mann beburft, alle diefe Werke hinreichend zn bes 
fegen; für das polnische anmwelende Heer (gegen- 
mwärtig 30,700 Mann Infanterie, 2500 Dann Ca— 
vallerie) waren fie aber viel zugroß. Zwar wurde nun 
Ramorino jogleich berbeigerufen, allein diejer war 
drei Märiche von Warfchau entfernt. Die polnische 
Armee war in zwei Corps getbeilt. Der linfe Flü— 
gel zwiſchen Mofotow u. Wola, aus den Divifionen 
Rybinfki u. Milberg, der Brigade Czyzewſti u. ber 
Cavalleriedes Generals Jagmın beftebend u. 20,000 
Mann u. 30 Kanonen ftarf, jtand unter Uminili; der 
rechte aus der Divifion Bogujlawjli, der Brigade 


Polniſcher Inſurrectionskrieg 1831 


Diufli u. dem Corps Rutid (dem ehemaligen Dem- 
binſtiſchen) beſtehend, 13,000 Maun u. 12 Kanonen. 
In Warſchau ftanden 2500 Diann, in Braga gegen 
1400. Die Dörfer der äuferften Linie waren ſchwach 
beſetzt, zwiſchen ihnen u. ber zweiten Linie gab es 
außer ber Referveartillerie unter Bem faft feine 
Reiervetruppen. An Geihüt hatten die Polen 120 
Stüd, jebod nur 108 waren auf dem Hinten Weich- 
felafer, die andern in Praga verwendet. Einen 
Bertheidigungsplan hatte man nicht berebet. 
In der Naht vom 6. September nahmen die 
ruffiihen Colonnen, zufammen 118 Bataillone, 
120 Escadronen u. 400 Kanonen ftark, bie ihnen 
beftimmten Stellen ein, gegen 5 Uhr Morgens be» 
annen fie gegen die Schanzen vorzurüden u. dic 
eiben aus 120 Geſchützen lebhaft zu beſchießen. 
Die Polen waren auf diefen Angriff fo wenig ge 
rüftet, daß Uminffi nur auf eigene Bewegung die 
Soldaten ins Gewehr hatte treten laſſen. Nach 
einer Stunde rüdten die Angriffscolounen vor. 
Auch die Spitzen der falſchen Augriffe auf dem rech- 
ten Slüget zeigten fich. Ohne großen Berluft war 
von Kreut eine der beiten Schanzen zwiſchen Wola u. 
Ratowiec genommen; die anderen Schanzen fanden 
die Rufien verlaffen. Mehr Schwierigleit machte 
jedoch Wola, welches Pablen I. u. Kreutz angrifien; 
ber erfte Angriff wurde abgeichlagen; beim zweiten 
wurbe aber die vorliegende Schanze bald genommen, 
die drei Bataillone Polen nad tapierftem Wider- 
ftand aus dem Dorfe u. der Kirche als Reduit ver- 
trieben u. 2000 bderjelben gefangen genommen. 
Gleichzeitig war auch Nalowiec von Murawiew 
angegriffen u. erftürmt worden. Gegen 2 Uhr 
gingen, um Wola wieder zu nehmen, 40 Geſchütze 
gegen dies Dorf vor, jedoch waren nur vier Bar 
taillone u. zwei Escabronen ber Artillerie zum Bei» 
ftand gegeben u. der Angriff mißlang. Unterbefjen 
waren ftarle polnische Diafien auch gegen die andern 
Bunfte der ruffiihen Stellung, bei. genen beren 
rechte Flügel, vorgedrungen, u. Pastewitich über 
ihre wahre Abfiht ungewiß. Daher hielten bie 
Raſſen mit Borrüden an u. blieben den Nachmittag 
u. die Nacht über linf8 u. rechts von Wola u. Ra- 
fomwiec ſtehen. In der Nacht jenbete auch Kruko—⸗ 
wiedi, nachdem man fi in Warjchau von der Uus 
möglichkeit, die Stabt zu halten, überzeugt hatte. 
ven General Prondzynſti mit einem Briefe an den 
Feldmarſchall mit der Bitte um Vorjchläge, welche 
dem Blutvergiegen Einhalt thäten. Prondzynſti 
überichritt jeine Vollmacht u. verſprach Bastewitich 
im Namen Krulowiedis einen Brief, welder Un— 
terwerfung an ben Kaiſer ausſpräche. Paslewitſch 
beftellte Krukowiecki Morgens um 8 Uhr zu einer 
Unterredung mit ſich u. dem Großlürften Diichael ; 
biejer aber fagte, daß er feinen Schritt ohne Einmil- 
ligung der Reichsſtände thun könne, u. läugnete 
Prondzynſkis Verſprechen ab. Paslewitſch arg» 
wöhnte, daß die Polen am 7. September noch 
Ramorino erwarteten, um Warfchau von der Über— 
gabe zu retten, u. erflärte daber, wenn Krukowiecki 
nicht bis 1 Uhr die Kapitulation von feiner Hand 
unterzeichnet einfende, werde erden Augriff erneneru 
lafien; jedoch jolle die Capitulation jeden Augen» 
biid die Feindieligkeiten unterbredyen. Krulomiedi 
bielt mun einen Minifterrath u. Brondzunili juchte 
den Reichstag von der Nothwendigleit der Kapitu- 
lation zu überzeugen. Allein die Kammern weigerten 
fih im die Capitulation zu willigen u. gingen gegen 
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bie Ruffen ben Angriff auf bie Schanzen, melde in 
zweiter Linie das Dorf Czyſten. bie Worauer Borfiabt 
bedten; an ben meiften Punkten wurden fie zwar 
zurüdgeworfen, body eroberten fie die Schanzen an 
ber Kaliſcher Chauſſee; Czyſte u. die Wolauer Bor- 
* geriethen hierbei in Brand. Gegen 4 Uhr 
endete Krukowiecki wieder Prondzynſti an Pasle⸗ 
witſch, um dieſen um Schonung zu bitten, doch er 
fand den Feldmarſchall verwundet u. das Com⸗ 
manbo in den Händen bes Generals Toll u. lehrte 
mit dem General Berg als Unterhänbler nach ber 
Stadt zurüd. Innerer Zwielpalt herrichte bier ; erſt 
erhielt Krukowiedi von den Kammern bie jchriftliche 
Bevollmächtigung, bie apitulation nach eigner Ein⸗ 
ſicht zu ſchließen, dann änderten dieſelben wieder ihre 
Anſicht, worauf Krukowiecki als Dictator abdankte 
u. ſich ſogleich zur Armee begab, welche bereits 
größtentheils die Schanzen verlaſſen hatte u. auf 
dem Marſch zum rechten Ufer nach Praga war. Der 
ruffiiche Unterhänbler fand ihn daher nicht mebr 
vor u, erflärte, daß er mit Niemand anders als mit 
Krufowiedi zu unterhbandeln Auftrag babe, drohte 
aber, daß, wenn ben 8. Sept. um 4 Uhr Morgens 
die Kapitulation nicht unterzeichnet fei, der Sturm 
auf bie innere Stadt beginnen werde. Dun mußte 
aljo Krutowiedi wieber aus Praga berbeirufen; er 
betrachtete fi aber als außer Wirljamteit u. feine 
Unterſchrift nur als bie eines Brivatmannes. Eud⸗ 
lich famı am 8. Sept. gegen Diorgen eine Dlilitär- 
convention zwiichen dem General Berg ruſſiſcher⸗ u. 
bem Generalijfimus Maladhomiti u. bem neuen Bice- 
präfidenten der Regierung, Oberſt Zielinjti, poini« 
ſcher Seits zu Stande, der zu Folge den 8. Sept. die 
Statt Warihau von ben poluiihen Truppen ge- 
räumt werben u. bad polnijche ge nach Plock ziehen, 
Warſchau aber, die Brüde u. Braga, das Batterie» 
geioäk u. alle Munitionsmagazine den Rufen 

beraeben werben follten. Wer der Armee ſolgen 
wollte, jollte 48 Stunden Zeit bazu haben. So- 
gleih wurden die einzelnen Detachements zurüd- 
gerufen u. nach Praga u. Moblin dirigirt. Im 
Modlin legte General Malahomili am 9. Sepibr. 
den Oberbejebl nieder, welcher dem General Ry— 
binſti von einem Kriegsrath übertragen murbe; 
Matahonffi reigte ber Armee. Mit der Armee 
verließen auch Dlitglieber bes Reichstags, die Zei- 
tungsjchreiber, Elubsmitglieder ꝛc. Warſchau. Am 
8. Sept. gegen Mittag rlidten bie ruſſiſchen Gar- 
ben mit dem Großfürft Michael in Warſchau ein. 
Die firengfte Mannszuht wurde in Warſchau ger 
bandhabt, General Witt zum Gouverneur, Ges 
neral Korff zum Kommandanten ernannt, ber 
Staatsrarh Engel mit der Organifation der Re 
gierung beauftragt, die politiihen Vereine ver- 
boten, die Nationalgarde aufgelöft u. die Ablie- 
ferung ber Waffen befohlen. Krufowiedi, Pron— 
dzynſti, Chrzanowſti, Rautenſtrauch, Krafiiifi, 
Nutie, Weißenburg, Bieganſti, Bontemps u. an— 
dere polniſche Generale blieben in Warſchau zu— 
rück. Den folgenden Tag eilten Truppen durch 
Warſchau u. über die Weichſelbrücke bei Praga, 
welche den Ruſſen durch die Capitulation zu ſchnell 
eingeräumt worden war, um ber poluiſchen Armee 
beobachtend zu folgen u. jede Bereinigung Ramo— 
rinos mit ihr unmöglich zu machen. So endete bie 
Schlacht von Warſchau, welche die Bolen 4—5000 
Mann, mworunter General Sowinjli tobt, bie 
Nufien 10,000 Mann, worunter zwei Gencrale 
todt, gelojtet hatte, 
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Nach dem Fall von Warfhau war das polnische 
Heer in drei große Abtbeilungen getheilt. Die eine, 
das Hauptbeer unter Rybinffi, war etwa 27,000 
Mann ftarf auf dem Marſche gegen Moblin, mo es 
ben 9. Sept. anfam, u. wurde Durch das Lubienſtiſche 
Corps auf 30,000 Mann verſtärkt. Ramorino, 
18,000 Mann ftark, gegen Rofen; Royydi fland, 
12,000- Mann ſtark, im Sandomirſchen u. Kralau⸗ 
ſchen zmwifchen Kielce u. ber Weichfel. Ramorino 
war, bie letzte Zeit ohne beftimmte Nachricht ge» 
blieben, eben auf bem Marche gegen Warfchau; 
als er den 8. Sept. bei Boime, 10 Stunden von 
Warſchau, die Kataftropbe erfubr, blieb er bis zum 
12. Sept. bei Lulomw fteben, überichritt dann am 
13. Sept. den Wieprz bei Yifobidi u. wandte fich 
nach Kazimierz, wurde aber 14. Sept. bei Wan- 
mwolniza von bem Roſenſchen Bortrab ereilt u. mußte 
fi) auf der Straße nach Jozefow zurückziehen. Bei 


Dpole erwartete er am 15. Morgens die Ruſſen, 


indem er ben General Zawadzli mit einer ftarten 
Abtheilung über Kazimierz nach Podgorvn, wo eine 
Brüde der Ruſſen er betadirte. Da aber bie 
Auffen vor feinen Augen bie Brücke abbrachen, fo 
war Ramorino außer Stande über die Weichiel zu 

eben, u. a fonnte auch nicht mehr zu ibm 
En ba fih Ruſſen zwiſchen beide geſchoben hat⸗ 
ten. Die Muthloſigleit wurde nun allgemein; 
Waffen, Munition u. Gepäd wurden auf dem Rück⸗ 
uge durch die Wälder nach Wryelomwiec weggewor⸗ 
fen u. ein großer Theil des Corps zerftreute fich 
nad) feiner Heimatb. Ramorino trat in ber Nacht 
zum 17. Sept. bei Chwalowiee auf die öfterreichiiche 
Grenze u. firedte bort am 18. Sept. die Waffen. 
Sein Corps betrug noch über 9000 Mann u. 40 
Kanonen; Fürft Ezartorpifli, welcher ſich bei dem⸗ 
felben befand, entlam über die Weichiel auf einem 
Kahn. General Rozycki, welder am linten Weich» 
felufer bei Kielce u. in den Wäldern zwifchen Mir 
u. Szydlowice bem General Rüdiger gegenüber 
fand, war am 6. Sept. Über Wierzdiza, Mirzez, 
Krzyzanowice u. Ciepelow unter Heinen Gefechten 
ber Weichiel zugezogen, erreichte diefelbe ven 9 Sept. 
u. trat am 10. Sept. den Riidzug ber Weichjel ent» 
lang nad) Lipifo an, doch wurde er auf dem ganzen 
Marih von dem Nübdigerfhen Corps lebhaft ge- 
brängt, erreichte ben 11. Sept. Kunom u. fette ben 
12. Sept. jeinen Rüdzug nah Grabomice fort, wo 
er mit Rüdiger einen Waffenſtillſtand abichloß. Als 
Ramorino der Weichſel nahte u. Miene machte, 
folhe zu überfchreiten, kündigte Rüdiger ben 20. 
den Waffenftillftand auf. Allein Rozycki war in- 
wiſchen nad Janikow u Zawichoft abmarfdirt, um 

ch bier mit Ramorino zu vereinigen u. ben Krieg 
in den Wäldern u. Bergen zwiſchen ber Meichiel 
u. Krakau fortzufegen. Indeſſen konnte er, da alle 

bergangsmaterialien fehlten, mit Ramorino jen- 
feit der Weichſel nicht in Berbindbung treten, Da«- 
durch war aber nicht nur Rüdigers Hauptcolonne, 
fondern au der Prinz Aram von Württemberg 
u. Kraſſowſti mit ber Avantgarde von Rofens 
Corps, melder die Weichiel bei Zamichoft über⸗ 
fhritten hatte, auf Rozycli gezogen worden, ı. 
berjelbe eilte num, feine vorige Stellung bei Kielce 
mwieber zu gewinnen. Am 22. Sept. ereilte ibn 
Kraffomfti bei Tongowa u. attafirte ihn mit Ca— 
vallerie u. fprengte ein Quarré. Nun tbeilte fich 
Rozyckis Corps; er felbft mit 5000 Mann rüdte 
auf Ebmwielonit u. Pinczow, General Kaminffi aber 
ſüdlicher auf Syyblowo u. Stobniza. Letzter wurde 
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aber von Kraſſowſtis Cavallerie verfofgt, zerſprengt 
u. den 24. Sept. an die Barriere des Krakauer 
Freiftaates geworfen. Eben bort langte am 25. Sept. 
Rozyckis Eolonne an, nahdem fie von Rüdigers 
Bortrab u. dem Prinzen Adam faft ganz aufgerie- 
ben worden war. Auch bier beihuldigten bie 
Flüchtlinge ihre Offiziere des Verrathes u. begin 
gen unter biefem Vorwande allerhand Ercefle; ein 
beil derſelben 309 fich längs ber Strafauer Grenze 
auf öfterreichifches Gebiet, andere blieben in Kra— 
fau u. unterwarfen ſich der ruffiihen Regierung. 
Der Oberſt Pietromffi aber, welcher ſchon im 
Auguſt ven Royydi nah Kaliich entjenbet u. von 
ba ben 13. Sept. vom General Knorring vertrie- 
ben worben war, batte fich über Wielun, Czenſtochau 
nad) Olsztyn gezogen, bort aber hatte jein Corps 
deu 28. Sept., als die Nachricht von Romdis Un«- 
fall eintraf, fich zerftreut. Am 27. Sept. rüdten 
Ruſſen unter dem Vorgeben in Kralau ein, daß bie 
Polen das Krakauer Gebiet verlegt hätten u. bie 
Behörden daſelbſt fich nicht ſchützen könnten. 

Nur die Hauptarmee unter Rybinfli in 
ber Umgegend vorn Moblin war nun noch übrig, 
biejelbe war aber burch Deiertionen ſehr geſchwächt 
u. konnte fih vor den Ruſſen, melde ihr gefolgt 
waren, nicht mit Ramorino verbinben. Beim Heer- 
commanbo berrichte die Partei ber alten Offiziere 
noch immer vor; biefe haßte bem immer ercentrie 
ſcher gemorbenen Reichstag u. verwies benielben 
nah Zakrozyn. Dort im Kapuzinerklofter wurbe ber 
Reichstag am 11. Sept. wieder eröffnet, allein 
feine Kraft mar gebroden u. feine Wirkfamteit 
beſchränkte fih faft nur auf Declamationen. Ale 
bie Hoffnung zu friebliher Ausgleihung immer 
mebr ſchwand, 309 die Armee u. der Reichstag am 
20. Sept. nah Plod. Dort ging bie Avantgarde 
über die Weichjel u. den 24. Sept. drei Meilen weit 
gegen Gombyn vor. Nochmals Tief Paskewitſch 
Anıneftie anbieten, wenn man fihunterwärfe, Diod« 
lin räume u. in der Wojwodſchaft Plod bliebe, u. 
ein Kriegeratb, ben 24. Sept. in Stupno gehalten, 
nahm biefe Bedingungen (unter dem Widerfprudy 
der Generale Malachowſti, Uminſti, Bem, Baz u. 
Wengierifi) an. Da aber die Trurpen darüber in 
die größte Aufregung gerietben, jo beichloß der Reft 
bes Neichstages nochmals bie Fortietung des Kam⸗ 
pfes u. Die Bereinigung mit Royydi. Aber bereits 
am 25. Sept. verlief der Reichstag Plod, um unter 
ber Bededung mebrer polnifcher Gavallerieregimen«- 
ter fi über Rypin auf preußiiches Gebiet zu be- 
geben, mo fie am 27. Sept. anlangten. Die Ruflen 


‘aber umgarnten in biefem u. ben folgenden Tagen 


die polnilche Armee immer mebr, u. immer driüden- 
der wurden bie Bedingungen, unter denen fich die 
Polen ergeben follten, denn Paskewitſch verlangte 
jegt unbebingte Unterwerfung der Armee u. Leitung 
eines Eibes, in welchem bie Worte Vaterland u. 
Conftitution nicht vorfämen. Ein neuer Kriegsrath 
wurde den 28. Sept. gebalten u. biefe Bebingun« 
gen verworfen. Robinſti befhloß baber noch ein- 
mal einen Verſuch zu machen fich durchzuſchlagen, 
u. ging den 29. Sept. bei Wroczlamel über die 
Weichſel, um ſich mit Rogydi zu verbinden. Allein 
er fand das Corps des ruffiichen Generals Pahlen I., 
welches ben Bewegungen der polniſchen Armee 
längs bes linten Weichielufers gefolgt war, vor u. 
ging ben 30. Sept. über die Weichſel nad Yipno 
zurüd, Am 2. Oct. wurbe ein Kriegsrath in Stompe 
gehalten u. beichlofjen, bie Armee auf preußiiches 
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Gebiet zu führen; dies geſchah auch am 5. Oct. bei | 
Strasburg, die Polen ftredten bie Waffen, welche 
den Auffen ausgeliefert wurden. Die polniſche 
Armee war noch 24,000 Mann, mit 95 Geihügen, 
ftart. Viele Generale, unter andern Boguflawili, 
Andrychiewicz, Sieratowijli, Müller, Jagmin, 
Dzielonſti, Lubienſti u. a., viele Offiziere u. 2000 
Mann waren bereits früher in Ploch, Moblin ıc. 
zurüdgeblieben. Modlin mit 6200 M. ergab ſich 
den 9. Dit. u. Zamosc mit 4200 M. ten 23. Oct. 
ben Ruſſen. Noch vom polnifchen Gebiet aus erließ 
Rybiniki im Namen des polnischen Heeres eine Pro» 
clamation au alle Bölfer u. Fürflen Europas, in wel⸗ 
her er feinen Schritt mit der Nothwendigkeit recht» 
jertigte u. denſelben die Sache der Polen empfahl. 
Der Kailer Nitolas ließ ein firenges Gericht über 
das wieder eroberte Polen ergeben. Anfangs zwar 
waren die Maßregeln, welbe Paskewitſch in War- 
ſchau traf, mild, aber die Beieble von Petersburg 
brachten firengere Mafregeln. Ein Ukas vom 2. Oct, 
verbot allen mit Über die Grenze gegangenen Difi- 
zieren ber Hauptarmee, lo wie beuen von Ramo- 
rinos Corps, die Nüdlehr nah Polen; ein Ulas 
vom 13. Det. dehnte Dies auch auf bie von Ka— 
minffis, Nozydis u. Rybinitis Corps aus. Faft 
alle Generale, welche an der Revolution Theil ge- 
nommen battem, unter dieſen jelbft Fürſt Radziwill, 
Krulowiedi u. Brondzynili, erhielten die Weiſung, 
fid) bis auf Weiteres in das Innere von Rußland 
nah Jarojlam u. Berm zu begeben, die Güter derer, 
welche im Auslande waren, mwurben in Beſchlag 
genommen, alle früberen Behörden wieber eingejetst 
u. mit Nationalrufjen od. ſolchen Polen, welche ſich 
während bes Aufſtandes für Rußland günftig bewic» 
jen hatten, bejetst u. alles ſeit dem 29. Nov. von der 
polnischen Regierung Augeorbnete als null u. nichtig 
berrachtet. Zwar wurde den 20. Det. (1. Nov.) ein 
Ammneftieulas erlalien, allein ausgenontmen waren | 
nicht nur die Auftifter des Aufftandes, diejenigen, | 
weiche ruifiihe u. polniiche Generale am 29. Nov. | 
erichlagen hatten, u. die Mörder vom 15. Aug. in 
Warſchau, fondern auch alle Mitglieder ber Negie- 
zung in Warſchau, welche ſich bis zum 13. Sept. 
nicht unterworfen, bie Mitglieder der Regierung in 
Zatrozyn, jo wie die Reichstagsmitglieder, welche die 
Entiegung des Kaiſers vorgeichlagen od. unterftügt 
hatten. Alle dieje jollten, wenn jie ergriffen wilr« 
ben, vor ein Specialgericht geftellt u. nach ber 
Strenge bes Geſetzes gerichtet werben. Die Reichs⸗ 
tagemitglieder, welche nicht für bie Thronentfegung 
en. wohl aber bafür geftimmt hatten, blie« | 
ben von jeder Anftellung ausgejchlofien. Noch 
ſchimmer ging es den Lithauern, Volbpniern u. 
Boboliern, welche ald Nationalrufjfen betrachtet 
wurden. Alle, welche freiwillig an dem Auffiande 
Theil genommen hatten, wurden init Gütercon« 
filcation beftraft, u. wenn fie ergriffen wurden, als 
emeine Soldaten in bie fibirifchen Regimenter ge- 
"aid. So verftrih der Winter; die Garden kehr- 
ten im Nov. erft nah Wilna, dann nach Petersburg 
wurd, andere Truppen bezogen ihre alten Garni» 
jonen in Weißrußlaud, Bolbynien u. Lithauen wie- 
ber; immer blieb aber ein Heer von 60— 80,000 
Dann in Polen, um die Ruhe dort zu erhalten. 
Noch war aber ber größere Theil der früheren pol- 
niſchen Armee auf fremdem Gebiete u. ihr Schidfal | 
unentſchieden. Nach überftandener Duarantaine 
hatte man in Ofterreich wie ın Preußen die Offiziere 
ben den Truppen getrennt u. bieje in ben Weichſel-⸗ 
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nieberungen u. im Inneren von Oſipreußen, in 

fterreih aber in Galizien cantoniren lafjen, mäh- 
rend die Offiziere einestbeils in den kleineren preis 
hiſchen Städten, anderntheils in Ofterreich, Mähren, 
Steyermark im Quartier lagen. Die Anzahl der 
Bolen, melde nad Ofterreih wie nah Preußen 
übergetreten waren, betrug gegen 40,000 Manu, 
darunter wenigftens 4000 Offiziere. Hiervon wa- 
ren etwa 20,000 in Preußen, 18,000 in Ofterreich. 
Die erften 10,000 Maun kehrten ohne Schwierig» 
feit zurüd. Es waren dies Leute, welche ber Krieg 
balb gezwungen zu Soldaten gemadt hatte. Mebr 
Schwierigkeiten machte die Heimfehr bes zweiten 
Fransports von etwa 6000 in Preußen u. 3000 im 

fterreich, endlich entjchlofjen ſich aber auch dieſe zu 
geben. Währenddem hatten die Offiziere, welde 
nicht zurüdfehren durften, Erlaubniß erhalten nad 
frankreich abzureiſen. Aber obgleich der Reſt der 
Soldaten ganz verlaffen ftand, weigerten ſich doch 
gegen 5000 in Preußen u. gegen 3000 in OÖſter⸗ 
reih noch immer bartnädig nad Polen zurüdzus 
fehren. Mehre Exceſſe fielen ‚bierbei vor, ber 
ihlimmfte in Fiſchau bei Marienburg, wo der 
preußiſche Offizier ſich genöthigt ſah * die gegen 
ihn eindringenden polniſchen Soldaten euer geben 
zu lafjen, wobei mehre getöbtet wurden. Über 400 
wurben von Königsberg u. Danzig nad Frankreich 
eingeichifit, nod Andere bejannen ſich |päter od. 
fanden Unterfommen u. Arbeit in Preußen u. Oſter— 
reich. Einzelne Offiziere, welche fih an ben Kaijer 
wanbten u. welche nicht zu ſchwer compromittirt wa⸗ 
ren, erbielten Erlaubniß zur Rückehr, der größere 


Theil blieb in England od. Frankreich von öffent- 


lien u. Privatunterftiigungen lebend, andere gin— 
gen nad Portugal, Spanien, in bie Fremdenlegion 
in Algier, Agypten, Norbamerifa, Brafilienzc. Vgl. 
H. von Hundt-Rabomffi, Polen u. feine Revolution 
ım Jahr 1830, Stuttg. 1831, 2 Bde.; R. DO. Spa- 
zier, Gejchichte des Aufftandes bes polnischen Bol- 
tes, Altenb. 1830 f., 2. Ausg. 1834, 3 Bde.; F. 
von Smitt, Geſchichte des polnischen Aufftandes u. 
—— 1830—31, Berl. 1833, 2 Bde.; R. Sol⸗ 
tyt, La Pologne, pre&cis historique, politique 
et militaire de sa revolution, Par. 1833, 2 Bbe. 
(deutſch Stuttg. 1833, 2 Bde.); Brzozowſti, La 
guerre de Pologne en 1831, Yp3. 1833. 

Zurſge Karpfen, |. u. Karpfen 2) A). 
— e Königswahl, ſ. u. Polen (Geſch. 

eogr.). 

Polniſcher Königswahlkrieg, ſ. Polniſcher 
Thronfol Ei 

Holnijche Legion, 1) Corps, welches 1796 von 
dem polnischen General Dombrowili projectirt u. 9. 
Yan. 1797 für bie Eisalpinifche Republik errichtet 
war, dann aber unter franzöfiihen Fahnen focht, 
entftand größtentheild aus Nationalpolen, welche 
in öfterreichifchen Dienften gewejen waren. Anfangs 
wurden blos Jäger u. Grenabiere, ſpäter auch ein 
Gavallerieregiment errichtet. Bald wuchs fie auf 
einige taufend Dann an u. folgte der italienischen 
Armee bis Mantua u. Palma nuova. Dombrowijfi 
wollte von dem nörblihen Italien aus über Kroatien 
u. Ungarn nad dem öfterreichiichen Polen vorbrin« 
gen, um dort eine Injurrection zu organifiren, u. 
ſchon waren 5000 Mann hierzu bereit, als der Friede 
von Leoben 18. April 1797 erfolgte u. bie Wirkſam— 
feit der B. L. lähmte. Die Legion ging nun nad) Tre» 
vifo u. dann nach Bologna. Während ber Waffen- 
rube hatte fie fich (bei. dur 1000 Dann, welche 
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Bialomieczli von Pille berbeiführte) bis auf 6000 
Mann verftärtt Kleidung, Commando u. Waffen- 
übung waren polnisch, der Dienft jranzöfiih, Nach 
Wiederausbruch des Kriegs nabm die P. L. auf dem 
rechten franzöfiiben Flügel ihre Stelle ein u. focht 
mit, bi® ber Friede von Campo Formio, 17. DEt. 
1797, ihre Hofinungen vereitelte. Als 1798 dem 
Papſt der Krieg erlärt wurde, zog bie P. L. gegen 
Rom; unterwegs fand fie bie Fahııe Muhammeds, 
welche Sobieſti einft bei ber Entiegung Wiens 
1683 erbeutet u. mebft feinem Säbel der Kirche zu 
Loretto geichentt hatte; Bonaparte ſchenkte letzteres 
Siegeszeichen ber P. L. (welche u bewabrte, 
bis e8 1818 nah Warfchau fam). Die Legion half 
den Auffland ber Römer gegen bie Franzoſen 
dämpfen u. machte 1799 ben Feldzug gegen Neapel 
mit, wo fie mit Championet in Neapel einrüdte u. 
General Kniaczewicz den Auftrag erhielt, die er 
oberten Fahnen dem Directorium in Paris zu über⸗ 
bringen. Nach Oberitalien zurüdgelebrt, focht fie 
gegen die Nuffen unter Suwarow au ber Trebia 
u. am 24. Oet 1799 bei Bosco. Die Kavallerie der 
Legion fließ daranf zur Rheinarmee, die Infanterie 
u. Artillerie focht an ber italieniichen Küfte gegen 
die Briten u. ipäter gegen bie Ofterreicher. Nach 
der Schlacht bei Marengo am 14. Juni 1800 trat 
die P. 2. ganz in franzöſiſche Dienfte u. wuchs 
durch Verftärkungen, welde General Kniaczewiez 
an der Donau geſammelt hatte, in der Yombarbei 
bis zu 15,000 Mann an; die franzöfifche Republik 
verwendete fie unter General Jablonowſti zum 
Theil zu dem eben damals beginnenden Colonial- 
krieg gegen die Neger auf S. Domingo, allein nur 
Einzelne kehrten wieber, bie übrigen murben ein 
Dpier des Klimas in Weftindien; ein anderer Theil 
kam nad Süditalien u. wurde bort fpäter ber 
Garde des Königs Joſeph von Neapel einverleibt. 
Andere, bei. Offiziere, kehrten 1807 nach ber Be- 
fegung ber preußifch-polniihen Provinzen nach 
Polen zurüd u. organifirten bort bie imjurgirten 
Warſchauer Provinzen; vgl. Preußiicher Krieg ger 

en Frantreih 1806 — 1507; 2) eine 1855 von 

ngland gegen Rußland gemorbene Yegion, j. u. 
Freindenlegion ©. 702. 

Holnifche Leinen, meift mittlere u. grobe Sor: 
ten Peinwand von Hanf od. Flache. 

Polniſche Literatur. Die Gefhichte der P. 2. 
läßi fich in fünf, ziemlich ſcharf untereinander ab« 

egrenzte Perioden jcheiden. Die Aufänge der 
9 L. reichen bis im die heidniſche Zeit hinauf ur, beſte⸗ 
ben in Sprüchwörtern, Boufsliecern u. Bolfsfagen. 
Auf dieſe Reſte der echt volksthümlichen Geiſtesthä— 
tigleit, welche Jabrhunderte hindurch von dem Land» 
volle treu bewahrt u. von einer Generation auf die 
andere vererbt murben, ift man in Polen erft in 
neuefter Zeit aufmerfiam geworben u. bat bie 
Sammlung derfelben begonnen, jo wurden Bolts- 
lieder von Wojcidi in Warfchau (Piesni Biato- 
Chrobatöw, Warichau 1836, 2 Bde.), von Wac« 
law (Piesni polskie i ruskie ludu galicyj- 
söiegn, Lemb. 1533), Zegota Pauli, Tim. Lipin- 
jfi u. A., die Vollsſagen hingegen von Wojcidi 
(Klechdy, Warſchau 1837, 2 Bde, deutich von 
Leveftam, Berl. 1839) gefammelt. Eine eiyen- 


tbiimliche Form des polniſchen Bollsliedes ift der | 
Krakowiak. Für das Ältefte Gedicht in Polniſcher faſt plöglich in einer Vollendung auf, welche man 
Sprache gilt das Yoblied auf die Sta. Maria | 


(Boga rodzica), welches dem St. Adalbert zuge- 
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bem 14. ob, 15. Yabrb. angehört. Doch biefe 
Keime vermochten nicht auf naturgemäßem Wege 
zu einer eigentlichen Yiteratur zu erwachſen, da 
fie Durch tie fateinifche Kirchenliteratur, welche mit 
Einführung des Chriſtenthums im 10. Jahrh. nach 
Polen verpflanzt wurde, auf lange Zeit an ibrer 
meitern Ausbildung verhindert wurden. Die erften 
Erzeugniffe biefer lateiniſchen Literatur in Polen 
waren die Chronifen von Martin Gallus (um 
1110—35), von Bincen Kadlubel (f. d.), u. Bogu⸗ 
pbal, Biſchof won Poſen (geft. 1253), ſowie des 
Marcin Strzebifi od. Polonus (geft. 1279) Chro- 
nicon summorum pontificum et imperatorum 
romanorum. König Kafimir IIT. bat das Ber- 
bienft auch in der Literatur für Polen eine befr 
fere Zeit vorbereitet zu haben, er gründete 1347 
die erfle Univerfität in Krakau n. ließ ein polni« 
[ches Geſetzbuch, das berühmte Statut von Wis- 
lica, abfafjen. In Krafau, wo bie Univerfität auf 
lange Zeit der Mittelpuntt des wiſſenſchaftlichen 
Lebens in Polen wurde, blübten im 15. Jahrh. 
namentlich die mathematifchen Miffenfchaften, unter 
beren Lehrern Joh. Glogovienfis (geft. 1507) u. 
bei. Wojcieh Brudzewſti (geb. 1497) zu den berühm⸗ 
teften Gelehrten jener Zeit gehörten. Das Vor— 
wärtsjchreiten der Bildung war bereits bei Ian 
Dlugoſz (geft. 1480), Biſchof von Lemberg, fichte 
bar, welcher zuerft in Bolnifher Sprache Geſchichte 
mit Oründlichkeit u. Kritik fchrieb. Unterftügt wurde 
ber —— einestheils durch ben im benachbar⸗ 
ten Böhmen auftauchenden Huffitismus, andern« 
theil® durch Einführung der Buchdruckerkunſt. Die 
erfte Druderei wurde wabricheinlih um 1490 von 
Haller in Krafau angelegt. Aus dieſer Zeit ftammt 
das Pialterium der Königin Margarethe (heraus⸗ 
gegeben von Bertowfli, Wien 1834), fo wie bie 
von Yan Lafli, Erzbifhof von Gnefen, auf Ber» 
langen bes Königs Alexander veranftaltete Samme 
lung vaterländijcher Geſetze. 

Die zweite Periode ber Geſchichte ber P. 2. 
umfaßt den Zeitraum von 1506—1622. In der» 
felben wurde die Polniſche Sprade zur Schrift« 
ſprache erboben m. erreichte eine ungewöhnliche 
Kraft, Selbftändigfeit u, Ausbildung. Die glor« 
reiche Zeit ver Könige Sigismund L. u. II. (150 7— 
1572) wird al® das goldne Zeitalter der P. 2. 
bezeichnet. Das Stubium der MHaffifhen Litera— 
tur wurde fehr gefördert, die Gelehrten von 
ben Fürſten ausgezeichnet, überhaupt die Willen 
ſchaften gepflegt u. begünftigt. Während fich viele 
Polen zu ihrer weitern Ausbilbung nad Deutich« 
land u. Stalien begaben, ftand die Univerfität 
Krakau in ihrer Blüthe, Sigiemund J. erbob alle 
Lehrer an derſelben in den Adelftand; Stephan 
Batbori begründete eine Akademie in Wilna; dem 
Beiipiele der Fürften folgten die Magnaten, wie 
Jan Zamojſtki, weldher 1594 in Zamosc eine Ala- 
demie ftiftete. Auch die Reformation, welche rafchen 
Eingang in Polen fand, übte bier ibren Einfluß zur 
Gunſten des geiftigen Aufſchwungs. Wenn fih auch 
noch Viele der Lateiniſchen Sprache bedienten, wie 
Sarbiewili (weicher wegen feiner lateiniſchen Oden 
der Polniſche Horatius genannt wird), jo wurde 
das Polnische doch zur Spracde der Yiteratur, des 
Hof8 u. der Gebilderen erboben. Die Poefie trat 


vorber faum abnen konnte. Bahnbrechend wirkte 
Nikolaus Nej aus Naglowie (1515—68), welcher 


ſchrieben wird, im der vorliegenden Faſſung aber | gewöhnlich Vater der polniſchen Dichtkunſt genannt 
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wirb u. ſehr ſcharfe u. witzige fatyriiche Dichtun⸗ 
gen veröffentlichte. Der bebeutendfte Lyriler u. 
wohl überhaupt ber bedeutendſte polniiche Dichter 
bieles Zeitraums war Ian Kochanowſti (1530— 
1584), welcher außer mehren liberjeßungen u. 
feinen drei Büchern lyriſcher Dichtungen, auch 
Elegien, Epiaramıme u. Saturen verfaßte. Nicht 

eringe Berdienfte erwarben fih um die Bolnifche 
En u. Poeſie auch feine beiden Brüder Piotr 
u. Jedrzej Kocdhanomwili, von welchen ber Erftere 
Taſſo's Befreites — u. Arioſt's Raſenden 
Roland, Letzter Virgil's Aneide auf polniſchen 
Boden verpflanzte. Unter den vielen Nachfolgern 
der Gebrüder Kochanowſli verdienen noch genannt 
zu werben: Sep Szarzynffi (geft. 1581), welcher 
Iprijche Dichtungen hinterließ; Jan Rybinfki (geft. 
1589), Yebrer in Danzig, welcher auch lateiniich 
Dichtete; Kaſpar Miastowfli (um 1610) in Groß. 
polen u. Stanijlam Grochowſti, Biſchof von Yem- 
berg (ft. 1612), von welchem viele geiftliche Lieber 
übrig find. In das Gebiet der didaltiſchen Poefie 
gehören bie Dichtungen des Thomas Bielawili aus 
Krafau, des Joſeph Moczyblomwili, Peter Zbyli« 
towjfi, Jan Oruizezwnilt, Barthol. Baprodi, welcher 
u.a, die Wappen jeiner Yandsleute in einem Gedichte 
feierte, der litbauiſche Hiftoriter Matthias Stryi⸗ 
tomifi 2c.; ſonſt haben fich bei. als Lyriker in dieſer 
Zeit noch befannt gemacht Joh. Daniedi, Bal. Jar 
fubowili (ft. 1582), Stan. Kolalowſti, Melchior 
Bupdlowili, Andreas Zbylitowſti, Stanijl. Wirlow- 
ji ud. Mit Auszeihnung zu nennen ift ferner: 
Szymon Spymonowiez Bendonifi, genannt Simo- 
nides (1558— 1629), welcher fich durch feine latei⸗ 
niſchen Oden den Namen des lat. Pindar erwarb 
u. wegen feiner Idyllen in Polniſcher Sprache der 
Bolniihe Theofrit genannt wird, u. fein Nachabhmer 
Szymon Zimorowicz (1605—29). Sebaflian Klo» 
nomicz, genannt Acernus (1551 —16U8$), Raths berr 
in Lublin, ift ausgezeichnet in der beicpreibenden 
Boefie (Flisu. Worek Judaszow)u. inder Satyre, 
er verfahte u. a. eine beifende Satyre gegen bie 
tatboliiche Geiftlichleit (Victoria deorum, 1600). 
Ioh. Achatius Amita (geft. 1610) war Polens erſter 
heroiſch ⸗ komiſcher Dichter, Sophia Dleönida, die 
erſte namhafte polniſche Dichterin. Theatraliſche 
Borſtellungen hatten ſchon im 15. Jahrh. in Polen 


——— es waren Darſtellungen aus der 
eidensgeſchichte Jeſu. Eine der erſten gebrudten | 


1} 


Komödien ift des Krakauer Bürgers Aut. Winiewili | 


Wunderbare Hochzeit. Im Anfang bes 16. Jabrb. 
wurden auf dem Hoftbeater lateinische Dramen 
aufgeführt, u. damals gaben die Dominicaner die 
erſten Faſtnachtsſpiele in Kralau, e8 wurden dazu 
eiane Theater gebaut u. zu ihrer Aufführung 
braucdte mau mehre Tage. Cine alte Tragörie 


ift Jepbtes von Joſia Zamwidi von 1597. 1603 | 
wurden zwar bie FFaftnachtsfpiele, um der Ber- | 


fpottung der Nichtfarbolifen zu entgehen, verboten, | 
aber bald erichienen fie wieder. Im Allgemeinen | 
edoch wurbe im Drama nichts geleiftet, wein auch | 
Jan Kodanomili ein Stüd nah dem Mufter der 


alten griechiſchen Tragödie abfaßte, Yucas Gornidi 
(geit. 1591) die Zrojunerinnen des Seneca bear» 
beitete u. ber Epigrammatift u. Satyrifer Stanijl. 
Sarafin Jagedynſti Molidramen im italieniichen 
Geſchmacke lieferte. Nicht ohne. Iurerefje iſt das 
Loosbuch des Severin Baczaljfi. Mit der Ein- 


fübrung der Reformation ftellte fib au das Be- | 


dürfniß nach Gefangbüdhern u. Bibelüberjeguns 
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en beraus, Bie erfien Gefänge in Polniſcher 
prache gab Wal. Brzozowſli (geſammelt um 
1570) heraus; eine andere Sammlung biejer Art 
veranftaltete Artomius. Die erfte Überjegung bes 
Neuen Teftaments für Proteftanten ift von Jan 
Seltucyan (Königeb. 1551); die für ſocialiſch er» 
Härte, an welcher Lajli Theil hatte, erſchien 1563 
in Brzesc; für Katholilen wurbe bie ganze Bibel 
überfett von Jan Leopolita (Krafau 1561), dann 
von dem Jefuiten Jal Wujel (Krakau 1593 u. B). 
Die Predigten des Jefuiten Piotr Starga (geft. 
1612) gelten in Bezug auf die Sprache ald Mufter 
polniſcher Kanzelberebtfamteit. Ein anderer aus⸗ 
gezeichneter Redner war Stau. Orzehowili. Unter 
den evangeliichen Theologen jener Zeit find Jal. 
Niemojewili, Theophil Turnowſti (geft. 1608) u. 
Andreas Wolau (geft. 1610) berühmt. Auch die 
Geſchichte erichien jetzt zuerft im vaterländijchen 
Gewande bei Joachim Bielifi (Kronika); ihm 
folgten Yulas Gornidi (1535 —91), ber ſchon dar 
mals die Gebredhen der polnischen Berfaffung in 
feiner Geichichte der Krone Polens (die Zeit von 
1538— 72 umfafiend) freimüibig aufvedte; jerner 
Maciej Stryilowſti (1547—82), welcher eine Chro⸗ 
nit Lithauens verfaßte, während-Bartbol. Baprodi 
mebre genenlogiidhe u. beraibiiche Werte, größ- 
tentbeils in Verſen, binterließ. Der Lateiniſchen 
Sprade bedienten fi Marcin Eromer (gejt. 1589) 
in jeinem Werte De origine et rebus gestis 
Polonorum, jowie Stan. Orzechowſti in jeinen 
Annales Poloniae (die Jahre 1545—52 um- 
fafiend). Um die weitere Ausbildung der polniichen 
Proſa, wie der Wiſſenſchaft, erwarben fih Simon 
Spyrenius, Profefior der Mebicin zu Kralau (um 
1590), burch eine Botanik in Polniſcher Sprache 
u. Sebaftian Petrycy, Arzt u. Vehrer der Pbyfil 
zu Kralau, buch feine polniſchen Überſetzungen 
u. Erklärung ariftoteliicher Schriften Berbdienfte. 
Die dritte Periode, von 1622— 1750, iſt die 
ber Jeſuitenherrſchaft, in Folge deren Yiteratur u. 
Wiſſenſchaft allgemeinem Berfallen Preis gegeben 
wurde. Dur Cardinal Hofius waren bie Jeſuiten 
zur Hemmung ber in Polen ficher u. ſchnell fort 
ſchreitenden Reformation herbeigerufen worben; das 
erfte Collegium berjelben wurde 1566 in Brauns⸗ 
berg geftiftet; umter König Sigismund III. (1583 
— 1632), welcher ſich ganz ihrer Leitung bingab, 
nahmen fie überhand u. bemächtigten fib nad 
u. nah aller Unterrichts» u. der Bildungsanital« 
ten. Durch das Streben einiger kräftiger Geifter, 
wie des Krongroßfeldherrn Zamojiti, wurde zwar 
im Aufange der Verfall noch etwas aufgehalten, 


‚ allein als ſich die Jejuiten 1622 der Univerſität 


Krakau bemächtigt batten, begann ber Niedergang 
der Fiteratur u. Wiſſenſchaft. Durch Zurüdführung 
des Yatinismus wurde das nationale Element in 
den Hintergeund gedrängt u.die Sprache jelbft durch 
Beimiſchung barbarifhen Lateins verumreinigt, 
wogegen Einzelne vergebens zu wirken fuchten. 
Alle Kraft der Poeſie wurde gebrochen, jo daß nur 
geſchmackloſe, mit lateiniichen Floskeln u. gelebrten 
Anipielungen auf Diptbologie u. Geſchichte durch— 
flochtene Panegyriten an das Licht traten; aus 
der Geſchichte wurde alle Wabrbeit gebannt, jo daß 
fie zu leerer Yobrednerei bevabiant. Den tieilten 
Verfall zeigt die ganze P. L. in der Zeit der Könige 
Augufts ll u. III. Der bedeutendſte Dichter diejer 
Periode ift der Jeſuit Kazimierz Sarbiewſti (1595 
— 1640), welder jedoch nur in Lateiniiher Sprade 
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bichtete. Die Verderbniß ber Sprache u. bie ge- 
ſchmackloſe Nichtung der Zeit zeigt ſich bereits bei 
Beipafian Kochomili (geft. um 1700), obgleich ihm 
poetifche Wärme nicht abzuiprechen ift. Sonft find 
noch hervorzuheben Sam. Twarbomjfi (geft. 1660), 
welcher eine Sendung nah der Türke in Verſen 
beichrieb; Chriſtoph Opalinffi (geft. 1555), mel» 
her Satyren (1652) voll fcharfer Charatteriftik, 
aber in ganz verberbter Sprade jchrieb; Alan 
Bardzinſti, Chroſcinſti, welher den Lucian über- 
fette, Uſtrzydi, Morſßztyn, ber Überfeger des Cor⸗ 
neille, der Jeſuit Nagurczewſti (geft. 1811), wel» 
her Homers Jliade n. die Eclogen Birgils über- 
trug. Bortbeilhaft für ihre Zeit zeichnete ſich Elifa- 
Beth Druzbada (geit. 1760) durch Einfachheit u. 
Natürlichkeit ihrer Porfie aus. Die nambafieften 
Geſchichtsſchreiber find Paul Piaſecki (geft. 1644); 
Simon Staromoljfi (geft. 1656), mwelder außer 
mebrern literarbiftoriihen Werten auch lateiniſch 
eine Statiftit Polens jchrieb ; der Jeſuit Wijuf Ko— 
jalowicz (geft. 1677), welcher eine Historia Litu- 
aniae (1650—69) binterließ; Paſſek, deſſen Me- 
moiren von Raczynifi herausgegeben wurden. Dem 
Gebiet der Kirchengeichichte gehören au Jeédrzey 
Wegierffi (geft. 1649), mit Eine Slavonia re- 
formata (1679), einer Geſchichte der Proteftanti» 
fen Kirche in Polen, u. Lubieniedi (geft. 1675) 
mit feiner Historia reformationis Poloniae 
(1685). Das wictigfte Werk über polniiche Heral- 
di lieferte der Jeſuit Kaſpar Niefiedi (geft. 1743). 

Die vierte Periode feit der Mitte des 18. 
Jahrh. zeigt einen neuen Aufihwung ber B. 2. 
Derjelbe wurde angebabnt theils durch den Ein- 
fluß, welchen bie Franzöſiſche Literatur, durch die 
innigen Beziebungen bes Hofes zu Frankreich be— 
günftigt, ausübte, theils buch die mannigfachen 
Unterftiigungen, weldye ber Wiffenfchaft durch den 
König Staniſlaw Auguft u. mebrere Magnaten, 
wie die Fürften Czartoryifli, Jablonowſti u. And. 
fand, tbeil® durch die patriotiichen Beftrebungen 
ber Brüder Zalufli, welche eine große Bibliothef 
fammelten u. 1745 in Barfchau eröffneten, ganz 
bef. aber durch die Reformen, welche der Piarift 
Stan. Konarjfi (geft. 1773) bewertitelligte. Letter 
führte eine beffere Erziebungsmetbobe ein, wirkte 
durh Gründung des Collegium nobilium in 
Warſchau für bie Ersiehung bes Adels, als ber 
eigentlihen Staatsbürger Polens, u. gab Veran— 
lafjung, daß ber Unterricht nicht mehr ben einzelnen 
Mönchsorden überlaffen blieb, fonbern daß unter 
Staniflam Auguft eine befondere Educationsconis 
miſſion gebildet wurbe. Er wirkte ferner für Bele- 
bung bes Studiums ber Haffiihen u. älteren P. L. ur. 
verfaßte felbfl eine Anzahl pädagogiicher, religiöfer 
u. oratoriiher Schriften. Nicht minder erblicte 
er im Theater ein wichtiges Bildungsmittel für 
bas Boll, mesbalb er verſchiedene franzöfifche 
Schaufpiele in das Polniſche überjegte u. nicht 
wenig bazır beitrug, daß 1765 in Warjchau ein 
—— polniſches Theater errichtet wurde. Unter 
einen Schülern, welche das Werk ihres Meiſters 
rüſtig förderten, ſind zu nennen Onufrius Kop— 
czynſti (1735 — 1817), welcher zuerſt die vater⸗ 
ländiſche Sprache grammatiſch zu begründen ver- 
ſuchte; Gregor Piramowicz (geſt. 1801), wel— 
cher zahlreiche Schulſchriften verfaßte; ber Jeſuit 
Franz Bobomolee, welcher franzöſiſche Theater 
ftüde für die polniſche Bübne überſetzte u. bear— 
beitete; vor Allen aber Adam Stan. Narufze- 
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wiez, ala uͤberſetzer bes Tacitus belannt, u. Ignaj 
Krafidi, welcher der Träger u. Mittelpunkt ber 
ejammten P. 2. feiner Zeit if. Als Dichter dieſer 
Deriobe find bemertenswertb Stan. Tremibedi 
(gefl. 1812), welcher außer feinem Hauptmwerte 
ofiowka (ber poetiihen Beſchreibung eines Gar⸗ 
tens ber Gräfin Sophia Botoda) noch vieles Ly—⸗ 
rijche dichtete, was aber von ben Poefien des Franz 
Kniaznin übertroffen wird. SKajetan Wegierjti 
(geft. 1787), welcher wegen feiner beißenden Satyre 
geuöthigt war bad Vaterland zu verlafien, lieferte 
in jeinem Organy eine Nachahmung von Boi- 
leaus Le lutrin. Ein wißiger u. geihmadvoller 
Dichter war Cyprian Gobebjiti (ger 1809); Franz 
Wecif verfaßte außer einigen Romanen u. Dra- 
men Okolice Krakowa, eine poetifche Beichrei- 
bung der Gegenden Krafaus. Die bramatiichen 
Dichter biejer Beriode waren zwar zu ibrer Zeit ge⸗ 
feiert u. gerübmt, body fügten fie ſich ver Regel» 
rechtigkeit des klaſſiſchen jranzöfifhen Drama; zu 
ihnen gehören Aloys Felinfki (geft. 1820), welcher bie 
Tragödie Barbara Radziwillowna verfaßte, der 
General Ludwig Kropinfti (geft. 1844), welcher bie 
Ludgarda dichtete, u. Ludw. Ofinffi (geft. 1838), 
welcher den Eorneille überſetzte. Im Gegenfat zur 
den Genannten ſuchte Boguflamili das Vollks— 
thümliche feftzubalten; am gelungenften in dieſer 
Beziehung erfcheint dag Drama Die Krakauer ır. 
die ©oralen. Die Blüthe, zu welcher bie P. 2. zur 
Zeit Staniſlaw Auaufts gelangt war, konnte 
durch die politiihen Stürme der folgenden Jahr- 
zehnte nur — nicht aber gebrochen werden. 
Das Unglüd des Vaterlandes führte viele der an— 
geiebenen Polen den Wiſſenſchaften zu. Noch 1801 
flifteten Thabb. Eyadi, Franz Dmohowfli u. Joh. 
Albertrandy die Gejellichaft der Freunde ber Wiſſen⸗ 
ſchaften in Warſchau, die bef. unter Slaſzye förder- 
lih wirkte, aber 1832 aufgehoben wurde, Sonft 
wirkten patriotifch förbernd um jene Zeit Joſ. 
Mar. Oſſolinſti, H. Kolontaj, u. Stan. Potody. 
Jene Gejellichaft bereitete die Übergangspericde in 
ber ®. L. vor, welche Durch das poetiiche Talent 
Brodzinffi’s belebt wurde u. mit ben Jugendfchrif- 
ten von Micliewiez ihren Abichluß fand. War bis- 
ber die polnijche Poefie ganz u. gar dem fremblän- 
diſchen Klafficismus der franzöfifchen Dichtun 
verfallen, ſo waren es um bieje Zeit namentfie 
Karpinfli, Woronicz, Niemcewicz u. namentlich 
auch Kaſ. Brobzinffi, welche zuerft wieder das Na- 
tionale bervortreten ließen u. durch Hinmweifung auf 
bie Meiflerwerte bef. ber Deutichen u. Engliſchen Li— 
teratur, mie auf bie eigene volfstbümliche Poefie Die 
Theorien bes Klafficismus zu erichlittern begannen. 
Die hervorragenden Talente diefer Zeit waren da= 
ber meift = als Uberſetzer thätig, fo Nep. Ka- 
minjfi (Calderons Arzt feiner Ehre u. Schillers 
Wallenftein), Jof. Dionys Minafowicz (vieles von 
Schiller u. Goethe) u. Ludw. Kaminſti (Taflo’s 
Befreites Jerufalem u. Gedichte von Pope). Auch 
Brodzinfli, defien eigene Poeſien jentimental, rühe 
rend u. anmuthig find, machte fich als Überjeger 
befannt; ibm gebührt das Verbienft neue Grund- 
fäge für bie polnische Poefie aufgeftellt zu haben, 
welche vor Allem Wahrheit u. Natur verlangten. 
Der Schöpfer u. Repräfentant ber jüngften 
Literaturepoche bes Polniſchen Volks iſi Ad. 
Mickiewicz. In Wilna, welches feit 1815 fich zum 
DVlittelpunfte der P. 2. emporihwang, trat ber= 
felbe im Verein mir einer Anzahl gleichgefinnter 


. 
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junger Polen, welche fi nach ben Englänbern ır. 
der neueren Deutichen Dichterfchule gebildet hatten, 
in Wort u. That gegen die Fremdherrſchaft des 
Klaſſiciemus auf u. wurde Begrinder einer neuen 
Dichterihufe, welche ſich ſelbſt Romantiternannte 
u. aus dem beftigen Streite, der bierauf mit den 
Bertretern des franzöflihen Klafficismns entftand, 
fiegreih bernorging. Biel dafiir wirkte Mor. 
Mocdnadi (geft. 1834). Er wurbe aber nicht nur 
der Träger ber geſammten polniſchen Literaturent- 
widelung im Allgemeinen, ſondern aud im Be» 
fonberen ber Schöpfer u. das Prototyp ber epiich- 
romantischen Dichtgattung in ber polniichen Poeſie. 
Im reinen Epos war bisher von den Polen nichts 
eleiftet worben; bie epifcben Dichtungen bes Mic- 
—* tragen zwar auch die Mängel u. das Ge— 
präge ihres Zeitalters, ſind aber ungleich gediegener 
als alle anderen vorangegangenen Erzeugniſſe dieſer 
Art. Namentlich iſt die hiſtoriſche Erzählung in 
Berfen ein Zweig ber Literatur, welcher ſich ſchnell 
u. reich ansgebildet hat. Als Koryphäen der neuen 
Diterichule find zu mennen: Ant. Malczewili, 
der Dichter der Erzäblung Maria, Severin 
Goßezynſti aus der Ukraine n. deffen Landsmann 
Bohdan Zaleifi, einer der begabteflen neueren 
polntihen Dichter. Die drei Genannten bilden 
die Grundpfeiler der jogenannten Ufrainifdhen 
Säule, al® deren Hauptführer Thom. Babura, 
welcher fih in feinen lebensvollen, bereits in den 
Boltemund übergegangenen Boeften des Ruffini- 
ihen Dialelts bedient, u. Aler. Groza (Starost 
Kahiewski etc.) gelten. Ein reihbegabtes Talent 
war aud Julius Stowadi (geft. 1849), mwelder 
bef. wegen jeiner epiſchen Poeſien hervorzuheben ift. 
In die Fußtapfen der Ulrainiihen Schule traten 
Th. 4. Dlizarowili, deſſen erzäblende Dichtung 
Sophet jedoch ifolirt ftebt, weil fie in Herametern 
abgefaßt ift, u. Dafzlowifi. Einer ber tieffinnigften 
u. bebeutendften polnischen Dichter war auch ber 
Graf Sigm. Krafiniki (geft. 1859), deſſen Iridion 
u. Ungöttlihe Komödie anonym erjchienen. Als 
andere Dichternamen reiben fih ben Genannten 
an: Ant. Eduard Odyniee, aus litbauifcher Familie 
ſtammend, welcher außer Überjegungen mehre 
Balladen u. auch Dramen lieferte; Julian Korfat, 
ein Lyriler u. Elegiler, der fich namentlich englifchen 
Borklidern anichließt; Aler. Chodzko (j. d.), welcher 
viele orientalijche Gedichte überſetzte, aber auch 
epiſche Bilder u. Schilderungen lieferte; Yyrcian 
Siemienſti aus Galizien, der fi) durch eine Über- 
ſetzung der Königinbofer Handichrift u. Novellen 
befannt machte; Auguftin Bielowſti aus Polutien, 
welcher namentlich als Yyrifer zu nennen ift; Ant. 
Goredi, defjen jarkaftiiche Fabeln jehr beliebt find; 
Step. Garczynifi, der eine epiſche Dichtung gab 
u. viele Kriegslieber bichtete. Unter ben jüngeren 
poetiihen Talenten in Polen ſtehen Binc. Pol, 
ludwig Konbratowicz (pjeudeuym Wlad. Syro- 
lomla) w. bie Dichterin Deotyma, bie volniſche 
Korinna, in Bezug auf Reichthum an Phantafie in 
erfter Reihe; am dieſelben jchließen ſich die Frauen 
Ilnida u. Brufzat, fowie Waclaw Szymanowſli, 
Adam Plug, Joſ. Pruſinowſti, Ludw. Niemojewſti 
u. Apollon Korzeniowſti. Als Epiler u. Lyriker 
machte auch Joſ. Ignaz Kraſzewſti bekannt. 
Die nationale polniſche dramatiſche Literatur wird 
durch Korzeniowſti u. den Grafen Alex. Fredro 
in Lemberg vertreten; als Überſetzer Schillerſcher 
Dramen iſt Joh. Nep. Kaminffi u. als ſetzer 
Univerials Lexikon. 4. Aufl. XII 


Shaleſpeare's Holowinffi zu nennen. Mit Luflipie- 
len wurbe bie polnifche Bühne lange Zeit hindurch 
von Al. Zollowiti u. L. U. Dmuſßzewjti verieben; 
Letzter verfaßte auch die beſteu Melopramen. Die 
neuere Romantiihe Schule hat zwar viele Dra— 
men gebichtet, doc eignen fich dieſelben meift nicht 

Aufführung; dahin gebören die Stüde von 
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Weguuhenifi (geft. 1845), 3. 3. Krafjzewili, Ody- 


niec, Slowacki, Aler. Praezbziedi, Chodzliewie, 
Niemcewicz, Walidi, Siemienſti u. And. Der 
Roman war bis gegen Ende bes 18. Jahrh. in 
Bolen nicht heimiſch; Alles, was etwa auf bem 
Gebiete der fogenannten Schönen Proja erichien, 
entbebrte durchaus bes nationalen Gepräges. Auch 
bie Kamilienromane aus ben erften Decennien 
bes 19. Jahrh., wie die fonft gelungene Malwina 
(1816) der Herzogin von Württemberg, einer gebore- 
nen Fürftin Czartoryiſta, der RomanJulia i Adolf 
(1824) von L. Kropinſti u. Die unkluge Ehe (Nieroz 
sadne sluby, 1824) von Felix Bernatowicz (ftarb 
1836), waren nur ein Echo der beutichen fentimen= 
talen Romane à la Lafontaine u. konnten ſich bei 
bem Nattonaldaralter ber Bolen nicht lange in der 
Mode erhalten. Deftogrößeren Beifall fand der hiſto— 
riihe Roman. Der Erfte, bei welchem die von Wal- 
ter Scott angeichlagene Saite in Bolenibren Wieder» 
ball fand, war Julian Urfin Niemcewicz aus Lithauen 
(ft. 1841). Hierauf wendete fih auch Bernatomicz 
dieſem Genre zu, welcher mit dem Grafen Friedr. 
Starbef für den beften polnifhen Romandichter vor 
Michael Czajkowſti galt. Legter, der Einigration an- 


gebörig, bat ſich durch feine Darftellungen aus dem _ 


ukrainischen Yeben unter feinen Yandsleuten bie 
Palme errungen. Von feinen Vorgängern u. Zeit» 
genofjen find noch als Verfaſſer biftorijcher natio— 
naler Romane zu erwähnen: Franz Wenzyl, St. 
Jaſzowſti, Conftantin Gaſzynſti, Franz Nowo— 
wieiſti, der Dichter Kraſinſti, U. Koſinſti, Je— 
ierſti, Michael Grabowſti, pſeudonym Edward 

arſzi u. v. And. Eine beliebte Romanſchriftſtellerin 
für Damen war Clem. Hofmannowa geb. Tanila. 
Unter ben Frauen machten fih noch Eleon. Zie- 
wiezfa u. Gräfin Anna Natwaita (ft. 1852) befannt, 
Der fruchtbarfte Romanjchriftfteller ber jungen Zeit 
ift 3. 3. Krafjewiti zu Omelno bei Wilna; von 
andern Korppbäen der polniihen Belletriftit haben 
Joſ. Korzeniomwifi, H. Rzewuſti, 3. Chodzlo u. 
Sigm. Kaczlowifi auch Romane geliefert; ferner 


Wilodz. Wolſti, Aler. Niewiarowſti, Thadd. Pa- 


balica, A. Nowofieldi, Ad. Plug, Kaf. Bujnidi, 
Wilezynſti, Zripplin, Groza, Prufinowiti, Kiejz« 
towjti, Wieniarffi, Gregorowicz, Kunidi, bie Da- 
men Smigielfla u. Pauline Willonjla. Zreffliche 
Novellen verfaßte unter And. auch %. Siemienſti, 
einer ber beften polnischen Erzähler. Als Hu- 
moriften fteben unter Aud. Blacyd Jankowſli, pieu« 
donym John ofDycalp, u. Korzeniowili in Anjeben. 
Bortrefflide Schilderungen aus bem Boltsleben 
Polens in älterer u. neuerer Zeit lieferten außer meh⸗ 
ren der ſchon genannten Romanſchriftſteller, deren 
Werte mehr od. minder reich an dergleichen find, z. B. 
Heinr. Rzewufli, 8. W. Woycidi, ber thätigfte u. 
vorzüglichfte in biefem Genre, u. Lucyan Siemienfli, 
auch ig mac 0, Krajzewiti, Aler. Przezdziecki, 
Graf Ed. Raczyndi, 3. 2. Jucewicz. 

Die neue Richtung in ber Literatur, welche ſich 
zuerft auf dem Boden der Boefie offenbarte, fing auch 
bald an, fih auf andern Gebieten zu zeigen. So 
in ber Geſchichte, wo Joachim Lelewel (j.b.) der erfte 
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beginnt; neben u. nad ihm wirkten ©. ©. Banbtfe, 
Maciejomfli, Graf Ed. Raczynſti u. Graf Plater 
als Beförberer ber biftoriihen u. geographiſchen 
Forihung über Polen. Biele ftatiftiihe Schriften 
veröffentlichte Suromiedi (geft. 1827); Golobiowili, 
Siarezynſti, Zoryan Chodakowſti lieferten jcyäüg- 
bare Beiträge zur Geſchichte Polens u. des Siä- 
wenthums überhaupt. Lelewel bat durch feine po» 
pulären Geſchichtswerkle unendlich viel für Wirkung 
des nationalen Sinns gethan ; feiner Richtung folgte 
Luc. Siemienfti. Als Geſchichtſchreiber Lithauens 
bat fi vor allen Narbutt in Wilna verdient ge- 
macht; der Bibliotbelar Lukaſzewiez in Bofen bat 
Beiträge zur Gefchichte der Proteftantiichen Kirche 
in Polen geliefert. Als Rechtshiftoriter bat ſich 
Aler. Maciejowfli einen europäiſchen Auf erwor- 
ben. Unter ben Gefchichtefchreibern der Revo» 
Iution von 1830 find Modnadi, Wrotnowſti u. 
Karl Aler. Hoffmann berborzubeben. Beachtung 
verbienen bie hiftorifch-publiciftiichen Arbeiten meh⸗ 
rer Emigranten, wie 3. B. Mieroilamiti’s (De la 
nationalit& Polonaise dans l’&quilibre euro- 
peen, Par. 1856). Im der Philoſophie haben 
die Polen noch nichts Eigenthümliches u. Selbftän- 
diges geleiftet. Im Mittelalter herrſchte in Polen 
der Scholaſticismus, jpäter jeigte man ben Fran⸗ 
zoſen; erft feit brei ob. zmei Decennien bat man 
deutſche Philofophie lennen gelernt u. an deutjcher 
Art zu pbilofophiren Theil genommen. Zu erwäh⸗ 
nen find: Jankowſti, der 1822 eine Logik heraus» 
. gab; Ign. Zabellewicz, welcher das Krug’ihe Sy 
ftem überjeßte, Joſ. Szaniewſli, welcher ber Kant» 
ſchen Philoſophie huldigte, die von Joſef Sniabedi 
befämpft wurde. Unter ben neueren polniſchen 
Dentern, melde fich in ihren Schriften theilweiſe 
jedoch auch der Deutihen Sprache bebienten, find 
zu nennen: Joſeph Goluchowſti, welcher der Rich— 
tung an > folgt, Karl Liebelt, die Hegelianer 
Graf A. Eieizlowitı u. Joſ. Kremer, endlich Tren- 
towſki, welcher in mehren Werfen die neuere beut- 
ſche Philoſophie felbftändig zu verarbeiten fuchte, 
u. a. aud ein Werk iiber Erziebungsiehre (Cho- 
wanna, 2. Aufl, 1846) verfaßte. In der Hafftichen 
Philologie baben die Polen nichts Bemerlenswer- 
thes geleiftet, indeß find bie Leiftungen eines Gro- 
det, Trojanſti, Wanowſti, C. C. Mrongovius u. 
And. auch in Deutſchland beifällig aufgenemmen 
worden. Für das Yatein geſchah noch das Meifte, 
jo erichienen in meuerer Zeit lateiniichen Wörter- 
bücher von Zygmunt Weelewſti Poſen 1851) u. 
2. Fl. Bobrowſti (Wilna 1842, 2 Bde). Schägbar 
find mehre Schriften Mecherzynſti's, Historya 
jezyka lazinskiego w Polsce, #rafau 1833; 
Geſchichte der Deutichen Sprache in Bolen, 1844, ıc. 
Unter den Orientaliften ift blos Alex. Chodzko 
in weiteren Kreifen befannt geworden. Mehr tba- 
ten die Bolen für ihre Sprache ur. Yiteratur, über 
die Grammatifen un. Wörterbücber ſ. Polniſche 
Eprade. Zahlreiche Sprachdenkmäler der älte— 
ren Literaturepochen wurden nen herausgegeben, 
fowie viel Fleig auf die Sammlung won Bolfstie- 
dern u. Solfgiagen verwender (f. oben). Die Yites 
raturgeichichte beftand lange Zeit bindurc in blo— 
hen Biographien u. bieltograpbiichen Angaben, 
jo in den beiden Hauptwerken für polniiche Bi— 
bliograpbie von Bentlowili (Hist. literatury 


| 
| 


pol»kiej, Warſch. 1834, 2 Bde.) u. von Adam | 


Jocher (Obruz bibliografieczuo-historyezny li- 





| 


Polniſche Literatur bis Polniſche Mythologie 
eigentlich polniſche Geſchichtſchreiber, eine meine Ära | teratury 


inauk w Polske, ®ilna 1832, 2 Bbe,, 
n. Aufl. ebd. 1856 —59, Bd. 1— 3). Ein biogra- 
phiſches Wörterbuch über die polniſchen Dichter gab 
Chodyniczti (Lemb. 1833, 3 Bde.), der Graf Oſſo⸗ 
linſti ſchätzbare Wiadomosci hist. -kritiezne do 
dziejow literatury polskiej, Kralau 1819 — 21, 
4 Bde.) heraus. Bon hoher Bedeutung find Midie» 
wiez's Borlejungen über Slawiſche Literarur (deutich 
Leyd. 1843—44, 4 Bde.) , denen fich bie literarij 

fritiichen Arbeiten von Mid. Grabowſti u. 3. 3. 
Kraſzewſti anreihen. Andere vorzügliche Arbeiten 


‚über die polniſche Literaturgefchichte lieferten Mich. 


Wiſzuiewſti (Hist. literatury polskiej, Krakau 
1840—57, 10 Bbe.), 2. Lukaſzewiez (Rys dziejow 
piSmiennicetwa eg 3 Aufl. Pojen 1859, 
Kaf. Wlad. Wojcidi (Hıst. literatury polskiegj 
w zarysach, 2. Aufl. Warjd. 1861, 4 Bbe.), 
J. Majorkiewicz (Literatura polska w rozwi- 
nigeiu historyeznem, 2. Aufl. ebd. 1850), Ma- 
ciejowfli (Hist. lit. polskic; do konca 17go 
Wieku, ebd. 1848, 3 Bbe.), 2. Kondratomicz 
(Dzieje literatury w Polske, ®ilna 1852, Bb. 
1 u.2); Beiträge zur Gefchichte der Peu 2. bat im 
neuefter Zeit Mecherzynſti geliefert. Obgleich nach 
der Revolution von 1530 fi vier verſchiedene Ge- 
biete für das literariiche Leben der Polen bildeten, 
nämlich das Nuifiihe Polen, das Ofterreichiiche, 
das Preußiſche u. die Emigration, jo behauptet 
Warſchau doch noch immer bie literariiche Hege- 
monie über alle polnijhe Länder; die wichtigſte 
kritiſche Zeitichrift dafelbft ift die Bibliotheka 
Warszuwska; daneben nehmen Wilna u. nament- 
lich Poſen lebhaften Antheil an der Erweiterung 
der Literatur, wenn auch legtrg Stadt fihtbar un« 
ter deutſchem Einfluß. Das Ofterreiiiche Polen 
producirt, trotz der beiden Univerfitäten Kralau u. 
Lemberg, wenig von Bedeutung. Dagegen erichei- 
nen noch fortwährend, namentlih in Paris, eine 
ziemliche Anzahl von Schriften, doch meift in rarı- 
zöſiſcher Sprache. Eine Überficht der neueflen Exr- 
jcheinungen der Pen L. gibt jeit 1857 die zu War- 
ſchau erſcheineude Bibliografia polska. In Deutich- 
land bat fih noch Niemand mit ber Bearbeitung 
ber polnischen Literaturgejchichte beichäftigt. 

Polniſches Manna, jo v. m. Mannagrütze. 

Polniſche Maus, jo v. w. Ziejelmaus. 

Polniſche Meile, 13,22 auf 1 Äquatorialgrad 
= 1,14 geogr. Meile — 8,33 Kilometer = 5 ruf. 
ſiſche Werft. 

Holnifche Mythologie. Die heidniſchen Polen 
batten Vollsgötter, u. bei. Geſchlechts u. Haus» 
gottheiten, denn kein ſlawiſches Bolt hatte eine be- 
deutendere Brivatreligion als Die polniihe. Von 
ben Abrigen Göttern gehören manche auch Deu weſt⸗ 
lichen Slawen ; viele Untergottbeiten find uriprüng« 
lich lithauiſch. Himmliſche Götter waren der Se— 
gengeber Jeß, der Kriegsgott Yjada, der Beför- 
derer menschlicher Fruchtbarfeit Dzidzielja, Die 
Feldadttin Marzanna, die Waldgöttin Ditewanna, 
der Seelenberr Nija. Die übrigen göttliben We— 
jen icheinen Erdengötter (ZJemopact) u. ibr u, Der 
himmliſchen Vernuteler ber Götterbote Alges ge- 
weſen zu fein. Unter den irbijchen war die Erben« 
mutter Jemina u. der Lebensgott Zywie; Wald» 
götter waren Modenie u. Ragaina, zu ihnen ge» 
börten die Moosgötter Kierpicz u. Silinicz; 
unter ben Hausgöttern (Numeias) jtaud allem 
Hausrathe Wlauiecza vor, das Herdieuer bejorgte 
Polengabia, der Winkelgott hieß Aſpelenie; bie 


Polniſches Quadtat dis Polnifhe Sprache 


Dugnai bewahrte den Teig, Matergabia erbielt 
das erſte Brod beim jedesmaligen Baden als 
Opfer; Über die Biehzucht wachten Ratainicza, Kre⸗ 
mara, Krulis, Priparscis, Kurwaiczin Eraiczin, 
Walginse, Babilos, Auſtheia, Peſſeias; Baumgötter 
waren? Lasdona u. Kirnis. Zu den Privatgöttern 

ebörten bie Gemeinde» u. Geſchlechtergötter; jo 
Deveitis in Poiurſt, Betuftis in Retowſt, Guboj 
u. Twertilos in Saratomit sc., Simonait für das 
Geihleht Milutz, Sidzj für die von Michelowiez, 
Zwertilos in Saralowit ıc., Relicziow für bie von 
Schemicz. Als Leichengöttin wird bei einigen Bolen 
Zrizna u. al® Seelenberr neben Nija noch bei ben 
eigentlihen Polen Vielona genannt; von jenem 
glaubte man, daß er die Seelen nad dem Tode be» 
mwabrte u. al® junge Bögel in eim befieres Laud 
führte; Krilſthos bewachte die Kreuze auf den Grä«- 
bern. Dem Bielona wurden Opfer gebracht, wenn 
bie Todten gefpeift wurden; bieje Opfer beftanden 
im Heinen geröfteten Kuchen, welche man auf die 
Gräber der Todten legte: Andere Opfer für bie 
Götter waren Haustbiere, Lichter, Bier, Brot, für 
Lada auch Menſchen. Heilige Orte waren die Stadt 
Gaeſen, der Hauptfig des polniſchen Heidenthums, 
Kralau u . Wilna, vielleicht auch Seen u. Berge. Für 
die Götter wurden Kapellen gebaut, ihnen Bilder 
geient u Priefter gegeben, auch Fefte mit Spielen, 

iebern, Tänzen u. dgl. gefeiert. 

Polniſches Duadraf, ein Quadrat, welches in 
100 Theile getbeilt ift u. zwar jo, daß die jentrechte 
u. die wagrechte Mittellimie ftärker find u. das 
Quadrat in 4 Meinere Quadrate zerlegen. Dieie 
fleineren Duabrate werden von je 4 ſent · u. wag⸗ 
rechten Barallellinien wieder in 25 noch MHeinere 
Duadrate getbeilt. Numerirt man bie Quadrate 
nun jo, daß man mit 1 in dem letten rechts an« 
füngt ut. wagrecht fortfabrend mit 100 in bem ober- 
fien linlen enbigt, jo ergibt fi, daß die erfte wag- 
rechte Reihe die Einer ſchließt u. daß alle Einer, 
die in einer Stelle der erfien wagrechteu Reibe ſte⸗ 
ben, ſich im jeder folgenden wagrechten Reihe an 
derfelben Stelle mit einem Zebner verbunden wie 
berfinden; ferner bafj fich jede Zahl der erften ſenl⸗ 
rechten Reibe mit 1, jede Zabl der letsten jentrechten 
Heide mit ©, jede Zahl vor ber ftarten jeufrechten 
mit 5, binter berjelben mit 6, endlich jede Zahl ber 
mittlern Reihe der Heinern Ouadrate mit 3 od. 8 
enbigt, alfo: 


100 99 | 98 | 97 96 


90. | sg |ss | 87 | 56 
so [70 | 78 | 77] 76 
79 |69| 68 | 67 66 
60159 | 58|57 | 56 


858483 | 52 81 
174 7372 71 
65 | 64163 I\62 161 


55154153 | 52|51 


50 49 | 48 | 47 | 46 
40.|39 | 35 | 37 | 36 
30.129|25 [27] 26 


Polni — —— Polen (geſch Geogr.). 
tier Hod (Pe 


15 |44|43 | 42 | 41 


tar fanlagle 
35341333 [31 
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perjonen, bis an bie Knie ob. ben halben Ober- 
ſcheulel reichend, mit weiten Ärmeln u. vorn mit 
Klappen zugemacht; meift mit Beſatz (But) von 
Schnuren u, fameelgarnenen Borten. Der eigent- 
liche P. R. ift mit aufgeihligten Armeln, jo daß bie 
Ellenbogen der Unterwefte zum Vorſchein tommen. 

Polnifcher Säbel, (Solen ensis), eine Art 
Sceidenmujcel. 

ne Sattel, eine Art Baftarbmufcel. 

Polniſche Sprache, bildet zufammen mit dem 
Böhmiſchen, Wendiihen u. Stowaliichen die nord⸗ 
weſtliche Abtheilung des Slawiſchen Spradftammes 
u. wirb im ganzen eigentlichen Polen nebft Gali- 
zien, daun in Wejtpreußen, Boien u. ven an Polen 
grenzendben Gegenden von Schleſien, bier aber 
größtentbeils nur auf dem Yaude, mehr od. minder 
verderbt (Wafierpolniich) geiprochen. Die merf- 
lihft hervortretenden Dialekte der Prn S. find 
ber Großpolnifche in Bofen, der Maſuriſche in Dia» 
fovien, der Kleinpolnijhe in Galizien (der wohl» 
tlingendſte), der Lithauiſche u. ber (durch Ger- 
ntanismen jehr eniftellte) Preußiſche u. Schleftiche. 
Die Eonjonanten find dicht zufammengedrängt, 
vorherrſchend fiub die Ziichlaute. Sie zerfallen ın 
barte u. weiche; bierauf beruht das Syſtem der 
Lautverſchiebung, da gewiſſe Bocale nur mit bem 
einen od. anderen Conjonanten verbunden werben 
tönnen. Weich, d. h. in der Ausſprache mit einem 
Anklang von j, find alle accentuirten Conſonanten 
c, 8, I, m, 2. Sc, sn, ZC, Zu u. diejenigen harten, 
auf welche ein i folgt: c lautet wie, bh = d, R 
wie | mit einem bumpfen, mur gehaudten r, am 
Eude nah einem Eonjonanten fiunun; $ wie ein 
janites jch, z = |, 2 uodh janiter ala $; Z wie rich, 
aber jo, baf das r faum börbar ift; cz — iſch, 
sz ein jcharfes ih, äz—=d6, ch flark gebaucht, 
sch = fl. Bocale: a, > ber Mitte wie ong, 
vor b m. p wie om, am Ende wie ob), e, e (in 
ber Mitte = äng, vorb u. p— äm, am Ende 
= äb) i, o, 6 (kurzes u), u, y (ein dumpf im Hals 
geſprochenes ü). Diphthonge: ay , ey (wie äi), iy, 
oy, öy (ui), uy, yy, 1a, iq (Jong), ve (jä) , ie (jäng), 
io, 16 (ju), iu, jay, iey (jai). Alle Laute werben 
im Allgemeinen kurz u. ſcharf gefprochen. Der Ton 
liegt regelmäßig auf der vorlegten Syibe. Ein Ar- 
titel ift nicht vorhanden. Das Subftantivum bat 
ein dreifaches Geichlecht, doppelten Numerus u. 
außer den gewöhnlichen Caſus noch einen Ins 
ftrumentalis u. Yocativus, Für Thiere u. lebloſe 
Gegenftände eriftiren in mehren Caſus bejondere 
Formen. Declinationen find drei, nach der Zabl der 
Geſchlechter. Diejelben Eigenthümlichkeiten finden 
bei dem Adjectivum Statt; außerdem beftebt für 
daſſelbe eine bejondere Form, wenn «8 ala Prädicat 
gebraudt wird. Der Comparativ wird durch die 
Endung szy gegeben, im Superlativ tritt vor dies 
jelbe die Korm nay. Die Declination des Pros 


nomen entpricht größtentbeils der des Adjectivg, 
eigenthümlich find derjelben gewilje verlürzte For— 


men im Gebrauch bei Präpofitionen. Bei dem 
Berbum ift der Lautwechſel vorzüglich häufig u. 
beachtungswertb, wonach die Eudconjonauten je 
nach Beichafjenbeit der mit der Form antretenden 
Bocale in die entſprechenden harten od. weichen um— 
gewandelt werben. Das Paſſivum bedarf durd- 


geheuds des Hulfszeitworts. Der Koujunctiv wird 
| durch die Form by gebildet, welche entweder an 


das Verbum jelbit od. au die Conjunction zu— 


eiche), Nod für Manns» | gleich mit der Prowominalendung ſich auſchließt; 
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überdies ift diefer Mobus nur in ber vergangenen 

eit Üblih. Während für den Infinitiv nur eine 

orm vorbanden ift, gibt ed dagegen 2 Barticipia, 
2 ®erundia, I Berbal u. 1 Imperfonal. Im Plus 
ral der 2 Präterita u. des Futurums werben ‘Pers 
fonen u. Thiere nebft leblojen Gegenftänden ftreng 
unterjchieden. Konjugationen find 4 nah Maß 
gabe der die Wurzel u. Form verbindenden Bocale 
a, e,i,y. Adverbia werben aus Adjectiven burch 
bie Endung o od. e gebildet. Die Präpofitionen 
fönnen je nach ber Gewohnheit mit allen Caſus 
verbunden werben. Sehr mannigfaltig find bie 
Bildungsformen des Subftantivs zur Bezeihnung 
bes Geihhlehts, Standes, Herlommens u. der Ab- 
ſtammung, zur Berlleinerung u. Vergrößerung. 
Die Wortftellung ift ziemlich frei u. hängt größten- 
theils von dem Nachdruck ab, welchen man auf ge- 
wiffe Worte legen will; doc ſteht das Berbum 
meift am Ende bes Satzes. Das Adjectiv lann vor 
od. hinter das Subftantiv gelebt werben, eben jo 
verhält es fich mit ber Stellung des Abverbium zu 
bem Berbum. Die Negation wirb nie von bem 
Berbum getrennt. Der Anfang des Baterunfers 
lautet: Oycze näsz ktorys iest w niebiesiech, 
swiec sie imietwoie ; d. 1. Vater unfer, welcher ift 
in Himmeln, e8-beilige fih Name bein. Neuefte 
Grammatiten: von Mrongovius, Danz. 1827, 3. 
Aufl. ; Bater, Halle 1807; Bandtle, Bresl. 1808, 
n. Aufl. 1824; Mrozinffi, Warfch. 1822; Boplinifi, 
Liffa 1829; Linde, Warſch. 1814; Pohl, Bresl. 
1834; C. W. Smith, Berl. 1845; 3. P. Iorban, 
?p3. 1845; Maczkowſti, Krafau 1845; eine polniſche 
Wortforfhungsiehre ſchrieb Szreniewa, Lemb. 
1842, 2 Bde ; über Prosodie Krölitowifi, Poſen 
1821; Wörterbücher: von Enap, Kraf. 1643, 2 
Bde., Fol.u.d.; Trotz (polniich-franzöfiich-beutich), 
?p3. 1742— 64, 3 Thle., n. Aufl. Brest. 1831; 
Schwarz, Königsb. 1769; Kondratowitſch (polnifch- 
ruſſiſch), Petersb. 1775; Bandtke, Bresl. 1806; 
Linde, Warſchau 1807—1814, 6 Bde., n. Aufl. 
1855 f.; Mrongovins, Königeb. n. A. 1832; Tro⸗ 
janffi, Poſen 1835 —46 ; Jordan, %py. 1845; Lu—⸗ 
taſzowſti u. Mosbach, Berl. 1845 ; Lieblind, Warſch. 
1855. Bgl. Kaulfuß, Über den Geift der Polniſchen 
Spracde, Halle 1804. 

Polniſcher Stier (Aftron.), ſ. Poniatowſtiſcher 


Stier. 

Polniſcher Thronfolgekrieg 1733 — 1737. 
Nach dem Tode des Königs Auguſt II. von Polen 
traten Staniſlaw Leſezynſti, ſchon früher einmal 
König, u. Kurfürſt Auguſt von Sachſen, Sohn des 
verftorbenen Königs, als Bewerber auf. Stani⸗ 
law lebte feit feiner Eutſetzung durch Beter ben 
Großen u. Auguft II. im Elſaß u. feine Tochter 
war an Ludwig XV. von Frankreich vermäblt, des⸗ 
halb unterftüßte ihn auch diefe Macht u. bie Bour- 
bonifchen Höfe, während Auguft bef. in Ofterreich, 
Rußland u. Preußen Fürfprecher fand, u. als der 
Polniſche Reihstag feinen Entihluß ausſprach, kei⸗ 
nen anderen als einen —— Polen zum König 
wählen zu wollen, erflärten Oſterreich u. Rußland, 
daß ſie ihren Willen ſelbſt mit Waffengewalt durch⸗ 
ſetzen würden. Aber zu deſto kräftigerem Wider⸗ 
ſtand fühlte fich der Reichstag bewogen u. erwählte 
am 13. Sept. 1733 Staniflaw Leſezynſti, welcher 
von Meubon nah Warſchau gereift war, zum 
König. Mit diefer Wahl unzufrieben, trennte fich 
ein Theil bes Abels unter dem Fürften Wisnio- 
wiedi von der Wahlverfammmlung, begab fich über 
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bie Weichfel unter den Schutz bes anrüüdenben ruf« 
fiihen Heeres u. wählte bort bei Kamien, unweit 
Braga, ben 5. Oct. ben Kurfürft von Sachſen als 
‚Auguft III. zum König. Die Ruffen.u. Sadien 
zwangen nun Staniflaw Leſzezynſti Warſchau zu 
verlajjen u. nach Danzig zu geben, wo er be 
lagert wurbe u. von wo er entflob. Auguft IIL 
wurbe aber in Kralau ben 25. Dec. gefrönt. Dies 
Alles gab, obſchon Ofterreich bei dem Kampfe in 
Polen nicht thätig geweſen war u. Karl VI. jogar 
jeine Streitkräfte aus Schlefien, wo fie aufgeftellt 
gewejen waren, zurüdgezogen batte, Frankreich u. 
befien Berbündeten, Spanien, doc den Borwand, 
einen Krieg in Italien u. Deutichland zu entziin« 
den, deſſen wabre Uriache ver Wunſch war, für 
Don Carlos, den nachgeborenen Sohn der zwei— 
ten Gemahlin des Könige Philipp V. von Spanien, 
Etijaberb Farneſe, eine Somveränetät in Italien 
zu erhalten. Deunoch führte der nun entfiehende 
Krieg wegen befjen icheinbarer Beranlafjung ben 
obigen Namen. 

Kaiſer Karl VI. verlaunte die age u. Stimmung 
Europas; er hielt ben Premierminifter Frankreichs, 
Cardinal Fleury, für zu Ängftlich u. rubelieben® u. 
rechnete auf die Hilfe Englands u. Hollands , fand 
ſich aber getäujcht; er zäblte auf Preußen, welches 
fi aber für neutral erflärte, auf Rußland, das 
aber in Polen u. mit den Türken genug zu fchaffen 
batte, u. auf Dänemark, weiches aber zu ohnmäch⸗ 
tig war, u. wollte ſich Sardinien durch Unter» 
banblungen zum Bundesgenofjen erwerben, zögerte 
aber mit Abtretungen u. Zugeftänbnifen jo lange, 
daß Frankreich Zeit gewann, Sardinien mehr zu 
bieten u. es insgeheim als Allüirten zu ſich binüber- 
zuzieben. Frankreich verbieß nämlich dem König Karl 
Emanuel von Sarbinien Mailand unter dem Zitel 
eines Lombardiſchen Reiches u. übertrug demſelben 
den Oberbefebl über ſämmtliche Armeen in Italien, 
u. ſardiniſche Truppen rüdten unerwartet im Oct. 
1733 in das Mailändiſche ein, —— dort Ge⸗ 
ſchütz u. Magazine u. beſchränkten Oſterreich bald 
auf Mantua, welcher Pla von den Sarbdiniern be» 
lagert wurbe, während Franzofen zu beren Suc- 
curs bie Alpen berabftiegen u. ein anberes frau— 
zöſiſches Heer Lothringen befetste u. fich am 29. Oct. 
Kehle bemächtigte. Der Kaijer benutzte den Win⸗ 
ter, um Borbereitungen zum Kriege zu treffen, bie 
Linien von Ettlingen, welche Philippsburg deckten, 
zu befeftigen, ein Heer in Italien zu fammeln u. 
das Deutſche Reich zum Krieg gegen Frankreich zu 
bewegen. Wirklich gelang ibm dies, u. troß dem, 
baf Kurpfalz u. Kurköln meutral bleiben wollten, 
wurbe ber Reichsfrieg, um bie Gebietöverletsung 
zu rächen, u. bie Aufftellung eines Heered von 
120,000 Dann beichlofien. In ber fombarbei 
unternahm nun Graf Mercy, weicher für Ofterreich 
ben Oberbefehl führte, im Februar 1734 mit 6000 
Mann eine große Recoguofcirung gegen Mantua 
u. wollte eben bie Operationen beginnen, als Kran» 
beit ihn zum Commando unfähig machte. Erft im 
Mai begannen daher die Bewegungen. Die far- 
dinifch- Trampöflfche Urmee fand an beiben Ufern 
bes Po, die Sarbinier am u die Franzofen 
zwiſchen Reggio u. Guaftalla. Mercy jette bei S. 
Benebetto über ben Po u. trieb bie Franzoſen bis 
Pabua zuriüd; feine Unterfeldherren griffen bie 
franzöfiihe Stellung bei Eolonno an u. nahmen fie, 
mußten fie aber wieber räumen. Mercy führte bas 
Heer nad S. Martino zurüd u. beſchloß ben Fran- 
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ofen eine Schlacht zu liefern, welche in einer flarl 
eftigten Stellung zwiſchen Parma u. dem Dorfe 
Erscetta ftanden. Gegen biefe Stellung gingen 
bie Öfterreiher den 28. Juli vor u. griffen fie am 
29. an. Mercy befehligte den linten Flügel, ber 
Prinz von Württemberg ben etwas fpäter anlan- 
genden rechten, u. obgleich beide Anführer verwun⸗ 
der bas Schlachtfeld verlaffen mußten, nahmen bie 
Öfterreicher doch alle franzöfifchen Schanzen, u. die 
Franzoſen zogen fih unter die Mauern von Barma 
zurüd. Doc aud die Ofterreicher zogen ſich aus 
Mangel an Lebensmitteln nah S. Prospero u. 
Reggio zurüd u. nabmen hinter dem Secchia eine 
Stellung. Die 1200 Mann ftarle Befagung von 
Guaftalla wurbe gefangen. Im Juli erbielten die 
Kaiferlihen neue Berftärkungen u. ben Graf Kö— 
nigeed zum Felbberen. Am 14. Sept. überfielen 
10,000 Dfterreiher ben Herzog von Broglio; ein 
anderer Angriff am 19. Sept. wurbe nach acht⸗ 
flündigem Kampfe abgeichlagen; an diefem Tage 
blieb auf Seite der Kaijerlihen ber Prinz von 
Württemberg. Die Kaiferlihen zogen ſich zurüd, 
gingen über ben Bo u. nahmen eine Stellung zwi» 
ſchen dem Bo u. Oglio. Der librige Feldzug ver- 
ftrich ziemlich untbätig, nur daß das von ben — J 
zoſen umzingelte Mirandola entſetzt wurde u. bie 
Kaiſerlichen in einem Winterfeldzuge, nachdem das 
verbündete Heer in die Winterguartiere gegangen 
war, Bozzolo, Sabionetta u. m. a. Plätze jenjeit 
bes * nabmen. Unterdeſſen hatte der Infant 
Don Carlos ſich zu Anfang des Jahres 1734 für 
mündig erklärt u. bie Regierung über bie ihm ſchon 
früher zuerfannten Herzogthümer Parına u. Pia- 
cenza angetreten. Ein jpaniiches Heer, welches der 
Herzog von Montemar unter biefen Prinzen bes 
fehligte, jammelte fih in Toscana u. drang durch 
den Kirchenftaat in das feit dem Frieden von Ba- 
ben öfterreichifche Königreich Neapelein, während 
eine ſpaniſche Flotte vor Civita vechia erſchien, 
dort eine Abtheilung ließ u. mit der anderen am 
20. Febr. Jschia u. Brocida nabm. Gegen die An- 
fit des Oberbefeblshabers Grafen Traun, mel- 
er die Beſatzungen in ben Feftungen ſtehen lafjen 
u. fo die Berftärfung ton 20,000 Mann erwarten 
wollte, ftellte man auf ben Ratb des Generals Ca— 
raffa nur zwei ſchwache Corps, eins von 6000 Mann 
in den Verſchanzungen bei ©. Angelo della Canina, 
das andere in Apulien auf. Die Spanier liber- 
mältigten aber erftere Linien, berannten Gaeta u. 
Capua, drangen gegen Neapel vor, welches dem 
Sieger die Schlüſſel mach Averfa entgegen jenbete, 
u. jogen am 10. April in Neapel ein. Binnen mes 
nigen Wochen ergaben fich die Forts von Neapel 
u. Bajä, u. am 10. Mai bielt Karl, welcher ſich als 
Karl IIT. zum König von Neapel erklärte, dort fei- 
nen Einzug. Nun erft fammelten fich die Reſte der 
Öfterreihifhen Truppen, 9000 Mann, bei Bitonto, 
allein auch dieſe, nach Caraffas Abberufung unter 
dem Prinzen Belmonte ſtehend, wurden von Monte- 
mar am 25. Mai durch bie Übermacht geichlagen, 
5000 Ofterreicher blieben u. ber Reft warf fich nad 
Bitonto u. Bari, wo fie bald darauf capitulirten ; 
Gatta fiel den 6. Auguft, nur Capua, wo Gra 
Traum befebfigte, hielt ſich bis zum 24. Novbr. 
Mentemar fette num nach Sicilien über, fahte 
bei o feften Fuß, eroberte vom hier aus 1735 
- Syracus u. Trapani, u. am 3. Juli 1735 
ließ ih Karl ala König beider Sicilien krönen. 
In Deutfhland hatte mittlerweile ber Krieg 
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auch begonnen. Indeſſen waren bie vom Reichstag 
bewilligten Summen fo gering, daß der Herzog 
von Bevern, welcher das Commando übernehmen 
follte, im Frübjahr 1734 nur 12,000 ftatt 120,000 
Mann vorfand. Das franzöfiiche Heer unter bem 
Marſchall von Bermwid eröffnete den 9. April den 

eldzug u. nötbigte Trarbach zur Übergabe, über- 
chritt den Rhein in drei Colonnen u. umging die 
Linien von Ettlingen ; ber Herzog von Bevern zog 
fih eilig nad Heilbronn zurüd u. übergab dort 
bem Prinzen Eugen ben Oberbefebl. Diejer fanb 
bas Heer faum 25,000 Diann ftark; unthätig mußte 
er ber —— von Philippsburg zuſehen, wel- 
ches nach tapferer Bertbeitigung. des Barons von 
Wutgenau u. nachdem der Marſchall von Berwick 
davor geblieben war, am 18. Juli an den Marquis 
von Asfeld übergeben wurde. Obgleich im Laufe 
bes Feldzuges Eugens Heer auf 60,000 Mann 
wuchs, and ſich mehre Neichsfürften, u. a. König 
Friedrih Wilhelm I. von Breußen u. deffen Sohn, 
der nachmalige Friedrich II., im Lager befanden, 
war ed boch ganz undiſeiplinirt, Eugen jelbft, alt 
u. boppelt vorfihtigy zog fih nah Bruchlal zu- 
rüd u. lief daher den Reft des Feldzuges ımthätig 
verftreihen. Auch mißlangen feine Beftrebungen, 
ben König Georg II. von England, welcher dem 
Kriege geneigt war, zu bemjelben zu bewegen, an 
der riedensliebe Walpofes. Ofterreich fand fich 
deshalb bewogen, die von England mit Frantreich 
verabrebeten Friedenspräliminarien nad vorber- 
egangenem Waffenftillftand am 1: April 1735 
peinbar anzunebmen, wonach Staniflam ben 
Titel König von Polen u. die Berfügung über feine 
polniichen Güter behalten, Karl IIT. al® König bei- 
der Sicilien von Ofterreich anerfannt werben u. 
Sardinien die Gebiete von Tortona, Novara u. 
Bigevano abgetreten erhalten, bagegen alle andere 
öfterreichifchen Befigungen zurüdgegeben, bie Brag- 
matifhe Sanction von den Bourboniſchen Höfen 
anerkannt, die Herzogtblimer Parma u. Piacenza 
abgetreten, jo wie der künftige Befit von Toscana, 
mit Ausnahme Livornos (welches ein Freiftaat wer- 
den jollte) dem Kaiſer zugefichert werben follte. 
Diefes Nachgeben war aber nur ſcheinbar, denn 
DOfterreich, tbeils weil fi ihm Spanien u. Sarbi- 
nien näberten, theils weil Dänemark u. Sachſen 
Hülfe verfpradyen u. Rußland fogar 18,000 Mann 
an den Rhein riiden ließ, brach die Unterhandlun⸗ 
gen ab u. begann den Kampf aufs Neue. Da je 
boch der Ausgang befielben ven gebegten Hoffnun⸗ 
gen nicht entiprady, wurbe ber Kaifer dem Frieden 
eneigt u. trat durch ben Grafen von Neumieb mit 
a aufs Neue in Unterhandlung, welches 
Durch de fa Beaume vertreten wurbe. Waͤhrenddem 
wandte fih das Glück wieder den öſterreichiſchen 
Waffen zu, u. num fam erft ein Waffenftilftand u. 
am 3. Oct. 1735 ber Präliminarfriede in Wien mit 
Frankreich zu Stande. Die fiegreihen Foriſchritte 
des öfterreichiichen Befeblhabers, Grafen Königsed, 
in Stalien, veranlaßten Sardinien u. dann audy das 
nun allein ſtehende Spanien, einen Waffenftillftand 
einzugehen. Obgleich aber ber Krieg nur factiich 
geenbet war, dauerte es doch noch einige Jahre bis 
zum Definitivfrieden, welcherin Wien mit frankreich 
ben 8. Nov. 1738 unterzeichnet wurde. Sardinien 
trat bemjelben 3. Februar u. Spanien u. Neapel 
21. April 1739 bei. Bebingungen: Staniſlaw 
Leſczynſti, König von Polen, entiagte ber polni« 
ſchen Krone, behielt jedoch den Titel u. erhielt ben 
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Iebenslängliden Genuß von Bar u. — * 
das nad feinem Tode an Frankreich fallen | 
Toscana wurde dem Herzog von Lothringen Franz 
überwiefen; Karl IIL, früher Prinz von Spanien, 
wurde ale König beider Sicilien anerlannt, trat 
dagegen Parma u. Piacenza an Ofterreih ab, u. 
Sardinien erhielt die Gebiete von Novara u. Tor- 
tona, die Herrſchaften San Fedele, Torre be Forti, 
Gravebo u. Campo maggiore, fo wie bie beiben 
Langhi. Er u. Frankreich erfannten die Pragınati- 
ſche Sanction ausbrüdiih an. Doch ber Tod 
Karls VI. unterbrach nach ZYahresfrift ben kaum 
geichlofienen Frieden wieber. 

Bolnifcher Verband (Gothiſcher Ber- 
Band), in Ziegelfteinmauern bie Steinverbinbung, 
bei welcher in jeder Schicht ein Läufer mit einem 
Strecker abwedielt. ' 

Polniſcher Weizen, fo v. w. Aſtrachaniſches 
orn, |. u. u 

Et! e Wirthſchaft, ſ. u. Polen S. 244. 

Polniſcher Zug, die Art, zwei, brei od. vier 
Pferde von verjchiedener Farbe auf polniiche od. 
ruffifhe Weife neben einander zu fpannen. Zum 
Handpferd nimmt man am liebften einen Schim- 
mel ob. eine Schede u. dann zu ben übrigen dunkle 
Farben. 

Fe Krone, Stadt, fo v. w. Coronowo. 
Holni ‚mnemonifche Lehrmethode, eine bei. 
für den Gejhichtsunterricht berechnete Lehrmethode, 
beruht darauf, die zu merfenden Gegenftände mit 
den Zahlen des Polnifhen Quadrats (f. b.) in Ber- 
bindung zu bringen u. fo zu merlen. Es müſſen 
daher zuerft die Aahfen jenes Quadrats auswendig 
gelernt werben, dann wird jede Begebenheit in dem 
pafienden Quadrat mit fünferlei farbigen (rothen, 
elben, buntelgrünen, bellbfauen u. violetten) Mar- 

n marlirt, — daß für die verſchiedeuen Zwecke 
verſchiedene, aber immer in derſelben Ordnung für 
bie zu bezeichnenden Gegenſtände angewendet wer- 
ben. Der Lehrer markirt an der Schultafel vor, 
der Schüler auf einer Heinern nad. Erfinder biefer 
Methode ift der Pole Jazwinffi, welcher fie feit 
1833 in Paris anwendete. Um bie Ausbildung 
berjelben machte ſich der polnifche Artilleriegeneral 
J. Bem verdient in dem Expos& general de la 
methode mn&monique polonaise, Par. 1839. 

Polniſch-⸗ ruffifher Krieg 1792 — 1795, |. 
Boten (Geſch.) S. 260 fi. 

Polniſch⸗ruſſiſcher Krieg von 1831, fo v. w. 
Polniſcher Infurrectionskrieg. 

olnifch » Verfailles, ſ. Bialyftod 3). 
olniih- Wartenberg, Stadt, |. Wartenberg. 

Polniſch⸗Weiſtritz, I. Weiftrig. 

Bold, 1) Nicolo, Sohn eines Patriciers in 
Benedig, machte 1254 mit feinem Bruder Maffeo 
eine Reife nah Eonftantinopel u. von bort zu bem 
Tatarenlkhan Kublai an die Wolga, welcher fie gut 
aufnahm u. fie bei ihrer Rückreiſe 1269 beauftragte, 


ihm beim Bapfte die Zufendung riftlicher Mifjio- | 


näre zu erwirten. Da fie aber bei ihrer Ankunft 
nah dem Tode bes Papftes Clemens IV. ben 
Bäpftlihen Stubl unbeſetzt fanden, u. bie Wahl bes 
neuen Papſtes fich auch noch verzögerte, jo ver» 
ließen fe Rom unverrichteter Dinge; ba fie aber 
bei ihrer Ankunft in Paläftina erfubren, baß ber 
damals auf einer Pilgerfahrt begriffene Teobaldo 
Bisconti inzwiſchen zum Papft (Gregor X.) ge- 
wählt war, fuchten fie denſelben in Acre auf, er- 
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hielten von ihm Miffionäre u. kehrten mit denſelben 
zu Kublai zurüd; fie blieben 17 Jahre dort, worauf 
fie, nad langem Aufentbalt unterwegs, 1295 nad 
Benebigzurüdlamen; Nicoloft. 1316. 2) Marco, 
Sohn des Bor., geb. während bes Vaters Abmwelen- 
beit 1254 od. 1255; begleitete benfelben 1271 auf 
feiner zweiten Reile zum Khan Kublai u. fam bei 
demfelben in jo große Gunft, daß er ihn zu wichti⸗ 
gen Sendungen nad China braudte u. jogar mit 
der Statthalterwürbe von Kiang-nan befleibete. 
1288 bat fih Marco mit feinem Vater u. Obeim 
bie Erlaubniß aus, wieder in ihr Baterland zu 
geben; fie famen 1289 zu Schiff in Ormus an, ver» 
weilten längere Zeit in Tauris u. gelangten enblich 
1295 mit großen Reichthümern in Benebig an, wo 
Marco von feiner Schilderung ber Reihthlimer Ehi- 
nas bei Namen Messer Marco Millioni belam. 
Er war in feiner Baterftabt u. in ganz Italien all- 
gemein geachtet, u. als er in bem Kriege gegen Ge- 
nua in der Seeſchlacht bei Eurzola 1298 gefangen 
wurbe, behandelten ihn bie Genuefer febr mild; 
fpäter freigelafien farb er 1323 in Venedig. Man 
glaubt, daß von ihm bie Entbedung bes Schief- 
pulvers, Compaffes, Aftrolabiums, ber Buchdrucker⸗ 
funft zc. ausgegangen find, welche Dinge er bei ſei⸗ 
nen Reifen im Innern Afiens kennen gelernt habe. 
Seine Reifebefhreibung, welche er in ber genuefi- 
ihen Gefangenſchaft auffchrieb, bat man lange für 
Mährchen gehalten; allein er unterfcheibet bei ber 
Erzählung darin forgfältig bas, was er mit eigenen 
Augen gelehen, u. das, was er von Anberıt gehört 
bat, u. im neuerer Zeit bat fich auch viel von ihm 
Erzähltes bei ber nähern Kenntniß Afiens als wahr 
berausgeftellt. Die Reifebefchreibung, von welcher 
man nicht weiß, ob er fie lateiniich od. franzöſiſch 
od. italienisch aufgejhrieben habe (nah Paulin Ba- 
rig’ neueften Unterfuhungen fol fie M. B. dem Ru- 
flicien von Pifa 1298 bictirt, biefer fie franzöſiſch 
aufgefchrieben, Thibaub von Kepoy um 1307 im 
Auftrage M. P-8 verbeijert haben; aus biejen 
beiden frauzöfiihen Urſchriften wurden banun bie 
lateiniſchen u. italienischen Terte Überfeßungen od. 
Auszüge), wurde zuerft italienijch herausgeg. Beneb. 
1496, dann von Ramifio in Navigazioni e viaggi, 
ebd. 1559, zuletzt von Baldelli Boni, Flor. 1827, 
4 Bde. (nach der Handſchrift in der Magliabecchir 
ſchen Bibliothel); auch franzöfiih Par. 1824 (mad 
dem Barifer Eoder); beutjch zuerſt Nürnb. 1477, 
von Megifer, Lpz. 1611; von Fel. Peregrin, Zwid. 
1802, von A. Bird, Lpz. 1845; engl von W. 
Marsden, Lond. 1802; vgl. Plac. Zurla, Di Marco 
P., Ben. 1818. 

©. Polo, 1) Fleden in ber ebemaligen mobene- 
fiiden Provinz Neggio; 7600 Ew.; 2) Fleden im 
der venetianijchen Provinz Trevijo; 2500 Em. 

Polochrum, ſ. u. Doihweipen bb). 

HR ‚5. Polozk. 

oloma, Dorf im Bezirk Nagy- Nöcye des un- 
ariſchen Comitats Gömör (Berwaltungsgebiet Ka- 
hau; 8300 Ew. 

Polonaiſe (franz., ſpr. Polonäbs, ital. Polacca), 
Nationaltanz ber Polen, jet in ganz Europa ver- 
breitet. Die Mufit beftebt aus zwei Theilen im 
— jeder von 8— 12 Tacten, welche im vollen 

act od. auf dem Niederſchlag anfäugt, u. wovon 
der letzte in der Grundtonart ſchließt. Darauf ſolgt 
gewöhnlich ein Trio auf ber Dominante od. ber 
verwandten Molltonart, worauf die eriten beiben 
Theile wiederholt werben. Die Bewegung über- 
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haupt ift etwas Iangfamer al$ bei der Dienuet, u. 
ber Rhythmus bat das Eigentbümliche, daß feine 
drei Biertel faft gleich gute Tactzeit haben u. die 
Abſatze Einſchnitte u. Cadenzen ſämmtlich auf das 
meite u, dritte Biertel fallen. Der Tanz ſelbſt be⸗ 
eht mehr in graziöſem Gange, Wendungen ber 
‚ als in eigenen Pas, u. wirb durch ben 
angegeben, nad welchem fich alle andere 
en richten. Die Tänzer treten dazu paar» 
fe an u. durchſchreiten hinter einander den Saal 
in verfgiebenen Berſchlingungen. Die Bolen u. bie 
vornebme Welt tanzen bie eigentliche B. ſehr ein⸗ 
ſach mit wenig Touren u. eigentlich nur im Saal 
einberichreitend. Es gibt auch Ben, welche nicht für 
— — find u. als Zwiſchenſätze in So⸗ 
naten, Entreacts, Opern ꝛc. vorlommen, wobei 
man fich nicht jo fireng an die berfüömmliche Form 
bindet. Dieje werben gewöbnlih ala Polacca 
(nad Art ver P) überjchrieben. Die beften Com⸗ 
pofitionen zu Pen lieferten die Bolen jelbft, wie 
>». Oginfti (f. b.), deſſen P. u. die jogenannte 
Kosciuflo-BP. (Aufzur Rah’, ihr Brüder) ſehr 
berübmt find. 
"Holonaife-Pelzchen, Mäntel mit Pelz gefüt- 
tert, welche bis am die Knie reichen. 
d Tameirs Fruchtmaß in Trieft — 1245 Par. 


u “ 
olo8, N griechiſcher Sophift aus Agrigentum, 
orgias ; er fchr.: TArn Önrogıxn, 
goreer, jchrieb einen —*— 
der ‚Wovon noch Fragmente übrig 
22 3) Berühbmter tragiiher Schaufpieler in 
—— Zeit bes Demofthenes; durch den Tod 
feines Sobnes tief betrübt, war er lange nicht auf- 
etreten ; bei — Rücklehr zur Bühne ſpielte er 
der ellung der Eleltra des Sophokles die 
Rolle der Eleltra u. gab bie Stelle, wo dieſe bie 
Urme mit ben Gebeinen ihres Bruders Orefles 
in ben Händen tragend u. ben Tod des Brubers 
beweinenb erfcheint, no von väterlidem Schmerz 
riffen jo natürlich, da bie ganze Zuſchauerſchaft 
inen mußte. 

Poloſchek, Dorf im Kreife Gluchow bes ruffi- 
hen Gouvernements Tſchernigow; dabei wird in 
großer Menge Borzellanerde gewonnen, welche zu⸗ 
7 etersburg in die faiferl. Fabrik lommt. 

lowfifhe Infeln, Infelgruppe im Weißen 
Meer, zum ruiſſiſchen Gouvernement Archaugel 
gebörig. 


wſter, nomadiſcher, doc kriegeriſcher 


| 


Polo madiſcher, 
Bollsftamm, den Kirgiſen ähnlich u. weſtlich des 


Kafpiihen Meeres wohnend, die im 11. u. 12. 
Jabrb, in Rußland oft verbeerend einfielen. 
Holoze (woiok), 1) Kreis des ruſſiſchen Gou⸗ 
dernements Witebſt, bewäflert von der Düna u. 
einigen Nebenflüfien berielben, hat gutes Aderland, 
viel Bienenzucht u. Wald; 68,000 Ew., Grof- 
wRleinwuffen, Polen u. Litbauer; 2) Hauptftadt 
darin, an der Bolota u. Düna ; feft, mehre Kirchen 


w öfter, Lutberiihes Bethaus, Synagoge, Se | 


minar, Adelsſchule (ehemals Zefuitenc,legium), 
Helpitaf; Handel mit Flachs, Hanf, Honig, Ge- 
treive; bat einige Fabrilen u. Gerbereien, iſt Sit 
bes Bilcofs von B. u. Witebjk ıı. zählt 12,500 Em. 
iR eine ſehr alte Stadt u. eriftirte ſchon zu den 
Rurils, war bis 1778 Hauptftadt einer pol- 
nilgen Wojwodichaft, dann eines eigenen Gous 
bemements, Hier 30. u. 31. Zuli 1812 Sieg ber 





lete), aber auch viel Heuſchrecken; 
' Kult, feine Metalle. Der Kunftfleih 
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Ruffen unter Witgenftein über bi nter 
ec mogegen 1. Aug. (orale bejerine) 


bie Ruffen geworfen wurden; 17. u. 18. Aug. Sieg 
ber Frauzoſen über die Ruffen; 18.—20. Sieg 
Witgenfteins über St. Eyr. Zur Erinnerung an 
bie Greigniffe des Feldzugs 1812 wurbe 7. Sept. 
1850 in B ein Denkmal gejet. Hier am 24. Febr. 
1839 Unterzeihnung ber Synobalacte, burch welche 
die Griehijh-Unirten wieder mit ber Griechiſch⸗ 
Ruffiihen Kirche vereinigt wurben. 

Holpoltinniß, ruſſiſche Silbermünze zu 25 Ko- 
peten od. 4 Rubel Silber — 8 Ser. 1 

Polpota (P. Prel.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Portulaceae - Polpadese; Art: P. 
capensıs, 

Polſki, Fifcherborf im Kreife u. Regierungsbe- 
zirk Danzig der preußifhen Provinz Preußen, auf 
ber Feilen Nebrung, wo bie 1264 von den Deut- 
ſchen Ritteru zerftörte Burg * des letzten 
Fürſten der Nehrung geſtanden haben ſoll. 

olſt, in Fulda ein Bund von 5 Häuten Leber. 

olfter, 1) fo v. w. Kiffen, beſ. wenn es mit 
Haaren ausgeftopft wirb; 2) an Stühlen, Kana- 
pees, Kutſchen ber Theil, welcher unter einem bün« 
nen Überzug mit Haaren, bej. Roßhaaren, Meer- 
gras, trodenem Moos n. ähnlichen weichen Stoffen 
ausgeftopft ift. Zum Polftern der Stühle u. Kana- 
pees bedient man fich neben der Haare auch noch 
ber Stahlfedern, welche auf ftarken, an ben Stuhl 
ob. das Kanapee genagelten Gurten angenäht wer- 
ben; 8) (Kiffen), die Seiten eines Joniſchen Ca— 
pitãls (Yolftercapitäls), deren vorberer Theil burch 
die Schneden gebilbet wird; 4) (Ebir.), fo v. w. 
Bourdonnes ; 5) der Theil eines Schlittengeftelle, 
worauf ber Schlittenfaften ruht; 6) (Pulvinuli), 
Meine, aus Afthen u. warzigen Theilen gebilbete, 
ſchwarze ob. jhwarzgrüne, aus ber Rinbenfubftanz 
verfchiebener Kryptogamen hervorlommende Hü« 
gelchen. 

Polſterau, Markifleden an der Drau im fleieri« 
ſchen Kreife Marburg; Beihälftation, Grenzzoll- 
amt, Wein. u. Obftbau; 900 Em. 

Be a jo v. w. Fachbaum. 

oltar, Dorf im Bezirk Lofoncz des ungari- 

ihen Comitats Neogradb bes Berwaltungsgebiets 
Presburg ; Mineralquellen; 700 Ew. 

Yoltäwa, 1) Gouvernement in Rufland, zwi⸗ 


ſchen Ezeruigow, Kurſt, Charkow, Jelatarinoſſaw, 


Cherſon u. Kiew; hat 893,36 OM,, ift eben, unge⸗ 
mein fruchtbar, wenig bemwalbet ; gun bewäſſert vom 
Dniiepr (Grenzfluß) mit feinen Nebenflüflen Tru« 
beih, Sula, Pſiol, Worſtla, Orel ıc.; bat mildes 
Klima, befte Bodencultur in Südrußland, doch 
nicht mit regelmäßigem u. forgfältigem Aderban; 
Producte: Getreide aller Art, Difrüchte, Hülſen⸗ 
gewächſe, Zabal, viel Gartenfrücdte (Melonen, 
Spargel, Arbuien), Obft, weniger Holz, auf den 
Steppen jchönes Gras, jebr ausgedehnte Schaf- 
zucht, auch viel Schweine, Rindvieh u. Pferbe, viel 
Bienenzucdt, Geflügel (Wafler- u. Sumpfvögel), 
polnische Cochenille, Fiſche (Haufen, Störe, Ster« 
Kreide, Thon, 
fertigt vorzüg« 
lih Branntwein u. einige Webereien. Der Handel, 
durch Mangel an guten Straßen zu Wafler u. 
zu Lande beihräut, vertreibt viel Getreide. Einw. 
1,800,000, meift Kleinrufjen. Seit 1802 zum Gou«- 
vernement erhoben, ift es eingetheilt in 15 Kreije; 
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2) Kreis darin, am Pfiol u. Worfkla, fruchtbar, gut 
angebaut; 131,000 Em.; 8) Hauptftabt bes Gou⸗ 
vernements u. des Kreiles, an der Worffla, ift Sig 
eines Biſchofs u. ber Provinzialbebörben, bat einige 
alte Befeftigungen, 13 Kirchen, darunter eine Ka- 
thebrale u. lutheriſche Kirche, Kloſter, Seminar, 
Gymnaſium mit abliger Penfion, abliges Fränlein- 
inftitut, Kabettencorps, Mufeum für Induſtrie, 
Srrenbaus, viele Fabriken u. Branntweinbrenne- 
reien, Handel u. 22,000 Em. Am Cliastage bat 
die Stadt eine ſehr bejuchte Meffe. PB. ift der Ge- 
burtsort des Fürften Paslewitſch. Hier 1076 Sieg 
ber Polen über die Preußen; es fam 1667 burd 
den Tractat von Andrufjow an Rußland. Seit 
dem 1. Mai 1709 wurde es von ben Schweden 
belagert u. 9. Juli 1709 bier die Schweden unter 
Karl XII. von den Ruffen unter Peter dem Gro— 
Gen geihlagen, j. u. Nordiſcher Krieg; zur Erinne- 
rung daran wurde 1509 auf dem Aleranderplate 
ein Denkmal aufgeftellt. 

St. Pölten (eigentlih zu St. Hippolpt), 
Stadt in Ofterreih unter der Enns, Hauptitabt 
des Kreifes ob dem Wienerwald; am Traiſen; 
mit doppelten Mauern umgeben, Sit einer Be» 
zirtsbauptmannichaft, Biſchofsſfitz, biſchöflicher Pa— 
laft, Dom, Domcapitel, fürftlih Auerspergſcher 
Balaft, Hofpital, Krankenhaus, biſchöfliches Alum— 
nat mit tbeologiicher Lehranftalt, Englifches-Fräu- 
leinftift mit Erziehungsanftalt, Theater, Kattun«, 
Zündhölzchen- u. Steingutfabril, Eiſenhammer, 
Baummollenipinnerei u. Baummollenmanufac- 
tur 2c.; 5700 Em. 

Pöltenberg, Marttfleden im mährifchen Kreife 
Brünn, Probjtei des Kreuzordens zum rothen 
Stern, Bergſchloß, Pulvermühle; 320 Em, 

Molterabend ‚ der Abend vor dem Hodhzeittage, 
weil an ibm in mehren Gegenden Deutſchlands 
altes Geräth ꝛc. mit Peltern zerichlagen murbe, 
um dem neuen Geräthe der jungen Eheleute Plat 
zu maden; f. u. Hochzeit ©. 430, 

Holterbrunnen, frübere Quelle bes Franzens⸗ 
bades, 1. d. ff). 

Holtermeffe, die Meffe, welde am Grünen 
Donnerstage u. Charfreitage gelefen wird. Zu 
berfelben wirb das Zeichen nicht Durch Die Glode, 
ſondern durch das Schlagen mit einem Klöppel an 
ein Bret gegeben. 

Poltern, 1) einen hohlen Schall bervorbringen ; 
2) (9. im Leibe), jo dv. w. Borborygmos; 3) über- 
banpt lärmen; 4) fchnell. u. ungeſtüm, bei. im 

orne fpredhen; baber Yolternde Aıte, komiſche Bar- 
tien, in benen ein zur unrechten Zeit u. mit ber 
ſchränkter Anficht über jede Kleinigkeit auffahrender 
Charalter vorberricht, vaber er am Ende, dem Un» 
vermeidlichen mürriſch nachgebend, ftets feine Ab⸗ 
fihten verfehlt, od. betrogen wirb; 5) vom Geftein, 
wenn es beim Daranſchlagen jo Mingt, als wenn 
es bobl wäre. 

Bolternonnen, fo v. w. Beguinen; da fie fi 
vorzüglich auch mit den Leichenbegängnifien beichäf- 
tigten, hießen fie eigentlih Sepulturnonnen, 
woraus P. verberbt tft. 

Holternuß, fo v. w. Pferdenuß. 

Poltin Goltina, Poltinnit), ruſſiſche Silber⸗ 
münze zu 50 Kopeten ob. 4 Rubel Silber; bie 
unter Anna geprägten = 18 Sgr.; neue von 1802 
nur 8 Sgr. 6 Pf.; feit 1810 — 16 Sr. 1,18 Pf. 
Goldpoltin — 14 Sor. 6 Pf. 

Poltron (fr., ſpr. Poltrong, v. ital. Poltrone), 





St. Pölten bis Volyangium 


1) ein Solbat, welcher ſich jelbft, um dem Kriege- 
dienft zu entgeben, verftümmelt, bef. fih ven Dau⸗ 
men abgebadt bat; 2) Faullenzer, feiger Brabler, 
Memme; 3) ſcheues Pferd. Daher Yoltronerie, 
Faullenzerei, Feigberzigteit, Berzagtbeit. 

Poltrot de Mere (ipr. Boltro d'Mähr), Jean, 
aus Angoumois; folgte als Page dem Baron von 
Aubeterre, diente ſpäter unter Soubiſe für Die Bro- 
teſtanten u. erſchoß den Herzog von Guiſe während 
der Belagerung von Orleans; er wurde 1564 mit 
glühendenden — gelniepen u. geviertheilt. 

Pöltſchach, Dorf im ſteyerſchen Kreiſe Mar- 
burg, an der öſterreichiſchen Südbahn (Station für 
ben 4 Stunden entfernten Rohitſcher Sauerbrun» 
nen), an ber Drau u. am Fußebes Wotiche; 400 Em. 

Pöltſchen, Dorf im Amte Weida des weimari- 
fchen Kreiſes Neuftabt. Hier Ruinen des Urju- 
linernonnenflofter® Querfurt. 

Poltura (Polturar), ungariibe Rehnungs- 
münze, 14 Kreuzer früberer öſterreichiſcher Wäh- 
rung = 24 Neufrenzer = 1 ©gr. , 

oltyobria (a. Geogr.), jo v. w. Änos 1). 

Polucones, die altipaniihe Partei in Chile, 
j. d. Geſch.). ‚ 

Polurer, jo v. w. Lerchengrauer Regenpfeifer. 

Polus, 1) ſ. Polos; 2) Reginalt, j. Bole 9). 

Poluſchke Gpoluſzke), Ruſſiſche Kupfermünze 
= Kopele. 

Er — ſo v. w. Robbenfelle. 

oluvalli, eine Art ſehr leichter Juften. 

Doly... (gr.), viel..., in Menge. 

Polyachjrus (P. Lag.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Compositae-Nassaviacene; Ar» 
ten in Chile. _ 

Polyactidium (P. De C.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Compositae-Asteroideae; 
Arten: P. delphinifotium, in Merico; P. Spren- 
gelii, in Brafilien. 

Polyactis (P. Lk), Pifägattung unter Botrytis 
(Familie Hyphomycetes- Mucedines) gebörig. 

—— — (P. De C., Eckl. et Zeygh.), 
aus den Arten von Pelargonium gebildete, nicht 
allgemein anerlannte Pflanzengattung. 

Polyadelphie, 18. Klaſſe des Linneiſchen Bilan- 
zenſyſtems, |. d. 

—— ein Eiſengranat von Franklin 
in New Jerſey, ift braungelb, enthält Kalt, Tbon- 
erbe, Eijenoryd, Manganoxydul, Magnefia u. 
Kiefelerbe. 

Holyadenia (P. Nees.), Pflanzengattung aus 
ber $amilie ber Laurineae-Tetranthereae ; Ar- 
ten: Bäume auf Java. 

Bolyägoß, eine an Ziegen reiche Cykladeninſel, 
öftlich neben Kimolos ; j. Polino, , 

Fe (0. gr.), vielbornig, vielftadhelig. 

olyalthia (P. Bl.), Pflanzengattung aus der 
Fam.der Anonaceae-Xylopieae ; Arten auf Java. 

Holyana (Oroſz⸗, Rufzlo-B.), Dorf im 
Bezirk Alfo - Biffo des ungariſchen Comitats Mar- 
maros (VBerwaltungsgebiet Kaſchau); 3150 Em. 

Polyandrie (v. gr. Polyandria), 1) Bielmän- 
nerei, Ehe Einer Frau mit mehren Männern, ſ. u. 
Polygamie; 2) 13. Klaffe des Linncischen Pflanzen- 
fuftems, ſ. b. Polyangiae, Pflanzen mit vielen 
Samentapfeln; bilven bei Boerhaave bie 19. HI. 

HYolyangium (P. Ditm.), Pilzgattung aus ber 
gerne Gasteromycetes- Angiogastres; Art: 

. vitellinum, gelbe Bläschen, von ber Größe 
eines Nabelfopfs bilvenb, auf faulendem Holz. 


Polyanos bis Polycardia 


VPolyaͤnos, 1)aus Makedonien, um 160 n. Ehr., 
Sahmalter u. Rhetor in-Rom; er jchr.: Zro«- 
mmynuerii od. Zrpermynuere (Kriegsliften u. 
Beiipiele von Klugheit u. Unredlichkeit im politi» 
ſchen u. bürgerliben Leben), 8 Bücher (das 6. u. 
$. nicht vollftändig) , aus vielen Schriftftellern zu⸗ 
fammengetragen u. ben Kailern Marcus Aurelius 
u. 2 Barus gewibmet; Ausg. von I. Caſaubo— 
nus, Leyden 1589; von Masvicius, ebd. 1690; 
von Murfinna, Berl. 1756; von Koray, Bar. 1905; 
beutih von Seybold, Franff. 1793 f., 2 Bpe., u. 
von Blume u. Fuchs, Stuttg. 1854. 2) P. aus 
Lampialos, widmete fich erft der Matbematit, gab 
biefelbe aber dann als eine unzuverlälfige Wiflen- 
ſchaft auf u. wurde Epilureer. 

Polyanthörae, polyandrijhe Pflanzen, d. h. 
mit vielen Staubgefäßen. Polyanthrum, ein Blü- 
tbenftand, two viele Blütben dicht zuſammenſtehen. 

Polyarchie (v. gr.), Vielherrſchaft, die Regie— 
rung, bie. Herricaft Mebrer in einem Staat, ber 
Monarchie entgegengeigbt. 

Bolyargit, Mineral, eine Barietät des Rofellan, 
iſt rojenrotb bis larminroth, findet fich in berben 
Mafien in eg in Schweben. 

Holyautogräpbie (v.gr.), Vervielfältigung von 
Zeihbnungen durch Abdriüde, bei. durch Steindrud. 

Holybafit,, jo v. w. Eugenglany. 

Holybios, 1) Sohn des Lylortas, geb. zwiſchen 
212 u. 204 v. Chr. zu Megalopolis in Arkadien, 
wurde frübgzeitig unter Philopömen zum Staats- 
manme u Feldherm gebildet, bemübte fich die Un» 
abbängigfeit feines Baterlandes den Römern gegen» 
über zu wabren n. jpielte namentlich im ber Ge— 
ſchichte bes Ahäichen Bundes eine bedeutenpe 
Rolle. Er befleidete die wichtigsten Ämter in feiner 
Baterftabt u. ging 180 v. Chr. ala Gejandter zu 
Ptolemäos Epiyhanes nah Agypten. Den Nö. 
mern verdächtig wurde er 166 mit andern Häup— 
tern des Achäiſhen Bundes nah Rom geihidt u. 
bafelbft 17 Iabre zurückgehalten, während welcher 
Zeit er Umgang mit Scipio Amilianus u. a. gror 
ben Feldberrer u. Staatsmännern batte u. Au 
tritt zu ben römischen Staatsardhiven erbielt. Die 
fer gang 1. die Beobachtung des georbneten 
Staatswejens in Rom gegenüber dem Partei— 
treiben in jener Heimath ſöhnte ibn völlig mit 
dem Nömertum aus. Im Jahre 150 ging er in 
fein Baterlarb zurüd, folgte dem Scipio im fol 
gr“ Jahr nah Afrika u. befuchte während der 

agerumg Cartbagos bie Nord» u. Weſtlüſte 
Afrilas. Ab darauf der Achäiſche Krieg begann, 
eilte er nah Griechenland zurüd, wo er unmittel- 
bar nad dr Zerftörung Korintbs u. der Unter« 
werfung Giechenlands unter bie römische Herrichaft 
ankam u. bırch jeine Dazwiſchenkunft noch manches 
Unbeil vor den Städten Griehenlands u. größeres 
Unglüd vn jeinem Baterland abwendete, auch 
mandes cunſtwerl rettete, Er erbielt von den Rö⸗ 
mern rachher ben Auftrag, die griechiſchen Städte zu 
bereijn, die Streitigfeiten zu ichlichten u. Die Grie— 
hen m bie neue Ordnung der Dinge zu gewöhnen, 
melden Auftrag er zu beiderfeitiger Bufriebenbeit 
amsfibrte. Er ſchrieb dann fein Geſchichtswerk, 
A mehre Reiſen unternahm, mit welchem 
er ber pragmatiihen Gejhichtsichreibung 
wude, u.fi. 122 v.Chr. Sein Geſchichtswerl. /oro- 

ı xerhokeen , ift eine ———— mit Be⸗ 
—* auf die Länder des Roͤmiſchen Reiches, 
om chen Krieg bis zur Eroberung 
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Maceboniene, 220 — 165 v. Ebr., in 40 Büchern; 
übrig find die fünf erflen, größere Brudftüde aus 
bem 6.—17., außerbem noch Hleinere Fragmente; 
1. Ausg. von Obfopdus, Hagen 1530, Fol.; von 
Cafaubonus, Par. 1609, — von Sal. Gros 
uov, Amfterd. 1670, 3 Bbe.; von I. A. Ernefti, 
Lpz. 1763 f., 3 Bde.; von Schmweighäufer, ebd. 
1789— 95, 9 Bbe., n. X. Orforb 1831, 5 Bpe,, 
Bar. 1839; von DBeder, Berl. 1844, 2 Bde.; 
Fragmente des 6.— 39. Buchs aus vaticaniichen 
Handſchriften entvedt von A. Mai u. herausgeg. 
im 2. 8b. der Scriptorum vet. nova collectio, 
van Geel, Yeyd. 18529, u. von Lucht, Altona 18305 
deutich von Olsnitz u. Troffel, Berl. 1755 — 69, 
7 Bde. ; von Sevbold, Lemgo 1779— 83, 4 Bde.; 
von Beniden, Weim. 1820; von Storh, Prenzl. 
1828 f.; franzöfiih von Thuillier, mit Erläuteruns« 
gen von Folard, Par. 1727 —30, 6 Bbe., n. A. 
Amfterb. 1777, 7 Bde. Vgl. van Heusde, De 
school van P., Amfterb. 1841; Nitzſch, P., Kiel 
1942; Brandftätter, Bemerkungen über das Ger 
ihichtswert des P., Danz. 1543; Ya Node, Cha— 
rafteriftif des P., Lpz. 1857. 2) P. aus Megalo— 
polis, focht in der Schlacht bei Diantinea 207 v. Chr. 
unter Philopömen. 3) B., frreigelafiener des Kai— 
ſers Claudius, welchem er bei feinen gelebrten Licb- 
babereien diente; er fiel durch Meſſalina's Ränke. 
An ihn ift Seneca'8 Consolatio ad Polybıum 
geichrieben. 

Holybius (P. Zeach.), Sattung ber Krabben! 
Holyblaftie (v. gr.), Bielzweigigfeit, Wuchs— 
fülle ; polvblaſtiſch, vielzweigig. 

Holyblennta (gr.), ftarte Verichleimung. 

Polybõorus (P. Vieillot), Gattung der Raub» 
vögel Caracara. 

Polybos, 1) König von Theben in Ägypten, 

* zur Zeit des Trojanifhen Kriegs; zu ibm kamen Dies 
nelaos u. Helena auf ihrer Rückkehr nach Griechen— 
land u. wurben bei ihrer Weiterreife von ibm u. 
feiner Gemablin Altandra reichlich beichentt. 2) B., 
ein Ithafer, Vater des Freiers Eurymachos, wurde 
in der Freierichlacdht von Eumäos erſchlagen. 3) B., 
Sohn des Hermes u. ber Ehtbonopbyle, König in 
Sikyon u. Großvater des Adraſtos. 4) P., König 
in Korinth, Gemahl der Merope u. Pflegevater bes 
Obipus, ſ. d. 5) P., Schüler u. Schwiegerfohn des 
Hippofrates, um 464 v. Chr., auf Kos; ſoll mebre 
unter ben Werten des Hippokrates befindliche 
Schriften, namentlich das von einer nützlichen Le— 
bensweiſe, verfaßt baben; wenigſtens war er einer 
berer, welche des Hippofrates Schriften änderten. 

Holybötes, ein Gigant, welchen Pofeidon im 
Gigantenkampf bis Kos verfolgte, u. auf melden 
er ein Stüd von jener Infel (nachher Niſyros ge- 
nannt) warf. 

Holybotrya (P. H. B. K. Wild.), Pflanzen- 
attııng aus der familie ber Polypodiaceae; 
rten: P. cylindracea u. P. osmundacea, in 

Sübamerifa. 

Holybrandia, 1) nad Fatreille Ordnung ber 
Schnurrenfühler, welche fih durch mehre Kiemen 
u. geftielten Körper auszeichnen ; theilen fich in die 
Familien Gymnoderma (Körper obne Schalen- 
ftüde, Gattung Cineras, Otion) u. Estracoder- 
mata (Körper mit Schalenftüden bebedt, Gattung 
Anatifa, Pollicipes u. a.); 2) fo v. w. Bielfiemen- 
ſchnecken. 

Polycardia (P. Juss.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Celastrinese-Evonymeae, 5. Kl. 
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1. Orb. Z.; einige Urt: P. phyllanthoides, 
Straud auf Madagascar. 

Solycartna (P. Benth.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Scrophularineae - Buchnereae; 
Arten in Sübafrita. 

SBolycarpaa (P. Lam.), Pflanyengattung aus 
ber Familie der Caryophylieae, 5. 81.3. Orbn. L.; 
Arten in beißen Ländern. 

Polycarpöa, 1) Pflanzen, welche öfters Früchte 
Bringen können; fie find entweber Caulocarpea, 
wenn ber Stängel (Stamm) fliehen bleibt, wie jeber 
Baum, od. Rhizocarpea, mo bie Wurzel der er- 
baltene Theil ift; 2) Tribus ber Familie der Ca- 
ryophylleae-Paron :chieae Endl. 

olicarpicae Blanzentla edes Enblicher’i&hen 
Syſtems aus ber Cohorte der Dialypetalae, Kelch 
frei, abfallend, Blumenkrone unterfländig,, frei, 
Staubgefäße in unbeftimmter Zabl, ſelten einbrü— 
berig; mehre Fruchtlnoten, in einem Quirle od. 
einer Ähre, frei od. manchmal verwachſen, ſehr jel- 
ten nur einzelne; Frucht eine Kapfel od. Beere, ſehr 
felten eine Steinfrudt ; —— am Grunde des 
—— Eiweißlörpers, ſehr Hein, ſeltner dem 
einen Eiweißlörper an Länge gleich, noch ſeltner 
ohne Eiweiß. Die Klaſſe beſſeht aus folgenden Fa⸗ 
milien: Menispermaceae, Myristiceae, Anona- 
ceae, Schizandraceae, Magnoliaceae, Dille- 
niaceae, Ranunculaceae u, Berberideae, 
 Polycarpon (P. L.), Pflanyengattung aus ber 
amilie ber Caryophylleae- Paronychieae ob, 
Portulacaceae - Illecebreae Rchndb., 5. &l. 
3. Orbn. Z.; Arten: P. tetraphylium u. m. a. in 
Sübeuropa ; fonft gegen Nagelgeſchwüre angemwenbet. 

Polycarpus, 1) St. + Bolyfarpos; 2) Ti- 

tel einer, von dem Carbinalpriefter Gregor nad 


1124, namentlid aus der Collectio Anselmi be» , 


arbeiteten Sammlung von Decretalen. 

Bolycepbälus, nah Götz u. Zeber fo v. w. 
Echinococeus. 

Bolyckra, fo v. w. Bielhorn. 

Holyharmed, Bildhauer, von welchem bie 
Marmorftatue ver fi) badenden Benus u. des ba- 
neben ftebenben Däbalos gerühmt wird. 

SHolydhätia (P. Less.), Pflanzengattung aus 
der familie Compositae-Senecionideae; Arten 
in Südafrifa. 

Yolydlana (P. @. Don.) ORamgenpertung 
aus ber familie ber Malvaceae-Hibisceae; Art: 
P. ramosa, P. simplex, in Guinea. 

Polychdlie (v. gr.), Überfüllung des Körpers 
mit Galle mit zu ftarfer Ergießung od. gebinderter 
Ausleerung berjelben, verurfacht gallige Zuftände 
verſchiedener Art, Erbreden, Durdfall, Kolit, 
Gallenfieber, Gelbfucht zc- 

Polychord (v. gr., d. i. Bielfaiter), ein von 
Hilmer 1799 erfundenes Inftrument in Form einer 
Baßgeige, mit 10 Saiten bezogen u. beweglichen 
Griffbrete; eignete fich ebenfomwobl zum Spiel mit 
bem Bogen als auch zur lautenähnl. Bebanblung. 

Polychreſt (v. ar.), ein Stoff od. eim Werkzeug, 
welches zu vielen Dingen brauchbar ift; daher bei 
ben Chemifern Yolychreftofen. Polpchreftmittel, zu⸗ 
fammengefetste Mittel, denen man eine vielfeitige 
Heilwirkung zufchrieb, beſ. Polvchreſtpillen (Pilulue 
polychrestae), aus Alot«, Wermuth-, Tauſend⸗ 
güldenfraut-, Schwarznieswurzelertract, Myrrhe, 
Maftir, Benzor, venetianiſchem Terpentin zufam- 
ae Pillen; Boltsmittel gegen Stodungen 
in den Unterleibseingeweiden, Amenorrhde, Weihen 
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Fluß. Yolychreftfatz (Sal polychrestum), ſchwefel⸗ 
faures Kali, |. Schwefelfaure Salze. 

Polychröa (P. Zour.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Amarantaceae - Achyranthene, 
Monöcie Pentandrie L., gehört zu Amarantus L.; 
Art: P. repens, mit friehenbem, rothem Stängel, 
weiß u. roth gefledten Blättern, weißen u. rotben, 
in wintelftändige Trauben gefammelten Blüthen, 
in Codindina. 

Polychroit (Polvchroĩn, Crocin), Cı2Hıs Oii, 
ber rothe Farbſtoff des Safrans (Crocus sativus), 
findet fi auch in den Früchten von Gardenia gran- 
diflora. ‚Man erhält ihn durch Auslochen des Saf« 
rang mit Arber u. hierauf mit Waffer ; die Mare wäf- 
ferige Löfung wird mit Bleieſſig verſetzt u. das rothe 
Bleiſalz mit Waſſer ausgewaſchen u. durch Schwefel⸗ 
waſſerſtoff zerlegt, ber Niederſchlag ausgewaſchen u. 
dem —— durch ſiedenden Alkobol der beige⸗ 
mengte Farbſtoff entzogen. Der alkoholiſche Aus- 
zug wird im Waſſerbade zur Trodene verdunſtet, 
ber Rüdftand in Waſſer gelöft, die Löſung filtrirt 
u. zur Zrodene verbampft. Das fo erhaltene P. 
ift ein orangerothes zen Bulver, welches 
fih in Waffer mit gelber Farbe löſt. Eoncentrirte 
Schwefelfäure färbt e8 blau, Salpeterfäure grün; 
concentrirte Salzfäure, unter Abſcheidung brauner 

(oden, ſchwärzlich. Aus ber wäflerigen od. alka⸗ 
liihen Löſung bes P. fcheiden verbiinnte Mineral» 
fäuren bräunlich rothe Flocken ad, welche veränder- 
ter Farbftoff find. Berbünnte Löjungen u. Altalien 
nehmen das P. leicht auf u. bilden ſalzähnliche Ber- 
bindungen, welche im Waffer mit gelber Farbe los⸗ 
lich werben. Die Zufammenfeung des Bleifalzes ift 
Ceo Hıs O11 + 3 PbO, Bei ber Deftillation er- 
bält man einen flüchtigen, Öligen Körper, welcher 
neutral reagirt. Bis auf 120° erhitt, wird das 
P. rothbraun, bei 150° rotbalänzend, bei 180° 
rothbraun unter Aufblüben ; bei 200 9 findet gänz- 
liche Zerlegung ftatt. Die wäflerige Löſung bes J 
— mit Bleieſſig einen rothen Nederſchlag, mit 

pferoxydſalzen einen grünen; ebenſo erfolgen 
gelbe Niederſchläge bei Zuiat von Kalk» od. Barht«- 
waſſer. Berbilunte Säuren zerlegenes beim Kochen 
in@rocetin, Css Has O1, u. Gardeniazuder ; 
das erftere ift amorpb, dunkelroth, in Waſſer wenig, 
in Alkohol leicht löslich ; verhält ſich als ein echter 
arg bie gelben Gewänder ber Manbarinen 
ind Damit gefärbt. 

Polyhrom, 1) (Ehem.), fo v. w. Asculin; 
2) (Polppbärit), jo dv. mw. Phosphorfaures Blei, 
ſ. u. Bleierze 2) g). 

Polychromie (v. gr., d. i. Bielfarligkeit), An- 
wendung mebhrjarbigen Schmudes (in Gegenſatz 
bes einfarbigen, Monohromie) durch Farbenauf« 
trag auf beftimmit begrenzte Flächen, obre Brechung 
ber Farben nah Licht» u. Schattentöten, fomit 
bloßes Bemalen mit verfciedenen Karbın. In der 
Baukunſt zeigt fih die P. ald das bunte Bemalen 
von architeltoniſchen Gliederungen u. Ornanenten, 
ja fogar als bloßes Aufmalen berfelben auf glatte 
Flächen ; in der Bildhauerei als das bunte Benalen 
ber einzelnen Theile der Figuren, der Gewinber, 
Waffen, Körpertbeile ꝛc. in ber Malerei al das 
einfache Ausfüllen gezeichneter Almriffe mit ver« 
fhiedenen Farben (Iluminiren). Die P. finde fich 
zuerft bei allen Bölfern auf einer niederen Etufe 
ber Bildung als ein Erſatzmittel umentwiditer 
Kunft, das in mangelhafter Form unvolltomnen 


ausgedrückte Leben zu erjegen; jo bei ben unföru= 
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lichen indiſchen u. ägyptifchen, auch den mericani« 
ſchen Bauten u. Biſdwerken; fo im Mittelalter zur 
it ber nod nicht vollſtändig entwidelten hrift- 
Ken Kunft, fo überhaupt bet Menichen von nicht 
feiner Sinnenausbildung, 3. B. ben Landleuten faft 
aller Orten u. —* ie P. tommt aber auch bei 
bochgebilbeten Böllern u. in Zeiten beträchtlicher 
Kunſthöhe, wie in Sicifien u. Griechenland, an 
ben Werfen borifcher Architeltur u. an Sculpturen 
aus ber Zeit bes Phidias vor, ein Umſtand, welcher 
auch nenere Künftler bewogen bat, fie ſowohl bei 
ihren Werten als bei Reflaurationen von älteren 
wieber einzuführen, fo ganz ob. tbeilweife im Dom 
E St. Denis bei Paris, im Kölner Dom, im 
beater zu München, in der Walhalla bei Regens- 
burg, ber Kirche S. Bincent de Paul in Paris u. 
anberen bervorragenben Gebäuben. Hierbei ſcheinen 
mehre Umftände nicht binlänglic beachtet Ju fein. 
zueft zeigt bie Geſchichte im Fortſchreiten ber 
öfterbilbung ein allmäliges Umbilden u. gänz- 
liches Berfhmwinben der B., fo daß ſchon bei ioni⸗ 
ſchen Bauten wenig, bei korinthiſchen gar keine 
Farbe mehr angewendet wird, desglei n wohl 
noch, obſchon in zarter Mäßigung, bei Sculpturen 
des Phidias, doch nicht mehr bei Elke bes Praxi⸗ 
teles; ferner daf die P. in Architeltur u. Sculptur 
nur beftebt mit ber P. in der Malerei, daß fie aber, 
wo fie bier aufhört u. durch ein eigentliches Syſtem 
der Malerei nach den Geſetzen ber Farbenbrehung 
u. Harmonie erfett wird, auch aus Sculptur u. 
Architektur verſchwindel, u zwar ebenfomohl im 
Altertbum, al® wieder im Mittelalter, wo fie in- 
def nur in Deutichland eine Zufluchteftätte in ber 
Bildſchnitzerei gefunden, melde ſich derjelben faft 
ununterbrochen bis jetst bebient bat. Enblich bat 
man bie verfhhiebenartige Bedeutung ber Gebäude, 
die Abftufung vom Heitern zum Erhabenen über- 
feben u. filr eine chriſtliche Kirche ob. ein großes 
Nationaldenktmal diefelbe Buntheit angewendet, wie 
bei einem Cirque Olympique od. einem Tanz-⸗ 
n. Gefellihaftsfaal. Bon den neueren Arcitel- 
ten bat feiner mit fo viel Gelhmad u. Grlnd- 
lichkeit ber Studien fie bei feinen Werten * 
wendet, als Hittorf in Paris. Bgl. Hittorf, De 
l’architecture polychröme chez le Grecs (im 
2. Bande ber Annali dell’ Instituto di corri- 
ondenza archeologica), Rom 1830; Semper, 
ber bemalte Architektur u. Plaſtik der Alten, Altona 
1834; ©. Hermann, De veterum (iraecorum 
ietura parietum, Lpz. 1834; Kugler, Über bie 
. der griehiichen Architeltur u. Sculptur, Berl. 
1835; etronne, Lettres sur l’emploi du pein- 
ture historique murale dans la decoration des 
temples, Bar. 1835; John, Die Malerei der Al- 
ten, Berl. 1836; Wiegmann, Die Malerei der Al. 
ten, Haunov. 1836; Raoul» Rocdette, Peintures 
antiques inddites, Bar. 1831; Derfelbe, Lettres 
archeologiques zur la peinture des Grecs. ebb. 
1840; Knirim, Über die Harzmalerei ber Alten, 
Lpz 1539; Derfeibe, Die endlich entbedte wahre 
Malertechnik des klafſſiſchen Alterthums u. des Mit» 
telaltere, ebb. 1845. 
Polychromiſch Golvchromatiſch), vielfarbig. 
Polychromſaäure, 1) ein Gemenge von Chry- 
fanin», Aloetin» u. Aloerefinjäure; 2) jo v. w. 
Acetinjäure, ſ. Aloebitter 2) 
Boluchronios, Bruder bes Theodoros von 
Mopiueftia, feit 420 Biichof zu Apamea ; er jr. : 
Sommentar zum Hohen Lied (herausgegeben von | 
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Meurfius, Leyd. 1617), zu Hiob, Ezechiel, Daniel 
(nur Fragmente übrig). 

Polychroniſch (v.gr.), viel- ob. langzeitig, Tang- 
dauernd. —— 

Boläärus, fo v. w. Marmoreidechſe. 

Polychylie (v. gr.), 1) fo v. w. Polychymie; 
2) beſ. Überfluß an Ehylus, nach zu reichlicher 


Nahrung. 
EA eh (v. gr.), Bollfaftigfeit. 
olyclinites (P. igny), ey aus ber 
Orduung Tethydes, in ber Klafle ber kopfloſen 
MWeichthiere, bei Cuvier die zweite Familie der un- 
beſchalten Acephalen; bie hierher gehörigen unter 
bie Gattungen Sigillina, Synoicum, Diazona, 
Distoma, — Aplidium, Didemnium, 
Botryllus u. Encoelium gebrachten Thiere ſitzen 
feft od. find mittelſt einer gemeinſchaftlichen Hülle 

mit einander vereinigt. 

Holyelinum, 1) P. Cw., Gattung aus ber 
Wamilie der Polyclinites; die Thierchen fiten 
zerftreut in einer fallig- gallertartigen Maffe, der 
Körper der Thierchen fit an einem Stielchen fe; 
Mund u. After find neben einander; 2) P. Sa- 
vigny, bie Arten aus ber Gattung P., wo bie 
Thierhen ftrahlenweis verbunden, inwenbig im 
Strahl eine Offaung, der Stamm vielgeftaltig it; 
ber After figt nahe am Munde; Art: Gefternte 
(P. constellatum). 

Polyenẽmum (P. L.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Amarantaceae - Achyrantheae, 
3. 8. 1. Orbn. L.; Arten: P.arvense (Ader- 
fnorpellraut), mit auf bie Erbe geflredtem 
ſchwachem, äftigem Stängel, auf tiefigen Adern; 
P.erinaceum, in Stalien u. ber Zatarei, fonft 
al® Herba camphoratae congeneris officinell. 

Polyconchase, fo v. w. Multivalves: 

Polycedprie (v.gr.), Abgang einer großen Menge 
verbhaltenen Koths. 

Polycothla, nach Latreille Familie der rad⸗ 
förmigen Duallen, 4—8 ———— Seitenhöh⸗ 
len für die Eierſtöcke; dazu die Gattungen Cyanea, 
Rhizostoma, Aurellia, Cassiopeia. 

Holyeotyledöned, Pflanzen mit mehr als zwei 
Samenlappen. 

Polyeyelus (P. Lam.), Gattung aus der Fa⸗ 
milie ber Seeſcheiden; Art: P. Renieri. 

Holyeyefie (v. gr.), Schwangergeben mit meh⸗ 
rern —— chen Drillingen, Bierlin en ꝛc. 

Polydaeryie (v. gr.), Thränenfluß, ? b. 

Holydactylus, der mebr als fünf Finger hat. 

Yolydämaß, ein berebter u. kluger Trojaner, 
Schn des Banthoos u. Hektors Be melden 
er auch gegen Ajar ſchützte, fiel endlich durch Ajar. 

Polydektes (gr.), Sohn bes Magnes, König 
von Seripbos, Pflegvater bes Perjeus, f. d. 

Polydesmus, eine Art ber Taujenbfüße. 

Polydeukes, griehiiher Name des Bollur, |. u. 
Diosturen. 

—— (G. gr.), fo v. w. Durſtſucht, ſ. u. 
r 


urſt. 

Polyddra, 1) nach Einigen die Gemahlin bes 
Protefilaos; 2) Tochter des Beleus u. der Antigone, 
von Sperchios Mutter des Menefibios, nachber 
Gemahlin des Boros; 8) Borftenwurm, jo v. w. 


Spio. 
Polyddros, 1) Sohn bes Kadmos u. der Har⸗ 
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monia, König zu Theben, Gemabl ber Nykteis, 
Vater des Labdakos. 2) Züngfter Sohn des Pria— 
mos u. der Helabe (od. der Yaothot), wurbe noch 
ald Knabe von Achilles getöbtet; nah Anbern 
wurde er vor dem Zrojaniichen Kriege mit vielen 
Schätzen nad dem Thrakiſchen Cherfones zu Poly- 
mneftor geicidt, biejer aber tödtete den P. nad 
Beendigung des Krieges, um bie Schäge für ſich 
zu nebmen, u. warf ben Leichnam ins Dieer. Helabe 
fand denjelben am Ufer u. ermorbete bie Kinder 
bes P., ihn felbft aber blendete fie. Nach Andern 
war Jliona, die Gemahlin des Bolymneftor, eine 
Schwefter des P. u. erzog ihren Bruder, gab aber 
ihren Sohn Deipbilos für denfelben aus; als nun 
bie Griechen, um ben Stamm bes Priamos zu ver- 
tilgen, den Polymneſtor aufforderten, den B. zu 
töbten, erſchlug er unwiſſend feinen eignen Sohn 
n. wurde nachber auf Anftiften des P. von Sliona 
«eblenbet u. getöbtet. 8) Agide, Sohn des Alta- 
menes, Mitlönig des Theopompos in Sparta; 
idlug im erſten Mefjeniichen Kriege die Feinde u. 
wurde von Polemarchos ermordet, erhielt aber von 
feinen Mitbürgern eine Statue am Grabe bes 
Oreſtes, u. bie Magiftrate fiegelten mit feinem 
Bildnifje alle öffentlichen Verordnungen. 4) Im 
4. Jahrh. v. Chr. Herricher von Pherä. 5) Bild» 
bauer aus Rhodos, nebft feinem Bater Agejanber 
u. Bruder Athenodoros Bilbner der Gruppe bes 
Laokoon, f.d. 6) P Birgilius, f. Birgilius, 
Polydynämie (v. gr.), Kraitfülle, große Stärke. 
Holyeder (v. gr.), ein von lauter Ebenen um- 
ichlofjener Körper. I. Gejee Der Abhängig— 
teiteinzelner Stüde eines P-s in Bezie- 
bungauf die Anzabl derjelben. An jedem 
B. ift Die Anzabl der ebenen Wintel Doppelt jo groß 
als die Anzahl aller Kanten. In jedem P. von der 
Beichafienbeit, daß fi.» innerhalb befielben ein 
Punkt finden läßt, vou dem aus man feine gerade 
Linie ziehen kann, welche der Oberfläche des P⸗s 
in mebr als 2 Punkten begegnet, ift die Summe 
aller ebenen Wintel das fo Bielfache von 4 Rechten, 
als die um 2 verminderte Anzahl aller Eden angibt, 
d. i. V— (e — 2) 4R, wo e die Anzabl aller Eden, 
W die Summe aller ebenen Winkel bezeichnet. Für 
die zuletst bezeichneten P. gilt folgender Sat: bie 
Anzahl aller Seiten vermehrt um bie Anzahl aller 
Eden ift fiet® gleih der um 2 vermehrten Anzahl 
aller Kanten; d.ı,.Ste=k+2, wo S, e, k 
bezüglich die Anzahl aller Seiten, Eden u. Kanten 
bezeichnet. Weil Euler diefen Sat zuerſt entbedt bat, 
fo nennt man aud bie P., für welche er gilt, Eu» 
lerihe P. Das Parallelepipedon z. B. hat 6 Sei- 
ten, 8 Eden u. 12 Kanten u. es i 6 +8 = 12 +2. 
Es ift mitbin in jedem P. durch je 2 von dieſen 
Stüden das 3. beftimmt. Aus vorfiebendem Sabe 
ergeben fi eine Menge intereffanter Folgerungen, 
bei denen, weil S u. e gleihmäßig darin vorkom⸗ 
wien, ber unter Vieleck angebentete Dualismus ein» 
tritt, ben Gergonne bier zuerfi hervorgehoben. Hier 
mögen einige berfelben folgen, wo unter P. ber 
Kürze halber ftet® ein Euleriihes verftanden werben 
fol. Ih feinem P. lann die um 6 vermebrte Kan- 
tenzahl größer als bie dreifache Seiten- (Eden») zahl 
fein ; in feinem P. tann die Zahl ber Seiten (Eden) 
Heiner als 4 jein; es gibt feın B., worin die um 4 
vermehrte Seitenzabl (Edenzahl) größer als bie 
doppelte Edenzahl (Seitenzabl) wäre. Beftimmung 
bes Inhalts od. Bolumens ber B. Jedes Eulerſche 
P. läßt fich in fo viel Pyramiden zerlegen, als das 
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BP. Seiten bat, welche innerbalb deſſelben eine ge 
meinſchaftliche Spite u, einzeln bie Bolyeberfeiten 
zu Grundfläden haben. Man braucht aljo nur bie 
Bolumina ber einzelnen Pyramiden zu berechnen u. 
bie Summe dieſer Inhalte zu nehmen. Auch kann 
man in einzelnen Fällen mit Vortheil eine Ede bes 
P. zur gemeinfchaftlihen Spite ber Pyramiden 
nehmen. Leber die Verwandtſchaften ber P. vgl. 
Verwandtſchaft u. Symmetrie. II. Bon den 
einer Kugel um- u. eingeihriebenen u. 
benregulären u. balbregulären B-n. Ein 
P., befien Eden ob. Seiten fänımtlich bie —2* — 
einer Kugel berühren, heißt bezüglich der gel 
ein- ob. umgeſchrieben. Ber ben umſchrie— 
benen P. iſt noch zu unterſcheiden, ob die Kugel 
innerhalb od. außerhalb des P-8 liegt, deſſen Seiten 
fie berührt. Die Kugeln der letzteren Art nennt 
Förftemann angefhriebene Kugeln. So läßt 
fih jedem Tetraeder eine Kugel einichreiben, wäh⸗ 
rend e8 außerdem noch 4 angejchriebene Kugeln für 
dafjelbe gibt. Um das Tetraeder aber sig nur 
eine Kugel beichreiben. Negulär wird ein P. dann 
genannt, wenn alle Seiten defjelben congruente re» 
guläre Vielede (ſ. d.) find u. alle Flähenwintel u. 
Körperwintel einander gleich find. Daraus folgt 
jogleih, daf alle Kanten einander gleih u. con« 
gruent, mithin gleichviellantig jein müflen. Da im 
einer förperlihen Ede mindeftens 3 Flächen zu- 
fammenftoßen, 3 ebene Winfel eines regelmäßigen 
Sechseckes aber ſchon zujammeu 360° betragen, 
aljo feine Ede bilden, fo fann ein reguläres P. 
nur von Drei, Bier- ob. Fünfeden begrenzt fein. 
Da ferner die Kantenwintel jeder concaven Ede zu⸗ 
ſammen ftet® weniger als 4 rechte Winkel betragen, 
jo Lönnen von ben genannten regulären Bieledeu 
nur fo viele zur Bildung einer Ede zuſammenge⸗ 
ftellt werben, al8 Die genannte Bedingung zuläßt. 
Demnad find 5 reguläre P. möglich: das vierjeitige 
Diered (Tetraeder), das achtieitige Sechseck 
(Dftaeder), das zwanzigfeitige Zwölfet (Jto— 
jaeder), das fechsjeitige Achted (Hexaeder, 
Würfel, Kubue) u. das zwölffeitige Zwauziged 
(Dodelaeder). Die Anzahl ihrer Kanten ergibt ſich 
für jedes derfelben aus obigem Sat von Euler. Die 
5 regulären P. werben auch oft die Bytbagorei- 
ſchen ob. bie Platonifhen Körper genannt. 
Die befhränfte Zabl diefer Körper gab ſchon im Alter- 
thume zu vielerlei Betrachtungen u. Bergleihungen 
Veranlafjung. Die Pythagoreer vergleihen das 
Tetraeber mit bem Feuer, ben Würfel mit ber Erbe, 
das Iloſaeder mit dem Waſſer u. das Dobelacder 
mit bem Weltall. Auch in der Gefchichte ber Aſtro— 
nomie fommen fie vor, indem Kepler Anfangs fie 
zur Auffindung der Gefege der Planetenentfernuns« 
gen benugen wollte. Jedem regulären P. läßt fich 
jowobl eine Kugel ein» als umſchreiben, es ift alfo 
centriih nah den Eden u. Seiten zugleich (vgl. 
Bieled). Die Mittelpuntte beider Kugeln fallen bei 
jedem derjelben mit dem Schwerpunft bes ganzen 
Körpers ſowie feiner —— zuſammen. Be- 
zeichnet in jedem regulären P. « ben Polygonwinlkel 
u. m bie Kantenzabl ber Bolyederjeite; # Die Größe 
jedes Klächenwinfel® u. n bie Anzahl der in einer 
Ede zulammenftoßenden Kanten; S eine Polyeder⸗ 
jeite u. p bie Anzabl der Bolyeberfeiten ; F die Ober» 
flähe u. V das Bolumen, endlich k eine Kante u. r 
u. R ben Halbmefjer der ein- u. umgefchriebenen 
Kugel des P⸗s; fo bat man folgende Hauptgleichun« 
Hungen für bie 5 Platoniſchen Körper. 
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V |R? 0,13200 |R® 1,539600|R? 1,333333 
k .|R 1,632993 |R 1,154700R 1,414214 
R |k 0,612372 ik 0, 866025 k 0,707107 
F |k® 1,732051 |k? 6,000000|k? 3,464102 
V |k’ 0,117851 Ik? 1,000000 k? 0,471404 


Arhimedifhe Körper nennt man folche, 
melde von regulären Figuren zweier- ob. breierlei 
Art eingeichlejjen werden, mit der Bedingung, daß 
alle ihre Eden congruent u. ſymmetriſch find. Diele 
Eintheilung ift ziemlih willtürlih. P., welche von 
lauter congruenten begrenzt find, werben oft halb» 
reguläre B.genannt. Dahin gehörte demnach das 
Rbomboeder, welches ein von lauter Rhomben 
begrenztes Barallelepipedon iſt; das Rbomboibal- 
dodekaeder, ein von 12 gleichen Rhomben be 
grenzter Körper mit 4 breifantigen u. 6 vierlan« 
tigen Eden, ber aus bem Würfel erhalten wird, 
wenn man durch die Halbirungspunkte von ie 4 
Kanten defjelben, welche von den Enbpunften einer 
u. derſelben fünften Kante auslaufen, eine Ebene legt. 
Den oben durch die Formel S+te=k-+2 auf 
geftellten Lehrſatz, den wichtigflen ber ganzen Po- 
Iyedrometrie, machte zuerft Euler in Elementa 
doctrinae solidorum ohne Beweis belaunt, ver⸗ 
öffentlichte aber fpäter in bemfelben Bande ber Pe⸗ 
tersburger Denkichriften auch einen Beweis. Außer- 
bem gibt e8 Beweije befielben von Legendre, Cauchy, 
Grunert, Steiner u. C. F. A. Jacobi. L'Hulier 
machte, auf mande Beihräntungen dabei aufmerf- 
fam. Über bie regulären Körper gibt e8 aus bem 
Alterthume die Elemente Eullids. In der neueften 
det findet man biefen Gegenftanb in ben Yehr- 

üchern ber Stereometrie faft nz vernachläſſigt, 
obgleich in der Kryflallographie a vielfache zu... 
bungen davon vorkommen. Bgl. von Sharp, A 
concise treatise of Polyedra, Lond. 1718; Mei- 
fier, De solidis geometricis, Gött.; Käftner, De 
polyedris data le ege irregularibus, —* Käſt⸗ 
ner, De sectionibus solidorum erystall orum 
stracturam pass ebd. 

Polyedralzahl (v. gr Werden mehre- regu⸗ 
läre Polveder von leider Seiten» u. Edenzahl jo 
in einander gelegt, baß alle eine Ede mit einander 
gemeinjhaftlich haben ; werben ferner auf jebe Kante 
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116° 33° 54” 1380 11° 23" 
R: 0,876218 R: 0,478727 
Re 10,514616 R: 9,574540 
Re 2,785164 Re 2,536150 
R, 0,713644 R 1,051462 
k  1,401258 k 0,951056 
k2 20,645728 k2 8,660254 
k’  7,663119 k3 2,181695 


des erften 2, auf jebe bes zweiten 3 Buntte u. fo 
fort geftellt, u. wendet man enblich auf bie Seiten» 
flächen bes Polyeders das unter Bolygonalzahl an» 
gebeutete Berfahren an: jo beißt bie Anzahl ſämmt ⸗ 
licher Punkte, welche ein ſolches Polyeder enthält, 
eine PB. Da es nur 5 reguläre Körper gibt, fo ift 
bie Anzahl der Reiben ber P. ebenfalls auf 5 be» 
Ihräntt. Sie find Glieder von arithmetiichen Rei— 
hen britter Orpnung, beren Anfangsglied 1 ift, 
u. werben, wie die Bolygonalzahlen, nad) den grie= 
bilden Namen der regulären Körper bezeichuet. 
Die allgemeinen Glieder biejer Reihen find fiir die 
Tetraebralzablen 4 n (n+1) (n +2); für bie 
Oltaedralgablen ! n (2 n? + 1); für bie Hexaedral⸗ 
od. Würfelzahlen n®; für bie Stofaedralzahlen in 
5n?—5n-+ 2); für die Dodekaedralzahl In 
(n?—9n+ 2 — erhält man, wenn 
nad) einanber 1, .. ftatt n geſetzt wird, bie 
a = t A 10, 20, 
Ottaedralzahl 6, 19, 44, 
Hexaedralzahl = 1, 27, 64, 
Ikoſaedralzahl — 1, 12, 48, 124, 
Dodelaedralzahl — 1, 20, 84, 220, 
Marpurg in jeinem Progreffionalcalcul, Berl. 
1774, hat ſich mit dieſen Zahlen befhäftigt. Die P. 
find mit ben Polygonalza (en verwandt. 
Holyedrifch, vielfeitig, vielflächig. 
Polyedrometrie, die Lehre von ber Darfiel- 
lung ber wechlelieitigen Abhängi sigleit ber einzelnen 
Stüde eines Bolyeders durch Gleihungen. Sie 
ift für die Polyeder was die Polygonometrie für 
Bielede if. So erhält man 3. B. das Duabrat 
einer Polyeberjeite, wenn man das Product je 
zweier ber übrigen mit bem Eofinus bes von ihnen 
——— Flächenwinlels multiplicirt u. bie 
doppelte Summe dieſer Producte von der Summe 
ber Quadrate aller dieſer Seiten ſubtrahirt. Be— 
gründer ber P. iſt Carnot u. L'Huillier in Mo- 


|, 


8, 
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moire sur la Poly&drometrie; A. Müller, Zur 
Polyedrometrie, Heibelb. 1837. 

Holyedron (gr.), 1) |. Bölyeber; 2) Stüd Glas, 
welches auf der einen Seite flach, auf ber anderen 
erhaben ift, aus vielen Meinen Flächen befteht u. 
die Gegenftände, welche dadurch angeſehen werben, 
vervielfältigt. Bol. auch Bolyoptron. 

olyergud, Untergattung ber Ameife. 

olyeufted, geb. zu Melitene in Armenien, 
Patriarch in Eonftantinopel; erbob ſich 956 n. Chr. 
gegen den Kaifer Konftantinus Porphyrogenetes 
wegen bes Zreubruchs gegen Karla des Grofien 
Tochter, Rotrubis, that den Nitephoros Pholas u. 
Zimiſkes in den Bann u. ft. 970 ala Märtyrer. 

Polyeuktos, athenifcher Redner u. Staatsmann, 
mit feinem Freund Demofthenes ein Feind des Phi⸗ 
lippos u. ber macebonijchen Partei ; er wurbe nach» 
her in ben Proceß bes Harpalos (f. d.) vermidelt. 

Polygäla (P. L., Kreuztraut), Pflanzen» 
gattung aus ber Familie der Polygaleae, Dia- 
delphie, Oftanbrie Z., Kelch fünfblätterig bleibend, 
die zwei inneren Kelchblätter jebr groß, flügelför⸗ 
mig, Blumentrone drei» bis filnfblätterig, an bie 
Staubgefähße angewachſen, das untere Blatt fiel 
förmig, darum faft jchmetterlingsförmig; Kapfel 
aulammengebritdt, Samen an der Baſis mit einem 
vierzähnigen Mantel umgeben, an der Spitze nadt. 
Mertwürdige Arten: P.amara (BitteresKreuy 
traut), Blütben mit einem vieljpaltigen Anpäng- 
fel, die endftändigen Trauben vielbiätbig, bie Flü- 
gel länglich-verfebrteirund, dreinervig, die Seiten« 
nerven außen aberig, die Adern ſpärlich äftig, nicht 
negig verbunden; Blätter der 3— 6 Zoll langen, 
dünnen Stängel mäßig verlängert, verfehrteirund, 
die oberften berjelben rofettig, jehr groß, die an den 
im Sommer getriebenen Stängeln länglich keilför« 
mig; ausdauernd; auf feuchten, torfbaltigen Wie- 
fen der Ebenen, Berge, bis zu den höchſten Alpen; 
Blüthezeit: Juni bis Auguſt; P. amblyptera, P. 
alpestris u. P. austriaca s, uliginosa, find nur 
Varietäten Diefer Art; offlcinell: das Kraut mit 
ber Wurzel (Herba et Radix pol. am.); wird, 
meift in Abkochung, bei eingewurzelten Katarrben 
u. anderen Krankheiten als ſtärkendes Mittel an- 
gewendet; P. vulgaris (Gemeine Kreuz- 
blume), ber vorigen äbnlich, aber die Nerven der 
dreinervigen Flügel an ber Spitze mit einer fchie- 
fen Ader ineinanderfließend, die Adern äftignetig 
verbunden, Stiel des Fruchtknotens während bes 
Aufblühens von der Yänge des Fruchtknotens od. 
türzer; Blätter lanzettlich ſpitz, die unterſten ellip» 
tiſch, kürzer, ausdauernd; auf trockenen Wieſen u. 
uncultivirten Orten ber Ebenen, Berge u. Voralpen; 
Blitthezeit: Mai bis Juni; Blütben blau, rolenroth 
u. weiß; Varietäten od. verwandte Arten find: P. 
comosa, anfonnigen Bergen, P.trivialis, auf 
Alpen, P.oxyptera, auf Hügeln, P.serpyl- 
lacea, auf naſſen, ſumpfigen Gebirgsitellen bei 
Heidelberg, im Schwarzwaldac.; P.major Jaeg., 
m Ofterreih, Ungarn, Mähren zc., Plumentrone 
mit vielipaltigem Anbängiel, die endftändigen Trau⸗ 


ben vielbliltbig, die Flügel elliptifch, preinernig, die | 


Nerven au der Spitze mit einer jchieien Aber in 
einanderfließend, die Seitenmerven außen aberig, 
die Adern äftig netzig, Stiel des Fruchtknotens 
während des Aufblübens drei» od, viermal jo lang 
als der Fruchttnoten; ausdauerd; auf trodenen 
Wieſen u. kräuterreihen Hiigeln in Siüd« u. Oft 
europa, in der deutſchen Flora nur in Untere 
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öfterreich u. Mähren; Blüthezeit: Mai bis Juni; 
blüht rofenroth ; die Wurzeln diefer Arten find als 
Rail. p. vulgaris, bej. die der legteren als Rad.. 
p- kungaricae s’ majoris officinell; P. se- 
nega, mit aufrehtem, —l Fuß bobem Stängel, 
abwechſelnden, breitiangettiörmigen Blättern, trau⸗ 
benftändigen, weißen od. fleiſchfarbigen Blüthen, 
in Norbarterifa, Mutterpflanze der Senegawur« 
zel (f. d.); P. sanguinea, in Pirginien u. 
Carolina u. die verwandte P.purpurea aud in ‘ 
Norbamerita, beide mit rothen Blumen, liefern ber 
Senega ähnliche u. wie Diefe angemendete Wurzeln; 
P.poaya Mart., in Brafilien, mit füßlic, ſpäter 
bitter jhmedenber, Brechen erregender, wie bie 
Specacuanha gebraudter Wurzel; P. serpen- 
taria Eckl., Zeyh., in Südafrila; die Wurzel 
wird gegen Schlangenbiß gebraudt; P. chamae- 
buxus, ftraucdartig, mit etwas äſtigem Stängel, 
länglih, lanzettförmigen, immergrünen Blättern, 
gelb, weiß u. purpurfarbnen Blüthen, in Süd— 
deutichland, aud wie P.myrtifolia, P.gran- 
diflora, vom Cap u. uoch mehre ausländiſche, 
als Zierpflanzen cultivirt. Mehre dieſer u. an 
bere Arten bat man jeßt in beionbere Gattungen 
zufammengeftellt. 

Polygalaceen «Polygalaceae), 112. Familie in 
Reichenbachs Pflanzeniyfiem. : 

Polygalactia (Polvgalia, v. gr.), Überfluß von 
Mitch bei Wöchnerinnen u. Stillenben ; policalactifch, 
milchreich. 


Bolygaleen (Polygalöae), Pflanyenfamilie aus 
ber Kalle ber Polygalinae, Kräuter u. Halb» 


fträucher, zumeilen windend, od. Sträucher, einige 
mit mildigem Safte; Kelch fünjblätterig, Kelch— 
blätter in der Knoſpenlage dachig, die zwei inneren 
größer, oft blumenartig, Blumenkrone unregele 
mäßig, Blumenblätter drei bis vier, untermweibig, 
mit der Röhre der Staubgefäße mehr od. weniger 
verwadien; Staubgefähe unten einbrüderig, an 
ber Spitze in zwei gegenftändige gleiche Bündel ge» 
theilt, acht einfächerige, mit einem Loche aufjprin« 

ende Staubbeutel, Fruchtfmoten ein» bis zwei— 
fächerig, bie Scheidewand auf ber Mitte der Klap⸗ 
pen, Fächer eineiig, Eierchen hängend, oft an der 
Baſis mit einem Samenmantel. Gattungen: Sa- 
lomonia, a I (mit ben Untergattungen: 
Psychanthus, Polygalon, Blepharidium, Clin- 
celinia, Timutua, Senega, Chamaebuxus), Ba- 
diera, Comesperme, Muraltia, Mundia, Mon- 
nina, Securidaca; verwandt find bie Gattungen 
Krameria u. Xanthophyllum. 

Holygalin Golvgalaſaure, Senegin),ein eigen. 
thümlicher, aus der Wurzel von Polygala senega 
u. P. virginiana erhaltener Stoff, weiß, pulverig, 
geruchlos, anfangs jaft geibmadios, ſpäter jehr 
Ibarf, im Schlunde zufanımenziebend wirtend, als 
Staub eingezogen Nieſen erregend; an ber Luft 
unveränderlich, nicht flüchtig ; ſchwer in falten, Teich» 
ter in heißem Waffer, auch in Allohol Löstich, nicht 


in Aber. 
Polygalinae, Pflanzenklaſſe im Endlicher'ſchen 
Spftem aus ver Loborie der Dialspetalue, Kräu— 


ter u. Sträucher, einige mit milchigtem Safte, 
Blätter abwechſelnd, felten quirlſörmig, einfach, 
obne Nebenblätter, Blütben regelmäßig, Keich im 
der Knoſpe klappig, Staubgeläße frei, unterftändig 
od. unregelmäßig, mit dachziegeliger Krojpenlage, 
die Staubgefäße mit den Blumenblättern verwach® 
fen, Fruchtlnoten frei, zweifächerig, die Fächer mit 
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1—2 Eiern, Frucht eine Kapſel od. Nebenfrucht, 
Samen mit einem Nabelhüllchen, Keimling im 
fleiſchigen Eiweißlörper ob. ohne Eiweiß. Fami⸗ 
lien: Tremandreae u. Polygaleae; air letzere 
reihen fich die Gruppen ber Soulameae, mit ber 
Gattung Soulamea L. u. die der Trigoniacese, 
mit der Gattung Trigonis Aubl. an. 

Holygämie (v. gr.), 1) die Befriebigung bes 
Geihlehtstriebes mit mehren Individuen bed an⸗ 
deren Geſchlechts, unter Borausfegung ber Recht- 
mäßigfeit ob. doch Tadelloſigleit eines Toldhen Ber» 
hältniſſes, daß es alfo nicht zum Coneubinat (f. d.) 
gehört. Man unterfcheidet in ihm Polyandrie (Biel- 
männerei), welche fich jeboch ſchwerlich als in Sitte 
u. Gebrauch begründet nachweiſen läßt, u. Boly- 
gynie (Bielmeiberei), wie fie mamentlich bei orien- 
taliichen Böllern des Altertbums u. ber Neuzeit vor⸗ 
tommt, ſ. Ebe II. A). Im Chriſtenthum ift die P. 
nie anerkannt, kirchenrechttich aber ausdrücklich nur 
in ber zweiten Helvetiichen Konfeffion vom Jahr 
1565 verworfen worben, wogegen bei bem eigen- 
thümlichen Falle einer Doppelehe bes Landgrafen 
Philipp (f. d. 29) ven Heffen von Seiten ber luthe⸗ 
riſchen ae ai eurtbeilt wurbe, daß eine ſolche 
im Kall der Notb für recht zu balten fei, meil was 
im Mofaiichen Gejeg vom Eheſtand zugelafien, 
im Evangelio nicht verboten fei; u. Melanchthon 
in einem Schreiben an König Heinrih VIII. von 
England fich dahin ausfpricht, daß, da Abrabam, 
David u. a. fromme Männer viel Weiber gebabt 
bätten, die P. nicht gegen das göttliche Recht jein 
fünne. Indeß bat diefe Anficht aud in der Yutbe- 
riſchen Kirche nie Geltung erbalten, m. nur im 
17. Jahrh. verfuchte Johann Lyſer (f. d. 3) die Un⸗ 
verfänglichkeit, fogar für manche Fälle die Notb» 
wenbigteit der B. zu beweiſen (Polygamia trium- 
phans, Amft. 1682), ohne eine Anerfennung ba- 
mit zu finden; 2) (Bot.), 23. Klaſſe des Linneichen 
Syſſems, ſ. d. Daber Yolpgamifche Pflanzen, ſolche, 
bei welchen auf einem Stod Zwitterblumen u. dilkli⸗ 
nliche zugleich, vorbanden find. 

Polygaren, früher eine Anzahl felbftänbiger 
Häuptlinge um füblihen Theil von Karnatif (Oft- 
jeite von BVorberindien), welcde einzelne Gebicte 
Gollams), bei. auf dem Gebirge beſaßen, jetst aber 
größtentbeils den Briten unterworfen find. Noch 
nennen fich polvgars in Oriffa eine Art Adel, ber 
fi für Nachkommen ber alten Tichettris ausgibt. 

Polygafter (P. Fr.), Pilsgattung aus der Fa: 
milie der Gasteromycetes-Angiogastres Fries. ; 
Urt: P. sampadarius (Tuber samıpadarium) in 
DOftindien an den Wurzeln alter Bäume, ift ven 
ber Größe eines Eies, u. mehre hängen meift bü— 
ſchelweis zuſammen; enthält unter einer, außen 
rauchgrauen, innen gelben Rinde, einen großen 
ſchwarzen, trodenen Kern, welcher genojjen wird. 

Polygaſtrica, nad Ehrenberg eine der beiden 
Hauptllaffen der Infufionstbierchen, j. d. A). 

Polyglotte (v. gr.), 1) ein in mebren Sprachen 
geſchriebenes Buch od. ein mebre Sprachen entbals 
tendes Wörterbuch, 3. B. Pallas’ Vocabularia 
eomparativaz 2) Ausgabe eines Werkes, deſſen 
Terte Überfegungen od. Barapbrafen”in mehren 
Sprachen beigefügt find; fo bef. ver Pfalter, das 
N. T. (griechiſch, lateinisch u. deutſch, zuletzt von 
Tiſchendorf, Lpz. 1854), das Vaterunſer (Rom 
1591 in 26 Sprachen, von Andr. Müller 1660 in 
100 Sprachen, von Chamberlayne 1715 in 150 


Sprachen x.), ber Bibel (Yolnglottenbiben. Die 
Polyglottenbibeln find benannt nach dem Drudorte: 
a) die Complutenſiſche B., Alcala be Henares 
(das alte Complutum), 6 Bbe., Fol., Prachtaus⸗ 
abe, 1514—17; enthält nur das A. T. hebräiſch, 
Sulgata, Septuaginta nebſt neuer buchſtäblicher 
lateiniſcher Überſetzung, chaldäiſche Paraphraſe u. 
deren wörtliche lateinijche Überfegung; fie wurde 
vom Cardinal Zimenes veranftaltet u. Durch mehre 
Gelehrte ausgeführt; bb) Untwerpner P. (Kö— 
niglidhe Bibel, weil Philipp II. einen Theil der 
Koften beftritt), 1569— 72, 8 Bbe., Fol. berausgeg. 
unter der Aufficht des Spanier Benedict Arias 
Montanus; das A. T.: Tert, Bulgata, Septuaginta 
mit buchftäblicher lateiniſcher Überjeung, mehre 
haldäifhe Targumim u. deren lateiniiche Überſe⸗ 
— en ata, ſyriſche Überjegung 
mit ſyriſchen u. hebräifchen Lettern nebſt deren latei- 
niſcher Berfion; cd die Barifer P. 1629—45, 10 
Bde. Fol., beforgt vom Parlamentsabvocaten Guy 
Michel le Jay, welcher fein ganzes Vermögen bar» 
auf verwendete, durch mehre Orientaliften u. Erer 
geten; A. T.: Abdrud der Antwerpner B., nebft 
ſyriſcher u. arabijcher u. lateiniſcher Überfeßung, u. 
der ſamaritaniſche Pentateuch nebſt deſſen lateini« 
ſcher Berfion; NT.: ebenfalls die Antwerpner P., 
nebft arabiſcher Berfion u. deren wörtlichen lateini⸗ 
ſchen überſetzung; HLondoner P. (Waltonſche 
B.), beforgt durch den Erzbiſchof von Cheſter, Bryan 
Walton, mit Cromwells Unterſtützung 1657, 2 Bbe., 
Fol., dazu das Lexicon heptaglotton von E. Ca- 
ftellus, 1669, 2 Bde., %ol., gibt die Barifer P. 
vollftändig wieder, nebſt verſchiedenen Grundter« 
ten, dazu noch eine perfiihe u. äthiopiiche Über- 
fegung u. deren lateiniiche Verſion. e) In Heinerem 
Mafftabe find die deutſchen Ben: bie Heidel- 
berger P., 1586, bie Urterte, die Septuaginta, 
bie Bulgata u. bie lateiniſche Interlinearverfion 
aus ber Antwerpner; Hamburger ®., 1597 u. 
1596, Fol., die Grunbterte, Septuaginta, Bul« 
ata, andere lateinifche u. Luthers beutiche Liber» 
— Nürnberger P. das A. T. von El. 
Hutter 1599, hebräiſch, chaldäiſch, griechiſch, zwei 
lateiniſche u. eine deutſche überſetzung; ein Pfalter 
1602, hebräiſch, griechiſch, lateiniſch u. deutſch; das 
N. T. 1599, 2 Thle., Fol., ſyriſch, italieniſch, her 
bräiich, ſpaniſch, griechiſch, franzöſiſch, Bulgata, eng« 
liſch, deutſch, däniſch, böhmiſch u. polniſch; Yeip- 
ziger P. von Reineccins, 1713—51, die Urterte, 
Septuaginta, ſyriſch, neugriechiſch, deutſch u. latei⸗ 
niſch; die Bielefeldſche P. von Stier u. Theile, 
Bielef. 1845, 3 Bbe., bebräiich, griechiſch, lateiniſch 
u. deutſch. Auch derartige Ausgaben von Profan- 
ichriftftellern, 3. B. des Birgil durch Will. Sotbeby, 
Lond. 1716, Tert u. beutiche, ſpaniſche, italienische, 
franzöfiiche u. engliiche Überſetzung enthaltend. 
PBolngnötos, Sohn des Algaophon, griechiſcher 
Mater, geb. in Thaſos, lebte feit 463 v. Chr. in Athen, 
two er Hausfreund des Kimon u. der Yiebhaber von 
deſſen Schwefter Eipinife war, Er lernte bei fei« 
nem Vater u. ift der erfte Dialer Griechenlands ven 
großer Bedeutung. Obſchon Zeitgenoß des Phi— 
dias führte er Doch die Malerei noch nicht bis zum 
Schein der Abrumdung, fondern colorirte Umriſſe 
mit vier Karben (Tetrachromie); allein er überwand 
die alte Unbeweglichkeit der Geftalien, öffnete ihnen 
den Mund, verlieh den Wangen Röthe, brachte 
Mannichialtigfeit in die Geſichtszüge u. erwarb ſich 
das Berdieuft genauer Zeihnung u. edler Charat- 
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teriftif. Die Amphiltyonen bewilligten P. als Na- 
tionalbelohnung das Recht in ganz Griechenland 
Gaftfreundichaft u. freie Bewirthung zu fordern, 
Werte: Die Gemälde in ber Pölile urn Athen 
Schlacht von Dlaratbon ꝛc., gemeinichaftlih mit 
Banänos gemalt), im Dioskurentempel (deren My- 
the) im Thefeion, im Borhauſe des Minerventempels 
in Blatää (der Untergang ber freier der Penelope), 
in der Leiche der Knidier zu Deipbi (bie Eroberung 
Frojas u. Odyſſeus in der Unterwelt). Das letere 
Wert baben die Gebrüder Riepenhauſen nach ber 
Beihreibung des Baujanias berzuftellen verjucht 
u. 1805 mit Erklärung von Ch. Schloffer heraus- 
gegeben. 

olygön (gr.), 1) fo v. w. BVieled; 2) das 
Bieled, mit welben man beim Bau einer Fe— 
ſtung den zu befeftigeuben Raum behufs ver Con⸗ 
ftruction der anzulegenden Werte umgibt. Jede 
Seite dieſes Bieleds heißt Polpgöne od. Volvgonſeite. 
Iſt das Vieled ein regelmäßiges, fo find alle Sei- 
ten einander gleich, bies ift jedoch in ber Fortifica- 
tion niemals od. doch nur felter der Fall. Bei ber 
Baftionärbefeftigung nennt man äußere Pre die- 
jenige Seite, welche Die Spigen zweier benachbarten 
Baftionen mit einander verbindet, innere Pre 
aber die bis zu den Kapitalen zweier benachbarten 
Baftionen verlängerte zwijchen ihnen liegende Cours 
time. Auf ber — Pre conſtruirt man demzu⸗ 
folge von außen nach innen, auf der inneren aber 
von innen nah außen. 


Holygonalbefeftigung, biejenige Befeftigunge- 


manier, mac welcher bie Hauptumwallung eines 
Plates nur aueipringende, ob. Doch jehr wenig ein- 
fpringenbe Winfel bildet. Weil in dieſem Syftem 
bie Bolygonfeiten ibre Flankirung von gemauerten 
Caponnidren erhalten, welche entweber auf ber 
Mitte der Seiten od. auch an den Eckpunkten an- 
gelegt find, heißt e8 auch Caponnierſyſtem, u. 
weil e8 bef. zuerft von deutſchen Ingenieuren an- 
ewenbet worben ift, hat man ed auh Neue deut» 
he Befeftigung genanut. Außer dem ſchon 
Angeführten find charakteriftiihe Merkmale dieſer 
— —* die Auwendung ber Mauer- 
u. Hohlbauten im größten Mafjftabe, jowie mög- 
lichſte Selbftändigkeit der einzelnen Werle, u. 
zwar nicht nur ber Vorwerke, ſondern auch ber 
vornehmften Werke, weldhe den Hauptwall jelbit 
bilden, fo daß ber Berfuft eines Wertes keineswegs 
den Verluſt des Platzes nach ſich zieht, der Be- 
lagerer vielmehr genötbigt ift, gegen jedes einzelne 
Berk von Neuem eine Zum) unternehmen. 
Polygonalzahlen (v. gr.), die Glieder jeber 
arithmetijchen Weihe (f. Reihe) zweiter Orbnung, 
beren erftes Glied 1 u. deren zweite (beftänbige) 
Differenz eine abjolute ganze Zahl iſt. Je nachdem 
bie zweite Differenz eimer folcyen Reihe 1, 2, 3, 4, 
5, 6 ꝛc. ift, beißen bie Glieder derſelben Trigonal⸗ 
(od. Triangular⸗), Tetragonal- (od. Quadrat»), 
Bentagonal-, Heragonal«, Heptagonal«, Oltagonal⸗ 
zahlen 2c., od. auch brei«, vier⸗, flnf«, ſechs⸗, fieben-, 
achtedige u. allgemein medige Zahlen, wenn bie 
zweite Differenz m — 2 ift. Die Stellenzahl des 
Gliedes in einer ſolchen Reihe heißt bie Seite ber 
P. Wird letztere mit n bezeichnet, jo erhält man 
für die Trigonalzahlen In (n + 1); für die Tetra» 
gonalzablen n?; Bentagonalzahlen In (3 n— 1); 
Hexagonalzahlen n (2n—1); Heptagonalzablen 
4n (5n—3); Dftagonalzahlen n (3n—2) als allge» 
meines ©lieb ıc. Hierin nad einanber 1, 2, 3,... 


Polygon bis Polygonometrie 
Ä | flatt n geledt, erhält man bie fünf erften 


rigonalgaf == 1,3, 6, 10,15 
Tetragonalzahl — 1,4, 9, 16, 25 
Pentagonalzahl = 1,5, 12, 22,35 
Heragonalzabl — 1,6, 15, 28,45 

Die B. haben ihren Namen von der Eigenthümlich⸗ 
feit, daß, wenn beliebig viele reguläre Polygone von 
einerlei Seitenzahl jo auf einander gelegt werden, 
ba alle einen Winkel gemeinfhaftlih habeu, ur. 
wenn auf jede Seite berjelben der Reibe nach 2, 3, 
4, 5,.. Punkte geftellt werden, die Anzahl ſämmt⸗ 
licher in jedem — Polygon enthaltener Punkte 
eine Polygonalzahl iſt, deren Seite ber Zahl ber 
Puntte, welche auf der Seite dieſes Bolygons flehen, 
gen ift u. deren Name mit ber Seitenzahl des 

ielecks übereinſtimmt. Unter den Griechen hau— 
bein über bie P. Diophant (f. d.) u. Theon von 
Smyrna. Marpurg, Progreffionalcalcul, Berl. 
1774. 

Polygonãtum (P. Adens., Moench.), Pflan- 
zengattung aus der familie der Smilaceae- Con- 
vallarieae, jonft zu Convallaria gezählt, won bie- 
jer burch walzigröhrige, weiße, an ben Lappenfpigen 
grüne Blüthenhüllen umterichieden; Arten: P. 
verticillatum, mit aufrechtem, fantigem Stäne 
gel, quirligen Blüthen u. rothen Beeren, in Deutſch⸗ 
lands Gebirgswälbern; P. grandiflorum s. 
vulgare, ift Convallaria P. Linn.; ſ. d. ; P. 
latifolium, Stängel fantig, Blätter kurzgeſtielt, 
breit eiförmig, zugeipigt, unterfeits auf ben Nerven 
flaumig, Blüthenftiele blattwintelftänbig, ein- bis 
vierblüthig,, flaumig, Staubgefäüße kahl, Blüthen 
groß, in Bergwäldern Oſterreichs, Steyermarls:c.; 
P. multiflorum ift Convallaria m., f. d. 

Polygondae (Yolpgoneen), Pflanzenfamilie aus 
ber Klaſſe der Oleraceae; jährige ob. perennirende 
Kräuter od. Sträucher, einige im Waſſer od. Süm«- 
pien, zuweilen baumartig, aufredt od. windend, 
Stängel u. Alte knotig gegliedert, meift mit Blät- 
tern, felten mit Blatticheiden beſetzt, od. ohne beide, 
Blätter meift abwechſelnd, oft am Stängel herab» 
laufend, jelten gegenftändig, vielfach u. ganzrand dr 
od. wellenrandig, od. eingejchnitten. Einfache Blü- 
thenhülle unterftändig, drei⸗, fünf- bis ſechstheilig, 
in der Knoſpenlage dachig; Staubgefäße beftimmt- 
zäblig, an ber Bafis der Blüthenhülle eingefügt; 
Fruchtluoten frei, einfächerig, eineiig, Eierchen auf 
recht, zwei bis brei Griffel; Frucht nicht auf— 
ſpringend, nußartig ob. fleiſchig, nadt od. von ber 
Brtitbenbilffe umwacjen; Keim umgefehrt, ziemlich 
gerade od, gekrümmt u. jeitenflänbig, od. ringför- 
mig, am Umfange bes Samens; Eiweiß meblig; 
Nebenblätter fcheidig. Tribus L.: Eriogoneae: 
bie Gattungen Pterostegis, Mucronea, Chori- 
zanthe u. Eriogonum; Tribus II.: Polygo- 
neae verae: Oxyria, Rheum, Koenigia, Poly- 

onum, Fagopyrum, Oxygonum, Calligonum, 
cecoloba, Ceratogonon, Emex, Rumex, Tra- 
pyrum, — Podopterus, Triplaris; 
Tribus III.: Polyg. spuriae: Brunnichia, An- 
tigonon. 

Holygonia (gr.), große Zeugungsfähigkeit ob. 
Fruchtbarkeit. 

Polygonlinſen, f. u. Line C). 

a Bee fo v. w. Kyllopenmauer. 

olygonometrie (v. gr.), Bieledmefiung, die 
Lehre von der Ausmefjung gerabliniger Figuren u. 
bie Darflellung ber wechſelſeitigen Abhängigkeit der 
Stüde eines Vielecks durch Gleihungen. Bon ihr 
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M die Trigonometrie (f. d.) ein befonderer Fall. 
Wie man zwiichen einfachen u. volltändigen Biel» 
eden unterſcheidet, fo läßt fich auch bier ber Begriff 
der P. blos auf die Abhängigteitsgejege der Stitde 
ber erfiern beichränten, od. auf alle Stüde auedeh⸗ 
nem, Bol. U. Miller, Die allgemeinen Gelege der 
B., Heibelb. 1837. 

Polygonum (P. Z., Knöterig), Pflanzen- 
gattung aus der Familie der Polygonene verae, 
8. 1.3. Orb. Z.; einfahe Blüthenhülle vier- bie 
fünfipaftig od. theilig, oberwärts gefärbt; Staub- 
gefäße zweireibig, in der äußeren fünf, in ber inne- 
ren drei; letztere auch alle od. tbeilweile fehlend; an 
ber Bafis der Staubfäden oft Drüfen; Frucht⸗ 
Inoten breifantig, mit drei Narben od. zuſam⸗ 
mengebridt mit zwei Narben u. zwar oft bei 
einem u. bemielben Gremplare; bie Narben ob. 
bie Baſis der Griffel mehr od. weniger zuſam⸗ 
mengewachſen. Nuß von ber bleibenden Bluthen⸗ 
bilffe umgeben. Untergattungen: A) Bistorta: 
P. bistorta (Ratter-, Schlangenwursz), 
mit rofenfarbenen, woblriechenben, in gebrängter, 
eylindriſcher, aufrechter Ähre ftebenden Bluthen, 
bäufig auf Wiefen im gebirgigen Gegenden, aud) 
als Zierpflange eultivirt; officinell bie fingerbide, 
bolzige, nach außen ſchwarzbraune, nad innen röth⸗ 
liche, zufammenziebend berbe jchmedende Wurzel 
(Radix bistortae), al® Zufats zu flärfenden Gur- 
gelwaflern, Zahnpulvern, auch gegen Durchfälle, 
al® Surrogat der China angewendet; P. vivi- 
parum, mit mehrern, aus dider, Inotiger Wur⸗ 
jel entfpringenden, einfachen Stängeln, weißen, 
äbrenflänbigen Blumen, unter denen fi, fo wie 
auch im ben Blattwinfeln, rundliche, zmiebelartige, 
oft ſchon am der Mutterpflanze Meine Blättchen 
treibende, abgefallen zu neuen Pflanzen werbende 
Knöllhen befinden ; in nörblichen Ländern, wo bie 
Wurzel u. Knöllchen zu Mehl gerieben, verjpeift 
werden, auch in Dentichland, auf Alpen, heimiſch. 
B) Persicaria (Biirfihlraut, Ruttich, 
Rötid): P. amphibium (Sommerlad), 
theils in Gewäflern, mit leberartigen, glatten, 
berzlangettförmigen, ſtumpfen Blättern, theil® auf 
trodenem Lande, mit aufrechtem, äfligem, an 
jedem Afte eine Blüthenähre tragendem, raubem 
Stängel, fchmäleren, unten ng: a Blättern, 
Neifhfarbigen Blürhenähren; die Wurzel ehedem 
ald Radix pol. amph., bie Blätter Herba per- 
sicariae acidae officinell; P.orientale, mit 
rotben, in fange, bängenbe, eylindriſche Endähren 
gelammelten Blumen, bäufig als Zierpflanze cul- 
tiöirt; P. persicaria, mit rotben od. weißen 
Plühen, im länglihen walzlihen, gebrungenen 

bren, rauchhaarigen, tutenförmigen Eheiben, bie 
langgewimpert find u. druſenloſen ——— 
u. Kelchen; häufig an Waſſergräben, beſ. auf aus- 
—*— Zeichichlamm ſich erzeugend; bie einen 

harfen Saft enthaltenden eiförmigen, elliptijchen 
od. lamgettlichen Blätter (Folia persicariae) find 
als Reinigungs» u. Heilmittel bei unreinen Ge» 
\hrwüren als Bolfsmittel in Gebrauch; P.hydro- 
piper (Wafferpfeifer, Pfauenkraut, 
Shark, Hlöhpkrant, Pfaueniviegel, Mönchs— 
!ramt), mit aufrechtem, gabelförmig gegliedertem 
Stängel, binnen rotben od. weißen Er thenäbren ; 
tn Waflergräben ; das febr jcharf ichinedende, Bla⸗ 
fen im erregende, durchs Trodnen aber die 
Schärfe verlierende Kraut (Herba hydropiperis 
. Persicarise urentis) war ehedem innerlich gegen 
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BVerftopfung ber Eingeweide, Äuferfich zur Reini- 
gung von Geſchwüren officinell; im letzterer Art 
wirft es auch beim Bieh angewendet; P. anti- 
haemorroidale Mart., in ®rafilien, wirb in 
Bäbern u. Kataplasmen gegen Gicht u. Hämorrhoi⸗ 
balbefchwerben gebraudt; P.hispidum Änth., 
ebenb.; bie Blätter werden von ben Negern im 
Eolumbien wie Tabak geraudt. C) Avicula- 
ria Meis. (Centinodia Bauh.): P. avicu- 
lare (Bogellnöterid, Saugras, Anger» 
traut), mit niederliegendem, äftigem Stängel, Hei» 
nen röthlihen Blüthen, häufig an Wegen, fonft al® 
Herba centumnodiae s. sanguinariae in ben 
Dfficinen aufbewahrt u. als blutſtillendes Mittel 
(jetst nur noch gegen das Blutharnen bes Rind» 
viehs) in Gebramd. D) Aconogonum Meisen.: 
P.alpinum, in ber Schweiz; P. divarica- 
tum (Wegtritt, Unvertritt), mit weitſchwei⸗ 
figem, aufredtem Stängel, weißen Blüthen; in 
Sibirien heimiſch, in welchem Lande die, zu grobem 
Mehl geriebenen Wurzeln als gewöhnliches Nah» 
rungsmittel benutt u. deshalb bie von ben Berg- 
ratten eingetragenen Wintervorräthe aufgefucht wer⸗ 
ben. E) Tiniaria Meis.: P. convol- 
vulus (Budwinbe), mit winbendem Stäu— 
el, berzpfeilförmigen Blättern, weißgrünlichen 
tüthen, auf Adern zwiſchen dem Getreide; P. 
demetorum, mit5—8 Fuß bobem, mwinben- 
dem, im ſchlanle Zweige ſich theilendem Stängel, 
berzipießförmigen Blättern, langen, zufammenge- 
festen Blüthentrauben, bleibenden, mit geflügel- 
ter Rüdenfhärfe verjebenen Kelchen, in Heden 
u. Gebüfchen. Fagopyrum: fago- 
pyrum, ſ. Budweiıen; P.tataricum, mit ab» 
wechſelnden berzpfeilförmigen Blättern, weißen ob. 
rörhlichen Blüthen, in der Tatarei u. in Sibirien 
häufig wild wachſend, aud bes Samens wegen, 
welcher wie Buchweizen benutt wird, bort, jo wie 
auch in Schweden angebaut; P. emargina- 
tum, in Ebina heimiſch, bei uns felten angebaut; 
rößer alö die beiden vorigen, aber eben fo benutzt; 
’tinetorium (Kärberfnöterid), in China, 
in ben ruffiiben Befigungen am Kaſpiſchen Meere, 
auch bei uns angebaut, liefert einen vorzüglichen 
blauen Farbeftoff. Es gebeibt ſehr gut auf freiem 
Felde, jedoch einen kräftigen, etwas feuch- 
ten Boden. Mau kaun es entweder buch Schöß⸗ 
linge, od. Wurzeln, od. Samen vermehren. In 
den beiden erften Fällen ſchneidet man die Seiten- 
zweige ab u. ftedt fie in bie Erbe, od. man legt bie 
Zweige nieber u. bebedt fie mit etwas Erbe, wo 
dann aus den Knoten viele Wurzeln treiben. Will 
man den Färbertnöterih durch Samen vermch- 
ren, jo fäet man denfelben im März in ein Miftbeet 
u. pflanzt ihn im Mai aus. Das erfte Abblatten 
geſchieht Anfangs Juli, das zweite Anfangs Auguft 
u. das letzte Ende October, wo bie Pflanzen ab- 
gemäht u. bie Blätter eingefammelt werben. Um 
den Farbeftoff zu erbalten, übergießt man bie Blät- 
ter mit kochendem Waſſer, fo daß fie bavon bebedt 
find, u. erneuert das Waffer in 12 Stunden zwei 
Mal. Den erhaltenen Ertract verjetst man mit 
Schwefelſäure, rührt gut um n. läßt das Gefäß an 
ber Luft fiehen; nah 24 Stunden gieft man bie 
Flülſſigkeit ab, erhigt fie u. ſammelt dann ben aus- 
geſchiedenen Indigo. Die Blätter bes Färberkud- 
terich geben zwei Procent Indigo, welcher beſſer 
ift, als der im Handel vorlommende. Durch ähn« 
liche Behandlung kann man — das dem Buch⸗ 
—1 
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weizen u. a. Arten bes PB. einen, bem Indig ähn- 
lichen Farbeftoff gewinnen. 

Polygonwinfel, 1) jeder Winkel eines Biel⸗ 
ede. Im regelmäßigen Vieleck ift ber P. u. ber 
Gentriwinfel zufamınen = 2 R, der. allein, 

n— 
n bie Zahl ber Seiten ausdrückt — —— 
2) jeder Winlel, welchen zwei Seiten eines Feftungs- 
polygons bilben, 

Polygramım (v. gr.), eine durch viele Seiten 
begreuzte Figur. Polpgrammatiih, vielbuchſtabig; 
von vieler Wiffenjchaft, ſehr gelebrt. 

Polygraph (v. gr.), 1) Bielichreiber, Berfafler 
zablveiher Werke, gewöhnlich in tadelndem Sinne; 
2) ſ. u. Kopirmafdine 1) b). Daber volvgraphie, 
1) Bielſchreiberei; 2) Schrift, deren fich nicht blos 
eine beftimmte Sprache, fondern auch viele andere 
bebienen können. 

Polygynie (v. * volvgvnia), 1) Vielweiberei, 
ſ. Polygamie; 2) (Bot.), Ordnung in der 5., 6., 
12., 13. Klafje des Linneſchen Syſtems, Durch viele 
Fruchtknoten od. Griffel ausgezeichnet. 

Polyhalit, Mineral, Eryftallifirt in rhombiſchen 
Säulen, erſcheint meift in paralleltängeligen bis 
fajerigen Aggregaten; Härte 3 bis 4; Tpecififches 
Gewicht 2,7 bis 2,8; farblos, fleiſchroth bis ziegel- 
roth, ſeltner grünlichgrau, ſchwach fettglänzend, 
lantendurchſcheiuend; beſteht aus ſchweſelſanrxem 
Kall, ſchweſelaurer Magneſia, ſchwefelſaurem Kati 
u. Waſſer, iſt leicht ſchmelzbar, in Waſſer zum 
Theil löslich; finder ſich in Trümmern u. unregel- 
mäßigen Maſſen im Steinſalz od. Salzthon in 
Begleitung von Gyps u. Anhydrit in Hallein, 
Auſee in Steyermark, Iſchl, Gmünd, Hallftadt u. 
Hall in Tyrol, Berchtesgaden in Baiern, Vie im 
Departement der Meurtbe. 

Polybiftor (v. gr.), 1) reih an Kenntniſſen; 
2) in der aleranbrinijchen Zeit jo v. w. Pbilolog, 
f. Philologie; 3) ehemals, wo die einzelnen Wiflen- 
ſchaften u. deren Zweige noch nicht jo ausgebildet 
waren, ein Gelehrter, welcher in vielen, ja allen 

etriebenen Wifjenichaften bemandert war, 3. B. 
Galmafins, vgl. Solinus; baber jet no 4) ein 
Selebrter, welchem Keuntniffe von ben meiften 
Wiſſenſchaften im vorzüglihen Mae eigen find, 
od. 5) ein Gelehrter, welcher Bielerlei auf Koften 
ber Gründlichlkeit ftudirt bat. 

Holyhydrit, der Hifingerit von Breitenbrunn 
in Sadjen. 

Polyhymnla (Boromnia, d. i. bie Lieberreiche), 
1) eine der neun Mufen (f. d. f), Erfinderin der 
Lyra, Vorfteherin der höhern Lyriſchen Boefie od. der 
Beredtjamteit. 2) PBlanetoid, mit dem Gouldſchen 
Zeichen (5), wurde von Chacornac am 27. Det. 


1854 entdedt; ſteht zwiſchen Kirce u. Ceres; bie 
Zeit feines Umlaufs um die Sonne beträgt 4 Jahre 
311,7 Zage, feine mittlere Entjernung von ber 
Eoune 59,200,000 Meilen. 

Polyidöae, Aigeugruppe ber Familie der Flo- 
ridae, Kolyides Ag., Gattung aus diefer Gruppe; 
Art: P. lumbricoides, in der Norbiee. 

Polyidifch (v. gr.), vielartig, vielgeftaftig, man» 
ni faltig. 

olyido® (Yolwidos), Wahrſager in Korinth cd. 
Argos, j. u. Glautos 2). 
s Holyidrie (v. gr.), 1) große Kenntniß, Erfah: 
rung, Geſchidlichteit; daber polvidriſch, jebr fundig, 
fehr erfahren; 2) übermäßiger Schweiß, Schweij- 


ſucht; baber poldidrotiſch, ſehr ſchweißtreibend, hef⸗ 
tig ſchwitzend. 

Polykandro, Inſel, ſ. Polifandro. 

Polykäon, Stifter des Reichs Meſſenien, ſ. d. 

St. Polykarpos, Biſchof von Smyrna; hatte 
ſich ſehr jung um 80 n. Ebr. zum Chriſtenthum 
betebrt u. war Schüler des Evangeliften Johannes, 
welcher ihm zum Biſchof weihte. Um 160 war er 
in Rom, um mit dem Papft Anicetus über bie 
Feier des Ofterfefles zu verhandeln; 168 od. 169 
wurbe er verhaftet u., weil er es verſchmäbte, nur 
ben Kaiſer als Herru auguertennen u. auf Chriſtum 
zu jhimpjen, verbrannt. Sein Gedächtnißtag ift 
ber 26. Januar. Übrig find von jeineu Werten ein 
Brief an die Philipper (überiegt mit Commentar 
von Giefeler, Tüb. 1830) u. Briefe der Smyrnäer, 
welche in mehren Ausgaben ber Kirchenväter abge- 
brudt find, deren Echtheit aber von Bieten beftritt:n 
wird; vgl. Viet. Strauß, Polylarpos, Heidelb. 1860. 

Polykles, Bildner in Erz u. Marmor, aus 
Attika, um 370 0. Ehr.; feine Söhne waren eben«- 
falls Bildner. 

Polyklẽtos, 1) P. aus Sitvon, lebte um 415 
dv. Ehr., war Bildhauer u. Toreut u. lieferte jene 
durch Schönheit, Jugenblichkeit u. Ebeninaß aus 
gezeichneten weiblichen u. Jünglingsgeflalten, welche 
ale Kanones (Muſterbilder) angeſehen wurden: dem 
Doryphoros od. Yanzenträger, ben Diadumeno® 
(f. d.), bie Aftragalizontes od. Knöcheljpieler (welche 
man für das volllommenfte Werk der alten Plaftik 
hielt), die Amazone, mit welcher er ſogar gegen Phi- 
bias fiegte, Als Toreut ſchuf er das coloflale Bild 
ber Here von Gold u. Elfenbein zu Arygos, welches 
Einige fogar Über bie Athene des Phidias ſetzten. 
Er ſchrieb ein Werk über Die Symmetrie u. zeich- 
uete fih auch als Architelt aus. 2) P. aus Argos, 
lebte :m 400—380 v. Chr., war Schüler bes Nau⸗ 
tydes u. fertigte mehre Bilbfäulen von jungen Rirz- 

ern, den Antipater von Milet, u. a. olympijche 


ieger. 

Wolyfotyledönes, Pflanzen mit mehr als zwei 
Samenlappeı. 

Polijkras, Mineral, kryſtalliſirt in großen tafel- 
förmigen fjechsjeitigen Kryftallen bes rhembiſchen 
Spftems, Bruch muſchelig; Härte 5 bis 6; Ipecifi- 
ſches Gewicht 5,0 bis 5,2; ſchwarz, metallgläuzend, 
undurchſichtig, Strid graulichbraun ; enthält Zirkon«- 
erbe, Yıtererde, Eifenoryd, Uranorybul, Ceroxvdul, 
Titanjäure, Tantaljäure u. Spuren von Thouerde, 
Kalk u. Magnefia; vor dem Löthrohr zerkuiftert ex 
beitig, ee a A raſch erhigt verglimmt er 3 
von Schwefelfäure volllommen zerſetzbar; findet 
ſich zu Hitterde in Schweden. 

aaa 1) Samier, riß um 530 v. Chr. 
nad ber Unterwerfung ber Geomoren, bie Herr- 
ſchaft iiber Samos an fich, welche er erft mit feinerz 
Brüdern Sylojun u. Pautagnotos tbeilte, dam 
aber allein führte; er herrſchte willfürlih, hielt 
einen glänzenden Hofftaat, begünftigte Dichter (u. ML 
war Auakreon an feinem Hoje), auf eiue große 
Seemacht u. unterwarf fih bie naben Injelze, 
machte ein Biluduiß mit dem König Amafis vor 

gypten u. befiegte die Yacebämonier, welche ſeinne 
Gegner gegen ibn zu Hülfe berbeigerufen battexx 
Da er in allen Unternehmungen jo ausgezeihnere 
Süd batte, daß ibın nie etwas mißlang, jo forderte 
ihn, daß er ben Neid der Götter nicht erregen. vom 
ber Höbe feiues Güde geftürzt wiirde, fein — 
Amaſis auf, freiwillig irgend eiwas ihm Wertbe 
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zum Opfer zu bringen. P. 308 baber feinen foflbaren 
Siegelring vom finger u. warf ihn in das Meer. 
Aber am andern Morgen, wo ein Fiſcher ihm einen 
wunderbar großen Fiſch zum Gefchenf gebracht hatte, 
fand der Koch in dem Magen biefes Fiiches den Ring | 
wieder. Seitdem kündigte ibm Amaſis die Freund» 
ſchaft auf, weil er ihm vorberjagte, daß ihm bald 
ein große® Unglüd zuftoßen würde, in — er 
ſelbſt, wenn er kin Freund bliebe, mit bineingezogen 
werden würde. (Diele von Herodot eraählte der 
ſchichte ft der Inhalt einer Ballade Schillers Der 
Ring des P.). Eudlich lodte ihn 522 der perfifche 
Satrap Drontes, aus Neid über fein ansgebreitetes 
Reh, nah Magnefia u. ließ ibn dort ang Kreuz 
Ihlagen. 2) P., geb. 125 u. Chr., ftammte aus 
einer Heinaftatiihen Familie, war um 190 Biſchof 
von Epheſus u. bielt eine Synode der Heinaftatifchen 
Biſchöfe, um denjelben den Beichluß der römischen 
Synore rüdfichtlich des Pafchaftreites zu notificiren 
u. zur Annahme vorzulegen; P. verfaßte darauf das 
Synobalfchreiben nad Rom, worin bie Kleinafia- 
tiſche Kirche der Nömifchen jede Superiorität ab⸗ 
iprah u. von welchem noch Fragmente bei Eufe- 
bius erhalten find. 
Polylemma (v. gr.), |. u. Dilemma. 
Holylepis (P. R. et P.), Bflanzengattung aus | 
ter Familie der Rosacene-Dryadeae, 13. Kl. 
1. Orbn. Z.; Art: P.racemosa, Baum in Peru. 
Holylitd, Mineral, erfcheint derb, in Triimmern 
u. Platten von jchaliger ne. nad 
— ——— ſpaltbar, ſpröd; Härte 6 bis 7; 
fpecifiihes Gewicht 3,2; ſchwa 
— a beſleht aus Kalt, Ei enorybul, Dan- 
anorydul, Kieſelerde u. Zhouerde; findet ſich im 
erpentin = Hobofen in New Jerſey 
Polylobium (P. Eckl., Zeyh.), Pflanzen» 
gattung aus ber Familie der Papilionaceae-Lo- 
teae; Arten in Sübdafrifa. 
Bolymäthie (v. gr.), 1) vielfeitige Kenntniß; 
2) Bielwifjerei. Daher polvmatbiſch, viel wifjend, 
gelehrt. 
Polymẽle, 1) Tochter ver Phylas, burch Hermes 
Mutter des Eudoros, dann Gemahlin des Echekles; 
2) Tochter bes Peleus, Gemahlin des Menötios u. 
Mutter des Batrotios. 
Bolymer (v. gr.), vieltheilig, theilbar, man⸗ 
nigfaltig; Yolymerer Ifomorpbismus, ein Iſomor⸗ 


glasglängend, 


phiemus, bei weldem mebre Atome ber einen 
Eubftanz mit einem Atom (od. einer verſchiedenen 
Anzahl von Atomen) als ifomorph vorausgejett 
werben. Scheerer ftellte zuerft bie Idee bes Poly⸗ 
meren Iſomorphismus auf u. fuchte benjelben zu» 
nädft in der Weile geltend zu machen, daß brei 
Atome Waffer mit einem Atom Magnefia ijomorph 
find. Die von Boneborff gefundene Thatſache, daß 
in manchen Silicaten zwei Atome Kieſelerde durch 
drei Atome Thonerbe vertreten werben, lann eben⸗ 
ſowohl als ein Beweis für bie Annahme eines 
iymeren Iſomorphismus, mie als Beweis für bie 
mmenjegung ber Kiejelerde aus einem Atom 

m u. zwei Atomen Sauerftojj betrachtet 
werden ; benn nimmt man in der Kiefelerbe nur zwei 
Atome Sauerftoff an, fo wird in Bezug auf bie Thon 
erde u. Kiejelerbe ber Bolymere Jiomorphismus auf 


den nlichen Iomorphismus et 
eria, 1) jo v. w. Krabben; 2) 
Plaugengattung aus der Familie ber Convolvu- 


laceae-Convolvuleae, 5. &l. 1. Ordn. Z.; Arten 
niebrig kriechende Gewächſe in Auftratieıt. 


* 
| 
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Polyındrie (v. gr.), 1) Bieltbeiligkeit; 2) in 
ber Chemie gleiche, procentifche Zufammenfegung 
aber nicht gleiche Aquivalente, . u. Iſomerie b). 
Yolymerifä, vieltheilig, vielgliedrig. Yelpmäriömus, 
ein der Mißbildung, in Vermehrung ber regelmä« 

en Tan der Körpertbeile eh 

olymeftor (Yolomneor), König auf dem Thra⸗ 
tiſchen Cherſones, Gaſtfreund des Priamos, bei 
welchem Bolydoros Afylur. Tod fand, ſ. u. Bolydoros, 

Polymeter (gr., Bielmeifer), Inftrument, 
welches zugleich als Graphometer, Compaß, Waſſer⸗ 
wage u. Rapporteur dienen ſoll. vVolymetrie, Viel⸗ 
beit des Maßes, beſ. des Sylbeumaßes. Yolymer 
triſch, 1) viel mefiend, lang; 2) vielerlei Sylben⸗ 
maße enthaltend. 

Polymignit, Mineral, —— in rhom⸗ 
— vertilal geftreiften Prismen; ruch muſche⸗ 

ig; ; Härte 6 bis 7; ſpecifiſches Gewicht 4,7 bis 4,8; 
eiſenſchwarz u. fammerfchwarz, metallglänzenb, uns 
burcbfichtig; befteht aus Titanfäure, Zirkonerde, 
Ütererbe, Eifenoryd, etwas Kalt, Dagnefia u. 
Keroryb; vor dem Löthrohr unfehmeljbar, i in Shwe 
felſäure irelich findet ſich im Zirlonſyenit von Fre⸗ 
derilsvärn in Norwegen. 

Polymneſtos, geb. zu Kolophon in Jonien; 
griechifcher Dichter u. Mufifer, war wegen feiner 
objcönen Lieder berüchtigt; daher Polpmneftiiche 
Gedichte, fo v. w. obicöne Gedichte. 

Holyınnia, 1) (Myth. u. Aftron.), fo v. 
—— 2) Pflanzengattung aus der Familie 

ompositae- Senecionideae-Melampodineae- 
Silphieae, 19. Kl. 4. Orbn. L.; Arten größten» 
theils norbamerifanifche Gewäce. 

Polymorph (Yoipmorpsiih, v.gr.), vielgeftalti 
find 3. B. Saftfäden in denſelben Blüthen, wei 
verf ieden gebilbet find; banı Subftanzen, wel 
in verichiedenen Syftemen kryſtalliſiren Tönnen. 
Berzelins befchränft Die Yolymorphie (Polymorpbis- 
mus) auf zuſammengeſetzte Körper, für einfache 
Körper (Elemente) braucht er das Wort Allo» 
tropie (ungleiche Beichaffenheit). Beiipiele von 

‚en Körpern find: das Schwefeleifen ald Schwe- 
—* u. als Strahllies od. Speerlies; ber kohlen⸗ 
faure Kalt als Kaltipath ob. Arragonit; das jchwe» 
felfaure Nidelorybul kommt vor tbombifh, tetra⸗ 
"Pa u. monoflinoebrifch ac, 


—— rphum os, das Grundbein. 
—83 (v. gr), Lampe mit mehrfachen 
Dei ſchnabel. 


Holynemides (P. Latr.), Zunft aus ber Fa⸗ 
milte ber Schuppenfloffer, mit zwei Rüdenflofien; 
dazu die Gattungen Polynemus (j. Fingerfilh), 
Temnodon, Eques. 

Polynefien, 1) im meitern Sinne, fonft fo 
v. m. Auftralien, das Feſtland mit den Infeln im 
Stillen Ocean; jegt mit Ausſcheidung des Feſt⸗ 
landes (Auftralien, f. d.) fämmtlihe Infeln u. 
Injelgruppen im Stillen Dcean vom 32° nörb- 
licher Breite bis 56° füblicher Breite u. vom 150° 
bis 2699 öftlicher Länge (vom Ferro). Diefelben 
umfaflen einen Gejammtflähenraum von ungefähr 
60,000 geogr. OM. u.laffen, wenn man eines Theils 
den Aguator, andern Theil® ben 198° öftlicher 
Länge (von Ferro) als Grenzen annimmt, ih in 
vier Hauptabtheilungen theilen: A) bie jilbmweil- 
lien Injeln; dieſe umgeben ben Auftralcon«- 
tinent in einem erft von Welt nah Oft, danu 
nad Südoſt, RN nad Sübmweft gehenden Kranz, 
nehmen einen Ge — —* von ungefähr 


824 
16,000 OM. ein u. zerfallen in neun Infeln u. 


Infeln, e) die Louifiade, dd Neu-Britannien, e) bie 
Salomons: Infeln, 1) Sta. Eruz, 8) der Heiligen 
Geifts-Archipel (Neue Hebriden), h) Neu⸗ Caledo⸗ 
nien, D Neu» Seeland (f. d. a.); B) bie ſüdöſt- 
then Injeln; diefe erftreden fih von den Grup» 
w Sta. Cruz u. des Heiligen Geiftes öftlih nad 

merita bin u. befteben aus zwei großen Archipelen, 
einem weftlihen ı. einem öftlihen, deren jeder 
wieber imbrei Gruppen zerfällt u. zwar a) der weit» 
fiche in die Fidſchi⸗Inſeln (Biti-Archipel), Tonga» 
Archipel (Freundichafts-Infeln) u. Schiffer⸗Inſeln 
(Navigator-Arhipel, Samoa-Gruppe); b) ber öft- 
liche in die Gejellfchafts- (Societäts-) Injeln, Nie- 
brige Inſeln (Baumotu- Gruppe) u. Mendana- 
Archipel (Nulahiwa- Gruppe); hierzu fommt noch 
ec) ber zwiſchen beiben liegende Cools⸗ Arcipel 
(Hervey+ Gruppe) f. db. a.; €) die nordöſtlichen 
Infeln, aus ber einzigen Gruppe der Sandwid)- 
Infeln (j. d.) od. Hawai⸗Archipel u. einigen Meinen 
zerftreut liegenden Felſeninſeln beſtehend; MD) bie 
norbweftliben Juſeln, biefe umfaffen die 
brei großen Gruppen der Marianen (Ladronen), 
Carolinen, u. Mulgrave (Marſhall u. Gilbert) |. d. a. 
Was bie geognoftiihe Beihaffenbeit anbe- 
langt, fo zerfallen diefe fänmtlihen Gruppen in 
bobe u. niedrige Infeln; zu den erfteren gehören 
meiften® bie der ſüdweſtlichen Infeln, welche größere 
Gebirge zum Theil mit Gipfeln von. bedeutender 
Höhe zum Theil auch Bullane enthalten, aber 
vorzugsweile aus Ur» ur. Übergangsgeſteinen be 

ben, während bie böberen Infein ber anbern 

btbeilungen wahricheinlich rein vullaniſchen Ur- 
Ibrunge find u. ebenfalls noch vereinzelt thätige 
Bullaue haben ; die niedrigen Infeln (faft ſämmtlich 
Hein) befteben mit wenigen Ausnahmen aus Madre» 
porentaltfiein, welcher fih durch Abfterben von 
Dos yten auch jest noch immer fortbilbet. Aus 


Niffe, welche überall im Stillen Ocean verbreitet 
find u. die meiften der niedrigen Injeln umgeben. 
In Bezug auf die Flora zeigt fi in der Richtung 
von Weit nah Oft eine auffallendbe Abnahme. 
Während noch Neu» Guinen die üppige u. reiche 
Begetation ber Moluklen bat, find die um weniges 
weiter nach Often: zu —— Inſeln ſchon ärmer 
an Pflanzen, Neu ⸗Seelaud bat nur noch 700, 
Otaheiti (die größte der Geſellſchafts Inſeln) nur 
noch 500, bie Paumotu ⸗Gruppe nur gegen 50 u. 
die Ofterinfel (bie öftlichfte von ganz P.) kaum 
über 20 Bilanzen. r fämmtliche Infelgruppen 
find indiſche Pflanzenfamilien u. Pflanzenarten 
verbreitet, u. jelbft noch die Gejellihafts Injeln ent» 
—* zum vierten Theil Pflanzen, welche zugleich 

Java wachſen; auch find ſämmtliche Eulturpflan- 
zen Ps indiſch. Die wichtigfte Pflanze ift die stofos- 
palme, welche namentlich auf den niedrigen Inſeln 
noch befier gebeibt, als in Indien felbft, ferner Bana- 
nen, Bataten, Brobbaum (Artocarpus, nimmt 
faft in ganz P. die Stelle der noch überall fehlenden 
Gerealien ein). Außerdem ift in der Flora, nament- 
lich in den fildweftlichen Inſeln noch ein auftralifcher 
Charakter ausgeprägt; Leguminofen tagien) ‚ bei. 
in Neu-Guinea, Moyrtaceen u. Coniferen, bei. in 
Neu-Seeland u. Neu⸗Caledonien; je weiter öftlich 
um jo mehr verfhwindet dies auftralifrhe Element. 
Die amerilkaniſche Flora ift in B. nur felten ver- 
treten, am meiften noch in Neu-Seelanb. Hinficht- 


Iben Geftein befteben auch bie zahlreichen. 
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lich der Fauna findet fih im Allgemeinen baffelbe 
Sufelgruppen: a) Neu-Guinea, b) bie Admiralitäts | Gef 


et. Die Säugetbiere nehmen ebenſo wie bie 
Pflanzen von Oft nad Weft an Zahl ber Arten u, 
ber Jubivibuen ab u. find namentlih auf ben 
Heinen Inſeln des Oſten ſehr felten; Walfiſche 
finden ſich überall in großer Menge; Landvögeil 
jelbt noch auf den öftlihen Inſeln bäufig, aus- 
gezeichnet durch volllommene Bildung u. Karben- 
pracht; Seevögel ebenfalls überall fehr häufig; 
Amphibien u. Fiſche zahlreich u. von großer Schön 
beit u. Volllemmenheit; Infecten im allgemeinen 
jelten, am bäufigften noch auf ben weftlichen Inſeln 
(namentlih Schmetterlinge); Säugethiere u. Vögel 
find vorwiegend auftraliiher, Amphibien, Fiſche 
u. Infecten faft ausſchließlich indiſcher Art. Die 
Beröllerung von P., welde faum über 1 
Million betragen dürfte, zerfällt in zwei wejentlich 
verſchiedene Stämme, einen ſchwarzen von auftra- 
liſchem Charakter, bie fogenannten Bapuas (f. d.), 
welcher vorzugsweife bie fübmeftlichften Juſeln 
(mit Ausihluß von Neu- Seeland) bewohnt, u. 
einen beflfarbigen Stamm, welcher ſich in allen 
Beziehungen von ben Papuas unterjcheidet u. mit 
den Malaien bes Indiſchen Ardipels jebr nahe 
verwandt ift. Diefe bellfarbigen Süpfee-Infulaner 
—— bie Papuas an körperlicher Schön— 
beit, Bildung u. Culturfähigleit, haben eine feſte 
u. beftimmte Form der Gotteäverehrung, georbr 
nete Staatsweſen mit mouarchiſchen Suflkutios 
nen, Lehnsweſen zc., überall fefte Wohnſitze, trei» 
ben Landbau, Arne haben eine gewifle Indu⸗ 
firie u. zeigen für bie Europäer u, deren Sitten u. 
Einrihtungen weit mehr Vorliebe als die Papuas, 
viele von ihnen find auch zum Cbriftenthum ber» 
getreten. Was ben politifchen Einfluß der@uro 
anbelangt, jo ift bereits Neu-Seeland eine eugliſche, 
bie Mendanagruppe eine franzöfiiche, die Marianen 
eine ſpaniſche Colonie, Otabeiti u. bie Gejellichafte 
Inſeln ftehen unter franzöfiihem Protectorat, 
ben Sandwichs Jufeln ftreiten England, Franfreid 
u. Norbamerita um die Herrfcaft u. ben über- 
wiegenden Einfluß. Das Nähere über die Einzel- 
* der verſchiedenen Juſeln u. Inſelg 
. u. deren eignen Artikeln, bie Literatur |. u. 
Auftralien, außerdem Zimmermann, Auftralien, 
gem. 1810; Ellis, Polynesian Researches, 
oud. 1839, 4 Bde; Meinide, Die Sildfeendlfer 
u. das Chriftentbum, Prenzlau 1844; Wappäs, 
—— ber Geographie, 2 Bd. 2. Abtheilung 
uftralien, Lpz. 1854; Turner, Nineteen years 
in.Polynesia, Lond. 1860; 2) im engern Sinne, 
bie Yufeln u. Jufelgruppen im Süden bes Stillen 
Dceans mit Ausihluß von Mitronefien —— 
ſien u. Melano + Polyneſien (ſ. d. a.), alfo alle bie» 
jenigen, welche wefilih vom 160° meftlicher 2 
(von Ferro) u. füdlih vom 20° ſüdlicher Br: 


u 

olynefifhe Sprachen, diejenige Gruppe der 
Mataiifen Spraden, melde auf dem Fe 
Theile der Infeln der Südſee geſprochen 

mit Ausnahme derjenigen Infeln, welche von Ba= 
puas (j. db.) bevölfert find, alſo vorzu 
Spraden, welche von dem bellfarbigen 
ſtamme Bolynefiens geſprochen werben. 
alle B. Sn nahe verwandt find, jo lafjen fie | 
body deutlich in folgende brei are: unter- 
ſcheiden: A) Die eigentlih polynefiihe®ruppe 
umfaßt die Spraden a) der Fidichiinfeln, märt 
einigen Unterbialelten, b) der Samoa» ob, Schiffen» 
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inſeln, welche mit geringer dialektiſcher Berfchieben- 
heit auch auf den Infeln ber Uniongruppe (Fa⸗ 
fafo ıc.), fowie auf ber Gruppe von Baitapıı ge 
Iproden wird; e) ber Tongagruppe ob. Freund- 
Ihafteinfeln ; fi) bie von Rarotonga (Herveyinieln), 
son weicher ein Dialelt auf Rairavai u Napa, fo- 
wie ein anderer auf den — — eſpro⸗ 
hen wird; e) die Sprache von Tahiti (Gefeitihatts. 
infeln), welche auch auf den weftlihen Baumotu- 
Infeln, fowie auf der fehr entlegenen Ofterinfel 
eſprochen wird; h der Marquefasinfeln (Nufa- 
ie) mit vielen bialeftifchen Verſchiedenbeiten; 
z) der Saudwichinſeln (Hawaii). BJ Neufeelän- 
diſche Sprache mit den Chatham- Audland- 
infen. 6) Die Mitronefifhe Gruppe um- 
fafı die Sprachen a) der Marianen», b) der Karo- 
finen-, e) der Radak- u. Ralilinfeln, fowie ber 
Mile» od. Mulgrave'sinfeln, der Borigen nabe 
verwandt; befondere Dialekte werben gefprochen d) 
auf Tarama (Kingsmillinfein), e) Banabe (Buy- 
nipet), N Tobi u. 8) Rotuma, welche zum Theil 
den Übergang zu den eigentlich B-n &. bilden. Die 
Spraden der Sandwichinſeln u. Nenfeelänber 
haben durch europäifchen Einfluß die Anfänge einer 
Literatur erhalten. Bgl. W. v. Humboldt, Kawi⸗ 
ſprache, Berl. 1835— 37, 3 Bbe.; Morbleh, Vo- 
cabulaire Ocdanien-Frangais, Bar. 1844; Hale, 
Ethnologs and Linguisticee of the North 
American explorins exped., Philad. 1851. 

Polynike (Eipinite), Tochter des Miltiades, 
Halbſchweſter u. Gemahlin Kimons, wurde von 
dieſem fpäter an bem reihen Kallias abgetreten, 
welcher dagegen Kimons Schulden bezahlte (f. m. 
Kimon), 

Polynifes, einer der Söhne des Ödipus u ber 
„ofafte, wurte von feinem Vater verflucht, weil er 
ih. nad} ber Erkennung feiner unrechtmäßigen Che 
vertiieb od. weil er ihn einiperrte od. ihm bei einem 
Gaſtmahl einen filbernen Tifch des Kabmos u. einen 
goldenen Becher vorſetzte, welche Kleinodien ihn an 
den an feinem Bater Yatos begangenen Morb er- 
innerten. Als nachher B. mit feinem Bruder Eteo» 
lies über die Regierung in Theben uneini mwurbe, 
floh er zu Adraftos nad) Argos, welcher ihm feine 
Toter Argia zur Gemablin gab u. ibn auf dem 
Zuge der Sieben gegen Theben begleitete, wo ſich 
P. u Eteokles im Kampfe gegenfeitig töbteten; 
1. u. Theben. 

Polynde (P. Lamark.), die Arten aus bem 
Seſchlecht Aphrodite (Borftenwürmer), mit nad- 
- ku Schuppen u. einfadhen Fühlfäden, 3. B. P. 
squamata, P, foliosa, P. fetosissima u. a. 

Polynom (v. gr.), eine vieltheilige Größe, eine 
aus mehren Gliedern durch Addition u. Subtrac- 
tion zufammengejetzte Buchftabengröße. Daher Yo- 
Ipnomifcher Lehrſatz, die analytiiche Formel, welche 
die Entwidelung einer Potenz eines Polynoms in 
einzelne Glieder barfiellt, welche letztere in Produc« 
ten der Theile des Polynoms mit Bolynomalcorf- 
ficienten befteben (ſ. d.). Der Polynom ift entweder 
ein bloßes Aggregat von Theilen (auch von fub- 
fractiven), ohne ein Gefet ber Folge, wie bie Reihe 

a,b,c,d,e,fıc. 
od. die Theile find nach den Potenzen einer in ibnen 
al® Factor entbaltenen gemeinfhaltiiten Größe ge⸗ 
orbnet, auf ähnliche Art, wie die Theile einer Zabl 
in ber deladiſchen Bortihzeitung, als in ber Reihe 
a, bz, cz?, dz’, ez', ſaꝰ x, 
od. allgemeiner 
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az” pz" +r, cr" + 2r, da” +3r . 
we.a, b, c, dic. beflimmte Größen find, z aber 
unbeftinmt u. veränderlich gelafien wird. Die 
Votenz leitet man entweder aus bem Bincmifchen 
Lehrſahze (f. d.) ber, od. gründet fie unmittelbar auf 
die Multiplication gleicher Factoren u. die Com- 
binationsiehre. Leibnig erfand die erſie Form des 
Pen Les; 3. Bernouilli, Moivre, Eheyne, Colſen, 
beſ. Euler, haben mehre Formen aufgeftellt; bei. 
aber bat fi Hindenburg um benjelben verbient 
zer Bgl.E F. Hindenburg, Sammlung com- 

inatorifch - analytijcher Abhandlungen, Ep, 1796 
u. 1800, 2 Sammlungen. 
Polynomialcoefficient (v. gr. u. lat.), 1) der 
unveränberlihe, d. h. micht vom ber gegebenen 
Grundzahl, jondern nur von Erponenten abhängige 
u. allerdings von Glied zu Glied wechſelnde Factor 
zu ben Potenzen der veränderlichen Größe, nad 
welchen bie entwidelte Potenz eines nach Potenzen 
einer veränderlihen Größe fortfchreitenden Poly» 
noms georbnet iſt; 2) nach Hindenburg, ber Fac- 
tor, welcher in jebem biejer Korfficienten zu dem 
darin enthaltenen Binominafcorificienten kuımmt, 
Polyödon, 1) fo v. w. Bieledfilh;2) P. Z. B. 
Grasgattung aus ber Familie der Gramineae- 
Chlorideae; Art: P, distichus, in Quito. 
Polyodonfia (P. Bl.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Amygdaleae; Arten: Bäume auf 
Java u. Oftindien. 
PYolyommätus, Gattung ber Argusfalter. 
Polyopie (v. gr.), Gefichtsfehler, wo ein Gegen- 
ſtand vielfach ericheint. ö 
Polyopkron , Meines optiſches Werkzeug. Im 
bie Fläche eines ebenen Glaſes von etwa 3 Zoll im 
Durdmeffer find dicht an einander viele linjengrofe 
Bertiefungen geichliffen. Mit diefem Glaſe, n's Ob 
jectivglafe, bringt man im einer furzen Röhre ein 
etwa 1 Zoll breites erhabenes Oeularglas fo in 
Verbindung, daß ber Brennpunkt deſſeiben eben 
fo weit von jenem, als der Zerfirenungspuntt einer 
ber Hoblungen liegt. Die aus jebem Hoblglafe fo 
aufs Dcularglas fallenden Strahlen, als fämen fie 
aus defien Brennpunkte, werben nun durch letzteres 
parallel gemacht, u. man fieht num ben Gegenftand 
gut, aber immer noch Nein, jo vielfach als Hoblum- 
gen in das Objectivglas gefchliffen find, 
Polyosma (P. Bi.), Pflanzengattung au® der 
Familie der Saxifragaceae-Escallonieae, 5. Kl. 
1. Orbn. Z.; Arten: Stränder auf Java, 
Polyoftdon (gr.), ber hintere Theil des Platt- 
ußes 


Polyegns (P. Lour.), Pflangeugattung aus ber 
hen ubiaceae-Coffeaceae; Arten in Java, 
ftindien, Cochinchina heimische Sträucher. 
Polyp (Zool. u. Ebir.), f. Bolypen. 
Polypäadie (v. gr) Reichthum an Kindern. 
Polypappus( . Less. I, Pflanzengattung aus 
ber $amilie Compositae-Asteroideae-Baccha- 
rideae; Arten in Merico, Bahia, Brafilien. 
Holypäthie (v. gr.), 1) vielfaches Leiden; 2) vor- 
mwaltende Aulage zu Seelen u. Körperleiben. 
Polypen, 1) in älterer Zeit fo v. w. Tinten- 
fiſche, beſ. Octopus, j. u. Tinienfiſche; 2) nach Cu⸗ 
vier u in neuefter Zeit 13. Klaffe bes Thierreiches 
aus bei Abtbeilung der Pflanzen» ob. Strablen- 
tbiere; gallertartig, länglich ob. tegelförmig, mit 
einem zufammenziebbaren Körper, einer Eingeweide⸗ 
böhle 1. einer von Armen od. Fühlfäden umftellten 
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Mundöffnung. Außer biefen Armen findet man an 
ihnen feine anderen Sinnesorgane, obgteich ſie gegen 
das Licht jehr empfindlich find. Sie pflanzen Kb 
durch Eier, oft aber zugleich auch durch Sproffen- 
tbeilung fort; oft löſen fh die Sprofien od, Tbier- 
keime auch nicht vom Mutterkörper ab, fo daß dadurch 
gear Thiere entfteben. Da viele biejer 
biere durch ihre Geftalt u. Farbe eher an Pflanzen 
als an Thiere erinnern, fonannte man fie Zoophy⸗ 
ten (Thierpflanzen) u. betrachtete ben Polypen⸗ u. 
Korallenftod als ven Stamm u. die B. darauf als die 
Blumen, bis 1723 ber Arzt Bryfjonnel in Marfeille 
jene Blumen als Thiere erlannte. Die P. find ent- 
weber nadt ob. mit einem mebr ob. weniger harten 
Körper verfehen, welchen fie wie eine Rınbe über- 
iehen, ob. von bem fie umjchlofjen find. Man theilt 
e in bie Orbnnungen: A) Moosthiere (Bryo- 
zoa), Speifelanal nach oben wieder zurüdlaufenb 
n. mit einer Offnung in der Nähe des Munbes 
eubigenb, ba dingegen bei allen übrigen P. er nur 
einen blinden Sad bildet; Fühler lang, mit Flim— 
merwimpern, ben Mund umgebend, äußerer Theil 
bes P·s weich; Gattungen: Flustra, Retepora, Al- 
cyonella (e. Plumatella) Eschara x. B) Pflan—⸗ 
enpolupen (Phytocorallia s. Polyactinia), 
* mit zwölf u. mehr nicht gefiederten, einzelnen ob. 
in Gruppen fiehenden Fühlern, Speilefanal in ber 
Körperböble aufgehangen; eine äußere Offnung des 
Speijefanals verrichtet ben Dienſt des Mundes ır. 
Afters zugleich: a) P. mit mehr als zwölf Fühlern: 
aa) P., deren ganzer Körper weich u. faft leber- 
artig , theils fich fortbewegen könnend, theils ange» 
wachſen, theils einzeln, tbeil® in Gejellihaft ver- 
einigt; mit den Familien ber Seeanemonen (Acti- 
nina) u. ber Thierblumen (Zoanthina), mit ben 
Gattungen Zoanthus, Mamillifera, Palythoa 
u. Hughea; bb) P., bie eine fefte Maſſe ausſcheiden, 
einen fteinartigen Polypen» od. Korallenftod, wel- 
her eigentlich eine innere Berhärtung des Thieres 
ift; nur die Familie der Pilzlorallen (Fungina), 
mit ben Gattungen Fungia, Pol phyllia, Her- 
politha u. Halıglossa; et) ®., 4 einen fteiner- 
nen PBolypenftod abfondern, welcher feſtſitzt; bie 
Familien ber Greisforallen (Gyrona), mit ben 
Gattungen Maeandra, Agaricia, Paponia ıc.; 
b) böchflens zwölf Fühler: die Familie der Stern- 
forallen (Madreporina), mit den Gattungen Mil- 
lepora, Madrepora, Ph yllopora, Porpites, Po- 
eillipora, Heteropora, Seriatopora, Calamo- 
ora, Ceriopora x. () Adhtarm- od.Rinden- 
orallen (Octactinia s. Corticifera), Thiere mit 
acht Fühlern, Stamm mit horniger od. kaltiger Achje 
feſtgewachſen u. mit dünnem Kalfüberzuge, ben bie 
weiche, fleiihige Rinbe abſetzt, in welcher die Thiere in 
Gruben ſitzen: a) bie Familie der Edellorallen (Isi- 
dea), f. d.; b) Familie der Horntorallen (Gorgo- 
nina), mit ben Gattungen Gorgonia, Plexaura, 
Eonicea, Antipathes u. a.; e) Familie der Röhren⸗ 
od. Orgelforallen (Tubiporina), mit ber Gattung 
Tubipora ; d) Familie der Seefebern (Pennatu- 
lina) ; e) Familie der Schwanm« ob. Korktorallen 
a ae mit ben Gattungen Haleyonium, 
obularia; N Familie der Strausforallen (Xe- 
nina), mit ber Gattung Xenia. D) Armpoly- 
pen(Hydriformia), Füblerzabl verſchieden, Speife- 
lanal in ber Körperbaut felbft ausgeböblt; weder 
von einer harten Hillle umgeben, noch diejelbe im 
Inneren bervorbringenb; Körper gallertartig, mehr 
Sb. weniger kegeljörmig: a) bie Familie der Glo— 
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denpolyen, ſ. n. eberbufchpolypen (Sertularina), 
mit den Gattungen Sertularia, Campanularia, 
Plumularia ıc.; b) Röbrenpolypen (Tubularins), 
mit ben Gattungen Tubularia, Pennaria x.; 
€) Armpolypen: bie Gattungen Clava s. Coryne, 
— 3) (Chir.), Schleimhautgeſchwüllſte, welche 
mittelſt eines mehr od. weniger deutlichen Stie- 
les in ben Schleimbautfad hineinragen. Sie 
löunen ſehr verichiedenen Geſchwulſtformen ange» 
hören, zunächſt find es Wucherungen der Schleim⸗ 
baut u. bes ſubmulöſen Zellſtoffes (Schleim- 
polypen, eigentlide B.) u. finden ſich vor- 
züglich in der Nafe, im Magen, Diddarm, zumal 
am Maſtdarm, in ber Gebärmutter, feltener im 
Nahen, Keblkopf, in der Speiferähre, im Dinn- 
darm, in ber Harnblafe u. der Harnröhre. Zumei- 
fen find die P. Erweiterungen der Haargefüße im 
fubmulöfen u. Schleimhautgewebe ( Teleangieltafle) 
od. ſubmulöſe Fettanfammlungen (Lipome); ob. 
Fibroide (fibröſe B.), neben den Schleim- 
polypen bie bäufigfte Art, od. Faferftofigerinnfet 
von zurüdgehaltenem ausgetretenem Blute (fibri« 
nöje P.), zumal in der Gebärmutter, mo biefe Ge- 
rinnfel durch Gefäßverbindungen an die Gebärmut- 
terwand angebeftet find. Herzpolypen find Fa- 
jerftoffgerinnungen, melde erft nah dem Tode 
(falſche B.) entſtehen, mauchmal aber auch im Le= 
ben ſchon längere Zeit vor bem Tode entſtanden fein 
follen (wahre %.). Die — Eutſtehungs⸗ 
urſache der P. iſt unbekannt. Die P. ſind zumeiſt von 
einer leichten Schleimhautentzündung begleitet u. 
haben Neigung zu Hämorrhagien, könuen die Durch» 
gängigkleit ber Schleimhautkanäle ſehr bebindern, 
zumal in engen Räumen, ja ſelbſt, wir in ber Stimm- 
ritze, lebensgefährliche Erſtickungszufälle bedingen. 
Die P. können verſchwären u. verknöchern. Die 
ee. ift, nebſt Berüdfichtigung des allgemeinen 
uftandes, nur durch Ausrottung des B. mit fei- 
nen Wurzeln möglid. Man fucht dies zu bewerf- 
ftelligen entweder durch Abjchneiden mit einer 
Scheere od. dem Meffer, öfter unficher, wegen ber 
Nichtentfernung der die Wiebererzeugung der Ge» 
ſchwulſt bewirkenden Wurzel: od. burdh die Unter- 
bindung bes P. mittelft einer Schlinge von Seide, 
Pferdehaaren ıc., wozu es aud eigene Apparate 
Yolpvenunterbinder gibt; ob. durch Ausreifen ob. 
Auszieben des P. mittelft einer Zange (Bolppen- 
jange), ob. burd Anwendung von Atmitteln. 
Holypenartige Infuforien, nah Ofen Zunft 
berjenigen Snfuhonsthierien, welche einen vwoll- 
tommenen Darın, mit vorberer u. binterer Offnung 
u. mit vielen magenähnlichen Blindſäcken haben, 
bei Ehrenberg Polygastrica enterodela, ſ. u. In= 
fuforien A) b). 
Bolypetalifch (v. gr.), vielblätterig, viel Blu- 
menblätter babend. 
Holyphäcum, Tangalgengatt. aus der Gruppe 
Laminarincene Rchnb.; Arten im Meere. 
Polypbag (v. gr. volvphägus), Vielfreffer, eirt 
Menich , welcher nicht nur ein ungewöhnlich ſtarkes 
Speijebebürfniß bat, fondern auch faft unverban- 
lihe, den Magen gewöhnlich beihwerende Stoffe 
obne Nachtbeil zu fich zu nehmen vermag. Diefe 
Eigenbeit jelbft; Yolnpbagte; ol. Kable 1). 
Dolypharmäcie (v. gr.), Übertriebene Anwer- 
dung von Arzneimitteln in Krankheiten. 
Holypbarmäcum, 1) Mittel mit vielen Hal- 
fräften; 2) jebr zufammengejegtes Heilmittel. 
Polyphem Golyphemus), 1) P. Muller Sat 
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tung aus ber Kiemenfußfamilie Gymnota; beibe 
Augen im eins vereinigt u. dieſes bildet eine Art 
von Kopf; die beiden erften Füße find ſehr groß, 
Bruft u. Bauch gefondert; in fügen Waflern; ein- 
i Art: Wafferlaus(P. ediculus, P. oculus, 

onoculus pediculus L), bas Auge nimmt faft 
ı des ganzen Körpers ein; im reinem Wafler, 
chwimmt meift auf dem Rüden; bringt feine Juu⸗ 
gen auf einmal zur Welt; 2) P. Montfort, Gat⸗ 
tungsname für die Arten aus der Schnedengattung 
Bulimus, bei denen das Säulchen gegen das In- 
nere der Mündung fich biegt u. die legte Wiudung 
böber ift; dazu P. (Bulimus) glans. 

Holypbimos, 1) Sobn des Elatos u. ber 
Hippea; Lapith aus Lariſſa u. Argonaut. Bei 
ber Landung in Myfien wurde er, indem er mit 
Heralles ven Hylas ſuchte, zurlidgelafien, erbaute 
dort Kios u. blieb in einem Kampfe gegen bie 
Chalyber. 2) P., Kyflop in Sicilien, Sohn des 
Bojeidon u. der Ehoola; er erſchlug den Alis, fei- 
nen Nebenbubler bei Galathea, mit einem Felsftüd 
u. nabm den Odyſſeus übel auf, fraß deſſen Ge— 
fährten, wurde aber von Odyſſeus trunfen gemacht, 
Her getäujcht u. verfpottet; |. u. Odvſſeus 1). 

Ite Küuftler bilden ihn dreiäugig, jo in der Billa 
Albani auf einem berculanifhen Gemälde. Bon 
Euripides haben wir noch eine Tragikomödie, Ky— 
Hope, deren Held er ift. Vgl. Grimm, Die Sage 
von P, Berlin 1857. 

Polyphides, Sohn des Mantios u. Vater des 
Theotlymenos; nahdem er fich mit feinen: Bater 
veruneinigt hatte, ging er nach Hyperefia, wo er ala 
Wahrſager berühmt murbe. 

Polyphoniſch (v. gr.), vielſtimmig. 

Holypbonte, Tochter des Hipponoos, Gefährtin 
ber Artemis; als fie die Aphrodite verböhnte, flößte 
ihr Diele zur Strafe Liebe zu einem Bären ein, von 
welchem fie Agrios u. Orios, zwei Böjewichter, ge- 
bar. Zeus wollte fie ftrafen, aber Ares verwandelte 
Mutter u. Söhne in Bögel. 

Polyphontes, 1) ein Heraflibe, erfchlug ben 
König Kreiphoutes von Mefjenien, heirathete dann 
befien Gemablin Merope (j. d. 2) u. wurde König 
von Meffenien. 2) P., Herold des Laios, wurde 
mit dieiem von Odipus erfchlagen. 

Polyphoriſch (v. gr.), vieltragend, fruchtbar. 

Polyphörum, Art eines Fruchtträgers mit 
mehren Fruchtknoten, wie Die Erdbeere. 

Polypbragmon (P. Desf.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Rubiacene-Cinchonucene; 
Art: P. sericeum, Straud) auf Timor. 

Polyphylliſch (v. gr.), vielblätterig. 

Bolypienie (v. gr.), Fettſucht, |. d. 

Bolypirie (v. gr.), Bielerfahrenbeit. 

Holypiten, Berfteinerungen aus ber Ordnung 
ber Bolypen. 

Polyplaſiasmus (gr.), Vervielfältigungstunft 
von Zeihuungen ꝛc. 

Polypöda (P. Savigny), Orbnung der Schei- 
benwürmer; ber Körper bat eine größere od. klei— 
nere Anzahl bäutiger, zurüdziehbarer, wie Füße zu 
gebraudyender Fäden; getheilt in bie zwei Familien: 

agipedes (©attung: Holothuria, Actinopoda, 
Fistularia) u. Inferipedes (Gattung Phanto- 
pas, Phalloida). 

Polypodiacöae, Pflanzenfamilieaus der Klaſſe 
der Filices; Keimbehälter auf dem Nüden ber 
Blauwedel, von einem verticalen od. ercentriichen 
Ringe umgeben, der Quere nad unregelmäßig auf- 
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reißend; Schleier verfchieben geftaltet, oft feblend; 
Wedel einfah ob. zuſammengeſetzt, mit Spalt» 
Öffnungen verjeben; Subordo I.: Pelypedieae, 
Keimbehälter kurz geftielt, Ring vertical; Keimkör- 
ner faſt fugelig ob. länglich; die Gattungen Acro- 
stichum, Hemionitis, Antrophyum, Gymno- 
granme, Grammitis, Cryptogramma, Taeni- 
tis, Adenophorus, Notochlaena, Polypodium, 
Niphobolus, Lonchitis, Adiantum, Pteris, 
Blechnum, Onoclea, Asplenium, Nephro- 
dium, Aspidium, Davallia, Dicksonia, Sphae- 
ropteris u. v. a. Subordo II.: Cyatheaceae, 
Keimbehälter in dem erhobenen Fruchtboden meift 
ſitzend, Keimkörner breifeitig od. breilappig; bie 
Gattungen Thyrsopteris, Hemitelia, Alsoyhila, 
Cyathea u. Mattonia. &uborbo III.: Parke- 
rieae, Leimbehälter jarthäutig, mit unvollkomme⸗ 
nem, breitem, ber Bafis genäbertem Ringe, ber 
zuweilen auch faft fehlt; Ceratopteris, Parkeria, 

Polypodioliten, Abdrüde u. Verſteinerungen 
von Farrnkräutern, bei. aus der Gattung Polypo- 
bium; gewöhnlich im Schieferthon ber Steinkohle. 

Holypodites (gr.), ein mit Farrnkraut ange- 
machter Wein, welcher bei. in ber phönicifchen Stabt 
Babylon bereiter warde. 

Holypodium (i’. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Polypodiaceae - Polypodiene; Ars 
ten zahlreich, größtentheils ber heißen — ange⸗ 
hörig u. zum Theil, wie P.caducum,P,rostra- 
tum, P.procerum,in&itamerifa, baumartig; 
P.vulgare (Engelfüß), mit 6—12 3. hoben, 
balbgefiedertem Wedel, horizontaler, gegliederter, 
fuotiger —— an den Wurzeln alter Bäume, in 
Felſenritzen, Mutterpflanze der Engelſüßwurzel (f. 
b.);P.hyperboreum, F. ilvense, P.phe- 
gopteris, ſämmtlich mit doppelt gefiedertem We · 
bel; P. gryopteris, mit dreizäblig doppelt ge- 
fiedertem, zierlihem Wedel; P. filix mas (Aspi- 
dium filix mus, Cephrodium f. m.), ſ. u. 
— —— P. calaguala, in den Ge— 

irgen von Peru, mit ungetbeilten, Schmale, S— 
12 Zoll langem Wedel; der Wurzelftod ift die Ca- 
lagualamurzel, f.b.; P.dulce Sar., mit tieffies 
derſpaltigeni Wedel, in Weftinbien; ber Wurzelftod 
wird wie die Engelſüßwurzel benutzt; P.aureum, 
mit graulihem, 2—3 Fuß hohem, tieffiederipalti« 

em Webel, in Weftindien, an alten Bäumen, auch 
Bäufig bei uns in Gewächshäuſern ; ber fpreublät- 
terige Wurzelftod wird als Styptieum gebraudt, 
auch als jolches in England eingeführt; P. Rhee- 
dii Kosteletzky, in Dfindier dein Borigen ähn⸗ 
ih, mit unten ftacheligem Stiel; der kaſtanien— 
braune, ſtark u. anangenehm riechenbe, bitter u. zu— 
fanımenziehend fchmedende Wurzelftod ftebt als 
vorzügliches Wurmmittel u. als kräftiges Emme— 
nagogum in Ruf, als letzteres auch das P.taxi- 
folium L., P. capillare Desv., in ®eftin« 
dien; P. quereifolium, in Oftindien, auf ber 
Erde u. auf Bäumen; das untere, unfruchtbare 
Laub gleicht Eichenblättern, das obere, fruchttra» 
gende ift tieffiederipaltig, ber zolldicke kriechende, 
mebre Klafter lange, rotbbraun behaarte Wurzel« 
ftod riecht ftarf, Schmeckt bitter, wirb gegen Schleim« 
flüſſe u. Augeneutzündung gebraudht. 

Polypogon, 1) Schmeiterling, fo v. w. IIer- 
minia; 2) P. Desf., Pflanzengattung aus der 
Familie der Gramineae - Agrostidene, 2. Orbn. 
3.81. L 5; Art: P. monspeliensis, in Süddeutſch- 
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PYolypolium (v. gr.), Gegenfag von Monopol, 
alfo das Recht, daß Jedermann mit einer Waare 
handeln kann. 

Polypbora (P. Latr.), Familie ber biutegelar- 
tigen Würmer; fie haben wenigftens brei Saugor- 

ane (Gattungen: Tristoma, Polystoma), im 
egenjat der Kamitie Oligopora, mit nur einem 
od. zwei m 

Polypörus (P. Fr.), Pilzgattung aus der Fa- 
mitie der Hymenomycetes - Pileati; ift ausge 
zeichnet durch ein ber Subſtanz des Hutes gleiches, 
mit ihm verwachjenes, von rundlichen Löchern Durch» 
bobrtes Hymenium; jehr reich an Arten, geſchieden 
in die Unterabtbeilungen: A) Favolus, mit wei- 
ten, vier- bis —— wabenähnlichen Löchern: 
Hierher gebört u.a.: P.squamosus, au Stäm— 
men von Wallnüffen, Eichen, Buchen ꝛc, bald ein» 
Er bald in großen Gruppen wadfend, mit 3 3. 

i8 11%. breitem, bidem, ochergelbem bis nußfar- 
benem Hut, auf etwas feitlih flebendem Stiel, 
weißliher Samenhaut; wird gern von Infecten- 
farven angegangen, ift faum genießbar. DB) Mi- 
eroporus, mit Meinen runblichen Löchern. 
1. Tribus: Mesopus, mit deutlichen, einfachen, 
faft centralem Strunf; bierunter: P.subsqua- 
mosus, in Nabelbolzungen an Gebirgen, mit 
fhuppigem, unregeimäßigem, fleifhigem, weiß- 
lichem, 2— 5 3. breitem Hute, Samenhaut aus 
Heinen, — ſchneeweißen Röhren beftebeud, 
eibar; P.ovinus(Schafpily, weißes Schaf. 
euter), mit fleiihigem, brüchigem, weißlichem, 
auch geiblicbem od. bräunlihem Hute, auf didem, 
faft fnolligem Strunf, Heinen, rundlichen, weißgel- 
ben Löchern, in Oberöfterreih, Steyermarf ıc., eß⸗ 
bar; P.tuberaster (Mergelpilz), mit flei- 
ſchigem, fat trichterförmigem, 2—4 den breitem, 
ſchuppigem, geiblibem Hut, auf blafjem, zähem 
Strunk; wählt auf Bergen bes füblichen Italiens, 
auf itlammıigen, mit Gewürzel Durchzogenen Mer- 
gelihollen (Bilzftein, Pietra fongaja), welche man 
annefeuchtet in Ktellern aufbewahrt, um bie in NRea- 
pel als Speife ſehr geſuchten Pilze bas ganze Jahr 
bindurch zu ziehen. 2. Tribus: Pleuropus, 
mit einfachem, jeitlibem Strunf; dazu P. luci- 
dus, mit niereniörmigem, blutrotbem, fpäter 
ſchwärzlichem, glängendem, hartem Hut, an Stäm- 
men, bei. der Eichen. 3. Tribus: Merisma, 
fleifchige Pilze, deren Strunf mit dem äftigen ob. 
vielfachen Hute zufammenfließt; P.umbellatus, 
P.frondosus, P.giganteus, P.sulphu- 
reus, f. Eichhaſe 1). 4. Tribus: Apus, mit feit- 
ih anfigenbem, ſtrunkloſem Hute: a) Annui: 
aa) Carnosi: P. destructor (trodner 
Hausſchwamm), an Ballen feuchter Häufer, 
auch in Wäldern au naffen Fichtenftämmen; flei- 
fig, weiß, brüchig von Eubftanz, veränderlich, un. 
regelmäßig von Form u. Größe, Anfangs weißlich, 
fpäter ſchmutziggelb von Farbe. Die Pilzfafer (jo 
pe Wurzel) perennirt u. fängt im Frühjahr 

ei feuchtem Wetter wieder an zu treiben. Indem 
fie ihre Nabrung aus den Zellen ber Holzfafer ziebt 
u. in den Ballen fortwuchert, macht fie das Holy, 
obne nah außen fi ſehr bemerkiich zu machen, 
miürbe u. fann ben Einſturz ganzer Gebäude ver- 
anlalien. bb) Subcarnosi: P,adustus, flei- 
ſchigzäbe, zottig, blaß, mit ſchwarzem Nand, runs 
ben, aſchgrauen Löchern, häufig an Baumſtämmen, 
meift ziegelartig über einander. ec) Subsube- 
rosi, feh, elaſtiſch, fleiichig korlartig: P. offici- 


bis Polyrrhenia 


nalis, f. Lerchenſchwamm; P. suaveolens 
(Weidenfhmwamm), mit oben gewölbtem, balb- 
treisförmigern, weißem, mit zartem Filz bededitem, 
unten Anfangs weißem, fpäter braunem Hut, nach 
Anis u. Beilhen riehend, an Weiden im Herbft ı 
Winter, wurde gegen bie Lungenfucht empfohlen. 
dd) Coriacei, forfartig, leberartig, zähe, elaſtiſch. 
P.hirsutus, auf beiden Seiten faft flach, nie» 
renförmig, 2 Zoll lang, 1} Zoll breit, rauchhaarig, 
weißlich von gleichfarbigen, fpäter bunfleren Ringen 
burchgogen. Die Ablohung bes zu Brei zerftoßenen 
Pilzes färbt Zeuge, bei. feitene, ſchön u. Dauerhaft 
gelb u. gibt mit fänrefreier ſchwefelſaurer Thonerbe 
eine glänzend gelbe Ladfarbe. ee) Suhcoria- 
cei, wie dd), aber mit inwendig rotben Löchern u. 
folder Subſtanz: P.cinnabarinus, mit zin« 
noberrotbem Hut, an Bogelbeer-, Zwetſchen⸗, Bir- 
fenftänmen. b) Perennes: Suberosi: P. 
fomentarius (Zunberpilz), balbrund, pol« 
fierförmig ob. dreiedig, etwa 1 %. breit, 1 5%. dick, 
oben glatt, ſchmutzig weiß od. grau, am Rante gelb* 
lihgrau, inwendig weich, forkartig, gelblich von 
Subftanz, bei. an alten Buchen; daraus wirb ber 
—— (f. d.) gemacht; P. igniarius, P. 
ryadeus, P. marginatus, fo wie aud Daedalea 
quercina geben ebenfalls, doch geringere Sorten 
Feuerfhwamm. 5. Tribus: Resupinntus, 
umgemwenbet, weit ausgebreitet, iiberall durchlöchert, 
mit undeutlihem, liberal — unge⸗ 
rändertem, im Umkreiſe oft biſſusartigen Hute; 
P. vulgaris, weit ausgebreitet, dünn, trocken, 
latt, weiß, häufig an gefälltem Nadelholz. 0) Po- 
ysticta, umgewendet, weit ausgebreitet, dünn, 
mit oberflädhlicyen, feine Röhren bildenden Yöchern ; 
P.corticola, auf Rinden von Bappeln, Buchen; 
P.reticulatus, auf Rinben von Nadelholz. 

Polypös, polypenartig. 

Polypöſie (v. gr.), Trinkjucht. 

Holypötes, Sohn des Pirithoos u. ber Hippo- 
damia; führte mit Yeonteus bie Lapitben auf 40 
Schiffen nad Troja, erlegte den Aſtyalos, vertbei- 
bigte beim Sturme auf die griechiſchen Berfehan: 

ungen das Thor, fiegte bei ben Leichenſpielen bes 

—8 mit dem Diſlos u. ſoll nah Trojas Er⸗ 
oberung nach Pamphylien gekommen fein u. Ajpen 
dos erbaut haben. 

Polypragmoſijne (gr.), 1) große Thätigkeit, 
vieljeitige ———— 2) Vielgeſchãftjgleit ohne 
Werth, aus Eitelkeit, Neugierde od. Unrnhe 

Polyprẽmum P. 2), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Rubiaceae - Cinchonacese, 4. Kl. 
1. Orbn. L.; Art: P. procumbens, mit geftred- 
tem vieläftigem, liegendem Stängel, in Norbamerifa. 

Holyptera, Infecten mit mehren Flügelpaaren. 

Holypterus, Fiſch, fo v. w. Biſchir. 

Bolyptöton ( — IE EDEN ONE DIT 
wortes in verſchiedenen Caſus, 3. B. Pater hie 
tuus? patrem hunc appellas? patris tu hujus 
filius es? 

Polyptijchon (gr.), 1) eine aus mehrern Blät- 
tern beftehbende Schrift; bef. 2) fo v. wm. Diptychen 
3), wenn ſolches Buch größern Inhalts war. P. 
ecclesiasticum, ein Verzeichniß der Kircheugüter, 
Schentungs-, Kaufbrief zc. 

Polijpus, 1) ſ. Bolypen; 2) fo v. m. Octopus. 

Polyrrhenla, Republik im Innern Kreta, öft- 


lich an Kydenia grenzeud; bie Stadt P. lag auf 
. einer Höhe, mit Zempel ber Diltynna (ber Artemie 
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als Jagdgöttin). Dazu gehörte der Hafen Phala- 
farna; j. Baläocaftro. 
nolvlarcım (P. De C.), Pilsgattung aus ber 
Familie der (susteromycetes- lrichogastres. 
Polyſarkoſe (v. ar.), Woblbeleibtheit, Fettheit. 
SHolyfrälis(P. Wall), Bflanzengattung aus 
der Familie ber Amarantaceane-Achyranthene- 
Desmochneteae; Arten in Oftinbien. 
Polyihematiftiich (v. gr.), vielgeftaltig; Boly- 
ſchematiſt iſche Berie, Verſe, welche ſich auf verſchie⸗ 
dene Art meſſen laſſen. 
Polyſchiſtis (P. Prei.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Gramineae-Chlorideae ; Art: 
P. paupercula, auf Luzon. 


Holyicias (P. Forst.), Pflangengattung aus | 


ber Familie der Aralinceae, 8. Kl. 2. Ordn. Z.; 
Art: P. umbellata, hoher, äftiger Baum, mit kreis» 
ruuben, fpannenlangen u. breiten Blättern, auf 
auſtraliſchen Infeln. 

Holyfialie (ar.), Speichelfluß. 

Polyſiphonia (P. Grev.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Confervaceae-Ceramieae ; Ar- 
ten: Seegewächle im Atlantiichen u. Norbmeer. 

Holy top (v. gr.), Bervieljältigungsglas. 

olyfjomatie (v. gr.), Woblbeleibtheit. 

olyipaft (v.gr.), ein Bielzieber, Flaſchenzug, ſ. d. 

— tolier, Alexanders bes Gro⸗ 
Gen Feldherr, kämpfte bei Iſſos u. Gaugamela, 
folgte dem König nach Indien u. führte bann eine 
Abtheilung Beteranen nah Macetonien zurüd. Als 
Antipater, der Reichsverweſer von Macebonien, 
mach Aleranders Tode einen Zug nach Afien unter 
nahm, betraute er ben B. mit dem Commando in 
Macebonien u. ernannte ihn, mit Übergebung feines 
eigenen Sohnes Kaflander, zu feinem Nachfolger 
als Keichöverweier. Deshalb verband fih Kaſſan⸗ 
ber mit Antigonos u. bielt ſich in Griechenland, 
während P. durch die Volkspartei u. den Einfluß 
ber Olympias in Macebonien fich hielt. Aber auch 


Griechenland, das Anſehen u. floh, von feinen Trup- 
n verlaffen, nach Atolien, von wo aus er in Ber- 
indung mit feinem Sohne Alerander handelte, wel⸗ 
er fich faft des ganzen Peloponneſes bemächtigt 
hatte, nabm feinen Si zu Korinth, vergiftete 
Aleranders bes Großen einzig übrigen Erben, 
Hercules, vereinigte fih nah Ermorbung feines 
Sobnes mit Kafjander u. lebte zuletzt in Lokris. 
Polyspermus (Bot.), vieljamig, viele Samen- 
förner im einem Fruchtknoten enthaltend. Poly- 
spermae, Pflanzen, an denen aus mebren in einer 
Blume ſich zeigenden Fruchtknoten mehre Samen 
entfteben; nach Sprengel Eonferven, welche in ben 
Gelenlen felbft, od. in den geihnürten Stellen durch 
Anhäufung der körnigen Maſſe, Zeräflelung u. 
— ——— bewirken. Yolpfivermie, Samen⸗ 
berflu 


Polyſphaͤrit, Varietät des Pyromorpbits, findet 
ſich in nierenförmigen od. fugeligen Aggregaten von 
brauner farbe bei Freiberg; beſteht aus phosphor- 
faurem Bleioryd, phosphorjaurem Kalt, Chlorblei 
u. etwas Kluorcalcium. 

Polyſtachija (P. Hook), Pflanzengattung aus 
ber familie der Orchideae- Malaxideae; Arte 
auf den Mascarenbas, Sierra Leone ıc. 

Polyſtächys (Bot.), vielährig. 

Holyftaurion, in der griechiichen Kirche ein mit 
Kreuzen gezierter Biſchofsmautel. 


> 


Solyftemönes, jo v. w. Polyantherae, 
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Polyſtichus, nad Bonelli Gattung aus der Fa- 
milie der Lauitäfer. 

Polyſticta, Art Pilze, ſ. Polyporus, f. d: C). 

Holyftöma, 1) nad Berom Abtheilung aus ber 
ze. der Quallen; Lufrblafen umgeben einen 

agen. Sie haben: A) einen ungeflielten Magen 
(die Eyaneen Euviers), dabei a) feine Arme u. aa) 
teine Fühlfäden (Gattungen: Euryale, Ephyra); 
bb) deutliche Fühlfäden (Obelia); b) Armen. aa) 
feine Fühlfäden (Gattungen: Ocyrrhoe, Cassio- 
pea), od. bb) deutliche Fühlfäden (Aurellia); BD) 
einen geftielten Magen mit beutlihen Armen, da⸗ 
bei a) keine Fühlfäden (bie Rhizoftomen Guviers), 
wie Cephea ı. Rhizostoma; b) bei deutlichen 
Füpffäden bie Gattungen Cyanea u. Chrysaora; 
2) |. Plattmürmer; 3) ſ. Bielmundwurm. 

Holyfträtos, griechiſcher Epikureer. In Her- 
eulanum fand fich ein Wert von ihm: von der un 
vernünftigen Verachtung (ber äußeren Güter). 

—26 (gr.), vielfylbiges Wort. 

Polyſyndeton, Rebefigur, Häufung von Ber» 
bindungspartifein, um entweber ben raſchen Gang 
ber Rede aufzubalten u. dadurch die Aufmerkiam- 
feit auf gewiſſe Borftellungen feftzubalten (1. B. 
drauf erbebt er fich wieder u. ift noch m. bentet u. 
fluchet, daß er noch ift, u. fprigt mit bleichen fter- 
benden Händen bimmelan Blut); ob. auch zu bes 
ſchleunigen (3. B. u. e8 wallet u. fiedet u. branfet 
u. zilcht 2c.). Das —— iſt Aſyndeton. 

cp Lang bern ‚ bie Eigenthiimtichkeit ein- 
zelner Sprachftämme, in vielfach zufanımengejegten 
Wörtern theils oft ganze Säge wiederzugeben, theils 
bie verichiedenften Nuancen des Berbalbegriffs u. 
alferband Pronominalobjecte auszudrücken. Bel. 
bie norbamerilanifhen Sprachen find polvſpntheti · 
fer Form. 

Holytäania (P. De C.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Umbelliferae-Peucedanene, 5. 


ı 81. 2. Orbn. Z.; Urt: P. Nuttalii, in Nord» 
bier verlor er, nah einem unglüdichen Zuge nah 





amerifa. 

Polytaxis (P. Bung.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Compositae-Cynarocephalae; 
im Afiatifhen Rußland. 

Polytechnik (v. ar.), bie Gefammtbeit aller zur 
Ausbildung u. Ausübung der verichiedenen Künfte 
nu. Gewerbe nöthigen Kenntniffe u. Geichidlichtei- 
ten, namentlich in Bezug auf ihre mathematiſche u. 
naturwiffenichaftlihe Grundlage. 

Holytechnifche Schulen, Zhere Lehranſtalten, 
in welchen künftige Techniter aller Art in ben zur 
Ausübnug der Fünfte u. Gewerbe erforderlichen 
Kenntnifjen u. Geſchicklichleiten wiſſenſchaftlich vor« 
gebildet werben. Sie gehören zu ben höheren Ge— 
werbichulen (f. db.) u. unterfcheiden fi von den ge- 
wöhnlihen Gemwerbichulen durch ein tieferes u. ſy⸗ 
ftematiicheres Eingehen in die techniſchen Wifjen- 
ſchaften, zu deren firenger Begründung ein vollftän« 
diger Eurfus der einſchlagenden mathematijchen u. 
Naturwifienichaften vorausgeihidt wird. Bon 
den Gelebrten Schulen unterjcheiden ſich die Pen 
Sen durch ihre Bedeutung für bie Gewerke im wei» 
teften Umfange u. durch ihre wielfeitigen Beziehun⸗ 

en zu dem inbuftriellen Leben, doch bebandeln fie 
ihren Lebrftoff tbeoretiich in nicht minder ftrenger 
Wifjenfchaftlichteit u. bieten ihren Schülern auch Ge» 
legenbeit zur prattiichen Anwendung des Gelernten. 
Außer dem gewöhnlichen Schulunterrichte muß ben 
Pen Sn ein weiterer Polytechniſcher Elementar- 
unterricht in einer Nealjhule od. einer niebern 
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Gewerbſchule vorausgeben, welcher fih mament- 
lich auf Aritbmetif, Geometrie, Erperimentalpbufit, 
Naturgeihichte, Zeichnen ꝛc. erfiredt. Darauf 
folgt der eigentliche Wolptechnifhe Unterricht in 
einem Eurjus von 3—5 Jahren. Am meiften ent- 
widelt u. ausgebildet u. zugleih am zahlreichſten 
find die P-u Sen in Deutjchland. Hier find fie 
theils nad) Art der Alademien od. Univerfitäten ein« 

erichtet, u. es berrjcht an ihnen vollftändige Lern— 
Freiheit, jo wert nicht eine gewiſſe Aufeinanderfolge 
der Lehrgegenſtäude durch den Stoff jelbft bedingt 
ift ; theils ſchreiben fie nah Art gemöbnlider Schu- 
leu den Schülern ben Beſuch gewiſſer Lehrgegen— 
ſtände in einer beftimmten Uuklnunberieiae vor. 
Auch in anderer Beziehung finder ſich noch ein Un— 
terichieb in der Vertheilung des Unterrichtes ; 3.8. 
in Wien wird jedes Hauptiach u. bie zugehörigen 
praftiihen Übungen in einem Jahre u. bie verſchie—⸗ 
benen Fachwifſeuſchaften nad einander vorgenoms» 
men; in anderen, 5. B. in Dresden, werben die für 
jeven Schiller vorgejchriebenen Fachwiſſenſchaften 
gleichzeitig vorgenommen u. ziehen ſich nebſt ben 
dazu gebörigen Übungen durch mehre Jabre hin— 
buch. Am Ende des Curſus haben fi an einigen 
Ben S:u die Schiller einer Prüfung zu unterwerfen, 
beren Beftebeu ignen baun zum Theil gewiffe Be- 
rechtigungen verjchafft, namentlich Anſprüche auf 
Berwenbung im Staatödienfte. Der Unterricht jelbft 
zerfällt in: 4) die techniſche Abtheilungz fie 
umfaßt bie phyſikaliſch mathematiſchen Lebrgegen- 
ftäude, mit ihrer Auwendung auf die technijchen 
Künfte u. Gewerbe, welche fih auf deren richtige 
Ertenntniß gründen. Dan theilt bie Schüler je nad 
ber Richtung, nach welcher fie ſich vorzugs weiſe aus⸗ 
bilden wollen, in drei verſchiedenen Sectionen (Fa- 
eultäten): für die Ingenieurwiſſenſchaften 
im engeren Sinne, für den Mafhinenbau u. 
fürtehnifhe Chemie. Die Schiller der erften 
Gection ftudiren aufer ber höhern Geodäſie bef. 
Lande, Wafler-, Straßen: u. Eifenbabnbau u. üben 
fid im Entwerfen folder Bauten; bie der zweiten 
Section beſchäftigen fih mit Mechanik, Maichinen- 
Ichre, mechaniſcher Technologie u. dem Entwurf 
einzelner Mafchinen u. ganzer Yabrilanlagen; bie 
ber britten Section üben fi bei einem tieferen 
Studium ber Phyſik, der theorerifhen u. analytie 
ſchen Chemie u. der chemiſchen Technologie in der 
Ausführung chemiſcher Analyjen u. ber Darflel- 
lung chemiſcher Präparate, Außerdem gibt es 
gewille Wifjenichaften, melde fiir alle Sectionen 
von gleicher Bedeutung u. Wichtigkeit find, nament⸗ 
li die reine (miedere u. höhere) Mathematik, bie 
Phyfit u. Diechanik, die nievere Geodäfie u. Geo- 
logie, Technologie, allgemeine Chemie ꝛc. Nicht 
minder wichtig find für alle einige Zweige ber 
Rechts- u. Staatswiljenichaften, desgleichen bie 
neueren Sprachen. DB) Die commerzielle Ab» 
tbeilung, umfaßt ben Unterricht im Geſchäfts—u. 
Correſpendenzſtyl der Kaufleute, in den Haudels— 


wiflenichaften, im Handels- u. Wechſelrecht, im 


kaufmännischen Rechnen u. der Buchhaltung, Han- 
belsgeograpbie n. Haudelsgejchichte, Waarentunde 
u. in den neueren Spraden. Dit der B. ©. pflegt 
ein Polptechnifches Muſeum verbunden zu fein. Im 
ber erſten Abtheilung befinden fich Diufter aus jedem 
Gewerbe, mit Notizen über Ort, Preis u. Beichaf- 
feubeit; die andere Abıheilung enthält die als Lebr- 
mittel dienenden Präparate, Apparate u. Juſtru— 
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nmiente, z. B. für Geodäſie, Phyſitl, Diedanit, Dias , 
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ſchinenlehre, Baukunſt, Chemie, Naturgeſchichte 1c.; 
ferner Modelle von Maſchinen, Brücken, Eiſenbahn⸗ 
u. auderen Bauten u. dergl. Der Verein einer P. 
S. mit einem Polytechniſchen Muſeum, beſ. wenn 
noch eine Polvtechniſche Geſellſchaft damit verbunden 
ift, heißt ein Bolvtechulſches Inſtitut. 

Die erfte ſolche Anſtalt errichtete Fraukreich 
1794 als Ecole centrale des traveaux publics 
zu Paris, weiche unter den Kriegsminifterium fteht 
u. eine ganz militäriihe Einrichtung hat. Sie dient 
hauptſächlich zur wiſſenſchaftlichen Borbildung fünf 
tiger Artillerie u. Geuieoffiziere, Seemänner, Stra- 
Ben- u. Bergbauingenieure ꝛe. Ihre Schüler be- 
ſuchen gewöhnlih nad Bollenduug ihres Eurjus 
jeder noch einige Zeit eine Specialſchule jeines 
Faches u. treten dann in den Staatsdienft über. 
1795 erhielt fie deu Namen Ecole polytechnique 
u. hatte mit ibren 349 Zöglingen, welche Beſol— 
dung erhielten, ihren Sit im Palais Bourbon. 
Durch Geſetz vom 18, Jan. 1798 u. 16. Dec. 1799 
erlitt fie einige Beräuderungen, namentlich wurde 
bie Zahl der Zöglinge auf 300 u. Das 16.—2U. u. für 
ſolche, weldye 3 Jahre Militärdienfte getban batten, 
das 26. Yebensjahr als Zeit ihrer Aufnahme feftge- 
ſtellt Der Aufnahme gebt ein Eramen vorher. Nach 
kaiferlicher Orbonnanz vom 16. Juli 1804 wurden bie 
Zöglinge auf St. Geuevieve in Kajernen gelegt u. 
Yacuie wurbe Gouverneur ber Schule. Die Schule 
zeigte immer große Auhänglichkeit an Napoleon, 
daher wurde fie, als bonapartifliich gefinnt, nach der 
Reftauration ben 13. April 1816 auigeboben, aber 
dur‘ Ordonnanz vom 4. Sept. 1816 wieber er» 
öffnet u. ihr der Herzog von Angoulöme als Pro- 
tector gegeben. Nach vollendeiem zweijährigem 
Curſe in Mathematik, Phyfil, Chemie u. Zeichnen 
u. nad einem überftandenen Eramen werden bie 
Zöglinge in Klafien von 20 Individuen getheilt, 
welche fih im bejchreibender Geometrie u. mit 
Zeichnen nah fortificatoriichen u. mechaniſchen 
Modellen beichäftigen. Außer dem Director 
u. den Eraminatoren für Aufnahme u. Austritt, 
welche feinen Unterricht ertheilen, find noch 33 
Profeſſoren, Lehrer u. Repetenten angeftellt. Die 
Zöglinge tragen Uniform u. fochten in ben Juli- 
tagen 1830 für bie Sache des Volles, 1851 er⸗ 
bielt die P. ©. eine neue Verfafjung, wurde aber 
1832, 1834 u. 1844 wegen Unordnung u. Wir 
berjetslichleit aufgelöft, jedoch ſtets wieder er» 
öffnet. So vorzüglich aber auch bie in bieler 
P. ©. gewonnene Borbildung für obige Fächer 
ift, fo ift doch bie unmittelbare Wirtfamteit der 
Ben ©. in Paris für die geſammte Privatinduftrie 
nur gering. Hierfür ift da® Conjervatorium ber 
Kiünfte u. Gewerbe u. die Gentralichule der Künfte 
u. Manufacturen in Baris, fowie die Kunft- u. Ge» 
werbjchulen zu Chalons au der Marne, zu Air u. 
Angers zc. von weit größerer Bedeutung. Auch im 
biejen ift ber Unterricht ſyſtematiſch u. abgerundet, 
wäbrend in ben engliſchen Mechanics Institu- 
tions in London, Mancheſier 2c. die vorbandenen 
Apparaten u. Mobellenfammlungen, welche durch 
Privatträfte zufammen gebracht find, nicht zu volle 
ftändigen, eim organijches Ganze bildenden ma- 
themaliſchen u. naturwiſſenſchaftlichen Yebrcurien, 
ſondern zu allerhand faſt zufällig neben einander hin» 
laufenden Borträgen aus den verſchiedenariigſten 
Haupt: u. Hülfewiſſenſchaften des Gewerbsweſens 
benutzt werden, ſo daß hier alſo, während auf dem 
Condinente ber höhere techniſche Unterricht in ſyſtema⸗ 
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tiſcher Aufeinanberfolge vom Kllgemeinen zum Be- 
fonderen u. von ben Aufangsgrünben zu deu ſchwie⸗ 
rigeren u. zufammiengejeßteren Aufgaben fortichrei- 
tet, bie Abficht hervortritt, nicht ſowohl bie allge- 
meine Theorie der Gewerbe beffer zu begründen u. 
auszubilden, als vielmehr bie arbeitende u. fchaf- 
fende Praris durch das bald dieſem balb jenem 
Zweige der Technik zugewandte Licht der Miffen- 
Ichaft zu erbellen u. weiter zu führen. Was aber 
diefem Verfahren an firenger Wifjenichaftlichkeit 
u. allgemeiner are er abgeht, das erſetzt es 
vollſtaͤndig an Reichhaltigleit u. Anwendbarkeit im 
Einzelnen. 

In Deutſchland war das 1801 gegründete 
VPolytechniſche Inſtitut zu Prag der Zeit nach bie 
erfte berartige Anftalt. Noch wichtiger wurde das 
1803 projectirte, 1814 errichtete, 18315 eröffnete 
n. 1818 erweiterte Bolytechnijche Juftitut in Wien 
unter Prechtf, welches feit 1818 eine eigentliche 
techniſche, eine commerzielle Abtbeilung u. eine 
eigene Borbereitungsanftalt enthält. ur Bor- 
bilbung der in dieſe beiden Polytechnifchen Inſtitute 
eintretenden Schüler im öfterreihifchen Kaiferftaat 
befteben, wie anberwärts, Ober- u. Unterreal⸗ 
ſchulen. Der Eurfus ift fünfjährig u. erftredt ſich 
im erften Jahre auf elementare Mathematik u. 
mechaniſche Technologie; im zweiten auf böhere 
Mathematik, Phyſik u. defcriptive Geometrie; im 
britten auf Mechanik u. Maſchinenlehre, Geobäfie; 
im vierten auf Landbau, Chemie, Mineralogie u. 
im fünften Jahre auf Wafjer- u. Straßenbau u. 
chemiſche Technologie. Das Inftitut enthält, außer 
den Schulanftalten u. beren reichhaltigen Samm- 
lungen, noch einen eigenen Berein zur Beförderung 
ber Nationalinbuftrie, welcher jährlich Preiſe aus- 
* u. mit dem Publikum durch ſeine Bolytechni- 
hen Jahrbücher in Verbindung fteht. An dieſe 
beiden Bolytechnifchen Imftitute reiben fich in 

erreich noch einige Heinere, 3. B. in Brünn, das 
Johanneum in Grätz ꝛc. Nicht minder hat das 
1821 gegründete Gewerbeinſtitut in Berlin, mel» 
chem bie preußiſchen Provinzialgewerbſchulen all« 
jährlich ihre beſten Schüler zur Weiterbildung 
zuſenden, ſich auch durch ſeine Verdienſte um die 
Induſtrie Ruf erworben. Doch finden bei dem— 
ſelben gehörig vorgebildete Ausländer nur Auf— 
nahme, ſoweit es bie Räumlichkeiten geſtatten. Das 
Inſtitut bat einen dreijährigen Curſus u. zerfällt 
in eine allgemeine technijche Abtheilung, in welcher 
im 13 Jahren niedere u. höhere Mathematik, Phyſil 
u. Mechanik, allgemeine Chemie, Maſchinenlehre ur. 
—5— gelehrt wird, u. in drei Fachſchulen für 
dechaniler, Chemiker u. Schiffsbauer; ber Curſus 
einer jeden dieſer Fachſchulen iſt auch 13jährig u. 
erſtredt ſich auf bie jedesmaligen Fachgegenſtände 
u. bie zugehörigen praktiſchen Ubungen. Die Wahl 
ber Fächer in jeder Abtheilung iſt frei; gegen Eube 
der Semefter finden Nepetitionen ftatt, nad) beren 
Ergebniß Zeugnifie ausgeftellt werben. Die Schü— 
lerzahl beträgt an 300. Die P. S. in Dresden, 
1828 gegründet, hatte 1860 262 Schiller. Sie zer- 
fällt in eine untere w eine obere Abtbeilung; im 
bem 2—3jährigen Eure ber unteren find die Lehr⸗ 
gegenflände u. praktiſchen Übungen für alle Schü— 
ler dieſelben u. erft in ber oberften (erften) Klaſſe 
beginnt die Theilung nad) dem vorgeftedten Berufe; 
in der oberen Abtheilung dagegen find die Schüler 
in drei verſchiedene Sectionen od. Fachſchulen abge» 
theilt (Ingenieurfah, Maſchinenbau, Chemie) u. jede 
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Section bat zwei Jahre hindurch befonbere Bor- 
lefungen u. praftiihe Übungen. doch können nad 
Befinden die Schiller einer Section fi) au an den 
Borlefungen od. Übungen ber anderen Sectionen 
betheiligen. Jedes Fach u. die zugehörigen Übun⸗ 
en ziebt fich alfo burh 3—4 Jahre hindurch; die 
prachen u. commerziellen Lebrgegenflände werben 
nebenbei geboten, Ahnlich ift die Einrichtung ber 
1836 gegründeten Gewerbsfchule in Chemnitz; bas 
Lehrziel an ihr ift aber niedriger, bie Ingenieur- 
fection fehlt u. bafür ift eine lanbwirtbichaftliche 
Section vorhanden. Außerdem bat Sachen mwäh- 
rend bes Winters für Maurer, Zimmerleute, Müh—⸗ 
lenbauer ıc. mehre Baugewerkichulen;; bie in Dres⸗ 
ben u. Chemnitz fteben unter derſelben Direction 
wie die B. S. u. die Gewerbfhule. In Baiern 
wurde jchon 1822 in Augsburg vom Polytechniſchen 
Bereine eine polytechnilche Febranftalt gegründet u. 
biefe wurbe 1833 vom Staate in ein P. S. mit drei- 
jäbrigem Curſus umgemwanbelt. Ähnliche Schulen 
haben München u. Nürnberg. Seit 1861 gebt man 
in Baiern init dem Plane um, bie drei Ben ©. in 
eine zufammenzugzichen u. Daneben vier Realgumna- 
fien u. eine Civilingenieurſchule zu errichten. Die 
Landwirtbichafte- u. Gewerbeichulen in Baiern (in 
Würzburg, Regensburg, Baireutb, Paflan, Ajchaf- 
fenburg, Kaiferulautern ꝛc.) befteben jede aus drei 
Klafien u. find nach der Zahl ber Lehrer, ſowie nady 
ber Menge ber Unterrichtsgegenftände u. Unter- 
richtsſtunden reichlich ausgeftattet. Die P. ©. in 
Hannoverift 1831 gegründet u. hatte 1859 455 
Schiller u. 22 Lehrer. & zerfällt in eine Borfchule 
(Elementarmathematit, Naturgeichichte, Zeichnen), 
deren Schüler an dem gefammten Unterrichte Theil 
nehmen, u. eine —— deren Schüler ſich die 
Lehrgegenſtände frei wählen können. Der Curſus 
iſt 2—6jährig, je nach dem gewählten Berufe. 
Die P.S. in Stuttgart hatte 1858 214 Schiller 
u. dabei 28 Lehrer u. 5 Nepetenten. Der Eurfus 
dauert 4—5 Jahre u. ber Unterricht erftredt ſich 
im erften Jahre auf niebere Mathematik, im zweiten 
auf höhere Mathematit, Mechanik, im dritten auf 
Chemie, hemifche Technologie, Phyſik, Mechanik u. 
Maſchinenbau, im vierten auf allgemeine Bauwiſ⸗ 
ſeuſchaften, höhere Mechanik, Maſchinenbau, im fünf- 
ten Jahre auf Hoch-, Straßen» u. Waſſerbau; im 
vierten ur. fünften Sabre üben fih die Schüler im 
Eutwerfen. Die B. ©. in Karlerube hatte 
1860 900 Schüler u. 43 Lebrer; fie enthält eine 
zweiflaffige Vorſchule, 3 mathematiſche Klaſſen 
u. 7 Fachſchulen. Die Unterrichtsgegenflände ber 
3 mathematifchen Klaffen find: niebere u. höhere 
Mathematik, Phyſit u. Mechanik, Chemie, Zeichnen, 
Spraden. Der Eurfus der Fachſchulen bat ver- 
ſchiedene Dauer, nämlich bei der Ingenieurichufe 
2: Jahre (höhere Mathematif u. Mechanik, Bau— 
wifienidaften, Mafchinenlebre, Geodäfie), bei der 
Bauſchule 4 Jahre (Baumifjenichaften im weiteften 
Umfange, Maſchinenlehre), bei ber Forftichule 2 
Yabre nach einjährigen Borbereitungscure, bei ber 
Chemiſch⸗Techniſchen Schule 2 Jahre, beider Mecha⸗ 
niſch ⸗ Techniſchen Schule (Maſchinenban, Wafler- u. 
Straßenbau, Mechanik, Technologie, Chemie),2 
Sabre, bei ver Handelsſchule 1 Jahr, bei der Poft- 
ſchule 2 Jahre. Verwandte techniſche Bildungsan« 
ftalten find noch in Braunfchweig (das Carolinum), 
in Darmftadt (die höhere Gewerbeſchule), in Kafielzc. 
In der Schweiz wurde die Eidgendififhe P. ©. 
in Zürich 1855 eröffnet mit 228 Schülern, 39 
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Lehrern u. 5 Privatbocenten. Die Aufnahme ift 
au das zurldgelegte 17. Jahr u. das Beſtehen 
einer Aufnahmeprüfung — Die P. ©. zer⸗ 
fällt in 6 verſchiedene Abtheilungen: Bauſchule, 
3 Jahre, Bauwiſſenſchaften, höhere Mathematik; 
Ingenieurſchule, 3 Jahre, Bauwiſſenſchaften, 
höhere Mathematik, Mechanik un. Maſchinenlehre, 
Geodäſie; Mechaniſch-Techniſche Schule, 2 Jahre, 
Mechanik, Maſchinenlehre, Technologie, höhere 
Mathematilk; Chemifch-Techniiche Schule, 2 Jahre; 
Forſtſchule, 2 Jahre; pbilofophiihe u. flaats- 
wirtbihaftliche Abtheilung mit 4 Unterabtheilun« 
gen: Naturwifienihaften, Mathematil, literarijche 
u. ftaatswirtbichaftliche Wiſſenſchaften, Künfte. In 
Rußland wurde 1825 ein Techniſches Ipftitut mit 
2—3jährigem Curſus nMostau u. 1831 ein Po- 
lytechniſches Inftitut in Petersburg gegründet; 
am letzteren ftubiren außer anberen Schillern 132 
Schüler auf Staatslofien. Schweben hat jeit 1827 
ein Technifches Inftitut zu Stodbolm. Neuer» 
dings bat auch Griechenland durch Errichtung der 
. ©. in Athen (Eilnrıxov molurryveior) fein 
treben, ſich auch in techniicher Hinſicht der abend⸗ 
ländiſchen Bildung anzuſchließen, bethätigt. Doch 
fehlt es dieſer Anftalt noch an den nöthigen Bor- 
bildungsſchulen. 
Polyteichides (a. Geogr.), Ort bei Kolophon, 
mit dem Grabmal des Prometheus. 
Polytelit, jo v. w. Lichtes Weißgültigerz. 
Holythaläma (P. Latr.), Familie der zehn⸗ 
füßigen Kopffüßler (Weichthiere), deren Schale in 
mehre Zellen getheilt iſt. Dazu die Familien der 
Ammoniten u. Nautiliten. Die zum größten Theile 
gewunbenen Gattungen nennt Latreille Yolycpelica. 
Bolytbalamien, fo v. w. Concameraciten. 
Polytheismus (gr., eigentlich Wolptheia, Yoly- 
theötes), Bielgötterei, der Glaube u. bie Ber- 
ehrung einer Mebrheit von Göttern. Der P. ift 
biejenige Stufe ber Religion, auf welcher man ge- 
fchichtlich die meiften, u. zwar theils robe, theils ſo⸗ 
ar hoch cultivirte Völler antrifft u. beren Ent- 
Rehung fi nicht immer nachweifen läßt. In Grie- 
chenland entftand 3. B. ber P. dadurch, daß bei der 
näheren Bereinigung ber einzelnen belleniichen 
Stämme die Stanımgötter als allgemeine Götter 
angenommen wurben. Beim P. denkt der Menſch 
fi das Göttliche als ein blos Übermenichliches, 
laubt. ſolchem in jeber gewaltigen Naturfraft, in 
jeder Erſcheinung, welche er ſich nicht zu erflären 
vermag, zu begegnen, fand baher Götter in Wäl- 
bern, Flüſſen, Duellen zc., fette unter ihnen Rang- 
orbnung feft, wies ihnen Berrichtungen an u. wid⸗ 
mete ihnen Tempel, Briefter u. Eulte. Der P. zeigt 
fi in größerer u. feinerer Geftalt, vorzüglich als 
Menichenverehrung (Anthropolatrie), Thiervereh⸗ 
rung (Zoolatrie), Geftirnverehrung (Aftrolatrie), 
Feuerverehrung (Pyrolatrie), Verehrung belier 
biger Dinge (Fetiſchismus), |. d. a. Polptbeifti« 
fche Religionen waren, mit Ausnahme des Moſais- 
mus, alle Religionen ber älteften Zeit, bie ausge» 
bildetfte ber griechische BP. Doch bieten auch mehre 
polvtbeiftiiche Religionen des Altertbums ſchon od, 
noch Momente eines Monotheismus (f. u. Gott), 
u. zwar in ber Weife, daß der P. die populäre Auf» 
fafjung, der Monotheisinus der Glaube ber Gebil- 
beten im Bolfe mar, welcher letztere dann freilich 
— bei ven Fanatikern des griechiſchen P. als 
tbeismus (f. d.) bezeichnet wurde (ſ. Griechiſche 
Mythologie), vgl. Buddhismus. 


Polyteichides bis Polyzeteſe 


Polythðoe, Gattung des Korbſchwammes. 

Holythrinctum (P. Kz.), Pilzgattung aus ber 
Familie der Hyphomycrtes - Domatiei; Art: P. 
trifolii, auf ber unteren Fläche welkender Klee⸗ 
blätter, im Herbſte als ſchwarze Buntte erſcheinend. 

Holytimetod, Fluß in Stytbien u. Sogdiana, 
verlor ſich im Sand; der j. Sogdfluß. 

Holyfipe, die Familie der aus kohlenſaurem 
Kalt beſtehenden Mineralien. 

Holytmusd, Gattung aus der Singvogelfamilie 
Bartichnäbel ; aus der Gattung Kolibri entuomm 
bat gebogenen, röhrenförmigen Schnabel, aus zw 
verwachienen Fäden beftebende Schnellzunge; Art: 
Mango (P. mango s. Trochilus v. L.ampornis 
mango), aus Sidamerifa, goldgrün glänzig, mit 
violett-roftrotbem Schwanze u. ſchwarzem Bauche, 
barauf blaue Dlittellinie ; baut jein Neft aus Baum- 
wolle; einer ber größten Kolibrie. 

Polytomiſch (v. gr.), vielfchnittig, it ein Blatt, 
welches aus miehren kleinen, von einander getrenn« 
ten Blättern beſteht, deren Mittelrippe od. Blatt» 
fiel mit dem allgemeinen Blatıftiel zufammen- 
bängt, ohne mir ihm ein Gelent zu bilden u. ohne 
baß bie blattartige Ausbreitung von bemfelben 
berabläuft. 

Polytopiſch (v. gr.), vielortig, beißt eine Son- 
nenubr, welche bie Zeit mehrer Städte zugleich 


anzeigt. 

olytrraum (P. L.), Saubmoosgattung aus 
ber familie der Bryaceae u. ber Gruppe ber Po- 
lytrıchoidei; Arten: P. commune (Goldner 
Widerthon), ziemlich Hohes, anfehnliches, ehe⸗ 
bem als Herba adianthi aurei officinelle®, in 
feuchten Waldungen häufiges Moos, mit einfachem, 
langem Stängel, ſchlaffen, Iinealpfriemigen, geiäge 
ten Blättern, baarförmigen, ranbbäutigen Süll- 
blättern, eirunder, vierfan.iger Kapfel, mit flach ger 
wölbtem ſtachelſpitzigem Dedel; andere beutiche 
Arten find: P. aloiddes, P.nanum, P. gracile, 
P. juniperinum, P. piliferum,, P. formosum. 

olytröpbie (v. gr.), 1) zu ftarte Ernährung; 
2) Starkleibigteit. ’ 

Holytropia (P. Prsl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Papilionaceae-Loteae; Art: P. 
ferulnefolia, am Cap. 

Polytypen, jo v. w. Ornamente 3). 

—— (v. ar.), häufiger Harnabgang. 

olyxanderholz, jo v. w. Veilchenboiz 

Polyxẽn, natürlich vorlommendes Platin, ſ. d. II. 

Polyrkna, die ſchönſte Tochter des Priamos u. 
der Helabe. Achilles liebte fie n. als er ihrem Ba- 
ter Heltors Leichnam übergab, erbat er fie zur Ger 
mablin, wofür er Frieden verjpradh. Als er fie zum 
Altar führte, wurde er von Paris getödtet, wofür 
BP. als Sühne auf feinem Grabe geopfert wurde. 
Die ihr Schidfal enthaltenden Tragödien von So— 
phokles u. Euripibes find verloren gegangen. 

Bolyrenia , eine Art Hutqualle, |. d. n) i). 

Polyrenos, 1) Entel des Augias, Anführer ber 
Epeer vor Troja; 2) ein vornebmer Syracufaner, 
Schwager bes Tyrannen Dionyfios; bei einem 
Aufftande rierh er demielben zur Flucht nach Kar» 
thago, mußte aber nachher, mit dem Tyrannen ver 
feindet, ſelbſt aus Syracus flieben, 

Polyrenus, Geſchlecht der Kam. Penicillata. 

Holyro, Gemablin des Tiepolemos, erft Freun⸗ 
bin, dann Mörberin der Helena. 

Polyzetẽſe (v. gr.), Fehler bes vielen u. um 
nützen Fragens, f. u. Zetetik. 


Polyzone bis Pombal 
ber | bamit zu beſtreichen. Bgl. Lippen- u. Traubenpo- 


Versgine (P. Endl.), Pflanzengattung aus 

$amilie Myrtacene- Chamaelaucieae; Art: P. 
urpurea, in Auſtralien. 

Polzen, rechter Nebenfluß ber Elbe in Böhmen, 

entipringt bei Hünermaffer, fließt bei Böhmilch 

deipa vorbei u. mündet bei Tetichen. 

Hölzig, Dorf im Gerihtsamt Ronneburg bes 
Herzogthums Altenburg, Nittergut mit Schloß; 
Rammgarnipinnerei, Sieinbrüche; 960 Ew. Das 
Rittergut gebörte bis 1681 ber Familie von Kreußen, 
fım dann an die von Zehmen, 1691 an bie Grafen 
von Hendel u. 1788 als Chatullgut am den Herzog 
Gruft IT. von Sacjen-Altenburg, von bem es ext 
Prinz Friedrich u. dann die Herzogin Luife von Ko- 
Burg erbte, melde fich nach ihrer Theſcheidung von 
dem Herzog Ernſt auch Gräfin von P. nannte. 
Bon ihr erbten es ihre Söhne, ber jetige Herzog 
son Koburg u. Prinz Albert; jest befigt es bie 
Familie der Grafen von P., welche aus ber 
der Hanftein hervorgegangen ift, ber Evangelifchen 
Conteifion folgt, feit 1706 freiherrlich u. ſeit 1827 
gie ift u. zum bermaligen Chef hat: Grafen 

feranber (j. u. Zouife 17). 

Polzin, Statt im Kreife Belgard bes Regie- 
zungsbezirts Köslin (preußiihe Provinz Pom- 
mern), am Wuggerbache; Schloß, Weberei, Zabals- 
w. Kutichenfabril; 3400 Ew. Dabei die Mineral 
quelle Louiſ enbad, zum Baden u. Trinken. 

Poma, |. Pomum. 

omacanthuß, eine Art Klippfiſch, ſ. d. ®). 
omacdae, Pflanzenfamilie aus der Klafje der 
Rosiflorar Endl.; Bäume u. Sträuder, oft mit 
bornigen Äften, Blätter abwechjelnd, geftielt, mit 
Nebenblättchen, bald einfach, ganzrandig od. fieber- 
od. hanbfpaltig, bald zufammmengefett, unpaarig ge- 
fiebert; oft gelägt. Kelchröhre an bem Fruchtknoten 
angewachien, Saum fünfzähnig od. fünffpaltig, ver« 
trodnend u. baum bie Frucht krönend; fünf Blu- 
menblätter, 20 u. mehr Staubgefäße, mit ben Biu- 
menblättern,, dem, ben Schlunb bes Kelches um⸗ 
gebenden Ringe eingefügt, in ber Knoſpenlage ein« 
wärts gefriinmt; eine oberweibige, oft bonigab- 
fonbernde Scheibe bebedt die Spige des Fruchtkno⸗ 
tens u. diefer ift zwei» bis fünffächerig, die Fächer 
zwei» bis mehreiig, die Eierchen aufrecht; Samen» 
träger mittelftändig; fünf od. weniger Griffel; 
Frucht eine Stein» od. Apfelfrucht, zuweilen faft 
beerenartig; Samen eitweißlos, Keim gerade; Wür⸗ 
zeichen nach dem Nabel gerichtet. Die Gattungen: 
Cydonia, Pyrus (mit ben Untergattungen Pyro- 
orum, Malus, Aira, Torminaria, riolobus, 
reg Adenorhachis u. Chamaemespilus), 
Osteomeles, Mespilus, Amelanchier, Pam: 
phyllum, Cotoneaster, Hesperomeles, Erio- 
botrya, Photinia, Chamaemeles, Rhaphio- 
lepis, Crataegus u. Stranyaesia. 


Pomacentrus, fo v. w. Meerpfau, |. u. Gly- 
phisodon. 

Pomade, Unguentum pomadinum), 1) Salbe, 
womit das Hauptbaar beftrihen wird, um ibn 
Glanz u. Geichmeidigfeit zu geben. Man nimunt 
meift dazu friiches Schweinefett ob. Rinbsmart, 
welches in gelinder Wärme geihmolzen, bann mit 
wobfriehenden Ofen (bei. Bergamott-, Yaven- 
def», Zimmt», Neltenöt), Roſenwaſſer, Beruviani« 
ihem Balſam, Chinaegtract u. dgl. vermifcht wird. 
2) Salbe aus verichiedenen Ingredienzien, um Riffe 
u. Schwielen ber Haut, anfgejprungene Hände x. 


made, Kold-Eream u. Apfelfalbe. 

Pomadendiſtel, ift Sphaerocephalur. 

Ssomaderris(P. Lab., Yomatoberri# H//msgg.), 
BERRENUMGINE aus ber Familie der RKhamnene- 

omaderreae, 3. Kl. 1. Orbn. L.; Arten: P. ape- 
tala, P. elliptica, P. ovata, P. lanigera u. ın. a, 
Sträuder in Auftralien. 

Pomambra, I) Miihung von Ambra, Moſchus, 
Ziberh u. a. wohlriehenden Ingredienzen, wraus 
mit einem gummðſen Schleim Kügelchen von Apfel» 
form gebildet wurden. Man brauchte fie u. a. bei 
Einbalfamirung von Zobten, zur Ausfüllung ber 
Augenhöhlen; 2) jo v. w. Ambraäpfel. 

Aomarance, Flecken in der toscaniichen Prü- 
fectur Piir; Mineralbäder, 6900 Ew.; babei die 
Borarlagunen mit Borarfiebereien. 

Pomarape, Gebirgsipige der Gorbilleren in der 
ſüdamerikaniſchen Republif Bolivia, 21,700 F. hoch. 

Pomare, Dorf im Arrondifiement Beaune des 
franzöfiihen Departements Cote d'or; 1100 Ew. 
Burgunder Wein (Pomare) erfter Klaſſe. 


Vomard, 1) P. L, erfter König von Dtaheiti, 
ft. 1802; | Otaheiti; 2) P. IL, Sohn des Bor, 
ſt 1821; |. ebb.; 3) P. IL, Schn des Bor., 


1832, |. ebb.;4) P. Bahine, Schweiter u. ae 
fofgerin bes Bor., wurde 1852 vertrieben, zwar von 
den Franzofen wieber eingejett, abbicirte aber, ſ. ebd. 

Pomaria (P. Cav.), Pflanzengattung aus ber 
rer ber Campanulacene - Caesalpinieae 

chnb., 10. Kl. 1. Orbn. L.; Art: P. glandulosa, 
füdamerifanifher Straud, mit gelben, trauben- 
ftäudigen Blüthen. 

Pomarico, Fleden in der neapolitanifchen Pro- 
vinz Bafilicata; 5000 Em. 

Pomaro, Fleden in ber vormaligen parmeja- 
nifchen Provinz Biacenza; 2250 Ew. 

Homaftiad, nah Schneider Bilhgattung ber 
Familie ber Schwertrüden; bat ſcharſe Bauchlante, 
ganz feine, jaft unfichtbare Schuppen; die Schnanze 
ift röhrenartig verlängert, im ber Röhre find zwei 
breiedige Schneidezähne; Rüden u. Bauchfloſſe 
ragen weit über ven Schwanz hinaus; Art: P. 
Bougainvillii, im Sübmeer. 

Pomatium (P. Gaert.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Rubiaceae-Eugardenieae; Art: 
P. spiratum, in Sierra Leone. 

Pomatobranchiãta, fo v. mw. Dadlicmen- 


ſchnecken. 

Pomatodertis (P. Hfmsgg.), fo v. w. Po- 
maderris. 

Pomatömus (P. Zac.), Gattung aus ber Fa⸗ 
milie der Bariche; Rüdenfloffen doppelt, breite, 
leicht abfalleude Schuppen auf Kopf u. Leib; 
Schnauze kurz, Vorderkiemenbedel gezäbut; Art: 
Stibea (P. skibea), an den Münbungen ber 
Flüffe in Carolina; wohlſchmeckend. 

er fo v. w. Niedrige Infeln. 

omatum , 1) jo v. w. Apfelfalbe; 2) Pomabe. 

Pᷣomax (P. Soland.), Pflanzengattuug aus 
der Kamilie ber Rubiaceae- Cofleaceae; Arten: 
P. glabra, P. hirta, in Auftralien. 

Momaz, Dorf im Bezirk Ofen bes ungariſchen 
Gomitats Peft- Pilis (Berwaltungsgebiet ‘Peit- 
Dfen); 2600 Ew. 9 

Poinbal, Stadt im Civilgouvernement Leiria 
der portugiefiichen Provinz Eſiremadurg bat Ka» 
ſtell, altes Schloß, Guadenbild; 4000 Ew. Bom- 
bald Grab. 
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Pombal, Dom Sebaftian Joſeph Carvalho, 
Graf von Oeyras, Marquis von P., Sohn eines 
Edelmanns, geb. 1699 auf Schloß Soure bei 
Coimbra; fiubirte in Coimbra die Nechte, trat ſpä⸗ 
ter unter die portugiefiihe Garde, nahm aber bald 
den Abſchied u. heiratbete die reiche Tereia de No— 
ronha Alınada. Er wurbe 1739 unter Johann V. 
Geſandier in London u. 1745 in Wien, wo er bie 
Differenzen zwiihen Papſt Benediet XIV. u. ber 
Kailerin Maria Thereſia ausgleichen jollte u. mo 
er, Witwer geworden, eine Gräfin Daun, Nichte 
bes Feldmarſchalls, heirathete. Nach des Könige 
Tode, 1750, bei König Joſeph I. Staatsjecretär ber 
auswärtigen Angelegenheiten geworben, brachte er 
ſogleich neue® Leben in die Staatsvermaltung, ord- 
nete die Verhältniſſe Portugals mit aismartigen 
Mächten u. ſchloß 1750 u. 1753 mit Spanien den 
Bertrag wegen Paraguay (f. d.); im Innern brach 
er die Macht der Zeluiten, des hoben Elerus u. 
Adels, unterfagte die Glaubensacte ber Inquifition 
u. ftörte ben GEngländern das Hanbeldmonopol, 
Bei dem Erbbeben, melches Lifjabon zerftörte, ent- 
faltete B. ein ungemeines Talent u. große Thätig- 
keit, u. ber König ernannte ihn 1756 zum erften 
Minifter. Das jchnelle Steigen erregte ihm aber 
Neider u. Feinde, die erbittertfien waren bie Je— 
fuiten, welche er aus der Umgebung bes Königs 
verwieſen hatte; gegen fie fuchte er fih burd ein 
Geſetz zu ſichern, melche® jeden, ber ihm perfönlich 
in den Weg träte, bed Crimen laesae majestatis 
für ſchuldig erflärte. Einen Morbverfuch auf den 
König Joſeph I. in der Nacht vom 3. zum 4. Sep- 
tember 1758 bemugte er, um mebre Große u. Ie- 
fuiten zum Tode verurtbeilen od. verbannen zu laſ⸗ 
jen, 1759 aber den ganzen Jefuitenorben für mit— 
ſchuldig zu erflären, die Mitglieder bejjelben gefan- 

en zu nehmen u. nach Rom zu transportiren, wor⸗ 
Über er mit Clemens XIII. in Mifhelligleiten fam. 
Der König ernannte ihn zum Grafen von Deyras, 
u. von nun an berrichte P. mit größter Strenge, 
u. Verbannung nad Afrika war das Loos jedes, 
welcher fich ibm miberfegte. Als 1760 ber Bour- 
boniſche Familientractat geichloffen murbe, juchte 
Franfreih u. Spanien auch Portugal wegen ber 
———————— Abſtammung der Häufer Bour- 

on u. Braganca hineinzuziehen u. zugleich den 
Englänbern jeine Häfen zu verfchließen, doch P. 
mies diejen Antrag zuriüd, u. al® daranf fi Frank⸗ 
reih u. Spanien rüfteten, um Portugal zu bes 
jeingen, rief B. den Grafen von Schaumburg 
ippe in das Yand , welcher das Heer reorganifirte. 
Um den Handel Portugals zu heben, fuchte P. Die 
Marine zu mehren, bemütbigte Algier, errichtete 
een nah Yernambıc, Bara u. 
aralion, legte Aa ir in Brafilien u. a. Co» 
lonien an, forgte für Berbefferung des Schul- 
weſens u. bielt auf Toleranz im Religionswefen. 
1770 fühnte fih Portugal mit dem neuen Papſt, 
Klemens XIV., aus, wofür Joſeph I. den Gra- 
fen zum Marquis von PB. ernannte. 1772 unter» 
warf er die Univerfität Coimbra einer Reform u. 
ließ bald darauf den Kanal von Deyras anlegen. 
1777 ft. der König, u. feine Tochter Maria, eine 
te Pr8, erhielt Die Regierung. Sogleich mußte 

. abdanten, u. der Haß — Gegner brach nun 

egen ihn los; es wurde ihm der Proceß wegen 
einer Verwaltung gemacht u. er zum Tode verur« 
tbeilt, doch begnadigte ihn die Königin 1781, u. er 
ft. in Bombal 8. Mat 1782. 1832 ließ Dom Pedro 
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eine Ergbüfte P-s neben ber Statue Joſephsé I. aufs 
fielen. ®gl. Anecıotes du ministere de P,, 
Warſchau 1784; I’administration du Marquis 
de P., Amfterb. 1788, 4 ®be.; Smith, Memoirs 
of P., Lond. 1843, 2 Bbe. 


Yombalta (P. Vand.), Pflanzengattung ans 
ber Familie der Violariene- Violeae; gehört zu 
Jonidium Vent.; Art: P. ipecacuanha ift Ioni- 
dium ipecacuanha, 


Hombabufen, Meeresbuht an ber Ofttüfle 
Südafrikas, liegt unter 12° 56° fühl. Br. u. bildet 
zugleich einen guten Hafen. 

ombova, eine Sorte Banille, ſ. d. 

ombjen, Dorfim Kreife Jauer bes Regierungs- 
bezirls Liegnitz (preuß. Provinz Sclefieu) ; Schloß, 
zwei Kirchen, fünf Mühlen; 1200 Em. 

Pomegno (ipr. Bomenjo), Iniel vor bem Hafen 
von Marſeille im franzöfiichen Departement Rhöne» 
münbung, ift mit ber befeftigten Infel Natoneau 
burh einen Damm verbunden, bat Quarantäne» 
anftalt u. Thurm. 


Bomeifel (Nepomißt), Fleden im böhmifchen 
Kreile Eger; 900 Em. 

Pomerance, Tleden, fo v. w. Bomarance. 

ei bella, Maler, fo v. w. Circignano. 

omeraneio (jpr. Bomerantfcho), Ehriftoph, fo 
v. w. Circignano. 

Pomeranze, rundliche, oben u. unten einge⸗ 
drückte, rothgelbe, gelbliches, Jäuerlich » bitterliches, 
ſaftiges Fleiſch enthaltende Frucht bes Pomeranzen · 
baums. Die meiſten P. bringt Italien, Spanien 
u. Portugal in den Handel; die Kiſten von Genua 
enthalten 400 Stück, aus den Gegenden um den 
Lago di Garda 500 — 550, von Liſſabon 500, von 
Dialaga 1000 Stüd. Die reifen P. dienen zur Be- 
reitung bes Bijchofs, ber Bilchofseflenz u. ähnlicher 
Getränte; bie unreifen getrodneten, grünlich ſchwar⸗ 
zen, fugelrunden, bie Größe einer Erbje bis einer 
Wallnuß habenden, gewürzhaft bitteren Früchte zur 
Bereitung bes BPomeranzenertracts u. ber Pomeran» 
zentinctur u. die Neineren werben zum Einlegen im 
Fontanelle gebraucht. Pomeranzenſchalen (Cortices 
aurantiorum), dunfel- od. bräunlichgelb, hart auf 
ber inneren Seite mit weißlichem, weichen, ſchwam⸗ 
migem Parenchyma beſetzt, gewürzhaft riechend, 
bitter aromatiſch ſchmedend, dienen, mit Zucker 
eingeſotten, als Lederei. Sonſt werden ſie auch 
arzneilich, nach vorgängigem Aufweichen, von dem 
unträftigen, weißen Parenchyma gereinigt (dann 
mit Flavedo corticum aurantiorum bezeichnet), 
als magenftärfendes Dlittel angewendet. Pomeran« 
zenfchafenertract (Extractum corticum aurant.), 
durch Eindiden eines mit Weingeift u. Wafler ger 
machten Auszug der von der Parenhyma bes 
freiten Pomeranzenſchale bercitet, braun, ange 
nehm bitter, von deutlichem Pomeranzengeruch u 
gleihen Kräften wie die Schalen. Pomeranzen 
fhalendt (Oleum cort. aur., Ol, Portugallo), aus 
ben Bomeranzenfchalen durch Deftillation u. Aus 
prefien erhalten; vgl. Bergamottöl. vomerangen · 
fchalentinetur (Bomerangentinctur, Tinctura cort. 
aur.), aus 1 Theil von der Perenchyma befreiten 
Pomeranzenfhale u. 6 Tbeilen Weingeift, durch 
Digeftion bereitet u. als Stomachale u. Carmina- 
tioum gebräuchli. Pomeranzenelixir (Elixir au- 
rantiorum Compositum), mit Malaga» od. Mas 
deirawein bereiteter Auszug von Pomeranzeuſcha⸗ 
len u. Früchten, Zimmttaffie, koblenjaurem Kali, 
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welchem etwas Wermuth-, Takarill-, Enyian-, 
Bitterfleeertract, nach einigen Pharmalopden auch 
Eitronendl u. Schwefeläthergeift, zugelegt wird; 
Ihwarzbraun, unburdfichtig, getolirgbaft ätheriſch 
riechend, bitter gewürzhaft ſchmeddend, — I Eßlöffel 
als magenſtärlendes Mittel angewendet. 

Pomeranzenbaum, ſ. Citrus r); feine Früchte 
beißen Bomeranzen, ſ. d. unb Heiperides 2). Die 
getrodueten, gewürzbaft bitteren Yomeranzenblätter 
werben meift in (gelbem) Aufguß od. in (rothgelbem) 
Abſud, feltener in Bulverform, gegen Epilepfie n. a. 
bufteriiche u. hypochondriſche Krämpfe angewendet. 
Die wohlriebenden, weißen Pomeranzenblüthen 
(Flores aurantii, s. naphae) von bitterlih aroma⸗ 
tiſchem Geſchmack dienen entweder friſch, od., da fie 
durch das Trocknen allen Geruch verlieren, nachdem 
fie, eingefalzen, aufbewahrt worben, auch wohl friich 
u. getroduet zu antifpasmobdiichen Theeaufgüſſen, 
zur Bereitung bed Pomerangendtütbenöts (ſ. Neroliöl) 
u. des Vomeranzenblütbenwaflerse (Aqua florum 
aurantii s. naphae), leßteres über friſche od. ein- 
gelal;ene Bomperanzenblüthen u. etwas Kali abge— 
jogen, von dem Geruch ber Blüthen, welcher fich 
aber erft recht entwidelt, wenn das Wafler eine 
Zeitlang im Keller geftanden bat, als Parflimerie, 
als leichtes Anafepticum u. als Zufab zu Zuderjäf- 
ten benutzt. Das fefte Holz des Pomeramenbaut- 
med (Bomerangenbolz) wird von Drechslern u. 
Tiſchlern zu ansgelegter Arbeit benutst. 


Pomeranzenbitter, jo v. w. Heiperibin. 
Pomeranzenfarbe (Womeranzengelb), jo v. w. 
Orange. 


Pomeranzenvogel, fo v. w. Goldenes O, f. u. 
Gelbling 4). 

Pomerellen (Kleinpommern), Landſchaft 
zwiſchen ber Weichſel, Netze, Bommern u. Oftiee, 
vormals zum Polnischen Preußen od. Herzogtbum 
Preußen gebörig, feit 1772, wo e8 preußifh murbe 
(bob ohne Danzig, welches erft 1793 an Preußen 
fam), Theil der Provinz Weftpreußen, gegenwärtig 
unter die Regierungsbezirle Danzig u. Marien- 
werber vertbeilt. Die Geſchichte |. u. Pommern. 

Bomereulla (P. L.), Pflangengattung aus der 
Familie der Graminene-Avenaceae, |. Orbn. 
3. 8. L.; Arten: P, cornucopiae, P. monoica 
u. a., in Indien. 

Poſtmeridianiſch, nahmittägig; nur Nachmit- 
tags blühen. 

Pomeroy, Hauptort der Grafihaft Meigs im 
im Staate Ohio (Nordamerila), am Obio River, 
bildet mit den umliegenden Orten Eoalport, Mir 
nersvilfe, Earltonville u. Mibdleport eine große 
fih anderthalb Stunden längs des Stromes hin- 
iebende Häufermaffe, auf der anderen Seite von 
ſchroff auffteigenden Felfen eingeengt; Eijenwerte; 
insgefammt 5000 Em. Im der Umgegend reiche 
Steintoblenlager u. Salinen. 

Bomefinen, fo v. w. Apfelfinen. 

omeffa (a. Geogr.), ſ. Suefla. 

omeffa (P. Forst.), Pilanzengattung aus 
ber Familie ver Sapindaceae-Sapindeae, ber 5. 
&. 1. Ordn. ZL.; zu Nephelium gehörend. 

Pomötum (lat.), Obftgarten. 

Pomey, Franz, geb. 1618 in der Grafſchaft 
Benailfin, wurbe 1636 Zefuit u. fl. 1673 in Lyon, 
wo er Lehrer gemefen war; er fhr.: Pantheum 
mytbicum, Lyon 1659 u. d.; Le grand diction- 
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naire royal frangöftd-Tateinifä-bentf@), Franff, 


1690 ; Gradus ad Parnassum, u. a. 

Pomfret, John, Boltsdichter, geb. 1677 zu Lu⸗ 
ton in Bebiordibire; Plarrer zu Malden in Beb- 
forbihire, fl. daſ. 1703; Gedichte, Fond. 1699, 
n. A. 1766. 

Pomier, eim feit 1793 in Ruinen liegendes 
Kartbänferlofler in ber favoifhen Provinz Gene» 
vois, geftiftet 1179 von Wilhelm I., Grafen von 
Saboyen, wegen bes glüdlichen Entſatzes bes 
Schloſſes fa Roche, worin jeine Brüder jeine Ge- 
mablin Beatrir belagerten. 

Pomiformis, apfelförmig, fugelig, aber mit 
einer fegelförmigen Bertiefung auf der Grundfläche, 

Homigliano d’Arco (pr. Bomiljano b’Arto), 
Fleden in der Provinz Neapel; 6000 Em. 

Pommat al ponte (Hormazza), Dorf in ber 
piemontefiihen Provinz Offola, im Bal Bommat 
u. am Toce, welcher bier einen dreifachen Wafler- 
fall bildet; 620 Em. 

Pomme de Sine (ipr. Pomm' d’Sin), fo v. w. 
Apfelfinen. 

Pommer, 1) Einwohner von Pommern; 2) Art 
ber Gattung Hund, ſ. d. A) d). 

Pommer, 1) (Bombarb), veraltetes fchal- 
meilörmiges Wlasinftrument von fagottähnlichem 
Zone; war mit 6 Tonlöchern für bie finger u. 
einem größeren für den Daumen u. noch einigen 
Klappen verſehen u. wurde mittelft eines Nobre 
intonirt, welches, in eine Kapfel eingejchloffen, 
durch diefelbe den Wind erhielt; 2) eine Orgele 
fliimme von 8 u. 16 Fußton, gebadt u. offen; bat 
ſchwächern Ton als Poſaune, aber mehr Gewicht 
als Fagott. 

Pommer, 1) (Bommeranusd), Joh., jo v. w. 
Bugenhagen. 2) ChriſtopheFriedrichvon P., 
geb. 1787 zu Calv im Württembergiſchen; wurde 
1809 württembergifher Militär» u. 1832 Stabs- 
arzt, 1833 Brofeffor ber Mebicin in Zürih, nahm 
jeit 1833 feinen Abſchied u. fl. 1841. Er ſchr.: 
Beitr. zur näheren Kenntniß des ſporad. Typhus, 
Tüb. 1821; Beitr. zur Natur» u. Heilkunde, 
Heilbr. 1831. 

Pommeraner, 1) fo v. w. Bommer 1); 2) Vogel, 
fo v. w. Rothtöpfiger Würger. 

ommern, Provinz bes preußiichen Staates, 
ebildet aus Preußifh Bor» u. Hinterpommern u. 
Spmebifh Pommern, welches 1815 preußiich 
wurde, ben Kreifen Dramburg m. Schiefelbein ganz 
u. Arnswalde zum Theil, von ber Neumark u. aus 
einigen wetpreußifchen Ortfchaften; greizt an bie 
Oſtſee, Weftpreußen, Brandenburg u. Medlenburg; 
576,2 DOM. BP. iſt eine große Ebene, u. nur au 
ber Infel Rügen, bef. in der Halbinfel Jagmund, 
einigermaßen bergig, in mehrern anderen Strichen 
mit einzelnen Hügeln (der Gollenberg u. Revekuhl 
300 Fuß hoch) u. an der Küfte Hinterponmerns 
mit Diinen befett. Der fanbige Boden ift ziem- 
lich frudtbar u. im einigen Gegenden, be. auf 
Rügen u. in Vorpommern, fehr ergiebig, fat } 
des Bodens ift Aderland, „I, Wielen, 4 Wald ıc. 
Die Oftfee an der Norbfeite bildet an ber weſilichen 
Hälfte der Provinz zerriffene Küften, ift am beniel» 
ben feicht u. erlaubt mur felten größeren Schifien 
die Anfahrt, macht blos in Vorpommern einige 
Infeln, Rügen (die größte Deutſchlauds), Uſedom 
u. Wollin, u. bildet Bier drei Meerbujen, ben Rit- 
geufhen Boden (Neues Tief), bas Prorer u. 
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Kromper Wyf.- Das Stettiner Haff, ber Leba-, 
Gardeſche, Bintiger, Bitter, Budover, Jasmunder, 
Campſche, Einebergſche See find Strandſeen. 
Außerdem gibt es eine große eo Lanbjeen, 
unter beuen ber Kummerowr, ber Neuwarpſche 
u. Plönerfee, der Dammerfee u. die Mabile bie 
rögten find; bie Flüſſe geben ſämmtlich nad) ber 
fiee; ber Hauptfluß, die Ober, theilt bie Pro- 
Binz in Bor- u. Hinterpommern; Nebenflüfle 
lints: Welſe, Uder u. Peene; rechts: Thue, Plöne 
u. Ihua; Küftenflüffe find bie Yeba, Lupow, Stolpe, 
Wipper, Berfante u. Rega; in die Netze gehen bie 
Drage u. Kudow; in Binnengewäſſer bie Barth u. 
Ryl. Probucte: Bieh (bei. Gänje), Fiſche (bei. 
äringe, Briden u. Yale), Getreide (bei. Roggen), 
lachs, Holz, Obſt, Hanf, Tabak, Hopfen, Gemüje, 
utterfräuter, Hüljenfrüchte, Rajeneijenftein, Torf, 
alz u. Bernftein. Die 1,328,380 Einw. find 
Deutſche u. ein Heiner Reft Kaffuben. Die Induftrie 
ift geringer als in ben anderen deutlichen Provinzen 
bes preußifchen Staates; am lebhafteften noch 
feinwand«, Tuch- u. Lederfabrilation, Schiffbau 
u. Branntweinbrennerei; 1855 gab e8 11 Papier- 
fabrifen, 5 &erbereien, 189 Deflillationen, 16 
Eifenwerfe, 15 Glasbitten u. gegen 300 Dampf» 
maſchinen; ber Hanbel ift bedeutender zur See, na» 
mentlich von Stettin aus, doch nehmen auch Swine- 
wünde, Stralfund, Greifswald, Kolberg, Anklam xc. 
Antheil. Der Binnenbandel wirb durch Schiff. 
fahrt auf ber Ober u. deren Ausflüffen (auch durch 
Dampfichiffe)-u. durch die Eifenbahnen von Stettin 
nah Berlin, nah Greifswald, nach Kolberg u. 
Köslin begünſtigt. Lffentlihe Unterrichts» u. 
wiſſenſchaftliche Auftaften: Univerfität in Greifs- 
wald, 6 Gymuaſien (in Stettin, Stargard, Neu- 
ftettin, Köslin, Stralfund u. Greifswald), 4 Se- 
minare, 3 Landſchullehrerſeminarien (in Stettin, 
Köslin u. Greifswald), die Hebammenfhule in 
Stettin, 2 Schifffahrtsichulen (in Stettin u. Greifs- 
wald), die Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte u. 
Alterthumskunde in Stettin. Früher theilte ſich das 
altpreußiihe BP. in Bor- u. Hinterpommern, 
n. das ſchwediſche BP. beftanb aus ber Infel u. 
Fürſtenthum Rügen u. aus einem Theile von Bor- 
pommern, wozu das Land Stralfund, bas Fürften- 
thum Barth, die Graffhaft Gützlow u. die Herr- 
ſchaft Wolgaft gehörten, u. war 66 AM. grof. 
Noch früher gehörte auch Pomerellen (f. d.) dazu. 
B. hat Provinzialftände, deren Verband Alt-Bor- 
pommern, New Borpommern, Rügen u. Hinter- 
pommern begreift u. aus 49 Dlitglievern beftebt, 
25 von ber Nitterfchaft, 16 von den Stäbten u. 8 
von ben Gutsbefigern u. Bauern. Berjanmlungs- 
ort ber Stände ift Stettin. Eingetbeilt wirb bie 
Provinz B. in 3 Regierungsbezirte: Stettin, Kös- 
lin u. Stralfund, beren Provinzialregierungen unter 
einem in Stettin errichteten Oberpräſidium fteben. 
Bis ins 2. Jahrh. n. Chr. wohnten an ben 
Küften der Oſtſee von der Weichjelmünbung bis 
zum Ausflug ber Ober bie germaniihen Go— 
tbonen, Rugier u. Lemovier, weftlih von ber 
Oder bie Subnier, weiter in Süden aber bie Lon—⸗ 
gobarden, Semnonen u. Burgunder. Nah u. nach 
zogen alle diefe Bölfer nad beim Süden, u. fla« 
wilde Stämme nahmen das Land in Befig, u. es 
gehörte zu dem großen Wenbenreiche, Als Fürft 
von P. wird im 9. Jahrh. genannt Liubi, u. ba 
biejer 823 in einer Schlacht gegeu die Obotriten 


gefallen war, theilten befien Söhue Mitegaft u. | 
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Gelabrag das Reih, u Erfter erhielt ben öftlihen 
Theil als Wilzen-, Letter dem weltlichen Theil 
als — mit faſt ganz Brandenburg ur. 
ben Lauſitzen. Die Wilzen trieben lebbaiten Handel 
u. ihre Städte Zulin n, Wineta waren Weltmärkte. 
Der Stammpvater der pommerjchen Fürften war 
Miftivoi; deſſen Enfel Swautibor (Sanıpor) fein 
Gebiet bis an das rechte Oberufer ausdehnte u mit 
Polen kriegte, fich endlich aber dem Obotritentönige 
Heinrih unterwarf; er fl. 1107. Nun theilten 
feine vier Söhne, Wratiflaw u. Ratibor nahmen 
das weftliche, Bogiflam u. Smwantopolf das öftlicye 
Land (Bomerellen u. Kafjuben). A) Bomerelli- _ 
[he Fürften. Swautopolf führte lange Krieg 
mit Polen, nahm das Gebiet Nadel von Bolen 
zum Leben u. fl. 1120. Ihm folgten jeine Söhne 
Smwantopolf, welcher bald ohne Erbeu farb, u. 
Griniſlaw. Boleflaws (fl. 1150) Sobn Su- 
biflam grünbete 1170 das Kloſter Diiva u. fl. 
1181. Bon feinen zwei Söhnen, Swantibor 
(ft. 1201) u. Meſtwin J. (ft. 1220), hinterließ 
nur Swantibor einen Sohn, Subiflam, welder 
bem Fohanniterorden 1198 Stargard u. mehre 
Güter fchentte, aber kinderlos ftarb. Sein Sohn 
Swantopolf gewann dem vertriebenen Polen- 
berzog Wlabiflam fein Herzogtbum wieber, trat 
bei dem preußiihen Belehrungsfriege 1234 auf 
bie Seite des Deutichen Ordens u. brachte ben 
beibnifhen Preußen große Niederlagen bei (wofür 
bieje 1236 bas Klofter Dliva zerfiörten), aber miß— 
trauisch gegen bie zunehmenbe Macht bes Orbens 
geworben, wandte er fih 1240 wieder ben Preußen 
zu u. erfocht 1242 u. 1243 Siege über den Orden, 
wurbe indeß zum Frieden genöthigt. Als Swan- 
topolf 1244 den Frieden wieder brach, ließ ber Papſt 
das Kreuz gegen ibn prebigen, 1248 kam endlich 
durch die Vermittelung des päpftlichen Legaten ein 
Friebe zu Stande; auch gegen Polen, Kujavien u. 
bie Herzöge von P. führte er Krieg u. ft. 1268, 
Meftwin IL, fein älterer Sobu, folgte ihm; ver 
jlingere, W®ratiflaw, wurde mit einem Gebiet um 
Danzig abgefunden u. hielt e8 mit dem Deutichen 
Orden; Meftwin ging, um fich eines mächti— 
en Schutses zu verfichern, 1269 beim Markyra- 
* von Brandenburg zu Lehn, welcher ihn auch, 
als er 1271 von ſeinem Bruder gefangen wurde, 
wieder befreite. Nachher gerieth er mit Branden⸗ 
burg wegen Überlaſſung des Schloſſes zu Danzig 
in Krieg, in welchem ihn ber Deutiche Orden unter» 
ftütte, wofür er bemfelben die Schenkung jeines 
Oheims Sambor, welcher dem Orden in einem 
Teftamente feinen Landtheil vermacht hatte, be- 
ftätigte. Als er 1296 ſohnlos ftarb u. mit ibm die 
Linie Bomerellen erlojch, faufte der Deutiche Orden 
bem ge mi von Brandenburg deſſen Anrechte 
an P. als Lehnsherrn ab, nahm das Land in Befig 
u, eroberte Danzig u. daranf ganz Pomerellen, um 
beffen Beſitz zwiſchen Polen u. bem Orden länger 
als ein Jahrhundert geftritten wurbe. 

B) Bommerjche Linie: Der Stifter derjelben 
Wratiflam, Smwantipors ältefter Sohn, benutste 
das Zerfallen des Obotritiſch-wendiſchen Reiche, 
um jein Gebiet bis über die Uckermark auszubehnen, 
Gr Iud 1124 ben Biſchof Otto von Bamberg zur 
Belehrung feiner noch heidniſchen Untertbanen ein; 
die Pommern ließen fih zwar taufen, fieleu aber 
bald wieder ab, daher Otto 1128 eine neue Mif» 
fionsreije dahin unternahm. Als Wratiflam 1135 
erniorbet worben war, folgten ihm feine minderjäh⸗ 
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rigen Söhne Kafimir TI. u. Boguflamw I. unter 
Bormundſchaft ihres Oheims Natibor. Sie fiub 
Stammoväter der pommerfchen Herzöge. 1140 wurde 
ber erfte Biſchofsſitz in P. mit der Reſidenz in 
Bollin, fpäter in Kamin — u. unmittelbar 
unter den Papſt geſtellt. Als 1142 der letzte wen⸗ 
diſche König Przibiſſaw ſtarb, fiel vermöge Teſta⸗ 
ments ſein Land an den Markgrafen Albrecht den 
Bären, u. dieſer zwang 1148 auch Ratibor ſeine 
Lehnshoheit anzuerlennen. Kriege mit Albrecht dem 
Bären u. mit Dänemark, Brandenburg, Sadjen u. 
Medienburg dauerten bis zum Tode Albrechts bes 
Bären fort. Durch diefe Kriege wurde bie alte 
flawifche Bevölterung fehr gemindert u. Raum für 
beutiche Anfiebler geſchafft, welche Die Stäbte Stral- 
fund u. Greifswald gründeten u. die ſlawiſchen 
Stettin, Anclam, Demmin, Kollberg germanifirten 
u. fih an die Hanja anfdloffen. 1170 nahmen 
bie Fürften ben Herzogstitel an u. 1182 er» 
lannte Kaifer Friedrich I. biefen Titel u. ihre 
Keiheunmittelbarkeit an. Kafimir J. fiel 1182 in 
einem Treffen gegen Dänemark; Bogiſlaw I. ft. 
1187. Auf Letztern folgte fein unmünbdiger Sohn 
Barnim]. ber Gute, unter der Bormunbichaft 
feiner Mutter Miroflama; er beförderte Aderbau 
u. Handel, gründete Prenzlau u. a. Stäbte. Da 
ber König Waldemar von dem Grafen von Schwe- 
rin gefangen gehalten wurde, benutsten bies bie 
Herzöge von 8, das bänifche Lehnjoch, welches bie 
Dänen ihrem Bater anfgelegt hatten, abzumerfen, 
mwogegen fie die Lehnshoheit der Markgrafen von 
Brandenburg anerlannten. Barnim verfaufte 1240 
Stargard an den Bifhof von Kamin u. überließ 
1271 dem ara Ind von Brandenburg das Schloß 
Danzig, fiel aber 1273 mit Polen verbunden in 
bie Neumark ein; er fl. 1278 zu Demmin. Seine 
Söhne Boguflam IV., Barnim II. u. Otto I. 
tbeilten fih 1295 in bie zwei Linien Stettin u. 
Wolgaſt. a) Linie Stettin. Otto J. u. Bar- 
nim II erhielten Stettin gemeinschaftlich; fie be- 
lamen aus Meftwins Nachlaß 1321 das Fürften- 
tbum Wenden u. nah dem Tode des Kurfürften 
Baldemar von Brandenburg 1319 die Udermarf. 
1327 wurben fie als Vormünder der mwolgaflifchen 
Herzöge wegen bes von biefen prätenbirten Landes 
Rügen, welches bie Wolgaftifche Linie 1325 in Lehn 
befommen hatte, in einen Krieg mit Mecklenburg 
u. Brandenburg vermwidelt. Barnim II. flug 
1329 den Kurfürften Lubwig von Brandenburg bei 
—— u. nachdem bie Herzöge von P. 1330 
ihre Lande dem Papft zu Lehn angetragen hatten 
u. 1334 auch in die Mark eingefallen waren, ent» 
fagte Brandenburg 1338 auf dem Neichstage zu 
Franffurt der Lehnshoheit über B. Barnim ftarb 
1338 ohne männliche Nachkommen u. Otto I. 1345, 
Letzterm folgte fein Sohn Barnim III. der Große. 
Tiefer wurde 1349 mit Brandenburg in Krieg 
bermwidelt, weil er fiir Kaifer Karl IV. den falichen 
Waldemar gegen ben Kurjürften unterftätte. Bar» 
nim eroberte viele brandenbnrgiiche Städte, welche 
er aber größtentheils wieder herausgeben mußte, 
als fih der Kaifer mit Brandenburg verföhnt hatte. 
Im Krieg mit Medienburg erbielt er bie Rügen- 
ſchen Länder u. fl. 1368. Seine Söhne Kaji- 
mir IV, via "ai VI. u. Swantibor III. über- 
nahmen die Regierung gemeinſchaftlich unter ber 


Oberleitung bes älteften. Unter ipnen verheerte der 
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Markgrafen Otto von Branbenburg über einige 
Etädte ber lidermarf, in deren Befig P. war. Kaſi— 
mir IV.ft.1373, u. bald darauf wurde Friede geichlofe 
fen, doch brachen bald wieder Feindieligkeiten aus 
u. dauerten über 30 Jahre fort. Boguſlaw VII. 

. 1404 u. Swantibor III. regierte num allein 
in Stettin; er war auch 1409—11 Statthalter ber 
Mark Braudenburg, worauf Friebrid von Zollern, 
Burggraf von Nürnberg, Anſpruch auf dieſen 
Poſten machte; Swantibor gerietb barüber mit 
dem Burggrafen in Krieg, melden nad feinem 
Tode, 1413, feine Söhue Kafimir VI. u. Otto II. 
fortfesten. Sie verfielen deshalb 1415 in die Reichs» 
acht; 1418 u. 1421 machten fie aufs Neue Einfälle 
in die Mark u. nahmen 1425 Prenzlau, wurben 
jedoch jchuell wieder vertrieben. 1427 wurbe Friede 
zu Neuftabt- Eberswalde geichloffen u. mit einer 
Bermäblung zwifchen Kaſimirs Sohn Joadin u. 
einer Tochter bes Kurprinzen Johann befiegelt. 
Bald darauf ftarb Otto II. ohne männliche Erben 
u. Rafimir 1434; Kafimirs Sobn Joachim folgte 
bis 1451. Sein Sopn u. minberjähriger Nachfolger 
Otto IIT. übernahm bie Regierung 1461 jelbft u. 
ft. 1464. Mit ihm erlofch bie pommerifch- ftettinifche 
Herzogslinie u. ihr Land fiel an Wolgaft. 

b) Linie Wolgaft: Boguflam (TI) IV,, 
der ältefte Sohn Barnims I., war 1295 Stifter 
biefer Linie; er ft. 1309. Wratiflaw IV. war 
in ben Streit wegen ber pomerelliſchen Erbichait 
vermwidelt, aus welchem er nur das Gebiet um 
Stolpe erhielt. Darauf geriet er 1315 wegen 
Stralfunb mit bem Fürſten Wizlaw von Rügen in 
Krieg, welcher durch ben Frieden y Brodersdorf 
1317 beendigt wurde. Nah dem Tode des Kur» 
fürften Waldemar von Brandenburg, 1319, erbielt 
Wratijlaw die Vormundſchaft über deſſen Erb- 
prinzen Heinrich, gerietb aber mit Medlenburg 
in Fehde, melches fi) ber Uckermark bemächtigeu 
wollte. Als nah dem Erlöſchen des Aſtauiſch- 
Brandenburgiihen Stammes bie Marl an bie 
Wittelsbacher kam u. ber neue Kurfürft ſich mit 
Dänemark verbünbete, ſchloß Wratijlam mit Med- 
(euburg Frieden, u. nahbem 1325 mit bem Tode 
Wizlaws IV. der Rügenſche Stamm erlojchen war, 
unterwarf fi ihm Stralfund u. mehre zu Nigen 
gehörige Städte, König Ehriftoph I. von Däne- 
marf aber gab ihm Rügen zu Lehen. Dennod trat 
Wratijlam auf die Seite des Gegeukönigs Wal» 
demar, als biefer mit Gerhards von Holftein 
Beiftanb den bänifchen Thron beftieg. Nach Wra- 
tiſlaws IV. Tode 1326 folgten jeine Söhne Bo» 
guflamw (IV.) V. u. Barnim III. unter Bor- 
munbjchaft ber ftettiniichen Herzöge; ihnen fuchte 

erzog Heinrich der Löwe von Medlenburg u. die 
ein von Werle, wiewohl vergebens, Rügen 
zu entreißen. 1329 trat auch noch Kurfürft Ludwig 
von Brandenburg gegen PB. auf, doch nad bem 
Tode Heinrichs von Medenburg befiegte Barnim III. 
von Stettin die Brandenburger bei Prenzlau u. 
1331 auf dem Kremmer Damm u. die Diedien- 
burger bei Lois, worauf er bie pommernjchen Lande 
dem Papfte zum Lehen auftrug u. der Vertrag von 
1338 geichloffen wurbe, worin Brandenburg ber 
Lehnshoheit über P. entiagte, dagegen bie eventuelle 
Erbfolge nah dem Erloͤſchen des pommernſchen 
Stammes gefibert erhielt. 1338 übernahmen Bo- 
guflaw V. u. Barnim IIL die Regierung felbft u. 
1348 erhielt ber Yettere vom Kaiker Kart IV. die 
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führte P. mit Medienburg einen neuen Krieg iver 
gen Rügen, welchen der Friede zu Lübeck 1354 en- 
digte: auch Pafewalt, Alt- u. Neu-Zorgelow über- 
ließ Medlenburg an P. ale Pfand für 13,000 
Markt Silber. 1357 fiel auch bie Grafihaft Gütz⸗ 
tow an P.-Wolgaft Nah Barnims III. Tode 1365 
wurbe B.-Wolgaft getheilt, u. es entftanden nun 
bie zwei Linien Hinterpommern u. Borpommern. 
aa) Hinterpommerfche Linie: dieſe ftiftete 
Barnims III. Bruder Boguſlaw V., Eidam 
Kaſimirs des Großen von Polen; er ftarb 1374. 
Sein ältefier Sohn, Kafimir IV., erbte von 
feinem Großvater, dem König Kafimir von Polen, 
beträchtliche Yändereien u. folgte 1374 feinem Vater 
in Hinterpommeru. Da er aber 1377 ohne männ- 
liche Erben ftarb, fo fielen feine Befitungen in 
Polen wieder an jenes Neich zurüd; in P. folgte 
ibm fein Bruder Bogujlam (VIL) VIIL, früher 
Biſchof zu Kamin. Er führte 1410 dem Könige 
Wladiſlaw aa en von Polen Hilfsvölfer gegen 
den Deutihen Orben in der Schlacht bei Tanneberg 
zu u. erhielt ſtatt der Kriegskoſten Gebiet abgetreten; 
er fl. 1417. Sein Sohn Boguflamw (VIII) IX. 
war in Streitigkeiten mit ben Hanjeftäbten u. 
dem Stifte Kamin begriffen, gerietb deshalb in 
den Bann, erhielt aber im Bergleich von Kolberg 
1436 einiges Gebiet u. fi. 1448. Ihm folgte 
Erid 1., der Sohn jeines jüngften Bruders 
Wratiilaw VII, mit ibm ft. 1459 dieſe Linie aus. 
bb) Vorpommerſche Linie: Barnims III. 
Söhne hatten in der Theilung Borpommern, od. 
das Land von der Swina bis ans Medlenburgiice, 
mit Inbegriffvon Wolgaft u. Rügen, erhalten ;1375 
fchritten fie zur Tbeilung:aaa) Bogujlam(V.)VTI, 
der ältere erhielt Wol 8 aft; ftarb aber bereits 1393; 
bbb) Wratiflam VI., der jüngere Sohn Bar- 
nims III, erhielt die Rügenſchen ande, ver- 
einigte. aber bereit# 1393 nach jeine® Brubers 
Zope die Pande wieder. Sein Sohn Barnim VI, 
welder ibm 1394 folgte, führte viele Kriege mit 
den Hanjeftädten, * aber mit den Vitalien 
brüdern (ſ. d.), melde P. großen Schaben zu- 
fügten; er ft. 1405 u. hinterließ zwei Söhne, 
Wratiflaw IX. u. Barnim VIL, Lketzter ſtarb 
1449 obne Erben, ber Erftere vereinigte nachden 
fein Obeim Wratiſlaw 1415, deſſen älterer Sohn 
Swantibor IV. 1446 u. ber jüngere Bar- 
nim VIII 1451 geftorben war, wieber ganz 
Borponmern. Wratijlaw IX. war mit dem Kur: 
fürften Friedrich II. von Brandenburg 1445 in eine 
Fehde verwidelt, welche Durch Vermittelung Sad)» 
ſens u. Medtenburgs beigelegt wurbe. Einen 
neuen Streit mit ibm erhob ber Herzog Ulrich 
von Medlenburg 1451 wegen Rügen, auf welches cr 
wegen feiner Gemablin Anſprüche machte; in dieſem 
Krieg wurde ber Herzog von Roftod, Wismar, 
Greifswald u. Demmin unterftüßt u. beftätigte nach 
ber Beendigung befjelben 1542 diejen Städten dafür 
ihre Freiheiten u. begabte fie mit neuen. 1456 
fliftete er die Univerfität Greifawald. Nach feinen 
Tode 1457 tbeilten feine zwei Söhne Eric I]. 
u. WratiflamX., fo dat Erich Wolgaſt, Wra- 
tiſlaw Rügen erbielt. Als 3459 Erih I. von 
Hinterpommiern ftarb, erbten beide Brüder deſſen 
Land. Nah dem Ausfterben ber Stettiner Yinie 
mit Herzog Dito III. 1464 machte der Kurfürſt 
Dean 11. von Brandenburg die Erbfolge in deſſen 
ande fireitig, daraus enıftand ein Krieg mit den 
Heizögen von Ponmern, welcher für Brandenburg 
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eine ungünflige Wendung nahm, aber unter bem 
neuen Kurfürft Albrecht Achilles durch die Gunſt 
bes Kaiferd Friebrih III. in dem Vertrag zu 
Prenzlau 1472 fi) damit enbigte, daß die Stettiner 
Lande an bie Herzöge kamen, Erich II. aber dem 
Kurfürften die Lehnshuldigung leiften mußte, ſ. 
darüber Brandenburg ©. 187. Auch wurde eine 
Heirath zwiſchen Kahinire I. Sohn, dem Erb» 
prinzen — u. Margaretha, der Tochter des 
Kurfürſten Friedrichs II., verabredet. Erich II. 
fl. 1174. Boguſtaw X. ber Große, fein Sohn, 
bielt ven Vertrag zu Prenzlau eben jo wenig, als 
fein Obeim, Wratiffamw X., u. ber Krieg mit 
Brandenburg brach wieder aus. Nachdem aber 
Loguflaw durch den Tob Wratiflans X. 1478 
Herr von ganz P. geworben war, lam 1491 
ein neuer Friede zu Stande, mwelder durch ben 
Bertrag F Pyritz 1493 Beſtätigung erhielt. Bo- 
guflaw X. regierte mit feinen Räthen, Weruer 
von der Schulenburg u. Georg Kleift, trefflih; er 
ſchaffte das Strandredt in feinen Yanden ab, was 
er auf einer Reife nach Paläftina 1496 gelobt 
hatte, u. machte fih dadurch um die Seefahrt 
verdient. Während jeiner Abwejenbeit waren Strei- 
tigeiten mit ben Städten u. mit Lübeck auöge- 
brochen, aber er verglich fi 1503 mit Stettin, 1504 
u. 1515 mit Strallund, 1512 mit Lübed. Bon 
ben confijcirten edeln Metallen, welche nieber- 
ländiſche Kaufleute heimlich eingebracht hatten, lief 
er 1501 die erflen Goldmünzen in P. ſchlagen. 
Mit Brandenburg entftanden neue Streitigleiten 
wegen ber Lehnshoheit; fie wurben 1521 auf bem 
Reichstage geführt, aber nicht entſchieden; doch 
erhielt ber Herzog auf dem Neichstage 1523 Sitz 
u. Stimme u. farb in biefem Sabre. 

Boguſlaws zwei Söhne ftifteten wieber zwei be» 
fondere Linien: a) Georg I. die Wolgajter Li— 
nie u. b) Barnim XI. die Stettiner finie, 
führten aber bie Regierung, bei. im Betreff aus— 
wärtiger Angelegenheiten, gemeinſchaftlich. Sie 
verminderten die Zölle auf deu Antrag der Stäube, 
wiberiegten fi der Reformation u. ſchloſſen 1529 
mit Brandenburg ben Vergleich in Grimnig wegen 
Lehnsherrlichkeit u. Erbfolge, Brandenburg verzich⸗ 
tete auf die erftere, behielt ſich aber bie letere vor. 
1530 erhielten bie Herzöge die Herrichaften Yauen- 
burg u. Bütow von Polen zu Lehen. 1532 ließ 
Barnim XI. 30 adelige Wegelagerer, beren Häup- 
ter Michael u. David von Dlanteuffel waren, bin» 
richten u. ihre Schlöfjer zerftören. Herzog Georg I. 
ft. 1531. Bon feinen beiden Söhnen lebte nur 
noch ber jüngere Philipp; mit dieſem machte Bar- 
nim XI. 1532 eine neue Theilung: a) Barnim XL 
behielt Hinterpommern u. Stettin, b) Philipp er» 
bielt Borpommern, Wolgaft u. Rügen, die Com— 
thurei Wildenbruch, Greifenbagen; das PBatronat- 
recht über das Stift Kamin, die Univerſität Greifer 
wald, die Zölle in Wolgaft, Garz, Greifenbagen u. 
Potter zc. blieben gemeinichaftlid. Im Dec. 1534 
wurbe auf dem Landtage in Treptow bie Einfüh— 
rungber Reformation beichlofien, Bugenbagen 
1535 mit ber Einrichtung einer neuen Kirchenord» 
nung beauftragt u. auch Die Schmalfaldenichen Artikel 
für, angenommen. 1541 ftijtete Herzog Philipp das 
lutheriſche Gymnaſium in Stettin. Da die Herzöge 
nah Einfübrung der Neformation bie Einkünfte, 
welche der Biihofvon Roestilde bie dahin aus Rügen 
erhalten, eingezogen batten, jo ließ deshalb⸗König 
Ehriftian III. von Däuemark pommierſche Schiffe u 
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Güter in Beihlag nehmen. Die Herzöge wandten 
fid) veshalb an ben Schmallaldenſchen Bund, da bie- 
fer aber ſich nicht ihrer annahm, jo trennten fie ſich 
von ibm. Dennoch fandten fie dem Bunde 1546 
auf deſſen Anjuhen 300 Pferde zu Hilfe, u. ber 
Herzog, welcher nad der Schlacht bei Mühlberg 
einen Angriff des Kaiſers fürchtete, ließ feine Stäbte 
befeftigen u. verlegte fein Hoflager von Wolgaft 
nad Greifswald, Doch wurde 1549 die faiferliche 
Ungnade durch eine Zablung von 126,000 Gulden 
abgewenbet. Philipp ft. 1560 u. hinterließ fünf 
Söhne: Johann Friedrib, geb. 1542, Bogu- 
flam XIII., geb. 1544, Ernft |: geb. 1545, 
Barnim XII, geb. 1549, Kafimir IX., geb. 1557; 
da die jüngeren nicht volljährig waren, fo übernahm 
ihr Großobeim Barnim XI. von Stettin die Bor- 
munbfchaft über fie. Die eigenen Söhne befjelben 
waren bereits geftorben, daher waren Philipps 
Söhne feine Erben. Er felbft legte die Regierung 
1569 nieber, u. aufjeinen Rath theilten fidy feine 
Neffen in die pommerſchen Lande, doch in der Art, 
daß nur zwei Regierungen beftehen jollten, nämlich 
Stettin mit Hinterpommern unter Johann Frieb- 
rih u. Wolgaft mit Borberpommern unter Erufl 
Ludwig, die übrigen drei Brüder follten mit Hei- 
neren Gebieten ohne Landeshoheit abgefunben wer- 
den, Barnim IX. behielt fih bis an feinen Tod 
die Oberleitung vor. Das Fand blühte unter fei- 
nem Regiment, bie Unterthanen waren glüdlid, 
der Hof glängend u. felbft ein Schatz wurde gejpart. 
1571 fam die Erbverbrüderung mit Brandenburg 
zu Stande, nach welcher ®. bei dem Ausfterben 
des Haufes Brandenburg die Neumark u. das Land 
Sternberg erben follte. 1575 ftarb Barnim XI 

a) Borpommern od. Bommern-Wolgaft: bie- 
fen Landestheil erhielt Ernft Ludwig; nad bem 
Tode diejes milden u. gerechten Fürften, 1592, folgte 
bejien Sohn, Philipp Julius, für welchen, ba 
er no minderjährig war, jein Oheim Herzog Bor 
gujlam XIII. bie Bormundfehaft führte. Er war 
ın langen Streitigkeiten mit Stralfunb begriffen, 
wozu feine immermwährenden Gelbverlegenheiten 
die Beranlaflung gaben; er ft. 1625 u. mit ibm 
ber wolgaftiiche Herzogszmweig aus u. das Land fiel 
an P. Stettin. 

b) Hinterpommern od. Yommern + Stettin: 
Iobann Friedrich, nun Senior P-s, baute das 
Schloß in Stettin neu, führte einen glänzenden Hof- 
balt u. machte große Reiſen, mußte aber beshalb 
von den Ständen hohe Steuerbewilligungen ver- 
langen. Als der Herzog 1588 u. 1595 neue Zölle 
u. die Accife einführen wollte, weigerten ſich die 
Stände u. fein Bruder, Ernft Ludwig, Herzog von 
P.-Wolgaft, wurde fogar deshalb am kaiſerlichen 
Hofe Nagbar. Wegen der Schifffahrt aufder Warthe 
u. wegen bes Stapelns zwiſchen Stettin u. Franl- 
furt am er mit Brandenburg in neue Streitigfeis 
ten. Nah Johann Friedrichs Tode 1600 folgte fein 
Bruder Barnim XII, welcher aber 1603 ohne 
männliche Nachlommen ftarb. Zufolge des Erbver- 
tages follte num Herzog Kafımir, der jüngſte Bruber, 
in der Regierung folgen, doch überließ er fie feinem 
Bruder Boguflam XIII; diefer ft. 1606, u. fein 
Sohn, Philipp II., trat bie Regierung unter gro⸗ 

an Widerſpruch ſeiner Brüder an, welche einen 
Theil daran haben wollten. Die Stände vermit— 
telten endlich, daß bie jüngeren Brüder, Kranz, 
Boguſlaw XIV. u. Uri, mit Bütow u. Rügen« 
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Philipp II. hatte mit dem zur Hanfe gehörigen; 
Städten lauge Streitigkeiten, da diefe ſich bei jeder 
Gelegenheit gegen ben Landesherrn auflehnten u. 
bie Leitung ihrer inneren Angelegenheiten jelbftändig 
führen wollten. Dieſe Streitigkeiten aber u. die 
Unruhen u. Kriege in ben Nordiſchen Staaten (au 
mweichen letzteren Philipp fich zwar nicht betbei- 
ligte, aber doch Sicherheitsmaßregeln treffen mußte), 
bielten ihn ab, an ben Religionsftreitigleiten in 
Deutſchland Theil zu nehmen. Philipp II. ver- 
befierte bie Rechtöpflege u. flihrte eine neue Polizei-" 
orbnung ein; er fi. 1618. Die kurze Regierun 
feines Bruder Franz bis 1620 iſt bei. * 
den durch ganz Europa Aufſehen machenden 
Herenproceß der Sidonia von Borcke (j. d. 1) 
merfwürbig geworben. Sein Bruder u. Nachfol⸗ 
ger Bogufjlamw XIV. vereinigte fih mit dem 
Herzog Philipp Julius, Wolgaftiicher Linie, 1622, 
um ben gemeinjchaftlihen Landfländen einen gro» 
Ben Freibrief zu ertheilen, worin alle ihre Geredht- 
jame die Beftätigung erbielten u. worin bie Her» 
zöge aller BWilltiirherrichaft —— auch gaben 
Beide eine Münzordnung gegen Kipper u. Wipper. 
1625 erbte er durch ben Tod Philipp Julius’ dem 
wolgaftiihen Antheil von P. u. vereinigte fo alle 
Pommerſchen Lande. Er hatte fich fo lange als mög- 
lid von der Theilnahme an dem Dreißigjährigen 
Kriege frei gehalten, aber dennocdy wurde jein Fand 
ein Theil des Kriegsihauplages. 1627 zogen Schwer 
ben durch PB. nach Preußen, ohne auf die Brotefta- 
tion bes Herzogs zu achten. Dies nahm der Herzog 
Friedrich von Holftein zum Vorwand, auch miteinem 
Heerbaufen aus Polen durch PB. dem Heere der 
Kaijerlihen zuzuzieben. Nun drangen Kaijerliche 
in P. ein, u. die Yandftände mußten diefelbe ver- 
pflegen, u. außerdem forderten die kaiferlichen Feld⸗ 
berren von Stralſund 150,000 Thlr. od. die Ein 
nahme einer faijerlihen Bejatung. Stralfund ver« 
weigerte beides u. hielt eine harte Belagerung durch 
Wallenftein aus (j. Dreißigjäbriger Krieg). Der 
Friede in Lübeck 1629, auf welchen ber Herzog ver«- 
tröftet worden war, minberte bie Faft des Lanbes 
in nidts, denn ftatt ber abziehenden kaiferlichen 
Böller trafen fofort wieder neue ein. Enblich lan« 
bete Buftan Adolf, König von Schweden, im Jult 
1630 mit einem Heer an ber pommerihen Küfte, 
um bie Kaiferlichen zu vertreiben. Der Herzog 
fuchte vergebens Neutralität zu erlangen, er wurde 
vielmehr zu einem Bündniffe gezwungen u. mußte 
ben Schweden nicht nur das Offnungsrecht in allen 
Städten u.Feflungen geftatten, jondern auch 200,000 
Tblr. zahlen. Die Schweden vertrieben nun bie 
Kaiferliben aus B., wobei eine Menge Städte u. 
Dörfer in Flammen aufigingen, u. nahmen felbft 
Winterquartiere im Lande. Nah ihrem Abzuge 
verurjachten ſpätere ſchwediſche Durchzüge neue Be» 
ſchwerden, auch bie Kaiferliben machten wieder 
Streifereien in P., u. 1636 wurde das Yand jogar 
wieder der Schauplatz des Krieges. Inter ſolchen 
traurigen Berbältnifjen ftarb Boguflam XIV. 1637, 
u. mit ihm erlojch der pommerſche Herrſcherſtamm. 
Dem Hauſe Brandenburg fand num die Erbfolge 
in P. unbezweifelt zu, doch die Schweten, welche 
mit dem Kurfürften Georg Wilhelm als Bunbes- 
genofjen des Kaiſers im Kriege begriffen waren, hatten 
dieſes Yand beiegt u. gedachten daſſelbe für immer 
zu behalten, wogegen ber Kurfürft Georg Wilhelm 
nur erfolgloje Verſuche machte es ihnen zu entrei- 


»alde u. einigen Sahrgeldern abgefunden wurben. | fen. Als 1640 Kurfürſt Friedrich Wilhelm zur 
22°» 





Regierung gelangte, ſchloß er einen Waffenſtillſtand 
mit den I; firebte duch Unterhand lun 
en zu erlangen, was burch Waffengewalt zır errei- 


ee Kurfürf 
en von P zu a ‚u. der Kur 
mußte 1648 in Weftfi 


ten. Noch aber gelangte Friedrich Wilhelm nicht 
zum rubigen Bel des Landes, er mußte ſich zu 


neuen Abtretungen verftehen ır. ben Schweben bie | 


Anlegung der Zölle an feinen Grenzen geftat- 
ten, ebe fie ihm feinen Theil von P. einräumten. 
Mehre Berfuche des Großen Kurfürften (1658—60 
u. 1675—97) ®. zu acquiriren mißlangen, da 
Brandenburg, von feinen Bunbdesgenofjen im Stich 
elafjen, es immer wieder herausgeben mußte. Da 
im Nordiichen Kriege, nachdem Karls XII. Macht 
Ei worden war u. Dänemarf 

u. Auguſt von Sachen ben Krieg gegen ibn er- 
neuert hatten, Karl XII. die fiir ihn höchſt vortheil« 
bafte Neutralität P-g verwarf, bejette es König 
get Wilhelm I. von Preußen u. erklärte jpäter 
chweden den Krieg, eroberte Greifswald, Anclam, 
Wolgaft u. Rügen u. erhielt im Frieden zu Stod- 
bolm mit Schweden 1720 Vorpommern bis an die 
Peene, nebft Stettin, die Juſeln Ufedom u. Wollin, 
das Friſche Haff, die Städte Damm ır. Golnow u. 
die Obermünbdungen Swine u. Diwenom. Es zahlte 
Dagegen an Schweden 2 Mill. Thlr. u. übernahm 
600,000 Thlr. pommerſche Schulden. Schweden be- 
get nur dasfogenannte Schwedifch P., zwiichen 
edienburg, der Oftfee u. der Peene, nebft Rügen. 
Bergebens trachtete Schweden, bas Berlorneim ie⸗ 
benjährigen Kriege wieber zu gewinnen, es mußte 
vielmehr 1762 Frieben in Hamburg ſchließen, ohne 
eine Vergrößerung feines deutſchen Gebieteg erlangt 
u haben. Die Pommerſchen Fande blieben in ihren 
Frliberen Berhältnifie bis zur Stiftung des Rhein» 
bundes, wo ber König Guſtav Adolf IV, von 
Schweden jeine Pommerſchen Lande für getrennt 
dom Deutfchen Reiche u. für unmittelbar mit Schwe⸗ 
ben vereinigt erffärte. In dent Preußisch Franzoð⸗ 
ſchen Kriege 1806 u. 1807 wurde V. durch die 
Idenmiütbhige Vertheidigung von Kolberg gegen 
bie Franzoſen u. durch bie Parteigängerftreiche 


Schills merkwürdig. In Folge eines Zwiftes zut» | 


hen Frankreich u. Schweden bejegten die Franzo⸗ 
en —** bis nach der Eutthronung Guftav 
olfe IV, 
ber europäiſchen Staaten aud * wurden, trat 
Schweden feinen Antheil an B. fir Norwegen an 
Dänemark ab, diejes dagegen gab es an Preußen 
für das bemfelben von Hannover abgetreteie Her» 
ogthum Lauenburg u. die Summe von 2,100,000 
Ir. San P- ehört ſeitdem wieder ber Krone 
reußen. — Schwe diſch · pommerſche 


taatstunde, Greifaw. 1787—88, 2 Bde; Brig | 


emann, Beſchreibung bes gegenwärtigen Zuſtan⸗ 
der der — — Bor» u. Hinter onmern, 
Gtett. 1779— 81, 2 Boe.; Derfelbe, Beiträge zu 
ber Beſchreibung ber Herzogtbilmer Bor- ı. Hit. 
tersommeri, ebd. 1801, 2 Bde.; Muftrad, Hiſto⸗ 
zij-geographifch-flatiftifche Beſchreibung des preu⸗ 
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hiſchen Herzogthums Vor· n. Hinterpommern, Berl. 
1793 — 95, 2 Bbe.; 9. Mierälius, Pommerſche 
Chronila, Stett. 1640 (2. Aufl. 1723); I. Bugen« 
bagen, Pomerania, Greifsw. 1728; Rantom, Po- 
merania, berausgeg. von Kofegarten, ebb. 1816 f, 
2 Bde., u. von W. Böhmer, Stett. 1835; Geichichte 
des Herzogtbums B., Bert. 1819, 3 Bde; F. W. 
Barthold, Geſchichte von Rügen u. P., Hamb. 1839 
ff-; Kaunegießer, Belebrungsgeichichte der Pommern 
zum Esrihentbum, Greifsw. 1824; Scriptores 
varii de orginibus Pomeranieis, mit Anmertunt« 
gen von M. Rango, Kolb, 684; M. Range, Po- 
merania diplomatica, Rranff. a. ©. 1704; €. 
Schöttgen, Sites u. Neues Pommerland, Starg. 
1721—27, 5 Bde; J. K. Däbnert, Sammlung 
Pommerfher u. Riügiicher Landesurlunden, Lpyꝛ. 
1750, 3 Bde., Fol.; Deffelben Pommerſche Biblio« 
the, ebb. 1750—55, 5 Bde.; Kofegarten, Bom- 
merſche ır. Rügiſche Geſchichtsdentmäler, Greifsw. 
1534; Derſelbe, Haſſelbach u. Medem, Codex Po- 
meraniae diplomaticus, ebd. 1843 ff. 
Pommern, Dorf im Kreiſe Kochent bes Regie» 
rungsbezirls Koblenz (preußifche Rheinprovinz) an 
der Mojel; 500 Eiv.; dabei wächſt ein guter Mojels 
wein. 
Ponmmerfche Müse u. Pommerſcher Kranz, 
zwei Marterwertzeuge der Tortur. 
Pommerfcher Gulden, Rechnungsmünze, 
11 g6r. 53 Bf. preußiſch Courant. 
ommersfelden, Dorf im Yandgericht Höch⸗ 
ſtadt des baierſchen Kreijes Oberfranten ; Brau 
Eifigfiederei; 800 Emw.; dabei Schloß Weißen⸗ 
fein mit Bibliothek ır, Gemäldejammlung des 
Grafen Schöuborn-Wiefentheib. 
ommefine, fo v. w. Apfelfine, 
— (v. fat. u. gr.), die Lehre u, Biffen- 
ſchaft vom Obfte, deſſen Behandlung u. Zucht; ein 
heil der angewandten Botamif, A) Die beſchrei⸗ 
bende PB. handelt von den Obſtarten u. Obfibäunmen 
nach deren Verſchiedenheit, wobei fie ſich zum Theil 
der Merkmale u. Kunſiausbrude der Botanik, zum 
Theil aber, ır. zwar fiir ſolche Merkmale x. Gegen« 
fände, welche in ber reinen Botanik nicht beachtet 
werden (3.8, Geftalt, Gefhmad, Geruch der Früchte 
od. einzelner Theile berjelben), eigener Kunftauss» 
brüde bedient. Sie lehrt Obſtbäume u. Doft 
iehen u. ſo behandeln daß fie in möglichſtet 
olllommenheit erſcheinen. Sie theilt ferner das 
Dbſt in bie verſchiebenen Familien (Kern, Stein-, 
Beeren», Kapfel od. Schafenobft), in Gattung 
(das Kernobfi in Äpfer n. Birnen, das Steinobft in 
Pfirfihen, Apriloſen, Pflaumen, das Veerendäft in 
Johannis-, Stadhelbeeren sc. u. das Kapielcbft in 


‚ Nüffe), in Sorten (bei den Äpfeln in Reinetten, Cal 
ALS nach Napoleons Sturz die Gebicte | vi 


villen, Ramburs c., die Birnen in Bergamotten-, 
Chriſibiruen ꝛe.) ıw. im Abarten. Zum Behuf der 
Unterſcheidung der verichiedenen Obftiorten Kat 
man Geftalt (namentlich bei Birmen u. ), 
—* Schale, Beſchaffenheit des Fleiſches u. des 
ernhauſes, Größe, Erhöhungen od. Berti 
Staub der Blume (Überrefte des Blımenfel 
t. des Stieles, Kerne, Reifezeit, Dauer ın 
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rung derjelben, neue Zucht aus Kernen u. künſtliche chenjecte, von ‚ber Abtbeilung Bespopowſchtſchina, 
Beredelung jo vielfache Schwierigfeiten gefunben, | gemannt von ben Wohnungen ihser Gründer, au 


daß ein fireng wifjenfchaftlich durchgeführtes Sy» 
ſtem / der P. kaum denkbar ift, am wenigſten, ba ‘ber 
Boden u. das Klima bes Landes, wo das Obſt 
wächſt, auf jene Verſchiedenheiten einen großen 
Einfluß Hat u. manche DObftforten in ihrer voll» 
tommenen Schönheit öfters nur in einem klei— 
nen Landftrich gefunden werben. In ber neneften 
Zeit bat man dadurch mehr Einheit in die Be- 
nennung ber Obftforten zu bringen gejucht, daß 
man Probe- od. Sortenbäume (j. d.) anpflanzt 
u. große Obftausftelungen veranftafltet u. die Po⸗ 
mologen der verſchiedenen Ländern bamit beauf- 
tragt bat, die Obftforten nach Familien, Gattun- 
gen, Sorten, Namen zu befliimmen. Um die Eha- 
rafteriftit der Obftforten haben fich verdient ge- 
macht Duintiny, Dubamel, Ehrift, Diel, Sidler, 
Fritſch, Dietrich, Jahn, Lucas, Oberbied. B) Die 
angewandte P. beichäftigt fich mit der Kenntniß 
ber zwedmäßigſten Benutzung des gewonnenen od. 
zu gewinnenden Dbftes. In diefer Beziehung theilt 
man das Dbfl ein: a) in Tafelobft, welches zur 
Bierbe od. als Lederbiffen auf die Tafel kommt, 
man mäblt tbeils ſchön ausfehende Sorten, theils 
aber u. vorzüglich foldhe, welche ſich burch Zartheit, 
Gewürz, Geſchmack u. Fülle des Saftes auszeid- 
nen; b) Wirthſchaftsobſt, welches zum Kochen, 
Baden, Dämpfen, zur Bereitung des Moftes, Ey- 
ders, Brauntweins, Eſſigs, Syrups, Saftes ıc. 
dient; c)y Handelsobſt, welches theils friſch, theils 
—— ein Gegenſtand des Handels wird. Zu 
vorzäglihften Beihäftigungen bes Bomologen 
ebört die Obftbaumzucht od. bie Kenntniß, bie ver- 
chiedenen Arten der Obfibäume nad ihren Eigen- 
tbümlichkeiten durch Saat, Verpflanzung, Berebe- 
lung, durch Pfropfen, Oculiren, Copuliren, Abjen- 
ten ac. zu erziehen u. zu pflegen u. die Behandlun 
bes Obſtes (die Abnahme zu rechter Zeit n. au 
rechte Weile, die Aufbewahrung beffelben ꝛc.), ſ. 
Obſt u. Obftbäume. Bgl. Dietrih, Syſtematiſches 
Handbuch der Obſttunde, Iena 1834; Bertud, 
Deutiches Obftcabinet, ebd. 1840; Diel, Syſtema⸗ 
tiihe Beſchreibung der deutſchen Kernobftiorten, 
Prag 18345 Dahnohl, Neues pomologiſches Sy- 
ſtem, Iena 1847; Jahn, Lucas u. Oberbied, Illu⸗ 
ſtrirtes Handbuch der Obfttunde, Stuttg. 1860. 
- Pomologif, die Obftbaumkunde betreffend. 
Vomologiſche Befellfchaften, j. Garten- u. Blumen⸗ 
vereine unter Garten ©. 936. 

Pomdna, 1) die römiſche Göttin bes Garten- 
baues, bei. ber Baumfrüchte. Dem Priapos u. ben 
Satyrn verſchloß fie ibren Garten ; ihr Beliebter Ber- 
tummus überliftete fie als altes Weib, worauf er fich 
als jchöner Züngling zeigte. In Rom hatte fie ihren 
eigenen Briefter (Flammen Pomonalis). Mas ſiellt 
fie mit Fruchtlörbchen, Fruchtlranz in ben Haaren, 
ein Gartenmeſſer in ber Hand, Früchten im Schooße 
dar; 2) Planetoid, wurbe in Paris von Goldſchmidt 
am 26. Dct. 1854 im Sternbilde bes Widders ent- 
dedt u. erthielt das Gouldſche Zeichen @); er hat 
feinen Stand zwiſchen —— u. Jrene; ſeine mitt⸗ 
lere Entjernung won wer Sonne beträgt 53,500,000 
Meilen, feine fiberijche Umiaufsgeit um Die Sonne 
4 Zahre 60,5 Tage. 

——— ‚, 3) Intel, fo v. w. Mainland 1); 2) 
Inſel der jüdlichen Orkueys (Südpolarländer). 

Pomoranen (db. i. Seeanmwohner), ruſſiſche Kir- 


ben Ufern bes Weißen Meeres. Sie halten alle. 
Prieſter jeit dem 17. Jahrh. filr amecht u. die firch- 
lichen Haud derſelben für ungültig, weshalb 
ſich die zu ihnen Übertretenden wieder taufen laſſen 
müſſen. Das beim Abendmahl gebrauchte Brod 
ſoll von einigen, aus dem Kloſter Solowez (bis 
1673 der Hauptfefte ver P.).geretteten Broden ftam- 
men, von denen man fleine Arumen zu bem neuen 
mifcht. Im ihren Kirchen verfammeln fie fich zum 
Gebete u. jeder kann babei als Priefler fungiren. 
Sie behaupten, der Selbftmorb fei-eine Gott wohl⸗ 
gefällige Handlung (na Marc. 8, 35) u.gwar ver» 
brennen fie fich jelbft. Die Glieder dieſer Secte find 
durch Rußlaub verbreitet, viele haben fich in Livland, 
Preußen, Ofterreich, Polen u.der Türkei angefiebelt. 
Im Polen hielten fie 1751 eine Synode, beven Ent- 
ſcheidungen den Geift des mwiıdeften Fanatismus u. 
bes gröbften Aberglaubens an fi tragen. 

Pomoerium, in Rom der Raum unmittel⸗ 
bar inner» u. außerhalb ber Stabtmauer, welcher 
bieffeit ber Mauer nicht mit Häufern befetst u. jen- 
feit nicht der Cultur unterzogen werben burfte; 
im engeren Siune biefer Raum außerhalb ber 
Mauer, welcher durch Marffteine (Cippi) bezeichnet 
war, welche die Grenze angaben, mo die ftäbtiichen 
u. außerfläbtiichen Augurien (ſ. d.) gehalten wur⸗ 
ben. Das ältefte P. umſchloß den Palatinus u, 
beffen Abhänge, jpäter wurde es erweitert, jo burch 
Servius Zullius, buch Sulla u. durch mehre Kai- 
fer; vgl. Rom (a. Geogr.). 

PBomorzany, Stadt am Zlola-Lipa im öfter 
reichiſch⸗galiziſchen Kreile Zloczow; Schloß, Han 
bel; 3000 Em. 

Bomdtis, Fiſch, ſ. Lepomis. 

Pompa (lat.), 1) feierliche Proceſſion, Aufzug 
zu Ehren von Göttern u. Menſchen, 3. 8. bei der 

eimführung einer Braut, einem Triumph, einer 

eiche, bef. bei dem Circenſiſchen Spielen (f. b.); 
baber Yomp, öffentliches Gepränge, Pracht, Prunf; 
2) das Hauptgericht der Coena, f. u. Gaflmaphl. 

Pompadius, Bomp. Silo, ein Marſer, ſtand 
mit an der Spite des Bundes, welchen die mittel» 
italifchen Staatengur Wiedergewinnung ihrer Selb» 
ſtändigleit gegen bie Römer machten, u. war einer 
ber pr m onjuln diejes Staatenbundes, als wel- 
der er 91 v. Ehr. die Bitte an den römiſchen Senat 
um Gewährung ihres Wunſches richtete; ba er aber 
abgeiwiefen wurde, jo entftand 90 v. Chr. der Bun« 
beögenofjentrieg, |. d. 3). P. war einer ber Au⸗ 
führer u. blieb 88 v. Chr. bei einem Einfall in 
Apulien. 

Pompadour (pr. Bongpabur), Marttfleden im 
Arrondiffement Brives des franzöſiſchen Departe- 
ments Correze; Schloß, mit großem Geftüte u. 
anteren lanbwirtbichaftlihen Anftalten ; 1200 Ew. 

Pompadour (jpr. Bongpabur), Jeanne Antoi⸗ 
nette Poiſſon, Frau won Lenormaud dEſlioles, 
ſpäter Marquife von P., geb. 1722, Tochter eines 

achters in La Ferte ſous Jouberre. Ihr Vater 
mußte Unterſchleifs ‚halber Die Flucht ergreifen, u. 
ihre galante u. intriguante Mutter , welche fie, auf 
ihre aufleimende Schöubeit jpecnlivend, ſorgſam 
erziehen ließ, werbeirathete fie 1741 an ben Unter⸗ 
pächter Lenormand d’Eftioles, ben Neffen ihres Lieb⸗ 
babers, des Generalpächters Lenormand be Tour⸗ 
nebem (aus welchem Berhältniß aud nad einigen 
Angaben bie P. entiprofjen fein jol). Diefe Bartie 
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enfigte aber ber Mutter nicht, fie firebte vielmehr 
— ihre Tochter dem König Ludwig XV. Er 
führen, u. die Tochter willigte ın diefen Plan. Man 
eigte fie bem König zuerft 1745 aufeiner Jagbpartie, 
ebr vortbeilhaft gefleibet, auf ihr nabes Landhaus 
abrend. Der König fand zwar Woblgefallen an ihr, 
wurde aber augenblidlih durch feine Verbindung 
mit der Herzogin Ehateauroug abgehalten, im ein 
Liebesverftändnig mit ihr zu treten; als er aber 
bald darauf in Meb erkrankt, bie Ehateauroug ver- 
ftieß, ließ er fih durch den Kammerbiener Binet 
verleiten, ein Verſtändniß mit ber P. anzufnilpfen. 
Sie ſahen fi auf einem Ball im Stabthauje; bald 
barauf folgten weitere Rendezvous in einem Pri- 
vathauſe u. enblich ließ ihr der König eine Woh- 
nung in Berfaille® anmeijen. Bergebens ftrebte 
Eftiofes feine Frau bei ſich zu erhalten, er ber 
kam Befehl Paris zu verlafien, doch erhielt er 
fpäter bie Erlaubniß zur Rückehr u. die Stelle 
eines Generalpächters ber —— dann der 
Poſten. 1745 zur Marquiſe von P. ernannt, 
wurde fie nun anerfannte Maitreſſe bes a er» 
bielt eine Penfion von 240,000 France, Choiſſy 
. Aufenthalt u. wurbe 1756 der Königin als 
ame du —— aufgedrängt. Sie wußte Lud⸗ 
wig XV. unbemerkt von ben Geſchäften zu entfernen 
u. ibn durch Hinterbringung der Chronique scan- 
daleuse, welche ihr bie Polizei zutrug, zu zerfireuen. 
Sie war nicht eiferfüchtig, traf aber Tetoft unter ben 
Frauen, auf welche bie Neigung Ludwigs XV. 
fallen follte, die Auswahl, um fich nicht eine gefähr- 
liche Nebenbublerin zu erziehen. Selbft als de ver» 
blüht war, wußte fie ſich noch den Einfluß zu erhal⸗ 
ten, u. fein Bertrauter bes Königs wagte gegen fie 
zu ſprechen; babei erlaubte fie ſich mehre Untreuen. 
Die Gewalt, welche fie über Lubwig XV. hatte, 
war ungemein; fie fette bie Feldherren u. Minifter 
ein u. ab, empfing die Geſandten u. correjponbirte 
mit fremben Höfen, verfügte über Ebhrenftellen u. 
Summen, bei. über bie Stellen der Generalpäd- 
ter; daber machten ihr Alle ben Hof. Maria The» 
refia fchmeichelte ihr, deshalb ſchloß Frankreich 1756 
ein Offenſiv- ı. Defenfivbiindniß mit Ofterreic) ; 
u. weil Friedrich II. fie veripottete, jo führte Frank⸗ 
reich mit ihm Krieg. An ber Vertreibung ber Je- 
fuiten aus Frankreich hatte fie bei. Theil. Dennoch 
murbe de auf biefer hoben Stufe der Macht u. bes 
Einfluffes nit hochmüthig, fondern unterhielt mit 
Perſonen, mit benen fie früher umgegangen war, 
eine gewiſſe Hamiliarität. Wiſſenſchaften u. Künfte, 
bei. die Baukunſt, beginftigte fie, namentlich Bol» 
taire genoß ihre Gunft, u. als ibn Erebillon dar- 
aus verbrängte, rächte er fich an ihr in einer Scil- 
derung im zweiten Gefang ber Wucelle. 1757 bei 
bem Mordverſuch Damiens gegen Ludwig XV. er- 
bielt fie, auf den Antrag bes Daupbins, Befehl 
den Hof zu verlaflen, bald kehrte fie aber zurüd, als 
bes Königs Zuftand ſich befierte. Sie erfranfte end» 
fih an der Auszehrung, ließ fi von Choifiy nad) 
Berfailles bringen u. ftarb dort 15. April 1764 im 
Löniglihen Schloß. Da Ludwig XV. ſich bei ihrem 
Tode ſehr gleichgiiltig zeigte, fagte man, fie jei auf 
fein Anftiften vergiftet worden. Ihre Mémoires 
u. Lettres, Lond. 1758, follen von Erebillon fein; 
Brachvogel hat ihr Leben in der Tragödie Narziß 
auf bie Bühne gebracht. 
Pompadour, Heiner, zierlicher Arbeitsbeutel 
ber Frauenzimmer. 
Hompe. Dorf im Kreis u. Regierungsbezirk 
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Aachen ber preußiſchen Rheinprovinz; Dampf- 
maſchinenbrauerei, bedeutendes Müplwerk; 200 Ew. 

Pompeion (gr. Ant.), Prachtgebäube in Athen, 
am Gingange ber alten Stabt nad der Seite des 
Phalereiſchen Hafen bin, mit Statuen u. Bilbnifjen 
von Gelehrten u, Dichtern; e8 war urſprünglich 
zur Aufbewahrung der bei Feflzügen gebrauchten 
heiligen Geräthichaften beftimmt. 

Pompẽja, 1) Tochter des DO. Pompejus, feit 
67 v. Chr. dritte Gemahlin Cäſars, welcher bie, 
von Clodius Verführte, 61 verftieh. 2) Tochter 
bes En. Pompejus Magnus u. Gemahlin bes 
jüngeren Sulla, lebte fpäter bei ihrem Bruber 
Sert. Bompejus in Sicilien. 3) Tochter des S. 
Pompejus Magnus, Berlobte des M. Marcellus. 

Pompöja lex, Name ber von En. Bompejus 
Magnus erlaffenen Gelege: 1) P. 1. tribunieia, 70 
v. Chr., wodurch dem Volle bie tribunijche Gewalt 
wieber gegeben wurbe; 2) P. judiearla, 55 v. Chr., 
Betätigung ber Aurelia lex, mit dem Zufaß, daß 
zu Richtern die reihflen Berfonen aus den vericdhie- 
denen Ständen zu wählen feien; 8) P. 1. de vi, 52 
v. Chr., daß wegen ber Ermorbung bes Clodius, 
des in ber Eurie veranlaßten Brandes u. bes auf 
bie Wohnung bes Interreg M. Lepidus gemachten 
Überfalls eine Unterfuchung angeftellt werde; 4) P. 
l. de ambitu, gegen Milo, ! u. Ambitus 2) g). 

—— (det Jupiter, ſ. u. Koloß 1). 

Hompejanifche Kriege, bie von ben Cälaria- 
nern gegen bie Söhne bes En. Pompejus (j. Bom- 
pejus 8) u. 9) geführten Kriege. 

PBompejänus, I) Claudius, aus Antiochien, 
war Gemahl ber Lucilla, der Tochter bes Kaiſers 
Marcus Aurelius, befebligte gegen bie Germanen, 
wurbe 175 n. Ebr. Eonful u. erhielt ein Commanbo 
im Marcomannentriege. Unter Commobus pri» 
vatifirte er; Pertinag achtete ihn fehr. 2) Clau⸗- 
dius, Berwanbter bed Vor., machte mit Duin- 
tianus einen (vereitelten) Morbverfuch gegen Com⸗ 
modus u. famı babei um. 

Hompeji, 1) Stabt in Sübcampanien, im Hin- 
tergrumbe eines Meerbujens, an der Miinbung bes 
Sarnus, 5 Stunden von dem jetigen Neapel ent« 
fernt. PB. war Stapelplat mit einem Hafen, reich 
u. hatte 40—45,000 Ew. Ihre Erbauung wirb dem 
Hercules zugeichrieben. Bewohner waren nach ver- 
ſchiedenen Zeiten Oſter, Tyrrhener u. Römer. Im 
Bunbesgenofjenkriege fümpfte es mit Herculanum 
gegen Rom; Sulla gründete bier eine römiſche 
Golonie, welcher } bes Stabtgebiets zugetbeilt war. 
In derreigenben Umgegenb waren Yanbhäufer, unter 
anderen Cicero. 63 Behr. verbeerte ein Erbbeben bie 
Stabt, fie wurde bald darauf wieder neu aufgebaut, 
aber 20. Nov. 79 n. Ehr., während die Einwohner 
eben indem Theater waren, durch einen Ajcyenregen 
bes Veſuv zugleich mit Herculanım (f. d.) gänzlich 
verfehüttet. Zwei Kolonien, weldye Titus nach B. 
fendete, fiebelten fich wohl in der lUImgegenb an, 
ohne jedoch die Stabt mwieber aufzubauen. Ein 
Hügel wölbte ſich über ber vergeflenen Stadt u. 
wurde zum Weinbau benußt, bis 1721 unter 
König Karl III. von Neapel, bei Grabung eines 
Brimnens, bie Entbedung ber fogenaunten Billa 
bes Arrius Diomebes gemacht wurde u. man num 
bald die ganze Stadt mit ihren zum Theil wohler- 
baltenen ———— Thoren, Theater, Amphitheater, 
Marktplätzen, Mauern, Landhäuſern ꝛc. auffand. 
Doch befindet ſich Das jetzige P., da bie Ausbrüche 
des Veſuv nach u. nach die Küſte ganz veräudert 
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baben, tiefer im Immern, 4 Stunde öſtlich vom 
Fleclen Zorre bel Aınunciata. Die Aufgrabung be- 
ann namentlich feit 1748; viel thaten hierbei bie 
—5 unter Murat) u. bie Ofterreicher wäh- 
rend ber Occupation. Zwar traf man nicht fo 
roße Kunftihäte wie in Herculanum, wobl aber 
les befier erhalten, als dort, da P. nicht durch 
einen Steinregen verſchüttet u. fpäter mit Lava- 
firömen überzogen, fonbern blos mit Aſche, Sand 
u. Bimsftein überbedt worden war. Gebt ift be- 
reits ber dritte Theil der Stabt ausgegraben u. 
biegt frei. Die Straßen von P., deren 18— 20 faft 
ausgegraben find, find gerabe u. mit Lava gepflaftert, 
an den Seiten geben Zrottoirs, unter welchen 
häufig die Wafferableitungen binlaufen. Wo Stra- 
en fich kreuzen, findet fi gewöhnlich ein Brunnen, 
daran Reliefs u. andere — Die Häufer 
find im Durchſchnitt Hein u. gemöhnlih von 1 
Stodwerf, body finden ſich auch deren von 2—3 
Stodwerlen. Die Säulen ber Gänge find von 
Stucco, die Mauern von Lava u. Tuff, mit Stucco 
überzogen, geglättet u. bemalt. Die meiften Mafe- 
reien And rabesfen; biftoriihe Gemälde nebmen 
nur einen geringen Kaum ein; bie Fußböden find 
mojailirt. Die boppelten Stabtmauern find 20 
— 25 Fuß hoch, mit einem Zwifchenraum von 20 
Buß; in unregelmäßigen Zwifchenräumen findet 
man breiftodige Thürme. Die Steine finb ohne 
Mörtel zufammengefügt. Durch die Mauer führen 
8 Thore, von denen das Herculanume, das Sarnus⸗ 
od. See», dag Jfis- (vom Iſistempel) u. das Nola- 
thor aufgebedt find. Das wohlerbaltene Hercula- 
numtbor bat drei Abtheilungen, burch deren mitt» 
lere die Gräberfiraße führt. Offentlihe PBläge: 
Forum civile, ein Parallelogramm mit Säulen- 
ballen von Travertin u. von öffentlichen Gebäuden 
umgeben, jo beim $upiter-, Ouirinus-, Benustempel, 
bem Haufe ber Decurionen, dem Chalcidicum mit 
ber Eryptoporticus; Forum triangulare, von 
einer Säulenporticus umgeben, babei ber Her- 
culestempel ; Forum nundinarium,, ber ®emilfer 
markt, länglich vieredig, mit Borticns umgeben; 
babinter Faden, Magazine; daran der Iſis⸗, Ju⸗ 
piter u. Zunotempel, ferner das Odeum, halb» 
rund, mit einem Dad bebedt, welches von Säu- 
len getragen murbe; das Theater aus Tuff u. 
ariſchen Marmor gebaut, faft in allen feinen 
beilen noch erhalten; Forum boarium, nabe am 
Sarnusthore, dabei das Amphitheater mit Raum 
für mebr als 20,000 Zufchauer (bier wurbe ein 
Menſchenſlelet ausgegraben); außerbem find aus» 
—— eine Baſilica, die Curie, die öffentlichen 
über, Grabmäler, zahlreiche Häuſer, welche, mie bie 
Straßen, verſchiedene alte u. neuere Namen erbalten 
haben, jo das Haus bes E. Salluflius, des Adi- 
len Banfa, bes pramatifchen Dichters (von den Dar» 
flellungen an ven Wänden); nach den dabei gefun— 
denen Statuen das Haus bes Faun, des Mars, 
der Dioscuren, der Bachanten, ber Venus ıc.; 
nah Fürften, in deren Gegenwart fie ausgegraben 
mwurben, das Haus des Kaiſers Joſeph, des Kaiſers 
Franz, des Königs von Preußen, des Grofberzogs 
bon Toscana. Yu der Mitte des Forum iſt ein 
Brunnen. Die ganze breite Straße, welche vom 
ve nad ben Theatern fübrt, ift mit Fäden be- 
eht, an welchen, wie an den übrigen Wohnungen, 
amen u. Stand der Inmobner zu lefen, ſowie 
am Chalcidicum öffentliche Anzeigen noch ſichtbar 
find. Die Wichtigkeit der Ausgrabung von P. be» 
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ſteht darin, daß man bier nicht alfein eine gan 
antite Stabt wieberfiebt, fonbern auch Privatwoh⸗ 
nungen mit ihrer — inneren Einrichtung. Die 
transportabeln Gegenſtände wurden in einem 
eigenen Muſeum au hrt, feit 1758 in Portici, 
jeıt Anfang des 19. Jahrh. in dem Museo Borbo- 
nico in Neapel (f. b). Bgl. Millin, Description 
ıdes tombeaux, qui ont été d&couvertes A P., 
Neap. 1813; Mazyois, Les ruines de P., Par. 
1818, $ol.; Gel u. Ganby, Pompejana. Lond. 
1817 — 30, neue Folge 1832, 12 Lieferungen; 
Koofe, Delineations, Lond. 1827, 2 Bde. mit 90 
Kupfern u. dem Terte von Donalbion; Zahn, 
Die Ihönften Ornamente u. mertwürbigften Ge⸗ 
bäube aus P., Herculanum u. Stabiä, Berlin 
1828 f., 2. folge 1842 f.; Derfelbe, Neu entbedte 
Wandgemälde ın P., Stuttg. 1828 ; Ternite, Wand- 
gemälde aus P. u. Herculanum, mit Tert von K. 
D. Müller, fortgef. von Welder, Berl. 1841 fi.; 
9. Rour, Herculanum u. P., mit Tert von f. 
Barrd, deutich von A. Kaifer, Hamb. 1841, 6 Bde.; 
Raoul-Rochette, Choix de peintures de P., Bar. 
1844; 3. Overbed, P. in feinen Gebäuden, Alter- 
thlimern u. Kunftwerfen, Lpz. 1856; D'Aloe, Die 
Nuinen von P., deutih von Loſſow, Berl. 1857. 
2) «P. praesidium), befefligter Ort in Möfien, 
zwiichen Horrea Margi u. Nailus. 

Yompejopdlis (a. Geogr.), 1) Ort im Innern 
Papblagoniens, vielleicht jo v. w. Docea; 2) jo v. 
w. Amiſos; 8) fo v. w. Soloe; 4) (Pompeji), fo 
v. w. Nitopolis 7). 

Pompẽjus, Name ber Glieber eines berühmten 
römijchen plebejiichen Geſchlechts, mit den Familien 
ber Feftus, Labeo, Longinus, Nepos, Rufus, 
Strabo ꝛc. 1) Duintus Bomp. Nufus, 
wurde 141 v. Chr. Conſul, erhielt dann das dieffei- 
tige Spanien u. begann bort ben ſehr a. Krieg 
gegen die Numanriner; er belagerte Numantia 
vergeblih u. machte 140 einen wenig ehrenvollen 
Bertrag mit diefer Stabt, welchen aber der Senat 
verwarf. Er war als Rebner berühmt. 2) Duin- 
tus Bomp. Rufus, war 1000. Chr. Boltstribun, 
y0 Prätor u. 68 mit Sulla Conful; gegen Ende 
jeines Eonfulats wurde er auf Anftiiten En. P. 
Strabo’8 von feinen Soldaten ermordet. 3) Duin- 
tus PB. Bithynicus, Freund Ciceres, war 75 
v. Chr. Verwalter ber Provinz Bithynien u. ft. 48 
in Agypten im Geleit des P. 6). 4) Duintus 
B. Rufus, Enkel Sullas, Volkstribun 54 u. 53 v. 
Chr., Ciceros Feind u. Anhänger P. des Großen, 
wurbe deshalb vom Senat gefangen geſetzt u. jpäter 
wegen begangener Gewaltthätigkeiten bei der Leichen · 
verbrennung des Clodius vermiejen; feine Schwe- 
fter war Bompeja 1). 5) Enejus P. Strabo, 
war 104 v. Chr. Duäftor in Sicilien u. 94 Prätor 
auf jener Injel; 90, im Bundesgenofjentrieg, An—⸗ 
fangs Prätor u. dann Legat des Conſuls B. Ruti— 
lius Lupus; 89 v. Chr. Conful, vernichtete er ein 
Heer ber Marier bei Afculum u. eroberte dieſe 
Stadt. Unter den Sullanifchen Unruben rief ihn 
87 der Senat gegen Marius u. Einuna zurüd; er 
lieferte biejen ein Treffen beim Colliniſchen Thore, 
obne fie zu befiegen, u. ft. in demfelben Jahre vom 
Blitz erichlagen. Geiz, Graufamfeit u. zahlreiche 
Verbrechen batten ihn verhaßt gemadt; das Boll 
ichleifte deshalb feinen Körper in den Tibrie. 6) 
Sertus®P.Strabo, Bruder bes Bor., ein An— 
bänger der Stoiſchen Pbiloiophie, beſchäftigte fich 
mit dem Studium ber Datbematif u. ber Rechte. 
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7 Enejns Pomp. Magnus, Sohn von P. 5), 
eb. 30. Sept. 106 v. Ehr.; diente zuerft im Marſi⸗ 
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Bosporaniſchen Reichs eingeſetzt hatte, lehrte er 62 
nach Rom zurück. Sein Triumph war einer der 


chen Kriege u. rettete 87 ſeinem, gegen Cinna als prächtigſten Wegen der Untreue, welche ſich ſeine 


Proconful fechtenden Vater das Leben. Nach feines 
Baters Tode von den Diarianern belangt, daß er das 
von bieferm aus der Beute von Ajenlum Beruntreute 
erſetzen follte, wurbe er von feinem Schwiegervater 
P. —*— vertheidigt. Vor Cinna auf ſeine 
Landgüter in Picenum geflüchtet, brachte er dafelbfi 
ein Corps Bewafineter zufammen, mit welchem er 
84 zu dem aus Afien zurüdtehrenden Sulla ftieß ; 
an der Spitze von brei Legionen nöthigte er 82 ben 
Conſul Scipio zur Flucht u. ſchlug den Conſul 
Garbo. Deshalb erhielt er, nachdem er feine erfte 
Gemahlin Antiflia hatte verftoßen müfjen, von 
Sulla deſſen Stieftochter Änitia, Tochter ber Cä⸗ 
cilia DMetella u. des M. ÄAmilius Scaurus, zur 
Gemahlin, doch verlor er dieſe bald u. vermäblte 
fi) in dritter Ehe mit Mucia, Tochter des DO. Mu- 
cius Schvola. Bon Sulla 81 gegen die Marianer 
eſchickt, befiegte P. dieje auf Sicilien u. ließ den 
arbo binrihten. Dann zog er gegen En. Do- 
mitius in Afrika, ſchlug denſelben bei Utica u. wurde 
von dem Deere als —— begrüßt. Sulla, 
welcher eiferſüchtig auf das Glück des P. wurde, 
rief denſelben zurüd, als er aber ſogleich geborchte, 
ing ihm ber Dietator in Rom entgegen, umarmte 
Fon u. gab ibm öffentlih den Beinamen Mag- 
nus; gleihwehl war fein Berhältnißß zu Sala in 
deſſen leisten Lebensjahren kein freundſchaftliches, u. 
er neigte fih num mehr bem Lepibus zu; ba dieſer 
aber nah Sullas Tode 78 die Marianiſche Partei 
wieder heben wollte, trat ihm P. entgegen, trieb ihn 
aus Italien u. vernichtete Die Reſte der Marianer in 
Oberitalien. Schwerer wurde ihm dies in Spanien, 
wohin fih die Marianer unter Sertorius u. Per- 
nna zurückgezogen hatten ; P. zog 76 als Procon⸗ 
ul gegen fie u. erft 72 gelang es ibm, bei. durch 
Metelus, ben Kampf-bort fiegreich zu beenbigen, 
worauf er 71 nad Italien zurüdfehrte u. auf dem 
Wege durch bie Gefangennehmung einer Schaar 
des Spartacus ben Sklavenkrieg beenbigte. Er 
bielt deshalb einen Triumph in Nom u. mwurbe 
für das Jahr 70 Conſul. Gegen Erwartung 
der Patriciſchen Tartei ftellte er die Macht ber 
Fribunen ber u. tbeilte die früher allein von bem 
Senat gehaltenen Gerichte unter bie Stände. In- 
bem er aber jo feine Barteiftellung änderte u. wie 
Eäfar um die Gunft der Voltspartei buhlte, fam er 
in Abhängigkeit von diefem. Nah Beendigung fei- 
nes Conſulats privatifirte er, bi ihm im Jahr 67 
unter dem Wiberftreben der Patricier, aber durch 
Unterftügung bes Volfstribunen A. Gabinius, bie 
Anführung im Seeräuberkrieg mit unumfhränfter 
Gewalt über alle Meere auf drei Jahre libertragen 
mwurbe, u. er enbigte ben Krieg in 40 Tagen (j. u. 
Seeräuberfrieg). Öffentliches Bertrauen u. allgemei- 
ner Dank lohnte ihm, u. leicht war es 66 dem Dia- 
nifius (f. db. 3) u. Cicero, ibm das unumſchränkte 
Commando des P. auch auf Bitbynien, Boutos u. 
Armenien ausgebehnt zu erwirten (Manilia lex). 
Nachdem P. den König Mithritades von Bontos 65 
geicblagen u. vertrieben, die Iberier u. Albanier, 
welche am Kriege Theil genommen, gezüchtigt, 64 
Syrien u. 68 auch Paläftina, wo er ſich in ben Streit 
bes Hyrkanos u. Ariftobulos milchte u. Ierufalem 
eroberte, unter Roms Oberberrichaft gebracht, nach 
bem Tode des Mithridates deſſen Land als römijche 
Provinz organifirt u. deu Pharuales als König des 


Gemablin Mucia in feiner Abweſenheit hatte zu 
Schulden fommen laſſen, verftieß er biefe. Aber 
wie groß jein Kriegsglüd geweſen war, fo fehr hatte 
er in Rom allgemein an Anfeben verloren; die Ba- 
triciiche Partei war von früher ihm abhold u. in 
bie Gunft der Bollspartei hatte ſich Cãſar nun ganz 
feftgefetst; daher konnte er vor dem Entgegen⸗ 
wirken des Cato, Lucullus u. Metellus weber Yän- 
beraustheilungen in Aſien als Belohnungen für 
feine Soldaten, noch Beftätigung feiner Einrich- 
tungen in Afien (Acta Pompeji) erhalten. Dadurch 
verletzt fchloß er 60 mit Kälar u. Erafjus das 
Triumpirat, welches aber ben rund zu feinem Fall 
legte. Zur größeren Beftärtung des Bündniſſes 
beiratbete B. in vierter Ehe Cäſars Tochter Julia 
(welche bereits 54 wieder ftarb). Aber des B. Hoch⸗ 
muth u. Cäſars wachſende Macht theilten die Bei- 
ben; während Eäjar in feiner Provinz Gallien neuen 
Ruhm erwarb, blieb BP. in Rom, vermochte aber 
ben rohen Ausbrüchen trogiger Parteien, namentlich 
ber des Elodius, nicht Herr zu werben. In Cäjare 
Lager zu Luca machte P. mit ben beiden anderen 
Triumpirn neue Plane für bie Bertheilung ihrer 
Macht; 55 wurde er mit Erafius Conſul u. baute 
damals das große fteinerne Theater (f. u. Rom) 
auf dem Campus Martius. Aber während Cäſar 
u. Erafius in ihre Provinzen gingen, lief P. bie 
feinige, Spanien, von Legaten verwalten u. bfieb im 
ber Nähe Roms, ohne auch jett das Parteitreiben 
unterbrüden zu können ob. zu wollen. 52 wurbe 
er allein zum Conful gewählt u. nahm ben Metel- 
lus Scipio, beffen Tochter Cornelia er in fünfter 
Ehe geheirathet hatte, zu feinem Collegen an. Bon 
jest, nachdem auch Craſſus in Syrien den Tob ge- 
funden hatte, ſuchte P. die Macht Cäſars ein- 
zufchränten u. ſchloß fich der Partei der Optimaten 
an. Als der Senat ſich dem Begehren Cäjars, in 
feiner Abwejenbeit zum Conjul gewählt zu werben, 
wiberjettte u. ibm befahl feine Truppen zu ent» 
lafien, rüdte Cäjar 49 mit feinem Heere ber ben 
Rubicon n. begann den Bürgerkrieg. PB. gab Rom 
u. Stalien auf u. zog fih nah Dyrrhachium im 
Illyrien zurüd, wo er fih zum Kampf gegen Cäſar 
rüftete u. bemjelben wiberftand; als er ihm aber 48 
nach Thefjalien folgte, wurde er bort bei Pharfalus 

eichlagen, j. Rom (Geſch.). Er floh an die Küfte 

ei Tempe, verbarg ſich in eine Fiſcherhütte, beftieg 
ein Meines Fahrzeug u. floh erft nah Mytilene 
zu feiner Gemahlin, dann nah Agypten, um 
Schuß bei bem König Ptolemäos zu ſuchen. Diefer 
aber, um aller Berantwortlichleit bei Eälar zu 
entgehen, bereitete ihm ben Untergang; er ließ ihn 
von Peluſium abholen u. vor der Landung durch ge» 
dungene Mörder erftehen. Die Mörder bieben ihm 
den Kopf ab u. ließen ben verftilmmelten Leichnam 
liegen, welchen endlich jein Freigelaffener Philippus 
beftattete. Seine Aſche wurde jpäter auf feinem Alba- 
num beigejegt. Sein Yeben hat Plutarchos befchrie- 
ben, welcher ihn mit Agefilans unter den Griechen 
vergleicht. 8) Enejus P. Magnus, älterer Sohn 
bed Bor. u. der Mucia, befehligte im Kriege feines 
Vaters gegen Cäſar 49 einen Theil der flotte u. flüch⸗ 
tete nach der Niederlage bei Pharſalus zu Cato nad 
Afrika, auf deſſen Rath er den Krieg mit ſeinem Brur 
ber in Spanien erneuerte. Aus den bei Pharſalus 
u. Thapjus entronnenen Pompejanern ſammelte eı 
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ein Heer u. bemächtigte ſich faft ganz Spaniens, bis 
ibn Cäſar 45 v. Chr. bei Munda befiegte. Er verbarg 
fi in eine Höble, wurbe aber von den Seinigen ver- 
ratben u. von Cãſars Leuten umgebracht. 9) Sertus 
P. Magnus, jüngerer Bruder des Bor., geb. 75 
v. Ehr., floh mit feinem Bater nad Agypten, ging 
nad) defien Ermorbung nach Eypern, nabm an ſei⸗ 
nes Bruber® Krieg in Spanien Theil, entlam nad 
befien Niederlage nach Geltiberien, wurbe nach Cä- 
fars Ermordung von Antonius nah Nom zurüd- 
berufen, erbielt bie väterlichen Güter aus dem 
Staatsſchatz erſetzt u. wurbe 42 v. Chr. Präfect der 
Kfte Siciliens, fo daß er Über das ganze Mittel- 
meer mit gleicher Macht wie fein Vater herrſchte. 
Alle noch lebenden Republilaner flüchteten nad) 
Schließung des dritten Triumpirats zu ihm. Octa- 
vianus u. Antonius fuchten den mächtigen Mann 
u gewinnen, u. ein Bergleich (bei Miſenum ge- 
chloſſen) verſprach ihm Sicilien, Sardinien, Cor- 

ca u. ben Peloponnes, Bewerbung ums Konfulat 

Abweſenheit u. Erlaubniß baffelbe durch einen 
Freund verwalten zu laflen; dagegen follte P. 
Dandel u. Schifffahrt freigeben, feine Truppen aus 
Italien zurüdzieben,, feine Seemadht nicht vermeb- 
ren, Rom mit Borräthen verjorgen u. bas Meer 
von Seeräubern reinigen. Der Friebe war aber 
von kurzer Dauer. Unter dem Vorwande rildftän- 
biger Steuern plünberten bie Triumvirn ben PBe- 
loponue®, wogegen P. die Häfen Italiens fperrte, 
Dctavianus rüftete fi nun ernfllich zum Striege; 
nad mehren Treffen fan e8 zwiſchen Mylä u. Nau- 
lochus zu einer entſcheidenden Schlacht, im welcher 
nad langem Schwanten Agrippa, ber Admiral Octa- 
vians, fiegte. B. warf fich dem Antonius in die Arme, 
welcher ibn aber zu Milet 35 v. Chr. tödten lieh. 
10) Sertus P., 14 v. Ehr. Eonful, dann Procon⸗ 
Inn in Alien; Freund bes Ovidius, welcher miehre 

iner Epistolae ex Ponto an ihn richtete. 
11) Zrojus ®,, f. u. Juſtinus 4). 

— — eine ſüdlich unweit von Aler- 
andria im Agypten nah bem See Mareotis zu 
auf einer Anhöhe gelegene 100, Fuß hohe Säule, 
welche Bublius, Statthalter von Ägypten, bem Dio- 
eletianus zu Ehren aufftellen ließ. Bei Albufeba 
beißt die P. Amad Issawäri, d. i. Säule ber Säu- 
len, u. wirklich erzählen Abbollatif u. a. Araber, 
daß fich zu ihrer Zeit noch zahlreiche Säufentriimmer 
bei der großen Säule befunden haben. Nach White 
(The history of Pompey’s pillar, Orf. 1801) 
machte fie einen Theil des Serapistempels aus; P. 
fol fie heißen, weil man fie im Mittelalter für ein 
Grabdentmal des in dieſer Gegend ermordeten 
Bompejus hielt. 

mat gg der gemeine löwenzahn. 

h ompelmufe, Art der Pflanzengattung Eitrus, 


.d. 6). 
Pompklon, Hauptflabt ber Bafconen im Ter- 
raconenfiihen Spanien, j. Bampelona. 
Pompẽkum, jo v. w. Bompeion. 
Pompholijge, Gemahlin des Dfeanos, melde 
ihm Afia u. Libya geboren haben fol. 
Pomphöolyx (gr.), 1) (Med.), fo v. w. Pem- 
phigus; 2) fo v. w. Weißes Nichts, |. u. Nichts 2). 
Pomphoſe, ſ. Pumphoſe. 
Pompieres (ſpr. Pongpiähr), Labbey de P., |. 
Labbey de Bompieres. 
Pompiers (ir., fpr. Pompirh), 1) Spriten- 
leute; 2) eigens milttärifh in Compagnien orga- 
tifirte u. uniformirte Poligeifolbaten, welche die 


345 


Wache in mehren eigenen Localen haben u. im Fall 
einer Feuersbrunſt mit jchon bereit ftebenden Spri- 
ben u. deswegen zum Eransport von Feuerleitern, 
Hafen ꝛc. herbei eilen u. das Feuer mit maffen 

uerpatichen u. fonfligen Löſchapparaten zu löſchen 
uchen. Sie verrichten auch andere Dienfte, als 
Reinigen ber Straßen von Schnee, Eis xc. Zuerft 
entftauben fie in Paris; aud in Brüſſel, Perers- 
burg, Mostau, Loudon, Berlin findet man fie, 

Bomvignen (ipr. Pongpinjang), 1) Jean 
Jaquestefranc, Marquis de B., geb. 1709 in 
Montauban; war erft Generalabvocat, danı Prä- 
fivent bes Cour des actes ı. Parlamentsrarh in 
Toulouſe u. ft. 1784; er iſt bekanut durch feine 
Streitigfeiten mit Diderot u. den Encpllepäbiften 
u. fchr. die Tragödie: Didon, 1734; Voyage de 
Languedoc et de Provence, 1740; Poésies 
sacrees et philosophiques, 1751 —55 u. 3. 
2) Jean Georges Lefrane de P., Bryber bes 
Bor., geb. 1715; war als Biichof von Buy u. Erz⸗ 
biſchof von Bienne einer der Deputirten des Klerus 
bei ben Etats généraux, vereinigte ſich mit dem 
britten Stande, wurde Präfident ver Nationalver- 
—— u. Geheimer Ratb des Kriege u. fl. 1790. 

Pompilien, verfteinerte Schiffsbcote. 

Hompiltus, 1) Numa P., ſ. Numa; 2) P. 
Andronicus, Grammatiter, lehrte erft in Rom, 
lebte banın in Cuma u. ſchr. Über die Aunalen bes 
Ennius. 

6 ſ. u. Schiffsboot (Nautilus). 

ompflus, Art der Grabweſpe, ſ. d. 2) a). 

Pompona, eine Sorte Banille in dicken, krum⸗ 
men Schoten. 

Pomponatlus, Petrus (eigentlich Pietro Bom- 
Honazzi), geb. 1462 in Mantua, war Beripatetiler, 
lebte in Pabua, dann in Bologna u. ft. um 1525. 
Er hielt fih zwar ſtreng an Ariftoreles, deffen Syſtem 
er in ber u ee Reinheit wieder berzuftellen 
ſuchte, eröffnete aber durch gründliche Unterjuchung 
einzelner Gegenftänbe, wie Unfterblichkeit, Freiheit, 
Schidjal, Borjebungic., eine Menge neuer Auſichten, 
bedte bie ſchwachen Seiten ber Ariftoteliichen Phi- 
loſophie auf u. regte zu tieferen Unterfuhungen an. 
Aus feiner Schule gingen hervor Borta, Jovius, 
Eäf. Scaliger, Eontarenus, Banini, Niphus, Se- 
pulveba (Beide letzte jpäter feine Gegner); Opera, 
Baf. 1525, 56, 67, Fol.; De anımi immorta- 
litate (worin er die individuelle Unfterblichleit ber 
Seele beftritt), Bologna 1516 u. d., zulegt von 
Barbili, Tüb. 1791. 

Pomponesco, Fleden in ber lombardiſchen Pro- 
vinz Mantua, am Bo; Färberei, Gerberei, Lein- 
mwaubbandel; 2050 Em. 

omponiäna, eine ber Stöchaben. 

omponius. Die Pomponla gens war ein ple« 
bejiſches Gefchlecht in Rom, von welchem die Fami⸗ 
lien Atticus, Baffus, Flaccus, Matbo, 
Secundus (f. d. a.) genannt werben ; außerbem 
1) Marcus Bomp., Volkstribun 362 v. Ehr., 
Hlagte ben. Manlius beim Bolfe an, wurde aber von 
deflen Sohn Torquatus gezwungen bie Klagezurüd- 
zunehmen. 2) Lucius Bomp. Bononienjis, 
um 90 v. Chr., verfaßte mehre Atellanenftüde u. 
war ber Erfte, welcher dergleichen ſchriftlich auf- 
eichnete; ſ. Arellanen. 8) Sertus Pomp, römi» 

r Zurift, Bapinians Schüler, lebte unter Has 
drian u. Autoninus Pius. Er fhr.: Lectiones ad 
@Q. M. Senevolam (39 Bücher), Epistolae, Va- 
rise lectiones (15 Bücher), Enchiridion juris; 
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Fragmente in Wielinge Jurisprudentia ante- 
Justin. ; Fragmente der Schrift De origine juris 2c 
herausgeg. von Haubold, Lpz. 1792. 

Pompons (fr., jpr. Bongpong), 1) feidene Blu- 
men mit Gold od. Silter durchwirkt, Zierrathen 
am Damenkopfputs ; 2) wollene, bei den Offizieren 
golbene ob. filberne, kugel - u. eiförmige Zierrathen, 
oben an den Czakos, wo ber Federbuſch figt. 

Bompoß (v.lat.), prächtig, pradtvol. 

Pompöso (ital.), jo v. w. feierlich, prächtig. 

Pomptinae palüdes (Pomptinifhe Sümpfe). 
f. Bontinifche Sümpfe. 

omfen, Stadt, jo v. w. Beneſchau 3). 

omum (lat.), Apfel; Mehrzahl Poma, Äpfel. 
P. amoris, jo v. w. l,ycopersicum esculentum. 
P. aurantiorum, PBomeranzen. P. citri med., Ci- 
tronen. P. terrae, Kartofjel. 


Poͤn, Hohe, ber höchſie Punkt des Erzgebirges 
Walbed. 


Pon (v. lat. Poena), Strafe; baher vönal, bie 
Strafe betrefiend, peinlich. 

Bonda (P. Schreb.), Pflanzengattung aus ber 
eg ber Sapindaceae-Sapindeae, 8. 81. 3. 

ron. Z.; gebört zu Toulicia Aubl. einzige Art: 
P. saponarioides, Baum in Guiana. 

Ponany, 1) Stabt im Diftricte Malabar in der 
britifchen Präſidentſchaft Madras in Oftindien, un- 
weit der Mündung des Fluffes welcher an feiner 
Mündung einen Hafen für Heinere Fahrzeuge bil- 
bet. Die 10,000 Ew. find meift Muhammedaner, 
treiben Küſtenſchifffahrt nach den großen indiſchen 
Häfen u. führen Pfeffer, Betel, Reis, Cocosnüffe, 
Eijen u. Baubolz aus; 2) Fluß, entipringt bei 
Cootichipaitum im Diftrict Coimbatore, durchfließt 
die Einfentung zwiſchen ben Weftlihen Chats u. 
bem Bergftode der Siübdipige Indiens u. mündet 
bei der Stadt P. ing Arabiſche Meer. Seine Länge 
beträgt 26 Meilen, wovon 13 Meilen (bis Palghat) 
für Boote ſchiffbar find. 

Honät u. Ponent (Rechtem.), ſ. u. Poſitiones. 

Honcard, Indianer vom Stamme ber Dfagen. 

once, 1) Fluß auf ber Infel Portorico; er- 
gießt fich in bie Bai P., welche Meile lang u. breit 
iſt u. die Infel Coffre a Mort enthält; 2) Dorf 
am Fluſſe P., mit Kaffeebau u. Schweinezudt, u. 
(mit Kirchſpiel) gegen 6000 Ew. 

Honce, Pedro, Mönch zu Sahagun in Spanien 
im 16. Jahrh., welcher zuerft 1570 einigen Taub- 
ſtummen Unterricht ertbeilte. 

Ponce de Keon (ipr. Bonfe de 2.), 1) Juan, 
fpanifcher Anführer, begab fih nad ber Ent» 
bedung Hiſpaniola's nach diefer Infel, fand bier 
Goldminen u. wurbe nach mebreru Widermwärtig- 
keiten 1509 Gouverneur von ©. Domingo, über» 
wand bie Eingebornen durch Graufamteiten, jchifite 
auf Entbedungen nad Porto Rico, entbedte 1512 
Florida, wo er mit einer perfönlic in Spanien ein« 
gebolten Erlaubniß eine Colonie gründete, u. lebte 
1514— 21 wieder auf Borto Nico. 2) Fray Luis, 

eb. 1527 in Granada, war Auguftiner u. wurbe 
Brofeflor ber Theologie in Salamanca; wegen jei- 
ner Überietsung des Hohen Liedes von der Inqui— 
fition zu fünfjährigem Gefängniß verurtheilt, be 
Heidete er dann feine Stelle wieder u. ft. ala Pro- 
vinzial feines Ordens 1591 in Madrigal. Seine 
Obras proprias (bej. religiöfe Oben) y traduc- 
ciones (fowohl lateinisch u. griechiich als biblijche) 
berausgeg. von Dueredo, Madr. 1631, u. ö.; 
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Werke 1804 — 16, 6 Bde. (fpanfich u. deutſch von 
Schlüter u. Storck, Miünft. 1853). 

Ponceau (fr., fpr. Pongſoh), hochrothe, bem 
hellen Scharlach ähnliche Farbe; wird auf Seide 
mit Safflor gefärbt, nachdem das Zeug erjt mit 
Rocou gegilbt ift. 

Boncelefia (P. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Epacrideae-Epacreae; Arten: 
P, monticola, P. sprengelioides, in Auftralien. 

Honcette, ſ. u. Ponciren. 

Ponchos, 1) Art baummollne Mäntel in Oft« 
inbien ; 2) bie Mäntel der Uraucanos (f. b.). 


Ponein (Ipr. Ponghäng), Stabt im Arronbiffe- 
ment Rantua bes franzöfifhen Departements Yin; 
ſchönes Schloß; 2700 Em. 


Honeiren fr., fpr. Bongfiren), 1) mit Bins- 
ftein abreiben,, glätten; 2) durchſtochene Zeichnune 
gen mit Roblentaub durchſtäuben; daher Voncette, 
tas Säcchen zum Durchſtäuben des Kohlenſtaubes. 

Bond, das holländiſche Pfund = 1 Kilogramm 
— 2 Zollpfund; f. u. Niederlande (Geogr.). 

Ponderabel (v. fat. Pondus, Gewicht), wägbar. 
Yonderabilien, Naturftoffe, welche als ſolche fich 
durch ihr Gewicht andeuten, im —— den 
Imponderabilien (ſ. d.). Vonderabilität, Wägbar- 
feit. vonderation, Abwägung. Vonderös, ind Ge— 
wicht fallend, ſchwer, gewichtig, nachdrüclich. 

Ponderöso (ital., Muſ.), mit Nachdruck. 

Pondichoͤry(fr., ſpr. Pongdiſcherih, Pondicherry, 
engl. ſpr. Paunditſcherri), 1) franzöſiſche Beſitzun 
in Oftindien; umfaßt 5,5 OM., zählte (1556 
119,755 Ew. u. beftebt aus ben brei Diftricten: 
P. mit der Stabt — Namens u. 11 Dörfern; 
Vallanor mit 45 Dörfern u. Bahour mit 36 Dör« 
fern. Münzen, Maße u. Gewidte: In P. wirb 
gerechnet nach Pagoden zu 24 Fanons (Fanams) & 
s0 Caches od. Käſch, im Rechnungs⸗ u. Münz« 
verbältniiie wie das britifche Oſtindien; es gelten 
daher folgende Unterabrbeilungen: 1 Pagode hat 3 
Nupien, 24 Fanons, 49 Annas, 480 Dubus ob. 
Vices, 1440 Caches od. Käſch. Geprägte Münzen: 
in Golb: Pagoben à 2 Thlr. 8 Sgr. 3} Pf.; in 
Silber: Rupien & 8 Fanons, 1 Rup. = 19 Ser. 
64 Pf. u. einfache u. doppelte Hanous, 1 Fanon — 
2 Sgr. 53 Bf.; in Kupfer: Dubus od. Piced u. Ca- 
ches, zu 14 u. 4 preuß. Pf. Maße: Yängenmaß ber 
Cobib od. Eovid =! engl. Yard; Fruchtmaß für Reis 
ber Garce zu 600 Mercals, 1 Garce — 28 Hectos 
liter. Gewidte: Hanbelsgewicdt: ber Candy zu 
20 Maunds A 8 Bis, 1 Maund — 11,747 Kilo» 
gramm. Gold» u. Silbergewicht: 1 Seer wiegt 
24: Nupien od. 814 Pagoden od. 731} Fanams; 1 
Stupie Gewicht — 30 Fanams od. 144 Nellos, 
2) Hauprfladt der Befigung, wie überhaupt ber 
ſranzöſiſchen Nieberlaffungen in Oftinbien, liegt 
an der Mündung eines Heinen Flufjes, zäbft 
30,000 &w., zerfällt in die Schwarze Stabt u. bie 
Weiße Stabt, welche durch einen Kanal getrennt 
find, u. beſitzt fchöne mit Bäumen bepflanzte Bou«- 
levards; die anſehnlichſten Gebäude find die Mif- 
fionstirde, der Gouvernementspalaft, bie neuen 
Bazars (jeit 1836) u. der Leuchtthurm. Dabei 
Ariancopan, Fleden mit katholiſchem Biſchof n. 
Seminar. P. wurde 1672 vom Könige von Be— 
bichapoor ben Franzofen abgetreten u. von diejen be» 
jeftigtz; 15. San. 1761 ergaben ſich bie Franzoſen 
unter Lally ben Briten, doch faın ber Pla 1763 
au Frantreich zurüd; fpäter nahmen ihn die Briter 


Pondikoniſi bis Poniatowifi 


öfter, gaben ihn aber wieber an Frankreich zurüch, 
zufegt 1817. 

Honditonifi, Borgebirge u. Infel an ber 
Nordoſtſpitze ber Inſel Euböda (Negroponte). 

Hondontia, Käfer, f. u. Chrysomelinae C) b). 

Bone, eine Speife aus Maismehl, Giern, 
Schmalz, Salz, lauwarmer Milch u. Wafler, welche 
Miſchung zu einem Teig gemacht u. in einer Pfanne 
gebaden wird. e 

Höne (gr.), Strafe, Strafgättin. 

Ponedextra (röm. Ant.), in dem Templum der 
- Yuguren der Theil ber Regio antica (f. d.), wel» 
her dem Augur im Rüden, alfo im Weften lag, jo 
wie ponesinistra ber ihm in Norboft liegende Tbeil. 

Ponent (v. lat.), der eine Ausfage über etwas 
abaibt, bei. vor Gericht. 

— ——— (ital), Referent bei manchen Gerich- 
ten, bei. in ber Sagra consulta in Rom. 

Ponera, 1) fo dv. w. Stachelameiſe; 2) (P. 
Lindl. ), Bflangengattung aus der Familie Orchi- 
deae - Epidendreae; Art: P. junecifolia, in 
Merico. 

Honeroldgie (v. gr.), bie Lehre vom Böſen. 

Boneropdliß, jo v. w. Philippopel 2). 

Ponewez Goneweſch), 1) Kreis bes ruffiichen 
Gouvernements Kowno, 140,000 Ew.; 2) Haupt» 
ſtadt darin, an ber Neweſha, 3 Kirchen, Piariften- 
collegium, Gymnafium ; 6000 Em. 

Poͤnfall (v. lat.), ein Straffall. 

Bonferrada, Fleden in der ſpaniſchen Provinz 
Leon, an der Bereinigung des Sil u. Boeza, Lein⸗ 
weberei, Fiſcherei; 2500 Em. 

Pongamfa (P. Vent.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ver Papilionaceae - Dalbergieae; 
Art: P. glabra, hober u. bider Baum in Oftinbien, 
mit wohlriechender Rinde u. folhen Blättern, roth 
u. weißen Blütben, großen, nierenförmigen Bob» 
nen; bie ftarfriehenbe Wurzel wirb äußerlich gegen 
Geſchwüre, das Di der Samen zum Brennen benubt. 

Pongatieae, Unter» ob. Anbangsfamilie ber 
Campanulaceae Endl. mit der Gattung Pon- 
gatium. 

Pongau, Thal des Kreifes Salzburg in Öfter- 
reih ob der Enns, an ber Salzach; Viehzucht, 
Holzhandel; 36,000 Ew. 

Pongerville (ipr. Bongihrwil), Jean Bapt. 
Ant. Aid Sanfon be B., geb. 1792 in Abbeville, 

rivatifirt auf jeinem Gute Nanterre bei Paris; er 
&hr.: La mythologie des enfants, u. überjette 
metrifh ben Lucretins, Par. 1828, 2 Bbe., u. 
proſaiſch denſelben Dichter, wie deu Horatius für 
die Bandoudeihe Sammlung; ferner die Aneide 
bes Birgil, 1843; Stüde aus Ovids Metamor- 
phoſen ala Amors mythol., Bar. 1826. 

Ponghu pr. Pongghu), Inſel zwiſchen China 
u. ber Sufel Formoſa, gebört zur Gruppe ber Pes- 
cabores od. Filcherinfeln, ift Kriegs- u. Hanteld- 
—— u. bat Befeſtigungen mit chineſiſcher Be— 
atzung. 

Pongo, Affe, ſ. u. Orang. 

Pongoinſel, fo v. m. Koͤnigsinſel 2). 

Pongol, das zweitägige Neujahrsfeſt in Oſi— 
indien. Am erſten Tage, Perunpongol (großes 
B.), wird Reis mit Milch gekocht u. aus ber Art 
bes Auflochens geweiflagt. Bon dieſer Speiſe bietet 
man erft etwas den Göttern dar, dann efjen alle 
Hausbewohner davon. Am zweiten Tage. Maddu— 
pongol (Kübepongol), bemalt man tie Hörner 
ver Kühe, ſchmückt jie mit Blumen u. läß fie auf 
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bie Straße laufen, während man zu Haufe ben P. 
für fie vorrichtet. Am Abend trägt man ein figen- 
bes Höpenbilb, welches eine u. in der Hand bat, 
auf bem Felde umber. Auch töbtet man allemal 
irgenb ein vierfüßiges Tbier u. weiſſaget aus ber 
Richtung feines Daufee, Die Braminen aber werfen 
das Loos, um die Zukunft des Jabres zu erforichert. 
Die Inbier machen einander Geſchenke u. gegen- 
jeitige Beſuche, wobei fie fi ein gutes B. wünſchen. 

Pongolo, Nebenfluß bes Maputa auf der Oft- 
füfte Südairifae. 

Pongracz von Gent: Miflos u. Ovar, ein 
altes ungarilhes, ſeit 1608 freiberrliches u. feit 
1743 u. 1762 gräfliches Geſchlecht; 1) Johann 
von P. wurbe mit Johann von Hunyabp, dem 
Bater bes Könige Matthias Corvinus, erzogen u. 
erbielt bie Würde eines Wojwoden von Sieben- 
bürgen u. Oberften» Felbberrn; er ichlug die Tür— 
ten in Siebenbürgen, u. das Schlachtfeld wirb noch 
jetst das Pongrachtbal — Chef der älteren 
gräflichen Linie iſt: 2) Graf Stephan, Sohn des 
1843 verſtorbenen Grafen Johann, geb. 1828, iſt 
ungariſcher Statthaltereiſeeretär; Chef der jünge⸗ 
ren Linie: 3) Graf Rudolf, Sohn bes 1826 ver- 
ftorbenen Grafen Adam, geb. 1798, ift mit feiner 
Eonfine Sibonie geb. Gräfin PB. vermählt. 

Ponguafprade, fo v. w. Mpongweſprache. 

Hongue, anjehnliche, befeftigte Stabt ber Wa- 
nilas auf der Zanzibarfüfte (Oftafrita). 

— fo v. w. Borarſaures Natron. 

ongyelok, Dorf im Bezirk Rimabrezo des 
ungariſchen Comitats Gomör des Berwaltungsge- 
biets Kaſchau; Mineralquellen; 500 Em. 

Ponhay, fo v. w. Meerbuſen von Pe⸗Tſchili. 

Pöni, fo v. w. Punier. 

Poniatowſfki, eine polniſche ſeit dem 18. Jahr⸗ 
hundert in den Fürſtenſtand erhobene Familie, 
deren Güter in ber Wojwobſchaft Sieradz lagen. 
Die Erbin derfelben Anfangs bes 17. Jahrh. So- 
pbie, Tochter Albert B-8 u. der Anna Leßezynſta, 
beirathete 1) Joſeph Salignerra, aus bem 
italienifhen Geſchlecht Torelli, Ablömmling ber 
Grafen von Guaftalla u. Montedhiarugolo, geb. 
1612; biefer war von Ranucio J., Herzog von 
Parma, feiner Güter beraubt u. nach Polen ent⸗ 
lommen, wo feine $amilie ſchon früher bas Inbi- 
genat erlangt hatte, nahm bort erft ben Namen 
Czioleck u. jpäter von feiner Gemahlin ben Namen 
B.anu.ft.um 1650. 2) SrafStaniflam®P., Enkel 
des Bor., geb. 1678; ſchloß ſich ſchon als er 
der ſchwediſchen Partei an, begleitete Karl XII. 
al® Generalmajor nah Rußland u. auf feiner 
Flucht von Pultawa nach Oczakow, reiste ala Ge⸗ 
janbter Karls in Konflantinopel den Diwan zum 
Kriege gegen Beter ben Großen, welche Mühe je- 
doc 1711 der Bertrag am Pruth wieder vereitelte; 
er ging hierauf mit Karl XII. nah Deutſchland, 
wurde Statthalter von Zweibrücken u. lebte bier 
mit Staniſlaw Leſzezynſti in vertrauter Freund⸗ 
haft. Nah Karls XII. Tode unterwarf er ſich 
Auguft Il. welcher ihm feine Güter zurückgab u. ihn 
zum Großihatmeifter von Litbauen, zum Felb- 
marſchall, Befeblsbaber der Leibgarde u. PBalatin 
von Mafovien ernannte. Nah Augufts II. Tode trat 
er zur Partei Staniflam Leſzezynſli's u. begleitete 
diejen felbft, al® die ruifiich - ſaͤchſiſche Partet jeine 
Wahl zum König nidhtzugab, nad Danzig, wo er von 
den Ruſſen gefangen wurde; nach ſeiner Freilaſ- 
ſung ſöhnte er ſich mit Auguſt III. aus, dem er nun 
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treu biente u. in beffen Auftrag er 1740 u. 1741 
als Geſandter nah Paris ging; er wurbe 1752 
Gaftellan von Kralau, lebte fpäter in — 
auf feinen Gütern u. fl. 1762. Er ſchr.: 
margues d'un Seigneur polonais sur l'hist. de 
Charles XII., Haag 1742. In zweiter Ehe war 
er mit ber Tochter bes Prinzen Kafimir Ezartorpifli 
vermäblt. 3) Fürſt Kafimir P., Sohn bes Vor., 
geb. 1721, wurde in ben Fürftenftand erhoben u. 
ft. 1800. 4) Staniflamw Augufl, Bruber bes 
Bor., geb. 1732, wurbe König von Polen, ſ. Sta- 
niſlaw II. Auguft. 5) Fürſt Andreas, Bruder 
bes Bor., war öjterreihifher Generalfelbzeug- 
meifter, wurde 1756 deutſcher Reichsfürſt u. ft. 
3. März 1773 in Wien. 6) Michael, Bruber 
bes Bor., wurde Erzbiichof von Gneſen u. Primas 
bes Reichs u. fl. 1794 während des Aufjtandes in 
Warihan. 7) Joſeph Auton, Neffe des Vor. u. 
Sobn von P. 5), geb. 7. Mai 1762 in Warfchau, 
wurde unter ben Augen feines Röniglihen Oheims 
erzogen, trat 1779 als Lieutenant in Öfterreichiiche 
Dienfle, war im Türkenkriege bereits bis zum 
Dberit u, Adjutant des Kaiſers Joſeph IL. geftiegen 
n. wurde bei der Einnahme von Schabacz ver- 
mwunbdet. Im J. 789 verließ er den öfterreichiichen 
Dienft u. trat als Generalmajor in polniſchen, erhielt 
1792 den Oberbejehl des Heeres in Volhynien gegen 
bie Ruffen, wurde aber, ba ibu der unentjchlofjene 
König ohne Hilfe lieh, laugſam nach der Weichiel 
gebrängt n. legte, als er bier die Nachricht von bes 
önigs Beitritt zu der Conföderation von Targo- 
wice erhielt, fein Commando nieder u. reifte nach 
Stalien, kehrte aber bei der Erhebung Polens im 
Sommer 1794 zurüd, al® eben ber König von 
Preußen fih anſchickte Warfchau zu belagern, u. 
übernahm den Befehl über ein Corps in Kojciujzfos 
Armee, welches die Schanzen linfs von Marymont 
bejetst hielt; er befehligte dann in Sübpreußen u. 
nad) Pragas Erftürmung durch Sumwarew an ber 
Plura u. Weichjel, wo jein Corps theils fich ergab, 
theils auseinander ging, f. u. Boten (Geſch.). P. 
ging nun nah Wien, feine Güter wurden aber 
confilcirt. 1798 kehrte er nah Warfchau zurück, 
erhielt einen Theil jeiner Güter wen der preußi- 
ſchen Regierung wieder u. lebte nun ‚bier bis 1806 
nad) der Schlacht von Jena. Der König von Preu- 
Ben forberte ihn auf, das Militärgeuvernement 
von Warſchau zu übernehmen, eine Nationalgarde 
u.organifiren u. für die Sicherheit ber verlafjenen 
ohner Polens zu jorgen. In dieſer Eigenjchaft 
empfing er am 28. Nov. Murat in Warſchan, er 
benahm fih Anfangs vorfichtig u. folgte dem Auf 
zus ber Frauzoſen an bie Polen nicht, rieth auch 
feinen ebemaligen Wafjengefährten ab es zu thun; 
erft in Folge der mündlichen VBeriprehungen Na- 
oleons wegen Wiederherſtellung Polens gab er 
* Eutlaſſung aus preußiſchen Dienſten ein, 
bernahm das polniſche Kriegsminiſterium 1. or⸗ 
aniſirte die neue Armee. Nach dem Frieden von 
fit ſchwanlte er in feinen Gefinnungen u. neigte 
ſich zur xuſſiſchen Bartei him, bis ihn Davouft wie⸗ 
ber für die franzöfiihe gewann. Er organifirte 
num die Armee des neuen Herzog ſchau 
u. ließ Praga u. Modlin befeſtigen. 1809 defehligte 
er 12,0U0 = u. Sachſen gegen das 36,000 M. 
flarte Corps Ofterreicher umter Erzherzog Ferdi⸗ 
naud, welches das Herzogthum Warſchau beſetzen 
—— verlor zwar bie —2 bei Razyn u. War⸗ 
hau, rüdıe aber, während Die Oſterreicher am lin- 
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fen Ufer ſich ausbreiteten, gerabe auf Galizien los 
u. fam bis Kratan, f. u. Öfterreichiicher Krieg von 
1809, Mit dem Frieden von Schönbrunn unzu- 
frieden, indem darin Napoleon Polens Nationalität 
anderen Rückſichten opferte, bebielt er doch feinen 
Minifterpoften, verfiärkte die polniſchen Feftungen 
u. errichtete Militärjchulen, Artillerie» u. Juge- 
nienralademien. 1811 wurde er als außerorbent« 
liher Geſandter nah Paris geſchickt u. traf bort alle 
Borbereitungen zu dem künftigen Kampfe gegen 
Rußland, worauf er nah Warſchau zurädeikte, um 
Polens Streitträfter zu orgamifiren. Im Krieg 
gegen Rußland 1812 war er Coumandaut des 
fünften Corps, welches zum vechten Flügel ber 
franzöfiien Armee gehörte; er wirkte weſent⸗ 
lih zu den Erfolgen bei Moſaiſt u. Moskau (ſ. u. 
Ruſſiſch ⸗Deutſchen Krieg gegen Frankreich 1812— 
1815), bielt fein Corps auf dem Nüdzuge in der 
beften Ordnung u. tehrte mit 6000 Mann a. der gan« 
zen Artillerie zurüd. Ya Polen übernahm er das 
Commando iiber die zurüdbieibende Armee, wurde 
aber an bie öfterreichiiche Grenze gebrängt u. ſchloß 
bier die Eapitulation, vermöge welder jein Korps 
über Krakau Durch Böhmen nad Sachen ging. Er 
erhielt num den Oberbefebl über ein Corps Polen 
u. Franzoſen, hatte weientlihen Autheil an bem 
Einſall der Franzofen in Böhmen u. an bem 
Schlachten von Dresden u. Leipzig, wo er bem 
18. Octbr. von Napoleon zum franzöfiichen Mar- 
Ihall ernannt wurde. Bei dem Ridzug durch Leip⸗ 
zig am 19. Octbr. wurde er burd einen Schuß in 
die Schulter verwundet u. wollte eben, nur noch 
wenige Schritte von ben Franzofen getrennt, buch 
die Eifter ſchwimmen, als er durd drei Flinten⸗ 
ſchüſſe töbtlich verlegt, ſich mit dem ebenfalls ver- 
wundeten Pferde liberjchlug, in die Eifter ftürzte u. 
ertrank. Sein Leichnam wurde erft am 24. Dctbr. 
aufgefunben u. 1816 in ber Königsgruft zu Kralau 
beigejetst. Im Reichenbachichen,, jetst Gerhardſchen 
Garten in Leipzig ift ipm au dem Orte, wo er er» 
trant, ein einfacher Dentkftein, im inneren Garten 
aber ein größeres Denkmal geſetzt. 8) Stani» 
law, Sohn von P. 3), geb. 1757, war unter ber 
Negierung feines Oheims Großſchatzmeiſter von 
Lithauen, Staroft von Podolien u. polniicher Ge- 
neral, nachher unter ruffiiher Herrſchaft Geheimer 
Rath; er lebte jeit 1804 in Wien, fpäter in Rom 
u. zulegt in Florenz, wo er 13. Febr. 1831 ftarb; 
mit ihm erloſch das Haus B. im legitimen Manues- 
ftamm. 9) Fürft Joſeph P., natürliher Sohn 
von P. 7), geb 1790, wurbe von ber Schwefler 
bes Fürften, der Prinzeſſin von Tyſzkiewicz, abop- 
tirt u. zeichnete ſich 1830 als franzöfifcher Oberft 
in Algerien aus. Er trat 1848 in toscaniiche 
Dienfte, wurbe zuerſt Oberft der Ciwica in Florenz 
u. im April 1849 bevollmächtigter Minifter bes 
Großberzogs von Toscana in London, Paris u. 
Brüſſel; er nahm 1850 feinen Aufenthalt in Paris, 
mwurbe 1854 Mitglied des franzöſiſchen Senats u. 
1855 Intendant der Großen. Oper. Im Auguft u. 
Sept. 1859 unternahm er (angeblid im Aufirage 
Napoleons IH.) mehrfache Seiten nad Florenz u. 
ſuchte ‚dort die Reſtauration ber wertriebenen fo» 
thringiſchen Dynaſtie zu förbern. Er ſchrieb u. 
fette im Muſik Die Oper: Giovanni da Procida, 
melde 1840 au Fucca aufgeführt wurde. 
Poniatowſkiſcher Etier, Sternbild des nörb- 
lichen Himmels, aus 10 Sternen vierter u. fünfter 
Größe beftehendb, von der Schlange, bem Gerberus 
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n. Opbiuchus begrenzt, burch fünf Sterne in ber 
Bigur V, welche früher zum Opbiuchos gebörten, 
enntlih; vom Abt Boczobut 1777 zu Ehren bes 
Königs Stanijlam Poniatowffi benannt. 
oniee, Stadt, jo dv. w. Bunit. 
onikla, Dorf im böhmischen Kreife Gitſchin; 
Eiienfteinbergbau; 1800 Em. 
Poeninae Alpes, io v. w. Benninifche Alpen. 
Poninſki, ein der Kathboliſchen Confeſſion fol- 
gendes polniſches Geſchlecht, von weichem ein Zweig 
in Galizien begütert ift (ihm gehören die Herrſchaft 
Czrwonogrod u. die Olexinceſchen Güter im Kreije 
Sortlow, Serafince, Ezerniatyn u. Probabin im 
Kreife Kolomea, die Herrichaft Grodek im Kreiſe 
remberg) u jeit 1774 die polnifche Fürſtenwürde bat, 
weiche 1718 von Ofterreich beftätigt wurde; ber ans 
dere Zweig ift theils in Preußiih-Schlefien, theils im 
Großberzogtbum Poſen, u. zwar bier mit den Herr- 
Ihaften Wreſchen (4850 Em. in I Stadt u. 11 an— 
bern Ortſchaften), Zionzno u. Malczewo, angeſeſſen 
u. erbielt 1840 für ben jebesmaligen Befiter der 
Herrſchaft Wreichen die Grafenwürbde. A) Fürft- 
liche Linie: 1) Fürſt Anton P., war 1772 
Reichsmarſchall, ala welcher er die erfte Theilung Bo» 
lens unterichrieb, u. wurde 1774 von dem Reiche- 
tage in ben Fürftenftand erhoben. 2) Fürft Adam, 
General, commanbdirte im erjten Bolniihen Injur- 
rectionsfriege ein polniſches Corps; ba fein Nicht» 
ericheinen bei Maciejowice 10. Det. 1794 als bie 
Beranlaffung des Berluftes jener Schlacht ange» 
geben wurbe, jo Magte ihn ber Reichstag des Ver- 
sathes an u. confiſcirte feine Güter, welche er auch 
unter der folgenden Regierung nicht wieder erbielt; 
jegiger Eher ift 3) Fürſt Calirt Balentin, 
Sohn bes 1830 verftorbenen Fürſten Heinrich 
Georg, folgte 1833 feinem Bruder Yadijlamw Karl; 
er ift unvermäblt, doch find Söhne von feinen beiden 
verſtorbenen Obeimen, den Fürften Adam u. Aler- 
ander, vorhanden. B) Sräfliheliniefopdzia- 
B.: a) in Preußiſch⸗-Schleſien: Chef: 4) Graf 
Arthur, Sohn des 1832 verftorbenen Grafen 
Auguft, geb. 17. Dechr. 1817; ift verm. mit Adele 
geb. Baronin Raysfa, fein Sohn Romuald ift geb. 
1852. 5) Wladifltaw, Bruder bes Bor., geb. 
1823, ftand in öfterreichifchen Dienften ale Cavalle- 
rieoffizier, focht 1848 in den Reihen der ungariſchen 
Iufurgenten u. ging dann nad dem Goßherzog 
tbum Boienz b) im Großberzogthum Bofen: 
Chef: 6) Graf Eduard, Sohn des 1847 verftor- 
benen Grafen Staniflam, geb. 1810, war 1847 
Deputirter auf dem vereinigten Landtage in Berlin 
u. 1849 Kammermitglied; er iſt vermaͤhlt mit Eu» 
Nadia von Grabsta, jein Sohn Stanillam ift 1846 
geboren. 

Poetiitendi jus, Reurecht, Reukauf. Poeni- 
tentialıs mulcta, Neubuße, fo v. w. Handgeld. 

Poenitentes (Pönitenzbrüder), fo vd. w. Bil- 
Bende, Neuerer, Renerinnen. 

Poenitentia (lat.), Buße. Poenitentlale (mö- 
Hitenzbudhy, tatholiſches Lehrbuch über bie Negeln 
der den bußfertigen Sünvern aufzulegenden Bußen, 
um den Sünder mit Gott anszuföhnen; vgl. Amt 
ber Schtütffel. Zur Zeit, wo bie öffentliche Buße 
noch beftand, war es ein geiftliches Strafgeſetzbuch; 
dgl. Kirhenfiraien. Obgleich ſolcher Blicyer mehre 
u. verſchiedene vorhauden find, fo war doch das be- 
deutendfle das P. romanuın. 

ha and (fat), 1) in Rom ter Vor- 
fieber ver Pocullentiaria, d. i. ber päpftiihen Be- 
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börbe, vor welche die Gnabenverleihungen für das 
innere Forum gehören. Der P. ift immer Carbi- 
nal, folgt in der Würde auf ben Generalvicar u. 
erfennt in allen fonft dem Bapfte vorbehalteren 
Fällen. DerP. hateinenlinterpönitentiarius, 
einen RegentenberPönitentiaria, 24Pro«- 
ceuratorenod. Defenſoren, auch viele Briefter- 
pönitentiarii unter fi, welche an bie vorziig« 
lichſten Kirchen Roms gewiefen find u. ſich in wid 
tigen Fällen bei ihm Raths erholen. 2) ein Geift« 
licher des Domcapitel®, welcher von feinem Biſchof 
bie Macht erhalten bat, in folhen Fällen, welche 
dem Bifchof allein vorbehalten find, Abjolution zu 
ertbeilen. An jeder Kathebrale ıft Einer. 

Pönitentiarfyftem, ſ. u. Gefängnif C) a). 

Ponitenz (v. lat. Poenitentia), 1) Rene eines 
Sünders mit dem feften Borjat, nicht mehr zu ſün⸗ 
digen, f. Buße 1); 2) die Strafe, welche das Cano⸗ 
nifche Recht auf Berbrechen geſetzt hat, u. bie Bußen, 
welche dem Beichtfind vom Beichtvater zu einiger 
Genugthuun *G werden; dergleichen ſind 
Wachen, Faften, Wallfahrten ꝛc.; für ſchwere Ber- 
geben ſelbſt Kirchenbuße (f. d.); 3) die Strafe, 
welche Geiſtliche wegen leichter Vergeben, 3. B. 
Difcipfinarvergehen u. Ungeborfam gegen ihre Obe« 
ren, durch Berſetzung u geringer botirte od. be» 
—— od. eutlegene Stellen (Pönitenzpfarren) 
erleiden. 

Pönitz, Karl Eduard, geb. den 24. Jan. 1795 
zu Döbeln im Königreich Sachſen, wurde Kauf- 
mann, trat 1813 als Freiwilliger in das königlich 
fähfifhe Hufarenregiment Prinz Johann, mobnte 
mit bemfelben den Feldzügen von 1813— 15 bei m. 
blieb mit dem Obfervationscorps noch bis 1818 in 

rankreich; 1822 wurde er Unterlehrer bei bem abe» 
ligen Gabettencorps, 1825 Hillfslehrer ber Kriegs 
wifienjchaften u. Lieutenant u. 1842 Hauptmann, 
erbielt auch die Adjutantenfunction bei der Militär« 
bildungsanflalt en 1846 trat er ale Ober⸗ 
poftrath u. wirkliches Mitglied der Oberpoftbirec- 
tion in Leipzig in ben Eivilftaatsbienft über, wurbe 
1854 in Ruheſtand verfetst, lebte ſeitdem in u. bei 
Dresden u. ft. 27. Sept. 1858 in Hofterwit bei Pill» 
nit. P. gehört zu ben geſchätzteſten Diilitärjchrift- 
ftellern u. ift einerder bervorragenbften Bertreter ber 
Slaujewig’schen Schule. Er jchr. (meift unter ber 
Chiffre Pz.): Die Fechtkunſt auf den Stoß, Dresb. 
1821; Taltik der Infanterie u. Eavallerie, Adorf 
1838, 2 Bbe., 3. U. 1852; Praftifche Anleitung zur 
Recognofcirung u. Beichreibung des Terrains, ebd. 
1840, 2.9. 1855; Die Eifenbabnen als militäriiche 
DOperationslinien betrachtet, ebd. 1841, 2. A. 1853; 
Militär. Briefe eines VBerftorbenen, ebd. 1841—45, 
3 Tple., 2. Aufl. Stuttg. 1854, 3 Bbe.; Der Sol⸗ 
bat u. feine Pflichten (eine Art Militärroman), Lpz. 
1848, 2. U. ebd. 1852; Kriegerifhe u. friedliche 
Träumereien über er Gegenmärtiges n. 
Zufünftiges, ebd. 1857. 

Ponjewez, fo v. w. Ponewez. 

Ponneaux (pr. Ponnoh), ein Burgunderwein 
britter Klafle. 

Ponos( ed ” —* er 8* — 9 b. 
onpons (fr., fpr. Pongpong), ſ. Pompsts. 
ons (lat.), Brüde 1) über einer Fluß; bie 

in Nom über den Zibrisf. m: Rom (a. Geogr.); 


, 2) an Belagerungsthilrmen auf die Mauern ber 


feindlichen Stabt; 8) über welche jede Centurie bei 
‚ ber Abflimmung im ben Eentnriatcomitien in das 
| DOpile od. die Gepta ging, f.u. Comitien ; 4) (Scala), 
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m Steigen am Borb bes Schiffes; 5) (P. longus), 
* w. Damm; beſ. nannten die Römer bie Stein⸗ 
dämme in Deutichland Pontes longi;, 6) (a Geogr.), 
Naimme von Stationsorten an Flugübergängen, wie: 
P. Arlli, Ort der Brigantes, unmeit bes Walles, 
weldyer Britannia romana u. Brit. barbara ſchied; 

.Newcaftle, nah And. Bont-Eland; P. Aeni, jefter 
bias in Bindelicien am Übergange über ben Anus 5 
mit Garnifon von einer Neiterfdhaar; j. Pfünzen, 
nad And. Innsbrud od. Ennsborf; P. Aerarius, 
im Lande ber Arecomici im Narkonenfiihen Gal- 
lien, beim j. Bellegarde; P. Aluti, in Dacien, 
beim j. Robefti unterbalb Strasburg; P. Augusti 
(Zeugma), in Dacien, beim j. Dargy; P.Aureöll, 
im Transpadanifhen Gallien, zwiichen Bergomum 
u. Diediolanum, wo Claudius den Aureolus er- 
flug u. begraben ließ, j. Pontirolo; P. Drusl, Ort 
in Rbätien, in ber Nähe von Bogen in Tyrol; 
P. Dabis, Play im Lande der Sequaner im Belgi- 
fhen Gallien; j. Bontoug wit Üserreßen der alten 
Brüde; P. Ises, Blats beim Übergang bes Iſes in 
Noricum, j. Yp®; P. Longus, in Apulien, j. Ponte 
bei Candelaro; P. Mansuetina (P. Soclorum), in 
Pannonien, beim j. Dombovar; P. Nartiae, Ort 
der Callaici im Tarraconeuſiſchen Hiſpanien, j. 
Marla; P. Neviae, ebenda, j. Puebla de Navia; 
P. Sarasl, Stadt im Belgiihen Gallien, j. Saar- 
burg; P. Scaldis, Ort im Belgiſchen Gallien, j- 
Condé, nah And. Escaut- Pont, P. Secles, im 
Eispadanijhen Gallien, am Secies, j. Rubiera; 
P. Sonutil, in Caruia, am Sontius, P. Trajanl, 
fteinerne Brüde über die Donau, von Trajanus 
ebaut, wahrſcheinlich beim j. Ezerneg; P. Uscae, 
in Bannonien, beim j. Bobota; P. vetus, in Dacien, 
beim j. Szibin od. Fogaraſch; 8 «P. Varolil), der 


Gehirntnoten, j. u. Gehirn I. C). 


Bond (ipr. Bong), 1) Stadt an ber Seugne im 
Arrondifiement Saintes bes franzöfiihen Depar- 
temente Charente»inflrieure; Schoß, große Lehr⸗ 
anftalt, Kirchen, 3 Hofpitäler, Branntweinbandel, 
Mineralgnelle; 450U Ew.; 2) (St. P.), Oblaten- 
tofter bei Nizza im franzöfifchen Departement See- 
Alpen, wurde 775 auf ber Stelle gegründet, wo 
St. Bontine, 261 ben Märtyrertod erlitt, 890 von 
ben Sarazenen zerflört u. 999 wieber aufgebaut; 
bier 1388 Bertrag, durch welchen die Grafichaft 
Nizza an Savoyen lam. 


Pons (pr. Pong), Louis, geb. 1761 zu Peyre 
im Departem. Hautes- Alpes, war erft Director 
ber Sternwarte in Marjeille, 1819 bes Obierva- 
toriums in Parma u. 1825 ber Sternwarte bes 
Mufeums in Florenz, wo er 1831 farb. Er ent- 
dedte von 1801—27 37 Kometen. 


@t. Pond de Thomieres (ipr. Säng Pong d’ 
Tomiähr), 1) Arvondifjement im franzöfiihen De- 
partement Herault; 22,2 OM., 46,000 Em.; 2) 
Hauptftadt darin, am Jean; Kathedrale, Theolos 

iſches Seminar, Fabrifen in Tuch, Strümpfen, 
aummwollen»- u. Yeberwaaren, Marmorbrüche, 
Eijenminen; 7000 Ew. 


Ponſacco, Fleden in ber toscanischen Präfec- 
tur Piſa; 3200 Ew. 

Ponſard (ipr. Penglhe) A., geb. 1814 zu 
Bienne im Departement der Iſere, widmete ſich 
dem Studium der Rechte u. ließ fich in feiner Bater« 
ſtadt als Advocat nieder; wurbe 1546 Mitglied des 
In ſtituts u. im Februar 1852 Bibliothelar des Se- 
nats, gab aber sm April feine Entlafjung eiu u. 
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wurbe 1856 Mitglied ber Franzöfifchen Alademie. 
Er gilt für ben Führer einer neuen Richtung des 
Franzöfiihen Drama, melde man Ecole du bon 
sens nennt, u. ſchr. bie Tragödien: Lucr&ce, 
1844 (deutſch von K. Kraufe); Agnes de Meranie, 
1846; Charlotte Corday, 1850; Ulysse, 1852; 
L’honneur et l’argent, 1853. Eine Gejammt- 
ausgabe feiner früheren Bübnenftüde erichien als 
Theätre complet, Bar. 1851, 2. 9. 1852. 
* ay, ſo v. w. Meerbuſen von Pe⸗Tſchili. 
onſo, Flecken in ber venetianiſchen Provinz 
Padua; 2200 Ew. 
Ponſonby, John Viscount P., geb. 1770, 
wurde 1800 im Diplomatiſchen Corps angeftellt, 

ing 1826 als Repräſentant Englands nad) ber 
fibamerifanifchen Kepublil La Plata, wo er ben 
u. zwifchen Brafilien u. Buenos -Ayres zu 

tande brachte; er war barauf bis 1829 Geſandter 
am brafifianischen Hofe, 1830 kurze Zeit Gelanbter 
in Brüffel u. Ende 1835 Botichafter bei ber —* 
wo Urquhart (ſ. d.) ſein Secretär war; er brachte 
1838 einen Scifffahrts- u. Handelsvertrag zwiſchen 
Großbritannien u. der Pforte zu Stande u. war 
1840 u. 41 bei Schlichtung der Streitigleiten ziwi- 
ſchen ‚der Pforte u. dem Bicelönig Mehemed Ali 
von Agypten vielfach thätig. Nach feinem Bater- 
lande zurüdgelebrt, wurbe er einer ber bedeutend» 
ften Fübrer der Whigs. Im Sommer 1846 wurbe 
er zum Gejandten am Wiener Hofe ernannt, wo er 
gegen bie Aufhebung bes Freiftaates Kralau pros 
teftirte, im Mai 1948 begleitete er den Kaiſer Ferr 
binand auf feiner erften Flucht von Wien nach 
Innsbrud, kehrte im Auguft, als in Betreff der 
italienischen Angelegenheiten in Wien Konferenzen 
ftattfinden follten, zurüd u. blieb bier bis 1850, 
wo er feinen Gejanbtihaftspoflen nieberlegte, fich 
nad England begab u. amı 23. Februar 1855 im 
Brighton flarb. Seinem Neffen, William B., 
—— als Erben Titel u. Güter zu. Er ſchr. u.a.: 

rivate letters on the Eastern Question, 
gond. 1854. 

Ponſul, rechter Nebenfluß des Tejo in Bortu- 
gal, mündet Montalvao gegenüber. 

Pont (fr., fpr. Bong), I) Brüde; mande Zus 
fammenjegungen damit, wie P, d’Austerlitz (fpr. 
P. d'Ohſterlitz), P. de la Concorde (ipr. B. d’ la 
Konglord), P. de Jena, P. neuf (fpr. P. nöff) ꝛc., 
1. u. Paris; 2) GPrahm), ein großes, aber ganz 
flaches u. offenes, länglich vierediges Flußfahrzeug. 

Dont, 1) Anthony L'Eſperance bu B., 
geb. 1710 in Ryſſel, trat 1729 als Feuerwerfer in 
bie nieberlänbijche Artillerie, wurbe 1741 Bremier- 
lieutenant, 1749 Gapitän, 1770 Major, 1775 
Oberftlieutenant u. 1779 Oberft; 1785 als Oberft 
ber Artillerie angeftellt, vermehrte er das nieber- 
ländiſche Artilleriecorps auf vier Bataillone zu fünf 
Compagnien u. ft. 1788 im Haag. Er fchrieb ein 
Wert über die Artilleriewifienichaft. 2) Wilhelm 
Barondu®P., Sohn des Borigen, geb. 1751 im 
Maftricht, wurde 1770 Unterlieutenant in der nie» 
derländiſchen Artillerie, 1787 Kapitän, 1793 Major 
u. bald darauf Oberfilieutenant, commanbirte 1793 
die Artillerie der Feldarmee u. war bei der Be— 
lagerung von Landrecis® im April 1794 u. der 
Schlacht von Fleurus am 26. Juni 1794 thätig. 
Am 10, April 1795 nahm er feine Entlafjung aus 
bem Dienfte, trat bald darauf aber als Oberſt- 
lieutenant der Artillerie in die Holläudiſche Legiom 
in Englaud u. war vom 1. Juli bis 6. Sept. 1806 
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Oberſt im oraniſch ⸗ naſſauiſchem Dienſt. Durch 
König Wilhelm J. wurde er im niederländiſchen 
Dienſt 1814 zum Generalinipecteur ber Artillerie 
n. Generallieutenant ernannt u. ft. am 11. Dechr. 
1829 in Yaufanne. 

Pont a Mouffon (pr. Bongt ab Muffong), 
Stadt im Arrondiffement Nancy des franzöſiſchen 
Departements Meurtbe, an der Mojel n. der Eiien- 
babı von Metz nach Nancy; bat einige Befeftigung, 

otbiiche Kathedrale, die große Abtei St. Dlaria, 
Keitipismereien, Spiegelfabrifen, Eifig-, Runtel- 
rübenzuderbereitung, Gerbereien, Färbereien, Ban- 
holz · u. Breterhandel; 8000 Em.; dabei Mineral- 
quelle, römiſche Alterthlimer (Waflerleitung). 

Pont Audemer (ipr. Bongt Ohd'mär), 1) Ar- 
rondiffement im franzöfiihen Departement Eure; 
bat 17,8 OM., 87,000 Ew.; 2) (fonft Breviodos 
rum), Hauptftabt darin an ber Rille, welche von 
bier bis zur Mündung in die Seine jdiffbar ift; 
bat einige Beieftigung, Krankenhaus, Danbelv- 
geriht, Baumwollenmanufacturen, Gerbereien; 
5600 Em. 

Dont Beauvoifin (pr. Bong Bohwoaſäng), 
Stadt in Arrondifiement Chambery bes franzöſi— 
hen Departements Savoie, am Guyer, welder 
fie jrüber balb für Frankreich, balb fir Savoyen 
tbeilte; der letztere Theil bat 1600 Em., jener zum 
Arrondifiem. la Tour du Pin im Departem. Iſere 
gebörig, 1800 Em. ; Hanfipinnerei, Seidenzucht. 

Pont: Charfrain, f. Bontchartrain Late. 

Pont Ehäteau (ipr. Bong Schatoh), Stabt 
am Brive im Arrondiffement Savenay des franz. 
Depart. Nieberloire; Getreivehanbel; 3000 Em. 

Dont de Bovines (pr. Bong db’ Bowin), f. 
Bovines. 

Pont de Camares (ſpr. Pong d' Kamahr), 
Stadt im Arrondiffement St. Afrique bes franzö- 
fiihen Departements Aveyron, am Dourbon; Dla- 
nufacturen von Zricots, 2 Mineralquellen (Audu- 
fere u. Bouguiez); 1800 Em. 

Dont de &e (pr. Bong d’ Se), ſ. Maurilly 

des Bonts be Ee. 
Pont de l'Arche (fpr. Pong d’ l'Arſch), Stabt 
im Arrondifjement Louviers des franzöfiichen De— 
partements Eure; Schloß, Brüde von 22 Bogen 
über bie Seine, auf welcher man bier noch bie Fluth 
bemerkt, 1600 Em. 

Pont de Baur (fpr. Bong d’ Mob), Stadt an 
ber Reyſſouze im Arrondiffement Bourg des fran« 
zöſiſchen Departements Ain; Hoſpital, Getreide— 
balle, Kanonengießerei; 3000 Ew. Bon bier gebt 
ein I Stunde langer Kanal zur Saöne. 

Pont de Veyle (Gp. à Beste, ipr. Bong d' Wähl), 
Stadt u. Cantousort im Arrondiffement Bourg des 
franzöfiichen Departements Ain; Hofpital, Fabrik 
bon baummollenen Zeugen; 1400 Ew. 

Pont du Chäteau (fpr. Pong di Schato), 
Stadt am Allier im Arrondiffement Clermont des 
franz. Departem. Puy de Döme; hat Wälle, Schloß, 
Lachsfang, Fabrik von Quincaillerien; 3200 Ew. 
en du Garde (fpr. Bong bil Garrd), ſ. u. 

ar o 

Pont Gouin (fpr. Bong Guäng), Marttfleden 
an der Eure im Arrondiffement Chartres des fran- 
zöſiſchen Departements Eure u. Loire, am Kanal 
von Maintenon; 1400 Ew. 

Pont l'Abbé (pr. Bong l'Abbeh), 1) Martt- 
fleden im Arrondifjement Balognes des franzöflichen 
Departements Mauche, an der Douve; 700 Ew.; 
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2) Stabt im Arrondiffement Quimper bed Depar⸗ 
tements Finistere; Obft- u. Gemüjebau, Schloß; 
2000 Ew. 

Dont le Rot (ipr. Pong le Noah), od. P. fur 
eine (ſpr. B. für Sin), Stabt an der Mündung 
ber Andruffon in bie Seine im Arronbdiffement 
Nogent fur Seine des franzöfiihen Departements 
Aube; Schloß mit Part; 1100 Ew. Dabei die 
Trümmer der Abtei Barallet. 

Pont l'Eveque (ipr. Bong lewäl), 1) Arron⸗ 
bifjeınent im franzöfiigen Departement Calvabos; 
13,418 OM., 64,000 Ew.; 2) Hauptftadt darin am 
ber Touques; Hofpital, Fabrit u. Handel mit 
Käle (Pontl’evenuekäle); 2500 Em. 

Pont St. Efprit (ſpr. Bong ng a 
Stadt an der Rhöne im Arrondifiement UÜzes des 
franzöfifchen Departements Gard; fteinerne Brüde 
(von 2520 Fuß Fänge, 26 Bogen, erbaut von 1265 
—1309, in ber Dlitte mit einer Biegung ſtromab⸗ 
mwärts), Eitadelle, Hofpital, Seidenmübhlen, Seiden- 
bau, DI» u. Weinhandel; 4800 Em. 

Dont St. Marence (ipr. Bong Sing Ma» 
fange), Stadt an der Dife im Arrondiffem. Senlis 
bes franzöfifhen Departements Dife; Brüde, Ge» 
treibebandel; 2400 Em. 

Pont fur Allier (ipr. Bong für Allieh), fo v. 
w. Bont du Chätean. 

Pont fur Saödne (ſpr. Bong für Sohn), Stadt 
an der Saöne im Arronbifjement Veſoul des frau. 
zöfiichen Departements Oberjaöne; bat Eifenhans 
ner; 2000 Em. 

Ponta (fpan.), eine Spitze, Borgebirg, jo v. w. 
Punta. ®. de Yeniche, |. Venice. %. do Gentio, 
Ortſchaft in ber Comarca u. Provinz Eipiritu ſanto 
(Brafilien) ; bie Bewohner derjeiben find zum Tbeil 
Chineſen, welche um bes Theebaues willen hierher 
gebracht worden find. 

Pontac (ipr. —33 Stadt im Arrondiſſement 

au des franzöſiſchen Departem. Niederpyrenäen; 

chloß, Weber; 4000 Ew. Hier wächſt ber Pontac, 
ein rother Wein von etwas herbem zuſammenzie⸗ 
hendem Geihmad. Der echte P. ift, nur auf einer 
Heinen Fläche wachſend, jehr jelten u. wirb nur 
in die königlichen Keller abgeliefert. Zu bem P. im 
‚weitern Sinne rechnet man uneigentlich auch häufig 
ben Medoe, Margol u. Cahors; auch eine Art Cap⸗ 
wein bieß P. 

Pontafel, Dorf im Kreife Klagenfurt (Kärn« 
ten), an der Fella, welche das Dorf von dem italies 
niſchen Dorfe Yontebba (in der venetianifchen Bros 
vinz Udine mit 1960 Em.) trennt; durch beibe führt 
bie große Hauptftraße nach Italien, u. dabei ift der 
Paß P., welcher aljo die Grenze zwiſchen Deutfch“ 
land u. Italien macht u. früher durch die Bene» 
tianer ftark befeftigt war. Diefjeits fpricht man 
beutich, jeufeits italienisch. Bei Bontebba 23. April 
1845 Gefecht zwifchen den Ofterreichern u. ben itas 
lieniſchen Freiſchaaren. 

Pontaipret, Stadt, fo v. w. Cambodſcha 2). 

Pontania (P. Lemaire), nach Pontanus 1) 
benannte Pflangengattung aus ber Familie ber 
Leguminosae-Papilionaceae; in Auftralien. 

Pontänus, 1) Johann Iovian, geb. 1426 
zu Cerreto in Umbrien od. im Schloß Ponto dabei; 
entlam ben bürgerlichen Unruben feiner VBaterftabt 
nach Perugia, trat dann in Dienfte bes ae 
Alfons von Neapel, wurde unter Ferdinand I, 
Staatsjecretär u. Erzieher des Herzogs von Cala» 
brien n. ſchloß 1182 ben Frieden zwiſchen befjen 
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Schwiegerfohn, dein Herzog von Ferrara, u. Ber | 8) Lorenzo ba ®., geb. 1749 zu Cenoda im Be« 


nebig. Auch unter Ferdinands Nachfolgern, Alfons 
u. Ferdinand IT., ftand er in großem Auſehen; 
Letzter entließ ibm aber, da er Karl VIII. bie 
Schlüſſel von Neapel überlieferte. Bergebens bot 
ibm ſpäter Ludwig XI. feine Stelle wieter an; 
er ft. 1503 u. jhr.: Historia Neapolitana, Neap. 
1618, Dorbredt 1615; Werke (Gedichte, Abhand⸗ 
lungen über Bolitif, Aftronoimie), Ben. 1518—19, 
5 Bbe.; Florenz 1520, 4 Bde.; Bajel 1556, 4 Bde. 
Bgl. Sarno, Vita Pontani, Neap. 1761. 2) Io» 

ann Iſaakl, geb. in Helfingör, bildete ſich unter 

ycho de Brabe zum Aftronomen, wurde bann 
Brofeffor ber Mathematik u. Phyſik in Amfterbam, 
fpäter in Habermijt u. ft. bafelbft 1639. Er fhr.: 
Analecta, Roftod 1600; Historia urbis et rerum 
Amstelodamensium, Amjfterb. 1611; Res Dani- 
cae, ebd. 1631 ; Discussiones historicae, Haderw. 
1637; Historia Geldrica, ebd. 1639 ; u. gab heraus 
ben Macrobius, Leyd. 1591. Bol. Vita et obitus 
J. J. Pontani, Haderw. 1640. 8) Johann 
Ehriftian von P., geb. in Wehlau, trat 1762 
in die preußifche Artillerie, wurbe 1769 Lieutenant 
u. ſtieg bis 1804 zum Öberft, wurde 1809 in ben 
Adelſtand erhoben u. bei der neuen Formation ber 

reußiſchen Artillerie zum Präfes der Artilleriepril- 
nes u. 1811 zum Generalmajor er- 
nannt. Ibm verbanft bie preußifche Artillerie ben 
Mobilmachungsplan von 1797 u. viele andere wich“ 
tige Verbeſſerungen. Er ft. 1813 in Breslau. 

Pontarlier (fpr. Bongtarlich), 1) Arronbiffe- 
ment im franzöfiihen Departement Doubs; 24,3 
DOM., 46,000 Ew.; 2) (fonft Ariolica), Haupt« 
Bun darin anı Doubs; Eiſenwerke, Gewehrfabrif, 

apiermüblen, Gerberei, Mübenfabrifation, Uhr⸗ 
macherei, Vieh⸗ u. Flachshandel; 56u8 Em. In 
der Näbe der Paß u. das Schloß Jour, in welchem 
Foufjaint !’Ouverture ald Gefangener ftarb u. wel⸗ 
ches 15. Jan. 1814 von den Öflerreichern durch 
Eapitulation genommen wurde; ferner der von Jul. 
Eäjar gehauene Felſenweg nach der Schweiz u. ein 
Bad, Fontaine ronde, welder im Lauf von 
einer Stunde fünfmal unter ber Erde verſchwindet 
u. wieber vorkommt. 

Hontafieve, Stabtin der toscanifchen Präfectur 

orenz, am Einfluß bes Sieve in ben Arno; 

loß; 10,300 Em. 

Pontchartrain Lake (ſpr. Pongtiharträng 
Leht), See im Staate Louiſiana (Nordamerila), 
1 Meile nördlich von New Orleans gelegen, 9 Mei⸗ 
len lang, 5 Meilen breit, bis zu 20 Fuß tief, ftebt 
in Berbindung im Weften mit dem Maurepas Late, 
im Often mit bem Borgne Lafe u. dem Mericani« 
(hen Meerbufen (dur die Nigoletöftraße), im 
Süden mit dem Miffiifippi River (durch St. John's 
Bayou u. durch einen nach New Orleans filbrenden 
Kanal); er wirb von Dampfſchifſen befahren. 

Ponte (ital.), Brüde. 

Fer im L'hombre das As in ben rotben Farben. 

onte, 1) Fleden in ber piemonteſiſchen Pro- 
ding Foren, am Einfluß der Soana in den Orco; 
Seibenfpinnerei, Marmorbrüde; 4500 Ew.; 2) 
Thal, mit viel Viehzucht u. Käſefabrikation u. alten 
Bergwerten der Römer; 3) Marttfleden in der 
lombarbifchen Provinz Sonbrio im Beltlin, unmeit 
ber Abba; Stiftslirche; 2830 Em. 

Ponte, 1) Pierrino be P. 1534—35 Grof- 
meifter des Johanniterorbens. 2) da P., Kamilien- 
name ber Malerfamilie Baflano, j. d. 2)— 7). 
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netianiſchen, kam ſehr jung nach VBenebig, wurde 
dort Privatlehrer u. dann Lehrer der Literatur in 
Treviſo, von dort verwieſen, giug er nach Görz, von 
da nad Dresden u. endlich nad Wien; er dichtete 
bort mehre Opernterte (zu Don Juan, den Matri- 
monio segrato x) u. murbe Hofpoet unter Jo— 
fepb II. ; nach bes Kaiſers Tode verließ er Wien, 
mwurbe Theaterunternehmer in Yonbon, jpäter im 
New Hort u. ftarb dajelbft 17. Auguſt 1838. Bol. 
ieine Selbftbiographie: Memorie di L. da B., 
a. Dort 1823 ff., 4 Bbe. (deutſch Stuttg. 1847, 
de.). 

Ponte Corvo (jonft Interamma), Stadt in 
der Delegation Froſinone des Kirchenſtaats, liegt 
— in ber neapolitaniſchen Provinz Terra 
bi Yavoro, links am Garigliano; Caftell, Bistbum, 
6 Kirchen, Landwirtbichaft; 7600 Ew. Das Ges 
biet derfelben, 2 O:M., bildet ein Fürftenthbum u. 
wurbe vom Papft Julius II. zum Kirchenſtaat ge= 
bradt, u von Napoleon tem Marſchall Bernadotte 
geſchenlt, welcher dann Prinz von P. €. hieß u. 
es 1810 wieder abgab. 

Ponte del’ Dlio, Fleden in ber ehemaligen 
parmejan. Provinz Piacenza, am Sture; 3800 em. 

Ponte de Lima (Forum Limicorum), Stabt 
im erg eg Braga ber portugiefiichen 
Provinz Minho, am Lima, mit Brüde von 24 Bos 
gen, Stiftsfirde, 3 Hoſpitäleru, Armenhauſe, Ba 
triotifcher Gefellihaft, Yeinmweberei; 3000 Em. 

a ars de fofpiri, bie Seufzerbrüde in Bene» 
ig (1. d.). 
Ponte di Piave, Dorf in ber venetianiichen 
Provinz Zrevifo, an ber Piave; 3150 Em. 
onte di San Angelo, Brilde in Rom, f. d. 
onte Molle, in Rom icherzhaftes Feſt, welches 
neu dahin fommenbe Künftler den älteren Genoſſen 
eben. Es ift — nad der Brüde (f. u. Rom 
a Geogr.]), über welche bie nordiſchen Gäſte kom⸗ 
men. Es gebt dabei ſehr fuftig zu; der Präfident 
hält eine Künftlerprobe mit den Neulingen u. be» 
Heidet fie dann mit dem Bajocco » Orden; es wer⸗ 
ben feierliche Aufzüge mit Wachslerzen Dabei ge- 
halten, Iuftige Lieder gefungen zc. 

Ponte ©, Pietro, Fleden in der lombarbifchen 
Provinz Bergamo, lints am Brembo; 1150 Em. 

Honte Stura, Dorf in ber piemontefijchen 
a Caſale, am Einfluß der Stura in den 

0; 2000 Ew. 

Bonte vieo, Marktfleden am Einfluß bes Strone 
in ben Oglio in der lombardiſchen Provinz Brefcia ; 
Caſtell, Weinhandel; 5900 Em. 

—— Flecken, ſ. u. Pontafel. 

onteeurone, Dorf in ber piemonteſiſchen Bro» 
vinz Zortona, am Eurone u. an der Eifenbahn von 
Aleſſandria nah Piacenza; 2500 Ew. 

Ponte deeimo, 1) (Paß von P.), for. w. 
Bockhetta; 2) Dorf in der piemontefiigen Provim 
Genua, an ber Eiſenbahn von Alefjandria na 
Genua. 

Hontedera, Stabt in der toscanifchen Bräfectur 
Piſa, an der Münbung des Era in den Arno u. an 
der Eiſenbahn von ie nah Florenz; Baum« 
wollenmweberei, gene‘ 9600 Em. 

Pontederacöse, Waffer- u. Sumpfträuter, mit 
friehendem perennirendem Rhizom, Blätter alle 
mwurzelfiändig, die Stiele an der Bafis ſcheidig ver- 
breitet, Blattplatte breit, eirund, pfeil» ob. herz⸗ 
förmig, genervt, ganztaudig, felten verlümmert; 
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Blilthenhulle blumenartig, triääter« ob präfentir- 
tellerförmig, mit fechstheiligem Saume; drei bis 
jede in ber Hülltöhre eingebeftete Staubgefäße, 
breifäheriger Fruchtlnoten, mit vielen Eiern, od. 
burh Berfümmerung ameier Fächer einfächerig, 
mit einem einzigen, bängenben, anatropen Cie; 
Kapfel von ber Hüllröhre umfchloffen, dreifächerig, 
vielfamig, fachipaltig od. einfächerig, einfamig, 
nicht aufipringend ; Keimling in der Achſe des meb- 
ligen Giweißlörpers orthotrop. Gattungen: He- 
teranthera, Pontederia u. Reussia. 


Hontederia (P.L.), Waffergewächle, Pflanzen- 
— ‚aus ber Familie ber Pontedéraceae, 6. 

1.1. Orbn. L.; Arten: oſtindiſche u. norbameri» 
lauiſche, Schön blühende Waffer- u. Sumpfge- 
wädie; P. vaginalis, häufig auf Reisfeldern, mit 
—— Blättern, blauen traubenſtändigen 
Blüthen, wird gelocht als Gemiüfe gegeſſen, Blät- 
ter u. Wurzel bei Leberkrankheiten angewendet. 

Pontelagoſcũro, Fleden in der ehemaligen 

ſtlichen Legation —— am Po di Maeſira, 
eit 1817 Freihafen; Tranſitohandel; 2200 Ew. 

Pontelandolfo, Flecken in der neapolitaniſchen 
Provinz Moliſe, 3000 Ew. 

ontenure, jo v. w. Nura 2). 
ontos (lat.), Mehrzahl von Pons (f. b.). 

Pontes, 1) Ort in Britannia romana; j. Co⸗ 
febroot; nad And. in der Nähe von Windjor; 2) 
Drt ber Ambiani im Belgiſchen Gallien; j. Ponche 
am der Authie, 

Honteva, fo v. w. Bontebba, f. u. Bontafel. 

Pontevedra, 1) Provinz des Spanischen König- 
reichs Galizien, grenzt im Weften an das Atlanti- 
[he Meer, im Often an bie Provinzen Lugo u. 
Drenfe u. wird im Norben durch den Ulla von ber 
Provinz Coruña, im Süden durch den Minho von 
Portugal (Provinz Minho) getrenut; 2) Stadt u. 
Hauptort darin am Atlantifhen Ocean u. der Mün⸗ 
bung bes Lerez u. ber Bebra; 2 Kirchen, Hofpital, 
Hafen, Scheibewafjer-, Tuch» u. Hutfabrit, Sar- 
bellenfiicherei, Biehhandel; 4500 Ew.; 8) Bucht 
bes Atlantijchen Dceans dabei. 

Bontbieu (pr. Pongtbid), ehemals Diſtriet mit 
Grafihaftstitel im jetsigen franzöfifhen Departe- 
ment Somme, bewäflert von ber Somme; Haupt- 
ort: Abteville. P. (Pontivus pagus) war fonft ein 
Theil des Morinergebietes u. fam nachher unter 
bie fräntifhen Könige, welche es in ber Mitte des 7. 
Jahrh. zur Graffchaft erhoben. Graf Angilbert war 
durch feine Gemahlin Bertha Eidam Karls bes 
Großenu.ft.814 5; Rudolf, mütterliher Obeim Karls 
bes Kablen, ft. 859; Herluin II. folgte feinen 926 
gegen die Normannen gefallenen Bater Helgaub II. 
ald Graf von Montreuil (welchen Titel auch bie 
Folgenden hatten) u. wurde 945 von ben Dänen 
—— Hugo J. u. fein Sohn Enguerand I. führten 

en Titel als Schirmvogt von St Riquier; Engue- 
rand befriegte den Grafen Balduin von Boulogne, 
töbtetebenfelben u. beirathete deſſen Wittwe Adelaide 
von Gent, woraufer ben Titel als Graf von P. wieder 
annahm, welchen auch feine Nachfolger fortführten. 
Guide I. hinterließ bei feinem Tode 1101 blos eine 
Tochter, Agnes, mit welcher ſich Robert von Bel- 
leme vermäbfte, wodurch B. an das Haus Alencon« 
Montgomeri fam. Bon Wilhelm III. erbte bei 
defien Tode 1220 feine Tochter Marie die Oraf- 
haft, welhe Simon von Dammartin Grafen von 
Ammale u. nach deffen Tode (1239) 1243 Mathias 
Univerfaf» 2erifon. 4. Aufl. XI. 
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bon Montmorenct, Herrn von Attichi, heirathete; 
Marie fi. 1250, u. P. n. Aumale erbte ibre u. Si« 
mons Tochter Johanne, feit 1237 mit König Fer⸗ 
binand III. von Caſtilien u. Leon u. nach befien 
Tode (1252) 1260 mit Johann von Nesle, Herrn 
von Det, verheiratbet. Da Johannens drei Söhne 
vor ihr geflorben waren, fo folgte ihr 1279 ihre n. 
—— III. Tochter Iſabella, Gemahlin bes 

önigs Eduard I. von England in P., aber in 
Aumale u. den Domänen bes Haufes P. folgte ihr 
Johann von Eaftilien-P., ihr Entel, Sohu Fer- 
dinands. Als Iſabella 1290 ftarb, erbielt ihr u. 
Eduards I. Sohn Ebuarb II. P. u. 1325 erbielt 
Eduard III. P. u. Guienne. 1336 nahm Philipp 
von Valois P. in Befig, nachdem er dem König 
von England ben Krieg angelünbigt hatte, u. 1350 
gab König Johann P. an Jakob von Bourbon, Sohn 
bes Herzogs Ludwig I. von Bourbon; aber burd 
ben Bertrag von Bretigni 1360 fam Ebuarb III. 
wieber in ben Befig von P. 1369 unterwarf ſich 
P. dem König Karl V. von Frankreich u. erhielt 
das Berfprechen, nie von ber Krone getrennt zu 
werben. 1406 gab e8 König Karl VI. feinem Sobn 
Johann zum Theil, u. als diefer 1417 ftarb, blieb 
befien Gemahlin Jakobine von Hennegau im Genuß 
ber Einkünfte von P., aber Johanns Bruder, ber 
Daupbin Karl, erhielt den Titel ald Graf von P. 
Diefer (Karl VII.) mußte nachher B. an Burgund 
abtreten, u. erfi 1477 kam es wieber an bie Krone 
rankreich. Heinrich III. gab P. 1583 feiner natür« 
lihen Schwefter Diana, Ludwig XIII. 1619 nebft 
Angouleme Karln von Balois, dem natürlihen Sobn 
Karls IX.; von biefem erbte e8 1650 fein Sohn 
Ludwig von Balois u. von biefem 1653 feine Tochter 
Maria Francisca, vermählt mit Ludwig von Yo- 
thringen, Herzog von Joyeufe, u. als fie 1654 nad) 
befien Tode geiſtesſchwach wurde, jo fam P. an 
ihren Sohn Ludwig Joſeph von Lothringen, Herzog 
von Guife u. Fürſt von Joinville; dieſer fl. 1671, 
u. fein Sohn Franz Joſeph fl. 1675 unmünbig; 
doch fcheint es, daß erft 1696, nach bem Tode ber 
Maria Fraueisca, P. mit der Krone vereinigt wurde, 
bei welcher es jeitbem geblieben ift. Als Graf von 
P. lebte König Karl X. nach feiner Entthrouung in 
Edinburg u. Böhmen. 
Ponthieva (P. R. Br.), Pflanzgengattung aus 
ber Familie ber Orchideae-Neottiese; Arten in 
Weflindien, Ehile, Bern. 
Pontla, 1) eine der Pontiae insulae, f. d.3 
2) eine ber Oenotrides insulae. 
Pontla, Schmetterling, fo v. w. Danaibe, 
Pontiac, 1) Hauptort der Grafichaft Daflanb 
im Staate Michigan (Norbamerita) am Clinton 
River, der Detroit- Pontiac Eifenbahn u. der Dal 
lanb-Ottawa Eifenbahn; Handel, namentltd mit 
Wolle; 3000 Ew.; 2) Hauptort ber Grafidaft 
Fivingfton im Staate Ilinois, am Bermilion River 
u. ber Chicago-Miffiffippi Eiſenbahn. 
Pontiae insülae, allgemeiner Name ber In⸗ 
feln an der Küfte von Latium; vontia, die mittlere 
u. größte, Formiä gegenüber, felfig aber gut ange» 
baut, gehörte erft ben Bolffern, bann ben Römern, 
welche fie colonifirten; unter den Kaifern war fie 
Berbannungsort; j. bi Ponza. 

— nur Stabt, fo v. w. Cancao, 

ontiana®', Stadt auf ber Wettüfe ber Infel 
Borneo, an ber Mündung bes Fluſſes P., iſt Sit 
bes nieberländifchen Gouverneurs der Weftlüfte u. 
Sit eines einheimifchen — hat einige Be⸗ 
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feftigung, Handel u. 12—15,000 Ew. Am 31. 
Dec. 1847 bier große Feuersbrunf. . 

Bontiänußd, 1) St. P., war 230— 35 Bifchof 
von Rom, wurde nah Sardinien verbannt u. in 
der Ehriftenverfolgung unter Mariminus Thrax 
hingerichtet ; jeiu Tag: 19.Nov., ſ. u. Papft (Geſch.). 
2) 9. von Dattem, |. u. Hattemiflen. 

Ponticelli (ipr. Pontitihelli), Fleden in ber 
neapolitaniichen Provinz Neapel; 3000 Ew. ; gehört 
zu den fogenannten Eafali von Neapel. 

Ponticello (ital., ſpr. Bontitichello), an Bogen- 
inftrumenten fo v. w. ber Steg; baher sul pon- 
ticello, mit bem Bogen nahe am Stege, wo- 
burc ein eigenthümlich pfeifender Ton bhervorge- 
bracht wirb. j 

Ponticum mare, fo v. w. Pontus euxinus. 

Ponticus, römischer Dichter, Zeitgenoß u. 

reund des Ovidius u. Propertius; er joll eine 
hehnis gebichtet haben. 

Pontifex (lat., von ungewiffer Bedeutung, nad 
gemeiner Deutung jo v. w. Brüdenbauer), 1) im 
alten Rem ein Mitglied bes oberften Prieftercolle- 
giums (Collegium pontificum), welchem 
die Aufficht u. Verwaltung des gefammten Reli 
re des Staatd- u. Privatcultus zuftand. 

as Collegium war von Numa kon ein⸗ 
geſetzt u. wurde Anfangs von vier Mitgliedern aus 
den Patriciern gebildet, zu melden 300 v. Chr. 
durch die Lex Ogulnia ned vier aus ben Plebejern 
gewählte binzulamen; Sulla erhöhte die Zahl auf 
15, denen Cäſar noch ein fupernumeräres Mit» 
glied, die Kaifer aber deren nad Willlür binzu- 
fügten. Ihre Würbe war lebenslänglih; gewählt 
mwurben fie Anfangs dur Eooptation, feit 104 v. 
Chr. nad ber Lex Domitia von den Tributcomi- 
tien; bie von Sulla wieber hergeflellte, aber durch 
die Lex Atin 63 v. Chr. auf Cälars Betrieb wie» 
ber abgeichaffte Cooptation führte Auguftus wieder 
ein. Bräfident des Collegiums war jeit der Zeit 
der Nepublit der P. maximas, einer aus ihrer Zabl, 
welcher jeine Wohnung in der Regia auf dem Forum 
neben dem Veſtatempel hatte, wo auch die Ver— 
fammlungen des Collegiums ftattfanden, u. ſich 
nicht weit von Rom enifernen u. Italien nicht ver- 
laſſen durfte. Seit Auguftus übernahmen, wie ſchon 
zur Zeit ber Könige diefe Die Wilrde des P. maxi- 
mus befleidet hatten, die Kaijer diefe Würde wie- 
ber, in welcher fie fi in ihrer Abweſenheit feit 155 
n. Chr. durch einen jährlich gewählten Promagi- 
ster vertreten ließen, bis Kaifer Oratianus 382 fie 
ganz aufgab. An der Stelle des früheren einen Se— 
cretärs (Scriba pontilicis) lommen fpäter mebre 
Gehülfen als PontifYees minöres vor, welche zwar 
für fib ein Collegium bildeten, aber aud au ben 
Beratbungen des Hauptcollegiums theilnahmen, 
Im Gegeniag dazu hießen jeit dem 3. Jahrh. m. 
Chr. Poutifices majöres od. P, Vestae bie alten 
Bontifices negenüber den vom Kaiſer Aurelianus ein- 
geſetzten Pontifices Solis. Die Bontifices trugen als 
Anitstracht ein weißes Kleid mit Purpurjaum u. 
bei priefierlihen Functionen ein eigenes Schöpf— 
gefäß (Simpulum), eigeyge Opferichale (Culullus) 
u. eigenes Opfermeſſer Secespita), u. unter ibren 
Dienern (Apparıtores) waren bie Fietores, Be- 
reiter der Opferkuchen. Zu ihren Functionen ge 
hörte vornehmlich die Peitung des Veſtacultus, da» 
ber fie allein neben deu Veſtalinnen das Heiligebum 
des Veflatempelsd betreten durften; dann brach— 
ten fie die Opfer der Acca Yareutia, Augerona, 
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dem Aneas Indiges, ber Diana von Arieia, ber 
Carmenta, den Manen der lebendig begrabenen 
Beſtalinnen u. der Dea Carnea, u. feierten Die Ope⸗ 
coufivia, Ambarvalia, Korbicalia, Boplifugia, bef. 
vollzogen fie bie Sühnopfer der Argei (j. d. 2). Aus 
Berbem aber bildeten fie ven Mittelpuntt des römi⸗ 
hen Staatscultus: in der Regia lagen unter der 
Aufficht des P. maximus die von bemjelben redigir« 
ten Annales maximi, bie auf religiöje Ereigniffe 
bezüglichen Jahresberichte ; Die L.eges regiae, die äl- 
teſten Gewohnbeitsrechte veligiöjen Inhalts ; bieLi- 
bripontificii(l..pontificales),bie Ritual- 
bücher bes Gottesdienftes, zu welchen bie Indigita- 
inenta, ein VBerzeihniß ber Dii patrii mit Auwei— 
jung zu deren Anrufung, —— die Commenta- 
rii pontificum, bie Protokolle über die Verhandlun⸗ 
gen bed Collegium mit den Enticheibungen in Reli- 
gionsfachen. Indem fo die Bontifices die Inbaber 
biefer Urkunden als ber Duelle des Jus divinum u. 
mit der pen berjelben betraut waren, bejaßen 
fie allein das Wiflen in allen göttlichen Dingen, u. 
ihre Thätigfeit erftredte fich demnach auf alle reli» 
giöien Staats- u. Privatangelegenbeiten, fowie auf 
bie Aufrechterbaltung bes gefammten Gottesdien» 
fies. A) Im Beziehung auf Staatsangelegenbeiten 
gebörte zu ihrem Relort: a) bie Bejorgung ge» 
wiſſer heiliger Handlungen, u. zwar ber Dienft der 
Penates u. J,ares publiei nebft dem ber Dii pa- 
trii, der Schubgötter des Staates (uripringlich 
des Janus, Jupiter, Mars u. Duirinus); ferner 
mußte ber P. maximus bei öffentlichen Gebeten 
(Vota) die Formeln vorfagen u. ſich bei der Bro» 
curation der Prodigien (j. d.), fo wie bei regel- 
mäßigen öfjentliben Opfern u Spielen betheili» 
gen; b) die Weihe beiliger Gegenftände; dazu ge— 
börte die Dedication u. Conſecration dffentficher 
— als Tempel, Statuen u. zum heiligen 

ebrauch beſtimmter Geſäße, die Conſecrirung von 
Perſonen, die Conſecration von Verbrechern u. 
Sachen, die Devotion, Löſung öffentlicher Ge» 
lübde 2c.; ©) die Ordnung ber Beiligen Zeiten, in 
welcher Beziebung fie die Anordnung bes Kalen- 
bers überhaupt u. des Feftfalenders insbeſondere 
überbatten u. die Verlegung der Fefttage durch 
Straien abnden konnten. B) Rüdfihtlib privat» 
rechtlicher Berbältnifje hatten fie auf die Aufrecht« 
erbaltung ter Sacra privata in ben Familien zu 
jeben, womit ihr Einfluß bei Ehefchließungen, Erb» 
ſchaften u. Arrogationen (ſ. d.) zufammenbing; bie 
Kenntnig des Jus divinum lieh ibnen auch bie 
Kenntniß des in jenem wurzelnden Rechtes in welt» 
lien Dingen, baber fie vor ber Gründung ber 
Prätur über die Procefformeln Rath ertbeilten, fo 
wie ihre Responsa eine fortlaufende Überlieferung 
über die Erklärung ber in den Zwölf Tafeln ent» 
baltenen Beltimmungen u. bereu Erweiterung 
durch Anwendung auf Nechtsfälle bildete. C) Als 
Auffichtsbebörde über das gelammte Religions 
wejen des Staates batte das Collegium, insbejon« 
dere der P. maximus, unter jih den Kex sacro- 
rum. die Flamines u. die Veftalinnen, welche auch 
von ibm gewählt u. in ihr Amt eingefübrt wurben 
u. über welche er allein od. nach Anhörung des 
Colleaiums die Strafgewalt übte. Uber die an— 
beren Priefter ftand ihm wur infofern eine Controle 
zu, als denſelben die Errüllung allgemeiner Sacrals 
verichriften oblag. Bon Privatieierlichleiten machten 
beiondere Culte, zu welchen man durch Gelübde u. 


! Erbjchaft eine Berpflihtung übernommen hatte, 
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befonbere Ereigniffe, welche eine Erpiation (ſ. d.) nea Pia), folgte ihnen, aber trotz großem Auf« 


verlangten, 3. B. bas Einfch.agen des Vlies, ein 
in einem Haufe verſchuldetes Bergeben gegen bie 
Sacralvorſchriften, eudlich Tod, Begräbniß u. 
Sühne der Manen die Befragung ber Pontifices 
nöthig. Außerhalb Rom hatten bie Pontifices bie 
Genehmigung zur Erhaltung der Sacra muni- 
eipalia in den italiſchen Städten zu ertheilen u. 
die Aufficht über das Religionsweſen in ben römi⸗ 
ſchen Eolonien, ba bei Begründung berfelben die 
römiſchen Staatsjacra mit dahin übergetragen u. 
dort ebenfall® ein Collegium pontificum einge» 
fegt wurbe. Bgl. Gutherius, De veteri jure pon- 
tihicio, im 5. Bde. von Grävius Thesaurus an- 
tig. rom.; Hüllmann, Das Jue pontificum ber 
Römer, Brem. 1837. 2) In ber Ehriftlihen Kirche 
fo v. w. Priefter, bei. Brälat u. namentlich P 
maximus ber Papſt; 8) Fratres pontifices 
«Pontificales), jo v. w. Brüdenbrüder, f. b. 

Pontificäles libri (Pontißcli Jiori), f. u. Pon- 
tifex. 

Pontificalia (fat., Mebrzahl von Pontificale), 
1) alles was ſich aufben Bifchof bezieht, bei. 2) jeine 
priefterlide Amtstracht; daher in pontifica- 
libus, in biſchöflicher Amtstracht, aud überhaupt 
in geiftlicher Amtstradht ; 3) die dem Biſchofe vor- 
bebaltenen Rechte u. Verrichtungen; 4) jo v. w. 
Ritualbücher, Agenden in der Katholiichen Kirche, fie 
ſollen möglichft dem Pontißeale romanum von 1596, 
revidirt 1644, conform fein. 

Pontiſicãt (v. lat.), bie Würde eines Prieflers 
(Pontifex), bef. eines Biichofs od. Papftes. 

Bontinifhe Infeln, jo v. w. Ponza. 

Bontinifhe Sümpfe (ital. Palude Pontine, 
eigentlich Pomptiniſche Gümpfe, Pompiinae palu- 
des), Sümpfe in der päpftlihen Legation Belletri, 
welche fich in einer Längenausdehnung von 36 Mig- 
lien zwiſchen Nettuno u. Terracina u. einer Breite 
von 6—12 Miglien zwifchen dem Sabinergebirge u. 
den Tyrrheniſchen Meere erfireden; fie find durch 
mangeluden Abfluß der Bergwaſſer entjtanden u. bei. 
im Sommer mit ſchädlichen Dünften angefüllt, jodaß 
es ſchon nachtheilig ift im Wagen zu jchlafen, wäh⸗ 
rend man fie paffirt. Häufer gıbt es außer den Poſt⸗ 
u. Wachthäufern an der Straße nur wenige, ihre 
Bewobner haben ein fieberbleiches Ausieben. Die 
P. ©. find reih an Sumpfvögeln, Büffeln, Hir- 
ſchen u. wilden Schweinen ; eine vortrefjlide Straße 
mit berrlichen Ausfidhten, welche aber zuweilen durch 
Räuber unficber gemacht ifl, führt durch fie. In 
den älteſten Zeiten war biefe, angeblich nach einer 
Stadt Pontia genannte Gegend ein fruchtbarer 
Lanpftrih, auf welchem nah Plinius 23 Städte 
blübten. Durch den Eintritt des Dieeres in biele 
alles Gefälles entbehrende Gegend u. zugleich durch 
die Einmündung der Flüſſe Nymphäus, Ufens u. 
Aufidus verfumpfte fie u. wurde durch die Aus- 
dünftungen unbewohnbar. Schon die alten Römer 
beihäftigeen fich mit der Austrodnung ber Pen ©.; 
Arpius Claudius 30g 312 v. Chr. die Appiſche 
Straße hier durch; Cornelius Cethegus verjuchte 
um 165 v. Chr. ihre Austrodnung; Julius Cäſar 
u. Auguſtus ließen einen Kanal graben, weldyer das 
Waſſer alles aufnehmen follte. Nach Theoderichs 
letztem Beriuch der Austrodnung gerietb Kanal ı. 
Strafe wieder in Verfall. Mebre Päpſte, wie 

Bonifacius VIII, Martin V., Leo X., unter» 
nabmen die Austrodmung von Neuem, Pius VI, 


wand, doch ohne Erfolg. Alle Berfuche zu ihrer 
Zrodenlegung, 3. B. das Bett bes durchgehenden 
Fluſſes Amajeno zu erweitern u. beffen Ufer zu 
erböben, jcheiterten aus Mangel an Geld; auch 
nebmen fie an Ausdehnung eher zu ala ab. Bal. 
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Adler, Nachrichten von den P-n Sn, Alt. 1783; 


Bolognini, Dell’ antico e presente stato delle 


palude Pontine, Rom un; Tefta, Lettere ' 


pontine, Rom 1794; Nicolai, De’ bonifiamenti 
delle terre Pontine, Rom 1800; Prony, De- 
scription hydrographique et historique des 
marnis Pontins, Bar. 1823, 

Hontiniuß, Cajus, war 71 v. Ehr. im Sklaven⸗ 
kriege Yegat des Craſſus, lämpfte 62 ſiegreich gegen 
bie Allobroger u. ging als Eiceros Legat mit nad 
Kilitien. 

Pontinos, Berg in Argolis, mit Tempel der 
Saitiſchen Athene; auf ihr ls ber Fluß P. 

Pontio, Art Biſamſchwein, j. d. b). 

Pontifher Krieg, fo v. w. Mithridatifcher 
Krieg, |. u. Mithridates 6). 

Pontius, ı) B. Cominins, junger Römer, 
welcher 389 v. Chr., nach der Eroberung Roms 
durch bie Gallier heimlich auf das belagerte Capitol 
Hetterte u. für Camillus die Erlaubniß zur Rüd- 
ehr aus bem Eril holte; . u. Rom (Geidh.). 2) P. 
Herennius, Samniter, rieth jeinen Landsleuten, 
bie 321 v. Chr. in den Caudiniſchen Päflen gefan- 

enen Römer entweber alle zu tödten, um fie un« 
häblich zu machen, od. fie alle freizulaffen, um fie 
zum Dante zu verpflichten. 3) P. Aquila, f. 
Aquila 2). 4) B. Pilatus, f. Pilatus, 

Pontius, Paulus, geb. 1596 in Antwerpen, 
Kupferfteher, berühmt durch feine Stiche nad) Aue 
bens u. van Dylk. 

Pontivy (ipr. Pongtiwy), fo v. w. Napollonville, 

Pontlatzer Brücke, Brücke über den Jun, 2 
Stunden ſuͤdöſtlich bei Landeck im tyroler Kreiſe 
Innsbruchk; hier vernichtete der tyroler Landſturm 
1703 das baieriſche Heer u. ebenſo am 8. u. 9. Aug. 
18U9 1200 Baiern. 

Ponto, in der Mehrzahl Yonti, ficiliihe Rec» 
nungsmünze = 1] Grano. 

Ponte... (v. gr. Pontos), Meer... 

Bontobbdella , jo v. w. Warzenegel. 

er (ipr. Bongtoahs), 1) Arronbiffement 
im franzöfiihen Departement Seine u. Dije; bat 
21,55 OM., 94,000 Ew.; 2) (jonft Brivalsa- 
rae), Hauptftabt darin, an ber Mündung ber 
Biorne in die Oiſe u. an ber Nordbahn (Paris 
Brüſſel); Schloß mit Park, demifche Fabrik, Wein» 
eifigfabrif, Uhrmacherei; Handel mit Mehl u. Vieh; 
vorziigliche Kaibjelle; 5500 Em. 

Ponton (fr., ſpr. Bongtong), 1) großes u. fla⸗ 
ches Fahrzeug, in den Häfen bei dem Einidiffen ber 
Maaren gebraucht, wenn es an Tiefe fehlt, um mit 
den großen Schiffen an den Kaien anzulegen; 2) 
in England altes Kriegsichifi, ohne Maften u. Ta- 
telmert, welches in den Häfen zu Auibewahrung 
ber Kriegögefangenen dient; 3) Meiner u. leichter 
Kahn, 16— 24} Fuß lang, 5 Fuß breit u 24 Fuß 
tief, deren die Armeen mehre ım Felde mitführen, 
um zur Überjchreitung der Flüſſe vermittelft Balken 
u. Breter, Brüden daraus zu verfertigen. Die 
P.s von Holz find die gewöhnlichſten, indeſſen find 
fie ſchwer u. trodnen leicht and. P-8 von Meifing- 
blech find Schwer u. Loftbar u. waren nur furze Zeit 


(nad Letzterem heißt dev Hauptabzugsgraben Li- | bei den Frauzoſen üblich). m A von Eiſenblech 


d nicht fo ſchwer, aber durch * der Löthun 
m Fahren u. Gebrauch werben fie leicht led u. if 
ihre Reparatur langwierig, weil fie aus dem Waſſer 
genommen u. getrodnet werben müſſen. Bei ben 
Sachſen u. Engländern hat man den inneren Raum 
der P⸗s mit Fachwerk von Blech ausgefüllt, mo- 
durch das Ledwerben berfelben jelbft durch Kugeln, 
welche fie durchbohren, unmöglich wird, indeſſen 
vermehrt dies bie Laſt u. bie Koſten der P-8, auch 
find fie öftern Reparaturen unterworfen. Auch 
kupferne Eylinderpontons mit Fachwerk im In— 
nern (Colleton) hat man bei ben Englänbern vor- 
eſchlagen, aber fie haben zu — Tragfähig⸗ 
eit. P⸗s aus einem hölzernen Gerippe mit 
Segeltuch, welches mit einem Firniß von Theer, 
Wachs u. Talg getränft iſt, find bei den Ruſſen ge- 
wöhnlich. Küftenpontons aus ſchwachen Bretern 
mit Kork ausgefüttert u. innen mit 6 verbedten 
Duerfähern verjeben, führen die ruffifchen reiten» 
ben Pioniere. Mit P-8 werben ®Bontonbrüden 
geſchlagen, inbem fie in ben Fluß gelaffen u. in 
einem, ihrer Größe un. ber Laft, melde fie tragen 
follen, angemefjenen Abfland 6—14 Fuß im Lichten 
aufgeftellt u. durch eine Dede überdeckt werben. 
Diele Dede (Belag) beftebt aus 5 Ballen (22—28 
Bu lang, 4—6 Zoll ins Gevierte), welche mit 
wachen Leinen auf dem Borb ber P-8 feſt ger 
ſchnürt u. mit 14—15 Fuß langen, 1 Fuß breiten, 
14 Zoll diden Bretern belegt werben, auf welchen 
zu beiben Seiten, über ben äußerſten Ballen, 2 
anbere mit ftarfen Strängen angeröbelte Ballen 
liegen. Die P-8 find außerdem von Borb zu Bord 
durch Spanntaue zufammengehängt u. wechſels⸗ 
weife oberwärt® gegen ben Strom, untermwärts 
gegen ben Wind mittelfi Bontonankern, d. i. eifernen 
u. meift mit 2 Armen u. einem beweglichen Ballen, 
welcher beim Transport abgenommen werben fann, 
beffer aber mit 5 Armen verjehenen Antern veran⸗ 
tert. Mit dem Ufer, wenn e8 flach abläuft, hängen 
e vermittelft der, auf hölzernen Brüdenböden ob. 
nterlagen von Bretern anftatt ber P⸗s rubenben 
Landbrüde zufammen; ob. bie letzte Ballenlage 
geht unmittelbar von bem P. auf das hohe Ufer, ın 
welches für dieſen Zwed eine Einfahrt ausgegraben 
if. Damit Schiffe auf [Hiffbaren Flüſſen die Pon- 
tonbrüde paffiren können, richtet man einen Durch⸗ 
ri ein, indem man 3 —* ſo verbindet, daß ſie 
beſ. abgenommen werben können, u. fo eine Off⸗ 
nung von geböriger Weite für hindurch fahrende 
Schiffe u. Flöße bilden. Die Wagen zum Trans- 
port ber P. (Pontonwagen) waren früber zwei 
—— Karren (Haquers), jetzt ſind es durchgaͤngig 
vierraͤdrige große Wagen. Sie, einige Reſerve⸗ 
tagen, 2—3 Heine Käbne, zum Ausfahren u. Lich⸗ 
ten ber Anker, einige Wagen mit Schanzzeug u. 
verſchiedenem Werkzeug, fowohl zum Brüden- 
ſchlagen al® zum Ausbeffern ber P-8 (Ponton- 
geräthe, — jedoch auch auf ben Pontonowa⸗ 
en ſelbſt transportirt wirb) u. 1 ob. 2 Feldſchmie⸗ 
den mit ihren Koblenwagen bilden ben Yontontrain 
ob. die Brüdenequipage; bei ben meiften Armeen 
beftebt ein Train aus 38—40 Wagen. Der öfter- 
reichifche Dock v. ang ne bat ftatt der Ponton⸗ 
brüden beim Übergang über nicht allgutiefe Flilſſe 
eine neue Art Bodbrüden zu fchlagen eingefilprt. 
ieſe beftehen aus einer Anzahl eigens conftruirter 
öde, welche im Wafler aufgeſtellt, bie Unterlage 
ber Straßenhölzer u. bes Bretbeleges bilden. Br 
rago bat auch andere P⸗s, aus 2 od. 3 Stüden ber 
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ſtehend, eingeführt, welche ſehr leicht zu traneporti- 
ren find u. das Brüdenfhlagen erleichtern. Sie 
find in neuerer dr bei den meiften Armeen zur 
Bildung leichter Pontontrains für bie Avantgarden 
eingeführt. Das Brildenjhlagen ift Sade der 
Pontoniere, |. d. Bgl. v. Hoyer, Hanbbud ber 
Pontonierwiſſenſchaft, Lpz. 1828. 


Pontonblech (Bobdeneijen), bie größte u. 
ſtärkſte Sorte Eiſenblech, ſ. d. 

Pontones (rim. Antiq.), große Laſtfahrzeuge, 
mit denen innerhalb ber Häfen große Laſten von 
einem Orte zum aubern gebracht wurden. 

Bontonia (P. Lair.), Gattung Garneelen- 
frebfe, |. d. C) h). 

Pontoniere, bie zu dem Brückenſchlagen u. zu 
Vorbereitung ber Flußlibergänge beftimmten Trup⸗ 
pen. Schon in der frübeften Zeit finden fi) befon« 
dere, zu bem Brüdenbau beftimmte Abtheilungen; 
ber Kaiſer Friedrich I. hatte dergleichen bei feinem 
Heere, deren Oberhaupt ber Brüdenmeifter bie, 
u. der Herzog von Alba führte auf bem Marſch 
nad den Niederlanden fabrbare Brüdentähne mit 
einer Compagnie zu ihrer Bedienung bei fih. Im 
17. Jahrh. endlich hatten alle Armeen Pontons« 
equipagen u. PBontoniercompagnien, benen man 
jedoch erft fpäter, im 18. Jahrh., mehr Aufmerk- 
ſamkeit fchentte, fie vermehrte, in Compagnien u. 
Bataillon formirte u. auf ihre eigentliche Beftime 
mung einübte. &ie werben aus Schiffern, giidern 
u. Holzarbeitern recrutirt. In Preußen, Sadjen 
u. einigen andern Staaten find fie mit ben Sap- 
peurs u. Mineurs zu Pioniercompagnien verbuns 
ben u. dem Ingenieurcorps attadirt; bie Rufjen 
baben auch reitende P. 

Hontonfchiff, 1) fo v. w. Pontonz 2) fo v. w. 
Blodiciff. 

———— f. u. Garneelenkrehſe d). 

ontoppidan, 1) Erit B. der Ältere, geb. 
1616 auf reg geft. 1678 als Bifchof von Dront» 
beim; er jchr Grammatica Danica, 1669. 2) 
Erik P. der Jüngere, geb. 1698 zu Yarbuus in 
Jütland, ſtudirte Theologie, machte dann ala Beglei- 
ter des Kammerjunkers von Hvitfeld eine Reile nach 
Holland u. England, wurbe nad) der Rücklehr In- 
formator bes Herrn von Karlſtein, nachmaligen re» 
ierenben Herzogs zu en are u. bald darauf 
* in deſſen —8 e zu Norburg, nach drei 
ahren in Hakenberg u. acht Jahre ſpäter Hofe 
prebiger des Königs von Dänemark in Friedrichs- 
burg, fpäter in Kopenhagen, 1738 Profeffor der 
Theologie, 1747 Bifchof von Bergen u. 1755 
Kanzler ber Univerfität in Kopenhagen; er ftarb 
20. Dec. 1764 u. ſchr.: Der belle Glaubensſpiegel 
u. Kraft der Wahrheit, 1727; Danske Atlas, fort» 
gejet von H. Hofmann, Kopenh. 1763 — 74, 
7 Bbe.; Förste forsög paa Norges naturlige 
bist., ebb. 1752, 2 Thle. (beutfch, ebb. 1753); 
Annales ecclesiae danicae diplomatici etc., 
ebb. 1741—53; Gesta et vestigia Danorum 
extra Daniam, 23. 1740; Menoza (theofogifcher 
Roman über natürliche u. geoffenbarte Religion), 
Kopenh. 1742 ff., 3 Bbe., oft ins Franjöflice u. 
Deuntſche überſetzt, n. U. Berl. 1859. Er ift es, 
ber zuerft die Nachricht von den Kraken gab. 
ontormo, Giac. Carruci da P., f. Carruci. 
ont⸗Orſon (fpr. Pongtorfong), Stadt im 
Arrondiffement Aoranches des franzöfijchen Depar- 
tements Manche, unweit ber Miinbung bes Goues- 
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non im einer Bucht der Bai von Mont St. Michel; 
Srrenhaus, Blonden« u. Spigenfabrilation; 2000 
Ew. Hier am 18. Nov. 1793 Niederlage bes re» 
publitaniichen General Tribaut durch bie Benbeer 
unter La Roche Jaquelin, |. u. Vendeekrieg. 

Poutos (gr.), 1) das Dieer; 2) Sohn der Gua, 
melden fie ohne —— gebar, zeugte mit 
feiner Mutter ven Phortye, Thaumas, Nereus, bie 
Eurybia u. Reto. 

Pontos, die norböftliche Landſchaft Mleinafiens, 
begrenzt von Paphlagonien, Galatien, Kappabo- 
tien, Groß- u. Kleinarmenien, Kolchis u. dem 
Schwarzen Meer; ihre Grenze bildete gegen Weften 
ber Halys, gegen Süden ber Antitauros u. Pa- 
ryabres, gegen ften der Phafis; fie begriff die 
jegigen Ejalets Trebifond u. Siwas; Gebirge: 
Gtödifes u. Paryadres mit dem Lithros u. Ophli⸗ 
mos; einzelne Berge: Heiliger Berg u. Tees; 
Borgebirge: Heralleion, Jaſonion, Zepbyrion ; 
Meerbufen: Amifenus u. Kotyoräos; Flüffe: Halys, 
Jris mit Lykos, ferner Alampfis u. Phafis ; Landſee: 
Stiphane (f. d. a.); einzelne Landſchaften u. Be- 
zirle waren: Gazelonitis, Saramene, Sidene, The- 
miſtyra, Bhazemonitis, Pimoliſene, Diakopene, Chi» 
liolome, Phanarða, Daximonitis, Zeletis, Ximene, 
Megalopolitis; die vornehmſten Städte waren: an 
ber KXüfte: Amiſos, Polemonion, Kotyora, Phar- 
nalia, Kerajus, Trapezus, Apfaros; im Innern; 
Amaſia, Kabira, Gaziura, Komana, Neo-Cäjarea, 
Zela, Sebaftia (ſ. d. a.); die wichtigfien Bölter- 
j waren: Leufofyri, Zibarent, GChalybes, 
Mofyudti, Drilä, Bechires, Buzeres, Kolchi, Sanni, 
Mares, Taochi, Phafiani (f. d. a.). 

Diefe Böllerjchaften waren von verſchiedener Ab⸗ 
ammung; bie weftlichfte, die Leukoſyri, u. bie ihnen 
ſtlich wohnenden Ehalybes, ſpäter Chaldäi ge 

nannt, gehörten wohl zu den Indogermanen, vou 
ber öſtlicheren iſt es ſchwer eine nur wahrſcheinliche 
Anfiht aufzuſtellen. Sie ſollen ſchon von Ninos 
unterworfen worden fein u. wurden auch bann 
zum Perfiihen Weiche gerechnet, obgleich fie im 
5. Jahrh. v. Chr, noch ziemlich ſelbſiändig waren. 
Unter ihnen hatten fich ſchon friip an ber Küfte griechi⸗ 
ide Eolonien angefiebelt, wie Trapezus, Kerajos, 
Kotyora ıc. Mithridates (I.), ber perſiſche Statthal⸗ 
ter von Phrygien, wozu P. gehörte, ſtaud 400 v. Chr. 
dem jüngern Kyros bei u. verweigerte dem König 
Artagerges den Tribut. Sein Sohn Ariobarzanes, 
363, machte ſich bei ber allgemeinen —— 
der Statthalter in Unteraſien ges ——— 1. 
unabhängig. Sein Sohn, Mithridates (II.) I. 
‚Ktiftes, feit 337, trat fein Reich freiwillig au Aler- 
ander d. ®r. ab (333), u. bei ber Therlung 322 
5 e8 dem Antigonos zu. Mithribates fiob nad 
aphlagonien, fand dort Anhaug, vertrieb das Heer 
bes Antigono® u, behauptete ſich wicht wur, jonbern 
vergrößerte auch fein Reich; er blieb 302 gegen 
Antigonoe. Sein Sohn Dithrivates (III) II. 
behauptete fich in bem wäterlichen Reiche u. eroberte 
Kappabotien, Baphlagonien u. Umafiris, die Stabt 
ber Heralleenſer. Er gilt ala der Stifter bes Reichs 
P., wenigſtens erbielt daſſelbe jeit jeimer Zeit als ein 


eigues Meich allgemeine Geltung. Ihm felgte 265 
fein Sohn Withridates <IV.) TIL Gr trieb zwar 
Gallier zuxiich aber die ve rain. von we 


anußte er aufgeben, enft fein N tesL., 
384, yahın Bi — 55* —— —* 
bie von feinen Vorfahren begonnenen Kriege mit 
Pergamum u. Rappadolieu beeubigte er. Mithri⸗ 
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bates (V.) IV. Euergeted, feit 167, unterfütste bie 
Nömer im britten Puniſchen Kriege gegen Arifto- 
nilos von Bergamum, baher er Freund u. Bundes- 
geuoſſe berjelben wurbe u. von ihnen aud 124 
v. Chr. Großphrygien erhielt; er wurde 124 in 
Sinope ermordet. Gegen das Leben eines dreizehn⸗ 
jährigen Sohnes, Mithridates (VL) V. des Großen 
ob. Eupator, machten feine Mutter u. Erzieher 
Pläne, allein er entfloh u. lebte fieben Jahre in den 
logebirgen, dann kehrte er zurüd, befeitigte feine 
Mutter u. Bormünder u. begann feine thatenreiche 
Regierung. Nachdem er fi ein Heer u. Flotte 
geſchaffen hatte, befiegte er bie Stythen (112—110), 
durchwanderte Kleinafien u. verband ſich mit ben 
Bölkern vom Schwarzen Meere bis zur Eherfonejos 
Zaurifa (110— 108) u. mit bem König Zigraues von 
Armenien, welchem er feine Tochter in bie Ehe gab, 
eroberte mit Nilomedes IL von Bitbynien Papbla- 
—— u. Kappadokien u. dann ſelbſt Bithynien (92), 
arauf fam er 89 mit den Römern in Eonflict, 
welche unter Oppius u. M'Aquilius bie vertriebenen 
Könige von Kappabolien u. Bithynien zurüdjühren 
mollten. Er führte bis 64 drei Kriege, von benen 
ber lebte ſeit 74 auch ber Pontifche Krieg heift, 
mit abwechſelndem Glüd gegen die Römer, f. u 
Mithridates 6); enblih von Pompejus befiegt, 
vergiftete er fi 64 ſelbſt. Seinem Sohne Phar⸗ 
nales ließen die Römer die Tauriſche Halbinfel als 
Bosporaniiches Königreih; das eigentliche Reich 
P. zwiſchen dem Iris u. Kappabofien fchlugen fie 
zur Provinz Bithynien u. verleibten e8 bem Rö- 
mifchen Reiche ein; das Land der Kolchier u. an 
derer benachbarter Völler am ſüdöſtlichen Enbe 
bes Schwarzen Meeres wurbe dem Ariftarhos als 
eignes Reich gegeben; ber an Oalatien grenzenbe, 
an dem Ufer des Halys gelegene Theil von P. 
tam als P. galatreus zu Galatien; den augrenzenden 
Tpeil erhielt ein eigner Fürſt; dem mittlern Theil 
P. polemonläcus, mit den Hauptftäbten Sinope u. 
Polemonion, wozu noch das ganze öftlihe Land 
un Zrapezus u. die Küfte bis zum Fluß Phafis 
gehörte, erbielt Darios, der Sohn des Pharnates u. 
Entel des Mithridates, durch Autonius, i. 3. 39, u. 
nad) deſſen Ermorbung folgte Bolemo I, Sohn bed 
Rhetors Zeuo, ber zugleich den Bosporos, Klein- 
armenien u. Kolchis bejaß. Polemo's Wittwe Py⸗ 
thodoris heirathete dann ben König Archelaos von 
Kappabofien u. brachte demjelben den öſtlichen 
Theil ven P. zu, welcher deshalb P, eappadoctus 
bieß. Nah dem Tode der Pythodoris Pigte ihr 
Sohn Polemo II. als König von P. u. einer 
Theil Kilitiens, 93 n. Ehr.; den Bosporus nahm 
ihm Nero, u. auch fein Land wurde nach feinem 
Tode römifche Provinz. Früilh verbreitete ſich das 
Chriſtenthum durch dort jchom feit langer Zeit an⸗ 
gefiedelte Juden (daß aber Petrus jelbft das Evan- 
gelium in P. gepredigt habe, if eine blofe Sage) 
u. unter Zrajan war die Zahl der Ehriften jo 
groß, daß der Statthalter Plinius erufllih auf 
ihre Unterbrüdung bachte, was aber jo weni 
gelang, baß im 4. Jahrh. faſt bas ganze La 
chriſtlich war. Im 2. Jahrh. wurbe eine neue Ein⸗ 
theilung des Laudes gemacht; bie drei Theile bes P., 
nebft dem eigemtlihen Kappabofien u. Kleinarıne- 
ujen, wurbei zur Propiug Kappadolien geſchlagen, 
uur ber weiche Theil am Halys wurde ein Theil 
von Galatien. Unter Diocletian u. Couſtantin 
bem Großen zerfiel die große Provinz Kappabotien 
wieder; die weftliche Hälite von P., ber ehemalige 
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Galatiſche B., hieß nun Heleno-®.; bie öfliche 


behielt ben Namen P. polemoniacus u. murbe mit 
dem P. cappadocius vergrößert, die ſüdliche Spitze 
mit Sebaflia aber fam zu Armenien. 1204 erftand 
dort in Zrapegımt ein Zmeig des Byzantiniſchen 
Kalferthums. 1 Frapezunt (Geſch.). Vgl. Hamil- 
ton, Researches in Asia minor, Pontus and 
Armenia, Lond. 1842, 2 Bbe., beutih von Schom- 
Burgf, 2 1000, 2 Bbe. 

Vonte €, 1) Grafſchaft im Staate Miffilfippi 

es ‚45 OM., von ven Tallahatdyee u. 

oofafcoona Rivers burchfloffen; große Waldungen ; 
Broducte: Mais, Baumwolle u. Bataten. Das 
Gebiet gehörte früher den Chickaſaw Indianern u. 
wird ſeit 1836 von Weißen bewohnt; 1850: 17,112 
Ew., morunter 4986 Sklaven; 2) Hauptort barin. 

Bontremoli, 1) Bicariat in der vormaligen 
er Provinz Lunigiana; 2) Hauptftabt 

rin an ber Magra ; hat Biichof, Citadelle, Katbe- 
drale, Piterarifche Geſellſchaft, Seminar; 12,200 
Ew. Die Stabt litt 1834 dur ein Erbbeben. 

Bontrefina, Pfarrborf in Ober- Engabin bes 
Schmweizercantons Graublinbten, an einem zufuß 
bes Inn; große Waarennieberlage für bie Durch- 
fubr über den Berning; 300 Em. 

Pontus euxinus (b. i. das gaftliche Meer, frü- 
ber P. aıfnos, d. i. das ungaftlidhe Meer, wegen 
Stürme od. Seeräuber), nannten bie Alten dus 
Schwarze Meer (f. d.) jeit griebiiche Eolonien an 
feinen Küflen waren. 

Pontus Polemoniäcus, f. u. Pontos 

Pönülus, der Heine Carthager, Luftipiel bes 
Plautus, ſ. d. 

Poenus est (lat.), er ift ein Earthager, d. i. 
ſchlau, treulos. 

Pony (Shetland-Bony), eine fehr Meine, 
—— aber kräftige u. ſtark behaarte Pferderace; 

ie kleinſten Ponies finden ſich auf den Shetlands⸗ 
inſeln, Island, Norwegen, Oland u. Corſica; etwas 
größer ſind die von Wales, Galloway, Sardinien 
u. den Pyrenäen; ferner gehören auch hierher die 
allerdings ſchon Mittelböhe habenden Pferde ber 
Koiaden, Polens, der Ukraine, Lithauens, Ungarns 
u. Griehenlandbe. Die Ponies find Tebhaft u. ge- 
lehrig, zum ſchweren Dienft zwar nicht zu verwen- 
ben, aber doch wegen ihres fihern Ganges für 
leichte Reiter u. als Wagenpferbe ſehr brauchbar. 
In neufter Zeit haben fie fih aus England, mo fie 
ſchon längft aus Liebhaberei gehalten wurden, auch 
nah Deutichland verbreitet. Daher Yonpcaife, ein 
mit einem ob. zwei Ponies beipanntes Fuhrwerk in 
England, welches bort felbft von königlichen Herr- 
(haften gebraucht wird; es ift bei. deshalb beliebt, 
weil für ein P. feine Steuer bezahlt wird. 
gi ep (Pontiae insulae, ®ontintfche 
SInfein), Intelgruppe im Tyrrheniſchen Meer, zur 
neapolitanifchen Provinz Terra bie Lavoro gehörig, 
vullaniihen Uriprungs, nur wenig bebaut u. ber 
wohnt. Die bebeutenbften finb: a) Bonza, mit Hafen 
für Kauffahrteifchiffe, Fiſcherei, Berbannungsort 
für Galeerenjllaven, deren Zellen in bie Felſen 
gehauen find; auch bie Pilatusbäber find Feljen- 
grotten; 1100 Ew.; bier 1300 Geefieg ber neapo- 
litanifhen Flotte unter Lauria über bie Sicilia» 
ner unter Doria; b) Balmarola, wild, u. ber 
Aberglaube hätt fie für den Sit bes Teufels; 
© Sannone (Zanone), mit Kloflerruinen; 
d, 5. Stefano, Felslegel mit zwei Kratern; 
©) Bendutena (Bandbaturia), 200 Ew.; ngl. 
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—— Reiſe nach den P., deutſch von Boigt, 
pi. 1789. 

Bonzäna, Dorf in ber piemontefiichen Provinz 
Caſale, Station an der Eiſenbahn zwijchen Novara 
u. Bercelli; 500 Em. 

Honzinen, Früchte bes Limonienbaums ans 
ber Pflanzengattung Eitrus, & d.B) cc), 

Bonzone, Flecken in der piemontefifhen Provinz 
u jübdlih von Acqui; 3300 Em. 

Soodooeottah, 1) (Raja Eonbiman’s 
Country), britiicher Bafallenftaat im füdlichen 
Indien, von Tanjore u. dem britifchen Diftricten 
Tribinopoly u. Madura begrenzt; 55 OM. mit 
61,750 Em. u. wird feit 1839 von dem Sohne bes 
leiten Radſcha, Ragoohatb Tondiman (geft. 1839) 
regiert; 2) Hauptftadt darin, am Vellaur: 6000 Ew. 

ool (Pust), Handelsgemwicht in Kalicut, 300 
P. = 1 Maund zu 30 englifche Pfund Avdps. 

Poole (ipr. Buhl), Safenflabt ber englifchen 
Srafihaft Dorfet; an einer Bai des Kanals, durch 
eine Zmeigbabn mit ber Eiſenbahn von London 
nad Dordefter verbunden, Hafen (einer ber beftem 
am Kanal, tief genug für Schiffe bis zu 14 Fuß 
Zieigang) Fiſcherei, Handel mit Getreide, Qua- 
berfteinen, Pfeifentbon u. Auftern; 9200 Em. 

Poole (ipr. Puhl, lat. Polus), Reginald, f. Bote. 

Hooleshöhle (Ipr. Puhlspöhle), Höhle in der 
engliihen Grafihaft Derby; faft 2300 Fuß lang, 
mit Tropffteingebilben. 

Poona (ipr. Buna), 1) Eollectorat der britifchen 
Präfidentihaft Bombay in Oftindien, 250 OM. 
mit 666,000 meift mahrattiihen Eiw.; 2) Hauptftabt 
barin, am Moota, früher Reſidenz ber Peiſchwas 
ber Mabratten, zählte 1818 noch 110,000 Ew., fam 
dann in Verfall, bat fich aber unter der britifchen 
Herrſchaft, namentlich jeit 1840, wieder gehoben u. 
zählt jetst wieber 75,170 Em. Auf Koften des rei- 
hen Parſen Jamſetjce Fijibboy wurde die Stabt 
mit Wafjerwerten verieben; feit 1821 beftebt ein 
Sanstrit-Eollege, welches an 500 Zöglinge zählt. 
P. ift eine Hauptftatien der britifchen Diilitärmacht 
in ber Präfidentihaft Bombay u. fteht mit Bom- 
bay durch eine Kunftfiraße (eine Eifenbabn war 
1860 im Bau begriffen) in lebhaftem Bertebr. 

Poonalit, Stolepit aus bem Mandelftein von 
Poona in Oflinbien. 

Poonpoon, Bluß in Hinboftan, entipringt in 
Ramgurh in ben Gebirgen an ber Norbgrenze 
von Bebar u. mündet nad einem Laufe von 27 
Meilen in ben Ganges. 

»poor (ind., jpr. pubr), fo v. w. Stadt. 

Hoorbunder, Seeftabt auf der Halbinfel Katty⸗ 
war in Oftindien, zum Diftrict Burda u. den Be- 
figungen bes Rana von Burda od. Jaitwar, eines 
Bafallen bes Guicowar u. ber britiichen Regierung, 

ebörig; 6—7000 Ew.; Schiffsvertehr mit den 
Rüfenpläten bes Arabilchen Dieeres u. bes Ber- 
fiihen Golfs. 

Poor knights (fpr. Puhr neihts), jo v. w. Arme 
Nitter von Windſor. 

Poorna, 1) Nebenfluß des Gobavery in Of- 
indien, 38 Meilen lang; 2) Küftenfluß, minber 
im Diftricte von Surat in das Arabijhe Meer; 
3) Nebenfluß des Tapti, 33 MI. lang. 

Poorneah (Burneab), 1) Diftrict in ber bri⸗ 
tifchen Präfidentichaft Bengalen, 270 OM. um. 
1,600,000 Ew.; Hanptprobuct ift Reis; 2) Haupt- 
ftabt darin, am Kleinen Koft, 50,000 Em. 

Boorte (Schiff), jo v. w. Stüdpforte. 


Hoorundhur 


Poorundhur, ——— in dem Colleetorat 
Den ber britifchen Praͤſidentſchaft Bombay in 

inbien, febütt eine Paſſage über bie Chats 
(Yoornadhur-Ghat), war einer ber erſten Stüt- 
punfte der Diabratten unter Sevajse u. ift jetzt eine 
Geſundheitsſtation für das europäifhe Militär. 

Hoorwa, Stabt in ber oftinbifhen Provinz 
Bundelcund, am Pyfunnee, mit 1800 Ew., ift 
Beſitzthum eines Heinen einbeimifchen Kitrften, 
welcher unter britiſchem Schute ftebt. 

Poot (fpr. Bobt), — Corneliszoon, geb. 
1689 in Abtswout bei Delft, war Anfangs Laud- 
mann, Raturbichter, ber Hollänbiiche Hefiod ge- 
mn. ; ft. 1732 in Delft, Gedichte, Rotterb. 1716 
u. 1722. 

Pop (engf.), vulgärer Ausbrud für —— 

Popa (röm. Ant.), Prieſterdiener beim Opfern, 
welcher das zum Opfern Nötbige berbeifchaffte, 
das Opfertbier vor ben Altar führte u. mit dem 
Hammer töbtete, worauf es ber Cultrarius ſchlach⸗ 
tete. Der P ging nadt u. war nur am untern 
Theil des Körpers mit einem Schurz bebedt. 

Popacton (Pepacton) River, der öftliche Quel⸗ 
lenfluß des Delaware River, entipringt anf deu 
Eatstill Mountains in der Grafihaft Delaware 
bes Staates New Yort (Nordamerita) u. vereinigt 
fih nach einer Stromlänge von 15 Meilen bei Han- 
cod mit dem Coquago. 

Popagan, fo v. w. Bopapan 1). 

Hopanz, 1) ein Schredbild, um Kinder zu er- 
fhreden; 2) Schredbilp überhaupt. 

Popayan, 1) ebemals Intendanz im fpanifch- 
füdamerifanifhen Königreih Neu-Granada, 1600 
DOM., reich an Gold, Silver u. Indigo; 200,000 
Ew.; 2) (9.-Eauca), bis 1859 Departamiento ber 
Republit Neu-Granada, jest Staat der Granada- 
Eonföderation, fo v. w. Cauca 3); 8) Partibo 
barin; 4) Hauptftabt des Staates, unweit des Rio 
Cauta; Kollege, Lancafterihule, Minze, Handel; 
24,000 Emw.; dabei die Bulfane Purace u. Sotora. 

Pope (v. Tat. Popa), der Priefter (Weltgeiftliche) 
der Griechiſchen Kirche, ſ. d. 

Pope, Grafſchaft im Staate Illinois (Nord⸗ 
amerika), 17 OM., durch den Ohio im Südoſten 
vom Staate Ohio getrennt, von den Lusl u. Big 
Bay Creeks durchfloſſen; Producte: Mais, Hafer; 
Rindvieh, Schweine; Gifen, Blei, Diineralquellen ; 
1850: 3975 Em. ; Hauptort: ®olconda. 

Pope (ipr. Pohp), Alerander, geb. 22. Mai 
(8. Zuni) 1688 in London von katholiſchen Eltern, 
lebte ohne einen befonderen Beruf ber Dichtung, 
bewohnte feit 1715 das Landgut Twidenbam u, 
fl. dajelsft 30. Mai 1744, P. war ein Dichter 
ausgezeichnet durch Wit u. Gefbmad u. in ber 
Form unübertroffen; jeine ſpätern Gedichte gehören 
Bee dem fatyrifchen Genre an; er ichr.: 

astorals, 1704; Essay on Critism (ein ehr- 
gebicht, welches feinen Dichterruhm begründete, 
aber woburd er mit Jobu Dennis u. mit Ambrof. 
Philips in eine langwierige literarifche Fehde ge- 
rietb), 1741; die Elegie On an infortunate 
Lady, u. das allegoriſche Gedicht "The temple 
of fame (nach Petrarca u. Chaucer); The rape 
ofthe lock (Lodenraub, jatyrijh-tomifches Epos, 
beutih von Duttenbofer, Bforzb. 1841); Windsor 
Forest (beſchreibendes Gebicht), 1713; Überſetzung 
des Homer 1713—25 (die Odyſſee mit Broome 
u. Fenton); Epistle from Eloisa to Abelurd, 
1716 (von Bürger beutjch machgebilbet); Miscel- 
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lanies (bumoriftifcher Art, zu beren Heransgabe er 
fih mit Swift vereinigte); Dunciade (perlönliche 
Satyre auf feine Gegner), 1728—42, 4 Bilder; 
Epistle on taste (1731); Essay on man (pbilo- 
fophifches Lehrgedicht), 1733; Imitations of Ho- 
race (bie eine ſatyriſche Tendenz haben); Ethic 
epistles, 1736 f.; er gab auch Shaleſpeares Werte 
heraus. Werte herausgegeben von Warburton, 
Lond. 1751, 9 Bde.; befte Ausgabe von Warton, 
1797, 9 Bbe.; von W. !. Bomles, Fond. 1806, 
10 Bde.; Jobnſon, Lond. 1812, 10 Bbe., deutſch 
von Duſch, Altona 1758—64, 5 Bde.; feine Poeti- 
cal Works erſchienen Yond. 1804 u. 1815, 3 Bbe,, 
herausgegeben von Carry, Lonb 1853; deutſch 
von Olders u. Böttger, Lpz. 1842; vgl. I. Warton, 
Essay on the writings and genies of P., Lond. 
1753, n. Aufl., 1782, 2 Bde, 

Poͤpeln, jo v. w. Auffüttern von Kindern; 
Yöpelmutter, eine Perfen, die ſolches beforgt. 

Pöpelwitz, Dorf im Kreife n. ——— 
Breslau (preußiſche Provinz Schleſien), VBergnü- 
gungsort der Breslauer, Privatirrenheilanſtalt; 
500 Ew. 

Bee (Bopert), Fluß, fo v. w. Popper. 

per (Kirchenw.), f. u. Roskolniten. 

Popera (P. — Gattung aus der Familie 
der Miſtkäfer; Art: Trichius bipunctatus Fabr 

Boperinghen, Stabt im Arronbiffement Ppern 
ber beigiichen Provinz Weftflandern, am Bleterbefe 
(Nebenfluß der Nier), Fabriten in Wollenzeugen, 
Spitsen, Band, Hopfenbau, Handel, 10,721 Em. 

Popham (ipr. Popphäm), Sir Home Rigys, 
Baronet P., geb. 1672 in Irland; trat früh in bie 
Marine u. wurde während bes Amerifanijchen Krie- 
ges Schiffslieutenant, ging dann als Kapitän eines 
Handelsichiffes nah Dftindien, wo er in Dienften 
der Compagnie angeftellt wurbe u. bie Prinz Wa- 
lesinfel in der Meerenge von Malacca zum See 
arjenal vorſchlug. Nah Europa zurüdgelebrt, wurbe 
er 1795 Schiffscapitän u. ging 1798 nach Kronftabt 
u. Neval, um dort ruffische Truppen zu einer neuen 
Erpebition nah Holland an Borb zu nehmen. 1800 
jegelte er ala Commandeur mit einer Escadre nach 
Oftindien u. wurde von Wellesley zu verſchiedenen 
Unterhandlungen mit bem Scheik von Mella u. 
anderen arabijhen Häuptlingen verwenbet. 1803 
zurückgekehrt, wurde er vom Minifterium über jein 
Commando in Indien zur Verantwortung gezogen 
u. auf balben Sold gefetst. Unter dem Dinifterium 
Melville wieder angeftellt, erhielt er ben Befehl über 
das gegen die Lanbungstruppen bei Boulogne fta- 
tionirte Linienichiff Antilope nm. bald über bieie 
ganze Erpebition. 1806 nahm er mit General Bairb 
den Holländern das Cap weg u. machte 1808 bie 
Erpedition gegen Kopenbagen mit. Zum Baronet 
erboben, wurde er Gontreadmiral, an ben Küften 
der Pyrenäiſchen Halbinfel ftationirt u. führte dann 
Ford Moira (Marguis Haftings) nah DOftindien 
über. Er ft. 1820 in Cheltenham. Er erfand auch 
eine neue Arı Telegrapben u. jhr.: Beichreibung 
ber Brinz Walesinfel, Yond. 1805; Abriß ber That- 
fachen, die fich auf feine Behandlung feit feiner Rüd- 
fehr vom Rothen Meere bezieben, ebd. 1805. 

Popiel, im 9. Jahrh. zwei Herzöge von Polen, 
ſ. d. (Geich.). 

Popilius (Poptlius), plebejiſches Geſchlecht, 
aus welchem nur die Familie der Lenates bekannt 
iſt; ſ. Länas. 

Popinae, in Rom öffentliche Speifebäufer, wur⸗ 
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den nur von ber niebrigften Volloklaſſe befucht, ſpä⸗ 
ter auch von jungen vornebmen Leuten, welche ein 
unorbentlies Leben führten u. dort gafıze Nächte 
zubrachten. Kaiſer Tiberius verbot die Berabrei« 
Kung von Getränfen in ihnen. 

Hopiton, Speile in einer Schüffel, deren Rand 
vorher mit Eiweiß beftrihen wird. Man bat P. 
von Blumenkohl mit fünftlihen Rand; meift von 
Blätterteig od. Nudeln, Blumentohl od. Schinten 
u. Käſe bereitet. 

Poples (lat., v. gr.), 1) bie Knieleble; daher 
vwoplitiſch, in der Knielehle liegend, biejelbe bes 
treffend; 2) die Stelle, in welcher zwei Pflanzen 
lörper unten zufammentreffen. 

Poplicõla, jo v. w. Publicola, 

Poplifugia, ein in Rom am 5. Juli zu Ehren 
bes Jupiter —— Feſt, wobei von den Ponti⸗ 
fices ein Sühnopfer gebracht wurde; an dieſem 
Zage wurde nad Senatsbeihluß ber @eburstag 
Zulius Cäfare gefeiert. 

Boplonta (a. Geogr.), ſ. Populonia. 

Popma, Aufonius, geb. 1565 zu Moft in Fries⸗ 
land; ftubirte in Köln u. Löwen Jurisprubeny u. 
ft. um 1613; er gab heraus Cato De re rustica, 
Terentius Barro ıc., u. jchr.: De differentiis 
verborum, Marburg 1653 u. 8. 

Popo, Sohn des Markgrafen Leopold von 
Ofterreich, geb. 979, war Bropft in Bamberg u. 
1016—47 Erzbiſchof von Trier. 

Popocatepetl, Bulcan des Anahuak, im meri- 
canishen Staate Puebla, ftößt fortwährend Rauch, 
Aſche u. Steine aus; 16,626 Fuß; die Begetationd- 
grenze ift 11,700 Fuß; er wurde von I. Yaberridre 
18. bi® 20. Januar 1857 erftiegen. Man fammelt 
während der Arbeitszeit (Januar bis Enbe Mai) 
jähr.ih über 1700 Centner Schwefel. 

Popoinſel, j. Bopo 1). 

Popbli, Stabt in ber neapolitanifchen Provinz 
Abruzzo ulteriore II., am PBescara u. am füdlichen 
Fuße des Gran Saffo D’Italia; 4000 Em, 

Popowſchtſchina, |. u. Roskolniten. 

Poppäa Sabina, 1) Tochter des C. Poppäus 
Sabinus, eine durch ihre Schönheit ausgezeichnete 
Römerin, wurde auf Anftiften der Mefjalina einge- 
fertert u. ermorbete fich jelbft. 2) B., Tochter ber 
BVBorigen, Gemahlin des Kaiferd Nero; fie ftarb 
ſchwanger burd einen Fußtritt des erzürnten Kai» 
ſers, welcher ihr hernach die Peichenrebe hielt. Sie 

ielt 500 Eſel, in beren Milch fie babete, u. bebiente 
ch einer aus Eſelsmilch bereiteten Schönheitsjalbe 
(Boppäanum). 

Boppard, 1) Stabt, jo v. w. Boppart; 2) Fluß, 
fo v. w. ‘Bopper. 

Poppaus, 1) Cajus P., f. u. Sabinus. 2) 
DuintusP. Secundus, Bruber des Borigen; 
gab 9 n. Chr. bie Papia Poppaea lex, ſ. b. 

Poppe, 1) 3ob. Heiner. Mori von P. geb. 
16. Jan. 1776 im Göttingen, Aubirte daſelbſt u 
babilitirte fich bier, wurde 1804 Brofefior am Gym- 
nafium in Frankfurt a. M., 1811 am Lyceum, 1814 
wieber am Gyınnaftum, 1818 Brofefjor der Tech⸗ 
nologie in Tübingen, 1843 in Nubeftand verfett n. 
ft. 1854; er ſchr.: Geſchichte der Uhrmacherkunſt, 
2p3.1801; Encyklopäbie bes gefammten Majchinen- 
weiens, ebd. 1803—27, 8 Bbe., 2. Aufl. 1820— 26; 
Das Ganze bes Schornfteinbaues, Hannov. 1804; 
Allgemeines Rettungsbuch (Breisichr.), ebd. 1805, 
Nachtrag dazu 1808; Handbuch ber Technologie, 
Heidelb. 1806—10, 4 Abthl.; Geſchichte der Tech⸗ 
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nofogie, Gött. 180711, 3’Bbe.; Hank der 
Erperimentalpbyfit, Hannov. 1809, 2. Aufl. 1826; 
Roth» u. Hülfslexikon zur Bebiltung des menjd- 
lichen Lebens vor allen erdenklichen Unglüdefällen c., 
Nürnb. 1811—15, 3 Bde.; Der phyſilaliſche Ju⸗ 
endfreund, Frantf. a. Dt. 1811—21, 8 Bde.; Lehr» 
— ber reinen u. angewandten Mathematik, ebd. 
1814 f., 2 Bbe., 2. Aufl. bes 1. Bos. 1821; Ted» 
nologiſches Lexilon, Stuttg. 1816—20, 5 Bde.; 
Der magijche Jugenbfreund, Frankf. a. M. 1817, 
3 Bde.; Gemeinnügige Waarenencyllopäbie, Lpz. 
1818; Handbuch der Erfindungen in den mechani—⸗ 
ſchen u. technifchen Künften, Hannov. 1818; Die 
Wand», Stand» u. Taſchenuhren, Frkf. a M. 1818, 
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1821; Anleitung zur allgemeinen Xechnologie, 
Stuttg. 1821; Der aſtronomiſche Jugendfreund, 
Tüb. 1822 f., 4 Bde.; Die Lehre vom Sehen, ebp. 
1823; Der technologilche Reife» u. Jugendfreund, 
ebd. 1824 f., 3 Bbe.; Boltsnaturlehre, ebd. 1825, 
3.9. 1837 f.; Populärer Unterricht über Dampf» 
majchinen, ebd. 1826; Das Beleuchtungsmefen, ebd. 
1827; Neuefte Fabrik- u. Handwerksſchule, ebd. 
1826— 33, 10 Bde.; Geſchichte der Mathematik, 
Füb. 1828; Die Technologie, Stuttg. 1829; Po⸗ 
puläres Hanbbuch der Mechanik, ebd. 1829; Ge⸗ 
Ichichte der Erfindungen, ebd. 1829, 4 Bbe.; Lehr⸗ 
buch ber fpecielleu Technologie, ebd. 1838; Tedh- 
nologifhes Univerſalhandbuch, ebd. 1837 f., 2Bden; 
Voltogewerbslehre, ebd. 1842; Naturlehre, ebv. 
1847. Überbies gab er heraus: Schedels Waaren- 
leriton, 4. Aufl., 2 Bbe., Offenb. 1814, 5. Aufl. 
1831, u. Hochheimers Dlonomijch- hemifch « tecy- 
nologiihes Hand- u. Kunſtbuch, meuefte Aufl, 
£pz. 1818— 20; Nealleriton, Zür. 1846 f., u. bie 
Zeitfchrift: Der deutſche Hausfreund, 1844— 46, 
4Bde. 2) Joh. Karl, geb. 1763, medlenburgiich- 
ſchweriniſcher Domänenrath u. Erbherr auf Ziere- 
borf 2c.; er fl. 18331; als Dfonom u. Schafzüchter 
verbient. 

Hoppelsdorf, Dorf im Kreife Bonn des Re- 
gierungsbezirls Köln (preußiihe Rheinprovinz), 
3 Stunde hdmveftfich von Bonn, am Kreugberge; 

chloß mit zur Univerfität in Bonn (f. b.) gehöri⸗ 
gem Landwirthſchaftlichen Inftitut u. Botaniſchem 
Garten, Steingutfabrit; 1000 Em. 

Boppenburg (Gronau-P.), 1) Amt im han⸗ 
növerfcben Fürftentyum Hildesheim ; hat 1,1, OM., 
3700 Ew.; 2) Dorf u. Amtsfig an ber Leina; bat 
Zoll, Domäne; 200 Em. 

Boppenlauer, Dorf im Landgericht Miünner- 
—* des baieriſchen Kreiſes Unterfraulen, an der 

auer; Simultankirche; 1360 Ew. 

Poppenreuth, Dorf im Landgericht Nürnberg 
des baieriſchen Kreiſes Mittelfranten; Station an 
der baierifhen Staatsbabn; 340 Ew. 

Popper (Yoprad), Nebenfluß der Weichſel, ent- 
fpringt in ben Karpaten, gebt burd die ungariſchen 
Comitate Zips u. Saros nach Galizien, nimmt bier 
rechts ben Dunajec auf u. münbet batd darauf. 

pperingen, jo v. w. Poperingben. 

Poppi, Fiecken in der toscaniſchen Präfectur 
Arezzo, am Arno; Weinbau; 6050 Em. 

Hoppig, Eduard Friedrich, geb. 1797 in Planen 
im Boigtlande, ftubirte jeit 1815 in Leipzig Die- 
dicin u. Naturmwifienichaften ; er für bie Mit⸗ 
gliever eines zu dieſem Zweck gebildeten Actien- 
wereines 1822 Cuba, 1824 Penn ylvanien u. 1886 
bie 1832 Chile m. Peru; wurde 15833 Profefjor ber 
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oologie u. Borſteher des Zoologiichen Mufeums 

Leipzig. Er fchr.: Reife in Chile, Peru u. auf 
dem Amazonenftrom, Lpz. 1835, 2 Bde.; mit Steph. 
Enblicher Nova genera ac species plantarum, 

uas in regno chilensi, peruviano etc. legit, 
pj. 1835—45, 3 Bde.; Landſchaftliche Anfichten 
u. erläuternde Darftellung aus bem Gebiet ber 
Erbfunde, ebd. 1539. 

Yöppigia, 1) P. Ke., Pflanzengattung, nad 
Borigem benannt, aus ber Familie ber Irideae ob. 
doch diefer verwandt; Art: P. chilensis; 2) P. 
Bert., ift Citharexylon L. 

Poppo, 1) Herzog der Fsriefen von 719—730. 
2) P., Hergog der Thüringer, wurbe 892 entſetzt, 
j. u. Thüringen (Geſch.). 8) P., Marlgraf von 
Aquileja u. 1028 von Friaul. y—11)B.I.—VIIL, 
Grafen von Henneberg, |. u. Henneberg (Geid.). 
12) B., Deifteriänger, beffen erhaltene Gedichte 
theils in der Maneſſiſchen Sammlung theils in ber 
Zenaiihen Sammlung fi befinden. 

Poppo, Eruft Friebrid, geb. 13. Aug. 1794 in 
Guben; findirte ſeit 1811 in Leipzig u. Berlin Phi⸗ 
lofogie, wurbe 1815 Privatdocent in Leipzig, 1816 
Eonrector u. Prorector in Guben u. 1817 Brorector 
u. 1818 Director des Gymnaſiums in Frankfurt 
a. d. Oder; er ſchr. mehre Schulſchriften u. gab 
heraus ben Thukydides, Lpz. 1811—40, 11 Bde., 
Schulausgabe, Gotha 1843 —51, 8 Bde.; Xeno⸗ 
phons Kyropädie, ebd. 1821, u. Anabafis, ebd. 
1827; audp die meue Aufl. von Bremer Ausgabe 
ber Göttergeipräcdhe Rucians, ebd. 1816 u. 1823. 

Popra, Inſel u. Straße im Merguiardipel. 

Poprad (Deutfhendorf), 1) Birk im un— 

ariſchen Comitat Zips (Berwaltungsgebiet Ka- 
Den ); 2) Zipierftadt darin; — — 
1000 Emw.; 3) Fluß, jo v. w. Popper. 

PBopulace (ir., ipr. Bopillaß), ber Pöbel. 

Populägo palustris, jo v.w.Caltha palustrie. 

Hopular (Popular, v. lat.), 1) auf das (niebere) 
Volk ſich beziehend, beim Bolfe gewöhnlich, baber 
Sopularkrankbeiten (Populares morbi), Boll: 
frankheiten; 2) dem (ungelehrten) Boll verftändlich 
u. für bajjelbe beſtimmt, wie eine populäre Schrift; 
8) beim Bolte beliebt, leutjelig, in Bollsſitte, der 
Belt gefällig. Daher Yopularifiten, dem Volle 
verfländiich machen, beim Bolt beliebt machen. 
Bopularität, von Fürften u. Staatsbeamten Bolls- 
unft, von Rebnern u. Schriffiellern Gemeinver- 
änblichteit. 

Populäros (lat.), im alten Rom bie Bewegungs- 
harteı, im Gegenjaß zu ben Optimates, |. b. 

Population (v. lat.), 1) Bevölterung, ſ. b.; 
2) die gefammten Einwohner eines Landes, einer 

rovinz ob. eiues Ortes. Daher Yopulationiftif, 
Benölterungsftatiftil, |. u. Bevöllerung B); Popu- 
lationiften,, in England Gegner bes Malthus, wel- 
der gegen bie Überwölterung der Staaten ſchrieb; 
zu ihnen gehören bei, fr Purves u. A. 

Hopulin (Benzejalicin), Cao Has Ois + 
4HO, findet ih meben Salicin in der Rinde u. 
in ben Blättern von Populus trema, graeca u. 
alba. Dan ſiellt es dar, indem man bie Ninbe 
dieier Bopulusarten wit Waſſer auslocht, bie wäſſe⸗ 
zige Ablohung mit baſiſch eſſigſaurem Bleioryd 
fallt u. die filtwirte Löjung verdunſtet. Das P. tay- 
ſalliſirt in feidenglängenden Blättchen, welche fih 
wenig ig Waſſer, leichter in Allohol läſen. Der 
Geihmad ift dem des Siläholger Ähnlich, es ent- 
hältdie Elemente won Saligenin u. Krümelzuder. 
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Mit zweifach chromſaurem Kali u. äure 
behandelt, liefert es Salicyiwafferfioff, mit Sal- 
peterjäure Pitrin- u. Oralfäure; durch die Einwir- 
fung von Säuren fpaltet es fi in Salicetin, Krü⸗ 
meljuder u. Benzorfäure; bei 100° veriert es 
4 Aquivalente Waſſer u. wird dadurch waflerfrei: 
Cao Has O1s; tocht man P. mit Barptwafier, fo 
zerfällt e8 in benzoeſauren Baryt u. Salicin; löſt 
man ®. in feinem zehn- bis zwölfiadhen Gewichte 
Salpeterfäure von 1,18 B., fo bilbet fih das 
Benzobelicin, ein Körper, welcher zum Delicin 
in berjelben Beziehung ſteht, wie das PB. zum Ga- 
licin; baffelbe verwandelt ſich in Helicin u. Benzot- 
fäure, wenn man es mit reiner Magnefia kocht. 

Hopülo (Populuswein, ital.), ein mit Gewürzen 
verjettter Wein; man nimmt dazu die Hälfte Rhein⸗ 
wein u. ſpaniſchen Wein, Zuder, Zimmet, Gewürz- 
näglein, Beilhenwurzel, etwas Bılam u. Ambra. 

opulonia (Yopulonium), Stadt in Etrurien 
auf dem Borgebirg Vopulonium, mit Hafen, Eıjen- 
ſchmelzerei u. Tbunfifhhandel; zu ihrem Gebiet ge- 
börte die Inſel Athalia. In dem Bürgerkrieg zwi⸗ 
ſchen Marius u. Sulla yerftört, wurde fie jelbft 
nicht wieber — ſondern nur der Hafen ver⸗ 
beſſert u. mit Schiffswerften u. Magazinen ver⸗ 
feben (j. Porto Baratto). Ruinen ber Stadt nörd⸗ 
ih von Piombino; vgl. Mayzochi, Sopra Vol- 
tera, P. ed Ilva. 

Popülus (lat.), 1) Volt, bie römiiche Bürger- 
ſchaft, urfprünglich blos die Patricier, jeit Servius 
Tullius aud die Plebejer begreifend, f. u. Rom 
(Ant.); fpäter 2) io v. w. Plebs. 

Popülus (P L., Bappel), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Salieinese, Diöcie, Octanbrie 
L.; Arten f. u. Bappel. 

Poquelin de Miolidre (ipr. Podläng d' Mo- 
liär), Jean Baptift, ſ. Miolitre. 

Poquonnoc (Peauannod), Poflort in der Graf- 
haft Hartford im Staate Connecticut (Nordame⸗ 
rita); Baummwollenmanufacturen, Papiermühle (die 
größte in ganz Neu England). 

Porah, Injel au der Weſilüſte von Sumatra. 

Boräna (P. 4.), Pflangengattung aus der Fa⸗ 
milie der Convolvuluacene- Convolvulese, | 
DOrbn. 5. Kl. L.; Arten: P. volubilis u. m. a. in 
DOftindien; P. acuminata, in Afrila. 

Horanthera (P. Rudg.), Pilanzengattung aus 
ber familie ber Euphorbiaceae-Phyllantheae; 
Art: P. ericifolia, — in Auftralien. 

Poras, Fluß in Dacien, j. Pruth, 

Porbeck, Heinr. Phil. Reinh. von P., genannt 
Bädicker, geb. 1771 in Kaſſel; war jeit 1787 befien- 
kafjeliher Difizier; trat 1803 als Capitän in ba» 
beniche Dieufte, wurde 1804 Major, 1808 Gene» 
ralmajor u. blieb 1809 bei Talavera in Spanien. 
Er ihr.: Bellona, 1801—6, 10 Bde.; Kritiſche 
Geſchichte der Operationen, melde die engliich-com« 
binirte Arme zur Vertheidigung von Holland 1794 
u. 1795 ausgeführt, Braunſchw. 1802—4, 2 Bde. 
Porbus, 1) Franz, geb. 1540 in Brügge; 
Hiftorien« u. Thiermaler; er fl. 1550 in Antwer- 
pen. 2) Franz, bes Borigen Sohn, geb. 1570 in 
Antwerpen; er f, 1622 in Yutwerpen. 

Porca (lat.), das weiblihe Schwein. 

Borcelia (P. Ruiz. et Pav,), Pllanyengattung 
ausder Familie der Anonacene-Xylopieae, gehört 
zu Uvaria Z.; Art: P. nitidifolia, Baum in Peru. 

orcellio, Gattung ber Aſſeln, |. d. F) e). 
orchcampher, jo v. w. Lebumcamıpber. 
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Pſtow; 120,000 Ew.; 2) Hauptftabt bes Kreiles, 
biegt am Schelona; hat mehre Fabriken, einigen 
Hanbel mit Flachs u. 6000 Em. j 

Borcla, Tochter des M. Borcius Cato Uticenfig ; 
beirathete erſt den Galpurnius Bibulus u. nad 
befien Tode 45 v. Chr. den M. Brutus, nahm au 
ber Berſchwörung gegen Eälar Theil u. töbtete ſich 
nad der Schlacht bei Philippi 42 v. Chr. ſelbſt. 

Porc la, altes öfterreichijches Geichlecht in Friaul, 
Kärnten u. Krain, 1662 in ben Reichsfürftenftand 
erheben; erhielt auch Stimme auf bem Reichstage 
u. blüht jetzt nad) dem Abgange der älteren in ber 
fürftlihen (Sig: Spittal ın Kärnten) u. mehren 
gräflicen Linien. Jetziger Fürft: Alfons Se- 
rapbin, Sohn des 1835 verftorbenen Fürſten 
Alfons Gabriel, geb. 20. Sept. 1801; er ift un- 
vermäblt; fein älterer Goufin Graf Anton ift geb. 
17 März 1794, Oberfterblandhofmeifter ber Graf- 
{haft Görz, Landſtand in Kärnten u. Krain u. 
ebenfalls unvermählt; deſſen Bruber, Leopold 
Graf von P., geb. 30. Juni 1801, ſteht in öfter 
reichiſchen Militärbienften, ift mit Karoline geb. be 
Bueravi vermählt u. hat mebre Söhne. 

Porcia (fpr. Portſcha), Flecken in ber venetia- 
niihen Brovinz Udine; 2.400 Ew. 

Porcia lex, Geſetz vom Tribun P. Porcius 
Lecca 199 v. Ehr., daß Niemand einen römiichen 
Bürger, welcher an bas Boll appellirt hatte, binden, 
geißeln ob. töbten dürfe. 

oreifera, Fluß in Ligurien, j. Polcevera. 

orctus, bie Porcla gens war ein plebejiiches 
Geſchlecht, von welchem bef. die Familien Cato, 
Lecca, Licinius, Nafica, Septimius (j. d. a.) befannt 


ind. 

Porcuña (ipr. Borcunja), Flecken am Fluſſe 
P. in der fpaniihen Provinz Jaen (Anbalufien); 
5 Armenhäufer, Schweinezudt, Salgbereitung ; 
7000 Em. ; gebört ben Rittern vom Calatravaorden. 

Poreupine (pr. Borkjupein), Beter, pfeudonrm 
von William Kobbett. 

Poreupine, 1) v. Mountains (pr. Porljupein 
Maunt'ns), Gebirge in ber nördlichen Halbinfel 
von Michigan (Nordamerika), ausgezeichnet durch 
Mineralreihtbum (namentlih Kup en; 2) P. Mir 
ver (ſpr. Porkjupein Riww'r), Fluß im Territory 
Nebraska, füllt in den Miffouri River. 

Porcupine⸗man (engl., ſpr. Porljupeinmän), 
ſo v. w. Stachelſchweinmenſch. 

Porcus (lat.), ein junges Schwein. P. trojänus 

Trojaniſches Schwein), berühmtes Effen der 
ömer, ein mit ben mannigfachſten Speiſen (auch 
lebenden Vögeln, welche beim Aufſchneiden heraus⸗ 
fogen) ‚angefülltes, gebratenes, ganzes Schwein; 
nfpielung auf bas mit Männern u. Waffen an- 
gefüllte griechiiche Pferd. 

Hordage (Ipr. Pordahſch), John, geb. um 1625, 
Arzt u. Prebiger, ft. 1698 in london. Ein Schwär- 
mer, fuchte er Jalob Böhme Anfichten, welche ihm 
durch göttliche Offenbarung beftätigt fein follten, in 
ein Syftem zu bringen. Er bediente ſich dabei fab- 
baliſtiſcher u. pytbagoreifcher Forıneln, indem er in 
der Trinität den Bater Die Monas, den Sohn bie 
Dyas u. den Heiligen Geift die Trias nannte u. 
alles Eriftirenbe durch Emanation aus dem Ewigen 
bervorgegangen fein ließ. Unter feinen Anhängern 
haben ka bei. Jane Leade u. Thomas Bromley die 
Sertpflanzung feiner Anſichten in ber Bbhilabel- 
phiſchen Societät angelegen fein laffen. Er ſchr.: 


Porchow bis Porenut 
Porchow, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouvernement 


Mystica vera et divina, deutſch von Loth. Viſcher, 
Franff. 1725, 3 Bde.; Theologia myst., Amſterd. 
1698; Sophia s. Detectio coelestis sapientiae 
de mundo interno et externo, Amfterb. 1699. 

Dordany (Rajta, BProbersborf), Dorf im 
Bezirk Eiſenſtadt bes ungartiden Eomitats Open- 
burg (Berwaltungsgebiet Obenburg); bat falinijche 
Schwefelthbermen u. 750 Em. 

Pordenone (Yortenau), Stabt in ber venetiani- 
[hen Provinz Udine, am Ronzello u. an ber Eijen- 
bahn zwiſchen Udine u. Trevifo; Dom, Papier- 
fabrif; 6700 Ew. Baterftabt bes Malers Bordenone. 

Pordenone, Giovanni Anton Picinio, genannt 
P., auch Corticelli (aus der Familie Sacchi) od. 
auch Negillo, geb. 1484 in Porbenone, Maler aus 
ber Benetianiihen Schule u. wahrſcheinlich Tizians 
Mitſchüler bei Giov. Bellini, fpäter fein eifrigfter 
Nebenbuhler. Er gehört zu ben größten Eolorijien 
ber Schule u. war ein tllchtiger Zeichner. Karl V. 
erbob ihn in bem Ritterftand u. Hercules II. von 
gs berief ihn an feinen Hof, wo er 1539 (1540) 

. Hauptwerte in ber Gallerie zu Venedig u. in 
S. Rocco dafelbft. 
—* fo dv. w. VPoritſch. 
oreion (griech. Ant.), bie tägliche Auslöſung 
ber Gelanbten, ſ. b. 

Poren (Por, v. gr.), 1) die Zwifchenräume eines 
Körpers, bei. aber auf deren Oberfläche, melche 
dann alt Löcher erjcheinen, ſ. Porofität; 2) die 
Heinen Offnungen der Haut, durch melde Se 
durchgehen. Gewöhnlih nimmt man an, daß bie 
ausbaucenben, eben fo wie einfaugenben Gefäße 
fi in folhe P. auf der Haut endigen, u. bie Aus— 
bünftungsmaterie, ja felbft ber Schweiß durch fie 
aus dem Körper, fo wie äußere flüffige Stoffe durch 
fie in denfelben gelangen. Allein in ber Epidermis 
laffen fih durchaus feine P. unterfheiden, u. es 
muß bier, eben fo wi: im vielen organiſchen Vor⸗ 

ängen, für Aushauchung wie für Einfaugung von 
Feucht feiten ein organiiches Durchdringen, mit 
ftetem Wechfel der Subftanz, angenommen werben. 

Free fo v. w. — — 2). 

orenpilz, fo v. w. Boletus u. Polyporus. 

Borenbolz (Poresus Cotta), 'verfteinerte Far⸗ 
rentrautflämme, auf deren Duerfchnitten man neben 
größeren Gefäßbündeln noch unregelmäßig ver- 
tbeilte Poren erkennt. Bei bem Staarenbolz 
(Staarfteinen, Psarolithes, Psaronius Cotta) 
fteigen die Gefäßbündel im Stamme faſt ſenkrecht 
auf. Sie finden fih im Steintohlenfandfteine u. 
dem Rotbliegenben verliefelt. 

Porenkorallen, 1) (Foraminosa Latr.), Zunft 
ber Alveolarien; bie Zellen ber Korallen find burdh« 
löchert od. röhrig; Gattungen: Tubipora, Alveo- 
lites, Catenipora, Favosites, Ovulites, Lunu- 
lites, Orbulites, Distichopora. 2) (Porina 
Goldf.), Familie der Koralltbiere, knollige, fruften- 
artige, blätterige od. äflige, oft feſiſitzende Polypen- 
ftämme, welche mit einer gallertartigen, thieriſchen 
Haut überzogen ſind; die Oberfläcde ift glatt ob. 
mit verfchiebenartig gebilbeten Fächern, worin Po⸗ 
lypen figen; Heben an feften Körpern auf Meeres- 

rund ı. find bisweilen Urjache neuentftehender 

nfeln; ©attungen: Nullipora, Millepora , 
tepora, Madrepora, Agaricia, Fungia, Tubi- 
pora. 

Borentruy, Stabt, fo v. m. Bruntrut. 

Porenut u. Porewit, zwei Götter der Wenden, 
ſowohl gut als böſe. Poremwit war finftöpfig , Po- 


Poretſchje bis Poros 


renut hatte vier Häupter auf dem Halfe u. eins auf | 


ber Brufl. — 

Poretſchje (Poriecze), 1) Kreis im ruſſiſchen 
Gouvernement Smolenſk; 83,000 Ew.; 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin an der Kaspla (ſchiffbar); 3 Kirchen, 
—— Stapelplatz zwiſchen Smolenft u. Riga; 
4000 


Poretta, Fleden, fo v. w. Porretta. 
ori, fo v. w. Poren. 
ori (Bari), Heine Infel bei Eerigo, ſ. d. 
orina, 1) jo v. w. Borentorallen 2);2) P. Ach. 
(Pertusaria De C.), Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
wilie der Gasterothalami - Endocarpeae; Arten 
auf Ebina- u. ähnlichen Rinden. 

Porisma (gr.), Folgeſatz; vorismen, Kolgerun- 
gen aus einem bereits bewieſenen Satze, z. B. in 
der Größeniehre; Yoriftif, bie Theorie bes mathe- 
matifchen Beweiles. 

Horitis (P. Lamark.), eine Gattımg der Ko- 
rallenpolypen aus ber Familie ber Madreporen; 
ihr Polypenftod iſt äflig od. lappig, ftumpf; bie 
DOberflähe außen mit Zellen beieyt; bie Bellen 
regelmäßig, ohne Rand, mit zwölf ob. ſechs faben- 
ob. nabelförmigen Lamellen; die Thiere ber Por 
riten find gallertartig u. jcheibenförmig, ihr Mund 
ift länglich, in einer Meinen Scheibe, um melde 
mölf bifabenartige Höder mit einem ſchwärzlichen 

led an ihrer Spite fleben; find die Heinen Po- 
Ippen entwidelt, fo gleichen fie Heinen Blumen; 
Arten: P. clavaria Lam. (Madrepora p. 
Lin.) , mit gabelig äftigem Korallenflod, ber bide, 
teulenförmige, uns zufammengebrüdte 

fie u. breite, flach an einanberflehenbe oberfläch⸗ 
liche Sterne bat, etwa 1 F. hoch u. halbkugelig ge» 
ballt if; in allen großen Meeren; P.compreusa 
Ehrenb., P.daedalea Lam., P. conglo- 
merata Lam. u.a.m., bei denen allen die La⸗ 
mellen der Sternchen unterbrochen find u. Reiben 
von Zähnden od. Stacheln darfiellen. Einige Ar- 
ten, wie P. sphaerostoma Ehrend. u. P. 
le — Ehrenb., haben gene Lamellen 
u. bilden bei Ehrenberg die@attungPhyllopora. 
Es gibt auch Boriten, welche fih ausbreiten u. an« 
dere Körper lberzieben, 3. B. P.rosacea Lam. 

Poritſch (Poresz), 1) Infel in der Donau, im 
Bezirk Bafjarovacz in Serbien (Europäiſche Tür» 
kei); J Stadt hier, reizend gelegen; Zuchthaus; 

000 


Poritfchen (Brennporitihen, Brenntes 

orzicz), 1) Herrihaft u. 2) Marttfleden im 
Kreife Pilſen; Schloß u. Eiſenhämmer; 
1400 Em. 


Pork, verſchnittenes Schwein. 

Porkholz, fo v. w. ** 

Eee Reich des Zichmint, f. b. 

orlezza, Fleden in der lombardiſchen Provinz 

Como, a.n nördlichen Ende bes Yurganerjees; Ha- 
fenort, Glashütten, Spiegelfabrif; 1100 Ew. 

Borlier (ipr. Porlieh), Don Yuan Diez B., 
— El Marqueſito, geb. zu Cartbagena in 

merita 1775, Neffe ob. Sohn bes Minifters An« 
tonio P., trat früh in die Garbemarine, focht bei 
Trafalgar, fam 1808 zur Landarme u. ftteg ſchnell 
zum Oberft; als folcher erhielt er ben Auftrag eine 
Guerilla zu organifiren, wurde burdh bie Heirath 
mit der Schweiter des Marquis von Torreno noch 
populärer u. bald General u. Gouverneur von 
Afturien. Obgleih ihn Ferbinand VII. freunblich 


em»fing, blieb er doch der Sache ber Conftitution 
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ergeben, wurbe bald in eines aufgefangenen 
Briefes ‚verhaftet u. ng ee bie 1815 ver 
wahrt, worauf er bie Erlaubniß erhielt bie Bäder 
von Artegro zu gebrauden. Hier beſchloß er mit 
mehren Offizieren bie Gortes wieber herzuſtellen, 
organifirte eine Guerilla, überfiel am 19. Sept 
©. Lucia u. wollte nad &. Jago vordringen, wurde 
aber von einigen Abtrünnigen gefangen, zum Tobe 


verurtbeilt u. u 

Horliera ep ia. ei 53 Pflanzengattun 
aus der Familie der Zygophyl eae verae, 11. &l. 
1. Orbn. L.; Art: P. hygrometrica, Straud auf 
ben Beruaniichen Anden, durch hygrometriſche Ei» 
genſchaft feiner gefieberten Blätter ausgezeichnet n. 
Veränderungen ber Witterung anbeutenb. 

Porntton (gr. Ant.), Steuer von Freudenmäb« 
hen, welche in Athen jährlich von bem Rathe ver- 
pachtet wurbe. Die Pachter hießen Yornotelönat, 
wiewohl diefer Name ale Schimpfname für Zöllner 
überhaupt gebraucht wurde. 

Poro, Inſel, fo v. w. Poros. 

Pordea, eine dem Mascaret (f. b.) ähnliche Er⸗ 
ſcheinung im Amazonenftrome. 

Porockle (v. gr., Steinbrud), Art falſcher 
Brüche, fleinartige Hobenverhärtung ob. auch ftei- 
nige Concremente im Hoden. 

Horocepbälus (P. Humb.), Eingeweibewurm- 
gattung aus ber Familie ber Kraterwirmer; ber 
ungeglieberte Körper ift faft walzig, ber Rüffel ift 
am Ende bes Kopfes u. zurüdziebbar, im Grübchen 
darunter Tiegen fünf Häfen; Art: P. crotali 
(Pentastoma proboscideum Rudolphi)). 

Borodrägus (P. Montfort), Gattung ber 
Belemniten, Berfteinerungen aus ber Klaſſe ber 
Kopffüßler; re Belemnites lanceolatus. 

Boromphalockle (Boromphätus), Nabelge- 
ſchwulſt mit fleinartiger Berhärtung. 

Porongos (Laguna falada de los P.), gro- 
Ber Steppeniee im Argentiniſchen Eonföberations- 
ftaate Santiago, wirb von dem Rio dolee burchfloffen 

Poropbyllum (P. Z.), Pflanzengattung aus ber 

amilie Compositae-Senecionideae; Arten meift 

n Merico. 

Horopdie (dv. gr.), das Eröffnen der verichloffe- 
nen, verengten Boren bes Körpers burch Heilmittel 
im Sinne ber methodifchen Arzneiichule. 

PBoropterides (P. Spr.), 2. Orbn. der Pflan- 
zenfamilie der Pteroiden, bat vielfächerige, ohne 
Spur von Streifen ſich an ber Spike öfinende Kap⸗ 
feln auf der Rüdieite bes Laubes; Gattungen: Ma- 
rattin, Dannea. 

Pororoca, fo v. m. Boroca. 

Poros, indischer König; wurbe 327 v. Chr. von 
Alerander d. Gr. nach hartnädiger Gegenwehr am 
Hydaſpes befiegt, aber megen feiner Tapferkeit ihm 
jein Reich gelafjen u. noch vergrößert. P. blieb feit- 
dem Alexanders treuefter Freund, vgl. Imbien 
(Geſch.) u. Aleranders d. Gr. Krieg gegen Perſien 
u. Indien. 

Poros, 1) Meine vullaniſche Infel im Saroni- 
ſchen Meerbuien, nabe an der Peloponnefiichen Küfte, 

ur griehifhen Nomarchie Argolis u. Korinth ge- 
Bari, mit ber Öftlich gelegenen Inſel Kalauria (f. d.) 
durch einen Sanddamm verbunden, mit ſicherem 
Doppelbafen, von denen ber weftliche in alten Zei- 
ten Kelenderis (j. Bibi) hieß; Hauptbejchäftigung ifl 
Aderbau u. Schifffahrt; 8000 Em.; 2) Stadt an 
ber norbmweftlichen Ede der Injel, enthält ben Kriegs- 
bafen der griechischen Flotte u. Schiffswerfte. Hier 
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verbrannte am 13. Auguſt 1831 Mianlis die im 
Hafen kiegenden griechiſchen Kriegsſchiffe, um fle 


Pords bie Porphyr 


eingelagert find Nach feinen Beftanbibeiten unter» 
ſcheidet man verjchiedene Arten; ber verbreitetfte iſt 


nicht in die Hände ber Feinde Griecheniands fallen | A) der Felſitporphyr (P. im engern Sinne, 


zu lafien. , 

Porös (dv. gr.), löcherig, mit vielen ob. fehr 
ſichtbaren Poren verjeben. 

Bordfid (v. gr.), 1) eine leichte Berbärtung; 2) 
bie Bildung bes Gallus bei Knocdenbrüden. P. 
eorneae, Aufloderung ber Hornhaut. 

Porofität (v. gr.), allgemeine Eigenſchaft ber 
Körper, darauf berubend, daß fie ben Raum nicht 
ſtetig erfüllen, fondern daß zwiſchen ihren Theil» 

n merflihe Zwifchenräume bleiben, in welche 
ein anderer Körper (Luft, Flüffigkeit) obme Bergrö- 
Berung des Bolumens eindringen kann. Cine 
große Zahl phyſilaliſcher Erſcheinungen, wie 3. B. 
Die Elafticität, die Durchſichtigleit der Körper u. a., 
macht bie-Borausjegung nothwendig, daß die Kör- 
per aus Moleciiten befteben, melde durch verbält- 
nigmäßig zu ihrer Größe fehr weite, für umjere 
Sinne aber unmittelbar nicht wahrnehmbare Zwi⸗ 
ſchenräume getrennt find. Aber nicht diefe Inter» 
molecufarräume find es, welche ber B. zu Grunbe 
liegen, ſondern vielmehr die Zwifchenräume (Poren) 
zwiſchen größeren Partien des Körpers, wenn⸗ 
gleich auch fie bei manchen micht wirklich | ir 
werden lönnen. So ift 3. B. die P. ber Metalle 
durch Milroſlope nicht erfennbar, doch wurbe 1661 
im Florenz u. jeitbem oft mittelft ftarfen Drudes 
Waſſer durch eine goldene Hobltugel gepreßt. Die 
Übrigen Mineralien find bald mehr, bald weniger 
porös, Kreide ſaugt ſich unter Waſſer ſchnell, Mar- 
mor langiam voll Wafler. Bef. pords find alle 
künftlichen u. natürlichen Gewebe aus Fäden ; DOued- 
filber dringt durch einen Holzdeckel vermöge be# 
atmofpbäriiihen Luftbrude, wenn unterbalb die Luft 
verbilnnt wird. Die Circulation ber Säfte im 
tbierifhen u. Pflanzenlörper durch Endosmofe u. 
— beruht auf ber P. ber organiſchen Ge⸗ 
webe. 

Poroſitätsmeſſer, Inftrument zur chemiſchen 
Uuterjuchung bes Adecbovens im Bezug auf feine 
Loderbeit. Es ift ein offenes körperliches Dreied 
von Stahlblech) womit dein Ader eine Brobe ent- 
nommen wird, fo daß nebft dem Gewicht derjelben 
u. ihrem Gehalt am Feuchtigleit auch gemau der 
Raum beftimmt ift, weichen fie im Ader einnabm. 

Poroſzlo, Marlifleden im ungarifhen Bezirk 
u. Comitat Heves ger Sn Peft-Dfen), 
an der Theiß ; Poftamt, 4000 Em. 

Porothelium, 1) (P. Eschw.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie der Gasterothalami - Tri- 
petheliacese; 2) (P. Fries. ), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Hymenomycetes Polyponei. 

Porofieum (v. gr.), Bernarbungsmittel. woro · 
tifch, verbärtend, vernarbend. 


Porotto, Fleclen in der vormaligen päpſtlichen 


a Ferrara; 2500 Em. 
orpar, Fluß bei Segefta auf Sicilien; j. Birgi. 

Porpe Aut.), Hafte, Spange. 

Porpe (P. Bl.), Pflanzengatiung aus der Fa⸗ 
milie der Tiliacene-Grewiene, 13. Kl. 1. Orbn. 
L:; Art: P. repens auf Java. 

$orpefle (ir., (pr. Propäß), ſo v. w. Braunfiſch 

Porpezit, Pallabium haltenbes Gold aus Bra- 

ien. 

Porphyr, eime dichte ob. feinlörnige, meift ſeld⸗ 
fpathige Gefteinsmaffe, in welcher eingelne mehr od. 
weniger deutliche Kryſtalle irgemb eines Minerals 


eltfpathbporpbyr, Feldſtelnporphyr, 

narzporphyr, Duarzführender PB, Eur 
ritporpbyr, Rotber P.); in einer meifl dichte 
Grundmaſſe von Felfit liegen Kryftalle von Oriho⸗ 
Has, Diigollas, Kaliglimmer u. Quarz eingeſchloſ⸗ 
fen ; dieſe Einiprenglinge find jedoch felten ale zu⸗ 
gleich vorhanden ; Quarj fehlt mie, doch tritt er bald in 
größerer, bald in geringerer Menge auf, weshalb 
man quarzreiden u. quarzarmen P. unter 
ſcheidet. Auch der Orthollas fehlt fat nie, er findet 
fi in größerer Menge als der Quarz; Oligoklas 
konımt nie od. felten allein ver, meift in Begleitung 
bes Orthoklas; Glimmer fehlt hänfig ganz u. tritt, 
wenn er vorhanden ift, nur in geringen Mengen auf. 
Die als Felſit unterichiedene Dichte Grunbmaffe 
ift ihrer Zufammenfegung nach nicht genau belannt ; 
fie ift ein dichtes ob. höchſi feinkörniges, auch erbiges 
Gemeng von Orthollas u. Ouarz, od. von Oligoflas 
u. Duarz, ob. endlih von Oriholias, Oligoklas u. 
Duarz, in welchem jebod bie felofpathigen Ger 
mengtbeile ftets vorherrſchend find, jo Daß die Maſſe 
nie in einen jogenannten Hornflein übergeht; fie ıft 
ftets ſchmelzbar, u. zwar leichter ob. ſchwerer, je 
nad dem Gehalt an Quarz, theils ſehr feft u. bart, 
theil® weniger bart, tbeil® fogar loder, zuweilen 
zeigt fie eine poröfe ſphärolithiſche ob. ſchieferige 
Structur. Diefen Felfit findet man am reinften in 
dem Felfitfels ob. Banbjalpis, wozu der Band» 
jajpis von Gnandſtein u. Kohren in Sachſen u. der 
jogenannte Grüne Jaſpis od. Eornit von Alten» 
burg gehören, welche zumweilen ganzförmig im fyel« 
fitporphyr auftreten. Die Farbe der Grundmaſſe ift 
bei den meiften Felſitporphyren röthlich, doch findet 
fi dieſelbe auch weiß, grau, gelb, braum n. grüm, 
auch gefledt u. bandartig gefreit. meilen bevricht 
in den P»en bie Orumdmafje fo vor, daß bie Eine 
iprenglinge nur vereinzelt auftreten u. bie Borpbyr» 
ſtruetur faum zu erfennen ift; in manchen P⸗en 
Yagegen erlangen die Einfprenglinge das Überge- 
wicht u, zer B. eine kryſtalliniſche Structur, fo daß 
bie Grundmaſſe nur als Bindemittel erfcheint. Nach 
ber Berjchiedenheit ter Grundmaſſe unterſcheidet 
man verfchiebene Arten von Felſitporphyr: a) 
BIROTDEREDDEIHBEIET SEHR HE ern 

inne), mit feintörniger bi® bichter, dem dichten 
Feldipath ähnlicher, harter Grunbmaffe, meift rotb; 
ft die am bäufigften auftretende Barietät. b) 
DHornfleinartiger®. (Hornfleinporphyr), 
mir dichter, an Härt: bem Quarz faft gleicher, horn⸗ 
fteinartiger, graulid» ob. rötblihbrauner Grund⸗ 
mafje, weiche mebr — enthält als die der vori⸗ 
gen Art, daher vor dem Löthrobr ſchwer ſchmelzbar 
iſt; eigentlicher Hornſtein iſt die Grundmaſſe nie. 
c) Thonſteinporphyr, bie Grundmaſſe iſt im 


ſparſam u. ſehr klein, die 
Körniger P., von edcig -Vrniger Beſchaffenheit, 
zuweilen liegen edige Börner von derjeiben Natur 
wie bie Grunbmafle im biejer eingejchlofien; Ein 
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her ®., mit dichter od. höchſt feinförniger 
maſſe, in welcher ——— —**8* ein⸗ 
e 


315* fparfam u. llein. ſ) Sphäro⸗ 
geſtreut liegen, welche theils dicht, 


von con⸗ 


centriſch Ihaliger u. radialfaſeriger Zufammen- 
fegung find; fie find zum Theil von derſelben Na- 


tur, wie bie Grunbmaffe, zum Theil bärter, fefter 
u. quarziger. 8) Kugelporpbyr, Grundmaſſe 
dicht enthält mebr ob. weniger zablreiche Kugelu 
von ber Größe einer Wallnuf bis zu ber einer Fauft 
u. darüber eingefhloffen; die Kugeln find theils 
von berjelben Subftanz wie die Grunbmaffe, aber 
quarzreicher, theils beflten fie eine hornfleinartige 

e u. find inwendig mit concentrifchen Yagen 
verſchiedener Ouarzarten erfüllt, zumeilen find fie 
auch hohl u. mit Quarzkryſtallen ausgelleidet. Eine 
beſondere Barietät des Kugelporpbyrs ift ber joge- 
nannte Ypromerit aus ber Umgegend von Ajaccio 
auf der Infel Eorfica; in einer dichten felfitartigen 
Grunbmaffe von grünlichgrauer, gelblichmweißer od. 
örhlicher Farbe finden 16 Kugeln von ber Größe 
einer Erbje bis zu 4 Zoll im Durchmeffer, ag 
in folder Menge, daß die Grunbmaffe faum zu 
erlennen ift; bie Kugeln find theils dicht, theils von 
rabialftrabliger ee A Va bh) Bordjer 
B., die Grundbmaffe ift dicht u. enthält viele Höh— 
[ungen von der Größe eines Bieffertorns, welche 
meh feet, zumeilen aber mit Steinmarf angefüllt 
find; bier u. ba zeigen die Höhlungen eine gewiſſe 
Negelmä t, & erſcheinen edig, ren u. 
find bie me, welche früher von Feldſpathkry⸗ 
ftallen angefüllt waren, die verwittert u. hinweg» 
geführt worben find. Acceſſoriſche Gemengtbeile 
treten im Felſitporphyr nur ſparſam auf, jo Epi— 
bot, Pinit, eg Magneteifen, Magnetkies, 
——— ſenlies, Kupferlies, Pfilomelan, Py⸗ 
roluſit viele begleitende Beſtandtheile finden ſich 
nut an einem od. wenigen Orten u. ſelbſt da nur 
jelten, wie —2*8 Granat, Turmalin, Orthit. 
Als begleitende Beſtandmaſſen kommen Quarz u. 
feine Barietäten (Amethyſt, Achat, Chalcedon, Kar- 
Pr Tape Debbie), fowie Schweripatb, Fluß- 
jpatb, Opal, Steinmart, Eifenglanz u. Manganerze 
in Form von Adern, Trümmern, Neftern ıc. in 
manchen Bren vor. Da, wo der P. andere Gebirge» 
arten durchbrochen hat, enthält er nicht felten Bruch» 
füde u. Geſchiebe folder Gefteine eingeichloffen. 
Dur Bermwitterung, welder die P⸗e hauptfächlich 
wegen ber Berſchiedeuheit ihrer Grundmaſſe in jebr 
verſchiedenem Grabe widerfteben, verliert der Fel- 
fitporpbyr Die Altalien u. verwandelt fih nad) u. 


älteren u. neueren Formationen durch geiintete, 
ſowie durch Ben Gefteine im fenerflüifigen Zu- 
and aus beim Innern der Erde emporgedrungen, 
ericheinen fheils in Lagern od. Gängen von ver 
diebener Mächtigkeit im Gneiß, Glimmerſchiefer, 
Zhonfdiefer u. a. Gefteinen, welde oft durch fie 
en, vielfach Begngen u. gewunben ericheinen, 

in tigen Gebirgsmaflen. Die Erbebung 


ber meiften P-e fällt in die Bildungszeit des Rot 

liegenden, doch kommen auch) Be welche bis 
M die Steintohlenformation reichen, u. anbere, 
melde früh, ben, als ber des Rothliegen- 
ben, en. In feiner äußern Erſcheinung 
yeigt fi) der B. bei. geeignet zu Berg- u. Bels- 
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bilbungen, u. häufig befteben ifolirte Berge im Ge- 
biete anderer Gefleine aus B.; er bilbet maleriiche 
fteile Bergformen, unabhängig von einander, ohne 
bemerkfbaren Zuſammenhang fteigen bie einzelnen 
Höhen empor, fie enbigen im fharfen, meift ſehr 
ſchmalen Rüden u. zadigen Kämmen u. bilben enge 
Thäler od. tief eingerifiene Schluchten. Er zeigt 
zuweilen platten» u. fäulenförmige Abfonderung, 
am bäufigften aber unregelmäßige Zerflüftung. 
Der Felſitporphyr ift eine ſehr verbreitete Gebirge» 
art, in größerer Ausbehnung kommt er in Sen 
(bei Ofhag, Wurzen, Rodlig, Colditz, Meißen, 
Tharaudt, ab, im Thüringerwald, Schwarz- 
wald, Harz, Riefengebirge, Böhmiſchen Grygebiuge, 
an ber Bergftraße, in Tyrol, den Bogejen, Subeten 
u. d. a. Gegenden vor, Wegen feiner großen Feftig- 
feit (ein Onabratfuß fan 640,000 Pfunb tragen) 
ift der P. ein geihätstes Materialfür den Chaufleebau 
u. zum Pflaftern. Er läßt fich ſchwer verarbeiten, 
nimmt aber ſchöne Pa an, u. ſchon im Alter- 
thume, bef. bei ben Agyptiern n. Griechen, wurde 
ber P. zu Kunſtwerlen verarbeitet; bie römijchen 
Kaifer liegen Sarlopbage u. Bäder aus P. fertigen. 
Gegenwärtig find namentlich zwei Etablifjements 
mit ber Berarbeitung des P⸗s zu Kunftwerten be- 
ihäftigt, nämlich in Elfbalen in Schweden u. Kor 
Ipwan im Aſiatiſchen Rußland; man fertigt daſelbſt 
Säulen, Bajen, Tiihpfatten, Confolen, Reibichalen, 
Leuchter u. viele aubere Gegenftlände, zum Theil in 
tolofjalen Dimenfionen. 

B) Porphprit Quarzfreier P., Rother 
antiler ®., Melapbyrporphyr); in einer 
aus Ortboffas od. aus Orthollas u. Oligoklas, 
jelten aus Oligolla® allein Korurt dichten ob. 
feinförnigen Grundmaſſe finden fid Orthollas, 
Dligoflas, Hornblende u. Glimmer, nie od, nur 
höchſt felten Onarz. Man unterſcheidet je nach bem 
Auftreten diefer Einfprenglinge folgende Arten: 
a) RER ER A IF mit bichter, jeltener 
feinförniger Grunbmaffe, in welcher Kryftalle von 
Orthoklas od. Dligoflas, zuweilen auch Glimmer 
u. Hornblende eingeſchloſſen find. Die Grundmaſſe 
berricht im Allgemeinen vor, fie ift röthlichbraun 
bis fleifhroth, gelblichgrau, rauchgrau, bläufich- 

rau bise Tavendelblau gefärbt, bat unebenen ob. 
lahmufeli en, zuweilen jplitterigen Bruch u. ift 
theils ziemlich Teicht, theils ſchwer jhmelzbar. Hier- 
ber Ni ein Theil der fogenannten Rbomben- 
porpbyre aus bem füblihen Norwegen, letztere 
mit oft ziemlich großen Kryfiallen von Dligoflas u. 
frei von Ortboflas. b) Hornblendeporphy— 
vit, durch die ftängeligen Kruftalle von ſchwärzli 
grüner od. ſchwarzer Horublende ausgezeichnet, 
welche neben Kryſtallen von Ortboflas in einer 
bichten, röthlichbraunen od. fleifchrothen Grund⸗ 
maſſe eingefchloffen find. cc) Glimmerporphy⸗ 
rit, in einer dichten od. feinkörnigen feldſpathigen, 
bräunlichrotben, röthlihen, bläulihbraunen ob. 
grünlichen Grundmaſſe find Blättchen von ſchwar⸗ 
zem ob. braunem DMaguefiaglimmer nebft Meinen 
Kryftallen von Ortbollas od. Oligoklas eingewach- 
fen. Er ift meift ſehr zerflüftet m. kommt bei. in 
mebr od. weniger mächtigen Gängen vor; er unter» 
liegt ber Verwitterung jehr leicht u. liefert babei 
einen eifenbaltigen Thon. Hierber gehört bie for 

enannte Minette, mit Kryftallen von Ortbor 

as u. Blättchen von Magnefiaglimmer, zumeilen 
auch Hornblendelryſtallen, ſowie der biefem Geftein 
böchft ähnliche Slimmertrapp. Der Porphyrit 
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if im Allgemeinen bem Felſitporphyr ganz ähnlich, 
er bildet mächtige Gänge ob. ansgebreitete Gebirgs⸗ 
maſſen, doch findet er fich feltener als der Felfit- 
porphyr. Zerflüftungen tommen häufig ver, aud 
fäulenförmige Abfonderung; der Bermitterung find 
am meiflen bie glimmerreichen Varietäten ausgeletst 
u. liefern meift einen aeg Thon. Der 
Felbipatbporpbyrit findet biefelbe Bermenbung wie 
der Felfitporpbyr; die Agyptier verarbeiteten ihn 
ebenfalls zu Kunftwerten (Antiter P.); er iſt auch 
unter dem Namen Porfido Rosso Antico belannt 
u. neuerbings auf bem füblichen Theile ber Taygetos- 
kette im Peloponnes wieder — worden. 
0) Granitporphyr (Syenitporphyr, 
Granitartiger ®.); bie feinkörnige Grundmaſſe 
beſteht aus einem Gemenge von Orthoklas, Quarz u. 
wenig Glimmer ob. Chlorit u. enthält röthliche Kry⸗ 
ſtalle von Orthoklas u. in ir di Menge Heine 
undeutliche Kryſtalle od. Teiftenförmige Inbivibuen 
von gelblichem, bräunlichgelbem, auch grünlich ge- 
färbtem Oligollas. Mandhmal kommt Hornblende 
in blätterigen, bunfelgrünen, kryſtalliniſchen PBar- 
tien ob. in langen flängeligen Kryflallen vor (Sy e⸗ 
nitporpbyr, Amphibolgranit, Horn- 
blenbegranit); hierher gehört aud ber Tſchier⸗ 
vaporphyrvom Piz Tſchierva im Berninagebirge, 
mit einer weichen Grundmaſſe von Oligollas, in 
welcher weißliche Felbipathiryftalle, Heine Körner 
von Duarz, Kruftalle von Hornblende u. Glimmer⸗ 
blättchen liegen. Der Granitporpbyr tritt in mäch— 
tigen Gängen auf, ift meift unregelmäßig, zuweilen 
pfeilerförmig abgeſondert, u. wiberfteht ber Ber- 
witterung Behr gut. D) Grünfteinporpbyr 
ei phanit, ®rüner ®.); in einer dichten, ob. jehr 
einkörnigen, graufichen od. grünlichen Grundmaſſe 
von Diorit od. Diabas Siegen Kryftalle verſchiedener 
Mineralien eingefchloffen; man unterfcheidet bie 
Grünfteinporphyre, je nachdem Diorit ob. Diabas 
die Grundmaſſe bildet, ald: a) Dioritporphyr; 
in ber meift grauliden, auch grünlichen od. graulich- 
weißen Grunbmafle von Diorit find Kryftalle von 
Oligollas, Albit u. Hornblende eingewachſen. Im 
Allgemeinen herrſcht bie — vor, bie Ein- 
fprenglinge treten oft in ziemlich gleichem Berhält- 
niß auf, zumeilen berricht Dligoflas, zuweilen 
Hornblenbe vor. Als zufällige a finden 
ſich Quarz, Glimmer, Magneteifen, Eiſenkies u. 
Kaltipath. Der Dioritporpbyr tritt maffig auf, er 
geht bier u. da in Diorit über, ift ſtark zerflüftet u. 
zeigt jelten ſäulen- od. fugelförmige Abjonberung; 
er ift namentlich im nörblihen Theil bes Ural 
verbreitet, jonft findet er ſich feltener als ber Dia- 
basporphyr. b) Diabasporphyr; bie Grunb- 
maſſe ift meift grün ob grau, dicht (Aphanit) ob. 
ſehr feintörnig u. enthält Kryftalle von Yabrabor 
ob. Oligoklas, Augit od. Uralit, zuweilen auch 
Ehlorit in jchaligen Eoncretionen. Die Grund» 
maſſe herrſcht auch hier vor, bie Einiprenglinge 
fleigen in ihrem Gemengantbeil jelten über bie 
Hälfte; ihr Mengenverhältnißg unter einander iſt 
verſchieden, meift fommt nur eine Art ber Ein- 
fprenglinge vor, wenigfiens in größeren Inbivibuen. 
Dan unterfcheibet daher als Varietäten: aa) La— 
braborporphyr, mit bichter, apbanitattiger, 
graulichgrüner, ſchwärzlichgrüner ob. dunkelgrauer 
Grundmaffe, in welcher Kruftalle von Labrador 
eingemwachlen find, zumeilen euthält er Augit u. 
Chlorit, auch Meine Kryftalle von Oligollas ; zu ihm 
gehört ber Antike grilue P. (Serpentino verde 
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antico), mit dichter, ſchön grüner Grunbmaffe, 
hellgrünem Labrador u. wenig Augit. bb) Oli⸗ 
gollasporphyr; gelblichweiße ob. graulichweiße 
Kryftalle von Oligollas find in einer grünlichgrauen, 
ihwärzlihgrauen, graulichen od. gräulichſchwarzen, 
meift dichten, bafaltartigen, ſeltener feinkörnigen 
Grundmaſſe eingerrachfen. cc) Augitporphyr, 
mit jeinförniger, Dichter od. apbanitartiger Grumb» 
mafje von dunkelgrüuer, graulichgrüner od. ſchwärz⸗ 
licher Farbe, in welcher Kryftalle von ſchwarzem 
od. grünlihihwarzem Augit eingefprengt find; bie 
feinförnigen Barietäten find oft reich an Half u. 
enthalten Kalkipath in Körnern u. Schnüren; häufig 
re man auch Kryftallhen von titanhaltigem 
agneteifen. Hier u. ba gebt biefer P. in dem 
Augitporpbyrmanbelftein über, deſſen Bla- 
fenräume mit verjhiebenen Zeolitben, Kalkipath, 
Epidot u. a. Mineralien ausgefüllt find. dd) Ura» 
litporpbyr, enthält in einer ſchwärzlichen ob. 
— dichten Grundmaſſe Kryſtalle von Uralit. 
er Diabasporphyr iſt zuweilen ſäulenförmig, 
manchmal auch kugelförmig abgeſondert, meiſteus 
vielfach zerklüftet; er iſt ein häufiger Begleiter bes 
Diabas. Wie der Felfitporphyr wird der Grün- 
fteinporphyr als Bauftein, als Pflafterftein u. zum 
Ehaufjeebau benugt, fowie zu Kunftwerfen ber- 
arbeitet. E) Trachyt u. Trahitporphyr,f.b. 
F) Bafaltporpbpr, j.u.Bajalt. 6) Objidiian- 
porphyr, Grunbmaffe von Obfidian mit Krye 
ftallen u. kryſtalliniſchen Körnern von Sanibin. 
H) Berlfteinporpbpr, in einer Grundmaſſe von 
Perlſtein fine Glimmerblättchen u. Körner od. K 
flalle von Sanibin eingewachſen, ebenfo ber Pech 
E: nporpbyr, mit Sanidin, Glimmer u. Ouarz. 

Serpentinporpbyr, befieht aus grünlichen 

vftallen, welche in einer röthlichen, erbigen od, 
fryftallinischen Grundmaffe liegen. K) Trapp- 
porphyr ec P. Augitporpbyr), 
jo v. w. Melaphyr. Bgl. ©. Leonhard, Die quarzr 
führenden Porphyre, Stuttg. 1859. 

Porphyr, eine Art Webgmwood. 

Porphijra (P. Ag.), Untergattung von Ulva, 
auch als eigene Pflanzengattung zu der Familie 
ber Ulvaceae-Ulveae gehörig aufgeflellt; Arten: 
P. laciniata u. P. vulgarıs, Ser ewächſe, reid; an 
Gallerte, werben in England als Yederbijien (La- 
ver) verfpeift. P. dichotoma (P, Lour.), iſt Calli- 
carpa purpurea. 

————— ſo v. w. Porphyrwalze. 

orphyrhamnin, ein rother Farbſtoff, welcher 
aus dem Harmalin durch Digeſtion mit Altobol eut⸗ 
ſteht; es iſt eine Baſe, deren Salze ebenfalls roth 
find u. ſich zur Färberei benutzen laſſen, daher wer» 
ben die Harmalaſamen in Rußland zum Rothfärben 
angewenbet. 

—* yrianer, ſo v. w. Arianer. 

SBorpbyrinfäure, Cas Hs Na Oios, eine von 
Erdmann entdedte Nitrofäure, welde durch bie 
Einwirkung ber Salpeterfäure auf Eurantbon ent» 
ſteht; fie ift ein gelbes kryftallinisches Pulver. Wird 
die Einwirkung der Salpeterfäure auf das Eurans 
tbon noch durh Wärme unterftütt, fo wird bie 
Oryporpbyrinjäure, Cas H5 Ns Oso, erhalten, 
welche fi zum Euranthon verbält wie die Pifrin« 
fäure zur Phenyligen Säure. Nach Laurent ift die 
Orpporpbyrinfäure nicht verfchieden von der P., 
beren Formel er zu C2s Hs (3 NO4) Oıs angibt, 

Porphyrion, 1) Gigant, trachtete der Here nach, 
wurde aber vom Zeus erlegt. 2) Pomponius P., 


Porphyrios bis Porretta 


römifcher Grammatiler aus ungewiſſer Zeit, ſchrieb 
Scholien zu Horaz. 

Porphyrſos, eigentlich Malchos, geb. 233 n. 
Chr. zu Batanea in Syrien, Neuplatonifer, ſtudirte 
erft unter Longinos in Athen, dann unter Plotinos 
in Nom u. lehrte nach Plotins Tobe dafelbft Philo- 
fopbie. Er fl. um 305; fein bebeutenbfter Schiller 
war Jamblichos. Sein Hauptbeftreben ging auf bie 
Erllärung u. Ausbreitung ber Plotinüchen Lehre, 
Bereinigung ber Ariftoteliichen mit ber Platoniſchen 
u. Pythagoreiſchen, Aufllärung der einzelnen Ge- 
genftänbe ber a vr wie Opfer, Mantil, Dämo- 
nen, Orakel, u. Beftreitung bes Chriſtenthums 
Er ordnete Plotins Schriften in 6 Enneaben u. 
ſchr. Scholien zu Homer (herausgegeben von Balder 
naer am Ende von Virgilii collat. script. gr,, 
Löwen 1747); AIudayogov Blogs (heramdgegeben 
von Holftein, Rom 1630, mit Jamblichos von Kü- 
fter, Amſterd. 1707, von Riesling, Lpz. 1815, 2 
Be); MTepi MMwrivov Blov; ITpös ra vonr« 
ayovıouoi ; Irgl anoyns ray kuyuyov (von 
der Entbaltung des Genuffes des Fleiſches ber 
Tbiere, herausgegeben zulett von Rhoer, Utrecht 
1767; Elsayoyn u. Kara nevomw zul an'zundır 
(über die Kategorien des Arifloteles); Zurnuare 
öunorxe u. Über die Nymphenböhle in der Odyſſee 
(eine allegorifche Deutung berjelben, berausgegeben 
von Goens, Utr. 1765); /7pös Mepxeilav (feine 
Frau, welche er im vorgeridten Alter beirathete, 
uerſt berausgegeben von Mai, Mail. 1816, hinter 

en Philo, = in Orellis Opusc. sent. ] Tbf.); 
fein polemijches Werk gegen das Ehriftentbum lie- 
Ben die Kaifer Balentinian I. u. Theodoſius I. ver- 
nichten. 

Porphyrisſsma (GBorpbyrismus, gr.), das Schar- 
lachfieber. 

Porphyrit, 1) ſ. Porphyr; 2) Marmor mit 
Purpurſtreifen 

Porphyrogennẽtos (d. i. nad) Ein. ber in ber 
Yorpbura, in dem PBurpurfaal des Schlofies zu 
Conftantinopel Geborene od. vielmehr der im Pur- 
pur, d. 5b. während ber Negierung feine® Vaters, 
Geborene), Beiname ber Raiter Eonftantin 8) u. 10) 

u. Michael 4). 

Porphijrops, nad Meigen Gattung aus ber 
Familie der Platypezinae; bat das britte Hübler- 
glieb länglich, Tpitig, mit abgebogener Bürfte u. 
an den Flügelſpitzen feine Querader; Arten: P. 
diaphana, P. argentina, P. micans n. a. 

orpbyrorin (Opin nad Berzelius), ein noch 

—— Opiumallaloid, kryſtalliſirt in feinen 

adeln, feine Löſungen werben beim Kochen mit 
verbünnten Mineralläuren voth. 

Porphyrwalze (Uliva porphyria), Schneden- 
gattung aus der Familie der Aufgerollten. 

Borpita, fo v. w. Knorpelqualle. 

Porpiten (Porpites), Heine, runde, ſcheiben⸗ 
artige Steine von höchſtens 14 Zoll Durchmefler, 
4 Zoll Höhe ; theils oben erhöht u. unten flach, unten 
vertieft, mit verichiebenen Linien gezeichnet; kom⸗ 
men von Korallen u. anderen polypenartigen Thie⸗ 
ren. Zu ihnen gehören: Schwammſteine, Eyclo- 
liten, Orbnliten u. 9. 


Borpdra, Nicolo, geb. 1697 (1685) in Neapel; | 


machte fich zuerft 1726 in Benebig ald Operncom- 
ponift befannt, lebte dann in Dresden, Wien, Lon- 
ben, Venedig u. Neapel meift ald Gejanglebrer u. 
ft. 1767 in Neapel. Aus feiner Schule ging Fari- 
nelli, Saffarelli u. andere trefflihe Sänger u. Sän⸗ 


! 
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rinnen hervor; Haydn gefland, daß er in ber Ge⸗ 
angscompofition viel von P. gelernt babe. Er ſchr. 
Opern, Eantaten u. Motetten. Beſ. verdient machte 
er fih um die Ausbildung bes Recitativs u. ber 
Eantate. 

Morporino (ital., purpurn), farbige, künſtliche 
Steinmafjen, welche in Italien vorzüglich zum Aus« 
ſchmücken ber = benutt wurben. Der ſchönſte 
B. bat brennende Burpurfarbe, daher der Name. 
Die Kunft P. zu verfertigen ift verloren gegangen; 
vgl. Hämatinen. 

Porquerolles (pr. Porl'roll), eine ber Hyeri⸗ 
ſchen Infeln, zum Arrondifjement Toulon des jrans» 
zöfiihen Departements Bar gehörig; Fort. 

St. Porguier (pr. Sängt Portieb), Stadt im 
Arrondifjement Eaftel-Sarrafin bes franzöfijchen 

epartements Tarı-Garonne an ber Sanguine; 

Iprefien; 1300 Ew. 

Porracöus (lat.), faudgriln. 5 

Porrah (d. i. Geſetz), jonft geheime Gejellichaft 
bei den Negern auf Sierra Leone, nur von Män« 
nern gebildet. Die Belanntmahung ber Ceremo- 
nien wurbe mit bem Tode geftraft. Die Berfanm- 
lungen geihahen in der Nacht bei Badeln u. unter 
Geheul in den Wäldern Die Bandu mar eine 
gleiche gebeime Gejellibaft von Frauen; fie hatte 
eine Oberin, u. wer berielben ben Gehorfam ver» 
weigerte, ob. das Geſetz übertrat, wurde als Stla- 
pin verkauft. j 

Porranwaſſerſtoffſäure (Ranthanfſulfid), 
Cs Na Ha Ss, entſteht, wenn man Xanthanwaſſer⸗ 
ftofffäure längere Zeit bei einer Temperatur von 
150° erbitzt. 

Horre (Porelauß, vorro, Allium porrum), 

auch, wächſt in der Schweiz u. Südeuropa auf 
dern, in Wäldern u. Weinbergen wilb u. wirb 
bei uns häufig in Gärten als Küchengewächs 
cultivirt. Die Zwiebeln find länglich, häutig, 
weiß; den Samen, welcher feine Keimfäbigkeit 2 
Jahre behält, ſäet man im April in ein fonnig ger 
legenes, leichtes, fettes Land, verſetzt dann die Pflan« 
zen reihenweis in ein gutes, lodere®, etwas feuch- 
tes, im Herbft vorber gebüngtes Land, jede Pflanze 
6—8 Zoll von einander, u. begießt u. bebadt fie 
öfters. Im Winter fann man ben B. im Lande 
fteben laſſen. Man unterfceidet Winter- od. 
turzen u. Sommer» od. langen P., letter 
ift zarter, aber empfindlicher gegen die Kälte u. muß 
im Herbſt aus der Erbe genommen werten Es 
gibt mebre Varietäten, von denen ber monftröje 
oft die Stärke eines Armes erreicht u. ſchön weiß 
u. fehr wohlſchmeckend if. Den Perllauch mit 
Meinen, weißen, glänzenden Zwiebeln (Berlzwie 
bein), welche die Größe einer Linſe od. Erbie u. 
zuweilen die von Hajelnüffen erreihen u. auge» 
nebmen Gefchmad baben, erlangt man, wenn man 
die Stängel abfchneibet, worauf fich die Zwiebeln 
erzeugen. Dieje nimmt man, wenn bie Blätter 
troden werben, ab u pflanzt fie Ende September 
jede 6 Zoll von einander. 

Porrentruy (fr., ſpr. Porrangtriib), fo dv. w. 
Bruntrut. , 

Porrera, Fleden in ber fpanifchen Provinz 
Tarragena (Catalonien), im gebirgiger Gegend; 
Zinnminen; 1200 Em. 

Porretänus, Gilbertus, |. Gilbert 3). 

Borretta, Fleden in der vormaligen päpftlichen 
Legation Bologna, am Reno; beſuchte Schwefel—- 
bäder; 1000 Em, 
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Porrey (Ipr. Porri, Yorep), eine vorzügliche 
Sorte Burgunbderwein. j 

Borrhometer (gr., Kernmeffer), ein von H. 
Schlagintweit erfunbenes Inftrument, durch wel- 
es man Entfernungen u. Höhen mit Umgehung 
ber trigonometriihen Berechnungen mefjen kann. 
Während man nämlich gewöhnlich eine beliebige 
Standlinie annimmt u. mit einem beweglichen 
BWintelinftrument die Winkel mißt, welde bie Rich» 
tungslinien von ben Enbpuntten nach dem betref- 
fenden Punkte mit jener bilden, find durch das P. 

wei feſte Winkel gegeben, u. man hat nun die hier⸗ 
bebingte Stanblinie zu meſſen. Eine paſſende 
Wahl der feften Mintel bewirkt, baß bie Länge ber 
Stanblinie zu der gejuchten Entfernung in einem 
bequemen Berbältnife ſieht u. mit ihr ohne Wei» 
tere® auch letztere durch bie Beobachtung jelbft ge- 
funden wirb. 

Porrigo, 1) fo v. w. Kopfgrind; baher vori · 
ginds, grindig; 2) P. tuberum solanl, die Kartoffel- 
krätze od. Kartoffelpoden. 

Horrima, fo dv. w. Autevorta, ſ. Carmenta. 

Sorrifalpeterfäure (Nitropurreefäure), 
entflebt bei der Einwirkung von Salpeterfäure auf 
Burreefäure, bildet mikroſtopiſche körnige Kryftalle 
von ftrobgelber Farbe, die in Waffer u. kaltem Al- 
tobol unlöslich find; ibre Salze find gelb. Die 
Formel der P. ift wahrſcheinlich Ca Hız (NO4) One. 

Horrum, 1) Pflanzengattung aus Arten von 
Allium (j. d. 8) —— nicht allgemein 
anerkannt; 2) Abtheilung der Gattung Allium; 
- 8) Art ber Pflanzengattung Allium, ſ. Porrè. 

Bee: eine Warze mit Hödern u. — 

orsberg GWorſchberg, Borsberg), Berg ber 
Sächſiſchen Schweiz (j. d) bei Pillnitz. 

Porſch (ind. Myth.), ber Alles durchdringende 
ee Hauch, das Urlicht als Grundkeim alles 

eiftigen u. Körperlichen. 

Porſch (Port), ift Ledum palustre. Daher 
worſchot, buch Deftillation aus Ledum palustre 
erhalten, iſt gelb, jhmedt brennend gewürzhaft u. 
betäubend, riecht ſehr burchbringend, ift leichter als 
Waſſer. Aus ihm kryſtalliſirt bei längerem Stehen 
ber Porſcheampher, |. Lebumcamppher. 

* oͤrſchkohl), fo v. w. Herzkohl. 

orſchendorf (Porsborf), Dorf mit —— 
im Gerichtsamt Zſchopau des et fähfiichen 
Kreisdirectionsbezirtes Zwidau; 3 Spinnfabriten; 
500 Em. 

Fl Denken fo v. m. isses. 

orſchüſſig, wenn das Erz zu Tage liegt. 

Fa ng rovinz von Ober-Siam in Oftaflen. 

orfena, König von Elufium in Etrurien, zu 
welhem ber aus Kom vertriebene König Tarqui⸗ 
nius II. flüchtete. P. bekriegte die Römer, um fei- 
nen Schützling zurlidzufilhren, 308 507 v. Chr. gegen 
Rom, bemächtigte fi) des Janiculum, trieb die 
Römer Über den Tibris u. wurde nur durch Hora- 
tius Cocles von dem Ubergang über Die Sublieiſche 
Brüde abgehalten. Er ſchloß nun die Stadt ein, 
bis die Unerjchrodenheit des Mucius Scävola ihn 
bewog abzuziehen, nachdem er Frieden mit ben 
Römern gemacht u. ihnen fogar ihre Geißeln zurlid« 
gegeben hatte; dafür ehrte ihn eine Säule in Nom 
u. die Zuſendung eines euruliſchen Sefjels, eines 
-Scepters, einer Krone u. eines Prachtgewanbes. 
Nah Plinius u. Tacitus mußten dagegen die Rö— 
mer — u. Frieden unter harten Bedingungen 
erlaufen, ben Bejentern alle Eroberungen zurüd- 
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— u. durften kein anderes Eiſen als zum Ader- 
au haben, j. Rom eig 

Porſenas Grabmal, jo v. Labyrinth c). 

Porſon (pr. Porſ'n), Richard, geb. 1759 zu 
Eaft-Rufton in Norjolt (England), tudirte in Gam- 
bridge, wurbe dajelbft Profeſſor der Griechiſchen 
Sprache, ergab ſich dem Trunfe u. ft. 1808. Er gab 
beraus Heluba, Dreftes, Mebea u. Bhönifien des 
Euripibes, Cambr. 1795 (Abdruck von Schäfer er 
1807, 3. U. 1824); Ajchylos, Glasg. 1795, 2. 0. 
Lond. 1806; Photios, Fond. 1822, 2 Vbe. ; hatte auch 
Antheil an der Orforber Ausgabe bes Homer; u. 
fchr.: Tractse and miscellaneous criticisms, ge- 
fammelt von Kidd, Lond. 1815; Adversaria ber» 
ausgegeben von Mont u. Blomfield, Cambr. 1812, 
2pz. 1814; Notae in Aristophanem, herausge⸗ 
geben von Dobree, Cambr. 1820. Seine Biogra- 
phie ihr. Watfon, Lond. 1861. 

Horft, Pflanze, jo v. mw. Porſch. . 
Hort (v. lat.), 1) fo v. w. Hafen, im Spaniſchen 
Puerto, im Italieniſchen Porto; 2) Ruheplatz, Zu«- 
uchtsort; 8) (Yuerto), in ben Pyrenäen bie Ein- 
&hnitte ber Gebirgstämme, woburd ein Paß gebil- 

bet wirb; in ben Alpen beißt e8 Col (Joch). 

Hort Antonio, Stabt auf der Norbtüfte ber 
Infel Jamaica; Hafen, Fort. 

Hort au Prince (pr. Pohrtoprängs, 9. Ne 
publicain), Hauptftabt von Hayti; Hafen, 3 Forts, 
Biihofsfig, Seminar, Lyeeum, Handel; 28,000 Ew. 
12. Juni 1857 große Feuersbrunſt. 

Hort Beauforf, f. Beaufort 12). 

Hort Bourbon (fpr. Bohr Burbong), 1) Hafen 
von Cherbourg 1814— 30; 2) (P. impertal, jpr. 
P. Angperial), Hafen auf der Süboftküfte der Juſel 
Mauritius. 

Hort Carbon, Poſtort in der Grafſchaft 
Schuyllill des Staates Bennfylvanien (Norbamer 
rita), am Schuyltill River; 3500 Ew. In ber 
Umgegend reihe Koblenminen. 

Wort Eaftries (pr. Pohr Kaftrih), Hauptftabt 
von Santa Lucie; Hafen, Fort; 4300 Em. 

Hort Clinton, Hauptort der Grafihaft Dt- 
tawa im Staate Obio (Nordamerika), an der Mün- 
bung bes Portage River in den Erie See; guter 
Hafen, Leuchtthurm. 

Hort Eolbert, jo v. w. Port Louis 3). 

Hort Eornwalliß, früher Verbrechercolonie 
auf Ehattam in der Gruppe Aubaman. _ 

Hort Eros (fpr. Bohr Krob), eine ber Hyeri« 
[hen Inſeln, unbewohnt, body mit 2 Forts u. Hafen 
für Galeeren. 

Bo d'Addy, fo v. w. Portenbif. 

ort Dauphin (ſpr. Pohr Dofäng), erfle Nie- 
deriaſſung der Franzoſen auf der Inſel Breton 
(Britiſch Norbamerifa). 

Port de la Liberté (ſpr. Pohr b’ Ia Liberteh), 
fo v. w. Port Lonis 1). 

Hort de la Nouvelle (fpr. Bohr bla Nuwell), 
ber Hafen von Narbonne. 

Hort de Pair (ipr. Bohr d'Päh), Stabt im 
nörblihen Departement von Hayti; hat Hafen, 
ausgebreiteten Handel mit Zuder, Kaffee, Baum- 
wolle, Indige, ift die exe Nieberlafjung ber Fran- 
zoſen son) auf dieſer Infel. 

ort d'ürban, |. b’Urban 2). 
ort Egmont, jo v. w. Egmontshafen. 
a Elifabeth, j. Elizabeth 1). 
ort Eifington (fpr. Port Effingt'n), einer 
ber beften Häfen der Nordküfte von Aujiralien, am 


Port Glatgow bis Port Royal des Champs 


ber NRorbfeite der Halbinfel Koburg gelegen; bier 
wurde 1839 bie Ortſchaft Victoria gegründet, um 
ben Hanbelöverfehr mit den Indiſchen Inſeln zu 
vermitteln. 

Sort Glasgow (jpr. Port Glesgo, Newport 
Glasgow), Stadt am CElyde in ber jchottiichen 
Srafihaft Renfrew; Flußhafen, zugleich Hafen von 
Glasgow, Schifisbau, Seilereien, Handel mit Tabal, 
Baummolle u. a. Colonialwaaren; 5500 Ew, Im 
ber Näbe Triimmer des Sclofjes Nemwart. 

Hort Hood, Hafen der Juſel Breton (Britifch 
Nordamerika), Viehausfuhr nah Neufundland. 

Port Huron (früher Desmond), Poſtort in 
der Grajihaft St. Clair des Staates Michigan 
(Nordamerika), an der Mündung des Blad River 
in ben St. Elair-See; Dolzbandel, Gerberei; von 
bier wird bie projectirte Michigan Norbbahn nach 
dem Diihigan See ausgeben; 3500 Em. 

Dort Sadfon (ipr. Port Dſchächſ'n), große 
Hafenbucht in der Kolonie Neu-Sid-Wales (Au 
ftralien), gebt 15 Meilen tief ins Land, hat das 
Borgebirg Cattle- Point u. in feiner Mitte eine ge» 
fährliche Klippe, ift fiher genen alle Winde, hat Raum 
für 1000 der größten Schiffe, gegeu 50 Buchten 
u. einen Eingang, welder bis Me + Meile durch 
Kunft verengert werden fünnte, An der Öftjeite 
berfelben liegt die Stabt Sidney. 

Hort Imperial, Hafen, j. Port Bourbon 2). 

F Linecoln, fo v. w. Champagnyhafen. 

ort Louis (ipr. Bobr Puth), 1) Gonſt P. de la 
Liberti, 9. Libre), Feftung im Arrondifjement 
V’Orient des franzöfiihen Departements Morbihan, 
erbaut von Ludwig XIV.; am Ausflug des Blavet 
ins Meer, hat Citadelle, Seehoipital, Börſe, Hafen, 
Sarbelfenfiiherei; 3200 Ew.; 2) Meerbufen dabei, 
durch den Blavet gebildet; 3) 9. Eotbert, Hafen 
von Cette, j. d. 1); 4) 9. Rord-Queft, früher ®. Li- 
bertd, 9. Napollon, Hauptftabt. der britiihen Inſel 
Mauritius im Mascarenenarhipel, liegt an ber 
Nordküſte, ift Sig des Gouverneurs über bie bri— 
tiichen Befigungen in diejem Theile des Indiſchen 
Oceans, bar Latholiihe u. proteftantiiche Kirche, 
Gymnaſium, öffentlihe Bibliotbef, Theater, große 
Stüdgießerei, Fabriken in Metallwaaren, befeftig- 
ten Hafen, Leuchttburm, Zuderbau, Handel; 30,000 
Em.; nabe dabei ift der Botanische (Harten Mon 
plaifir; 5) Kirchipiel auf der franzöſiſch- weftindi« 
ſchen Inſel Guabeloupe; liegt auf der Nordweſtküſte, 
darin Stadt P. L. mit Becks, Hort, Salinen, u. 
gegen 4000 Em. 

Wort Macquarie (pr. Port Mätteri), Bai von 
Reu-Sid- Wales, Ausfluß des Haftings River, 

Hort Mabon, jo v. m. Mabon. 

Hort Napolson od. Port Nord:Dueft (fpr. 
Bohr Nobr-Weft), jo v. w. P. Louis 4). 

Hort Natal, Hafen an der Ofttüfte Südafrikas, 
unter 29° 50° ſüdl. Br.; daran bie Stadt Port 
d'Urban, welche früher ebenfalls Port Natal ge 
nannt worden ift. 

Hort Patrik, Marktflecken am Norblanale in 
der ſchottiſchen Grafihaft Wigton; Hafen mit Kai 
u. Leuchtthurm; 1500 Em., nächfter Bunte Schott» 
lands an Irland (nur 44 Vieilen); jeit 1853 von 

ier unterfeeijher Telegraph nach Donaghadee in 

land. 

Wort Philipp, 8 Meilen lange u. 9 Meifen 
breite, nördliche Bucht der Governor-Kingebai in 
der engliihen Kolonie Victoria (Auftralien), deren 
Gingang durch eine Untiefe u. Feljen verengt u. in 

Univerjal:Xerifon. 4 Aufl. XIII. 
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welcher bie Untiefe Middleſhoal if; im Norben ır. 
Weſten find an ber Küfte zahlreiche Ebenen mit 
einzelnen Bergen. 

Dort Nee (ſpr. B. rih), Bufen u. Ort auf ber 
Oſilüſte ver Inſel Stye; zur ſchottiſchen Grafſchaft 
Inverneß „gehörih; Handel, Fiſcherei; 3000 Em. 

Port Republicain (fpr. Bohr repüblitäng) , fo 
v. w. Bort au Prince, 

Hort Royal (ipr. BP. Rotal), 1) Kirchſpiel auf 
ber Inſel Jamaica; 2) feſte u. ehemals wichtigfte 
Stabt auf Jamaica; bat Schiffswerfte, Seeboipi- 
tal, Kajernen, Hafen, Handel u. 2000 Häujer; 
B. R. wurde 1693 durch Erbbeben, 1704 durch 
Teuer, 1722 durch Orkan u. Wafferflutben zerftört, 
daher zog fih Handel u. Bevölferung nah King- 
fton, jo daß P. jet nur 4000 (m. And. doch 15,000) 
Em. baben jol. Auch 1815 litt die Stadt jehr 
durch Feuer; 3) früherer Name der Stadt Auna- 
polig, |. d. 2). 

Hort Royal ded Champs (fpr. P. Roial de 
Schang), Eiftercienierklofter bei Cheuvreuſe, 3 Mei— 
len von Berfailles, zu Anfang bes 13. Jahrb. ge- 
ftiftet, von biſchöflicher Jurisdiction erimirt n. 1223 
vom Papfle mit dem Rechte begabt auch eine Zus 
fluchtsftätte für lebensmübde Laien zu werben. Unter 
der Übtiffin Angelica Arnauld (jeit 1602) wurde 
von bier aus in der Vorftabt St. Jacques in Paris 
ein Tochterflofter gegründet, welches P. R. de Paris 
bieß „u. bald die Hauptanftalt wurde, indem bier 
die Abtilfin, dort nur eine Priorin an der Spite 

-ftand. Die Nonnen belannten ſich bald unter der 
Leitung St. Cyrans zu den Anfichten des Janfenis- 
mus, u. feit 1635 ſammelte fih um P.R.d.E ein 
janfeniftifcher Männerverein von ftreng aſcetiſchem 
Leben, zu welchem Yemaitre, ©. Sericourt, Sach, 
Rob. u. Ant. Arnauld u. a. geiftreiche u. fromme 
Männer gehörten u. durch welchen das Klofter ber 
Mittelpunkt veligiöfen Lebens u. Strebens, im 
Gegenſatze zu der verberblien Jefuitenmoral, im 
Frankreich wurbe. Die Gärten u. Meiereien (Les 
granges) um das Klofter herum gaben den Re— 
ligiofen Gelegenheit zu nügliher Beichäftigung; 
die Schule, welche fie errichteten, kam —* 
unter Lancelots Leitung zu großer Berühmtheit, 
u. aus ihr gingen viele bedeutende Männer, wie 
Nacine, Tillemont, Bignon ꝛc. hervor. Die Je— 
ſuiten ſahen mit großem Verdruß auf dieſe An— 
ftalt, u. ſeitdem der Bapft 1653 bie Janſeniſtiſche 
Lehre verdammt hatte, begannen fie auch ihre Ver- 
folgungen P. R-8, defjen Angehörige fie dem Kö- 
nige als defien Feinde u. Aubänger ber Orleans 
verbädtigten, namentlich wurbe 1661, in welchen 
Jahre Angelica geftorben u. ihre Schwefter Agnes 
als Abtiffin an die Spitze getreten war, eine ftrenge 
Bifitation über das Klofter verhängt ur. die Nonnen 
zwar von den gegen fie erhobenen Befhufbigungen 
freigefproden, aber bis 1669 unabläjfig bebrängt 
ihre janſeniſtiſchen Irrthümer abzuſchwören u. das 
orthodoxe Formular des Clerus vom 17. Mär 
1657 zu unterichreiben. Als fie dies nicht unbe» 
dingt tbaten, wurden zunächſt bie beiden Klöſter 
außer Verbindung gelet, jedem eine eigene 
Äbtiſſin gegeben u. die in dem Klofter von Paris 
’ von dem, dem Orden feindlih gefinnten König 
| gewählt, während das auf dem Sande feine alte 
Berfafjung bebielt. Durch die fortdauernden Bera- 
tionen famen bie Finanzen ber beiden Klöfter in 
Verfall u. das in Paris wurde durch Zuführung 
fremder Elemente corrumpirt u. Schließlich 11. Juli 
24 
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1709 P. R. d. C. aufgehoben, alle Güter bem 
fiberfchuldeten P. R. de Paris geſchenkt u. 1710 
die Gebäude abgebroden. Bgl. Gonstitutions 
du monastöre de P.R., Mons 1665; M&m, 
ur servir & l’'histoire de P, R. von fontaine, 
Köln 1738, u. von de Koffe, ebb. 1739; außerdem 
l. Racine, Histoire de P.R., Par. 1767, 2 
be.; Nouvelle hist. de P. R., ebb. 1796, 4 Bbe.; 
Reuchlin, Geh. von BP. R, Hamb. 1339—44, 2 
Bde. ; Ste. Beuve, P. R., Par. 1840—42, 2 Bode. 
Dort Soledad, Hafen ber öftlihen Fallland⸗ 


Inſel. 

Hort Tobaceo, Hauptort ber Grafſchaft Charles 
im Staate Maryland (Nordamerika), mit Gefängniß. 

Port Zomnfend (ipr. Pohrt Taunſnd), Haupt- 
ort der Grafichaft Jefferſon im Territory Wall 
ington am Puget Sound des Stillen Oceans. 

Hort Vendre (ſpr. Pohr Wand’r), Stabt im 
Arrondiffement Ceret des franzöfiihen Departe- 
ments Oftpyrenäen; Fort (St. Elmo), guten Ha— 
fen; 3000 Ew. j 

Hort Wafhington (fpr. Pohrt Uoſchingten. 
Dyautee), Hauptort ber Grafihaft Dzaufee im 
Staate Wisconfin (Norbamerita), am Michigan 
See ; Eifenwerfe, Hanbel; 2500 Em. 

Dort William (pr. Pohrt Uilliäm), Stadt, 
10 v. w. Carrollton 5). 

Porta (lat.), 1) Stabtther; bie einzelnen Thore 
Rome, f. u. Rom (a. Geogr.); 2) Thore des römi⸗ 
{chen Lagers, P. decumäna (P. quaestorYa), P. prae- 
toria«P. extraordinarla), P. priueipalis, ſ. u. lager 3). 
3) in ber Mehrzahl Portae, Zugang, Paß, fo P. 
Albaniae, f. Albaniae portae ıc.; 4) (Portal, 
Anat.), ſ. u. Pfortader. . 

Porta, 1) 9. al Borgo, Fleden in ber toscani- 
ſchen Präfectur Florenz; 16,700 Em.; 2) (P. Ear- 
ratica), Fleden ebb., 7100 Em.; 8) p. Lucchefe, 
Fleden ebd., 5950 Ew.; 4) 9. &. Marco, Flecken 
ebd., 9400 Em.; 5) la P., Felfenthor in der un» 
teren Hälfte des Bergellerthald im Schweizercan« 
ton Graubündten, durch welches die Straße über 
ben Maloja führt, u. welches bie Grenzicheibe ber 
nördlichen u. füdlichen Begetation bildet; bier theilt 
fih auch das Bergell in die ehemaligen 2 Gerichte 
Dber- u. Unter-®. 

Porta, 1) Baccio bella P., f. Baccio. 2) 
(Bortius), Simon, geb. 1497, Neapolitaner, Arzt 
u. Philoſoph, Schiller des Boniponatius, war 1546 
— 1552 Lehrer der Philofopbie in Piſa u, fl. 1554; 
er ichr.: De rerum naturalium principiis, Neap. 
1553; De bonitate aquarum, Bolog. 1543, u.5.; 
De mente humana, Flor. 1551 (morin er bie 
Sterblichleit der Seele behauptete u. wodurch er fich 
viel Verdriefjlichleiten bereitete). 3) Giuſeppe 
von Caftelnuovodella Grafagnana, geb. 
um 1520, Maler, Schiller Salviati’s in Rom, mit 
welchem er nad) Venedig ging, malte neben Tizian 
u. Baul Veroneſe im Palazzo ducale u. in verſchie⸗ 
denen Kirchen u. wurde von Baul IV, nah Rom 
eingeladen, in ber Sala regia bes Vaticans bie 
Demittbigung des Barbarofja zu malen; er ft. nad) 
1572. 4) Giacomo della B., geb. 1539 zu Por» 
lez im Mailändiſchen; Baumeifter, war Schiller 
Vignola's, nach defien Plänen er zuerft arbeitete, 
bante viele Kirchen u. Baläfte in Nom u. führte mit 
Fontana die Kuppel der Petersfirhe nah M. Ans 
gelos Plan aus;,er ft. 1604. 5) Guglielmo 
della B, Bruder des Bor., Bildbauer, lernte in 
Mailand bei Leonardo, in Genua bei Periu del 


| 


Hort Soiedad bis Portal 


Baga u. in Rom bei M. Angelo, ergänzte mehre 
antile Statuen (Harnefiihen Hercules, die Florare.), 
Ihuf dann das Grabmal Pauls III. in ber Beters- 
fire (am welchem er eine nadte weibliche Figur als 
Geredhtigteit in ſolcher Bollendung barfiellte, daß die 
Sinnenluft eines Spanier ihr nicht zu wiberfteben 
vermochte u. man ein Gewanb von Bronce über 
fie legen mußte) er fl. 1577 in Rom. 6) Giov, 
Battifta bella P., geb. in Neapel gegen 1550; 
war einer ber Stifter ber Accademia de’ otiosi u. 
errichtete im feinem eigenen Haufe eine Acc, de’ 
secreti, in welche Keiner aufgenommen wurde, 
ber nicht eine nützliche Entvedung in ber natür« 
lichen Philofophie od. der Medicin gemacht hatte. 
Da biefer Berein in den Verdacht kam, fich mit 
magiichen Künften zu beſchäftigen, wurde er unter« 
drüdt P., melden bie phyſiſchen Wiſſenſchaften 
mehre Bereiherungen verbanten, ft. 1615 u. jchr.: 
Magia naturalis, Antwerp. 1581, u. 8. (beutfch 
von Peganius [Rautner], Nürnb. 1680, 1713; 
De furtıvis literarum notis vulgo zifaris, Nea- 
pel 1558, u. d. (eine Art von Steganographie) ; 
Phytognomonica, ebd. 1583, Fol., u. ö.; De hu- 
mana physiognomia, Sorento 1586, %ol., u. 8.5 
De coelesti physiognomia , Neapel 1601, u. 8.5; 
Ars reminiscendi, ebd. 1602; De distillationi- 
bus, Rom 1608, Strasb. 1609 u. v. a, 
Portae (a. Geogr.), j. Porta 3). 
—— (v. lat.), tragbar. 
orta di voce (ipr. Porta di wodſche), fo v. w. 
Portamento, 

Portaels, 3., geb. 1820 in Bilvorbe, beigifcher 
Hiftorienmaler, Sclter von Delaroche; erbielt 
1843 von ber Regierung ben jogenannten Prix de 
Rome, bildete ſich vorzüglich auf einer Reiſe im 
ben Orient u. Teitete mehre Jahre lang die Kunft- 
atabemie in Gent. Er malte das Frescogemälde im 
Frieſe der St. Jacobskirche in Brüſſel. 

Portage (ſpr. Portehdſch), 1) Grafichaft im 
Staate Obio (Nordamerika), 22 OM., von den 
Cuvaboga u. Mahoning Rivers durchfloſſen; frucht- 
bar u. gut angebaut; Producte: Weizen, Schafe, 
Rindvieh; bie Cleveland - Pittsburg Eifenbabn u. 
der Benniylvania-Obio Kanal durchſchneiden bie 
Grafihaft; 1850: 24,419 Em.; Hauptftabt: Ra- 
venna ;2) Grafihaft im Staate Wieconfin, 6 OAM., 
von den Wisconfin u. Plover Rivers durchfloſſen; 

roße Nadelbolzwaldungen; 1850: 1200 Em.; 
an Plover; 3) 9. Gity, Hauptflabt ber 
Grafihaft Columbia im Staate Wisconfin (Norb» 
amerifa), an ber La Erofie Eiſenbahn u. einem bie 
Wisconfin u. For Rivers verbindenden Kanal; 
2 Kirchen, Eifenjchmelzerei, Holzbandel ; 3000 Em.; 
bier ftand früher das Fort Winnebago; 4) 9. 
River, Fluß im Staate Ohio (Nordamerika), ent» 
ſpringt ın der Grafſchaft Hancod, fällt bei Bort 
Elinton in der Grafihaft Ottawa in den Erie See. 

Hortage (fr., ſpr. Portabich), 1) Trägerlobn ; 
2) Beifracht, bei. die fFreibeit der Matrojen u. 
Seeoffiziere, ein gewiſſes Gewiht an Waaren mit 
auf das Schiff zu laden. 

— eville, früberer Name von Geneſee Falle. 

ortãl (v. lat.), 1) der Haupteingang zu einem 
großen Gebäude, bef. wenn er durch Säulen od. 
anderen architektoniſchen Schmud ausgezeichnet ift; 
2) ein Bogen von Lattenwerk mit Ranfengewächien 
überzogen, od. von bejchnittenem lebendigen Dotze, 
durch welchen man gewöhnlich zu einer anderen Ab» 
tbeilung des Gartens gelangt. 


Portal, Anton, geb. 1742 zu Gaillac im De- 
partement bu Tarn, murbe Brofeffor der Anatomie 
in Paris, 1770 Profeflor ber Medicin am College 
de France, 1776 Adjunct der Brofeflur der Ana 
tomie am Garten bes Königs, unter der Reftauration 
Leibarzt bei Monfieur, ſpäter bei Ludwig XVIII. 
u. bei Karl X. u. fl. 1632. Er war Begründer 
ber Akademie der Mebicin u. beftändiger Präfident 
berjelben u. ſchr. Histoire de l’anatomie et de 
la chirurgie, Par. 1770— 73, 7 Bbe.; Cours 
d’anatomie me&dicale, ebd. 1804, 5 Bbe.; Ob- 
servations sur la nature et sur le traitement 
de la raye, Pverbun 1797 (dentſch, von Spiel- 
mann, £p3. 1782); Du rachitisme, Par. 1779 
(deutich, Weißenf. 1798); De la phthisie pulmo- 
naire, Par. 1792, 2. Aufl. 1809, 2 Bde. (deutſch, 
Hannov. 1799 f.); De plusieurs maladies, Par. 
1809—19, 4 Bde.; De l’apoplexie, ebd. 1811; 
Des maladies du foie, ebd. 1813; De l’Epilepsie, 
ebd. 1827 (deutſch, von Hille, Lpz. 1828, u. von 
Hermes, Stendal 1829). 

Portalegre, ı) Eivilgonvernement der portu⸗ 
giefiihen Provinz Alemtejo, bildet den norböfl« 
lichen Theil diefer Provinz ; 85,000 Em. ; 2) Haupt- 
ftabt darin; bat Befeftigung, einige Forts, verfalle- 
nes Caſtell, Biichof, Kathedrale, 4 Kirchen, 5 Klö⸗ 
fter, Hoſpital, Armenhaus, bifehöflihes Seminar, 
Zudmanufactur; 7000 Ew. P. ift nach Einigen 
das alte Ammäa u. wurde 1704 von dem franzöſi⸗ 
ſchen Hülfsheer Philipps beichoffen u. genommen; 
3) fo v. w. Porto-Niearo. 

Portälis, 1) Jean Etienne Marie, Graf 
P., geb. 1746 zu Beaufjet im Departement Bar, 
prafticirte feit 1765 in Air als Advocat; 1790 zog 
er fi von den Geſchäften zurüd u. begab ſich auf das 
Land, dann aber nah yon u. Paris, wo er arre» 
firt wurde; nachdem er jeine Freiheit wieder erhalten 
hatte, wurbe er 1795 vom Geinebepartement in ben 
Rath der Alten gewählt u. zum Secretär u. 1796 zum 
Präſident deſſelben ernannt; 1797 mußte er, aufder 
Proicriptionslifte verzeichnet, Frankreich verlaflen 
u. ging nah Holftein zum Grafen Friedrich von 
Reventlow; 1800 von Napoleon zuridberufen, 
mwurbe er 1801 Staatsratb, Mitglied der Redaction 
des Code civil, 1803 Senator, 1804 Minifter des 
Eultus u. fl. 1807 in Paris, Er fchr.: Sur la di- 
stinction des deux puissances u. Consultation 
sur la validit& des mariages des protestantes 
de France, 1770; De l’usage et . ’abus de 
l’esprit philosophique durant le 18 siöcle, Par. 
1820, 2 Bde. 3.4. 1833. 2) Ioferbe Marie, 
Graf P. Sohn des Bor. ; geb. 1778 in Air, fam mit 
feinem Bater 1793 nad Baris, verließ nad dent 
18. Fructidor 1797 mit ihm Frankreich u. erlebte 
fein Erit in Holftein auf dem Gute eines Grafen 
Reventlow, deſſen Nichte, eine Gräfin Hold, er 
jpäter beiratbete. Er wurde 1804 nad feiner Rück— 
tebr nach Frankreich Geſandter beim Kurerzkanzler 
bes Deutichen Reiches, 1805 Generaljecretär des 
Diinifteriums des Cultus, bald darauf Staatsrath 
u. 1510 Generaldirector der Kaiferlihen Druderei, 


fiel aber 1811 in Ungnade, weil er vertraute Nach- 


richt über ein päpftliches Breve liber Napoleon er» 
balten u. dieſes verſchwiegen hatte. Er wurde auf 
40 Stunden von Paris erilirt u. durfte erft 1813 
dabın zurüdtebren, wurde Bräfident des Gerichte- 
bojes in Angers, blieb während der Hundert Tage 
im Amte, war beim Maifeld u. wurde bei der Rd» 
Schr des Königs Staatarath, 1819 Pair, 1924 
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Präfident des Caſſationthofes, nad beim Sturze 
Billiies 1828 im Minifterium Martignac Miniſter 
der Juſtiz u. dam des Auswärtigen; burd das 
Polignacihe Minifterium wieder verdrängt, trat 
er an den Caſſationshof, huldigte Ludwig Phi- 
lipp 1830 u. wurbe einer der Bicepräfibenten ber 
Pairslammer, nah dem GStaatöftreih vom 2. 
Dechr. 1851 aber Mitglied des Senats u. dann 
Bicepräfident beflelben; im Dechr. 1852 legte er 
feine Stelle beim Caſſationshofe nieder u. fl. 4./5. 
Aug. 1858 in Paſſy. 3) Frederic, Sohn des Bor., 
geb. 1803, wurbe Rath am Appellationsbofe in Paris 
n. war Abgeorbneter für das Borbepartement: er 
ft. 1846 in Pafiy. 4) Augufte, Baron P., Er 
bes Bor. u. Sohn von Dominique Mel. Touf- 
faint Ange Andri B., geb. 1801 in Paris, wurde 
1823 Staatöprocurator, gab aber wegen jeiner 
politiichen Anfichten bald feine Entlafjung u. wurbe 
Mitglied des Tribunals der Seine, 1830 Bice- 
präfibent biejes Gerichtshofes u. endlich Mitglied 
bes Gaffationshofes in Paris, 1837 in die Kam- 
mer gewählt, flimmte er mit der Oppofition. Am 
26. Febr. 1848 wurde er von ber provilorijchen 
Regierung zum Oberftaatsprocnrator ber Republif 
ernannt u. mit der Anklage ber entflohenen Mini« 
ſter Ludwig Philipps ar im April wählte 
ihn das Seine» ıı. Marnedepartement in die Con« 
ftituirende Nationalverfjammlung u. im Mai wurbe 
er autorifirt, den Procef über den Aufftand vom 
15 Mai aufzunehmen. Als am 4. Juni die An 
Mage gegen Louis Blanc in ber Nationalverianım« 
lung verworfen wurde, nahm er jeine Entlaffung, 
wurde aber, als Marie das Juſtizminiſterium über« 
nahm, aufs Neue Generalprocurator, jpäter Bice» 
präfident der Konftituirenden Nationalverjanm« 
lung n. ft. 28. Januar 1855 in Plombitres. Er 
fhr.: La libert& de conscience et le statut reli- 
gieux, 1846. 

Portamento «P. di voee, ital.), Manier im 
Geſange, befteht in ber innigen Verſchmelzung der 
Töne in einander, mobei jedoch dem Obr die be» 
flimmten Grenzen jeden Tones merklich bleiben. 

Porta ni röm. Baubeulmal bei Trier, ſ. d. 

Hortaten, Berzeihniß der täglih im einem 
got od. auf einem Handelsplage angelommenen 

aaren mit Angabe des Empfängers. 

Porta Thuringica (Thüringer Pforte), 
Thaleinichnitt der Fzinne bei Burgbolzbauien im - 
Kreis Edartöberga. 

Portatĩv (v. lat.), tragbar, daber das P. 1) ein 
Taſchenbuch; 2) eine tragbare, Meine Orgel. 

Porta Trajäna, Paß von Sofia nad Philip- 
popel, i. u. Ballan. 

Porta Westphalica (Weſtphäliſche Pfor- 
te), enger Paß I Meile oberbalb Minden im preu«- 
Gilden Kreis u. Regierungsbezirt Minden, nabe 
bei dem Städtchen Hausberge, zwiſchen dem Wit- 
tefindsberg (wo auf der Stelle der ehemaligen Wit« 
tefindsburg 1829 dem Andenken Wittelinds ein 50 
Fuß bober Thurm u. am Fuße des Bergs ein Obe- 
list errichtet ıft) u. dem Jakobsberg, von der Weiler 
durchbrochen u. gebildet. Durch fie (an ihrer ſchmal— 
ften Stelle nur 200 Schritte breit), führt die Haupt« 
u. Kumfiftraße von Minden über Herford nad 
Bielefeld. 

Porte (fr., fpr. Bohrt), 1) Thor, Thür, Pforte; 
P. a jeur (ſpr. Port a Schubr), Gattertbüre; P, 
eochere (ipr. PeKoſchähr), Tbormeg; P. d'écluse 
(ipr. B. d'Eclühs), Schleußeutber; P. de secours 
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ſpr. P. b’ S’lubr), Hülfsthor; P. feinte (fpr. P. 
— blinde Thür; 2) Porte...., Träger; P.- 
aiguille (ipr. Bohrtägillj), Nabelhalter, |. u. Na- 
bel 1); P.-crayon (ſpr. P. Krajong), Reißfeder; 
P.-moxa, Morenbalter; P.-page (jpr. Bohrt paid), 
Eolumnenträger. 

Porte aife (fr., ſpr. Portſchähs), ein Trag⸗ 
ſeſſel; die jetzt gewöhnlichen P⸗s beſtehen aus einem 
mannshohen Kaſten, an deſſen Hinterfeite inwendig 
ein Sitz angebracht iſt, die Vorderſeite bildet eine 
Thüre, in biefer n. in ben Seitenwänden find 
Fenfter mit Vorhängen; ausweudig befinden fid) 
an ber Seite eiferne Ringe, durch melde flarfe 
Stangen geftedt werben, fo daß zwei Männer 
(Bortechatfenträger) die P. ſammt der innefigenben 
Perſon bequem tragen können. Die Ben waren 
frilber in größeren Städten, gewöhnlich wo fi 
begüterte Perfonen bei ſchlechtem Wetter darin an 
einen Ort tragen ließen; im neuerer Zeit find fie 
jedoch durch bie Fiafer u. Droichten faft überall 
verdrängt worden. 

Porte d’armes (fr., fpr. Pohrdarm), fo v. w. 
Jagdſchein. 

Porte des bras (fr., ſpr. Port’ dä brah), bie 
ben Regeln der ſchönen Tanzkunſt gemäße Tra- 
gung, Haltung u. Bewegung ber Arme. 

orte-öpee (fr., jpr. Port’epeh), 1) eigentlich 
Stüd Leber od. Zeug an bem Hofenbund, um ben 
Degen daran zu hängen; jetzt gewöhnlich 2) (fr. 
Dragonne), jo v. w. Degenquafte; dieſe tragen bie 
Dffiziers, Feldwebel u. Föpnriche von Silber od. 
Gold u. Seide nach den bei ber Armee eingeführten 
od. den Nationalfarben. An das P. ift in Deutjch« 
land die Offizierehre geknüpft, während bieje in 
Frankreich an ben Epauletten haftet. 

Hortefeuille (fr., ſpr. Bortfölj), 1) Brieftafche ; 
2) Diappe von Saffian od. anderem Leber, worin 
man Papiere von größerem Format, auch wohl 
Schreibematerialien verwahrt u. transportirt; 3) 
das Amt eines Minifters (j. d. 3); 4) das Behält- 
niß, worin öffentliche Geld» u. Erebitinflitute ihre 
Wertbpapiere aufbewahren. 

Portel, Fleden im Eivilgouvernement Beja der 
portugiefiihen Provinz Alemtejo; Caſtell, Geftüt; 
1800 Ew. 

Portella, Herzog von P., fo v. w. Metter- 
nich 6) u. 7). 

Porte-monnaie (fr., fpr. Bort monnä), leber- 
nes Geldtäſchchen. 

Pörten, die Hütten ber Lapplänber. 

Portenau, Oderich-von B., ſ. Oderich. 

Borten:Eaffie, iſt Osyris alba. 

Hortendif, 1) nörblid von der Mündung bes 
Senegal an ber Weſtküſte von Afrifa gelegene Bai 
(18° nördl. Br.), welche einen guten Hafen bildet, 
deren Einfahrt aber durch Sandbänfe u. Etrö- 
mungen ſchwierig ift; 2) Ort an ber Bai, gehört 
ben Franzoſen, ift jedoch nur zur Zeit der Gummi— 
ernte bewohnt; in der Näbe große Gummiwälder. 

Portentum (lat.), 1) Ungebeuer, Mißgeſtalt; 
2) in ber römiſchen Divination eine Naturerichei« 
nung, welche eine VBorbedeutung zum Wahrjagen 

ibt 


ibt. . 

Horter , Grafſchaft im Staate Indiana (Nord⸗ 
amerika), an den Michigan See gremzend; IHOM. ; 
von den Kankafee u. Calumet Rivers burchflofien ; 
große Prairien u. Waldungen; Producte: Weizen, 

ais, Hafer; bie Michigan Gentralbabn, die Nor- 
thern Indianabahn u. die Wayne-Epicago Eijen- 
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bahn durchſchneiden die Grafſchaft; 1836 organi⸗ 
firt; 1850: 5234 Ew.; Hauptort: Balparaifo. 

Dorter, 1) Richard Kerr P., geb. 1750, Ma» 
fer, machte 1819 eine Reife nah Georgien, Arme» 
nien u. Perfieu u. ft. 1842 in St, Petersburg. Er 
fhr.: Travels in Georgia, Persica, Armenin xc., 
beutich, Meim. 1823. 2) Anna Maria, englifche 
Scriftftellerin, ftarb den 6. Juni 1832 in Briftol; 
ie jhr.: Barony, Don Sebastian, Fast of St. 

agdalen, Honnor ÖO’Hara, Hungarian bro- 
thers, Knight of St. John, Lake of Killarney, 
Octavia, Reclusse of Norway, Röche Blanche, 
Village of Mariendorpt u. Walsh Colville. 
3) Jane, Schwefter der Vorigen, geb. 1776 in 
Durban, Gründerin der biftorijhen Romane in 
England, ftarb am 24. Mai 1850 in Briftol; fie 
fhr.: Christian of Luneburg, Field of Fort 
Footsteps, The Pastors Fireside, Scottis 
Chiefs, Thaddeus of Warsaw (für biefen Ro» 
man wurde fie von Warſchau aus zum Stiftöfräu- 
fein des polniihen St. Joachimordens ernannt); 
mit ihrer Schwefter jchrieb fie Tales round a 
Winter’s Hearıh. 4) G. R. geb. um 1800, orga- 
nifirte 1832 im Auftrag des Lord Audland das 
ftatiftiiche Departement u. dirigirte dafjelbe; ex ft. im 
Sept. 1852 u. jhr.: Progress of the Nation, 
u. unter feiner Leitung erbielten die Statistical 
Tables, die jährlichen Nachweiſe des Board of 
Trade über Handel, Induflrie u. Finanzen Groß«- 
britanniens, hohes Intereſſe. 

Porter GWorterbier), ein ſchweres, engliſches, 
dunf.Ibraunes, faſt ſchwarzes Bier, wird jetzt auch 
in Deutſchland fabricirt u., wie andere Bieriorten, 
aus Malz u. Hopfen bargeftellt; mäßig genen] en ift 
es ein die Verdauung beförberndes Getränf; — 
Namen bat es dem Umſtand zu verdauken, daß es 
im Anfange hauptſächlich von den Arbeitern (Por- 
ters) Londens getrunfen wurde. 

Hortedca:-Bogafi, eine der Donaumündungen, 
ſ. u. Bogafi 3). 

Portet (ipr. Portä), ein weißer Franzmwein. 

Porteur (ir., jpr. Portör), 1) Träger; 2) in 
Wechſelſachen od. bei Schuldſcheinen fo v. w. Ju— 
baber od. Präfentant. Daher Schuldſchein au p. 
welcher nicht auf einen gewiſſen Namen ausgeſtellt 
iſt, ſondern deſſen Betrag an Jeden ausgezahlt wer⸗ 
ben lann, welcher ihn in Händen bat u. bei ber 
Kaffe präſentirt, wie es meift bei den Staatspa- 
pieren ber Ball if. 

Portez-selles (fr., fpr. Porteh ßäll), jo v. w. 
Bouteselle. 

Portfolio (ital., fo v. w. Portefenille), Zeit» 
fchrift, welche in 45 Nummern vom 21. Novbr. 
1835 bis zum 27. Mai 1837 in London erſchien 
(erfi vom Buhbändler Ridgway, dann von ben 
Gebrüdern Schoberl herausgeg.) u. geheime Staats- 
acten aus ber neueften Geichichte, bei. wichtige De» 
peſchen Rußlands, mittbeilte. Die erften Hefte han⸗ 
deln nur von Dentſchland u. bringen die Denke 
ſchrift des Grafen Bernftorfi vom 29. Jan. 1831, 
worauf das Diemoire folgt, welches allen deutſchen 
Höfen zweiten Ranges anempfichlt, fi unter Nuß- 
lands Protection zu fielen. Die Übrigen bezogen 
fih auf die Orientaliiche Frage. Eine franzöfiiche 
Ausgabe erihien in Paris, wovon bie erften 26 
Nummern unter fähfifcher Eenfur if Deutſchlaud 
abgedrudt wurden, Hamb. 1836, 2 Bde. Als Samm« 
ler wird Urqubart, Damals britischer Geſandiſchafts- 
fecretär in Eonftantinopel, angegeben. Als Fort- 
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etzung bes P. erſchien im Febr. 1851 zu London in 

orm einer Zeitſchrift: Diplomatie Revelations, 
a Monthly Political Journal, worin die Macht- 
verbältniffe Rußlands u. deſſen politischer Einfluß 
bis 1850 durch diplomatische Aetenſtücke beleitchtet 
werben. Als Herausgeber nennt fi H. H. Pariſh 
Esq., welcher früber Gefanbtichaftsiecretär in Pe- 
tersburg, Eonftantinopel u. Athen war. 

Horthäon (Wortbeus), Sohn bes Agenor n. 
ber Merope, Entel des Bleuron, Vater der Agrios, 
Theſtios, Oneus u. der Mela. 


Porthmos, Hafen der Stabt Eretria auf Eubba; 
j. Porto Bufalo. 


Horkiei (ipr. Portidſchi), Fleden in der neapo- 
Iitanifhen Provinz Neapel, am Golf von Neapel u. 
an der Eilenbahn von Neapel nah Eaflellamare; 
Lönigliches Schloß mit Park u. ehemals mit Sannn⸗ 
lung von WAltertbiimern, welde in Herculanum 
(über welcher Stabt zum Theil P. ſteht), Bom- 
peji, Stabiä u. Päftum aufgefunden worden find; 
10,000 Em, ; kleines Fort Granatello. 

orfico, Fleden in der toscaniichen Präfectur 
Florenz, am Montone; 2400 Em. 

Porticus (lat.), Säufengang, Halle, ſ. u. Halle 1). 

Hortier (fr., fpr. Portieh), 1) Thürhüter; 2) 
in großen Gaftböfen Diener, weldyer die Fremden 
an der Hausthür empfängt u. bie Schlüffel zu allen 
Zimmern in Verwahrung bat. 

Portillo, 1) 9. de los Binquened, 13,362 Fuß 
bobe Spite der Anden, 1. d. 2); 2) 9. @aft vaß 
Gebirgspaß in Ehile, 14,315 Buß hoch, ſ. u. Com 
billeren 1) b). 

Bortimäo, Stabt in ber portugiefiihen Provinz 
Algarve, am Atlantifhen Ocean, Hafen, Fort; 
3500 Em. 

Portinäri, Beatrice, Geliebte Dantes (f. b.). 

Portio, 1) Abtheilung, Theil; P. legitima, fo 
v. w Pflichttheil; P. statularya, Theil einer Erb» 
ſchaft, weicher (gewöhnlich 4 od. 2) dem Überlebenden 
Ehegatten geietlich zutommt; in den neuern Geſetz⸗ 
ir meift aufgeboben; vgl. Erbrecht II. C); 

. virslis, bei Theilungen eines Ganzen in gleiche 
Theile der, melcher auf jeden Interefienten fommt, 
ein Kopftbeil; P. canonYca, das Einkommen eines 
Ganonitus, welches berfelbe aus den gemeinen Ein« 
fünften des Stifts erhielt; dann der Antbeil von 
biriterlafjenen Einkünften eines Geiftlichen, welchen 
der Bifchof empfing; endlich ber Antbeil des Drts- 
pfarrers an ben firdhlichen Bermächtniſſen eines Ber» 
ftorbenen, deſſen Begräbniß in einer andern Pfarre 
gehalten morben ift; 2) (Anat.), Unterſcheidung 
von Körpertheilen, welche in befonderer Beziehung 
in Betracht fommen, wie P. funlchli umbilicaltis 
foetalis et placentalls, nach Abichneidbung ber Nabel- 
ſchnur ber Theil, welcher am Finde u. der, welcher 
an dem Murterfuchen noch zurüdbfeibt; P, vagl- 
nälis mtörl, j. Genitalien BR) b) bb). 

Portion (v. lat.), abgemefiener Theil, bei. tüg- 
licher, von Speilen u. Getränten. 

Portiren, ſich p. (v. fr.), 1) fo v. w. ſich be- 
finden; 2) fo v. mw. fich betragen; 3) ſich fiir Je— 
mand p., fich für ibn verwenden; portirt fein für 
Semand, fo v. w. ihm günſtig fein. 

Portitor (lat.), 1) Zolleinnehmer; 2) Fähr- 
mann; 8) Träger, daher P. ensis, Schwertträger. 

Portiuncüla (lat., d. i. Theilhen, mach dem 
Meinen arbe, weiches St. ſranciscus jeinen Kindern 
hinterließ), Kiofter bei Aififi in der vormaligen 
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päpftlihen Delegation Perugia; mit berühmter 
Ballfahrisfirche des St. Franciecus von Aſſiſi, wel- 
her bier den Franciscanerorden ftifiete. Daber 
PYortiunculaablaß ( Portiunculafeſt), am 2. Auguft 
efeiertes Ablaßfeſt bes eg orig ie St. 
—3 hatte nämlich im Kloſter Portiuncula 
in einer von ben Benedictinern ihm geſchenkten 
Marienlapelle 1221 eine Bifton Jeju, der Maria 
u. eines Engeldhors, wobei ibn Jeſus veranlafte, 
fih eine Gnade auszubitien. Franciscus verlangte, 
daß Alle, bie nach reumiltbiger Beichte diefe Kirche 
beiuchen würden, einen volllommenen Ablaß baben 
follten. Jeſus gewährte dies, u. Papſt Hono- 
rius IIT. verlieb jener Kirche ewigen Ablaß vom 
1. Auguft Abends bis ebenvabin am 2. Auguft. 
Gregor XV, debnte 1622 dieſes Privilegium auf 
alle Kirdhen der drei Orden des St. Franeiscus 
aus, indem er ald Bedingung außer der Beichte 
auch die Kommunion vor'wrieb. 

Portiz, io v. w. Portesca-Bogefii. 

Portland (ipr. Portläud), 1) Halbinfel in der 
engliſchen Grafſchaft Doriet, dur die Saudbant 
Ehefilbant mit dem Feſtlande verbuuden; durch 
Teljen u. zwei Eaftelle geſchützt, 2 Stunden breit, von 
2900 Em. bewohnt; auf der Sidipige, dem Vorge⸗ 
birge P. Bill, fteben zwei Yeuchttbiirme. BP. wurde 
von Karl. 1632 zur Örafichaft erhoben u. von Wil- 
beim III. vem Niederländer Bentind gegeben. Hier 
18., 19. u. 20. Febr. 1653 Seeſchlacht zwilchen der 
bolländiichen u. engliichen flotte; der holländiſche 
Admiral Stromp wurde geichlagen u. verlor neun 
zriegsichiffe: 2) Hauptfiadt u. Einfubrhafen der 
Grafihaft Cumberlaud im Staate Maine (Nord« 
amerika), auf einer Halbinſel am weillihen Ende der 
Casco Bai des Atlantijchen Oceans; 16 Kirchen, 
Stadtbaus, Gefängniß, Zollbaus, 6 Baiıfen, Thea» 
ter, Athenäum mit Bibliothek, mehre wijienjchaft« 
liche Gefellihaften, 11 Alademien u. Grammar 
Schools, 32 Elementarſchulen; Schiffebau, Mar 
ſchinenwerkſtätten, ftarte Rhederei, lebhaiter Handel 
bei. mit Weftindien u. Europa u. Küſtenhandel 
bei. mit Bofton; Hauptausfubrartifel Bauholz u. 
Fiſche; der Hafen gehört zu bem beften ber Ber 
einigten Staaten, ift geräumig, ficher, felten mit 
Eis bevedt u. leicht einzufahren, wirb durch bie 
auf Juſeln gelegenen Forts Preble u. Scamunel 
vertbeidigt u. bat an feinem Eingange (Portland 
Head) einen 72 Fuß boben Leuchtthurm. P. if 
dur die Atlantic St. Yawrence Eifenbabu mit 
Diontreal in Canada, dur bie Androscoggin» 
Kennebee Bahn mit Waterville, Durch die Keunebee— 
Portland Babn mit Auguftia, durch die Portland« 
Bortsmoutb Bahn mit Portsmouth u. durch dem 
Orford Kanal mit dem Sebago Pound in Berbin- 
dung; 1560: 26,342 Ew. P. wurde 1632 von 
Englaud aus angelegt u. hatte urjprünglich ben 
Indianiſchen Namen Machigonne. 1775 wurbe 
es von den Engländern niedergebrannt, bald aber 
wieder aufgebaut, 1786 unter dem Namen P. in» 
corporirt u. 1832 zur Stadt erhoben; 3) Poftort 
in der Grafihaft Dliddlefer des Staates Conuec» 
ticut, am Conneetieut River; 3000 Em.; in ber 
Nähe große Steinbrüche von rothem Bauftein (Port- 
lanıl (Quarries); 4) Hauptort der Grafichaft Jay 
im Staate Judiana am Salamonie Niver; 5) Ein«- 
fubhrbafen u. Haupifiadt der Graſſchaft Waſhington 
bes Staates Oregon am Willamerte River, wel 
her bier ſchiffbar wird, Grafſchaftsgefäugniß, Han- 
bei; 6,00 Ew. P. ifi die volkreichfle u. bedeutendſte 
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Stadt des Staates ; 6) (Wortiand's Yeint), das füb- 
Fichfte Borgebirge ber Infel Jamaica; 7) Cap P., 
Borgebirge an der Rorbofttüfte ber Bandbiemens- 


Jujel. 

Portland (ſpr. Portländ), 1) William, Graf 
von P., ſ. Bentind 1). 2) William Henry 
Eavendifh, Herzog von B., Urenkel bes Borigen, 
geb. 1738, ftubirte in Orford u. trat noch als Mar» 

uis von Lichfield ind Oberhaus, wo er zur 
Dppofition gebörte; 1765 wurde er unter bem 
Miniſterium Rockinham Großtammerberr bes Rö- 
nigs, verlor aber dieſen Boften 1766 wieber u. 
trat während ber Amerikaniſchen Revolution wieber 
als Oppofitionsmitglied auf. 1782 nad Norths 
Abdankung u. Rodıinhams Eintritt in das Mini- 
—— wurde er kurze Zeit Lordlieutenant von 

rland. Im April 1783 war er in dem Coalitions- 
minifterium For u. North erſter Lorb der Schatz 
lammer, erbielt aber, als diejes ſich auflöfte, im 
Dec. feine Entlaffung u. trat wieber in bie Oppo⸗ 

tion ein; nachdem er fi mit Pitt 1792 verjöhnt 

kte, erhielt cr bie Stelle eines Kauzlers ber Uni» 
verfität Orforb u. 1794 die eines Staatefecretärd 
bes Innern u. Lorblieutenants ber Grafichaft Rot» 
tingsham. Gr behielt biefe Stelle unter Adbington, 
welcher 1801 Pitt erfetgte, u. unter Pitt, ber 1804 
wieber in feinen Poften eintrat, u. erfi 1805, als 
Pitt fi mit Addington ausfähnte, wurde P. ent- 
laſſen. 1806 unter For trat er wieder als erfter 
Lord ber Schatlammer ind Minifterium, nahm 
aber krantheitsbalben 1809 feinen Abſchied u. fl. 
1810. 3) William Henry Cavendiſh Scott 
Bentind, derjog von P., geb. 1768, war 1807 
unter Canning Lord of Privy Seal u. fl. im 
März 1854 auf feinem Landſitz Walbed-Abbey in 
Nottinghamſhire; fein Erbe war fein ältefter Sohn, 
bisheriger Marquis von Lichfield. 

Portland⸗Head, f. u. Portland 2). 

Hortlandia (P. L.), Pflanzengattung, benannt 
nad einer Herzogin von Yortland (einer berühmten 
Pflanzentennerin,, welche von 1766— 76 mit I. F. 
Rouffeau correfponbirte), aus ber Familie ber 
Rubiaceae-Hedyotideae, 5. &l. 1. Orbn. L.; 
Arten: P. coccinea, P. grandiflora, fübameritar 
nifche, ſchön blübende Sträuder; bef. letstere mit 
6 Zoll langen, fünfedigen, weißen, mit rothem 
Rand u. 15 rothen — verſehenen, Nachts 
ſehr wohlriechenden Bluͤthen. 

Portland⸗Islands, Gruppe zum Archipel 
New Britannia (Weſtliches Polyneſien) gehörig. 

Portlandkalk (Vorlandſtein, Yortlandftone), ein 
dichter Oolith, welcher ſeinen Namen von der Inſel 
Portland hat, wo er gebrochen wird; man braucht 
ihn in England häufig als Banſtein, er iſt jedoch 
nicht dauerbaft; vgl. Juraformation A) 1). 

Portland Point (pr. Portländs Peunt), fo 
vd. w. Portland 6). 

Portland⸗Vaſe, eine in einem Begräbniß, wel- 
des man für das bes Kailers Alerander Seve⸗ 
rus u. feiner Mutter Julia Dammäa bielt, umter 
Fapft VIII. (zwiſchen 1623—44) gefundene Bafe, 

efteht aus einem blauen, burdfichtigen u. darüber 
einem weißen Glasfluß mit Reliefs, welche nach 
Windelmann die Berwandlung ber Thetis in eine 
Schlange, um bem Peleus zu entgehen, nach Belt- 
beim (Bermutbungen über die B., in der Samm- 
kung jeiner arhäclogifchen Abhandlungen, Helmft. 
1500) die Geſchichte der durch Hercules bemwirften 
Wiederkehr Alceſte's aus der Unterwelt barftellen. 
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Sie lam anfangs in bie Barberinifche Bibliothek im 
Rom (daher Barberinifhe Baje), jpäter nad 
England in das Mufeum ber Herzogin von Port» 
land u. zuletzt in das Britiſh Diufeum; bier wurbe 
fie am 7. Februar 1845 von William Lloyd aus 
Muthwillen von dem Poflament berabgerifien u. 
zerſchellt, aber jpäter von den Künftlern Doubfeday 
u. Balbod mit großer erg „wi wieber zufanı- 
— Bgl. Wedgewood, Description of de 
P., &ond. 1790. 

Portmann, Jobann Gottlob, geb. 1739 im 
Dberlichtenau bei Dresden; wurde 1768 Hoflänger 
in Darmftabt, dann Eantor u. Eollaborator am 
bafigen Pädagogium un. fi. 1798; er ſchr.: Lehrbuch. 
ber Harmonie u. des Generalbafjes, Darmſt. 1789; 
Die neueften —— in der Harmonie, Die» 
lodie u. dem boppelten &ontrapunlte, ebd. 1798 u.a. 

Porto (ital.), 1) Brieffradt, ſ. u. Poſt; 2) jo 
v. w. Hafen; baber P. france, Freihafen. * 

Porto (pr. Bortu, Oporto), 1) Eivilgouver- 
nement in ber portugiefiihen Provinz Minbo, 
bildet den ſüdlichen Theil diefer Provinz, 51 sOM., 
1857:373,295 Ew.; 2) Hauptort darin, am rechten 
Ufer des unweit von bier in ba Meer mündeuden 
Douro, in einem tiefen u. engen fruchtbaren Thale, 
auf bejien 250 Fuß hohem Bergrüden bie obere 
Stadt liegt; bieje, drei Stabtviertel (Bairos) bil«- 
dend, ift befeftigt, u. das befeftigte Kloſter la Seira 
beberricht dieſelbe u. zwei Forts deden bie Einfahrt 
in den Douro. Kine zweite Reihe Rebouten u. bie 
betadhirten Werte machen biejelben noch fefter; bie 
untere Stadt bat ſchöne Duais, 11 öffentliche Plätze 
(Praça nova, das Hortas 2c.), 20 Springbrun« 
nen, Kathedrale, 89 Kirchen u. Kapellen, 17 Klöfter, 
13 Hofpitäler, Waifen- u. Findelhaus, biſchöflichen 
Palaſt, Diarine- u. Handelsichule, Lehranſtalt für 
Chirurgie u. Anatomie, biſchöfliches Seminar, Ap- 
pellations= u. Zollgeridht; viele Danufacturen im 
Seide, Goldwirfereien, Zwirn- u. Wollenwaaren, 
Rattun, Hüten, Schnupftabal, Leder, Borzellan- u. 
Metallwaaren; Zuderraffinerien ; Handel, vorzüg- 
li mit Wein (Bortowein), welchem jährlich durch die, 
feit 1756 privilegirte, 1834 aufgehobene, 1838 wie» 
ber neu priviligirte Handelögejellichaft bes obern 
Douro über 100,000 Ohm (einjchließlich bes Brannt- 
weins, welchen fie in 30 Brennereien fertigen läßt) 
abjetst; bie Schifffahrt auf dem Douro u. bem Meere 
ift fehr bebeutend, es kommen gegen 1500 Schiffe 
jährlich an. Die Einfahrt in den Hafen ift Durch 
Klippen an der Südſeite gefährlich, ſonſt ıfl aber 
ber Hafen gut; 82,000 Em. — Im alter Zeit lag 
bier der Seeplag Tale. B. wuchs bef. im 17. Jahrb., 
vereinigte ſich mit der Billa Gaya u. Billa nova, 
verlor aber bei einem Aufftande von 1757 viele 
Freiheiten. 1808 erflärte ſich P. zuerſt gegen bie 
Franzoſen; 29. März 1509 nahm Soult die Stabt 
mit Sturm, wurde aber am 12. Mai 1809 vom 
den Briten unter Wellesiey wieder vertrieben; 1828 
wurde B. der Schaupla mander Gräuel unter 
Dom Miguel, daher ergriff es auch gleich, als 
1832 Dom Pedro dort landete, bie Partei bieje® u. 
wurbe ber Mittelpunft von befien Operationen, 
zwar von Dom Miguels Truppen unter Marſchall 
Bourmont vom 7. Juli 1832 bis 7. Aug. 1633 
bart belagert, doch ba mehre Angriffe mißlangen, 
bie Belagerung aufgehoben. Bier am 27. Jan. 1842 
Ausbrudy einer Revolution, wobei der Erminifter 
Coſta Cabral die Charte vom 26. April 1826 pro« 
clamirte u. eine provijorijche Negierung eiugeſetzt 
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wurde. Am 8. März 1846 Aufftand gegen bie —* 
ten. In dem Bürgerkriege 1846 u. 1847 war P. ein 
Hauptpunft der Aufftändifchen u. am 24. April 1851 
er ed ſich für Saldanha u. Oberfi Monit pflanzte 
abne der Revolution am 25. auf, ſ. Bortugal 
— ch.). 8) Die nördlich gelegene Borftabt von 
Mantua (Lombardei) mit dem Bahnhof ber von 
Verona fommenben Eiſenbahn; 3000 Ew.; 4) 
a. Trajani), ber von Trajan erbaute Hafen 
ber Mündung bes Tiber, an dem von Elaubius 
wegen Berihlämmung bes Ziberausflufies bei 
Dftia gegrabnen Kanal; ift jest auch wieder ganz 
verfhlämmt ; verfallner biſchöflicher Palaſt. 
Porto (Sporto), Herzog von B., Titel bes 
u Luis Philipp von Portugal (f. d. Geneal.). 
Porto Alegre (ipr. Bortu Alegre), Hauptftabt 
ber —— — Provinz Rio grande do Sul; 
Kathedrale, Hafen, böbere, Lehranſtalt, Schiffbau, 
Handel; 15,000 Em. 
orto Antonio, fo v. w. St. Anton 4). 

* Bello, ı) Berkieden in ber ichottifchen 
Grafſchaft Edinburg; fertigt braunes Steingut u. 
Bleiweiß; befuchtes Seebad; 3400 Ew.; 2) (St, 
Bhilippebe Puerto Belo), Stabt in ber cen« 
tralamerifanifchen Republik Iſthmo, am Caraibi- 
ſchen Meer; Hafen (1502 von Columbus entbedt), 
mehre Forts, Zollhaus, Handel; 2000 Ew. P. 
mwurbe 1584 angelegt, war Stapelplat der ſpani⸗ 
ſchen Silberflotte, hatte bebeutenben Hanbel, ber 
jedoch ſeit Eröffnung der Panama Gifenbabn 1853 
vermindert ift. 

Porto Bufalo, Marltfleden an ber Livenza in 
ber venetianijchen Provinz Trevifo; 3000 Em. 

Porto Ealvo, Stadt in ber brafilianifchen Pro» 
vinz Bernambuco, ſüdweſtlich von Recife; Hafen, 
Sciffebau, Handel mit ambulholz; 6000 Ew. 

Porto Eartro, Luis Emanuel, geb. 1635 
in Madrid, aus genuefiigem Geichlechte, wurbe 
1669 Eardinal u. 1677 Erzbifhof von Tolebo u. 
Primas von Spanien, folgte dem Herzog von Oro⸗ 
pefa im Minifterium u. vermochte 1700 Karl IL 
ben Herzog Philipp von Anjou zum ſpaniſchen 
Thronfolger zu ernennen; er wurbe von biefem bi® 
1704 im böchnen Anſeben gehalten, ſank aber doch 
rl vorzüglich durch den Eardinal von Eftrees, 

1709 al® Brivatmann in Mabdrib, 

. re 1 v. w. Cabello 1). 

ipr. P. Kierri), Hafen von 
— 


—* Conſtanza, Hafen auf Koluri. 
orto belle Guag id, ſo v. w. Porto Quaglio. 
Porto d'Ercdle, — leden ſüdlich bei 
Orbstello in der toscaniſchen Präfectur Groffeto. 
Porto de Torres, Fleden in der Provinz Saf- 
ſari auf der Injel Sardinien, an der Mündung 
des gleihnamigen me. u. am Golf von Afinara; 
ſchwieriger ee 1500 Ew 
Borto di Vrandölo P- bi Er 
P. di Kiodſcho), P. di Dia amoeco, P. 
cölo, P. di P ave vechia (pr. P. > * 
Bettia), ſ. u. Benebig. 
Borto di Recanäli, Flecken in der päpfllichen 
Delegation Diacerata; 3200 Ew. 
Porto äjo, Stabt aufder InſelElba, ſ. d. 1). 
Porto ſino (Deiphini portur), $leden in ber 
piemontefiihen Provinz Chiavari, am Golf von 
Rapallo; bat Hafen; 1350 Em 
—88 Galleto (ipr. B. Gaieto), fo v. w. Por- 


Porto grande, Hauptort ber capverbifchen Imfel 
St. Bincent; hat einen Er — — — u. iſt 
ſehr befucht von ameritanif fichfän 

Porto Gruaro (9. Gruer), Stabt in eis ve 
netianijchen Provinz Benebig, an ber Reghena u. 
— —— Prieſterſeminar, Biſchof, Ha⸗ 

en;7 

Vorto Ledne, im Mittelalter der Hafen von 
Athen, Piräeus. 

Porto 2ogo, Hafenplatz an der Mündung des 
Logoflufjes auf der Sierra-Leonaküfte (Guinea), 
liegt in einer fruchtbaren Ebene. 

Korte ge Longone, Stabt auf ber Sübofifüfte 
ber Infel ca auf hohem, wohlbefeftigtem Felſen; 
guter Hafen, Maftir« u. Altbau; 1800 Ew. 

Porto Ma aggidre (fpr. P. mabfchore), Fleden 
= en vormaligen päpfllichen Legation Ferrara; 

Ew. 

Horto Maurizio (jpr. Mauridſcho), Hafen 
ſtadt am Dittelmerre in ber piemontefifchen Bro» 
vinz Oneglia; —— — große Litho⸗ 
graphiefteinbrliche ; 17050 Ew 

Porto⸗Novo, 1)( ering bibet, Mahmud⸗ 
Bender), Stabt auf ber Küfte Eoromanbel im 
Diftrict South - Arcot ber inbobritiichen Präfident- 
haft Madras, an ber Mündung des Bellnar, 
welder jebod nur für Mleinere Seeſchiffe bis zur 
Stadt zugänglich ift; in ber Nähe große Eiſenwerle, 
in denen ber feinfte Stahl bereitet wirb; 58 Hafen» 
pla am Offafluß auf ber Stiavenfüfte uinea®, 
ift ein Hauptpla des Sklavenhandels u. gehört den 
Bortugiejen. 

Porto Praya, Hauptort ber Infel S. Ja 
im Capverdiſchen Ardipel; i ift Sitz des portugie 
* Gouverneurs, hat einen befeftigten Hafen u. 


000 Ew. 

—— Quaglio (Ratia), Hafen im Laloni⸗ 
Ihen Meerbufen, nicht weit vom Borgebirge Ma- 
tapan ; Be Plammathus. 

Porto Raphti, Hafen an der Oftküfte von At- 
tifa, die Bucht, welche im Alterthum ben Namen 
m Inn: f. Praſaes. 

Bor to Mb, arktfleden im Kreife Fiume bes 
Öfterreihiihen Küftenlandes, am Golf von Fiume; 
Hafen mit zwei Caſtellen, Lazareth, Eontumaz- 
baue, —— Fiſchfang (Thunfifche, Ma- 
ae Seidenfabriten; 1300 Ew. 

Porto „ig ‚ber afen von Monfalcone, ſ. d. 

Porto S. Giorgio (pr. P. S. Dſchordſcho), 
— in ber päpſtl. Delegation Fermo; 3500 Ew. 

Porto Santo, 1) Infel im Atlantifhen Dccan. 
norböftlich bei Madeira, ift gebirgig aber fruchtbar 
(Setreibe, Bieb); 2) Hauptort berjelben an ber 
öflihen Küſte; Sit bes Gouverneurs, Hafen, 
Handel; 6000 Em. 

Yorto Seuſo (W. Secco), Fleden in ber Pro⸗ 
vinz Iglefias auf der Injel Sardinien, der Infel 
©. Pietro gegenüber; Thunfiſchfang; 440 Em. 

Porto Seguro, N) luß in der brafilianifchen 
Provinz Eipiritu Santo, ällt nah Aufnahme meb- 
rer Flüſſe unter den Namen Ambas as Ayguas 
ins Atlantiiche Meer; 2) Comarca in diejer Pro- . 
vinz, zwiſchen den Flüſſen Doce u. Belmonte; hat 
viel Urwald, wenig cultivirtes Land, ift na ber 
Küfte zu febr niedrig, wirb außer von Weißen aud 
von Botocubden, Patachos, Canarins, Maconis u.a. 
indianiſchen Stämmen bewohnt; 3) Hauptort ber» 
felben, an der Milnbung bes Rio Buranben in ben 
Arlantifchen Ocean. 
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Porto Vechio (fpr. P. Velfio), 1) Golf auf 
der Oſttüſte der Injel Corfica; 2) Stadt daran in 
ber Provinz Sartona; hat großen, für eine Kriegs⸗ 
flotte binreihenden Hafen; 2100 Em. 
Porto Venkre, Stabt in ber piemontefifchen 
Provinz Levante; Citabelle; 2300 Ew. 
ortobellodattel, fo v. w. Porphyrwalze. 
Portofreiheit, die Beglinftigung gewiſſer Per- 
foneu, für aufgegebene Briefe u. Effecten kein Poft- 
geld zu entrichten, f. m. Poſt Portofrei find in- 
nerbalb des Landes Aufgaben bes Yandesberrn u. 
Dienftiachen, letgtere werden durch H. D. S. (Herr- 
ſchaftliche Dienſtſachen) auf dem Couvert bezeichnet. 
Hortogalli, Liqueur über Apfelfinen abgezogen. 
Hortolanen (v. ital.), auf Schiffen das Bud 
der Seekarten, worin die Fahrt nach den Seehäfen 
beichrieben ift. 
Portorieo (Buerto-Nico), 1) Generalcapt- 


tanat in Spantich- Weftindien; umfaßt die Inſel 


leihes Namens u. ben jpaniichen Autheil der 
Sennietninkeis (ebevem auch die Injel Domingo, 
fpaniichen Antheils); 195,5 QM., 352,600 Em.; 
2) Inſel bier, eine der Großen Antillen, zwi— 
{hen den Jungferninfeln u. Hapti, 188,75 ON, 
nordöſtlich Cap St. Juan, füdöſtlich Palaplas- 
qua, norbmeftlih Punta be Boriquee u. Aguada 
n. fübweftlihb Nora. Gebirge: Yaquillo u. Tay 
vonito (bis über 2000 Fuß anfteigenb, oft mit 
Schnee bidedt), bat fruchtbaren Boden, an ben 
Küften viele Häfen u. Infeln. Bemäfferung 
durch mebr als 50 Gemwäfler, von bemen einige 
für Heine Fahrzeuge Ichiffbar find u. Goldſand 
führen; auf der Nordlüſte liegt der falz- u. 
fiihreiche See Eongregar. Das Klima ift heiß, 
wird aber durch Seewinde u. Regengüfle (bef. vom 
Auguft bis Jannar) gemäßigt, durch lehztere aber 
auch ſchädliche Sumpfluft erzeugt; im Allgemeinen 
acclimatifiren fi die Europäer ber einiger Borficht 
fehr leicht. Broducte: Pferde, Hunde, Schweine 
(ans Europa), jowie Pfauen, Perlhühner, Hübner; 
fonft viele Ratten, fljegende Hunde, viel Geflügel 
(KRropfgänfe), Eidechien Leguane), Schlangen (feine 
giftig), Buſchſpinnen, leuchtende Scolopenber, Ter⸗ 
miten, Mustiten, Sandflöhe, prachtvolle Schmet» 
terlinge, viel Fiſche u. andere Waffertbiere. Das 
Pflanzenreich ift durch europätihe Gartengewächſe 
u. Getreidearteir vermebrt worden; bie eigentlichen 
Produete find: Kaffee, Baummolle, Zuder, Banille, 
Cacao, Indigo ıc., viel Obft u. Holz. Mineralien: 
Gold u. Silber, Eifen, Kupfer, mineraliiche Waffer. 
Gejammtbevöllerung: 380,000 Em., Weiße (Creo⸗ 
ten), freie Farbige u. Neger (52,000). Der Bobenift 
febr fruchtbar, doch lange nicht gehörig in Kultur ge» 
nommen. Zum Handel baut man Tabak u. Kaffee, 
vorzüglich au Zuder, Baunmmolle, Mais, Banille, 
Cacao, Inbigo, Bieffer, Maftir, Ingwer ꝛe. Vieh» 
sucht ift nicht umbebeutend (Pferde u. Hornvieh; 
jene find faft wild u. werden mit Hunden ein» 
gefangen). Die Inbuftrie ift gering; ber Bin- 
nenbandel leidet durch Mangel an guten Stra- 
Ben: dagegen ift ber auswärtige Handel von aro» 
fer Bedeutung. Über die Injel u. die Jungfern« 
inſel regiert ein Generalcapitän mit ausgebebnter 
Gewalt. Die Verwaltung der Infel koftet gewöhn⸗ 
ih mebr (jährlich durchſchnittlich 3 Mill. Dollars) 
als fie einbringt. 8) (S. Juan de B.), Haupt- 
ſtadt, Sit ber oberften Behörde eines Bilchofs; 
liegt auf einer durch eine Brüde mit der Haupt- 
injel zujammenhängenben Nebeninfel an ber Bai 
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eig Namens; Feſtung, Rbebe; 33,000 Em. ; 
nieln um P.: Carvel de S. Thomas, bei 
ben Yungferninfeln; Cagada, nordöſtlich — 
Die Infel B. wurbe 1493 von Columbus ent- 
dedt, 1511 von ben Spanierm erobert u. ift in 
beren Befig geblieben. P. war Anfangs Berban- 
nungsort für Verbrecher u. erhielt, da es die Ber» 
waltungstoften nicht einbrachte, von Merico jäbrlich 
2! Mill. Livres Zufhuß. Als nach der Yosreißung 
Merico’8 vom Mutterlande jene Unterſtützungs— 
gelder ausblieben, war große Notb auf P., weshalb 
bie jpaniiche Regierung katholiſche Einwanderer 
unter günftigen Berfprechungen bierber 309; ſeitdem 
ftieg die Bevöllerung. Den 30. Juli 1825 wurde 
P. durch einen heftigen Orkan verwilftet. 

Portorium (rdm. Ant.), Hafen» u. Grenzzoll, 
eingenommen von den Portitöres, Uuterdienern der 
Publicani (j. d.). 

Portrait (fr., ipr. Porträh), Abbildung eines 
wirklich lebenden Menſchen, ſowohl in plaftiichen 
Werfen (Vortraitfiatuen, Portraitbüften), als in 
Gemälden. Daber Portraitiren, ein P. zeichnen ob. 
malen. Ein Maler, weicher P-8 zum Hauptgegen⸗ 
ftand feiner Kunft macht, beißt Portraitmaler (Vor · 
traitift, Vortraiteur). Man kann Jemand als das 
portraitiren, was er ift, treu nach der Wirklich- 
keit, u. das ift das gewöhnliche P.; od. als elwas 
auberes, was er nur vorftellt, etwa eine Sängerin 
ald Sappho od. als die Sanges- u. Dihtkuuft 
überbaupt, einen Napoleon ala Julius Cäſar, eine 
Schönheit ald Benus zc., u. das nennt man zu— 
mweilen ein hiſtor iſche od. au allegoriiche® 
P., von weldyem legtern namentlih Rubens Pro⸗ 
ben gibt. Ju der Regel verftebt man aber unter 
bifteriihem P. das im Geifte bifioriiher Kunft 
aufgefaßte P. einer Perſon, auch überhaupt das P. 
einer hiſtoriſchen Perſon. Beim Portraitiren ge- 
ſchieht es oft, daß beim erften Entwurf die Haupt» 
züge dem Geficht ſehr ähnlich find, bei der weitern 
Ausführung aber dieje Abnlichleit immer mehr 
verliert (Berluft der Ähnlichkeit). Dies 
fommt gewöhnlich daber, daß fi während ter 
Arbeit der Gefichtsausprud des Originals mehr» 
fach ändert. Die Yortraitmaichine ift eine von dem 
Amerilaner Hawkins erfundene, dem Storchſchna⸗ 
bel äbnliche Diafchine. Dan fährt mit einem Stifte 
den Hauptumrifien nah um das Geficht, u. das 
andere Eude des Stiftes zeichnet vermöge einer Bor- 
richtung das Geficht auf einem, im Iunern der Ma- 
ſchine befindlichen Blatt nach. 

Portſea (ipr. Portfib), ſ. u. Portsmouth. 

Portſea Föland (ipr. Bohriftb Eil’nd), Inſel 
im Kanal an der Südküſte von England, zur Graf⸗ 
ſchaft Hampfhire gebörig u. mit bem Feftlanb durch 
eine Brüde verbunden, 

Portsmouth (ipr. Pohrtsmößh), im Alter- 
thume Magnus portus, 1) befeftigte Seeſtadt 
in ber eugliſchen Grafihaft Hampibire, im Süb- 
weften ber Imjel Portſea, eine ver ftärkften Fe— 
ftungen Europas, am Cingange des Yortömouth 
Barbeur, einer Bucht des Kanals, welche bie ganze 
englifhe Flotte faflen u. wo 1500 Schiffe fidher 
vor Anker liegen fönnen; mit 3 Forts, worunter 
Southiea Eaftle das ftärkfte, ein anderes Fort ift 
Blodboufe; beftebt ans zwei Städten, bem nörb- 
lich gelegenen umfangreichern Portien (Bortien) u. 


dem eigentlichen aber Meinern P.; Portiea liegt auf 


albinfel, am Eingange des Ha- 


einer jumpfigen 
agazine, Ankerſchmieden, Doden, 


fens, hat Werfte, 
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Zaubdrehereien a. andere zum Schiffsweſen nöthige 
Anſtalten, königliche Seealademie, Hoipital für 
3000 Seeleute, 2 Sternwarten, Sandelsgeiell« 
ichaft, lebhaften Handel u. regelmäßige Danıpfichiff- 
verbindung mit Havre de Grace u. Plymouth; P. 
ift durch eine Zweigbahn mit dem großen engliichen 
Eiſenbahnnetz zwiſchen London, Southampton u, 
Canterbury verbunden ; Geſammtbevöllerung 1851: 
72,096 Ew., wovon auf das eigentlihe PB. nur 
10,000 lommen. P. jenbet zwei Dlitglieder ins 
—— An der andern Seite der Bucht liegt 

esport (. d.), vor derſelben die Inſel Wight 
(j. d.), u. zwiſchen dieſer, Gosport u. P. liegt die 
ſpitzig auffteigende Sandbant Spithead, ber ge- 
wöhnliche Sammelplag der zum Auslaufen, zu 
Manövers, Revuen ꝛc. beſtimmten engliichen Flot« 
ten; 2) Einfubrbafen u. zweite Hauptftadt (Semi- 
capital) der Grafihaft Rodingham des Staates 
New Hampibire (Nordamerika), am Piscataqua 
River, durch die Oſtbahn, die Concord u. bie 
Saco Eijenbahu mit dem großen Eiſenbahnnetz 
Neuenglants verbunden, — einer Halbinſel ge⸗ 
legen, durch Brücken mit Kittery in Maine u. 
Newcaftle auf Graud Island verbunden; 8 Kir- 
ben, Gerichtebaus, 7 Banken, Alademie, Athe- 
näum mit Bibliothef u. naturbiftoriihen Samm« 
lungen, Irrenhaus, Arjenal, Schiffebau, Seeban- 
del, Seefijcherei, Baummollenmanufacturen, Eiſen⸗ 
werle 2c.; der Hafen iſt tief genug für bie größten 
Schiffe u. wegen der ftarfen Strömung bei Ebbe 
u. Fluth, melde bier 10 Fuß fteigt, faft ſtets eis 
frei; er wird durd die Forts Me Clarv u. Conſti— 
tution verteidigt; P. ift ber einzige Seebafen des 
Staates; 12,000 Ew.; 8) Hauptſiadt u. Seebaien 
ber Grafichaft Norfoll im Staate Virginia, am 
Elizaberb River, Norfoll gegenüber, u. an ber 
Seabord » Roanofs Eiſenbahn; Marinedepot u, 
Marinehoſpital, 6 Kircben, Bank, Militärafademie; 
BP. ſteht durch Dampfichıfje mit Waſbington, Rich« 
mond u. Baltimore in Verbindung; der Hafen bil« 
bet mit dem von Norfolk (f.d. 5 ein u. benjelben; 
9000 Ew.; 4) Hauptitabt der Crafſchaft Scioto im 
Staate Obio, an ver Milndung bes Scioto Rivers 
in den Ohio River u. an der Scioto-Hoding Valley 
Eiſenbahn, Ausgangspuntt des Obio-Erie Kanals; 
8 Kirchen, Bant, Eiſenwerle; in der Umgegend 
Eilen- u. Steintoblenminen; 5000 Em. 

Portſoy, Stadt in der jchottiichen Grafichaft 
Banff; Hafen, Garnſpinnerei, Leinweberei; 1201 U Em. 

Hortudal (Wortubate), Dorf mit gutem Hafen 
u. franzöſiſcher Factorei im Yande Baol der afrifa- 
niſchen Landſchaft Senegambien. 

Portugal, europäiſches Königreich, bildet mit 
bem öſtlich davon liegenden Spanien bie Pyrenäir 
fche Halbinfel; liegt zwiſchen dem Atlantiſchen Meere 
u. Spanien u. erfiredt fich in einer Größe von 
1771,375 geogr. DM. (nad Engelbarbt 1739,11 
geogr. OM.), 75 DU lang u. im Durchſchnitt 23 
Mi. breit von dem 37° bis zum 42” nördl. Breite. 
B. ift vorberrihend ein Hochland, die Gebirge u. 
Flüſſe größtentheils die weftlichen Fortiegungen der 
ſpauiſchen. Die Gebirge find meift nadt u. felfig, 
erreichen felten die Meerestiifte, nie Die Grenze des 
ewigen Schnees. Im Norden fteben bie zablreich 
verzweigten u. bicht zulammtengedrängten jüdlichen 
Ausläufer bes Cantabriſchen Gebirges, unter denen 
in der Serra de Suayo der Guaviarra 7380 F. hoch 
ift; jünlih Davon zwiſchen Douro u. Mondego folgt 
bie vou tiefen u. fruchtbaren Thälern durchſchnittene 
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Hochebene von Beira mit 2000 F. hoben, weiben«- 
reihen Plateaus. Zwiſchen dem Diondego u, Ze— 
zere erhebt fih als Fortſetzung des Caſtiliſchen 
Scheidegebirges bas höchfte Gebirge des Landes, 
bie Serra Eftrelha, welche, im Malhao de Serra 
die Höhe von 8000 F. erreichend, durch Beira füd- 
wefllich nah Eftremabura bis zum Meere jortzieht 
u. ba in der Serra de Cintra u. dem 1600 F. hohen 
Cap la Roca am fteilften ausläuft. Weiter füdlich 
erftreden fich die Campos von Alemtejo u. im äußer⸗ 
fien Süben auf ber Grenze zwiſchen Alemtejo u, 
Algarve endlich als Fortfegung des Anbalufiichen 
Scheibegebirges bie aus mehren parallel nach Welten 
laufenden Ketten beftebende Serra de Monchique im 
einer Höhe von 3600 F. bis zum Dleere, welches 
fie in dem 360 5. hoben Cap St. Bincent, dem 
ſüdweſtlichſten Punkte von Europa, erreicht. Die 108 
Dit. lange Küfte beftebt meift aus flachen Strand« 
gegenden mit wenigen guten Hafenplägen, welche 
legtere faft nur die Mündungen ber jr Flüſſe 
darbieten. Ebenen, welche meiſt Haideflächen 
(Cambos) find, befinden ſich in Alemtejo, Eſtrema⸗ 
dura u. Beira. Flüſſe: Tejo (mit Zezere, Soraya, 
Canha), Douro, Minho, Guadiana u. die Küſten⸗ 
flüſſe Lena, Sado (Sadao), Lima, Cavado, Vouga 
Segua, Silvas, Mondego u. m. a.; Landſeen gibt 
es außer einigen Bergſeen (Lagoa de Paco, Lagoa 
de Sapellos, Lagoa ronda, Lagoa escura, Lagoa de 
Pachao) nicht, dagegen viele, aber wenig benutzte 
Mineralquellen. Das Klima ift durch Seewinde 
ziemlich gemäßigt, auf dem Gebirg bier u. da rauf 
mit Schnee, welcher jedoch nicht dürchs Jabr liegen 
bleibt; in ben ſüdlichen Theilen ift_afrifaniiches 
Klima, u. Erdbeben find nicht jelten. Der Frübliug 
beginnt im Januar, im Juni ift Die Ernte, von Eude 
Zumi bis Anfang September erliegt die Begetation 
ber Sonnenbige, dann, wieber durch Regen erfriſcht, 
erbebt fie fih no einmal; Ende November bes 
ginnt von Negengüffen u. Stürmen begleitet ber 
Winter, welcher aber nur den nördlichen Gegenden 
dauernde Kälte bringt. Der Boden ift meift leicht 
u. durchaus jehr fruchtbar, Dagegen bieten die Hoch« 
flächen, denen die Bewäſſerung feblt, faft nur cur 
turlofe Weideflähen dar. Probucte: mehre, 
meift ımbenußte Metalle, Gold, Silber, Kupfer, 
Ziun, Blei, einigermaßen werben benutzt Dued» 
filber, Eiſen, Spießglanz, verichiedene edle Steine, 
Brauntohlen, Meerialz, Quellenſalz, Thou u. a.; 
Sildfrüchte, guter Wein (Portwein), Rofinen, 
Bauınöl, Obft in verichiedenen guten Sorten, Ge- 
treide, Kartoffeln, Hiljenfrüchte, Bilang, Flache, 
Hanf, Sparto, Agave, Sumach, Waid, Fürber- 
röthe, Korkeichen, mehre Arten Evpreffen, Maſtir 
u. m.; ſchöne Mauleſel, gute Pferde, Rindvieh, 
Schafe (von ſpaniſcher Art), Schweine (ohne Nür 
denborften), wilde Schweine, Damhirſche, milde 
Ziegen, Hafen, Wölfe, Kaninchen, wildes Geflügel, 
viel Fiiche (def. Thuufiſche, Sardinhas, Sıöre, 
Meeraale, Muränen, Tintenfiihe, Rochen, Schol⸗ 
fen ꝛc., in den Flüſſen Aale, Lachſe, Neunaugen, 
Karpfen, Forellen ꝛc.), Bienen, Seidenwürmer u. 
a. m. Ginwohner im Jabr 1857: 3,568,995 
zum größten Theil Yortugiefen, ein Gemiſch von 
Eingeborenen u. ben nach u. nach bier herrſcheud ger 
wejenen Völkern, als Selten, Römern, Alanen, Go» 
then, Sueven, Mauren, Juden. Unter ben Frem— 
ben find die Engländer, in deren Händen meift der 
Handel ift, die zahlreichiten ; in den dienenden Klaffen 
gibt es auch Kreoleu u. Neger. Die Portugiejen 


878 Portugal (Geogr. u. Statift.) 


reden eine eigene Sprache (. Portugieſiſche Sprache), 
find eher Hein, al® groß von Körper, abgehärtet, 
son ber dunlelſten Gefichtsfarbe unter ben Euro» 
päern, das weibliche Geichlecht mit viel Anmuth, 
mit ſchöner ſchmaler Hand, Heinen Füßen, Anflug 
von Schnurrbart; fie haben viel Großartiges in 
ihrem Charakter, find ausbauernd, kräftig im Un⸗ 

lüct, freibeitsliebend, ftolz auf ihr Baterland, rach⸗ 
ia, Nationalfeinde ber Spanier, unternehmenb, 
mäßig, nüchtern, böflich, felbft gegen ben Fremden, 
welchen fie boch haſſen, finnlich, eitel, eiferfüchtig, 
unreinlich, flatterhaft, bigott, abergläubifch, an bem 
Alten hängend. Die Nationaltracht ift bei kurzen 
Beintleivern u. Wams ein kurzer Mantel n. über- 

elegter Hemdekragen; body ift bie Nationaltradht 
fen einiger Zeit ber engliichen gewichen. er 
tragen Tuhmäntel mit Sammtlragen, ein Moufle- 
lintuch um den Kopf, Bäder u. gelbe Atlasſchuhe; 
in der Kirche lange, Ichwarzieibene Kleiber mil 

roßem, durchſichtigem Schleier von bunkier Farbe 

onft lieben fie bei grelle Farben u. auffallende 
Moden; auch tragen fie faljche Haare. Die Woh- 

ungen find ſchmutzig u. unbequem; Koft ein- 
Fach, beftehend gemöhnlih aus Fleiſch u Filchen, 
Beigen, Bohnen, Kaftanien, Baumfrüchten, reichlich 

utter u. Of; Arme effen Brod u. Sarbellen u. 
trinten Wein, welchem bie Vornehmen tübles 
Waſſer u. Gefrornes vorzieben. Der Bortunieje 
ſchnupft viel Tabal. Die verſchiedenen Stände find 
gegen einander abftogend. Aus Eitelkeit firebt man 
nah Orden, legt fih mehre Namen (außer bem 

amiliennamen noch ben ber Gattin u. bes Ger 

urtsortes) bei u. hält eine ungeheure Menge Die- 
mer, welche gewöhnlich aus bem jehr armen Bür- 
gerftande gewählt merben. Die rauen werben 
bon den eiferfüchtigen Dlännern in den Häufern ver« 
ſchloſſen, u. felten fiebt man fie öffentlich u. allein auf 
Gromenaben, Wenig geneigt zum gefelligen Leben 
find fie defto geneigter zu Liebeshändeln. Heirathen 


blich ; e werben mit Gaflagnettenge- 
Happer begleitet. Das Nationalinftrument ift bie 
Guitarre, zu welcher fie Liebeslieder (Modinhas) 
fingen. Die früher über das ganze Land ausgebrei« 
teten portugiefiihen Juben, mit eigenem Dialelt, 
wurben im 16. Jahrb. vertrieben, finb zwar feit 
1820 bezilglich des Rechts freien Aufenthalte u. 
freier Religionsübung gefetzlich wieber anerkannt, 
betragen aber an Bat faum 3000. Die Katholi- 
ſche Religion ift bie herrſchende, daneben wird 
aber jedes Glanbensbelenntniß gebulbet. Die Ein- 
wohner theilen fih in Abel, dierus, Bürger u. 
Bauern, welche fi fireng von einander ſcheiden. 
Die beiden Hauptconcentrationspuntte der Bevöl⸗ 
ferung find Liffabon u. Borto, letztere die bebeu- 
tendfte Hanbelsftabt bes Landes. 

Berfafjung. Die conflitutionele Monardie 
ift feit dem 11. Febr. 1842 auf die von Dom Pebro 
octropirte, im Jahre 1852 von den Cortes revibirte 
Carta de Ley vom 19. April 1826 zurüdge- 
führt, ber zufolge es vier politiihe Gewalten, 
bie legislative, erecutive, jubiciale m. mobera- 


tive, gibt, welche leiste vom König ausgeht. Die 
Reprälentanten der Nation find ber König u. bie 
Cortes. Außerdem gelten ale Staatsgrund geſetze 
das von Lamego von 1143 u. das Manifeſt ber 
brei Stände von P. von 1641, burdh welche das 

us Braganga auf ben Thron gehoben wurbe. 

er König, ſeit 1749 vom Bapftle mit bem 
Präbicate Rex fidelissimus (allergetreuefle Ma⸗ 
jeftät) belieben, mit dem Bitel Dom vor den Na- 
men, der Anrede Senbor (für die Königin Sen 
bora), u. mit ber Signatur el Rey flatt des Na- 
mens, bat bie vermittelnde Gewalt u. ift Ober⸗ 
haupt ber vollziebenben; er beruft, vertagt u. ent» 
läßt die Cortes, fanctiomirt deren Beſchlüſſe, er» 
nennt u. entläßt ben Staatsdienfi, ernennt bie 
Bairs, deren Präfidenten, wählt den Präfibenten 
ber Deputirtenlammer aus ben vorgefdhlagenen 
Candidaten, jchließt Krieg u. Frieden u. Tractate, 
ift Oberhaupt ber Yand- u. Seemacht u. unverant- 
wortlih u. unverleglih. Die Thronfolge ift im 
Haufe Braganga erblih u. auf beide Geſchlechter 
übergehenb, fo daß mur bei gleicher Nähe bes 
Grabes das männliche dem weiblichen Geſchlechte 
vorgeht. Der Kronprinz, mit bem Titel Her- 
zog von Braganga, u. deſſen ältefter Sobn, mit 
bem Titel Prinz von Beira, führen das Präbicat 
Königliche Hoheit, bie übrigen Infanten u. In 
fantinnen das ber Hoheit. Un ber Spitte bes im 
ſtrenger Etikette fi bewegenden Hofftaates fiehen 
Oberbof-, Oberceremonien- u. Großftallmeifter, 
Kapitän der Garben, Oberjchent x. Die Geſetz- 
gebenbe Gewalt gehört unter Sanction des Könige 
ben Eortes, beren Mitglieder zwei Kammern bilden. 
Die Bairstammer (C. dos pares) beſteht aus dem 
Snfanten u. einer unbeftimmten Anzahl Mitglieder 
(zur Zeit 103), welche vom König auf Lebenszeit 
ernannt werben. Die Mitglieder ber zweiten Kam⸗ 
mer (C. dos diputados, zur Zeit 179 an ber Zahl) 
werben von Provinzialmäblern, Diele in Kirchſpiels⸗ 
verfammlungen gewählt. Der Abel zerfällt in dem 
boben, Zitulados (Herzöge, Marguezes, Grafen, 
Biscondes u. Barone), Granden bes Reichs mit 
dem Titel Dom, u. in ben niebern, Fidalgos, unter 


benen die Cavalleiros u. Escubeiro® ber bevorzugte 


Nitterftand find. rüber wurben aus ihnen bie 
höchſten Staatsftellen beſetzt, u. fie bildeten eine feft- 


geſchloſſene Corporation, durch welde man Alles - 


erlangen fonnte, jetst ift dem Abel aller Einfluß 
entrifien. Der Cierus ift faft ganz unabhängig; 
an feiner Spitze ftebt ber Earbinalpatriarh von 
Liffabon (f. unten); die Bürger find in politiſcher 
Hinficht frei, jet nicht von ben Fidalgos unter« 
ſchieden; fie zeichnen fich durch Betriebfamkeit, Sitt- 
fichleit u. Sparfamteit aus, u. aus ihnen werben 
viele Staats- u. Kirchenbeamte genommen; ber 
Bauer, gebrüdt u. abhängig, wirb in ber Stände» 
verfammlung nicht vertreten. Bgl. Münd, Ge» 
ſchichte des Repräſentativſyſtems in P., Lpz. 18275 
Notizen über das Weſen der Cortes, Berl. 1829. 
Staatsverwaltung. Das Staatsminifterium, 
neben welchem ein beratbenber, aus auf Lebenszeit er⸗ 
nannten Mitgliedern gebilbeter Staatsrath bensht, 
vereinigt bie fieben Departementsminifter bes Au 


8 ‚ bes Kriegs, bes Innern, ber Finanzen, der 


uftiz u. des Eultus, der öffentlichen Arbeiten, des 
Handels u. der Inbuftrie, der Marine u. der Colo⸗ 
nien. Für die Finanzen beftebt eine Schatzlammer mit 
fünf ®eneraldirectoren, außerdem ein Rechnungs 
bof u, eine Junta bes öffentlichen Erebits. Unter 
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Beirath ermählter Junten ſteht jeder Provinz ein 
Generalgouverneur, jedem Diſtriet ein Civilſtatt⸗ 
halter, jedem Eanton ein von den Gemeinden ger 
wählter Abminiftrater vor. -Die innere u. Polizei⸗ 
verwaltung fteht in erfter w. zweiter Inftanz bei den 
Zuftiizbehörden. Gerichtsverfaſſung. Die 
oberfie ra in wichtigen Fällen ift ber oberfte 
Gerichtshof in Liffabon, außerdem bie drei Appel- 
lationsgerichte (Relagoes) ebenbafelbft, zu Porto 
u. für die Azoren. Im jeber Provinzialhauptſtadt 
befteht ein Gericht zweiter Inſtanz (Cerreigoes), 
mit einem Oberrichter, Corregedor. Jede Provinz 
theilt fich in Gerichtsbezirle, Comarcas, beren jeder 
aus Cidados, Villas un. ländlichen Untergerichten, 
Concelhos, Hearas, Coutos, Julgados u. Be- 
hetoias genannt, befleht, u. wo es aud) eine Art 
Friebensrichter, J uizes ordinarios od. Juizes do 
ovo, gibt Die Unterrichter heißen Juizes de 
ora u. in großen Städten theilen fie ſich in Eri« 
minalrichter, Juiz de crime, u. Eivilrichter, Juiz 
de civel. Die Jury gilt in Civil» u. Criminal» 
aben. Geſetzgebung. Das Bortugiefiihe Recht 
ällt in ber frübern Zeit mit dem von Spanien zu- 
ammen; bi® 1791 galt das Römiſche Recht, bas 
Weftgothifche Gefetgbuch findet fich bis ins 11. Zahrh- 
Die Sammlung ber Gejetse ber Könige begann unter 
Johann I., von welchem die berühmte L,ex mentalis 
von 1423 iſt, u. iſt nach Ordnung der Decretalenburd 
Ruy Fernandez 1447 unter Alone V. beenbet; Or- 
denangiens do Senhor Rey Alfonso V,, Eoim- 
bra 1782, 5 Bbe., umgearbeitet Liffab. 1514. Eine 
neue Sammlung unter Sebaftian von 1559, ge 
drudt 1570, ift 1595 unter Philipp II. vervollfän- 
bigt u. gebrudt 1603, am beften 1747; Collegao 
de legielagao antiqua e moderna do reino de 
Portugal, Eoimbra 1797; vgl. Ribeiro, Indice 
chronolog. remiss. da legislacno portugeza 
osterios a publicagao do Codigo Filipino, 
iffab. 1820, 6 Bbe.; Deſſen Documentos para 
a historia da legislagao portugeza, ebb. 1814; 
M. Freire, Historia juris civilis lusitanici, Liſſab. 
1794. Außer den portugiefiihen Landesgeſetzen gilt 
aud das Römische u. Kanonifhe Recht; Die Ab» 
fafjung neuer Geſetzblicher wurde 1835 befchlofien. 
Ein von Joze Ferreira Borges verfahtes Handels⸗ 
geſetzbuch, Codigo commercial portuguez, vom 
8. Sept. 1833, enthält Tit. VII das Wechfelrecht. 
ber den Zuſtand des Eriminalrecbts u. bie Fort- 
Kbritte ber Geiengebung vgl. Mittermaier in Kri⸗ 
38 Anchrin ‚328. VIII, 327; Mello, ebd. 


In adminiftratiner Beziehung theilt ſich das 
Laub gegenwärtig in 6 Provinzen u. biefe wieder 
in 17 Civilgouvernements (Berwaltungsbdiftricte), 
namlıh in: Minho (mit den Diftricten Vianna, 
Braga, Oporto), Tras- os- Montes ( Braganga, 
Billa Real), Beira (Mveiro, Coimbra, Bifeu, 
Guarda, Caſtello · Branco), Eſtremadura (Leiria, 
Santarem, Liſſabon), Alemtejo (Portalegre, Evora, 
Beja), Algarve (Faro). Die Diftricte zerfallen in 
aulammen 111 Comarcas od. Gerichtöbezirte, dieſe 
wieder im Cancelhos ob. Gemeinden (1379), dieſe 
in Kirchfpiele (3774), biefe endlich in Wirthichaften 
(819,590). Städte ob. Cidades gibt es 22, Fleden 
709. Intirhliher Beziehung ift P., ganz ver- 
bieden von ber politiihen Einteilung, getheilt im 
ie drei Erzbiöcejen Liſſabon, Braga u. Evora, mit 
Er Sufragandidceien ; dem Sarbinalpatriarchen in 

ſſabon find die fünf Suffraganbifchöfe von Eaftello 
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Branco, Guarda, Lamego, Leiria n. Bortalegre in P. 
ſelbſt u. außerdem zwei auf Madeira u. den Ayoren, 
fo wie vier in ben Kolonien Eap-verde, S.⸗Thomt, 
Angola u. Macao untergeben; fein Generalvicar 
führt dem Titel Erzbiichof; b) der Erzbiſchof von 
Braga, welder den Titel Primas bes Reiche führt, 
bat unter ſich ſechs Suffraganbifchäfe in Porto, 
Bien, Coimbra, Braganza mit Miranda, Aveiro 
u. Binbeli; c) ber Erzbiſchof von Evora hat unter 
fi drei Suffraganbiihöfe in Elvas, Beja u. Als 
garbe. Die ürzbiſchöfe haben ben Rang von Mar» 
quis, die Bifhöfe ben von Grafen; gleichen Rang 
mit den Bilchöfen haben die 13 Principales u. 
13 Monsenhores mitrados (Prälaten mit ber 
Biſchofsmiltze) an ber Kathebrale in Liſſabon. Die 
einft große Zahl ber Klöfter u. — Stiftun⸗ 
en betrug 1921 nur noch 360 Mönds- (mit 5860 
önchen) u. 126 Nonnentlöfter (mit 2725 Nonnen) 
u. 12 Gommenbabeiros u. Recolbimementos für 
Armen» u. Rrantenpflege. Durch m... Der 
eret vom 28. Mat 1834 murben alle Moͤnchsklöſter 
aufgehoben u. aus ihren Bücherſchätzen 1835 eine 
Bibliothek von etwa 30,000 Bon. in bem ebema- 
ligen Kloſter S. Francisco zu Lifjabon gebildet, 
e Einkünfte aber zur Tilgung der Nationalſchuld 
beſtimmt. Der Bapfı bezog bisher 544,360 Gul- 
den. Die wifjenfhaftlide Bildung be 
Vortugiefen wurde zeitber Durch den Clerus ſehr 
niebergebrüdt, Literatur» u. wiſſenſchaftliche Zei⸗ 
tungen waren bi® auf bie neueften Zeiten un⸗ 
befaunt. Die verflorbene Königin Donna Mas 
ria II. da Gloria hat ſchon Manches hierin ver» 
beffert, wenigften® vorbereitet. Über bie Schu- 
len, welche in Glementar-, Lateiniſche, Griechiſ 
u. Rhetoriihe Schulen u. Lyceen od. Philoſophiſ 
Schulen zerfallen, hatte das Schulcollegium im 
Coimbra bie Auffiht (errichtet 1799); bie Lehrer 
an ben Glementarjchulen heißen Profeſſoren, bie am 
den anbern Schulen Legentes; bie einzige Univer- 
fität ik Coimbra; andere Anftalten find die Rit- 
tere, bie Marine-, Marinefoldaten», bie Fortifiea⸗ 
tionsalademie, alle in Liffabon; ferner eine Han- 
beisihule, viele bilchäflihe Seminarien, Unter- 
richtsanftalten für bildende Künfte u. Mufit, Zeich⸗ 
nen» u. Baufhule. Gelehrte Geſellſchaften: 
bie Akademie ber Wiſſenſchaften, die Hiftorif 
die Geographiſche Societät (f. u. Alabemie IV. 
in Lifjabon, eine Aderbangejellihgft in Santa- 
rem, Oktouomiſche Geſellſchaft in Ponte be Lima. 
Naturhiſtoriſche Muſeen u. Botanifche Gärten 
find in Ajuda n. Coimbra; Bibliothelen in Liſſa⸗ 
bon, Coimbra u. a.D. Finanzen: Einkünfte 
1860/61: 12,766,809,413 Reis; Ausgaben 1860/61: 
13,985,114,943 Reis. Das Deficit beträgt dem⸗ 
nad für 1860/61 1,218,305,530 Reis, von welcher 
Summe indeh etwa 155 Mill. Reis als Rüdfall der 
Gehalte unbejegter — in Abzug zu bringen 
ſiud. Staatsſchuld 1859: 115,144,048,182 Reis. 
Armee: Die bewaffnete Macht befindet fich feit 
vielen Jahren in wenig geordnetem Zuftande, ob» 
gleich die dafiir aufgewendeten Mittel verhältniß- 
mäßig beträchtlich find. Die Armee befteht aus: a) 
Infanterie: 18 Regimenter, jedes zu 9 Eom- 
pagnien, u. 9 Jägerbataillone, jedes zu 8 Com- 
pagnien, zufammen etwa 19,000 Dann; b) Eaval- 
lerie: 2 Regimenter Lancier® u. 6 Regimenter 
Earabiniers; zufammen 3500 M.; ce) Artillerie: 
3 Regimenter, zufammen 2660 M. flarl. Außer- 
bem gibt es noch 1 Bataillon Genietruppen, 3 Ba⸗ 
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tailfone-Beteranen, 1 Sanitätscompagnie, 1 Tele 
graphencorps, einen Generalftab zc., u. bie Stärke 
der ganzen Armee beträgt über 28,000 M. Die 
Truppen in den überjeeiichen Befigungen werben 
für das Jahr 1860 mit 8236 M. in erfter Linie 
u. 9572 M. in zweiter Linie angegeben. Das Heer 
bildet 3 Divifionen, bie nördliche, bie bes Ken.» 
trums u. die ſüdliche, das Land aber 7 Militär- 
gonvernements, Diinbo, Tras-08-Dlontes, Beira, 
Bara, Efiremadura, Alemtejo u. Algarbien. Die 
beiten Soldaten ftelit Eitremabura. Die Marine 
zäblte 1860 1 Yinienfchiff mit 80 Kanonen, I Fre- 
atte mit 50 Kanonen, 3 Corvetten, 3 Briggs, 13 
ooner, 17 Heine Fahrzeuge u. 12 Dampfer, au» 
ſammen 50 Schiffe mit 367 Geichiigen u. einer Be- 
mannung von 269% Di. Die beften Matrojen find 
bie Aigarbier. Die Flagge iſt weiß mit dem por» 
tugiefiihen Wappen. P. ift durch fehr viele große 
Feftungen, Forts u. Thürme geihügt u. führt da— 
ber den Namen der Kitabelle von Europa. Die ber 
beutendften Feſtungen jind: Elvas, Jerumenba, 
Campo Diavor, Marvao, Peniche, Nouſando, Als 
meiba, Balenca u. enblid) Liſſabon mit ſeinen Forts, 
ber einzige Kriegshaſen. Ritterorden find: ber 
Iohanniterorden, der Thurm- u. Schwertorben, 
ber St. Ifabellen-, Chriftus>, Santjagoorben ob. 
Orden vom Schwert, Militärverbienftorden de Sao 
Dento (des St. Benebicts) von Aviz (j. d. a.) u. der 
Mäitärorden U. L. F. von Empfängniß von Billa 
Vieoſa, Kreuz für die Feldziige * der Halbinſel, 
von König Johann VII geftiftet 28. Juli 1816; die 
Difiziere, welche alle 6 Feidzüge mitmachten, tra- 
gen auf ber linken Bruft ein römiiches Kreuz mit 
6- goldenen Lorbeerzweigen u. in der Mitte bie Zahl 
6; wer nur einigen Feldzügen beigewohnt, trägt 
daſſelbe Kreuz in Silber mit der Inſchrift: Krieg 
auf ver Halbinjel, auf der Nüdjeite; Band blau u. 
roth; zugleich mit vorigem wurde das Befehlö- 
baberfreuz geftiftet: ein römiiches Kreuz mit jo 
viel Sternen als der Inhaber als Regiments» ob. 
Bataillonscommandant Schlachten mitgemacht hat; 
am Rande mit dem Namen des Beſitzers; Band: 
blau u. retb. Das Kreuz ber Treue (Ordem 
da poeira), 2 Decorationen, 24. Juli 1823 vom 
König Jobann VI. geftiftet für bie Theilnehmer 
an der Segenrevolution Amarante's 1823, mit dem 
Bruftbild bes Königs u. das eine mit der Inſchrift: 
heroica vera 26% transmontana, am weiß u. 
riinen Band, das andere mit ber Injchrift: fide- 
idade no rey e patria, am grün, roth u. wei—⸗ 
Bem Band getragen. Kreuz für bie Freiwilligen 
von Montevideo, am 25. Juli 1824 geftiftet, mit 
Bruſtbild des Königs u. der Anfchrift: Monte- 
video; außerdem mehre von Dom Miguel geftif- 
tete (3. B. Orden ber Zreue von Jahre 1830; 
Kreuz fir Auswanderer von 1826— 28, mit bem 
Bilde Dom Miguels, Band weiß u. rotb), welche 
nicht mehr getragen werden. Die Orden find 
vertäuflich, indem ein Ordensbeſitzer fie an einen 
andern überlaffen fann. Das Wappen ift ein fil- 
berner Schild mit 5 blauen Schildchen kreuzweiſe 
belegt; auf jedem 5 filberne, in Form eines An—⸗ 
dreastreuzes zuiammengeftellte Pfennige. Der rotbe 
Nand des Scildes enthält das Wappen von Algar- 
bien, 7 goldene Gaftelle mit blauen Thüren. Auf 
dem königlichen gelrönten Helme ift ein wachjenber, 
oldener Drade. Das Wappen ift mit ben In— 
—* des Ehriftus- u. bes Avizordens geſchmückt. 
Schildhalter find 2 Drachen mit Fahnen; der rechte 
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(füberne) hat die 5 blauen Schilodhen von P., ber 
linte (rotbe) die 7 Eaftelle von Algarbien. 
Beihäftigumg ber Einwohner: Aderbau ; ber 
zwar ſehr fruchtbare Boden gewährt doch nur Die 
notbdürftige Befrierigung des jährlichen Bedarfs; 
am beften find die Provinzen Zras-08- Montes u. 
Minho angebaut. Der Gartenbau ift anjehnlich u. 
ſehr ergiebig, bei. an Awicbelu, Delönen, Arbujen, 
Rürbiffen 2c.; Wein wird viel u. von guter Sorte 
gebaut, bie befamnteften Sorten find: Garto (vom 
obern Douro), Lifjaben u. Setuval (aus Ejtre- 
mabura); man verjenbet jährlich auf 244,000 
Ohm; viel Südfrüchte, be. Orangen, Citronen, 
Limonen, Mandeln, Obſt ohne beſondere Pflege 
jebr gut; Feigen werben durch Caprification gut 
gemacht; es find zu Zeiten wohl gegen 100 Sciffe- 
ladungen Obſt verjendet worden. Der Olbau könnte 
bedeutender fein u. die Bereitung deſſelben forg- 
fältiger, doch verjendet Coimbra eine bedeutende 
Menge. Bon Waldbäumen kommt faft nur bie 
Korkeihe, die bier u. da forgfältig nachgepflanzt 
wird, in Betrachtung. Der Bergbau liegt, bei. wegen 
—— an Holz, Ion gänzlich darnieder; boch bie 
Salzſchlämmereien in den vielen Seefalggruben in 
ber Umgegend von Liffabon u. in Algarve find jehr 
ergiebig u. liefern jährlich bedeutende Duantitäten 
bei. nah Großbritannien u. Irland, weil das por- 
tugiefiihe Seeſalz unter allen Arten europäijchen 
Seefalzes am baltbarften iſt. Die Viehzucht wird 
ebenfalls nicht mit Nachdruck u, Fleiß getrieben, 
obſchon ſchöne Nacen vom Pferde, — u. Eſel 
fallen, Rindvieh wird wenig gebalten, einige Be— 
deutung hat die Schafzucht; die Schweine find kurz⸗ 
beinig u. liefern berübmte Schinten (be. die von 
Lamego); Seidenwürmerzucdt wird bei. in Tras— 
08-Diontes, Bienenzudt bei. in Alemtejo betrie» 
ben. Die Induftrie, obgleich durch feinen Zunft 
zwang gehindert, ift doch gering u. ftebt, weil bie 
Fortichritte der neuern Zeit von ibr unbenutzt ge 
blieben find, auf niedriger Stufe; man fertigt 
Wollen» u. Seidenzeuge, Gold⸗, Silber 
arbeiten, Glas, Papier, Yeinwand, Hüte, Bänder, 
Seile; e8 gibt auch Zuderfiedereien, Baummollen- 
Ipinnereien, Färbereien, Gerbereien 2c.; aus Eng- 
land werben jährlich für 1 Dil. Bid. Sterl Manu— 
facturwaaren nah P. veriendet, Buchdrudereien 
find nur in Lifiabon, Porto u. Coimbra. Der 
Handel im Innern ift durch den geringen Werth 
ber rohen PBroducte, Mangel an Abjat, Mangel an, 
Straßen, ſchiffbaren Flüfien, Brüdenu. Kanälen fehr 
beengt, die königlichen Negalien thun es auch bei 
mehren Handelsgegenfiänden. An Eifenbahnen 
befigt P. außer der am rechten Ufer bes Tajo füh- 
renden Hauptbahn von Lifjabon über Santarem 
nach der ſpaniſchen Grenze noch die Heinen Linien von 
Liffabon nad Cintra, nah Vendas Novas u. nad 
Setuval; eine Bahn von Fiffabon nad) Porto iſt um 
Bau begriffen. Hanbelspläge find Braga, Coimbra, 
Abrantes, Elvas, Portalegre; Häſen: Liffabon, 
Borto, Setuval, Areiro, Karo. Der Seehandel 
befindet fih zum größten Theil in ben Hänben ber 
Engländer; noch zum Ende des 18. Jahrh. hatte 
Liſſabon 400 große Schiffe von 300 —600 Tonnen 
Laftfäbigkeit zwiichen Siüdamerila, ven Colonien u. 
Nordanıerifa, jetzt ift deren Zahl auf 50 geiunten. 
Die Handelömarine batte 1854: 591 Schiffe mit 
82,402 Tonnen Laftfäbigkeit. Den Schifffahrts 
verfehr betreffend liefen im Jahr 1855 im Ganzen 
6367 portugiefifhe u. 2603 ausläudiſche Schiffe 
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ein, erftere mit 395,954, letztere mit 366,437 Tafl, 
u. 88 liefen aus: 6592 portugiefiihe u. 2794 aus 
ländifhe Schiffe (erftere 422,216, letztere 399,827 
Lat). In Liſſabon allein liefen 1858—59 ein 2298 
Schiffe u. aus 2245 Schiffe. Man rechnet, daß P. 
an Wein, Boyfalz, Südfrüchten u. Wolle zufammen 
für IS Mil. Thlr. ausführt, aber an Getreide, ge» 
trodneten Fiſchen, Fleiſch (gefalzenes od. geräucher- 
tes), Holz (zum Bauen), Metallen, Leinwand u. m. a. 
an 24 Mill. Thlr. einführen läßt. Die Aufficht 
über den Handel führt eine königliche Junta des 
Hanbels (Real Junta do commercio) in Lifja- 
bon ; als Handelsgeſellſchaften befteht die vom obern 
Douro u. eine Algarbiiche Fiſchergeſellſchaft. Bis 
1834 hatten die Engländer durch den Methuenver- 
trag das Handelsmonopol in P.; feitbem ift jener 
Bertrag au u. Liffabon u. Porto find 
Freihäfen. Münzen, Maßeu. Gewichte: P. 
rechnet nach Milreis (1000 Reis) im gejetslichen 
Wertbe von 8615,59 — 1 feine Köluniſche Mark; 
i Milreis = 1 Thlr. 18 Sgr. 8,898 Pf. preußiich 
Courant. Berhältniß der portugieſiſchen Rechnungs⸗ 
miüuzen: 1 Milreis — 27, neue, 24 alte Crusa- 
dos, 10 Testaos (Teftones), 25 Reales, 50 Vin- 
tems, 1000 Reis, 6000 Ceitis; 1 Conto de Reis 
bezeichnet 1 Million, Conto de contos I Bil- 
fion Reis. Wirkliche Landesmünzen a) in Gold: 
nad dem Münzgeſetz von 1722: Dobras od. por» 
tugiefiihe Piftolen, gejegmäßig 576 Granos an 
Gewicht u. 22 Karat fein zu 12,800 Reis, erhöht 
auf 15,000 Reis (8,8943 = 1 Bereinsmarf fein) 
— 21 Thlr. 23 Sgr. 9%, Pf. Friedrichsd'or a 5 Thlr.; 
Joäo (Sohannes, 4 Dobra) nah Verhältuiß; 
neue Ausprägung nach dem Münzgeſetz vom 24. 
April 1835: Coröas d’ouro cd. Golbfrouen 
zu 5000 Reis (26,680 — 1 Bereinsmark fein) 
= 7 Thlr. 7 Zar. 114 Pf.; Meios-Coröas d’ouro 
od. halbe. Goldkronen zu 2500 Reis nach Berbältniß. 
b) In Silber nah dem Münzgeſetz vom 24. April 
1835: Coröa ed. Krone, Silberfrone zu 1000 Reis 
(8,6156 — 1 Bereinsun. fein S.) — 1 Thlr. 18 Sr. 
8,39 Bf.; Meia Coröa, halbe Krone zu 500 Reis 
nad Berbältnig; Stiide zu 200 R. 9 Sgr. 9 Pf. 
2. 3u 100 R. — 4 ©gr. 10! Pf. e) In Kupfer 
& man früher nur 14, 3, 5 u. 10 Reis, feit 
obann VI. aber 5, 10 u.40 R. u. zwar auch im 
Bronze, bei. die 40 Neisftüde; nach dem neuen 
Münzgeſetz ſollen aber keine Kupfer- ob. Bronze- 
miünzen mehr geprägt werben. Als Papiergeld 
eurfiren noch in P., nächft den Bankuoten, Noten 
od. Zettel der Regierung zu 1200, 2400, 5000, 
6400, 10,000, 12,300 u. 20,000 R. 1841 mit einem 
Berluft gegen Metallgeid von 32— 349, fo daß 
i Milreis Papiergeld I Thlr. 2) Sr. gleich fan. 
Maße. Das Geſetz vom 24. April 1835 führte 
jivar ein neues Syſtem ein, welches aber im Wejent- 
lichen feine Beränderungen brachte. ängenmaße: 
Einheit ift ver Palmo de Craveiro, die Spanne 
Maß, — 0,22 Meter od. 97,525 Parifer Linien, ge- 
theilt in 8 Pollegadas (Daumen, Zoll) A 12 Lin- 
has (Linien) a 12 Pontos (Buntte); die P& od. 
Fuß ift 1% Palmos, geiheilt in 12 Pollegadas 
à 12 Linhas à 12 Pontos, 1 Pé = 0,33 Meter 
od. 146,2877 Parifer Linien, 100 P&es = 105,145 
preußiſche Fuß; die Vara, Elle, Leinwandelle, das 
im Großhandel gewöhnliche Maß, bat 5 Palınos 
de Craveiro, = 141; Meter od. 487,6256 Pariſer 
“utien, 100 Varas — 164,988 preuß. Ellen, fie ift 
zetheilt in halbe (Meias Varas), Viertel (Quar- 
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tas) u, Achtel (Oitavas), aud in Drittel (Oitavas), 
Tergas) u. Sechſtel (Sexas); der Covado ob. 
ubit; bie Braga od. Klafter hat 2 Varas; ber 
Passo geometrico bat 14 Varas ob. 1,65 Meter; 
ber Estadio (Stadium) bat 11745 Bracas — 
258,20667 Meter; bie Milha, Meine Meile, bat 
8 Estadios od. 93891 Palmos = 2065,6533 Me- 
ter; die Legoa, große Meile, bat 3 Milhas, 24 
Estadios od. 28,168 Palmos = 6196,96 Meter, 
8 Legoas ob. 54 Milhas auf den Grab bes 
quators, alfo 1 Legoa = }, 1 Milha = geo—⸗ 
grapbifche Meile; Flächen maß: bie Grundlage ift 
die Duabratvara = 1,21 Quadratmeter, auch in 
einigen Gegenden die Duabratbraga — 4,851 Dua- 
bratmeter; die Geira od. der Morgen bat 4830 
Quadratvaras — 58,564 ug Aren, 100 Geiras 
— 229,373 preuß. Morgen; Getreibemaß: der 
Moio bat 15 Fangas à 4 Alqueires à 2 Meios 
Alqueires —9 a 2 Quartas (!) A 2 Oitavas (}) 
a 2 Meias Oitavas (7„',) od. Salamins; die Ein» 
beit ift ber Alqueire — 13,541 fiter, bie Fanga 
— 55,363 Liter, 100 Fangas = 100,731 preuß. 
Scheffel; 100 Alqueires von Liffabon = 791 Al- 
queires von Porto. a bie Al- 
muda od. Amalde bat 2 Potes A 6 Canadas 
à 2 Meias Canadas (} Can.) & 2 Quartilhos 
à 2 Meios-Q. (2 Quartilhos), 1 Almuda = 16,74 
Liter, 100 Almudas — 24,367 preuß. Eimer; Wein- 
maß: die Tonrlada hat 2 Pipas zu 26 Almudas 
u.ber Barril 18 Almudas, 1 Pipa == 6,335 prenf. 
Eimer; Olmaß: die Pipa (de marca) hat 30 Al- 
muclas u. wiegt 33—34 portugiefiiche Pfund. Ge- 
wichte: der Quintal (Sentner) hat4 Arrobas à 32 
Arratels; der Arratel od. die Libra (Pfund) hat 
2 Meios Arratels (halbe Pfund) zu 2 Quartas 
(Biertel) A 4 Ongas (Unzen) à $ Oitavas (Achtel) 
a 3 Scropulos (Scrupel) à 24 Gräos (Grän), 
alfo 1 Arratel = 9216 Gräos od. 159 franz. 
Gramm — 9549,9 holländiſche As; der Quintäl 
— 58,752 Kilogramm, 100 Arratel = 98,138 preu« 
Bilde Pfund. Gold» u. Silbergemwicht ift ber 
larco (die Mark), ber Meio-Arratel od. das halbe 
Hanbelspfund, getheilt in 8 Ongas A 8 Oitavas A 3 
Seropulos à 24 Gräns, hat alfo 4608 Gräos, 
100 Marcos = 98,156 Köln. Diarl. Brobirge- 
wicht ift derſelbe Marco, beim Gold getheilt in 
23 Quilates (Karat) & 4 Gräns (Grän), od. in 
96 Gräos A 8 Oitavas; beim Silber in 12 Din- 
heiros (Pfennig) à 24 Grios (Grän), alio in 
288 Gräos. Ju welengewicht iftder (uilat (Ra- 
rat) von 4 Gräos, 130: Jumelenguilat = 1 Onca 
Goldgewict, alfo ungeräbr ven holländ. Juwelen— 
farat gleih. Medicinal- u. Apothekerge— 
wicht: ber Arratel bat 11 Marco Gold», ob. 
Pfund Handelsgemwicht u. hat 12 Ongas, 96 Oita- 
var, 288 Scropulos, 6912 Graos. 
Eintbeilung früber in die Königreiche Algarve 
u. P., mit den Provinzen Eftremabura, Alem— 
tejo, Beira, Tras- 08. Montes, Douro, Minho; 
jet in jech8 Provinzen, ſ. oben unter Staatöver- 
waltung. Hauptſtadt Yiffaben. Die überſeei— 
hen Befipungen, zuſammen 15,913,36 (nach 
Engelhardt 18,640,57 ODE.) mit 2,754,380 Ew., 
find: a) die Azoren, Dladeira u. Borto Santo, welche 
egenmwärtig den europäiſchen Beſitzungen gleichge» 
heit u. feit 1835 in die politifche Verwaltung der» 
felben mit bineingezogen find; b) Beflyungen in 
Afrita: Cap Verdiſche Infein, in Senegambien 
1697,50 OD. (das fogen. Gouvernement Guinea), 
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bie Infeln St. Thomas u. Principe, Angola mit 
Ambriz, Benguela, Moflamebes, Mozambique u. 
Zubehör; c) Befigungen in Afien, nämlich in In- 
dien: Goa, Salcete, Bardez x., Damao, Diu, im 
Indiſchen Archipel ein Theil von Timor, Solor xc, 
u. in Ebina Macao. Die afritanifchen u. afiatifchen 
Befiyungen find erft jeit ber Verfaſſung von 1838 
ur bollfländigen Theilnahme an den politiichen 
echten gelangt u. im Senate burd fünf, in ber 
Deputirtenfammer durch dreizehn Mitglieber ver⸗ 
treten, haben aber trog ihrer Ausbehnung u. ihrer 
günftigen Lage wenig Bedeutung. Reiſebeſchrei⸗ 
ungen über B. von Murphy, Link, Ehatelet, Co⸗ 
ftigan, Southey u. A.; Ancillon, Geografia 
d’Espafia y P., Balencia 1815; Diccionario geo- 
grafico de P., Lifjab. 1817, 2 Bbe.; Balbi, Essai 
statistique sur le royaume de P. et d’Algarve, 
Paris 1822, 2 Bbe.; u. Varietes politioo - stati- 
stiques sur le monarchie portugalaise, ebb. 
1822; Sketches of Portug. ife, costume and 
character, Lond. 1826; Kinjey, P. illustrated 
in a series of letters, ebd. 1826; Heeringen, 
Meine Reiſe nach P. im Frühjabr 1836, Ypz. 1838, 
2 Bbe.; Bortugiefiiche Land- u. Sittenbilber, ber]. 
von Lindau, Lpz. u. Dresd. 1846, 2 Bde.; Will- 
komm, Zwei Jahre in Spanien u. P., Dresb. u. 
£p3. 1847, 3 Bbe.; Derf., Reifeerinnerungen, Lpz. 
1550, 2 Bde,; u. Strand - u. Steppengebiete ber 
Iberiſchen Halbinfel u. deren Vegetation, Lpz. 
1852; Bogel, Le P, et ses colonies, Par. 1860. 
Portugal (Geſch.). Das Land, im Alterthum 
zu Spanıen gerechnet, wurbe von verſchiedenen 
celtiihen Bölterichaften bewohnt, namentlicy bis an 
den Tajo von den kühnen Lufitaniern, jenfeit bes 
Tajo von ben Celtilern u. im Süben von den Cy⸗ 
neten. PBhönicier, welche vielleicht um 600 v. Chr. 
u. Carthager, welche zwei Jahrh. jpäter an bem 
Küfen P⸗s Niederlaffungen gründeten, ließen bie 
Lufitanier unangetaflet, Daher auch diefe mit ihrem 
Keldherrn Biriathus als Bundesgenofien ber Car⸗ 
tbager gegen die Römer bei Kannä fochten. Die 
Römer wollten nah der Demüthigung Carthagos 
mit den übrigen Völlern ber Pyrenäiſchen Halb» 
injel auch die Lufitanier unterjochen, doch gelaug 
ihnen dies erft mit ven füdlih vom Tejo mohnen- 
ben Völkern 131 v. Chr. nad dem Falle Numan- 
tias, wogegen ber Kampf mit beu Lufitaniern forte 
dauerte u. erft mit deren Unterwerfung durch Cäſar 
beendigt wurde. Bei der Dreitbeilung Spaniens 
wurde Lufitania eine eigene Provinz, welche das 
Land zwiichen bem Atlantiichen Meere, dem Anas 
j. Guabiana) u. Durius (j. Douro), alſo das jegige 

. mit Ausnahme der Provinzen Entre Douro e 
Minho, Tras 08 Montes u. dem jüdöftiihen Theile 
von Alenıtejo, aber mit Einfchluß der jegigen jpani» 
ſchen ae > Eftremabura, Salamanca u. dem 
Weften von Toledo, begriff. Unter den Yufitaniern 
wohnten bie Turbuli, VBettones, Eeltici, Turdetani; 
unter beu 46 Städten waren 5 römiſche Kolonien u. 
das Municipium Dlifipo (das j. Liffaben). Nach ber 
Sage joll das Chriftentbum vom Apoftel Jacobus 
dem Alteren bier eingeführt worden (daber ift auch 
St. Jago der Schupbeilige P-s) u. fein Schüler 
BPebro.de Rages 37 n. Chr, erfter Biſchoſf von Braga 
geworden fein; in ber That wurde das Evangelium 
von Afrika aus in P. verbreitet, der Sit der Luſi— 
tanischen Kirche war in Braga, die Zahl der Ehri- 
fien aber bi® in bie Mitte des 6. Jahrb. nicht groß. 
Lufitanien blieb römiſch, bis zur Zeit der Zer- 
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temmerung bes Romerreiches bie Alanen 400 1. 
Chr. fi darin nieberließen. Diefe wurden von dem 
Sueven 440 überwältigt, welche in Lufitanien eim 
Reich gründeten, in weichem Rechilla bie 448, Re- 
chiar bis 450, Freomar bis 460 herrichten. Nach 
bes Letzteren Tode flritten lange mehre Bewerber 
um bie Herrſchaft, ein Jahrh. verging unter inner« 
lien Zerrüttungen. Endlich flellte Theodemir die 
Ruhe ber; biefen beflegte aber 583 Leovigild, ber 
König ber Weftgotben, u. vereinigte Lufitanien mit 
feinem Reihe. Mit biefem kam es 714 unter bie 
Herrſchaft ber Araber; Ferdinand J., König von Leon, 
Aragonien u. Eaftilien, eroberte 1058 ben größten 
Theil des Landes, welches von ba an Bortucale, 
angeblih nad Porto Cale (der Stabt Porto) ge» 
nannt wurbe. Ferdinand (fl. 1065) theilte Er 
Reich uuter feine drei Söhne, Sancho II., Alfons IV, 
u. Garcias, aber Sandyo verjagte die Brüder u. 
erhielt das Ganze. Als er 1072 burh Meucdelmorb 
fiel, bemächtigte ſich Alfons bes Reiches, welcher 
bie Araber mit Glück befriegte. 

Unter feinen Fahnen firitt aud ber Graf Hein» 
rich von Burgund, welcher burdh feine Tapferkeit 
ſich jo großes Auſehen erwarb, daß Alfons 1095 
ihn mit feiner natürlihen Tochter Therefe ver- 
mählte u. ihm ben nördlichen Theil in Lehn gab. 
Heinrich befiegte bie Mauren in 17 Felbichlachten u. 
— mehre Bisthümer, machte ſich nach Alfons' 

ode, 1109, von der Krone Caſtilien unabhängig 
u. nannte ſich Graf u. Herr von P. Er wurde io 
Stifter der Dynaftie des Haufes Burgund 
in P. Sein Sohn, Alfonsl. ber Eroberer, bei 
feines Vaters Tode 1112 erft 2 Jahre alt, ftanb 
unter ber Bormunbichaft feiner Mutter Thereſe, 
welche dem Sobne bie Krone rauben wollte. Er- 
wachſen entrig Alfons 1128 der Mutter die Herr- 
ſchaft, ſchlug dem ihr Beiſtand leiftenden König von 
Gaftilien, Alfons VII., bei Baldevas u. N bie 
Orduung im zerrütteten Staat wieber ber. Nach The» 
reſens Tode, 1139, ſetzte Alfons I. bes Vaters Erobe» 
rungen gegen bie Mauren fort u. zertriimmerte des 
ren Macht in der Schlacht bei Durique, 25. Zufi 
1139; fein Heer rief ihn auf dem Schlachtfelve zum 
Kö ni gaus, Alfons gab auf ben Reichstage zu La- 
mego dem Reiche eine Verfaſſung u. erbielt fich bie 
Unabhängigkeit gegen die Anjprüde Eaftiliens; zu 
größerer Sicherheit fuchte er den Papſt für fich zu 
gewinnen u. verjpradh bemjelben 1144 einen jähr⸗ 
lichen Zins. 1146 ftiftete er ben Ritterorben von 
Aviz; 25. Det. 1147 eroberte er mit dem Beiftande 
beutiher u. nieberländiicher Kreuzfahrer Fifjabon, 
führte 1158 einen glüdlihen Krieg gegen Leon u. 
nahm Alcagar do Sal u. 1166 Evora, wırrbe aber 
1166 von jeinem Schwiegerjohne, dem König von 
Leon, vor Badajoz gefangen u. mußte bie von ihm ge« 
machten Eroberungen herausgegeben; 1171 u. 1184 
ſchlug er die Mauren bei Santarem u. ft. 6. Dec. 1185. 
SeinSohn Sancho 1. hatte fortwährende Streitig- 
feiten mit der ©eiftlichfeit, welche Freiheit von allen 
Abgaben für ihre ungebeueren Güterbefigungen u. 
einen. befonderen Gerichtsſtand verlangten; mit 
Hülfe der Kreuzfahrer eroberte er 1188 Silvas u. 
vermebrte bie durch Hunger, Peſt u. Krieg in Ab» 
nahme gerathene Bevölferung des Landes durch 
neue Anfiebler wieder; er ft. 1211. Gegen jein 
Teftament bielt jein Sohn Alfons II. der Dide, 
bie Untbeilbarkeit bes Reiches aufrecht u. gab feinen 
Schmejtern die benjelben befiimmten Gebiete nicht. 
Darüber u. weil er feine Rechte gegen bie Kirche ver» 
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theibigte, wurde er in den Bann gelhan, doch gab er 
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u. die Erftilrmung diefes Platses, fo wie Durch fpätere 
Kriege befeftigte Alfons II. jein Reich; er fi. 1223. 
Auch unter feinem Sobn San do II. dem Kutten⸗ 
träger dauerte ber Kampf fort, bis ibu ber Papft auch 
in den Bann that u. für abgefetst erflärte. Sancho floh 
nad Toledo, u. fein Bruder Alfons ergriff die Zügel 
ber Regierung; zwar kehrte Sancho 1127 zurüd, da 
aber der Bann über ihm blieb, nahm ibn das Bolt 
nicht wieber an ; er verließ Das Land von Neuem u.ft. 
1248 in Toledo. Alfons III. fuchte mın dag Reich 
wieder berzuftellen; er eroberte 1249 Faro, 1251 
Algarbien u. einen Theil von Andalufien, erfannte 
aber vie Lehnshoheit Caſtiliens darüber an, bis er 
1269 durch einen Bertrag fich Davon befreite. Wegen 
feiner Feftigfeit gegen die Anſprüche ver Geiftlichkeit 
wurbe er 1258 mit dem Bann belegt u. mußte, um 
einer Empörung vorzubeugen, im einigen Buntten 
nachgeben; er ft. 1279. Dionys ber Gerechte, fein 
Sobn, flellte die Mißbräuche in der Bermaltung ab, 
bejchräntte das Übermaß des geiftlichen Befigthums, 
verjchafite der Geiftlichkeit Schutz gegen ben Abel, 
führte eine unparteiifche Rechtspflege ein, munterte 
den Aderbau, die Gewerbe u. den Handel auf, bes 
günftigte die Wiffenfchaften u. ftiftete zu dem Zmed 
1290 die Univerfität zu Liſſabon, welche aber ſchon 
1303 nad Coimbra verlegt wurbe ; ben Orben ber 
Tempelherrn verwandelte er bei befien Aufhebung in 
den Ghriftusorben. Gegen ihn erregte 1299 dm 
Bruder Alfons u. baım fein Sohn u. Thronfolger 
Alfons Empörungen, bis 1323 ein Bergleich zwi⸗ 
ichen Bater u. Sobn den Kampf enbigte. Dionys 
f. 1325. Sein Sobn Alfons IV. der Kühne führte 
Kriege gegen die mauriſchen Könige von Granada ur, 
Marofto u. vernichtete 1340 bei Tariffa deren Macht. 
Als er Imez del Caſtro, die beimlihe Gemahlin 
leines Sohnes Pedro, 1355 ermorben ließ, ergriff 
biefer die Waffen gegen ben Bater, boch wurde durch 
Bermittlungen ber Königin u. der Geiftlichfeit dem 
Bürgerfriege vorgebeugt. Alfons ft.1357. Bedrol, 
ber Strenge regierte im Geifte feines Großvaters u. 
ft. 1367. Ferdinand L, Sobndes Bor., wollte bie 
caftiliiche Krone an ſich bringen, wurde aber mie- 
berbolt geichlagen u. mußte, al® er ſchon einen 
großen Theil des Landes von den Caftiliern erobert 
batte, 1373 um Frieden bitten; auch einen ſpäte⸗ 
ren Krieg 1381 —82 fübrte er, obgleich er von 
Engländern unterffütt wurde, nicht glüdlicher. 
Seine ränfefüchtige Gemahlin, Eleonore Tellez, 
welche er zum Ärgerniß des Volkes ihrem früheren 
Ebemann, Laurent de NAcunba, abgedrungen u. 1372 
—— hatte, u. welche mit ihren Günſtlingen 
herrſchte, war an dem größten Tbeil dieſer Ereig- 
niſſe Schuld, doch endigte eine Vermäblung der 
Beatrix, der einzigen Tochter Ferdinands, mit dem 
Kronprinzen Jobann von Caſtilien 1382 den Krieg. 
Ferdinand fl. 1383, u. mit ibm erloſch der legi— 
timeburgundiſche Manneſtamminßp. 
Johann L., der dritte Bruder bes Vorigen, doch 
anßer der Ehe gezeugt, entriß nach dem Tode feines 
Vruders der Königin Eleonore, nachdem er deren 
Günftting Don Andeiro eigenhändig erfiochen batte, 
die Herrichaft u. wurde von den Ständen als König 
anerkannt. Mit ibm beftig das illegitime bur— 
gundiſche Haus den Thron von P. Da er nicht 
ehelich geboren war, jo machte Caſtilien Anſprüche auf 
die Krone von P. u. begann deshalb Krieg. Aber am 
14. Aug. 1385 fiegten die Bortugiejen bei Aljuba- 


fortgefegt u. dann burd einen für P. rilhmlichen 
Bergleich beendigt. 1415 unternabm Johann einen 
Kriegszug nach Afrika u. eroberte Ceuta. Auch gab 
Johann ein neues Geſetzbuch, welches bis jetzt als 
Hauptquelle bes portuniefiihen Rechts geltend ge» 
blieben ift; er baute viel, ſchützte die Wiſſenſchaften 
u. veranlaßte fo bie Entdedungen, welche unter ber 
Leitung feines Sohnes, des Prinzen Heinrich bes 
Seefahrers, gemacht wurden; 1418 wurbe Porto 
Santo, 1419 Madeira u. bald darauf audh bie übri⸗ 
gen Azoren entbedt u. colonifirt. Durch dieſe glück⸗ 
ben Unternehmungen war ein Thätigfeitstrieb bei 
ben Bortugiejen gewedt worben, welcher ihnen wäb- 
renb be# 15. u. 16. Jahrh. einen hoben Rang unter 
ben europäiichen Völkern gab. Johann I fl. 1433. 
Unter der Regierung feines Sohnes Eduard wü⸗ 
thete bie Peft in P. Um bie Eroberungen in Aria zu 
erweitern, unternahm Eduard 1437 einen unglüdli» 
den Feldzug dahin, aber von dem Sultan von Fez 
zen, ſchloß er einen ſchimpflichen Vergleich. 
18 Geißel blieb unter Anderen des Königs Bruder 
Ferdinand in Afrika zurüd. Die Cortes genehmig- 
ten den Bertrag nicht, u. Ferdinand (Kalderons 
Ranbbafter Brinz) bliebim Gefängniß. Auf Eduard, 
welcher 1438 flarb, folgte Alfons V. ber Afritaner, 
fein unmünbiger Sohn, erft unter Vormundſchaft 
feiner Mutter Eleonore, feit 1439 unter ber feines 
Obeims u. Schwiegervaters, des Herzogs “Pedro 
von Coimbra, welchen er 1449 erfchlug. Die Nie 
berlage feines Vaters gegen bie Mauren zu rächen, 
nahm Alfons 1458 m. 1471 zwei Züge nach Afrika 
u. eroberte Alcacar, Aguar, Arzila u. Tanger. Er 
batte nach dem Tode feiner erften Gemahlin Fjabella, 
Tochter des Herzogs von Koimbra, fih mit For 
hanna, der einzigen Tochter bes Königs Heinrich IV, 
von Gaftilien, verlobt u. war zum Erben von Ca 
ftifien ausgerufen worben. Biele Granden von Car 
ftilien erflärten aber Jobanna für ein umeheliches 
Kind u. fprachen der Schwefter des Könige Hein- 
rich, Iſabella, bie Krone zu. Desbalb fam es 1475 
zum Kriege mit Eaftilien ; Alfons V. fiegte Anfangs, 
aber feit der Schlacht bei Toro 1476 war er une 
glücklich, entfagte in dem Friedensſchluß von Alcas 
cebas 24. Sept. 1479 den Anſprüchen auf Caſtilien 
u. gab auch feine Eroberungen in Eftremabura 
beraus. Dagegen bebnte er die Befiyungen P-$ 
in Afrika aus: unter ibm wurben 1440 Gabo 
Blanco, 1444 der Sambia, 1445 ber Senegal, 1449 
die Injeln des Grünen VBorgebirgs, 1452 bie In⸗ 
fein Arguin u. 1471 Annabon entdedt u. 1480 bie 
Inſel Canaria erobert. Durch diefe Entbedungenfam 
der Handel in Aufnahme, u. fchon 1469 wurde eine 
Handelsgeiellihaft für Guinea geftiftet. Alfons ft. 
1481. Er fliftete ben Orden der Rittervom Schwert. 
Sein Sobn Johann II. zog bie verichleuderten 
Domänen ein, machte t’e königliche Macht unab- 
häugig von den Großen u. unterbrüdte die Ver- 
ſchwörung derfelben, an deren Spige die Herzöge 
von Braganca u. Viſen ftanden; dabei war er ein 
Schützer der Bürger u. Landleute u. übte unbar- 
teilche Gerechtigkeit. Auch er beförberte bie Ent» 
dedungen neuer Länder; 1482 mwurben Nieber- 
lafjungen in Angola gegründet, 1484 Benin u. 
Congo u. 1480 dur Bartol. Diaz das Borgebirge 
der guten Hoffnung entdedt; Columbus wendete 
fih aber mit feinen Anerbietungen der Entdedung 
einer wefllichen Fahrt vergebens an ihn. Zu Lande 
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bejuchten auf des Könige Befehl portugiefiiche Rei⸗ 
ſende Ealcutta, Goa, Ormuz u. Habeih. 1491 
wurbe Palma u. 1494 Teneriffa erobert. 1485 u. 
1491 nahm Sohann II. aus Spaniem-vertriebene 
Juden auf. Er ft. 1495. 
Emanuel ber Glüdlihe, Entel des Königs 
Eduard u. Bruder des von Johann II. getödteten 
Herzogs Ferdinand von Bien, folgte, da Jo— 
banns II. einziger Sohn Alfons 1491 geftorben war. 
Unter ihm war das goldene Zeitalter P-6. Die 
{hen von Johann II. beichloffene Erpebition zur 
Auffindung des Seeweges nah Oftindien, unter 
Basco de Gama, fegelte 1497 ab, traf 1498 in 
Calcutta ein u. fam 1499 nad Liſſabon zurüd. 
Ihr folgte eine neue Flotte unter Pebro Alva» 
rez Cabral nad Oſtindien. Cabral entdedte unter 
wegs 1501 Brafitien u. fnüpfte mit ben Königen 
von Cochin u. Canarca Handelsverbindungen au. 
Um die Beleidigungen ber portugiefiihen Flotte 
an den oftindiichen Fürften zu rächen u. Nıieber- 
laflungen zu gründen, wurde 1502 Basco de Gama 
mit einer Flotte von 20 Schiffen nach Oftiubien ge» 
fendet. 1503 ging Alfons Albuquerque mit einer 
neuen flotte nach Oſtindien, überwältigte mebre 
der mächtigſien Fitrften Indiens u. machte große 
Eroberungen. 1503 wurde die Feftung Cochin, die 
erfte Pportugiefiibe in Oftinbien, erbaut; 1505 
&eylon, 1509 Malacca, 1511 die Moluffen u. 
1512 die Malbiven entbedt, 1510 Goa u. 1515 
Ormus erobert, 1517 Nieverlafjungen in Java, 
1518 in Bengalen u. 1520 zu Columbo gegründet. 
P. war eine der Hauptmächte Europa’s u. Liſſabon 
ber Hauptmarlt des Weitbandels geworden. Der 
Krieg in Afrifa währte von 1507—151% fort, indeß 
wenn auch bier in Guinea eine Niederlaffung an« 
elegt wurde, jo waren die Erfolge ber Bortugiejen 
in Nordafrila doch nur gering. In Folge der Ber- 
treibung ber Juden aus Spanien mußten biefelben 
1496 auch aus P. auswandern, wenn jie nicht Chri⸗ 
ften wurden, u. jeitbem unterfchied man in P. zwi- 
ſchen alten u. neuen Chriſten, welche leigtere meift ins- 
‚geheim Juden blieben u. vielen Berfolgungen ausge- 
Pest waren. Mit der Ausbreitung der Macht B-8 in 
audere Welttheile begann ber portugiefiiche Elerus 
auch Miſſionäre boribin zu ſeuden. Emanuel ft. 
1521. Johann III, fein Sohn, führte, um bie 
Suden zum Chriftentbum zu zwingen ob. fie aus« 
zurotten, 1536 bie Inquiſition ein u. mabnı 1541 
die Sejuiten auf, welche bald alle Macht in bie 
Häude befamen. Kailer Karl V. machte fir Spa- 
nien auf die Molulten Aufprüche, u. B. mußte ibn, 
dem Zractat von Saragofja gemäß, 1529 mit 
350,000 Ducaten befriedigen. In Oftindien machte 
ber Unterlönig Nuño da Cunha neue Eroberungen 
u. legte 1536 bie Fefte Diu an; Anton Silveira de 
Meneſes u. Juan Dlascarenbas behaupteten dort 
bie eroberten Gebiete. 1554 flarb ber Kronprinz, u. 
als Johann III. 1557 auch ftarb, folgte ihm fein 
Entel Sebaftian, faum brei Jahre alt. Die 
Königin Katharina führte Anfangs die Vormund— 
ſchaft iiber ihn, doch trat fie Dieje —9— 1561 an den 
Cardinal Heinrih ab. Bon den Jeſuiten, feinen 
Erziehern, bewogen, machte Sebaftian 1574 einen 
Zug nad Afrika zur Belehrung der Ungläubi— 
gen, richtete aber nichts aus; u. als er 1578 aber- 
mals nach Airika jegelte, um dem Könige Mulei 
Mubammer von Dlarollo gegen den Ujurpater 
Mulei Moluk Hütfe zu leiften, verlor er den 4. Aug. 
d, 3. bei Aicagar-Ouivir Schladt u. Leben. Die 
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Regierung am nun am ben altersſchwachen Car- 
binal Heinrihd Sohn Emanueld, welcher aber 
ſchon 31. Jan, 1580 ftarb. Mit ihm erloſch die 
Dynaftie Burgumd in B. gänzlich. 

Um die Krone von P. bewarben fib: Anton, 
Prior von Evora, ein natürlicher Sohn Ludwigs, Des 
zweiten Sohnes des Königs Emanuel; Katharina 
von Braganca, Tochter Eduards, eines anderen 
Sobnes von Emanuel, u. Bhilipp IL. von Spa- 
nien, Sohn Karls I. u. der Eliſabeth, ber Tochter 
Emanuels. Auton batte die nächften Aniprücde u. 
wurde vom Bolfe 1580 zum König ausgerufen. 
Aber Philipp IL., fiir welchen einige Große ge» 
flimmt hatten, griff P. zu Wafler u. zu Lande an 
u. erfocht den 25. Auguft einen Sieg bei Alcantara. 
Er unterwarf auch die Infel Terceira, mies den 
Angriff auf Sata Eruz ab, ſchlug eine englifche 
Erpebition unter Franz Drake zurüd u. empfing 
15. April 1581 ala Philipp I. in Tamar bie Hul- 
bigung. Somit wurde B. mit Spanien ver- 
einige. Ps Woblſtand war ſchon friber geſunken, 
u. Philipps Regierung bis 1598 brachte noch mehr 
Unheil über das Land; die ftäudbiihen Privile- 
man wurden aufgehoben, alle böberen Staate- 

mter mit Spaniern beſetzt, die Bortugielen ihrer 
Flotte beraubt u, zur Theilnahme an Spaniens 
Kriegen gezwungen. Philipp ft. 1598. Wäh— 
rend feiner Regierung traten 1585 — 1598 vier 
Prälendenten (falihe Sebaftiaue, j. u. Seba- 
ftian) auf, welche ſich für den in Afrika gebliebenen 
Sebaftian ausgaben. Sein Sohn Philipp IL 
unterjagte 1600 feinen Böltern, u. folglich auch dem 
Portugieſen, allen Handel mit den Nicberländern, 
welche nun durch Stiftung der Oſtindiſchen Com— 
pagnie allen Handel mit oftinbiihen Waaren an 
fih zogen u. den Portugiejen faft ale Befigungen 
in Indien nad u. nad) entrifien. Er ft. 1621. 
Während der Regierung Philipps III., feines 
Eobnes, fiel Ormus 1622 an den Schab von Per- 
fien; die Holländer eroberten 1636 die Hälfte von 
Brafilien u. 1637 das Fort St. Georg del Mina 
in Afrika u. 1640 aud Malacca; auch der Han— 
dei mit Japan fiel in deren Hände. Bon jo viel 
Schmach u. durch die Infolenz der Spanier aufge» 
regt, machten Michael u Anton von Almeida, Beier 
von Mendoza, Franz u. Georg von Mela u. Roderich 
del Cunha, Erzbiſchof von Silabon, eine Verſchwö⸗ 
rung, m» bie rechtmäßigen Anſprüche des Haufes 
von Braganca auf die portugiefiiche Krone geltend 
zu maden, u. am 1. Dec. 1640 wurde ber Herzog 
Johann von Braganga (j. Johann 48), Urentel 
des Königs Emanuel u. Enkel der Katharina von 
Braganca, zum König von P. ausgerufen u. bie 
Spanier vertrieben. k; 

PB. trat num wieder unter bem Haufe Bra- 
ganca in die Reihe der felbftändigen Staaten. Der 
neue König Johann IV. wurde von den Haupte 
mächten Europas, außer Öfterreich u. dem Papft, 
ſogleich anerlaunt. Da aber Spanien nicht mit Ge» 
walt der Waffen wieder in den Befig Pes fommen 
fonnte, jo juchte es feinen Zweck durd eine Ber- 
ſchwörung gegen das Leben des Königs zu erreichen, 
in welche ter Großinquifitor Die bis dahin jehr ge= 
drüdten Juben verwidelte, welche jedoch zu rechter 
Zeit von D’Ayamıonte 1641 entdedt u. unterdrückt 
wurde. Mit Holland ſchloß B in Europa ein Of« 
fenſiobündniß, während ſich beide Mächte in Anıe- 
rifa u. Dftindien betriegten. Sie batten zwar im 
Betreff der Kolonien einen zehnjährigen Waffen— 
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ſſillſtand geſchloſſen, doch wurde er von beiden 
Theilen gebrochen u. 1654 die Holländer aus Braſi⸗ 
lien vertrieben. Dagegen bemächtigten fich die Hol» 
länder in Oſtindien Fat aller portugieflihen Be- 
figungen. Da bei Johanns IV. Tode, 1656, fein 
Sobu Alfons VI. noch unmiündig war, fo führte 
feine Mutter Luiſe de Guzman die Regierung. 
Die Spanier ſuchten unter ibn P. zurüd zu er- 
obern, Don Juan d’Auftria nahm 1661 Orihuela 
u. mehre Pläge, 1662 Villabuis, 1663 Gvora u. 
Alcasar da Sol, aber England u. Frankreich ftan- 
den ben Bortugielen bei, der Marſchall von Schom- 
berg wurde ihnen von Ludwig XIV. mit englijchen 
u franzöfiihen Soldaten zur Hülfe geſchickt u. das 
Bolt in Lifjabon zwang die Großen des Reiches 
ur ernten Gegenwehr. Der Marquis von Billa- 
Kor fiegte nun 1663 bei Entremos (Almexial) u. 
1665 Garacena bei Billa viciofa, u. Spanien er⸗ 
kannte enblich in bem fsrieben von Lifjabon 13. Febr. 
1668 bie Unabhängigkeit P-8 an. Die Eroberun- 
gen ber Hollänber in Oftindien 1661 u. 1662 wur⸗ 
ben burch ben unter englijcher VBermittelung ge» 
ſchloſſenen Bertrag im Hang 1669 gehemmt u. alle 
Feindſeligkeiten zwijchen beiden Staaten beigelegt; 
BP. bebielt Brafilien. 1662 erllärte ſich der König 
für mündig, entfernte feine Mutter von der Regie— 
rung, welche er nun dem Grafen Eaftel Melhor an» 
vertraute, u. vermäblte ſich 1666 mit Elifabetb von 
Nemours aus dem Haufe Savoyen. Dieje verband 
fih mitdem Infant Pedro, Bruber des Königs, u. den 
Sejuiten zu jeinem Sturz, Alfons VI. wurde 1667 
verhaftet u. nach Terceira u. dann nach Cintra ge- 
bracht, aber Pebro wurde Regent u. nahm nach des 
Königs Tode 12. Sept. 1653 den Königstitel an. 
Unter Bebro II. wurbe das freundliche Berhältniß 
zwiſchen B. u. dem Päpftlihen Stuble wieder ber- 
ug u. 1698 die reichen Golbbergwerfe in Bra- 

ien entbedt, Pebro II. ſchloß 1703 einen Hahı- 
beisvertrag mit England (Metbuenvertrag, ſ. b.), 
woburd P. ganz abhängig von diefem wurde u. 
aud das 1701 wegen der ſpaniſchen Erbfolge mit 
Frankreich geihlofiene Bündniß aufgeben, dage- 
gen ih mit England gegen Frankreich verbinden 
mußte. Im Frieden zu Utrecht, 1713 erhielt B. von 
arg die Oberherrſchaft iiber den Amazonen- 
uß u. die Eolonie S. Sagramento, Die Ber- 
fafjung des Landes wurbe gebrochen, indem jeit 
1697 die Cortes nicht mehr berufen wurben. Be- 
dro II. fl. 1706. Johann V,, fein Schu, fuchte 
zwar bie Wiffenfchaften zu beben u. griinbete 
1720 die Akademie der NReichsgeichichte u. 1721 bie 
Akademie in Setubal, allein für die Stiftung u. 
Dotirung eines Patriarchats ftatt des Erzbisthums 
in Liffabon (1716) u. für den Bau bed Kloſters 
Mafra (1716—30), verichwendete er unermeßliche 
Summen, u. dazu brachte der Kapuziner Kaſper 
von Geova, fein Finanzminifter, die größte Ber- 
wirrung in die Finanzen. Die Schäge aus den in 
Brafiiien entdedten Diamantgruben konnten bieje 
Verwirrung nicht löſen. Sobann milderte bie 
Strenge ber Inquifition u. wurde wegen ber Car- 
binalgernennung mit dem Papft in Hänbel ver- 
twidelt, welche jedoch unter Clemens XII. beiger 
legt wurden. Wegen Berlegung bes Gefanbten- 
rechtes entftanden 1735 zwilhen P. u. Spanien 
Zwiftigleiten, welche zu Feindſeligkeiten führten, 
doch wurde durch England u. Frankreich der Friebe 
in Barie 1737 vermittelt. 1748 ertbeilte ber 


Papft dem König Johann den Ghrentitel Rex , Schiffen verſchloſſen fein jolten, 
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fidelissimus. Ihm folgte 1750 fein Sohn 30» 
fepb L, welcher fogleih bem Marquis von Pom— 
bal die Sorge ber Regierung übertrug, u. dieſer 
begünftigte deu Aderbau, regte ben Kunfifleiß an, 
belebte den Handel, verbefferte das Kriegsweſen, ber 
fchräntte die Macht bes Adels u. nahm ben Jeſui— 
ten ben Einfluß auf bie Staatsangelegenbeiten, 
brachte auch das Finanzweſen in Ordnung. Das 
Unglüd, weldes durch das Erbbeben 1755 über 
Liſſabon u. andere Stäbte des Reiches gelommten 
war, linderte er auf alle Weife. Aın 3. Sept. 1758 
wurde ein Mordverſuch auf ben König gemacht, 
bie der Theilnahme baran Beichuldigten, unter ihnen 
ber Herzog von Aveiro, bie Marquife von Tavora 
u. der Jeſuit Malagrida, hingerichtet u. ihre Güter 
confifcirt, die Iefuiten aber durch ein Edict vom 
3. Septbr. 1759 aus bem Königreiche verbannt, 
worauf die Regierung völlig mit dem Papſt Cle— 
mens XIII brad u. ben Nuncius zurüdicidte 
u. ben portugiefiihen Gejanbten von Rom abbe» 
rief. Erft unter Clemens XIV. wurbe das Ein» 
verſtändniß wieder bergeftellt. In diefer Zeit er» 
Härte Spanien an P. den Krieg u. wollte es zwin⸗ 
gen, fih mit ihm gegen England zu verbinden; 
da berief Bombal den Grafen Wilhelm von Lippe» 
Büdeburg als Auführer des portugiefiichen Hee— 
res, boch wurde biejer Krieg durch deu Vertrag im 
Fontainebleau 1762 beendigt. Im dieſem Bertrage 
verpflichtete fih Spanien, Almeida u. ©. Sugrar 
mento an P. abzutreten; ba es aber zauderte dieſe 
Bedingungen zu erfüllen, eroberte eine portugiefi« 
ſche Flotte den 23. Febr. 1777 beide, u. Spanien 
mußte im Tractat zu Ilbefonfo ben 1. Oct. Sta. 
Katarina an P. iiberlaffen, wogegen es S. Sa— 

ramento u. bie Injeln Annaben u. Fernando da 
Bo in Arifa abtrat. 

Am 24. Febr. 1777 ftarb König Joſeph, ibm 
folgte feine altefte Tochter Maria, feit 1760 Ge- 
mablin ihres Obeims Bebro III.; fie entließ jo- 
gleich Bombal u. folgte in ihrer Regierung gänzlich 
ber —— ihrer Beichtväter u. des hohen Adels. 
Die Anſtalten, welche Pombal getroffen hatte, un 
bes Landes Wohlfahrt zu begründen, wurden 
aufgehoben u. bie alte & ——— wieder 
hergeſtellt. Als die Königin 1792 gemüthskrank 
mwurbe, übernahm ihr, Sohn, ber Krouprinz Jo— 
batın, ala Regent, vom og Graf Arcos unter» 
ſtützt, die Regierung. Er ſtand unter Englands 
Einfluſſe, ſchloß mit dieſer Macht 1793 ein Bünd⸗ 
niß gegen bie Frauzöſiſche Republik u. vereinigte 
fein Heer mit bem ſpaniſchen. Als barauf Spanien im 
Frieden zu Bafel 1795 fih mit Frankreich ausjöhnte 
u. aud P. von Frankreich der Friebe angetragen 
wurbe, wußte England den Frieden zu bintertrei- 
ben, u. als darauf die franzöfiichen Waffen eine 
Zeit lang minber glüdlih waren, vereinigten bie 
PVortugiefen ibre Flotte mit ber britiſchen. Nun er- 
Härte 1801 Spanien an P. ben Krieg, doch kam 
ſchon den 6. Juni 1801 ber Friede in Babajoz zu 
Stande, nad welchem P. Olivenza abtrat u. ben 
engliſchen Schiffen jeine Häfen *4 Im Frie⸗ 
ben zu Madrid mit Frankreich, am 29. Dec. 1801, 
trat P. an Frankreich einen Landftrih von Guinea 
ab. Bei dem Wiederausbrucde bes Krieges zwiſchen 
England u. Frankreich erlaufte fih zwar P. durch 
Preußens u. Rußlands Bermittelung für 16 Mil. 


Franlken Neutralität; da aber Bonaparte darauf 


drang, daß die portugiefijchen Häfen den britiſchen 
die Briten aber 
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mit der Wegnahme aller Eolonien brobten, jo wei⸗ 
erte ſich P. Bonaparte's Forderungen nachzuge- 
* Nun wurde ein Heer unter Innot gegen P. in 
Bewegung geietst, P-s Theilung im Zractat zu 
Fontarmeblean den 27. Octr. 1807 audgeiprochen, 
Die königliche Familie gezwungen fih nad Brafi- 
lien einzuſchiffen u. PB. von den Framoſen beſetzt, 
f. Spantich- Bortugiefiicher Freiheitslampf. 
aber Spanien fi gegen Franfreich erhob, griffen 
auch bie eigen u den Waffen. In Porto 
bildete fih 1808 bie dena, welche von England 
unterftilt wurbe, englifhe Truppen landeten, u. 
bald waren bie Franzoſen von allen Seiten be- 
drängt. In der Schlacht bei Bimeira am 21. Aug. 
d. 3. erlitten die Franzoſen eine Niederlage u. 
mußten, dem Xractat in Eintra gemäß, ganz P. 
räumen. 1909 rüdte zwar Soult mit einem neuen 
franzöfifhen Heere an, ſchlug die Portugiefen m. 
ftand lange vor ben Linien von Torres Vedras, 
doch zwang ihn endlich Wellesien mit einem bri« 
tifch » portugiefiichen Heere zum Nüdyuge, u. ber 
Krieg wurde nun in Spanien fortgelest, |. Spa- 
nich Bortugiefiicher Freiheitslampf. Unterdeſſen 
ftand B. unter Englands Oberbobeit, u. Yord Bes 
resford übernahm die Regierung bes Yandes ; alsaber 
Napoleon geftiigzt war, wurde dem Haufe Braganca 
ber Befit von P. aufs Neue zuerfamt, u. von Rio 
Janeiro ans erllärte ber Prinzregent P. u. Braſi- 
lien als ein vereinigtes Königreich. Am 20. 
März 1816 ſtarb die Königin Maria, u. Johann VI. 
folgte ihr als König, blieb aber in Braſilien n. ließ 
die Regierung in P. ferner durch Beresford füh— 
ren. 1817 batte Freyre d'Andrade eine Verſchwö—⸗ 
rung gemacht, um die Engländer zu entfernen, fie 
twurde aber entbedt u. die Verſchwornen den 18. Oct. 
d. 3. hingerichtet. Unterdefjen kam es zwiſchen P. 
u. Spanien zu Zwiſtigkeiten, ba Spanien zögerte, 
Dlivenza dem Barijer Frieden gemäß an P. abzutre⸗ 
ten; darum ließ ber König Johann Monte Video 
am Platafluſſe beieten, doc kam es zu feinem 
Kriege. Auf die Verwendung des Papftes erbiel- 
ten die Inden in P. Duldung, bie Freimaurerei 
aber wurbe 1818 ftreng unterjagt. 1820 batte fich 
eine neue Verſchwörnng gegen die Engländer in P 
zu Porto gebildet, an teren Spitze der Obrift Se 
pulveda u. der Graf Antonio de Silveira fanden. 
Sie brach am 24. Aug. ans u. gelang; das Reich 
mwurbe fiir eine conftitutionelle Monarchie erlärt, 
melche bei dem Haufe Braganca erblich bleiber 
follte. Ein Aufruf an das Bolk fand Theilnahme 
n. eine Junta wurde ernannt, melde bie Res 
gierung einftweilen führen jollte. Die Regierung 
in Liffabon fchidte vergebens Truppen gegen 
die Auffländiichen, auch die Berfprechungen mer 
gen Eoncelfionen nabmen dieſe nicht au. Nun 
rach das Heer in Borto gegen Lilfabon auf, wo 
15. Sept. die Revolution anerkannt ı. die englifch- 
portugiefiiche Regierung geftürzt wurde. An ihre 
Stelle trat eine proviloriihe Junta, welche den 
Grafen Balmella nah Rio Janeiro Ichidte, um den 
König von den Borgängen zu benachrichtigen u. 
ur Rückkehr nad Liſſabon einzuladen; Dann berief 
he die Cortes, melde die Grundzüge der Berfaflung 
entwarfen u. biejelbe 1821 dem Könige zur Beitätt- 
ung überſandten, dieſer nahm fie auch nach einigem 
Peiner an u. febrte Ende 1821 nah P. zurüd, 
ſeinen älteften Sobn Dom Bebro ale Statthalter 
mit völliger Gewalt zurücklaſſend. Die Verfaſſung, 
welche am 22. Sept. vollendet u. vom König am 
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I. October 1822 beſchworen wurde, brachte aber 
dem Reiche viel Schwierigleiten; da Braſilien mit 
feinen Wilnfchen nicht gehört worden war, fo riß es 
ſich im Herbft 1822 von P. 108 (f. w. Brafilien) u. 


‚ wäblte Dom Pedro zum Kaijer; im Mutterlande 


jelbft befehdeten fich zwei Parteien, die conftitntios 
nelle u. abfolute. Die Königin Charlotte, Gemah— 
lin Jobanns VI., weigerte fi die Conſtitution zu 
beihwören, n. die Conftitutionellen drangen vers 
gebens auf ihre Verbannung. Im ber Provinz Zar 
mora bereitete der Graf Amarante 1823 eime 
Gegenrevolution, an deren Spite ſich nachher Dom 
Miguel, der Bruder des Königs, ftellte; durch die 
Trennung ber Eonftitutionellen in Demokraten u. 
Gemäßigte, newann die Partei der Anticonftitutio» 
neflen ven Sieg; die Cortes wurden am 3. Juni 
anfgelöft, auch die Berfaffung von 1822 murbe 
anfgeboben u. die Königsgewalt wieder in ihrem 
vollen Umfange bergeftellt, den Klöſtern ihre Gilter 
zurückgegeben, die Cenſur eingeführt, alle geheimen 
Geiellichaften fireng verboten, die nicht ansgewan« 
berten Cortes größtentheils verhaftet u. ein Schre- 
densinftem unter der Leitung bes Infanten Miguel 
eingeführt. Der König Johann widerjette ſich end⸗ 
fich den gewaltiamen Schritten bes Infanten, biejer 
aber nabm feinen Vater gelangen u. drang auf 
deſſen Entiegung. Da unterſtützte der Befehlsbaber 
ber britifhen Seeftation im Tejo den bedrängten 
König u. nahm ibn am Bord feines Schiffes auf. 
Durch englifhen Einfluß erbielt er feine Freiheit 
wieber, u. der Infant mußte fih feinem Bater 
untertverfen, er verließ P., die Königin Charlotte 
wurde in ein Klofler gewieien u. die gefangenen 
Minifter in Freiheit gelegt (1. Juli 1824). Die 
Cortes wurden nun bergeftellt u. eine Junta zus 
fanmenberufen, unter deren Leitung eine Bermal- 
tung des Landes zu Staube fommen follte. Aber 
neue Berihmwörungen erboben fih gegen den König 
u. bas Miniſterium, wenn aud) ohne Erfolg. Den 
15. Jan. 1825 wäblte der König ein neues Minis 
fterinm, welches fich einzig dem Intereſſe des Vol⸗ 
tes widmen jollte. Den 29. Auguſt wurde aud 
Brafilien als ein jelbftändiges, von P. unabhängie 
ges Neich gefetslich anerkannt. 

Nab dem Tode Jobanns VI., den 10. März 
1826, übergab Dom Berro, Kaifer von Brafitien, 
bie Regentichaft feiner Schweiter Iſabella Varia; 
gab den 26. April 1826 dem Lande eine Berfaflung 
(Carta de Ley), nach welcher die Cortes ferner be» 
fteben u. in zwei Kammern bie Reichsangelegenbeiten 
beratben Sollten, u. ertbeilte eine allgemeine Amne⸗ 
ftie. Darauf verzichtete er auf die Krone von P. u. 
übertrug dieſelbe feiner ülteften Tochter Maria II. 
da Gloria unter der ferneren Regentichaft ber Jia 
bella Maria. Aber die Abfjolutiften, an ibrer 
Spitse der Marquis von Chaves (vormaliger Graf 
von Amarante), regten das Volk zu neuem Aufftanb 
auf ı. machten raſche Rortichritte. Da rief Die Re 
gentin England um Hilfe an, u. eine englifche 
Heeresmacht unter William Clinton landete in P. 
Die Infurgenten wurden mehrmals geſchlagen u. 

ezwungen nach Spanien zuriidzutehren, weiches 
fe auf alle Weife unterftütst batıe. Den 3 Juli 1827 
ernannte Dom Pedro feinen Bruder Dom Miguel, 
ber ſich vorber mit der Königin Maria II, feiner 
Nichte, verlobt batte, zuım Kegenten von P, bed 
mit der Bedingung, daß die Regierung bis zur Boll» 
jäbrigeit der Königin nach der Charte geführt werben 
follte. Nun kehrte Don Miguel von Wien zurüd u. 
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beſchwor den 26. Febr. 1828 bie Charte, aber bereite 
den 3. Mai berief er bie alten Cortes nach Lamego 
n. ertlärte den Umſturz ber neuen Berfafjung ; Die 
ausgewanderten Abjolutiften febrten zurüd, bie be 
zufenen Cortes esfaunten Dom Migwel die Krone 
zu u. am 25. Juni 1828 wurde er als Aönig von P. 
ausgerufen. Nun verliehen die fremden Sejandten 
Liſſabon; am 7. Juli fchwor Dom Miguel den alten 


Königseid, u. eine bintige Reaction begann imganzen 
Neiche; alte Staatsdiener, wie die Grafen Barra- 


dos u. Subjerra, gebörten zu ben Opfern, ber 
15,000 Bortugiejeu mußten flälchten. ——— 
Scenen gab bie Veraulaſſung der in Porto am 
16. Mai ausgebrohene Aufſtand, wo eine conftitu- 
tionelle Yumta fib an die Spige ber Unzufriedenen 
ſtellte; aber Dom Miguels General Porras ſchlug 
die Truppen der Junta bei Coimbra, 10,000 Mi- 
gueliften beſetzten am 4. Juli Porto n. Dom Mi— 
gueel mar Herr bes Reichs, bis auf die Juſel Ter- 
ceira, welde Graf Billafler für Maria bielt u. 
welche die Migueliften vergeblich angriffen. Als 
die Königin Maria nach B. fommen wollte, wehr⸗ 
ten ihr die Migueliſten die Landung; fie ging nad 
Londen, um Hülfe zu erbitten, aber das Minifte- 
rinm Wellington begünftigte Dom Miguel, fie 
tebrte daher im Nowenber d. I. nach Brafitien 
znrüd. Gleichzeitig erklranlte Dom Miguel u. jeine 
Mutter, Charlerte jührte für ihn u. in jeinem Sinne 
die R-gierung, wurde aber nach feiner Geneſung 
im Januar 1829 von allen Gefchäften u. ans jei- 
nem Vertrauen verbrängt, wogegen heine Berather 
fein Barbier Perez (von ihm zum Baron von Due- 
luz ernannt) u. der Herzog von Cadaval waren; 
die auswärtigen ——— beſorgte ver Vis⸗ 
eomte von Santarem. 

Unterdefien batte das blutige Verfahren gegen 
bie Conftiturionellen feinen Fortgang. Im ODe— 
tober 1829 wurde Dom Miguel von Spanien 
als König anerlannt; ber Bapl u. bie Berei- 
nigten Staaten von Nordamerika folgten u. auch 
die übrigen Mächte ſandten wenigſtens Geſchäfts- 
trüger nach Liſſabon. Im Januar 1830 ftarb 
bie Königin Ebatlotte, u. nun wurden Dom Mi— 
gueld Maßregeln milder, dagegen reiste er England 
durch jeinen UÜbermuth, mit welchem er bei Ter—⸗ 
ceira, welches noch fir Maria war, durch fein Blo⸗ 
kadegeſchwader auf engliihe Schiffe feuern ließ; 
aber trogtem erfannte England bie Regeniſchaft 
auf Terceira unter PBalmella nicht au, Die Auf— 
regung, welche durch Emifjäre dieſer Regeutſchaft 
m P. hervorgebracht wurbe, befämpfte Dom Mi— 
gel dadurch, daß er im Febr. 1831 von dem Mi— 


nifter Baſtes Das alte Schredensfpften berjiellen 


ließ. Die Staatseinkünfte batten fich in 3 Jabren um 
mebr als die Hälfte verringert, Die Öffentliche Schuld 
fiteg bis 330 Mill. Franken u. Zwangsauleiben ver- 
nichteten ben Credit gänzlich. Im Aprıl 1931 blodixte 
ein englifches u. im Juli ein franzöfifches Geſchwa— 
der die Tejomünbung u. beide Mächte mußten Dom 
Miguel mit einem Bombardement feines Pala- 
fies bedrohen, ebe fie Genugthuung fir, an ihren 
Untertbanen verilbten Gewalttbätigkeiten erbiekten. 
Am 10. Juni 1831 fam Dom Pedro nad Europa 
u. wirkte diplomatiſch günftig für feine Tochter. 
Ale Azoren batten in biefer Zeit bie Fahne der 
Donna Maria aufgepflanzt, Frankreich u. England 
Teifteten Boribub, fo weit es ging, obne die Neu— 
fralttät zn verlegen (denn eine Verletzung derſelben 
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noſſen gegeben haben, mas man au vermeiben juchte), 
aber einen ihm angetragenen Vergleich wies Dom 
Miguel zurüd. Im Sept. 1831 ſteüte ſich der Mar» 
quis Palmella an die Spie der Angelegenheiten 
der jungen Königin u. leitete biefe mit ſolchem Er- 
folg, daß Fraufreih in Madrid erflären lieh, es 
werde bie Abjendung auch nur eines Regimentes 
nad P. als Kriegserflärung betrachten, u. daß ſich 
das britiihe Minifterium mit Dom Pedro in Un- 
terbandlungen einlich. Run riethen die fpaniichen 
Bourbong * dem Dom Miguel zum Nitdtritt. 
Diejer aber rüftete ſich u. machte im Rovember 
wieder eine Zwangsanleihe. Im PR 1832 ver- 
fammelte Dom Pedro jeine Erpeditionsflotte bei 
Belle Isle, landete anı 8, Juli bei Borto, nahm 
bieje Stadt ohne Widerftand, wo er ſich ein ganzes 
Jabr gegen bie Migueliften hielt, u. ließ durch den 
Briten Charles Napier das Königreih Algarbien 
für Donna Maria erobern; diefer vernichtete auch 
am 5. Juli 1833 beim Cap St. Vincent die Flotte 
Dom Viguels u. gab jo ber Sache der Königin em 
Übergewigt. Zugleich hatte aud) der Tod Ferdi⸗ 
nauds VII. von Spanien u. ber dort noch jrüber 
erfolgte Syftenimwediel die Sahe Dom Miguels 
zu einer bofjuungslojen gemacht, denn auch Spa⸗ 
nien wurde nun entidiedener Gegner Dom VDli- 
gueld. Der Herzog ven Terceira flug die Mi- 
gueliften bei Ajjeceira, Napier drang in ben Tejo 
ein, ber Herzog von Cabaval mußte Lifjabon am 
23. Juli aufgeben u. am 24. Juli 1833 zog Villaflor 
in die Stadtein u. Donna MarialI. da ®loria 
wurde zur conftitutionellen Königin von P. u. Als 
garbien ausgernien. Während am 25, Juli Bour« 
mont vergeblich einen legten Sturm auf Porto 
wagte u. in deſſen Folge das nördliche Douroufer 
aufgab, zog am 29. Juli Dom Pedro in Yifjabon 
ein u. Übernabm am 30. die Regierung für jeine 
Tochter. Obgleih nun Bourmont fi zwifchen den 
Feſtungen Eivas u. Eſtremoz hielt u. Dom Miguel 
von Coimbra aus mir Manifeften Krieg führte, fo 
erfolgte Dody die Anerkennung der Königin Donna 
Maria da Gloria von Seiten Englands u. Frant- 
reiche, u. Dieje ging von Paris nach P., wo fie 23. 
Sept. gelrönt wurde. Die Beſchlüſſe ber Quadrupel⸗ 
alliance (England, Frantreih, Spanien u. B.) vom 
23. April 1634 erbielten durch ein jpanisches Corps 
unter Rodil Nachdruck, Dom Miguel mußte Coim- 
bra verlafien u. endlich auch aus feinen Pofttionen 
zu Santarem geworfen u. bei Pontar gefchlagen, 
am 26. Mai 1834 Die Kapitulation von Evora 
unterzeichnen, nach welcher er allen Aiypriichen auf 
den Thron von PB. entjagte u. weder die Ruhe bes 
Landes je wieder flören, noch das Pand jelbft be» 
treten zu wollen verſprach (wiberrief jedoch biefe 
Zufage von Genua aus). Dom Pedro ftellte die 
Charie von 1826 wieber her u. wurde 17. Aug. in 
der Negentichaft beftätigt; er ſuchte num fogleich 
durch Aufbebung der Kiöfter u. Einziehung ber 
geiftlichen Gitter den Finanzen aufzubelfen, ftarb 
aber ihen am 24. Sept. 1834. 

Noch während feiner Krankheit lieh er feine 
Tochter Diaria IT. für majorenn erflären u. ftellte 
bie Herzöge von Terceira (Villaflor) u. Palmella 
an die Spite ihres Cabinets. Die Königin aber, 
feit 26. Jan, 1835 mit dem Herzog Auguſt von 
Leuchtenberg (welcher indeß [hen am 28. März d. 


' 8. ftarb) vermäbtt, konnte fich nicht mit ihnen eini— 


gen u. ftellte ven Marichall Saldanba an die Spitze 


würde Dom Miguel in Spanien einen Bundesge- | ber Regierung, welcher indeß auch nicht im Stande 
25 
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war, bie immer brohenber werbenben bemofrati« 
ſchen Bewegungen im Lande zu unterbrüden. Die 
Königin vermäblte fi am 9. April 1936 in zweiter 
Ehe mit dem Prinzen Ferdinand von Sahfen-Ko- 
burg, welcher nicht gleich bie Popularität bei ben 
Bortugiefen gewann, u. beffen Ernennung zum Ge⸗ 
neralifſimus der Armee die Königin erſt durch zwei 
Cortesauflöſungen erreichte. Am 9. Sept. 1836 
brach der lauggefürchtete Aufſtand aus; bie Trup⸗ 
pen ſchloſſen ſich der Bewegung an, bie Demokra⸗ 
ten (von bem Monat bes Ausbruchs Septem- 
briften genannt) fiegten u. bie Königin jah 
fi gezwungen ihre Minifter zu entlaffen u. bie 
von den — 2* roelamirte Conſtitution von 
1822 anzunehmen. Der Graf Bomfin, welcher 
bie Infurrection mit geleitet hatte, wurde Kriegs⸗ 
minifter u. Minifterpräfident. Vergebene verjuch- 
ten die Anhänger ber Charte Dom Pedros (daher 
Ebartiften genannt) u. mit ihnen ein Theil des 
Adels unter Saldanha ur. Terceira im Nov. 1836 
eine Gegenrevolution im Norden, fie fahen ſich im 
Sept. 1837 zur Unterwerfung genötbigt. Noch 
während biefer Kämpfe traten bie Cortes zur neuen 
Eonfituirung ber Charte zufammen. Sie behiel- 
ten in ber vom 10. Sept. batirten neuen Charte 
bie Art ber Wahlen u. bie anderen bemofrati» 
[hen Grundlagen der Eonftitution von 1822 bei, 
sen aber der Königin das abjolute Veto zu. 

ie neue Berfaffung wurbe am 4. April 1838 be» 
ſchworen. 1839 geriety P. mit England in Diffe- 
renzen, u. um einen Krieg zu vermeiden, mußte bie 
Königin die Cortes, melde größtentheils aus Sep» 
tembriften befanden u. gegen England eine fchroffe 
Stellung angenommen Gehen, am 25. Febr. 1840 
aufiöjen, u. bald fam nun eine Ausföhnung mit Eng» 
land zu Stande. 1841 erfolgte auch eine Ausſöhnung 
mit dem Papſt u. den dreinorbiihen Mächten. Aber 
das Parteitreiben im Lande rubete nit; am 19. 
Jan. 1842 machten die Chartiſten unter Eofta Cabral 
in Porto einen Aufftandb u. proclamirten 31. Ian. 
die Eharte Dom Pebros von 1826, worauf ſich 
au die Municipalität von Liffabon ber Bewegung 
anſchloß; fo wurde am 10. Febr. 1842 bie Eharte 
Dom Pebros wieder bergeftellt u. das Haupt der 
Chartiſten, ber Seriog von Terceira, trat mit 
Coſta Cabral an bie Spite ber Geſchäfte. Der 
Herzog von Terceira übergab aber bald das Mini» 
flerium an be Aguilar u. wurde Oberbefehis- 
baber ber Truppen in Liffabon. Auf-diefen Sieg 
ber Ehartiften erfolgte im Sommer 1842 ein Han» 
belsvertrag-mit —— u. Anſchließung an deſſen 
Syſtem gegen die Sklaverei, dagegen erhoben ſich 
Differenzen mit Spanien, doch wurden auch dieſe 
durch engliſche Vermittelung ausgeglichen. Nun 
übernahm ber Herzog von Terceira wieder bie Prä⸗ 
ſidentſchaft. Ein Aufftand in Porto am 31. Ian. 
1843 wegen erhöhter Steuern wurde unterbriidt. 
Im Sommer 1843 wurde von ben Eortes die Zahl 
ber Biſchöfe von zwölf auf ſechs herabgeſetzt u. das 
Eintommen berjelben vermindert. Ein Manifeft 


Dom Miguels, worin befien Rücklehr verheißen | 
fen Echtheit aber Zweifeln unterlag, ging | 


murbe, be 
fpurlos vorüber. Gefährlich erichien dagegen eine 
Mititärinjurrection der Septembriften im Februar 
1844 zu Torres novas unter Ceſar de Vas— 
concellos, Sogleih wurbe die Habeascorpusacte 
auf 20 Tage fuspenbdirt u. P. in Belagerungszu- 
ftand erflärt. Die Rebellen bemächtigten fich aber 
Fundao's u. Eaftello Brancos u. wendeten fich füd- 
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fi gegen Montalvan zu; der Graf Bomfin trat 
an ihre Spitze, rief von Alaine aus zu ben Waffen 
u. bemädhtigte ſich Almeidas, welches nun Hauptfit 
ber Infurrection wurde, aber nad langer Beſchie⸗ 
Bung am 29. April fiel. 

In Folge dieſer Infurrection wurbe durch Decret 
vom 29. Sept. bie Univerfität Coimbra, mo bie 
Studenten eine Erhebung verfucht hatten, u. ber 
ganze Brimär- n. Secundärunterricht einer durch⸗ 
greifenden Reorganilation unterworfen, u. daun 
von den Cortes dem Dlinifterium Cabral eine fo- 
genannte Inbemnitätsacte, b. i. eine Gutheigung 
aller Schritte, welche er, obne fi fireng au bie 
Berfaflung zu halten, getban hatte, bewilligt. Um 
ben zerrütteten Finanzen nur einigermaßen aufzu- 
beifen,, wurden im Bubget auf 1845 die Ausgaben 
plöglih um 515,053 Milreis gemindert u. zwar 
bauptfählih durch Berminderung der Benfionen 
ber fremden Offiziere. Das Jahr 1845 zeichnete 
fih durch feine Rube aus, welche die Regierung 
durch Strenge im Lande aufrecht erhielt. Das 
Miniſterium machte mebre Bläne für das Wohl 
bes Landes u, die Zufriedenftellung bes Volls, 
aber fie wurben wegen ber Unruhen bes Jahres 
1846 nicht ausgeführt. In Porto fam e8 am 
8. März 1846 zu einem Aufftande gegen bie Je» 
fuiten. Im der Provinz Minho eınpörte fih das 
Landvolt wegen bes immer größer werbenben 
Steuerbruds u. am 14. April rüdten gegen 2000 
Bauern in bie Stadt Braga u. griffen Die Kajerne 
an, wurben zwar zurüdgeihlagen, regten aber 
bie ganze umliegende Gegend zum Aufitanb auf. 
Zur Unterbrüdung dieſer Aufftände wurben ener» 
gifhe Maßregeln ergriffen, das Kriegsgeſetz pro» 
clamirt, auch die Kortes unter bafjelbe geftellt, 
bie periobiihe Preſſe ſuspendirt u. der allge» 
mein verhaßte Silva Cabral, Bruder bes Mini« 
mie mit ausgebreiteter Vollmacht nad) Porto ge» 
endet, wo er zahlreiche Berhaftungen vornehmen 
ließ. Aber der Aufftand dauerte nicht nur in ber 
Deren Minho fort u. organifirte fih ganz mili- 

riſch, fondern verbreitete ſich auch nach den Pro- 
vinzen Tradr08- Montes, Beira u. Alemtejo. Da 
Cabral in Folge der Berorbuung, daß alle öffent- 
lihen Beamten ſich in ein Bataillon reihen ſollten, 
biefes Anfiunen auch an die Univerfitätsiehrer in 
Coimbra geftellt, dieſe ſich aber deſſen gemeigert 
hatten, ſo wurde am 11. Mai die Univerſität 
—— Dieſe Oppoſition ber Univerſität, ver⸗ 
unden mit dem gleichzeitig erfolgenden Austritt 
ber ausgezeichnetſten Mitglieder der Pairslammer, 
u. das Mißtrauensvotum, welches bie Depntir» 
tenlammer gegen das gegenwärtige Minifterium 
an die Königin abgab, machten auf bie Nation dem 
tiefften Eiudrud u. —— die Aufregung ut 
mehr. Die Landleute famen zu Zaufenden na 
Coimbra u. bejesten am 16. Mai bie Stabt, welche 
nun der Hauptberb bes Aufftandes wurbe. Im 
Porto hatte zwar S. Cabral die Pläne der Auf- 
ftändiichen augenbliclich vereitelt, aber bereits am 
17. Mai verließ er die Stadt u. lehrte nach Filja- 
bon zurüd. Da auch bier Niemand fi zur Ber- 
theibigung des Minifteriums Cabral erhob, jo gab 
bafjelbe feine Entlafjung. Die Königin beauftragte 
bierauf den Herzog von Palmella mit ber Bildung 
eines neuen Cabinets, im welches vor ber Hand 
nur Terceira u. Saldanba traten, u. verſprach ernfte 
Berüdfihtigung u. baldige Abhülfe ber Klagen des 
Boltes, zugleich wurbe die Preſſe für frei erllärt u. 
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bie unter bem lebten Diinifterium erlafjenen Sani⸗ 
täts» u. die neuen Steuererbebungsgejege aufge 
hoben. Allein trotz aller biefer —— tebhrte 
die Rube im Lande nicht zurüd, üiberall errichteten 


die Städte Junten, während ein Korps PBatrioten 


gegen Lifjabon rüdte u. alle Fleden u. Dörfer jenfeits 
bed Tejo, der Hauptftabt gegenüber, ſich fiir ben Auf- 
er ausiprachen; am 25. Mai kam es in Lifjabon 
elbft zwiichen ben Truppen u. bem Boll zu einem 
mebrftünbigen Straßentampfe, durch weichen end» 
lich die Sache zur Entſcheidung gebracht wurde. Zur 
nächſt vervollftändigte ſich das Miniſterium u. zwar 
aus chartiſtiſchen Elementen (die Finanzen nebſt dem 
a erhielt ber Herzog von Palmella, das 
nnere Moufinbo be Albuquerque, Juftiz u. Cultus 
de Soure, die Marine u. provilortich das Kriegs- 
portefewille Loureiro, das Auswärtige Graf Lavra⸗ 
dio). Gleichzeitig wurden bie Cortes aufgelöft. Die 
Gebrüder Cabral gingen außer Land. Auf bie 
eſammten Berhältnifje des Landes, namentlich bie 
ne, machte dieſer Umichwung ber Dinge 
einen mächtigen Eindrud. Die Bank von Lifjabon 
ftellte für brei Monate ihre Baarzahluugen ein, 
weil ibr bei bem — Andrang u. der 
Unmöglichleit, Gold, Juwelen u. Sicherbeiten bei 
dem aufgeregten Zuſtand bes Landes in Geld um- 
äufeben, nur biejer Weg übrig blieb; im gleicher 
eile wurbe ber Actiengefelihaft Eonfianga bie 
———— Baarzahlungen auf drei Donate 
erlaubt. brend zur Befriedigung bes Bolls u. 
Stillumg des Aufftandes bie Regierung Aunneftie 
für politische Bergeben, Bewaffnung der National» 
garbe u. Auflöfung des Staatsrathes verfügte, ließ 
man es fi vorzugsweile angelegen jein, dem jehr 
—— inanzweſen bie ganze u. umgetbeilte 
fmerfamfeitzugumenben. Allein trotzdem bauerte 
die Anarchie in vielen Diftricten des Yandes fort, 
indem man nirgends Gehorjam leiftete, die neuer- 
nannten Behörden vertrieb od. gegen fie proteftirte, 
während an Erbebung von Abgaben nicht gedacht 
werben burfte, in ben nördlichen Provinzen über- 
dies auch noch migneliftiiche Guerillabanden ihr Un- 
weſen trieben u. endlich die Oppofitionsblätter ſich 
in Shmähungen gegen das Minifterium, bei. gegen 
ben Kriegeminifter Youreiro (welcher bemüht war 
ber Anarchie nah Kräiten Wiberftand zu leiften), 
ergingen. Da bildete fich mitten in biefen Wir- 
ren durch bie Bereinigung ber Hofpartei u. der 
Armee u. unter dem Bortritt ber Marſchälle Sal- 
danha u. Terceira eine Koutrerevolution in rein 
monarhifhem Sinne, welde —— des be- 
ftebenben DMeinifteriums u. Wiederberftellung bes 
alten Abjolutismus zum Zwecke hatte. In ber 
Naht des 6. October ſchritt man zur Ausfüh- 
rung des Planes. Der Herzog von Palmella u. 
General Bomfin wurden abgejegt (u. einftweilen 
im Balaft gefangen gehalten) u. alle Truppen ber 
Garnifon am 7. Oct. nad dem Platze bes Terreiro 
in der Nähe bes Schlofies berufen. Das neue Mi- 
nifterium beftand aus dem Präfibenten Saldanba, 
— Minifter der Gnaden u. der Juſtiz, be 
aſtro Minifter der Marine u. Oliveira des In- 
nern, die Mationalgarbe murbe aufgelöft, alle con- 
itutioneffen Garantien auf 30 Tage außer Wirt. 
amfeit geſetzt u. bas neue Minifterium mit der Dic- 
tatur befleibet u. ber Herzog von Terceira zum 
Bertreter der Krone für bie nördlichen Provinzen 
ernannt u. ihm völlig freie Hand gegeben zu 
tbun, was er für gut fände, Ju der Hauptftabt 
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ſelbſt wurbe Wiberftanb dagegen weder geleiftet noch 
verjucht, aber in den Provinzen erbob fich alebald 
ein furchtbarer Widerftand, namentlich in Coimbra 
u. Porto, im welcher leßtern Stabt nicht nur ber 
Herzog von Terceira glei nad) jeiner Ankunft in 
ber Eigenſchaft eines löniglihen Bevollmächtigten 
fofort verhaftet, ſondern auch bie Königin des 
Thrones für verluftig erlärt, der ältefte Prinz als 
König proclamirt u. unter dem Namen Junta 
Suprema eine Regentichaft unter dem Marquis von 
Lould u. dem Grafen das Antas ernannt wurbe, 
Obgleich aber die Regierung Militär nah Porto 
ſchiäte u. die verabſchiedeten Militärs von 1842 
zu den Waffen rief u. zahlreiche Jägercorps bildete, 
welche mehre Gefechte gegen bie Jufurgenten ge» 
mwannen, ging es mit der Niederwerfung bes Aufs 
ftandes doch ſehr langſam. Das Hauptheer ber Ju⸗ 
jurgenten befehligte Das Antas, ihm gegenüber ſtand 
Salvdanba, doch fam es zu keiner enticheidenden 
Schlacht zwischen ihnen. 

Endlich nahmen die Angelegenbeiten ver Regie⸗ 
rung durch einen Sieg der fönigliben Eruppen plötz⸗ 
lich eine günftigere Wendung. Schon bei Chaves in 
Korbportugal war es am 16. Nov. zwiſchen einer 
Abtheilung des Infurgentenbeeres unter Sa ba 
Banbeira u. einem Corps Lönigliher Truppen 


unter Cazal zu einem Treffen gelommen, in welchem 


bie Aufftändiichen geichlagen wurden u. das 13. 
u. 15. Infanterieregiment zu ben Königlichen über- 
gingen, deren Reihen fich jeitbem täglich vermehrten ; 
aber eine größere Niederlage erlitten die Injurgen« 
ten bei Torres Bebras am 22. Dec. durch Sal- 
danha, worauf jih Bonfin am folgenden Tage er- 
gab. Am 26. Dec. nahın Cajal die von Diigueliften 
unter Macbonald beſetzte Stadt Braga, u. gleich- 
zeitig fiel Coimbra in die Hände ber Königlichen. 
Allein trotz dieſes neuen Glücks ber Königlichen 
brachte doch das ſcheidende Jahr 1846 keine Eut⸗ 
ſcheidung. Die Imjurgenten hatten ihre Kräjte 
(11,000 Dann) in Porto concentrirt, wo ber 
Herzog von Terceira noch immer gefangen jaß; 
einen Aufſchwung ſchien ihre Sade zu belom- 
men einmal durch die Berbindung ber Septem- 
briften u. ber Migueliſten, um ihre gemeinjane 
Gegnerin, die Königin, vereint zu befänpfen, wobei 
beide Parteien fih dahin einigten, daß nad er- 
langtem Siege die Cortes entiheiden jollten, ob 
ber Sohn des Marquis von Loulé ald Pedro V. 
od. Dom Miguel die Krone erhalten jolle; u. daun 
dadurch, daß gleichzeitig auch Die Azoriſchen Infeln 
fich gegen die Königin erflärten. Obgleich es nun 
aber durch verboppelte Anfirengung von Seiten 
der Regierung gelang, bie Injurgenten wenigftens 
in Schady zu halten, fo wurbe bod die Lage ber 
Regierung immer bebenklicher. Es lam bazu, daß 
feloft in Liſſabon die Stimmung immer gereizter 
wurde, daß bie Finanzuoth immer höher flieg u. 
bie Beamteten, Donate lang vergeblih auf ihre 
Gebalte warten mußten, daß bie Aufbringung 
einer Anleihe jowobl im In« als Auslande jcheiterte, 
daß durch maflenbafte Defertionen in ber Lönigfi« 
hen Armee dieſe jehr geihwächt wurde, mogegen 
bie ber Injurgenten ſich verftärtte, weshalb Sal- 
danha unthätig in feiner alten Stellung fichen blei- 
ben mußte, während Sa ba Banbeira am 30. März 
mit drei Schiffen u. 1250 Mann an Borb bie lö- 
nigliche Blodade vor Porto durhbrad u. eutlam. 
Unter dieſen Umftänben rief bie Königin am 12, 
April auf Grund des Duabrupelvertrags vom 22. 
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April 1834 die Intervention Englands, Prank | au Sa da Banbeira am 2. Juni im bie Ein—⸗ 


reichs u. Spaniens an, während fie dem Auffländi⸗ 
fchen eine beſchränkte Aınneftie, bie Hevftellung ber 
Berfaffung, die Einberufung ber Cortes u. bie Ber 
rufung eines gemifchten Minifteriums in Ausſicht 
* Sofort wurden engliſche, franzöſiſche un 

anifche Truppen zum Schuß der Königin, for 
wie zur Erhaltung ber bebrohten Sicherheit ber 
Hauptſtadt, ans Land gefett, u. gleichzeitig rüdten 
4000 Mann ſpaniſche Truppen an bie Grenzen 
B-. Die Verwirrung flieg jest in P. auf ben 
höchſten Grab, u. ehe noch eine definitive Regelung 
der Berbältnifie ermöglicht werben fonnte, nahm 
der Aufftand nochmals eine jolhe Auspehnung an, 
daß die Königin faft mar noch in Liſſabon u. der 
Umgegend anerkannt war, wo bie fremden Truppen 
das Bolt von Empörung zurückhielten. Erft gegen 
Ende April gelang e® ber Thätigleit bes britijchen 
Geſandten Sir 9. Seymour bie Königin zu einer 
allgemeinen Amneftie, zur Bildung eines neuen 
gemäßigt liberalen Minifteriums u. zu Unterhaud⸗ 
ungen mit den Infurgenten zu beftimmen. Nur 
bie alsbaldige Berufung der Cortes umterbtieb 
wegen des aufgeregten Zuftandes im Lande. Das 
neue Minifterimm, weldhes am 27. April 1847 in 
Thãätigleit trat, beftand aus Bayard für das Aus- 
märtige, Leitao filr Juftiz, Proenca für Inneres, 
Tojal für Finanzen u. Marine, Ponte da Barca 
fiir dem Krieg. Die von dem engliihen Oberſten 
Wylde geleiteten Unterhandblungen mit ben Iuſur⸗ 
enten- hatten Anfangs einen wenig befriebigenben 
Gertgen . Zwar wurde mit den Injurgenten unter 

aba Bandeira in Setubal em Waffenſtillſtaud 
abgeichlofjen, Dagegen weigerte fich die Re. olutions- 
junta von Porto entichieben die ausgebreitetften 
Conceſſionen durch Bermittlung der Engländer vom 
6. Mai anzunehmen. Darauf zeigte in Folge weis 
terer Berbandlungen zwifchen ben Bevollmächtig · 
ten der interbenirenden Mächte Sir H. Seymour 
20. Mai dem Präfiventen der Junta in Porto, 
Grafen Das Antas, an, daß er fich bie zum 
Eingang neuer Inftructionen von Seiten ber ver- 
bündeten- Mächte aller linternebmungen zu ent«- 
halten babe, fowie daß man fein der Junta ge— 
höriges Schiff in Porto od. in andere Häfen ein⸗ 
faufen laflen werde, mogegen 21. Mat im aus» 
mwärtigen Amte zu London das Prototoll über bie 
Conferenz der Bevollmächtigten Spaniens (Iftu« 
rits), Frankreichs (Graf von Jarnac), P-8 (Herzog 
von Moncorvo) u. Grofbritauniens (Kord Balmer- 
fon) unterzeichnet wurde, des Inhalts: auf bie 
Erflärung des portugiefiihen Bevollmächtigten, 
daß es vergeblich geweſen jei, die Junta zu Porto 
zur Einftellung des Bürgerkriegs zu vermögen, u, 
auf deffen Verlangen wird beichloffen, der Königin 
von P. fofort Hilfe zu leiften; die Flotten ſollen 
an allen für nöthig erachteten Maßregeln Zbeil 
nehmen n. Spanien ſchickt ein Truppencorps nach 
BP. Aber ungeachtet diefer energiichen Schritte der 
verbilindeten Mächte verfuchten die Auiftändischen 
immer noch Widerftanb, daher am 31. Mai die 
drei Dampfichiffe der Junta zu Porto nebit einer 
Corvette ır. vier Meine Fahrzeuge mit dem Grafen 
das Antas u. etwa 4000 Dann in See gingen, 
um Sa da Banbeira in Serubal die nötbige Ver— 
ftärkung zuzuführen. Allein faum hatten die Fahr⸗ 
zeuge bie Barre palfirt, als fie von dem britiichen 
Geſchwader aufgefordert wurden fi zu ergeben. 
Das Autas ſtrich Die Segel u, ergab fih, worauf 


ftellung ber Feindfeligleiten bis zur Ankunſt nener 
Infteuctionen der Junta einwilligte u. Die Junta 
von Porto am 3. Juni dem beitifhen Conſul 
Johnſton erklärte, bie ihr am 6: Mai angebotenen 
Bebingungen aunehmen zu wollen. In Folge diefer 
Erftärung erſchien 9. Juni eine Wniglihe Pro» 
clamation, worin eine allgemeine Amneftie, Wie ⸗ 
bereinjfegung in die nur nach Urteil u. Recht ver» 
ſierbaren Amter a. in alle Würben, Gi fung 
ber Cortes u. Anorbuung von Wahlen, ſo bald 
bie Ruhe bergeftellt jein werbe, verſprochen wurde. 
Doch war aud jet bie Sache immer noch nicht 
zum Gnbrejultate gebracht; denn als die am 10. 
Juni im Liljabon veröffentlichte Ammeftie eine 
große Aufregung bervorrief, erflärte die Königin, 
bie Amneſtie jolle erſt in Kraft treten, wenn bie 
Junta u. alle Streitfräfte im gamzen Lande fich 
unterworfen haben würben, eine Glaufulirung, in 
Folge deren fich die Junta in Porto ferner zu ver⸗ 
tbeidigen beichloß. Aber von 10—12,000 Maun 
Ipanijcher Truppen aufs engfte eingeſchloſſen, capi» 
tulirte Porto. Abgejeben von bem @etreibe ein- _ 
zeluer verjprengter Guerillabanden, lehrte nun⸗ 
mebr äußerlich Die Ruhe überall zurück, wenn auch 
die wabre Orbnung u. bie Gonjolidirung ber öf- 
fentlichen Berbältniffe, namentlich wegen ber fort- 
bauernden Finanzverlegenbeiten, noch auf fich war» 
ten hieß. Im Lauf des Dionat Juli unterwarfen 
ſich auch die Azoren, al® das Geſchwader ber ver- 
bimdeten Mächte erichien, der Autorität ber Königin. 

Bei der fortbauernden Zögerumg ber Königin, 
die Stipulstionen der Verbündeten zu erfüllen, na» 
mentlich eine liberale Regierung einzuführen, wes⸗ 
halb fih an mehren Orten jhou wieder Unorbnnums- 
gen zeigten, übergaben die Geſandten ber brei alliir⸗ 
ten Mächte am 5. Aug. eine Collectionote, in wel⸗ 
her eine Anderung bes befiebenden Minifteriums 
verlangt wurde. In Folge deren berief die Königin 


am 23. Aug. folgendes neue Minifterium: Ans- 


wärtiges Baron Yuz, Krieg Almofatta, Finanzen 
FSramzini, Marine Jvao de Fontes Pereira, Inne⸗ 
res Antonio Azevedo Mello e Garvalbo, Yuftiz u. 
Cultus Antonio Fernandes de Silva Ferrao. Das 
Programm dieied neuen Cabinets lautete auf Ber⸗ 
ſöhnung der Parteien, Beobachtung ber Eharte, 
Erfüllung der eingegangenen biplomatiihen Ber- 
bindlichleiten 20. Das Decret wegen der Cortes- 
wahlen beftimmte ben Anfang berielben auf bie 
erfie Woche des Nov. u. erflärte außer ben, burch 
die Höhe der von ihnen bezahlten divecten Steuern 
Stimmberechtigten auch alle Staatsbiener u. Staats- 
penfionäre, welche eine Einnahme von 100 Milreis 
jährlid) hätten, für flimmberechtigt, woburd die Ba- 
laftpartei die große Menge Beamten für fich ge- 
wann u. ben Yiberalen jede Ausſicht auf einen &r. 
folg ihrer Thätigkeit entzog. Unbefriedigt im ihren 


' Erwartungen bielten Lebtere einen Theil ber Be— 


völferung des Yandes in Aufregnng u. gaben bem 
Barteigetreibe neue Nahrung. Am thätigften u. 
geſchidteſten nützten dieſe Umſtände bie Ebartiften ; 
bereits noch im Auguſt febrte Coſta Cabral von 
Cadix nach Liſſabon zurück, u. bei den Corteswah⸗ 
len im Novbr, trugen die Chartiſten über bie Sep- 
tembriften den Sieg davon. Das Land konnte fich 
unter dieſen Umſtänden das ganze fette Viertel des 
Zabres 1847 weder von den Stürmen bes Jahres 
erbolen, noch aus ber Finanzuoth u. den Minifter- 
krifen herauslommen. Nod in ben erften Tagen 
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des Novbr. machte der britifche Gefanbte der Könis 
gin dringende Vorftellungen, Die Bebingungen ber 
legten Interpention, bei. bie eines gemäßigt libera» 
len Minifteriums, au erfüllen, worauf enblich am 
16. Decbr. das bisherige Minifterium zurüd- nm. an 
defien Stelle das Dlinifterium Saldanba trat. Sal 
dauha jelbft behielt neben bem Präfibium noch das 
Auswärtige u. ben Krieg, Bernardo Gorgao Hen- 
riques erhielt das Innere, Joaquim Joſé Faleao 
die Finanzen, U. Albano de Silveira Pinto bie 
Marine, Joaquim Joſé de Dueiros die Juſtiz u. 
Baron de Francos ben Krieg. 

Am 1. Januar 1848 wurden bie Cortes vom der 
Königin in Perjon eröffnet. Am 29. März erfuhr 
das Cabinet abermals eine Mobification, wonach 
das Portefeuille des Auswärtigen Joſe Joaquim 
Gomez de Gaftro, bas ber Juſtiz Joao Elias u. das 
der Marine Baron d'Ouxem erhielt. Im Lande 
zeigte fich feine erfreufiche Änderung, Handel u. Ges 
werbe ftodten, die Arbeiter hatten feinen Verdienſt; 
die Regierung blieb ohne Mittel die laufenden Aus⸗ 
gr zu beftreiten u. bie Zinfen ber Schulden zu 

ezablen; die Staatspapiere verloren mehr u. oe 
an ihrem Eredit, u. weder bie Regierung noch bie 
verfammelten Cortes wußten Rath zu fchaffen, bier 
jen Übeln zu begegnen. Am 19. Aug. wurden bie 
Cortes wieder geſchloſſen, ohne auch nur etwa® fit 
das Wohl bes Laudes Eripriefliches beichloflen zu 
baben. Der burch einen abermaligen Miniſterwech⸗ 
fel vom 30. Jan. 1849 ans. Ruder gelommene neue 
Finanzminifter Branco zeigte zwar große Energie, 
alleın auch er war ber Ks wierigen Aufgabe einer 
Regelung der portugiefiichen Finanzen nicht ger 
wadien. Am 19. Juli 1949 trat Cofta Cabral, 
zum Graf von Thomar ernannt, an die Spitze des 
Minifteriums, zugleich mit dem Bortefeuille bes 
Iunern betraut, mit ihm wurde Diinifter ber Fi⸗ 
nanzen Avila, des Auswärtigen Graf von Tojal, 
der Zuftiz Felix B. Magelbaes, des Krieges Oberft 
Ferreri u. der Marine Florido. Etwas befier ger 
fialteten ſich die Berbältniffe im Jahre 1850, als 
eine Anzahl Ausländer, bei. Engländer, bie Rube 
bes Landes benußend, mehre Inbuftriegweige (bef. 
die Kabrifation von Teppichen, Tüchern, Seiten 
zeugen ı. chemiſchen Producten) in größerem Maß- 
fiabe auszubreiten begann. Dagegen fam bie Re- 
gierung während diejes Jahres ın große Berlegen- 
beiten burch mehre Streitigkeiten mit dem Auss 
lande, u. zwar zuerſt mit den Vereinigten Staaten 
von Norbamerila; am 1% Juni erichienen zwei 
ameritamiiche regatten im Tejo, weldhe zur Be» 
friedigung worbameritaniicher Bürger die Summe 
von 350,000 Doll. verlangten. Da die portugies 
fiiche Regierinig einen Theil der Forberung als un» 
gerecht vermeigerte u. der amerikaniſche Gefandte 
Clay über feine Korberung vom ben fibrigen ge- 
trennt verbandeln wollte, jo forderte er am 11. Juli 
jeine Päſſe m. ging einftweilen nad) Gibraltar. Die 
Sache wurde jpäter auf diplomatischen Wege auss 
gegliben. In gleiber Weiſe erhob im Herbft Eng- 
land Korberumgen für zwei jeiner Untertbanen. Ein 
noch bebenflicherer Streit entſpann fi mit Ebina, 
wo ber portugiefiihbe Statthalter von Macao, do 
Amaral, in einem Aufftande ermordet worden war, 
weswegen bie Regierung gegen Ende des Jabres 
1850 ein Geſchwader dahin abgeben ließ, um ben 
Tod do Amorals zu rächen u. Macao zu ſchützen. 
Dieje Erpedition betraf aber das Unglück, daß in 
den indiſchen Gewäflern bie Dampfiregatte Donna 


Maria mit 200 Dann Belatsung in bie Luft flog. 
Im Jahre 1851 brach eine nette Revolution ans, 
Um bie Oppofition gegen ben fortwährend von dem 
Haß des Landes verfolgten Minifterpräfident Graf 
von Thomar zum Schweigen zu bringen, wurde 
von ben Anhängern der Regierung in ver Deputir- 
tenlammer im März ein Gele zur Beſchräukung 
ber Preſſe burcdhgebracht, welches große Mißſtim— 
mung bervorriei; dazu fam, daß ben Beamteten u. 
Militärs ihre Beloldung fehr unregelmäßig aus- 
gezahlt wurde u. daß ber Herzog von Saldanba, 
weil er mit der Oppofition geſtimmt hatte, feines 
Aıntes ala Oberhofmeifter ber Königin entſetzt wor⸗ 
ben war. Jetzt erbob Saldanba am 8. April 1851 
in Eintra an der Spitze der dortigen Beſatzung bie 
Fahne der Empörung, zog in Mafra u. Santarem 
Truppen an fich u. erließ von Feiria aus am 11. 
Aprileine Aufforderung an ben Herzogvon Terceira, 
feinen Einfluß bei der Königin zur Entfernung 
Eofta Cabrals zu verwenden, dam würde bie von 
ihm gemachte mifitäriihe Demonftration der Köni- 
gin ohne Nachtbeil fein, im entgegengefetsten Kalle 
würden alle Browinzen auffteben. Judeß braden 
ſchon Tags darauf der König u. der Herzog von 
Terceira ebenfalls nad Santarem auf, um bieje 
feftefte Stadt des Königreichs mit den bebeutenbften 
Niederlagen von Waffen u. Kriegsmunition fich zu 
erhalten, u. überholten Saldanha. Dieier aber 308 
am 24. April nad Porto, wo der Aufftand ausge- 
brocdhen war, ftellte fih dort an die Spite der In⸗ 
furrection u. mar factifch der ®ebieter von B. Kaum 
hatte Die Nachricht biervon am 26. April Liſſabon er» 
reicht, al8 das Minifterium Cofta Cabral jeine Ent- 
laflung anbot u. die Königin, der übermächtigen 
Bartei der Ehartiften, welcher num auch die demo⸗ 
kratiiche Partei (Petulla) beitrat, nachgebend, am 
4. Mai Saldanha zum Eonfeilpräfibenten ernannte. 
Dieler kam 15. Mai nad Liſſabon n. leitete als 
Minifterpräfivent u. Kriegsminifter die öffentlichen 
Angelegenbeiten mit Fonſeea da Magalbües, Mi- 
uifter des Innern, Antonio Maria de Fontes Pe— 
reira de Mello, Sinanzminifter, Antonio Luiz de 
Seabra, Auftizminifter, Bicomte d'Almeida Gar- 
rett, Minifter des Außeren, Jervis d'Autouquia, 
Marineminiſter. Die Anbänger der alten abſoluten 
Monarchie od. Migueliſten, bie liberaleonſervativen 
Freunde einer verfaſſungsmäßig verbrieiten reis 
beit u. die radicalen Septembriften follten durch 
eine ftraffe Militärgewalt im Zaume gehalten u. 
auf fefter Grundlage geregelte Zuſtände gefchaffen 
werben. Der Herzog übte dictatorifche Gewalt, 
welche nur auf kurze Zeit won dem Laubtage von 
1852 unterbrochen war, aber mit ber Eröffnung ber 
Kammern zu Anfange des Yabres 1853 zu Ende 
ing. Während feiner uneingeſchränkten Gewalt 
wi er nicht weniger als 235 Decrete erlaflen, noch 
am 31. Dechr. 1852 ein® der wicdhtigften, die Ber- 
wandlung mebrer alter Abgaben in eine Grund» 
fteuer. Obwohl durch die radicale Partei ans Ru— 
ber gefommen, umgab er fih dod immer mehr mit 
Männern der Berfaffungspartei, deren Haut. 
Graf Thomar, er eben erft geftürzt hatte, u. ſuchte ſich 
hauptſächlich dadurch zu erbalten, daß er bie Oppofi- 
tion der Eonflitutionellen durch die radicafe Partei, 
die berradicalen Durch die Conftitutionellen Überwäl« 
tigte; als aber ber Wiberftand gemeinjam wurde, 
löfte er am 24. Juli 1852 die Kammern auf. Border 
Auflöfung maren mebre Abänderungen ber Verſaſ⸗ 
fung vereinbart worden, u. a. bie Berwandlung ber 


— 


302 


mittelbaren Erwãhlung ber Abgeorbneten ber zwei⸗ 
ten Kammer in eine unmittelbare. Eine neue Ber- 
Iegenbeit wurbe 1852 ber Königin Maria in bem 

igueliftifchen Lager bereitet, indem Dom Miguel, 
welcher fi am 24. Sept. 1851 auf Schloß Heubad 
in Baiern mit ber Prinzeffin Adelheid von Löwen⸗ 
ftein- Wertbeim-Nochefort vermählt hatte, am 
18. Juni 1852, in Erwartung von bereu Entbin- 
bung, von Langenjelbold im Kurfürftentbum Heſſen 
aus feinen Proteft vom 20. Juni 1834 gegen feine 
Entthronung u. Verbannung aus P. erneuerte u. 
fir fich u. feine Nachkommen alle ihm u. dieſen nach 
den bis 1834 geltenden portugiefiichen Grundrech⸗ 
ten zuftebenden perfönlichen u. politifchen Rechte rer 
elamirte. Diefe Proclamation, welche fat in allen 
Lifjaboner Blättern abgebrudt wurbe, brachte un» 
ter dem Abel eine, bie Regierung mit Bejorgniß er- 
fillende Bewegung hervor, fo daß diejenigen, welche 
eine Hulbigungsfahrt nah Deutichlanb an den Hof 
Dom Miguels mahten, auf 2 Jahre aus P. ver- 
bannt wurben. Die darauf am 5. Aug. 1852 auf 
Schloß Heubach erfolgende Nieberkunft der Prin— 
zeſſin mit einer Tochter fand mit allen bei Bringen 
von Gebfüt üblichen Formalitäten ftatt. Eine neue 
Unzufriedenheit erregte bie Herabfegung ber Zölle, 
indem bie Oppofition biejenigen, welde bei ber 
Berzögerung ber Publication des Weinerporttarifs 
durch die Stodung des Handels, bei. in R ver⸗ 
loren, gegen die Regierung aufreizte, anderntheils 
bie, von engliſchem Einfluß influirte Freihandels⸗ 
partei auch eine Tarifreduetion jr Wollen» u. 
Baummpollenwaaren verlangte. Dagegen murbe 
das Anfangs Oct. erfchienene octroyirte Wahlgeſetz, 
welches, bie directe Wahl begünftigte u. ba® active 
Wahlrecht allen Portugieien, welche 1000 Realen 
haben u. 25 Jahre alt ob. bei einem Alter von 
21 Jahren verheirathet find, ferner Offizieren, Geift- 
lichen, Baccalanureen ohne Cenſus 2c. verlieh u. wo⸗ 
nad das paffive Wahlrecht ohne Bedingung bes 
Wohnorts alle Wähler erhielten, welche ein Ein- 
tommen von 8000 Realen haben ob. in bie Kate- 
gorie ber Capacitäten gehören, mit‘ Befriedigung 
aufgenommen. 

Nach der am 2. Ian. 1853 erfolgten Eröffnung 
der Cortes zeigte es fich, daß die Deputirten in ihrer 
Majorität minifteriell aus den Wahlen bervorge- 

angen, bie Pairs aber oppofitionell geblieben waren. 
Es banbelte ſich um eine Anerkennung berzabfreichen 
u. Pr. von ber bictatoriichen Gewalt ausgegan⸗ 
genen Mafregeln in Baufch u. Bogen, welche bie 
Deputirten ——— wogegen aber die Pairs ſich 
firäubten. Saldanha aber vermehrte bie Zahl derjel- 
ben um 20 neue u. erlangte auf biefe Weife auch bie 
Zufimmung in biefer Kammer. Unter ben frag- 
lihen Maßregeln ftanden die finanziellen obenan. 
Die Staatsjhulden waren fir P. erbrüdenb; fie 
erforderten, wenn alle eingegangenen Berbinblich- 
feiten erfüllt würden, eine jährliche Ausgabe von 
4000 Eonto Reis (6,466,666 Thlr.); da num bie 
gefammte Einnahme im 3. 1852 nur 10,793 Con⸗ 
to8 betrug, ſo verſuchte Saldanha Maßregeln, welche 
allerdings mehr einen militärifchen, als finanziellen 
Charakter hatten. Seit 1849 hatte die Staatstafle 
nicht mehr die Zinfen der Staatsjchuld ausgezahlt 
u. vom 1. Juli 1848 bis 31. Juli 1851 war fie bie 
Gehalte u. Benfionen ſchuldig geblieben; beide Rüd- 
fände wurben durch ein Decret vom 3. December 
1851 in ein zu 3 Procent zu verzinjenbes Kapital 
umgewandelt, u. durch Decret vom 18. December 
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ver Zinsfuß ſämmtlicher Staatsſchulben auf 3 
Procent herabgeſetzt. Dadurch litt ſchon Die por- 
tugieſiſche Bank, welche dem Staate 4000 Conto 
vorgeftredt hatte, außerbem aber burdh ein Decret 
vom 30. Auguſt 1852, wodurch bie Negierung ein 
ber Bank zur Benutzung für das Staatsichulden- 
weſen vertragsmäßig anvertrautes Capital entnahm 
u. zur Ausführung von öffentlichen Unternebmun« 
— beſtimmte. Allein die Londoner Bank weigerte 
ich die neuen portugieſiſchen Staatspapiere in den 
Eurszettel — u. die portugieſiſche wider- 
fette fich ebenfall®, inbem fie fih über Bruch des 
mit ihr abgefchlofjenen Vertrages u. bie daraus - 
entipringenben Nachtbeile beflagte. Der Zweck die- 
jer Maßregel war, die Ausgabe, welche im 3. 1852 
2095 Conto mehr als die Einnahmen betrug, mit 
letzteren ins Gleichgemwicht zu bringen u. Geld zu 
erhalten, um zur Hebung bes öffentlichen Wohlſtan⸗ 
bes namentlich Eifenbabnen zu bauen. Sie reich- 
ten aber nicht aus; mehre Ausgaben, auch die Beam⸗ 
tengehalte, wurden berabgefegt u. durch bie neue 
Einrihtung des Steuerweſens bie Einnahme er- 
höht; indeß bie Regierung ftieß bei ber Ausführung 
auf Hinberniffe, da weder ein Katafter noch flädti- 
fhe Angaben über bie Steuerfraft bes Yandes 
vorbanben waren. Dod wurde der Fehlbetrag 
im Staatsbausbalt weientlih vermindert, u. ber 
Ban der Eiienbahnen ging vorwärts. Da auch bie 
portugiefiihen Eifenbabnactien an ber Londoner 
Börfe nicht zugelaffen wurden, bildete fi in P. 
ſelbſt eine Gejellichaft zum Bau einer Eifenbabn 
von Liffabon nach der ipanifchen Grenze, welche das 
nötbige Geld aufbrachte. In Bezug auf die äußeren 
Berhältnifie hatte ber Minifter Garrett mit Frank⸗ 
reich ben Abjchluß eines Vertrages über die Mechte 
u. Pflichten der Bortugiefen, welche fi in Frant- 
reich, u. ber ——— welche ſich in P. nieder⸗ 
laſſen, ſowie über bie Stellung ber gegenſeitigen 
Hanbelsconfuln verabrebet; er nahm in Folge des 
Bormwurfes, daß er bies ohne verjaffungsmäßige 
eg ag Craae feine Entlafjung (Auguft 
1852). Der Bertrag fam aber zu Stande troß der 
englifchen Regierung, welche nur ungern ſah, daß 
neben ihr auch andere Mächte in P. Einfluß ge 
mwännen. Die Leitung ber äußeren Augelegenbei- 
ten übernahm ber Marineminifler mit u. da mit 
Garrett auch Seabra aus dem Miniſterium trat, 
erbielt (3. September 1853) ba Silva Pereira das 
Minifterium ber Juftiz m. bes Eultus. Im Allge- 
meinen war es ber Klugbeit u. Mäßigung Sal- 
danhas gelumgen, bie öffentlichen Angelegenbeiten 


: auf die Bahn der Ruhe u. Gefetlichteit zurüdzur 


führen. 

Am 15.Nov. 1853 farb die Königin Maria IT. da 
Gloria. Nach dem feit 1846 für einen ſolchen Fall 
erlafjenen Regentihaftegeiet wurde der Kronprinz 
als Pedro V. König, bis zu feiner Volljährigkeit 
im 18, Iabre itbernabm aber jein Bater, König 
Ferdinand, die Regierung u. leiftete am 19. Dechr. 
1853 in der Ständeverfammlung den Eib auf bie 
Berfaflung. Im Mai 1854 begab ſich ber junge 
König zur Vollendung feiner Erziehung auf Reifen 
durch England, Deutjchland, Belgien u. Frankreich. 
Dei allen diejen Gelegenheiten zetgte das portugie⸗ 
fiiche Bolt, daß das monarchiſche Princip noch tiefe 
Burzeln im Lande bat, u. die Leutfeligkeit bes Für⸗ 
ften aus dem Hanfe Sadhien- Koburg war dabei 
nicht wenig förberlich. Das parlamentarifche Leben 
ber Kammern, welde am 2. Jauuar 1854 vom Re 
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nten eröffnet wurden, fügte ſich auch in biefem 


bre in bie Notbmwenbigfeit ; bieoppofitionelle Tbä- | beftimmte, baf ein Mini 


war gering u. erfolglos, trogbem daß ihr eine 
völlig zůgelloſe Prefie zur Seite ſtand, welche fie zu 
den beftigften perſönlichen Schmähungen gegen bie 
Minifter benuste. Beim Auebruche des Drien- 
taliichen Krieges erflärte ſich B. für neutral, machte 
aber eine Anleibe von 6 Kontos zur Unterſtützung 
portugiefiicher Offiziere, welche drei Jahre auf eng- 
liſchen od. franzöfiihen Kriegeichifien dienen wür- 
ben. Mit Spanien hätten ernſte Berwidelungen 
eintreten Können, wenn der Verfuch einer jpanifchen 
Partei, in beiden Ländern eine neue Revolution 
anzuftiften, um beide Länder unter ber Regierung 
des Hauſes Braganga zu vereinigen, in P. irgenbwo 
ben mindeſten Beifall gefunden hätte. Einige Maß- 
regeln der päpftlichen Regierung in Oflindien ver- 
anlaften Beihwerden von Seiten B-8 über Ber- 
letzung bes der portugiefiihen Krone von Alters 
ber zuftebenden PBatronatsrechtes der Ernennung 
fathotiicher Geiftlihen in Oftindien. Cinige von 
der portugiefiichen Regierung in ben oſtindiſchen 


Didcefen ernannte Prälaten waren von ber römi- | 


ſchen Eurie nicht beftätigt worden, auch hatte ein 
Breve vom 9. Mai 1853 den Biſchof von Macao 
u. einige Geiftliche des Erzbisthums Goa wegen 
angeblich antitanonifher Handlungen mit Kirchen: 
ftrafen bebrobt, wenn fie nicht binnen zwei Monaten 
zum Geboriam gegen ben Bapft zurüdfehrten. Der 
Staatscrebit befjerte fi durch einen ziwiichen bem 
Finanyminifier u, der portugiefiichen Bank getroffe- 
nen Bergleih vom 15. März 1854. Im Staats- 
bausbalte zeigte fich immer noch ein bedeutendes 
Deficit (1752 Contos), obwohl die Kivillifte auf 
365 Contos jährlich u. ebenfo die Beamtengebalte 
bedeutend berabgeiett waren; e8 mußten daher neue 
Anleihen gemacht werden. Die Kammern wurben 
am 3. Auguft geichloffen, nachdem fie ſich noch 
mit der Nabrungsfrage, welche damals auch in 
PB. Schwierigleiten bereitete, zu beichäftigen gebabt 
batten. Mit Frankreich ſchloß die Regierung einen 
neuen Bertrag vom 13. Juli 1854, die gegenſeitige 
Auslieferung ber Verbrecher betreffend, über ben. 
felben Gegenfland mit Belgien eine Überein— 
tunft vom 26. Juni 1854, ebenjo Schifjfahrts- u. 
Hanbelsverträge mit der Argentiniſchen Konföde- 
ration, Peru, > Ehe Brafilien u. den Bereinig- 
ten Staaten. Eine franzöfiihe Geſellſchaft erhielt 
die Genebmigung zum Bau einer Eiſenbahn von 
Liſſabon nad Cintra. Am 15. Sept. kehrte ber 
junge König von feiner Reife zurüd, obne bie fran- 
söfihe Hauptftabt u. Spanien befucht zu haben. 
Der Ausfall der Ernte war gering, die Lebens» 
mittel ftiegen rajch im Preife, unter den genüg- 
famen Bortugiefen brachen Unruhen wegen Hun— 
gers aus n. die mit ben Ständen vereinbarten Notb- 
ſtandsmaßregeln erwieien ſich als unzulänglich. Un- 
ter dieſen Umſtänden erließ die Regierung auf eigene 
Hand (20. December 1854) eine Berfügung, wo— 
durch die Einfuhr ſämmtlicher Getreidearten für 
1855 frei gegeben wurde. Unter ben Gegenftänben, 
weiche die amı 2. Januar 1855 zufammengetretenen 
Kammern beibältigten war ber bebeutenbfte ein 
neues Kriegsdienſtgeſez. Bis dahin beftand in P. 
bie Einrichtung, daß die Soldaten eingefangen u. 
dem Drillmeifter zugeführt wurden; das neue Ger 
jet führte die franzöfiiche Eonicription ein; nad) 


vollendeter orbentlicher Dienftzeit gehören die Ent | 


laſſenen noch drei Jahre zur zweiten Linie od. Re- 


393 


jerve. Gin anderes Geſetz (vom 23. Iumi 1855) 
t räfibent, ohne die Ge- 
ſchäfte eines einzelnen ſteriums zu bejorgen, 
an ben Sitzungen aller. — 5 Theil nehmen 
darf. In einer ihrer letzten ungen von 1855 
beſchloſſen die Kammern noch die Ausführung dreier 
Telegraphenlinien von Liſſabon nach Elvas, nad 
Porto u. über Cintra nad Mafra. Eine franzöfiiche 
Geſellſchaft übernahm ben Bau. Der junge König 
batte auch in biefem Jahre Reifen gemacht, Rom, 
Turin, Neapel, die Schweiz, Belgien m. zuletzt 
auch Paris beſucht; am 14. Auguft zurückgekehrt, 
übernahm er am 16. September 1855 bie Regie- 
rung ſelbſtändig u. leiftete deu Eid auf die Ver- 
faflung. Die am 2. Januar 1856 zufanımentre- 
tende Stänbeverfammlung eröffnete der König ſelbſt. 
Das von ber Regierung für 1855/57 vorgelegte 
Budget wies 10,939 Kontos Einnahmen u. 12,584 
Contos Ausgaben auf, alfo eine Mehrausgabe von 
1655 Contos; dazu fam noch eine neue Anleihe zur 
Weiterführung ber begonnenen Eifenbahnbauten u. 
ein Geſetzentwurf wegen Notirung ber portugiefi- 
ſcheu Staatspapiere an der Börſe. Die Kammer 
ber Deputirten ſtimmte mit großer Mebrbeit für 


| bie Regierung, bie ber Pairs gegen, u. als der Kö— 











nig ben Vorſchlag, von Neuem cine Anzahl lebent- 
länglicher Pairs zur Gewinnung einer Mebrbeit 
zu ernennen, abjdhlug, reichte der Herzog von Sal» 
danha fein Entlaffungsgefuh ein. Das neue Mir 
nifterium vom 6. Juni 1856 bildeten Marquis von 
Loulé, Präſident, zugleih Miniſter der äußeren 
Angelegenbeiten u. öffentlichen Arbeiten, da Silva 
Sauces für das Innere, Jorge Lureiro Kriegs— 
minifter u. einftweilig für bie Finanzen, da Cunha 
Peſſoa fiir Nechtspflege u. Eultus u. Sa da Ban- 
beira für Seewejen u. Colonien; e® wollte ſich da- 
burd von dem vorigen unterjcheiden, daß, um bie 
materielle Wohlfahrt zu fördern, die Staatdaus- 
gaben ſich nach den Staatseiinahmen richten foll- 
ten, nicht umgelehrt. Die Kımmern ertbeilten der 
Regierung bie Ermächtigung, bis zu Ende bes 
Jahres bie bisherigen Abgaben u. Auflagen fortzu- 
erbeben u. zur Weiterführung ber Staatsunter- 
nebmungen 1500 Contos zu böchftens 7 Procent 
jährlichen Zinfes aufzuborgen. Mit den Staats- 
gläubigern in England wurde ein Abkommen ge- 
troffen, außerdem bie Zahl der Truppen auf 
24,000 Maun berabgelegt u. die Aufhebung der 
Sklaverei in Angola, Ambriz u. Cabenda beichlof- 
fen, worauf die Corte aufgelöft wurden (16. Juli 
1856). Am brüdendften waren bie fortwährenden 
Mehrausgaben, welche die Staatsdiener gemöhn- 
lich mit einem Abzug von einem Viertel ihres Ge- 
baltes büßten, wäbrend ber Werth des Grumbeigen- 
thums feit 25 Jahren bebeutend geftiegen war; 
allein die VBertbeilung ber Abgaben war durchaus 
ungleich u. unvolllommen, jo daß der Voranſchlag 
der Einnahmen immer um ein Zehntel binter den 
wirflihen Einnahmen zuridblieb, Bei alledem 
blühte die Schifffahrt: es beſtanden nicht weniger 
ala 12 Dampfidifffahrtsgejellihaften in ben ver- 
ſchiedenen Häfen. 

Nach dem Zufammentritt der Kammern am 
2. Januar 1557 ftellte es fich ſehr bald heraus, 
daß dieſe nicht mit ben Miniftern geben woll— 
ten. In der Thronrede war bei. bie Hebung des 
Wohlfiandes, die Beförderung des innern Ber- 
febr8 durch Eijenbabnen u. Straßen u. die Ber- 
befferung u. Entwidelung des öffentlichen Unter» 
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vichts hervorgehoben worben ; aber vor alfen Dingen 
mußte ein Diinifterium geichaffen werben, welches 
mit den Kammern regieren konnte. Zwei Parteien 
waren dabei hauptſächlich zu Feriüdfichtigen, die ger 
mäßigte, mit Saldanha au der Spite, ı. bie ber 
Brogreififten, welche nur wenig praktiſche Staats» 
männer zäbite. So entftand das Minifterium vom 
14. März 1857, von welchem brei Mitglieder, Graf 
Loufe, Minifterpräfident n. Minifter des Innern 
u. Außern, Krieggminifter Sa da Bandeira u. ber 
Cultus- u. Ruftizminifter Ferrer da Paiva - Netto 
aus der Neibe der PBrogreififten gewählt waren, 
ber Finanzminifter off b’Avila u. ber Minifter 
der Effentlichen Arbeiter, Carlos Bento da Silva 
der alten Partei angehörten. Dabei war bie Mehr— 
heit in der erften Kammer gegen dies Minifterium, 
bie progreififtifche Diehrbeit in der zweiten Kammer 
dafiir ır. eine Meine, aber einfinfreiche Partei in 
der zweite Kammer dagegen. Die Berhandlungen 
in den Kammern betrafen meift die Wohlfahrt des 
Landes, u. a. die Verwandlung des Tabaksmo - 
nopols einer Handelsgeſellſchaft in ein Negal, ben 
Bau einer Eiſenbahn nah Porto. Die Kammern 
—— eine Anleihe von 600 Contos zum 

au neuer Straßen u. der Inſtandhaltung alter, 
ein zweites Anlehen von 800 Kontos zur Berftär- 
tung u. die ordentlichen Jabresausgaben in einem 
Betrage von 13,537 Kontos, wozu bie Staate- 
einnabmen fange nicht zureichten. Die felbftver- 
ftindliche Folge war die Bermehrung der ſchweben⸗ 
den Schuld. Eine jeit mehren Jahren mit ber 
päpſtlichen Regierung entftandene Streitirage in 
Betreff der Barronatsrechte der portugieftichen Re— 
gierung in Oftindien u. China führte zu einem 
Goncordat (21. Febr. 1857), worin eine feſte Grenze 
zwifchen den päpftlichen ır. königlichen Rechten feft- 
geftellt werden folfte, allein die Kammern ließen 
das Vierteljahr, innerbalb defjen die Unterzeichnung 
vollzogen werben follte, verftreihen. Am 18. Mai 
1858 vermäblte fich der König mit Stephanie, Toch« 
ter des Fürften Karl Anton zu Hobenzollern-Eig- 
maringen, wobei alle Barteiungen verftunmten, 
während aud das Gelbe Fieber, welches im Seprbr. 
1857 in Liſſabon ausbrach u. im Laufe von vier 
Monaten nahe an 5000 Opfer forderte, die Bolitif 
in den Hintergrund drängte u. bem Könige Ge- 
fegenbeit gab, männlihen Muth u. hilfreiche Hin- 
gebung zu beweilen, weiche ihm bie Herzen geman« 
nen. Die Cortes dagegen ſchoben den Beginn ihrer 
Arbeiten möglich hinaus; die Eröffnungsrede (4. 
Novbr. 1857) hatte vor 18 Abgeordneten u. 8 Mit- 
gliedern ber erflen Kammer ftattgefunben u. erft 
zu Aufang des Jahres 1858 eröffnete Die zweite 
Kammer ihre Sitzungen, während bie erfte noch 
nicht befchlußfäbig war. Es wurden von verfcies 
denen Seiten Wünſche laut ausgeiprocen, daß ber 
König fih zum unumſchränkten Herricer machen 
möchte, allein derielbe machte die Verfaſſung nicht 
verantwortlich filr die Febler der Beriönlichkeiten. 
Als endlich die Yandtagsarbeiten begannen, zeigte 
ſich eine entſchiedene Feinpfeligkeit gegen bas Mini— 
fterium, welches zweimal vergeblich um feine Ent» 
lajiung bat, worauf die Kammern im Mai aufges 
löft u. Neumwablen ausgeichrieben wurden, wobei 
trotz aller Thätigkeit ber Parteien das Minifiertum 
fiegte. Die Kammern wurden am 7. Juni von 
Neuem eröffnet. Durd die Volksfreundlichkeit des 
Könige waren bie äußerſten Parteien zum Schwei— 
gen gebracht u. ber parlameutariihe Kampf ber 
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wegte fich nur roch zwiſchen ben fehr eonſſitutionell ⸗ 
monarchiſchen Parteien, welche den Fortſchritt u. bie 
Beſſerung in der Berwaltung, Rechtspflege, Finanz» 
verwaltung u. in vollswirthſchaftlĩchen Fragen ir 2 
ten, aber über ben Weg dazu nneimig waren. 

Diefe politiſche Ruhe wurde durch ein Zerwürfniß 
mit Frankreich unterbrochen. Seit 1852 batte die 
franzöftiche Regierung umter dem Namen fremvillig 
auswanbernde Arbeiter eine Dienge Neger aus allen 
Theilen Afrikas nach ben franzdfiihen Kolonien 
gelüort, erwiefener Maßen wenigftensd zum großen 

beife gefaufte Sklaven. Ein ſolches franzöfiiches 
Negerichiff, worauf ſich mie gewöhnlich ein franzöfl« 
cher Staatsbeamter befand, war im Nov. 1857 in 
ben Gewäſſern von Mozambique von einem portugies 
fiihen Schiff, weiches gegen Sklavenſchiffe freuzte, 
aufgebradht worben, u. mau batte am Borb 110 
Neger geiunden, wovon ein Theil jogar aus der 
Gegend von Mozambique mit &ewalr entführt war. 
Das Gericht der portugiefiichen Kolonie erkannte 
bie Wegnahme fiir gejeglich u. verurtbeilte ben Ca⸗ 
pitän zu zwei Jahren Zuchthaus u. einer Geldbuße, 
welcher die Zuftändigfeit ber portugieſiſchen Ge— 
richte anerfenneitb an das Obergericht in Liſſabon 
appellirte. Uuterbeffen hatte bie franzöftiche Regie» 
rung .. Einfpruch erhoben, behauptete, daß 
buch die Aumelenbeit eines franzöfiichen Staats» 
beamten auf dem meggeriommenen Schiffe bafielbe 
über jeden Berdacht des Stiavenhanbels erhaben 
fei, u. verlangte defien vollftändige Freigebung nebft 
Entſchädigung. Diefe Forderung wurde mit Dro- 
bungen am 14. Septbr. 1858 wiederholt, nachbent 
das franzöſiſche Schiff Bis zur Eutſcheidung des 
Obergerichts nach Liſſabon gebracht worden war. 
Für P. fprachen die Rechtsgründe, allein bie fran— 
zöfiihe Regierung klagte dagegen über Berlegung 
der Nationafehre u. der franzöfiihen Flagge n. 
wies ben Antrag, Die Angelegenheit burd eine 
nicht betbeiligte Macht fchiebsrichterlich entſcheiden 
zu laſſen, zurüd. Ein franzöſiſches Geſchwader 
erſchien im Tejo, u. da England, mit Frankreich 
wegen des nahe bevorflehenden Krieges gegen Ofter- 
reich eng verbunden, ſich weigerte, jeine Macht für 
B. geltend zu machen, vielmehr zur Nachgiebigteit 
um fo mehr rietb, als Frankreich jür bie Zukunft 
befriedigende Bitrgichaften geben werde, gab die 

ortugiefiiche Regierung das franzöſiſche Regerichiff 

ei u. zahlte eine Entihädigintg von 349,045 Ar. 
aus ber Staatsfaffe. Eine Art von Genugtbuung 
wurde indefien Dadurch gegeben, daß bie frauzöſiſche 
Negierung von dba an die Einführung angeblich 
freiwilliger Schwarzer Arbeiter im die franzöſiſchen 
Kolonien allerbings wieder aufgadb. Im Innern 
verlor das Minifterium immer mehr Boden durch 
den Umſtand, daß es jeine Fortſchrittsverſprechun⸗ 
gen nicht erfüllen konnte. Es trat ab u. an ſeine 
Stelle ernannte ber König 16. März 1859 ben 
Herzog von Zerceira zum Minifterpräfidenten- u. 
Minifter des Krieges u. Außern, zum Miniſter des 
Innern Fontes Pereira da Diello, Finanzıninifter 
Cazal Ribeiro, Zuftiz- u. Eultnsminifter Carvalho 
Martene, Dlarineminifter Ferreri, Dlinifter ber 
öffentlichen Unternebmungen Serpa Bimentel. Es 
gelang diefem Minifterium, ein neues Wabhlgeſetz 
zu Stande zu bringen, auf Grund deſſen die Neu— 
wablen vem Minifterium größtentheils günftig wa⸗ 
ren. Zu den Prüfungen, welche der junge König 
“in kurzer Zeit beflanden batte, fam am 17. Jult 
1859 der Tod feiner Gemahlin. Bei der Eröffuunq 
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der Kammern am 4. Novbr. fünbigte der König die 
Unterzeichnung eines Eoncortats zur Regelung ber 
Patronatsrechte in Oftafien, den Abſchluß eines 
Handelsvertrags mit dem Königreihe Siam, Ge+ 
jetsentwürfe zur Berbefierung ber Finanzen u. mebre 
Mußregeln zur Verbefjerung der Verwaltung an. 

Der Voranſchlag filr 1860 war: 13,152 Eontos 
Ausgaben, 11,866 Kontos Einnahmen; bie Staate- 
[dulden betrugen 131,574 Contos. Um den Febl- 
betrag zu Dede, trat das fönigliche Haus 131 Kon 
tos jährlih von feinen Einkilnften ab, wurde bie 
Schuldentilgung in London eingeftellt, ein Abzug 
an den Etaatöbienergehalten bewirkt u. follten bie 
Zölle erhöht werben; die Hauptfache aber, die Re- 
form des Steuerwefens, unterblicb. Von ben 
beabfichtigten größeren Eifenbabnen war 1859 erft 
eine Heine Strede von 63 Kilometres fertig. Am 
12. September übergab die Regierung dem fpani- 
ſchen Bankier Salamanca den Weiterbau, welder 
fich verbindlich machte, die Bahn nad Porto in 
fünf u. die mach ber fpanifchen Grenze in drei Jahren 
zu vollenden. Eine feine Babn von Barreiro nach 
Bendas Novas ift dem Betrieb übergeben u. wird 
nad Silden weiter gebaut. Im Frübjahbr 1860 
flarb der Herzog von Terceira u, an feine Stelle 
trat Autonio da Aguias als Premierminifter. Er 
betrieb bei. die Aufhebung der Fideicommiffe; au— 
Berden genehmigten die Kanımern eine Abänderung 
des Tarifs zu Gunften der Confuntenten, welche 
jedod die Intereffen der Nationalinduftrie nicht ge- 
fährden follte, Im Juli veränderte ſich Das Dlinis 
fterium in der Weile, daß der Marquis de Loulé 
dus Präſidium mit dem Portefeuilfe des Innern, 
be Avila das der Finanzen u. das Äußere, de Mio» 
raes te Cavalho Tas der Juſtiz u. des Cultus, 
Garcez das bes Kriegs, da Silva das der Marine 
u. ber Colonien, Belloza de Horta Das ber öffent- 
lien Arbeiten erbielt. 

Bgl. 3. Ye Quien de fa Neufoille, Histoire g6- 
neral de P., Bar. 1720, 2Bde.; de la Elite, Hist. 
gener. deP., ebd. 1735, 8 Be. (portug. Liſſab. 
1781—96, 16 Bpe.); %. de Menezes, Historia de 
P., Liffab. 1751, 4 Bde.; Gebauer, Portugieftiche 
Geſchichte, Lpz. 1759, 2 Bbe,; H. I. da Coſta, 
Historia de P., Lond. 1809, 3 Bbe.; A. Rabbe, 
Histoire abrégéé de P., Par. 1823, 2 Bde. 
(deutſch, Dresd. 1828); Marquis de Kortia b’Or- 
bay u. 9. Mielle, Histoire de P., Par. 1828 f., 
10 Bde. ; 9. Schäfer, Gefh. von P. Hanıb. 1836— 
1850, 3 Bbe.; J. Suare; da Silva, Memorias 
Bert a historia de l't, Liſſab, 1730, 4 Bbe.; 

. 2. von Eſchwege, Portugal, Hamb. 1837; Hi- 
storical view of the revolutions of P., Lond. 
1826; 3. E. Alerander, Stizzen aus PB. während 
bes Bürgerkriegs im Jahr 1834; Herculano, Hi- 
storia de P., Yifjab. 1845 — 50, 3 Bde.; Portu- 
galiae monumenta historica a saeculo VIII. 
usque ad XV,, ebd. 1860 ff.; vgl. Übrigens Por» 
tugiefifche Literatur. 

Mortugal (Geneal.). In P. fitst feit 1640 das 
Haus Braganca (feit 1853 Braganca-Co- 
burg) auf den Throne, welchen Jobann IV. im 
— Jahre beftieg (f. Portugal, Geſch. S. 384). 

18 Johauns IV. Urentel, König Joſeph I. am 24. 
Febr. 1777 farb, folgte ihm feine ſeit 1760 mit 
ihrem Oheim Pedro III (fi. 25. Mai 1786) ver 
mäblte ältefte Tochter Maria I., welche 20. März 
1516 ſtarb; ihre Defcendenz: 

A) Joſeph, geb. 21. Aug. 1761, wurde 1780 
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Großprior bes Mafteferritterorbens, vermählte ſich 
1777 mit feiner Tante Marie u. ft. 11. Sept. 1758; 

B) König Johann VI., geb. 13. Mai 1767, jeit 
1792 Regent, feit 20. März 1816 König, refignirte 
1821 auf Brafilien u. R. 10, Mär 1526; er war 
vermählt m 1790 mit Charlotte, Toter des Kö— 
nigs Karl IV. von Spanien (fl. 6. San. 1830); 
feine Defcendenz: 

a) Therefe, geb. 29. April 1793, vermählt 1810 
mit Beter Infant von Spanien (ft. 1812), in zweiter 
Ehe 1838 mit Karl Infant von Spanien u. ift jeit 
10. März 1855 wiederum Wittwe; f. Spanien; 

b) Maria, geb. 19. Mai 1797, vermählt 1816 
mit König er VI. von Spanien, ft. 26. 
Dec. 1818; ſ. Spanien; 

e) König Pedro IV., geb. 12. Oct. 1798, wurbe 
12. Oct. 1822 Kaifer von Brafllien u. 10. März 
1826 König von P., entfagte bereits 2. Maid. 3. 
in P. zu Gunften feiner Tochter Dlaria (f. unten aa), 
fowie 7. April 1831 der Kaiferfrone iu Brafilien zu 
Gunſten ſeines Sohnes Pedro u. nannte ſich jeit- 
dem Herzog von Bragança; fl. 24. Sept, 1834; 
er war vermäbhlt feit 1817 mit Leopolbine, Tochter 
des Kaiſers Franz I. von Öfterreich (ft. 11. Dec. 
1826) u. feit 1829 in zweiter Ehe mit Amalie, Tuch» 
ter des Herzogs von Leuchtenberg (geb. 31. Juli 
1812); Kinder: 
aa) Königin Maria II. da Gloria, geb. 4. 
Aprit 1819, wurbe 2. Mai 1826 Königin u. mit 
ihrem Obeim Miguel (j, unten f) verlobt, 18. Sept. 
1834 für volljährig erflärt; vermäbhlt 26. Jan. 1835 
mit Auguft Herzog von Teuchtenberg (fl. 28. März 
1835) ut. in zweiter Ehe 9. April 1836 mit Ferdi— 
wand Prinz von Coburg-Gorha (geb. 29. Oct. 1516); 
fie ft. 15. Nov. 1853; Kinder: 
aaa) König Pedro V., geb. 16. Sept. 1837, 
folgte jeiner Mutter 15. Nov. 1853, vermäblt 24. 
April (18. Mai) 1858 mit Stephanie, Tochter des 
Fürften Karl Anton zu Hobenzolleru-Sigmaringen; 
Wittwer feit 17. Juli 18595 _ 
bbb) Prinz Dom Luis Philipp, Herzog von 
Oporto, geb. 31. Oct. 1838; 

ece) Prinz Dom Johann, Herzog von Beja, 
eb. 16. März 1842; 

ddd) Prinzeffin Donna Maria Ana, geb. 21. 
Juli 1843, vermählt 11. Mai 1859 mit Jrinz Georg 
von Sadien; 
eee) Frinzeifin Donna Antonia, geb. 17. Febr. 
1845, verlobt 1861 mit Leopold Erbprinz zu Hohen⸗ 
jollern- Sigmaringen; 

NT) Prinz Don Fernando, geb. 23. Juli 15465 
ggg) Prinz Dom Muguft, geb. 4 Nov. 1847; 
bby— days. Brafitien (Geneal.) S. 224. 

d) Franzisea, geb. 22. April 1300, verınäblt 1816 
mit Karl Infant von Spauien, fl. 4. Sept. 1534; 
e) Iſabella, geb. 4. Juli 1801, vom 10. März 
1526 bis 26. Febr. 1825 Negentin von Portugal; 
f) Prinz Dom Miguel (f. Michael 13), geb. 26. 
Oct. 1802, verlobt 1526 mit feiner Nichte Maria II. 
(f. oben an), 26. Febr. 1828 Regent u. 30. Juni 
d. J. König von B.; feit 26. Mat 1834 abgefest u. 
aus dem Yande verbaunt, vermäblt feit 24. Sept. 
1851 mit Prinzeiftn Adelbeib von Löwenflcin-Wert- 
beim-Rochefort (geb. 3. April 1831); Kinder: 

aa) Prinzeifin Maria, geb. 5. Aug. 1852; 

bb) Prinz Miguel, geb. 19. Sept. 1553; 

cc) Prinzeifin Maria Therefa geb. 24. Aug. 1855; 
dd) Brinzeifin Eulalia, geb. 19. März 1857; 
ee) Prinzejfin Aldegundes, geb. 10. Nov. 1558. 
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g) Anna, geb. 23. Dec. 1806, verm. 1827, mit | 


Nunez Marquis be Loule. 

C) Maria Anna, geb. 15. Dec. 1768, verm. 1785 
mit Gabriel Infant von Spanien, fl. 1788, |. 
Spanien. , 

Portugalete, Sieden in ber ſpaniſchen Provinz 
Bilbao, oberbalb ber Mündung bes Ania in bie Bat 
von Bilbao ; Fiicherei; 1300 Ew. ; dabei Eifenminen. 

Portugalli arcus, Domitians Triumpbbogen 
in Rom, }. d. (m. Geogr.). 

Yortugalöfer, 1) gewöhnliche Bezeihnnng ber 
älteren portugieſiſchen Goldmünze Meia Dobra 
= 20 Thlr. 13 Sgr. A Pouisbor 5 Thlr.— 22 Thir. 
15 Sgr. preußiih Courant; 2) im den beutichen 
Hanfeftädten, bef. in Hamburg (f. d. ©. 898), Name 
einer goldenen Schaumünze von 10 Ducaten, 
welche 1623 bei Errichtung der Abmiralität (aber 
Apmiralitätsportugalöfer) u. 1723 beim 
Jubelfeſt derfelben geprägt wurbe, aber feinen Eure 
bat, jondern nur zu Geſchenken 2c. gebraucht wird; 
dann 3) in Lübel u. Hamburg im gemeinen Leben 
Benennung jeder größeren Golbmünze. 

Portugiejen, 1) Einwohner von Portugal, |. d.; 
2) in Oftinbien alle, welche portugiefiich fprechen ; 
Schwarze P. find Die Malabaren, welche ſich auch 
portugiefiicher Kleidung bedienen; Weiße P., die 
von Europäern mit ſchwarzen Frauen! Gezeugten. 

Portugiefererde, jo v. w. Siegelerbe. 

Portugtefifher Faden (Braga), = 775,2 
Parifer Linien, vgl. Baden 3). 

Portugieſiſche Literatur. Obgleich die Spa- 
nier u. Bortugiefen in ihrer literariichen wie politi« 
Then Geſchichte ſcheiubar eine große Ahnlichkeit 
zeigen, fo ift doch der Grundcharafter der beiden 
Nationen ein jehr verichiebener, welcher nament- 
li in ber Literatur beider Bölker ſcharf hervortritt. 
Die P. L. bat nie die Originalität der fpaniichen er- 
reicht, ift ſtets mehr receptiv als probuctiw geblie- 
ben u. bat nad vielen Seiten hin bei ihrer Nach— 
ahmungsſucht bes Ausländiſchen ibre Bolksthiin- 
lichkeit eingebüßt. Dabei ift die Geſchichte der por- 
tugiefiichen Poefie nur bie einer kunſtmäßigen; bie 
Perioden ihrer Entwidelungsgeichichte werden baber 
auch vorzugsweiſe Durch die fie beftimmmenden frem— 
ben Einflüfje charakterifirt. In ber erften Periode 
bildete fich die portugiefiihe Poefie bis zu Anfang 
bes 14. Jahrh. unter dem Einfluffe der ſüdfranzö— 
fiihen Kunftpoefie; in der zweiten bis zu Anfang 
des 16. Jahrh. unter der Spanischen; in der dritten 
bis zur Mitte des 18. Jahrh. nach Halfiich-italieni- 
ſchen u. ſpaniſchen Muſtern; in ber vierten Periode, 
welche bis zur Gegenwart reicht, nach dem Bor» 
bilde der klaſſiſch-franzöſiſchen, ber engliihen u. 
ber mobern · europätichen Literatur überhaupt. Wie 
ber Ebarafter der Nation, fo zeigt auch die Poefie 
füßliche Weichheit, melancholiſche Vagheit, elegiiche 
Sentimentalität. 

Erfte Periode. Auch in Portugal beftand vor 
bem Aufblüben ber Kunftpoefie eine Bolkspoefie. Je⸗ 
body find feine Denkmäler aus der Zeit vor Anfang 
bes 12. Jahrh. ſchriftlich auf uns gekommen; erhalten 
haben ſich nur Umbildungen u. Nachklänge aus viel 
ſpäterer Zeit, u. zwar in ſehr — Anzahl. Zu 
letztern gehören bie Trovas dos Figueiredos u. 
bas Lied von Gonçalo Hermiguez u. Duroana. 
Dagegen erbielten die Portugielen durch Heinrich 
von Burgund (j. Portugal [Geih.] S. 382) u. fein 
Gefolge ſüdfranzöſiſcher Nitter, welche die natio- 
nale Selbftändigteit Portugals begründeten, eine 


Portugalete bis Portugiefifche Literatur 


fertige böfifche Kunftpoefie, bie prowengafifche, welche 
von ben Bortugiefen bald fo ausſchließlich cultivirt 
wurbe, daß bie eigenevoltstblimliche Poeſie ganz ver- 
geflen ward. Die älteften Dentmäler diejer aus der 
Fremde ſtammenden Hofpoefie find die Cancioneiros, 
d. i. Sammlungen höfiſcher Dinnelieder, welche bis 
ins 13. Jahrh. binaufreichen u. in Bezug auf Ton u 
Form genau fih ben Muftern ber Boefie der alt- 
provencalifhen Troubadours anfchließen, nur daß 
fie in Galiciſcher od. Altportngiefiicher Sprache ab- 
gefaßt find. Der ältefle Eancioneiro iſt ber des 
Königs Diniz (Dionys), 1279— 1325, weshalb 
die Portugieſen denjelben als ihren erften Kunſt— 
Dichter betrachten. Dieſe höfiſche Kumfilyrit in Ga- 
liciicher Sprache verbreitete fich auch über einen 
großen Theil Spaniens, ſodaß jelbft um 
ber Weiſe von Kaftilien fich zu feiner Dichtung 
diefer Gattung ber Galicifyen Mundart bediente, 
Auch in der zweiten Periode während bes 
14. u. 15. Jahrh. behielt die portugiefiiche Poeſie 
den Charakter einer höfiſchen Kunſtlyrik; die in 
Saliciiher Sprache bichtenden Spanier gewantten 
aber auf diefelbe einen wohlthätigen Einfluß, info- 
fern diejelben einen ſich immer reicher entwidelne 
ben Schaf wirklicher Vollspoefie befaßen u. bie 
fünftlichen provencalifhen Formen durch Einfüh- 
rung ihrer heimischen, vollsmäßigen zu verdrängen 
fuchten. Es wurben ſeitdem einerjeits auch in der 
portugiefiichen Poeſie bie nationalen trochäiſchen 
fürzern Rhythmen, die Redondilhas, ſowie Die 
leichtern voltsthiimlihen Formen der Cantigas, 
Vilhancincos ꝛc. immermehr vorberrfchend, ande- 
rerfeits fingen portugiefiihe Dichter an, neben 
ihrer eigenen Sprache ſich auch der Caſtiliſchen zu 
bedienen. Diejer Gebrauch der Spaniſchen Sprache 
nabım in ber Folge jo überhand, daß die P. L. eine 
Zeit lang in vieler Beziehung nur ein farblofer 
Wiederabdrud der fpaniichen war. Der berühmtefte 
unter den in beiden Munbarten bichtenden Hof- 
bichtern ift Macias geworben (erjte Hälfte bes 
15. Jahrh.). Wie in der vorigen Periode, fo 
bfieb auch in biejer der königliche Hof der Sitz. des 
poetijchen Yebens; bie Glieder ber Lüniglihen Fa- 
milie felbft ftanden in der Regel im Mittelpunft 
bes Dichterkreiles. Neben der Lyrik wurbe mitunter 
auch bie Didaktik gepflegt; die nationale Epik fonnte 
fih nit im Entfernteften zu ber Höhe erheben, welche 
fie bei den Spauiern erreichte. Zu nennen find als 
Dichter Alfonjo IV., Sohn bes Königs Diniz; 
des Letztern Halbbruber Alfonfo Sanchez, Graf von 
Albuquerque, u. Pedro, Graf von Barcellos, von 
benen ber Zweite wabrjcheinlich Verfaffer des Can- 
cionero do Real Collegio dos Nobres (beraus- 
gegeben mit Einleitung von Barnbagen, Mabrib 
1849) ; vom Könige Pedro, dem Gemabl der Ines 
be Eaftro, find einige Lieber übrig; aus bem 15. 
Jahrh. find die Söbne u. Enteldes Königs Jobann I. 
als Dichter u. Gönner der Dichtkunſt zu neunen, 
wie denn unter diejer zweiten burgundiſchen Dy— 
naftie die von ber erften nach Portugal mitgebrachte 
böfiiche Minnepoeſie eine Nachblüthe feierte. König 
Duarte (Eduard, 1433--38) war Dichter v. ver⸗ 
faßte den Leal conselbeiro (berausgeg. von No» 
quete, Par: 1843), eine Sammlung pbilofopbiich- 
moraliiher Abhandlungen in Proſa; der Anfant 
Dom Pedro dichtete in Bortugiefifcher u. Spauiſcher 
Sprade, ebenjo fein Sohn, ber Connéetable Dom 
Pedro, u. feine Tochter Filipa be Yancafter. Die 
Glanzperiode der eiaentlichen portugiefiihen Dof- 
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u, Converfationspoefle fällt unter bie Könige Io» 
hann II, (1481 — 95) u. Emanuel (1495 — 1521), 
welche einen reichen Dichterhof um ſich verlammel- 
ten. Ein volftäubiges Bild von dem Zuflanbe ber 
portugiefijchen Woche aus ber zweiten Hälfte bes 
15. u. ben erſten Decennien des 16. Jahrh. ftellte 
der Dichter Garcia be Rejende in bem Cancioneiro 
zeral (Yifjab. 1516, ya 3 von Kausler, Stuttg. 
1846 — 52, 3 Bde.) auf. Bejondere Hervorhebung 
unter ben Dichtern diefer Zeit verbienen Bernardin 
Ribeiro, weil er Eklogen, welche noch ganz natio» 
nale Formen u. vollsmäßige Farbung haben, u. 
Menina e moga, einen jentimentalen balb Schäfer», 
balb Ritterroman, in Profa verfaßte ıı. jomit Be- 
gründer dieſer beiden von bem portugiefiihen Dicy- 
term vorzugsweiſe cultivirten Dichtgattungen wurde, 
u. Sa de Miranda, welder ben Übergang von ber 
mittelalterlihen zu der modern ⸗ klaſſiſchen Kunſt⸗ 
poeſie ber Portugieſen bildet. Bgl. Bellermann, 
Die alten Liederbilcher der Bortugielen, Berl. 1840; 
Wolf, Zur Geſchichte ber Spanien u. Pen f., 
?p3. 1859. Im biefe zweite Periode fällt auch ber 
erfle Aubau der —— Proſa. Außer den 
bereits genannten Werten ſind noch der in Portugal 
entftandene, aber nur in Spanier Sprade auf 
ung gelommene Roman Amadis de Gaula ([. d.), 
ſowie mebre chroniſtiſche Werke hervorzuheben. Von 
letztern find auch in ftyliftiicher Hinſicht am bedeu⸗ 
tendften die von Fernam Lopez, Gomez Eannez de 
Azurara u. Ruy de Pina (heraudgeg. von Correa 
da Serra, Liffab. 1790). Die von Gomes de 
Suanto-Eftevao verfaßte Beihreibung der Reife bes 
Jufanten Pedro ift zum Volksbuche geworben. 

Die britte Beriode ber portugiefiichen Na« 
tionalliteratur beginnt mit ber Einführung u. Nach» 
ahmung des Klaſſiſch-Italieniſchen Styls, welche 
jedoch ın Portugal dur Bermittelung u. Rück— 
wirfung ber Spanijhen Literatur erfolgte. An 
die Spige biejer literarifhen Bewegung trat Sa 
de Miranda, mwelder mit Montemayor am mei» 
ften zur Berbreitung der Schäferpoefie beitrug. 
Die letstre, einmal durch bie Klaſſiſch Italienische 
Schule zur Mode geworben, wurbe von den Por⸗ 
—— mit Borliebe gepflegt u. erhielt bei den⸗ 
jelben eine eigenthümliche Färbung. Auch gilt Sa 
be Miranda für den Begründer ber portugiefir 
ſchen Dramatik, obgleich er ſich zu ſtlaviſch au feine 
Borbilder Plautus u. Terentius anſchloß; ihm folgte 
Antonio Ferreira, welcher fih nur der Bortugieli- 
Ihen Sprache bebiente u. vaterländiihe Stoffe 
wählte; feine Ines de Castro ift bie erfte portu- 
giefifche Tragödie in Haffiihem Geſchmack. Sa be 
Miranda u. Ferien wurben ber Mittelpunkt einer 
Schule von gelebrt-böfiihen Dichtern in Liſſabon 
ı. Eoimbra, welche an ben Haffiihen Vorbildern 
\eftbielten u. unter deren Anhängern Bebro d’Andrabe 
Saminha, Diego Bernardes u. Jeronimo Cortereal 
die namhaf’eften find. Zu ihrer ſchönſten Blüthe 
u. ihrem eigenthlimlichften Leben entfaltete fich je- 
doch die portugiefiiche Poeſie im Zeitalter der Kö— 
nige Emanuel des Großen u. Johanns III., als 
das Bolt den Gipfelpuntt feiner politiihen Ent- 
widelung erftiegen hatte. Neben jener böfifch -ge- 
lebrien Dichtung wurde Gil Bicente (f. d.) als 
Dramatiker der Repräfentant bes Vollsthums, Ta- 
moens (f. d.) mit feinen Lufiaden zum begeifterten 
Sänger des nationalen Heldentyums. Doc ſchon 
mit ber Niederlage ber Portugiejen bei Alcagar er» 
blich der Glauz des Heroenthums, u. auch bie vielen 
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Helbengebichte nahmen eutweber elegiſche Färbung 
an, wie bie Eleginda bes Luiz Pereira Branbam, 
od, fie entbehrten ber epiſchen Begeilterung, zeigen 
höchſtens in ben elegiichen Partien ta Tee 
nationale Färbung u. juchen die epiſche Einfa 
beit durch den auch immer mehr in die B. L. ein- 
reißenden ——— u erſetzen. Am höchſten 
wird noch ber Alfonso Africano des Bakeo Mou—⸗ 
zinho de Quevedo e Caſtellobranco geſtellt; dem 
Gongorismus verfallen Gabriel Pereira be Caſtro 
in ber Ulysses u Francisco de Sa e Menezes in 
ber Malaca conguistada. Unter ber Herridaft 
ber jpaniichen Philippe in Portugal fiel die P. 2. - 
in vollftändige Abhängigkeit von der ſpaniſchen, ja 
viele Bortugiejen zogen es vor in Spaniſcher Sprache 
zu jchreiben. Das reiche u. eigenthümliche National- 
theater, welches die Spanier damals bejaßen, ver⸗ 
mochten fich die Portugiejen jedoch nicht zu jchaffen. 
Nur in der Gattung der Schäferpoefie hat die P. 2. 
einiges Eigenthiimliche in Sprache, Ton u. Fär—⸗ 
bung aufzumeijen; bahin gehören bie Schäferro- 
maueLusitanjatransformada, ferner Primavera, 
Pastor peregrino, O desenganado von Fran 
cisco Rodriguez Lobo, welcher auch didaltiſche Elio- 
gen von reizender Natürlichkeit dichtete, aber im 
dem Epos O condestabre fi nicht viel über 
die Reimchronik erhob u. fih im feinen moresfen 
Nomanzen ber Spanifchen Sprache bediente; end 
lich das Schäfergebicht Laura de Amphriso von 
Manoel da Beiga Zagarro. Aber auch nad der 
Thronbefteigung bes Saufes Bragauga blieb bie 
P. L. unter dem Ginfluffe ber ſpaniſchen u. zeigt 
alle Ausartungen bes Manirismus u. Gongorid- 
mus; unter der großen Anzahl von Dichtern aus 
jener Zeit find nur zu nennen: Manoel be Faria y 
Soufa, Antonio Barbofa Bacellar, welder bie 
Sandades (d. i. elegiihe Schilderungen verliebter 
Einfamkeit) erfand, u. Die Nonne Biolante do Geo. 
Während fich zabllofe Dichter in Sonetten verfuch- 
ten, hatte nur Jacinto fFreire de Audrade hinreichend 
Muth, wie au Geſchmack u. Wit, um die portu—⸗ 
gieſiſchen Gongoriften in einigen parodiſchen Ge- 
dichten zu beraten; bingegen berichten auf ber 
portugiefiihen Bühne bie großen ſpaniſchen Dra- 
matifer jener Zeit, u. felbft Bortugiefen, worunter 
Diamante, Diatos Fragozo u. Melo nicht ohne Be— 
deutung find, dichtelen für das Theater in Spauiſcher 
Sprache. Nur die eigentlichen Boltsichaufpiele, die 
Autos, Entremeses u. Farsas wurben in Bortus 
gieſiſcher Sprache abgefaßt. Unter allen bramati- 
ſcheu Productionen bes 17. Jahrh. ift nur bie 
Sammlung ber Entremeses von Manoel Coelho 
Nobello nennenswerth. Nah Einführung der Ita- 
fienifhen Oper unter Johann V. bildete ſich auch 
eine Art portugiefifcher komischer Oper, für welche 
bei. der Jude Antonio Zoe da Silva (verbrannt 
1745) von 1733 —41 thätig war. 

Wie die Poefie diefes Zeitraums, fo zeigte auch 
die Profa Anfangs noch ritterlich höfiſche Formen. 
Dies zeigt fich zunächſt in den Ritterromanen nach 
der Art der Amadis von Francisco de Moraes 
(Palmeirim de Inglaterra), von Jorge Ferreira 
be Basconcellos (Triumfos de Sagramor u. 
Memorial dos Cavalleiros da segunda tavola 
rodonda), von Gaſpar Pires Rebello (Constante 
Florinda), welder aud Novellen jchrieb; von Joae 
de Barros (Chronica do Imperador Claramun- 
do) ; drei berühmt gemworbene bramatiiche Novellen 
nach Art der Eeleftina verfaßte der geuauute Base 
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concelfos (Comedia Euphrozina, Comedia Olys- 
sipo u. Comedia Aulegrafia). Die zum Theil in 
Profa geichriebenen Schäferromane des Robriguez 
Lobo Eloy de Sa Sotomayor wurden nachgeahmt 
von Nibeiras do Mondego. Die abentenerlich- 
herotjchen Entdedungszüge, melde in jeme Zeit 
fallen, gaben der nationalen Gefchichtsichreibung 
einen dankbaren Stoff; waren die Geichichtserzäh- 
lungen auch noch halb im Styl der Chroniken ger 
halten, fo find fie doch von einem epiſchen Hauche 
durhmeht. Vor allen zu nennen find bier bie De- 
endes des Joav be Barros, welche in viel matterem 
Geifte von Diogo bo Eonto u. Antonio Boccaro 
fortgefett wurden; ferner bie Commentarios des 
Alfonſo de Albuquergue, in denen er bie Grof- 
thaten feines Vaters ſchildert; bie Chronica del 
rey Dom Manuel u, bie Chronica do Prin- 
cipe Dom Joam von bem Heichehiftoriograpben 
Damian de Goes (geft. 1560); bie Historia do 
descobrimento da India pelos Portuguezes 
bes Fernan Lopes de Eaftanbeda (geft. 1559). Spü- 
ter bielten viele Bortugieien die Spanische Sprache 
fiir geeigneter zur Darftellung der vaterländiſchen 
Geſchichte, weshalb die Hiftoriter Faria e Soufa, 
Melo zc. mehr der Gefchichte der Spaniſchen Lite» 
ratur angebören. Gelehrte biftoriiche, antiquariiche 
u. ethnographiſche Werke verfaßten Manuel Sever 
rim de Faria u. die Polybiſtoren Macebo u. Duarte 
Nunez de Liao. Obgleich bie Geichichtsihreibung 
aus den Händen ber Krieger, Seefahrer u. Staate- 
mänser in die ber Mönche u. Gelehrten überge— 
gangen war, jo find doch ale rühmliche Ausnahmen 
berverzubeben Bernarbo be Brito (geft. 1617), 
defien Monarchia Lusitana (fortgejegt von Bran- 
Dam n. Raphael de Jeſus) als mufterhaft in Bezug 
anf vaterländifche Gefinnung mie correcte Einfache 
heit bes Styls gilt; Luis de Soufa (geft. 1632), 
welcher Biographien des St. Dominicns u. des 
Bartholomäus dos Martyres, Erzbijchefs von 
Braga, verfaßte, welche zu ben Muftern der por» 
tugiefiichen Proſa gererhnet werben; vor allen gilt 
aber gr von Jacinto Freire be Andrade's (geft. 
1657) Lebensbeſchreibung Joao de Caſtro's. Unter 
ben Reijeberichten verbient noch ber bes —— 
Mendez Pinto (geft. 1581) beſondere Erwähnung. 
Begründer u. Diufter der rhetoriſchen Profa in ber 
Pen 2. wurde der Dichter Francisco Rodriguez 
Lobo durch Corte na alden eNoites de inverno, 
eine bialogifirte Abhandlung über böfiiche Bildung. 
Bollendete Mufter ber Beredtfamteit find Die Ser- 
moens des Jeluiten Antonio Bieira (1608 — 97), 
des größten Nebners der Bortugiejen. 

Die vierte Periode wirb auch in ber Pen L. 
durch ben Einfluß bezeichnet, welchen zu Aufan 
des 18. Jahrh. bie Beam — Schule au 
alle Europäiſche Literatur mehr od. minder übte, 
Den Impuls zur Anderung des Gejhmads in 
Portugal gab der General Franz Xav. de Dienefes, 
Graf von Ericeira, welcher nicht nur Boileau's 
Ars poetique in portugiefiihe Verſe übertrug, 
fondern zu beffen Lehre in ber Epopöe Henri- 
queida (1741) ein poefielofes Beilpiel gab. Nach 
dem Mufter ber Franzöſiſchen Akademie wurde 
1714 auch eine Academia portugueza geftiftet; 
mehr als biefe wirkte jedoch die Geſellſchaft der 
Arcadier, nach ber gleichnamigen römischen Dich« 
tergefellichaft gebilbet, welche bei Mafftich » franzöft« 
ſcher Eleganz n. Correctbeit auch im Bezug auf 
Sprache die einheimiſchen Mufter ws 16. Jahrh. 
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nachzuahmen bemübt war. Zu ben auegezeichnetſten 
Mitgliebern derjelben gehörten: Pedro Antonio 
Correa Gatgao, ber mit feinem Kalte die Niten 
nachahmte (beshalb auch der Portugiefliähe Dordz 
genannt), gleichzeitig aber auch das Theater nach 
dem Dufter des Terentius zu reformiren ſuchte; An» 
tonio Diniz ba Erırz e Silva, welcher für den beſten 
Anafreontilchen Dichter der Portugiefen gilt, u. tm 
hyssope, einer Nahabmung von Boitean’s 
Lutrin, bas befte beroifch-Fomifche Gedicht Tieferte; 
Domingos dos Neid Duita, ein Frifenr, welcher 
mehr vaterländiiche Vorbilder vor Augen hatte u. 
für den beften bufolifchen Dichter unter den Neuern 
gilt, auch einige Tragüdien nach framdftichen Din- 
ftern gebichtet hat. Neben biefen ift noch Francisco 
Diaz Gomez berborzubeben, welcher zwar als Dich- 
ter fi faum über die Mittelmäßigkeit erhebt, aber 
viel filr das kritische Studium ber portugiefiicgen 
Klaffiter des 16. Jabıb. gethan bat. Um dieſe Zeit 
traten auch mehre Brafiftaner als Dichter auf, wie 
Claudio Manuel da Eofta, welcher Betrarca u. Dies 
taftafio glüchlich nachahmte; die beiden Epiter Zofe 
be Santa-Nita Durao (Caramura, 1781) u. Zofe 
Bazilio de Gama (O Uruguay, 1769); Thomas 
Antonio Gonzaga da Coſta, welcher feine unglüd- 
liche Liebe in elegiſchen Idyllen (Marilia de Dirceu) 
bejang. Indeſſen nahm die Gallomanie in Bortu- 
al immer mehr überhand u. ſank bis zur ſtlavi⸗ 
Üben Nahabmung; bieielbe wurde noch geförbert 
durch eine Fluth von gewöhnlichen Überfegungen, 
wenn in ben fetten Jahrzehnten bes 18. Jabrh. 
auch ſchon manche englifche Werke übertragen wur⸗ 
ben. Erft im Anfang bes 19. Jahrh. traten zwei 
Dichter auf, welche ber Pn L. einen eigenthüms 
lihen Glanz verlieben, Francisco Manoel be 
Nascimento (1734—1819), welcher fich ftreng an 
bie klaſſiſchen Muſter hielt u. fich bef. in der Yprif 
als talentvoller Dichter zu erfennen gibt; u. Ma— 
noel Maria Barbofa de Bocage, pſeudonym Elf» 
mano (1766—1805), welcher ımter allen Neueren 
portugiefiihen Dichtern ber berühmitefte u. wolfs- 
thilmlichfte geblieben ift. Unter feinen Dichtungen 
find bie maritimen Idyllen, die Fabeln u. Epi— 
ramme, bej. feine Sonette die vorzüglichſten. Er 
Fand viele Nachahmer, welche aber nicht feinen Geift 
bejaßen, fondern mır feine Manier anuahmen; bieje 
Manier wurde nach feinem Dichternamen Elma— 
nismo genamıt. Die vorzüglichften unter feinen 
Nachfolgern find ber Tragiker Joao Baptifta Go 
mes u. I. M. da Eofta, der Berfaſſer der anmu— 
tbigen O passeio, wäbrend zu den Anhängern ber 
Klaffiihen Schule des Nascımento gehören: Do— 
mingos Marimiano Torres, welcher Soyllen u. 
Canzonen bichtete; Antonio Ribeiro dos Santos, 
welcher gute Oben verfaßte; der Satirifer Nic. 
Tolentino de Almeida, ber philoſophiſche Dichter 
Fofe Anaft. da Cunha, ber Brafilianer Antonio 
Pereira Sonza Caldas, weldier bibliihe Stoffe 
nah Art Miltons u. Klopſtocks behandelte; Joſé 
Agoftindo de Macedo, der Dichter des Epos O 
Oriente, 

In neuefter Zeit hat ſich das Nationalgefühl der 
Portugiejen wiederum aufgeregt u. zu — be⸗ 
gonnen; es zeigt ſich Das Beſtreben, den modern— 
europäiſchen Zeitgeiſt mit altnationalen u. volts— 
mäßigen Elementen zu verſchmelzen. Biele ber 
jüngeren Dichter haben ſich von den fremden Feſ— 
jeln mebr od. weniger losgemadt, jo Mouzinbo 
de Albnquerque, welcher vorzüglich durch jeine 
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Georeieas portuguezas betannt geworben iſt, u. 
die drei namhafteſten Dichter der jüngſten Zeit: 
Almeida «Garrett (Obras, 1854— 55, 16 Boe.), 
Alexandro Herculano de Carvalho u. Antonio Fer 
liciano de Eaftilbo (Obras, 1855 — 59, 20 Bbe.). 
Durch Garrett (Romancero, 1851, 3 Bde ) wurde 
die Aufmerkiantteit auf das alte einbeimiiche VBolte- 
fied gerichtet; auch baben Garrett su. Herculano 
(Eurich Vriefter der Gothen) DaB Bedeutendſte im 
nenern portngieftichen Roman geleifter, wenn fie 
auch die franzöſiſche Romanliteratur nicht ver⸗ 
drängen konnten, Ans friherer Zeit ift noch der 
moralifhe Roman (O Feliz independente, 1786) 
des Pater Theodoro d'Almeida zu erwähnen. 
Weniger baben bie Portugiefen das franzöſiſch— 
Maffiihe Geleiſe im Drama zu verlaſſen gewagt; 
ber Gräfin Bimieire mit ihrer Tragödie Osmia 
(1785) find nur Wenige gefofgt ; zu Letztern gebören 
außer Gomes etwa Mauoel Gaetauo Pimenta be 
Aaniar, welcher viele Tragödien im Mafjisch » fran« 
zöfiichen Geſchmack dDichtete, Bebro Nolasco; felbft 
Garret konnte fich wicht ganz frei machen. Kaftilbo 
u. Herenlans ſuchten zwar Das portugiefiiche Thea- 
ter durch überſetzungen aus dem Deutſchen n. 
durch eigene Arbeiten zu reformiren, body fehlt 
ed noch immer an einer portugiefiihen Nationale 
bühne. Gegenwärtig arbeiten Blas Martins u. 
Camillo Cafleloblanco für das Theater, Andere 
Dichter m. Novelliften der Ietstzeit find: Mendez 
Leal, Arnaldo Gama, Nabello da Silva, Barbofa 
y Silva, Novges ıc. Eine poetiſche Muſterſamm⸗ 
fung gab Almeida-Garrett im Parnaso lusitano 
(Par. 1826, 5 Bde., Supplem. 1834). Unter ben 
verihiebenen Gattungen der Beredtſamkeit bat in 
den letztem Jahrzehnten audı die politiſche Beredt⸗ 
famteit einige Vertreter geinuben; eime Anleitung 
zur Beredrianiteit gab Antonio Veite Ribeiro (1819) 
heraus, Unter den Geſchichtſchreibern der neueften 
Zeit ſteht Herculano (Da origem et estabel«- 
eimento da inquisicann em Portugal, Yifiab. 
1854 —55, 2 Bde.; Historia de Portugal, 
ebd. 1850 f., 1.—5. Bb.) oben an; ſonſt find 
zu nennen: Caſtilho, der Bicomte von Santa— 
rem, Cordoſo Caſado Giraldes, Ferreira be Frei- 
tas 2c., u. der Geichichtichreiber Brafiliens Franc. 
Solano Konftancio (Par. 1838). In neuerer Zeit 
find auch zahlreiche geographiſchbiſtoriſche Schil⸗ 
derungen der portigiefiichen Eolonien, ſowie Reiſe— 
berichte u. dergl. erichienen. Eine Sammlung von 
Ducellenwerten zur Geſchichte Portugals u. feiner 
Nebenländer gibt feit 1853 die Alademie in Liffabon 
beraus, Eine Überficht über die hiftoriiche Literatur 
Portugals gewährt Jorge Eefar be Figaniere (Bi- 
bliographia historica portugueza, Fiflab. 1850). 
Die eigentliche Wiſſenſchaft bebielt Bis auf die neuere 
Zeit berab einen ſcholaſtiſchen Zuſchnitt u. nahm 
erft durch die Afademie der Wiſſenſchaften (ge— 
fhitet 1779) einen neuen Auſſchwung. Üüber die 
Grenzen ibres Baterlandes hinaus belannt wurde 
ber Mathematiter Garcao- Stodier, die Natur— 
forfher Correa de Serra u. Figneiredo, die Juriſten 
Melle, Figueirebo, Ribeiro, Ferreira, Tellez, der 
Aftronom Ferreira b’Arango, die Mediciner. Joſe 
Maria Soares u. Silveira Pinto u. m. And. In 
der Bhilofepbie hat Portugal nie etwas Selbftän«- 
bige® gefeiftet, ebenjo fann Portugal keinen be» 
rübmten Bhilologen aufweiſen. Ein lateiniich-por« 
tugieſiſches Lexilon bat Em, Iof. Ferreira (Bar. 
1843) geliefert. In neuerer Zeit find doch einige 
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Aſiatiſche Sprachen bearbeitet werben, wie bas 
Ehinefiihe von I. A. Gongalves, das Arabiiche 
von San» Ant. Monra (Heramsgeber der Reiſen 
des Ibn-Batuta, Piffab. 1840). Über die Bearbeir 
tung ber eigenen Sprade ſ. Bortugiefiiche Sprache. 
Hauptwerk über bie ältere portugiefiiche Gelehrten⸗ 
geſchichte iſt Machado's Biblioteca I,usitana. Liſſ. 
1841—52, 4 Bde.). Bol. Denis, Résumé d’hist, 
littöraire de Portugal, Bar. 1826; Joſe Maria 
da Gofta e Silva, Ensnio biographico-eritiva 
sobre os melhores poetas Portuguezes, Yijjab. 
31850 — 54, 7 Bde. Ein großes bibliographiiches 
Wert iiber die P. L. bat 1859 begcıman. 

Obgleich Brafilten in Bezug auf die Literatur noch 
immer von bem Mutterlande abhängt, fo beginut ſich 
doch eine eigene Brafilianifche Literatur zu 
entwideln. Bon Dichtern ans dem zweiten Viertel 
dieſes Jahrh. find zu nennen: Oforio be Pina Pei« 
tao (Epos Alfonsiada), Hole Bonifacio D’Andraba, 
Visconde de Bedrabanca ıc. ; gegemmärtig find Gone 
jatwes Diaz u. Joſe Goncales de Magelhaens am 
meiften geſchätzt. Nächft diefen find zu nennen: 
Porto Allegri (zugleich einer ber beften brafitiani« 
ſchen Mater), Macedo, welcher auch Nomane jchreibt, 
u, Oberico Mendes, ber u.a. die Äneide u. mebre 
Dichtungen Voltaire's Uberſetzte. Außer ben ſchon 
oben erwähnten Geſchichtaſchreibern find noch Sanza 
u. Caramara wegen ihrer Geſchichtswerte über 
Braſilien, ferner Baſilio da Gama, Caldas u. 
Lioboa (Letzter wegen feiner Annaes de Rio de 
Juneiro) zu erwähnen. Die Staatswifienichait ift 
gut vertreten; ınıter den politiichen Rednern find 
Umgai, Metoſe da Camera, Ferraz u. der Margnis 
von Hbrantes zu nennen. 

Portugiefiicher Mars, fo v. m. Albuquerque 2). 

Horkugiefiiche Vreile, 1) Legoa, vie große 
Meite, 15 auf 1 Agnatorinlgrab, alfo 0,833 (}) 
deutſche Meile = 6,106 Kilometres; 2) Milba, 
bie Heine Meile, 54 auf 1 Aquatorialgrad, alſo 
0,277. () beutiche Meile — 2,065 Kilomitres — 
4 Yegoa. 

Portugieſiſche Pfirfche, große, runde, gelb- 
grüntiche, auf der Somnenjeite dunlkelrothe, zarte 
wollige Frucht mit rothen Flecken. 

Portugieſiſche Sprache. Die P. ©. ift eine 
ber Romaniihen Sprachen u. bat fi aus einem 
römiſchen Provinzialdialeft (Lingua Romana ru- 
stica) entwidelt. Zum Bortugiefiihen gebört ger 
nau genommen aud ber Galiciiche Dialekt im nord» 
weftlihen Spanien. Obgleich die P. ©. der Caſti⸗ 
lianifchen (Spanischen) am nächſten ſteht u. mit der» 
ſelben gleiche Duelle, daher auch faft gleichen Worte 
gebalt beſitzt, jo umterfcheibet fie fich jedoch durch 
wichtige grammatüiche Züge. Auch die Miſchungs⸗ 
verbältniffe beider Spraden find nicht ganz Dies 
felben ; wäbrend das Bortugiefiiche weniger arabi⸗ 
ſche Beftanbtbeile zeigt, als das Spaniihe, bat e8 
viel mebr franzöſiſche Wörter aufgenommen. Unter 
den Diundarten find die von Berra u. Minho als 
bie eigenthiimlichften zu erwähnen. Außer Bortu- 

al ſelbſt ift das Portugiefiihe and die Landes» 
as Brafiliens, ſowie einiger Städte u. Ger 
biete Oftindiens (Goa u. Din). Die P. ©. iſt die 
weichfte, ſüßeſte, aber zugleich auch bie unmänn« 
lichfte u. Traftloiefte der Romaniſchen Spracden. 
Die Bortugiejen bedienen fich des lateinischen Alpha⸗ 
bets. Die Bocale haben einen doppelten Laut, einen 
hellen u. einen dumpfen; mit legterem wird das a 
faft wie &, das o wie u ausgejproden; das u lautet 
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wie int Deutſchen. C als k vor a, o, u, als f ob. | fieben. Einige werben mit bem darauf folgenden 


fcharfes j vor e u. i, u mit der Cedilha (c), auch 
vor a, o u. u; ebenio ift ch dem franzöfiichen ch, 
u. j dem frangöftichen d in ber Ausſprache gleich; 
at bie franzöfiiche Ausipradhe vor einem Con⸗ 
——— u. den Vocalen e, i; vor a, o, u ungefähr 
wie das deutſche h; h ift am Aufang einer Spibe 
immer flumm, nad I u. n bient e8 dazu, biefe 
Buchſtaben zu mouilliven, wie ill u. gn im Fran- 
zöftihen; m am Eube hat einen bumpfen, ben fran« 
fiichen Nafentönen verwanpten Laut, eben fo wie 
ie Buchftabenverbindungen Aa, 30, des, Bes; in 
diejen wirb ber mit dem Strich bezeichnete Bocal 
mit einem bumpfen Najenton ausgeiprochen, mel» 
chem ber andere Vocal faum hörbar nachklingt; 
3a lautet ungefähr wie ang-& ob. A-ang, äo wie 
* od. ä-ung 2c.; das u nach q wird nur dann 
ge) rt, wenn ein s barauf folgt, jonft ift es flumm. 
bat einen fanften u. einen sülßenben Laut, erftern 
zwiſchen zwei Bocalen, letztern am Anfang einer 
Sylbe; z gleicht in der Ausſprache dem deutſchen 
weichen |; x lautet wie im Deutichen (ff) in 
. aus dem Lateinifchen entlebnten Wörtern, 
3. B. fluxo, sexo; wie s mit kaum hörbar vor« 
tönenden i am Enbe einer Sylbe, z. B. explico 
Iris e-isplicu; wie ein fanjte® s am Enbe ber 
Örter, wo beöhalb Biele ein z fchreiben, 3. B. 
feliz ftatt felix; wie fch in ber Regel am — 
einer Sylbe, wie in peixe, xadrez. Die Di— 
hthongen find im Bortugiefifchen nicht jo eng ver- 
chmolzen, wie im Deutihen, fondern ber erfte 
Bocal wirb meift beſ. betont u. zieht den letzten 
ſchnell nah ſich; ou wirb in eigen Wörtern 
wie oi ausgeiproden. Die Subftantiva baben 
nur zwei Gejchlechter, das männliche u. weibliche. 
Die Mehrzahl wird durch eins, nah Konfonan- 
ten mit vorhergehenbem e bezeichnet; im den auf 
1 enbigenden Wörtern fällt dies in der Mehrzahl 
aus, 3.8. sol, soes, annel, anneis, barril, 
barris, docil, doceis; bie Wörter auf Aa u. m 
verwandeln den legten Buchftaben in ns, 3. B. Iaa, 
lans, fim, fins; die auf 80 haben in der Mehrzahl 
theils Tos, theils Bes (aene) ob. des (oens), 3. B. 
irmäo, irmäos, c#o, caens (cäes), leäo, leoens 
(leöes). Die Declination geſchieht durch Vorſetz⸗ 
wörter, de für ben Genitiv, a für ben Dativ; mit 
dem beftimmten Artifel o, a, ſchmelzen fie in do, 
da, ao, ä, im Plural dos, das, aos, 4s zuſammen. 
Es gibt viele Bergrößerungs- u. Berkleinerungs- 
ſylben. Die Bergleihungsgrabe werben durch das 
Wort mais, mehr, gebilbet; doch befteht bier ba- 
neben bie Superlativenbung issimo. Die Berfonal- 
pronomina werben mit bem als Demonftrativ ge» 
brauchten Artitel verbunben, 3. B. mo ftatt me o, 
mir es, ferner to, selo, nolo, volo x. Die Zeit- 
wörter bilden ihre Tempora zum Theil durch bie 
Hilfsverba ter u. haver haben, ser u. estar jein. 
Es gibt eine dreifache Konjugation, je nachdem ber 
Infinitio auf ar, er od. ir endigt. Die Participien 
haben in vielen Zeitwörtern eine boppelte (regel- 
mäßige u. unregelmäßige) Form, letstere dem La— 
teinijchen nachgebilbet, 3. 2. occultado u. occulto 
bon occultar, prendido u. preso von prender, 
expellido u. expulso von expellir; die regel» 
mäßige Form bient gewöhnlich zu Bildung ber zu⸗ 
erde og Zeiten, bie unregelmäßige als Ad⸗ 
ectivum. Die Präpofitionen zerfallen in folche, 
welche bie Partifel des Genitivs, de, nach fich haben, 
u, ſolche, welche numittelbar vor ihrem Nennwort 


Artikel zufammen geihmolzen, 3. B. emo in no, 
por o in pelo. Das Abdjectiv fteht bald vor, bald 
nah dem-Subftautiv nach denjelben Regeln, wie 
im Franzöfiihen. Die perſönlichen Pronomina 
werben bem Zeitwort, von bem fie regiert find, 
oft angehängt, bie Poſſeſſiva haben ven Artifel vor 
ih, 3. B. o meu päo, mein Brot. Überhaupt 
bat die P. &. die meiften Eigenheiten ber ver- 
wanbten Romauiſchen Sprachen, dieſelbe Leichtig- 
feit ber Conftruction u. einen noch freieren Gebrauch 
ber Zeitformen. Der Anfang des Bater-unjers lau 
tet: pae nosso que estäs nos ceos, sanctificado 
seja o teu nome, d. b. Vater unfer welder bift 
in-ben Himmeln, gebeiligt jei der dein Name. Unter 
ben Wörterbüchern find hervorzuheben das von 
Antonio de Moraes Silva (Liffab. 1789, 2 Bde., 
4, Aufl. 1831) u das ber Alabemie (den Buchftaben 
A enthaltend, ebd. 1793, Bd. 1), fowie das ety⸗ 
mologifche von Konftancio (Bar, 1836). Die frau⸗ 
zöſiſchen Beftanbtheile ber Sprache verzeichnet Franc. 
be Sauter» Luiz (Glosario das palavras @ frases 
da lingua francesa, que se tem introduzida 
no locugäo portugueza moderna, Liſſab. 1827), 
bie arabijhen Joao de Souſa (Vestigios da 
lingua arabica em portugueza, 2. Aufl. :b>. 
1830); ein Hilfsmittel für das ältere Portugie- 
fiihe lieferte Santa Roja be Biterbo (Elucidario 
das palavras termos e frases, que em Portu- 

al antiguamente se usarao e que hoje regu- 
armente se ignorao, ebd. 1798— 99, 2 Bde.). 
Zuerft über die immer noch fchwanlende Ortho— 
grapbie jchrieb Duarte Nuñez de Liao (Origem da 
lingua portugueza, ebd. 1616 u. ö.); über bie 
Gedichte ber ——* handeln mehre Abhandlungen 
in ben Memorias de literatura portugueza, 
herausgeg. von ber Akademie. über Synonymen 
ſchrieb Franc, de Santo Luiz (ebd. 1824—28, 
2 Bbe.), über Metrik Ant. Felic. de Caſtilho (Tra- 
tado de metrificagao portugueza, ebd. 1851). 
Die beften Grammatiten verfaßten Eonftancio 
(Par. 1831) u. Jeronimo Soares Barboza (Gram- 
matica philosophica, 2. Aufl. Liffab. 1830). Im 
Deutjhland gaben Wagener (Hamb. 1802), Aldoni 
(Epz. 1813) u. Pinheiro de Souſa (ebd. 1851) 
Grammatilen u. Wollheim (ebd. 1844, 2 Bbe.) ein 
Wörterbuch heraus. - 

VPortugieſiſchk Weine, Weine in Portugal er- 
zeugt, u. von ba meift über Borto ausgeführt. Über 
bie rothen j. Portwein; von den weißen wird fa 
nur ber Wein von Carcavellos ausgeführt, wel- 
Gen man in Englaud Lifjaboner, in Deutſchland 
Portugiefiihen Wein nennt; er ift geiftig u. ſüß u. 
wird über Liſſabon verjendet; andere Sorten ſind 
ber Setubal, von welchem man jüßen (jüß, wohl« 
riechend, mıuslatellerartig) u. trodenen (bitter, ſtark, 
bon guter Blume) verjendet, u. ber Bucellos, dem 
Haut Barjac ähnlidy, meift mit Brauntwein verjegt. 

Portulãca, Pflanzengattung aus der Familie 
der Portulacene-Sesuvieae, 11. Kl. 1. Orbn. L. 
erg er Urt: P. oleracea Gortulak), mit 

latten, jaftigen, leilförmigen Blättern, wintel» 
anbigen Blumen, bäufig ale Suppen», Gemüje- 
u. Salattraut in ber Küche benutt u. deshalb cul⸗ 
tivirt, fonft officinell u. gegen Scorbu: empfohlen. 
a ————— bei uns im Freien aushaltenbe 
find u.a. P. foliosa aus Guinea, P. guinensis 
aus Guinea, P. halimoides aus Jamaica, P. 
meriliana aus Oftindien, P. parvifolia aus 
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Jamaica, P. quadrifida ans Ägypten, P. gran- 
diflora von Ebile. 

. Bortulacaria (P. Jacq.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Portulaceae- Portula- 
earieae, 3. Orbn. der 5. Kl. L.; Art: P. afra, 
mit fleifhigem, aufrechtem, firauchartigem Stängel, 
fleiichigen Blättern, rothen Blumen; in Afrila. 

Portulacöae, Pilanzenjamilie aus der Klafie 
ber Caryophillinne Zindl., jährige ob. pereit- 
nirende Kräuter, öfters Halbſträucher, jelten Sträu⸗ 
her, Blätter abwechſelnd od. gegenftändig u. mit 
ber Bafis verwachſen, von verſchiedener Geftalt, oft 
ganzrandig, meift mehr ob. weniger fleiſchig, ein» 
nervig, ber Nerv oft im Fleiſche, Barenchym jo ver» 
ftedt, daß man fie für nervlos hält; feine od. feit- 
liche Nebenblätter, Kelch frei u. mit dem Frucht 
Inoten verwachien, zweiblätterig, od. drei⸗ bis fünf⸗ 
fpaltig, Blumenkrone fehlt od. ihre Blätter ſtehen 
in unbeftimmter Anzahl, oft ſehr zart u. am Grunde 
zuſammengewachſen; Staubgefäße hypogyniſch ob. 
perigyniſch, mit den Kelchlappen an Zahl gleich u. 
abwechielud, ob. von boppelter, breifacher od. unbe⸗ 
ſtimmter Anzahl; Frucht ein» bis achtfücherig, ein« 
bis vielfamig, nicht aufipringenb, od. mit einem 
Dedelhen, od. jahipaltig auffpringend, durch ben 
mit ihr verwachlenem Kelche manchmal fteinfrucht- 
artig; Trib. I. Tetragonieae: Gattung Tetra- 

onia. Trib. IL. Aizoideae: Aizoon, Galenia, 

linthus, Zrib. III. Sesuvieae: Trianthema, 
Diplochonium, Sesuvium, Pyxipoma, Anci- 
strostigma, Cypselea, Portulaca, Zrib. IV. 
Portulacarieae: Portulacaria. Trib. V. Calan- 
drinieae: Anacampseros, Grahamia, Talinum, 
Calandrinia, Claytonia, Monocosmia, Montia, 
Calyptridium. Zrib. VI. Mollugineae: Orygia, 
Glinus, Mollugo, Pharnaceum, Hypertelis, 
Psammotropha, Coelanthum,, Acrosanthes, 
Schiedea, Colobanthus. Zrib. VII. Polpo- 
deae: Polpoda. Trib. VIIL Adenogrammeae: 
Adenogramma, Lewisia, 

Bortulaf, j. u. Portulaca. vortulakbaum, ift 
Crassula arborescens. ®ortulatmelde, Art ber 
Pflanzengattung Atripler, ſ. b. 

Portulakaceen («Portalacaceae), 106. Bflan- 
zenfamilie in Reihenbachs Pflanzenſyſtem. 

Bortulan (fr., Seew.), jo v. w. Gradebuch. 

Portumnus (Bortunus), der Hafengott in Nom, 
mit dem Palämon(Melifertes, ſ. d.) identificirt; jein 
Bild trug einen Schlüfjel in der Hand; ihm zu 
Ehren wurden die Portumnalla «Portunalia) den 

17. Aug. bei dem Ziberbafen gefeiert, wo jein Tem 
pel fland. 

Portus (fat.), 1) Hafen; daher auch 2) Name 
mebrer Stäbte: P. Abueini, Ort im Gebiet der 
Sequaner in Gallien; j. Bort jur Saöne. P. 
Achaeorum, 1) Hafen ber Stabt Grynion, |. b.; 
2) Anterplaß im Europäiſchen Sarınatien, zwi— 
fhen Dibia u. Dromos Achilleos, nad) Einigen j. 
Oczakow. P. alburnus, Hafenftabt in Yucanien, 
nördlich von Päftum. P, eltharistae, f. Cithariſta. 
P. cosasus, jo v. w. Herculis portus 1). P. lla- 
nalicus (Sinus Fl.), Hafen u. Meerbuien Libur— 
niens, j. Quarnaro (Ouarnero) zwiſchen Iſtrien 
u. Dalmatien; darin die Infel Portunata (j. Ponte- 
dura). P. Herculis, j. Herculis portus; P. Itius, 
J. Itius. P. Julius, der Hafen von Bajä, ſ. d. P. 
Honnel, ſ, Dionaco 2). P. mullerum, früberer 
ame von Balta Liman. P. Trajani, jo v. w. 
Gentumcellä. 

Univerfals Zerifon. 4. Aufl, XIIL 
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Portus, 1) Kranz, geb. 1511 auf Candia, ſtu⸗ 
birte in Padua, wurbe Lehrer in Benerig, dann im 
Ferrara u. ft. 1581 inGenf; er ihrieb Commentare 
ve Pindar (Genf 1583), Sophofles, Thulydides, 

riftopbanes, Zenopbon (Genf 1586) u. v. a. grie⸗ 
chiſchen Schriftitellern, u. Überjetste den Suiba® ins 
Lateinifche. 2) Amilius, Sohn bes Bor., geb. 
1550 in Ferrara, wurde 1573 Lehrer der Griechi— 
fhen Spracde in Genf, 1585 in Lauſaune, 1593 im 
Franfentbal, 1594 in Mainz u. 1596 Profeſſor in 
Heidelberg; er ging wegen Berbrieflichleitsu von 
bier 1609 nad) Kafjel, wo er Profeſſor am Gyınnas 
fium wurbe; 1612 fam er als folder nach Stadt- 
hagen; Weiteres von ibm ift nicht befannt. Er gab 
beraus: Homers Ilias, Leyd. 1580, u. Obyſſee, 
Genf 1609; es Br 1594; Xenophon, 
ebd. 1594; Euripides, Heibelb. 1597, 2 Bde.; 
Ariftoteles Rhetorik, Speier 1598; Arifiophanes, 
Genf 1607; Diogenes Yaertios, Par. 1625; ſchr.: 
Metaphrases gr. psalmorum Davidis, Baſel 
1581 u. d.; Lexicon ionicum in Herodotum, 
Franff. 1603; Lex. doricum, ebd. 1603; Lex. 
pindaricum, Haun. 1606, u. v. a.; u. überſetzte 
auch den Suidas u. And. ins Fateinijche. 

Portwein, weißer u. rotber, feuriger, ftarfer 
portugiefiicher Wein, welcher feinen Namen von 
der Stadt Porto (j. d.) hat u. in großer Dienge in 
den Provinzen Minho u. Beira gebaut wird; er 

ebt über Liſſabon u. Porto meift nach England u. 
Holland u, wird in Vipen zu 30 Almudas od. zwei 
Orhoft verſendet. Er muß einige Jabre lagern; 
von fiinften bis achten Jahre ift er am beften. 

Porus (lat., v. gr.), ) Heine Höble od. Off 
nung, ſ. Poren; 2) die Offnung von Kanälen u. 
Gängen, ja auch ein ſolcher jelbft, wie P. billaris, 
Gallengang; 3) P. ignäus, fo v. w. Bimsftein 

Borzellan (vom portugiel. Purcella, Scale), 
bie feinften Thonwaaren, beren burchicheinende 
Mafie durch ſehr jcharfes Brennen zufammengefin- 
tert ift, aber felbft in ber ftärfften Hitze nicht ganz 
verglaft, weiß von farbe, mit farblofer, durch« 
fichtiger, ſehr glängender Glafur; jo hart u. dicht, 
baf es am Stable Funken gibt, einen hellen Klang 
bat, auf dem Bruche ſchwach glänzend u. glatt 
iſt u. ſchnelle Abwechfelungen der Hitze u. Kälte 
nicht leicht verträgt, ohne zu zerſpringen. Man 
macht aus dem P. meiſt feinere Geſchirre, als: 
Taſſen, Kaffeekannen, Teller, Schalen, Terri— 
nen u. dgl., Vaſen, Pfeifenköpfe, Löffel u. Figu— 
ren. Man verfertigt dieſe Gegenſtände in den 
worzellanfabriken, in welchen vorzellandreher, For⸗ 
mer, Brenner, Boſſirer, Mater u. Chemiler ange⸗ 
ſtellt ſind. Das Hauptmaterial iſt Die Porzellanerde 
od. Caolin(ſ. d.); dieſe magere, wenig plaſtiſche, 
unſchmelzbare Thonerde wird nach längerem Ein— 
fümpfen,. wobei man fie mit Waſſer angerührt 
fteben läßt, durch Treten u. Schneiden, wohl aud) 
auf Maſchinen, namentlich in einer Thonpreſſe mit 
fiebartig durchlöchertem Boden, vorläufig gereinigt, 
dann gemablen u. durch Echlemmen mebr gereinigt. 
Um das Schwinden beim Brennen zu vermindern, 
verſetzt man das Caolin mit reinem weißem Quarz⸗ 
fand, Feuerſtein od. anderen Quarz- u. Kielelarten, 
welche durch Glühen u Ablöſchen mürbe u. durch 
Pochen, Mahlen u. Sieben ganz Har gemact were 
deu. Das Zufammenfintern, die beginnende Ver— 
glafung beim Bremen, befördert man durch Fluß— 
mittel, namentlich durch reinen Feldipath u. Gyps, 
welche zuvor gejchlenmt, gebrannt, dann gemahlen 
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u gefiebt werben. Auch fett man ber Maſſe noch 
fein pulverifirte Borzellanfcherben zu. Bon der na» 
türlihen Beichaffenbeit des Thons u. dem Verhält⸗ 
niß der übrigen Beftandtheile, welche dazu genom- 
men werben, hängt bie Weiße u. Güte des Pes ab. 
Man nimmt ungefähr zu 100 Theilen Porzellan- 
erbe 9 Theile Kiejelerde, 4 Theile Gyps u. 7 Theile 
Porzellanſcherben. Das Bulverifiren dieſer Be- 
ftandtbeile gefchiebt in ber Pochlammer mittelft 
eines Poch · od. Stampfwerls od. einer befonberen 
Porzelanmübte, welche durch Wafler- od. Pferde 
kraft getrieben wird u. auch zum Mahlen der Glaſur 
dient. Der auf einem foliden Fundamente rubenbe 
Bodenftein der Porzellanmübhle iſt von einer hölzer⸗ 
nen, mit eifernen Reifen gebundenen Tonne jo um« 
geben, daß zwiſchen dem Steinumfang u. jenem 
der Tonne 4 Zoll Zwiſchenraum bleibt, melden 
ein bölzerner, rund herum von der Mabifläche des 
Bodenſteins bis zur halben Höhe des Läufers reichen» 
der Kranz fo ausfüllt, daß auf der durch ihn ge- 
bildeten fegelförmigen, nach innen geneigten fläche 
bie zu mablenden, mit Wafjer eingerührten Maffen« 
theile zwiſchen die Steine gleiten lönnen. Die fein 
zerriebenen Subftanzen werben durch eine, mittelft 
eines Schüten verichließbaren Seitenöfinung u. 
den Auslaßhahn herausgelaſſen u. treten nach— 
einander in mehre terrafienartig über einander lie» 
gende Fäffer, jo daß fi in den erften Fäſſern das 
Sröbere, in ben fetten das Feinſte abſetzt. Die 
feuchte Maffe läßt man in Gruben längere Zeit, 
in China ein Menfchenalter, lagern (faulen), wor 
durch fie bildfamer wird. Die verfchiedenen Mater 
rialien werben im bretartigen Zuftande gemifcht u. 
zuſammengeknetet, ja man läßt fie wohl auch noch« 
mals durch die Mühle geben. Der Brei wird dann 
auf erwärmten, gebrannten Gypeplatten ausge» 
breitet u. zu einer bildfamen Maſſe eingedidt. Aus 
dieſer Maſſe werten nun verichiedene Gegenftänbe 
mit den Handgriffen bes Töpfers auf der Töpfer- 
fcheibe gefertigt, wobei häufig Schablonen benutzt 
werden; oft wird auch bie Mate in Gypsformen 
gebrücdt od. gegofien. Dance Gegenftände werben 
aus einzelnen, fein geformten Stücken zufammen- 
geſetzt u. von dem Boſſirer überarbeitet 

Die jo verfertigten Gegenftände werben lang» 
fam, aber vollfländig, an einem flaubfreien Orte, 
an ber Luft od, in einer warmen Stube getrodnet 
u. dann zum erften Male [hwah gebrannt (ver- 
glübt), entweder in dem gewöhnlichen Brenn« 
ofen, od. auch in einem befonderen Dien, welcher 
dem Brennofen der Töpfer fehr ähnlich iſt. Dabei 
ſetzt man Neinere Stüde zum Schutz gegen Rauch 
u. Aſche in Muffeln, grsbere einzeln in Kapfeln 
(Kaffeten, Gazetten, Koler), welche aus feuer- 
feitem Thon u. aus, zwiſchen eilernen Walzen 
feingemablenen Rapfelicherben (Chamotte) gefertigt 
find. Die gebrannten Gegenſlände find jetzt leicht 
u. zerbrechlich, auf der Oberfläche raub u. beißen 
Biscuit (mit welchem Namen richtiger die obne 
Slafur dem Gahrfeuer ausgeiegten Stücke belczt 
werben). Die verglübten Segenftände werten nun 
glafirt. Die Slafur (j. d.) wird fein gemabten, mit 
Mafler zu einem dünnen Brei angerübrt u. das 
Biscuit In dieſen getaucht, wodurch fich Die nötbige 
Menge Slafur anbängt u. ſchunell trodnet. Fehler— 
bafte Stellen werden mittelft eines Pinſels ver- 
befiert. Nun wird das BP. wieder in Kapſeln von 
feuerfeftem Thon gefegt u. beim Gahr- op. Glatt— 
feuer ia dem Worzellanofen gut gebrannt. Dieſer 


| 


Porzellan 


Dfen bat einen horizontalen durchlöcherten Unter⸗ 
ſchied; im der obern Abtbeilung (Raboratorium) 
ftebt das B. u. in der untern wirb das Feuer un« 
terhaften. Man bat liegende u. ftebende Ofen; 
bei lettern ift der Brennraum gemwöbnlich in mehre 
Etagen (daber Etagenöfen) abgetheilt; der Ofen 
ift oben gewölbt, inwendig meift von Porzellan» 
maffe gebaut, muß einen ſehr lebhaften Zug des 

euers haben, überall gleiche Hige erteilen u. bie 

luth fo lange als möglich zuſammenhalten. Außer» 
bem ift er mit ben nöthigen Einieg-, Schür-, Zug« 
u. Probelöchern verfeben. Beim Brennen jelbft 
wird bie Hite nur allmählig gefteigert; man gibt 
Anfangs 5—6 Stunden ein gelinderes Fladerfener 
(Bor-, Schmauch- od. Yavierfeuer); nachher wird 
11 —12 Stunden ein Scharffeuer unterhalten u, 
alabann eine Probe aus dem Ofen genommen. Ift 
bas P. gehörig durchgebrannt (ift der Schmelz 
ba), welches man erführt, indem man ein Gefäß 
berausnimmt u. unterjucht (Brobirftüd), fo läßt 
man das Feuer ausgeben, fett die Zuglöcer zu u. 
nimmt nah einigen Tagen den Ofen aus. Das 
Schmwinden der Dlaffe beim Brennen beträgt in der 
Längsrichtung 7— 17 Procent; um foviel müſſen Die 
Gegenftände beim Formen größer gemacht werben. 

Die Borzellanwaaren erbalten meift eine Ver— 
zierung, bei. durch Bemalen. Bei der Porzellan» 
malerei müfien die Farben mit einem Fluß vermischt 
werben, weicher leichter im Feuer ſchmilzt als bie 
Stlafur. Zu dieſem Fluß nimmt man 3 Theile 
rothes Bleioryb (Miennige), 3 Theile weißen Cal» 
ceinirten Duarz u. 2 Theile gebrannten Borar, od. 
4 Theile Dennige, 2 Theile caleinirten Onarz u. 
1! Theil Borar, od. 4 Theile weißes Kruftallglas, 
"2 Theil calcinirten Boray u. 4% Theile gereis 
nigten Salpeter; dieje Beftandtheile werden gepuf- 
vert, unter einander gemengt u. in einem bedeckten 
Ziegel zu Glas gefchmolzen, welches nachher wie» 
ber gepulvert wird. Unter 2 Theile Farbe kommen 
gewöhnlich 7 Theile Fluß. Um den Fluß u. die 
Farben zu vkkmengen u. aufzutragen, werben fie 
mit Terpentinöl abgerieben. Die Porzellanmaler- 
farben fallen nah dem Brennen meiftens anders 
aus, u es qebört daher zu der Porzeflanmalerei eine 
beiondere Übung. Zur Burpurfarbe nimmt man 
Soltpurpur, zu Biolett ebenfalls Goldpurpur, wozu 
Kobaltoryd gemiicht ift, zu Roth Eiſenoxvpd, zu 
Schwarz ein Gemenge aus Kobaltoryd, Kupfer» 
oxyd, Eilenoryd u. Manganoxyd; zu Dunkelgrün 
Nideloryd, zu Hellgrün caleinirtes Kupfer u. koh⸗ 
fenfaures Kupfer (Berggrün), die vorzüglichften 
Grüne aber werden aus Chromoxvyd gemacht; zu 
Blau die verfchiedenen Sorten Schmalte, zu Geb 
Maificot u. Neapelgelb, zu Orange weißes Spich- 
glanzoxyd mit Sitberglätte calcinirt, zu Braun 
Umbra. Kobalt, Eiſen, Chrom werden unter der 
Glaͤſur, die anderen Farben auf die Gtafur aufges 
tragen u. unter Muffeln aufgebrannt. Gute Dialer 
reien können nicht auf Ein Feuer vollendet werden, 
fondern müfjen 3» bis Amal übermalt werden. Bei 
der jogenannten Blaumalerei, wo das P. nur blaue 
Figuren befommen joll, geichiebt das Malen vor 
dem Glafuren, u. die Echmalte fchmilzt mit der 
Glaſur beim Bremen jo zujammen, daß fe dur⸗h— 
freint. Zum Ertheilen eines metalliſchen übeczuges 
gehört das Vergolden, Berfilbern u. Be: platinen, 
die Erzeugung eines gelben Gold», rotben Kupfer-, 
grauen Eiſen- od. weißen Platintüftere. Zur Ver— 
gelbung löft man feines Gold in Königswaſſer, 


Porzellan Bis Porzellanſchnece 


ſchlägt es durch Eiſenvitriol od. Duedfilberorybul 
nieder, wäſcht es aus, * es mit Terpentindl auf 
u. brennt es unter der Muffel ein. Soll die Ber- 

oldung glänzend ericheinen, fo wirb fie mit Blut« 
Eis polirt; es gibt aber auch ein Berfahren eine 

länzende Bergoldung unmittelbar zu erlangen. 
Bein Aufdruden von Kupferftichen wirb ber friich 
gedrudte Kupferſtich auf die unglafirte Waare ge- 
legt, mit einem wollenen Reiber angerieben, das 
Stüd in Wafier gelegt u. das erweichte Papier be- 
hutſam weggewiſcht. 

An manchen Orten, z. B. in Berlin, wird auch 
eine wobljeilere Sorte P. (Sanitäts-, Geſund- 
beitsgefchirr) verfertigt; es befteht ans einem 
Gemiſch von P. u. % feuerfeftem Thone u. wirb 
aus freier Hand gebreht, daher die einzelnen Ge- 
fbirre von ungleiher Größe u. Form find, bie 
Glaſur ift ganz biejelbe. ae 
wird aus einen weißen, feuerfeften Thon mit 
einem Zufage von ©lasfritte (kiejelfaurem Kali, 
tieſelſaurem Natron, od. beiden zugleich) werfertigt. 
Die Slafur ift ein farblofes bleihaltiges Glas. Die- 
jes Frittenporzellan ift ftärfer durchſcheinend, mußt 
fich aber ſchneller ab; es wird nur noch in Eng- 
land (vaber Engliſches P.) verfertigt. 

Das P. ward von den Chinejen in ſehr früber 
Zeit erfunden; Ad ehe Töpfermwaaren wur⸗ 
den ſchou 2600 v. Chr. von denſelben geferti t, doch 
fällt die erfte Fabrikation des eigentlichen Ps erſt 
un bie Han-Dynaftie, alfo zwiſchen 185 v. Ebr. u. 
87 n. Chr.; es fam zuerft 1515 durch die Portu— 
giefen nad Europa in ben 
Ende des 16. Jabrh. Franz I. in Florenz ben erften 
Berfuh machte es in Europa berzuftellen, welcher 
jedoch mißlaug. Das B. galt daber bis in das 18. 
Jahrh. für eine große Koftbarkeit u. Seltenbeit, jo 
Daß Auguft der Starke dem König von Preußen 
ein Regiment Dragoner für jeltene Porzellanvajeu 
überließ. Das Chineſiſche P. wird aus Kaolin, 
Petuntje (ein Granit, deſſen Feldipath verwittert) 
u. Hoa⸗ſche gemacht, letztere Subſtanz ifl eine feine 
Art Topfftein u wird zu dem ferneren P. genom— 
nen. Das meiste P. wird in dem großen Porzellan 
berfe King-ta-fing in der Provinz Kiang-fi ber 
reitet, welches über 1 Mill. Em. u. 900 Porzellan 
dien enthalten joll. Gewöhnlich ift das Ehinefiiche 
PB. auf dem Bruch rörhlih u. mit einem undurch— 
ſichtigen, meift blaulichen Schmelz glajurt. Es ifl 
meift mit baroden Verzierungen überladen u. ziem⸗ 
lich feſt; die Maffe ift * weiß, von dichtem, fei—⸗ 
nem Kerne. Auch hat man eine gröbere Art P., 
welches wie unjere Ziegelfteine benukt wird. Das 
in ber Gegend von Kanton verfertigte P. fam fonft 
unter dbem Namen Indiſches P. in den Handel. 
Das Japaniiche B. hat eine weiße Glaſur, bie 
Farben der Malerei find lebhaft, es ift aber wenig 
dauerhaft u. meift ſehr dünn u. zerſpringt leicht in 
großer Hitze. Auch in Perfien macht mau P., aber 
von geringer Güte. In Europa wurde bie Ber- 
fertigung der P-6 von J. F. Böttcher (ſ. d.) in 
sönigftein u. Dresden erfunden, wobei ihn Walter 
von Tſchirnhauſen unterftügte Zuerſt brachte 
Böttcher nur rothes u. braumes PB. zu Stande, 
aber 1709 auch weißes u. 1710 wurde in Mei— 
Gen die erfte Porzellanfabrif unter jeiner Leitung 
—af landesherrliche Koften angelegt. Noch jett 
seichnet fih das Meißner P. dur Feftigkeit 
u. Weißheit der Maſſe u. Glajur aus. Obgleich 
man in Meißen alles die Fabrilation des P⸗s 
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Betreffende ſehr geheim hielt, entftanben doch balb 
an anderen Orten in u. außer. Deutichland ähn⸗ 
lihe Fabrilen, fo 1718 bie in Wien, 1729 in 
Rövſtraud bei Stodholm, 1740 eine in Höchſt 
am Main, 1744 zu Fürftenberg im Braunſchwei⸗ 
gilhen ‚ bald darauf in Kopenhagen, 1751 in Ber» 

‚1756 in Betersburg u. Stores ıc. Die meiften 
berjelben hatten Unterftügung vom Staate nöthig 
u. mebre werben noch für Rechnung ber Regierun- 
geu betrieben. An Ta an hat jetzi das Ber» 
liner u. Franzöſiſche P., beſ. aus der großen 
königlichen Fabril in Serres, ben Borzug; letztres 
ift aber zum Theil zu ſtark verglaſt u. baber zer» 
brechlicher. Die Alten kannten das P. nicht, wenige 
ftens waren bie Murrhinifchen Gefäße (f. d.) ſchwer⸗ 
lich porzellanähnliche Compoſition (f. Murrha 1). 
Bol. Naſſe, Borzellanfabrilation, Lpz. 1826; Leuchs, 

abrifation der irdenen Waaren, Nürnb. 1829; 

rid, Die Kunft weißes Steingut zu verfertigen, 
Ilmen. 1832; Gentele, Lehrbuch im Potteriefache, 
Gehren 1856; A. Brogniart, Handbuch der Por» 
zellanmalerei, aus dem Franzöfiichen von Kupfe, 
Berl. 1846; 2. F. Schumann, Die Kunft weißes 
P. zu fertigen, Weim. 1835. 

Porzellanausſchlag (Yorzelanfieber, Yorzellan- 
friefet), |. u. —— 

— —* Art ber Gattung Hoya. 

orzellanerde Gporzellanthon), jo v. w. Caolin. 

Porzellanglas, weißes Schmelzglas. 

Porzellaniten, verſſeinerte Porzellanſchnecken. 

Porjellanjaſpis (Worzellantt), Mineral, iſt ein 
durch die Hitze brenneuder Stein- u. Braunkohlen⸗ 
lager geihmolzener Schieſerthon, ericheint in dich" 
ven porzellanartigen, häufig riffigen u. zerborſtenen, 
auch Shladigen Maſſen, Bruch mujdelig; Härte 4 
bis 5; fpecifiiches Gewicht 2,4 bis 2,6; undurfich« 
tig, matt od. wenig bellglänzend, grau in uden 
Nüancen, lavenbelblau, örhticharan bis ziegel⸗ 
roth, gelblichgrau bis ockergelb, graulich- u. bläu«- 
lichſchwarz, zuweilen gefledt, geflammt u. geſtreift. 
Findet ſich bei Dutiweiler unfern Saarbrüden, 
Glan in NRheinbaiern, St. Etienne, Newcaftle, 
Bradley, Planig bei Zwidau in Sachſen, Teplit 
in Böhmen. 

Horzellanfitt, ſ. Kitt C). 

Porzellanfrebs (Porcellanea Lam.), Cat» 
tung aus ber Familie der Fächerſchwanzkrebſe; 
Schwanz unten umgebogen, Küblbörner mittel« 
mäßig, in Gruben, Scheeren eifürmig od. dreiedig; 
Schalenſchild etwas platt, flumpfvieredig; Art: 
Breitſcheere (P. platycheles), hat am Schalen- 
ihild vorn 3 Zähne, große platte Scheeren, bie 
Arme nad außen zu gefranzt; von farbe röthliche 
grün, in vielen Meeren; Sehsfuß (P. hexapus, 

. longicornis), mit glatter, breizäbniger Schale, 
Sceeren behaart ; im Seetang. 

Porzellanlichtbild, jo v. w. Lithophanie. 

a 1 j. u. Porzellan. 

— ai j. u. Pferd x) b) dd). 

Deren nede (Cypraea L., Schlans» 
gen» od. Otterföpfchen), Gattung aus der Fa- 
milie ber aufgerollten Kammtiemenſchnecken nach 
Cuvier; Schale eiförmig, in der Mitte gewölbt, an 
beiden Seiten verfürzt, eiförmig; ſchmale u. bei 
alten Thieren geferbte Mündung, läuft über bie 
ganze Schale, Spindel fieht wenig vor. Alte Schas 
len find gewöhnlich mit einer Kallrinde überzogen, 
nad deren Abichleifung die ſchönen, porzellangläns« 
zenben Karben berjelben erſcheinen Zahlreiche Ar⸗ 
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ten, 3. B.: Baſtardharlekin, Kauri, Urgus, | majchine verjehen, wozu man neuerdings vielfach 
bas Biterföpfeen (C. eaput serpentis), drei» | Einrichtung bes Stuhls noch keineswegs verdrängt. 
eitig, böderig, hinten Rumpf, braum u. gelblich; | Bei dem gemöhnlichen Poſamentirſtuhle find bie Ket- 


Tigerporzellanfhnede (C. tigris). ziemlich 
hoch gewölbt, weiß mit braumen u. gelblidhen run« 
ben Sleden, oft zu Zabafsdofen gebraucht; Luchs 
(C. Iynx); Ehinefifhe Buchſtabenporzel— 
lanfı chnecke ꝛc.; Berfteinerte B. heißen Borzella- 
niten. 

Borzellanfpatb (Bafifauit), ein feldipathiges 
Mineral, erſcheint kryſtalliſirt im rbombilchen Sy» 
ſtem, auch in berben Mafjen mit unebenem bis mu« 
ſcheligem Bruch; Härte 5 bis 6; fpecifiiches Gewicht 
2,6; gelblichweiß, graufihweiß, glasglänzend, auf 
den Spaltinrgsfläben perlmutterglängend, burdy« 
ſcheinend; beftebt aus fiefellaurer Thonerde, Liefel- 
faurem Kalt u. kiefelfaurem Natron; findet ſich zu 
Dbernzell bei Paſſau; gebt bei der VBerwitterung 
in Caolin über. . 

33 anthon, ſo v. w. Caolin. 

orzellanthurin (Pao⸗ling⸗tba), ein mit 
Porzellanplatten getäfelter Thurm in Nankin, '. d. 
Poſa, Marquis, eine ideale Perſon in Schillers 
Tragödie Don Carlos; ein wahrer Poſa, iſt 
daher ſprüchwörtlich ein unerichrodener Verfechter 
ber Wahrheit u. des Rechts, ein treuer Freund. 

Poſãda (fpan.), Wirthshaus uach erientaliicher 

rt wie die Caravanſerais eingerichtet, wo man 
nur Nachtlager erhält. 

Hofädad, Flecken in der ſpaniſchen Provinz 
Eorbova (Audalufien), rechts am Guadalquivir; 
Kaltbrennerei; 4u00 Ew. 


Pofädas, fiellte ſich 1813 an bie Spite einer 
Bewegung in Buenod-Ayres, ſchaffte die Voll 
ziebungsjunta ab u. wurbe am 31. Dec. d. 3. zum 
oberften Director ber Nepublif ernannt. 
eroberte er die Banda oriental u. vertrieb die Spa— 
nier jelbft aus Montevideo, mußte aber bier ſchon 
nad zwei Dionaten bem General Artigas weichen. 

ein der Ebangeliſchen 
Eonfeffion folgendes, aus dem alten polnifchen Ge— 
Ichlechte der Grafen von Starbie hervorgegangenes, 
fett 1705 freiherrliches u. feit 1743 gräfliches Ge— 
ſchlecht, welches in den preußiich-ichlefiichen Regie» 
rungsbezirten Oppeln (Majoratsberrſchaft Blott- 
nig u. Kentawa) u. Breslau Beſitzungen bat; der— 
maliger Chef: Graf Hermann, Sohn des 1851 
geft. Grafen Karl, geb. 5. März 1825, vermäblt 
feit 1850 mit Doris geb. Volkmar. 

mie (fr.), fov.w. Band, Borteu. Schnure. 

Poſamentirer, zünftige, geihenkte Handwerker, 
welche alle Arten Band, Borten, Treſſen, Schnur 
ren, Schärpen, Quaften, Cordons, Chenille u. dal. 
(Bofamentirarbeit) verfertigen (jetst größtentheils 
aus Fabriken bezieben). Auch baben fie noch deu 
Hanbel mit offener Näh- u. Stridieide, mit Spiten, 
Blonden u. a. ähnlichen furzgen Waaren. Die Lehr— 
linge fernen fünf Sabre, die Geiellen müſſen brei 
Sabre wandern u. das Meiſterſtück beftebt in einer 
Bandtreffe u. einer Polniſchen Eichel, einem breiten 
boblen Bande, welches zu Degengebängen gebraucht 
wird. Das Wehen ber Bänder, Borten u. Trefien 
geichieht auf einen befonderen Webftuble, dem Po» 
famentir od. Wellenſtuble, weicher fih von dem ger 
wöhntichen einfachen Webſtuhle durch die abgeän« 
berte Geftalt einzelner Theile, bei. aber durch jeine 
geringe Breite (23 Fuß) untericheidet. Zum Weben 
gemufterter Bänder ift der Stuhl mit einer Muſter⸗ 


den u. mim parallel mit der Kette nach dem 
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tenfäden nicht auf einen Baum aufgewickelt, ſondern 
ſtatt deſſen dient die Leiter, ein Rahmen, in welchem 
Heine Rollen, Kettenrollen od. Zettelſpulen, über ho⸗ 
rigontale Eifenbräbte geftedt u. befeftigt werben; auf 
dieſe Zettelſpulen find je 2— 6 Kettenfäden aufge» 
widelt; die Rollen können durch eine Schnur u. ein 
baran befindliches Gewicht in Spannung gehalten 
werben. Bor ber Leiter ift ein aus Horn gemadhter 
Kamm od. das Dinterried, durch welchen vie Ketten 
fäben geleitet find u. in Geftalt einer Fläche ausge» 
breitet werben. Am Bordertbeile bes Poſamentir⸗ 
ſtuhls befindet fih die Lade mit dem ftäblernen Blatte 
ob. dem Borberried, ferner ein jenfrechtes Bretchen, 
woran ber Arbeiter beim Weben die Bruft füge 
(Bruftboß), u. eine Rolle (Bruſtrolle) u. ſchräg dar» 
unter ver Wellbaum, auf welchen, mittelft eines Sper- 
rabes, die fertige Waare gewirkt wird, u. die Ktettenfä« 
ben laufen vom Hinterriedb Durch bie Yigen dee Har- 
niſches u. durch das Vorberried; zwiſchen dieſem u. 
ber Bruftrolle wird gewebt. Jede Litze ift nach unten 
init einem Eiſen beihwert u. angeſpannt, nad oben 
mit dem Aufbeber (vgl. Dufterweberei A) u. Kegel- 
ſtubl) dur ein Vöcherbret gezogen u. oberhalb def- 
jeiben find alle Aufbeber an Korben befeftigt, welche 
ih über bie in dem Glasbrete befindlichen runden 
Glasftangen (Rollen) in horizontale Richtung wen«- 
inter« 
theile des Stubles laufen. Die Stückkorden, lau—⸗ 
jen von dem Glasbrete gerade angejpannt etwa 
4 Fuß fort u. find über ber Leiter an einem wag⸗ 
rechten Eijenftabe befeftigt; bie Wellenlorden find 
ſchlaff, durch Gewichte bogenförmig in bie Höhe 
ehalten, u. geben unter dem Cilenftabe weiter 
ar zu 2—16 en Hohftiddhen (den Wellen) 
von 21 — 2% Fuß Länge, welche binten, oben im 
Stuble im Wellentaften liegen u. ſich als einarmige 
Hebel um das eine ihrer Enden dreben. Die Kor— 
den jeder Welle finb an deren mittlern Theile an— 
gebunden. Gewöhnlich liegen die Wellen jchräg ab» 
wärts; doch fann jede durch Anzieben ibver Wellen 
ſchnur aufgeboben u. in horizontale Lage gebracht 
werben, woburd ihre Korben ſich anipannen u. im 
bie Ebene ber Stückkorden treten; das Zieben ber 
Wellen bewirkt der Weber dur den Wellentnopf 
od. Kegel, in welchen jede Wellenfhnur vorn aın 
Stuhle endigt. Im dev gebobenen od. gezogenen 
Stellung wird jede Welle durch die ſenkrechte Klappe 
od. das Wellenbret erbalten, bis eine neue Welle 
gezogen wirb. Die Korden find bas Mittel zum 
Heben der Harnifchligen u. der etwa neben dem 
Harniſch angebrachten Schäfte (Rigenfämme); auf 
die Korben felbfi aber wirfen S— 36 wirlliche 
Schäfte (Hochkämme); die Ligen der Hochlämme 
befteben blos aus zwei langen in einander hängen» 
den Bindfabenfchleifen (Stelzen); die Korden find 
nah dem Mufter im dieſe Hohlammligen einge» 
lefen; beim Heben eines Hochkamms werben bie 
im jeine Litzen eingezogenen Stüdforden u. durch 
fie die daran geknüpften Kettenfäben ftets gebo=- 
ben, die in ben Litzen eingezoneuen Wellenfor- 
den aber nur dann, wenn deren Welle gezogen ift. 
Das Heben der Hochkämme erfolgt durch 8— 36 
Fußtritte (große Tritte). Diefe Fußtritte ſtehen 
durch Schnuren in Verbindung mit Onertritten, 
binnen Patten, welche zu beiden Seiten einer lan— 
gen Latte quer durch ben Stuhl gehen, jo daß fi 
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anf jeber Seite 4— 18 Quertritte befinden. Bon 
jedem Quertritte ift ein Bindfaden Über zwei Rollen 
zu ben Hochfämmen geleitet, welcher daburch in bie 
Höbe gezogen werden fann. Ein Stiid Blei, mel- 
ches am Hochlamm befeftigt ift, ziebt ihn nach dem 
Treten wieber berab. Durch abwechſelndes Treten 
der Tritte u. Ziehen ber. Wellen werben bie Ketten⸗ 
fäden od. Kettentbeile dem Muſter gemäß geboben. 
Dabei beſitzt jeber Kettentheil entweber eine Stüd- 
torbe od. jo viel Wellenkorden, als Wellen im ®e- 
brauch find. 

Poſaune, 1) (ital. Trombone), Blechinſtru⸗ 
ment; beftebt aus zwei Theilen: ber erfte, das 
Hauptftüd, beftebt aus zmei Röhren (Scheiden), 
weiche unten in einen Schalltrichter (Stürze) 
anslaufen; ber anbere ans zwei bünneren Röhren 
(Stangen), weldeeingedft indie Echeiden gebracht 
werben, ı. woran oben das Mundflüd, welches 
dem ber Trompete äbnlich ift, befeftigt wird. Die 
BP. kann ſonach auf Erfordern hoher u. tiefer Töne 
durch das Schieben des Hauptſtücks verfürzt ır. 
verlängert werben. Man gebraucht bie P. in ver- 
ſchiedenen Dimenfionen u. theilt fie nach ben en 
flimmen in Discant- (Zugtrompete), Alt- o 
Duint«, Tenor» od. Quart⸗ u. Baßpofaune ein. 
Bebient man ſich aller verſchiedenen B-n auf ein» 
mal, jo werben fie ein Ebor genannt, u. ihre Stim- 
mung ift auch gleich ber Orgel iın Chorton. Die 
Alten fannten die B. nicht; was Lutber in der Bibel 
BP. überjegt, waren Trompeten u äbnliche Blasin- 


firumente, Im Mittelalter kommt fie zeitig vor u. | 


war nädhft ber Orgel ein Hauptbeſtandthen ber 


Kirdenmufil. Später fam fie bis auf Mozart im | 
Ganzen ab, biefer führte fie wieder in der Zauber- | 
flöte ein. Im nenefter Zeit ift die Baßpoſaune Durch | 


Belle in Berlin nn. Queijer in Leipzig ſogar zum 





eoncertirenden Inftrumente geworden; 2) (Polau- | 


nenbaß), Orgelregifter, |. ut. Orgel IV. (&. 355). 

Bojaunenfeft, jo v. w. Schofar. 

— * fo v. w. Kinkhorn. 

oſaunenwiſcher, fo v. w. Krummwiſcher. 

Posca, fo v. w. Orpfrat. 

Poſch, jo v. w. Beuteitbier. 
a arſky, Fürft, j. u. Minin. 
Poſchega Goſega), 1) Geſpannſchaft in bem 
öfterreihiichen Künigreih Slawonien; gremt an 
bie Werder u. Kreutzer Geſpannſchaften, an den 
Brober u. Gradiſtaer Regimentsbezirk u. das Wa- 
rasbiner Generalat; 45,8 OM., 112,300 Em. 
(barumter viel Morlafen); ifl gebirgig (Gebirg 
Bapuf), bigelig, fruchtbar (außer im weſtlichen 
Theile); Producte: Rindvieh, Schweine, Getreide, 
Kukurut, Hirfe, Zwetichen, Diaulbeerbäume, Wein, 
Tabak, Krapp; der Fluß Illova bildet die weitliche 
Grenze; 2) Bezirk darin, 23,5 OM.; 3) (fonft 
Baſiana), Hauptftabt darin u. lönigliche Freiftadt, 
an ber Orlyava; altes Bergihloß, mehre Kirchen 
u. Klöfter, biſchöfliches Conſiſtorium, Gymnaftum ; 
Seiden-⸗, Wein-, u. Tabalsbau, Handel; 5000 Em. 

Poſchekhon Goſchekbonje), 1) Kreis im ruſſiſchen 
Gouvernement Jarojlam, bügelig; Flüſſe: Soga, 
Sogoſcha, Uchtoma u. a.; einige Seen; 98,000 
Ew.; Aderbau, Viehzucht, Yeinmeberei; 2) Haupt« 
ftadt darin, an der Sogoſcha; hat 3200 Ew., welche 
etwas Handel u. viel Gerbereien betreiben. 

Pöſchel, 1) Jobann, geb. 29. Ian. 1711 in 
Tübingen, ſtudirte daſelbſt, war feit 1734. Hofmeifter 
beim Grafen Heinrich XXIX. von Reuß- Ebers- 
borf u. daun Hofprediger beim Grafen Eaftell in Reh⸗ 
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meiler u. wurde 1741 Diakonus in feiirer Bater- 
ftabt, ft. aber bereits amı 4. Juni db. J.; er dichtete 
religiöfe Lieder, namentlich bekannt ift: Einmal ift 
bie Schuld entrichtet. 2) Thomas, geb. 1769 in 
Horikz in Böhmen; katholiſcher Geiftlicher, war 
1806 Beneficiatcooperator u. Borfleber der Stabt- 
fhule in Braunau, wo er ben Buchhändler Palm 
zum Tode vorbereitete. Als er darauf in Schwär⸗ 
merei verfiel u. ſich beſonderer Offenbarungen 
rühmte, jo murbe er als Landcaplan nach Ampfel- 
mwang in Oberöfterreich verfegt, aber wegen Ber- 
breitung jeiner muftifchen Lehre 1815 gefangen u. 
nah Salzach gebracht. Seine Anhänger (Pörchelia- 
ner), welche in ihrer Eraltation bis zur Menfchen» 
töbtung gingen, womit fie Gott einen Dienft zu 
erweifen wähnten, wurden enblih mit Maffen- 
— unterdrückt; P. ſelbſt aber nach Wien ger 
racht, wo er als geiftesfranf in Verforgung kam; 
fpäter wurde er entlafjen ır. ft. 15.Nov. 1837 in Linz. 

Poſchen (v. fr.), ehemals gewöhnliche, fteife, 
runde Taſchen, von Franenzimmern ftatt bes Reif⸗ 
rocks um die Hüften gebunben. 

Pöſcherau, Müble bei Piltupähnen im Kreife 
Tilſit des Regierungsbezirfs Gumbinnen (preußi« 
fche Provinz er Hier am 30. Dechr. 1812 
Waffenſtillſiand zmiihen den Preußen ımter York 
u. den Ruffen unter Diebitſch. 

Poschiãvo (pr. Poſtiawo, Pufhlaf, 1) che» 
mals Hofgericht, jetst Kreis im Bezirk Bernina des 
Schmeizercantons Graubündten, bildet ein an ber 
Südſeite des Bernina gelegenes, von Rorben nach 
Süden fich erftredendes Thal, welches von bem, aus 
den Paco bi Blanco am Bernina entipringenben 
u. bei Tirano in die Adda fließenden Yoschiavine 
durchſtrömt wird, Korn, Futterkräuter u. Kaftanien 
bringt x. 2900 Em. hat. 1496 wurde bies Thal 
vom Herzog Ludwig Morns von Mailand ben 
Bindnern abgetreten; 1537 kauften fi die Einw. 
von bem Birhof von Chur los. 2) Fleden u: 
Hauptort darin, am Poschiavino, m. der Strafe 
über ben Bernina ; bat Rathhaus, Klofter, Kantons 
viehmarkt, ftarfe Durchfuhr, viel Handel, mecha⸗ 
niſche Werkftätte, Bierbranerei; 2000 Em.; 3) fiſch⸗ 
reicher Gebirgsfee babei, im befien Nähe ſich eine 
Schmefelquelle befindet. 
Sf (Bergb. u. Landw.), fo v. m. Bofe. * 
Poſe (ipr. Bobf’), Flähenmaf im Schweizer 
Canton Waadt — 1567,71 ſächſiſche Quadratklafter. 

Poſeckel (Boſſekel), ein großer, an 40 Pfund 
ſchwerer Hammer (f. d. 1) der Schmiede. 

nefege, fo v. w. Poſchega. 

Hoferdeon, der 6. Monat des attiſchen Jahres, 
vom 10. December bis zum 8, Januar. 

Poſeidon, Sohn des Kronos u. der Rhea, Orur 
der bes Zeus u. Pluto, Herrfcher liber das Meer ur. 
das ganze Gebiet bes flüffigen Elementes. Seine 
Gemablin war Ampbitrite, Kinder von bdiefer: 
Triton u. Rhede; auferbem bie Mloiden von Iphi« 
mede, Agenor u. Belos von Libya, Proteus von 
Hippetbor, Pegaſos u. Chryſaor von Meduſa, Bu- 
ſiris von Lyſianaſſa, Eurypylos von Aſtypaläa, 
Eurytos u. Kteates non Molione, Pelias u. Ne—⸗ 
leus von Toro, Aolos u. Böotos von Melanippe, 
Hippotboon von Alope ꝛe. Mehrmals wurde er 
Vater in Geftalt eines Roſſes. Sein Charafter, 
welcher mehr in ben lanbfchaftlichen Localiagen als 
in den Epen bervortritt, ift bie Macht bes Flüſſigen 
überbaupt, welche auch anf ber Erbe in Flüſſen u. 
Duellen wirkt, mit ihnen die Erbe tränft u. be» 
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tet. Im ber epifchen Mythologie ver Griechen 

er ber Meeresberriher, welchem biefe Herrſchaft 
bei ber Thei ber Belt unter bie brei Kroniden 
ugefallen if. Tief im Abgrund bei 
—* u. Chios) war ſein ſchimmernder Wogenpa⸗ 
laſt; mit ſchnell dabiufliegenden goldmähnigen Roſ⸗ 
ſen fährt er, ſelbſt in goldenẽt Rüſtung u. den ge⸗ 
waltigen, von ben Kyllopen geſchmiedeten Dreizack 
in ber Haud, über dic Wogen. P. galt ſowohl als 
Beieftiger u. Baumeijter der Erde Gaikochos, 
Aipbalioe), demm man dachte fi) bie Erbe auf 
bem Meere rubend u. von demſelben getragen, weil 
fie vom Meere in allen ihren Buchten u. Bujen 
umgeben, in allen Xiefen u. innern Schluchten 
durchdrungen ift; als auch als Erjhütterer ber Erde 
(Eunofigaios, Seiſichthon), deren ganzes 
„ Gebäube, wenn P. feinen Dreizad in ihre Rippen 
bohrt, bis in bie tiefften Wurzeln erbebt. Daber 
leitete man alle Erdbeben u. Losreißungen einzel 
ner Landftüde u. Inſeln vom Feftlande von P. ab, 
fo jollte er mit feinem Dreizad das Feſtland Lylao⸗ 
nia zerichlagen haben, fo baf bie Jufeln des Dlit- 
telmeere® baraus entflanden ware; ebenjo galt 
bie Infel Nifyros für ein von Kos abgerifienes 
Felſenſtück, welches er auf den Rieſen Epbialtes 
geichleubert hatte. Umgekehrt follte der Länderzu⸗ 
wachs einiger Infeln od. durch vullaniſche Aus- 
brüche entftandene neue Infeln von P. geihaffen u. 
in den Boden des Meeres eingewurzelt worben 
ein. Auch hatte P. dem Troertönig Yaoınedon bie 


gä (zwiſchen 
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dauern u. Burg Trojas erbaut, als aber dieſer ihm | 


den bebungenen Lohn verweigerte, ein Dieerunger 
—* gegen deſſen Tochter Hefione geſendet. Insbe— 
ondere tritt in den Sagen von P. das Gebietende, 
Starte, —5** ſeiner Meeresnatur hervor; dies be— 
weiſen feine Kampfe mit Pallas um Athenu. Trözen, 
mit Helios um Korinth, mit Here um Argos; ferner 
die Meeresungeheuer, welche er aus dem Meere 
ſendet, wie die gegen Heſione u. Andromeda, u. der 
Kretenſiſche u. Marathoniſche Stier; jo wie bie 
Natur feiner Abldinmlinge, ver Läſtrygonen, bes 
Kytklopen Polypbemos, des Kylnos, Antäos, Bur 
firis, Amytos, Korynetes, Prokruſtes, Kertyon u. 
Stiron. Desbalb war ibm auch bei den Joniern 
der Dionat der ftürmiichen Jahreszeit des Winters 
vor der Sonnenwende geweiht u. hieß Pofeideon ; 
ba offenbarte fich die Majeftät des Dieeres in Em— 
pörung u. Wogenſchlag am großaruigfien. Ale ber 
Herricher des Meeres offenbart er ſich nicht mur in 
dem empörten Meere, fonbern beſänftigt bie® auch, 
ſendet günftige Fahrwinde u. führte als Soter 
das Schiff ohne Gefahr in den Hafen, wie denn 
überhaupt aller Verlehr auf dem Dleere, Schifffahrt, 
Handel, Fiihfang u. der Seekrieg dem P. unter- 
than war; bef. wurde ber Seefteg ihm zugeichrie= 
ben. Ein ebenfall® milderer Charakter, demgemäß 
P als der Gott des flüſſigen Elementes die Frucht— 
barkeit ber Erbe beiörbert (baber fein Beiname 
Bhytalmios), ſpricht ſich in den Sagen aus, weiche 
ihn als Gott der Flüffe u. Quellen u. des von die» 
fen herrührenden Regens barftellen, wie in Arla- 
bien, Trögen, Argolis, bei lerna (Duelle Amymone, 
ſ. d.) ꝛc. Auf feine göttlihe Wirlſamleit warb Ur« 
fprung, Zudt u. Öffege bes Pferdes (daher P. 
Hippios), jowie die an dafjelbe anfchließenden rit- 
terlichen Übungen zurüdgeführt; das Pferd follte 
entweber durch feinen Dreizad aus dem Felſen her» 
ausgeſchlagen, od. von ber von ihm beiruchteten 
Irde geboren worben jein. In Thefjalien hieß dies 
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fee erſte Roß Slyphios, in Böotien Arnion (d. i. 
Schlachtroß), u. es ſoll von P. dem Ycraftos ob, 
dem Haliartos geichenlt worden jein. Aud bie 
Bindigung bed Roſſes wirb dem P. zugeichrieben, 
bei. na der lorinthiſchen Sage vom Pegajos u. 
Bellerophon. Die von PB. geichaffenen u. jeinen 
Tieblingen (wie dem Idas, Pelops, Peleus) ge» 
ihentten Rojie hatten Flügel, Bernuuft u. Stinıme. 
Der Eultus des P. war über ganz Griechenland 
ausgebreitet u. heimiſch in Theſſalien u. Böotien 
(bei. in Theben, Orchomenos, bei Ondejtos), wo 
die, ritterliche Übungen mir fübner Seefahrt aus» 
übenden Minyer u. aͤoliſchen Voͤllerſchafien wohn« 
ten, auf dem Iſthuos, wo bie alten Heiligthümer 
des P. mit der Zeit ein Nationalgottesbienft für 
alle Griechen wurden, in Korinth, Nauplia, Trö- 
zen, auf der Infel Kalauria (einft berühmt durch 
ihre für Handel u. Schifffahrt wichtige Poſeidoni⸗ 
he Anıpbittvonie), auf den Vorgebirgen Malia u. 
Zänaron, in Meſſenien zu Pylos, in Elis (bier der 
berühmte Zempel auf dem Borgebirge Samiton), 
in Achaia (bef. Agä u. Helile) u. an deſſen Küften, 
überhaupt jaft I allen Borgebirgen; in Arkadien, 
in Athen, auf Cubda, Skyros, Tenos; in den grie- 
chiſchen Koionien, jo im ben zwölf Städten des 
Meinafiatijhen Jonien, wo jährlid auf dem Bor- 
gebirge Diykale im Dienft des Helikoniſchen B. 
die Stammesfeier der Panionier begangen wurbe, 
in den doriſchen Kolonien (jo in Halikarnaſſos in 
Karien, Pofidonia iu Yucanien, Potidäa, Kertyra), 
endlich auf den Inieln Kreta u. Rhodos. Au allen 
angeichenen Eultusftätten des P. fanden ritterliche 
Wetttämpfe ftatt, vorzüglich aber bei Oncheſtos am 
Kopaiſchen See u. auf dem Iſthmos (f. Iſthmiſche 
Spiele); jeine Fefte hießen Pofeidonia. Die Sym⸗ 
bole des P. wären der Dreizad (Triaina, ber 
urjpränglich die Harpuue des Thunfiſchjägers be= 
beutet) ; jernerder Stier ald Symbol der ftürmifchen, 
bie Erde überſchwemmenden u. brüllend einher- 
tobenden Wogen, ber Delphin als Symbol bes 
friedlichen u. deruhigten Meeres; beilig war ihm auch 
die Küſte. Die ihm dargebrachten Opfer beflanden 
in Stieren, Schafböden u. Pferden, lettere wurden 
ihm zu Ehren in das Meer geftürzt. Dan dachte 
fi den P. mit duntelwallenden Yoden (daher &ya- 
nochaites), mächtig gewölbter Bruft (daber Eury⸗ 
fternos), mit Augen, welche wie das Meer ichim« 
mern, u. mit dunklem Mantel umbüllt. Mit jeiner 
Gemahlin Ampbitrite auf ven Wagen figend wurde 
er von geflügelten Roſſen über das Dieer gezogen. 
Die Bildwerke: Kolojjalbilder des P. gab es 
in Helife, mit dem Seepferde auf der Haud, auf 
dem Iftbmos ein 7 Ellen bober von den Griechen 
nad den Siegen iiber die Berfer aufgeftellter Kos 
loß, zu Zenos die 9 Gllen hohen Statuen des 
P. u. der Ampbitrite, in dem lorinthiichen Hafen 
Kenchreä x. Die Heineren Bildwerle auf Mün- 
zen ftellen ibn dar ben Dreigad in der Hand, 
bald figend, bald ftehend, od. auf einem Stiere ob. 
Pferde reitend, zu Wagen od. in ber Umgebung von 
Seegeihöpfen; bald jchreitet er mit gefhwungenem 
Dreizad einher, bald ift er in rubiger Stellun 

abgebildet, den einen Fuß auf einem Felien, * 
ber Prora eines Schiffes od. auf einem Delphin 
aufgefiügt, ins Weite hinausſchauend, m feiner 
Nechten den Dreizad, aber nur als ſtützenden Stat. 
In Rom murbe ber italiijhe Neptunus, wel- 
her uriprüngliid wohl nur ländlicher Gott ber 
Pferde war (daher Equester genannt), wahrſchein⸗ 
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lich > dann mit beim griechifhen P. vereinigt, al® | die brei Stände ber Ritterfchait, ber Stäbte u. ber 


die Römer allmälig Seehanbel zu treiben u. eine 
Seemadht zur bilden anfingen. Dan feierte ihm bier 
unfern dem Zibris, in der jegigen Strada Giulia 
in Rom, die Neptunalia im Juli od. Auguft od. 
September. Bol. Banofla, B. u. Dionyſos, Beri. 
1845 ; Gerhard, Über Urfprung, Wefen u. Geltung 
des B., ebd. 1851. . 

— ſo v. w. Poſeckel. 

Poſen, 1) Großberzogtbum u. Provinz 
bes preußifchen Staates, gebildet aus einem Theile 
bee Großherzogthums Warfchau, nämlich aus Thei⸗ 
len bes Departements P. u. den Departements 
Bromberg u. Kaliih; Grenzen: das Königreich 
Polen u. die preußifchen Regierungsbezirte Ma- 
rienwerber, Oppeln, Breslau, Piegnig u. Franf- 
furt; bat 5363 OM.; ift völlige Ebene mit einigen 
geringen Höhen, nur Thalränder u. Scheidung 
zwiichen Nete u. Wartha, Ober u. Weichiel, einem 
meift ſaudigen u. lebmigen, ftellenmweile jumpfigen, 
im Ganzen tragbaren Boden, welder in ben Nie» 
derungen der größeren Flüffe fette Marjchen bat; 
Slüfie: Beichlel mit Braa (Brabe) u. Nebenflüfie 
‘der Ober, jo Wartha (mit Prosna, Obra, Welna), 
Netze (mit Tobfonka, Küddow, Drage) u. Bartſch; 
Kanal: Bromberger ob. Netelanal, zur Verbin» 
Dung ber Braa mit ber Netze u. dadurch zur Ver⸗ 
bindung ber Weichjel mit der Ober; Yandfeen: 
Goploſee, Heinere der Trlong», Pturker-, Biala- 
fee, der Powidzer⸗, Storzenciner-, Zielafee u. m.a.; 
Broducte: Getreide, Hülſenfrüchte, Flachs, di, 
— Holz n. Vieh, Hauf, Tabak, Hopfen, 

emitfe u. Obſt, etwas Wein; Fiſcherei nicht mehr 
ſo bedeutend wie früher, wenig Mineralien, von 
Metallen gibt es blos Sumpſeiſen; Einwohner: 
1,403,630, darunter 619,950 Deutſche u. Juden 
72,075; bie übrigen find Polen. An den beutichen 
Grenzen, in ben größeren Stäbten (Pofen) u. im 
Netzdiſtriete —*8 die deutſche, in den Oſtkreiſen 
auf dem platten Lande die volniſche Sprache vor. Die 
Induſtrie blüht am ftärkften in den von Deutichen 
bewohnten Gegenden u. in den Stäbten, wo frilber 
viel Tuch u. etwas Leinwand fabricirt wurde; auch 
Gerbereien, Cichorienfabrilen, Branntweinbrenne- 
reien u. Kürfchnerwerfftätten find vorbanden. Zum 
Handel bat das Fand durch die Weichfel u. einige 
Nebenflüſſe der Ober eine vortheilbafte Yage, den- 
felben treiben bei. Broinberg, Frauftadt, Krotofchin, 
Lifia, Polen, Namwitih; Chaͤuſſeen führen von P. 
nad Berlin u. von P. nad Breslau u. von Fiffa 
abgebend nach Glogau, von PB. über Inowraclaw 
nah Thorn, von B. über Stupce nad) Warſchau u. 
von P. über Krotofhin nah Oftromo, von P. über 
Neuſtadt nach Plefhenzc.; eine Eiſenbahn verbindet 
P. mit Stettin; in Kreuz ſchließt fie fih an bie 
Oſtbahn, woburd Berbindung mit Berlin entftebt; 
eine andere Bahn verbindet P. mit Breslau, mit 
Zweigbabn von Liffa nah Glogau zum Anfchluß 
an bie Niederjchlefiih- Märtiiche Bahn. Unter» 
rihtsanftalten: 7 Gymmafien (zwei in P, Liſſa, 
Oftrowo, Krotoſchin, Trzemeſchno u. Bromberg), 
2 Briefterieminarien in Poſen u. Gnefen, 3 Schul- 
lehrerjeminarien in B., Paradies u. Bromberg, ein 
Seminar für Erzieherinnen u. eine Hebammen- 
anftalt in P. P. bildet zwei Negierungsbezirke, P. 
u. Bromberg, beren Provimialregierungen unter 
dem Oberpräfibium in P. fteben. An der Spite 
ber katholiſchen Geiſtlichleit fteht der Erzbiſchof von 
Gnefen u. P. Die Provinzialftände tbeilen fi in 





Übrigen Gutebefiger, Bauern u. Erbzinsmänner, 
zufammen 48 Mitglieder, wovon auf ben erften 24, 
auf den zweiten 16 u. auf ben dritten Stanb 8 kom⸗ 
men. Der Berfammlungsort ift BP. 2) Regie- 
rungebezirf biejer Provinz, grenzt an bie Re— 
ierungsbezirfe Bromberg, Frankfurt, Liegnitz, 
reölan, Oppeln u. Polen, 321,7 OM. mit 
918,250 Ew., darunter 265,781 Evangeliiche, 12 
Griechen, 53,310 Iuden, die iibrigen Katholiken; 
eben, probuctiv, Gef. an der Martha; auch gibt es 
viele Meine Landſeen u. Brüche (Obrabrud). Pro- 
bucte: Die gewöhnlichen des Aderbaues u. ber Vieh⸗ 
zucht, Walbungen, wenig Mineralien; die Inbuftrie 
blübt nur in der Hauptftabt u. in ben ber deutichen 
&renze näberen Stäbten. Eintbeilung in 17 Kreife: 
Adelnau, Birnbaum, Bomft, But, Frauftadt, Ko- 
ften, Kröben, Krotofhin, Meſeritz, Obornid, Ple- 
ihen, Poſen, Samter, Schilbberg, Schrimm, 
Schroda u. Wreichen. 3) Kreis darin, 20 AM. 
u. obne bie Stabt 44,600 Ew. 4) Feftung ı 
Hauptftadt der ganzen Provinz u. bes Regie» 
rungsbezirks u. Kreisftabt, an beiben Ufern ber 
Wartha, mit bölgerner n. unterhalb derielben ftei- 
nerner Scleußeubrüde über dieſelbe, bat Ober» 
präfibenten, katholischen Erzbiichof nebft Domcapi- 
tel, Generalcommanbo des 5. Armeecorps, Divi- 
fionscommando der 10. Divifion, Regierung, 
DOberappellations«, Kreisgericht u. Provinzialland» 
ſchaftsdirection. Die eigentlihe Stadt P. liegt am 
linten Ufer der Wartba, an welche, nirdlich ber 
Stabt, der linfe Tbalrand ber Wartha zienilich dicht 
berantritt u. einen für das dortige flache Land ziem« 
lich anfehnlichen Hügel bildet, da fonft das Dorf 
Winiary lag, Dicht unter dieſem Hlgel (Boniner 
Höhe) fällt der Winiarybach (welcher zu Uberſchwem⸗ 
mungen benutt werben lanu), u. mitten in ber Stadt 
der dort mebre Mühlen treibende Bolinfabah im 
die Martha. Auf dem linfen Warthaufer liegen die 
Borftädte: Graben, Fiicherei, Halbdorf, St. Mar- 
tin, Rubndorf, St. Adalbert. Auf das rechte War— 
tbaufer führt von der Mitte der Stadt eine böl- 
gerne Brüde, fie trifft zunächft auf die Walliſchei 
(polnisch Chawliſzewo), welche mittelft einer Straße 
nach dem Dom führt, welcher die Heinen Norfläbte 
Oftrowel, Schrobfa u. Zawada zur Seite bat, wor- 
auf die Strafe nah Warſchan ben Cybinabach 
fiberichreitet, welcher von Often fommend, inner» 
halb B. bis zu einem Heinen Fluſſe anwächſt u. 
Winiary gegenüber in bie Wartba fällt. Oberbalb 
am rechten Ufer der Wartba liegt auch die Vorftabt 
St. Nob, welche mit der Stadt mittelft einer Fähre 
in Berbindung ſteht. Von diefer Vorſtadt St Roch 
führt bei bobem Wafferftande ein Kanal einen Theil 
des Warthawaſſers am Dome vorbei u. ſoll jo Liber» 
ſchwemmungen verbüten. P. wird feit 1828 mit 
Benutzung dieſes Terrains zur Feftung erſten Rau— 
es umgeſchaffen. Die Trace um die eigentliche 
tadt iſt faſt vollendet u. beftebt aus ſechs regel— 
mäßigen Baſtions u. ſechs Cavalieren. Das Fert 
Winiary, an der Stelle des abgebrochenen Dorfes 
gleiches Namens, bildet gleichſam die Citadelle. Es 
beftebt aus einem Kronmwerk, mit Moutalembert- 
{hen Thürmen in den Eden, u. der Enceinte von 
drei Baftions, zwei ganzen u. zwei halben Ravelins 
u. vier Redonten in den gebrochenen Auſchlußlinien 
von der Enceinte nach dem Kronwerk. Das Fort 
Adalbert, weiter nach der Stadt zu, in Form einer 
abgerüdten Baftion, in der Kehle durch eine cres 
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nellirte Mauer geſchloſſen, bedt die Kehle von Wi- 
niary u. biefes mieber bie große Schleuße, welche 
die Wartha nöthigenfalls zu Überſchwemmungen 
anſpannen ſoll, wie auch der Winiarybach zwiſchen 
Fort Winiary u. Adalbert, durch zwei Schleußen 
zu folhen benußt werben kann. Ein flejchenartiges 
Wert dedt zugleih als Brückenkopf bie große 
Schlenße. Diele große Schleuße bildet auch eine 
fteinerne Warthabrüde unterhalb ber hölzernen. 
Die Dombefeftigung auf dem rechten Warthaufer 
bildet eine noch unregelmäßigere Befeftigung als 
auf dem linfen Warthaufer u. benußt das fumpfige 
Terrain (f. oben); bie Enceinte ift nach dem neuen 
Bolygonaltrack geführt, ge von ber mit bem Fort 
St. Rod umſchloſſenen Borftadt St. Roch nach der 
Gegend des Domes u., bier den Cybinabach über- 
ſchreitend, über das Neformatenfort (ein baftion- 
ähnliches Werk mit Cavalier), u. den Domcavalier 
5 die Borftabt Schrobla umſchließend nad der 
leuße u. ift beſſimmt ben Eubinabach behufs der 
berſchwemmung anzufpannen u. hinter ber Ey: 
bina weg nad) der großen Schleuße zu laufen; bie 
Domfleihe dedt letztere, die Cybinafleſche erftere 
Front zwiſchen Dom u. Rodusfort. Die Reduits 
alier diejer Werte find cafemattirt. Die ftrategifche 
Wichtigkeit P-8 befteht darin, daß es bie von Oſten 
fonimenden Straßen nad Berlin n. Breslau dedt, 
bie Herrichaft Über die Provinz fihert u. ein bop- 
pelter Brüdentopf iſt. Pläge: Marltplatz (Ring), 
in deſſen Mitte Das Rathhaus liegt, Wilhelms- 
plats mit dem Theater, Kanonenplat, Sapieha- 
platz, Neuftäbter Markt; der Stabttheil, mel« 
her als Neufladt weſtlich der eigentlichen Stabt 
(Altſtadt) angebaut ift, ift der ſchönſte Theil Pers. 
P. enthält 16 zum öffentlichen Gottespienft be- 
ftimmte Kirchen (darunter der Dom, mit bem 
Dentmale ber polniichen Könige Voleflam u. Mie- 
cziſlaw 1.; bie Stanijlaus- [Pfarr-, ehemals Je⸗ 
fuiter-] firhe, 3 Evangeliiche Kirchen, die eine als 
Garnilonfirche am Kanonenplab), 3 Klöfler, Syna— 
gege. Andere Gebäude find der erzbiichöfliche Palaft, 
das Schloß (fonfl Sit der Staroften, jet Oberap⸗ 
pellationsgericht), Regierungsgebäude (jonft Zejui- 
tencollegium), Provinziallandicaftsbaus, Kreisge⸗ 
richt, Raczvnſtiſches Palais auf dem Wilbelmsplatz 
* Bibliotbef), jetzi der Stadt gehörig, Schaufpiel- 
aus, Bazar; Vehr- u. Wohlthäfigkeitsanſtalten: 
Eollegiatftift, Priefterfeminar, 2 Gyinnafien, Ra- 
tholiiches Schullebrerfeminar, Realihule, Hebam- 
menanftalt, Kranlenhaus der Grauen Schweftern, 
Verpflegungsanftalt für vermahrlofte Knaben u. 
für Waiſenmädchen, 2 Waifenbäufer, Jüdiſches 
Waiſenhaus, Zaubftummenanftalt. P. unterbält 
Tuch-, Lein-, Drilih-, Kattunmeberei, Ger- 
bereien, Tabak, Kutihen-, Siegellad- u. Wachs- 
fabriten, mebre Ol- u. Winbmüblen u. beträdht- 
lihen Handel in u. außer ben jährlichen drei 
Mefien u. Märkten, auch farken Getreibehandel, 
welchen zwei Eifenbabnen ferbern, Kornbörje, bes 
beutenden Wollmarkt, 9 Buchhandlungen, mebre 
Bud- u. Steindrudereien ; Freimmaurerloge: Tem» 
pel der Eintracht. P. hat mıt Militär 47,000 Ew., 
darunter etwa 24,000 Katholiten, 15,000 Evange- 
life, 8000 Juden. — P. (Poznan) iſt nebft Gne- 
fen die ältefte Stabt Polens; es war ein Haupt» 
platz bes polniſchen Heidenthums u. ſoll von Bozuy, 
einen der Söhne Lechs, gegründet worben fein; 
nah der Anunahme bes Chriſtenthums in Polen 
wurde im 10. Jahrh. von Mieczijlaw I. ein Bis- 
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thum et, deſſen erſter Biſchof der Italiener 
Jordan war. P. war Sitz einer Wojwodſchaft. 
Die Stadt lag Anfangs nur auf dem rechten War- 
tbaufer; 1250 wurde ber Stabttheil auf dem linfen 
Ufer des Fluſſes angelegt: 1038 wurbe P. vom 
Herzog Brzetiflam I. von Böhmen genommen u. ver- 
brannt. 1606 wurbe den Reformirten ihre Kirche ver⸗ 
brannt, was Miturfache des Aufftandes des polni» 
ſchen Adels gegen König Sigismund IIL war. 1655 
wurbe P. von den Schweben genommen, bie Bor- 
ſtädte abgebrannt u. bie Jeſuiten vertrieben; Dagegen 
wurde in ber Verfolgung der Proteftanten unter 
Auguft II. 1710 die Evangelische Kirche wieder zer- 
ftört u. nad P. ſächſiſche Beſatzung gelegt. 1716 
flürmten die conföberirten Polen P., nahmen bie 
Bejagung gefangen u. begannen bie Feſtungswerke 
= ichleifen. 25. März 1793 fam P. in ber zweiten 

beilung Polens an Preußen. Am 11. Dec. 1806 
bier Friede zwiichen Napoleon u. dem Kurfürften 
Friedrich Auguft von Sachſen, welcher nad dem⸗ 
ſelben den Königstitel annahm. 1807 tam es durch 
den Frieden von Tilſit zum Großherzogthum 
Warſchau, 1815 wieder an Preußen. 1828 wurde 
ber Feflungsplan begonuen u. 1834 bie Citabelle 
(Fort Winiary) angelegt. Am 29. Juli 1845 
bei der Anweſenheit des Deutichlatboliten Ezerifi 
Zumult, welcher durch militärifches Einfchreiten 
gebämpft wurde. In der Nacht vom 3. zum 4. März 
1846 vom Militär vereitelter Verſuch eines polni— 
hen Infnrrectionsbaufens in die Stadt einzubrin« 
gen, am 7. März wurde das Standrecht befaunt 
gemadt u. das polnische Cafino geſchloſſen. Enbe 
März 1848 wurde P. der Sitz der Reorganifations- 
commilfion, Vom 3. April 1549 bis 28. Septbr. 
wurde bie Stabt abermals in Belagerungszuftand 
erflärt; 29. Septbr. 19853 Dombrand. Bol. Yula- 
fjewicz, Obraz historiezno-statystyczny miasta 
Poznania, Poſen 1835, 2 Bde. 

Poſen, fo v. w. Schreibfebern; daher Yofen- 
ſchreber, Zurichter von Schreibfedern. 

Poſerna Goſern), Dorf im Kreife Weißenfels 
bes Regierungsbezir!s Merſeburg (preußiiche Bros 
vinz Sadjen), an ber Rippach; 300 Ew., babei 
unbenugte Salzquelle, wo im 16. Jahrh. ein bald 
wieder eingegangened Salzwerk angelegt wurbe. 
P. ift Geburtsort Seume’s. Hier Gefecht am 1. Mai 
2 zwijchen Preußen u. Franzoien, wo Beſſieres 
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Bofern: Klett, Karl Friedrich von P.-R., geb. 
1798 in Merfeburg, war von 1823 bis 1839 Kauf⸗ 
mann in feipzig u. farb dafelbft als Stabtrath u. 
Mitglied ber Mefiverwaltungsdeputation am 1. 
Sept. 1850; er ihr.: Sachſens Münzen im Mit- 
telalter, Lpz. 1846, 1. Thl. 

Dofey (ipr. Pobfi), Grafihaft im Staate In- 
diana (Norbamerifa), 18 OM., im Süben von 
Ohio River, im Weften vom Wabaſh River be- 
grenzt; häufige Überſchwemmungen, febr fruchtbar, 
große Waldungen; Producte: Diais, Weizen, Hafer, 

aubolz, Steinfoblen; 1814 organifirt u. genannt 
nach General Thomas Yofen, Gouverneur des ba» 
maligen Territorv-Indiana; 1850: 12,549 Em.; 
Hauptort: Mount Bernon. 

Posgaru, Pieudonym für Sudow. 

Hofideon, griechiſcher Monat, jo v. w. Poſeideon. 

Poidion, i) Borgebirge von Epiros, durch eine 
ſchmale Meerenge von Korkyra getrennt; 2) (Pofl- 
denion), Vorgebirg an der Weftieite der Halbinjel 
Pallene (Diacedonien); j. Poſidi od. Kafjandra; 
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8) die fübliche Spitze ber Infel Samos, mit Por 
feibontempel; 4) das fübmeftliche Vorgebirge auf 
Cbios; 5) —— in Cilicien, j. Cap Kizliman; 
6) Borgebirge in Bithynien; bie äußerſte Spitze 
der Landzunge zwiſchen dem Kiauiſchen u. Aſtale⸗ 
niſchen Meerbuſen; 7) Städtchen in Kaſſiotis (Sy⸗ 
rien), im Innern eines Buſens; j. Poſſeda; 8) Vor⸗ 
ebirge an der Wefttüfte Arabiens, mit Altar bes 
Boieibon, j. wobl Ras Mubammeb. 
Poſidippos, 1) P. aus Kaſſandrea, Dichter ber 
neuen griechiihen Komödie, um 288 v. Ehr., ſchrieb 
4 Stüde, nur noch Fragmente in Stephanue’, 
Hertels u. Grotius’ Sammlungen. 2) Griechiſcher 
Epigrammatiter, wahrſcheinlich aus Sicilien. 
Pofidium, 1) Borgebirge in Lucanien; bildet 
bie Südſpitze des voſidoniatiſchen Meerbufens (j. u. 
Päftum); j. Punta della Licofa ; 2) f. Pofidion, 
BY olidonia (a. Geogr.), jo v. w. Bäftum. 
Bofidonia (P. Koen.), Pflanzengattung ans 
ber familie der Najadeae; P. oceanica im 
Mittel» u. Atlantiichen Meere; von ben Fajern 
ber abgeftorbenen Pflanze bilden fih durch Be- 
ng ber Wellen die Seebälle (Pilae marinae). 
Sofdonien :Schiefer, graue Schiefer ber un- 
teren Abtbeilung ber Juraformation, mit wielen 
Arten der Mufcelgattung Bofldonia (Posidono- 
mya). 
ofidonio®, 1) B. der Rhodier, aus Apa- 
mea in Syrien, geb. um 135 v. Chr., flubirte 
unter dem Stoifer Banätios in Athen, machte nach 
dem Tode jeines Lehrers Reifen nad) Italien, Spa- 
nien, Libyen, Sicilien, Dalmatien u. Iftrien ı. 
leitete nad jeiner Rückkehr auf Rhodos die von 
Panätios gegründete Stoifhe Schule, mo er von 
Cicero beſucht wurbe u. bem Pompejus unter ben 
böchften Körperichmerzen mit aller Kraft eine philo- 
fopbifche Borleiung bielt. Er betheiligte ſich auch 
an ber Staatsverwaltung u. ging 86 v. Chr. ala 
Geſandter nah Rom; er ft. 51 v. Chr. Er ver- 
fertigte eine Sphära u. bewies, daß bie Erbe eine 
Kugel ſei; u. jhr.: Ta uera Toiupıov in 52 Bil- 
Kern, ſowie mehre geograpbiiche, phyſilaliſche u. 
philoſophiſche Schriften; Fragmente von I. Bale, 
Leyd. 1810 herausgegeben. Aus jeinen Merew- 
eoloyıza foll Geminos einen Auszug gemacht 
baben. 2) P. aus Epheſos, Toreut u. Erzbilduer 
zur Zeit bes Bompejus Magnus. - 
‚ Pofidonopdlis, angeblid alter Name von Ett⸗ 


lingen. 

SM oflippo, fo v. w. Pauſilippo. 

Hofina, Dorf in der venetianiſchen Provinz 
Bicenza; Nägelfabril; 2950 Ew. 

Pöfing, jo v. w. Böfing. 

Holitäno, Stadt in ber neapolitaniichen Pro» 
vinz Principato citeriore, am Golf von Salerno; 
Schifffahrt; 5000 Em.; Geburtsort bes Flavio 
Gioja, des Erfinders der Boufjole. 

Positio falsi, fo v. w. —— 

Poſition (v. lat.), 1) Stellung im Allgemeinen; 
2) Stellung von Truppen in Rückſicht auf einen 
Kriegszwed; 3) der Terrainabſchnitt, welcher ber 
Bertbeidigung Vortheil gewährt. Bon einer guten 
BP. wird gefordert: Fronthinderniß, welches ben 
Angriff auf einzelne Stellen beſchränkt, od. bie 
Ordnung bes geichlofienen Angriffs bricht; Mög— 
fichteit der Offenfive für die Truppen in ber P., 
Berbindung diejer Truppen unter ſich, günftige 
Feuerwirfung, namentlich freies Schußfeld ; Dedung 
gegen jeindliches Feuer; beſ. für bie Reſerven; 
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Berbergung ber Eruppen; Flügelanlehuung, Aus- 
gänge rüdwärts für ben Abzug. Im einer Ebene 
ıft der Bortheil fiir beide Theile gleich; ein Leicht 
bügeliges, mit Bächen, Teichen u. Sitmpfen burd- 
zogenes Terrain gemäbrt oft eine befiere P. als 
ein fteil bergiges; gut ift e®, wenn binter der erſten 
eine zweite gute P. (Arriirepofition) liegt. 
Peen, melde einzelne Schwächen haben, verftärkt 
man durch Felbibanzen; Centralpofitionen 
nimmt ein Corps in ber Mitte mebrer wichtiger, 
bebrobter Punkte, um von da aus frei operiren zu 
fönnen. Durch die Beweglichkeit ber Truppen ber 
Neuzeit haben bie Peen ihren früberen Wertb 
nicht mehr, u. die Kunft des Feldherrn beftebt jetzt 
mebr in ber gewanbten Benutung bes Terrains, 
als im Yuffucen bejonberer P⸗en, um fich in ihnen 
aufzuftellen; 4) eine ber fünf Stellungen der Füße 
gegen einanber, welche allen Pas zu Grunde liegen; 
5) bie regelrechte Stellung bes Fechters hinfichtlich 
bes Arms u. ber Fauft, um ſowohl ſich zum Angriff 
als zur Bertbeibigung zu rüften; 6) das folgen 
zweier ob. mebrer Eonfonanten ob. eines Doppel» 
conſonanten auf einen Vocal, wodurch diejer, wenn 
er furz ift, lang wirb; 7) (Dletr.), jo v. m. Theſis; 
8) Behauptung, Bejabung, im Gegenfat von Ne⸗ 
gation, ſ. d., vgl. Pofitiv; 9) das Segen, Auf 
ftellen eines pofitiven Begriffes; 10) der Ort eines 
Geſtirns; daher woſitionsbeſtimmung, jo dv. w. 
Ortsbeſtimmung. 

Positiönes (lat.), Fragen, ähnlich ven Inter- 
rogationes'in jure (j.d.) bes ältern römiſchen Pro» 
ceſſes. Sie find im jetigen Civilproceßrecht geſetz⸗ 
lich beftimmt in ber Weile, daß ein jeber ftreitenbe 
Theil (Ponent) Das Recht bat, dem Gegner (Ponat), 
wenn biefer fich nicht gebörig eingelaffen od. Die 
Thatjahen feiner Behauptungen nicht umfafjend 
u. deutlich genug vorgetragen hat, artifelmeiie ab- 
gefaßte Fragen (P.) vorzulegen, welche Feftftellung 
der freitigen Punkte bezweden. Der Ponat bat 
diefe fragen bei Strafe des Zugeftändnifjes un« 
ummunben u. obne allen Aubang zu beantworten, 
nachdem beide Theile den Gefährdeeid geleiftet haben. 

Pofitionsartillerie, ſ. u. Artillerie I. A) a). 

Poſitionsmikrometer, eine befondre, ſehr kunft« 
reihe Art von Fadenmilrometern, |. Mikrometer 


A) c). 

Poſitionswinkel, 1) der Winkel, melden bie 
durch irgend einen Stern u. durch bie Pole einer- 
feits des Aquaters, andererſeits der Efliptif gezo« 

enen größten Kreife mit einander bilden; 2) ber 
intel bei irgend einem Doppelftern, melden der 
durch beide Sterne gelegte größte Kreis mit dem 
Declinationstreife diejes Doppelfterns macht. Die- 
fer B. kann, da er von Nord über Ofl, Sid u. Wet 
bis Nord gezählt wird, von 0" bis 360 ' wachlen. 

Hofitiv (v. lat., bejabend od. bejaht), 1) alles, 
was bejabend gedacht wird, 3. B. poſitives Urtbeil, 
pofitive GBröße; im Gegenjate zur VBerneinung, 
Negation. Daher 2) mas äußerlich feft geftellt u. 
anerfannt ifl, 3. B. pofitive Religion, pofitives Necht; 
3) was mit dem Anſpruch auf Anerkennung, Befol⸗ 
gung od. Zuftimmung ausgeiprochen wird, 3. ©. 
pofitive Behauptung, pofitiver Befebl; iiber Pofitive 
@iektricität, |. Eleftricität II. 

Pofitiv, eine Meine Orgel, gewöhnlich obne 
Pedal u. mit Meinem Pfeifenwerte. Die innere 
Einrichtung umterfcheidet ſich nicht wejentlih von 
ber Orgel. Die Heinfte Aıt bedarf feiner künſtlichen 
Elaviatur u. feines Wellbretes, jondern die Can— 
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celle wird bon fogenannten Stochern (Stößern), 
welche unmittelbar an den Taften angebracht find, 
eröffnet. Dft findet man an größern Orgeln noch 
ein B. hinter dem Rüden des Spielers angebradt 
(Rüdpofitiv), welches einen Winbbebarf von ben 
Bälgen der Orgel mittelft eines Windkanals erhält. 

Hofitivus, in der Grammatif bie * des 
Beiworts, welches die Eigenſchaft einfach ohne 
Vergleichung bezeichnet, vgl. Comparation 2). 

Posito (lat.), geſetzt, ich nehme den Fall an. Po- 
site, sed non concesso, gejetst, aber nicht eingeräumt; 
um jeine Meinung zu fagen für ben Fall, daß Etwas 
Statt habe, woran aber noch gezweifelt, ob. was 
auch ganz geläugnet wird. 

Hofitur (v.lat.), Stellung des Körpers, bef. wenn 
man Diene macht, ſich gegen etwas zu vertbeibi- 
gen; fih in P. fegen, ſich zu etwas auſchicken, 
gefaßt machen. 

PBojoldgie (v. gr.), die Lehre von ber Größe ber 
Arzneigaben. 

Bofon, fo v. w. Presburg. 

Poſoquerla (P. Aubl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Rubiaceae-Cinchoracene, 5. Kl. 
1. Orbn. L.; Arten; P. gracilis, P. latifolia, 
P. longitlora ; letgtere mit großen, gelben, faftigen, 
fhmadhaften Beeren, ſchön blühende Sträucher in 
Sübdamerifa. 

Poſſagno (pr. Boffanjo), Dorf in der venetia- 
niſchen Provinz Trevifo, zwiſchen Baffano u. ber 
PBiave, am Fuße der Alpen, Geburtsort Canova's, 
welcher dem Dorfe eine Kirche im Styl des PBan- 
tbeon in Nom erbauen ließ, in deren Innern fein 
Grabmal fi befindet; fein Geburtshaus mit Sculp- 
turen von feiner Hand; 1500 Em. 

Hoffe, ein Grgeugniß ber heitern Laune, in 
weldem an fi Unmwürbiges, Gemeines od. Be- 
ſchränktes, aus feinem natürlihen Zuſammenhaug 
berausgeboben, in eine Ideenverbindung gebracht 
erfcheint, in welcher e8 die Einbildungeraft anregt, 
obne das Gemüth zu verlegen, u. meift Durch 
fächerliche Übertreibungen u. Berbrehungen komifch 
wirkt, ohne felbft gemein zu werben. Wer Pen 
mit Bertigteit in das Leben einzuflechten werftebt, 
bewährt damit immer ein Talent, obgleich das 
Wort: Voflenreifer u. Poffenreiperei mehr in ver- 
ächtlichem Sinne in Gebrauch ift u. letzteres auch 
eine allzubäufige Anwendung der P. bezeichnet. 
Es wird dazu ein eigner Verein von Lebbaftigkeit 
bes Geiftes, körperlicher Gewandtheit, Wit u. 
Scharifinn erfordert, welcher fid aber mehr als 
ausgebildeter Tact, als in Bilnbigfeit des Urteils 
barlegt. Auf ihrem höchſten Gipfel tritt fie felbft in 
die Neibe der Künfte ein, wie in den dramatiſchen 
Leiftungen der Komiker, ſ. Pofjenipiel u. Panto» 
mimen; in das größere Weltleben ift fie durch bie 
Carnevalfuftbarteiten bef. der füdlichen europäiſchen 
Völker aufgenommen. Voffenbaft, nennt man bei 
am unrecten Ort angebrachten u, namentlih an 
bas Gemeine u. Läppiſche anftreifenden Scherz. 

Poſſe, Berg füdlich bei Sondershaujen (Schwarz. 
burg), mit fürftlihem Luſtſchloß. 

oflege ‚ Stadt, fo v. w. Poſchega. 

Poſſekel, jo v. w. Bofedel. 

Poffelt, Ernft Ludwig, geb. 1763 zu Durlach 
in Baten; ftudirte in Göttingen bie Nechte, prakti— 
eirte dann als Advocat, wurbe 1784 Profeſſor 
ter Geſchichte u. Beredtfamleit am Gymnaſium in 
Karlsruhe u. zugleich Privatfecretär des regierenden 
Dlartgrafen, 1791 aber als Beamter nach Gernsbach 
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verfetst; 1796 nahm er feine Entlaffung, lebte ab» 
wechſelnd in Durlach, Karlsruhe, Tübingen, Erlan⸗ 
gen u. Nürnberg u. ft. auf einer Reife in Heidelberg 
11. Juni 1804, indem er aus dem Fenfter hinab» 
ftürzte. Er ſchr.: Gefchichte der Deutichen, Lpz. 1789 
f., 2 Bbe., 3. u. 4. Bd. von Pölitz, Lpz. 1805— 19; 
Geſchichte Karla XIL., Karlerube 1791; Geichichte 
Guſtavs III., ebd. 1793; Bellum populi gallici 
adversus Hungariae Borussiseque reges, Öött. 
1793; Krieg ber Franken, Lpz. 1794; Herzbergs 
Leben, Tübingen 1799; Der Proceß gegen Lub- 
wig XVI. ıc., Nürnb. 1802; u. gab heraus: Wifjen- 
ſchaftliches Magazin für Aufflärung 1785—88; 
Hiftorifches — fir die neufle Geichichte, 
1793 ff.; Europäifhe Annalen, 1795 ff.; Allge- 
meine Zeitung, 1798 fj.; Biographie P-s, von 
Gebres, Manıb. 1827, 2 Thle. 

Poſſeneule, jo v. w. Kleine Obreufe. 

Pofienhofen, Dorf im Landgericht Starnberg 
bes baterichen Streifes Oberbaiern, am Starnbergec- 
fee; Schloß des Herzogs Mar von Baiern; 100 Em. 

Poſſenſpiel (Farce), im Gegenſatz des feinern 
Luſtſpiels, ein Dramatiiher Scherz, deſſen Reiz auf 
bem Wit u. der Laune bes Dichters u. Darftellers 
beruht, welche jener in ber Erfindung derber u. 
burlester, fomifcher, aus dem gemeinen Leben ger 
griffener Handlungen, Situationen u. Charaftere, 
diefer in einer lädherlichen Übertreibung ber darzu⸗ 
ftellenden Rollen dieſer Gattung, in Geberben, 
Sprache u. Kleidung (Coftüme, Diasfe) bewährt u. 
ber fo auch dem Gebilbeten eine gefällig erheiternbe 
Unterhaltung barbietet, wie er zugleidh ben Nuten 
einer ergötlich wirfiamen Berjpottung menſchlicher 
Narr- u. Thorbeiten bat. 

Poſſeß (v. lat.), der Befig, ber Befitftand, ba- 
gegen Yofteifion das Befitstbum, namentlih Grund⸗ 

eig ; voſſeſſor, Beſitzer, Juhaber; Possessor bonae 
fidel, derjenige, welcher im rechtmäßigen Befige 
zu fein glaubt, Possessor malae fidel, ein wiflent- 
fih unrechtmäßiger Befiger ; poffefforifh, ben Beſitz 
betreffend, bazu gehörig; vgl. Poſſeſſorium. 

Possessiva (Pronomina possessiva), Die befit- 
anzeigenden Fürwörter mein, bein, fein 2c., |. u. 
Pronomina. 

Poſſeſſorium, 1) (Poflefloriihe Rechtömittel), 
bie Klagen, welche Folgen bes juriftiihen Beſitzes 
find od. deren Gegenftand überhaupt ber Beſitz iſt; 
2) (Befitprocen),der Streit überben Beſitz ſelbſt. 
An beiden Beziehungen bildet das Petitorium, 
welches den Streit über das Recht felbft u. die dazu 
dienenden Klagen bezeichnet, den Gegenjag. Gegen» 
ftand des Pes iſt nur der Befit körperlicher Sachen 
ob. der fogenannte Duafibefig dinglicher Rechte, 
Gegenftand des Petitoriums ein binglices Recht 
(Eigenthum, Serpituten ꝛc.). Nur über ben Befig 
feibft u. die hieraus entipringenben Vortbeile (Jus 

ossessionis) wirb im P. verhandelt, nicht aber 
über das Recht zu befigen (Jus possidendi). Im 
Römiſchen Recht waren als Rechtsmittel zum Schute 
bes Befitses bie voſſeſſoriſchen Interdicte gegeben (}. 
u. Beſitz); an Stelle derfelben bildete fich das Befig- 
verfabren, unter dem Einfluß älterer deutſcher An« 
ſichten, des Canoniſchen Rechtes, ber Praftifer u. 
Reichsgeſetze in eigenthümlichen Formen aus. Hier⸗ 
nach findet A) zum Zwede der Erhaltung 
bes Befites ein boppeltes Verfahren: a) bas P, 
ordinariam ; bierbei ift ber gegenwärtige feblerfreie 
Beſitz des Klägers Gegenftand bes Berfabrens, u. es 
laun darüber je nach Umftänben der unbeftimmt ſum⸗ 


Poſſet bis 


marifche Proceh, auch wohl der Manbatsproceh, 
jeibft das ordentliche Berfahren eingeleitet werben. 
Ser Kläger bat vor bem Richter ber belegenen 
Sache jeinen gegenwärtigen fehlerfreien Belig u. 
bie erfittene Störung auszuführen, wogegen ber 
Bellagte alle Einreden, bie Fehler bes Befines od. 
ein befjeves Beſitzrecht begründen, felbft wenn fie 
iliquid find, vorſchützen darf, während ibm Einre- 
den, welche ſich auf das Recht jelbft berieben, nur 
injofern verftattet find, als fie jofort liquid vor« 
liegen. Das Urtheil erfiredt fi nur über den Be» 
fisftand, mit Unterfagung fernerer |. nad 
Befinden Auferlegung einer Caution. b) P. sum- 
mariuın <P. summarlissimum), ift nur barauf be» 
rechnet, denjenigen, welcher fich im jüngften juri⸗ 
ftiichen Beſitze befindet, proviforiih zu ſchützen. 
Nächſter Zwed des Verfahrens ift daher nur, einen 
Zufland berzuftellen, welcher eigenmächtige Ans- 
griffe Seitens der einen ob. anderen Partei aus⸗ 
ſchließt. Diefem Zmede gemäß kann baber ber Rich» 
ter jogar von Amtswegen die Beſitzverhältniſſe mo» 
mentan reguliren, ob. eine Sequeftration od. einen 
gemeinde Befig anordnen. Der Kläger 
raucht blos eine fehlerfreie Befigeshandlung bar» 
zutbun, ber Bellagte wird nur mit Einreben ge» 
bört, welche etwa das Verfahren —— nicht 
liquide Einreden, mögen ſie im Übrigen Beſitzſtand 
od. Rechtsſtand betreffen, werden zum ordentlichen 
Beſitzproceß verwieſen. Das Verfahren wird über— 
haupt mit möglichſter Kürze, im Geiſte bes unbe- 
flimmt ſummariſchen Procefies od. des bebingten 
ob. —— Mandatsproceſſes geführt. Der 
richterliche Ausſpruch (Manutenenzbecret) 
wird durch ein dawider eingelegtes Rechtsmittel in 
feiner Executionsfähigkeit nicht ſuspendirt. B) Zum 
Zwecheder Wiedererlangung eines wider— 
rechtlich entzogenen Beſitzes wurde durch das 
Canoniſche Recht die Spolienklage (Remed:um 
spolii) geſchaffen. Jeder, welcher widerrechtlich u. 
eigenmächtig eines Beſitzes eutſetzt worden ift, fann 
hiernach auf Grund ber erlittenen Entſetzung (Spo- 
lium) nicht blos vom Thäter (Spoliator) jelbft, 
jondern auch von jedem dritten Befitger, welder, 
als er die Sache in die Hände erhielt, Wiſſenſchaft 
von der Epoliation hatte, Reftitution der Sache 
mit allen Früchten u. Nubungen erlangen. Die 
Einreden des Bellagten baben fih darauf zur be- 
ſchränken, da ß keine eigenmächtige u. wiberrechtliche 
Beſitzeutſetzung ſtattgefunden habe; das Verfahren 
felbft wird nah den Grundjägen bes unbeftimmt 
jummarijchen Procefies geleitet. C) Bei den auf Er- 
—— eines Beſitzes gerichteten Nechtsmit- 
teln (Interdicta adipiscendae possessionis) wird 
in ber Regel ebenfall$ nah den Grumblägen bes 
unbeftimmt ſummariſchen od. des Mandatsproceſſes 
verhandelt; Einreden, welche das Recht ſelbſt be— 
treffen, werden auch dabei nicht zugelaſſen. In der 
Regel find alle poſſeſſoriſchen Rechtsmittel nur Vor⸗ 
bereitungen zur Verfolgung bes Rechtes ſelbſt. 
Eh (engl.), jo v. w. Biermolten. 
Poſſevini, Antonio, geb. 1534 in Mantua, ſtu⸗ 
birte in Rom, war dann eine Zeitlang Lehrer im 
Haufe Ferdinands von Gonzaga, Statthalters von 
Mailand, u. trat 1559 in den Sefuitenorden; er 
machte jeit 1562 Belebrungsreifen zu ben Wal- 
benjern u. nach Franfreih, wurde danı Rector 
bes Colkgiums in Avignon u. nachher in yon; 
1577 ging er nad Schweden, um ben König Jo— 
bann III. zum Katholiciemus zurüdzuführen, doch 
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vergebens; baum 1581 zu Iwan IT, Waſiljewitſch 
nad Moslau, wo er ben Frieden zwiſchen bie» 
fen u. Polen au Stande bradte, aber bie Haupt» 
abſicht feiner Reife, die Bereinigung ber Ruſſiſchen 
mit der Römiſchen Kirche, nicht erreichte, 1556 
febrte er nach Italien zurüd, lebte in Pabna, Bor 
logna u. Benebig u. fl. 1611 in Ferrara. Er fchr.: 
Moscavia, ®ilna 1586, Köln 1595, Fol.; Biblio- 
theca sel. de ratione studiorum, Rom 1693, 
2 Bbe.; Apparatus sacer ad scriptores V. et 
+ T., Ben. 1603—6, 3 Bbe.; Lebensbeſchreibung, 

ar. 1712, 

Poſſibel (v. lat.), möglih; Yormbitität, Diög- 
lichkeit. 


Hojfidius (Soſſidenius), Biſchof von Calama in 
Numibdien im Anfang des 5. Jahrh., war lange 
Hausgenoß des Auguftinus u. ein Gegner ber Do— 
natiften; er jchrieb das Leben des Auguftinus als 
Fortiegung ber Confessiones befjelben, heraus» 
geg. von Joh. Salinas, Rom 1751, Augsb. 1768. 

Goffren. j. Boffiren. 

Poſſirlich, das Poſſenhafte in eblerer Bedeu⸗ 
tung, iniofern es nichts Grobſcherzhaftes entbält, 
mit bem Naiven u. Nieblicen verbunden u. daher 
mebr ein Erzeugniß der Natur als der Kunft od. 
Abſicht if. 

Pofing, Stabt, fo v. w. Böfing. 

Pößneck, Stadt im meiningenichen Amte Saal- 
feld, an der Kalſchau (Kutſchbach); Gerberei, Tuch» 
macherei, Seifenſiederei, Borzellanfabrit ; 3550 Em. 

Pößnitz, 1) Linker Nebenfluß der Drau im 
fteyeriichen Kreile Marburg, entipringt am Pöß— 
ruf u. mündet oberhalb Friedau; 2) Dorf eben- 
bafelbft u. an dem Borigen, jowie an der öfterreidi- 
ſchen ſüdlichen Staatsbahn. 

Poſſon (ipr. Poſſong), Maß, jo v. w. Poisson. 

Pößruk, Gebirgszug in den ſieyeriſchen Kreiſen 
Marburg u. Grätz, nordweſtlich von Marburg zwi— 
ſchen der Drau u. Mur. 

Poſſura (P. Audi), Bilanzengattung aus ber 
Familie Berberideae Spr.; Art: P. gujunensis. 

Poſt (v. mittellat. u. ital. Posta, für lat. po- 
sitio, d. i. Stelle, Stätte, Poſten), eine Staats« 
anftalt, durch welche Briefe u. anbere zur Be— 
förderung mit den Zransportmiteln ber Anflalt 
geeignete Gegeuftände, fowie Perjonen mit vor— 
ausbejtinmter Regelmäßigfeit u. gegen feſte Preiſe 
von einem Ort zum andern befördert werben. 
I. Das Boftwejen im Allgemeinen, In 
allen Staaten zählt die P., in größerem od. ges 
ringerem Umfange, zu den Regalien, d. b. zu ben der 
Staatögewalt ausſchließlich worbebaltenen Befug— 
nifjen, u. zwar, da jchon jeit der erfien Zeit der Euts 
wicklung bes Boftweiens die Erzielung von Überſchüſ—⸗ 
jen ein weſentlicher Zweck des Poſtbetriebs war, zu 
den Finanz- ob. nugbaren Regalien. Poſtregal ıft 
mitbin der Inbegriff der dem Staate in Abficht 
auf die Beförderung von Perfonen u. Saden 
ausichließlich zuftebenden Rechte u. umfaßt (mach 
bem preußiſchen Boftgeieg vom 5. Juni 1852) bie 
ansichließliche Befugniß des Staates, Perſonen od. 
Sachen mit unterwegs gewechſelten Transportmite 
teln od. zwijchen beftimmten Orten mit regelmäßig 
fefigejegter Abgangs- od. Ankunftszeit zu befördern, 
od. (nach dem jähhfiichen Poftgelet vom 7. Juni 1859) 
bie ausſchließliche Befugniß ber Beförderung von 
Briefen u. desgewerbmäpig mit Wechiel der Trans» 
portmittel zu bewirfenden Perſonen- u. Sadens 
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vom Meer umfloffenen Staaten fommt noch bas 
Seepoftregal in Betracht, die Befugniß bes 
Staates zu verlangen, daß alle unmittelbar von 
einem Hafen feewärts zu verſendenden ob. unmit⸗ 
teilbar von feewärt® eingebenben Briefe, auch wenn 
das betreffende Schiff nicht zur regelmäßigen Poft- 
beförberung bemußt wirb, nur unter Bermittelung 
ber P. verienbet od. abgegeben werben bürfen. Die 
Capitäne ber Privatſchiffe erhalten ſolche Briefe 
(Schiffsbriefe) won der Poftanftalt u. müſſen 
biejelben bei der Ankunft des Schiffes im Hafen an 
bie Poftanftalt (gegen eine Vergütung) abgeben. 
Aus dem Poftregal folgt der Voſtzwang, d. b. ber 
Anſpruch für die Poftanftalt u. die Verpflichtung 
für die Staatseinwohner, daß gewiſſe Gegenftänbe 
(poftzwangspflichtige Gegenftände) blos durch bie P. 
veriendet werben. In allen Staaten, in weldhenbem 
Begriff der P. entiprechenb georbnnete Einrichtungen 
befteben, gebört minbeftens die ausschließliche Be- 
fugniß der Beförderung von Briefen (mit einigen 
nachbezeichneten Ausnahmen) zu dem Poftregal u. 
— Unter einem Briefe wird im allgemeinen 
jede ſchriftliche Mittheilung verſtanden, nach der 
neueren Geſetzgebung mancher Staaten beſchränkt ſich 
aber die Boftzwangspflichtigfeit ber Briefe auf ſolche 
Schriftliche Mittheilungen, welche irgendwie ver- 
ſchloſſen (verfiegelt, zugenäbt :c.) find, od. auch an ſich 
unverjchlofien, anderen verfchlofienen Poſtgegen⸗ 
fländen beigepadt find. Den poftzwangspflichtigen 
Briefen wirb in manchen Staaten auch — 
jede auf mechaniſchem Wege hergeſtellte Mitthei— 
lung (wie Eirculare, Avije 2c.), wenn fie irgend» 
wie verichloffen ift2c. Zu den poftzwangspflichtigen 
Gegenftänben zäblen in verfchiebenen Staaten (ohne 
Rüdfiht auf den Verſchluß) auch die periobiichen 
Zeitihriften (wie z. B. in Preußen bie Zeitungen 
politiihen Inhalts, in Frankreich alle periodiſchen 
Beitichriften u. Werle, mit Ausnahme ber auf Belle- 
triſtik, Wiffenichaften, Künfte, Lanbwirtbichaft u. 
Induſtrie fich beſchränkenden Zeitfchriften ꝛc.), jo» 
dann alle auf mechaniſchem Wege vervielfältigten 
Profpecte, Eireulare, Ankündigungen, Kataloge, 
Preiscourante, Anzeigen (wie z. B. in Franl- 
reich), enblih auch Papiere u. Schriften im All- 
gemeinen bis zu eimem beftimmten Gewicht (4. B. 
in re, bis zum Gewicht von I Kilogramm 
[2 Zollpfund), in den Niederlanden bis zum Ge— 
wicht von ı Zollpfund). In ſolchen Staaten, in 
welchen ber Poftbetrieb fich auch auf andere Gegen- 
flände al® Briefe, Zeitungen u. Schriften, alſo auch 
auf Gelber, Waaren ꝛc. erftredt, ſind nicht jelten 
auch (gemünztes) Gold, Pretiofen, ſodann Padete 
bis zu einem beftimmten Gewichte (3. B. bis zu 20 
od. 25 Pfund) pofizwangspflichtig. Ausfluß des Poſt⸗ 
zwangs iſt endlich auch die, wenigftens jonft allgemein 
gewöhnliche Beſtimmung, wonach bie mit Trans» 
portmitteln der B. angetommmenen Perſonen erft nad 
Ablauf einer befiimmten Zeit (gewöhnlich von 24 
Stunden) anderer Beförberungsmittel zur Weiter» 
reije fich bedienen dürfen. An ſich poftzwangspflichtige 
Gegenftände biürfen nach ber Pongefengebung ber 
meiften Yänber durch unbezahlte Gefälligfeit, ob. 
durch expreſſe Boten od. Fuhren od. durch Bedienftete 
bes Abſenders auch außerhalb der Pofttransportmit- 
tel verjenbet werben. Ebenſo bleiben bei Berjen- 
dungen u. Reifen von Orten, von wo ab, u. nach 
Orten, wobin feine Boftbeförberung ftattfindet, 
bie Beichränfungen aus dem Poftregale u. dem 
Pofizwange bis zum nächften, auf dem (gewöhn⸗ 
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lichen) Wege nach dem Beſtimmungsort belegenen 
Poſtanſtalt ausgeſchloſſen. Der bezüglich ver Trans⸗ 
portmittel zu Gunſten der P. gemachte Vorbehalt 
findet in der Regel keine Anwendung bei Eiſenbahn⸗ 
u. Schifffahrtsunternehmungen, ſodann überhaupt 
bei dem Trausport von ſchwereren Gegenſtänden 
(3. B. über 100 Pfund in Sachſen). Beeinträchtie 
gumgen des Boftregals u. Poftzwangs find mit Gelb» 
od. entiprechenben Gefängnißftrafen, jowie bei con⸗ 
ceffionirten Boten, Yubrleuten ꝛc. unter Umftänben 
mit Berluft der Eonceffion bebrobt. Das Unter- 
fuhungs- u. Strafverfahren ift gewöhnlich eim 
jummarijches, der Strafbeſcheid wirb nicht felten 
(zunächſt, jeboch vorbehaltlich der Berufung an die 

erichte) durch Die oberen Poftbehörben gejälft. Die 
meiften Geſetzgebungen baben ber Poltanflalt ge- 
wiſſe Vorrechte u. Vergünſtigungen im Interefie 
ihres Betriebs verlieben, jo Befreiung ber orbent- 
lichen Poſten von allen Communicationsabgaben 
(wie Brüden-, Pflafter-, Chauſſeegeld ꝛc.); Befug- 
niß ber orbentlihen u. Ertrapoften bei Unmegiam« 
keit ber gewöhnlichen Poſtſtraßen üben Meben- u. 
Feldwege, ja fogar über uneingebegte Ader u. Wie- 
jen (vorbebaltlih der Entſchädigung) zu fahren; 
Ausſchluß der Pfändung an Poften n. an dem In— 
ventarium der Boftbaltereien; Berpflidtung bes 
übrigen Fubrwerfes den orbentlichen Poſten aus- 
zuweichen; Berechtigung zur aushülfsweiſen Re- 
quifition von Pierden; ausjchließliche Benugung 
des Boftborne ꝛc. 

Das BerbältnißderP.zuben@ijenbab- 
nen ift durch Die Landesgefeugebungen in der Regel 
bergeftalt georbnet, daß ber Staat auf das aus dem 
Poftregale entipringende Vorrecht der regelmäßie 
gen Beförderung ber Berfonen an feſtgeſetzten Tagen 
u. zwiſchen beftimmten Orten zu Gunften der Eijen«- 
babnen verzichtet, ben Eifenbabnunternebmungen 
aber zur Entihädigung der Poſtlaſſe für den Ber- 
luft, welchen dieſe durch bie Eifenbabnen in ihren 
Einnahmen erleidet, verſchiedene unentgeltliche Yei- 
flungen od. die Zablung einer jährlichen Geldſumme 
auferlegt. In Öhterreich find die Eijenbabnaeiell» 
ichaften verpflichtet auf Begehren der P. alle Briefe, 
Schriften u. Amtspadete ohne Bergütung zur 
Transportirung zu libernebmen, die Beförderung 
ber übrigen Poftftüde liegt den Eijenbabnunter- 
nebmungen nur gegen ein Entgelt ob, in Anjebung 
befien mit ber Boftgefällverwaltung ein beionderes 
Übereintommen zu treffen u. hierbei als Richtſchnur 
anzunebmen ift, daß das Entgelt für ben Trans 
port folber Sendungen ben gewöhnlichen Tarif ber 
Eiienbabn nah Abzug von 4 Procent nicht über- 
fieigen darf. Ebenjo ſieht der Finanzverwaltung zu, 
bei Berfonentransporten, wenn fie auf Eifenbabnen 
zwifchen ſolchen Orten ftattfinden, welche durch 
Staatspoftanftalten verbunden find, dann eine 
mäßige Gebühr, u. zwar in Form einer Abfin- 
bungsiumme, zu erbeben, wenn bie Ertragsver- 
hältniſſe mit Rüdficht auf die lanbesüblichen Binfen 
u. den bei anderen Inbuftrieunternebmungen vor- 
fommenben | günftig find. In Preußen find 
die Eifenbabngejellihaften verpflichtet, ibren Be- 
trieb, foweit die Natur deſſelben es geftattet, in 
Übereinftimmung mit den Bebürfniffen der Roftver- 
waltung zu bringen u. ben unentgeltlihen Trans 
port der Briefe, Gelber, jowie derjenigen Poftma- 
gen ‚ welche nötbig find, um bie der P. anvertrauten 

üter zu befördern, zu übernehmen. Wird ber 
regelmäßige Poftbetrieb auf einer Eifenbahn durch 
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die Schuld ber Geſellſchaft jo unterbrochen, daß die 
Boftverwaltung ihren Betrieb einftweilen durch an- 
dere Auftalten zu beforgen genöthigt wirb, jo ift Die 
Geſellſchaft zum Erſatze des hierdurch veranfaßten 
Kofteuaufmwanbes verpflichtet. In Baiern muß bie 
Beförberung ber Brief» u. Zeitungspadete, ſowie 
aller dienftlihen u. portofreien Sendungen auf den 
Eifenbahnen frei geiheben, für alle übrigen Poft- 
jenbungen aber wırd die Taxe nach dem Gefammt- 
gewichte u. nah der erſten Tarifsllaffe, wie für 
Eilgut, von der P. an die Eiſenbahnkaſſe vergiitet. 
Im Königreihe Sachſen haben die Eifenbahnge- 
iellibaften alle Gegenftände der Reit⸗, fowie der 
Eilpeft biszu 4 Pfund, u. bie von der Poftanftalt 
bebitirten Zeitungen u. Zeitfchriften zum unent— 
geltlihen Transport auf ber Bahn zu übernehmen 
u. fih der Annahme von Briefen, poflmäßigen 
Badeten u. Geldſeudungen bis zu 20 Pfund zu ent- 
halten. Für die von ber Boftauftalt auf der Eifen- 
bahn beförberten Fahrpoſtſendungen wirb ben Eifeu- 
bahngejellichaften mac den Gefanmtgewichte dieſer 
Sendungen der jebesmalige Fahrpreis, jeboch mit 
einer Ermäßigung von 25 Procent, von der Poft- 
verwaltung bezablt. Als Entihäbigung für ben 
Ausfall in den Einkünften des Poftregals, welcher 
durch die den Eiſenbahngeſellſchaften geftattete regel- 
mäßige Berfonenbeförterung entftebt, haben die— 
jelben eine jährliche Gelbiumme zu bezahlen. 
Für die Beförderung der Poſtſendungen auf ben 
Eifenbabnrouten haben die Eifenbabngefellichaften 
zu forgen u. die in Dienftangelegenbeiten rei- 
fenden Poſtbeamten, bef. auch die, die Boften be» 
leitenden Schafiner unentgeltlich zu befördern. 
Für ben Fall der Unterbrehung der Eiſenbahn— 
fabrten haben bie Gifenbabngefellfgaften die Ver⸗ 
pflibtung zur jchleunigen -u. ungeftörten Fort⸗ 
Ihaffung ber von ber P. übernommenen Gegen» 
ftände u. ber Boftbeamten, fowie zur Tragung ber 
dadurch entfiebenben Koften. In Hannover ift bie 
Beförberung aller poftmäßigen Sendungen ber Pofl- 
verwaltung vorbehalten, welche berechtigt if, zur 
Fortſchaffung diefer Sendungen fich der Eiienbahnen 
zu bedienen, Die Eijenbabuunternebmung muß bie 
von der Poſtverwaltung ihr zur Beförberung über» 
feige Boftiendungen nebſt Boftunterbedienten, 
oweit die Eifenbabnen reichen, in eigenen, von der 
Eiſenbahngeſellſchaft gelieferten Wagen unentgelt- 
li befördern. Auch muß die Eifenbabnunternehs 
mung, weun ber regelmäßige Boftbetrieb auf einer 
Babuftrede durch ihr Verſchulden fo unterbrochen 
wird, daß bie Poſtſendungen anberweit beförbert 
werben müſſen, auf ihre Koſten ſofort dafür forgen. 
In England ift es Grundſatz, daß die in ihrer In— 
tegrität fortbeftebende (Brief) B. den Eiſenbahnver⸗ 
waltungen bie Leistungen, welche fie Übernehmen, nad 
Übereinfunft vergütet. Es fließt aber vermöge einer 
Parlamentsacte vom 16. Aug. 1832 eine den Eifen- 
bahnen aufgelegte Abgabe von ; Penny für jeden 
Reilenden u. jebe engliihe Meile in die Staats» 
laſſe, als Erſatz für den Ausfall der Abgaben, welche 
bie Unternehmer ber mit Eröffnung der Eifen- 
bahnen meift weggefallenen Mail-coaches neben 
ber Beförderung der Brieffelfeifen bis dabin hatten 
bezahlen müflen. In Frankreich ift den Eiſenbah— 
nen der Transport ber amtlichen Correipondenzen 
aller Bebörden um den balben regulativmäßigen 
Lohn auferlegt. Gleichwie ferner kraft des Geſehes 
vom 5. Bentöfe des Jabres XII. die Meffagerien 
von ihren Bruttoeinnahmen aus bem Transporte 
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ber Berfonen u. Güter „4, an den Staat abzugeben 
haben, jo find die Eiſenbahugeſellſchaften zufolge 
ber durch ein Geſetz vom 2. Juli 1838 aufgeftellten 
Normen, je nachdem ihr Tarif zwilchen dem Bahn⸗ 
gelbe u. bem eigenthümlichen Fahrlohne unterfchei- 
bet od. nicht, der Staasabgabe von Pi, des eigentli« 
hen Fahrlohns od. von ! der ganzen Tare, welches 
4 als der eigentlihe Fahrlohn angefehen wird, unter« 
worfen. 

Die ee bes Poſtregals gefchiebt 
in ber Negel von Staate, doch ift fie in manchen 
Ländern aud von Privaten lehns- od. pachtweife 
(wie in verjchiebenen Ländern Deutichlands bem 
Fiürften von Thurn u. Taris) Übertragen. Der 
Poftberrieb in der Ausdehnung auf Perfonen, Waa- 
ren, Gelber ꝛc. findet nur im Deutfchland, Däne- 
mart, Schmeben, Norwegen, Rußland u. der Schweiz 
ſtatt; in ben anderen Ländern iſt er mehr od. weni— 

er auf bie Beförderung von Briefen u. Zeitungen 
(v Beförderung von Perfonen nebft Gepäd, joweit 

ierzu bie zunächft zu Briefbeförderung beftimmten 
Transportmittel ausreichen), fobann anf die Ber 
reithaltung von Pferden für Reiſende beichräntt. 
In diefen Ländern befteben, abgefeben von Eiſen— 
bahnen u. Dampffdifflinien, Brivatgefellfopaften 
(Messageries,, Stage-Coaches) zur Beförderung 
von Prrionen u.Waaren. Doch find derartige Ein» 
richtungen im Bergleich mit bem geordneten Boft- 
betriebe unficher, da es bei ihnen 3. B. an der Stel⸗ 
lung von Beihaifen u. an Verbindungen mit Mei» 
neren von ben Hauptrouten abgelegenen Städten 
jeblt, u. namentlich die franzöſiſchen Privat-Trans- 
portanftalten ſich ftarke UÜUberforderungen erlauben. 

Beim Poftbetrieb unterfcheidet man zwiſchen 
Briefpoften (Reitpoften) u. Fahrpoſten (Fah— 
renden Boften). Die Unterfheibung rührt daher, 
daf im früherer Zeit ber größeren Beichleunigung 
wegen (bei. auf Hanptrouten) Briefe u. Zeitungen 
mit befonderen Gelegenheiten (in einem Felleiſen, 
weldhes von einem reitenden Poftillon, fpäter in 
einem leichten einfpännigen Wagen efabren wurbe) 
verjendet wurden, während bie — u. die 
übrigen Gegenſtände (auf Verlangen wohl auch 
Briefe) mit den — langſamer gehenden 
Perſonenwagen befoͤrdert wurden. Auch gegenwär⸗ 
tig, wo einestheils (wenigſtens in Deutſchland) bie 
alle Hauptrouten durchziehenden Eifenbahnen, an» 
berntbeils ber gute Zuftand der Strafen die Com« 
bination des geſammten Poftbetriebs —2 der 
Beſörderung geftatten, wird noch zwiſchen Brief» u. 
Fahrpoſten unterichieden, aber bet der in der Negel 
gleichzeitigen Beförderung ſämmtlicher Transport» 
gegenftänbe beftebt der Unterſchied blos in ber 
Behandlung (bei dem Erpebitions- u. Manipula- 
tionsdienfte bezüglich der Zeit ber Aufgabe, ber 
täglich Öfteren Beförderung, ber Raſchheit ber 
Beftellung) u. in ber Verſchiedenheit ber für 
bie Beförderung feftgefetsten Preife (Zaren). In 
Deutichland zählen in der Negel zur Briefpoft 
(bei Anwendung ber Brieftaren): Briefe (ohne 
Werthangabe) bis zum Gewicht von 4 Loth aus» 
ſchließlich u. ſchwerere Briefe auf Verlangen bes 
Abfenders bis zum Gewicht von 4 Pfund, recom« 
manbirte Briefe, Briefe mit Waarenproben, Zei- 
tungen u. überhaupt Druckſachen unter Band (Kreuz⸗ 
band, Schleife); zur Fabrpoft: Briefe ohne Werth» 
angabe von 4 Yotb an (wenn nicht bie Berfenbung 
nut der Briefpoft ausdrildlich verlangt ift), Briefe 
mit Werthangabe, Briefe mit baaren Einzahlungen 
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Briefe mit Vorſchüſſen, Gelber u. Badereien jeber 
Art (db. h. alle zur Beförderungen mit ber P. zu- 
gelafienen Gegenftände, welche nicht unter eine an- 
dere Gattung gehören). Auch in Ländern, in wel- 
hen der Poftbetrieb fich zunächft auf Briefe u. Zei⸗ 
tungen beſchränkt, werben nicht felten auch andere 
Gegenftände, wenn fie fih nur zur Beförderung 
mit den, für bie Briefe beftebenden Transport» 
mitteln eignen, zur Verſendung mit ben Brief 
poften (gegen Bezahlung der Taye für Briefe) an- 
genommen. So werben z. B. in England alle 
möglichen Gegenftände, ja felbft lebendige Bügel 
in Käfigen, von ben Briejpoften befördert. Die 
Beförderung von Perfonen u. deren Gepäd zählte 
in Deutichland zu ben Fabrpoften im weiteren 
Sinne, ber Zeitungsbebit, d. h. bie Bermittelung 
von Abonnements auf Zeitungen einſchließlich ber 
Zahlung des Abonnementspreiles zwiſchen Berleger 
u. Abonnenten, bann ber Gftaffettenbienft (ſ. d.) 
zur Briefpoft im weiteren Sinne. 

Die dermaligen Beförderungsmittel ber 
P. find Fußboten, NReitpoften, Tarriolpoften, Boft- 
wagen, Cijenbahnen, Dampfihiffe u. anderweitige 
Schiffe. Die Fußboten dienen zur Verbindung 
Heinerer Orte mitden größeren Routen u. beförbern 
Briefe, Zeitungen u. Heinere Fabrpoftiendungen. Die 
NReitpoften, bei welchen ein berittener Boftillon mit 
einem Felleiſen, od. ein zum Transport eines Fell» 
eilens geeignetes Kärrchen in Verwendung kommt 
bejördern Briefe, fommen übrigens ba, wo auch 
Fahrpoften beftehen, felten mehr vor. In Ländern, 
mo fich der Poftbetrieb auf Briefe beihränft, wer⸗ 
den auf Hauptrouten, auf welchen fich noch keine 
Eijenbahnen befinden, Dallepoften verwenbet, 
d. b. zu bei. rajcher Beförderung geeignete Wagen, 
welche auch zwei od. drei Perjonen aufzunehmen im 
Stande find. Die Yoftwagen (Berjonenpoften), 
welche zur Beförderung von Perfonen u. jämmt- 
licher Gegenftände des Poftbetriebs dienen, zer- 
fallen je nach ihrer Schnelligkeit in Eilwagen, Di- 
ligencen u. Packwagen (letere vorzugsweile für 
ſchwerere Fabrpoflfenbungen verwendet). Bei den 
Berjonenpoften find Perſonen u. die iibrigen 
Beförderungsgegenftände auf bemielben Wagen; 
fetstere werben jedoch in einem bejonberen Behältniß 
(Badraum, Padetmagazin) transportirt., Neicht 
auf Berfonenpoften ber Eat zum Trans⸗ 
port ber Effecten ob. Perſonen nicht zu, fo wird 
ein ob. nöthigenfalls mehre Beiwagen (font ein 
Leiterwagen, jetzt mit einer Blane bededt, od. eine 
— * Kutfche) bemjelben zugegeben. Bedeckte 
Berfonenpoftwagen,, jedoch ſchlecht gebaut, oft nur 
mit einer Plane bebedt, waren ae den größeren 
Straßen jonft ala Landkutſchen GPoſtkutſchen, auch 
nach der Farbe des Auftrihs Gelbe Kutſchen, 
Blaue Kutſchenze. genannt, u. zumeilen Pri« 
vatanftalten) üblih. Diligencen (engl. Stage 
coach) find bebedte u. in Federn hängende Kutſchen, 
welche die Meile meift in ?—1 Stunde fabren; 
fie famen zu Ende bes 18, Jahrh. in Deutichland 
zuerft am Rhein auf, in England u. Franfreich 
waren fie als Privatanftalten Thon länger üblich. 
Geben folche Diligencen täglich von einen Ort zur dem 
andern, fo beißen fie Journalieren. An fchiffe 
baren Flüſſen od. Kanälen bat man auch Wafler- 
biligencen (vgl. Marktſchiff u. Treckſchuyte), welche 
zu beftimmmten zeiten an gewiflen Orten anfommen 
u. abgeben. Die höchſte Vervolllommnung ber 
Perjonenpoften find Eilpoften (Eilwagen, auf 
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Heineren u. fürzeren Touren auch wohl Briefpoft- 
couriere), eine Einrichtung, welche ſchon längere 
Zeit ber That nach in ben engliichen Stage coaches 
u. zum Theil in den franzöfifchen Diligencen be- 
ſtand, ſchon 1805 in Deutichland von bem Tburn- 
u. Tarifhen Oberpoftamte in Frankfurt a. M. am 
Oberrhein eingeführt wurde, aber bald burch bie 
Auflöfung der Reichspoſt durch ben Rheinbund 
wieber einging, in den franzöfiihen 1817 eingeführ- 
ten Velociferes (Celeriferes) wieder auflebte, bi® 
fie jpäter durch die Thurn» u. Tarifche Poſtbehörde 
u. bald darauf durch den preußischen Oberpoftmeifter 
v. Nagler 1821 in ben Eilpoften zwiſchen Frankfurt 
u. Koblenz auch dem Namen nad in das Leben trat. 
Seitdem find Eilpoften im übrigen Preußifchen 
Staaten u. den anderen beutichen, auch in Polen u. 
Rußland eingeführt. Der Vortheil ber Reife mit 


dem Eilmwagen ift, daß man in einem eleganten u. 


bequemen Wagen reift, pünktlich abfährt, ſehr 
raſch, die Meile in ber Regel in 4 Stunde, beför- 
bert wird, nirgends anbält, außer an ben Statio« 
nen werige Diinuten wegen bes Umſpannens ber 
Pferde, u. täglih 1 Stunde zum Einnehmen ber 
Mittags», 4 Stunde zu dem der Abenbmablzeit u. 
} Stunde zu bem bes Frühlaffees erhält u. daß 
man ſicher ift, genau zu einer gemwiffen Stunde an 
dem Orte ber Beflimmung anzulangen. Sind mehr 
Paſſagiere vorhanden, als der Eilmagen fafjen fan, 
ſo fahren bie, welche ver Hauptwagen nicht aufnebmen 
kann, in eigenen Beichaifen, welche aber meift Statio» 
nenweife wechſeln. Gepäd kann ber Reijenbe nur 
10—40 Pid. (Baflagiergut) mit fi führen, außer- 
dem zahlt er Überfradht bis zu gewiſſer Schwere; 
überfteigt diefe Überfracht ein gewiffes Gewicht, fo 
wird das PBaffagiergut mit der orbinären PB. nach- 
geihidt. Außerdem nimmt bie Eilpoft nur Briefe, 
in manchen Staaten Gold bis zu 100 Thirn., Sil- 
berbiszu50 Thlrn. u. Heinere Packete mit. Bei allen 
Poſten ohne Ausnahme find die blinden Paflagiere 
(Blinde), d. h. Perſonen, welche ohne Willen bes 
Poſtamts nur gegen ein Trintgeld an den Poftillon 
mitfahren, ftreng unterfagt. Die Poftillone od. 
die fie begleitenden Schirrmeifter od. Conducteurs 
befommen, außer verjchloffenen Eursnbren, Stun« 
denzettel mit, in benen bie Zeit des Abgangs, bes 
Anltommens an verfchiedenen Stationen, bie etwa 
eingetretenen Hinberniffe 2c. bemerkt werben; ferner 
einen Paflagierzettel, auf welchem bie Baflagiere u. 
beren Reifegepäd namentlich, u. einen Frachtzettel, 
auf welchem die Eollis, welche die B. geladen hat, ver- 
zeichnet find. Alle bisher erwähnten Poften geben 
nad einer beflimmten Ordnung ab. Man kann 
aber auch Briefe u. Berfonen zu außergewöbnlicher 
Zeit durch die P. nach einem andern Orte beförbern. 
Bei Briefen gefchiebt dies durch Eftaffetten (Staf- 
fetten), d. i. durch reitende Poſtillons, melde den 
Brief von Station zu Station beforgen u. die Meile 
in 3—1 Stunde zurüdlegen müſſen. Perlonen, 
welche beſ. befördert fein wollen, erbalten Ertra- 
poft, d. b., wenn fie mit eigenem Wagen reifen, 
je nach der Schwere deffeiben u. dem Weg 2, 3,4 
od. 6 Pierbe zu Fortſchaffung defielben, u. zu 4—6 
Pferden auch 2 Boftillone. Reiſende, welche feinen 
eigenen Wagen baben, werten in Poſichaiſen be» 
fördert. Die Ertrapoft muß die Meile in 3 —1 
Stunde zurüdlegen u. darf beim Pferdewechſel nicht 
über 10 Minuten bis ! Stunde aufgehalten werben, 
Will Jemand beim Pferdewechſei ſchneller befördert 
werden, als gewöhnlich, ſo ſchidt er einen Laufzettel 
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voraus, welcher ſeine Aufunft zur feſtgeſetzten 
Stunde ankündigt, jedoch muß er alsdann auch 
eintreffen od. eine ſich nach dem längern Ausbleiben 
richtende Entſchädigung (Wartegeld) zahlen. Hat 
der Reiſende große Eile, fo nimmt er Courier» 
pferde, melde die Meile in 4—! Stunde durch— 
eifen müſſen. Sonft pflegten die Couriere zu reiten, 
f. Courier 1). 

Die Boften eines ganzen Landes ſtehen unter einer 
Direction derieiben, welche meilt eine beionbere 
Section des Minifteriums des Innern bildet u. 
Beneralpgftdirection (Oberpoftdirection, 
Oberpoftamt) heilt. Der Vorſitzende defielben (Ge⸗ 
neralpoftmeifter, Oberpofldirector) bat mehre Räthe 
(Gebeime Oberpoflmeifter, Oberpofträtbe, Pofträtbe) 
u. Secretäre zur Seite. Beſondere Poftinfvecto- 
ren GPoſtcommiſſaire) bifitiren in manden Staa» 
ten die Poftämter u. beridten an bie Oberbe- 
börbe. Unter biefer Direction fteben die verfchiede- 
nen Behörden auf ben einzelnen Boftcurien. In 
großen Staaten find noch Oberbehörden in ben 
einzelnen Provinzen, u. ber Beamte, welcher eine 
ſolche leitet, beißt Oberpoftdirector (Öberpoft- 
meifter) u. bat auch mehre Bofträthe unter fi. Die 
Yoftgefchäftötübrung der Poftbeamten ift nach ben 
hierüber gegebenen Boftgejegen in den verschiedenen 
Ländern verjchieden. Eigene Poſtordnungen enthal⸗ 
tem meift bie Beftimmungen über das Berhältniß 
der Beamten gegen einander, über das Aufgeben 
ber Briefe, Badete u. Gelder, über das Abgeben 
derſelben, über das Einfchreiben ber Paſſagiere auf 
Fahrpoſten, das Benehmen anf jolden, über Extra- 
poften ꝛc. Die Yontberichte enthalten einen Auszug 
aus denfelben, fammt Angabe ber von ber Sta- 
tion, von welcher er ausgeht, abgebenben u. bei 
derjelben antommenden Boften. Ber neueren Ges 
jetgebungen wird gewöhnlich zwiſchen Poſtgeſetzen 
u. Poſtreglements geſchieden. Das woſtgeſetz iſt die, 
von ſämmtlichen Theilnehmern an der Geſetzgebung 
ausgegangene Zuſammenſtellung der Beſtimmum⸗ 
gen über Boftre al, Boftzwang, Vorrechte der P., Ga⸗ 
rantieleiſtung, Strafen ꝛc., umfaßt alfo Die eigentlich 
rechtlichen Beziehungen zwiſchen P. u. Bublicum ; 
das ®Yoftreglement (Poltordnung), zu deſſen Erlaf- 
jung bie Poftverwaltung in dem Poſtgeſetz ermächtigt 
wird, u. deſſen Beſtimmungen als ein Beftanbtheil 
bes zwiichen dem Abjender od. Einſender u. der P. 
eingegangenen Vertrages gelten, enthält die wei— 
teren, bei Benutung ber Boften zu beobachtenben 
Borihriften, insbeiondere in Bezug auf Einliefe— 
rung, Rüdforberungsrect, Beichaffenbeit, Ber- 
padung u. Berihluß der Sendungen, Beftellung 
der Sendungen, Aufrechterhaltung ber Ordnung ıc. 
Die Feitiegung der Gebühren für die Benutzung 
der B. (Wohttaren) erfolgt entmeber von Seiten ber 
Gefeßgebung, cd. nur auf bem Verorbnungsmege. 
Die Beziehungen ber einzelnen Boftverwaltungen 
zu einander werben durch ®oftverträge geregelt. 
Die Dienfttbätigleit der Poftbeamten ift durch be» 
jondere Dienftinftructionen geregelt. Ein nament- 
lihes Eintragen ber einzelnen Sendungen findet 
gegenwärtig nur bei Fahrpoſtſendungen (über welche 
au Verlangen ein Empfangsicein [Poftihein] gegen 
eine Heine Vergütung ausgeſtellt wird), u. bei den 
recommanbdirten (empfohlenen) Briefen (T,ettres 
charg&es) flatt, für welches lettere Empfehlen 
etwas mehr Borto (zuweilen das Doppelte bes ein» 
jachen Satzes) bezablt wird. Im erftern Falle er- 
wächft der Vortheil, bag man durch einen nach— 
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geſchickten Laufzettel nahfommen kann, ob ein 
Brief richtig angelangt iſt. Für einen erweiolich 
durch Schuld der P. verlorenen recommandirten 
Bricf wird in Preußen u. Sachſen 14 Thaler, auf 
den tariihen Poſten 25 Gulden durch den bie 
Schuld tragenden Poftbeamten erſetzt. 

Auf den Straßen Goſtcurſen, Voltitraßen), wo 
Boflen geben, find von Strede zu Strede, welde 
2— 4 Meilen betragen, Stationen Goſtſtationen) 
angelegt, wo die Pferde gemechjelt werben. In 

jterreih n. einigen anbern Yänbern, wo dieſe 
Stationen in der Regel 2 u. nur ausnahmsweiſe 
2! , jelten 3 Meilen betragen, beißen dieſe Statio- 
nen voſten. Sind fie zu weit von einander entfernt, 
fo legen die Poftmeifter oft in der Mitte derſelben 
Nelats an, wo frifche Pferde zum Abholen ber or- 
dinären od. Eilpoften bereit fieben. Außer ben 
Hauptcurfen, welche zwei Hauptftädte od. wichtige 
Handelspläge verbinden, geben mit ihnen faft 
parallel —— Nebeneurſe nach minder wichtigen 
Orten ab, u. Seitencurſe verbinden die minder 
wichtigeren Punkte auf dieſen Haupt» u. Neben- 
eurfen mit denen ber näcften Eurfe. Die an 
den verſchiedenen Stationen angefiellten woſt 
beamten zerfallen eigentlich im zwei Klaſſen, die 
eigentlichen Beamten, melde bie Aufficht iiber An— 
nahme u. Abgabe der Briefe u. Padete, über rich- 
tigen Abgang der Poften zc. führen, u. in das voſt 
ſtallperſonal, welches die Aufficht über die Trans» 
portmittel u. deren Zubebör führt. Zu den erftern 
gebört bei den größeren Stationen, welche völlige 
Porännter find, ein Voſtmeiſter (in größeren Städten 
auch wohl voſtdirector) ala Dirigent, u. ein ob. 
mehre Moftfecretäre od. Pofterpebienten (Boftjecretäre 
zweiter Klaſſe, Yoltfchreiber) zum Erpebiren ber 
Poſten. Kleineren Boftimtern ftebt auch wohl nur 
ein Poftiecretär vor, ſowie in Yanbftäbten, wo feine 
P. durchgeht od. feine Umfpannung ift, nur oft. 
erveditionen find. Zugegeben find jeder Station 
noch ein ob. mehre Brief» u. Padetträger, welche 
die Austragung ber angelommenen Badete u. Briefe 
bejorgen. Auch gibt e8 in größeren Städten noch 
Kofferträger zur Beforgung ber Paflagiergüter, 
Auf den Hanptcurfen find an durchgängig Con⸗ 
dueteurs (Schaffner od. Schirrmeifter) angeftellt, 
welche die Aufficht über die Badet- u. Perſonen— 
poften führen. Den Voltftällen ftebt ein Poſtverwal · 
ter (Voftwärter, Portbalter, Poſtſtallmeiſter), meift 
ein Mann, welcher Ofonomie bat, bisweilen Gaft- 
wirtb u. dal. ift, vor. Er verfieht auch zumeilen, 
wenn die Station in einem Dorfe od. einem unbe» 
beutenben Be die Stelle eines Pofterpe- 
dienten. Auch in Mittelftäbten ift die Stelle eines 
Poſtmeiſters u. Pofthalters oft vereinigt. Unter ihm 
fteht der Wagenmeifter, welcher bie unmittelbare 
Aufficht über die Wagen u. Poftillons führt, das 
Schmieren ber erftern beforgt u. die Letztern bes 
ſtimmt, welche fahren follen ꝛe. Die Yoriflons find 
verpflichtete Knechte, welche das —5 — der Poſten 
beſorgen, Staffetten reiten, bie Poſtpferde abwar— 
ten ꝛc. Die Poſtbeamten eines Staats pflegen 
Uniform zu tragen u. fich nach ihrem Range durch 
Epaulettes, Treffen, Hüte ꝛc. zu unterfcheiden. In 

fterreich if die Farbe dieſer Voſtuniform jetzt dun— 
felgriin (bei den Poftillons oft ins Braune überge- 
bend u. rotb), ſonſt roth u. ſchwarz, in Preußen 
blau u. orange, in Hannover roth u. ſchwarz, in 
Sachſen gelb u. blau (bei ben eigentlihen Poft- 
beamten fornblumenblau u. gelb), im Baier hell» + 
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blau u, ſchwarz, in Braunſchweig bellblau u. 
gelb, in Frankreich blaue Jade, Steiſſtieſeln u. 
- großer Hurt. Die Thurn- u. Tariſchen böhern Ad» 
miniftrationsbeamten tragen in der Regel blaue 
Uniform mit mebrfarbigen Anfihlägen, das Erpe- 
bitionsperfonal ift noch nicht durchgängig unifor- 
mirt. Charakterifliich ift bei ben meiften beutjchen 
Voften das Pofthorn, ein Heincs waldhorn- ob. 
trompetenähnliches Inftrument, welches bie Po- 
ftillons an einer Schnur mit Duaften tragen u. 
womit biefelben andern Wagen das Zeichen zum 
Ausweichen geben; and) in andern Ländern, 3. B. in 
Rußland, Polen, Belgien ꝛc. ift e8 eingeführt wor» 
den. Doc führt man jetst des leichtern Blaſens 
megen Heine, dreifach gewundene Yolttrompeten. 
Statt des Poſthorns filhren Die franzöfiihen Po» 
ſtillons eine Beitiche, mit welcher fie eigenthiimlich 
Hatichen, um den ——— zum Ausweichen 
aufzufordern. Auch die baieriſchen Poftillons füh— 
ren dieſe Peitſche. 

Die Poſtanſtalt haftet nach Maßgabe ber Poſtge⸗ 
ſetzgebung für Berjeben u. die Untreue ihrer Beamten 
u. ift daher im Fall des Verluftes eines Poftftiids 
denfelben zu erfeten verbunden. Sie jorgt durch 
möglichſte Schnelligkeit u. durh Zufammengreifen 
ihrer Auftalten zum Beften bes Bublicums; fie firebt 
dahin, die Beſtellung ber Briefe u. Padete mög» 
lichſt zu vereinfachen, trifft Borbeugungsmittel ge— 
gen Verwechſeln, Vergeſſen u. Verwahrloſen ber 
Briefe, gegen das Verfälſchen der Francatur auf 
ber Abrefje x. Eine aus der englifchen Boftreforin 
bervorgegangene Einrichtung, welche fich jetzt faft 
in allen Staaten vorfindet, nachbent bie Brief» 
tagen ganz gleihmäßig od. mach wenigen Ravons 
normirt find, find bie Fraucomarlen od. Poft- 
ſtempel (Postage stamps, Timbres postes, 
Estampilles) al® Zahlungsmittel, welche auf ben 
Brief gelebt werben (f. Briefmarken) u. die Franco« 
couverts, welchen der farbige Francoftempel durch 
Eongrevebrud aufgepreßt in. Die Briefe mit baa- 
rem Gelde od. mittelſt Marken zu fraufiren, ift 
größtentbeils in das Belieben ber Correiponbenten 
geftellt. Doc ift den annehmenden Poſtbeamten 
in vielen Staaten die Berpflichtung auferlegt, auf 
Briefen, welde mit Geld frantirt werben, bie 
Stempel fofort bei der Aufgabe felbit zu befeftigen, 
wiein Frankreich, Baiern, Sachen, Ofterreih. Die 
Franfirung der Briefe kann in England, Frank— 
reih, Rußland, Ofterreih, Preußen u. in den mei« 
ſteu Gebieten ber zum Poſtverein gehörigen beut- 
Ihen Berwaltungen auch durch Verwendung ges 
ftenipelter Couverts erfolgen. Nächftvem bedient 
man fich zur Frankirung in England auch) geftem- 
pelter Briefbogen, welche mit einem Pennyftempel 
verfeben find u. beim Einzelvertaufe mit 14 Benup 
bezabit werben. Der Verkauf der Stempel geichtebt 

ewöhnlich nur durch die Poftanftalten, doch find 
Bier u. ba auch die Briefträger u. Landboten bier- 
mit beauftragt, felbft Brivatperfonen, Buchhänd— 
lern od. Kaufleuten ift e8 bier u. da nachgelais 
fen, ſich mit dem Bertriebe ber Francomarten 
zu befaflen. Zur Frantkirung ber mehrfachen, 
ihmwereren Briefe werben, fomweit nicht Vorſorge 
dur Ausgabe von Marten von höherem Betrage 
art ift, fo viel Marten aufgeklebt, ala zur 

rfüllung des Portos notbwendig find. Noch vor 
der Abjendung der mit Marten fraufirten Briefe 
haben die Boftbeamten zu prüfen, ob die auf den» 
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das nach dem Gewichte ausfallenbe Porto erreichen. 
Bei unrichtiger Franfirung durch Marken wird ge» 
wöhnlich, außer dem fehlenden Betrag, noch ein 
Zuſchlagsporto erhoben. In England werden ſolche 
nicht ausreichend frankirte Briefe auf der Adreßſeite 
mit bem Stempel: Part paid (theifmweife frantirt) 
od. More to er (mebr zu zahlen) verfehen. Die 
verwendeten Stempel werben nad der Aufgabe 
ber P. durch die Poftanftalten in der Negel mittelft 
bejonderer Entwertbungs- (Obliterationg«) ftempel, 
od. des Drtsaufgabeftempels ungültig gemacht, 
um dadurch einen nochmaligen Gebrauh unmög— 
lih zu maden. Auf die Verwendung ſchon ge» 
brauchter Marken, ſowie auf die Fälſchung der 
Brancomarten u. Francocouverte ftehen Strafen. 
Alle Poſteneinrichtungen müffen, ba die P. eine 
Öffentliche, Die Hebung des Handels, ber Gewerbe u. 
bie Bequemlichkeit für Jedermann bezweckende An« 
ftatt ift, auf möglichfte Bequemlichkeit des Publi« 
cums berechnet ſein, u. Brieftäften, welche in großen 
Städten in allen Stabttheilen zur Aufnahme nicht« 
franlirter od. durch Freimarfen franlirter Briefe, 
fodann Einrichtungen, welde zu raſchem Aus— 
tragen ber Briefe u. dgl. dienen, find Pflichten 
ber Boftbirectionen. Die Unfäge ber Bolten, 
vor allen bad Porto für Briefe, Padete u. Geld, 
müſſen jo billig als möglich gemacht werben, ba in 
einer wohlfeilen m. ſchnellen Correſpondenz ein 
Hauptbebel des Handels u. der Gewerbe liegt. 
Gewiſſen Perfonen, jo Fürften, höheren Staats- 
beamten zc. ift Bortofreiheit bewilligt, ebenfo find 
Dienftfachen portofrei; es wird, daß Briefe Dies 
find, meift durch H. D. ©. (Herrichaftliche Dienft- 
Sachen) u. Amtsfiegel auf dem Couvert angedeutet. 
Nach neneren Beftiminungen faft ſämmtlicher Poft- 
verwaltwugen, nah dem Borgange Frankreichs, 
tann man Zeitungen, gebrudte Anzeigen u. dgl., 
unter Kreuzband viel wohlfeiler (für 1 —} des ge» 
wöhnlichen Portos od. fogar für ein beſtimmtes 
Firum) verfenden. Auch Diufter, wenn fie blos 
unter Kreuzband veriendet werben, od. ein Dreied 
in ben Brief zum Anſehen der Mufter geichnitten 
ift, werben gegen ermäßigtes Borto veriendet. 
Zur Erleichterung des gegenjeitigen Berfebrs dient 
auch bie Freiheit, einen Brief nach Belieben faft 
allentbalben bin freimachen (franfiren) od. unfran« 
firt abgeben laſſen zu können, während ber Abien- 
ber jonft Briefe an gewiffe Punkte franfiren mußte, 
od. fie nur bis an die Grenze frankiren durfte. 
Doc beftebt ber Francaturgwang noch nad) verichie- 
benen überſeeiſchen Ländern. Da indeſſen, bei. jeit 
Einführung ber Francomarten, bie Vorausbezab- 
fung bes Bortos die Behandlung der Briefe in rech- 
— Beziehung ſehr erleichtert, fo iſt neuer— 
dings im verſchiedenen Ländern fir unfranfirte 
Briefe ein Zuſchlag zu dem Porto für franfirte 
Briefe eingeführt worden. Der Betrag ber Ertra- 
poftgelder richtet fi) meift nach ben Butterpreifen u. 
fteigt u. fällt mit diefen. Im neuerer Zeit find bei 
den orbinären Eilpoften bie Boftillonstrinfgelver u. 
Wagenmeiftergelder, jorwie bei den Ertrapofien Die 
Schmier- u. Chauſſeegelder ıc. weggefallen u. zu» 
gleich mit in ben Betrag der Poſtgelder eingerechnet, 
doch wird bei den Ertrapoften u. Courieren noch ein 
befonderes Trinkgeld von $ Thlr. per Station ent» 
richtet. Die Berfendung ber Poftgegen- 
ftände erfolgt zwiichen den Boftftellen in Beutelm, 
Felleiſen, Körben od. bloßgebend. Jede einzeine Ber- 


felben augebrachten Marten od. Stemmpelcouverts | ſendung (Kartenſchluß) mug in bie Karte, in welche Die 
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einzelnen Sendungen, welche fpeciell übergeben wer- 
ben (recommanbirte Briefe, Fabrpoftiendungen), 
fowie die in frage kommenden Beträge (Frauco, 
Weiterfranco, Porto, Auslagen in bejonderen Ab» 
theilungen) eingetragen werden. Unter Franco ver» 
fieht man die von ber abſchickenden Bofiftelle baar 
erhobenen, von ihr zu verrechnenden Beträge, u. 
Weiterfranco diejenigen bereits erhobenen Beträge, 
welche einer andern Poftfiele zur Auszahlung od. 
weiteren Berrehnung vergütet werbeu; ‘Porto 
find die noch nicht erhobenen Taren; Auslagen die- 
jenigen Beträge, welche von ber abjendenben Pofl- 
ftelle (vorbehaltlich der Wiebereinziehung vom Em⸗ 
pfänger) vorläufig baar od. in Folge rechneri— 
ſcher Manipulationen vorgelegt worben find. Die 
früher üblih geweſene unmuttelbare Abrechnung 
ber Boflanftalten unter fich über Auslagen u. Franco 
zufolge des aus den Kartenabſchlüſſen fich ergeben- 
den Salbos ift gegenwärtig wohl durchgängig auf- 
gehoben; die Abrechnung u. baare Salbirung ber 
aus den Kartenjchlüffen refultivenden Forderungen 
erfolgt jeyt durch die Centralrehnungsftellen u. 
Hauptlafjen. In Folge dieſer veränderten Eins 
richtung bat die Poftanftalt des Aufgabeortes das 

eſammte eingebobene Franco u. Weiterfranco, bie 
Goftanflatt des Beftimmungsortes, vefp. Die Grenz» 
poftanftalt, das geſammte auffommende, vom Em— 
plänger zu erhebenbe Porto, beziehendlich auch Wei- 
terfvanco, zu verrechnen. Die in den Abgangs- 
manualen, gleihlautend mit ben abgegangenen 
Karten, enthaltenen u. bie in ben eingelangten Kar- 
ten erfihtlihen Summen der Auslage, des Portos, 
Francos u. Weiterfrancos werben in Abgangs» u. 
Antunftsregifter eingetragen u. dieſe Beträge nad 
Schluß eines jeden Vionats od. Quartals fummirt. 
Hierauf wird zur Ermittelung des von ben Poft- 
anftalten zur Poſtkaſſe zu verrechnenben Ertrags 
eine Nehnung über Einnahme u. Ansgabe an 
Franco», Borto- u. Auslagegelderu aufgeftellt, welche 
eine Unterlage der Hauptrechuung bildet. 

Seit Benugung der Eijenbabnen zum Pofttrans« 
porte find, um die Stilllager für die Correſpondenz 
bei gewifjen Umfpeditionspoftäntern möglichfi zu 
vermeiden u. den Briefen wenigftens eine eben fo 
ſchnelle Beförderung zu geben, wıe fie den Reiſenden 
von einer Eiſenbahn zur andern zu Gebote ſtehen, 
Fahrende Poſtbureaur auf Eiſenbahnen (Tra- 
velling Post Offices, Bureaux ambulants, Boft- 
fpeditionsbureaug, Fahrende Boftämter, Eiſenbahn⸗ 
pofterpebitionsbureaur, Fliegende od. Wanbernbe 
Poften) eingerichtet, in denen während ber Fahrt 
von einem od. zwei Poftbeamten mit Hilfe eines 
Eonducteurs od. auch eines Paders die übliche po» 
ftaliihe Behandlung ber Correfpondenzen vorge 
nommen u. von denen bie Abgabe u. Übernahme der 
Poſtſachen nah u. vou ben an ber Bahn ob. feit» 
wärts derjelben gelegenen Boftorten, fowie nach u. 
zon den abzweigenden Seitencurfen beforgt wird. 
Die Manipulation bei einem ſolchen fahrenden 
Poſtamte ift etwa folgenbe: Bor der Abfahrt erhält 
das Fliegende Bureau von ber Poftanftalt am Ab» 
fahrtsorte u. von aubern etwa auf den abgebenben 
Zug einjchlagenden, kurz vor ber Abfahrt eintreffen» 
ben Bureaug von andern Yabnen, ſowie aus ben 
Briefläften, welche an ben Bahuhöfen u. den fah— 
renden Poſtwagen jelbft angebracht find, die ver- 
ſchloſſenen Briefbeutel od. einzelnen Briefe, welche 
für den Eurs der fliegenden P. bejtunmt find. Nach 
Eröffnung u. Delartirung dieſer Briefbeutel u. 

Univerfal= erifon. 4. Aufl, XI. 
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Briefpadete werben bie ſämmtlichen Briefe in bie 
für Die einzelnen Stationsorte od. Seitencurie ber 
immten Fächer des an ber Wand des Wagens be» 
eftigten Erpebitionsichranfes fortirt u. hierauf ein 
od. mehre Kartenichlüffe für dem nächften Poftort 
ob. Nebencurs aus dem dahin beftimmten Briefen 
formirt, welche bei der Antuuft am erften Station 
orte abgegeben werben. In gleicher Weife empfängt 
bier das —— Bureau eineh od. mehre Karten⸗ 
ſchlüſſe von dieſem erften berührten Stationsorte u. 
ben von biefem feitwärts gelegenen Boftanftalten, 
welche bie Briefe theils für den nächftfolgenden 
(zweiten) Stationsort, tbeils über biefen Ort hinaus 
nad anderen Orten bes Eurfes beftimmmte Briefe 
enthalten. Bon den erfieren, fowie von ben im 
Bureau für dem zweiten Stationsort ıc. bereits 
vorhandenen Briefen werben wieber ein ob. mehre 
Kartenfchlüfie auf den zunächft folgenden Stationd- 
ort od. Nebencurs formirt, u. nah Ankunft in 
obiger Weiſe abgegeben, während bie letteren, 
nämlich bie über biefen Ort hinaus beftimmten 
Briefe, in bie betreffenden Fächer fortirt werben, 
um im bie auf die folgenden Orte zu fertigenden 
Kartenfhlüffe aufgenommen zu werben. In biejer 
Weiſe erfolgt die Abgabe u. Empfangnahme von 
Briefbeuteln ꝛc. von Station zu Station bis zum 
Enbpunfte bes Eurjes. Auf dem deutſchen Eiſen- 
bahnen überwacht in ber Regel das Fahrende Bu- 
reau zugleih das Abgabe» u. Übernahmegeichäft 
bei den Fahrpoſtſendungen von Seiten ber Poſt- 
conducteure od. Schaffner. Die zu den Fahrenden 
VBoftbureaug verwendeten Wagen haben überall 
eine zweckentſprechende innere Einrichtung; fie 
können im Winter durch Meine Ofen od. mittelft 
bei. hierzu eingerichteter Heizapparate geheizt u. 
während ber Dunkelheit erleuchtet werben u. finb 
mit ben nothwendigen Bequemlichleiten, nament- 
ih mit ben zum Erpebiren nothwendigen Requi— 
fiten,, verjehben. Die Habrenden Bureaux wurden 
zuerft in Eugland eingeführt, dann in Frankreich, 
Belgien, Baden (April 1848), Preußen (Mai 1849), 
Baiern (Januar 1850), Ofterreih (Auguft 1850), 
Medienburg- Schwerin (1850), Sachſen (Juli 1851) 
u. Württemderg. Die iibrigen, von Eiſenbahnen 
burchzogenen deutſchen Boftgebiete werben theilweife 
von Bureaux anderer Staaten durchzogen. 

I. Geſchichte des Poſtweſens. Im 
Alterthum erjcheinen bie erften poftartigen Aus 
falten in Perfien, aber fie waren nur Brief- 
poften u. blos zum Gebraud des Königs. Nah 
ben Nachrichten bei Herobot (8, 98) u. Kenophon 
(Eyrop. 8, 6, 17 f.) waren durch das ganze Ber» 
ſiſche Neih Stationen (Hippones) eingerichtet, in 
ber Entfernung wie weit ein Pferb in Einem Tage 
laufen fonnte; an denjelben waren Pferde aufgeftellt 
nit Knechten, welche biejelben abwarteten, bazu ein 
Aufieher, welcher die Briefe dem Überbringer ab- 
nahm u. dem neuen Boten übergab, ſowie zugleich 
für den anlommenben Briefboten u. beffen Pferd zu 
jorgen batte. Solde Boten ritten Tag u. Nadıt, 
natürlih ohne Nüdficht auf Jahreszeit u. Wittes 
rung; fie biegen Angaroi u. die Anftalten Angareia. 
Eine ähnliche Einrichtung beſteht jetzt noch in Per» 
ien, wo bie Boftreiter Tihapars u. die Stationen 

Ihapar-Raneb beißen. Griehenlandbefaß keine 
berartige Anftalt, denn die Hemerodromen (f. d.), 
welche einzelne Staaten unterhielten, waren nur ge= 
wöhnliche Schnellläufer, welche nicht ftationenweife 
abwechielten. In allerältefter Zeit gab man einzelne 
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Nachrichten durch, von Berg g Berg anfgeftedte 
—— od. Rauchzeichen, wie z. B. Agamemnon von 

roja aus die Einnahme dieſer Stadt nach Mylene 
melden ließ (vgl. Telegraph). In Rom abmte erſt 
Auguftus die perfiihe Einrichtung nach, indem ein» 
zeine Boten (Angarii) flationsweife poftirt waren, 
um durch diefelben Nachrichten von Rom nad ben 
wichtigften Punkten u. wieder von einzelnen Orten 
nad Kom möglichſt Schnell zu bringen. Dieje Staf- 
fetten beförderten bie Nachrichten fo ſchnell, daß 3.8. 
Auguftus Briefe des Tiberius aus Afien in 20, ans 
Pannonien in 5 Tagen erhielt. Der Vorgeſetzte 
tiefer Boften war der Oberft der faiferlichen Leib- 
wachen. Sehr verdient um bie Ausbildung des 
Poſtweſens machte fich der Kaifer Hadrianus (re- 

ierte 117—138 n. Chr.). Die von ibm beftellten 
Boften, Cursus publiei, wenn fie gefahren wur« 
ben Cursus vehiculares (Res veredaria), batten 
folgenbe Einrihtung: an den Heerftraßen waren 
in ber Entfernung von einer Tagereiſe an größeren 
Orten Stationen (Mansiones), wo Pferde (Ve- 
redi) od. Dlaulejel, dazu leichte Fahrwagen (Rhe- 
dae, Birotae, u. von Ochſen gezogene 
PBadwagen (Cursus clabularis), bereit ftanden. 
Couriere wechielten die Pferde auf jeder Station. 
Auch auf Nebenftraßen gab es für außerordentliche 
Reifen Pferde zur Benutzung. Die Boftmeifter 
waren meift ausgediente Soldaten, welche unter 
bejonderen Intpectoren ftanden. Die kaiferlichen 
Beamten, welche jpäter iiber die Boften geſetzt wa» 
ren, hießen Praesentales, beren waren in Con— 
ftantinopel, Rom, Mailand ıc. immer um ben 
Kaifer. Poftgelb wurde nicht bezahlt, da die Erhal⸗ 
tung ber ganzen Einrichtung eine Laſt der Provin— 

en war. Doch nahmen nad Hadrian manche Kai— 
* die Koften anf das Arar. Dieſe Poſten waren 
uriprünglich auch nur für den Kaifer u. für deſſen 
perfönlichen Dienft, daber noch für Beamte ber 
flimmt; dieſe erhielten zur Pegitimation des Nechtes, 
fi der P. zu bedienen, einen Beglanbigungsbrief 
(Diploma, Evectio, Tractoria), welcder auf ven 
Inhaber, die Dauer der Reife u. die Tour lautete. 
Später bebnte fih diefe Erlaubniß des Poſtgebrauchs 
auf, aus dem Dienft entlaffene Soldaten u. auf vor- 
nebme Leite aus, welche Reifen im Privatintereffe 
wmadten. Im Mittelalter unterbielten-Karf ber 
Große u. feine Nachfolger reitende Boten durch 

anz Frankreich, welche öffentliche Nachrichten über— 

rachten. Im 12. u. 13. Jahrh. entftand mit dem 
Emporblühen des Handels u. der Städte in Nord» 
italien, Deutichland u. den Niederlanden das Be— 
dürfniß einer geregelten Städteverbindung; reis 
tende Boten u. bei. zu Mefjenszeiten Landkutſchen 
gingen von einem Ort zum andern, doch war ibr 

baeben noch nicht jo geregelt als fpäter, u. da es 
an Zmwilchenftationen fehlte, auch ziemlich langſam. 
Beionders batte der Hanſabund ſolche Botenpoften 
eingerichtet, u. fie erftredten fih von Hamburg 
bis Niga, Salzburg, Venedig, Amfterdam ꝛc. 
Von den Deutichen Rittern in Preußen mwurben 
Poften bereits 1276 eingerichtet, welche wöllige 
Poftmeifter, in jedem Ordenshauſe Briefjungen, 
welche die Briefe zu Pferde erpebirten, u. eigene 
regelrechte Manuale hatten. Fahrende Poſten findet 
man in Deutichland Schon im 13. Jabrh. zwiſchen 
Franffurt u. Köln, Yindau u. Augsburg, Nürn— 
berg ır. Augsburg, Schweinfurt, Ulm, Bamberg, 
Hamburg, Wien, Salzburg, Stuttgart, Leipzig, 
Breslau u. Hamburg u. Bremen, Leipzig, Braun⸗ 


Poſt II. 


ſchweig ꝛc. Wegen ihres Gejchäfts machten auch beſ. 
| bie Fleifcher öfters Reifen u. wurden zu Beftellung 


von Briefen gebraucht, mesbalb an manchen Orten 
Süddeutſchlands noch in ſpäterer Zeit eine'Anftatt 
reitenber, regelmäßig abgehender Boten bie Met- 
gerpoft bier ır. die Fleiicher ebenda ein Boftborn im 
ilde führen. Die erfte, ven Namen P. führende 
Anftalt in Deutichland richtete aber Roger I. von 
Thurn u. Taris in Tyrol ein. Sein Sohn Franz 
richtete auf Marimilians I. Verlangen 1516 eine 
Neitpoft von Britffel nach Wien ein u. wurbe zum 
Generalpoftmeifter ernannt; 1522 legte er wegen 
bes Türtenfriegs eine zweite B. über Niirnber 
nah Wien an, welche aber mit dem Kriege ei 
börte. Unter Karl V. legte Bernhard von Taxis 
eine reitende B. von Briiffel über Yüttih, Trier, 
Speier, Rheinhanfen, Augsburg, durch Tyrol 
nah Italien an fi. erhielt 1545 bie Beſtallung 
als niederlänbifcher u. als Reichsoberpoftmeifter 
von Karl V. als Herzog von Burgund, nicht 
als Kaifer, ausgefertigt. Deshalb errichteten benn 
auch mehre deutſche Reichsfürſten, bef. ſolche, durch 
deren Gebiet die Taxiſche P. nicht ging, wie Ofter- 
fterreich, Böhmen, Sachſen, Brandenburg, Braun 
ſchweig, Württemberg, Kurpfalz, Medtenburg, 
Helfen n a., von 1574 an Yanbpoften, u. nad 
Karls V. Abdanfung wiberjetsten fih mebre Für— 
ften, welche bisher die Poſten gebulbet hatten, dem 
Laufe der Tariichen Poften burd ihr Gebiet, u. dieſer 
Widerſtand blieb, ſelbſt ala Kaifer Ferdinand I. das 
Haus Taxis in feiner Würde als Neichsoberpofl- 
meifter beftätigte u. die deutſchen Fürſten anwies, 
den kaiferlichen Befehl zu reipectiren. Gegen Ende des 
16. Jahrh. verfiel das Taxiſche Poſtweſen, u. erft 
als Famoral von Taris 1615 vom Kaifer Mattbias 
wiederholt zum Neichsoberpoftmeifter ernannt, auch 
fir fih u. feine Nachlommen mit der Reichspoſt 
belehnt wurde, bob es ſich wieder, doch proteftirten 
die meiften oben genannten Reichsſtände hiergegen, 
u. der bald darauf ansbrechende Dreißigjäbrige 
Krieg brachte das Reichspoſtweſen in Unordnung. 
Mebre Poften wurden nun in Deutjchland angelegt. 
Die Reichsſtände, auf deren Gebiete Voftftationen 
angelegt waren, batten aber für alle Briefe Porto» 
freiheit, auch wurden Sanzleipadete für Baiern, 
Pfalz, Württemberg, Burgan u. Baden pofifrei be— 
fördert. Dagegen waren Poſthänſer u. Poftbediente 
abgabenfrei, u. jene Staaten gaben einen Canon zum 
Unterhalt derfelben. Gegen das Ende des Dreifig- 
jährigen Kriegs erhob fich der Streit um das Negal 
der Neihäpoften von Neuem, u. das Kurfürftene 
collegium nabm WBartei gegen Taxis. Später 
knüpfte fih der Streit mebrmals wieder an, fo 
1659, wo Taris mebren Fürften das Landpoſtweſen 
mehren, u. bei der Wahl Feopolds I., wo Taxis 
Ofterreich die Hofpoften verbieten mollte. Beide 
Mat ſprach das urfürftencollegium gegen Taxis. 


1640 einen Poftwagenenrs zwiſchen Hildesheim 
über Hannover nad Bremen an, ihm felgte 1683 
er Boftwagen zwilchen Heilbronn u. Heitelberg, 
zwifchen Peipzig u. Dresden, 1686 zwiſchen Nürn« 
berg u. Hof, u. bis 1705 waren ſolche faft auf 
allen Hauprftraßen eingerichtet. Nach dem Reichs— 
deputationsichluß vom 25. Febr. 1803 jollie das 
Haus Taris in feinen Rechten erbalten u. für feine 
Verlufte entſchädigt werben, indeſſen brachten bie 


! Kriege von 1805—15 (nach ber Meviatifirung des 


en — — — — — — — 
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Haufes Taris 1806) feine Rechte in Nergeflenbeit, 
a. es gab damals gegen 50 verſchiedene Pofverwal- 
tungen in Deutſchland, bis ber 17. Artifel ber 
Deutihen Bunbesacte den Befit des Haujes Taris 
in allen Rechten, welche ihm nad obigem Reichs— 
deputationsſchluß zulämen, beftätigte. Seitdem er- 
bielt Taxis von mehren Bundesjtaaten die Poft- 
verwaltung gänzlich übertragen, andere (4. B. 
Breußen, durch Überlafjung des Fürſtenthums Kro- 
toſchin im Poſeuſchen für Aniprüce auf Poftverwal- 
tungen in Rheinland u. Weſtfalen) verglichen ſich 
mit ibm, andere Fürften (Weimar, Koburg-Gotba, 
Reuß +» Greiz, Reuß- Schleiz, beide Heflen) traten 
mit ibm in Lehnsverband; noeh andere (Reuß— 
Gera, Altenburg) überließen ihm die Poſten pacht— 
weife. Seit 1816 if ein neues Leben iu die Poſt— 
verwaltungen ber meiften Länder gelommen (ſ. 
hierüber unten III), bei. haben um die Bervoll- 
fommnung der Poften große Berdienfte in England 
Rowland Hill, in Deutſchland der preußiſche Ge- 
neralpoftdirector v. Nagler, ber fürftiih Thurn 
u. Tariihe Generalpoftdirector Brints Berberich, 
u. Oberpoftcommifjär Dieg u. der ſächſiſche Ober- 


poftdirector v. Hüttner in Yeipzig. Im Auguft 1552 | 


bildete fich in London unter dem Borfite des Lords 
Granvilie ein Verein, welcher eiue Reform des ge- 
genwärtigen gejammten internationalen Poſtweſens 
anftrebte. Nach jeinem Plane ſollte jeder Staat einen 
untformen Tarif für die internationale Correſpon— 
denz annehmen u. das Porto nach dieſem Zarife 
fiet® vorausbezahlt werben. ferner jollte jeber ber 
Poftconvention beitretende Staat ſich das Porto für 
alle Briefe, welche von ibm nach einem andern ab» 
eihidt werben, bei der Abſendung bezablen laſſen, 
ür die anlommende od. durchgebende Correſpou- 
denz aber einen Bortogenuß nicht haben. 

III. Die Poſten in ven einzelnen Län— 
dern u dergegeuwärtige Staub ber Bo» 
fien. A) Deutidhland. Das hobe Porto, die Ber- 
ſchleppung u. Verzögerung ber Poftjendungen u. 
andere Ülbelftäube, welche ihren Grund in der Zer- 
ftüdelung bes deutſchen Boftweiens batten, machten 
das Berlangen nad Einheit im deutfcben Poftwejen 
in der neueren Zeit immer lauter, u. bie Regierun— 
gen famen dieſent Berlangen entgegen. Der erjte 
Schritt zur Erzielung diejer Einheit waren bie 
1543 — 44 von Ufterreich eingeleiteten, mit ber 
baierijchen, badiichen, ſächſiſchen, Thurn u. Tarie- 
ſchen u. zuleßt mit der preußiichen Poſtverwaltung 
abgeichloilenen Vonverträge, welche auf Gemein- 
ſchafilichteit des Portobezuge für die zwiſchen Ofier- 
reich einerieits u. den genannten Gebieten auderjeits 
fich bewegende Correſpondenz gegründet waren, au 
die Stelle des bisdahin beftandenen theilweilen Fran- 
caturzwanges völlige Frankirungsfreibeit jegten u. 
ein billiges Brieiporto fejtftellten, weiches im Allge- 
meinen ohne Rüdficht auf die Laudesgrenze auf Die 
Emiernung bis zu 10 Deilen 6 Kr. u. über 10 Dit. 
12 Kr. &-M. für den einfachen (4 Lorh öfterreicht- 
ihes Gewicht jchweren) Brief betrug. Da jedoch 
die leistgenannten Boftverwaltungen ſich micht in 
allen Fällen mit dem halbſchiedlichen Portogenuß 
beguügen zu Lönnen meinten, jondern für gewijie 
Correſpondenzzweige für ihre Poſtlaſſen einen Porto: 
zuſchlag von 4u. 6Kr. ſtipulirten, zu welchem über— 
dies noch bei der Briefverſendung durch einen drit— 
ten Staat ein hohes Zranfiporto Dinzutrat; jo 
blieben die Intentionen Ofterreichs faft gänzlich uns 

erreicht. Aus diejem Grunde fand fi) die öfterrei- 
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chiſche Negierung, in Übereinfimmung mit ber 
preußiichen, veranlaßt unterm 13.731. März 1847 
ben deutſchen Poftvernaltungen die Grundlagen 
eines DeutjhenPoftvereins vorzulegen u. zur 
Beſchickung einer Konferenz einzuladen. Diefe trat 
am 18, Detbr. 1847, beſchickt von allen deutſchen 
Poftverwaliungen, in Dresten zujammen. Da das 
Ergebniß der Confereuzverbandlungen, welches in 
ber Beilage zum Schlußprototolle vom 3. Februar 
1548 enthalten ift, als ein vollendetes Ganze nicht 
angejeben werben konnte, fo vereinigten ſich bie 
Abgeordneten dahin zu wirken, daß die Konferenz 
zur definitiven Beratbung u. Feſtſtellung bes be» 
abfichtigten VBereinsvertrags am 1. Juni 1848 wie» 
der zujammen zu treten ermächtigt werden möchte. 
Die politischen Ereignifie des Jahres 1848 traten 
bem aber hindernd entgegen, u. auch die Beſchlüſſe, 
welche die Deutjche Natienalverjamnlung in Frank⸗ 
furt  M., namentlich ihr Ausihuß für die Volls— 
wirtbichaft u. ihr Verfaſſungsausſchuß, am 21. 
Novbr. 1848 zur befiern Geftaltung des Poſtweſens 
faßte (wornach der Neichsgemwalt bie Gejeßgebung 
u. Oberaufficht über das Poſtweſen im Deutfchen 
Reiche zufieben jollte), blieben obne alle Folgen. 
Aber kaum hatten die politiſchen Stürme fih ge» 
legt, jo wurben bie Arbeiten ber Drespner Gon« 
ferenz von Ofterreih u. Preußen wieder aufge» 
nommen, u. bereits am 30, Nov. 1849 einigte man ſich 
a dem Übereinfommen, welches den Vertrieb ver im 

mfange der Deutihen Bundesftaaten erjcheinenden 
Zeitungen u. ber dafür zu bezablenden Boftgebühren 
gleihmäßig regelt u. durch weldyes dem Zeitungsver- 
febre eine große Erleichterung zu Theil wurde. Uns 
term 6. April 1850 wurde zwiſchen der öfterreichi- 
ſchen u.preußiihen Negierungber Deutfh-Ofter- 
reichiſche Boftvereinsvertrag abgeichloffen, 
welcher mit vem 1. Juli 1850 ins Leben trat u. wel» 
dem Baiern u. das Königreih Sachen nebft Sach» 
jen-Altenburg fofort, die übrigen deutſchen Poftver- 
waltungen aber nach u nad fi auſchloſſen; Han 
nover von 1. Juni 1851 an, Württemberg ben 
1. Sept., Baden deu I. Mai 1851, Yuremburg den 
1. Jan. 1552, Medlenburg: Schwerin den 1. Ian. 
1551, Diedlenburg Strelig ben I. Aug. 1850, Ol⸗ 
denburg u. Braunſchweig den 1. Jan. 1852, enblich 
die fürſtlich Thurn- u. Taxisſche Poftverwaltung 
für Sachien- Weimar, Sadjen- Koburg- Gotha, 
Sadjen» Meiningen, die oberen Herrſchaften der 
Fürſtenthümer Schwarzburg-Sonderehauſen u. 
Schwarzburg-Rudolſtadt, für Neuß, Heſſen-Hom— 
burg u. Franlfurt a. DI. nebſt dem Taxieſcheu Poſt- 
betrieb in Bremen, Hamburg u. Yübed den 1. Mai 
1851, für Kurbeſſen, Großberzogthum Heſſen u. 
Naſſau den 4. Oetbr. 1851 u. für die Hoheuzollern— 
ſchen Lande deu 1. Juni 1952, für Yippe- Detmold 
den 1. Zuti 18553, für Schaumburg-Lippe den 
1. Zan. 1854. Am 15. Ocibr. 1851 traten zum 
erften Male Bevollmächtigte ſämmtlicher Bereins— 
poeſtberwaltungen zu einer Poſtconferenz iu Berlin 
zuſammen, u. Diele, welche bıs zum 5. Decbr. 1851 
tagte, vereinbarte an Stelle des urſprüuglichen 
Vereindvertrags den ſogenannten revidirten 
Deutſch-Oſterreichiſcheu Poſtvereinsver— 
trag, welcher am 1. Juli 1852 zur Ausführung 
tam, jedoch prinvipiele Modificationen des eriten 
Verirags nicht eutbhlelt. Die zweite Deutſche Pofts 
couferenz fand von I. Aug. bis 3. Zept. 1555 
in Wien ftart, deren Ergebniß die Vereinbarung 
eines Nachtrags zu dem revidirten Poftvereinsver» 
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irag vom 5. Septbr. 1855 n. eines Reglemente 
unter dem Titel „Beftimmungen über die äußere 
Beihaffenheit uw. bie Behandlung der Boftien- 
dungen‘ war. Die dritte Poftconferenz, vom 7. 
Sanuar bis 26. Februar 1857 in Minden, 
brachte die, einen bedeutenden Fortſchritt im Poſt⸗ 
verkehr bildende Neformfrage bezüglich des Fahr⸗ 
poftverfehrs zum Abſchluß. Während nämlih bie 
dahin noch das Fahrpoſtporto nad dem jeweiligen 
Beförderungsftreden der einzelnen Poſtverwal⸗ 
tungen abjagmeife zu berechnen war (maß bie durch 
bie jeweilige Leitung einer Sendung bedingte rich⸗ 
tige Taxirung ſehr erſchwerte u. durch bie Zuſam⸗ 
menrechnung verſchiedener Portoantheile auch ein 
verhältnißmaßig höheres Geſammtporto veranlaßte), 
fo wurde durch Annahme bes neuen Fahrpoſttar⸗ 
ſyſtems als Grunbfag aufgeftellt, daß das Porto 
für alle im Bereinsverfehr vorkommende Fahrpoſt⸗ 
fenbungen nach den gerablinigen Entfernungen 
zwiſchen Abgangs- u. Beflimmungsort, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Gebietsgrenzen u. auf bie Spebition, 
zu berechnen u. nach Verhältniß des bisherigen Er- 
trage der Fahrpoſteinnahme zu vertheilen fei. Die 
näheren vereinbarten Beftimmungen wurden in 
einem zweiten Nachtrage zu bem revibirten Poft- 
bereindvertrage, vom 26. Febr. 1857, zufanımen- 
peiaßt (f. unten). Auf der vierten Boftconferenz 
n Frankfurt a. M. vom 15. Mat bis 18. Auguft 
1860 wurden bie auf ben brei erften Eonferenzen 
abgeichlofjenen Verträge, beziebungsweife deren An⸗ 
lagen u. bie in Form von Prototollarbejchlüfien 
früher getroffenen Beftimmungen verfhmolzen u. 
neu redigirt. Hierdurch entftand ber zur Zeit gil- 
tige Yoftvereindvertrag vom 18. Aug. 1560 u. das 
Übereintommen vom gleichen Tage, letzteres entbal- 
tend das Neglement für den Poftvereinsvertehr, 
bie Inftruction für ben Bereinspoftdienft u. die 
Inftruction für die Commiffton zur Ermittelung 
der Procentantheile an der Bereinsfabhrpoftein- 
nahme. Außerdem wurbe noch beichloffen: gleich- 
mäßige Annahme des Zollpfunds mit der Eintbei- 
lung in 30 Lothe u. (vom 1. Ian. 1862 an) ber 
Unterabtbeilung in Zehntel, Aufhebung des Frau— 
firungszwangs für recommandirte Briefe, tbeil- 
weife Ermäßigung des Fabrpofiportos u. genaue 
Feftftellung der Bejlimmungen über Gewährleiſtung 
der Poftanftalt. Zur Zeit umfaßt ber Deutich- 
Ofterreichiiche Boftverein, nächft Öfterreich u. Preu⸗ 
Gen mit ihrem gejammten Staatsgebiete, alle beut- 
ſchen Bundesftaaten mit Ausnahme bes Herzog. 
tbums Limburg (mo niederländiiche Pofiverwaltung 
beiteht), der mit bänifcher PB. verſehenen Herzog- 
thiimer Holftein u. Lauenburg u. des oldenburgi« 
hen Fürftentbums Lübeck (Eutin u. Schwartau, 
beffen Poftverwaltung mit dem 1. April 1846 in 
bie Hände der dänischen Generalpoftdirection über- 
ging), ein Gebiet von einem Flächeninhalt von 
21,136 OM. mit einer Bewohnerzahl von 70 Mill 
Der Umfang des BPoftdienfies im Bereinsgebiete 
war im Jahre 1859 folgender: Poftanftalten 6647, 
Zahl der Beamten 11,930, Zabl der Unterbeamten 
15,523, Zahl der Wagen 17,152, der Pferbe 32,422, 
ber Boftillone 10,880, ber Conbucteure 1746. 

Der Deutfh- Ofterreihiiche Poftverein bezmedt 
bie Feftftellung gleihmäßiger Beftimmungen für bie 
ZTarirung u. peftalifche Behandlung der Brief- u. 
Fabrpoftienbungen, welche ſich 2* verſchiede⸗ 
nen zum Vereine gebörigen Poſtgebieten od. zwi— 
ſchen dem Bereinsgebiete u. bem Auslande bewegen. 
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Jede zum Vereine gehörige Poftverwaltung ift bes 
rechtigt für ihre Eorreiponbenz die Routen zu be— 
mugen, welche bie jchnellfte Beförderung darbieten. 
Dabei ift jeder Verwaltung —— die inter⸗ 
nationale Bereinscorreſpondenz liber anderes Ver⸗ 
einsgebiet einzeln od. in verſchloſſenen Packeten zu 
verſenden. Die Erhebung eines beſonderen Tranſit⸗ 
portos für den Durchgang durch fremdes Gebiet 
von den Correſpondenten zwar für ſämmtliche 
nur innerhalb des Bereinsgebiets ſich bewegende 
Correſpondenz aufgebört, es wird jedoch immer noch 
eine Tranfitgebühr von den Poſtverwaltungen be= 
rechnet, welche biejenige Poftverwaltung, melde 
das Porto bezieht, an jede Poftverwaltung, welche 
Tranſit zu leiften aber einen Portobezug nicht hat, 
nad) dem Sate von 4 Spf. pro Meile bis zu einem 
Marimum von 7 Spf. pro Loth netto zu vergüten 
bat, wobei Retourbriefe, Kreuzbandjendungen u. 
Waarenproben, jowie die vom Porto befreiten Sen- 
dungen ꝛc. nicht in Anfat gebracht werden. Die 
Bortotaren fitr bie internationale Bereinscorreipon» 
benz werben nach ber Entfernung im gerader Linie 
(nach geograph. Meilen) bemeſſen u. betragen für ven 
einfachen franlirten Brief bei einer Entfernung bis 
zu 10 Meilen incl. I Sgr., 3 Kr. rhein. ob. 5 Nr. 
öfterr. Währ., bis zu 20 Meilen incl. 2 Sgr., 
6 Kir. rbein. od. 10 Kr. 8. W., u. über 20 Meilen 
3 Sar., I Kr. rhein. od. 15 Ntr. ðñ. W. Für den 
Briefwechlel zwiſchen denjenigen Orten, für welche 
früher eine geringere Taxe beftand, kaum dieſe ge- 
ringere Taxe nah dem Ginverftänbniffe ber e 
—— Poſtverwaltungen auch ferner in Au—⸗ 
wendung kommen, wie dies z. B. der Fall iſt zwi⸗ 
ſchen dem königlich ſächſiſchen u. dem Thurn» u. 
Tarisichen Poſtgebiete bei der Correſpondenz für 
Drte, welche bis zu 5 Meilen von einander entfernt 
liegen, wo ber einfadhe Brief nur 4 Ngr. koflet. 
Als einfache Briefe werden folche angeſehen, welche 
weniger al® 1 Loth (30 bas —— wiegen. 

ür jedes Loth u. für jeden Theil eines Lothes 

tehrgewicht wird das Porto für einen einfachen 
Brief erhoben. Unfrantirte Briefe erhalten einen 
Vortozuſchlag von 1 Sgr. od. 3 Ar. pro Roth. 
Portopflihtige Briefihaften ohne Wertbangabe un- 
terliegen bis zum Gewichte von 4 Loth excl. durch⸗ 
weg der Behandlung als Briefpoftfendungen ; ſchwe⸗ 
rere aber bis zum Gewichte von 4 Pfd, nur dann, 
wenn es von dem Aufgeber ausdrücklich verlangt 
wird. Für Kreuzbandiendungen bis zu 4 Pin., 
wenn foldhe außer der Adreffe, dem Datum u. der 
Namensunterfchrift nichts Gefchriebenes enthalten, 
wird ohne Unterjchieb ber Entfernung nur ber 
gleihmäßige Sag von 4 Spf., 1 Kr. rhein. od. 
2 öfterr. Nr. pro Loth im Falle der Borausbezah- 
lung, fonft aber das gewöhnliche Briefporto erboben. 
Gegen bie, für Sendungen unter Band feftgejetzte 
ermäßigte Tare können befördert werben; alle ge- 
brudte, lithbograpbirte, metallograpbirte ob. fonft 
auf mechaniſchem Wege bergeflellte, zur Beförde⸗ 
rung mit ber Briefpoft geeignete Gegenftände; aus- 
genommen hiervon find bie mittels ber Kopir- 
maſchine ob. mitteld Durchdrucks bergeftellten 
Shriftftüde, fowie gebundene Bücher. Ginichal- 
tungen irgenb welcher Art, fie mögen auch nur in 
Ziffern befteben ob. mittels eines Stempels u. dgl. 
bewirkt werben, haben bie Austarirung ber Streuz- 
bandienbungen mit bem gewöhnlichen Briefporto 
zur Folge. Hiervon ausgenommen finb Correctur- 
bogen. Dieje können gegen Erlegung bes Kreuz« 
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baudportos verſendet werben, falls biefelben feine 

nderungen u. Zuſätze enthalten, al® die zur Cor- 
rectur gehörigen. Auch bas Eoloriren von Mode⸗ 
bildern u. Lanbfarten ift unter bie verbotenen Zur 
ſätze nicht zu rechnen. Für Muſter wirb für je 
2 Loth das einfache Briefporto erhoben. Für rer 
commanbirte Briefe e: anßer dem gemöbnlichen 
Briefporto noch eine bejonbere Gebühr von 2 Sgr. 
od. 6 Kr. rhein. ob. 10 Nkr. öfterr., ohne Ritdficht 
auf die Entfernung m. das Gewicht, zugleich mit 
dem Borto zu bezahlen. Die Poftverwaltung, in 
deren Bereich ein recommanbirter Brief aufgegeben 
worben ift, muß, wenn berjelbe verloren gebt u. 
der Verluft nit duch Krieg ob. unabwenbbare 
Naturereignifie —— worden iſt, dem Re⸗ 
clamanten eine Entſchädigung von 1 Mark Sil- 
ber bezahlen. Das Reelamationorecht erliſcht je- 
doch nach Ablauf von 6 Monaten, vom Tage der 
Aufgabe an. Für nicht recommandirte Briefe fin- 
det ein Erfat nicht ſtatt. Expreß zu beftellenbe 
Briefe müflen jederzeit recommanbirt ſein. Für 
jeben am Orte ber eg ern zu beſtellenden 
Erpreßbrief ift eime Beftellgebühbr von 3 Sgr. od. 
9 Kr. rbein. od. 15 Öfterr. Nkr. zu entrichten. Das 
namentlihe Inkartiren der gewöhnlichen Briefe, 
wie e8 in Preußen u. Sachen eingeführt war, ift 
jetzt aufgehoben. Die Bereinscorrefponden; mit 
den Auslande unterliegt fiir bie beutiche Beför- 
berungäftrede berjelben Behandlung, wie bie in- 
ternationale Bereinscorreipondem. Die Portozu⸗ 
Schläge für nicht franfirte Briefe bleiben jedoch bier- 
bei außer Anwendung (inbeffen finb in mehren 
neueren Bofiverträgen böhere Bortotaren für un— 
franfirte Briefe verabredet). Die Auflöfung ber 
Poftverträge mit fremden Staaten joll thunlichft 
noch vor Ablauf derſelben erzielt, bie neue Faſſung 
nach ben Bereinsbeftimmungen bewirkt u. bie Ber- 
träge nach dem Grundſatze vollftändiger Reciproci» 
tät abgeſchloſſen werben. Seit dem Beftehen bes 
Deutsch » Ofterreichiichen Boftvereins find in bie 
jem Sinne Verträge abgeſchloſſen worben mit Bel- 
gien, Dänemark, Kranfreih, Griechenland, Groß- 
britannien, den Niederlanden, Norwegen, Ruß 
land mit Bolen, Schweden, Schweiz u. Toscana, 
fo daß für einfache, 1 Loth fchwere Briefe, außer 
bem vereinsländifchen Borto von 1, 2 od. 3 Sgr., 
das frembe Borto beträgt: für Belgien u. Nieber- 
fanbe 1 u. 2 Sgr., fiir Dänemark 1 u. 2 Sgr., für 
Schweden 5 Sgr. incl. Seeporto, für Norwegen 
64 u. 74 Sgr. inel. Zranfitporto, für Rußland u. 
Polen 3 Sgr. (für bie Grenzorte nur 1 Sgr.), für 
Griechenland (über Ofterreih) 5 Ser. incl. See- 
porto u. für Die Schweiz 3 resp. 6 Hr. rhein; für 
Frantreich bis zum Gewicht von „% Loth ausſchließ⸗ 
lich nad} ben Grenzorten I Sgr. == 3 Pf., nach den 
übrigen Orten 24 Sur. od. 9 Kr. rhein. Übrigens 
beiteht Frantirungsfreiheit, mar theilweiſe Franti» 
rung ift micht zulälfig. Das Briefporto, welches 
nad den Bereinstaren fich ergibt, bat jebe Poſt⸗ 
verwaltung für alle Briefe zu beziehen, welche won 
ihren Poftanftalter abgefandt werben, es mögen 
biefe Briefe frantirt ſein od. nicht. Die Boftanftal- 
ten ber Bereimsftanten beforgen bie Annabme ber 
vranumeration auf die ſowohl im Vereinsgebiete, 
als im Austande ericheinenden Zeitungen u. Jour⸗ 
nafe, jowie deren Beriendung u Abgabe au bie 
Bränumeranten. Die Gebühr für die internatio- 
nale Spedition vwereinslänbiider Zeitungen m. 
Jeunrnale, weiche zwiſchen dem beftellenbeu u. dem 
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abjenbenden Poftamte halbſcheidig getheilt wird, 
beträgt für politiiche Zeitungen 50 Procent, für 
michtpolitiiche Zeitimgen u. Journale 25 Proc. bes 
Preile®, zu welchen das abiendenbe Poſtamt bie 
—— von dem Verleger bezieht; bei politiſchen 

itungen ſoll jedoch die Speditiensgebühr jährlich 
betragen: wenn bie Zeitungen wöchentlich ſechs⸗ ob. 
mehrmal erfcheinen, wenigftens 2 Thlr. od. 3 Fl. 
öfterr. od. 3:1 Fl. rbein. u. höchſtens 6 Thlr. od. 
9 Fl. öflerr. od. 103 FI. rhein.; wenn bie Zeitungen 
weniger als ſechsmal in der Woche ericheinen, wer 
nigften® 13 ob. 2 Fl. öllerr. ob. 24 fl: rhein. u. 
höchſtens 4 Thlr. od. 6 Fl. öfterr. ob. 7 Fl. rheim. 
Bei ausländiihen Zeitungen wird als Nettopreis 
der Eintaufspreis angefeben. Die fämmtlichen 
BDereinspofibezirte ftellen auch bezüglich der Ber 
einsfabrpoftjenbungen ohne Rückſicht auf die Ge⸗ 
bietögrenzen Eim ungetheilte® Poftgebiet bar. Ver⸗ 
einsfahrpoftienbungen find ſolche, bei denen ber 
Aufgabeort u. ber Beſtimmungsort in verihiebenen 
Bereinsbezirten liegen. Bei Senbungen nah u. 
aus fremden Staaten wirb das Boftgebtet, welchem 
bie Sendung mmmittelbar vom Auslande zugebt, 
als Gebiet des Aufgabeorts u. dasjenige Boftgebiet, 
von weldhem die Senbung unmittelbar an das 
Ausland ausgeliefert wird, ala Poftgebiet bes Be— 
ftunmungsorts angejeben. Fahrpoſiſendungen, beren 
Abgangs- u. Beſtinunungsort in bemjelben Boft- 
gebiete fiegen, ſodann jolche, welche im unmittel⸗ 
baren Wechſelverkehre zwiſchen einer Grenzverwal⸗ 
tung u. bem Vereinsauslande vorlommen, gehören 
nicht zu den Bereinsſendungen. Das Porto für bie 
Bereinsfabrpoftienbungen wird mad ber gerab- 
linigen Entfernung zwiſchen Abgangs- u. Beftim- 
mungsort, ohne Kildficht auf bie Spebition, in 
Einer Summe berechnet. Für jede Bereinsfahr- 
poftfenbung wirb ein Gewichtsporto, ein Wertb- 
porto jedoch nur dann berechnet, wenn ber Wertb 
einer Sendung beclarirt if. Das Gemwichts- 
porto beträgt für jedes Pfund auf je 4 Meilen 
4 Sgr. ob. ben entiprechenben Betrag in der Lan⸗ 
desmünze, ala Minimum aber filr die geſammte 
Tarirungsfirede bis 8 Meilen 2 * über 8 bis 
16 Meilen 3 Sgr., über 16— 24 Meilen 4 Sgr., 
über 24— 32 Meilen 5 Sgr., über 32 Meilen 
6 Sgr. Für Wertbiendungen wird außer bem Ge» 
wichtöperto erhoben: bis einschließlich 12 Meilen 
1 Sgr., über 12—48 Meilen 2 Sgr., iiber. 48 Diei- 
len 3 Sgr. für je 100 Thlr. od, 150 Ft. öfterr. ob. 
je 175 fl. rhein. Sendungen über 1000 Thlr. ge 
nießen für den dieſe Summe überfteigenden Betrag 
eine Ermäßigung des Wertbportos um bie Hälfte. 
Für den Berluft od. die Beihäbigung der zur Bofl- 
beförberung vorjchriftsmäßig iübergebenen Sen- 
dungen, mit Ausnahme bes durch Krieg od. unab- 
mwenbbare Folgen von Naturereignifjen herbeigeführ- 
ten Schadens, wird nach folgenden Beitimmungen 
Erjatz geleifter: Dem Abfenber bleibt es freigeftellt, 
den Werth der Sendungen entweder nachdem wahren 
Werth, od. nur theilmeije ob. gar nicht, zu beclariven. 
Sf ein Werth beclarirt, fo ift unächft diefer für 
bie Erjagleiftung maßgebend ; bemeift aber die, Boft- 
verwaltung, daß die Declaration den rechten Werth 
überfteigt, jo hat fie nur letzteren zu erſetzen. Be⸗ 
weift der Reclamant, baf m. um wie wiel ber wirt- 
liche Werth die Dectatation überftiegen babe, fo 
wird im Falle sbeilweifem Berkufts ob. einer. Be 
ſchädigung ber Theil des wirktich exfittenen Scha- 
dens erjetst, welcher fidy nach dem Verhältniſſe er- 
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gibt, im melchem ber beclarirte Werth zu dem 
tirklihen ſteht. Beim Berlufte von nicht decla⸗ 
rirten Sendungen ob. beim Abgang an benjelben 
wirb ein Erfag von 10 Sgr. ob. 50 Nfr. öfterr. W. 
od. 30 Kr. rhein. für jedes abbanden gelommene 
Pfund od. Theil eines Piundes geleiftet. Iugleihen 
wird bis zu dieſem Betrag für Beihädigungen einer 
nicht beclarirten Sendung gebaftet Für Beichäbir 
gungen od. Abgang am Inhalte einer Sendung 
wird nur dann gebaftet, wenn eine vorhandene, 
äußerlich ertennbare Beihäbigung im unzweifel⸗ 
baften Zufammenbhange mit ber vorhandenen in» 
nern Beihädigung, beziehungsmeile bem Abgange, 
ftebt. Für einen durch verzögerte Beförderung ent» 
ftandenen Schaben leiftet bie [Sig ei inner⸗ 
balb der für den Verluſtfall gezogenen Grenzen nur 
dann Erjag, wenn bie Berjpätung nachweislich 
durch bas Berfchulben ber P. herbeigeführt u. bie 
Sache baburd in ihrer Subftanz verborben worden 
ift, Der Erſatz fann gegenüber ber Poftverwaltung 
immer nur innerhalb eines halben Jahres, vom 
Tage ber Aufgabe am gerechuet, beaniprucht wer- 
den. Der Apjenber einer nach einem Ort bes Ber» 
einsgebiets beftimmten Fahrpoſtſendung kann bei 
ber Aufgabe die Beibringung einer Empfangsbe- 
fcheinigung bes Adreflaten (Retourrecepiß) begebren 
u. bat dafür eine Gebühr von 2 Sgr. ob. 10 öjterr. 
Nr. od. 6 Kr. rhein. zu bezahlen. Die Gejammt- 
portoeinnahbme aus dem Bereinsjfahrpoftverlebre 
wirb unter ſämmtliche Bereinsverwaltungen, welche 
ein eigenes Fahrpoſtweſen befiten, wertbeilt. Die 
Ermittelung der Procentfäge, mit welchen bie ein» 
zelnen Bereinsverwaltungen au ber Geſammtfahr⸗ 
pofternnabme Theil zu nebmen baben, erfolgt durch 
eine für biefen Zwed zeitweilig zufanmentretende 
Commiſſion. Nab ben erftmaligen, in ben Jabren 
1857 —59 ftattgefunbenen Ermittelungen entjallen 
auf Öfterreich beinahe 9 Procent, auf Preußen 35, 
Baiern circa 94, Sachſen beinahe 11, Hannover 7, 
Württemberg 3, Baden 5, Braunfchweig über 14, 
Medlenburg - Schwerin über I, Strelig, Diben- 
burg u. Lübeck Bruchtbeile eines Procents; Thurn 
u. Taris beziebt dagegen 15 Procent. Bei der Er- 
mittelung ber Procentantheile werben die Zranfit- 
leiftungen nad Maßgabe ihres früheren Ertrags— 
verbältnifjes in Berechnung gezogen. Jede Vereins⸗ 
verwaltung weiſt die von ihren Poftanftalten für 
den Berein erhobenen Fabrpoftporto- u. Franco» 
beträge durch Aufftelungen nad, melde ſich bie 
Rechnungsbehörden ber mit einanber in Karten» 
wechiel ſtehenden Bereinspoftanftalten gegenfeitig 
zur Prüfung u. Anerfennung zujenben Die Er- 
gebniffe dieſer Nachweiſungen werben von einer 
dur die übrigen Berwaltungen zu wählenden 
Bereinsverwaltung zufammengeftellt, welche daun 
auch nah Mafigabe der von der vorgebadten 
Commiſſion feftgeftellten Procentjäße die Antheile 
ber einzelnen Verwaltungen zu ermitteln u. bie 
erforderliche Salbirung herbeizuführen hat. Bei 
jeder Bereinspoftanftalt (mit vorläufiger Aus- 
nahme von Ofterreih) Fonnen Poſtvorſchußbeträge 
bis zur Höhe von 50 Thlen. od. 75 Fl. öſterr. 
Währ. od. 874 Fl. rhein. nahgenommen, d. b. den 
Abiendern vorſchußweiſe aus ber Poſttaſſe baare 
Bablungen gewährt werben. Dieje Beträge werben 
durch die Poftanftalt bes Beftimmungsortes vom 
Adrefjaten wieber eingezogen. Für bergleichen Nach⸗ 
nabmejenbungen wird, außer dem gewöhnlichen 
Fahrpoſtporto, eine Gebühr von 1 Sgr. od. 3 Kr. 
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als Minimum, fonft aber von ber nachgenommenen 
Summe für jeden Thaler 4 Sar. u. für jeben 
Gulden 1 Kr., imöfterr. Währ. 171, Nr. pro Gulden 
erhoben. Auch können bei jeber Bereinspoftanftalt 
(mit vorläufiger Ausnahme von Dfterreih) baare 
Einzahlungen im Betrage bis zur Höhe von 50 
Tblru od. 75 Fl. ö. W. od. 874 Fl. rhein. zur 
Wiederauszahlung an einen beftimmten, innerhalb 
bes Bereindgebietes wohnenben Empfänger gemacht 
werben. Jeder Einzahlung muß ein Brief od. eine 
Adreſſe an den Empfänger beigegeben fein. Außer 
dem gewöhnlichen Fahrpoſtporto wird für bergleichen 
Baarzahlungen an Gebühren erhoben: fitrje5 Thlr., 
I Sgr., für je 5 Fl. öfterr.®. 31 öfterr. Nr. u. fürje 
5 Fl. rhein. 2 Kr. Dieje Einrichtung iſt dem engli» 
ichen Boftwejen entlehnt, wo fie um fo zwedmäßiger 
ift, ba man in Eugland zwar Hleinere Gelbbeträge u. 
namentlich Bapiergelb jeder Gattung in bie zu ver⸗ 
jenbenben Briefe einschließen, ven Inhalt aber nicht 
beclariren darf. Außer ver Necommanbation wirb 
von den engliichen Correſpondenten noch häufig bie 
Sicherheitsmaßregel angewendet, baf die zu ver- 
ſendenden gelbwertben Papiere in zwei Hälften zer- 
ſchnitten werben, von bemen die zmeite Hälfte nicht 
eber abgefanbt wird, als bis ber Empfang ber erften 
Hälfte von dem betreffenden Eorrefponbenten aner« 
fannt ift. In dem Inftitute ber jogenannten Mo- 
ney-Urders befteht jebod eine Einrichtung, um 
Gelbbeträge bis zu 5 Pfd. St. (324 Thlr.) durch 
bie P. von dem Bezahler an ben Empfänger zu 
vermitteln, Der Money-Order-Bertehr beſchränkt 
ſich aber auf die Boftämter u. bie größeren Unter- 
poftämter. Die bafür au die B. zu leiftende Gebühr 
beträgt feit 1840 für Summen bis zu 2 Pib. St. 
(13 Thlr.) 3 Bence (24 Sgr.), für Summen von 
über 2 bis 5 Pfd. St. 6 Bence. Aud in Fraukreich 
tönnen Einzablungen (Articles d’argent) ange» 
nommen werben; bie Gebühren betragen 2 Brocent 
u. bei Einzablungen über 10 Fres. außerdem eine 
Stempelgebübhr von 35 Centimen. 

In Deutſchland beftehen zur Zeit 16 beutiche 
Poftverwaltungen, nämlich : bie öfterreichifche, preite 
ßiſche, baieriſche, fächfiiche, bannoverfche, württent- 
bergijche, babilche, medlenburg · ſchweriniſche, meck⸗ 
lenburg · ſtrelitziſche, oldenburgiſche, luremburgiſche, 
braunſchweigiſche u. bie drei freiſtädtiſchen zu Hame 
burg, Lübeck u. Bremen. Das Herzogthum Limburg 
hat niederländiſche, Holſtein u. Lauenburg, ſowie 
das oldenburgiſche Fürſtenthum Lübeck, däniſche, 
Liechtenftein öſterreichiſche u. Sachſen⸗Altenburg Fön. 
ſächſ. Poſtverwaltung. Die Staaten u. Landesthbeile, 
in denen Preußen das Poſtregal verwaltet, find An⸗ 
halt ⸗Bernburg, Deſſau, Köthen, Waldeck u. Byr- 
mont, die ſchwarzburgiſchen Unterherrſchaften (mit 
den Poſtanſtalten in Frankenhauſen, Sondershauſen, 
Ebeleben, Greußen, Groß⸗Keula u. Schlotheim), 
das weimariſche Amt Allftebt n. das oldenburgiiche 
Fürftentbum Birkenfeld. Außerdem befinden fich 
preußiiche Poftämter in Hamburg u. Bremen u. 
eine preufiiche Boftagentur in Lübed für die Cor« 
reſpondenz nad) u. aus Rußland. Der Fürft von 
Thurn u. Taris hat in folgenden Ländern bie Boft- 
verwaltung: Kurbefien, Großberzogtbum Hefien, 
Sadjen-Weimar, Naſſau, Sahjem-Koburg-Gotha 
u. Meiningen » Hilbburgbaufen, Schwarzburg- 
Sonbersbaufen u. Rubolftabt in ben Oberberrichafe 
tem, Hobenzollern, Neuß älterer u. jüngerer Linie, 
Schaumburg-tippe, Zippe-Detmoldb, Heflen-Hom« 
burg, Lübed, Bremen u. Hamburg nur Briefpoft, 
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u. Franffurt aM. Die fürftlih Thurn - u. Tarie- 
Ihe Verwaltung ber Poften in Württemberg bat 
mit dem 1. Juli 1851, im Schweizgercanton Schaff- 
bauien mit dem 1. Sept. 1849 geenbet. Auch Han- 
never bat, in Hamburg, Lübed u. Bremen Poft- 
ämter, u. zwar für Reit» u. Fahrpoſt. In Ham⸗ 
burg befteben außerdem: medlenburgiihe Yabr- 
poſt⸗, dänische Reit- u. Frachtpoſt⸗ u. ſchwediſche 
Neitpoftämter. In Lübeck außerdem ein medlen- 
burgiiches u. ein däniſches Poſtamt. 

Das Boftweien in Ofterreich fteht jeßt unter 
der oberen Yeitung best. t. Kinanzminifteriums, wel⸗ 
dem als Hilfsämter für Boftangelegenbeiten unter» 
fleben :das Cursbureau, welchem die Erbaltung, Be- 
ſchlennigung u. Bermebrung der Boftverbindungen 
zur Aufgabe geftellt ift; die Poftötonomieverwal- 
tung, welche im Allgemeinen alle Betriebsmittel n. 
Drudiorten zur Ausübung des Brief» u. Fahrpoſt⸗ 
dienfte® beizuflellen u. für beren Inſtandhaltung 
zu jorgen bat; die Centralbuchhaltung als oberfte 
Rehnungsbebörde für Communicationsanftalten 
überbaupt. Dem k. f. Finanzminifterium unter 
fieben unmittelbar bie Poftdirectionen ſämmtlicher 
Krenländer, die lombardifch » venetianiihe Ober» 
pofidirection in Berona ı. Die ff. Pofterpeditionen 
auf fremden Pofigebieten, u. unmittelbar alle den 
genannten Behörden untergeorbneten Poftämter, 
Bofterpeditionen u. Boftftationen. Oſterreich befitst 
auf fremden Gebieten Poftanftalten in der Dioldan 
(zu Baken, Berlad, Botuſchany, Folſchan, Jaſſy, 
Galacz, Biatra, Roman u. Tekutſch), in der Türkei 
(zu Aorianovel, Alexandrette, Antivari, Beirut, 
Burgas, Caifa, Candia, Canea, Cavalla, Tichesme, 
Stio, Eonftantinopel, Dardanellen, Durazzo, Galli« 
poli, Ineboli, Jaffa, Janina, Jeruſalem, Yarnaca, 
Latafia, Merfina, Metelin, Moftar, Bbilippopel, 
Preveſa, Retimo, Nbodus, Ruſtſchuck, Salonich, 
Samſum, Seres, Sinope, Smyrna, Sofia, Salina, 
Tenedos, Trapezunt, Tripoli, Tultſcha, Valona, 
Barna, Volo), in der Walachei (zu Bukareſt, Giur— 
gevo, Ibraila, Plojeichti) u. in Serbien zn Belgrad, 
u. übt das Boftregal aus im Fürſtenthume Liechten⸗ 
ftein. Das öfterreihiiche Boftgebiet umnfaßt dermalen 
11,754 OM. u. 36,007,200 Ew., die Geſammtzahl 
fämmtlicher Boftanftalten mit Brief: n. Fabrpofter- 
pedition betrug im 3. 189 2506. Der Brieipoft- 
tarif ift dem bes Deutſch-Oſterreichiſchen Poſt— 
vereing glei (j. oben). Für Fahrpoſtſendungen 
wird, außer einer Örundtare mit dem unveränder⸗ 
lihen Betrage von 15 Neufreuzerir eine Portoge— 
bübr nad Werth u. Gewicht der Sendungen er» 
boben, welche beträgt: bis 50 Meilen auf je 5 MI. 
2 Nfr., über 50 — 100 Mi. auf je 10 Di. 2 Ntr,, 
über 100 — 180 MI. auf je 20 Di. 2 Nr. Sen» 
dungen von Papiergeld uuterliegen nur der Porto» 
entrihtumg nach dem Werthe. Das preußijce 
Boftgebiet umfahte im Jahre 1860 5202 OM. 
mit 17,738,127 Einw. ; Boftanftalten befteben gegen» 
wärtig 20691840 nur 1481). Das Roftbepartement 
ift dem Miniſterium fiir Handel, Gewerbe u. öffent« 
liche Arbeiten zugewieien, in welchen die Boftange- 
legenbeiten von dem Generalpoftanite, als der erfteu 
Adrheilung des Miniſteriums, bearbeitet werden. 
Kür jeden Regierungsbezirk u. für Berlin beftebt 
eine Dberpoftdirection. Sämmtliche Boftanftalten 
des Negierungsbezirts find der Bezirtsoberpoft« 
direction untergeordnet. Die im Auslande gelege- 
nen preußiſchen Poftanftalten find den nächſt ge» 
iegenen Oberpoftdirectionen zugewiefen; Das Ober- 
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pöflamt in Hamburg ift ein Immebiatoberpoftamt. 
Die Briefportotare gleicht ber deutfchen Vereins- 
tare (f. oben), ic ohne Zuſchlag für unfrane 
firte Briefe. Das Gewichtsporto für Güterſen⸗ 
bungen beträgt 1} Spf. für jedes Pfund auf je 5 
Meilen, als geringfter Satz Doppeltes Briefporto. 
Für Werthſendungen tritt Dann noch eine Wertbs- 

* iſt nach dem Poſtgeſetze 
vom 5. Juni 1852 u. nad) dem in Betreff des Poſt⸗ 
zwangs erlaffenen Gefetse vom 15. Juni 1860 dem 
Staate die Vefugniß, Berfonen od. Sachen (letstere, 
foweit fie dem Poftzwange nicht unterworfen fiud), 
gegen Bezahlung mit unterwegs gewechlelten Trans. 
portmitteln od. zwilchen beftimmten Orten mit regel» 
mäßig feftgejetster Abgangs» od. Ankunftszeit zu 
befördern, ausjchlieglih zuerkannt u. macht das 
Poftregal aus, Es ift jedoch einem Jeden geftattet, 
bergleicben Transportanftalten anzulegen auf Waſ⸗ 
jerftraßen, u. zwar fowohl zur Beförderung von 
Perfonen, als zur Beförderung aller dem Poſt- 
wwauge nicht untertworfenen Gegeuftände ; auf Land⸗ 
ftraßen, entweber zur Beförderung von Perſonen 
zwifchen beflimmten Orten, infofern bei derielben 
zwar eine regelmäßige Abgangs- u. Ankunftezeit 
eingehalten wird, aber ein Wechſel der Transport» 
mittel unterwegs nicht ftaitfinbet u. das Berfonen« 
geld von 2; Ser. fiir die Meile nicht überfteiat, 
od. zur Beförderung von Badeten, deren Gewicht 
100 Pfund überſteigt, wie auch folder Saden, 
melde die Poften reglementsmäßig mitzunehmen 
nicht verpflichtet find. Die Unternebmer der be- 
zeichneten MWaffertransportanftalten find verpflichtet 
Briefe, Zeitungen, Gelder u. alle andere dem Bofl- 
zwange unterworfenen Gegenftänbe, jomie die zur 
Begleitung biefer Gegenftände etwa nötbigen Poft- 
beamten, unentgeldlich mitzunehmen; die von der— 
gleichen Anftalten zu Lande mitfien Briefe u. Zei— 
tungen wuentgelblich n. die zur Begleitung dieſer 
Gegenftände etwa nöthigen Poftbeamten gegen 
Zablung des gewöbnlichen Perſonengeldes mitnch« 
men. Fubrgelegenbeiten zwiſchen beftinnmten Orten 
mit regelmäßig feftgefeter Abgangs» u. Ankunfts— 
zeit, dei welchem das Perfonengeld den genannten 
Betrag überfteigt, dürfen nur mit Genehmigung 
ber Poftverwaltung errichtet werben. Dem Bofte 
zwange find unterworfen u. bürfen baber aus« 
ſchließlich nur durch B. veriendet werben: alle ver 
ſchloſſenen Briefe, ingleichen alle unverjchloffenen 
Briefe, welche in verfiegelten, zugenäbten od. fonft 
verichlofienen PBadeten verlandt werben, alle Zei- 
tungen politiichen Inbalts, jodann gemünztes Geld 
u. Papiergeld. Baiern bat ein Poftgebiet von 
1398 OMt. mit 4,615,748 Ew. u. 674 Boftanftalten. 
Der einfache Brief, nicht mehr als 1 Zollleth wiegend, 
zablt bis 12 Dieilen 3 Kr., dariiber 6 tr. Im Übrigen 
gelten für den innern Verkehr von Baiern im We— 
jentlichen Die Brief- u. Habrpofttarifsbeftiinmungen 
bes Poſtvereins. Das Poſtweſen im Königreiche 
Sachſen nehört zum Reſſort des Finanzminifte- 
riums in Dresden, ale Mittelbebörde beftebt bie 
DOberpoftdirection in Leipzig. Die Ausübung des 
Poftregals im Herzogtbume Sacien » Altenburg ift 
ber königl. ſächſiſchen Regierung pachtweiſe lber« 
lafien. Das königl. ſächſiſche Poſtgebiet umfaht der- 
malen 296 OW!. u. 2,122,145 Ew., u. bat 209 Boft- 
anftalten. Der P. ftebt Das Necht ber ausschließlichen 
Beförderung von Briefen u. bes gewerbsmäßig mit 
Wechſel ber Transportmittel zu bewirkenden Perſo— 
nen» u. Sachentransports zu. Ausgenommen vom 
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Berbote des Wechſels ber Transportmittel find Eiſeu⸗ 
bahn u. Schiffiahrtsunternebinungen u. der Trans- 
port von Sendungen über 100 Pfd. Die Briefporto- 
tare beträgt für ben einfachen, 1 Loth ſchweren Brief 
bis mit 5 Meilen in gerader Linie 4 Ngr., bis mit 
15 Meilen 1 Ngr., darüber 2 Ngr. Kreuzbanbien- 
dungen bezahlen pro Loth 4, Ngr. Fiir Badereijen- 
dungen wirb für jebes Pfund he je 5 Meilen I Ngr., 
wenigfiens aber das doppelte Brieiporto erhoben. 
Werth- od. Gelbjenbungen zahlen außerdem noch 
ein Werthsporto, welches für jebes Hundert Thlr. 
bis 15 Meilen 4 Ngr., bann 1 Ngr. beträgt. 
Im Königreihe Hannover, welches 700 OM. 
umfaßt u. gegenwärtig 237 Voftanflalten bat, 
ift die Briefportotare ohne Rüdfidt auf die Ent- 
fernung die nämlihe u. beträgt für ben einfa« 
chen franfirten Brief (welcher nicht voll 1 Roth 
wiegt) 1 ©r., filr den einfachen unfranfirten Brief 
1} ©r., für Kreuzbandſendungen 3 Pf. per Loth. 
Für Fahrpoftfendungen wird ein Gemwichtsporto 
von 4 Gr. auf je 4 Meilen u. fiir ben beclarirten 
Werth eine Wertbstare erhoben, welche fich auf bie 
Entfernungen bis 12 u. über 12 Meilen bemißt u. 
bie 40 Thlr. 4 reip. I ©r., über 40 — 80 u. für 
je 80 Thlr. bis 800 Tblr. 1 Gr. rejp. 2 Gr., für 
Summen über 800 Thlr. aber bie Hälfte ber 
letgenannten Zarläge beträgt. In Württem— 
bera, weldes 3544 OM. mit 1,690,898 Em, 
umfaßt, befteben gegenwärtig 223 Poſtauſtalten. 
Die Brieftage beträgt fiir franfirte Briefe auf die 
Entfernung bis 2 Meilen 1 Kr., für alle größeren 
Entfernungen 3 Kr. bis zum Gewicht von 1 Loth; 
für unfranlirte Briefe Zufhlag bes einfachen Bortos. 
Für Fahrpoſtſeudungen findet der Bereinstarif mit 
einigen Portoermäßigungen fir das Inland An- 
wendung. Baden, 278! OM. mit 1,334,052 Ew., 
zählt gegenwärtig 152 Poftanftalten. Brieftare bie 
3 Meilen I Kr., über 3— 10 Meilen 3 Kr., über 
10 Meilen 6 Kr., für unfrankirte Briefe Zufchlag 
von 1 rejp. 3 Kr. per Loth. Hahrpofttare: Ger 
wichtöporto 4 Sur. per Pfund für je 5 Meilen, 
Wertbporto 2 Kr. für je 100 Fl. Braun 
ſchweig (97 OM. u. 269,915 Em.) zählt egen- 
mwärtig 47 Poftauftalten. Brieftare bis 5 Meilen 
4 Sgr., über 5—10 Meilen 9 Pf., über 10 Meilen 
1 —* 2 Pf. bis 1 Loth; Fahrpoſttaxe bis 12 Pd. 
weifaches Briefporto, fir jchwerere Sendinigen 

ür jedes Pfund weiter 1 od. 4 bes einfachen Bricf- 
portos, je nachdem bie Beförberung auf ber Eifen- 
bahn od. auf gemöhnlichem Wege eriolgt; außer⸗ 
bem für ben angegebenen Werth eine Aſſecuranzge⸗ 
bühr. Medienburg-Schmwerin, befien Gebiet 
244 DM. mit 39,23] Em. umfaßt, zählt gegen- 
mwärtig 75 Poftanftalten. Brieftare bis 3 Meilen 
1 Sd., über 3—6 Meilen 1 Sch. 6 Pf., iiber 
6 Meilen 3 Sch. für Briefe bis 1 Loth ſchwer, für 
fchwerere Briefe ber zweifache Briefportofat, big 
das Porto nach der Pudereitare mehr beträgt. Als 
Fahrpofttage wird ein Grunbporto, eine Gewichts- 
taye u. im Fall beclarirten Werths eine Wertbtare 
feftgeiegt. Medlenburg-Strelig, 49 OM. 
mit 99,628 Ew. u. 10 Boftanftalten. Bieftaxe 
im Inlande ohne Unterfchied der Entfernung 
1 Gr. bis 1 Loth excl. Fahrpoſttaxe: Gewichts. 
porto auf je 5 Meilen 2 Bf. per Pfund, nıin« 
beftens 2 Gr.; Wertbporto bie 50 Thlr. ! Gr., 
über 50 — 100 Thlr. u. für je 100 Thlr. } Gr. 
Oldenburg (105} OM. mit 258,463 Em.) bat 
gegenwärtig 58 Poftanftalten. Brieftare durchweg 
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1 Gr. bis 1 Loth; Fahrpoſttare beftebt in einem Ge⸗ 
wichtsporto von 2 Pi. per Pfund auf je 5 Meilen 
u. einem Wertbporto. Das Thurn- u. Taris- 
{che Poftgebiet umfaßt 6624 OM. mit 3,085,958 
Em. (die Hanfeflädte nicht gerechnet). Die Brief 
tare innerhalb diejes Bezirks beträgt: bis 3 Meilen 
! Sur. od.2 Kr., Über 3— 15 Meilen 1 Sr. ob. 
4 Kr., über 15 — 30 Meilen 2 Sgr. ob. 7 &r., u. 
über 30 Meilen 3 Sgr. od. 10 Kr. Als Fahrpoft- 
tare wird erhoben: eine Gewichtätage von 2 Spf. 
od. 75 Kr. per Pfund auf je 5 Meilen u. eine 
Wertbötare, welche filr je 100 Thlr. reſp. 100 Fl. 
in Silder od. Gold bis 5 Meilen 4 Sur. reip. 
2 Kr., über 5— 10 Meilen 1 Sgr. = 4 Kr., über 
10 Meilen 2 Sgr. — 7 fr. beträgt u. für Papier» 
geld ſich auf die Hälfte dieſer Säge ermäßigt. Auch 
findet eine Ermäßigung des Gewichtsportos ftatt 
für Padete, welche lediglich zwilchen an Eifenbabnen 
liegenden Poftorten befördert werben. Im Groß. 
berzogthbum Luremburg, weldes 47 OD. mit 
192,096 Ew. umfaßt, beftehen dermalen 18 Brief- 
poftfiellen. Die Brieftare beträgt ohne Rüchkſicht 
auf bie Entfernung bis zum Gewicht von 10 Gramm. 
u. für je 10 Gramm. 10 Cent. Nur franlirte Briefe 
finden Beförderung. Mit der Briefpoft werben 
auch Baarichaften bis zu 5000 Free. u. 24 Kilogr. 
Gewicht beförbert, u. es wirb dafür eine e von 
10 Cents. jür je 10 Fres., außerdem eine Ebargi- 
zungsgebühr von 10 Cents. u. für ben Brief das 

öhnliche Porto erheben. Bon ben 15 Poftan- 
halten der Freien Städte fommen 7 auf Ham» 
burg, 4 auf Lübeck u. 4 auf Bremen. 

B) In Frankreich unterhielt bie Parifer 
Univerfität im 12. Jahrh. Fußboten, Messa- 
gers volants, welde Briefe u. Gelber der Stu- 
denten nad) u. von der Heimath bejorgten. Sufie 
matifcher orbnete in ber Mitte bes 13. Jahrh. 
Ludwig XI. reitende Boten zur Beftellung feiner 
Angelegenheiten durch ganz Frankreich u. durch 
Ediet vom 19. Juni 1464 bo las von 4 zu 4 
Meilen an; in dieſem Edict fommt auch zuerft der 
Name Poste ı.Maitres de poste vor. Karl VIII. 
erweiterte 1524 die nur für ben Hof beftehenden 
Boften; Heinrich IV. richtete eigene Stationen für 
Reifende ein u. ernannte 1603 einen General des 

ostes. Unter Ludwig XLII. erhielt die franzöfifche 
5 buch Auftelung von Generalpoftcontrolenrs 
eine fefte Form. Sie u. die 1680 ernannten Poſt⸗ 
meifter bezogen bie Revenllen von der P., bie 
Louvois unter Ludwig XIV. die P. 1676 zuerſt 
verpachtete u. dem Pächter die Beſtimmung bes 
Portos überließ. 1688 wurde ſchon unter dem &e- 
neralpoftmeifter Louvois 1,400,000 Fr. Pacht ber 
zahlt, 1695 über 2 m. fpäter 1637 über 3 Mill, 
1786 11,800,000 #r.; 1791 hörte biefer Pacht 
auf, jeboch bemächtigte fih bie Demokratie u. das 
Kaiferreih des Poſtgeheimniſſes, u. beide öffne. 
ten bie re ungejcheut, wie es ſchon zur Zeit 
Ludwigs XIV. u. XV. üblich gewejen war u. wie 
es nad ber Reftauration unter den Bourbons Sitte 
ber Regierung blieb (f. Cabinet noir). Es gab 
1830 in frankreich 1392 Haupt-, 417 Nebenpoft- 
ämter u. 1463 Poftftationen. Jährlich werben jett 
(1860) iiber 263 Dill. Briefe (wovon 4 auf Paris 
fommen) u. über 121 Mill. Stück Zeitungen, io- 
bann über 57 Millionen andere Drudiaden, Cir- 
eulare ꝛe. erpebirt. Ein Generalbirector ift Chef 
des ganzen Poſtweſens u. bildet mit zwei Admini⸗ 
firatoren das Conseil d’administration, welches 
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nzahl von Bureau feitete. Zur ummittelba« | 


eine 
ren Überwachung bes Dienftes beitehen Ober- u. 
Unterinfpectoren unter Direction eines General» 
inſpeetors. An Stelle der früberen Mallepoften, 
weiche die Briefe auf den Hauptrouten beförbern, 
find jett größtentheils die Bureaux ambulants 
anf den Eiſenbahnen getreten. Die Diltgencen u. 
Eitmwagen waren von jeber in Frankreich Privat» 
unternehmungen fie wurben früher vom Staate 
verpachtet u. zablen jet bobe Taren. Außer den 
Diligencen bat man noch die Petaches, eine Art 
fabrender Boten, welche den Weg ohne umzuſpan— 
nen zurücklegen, folglich über Nacht bleiben, aber 
auch Patente haben u. Taren zahlen müſſen. In 
Franfreih wurde das Porto des einfachen Briefes 
vom 1. Jan. 1849 an auf 20 Cent. feftaeletst, aber 
ſchon nach 1? Jahren auf 25 Cent. erböbt. Gegen- 
wärtig beträgt die Taxe für franfirte Briefe 20 Eent., 
für unfrantirte Briefe 30 Cent. im einfachen Sake. 
Das einfahe Briefgewicht geht bis Ki Grammen 
inel. Die Briefe u. Padete mit Schriften, welche 
mebr ala das doppelte Gewicht (15 Grammen) 
haben, aber nicht über 100 Grammen wiegen, 
werben mit SO, beziebentlih 120 Kent. austarirt. 
Die Zahl der Poflanftalten betrug Ende 1859 
einſchließlich Algeriens 2952 (darımter 176 zuſam⸗ 
mengejetste u. 2776 einfache Bureaur), ferner 1181 
Briefablagen, ſodann 5 Poftdirectionen im Oriente, 
unter welchen i9 Poftbureaur fteben. Außer ben 
Dampfſchiffslinien nach Algerien u. Corfica unter» 
hält Frankreich noch Damrftdifffahrteverbinbumgen 
mit Italien (Genua, Civita vecchia, Neapel), Malta, 
der Europäiſchen u. Aſiatiſchen Türkei (Conftantie 
nopel, Trapezunt, Syrien), Ibraila, Galacz, end» 
lich mit Brafilien u. Bnenos Ayres. Die Zahl 
ber franzöfiihen Boftbeamten (einichließlich Beamten 
der Generaldirection) betrug Cude 1859 28,237 
Perſonen (einfchlichlich 1698 Poſthalter od. Maitres 
de poste). 

C) In Belgienu. Holland beſtand die P. An— 
fangs als ein deutiches Inftitut, ja die Reichspoften 
von Thurn u. Taxis gingen von da aus. Spä- 
ter jcheint man ſich in Holland das engliiche Poſt⸗ 
mwejen zum Mufter genommen zu haben. Die 
Franzöſiſche Revolution gab den dafigen Poft 
einrichtungen franzöfifchen Anftrich, u. diefen ha 
ben fie auch unter dem Könige der Niederlande 
bis auf bie neueſte Zeit behalten, doch ähneln 
viele Pofteinrichtungen dem Thurn⸗ u. Tarisichen 
Syfteme. In Belgien if, nach dem nenen Poft- 
; gelet vom 22. April 1949, die Taxe für frantirte 

riefe auf 10 Eent. für den einfachen (das Gewicht 
von 10 Grammen nicht überfchreitenden) Brief bei 
einer Entfernung unter 30 Kilometer, auf 20 Gent. 
für jede größere Entfernung im Königreiche feftge- 
fett. Waarenproben find der Brieftare unterworfen. 
Tare flir Journale, periodifche Werte, Bücher ꝛc. 
beträgt, ohne Rüdficht auf die Entfernung im Kö— 
nigreidhe, für den Bogen 1 Eent., u. 5 Cent. für 
bie aus dem Auslande kommenden. Für die Ver— 
waltung ber Eijenbahnen u. Poften befteht eine 
Generaldirection ber Eifenbabnen u. Boften, welche 
eine pure ng in Minifterium ber öffentlichen 
Arbeiten bildet. Außerdem beftehen vier Provinzial« 
directionen. Poftanftalten gibt e8 230. In den 
Niederlanden ift dem Staate die ausſchließ— 
liche Befugniß vorbehalten, verſchloſſene od. nicht 
verſchloſſene Briefe od. Packete, melde Bapiere ent» 
halten, von einem Orte nach dem andern gegen ben 
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Genuß einer Transportgebühr mit gewiſſen Be- 
bingungen n. Ausnahmen zu beförbern. Das Borto 
für ben einfachen bi8 au 15 Grammen miegenben 
Brief auf die Entfermung in gerader Pinie bis zu 
30 nieberländifchen Meilen beträgt 5 Cents, bis 
mit 100 Meilen 10 Cents n. iiber 100 Meilen 15 
Cents; ffir erfennbare Mufter 4 des Portos für den 
Brief; fiir Tageblätter, Courante od. Zeitungen 
1 Cent fiir jedes befondere Blatt; für alle ge 
druckten Sachen 2 Cents für ben Bogen. Zur Ber- 
jendung von baarem Gelbe od. Gelbwertben find 
bei jedem Boftcomptoir auch Poftanweilungen zu 
befommen, welche bei einem andern Poſtcomptoir 
zahlbar find, Als Provifion wirb für den Staat 
2 Procent bes Betrages, menigften® aber 2 Cents, 
bei der Abgabe ber Anweilung eingefordert. Die 
Adminiftration der Poften ift eine Abtheilung in 
dem Departement ber finanzen. Mit Auenahme 
der Roftanftalten in den Eolonien (in Oftindien zu 
Batavia, Buitenzorg, Samarang, Sourabaija u. 
in Weftinbien zu Surinam u. Curagao) gibt es 
93 Foftämter, 254 Boflerpebitionen, 17 Brief 
fammlungen u. 77 Poftbaltereien. 

D) In Ensian d beftaub Schon unter Ednard In. 
die P., wenn ſchon nicht als öffentliches Inſtitnt. 
Eduard IV. legte Stationen von 20 zu 20 engl. 
Meilen an, auch eine Mititärpoft, um während bes 
Schottiſchen Krieges möglichſt ſchnelle Communica⸗ 
tion zu unterhalten. Doch war dies nur eine P. 
für öffentliche Nachrichten, denn noch unter Fin 
betb, ja unter Jakob I. wurbe in England u. unter 
Karl I. in Schottland bie P. meift durch erpreffe 
Boten, welche von Privatunternehmern cbgeidhidt 
wurden, erjegt. Eben fo hatten die Univerfitäten u. 
größeren Städte ihre Fanbpoften. Zwar beftand ſchon 
1543 eine B., welche ben Weg von Edinburg nad 
London in brei Tagen zurücklegte, fie ging aber bald 
wieder ein. 1581 fonımt Thomas Randolf (Cam 
den) als erfter Oberpoftmeifter von England vor. 
Jakob I. erhob zuerft die P. auch für England zum 
Regal u. Karl I. errichtete 1650 mit — XIII. 
eine P. von London Über Dover, Abbeville nach 
Paris u. verbot 1652 auch Briefe ins Ausland an⸗ 
ders als mit P. zu fenden. 1653 erbielt bie P. für 
England u. Schottland ein neues Reglement, bie 
Belebung des Voftmeifters fürs Ausland durch 
die in London lebenden fremden Kauflente, wie 
die Landbpoften, wurden aufgehoben. Die birger- 
lichen Kriege ftörten dieſe Boften, bis Edmund 
Prideaux unter Cromwell ein Poſtſyſtem entwarf, 
welches fo gemwinnreich war, baß bie P. jest sım 
10,000 Bfund verpachtet wurbe, während fie vorber 
7000 Pf. geloftet hatte. 1680 errichtete der Kauf- 
mann Dowra eine Pennypoſt (Stabtpoft) zu Lon⸗ 
bon zuerft als Privatunternehmen. Karl II. behielt 
bieje Pofleinrichtung bei, Wilhelm HI. dehnte fie 
auch auf Schottland aus u. Anna gab eine Parla- 
mentsacte, welche die P. nen regulirte. John Pod⸗ 
mer contrabirte 1784 zuerft mit Stage coaches, 
daß fie Briefbentel (Mails) gegen Wegfallen bes 
Chauffeegelves mitnehmen follten, u. fo entftanben 
bieMallepo & n, welche zu Bejorgung ber Brief» 
Beutel einen Boftofficianten (Guard) mithaben. 
Solder Mallepoften gehen von London täglich 22 
ab. Das britiiche Bofltweien wirb durch ein Gene- 
ralpoftamt geleitet ı. beforgt Briefe in England, Ir- 
land, Schottland u. nach den britiſchen Kolonien. 

ür bie Boften in den Colonien beftehen beionbere 
oftverwaltungen mit bejouberen Zaren. Der See» 
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transport felbft erfolgt in ber Negel zu Gunften 
der engliiben PBoftverwaltung u. auf Rechnung ber 
Admiralicät. Der Transport aller Badete iſt Privat 
jache, eben fo die Geldiendungen, welche jeboch we» 
geu ber Banfnoten u. bgl.nicht fo häufig vorlommen 
(f. oben 9.422). Auch die englüihen Diligencen find 
ſämmtlich Privatunternehmen, doch müſſen die In» 
haber Tagen an bei Staat bezahlen. Die Thatſache, 
daß die Intraden des engliihen Poſtweſens in dem 
legten Zeitraume von 20 Jahren vor 1840 ſich un« 
gelähr auf bemjelben Standpunkte gehalten hatten, 
während bie Beuölterung um 31 Proc. gewadien 
war, u. bie Überzeugung, daß die in England be- 
ftebenden hoben Zaren für bie Briefbeförderung (ein 
Brief koflete z. B. bis zu 20 engl. Meilen 5 Bence, bis 
u 300 Meilen 1 Schill., u. dann für je 100 Meilen 1 
Bus mehr) der Förderung der materiellen Intereſ⸗ 
jen große Hindernifje in-den Weg legten u. baber in 
jedem Betracht indirect ſchädlich auf bie Pandesfinan- 
zen einmwirkten: leitete Rowland Hill auf jeinen Re— 
formplan (Post-oflice reform, its importance 
and practicability, Loud. 1837). Das Parla- 
megt, welches den lan billigte, ermächtigte durch 
eine Acte die Schatlammer, die beftebenden Porto» 
fäge zu rebuciren u. zu verändern, u, die Schaf» 
fammer beftimnite durch ein Reglement: für alle 
inländifchen Briefe, obne Rüdficht auf Inbalt u. 
Beförderungsftrede, iſt, wenn fie bei der Aufgabe 
fraufirt werben u. nicht Über } Unze wiegen, 1 
Penny, über 4 Unze bis 1 Unze 2 Pence, über 1 bis 
2 Unzen 4 Pence zc. zu bezahlen; alle unfranfirten 
Briefe bezablen das Doppelte ber erwähnten Sätze 
u. die den Parlamentsmitgliedern, öffentlichen Auto— 
ritäten u. Beamten im Allgemeinen zugeftandene 
Freicorreipondenz bört auf. Um einen Übergang zu 
dem neuen Syſtem zu bilden, wurde am 5. Dec. 
1839 vorläufig eine Bierpencetare eingeführt, wor« 
auf die Penuytare mit dem 10. Jan. 1840 ins Le— 
ben trat. Da aber die Steigerung bes Briefver- 
lehrs gegen Hille Vorausberehnung ſehr zuriid- 
blieb, dagegen bie Ausgaben für Die Berwaltung 
u. jür die Boftbeförderung fich ſehr mebrten, jo be» 
durfte das engliiche Poftwejen ſeit Einführung des 
Pennvportoſyſtems (durch welches übrigens bie 
Portojäge nah u. aus dem Auslande gar nicht 
berübrt wurden), ftatt wie früber nambafte Über— 
ſchüſſe zu gemäbren, in Wirflichleit eines Zuſchuſſes 
aus den Staatseinlünften. Gleihwobl bat die Re— 
form einen wohlibätigen Einfluß ausgeiibt. Das 
Bofiregal umfaßt die ausſchließliche Beförderung 
von Briefen; die Boftverwaltung befaßt ſich nicht 
mit ber Beiörberung von Perſonen, Padeten u. 
Geldern. Die Länge eines inlänbiichen Briefes 
darf 2 Fuß nicht überichreiten; das Gewicht ift un— 
beſchränkt, ſobald es jedoch 4 Unzen überfteigt, muß 
ber Brief voraus bezabit werden. Im Intande ge 
drudte Zeitungen, welde mit dem gejeglihen Zei— 
tungeftempel verjeben find, werben Durch das ganze 
vereinigte Königreich frei von allem Porto befördert. 
Die Poftverwaltung bat es nur mit der Beidıde- 
rung ber Zeitungen zu tbun, mit bem Debit ber» 
ſelben befapt fie fib nicht. Jeder Iutereffent muß 
die von ibm gewünschten Zeitungen direct bei ber 
Nebaction od. bei einem Zeitungscommilfionär ber 
fiellen. Alle mit der P. zu verjendenden Zeitungen 
müflen unter Streifband verpadt zur B. geliefert 
u. innerbalb 7 Tagen, vom Tage ibres Erſcheinens 
ab gerechnet, verſeudet werden. Erfolgt die Auf 
gabe zur P. fpäter, jo werben bie Zeitungen wie 
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Briefe behandelt. Außer dem gewöhnlichen Porto 
it für jeden vecommanbirten Brief noch eine Ge- 
bühr von 6 Peuce vom Abjeuber baar zu entrichten. 
Eine Garantie wird nicht —— Das früher 
in hohem Flor ſteheude Muil-Coaeb-Inſtitut iſt 
in neuerer Zeit ſehr durch die Eiſenbahnen ver⸗ 
mindert worden. Nur in Schottland u, Irlaud bes 
fteben noch einige bedeutende Curſe. Diefes Inftitut 
gleicht dem deutihen Eilpoftweien u. unterſcheidet 
jid) von demfelben hauptſächlich nur Dadurch, daß 
bie Perfonenbejörberung auf den Mail-Coaches 
lediglih Sade der Poftfuhrunternehmer ift, wäh⸗ 
rend das Gouvernement diejelben gegen eine Ver— 
gütung ausjchlieflih zur Beförderung der Brief- 
padete u. des dieſelben beauffichtigenden Condueteurs 
benugt, Reitpoften vermitteln Die Berbinbung auf 
Nebenrouten. Die Briefbeförderung zur See er- 
folgt durch Privatdampfſchiffe, mit beren Eigen— 
tbiimern Contracte abgeichloffen werben. Es befle- 
ben bermalen von England aus wöchentlich drei— 
bis viermalige Poftbampfidiffverbindungen mit den 
en Staaten von Norbamerila ee Ca⸗ 
nada, Neufundland, Neubraunſchweig ꝛc.), monat⸗ 
lich zweimalige Poſtdampfſchiffverbindungen mit 
Weſtindien u. Centralamerika (über bie Landenge 
von Pauama), mit der Weſtküſte von Südamerika, 
Mexico, Californien, eine monatliche Verbindung 
mit Braſilien u. Buenos Ayres, monatlich zwei» 
malige Berbinbungen mit Oftindien (über Sue;), 
eine monatliche Verbindung mit Auftralien (über 
Suez u. bis Ceylon mit der Linie nah Oftindien 
vereinigt), eine monatliche Berbindbung mit der Weft« 
küfte von Afrika (Guinea, Senegal ıc.) u. dem Cap 
land. Außer den Einfünften aus der Briefpoft be» 
zieht ber Staat von den Eiſenbahnen, von den Ber- 
jonenpoften u. Diligencen ber Privaten (Stage 
Coaches od, Stage Curiages), von Dlietbpferben 
u. Miethkutſchen jebr auſehnliche Abgaben. 

k) In Italien errichtete Simon von Taris 
1579 die erften eigentlichen Boften auf deutſche Weife 
zu Mailand u. Rom; er war Generalpoftdirec- 
tor in Mailand; bier wurde aucd eine Stadtpoft 
durch Fußboten organifirt. Seitdem beftanben in 
Italien die Poften mach deutſcher Weile, bis bie 
Franzojen nach der Eroberung Italiens 1796 u. 
1800 fie auf franzöſiſche Weiſe ummobelten. Seit 
1815 lfam im Lombardiſch-Venetianiſchen König 
reihe mandes von dem öfterreidhiichen Pott sien 
binzu, doch wurde im Allgemeinen die frauzu che 
Einrihtung beibehalten. Cine Berbeflerung des 
mangelhaften Poſtweſens in den verſchiedenen ita— 
lieniichen Staaten wurde vorzüglich von öſterreichi- 
ſcher Seite augeftrebt, u. hauptſächlich gab Ver— 
anlafjung zu Neformen der Oſterreichiſch⸗italieniſche 
Boftvereinsvertrag vom 5. Nov. 1850, weicher auf 
gleichen Grundfägen mit dem Deutſch-öſterreichi— 
ſchen berubt, u. welchem nach u. nach, aufer Ofter« 
reich mit feinem gelammten Staatsgebiete, Toscana, 
Diodena, Parma u. der Kirchenftaat beitraten. Auch 
in Sardinien trat am 1. Januar 1851 ein neues 
Boftgejet in Wirkjamteit, nach welchem das Porto 
für den einfachen, nicht mebr als 10 Grammen wie» 
genden Brief obne Rückſicht auf Die Entfernung mit 
20 Gent. feftgelett if. Die Portogebühr muß durch 
Anwendung von Marken (Franco-Bolli) voraus- 
bezablt werben. Für gedrudie Kreuzbandiendungen 
if 10 Cent., für Zeitungen, periodiſche Drudicriiten, 
Mufitatien, Lithographien u. Kupferſtiche unter 
Kreuzband 1 od. 2 Gent, je nach der Größe zu be» 
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zahlen. Für Wertbienbungen ift eine befonbere Ber- 
jiherungsgebühr, für Gelpjendungen mitteift Poſt⸗ 
anmweifungen eine Portogebühr von 5 Gent. u. 1 
Procent Provifion zu entrichten. Seit den Ereig- 
nifjen des Jahres 1559 ift das Poſtweſen des ger 
fammten Italiens (ausſchließlich Rom nebft Umge⸗ 
buug u. Venetien) in jarbintiche Berwaltung über» 
egaugen, doch wird noch gegenwärtig (1861) das 
oftwejen in Neapel u. Sicilien getrennt verwaltet. 
) Inder Schweiz batte rüber jeder Canton 
feine eigene Poflverwaltung, doc hatten fich vie 
meiften Kantone jeit 1818 über gleiche Grunbjäge 
vereinigt. Seit 1849 trat an Stelle der Cantonal« 
poften ein Bundespoftweien, u, nad der neuen 
Bundesacte ift das Poflregal im gamen Umfange 
der Eidgenofjenichaft dem Bunde überwieien. Das 
ſchweizeriſche Poftregal beſteht in dem ausichlich- 
lihen Rechte des Transportes von verſchloſſenen 
Gegenftäuden aller Art (Padete, Gelder zc.), wenn 
fie nicht über 10 Pfund ſchwer find, des regelmäßigen 
periodiſchen Zransportes von Perſonen u. der Bes 
förderung von Perfonen durch Ertrapoften. Das 
letzte Inſtitut beftand früher gar nicht. Der Buns- 
desrath kaum jedoch auf beftimmte —— egen Er⸗ 
hebung einer Gebühr, beſondere ee er» 
theilen. Die Poftanftalt haftet für den Verluſt od. 
die Beihäbigung der ihr mit Werthangabe auver⸗ 
trauten Gegeuftände u. leitet dem Aufgeber eines 
recommanbirten Brieſes od. eines eingeſchriebenen 
Schhriftenpadetes mit od. ohne Wertbsangabe eine 
Bergütung von 10 Franken, wenn die Abgabe einer 
jolhen Sendung um mehr als einen Polttag ver« 
jpätet wird. Den Reiſenden haftet die Poftanftalt 
für die perfönliche Beihädigung nur, joweit es den 
Erfat der Berpflegungs- u. Heilungstoften betrifft. 
Die Zare für den Zransport von Briefen, Schrift- 
paderen, Drudjchrifien u. Waarenmuftern ift nad) 
4 Ravons bis 10 Stunden, 10-25, 25—40 u. 
über 40 Stunden mit 5, 10, 15 u. 20 Schweizer 
Rappen normirt u. jchreitet für Briefe von 4 zu 
3 Yotb mit der Hälfte des Satzes fort. Für Padete 
u. Geldjendungen wird eine Örundiare von 10 
Rappen u. außerdem eine Gewichts» od. Werths— 
taye erhoben, weiche für je 5 Wegftunden von Seu— 
dungen bis 10 Piunb u, für Werthſendungen bis 
zum Betrage von 4000 Franlken für je 100 Franken 
2 Rappen beträgt u. für größere Sendungen in 
einem abgleitenden Verhältniß fich normirt. Die 
oberfte vollziehende u. leitende Behörde im BPoft- 
weſen ift ber Bundesrath. Die unmittelbare Öber- 
auffiht über Das geſammte Poſtweſen fieht dem 
Poftvepartemente zu, welches für die Vollziehung 
ber in Diefen Berwaltungszweige erlaffenen Geſetze 
u. Verfügungen jorgt. Das Poſtgebiet ift in 13 
Bofttreije eingetbeilt, jedem derſelben fteht ein Poſt⸗ 
Director vor. Zabl der Boftaufialten: 459, außer» 
ben 8 fahrende Boflbureaur u. 1471 Boftablagen. 
Für Abtretung des Poſtregals bat der Bund an 
die Cantone als Entihädigung jährlich Die Durch» 
ſchnittsſumme des reinen Ertrags, welden fie in 
ben drei Jahren 1814 — 46 vom Pofiwefen auf 
ihrem Cantonsgebiete bezogen haben, zu gewähren. 
Wenn jedoch der reine Ertrag, welchen der Bund 
vom Poſtweſen bezieht, für Beftreitung dieſer Eut- 
ſchädigung nicht hinreicht, fo wird ben — das 
Maugelnde nach Berhältniß ber feſtgeſetzten Durch— 
ſchnineſumme im Abzug gebracht Wo die Ausübung 
des Poſtregals an Privaten abgetreten worden war, | 
ibernahın der Bund bie Diesfüllige Eutſchädigung. 


427 


6) Iu Spanien errichtete Philipp I. zu Anfang 
bes 16. Jahrh. die erfien Boften, aber erft im 18. 
Jahrh. trat eine Regelmäßigteit ein; doch ifl noch 
jetzt die P. in Spanien weit entfernt, auch nur ſehr 
mäßigen Anſprüchen zu genügen. Durch lönigliches 
Decret vom 1. Sept. 1854 wurde bie niedrige Tape 
bes einfachen Briefes von 1 Loth für ganz Spanien, 
obne Rückſicht auf die Entfernung auf 4 Cuartos 
(1 Sgr), der Portojag für einen Brief nad dem 
ſpaniſchen Antillen auf 1 Real (2 Sar. 2 Pf.) 
feſtgeſetzt. Auch die durch das Land laufenden ‘Bor 
fien u. Diligencias find von einer Wohlfeilbeit, 
welche nirgends in Europa beftebht u. welche es mög⸗ 
lih macht, daß man 3. B. auf dem letzten Plate 
(Rotonda od. Coupe) die große Eutfernung von 
Bayonne über Madrid nah Sevilla für 240 Ren 
len aurüdlegen kann. 

MH) Norwegen u. Schweben. Norwegen bat, 
troß feiner Vereinigung mit Schweben, ein durch⸗ 
aus jelbftändiges, von bem ſchwediſchen ganz un» 
abbängiges Landespofiweien, - welches dem Der 
parteıment bes Innern, einer Abtbeilung bes 
norwegiihen Staatsrathes, zur Verwaltung zur 
getbeilt ift. Den erften Urjprung nahm das nor» 
wegiiche Poftweien durch eine 1611 zwiſchen Chri⸗ 
fliauia u. Kopenhagen eingerichtete Brieipoft. Die 
iſolirte Lage des Landes m. feine dünne Bevöl- 
ferung traten indeß der rajhen Entwideluug ber 
Pofteinrihtung ſteis binderlih im den Weg. Ein 
großes VBerdienft um die Hebung des Poſtverlehrs 
erwarb ſich die norwegiſche Regierung dadurch, 
daß fie jeit 1826, bei. zur Beförderung der Poften, 
alle an der Seelüfte liegende Handelsſtädte von 
Frederitshall u. Chriftiania bis Hammerfeft, in einer 
Entfernung von mehr ald 300 normwegiiche, Meilen, 
durch ineinander greifende Dampfihifffahrten in 
Verbindung jeste u. dieſe regelmäßigen Fahrten 
ſüdlich bis nach Gothenburg u. Kopenhagen, in den 
legten Jahren jelbft bis Kiel ausdehnte. Zu dieſem 
Zwede find während der der Schifffahrt günftigen 
Zeit eine entiprechende Anzahl Dampfſchiffe im 
Gange. Während des Winters findet die Poftver- 
bindung über Schweden (u. Dänemarf) mittelſt 
einer Briefe, Perjon« u. Frachtpoſt zwiſchen Ehri- 
Dane u. Uddevalla ꝛc. ftatt. Die Boftanftalten find 

osteontorer (Poſtämter), welche Der Staatobuch⸗ 
halterei unmittelbar Rechnung legen; Postexpe- 
ditioner (Pofterpebitionen) von geringerem Ger 
ihäftsumfange; Postaabnerier (Poftöfinereien, 
Bojtwärtereien, Brieflammlungen), welche nur 
init einem benachbarten Poſteontor Kartenſchlüſſe 
unterhalten, welchem fie auch im Rechnungswe— 
fen u. in allen übrigen Beziehungen des Dien— 
fies untergeordnet find. Nach bem neuen Briej- 
portogejege vom 12. Aug. 1848 ift für ben ein» 
fachen, nicht mebr als 4 Loth wiegenden Brief auf 
die Wegesftrede bis zu 20 Meilen 4 Schilling, dar+ 
über 8 Scillinge zu bezahlen. Uber 3—1 Yoth 
1faches u. dann für jedes 4 Yorh Mebrgewicht halb» 
faches Briefporto mehr. Mit der Ausführung des 
neuen Geſetzes wurde auch die weitläufige nament— 
lihe Kartirung bei der Erpebition abgeſchafft u. 
bie Beftellung der Briefe durch Briefträger gilt 
nun als Regel, während vorher bie Empfänger ibre 
Briefe von der P. abholen mußten, zu weichem 
Zwede ſämmtliche Poftlarten in den Poftbäufern 
zur Durchſicht ausgebäugt wurden. In Schwe— 
ben fübrte die Königin Cbriftine 1636 die P. ein; 
Karl AI. errichtete fahrende Poften, aber fie be= 
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ſtanden nur kurze Zeit. Erfi in neuerer Zeit find 
wieder fahrende Poſten eingerichtet worden. Der- 
malen geben während bes Sommers Fradtpoften 
vn Helfingborg, Pfladt u. Stodbolm. Außer 

em jabren regelmäßige Dampfichifie die Küften 
entlang u. auf den Seen u. Kanälen des Innern. 
Im Winter tommen an Stelle der Dampfichiffe 
weitere Frachtpoften zwiſchen Helfingborg, Gotben- 
Burgu.lipdevalla, ſodann zwiſchen Linköping u. We 
ftervid. Die Verbindungen mit dem Ausland wer« 
ben entweder über Helfingborg u. Dänemart od. über 
NM fladt u. Stralfund, ed. iiber Stodholm u. Stettin 
unterhalten. Man reift mit der Fahrpoſt in Schweden 
rer ut, aber nicht rafch, da fie des Nachts liegen 

feibt. Daher ift bie — — Art in Schwe⸗ 
den mit Ertrapoften (Skjuts) zu reifen. Alle zwei 
Meilen, auch näher u. ferner, ift auf einem Dorf od. 
in einer Stadt eine Station (Hall), das Poſthaus 
zugleich ein Gaſthaus (Gästgifvaregärd). Schon 
ber Gästgifvare hat eine Anzahl Pferde (Gäst- 
gifvarehäster), aber auch die Bauern ber Umge⸗ 
gend ſchicken entweder um 6 Uhr früh od, um 12 
Uhr Hg = eine Anzabl Pferde (Hallbäster) nad 
den HÄl. Bon diefen werben nun zuerfl Die Bauern», 
dann die Baftgeberpferbe an die Reifenden gegeben, 
u. wenn alle fort find, fo werben bie Reservehäster 
(Reiervepferde), aus den begüglichen Dörfern ge- 
bolt, wobei jebech der Reiſende 2 Stunden, in 
Städten 4 Stunden warten muß. Will man fich 
dem Warten nicht ansjegen, fo ſchickt man einen 
Borboten (Förbud) auf einer ganzen Tour voran, 
welcher bie Pferde beftellt. Den Wagen bringt man 
ſelbſt mit, wo nicht, jo muß man ſich mit einem ſehr 
einfahen Karten (Kärra) begnügen. Zur Beior- 
gung ber Pferde iſt auf jeder Station ein Knecht 
(Hällkarl). Als Poſtillon (Skjutsbonde) dient 
oft ein Kind. Man kann ein- u. zweiſpännig fahren. 
Die Preiſe find fehr billig (bie ſchwediſche Meile 
[14 deutiche Meile] für das Pferd 5 Sgr. Auf je- 
dem Haͤll liegt ein Buch, worein ſich der Fremde 
einjchreibt, auch woher u. wohin u. mit wie viel 
Pferden er fährt; in biefes Buch kann man auch 
Beſchwerden gegen bie P. bemerken. Nach dem Be» 
ſchluß ber Reichsſtände 1854 wird als gleichiör- 
miged Porto im ganzen Lande für einen 1 Loth 
fchweren Brief 4 Schill. Bco bezahlt. 

I) In Dänemark (einfchlieflich der Herzog» 
tbiimer) ift das Poftwefen in neuerer Zeit ſehr ver- 
befiert worden. Die Verbindung im Innern wirb 
durch Stadt- u. Fahrpoſten, Eiſenbahnen u. Danıpf- 
Schiffe erhalten. Die Tare des einfachen Briefes 
beträgt h Schilling däniſche Reichsmünze (etwa 
1}, Sgr.). 

Kk) Die Boten in Bolen find feit 1851 mit ben 
ruffiichen vereinigt. In Rußland wurden fchen 
1663 Poſten eingeführt, Peter ber Große richtete fie 
um 1718 auf beutichen Fuß ein. Zur Beförderung 
ber Briefpoften werben feine beftimmten u. geichloffe- 
nen Wagen verwenbet, auf jeder Station wird viel» 
mehr eine andere Telage (Meiner offener Wagen) 
geſtellt, u. ſtets müſſen baher die Felleiſen u. Beu- 
tel umgepadt werden, weshalb oft ganze Brief- 
padete verloren gehen. Indeß ift das Brieiporto 
in Rußland auch jehr billig, indem innerhalb bes 
ee nach jedem, auch dem entfernteften 

rte bin, das Porto flir den einfachen Brief nur 
10 Kopelen (etwa 34 Sgr.) beträgt. Auch die Ber- 
fendung ber Sahrpoßf de erfolgt durch, auf der 
Achſe ruhende Wagen, welche auf jeder Station um⸗ 





elaben werben. Es find daber Fabrpoſtſendungen 
orgfältig zu verpaden, insbeſondere Badete iu 
Finnen od. Wachstuch zu emballiren, nur Kiſten von 
baltbaren Brettern zu verjenben u. dieſe noch mit 
einem Übergng zu verjehen, auch ift die Berfchnür 
rung u. Berfiegelung forgfältig vorzunehmen. Im 
Sibirien werden bauptiählih bie Hunde zum 
Transport ber Poften verwendet, welche man im 
Sommer zum Ziehen ber gegen ben Strom fahren» 
den Boftichiffe, in der Übrigen Jahreszeit zum Ziehen 
ber Poſtſchlitten (Marten) benutt. 12 Hunde vor 
einer Narte geipannt zieben 2 Baflagiere mit 30 Pub 
Bagage. Auer ben Hunden werden in Sibirien 
noch die Damhirſche zum Bofttransport bemutst, 
man fpannt fie paarweife vor die Narten. Auf 
Nouten, welche mit Relais verfehen find, macht 
bie Damhirſchpoſt 250 Werft (36 deutſche Meilen) 
in 24 Stunden. Die Foftrelais auf Kamtichatta 
find 300 u. mebr Werft (43 Meilen) von einander 
entfernt, das eine jogar 438 Werſt (62 Meilen). 
Fiir Kabrpofiftüde wird in Rußland ein Borto nach 
bem Gewicht u. in ber Regel ein Porto nach dem 
aus ber eigentlichen Werthsdeclaration auf der Sen» 
bung od. aus ber Bollbeclaration fi ergebenden 
Werth erhoben. Die Oberpoftdirection hat jetst die 
Poftftationen, zunächft nur auf einzelnen Tracten, 
auf 12 Jahre pachtmweife verfteigert, das Landvolk 
von ber Unterhaltung ber Boften befreit, als Erſatz 
bafür den Reijenden die Wegegelber um ein Geringes 
erhöht u. die Poftbalter verpflichtet, bie notbwen» 
bige Zahl von Pierben zu halten, bequemere Wagen 
einzuführen u. die Boftillons nad) einer vorgeichrie- 
benen Form zu Heiden. 

L) In Serbien wurden feit 1839 PBoflen ein- 
gerichtet, jeboch erft Durch die Gejege vom 15. Oct. 
1843 u. vom 27. Oct. u. 1. Nov. 1847 gehörig ge« 
regelt. Diejen Geſetzen gemäß beftehen in Serbien 
eine Hanptpoftdirection zu Belgrad, Poftimter zu 
Belgrad u. Alelfince, Bofterpebitionen in allen grö- 
heren u. Heineren Stäbten, jowie an ben wichti» 
geren Grenzpunften gegen bie übrigen Provinzen 
der Türfei u. Ofterreih; endlich Boftrelais, ber» 
haupt gibt es 33 Boftanftalten. Dem Reiſenden, 
welcher mit ber ®. zu reifen wünſcht, werden Boft- 
pferde, aber nur zum Reiten, zur Verfügung ge» 
ftellt. Für eimen einfachen, 3 Dram wiegenden 
Brief beträgt das Borto 20 Para (21 Kr. C. M.); 
für einen recommanbirten Brief aufer dem Porto 
1 Biafter; fir die Beförderung von Wertbjachen 
1 Broc. ad valorem ohne Rüdfiht auf das Ger 
wicht u. die Entfernung. Zeitungen werben mit 
ber P. gratis verfenbet. Grfoatperfonen dürfen wer 
ber zur Beförderung der Briefe noch der Sachen 
von Werth Poſtbureaus errichten od. unterhalten. 

M) In der Moldau u. Walacei ſtehen bie 
Poften unter dem Finanzminifterium. Für die Un— 
terbaltung von 1000 Boftpferden u. der erforder⸗ 
lichen Poſtillons find 350,000 Piafter ausgeſetzt. 
Das Poſtporto bringt dagegen nur 5000 Piafter eiu. 

N) In der Türkei beftanden vormals feine 
feften Poſteurſe, fondern bie ven verichiebenen 
Machthabern beigegebenen Poftboten, beren Zahl 
im Reiche über 2000 betrug, wurden zwijchen ber 
Hanptftadt u. ben Provinzen, je nad dem momen« 
tanen Bebürfniffe abgeiendet. Jetzt gebt die B. von 
Conftantinopel wöchentlich zweimal nach allen Nich- 
tungen bis im bie eutfernteften Brovinzen des Türli⸗ 
Ihen Reiches u. von dort zurüd. Die Beförderung 
bes Poftfelleifens erfolgt durch reitende Tataren 
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(acid), welche jetst einen feften Sold von monatlich 
600 Piaftern erbauten. Es dürfte deren ungefähr 
600 geben. An jeder, nad den Orteverbältniffen in 
Entfernungen von 3 bi® 16, ja 18 Wegeftunben er« 
richteten Poftftatiom ift ein eigener befoldeter Bof- 
meiſter aufgeftellt, welcher wenigftens 7 Poſtpferde 
halten muß, von denen er dem Tataren jedesmal 
3 bis zur nächſten Station ar bat. Außer 
ber Correſpondenz, welche franfirt werden muß, 
befördert die P. auch Baarſchaften, Gejchmeide u. 
aubere werthvolle Gegenftände von geringem Um— 
fange u. Gewichte. Die Poflgebiihren werben nad) 
einem ziemlich hoben Tarif entrichtet. Die Reiſen— 
ben, welche fich ber P. bedienen wollen, müſſen fich 
vor allem mit einem Jol-Emir (Geleitichein) der 
Poftverwaltung verjeben, gegen beflen Vorweiſung 
die er die erforderlichen Pferbe jebes zu 
2+ Piafter für die Wegftunde aufzutreiben haben. 
Für die Unterkunft der Reifenden hat die Regierung 
infofern geforgt, als fie in allen auf den Boftlinien 
gelegenen Drticaften eigene Ehane errichten lich, 
wo bie Paſſagiere umentgeltlich Unterkunft, Waſſer 
u. Heizung erhalten, während fie für Betten, Koft 
u. bie übrigen Bebürfniffe felbft ſorgen müſſen. 
Außer den tiirkifchen Poften befteben in der Türkei 
noch franzöſiſche u. öfterreichiiche Poftanftalten in 
verſchiedenen Hafenorten (f. oben). 

0) Amerika: In den Vereinigten Staa- 
tenvonNRorbamerifa, wo i. 3.1790 die Fänge 
der Poſtſtraßen (Mail routes) 1873 engl. Meilen u. 
bie Zahl der Boftämter 75 betrug, batte fih Mitte 
1858 die Länge ber erſtern auf 260,603 u. bie 
Zahl der fetteren auf 27,977 gefteigert. Für 
einen Brief, befien Gewicht nicht mehr ale 2 
Unze beträgt, wird auf eine Wegesentfernung bis 
zu 300 Miles 5 Cents (= 2,15 Sgr.), von liber 
300 M. 10 Cents bezahlt. Briefe, welche bei einer 
Poftanftalt aufgegeben u. durch dieſelben beftellt 
werbeu, bezahlen 2 Cents. Fir jede halbe Unze 
wird daſſelbe bezablt. In der meueften Zeit hat aber 
ber Generafpoftmeifter einen leihmäßigen Borto- 
fat von 5 Cents für ben —— Brief für alle 
Entfernungen zur Annahme empfohlen. Seit dem 
13. Sept. 1852 kann jede Zeitung od. Drudichrift 
im Gewichte von 3 Unzen u. darunter für 1 Gent 
von einem Endpunle der Republik zum andern ver- 
Ihidt werden. Wird franfirt u. geichieht dies bei 
Zeitichriften regelmäßig quartaliter auf dem Boft- 
amte, jo wird die Hälfte des angegebenen Porto- 
ſatzes berechnet. Berleger von periodiich erfcheinen- 
den Drudichriften haben das Vorrecht je 1 Erem- 
plar unter fich auszutauschen, welches ganz portofrei 
befördert wird. Packete jeder Art von mehr als 3 

fund find von ber Pofibeförderung ausgeſchloſſen. 

ie Poſteinrichtungen in Californien u. Oregon 
gründeten fich auf die Eongreßacte vom 14. Aug. 
1848. Die Herfiellung diefer Einrichtungen war 
bei den abnormen Berbältniffen der jocialen Ent- 
widlung biefes Landftriches mit großen Schwierig- 
feiten verbunden u. Jahre vergingen, ebe nur 
einigermaßen Regelmäßigfeit u. Zuverläffigkeit in 
den Operationen ber Galifornifchen Boftanftalten 
bemerfbar wurben; bis dahin gingen Briefe von 
New Nork um das Cap Horn, dann über den Ifih- 
mus von Panama, auch von Eharlefton, Savannah 
u. New Orleans wurden Briefe dahin abaefertigt. 
Als in Mittelamerifa nah ber Posreifung 
der fpanifchen Eofonien vom Mutterlande im Jabre 
1821 die Staaten Guatemala, San Salvador, 
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Honduras, Nicaragua u. Eofta Rica fi zu einer 
ei Ag vereinigten, beren Regierungsfi 
uatemala war, wurde aud die Verwaltung des 
Boftwefens der Unionsregierung Übertragen. Als 
die Union ſich fpäter auflöfte, blieb boch neben an» 
beren gemeinichaftlihen Einrichtungen auch die ger 
meinschaftliche, aber auf Specialrehnung ber eine 
zelnen Staaten gefllbrte Poftverwaltung befteben. 
In einem Lande, defien Bevölkerung überwiegend 
aus bebirfnißlofen Indianern befteht, deſſen poli— 
tiſche Berbältnifje jehr ſchwankend find, deſſen Gebiet 
durch reißende, faft nirgends überbriüdte Ströme, jo+ 
wie von mächtigen Armen ber Korbilleren überall 
burchzogen ift, deſſen Verkehrsentwidlung durch die 
mißverſtandene Colonialpolitik der Spanier zurück- 
ehalten wurde, fehlen weſentliche, zum Gedeihen der 
oſteinrichtungen erforderliche Bedingniſſe. Im 
Innern iſt in den meiſten Orten der Gebrauch von 
Wagen od. ſonſtigen Fahrzeugen ganz unbelannt. 
Der Perſonen- u. Sachentransport geſchieht u 
dem Rüden der Indianer od. zu Pferde od. aı 
Maulthieren. Anf der Sübfeite bes Landes find 
die Berbältniffe beffer; von Guatemala nad dem 
Stillen Meere find in den letten Jahren Ber» 
bindungsftraßen angelegt, melde einen lebhaften 
Bertebr hervorgerufen haben u. wo e8 Diligencen 
gibt. Die erheblichfte Verbindung Guatemala's iſt 
die mit England; von Guatemala nad Izabal 
am Golf Dulce führt eine Straße, welche bie 
Poſten benugen. Bon Izabal führt eine Poftgoelette 
bie Briefe durch den Golf u. den Rio Dulce, Todann 
burch die Bay von Honburas nah Belize, dem 
Hauptorte ber englifchen Eolonie Britifh Honduras, 
von wo einmal monatlich ein englifhes Padetboot 
nah Europa abgeht. Nach Merico geſchieht ber 
Poſtverlehr auf beſchwerlichen Landwegen; nad 
Californien gehen die Briefe über den Hafen San 
Juan bei Sur im Staate Nicaragua, um von dort 
mit ben wöchentlichen amerikanischen Dampfern nach 
San Francisco beförbert zu werben. Die Poftver- 
waltung in Guatemala (Administracion general 
de correos) refjortirt in ihren öfonomijden Ver— 
bäftniffen vom Finanzminifterium, imllbrigen vom 
Minifterium des Innern. Sie beftebt aus dem 
Seneralpoftabminiftrator, feinem Stellvertreter, 
einem Briefträger m. 17 Yußcourieren. Die An— 
funft der Boften wirb durch verjchiebenfarbige 
Flaggen auf dem Poſtgebäude angezeigt. Über die 
angelommenen Briefe werben Lıften ausgebängt. 
20 Poſtbureaus finb in ben verfchiebenen Theilen 
des Landes etablirt. Die Briefbeförderung ge— 
ſchieht auf dem — durch Fußboten. Briefe 
u. Packete werden ohne Rückſicht auf Größe u. Ge— 
wicht von der Poſt in Guatemala angenommen u. 
befördert, auch kann man gegen 3 Proc. Provifion 
baare Gelber verjenden. Ein Poſtzwang beftebt für 
Sendungen im Innern des Landes nicht, Dagegen 
beftebt derjelbe für Sendungen nad außerhalb, u. 
zwar bis zur Tragelaft eines Mannes, An Porto 
wirb für ben einfachen Brief (bis 4 Unze) obne 
Rückſicht auf die Entfernung 2 Real erhoben. Eine 
eigne Art von Briefbeförberung in Sübamerifa 
ift die durch ſchwimmende Boftboten, welche gemöhn«- 
lich junge Indianer find, fo 3. B. ſchwimmt einer 
dieſer Poftboten im zwei Tagen von Pomahuaca 
bis Tomependa erft auf dem Rio de Chamarza u. 
dann auf dem Amazonenftrom. Er legt bie Briefe 
in ein weites baummwollenes Tuch, weiches er fich 
turbanartig um den Kopf widelt. Damit er von 
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dem langen Schwimmen weniger ermübe, umfaßt 


er oft mit einem Arm einen Kloben von leichtem 
Holze. Bisweilen ſchwimmen zwei Poftboten. 

P) In Afrika geben die Briefe von der Nordlüſte 
nad) dem Innern bei. nah Timbuktu u. von Trier 
poli an den Tſadſee durch Karawanen; doch fann 
man zur jchnelleren Beförderung auf leter Station 
auch Eouriere, eine Kameelpoft, erhalten. Ein fol- 
cher Courier ift ein Tuarik, welcher auf einem Mas 
berry, einer Art jhnellfügigem Kameel, die Wüften- 
ftrede mit dem Strauß um bie Wette durcheilt, auf 
welche Weile man Briefe von dort nad London in 
zwei Monaten erbalten kann, während es bei ber 
gewöhnlichen Beförderung neun Donate dauert. 

IV. Seepoftdienfl. Im Königreih Preu« 
Gen werben zur Belorgung des Seepoſtdienſtes 
befondere Staatsihiffe unterhalten, melde aus— 
fhließlid von ber ara] ern, rejortiren. 
Sun Öfterreich beforgt der Dfterreichifche Lloyd 

u Trieft die Pofibeförberung auf Grund eines 
dertrages u. erhält bie für den Seetransport feſt— 
gefetsten Gebühren. Beförderung der Paflagiere 
u. Frachtgüter ift lediglich Sache der Gejellicait. 
In Rußland fhafft die Poftvervaltung bie 
um Seepoftdienft erforderlihen Poftihiffe an u. 
—* die ganze Adminiſtration des Seepoſtwe— 
ſens. Die Beſatzung ſtellt das Marineminiſterium, 
wobei der Poſtverwaltung aber bezüglich der Capi— 
täns das Vorſchlagsrecht zuftebt. Die Maſchinenbe⸗ 
bienung, die Supercargen, das Perjonal für die Re» 
ftauration u. die Aufwartung nimmt ausſchließlich 
die Boftverwaltung an. In Schweden werben bie 
Seepofiverbindungen theils durch Privatichifie auf 
Grund von Verträgen mit ben betreffenden Rhe— 
dern unterhalten. Im letzteren Falle befördert bie 
BP. nur Briefe u. Zeitungen. Die Boftverwaltung 
fann die zur Befaung ber Staatspoftichiffe erfor« 
derlihe Manuſchaft entweber aus dem Flottenper⸗ 
fonal requiriren od. nah Umfläuden andere Per— 
fonen jelbftändig anftellen. In Norwegen wird 
ber Seepoftdienft theils durch 6 Staatepoflichifie, 
theild buch 3 der Kriegsmarine gehörige Dampf- 
ſchiffe ausgeführt, welche der Poftverwaltung zur 
einftweiligen Benutzung überlaffen find; e8 finden 
aber auch Boftbeförberungen zur See durch Privat« 
ihiffe auf Grund von Verträgen ftatt. Inu Däne- 
mark werden zum Seepoftdienfte 8 Staatsdampf- 
Ichiffe verwendet, von denen 2 Eigenthum ber Kriegs: 
marine, bie Übrigen aber Eigentbum der Poftver- 
waltung find. Auch werden noch Privaticijfe zur 
Bejörderung von Poſtſendungen benutzt. Kür Die 
8 PBoftihiffe werden die Führer in der Weije er- 
nannt, daß 4 von der Poftverwaltung angeftellt, 
Die anderen 4 vom Marineminifterium beordert 
werben, wobei die Poftverwaltung ein Vorſchlags— 
reht bat. In Holland beichränft fich der 
Seepoftdienft auf Beförderung ber Briefpoft- 
fendungen über den Zupberfee, u. zwiſchen ben 
Niederländifhen Colonien im Indiſchen Archipel. 
Zur Beförderung werben Privaiſchifſe benugt, mit 
beren Eigenthümern die Pofiverwaltung contrabirt. 
Su Fraukreich, Großbritannien u. ben 
Bereinigten Staaten von Norbamerila bes 
ftehen feine Staatepoftichiffe mehr. Die Poftver« 
waltung ſchließt Verträge mit den Eigentbümern 
ber zur Beförderung der Poſtſendungen iiber See be— 
nutzten Schiffe. Die Peninfular and Oriental Com— 
pany erhält 3. B. für bie Bejorgung ber Regie— 
zungsjelleifen auf ihren Dampfbooten 244,200 Pid. 
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Sterl. jährlich u. nach Vervielfältigung ber anftra 
fiichen Poften jollte dieier Betrag auf 430,000 Pfd 
Sterl. erhöht werden. Bisher hatte die Royal Mail 
Company bie flärkjte Subfidie vom Staat bezog 
nämlıh 270,000 Pf. Sterl. Weitefte Poftlinien ee 
bem Dcean: zwilhen Southampton u. Buenos 
Ayres Entfernung 6411 engliiche Meilen, Fahrzeit 
37 Tage, mittlere Schnelligkeit 7? Meilen in der 
Stunde; von Southampton nah Tampico 5668 
Meilen, Fabrzeit 27 Tage, 84 Meile per Stunde; 
von Southampton nah Honglong 9624 Meilen, 
Hahrzeit 51 Zage, 73 Meilen per Stunde; von 
iverpool nah New York 3000 Meilen, Fabrzeit 
14 Tage, durchichnittlich 14 Meilen per Stunde; 
von Southampton nah Sydney 12,673 Meilen, 
Babrzeit 55 Tage, 9% Meilen per Stunde. 

Vgl. Poſtel, Gebanten von ber Rechtmäßigkeit 
ber reihsftädtiichen Landpoſten, Ninteln 17595 
Derjelbe, Über das Poftenweien, bei. in Deutſch- 
land, in deſſen Wiſſenſchaftlichem Magazin, Kehl 
1785, 3 St. ; Über Poftanftalten nach ihrem Finanze 
princip u. über die herrſchenden Diarimen ber Boft» 
verwaltung, Halle 1817; Poft- u. Reiſehandbuch 
für Deutfchland, Frankreich, Italien u. der Schweiz, 
Nürnb. 1827, 4. Aufl.; Heidemann, Handbuch der 
PVoftgeographie, Soudersh. 1822; (3. von Herr 
feldt), Ardiv für das Boftwefen, Frankf. a. M. 1839; 
C. 5. Müller, Poſthülfſsbuch, Jena 1843; Hüttuer, 
Beiträge zur Kenntniß des Poftwejens, Lpz. 1847 — 
50, 4 Bbe.; Matthias, Über Boften u. Boftregale, 
Berl. 1832, 2 Thle.; 5. W. Heibemann u. © 
5. Hüttner, Das Poſtweſen unferer Zeit, 1.—5.3p., 
Lpz. 1854 — 1860; Klüber, Das Boftenweien in 
Deutihland, Erlang. 18115 W. Görges, Deutjcher 
Poſtalmanach, Braunſchw. 1842 — 44, 3 Jahrg. ; 
Derielbe, Uber die Reform des Poſtweſeus in 
Deutichland, Fraukf. a. M. 1843; Stängel, Das 
deutſche Poftwejen, Stuttg. 1844; Müller, Be- 
leuchtung biefer Schrift, Quedlinb. 1847; Hüttner, 
Die Eentralilation ber beutfchen Boften, Lpz. 1848; 
Gammius, Die deutfche Poftreformirage, Pardim 
1846; Herz, Die Poftreform im Deutid - Ofier- 
reichiſchen Boftvereine, Wien 1851; v. Finde, Das 
beutjche Boftrecht nach der bundesgeſetzlichen Beſtim⸗ 
mung, unter Garantie acht europäiicher Mächte (Are 
iv für das öffentliche Recht des Deutſchen Bundes), 
Gießen 1857; Erufius, Poftlericon der f. f. öfterrei« 
chiſchen Staaten, Wien o. J.; Defjäry, Die öfterrei- 
chiſche Poſtverfaſſung, ebd. 1818; Das preußifche 
Poftweien, Eiberf. 1847; Jahn, Die Gründung 
der kurbrandenburgiich » preußiichen Staatspoft, 
Berl. 1549; R. Hoppe, Das preußiiche Poſthal— 
tereiweſen, Koblenz 1853; Hüttner, Die Pofiver- 
faffung des Königreichs Sachſeu, Lpz. 1849; Der» 
jelbe, Die königlich ſächſiſchen Poftportoraren nad) 
u. aus dem Auslande, 2. A. ebd. 1849; Ders 
jelbe, Das Briefpoftwejen des königlich ſächſiſchen 
Poſtbezirls im jeiner neueſten veränderten Ein— 
ridtung, ebd. 1851, 2. Aufl. 1552; Schell, 
Das miürttembergiihe Poftwejen, Stuttg. 1538; 
Mayer, Sammlung der württembergiſchen Geſetze 
in Betreff des 34 u. Landboteuweſens, Tüb. 
1847; Müller, Die fürſtlichen Thurn- u. Taxisſchen 
Poſten u. Pofttaren, Jena 1845; Baumgartner, 
Die Poſtunterhandlungen zwiſchen den ſchweizeri— 
ſchen Kantonen u. dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaate, 
St. Gallen 1847, Denklſchrift an die Bundesregie⸗ 
ung betreffend die Cinigung u. Ceutraliſation 
der ſchweizeriſchen Poſten, Zür, 1848; Instruction 
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relative & la reforme nee Brüji. 1849; 
Seringa, Nederlandsch Jaarbockje der ‚poste- 
rijen, Tilburg 1849 f., 2 Jahrg.; Annuaire des 
ostes, Par. ; Hilpert, Le messagiste, ebd. 1840; 
‚aws and regulations for the government of 
the post office departement, Wafh. 1847; Vi— 
icher, Allgemeine gefchichtliche Zeittafel des Poft- 
weiens, Zib. 1820; Flegler, Zur Gefchichte der 
Poften, Nürnb. 1858; Zur Geichichte des Poſtwe⸗ 
jens, insbejonbere des Deut Oſierreichiſchen Boft- 
verein, in ber deutſchen Vierteljahrsichrift, 1858, 
3. Heit 5.5— 144; 9. Stephan, Geſchichte ber 
preußiihen P., Berl. 1859. 

oft, ein altabeliges, in Öfterreich als freiberr- 
lich beftätigtes Geſchlecht im Kurfürftentbum Hefien 
u. in Unterfteyermart, deſſen jetsiger Chef ift: Frei— 
herr Joſeph, geb. 1803, ift öfterreichifcher Oberft. 

Poſt (Perf), fo v. w. Ledum palustre. 

oft, 1) im Leinenhandel Tiſchtücher mit ben 
dazu gehörigen Servietten; 2) eine Menge Waaren 
od. eine Summe Geldes; 3) die Angabe derjelben 
in einer Rechnung od. in einem Handlungsbuche, 
Voltenformirungsbude; 4) fo v. m. Poftbler; 5) jo 
viel Erz, als von einer Zeche ob. mit einer Fuhre 
in das Hüttenwerf —— wird. 
Poſt...., ſ. u. 
Poſta, Fleckeni in ji neapolitanifchen Provinz 
Abdruzzo ulteriore TI. ; 2000 Em, 

Poſtaki, Schaffelle, welche aus den Gegenden 
am Schwarzen Meere fonımen. 

Poſtament, Fußgeſtell für Stantbilber, Säufen, 
Vaſen ıc. Jedes P. beftebt aus der Baſe nebſt der 
Plinthe u. dem mittleren Körper (Würfel) u. dent | 
Kranz (Dedel); vgl. Säule. 

Poftblei, fo viel Blei, als von einer Schicht ger | 
ichmolzen wird, — 80 Eentner. 

Bofteoinmunion, in der Nömiſch-Katholiſchen 
Fiturgie das Gebet des Meſſe Iefenden Priejters 

nach der Kommunion. 

Post coenam stabis vel passus mille 
meabis (lat.), d. b. nad der Mabtzeit wirft du 
fteben od. taufend Schritte geben, diätetiſche Regel, 
welche andeutet, nad dem Eſſen foll man entweder 
ruben od. fih nur eine mäßige Bewegung machen. 

Poftdatiren (v. lat.), einen Briefod. eine Schrift 
mit einem früberen (ichen vergangenen) Datum 
unterzerchnen. Im Geſchäften, wo es irgend eine 
Bevortheilung bewirken fann, wird e8 ala Ber- 
fälſchung beitraft. 

Poſtdiluvianiſch (v. Tat.), nachſündfluthlich, 
nad ter Süudfluth entftanden od. geicheben; vgl. 
Diluvium 3), Gebilde I) n. Geologie V) A)d) )ee). 

Poſte, Nebenfluß der Wartbe, im Kreife Stern« 
bera tes preußiſchen Regierungsbezirk Frankfurt. 

röte, eichene Planfen, 16—20 Fuß lang u. 
3— 4 30 ur dict 

Post efduxum ct. elapsum (tempus), 
nach Atlas) der Friſt. 

Peſteina, Orr, jo v. w. Adeléberg 1). 

Poſtel, 1) Wilbelm, geb zu Barenten 1510 
in der Mermandie, machte zwei Reifen nach Con» 
itantinepel ıı. erbielt vem König in Frankreich Ans 
ſtellung als Profeſſor der Matbematif ıı. der Zprach- 
wıllenicha’ten, gab Dieielbe aber anf u. ging nad) 
tet, von Da mach Ken, wo er It den Jeſuiten— 
orden tet, are welchen ihn jedoch feine mancdherlei 
Ueinungen u. vorgegebenen Viſienen vertrieben. 

Er gerieth in Öbrtanuenichaft u. erbielt erft nach Dem 
Zode des Papſtes Paul IV. 1559 feine Freiheit 
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wieder, begab ſich nun nach Venedig, lehrte banız 
zu Dijon Mathematik, wurde aber, feiner Meinun« 
gen wegen, enblich in das Klofter von St. Martin 
e8 Champs gebracht, wo er 1581 flarb. Die Gleich" 
ültigfeit, womit er viele Dogmen ber Kirche be» 
Be machte ihn verbächtig u. 308 ibm bie 
Vorwürfe des Indifſerentismus in u. außer ber 
Katholiſchen Kirche zu ; er jchr.: De orbis terrarum 
concordia, Baj. 1544, Fol.; Panthenosia, ebd. 
1547; De Phoenicus litteris, Par. 1552; De 
hebraeae linguae et gentis antiquitate, ebd. 
1558; Grammatica arabica, ebd. 1538. 2) 
Chriftian Heinrich, geb. 1658 in Freiburg im 
Lande Habeln; ft. 1705 als Advocat in Hamburg. 
Zu ben Hofmannswalbau-Fohenfteinern gebörenb, 
wurde er in den Streit gegen den Epigrammatiften 
Wernide verflochten; er ſchr. das Epos: Der er 
Wittelind (unvollendet), herausgegeben von 
Weihmann zu Hamburg 1794; Sammlung jeiner 
poetijchen Schriften, Königsb. 1740. 

Poftelberg, Stadt rechts an ber Eger im böh- 
miſchen Kreije Eger; Schloß, — 
Salpeterſiederei; 1200 Em. 

Poſten (v. ital. Posto), 1) eine Stelle od. ein 
Punkt, wo Jemand zu einer beftimmten Verrich⸗ 
tung angeftellt wird; baber 2) ein Amt; 3) ein 
Bunt, mo eine Schilpwach aufgeſtellt wird; deſſen 
Verlaſſung od. Verſäumung ſau. Nititärberbre 
den d); 4) dieſe Schildwache ſelbſt, v Feldwache; 
daher Poſtenkette, eine fortlaufende Reibe von Schild⸗ 
wachen, welche irgend einen Raum einſchließen u. 
fo nahe an einander ſiehen, daß Nichts, weder am 
\ Tage, noch in der Nacht, ſich unbemerkt zwiſchen 
| ihnen hindurch ſchleichen kann. Das Aufftelleu ſol— 
1* Truppen heißt voſtiren; 5) jeder Terrainpunkt, 
welcher aus i irgend einem Grunde feftgebalten wer» 
den muß. Sie werden mit Truppen bejcht u. ger 
börig vertheibigt, auch wohl verſchanzt, dann ver» 

ſchanzte P.; 6) ſo v. m. Summanden, ſ. Addiren; 
einzelne Trompetermanieren, Formeln ıc., welche 
ein Feldſtück od. einen Ruf bilden; 8) nicht faliber« 
mäßige Kugeln, größer als das gröbfte Schrot, etwa 
von Erbfengröe, deren d— 6 zur, Tödtung des 

größeren Wildes, 3. B. der Rehe, in ein Gewehr 
| geladen werden. 

Poste — fr., ſpr. Poſt reſtangt, Bureau 
restant), 1) Bezeichnung auf Briefen u. Effecten, 
welche eim Poftamt nicht durch feine Diener aus— 
tragen, fonderu fo lange inne behalten joll, bis ber 

| bezeichnete Empfänger fie abholt; 2) das Verzeich⸗ 

| ni von dergleichen Briefen u. Badeten, welches 

| bei manden Poflämtern ausgehäugt wird. 

| Post£ri (lat.), die Nachlommen; daher Pofteri- 
tät, die Nachwelt. 

Posteriöra, 1) nachfolgende Dinge, 
Begebenbeiten; 2) der Hintere, das Gejäß. 

Pofteriorifät, 1) das Späterfein, 2) das Nad)- 
ſtehen in Rang, Gegenſatz von Priorität. 

Hofterftein, Dorf u. Rittergut im Gerichts» 
amte Shmölln des Herzogtbums Altenburg, mit 
Jahrmärkten; 350 Ew. Das bafige alte Schloß 
gebörte früher denen ieh zum Stein. 

Post festum (lat.), nad) der Feier des Feftes, 
d. b. zu Spät (kommen), 

Poſtfreiheit, fo v. w. Portofreiheit. 

Postgeniti pili (fat.), Haare, welche erft in 
ſpäteren Jahren fonımen, wie der Bart, im Gegen- 
fats zu Congeniti pili V. d.). 

Poſthadern, die Hadern von Batiſt u, ähn— 
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lichen feinen Zeugen, welche zu Poftpapier beungt 
werden. 

Poſthe (gr.), 1) männliches Glied; 2) Vorbant 
defielben. Daher Poſtbalgie, Schmerz am männli« 


en Gliede. Porbitis, Entzündung bes männlichen 
liebes ob. der Borhaut. Voſthoncus, Geſchwulſt des 
männlichen Gliedes. voſthia, Gerftentorn am Auge. 

Post hoc, ergo propter hoc (lat., nad) bie» 
fem, alfo wegen diefes), feblerhafter Schluß, nad 
welchem man aus ber bloßen Aufeinanverfolge 
weier Erfcheinungen auch einen natürlichen Zus 
— ——— — beiden folgert. 

Post hominum memoriam (lat.), feit Men⸗ 
fchengeventen. 

Bofthorn, 1) ſ. u. Poft; 2) (Spirula Lam.), 
Gattung aus der Weichtbierkiaffe Kopffüßler; Schale 
in einer Ebene aufgewunden, Windungen berühren 
ſich nicht, leiste gebt gerade aus, ohne viel weiter zu 
fein al8 die übrigen; Inneres bat Querwände mit 
durchlaufender Köhre; das Thier ift dem Tinten- 
fiſch ähnlich; Art: Sp. Peronii, im Mittelmeere. 

Po rg (gr.), fo v. w. Phimoſis. 

Poſthumius, jo v. w. Poftumius. 

oſthümus (fat.), ſ. Poſtumus. 

osticum (lat.), ber Säulengang ob. bedeckte 
Raum an der Hinterfeite eines Tempels, wenn der 
Säulengang an ber VBorberfeite eine Portica ift. 

Dort Tone, Fleden in der neapolitanischen 
Provinz Principato citeriore; 2500 Em. 

Hoftille, ein Brebigtbuch, welches zum Vorleſen 
in der Kirche gebraudt u. vorzüglid von Schul- 
meiftern auf Dörfern, als Stellvertretern ber Pre- 
diger, benugt wird. Urfprünglich waren fie Erflä- 
rungen ber Texte ber Heiligen Schrift, welche nach 
den Zertworten folgten, daher ber Name post illa 
nämlich verba textus. Paul Warnefried jchrieb 
unter Karl dem Großen einen Homiliarins od. 
Sammlung vou Predigten (9. Karls bed Grofen) 
aus den Kirchenvätern, u. ber Kaifer verordnete, 
daß diejelbe im den Kirchen vorgelefen werben foll- 
ten. Sehr wichtig war die P. von Nikolaus von 
Lyra (Postillae perpetuae in biblia, Rom 1471, 
5 Bbe.), eine Auslegungeichrift über die Bibel, 
weshalb ber Verfaſſer voſtillator hieß. Luther ſchrieb 
auch eine P. auf der Wartburg zum Behufe des 
öffentlichen Gottesdienſtes. Auch hat man zum 
Unterſchied von jenen (Kirchenpoſtillen) Haus— 
poftillen, d. i. Andachts- u. Predigtbücher zum 
häuslichen Gebrauch. Vor Luther ſchrieb Geiler 
von Kaiſersberg eine P. u. in neuerer Zeit hat 
Harms (ſ. d.) ſeinen Jahrgang Predigten P. (Som- 
mer- u. Winterpoftille) genannt. Unter einem wo 
ftilfenreiter verfiand man jonft einen Prediger, wel- 
cher feine Predigten, anftatt diefelben ſelbſt auszu- 
arbeiten, aus jolhen Predigtſammlungen entnahm. 

Poſtillon (fr., pr. Poftilljong), ' Kuecht, wel» 
her das Fahren einer Boft beforgt, ſ. u. Poft; P. 
d’amour (fr., ipr. gopilljong damubr), Fiebesbote, 
—— in Liebesangelegenheiten; 2) kleines 

chiff, welches im Hafen zum Recognoſciren, ob. 
um Briefe u. dgl. einzubringen, gebraucht wird. 

Poſtilloninſeln, Kette unbewohnter Heiner Ins 
feln u. Klippen im Sundameer, ſüdlich von Celebes, 

Boftiren, f. u. Boften 4); daber Poſtirung, ein 
Fruppencorps, welches zu Bewahrung der Grenze, 
einer vortheilbaften Stellung u. dgl. in engen Gans» 
tonirungen binter befefligte Zugänge verlegt ift, 
damit e8 dem anrüdenden Feind entgegengeben u. 
Widerſtand leiften faun.  “ 


Poſthe bis Poſtſchiff 


Poſtiſch (v. lat), ſpäter hinzugelommen, nach⸗ 
gemacht, entlehnt, falſch an⸗ od. eingeſetzt. 

Poſtizen, Abkömmlinge von Europäern u. in« 
diſchen Gaftizen, ſ. u. Menichenracen. 

Poſtlehn, ſ. u. Lehn III. 

Postliminium (Jus postliminii), der im Nö 
miſchen Recht begründete Rechtsſatz, daß freie Dien«- 
ſchen, ingleichen gewiſſe Sachen, wenn ſie vom 
Feinde occupirt, ſpäter aber wieder erlangt wor⸗ 
ben waren, in dieſelbe rechtliche Stellung zurück 
fehren, in welcher fie fich früher befunden 1* ſo 
daß letztere vermöge einer juriſtiſchen Fiction als 
gar nicht unterbrochen angeſehen wird. Hinſichtlich 
ber Sachen beichränfte ſich das P. auf Sklaven, 
Kriegs⸗u. Transportſchiffe, Saumtbiere, Pferde, 
u. Grundſtücke. In u mit der Fiction 
des P⸗s ftanb auch die Fictio legis Corneliae, 
wonach ein in der Kriegsgefangenichaft verfiorbener 
Römer, um eine Beerbung deflelben möglich zu 
machen, als im Momenteber Gefangennehmung ver» 
ftorben betrachtet warb, 5 Hafe, Das Jus post- 
liminit u. bie Fictio leg. Corneliae, Halle 1851. 

Postludium (fat.), das Nachſpiel auf der Or» 
gel beim Kirhenichluß, der Ausgang. 

Poſtmeile, die Meile, nach welcher bei ber Poſt 
vorſchriftmäßig gerechnet wird; fle entfpricht jetzt im 
den meiften deutichen Staaten jo ziemlich der deut- 
ſchen Meile (7,5 Kilometres). 

— — ſ. u. Impaſſiren. 

Poſtmeridianiſch, fo v. w. Pomeridianiſch. 

Postnätus (mittl. lat.), der Nachgeboreue, ent» 
gegengejegt Antenatus, 

ost nubila Phoebus (lat.), auf Regen folgt 
Sonnenicdein. 

Poſtnumeriren (v. lat.), nachzahlen, nachträg- 
lich bezahlen; Gegenjag von pränumeriren, ſ. b. 
Postnumerando, nachzableud. 

Hofto, fov. mw. Poften. v. faffen, 1) fi irgend mo 
aufftellen ; 2) Diene machen fich zur Wehre zu jegen. 

—2 ſo v. w. Adelsberg. 

3 papier, fo v. w. Briefpapier. 

oftpaß, ein Paß, einem Staatsdiener, Mifitär 
od. einer anderen Perſon gegeben, unentgelilich mit 
der Poſt von einem Orte zum anderen zu reiſen. 

Boftponiren (v. lat.), von Krankheitszuiällen, 
welche einen befiimmten Typus haben (twie die An— 
fälle vom falten a0: mit Berfpätung von neu 
eintretenden, u. Öegenfab von Anticipiren. 

Boftpofitionen, Berbältuißwörter, welche ftatt 
vor das von ihnen beftimmte Subftantivum (Bräs 
pofitionen) in manden Sprachen hinter daſſelbe 
geletst werben, 3. B. in ben Finnifchen Spraden. 

Postpositivae (lat.), Partifeln, welde nie zur 
Anfange eines Satzes ftehen dürfen, wie im Yatei- 
nifhen autem, vero, enim, quidem. 

Hoftpradicamente (v.lat.), nannte bie alte Logik 
bie von Ariftoteled nach den von bemielben aufs 
geftellten zehn Kategorien behandelten allgemeinen 
Begriffe des Gegenfatzes, der Zeitfolge u. der 
Sleichzeitigkeit, ber Veränderung u. des Zuſtandes 
—— contrarium, prius, posterius, si- 
mul. motus, modi habendi). 

Poströmum (lat.), das Letzte. 

Poſtſäulen, fo v. w. Wegfäulen. 

Postscenium(lat.), ver Raum hinter der Bühne. 

Poſtſchiff, ſchnell ſegelndes, zur Beförde— 
rung von ſchnell u. regelmäßig von einem Ort zu 
bem anderen gehenden Badeten beſtimmtes Schiff; 
2) jo v. w. Padetboot. 


Poſtſeript bis Potalin 


ponjesint (v. lat.),“ Nachſchrift; abgekürzt: 
P. S., P. Ser., N. ©. ; Yoltfcribiren, einem Schrei» 
ben noch etwas (ein Pofticript) beifügen. 

Postsi i (röm. Ant.), die im Treffen hinter 
ben Fabnen ftehenden Soldaten; vgl. Antesignani, 

Poſttaube, fo v. w. Brieftaube. 

Post-township (ipr. Poſttaunſchip), ein Städ⸗ 
tiſcher Bezirk Toronſbip) mit Boftamt. 

Post trinitätis (eigentlich Post festum trini- 
tatis) . nach dem Trinitatisfefte. Nach dem Trini— 
tatisfefie, welches 7 Tage nach Pfingfien fällt, wer« 
den in der Srotefantifchen Kirche alle — 
bis zum erſten Adventsſonntage gezählt. Fällt 
Oftern u. folglih auch Pfingften zeitig, fo können 
27 folder Trinitatisjonntage vorlommen; minde- 
ſteus 23. Die Römiſchkatholiſchen zählen nach 
Pfingften, wo der Zrinitätsionntag ber erfte P. ift. 

eg (v. lat.), ein Anfuchender, Bewerber. 

Softulat (v. lat. Postulätum), 1) Verlangen; 
2) ein Sat, welcher vorjchreibt, etwas zu thun, fo 
v. m. Auigabe. Im der Geometrie find bei. fol- 
gende drei Pre: a) von jedem Punkte nach jedem 
Punkte eine Gerade zu ziehen; b) eine begrenzte 
Gerade fietig gerabe fort zu verlängern; c) aus 
jedem Bunkte in jedem Abftande einen Kreis zu 
sieben; 3) 9. der praftiihen Vernunft, nach Kant 
Glaubenswahrheiten, welche als folche nicht eigent- 
lich bewiejen werben können, die aber doch als For— 
derung bes Gewiſſens auf dem Geſetze ber prafti- 
ſchen Bernunft beruhen; 4) früber Gebraud beim 
Losiprehen eines Buchdrudcers, ſ. d. 

Postulatio (lat.), 1) Forderung; 2) Andeu⸗ 
tung ber Gottheit durch einen Blig od. ein anderes 
Zeichen, daß fie eine Sühuung verlange; 3) Ver⸗ 
langen bes Klägers au ben Prätor, ihm eine Klag- 
formel aufzufegen; 4) Klage; 5) ſ. u. Boftuliren. 

Poſtulatiſch (Hiüttenw.), jo v. w. fapellirt. 

Hoftulatlandtage, die früheren Ständever- 
fanımlungen, injofern fie zu Steuerbewilligungen 
zujammentraten, 

Poftulat3gulden, holländiſche Goldgulben des 
Biihofs Rudolf von Utrecht 1440, um die ihm 
fireitig gemachte Biſchoſswürde zu behaupten. 

Boftuliren (v. lat.), 1) verlaugen, fordern, 
mabnen; 2) wenn ein Kapitel einen zum Biſchof 
verlangt, welder wegen Mangels ber canoniſchen 
Eigenihaften nicht gewählt werben durfte. Das 
Geſuch an ben Papſt, die Wahl zuzulafjen, beißt 
Yoltufation. Willigt dieſer ein, jo erteilt er das 
Breve eligibilitatis, in Folge deſſen ber Candidat 
wählbar ift; 3) fonft in ben proteflantiich gewor— 
benen Stiften die Handlung, daß das Stift ſelbſt 
einen Adminiftrator (Poltulirter Adminiftrator) u. 
Stellvertreter des Biſchofs verlangte. 

Poftüma, ſ. u. Poftumus. 

Poſtumtus. Die Postumia gens war ein patri» 
ciiches Geichlecht mit den Familien Albus (j. d.), Al« 
binus (f. d.), Cominius (j. d.), Megellus, Tubertus 
(.d.) Tumpanus. 1) uciusPp.Diegellus, war 
305 u. 294 v. Chr. Conſul; im erften Conſulat be- 
fiegte er die Samniter, im anderen bie Samniter 
wiederum u. die Etrujfer ; in feinem dritten Con— 
ſulat focht er abermals glüdlich gegen die Samniter 
u. hielt eigenmächtig, wie 294, einen Triumph. 2) 
Lucius P. Megellus, war 262 v. Chr. Con— 
ful u. eroberte Agrigentum. 3) Lucius P. Tym— 
panus, war 189 v.Chr. Brätor, wo er einen Rache» 


zug gegen die räuberifchen Hirten in ber Umgegend | eben. 
j | resinifera Mart,, in Brafilien; ber jehleimig- 
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von Tarent machte. 4) Chejus P., war einer 
Univerſal⸗Lexilon. 4. Aufl, XIII 





ber Ankläger des Murena; (. d.). 5) P. ber HI» 
tere, Feldherr des Kailers Gallienus in Gallieu, 
weichen ber Kaiſer wegen feiner Tapferkeit jo ach» 
tete, daß er ihm feinen Sohn Saloninus zur Pflege 
übergab. Die Amme aber töbtete den Prinzen, u, 
nachdem fih ſchon in mehrern Provinzen Gegen- 
faifer aufgeworfen hatten, wählte auch Gallien ben 
B. zu feinem Kaijer. Er regierte 7 Jahre vortreff- 
lich, wurde aber durch Yollianus geflürzt. 6) P. 
ber Jüngere, Sohn des Bor., fein Bater hatte 
ibn zum Cäſar gemadt, aber Lollianus ließ ihn 
binrichten. Sie gehören Beide zu den 30 Tyran— 
nen. P. machte fd um Gallien dadurch verdient, daß 
er das Land gänzlich von den Deutichen reinigte. 

Postümus, ein Sohn, u. Postüma, eine Toch- 
ter, nad des Vaters Tode geboren. Opera 
—— ma, Werle, welche erſt nach dem Tode des 

erfaſſers herausgegeben ſiud. 

Poſtupitz, Martifleden im böhmiſchen Kreiſe 
Budweis; Baumwollenweberei; 1200 Ew. 


Post urbem conditam (lat.), nach Erbauung- 


„ber Stadt (nämlid Rom). 

Poſtverta (Yoitverta), d.i Zukunft, Gejährtin 
der Numpbe Carmenta, |. d. 

Poſtweſen, j. Bolt. 

Hofiyen (Biftyani, Teplicza), 1) Stublbe- 

zirlk im ungariſchen Comitat Ober-Neutra des Ver— 
waltungsgebiets Presburg; 2) Marktflecken darin; 
Boftamt, warme Schwefelbäder; 2350 Em. 

Poſtzettel (Paſſirzettel, voſtſchein), ber 
Schein, welchen Miethlutſcher vom Poſtamt zu lö— 
ſen baben, wenn fie Jemanden fahren wollen. 

Poſtzug, vier od. ſechs gleichfarbige Pferde von 
gleicher Größe, paarweije vor einander geipanut. 

oftzwang, ſ. u. Poſt. 

oſzechonie, Stadt, jo v. w. Poſchekbon. 

ot ifr., jpr. Bob), 1) eigentlich ber Topf; P. de 
ehambre (ipr. Poh d'ſchangbr), Nachttopf. P. & few 
(fpr. Poht a föh), Yandpatrone; 2) topfartiges Ge- 
räch, jo bei manchen Spielen die Kafle, wurein ber 
Stamm u, die Buße für ein verlornes Spiel ger 
fetst wird; 3) altfranzöfiihes Maß — 4 Quart; 
15 P. = 1 Escandul (f. d.); 4) P. en teır (ipr. 
Poht ang thät), eiferne Pidelbaube ohne Viſir u. 
Halskragen, wie fie im 16. Jabrh. von der ſchwe—⸗ 
ren Reiterei getragen wurde; 5) P. à moinean (ipr. 
Pobt a moanoh), eine Heine Kafematte in der Kehl⸗ 
ede od. im Reduit des Navelins, theils zu einem 
Rückenfeuer in den Graben, tbeild au zu Bers 
wahrung von Staatsgefangenen beftimmit. 

»Potabilis pecunia (lat.), jo v. w. Lehngeld, 

Lehnwaare, Yaudemium. 

Potage (fr., ſpr. Potahſch) 1) Suppe; 2) eine 
Zutoftipeife von Reis od. Gräupden, mit Koblrabi 
Blumenkohl, Mandeln, Morgelu, Heinen Klößchen, 
Krebsſchwänzen ıc. 

Potage, Jean, ſ. u. Hanswurft. 

Hotagelöffel, großer Löffel, mit welchem das 
Gemüſe vorgelegt, u. Potageibüflel, Schüſſel, wort 
bas Gemüſe Pi den Tiſch gebradht wird, 

Yotalia (P. Audl., Spr.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Joganincene-Potalieae, 10. 
Kl. 1. Orbn. L.; Arten: P.amara, ftrauchartige 
Staube in den Urwäldern von Guiana, in alleı 
Theilen bitter; aus ben jungen Trieben fließt ein 
wie Benzot riechendes Harz; die Blätter werben 
im Theeaufguß gegen anftedende Krankheiten be» 
nutzt, machen aber in größerer Gabe Erbreden. P. 


» 
ut 


434 Hotameia 


abftringirende Aufguß der Blätter wirb äußerlich 
gegen Augentranfheiten angemenbet. 

Wotameia (P. Aubl.), Pflanzgengattung aus 
der Familie der Proteaceae; Art: P. Thouarsii, 
auf Madagascar. 

Hotämi, Demos in Attila; beim j. Keratia. 

Sta. Potamiana, riftlihe Jungfrau in 
Alerandria, welche in ber Berfolgung unter Sep» 
timius Severus 204 od. 205 den Märtyrertob 
ftarb; fie ſoll auch durch ihr Erfcheinen nach dem 
Tode Biele zum Ehriftenthum belehrt haben; ihr 
Tag, zugleich ber ihrer Mutter Sta. Marcella, 
ift 28. Juni. . 

Hotamida (Flußhornſchnecke), Untergat⸗ 
tung der Gattung Hornſchnecke, ſ. d. Potamiden, 
Berfteinerungen aus ber Gattung Potamida; Ar» 
ten: Potamides l,amarckii, P. ventricosus u. a. 

Hotamides, Flufnymphen, |. u. Nymphen a). 

Hotämo... (v. gr. Potamos, Fluß), Fluß... 

Botamogeton (P. L.), Pflanzengattung ans 
der Familie der Najadeae, 4. Kl. 3. Orbn. L.; 
Blüthen zwitterig, Bluͤthen viertbeilig, fieben 
ſitzende Staubgefäße auf der Bafis der Bliütben- 
bülllappen eingefügt; vier Fruchtknoten mit ſitzen⸗ 
den Narben; vier figende Steinfrüchte; Arten 

ablreih, auf dem Boden ber Gewäſſer wurzelnd, 

ch zur Blübzeit auf die Oberfläche des Waſſers 
erhebend, mit braungrünen ſchwimmenden Blättern 
oft ganze Flächen überbedend, P natans (Ge⸗ 
meiner Froſchlaich), mit Tänglicheiförmigen, 
leberartigen, ſchwimmenden Blättern, aufrechten, 
1. 2 Zoll über die Waſſerfläche ſich erbebenben 
Blüthenäbren; P. luceus, mit eilanzettförntinen, 
... Blättern, — gehäuften Ahren; 

.erispum, mit lanzettförmigen, wellenförmig 
gelägten Blättern, in Teichen, Waſſergräben 

—— (v. gr.), Fiußbeſchreibung. 
Potamolðogie Flußlehre. 

Botamophila (P. R. Br.), Grasgattung aus 
der Familie der Gramineae-Oryzeae; Art: P 
paviflora, in Auftralien. 

Potamophilus, Käfer, f. u. Dryops 2) A), 

——— (a. Geogr.), ſo v. w. Potami. 

otaſche, fo v. mw. Pottgſche. 

Potassa fusa, fo v. w. AÄsftein. 

Potaſſe (ir., jpr. Potaß), jo v. m. Kali. Potas- 
sium (lat.), jo v. w. Kalium. 

Potatoe (engl., fpr. Potebto), bie Kartoffel. 

Potatoe Mountains (fpr. Potehte Maunt’e), 
Zweig der Ozark Mountains in Arkanfas (Norb- 
amerila). 

Potawatamie (Bottowattomie), Grafſchaft im 
Staate Jowa (Nordamerika), an das Indian Ter- 
ritory grenzend, 32 OM.; im Weften vom Mifjouri 
Niver begrenzt, von den Niibnabatona u. Boger 
River burchflofien „große Prairien u. Waldungen ; 
Broducte: Mais, Weizen, Rindvieh. 1850: 7828 
Ew.; Hauptort Kanesville. Genannt nah den 
Potawatamies (Pottawattomied), Indianer vom 
Hauptftanıme der Algontiner (ſ. d. C) e), früber 
am Michigan See, Huron See u. in Indiana 
lebend, aber 1845 nad den &c. vıden weftlich vom 
Miſſiſſippi zurüdgebrängt. 

Poteau (fr., jpr. Potoh), fo v. w. Ständer, 
Stüße od. Säule von Holz. 

Potemkin, Gregor Alexandrowitſch, Fürft P., 
geb. 1736 auf einem Gute bei Smolenſt, aus einer 
adeligen Familie; war erft zum Geiſtlichen bes 
fimmt u. ftudirte in Moslau, trat aber jpäter als 


bis Boten 


Fühnrich in die Garde zu Pferbe. Als Katharina II 
am 28. Juni 1762 ihren Gemahl, Peter III, vom 
Throne fließ, bemerkte er, daß bie Kaiſerin in 
männlicher Kleibung u. den Degen in der Hand 
fein Borte Epee hatte, u. bot ihr das jeinige. Dies 
machte die Kailerin aufmerffam auf ibn, u. am an« 
dern Morgen war P. Oberft u. Kammerjunfer, 
heigte auch als ſolcher dem ſchwediſchen Hofe bie 
ebolution an, Obſchon Katharina, melde eine 
heftige Neigung zu ihm gefaßt hatte, ihn zum Käm⸗ 
merer u. in ben Rang eines Generalmajors er⸗ 
bob, fette e8 Orlow, welcher damals bie Gunft 
der Kaijerin genoß, doch durch, daß P. gegen 
die Türken geſchickt wurde. Er zeichnete ſich bier 
aus, wurbe Generallientenant u. folgte, ald Or» 
low in Ungnabe fiel, als erffärter Günſtling ber 
Kaiferin am Hofe. Katharina ertrug jeine Launen, 
welche fo weit gingen, daß er oft auf ihre Anreben 
nicht antwortete, überbäufte ihn mit Ehrenftellen u. 
batte feinen andern Günftling neben ibm. Cine 
ebeime Gallerie führte aus feinem Palaſt in die 
Bimmer ber Kaiferin, u. oft, wenn e8 einen wichti« 
gen Entſchluß galt, begab fich die Kaifertn zu ihm; 
auf feinen Rath geichab ihre Zuſammenkunft mit 
Joſeph II. in Mobile u. 1787 ihre Reife nach ber 
Krim, wo P. als Gouverneur der füblichen Bro» 
vinzen bes Reiche ihr das trügerifche Bild von dem 
Aufblüben jener Brovinzen vorbielt. Er traf dort 
alle —— zu einem Türkenkriege, u. als 
1787 bie Pforte ſelbſt, in Folge der Jutriguen Pes, 
Rußland den Krieg erklärte, beiebligte er Die Haupt» 
armee, welche 1788 Oezakow belagerte u. ftürmte. 
Er kehrte nun nach Petersburg zurüd, wo ibn Ka— 
tbarina zwar mit Auszeichnung empfing, aber da 
fie fich weigerte, ven Günſtling Mamanow, welcher 
fich nicht demuthsvoll genug gegen ihn benabm, zu 
entlaffen, fo ging er wieder zu.ber Armee, überlich 
aber die Zeitung bes Kriegs Anderen. Die Friedens- 
unterhandlungen zu Zafiv zog P., ungeachtet des Ber⸗ 
laugens ber Kaiferin nach dem Frieden, in die Fänge. 
Mittlerweilewar Platon Zubom Katharinens Günſt · 
ling geworben; P. haßte dieſen, weil er ihn nicht 
empfoblen hatte, a. eine pifante, oft bittere Corre- 
ſpondenz entipann fich zwiichen B. u. feiner Herr- 
ſcherin. Da P. die De feiner naben Ungnade 
erfannte, eilte er nach Petersburg u. gab bei Feiner 
Anmejenbeit dort in feinem Palaft, welcher zum 
Gedächtniß feiner Siege den Namen Palaft ron 
Zaurien führte, bie glängendften Felle Darauf 
riefen bie ohne fein Wiffen erfochtenen Siege Rep» 
nins u. die num rafcher gehenden Friedensunter- 
handlungen P. wieder nad ber Moldau, aber er 
ft. auf dem Wege von Jaſſy nach Nitolajew zwiſchen 
Sulane u. Kiſchinew in den Armen feiner Nichte, 
ber Gräfin Branida, welche ihn.begleitet hatte, den 
15 Oct. 1791. Er hinterließ ein Vermögen von 
minbeftens 44 Mill. Thlın. Dan fagt, daß er 
Südrußland zu einem unabhängigen Staate babe 
vereinen u. von Katharinen losreißen, ob. ſich in 
der Türkei unter dem Schutze Rußlands ein Befit- 
thum erfämpfen wollen. Schon vor feiner Erhebung 
zum Günſtling batte er ein Auge verloren. Kaiſer 
Paul ließ 1796 feine Gebeine ausgraben n. in ben 
an werfen, Kaiſer Aleranber aber die» 
eiben wieder beftatten; 1836 wurbe in Cherſon feine 
Bildfäule aufgeftellt u. fpäter an der Sielle, mo er 
ftarb, von der Gräfin Branida ein Obeliſt errichtet. 
Poten, 1) die feinen Kniee in Kähnen od. Mei- 
nen Flußichiffen, woburdh ber Gaugbord mit ben 


Poteree Bis Potenz 
Seitenwänben ob. ber Fütterung verbunden wirb; | 


diejenigen P., welche auf den Duchten liegen, find 
länger u. ftärter u. beißen Duchtfniee; 2) bie ein- 
en Taue eine® Hahnepoots, j. d. : 

Potence (fr., ipr. Potangs), 1) Galgen; 2) bie 
Stellung, welche auf einem Bunlte ber Schladht- 
ordnung fich galgenförmig riidwärts biegt u. gleich" 
fam eine Flanke bildet, Sie wird gewöhnlich nur 
gezwungen gewählt, wenn ein Theil ber Linie zu- 
rüdweicht, denn fie hat ben Nachtheil, bem Feinde 
Gelegenbeit zur Enfilabe bes rüdwärts gebogenen 
Theils u. zu ber der Hauptlinie durch, in beren 
Berlängerung aufgefahrene Batterien zu geben. 

Hotenftein, fo v. w. Pottenflein. I 

Potentat (v. lat.), fo v. mw. Souverän, in einem 
großen, unabhängigen Staat. 

Hotenfla, 1) !leine Stabt im Innern Luca 
niens; j. Potenza; 2) Stadt in Picenum, am Flo⸗ 
fis, römifche Kolonie; j. Ruinen auf einem Hügel 
am Klufle Botenza, nad And. jetst Monte Santo. 

Botentiälid, der Modus eines Berbum, durch 
ben Etwas als möglich dargeftellt u. eingeräumt 
wird; im Griechiſchen ber Optativ, im Lateinijchen 
der Conjunctiv, im Deutichen durch die Hülfsverba: 
lönnen u. mögen gegeben. 

Botentiell (lat.), von Arzneimitteln, welche 
nicht auf unmittelbare, augenfcheinliche, fondern auf 
verborgene Art wirken, im Gegenſatz von actuell. 

Potentilla (P. L.), Pflauzengattung aus ber 
Familie der Rosaceae-Dryadene, 12. 81.5. Dıbn.; 
zebnipaltiger Kelch, mit zweireibigen Lappen, bie 
fünf äußeren kleiner, abftebender; fünf Blumenfro» 
nenblätter, 20 u. mebr Staubgefäße; Piſtille zabl- 
reich ; Fruchtboden conver od. kegelförmig, ſaftlos 
u. bei ber Kruchtreife vertrodnend, dadurch von ber 
ähnlichen Crobeere unterjhieden; Arten: P. an- 
serina (Gänfgrid), mit unterbrochen gefie- 
derten, unten filberweißen Blättern, kriechendem, 
wurzelndem Stängel, gelben Blütben; haufig auf 
Triften, an Wegrändern. P, argentea, mit 
fünfzähligen, unten filberweißen, am Rande um- 
gerollten Blättern, aufrechten:, weißfilzigem, viel- 
blumigem Stängel, gelben Blumen, an troduen 
Bergen; beide liefern ſüßliche, im Notbfall eßbare 
u. in nördlichen Ländern ald Speiſe benutzte Wur- 
zen. P.reptans (Gemeines Fünffinger— 
traut), mit fünfzähligen Blättern, kriechendem, 
wurzelndem Stängel, einzelnen, geftielten, gelben 
Blumen; fonft ald Radix pentaphylli majoris 
officinelle u. gegen Durchfälle, Blutharnen, Schlaff- 
beit des innern Mundes gebrauchte Wurzel; an 
Wegen, Dämmen, Zäunen. P.fruticosa, äflie 
ger, aufrechter, 3—4 Fuß hoher Straud in Eng- 
land u. Sibirien, mit gejiederten, unten grauen 
Blättern, gelben Blumen; alg Zierftraud in Gär- 
ten, fo wie die in Italien, Ofterreich ꝛc. heimiſch. 
P.recta, mit fünf bis fiebenzäbligen Blättern, 
cultivirt. P. tormentillas. Tormentilla 

erecta et officinalis, mit ſchwachem, faft 
äufrechtem ob. nieberliegendem Stängel, dreizäblig 
figendemm ob. kurz geftieltem Stängel, drei» bie 
fünfzähligen Wurzelblättern, brei- bis vieljpaltiges 
Nebenblätthen, meift vierzäbligen Blütbenftielen, 
gelben Blüthen n. ojficineller Wurzel (j. TZormen- 
tillwurzel); in trodıien Wäldern, auf Zriften. P. 
nemoralis, ber vorigen jehr ähnlich, mit krie— 
cheudem, wurzelndem Stängel. P.comarum, 
wit kriehendem, wurzelndem, dann aufrechtem, 
purpurröthlihem Stängel, gefiederten untern, fünf 


435 
bis fiebenzähligen mittlern, breizäbfigen ob. ein- 
fahen obern Blättern, großen, purpurfarbigen 
Blumen; auf fumpfigen Waldwieſen, fonft bie 
Wurzel als Radix comari s. pentaphylli palu- 
stris officinel, P.rupestris, auf höhern Ge- 
birgen zwijchen Felſen; bie chlindriſche, aufen dun⸗ 
lel⸗, innen rötblidh- braune Wurzel jonft als Radix 
quinquefolii fragiferi officinel. P. alba, mit 
weißen Blüthen, weißbebaarten Blättern; auf boben 
Gebirgsmieien. P.caule (Kurilifher Thee), 
eine in Rußland wachlende Pflanze; die der Erb« 
beere ähnlichen gelben Blätter liefern einen Thee, 
welcher Durchfall u. Kolil lindert. 

Potentilleen, nah Sprengel 3. Ordnung ber 
Pflanzenfamilie der Rolaceen, ber Familie Rofa- 
ceen Rehnb. entfprechend. 

Potenz (v. lat.), 1) Macht, Mächtigkeit, Gewalt, 
Kraft; v. eined Mannes, die Zeugungskraft; 


9. einer Drafchine, die Kraft, welche fie leiflet; 2). 


jede Einwirkung auf den lebenden Körper, welche 
das Leben unterhält, od. auch mobificirt. Daher bei 
Lebenserjcheinungen Potenzirung, bie Erhebung eines 
Naturvorganges, Depotenzirung, eine Herab« 
ſetzung eines jolchen; fo jagt man, daß das Thier 
eine potenzirte Pflanze, die Pflanze ein depotenzir« 
tes Thier jei, u in dieſer Hinficht ift Die Geſchlechts 
liebe ein potenzirtes, Das Leben im hinfälligen Grei⸗ 
fesalter ein bepotenzirtes feben; 8) ein Product aus 
lauter gleichen Factoren. Ein folder Factor beißt bie 
Grundzahl od. Dignand, die Auzahl ber Factoren 
aber der Erponent (Juber) ber ri diefer wird in 
Heiner Schrift bem Dignanden zur Rechten oben 
geiegt, z.B. a’ = a.a.a.a.a. Dies wird ge- 
leſen a in der 5. (nämlich BP.) od. a hoch 5. Eine 
foihe B. finden beißt die Grundzabl auf die P. er- 
beben, fie potenziren. Eine jede Zahl wird in biefer 
Beziebung als erfte P. betrachtet; mit fich ſelbſt 
multiplicirt, wird fie Dann zur zweiten P. (Oua- 
bratzabl, |. d.); durch Wiederbolung der Multiplica- 
tion durch bie 1. Zahl zur Dritten P. (Eubitzahl, |. 
Cubus 2). Bis hierher reichen bie P-en im Raͤumli⸗ 
chen (in der Geometrie). Eine Linie von 10 Fuß Län— 
genmaß gibt in der 2. P. 100 Quadratfuß (im Flä- 
chenmaß), in der 3. P. 1000 Eubiffuß (cubiiches 
Maß). Im der allgemeinen Mathematif aber ges 
ben die B-en ins Unendliche. Hauptlählichfte Säge: 
im — 1; a9 — 13 om — 0; (ab)m — am, bm; 

a m 


— 


b 
lehre find folgende drei Sätze: am, an — amtn; 


ri — am—n; (ar)s — ar.s, Stellt man noch für 
Pren mit negativen u. mit gebrochenen Erponenten 


am 
= 5m; Orundlage der ganzen Potenzen- 


die durch folgende beiden Formen a’ = — 


a Em Var gegebenen Definitionen auf, fo gel» 


ten vorſtehende Säge für jeben möglichen rationa- 
len od. irrationalen Werth der Erponenten mit der 
einzigen Ausnahme, daß or — ». Iſt die Grund- 
zahl der P. negativ u. dabei der Erponent eine ger 
rade ganze Zahl od. ein Bruch mit geraden Zaͤh⸗ 
ler, fo ift der Wertb der P. pofitiv; ift aber dabei 
ber Erponent eine ungerade Zahl ob. ein Bruch, 
befien Zähler u. Nenner ungerabe find, jo ift ber 
Werth der P. negativ, nah bem Sate, baf eine 
gerade Anzahl negativer Factoren ein pofitives Pro» 
duet liefern, eine ungerade Anzahl dagegen ein nega⸗ 
28 ” 


— 
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tives. Iſt endlich bei negativer Grundzahl ber 

Erpeonent ein Bruch mit gerabem Mermer, fo ift 

ber Werth ber P. imaginär. Bom Botenziren 

gibt e8 zwei Umfehrungen: man kann entweber 

nach ber Grundzahl fragen, beren nte P. gleich a 

iſt, u. biefe beißt dann nte Wurrzel aus a, geichrie- 
n 


ben Va — x, wo dann x" — a fein muß; ob. man 
kann nach bem Erponenten der P. fragen, zu welcher 
brerboben werben muß, um a zu erhalten, u. biejer 
beißt dann ber Log arithmus von a zur Bafis b, 

eichrieben log an == x, wo dann bx = a; letztere 
Rehuungsart heißt auch a nach (od. durch) berpo- 
nentiren. 4) Potenz der Opperbei, bie Größe 4 
(a? + b?), wenn a u. b bie Halbachſen ber Hy- 
perbel find. Xransformirt man bie gewöhnliche 
Mittelpunftsgleihung a? y? — b? x? — a? b? 
der Hyperbel für jhiefwintelige Coorbinaten, jo daß 
die Ajymptoten die Coorbinatenachfen werben, jo 
findet man xy = 4 (a? + b?) = ber P. b. 9. 
Da bie jchiefwinteligen Coorbinaten für den Schei⸗ 
tel ber Hyperbel einander gleich find, fo folgt zu⸗ 
glei, daß die P. d. H. das Quadrat ber Linie 
ift, welche durch ben Scheitel parallel zu ber einen 
Afymptote gelegt u. durch bie andere Ajymptote 
begrenzt wird. 

Potenza, 1) (fonft Yotentia), Hauptitabt ber 
neapolitan. Provinz Baftlicata am Baſente; Civil⸗ 
tribunal, Eriminalhof, Biſchof, Kathedrale, acht 
andere Kirchen, Seminar, Collegium; 12,000 Em. ; 
fitt 1694 durch Erbbeben; 2) Fluß in berpäpftlichen 
Delegation Perugia, entfpringt am Monte Pennino 
u. mündet bei Foretto in das Adriatiſche Meer. 

Poteranthẽra (P. Bong. ), Pflanzengattung 
aus ber Familie Melastomaceae-Melastomeae: 
Art: P. pusilla, in Brafilien. 

oterbrood, fo v. w. Poierbrood. 

Poterie (fr.), fo v. w. Töpferwaaren. 

ÿSoterie (Ipr. Pottri), Pierre be la P. (Petrus 
woterius), geb. in Angers; war Arzt in Bologna, 
wo er noch 1640 als königlicher Leibarzt lebte; er 
erwarb fih durch, von ihm angegebene jpecififche 


CD u. BCD 
. Siny= 
Aus beiden Gleihungen findet man endlich 


u. aus den Dreieden 


Cot x — — Cot p 49 — 


Potenza bis Pothier 


Mittel, wovon das Antibecticum Poterii noch 
jetzt befannt ift, Ruf u. ftarb durch Meuchelmord. 
Er ichr.: Observationes et curationes insignes, 
Vened. 1616— 22, Köln 1622 f.; Pharmacopoea 
spagyrica, Bologna 1622, 1635, Köln 16245 
OÜpera, Lyon 1645 u. ð. 

— ein becherartiger Encrinit. 

oterium (P. Z.), Pflauzengattung aus ber 
Familie ber Rosaceae-Dryadeae, Monöcie, Bo» 
Iyandrie Z.; Arten: P.sanguisorba (Kleine 
Bibernell, Becherblume, Afterbluttraut, 
Benusnabel), mit gefiederten Blättern, rund« 
lichen, grünlihen Blüthentköpfchen, an fonnigen 
Bergen wilbwachlend, auch als Kiichenfraut enĩti— 
virt u. als Zufat zu Salaten u. ala Suppenfraut 
benutst; fonft als Herba pimpinellae minoris 
8. italicae gegen Ruhr, Blutflüſſe 2c. officinell; P. 
spinosa, in Südeuropa, wie die Vorige benutzt. 

— f. Poterie. 

oterne, 1) Meines Thor von 9 Fuß Breite u. 
12— 15 Fuß Höhe, um aus ber Feftung unter dem 
Walle bindurd in den Graben u. die Aufjenwerfe 

u fommen; 2) eine in dem Boden od. im Borb der 
fußfabrzeuge ber Länge nach fortlaufende Planke. 

Hoteft. der Ruheplatz (eine etwas breite Stufe) 
auf einer Treppe. 

Potestas (lat.), 1) Macht; 2) Macht, Gewalt 
Jemand nach feinem Willen zu beftimmen, 3.8. P. 
patria, väterliche Gewalt ; auch obrigfeitliche Gemalt. 

Bette, f. Vottfiſch. 

otbenotifched Problem, eine Aufgabe ans 
ber Geodäfie, welche darin beftebt, daß die Lage 
eines Punktes D aus der bekannten Lage breier, 
von D aus fihtbaren Puntten A, B, C beftimmt 
werben fol. Man kann diefelbe entweder mit bem 
Meßtiſche ob. mit dem Theodoliten Iöfen. Bei dem 
letteren Verfahren mißt mar, da BC = a u. AC 
— b, fomie < ACB = « befannt find, < ADC — 
$n.<BDÜ=y. Sett man un < CAD — 
xu.< CBD = y, fo erbält man 

y=360°’— (a+3+y+x) 


b Sin x Siny 
aSina ' 


b Sin y 
a Sin 8Sin(e +8 +y) 


Iſt auf dieſe Weite x gefunden, fo hat man alles Nöthige zur Beftimmung ber Lage von D; denn es ift 


in x 


CD = 





Sın 3 
Ze nach der verichiebenen Yage des Punktes D ge- 


gen das Dreiet ABC u. ben daraus fich ergeben« 
den Wertben, von « u. 4 y mobificirt fich bie 


+ 
mei x. Übrigens läßt ſich biejelbe durch Ein- | 
hrung eines Hülfewintels ꝙ nach der Gleichung 


«Sin$Cos(@«e+ß%+7) 
I b Sin y 
zu Anmwenbung von Logarithmen geſchichtt machen; 
benn es ift daun 

bSiny 


Cos ze 5 tale FF +7) Costp 


Pothi Goth, Stadt u. Feftung im ruffiichen 
Gouvernement Kutais (Transfaufaften), liegt an 
ver Mündung bes Rioni in das Schwarze Meer, 


Targ?y=— 


—, AD — b Sn +x) BD—_—_2 ſsin +P+%) 


Siny 


bat Hafen, etwas Handel u. etwa 1200 Em. P. 
ift erbaut an der Stelle bes alten Phaſis (ſ. d. 2). 
Aus dem Befig der Türken fam P. 1929 durch 
den Frieden von Adrianopel an Rußland. 
Pothier (ipr. Botbie), Robert Joſeph, geb. 1699 
in Orleans, wurbe 1720 Rath beim Präfidtalgericht, 
1749 Profeſſor der Rechte an ber Univerfität da= 
ſelbſt u. fl. bier 1772; 1823 wurbe ihm ein Dent- 
mal gefet. Er gab die Bandecten, Bar. 1748-52, 
3 Bde., Kol.,n.A. von Montmeylian, ebd. 1818—21, 
mit franzöfifber Überjegung von Briard be Nen- 
ville, ebd. 1806, 18 Bbde., beraus; u. fchr.: Traite 
des obligations, Bar. 1781, 2 Bbe.; Eine Sammı- 
fung civilrechtl. Abbanbiungen, ebd. 1773, 8 Bde.; 
Oeuvrescompletes, ebd. 1510,25 Bde. berautgeg. 


St. Pothin bis Potocki 


von Siffrein, 1821—23, 17 Bde., von Dupin, ebd. | 
1824, 10 Bbe. 

@t. Pothin, Biſchof von Lyon; trug unter 
Antonin u. Marc Aurel jehr zur Verbreitung bes 
Chriſtenthums in Gallien bei u. fl. im 80. Lebens⸗ 
jabre 177 den Märtyrertod; Tag: 2. Juni. 

Pothinos, Vormund des ägpptifchen Königs 
Ptolemãos Xxim u. ber Kleopatra, ſ. Agypten. 

othopatrialgie (v. gr.), das Heimweh. 
othos, — her Name des Cupido, vgl. Eros. 

Pothos (P. L.), Pflanzengattung aus ber Fa- 
milie der Aroideae-Orontinceae, 4. &l. 1. Orbn. 
L.; Arten: fraut- u. firaucdyartige, in Wäldern ber 
beißen Zone Afiens u. Amerikas beimijche, durch 
eigenthuͤmliche Bildung der Blätter u. der von 
Scheiden umfchloffenen Blüthentolben ausgezeich- 
nete, zum Theil mit P. cannaefoliae mit mohl- 
riechenden Blüthen, P. myosuroides, in Süb- 
amerifa, P. pentaphylla, P, pinnata, P. scan- 
dens, in Oflinbien in Sümpfen, tbeil®, wie P. 
acaulis, P. quinquenervia, P. subsagittata. P. 

edata, P. violacea, in Südamerika u. Wef- 
intien, [hmarotend auf Bäumen wuchernde, meift 
tletternde od. winbenbe Pflanzen; P.officinalis 
Bozb., in Bengalen, mo die innere Subftanz bes 

ruchtknetens als Wurmmittel angewendet wird; 

.foeditus, in Birginien in Gewäſſern, bie 
Blüthen riehen Mnoblauchartig, bie jcharfe Wurzel 
(Rad. dracontii) gegen krampfhaften Huften. 

Poti, Stadt, fo v. w. Faſch. 

Dotica (Votnia), angeblih römiſche Göttin, 
welche ber Tränfung ber Meinen Kinder vorftand. 

Potichomanie (Wotikhinomanie), das Verfahren, 

läſernen Gefäßen durch Belleben berielben an der 

nnenseite mit bunten Figuren u. Anmalen mit Of- 
farbe das Anjchen von Chineſiſchem od. Iapani- 
ſchem Porzellan zu geben. 

Hotidda, Stabt auf der Landenge, melde bie 
Landenge Rallene (Macedonien) mit dem Feftlande 
verbindet; eine Colonie ber Korinthier, hielt fich ge- 
- die Perſer, wurde aber im Beloponnefiichen 

riege von ben Athenern erobert, welche nun, nad 
der Auswanderung der Polidäer, eine Kolonie hier 
—— 356 v. Chr. wurde ſie von Philippos von 

acedonien zerſtört, aber von Kaſſander ale Kaſ⸗ 
ſandrea wieder aufgebaut; j. ihre Ruinen Thor 
von Kafſandra bei Pinaka. 

Potidanla, Caſtell auf ver Küſte der Ozoler, an 
dem Korinthiſchen Buſen, ſpäter zu Atolia gehörig. 

Potiechne, eine Leibwache von 50 Mann, welche 
ſich Peter der Große in feiner Jugend errichtete. 

Potier (pr. PBotich), Charles, geb. 1775 in 
Paris; betrat friüb die Bühne u. mwurbe bald mit 
Brunet einer ber beliebteften Komiler des Theätre 
des varidtes, von welchem er aber 1818 zu dem 
Theätre à la porte St. Martin überging, befien 
Direction er auch jpäter übernahm. Cr fl. 1838. 
Treffende Eharalteriftit u. umerfchöpflihe Laune 
zeichnete ihn aus, zugleich extemporirte er bie 
mwitigften Bonmots u. Calembourgs; eine Samm- 
lung derfelben ift als Potlerana, Par. 1816, gegeben. 

oetilia lex, ſ. u. Ambitus 2) b); 2) P. 
Papiria lex de nezu, von dem Conſul E. Yötilius 
u. X. Papirius 327, daß Niemand Schulden halber 
in Ketten zu legen Sei. 

Hotin, Metalllegirung aus Kupfer, Blei, Zinn 
ad. Ei wird zu Leuchtern u. dgl. verarbeitet. 

ofina (Myth.), fo v. w. Potica. 

Potio tlat.), 1) das Trinken, Trant; 2) Tränt- 
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hen, flüffige Arznei, welche löffelweis ob. in größe⸗ 
ter Meuge auf einmal genommen wird, 4 ®. - 
P. Riverii, eine Saturation von Lohlenfaurem Kali 
mit Eifig ob. mit Kitronenfaft. 

Potior (fat.), ver Borzüglichere. P. teinpüre, 
P. jure , ſprichwörtlich: früher in der Zeit, früber 
im Rechte (wer eher fommt, mählt eher). - 

Potiphar, Verichnittener u. Oberfter der Leib« 
mache des Könige (Mispbragnentofis) von Agypten, 
zugleich Aufſeher der Gefänguiffe, an welchen Joſeph 
als Sklav verkauft wurde. Seine Frau wollte Jofepb 
verführen, u. da dieſer ihr nicht zu Willen war, jo 
verflagte fie ihn bei P., als babe er fie entehren 
wollen, weshalb Joſeph von P. ins Gefängniß ger 
worfen, aber bald wieder befreit wurde. 

Potitii u. Pinarii, zwei angeiehene Familien 
in Rom, melde, als Euander den Herculestieft in 
Latium einführte, zu Prieftern deſſelben beftimmt 
wurden. Romnlus nahm den Herculesdienſt nebft 
beiden Familien mit in feinen Staat auf. Die P. 
bebielten ihre Winde mebre Zabrbunberte bindurch, 
bis ihr Geſchlecht, da fie Sklaven zum Cultus zu⸗ 
gelafien hatten, in Einem Jahre (319 [312] v. Chr.) 
unterging. 

Potitus, 1) Bublius Afranius Pot., ein 
römijcher Plebejer, gelobte, als einft ber Kaifer 
Caligula krank war, daß er fein Peben zum Opfer 
bringen wollte, wenn ber Kaifer wieder geſund 
würde. Nach der Geneiung bes Kaifers zauderte 
P. fein Gelübde zu löfen u. erwartete noch dazu 
eine Belohnung von dem Kaifer. Diefer aber ließ 
ben P. greifen, wie ein Opfertbier ſchmücken, durch 
die ganze Stadt u. bann auf den Damm vor dem 
Collatiniſchen Thore führen, von welchem fih P. 
ſelbſt hinabſtürzen mußte; 2) ſo v. w. Publicola 2). 

Potmetall, Legirung aus Kupfer u. Blei, woraus 
in —56 Keſſel verfertigt werden. 

Potnlä, Ort in Böotien, zwiſchen Theben u. 
Platää, am Aſopos, n. Ein. fo v. w. Hypothebä. 
Bei P. war ein den Yotniaden (Poinlae deae), d. i. ber 
Demeter u. Perſephone, beiliger Brunnen, deſſen 
MWafler den Trinfenden in Raferei brachte. Auch 
a De ber bafigen Weide ſoll gleiche Wirkung auf 
bie Thiere gehabt haben. Der Dienft ber Botniaden 
tar geftiftet von * Tochter des Yotneus. 

Hotnig, Dorf im anhalt« deffauifchen Amte 
DOranienbaum, berübmte Schafjudt; 350 Ew.; 
babei ber Pötniger Ser. 

Potocki (pr. Potozfi), altes polniſches Grafen- 

eichlecht; ftanımte aus dem Schloß Vote in ber 

ojwodſchaft Krafau u. beſaß vornämlih Güter 
in Podolien u. Lithauen, jetzt noch in Galizien 
u. der Utraine. Merkwürdig: 1) Stanijlam, 
eb. 1579, war Grofbetman ber Krone Polen, 

iente im Kriege gegen Schweden u. gegen Rakoczy u. 
ft. 1667. 2) Waclam, polniiher Dichter, ft. 1693; 
er überſetzte Barclay's Argenis ins PBolnifrte. 
3) Graf Stanijlam Felir, geb. 1750; ſchloß fich 
früh an die ſächſiſche Partei an, weshalb feine Güter 
confijeirt u. er in eftigie gebenft wurde, worauf 
er nah Tulczyn in Galizien flob; 1795 zurüdgern« 
fen, erbielt er feine ®üter zurüd u. hohe Würden, 
ſchloß ſich nun ber ruffiiben Partei au u. focht 
jelbft in ben Reiben der Ruſſen für die Targomiczer 
Conföderation, deren Mirftifter er war, gegen fein 
Baterland, Nah der zweiten Theilung Polens 
verließ er die ruſſiſchen Dienfte u. fl. 1803. 4) 
Wladimir, Sohn des Vorigen, machte 1809 
ben Feldzug gegen Öferreich mit m. fl. 1811 als 
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1 
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Oberſt; feine Bildſaͤule ſteht im Dom zu Kralau. 
5) Graf Ignacy. geb. 1751; wurde Mitglied 
ber Eommilfion für den öffentlichen Unterricht u. 
nahm fich befien mit Eifer an. Er glübte für bie 
Idee der Unabhängigkeit Polens, ftrebte die Con» 
Face von 1776 zu ſtürzen u. trug als Großmar- 
all von Lithauen weſentlich dazu bei, daß Sta» 
niſlaw Auguft die Eonftitution vom 3. Mat 1791 
billigte. Er ging 1792 als Geſandter nach Berlin, 
um den König von Preußen zur Anerlennung bie» 
fer Eonftitution zu vermögen, aber da feine Bemü⸗ 
bungen ſcheiterten u. bie zweite Theilung ftattfand, 
ging er nun nah Sachſen u. feine Güter wurden 
—2 Nah dem neuen Aufſchwung Polens 
1794 begab er ſich zu Kosciuſzlo, wurde Mitglied 
ber proviforifchen Regierung zu Warfchau u. Mini⸗ 
fier bes Auswärtigen, aber nach der Einnahme von 
Warſchau verhaftet u. nab Schlüffelburg geienbet. 
1796 vom Kaifer Baul I. freigelaffen, lebte er 
in Galizien, wurbe aber 1806, als die franzöfiiche 
Armee fih Warfhau näherte u. bie Befreiung 
eg verkündete, verhaftet u. nach Kralau ge- 
racht. Freigegeben ging er nad) dem Herzogthum 
Warſchau, zu deſſen Wohl er durch Hebung des 
Bürgerftanbes u. Abſchaffung ber Seibeigentihaft, 
fo wie durch Befferung des Schulunterriht® mög- 
lichſt beizutragen ſuchte. Er fl. 30. Aug. 1809 ın 
Wien, ald er fih an ber Spike ber Abgeorbneten 
bes Großberzogtbums Warſchau zu Napoleon dahin 
begab. Er Überfetste die Logik von Eonbillac ins 
Polnijche, welche er als Lehrbuch in ben Schulen 
einführte. 6) Graf Staniflaw Kaftla, Bruber 
des Borigen, geb. 1760, madhte fi auf deu Reiche- 
tagen 1788 u. 92 bemerklich, zog mit Joſeph Por 
niatowfli, al® der König Staniſlgw ber Targo⸗ 
* Eonföberation beitrat, nach Oſterreich pi d 
u. febrte erft 1807 in fein Baterland zurüd, ale 


" das Großberzogtbum Warſchau errichtet wurde, 
wo er Mitglied u. Präfident ber Oberſchuldirection 


mwurbe. 1815 erannte ihn ber Kaifer Aleranber 
zum Minifter des Cultus u. bes öffentlichen Unter- 
richts; er ft. 14. Sept. 1821; vermählt war er mit 
ber Prinzeffin Lubomirſta. Seine Rebnertalente 
erwarben ihm ben Namen Princeps eloquentiae; 
er fchr.: Über Beredtfamfeit u. Styl, Warſchau 
1815, 4 Bde.; Bearbeitung von Windelmanne 
Schrift über bie Kunft der Alten, ebd. 1815; Ge- 
dächtnißrede auf Joſeph Poniatowſti. 7) Graf Jan, 
ge. 1761, Hiftoriler, welcher 1784 Reifen nad ber 

ürfei u. Agypten u. dann in alle Länder machte, 
in denen flawifhe Stämme wohnen u. wohnten, 
er lebte bis 1812 in Petersburg, dann in Pobolien 
u. Bolhynien u. ft. 1816 zu Dladbowfa in Bolbynien. 
Er fhr.: Voyage en Turquie et en Egypte, 
Warſchau 1788; Essai sur l’histoire universelle 
et recherches sur la Sarmatie, ebb 1789, 
4 Bbe.; Chroniques, mém. et recherches pour 
servir à lÜ'histoire de tous les peuples slaves, 
Warſch. 1793; Voyage de Basse-Saxe, Hamb. 
1795; Fragments hist. et g&ogr. sur la Scythie, 
la Sarmatie et les Slaves, Braunihw. 1796, 
4 Bbe.; Histoire primitive des peuples de la 
Russie, Petersb. 1802. Klapproth war P-8 Be- 
— auf mehren Reifen, nannte nach ihm einen 

rchipelagus im Gelben Meer u. gab 1823 jeine 
ZTagebiiher aus dem Kaufafus heraus. 8) Clau— 
dbine Gräfin Yotoda, geb. Gräfin Dzialynſta, 
geb. 1808 in Konarzew bei Poſen u. jeit 1524 
vermählt mit bem Grafen Bernhard P., ging 1830, 
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troß bes preußifchen Verbote, nah Warſchau u. 
pflegte dort die Kranken in ben Spitälern mit 
großer Aufopferung; nah Warſchaus Fall trat fie 
an die Spitze der Hılfövereine in Dresden. 9) Graf 
Adam, geb. 1822 zu Lambut in Galizien, betbei- 
figte fi 1848 an ber Berihwörung des Adels in 
Galizien gegen bie öfterreichiiche Regierung, wurde 
im Sept. 1851 in Rrafau verhaftet, im Dechr. nach 
Bien abgeführt u. 21. Oct. 1852 kriegsgerichtlich 
zu fehsjähriger Freiheitoſtrafe verurtheilt, aber 
vom Kaifer fofort begnadigt. 

Potogräpbie u. Potolögie (v. gr.) Beichtei- 
bung u. Yebre von den Getränten. 

Hotomac River, Fluß in Norbamerifa, ent- 
fpringt im zwei Quellenflüffen (dem North u. 
South Brandes) auf den Alleghanies in Maryland 
u. Virginia, welche fih auf der Grenze ber beiden 
Staaten vereinigen. Er nimmt ber Shenaubeah 
River auf, bildet fortwährend bie Grenze zwiſchen 
Maryland u. Birginia u. füllt nach einem Laufe von 
80 Meilen in die Chefapeafe Bat des Atlantiihen 
Oceaus. Er ift bis Wafbingten fir bie größten 
Schiffe fahrbar; der Ehefapeafe- Ohio Kanal ber 
gleitet ihn von Eumberland bis Georgetomn. 

Potomak, Artvirginiiher Tabak; wird zu Rauch⸗ 
u. Schuupftabal verbraudt. 

Potomãnie (v. gr), Trinkſucht. 

Potoru, Art ber Beige | Hakenthier, f. b. 

Hotöfl, 1) Hauptort der Grafichaft Waſhington 
im Staate Mifiouri (Norbamerila), Alabemie; im 
der Umgegend reiche Blei- u. Eifenminen; 2) Vor- 
ort in der Grafihait Grant bes Staates Wis- 
confin am Grant River, zerfällt in bie brei Orte 
Dublin, Lafayette u. Ban Buren; Handel; 2500 
Ew.; in der Umgegend reihe Bleiminen ; 8) ſonſt 
Intendanz des jpanifch-jübamerilanischen Vice» 
fönigreich® Rio de la Plata ; unfruchtbar, aber reich am 
Bergwerten; 4) jetzt das fübweftlichfte Departement 
der ſüdamerilaniſchen Republit Bolivia, zwiſchen 
den Departements La Paz u. Ehuquilaca, bem 
Staate Peru, dem Stillen Ocean, Chile u. ber 
Argentiniihen Conföberation, 15,000 OM. u. 
297,000 Ew., zur Hälfte Indianer; durch die Anden 

ebirgig, an ber Küſte die Sandwüſte Atacama ; 

tüffe: Loa, Defaguadero u. Auca ; großer Metalle 
reichthum; 5) Hauptftabt bier, 12,000 Fuß hoch 
über der Meeresfliche, auf ber Sübjfeite des 15,150 
Buß hoben Gebirgsftodes Cerro de Botofi ge» 
egen; bobe Schule, Kathedrale, 6 Klöfter, Hojpital; 
erbaut 1547; ber Cerro de Botofi war fonft wegen 
feines Sitberreihtbums berühmt (kieferte von 1545 
—1803 für faft 1100 Mill. Biafter Silber), doch 
lam der Bergbau fpäter in Berfall u. ift erft im 
neuerer Zeit wieber lebhafter in Angriff genommen 
worben. Zur Zeit ibrer Blüthe (Anfang bes 
17. Jahrh.) hatte die Stadt gegen 160,000, 1826 
nur noch 9000, 1855 wieber 15,000 Em.; 6) fo 
v. w. Luis Potofi. 

Potowmak, fo v. w. Potomal. 

Potpourri (ſpr. Potpurri), 1) verſchiebdene 
Fleiſch⸗· u. Gemüjearten zuſammengelocht; 2) (ſpan. 
Olla potrida), verſchiedene ſcharſe Stoffe in einer 
Bafe zum Riechen — ——— 9) jo v. m. 
Riechfläſchcheu; 4) (Duodlibet), Muſikſtück, aus 
Stücken mehrer Componiſten u. aus mehren Opern 
zuſammengeſeht. 

Potrimipos, der zweite ber Hauptgötter ber 
alten Preußen, Spender bes Glücks, Geber®ber 
Bruchtbarteit u. des Gebeibens u. Beſchützer ber 
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Staaten, Sein Bilb ftellte einen Jüngling vor, 
das Haupt mit einem Kranze von Getreibeähren 
geihmüdt. Man opferte ibm Getreidegarben u. 
Weihrauch, auch Kinder. In einer pin Urne 
unter Ähren verborgen wurbe ibm zu Ehren eine 
Schlange ernährt. 

Potrofinen, ſpaniſche Tropfrofiuen ; fie werben 
von ben beflen Trauben gemacht u. ſogleich nad) 
bem Trodnen in Töpfe gelegt, welche man verfittet. 

Põotſchach, Fabrildorf kei Glocknitz in Oſterreich 
uuter der Euns, an der ſüdlichen Staatsbahn. 

Potſchajew, Kloſter mit wunderthätigem Ma« 
rienbilde u. Wallfahrtsort in ruſſiſch Polen, an 
der öſterreichiſchen Grenze, auf einem Ausläufer 
der Karpaten, 31 Meile von Krzemeniec; eins ber 
drei Laurallöſter bes Ruffifhen Reiche. Schon 1261 
ſollen fich ruffiiche Mönche hier niedergelaffen haben, 
aber erft 1597 wurbe ein Klofter gebaut; das jeige 
rührt von 1711 ber. 1712 zogen unirte Bafllianer 
bier ein, aber 1831 wurbe es wieber Mönchen ber 
Griechiſch⸗Ruſſiſchen Kirche übergeben. 

Potſchappel, Dorf im Gerichtsamt Döhlen bes 
Königlich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirts Dresben, 
an der Weifferig u. Alberts⸗Eiſenbahn, Rittergut, 
Gifenvitriolwert, Schmelztiegel- u. Thonwaaren⸗ 
tabrif, Buchhandlung, Mädchenerzieyungs u. Klein. 
finderbewahranftaft, Steinkohlenbau (j. Blauen- 
ſcher Grund); 1400 Ew. 

Potſchateck, Stadt, jo v. w. Poczatel. 

Potſchefſtrom, Hauptftabt der Transvaalſchen 
Republif in Südafrika, ebemals Brijburg, ſpäter 
B. nach dem Anführer Botgieter benannt, liegt an 
ben Mui im füblichen Theile der Republik u. hat 
etiva 1000 Ew. 

Pötfching (Wetienved, vieczva), beutiher Martt- 
fleden im Bezirk Mattersborf des ungaxiſchen Eo- 
mitats Odenburg (Verwaltungsgebiet Obenburg), 
Mineralbald; 1300 Em. 

Hotihinki, Stadt im Kreife Lulianow bes ruf- 
fiihen Gouvernements Niibegorod, liegt an ber 
Rudna, bat eine faiferliche Stuterei, Pottaſcheſie⸗ 
derei, lebbaften Biebbanbel, Webereien u. 8500 Em. 

Potsdam, 1) Regierungsbezirk ber preußifchen 
Provinz Brandenburg, gebildet aus der Priegnig, 
der Mittelmart (ohne den Kreis Lebus u. die Herr- 
fchaft Beeslow), der Udermarl u. ben vor 1815 
fähfiichen Amtern Fiterbod u. Dahme, dem Für 
ſtenthum Duerfurt, der Herrihaft Barutb, dem 
Amte Belzig u. noch einigen Theilen des Witten- 
Berger Rreiles; grenzt an Medienburg, die Regie- 
rungsbezirfe Stettin, Srankiurt u. Dierfeburg, Ans 
balt u. Hannover; 392,5 OM., 1,310,000 (faft 
durchaus evangelifche) Einw. (beides ohne bie neu 
hinzugekommene Herridaft Beeslow); Ebene, nur 
von geringen Höhen unterbroden, mit fandigem, 
leihtem Boden uw. einzelnen, jebr fruchtbaren 
Strichen, bei. in ben Thälern; Flüſſe: Oder, Elbe, 
Havel, Spree, viele Landſeen u. mehre Kanäle (Fir 
nowfanal); Broducte: Getreide, Vieh, Holz, wenige 
Mineratien; Induſtrie u. Handel meift in beu 
Stätten, vorzüglich in Berlin u. Potsdam. Der 
Regierungsbezirk begreift 14 Kreife: Angermünde, 
Belzig, Berlin, Jüterbock, Niederbarnim, Ober» 


barnim. Oftbavelland, Oftpriegnig, Prenzlau, Rup⸗ 


pin, Teltow, Templin, Wejthavelland u. Weftprieg- 
nig. 2) Haupiſtadt darin, im Kreife Ofibavelland, 
zweite königliche Refidenz, Sig der Regierung u. 
ver Oberrehnungstammer, bes Oberpräfibenten 
der Provinz, rechts der Havel, im welche bie Nuthe 
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fällt, u. an ber Berlin Magbeburger Eifenbahn, auf 
einer 4 Dieilen Umfang babenden Inſel (Yotöbamer 
Serder) regelmäßig gebaut. Sie befteht aus ber 
Alt» u. Neuſtadt (durch einen aus der Havel 
tommenben Kanal, Über welchen 7 Brüden geben, 
—— u. aus 4 Vorſtädten (Berliner, Nauener, 

randeuburger u. Teltower Vorſtadt). Aus ber 
Altſtadt führt über die Havel die 600 Fuß lange, 
1822—25 erbaute eiſerne Teltower Brüde. Plätze: 
Wilhelmsplaß, der alte Markt mit Obeliſt, der Luft» 
garten (Paradeplat), die Planiage, das Balfin (mor- 
auf das Zabalscollegium Friedrih Wilhelms I.); 
das fogenannte Holländische Viertel, von Friedrich 
Wilhelm I. angelegt. Kirchen hat P. fünf, darunter 
bie Garniſonlirche, mit Begräbniß Friedrich Wil- 
beims I. u. Friedrichs II. u. Tropäen aus bem 
Kriege von 1813 — 15; bie nach dem Pantheon in 
Rom erbaute Franzöſiſche Kirche, die neue Nicolai- 
fire 2c. Merkwirdige andere Gebäude: das fünig- 
liche Schloß mit Luftgarten, das 660 Fuß lange 
u. 72 Fuß breite Reit- u. Erercierhaus; mehre 
Kafernen, namentlich die Garbeuhlanen- u. Garde⸗ 
huſarenkaſerne. Wiſſenſchaftliche Gefellichaft : Oto⸗ 
nomiſch⸗ märliſche Geſellſchaft mit Bibliothek u. 
Modellſammlung. Unterrihtsanftalten: Gymna— 
ſium, Landſchullehrerſeminar, Garnifon- u. In» 
duſtrieſchule, höhere Bürgerſchule, Provinzialge 
werbſchule, Kabettenbaus, Gärtnerlehranftalt mit 
Lanbesbaumfchule. Wohlthätigkeitsanftalten: Stif- 
tung (Luifendentmal) zur Ausfattung tugend⸗ 
hafter Mädchen, Militärwaifenhaus mit mehr als 
600 Zöglingen, Civilwaiſenbaus, Armenbaus, Frie⸗ 
— ur Unterſtützung talentvoller Jüng⸗ 
linge, Soangelilipes Prediger- u. Schulfebrermitt- 
wenbaus. Induſtrie: Fabriken in Seiden-, Wollen» 
u. Baummwolleuwaaren, Leder, ladirten Stöden, 
gapence, Näbnadelı, Bleiftiften, Knöpfen, Tapeten, 

aiten, Zuder, Kutſchen, muſilaliſchen Inftrumen- 
ten, chemiſchen Farben, Ehocolade, Bottajche, Eifig, 
Tabal ıc., bebeuteude Bierbraucereien u. Brannt» 
weinbrennereien. Bergnügungen: das Theater, 
wo bas königliche Hoftbeater in Berlin zuweilen 
Vorſtellungen gibt u. im Winter bie Martoreljche 
Truppe jpielt; das Offiziercafino. Freimaurer» 
flogen: Zeutonia — Weisheit u. Minerva zur 
Standhaftigleit. Mit Militär 46,000 (ohne daſſelbe 
32,900) Ew. Vor dem Brandenburger Thore der 
Schloßgarten; bier Palais der Fürſtin von Lieg- 
nig; das Luftihloß Sansfouci, von Friedrich 
d. Gr. nah 1740, auf einem 60 %. hoben, ter- 
raffirten Hügel gegrüubet u. Lieblingsaufentbaft 
bejjelben fo wie Friedrich Wilhelms IV.; jetzt 
iſt es MWittwenfi ber Königin Elife. Belondere 
Gebäude find die Bildergalerie, das Kavalier- 
baus u. die neuen Kammern (Wohnungen filr 
bie Hofbamen). Bor ber breiten Treppe ber 
Terraffe ipringt eine mächtige Fontaine, melche 
durch eine Dampfmaſchine, welde das Waſſer 
auf dem nahen Ruinenberg in ein Balfin treibt, 
ejpeift wird. Hinter Sansfouci fteht noch die 

inbmiüble, welche Friedrich in feinen Bauplänen 
ſehr hinderte, welche er aber dem den Verlauf wei— 
gernden Befitger nicht abzwang, u. bie Allee, welche 
bes Häuschen® einer Wittwe halber, die fich gleich— 
falls weigerte es zu verlaufen, noch jetzt einen Wins 
fel macht. Friedrich Wilhelm IV. kaufte beide an 
fih, um fie als Reliquie des Gerechtigfeitefiung 
Friedrichs II. zu erhalten. Marly Garten mit Frie— 
denstiche, der Grabftätte Friedrich Wilhelms IV. 
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Die neuen Orangeriehänfer mit bem Nafacljaal, 
ein Prachtbau Friedrich Wilhelms IV. (unvollendet), 
beftehend aus einem gewölbten Mittelbau mit zwei 
Tbürmen u. Galerien, an welchen fich links u. rechts 
lauge Treibbäufer, wo im Winter die Orangerie 
untergebracht wirb, anfcließen. Am Ende dieſer 
Treibbäuſer ipringen Flügel vor, zu Cavaliermohr 
nungen beflimmt. In dem Nafaeljaale befinden fi 
Copien der Rafaelihen Gemälde in Marmor- 
feulpturen. Die den Ban umgebenden Gartenan« 
Fagen ftehen mit Sansjouci in Verbindung. Ein 
Park verbindet Sansjouci mit dem Neuen Bar 
lais, von Friebri II. zu Ende des Siebenjähri« 
gen Krieges 1763 begonnen u. 1769 vollendet. 
Gegenüber ber Hanptfacade ftehen bie fogenannten 
Communs (j. Kajerne des Lebrbataillons), zwei 
durch eine Colonnade mit einander verbundene Ge- 
bäude. Hinter dem Neuen Palais an der Bran— 
Denburger Chauſſee liegt ber 2 Meilen im Umfang 
baltende Wildpark. Neben dem Neuen Palais ein 
Gebäube mit dem zweiten Eremplar ber Rauch— 
fen Statue der Königin Lurlfe. 4 Stunde von 
beiten entfernt, Durch parkühnliche Anlagen mit 
dem Garten von Sansfouci u. bes Neuen Pa- 
lais verbunden, MR Charlottenhof, melces 
Friedrih Wilhelm IV. als Kroupring fiir fich ein» 
richtete, mit Billa im römischen Stol nah Modellen 
aus Pompeji; in der Nähe von Charlottenbof die 
——— Auf ber entgegengeſetzten Seite P-$ be- 
ndet ſich am Ufer des Heiligen Sees das Mar» 
morpalaig, von Friedrich Wilhelm IT. im Neuen 
Garten angelegt, vor bem Schloß ftebt ein Obe- 
Lift, außerdem find in dem Garten ber gotbiiche 
Thurm mit Bibliothel, das Orangeriebaus, bie 
ägyptiſche Pyramibe, das maureriiche Hans, Die 
eierei, das Grüne Haus. 4 Meile von P., nad 
Berlin zu, liegt die Bfaueninfel (jonft Kanin- 
chenwerder) in der Havel, 2000 Schritte lang u. 
500 breit; 1794— 1797 in eine Gartenanlage mit 
Landhaus in Form einer verfallenen Billa (momen- 
taner Sommeraufentbalt Friedrich Wilhelms III.) 
verwandelt; auf ihr liegen noch das Cavalierhaus, 
eine Meierei, bis 1849 Zwinger für ausländiſche 
Thiere, das Danziger Haus (von Danzig wegen 
feiner merkwürdigen Bauart hierher gebracht) zc.; 
ber Infel gegenüber liegt das ruſſiſche Blockhaus 
Nikolskoe, mit Peter-Paullirche u. Schulbaufe, 
u. dieſem gegenüber, jenſeit der Havel, das Dorf 
Sacrow. Inder Teltower Vorſtadt bei P. liegt 
ber Brauhausberg, mit Spaziergängen u. einer 
Burg in wendiſch⸗gothiſchem Geihmad; ber Stern, 
ein föniglihes Jagd- u. Luſtſchloß; 4 Meile von 
P. bei Klein» Glienide, das 1834 in alt- deutjchen 
Styl erbaute Schloß des Königs Wilhelm I. Im 
Dorfe Klein-Glienide das Palais des Prin« 
zen Karl von Preußen, mit Bartanlagen, dabei bie 
Havelbride. Dort ift auch der Bahnhof der Berlin- 
Potsdamer Eijenbahn, welche nah Brandenburg u. 
Magdeburg verlängert ift. Bor ber Nauener Bor- 
ftabt liegt noch die 1826 erbaute ruffiiche Kolonie 
Alerandremna, melde eine griechijche Kapelle 
u. 13 auf ruffiihe Art angelegte Wohnhäuſer ent» 
hält u. von Mititärfängern bewohnt wird. — P. 
ift eine alte flawiiche Anlage u. fommt ſchon unter 
den ſächſiſchen Kaifern als Poydubini vor; nad 
dem Ausfterben ber aſtaniſchen Fürften in Bran- 
denburg 1320 fam P. an das Srift zu Branden- 
burg, Bee an die Herren von Rochau, deren 
Einer e8 1416 an Kurfürft Friedrich I. abtrat. 1660 
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legte Kurfürft Friedrich Wiſhelm d. Gr. bas Schloß 
u. ben königlichen Garten an, u. er u. feine Nach» 
folger lebten viel in P. u. vergrößerten u. verſchö— 
nerten Schloß u. Garten. Hier am 3. November 
1805 geheimer Allianzvertrag zwiſchen Rußland ır. 
Preußen, welcher jedoch durch die Schlacht von 
Aufterlig vereitelt murbe. Bgl. Schmidt, Geſchichte 
u. Topographie von P., Poteb. 1825; Wegmeijer 
in ®. u. deſſen Umgebungen, Berl. 1857. 3) Boft- 
ort in ber Graffcaft St. Yawrence ini Staate New 
a (Norbamerifa), am Radet River, an der B.- 

atertown Eifenbahn n. an der New York Nord⸗ 
bahn; Akademie, Bant, Maſchinenwerkſtaͤtten, Eifen- 
werle; 6000 Ew. 

Potſpiel, Spielart beim Billard, ſ. d. IV. C). 

Bott, Fiſch, jo v. w. Groppe. 

Pott, dänisches Maß — 45,7 Pariſer Cubilzoll 
— (0,966 Liter — 0,843 preuß. Quart, zerfällt in 
4 Baegle. 

Bott, 1) Johann Heinrich, geb. 1692 im 
Halberftabt; prafticirte ala Arzt in 'Halberftabt, 
fpäter in Halle u. endlich in Berlin, wo er Pro- 
fefior ber Chemie am Medico » birurgifchen Eolle- 
gium u. Oberaufſeher ber königlichen Apotbeten 
wurde. Er fand eine zu Borzellan taugliche Maſſe 
im Breußifhen Staate auf, machte auch mebre Ber- 
befferungen in ber Chemie u. ft. 1777. Er ſchr.: 
Exereitationes chymicae, Berl. 1738; Obser- 
vationes et animadvers. chymic., Berl. 1739 n. 
41; Chemische Unterfuchungen von ber Fithogeo«- 
gnoſie zc., Potsd. u. Berl. 1747—57, 3 Bde. u. m. 
2) Bercival, geb. in London 1713, murbe 1745 
Wundarzt am St. Bartholomäushofpital in Lon- 
don u. fl. 1788; er fehr.: Chirurgical works, 
Lond. 1775, 3 Bbe., u. d. (beutfch 2 Bde., Berl. 
1797 f.). 8) David Julius, geb. 1760 in Nettel- 
rebe im Hannöverſchen, wurbe 1786 Profeſſor ber 
Theologie in Helmftädt, 1810 im Göttingen u. 
fl. 1838; er gab beraus: Katholiſche Briefe, 2. 
Aufl., Gött. 1810—16, 2 Bde; Sammlung von 
Predigten, Helmft. 1791. 4) Auguft Fried» 
rich, geb. 14. Novbr. 1802 in Nettelrebe, ftudirte 
1821 — 25 in Göttingen Theologie u. Bhilologie, 
wurbe 1825 Eollaborator am Gymnaſium in Celle, 
ging 1827 nad} Berlin, wo er Privatbocent, 1833 
aber in Halle, wo er Profeffor ber allgemeinen 
Sprachwiſſenſchaft wurde; er jdhr.: De relatio- 
nibus, quae praepositionibus in linguis deno- 
tantur, Celle 1827; Etymologiihe Forſchungen 
auf dem Gebiete der Indo⸗Germaniſchen Sprachen, 
Lemgo 1833 — 36, 2 Bbe., 2. U. 1859 ff, 3 Bde; 
DeLittuano-Borussicae in Slavicis Letticisque 
linguis prineipatu, Halle 1837 — 41, 2 Tble.; 
Die Zigeuner in Europa u. Afien, ebb. 1844 j., 
2 Bde; Die quinare u. vigefimale Zählmethode bei 
Böltern aller Welttheile, ebd. 1847; Die Perionen- 
namen, Lpz. 18535 Die Ungleichheit menſchlicher 
Nacen, Lemgo 1856. 5) Augufl, geb. 1806 in 
Norbbeim im Hannöverjchen; bildete fih unter 
Kiejewetter u. Spohr zum Biolinvirtuofen, wurbe 
1823 Kammermuſikus in Hannover, reifte dann in 
Deutſchland, Franfreih, Dänemark u. Schweden, 
mwurbe 1832 Hofcapellmeifter in Oldenburg u. 
machte dann neue Reifen in Dentfchland, England, 
Dänemark u. Schweden. Er fegte Bieles für jein 
Iuſtrument, Streichquartette, Duvertüren, Lieder ıc. 
6) Aloyſe, feit 1817 Gattin des Bor., geb. Winf- 
ler von Forazeft, geb. in Wien 1815, Pianiftin, 
Schülerin von Czerny, Gyrowetz u. Liunle, jegte 
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Bieles fiir ihr Inſtrument, Lieber u. Einiges für 
die Kirche. 
ottafche (Potaſche, Potassa, fonft Alumen 
eatinum), aus Pflauzenaſchen dargeſtelltes unrei« 
nes köhlenfaures Kali. Die meifte P. wirb aus 
Holzafche gewonnen, u. in ben Gegenden, mo das 
Holy wenig Werth bat, wie an manchen Orten 
orbamerifas u. Rußlands, daffelbe zum Zweck 
ber Pottafchefabrifation verbrannt; auch benntzt 
man bie Aſche, welche fich in den Aichenräumen ber 
Feuerungen anfammelt, dam. Bel. reich an koh⸗ 
lenfaurem Kali ift die Aſche mancher frautartigen 
Binnenlandbpflanzen, u. man bat fogar bier 'u. ba 
ſolche Pflanzen für die Darftellung von P. ange- 
pflanzt, Doch wird dadurch bald der Boden, jomohl 
für dieje, als auch für andere Pflanzen erichöpft. 
Bortbeilbaft dagegen ift die Verwendung ber an 
den Landſtraßen, auf Schuttbaufen u. an anderen 
Orten wildwachſenden falireihen Pflanzen. Im 
Allgemeinen liefert eine Pflanze um jo mehr B., je 
faftreicher fie ift, denn nur im Pflanzenſaft find die 
Kalifalze (oralfaures, weinſaures ꝛc. Kalı) enthal⸗ 
ten, welche beim Berbrennen kohlenſaures Kali 
eben. Krautartige Pflanzen geben mehr P. als 
Sträucher, u. dieſe mehr als Bäume, die Zweige 
u. Blätter mehr als der Stamm. 1000 Theile Fich⸗ 
tenholz liefern 0,15, Bappelholz 0,75, Buchenholz 
1,15, Eichenholz 1,53, Buchsbaumholz 2,26, Weiden 
bolz 2,85, Weizenftrob 3,90, Rinde von Eichenäften 
4,20, Difteln 5,00, Wollgras 5,00, Heine Binje 5,08, 
MWeinrebe 5,50, Gerfteuftrob 5,80, trodne Buchen» 
rinde 6,00, Farrnkraut 6,26, Große Binje 7,22, 
Maisftängel 17,50, Kubdiftel 19,90, Bohnenftängel 
20,00, Sonnenblumenftängel 20,00, Brennneſſeln 
25,03, Widentraut 27,50, Difteln 35,97, trodene 
Weizenſtängel vor der Blüthe 47,00, Wermuthkraut 
73,00, Erdrauchkraut 79,00, Ebenfo liefern Tabals- 
ſtängel, Kartofjellrant, Kaftauien, Ginfter, Haide⸗ 
fraut, Sauerampher, Rainfarrn, Runtelrübenblät- 
ter u.a.m. B. Der Aſchengehalt ber Hölzer it um 
Mittel 1,5 Procent. Nimmt man beifptelsmweiie das 
Gewicht eines Baumes im Infttrodnen Zuftande zu 
5000 Pd. an, jo wird er beim Verbrennen 75 Pid. 
Alche liefern, aus welcher etwa 13 Pfd. P. gewon⸗ 
men werden. Bei ber Darftellung der P. wirb bie 
Aſche gefiebt, mit Waſſer angefeuchtet, in einen 
hölzernen Kübel mit Siebboben mäßig fefl einge- 
ftampft u. durch Aufgießen von anfangs kaltem, 
dann heißem Waffer ausgelaugt, wobei man die 
verbünnten Laugen zum Auslaugen neuer Wiche 
verwendet. Man verfäbrt dabei jo, baf die Yaugen- 
fäſſer terrafienförmig über einander fteben u. bie 
ſchwache Lauge des oberen Faſſes im das darunter 
ftebende läuft, bis die Lauge gehörig concentrirt u. 
fiedemwürbig geworben ift, mobei fie 20 Procent P. 
nach dem Aräometer enthalten muß. Die Yaugen 
werden nun in eifernen Borwärmern u. Siebepfan- 
nen abgebampft, in welche fortwährend neue Yauge 
zufließt. Man jett das Abdanıpfen fo lange fort, 
bis die Flüifigfeit zu einem braunen Syrup ge 
worben ift; alsdann dampft man zur Trodne ein 
u. erbält fo die robe P. (GPottaſchenfluß, Ochras, 
Dfras), einejbraune, an der Luft zerfließliche Salz- 
mafle. Diele robe P. kommt nicht in ben Handel, 
man braucht fie nur in Glashütten u. Salpeterfie- 
dereien; bie ansgelaugte Ajche, Treibaſche, welche 
in den Laugenfäflern zurüdcbleibt. dient als Dinger 
für lehmigen Boden n. feuchte Wiejen, wird aud 
in Glashütten zur Darfielung des grünen u. 
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ſchwarzen Glaſes benutzt. Die rohe P. wirb nun 
calcinirt. Dies geichab früher in eifernen Töpfen 
(Botten, daher ber Name P.), jetst dienen dazu bei. 
eingerichtete Flammenöfen (Kalciniröfen), beren 
2 10 bis 12 Fuß lang u. 4 bis 5 Fuß breit ift. 

an bringt die robe PB. in den angemärmten Ofen 


(bei den angegebenen Dimenfionen bes Diens 400 


bis 500 Pid. P.) u. erhitzt fie darin unter häufigen 
Umriübren mit eifernen Krücken; man verftärtt bie 
Hitze allmälig, bis die P. hell glüht m. eine heraus⸗ 
genommene Probe keine kobligen Theile mebr zu 
erfennen gibt; alsdann zieht man fie aus dem Ofen 
u. läßt fie erfalten. Die calcinirte P. ift eine weiße, 
fefte er zuweilen etwas bläulich Perlaſche) 
od. mit bläulichen u. grünlichen Flecken, von Man⸗ 
anoxyd herrührend, wie die Danziger u. bie Ruſſi⸗ 
(be B., tbeild durch Eiſenoryd röthlich gefärbt. 
Sie Ihmedt ſcharf laugenartig, zieht an ber Luft 
Waſſer an u. zerfließt, weshalb fie in gut verichlof- 
jenen Gefäßen an trodtenen Orten aufbewahrt wer⸗ 
ben muß. Bein Auflöſen in Wafler bleibt ſtets 
ein Rüdftand von Kiejelerbe, welcher aber möglichft 
ering fein muß. Der Gehalt an kohlenjanren Kali 
chwankt jehr; jo enthält die Kaſan'ſche P. 78,0, 
Toscantiche B. 74,1, Amerikanische P. 71,4, Röth⸗ 
lie amerikaniſche P. 68,0, Ruffiihe B. 69,9, P. 
aus den Vogeſen 38,6, B. von Helmftebt 49,0 Proc. 
toblenfaures Kali. Außerdem enthält die P. größere 
od. geringere Mengen jchwefelfaures Kali, Ehlors 
falium u. toblenfaures Natron, von jchwefellaurem 
Kali durchſchnittlich 13— 17 Broc., P. aus ben 
Vogeſen jogar 38,8 u. P. vom Helmftebt 40,5 Proc. 
Der Gehalt an kohlenſaurem Natron ift niemals 
bedeutend, Toscanifhe P. enthält 3,0, Röthliche 
amerifanifche P. 5,8, Ruſſiſche P. 3,1. Doc wird 
ber P. betrügerifcher Weile Soda zugeſetzt, weil 
biefe weſentlich billiger ift als P. Bon Ehlorkalium 
entbält die Kaſan'ſche P. 3,0, bie Toscaniſche 0,9, 
Amerilaniihe P. 3,6, Röthliche amerilaniſche P. 
8,1, Ruſſiſche P. 2,1, P. ans ven Vogeſen 9,1, P. 
von Helmftebt 10,0. Durch das Caleiniren wird 
etwas Kohlenſäure ausgetrieben, jo daß die calei⸗ 
nirte P. auch einen Theil ätzendes Kali enthält; 
Metalloxyde, welche in der Aſche enthalten waren, 
oxydiren ſich höher u. färben die Maſſe. Eiſenoxyd 
bedingt eine röthliche, Manganoxyd durch bie Bil- 
bung von manganfauren Kali eine blaue u. grüne 
—— Die Unterſuchung einer P. auf ihren 
ehalt an kohlenſaurem Kali erfolgt durch die Al⸗ 
kalimetrie (f.b.). Fiir Zwede, wo der Gehalt der P. 
an ſchwefelſaurem Kalt u. Chlorkalium unerwünſcht 
ob. nachtbeilig ift, wird bie B. gereinigt. Man über» 
gießt Die P. mit bem boppelten Gewicht falten Waſ⸗ 
fers u. läßt fie unter öfterem Umrübren einige Zeit 
fteben; dabei löjen fi) das koblenjaure Kali, Chlor» 
falium u. kieſelſaure Kali; das jchweieljaure Kali 
u. die erbigen Beflandtheile bleiben im Rüdftanb. 
Die Löſung wird in einem eilernen Keſſel zur 
Trodne eingedampft u. mit bem gleichen Gewicht 
Waſſer iibergofien, wobei die Kieſelerde zurück— 
bleibt; die Yöjung wird, nachdem fie einige Tage 
enger bat, wiederum zur Trodne verdampft. 
urch öfters wieberboltes Auflöien in Waller u. 
Eindampfen der Löſung kann bie Reinigung weiter 
getrieben werben. Aus der Melaffe der Runlel⸗ 
rübenzuderfabriten läßt fih PB. gewinnen, inbem 
man den Zuder durch Gährung in Alkohol ver 
wandelt, abdeftillirt u.den Rüdftandb calcinirt. Man 
gewinnt fo einen an Natronjalzen reichen Pott 
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afchenfluß; um daraus eine an Kali reichere P. zu 
gewinnen, wird er mit Waſſer ausgelaugt, bis 
40° B. eingebampft, worauf ſchwefelſaures Kali 
u. ein Theil bes Chlorlaliums auskryſtalliſiren, 
dann bis 45 9 B., mo das Ehlorfalium u. enblich bis 
50 ° B., wo ein Doppeljalz von foblenjaurem Kali 
u. toblenfaurem Natron austryitallifirt. Die Mut- 
terlange liefert beim Einbampfen u. Ealcinireu P. 
Nah einem in England patentirten Berfabren von 
Maumend u. Rogelet läßt ſich auch aus dem Schweiße 
ber Schafmwolle 8. gewinnen; man laugt die Wolle 
mit faltem Waffer aus, dampft bie Flüffigfeit ab, 
lüht den Rüdftand u. reinigt ihm durch wieder⸗ 
oltes Aufiöfen u. Abdampfen. 1000 Kilogramme 
robe Wolle follen auf dieſe Weife 140 bis 180 Ki— 
fogramme trodenes Kalifalz u. biejes durch Calci⸗ 
niren u. Auslaugen ungefähr die Hälfte jeines Ge- 
wichts P. liefern. Aus fein zerfpaltenem Holz od. 
aus Sägeipänen fanı nah Rogers Entbedung 
durch Auswaſchen mit Lohlenfaurem Waſſer alle 
P. gewonnen werben; man erhält jo eine größere 
Menge B. als Durch Verbrennen. Aus den Wein- 
lagen verfertigt man in ber Bourgogne bie joge- 
nannte Weinhefenaſche (Druſenaſche), eine 
ziemlich reine P.; weniger rein ift bie aus Wein—⸗ 
treftern bargeftellte B., bie fogenannte Waib- 
aſche, wie fie am Rhein gewonnen wird. Die P. 
tommt bauptfächlich aus Ungarn, Böhmen, Illyrien, 
Rußland, Polen, Italien u. Amerila. Die Nord» 
amerilaniiche B., gewöhnlich Perlaſche genannt, 
wird vorzüglich aus verſchiedenen Arten von Nuß- 
bäumen gewonnen. Im Frankreich u. Deutfchland 
wird be. aus ber Runfelrübenmelaffe P. erzeugt. 
Man bezieht fie von Trieft, Peſth, Wien, Kralau, 
Warſchau, Danzig, Stettin u. Hamburg. Sie wird 
in Fäfjern verpadt. 
oftafchefupe, ſ. u. Blautilpe A) b), Inbig- 
färberei A) a) u. B) b). 
Hötten , fo v. w. Pitten. 
Hottendorf, Marktfleden an ber Fiſcha im 
Unterwienermwalbfreife ; Baummollenfpinnerei, Fa⸗ 


briten in Gifenwaaren, Rhabarberpflanzung; 
2000 Em. 

Pottenſtein, 1) — im baieriſchen 
Kreife Oberfranten ; 53 OM., 16,000 Ew.; Berg- 


ban; 2) (Bodenftein), Stabt barin an ber 
Putilach; Schloß, Lateiniſche Schule, Hofpital ; zwei 
nabe Höblen (ba® große u. Meine Teufelsloch); 
1000 Ew.; 3) Marktfleden im öfterreichiichen Un» 
terwienermwalbfreife, lint® an ber Trieſting; Eifen- 
u. Kupferbammer, Klingenfabril; 2000 Em.; 4) 
Markıfleden im böhmiſchen Kreiſe Königgräz, am 
Schwarzen Adler; Schloß, Kattunfabriten ; 600 Ew. 
Hotter, Sraffaft im Staate Pennſylvauien 
(Nordamerika) ungefähr 50 OM., eine Hocebene, 
die Waſſerſcheide zwifchen ben Stromgebieten bes 
Ohio u. des Lorenzo bildend; bie Geneiee u. Alle 
ghany Nivers, die Pine, Oswayo u. Kettle Creels 
entfpringen bier; große Walbungen, ſchönes Weibe- 
land; Producte: Hafer, Abornzuder, Rindvieh, 
Steintoblen, Eifen; 1804 organifirt u. genannt 
nad James Potter, General im Revolutionskrieg; 
1850: 6048 Em.; Hauptort: Coubersport. 
Potter, 1) Baul, geb. 1625 in Enfbupfen, 
Landichafre-, Figuren u. bei. Thiermaler, Schüler 
feines Vaters Peter P. Berühmt ift jein junger 
Stier in Lebensgröße in ber Haager Gallerie u. 
bie pifiende Kuh in der Peteröburger (welche ber 
Kaifer Alerander 1814 aus der Gallerie von Dial- 
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maifon für 6000 Thlr. anfaufte). Auch als Rabirer 
bat er fi einen rühmlihen Namen erworben; ex 
fl. 1654 in Amfterdbam. Seine Bilder ftehen un- 
—— hoch im Preis. 2) John, geb. 1672 in 
afefield, erft a ber Griechiſchen Sprache in 
Orford, dann Profeſſor der Theologie, Biſchof u. 
enblih Erzbifhof von Canterbury, Primas bes 
Neiches u. Geheimer Ratb; er ft. 1747 u. fchr.: Ar- 
chaeologica graeca, engl. Orf. 1697, 9. A. Lond. 
1776, beutich von 3. I. Rambach, Halle 1775, 3 
Bbe. (ber 3. Bd. ift von Rambach); gab heraus dem 
Lylophron, Cyf. 1697 u. 1702, u. Clemens Alexau—⸗ 
brinus, ebd. 1715, u.a. 8) Louis Jofepb Aus 
toine van P., geb. 26. April 1786 zu Brügge in 
— fiudirte in Brüſſel, ging zum Weiter⸗ 
udium 1809 nach Südfrankreich u. 1811 nad 
Italien, wo er ſich namentlich lange in Rom, dann 
in Florenz aufhielt; 1823 kehrte er nach Brüſſel 
zurück. Als ihm ſpäter unter holländiſcher Regie⸗ 
rung mißlang in dem Miniſterium des Innern eine 
Anftellung zu finden, trat er als Schrifiſteller gegen 
Geiftlichkeit u. Ariftolratie auf u. wurbe wegen aller 
biefer Schriften von ber liberalen Partei Belgiens 
—— von ber latholiſchen Partei Äber verab- 
heut u. als Atheift geſchmäht. 1828 trat er aus 
Privathaß gegen van Maanen als Gegner der Ber- 
waltung u. für bie Oppofition auf u. wurbe wegen 
eines Artikels im Courrier des Pays-Bas zu 1Sıno» 
natlicher Haft verurtbeilt. Dies fteigerte jeine Er» 
bitterung gegen bie Regierung fo, daß er von ſei⸗ 
nem Serängui aus neue Schmäbjchriften gegen 
biejelbe ergeben lich u. dadurch bie Union ber 
Ultramontanen u. Liberalen begründete; in Folge 
beren wurbe er wegen Aufforberung zur Rebellion 
30. April 1830 zu achtjähriger Verbannung verur« 
tbeilt. Nach der Belgiſchen Revolution nad Bel» 
ien zurüdgelehrt, wurbe er Mitglieb ber provi» 
Forifchen Regierung, verumeinigte ſich aber bald 
mit feinen Collegen, u. ba er auch in bem National« 
congreß mit feinen Anfichten keinen Anflang fand, 
fo zug er fih zurüd. Er lebte als Privatmann 
in Brüffel, begab fich aber ſpäter nach Paris, wo er 
1838 über bie Angelegenheiten des Erzbiſchofs von 
Köln u. fpäter eine Broſchüre Y aura-t-il une 
Belgique ſchrieb, u. dann abwechſend bort, in 
Brügge u. in Brüffel lebte, wo er 22. Juli 1859 
ftarb. Er ſchr.: L’esprit de l’eglise, Par. 1821, 
8 Bbe.; Vie de Scıpion de Ricei, Brüffel 1825 
u. 1857, 3 Bbe. (beutfh Stuttg. 1827, engl. Lond. 
1850); Lettres de St. Pie V., Par. 1826, 2. A. 
Brüfjel 1826; Union des catholiques et des 
liberaux, 1829; Souvenirs personels, Brüfjel 
1838, 2.4. 1839, 2 Bde. (bolländiih Dorbr. 
1839 f., 2 Bde.) ; Histoire du christianisme, Par. 
1836 f., 8 Bbe.; Dietionnaire rationnel, Brifjel 
1859, u. eine große Anzahl politiiher u. focialer 
Brochüren; in feiner Hinterlaſſenſchaft fanden fich 
nod; Souvenirs intimes (Memoiren von 1786— 
1859): 4) Alonyo, geb. 1800 in ber Grafſchaft 
Dutcheß im Staate New-Pork; wurbe 1819 Lehrer 
u. 1821 Profefior der Diathematif u. Naturphilo» 
fopbie anı Union College, 1826 Rector an der 
St. Paulskirche zu Bofton, 1531 Vicepräfibent u. 
Profeffor der Moralphilofopbie am Union College 
u. 1845 proteftantiich-epifcopalifcher Bildheof von 
Benuiylvanien. Er ſchre: Science and the Arts 
of Industry (ein Elementarbud) ; Political Eco- 
nomy; The School, u. a. m 


am. , 
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2: OM. großes, beſ. durch Wedgwood angebautes 
Thal des oberen Treut im nordweſtlichen Theile 
ber englifchen Grafſchaft Stafford, mit Steintoblen- 
minen u. Thongruben, barin 14 Ortichaften, bar- 
unter Hauptort Stofrupon Trent; bie 85,000 Em. 
dieſer Orte, welche jetzt fafl eine einzige Stabt bil- 
den, verfertigen Sieingut. Sie haben eine eigene 
eitung Pottery gazette u. einen ——— 
lihen Berein Philosophical society of the 
Eine der Seitenbabnen bes großen Eiſenbahnnetzes 
wilden Lonben u. Liverpool führt burch biefen 
iftrict. B. jendet zwei Mitglieder ins Parlament. 
Pottfiſch Physeter /.), Gattung aus ber Fa- 
milie der Zahnwallfiſche, hat großen, aufgebunfenen, 
1 ob. wohl gar } ber Körperlänge betragenben Kopf; 
der Oberkiefer ıft breit u. bo, obne od. nur mit 2 
Heinen Zähnen unter bem Zahnfleiſch; in der un- 
tern, ſchmalen u. verlängerten Kinnlabe find aber 
erabe, bide, kegelförmige, in Lüden des Oberlie⸗ 
ers einpaflende Pähne,; Spritzlöcher find in einer 
gemeinſchaftlichen — ——— er ſpritzt das Waſſer 
vor ſich hinaus. Der obere Theil des Kopfes beſteht 
faft nur in geoßen, durch Knorpel getrennten u. be» 
bedten Höhlungen, in benfelben ift der in ber Kälte 
gerinnenbe Thran, ber im Hanbel unter bem Na» 
men Sperma ceti od. Wallrath (f. b.) befannt ift u. 
weshalb diefe Thiere vorzüglich ein Gegenftunb ber 
agb find. Auch liefert ver P. die wohlriechende Sub- 
ſtanz Ambra, welche ſich wahrſcheinlich als Conere⸗ 
ment in den Gebärmen erzeugt. Die Jagd auf ben 
B. ift fehr gefährlich, indem er, barpumirt, auf 
Das Boot, weiches ibn jant, losgeht u. bafjelbe mit 
dem Schwanz umwirft. Er findet fih am häufigften 
in den ſüdlichen Meeren, weitlih von Chile u. an den 
Küften. Arten: Großlöpfiger P. (Cadelot 
Kadelot), Ardbiud, Physeter macrocepha- 
us), auf dem Rüden ift ein länglicher Höder, ber 
Rücken it ſchwärzlich, der Bauch weißlich, in ber 
Unterlinnlade 20 —30 Zähne; das linfe Auge ifl 
wiel Heiner als das rechte ; lebt faft in allen Meeren, 
ibt den meiften Wallratb, welcher fich bei ihm auch 
ch Kanäle über den Leib verbreitet; wird 70—80 
Fuß lang u. kann Haifiſche binunterichluden; Fang 
wieber bes Wallfiihes; Trumpo(Phys.trumpo), 
vielleicht nur Abart des vorigen, Kleinäugiger 
®. (Phys, ea auf 50 Fuß lang, hat 22 
bne auf jeder Seite, verichludt Haifiiche, jagt 
eebunde bis aufs Land; Augen klein, Rüden- 
finne zugefpigt, u. m. a. 
Moltba n (Botthaiter), ein Haken, in ber Küche 
Halten, um Töpfe Über dem euer aufzubängen. 
Pottin, 1) Metallmifhung, jo v. m. Botin : 
2) ruffiche Silbermünge ungefähr 1 Thlr. 
HYötting u. Perfing, ein ber Katholiſchen Eon- 
feifion folgendes, 1605 in ben freiberrnitand erbo- 
benes, 1636 mit der Burggrafichaft Linz belehntes, 
1637 zu Reichsgrafen u. 1681 zu Magnaten von 
Ungarn ernanntes Geſchlecht in Ofterreih u. Böh⸗ 
men; jetiger Chef: Graf Norbert, Sohn bes 
1859 verftorbenen Grafen Alone, geb. 29. Juni 
1804, ift Kreishauptmann zu Chrudim in Böhmen 
u. vermäblt mit Eajetane geb. Gräfin&horiniti. 
Pottinger, Sir Henry, geb. 1790 in Belfaft 
(Irland), ging 1804 ala Cadet nad Indien u. be» 
Heidete dori mebre öffentlidye Amter, war über 7 
Jahre Richter u. erfier Steuerbeamter in Achmed- 
nuggur im Delan, dann politifcher Kefident in Catch 
u. Sindh u. jeit 1833 Präfident der Regentichait in 
Catch, ald welcher er den Feldzug in Afghaniſtan 
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ausführte; 1839 zur Baronetwlrbe erboben, lehrte 
er 1840 nad Englanb zurüd, aber bereits 1841, 
nad dem Ausbrüch des Krieges mit China, wurde 
er als bevollmächtigter Minifter u. außerorbentlicher 
Geſandter nach China geidhidt u. in Kanton ange⸗ 
fonmen aud zum Dberauficher bes oſtindiſchen 
Hanbels ernannt; er ſchloß 1842 ben für England 
vortbeilbaften Frieben mit China (f. d.) u. wurde 
Gouverneur in Honglong ; 1844 lehrte er nad Eng» 
lanb zurüd, wurbe 1847 Gouverneur ber Capcolo⸗ 
nie u. 1848 in Mabras; 1854 ging er nad) Guropa 
u. ft. 18. März 1856 auf Malta. 

Hottfafe, ein dem bollänbifhen Käfe, wozu 
man bie abgerabınte Milch heiß labt, das Geronnene 
trodnet u. in einen Rapf Har frümelt; dieſer wirb 
bann zugebunben u. - Tage an einen warınen 
Ort geftellt, wo bie Maffe täglih 2—3mal umge» 
rübrt wird; dann miſcht man Salz, Kümmel, Mus» 
fatblumen, auch anderes Gewürz mit etwas fri» 
ſchem Rahm darunter u. fhüttet das Ganze im 
eine Korm. 

Pottle (ipr. PBott’l), englifhes Maß, 114,5 Pa- 
rifer Cubitzoll. 

Pottloth, Waflerblei (Molybbänglanz), mit wel⸗ 
Gem man die Scheiben der Blöcke beftreicht, Damit 
fie glatt werben u. feichter laufen. 

Söttmeß, Martıfleden im Landgericht Rain bes 
baierifchen Kreifes Oberbaiern, 2 Schlöfier, 6 Müh⸗ 
len; Obft- u. Getreidehandel, Pottaſcheſiederei; 
1350 Em. 

Potto, Halbaffe, fo v. w. Galago. , 

Pottſche Lahmung, Lähmung in * von 
Entzündung, Auftreibung ob. Fe Be einzelner 
Wirbel des Rüdgratbs, nad Pott (j. d. 2), welcher 
fie näber lennen u. befier behandeln lehrte, benannt. 

Pottſia (P. Hook.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der ae nacese-Echiteae ; Art: P. 
cantoniensis, China. 

Yottdtown (Yottögrove), Fabrikort in ber 
Grafſchaft vater. Mh des Staates Pennſylva⸗ 
nien (Norbamerila) an der Mündung des Diana» 
tawney Ereef in ben Schuyllill River, an der Phila⸗ 
belphia-Reading Eiſenbahn u. am Schuyltill Ka- 
nal; 3000 Ew. 5 

Pottsville, Hauptſtadt der Grafihaft Schuyllill 
im Staate Pennſylvanien (Nordamerila), am 
Schuylkill River u. ber Philadelphia Reading Eiſen⸗ 
bahn; Alademie, Wollen u. Baumwollenmanu⸗ 
facturen, Maſchinenwerlkſtätten; Hauptſtapelplatz 
des Kohlenhandels. P. wurde 1825 angelegt u. 
1847 zur Hauptſtadt ernannt; 1853: 10,000 Em, 

ottuch, Art ruſſiſcher Leinwand. 
ottwall, jo v. w. Pottfiſch. 

Potulick, ein katbolifches, altes polniiches Ge⸗ 
ichlecht, welches zuerft 1506 biefen Namen aunabm, 
in Bolen zu hoben Würden gelangte, gegenwärtig 
im Großberzogtbum Pojen u. in Galizien angeiefien 
ift u. 1780 von Preußen bie Beflätigung als Alters⸗ 
grafen erlangte ; jetziger Chef it: Graf Star 
niflaw, Sobu des 1853 verftorbenen Grafen 
Caſpar, geb. 6. Sept. 1822; er ift unvermäblt. 

Hoturice, in der Türkei die zum Islam über- 
getretenen Chriſten, ſ. Renegaten. 

Potus (lat.), Zrant, Getränt. 

Potworowſki, ein der Reformirten Eonfeifion 
folgendes Geſchlecht, welches aus ber polniichen 
Wojwodſchaft Kaliſch ſtammt, jet im Großberzog- 
thum Poſen begütert ift u. 1816 ın ben preußiichen 
Grafenftand erhoben wurbe: bermaliger Chef: Graf - 
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"Eduard, geb. 6. Oct. 1792, ehemaliger Provin- 
ciallandtagsmarſchall des Großherzogthums Polen 
u. Mitglied des prenfiichen Herrenhaufes auf Ye- 
benszeit; eriftvermäblt mit fyrancisca v. Aunbomieda. 

Hotyguaras, inbianifher Bolfaftamm in ber 
Brafiliihen Provinz Parahyba, Schon lange bem 
Ehriftentbume u. ber Cultur zugethan. 

Potzberg, Berg bei Wolfftein im Landeom⸗ 
mifjartat Kufel bes baierifchen Kreiſes Pfalz mit 
Duedfilberbergmwert. 

Potz⸗Neuſiedel, fo v. m. Leithafalu. 

ofzuder, jo v. w. Thomaszucker. 
ouah, indiſche Münze, fo v. w. Pice. 

Pouance (pr. Puangs), Stadt im Arronbiffe- 
ment Segre des franzöfiihen Departements Maine 
Loire; Eiienbämmer, Gifengieherei; 2900 Em. 

Douce (fpr. Pubs), der altfranzöfifche Zoll, 
a Parifer Fußes; 1 P. getbeilt in 12 Parifer 

inien. 

Pouch, Fleden im Kreiſe Bitterfeld des Regie- 
rungebezirts Merjeburg ber preußifchen Provinz 
Sadien, an der Munde, mit Schloßtriimmern, 2 
Nittergüüter, Töpfereien; 1100 Em. 

Pouchetia (P. Commers.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Rubincene-Eugardenieae; 
Art: P. africana, it Oflafrita. 

Poudre (fr.,ipr. Pud'r), Staub; Pulver; Puber. 

Poudrette (fr., ſpr. Bubrätt), Diingmittel; ein 
Gemiſch ans menſchlichen Ererementen (Hauptbe- 
ſtandtheil), Kalt, Gyps, Mergel, Ajche 2c., deshalb 
wird fie mit Nuten bauptfächlich in der Nähe gro- 
fer Städte in amsgebehnter Weile angefertigt. 
Menſchenkothen. Urin werden entmweber für fich od. 
in Verbindung mit mineralifhen Dingeftoffen in 
Gruben gebracht, daſelbſt der Gährung u. Trod- 
nung überlaffen u. hierauf gepulvert. Die P. ift ein 
fehr kräftiges Düngemittel ſowohl zum Überftreuen 
ber Saaten, als zur Bodenbüngung. 

Poudridre (pr. Pubriär), Mineralbad (alta- 
liſch⸗ ſaliniſche Eifenquelle) bei Lauſanne im Schwei⸗ 
zercanton Waadt. 

Pouf (ſpr. Buff), eine eigene Art Auffätze, welche 
bie Damen um 1774 in Frankreich auf den Köpfen 
trugen; fie abmten allerhand Gegenftände nach, 
3. B. ein Schiff mit vollen Segeln od. ein Tanben- 
neft mit brütenden Täubchen, Dentinäler mit Bäu⸗ 
men x. 

Pougens (fpr. Puhſchang), Marie Charles Io» 
fepbe de P., geb. 1755 in Paris, ber natürliche 
Sohn bes Prinzen Conti u. einer ber vornehmften 
Damen bes franzöfifchen Hofes; wurde von Ma- 
bame Arnaub erzogen u, zur biplometifchen Lauf—⸗ 
bahn beftimmt, weshalb er 1776 zu bem Karbinal 
Bernis nad Rom gejenbet wurbe, wo er fleißig 
ftubirte, aber 1778 an den Folgen ber Blattern er- 
blindete. Er kehrte nach Paris zuriid u. ging dann 
nad England, wo er zugleich die Unterbanblungen 
bes mit ntreih 1786 abgeſchloſſenen Handels⸗ 
tractates leitete. Durch die Franzöſiſche Revolution 
verlor er feine Einkünfte u. lebte ſeitdem blos von 
Schriftftellerei, bis er eine Buchhandlung errichtete, 
Mehre Bankerotte ftürzten ihn abermals in Ver- 
legenbeit, aus welcher ihn jeboch bebeutende Dar- 
ieben, welche er von einer reichen Freundin u. felbft 
von Napoleon erbielt, retteten. 1805 verbeiratbete 
fih P. in Holland mit der Miß Sayer, einer Nichte 
bes englijchen Admirals Boscamwen, u. zog fich 1808 
von allen jeinen Geichäften zurüd u. bewohnte feit- 
bem unter bem Namen: Le vieil hermite du val- 
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l&e de Vauxbouin mit feiner Famiſie das Lani 
hans einer Freundin in der Ballde de Baurbnine 
bei Soiſſons 1806 ernannten ibn die Kaiferin Mut 
ter von Rußland u. der Großfürft Eonftantin zu 
ihrem Correjponbenten. Er fi. 19. Dechr. 1833 u. 
fhr.: Tresor des origines des langues et die- 
tionnaire de la lJangue frangaise, wovon erft 
1819 ein Brobeband erſchien; Recreation de phi- 
los. et morale, Mverbun 1784; Essai sur div- 
sujets de botanique et de mindralogie, Par. 
1798; Contes, ebd. 1798; Essai sur les antiqui. 
tes du Nord et les anc. langues septentrio- 
nales, ebb. 1823; Les quatre äges u. Lettre de 
Sosthene à Sophie, ebd. 1799; Archeologie 
frangaise, ebd. 1823, 2 Bbe.; La religieuse de 
Nismes, 2. Ausg. ebd. 1824; Lettres sur div. 
sujets de morale, ebd. 1824; Jocko, ebb. 1824; 
Lettres d’un Chartreux ; Abel (die leisten brei 
Schriften deutſch von Gleich). 

Fe (pr. Bufhähf’), Minze, fon. m. Pite. 

ouget (fpr. Puicheh), 1) Bertranb du P., 
geb. 1280 im Schlofie ‚Pouget in Onerci, war Legat 
bes Papftes Johann XXII. u. 1319 — 34 Ober- 
baupt der Guelfen in Stafien, wurde 1316 Carbinal 
u. erhielt 1319 nebſt ausgebehnter Bollmacht ein 
Meines Heer zum Bekämpfung ber Gegner des Bapftes 
in Stalien, 309 1326 fiegreih in Parma u. Reggio 
ein, nahm 1327 Bologna n. Modena, trat 1331 im 
Berbindung mit dem König Johann von Böhmen 
u. griff 1333 Ferrara an, wurde aber burdh bie 
Marcheſen von Efte geſchlagen n. 1334 in feiner 
Seftung belagert; er begab ſich nad Avignon n. fi. 
dort 1351. 2) Krangois Rene Eaillour, 
geb. 1767 bei Luneville, wurde 1791 Kapitän, bald 
darauf Generalabjurtant u. wohnte der Belagerumg 
von Thionville bei. Als Chef des Generalftabs Der 
Divifion Taponier leitete er bie Eroberungen von 
Worms, Trier, Frankenthalu. Coblenz ; murbe 1799 
Infpecteur der Küften ber Armee gegen England, 
1804 Major, 1805 Oberft un. focht bei Aufterlig, Eylau 
u. Heilsberg; 1807 zum Baron bes Kailerreiche u. 
1809 zum Brigabegeneral ernannt, commanbirte 
er bie Departements der Marne u. Bogeſen; bei 
dem Rüdzuge aus Rußland fiel er am 4. Novbr. 
1812 in die Hände ber Ruſſen; 1814 aus der Ge- 
fangenjchaft zurüdgelebrt, trat er 1815 in ben Rube⸗ 
ftand u. erhielt 1830 das Commando bes Departe- 
ments bes Aube. Er farb 1851 in Vezeliſe. 

Pougbfeepfie, Hauptftadt der Grafihaft Dat- 
cheß im Staate New York (Norbamerita), am 
Hudſon River u. ber Hudſon Eiſenbahn; 16 Kirchen, 
College, Alademie, Wollen- u, Baummollenmanu- 
facturen, Maſchinenwerkſtätten, Kabritation von 
Aderbaugerätbichaften, Eilen-, Thon+ u. Leder⸗ 
waaren, Wagenbauerei, 4 Banten; 1801 incorpo- 
rirt; 1853: 4000 Ew. 

Pougues (ipr. Bugt), Martifleden im Arron- 
bifiement Nevers des franzöſiſchen Departements 
Nieore ; Eifenwerke, Mineralquellen(St.Legeru. 
St. Marcean); 1000 Em. 

Pouhon, eine der Eiſenquellen in Spaa (f. d.). 

Pouillac (ipr. Bulljad), Dorf im Arronpifie- 
ment Jonzac des franzöfiihen Departements Cha- 
rente inferteure; Weinbau, eitre der beften rotbeu 
Sorten Borbeaurmeine. 

Pouille (ipr. Bullj), franzöfiich für Apulien. 

Pouillon (ipr. Pulljong) Marktfleden im Ar- 
rondifjement Dar des franzöftiben Departements 
Landes; warme Mineralquelle; 3200 Em. 
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Pouilſſy (pr. Bullii), 1) 9. fur Loire (ſpr. P. ſür 
Loahr), Stadt im Arrondiſſement Cosne des fran- 
zöſiſchen Departements Nitvre; Weinbau; 3200 
Emw.; 2) 9. en Montagne (ſpr. P. ang Mongtani), 
Marttfleden im Arrondiffement Beaund bes fran- 
zöſiſchen Depart, Eöte d’ Dr; Weinbau; 1200 Ew. 

u oulat ſpr. Puſchulah), Baptifte, geb. 1802 
in Marjeille, bereifte mit jeinem Lehrer Michaud den 
Drient u. Griechenland u. 1843 Algier, Im Juni 
1848 wurbe er von dem Departement Rhonemün— 
dungen in die Conflituirende u. dann in bie Ge- 
ſetzgebende Berfammlung gewählt, wo er zur Rech⸗ 
ten gebörte; 1851 ging er mit nach Wiesbaden zur 
— der —— Er ſchr.: Histoire 
de Jerusalem, Bar, 1843 (deutſch von Reitbmeier, 

Augsb, 1844); Religion, histoire, po@sie, Tours 
1843; Histoire de St. Augustin, Bar. 1844, 
3 Bbe, (beutich von —— Schaffhauſen 1846 f., 
2 Bbe.); Etudes africaines (deutſch Lpz. 1847, 
2 Bde); Röcits et souvenirs d'un voyage en 
Orient, Tours 1848, 2 Bbe.; Hist, de la revo- 
lution franc., ebd. 1848; Histoire de Constan- 
tinople, Bar. 1853, 2 Bbe. (deutich Lpz. 1953). 
i Sa n (fr., pr. Buläng), ſyphilitiſche Leiften- 
eufe. 

Poulangis (fr., ſpr. Puhlaugſchih), grobes 
Zeug, halb wollen u. halb leinen. 

Poularden, caftrirte junge Hühner, welche fich 
wie Kapaunen gut mäflen laſſen. Poularderie, An— 
ftalt, wo foldhe Hühner gemäftet werben. 

Poule (fr., jpr. Publ), 1) Henne, Huhn; 2) 
Einjat im einem Spiel; daher à la poule, im 
Billardfpiel ein Spiel mit@infat,, |.u. Billard IV. C). 

Zuſg Goules), fo v. w. — 55 

oulisdous, Gruppe des Malediven⸗ Archipels. 

Poulpeton (fr., ſpr. Pulp'tong), Paſtete, deren 
Rand fiatt aus Meblteig aus einem bejonberen 
Teig beflebt. 

Pound (ipr. Baunb), 1) das englifche Pfund: 
a) P. Avoir dupois (Handelsgewidht), 1 P, = 
0,155 Kilogramm — 0,906 Deutſches Zollpfund 
(27,18 Zolllotb); es zerfällt in 16 Ounces A 16 
Drams; b) Troy P. od. Imperial Standard 
Troy P. (die Baſis für das Gold», Silber», Ju⸗ 
welen u. Apothelergewidht), 1 P. — 0,373 Kilogr. 
— 0,7416 Deutiches Zollpfund (22,38 Zollloth); es 
zerfällt in 12 Ounces A 20 Pennyweights, 144 
P. Avoir dupois = 175 Troy P.; vgl. Grof- 
britannien S. 687; 2) P. Sterling (abgekürzt £), die 
Einbeit des eugliſchen Münzſyſtems, ſ. u Pfund 4) e). 

ounxa, der Borax (j, d.) im rohen Zuſtande. 
duny, Münze, jo v. w. Punn. 

Poupart (ſpr. Pupabr), Francois, geb. in 
Maus, war drei Jahre fang Chirurg im Hotel 
Dieu u. ft. 1708 in Paris; er jhr.: Chirurgie 
complete, Bar. 1695; beichrieb genauer das nad) 
ibm benamute Leiſtenband (Bouvartiched Band), |. u. 
Band) 2) A) f). 

Poupartia (P. Commers.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Anacardiacene-Spondia- 
ceae, 10. $1. 3. Orb. Z.; Arten: P. borbonica, 
Baum auf Bourbon; P. duleis, auf Java. 

Poupe (fr., jpr. Bupp, Seew.), fo v. w. Spiegel. 

Pougueville (for. Pulwill), Franc. Charles 
Hugues Yaurent, geb. 1770 zu Merleraut im De- 

artement de "Orne, war Mitglied ber wiſſen⸗ 
baftlihen Sommiffion bei der franzöftihen Expe- 
bitton nah Agypten, mußte jedoch wegen Kränt- 
lichleit zurüdtehren, geriech in tripolitanifche Ge» 
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fangenfchaft u. lam als Sklav nad Navarino, 
erwarb fi aber durch feine ärztlichen Keuntniſſe 
bald bie Freiheit, kehrte nach Frankreich zuritd, 
wurde Generalconful bei Ali Paſcha von Janina, 
feit 1812 Generalconful in Patras u. ft. 1838 im 
Paris. Er ſchr.: De febre nervosa, Bar. 1801; 
Voyage en Morde à Constantinople, en Äl- 
banie etc,, ebd. 1805, 3 Bbe. (bentich von Miülfer, 
£py. 1505); Histoire de la reg6nerution de la 
Grèce, ebd. 1824, 4 Bbe.; Voyage de la Grece, 
ebd. 1826 f.; La Grece, ebb. 1835. 

Pour (fr., fpr. Puhr), für. P. falre visite (fpr. 
P. führ wiſit, abgekürzt p. f. v.), um Bifite zu 
machen. P. la bonne bosche (fpr. B. la bonn buſch), 
ſ. m. Bouche. P. la vertu militalre (jpr. P. la 
wertü militär) u. P. le merlte, f. u. Berbienftorben. 
P. passer le temps (Ipr. P. paffeb l’ tang), zum 
Zeitvertreib. P. prendre cong« (ſpr. P. prangd'r 
tongicheh, abgekürzt p. p. c.), um Abichieb zu 
nehmen (auf — 

St. Pourgain (pr. Purßäng), 1) Stadt im 
Arrondiſſement Gannat des franzöftihen Departe⸗ 
ments Aller, am Limon u. der Sioule; Ölrafi« 
nerie, Hutfabrif, Gerberei, Weinbau; 4600 Ew.; 
2) (St. P. du Borb), Stabt im Arrondiffenent 
Elermont bes franzöfifhen Departements Buy be 
Döme, an ber Sioule; 3 Klofterlirhen, Hoſpital 
u. Weinbau; 1700 Em. 

Pourchot (fpr. Purſcho), Edmund, geb. 1651 
in ze war Brofeffor der Philofophie in Paris, 
Anbänger bes Cartefius, reittigte nach u. nach bie 
Collegien von dem Scholafticisinus u. ft. 1734. 

Pourouma (P. Aubl.), Pflaugengattung aus 
der Familie der Artocarpeae; Arten: P. guja- 
nensis, P, palmata, in Sübamerifa. 

Pourretia (P. Willd.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Bromeliaceae; Arten: P. alpe- 
stris, P. arborea, P. platanifolia, Bäume in 
Südamerika, letztere mit ſchuhlangen Blättern, 
fleiichrotben Blumen, füßen, ein Speiſeöl gebenden 
Samen. 

Pourrieres (ſpr. Purriähr), Brovencerwein 
von angenehmem Gefhmad u. viel Feuer. 

Pour sept (fr., Ipr. Pubr fett), Geielfichafte- 
fpiel, welches mit Damen gewöhnlich um Pfünder, 
mit Männern allein um Zeche geipielt wird. Man 
fängt im Kreife mit 1 zu zählen an, worauf der 
Folgende 2, der Dritte 3 zc. fagt. Derjenige, an 
welchem bie Reihe 7 zu zählen ift, fagt ftatt biefer 
Zahl pour (Pr), u. fo bei jeder vortommenden 7, 
als 17,27 2c., u. bei jeder Zahl, im weicher bie 7 
aufgeht, als 14, 21, 28, 35, 42, 49, 56, u. ftatt 70 
pour, 71 pour 1, 72 ae 2 :c. u. ftatt 77 pour 
pour. Der dagegen Fehlende verfällt in die beftinmte 
Strafe, u. ber Nächfte nach ihm zählt wieder 1. 
Fällt fein Fehler vor, jo wird bis 100, dann wieder 
von 1, ob. wohl von 100 rüdwärts gezählt. 

Hourtalds (pr. Purtaläh), eine evangeliiche, 
aus dem es Frankreich ftammende, nach Auf« 
bebung be# Edictes von Nantes nad ber Schweiz 
nr Familie, welche fih dort zunächſt 
in Neuenburg niederließ u. Durch induſtrielle Thä- 
tigteit jehr bald zu großem Reichthume gelangte, 
1750 in den preußifchen Adelftand erhoben wurde, 
1815 bie preußiiche Grafenwürde erhielt u. gegen«- 
wärtig bei. im Canton Neufchatel, dann auch in 
Böhmen, der Laufig, Schlefien u. Poſen anfällig 
iſt. Jeremias von P., Kanfmann in Neuen 
burg, wurde am 14. Febr. 1750 von Friedrich dem 
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Großen nobilitirt u. zeichnete ſich durch Commerz⸗ 
tbätigfeit ans; R.1753. 2) JalobLubwig, Sohn 
bes Vor., geb. 1722 in Neuenburg, wibmete ſich erft 
den Studien, dann dem Hanbelöftande u. etablirte 
1753 ein Handelshaus in Neuenburg; burd feine 
in« u. außereuropäiichen Gefchäftsverbindungen u. 
glüdtichen Handelsoperationen erwarb er ein uns 
geheures Bermögen u. machte fih durch Gründung 
von induftriellen Anlagen u. Wohlthätigleitsanftal- 
. ten um jein Vaterland u. feine Baterftndt verbient; 
er ft. 20. März 1814 u. hinterließ drei Söhne, 
welche 1815 in den Grafenſtand erhoben wurden u. 
drei Linien gründeten: A) Erfte Linie: 9..@am 
doy; Stifter: 8) Graf Ludwig, geb. 1773, war 
Präfident des Alt-Staatsrathes in Neuenburg u. 
Oberinfpector der ſchweizeriſchen Artillerie; er ftarb 
8. Mai 1848. Jetziger Chef ift: 4) Graf Yubmig, 
Sohn des Bor., geb. 17. März 1796, ift preußifcher 
außerordentliher Staatsrath u. Oberſtlieutenant 
bei der Artillerie in Neuenburg; er betbeiligte ſich 
im Sept. 1856 bei dem Berjuch, die königliche Herr- 
{haft in Neuenburg berzuftellen, u. entfloh bei dem 
Mißlingen auf Freiburger Gebiet, wurde bort ver- 
haftet, aber in folge des Bertrags vom 26. Mai 1857 
amneftirt. Er ift jeit 1822 vermählt mit Elifabeth 
von Sandoz-Rollin. 5) Karl Friedrich, Graf 
von P.- Steiger, Bruder des Bor.,geb. 10. Juni 1799, 
trat 1816 als Lieutenant in ein preußiiches Garde» 
Hufarenregiment, verließ 1820 ben preuß. Dienft, 
wurde Adjutant feines Baters im Eidgenöſſiſchen 
Generalftabe, dann Generalflabscapitän u. endlich 
Bataillonscommandant der Nenenburger Milizen. 
Unter König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen 
wurbe er Kammerberr n. hielt fidy zeitweilig in 
Berlin auf, doch war fein weſentlicher Aufenthalt 
auf feinem Gute DMettlan bei Muri in der Nähe 
von Bern. Unter feiner Leitung brach bie royali« 
ftiiche Bewegung in Neuenburg am 3. Sept. 1856 
ans; er wurde bei ber Einnahme bes Schlofjes von 
Neuenburg verwundet u. gefangen, aber durch die 
Snterceffion des Königs im Januar 1957 frei ge 
geben, ging einftweilen außer Yandes u. wurde 
dann burch den Vertrag vom 26. Mai 1857 eben- 
falls amineftirt. Er ift feit 1824 vermäblt mit 
Emilie geb. Freiin von Steiger-Wichtradh. 6) Graf 
Alerander, Bruber bes Vor., geb. 1810, Ma— 
jor der Artillerie in Neuenburg, ſeit 1835 ver- 
mählt mit Augufte geb. Saladin von Erans. B) 
Zweite Linie: 9. +-@orgier, jo genannt nach ber 
Herrihaft Gorgierim Schweizercanton Neuenburg; 
Stifter: 7) Graf James, zweiter Sohn von 
P. 2), geb. 1776 u. geft. 24. März 1855; er war 
feit 1809 vermählt mit Anna geb. von Palaifieur- 
— Jetziger Chef it: 8) Graf Heinrich, 

ohn des Vor. geb. 1815, Beſitzer ber Herrſchaft 
Gorgier. 0) Dritte Linie: Stifter: 9) Graf 
Friedrich, dritter Sohn von P. 2), geb. 23. Febr. 
1779, wirklicher Geh. Rath u. bis 1853 Obercere- 
monienmeifter am föniglichen Hofe in Berlin; war 
feit 1811 vermählt mit Quife geb. von Eaftellane- 
Morante u. fl. 30. Jan. 1861 in Elarenz bei Vevay. 
Jetziger Chef ift: 10) Graf Albert, Sohn bes 
Bor., geb. 10. Septbr. 1812, ift feit 1859 preußi- 
ſcher außerorbentlicher Geſandter u. bevollmächtigter 
Minifter am franzöfifhen Hofe. 

Pouſſet (fpr. Pufiä), der rothe Stand ob. bas 
Abgefiebte von ber Cochenille. 

Houffin (pr. Pufläng), 1) Nicolas, geb. 15. 
Suni 1594 zu Andelys in ber Normandie, erfter 


Pouſſet bis Powenez 


Maler des Königs von Frankreich. Er bildete ſich 
zuerft in Paris, ging dann zu feiner weiteren Aus- 
bildung 1624 nad Rom, wo er in Dürftigfeit lebte 
u. für geringere Preife malte, bis er Anerfennung 
fand u. 1640 wegen feines Gemäldes: bie Sieben 
Sacramente, als erfter Hofmaler nad Baris zurüd- 
berufen wurbe. Hier blieb er bis 1643, wo er nach 
Bollenbung eines Gemäldes, Die Wahrheit, nad 
Rom abreifte. Dort wurde, um namentlich für die 
Louvregallerie zu malen, jein Haus der Mittelpunkt 
ber gebildeten Welt u. er jelbft als Küuftler m. 
Yebrer bis 1665 tbätig, wo er ftarb. 1851 wurde 
in Andelys jeine Bildſäule aufgeſtellt. Bei feinen 
Figuren nahm er bie Antifen zum Mufler u. in den 
Laudſchaften ftellte er die Natur treu bar. Dieje 
ftellten meift Ruinen in prachtvoller Umgegend vor. 
Seine Zeihnung ift correct, die Compoͤſition ebel, 
nur im Ausdrud feiner Geftalten ift er meift Talt, 
wie in ber farbe troden. Zu jeinen beften Arbeiten 
— noch: die Sündfluth, die Einnahme Jeru—⸗ 
alems, Moſes als Knabe, derſelbe wie er mit fei- 
nem Stabe Waſſer aus dem Felſen ſchlägt, die 
Anbetung des goldenen Kalbes, Johannes wie er 
in der Wüſte tauft ꝛc. u. m. a. Landſchaften. Be⸗ 
rühmt iſt auch das Gemälde: Die Tobesieier einer 
jungen Hirtin in Arabien, an dem Denkmal, wer» 
auf ihr Bild (od. ihre Leiche) liegt, ſteht die In« 
Ihrift: Kat yo Ev Apxadtk (au id [war] in 
Arkabien). Um bafjelbe geht ein Zug von Züng- 
fingen u. —— mit Kränzen in ben Händen. 
2) Kaſpar, |. Dughet 1). 
Pouſſiren (v. fr.), 1) f. Boffiren; 2) treiben, 
forttreiben, beförbern, durchſetzen. 
out (ipr. Bub), feidenes Zeug, zwiſchen Gres 
be Naples u. Gros be Tour ſiehend. 
outiafin, Nicol., fo v. w. Putiatin. 
outre (fr., ſpr. Puht'r), Balten. 
oufroye, Ta (ipr. la Pubtroa), Dorf im Ar- 
rontifiement Colmar des franzöfiihen Departe- 
ments Oberrhein; hat Weinbau; 2100 Em. 
r Pi (fr., ſpr. Puwoahr), Macht, Gewalt, 
raft. 
Pova Moluqui, Inſelgruppe, fo v. w. Gama. 
Povel, verlegene, aus der Mode gelommene 


Waare. 

Poviatzka (ruſſ.), Haube unverheiratheter 

rauen. 

Poviglio, ser in ber ehemaligen modene⸗ 
fiihen Provinz Reggio; Weinbau; 6300 Em. 

Hovisland, in der Borzeit Theil von Wales; 
bei der Theilung unter bie drei Söhne Koderichs II. 
um 880 erhielt ber dritte Mernin P. 

Povo, Dorf im tyroler Kreife Trient, 2600 Em. 

Povoa de Varzim, Flecken im Civilgeuver- 
nement Porto ber portugiefiihen Provinz Minho, 
am Atlantiihen Ocean; ifcherei ; 5600 Ew. 

Bovoletto, Fleden in ber venetianifchen Pros 
vinz Udine; 2800 Em. 

Powaeen, Stadt im Diftricte Shabjehanpoor 
in ben norbwefllihen Provinzen des Angleindijchen 
Reichs; 6070 Em, 

Powanghur, Stadt, fo v. w. Chumpaneer. 

— —— 1) Kreis im ruſſiſchen Gou⸗ 
vernement Olonez, am Onegaſee, nahe am Polar» 
freije gelegen, moraftig, walbig, bringt Flachs, ift 
von vielen Heinen Flüffen bewäffert u. bat 2,000 
Emw.;2) Haupıfladt darin am Powenez u. Onega ; 
Flahsbandel, Stahlfabrik; 600 Ew.; 3) Fluß, fällt 
im Norben ın ben Onega. 


Powers bie Pozzo maggiore 


Powers (pr. Pauers), Hiram, geb. 1805 zu 
Woodſtock in Vermont, ging nach dem Tobe feines 
Baters nach Cincinnati u. wurde nad einander 
Aufmwärter in einem Leſezimmer, Diener in einem 
Productengefbäft n. Gehülfe bei einem Uhrmacher ; 
nachdem er das Mobeliren gelernt hatte, trat er mit 
dem Western Museum in Cincinnati in Verbin— 
bung u. leitete etwa 7 Jabre das artiftiiche Depar- 
tement dieſes Inftituts; 1835 ging er nah Walb- 
ington, wo er ald Bildhauer arbeitete, u. 1837 zu 
feiner weiteren Ausbildung nach Florenz. Werfe: 
Eva, The Greek Slave, The Fisher Boy. Be- 
rübmt find feine Büften ven Yadjon, Webjter, 
Adams, Calhoun, Marſhall ꝛe.; eine feiner vorzüg- 
lihften Pbantafiebüften ift Proſerpina. 

Bowejbiek, Grafihaft im Staate Jowa (Ns d⸗ 
amerika); 26 OM.; vom Englifh River u den 
Beaver u. Brairie Ereels durchfloſſen; Producte: 
Mais, Weizen, Schafe; erft in neuerer Zeit orga- 
nifirt; Hauptort: Montezuma. 

Powhattan, Srafihaft im Staate Pirginien 
(Nordamerika); 13 OAM.; im Norden vom James 
River, im Silben vom Appomator River begrenit; 
ber Boden theilmweis durch Sflavenarbeit gänzlich 
ausgejaugt u. nur an den Flüſſen noch fruchtbar; 
Producte: Mais, Weizen, Hafer, Tabal; 1777 or« 
ganifirt; 1850: 8178 Ew., worunter 5282 Sklaven; 
Hauptort: Scottöville. 

Howbattand, Indianer vom Hauptflamm ber 
Algontiner, f. d. B) f). 

Kowiaty, im ruffiihen Polen ein Diftrict. 

Powidz, Stadt im Kreiſe Gneſen des Regie 
rungsbezirks Bromberg ber preußiſchen Provinz 
Bojen, an bem fiſchreichen See P.; 1300 Ew. 

Ban Iudianerftanm in Honduras, 

oyang, See, fo v. w. Fu Yang 2). 


Bonny Bertrand de P., jo v. w. Pouget 1). 





ozny, jo v. w. Poſen. 

ozoa P. 2.a0g.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Umbelliferae- Mulineae; Art: P. 
coriaceum, auf ben Corbilleren. 

Pozo Blanco, el, Flecken in ber fpanifchen 
Provinz Eorbova (Andafufien), in der Sierra Dio- 
rena; ——— Weberei; 6700 Ew. 

Pozohondo, Stabt in ber ſpaniſchen Provinz 
Albacete (Murcia); 2900 Ew. 

Pozuelo de Alarcon, Fleden in ber fpanijchen 
Provinz Madrid (Neucaftilien); Leberbereitung, 
Färberei, Mineralquelle; 750 Em. 

Pozza, 1) Michael, f. ra Diavolo. 2) An— 
dbreas, geb. 1642 in Trient; Maler; in der Per— 
jpectivmalerei, welche er bis zur größten Täuſchung 
trieb, war er beſ. ausgezeichnet u. machte von dieier, 
als er 1665 Jeſuit geworben war, in ben Kirchen bie- 
fes Ordens fleißig Gebraud, in Dedengemälden u. 
Verzierung von Kuppeln, wovon das glänzendſte 
Zeugniß die Ignatiuslirche in Nom liefert. Die 
erften Städte Italiens, fo auch Wien, haben Ar- 
beiten von feiner Hand aufzumeijen. 

DozzaKo, Fleden in der Provinz Noto u. auf 
ber Süpfüfte der Infel Sicilien ; 2500 Ew. 

Pozzi, Giuſeppe Di Jacopo P., geb. 1697; Arzt 
u. Naturforjcher in Bologna; ft. 1752; er unter» 
fuchte u. a. den Granatapfel, die Schlange, den 
Dau der Eicaden, das Huar, die Nägel, die Thy- 
muedrife ꝛc. Er war auch Dichter. 

voii di Borgo, Karl Andreas, Graf P. di B. | 
geb. 8. Mai 1768 in Alala auf Corfica, aus einer | 
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abeligen Kamilie, wurbe Abvocat, war beim Aus⸗ 
bruch der Revolution mit der Familie Bonaparte 
auf berjelben Partei; er trat 1791 als Mitglied in bie 
Nationalverfammlung, hielt fich zu den Girondiſten, 
wurde 1791 durch einige bei Ludwig XVI. gefun» 
bene Papiere compromittirt u. mußte flieben Nach 
Corfica zurüdgetebrt, trat er 1792 zn Baolis Partei 
u. wurbe 1793 Durch englifchen Einfluß Bräfident 
des Staatsratbs anf Korjica. 1794 verlieh er mit 
den Eugländern Corfica ı. wurde ein Geguer Bor 
naparte’8 u. ber Revolution; er ging in gebeimer 
Sendung nah Wien, madte 1799 Suwarows 
Feldzug gegen Franfreich mit u. trat, als ber Feld⸗ 
zug mißlang, 1802 ale Staatsratb in ruffiiche 
Dienfte, wurde Oberft im Gefolge bes Kaiſers u. 
sollte 1803 feinen Monarchen als Commiſſär bei 
ber engliicheruffisch-neapolitaniichen Armee in Süd⸗ 
italien repräſentiren, fam jedoch erft au, als bag Heer 
fid) eben auflöfte; 1806 ging er im gleicher Cigen- 
haft zur preußifchen Armee, verließ aber nah 
ber Berbindung Rußlands mit Napoleon ben rufe 
ſiſchen Dienft n. ging 1809 nach Wien, wo er viel 
zur Aufreaung des öſterreichiſchen Cabinets u. baber 
zum neuen Krieg 1809 beitrug; nach dem Frie— 
den verlangte Napoleon vergebens feine Auslie- 
ferung. P. ging nun wieder nah Gonftantinopel 
u. von bier, nachdem er eine Reife durch Afien 
gemacht hatte, 1810 nach England. 1812 über- 
redete er Bermabotte zum Anichluß an die Alliirten 

egen Napoleon u. ging 1813 nah Kalifch zu Kaiſer 

lerander, welchen er zur Fortjegung des Kriegs 
aufforderte. Er beyas fih nah dem Waffenflill« 
ftande in das Hauptquartier des Kronprinzen von 
Schweden u. Anfangs 1814 nad London, um bie 
Eiferſucht Englands auf Rußland zu beſchwichtigen, 
febrte dann zur Armee zurüd u. hatte bedeutenden 
Antheil an dem Entſchluß der Alliirten ſich kühn 
auf Paris zu wenden. Nach London zu Lud— 
wig XVIII. gejendet, bewog er diefen, Frankreich 
eine liberale Konftitution zu geben; er wurbe nun 
ruffifher außerordentiher Commiſſär bei dem 
proviforiihen Gouvernement u. jpäter Gejaubter 
bei ber königlich franzöfiichen Regierung, 1815 war 
er als rujfiiher Commiffar im Hauptquartier Wel- 
fingtons u. unterzeichnete nach dem zweiten Ein» 
rüden ber Alliirten in Paris den Bertrag im Novem- 
ber. 1817 wurbe er Generallieutenant, wohnte wie 
früher dem Wiener Congref u. 1822 dem Congreß 
von Verona bei. 1825, bei der Krönung des Katiers 
Nicolaus T., erbielt er den Grafentitel u. eine Do— 
tation, wurde General der Aufanterie n. Generals 
abjutant des Kaifers. Die Polniſche Iniurrection 
1830 bracte ihn in Baris in große VBerlegenbeit, 
am 17. Sept. 1831 bäite der Pariſer Pöbel Ian fein 
Hotel geftürmt. Seitdem war er zwei Mal in Lon« 
don, um den Konferenzen über die orientaliiche n. 
belgiſche Frage beizuwohnen. 1834—35 wurde er 
wieder Geſandter in London ; dann nahm er feinen 
Abſchied u. lebte ſeitdem als Privatmann in Paris, 
wo er 15. Febrnar 1842 ftarb. Bgl. Uwarow, 
Stein et P. di B., Peteröb. 1846. 

Pozzolanerde, fo v. w. Puzzolana. 

Pozzolengo, Dorf in der lombarbijchen Pro» 
vinz Breicia,; an ber Benetianiich - Yonıbarbijchen 
Eiſenbahn (Berona-Breicia); 2100 Em. 

Pozzðlo Formigäro, Fleden in der piemontes 
ſiſchen Provinz Novi; 3900 Em. 

Pozze maggiore (pr. B. mabichere), Dorfin ber 
Provinz Algbero aufder Injel Sardinien; 2700 Em, 
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Pozzuðli, 1) (Wozguolo, Puzzuoli, bei den Alten 
Buteoli), Stubt anı Meerbufen u. in ber neapolitani« 
ſchen Provinz Neapel; bat Biſchof, Katbedrale (der 
alte Auguftustennpel) mitbem Grabmal Pergoleſe's, 
10 andere Kirchen, Hafen für Fiſcher, römiſche Als 
tertbümer (Anıpbitbeater, Serapistempel, Tempel 
der Diana u. des Neptun, Thermen, Labyrinth 
bes Däbalus, Haus des Cicero, in welchem Kailer 
Habrian ftarb), Nefte des alten Molo, Gräber ıc.; 
Fundort von Puzzolanerde; in P. wird gute (Mar⸗ 
feiller) Seife fabricirt u. bei P. guter rotber, dem 
leichten Bordeauxwein ähnlicher Wein erzeugt; 
5000 Ew. BP. war ebebem eine reiche Hanbelöftadt, 
ber Hauptvergnügungseort ber reihen Nömer mit 
vielen Billen u. Balätten (j. u. Puteoli); die Kaifer 
Beipafiau, Zrajan u. Antoninus Pius verichöner- 
ten es jehr, Alarich verbeerte e8 410, von den Nea— 
politanern im Mittelalter wiederhergeftellt, wurde 
es 1550 von den Türken verwüftet u. außerbem noch 


durch Eruptionen der Solfatara u. durch Erbbeben; 


2) Fiſchreiche Bucht bei der Bor,., im Meerbufen 
von Neapel, umgeben vom Paufilippo, Monte 
nuovo u. a., wird gewöhnlich Golf von Bajü ger 
nannt. Nörblich davon liegt der See Figola. 

Pozzudlo, Fleden in der ae Pros 
vinz Udine; 2950 Em. 

P.P., Abfürzung für ı) Professor publicus; 
2) Pastor primarius; 3) Pater prior; 4) prae- 
missis praemittendis (j. b.); 5) per procura; 
6) prossimo passato. 

pp., 1) fo v. w. und fo weiter; 2) (pp. u. Ppp-), 
fo v. w. Pianissimo. 

P.p c., Abfürzung für pour pendre conge 
(um Abichied zu nehmen). 

P. P. O., Abtirzung fiir Professor publicus 
ordinarius, 

P. pr., Abtürzung für pour presenter. 

P. ptr., Abfürzung für praeter propter. 

P. x Abkürzung fiir Populus romanus. 

Pr., Abtürzungen, 1) für per, pour, für; 2) für 
principium; 3) demijches Zeichen für Pruſſin. 

Pra, Fleden in ber piemonteflihen Provinz 
Genua, am Golf von Genua; 4230 Em. 

Prae (lat.), 1) vor, voraus; das Prae, ber Bor- 
zug, Vorrang; 2) bei Mafbeflimmungen, wenn 
bie Ausdehnung nach der einen Nichtung bie andere 
übertrifft, 3. B. praelatus, breiter als lag, prae- 
longus, länger als breit ıc. 

Präadamiten, I) Menſchen, welde vor Adam, 
aljo vor der gegenwärtigen Menſchenſchöpfung, ge 
lebt haben follen; |. u. Menſch 2) A); 2) die orga- 
niihen, als Berfleinerungen gefundenen Gebilde 
aus der Thier- u. Pflanzenwelt, welche, angeblich 
aus dev Zeit vor Adam berftammend, durch Erd» 
umwälzungen untergegangen find. Präadamitiſch, 
was auf Präadbamiten Bezug bat. 

Praeadvis, das vorläufige Gutachten, 

Praeambülum (fat.), 1) eine Borrebe; 2) 
Boripiel; 3) langes Reden od. Schreiben liber 
einen Öegenftand, ehe es jelbft zur Sprache tommt; 
Umjchweife, Weitläufigteit. 

Präameln, fo v. w. Priameln. 

Präanger Megentichaften, niederländiſche 
Provinz auf der Iufel Java (Indiſcher Archipel), 
beftebt aus mehren Heinen Bezirken unter einge» 
borenen Häuptlingen, hat etwa 490 OM. u. 750,000 
Em., mieiſt malaiifcher Race; ift gebirgig (böchite 
Bullane der Jufel: Tankuban-Prayu mit Krater 
son jaft } Stunde Umfang); Flüffe: Krawang, Jus 





Pozzuoli bis Präceffion 


bramayo 20.5; Bai: Wynkoop; ift fehr fruchtbar, 
bringt viel Kaffee u. Neis u. ernährt große Vieh— 
beerten; Hauptort: Changore (Tſchandſchur). 

Praeantecessor (lat.), ber Borgänger bes 
Vorgängers im Amte. 

Praaſpa (Bhraata), befeftigte Stabt in Atro- 
patene (Medien), bie Winterrefidenz der Könige 
von Medien u. beren Zufluchtsftätte in Kriegszei- 
ten; nach Ein. ſüdöſtlich vom j. Ardebil. 

Prabat, in Siam der Eindrud auf einem Fel⸗ 
fen, welchen man für ben Eindruck des rechten Fußes 
Buddha hält, den des linken Fußes zeigt man auf 
einem Felſen auf Ceylon. 

Prabende (v. lat.), 1) der jedem requlirten ob. 
weltlihen Chorherrn an Dom» u. Kolleytatftiftern 
zukommende Antbeil an ben Naturaleinfüniten u. 
Nenten feines Kapitelshaufes; 2) die von einer 
Öffentlichen Auftalt, einem Hofpital, Stift gewähr- 
ten jährlichen beftimmten Einkünfte; 83) Feibrente. 
Yräbendarius, welcher eine jolhe Nente genießt. 

Praebium (lat.), fo v. w. Amulet. 

Prabodha Chandrodaga (b. i. der aufgebenbe 
Mond der Erkenntniß), ein indiſches, allegeriiches 
Drama von Krisna Miera, deſſen Zwed ift, dev 
pantheiftiichen Idealismus der Wedantaphiloſophie 
darzuftellen, um die anderen philoſophiſchen Secten 
zu widerlegen. Es ift von Taylor, Youdon 1812, 
aus dem Sanscrit ins Engliſche u. von Rhode ins 
Deutiche überietst worben. 

Praecautio (lat.), fo v. w. Propbylaris. 

Praͤcediren (v. lat.), vorher⸗, voraugehen, ben 
Borgang haben; daher Präcedenz, Vorgehen, bö- 
berer Rang, Vorrang; baber Präcedenzftreit, Streit 
um benjelben. Ein folder Rräcebenzitreit war ber, 
welcher fich mach ver Theilung der Laͤnder Friedrich 
Wilhelms, 1603, in die Weimarifche u. Altenbur- 
giſche Linie dariiber entipaun, ob ben Vorgang bei 
Staatshandlungen u. öffentlichen Verſammlungen 
ber Ältere Bruber bes Herzogs, Jobann von Weis 
mar, od. bie Söhne bes Herzogs, die jungen Her- 
zöge von Altenburg, haben follten; ſ. u. Sachſen 
Geſch.). Präcedenzien, vorausgegangene Fälle ob. 
Urtbeile, welche audern zur Norm dienen. 

Präcentor, 1) Borlänger: 2) bei Stiften ber 
Titel des Domherrn, welcher das Vorſängeramt 
verrichtet; 3) (Präfect), der Chordirector ımter 
ben Schülern; 4) jo v. w Magister scholarum. 

Braceptor (lat.), 1) Schul» od. Spradhlebrer, 
ob. Lehrer überhaupt; 2) (Kinderlebrer), Titel 
ber Efementarlehrer an Heineren Dorfichulen, welche 
gewöhnlich nicht definitiv vom Staat, fondern nur 
proviſoriſch von ber Gemeinde angeftellt find. 

Präceptiv (v. lat.), vorſchriftlich, belehrend, 
unterweifend, ermabhnenb. Praeceptive, befehlsweiſe 

Praeceptum (fat., Mehrzahl Praecepta), 1) 
Lehre, Borſchrift; 2) Regel, Gebot, Befehl, Auflage. 
P. de non alienando u. P. de non solvendo, f. u. 
Arreft 2) b) bb). P. monltorlum u. P. pornale, j. u. 
Auflage 3). Praecepta Juris, bie drei allgemeinen 
Regeln, auf melde fih nad der Meinung der rö- 
miichen Juriften alle Gejete zurüdfübren lafien: 
Honeste vive (beobachte die Pflichten gegen Gott, 
gegen bih u. gegen Andere) Neminem laede 
— Anderen nichts von ihrem Beſitzthum), 
Suum cuique tribue (gib u. thue Jedem das, 
was du ibm zu geben od. zu thun ſchuldig bift). 
Praecepta nuda, Bermächtuiffe, bei denen der Ho— 
norirte nicht genannt ift, 

Praͤceſſion, das Borrüden der Nachtgleichen. 


“ir 


Präceffor bis Präcindiren 


Praceſſor (lat.), Vorgänger, Vorfahr im Amte, 
Prachatitz (Brahatige), Stabt im böhmiſchen 
Kreife Pilſen, an einem Zufluß der Moldau; Sit 
einer Bezirkshauptmannſchaft, Schloß, Dechant- 
fire, Gejundbrunnen ; 3000 Em. 
834* (Korftw.), fo v. w. Harzen. 

racher, in Niederſachſen ſo v. w. Bettler. 
Daher Prachen, Pracherei, Betteln, Bettelei; Yra- 
chertbaler, Bettlerthaler (f. d.). 

Prachin, 1) ebemals Kreis in Böhmen; 901 
OM., 260,000 Ew., meift Tſchechen, mit ber 
Hauptftabt PBijel; jett zum Kreife Pilſen gehörig; 
2) Berg darin, welcher diefem Kreife den Namen 
gab, an einem Zufluß der Moldau, der Stabt Ho- 
razdiowitz gegenüber; darauf fonft bie Stabt P. 
(Prachno), mit Schloß, jetst Ruine. 

Prachſen, Fiſch, jo v. w. Blide. 

Pracht, die Fülle äußerer, in die Sinne fallen- 
der Schönheit, welche auf inneren Werth berubt. 
ERS j. u. Ausgabe 2) g). 
Prachteule (Catocala, Blepharum), Gattung 
aus der Schmetterlingsfamilie Eulchen ; die Unter- 
jlügel find geihmücdter als die Oberflügel, dazu bie 
Orbeusbäuder, Braut, Brautjungfer u. a; bie 
Raupen find Rranzenraupen. 

Prachtkäfer, 1) (Buprestides), Zunft ber Käfer 
mit fünf Fußgliedern u. jägeförmigen Füblbörnern; 
der ftarfe Körper ift oval, ob. elliptiich, der Kopf 





ftebt bis an die Augen im Halsichild, defjen Hinter» - 


eden weber zugeipigt noch verlängert find; das 
Bruftbein gebt vorn bis unter den Munb u. ift 
meift vorn abgeflugt, nach binten mit ſtumpfer 
Spite; Fußglieder gleih breit, Sohlen baarig, 
Leib meift bunt u. prächtig metalliih glänzend; 
fie ähneln den Springläfern, lönuen aber nicht 
Ipringen. Dazu die Gattungen: Buprestis, Tra- 
chys, Aphaänistiens, Melasis, Cerophytum n. a. 
2) (Buprestis), Gattung aus jener Kamilie: bie 
Filbler find kurz, bei beiden Geſchlechtern fägeförmig, 
Taſier fadenförmig, Halsichild kurz, breit, Füße 
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lang; in Fichtenwälbern Deutſchlanbs; Weiben- 
pradtfäfer (B. salicıs), bie nicht gezäbnten 
Flügeldeden find purpurglänzendb, an der Baſis 
wie bem Halsſchild grün; Fänge drei Linien; auf 
Weiden in Deutſchland. 

Ei e, bie Pflangengattung Gaura. 

tachtlilie, ift Gloriosa superba. 

Prachtnelke, ift Dianthus superbus. 

din tftüde (Herald.), |. u. Nebenftiid 3). 

ecia (röm. Ant.), Priefterbiener, welcher 
ben Opferproceffionen veranging, um 3. B. arbei- 
tenden Hanbwerfern Ruhe zu gebieten, bamit fie 
bie vorbeigehende Proceſſion nit ſtörten. 

Praecinctio (lat.), 1) Gurt; 2) Zwiſchenraum 
zwiſchen den Siten der Zujchauer im Theater u. 
Ampbitbeater. 

Praecinctus (fat.), das Zwerchfell. 

PB räcipiren (v. lat.), 1) vorausnehmen, vorber- 
befommen; 2) vorichreiben, Vorſchrift green, 

Praecipitando (lat., ital. Preeipitande, ſpr. 
Pretihipitando), in der Muſik fo v. w. eilend, raſch. 

Praecipitantia (lat.), 1) (Chem.), Rällungs- 
mittel, j. ı. Fällung; 2) (Meb.), niederichlagenbe, 
fäuretilgende Mittel. 

Pracipitanz (v. lat.), 1) der Herabfturz von 
einem abichiiffigen Orte; 2) die Übereilung, Unbe— 
dachtſamleit. 

Praͤcipitat (Chem.), Niederſchlag, ſ. u. Fäl- 
fung; Rother P., fo v. w. Queckſilberoxyd; 
Weißer P., der Niederſchlag, welchen man aus 


einer Löſung von 1 Theil Salmiak u. 2 Theilen 


lurz, Leib länglich eiförmig, vorn breiter, hinten 


abgeſtutzt; der Lauf iſt laugſam, der Flug ſchnell 
u. häufig; leben auf Binmen u. Blättern, viele im 
Holze, worin fie fid aud verwandeln. Zahlreiche, 
meift durch Pracht ber Farben ſich auszeichnende 
Arten: Büihelpradtläfer, am Cap; Horn— 


brufpradtfäfer (B. sternicornis), -goldig, | 


mit ſtarlen weißichuppigen Vertiefungen auf ben 
Flügeldeden, an beren Ende drei Zähne, in Oft- 
inbien, 1} 3 lang; Bandpradtltäfer (B. vit- 
tata), 1! Zoll lang, grünblau, bie lügeldeden 
mit vier erbabenen Linien, einem goldenen ob. 
fupferfarbenen Banbe u. zwei Zähnen an ber 
Epite; Augenprachtkäfer (B. ocellata), auf 
jeder Flügeldecke ein gelber (leuchtender) Puntt, 
zwiihen zwei goldenen fleden; biefe alle mit 
Schildchen; Großer P. (B. gigas), zwei Zoll 
lang, Halsſchild kupferroth mit grün, mit zwei 
ftahlbfauen Flecken, Flügel fupferig, an ben Rän— 
bern bronzig, alle Ausländer; Grüner P. (B. vi- 
ridis), ſchmal, grünbrongen, mit ungezähnten Flü— 
geln, in Deutſchland; Mhttropfi er P. (B. 
octoguttata), glänzend, blauſchwarz; Flügeldeden 
geftreift, mit wier gelben Fleden auf jeder; 6—7 
Zoll lang, zwei Koll breit; die Larve foll bie 
Wurzeln der jungen Fichten zerftören; Erzfarbe- 
ner P. (B. marıana), platt, eirund, ſchwarz, mit 
erzfarbigen Runzeln auf ben Flügeldecken u. zwei 
eben jo gefärbten großen Eindrüden, einen Zoll 
Univerjals®erifon. 4. Aufl. XIII. 





Sublimat in Waffer durch kohlenfaures Kali ob. 
Natron erbält, ſ. u. Queckſilber. 

Bracipitation (v. lat.), 1) die Herabftürgung; 
2) Eiliertigkeit, Haft; 3) |. rin # 
— Apparat bei der Gasbeleuchtung, 
. d. 4) d). 

Preecipuum (lat.), 1) bei einer Theilung 
ber vornehmſte, od. ber voraus wegzunehmende 
Theil, z. B. bei der Theilung der Zollerträge unter 
bie Mitglieder des Zollvereins; 2) (Voraus), das 
Recht bes überlebenden Ehegatten, gewifie Fabrniß⸗ 
ſtücke vorzugsweiſe ohne weitere Einrechnung aus 
der Erbmaſſe wegzunehmen, od. um einen billigen 
Anſchlag auf ſeine Erbportion einzurechnen. Dabin 
gehören Gegeuflänbe, welche theils als Andenken 
an den Berſtorbenen einen beſonderen Werth für 
den Überlebenden haben, theils zu feinen nächſien 
Bedürfniſſen gebören; in neuerer Zeit ift das P. 
faft überall aufgehoben worden. 

Praͤcis (v. lat.), 1) eigentlich abgefchnitten; 2) 
turz; 8) (Praecise), genau beftimmt; daher Präci- 
fon, 1) das Wegichneiden, Beichneiden; 2) Kürze 
im Styl (im Gegeniat von Schwulſt), verbunden 
mit Genauigkeit u. Bilndigfeit, genaue Beftimmung 
u. Beftimmtbeit ber Begriffe. vräciſiren, jchärfer 
beftimmen, beftimmter berausftellen; Präciſiſt, ein 
firenger Sittenrichter. 

Praeclamitator (röm. Ant.), ſo v. w. Praecia. 

Bräcludiren (v. lat.), ausſchließen; daher Pra- 
efufton, Das Ausichließen von gewifjen Rechten, wenn 
Jemand eine (präckufivifche) Frift verabſäumt bat; 
Vraãcluſivbeſcheid, im Concurs das nah Abhaltung 
bes Fiquidationstermins vom Richter, welcher das 
Eoncursverfahren leitet, zu ertheilende Decret, daß 
alle diejenigen Gläubiger, welche ſich in dem Liqui- 
bationstermin nicht mit ihren Forderungen gemel« 
bet haben, von dem Rechte, aus ber Eoncur&maffe 
ihre Befriedigung zu erlangen, En ausgeſchloſſen 
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find ; f. u. Coneurs 2) b); Yrächufiufrift, eine frrift, | 
durch deren Ablauf gewiſſe Nechte verloren werben, | 
fobatd man innerhalb derjeiben keinen geſetzlichen 
Sebrauch davon macht od. jouft eine Handlung 
nicht vollzieht. | 
- Praeco (lat.), 1) Ausrufer bei öffentlichen Hand» | 
lungen, 3. B. bei Berjainmlungen, beim Gottes» 
dienft xc.; daber 2) der Herold. | 

Ppracoeität (v. lat.), 1) Notbreife; 2) Frübreife. | 

Präcognition (v. lat), 1) Vorherkenntniß; 2) 
(Died.), jo v. w. Proguoie. 

Praconeipiren (v. lat.), zum Voraus fi ein- 
bilden, eine vorausgefaßte Meinung od. VBorurtbeil 
vaben. er 

Praeconium (fat.), 1) das Amt eines Präco, 
2) mündliche Bekanutmachung; 3) Yobeserhebung, | 
Auspofaunung; daher Präconifiren, 1) auf über- | 
mäßige, unverdiente ob. unverfchämte Art öffentlich | 
(oben; 2) einen zum Biſchof VBorgeichlagenen jür 
würdig erllären ; daher Yräconifation, 1) Belobung, 
bei. 2) der Act, Durch welchen der Papſt in der Car⸗ 
dinalsverſammlung einen nach der Prüfung geeig- 
net befundenen PBrälaten als Biſchof prockamirt u. | 
das ihm beſtimmte Bisthum überweill. 

Präcordien (Praecordia, lat.), die Gegend um 
das Herz, die Herzgrube; Präcordial, zu dieſer Ge» 
gend gebörig, in dieſer Gegend ftattfinbenb. 

x (lat.), 1) vorzeitig, jo: Ingenium 
p., ein zeitig in ber Kindheit od. Jugend fich ent« 
widelndes Genie, Frübreiie; P. partus, frübzeitige 
vom fiebenten Monat an erfolgenpe Geburt, tn 
liche Frübgeburt; 2) von einer Pflanze, welche zei- 
tiger als andere berjelben Gattung blüht; 3) auch 
von Pflanzentbeilen, welche ſich Frliher als in ber 
Regel entwideln. 
racfica, Bracticabel, Bracticiren, Prac- 
ticus, Practifch, ſ. u. Prakt 

Prãcurriren (v. lat.), 1) vorlaufen; 2) zuvor⸗ 
tommen. Daber vräcurſor, Vorläufer, Spion; Yrä- 
eurfion, das Vorlauien; das Vorher» od. Zuvor. 
tommen; Yräcurforiih, vorläufig, einleitend. 

Praeda (lat.), Beute; Praedator, Beutemacher, 
Räuber; Praedatoria navis, ein Kaperichiff. 

Sprädeliberiren (v. lat.), vorher überlegen; da⸗ 
ber Yräbeliberation. 

Prades, 1) Arronbiffement im franz. Depart. 
Oftpyrenäen;bat35 5 OM ‚52,000 Ew.; 2) Haupte 
ftabt bier am Tet; Wollhandel, Weinbau; 3300 Ew. 

Pradeftination (v. Iat.), 1) Borausbeftim- 
mung; bej. 2) der freie Beihluß Gottes, wornach 
er nur einen Theil ber Menfchen nach dem Sünden⸗ 
fall zum Heil berufen bat. Dieje Lehre tommt in 
ber älteflen Griechiichen Kirche gar nicht vor, m. 
Ausdrüde wie Borausmifjen od. Vorausbeftim- 
mung beziehen die Älteften Kirchenwäter blos auf das 
irbifee Leben. Im ber Lateinischen Kirche lag der 
Keim zu dieſer Lehre jhon in der Annahme, daß 
nur gewiffe Auserwählte (Electi) zum Seile ge 
fangten; aber auch bie ältern Bäter biejer Kirche 
nahmen doch immer nur eine bedingte B. an, näm⸗ 
lich daß Gott denjenigen Ebriften die Seligteit be— 
ſtimmt babe, von denen er nach jeiner Allwiſſenheit 
vorber gemußt, daß fie ſich derſelben würdig machen 
würden. Vorzüglich ausgebildet wurde die Präde · 
Rinationdlebre in ben Pelagianiſchen Streitigleiten 
durch Auguftinus, welcher eine abfolute P. in 
folgenden Sägen lehrte: Schon vor Erſchaffung ber 
Welt beihloß Gott aus freier Gnade einen Theil 
ber Menſchen ber Berbammumiß zu entreigen (Elec- 


..... 
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tio, Praedestinatio ad salutem), einen anberen 
in ber Verdammniß zu laffen; dies bewirkt er Dar 
durch, daß er ben Auserwäbhlten bie Taufe, die Ge— 
legenbeit zur Kenntniß des Evangeliums u. das 
Beharren im Glauben (Donum perseverantiae) 
zu Theil werben läßt; diefer göttliche Rathſchluß ift 
ein abjoluter u. ungeibeilter (Dewretum nbsolu- 
tum) u. bezieht fich blos auf die Auserwäblten, n. 
baran geſchieht den Menſchen kein Unrecht, ba fie 
alle eigentlich durch deu Sinbeninll der Berbanım« 


niß unterworfen find, m. an denen, welche in ber 
Verdammniß bleiben, offenbart Gott blos feine Ge— 


rechtigkeit. Pelagius lehrte Dagegen, ganz im Sinne 
ber älteren Kirche, nur eine bedingte P. u. 
nahm auch bie Erlöſung durch Chriſtum als eine 
allgemeine an, welche Auguftinus confeguenter Weife 
auch nur als auf die Erwäblten bezüglich annahm. 
Obgleich die firenge Anficht Angufins ſelbſt an 
feinen Anhängern keine ernften Bertheidiger fand, 
fo wurde fie doch in ber Yateinifchen Kirche feit 
424 als orthodox anerkannt u. aud in ber Grie- 
chiſchen durch das Eoncil zu Epheſus 431 bie Lehre 
bes Pelagius verdammt. Bon der Gegeupartei 
wurben in einem Buche, Praedestinatus (von einem 
Semipelagianer geichrieben u. herausgeg. von Sir— 
monbdi, Bar. 1643), die Anbänger der unbebingten 
P. im 5. u. 6. Jahrh. Prädeftinatiener gemamut, 
welche jedoch nie eine bejondere kirchliche Partei 
waren. Ihnen wurde zugeichrieben, daß fie jogar 
lehrten, Gott babe bie bojen Menſchen zur Sünde 
beftimmt. In der Kirche herrſchte über die P. im— 
mer bie mildere Anficht vor, u. im 9. Jahrh., wo 
in den Gottſchallſchen Streitigkeiten dein Gott 
ſchall (f. d. 5) von jeinen Gegnern die Bebauptumg 
ber boppelten P. zugeichrieben wurde (obgleich er 
bie Beftimmung Gottes von u zur Ber 
dammniß nur auf das Vorherwiſſen Gottes bezog), 
wurde jeine Anficht von ber Kirche verworfen. Auch 
als im 14. Jahrh. die Trennung in Thomiften u. 
Scotiften in der Kirche bervortrat, behaupteten 
bob die Erjteren mit den Dominicanern, welche 
an ber Kircheulehre feftbielten, nicht bie ftrenge 
Auguſtiniſche P., jondern immer nur eine Borber- 
beftimmung nah Würdigfeit u. Empfänglichkeit; 
während die Scotiften mit ben Franciscanern 
eine Borberbeftimmung aus bloßem Borausjehen 
ber menfchlihen Kraftanwendung im Guten an- 
nabmen. Die eigentliche kirchliche Anficht war freis 
lich die mehr od. minder ſtrenge Lehre Auguftins, 
welche bei. auch Wiclef vertbeidigte. In der Re- 
formationszeit waren Zwingli u. utber dem Augu— 
ftinifchen Begriff zugetban, aber Luther wurde nad- 
ber durch bie yraktichen Folgerungen daraus u. 
durh Melauchthon zur Miderung gebracht, u. in 
den Symbolen der Lutheriſchen Kirche (Form. 
Cone. declar. sol. XI) wurbe nach der alten, von 
Auguftin dargeflellten Pelagianiſchen Meinung ein 
doppelter Rathſchluß Gottes angenommen: Electio 
s. Praedestinatio ad salutem, ber göttliche Rath— 
ſchluß aus freier Gnade in Rüdficht auf das Ber- 
dienft Ebrifti, die Menſchen durch Chriftum ber 
ewigen Seligkeit tbeilhaftig zu machen; u. Decre- 
tum reprobationis, ber göttliche Natbichluß die— 
jenigen, welche das ihnen dargebotene Evangelium 
verihmäben würden, ewig zu verbammen. In ber 
Reformirten Kirche wurde die firenge Augu— 
fiinijche Lehre durch Calvin u. Beza feitgebalten n. 
in mebre Confeifionen gebracht, nämlich daß Gott 
nur von einzelnen Menſchen von Ewigkeit willlür- 
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lich beſchloſſen babe, fie aus der ewigen Berbamm- 
niß zu retten u. zwar durch unmiberjtebliche Gnade, 
fo daß alfo der erwählte Menſch ohne Freiheit jeli 
werben müßte; bie andern aber ber Berbammni 
zu überlafien, u. daß fich das Verdieuſt Jeſu nur 
auf die Auserwählten bezöge. Ihre Anhänger bei- 
hen Barticnlariften im Gegenjag gegen die Uni» 
verjaliften. Dieje Lehre wurbe ein Hauptgrumb ber 
Trennung beider Proteftantiichen Kirchen, mie fie 
denn auch noch eine unterſcheidende Lehre zwijben 
ben Zutheranern u. Reformirten if. Die mildere 
Meinung in der ReformirtenKirche ging in den 
Niederlanden von Arminius aus, über deſſen Lehre 
u. die daraus entſtandenen Streitigleiten, worin die 
Anbänger des Arminius Remonftranten u. bie Geg⸗ 
ner Gontraremonftranten hießen, welche Letztere fich 
wieder in Supralapfarier (welche die B. vor dem 
Sündenfall) u. Infralapfarier (welche die B. nad 
tem Sündenfall von Gott beichloffen annahmen) 
trennten, f. u. Arminius. Dur die Endentjchei- 
dung der Dortrechter Synode von 1618 wurde bie 
Anficht der Iufralapſarier als Die orthodoxe angenom⸗ 
men. Der ftrenge Calvinismus ift immer in ber 
Shottiih- preijbyterianiichen (f. u. Preibyterianer), 
Franzöſiſch- u. Nieberländiich »reformirten Kirche 
deutlich ausgeiprochen worden; zweideutig in ben 
engliichen 39 Artiteln, baber ed noch ftreitig ift, ob 
fie die ſtrenge Calviniſche Meinung haben; unbe» 
ftimmt in dem Heidelberger Katechismus u. weni» 
ger deutlich jelbft in ber Confessio helvetica von 
1566, wo die B. nad dem Glauben des Ermwäblten 
(per fidem electi) geicheben foll; in der Branben- 
burger Eonfeifion iſt aber bie firenge Calviniſche 
Zebre verworfen. In den neueren Streitigfeiten 
zwifchen Yutberanern u. Reformirten iſt biefer 
Glaubensartifel wieder mehr beiprodhen worden, 
als früher. Die Römiſch-katholiſche Kirche 
bat bie Anfichten der ältern Kirche u. bes Per 
Sagius angenommen u. in ben Beſchlüſſen des 
Tridenter Eoncils die Kalvinifche Yebre verdammt. 
Daher wurden auch im 16. Jahrh. die Sätze, 
welche Michael Bajus (f. d. 1) nah Auguftin aufs 
ftellte, von Molina beftritten u. von ber Kirche 
verworten.. Im 17. Jahrh. wurbe die ftrenge Lehre 
Augufting von Zanjen (f. d.) vertbeibigt, gegen 
weihen bie Jeſuiten femipelagianifch lebrten u. 
endlih Janiens Berbammung dur Clemens XI. 
1713 durchſetzten. In ver Lutheriſchen Kirche tra» 
ten im 18. Jahrh. die Terminiften (f. d.) in die⸗ 
ſer Sache wieder auf, deren Anfichten aus Speners 
Grundjägen berborgegangen waren u. bie nad 
Rehenberg behaupteten, es ſei eine enticheibende 
Frift (Terminus peremtorius) anzunehmen, bi® 
zu welcher fich Die Erwählten gebefiert haben müß- 
ten, jonft wilden fie verbammt mwerben. Doc 
wurbe dieſe Auficht von ber öffentlihen Meinung 
abgewiefen. In neuefter Zeit bat Schleiermacher 
die Differenz, nachdem in ber Union die Sache 
übergangen od. nur ein hypothetiſcher Univerfalis« 
mus ausgeiprochen worden war, wieber angeregt, 
indem er zeigen wollte, daß die Kalvinifche Lehre 
m ber Conſequenz der Erbſünde gelegen babe u. 
daß in der Lutberiichen Lehre eine Doppelte Iucon- 
tequenz liege, theils indem fie die gänzliche Verdor⸗ 
beuheit der Menſchen annäbme u. doch die Augu- 
ſtiniſche Gonjequenz von dem abfoluten Decret Got» 
18 nicht anerfenne, theils indem fie behauptete, daß 
das Nichtwiderſtehen u. Widerfteben ber 
nade, welches fie dem Menſchen noch frei ließ, 
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feine eigentliche That bes Menichen wäre. Gegen 


ihn fchrieben Ammon, Sartorius, be Wette, Bret- ; 


Ichneiber, vgl. Darbeinede, Geipräh über bie Augu⸗ 
ftinifche Lehre ꝛc., Berl. 1821. Nach den Anfichten 
ber ratiomaliftiichen Theologen ift dieſes Dogma 
bedenllich, weil es ber göttlichen Liebe widerſtreitet, 
das Weſen Gottes überhaupt abſchwächt u. bei 
dem Menſchen, welcher zu einem Werkzeuge ber 
Willkür gemacht wirb, bie fittliche Kraft nieber- 
brüdt. Bei ber Entwidelung biefer Lehre aus ber 
Bibel fommt e8 vor Allem auf Pauliniſche Stellen 
an, bei. Röm. 8 u. 9, dieſe jprechen jedoch nach 
Anficht der Gegner der Calviniſchen P. nicht. von 
einer P. im kirchlichen Sinne, jonbern nur von 
Gottes freier Beflimmung einzelner Menſchen zum 
Chriſtenthum u. von ber —— Auderer 
von demſelben. Bgl. Hottinger, Fata doctrinae 
de praedestinatione, Zür. 1727; Pfaff, Speci- 
men historiae dogmatum de gratia et prae- 
dest., 2%pz. 1817; Wiggers, PBragmatiihe Dar» 
fiellung bes Auguſtinismus u. Pelagianismus, 
Berl. 1821; Krauſe, De pradestinatione, Kö» 
nigeb. 1814. 

rädeterminiren (v. lat.), vorherbeſtimmen, 
vorberbeichliefen; Yrädetermination, die Borber- 
beftimmang, der Borberbeihluß. Vraͤdeterminis · 
mus, die Lehre, daß der Menich zu Glüd u. Unglüd, 
zu Tugend u. Yafter durch eine höhere Diacht vor⸗ 
ansbeftimmt fei u. daran burch fein einenes Han⸗ 
dein nichts ändern könne; Yrädeterminift, ein An⸗ 
bänger dieſer Lehre. 

Präadial (v. lat.), ein Landgut (Praedium, ſ. d.) 
betreffend, auf einem ſolchen haftend; daher Yräbia- 
tr, Gutsbeſitzer. Bradialiſten, die Bewohner ber 
Graner erzbiſchöflichen Gerichtsftüble, ſ. d. 

Brädicabel (v.lat.), 1) was ſich ausſagen läßt; 
2) rühmlich. Bräbdicabitien biegen in ber alten Logik 
bie von Mriftoteles u. Porpbyrios behandelten 
Grundbegriffe, welche bei der Bildung von Defi- 
nitionen in Betracht fommen: Species. (Genus, 
Differentia, Proprium, Accidens. $räßicamente 
bagegen biegen bie Kategorien (ſ. d.). Im neuerer 
Zeit bezeichnet man fich mit Yrädicabilien u. Yrä- 
dicamenten ohne Unterjchied alles, was als Merkmal 
ob. Eigenjchaft von einem Begriffe od. Dinge aus- 
gejagt werben kann. 

Prädicant, 1) jo v. w. Prediger; daher Yrä- 
Dicantenorden, jo v. w. Dominicaner; 2) Predigt 
gebülfe eines Geiftlichen. 

Brädicat (v. lat.), 1) fo v. w. Titel; 2) was von 
einem Gegenftand (Subject, f. d.) ausgelagt ob. 
bemielben beigelegt wirb. 

Praͤdiciren (v. lat.), 1) ausfagen, öffentlich ver- 
fündigen, befannt machen; 2) rübmend äußern; 
3) Einem etwas beilegen ; präbieirt, einen Ehren 
titel führend. 

Praͤdietion (v. fat.), 1) Borherfagung; 2) fo v. 
w. Brognoie. , 

Pradier (ipr. Brabteb), Jean, geb. 1792 in Genf, 
aus einer franzöfiichen Familie ftammenb, welche 
nad Aufhebung des Ediets von Nantes nad ber 
Echweiz übergefiebelt war, wurde erft Münzſtempel⸗ 
ſchneider, bildete fich jeit 1809 unter den Dialer Dieyr 
nier u. bem Bildhauer Lemont in Paris zum Bild» 
bauer, erhielt 1813 eine Freiftelle in ber franzöfi« 
ſchen Akademie in Rom, bildete fich bort weiter aus, 


' beiuchte 1821—23 Rom zum zweiten Dale, blieb 


| 
| 


von ba an dauernd in Paris u. ft. 1852 iu Bougi⸗ 
dal bei Paris. Bon ibm ift das Grabmal bes Der 
29 


- 
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3098 von Berry in ber Eapelle St. Louis zu Ber- 
jailles u. Scalpturen am Triumpbbogen des Ca» 
rouſſelplatzes, an der Börje auf dem Concordeplath, 
an der Fontaine ber Baflille, an u. in vielen Kir- 
hen von Baris; in Genf bas Denkmal I. 3. 
Rouſſeaus 1937, die Statuen bes General Dam⸗ 
remont u. des Grafen von Beanjolais im bifter 
riſchen Muſeum zu Berjailles u. die zwölf kolofia- 
len Bictorien am Grabdentmal Napoleons im In- 
validendom. Weitverbreitet find jeine Statuetten 
u. Keinen plaftiichen Gruppen. 

Prädisponiren (v. lat.), 1) im Voraus an« 
orbnen; 2) im Boraus geneigt machen; Yräbiöpe- 
nirende Urfache einer Krankheit, eine Kranheitsaulage 
begritndende Urſache, im Gegenjag ber gelegent- 
lihen(occafionalen) Urſache; Yräbispofltion 
zu Krankheiten, Anlage zu Krankheiten. 

Praedium (lat., in der Mehrzahl Praedia), 
1) (zöm. Ant.), Gur, welches in der Stabt (P. ur- 
banum) ob. auf dem Lande (P. rustreum), inmer- 
balb Italiens od. in ſolchen Provinzen lag, melde 
das Jus italicum hatten; andere Güter, obne bie» 
ſes Recht, biefen Possessiones; 2) ein Grund⸗ 
ſtück; P. dominans, P. serviens, j. u. Servitut; P. 
rusticum, bei bem es vorzüglich auf Fruchterzeugung 
anlommt; P. urbanum, jedes andere Grunbftüd in 
ber Stabt od. auf dem Lande; Praedia censitica, 
Zinsgüter, Erbzinsgüter ıc. 

rado (jpan.), Spaziergang, Tuftgarten. 

tabo, el, 1) Stabt u. lönigliches Schloß bei 
Mabrid (j. d.); 2) Fleden im Civilgouvernement 
Braga ber portugiefiihen Provinz Minho, am 
Lima; Lachs⸗ u. Forellenfiſcherei; 6500 Ew.; 8) 
Fleclen in ber ſpaniſchen Provinz Toledo (Meucafti- 
lien); Gerberei; 3000 Ew. 

Praedo (lat.), 1) Plünderer, Räuber; 2) Prae- 
dones, Raubweipen. 

Bradominiren (v. lat.), 1) vorberrichen, über⸗ 
wiegen; 2) hervorragen, ben Meifter fpielen; ba» 
ber Yräbomination, Übergewicht, Oberberrichaft. 

Pradon (jpr. Brabong), Jean Nicolas, geb. 
um 1530 in Rouen; ft. 1698 in Paris; feine Dramen 
(darunter Tamerları u. Regulus), herausgeg. Bar. 
1744, 2 Bde. 

Pradſchabat «(Yradjabat), eins ber Welt er- 
Ibaffenden Principe in der Indiſchen Religion. 

Pradſchoda, Stifter einer indiſchen Dynaflie, 
um 2100 v. Chr. 

Pradt (fpr. Brab), Dominique Dufour be B., 
geb. 1759 zu Allanches im der Auvergne; trat in 

n geiftlihen Stand, war 1789 beim Ausbruch ber 
Revolution Großvicat des Cardinalerzbiſchofs Ro» 
chefoucauld von Rouen; von der Geiftlichleit ber 
Normandie zum Deputirten bei den Etats göndraux 
ernannt, zeigte-er fich bier ala entichieener Feind 
aller Neuerungen, emigrirte nah Hamburg u. 
bemübte fih Europa gegen das republifaniiche 

rankreich in die Waffen zu rufen. Seit dem 18. 

rumaire änderte er feine Anſicht, erhielt 1800 die 
Erlaubuiß zur Rückkehr nad Frankreich u. wurde 
Aumonier bei Napoleon u. 1804 Baron u. Biſchof 
von Poitiers, blieb jeboch bei dem Kaifer, begleitete 
benjelben nad Mailand, wo er bei befjen Krönung 
zum König von Italien war, u. 1808 nah Bayonne; 
zum Lohne, daß er bem Kaiſer bei ber Enttbronung 
ber Bourbonen in Spanien gebolfen hatte, wurbe er 
1809 Erzbiſchof von Mecheln. Als er 1811 zum Bapit 
nad Savona geienbet, um dieſen für ein Concil zu 
gewinnen, ſich nicht ganz ben kaijerlichen Ideen er» 





Pradisponiren bis Präeminenz 


wg: mußte er deshalb im feine Didcee ge» 
* da ihn jedoch das bertige Capitel nicht ohne eine 
Einfebungsurtunde vom Papft annehmen wollte, 
kehrte er bald an ben Kaiſerhof zurüd. 1812 be» 
feitete er Napoleon nad Dresben u. wurbe ald Ge» 
anbter nah Warſchau geichidt; auf diefem Poften 
zog er fich aber durch Das Entgegenwirlen gegen bie 
Plane Napoleons befjen Ungnabe von Neuem zu, 
welcher ibn nun wieder nach Mecheln verwies; 1814 
trat er auf die Seite ber Bourbonen u. behauptete 
zu deren Reftauration viel beigetragen zu haben ; 
zum Lohn wurbe er vom proviſoriſchen Gouverne- 
ment zum Kanzler der Ehrenlegion ernaunt u. vom 
König beftätigt. Doch bald fiel er wieber in Un- 
gnabe, ging auf jeine Güter in ber Auvergne, blieb 
dort während ber Humbert Tage u. verzichtete nach 
der zweiten Neftauration gegen eine Zeibrente auf 
jein Erzbisthum. 1827 u. 1828 faß er für Eler- 
mont in ber Deputirtenfammer u. flimmte mit der 
DOppofition, gab aber feine Dimilfion, verlor nach 
der Julirevolution von 1830 feine politische Bebeu- 
tung, zog fich gänzlich zurüd u. ft. 18. März 1844 
auf feinem Schlofje Bedrine. Er fr. u.a.: An- 
tidote au congres de Rastadt, Hamb. 1798; 
La Prusse et sa neutralite, Par. 1802; I,es 
trois üges des colonies, ebd. 1801, 3 Bbe.; De 
l’etat de la culture en France, ebd. 1802, 2Bbe.; 
Hist. de l’ambassade dans le grand-duche de 
Varsovie en 1812, ebd. 1815, welde 9 Auflagen 
erlebte (beutih, Wien 1816); Du congres de 
Vienne, Par. 1815 f., 2 ®be. (beutfch von Rotted, ° 
Freib. 1815, von Nitiche, Lpz. 1816); Me&moires 
hist, sur la revolution d’Espagne, Bar. 1816 
(deutſch, Karlar. 1816); Des colonies et de la 
r6evolution de l’Amerique, Par. 1817, 2 Bde. 
(deutſch, Hamb. 1818); Des progres du gouver- 
nement repr6sentatif en France, 1817; De 
troits derniers mois de l’Amerique meridio- 
nale et du Bresil, Par. 1817 (deutſch, Jena 1817); 
Pieces relatives a S. Domingue et à l’Ame- 
rique, Par. 1818 (deutich, Lpz. 1819); Les quatre 
concordats, Bar. 1818—20, 3 Bbe.; L’Europe 
apres le congres d’Aix-la-Chapelle, ebd. 1819; 
Le congres de Carlsbad, ebd. 1819; Suite du 
congres de Carlsbad, ebd. 1820; Etat de la 
culture en France, ebd. 1820; Suite de quatre 
concordats, ebd. 1920; De la revolution ac- 
tuelle de l’Espagne, Y'p3. 1820; De la Belgique 
depuis 1780 jusqu’en 1794, Par. 1820 (beutich, 
Altenb. 1821); Parallelede la puissance anglaise 
et russe relativement à l’Europe, ebd. 1823 
(beutih von Diedemann, Schmalf. 1824); L’Eu- 
rope et l’Amerique en 1822 et 23 (bemtich, 
Stuttg. 1822, von Halem, Lpz. 1822); La Grece 
relativement A l’Europe, ebd. 1822 (beutich von 
Halem, Lpz. 1822, von Lindau, Stuttg. 1822); La 
France, l’&migration et les colonies, Bar. 1825, 
2 Bbe.; Vrai systeme de l’Europe relativement 
a l’Amerique et à la Grece, ebd. 1825; Le con- 
gres de Panama, ebd. 1825; Du Jesuitisme 
ancien et moderne, ebd. 1825; Concordat de 
l’Am6rique avec Rome, ebb. 1827; Garanties 
a demander A l’Espagne, ebd. 1827; Un cha- 
pitre sur la legitimite, ebd. 1830; De la presse 
et du journalisme, ebd. 1832; Du refus general 
de l’impöt, ebb. 1832; De l’esprit actuel du 
clerg& frangais, ebd. 1534. 
Braeminenz (v. lat.), Vorzug, ber in bem, mel 
chem er ertheilt wird, jelbft wejentlich begrüudet ifl 


Präemtion bis Praefeetus 


u. fih auch fo anbeutet. Daher Praͤeminent, her⸗ 
vorragend, vortrefflich. 

Präemtion (v. lat.), Borkauf. 

Praet, Joſeph Baſ. Bernard van, geb. 1754 
ın Brü ge, wurde Buchhändler, conditionirte als 
folder Yet 1779 in Baris, wurde 1784 Gecretär 
bei der fönigl. Bibliothet u. ft. 1837. Er ſchr. bei. 
über pie Sammlungen von Pergamentdruden (j. d.). 

Praͤexiſtenz (v. lat), die Idee eines Dafeins 
bes menichlichen Geiftes vor feiner Verbindung mit 
bem Körper. Der Yräeriftentianiömms behauptete, 
daß die menichlihen Seelen alle zugleich mit der 
Belt erichaffen worden feien u. bei der Zeugung 
od. Geburt mit dem Körper verbunden würden. 
Die Anhänger biefer Meinung, Yräeriftentianer, be- 
baupteten im Gegeniatse zu ben Zrabucianern, daß 
die Seele des Kindes in den Eltern vorhanden jei 
u. in der Zeugung auf den neuen Organismus über- 
geführt werde. Auch die Annahme der Seelenwan- 
derung ſchließt die P. der Seele ein. 

Praefatio (lat.), 1) eine Borrebe; Praefatiun- 
cüla, furze Borrebe; 2) die Eollecte der katholiſchen 


eſſen. 

Präfect (v. lat.), 1) fo v. w. Praefectus; 
2) jo v. w. Präcentor 3); 3) in Frankreich u. den 
nach franzöſiſcher Art eingerichteten Ländern ber 
oberfte einem Departement vorfiebende Kivilbe- 
amte. Ein P. hat mehre Sous- od. Unterpräfecten 
unter fi), denen wieber die Maires u. Cantons- 
maire® untergeben find, f. Brantreih 9.503. See- 
präfecten find oberfie Beamte ilber das Flotten- 
weſen in großen Häfen. Das Gebäude, in welchen: 
ber P. wohnt, od. das Büreau, wo er arbeitet, heißt 
bie Yräfectur. 

Praefectiani (röm. Ant.), Gerichtebiener ber 
Präfecten in ven Provinzen; forderten bie ftreiten« 
ven Parteien vor Gericht, fchrieben die Acten u. 
‚alen fie vor, jeßten gerichtliche Inftrumente auf. 

Praefectura (röm. Ant.), 1) Amt eines Prae- 
fectus, j. d.; 2) bis 90 v. Ehr. jede Stabt in Ita- 
ien, welche nicht eigene Gerichtsbarteit hatte, fon» 
ern wohin alle Fahre aus Nom ein Präfect zur 
derechtigteitspflege geihict wurde, ſ. Praefectus 
) A); 3) Generaflftatthalterihaft, Conſtantin b. 
dr. theilte das ganze Römiſche Reich in vier ſolche 
’raefecturae ein, ſ. u. Rom (Geſch.). Jede P. 
and unter einem Praefectus praetorie, welcher 

ıebre Rectores provinciarum unter ſich hatte, 
velde in der Metropolis der Provinz reſidirten. 

Praefectus, 1) Borgejetter, Chef, Commant- 

eur; 2) in Rom jeder Borfteber eines Amtskreiſes, 
mes Collegiums, einer Truppe ꝛc. Sole Prä- 
xten waren: 4) im Eivilbienft: P. jeridicundo, 
na Beamter, welcher von Rom aus zur Pflege bes 
Yecbts in bie Städte Italiens, welche nicht eigene 
verichtöbarfeit hatten, geſchickt wurbe (j. Prae- 
setura 2). Seit 90 v. Ehr., wo burd bie Lex 
ulia alle Städte Ztaliens mit bem Yatinifchen 
Ürgerrecht auch das Recht belamen, fich ihre Ober⸗ 
ter ſelbſt zu wählen, behielten auch bieje ben 
amen Praefecti ; P. urbi <P. urbis), früber außer» 

bentliher Magiftrat, ernannt vom Könige u. 

nn von ben Conſuln; er hatte, wenn dieſe abweſend 

aren, den Senat zu verjammeln u. bie Comitien, 
ch Einſetzung der Prätoren aber nur die Feriae 
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u. Adilen, u. ihre Gewalt erfiredte ſich 100 Meilen 
in ber Runde von Nom. Sie forgten bier u. in ber 
Stadt für Ruhe u. Ordnung, hatten die Jurisdietion 
zwiichen Herren u. Sklaven, Patronen u. Freige⸗ 
lafjenen, unterjuchten die Pflichtverleßungen der 
Bormünder u. Curatoren, befchränften ven Wucher 
ber Banquier u. Geldwechsler, hatten die Oberauf- 
ficht über die Fleifchbänte u, die Schauipiele, lonn⸗ 
ten Perſonen ans Rom, jelbft aus Italien verban«- 
nen; P. morum, war jeit Auguftns der Titel bes 
Kaiſers ala Cenior; P. vigrlan, jeit Auguftus, Prä- 
fect der fieben die Stadt bewachenden Coborten 
(Vigiles); hatte die mächtliche Rube zu erhalten, 
bei ausbrechenden Feuersbrünſten die Oberaufficht 
zu führen; P. fsel, in der Kaijerzeit der Verwalter 
bes faijerlihen Schages in Rom u. Conftantinopel ;- 
P. annönae, zur Zeit einer Theuerung Gehülfen ber 
bilen, welde dafür jorgten, dah genug Lebens⸗ 
mittel in Rom waren, die Preife derſelben beſtimm⸗ 
ten, Getreidemarlen unter bie Armen austheil- 
ten ꝛc. Unter — wer welcher dieje Bräfectur zu 
einem lebenden Magiftrat machte, waren ihrer zwei, 
fpäter vier mit Prätorenrang; P. aquarum, jo 
v. w. Consularis aquarum. B) Im Militär- 
dbienfte: Praefecti sociorum, bie zwölf Anflh- 
rer ber Bundesgenoſſentruppen beim römifchen 
Heere, entiprechend den Tribuni (f. d.) bei der Le⸗ 
ion; Praefecti alarum, die Commandanten ber zur 
ln gebörenden römiſchen Reiterei; P. evocato- 
rum, Anführer der wieder in Dienft getretenen 
Beteranen (f. Evocati); bei ber flotte war P. 
naris der Commandant eines Schiffes u. P. clas- 
sis, Anführer eines Geſchwaders, gewöhnlich ein 
Eonful, od. wenn beide beim Landheere waren, ein 
Prätor; in ber Kaiſerzeit hatten bie beiden Flotten 
in Miſenum u. Ravenna nur einen Präfecten; P, 
castrorum, Dffizier bei jeder Legion, mit der Ober» 
aufficht über die Abftedung bes Yagers, bie Zelte, 
das Feldgepäck, die Kranten u. Arzte, die Wagen; 
P. fabrorum (P. opifrcum), Offizier bei der Yegion, 
im Rang nad dem P.castrorum, forgte für bie 
Polizei des Lagers u. hatte die Aufſicht über bie 
a, rt den Troß u. die Belagerungswerlk- 
enge; P. legiönis, unter ben Kaiſern Stellvertreter 
ber böchften Befehlshaber ber Yegion, der Legaten, 
mit Befehl über Tribunen u. Centurionen; gab bie 
Pofung im täglichen Dienft, die Befehle zum Auf- 
bruch, verwaltete die Kriegszucht, beftimmte bie 
Strafen, hatte Oberauffiht über Waffen, Kleidun 
Pferde, Proviant u. Sold; P. milltaris aerarli, 
Aufieher über den von Augufins zum Unterhalt 
ber Armee errichteten öffentlichen Fond, welcher burch 
Abgabe des zidanzigften Theil der Erbſchaften ges 
bildet wurbe; P. praetorYo, urſprünglicher Befehls⸗ 
baber der von Auguftus errichteten Prätorianer, u. 
war waren beren zwei, jeit Tiberius nur einer, 
Inäter bald einer, bald zwei, unter Conſtantinus 
bier, je zwei in Rom u. Conftantinopel. Ihr Ans 
jeben wuchs immer mehr mit dem der Prätorianer 
(f. d.), jo daß bald die Ab- u. Einfegung der Kai— 
jer in ihrer Hand lag, u. oft fie ſelbſt fi auf den 
Thron jetsten. Auch über — u. a. Ange» 
fegenbeiten erftredte fi ihre Macht; man brachte 
Klagſachen u. Appellationen an fie, u. von ihrem 
Ausipruch konnte man nur an ten Kailer appelli- 


ren. Die Ernennung geihab durch Überreihung 
eines Schwertes. 3) (Praefectus ArgyptD, bei 
Statthalter in Agupten; 4) im Mittelalter P. civi- 
tatis, der Burggraf. 


tinae (daher auch P. feriaram latlnarum) zu halten; 
t Auguftus war ber P. u. beftänbiger Magiftrat, | 
nit aus ben vornehmften Bürgern. Ihr Amt be- | 
iff die meiften Geſchäfte ver ehemaligen Prätoren ı 
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5 = Präferabel bis Prag 


präferabel (v. lat.), vorzugewerth. 
räferenz (v. lat.), 1) Borrang; 2) Vorzug. 
ericälum (röm. Ant.), große, weite 
Opferſchale, welche bei bem Dienfle der Ops Eon- 
fioa gebraudht wurbe. 

Praeficae (röm. Ant.), Klageweiber (f. b.). 

Prãficiren (v. lat.), vorjegen. 

Prafigiren (v. lat.), 1) vorn anbeften; baber 
Yräfire, Bartiteln, bei. Präpofitionen , weldhe vorn 
an das Wort angefetst werben, jo namentlich in 
den Semitifhen Spraden, im Gegenſatz zu ben 
Suffiren (j. d.), gewöhnlich Pronomina, melde 
binten an ba® Haupt» od. Zeitwort angejegt wer- 
ben; 2) feſtſetzen, anberaumen; baber Yräftr (ital. 
rehffo), Zahlung, wo Anfihub u. Reſpecttage 
nicht gelten. Praefio termino, im anberaumten 
Termine. vräaſfirion, Borjegung, Anfegung (vorn); 
—— 

Prafloxiation (v. lat.), die Weiſe, wie Blumen 
vor ihrer Offnung in der Knoſpe zuſammenliegen. 

Praefocatio (lat.), Erftidung, Erſticungsnoth. 
P, uterina, ein bufteriicher, Erftidung drohender 
Krampfzufall. 

Hraformation (v. lat.), Borausbildung, noch 
im Keime; vgl. Zeugung. Praefermativa. Buch⸗ 
ftaben, welche Zeitwörtern vorgelegt werben, zur 
Beflimmung ber Zeit- u. Berjonalformen ; letztern 
Zwed haben die am Ende angehängten Aflor- 
matıva. 

Drag, Hauptftabt bes Königreiches Böhmen, iſt 
die Refidenz bes Kaiſers Ferbinand nad feiner Ab- 
bication, der Sit der l. f. Statthalterei u. ber übri- 
gen höchſten Bebörben bes Königreichs ; liegt am bei- 
den Seiten ber Moldan auf einem janft anfteigenden 
Terrain, welches auf ber linfen Seite der Moldau 
von drei Bergrüden, bem Laurenziberge, dem 
Schloßberge un. dem Belvebererüden, u. auf ber 
rechten Seite bes Fluſſes vom felfigen Wyichebrab u. 
einer Hügelreihe umgeben ift. Die Stadt P. befteht 
aus fünf Stabttheilen, welche ehemals fünf Stäbteu. 
jelbftändige Gemeinben waren. Zur Bezeichnung 


derſelben bebient man ſich allgemein der Ziffern 


I—V. Die Altftabt (I) ift der Mittelpuntt bes 
Berkebrs u. des Handels, ber Sit ber Stabtbehör- 
ben u. jaft ſämmtlicher Unterrichtsanftalten, fo ber 


- Univerfität, bes Polytechnitums u. der höheren 
. Hanbelslehranftalt; die Neuftadt (II) erft unter 


Karl IV. entftanden, unterſcheidet ſich von ber eng 
u. unregelmäßig gebauten Altflabt burch Die Regel- 
mäßigfeit ber Straßen, großartige u. elegante Bau⸗ 
ten u. meite Pläße; ber obere Theil ift der Sig 
der meiften Wohlthätigfeits- u. Sanitätsanftalten, 
wie ber Kfiniten; die Jofepbftabt od. Juden» 
ſtadt (V) zwiſchen der Altftabt u. der Moldau, 
ber Hauptfit ber Juben, mit engen, büfteren Gaſſen, 
dem Jubenfriedhof, Synagoge, Altneu- (Aitenoi-) 
ihule, 1260 erbaut. Außer biefen auf dem rechten 
Moldauufer liegenden Stabttheilen liegen auf vem 
Iinten Ufer bie Kleinfeite (III), ver Sit ber . t. 
Yandesbebörben u. bes alten Adels. Der Hra- 
dſchin (IV) mit der kaijerlichen Hofburg, der Ner 


ſidenz bes Kaiſers Ferdinand, dem Sit; bes Erz- 
biſchofs m. ber Übrigen böchften Geiftiichleit des 


Yandes u. dem unvollendeten St. Veitsdom mit 


‘ dem Grabmal des St. Johann von Nepomut. Außer 


dieſen fünf Stabttheilen gehören noch zur Stadt 
P. die VBorſtädte: Wyſchehrad auf dem rechten 
Moldauufer, im Süden unmittelbar an die Neu- 
ftadt auſtoßend; die norböftlih an die Neuftabt fich 


anſchließende Fabrilvorſtadt Karolinentbal u 
auf dem linken Uier bie Fabrilvorſtadt Smihom, 
welche nur durch bie Feſtungsmauern von ber Klein» 
feite getrennt ift. Dieſe Borftäbte bilden jelbflän- 
dige Stadtgemeinben. Nach der Bolfszäblung von 
1857 beträgt die Anzabl der Einwohner (ohne 
Militär) 153,159; rechnet man biezu bie Bevölle⸗ 
rung ber anſtoßenden Borftädte Karolinentbal mit 
12,000 u. Smichow mit 9000 Seelen u. die Gar- 
nifon mit 5000 Mann, fo ergibt fich eine Ge- 
fammtbevölferung von 179,159 Einwohnern, von 
denen 8000 bis 10,000 Juden find. Die Sprache 
ber Geſellſchaft u. des Verlehrs ift vorwiegend bie 
beutiche, der Kleingewerbftand u. bie Arbeiterliafle 
F czechiſch u. ſprechen durchweg ibre National⸗ 
prache, obgleich der erſiere durch das Zulammen- 
leben mit dem Deutſchen die Fähigleit beſitzt, ſich 
der Deutſchen Sprache zu bedienen. 

Die Moldau fließt durch P., erſt von Süden nach 
Norden, dann nad Oſten ſich wendend u. in ber 
Stadt vier Infeln, die Sophien- (Färber-), Schü- 
gen», Malteſer⸗ u. Waflertburminjel, beim Aus» 
tritt aus der Stabt aber zwei größere, bie Hebiniel | 
(Großvenebig) u. die Köppliſche od. Rohaniche Iufel, | 
u... drei Meinere Injeln bildenb. Über die Moldan 
führt eine 351 Fuß breite, 1790 Fuß lange fieinerne 
Brüde (Karlsbrüde) von 16 Doppelbogen, geziert 
mit 29 Bilbjäufen von Heiligen, darunter die vor⸗ 
züglichfte Die bronzene des St. Johann von Nepo- 
mut, u. ein fupfernes, ftarf vergoldetes Erucifir ; 
am Eingange derſelben fiehen zwei Thürme; fie iſt 
1358 durch Peter Arler begonuen, 1507 vollenbei 
u. 1784, vom Eid beſchädigt, reparirt worben u. 
bat gußeiferne Trottoire. Seit 1841 ift über bie 
Moldau noch eine Kettenbrüde oberhalb der feiner 
nen Brlüde iiber die Schüteninjel geführt worden, 
fie rubt auf zwei Seiten» u. zwei Mittelpfeilern. 
Bon ber fteinernen Brüde nad ber Kettenbrüde 
ziebt fih das im Jahr 1840 entflandene Quai 
(Franzensquai) bie zur Sopbieninjel. Die Eiſen⸗ 
bahn⸗ Biabuctbrüde, die Kortiegung des Viaducte 
der Böbmiih- Sächſiſchen Eifenbahn, fett, nad» 
dem berielbe Karolinentbal quer burchichnitten, bem 
Dorfe Bubna gegenüber, von der Hetzinſel aus 
über die Moldau. Der ganze Biaduct bat eine 
Fänge von 3480 Fuß u. rubt auf 87 Bogen von 
Duabderfteinen. Bon ben acht Thoren fiub bas 
Strahöfer-, Sarıd - u. Roßthor die [hönften. Die 
Befeftigungen find alt, aber nach gegenwärtigem 
Stand ber Kriegstunft von feiner Wichtigleit mehr; 
fie befteben aus 10 Baflionen des rechten, 18 bet 
linken Moldauufers. Die Baftionen find nad alt- 
beutjcher Art angetan, die Flanken ſenkrecht auf der 
Eourtinen, bie Gräben find verfallen, die Mauer: 
aber in gutem Zuſtand. Ravelins u. andere Außen 
werfe gibt es nicht. „Die Eitadelle, ber hochgelegen 
Wyſchehrad, liegt am Südende der Stabt; be 
Hrabichin, ein nur nad alter Weile mit Mauerz 
umgebener Stabttheil auf dem linten Ufer, ift is 
bie Befeftigung ber Kleinen Seite eingeichlofien u 
bietet eine berriiche Ausficht auf die Stabt. Unter 
ben 54 zum Theil Heinen Pläten, find der größtt 
ber Biehmarft, der Roßmarkt, Wenzelsplatz, if 
mebr eine breite, ſchöͤne Straße, mit Wafferbaifint 
u. Reiterftatue des St. Wenzel u. einer amberen 
bes St. Johannes; der alıtäbter große Ring if 
unregelmäßig, mit Marienfäuten.verfalenem Mar⸗ 
morbaffin, der Meine Ring ift ein unregelmäßiges 
Dreied; der Hradſchinarplatz vor bem loß, der 
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Welſche Platz auf der Kleinfeite, mit Dentkfänfe feit 
1775, u. ber Meinfeitner Ring mit dem Radetzky⸗ 
monumente, find auch ſchöne Bläte. Bon Stra- 
Ben find die neue Allee, die Kolowratftraße (Gra⸗ 
ben) u. die Chotelſtraße zc. bie ihönften. Die Bilr- 
gerhäuſer find meift nach altdeuticher, die Paläfte 
der Großen nad italienischer Weile gebaut, doch 
geſchieht jetzt auch viel zur Berſchönerung durch 
im neueren Styl gebaute Häuſer u. durch neuen 
Anbau. Kirchen? B. beſitzt gegenwärtig noch 46 
latholiſche Kirchen; die merkwürdigſten find in der 
Altſtadt: die Theinfirche (850) mit dem Grabmal 
Tuch 


0’8 de Brahe, die Jatobstirche (1225) mit bem | 


Dentmal des Maltefergroßpriers Wratillarn von | 


Mitrowig, die Kreuzberrentirche zum St. Franz 
Seraphicus, am Brüdenplatz, die St. Gallustirche 
(1230), an welcher Huß lebrte; in der Neuftadt: 
bie Kirche Karlshof, die Einmauslirche (Mariä Him- 
melfabrt), beide von Sailer Karl IV. erbaut, die 
St. Ignazkirche, 1628 von den Jeſuiten aufgeführt, 
die St. Johann von Nepomul, die St. Adalbert- 
u. Maria Schneelircche; auf der Kleinſeite: die Ni- 
tolaitirche, fat mit Marmor u. Gold überladen, 
mit werthvollen Gemälden, bavor Denkſäule wegen 
der Beft 1713, bie Malteferfirche mit Großpriorat 


der Maltefer u. deren Archiv, die Thomaskirche 
ueu aufgeflibrt; Die aftronomifche Uhr am Thurme 


(1228) mit Gemälden von Rubens; auf bem 
Hradſchin: bie Metropolitanfirche, der Dom St. 
Reit: 930 wurde an dieſer Stelle von Wenzel 
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bie St. Georgstirdhe, um 990 erbaut, mit Grab» 
mälern der Herzöge Borziwej I., Wratiflaw I., 
Boleflaw II. u. Ber Sta. Yubmilla ; die Lorettolirche, 
mit beiligem Haus, von Lubmilla Popel von Lob» 
fowig nach jenem in Loretto nebaut, entbält einen 
reihen Schab von Kirchengeräth (Monftranz mit 
6666 Brillanten); PBrämonftratenferticche (Mariä 
Himmelfahrtslirche am Straböfer Stift), mit Grä- 
bern St. Norberts, des Stijters der Prämonftra- 
tenjer, u. des Herzogs Wladiſſlaw II., ſowie mit 
Rieſenorgel von 50 Regiſtern, 3177 Pfeifen. P. hat 
17 Stifte u. Klöſter (worunter fünf Nonnenklöſter), 
meift zu Unterrichts- u. milden Anftalten, Kranfen- 
bäujern u. dgl. beftimmt (außerdem zwei adlige Da- 
menftifte). Außer ben bisber genannten fatbolifchen 
Kirchen u. Stiften find noch die Kirche der Deutich- 
evangeliichen Gemeinde (früher St. Michaelskirche), 
das Betbaus der Böhmifchen Gemeinde Augsbur- 
ger Confeſſion u. Die Kirche der neuen Böhmiſchen 
Gemeinde Helvetijher Confeffion od. der Böbmi- 
ſchen Brüder (St. Clementskirche). Die Judenge- 
meinde bat in der Joſephs ⸗ ob. Inden ſtadt außer der 
Altneuſchule eine große Anzahl von Bethäuſern od. 
Synagogen. Andere Gebäude in der Altftabt: 
das Ratbbaus, auf bem Altſtädter Ming (1350), 
bie öftliche Fronte 1838 — 48 im Gothiichen Style 


rührt aus dem Jahre 1490 ber. Das Carolinum 


u. Elementinum (Univerfität); das erftere 13%. 


dem Heiligen eime Beitsfirche gegründet, welche | 


jedob von unbedentendem Umfange war; ben 
Grundflein zu dem jegigen Bau legte König Johann 
von Furembnrg (1344), mit feinem Sohne Karl IV., 
welcher Letztere fie mit Hilfe des Baumeiflers Ma- 
tbias Arras u. jpäter des Peter Arler bis zu ihrem 
gegenwärtigen Umfange, welcher nur ben Chor 
entbält, ansbaute. Der Dom follte eine Nadhbil- 
dung des Kölner Doms fein. Das Schiff ift mie 
weiter als bis einige Fuß über die Erde gelangt, 
auch ber Thurm ift unvollendet geblieben u. fpäter 
nad dem Braude u. der Beſchießung 1757 unge 
ſchidt ergänzt worden. . Das Imnere der. Kirche 
rubt auf 36 Säulen u. ift 157 F. lang, 144 F. 
breit, 116 F. bob; der Hochaltar ift mit einem 
Bilde von Bernhard von Orley die Flügelbilder 
von Schiller Michael Eorcie u. überhanpt die Kirche 
mit vielen Gemälden, bei. der Italiener u. Neue- 
rer, geſchmückt; fehr merkwürdig ift- das fülberne 
Grabmal des St. Johann von Nepomuf (bevSarg, 
worin befien Gebeine verwahrt werben, mit ben 
vier menjhengroßen Engeln, wiegt 30 Gentner 
Eilber). Noch enthält der Dom die St. Wenzeld- 
tapelle, von Karl IV. 1367 erbaut, mit Reliquien 
dieſes Heiligen, feinem Panzerhemd, Schwert (wo⸗ 
mit der König von Vöhmen bei der jevesmaligen 
Krönung Nitter ſchlug) u. mit Wandgemälden 
durch Edelſtelne eingelegt, verziert, außerdem viele 
andere Kapellen (jedes Fenſter ifl zu einer beſonde⸗ 
ren Kapelle benutzt, in einer derſelben ftebt ber 
große Leuchter, deſſen Fuß aus dem Tempel Salo» 
monis ftammen fol) u. die Schatfammer bes 
Doms, mit der Krone n. den Infignien Böhmens ; 
in ber Mitte der Kirche erbebt ſich das große Deut» 
mal des Kaiſers Rudolf II. u. feiner Gemahlin, dar» 
umter ruben König Yabiflamw, Georg von zen 
Karı IV., Wenzet IV,, DMarimilian II., Ferdi— 
nand I., Rudolf II.; an der Außenwand bes Doms 
ift eine Moſaik, die Auferftehung ber Todten dar« 
ftellend. Andere Kirchen auf dem Hrabidin find: 


von Wenzel IV. dazu beflimmt, bie bisher zerftreu- 
ten Collegien ber von Karl IV. gegründeten Uni— 
verjitit aufzunehmen; das letztere, bie zweite Hälfte 
der Univerfität, enthält bie Hörjäle der theologi— 
hen, ber pbilofopbifchen u. zum Theil der mebicini- 
hen Faenltät; ferner die Sternwarte, bie Ilniver« 
fitätsbibliothet mit 120,000 Bänden u. 3500 Dia» 
nufcripten, u. bie Alabemie ber bildenden Künfte. 
Im der Neuftabt: das Neuftädter Rathbaus, das 
Hauptzollamt; aufder Kleinen Seite: das Landhaus, 
bas gräflih Waldſteinſche Palais (Friedländerhaus); 
auf dem Hradſchin: die königlibe Burg, entbält 
450 Zimmer, prächtige Säle (den Wladiſlan ſchen 
Huldigungsfaal, von kühuer Wölbung obne Sän- 
fen, mit dem deutſchen u. ſpaniſchen Tanzſaal, 212%. 
lang, 64 F. breit), den ſiändiſchen neuern Siyungs- 
faal, fo wie ben Heineren älteren, aus welchem bie 
brei kaiſerlichen Bevollmächtigten 1618 durch das 
Fenfter geftürzt wurden (Anfang des Dreißigjähri— 
gen Kriegs, ſ. d.), welche Begebenbeit durch zwei 
Gedächtnißſäulen unter dem Hrabichin bezeichnet 
wurbe, vier (ſonſt 26) Thürme, in einem Hof die 
Reiterftatue St. George, welche 1373 durch Cluſen⸗ 
bach gegolien, aber wegen Beihädigungen im 16. 
Zahrh. umgegofien wurde, babei der Yuftgarten, 
worin ein Pavillon Belvedere, von Ferdinand I. 
gebaut, welcher fälichlich für Die Steinwarte Tycho's 
de Brabe ausgegeben wurbe, wird jeit 1844 wieder 
bergeftellt u. mitentiprechenben Gemälden al fresco 
ausgeihmildt; der Volksgarten vor dem Hrapicin. 
Andere Gebäude auf dem Hradſchin find no: der 
erzbiichöfliche, zwei fürftlih Schwarzenbergiiche, ber 
gräflich Ezerniiche Paluft. 

ffentlibe Anftalten. Gelebrte u. 
Kunſtgeſellſchaften: königliche Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften, k. k. Yanbwirtbichaftsgeiellichaft, 
Geſellſchaft patriotiſcher Kunſtfreunde, Berein zu 
Beförderung der Tonkunſt in Böhmen, Verein ber 
Kunftfreunde für Kirhenmufit, Berein zur Er 
muuterung des Gewerbgeifles x. Unterrichts- 
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anftalten: Karl erbimanbeilhe Univerſi— 
tät, geftiftet von Karl IV. 1348 (f. oben Caro» 
linum u. Glementinum), nach ben Mufter ver Pa- 
rifer als Eolleginm, wuchs durch die ihr ertbeilten 
Freiheiten u. wurbe, ba fie bie einzige in Deutſch- 
land war, jo berühmt, baß 1409 über 20,000 Stu- 
benten in P. waren. Damals entftanden Strei- 
tigfeiten zwiichen Einheimiſchen u. Fremden, bie 
Deutſchen wanderten aus u. burd fie wurben bie 
Univerfitäten Leipzig, Ingolftadt, Roftod u. Krakau 
gegründet; Die Prager verfiel aber. 1654 verband 
fie Ferdinand III. mit bem von Ferbinand I. ge 
ftifteten Jefuitercollegium, fpäter wurden Sofepb II. 
u. Franz II. ihre Erneuerer. Mit der Univerfität 
find verbunden ber Botaniiche Garten in der Vor— 
ſtadt Smichow, das Zoologiſch-⸗phyſilaliſche Cabinet, 
Alologiſches Cabinet, das Zoochemiſche Inſtitut, die 
Tbierargnei» u. Hebammenſchule, Bildungsanſtalt 
für Chirurgen. Außerdem befitt P. ein erzbiſchöf⸗ 
liches Seminar od. Alummat fir junge Geiftliche, 
für 140 Zöglinge, ein Wendiiches Seminar für 
Zöglinge aus der Oberlaufig, Convict (flir abelige 
Sünglinge), Ständiſches technifches Inftitut, das 
ältefte diefer Art in Deutſchland (1806 gegründet 
u. von Gerftner organifirt), die Böhmiſche Ge- 
jellichaft der Wiffenjchaften, Afabemie der bil» 
denden Künfte, Confervatorium für Mufit, 1810 
durch den Berein für Tonkunſt gegründet, eine 
höhere Hanbelsichranftalt (1856 vom Hanbelsd- 
ftande gegründet ıı. von K. Arenz organifirt), brei 
Gymnafien, drei Oberrealihulen, von denen eine 
ausschließlich ezechiſch ift, über 30 Haupt» u. Pfarr- 
ſchulen, eine ifraelitifche Unterrealichule u. eine pro» 
teftantiiche Hauptichule, neun Privatiehranftalten 
u.a. Bibliothelen: Außer der Univerfitätsbi« 
bliotbhek u. der des Böhmiſchen Muſeums die des 
Stifte Strabof, 50,000 Bände, 1000 Manufcripte. 
Andere Sammlungen: Die bebeutendfte von 
diefen ift das Böhmische Nationalmujeum, bef. 
durch den Oberftburggrafen Gr. Kolowrat 1818 ge- 
rünbet, mit Bibliothef von 15,000 Bänden, 600 
rel darunter die Königinbofer), Ardiv, 
Minzcabinet, Ethnographiſche Sammlung, Natur» 
wifienicaftlihe Sammlungen, Baterländijcher Pro» 
ductenlaal; eg des Kumnftvereins, 
der böhmiſchen Stände, der füniglichen Burg u. 
mebre Privatfammlungen. Wohlthätigkeits— 
anftalten: Zaubflummeninftitut, Privatblinden- 
inftitut, ſtändiſche Augenbeilanftalt, allgemeines 
Krantenbaus mit Gebär- u. Irrenhaus (nimmt 
zumeilen jährlich 16,000 Kranke auf), Siechbaus, 
fieben andere Spitäler, worunter bie der Barm- 
berzigen Brüder u. Elifabethinerinnen, Taubftum- 
meninftitut, Blindeninftitut, Rettungsanftalt für 
Sceintodte, Findelhaus, zwei Waifenbäuier, ſechs 
Berforgungsanftalten, Frauenverein, freiwilliges 
Arbeitshaus, zwei Hleinkinderbemahranfialten (wor« 
unter eine tfraelitiiche). Andere gemeinnützige 
Anftalten: Sparkaffe u. Brandverfiherungsans- 
ftalt; das neue Babhaus u. das St. Wenzelsbab, 
die Sophienbäder auf ber FFärberiniel, mehre Fluß- 
bäder in der Moldau, bei. Militärſchwimmanſtalt 
u. Civilſchwimmſchule an der Kleinfeite. 
Induftriem. Handel. Die Fabriken in P.lie- 
fern Maſchinen u. Maſchinenbeſtandtheile, Fayence, 
Kattun u. Leinwand, Liqueur, Gold- u. Silberwaa⸗ 
ren, Handſchuhe, Leder, Seidenzeuge, Tapeten, 
Zündbütchen in der Sellier-Bellotſchen Fabrik (ei« 


Prag 


Landwirthſchaftsgeſellſchaft veranſtaltet jährlich eine 
Ausſtellung von Rindvieh u. Schafen u. Land— 
wirtbichaftlichen Maſchinen. Der Handel ift aniehn- 
lich, bef. in Spebition u. Wechjelvertehr, die Ber- 
taufslocafe find reichlich u. elegant ausgeihmücdt. 
Die Eiſenbahn nah Brünn u, Wien u. die nadı 
Dresden haben ben Verlehr mit P. jehr gehoben; 
die Bahn nach Pillen u. weiter bis an bie baierifche 
Grenze in das baieriſche Eiſenbahnnetz wird 1862 
eröffuet werben. Auch ber Budh- u. Kunſthandel 

nd ſehr bebeutend, 12 Buchbrudereien (unter 
ihnen bef. die Gottl. Haafe Söhne ausgezeichnet), 
Lithographiſche Anftalten, Kupferbrudereien, iiber 
20 Buch» u. Kunſthandlungen, Yeibbibliotbeten, 
mufitalifche Leihanſtalten, beutiche u. böhmiſche Zeit- 
fchriften befteben. Bergnügungen: bas ftindi« 
ſche Theater, 1789 gebaut, zahlreiche u. treffliche 
Eoncertmufit; Reboutenfaal. Spaziergänge u. Yuft- 
Örter in u. bei der Stabt find der Schloß -, Volks— 
u. der 4 Stunbe entfernte Baumgarten bei Bu- 
bentih, Sommeraufentbalt des Lanbeschefs, mit 
Bart. u. gotbiihem Schloß (leiter bei. zum Ofter- 
bienftag ftarf bejucht), die Schüben» u. Heginjel 
(Großvenebig) u. bei. die reizende Sophieu- (jouft 
Bärber-) infel, ringsum mit Pappeln bepflanzt, 
durch eine hölzerne Brüde mit ber Neuftabt ver- 
bunden, mit Gafthaus u. Bädern; die Alleen auf 
den Wall, bie Wimmerſchen Anlagen, öfllich der 
Neuftabt vor dem Kornthor, der Zdelaueriſche 
Garten. Entierntere Partien find das romantische 
Scharlathal, an der Moldau etwa 14 Stunde wei- 
ter abwärts ®. beginnend, der Sternwald an ber 
Straße nah Sachſen u. am Weißen Berge (Schlacht · 
feld 1620), mit Walballeen u. dem Jagdſchloß Stern 
(jetgt Artilleriemagazin), in ber Mitte der Fried⸗ 
richeftein, ferner da® Kuchelbad ꝛc. Tanz u. Thea⸗ 
ter werben leidenschaftlich geliebt. Auch die Kirchen- 
fefte werden zu Vollsbeluftigungen, bei. das Jo» 
bannisfeft am 16. Mai, wo bie Statue Johanns 
von Nepomuf mit einer Kapelle überbaut ift, eine 
Menge Wallfahrer herbeiftrömen u. ein Feuerwerk 
anf der Schützeninſel abgebrannt wird ; das Feft in 
Emmausd, Oftermontag, DMargaretbenfeft am 13. 
Zuli der Abtei Breznow vor dem Strabofer Thore, 
an welchem alles nach dem nahen Sternwald ftrömt 
u. dort ſchmauſt u. tanzt. Im der Umgebung P-s 
jenbet das Urgebirge von den Grenzen des Landes 
einen bewaldeten Höbenzug bis in-bie Nähe ber 
Stabt. Außer diefen etwa 5 Meilen breiten u. 20 
Meilen langen Granitrüden find intereffant bie 
ei der Graumade, der Steinkohle u. des 
Rotbliegenden mit vollftändigfter Entwidelung ihrer 
Glieder u. großem Reichtbum an verfteinerten Thier⸗ 
reften. Die ganze Formation zerfällt in eine un» 
tere, vorherrſchend jchieferige u. quarzige, u. eine 
obere, vorherrſchend kallige Abtbeilung (bie Kalte 
fteinbrüde von Branit). Die Flora ift ſehr —— 
faltig u. erinnert, namentlich bei einzelnen Lau 
gebüſchen, an ſüdlichere Gegenden. Das Klima ift 
im Ganzen milb; bie mittlere Jahreslemperatur 
beträgt + 7,66 Grad R. 

Die Sage nennt Libuffa um 723 als P-8 Er- 
bauerin. Nah Ein. refidirten bie alten Herzöge 
auf dem Wyſchehrad. 941 follte P. vom Herzog 
Boleflam dem Grimmigen von Böhmen zerftört 
u. bie Reſidenz nach Altbunzlau *8 werben, 
aber die Stände hinderten dies. Karl IV. vergrö- 
herte B., indem er 1348 die Neuftabt zu-bauen 


gentlih } Stunde von ber Stadt), Salpeter; bie | begann. 1392 erregten bie Bürger von P. gegen 
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König Wenzel einen Aufftandb u. fetten ihn geſan⸗ 
n, j. Böhmen (Geſch.). Die Huffitenunruben 
eit 1415 entſpannen ei bei. in P. (f. u. Huifiten); 
P. wurde in biejen Kriegen mehrmals erobert u. 
verloren, blieb aber feit 1424, wo es Ziska ein- 
nabm, in den Hänben ber Huffiten, bis es fich 1433, 
als ſich die Ealirtiner durch Die Prager Compactaten 
mit bem Kailer einigten, biejem unterwarf. 1566 
im Schmaltalbifchen Kriege verlor ®., ala dem Kaiſer 
rbinand 1. feindlich geftunt, jeine Freiheiten, befam 
diefelben jedoch jpäter wieder. 1613 wurben bier bie 
taiferlihen Näthe aus den Fenftern des Schlofier 
geworien, ır. bie böhmiſchen Stände mäblten Fried⸗ 
rich V. von der Pfalz zum König, welcher jedoch 
am 8. November 1620 in der Schlacht auf bem 
Weißen Berge bei P. geichlagen u. P. erobert 
wurde. Im October 1631 eroberten die Sachſen 
P., verloren es aber im Frühjahr 1632 an Wal- 
fenftein wieder. Den 10. Mai 1635 bier Friebe 
zwiichen dem Kaiſer u. Sachſen geichlofien, |. Drei- 
Bigjähriger Krieg. 1648 wurde die Kleine Seite 
von B: vom ſchwediſchen General Königsmark über- 
rumpelt, aber nach dem Weftfältfchen Frieden wie- 
ber geräumt. 1720 bier Friede zwiſchen Spanien 
u. Öfterreih. P. wurbe im Ofterreichiihen Erb- 
folgefriege in der Nacht vom 26. October 1742 von 
den Franzoien u. Baiern überfallen u. genommen ; 
im Dechr. von 70,000 Ofterreihern unter Prinz 
Karl belagert; im Sept. 1744 von Friedrich II. 
durch Kapitulation erobert, aber ſchon im Rovember 
wieder geräumt, j. u. Ofterreichifcher Erbfolgefrieg. 
1757 beftegte Friedrich II. ben Prinzen Karl von 
Lothringen in der Schtacht von P, ſchioß die Ofter- 
reicher ın P. ein u. beihoß die Stabt, wurde aber 
durd bie Schlacht von Kollin zum Abzug genötbigt. 
1813 war im Juli m. Aug. bier ein Congreß, um 
ben Frieden Ofterveiche, Preußens u. Englands mit 
ranfreich zu vermitteln, ſ. m. Ruffiich « deutſcher 
rieg von 1812—15. 1844 fielen bier mehre Wi—⸗ 
berjetslichkeiten der Kattunbruder u. Eilenbahn- 
arbeiter vor, welche jedoch bald geftillt wurden. 

Prag, Lenz von P. Pſeudonym für Smets (W.). 
Praga, Vorſtadt von Warſchau, j. d. 

Pragaladen, Sohn des Erunien, f. d. 

' Brägeifen, fo v. w. Münsftempel. 

Pragel, Gebirgsftod zwijden den Schmeizer- 
cantonen Schwyz u. Glarus mit 4750 Fuß hohem 
Berglibergang aus dem Muotta= in das glarıer 
Klönthal, Über melden vom 29. Sept. bis 1. Oct. 
1799 Suwarow mit feiner Armee, während im 
Muottatbafe gelämpft wurbe, den Rückzug antrat. 

Brägel, 1) Haufe, bei. Beringfügiger Dinge; 
2) ein Gericht, wobei die bazulommenben Früchte, 
obgleich gebämpit od. gelocht, ganz bleiben u. mit 
Butter ſtark angemacht werden. So bat man Yrä- 
gelerbfen u. Prägellinſen, geprägelte Kartoffeln zc.; 
3) Stelle im Geficht, welde durch Bodennarben 
entftellt ift;z 4) ein Daburd bezeichneter Menſch 
jelbft; 5) ein verdrießliches, Doch nicht abzuweiſen⸗ 
des Geichäft. 

Prägen, metallenen Gegenfländen durch Drud 
u. mittelft befonberer Mafchinen ihre Geftalt geben, 
od. Figuren auf ihrer Oberfläche hervorbringen; jo 
werden Münzen (f. b.), metallene Knöpfe, Uhr⸗ 
fetten, Uhrzeiger u dgl. geprägt. 

Prager, I wanternde Gejellichaften böhmiicher 
(od. ſächſiſcher, Mufıter, welche Deutichland durch⸗ 
zieben ; 2) jo v. w. Ealirtiner, ſ. u. Huifiten. 

Prager Artikel, j. u. Huifiten; 9. Eompacta- 
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ten u. v. Concordat, |. ebb. u. Böhmen (Geſch.) VI.; 
9. Briede, |. u. Prag. 

Prager Groſchen (Pragenses), alte böhmiſche 
Silbermünze von BVBiergrojhengröße, von Wen: 
cejlam feit 1283 in Prag ausgeprägt, bie Krone u. 
ben böhmischen Löwen im Gepräge. Anfänglich 
waren fie J5löthig u. wogen 1 Quentchen, alfo 
44—5 gGr., fpäter wurben fie geringer; es wur- 
ben auch Kleine P. geichlagen, von denen 12 
einen großen machten, aljo 5 ‘Pfennige. 

Prager Steine, fo v. w. Böhmiſche Polirfteine. 

Prager ftinfended Waffer (Aqua foetida 

ragensis), durch Abziehen von Bafer über Aja 
ide, Galbanum, Bibergeil, Baldrian, Cascarille, 
Galgant, Myrrhe, Campher, Eubeben, Zimmte, 
Holunder-, Nosmarin-, Camillenblüthen, Schafr 
garbe, Krauſemünze, Raute bereitet u. gegen bufle- 
rijche u. andere Krämpfe in großem Ruf: in der 
prengiichen Bharmalopde durch eine einfachere For- 
mel unter dem Namen Aqua asae foetidae com- 
posita, Aſafötida, Angelica, Kalmus mit Waffer 
u. Weingeift deftillirt, erſetzt. 

Prägefaß, der reine Gewinn, welden ber Ber 
fitger einer Münze von bem Prägen bes Geldes hat, 
prägeichag, jo v. w. Schlagſatz. Prägeſtempel, jo v. 
w. Münzſtempel. Brägeftod, der untere Münzſtem⸗ 
pel. Brägewerk, jo v. w. Münzmaſchine. 

Pragmatik (v. gr.), 1) ag rennen en 2) 
Geihäftstunde, Sachkunde; 3) Gemeinnüglidkeit. 

Pragmatikos (gr. Ant), in den Rechten u. der 
Procehorbnung erfahrener Mann, weldyer die Reb- 
ner u. Sachmalter unterftügte. 

Pragmatiſch (v. gr.), I) was zum Handeln od. 
zur Betreibung der Gejchäfte gebört; 2) geſchäfts- 
fundig, klug, gewandt; 3) werlthätig (praktiſch); 
4) anwendbar, gemeinnützlich; 5) belebrend, be» 
lehrenden Aufichluß gebend; daher bef. Geſchichts— 
werke, in welchen Begebenheiten nach ihrem urſach— 
lichen Zufammenbange dargeftellt u. in Folge davon 
Betrachtungen angeftellt u. Nutzanwendungen daran 
geknüpft find; biefe Behandlung jelbft nennt man 
Pragmatismus der Gejchichte, f. d. IV. 

Pragmatiſche Sanction, 1) urfprüngli im 
Römiſchen Kaiferreih ein landesberrlier Befehl 
(Sanction), welcher gemöbnlih auf Antrag einer 
Provinz od. Stadt bezüglich deren öffentlichen Ber- 
waltung erlaffen wurde; pragmatiich bieß ein fol- 
cher Befehl deshalb, weil er erfi nach reiflicher Be- 
rathung u. Verhandlung nad der Wichtigkeit der 
Sache erlafjen war; daher auch jpäter 2) ein über 
einen wichtigen, ben Staat od. bie Kirche betreffen» 
ben Gegenftanb gegebenes lanbesherrlihes Grund» 
geſetz, welches ewig in Kraft bleiben joll. Die wich 
tigften Ben Sen diefer Art find: a) P. S. Lud- 
wigs IX. (des Heiligen) Königs von Frankreich, 
v. 3. 1268 (1269), welche die Grundlage ber Frei- 
heiten ber Gallicanifchen u. die Schutwehr gegen 
die übergreifenden Anſprüche ber Papfles in bie 
Landeskirche bei Stellenbejegungen u. Gelbfor- 
berungen wurde. Erneuert wurde fie nah An- 
nahme ber Reformationsbecrete 7. Juli 1438 unter 
Karl VII. (daher PB. S. Karls VIL); von Franz. 
1516 aber aufgehoben, nachdem fie lange Schon nicht 
mebr gegolten hatte, ſ. u. Gallicanifhe Kirche 1. 
u. Frankreich (Geſch.) IV. Maude glauben, daß 
bie Ludwigſche P. S. unecht u. erft zwiſchen 1406 
u. 1438 angefertigt fei; vgl. R. Thomafiy, De la 
Pragmatique Sanction attribude A St. Louis, 
Par. 18445 8. Röfen, Die P. S., welde unter 
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dem Namen Lubwigs IX. auf uns gelommen if, 
Münch. 1853. b) B.S. Kailer Karls VI, bas 
Hausgeſetz bes Kaiſers Karl VI. von 1713 u. 1724 
wegen ber Vererbung ber Habsburgifchen Lande an 
jeine weibliche Nachkommenſchaft, melde bie Beran- 
lafjung des Öfterreidiichen Erbfolgekrieges (ſ. d.) 
wurde. co) Badiſche P. S. von 1808 über Staats» 
ſchulden u. Staatsveräußerungen, |. Baden (Geſch.) 
V.P). 2) Uneigentlich mehre, aufewige Zeiten gelten 
follende Edicte u. Verträge, jo das Ediet von Nantes, 
die Goldene Bulle des Kaiſers Karl IV., der Baflauer 
Bertrag von 1552, ber Augsburger Religionsfrieden 
von 1555, der Weftfältiche Frieden von 1648 u. m.a. 

Pragmatismus (v. gr.), ſ. u. Pragmatifch. 

Prägnant (v. lat.), 1) ſchwanger; 2) voll, wich⸗ 
tig, fruchtbar; 8) eine Redeweiſe, welche mehre 
Wörter od. Begriffe umfaßt; 4) von einer Rede 
od. Schrift, gebantenreich, bedeutungsvoll. Daher 
SYrägnanz, 1) Fruchtbarleit, Flle; 2) Gedanfen- 
reichthum, Gedankenſchwere, Begriffsfülle. Yrägna- 
tion, 1) Befruchtung, Schwängerung; 2) Schwan- 

t. 


gerſcha 

Praͤgraviren (v lat.), überladen, beſchweren; 
daher vrägravation, Beſchwerung. 

Prags, Dorf im tyroler Kreiſe Brixen mit Ba— 
beanftalt u. 600 Em. 

Praguerie (fr., pr. Pragberie), eine Empörung 
in frankreich 1440, an deren Spitze fi Ludwig XI. 
f. d. 25) als Daupbin ſtellte. Ihre Theilnehmer 

ießen Les Pragons. 

tor , Vorlofter, ein Save an dem 
Hofe der römischen Kaiſer, welcher die aufgetragenen 
Speifen u. Getränte vorher foften mußte, um ben 
Kaifer gegen Bergiftung fiber zu ftellen. Die Sitte 
des Vorkoſtens ftammte aus Perfien, woher bie 
Borkofter erft nach Griechenland (Brogeuftä), dann 
unter Kleopatra nad Agypten u. nad Rom ver- 
pflanzt wurden. 

Prahlerei, eine Art der Unmwahrbaftigkeit, welche 
aue Eitelkeit nicht nur einen übermäßigen Werth 
anf eigene Vorzüge legt, fondern auch ſolche Bor- 
üge ſich lügenhafter Weife zufchreibt. Sie äußert ſich 
owohl in Eocbinnete. als in Reben u. wird dann 
zur Großſprecherei. Der Yrabler (Prablhans) 
ift der mit dieſem Febler behaftete Menſch. Die P. 
lann harmlos fein u. wird dann lächerlich, od. ver» 
legend, wo fie Unmillen erregt. 

Prahlitz (Yratig), Martifleden im mähriſchen 
Kreife Brünn; 600 Em. 

Prahlſacht, Zeug aus Thierhaaren, wird viel 
zu Angerburg 2) verfertigt. 

Prahlthaler, Münzen, welche ftolze Über— 
fhriften haben, 3. B. Thaler von Ludwig XIV. 
Excelsus super omnes gentes dominus, eine 
preußüiche Münze von 1713 u. 1716, nec soli 
cedit, . 

Prahm, 1) breites, flaches u. niebriges Fahr⸗ 
zeug, bef. zum Transport ſchwerer Laften auf Flüſſen 
u. ın Seebäfen beftinmnt, weshalb es öfters mil 
Maft u. Segel verfeben wird. Nach der Beftim- 
mung führt e8 verjchiedene Namen: Fährprahm, 
um Überfegen der Wagen n. Pierde auf ben 
Eüifien ‚ bat ben Maft nicht in ber Mitte, ſondern 
an einer Seite, am Bord, um ben inneren Raum 
für die Wagen frei zu behalten; daher Yrabmgeid, 
fo v. w. Fäbrgeib: Kielprabm, ſo v. w. Bullen; 
Mudderprabm (Baggerprabm), ſ. u. Bag- 
gern 1); Ochſenprahm, ift weniger breit u. 


| 





Pragmatidmus bis Praejudichum 


gebrauchten Ochſen u. Pferbe überzufeken, wenn 
die Beſchaffenheit bes Ufers einen Überſchlag zu 
machen zwingt; Kanonen⸗(Stück-⸗) P., ent 
weder mit einer Kanone ob. Haubite beiegt, um 
auf Überfhmwenmyingen gebraucht zu werben u. für 
Landbatterien unerreihbare Buntte zu beichießen ; 
od, dient bazu, das ſchwere Geſchütz an bie großen 
Schiffe zu bringen. Er führt einen kurzen ftarten 
Maſt, mit einem ſchweren Tafel, um bie Heineren 
Geſchiltzröhre u. Rollpferbe einwinden zu können. 
Andere Pen werben im Kriege aus den eben vor⸗ 
bandenen Hölgern u. Bretern in der Eile zufam- 
mengefchlagen, um bei dem Mangel au Schiffen 
od. tragbaren Pontons zu einer Yrabmenbrüde zu 
bienen. 2) (Kaltprabım), im Brandenburgiichen 
Maß für Kaltiteine, ein Haufen 21 Fuß lang, 7 Fuß 
breit u. 2 Fuß body. 

Prahme (Gärtn.), jo v. w. Brahme. 

Hrahmfprigen, eine Art Feuerſpritze, ſ. d. 

Prahowa, Kreis der Großen Walachei, grenzt 
im Norden an Siebenbürgen, zerfällt in 7 Bezirke; 
Hauptftabt: Piojefchti. 

Praillou, Iurakette im Schweizercanton Waadt 
mit der Dent be Baulion ; 4580 Fuß hoch. 

PBrairial (fr., pr. Präriall, d. i. Wiefenmorat), 
ber 9. Monat des framgöfiihen Republikaniſchen 
Kalenders vom 19. Mai bis 17. Junt. 

PB rairie (fpr. Brähri), in Norbamerila große 
mit Gras u. Scilf bemachiene Ebene. 

Prairie, 1) (pr. Prähri), Grafſchaft im Staate 
Arkanſas (Morbamerita), ungefähr 50 OAM., im 
Oſten vom White River, im Rorden von den Cypreß 
u. Des Arc Baour begrengt; große Prairien u. 
Waldungen; Probucte: Baumwolle, Mais, Rind» 
vieh; 1850: 2097 Ew., worunter 273 Sklaven; 
Hauptort: Brownsville; 2) 9. du Ebien (ſpr. P. 
du Schiäng), Hauptort ber Grafichaft Eramforb im 
Staate Wiſeonſin, am Miffiffippi River, Die weftliche 
Kopfftation der Milwaulee-Miffiffippi Eiſenbahn. 

Brairiehund (Arctomys ludovicianus s. la- 
trans. Hundbsmurmeltbier), ein in ben nord⸗ 
amerifaniihen Brairien einheimiſches Murmel- 
tbier, 16 Zoll lang, oben röthlid-grau, unten 
weißgrau. Sie leben gefellig, werfen Hügel bis zu 
14 Buß auf; ihre Wohnungen haben bisweilen 
mehre englifche Meilen im Umfang u. werben 
Yrairicehundsbörfer genannt. 

rairion (ipr. Präriong), einer ber Neben- 
gipfel des Montblanc (f. d.); 6000 Fuß. 

Praiffae, fo v. w. Prayſſac. 

Prajano, Fleden in der neapofitanifhen Pro» 
vinz Principato citeriore; 4000 Em. 

Präjudiciren (v. lat.), 1) ein Vorurtheil erre- 
gen; 2) Nachtheil bringen, beeinträchtigen. Präju- 
bietrlich, nachtbeilig, ſchaͤdlich 

Praejudicium (lat., Yräjudtz), 1) (Yräjudiciaf- 
fache, Präjudictallage), eine Streitſache, welche 
einem Hauptflreite vorausgehen muß u. welche für 
bie Hauptſache von notbmwendigem u. enticheiden- 
dem Einflufie if. Dabin gehören bei. die Fragen 
über Familien⸗, Perfonen- u. Standesrechte (vgl. 
Connerität); daher Yräjudiciell, was vor der Haupt» 
ſache entichieden werden muß; 2) die Euticheibung 
be. höherer Gerichtsböfe in zweifelbaiten u. dunklen 
Fällen, welche für andere Kälte gleicher Artzur Norm 
angenommen wird; 3) Rechtsnachtheile, welche (bei. 
im Proceß) fir Die Unterlafjung einer richterlich ob, 
geietlich gebotenen od. nachgelaſſenen Handlung an« 


platt, um auf großen Strömen bie zum Schifizieben | gebroht werben, 3. B. bei Berfäumung des Liquida⸗ 


Praejuramentum 
tionstermins im Eomeurfe bie Präeluſion von der | nur als bie Enfel-defielben betrachtet werben bür- 


zu vertheilenden Maſſe, od. wenn Einer einen ihm 
zuerfannten Eib nicht abieifiet, die Annahıne, daß 


das Gegentbeil von bem, was er beichiwören jollte, 


wahr fei. Ein B. muß vorichriftsmähig vorher ge- 
börig angebroht worben fein, ehe ter Rechtsnach⸗ 
tbeil erfannt werben barf. 
Praejuramentum, ſ. Antejuramentum. 
Prakrit (d. i. abgeleitet), ift im Allgemeinen 
ber Name für die Indiſchen Bolloſprachen im Ge- 
enfag zum Sanskrit, ber eiligen u. Schrift 
prache, jeboch verfiehen ſchon die altinbiichen Sram 
matifer unter P. bei. die inbiihen Vollsmund 
arten, welche in ben Dramen von Frauen u. Per- 
fonen nieberen Ranges geſprochen werben u. jane: 
tritifchen Uriprungs find. Die Grammatifer unter- 
ſcheiden als Diundarten das Maharaſchtri, das Sau- 


| 





rafeni u. das Maghadi, wozu noch das Paifatichi | 


u. Apabbranfa kommen. Die drei erftern find lolale 
Mundarten (bhäshäs); unter ihnen gilt das Ma— 


baraſchtri für bie befte u. edelſte. Paiſatſchi ift | 
die Sprache ber niebrigfien Klafien; Apabbrania 


find diejenigen inbif 
am meiteften vom Sanskrit entfernt haben, wie bas 
Abhiri, Dravidi, Chandali, Savari xx. Diele Pra- 
fritmundarten, wie fie in ven Dramen z. B. ber 
Sakuntala, Vikramorvaſi, Mritihhatati ac., melde 
dem erften ob. zweiten Jahrb, unjerer Zeitrehnung 
angebören, vorliegen, fteben im Ganzen bem 
Sanstrit noch jebr mahe u. folgen ganz der Gram- 


Volkoͤſprachen, melde ſich 


matil der Sanskritſprache; fie ſiud erſt im Laufe ber | 
Jahrhunderte durch allmälige Entartung u. Ber- 


weihlihung bes Sanskrit im Munde ber von den 
Ariern im nörblihen Indien unterworfenen Urbe— 
mwohner entftanden. Biele Wörter haben noch voll: 
ftändig fanstritiiche Form, ein anderer Theil zeigt 
lantlide Abweihungen, dazu lommen eine nicht 
geringe Anzahl von Wörtern, welche bem Sanstrit 
nicht angehören, ſondern aus ben früheren Yandee- 
ſprachen in das P. übergepflanzt worden find, Ein 

Unterichieb zwiſchen Sauskrit u. der eigentlichen 
Sprade bes Bolls bat ſchon im 6. Jabrb. v. Chr. 
Geburt, etwa zur Zeit ber Wirkjamteit bes Salya 
(Buddha) befanden, ba bie Gathas (Lieder) in 
ben Sansfritwerten ber Buddhiſten in einem ver- 


borbenen mit Prafritformen gemiichten Sanstrit 


abgefaßt find. (Bgl. Rajendralaf-Mitra im Journ. 
ofthe Roy. Asiat. Soc. of Bengal, 1854, Heft 6.) 
Im 3. Jabrh. v. Ehr. laſſen fi ſchon brei ver: 
ſchiedene Mundarten, eine öftlihe (Oriffa, Kut- 
tad), eine weftliche (Guzerat) u. eine norbweitliche 
(eſchawer) nachweiſen. Die Belege dafür bilden die 


Inſchriften bes Königs Aſola od. Priyadarfi, welcher | 


im 3. —*— v. Chr. lebte. Dieſelben finden ſich 
theils auf Säulen in Delbi, Allahabad, Mathiah 
u. Radhia, theils auf Felswänden, wie die In— 
ſchriften zu Girnar in Guzerat, von Dhauli in 
Oriffa u. von Kapur-di⸗Giti in Peſchawer (wozu 
noch die von Bhabra in der Nähe von Jeypur 
lommt). Während dieſe drei ——— die er⸗ 
wähnten drei Dialelte repräſentiren, zeigten bie 
Sauleninſchriften eine u. dieſelbe Sprache, welche 
ber Felsinihrift von Dhauli am nächften verwandt 
if. Der Sprache aller dieſer Inichriiten am näch- 

en aber ftebt das Bali (f. b.), welches altertbiim- 
licher ericheint als das ®. der inbiihen Dramen. 
Das Bali u. die Pralritmundarten find die Töchter 
bes Sanskrit, während bie neueren indischen Volls— 
ſprachen (Hindi, Bengali, Diahratti, Guzerati ıc.), 


bie Prälat 459 


fen. Das P. ift ſchon früh öfter grammatiich ber 
arbeitet, der gefeiertfte Prafritgrammatifer iſt Ba- 
rarutfchi, weicher im 1. Fabrb. u. Chr. lebte u. die 
Prakrita prakusa verfaßte (berausgeg.von Cowell, 
Yonb. 1857), das Manorama von Bhamaha ift ein 
Commentar bazu. Aus ber eigentlichen Prafritlite- 
ratur ift noch wenig befanut; die heiligen Schriften 
ber Jainas (Diainas) find in einer Brafritmund- 
art abgefaßt; ein ſehr umfangreiches Gedicht ift das 
Setu-bandlıa (auf der Berliner Bibliothet). Bgl. 
Laſſen, Institutiones linguae pracriticae, Bonn 
1837; Delius, Radices pracriticae, ebd. 1839; 
Höfer, Beiträge zur Kenntniß ber B. (in deſſen 
Zeitſchrift für Wiffenfchaft ber Sprache, Bo. 1—3, 
Berl. 1845—52.) 

Yraktica (v. gr.), ausübende Kunft, f. Praktil 
a. vgl. Praxis; Yrafticabel, 1) ausführbar; 2) 
zwedbienlich; 3) brauchbar, gut; 4) von Straßen: 
gan bar, wegſam; Yracticable Decorationen, jo v. w. 
erietftüde. 

Brafticant (v. gr.), 1) Iemand, welcher praf- 
ticirt, bei. in irgenb einem wiſſenſchaftlichen Fache 
für das wirkliche Leben thätig ift; 2) junger Rechte» 
gelehrter, welcher zur Erweiterung jeiner Kennt⸗ 
niſſe bei einem Gerichtshofe ohne Bejolbung arbeitet; 
3) (Practicus), ein mebiciniihe Praxis Treibender, 
doch meift mit Hindeutung des erjten Eintritt in 
biefe, als Alfiftent ob. zur Beihülfe in mebicinijch- 
praktiſchen Inſtituten, ob. auch ohne eine legale 
Stellung als Arzt zu haben; 4) junger Menſch, 
welcher unter beſouderen Begünfligungen, als Tür- 
zere Vehrzeit u. Befreiung von groberen Arbeiten, 
aber gegen Bezahlung eines höheren Lehrgeldes, bie 
Handlung erlernt. 

Prakticiren, 1) irgend ejne Kunft u. Wiffen- 
ſchaft fertig ausüben, bei. vou Arzten u. Abvocaten; 
2) etwas durch Lift bewerkitelligen; 8) ehemals ſo 
v. mw, aus den Sternen weiffagen. 

Praktik, 1) Ausübung od. Anwenbung ; 2) das 
bem gemeinen Kalenber angehängte aſtrologiſche 
Prognoftiton von der Witterung, bem Planetenlauf, 
Einflüffen der Planeten 2c.; 8) jo v. w. Aftrologie; 
4) liftiger Streich ; Ränte. 

Praktiker (Yratticus), 1) erfahrener Geſchäfts⸗ 
mann; 2) ber fich bei feinem Wirken bei. an bie 
Erfahrung bält u. praftijch wirkt; 3) bei. als Rechts» 
anwalt od. auch als Arzt. 

Praktios, Fluß in Troas (Mofien), entiprang 
auf dem Ida u. mündete in ben Hellespont; j. 
Borgas od. Mustaloi-Su. 

Praktiſch (v. gr.), 1) anwenbbar, zwecdienlich; 
2) im Gegenfaß zu theoretisch, ſich auf das thätige 
Leben, das Handein beziebend, bafielbe fördernd ; 3.8. 
Yraktifche Vernunft, Praktiſche Pbilofopbie ( Grund⸗ 
fäte für den Willen, das Handeln enthaltend); ein 
Sraktifcher Menſch, einer, welcher zum Handeln ges 
ſchidt ifi, bie —— Mittel wählt; Vraktiſcher 
Bid, welcher fchuell das Anmenbbare, das ben 
Zwed Förbernde trifft; Vraktiſcher Vorſchlag, ber 
leicht auszuführen iſt, zum Zwed führt; 3) fich mit 
Praxis beihäftigend, 3. B. ein praftifher Tbeolog 
fo v. w. Geiflliber im Gegenjaß zu einem Univer- 
fitätslehrer der Theologie. Praktiſche Wiſſenſchaften, 
welche Grunbläße für das Handeln aufftellen. 

Braktöres (gr.), Beamte in Athen, welche bie 
Strafgelder eintrieben u. dem Schae überlieferten. 

Yralat, 1) Inbaber böherer Kirhenämter, wo⸗ 
mit bie perfünlihe Ausübung einer Jurispiction 
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; verbunden ift, als Papft, Patriarch, Erzbiſchof, Bi⸗ 
ſchof, Cardinal, Legat, Orbensgeneral, Abt u. Prior. 
Sn Rom find die Ben halbe Weltgeiftliche, welche 
zwar geiftliche Bildung u. auch die Tonſur erhalten 
haben, aber bie Priefterweibe brauchen fie nicht er- 
balten zu haben, baber fie auch heirathen können, 
dann aber ihre Stellung verlieren. Nach der Re- 
formation erhielt fich Die Yrälatur (Prälatenwürde), 
Würde eines Präfaten, nur noch in England, 
Schmweben u. Dänemark; in Deutichland blieb es 
bie u. ba Titel der oberflen Stiftäherren u. ange» 
jebener Geiftlicher,, fo bei. in Hefien- Darmftadt, 
Württemberg u. Baben; 2) ein mit Burgunder 
bereiteter —2 — 

Praͤlation (v. lat.), Vorzug; Praelationis jus. 
das Recht des Vorzugs bei der Zahlung im Concurſe. 

Pralboino, Fleden in der lombardiſchen Pro- 
vinz Breſeia, an der Mella; Lein- u. Damaft- 
mweberei; 2540 Em. 

Praelectiones (fat.), Borlefungen. 

Hrälegiren (v. lat), im Boraus vermachen; 
daher Yräfegat ( Praelegatum), was unter mehren 
Erben dem einen von ber Erbidaft zum Voraus 
vermadht ift. Blos das, was andere Erben hierzu 
nad Verhältnig ihres Erbtbeiles beitragen, wird, 
infofern nicht ein beflimmter Erbe mit Zahlung 
bes Vermächtniffes onerirt ift, als ber eigentliche 
Betrag des Legates behandelt. 

Pralibiren (v. lat.), vorauskoften, vorausſchme⸗ 
den; daher Yrälibation. 

Praͤliminar (v. lat.), vorläufig, vorgängig; ba» 
ber Yrälimtnarconvention, Präliminarfriede, |. u. 
Friede 2). 

rall Gprallig), 1) zäh, auffteigendb ob. abfallend; 
2) feſt, elaftiih. Daber Praller (Bralfprung), jo 
v. w. Bond. Prallnetze (Prellnege), eine Art Jagd⸗ 
netze. Pralltriller, ſ. u. Triller. 

—* uium (lat.), Vorrede, Einleitung. 

Praeludium (lat.), 1) Vorgeld, Borgeminn, 
fo v. w. Lehngeld, Laudemium; 2) (Mufit), Bor- 
fpiel. Daher Präfudiren, 1) eine Einleitung, welche 
DOrganiften zum Choral beim Gottesdienſt jpielen; 
2) jonft VBorfpiel nad) dem Stimmen der Inftru- 
mente ber Mufiler vor einem Koncerte. 

Praelusio (lat.), Vorſpiel, Spielgefecht, bei. ber 
Gladiatoren, ſ. d. 

Pram, Chriſt. Henridien, geb. 1756 zu Lefia in 
Güldbrandsdal in Norwegen, war 1787 — 1815 
beim Commerzcollegium in Kopenhagen angeftelli u. 
wurde 1819 Zolldirector auf St. Thomas, wo er 
1821 ftarb. Er ſchr. eine Heroide an Erich (1779); 
Das Epos Starkolder (1785) ; Komifche u. fatyrifche 
Erzählungen u. Auswahl feiner Gedichte von Rab. 
bef herausgeg., Kopenb. 1824 ff., 6 Bde.; gab ber- 
aus eine Handelszeitung, 1811—18, u. eine Zeit- 
ihrift Minerva; Biographie, von Jenes Hoft, Ko- 
penb. 1819: 

Brämaturiren (v. fat.), zu raſch treiben; Prä- 
maturirt, ilbereilt, vor ber Zeit reif ob. gelehrt ge- 
mworben; Yrämaturität, vorzeitige od. Nothreife, 
Voreiligfeit; Praematurus partus, frübzeitige, vom 
fiebenten Monate abwärts erfolgenbe Geburt. 

Prämeditiren (v. lat.), vorber bedenken, vorher 
überlegen; prämebitirt, vorbedacht, überlegt, vor« 
fäglich ; Prämeditation, hervorgehende Erwägung. 

Prämeliren (v. fr.), wenn mit zwei Karten ge- 
fpielt wird, das Vorhermiſchen ber einen, mit wel« 
A nicht geipielt wirb, für das folgende Spiel. 

Prämie (v. lat. PraemYam), 1) eine Belohnung, 
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welche bei Schulfeierlichfeiten Meifligen u. gefitteten 
Schülern, in wifjenfchaftlihen u. Kunfimettftreiten 
od. vom Staate m. Vereinen zur Aufmunterung 
ber Inbuftrie-n. Landwirthſchaft gefchietten Künft- 
lern, Olonomen zc. ob. fir Einfubr von Stoffen brin- 
genden Bedarfs, Ausfuhr von Pandesprobucten ıc. 
od. fleifigen, treuen u. ehrlichen Dienfiboten zuer- 
fannt u. vertheilt wird. Der eine P. empfängt 
beißt Yrämiant od. ein Prämtirter; 2) in manchen 
Zotterien (j. d.) gewiſſe Ertragewinne, 38. fir das 
erſte u. letzte Loos u. bergl.; 3) f. u. Prämienge- 
ihäfte, 4) (Affecuranzprämie), vie Geld« 
jumme, welche der Verſicherte an den Berficherer 
bezahlt, u. wofür dieſer übernimmt, jeden Scha- 
ben an bem verficherten Gute, ſei es theilmeife, ob. 
ganz zu erfetsen, |. Afiecuranz I. u. vgl. Pebentner- 
fiherung; 5) Zufhuß zu ben fanbesübliden Zin- 
len; 6) Gewinn. j 

Hramiengefchäfte, an ber Börfe diejenigen 
Geſchäfte, wo ein Käufer od. Berfänfer, welchem 
bas Geihäft zum Nachtheil geworden am Tage, 
wo ber Kauf zur Liquidation fommen fol, durch 
Zahlung einer Brämie von der übernommenen Fei- 
ftung fich befreit, |. u. Börfe III. 

sBrämienbanbdel, f. u. Hanbel III. 6) b). 

Pramienlotterie, j u. Lotterie. 

Beten fen, f. u. Anleihen 6). 

PR ramtenthaler, boppelte ſächſiſche Species- 
aler. 

Prämiſſe (v. Iat.), 1) bie Vorberfäte eines 
Schluſſes, ſ. d.; 2) die Urtheile, aus welchen man 
einen Schluß zieht; überhaupt 3) etwas Voraus 
— Praemisso titulo (abgetürzt P T.), mit 

orausſetzung bes Titels. Praemissis praemittendis 
(gewöhnlich abgelürgt p. p.), vorausgefchidt, mas 
vorausgeſchickt werben muß; mit Bejeitigung aller 
Eurialien, in Briefen u. dergl. ftatt des Titels. 

—— (v. lat.), vorausſchicken. 

ramme (Bergb.), jo v. w. Brunne. 

Prämonition (v. lat.), Vorerinnerung. 

Praͤmonſtratenſer Morbertiner, Weiße 
Canoniker), ———— regulirter Chorher⸗ 
ren, geſtiftet 1121 zu St. Martin in Lucca durch 
St. Norbert (f.b.) u: nach dem neuen Klofter im Thal 
Premontre (Praemonstratum) benannt; anfäng- 
lich jehr arm, jehr ftreng lebend, aber [don nach 30 
Jahren ungeheuer reich u. ſpätes in 30 Brovinzen mit 
mehr als 1000 Abteien, 300 Bropfteien u. 100 Prio⸗ 
reien über ganz Europa bis nach Syrien verbreitet; 
im Laufe ber Zeit manchen Veränderungen unter⸗ 
worfen, in reformirte u. nichtreformirte P. zerfallen, 
1703 mieber vereinigt. Für Deutichland wurde 
in P. bei. mertwilrdig al8 Mitglieder bes Reichs- 
tages durch ihre gefürfteten Abteien Roggenburg, 
Weiſſenau, Schuffenried, Marchthal u. Ursberg, Re 
verloren aber durch die Reformation alle ihre Be- 
figungen in Schweden, Normwegeu, Dänemart, Eng- 
land, deren Mehrzahl in Deutfihlanb, ipäter alle ın 
Italien, jo daß der Orden nad) den jüngeren Ereig« 
niffen auf ſehr wenige Anftalten in Ofterreich ac. 
rebucirt ift. Das Chorherrenweſen bat fich bei ihm 
in eigentliches Mönchstbum verwandelt. Tracht: 
Leibrod, Scapulier u. vieredige® Baret weiß, bar- 
über im Chor ein weißes Rochetto (Chorhemdchen), 
auf der Strafe ein Bei Mantel u. an beiden 
Seiten aufgelrempter weißer Hut. Unter ihrer Auf- 
fiht u. urjprünglich in benjelben Klöftern, nur 
burch eine Mauer getrennt, lebten die vom St. 
Norbert u. ber Ricovere be Claſtre 1121 ge— 
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fifteten Yrämeonftratenfer Ehorfrauen, welche noch 
unter den Stiftern auf 10,000 fich vermehrt hatten, 
1137 von ben Wohnungen der Mönche getrennt 
wurben, bald über 500 Abteien u. Klöfter zählten, 
viele davon nur abeligen Jungfrauen öffneten, 
welche fpäter Benedicts Regel annahmen, theilweiſe 
als proteftantiicher Stifte noch beftehen, während 
fonft von biefen Kloflerfranen felbft jetzt beinahe 
nichts mehr übrig ift; Tradt: weiß. Vgl. Hugo, 
Annales ordinis Praemonst., Ranch 1734. 

PB ramonftriren (v. lat.), vorzeigen; baher Yrä- 
monftrator, Borzeiger. 

Praemorsus (Bot.), abgebiffen, von Blättern, 
deren Spige wie ausgefrefjen durch eine unebene, 
bogige Linie abgeſtutzt ift. 

munire (lat.), altes englifches Statut von 
1392, welches jeden Eingriff in die Vorrechte ber 
Krone mit den ſchwerſten Strafen bebrobt. 

Pramunition(v.lat ),1) Berfhanzung ; 2) Ber- 
wabrung im Boraus, Borbehalt. 

Prandium (röm. Ant.), eine vor ber Haupt- 
mablzeit (j. Coena) genommene Speije. 

Pränefte (a. Geogr.), feſte Stabt in Latium, an 
ber Grenze ber Äquer, auf einem fteilen Felſen, an 
ter von Rom über Gabii führenden Straße (Prae- 
nestina via, nach welcer es durch bie Praenesiina 
porta in Rom ging); dabei die Praenestini montes, 
ein Zweig ber Apenninen, worin geheime Gänge 
zu Waflerleitungen zu Ausfällen ber Stäbter; be» 
rühmt durch Roſen, Nüfje u. einen Tempel ber 
Fortuna mit Oralel (Praenestinae sortes, |. d.); 
wegen bes fühlen Klima’s pflegten bie Römer bie 
beißen Sommermonate bier zuzubringen. P. war 
eine alte, wahrideinlich von Pelafgern gegrlinbete 
Stadt, trat nachher zum Latiniſchen Bunde u. wurde 
‚reiftätte für eutflobene ob. vertriebene Römer. 
Bei den inneren Unruhen Roms zog fich bie unter 
liegende Partei häufig bierber, fo der jüngere Ma- 
rius vor Sulla. Sulla nahm fie ein, ließ fie aus- 
plündern u. ben größten Theil der Einwohner nie- 
verbauen, erbaute aber bernach ben Fortunatempel 
wieder; j. Paleftrina. Vgl. Suarez, P. antiqua, 
Rom. 1655; Cecconi, Storia di Palestrina, Ascoli 
1756; Wetrini, Mem. Praenest., Rom 1795; 
Knies, Hist. Praenestis oppidi, Ninteln 1846. 

Praenestinae sortes, eichene Täfelchen, im 
Nortunatempel zu PBränefle in einem Dlivenfäft- 
den aufbewahrt. Man zog fie aus ber Hand eines 
Knaben, u. ein Zeichenbeuter legte baun bie Eha- 
raftere auf benjelben aus. Dan erzäblt: Nume- 
rius Suffucizıs träumte wiederholt, er folle einen 
Felſen durchhauen, u. als er fich ziemlich tief binein- 
gearbeitet hatte, fielen jene Täfelhen mit alten Buch- 
ftaben bezeichnet heraus. Nah dem Ausipruch ber 
Darufpices wurbe von dem Olbaume eine Kifte ver⸗ 
jertigt u. die Looſe darin bewahrt. 

Praͤnktos, Stadt, fo v. w. Prenetos. 

Prangen, 1) prablen, flolziren; 2) (Breifen), 
jo viel Segel führen, als das Schiff tragen kann; 
es geſchieht hauptſächlich, um won einem Legerwall 
os zu kommen od. einem überlegenen Feinde in 
See zu entflieben. 

Pranger (engl. Pillory), ein fteinerner Bfefler 
od. hölzerner Pfahl, meift an einer etwas erhöhten 
Stelle fiehend, an welchem Berbrecher burch ein 
Halseiſen fefigehalten ber arg Beſchämung 
preisgegeben werden. Der P. iſt jetzt faſt überall 
abgeſchafft, in England ſeit 1816 nur noch für 
Meineidige in Anwendung. 
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Prangind, Dorf im Bezirf Nyon des Schwei- 


| zercantond MWaabt, unweit bes Geuferlees u. ber 


Eifenbahn zwifchen Nyon u. Morges; Baronie u. 
Schloß, welches einft dem Grafen von Surbilliers 
(Joſeph Bonaparte, Erlönig von Spanien) gebörte 
u. welche® 1754 u. 1755 aud Voltaire bewohnte; 
Landwirthſchaft, Weinbau, Schwefelquellen, Fund⸗ 
ort römischer Altertbiimer; 450 Em. \ 

Prangos (P. Lindl.), Pflanzengattung au 
ber fsamılie ber Umbelliferae-Smyrneae, 5. Kl. 
2. Orbn. L.; Arten: P,pabularium, aufben 
Horchebenen der Tatarei u. Tibets, mit dicker fleiichi- 
ger Wurzel, aus welcher viele Stängel entipringen, 
gefiederten Blättern, Üübermannshohen Stängel, 
als Futterfraut, bei. als Winterheu für Schafe 

iegen, Rindvieh als ſchnell fett machend, u. bei 

hafen bie Feberegel vertreiben empfohlen. Die 
Wurzel bauert, ohne alle Pflege, an 40 Jahre, u. 
Haiden u. Moorgegenden können badur in Fute 
terlanb verwanbelt werben. Die erften 3 Jahre 
wirft e8 noch nichts ab u. kann nur zur Weide be» 
nutzt u. Klee dazwiſchen gefäet werden; P.feru- 
laceum, am DMittelmeer u. in Berfien, mit arms⸗ 
bdider, gewürzhafter, ſcharfer u. bitterer, Milchſaft 
entbaltender —— 

Prangſchin, Dorf im Kreis u. Negierungse 
bezirt Danzig der preußifhen Provinz Preußen; 
Stabl- u Cieubimmer, Mühlen. 

Praniza (Phytibranchiada), Krebsgattung aus 
ber Abtheilung ber Affeln (Isopoda), Kopf dreie 
edig, vier — Fühler, die inneren länger, 
ipißborfiig, an ber Kinnlade Palpen u. Kinuladen⸗ 
füße dabinter, Bruftlaften in zwei Halsringe ger 
tbeilt, jeder mit einem Fußpaare, ber große, ovale, 
dritte Ring mit brei jechsgliederigen Fußpaaren, 
Hinterleib aus fünf platten Segmenten u. zwei floi- 
fenförmigen Endfegmenten beitchenb, unten mit 

erwimperten Kiemenblättern ; Teben parafitiich auf 
—* an ber Seefüfte, 3. B. P. caeruleata, P. 
marına u. a. 

Pranke (Her.), ber Vorderfuß, beſ. der Löwen, 
Tiger ıc. 

‚enömen (lat.), Vorname. 

Praͤnotation (v. lat), Borerinmerung, Bor- 
merfung, vgl. Hypothef LI. 

Praänotion (v. lat.), 1) VBorbegriff; 2) fo v. w. 
Prognofe. 

Praͤnumeriren (v. lat.), vorausbezablen ; baber 
Yränumeration. Borausbezahlung; Praenumerando, 
burch Borausbezahlung vor dem Erhalten von ir⸗ 
gend Etwas; Gegenfag:Postnumerando, erft 
nad) dem Empfang einer Sade bezahlen. 

HB räoceupiren (v.Tat.),vorher einnehmen, Einem 
zuvorlommen ; Yräcccupirt fein, ein Borurtheil, eine 
ger Meinung haben. Präoccupation, 1) das 
Borberbefegen; 2) gefliffentliche Verſetzung zweier 
Site im Sprechen. Yräcccupationdlibel, }. u. Ap⸗ 
pellation III. A) a) bb). 

Drapag, Stabt in der nieberlänbifch-inbifchen 
Reſidentſchaft Kabu auf ber Infel Java. 

Praͤparand (v. fat.), Vorbereitungsſchüler; da⸗ 
ber Praͤparandenanſtalt, Anftalten, wo junge Leute, 
welche fi dem Vollsſchulweſen widmen mollen, 
für die Aufnahme in die Schulfehrerfeminare vor- 
Bee werben, mit benen fie deshalb häufig ver- 

unben find. s 

Nräparat (v. lat.), etwas Vorbereitetes, Zu⸗ 
bereitetes,ſ.d. Chemiſches P. ein durch chemiſche 
Operation abſichtlich gewonnenes Product; 2) in 
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Apothelen irgend ein ber durch befonbere Borberei- 
tung erhaltenen Heilfteffe, im Gegenſatz von einja- 
Gen Mitteln (Simpliecia); Pre (Praeparata et 
composita) bilden in Pharmalopden gewöhnlich bie 
zweite Hauptabtheilung. 

Präparation (v. lat.), Vorbereitung fir einen 
beſtimmten Zwed, f. Bräpariren; bej. die Borbes 
reitung auf die Yebrftunden. 

Praͤparatorienklage, vorbereitende, einleitende 
Klage; Präparatoriſch, vorbereitend. 

Praͤpariren (v. lat.), 1) vorbereiten, zubereiten, 
zurichten; bef. 2) anatonıtiche Präparate bewirken, 
chemiſche od. pharmaceutijhe Vorbereitungen, od. 

ubereitungen (ſ. Präparat) vornehmen; 3) bef. die 

peration, wo ſehr harte u. jefte Körper durch Rei⸗ 
ben auf einer Marmor- od. Porphyrplatte, mittelft 
eines ſteinernen Yaufers, imangefeuchteten Zuſtande, 
zu einem gleichförmigen, feine gröberen Theilchen 
mehr erbliden ob. fühlen lafjenden Teig verwan- 
beit, hierauf getrodnet u. zu Pulver zerrieben od. 
durch einen Trichter als Zeltchen en, Papier ger 
ichlagen werben. Daher Yräparirftein jo v. w. Reib⸗ 
ftein; in Porzellanfabriten, auch felbft jür Fabrifa- 
tion von Töpfen, hat man zu Feinreibung von Glas 
furen eigene Yräparationdmaihinen. J 
Präparirtes Gerſtenmehl (Farina hordei 
raeparata), locker in einen leinenen Sad gebun⸗ 
enes Gerſtenmehl; wird in einem Gefäße mit 
Waſſer 14 Stunden ununterbrochen gekocht, dann 
die feſte Rinde mit dem Meſſer weggenommen u. 
das inwendige, lockere, röthlichweiße Pulver aufbe- 
wahrt, welches mit Waſſer od. Milch zu Brei ger 
focht als milbes, ſtärlendes Nahrungsmittel für 
Auszehrende empfohlen wird. 

Praparirwalzen, eine Art Walzen beim Eifen- 
walzwert, |. d. 

Praepötes P. aves, röm. Ant.), bei ben Augus 
rien (f. d.) die durch ihren Flug Anzeigen gebeuden 
Bögel; flogen fie fehr hoch, fo hießen fe P. superio- 
res (be. Adler, Habicht, Geier, Kräbe, Rabe, Eule, 
Schwalbe), flogen fie fehr niedrig: P. inferiores. 

Bräpilirt (v. lat.), 1) vorn mit einem Bälfchen 
ob. Knopf verfehen, namentlich bei Stoßwaffen, 
welche zur Übung gebraucht werben ; 2) Spite eines 
Blattes, welche vorn imein Haar ausläuft. 

Präponderiren (v. lat.), vorwiegen, das llber- 

ewicht haben; Yräponberang, Übergewicht, durch 
were, Kraft, förperliche u. geiftige. 

Prapofition (v. lat., Borwort, Verhält- 
nißwort), infleribler Rebetbeil, welcher das Ber- 
hältniß anzeigt, in welchem ein Subject ob. Object 

u einem anderen Gegenftande ber Rede fteht. Sie 

ben bie Casus oblıqui nad fih. Wenn eine P. 
ungewöhnlich nah ihrem Caſus ftebt, fo heißt dies 
Anaſtrophe. Es gibt Sprachen, welche ihre Ver- 

ältnigwörter immer bem bezilglichen Caſus nac- 
Ic diefe Wörter heißen dann Boftpojitionen, 
. db. Die Pren werben oft zu Wortbildungen ge- 
braucht; ſolche, welche nicht mehr für fich, — 
nur in Zuſammenſtellung vorlommen, heißen Prae- 
posltlones lnseparables (untrennbare Pen), 3. B. 
amb, dis, re, ab, zer ıc. 

Praepositus (fat.), I) Vorgeſetzter; bej. ein 
unter den Kaifern ſeit Conftantin dem Großen u. 
im Mittelalter üblicher Ausbrud: P. argenti po- 
toril, Aufjeber über dag filberne Trinlgeſchirr; P. 
auri escarii, Aufſeher über das goldene Eßgeräth; 
P. barbaricariorum, Agent, welcher für ben Hof 
Geſchirr u. Waffen — ließ; es gab deren 
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drei, in Arles, Rheims u. Trier; P. bastagae, Auf- 
jeber fiber Kleider, Silbergeſchirr ꝛc. des Kaiſers 
(. Bastaga); es gab deren acht, je vier im Orient 
u. Occident; P camörae regalis, fo v. w. Cume- 
rarius 1); P. eubicäli, ber oberfte Kammerberr; 
P. domus regiae, Hausvoigt an einigen deutichen 
Höfen; Praepositi labaroram, trugen bei Proceifio« 
nen das Labarum vor dem Kailer ber; F. limita- 
sum, Gommanbeur ber Truppen in ben Greiz 
ſtädten, meift in Aflen u. Afrifa; es waren berem 
acht; P, mensae, in Fraulen jo v. m. j. Maitre 
d’hötel; P. palatii (P. sacri p.), in Conſtantino- 
pel ber Doerbofmarichail, in Franlen der Major 
domus; P. provinelarum, mit Aufficht über die 
Grenzen einer Provinz; P. thesaurerum, jammelte 
bie Steuern u. Gaben von den Zöllen in ben Pro- 
vinzen ein; 2) fo v. w. Probft. 

Prapoſteriren (v. lat.), umfehren, verfegen; 
baber $räpofterität, verkehrte Ordnung. 

Prapotenz (v. lat.), 1) Übermacht; 2) über- 
mäßig ftarfe männliche Zengungstraft. 

Praeputium (Anat.), die Borbant. 

Präreption (v. lat.), Borwegnahme. 

rärie, jo v. w. Prairie. 

rarogatid (Prärogative, v. lat.), Borzug, Vor⸗ 
recht. Praerogativa tribus, P, centuria, Tribus od, 
Genturte, melde, durchs Loos erwählt, zuerſt votirte. 

Praes (fat.), Bürge in Geldſachen 

Praes. (lat.), 1) Abtürzung für Praesens; +) 
von Praesentatum, j. d. 

Hrafäed, Hafen an der Oftküfte von Attila, viel» 
leicht das alte Prafiä. 

um (lat.), 1) Borgefühl, Ahnung ; 2) 
Borzeichen, Borbedeutung; 3) (Died.), Brognofe, ſ. d. 

Prasatella Paracolsi, iſt Aconitum nap. 

Praſchglet, jo v. m. Graspato. 

Praſchma, eine der Katboliſchen Konfeifion fol« 
gende Familie, welche früber Borlowiez geheißen 
baben u, aus Polen berftiammen joll, feit 1476 den 
Namen P. annabın, 1670 in den Grafenftand erbo« 
ben wurde n. im preußiſch ⸗ſchleſiſchen Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln mit ber Herrſchaft Falkenberg ange» 
ſeſſen iſt; jetziger Chef: Graf Friedrich Wil» 
beim, Sohn des 1860 verſtorbenen Grafen Fried⸗ 
ri, geb. 20. März 1833, Erbherr der Herrichaft 
Falfenberg u. preußiſcher Lieutenant bei den Land⸗ 
wehrhuſaren; er ift unvermählt u. bat auch blos 
noch Schweftern. 

raſchmar, fo v. w. Tartlau. 

rasscientig (lat.), 1) das Vorherwiſſen; 2) 
(Med.), jo v. w. Prognofe. 
Bräferibiren (v. lat.), 1) vorſchreiben, verorb« 
nen; 2) verjähren; 8) für verjährt erflären. Da» 
ber Präfeription, 1) Vorſchrift; 2) rechtliche Aus- 
nahme ob. Einwendung; 3) Verjährung, j. b.; 
4) jo v. w. Einrebe; 5) Verluſt eines Rechts. 

raſem (Prafenftein, Yrafer), |. u. Duarz. 

raesens (lat.), 1) gegenwärtig; 2) das Tem⸗ 
pus/(f. d.) des Berbum, wodurd eigentlich die Ge» 
genwart ausgebrüdt wird, dann wirb es aber auch 
gebraucht, um, abgeſehen von der Zeit, Eigenjchait, 
Sitten, Gewobnbeiten anzugeben u. bei allgemeinen 
Behauptungen u. Sentenzen; P. bistorieum , wird 
dann gebraudt, wenn die Erzählung bes Bergan- 
genen, um zur lebhaften Anſchauung gebracht zu 
werben, als eine Darftellung bes Gegenwärtigen 
erfcheinen fol. 

Praesensio (lat.), Borausgefübl. 

Bräjent (fr.), Geichent. Daher Bräfentgeider, 


Dräfentabel bis Präftabiliren 


ſo v. w. Donativgelder Vraͤſentbäringe, bie erften ge- 
ſangenen Häringe, welche meift zu Präſenten dienten. 
31 entabel (v. lat.), vorſtellbar. 
rajentant (v. lat.), Borzeiger; 3. B. $. eines 
Wechfels, jo v. w. Juhaber eines Wechiels. 
Prafentation (v.lat.), 1) Borzeigung; 2) Über-, 


| 


Einreihung; 3) Vorſchlagung einer Perfon zu | 


einem Amte an bie höhere beftätigenbe Behörbe; 
4) das Borlegen eines MWechiels an deu Bezogenen. 
esentationis festum, fo v. iv. Lichtmeß. 
sentatum, io v. w. Cingangsbemertung, 
Angabe ber Zeit, zu welcher eine Eingabe bei Ge- 
richt bewirkt worden. 

Praesentes (lat.), 1) die Gegenwärtigen, An« 
wejenden; 2) in Stiftern die Kanoniker, welche 
beim Cborgebet u. ben 
gegenwärtig waren u. bafür bie Präfenzgelder be- 
zogen; vgl. Residentes, 

rajentiren (v. lat.), 1) barftellen, zeigen; 2) 
Darreichen, anbieten; daher Präfentirteller , flacher, 
runder, ovaler ob. vierediger Teller, auf welchem 
gefüllte Zrinfgefäße od. trodene Eßwaaren ben 
Gäſten bargereicht werben; fie find von Zinn, Sil- 
ber, Porzellan ob. fadirtem Blech, lettere zum 
Theil mit Malerei; 3) einen Wechſel präfentiren, 
ihn dem Bezogenen zur Annahme od. Bezahlung 
vorzeigen; 4) das Gewehr präfentiren, militärische 
Ehrenbezeugung, weiche vonganzen Truppenabthei- 
lungen vor dem Commandirenden, von einzelnen 
Machen u. Wachpoſten vor Generalen, Stabäoifizie- 
ren u. ben im Garniſondienſt befindlichen Offizieren 
vorgenommen wird. Es geichieht, indem das Ge» 
wehr von ber Schulter auf das Commando Präjen- 
tirt's Gewehr ſeukrecht vor ben Yeib gebracht wird, 
fo daß das linfe Auge vorbeifehen kann; auf das 
Commando Gewehr auf Schulter (Schultert 's Ges 
wehr) wird wieber gefehultert. Die Offiziere fenten 
auf das Commando Bräfentirt’s Gewehr den Degen. 

Praͤſenz (v. lat. Praesentla), Gegenwart, An— 
tweienbeit; daher Präfenzgelber, f. u. Praesentes. 

Praſeolith, ein in den Formen des Corbicrits 
vortonımendes, jeboch gemöbulich an den Eden u. 
Kanten abgerunbetes Dlineral von grüner Farbe, 
flachmuſcheligem Bruch, ſchwachem Fettglanz; Härte 
3 bis 4; jpec. Gew. 2,754; beſteht aus kieſelſaurer 
Thonerde, Dagnefia, Eifenorydul u. Waſſer, findet 
fi bei Brevig in Norwegen im Gneiß eingewachien. 

PBrajepien (v. lat. Prarsepe, Krippe), I) bildtiche 
Darftellungen ber Geburt Jeſu im Stalle, um Weih⸗ 
uachten, beſ. in ſüdlichen Ländern gebräuchlich, ſo— 
wohl in Kirchen als Häuſern. Die Figuren ſind 
aus Holz od. Wachs u. orieutaliſch belleidet. In 
Privathäuſern ericheinen fie meift in Berbindung 
mit dem Weihnachtsbaum. 2) (Praesepla, Prae- 
sepiolae), die Zahnfächer. 

Praͤſerviren (v. lat.), ——— daher 
wrãſervation, Vorausverwahrung, Vorbaunng, 
Vorbeugung; beſ. gegen Krantheiten, namentlich 
gegen anſteckende u. in Epidemien; daher Bräfer- 
vativmittel, Stoffe od. Mittel, welde dazu dienen, 
Schutzmittel. 

Praeses (lat.), 1) Vorſitzender; 2) Statthalter 
einer römiſchen Provinz; 3) ſpäter Statthalter in 
Provinzen von geringerem Umfang; 4) der bie 
Aufficht führende akademiſche Lehrer bei einer Dis— 
putation, ſ. d. 4); 5) der bei Studentencı inmercen 
Borfigende, den Commerce Dirigirenbe. 

Hrafia (Prafiä), 1) Demos auf der Oſtküſte 
Attikas, mit dem Hafen Panormos; j. Prafaes; 


‘ verbundene Amt, Würde, Geichäft. 
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2 Stabt auf der Ofifüfte Pafoniene, mit Hafen am 
rgolifshen Meerkufen. 
taffad(Kernirtis), Seein Macedonien, nörb« 
ih vom Strymonifchen Meerbuien, dur melden 
ber Strymon ging; j. See von Talino od. Laufa. 
Prãſident (v. lat.), 1) der Vorſitzende einer cols 
fegialifch eingerichteten Bebörde ; 2) der Vorſitzende 
in parlamentarifhen Berfammiungen, welcher bie 
Geichäftsleitung u. die Vertretung derielben nach 
außen bat; 3) in Nepublifen der höchſte Beamte 
ber Erecutivgewalt, bei. in den Norbameritanifchen 
Freiftaaten (ſ. d. &. 38); Yräidentichaft, das damit 
Yräfidial, den 


Borfitz führend; Yräffdiafgebütfe, der Subftitut des 


eiftlihen VBerrichtungen | 


Präfidenten bei einem Collegium u. bef. bei einer 
Ständeverfammlung. Vräſidialgeſandter, der ben 


' Borfits bei der Deutfchen Bunbesverlammlung 


' 





Fithrende; geſetzlich der öfterreichiiche Gefandte. 
Prafidiren (v. lat.), den Vorſitz führen. 
Prafidium (lat.), 1) Vorſitz, Vorſteheramt, 

in Collegien, auch bei Dispntationen; 2) Hüljs- 

mittel, Schu; 3) mit Truppen befegter Ort; ba- 
ber mebre römische Anlagen in Spanien, Britan« 
nien, Möſien ıc. 

Praſii, Volt in Indien, auf beiden fern bes 
Ganges; ihr Fand Praftäte, der weitliche Theil des 
j. Behar u. Allahabad; ihre Haubiftadt Paliborhra. 

Brafin, jo v. w. Phosphorealeit. 

Prasinus (bot.), getbgrün. 

Praf ium (P. L.), Pflanzengattung aus ber Fa- 
milte der I,abiatae- Prasiene, 14. Kt. 1. Ordn. 
L.; Arten: P. majus, Strauch mit großen, wei» 
fen, endftändigen Blüthen, am Mittelmeer, auf 
Ruinen in Rom; P.minus. in Franfreich, Kreta. 

Praſius, fo v. w. Prafem. | 

Praskoles, Dorf im böhmischen freie Prag; 
Schloß, Lederfabrik; 400 Em. 

Praslin (pr. Brabläng), 1) der Name eines 
1762 zum Herzogtbum erhobenen Marquifats in 
Sranfreich, welcher der Familie Choiſeul (i. db.) 
zuftebt; 2) Infel aus der Gruppe ber Sechellen 
(Dftafrika), ſehr fruchtbar, mit gutem Hafen u. 
etwa 500 Emw.; 8) Hafen an der Norboftlüfte der 
Siabelleninfel im Salomonsarchipel (PBolynefien). 
Prafnyß, fo v. w. Pryafzniye. „ _ 

Praſo, eine der Teufelsinfeln im Agäiichen Meer. 

Praſoid, gelbgriner Ehryiopras. 

Prasopal, fo v. m. Gemeiner Opal. 

Prafophyilum (P. A. Ar.), Vilanzengattung 
aus der Familie der Orchideae-Neottiene, 20. 
Kl. 1. Ordn. Z.; Arten: auftralifche Gewächſe, 3. B. 
P. elatum, P. fimbriatum, P. flavum, P. fu- 
scum, P. patens, P. rufum, P. striatum ı. a. 

Nrafos, Stadt im füdlichen Kreta, mit Tempel 
bes Zeus; j. Prafus. 

Praſſa, fo v. wm. Praſaes. j 

Praßberg, Marktfleden im fteyerifchen Kreije 
Marburg, am San; 400 Ew. 

Bräftabiliren (v. lat.), vorher feſtſetzen, vor⸗ 
berbeftimmen ; Bräftabilirte Harmonie, nennt Leibnitz 
in feiner Monadologie (1. d.) die urfprüngliche An- 
ordnung der unendlichen Weisheit u. Allmacht der 
Gottheit, daß alle Dinge zu einander flimmen, in« 
dem bie inneren Veränderungen jeder Monabe fo 
beichaffen find, da fie mit den Veränderungen ber 
ihr zunächft verbundenen Monaden zujammenftims 
men, fo daß zwilchen einfachen Subftanzen, jo wie 
zwifchen Seele u... Leib, kein realer Einfluß (In- 
fluxus physicus), fondern nur idealer Zujammen« 
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bang Statt findet. Leibnitz wurde zur biefer An- 
nahme zunächſt durch die ſchon fin ber Tartefiani- 
ſchen Schule hervorgebobenen Schwierigleiten ver- 
anlaßt, welche es madıt, die Entflehung ber Vor- 
ſtellungen aus körperlichen u. leiblichen Berände- 
rungen zu erllären. Er wollte baber bie fortgejetste 
Reihe von Wundern, welche ber Occafionalismus 
(j.d.) anzunehmen nöthigt, Durch das eine Wunder 
der Pen H. überfliiifig machen. Vgl. Sigwart, Die 
Yeibnigiche Lehre von der Ben H. 2c., Tüb. 1822. 

Hraftabilismus (v. lat.), Annahme, daß Alles, 
was geſchieht, von Gott jhon vorher beſtimmt fei, 
u. alfo das Nothwendige erfolge. 

Praestanda, j. u. Präftiren. 

Praftant, alte Benennung bes Principals (f. d.) 
od. der Pieiien, welche auf dem Sims des Orgel- 
gehäufes ftehen. 

Praftara, eine ber acht Formen für die Aus- 
fegung der indifhen Dörfer u. Städte; bie P. ift 
muſchelförmig. 

— f. Precareigüter. 

SB rältation (v. lat.), Leiftung. 

Präſtigien (v. lat.), Gauteleien, Blendwerk; 
baber Yräfigiator, in Rom Taichenipieler, ber bei. 
bei öffentlichen Spielen durch Gaukelwerle bie Menge 
beiuftigte, 3. B. Lanzenſpitzen verichludte, auf ein 
bloßes Wort eine Flamme hervorbrachte ꝛc. Dar- 
aus haben bie Franzoſen Preftidigitateur gemacht 
(al8 wenn es von presto u. digitus, ein —— 
fertiger, herläme), welches monſtröſe Wort oft in 
Aufündigungen der Taſchenſpieler gebraucht wird. 

PBraftiren (v.lat.), 1) leiften ; Praestita cautlene, 
nad) geleifteter Birgichaft. Praestanda, was gelei- 
ftet werden muß; Praestanda präftiren, jeine Ob- 
liegenheit erfüllen. 

rafto, Ort im Peloponnes, in ber — Nom⸗ 
archie Arkadien gehörigen Landſchaft Tzakonien. 

Präaſtöe, 1) däniſches Amt, umfaßt den ſüdöſt 
Iihen Theil von Seeland u. die Inſeln Möen, 
Nyord, Bogd u. mehre Heinere Eilande; das Amt 
bat 305 OM., mit faft 90,000 Ew.; in geiftlicher 
Beziehung gehört e8 zum Stift Seeland, mit Aus« 
nabme der Juſel Bogö, welche zum Stift Laaland⸗ 
Falfter gehört, -u. bildet vier Propfteien; 2) Stabt 
darin an einem Bujen ber Dftiee, Yräftöefjord, bat 
Heinen Hafen, Handelsverlehr mit Kalt, Eifen, Holz 
u. Materialwaaren, ah mebre Branntweinbren« 
nereien, eine Eifengießerei, Weberei, Schiffswerft 
u. zählt 1250 Em. P. bat feit 1403 ſtädtiſche Ge⸗ 
rechtſame. 

Praesul (röm. Ant.), Vorſteher. 

Praſum, Vorgebirg auf der Oſtküſte Afrikas an 
ber Grenze Äthiopieno; j. Cap bei Gado. 

Präſumiren (v lat.), vorausichen, annehmen, 
vermuthen; Yräfumabel, muthmaßlich. 

Praäſumtion (v. lat. Prarsumptio), 1) Vermu⸗ 
thung, Borausjegung, Mutbmaßung; eine Schluß» 
folgerung, bei welcher aus erwiejenen Thatſachen 
auf die Friftenz od. Nichteriftenz anderer That» 
fachen, für welche fein directer Beweis vorliegt, ge- 
jhloffen wird. Im Civilrecht unterjcheidet man 
a) P. hominis s. faett, eine Schlußfolgerung, bei 
welcher bie zu beweiſende Thatjache nur zur Wahr⸗ 
jcheinlichkeit, nicht zur Gewißbeit gebracht wird; b) 
P. juris, wenn kraft geſetzlicher Vorſchrift Etwas als 
juriftiich wahr gilt; lettere theilt man wieder in: 
aa) Praesumtiones juris ſchlechtweg, melde noch 
einen Gegenbeweis zulaffen; fie ſprechen z. B. für 
bie Fortdauer eines Zuftanbes, welcher einmal er« 
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wieſen ift, für bie Unbebingtbeit eines rg 
tes, die Bona fides ıc. u. bb) P. Juris et de jure, 
welche fogar auch ben Gegenbeweis ausschließen, fo 
daß mit der Eriftenz ber einen Thatfache auch bie 
andere als unbedingt wahr u. erwieſen fingirt wird; 
fie fommen namentlich bei mehren Ungeborfams- 
fteafen im Proceffe, 3. ®. bei Mörder a Ein- 
lafjung, vor. P. Muelana, nach dem Römiſchen 
Eherecht der Satz, daß, obſchon ber Ehefrau ihr 
Erwerb während ber Ehe an ſich etenio aus— 
ſchließlich gehört, wie dasjenige, was fie bei Ein- 
gebung der Ehe hatte, doch ein folcher Ermerb als 
eine ungültige Schenfung Seitens des Dane ans 
zufeben ift, wenn fie bie Quelle befielben nicht bei. 
nachmeilen kann; 2) 9. von fich feibft, fo v. m. Anz 
maßung, Eigendünkel. 

Präſumtiv, was wahrſcheinlich, ob. ımter ge» 
wiſſen Bedingungen eintreten wird, mutbmaßlich. 

Prata, Fleden in der neapolitanifchen Provinz 
Terra bi Lavoro; 2000 Em. 

Pratella (P. Pers.), Untergatt. von Agaricus. 

Prätendent (v.lat.), 1) derjenige, welcher Rechte 
auf irgenb etwas zur haben vorgibt u. besbalb An— 
Iprüche an deſſen Befit od. Genuß macht; bei. 2) 
(Kronprätenbent), welcher auf die Krone eines 
Lendes Anfpriiche macht, entweder fo, daß ihm od, 
feinem Borfahren als dem Beredtigten die Suc« 
ceifion durch einen Anderen entzogen worben, ob 
daß durd eine Revolution feine Familie od. Linie vom 
Throne geftoßen if. So waren von den vertriebe- 
nen Stuarts Jalobs II. Söhne Jakob (f. db. 14) u. 
Eduard (f. d. 25) Pren von Großbritannien, vgl. 
Stuart. Die gegenwärtigen Pen find: von Schwe- 
den: Guſtav Brinz von Wafa, Sohn des vertrie- 
benen Königs Guſtav IV. (f. Guſtav 10); von Spa- 
nien: Infant Juan Carlos, zweiter Sohn bes Inn» 
fanten Don Carlos, Grafen von Molina, feit dem 
am 13./14. Jan. 1861 erfolgten Tode feinet älteren 
Bruders Carlos, Grafen von Montemplin; von 
Portugal: Dom Miguel, Großoheim des Königs 
Dom Pebro V. (f. Michael 13); von Frankreich: 
von ber älteren bourboniichen Linie: Prinz Heine 
rich (ſ. d. 208) Graf von Chambord, Enkel des 1830 
vertriebenen Könige Karl X.; aus dem Haufe Or⸗ 
leans: Prinz Ludwig Philipp Graf von Paris, En- 
tel bes 1848 vertriebenen Königs Ludwig Philipp 
(f. u. Orleans 24); von —— er 1830 
vertriebene Herzog Karl. Die Bren haben gewöhn- 
lich eine Partei im Lande, welche ihre Rückkehr auf 
ben Thron betreibt. 

PBratendiren (v. lat.), 1) beanfpruchen, anma- 
Beu; 2) vorgeben Prätenſion, Anforderung, Ans 
ſpruch (f. d. 1); Prätentiös, anſpruchsvoll, an« 
maſiend. 

Pratensis (Bot.), auf Wieſen wachſend. 

Praetenturae (röm. Ant.), unter ven Kaifern 
Grenzwaden ber Provinzen. Er 

Prater (vom fpan. Prado), ein öffentlicher Luft» 
wald od. Spaziergang, bef. in Wien, ſ. d. 

Bräteriren (v. lat.), 1) vorübergeben; baber 
Praeteritum, vergangen; bef. bei einen Zeitwort 
bie Form ber Bergangenbeit, f. u. Tempus; 2) 
übergeben; baber Bräterition, 1) Übergebung, beſ. 
in einem Teftament (f. d.); 2) Figur, wenn man 
fagt, man wolle etwas nicht erwähnen, u. es ſehr 
nachdrücklich erwähnt. 

Praeternaturalis (fat.), wibernatürlid). 

Praeter propter (lat.), mehr ob. weniger, 
ungefähr. 


Pratert bie Prätor 


Bräter (v: lat.), Vorwand, Scheingrumd. 

Praetexta (lat.), das mit einem Burpurfireis 
fen befetste Nationallleib ver Römer, ij. Toga. Da- 
ber P. (Praetextata tragoedia), eine römiſche Tra⸗ 
göbie, deren Sujet ein Borfall aus der römischen 
Geſchichte war, ſ. Tragödie. 

Pratia (P. Gaud.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Lobeliaceae-Delisseaceae; Arten 
in Sildamerifa. 

Pratica, j. Prattica, 

Gratigau (Pprättigau, Val pratens roman), 
ein 10 bis 11 Stunden langes u. bis & 4 
Stunden breites Thal im Schweizercanton Gran 
bündten, welches, von ber Landquart durchfloſſen, 
mit jeinen Nebenthälern den Bezirk Ober u. eineu 
Theil von Unter» Landgquart einnimmt; es Öffnet 
fih bei Malans öftlich unweit bes Rheins, fleigt 
von Weften nah Süboften bis zu ben Rordbabbän- 

en der Selvrettagruppen hinauf u. wechſelt zwi⸗ 
a wilden u. lieblichen, von Wieſen, Obftgärten 
u. frudtbarem Aderlande beſetzten Landſchaften. 
Im Norden trennt die Kette des Rätikon das P. 
vom Borarlberg n. dem Montafunerthal. Die 
10,700 Eium., fräftig u. arbeitfam, folgen der Re 
formirten Eonfeifion u. leben von Alpenwirtbidhaft 
u. Viehzucht (im P. wird das größte u. jchänfte 
Hornvieh Graubündtens gezogen). 1622 warfen 
die Einwohner bie öſterreichiſche Herrſchaft ab, u. 
wiederum unter biefe Herrichaft gebracht, kauften 
fie fih 1649 frei. 

ratinas, aus Phlius, einer ber nun yo griechi- 
ſchen Tragiter um 500 dv. Cyr., Zeitgenoß des Alchi» 
los u. Chörilog;; er bildete die Satyrchöre weiter aus 
u. bichtete au Hyporchemen, |. u. Tragdbie. Da 
bei der Aufführung einer feiner Dramen bie au 
fhauerfige zufammenbracen, jo wurde nachher das 
erfte ſteinerne Theater in Athen gebaut. 

Prafivajina, in der indiihen Architektur vier 

eclige Form, welche bei der Bildung von Bajen u. 
Piedeftalen gebraucht wird; im Karniefen geht ihr 
rechter Winkel häufig in einen ftumpfen, von unten 
nad oben, über; fie gleicht auf dieje Weile dem 
Garetto. 
Pratje, Joh. Heinr., geb. 1710 zum Horneburg 
im Bremiſchen, war erft Pfarrer daſelbſt, wurde 
1743 Etatsprediger in Stade u. 1749 General. 
fuperintendent, wo er 1791 ftarb. Er ſchr. u. a.: 
Bremer u. Verdener Bibliothef, Hamb. 1758—60, 
3 Thle.; Die Herzogtkümer Bremen u. Verben, 
Brem. 1757—1762, 6 Thle.; Religionsgeichichte 
ber Herzogtbümer Bremen u. Verden, ebd. 1778— 
1781, 6 Thle. 

Prato, 1) Stadt in der toscaniihen Präfeetur 
Florenz, am Bijenzio u. an der Eiſenbahn zwiſchen 

lorenz u. Piſtoja; 20 öffentlihe Pläge, Amt- 

aus, Theater, Kathedrale (mit dem Gürtel der 
heiligen Jungfrau), 29 Kirchen u. Klöfter, 4 Ho⸗ 
fpitäler, biſchöfliches Seminar, Gymnafium, Fin+ 
beibaus, beriihmte Brobbäderei, Fabriken in 
leinenen u. balbleinenen Zeugen, Kupferwaa- 
ren, Hüten; 35,200 (m. A. 10,500) Ew.; babei 
Schloß Monte Murlo, wo 1537 Philipp Strozzi 
u. andere ebele Florentiner durch die Motte bes 
Alerander Vitelli gefangen wurten; 2) Fleden in 
ber venetianifchen Provinz Udine; 2100 Ew.; 8) (el 
P.), 1. Bravo. 

Prato zu Segonzäno, eine zu Anfang des 
16. Jabrb. aus Italien nad Tyrol gekommene u. 
noch jet dort (mit der Herricaft u. Gehe Segon- | 

Univerfaf: Lerifon: & Aufl, XLUL 
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zano u. verfchiebemen kaiſerlichen Lehen im Thale‘ 
Genibra, Pergine u. Giova) angejeflene, jeit 1636 
—— Familie; jetziger Chef Freiherrn Bap- 
tifta, geb. 1812. 
—S Dorf in der neapolitanifchen Provinz 
Abruzzo niteriore IL; 3500 Em. 
ratolino, Schloß, 2 Stunden von Florenz. 
rato Magno, 4360 Fuß bobe Gebirgstette 
bes Apennin in Toscana, vom Arno eingeiclojjen. 
Praͤtor (röm. Ant.), VBorftand, Anführer, war 
in Rom uriprüngli der Titel, welchen bie Con- 
fuln u. der Dictator als Anführer im Kriege führte, 
u. in manchen italienifchen Städten, zur Zeit 
ihrer Selbftändigfeit, deren höchſter Magiftrat, in 
Kom aber wurde ber PB. jeit 367 v. Ehr., ale das 
Conſulat auch den Plebejern zugänglich geworben 
war, ber ben Eonfuln beigegebene Magiftrat zur 
Handhabung ber Nechtäpflege in Privatiadhen in 
der Stabt, u. zwar blieb die Würbe bes Ps 
(Praeiura) bei ber erften —— den Patrieiern 
vorbehalten, weil dieſe allein im Beſitz der Kennt⸗ 
niß bes Rechts waren; aber 337 v. Chr. erbielten 
auch die Plebejer den Zutritt zur Prätur. Anfangs 
war nur ein P., weicher unter Vorſitz eines Con⸗ 
fuln in den Genturiatcomitien mit benjelben Feier» 
lichkeiten wie die Confuln (f. d.). gewählt wurde; ba 
ſich aber die Geichäfte des P-8 zu jehr gemehrt hatten, 
namentlich durch die Niederlafjung vieler Fremberin 
Rom, jo wurben feit 247 v. Chr. zwei Bren mit ge= 
trennten Geſchäftskreiſen gewählt, ber eine, Praetor 
urbanus «P. urbis, auch weil er der erftere im Range 
war, P. major ob. P. honeratus genannt), ſprach 
zwiſchen römiihen Bürgern Recht; ber andere, P. 
peregrinus, jchlichtete die Rechtsbändel zwiſchen rö- 
mifhen Bürgern u. Fremden. Welcher von beiden 
bie eine od. die andere Prätur erhielt, wurde nach 
ber Wabi durch das Loos (Sors urbana u. Sors 
peregrina) entſchieden. Das gejegmäßige Amts- 
alter war 40 Jahr, u. eigentlich mußte, wer zur Prä⸗ 
tur gelangen wollte, vorher Quäſtor geweſen jein; 
fie traten ihr Amt zugleid mit den Conſuln an, 
machten jogleich bas Edietum, b. h. die Nechts- 
grunbfäge, nach welchen fie bie Streitigkeiten ent⸗ 
ſcheiden wollten, befannt, ernannten bie Richter, 
ipradhen bas Urtbeil u. ließen daſſelbe vollziehen. 
Am Ende des Jahres legten fie ihr Amt nieder, 
indem fie zugleich ſchwuren, bafjelbe wifjentlich 
recht verwaltet zu haben. Infignien der Pen: 
Toga praetexta, Sella curulis, ſechs Lictoren, 
ein Spieß als Zeichen der Jurisdiciion vor dem 
B. in den Boden geftoßen. Der P. urbanus durfte 
nicht länger als 10 Tage von ber Stabt entjernt 
jein u. verfab, wenn der P. peregrinus etwa ein 
Commando führte, deſſen Stelle in Nom mit; auch 
berief er ala Stellvertreter der Conjuln Senatöver« 
jammlungen u. bie Comitien, bejorgte bie feierlichen 
Freilafjungen, ordnete u. leitete Die Truppenaus⸗ 
bebungen, bie feier der Apollinariichen, Eircen- 
fiihen u. Megalenfiihen Spiele u. jorgte in bem 
Jahre, wo keine Genjoren waren, für die Erhaltung 
ver öffentlichen Gebäude. Zu dieſen beiden P-en wur«- 
ben 227 v.Chr. noch zwei Bsen (Praetores provincia- 
les) gefügt, der eine für die Provinz Sicilien, ber 
andere für Sardinien nebft Corfica ; eben jo wurden 
nach der Eroberung Spaniens 197 v. Chr. noch zwei 
neue Pren für die beiden Hifpanien als Statthalter 
gewählt. Seit Einführung der regelmägigen u. 
ftändigen Eriminalgerichtspflege (Quaestiones per- 
petuae) um 144 v. Chr. wurden die Psen auch mit 
20 
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ber Leitung berfelben betraut, m. deohalb blieben 
alle jeh® während ihres Amtsjahres in Rom u. 
ogen erſt mach Ablauf befielben auf ihre Poften 
pro praetore). Mit der Mebrung der Eriminal- 
älle wurbe auch die Zahl ber Prem vermehrt, fo 
waren unter Sulla 8, unter Eäfar 10, 14 u. 16, 
unter ben erfien Kaifern regelmäßig 12, unter Nero 
18. Zur Katferzeit ſchwand das Anfehen der Ben, 
wie das aller anderen Magiftrate. Kaifer Nerva 
jetste einen P. fisch ein, welcher Die zu ben Domä- 
nen bes Sure ann Gefälle einzutreiben u. 
die dabei worjallenden Streitigkeiten zu ſchlichten 
batte, u. Kaifer Marc Aurel einen P. tutelaris, mit 
der Jurisbiction über Bormunbdicaften. 

Brätorfa (a. Geogr.), jo v. w. Praetorium. 

Hratorianer, die Leibwache der römischen Kai- 
fer, von Auguflus aus ber Cohors praetoria ge 
bildet, von Tiberius verftärtt, jo bat 9 (unter Bi- 
tellins 16) Cohortes praetoriae, jebe zu 1000 M. 
zu Fuß u. zu Pferbe, wurben, |. u. Cohors 2). 
Ihr Beichlahaber hieß Praefeotus praeto- 
rio. Schon unter den früberen Kaifern hatten fie 
bebeutenden Einfluß auf die Staatsangelegenbeiten, 
bei. zur Zeit der Übermacht des Heeres ſeit Com— 
modus, wo fie gewöhnlich ven Kaifer wählten, |. 
Rom (Geſch.). n Grund dazu legte Severus, 
welcher bie bisherigen P. vernichtete, aber ein vier⸗ 
mal ftärleres Corps wählte u. eine durchaus mili- 
täriiche Regierung einführte. Diocletianus ſetzte an 
ihre Stelle die Jovianer u. Heroulianer, Maren» 
tius ſtellte fie wieber her, bis Conftantin d. Gr. fie 

anz auflöfte, inbem er ibre befeftigte Caſerne zer⸗ 
örte u. fie ſelbſt niederhauen lie 
Grenzlegionen vertheilte. 

Bratorifched Mecht (Jus honorarium), im 
Mömiſchen Recht diejenigen Rechtsſätze, welche fich 
neben bem älteren Jus civile durch bie Edicta 
magistratuum,, vornämlich des Prätors bildeten ; 
vgl. Römiſches Recht. Die Epicte der Prätoren 
erweiterten das ältere Recht faft in jeber Beziehung, 
daher fich faft neben allen altcivilen Rechtsinftitu- 
ten neuere Geftaltungen finden, welche als prätori- 
fche bezeichnet werben, 3. B. Prätorifche Klagen (ſ. 
u. Actio 3), Yrätorifches @igentbum (ſ. u. Eigen 
thum I.), Yrätorifhe® Erbrecht (j. u. Bonorum 
possessio u. Erbredt I. »). 

Praetorium (rdöm. Ant.), 1) Zelt des Feldherrn 
«Praetor» j. u. Lager; 2) dabei gehaltener Kriegs- 
ratb; 3) Wohnung des Prätors u. Proprätors in 
der Provinz; 4) Sit eines Statthalters. 

Pratorium (a. Geogr.), als Site eines Brätors 
befamen mehre Stäbte biefen Namen, wie: 1) P. 
Agrippinae, Stabt ber Bataver, j. Roomburg bei 
Lenden; 2) P. Augustanım, Stadt in Dacien; 8) 
Ort in Britannien, beim j Beverley od. Prefton; 
4) P. Latovicoram, Ort in Pannonia superior, 
j. Neuſtädtl an der Gurf. 

Prätorius, 1) Abdias, geb. 1524 im Bran- 
denburgiichen, war erft Schulrector in Magdeburg, 
dann Profeſſor ber Theologie in Frankfurt a. O.; 
in Folge feines Streites mit Musculus über die 
Notbwentigteit ber guten Werte verlieh er Frant- 
furt, wurbe Brofefjor in Wittenberg u ft. bier 1573. 
2) Michael, geb. 1571 zu Ereigburg in Thürin- 
gen, mar erft ‘Prior des Benedictinerflofters Rin- 
gelöbeim bei Goslar, dann Kammerjecretär der 
Herzogin Elifaberb von Braunſchweig u. fpäter Ca- 
pellmeifter in Dresden, Magdeburg u. Wolfenbüt- 
tel, an welchem letzteren Orte er 1621 ſt.; er ift der 
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Pratoria bis Praun 


Componiſt mehrer Kirdhenlieder. 3) Hierony⸗ 
mns, Sohn des Drganiften Jalob P. in Hanı- 
burg, geb. 1560, wurde ebenfall® daſelbſt en ron 
yı St. Jalob u. fl. 1629; er gab mit feinem Bater 
u. Anderen das Melodeyen » Gefangbudh vierſtim⸗ 
mig gelest, Hamb. 1604, heraus. 4) Jalob, Sohn 
be# Bor., geb. 1600 in Hamburg, lernte bei Swer⸗ 
liut in Amſterdam, war erft Organift zu St. Peter 
in feiner Baterftabt u. feit 1629 an Gt. Jalob u. 
ft. 1651; er feste auch viele Melodien zu Kirchen» 
liebern, welche jeboch ein ziemfich modernes Gepräge 
tragen. 5) Benjamin, geb. in Weißenfels, war 
farrfubftitut in Großlifia bei Delisih u. ſchr.: 
auchzenbes Libanon (eine Sammlung geiftlicher 
Lieber), Lpz. 1659, 2. A. 1668. 
torius von Richthofen, j. Richthofen. 
ratovecchio, Flecken in ber toscanifchen Bra- 
fectur Arezzo, am Arno ; 4700 Ew. 

Praͤtſchen, jo v. w. Bantjchen. 

Prats de Molo (ipr. Brab...), P. de Moul⸗ 
lion (ipr. Prab d’mulljong), Stadt u: Feftung am 
Tech im Arronbifiement Ceret bes franzbſiſchen 
Departements DOfipprenien; MWollmanufacturen, 
Mineralquellen; 3300 Ew. 

een, Biarrborf, fo v. w. Brattelen. 

atfica, Dorf fübweftlich bei Rom, ummeit 
bes Meeres mit einem Palaft Borgbeie; dabei ein 
Tuffpügel mit fünftlich abgefchrofiten Wänden u. 
Neften quadbratiiher Mauern, Überbleibſeln bes 
alten Lavinium. 


Prattöville, Ort in der Graflchaft Greene bes 
Staates New Yort — am Schoharie 
Ereet; Gerberei u. Haudſchuhfabrikation; 2600 Em. 

Prätur, Amt u. Würde eines Prätor, ſ. d. 

Prastutiäna regio (Praetutianus ager), Land 
der Praetutil, der ſüdliche Theil von Picenum, 
vom Fluß Truentius bis zum Vomanus; berühmt 
durch Wein; j. Bezirk von Terama. 

Praͤtzel, Karl Gottlieb, geb. 2. April 1786 zu 
Halban in Schlefien; wurde 1807 Hauslehrer in 
Hamburg u. privatifirte daſelbſt bis au feinen Tod 
13. Juni 1861. Er jhr.: Jugendpbantafien, Lpz. 
1805, 2. Aufl. ebd. 1809; Vermiſchte Gedichte, 
Hamb. 1809; Felbherrnränfe, Lpz. 1815; Zeit 
Häuge, Hamb. 1815; Hamburger Jugendfreund, 
ebd. 1816, 2 Bbe.; Ausflüge des Scherje® u. ber 
Laune, Lpz. 1816; Felbrojen, ebd. 1819, 2 Bde; 
Gedichte, ebd. 1820; Launen ber Liebe, ebd. 1821, 
2 Thle. ; Kleine Romane u. Erzählungen, ebd. 1822; 
u. gab heraus: Th. Heinrich Friedrichs Phalana, 
Altona 1821. 

Pragen, Dorf im mähriihen Kreife Brünn, un- 
fern Aufterlig; 400 Ew. Mertwürbig durd bie 
Höhen von B,, wichtig während der Schlacht von 
Aufterlig, j. Ofterreihiicher Krieg von 1805. 

Praun, 1) Georg Septimus Anbreas 
von ®., geb. 1701 in Wien; leitete als Geheimer 
Rath u. Director der Juftizgkanzlei u. des Confifto- 
riums 1765 — 66 in Dillenburg bie nafjaniichen 
Nenierungsangelegenbeiten, mwurbe 1773 Minifter 
u. Präfident det Kriegscolleginms u. fl. 1786. Er 
Ihr. anonym: Nachricht von dem deutichen Münz- 
weien, Gött. 1739, 3. Aufl. von Klotzſch, Lpz. 1784; 
Braunſchweig⸗Lüneburgiſches Münz- u. Mepdaillen- 
cabinet, Helmft. 17445 Brannjchweig- Lüneburgi⸗ 
ches Siegelcabinet, 0. O. 1779, 2. Ausg. von Ra⸗ 
ner, Braunſchw. 1789; 11. gabberans: Bibliotheca 
brunsvico-luneburgensis, Wolfenb. 1744. 2) 


Praumbeim dis Praxagoras 


Sigismund Dito gr von ®., geb. m 
Tyrnau 1811, Biolinv 6, Schuler Mayſeders 
bereifte Italien, Frankreich n. Holland, ging nach 
Deutichland zurüd n. 1829, fih mit Paganini zu 
meſſen, von Leipzig nach Berlin u. ft. auf der Reiſe 
nach Petersburg 1530 in Kralau. 

Araunbeim, Martifleden im Amte Bodenbeim 
der turbeifiichen Provinz n. des Kreiſes Hanan, an 
der Nidda ; 650 Em. Gebärt zur Hälfte dem Gra⸗- 
fen Solms: Rödelheim unter beifticher Hobeit. 

Braudfa (Yrafjka), Stadt im pohniſchen Gou ⸗ 
vernement Warſchau, an ber Prosma, nahe ber 
Schleſiſchen Grenze; 2000 Em. 

Praußnitz, 1) Stadt im Kreiſe Militſch Deo Re- 
gierungsbezirts Breslau (preußiiche Provinz Schle⸗ 
fien), zum Fürftenthum Zracenberg gehörig, au 
den Trebnitzer Bergen; Schloß, zwei Hefpitäker, 
Bollipinnerei , Lein⸗, Zeug», Bardent- u. Tuch⸗ 
weberei; 2500 Em.; 2) OÖber- u. NRieber-W, 
zwei Dörfer im Kreije Jauer des preußiichen Re- 

ierungsbezirts Liegnig, mit zwei Schlöffern u. 

&leiffteinbrüchen; 900 Ew.; 3) Dber- n. Nie⸗ 
der-B., zwei Dörfer im böhmischen Kreife Gitſchin, 
mit Baummollenmweberei u. 2000 Ew. 

Prauſt, Dorf im Kreife u. Regierungsbezirk 
Damziig der preußiichen Provim Preußen, an ber 
Alten u. Neuen Nabanne u. an der Prenßiſchen 
Oſtbabn; Ol⸗, Eichorien- u. a. Fabriten; 1300 Ew. 

Prävaliren (v. lat ), 1) Aberfegen fein; davon 
prävalenz, Überlegenbeit, Übermacht; 2) fich bezahlt 
machen, ſchadlos halten ; 3) Auslagen nachnehmen; 
daber Yrävalation, die Schabloshaltung, Nach⸗ 
nabme. 

Praͤvarication (v. lat. Praevarlcatlo), bie 
pflihtwidrigg Berlegung der Rechte u. Iuterefien 
einer Partei durch den von ihr beftellten Sachfüh— 
rer zu Gunften des Gegners. Im Römijchen Rechte 
wird die P. zunächſt nur bei dem Anklageveriabren 
erwähnt als die szene "ri eines öffentlichen 
Anklägers, welche Durch die Nichtbenutzung — 
ner Beweismittel, Aunabme ungenügender Ent 
fchuldigungen u. ſonſtige Begiinfiigungen des Ent- 
laftungsbeweifes begangen wurde. Die Carolina 
dehnte den Begriff auch auf Die bürgerlichen Sachen 
aus, u. ſeitdem wird unter benfelben jedes Gebah⸗ 
ren geflellt, welches auf eine abfichtliche Vernachläſ⸗ 
figung der Rechte einer Partei durch ben Advocaten 
mit dem Zmede, dem Gegentbeile zu nilgen, abzielt. 
Ältere Zuriften unterſchieden dabei P. emittende, 
wo bie Vernadläffigung der Advoeatenpflicht im 
Unterlafjungen (Berlänmung von Friften, Michtge- 
brauch befannter Thatſachen u. Beweismittel) ber 
ftand, u. P. faciende, wo das Bertrauen durch por 
fitive Handlungen (Deittheilung anvertrauter Ge- 
beimmifle) verlegt wurde. Die Strafe der P. follte 
nad der Carolina in Pranger, Staupenſchlag u. 
LYandesverweifung beſtehen; die gemeinrechtliche 
Praxis bat dafilt eine arbiträre Strafe angenom- 
men, bei welcher neben Geld u. Gefängniß meift 
auch auf Remotion od. Suspenfion von der Advo⸗ 


gen fallen die bierber gehörigen Fälle unter dem 
———— der Pflichtwidrigleiten öffentlicher 
Beamten, der Dienftverlegung ꝛc. auf. 

Praveniren (v. lat.), 1) zuvorfommen, vorgrei« 
en, vorbauen; 2) zuvor benadhrichtigen, aufmertjam 
maden. Daher Prävention, 1) das Zuvorlommen; 
2) warnende Benachrichtigung; 3) Beantwortung 
vorauszuſetzender Eiuwürſe in Rebe od. Schrift; 
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4) im Procefie bie —— Sriduea. durh 
weiche Baffeibe bei vo Möglileit, daß auch 
ein anderes Gericht deſſelben Staates für dieſelbe 
Sache competent werben lõnnte dem andern Gerichte 
zuvorlommt. Gime ſolche ſ. wird im Civilprooeſſe 
dann begründet, wenn das Gericht durch einen auf 
vechteförmiiche Art auch nur einem Theile betanul 
gegebenen Beictuß, ausbrädiich od. ſtillſchwei⸗ 
gend feine Zuftändigkeit in der Sade ber Zeit 
nach zuerft erftärt hat. So lange ein ſolcher 
ihhuß nur dem Kläger belannt gemacht ift, bewirkt. 
er für Dielen nur ein Recht, micht aber auch bie 
Pflicht, vor Dem prävenirenden Gerichte ausfchlich 
lich bie Sache zu verhandeln; jobalb aber auch bex 
Gegner damit förmlich befannt gemacht wurde, eut⸗ 
Neht dann auch für dem Kläger bie Pflicht, ohne Zu⸗ 
ſtimmung des Gegentbeils kein anderes Gericht 
m... Diefe Wirtumgen der P. hören wie⸗ 
bev ‚ wem beide Theile ber richterlichen Ber⸗ 
fügnng feine folge leiften (Terminus ciroumduc- 
tus), od, ansdrüdlich darauf verzichten ob. wenn 
das prüsenirende Gericht ſeine Gerichtabarleit ganz 
verliert od. bei ibnı ein Förntlichen Gerichteſtallſtand 
(Jastitium) eintritt. Im Crimiualproeeſſe witt bie 
P. mit dem gerichtlichen Acte em, durch welden 
das Gericht jeinen Willen ausfpricht, gegem eine 
beftimmmte Perfon eime Unteriuchung wegen eines 
Berbreidens einleiten. Diefer Wille ift bei jeber 
Handlung anzunehmen, welche bie Stellung des 
Angefchuldigten vor Gericht bezwedt. Die Wir⸗ 
fung der P. ift bier, daß der prävenirenbe Richten 
nicht blos das Necht, ſondern andern Gerichten ge» 
genüber auch bie Pflicht überfommt, die Unter 
ſuchung gegen den Angeichuldigten zu führen. Auf 
andere Berjonen, als auf den, gegen welchen bie 
Bräventionshandlung zumächft gerichtet wurde, er⸗ 
ſtredt fich aber dieſe Wirkung nicht. 

Präventioueſyſtem (Ppräventionstbewier, bie 
Strafreditötheorie, welche ſolche Strafen g 
einen Berbredyer ammwenbet, weiche bemiekben für 
bie Zulunft unſchädlich machen, k w Criminal 
rechtotheorie B) o) u. d): 

Präventiv, zuvorlommend, vorbengend, ver⸗ 
hütend, hindernd, vorbauend; daher Präuentiwjuftig, 
fo v. w. Sicherheitspoligei. 

Praevigilia, der Zag vor dem Borabend eines 
boben Kelten. 

Brävifion (v. lat.), die Vorherſehung, das Bor 
ausieben künftiger Begebenbeiten. 

Pravität (v. lat.) Schtecibeit, Berborbenkeit. 

Praevius (lat.), vorbergebend, jo: Praevia ad- 
monitione, nach vorheriger Bermahnung. P. eol- 
latione, nach vorbergegangener Vergleichung. 

Präwali, Dorf ım lärntenſchen Kreije Rlagen- 
furt, mit Eiſenhüttenwert. j 

Prawetiden (Priauretta), einer ber Söhne des 
Suayambbu u. der Satarupa. Auf Befehl des 
Brama zerftreuten fich die Söhne mit ihren Schwe- 
fiern, um die Erde zu bewölfern, u. P. ging mit 


‚ feiner Schwefter Kammab gegen Weften auf ben 
catur erfannt wird. Die nenern Strafgefeßgebun- | 


Berg Segund. Sein Reich befiand aus fieben, mit 
fieben Meeren umgebenen Inieln. 
Prax, Bad bei Toblad im tyroler Buftertbale. 
Praragdras, von Kos, im 4. Jahrh v. Chr. 
Arzt, gehörte zur Schule des Hippofrates u. war 
Lehrer des Heropbilos. Er machte fih um Anato» 


' mie (ev entdedte den Unterichied ber Schlag- u. 


Blutadern) u. Pathologie verdient; feine Schriften 
find verloren. 
sur 


— 
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Prarend bis Preble 


Yrarkas , Chrift —— 2. Jahrh., wurbe | Antifyra, —— u. Perſephone im Demeter 
Aurel ein 


unter Marc 
m. bewog bier ben ſt — ſich gegen die 
Montaniſten zu behauptete Gott 
Bater, Sohn u. Sei fei = " gine Perſon, ob» 
chon er die Dreieinigleit nicht förmlich leugnete. 

rtullian focht ihu a. feine Anhänger (Braxcauerd, 
—— zu ben Monarchianern zu rechnen find, hef⸗ 


Brarlas, Bildner aus Athen, Schüler des Ka⸗ 
lamis; von ihm find u. a. die das Giebelſeld am bei- 
pbifcen Apollotempel ſchmückenden Bilder, Sta- 
tuen ber Latona, Artemis, ber Diujen, Thyaben, 
bes Apollo, Helios, Batchos; ba er vor Bollenbung 
feiner Werte ftarb, jo führte Audroſtheues biejel- 
ben aus, 

Praxidike, myſtiſche Gottheit, Bollfirederin bes 

Rechts, Perlomification der Bollenbung ; Menelaos 
wibmete ihr nah Zroja’s Zerſtörung eine Bild- 
fäule. Ihr Bid beftand im einem bloßen Kopi. 
Dem Soter (Retter), einem ebenfalls myſtiſchen 
Gott, gebar fie Ktefios (Eigenthbum), Homeonda 
(Eintradt) u. Arete (Tugend). Später: bießen die 
Töchter bes Ogyges, bes Stifiers von Gleufis, 
ebenfalls Yraribifä. 

Hrarilla, griechiſche Dicterin aus Silyon, um 
450 v. Ehr.; dichtete Ditdyramben, Stolien u, 
Hymuen; Fragmente in Urfinus Carmina illu- 
strium feminarum u. in Wolfs Poetriarum 
fragm. Ein Stolion auch in der Griechiſchen An- 
thotogie. 

xiphänes, griechiicher Peripatetifer, aus 
Mytilene od. von Rbobos, lebte um 322 v. Ebr., 
war Schüler bes Theopbraftos u. ftiftete jelbft eine 
Schule; er beichäftigte fich bei. mit Orammatil u, 
wirb als ber erjie griechiſche Grammatiler betrach- 
tet; feine Schriften find verloren. 
raxis (gr.), 1) im Gegenſatz zur Theorie, 
Ausübung von Etwas, Erjahrung, VBerfahrungs- 
art; 2) bei. abvocatorifde u. ärztliche B., 
er Geichäftstreis von rechtlihen Anmwalten u. 
rzten. P. ift bei Arzten entweder eine kliniſche 
ofpitalpraris, wobei die Kranten in 
Krantenhäufern behandelt, od. eine ambulato» 
riſche Pr wo fie in ihren Wohnungen aufgejucht 
werben; 3) ber Gerichtsgebraud. 

Brarit les, griedifher Bilthauer, lebte in 
Athen um 364— 340 v. Chr. P. liebte die Phryne 
u. zahlte ihr einft eine Schäferftunde mit zwei 
Statuen, einer weinenben Dlatrone u. einer laden 
ben Bublerin. P. hatte zwei Söhne, Kephiſſodotos 
u. Eubulos. Dit ihm u. Stopas beyaun das 
Zeitalter bes ſchönen Styles, ı. u. Bildhauer: 
tuuſt IT. D) d) u. Bildgießerkunſt IL. Seine Werte, 
voll Anmuth, Schwärmerei u. weicher Sinnlichfeit, 
aber edel u. großartig u. von vollendeter Schönbeit, 
ftellen meift Geftalten aus der Mythe des Eros, 
ber Aphrodite u. bes Balchos dar, für weichen 
Lestern er in bem Bilde des Gottes im Teinpel 
zu Elis das Ideal feſtſtellte, ſo wie für den Eros, 
befien vollendetfte Statuen er für Theipiä u. Ba- 
rion arbeitete. In ber Aphrodite von Knidos, 

welche er (mas vor ihm fein Audrer gewagt) ganz 
nadt abbildete, ftellte er die höchſte Fülle ſiunlichen 
Reizes mit dem Ausbrud liebevollen Berlangens 
dar. Außerdem waren berübmt jein Apolon Sau- 
roftonos (der Eidechſentödter), feine hochgeſchürzte 
Ariemis, umgeben von ihren Vegleiterinnen, auf 
der Altopolis zu Athen u. eine audere kolofjale in 


‚308 fpäter nach Rom | N Frese zu A 


; bie Thaien bes Hercules im 
iebeljelb ws deralleon in Theben; zwei Satyrn, 
pe einer der Peribottos (bev Weitberühmte) 
bieß, ber andere mit Schlauch in ber Hand u. von 
tanzenben Nympben umgeben; bie Bilbnißftatue 
ber Phryue im Tempel bes Amor zu Theipiä u. 
vun vergoldetem Erze in Delphi. Auch die Gruppe 
ber Niobe wird ihm zugeichrieben, vgl. Frieberiche, 
P. u. die Niobegruppe, Lpz. 1855. 
raxithka (Pafithea), Gemahlin des Erechtheus. 
raya, 1) Stadt auf ber Azoreninjel Zerceira 
(Weftafrila), Hafen, Getreidebandel ; 3000 Em.; 
litt 1614 u. 1842 durch Erbbebeu; 2) Haupiſtadt 
ber Capverdiſchen Iuſel San Jago, Hafen, Sitz 
bes Gouverneurs u. eines Biihofs ; 3000 Em. 
Prayflac (Braifiae), Dorf im Arrondiffement 
— bes frauzöſiſchen Depart. Lot, Weinban; 
2000 Ew.; Geburtsort des Marſchalls Beifiöres. 
Yrazim, Theil des Gebirge Juba. 
Prezmyfl, jo v. w. Primiſlaw. 
Bröaur (jpr. Breob), Dorf im Arrondifjement 
Nantua des frauzöſiſchen Departements Ain, Ge 
treibemarkt, Weinbau u. Weinhandel (Sorte Bur- 
gunderwein, |. b. B) a). 
Prebentow von Przebendowſki, ein feit 1711 
räfliches, theils latholiſches, tbeils evangeliſches 

ſchlecht in Weſtpreußen u. Pommern, welches 
zu ben älteſten Geſchlechtern Weftpreußens gehört 
u. urjprünglih aus Pommern ſtammt, wo das 
Stammgut Yrebentow im Kreije Lauenburg liegt; 
im 16. Jahrh. zur Zeit des Johannes Sobieilt 
fiedelte bie Familie nah Pomerellen über, wo 
fie bis zur preußiihen Occupation Weftpreußens 
1772 durch die hoben Civil» u. —— 
welche ihre Glieder befleiveren (u. a. Die Wojwod⸗ 
ſchaftſtellen von Pomerellen u. Marienburg mit 
faft erblicher Statthaltergewalt), u. durch ihre auß«- 
gebehnten Befigungen zu den vornehmften Hami- 
lien ın Pomerellen gebörte. 1) Johannes, war 
Erblimmerer von Kulm, rettete dem Kurfürften 
Johann Georg von Sadjien in der Schlacht bei 
Wien das Leben u. brachte e8 dahin, daß nad bein 
Zode Sobieſti's Kurfürft Friedrich Auguft von 
Sachſen 1697 König von Polen wurde, wedhalb 
diejer ihn 1711 in den Grafenftaud erhob. Jetziger 
Chef iſt: 2) Graf Ostar, Sohn bes 1858 verſtor⸗ 
benen Grafen Alexander, geb. 25. April 1833, ift 
Neferenbarins bei ber preußiichen Regierung im 
Sranffurt a. d. O. 

den rast ein Felſenthor in der Sächſiſchen 
Schweiz (j. d 

Preble, reiichaſt im Staate Obio (Norb« 
amerita), 20 OBD!,, von den Franklin, St. Clair's 


u. Fourmile Sreets durchfloſſen; Produete: Mais, 
Weizen, Hafer, Rindvieh, Schweine; die Dapıon- 
' Richmond Eifeubahn u, Die Hamilton-Gaton- Rich» 


moud Eiſenbahn drchſchneiden die Grafſchaft. 
Preble, Eduard, geb. 1761 in Falmouthouſe in 


' Maine, trat als Midſhipman in die Marine von 


Maſſachuſetts u. zeichnete fih im Kriege gegen 
Englaud aus; nad dem Frieden von 1783 bieute 
er 15 Jahre” bei der Handelömarine, nahm jeit 
1798 Antheil an dem Kriege gegen Fraulreich, come 
maubirte 1503 ein nordbameriluniiches Geſchwader 
im Mittelmeere gegen Tripolis, jegelte in die Bai 
von Zanger, bewirkte in einer IInterredung mit dem 
Kaijer, da der Ariedensiractat von 1756 erneuert 


‚ wurde, blodirte jeit Nov. deu Hafen vou Zripolis u. 


u.“ ’ 


traf int Febr. 1805 wieber in New Mork ein. Eben 
zum Marineminifter ernannt, ftarb er am 25. Ang. 
1807. Er if der Schöpfer ber jeigen Kriege- 
marine in ben Bereinigten Staaten. EUR 

Prebühl, 3724 Fuß bober Berg bei Eifenerz 
am ftegerichen Kreife Brud. 

Precaͤr (v. lat.), unfiber, ungewiß. 

recareigüter (Precarlae), 1) in älterer Zeit 
ſolche Landgüter, welche der Eigenthümer einem 
Andern , zumeifi einem Kfofter od. Etift, anftrug, 
fo daß Fester das Eigenthum erlangte, der ur 
fprüngliche Eigenthümer aber ſich den lebensläng- 
lichen Nießbrauch des Gutes vorbehielt u. baneben 
durch befondere Stipnlationen (Primae preces) 
wobl auch feinen Nachtommen die Succeifion im 
das Gut fiherte. Daher Yräftarei- od. Präcnreibriefe, 
folche Verſchreibungen, u. Precarift derjenige, wel⸗ 

er die Anwartſchaft auf eine Pfründe hat, welche 
ibm durch den Inhaber des Rechto der Primue 

reces verlieben iſt; 2) Güter, welche von dem 

igenthümer einem Anbern nad bem Rechte des 
Brecarium (f. d.) verliehen find. 

Precareihandel, der Handel mit einer Nation, 
mit welcher der Staat des Händlers in Krieg bes 

riffen ift, durch neutrale Zwiſchenhändler, f. u. 

andel TII. e) d). 

—** Kirchengeſch.), fo v. w. Betende. 

arlo (lat.), fo v. m‘ Petitio prineipii. 

Precarium (fat.), bie Überlaffung ber Aus» 
Übung des Eigenthbums od. irgend eines andern 
Rechtes auf beliebigen — Das P. erfordert 
ausdrüdiihe od. ſtillſchweigende Geſtattung vom 
der einen m, ausdrücliche od. ſtillſchweigende An» 
nabme der Erlaubniß in dem angegebenen Sinne 
von der andern Seite. Meift gebt dem P. eine 
Bitte voraus (daber der Name). Das BP. ift fein 
eigentlichee Rechtsgeſchäft, ber Empfänger (preca- 
rift) tritt nur in einen bei. qualificirten Befig. Die- 
fer Beji (Possetsio precaria) gilt als juriſtiſcher 
Beſitz, jo daß der Geber bes P. aus dem Befite 
gelegt eriheint; zur Wiebererlangung deſſelben ıft 
ibm aber ein von ber, jonft bei Interbicten gewöhn⸗ 
fihen einjährigen Verjährung ausgenonmmenes be- 
fonderes Interbict (Interdietum de precario) 
gegeben, welches auch gegen bie Erben gerichtet 
werben fann u. auf Reftitution u. Erjats des durch 
Dolus od. ſchwere Vernahläffigung verurſachten 
Nachtheils geht. 

Precativus, der Modus des Verbum, womit 
man die Bitte ausdrückt, z. B. im Hindoſtaniſchen. 

Preces (lat.), 1) jo v. m. Gebet; 2) kirchliche 
Fürbitten; das Accidens dafür Yreceögelder. 

Prechthal, 1) Bürgermeifterei im Amie Wald- 
fird) des badenfchen Kreijes Oberrhein; gebört ge- 
meinihaftlih Baden u. dem Fürften von Kürften- 
berg; 2) DOber- u. Unter-P., zwei Dörfer 
darin, an der Ela, Simultankirche, Viehzucht, Ber- 
fertigung bölzerner Waaren; 2500 Ew. 

Prechtl, Johann Joſeph von B., geb. 1778 zu 
Biichofeheim in Kranten; findirte in Würzburg 
Philoſophie u. die Rechte u. ſeit 1801 in Wien Natur- 
wiſſenſchaften, wurde 1809 Director der k. k. Real- 
alademie in Trieft, 1810 Lebrer der Bhnfil, Chemie 
u. Naturgeichichte an der Realjchule zu Wien, 1814 
Director des k. t. Bolytechnifchen Inftituts daſelbſt, 
welches er begründet hatte; trat 1849 in Rubejtand, 
wurde nobilitirt u. ft. 28. Oct. 1854 in Wien. Er 
ichr.: Über die Fehler der Erziebung, Braun- 
chweig 1802; Die Wbyfit des Feuers, ebd. 1805; 


Prebühl bis Predigerſeminar 
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Grundlehren der Chemie im techniſcher Beziehung, 
Bien 1813—15, 2 Bde. 2, Aufl. 1317; Aunleituug 
zur zmedmäßigen Einrihtung der Apparate zur 
Beleuchtung mit Steinfohlengas, ebd. 1817; Pral- 
tifche Dioptrif, ebb. 1828; Technologiiche Euchllo⸗ 
päpie, ebb. 1830—54, 19 Bbde.; Über den Flug der 
Bögel, 1846; u. gab heraus Jahrbücher bes polytech» 
niiben Inftituts in Wien, ebd. 1819—39, 20 Bpe. 

Breecik (ipr. Prenthit, in der Mebrzahl Proc. 
!ow), Yängenmaß in Bolen = 0,433 Metre. 

Ppreciöß (v. fr.), |. Bretide. 

Precipitando (ital., ſpr. Pretidipitanbe), fo 
v. m. Accelerando, 

Preciſionsgewehr (Fusil de préeision), je 
v. w. Miniegewehr, |. u. Gewehr S. 316. 

Precopia (Ortui, Urkup), Stadt im Für— 
ſtenthum Serbien, ſechs Meilen ſüdöſtlich von Kra⸗ 
gujewatz, hat 6000 Ew. 

Preduzzit, Mineral, iſt derb, kryſtalliniſch, grob⸗ 
ed. feiulörnig; Härte 3 bis 4, ſpecifiſches Gewicht 
2,6, weiß, ins Graue, dem weißen Marmor ganz 
ähnlich, beſteht aus lohlenſaurem Kalt, Magneſia 
: Waſſer; findet fih zn Fleims bei Grebadhe in 

yrol. 

Predazzo, Dorf im tyroler Kreife Trient, im 
Fleimierthale, Marmorbrüche, Papierfabrilation; 
2500 Ew.; Fundort ſeltener Mineralien. 

Prö de Marmiers (pr. Preh d'Marmieh), 
höchſter Berg (5300 F.) des franzöſiſchen Jura. 

Prediger, 1) Name des Geiftlichen, in fo fern 
er predigt, zum Unterſchied von dem, was er al 
Paſtor u. Priefter zu thun bat; 2) bei ben Katho- 
liten ber evangeliiche Geiftlihe, mit bem Nebeu⸗ 
begriff, daß ibm die prieflerliche Wilrbe ob. das 
Anſehn apoftoliiher Sendung mangele. 

Prediger, Vogel, eine Art Biefterfrefler. 

Prediger Salomonis, j. u. Salomo 1). 

Predigeraffe, Art der Gattung Brüllafie, ſ. d. a). 
— — jo v. w. Halskraufe, ſ. u 

en. 
redigerkraͤhe, Art ber Dageigetiung Gracula. 
redigermönche, jo v. w. Dominicaner, 

Predigerfeminar, Anftalt, in welder junge 
Männer, welche dem geiftlihen Stand fi widmen, 
in der Paſtoralwiſſenſchaft unterrichtet u. in ber 
Anwendung geübt werben. Nachdem bie frühern 
geiftliben Bildungsanftalten durch das Aufblühen 
der liniverfiräten eingegangen waren, legte bie 
Katbolifche Kirche bereits im 16. Jahrh. P-e an u. 
bielt in denfelben auf eine faft Höfterliche Zucht; bie 
Evangeliſche Kirche, welche früher bie Ausbildung 
ibrer. Prediger dem Umiverfitäten überließ, bat in 
neuerer Zeit auch ſolche Bildungsanftalten der Pre- 
diger fiir die Praxis gegründet. Sie wurden zunächſt 
auf Univerfitäten errichtet u. befieben gegenwärtig in 
allen Univerfitätsftädten in der Weile, daß für bie 
Theologen in ihren legten Studienjahren praftijche 
Übungen in Predigen u. Katedhifiren vorgenommen 
werben. Einige baben Stipendien, Preije für aus- 
gezeichnete Predigten, bejondere Statuten ꝛc. Aber 
auch außerhalb der Univerfitätsftäbte gibt es ‘Pre, 
an denen Kandidaten bes Predigtamts Theil neh» 
men, u. zwar find es a) bei. gegründete Ber- 
eine, wo die Seminariften aud andern Beihil- 
tigungen ſich widmen u. nur zur Bearbeitung u. 
Beurtbeilung von Arbeiten aus bem Gebiet ber 
praftiichen Theologie (Predigt, Nebe, Katechefe) zu ' 
beftimmter Zeit zuſammen fommen, fo 3. B. jeit 
1835 in ®otba u. Altenburg, im Königreih Sachſen 
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unter kai Ds Swperintendenten meben beit 
Prebigervereinen. Dann aber auch b) eigentliche 


Pre, mo bie Mitglieber in befonderen Anſtalten m. | vom demſelben in einer Kirche ber Stadt 


nur für ben Seminarzwed leben, wie in dem ®. 
zu Herborn im Raſſauiſchen, gegründet 1816, 
welches alle uiſche Ehndibaten nah emem 
zweijährigen U tãtscurfus em Sabre beſuchen 
müffen; zu Wolfenbikttel in Braunfchw ‚ geftiitet | 
1836, Hinter det keitung der geiftlichen Wiiglieder 
bes Confiorkums, mit meichen bie Directoren des 
Schullehrerfeminare tehren; baffelbe ſollen zwölf 
Candidaten zwei Jahre nach einander beſuchen u. 
war vor = gr ibrer voramsfihtiihen An⸗ 
ung, befommen einen Gehalt, wohl fie 
Sıulun ertheilen m. P geſchäfte be⸗ 
n müfſen; in Friedberg in H en Darmftabt, 
tet 1837, foll von allen Hinftigen Candidaten 
eſucht werbein, wenn fie brei Yuhre Theologie 
tt. dab Eramen zu Gießen beftänben haben; 
eg fir Baben, geftiftet 1838, worin alle 
—*222 nad einem 24jährigem 
—8* u. einer überſtaudenen Prufung prabtiſch 
weiter ausgebildet werben; das 2 zu Loo 
cum in Hannover, für 10 Mitgliever; es werden 
bier praftiiche Übtungen v. ae he Etudien ge- 
trieben; das P. in Hannober, geſtiftet 1824, bereit 
Mit lieber in praftiiägen Arbeiten gelibt u. in tbeo» 
logiſchen Diickplinen unterrichtet werben; daß P. 
in Bittenbert, Am daſigen Augufimerkiofter, 1817 
geſtiftet Fiir 25 Cambibaren, welche bier eine praf- 
tifche A. zugleich höhere tbeologiiche Bildung erhal · 
m e miüffen das erfle Staaterramen beftanden 
böbere Eenfur befommen haben. Im Wärb 
Tender iſt Gef. das .— Stift zu erwähnen; 
vgl. Rothe, 1838. 
Predigt, 1) ein erbaulicher Pr. 
Da —— der chriſtlichen Slaubens ⸗ 
Fre uch uüber allgemeine Wahrheiten, aber 


itten · 


mit auf Glauben m. Eittlichkeit. Die 


Frage, ob die P. ein Kunftwerkjein, od. ob fie in ihrer 
ungelünftelten Darlegung mehr ats ein Werl der 
Natur erſcheinen fell, ift won jeber verſchieden be 
antwortet werben. Da aber mer im beu wenigften 


& vereinigen, welche Hir einen Prebi 
um bei den verſchiedenſten Be 
r Menihen von verfchiebener ** wed · 
mägfg zu predigen, fo muß die Kunſt dabei mit- 
wirten u. machbeifen it. gegen ein oberflächlidyes 
n. ordnungtloſes Sprechen ſchützen. Man unter- 
ſcheidet mach der änferen Beranlafiung fei- 
chen, Soczeits-, Ernte, Branb-, Friedens⸗, An · 
tritts·, Abjchiedo⸗ Ortäätniße, Ratbee, Landtage, 
Armen-, Schul · Milfione-, Sonodal-, Jubel⸗ 
Eides⸗ Buhtagspredigten; mad) der Zeit u. ben 
Befen Nerjabrb-, Kaften-, Oſter⸗, Bfingft-, Re- 
ormationd-, Weihnabtse-, Sonntage, Wochen- 
prebigten ; dem Inhalt nad Nature, mora- 
Tifche, biftorifche, polemiihe Pen; nad der Mer 
tbobe der Tertbenugung omilie, ob ana- 
lytiſche P., wenn bie einzelnen Gebanten, wie fie 
ſich aus dem Tert ergeben, gerade obne fih an 
logiſche Ordnung zu binden, durchgangen werben, u. 
ynthetiſche B., menm die einzelnen Punkte des 
Tertes unter einen allgemeinen Hauptgedanten & 
dracht werben; durch Die Vereinigung beider 
tboden emtfteben bie anal btiid- pnthetifgen 
Pe-oen. Che Brobepredigt ift eine von eimen 
nen anzuſtellenden Geiſtlichen vor der Einführung in 


über | 


Predigt 


ber Kirche gehaltene P., wo er Künftig das Pre 
bigtame vermwalien joll, während bie er —— 
ebalten 
wirb, we bie eraminirende u. auſtellende Bebörbe 
ihren Sit dat. Eircularpredigt, von Dori- 
eiftlichen in ber Hauptkirche ber Cphorie nach ber 
Ki ehalten —— meiſt * bei. wo Kir⸗ 
tt finden). 2) Im engereu Sinn 
* die P. u —* geiſtlichen ob. liturgiſchen Rede 
unterſchieden; Hierbei find aber bie Unterſchiede, ob 
fie anf der Kanzel geiprodgen wird, ob 7 einen 
Hauptſatz aufſteüt ac. unweſentlich, u. louunt 
bauptfädhlich darauf an, daß es bei der P. * dit · 
liche Wert —— woran ſich die Bezi die 
Ge en wãhrend bei ber ede bie 
— die erſte Stelle 22 
Ar des göttlihen Wortes g * 
cqhöpft ihren Stoff aus ber 
jelbigen in «bel — — —— 
Theile Die —— up ber — en 5* 
Metbode ber 


Terte,d.b. die ng * — 

wird find utmweber beſtimmte, dies bei. bie 

topen X. d.) (Evangelien u. pifieln); ob. 
Prediger wäblen kann od. 


ver Textzwanz ganz on u. en der 
fr ven Brebiger verlangt worden. 
Sehr» ob. 
ogen 
. rien 
Eur —— bie Rothiwendigteit eines 
begweifelt, indem dadurch bie freie Bewegung 
bindert werde, —— erllãren ſich die Meiſten fir 
—— «ines Tertes, bef. da bie lirchliche 
vabitrem jeit Juſſinus Martye dafür if. Auch 
werden Besen über Sprichwörter ob. ben Katechie- 
mm (Ratehiemnsprebigten, bei. von Abl- 
feld m. Caſpari) od. über Kirchenlieder (bei. von 
Dinter) gehalten, jedoch fiegt auch biefen Preu in 
der Regel ein Bibeltert zum Grunde. 

Bei der Theorie der P. find zu berüicdfichtigen : 
a) die Erfindung (Inventro) bes Themas, wel · 
tes ein Sag od. Begriff fein ann; es muß im 
—— —— zur Erbauung geeignet m. 
babei Mar u. behaltlich fein. I Die Anorb-» 
nung od. Eintbeilung jell fogifch u. redneriſch 
fein. Die von Manchen beliebte Theilung im ge- 
re wird bon Anderen als ſpielend ge- 

P. felbft beginmt mit einem Gebet ob. 
einem turzen bibliſchen Wunſch; die Einleitung 
(Erordium) ftebt entweder vor dem Zert, als 
Borbereitung auf denjelben, wobei dann ein Über⸗ 
gang (Transitus) zwiſchen Tert u. Tbema nöthig 
ift; od. der Kept ſteht voran u. dann fallen Einlei- 
tum 'u. Übergang zuſammen. Die Rebe felbft 
fucht anzuregen m. zn erbauen, fie jchicdt bie Wiber- 
legung ber Zweifel u. Borurtheile voraus u. folgt 
den Gejetzen der pſychologiſchen Gradation ꝛc. Den 
Schluß bildet entweder wieder ein Gebet ale Hö⸗ 
bepunktt wahrer Ergriffenbeit, au die Wiederbo- 
lung der Hauptwahrheiten od. ein kräftiger Bibel- 
fprud. Die alten Homiteten forderten eine fünf 
fahe Aumendung (Application): Uses dogmati- 
eus, polemicus, pwaedeuticus, elenchthieus 
u. paracleticus, was zur Ginförmigleit führte. 





Predigt 


Die Wahl u. Haltung ber Echreibart (Elocu- 
tio) muß ben befonderen Forderungen der heiligen 
Rebe Genüge leiften u. fich Daher durch bie höchfte 
Bürbe, Klarheit, Einfalt p. Kraft, verbunden mit 
Derzlichkeit u. ebler Popularität, wodurch jebodh reb» 
neriſcher Schmud nicht ausgeſchlofſen wirb, aus · 
zeichnen. Die Sprache muß bibliſch ſein. 4) Der 


mündliche Bortrag (Deelamatio, mun- 
ciatio et Actio) if die Wirkung ber P. ſehr 
widtig u. muß beebafb bei. beriidfichtigt werben. 


Hierbei ift Alles zu vermeiden, was ben Zuhörer 
ftören, u. Alles in Anwendung zu bringen, mas 
benfelben für bie Perſon bes Rebners gewinnen 
fann, alfo in ber Declamation all Low 
rectheit, Genauigteit, Wohlllang, fubjective Ratilre 
lichkeit, Lebenbigleit u. Angemefienbeit. Der Ein- 
gang fordert in ber Regel eine gemäfjigee Stimme 
u. einen rubigen Bortrag; bie Ankündigung bes 
Themas u. der Haupttbeile eine Erhebung u. Ber- 
ftärtung bes Tone, das Gebet einen tieferen Ton, 
eine laugſam fortſchreitende, feierliche Bewegung, 
allmälige Steigerung im Ausbrud der Gefühle zc. 
Die Action durchaus nicht tbeatraliich, jonbern 
muß möglich einfach u. natürlich jein. Zum guten 
Bortrag einer P. ift ein firenges Diemoriven ber 
jelben nöthig; nur fehr begabten n. lang gelbten 
Rebuern wird e8 gelingen, gemügenb u gırt diber 
einen Gegenftanb jogleich frei zu iprechen (extem⸗ 
poriren). Mebitation follte wenigſtens immer vor» 
ausgegangen fein. In der Epiſcopaltitche in Eng- 
land u. in der ſchwediſchen Kirche werben die Pre⸗ 
bigten auch von ben Pfarrern gelejen, während dies 
jonft mur von ftellvertretenben Schultehreru ge» 
ſchicht u. geleetic geicheben muß. Die Kat 
ftreiten mit ben Evangeliſchen barüber, ob bie P. 
ber Haupttbeil bes Gottesdienſtes jei, welches 

tere behaupten, Erftere läugnen (vgl. Meffe). Dieje 
Frage ift auch von ben Evangelifchen felbft, mament- 
lich bei Einführung der neuen preußiſchen 3 
verichieben, neuerlich aber zu Gunften der B. be⸗ 
antwortet worben. 

Schon bei ven Juden hielten bie Propheten, wie 
and; jpäter die Lehrer in ben Synagogen, Vorträge 
über Stelfen ver Schrift. Jeſus erbob das Eie⸗ 
ment ber Mebe zu feiner ganzen Würde, u. fie 
wurde von den Apoſteln u. in ber gangen älteften 
Kirche geübt. Da aus dem echte jedes Kirchen⸗ 

liedes, in der Berfammlung aufzutreten u, zu 

rechen, Unorbnungen entftanben, jo wurde dies 
ſchon früh den Biihöfen u. Preibytern ausſchließ - 
lich übertragen. Der Bater ber eigentlichen Ho- 
milie ift Origenes (250 n. Chr.), nach ihm find als 
geiftliche Rebner berühmt: Bafilins der Große (ft. 
379); Matarins (370— 391, prebigte ohne Zert), 
Ambrofine (385—397, war bei. Sittenprebiger) 
n. Joh. Chryſoſtomus (380-408), welchen feine 
tiefe Schriftleumtnißß u. fein heiliger Eifer zum 
größten Kirchenredner erhoben; nächſt ihm Leo 
ber Große (440—461), welcher aud eine Fräftige 
u. freimüthige Berediſamteit übte; Gregor ber 
"Große (590) u. Benebict (530) waren Berfaffer 
einer Anweiſung zu geiftlicher Beredtſamteit. Unter 
ben geiftlichen Rebnern des 8. Jahrh. zeichneten fich 
Beda (715— 730), welcher in feinen Homitien Über 
bie, jeit dem 5. Zabrb. ziemlich allgemein ge 
worbenen Berifopen ſelbſt fterile Texte fruchtbar 
machte, u. Joh. Damafcenus (730) aus. Karl 
der Große fuchte dem Maugel an geiftlichen Red— 
nem buch einen Homiliarius (ſ. d.) u. Lothar 
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durch ein Ähnliches Buch abzuhelfen. Unter Deu 
Scholaſftilern, deren Ben ſehr laug, mit gelehrten 
Citaten in ber Urſprache vermiſcht u. im der Dar» 
ſtellung meift ſehr breit waren, finb nur Diejenigen 
als wirkliche Rebner zu nennen, welche bie Myftif 
mit der Scholaftif zu verſchmelzen verfianben,, wie 
Hugo u. Richard a St. Victore, def. aber die ganz 
der möftifchen Richtung folgten, wie Bernbarb von 
Clairvaur, Zauler, Thomas a Kempis, Yaur. 
Balla u. A. Neben diefen find als geiftliche Rebner 
im 15. Jahrh. noch zu nennen: Gabr. Bamlet 
(1470), Gabriel Biel (1477—1495), Berubarbin 
von Bufli (1480), Rob. Caracciolus (1470—95), 
Hieronymus Savonarola (1452), originell, geban- 
lenreich, ſpeeial d; Iohenm Trittenheim, bei. 
—— oraliſt; Joh. Picus (1494) u. 
eiler vom Kaifersberg (1445). Durch die Scho— 
laftit ſank bie P. immer tiefer; erſt die Refor⸗ 
mation wirkte zugleih auf bie Verbeflerung bes 
Predigtgeſchmads. Denn je mehr das Element ber 
Belehrung u. das Dogma auf bie Pehre Der Heili- 
en Schrift, als höchſter Glaubensnorm, zurlidge- 
Ührt u. biefe zum Bollsbuch murbe, je begeifterter 
bie Berebtjanrkeit der Reformatoren fi ausſprach 
u. je mehr die nen erwachte Liebe zu den Wifjen- 
ſchaften zum Stubium ber griechiſchen u. römiſchen 
Redner führte, deſto bedeutender war ber Aue 
ſchwung der geiftlichen Redelunſt. Reuchlin!s Liber 
congestorum de artepraedicandi (1502) war bie 
erfte Homiletik in Deutſchland; n. Luther bildete ſich 
nad jenem Austritt aus ber Ktatholiſchen Kirche 
auf als Kanzelreduer fo ſelbſtändig aus u. wirkte 
burch fein Beiſpiel u. wiele gelegentlich gegebene 
Regeln (die Come. Porta in feinem Paſtorale Yu- 
there, 1586, u. Wald, Sammlung Heiner Schriften 
von ber gottgefälligen Art zu predigen, 1746, zu⸗ 
fammenftellte), fo jegeusreich, ba ibm and das 
Berbienft gebührt, Reformator ber B. zu fein. Lu⸗ 
tber prebigte, wie mehre feiner Freunde, felbft iiber 
game bivlifhe Bücher m. verfaßte für Die bama- 
ligen unwiſſenden ®eiftlihen 1522 feine Kirchen- 
poftiffe, wie jpäter Eorvin, Weller, Schofer u. 
Andere, Vorſchriften, melde auf eine metho- 
bifhe u. elegante Einrichtung ber Pren drangen, 
gaben Melanchthon (Dissertatio de ofliciis con- 
cionatoris u. in Elementa rhetorices), Eras- 
mus (Eeclesiastes, 1535), Urban Rhegius (For- 
mulae quaedam etc.). Inzwiſchen waren bie Ber 
mübungen mebrer proteftantifcher Lehrer, vor» 
züglich Hyperins, Hier. Weller, Henning, Ofian- 
ber, PBancratius, Anbr. u. Agid. Hunnius u. U., 
die Theorie der P. weiter zu verbollfommmen, 
ohne den beabfichtigten Erfolg, indem fie jelbft, 
von den Grunbfägen ber alten Dialektik bejangen, 
ihre Regeln hauptſächlich aus den Kirchenvätern 
abftrahirten, die meiften Geifttihen aber mit den 
vorbandenen Poſtillen zufrieden waren u. jelbft 
die Gelehrten die Kanzel durch gemeines Schelten 
auf die Kalvimianer, Katbolifen, Juden, Tür— 
fen ac. immer mebr entweibten, fo daß jelbft Arnd, 
Herberger, Joh. Gerhard n. 3. Bal. Andrei 
diefem Unfuge kaum einige Grenzen jegen u. das 
Princip echt-praftiiher Erbauung einigermaßen 
eltend machen konnten. Denn auferbem, daß ein- 
Aufgreiche Theologen ibm Widerftand leifteten, vers 
ſcheuchte der Dreifigjährige Krieg mit feinen Kol 
en bie Wiflenichaften auf eine lange Zeit. Nach 
iederherſtellung der Rube ſchlug man einen fal- 
fen Weg ein, inbem felbfi Rebhun, Hülfemann, 
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Diearins u. Chemmitz Heil in Erfindung möglich 
wieler Predigtmetboben fuchten, jo daß man bald mit 
dunfeln Terten, mit geibmadjojen GHeichniffen ıc. 
Unfug trieb. 3. Ge. Wasmuth wurde 1686 in Kiel 
der erfte Profeſſor der Homiletil. Erfi Georg Car 
Iirt, gebildet durch die Zectüre ber Engländer, weckte 
einen befieren Sinn u. öffnete Spenern bie Bahn, 
welcher Letztere nicht allein im feinen Piis deside- 
riis auf bie Fehler des bamaligen fruchtloien pole- 
miſchen Brediatweiens anfmerfiam machte, jonbern 
auch burch jene Pren u. Schriften erbauliche u. 
praftiiche Bsen berzuftellen ſuchte; er fand ungeachtet 
der Oppofitien der Ortbodoren, in Schabe, Arnold, 
Gerber, Borft, Hedinger, Hochftetter x. Beförberer 
feines Strebens, welches durch Francke, Anton, Breit- 
haupt u. ange (Berfafier einer Homiletif nach Spe» 
nerichen Grunbläßen, 1707) auf die künftigen Theo» 
logen einen jegensreichen Einfluß ausübte. Der Ab» 
weichung ber Halliiben Schule zum Pietismus be» 
gegnete der philofopbijche Geift Leibnitz's u. Wolffs, 
welcher die Überzeugung befeftigte, daß ber Reli⸗ 
gionslebrer nur in bem Maße jeinen Zwed erreiche, 
als er gleibmäßig anf ben ganzen Menichen wirte, 
Einem neuen Fehler, philoiopbiide Wahrheiten 
auf ber Kanzel im Geifte der Wolffiſchen Schule 
zu behandeln, yeste die auflommende Yectüre eny- 
licher u. franzöſiſcher Kanzeiredner, namentlich 
Tillotſons, Stillingfleets, Clarkes, Saurins, Cha- 
telains u. A. Grenzen, dazu jchrieben Hallbauer, 
Rambach, Reinbek Anweiſungen zu Bredigen ı. 
Sad, Cramer, Jeruſalem ꝛc. zeigten durch ibr 
Beilpiel, wie die PB. Klarheit u. Wärme ver- 
binden könne u. müſſe. Bej. erwarb. fich in die— 
fer Periode Mosbeim auch um bie P. bobe Ber- 
dienfte, indem er fich nicht nur durch ſeine überzeu—⸗ 

ende u. rübrende Beredtfamkeit vor den meilten 
Predigern auszeichnete u. ein allgemeines Muſter 
ward (vgl. deſſen Anweiſung erbaulich zu predigen, 
1763), jonbern auch die beiten Producte der engli« 
ſchen u. franzöſiſchen Beredtſamkeit durch Liber» 
ſetzungen anf deutſchen Boden verpflanzte u. fo bie 
Neiorm des Prebigtwejens einleitete. Denn weni 
auch die bisber aligemeiner herrſchende analytijche 
Predigtweiſe durch die ſynthetiſche Vethode immer 
mebr verbrängt wurbe, Mehre in pbilcjopbiichen od. 
in moralijchen, od. bef. durch Klopftods Schriften 
verleitet, in pbilojopbiich » poetischen Prem ſich ge» 
fielen, u. der Unterſchied zwiſchen philoſophiſchen 
u. bibliihen Pen um fo mehr blieb, da jene 
durch eine königlich preufifche, dieſe durch eine 
Iniglich däniſche u. furfürftlich ſächſiſche Cabinets— 
oxdre eingeſchärft wurde, fo jchlugen doch Oporin, 
Koblreif u. bei. Walch einen glücklichen Mittelweg 
ein, welchen bald die Mehrzahl der proteftantiichen 
Prediger, welche das Weſen der Erbauung erfann- 
“en, betrat. Zwar entipann fich über bie Zulälfig- 
feit der Rebekunft der Alten auf ber Kanzel ein 
neuer Streit, welcher erft Später zur Zeit Kante u. 
Herbers jeine Erledigung fand ; allein derſelbe batte 
um jo weniger einen nachtbeiligen Einfluß auf bie 
P. jelbft, da man bef. unter Töllners, welder den 
Unterihieb zwiſchen P. u. Rede zuerft näber zu be- 
ftimmen fuchte, Jablonſti's, Neinbeds un. A. ‚Bergang, 
in der Praris den richtigen Weg verfolgte. Neben 
ben Berirrungen ber einbrecdhenden fSreigeifterei 
u. bes fich geltend madenden Dlaterialtsmus, mo 
wmebre bie Religion durch Vorträge über gemein- 
nützige Gegenftände, 3. B. Kartoffelbau, Blatter- 
impfung 2c. aufrecht zu erhalten vermeinten, zeigten 
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fih Sad, Iernfalem , Rambach, Teller, v. Aden, 
Zöllner, Cramer, Reinhard, Löffler x. als Män- 
ner, welche ben Zeitgeift würdig u. erfolgreich zu 
befämpfen wußten. Gegen bie fortwährende Hin- 
neigung ber Halleſchen ule zum herrnhutiſchen 
Pietismus traten Heilmann, Zeh, Teller, Spalbi 

Reſewitz u. A. mit Kraft auf, während Meier im 
Halle (Gedanlen von philoſophiſchen Prebigern, 
1754) u. Felix Heß bie Begrifie von philoſophiſchen 
Psen berichtigten, nachdem bie freiere Kritik Durch 
Bengel, Eruelti, Michaelis, Griesbach ꝛe., jo mie 
das Stubium ber Aſthetik durch Leifing, Menbels- 
ſohn, Sulzer, Blatner, Garve, Eberbard u. 9. den 
Boben bereitet hatte. Auch die Nefultate bes Strei- 
tes, ob moralifche Pren, ob. nur dogmatiſche zu 
läffig wären, ſprachen für erftere. Zugleich traten 
mebre ausgezeichnete Homileten u. Kanzelrebner, 
bei. Zollifofer, Ammon, Marezol, Theremin, 
Tıichirner, Hanflein, Zimmermann, Scott, Drä- 
ſele, Müllin, Demme, Röhr, Bödel, Schmalz, 
Harms, Strauß, Hüffell, Schleiermacher, Tholuck, 
Marbeinede u. m. A. auf u, verichafften, in Ber- 
bindang mit Homiletijchen Seminarien (f. Predie 
gerieminar) dem praftiihen Religionsvortrag im» 
mer mehr Unbänger. In ben lettten Jahrzehnten 
bat man jich der Brebigtfunft vorzüglich zugeneigt, 
auf tertgemäße Bebandiung u, lebendige Darftel- 
lung mit Benutung kirchlicher u. weltlicher Erzäh⸗ 
lungen, ſowie auf Verbindung ber Bibelauslegung 
u. Anwendung gebrungen n. bie ftrengen Geſetze 
über Kanzeliprache gemilbert. Als bebentende Pre» 
diger ber Gegenwart jind zu nennen: F. W. Krum⸗ 
macher, Braune, Ahlfeld, Briüdner, Nitzſch, Ebreus 
feuchter, Thomafius, E. Schwarz, Yiebner, ‘Palmer 
u.%., vgl. Homiletil. Die Kangelredner anderer 
Länder f. unter bem bezitglichen Literaturartifel. 

Predigtentwürfe, die Angabe von Hauptſätzen 
zu Predigten u. deren Theilen u. auch wohl Untere 
abtbeilungen nach beſtimmten Terten. 

Predigtkrankheit (Kufende Stimme), eine 
eigentbümliche, Trankbaft » religidje Eridheimung, 
welche fich feit Anfang 1842 in mehren Kirchipielen 
ber Provinz Smaland in Schweden, namentlich bei 
jungen Leuten, bei. bei Mädchen, zeigte u. in Ber- 
bindung mit andern auffallenden Symptomen darin 
beftand, daß die Befallenen mit lauter Stimme, 
oft in langer zufammenbängenber Rede, zur Buße 
u. Belebrung riefen. Der Inhalt der Reden, bie 
oft regelmäßig, am beftigften bei Nambaftmadhung 
einer Süude, eintraten, batte mit Weifjagungen 
itber die legten Dinge, über das Weltgericht u. ımit 
chiliaſtiſchen Lehren zu thun u. biejelben fanden 
eine Zeit lang_viel Beifall. Die Regierung juchte 
bie Ericheinung vergebens zu umterbrüden, brachte 
die Leidenden in Kranfenbäufer u. drohte mit Stra- 
fen, doch bat fich dieſe Richtung fpäter andern Sec» 
ten zugewenbet. Die P. war eine dem Fanatismus 
ber Geißler (j. d. 3) ähnliche anftedende Kraufbeit; 
ogl. Yälare 1). Vgl. Ropande rösterna eller 
den sa kalled Predikosjukan iSınaland, Stodh. 
1843 (deutich Lpz. 1843). 

Predigtmethode (Predigtweiſe), die Art u. 
Weife, Predigten zu verfertigen u. zu halten, j. u. 
Predigt u. Homilelik. 

Predigtitubl, 1) fo dv. m. Kanzel; 2) 3127 Fuß- 
bober Berg des Baieriihen Waldes in Baier, 
zwiſchen der Donau u. dem Böhmerwald. 

Predil, Berg der Karniſchen Alpen im iftriichen 


| Kreije Görz bei Flitih; über den 3718 Fuß boben 
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predilvaß fuhrt bie Straße nah Italien. Hier 
12.—17. Mai 1809 Bertheidigung zweier Blod⸗ 
bäufer durch 100 Mann Ofterreicher ; endlich von 
ben Franzoſen erftürmt. 
rediſlaw, jo v. w. Bryetillam. 
redmir, 1) Bezirk im Komitat Trencfin des 

ungarifchen Verwaltungsgebietes Presburg; 2) 
Martıfleden barin, ar der Wang; mit 800 Em. 

Predwen, der Schild des Königs Arthur. 

Preetz, 1) Martifleden im Herzogthum Hol« 
fein, an der Smwentine; bat adeliges Fräulein⸗ 
Hofter (geftiftet von Graf Albrecht von Orla⸗ 
münda, als Klofter für Benebictinerinnen), 2 
Kirhen, Bürger, Armen u. Induſtrieſchule, 
Waifen- u. Armenhaus; 5000 Ew. Geburtsort von 
Bruns 1), Enllifjen u. And.; 2) Kloftergebiet, 33 
DOM., 20,000 Ew. Zuibm gehört außer dem Fleden 
P. die fogenannte Brobftei, ein fruchtbarer u. ftar? 
bevölferter Yandfirih an ber Oftfee, deſſen Ein- 
wohner, wabricheinlich holländiſche Eoloniften, fich 
durch eigene Sitten u. Tradıt auszeichnen ; 3) ade» 
liger Güterbiftrict ebendafelbft, umfaßt 32 Güter. 

Breference ifr., ipr. Breferangs), Stichfpiel, 
mit Deuter Karte unter brei, gewöhnlich aber 
unter vier Berfonen, fo baf der Geber beim Spiele 
nicht betbeiligt ift, geipielt. Der Geber läßt zur 
rechten Hand abheben, legt die zwei oberften Blätter 
(Talon) verdedt auf den Tiſch u. gibt links jedem 
Spieler 10 Karten in vier Wilrfen zu 3, 2, 3,2. 
Die Borband erflärt, ob fie ſpielt; wenn fie paßt, 
fo erftärt fi der Zweite u. jo der Dritte. Paſſen 
Alle, jo wird der Talon aufgebedt u. mie vorber 
verfabren. Im dieſem Falle nimmt der Spieler 
ben Tulon zu feinen Karten u. legt dafiir zwei be» 
fiebige Blätter weg In beiden Fällen kann ber, 
mwelder ſich zum Spielen erllärt bat, durch den 
Foigenden in böberer Farbe überboten werden. Die 
böchfte Farbe (Preference) ift Rotb, bie zweite 
Schellen, die dritte Grün, bie niebrigfte Eicheln. 
Iſt ein Spiel angefagt, fo geben die Andern mit 
od. paflen. Der Spieler muß fünf Stiche machen, 
der Mitfpielende zwei. Machen fie weniger, fo find 
fie böte. Spieler u. Mitgebende verlieren dann in 
Notb 40, in Scellen 30, in Grün 20, in Eicheln 
10 Marten. Der Spieler gewinnt bie nämliche 
Zahl, wenn er die zum Gewinnen des Spiels nö— 
tbigen Stiche od. auch mehr macht. Der Mitgebende 
erbält dafür von dem Gewinner für jeben Stich vier 
Marken in Roth, drei in Schellen, zwei in Grün, 
eine in Eicheln. Selbft nur ein Stich wird ibm 
von dem Spieler gutgetban. Verliert ber Spieler 
das Spiel, fo bezabit er den Mirgebenden ebenfalls 
die Stiche. Geht Keiner mit, fo bat ber Spieler 
gewonnen. Er jpielt jebes Mal aus u. nach ibm, 
wer den Stich macht. Die Farbe, in welcher ge» 
fpielt wird, it Trumpf u. fticht alle andern Far» 
ben. Die ausgeſpielte Farbe muß befannt wer- 
den, man ift jedoch nicht zum Stechen gezwungen, 
wenn man fie micht bat. Das Daus flicht alle an- 
dern Blätter, ber König ben Ober, bieler den Unter, 
biejer die Zehn ıc. Wird um Geld geipielt, fo jetst 
jeder Theilnehmer eine durch Übereinkunft beftimmte 
Summe in den Pot, moraus der Gewinner bie 
Marten nimmt, die das Spiel ibm einträgt, u. in 
welchen ber Berlierende bie verlorene Zahl jetzt. Die 
Mitgehenden bezabit der Gewinner, werden fie aber 
böte, fo jetsen fie den ganzen Betrag des Verluſtes. 
Gewöhnlich werden Gewinn u. Berluft angeichrie- 
ben. Jeder Spieler macht dieje Figur neben fich: 


| 
\ 
| 
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Iſt man fibereingefommen, 100, 200, 300 ıc. Mar- 
ten abzufpielen, jo fett man über die Figur 10, 20, 
30 ıc. Die Null, durch melde bie KAT 100 ber 
zeichnet wird, bleibt weg. 

10 (100), 20 (200) xc. 


Eine Zahl ohne Null bedeutet bie Zebner. 
3 (30), 4 (40) ac. 


Gewinnt ber Spieler, fo ſchreibt er bie Anzahl 
Marlen, welche ihm zufommen, von ber über ber 
Figur flebenden Summe ab u. fegt z. B. in pre 
ference ftatt ber 10 eine 6. Verliert er in Schellen, 
fo jhreibt er bie Summe des Berluftes zu u. jetzt 
ftatt ber 10, 13. Hat ein Spieler feine Anfangs 
angejchriebenen Marten. darüber gewonnen, jo 
zieht er über ber Figur, über bie gewonnenen Mar⸗ 
ten einen Halbzirle 


N 
( 4 ) (40) gewonnen. 


Unter bem Duerftriche der Figur werben bie Striche 
bemerkt, welche Jeder von dem Anbern gut bat. 
Die linke Seite gilt bem Nachbar zur linfen, bie 
rechte dem zur rechten Hand u. bie Mitte dem gegen- 
über Sitenden. 


(4 Stiche in 16 4 9 (8 Stiche in 
Roth) (? Stiche in Schellen 
Grün) 
1 
(tl Stich in 


@iheln) 

Steben nur noch fo wenig Marken im Pot, baf 

ber Gewinner nicht mehr die ihm gebührende Zahı 

befommt, od. ergibt fich bafjelbe aus dem über ben 

Figuren ſtehenden Zahlen, 
— 
10) 


— 
Ey. 5 


— 





(Gewinn 130) (Berluft 140) 

fo jchließt fich die Partie u, der Spieler fann nur 
gewinnen od. verlieren, was noch abzujpielen ift. 
Soll die Partie fortgejetst werben, jo jetzt Feder 
wieder in ben Pot, ob. fehreibt fich eine neue Zabl 
an. Hätte man fo bie Zahl 100 angenommen, fo 
wiürbe ber Erfte 7 (70), ber Zweite nichts, ber 
Dritte 15 (150), der Bierte 19 (190) über eine 
Figur jchreiben. Bei geichloffener Bartie berechnet 
man fich gegenieitig. 

‚ Prefisso (itat.), jo v. w. Präftg, j. b. u. Präfl- 
giren 2). 

Pregädi (ital.), die Mitglieder des ebemaligen 
Großen Ratbe im Venedig (I. d.). 

Preganziol, Fleden in der venetianiichen Pro- 
vinz Trenijo; Gijenbabnftation zwiihen Zrevijo u. 
Benedig. 
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Pregard, Gebirgepafi in den Pyrenäen, führt | kirchen in Rheinbaiern, Glaagew, Baisley n. a. O. 


aus bem franzöfifhen Departement Byreneis-orient. 
nach Katalonien. 

regel, 1) ſchiffbarer u. fiſchreicher Fluß im 
DOflpreußen, welcher aus ber Bereinigung ber Piſſa 
(Abflug des Sees von Wysztyden), Ronimte, 
Angerap u. Infter bei Jufterburg im preußiſchen 
Regierungsbezirt Gumbinnen entftebt, Tints bie 
» Alle aufnimmt u. nach einem 25 Meilen langen 
Laufe unterhalb Königeberg in das Friſche Haff 
münbet; er ftebt burch den Deimelanal von Tapiau 
aus mit bem Kuriſchen Haff u. dadurch, wermittelft 
bes Kleinen u. Großen Friedrichsgraben, mit ber 
Gilge in Berbindbung; 2) (Pregen), fo v.w. Bergell. 

Bregelöwalde, Dorf im Kreife Weblau bes 
Regierungsbezirts Königsberg ber preußifchen Pro» 
ping Preußen; mit Pe rs * u. 550 Em. 

Pregizer, Ehrifti. Gottlob, geb. 18. März 1751 
in Stuttgart, ftubirte feit 1768 in Tilbingen Theo» 
logie, wurbe Bicar in Befigheim u. dann in Bich- 
berg, 1778 Schloßprebiger in Tübingen, 1783 
Biarrer im@rafenberg bet Nürtingen, 1795 Stabt- 
pfarrer in Haiterbadh u. ft. 30. Det. 1815. Seine 
Anficht war, daß ber Ehrift durch bie Kaufe in den 
Stand der Heiligung- eintrete, u. baß wer daran 

laube, nicht mebr | a tönne, alfo auch feine 

uße u. Beichte mehr bedürfe. Er erwarb fich 
einen großen Anhang, Pregigerianer od. wie fie fich 
felbft nennen Gerechte, Selige, Fröhliche Chriften, 
läubige Kinder Gottes, welche ſchon feit 1796 
— Gemeinſchaften u. Conventilel bil⸗ 
beten u. dabei P⸗s geiſtliche Lieder nach welt⸗ 
lichen Melodien fangen; fie wurden bei. nach P.s 
Tode zahlreich im Schwarzwald, im Ammerthal u. 
Remsthal, find aber im neurer Zeit milder u. ge 
mäßigter geworden, namentlich in fliller Seligteit 
ſich der Guade Gottes in Chriſto freuendb, welche fie 
ohne alles eigene Berbienft empfangen zu haben 
lauben. Sie bebienen fih in ibren Erbauungs- 

unden eines eigenen Geſangbuches, Ludwigsb. 
1821, 3.9. Badnang 1849. 

Prehensio (lat.), 1) bdas Redt, h B. ber Bolte- 
tribunen, Einen, der nicht gutwillig folgte, mit 
Gewalt vor Gericht zu führen; 2) Winde, als 
Werkzeug; 3) bie Starrſucht (j. d.). 

Prehnit (Kupbolith, Halbzeolith), Mine- 
ral, nad) dem Oberft von Prehn —— welcher 
es vom Caplande nach Europa brachte; kryſtalli⸗ 
firt im rhombiſchen Syſtem, die Kryſtalle find meiſt 
tafelartig, häufig zu fächer- u. garbenförmigen 
Gruppen verbunden, auch in Pſeudomorphoſen 
nach Analeim u. Leonhardit; derb in körnigen 
Aggregaten u. kugelig, nierenförmig, in ſchaliger u. 
faſeriger Zuſammenſetzung; ſpaltbar, nach der ba⸗ 
ſiſchen Eudfläche ziemlich volllommen; Härte 6 bis 
7, ſpeeifiſches Gewicht 2,8 bis 3. Grün in verſchie⸗ 
benen Rüancen, bis farblos, glaßglänzend, auf der 
bafiihen Endfläche perlmutterglänzend; durchſich- 
tig bis kantendurchſcheinend; durch Erwärmen po⸗ 
lariſch eleltriſch. Beſteht aus kieſelſaurem Kalt, kieſel⸗ 
faurer Thonerbe u. Waſſer. Es iſt in concentrirter 
Salzläure löslich, namentlich nah dem Glühen. 
Findet fih am Cap ber guten Hoffnung im Granit, 
in den Kamies-Bergen im ante ber Namagıra, 
im Hornblendeichiefer bei Marichenborf in Mähren 
u. Ratichinges in Tyrol, im Melapbyr des Faſſa⸗ 
tbales, bei. in ven Dioriten u. Diabafen von Bartges, 
Dijans in der Dauphinfe, Andreaeberg, Nieder⸗ 





in Schottland, Bergen in Yicıo Zerfey. 
Prehnitoid, deu Prehnit ähuliches Mineral, 
bildet truſtalliniſche, derbe, ſirahlige Maſſen von 
blaßgrüner Farbe; entbält Kieſelerde, Thonerde, 
Natron, Kalt, Kali, Magneſia, Eifenoyybul u. 
Manganorybul; findet fih im Hornbleudegeftein 
zwiſchen Klingsberg u. dem Solberg bei Weriö in 
Schweben. 

Preien, ein Schiff auf See in einiger Entfernung 
mit bem Sprachrohr anrufen u. ih mis ihm unter» 
balten, um fich nad deffen Namen, Beſtimmungs⸗ 
ert u. dem Beſteck, ob. nad andern Dingen, welche 
unter obwaltenben Umftänben wichtig find, zu er« 
fundigen, ed. um ihm gewifie Nachrichten mitzur 
theilen. Wenn ein Kriegẽſchiff ein Kauffahrteiſchiff 
preien will, jo jchießt e8 gewöhnlich den jogenann- 
ten Yreiichuß ab. 

Preignac (pr. Prenjad), Marktfleden im Ar- 
rondiſſement Borbeaur bes franzöfiihen Departes 
ments Gironbe; 2600 Em.; Weinbau (weiße Sorte 
Bordeauxwein, |. d. B) b) bb). 

Preille (ipr. Brellie), ein guter Burgunberweir. 

Hreid, 1) der Werth, melden ein Ding im 
zes. u. Wanbel hat, bei. nach Geld beftimmmt. 

iefer P. ift abhängig von dem Nuten, welchen 
ein Ding gewährt, od. aud von ber Seltenheit 
befielben, od. won dem Umftande, daß Waaren aus 
entfernten Gegenden bezogen werben müfjen. Dan 
unterjcheibet deu natürlichen P. einer Sauce, 
welcher aus den Koften ihrer Erzeugung entftebt, 
wobei Boden, Capital u. Arbeitslohn in Anſchlag 
fommt, u. den Marktpreis, um welden eine 
Sache wirklich verkauft wird. Für die Wreiserbö- 
bung verfäuflicher Gegenftänbe gibt es verſchiedene 
Gründe, fo bie vorbanbene Münze u. ber innere 
Werth derfelben, Die Mühe u. Koften, welde ihr 
Herbeiſchaffen verurſacht, Die augenblickliche Nadh- 
frage nach ſolchen Dingen u. der wahre Werth bes 
curfirenden Geldes. Will ein Staat ſeinen Uuter- 
tbanen Bebürfnifie aller Art möglichft wohlfeil ver- 
ſchaffen, fo wirb weniger ein Fixiren ber Preiſe, ale 
Erleichterung ber Herbeiſchafſung der Waaren (alfo 
Bermeidung ber Zölle, Aufhebung der Stapelvechte, 
Erbauung von Chauſſeen u, Kanälen u. dgl.), Ge- 
werbfreiheit w. innere Gilte des Geldes zum Ziele 
führen. Nicht immer iſt indeflen Aufihlagen ber 
Waaren ein böfes Zeichen; fehr oft entſteht es durch 
innern Reichthum ber Nation, indem, wenn ber 
Einzelne mehr Geld ausgeben kann, dies die Nady 
frage nach vielen Artifein vermehrt u. folglich auch 
die Preiſe erhöht; 2) der Borzug, ver Schmud einer 
Sache; 8) das Urtheil über die Borzüge eines Gegen- 
ftandes, mo B. mehr als Los u. Ruhm ift; 4) eine 
zum Wetteifer ausgeflellte Sache od. Belohnung. 
So wurden jonft bei den Turnieren u. Singfeſten 
Preife an die Sieger vertheilt (j. Turnier, Meifter- 
fänger, Jeux floraux), u. werben von den Res 
gierungen Preife für wene Erfindungen, bie Liefe- 
rung ber beften od. meiften Erzeugniſſe ausgeſetzt, 
mwoburd zuerſt vorzüglich England ben Kunftfleiß 
zu beben juchte. Ebenfo werden von gelehrten &e- 
jellihaften, Akademien, liniverfitäten, Yegataren 
ob. auch Privatperfonen Preiſe für die beften Schrif- 
ten über einen Gegenfland (Yreiöfrage od. Preis · 
aufgabe) ausgeſetzt; alle Schriften derer, weiche ſich 
um den P. bewerben (Yreisbewerker), eigentlich aber 
nur bie mit dem Preiſe gekrönten, beißen ®Ypreit- 
fhriften. Ob eine Schrift od. ein Kunſtwerl ben 


Preiſchuß bie Preller 


gemachten Anforberumgen entſpreche u. bie Aufgabe 
gelöft babe, beflinnmen bei. dazu ernannte Ser: 
(onen (Yreisrichter),. Auf Univerfitäten find bie 
Mitglieder der bezüglichen Facultäten die jebes- 
maligen Preisrichter, in andern Fällen werben fie 
eigens dazu ernannt. Die Preiſe beſtehen in @eiv- 
fummen ob. in Yreismüngen, von dem Preisinftitut 
eigens geprägte große, gebaltreiche, meift goldene 

ünzen.. Auch werben in ötonomiſchen Berjamm- 
kungen, Boltsieften »c. Preiſe ausgeiept, 4. B. für 
Pferde bei Wettrennen, für gutgezüchtete Thiere 
bei Thieransftellungen , für Udergeräthe, Probe 
pflüge ac.; vgl. Prämie; 5) jo v. w. Saum, Rie⸗ 
men; baber Yreiöichube, welche mit Riemen zuge 
bunden werden. 

> Ai ei (Schiffew.), j. u. Preien. 

veißcourant, Berzeihnig von Waaren mit 
bem beigefetsten Preis; fie werben von ganzen 
Handelsplägen od. von einzelnen Handelshäuſern 
ausgegeben. 

Vreißelbeeren, Beeren von Vaceininm vitis 
idaea; find rundlich, glatt, roth, reifen im Herbft 
u. den berbiauer ; fie werben, eingemacht, als 

ugsmittel u. Zufoft zu Fleiſchſpeiſen ge 
n Das Einmachen geſchieht durch Einlochen, 
entweber ohne (wie meiſt bei ben in den Handel 
tommeuben) ob. mit Zuder (wie gemöbnlich bei den 
Ir den Hausbedarf eingeiottenen). In Jütlaud u. 

n find fie ein bedeutender Handelsartitel. 

Breißler, 1) Daniel, geb, 1627 in Prag, Hi⸗ 
fiorienmaler, erbiekt 1654 iu Nürnberg das Meifter- 
recht u. malte bier 1655 die Flügeltbüren der Orgel 
in der Sebalbußfirche ; er ft, bajelbft 1675. 2) Iob. 
Daniel, Sobn bes Bor., geb. 1666 in Nürnberg, 
Zeichner u. Maler, war r ber Kunftichule 
m Rürnberg u. ft. daſelbſt 1737. Gr ſchrieb eine 
Zeichnenſchule u. eine Anweiſung zum Blumen» 
zeichnen. 3) Job. Iuftin, Sobn des Vorigen, 
geb. 4698 in Nürnberg, Maler u. Kupferftecer ; 
warlange in Florenz, wo er für Baron Stoſch eine 

bl ga ara wurde dann Director ber 
Moabemie in Nürnberg u. fl. 1771; er gab ein 
Merfüber Statuen, Nürnb. 1732, beraus. Die 
berübntte Sufanna Maria geb. Dorſch (j. d. 2) 
war jeine Frau. Georg Martin, Bruber bes 
Bor., geb. 1700 iu Nürnberg, Zeichner, Maler u. 
Kupferſtecher, wurbe Lehrer an ber Kunftichule in 
Nienberg u. ft. daſelbſt 1754. Man zählt 34 Blät- 
ter von feiner Hand. 5) Iob. Martin, Bruder 
bes Bor., geb. 1715 in Nilrnberg, Kupjerftecher, 


Schüler feines Bruders, welchen er bald übertraf; 


1739 — 44 war er in Paris, wo er fiir Das große 
Kupferwerl der Gallerie von Berfailles arbeitete, 
wurde 1744 Brofefior der Rupferftecherlunft in 
Kopenhagen, wo er ur Stiftung der Alademie bei- 
trug u. als Hoflupferſtecher u. Föniglicb däuiſcher 
Etalexath 1794 farb. Man bat 69 Blätter von 
ibm. 6) Balentin Daniel, Bruder des Vor., 
eb. 1717 in Nürnberg, Kupferfieher, ft. 1763 in 
openbagen, arbeitete vornehmlich in Schwarzer 
Manier, Man zählt 26 Blätter von ihn. 
—A— v. w. Ortziegel. 
eiöwer?, Samuel, geb. 19. Sept. 1799 zu 
Rümlingen im Canton Bafel, ftubirte in Bajel 
Theologie, wurde 1824 Prediger am Waifenbauie 
bajelbft, 1828 theologiicher Lehrer im Miffionsbaufe 
u. 1830 Pfarrer in Muttenz; 1832 dur bie Re- 
bolution von bier vertrieben, trat er 1834 als Leh⸗ 
ter ber altteftamentlichen Exegeſe in bie Ecole de 
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Theologie zu Genf wm. kehrte 19837 nach Balel 
zurüd, wo er 1840 Diaconus u. 1845 Paſtor in 
St. Leonhard w. zugleich Lehrer au der Univerſität 
wurbe; er hat mehre geiftliche Lieber gedichtet. 

Prejano, Flecen in der ipamiihen Provinz 
Logroño (Aitcaflilien); 1250 Ew.; list 1818 fehr 
durch Erbbeben. 

Prela, Michael Biale, geb. 29. Sept. 1799 in 
Baſtia auf Co ‚ war von 1838—45 päpftlidher 
Geihäftsträger in Münden, wurbe 1841 zum 
Eitularbifhof von C ernaunt, 1846 als 
Apoftolifher Nuntius nah Wien gejenbet u. 1852 
zum Carbinal erhoben. In Wien bradte er 1855 
das Concorbat (f. d. x) zwiſchen Ofterreih u. bem 
Bäpftlihen Stuble zu Stande, worauf er im Sept. 
biefes Jahres zum Erzbifchof von Bologna er» 
nannt wurbe; im April 1856 führte er den Vorſitz 
bei den bifchöftichen Eonferengen in Wien u. fl. 
15. Mai 1860. 

Prelius lacus, See in Etrurien, am ber Küfte, 
j. Lago di Eaftigiome. 

Hrefl, ſtraff undgefpammt, 3. B. Leinen, Jagd⸗ 
tler, Nee; baher pre, 1) bie Oberfläche eines 
en gefpannten Gegenftandes; 2) ein beftiger 

N} 


Brelle, 1) ein Tuch od. Netz, welches zum Fuchs- 
prellen gebraucht wird; ©) (Yrellbubne), jo v. w. 
“die, ttelſt Schmelltraft in B 

en, i)vermi elitraft in Bewegung 

Angspeedien: 3) Einen liftig anfüb- 

Sch Pferben, unerwartet auf 
bie Seite ſpringen. 

Preller, 1) ein preflender Stoß od. Schlag; ®) 
ein Schlag mit einem Stod auf den Hintern ale 
Strafe; 8) fonft eine Art ſchweres Geſchütz, 16 Ca- 
fiber Tang u. 28 Pfund Eiten jhießend ; 4) in Ham⸗ 
mermwerfen ein Stiid Eiſen unter dem Hamıner- 
Kiel, auf welches ber Schwanzring des Hammers 
Nöft, wobund der Schlag deſſelben ſtärker wird. 

Apreller, 1) Kriehrich, geb. 1804 in Eiſenach, 
wibmete fib Anfa dem Forft- u. Jagdweſen, 
begann jeit 1819 in Weimar die Stubien ber Yaub- 
ichaftsmalerei, ging zu dieſem Zwecke 1821 nad 
Dresben, ftudirte jeit 1823 in Antwerpen umter 
Van Brie, ſeit 1825 im Italien, kehrte 1831 nad 
Weimar zurüd u. murde dort großherzoglicher Hof⸗ 
maler u. Profefjor. 1859 ging er auf zwei Jabre 
nah Rom, um zu feinen ildern Studien 

u machen. Seine erfien Gompofitionen zur Odyſſe 

Hihrte er in Leipzig als Wandgemälde aus, bie 

neuen grüßeren in einer Halle zu Weimar, wo im 

Schloſſe ſich auch feine Wandbilder nad Wielande 

Dichtungen u. ei biftorifcher Landſchaften 
| u. See in Ol Audere ber fepteren 


u. Eollegienrath in Dorpat, bereifte hierauf — 
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Prellhammer, in Eiſenhammerwerlen ein zwei 
Centner ſchwerer Hammer mit runder Bahn, wo⸗ 
mit die Eiſenluppen geſchmiedet werden. 

Prellkaſten, jo v. m. Lohlaſten, 1. d. 

Sprellneß (Breligarn), 1) ein Netz, welches auf 
Treibjagen auf Schufjweite hinter bem Stand auf- 
gerichtet wird, damit das Wild ſich davor aufhalten 
muß n. noch Schüſſe angebracht werben können; 
2) ftarfe, fpiegelig geftridte Netze, welche bei. bei 
den Sanjagben vor die Tücher geflellt u. auch bei 
den Einfaugen der Sauen gebraucht werben; 3) jo 
v. w. Prelle. 

ng lat wenn bei ber Bearbeitung eines 
Steins ber Meifel abgleitet u. dadurch eine febler- 
bafte Stelle entfteht. 

Prellſchuß, 1) Schuß, welcher von einem Ge- 
genftanb ohne einzubringen wieder abprallt; 2) jo 
v. w. Ricochetſchuß. 

Brellftange, Stange von zähem Holze, dient 
dazu, einen Gegendruck hervorzubringen, 3. B. bei 
den großen Scheren, mit welcden bie Blechtafeln 
beichnitten werben, eine Stange, welche die Schere 
zubrüdt, nachdem biefelbe mittelft eines Hebels von 
einem Wafjerrade geöffnet worden ifl. 

Prelum (lat.), Breiie. 

Premier (fr., fpr. Bremich), 1) der Erfte; der 
Oberſte, ber Höchſte; jo Premierminifter, |. u. Mi- 
nifler 3); Premierlteutenant, f. u. Lieutenant 1); 
2) der erfte Hautboift bei einem Hautboiftencorps. 

Premiflaw, Stadt, fo v. w. Pryempil. 

Premna (P. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Verbenaceae-Lantaneae, 14. &. 2. 
Ordn. Z,; Arten: zierliche, oft- u, weftinbifche u. 
auftralifche, zum Theil als Zierpflangen in Europa 
im Warmbauie: P. retieulata, auf Jamaika; P. 
asperrima, P. esculenta, P. tömentosa, in Oſt⸗ 
indien, cultivirte Sträuder. P. integrifolia, 
Baum in Oftindien, gibt im Sonnenſchein einen 
Bocksgeruch, die gewirzbafte Wurzel wird als ma⸗ 
genftärfenbes Mittel, bie Blätter ald Gemüße benust. 


Premnas (P. — Gattung aus der Familie 
der Schuppenfloffer; Kopf unbeſchuppt, oval, an 
den Unteraugenböblenbogen ſtarle Stacheln, an den 
Kiemendedeln Zähne; Art: Zweiſtachel (P. 
biaculeatus, Chaetodon b.), in Oſtindien. 

Proͤmontroͤ, Klofter bei Couchh, Stammlloſter 
ber Prämonſtratenſer, ſ. d. 

Prems ( Premſe), Premswerk ꝛc., ſ. Bremſe. 

Prenanthes (Haſenlattich, P. /.), Bflan- 
zengattung aus ber Familie ber Compositae-Ci- 
choraceae, 19. Rl. 1. Ordn. Z., allgemeiner Kelch 
meiſt achtblätterig, Durch bie Äußeren lürzeren Blätt⸗ 
chen dachig, Blüthen 1—2reibig, Achene zuſammen⸗ 
gebrüdt, ®pnabeilos od. mit fäblichem Schnabel, 
Fructkrone haarig; Fruchtboden nadt; Koch zählt 
in biefe Gattung nur die mit einreibigen Blütben 
u. fchnabeltofer Fruchtfrone, von ben beutichen Ar- 
ten aljo nur P. purpurea; Arten: P. muralis 
(Lactuca, Phoenixopus muralis), mit leierför« 
mig-gefiebert-geipaltenen Blättern, riipenflänbigen, 
Heinen gelben Blüthen, an fchattigen u. felfigen 
Orten, Ruinen, ebebem al® Herba chondrillae 
veterum gegen ben Schlangenbif gerühmt; P. 
viminea, ſo b. w. Phaenopus vim., j.b.; P. 
purpurea, mit viofettpurpurfarbenen Blütben, 
an fchattigen bergigen Gegenden; P.serpenta- 
ria (Nabalus s.), mit banbförmig-buchtigen Wur⸗ 
zeln, buchtig balbgefiederten Stängelblättern, über⸗ 


j 
l 


Be Preſbon 


bängenben rifpenftänbigen Blumen, in Norbame- 
rifa, gegen ben Biß ber Klapperſchlange. 

Prenberg, fo dv. w. Brennenberg. 

Prenktos (a. Geogr.), Hanbdelsftabt in Bitby- 
nien, auf der Landſpitze zwiſchen dem Kianiſchen u. 
Aſtaleniſchen Meerbuſen; follte von Phönitern ge» 
gründet fein. 

Prensiculantia, fo v. w. Nagetbiere. 

Brenn (Breny), Stadt im ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ment Auguftowo (Polen); 4500 Ew.; in ber Nähe 
Glashütten u. Bapierfabriten. 

Prenzlau (Prenziow), 1) Kreis bes Regierunge- 
bezirts Potsdam in der preufiichen Provinz Bran- 
denburg; 20,76 DOM. mit 54,000 Ew.; ebener, 


| fanbiger u. wenig bewäfferter Boden mit Getreide- 
‚ anbau; 2) Kreisftabt darin, Hauptitabt ber Uder- 
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mark; wird durch bie Ucker in die Alt u. Neuſtadt 
getheilt, bat 5 Vorſtädte, 7 Kirchen (Marienkirche 
mit vielen Altertbümern), Synagoge, Gymnaſium, 
5 Hofpitäler, Yandarmenbaus, Eliſabethenbad mit 
mehrern Mineralguellen n. einer Babeanftalt (jeit 
1825 errichtet, mit Dampf- u. Schwitbäbern) ; 
Bapiermühle, Tabaks⸗- u. Strobbutfabrifation, 
Bollen » u. Leinweberei, Tabalabau; Freimaurer- 
loge: Wahrheit; 12,500 Ew. Die projectirte Eiſen⸗ 
bahn von Paſſow (an der Berlin - Stettiner Bahr) 
nah Greifswald u. Stralfund mirb bier vorüber- 
führen. Im Mittelalter war PB. (Primiſſew) ſehr 
feft u. im 12.— 15. Jahrh. der Gegenftand harter 
Kämpie zwiſchen Brandenburgern, Wenden u. Bom- 
mern u. warb 1425 von den Bommern eingenom⸗ 
men. Hier 1320 unglüdliches Gefecht füür Ludwig 
ben Brandenburger gegen Barnim III. von Pom- 
mern u. 1474 wilden ben Brandenburgern u. 
Bommern, morauf Letztere die Lehnshoheit Bran«- 
benburg® iiber Stettin anerfannten; am 28. Octbr. 
1806 Eapitulation des Corps bes Fürften Hohenlohe 
andie $ranzofen unter Murat. Bgl.Sect, Geichichte 
der Stabt Prenzlau, Brenzl. 1785—87, 2 Tble. 

Preobraſchenſk (Breobrafchenftoe Guba), Meer» 
bnien des nördlichen Cismeeres an der Küfte von 
Afien, etwa mitten zwiichen ben Mündungen bes 
Jeniſeiſ u. der Yena; in den Bufen mündet bie 
Anabara. 

Hreobrafchenffifhe Garde, eins ber 12 Gar- 
Deregimenter des ruffiichen Heeres. 

Preparis, Anjel der Gruppe Anbaman, ſ. d. 

Prepefintboß, eine der Kyllabeninfeln, zwiſchen 
Siphnos u. Velos; j. Strongylo. 

Prepuſa (P. Mart.), PBflangengattung aus ber 
game ber Gentianeae verae, 6. Kl. 1. Orbn. 

.; Art: P. montana, Strauch mit gelben, trau 
benftänbigen Blumen in Brafilien. 

Prerau (Brierow), 1) ebemals Kreis in Mäh- 
ren, 644 (57) OM., 270,000 Emw.; Hanptftabt 
Weißkirchen, gebört jet zum Kreiſe Diyüg; 2) 
Stadt darin, am ber Beczwa u. der Kaijer Ferbi- 
nanbenorbbahn mit Zweigbahn nah Olmüg zum 
Anſchluß an bie t. k. nördliche Staatsbahn; Berg- 
ſchloß, Synagoge, Tuhmanufactur; 5000 Em. 

Preſale, eıne Art Schafe, f. u. Arques. 

Hrd:9.:Didier, Dorf in der piemontefifchen 
Provinz Aofta, an der Doira, wo ſich ſüdweſtlich 
das Thal des Kleinen St. Bernhard abzmeigt; 
warme Bäber; 1000 Em. 

Prefſbeis (Presbeutä, gr.), bie Geſandten, ſ. d. 

Preſbon, Sohn des Phriros, welcher aus Kol- 
bis in fein Vaterland zuriidtehrte, wurde König 
von Jollkos. 


Presburg bis 


r 

Presbutg (Wotony), 1) Berwaltumgsgebiet in | 
Ungarn; 630,49 OM., 1,651,000 Ew. ; 2) Comitat | 
varin, an bas Öfterreichifche Land unter ber Euns | 
arenzend; 58,87 OM.,. an den Karpaten u, ben 
lüften Donau, Mar (die Grenze gegen Ofter- 
ceich) u. Waag u. mehren Kanälen; 183,242 Em. 
Magyaren, Slawaken, Deutiche), der Mehrzabl 
nach Katboliten; 8) Hanptftadt bier, königliche 
Freiftabt an der Donau u. an der Eijenbahn von 
Wien nach Peſih, Eongregationsort bes Comitats, 
Sit des Erzbiſchofs von Gran; bat eine Schiff- 
brüde u. ift von Gräben mit Schlägen (Linien) 
umgeben. P. beftebt aus ber inneren u. äußeren 
Stabt u. den Borftäbten, bat 7 größere Plätze 
Nathhausplatz mit Hauptwache, Kalt-, Getreide», 
Seflügelmarft mit Floriansjäule, Fiſchermarkt mit 
Dreifaltigkeitsfänle, Barmberzigenplag, Theater⸗ 
plats mit Promenade); 11 tatholiſche Kirchen (unter 
huen bie Domlirche, 1090 von St. Labiflaw erbaut, 
wo bie Könige von Ungarn getrönt wurden, mit 
Marmortapelle des St. Iobann Gleemofinarius 
u. bieierne Statne des St. Martin 100 Gentner 
ſchwer, Balfiyihe Grabmonumente ; bie Francis 
canerlirhe, 1272 von, König Ladiſſaw IV, ew 
baut), 7 Kapellen, 4 Mönchs⸗, 3 Nonnentlöfter, 
2 evangeliihe Kirchen, Synagoge. An der Donau 
befindet ſich eime mit fteinernem Geländer umge- 
bene Rampe, wo bie Könige von Ungarn nad 
vollzogener Krönung in ungariſcher Tracht hinauf» 
-Iprengten w. das Schwert nach allen vier Himmels 
gegenden ſchwangen zum Zeichen, daß fie das Reid) 
gegen bie nanze Welt ichligen wollten. Merktwir- 
dige Gebäude find das Schloß auf einem Berge 
oberhalb der Stadt, ſonſt Kaferne, 1811 aber ab» 
gebrannt, die Mauern find fiehen geblieben; Land» 
baus (Kammer), worin ber ungariiche Reichstag 
gehalten wird, erzbiihöflicher Balaft, Comitatshaus, 
Natbbaus, Theater mit Nevouteniaaf, Kajerne, gro- 
bes Kornmagazin, Paläſte des Fürften Grafjaito- 
wits, Batthiany, der Grafen Eſterhazy, Zihy. In 
P. find auch die königliche Oberftubiencommilfton, 
Königlihe Akademie mit juriſtiſcher Facultät u. 
Bibliothek, katholiſches Erzgymnaſium, öffentliche 
Oberrealfhule mit 6 Klafien, evangeliſches Lveeum 
mit Gymnaſium u. Bibliotbel, phikofopbiiche u. 
theologiihe Studien, katboliiches geiflliches Semi⸗ 
nar, datholiſche Hauptichule, Mufterfchule, 5 latho⸗ 
küche, 2 evangeliiche Trivialichulen, 2 evangeliſche 
Bürgerſchulen, Bildungsinſtitut für Erzieherinnen, 
2 Mädchenconvicte, 3 latholiſche u. 2 evangelische 
Mädchenſchulen, jübiihe Haupt» u. Trivialichule, 
Muſilſchule, Techniſche Zeihuenihule, Schwimm⸗ 
ſchule, allgemeines Krankenhaus, Irrenhaus, Bür⸗ 
geripital, Taubſtummeninſtitut, Spital der Barm⸗ 
berzigen Brüder, das der Eliſabethinerinnen, Kran 
tenbaus für evwangeliihe Hanbwertöburfhen u. 
Dienfiboten, königliches Armeninftitut, Stiftung 
für evangeliſche Hausarıne, Künftlerwittmenverein, 
Verfagant, Arbeitsbaus; Fabrilen in Tuch, Tas 
bal, DI, Rofoglio, Bleiftiften, Spiegeln; Spebi- 
tionshandel, Handel mit Rein u. Getreide. Es er- 





ſcheinen bier 2 Zeitungen, befteben 4 Buch u. 2 | 


Kunftbanblungen, 3 Buchorudereien. P. hat Kir- 
benmmfit-, ungarischen Forſt-⸗, Naturforider- u. 
Safinoverein, bürgerliche Schießſtätte, Liedertafel ; 





eine Gymnaſtiſche Lehr⸗, eine Hecht», Turn⸗ u, 
Reitanftalt; Spaziergänge vor dem Theater in einer 
156 Schritt langen Linden» ı. Afazienallee. Auch 
die Gärten des Erzbiſchoſs, Fürſten Batjjy, Grafen | 
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Viczay, die Donauinſel Müchlau, nach Vorbild des 
Praters in Wien, am jenſeitigen Donauufer ıc., ſind 
bejucht; 43,000 Ew. — P. — ſeit der Zeit der 
ſächſiſchen Kaiſer als Breciburg od. Preciburg vor; 
bier 907 Riederlage ber Baiern durch die IIngarn. 
7. Nov. 1491 Friede zwilchen König Wadiflaw ı. 
Marimilian L, f. Ungarn (Geid.). Nachdem bie 
Türlen 1547 Ofen eingenommen hatten, wurde P. 
die Hanptftabt von Ungarn, nachdem ſchon 1537 
die Töniglihe Kammer von Dfen hierher verlegt 
worben war, u. feit 1563 wurben bier die Könige 
von Ungarn gefrönt. 1515 großer Brand. 1604 
wurde ber erzbiichöflihe Sig von Gran bierbei 
verlegt. Im Det. 1619 wurde PB. von Betblen 
Gabor genommen, aber 1621 von den Kailerlichen 
wieber erobert. 1645 wurde das Schloß neu er- 
baut. 1648 wurbe P. vom Erzberzog Leopold Wil: 
beim befeftigt; 1785 wurbe die Alabemie von Dien 
bierher verlegt; 26. Dec, 1805 wurbe bier ber pre#- 
burger Friede zwiſchen Ofterreich u. Frantreich ge- 
ſchloſſen, welcher ben Äſterreichiſchen Krieg von 
1805 (j. d.) eubigte; 3. u. 12. Juni 1809 Geſecht 
um ben dortigen Brüdentopf, u. da die Ofterreicher 
benfelben nicht übergeben wollten, jo wıırde P. vom 
26.—29. Juni von ben Franzoſen unter Davouft 
beichofjen. 1811 brannte das Schloß ab. Im April 
1848 Unruben u. Iudenverfolgungen; in Decem⸗ 
ber d. 3. wurde die Stadt von dem Öfterreichern 
unter Windifhgräg u. im Juni 1849 von ben 
Rufen unter Panintin beſetzt. 

Preibyopie (v. gr.), die der Myopie entgegen- 
gejegte Eigenheit der Augen, wonach Sehobjecte in 
einer mehr als mittleren Entfernung von Auge 
deutlich erlannt werben, wogegen nahe liegende, 
— Heine Gegenſtände, wie namentlich beim 

eien einer Schrift, undeutlich erjcheinen. Um dieſer 
Unvolltommenbeit nachzuhelfen, müſſen dergleichen 
Perſonen ſich converer Gläſer ald Brillen bepienen. 
Sie ift eine Folge ber geringeren Wölbung, welde 
die Augentheile haben, welche eine Brechung ber 
Lichtftrablen bewirken, u. tritt in bem büberen 
Lebensalter, wo alle Theile an Kräftigteit verlieren, 
von felbft ein. Preibyops, ein Menſch mit biejer 
Eigenbeit. 

refby8 (gr.), jo v. w, Gefanbter. 

Preſbyter (v. gr., Altefter), Benennung 
eines chriftlihen Kirchenbeamten, welcher in den 
verichiedenen Zeiten u. Kirchen auch einen ver- 
ſchiedenen Wirkungstreis hatte. Das Amt ging 
unmittelbar von ber jüdiſchen Synagogalverfafjung 
auf die ältefte chriflliche Kirche über, wo von ben 
einzelnen Gemeinden, gewöhnlich durch die Apoftel, 
BVorfteber gewählt wurben, welche den gebräuc- 
liben Namen Alteſte (f. d.) erbielten. Im ber 
ülteften apoftoliihen Zeit faben fie bei ven gottes» 
dienftlihen Berlammlungen auf Orbuung u. jorg- 
ten für bie religiöſe — durch Schriftaus⸗ 
legung u. Gebet «Presbytäri docentes), ſie leite— 
ten aber auch bie Angelegenheiten der Gemeinde, 
forgten mit den Dialonen für die Armen» u. Stran« 
fenpflege, bielten auf Neinbeit der Lehre u. ber 
Sitten u. ſchlichteten etwaige Streitigkeiten (Presby- 
töri regentes). Ihre Zabl richtete ſich nach bem 
Bedürſniß u. nad ber Größe der Gemeinden, u. es 
fand Anfangs zwiichen ihnen u, den Biſchöfen kein 
Unterichied Statt, Allein jeit dem 2. Jahrh. wur» 
den fie Untergebene der Bifchöfe, bei. wegen der 
Norbwendigkeit Einbeit in der Berwaltung u. 
Leitung der kirchlichen Angelegenheiten herzuſtel— 
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fen. Bon nun waren fie hauptſächlich als Lehrer | denen bie letzteren durch das Preibpterium gewählt 


u. Prediger beim Gottesbienft u. Cultus thätig, 
aber —F noch Mitglieder der kirchlichen Bera⸗ 
thungsbehörde, forgten mit für die Kirchendiſei⸗ 
plin, hatten in ben rn Sit u. 
Stimme n. faßen beim Gotiesdienſt mit im Chor 
auf erbabenen Stühlen. Des Ardibreibyter 
war über den Eultus geſetzt. Als die Kirchenver⸗ 
mwaltung im 5. Jahrh. immer mebr einen politi« 
ſchen Charakter annahm, ſank ihr Anjehen, fie be 
bielten blos die liturgiſchen Gefchäfte u. wurden 
den gewöhnlichen lichen gleichgeſtellt. Doch 
blieb die Weihe dazu immer eine ber vier höheren 
in der Katholifchen Kirche m. wurbe nur nach ſchon 
erlangtem Diatonat u. zurüdgelegtem 24. Jahre 
ertheilt, Eine neue Bebeutung befanı das Amt ber 
P. feit der Reformation, indem man auf Grund ber 
Heiligen Schrift die Preibyterwirbe ber älteflen 
Kirche wieder einzuführen juchte, ſ. u. Preſbyterial · 
u. Synodalverfafjung. 

Hreibyterial: u. Synodalverfaffung , bie- 
jenige Berfafjungsform in der Evangeliichen Kirche, 
wo Repräfentanten der Kirche aus dem Stanbe ber 
Geiftlihen u. Laien an ber ge | An- 
tbeil nehmen. Sie bildete fih an Stelle der Conſi⸗ 
ftorialverfaffung im den Proteftantiichen Kirchen 
Deutfchlands n. flatt ber biſchöflichen Berfaflung in 
England, Schweden u. Dänemark, bei. in den Re— 
iormirten Kirchen ber Schweiz, Hollands u. Schott- 
lands aus, ging aber auch in mebre Lutheriſche Kir- 
chen über, indem man bier mauche zeither ben Con⸗ 
fiftorien od. den @eiftlihen zuſtehenden Geſchäfte 
ven Prefbyterien u. Synoden überwies. Bei ber 
DOrganifation der P. nimmt das vreſbyterium (Kir- 
cenvorftand) der Locallirche die unterfte Stufe ein, 
von welcher aus man zu der Streid- od. Provinzial- 
iunobe u. von da zu der General- od. Landesſynode 
auffteigt. Die Dulsmlninktung bes Preſbyteriums 
vente man ſich gewöhnlich jo, daß ber Geiftliche, 
Schullebrer u. der Kirchenpatron ſtändige u. eine 
Anzahl gewählter Parochignen nicht ftändige Mit- 
glieder deſſelben find. Über die Wahl jelbft aber 

richt noch Meinungsverſchiedenheit, indem fie die 
Ginen fir Alle, welche ein gemifjes Alter erreicht 
haben, irei gegeben wiffen wollen, Andere aber 
gewiſſe Bedingungen, 3. B. firchliche Gefinnung, 
ättliche Unbeicholtenheit, Leiflung ber kirchlichen 
Abgaben 2c., dabei feftfiellen. Der Geſchäftskreis 
der Preibpterien umfaßt Alles, was in das Bereich 
ver Localfirche gebört, 3. B. Verwaltung bes Kir- 
ıbenvermögens, Führung der Rechnungen, Leitung 
ver Baulichkeiten, der Kirchenpolizei * u. in der 
Kirche, des Kirchenſtuhlweſens, Theilnahme bei der 
Abänderung der Liturgie, z. B. der Geſangbücher, 
Agenden ꝛc., ferner Aufſicht Über die Kirchhöfe, 
Sorge für die Sittlichkeit im ber Gemeinde u. 
in den Familien, filr die Armenpflege u. alle Ans 
talten der Inneren Miffion Überhaupt, für das 
Schulweſen, die Anftellung der niederen Kirchen» 
diener, die Abgabe des Votums bei ber Einführung 
der Geiſtlichen u. Schullebrer 2. Der Geſchäfts— 
gang ift fo, daß der Geiftliche den Vorſitz bat u. 
von ibm ob. dem Schullehrer das Protokoll geführt, 
Die Ausführung befonderer Geſchäfte einzelnen Diit- 
gliedern übertragen, bei Meinungsverfciedenbeiten 
an die Oberbebörde berichtet od. der Synode Die 
Sache zur Eutiheidung vorgelegt wird. Die Kreis-, 
Didcejan- od. BProvinzialfynede beſieht aus 
Geiſtlichen u. Laien, meift im gleider Zahl, von 


werben. Der oberfie Geiflliche des Kreijes od. ber 
Provinz führt ben Borfig. Die Synode beſchäftigt 
fih mit bem religiöien u. irhlichen Augelegenbeiten 
bed Bezirke, nimmt Kenntniß von den Zuſtänden 
ber einzelnen Kirchgemeinben, bereitet bie von ben 
einzelnen Prejbyterien ob. von ber Syuode ausge» 
fprochenen Borjchläge zur Abgabe an die Landes- 
ſynode vor. u. begutachtet die Gegenflänbe, ur 
ihr von biejer überwielen werben. Endlich die Ge⸗ 
neral» od Landesſynode, aus Geiftlichen u. 
Nichtgeiftlichen durch die Wahl der Kreisiynoden 
gebildet u. vertreten durch abgeorbuete Theologen 
ber Lanbesuniverfität u. durch Gommifiarien ber 
Staatsregierung, übt bie Eontrole ber kirchlichen 
Berwaltung im höchſter Inſtauz, beichäftigt ſich mit 
ber kirchlichen Geſetzgebung unter Sauction des 
Staates u. wahrt in jeber Beziehung bie firdlichen 
Intereſſen, weshalb fie fiir bie Zeit ihres Nichtbei⸗ 
fammenjeins einen permanenten Ausſchuß erwäblt. 
Schwierig ift hierbei die Frage über die Stellung 
bes lanbeöherrlichen Epiſtopats u. der Damit inenger 
Berbinbung ftebenden Eonfiftorialverfafiung. Bon 
vielen Seiten erjirebt man die Erhaltung des Epi- 
flopats für die proteſtantiſchen Yandesfürften, ob⸗ 
ſchon unter weientlihen Beihränktungen, od. man 
gibt wenigftens dem Lanbesberen ald Membrum 
praecipuum ber Gvangelifhen Kirche gewiſſe 
Ehrenrechte; während man von anberen Seiten 
nur das Oberauffichtsrecht deſſelben, mie über jebe 
anbere Corporation, das Schirmrecht u. das Recht 
die Beſchlüſſe der Synode, ſofern ſie dem Staats- 
wohle gefahrdrohend find, inhibiren zu lönnen, bei- 
behalten will, ſo daß demgemäß aus der Landes- 
ſynode eine Behörde gebildet würde, welche nur dieſer 
verantwortlich iſt u. in deren Namen regiert. Doch 
bezeichnen viele Kirchenredhtsiehrer u. Theologen 
die Berbinbung ber monarchiſch⸗conſiſtorialen Ber- 
fafjung der Gvangelifchen Kirche mit bein preibyte- 
rialen od, repräjentativen Element in organiicher 
Weile ale möglich u. wünjchenswerth. Berichiede- 
ner Anficht ift man and) über bie Stellung ber Kir» 
chenpatrone bei einer B.- u. S. u. Über die Mitwir⸗ 
tung der Gemeinden bei Beſetzung geiftlicher Stel« 
len. Nacdem die Einführung ber $. u. ©. tbeile 
als ein Mittel gegen Übergriffe ber Kirchengewalt, 
tbeil8 wegen ber güuftigen Gricheinungen in ber 
Reformirten Kirche (f. d.), tbeil® gegenüber dem 
funftoollen Organismus ber tatbolitchen Dierarchie 
ſehr empfohlen worden war, ſchien das Reforma- 
tionsjubiläum 1817 den nächften Auftoß dazu zu 
geben; allein bie bamaligen Berjuche hatten feinen 
nachbaltigen Erjolg. In Preußen, wo jeit 1816 
Breibyterien u. Kreisiynoden beftanden, hatte bie 
Regierung bei ben Streitigkeiten über Union u. 
Agende keine Neigung für dieje kirchlichen Juſtitu⸗ 
tionen, fo daß diefelben faft nur in den weftfäliichen 
Sandestbeilen u. in ver Rbeinprovinz in Kraft blie» 
ben. In Baiern fanden nur die Synoben, nicht aber 
bie Preibyterien Beifall, weil man in ihnen bie 
Organe für eine ftrenge Kirchenzucht zu erbliden 
glaubte. In Nafjau wurde 1817 mit ber Union ır. 
in Baden 1521 eine B.- u. ©. eingeführt, während 
in Württemberg die Kirchenconvente feit 1824 u. 
bie aus dem Gonfiftorialpräfidenten u. ben ſechs 
Brälaten befliebende Synode das Ermwartete nicht 
leifteren. ine neue Anregung zur Cinfübrung 
einer B.- u. S. gaben die Bewegungen des Jahres 
1830. Wie damals in mebreru Couſtitutionen, 
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3.8. in ber Hanndverſchen von 1833, Preſbyterien 
werheißen, od. wie in bem Altenburgiſchen Grund» 
geieg von 1831 General u. Specialignoben 1 
nifirt wurden, fo ſuchte man auch anberwärts, 3.8. 
im Kurhefſen, Braunſchweig u. Sachſen, dafiir zu 
wirken, jedoch ohne Erfolg. In den Bewegungen 
1848 ſchien die —— einer P.⸗ u. S. ihrer 
Wſung näher zu riiden, da bie in ben Grundrechten 
ausgeiprochene Trennung der Kirche vom dem 
Staate gewiffermafen dazır drängte. Allein and 
diesmal verihwand das firdliche Intereffe vor bem 
politiichen, m. ba, wo bie Preſbyterien u. Synoden 
eingerichtet wurben, wie in Oldenburg, vernahm 
man bald Klagen über diefe Art von Mirchticher 
Neuerung. Auch bie Berathung auf der Konferenz 
in Eiſenach 1852, wie fi) das lanbesherrlihe Epi- 
ftopat mit der P.- u. ©. verbinden laffe, blieb ohne 
weiteren Erfolg. Die der jähflihen Stänbever- 
ſammlung 1860 vorgelegte Kirchenverfaffung mit 
preibyterialen u. ſynodalen Efementen wurbe 1861 
von der Staatsregierung aurhdgegonen. 
Preſbyterianer, gemeiniamer Name ber refor- 
mirten Bartet im Britiſchen Neiche u. in Norb- 
amerifa, melde im Gegenſatz zu ber Epiffopalver- 
fafjung alle ihre firchlihen Angelegeuheiten durch 
Sreibpterien (f. Preſbyter) leiten läßt, alle Diener 
der Kirche fiir glei erklärt u. im Cultus bie 
ößte Einfachheit nach dem Mufter der älteften 
oftolifchen Kirche wieder eingeführt bat. Die 
Geſchichte der P. fällt faft mit der der Nonconior- 
miften n. PBuritaner zuiammen. Das Gpiffopal- 
foftem, welches in England beim Beginn ber Ne 
formation begründet u. unter Elifabeth feftgeftellt 
wurde, fand jeine Gegner bei. unter ben Theolo⸗ 
en, welche fich vor dem Beginn ber reformatori- 
hen Bewegungen vor ben Berfolgungen Hein- 
richs VIII. u. der fatholiihen Maria nah Deutjch- 
land u. ber Schweiz geflüchtet u. bier bie Grunb- 
fäße bes firengen Calvinismus, jo wie bie Kirdhen- 
verfafjung mit Preibuterien tenmen gelernt n. lieb 
gewonnen batten, weshalb fie nach ibrer Rüdkehr 
unter Eliſabeth die biſchöfliche Würde für eine 
bierarhiihe Anmaßung der Geiftlichen erklärten 
u. die Einführung der jchweizeriichen Kirchenver- 
faflung, wie dies ſchon dur Knox in Schottland 
geſchehen war, ſowie Unabhängigkeit der Kirche vom 
Staate u. eine firengere Kirchenzucht verlangten u. 
überhaupt auf Reinigung des Eultus von allem 
Prunk u. den jpäteren Zuthaten drangen, wober fie 
den Namen Puritaner erhielten. Eliſabeth wi- 
berietste ſich ihnen u. gab 1562 die Uniformitätsacte, 
ein Geſetz der kirchlichen Gleichförmigleit, wodurch 
Belkenntniß u. Unterſchrift ver 39 Artilel u. Theil⸗ 
nahme an den bisherigen kirchlichen Gebräuchen be- 
fohlen wurde. Diejenigen, welche ſich dem fügten, 
wurden Conformiſten, die Widerſtrebenden 
Nonconformiſten, ipäterDiffentersgenannt, 
welche mit Geld u. Gefänguiß beſtraft, ihrer Amter 
entſetzt u. vielfach verfolgt, die Geiſtlichen jogar des 
Landes verwiejen wurben. Deſſen ungeachtet jubren 
fie fort zu lehren u. zu prebigen, auch wider ihre 
Gegner zu febreiben, bis ihnen 1566 bie Preſſe ver- 
boten wurde. Nun bildete fich eine eigene Preiby- 
terialverfafiung u. eine förmliche Trennung inter» 
balb ber Reformirten Kirche Englands, bei. durch 
Thomas Cartwrigbt, welcher aus ferner Berbauts 
nung auf Th. Bezas Empfeblung an bie Königin 
hatte zurüdfehren bürfen. Ein Prediger Field zu 
Wandeworth bei Loudon errichtete 1572 bajelbft 
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die erſte preſbyterianiſche Kirchengemeinſchaft mit 
11 Preſbytern au der Spitze, deren Pflichten unter 
bem Titel „Berorbnungen von Wands worth“ auf- 
eichnet wurden. Balb entflanben nun in allen 
ilen Englands Preibpterien, u. unter Eliſabeth 

gab es ſchon 100,060 Anhänger berielben, welche 
nun den Namen ®. erhielten u. ihre Grunbfäge 
immer meiter ausbilbeten. Ihre eigentblimlichen 
Anfichten, welche fich faft blo® auf bie äußere Kir- 
—— bezogen, während ſie den reformirten 
Lehrbegriff, bei. die calviniſche Präbeftinations- 
lebre, ſtrecg feſthielten, beftanden namentlich in Fol⸗ 
genden: fie werwarfen bie biſchöfliche Kirchenver- 
feffung als nicht nach göttlihem Recht beftehend, 
wie bie Epiflopafen zugleih mit einer ununter⸗ 
brodenen Succeffton ber Bifchöfe von der Zeit ber 
Apoftel an bebampteten; fie erflärten alle Diener 
ber Kirche für völlig gleich; fie wollten die Kirche 
aus der engen Verbindung mit bem Staate ber» 
ausreißen u. forberten, daß jebe einzelne Kirchen- 
gemeinichaft burch Prefbyterien, bie ganze Kirche 
durch die Beichlüffe der aus beufelben gebilbeten 
Synoden, welche von der Obrigfeit zu beftätigen 
feien, geleitet werde; fie verwarfen als fpätere 
papiftifche Zuthaten alle priefterliche Kleidung, das 
Zeichen bes Kreuzes, Das Neigen des Hauptes beim 
Namen Zen, das Knien beim Abendmahl, bie 
Zaufpathen, die Eonfirmation, bie Gebete nad 
Formularen, die beftimmten Perikopen, bie Glor 
den, Orgeln, Altäre, jelbft die firdhlichen Feſte u. 
Feftzeiten, während fie ben Sonntag mit ſabbath— 
licher Strenge feierten. Einige gingen noch weiter 
u. wollten auch feine Kirchenverfafifing, d. h. Preſby⸗ 
terien, ſondern für jede befondere Gemeinde eine ſelb⸗ 
fändige Regierung durch allgemeine Berfammluns 
gen, aljo völlige Unabhängigleit, u. bildeten eine bes 
jondere Partei, die Browniften, Später Congre- 
gationaliftenod.Independenten(i.d.), ion 
jeit 1560. Bei dem ichroffen Gegenſatz gegen bie herr⸗ 
chende Kirche wurden die Verordnungen auf das 
Strengite gegen fie vollzogen, u. als fie dadurch er- 
erbittert 1580 Satyren gegen bie Königin u. deren 
bishöflihe Regierung druden ließen, wurden Einige 
bingerichtet u. Alle, welche 1 Monat lang bie biſchöf⸗ 
liche Kirche nicht bejuchten, vom Parlament mit 20 
Pfund Sterling Strafe belegt, 1592 fogar die Ber- 
fäumung bes Cultus mit Öefängniß u. Landesver⸗ 
weijung beftraft, außerdem wurben viele beimliche 
preibyteriantiche Geiftlihe abgelegt. Nachdem fie 
in ben leisten Regierungsjahren ber Eliſabeth etwas 
Ruhe gehabt hatten, wurden fie unter Jalob I. wie» 
ber mebr gebrüdt, weil er ihr rar ag er 
fügt für pofitifch gefährlich hielt. Der Bereini- 
gungsverjuch mit den Epiftopalen zu Hamptoncourt 
1604 war vergebens, u. das Geſpräch betraf nur 
das Kreuzmachen bei der Taufe, die Trauringe u. 
die Chorröde. Da die P. nit Alles aufgeben 
wollten, gebot ihmen Jalob J. Stillſchweigen u. Be- 
folgung der biſchöflichen Liturgie. Eine kurze Zeit 
feit 1610 dur) Bancroft, Erzbiſchof von Kanterbury, 
begünftigt, wurden fie jeit 1625 unter Karl I. um 
jo härter gebrüdt. Da biefer auf ben Natb bes 
Erzbiſchoſs William Laub, welher an die Stelle des 
abgeſetzten Bancroft trat, den Eultus noch reicher 
an Geremonien machte, die P. durch Die 1633 ger 
gebene Erlaubniß von Luftbarkeiten am Sonntag 
verböhnte, fie Überall verfolgte u. ben Schotten fogar 
Biſchöfe aufdrängte, fo entflanden ernftliche bilrger- 
fihe Unruhen. Die ſchottiſchen P. ſchloſſen 1637 
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ein Bünbniß, Covenant, daher Covenanter ge- 
nannt, um ſich der biſchöflichen Verfaſſung u. der 
engliſchen Liturgie zu erwehren; bie Eugländer 
fürchteten Wiedereinführung bes Ratholicismus u. 
fchrieben die Ermordung der Proteftanten in Ir⸗ 
land, das Leiſche Blu 1641, bem König zu, 
ftanden nach langen Streitigfeiten ihres größten- 
theils preibyteriauiihen Parlaments förmlich im 
Bürgerkriege gegen den König auf, welden jie end⸗ 
lich gefangen nahmen u. enthanpteten, fchafiten bie 
biihöfliche Liturgie u. Kirchenverfaffung 1645 ganz 
ab u. führten bie preibpterianifche ein, England 
(Geſch.) XI. Dies dauerte indeß nuk bis zum 
Tode des Protectors Erommell; Karl II. ftellte 
fogleich die biichöfliche Verfaſſung, ſelbſt in Schott- 
fand, wieder ber, erließ 1662 eine neue harte Uni«- 
formitätsacte, wodurch 2000 nonconformiftijche 
Prediger an Einem Tage, 24. Aug., ihr Amt ver- 
loren, gab zwar 1672 ein Zoleranzebict, welches 
aber wenig wirkte, zumal durch die Teſtacte des 
Parlaments 1673 jeder von einem öffentlichen Amte 
ausgeichlefien wurde, welcher micht den König als 
oberften Regeuten eidlich anerlanut u. das Abeub- 
mahl in der Biſchöflichen Kirche genoffen hatte. 
Zaufende von Pn, überhaupt Difjenters, ftarben 
unter feiner Regierung im Gefängniß, jehr Viele 
flohen nad Amerika u. gründeten bier eine große 
Auzabl von prejbyterianiichen Kirchengemeinden, ba» 
ben fich aber aud) in mehre Secten gejpalten, ſo die P. 
dberalteuSchule,die B.derneuen Schule, 
dievereinigien®., bie@umberlandiden 
B., 1. u. Nordamerilaniſche Freiftaaten S. 42. In 
England erlangten bie P. endlich unter Wilhelm IIL. 
durch bie Koleranzacte von 1689 mit allen Difjen- 
ters Duldung u. Anerkennung, indem alle gegen fie 
erlaffenen Geſetze aufgehoben, die freie bung des 
Gottesdieuſtes in Kapellen erlaubt u. nur die Forte 
entrihtung des Zehents an die Staatslirche ver- 
langt wurbe. Ja in ber neueſten Zeit finb ihre 
Freiheiten namentlich Durch Aufhebung der Teftacte 
(1828) u. burd die Gültigkeit ihrer Taufen u. 
Trauungen uoch vermehrt worden, fie ſelbſt haben 
viel von ihrer früheren Strenge nachgelafien u. find 
größtentheild mehr arminianıfb, faft ſocinianiſch, 
als calvinisch gefinmt,. Die Befreiung von Abgaben 
an die Staatskirche fonnten fie jedoch nicht erlan⸗ 
gen. Über bie P. in Schottland, ihre Stellung u. 
über ihre neuere Spaltung |. u. Schottiiche Kirche. 
Bf Brabihaw, The english Puritan, Lond. 1605; 
Dan, Neal, ebd. 1777, 4 Bde., 2. Aufl. 1795, 
5 Bbe.; Die Puritaner od. Weftminfterconfeifion 
vom Jahre 1645, lat. berausgeg. von Niemeyer, Lpz. 
1840 ; Marsden, Hist. ofthe early. P.,Lond. 1850. 

Hreibyteriat, 1) das Amt eines Prejbyter; 2) 
die Weihe zum Preſbyter, ſ. d. ®reibpterinnen 
(Presoyterissae), 1) Kirchendienerinnen in ber Apo⸗ 
ſtoliſchen Zeit; 2) die Frauen der Preſbyter. 

prejbyterium, 1) dieBerfammlung der Preiby- 
tert, indem nad der Urverfaffung des Chrifien« 
thums die firdlicen Angelegenheiten gemeinfam 
durch die erwählten Vorſieher behandelt wurden, 
welche zu biefem Bebufe von Zeit zu Zeit zufam- 
inentreten mußten, ſ. u. Prejbyter; 2) jo v. w. Chor 
in der Kirche; 3) Kirchenvorftand, ſ. u. Prejbute- 
tialverfaffung. 

Srefbytie, jo v. w. Preibyopie. 

Preſchkau, Dorf im böhmiſchen Kreiſe Leippa ; 
Vaumwollenjpinnerei, Glasſchleiferei, Bleiche; 
1400 Ew. 


bis Preſläa 


Preſcot, Marttfleden im ber engliſchen Graf⸗ 
ſchaft Lancaſhire, an der Eiſenbahn von Liverpool 
nach Mancheſter; 7300 Ew. 

Preſcott, Hauptort der Graſſchaft Pierce im 
Staate Wiſconſin (NMorbamerila) an ber Mün- 
bung bes St. Croix in ben Miſſiſſippi River. 

Prefcott (ipr. Brefitot), William Hidling, Enkel 
bes Oberfien William P., welcher bei Buntershill 
1775 mit gegen bie Engländer focht, geb. 4. Mai 
1796 zu Salem in Mafjahuffets, ſtudirte 1811 — 
1814 auf der Harvard Univerfität bie Rechtsmifien« 
haften; um Hülfe gegen fein Augenleiven zu 
ſuchen, ging er zwei Jahre nad) Europa, wo er bei. 
in London u. Paris lebte; nad jeiner Rücklehr 
wibmete er fich bei. dem Studium der Geſchichte, 
machte 1850 eine zweite Reife nah Englaub, er» 
biinbete jpäter u. ft. 28. Ian. 1859 in Boften. Er 
ſchr.: History of Ferdinand and Isabella, Lond. 
u. Bofton 1838, 3 DBbe., 5. A. Lond. 1844 (ins 
Deutiche Lpz. 1842], Franzöfiiche, Italieniſche u. 
Spanijche Überjeßt) ; History ofthe conquest of 
Mexico, Boft. 1843, 3 Bode. (beutjch, Lpz. 1845, 2 
Bbe.); Biographical and critical miscellanies, 
Yond. 1843; History of the conquest of Peru, 
Bofl. 1847, 2 Bde. (beutich, Lpz. 1848, 2 Bde.); 
Critical essays, 2ond. 1852; History of the 
reign of Philip II. of Spain, Boft. 1856—58, 
3 Bbe. (deutſch, Lpz. 1856 ff.); auch gab er Robert» 
ſons History of the reign of Charles V., 1856 
mit Anmerkungen u. Ergänzungen heraus. 

Prefeotkia, Pilanzengattung aus der Familie 
der Orchideae-Neottieae-Cranchidae ; Arten im 
Brafilien, 

Preſe, Bfarrborf im Bezirk Bernina des Schwei⸗ 
ercanton® Graubünbten, nördlich am Lago bi 
Poschiavo; Schwefelbab mit Kurhaus; viel von 
Lombarden bejucht. 

Preſeka, Dorf in böhmifchen Kreiſe Bubweis, 
mit Eiſengruben u. 250 Ew. 

Hrefenning (Breierving, Berfenning), getheertes 
Segeltuch, womit man Saden, Lucken u. andere 
Offrungen bebedt u. auf ihnen feftichalmt, um fie 
gegen das Einbringen der Näſſe zu ſchützen. 
„;preferoafion, Injel, zur Fourneaurgruppe ge» 

tig. 

Preficce, Fleden in ber neapolitaniihen Pro⸗ 
vinz Terra d’ Otranto; 2900. 

Hrefidienftaat, fo v. w. Stato di Presidj. 

Preſidios, 1) Heine Forts, melde die Spanier 
ehemals in ihren amerikanischen Colonien errichte» 
ten; bei: 2) bie von ben Spaniern an ber Hüfte von 
Marollo (Nordafrika) im Befit gehaltenen Buutte, 
Ceuta, Melilla, Peñon de Belez u. Albucemas. 

Hrefl, 1) Jan Smwatopluf, geb. 1791 in 
Prag, ſtudirte Naturwiſſenſchaften, wurde Brofefior 
der Naturgejchichte u. Director der naturbiftorifchen 
Sammlungen in Prag u. fl. hier 1849; er teilte 
zuerft eine naturbiftoriiche Nomenclatur in Böhni« 
ſcher Sprache auf u. jchr.: Flora cechica, Bra 
1819; Deliciae Pragenses, ebd. 1822; AR 
der Botonil (böhmiſch), ebd. 1846, 2 DBbe.; 2) 
Karel Borziwog, Bruter des Bor., ebenfalls 
Botaniker in Prag; er fhr.: Flora sicula, Prag 
1626; Reliquiae Haenkeanae. 1830—36, 2 
Bbe.; Symbolae botan., ebb. 1834; Botaniſche 
Bemerkungen, ebb 1844 u. m. a. 

Breilda (P. Mart.), Pflanzengattung nad 
Prejl 2) benannt, aus ber Familie der Asperifo- 
line-Heliotropeae, 5. Kl. 1. Ordn. Z.; gehört zu 


Preöle de Begue bis Preſſe 


Schleidenia Endl.; Art: P. paradoxa, mit ſehr 
äftigem, wie bie fangettförmigen Blätter, grau ber 
baartem Stän vw gelben Blumen; in Bra lien. 
Presle de Begue (ipr. vreid Beah J. Begue 2). 
Presles, Dorf im Arrondiſſement Charleroi ber 
belgiſchen Provinz Hennegau; Schloß; 1187 Ew. 
Presque Iſle (ſpr. Prest Sn, eine noch umor- 





ganifirte Graffchaft bes Staates Michigan (Norb» | 


amerifa) am Huron See; ungefähr 30 OM. 

Preß, 1) feft angebrüidt; 2) ſo v. m. Preis. 

Preſſath, Fleden im Landgericht Kemnath des 
baieriſchen Kreifes Oberpfalz an ber Haidenab; 
Fundort von Porzellanerde, Steingutfabrifation; 
1800 Em. 

Preßbank, 1) (Buchbr.), fo v. w. Auslegebant; 
2) niedrige Bant, auf welcher bie geftrichenen Baum- 
mwollenflieden mittelft eines ftarfen Brets zuſam⸗ 
mengeprefjt werden; 8) f. u. Prefie 1). 

Preßbau, bie unterirbifchen leeren Räume, wo 
bie Steintohlen ausgehauen find. 

baum, 1) ſ. u. Brefie 1); 2) bei Wind» 
miüblen ver Baum, mit welhem bas Premswerk 
an das Kammrad angebrüdt wird, 

Preßbengel, 1) fiarte eiferne Stange, vorn 
mit Holz umlegt u. mit einem melfingenen od. 
bleiernen Knopfe verjeben, ſ. u. Buchdruderprefie; 
2) Stüd Holz, in der Mitte mit einem Einfchnitt, 
in welchen die Schraubenmutter ber Buchbinder- 
prefle paßt; mit Hülfe des P-s kann die Schraur- 
benmutter ihärfer angezogen werben. 

Preßboi, wollenes, tuchartige®, grobes Zeug, 
on emalft u. geprefit ift. 

are ‚ Stadt, |. Presburg. 

* ar, ſJ. u. Caviar. 

Preßcolloͤſtoß, Stoßart beim Billardſpiel, ſ. u. 
Billard III. 

Hrefie, 1) Borrihtung ob. Maſchine, durch 
welche ein anbaltender Drud auf einen Gegenftand | 
bervorgebracht wirb. Beim Prefien bat man die 


Abficht, einen Gegenftand im einen Mleinern Naum zu | 
B. vorzüglich bei ben Badmafchinen; | 


bringen, 
od. Die flühfigen Theile aus einem Gegenftande aus | 
zubrüden, io 3. B. beim Keltern, beim Dipreffen, | 
bei Bereitung der Kräuterfäfte 2c., naſſe Körper, 
namentlich Garne, Zeuge zu trodnen: od. bie Ober- 
er eines Gegenftandes zu glätten, jo bei dem 

rejjen des Papiers u. mollmer Zeuge; od. einen 
Eindrud od. eine gefärbte Figur auf einem Gegen» 
fianbe bervorzubringen, jo beim Kupfer- u. Bil» 
cherdruck, beim Breffen bes gemufterten Kopiere, 
Leders, Horns, Holzes, der Münzen u. Heiner 
Metallwaaren. Daber Buchbinder-, Bud- 
bruder», Öle, PBapierprefie (f. db.)xc. Nah 
biefen verfchiebenen Zmweden baben die Pen ver- 
ſchiedene Einrihtung: A) Shraubenprefien. 
Bei dieſen ift die Mutter für eine flachgängige, 
ſchmiedeeiſerne Schraube in einem Querriegel eines 
bölzernen ob. eifernen Gerüftes befeftigt: mur für 
untergeoronete Zmwede verwendet man noch böl- 
zerne Schrauben mit iharfem Gewinde. Wirb die 
Schraube in der Dlutter berumgedrebt, fo drüdt 


fie nach unten auf einen beweglichen Niegel od. eine | 
Stützpuntte unter den Ballen geftellten verticalen 


Platte (Breßriegel, VBreßvlatte, Preßbank, Vreßbal- 
Pen, ®Breidetei), unter welchem der zu prejiende 
Gegenſtand auf einer feſtſtebenden Platte Cd. Klotz, 
od. im einen Kaften liegt. Auf dem unbeweglichen 
»Preiwinderbeil fteben zwei od. vier Ständer, zwi— 
ſchen welchen Die bewegliche Preßplatte läuft u. 


weiche die Uuerriegel mit der SOchraubenmutter | wendet find die Kniehebelpreiien. 


Univerjal: Kerifon. A. Aufl. XIL 
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tragen. Am obern Enbe ift bie Schraubenfpinbel 
zu einem Preßkopfe verftärkt, u. diefer ift entweder 
mit einen od. zwei Löchern verfeben, um eine Stange 
(Breßftange, Breßbaum) bineinfteden u. fie umdre— 
ben zu Lönnen. An den Enden biefer Eifenftange 
bringt man gewöhnlich Schwungfugeln an, bei. 
wenn mit ber B. ein kurzer aber fräitiger Stoß aus- 
geübt werben fol. Die Schraube kann auch mittel® 
eines Haſpels umgedreht werben (Preßhaſpel), ob. 
mittelft Rab u. Getriebe (Rapdprefie). Bei allen 
größern Pen der Art ift an der Schraube ein 
Sperrad angebracht, im welches ein Sperrfegel 
reift, um das Zurückgehen derfelben zu verhindern. 
Schraubenpreiien werden unter Andern aud in den 
Apotheken zum Uusprefien ber Kräuterfäfte ge- 
braucht. Man nennt Schalenprefien fold“ 
wo bie Kräuter in ein Tuch (Preßtuch) gemwide : 
u. in einen Kaflen getban werben, auf welche der 
Prefdedel mittelft der Schraube brüdt; an ber 
Seite des Kaſtens ift ein Yoch, woran eine Schnange 
od. Abflußröbre fich befindet. Die Meineren Pen 
der Art find ganz von Eifen, fo daß die Eeiten- 
wände der ®. u. ber Onerriegel mit der Schrau« 
benprefie von einem einzigen Bügel gebildet werden. 
Statt des Kaflens dient ein rundes Behältniß von 
Meifing (Schale), in welche der runde meiftngne 
Preßdedel paßt. Weniger gebräuchlich find hierzu 
die Plattenpreifen, welde einige Äbntichteit 
mit den Buchdruderprefien haben. Zwei ftarfe 
hölzerne Platten fteben fentrecht auf einem Gerüſte 
od. einem Fuße u. lönnen durch Schrauben einander 
genäbert werden. Zwiſchen bie Platten werben 
die Kräuter in einem Beutel (prehſacky gerban. 
Damit fich die ausgeprefte Flüſſigleit nicht in das 
Holz ziebe, find die Holzplatten auf der innern Seite 
mit Zinntafeln belegt. Curtis neue Schraur 
benprefie beftebt im Weientlichen aus einer mit 
zwei zerichiedenen Gewinden verfebenen, ftäblernen 
Spindel. Oben ift die Gewindweite 3 Zoll ı. die 
Mutter fit in dem feftftebeuden Duerriegel, wei⸗ 
ter unten jedoch bat das Gewinde nur 3 Zoll 
Weite, die zugehörige Mutter befindet ſich i in einem 
Riegel, welche in Fugen beweglich läuft u eine 
fefte Stellung erft danıı einnimmt, wenn e8 erfor« 
verlih if. Die beiden Säulen der P. find mit 
Zahnſlangen verfeben Sobald auf den zu prefien- 
den Gegenftand der erfte Drud mit der Schraube 
weiten Gemwindes gemacht ift, fallen Sperrtegel in 
die Zahnſtangen ein u. halten den Prefivedel auf 
diefem Punkte feft. Man drebt die Spintel leer 
zuriid u: fett beim Nieberbreben beide Schrauben 
in Tbätigleit, welche vereint eben fo wirken, wie 
eine Schraube von # Zoll Gewindhöhe. Das ein- 
malige Niederbreben der Spindel bringt den Preßr 
dedel fe weit nieder, daß Die Sperrfeael unter den 
nächſten Zabn fallen können. 6) Hebelprefien 
find jebr einfach, verlangen aber, um nur einiger- 
maßen wirkſam zu fein, einen bedeutend großen 
Raum. Ihre Wirtiamteit folgt aus der Theorie 
des einarmigen Hebels; ein horizontaler, au dem 
einen Ende durch ein Widerlager geſtützter Hebel 
od. Balken prefit, mittelſt einer Dicht um dieſem 


Stütze, welche mit ibrem untern Eade auf dem 
Preßdeckel run, denſelben nieder, fobald man an 
dem andern Eude ein Gewicht anhängt od. eine 
audere Kraft wirfen läßt. Sebr kräftig u. zum 
Prägen der Münzen jest faſt ausſchließlich ange» 
Bei dieſen 
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find zwei Hebel burch ein Gelenf mit einander ver- 
bunden, jo daß fie, wenn nicht gepreßt wird, nich: in 
einer geraben Linie liegen, ſondern eine ebrochene 
Linie, ein Knie bilden, ber eine Hebel ıfl mittelſt 
eine® Gelentes mit einem feften Ouerftüde bes 
Geſtells verbunden, ber andere Hebel ebenfalls 
durch ein Gelent mit ber in einer Führung gerad- 
linig bin u. ber beweglichen Preßplatte. Wirkt 
nun auf den erfteren Hebel einc Kraft, welche das 
Knie zu fireden firebt, welche alfo das gemein- 
ſchaftliche Gelenk beider Hebel in die durch bie 
beiden andern Gelenke beftimmte Gerade binein- 
drüden will, jo muß ber zweite Hebel die Prefplatte 
vorwärts treiben, u. zwar geichieht dies mit einer 
immer mebr wachjenden Kraft, je mehr ba® Knie 
ſich jener geraben Linie nähert, je weiter die Prei- 
fung fortichreitet; vgl. Hagarpreſſe unter Buchdru⸗ 
derprefie. 0) Keilprefien find wirtiam u. einfach, 
weil die Kraft dabei nicht Durch ben Drud, ſondern 
in der Regel durch ben Stoß wirkt; bierber gehören 
bei. die Dlprefien, |. Olmüble. Noch träftigere 
(zufammengefegte) B-n erhält man buch Ber- 
bindung der Schrauben mit dem Hebel, des Keils 
mit dem Hebel u. des Keild mit der Schraube. 
D) Eylinderprejfen, dazu gehören die Walz» 
od. Quetſchmühlen, Stredwerle, Kupferbruder- 
u. Gopirprefien, Calander, Zudermübhlen zc. Bei 
diejen Preſſen laufen meift zwei horizontale Wal» 
zen, wovon bie obere von ber unteren in belie- 
bigen Abftand geftellt werben kann, mit. einander 
um, zieben ben auszuprefjenden od. auszumalzen- 
ben Körper mit Hilfe ber ftatıfinbenden Reibun 
dur, u. rebuciren dabei Die Dide der letztern ae 
jene, welche Durch die Entfernung ber beiden Walzen 
bebingt wird. &) Bei den Ercentriihen Pen 
wird eine elliptifche od. eine erceutriiche kreisrunde 
Scheibe um eineder geometrifchen parallele Achie um⸗ 
ebrebt u. indem fie fortwährend au ben Prefdedel 
ich anlegt, jchiebt fie diefen beftändig nach Maßgabe 
ber vorbandenen Ercentricität bin u. ber (vgl. 
Schnellpreſſe). F) Die Hydroftatifche B., ſ. d.; 
6) die Hydrauliſche (Brahmas) P., ſ. d.; 
A) die Waſſerpreſſe, ſ. d. 2) Der Glanz, wel⸗ 
den man mollenen Zeugen auf ber rechten Seite 
durch Prefien gibt. Dan gebraucht dazu eine Schrau- 
benprefie. Das u wird babei troden (trodne 
P.) od. mit Majjer angefeuchtet in die P. gebracht 
(Guaſſe P.). Che das Zeug gepreßt wird, wird es 
im Zichzack zuſammengelegt u. auf der rechten Seite 
werden Preßſpäne einpapirt ob. eingeipänt, d b. 
auf der linken gröbere Pappenbogen od. alte abge— 
nugte Preßſpäne dazwiſchen gelegt; die erfte Yage 
bes Zeuges macht man doppelt lang, ber vorra- 
gende Tbeil (Taſche) wird dann um das einpapierie 
eug berumgeleat. E8 werben auf einmal 1U— 20 
tüd Zeug gepreßt, zwifchen welche Preßbreter ge- 
legt werden. Bei der warmen BP. werben zwi» 
ſchen zwei Stüden Zeug zwei Preßbreter gelegt n. 
zwiſchen dieſe eine heiß gemachte eiſerne Platte (Preß⸗ 
platte). Bei weißen, rothen u. ſchwarzen Tücern 
wendet man falte Breßplatten an (alte P.). Wenn 
die Zeuge 15 Stunden in der warmen od. 20 Stun 
den in ber falten P. geftanden haben, werden 
fie umpapiert od. enttäfelt, db. b. man nimmt die 
Preßſpäne berans u. legt das Zeug von Neuen jo, 
Laß nun die Falten in die Mitte kommen, tbut 
Preßſpäne dazwiſchen u. verführt wie das erite 
Dial. Das Preſſen mittelft der Preßſpäne beifit 
Englijhe P. Eine befondere Art des Preſſens 


Preſſe 


iſt das Decatiren (ſ. d.). 8) An ven Windmhlen 
die Borrichtung zum Bremfen, ein kreisförmig ge- 
bogenes Hplzftüdt, melches das auf der Flügelwelle 
aufgeftedie Bremsrab umgibt; 4) ein Zbeil bes 
Strumpfwirterftuble (f. d.); 5) an Spinumaſchinen 
eine Borrihtung zum Feſthalten des Fadens be- 
bufs der Stredung; beftand urſprünglich aus zmei 
Hölzern, zwiſchen weiche ber Faden eingellemmt 
wurde, biefe wurden bei den Cylinderſpimmaſchi⸗ 
nen durch zwei fich drehende Eylinder erſetzt, welche 
endlich in bie Stredwalzen Übergingen. 

Preſſe, bildlich Die Geſammtheit ber burch ben 
Drud mittelft der Buchdruckerpreſſe verbreiteten 
Schriften, auch das geiammıte geiftige Leben, welches 
fi mittelft der Verbreitung von Schriften durch 
den Drud fund gibt; im engeren Sinne ber Theil 
ber Literatur, welcher in periodifchen Zeitfchriften, 
Zeitungen, Tagesblättern 2c. feine Berbreitung 
jucht, vie Tagesliteratur od. Ta gespr eife. Der 
große Einflug, melden bie Erleichterung ber Ge— 
dantenmittheilung durch die mechaniiche Berviel- 
fältigung mirtelft des Drudes nad Erfindung der 
Buchdruderkunft jülr den Umſchwung der Ideen aus 
übte, mußte fehr bald bie ftantlichen Organe zu Der 
Ermägung hintenten, ob biejer neuen Thätigleit ein 
völlig unbeichränttes Feld zu laffen ſei od. nicht. Die 
Erregung der Gemütber, welche dadurch eintrat, die 
zablreichen u. empfindlichen Angriffe, welche damit 
gegen einzelne Perſonen, mie gegen den Beftand der 
ganzen bisherigen Orbuung ausgeführt wurben, 
machten die Gewalthaber gar bald auf die bedeu- 
tende Macht, zugleich aber auch auf Die Gefährlich" 


'feit der P. aufınertiam, u. bie Rolge davon war, 


daß man frühzeitig eine obrigfeitlihe Überwa- 
chung derjeiben einfübrte u. wenn bie Preßerzeug« 
nifje dem allgemeinen Intereffe zuwider Ju fern 
ſchienen, zur Unterdrüdung u. Vernichtung berfel- 
ben, jo wie auch zu Berfolaungen ber dabei betbei- 
ligten Perfonen fidy berechtigt anfab. Beftimm« 
tere geſetzliche Regelungen der hierauf beziiglichen 
Verhältniſſe u. damit die Anfänge einer eigenen 
Breßgeieggebung treten jedoch erft mit bem Anfang 
des 16. Jabrb. hervor, als in den Keligionstim- 
rfen Die Bedentung der PB. für die ſchnelle Ber- 
breitung der neuen Yebre ſich mebr u. mebr ent- 
faltete u. in ben zablreichen Flugblättern, Tractät- 
chen, Pretigtabdrüden x. zugleich die anonymen 
u pfeudenymen Angriffe gegen bobe u. niedere 
Obrigleiten, überbaupt gegen alle, welche ſich iu ir» 
gend einer Weife bei dem Neformationrwerte ber- 
vorthaten, ſich hänften. Die näcfte Abhülfe da— 
gegen ſuchte man allgemein in der Cenfur (f. d.), 
indem man als Grundjag aufftellte, daß Reine 
Echrtit gedrudt werten od. wenigfteus zur öffent« 
liter Verbreitung gelangen dürfe, bevor fie wicht 
die Genebmigung einer für biefen Zweck eingefetgien 
Behörde erbalten babe. Zuerft durch Bapfı Yeo X. 
eingeführt, verbreitete fich die Cenſur bald als vie 
allgemeine Ginrichrung für Überwachung der Preß- 
erzeugniſſe über alle Yander u. wurde namentlich 
auch Fiir das Deutiche Neich in zahlreichen Reichs— 
geſetzen (vgl. bei. Neichsabich. von 1529, 8.9, von 
1530, 8. 5%, Reichspolizeiorduung von 1377 Tit. 
35,8. 1 ff) als Regel aufgeſtellt. In anderer 
Weiſe wurde die P. ın fo fern unter eine ſtaat— 
liebe Oberanfficht geftellt, ala man die Betreibung 
des Vuchdruckergewerbes von befonderen Concef— 
fionen abbängig machte. Indeß brachte jene 
Reichogeſetze nur eine jebr unvollommene Beau— 


Preffe 
| * te. Mit bem — 5** Napoleoeus wurde bie 


[tigung ber P. zu Stande. Bei der Bielgeftaltig- 
eit des Neichstörpers war die Handhabung in den 
einzelnen Territorien eine jebr verſchiedene; wäh» 
- rend in manchen bie Cenſur eine jehr ſtrenge wurde 
it. namientlic in deu farholiichen Ländern in reli- 
dien Dingen mit großer Nigorofität geübt wurde, 
lug man in anderen eine Peeifimigere Richtun 
«in, jo daß ihre Wirlſamleit gleich Null wurde. Oft 
wechjelten auch bie Anfichten über die Cenſur in 
demſelben Lande mit der Perfönlichkeit der Negie- 
renden. So war in Preußen unter Friedrich dem 
Grofen bie Cenfur eine überaus milbe, während fie 
unter feinem Nachfolger, Friedrich Wübelm II. 
unter dem Ginflufie Wöllhers u, Biichoftwerbers, 
ieber einen viel ftrengeren Charakter annahm. In 
fterreich beftand unter Maria Therefia ein ſehr 
ſcharfer Preßzwang, während Joſeph ll. die Zügel 
deſſelben ſehr bedeutend loderte. Bon den Meineren 
Staaten hatten Hannover, Braunſchweig u. Holftein 
bie freieften Preßgeſetze, während in Baiern u. 
Württemberg bie Genfur mit größter Strenge aus- 
geübt wurbe, Der gleiche Prefzwang beftand auch 
an den außerbentfchen Staaten, namentlich in Ita- 
dien, wo bie Bäpfle mittelft Einführung eines In- 
dex librorum probibitorum (f. b.) die Verbrei- 
tung aller Arten von antitatholiiyen Schriften mit 
barien Strafen verfolgten, in Frankreich u. Englanb. 
Seit dem Anfauge des 15. Jahrh. bereitete fich 
in Diejer Behandlung der P. injofern eine Ande- 
zung vor, ald man einestheils fich mehr u. mehr 
Davon zu überzeugen anfing, daß die bisheri— 
gen Präventivmaßregeln nicht geeignet jeien, um 
einen wirlſamen Schuß gegen Übergriffe der P. 
zu gewähren, anberntbeils zugleich auch die fich 
eutwidelnden Ideen über die Organifirung des 
Rechtsſtaates gegenüber den bisher geltenden 
Brineipien. des PBarrimonial» u. Polizeiſtaates 
Die Umvereinbarleit der Cenjurborichrifieu mit ben 
Forderungen eines georbneteun Rechtszuſtandes er- 
fenuen ließen. An: Stelle des bisher allgemein 
angenommenen Syſtems polizeilicher Uberwachung 
ber Preßerzeugniſſe ſchon vor ihrem wirklichen 
Eribeinen. wurde das Prineip ber ®reßfreibeit 
vertbeidigt, nach welcher die Benutung der P. 
zur Erzeugung u. Berbreitung von Drudicrif- 
ten au feine vorausgehende — Geneh⸗ 
migung gebunden iſt u. gegen V 
Rechte Anderer, ſo wie gegen Angriffe gegen die 
ſtaatliche u. religiöſe Ordnung durch die P. nad 
beſtehenden Geſetzen durch ben Richter zu verfolgen 
find.. Am erfteu drang diejes Princip in England 
Durch, wo jeit 1694 dadurch, daß das Parlament 
Die früber in gewiflen Zeiträumen wieberbolten An- 
weijuugen an die Behörden jur Ausübung ber Cen- 
fur nicht wieder erneuerte, die Cenſur Ailichwei- 
gend erloſch, u jeiidem der Drud u. bie Verbrei— 
tung der Preßerzeugniffe nur infofern noch Be— 
Ichranfungen unterliegt, al8bie Urheber von Schmäh- 
ſchriſten als Störer des öffentlichen Friedens, jo wie 
Berbreiter hochverrätheriſcher Schriften wegen Fe- 
lonie mittelfi öffentlicher Anllage vor den Geſchwor⸗ 
neugerichten verfolgt werden fünnen. In Frank⸗ 
reich erfolgte die Aufhebung der Kenfur mit dem 
QAusbruce der Nevolutien im Jahr 1789; an ihre 
Statt trat während der erſten Nevolutionsjahre 
eine Zeit lang die ungebundenfte Freiheit der Diei- 
nungsäußerung, bis diejelbe Durch Napoleon mie» 
terum befehränft ward u. in Berbindung mit defien 
Bolizeifyfien die Cenſur von Neuen zur Herrſchaft 
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reiheit burdy bie te Ludwigs XVIII. 
wieder bergeftellt, u. fie bierauf unangejochr 
ten bis 1830; ber mißlungene Verſuch Karls X., 
fie durch bie Juliordosnangen wieder außer Wirt- 
jamfeit zu ſetzen, führte bie Iulirevolution (f. u. 
Srantreih (Geſch) X.) u. damit den Sturz ber 
Bourbons berbei. Die conftitutionelle Charte Lud⸗ 
wig Philipps verficherte den Fortbeftand der Preß- 
freiheit von Neuem u. erllärte die Cenſur in alle 
Zukunft für ausgeſchloſſen; die B eben wur⸗ 
den vor bie Gejhmwornengerichte gewielen. Allein 
in Folge des durch Fieschi am 28. Juli 1835 auf 
den König verübten Attentat® wurben bie Be— 
ftimmungen über big P. uurn Geſetz vom 7. 
September 1835) mwieber verfhärft, u. wenn bar 
bei auch das Princip ber Preßireibeit aufrecht er⸗ 
halten blieb, doch theils dur firenge Straf 
audrohungen, tbeild durch Einführung von hohen 
Cautionen für bie Herausgeber von Zeitungen u. 
dadurch, baf bie Unterfuhung u. Beftrafung ber 
Preßvergeben von ben Geihworenen auf bie Zucht⸗ 
polizeigerichte, in ben ſchwereren Fällen aber auf 
bie Pairslammer übertragen murbe, die Lage ber 
P. weſentlich verfhlimmert. Die Februarrevolu- 
tion von Jahr 1848 bob zwar zeitweilig alle dieſe 
Beichhräufungen wieder auf; 7— trat bald darauf, 
zunächſt in Folge bes Juniaufftandes 1848, durch 
Gavaignac, jodann burd die wege vom 27. Juli 
18419 u. 16. Juli 1850, welche das Syftem der Cau⸗ 
tionen wieber aboptirten u. zugleich für jeden in 
eine Zeitung eingerüdten räjfonnirenden Artifel die 
Nennung des Namens bes Berfaffers forderten, 
von Neuem eiue firengere Beauffihtigung der P. 
ein, welche ſpäter mit der Wiederaujrihtung bes 
Kuiferreihes durch Napoleon III. u. bei. nach dem 
Orſiniſchen Attentat (14. Ian. 1858) fo verſchärft 
wurde, daß die Preßfreiheit jür Frankreich gegen- 
wärtig nur no als dem Namen nad beftehend 
augejehen werben kann. Jusbeſondere hängt bie 
Eriftenz der Journale in Frankreich faft ganz von 
ber Willfür ber Polizei ab ; eine breimalige Verwar · 
nung durch diefelbe genügt, um ein Journal gänz- 
lich zu unterbrüden, u. durch die, daneben befiehen- 
ben Sicherheitsgeſetze ift jeder Außerung, welche 
als Naatsgelährlich ericheinen könnte, die Deporta- 
tion nah Gayeune od. Algier angebroht. Für 
Deutihland bradte bie Auflöfung des Deut- 
ſchen Reiches, bis zu deren Eintritt überall die Cen- 
fur in Geltung war, zunächſt nur eine Berihärfung 
der polizeilichen Übermadbung zur Geltung. Die 
Napoleoniihe Gewaltherrſchaft unterbrüdte jebe 
freiere Regung ber P. in den Rheinbundftaaten mit 
noch größerer Strenge, als fie in Frankreich felbft 
geübt wurde, u. das Scidfal des Buchhänd⸗ 
lers Balın (f. d.) in Nürnberg bewies, daß man 
jeihen Negungen gegenüber felbft bie ärgften 
Gewaltſchruͤte für erlaubt betrachtete. Mit ber 
Vertreibung der ge aus Deutfchland wur⸗ 
ben zwar dieſe Feſſeln der P. gebroden, allein 
eine gefihertere Stellung erlangte biefelbe trogdem 
nicht. Auf Betrieb Preußens u. Hannovers wurde 
in die Deutihe Bundesacte (Art. 18) minbeftens 
Die Zuficherung aufgenommen, auf die Bundesver⸗ 
fammlung fidy bei ihrer erften Zufammentunft mit 
Abfaſſung gleichiörmiger Verfügungen über bie 
——— u. bie Sicherſtellung der Rechte ber 

riftfieller u. Verleger befchäftigen werbe, u. in 
ter That warb bie Cenſur in — Bundesſtaa⸗ 


484 
ten, wie in Weimar, Naffau, Batern, Württemberg, 


Hannover, Medienburg, Heflen-Darmftabt, durch 
bald darauf erjchienene Berfaffungsurkunden auf⸗ 
gehoben, im anderen, 3. B. in Preußen, nur 
noch in ſehr milder Weile geübt. Indeſſen änder- 
ten fi die Anfichten der Regierungen über biefen 
Punkt ſehr bald. In den Karlsbader Eonferenzen 
(f. u. Deutihland XIII. A) gab man ber Beftim- 
mung der Bunbesacte bie Deutung, baß ‚biejelbe 
nur auf eine wobhlgeorbnete, liberale u. in jämmt« 
lichen Bundesftaaten möglichſt gleichförmig ver- 
waltete Cenſur bezogen werben könne, u. als bas 
Ergebnig ber barüber gepflogenen Berathungen 
trat unter dem 20. Sept. 1819 das Bunbes- 
prefgefet an bag Licht, wonach für alle Schrif- 
ten, welche in der Form täglicher Blätter ob. heft- 
weiſe erſchienen, jo wie für alle Schriften unter 
20 Bogen beftimmt wurde, daß fie in feinem Bun» 
besftaate ohne Vorwiſſen u. nat Geneb- 
migung ber Landesbehörden zum Drude beförbert 
werben follten, auch der Bundesverfammlung noch 
fiberbies das Recht beigelegt wurde, einzelne Schrif- 
ten für den ganzen Umfang bes Bunbes zu verbie- 
ten u. die Rebacteure einer ſolchergeſtalt verbotenen 
Zeitſchrift anf fünf Jahre für das gefammte Bm- 
besgebiet von ber Führung einer anderen Rebac- 
tion auszuſchließen. Kraft diefes, wenn aud an» 
fangs nur provijorifchen, ſpäter aber wieberholt er- 
neuerten Bundesgeſetzes trat bie Eenfur nad u. 
nad in allen deutfhen Staaten wieber in Wirl- 
famfeit, Biele Staaten begnügten fi nicht damit, 
die Preßfreiheit blos in dem Umfange des Bun- 
besgejeges aufzuheben, fondern führten bie Cenſur 
anz allgemein wieder ein. Bei. beftimmend da- 
ür waren die revolutionären Verſuche der Jahre 
1830 u. 1831. Gin babifches Gefets vom 28. Dec. 
1831, welches vom Grundſatze ber Preßfreiheit aus- 
ing, wurbe durch Bunbesbeihluß vom 5. Juli 1832 
ür, mit dem Bundesgefeg vom Jahr 1819 unver- 
einbar erflärt u. mußte wieder befeitigt werben. 
Die Bunbesverfammlung machte mebriad) von dem 
Rechte, einzelne Schriften zu verbieten, Gebrauch 
u. unterbrüdte fo u. a. bie Deutfche Tribüne, ben 
Breifinnigen, den Hodwächter, bie allgemeinen poli⸗ 
tijhen Annalen, die Nedarzeitung, ja ichritt jogar 
zum ®Berbote des I mel Berlages deutſcher Verlags⸗ 
firmen u. zum Verbot aller von einer literariſchen 
Schule (dem Jungen Deutichland, j. d.) bereits her⸗ 
ausgegebenen u. etwa noch fünftig heranszugeben- 
den Werke. Durch Bundesbeihluß vom 29. Nov. 
1832 wurde die Cenſuranwendung auch auf litho— 
grapbirte Blätter ausgedehnt; wegen der Beröffent- 
libung landftändifher Verhandlungen verpflichter 
ten fi die Bunbdesregierungen noch zu bei. firenger 
Aufficht darüber, daß aufreizenden Reden keine wei« 
tere Verbreitung gegeben werde. Erſt mit dem 
Jahr 1540 traten wieder einige Erleichterungen 
ein, bei. durch den Negierungsantritt des Königs 
Friedrich Wilhelm IV, veranlaßt. Eine Cabinets- 
ordre vom 4, Dct. 1842 bob für Preußen die Cenſur 
für Bücher Über 20 Drudbogen unter der Bediu— 
gung, daß Berfafler u. Berleger auf dem Titel ge— 
nannt jeien, gänzlich auf; eine andere vom 4. Febr. 
1843 ertheilte eine liberalere Cenſurinſtruetion für 
Zeitungen u. Flugſchriften; mitteift Verordnung 
vom 23. Febr. 1943 wurde neben einer zwech 


den ein Obercenjurgericht eingeführt, welchem auch 


die Bejchwerden Über verweigerte Druderlaubniß | 
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zur Entſcheidung übertragen wurde, u. eine Ver⸗ 
ordnung vom 30. Juni 1843 gab noch liberalere 
Inſtructionen. So mohlgemeint bieje Auorbnun- 
gen auch waren, fo zeigten fie indeſſen nur noch 
mehr, daß fich das bisherige Princip auf bie Daner 
nicht balten laſſe. Bei den fich fleigernden Ber- 
febrömritteln, welche die Schriften aus den cenfur« 
freien Fändern, namentlich Fraukreich u. ver Schweiz, 
auf eine fehr leichte Weije in ben Bereich der deut» 
ſchen Staaten fommen ließen, u. bei ber Berichieden- 
beit der Preßbeftimmungen in ben andern beutjchen 
Staaten wurde e8 ber Cenſur immer unmöglicher, 
Alles zu unterbrüden, was nach ben angenomme» 
neu Grundſätzen noch zu unterbrüden gewejen wäre. 
Die Regierungen —* befanden ſich dabei am 
— indem durch das Beſteben der Cenſur 
ein Mißtrauen gegen die öffentliche Gewalt erzeugt 
warb u. viele Anhänger ber Regierung dadurch ab⸗ 

ebhalten wurden, bie Prefje zu Gnnften des herr» 
Biere Regierungsſyſtems zu benugen. Faſt in 
allen Ständeverfammlungen wurden bald Motionen 
u. Anträge eingebracht, welche auf eine gänzliche 
Aufhebung ber Cenſur binzielten. Befonders ge- 
ſchah dies in Baden u. Sachſen, in welchen Ländern 
bie Preſſe zugleich unbeichadet der beftebenben Cenſur 
einen immer freieren Ton auſchlug. Hierdurch ver- 
anlaft, legte auch Breußen i J. 1846 in Verein mit 
Sadjien der Bundesverjammlung ben Antrag auf 
Aufhebung des bisherigen proviſoriſchen Bınbes- 
preßgeietes u. einen Entwurf zu einer nenen Preß⸗ 
geſetzgebung vor, wonad jedem Bundesſtaat frei» 

eftellt werden follte, bie Eenfur aufzubeben n. zum 
manner Repreifiviyften überzugeben. Ehe aber 
hierüber noch bie Abftiminung beim Bunde erfolgen 
tunnte, führten bie Ereigniffe des Frübjabre 1845 die 
Aufhebung der Eenfur von jelbft herbei. Nachdem 
ſchon vorber einzelne Regierungen (be. Baben) bie 
Unmöglichkeit, ferner bei dem Syſtem ber Genfur 
zu verbarren, angezeigt hatten, ſah ſich die Bundes- 
verfammlung genötbigt, am 3. März 1848 das 
Preßgeſetz vom 20. Sept. 1819 durch einfachen Ber 
ſchluß für aufgeboben zu erflären, worauf fofort im 
allen deutſchen Staaten die Preßfreibeit, zum Theil 
obne alle Beſchränkungen, eintrat. Zwar erzeugte 
biefer plötzliche Umſchwung manche Ertravaganzen, 
welchen die Behörden theils aus Mangel an aue- 
reihenden gejeglichen Beftimmungen, tbeil® auch 
wegen der Ohnmacht gegenüber ben eingetretenen 
außerordentlihen Ereigniſſen fich für ben erften 
Augenblid nicht allenthalben gewachſen zeigten; 
indeß blieb es ſeitdem doch bei der Preßfreibeit in 
Deutihland. In den meiften ſeit 1848 erichienenen 
Verfaſſungsurkunden ift diefelbe ausdrüdlich als 
Necht der Staatsbürger gemäbrleiftet u. die Ceniur 
als für immer aufgehoben erllärt; bie Aburtbeilung 
der Preßvergehen wurde vor die Gerichte, nach ein« 
zelnen Berfaffungen ausschließlich vor die Geſchwor⸗ 
nengerichte gewiejen. Die letztere Beftimmung ift 
zwar fpäter in vielen Staaten wieder aufgeboben 
worden, ebenio haben die feit 1851 erichtenenen 
zabhfreihen Preßgeſetze manche beichräntenre Bes 
ftimmungen, bei. das Syſtem der Gonceffionsrtbei« 
lungen, fo wie der Cautionen für periodijche Seite 
ſchriſten wieder aufgenommen; allein das Princip 
der Preßfreibeit ifi dabei Überall im Weſentlichen 


h 184. | unberührt geblieben, 
wmäßigeren Organifatfon der unteren Cenſurbehör- 


Eine eingreifende allgemeinere Regelung der ger 
fammten, auf die ®. beziiglichen Verbältniſſe, trat 
durch deu im Mefentlichen dem Preußiſchen Geſetze 
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vom 12. Mai 1851 nachgebildeten Bundesbeſchluß 
vom 6. Juli 1854 ein, welcher ben Einzelregierungen 
ur Verhinderung des Mißbrauchs der P. die Ein- 
——— folgender Grunbjäße vorſchreibt: ea 
übung des Gewerbes eines Buch- od. Steindruders, 
Bud od. Kunfthändiers, Antiquars, Inhabers einer 
Feihbibliothel od, eines Lejecabinets u. Verläufers 
von Zeitungen ſoll in allen Bundesflaaten die Er⸗ 
langung einer bejonderen Conceſſion erforderlich 
iein. Die Einziehung im Falle des Mißbrauchs 
taın aud auf adminiftrativem Wege erfolgen, je— 
doch nur dann, wenn nad vorausgegangener wie⸗ 
derbolter ſchriftlicher Verwarnung od. nad erfolg. 
ter gerichtlicher Beftrafung die vorerwähnten Ge» 
werbtreibenden ihre Beibältigung behärrlich zur 
Verbreitung von frafbaren, insbeſondere flaatd- 
gefäbrliden Druchchriften mißbraucen, ob, wenn 
die Conceffionen glei von vornherein nur wider. 
ruflich ertheilt wurden. Das Haufiren, Anichlagen 
od. Berkaufen von Drudihriiten an öffentlichen 
Orten erfordert ftets obrigkeitlihe Erlaubniß. Auf 
jeder im Bunbesgebiete eriheinenden Drudichriit 
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muß der Name u. Wohnort des Druders u., wenn | 


diejelbe für den Buchhandel beftimmt ift, auch ber 
des Berlegers, beim Selbftvertriebe der Name u. 
Wohnort bes Berlaflers od, Herausgebers genannt 
fein. Bon jeder Drudicrift ift vor beren Aus- 
gabe, Austbeilung od, Verſendung ein Eremplar 
der Bebürte zu überreichen; nur Drudichriften über 
20 Bogen [dimen davon ausgenommen werben. 
Für jebe periodiihe Drudichrift muß ein verant- 
wortlicher Redacteur beftellt u. deſſeu Name auf 
jedem Blatte genannt fein; eine Ausnahme von 
dieſem Grundſatze ift nur bezüglich folder Zeit 
ſchriften zuläffüig, welche alle politiſchen u ſocialen 
Fragen von ber Beſprechung ausichließen. Der 
Redactenr muß vollfommen dispofitionsfäbig fein, 
fih im Genuſſe der flaatöbürgerlichen Nechte ber 
finden w. bei politiichen Zeitichriften auch feinen 
regelmäßigen Wobnfig in dem Staate haben, in 
welchem bie Zeitihrift ericheint. Fiir jede perio- 
diihe Drudicrift muß ferner eine Kaution be» 
ftellt werben. Nur amtliche od. ſolche Blätter kön- 
nen nah Ermeſſen ber einzelnen Regierungen da— 
von befreit bleiben, welche alle politiichen u. ociafen 
— von der Beſprechung ausichließen: Die 

aution darf bei Zeitichriften, melche wöchentlich 
mebr als dreimal erjcheinen, nicht unter 1000 Thlr., 
bei ſolchen, welche wöchentlich dreimal od. weniger 
ericheinen, nicht unter 500 Tblr,, muß aber bei täg- 
lich erfheinenden in ver Regel 5000 Thlr. betragen. 
Nimmt eine periodiiche Druckſſchrift Anzeigen auf, 
fo kann fie auch von den Öffentlihen Behörden zur 
Kundmachung amtlicher Erlaffe gegen Vergütung 
der üblichen Einrücungsgebühr (einige Staaten 
laffen auch dieſe wegfallen) in Anſpruch genommen 
werben ; gerichtlihe Entiheidungen, u. amtliche 
Warnungen, welche aus Anlaß einer periobiichen 
Druckſchrift erlafien worden find, müfien jedenfalls 
auf Anordnung der betreffenden Bebörbe unent- 
geltlih u. ohne Zuſätze u. Bemerkungen eingerüdt 
werden. Ebenjo ift jür amtliche od. amtlich beglau» 
bigte Berichtigungen od. Wiberlegungen in einer 
periodiihen Drudichriit vorgebrachter Thatſachen 


der betbeiligten Behörde od. WPrivatperfon min- | 


beftens ber Raum des Artifels, welcher zu der Ent« 
Argnung Anlaß bot, foftenfrei in einer der beiden 
nächſten nach erfolgter Aufforderung erſcheinenden 


Nummern zur Verfügung zu ftellen. Auderweite 
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Beftunmungen bes. Bunbesheichlufles beziehen ich, 
barauf, daß allen Bunbesregierungen bie Berpflich- 
tung auferlegt ift, durch bie Strafgeſetzgebung Dar 
für nd = zu treffen, daß für bie Kalle der Auf- 
forberung, Anreizung od. Berleitung zum Hoch⸗ ıt. 
Lanbesverrath, Aufruhr, fowwie der Militärperionen 
od. Beamten zum Treubruch od. Ungeborlam, zur 
Widerfegung od. zum gewaltfamen Widerftande 
gegen bie Obrigkeit, zum Ungehorſam gegen die 

ejege u. gegen Anorbnungen ber Obrigkeit, zur 
Verweigerung von Steuern ob. zu verbotenen 
Gelbfammlungen, ferner für Angriffe auf bie per- 
ſönliche Sicherbeit od. das Eigentbum, auf bie Re⸗ 
ligion od. bie Lehren u. Gebräude einer anerfann« 
ten Religionsgemeinfchaft, auf Die Grundlagen des 
Staates u. der Staatseinrichtungen, Beleidigungen 
ber Regierungen u, bes Oberhauptes eines fremden 
Staates entiprechenbe geietsliche Beftimmungen vor« 
handen find. Bezüglich der Berantwortlichteit für 
die durch den Inhalt einer Drudichrift begangenen 
ftrafbaren Handlungen ift beftimmt, daß Jeder für 
verantwortlich zu achten ift, welcher nach allgemein 
ftrafrechtlichen Grundfägen als Urbeber od. Theil» 
nehmer ftrafbar ericheint; der Drucker, Verleger u. 
Eommiffionär find überdies noch für die Fälle mit 
Strafe bebrobt, wo der Berfafler nicht gemannt od. 
nicht im Bereiche, eines Deutſchen Bunbesftaates 
ift, ob. wo eine Übertretung preßpolizeilicher Be 
flimmungen verlibt wurde, der verantwortliche Re— 
dacteur einer periodiichen Drudichrift Überhaupt, 
wenn wegen des Inbaltes berfelben eine Strafe zu 
erfennen war. Enthalten Drudicriften den Inbalt 
einer ftrafbaren Handlung, fo ift allfällig auf ihre 
Vernichtung u. Unterbrüdung zu erkennen, auch 
wenn bie Bere einer ftrafbaren Perſon 
nicht Damit verbunden werben kann. Zum Bebufe 
ber Einleitung des Strafverfahrens ſteht den Ver- 
waltungs» u. Gerichtöbehörden die Befugniß zu, 
ſowohl die Drudichriften felbft, als auch Die zu ihrer 
Vervielfältigung beftimmten Formen u. Platten 
mit Beſchlag zu belegen. Beröffentlichung von Ger 
richt8acten, Gerichtsverbandlungen u. Abftimmmne 
gen, von Verhandlungen anderer Behörden od. polir 
tiſcher Körperichaften, über Truppenbewequngen 
od. Vertheidigungsmittel in Zeiten ber Kriegäge- 
fahr ob. inneren Unruhen können aus Nüdlichten 
auf ben Öffentlichen Dienft od. Staatsinterefjen ganz 
verboten od. bejchränft werden, Die Namen ber 
Geſchworenen bürfen in geitungen nur bei ber 
Miteheilung über Bildung des Schwurgerichts, auch 
die Aullageichrift od. ein anderes Schriftſtück des 
Griminalprocefjes nicht eher veröffentlicht werben, 
als bis die milndliche Verhandlung Statt gefunden 
ob. ber Proceh auf anderem Wege fein Enbe er» 
reiht hat. Geſtützt auf diefe Betimmungen, file 
beren Vollzug die Bundesverfammlung felbft den 
Zeitraum von zwei Jahren fette, find hierauf in 
faft allen einzelnen Bunbesftaaten, infoiern ber» 
gleichen nicht ſchon beftanden, theils befoudere Preß- 
geiete, theils auch nur Ausführungsverordnungen, 
welche fich unmittelbar an die vorerwähnten Grund⸗ 
ſätze anichlofjen, ergangen. Sie haben insbefondere 
bag Maß der Strafen für bie Überſchreitung ber 
einzelnen preßpolizeilihen Vorſchriſten u. für die 
burd die P. verlibten Verbrechen, bie Höbe der 
Cautionen noch näher, dabei aber in unter fi) viel« 
fach abweichender Weile feftgelegt. In neuefter Zeit 
bat fih zwar gegen ben Fortbeſtand des Syſtems 
ber Cautionen u. Couceſſionen als einer mit dem 
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Rechte der freien Meinungsäußerung durch bie P. 
nicht verträgfichen Einrichtung mehrfache Oppofition 
erhoben; doch ift dies Syſtem bis jetzt mod) in fei« 
nem deutſchen Staate aufgehoben worben it. bie 
Aufhebung defielben auch nicht ohue Abänderung 
der buubesgefelichen Beftinnmungen zu erwarten, 
Bol. Helle, Die preußifhe Preßgeſetzgebung, Berl. 
1843; Collmaun, Onellen, Materialien u. Comer 
mentare des gemeinen beutichen Prefrechts, ebd, 
1844; Schletter, Haubbuc der dentihen Preß- 
gelehgebung, 8pz. 1846; Wiesner, Dentwürdig 
keiten ber öfterreihiichen Cenſur, es 1847; 
D. Helm, Die preußiiche Preßgeiepgebung, Halberft. 
1852; v. Rönne, Commentar über das preußijche 
Vreßgeſetz, Bresiau 1851. 


Preſſeck, Marktfleden auf einem Berge, im 
Landgericht Stadtſteinach des bairiihen Kreiſes 
Dberfranten; Holzhandel; 900 Em.; früher im 
Befig der Familie von Wildenftein, fam 1697 mit 
andern Gütern an die Freiberren Boit von Niened. 

Preſſela, Herzog Heinrich v. B., j. Heinrich 166). 

Preſſen, 1) mittelft einer Preſſe einen Gegenſtand 
ftart brüden, um denjelben zu emtjeuchten od. zu 
glätten ob. überhaupt deinjelben eine gewiſſe Zube- 
reitung zu geben, |. u. Preſſe 1); 2) die Segel p. 
(bei dent Holländern prangen), jo viel Segel füb- 
ren, als das Schiff tragen faun, um bem Feinde 
zu entgeben, od. ſich von einer, unter bem Winde 
liegenden Küſte zu entfernen; 8) jo v w. Matrojen 
prefien; das Berfabren babei u. bie zu dieſem Zweck 
ausgebende Manujcaft beit Preßgang. 

Pre „Preßgeſetze, ſ. u. Preſſe. 

Preßgans, Zubereitung der Gänfe; man nimmt 
ben Rumpf junger, gemäfteter Gänje, ſeugt fie, 
wäjcht fie in Kleieuwaſſer, ſchneidet Hals u. Flügel 
ab, nimmt Eingeweide, Kropf u. ſämmtliche Kno— 
chen heraus, reibt fie mit einer Miſchung von Salz, 
Salpeter u. Citronenſchale ein, legt zwei Gänfe jo 
aufeinander, daß das innere Fleiih zufammen» 
fommt, bejchwert fie, wendet u. begießt fie acht 
Tage lang täglid mit ihrer Soole, läßt fie etwas 
abtroduen, beftreut fie inwendig mit geftoßenen 
Nelten u. Pfeffer, wicelt fie in Papier u. räuchert fie. 

Preßglanz, jo v. w. Preſſe 2). 

Preßhauen (Bergw.), jo v. w. Breſſe bauen. 

Preßhefe, bei der Brennerei u. Bierbrauerei 
als Nebenprobuct gewonnene Hefe, welche durch 
Ausprefien möglihft von aller Flüſſigleit befreit 
worben ift. Der Fabrikation der P. liegt das Prin- 
cip zu Grunde, bte ftidftoffbaltigen Subftanzen ver 
Mariche in möglichftem Grabe zu zerfegen u. jomit 
geſchidt zu machen, eine lebhafte Obergährung zu 
erzengen u. baburd felbft eine ungleich größere 
Menge Hefe zu bilden, als der Maifche zugeſetzt 
worben ift. Das Getreide, welches in Brennereien, 
wo bie Prefbefenfatrifation am vortheilbafteften ift, 
angewendet wirb, ift Noggen u. Gerfte, welche letz⸗ 
tere dem Roggen in gemalztem Zuftanbe beigegeben 
wird; man wendet es lufttroden od. ge an, ber 
Roggen muß fein geichroten u. das Malz fein zer» 
Anett fein. Beim Einmaifhen fommen in den 
Bormaifhbottid 300 Duart Wafler von 45 bis 
48° R., worin 450 Pfd. Roggenſchrot u. 150 Pfd. 
fufttrodenes Malz eingeteigt wird ; die Maffe wird 
® lange mit Dailhhölgern burdhgearbeitet, bis fich 
eine Klumpen mebr zeigen ; dann fett man 1 Bid. 
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durchgerilhrt wird; darauf wirb bie ein 
Maſſe mit 420 Quart Waſſer von 72 bie 75% 
gemüfht u. der Bottich zugebedt. Die Maiſche 
feibt nun 3 Stunden der Buderbitbung Üiberlaffen, 
muß jedoch während dieſer Zeit alle halben 
ben burchgerübrt werben n. kommt daun auf das 
Kuͤhlſchiff, wo die Ablühlung möglihft langfam vor 
fih geben muß. Um ben Berluſt an Spiritus: bei 
diejer langſamen Abkühlung zu umgeben, fett man 
der Maiihe Schwefelfäure zu (2 bie 1 
100 Pfd. Schrotgemenge). Ben die Maiſche au 
32 bis 35° R, abgekühlt ift, fo wirb fie in den 
Gährbottich abgelaſſen u. bier durch abgeklärte 
Schlempe n. faltes Waffer zur ftellvechten Tempe- 
ratur abgeftellt. Der Bottich wird zugededt, Damit 
die Obergäbrung ſchuell genug eintreten fann; nach 
Berlauf von 8— 12 Stunden bat die Hefe die er- 
forberliche Reife erlangt, ſie wird dann nit Schaum 
löffeln abgejchöpft, durch einen Beutel von Viüller- 
gaze filtrirt u. bie auf dem Filter zurüdbleibenden 
Hilfen in ben Bottich zurüdgegeben. Die Flülfig- 
feit läßt man in ein Faß laufen, welches dann 
Waſſer gefüllt wird; aus ihr fett ſich bie Hefe Ed 
Boden. Das Wafjer wirb abgelafjen, bie Hefe wie- 
der mit Waſſer vermiſcht ur. fo fortgeiabren, bit dae 
itberftebende Wafjer nicht mehr ftark faner reagirt. 
Dan jet nun ber Hefe Stärfemebl zu u. prefı Das 
Waſſer langiam aus, indem man fie in Beuteln 
zwiſchen zwei mit Steinen belaftete Hölzer bringt. 
Dann wird fie gut durchgeknetet u. in gewöhnt 
pfundſchwere Klumpen geformt, in welcher Geſtalt 
fie meift in ben Handel fommt. An einem küblen 
Ort aufbewahrt, erhält die P. ihre Kraft miebre 
Wochen lang; der Luft ausgeſetzt, verliert fie j 
febr viel davon. In ähnlicher Weile läßt fih aus 
Bierhefe B. bereiten, welche mit friichem Bier an⸗ 
erührt u. der Gährung ur dann mit lauem 
aſſer u. etwas Pottaſche verſetzt, mie friſche Hefe 
anzumenden iſt. Um die P. länger zu conſerviten, 
empfiehlt man, fie mit Weizenmehl zu einem fleifen 
Teig zu kneten, im dünne Blätter auszurollen u. 
durch Yuftwärme zu trodnen. 
Pressirostres, Bögel, fo v. w. Feftihnäbfer. 
rg I) vierediger Kaften zum Aus- 
preſſen des DObfles; 2) um bie Haartücher bei 
der Olfabrifation zu erfegen; beftebt im Wejentli- 
ben aus zwei durchlöcherten, mittelft eine® Leder⸗ 
ſtücks mit einander verbundenen Metallplatten, die 
mit einem Nabmen eingefaßt u. auf ber innern Seite 
gelerbt find. Im den Furchen der Biatten find Heine 
Loöcher, durch welche das DI abläuft. 
Preßkopf, Gericht von Schweins- u. Rinbe- 
föpfen bereitet; dieje werben in Waffer u. Salz 
gekocht, bis die Knochen ſich Teicht vom Fleiſche 
abiöjen Iaffen, die Fleiſchtheile badt man mebft 
einigen Pfunden gelochten Schweinefleifhes; dann 
wird die Maffe nohmals mit Britde von Rinbe- u. 
Kalböbeinen u. mit Ingwer, Pfeffer, Cardamomen, 
Citroneuſchalen in einer Cafferole gekocht u. in eine 
Form gegoffen, wo fie erfattet u. worin durch Be» 
Ihwerung mit einem Brete u. Gewichte bie wäſſe⸗ 
rigen Theile ausgeprefit werden. lm ben B. aus 
ber Form zu ſchütten, wird biefelbe vorher mit 
einem warmen Tuche erwärmt. Man ift den B. 
mit Eifig u. DI. Wenn man von einem Schweine- 
fopfe P. macht, fo zieht man von dem halbgelochten 
Kopfe die Haut ab, um fpäter die Mafje in bie 


in Waffer aufgemweichter B. zu u. läßt das Gemifh | Haut zu fchiltten, welche nun als Form des Ganzen 


20— 30 Minuten ſtehen, währenbbem e8 einigemal 


bient. 
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Preßmeiſter, im früherer Zeit ber Druder, 
weicher das Zurichten ber Formen beforgte u. das 
Ziehen mit dem Preßbengel verrichtete. 

Preßmoſt, 1) fo v. mw. Obſtwein; 2) Moft, 
welcher durch Preſſen aus den Trauben gefeltert 
wird, im Gegenſatze des VBorlaufs, welcher von 
felbft gelaufen ift. 

Preßnitz, 1) Stabt im böhmischen Kreife Saar ; 
zei Kirchen, Schloß, Fabriken in Tuch, Rabefn, 
Smalte, Gewebren, Spigen, Bergbau auf Silber, 
Blei, Zinn, Zorfgruben, 3400 Ew.; Hauptort 
ber umberziebenben Darfenfpielerinnen: 2) Flüß⸗ 
hen im Königreih Sachen, entfpringt in Böhmen 
unweit PB. 1) u. mündet oberhalb Wollenftein im 
bie Zichopau. 

Preſſovius (Vreſſew), Chriſtian, geb. 1691, 
war Pfarrer zu Germendorf in der Mark Bran- 
benburg u. ft. 1729; er jchr. Biblifche Iubelpofaune, 
1719, n. 4. von Reinbed, Berl. 1730; Neue rift- 
liche ©. fänge über bie Sonn- u. Fefttagsevangelien, 
Neu-Ruppin 1719. — 

reßpapier, Preßpappe, fo v. w. Prefiipäne. 
teßplatte, von unten nad oben bewegliche, 
horizontale Eifenplatte der Hydroftatiichen Preſſe. 

Preßſchrift, Schrift, bei welcher die Lettern ein 
Relief bilden, f. u. Blindenanftalten 3). x 

Preßſchwamm (Spongiae ceratae, S. com- 
pressae cum cera), feine, von Steinen gereinigte, 
ausgewaſchene u. wieder getrodnete Wafhihmänme, 
mit zerichmolzenem Wachs getränft, dann in einer 
Breite zwifcen beißen Metallplatten gepreßt u. 
darin bis zum Erkalten gelafjen. Schmale Streifen 
bavon werben in verengerte Kanäle gelegt, welche 
fie, durch eingefogene Seurigten anichwellend er⸗ 
weitern. Ein ähnliches Präparat (Spongine prae- 
paratae) erbält man ohne Wachs, wenn gerei- 
nigte, 24 Stunden in lauem Waſſer gemweichte 
Schwämme, noch feucht mit Bindfäden dicht u. fehr 
feft umwunden u. jo getrodnet werben. 

Preßſpäne, dünne, harte, auf der Oberfläche 
bornartige Bappen; fie werben beim Preffen wolle- 
ner Zeuge, um benfelben Glanz zu geben, aud um 
Papier buch Prefien zu glätten, zwiſchen daſſelbe 
gelegt. Die P. find eine englifhe Erfindung u. die 
Ausfuhr war jonft bei Lebensftrafe verboten, In 
ber Dlitte bes 18. Jahrh. verfertigte auf dem Con⸗ 
tinent zuerft der Bapierfabrilant Kanter in Trau- 
tenau bei Königsberg P., welche ben engliichen 
glichen. Es wird dazu Hanf od. hanfenes Segeltuch 
genommen, der wohlgereinigte Hanf mit einem 

eiftigen Die anzefeuchtet, damit er im eine Art 

ermentation lomme, u. dieſer Hanf wirb dann in 
einer Bapiermühle jorgfältig zu Pappbogen verar- 
beitet. Diefe werden in einer großen Preſſe ſtark 
gepreßt u. nach dem Trocknen mit Bimsftein geglät- 
tet. Nun heißen fie Raufpapier, welches zum 
Preſſen folder wollener Zeuge benutzt wird, welche 
feinen Slanz befommten follen. Um aus diefem 
die eigentlichen P. au bereiten, wird e8 mit einem 
geiftigen Waſſer beftrichen u. mittelft einer ftäblernen 
Kugel auf einer Gtätimafchine geglättet. Jetzt mer 
ben an vielen Orte. veriertigt; vll. Pappe 2). 

Preffung,.die geringe Abſchuüſſigkeit, weiche den 
Faßdauben au ven Fugen gegeben wird, damit fie 
auf der inneren Zetie feit an einander fchliegen. 

Breßwein, fo v. w. Preßmoeſt 2). 

Preßwerk, I) jo v. w. eine große Brefie; 2) fo 
v. w. Drudwerf. 

Preßwurm (Beerenwanze, Cimex bacca- 
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rum L., Pentaioma b. Fabr.), fo v. w. Qual⸗ 
fer, f. u. Baummanzen p) a). 

Preßzeug, 1) jo v. w. Preßwerk; 2) Stoffe, 
welche gepreßt werben, bef. wollene Zeuge. 

Preſtel, Joh. Gottlieb (Theophilus od. Amar 
deus), geb. 1739 zu Grünenbach im Algau, Maler 
u. Kupferfiecer, lernte das Malen bei dem Tyroler 
Zeiler, ging 1760 nach Benebig u. befuchte alle 
Hauptorte Ftaliens; 1769 lebte er in Nürnberg u. 
1775 in Zürich, kehrte aber nah Nürnberg zurück 
u. wurde Kupferftecber; 1783 ging er nach Frant- 
furt, wo er mit feiner Tochter u. zwei Söhnen eine 
große Anzabl Kupferplatten ta, namentlich: Des- 
sins des meilleurs peintres d’Italie, d’Alle- 
magne et de Pays-Bas, 48 Blätter; eine anbere 

olge von 30 Blättern erſchien 1779. Später ließ er 

ch ın Augeburg nieder u. fl. daſelbſt 5. Oct. 1808. 
Dean zählt 140 Blätter von ihm. 

Prosto (Prestissimo, P: assai, ital.), jehr jchnell. 

Hreftde, Ort, fo v. m. Präftde. 

Breiten (ipr. Preſt'n), 1) Stabt in der engli- 
ſchen Grafſchaft Pancafbire, unweit der Mündung 
des Nibble, an ber Eilenbahn von Lancaſter nad 
Liverpool (vom welcher bier mehre Zweigbahnen 
abgeben) u. am Lancafterfanal; bat bie Kanzlei ber 
Graffhaft, Otonomiſche Gefellichaft, Baummollen- 
manufacturen, Eifengießerei, Maſchinenfabriken, 
Handel, 70,000 Ew,; 9 ag zwei Mitglieder in# 
Parlament; hier den 17. Aug. 1648 Sieg der Par- 
lamentstruppen über bie Königlichen; 2) Grafſchaft 
im Staate VBirginien (Norbamerila), 35 OM,, 
von Cheat River durchflofien ; ein großes Thal, im 
Weften von der Eheftnut Ridge, im Often von den 
Alleghanies eingeichloffen; treffliches Weideland, 
ſchöne Waldungen; Producte: Mais, Hafer, Bau- 
holz, Rindvieb, Schweine, Steinkohlen, Eijen; In- 
bufirie in Wolle u. Leber; bie Baltimore» Obio 
Eifenbahn durchſchneidet bie Grafſchaft; 1818 ge— 
bildet u. genannt nach James B. Prefton, bamals 
Gouverneur von Birginia; 1850: 11,709 Em.; 
Hauptort: Kingwood. 

Brefton (ipr. Breft'n), 1) Wilhelm, geb. 1742 
in Edinburgh; Buchdruder in London, fpäter Com- 
pagnon einer Druderei u. Eorrector. Wegen jeiner 
Illustrations of Masonry (Lond. 1772, 13. Anfl. 
1821, beutich von Meyer, Steubal 1776, 2. Aufl. 
1780), fließ ihm feine Loge (zum meißen Hirſch) 
aus, dennoch wurbe er Meifter vom Stuhl einer an⸗ 
beren Loge u. ft. 1818. Er gründete auch den Frei» 
maurerlalender u. bie Zeitihrift: Londoner Ehro- 
nit. 2) Biscount B., |. Graham 7). 

Preſtonburg, Hauptort der Grafſchaft Floyd 
in Kentudy (Nordamerika), am Big Sandy River. 

Preſtonia (P. R Br.), Pflarzengattung aus 
ber Familie ber Apocynaceae-Echiteae, 5. Kl. 
1. Ordn. Z.; Arten: P. glabrata, P. mollis ꝛc., 
in Südamerika. 

Preſtonvpans (Ipr. Preſt'npäns), Stabt in ber 
ſchottländiſchen Grafſchaft Haddington am Fritb of 
Forth der Norbfee u. an ver Eiſenbahn von Edin- 
burg nah Berwid; Hafen (Morifonsbafen), See- 
fatzbereitung, Bitriolfiederei, Fabriken von Stein— 
gut u. Slauberfalz, Handel, Aufternfiicherei ; 3600 
Em. Hier den 21. Nov. 1745 Sieg des Präteuden- 
ten Karl Eduard fiber bie löniglichen Truppen un« 
ter General Ecpe. 

Prét (ipr. Prent, im Plur. Yretow), Nutbe, 
Läugenmaß in Polen = 4,32 Dietres = 1915 Par. 


Linien. 





488 


tete, il, Maler, fo v. w. Genovefe. 
retention (fr., pr. Pretaugfioug), jo v. w. 
Prateuſiou. 

Preti, Maria, genannt il Cavaliere Ca— 
labreje, geb. 1613 zu Taverna in Calabrien; 
Maler, ein Schüler Guercino’s, bildete ih dann 
au ben Werken Veronejes u. Correggios in Italien 
u. Rubens’ in Antwerpen aus. Er war Maltejer- 
ritter, befam aber Händel, welde ihn nötbigten 
von Rom nah Malta, Spanien, Mobena, Neapel 
zu zieben, u. ft. 1699 als Maltejercomtbur in Sy- 
raus. (bilder u. Freöten von ihm find bej. in 
Nom, Neapel u. Malta. 

Hrefintailles (fr., ſpr. Pretängtallj), ausge 
zadte Zierrathen an Kleidern. 

Pretios (v. lat.), 1) kofibar, theuer, köſilich; 
2) gezwungen, geihraubt, geziert, gejucht, affectirt. 
pretiofen, Koftbarteiten, Geſchmeide ꝛc. 

Pretium (fat), 1) Werth, Preis, Kaufpreis; 
2) Belohnung; P. afectionis, Gejchenf ber Liebe 
od. Dankbarkeit, als Befit bei. hoch gehalten, 

Pretrea (P. Gay.), Hanzengattung aus ber 
— * ber Pedalineae, gehört zu Dicerocaryum 

07., Art: P. sinuata, in Oftafrifa. 

rötres sermentös u. P. insermeütes (P. 
refractaires), fo v. w. Clercs serments6s, j. Galli» 
Lanijche Kirche IL, 

Pretſchinſtanskoe Krepoſt, Feſtung im ruffi- 
ſchen Gouvernement Orenburg au ber Sakmare. 

Prettigau, jo v. w. Prätigau. 

Prettin, Stadt im Kreiſe Torgau bes Regie— 
ruugsbezirks Merieburg (preußiihe Provinz Sad 
fen), unweit der Elbe; Flahshandel u. 1750 Em. 
Dabei Schloß Lichten burg. In bieiem Schloß 
bielt am 12. Oct. 1520 Lurber nebft Melauchthon 
mit dem päpftlichen Yegat Diiiug einen Komveni 
u. 1576 zwölf proteftantiihe Theologen eine Zu— 
fammentunft, welche jpäter in Torgau fortgejegt 
wurde; feit 1812 die jouft in Torgau befindliche 


Straf u. Beflerungsanftalt, mit Baummwollenipius | 


nerei, Kattun», Piqué-, Strumpf⸗ u. Handſchuh⸗ 
fabrifation. 

Pretzel (Biderei), fo v. w. Bregel. 

Preizſch (Bregih), Stadt im Kreife Wittenberg 
bes Negierungsbezivis Merſeberg (preußiiche Bro» 
vinz Sacfen), an ver Elbe; königlihes Schloß, in 
welchem bie proteftantiich gebliebene Gemablin Aus 
gufts des Starten, Kurfürſten von Sachſen u. Kö— 
nigs von Polen, Chriftiane Eberbarbine von Bran— 


benburg- Kulmbach, ftarb u. begraben liegt; jeßt 


Srrenanftaltu. Militärwaiſenhaus; 1700 Em. Hier 
Eis ber Preußen am 29. Dctbr. 1759 über die 

‚fterreicher umter dem Herzog von Aremberg, ı. 
im Oct. 1760 —— Preußen über die Reichs— 
armee unter dem Filrften von Wied. 

Preuſchen von u. zu Liebenſtein, ein uriprüug- 
lich aus dem jet franzöfifhen Theile von Yurem- 
burg abftanımendes Gejchlecht, welches zu- Ende 
Des 15. Jahrh. nah Deutihland fam, 1791 mit 
dem Prädicat von u. zu Yiebenftein in ben Frei« 
berreuftand erhoben u. 1792 in die unmittelbare, 
freie Reichöritterfchaft des Cantons Mittefrbein auf« 
genommen wurde, Es ift in Naflau, dem Großher⸗ 
zogtbum Heflen u. Baiern angefefien u. blüht ge— 
genwärtig in zwei Linien: I. Altere Linie: a) 
Erfter Zweig, deſſen jetsiger Chefiſt: 1) Freiherr 
Franz, Sohn des 1849 verftorbenen nafjauijchen 
Geheimen Raths u. Oberappellationsgerichtspräfi« 
benteu Freiheren Eruft, geb. 1804, ift nafjauifcher 


Prete bis Preußen (Geogr: ‚u. Statift.) 


Kammerherr u. Oberappellatiensgerichtsratb im 
Wiesbaden. b) Zweiter Zweig, deſſen Ebef tft: 
2) Freiherr Ludwig, Sohn des 1846 verftorbenen 
Geheimen Raths u. Oberappellationsgeridhtspice» 
präfidenten Freiherrn Augufi, welcher ein Oheim 
bes Borigen war, geb. 1801, Senior ber Familie, 
ift naffauiiher Kreisamtmann in Reichelsheim. 
II. Jüngere Linie; biejt- führt nicht das Brä«- 
bicat vom u. zu Liebenſtein; dermaliger Chef: 8) 
Freiheren Marımilian, neb. 1818, ift großber- 
zoglich beifiicher Regierungsrath, Mitglied u. Rath 
des Adminiſtrativjuſtizhofes. 

Preuß, Joh. Dav. Erbin., geb. 1785 in Lande» 
berg an der Warthe; ftudirte in Frankfurt a. d. O. 
Theologie u. Geichichte, wurbe 1816 Lehrer der 
Geſchichte am Friedrich» Wilbelmeinftitut u. 1841 
Hiftoriograpb für das Königreich Preußen. Er 
ihr.: Biograpbie Friedrids des Großen, Berl. 
532—34, 9 Bde; ; Lebensgeſchichte Friedrichs IL, 
ebd. 1834, 2 Bde., 2, Aufl. 1837; Friebrich der 
Große als Schriftjteller, ebd. 1837; Friedrich der 
Große mit feinen Verwandten u. Freunden, ebb. 
1838; Friedrichs des Großen Jugend u. Thron⸗ 
befteigung, ebd. 1839; er bejorgte aud) die Ausgabe 
ber Werke Friedrichs bes Großen, 1846 ff. 

Preußelbeere, j. Breißelbeeren. - 

SH reußen, 1) uriprüuglic ſeit 1283 Staat 
bes Deutihen Ordens, bie Gegenden am füb«- 
lichen Theil der Oftiee begreifend; wurbe in dem 
Thorner Frieden 1466 in jeiner größern weftlichen 
Hälfte (Weſt-P.) au das Königreich Polen ab» 
getreten, während die Heinere öftlihe (Dft-P.) 
Ordensland unter polniiher Lehnshoheit blieb; 
1525 wurde dieſes verfleinerte Gebiet ald Her» 
zogtbum P. fächlarijirt u. fam 1628 au bas 
Kurhaus Brandenburg, welches 1701 von biefem 
Theil feines Staates den Namen ald König- 
reich P. annahm u. 1772 in der erften Theilung 
Polens wieder ganz Weft-B. erbielt (über biejes 
alles j. Preußen, Geſch.). Seitdem beitand bas 
| eigentliche B_ wieder aus-Oft» u. Weft-B., wozu 
durch Die dritte Theilung Bolens 1793 noch Süd» 
P. u. Neu-DOft-P. fam, in welhem Umfange 
ed an Rußland, Galizien, Scieiien, Branden- 
burg, Bommern u. die Oftiee grenzte. Seit aber 
der Zilfiter Friede 1807 Süd⸗-P. u. Nen- Of-B. 
| mit dem Großherzogibum Warſchan vereinigte, bes 
| fteht e8 wieder aus Oft» u. Weſt«P., melde zus 
| Janımen die Provinz P. des Preufiichen Staates 
bilden; 2) (WBreußiiher Staat), Staat erften 
| Ranges, im Areal u. ber Bevölferung ber zweite 
bes Deutihen Bundes, bildet zwei Hauptländer- 
maffen (öftlide etwa }, weſtliche } bes Gamen), 
weiche zwijchen 499 6‘ 45° nm. 55% 52' 56* nördl. 
Breite u. zwijchen 23° 31° 50° u. 40° 32° 25“ öſtl. 
Länge liegen. Der öftliche Haupttbeil grenzt ge 
gen Norden an bie Oftfee, gegen Oſten an Nuß« 
land u. Polen, gegen Süden an Galizien, Ofter 
reichilch » Schlefien, Mäbren, Böhmen, Sabien, 
Altenburg, Neuß, Weimar, Schwarzburg, Koburg- 
Gotha, Meiningen, gegen Welten an Kurheſſen, 
Hannover, Anhalt, Braunſchweig u. die beiden 
Medienburg: ber weftliche grenzt gegen Often an 
Hannover, Lippe, Kurbefien, Braunichweig, Wal⸗ 
bed, das Großberzogtbum Hefien, Naflau, bein» 
baiern, die bomburgiiche Herrichaft Meiſenheim, 
das oldenburgiiche Fürſtenthum Birkenfeld, gegen 
Süden an Frankreich, gegen Weſten an Luxem— 
burg, Belgien u. die Niederlande u. gegen Norte 
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an bie Nieberlande u. Hannover. Zul biefen beiben 

auptländermaflen kommen außerbem: bad Für- 
—— Lichtenberg am Hundsrüchk ſeit 1834, fer⸗ 
ner die Fürſtenthümer Hohenzollern ſeit dem Be- 
ſitznabmepatent vom 12. März 1850, ber frühere 
Antbeil Yippe-Detmolbs an Fippftabt in Weftfalen 
fett 7. Mat 1850 u. das Jabdegebiet feit 1855 (ba 
Erbfürftentfum Neuenburg od. Neufchatel mit Va⸗ 
lengin in ber Schweiz ftebt jeit 1857 nicht mehr 
unter preußiſcher Hobeit). Kleine Euclaven find 
noch der Kreis Wetzlar, Schlenfingen, Ziegeurüd, 
ber Regenſtein ꝛc. Mit dieſen —8——— um · 
faßt der ganze Staat einen Flächengehalt von 
5103,97 geograph. OQM. Der Staat teilt fi in 
acht Provinzen: a) Preußen, u. zwar Oftpreußen, 
706,354 OM. mit 1,608,842 Ew., u. Weflpreußen, 
471,69 OM. mit 1,135,658 Em.! b) Boien, 536,21 
DM. mit 1,417,155 Ew.; e) Bommern, 576,72 
DOM. mit 1,328,381 Ew.; dy Schlefien, 741,74 
DOM. mit 3,269,613 Ew.; e) Brandenburg, 734,14 
DOM. mit 2,329,996 Ew.; N Sachſen, 460,5 OM, 
mit 1,910,062 Emw.; g) Weftfalen, 367,96 OM. 
mit 1,566,441 Em.; b) Rbeinprovinz, 487,1 OM. 
mit 3,096,629 Ew. Dazu kommen noch I) Hoben- 
iollern, 21,15 DOM. mit 64,235 Ew., u. k) das 
Jabdegebiet, 0,55 OM. mit 858 Ew. Der öftliche 
Theil gebört fait ganz dem nördlichen europäiſchen 
Tieflande an, namentlich erfiredt fih won ber nord» 
öftlihen Grenze bis zum Unterlaufe der Elbe ein 
faft ununterbrochenes großes Flachland, welches 
indeß auch von kleineren Höhenzügen bejeßt ift (die 
Goldapſcher u. Bildenböfer Auböhe in Oſtpreußen 
600— 700 Fuß, ber Thurmberg weftlich von Dan- 
zig 1024 Fuß, in einigen fchlefüchen Kreifen rechts 
ber Ober Höhen bis zu 1400 Fuß). 
birgsgegenden biejes öftlihen Haupttheils begin» 
nen erft zwiichen der Ober u. dem Oberlauf der 
Elbe, namentlich in Schlefien; bier befinder fich 
das Nıefengebirge (welches durcichnittlich zu 4100 
Fuß aufteigt u. ben höchſten Bern des Preußiicen 
Staates, bie 4929 F. bobe Schneeloppe, entbält), 
ber Jſerlamm, bas Mäbrifche Gejente, bie Glatzer 
u. Kaufiger Gebirge. Das Yand zwiſchen ber Elbe 
u. Werra ıft ebenfalls flaches u. nur von dem ijo» 
lirten 1086 %. boben Petersberge bei Dalle unter« 
broden, wird aber füdlich n. ſübweftlich der Saale 
burc den bereinreichenden Zbhüringerwald m. Harz 
gebirgig mit den böchiten Bunften, dem 3506 F. 
hoben Yroden im Harz u. dem 2184 F. boben Dol- 
mar im Thüringerwalde. Die nördlichen u. nord» 
iveftliben Stridye des weftliben Haupttheils bes 
Preußiichen Staates find wieder flach, dann erbeben 
ſich öſtlich vom Rhein das Weler- u. Mindeuſche 
Gebirge mit der Porta Westphaliea. ber Teutobur⸗ 
ger Wald, das Eggegebirge, der Haarſtrang, das 
Sauerländiſche Gebirge, das Siebengebirge, der 
Weſterwald mit dem 2006 Fuß hoben Salzburger 
Kopi ; weitlich vom Rheine der bis zu 3000 F. anftei« 
geude Hunderüd, der Hochwald, die Eiiel (mit dem 
1600.85. boben Kellberg), der Hobe Veen u. Zweige der 
Arvennen. Die Oſt ſee beſpült dem öftlichen Theil 
Bes (der weftliche ift Binnenland) auf 11V Wieilen, 
von der ruſſiſchen bis zur medleuburgiichen Grenze, 
in Oft» u. Weftpreußen u. Pommern; fie bilder 
ume an ber Küſte von Pommern einige Injeln 
(darunter Rügen, bie größte Deutichlauds) u. vier 
Meerbufen, das Pugiger Wpt, den Rügenſchen 
Bodven, das Prorer u. Tromper Wyf in Rügen; 
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Stettiner) entfieben als Binnenwaſſer durch bie in 
bie See mündenden Ströme, fteben mit bem Meere 
zwar in Verbindung, haben aber ſüßes Wafjer u. 
einen ftarl ausgehenden Strom. Außer ibnen gibt 
es in Pommern noch mebre äbuliche, Doch weit klei— 
nere Ötrandieen. Alle Flüfſſe des öftlihen Haupt« 
theil® geben ber Oft» ob. Norbfee zu. Erſtere find 
bei. zwei Haupiflüſſe: Weichlel (mit Drewenz, Brabe, 
Schwarzivafier, Ofia, Ferie, Nogat n. Mottlau) u. 
Dber (mit Oppa, Ktlodnig, Hogenplog, Malapane, 
Schleſiſche Neiße, Stoberau, Oblau, Lohe, Weiba, 
Weiſtritz, Katzbach, Bartich, Bober, Lauſitzer Neiße, 
Warıbe mit Netze, Welſe, Plöne u. Ibna), ferner 
| Miemel (polnisch Niemen), mit Scheihuppe u. Jura, 
Dange, Pregel mit Alle, Die Elbing, Paſſarge, Yeba, 
Lupow, Stolpe, Wipper, Perlante, Nega, Uder, 
Peene u. Reduig. In die Norbiee minder nur bie 
Eibe (auferbalb Preußens), mit Schwarzer Eifter, 
Mulde, Saale (mit Unftrut, Weiner Eifter u. Bode), 
Ohre, Havel (mit Spree, Strenune, Robin, Dofie), 
ferner mit Stepenit, Aland, Eive u. Jeetze. In 
dem weftlichen Haupttbeile geben ſämmtliche Flüſſe 
zufetst, jedoch aufßerbalb bes preußiichen Gebiets, 
in die Norbfee, die Wefer mit Diemel, Emmer u. 
Meere, u. der Rbein, mir Nabe, Lahn, Moſel (mit 
Eure, Saar u. Kyll), ferner mit Nette, Wied, Abr, 
Sieg, Wupper, Erft, Ruhr, Emfder u. Lippe, auch 
die Enıs; einige andere fließen zulett in den Zuy⸗ 
berjee, al® bie Vechte, Dintel, Berkel u. Alte Yſſel; 
die Noer u. Werre vereinigen ſich auferbalb des 
prenfjiichen Gebiets mit der Maas. Bon den Flüſ— 
fen find viele theilweiſe ſchiffbar (ſ. u.). Schiffbare 
Kanäle find: der Kleine Friedrichögraben (Neue 
od. Seftenburger Kanal), welcher den Gilgenfirom 
mit bem Nemonin, ber Große Friedrichsgraben, 
welcher den Nemonin mit ber Deime u. dem Pre— 
gel, ber Bromberger Kanal, weicher die Weichiel 
mit bem Opergebiet, der Friedrich⸗ Wilhelms» od. 
Müllroſer Kanal, welder bie Oder mit der Spree, 
ber Finowkanal, welcher die Oder mit ber Havel, 
der Plaueſche Kanal, welcher die Havel mit der 
Elbe verbindet; ber Klodnitzkanal in Schlefien zur 
Belörberung der Bergwerls- u. Hiüttenprobucte 
nach der Over, viele Kanäle zwiſchen dem einzelnen 
Heinen Landſeen. Der Münfteriche Kanal, der 
Nordkanal im Negierungsbezirt Düffeldorf u. der 
Eugenienkanal (von Mbeiuberg am Nbein bis zur 
„Maas projectirt) find noch nicht vollendet. Laud⸗ 
jeen find ſehr zahlreich, aber meift Hein (im Gau— 
zen 389 u. nehmen 36 OM, ein); Brandenburg u. 
Oftpreußen haben die meiiten, nächſidem Wefipreus 
Ben, Poſen u. Bommern, Sciefien u. Sachſen aber 
jebr wenige. Der beveutenpfte ift der Spirdiugſee, 
außerdem ber Mabile», ver Goploiee. der Schwie— 
loch «, Müggel-, Ucker-, Rupinerjee, die Havelieen, 
der Arendiee, ber Salzige u. Süße See, der Laacher⸗ 
jee, die Maare auf der Eifel (das Vieerjelder u. 
da® Pulvermaar) u. v. a. 

Das Klima ift im Ganzen gemäßigt u. gefund, 
jedoch in den Oftieeprovinzen feucht u. veränderlich, 
in den Gebirgsftrichen raub u. älter. Die jährlichen 

| Mittel der Temperatur bewegen ſich zwiſchen 4,51 u 
' 50, die Unterichiede der Wintertemperaturen find im 
Norden u. Süden anfebnlich, die der Sommertenm» 
peraturen ganz gering. Für bie Witterungsbeob- 
achtungen eriftiren 39 vom Staate eingerichtete 
meteorologiiche Stationen. Broducte: Getreide, 
Mannagras (Schwaden), Hirien, Hopfen, Flachs, 


bie drei großen Hafje (das Kuriſche, Friſche u. Hanf, Küchengewäcje u. Obſt, Wein, gute Wal- 
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dungen; Vieh aller Art, Wild: Hochwild, Seehunde 
an der Dfifee; Kleinwild u. wildes ar bäufig; 
von Ranbwild Wölfe) nur noch in Oft« u. Res 
preußen u. Bolen, wenige in den Ausläufern ber 
Ardennen), Füchſe; ferner viele Gänfe, Sumpfoögel, 
namentlich Störche, Kraniche, Filchreiber, Kibite, 
Schnepien, Stranblänfer, Rohrdommeln ꝛe. Von 
— 8 gibt es Häringe, Strömlinge, Steinbutten, 

töre, Lachſe, Salmen, Neunaugen, Aale, Muränen, 


Forellen, Karpfen, Hechte; Schildkröten begtein See | 


in Brandenburg, Blutegel zieht man in Pommern, 
Berlin x. Bon Mineralien bat ®. faft alle Die- 
talle, jedoch Silber wenig, Blei hinreichend, aber 
Kupfer u. Zint viel; dann Stein- u. Brauntoblen, 
viel Torf, Bernftein, Kochſalz, Vitriol, Salpeter 
u.a. Erden u. Steine. Minerafquellen, welche 
als Heilanftalten benugt werben, hat B. 104, näm⸗ 
fih Pommern 3, Braudenburg 7 (darunter bie 
Eijen» u. Schwefelquellen zu Freienwalde), Schle- 
ſien 33, darunter 10 allgemein gefuchte (Schmwefel- 
wafler: Warmbrunn, Landed, Muskau; Säuer- 
linge: Salzbrunn, Flinsberg; Eiſeuwaſſer: Rein- 
erz, Cudowa, Altwafier, Charlottenbrunn), Sachſen 
16 (bei. Kochſalzwaſſer: Halle, Großialza, Köſen; 
Schmejelwafler : Laugenſalza, Tranftädt, Yauchftäbt), 
Weftfalen 14 (Stahlbrummen zu Dribärg), Rbein- 
provinz 31 (bei. Schwefelquellen: Aachen, Burt- 
ſcheid; Kochſalzwaſſer: Kreuznach). Seebäder 
befinden ſich an der Oſtſeeküſte; es entſtehen faſt 
jährlich neue Auftalten, u. jede Stadt, faſt jedes 
Dorf-an der Küſte kann ein Seebad genannt wer- 
ben ; bie bebentenbflen find: Kranz, Zoppot, Rügen⸗ 
mwalde, Kolberg, Smwineminde, Deep, Putbus. 
Die Bevölkerung betrug 1816: 10,402,631; 
Ende 1958: 17,739,913 (auf eine OM. fonımen 
3476); e8 wanderten 1858 ein: 3469, aus: 13,329 
(davon 11,307 nad Amerifa); von den Provinzen 
bat Schlefien die meiften Einw.,” Pommern bie 
mwenigften, von ben Regierungsbezirken Potsdam 
bie meiften, Stralſund die wenigſten. 1855 gab es 
8,577,568 männliche u. 8,625,263 weibliche Einw. 
Den Confeffionen nad zählte man Ende 1858: 
10,848,510 Evangeliſche, 6,618,979 römifche u. 
1331 griechiſche Katholilen, 242,416 Juden, 14,608 
Deutichtarholilen, 14,052 Mennoniten, 14 Mus» 
hammedaner. Der nationalen Abftammung nad 
ift die größte Zahl der Einw. germanijcher u. 
flawifcher Ablunft; man zählte nämlih 1855: 
14,730,664 Deutſche u. 2,283,890 Slawen; letztere 
gibt e8 am meiften in Pofen (Polen), Oft- u. Weft- 
preußen (Mafovier), in ben Regierungsberirten 
Köslin (Kafjuben), Oppeln u. Breslau (fog. Waſſer⸗ 
polen), in ber Laufig Wenden (74,771). Dazu 
fommen 30,000 franzöfiiher u. mallonilcher, 
150 — 170,000 lettifher Abftammung u. 242,416 
Juden. P. hat 990 Städte mit 4,956,127 Em,, 
352 Fleden mit Marktgerechtigkeit, 31,479 Dörfer, 
11,687 Bormerfe u. Höfe, 8447 Colgnien u. Wei- 
ler, 31,014 eingelne Etabtiffements, fo daß auf das 
platte Yand 12,234,675 Eium. fommen. 
Staatsverfaljung. Seit dem Jahre 1848 
gebört P. zu den monarchiſch-eonſtitutionell regier- 
ten Staaten, nachdem es früber nur eine ftändifche 
Berfaffung u. auch dieſe bis 1847 nur für die ein- 
zelnen Provinzen, nicht für den geſammten Staat, 
gehabt hatte. Die neuere Entwidelung des preußi« 
ſchen Berfaſſungsrechts Datirt vom Cintritte des 
Dii.ifiere v. Stein im die Verwaltung (vgl. das 
fogenannte Steinſche Teftament, ein Ruudidreiben 
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vom 24. Nov. 1808). Im dem Ediete vom 27. Oct. 
1810, über bie Finanzen bes Staats u. bie neuen 
Einrichtungen wegen ber Abgaben, mwurbe zum 
erſten Male dem preußiichen Bolte eine National» 
repräfentation gejeglich verbeißen u. bereits im Fe⸗ 
bruar 1811 eine imterimifiifche Repräfentation in 
Berlin verfammelt, welche inbefien nur wenig Er. 
folg hatte u. deshalb bald wieber entlafien wurde; 
wegen bes bald barauf folgenden Krieges gegen 
Frankreich trat der Berfaffungsplan in den Hinter» 
genud, aber nach dem Frieden wurde in einer Verord⸗ 
nung. vom 22. Mai 1815 das Berſprechen, daß eine 
Nationalrepräfentation eingeführt werben ſolle, mit 
dem Zuſatz wiederholt, daß dieſelbe aus den neu 
zu bildenden Provingielftänden bervorgebeu, ihren 
Sit in Berlin baben u. ibre Wirkfamteit auf alle 
Gegenftände der Geſetzgebung, weldye die perlün- 
lien u. Eigenthumsrechte ber Staatsbürger, mit 
Einſchluß der Beftenerung, beträfen, erftreden jolle. 
In der That wurbe auch eine Commiſſion ernannt, 
um ſich mit ber Ausarbeitung einer vollftändigen 
Veriaflungsurlunde zu beichäftigen; allein die 
demagogiſchen Umtriebe des Jabres 1819 erzeugten 
Beſorgniſſe, daß dem Staate dur die Beglinfti- 
gung ber liberalen Ideen Gefahr drohe, die Karls» 
aber Beichlüffe traten in’ das Leben u. bradıten 
die Doctrin zu Wege, baß nur eine ſtändiſche Ber⸗ 
faffung den Beftimmungen bes 13. Art. ber Bune 
besacte entſpreche. An Stelle ber früher beabfich- 
tigten allgemeinen Laubesrepräfentation fam baber 
nur das Geje wegen Anorbrnung ber Provin- 
ialftände vom 5. Juni 1823 zu Stande, wonach 
ür jede Provinz eine provinzielle Vertretung ge⸗ 
ſchaffen, für biefe aber ba® Gruubeigenthum zur 
Bedingung der Standſchaft u. bie Berfammlung 
jelbft ais das Organ ber verſchiedenen Stände ber 
Untertbanen in ber Brovinz erflärt wurbe. Die 
Rechte, welche diefen Stänben eingeräumt wurben, 
beftanden in der Beratbung ber die Provinz allein 
angehenden Gefeßentwürfe; außerbem follten ihnen, 
fo fange keine allgemeinen ſtändiſchen Berfamme- 
lungen ftatıfänden, bie Entwilrfe foldher allgemei- 
nen Geſetze, welche Beränberungen in ben Berjonen- 
u. Eigenthumsrechten u. in ben Steuern zum Ge» 
genftand hätten, ſoweit fie die Provinz beträfen, 
zur Berathung vorgelegt, auch Bitten u. Beſchwer⸗ 
ben, welche auf bas Wohl der Provinz Beziehung 
hätten, von ihnen angenommen, gepräft u. fie dar— 
auf beichieden werben. für jebe Provinz ergingen 
bierauf noch bejonbere Gejetze, welche die Zufam- 
menfegung ber Berfammlung meift nad ben breit 
Ständen ber abeligen Ritterichaft, der Städte u. 
ländlichen Gutsbefiger (Erbpächter 2c.) beflimmten. 
Auf diefen Geſetzen berubten die ſtändiſchen Infti« 
tutionen P-s bis zum Jahre 1547, wo König Friedrich 
Wilhelm IV. ſich entſchloß, durch bie Einberufung des 
Vereinigten Landtages mittelft Patentes vom 3. 
Febr. 1847 eine weitere Austehnung ber fländiichen 
Befuguiffe anzubabnen. Der Vereinigte Yanbtag, 
welcher vom 11. April bis 26. Juni 1847 in Berlin 
verjammelt war, beftanb aus der Bereinigung ber 
acht Provinziallandtage zu Einer Berfammlung u. 
war in zwei Eurien, bie Herrencurie (Stand der 
Fürſten, Grafen u. Herren mit 80 Stimmen) u. 
die Curie ber Stänbe (Abgeorbniete der Ritterichait, 
Städte u. Landgemeinden mit 525 Stimmen), ein— 
getbeilt, welche bald vereinigt, bald abgeiondert bes 
rietben. Eine PBeriobicität war demfelben nicht be— 
willigt, nur ein ſtändiſcher Ausſchuß jollte läugſtens 
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aller vier Jahre berufen werben; auferbem wurde | herrlichen Berbante, der irübern Erbutterthänige 


ned eine ftändiiche Deputation für das Staat» 
ſchuldenweſen gebildet. Die nene Inſtitution befrie⸗ 
digte iudeß das Berlangem nad) einer allgemeinen 
Natiowalreprälentation wicht, u. fchon ber Yanbtag 
ſelbſt trug auf eine Erweiterung jeiner Befugnifie an. 
# wurden dieſe Anträge zurückgewieſen, allein 
die bald darauf eingetretenen gewaltſamen Ereig⸗ 
niſſe des Frübjabre 1848 beſeitigten bald die ganze 
Inftitution. Eine Nationalveriammlung wurde 
(22. Mai) berufen, um die fünftige Staatöveriai- 
fung mit der Krone zu vereinbaren, als dieſe aber 
mit ihrer Aufgabe nicht zu Stande fam (f. u. 
Preußen, Geſchichte), mittelft Berordnung vom 
5: Dechr. 1848 unter VBorbebalt der Revifion eine 
anf breitefler bemofratiicher Grundlage bafirende 
Berfafjungsurfunde nebit den Wahlgeſetzen für die 
erſte u. zweite Kammer vom 6. befjelben Monats 
octroyirt. An ihre Stelle trat dann, nachdem das 
Wablgeſetz für bie zweite Kammer inzwiſchen durch 
ein neues dom König erlaffenes Wahlgeſetz vom 
30. Mai 1849 erfeßt worden war, bie rewibirte 
Berfalfungsurtunde vom 31. Januar 1850, 
welche (am 6. Febr, 1850 vom König beihmworen) 
gegenwärtig das Staatsgrundgeiet des Königreichs 
bildet. Doc bat dieſe Berfaffungsurtunde ſeitdem 
durch verſchiedene, mit Zuftimmung beiber Kam- 
mern erlaflene Gejetse, insbefondere vom 30. April 
1851, 21. Mai u. 5. Juni 1852, 7. u, 24. Mai 
1853, 10. Juni 1854, 30. Mai 1855, 14. u. 30. 
April 1856, 18. Mai 1857, mehre Abänderungen 
erlitten u. bie in ber Verfaſſungsurlunde noch frei⸗ 
gelafiene Lüde über die Bildung ber erften Kammer 
ift durch bie der eigenen Entfchliefung des Königs 
überlaffene Berorbnung vom 12. Octbr. 1854 aud« 
gefillle werben Die bauptjächlichften Beftimmuns 
gen ber Berfafjungsurfunde (2. v. Nönne, Die 
Berfaſſungsurlunde für den Preußiſchen Staat, 
unter Bergleihung mit bem Entwurfe ıc., 2. Aufl. 
1852) find folgende: Alle Landestheile der Mon« 
archie bilden ein einiges, untheilbares u. umver« 
äußerliches Staatsgebiet, deſſen Grenzen nur durch 
ein Gejet verändert werden lönnen. Alle Breußen 
find vor dem Gejetse glei ; Standesvorrechte finden 
nur in fo fern Statt, als fie vom König den Glie- 
bern ber vormals reichdunmittelbaren Häuſer durch 
bejondere Berorbnung zugeftanden find. Die öffent⸗ 
lihen Amter find, unter Einhaltung der von den 
Geſetzen feftgeftellten Bedingungen, für alle dazu 
ge gleich zugänglich. Die perſönliche Frei— 
beit, Unverletlichleit der Wohnung, des Gigen- 
tbums, ber Auswanberungsfreibheit, der Freiheit 
bes religiöfen Bekenntniſſes, der Bereinigung zu 
Neligionsgejellichaiten u. der gemeinfamen bäus- 
lichen u. öffentlichen Religionsübung, Freiheit der 
Wiſſenſchaft u, ibrer Lehre, Freiheit der Meinungs» 
äußerung durch Wort, Schrift, Drud u. bildliche 
Darfiellung, des Rechtes, fi ohne vorgängige 
obrigkeitlibe Erlaubniß friedlich u. ohne Waffen in 
geicblofjenen Räumen zu verfanmeln, des Betitiond« 
rechtes, ber Unverletslichleit des Brieigeheimnifies 
find gewährdeiftet. Alle Preußen find webrpflichuig; 
bas Heer zeriällt in die drei Abtheilungen dee ſtehen⸗ 
ben Heeres, ber Landwehr u. des Yandfiurmes. 
Das mit dem Befite gewiſſer Grundflüde verbun— 
bene Recht der Auelibung od. Übertragung der rich- 
terliben Gewalt (Batrimonialgerichtebartfeit) u. die 
aus dieſem Rechte fliefenden Eremtionen u. Ab» 
gaben, ingleichen bie aus dem gerichts- u. ſchutz⸗ 


feit, der jrübern ÖSteuer- u.. @emwerbenerfaflung 
herſtammenden Berpflichtungen bleiben nah Maß- 
gabe ber ergangenen Geſetze aufgehoben, u. mit dem 
aufgehobenen Rechten fallen auch die Gegenleiftun 
gen u. Laften hinweg, welche den bisher Berechtig⸗ 
ten dafür oblagen. An ber Spitze des Staates ſteht 
ber König; feine Perſon iſt umverleßlih. Die 
Minifter des Königs find verantwortlich; alle Re» 
— des Könige bebürfen zu ihrer Gültig- 
eit ber Gegenzeichnung eines Miniſſers. Dem 
König allein ſteht die vollziehende Gewalt, die An⸗ 
nahme u. Entlaſſung ber Miniſter, die Verlündi⸗ 
ung ber Gefege u. ber zu ihrer Ausführung er- 
orberlihen Berorbnungen, ber DOberbefebl über 
das Heer, bie Befegung aller Stellen des Militär- 
u. Eivildienftes, der Verleihung von Orben u. an⸗ 
dern mit Borrechten nicht verbundenen Auszeich- 
nungen, bie Ausübung des Müngzrechtes, das Recht 
ber Begnabigung u. Buchaibesne (zu Gunften 
eines wegen feiner Amtshanblungen verurtbeilten 
Minifters aber nur bei vorbanbenem Antrag ber- 
jenigen Kammer, von welcher die Anklage ausging) 
zu; bereits eingeleitete Unterjuchungen fann ber 
König nur auf Grund eines beſonderen Geſetzes 
nieberichlagen. Die Krone ift, den Königlichen 
Hausgefegen gemäß (dazu gehören bef. das Zefta- 
ment des Kurfürften Albrecht Achilles von 1473, 
ber Geraiſche Vertrag von 1599, ber Vergleich 
wiſchen Markgraf Philipp Wilhelm u. Kuriürft 
* III. vom 3. März 1692, die Verordnung 

riedrichs III. vom Jahre 1710, das Ediet König 
Friedrichs I. vom 13. Aug. 1713 u. deſſen Teſta⸗ 
ment vom 1. Juli 1714), nach bem Rechte der 
Erfigeburt u. der agnatifchen Linealfolge erblid. 
Na ber Thronbefteigung bat ber König in Gegen» 
wart ber vereinigten Kammern das feierliche Ge⸗ 
löbniß, die Berfaffung bes Königreich® zu halten 
u. im Übereinftimmung mit berfeiben u ben 
Geſetzen zu regieren, zu leiften. Ohne Ein- 
willigung der beiden Kammern fann ber König 
nicht zugleich Herrſcher fremder Reiche ſein. Iſt 
der König minderjährig (unter 18 Jahr), od. ſonſt 
dauernd verhindert zu regieren, ſo übernimmt 
ber nächſte Agnat die Regentſchaft; derſelbe bat jo» 
fort die Kammeru zu berufen, welche in vereinigter 
Situng über die Nothwendigleit der Regentſchaft 


beſchließen. Iſt fein volljähriger Agnat vorhanden, 


fo bat das Staatöminiflerium die Kammern zu be» 
rufen, welche in vereinigter Sigung einen Regenten 
erwäblen. An pecuniären Einkünften bezieht ber 
König, abgeieben von ben Cinkünften aus dem 
Kronfideicommiß, eine durch Geje vom 17. Jan. 
1820 auf die Exträgniffe der Forfien u. Domänen 
angemwiefene Nente von 2,500,000 Thlrn. Die 
Pertretung des Landes, mit melder ber 
König gemeinfhaftlih die geſetzgebende Gewalt 
ausübt, wird durch zmei Kammern gebildet, 
von melden bie erfte die Bezeichnung „Herren- 
haus“, die zweite „Haus der Abgeorbneten‘ führt. 
Das Herrenhaus befleht aus den Prinzen des 
Königlihen Haufes, welche, ſobald fie in Gemäß. 
beit der Hauegeſetze bie Großjährigleit erlaugt ba- 
ben, vom König bazu berufen werben können; aus 
Mitgliedern, welche mit erbliher Berechtigung, u. 
ſolchen, welche nur auf Lebenszeit berufen werden. Zu 
den erblichen Mitgliedern gebören die Häupter der 

ürftliben Häuſer von Hohenzollern-Hechingen u. 
Sigmaringen u. der fonft in P. anfäfjigen, nad) ber 


* 


492 


Deutfchen Bundesacte zur Staudſchaft berechtigten 
Häupter der vormals reichsftänbiichen Häuſer, fo 
wie die Häupter derjenigen Familien, denen ba® 
erbliche Recht auf Sit u. Stimme im Herrenhaus 
vom König durch befonbere Berorbuung verliehen 
wird; zu ben Mitgliedern auf Lebenszeit werben 
berufen die Inbaber der vier großen Lanbesämter 
im Königreih P., Perſonen, melde der König aus 
beionderem Bertrauen dazu auserfieht u. von denen 
ewifle, zur Begutachtung wichtiger Nechtöfragen 
rufene bie bejondere Bezeichnung Kromjynbici 
fiihren, endlich ſolche, melde auf erfolgte Prä- 
fentation von Seiten gewiſſer bevorredhter Cor- 
perationen (ber Domftifter, Landesuniverfitäten, 
der größeren Stäbte, Verbäuden, welche für jebe 
Provinz aus ben mit Rittergütern angejeffenen 
Grafen gebildet worben find, Berbänben von durch 
‚ausgebreiteten Familienbeſitz ausgezeichneten Ge- 
ſchlechtern u. Berbänben des jogenannten alten u. 
des bejeftigten Grundbefitzes) vom Könige dazu 
anserwählt werben. Das Abgeordnetenhaus 
beftebt aus 352 Mitgliebern, von denen zwei ben 
bobenzollernichen Fürſtenthiimern angehören. Die 
Abgeorbneten werben nad der Wahlordnung vom 
30. Mai 1849 durch Wahlmänuer gewählt, melde 
ans Urwablen hervorgehen. Bei letsteren hat jeder 
ſelbſtändige, 24 Jahre alte u. im Bollbefig der bür« 
gerlichen Rechte befindliche Preuße, welcher nicht 
aus öffentlichen Diitteln Armenunterflügung genießt 
u. welcher jeit ſechs Monaten in ber betreffenden 
Gemeinde jeinen Wohnſitz bat, eine Stimme. Die 
Urwäbler werden nach Maßgabe der von ihnen ent» 
richteten direeten Staatsftenern gemeinde» ob. bes 
zirtsweife in drei Abtheilungen gerheilt, fo daß auf 
jede Abtbeilung ein Drittbeil der Geſammtſumme 
ber Steuerbeträge aller Urwähler fällt; jede Ab- 
tbeilung mäblt ein Drittbeil der zu wäblenben 
Wabhlmänner, n. zwar jo, daß auf jede Bollzahl 
von 250 Seelen ein Wablmanı zu wählen ift ur. 
die Wahlmänner in jeber Abtheilung aus ber Zahl 
ber ftimmberechtigten Urwäbler des Urwablbezir⸗ 
tes, ohne Rückſicht auf Die Abtheilung, durch Stimm« 
gebung zu Protofoll gewählt werben. Zum Abge- 
ordneten ift jeder Preuße wählbar, welcher das 30. 
Lebensjabr vollendet, bereits brei Jahre den preu«- 
hiſchen Staatsverbande angehört hat u. fi im 
Vollbefig der bilirgerlichen Rechte befindet; bie 
Wahl erfolgte auch hierbei durch protofoflariiche 
Stimmgebung; Beamte bebürfen zur Annabme 
der Wabl keines Urlaubes. Die Legislaturperiode 
des Nbgeorbnetenbaufes umfaßt brei Jahre; bie 
Mitglieder deſſelben erhalten Reifeloften n. Diäten, 
bie Mitglieder Des Herrenhauſes dagegen nicht. Die 
beiden Häufer werben regelmäßig alljährlich in dem 
Zeitraum von Anfang November bis Mitte Januar, 
außerdem fo oft es die Umſtäude erbeiichen, einbes 
rufen. Jedes Geſetz, ingleichen jede neue Steuer- 


erhekung, wobei Bevoriugungen nicht eingeführt | 


werben können, Aufnahme neuer Staatsanleiben 
od. Übernahme von Staatsgarantieen; erfordert bie 


Übereinftimmung des Königs u. beider Häufer. 


Finanzgeſetze u. die jährlichen Staatsbaushaltsetate, 
werben zuerit dem Haufe ber Abgeorbneten vorge- 


legt, bie letteren werben von bem Herrenhauſe 


nur im Ganzen angenommen od. abgelehnt. Bei- 
den Häufern ftebt, wie dem Könige, das Recht zu, 
Geſetze vorzuichlagen ; doch können Geſetze, welche 
durd eine der Kammern od. ben König verworfen 


| 
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gebradıt werben. Jedes Hans Hat für fich das Recht 
drefjen an den König zu richten u. die Befugniß 
behufs ihrer Information Commiſſionen zur Un« 
terſuchung von Thatſachen zu ernennen. Zu Etats- 
überfchreituntgen ift bie nachträgliche Genehmigung 
ber Kammern eriorberlid; die allgemeinen Rech» 
nungen über ben Staatshaushaltsetat müfien, na 
bem fie won ber Oberrehnungslammer geprüft u. 
feftgeftellt worben find, ven Kammern zur Ent- 
laftung der Staatsregierung vorgelegt werben. Für 
ihre Abftiimmungen in den Kammern können bie 
Mitglieder derfelben niemals, für ihre barin aus» 
geiprochenen Meinungen nur auf Grunb ber Ge— 
ihäftsorbnung zur Rechenichaft gezogen werben; 
eine Unterjuchung ob. Berbaftung gegen Kammer» 
mitglieder ift während ber Sitzungsperiode nur mit 
Genehmigung des Hanfes fiattbaft. Neben ben 
allgemeinen Stänben beftehen übrinen® bie burch 
das Geje vom Jahr 1823 eingeführten Brovin« . 
jialftände für bie einzelnen Provinzen, fo wie für 
die einzelnen Kreiſe die Kreisftände noc fort. Val. 
Bergius, Preußen in ftaatsrechtlicher Beziehung, 
2. Ausg. Münft. 1943; H. Eimon, Das Preu- 
Biiche Staatsrecht, Brest. 1944, 2 Thle.; Jacob⸗ 
ion, Der Preußiſche Staat, eine überſichtliche Dar- 
ftellung jeiner Bildungsgeſchichte, Geſetzgebung, 
Berfaflung u. Verwaltung, Lpz. 1854; 8. v. Rönne, 
Das Staatäreht der Preußiſchen Monardie, Lpz. 
1856, 2 Bbe. 

Verwaltung. Die Berwalting bes Staates 
gipfelt (vgl. 2. v. Nönne u. 9. Simon, Die Ber- 
faffung u. Verwaltung bes Preußiihen Staates, 
Bresl. u. Berl. 1840-54) in dem Staatemis 
nifterium, deſſen Wirkfungsfreis ſich über das 
ganze Staatsgebiet erfiredt. Im feiner gegenwär⸗ 
tigen Geftaltung befteht dafielbe aus ber Bereini- 
gung ber Eimzelininifterten, nämlich: bem Deinifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, welcher meift 
auch Bräfident des Staatsminifteriums ift, wenn 
nicht ein bejonderer Präſident ohne Portefeuille 
ernannt ift; dem Finanzminifter, dem Minifler ber 
geiftlihen, Unterrichts « u. Medicinalangelegenheis 
ten, dem Minifter des Innern, dem Minifter für 
Handel, Gewerbe u. öffentliche Arbeiten, bem Ju« 
ftizminifter, dem Kriegsminifter, welcher zugleich 
Marineminifter ift, u. bem Chef des Miniſteriums 
für die fandwirtbichaftlihen Angelegenheiten. Die 
Würde eines Staatslanzlers, welcher nad einer 
Berorbnung vom 27. Octbr. 1810 mit ausgebehn«- 
ten Befugniffen an ber Spitze ber gefammten Ber- 
mwaltung geftellt werben follte, ift feit bem Tode 
bes Fürſten Hardenberg, welcher bieielbe befleibete 
u. 1822 ftarb, nicht wieder verlieben worben u. 
auch der neuen Berfaflung fremd. Dem Staats- 
minifterium lommt bie Beratbung aller Entwürfe 
zu neuen Geiegen, aller Anorbnungen, weiche ein 
allgemeines Intereſſe betreffen ob. in ber beſtehen⸗ 
ben Berfafiung etwas verändern, ferner bie allge- 
meine Aufficht über bie Generalverwaltung bes 
Staates, daher die Prüfung der Berwaltungspläne 
der Provinzialbehbörben, der periodiichen Überſich- 
ten von Zuftande ber Generallafien u. deren Etats, 
bie Berathung über abi eichende Anſichten zwiſchen 
einzelnen Minifterien, ber Borichläge wegen Anfiel» 


‚ lung der Sherpräfidenten, Regierungspräfidenten, 


Chefs der oberen Juftizbebörden ꝛe. zu. Nur unter 
Verantwortlichleit des gefammten Staatsminifte- 
riums können proviforiihe Berorbnungen mit Ges 


find, in derſelben Situngsperiode nicht wieder vor» | fegestrajt erlaſſen, für den Fall eines Aufruhrs der 


Belagerungszuftand erllärt u. bie Auflöſung einer 
Stadtverorbueten«, Gemeinde» od. Amtsverſamm⸗ 
lung mittelft tönigliher Berorbnung angeorbnet 
— auch geben an das Staatsminifterium bie 
B en gegen bie Erlenntniſſe ber Diſciplinar⸗ 
bebörben erfter Inftanz u. bie Reeurſe gegen Ver⸗ 
‚figungen ber unteren Bebörden. Unmittelbar den 
HE untergeordnet find ber Difci 
plinarbof für bie nicht richterlihen Beanıten die 
Obereraminationscommilfion für bie Prüfung zu 
ben höheren Berwaltungsämtern u, die geheime 
Dberbofbuhhbruderei ; unmittelbar unter bem Prä 
ſidium defjelben die Generalorbenscommiifion, die 
Staatsardive, die Centralftelle fiir Prefangelegen- 
beiten, welcher die Überwachung des geſammten 
Zeitungsmwejens, der von der Negierung fpeciell 
unterftätsten Bfätter, Abgabe von Gutachten über 
die Berbältniffe der Preſſe ıc. obliegt, u. in Ge- 
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lung bes Junern, bearbeitet. Iu dem Finanz- 
minifterium concentrirt ſich bie april 
rung ber geſammten Staatsvermwaltung, die Regu- 
lirung bes ei Einnabme- u. Ausgabe» 
weſens, die Vertretung bes Filcus, die Berwal- 
tung ber Generalſtaatslaſſe zc. Das Minifterium 
zerfallt in drei Abtheilungen: für die Verwaltung 
der Steueru (Generaldirection der Steueru); für 
das Kaflere u. Etatäwejen, welcher auch die Gene» 
rallotteriedirection u. die Generaldirection der all» 
genieinen Wittwenverpflegungsanftalt untergeord- 
net find; u. die Abtheilung für Domänen u. For— 
fien. Außerdem unterfteht der unmittelbaren Auf- 
fiht des Finanzminifters noch Die durch Patent bes 
Königs Friebrid II. vom 14. Dcibr, 1772 gegrün« 
bete Seehanblung u. bie als eine von ber algenei 
nen Finanzverwaltung völlig abgeſonderte, 


für ges 
wiſſe Fälle unbedingt verantwortliche Behörde “= 


meinfchaft mit bem Finanzminifter die Verwaltung | ftebende Hauptverwaltung ber Staatsihulden, jo 
bes Staatejchatses u. des Münzweſens. Neben dem , wie in Gemeinſchaft mit dem Miniſter der land» 
Staatsminifterium u. von ihm unabbängig befteben | 
noch das Geheime Cabinet des Könige, welches Die Provinzialventenbanten zur Beförderung ber 


in ein Eivilcabinet, zu dem bei. die Bearbeitung 
der Begnabigumgsgefuche gebören, u. in ein Mili- 
tärcabinet für die vom König fich refervirten Ber- 
fomalangelegenbeiten, allgemeinen Armeebefeble ıc. 
zerfällt, u ber Staatsratb, als eine nur bera- 
thende Behörbe, welche (Verordnung vom 20. März 
18171. 6. Jan. 1848) aus den volljährigen Prinzen, 
den Feldmarſchallen, dem Chef des Obertribunals 
ww. a. hoben Staatöbeamten, welche theils kraft ihres 
Amtes, theils durch beſonderes Vertrauen bes Kö— 
nigs dazu berufen werden, gebildet iſt u. zu deren 
Geſchaäftsreſſort namentlich die Berathung aller Ge- 
ſetze, Berfaflungs- u. Berwaltimgsnormen von 
Plänen über Berwaltungsgegenftände, Streitigtei- 
ten über den Wirkungskreis der Minifterien ıc. ge- 
hören. Zur Bearbeitung diefer Gegewftände, deren 





| 


jeber dem Staatsrath beſ. erft zugewielen werben | 


muß, zerfällt der Staatsrath in jechs Abtbeilumgen ; 
Geſetz⸗ u. Berorbnungsentwürfe find aber entwe- 
ber in einer Plenarverſammlung od. einer engeren 
Berſammlung zu berathen, zu welcher Tetsteren die 
fänmtlihen Mitglieder des Staatsminifterinme, 
ber Staatsjecretär, ſämmtliche Mitglieder der Haupt» 
abtbeilung, welcher zumächft die Sache zugefallen 
fein würde, mindeftens zwei Mitglieder einer Ne- 
benabtheilung u. auferbem noch zwei ob. mebrere 
fonftige Mitglieder zuzuziehen find. Die Einzel: 
minifterien erftreden ibre Wirkſamleit innerhalb des 
ihnen überwiejenen Geſchäftskreiſes iiber alle Pro— 
vinzen ; in ihrer inneren Einrichtung find fie burean- 
kratiſch organifirt, fo daß alle Berfügungen zunächſt 
unter Beramtiwortlichleit des betreffenden Minifters 
ausfließen'n. bie diefelben bearbeitenden, vortragen- 
ben Rätbe ꝛc. mır ein beratbendes Votum baben. 
Die meiften Minifterien zerfallen in verſchiedene Ab— 
theilungen, denen ein Director vorftebt. Zum Reſſort 
bes Mıinifteriums des Inmern gehört die 
gefammte innere Landesverwaltung, inſoweit nicht 
einzelne Zweige derielben anderen Deinifterien fiber: 
wieſen find, insbeſondere die Landesvertretung, jo- 
wohl bie allgemeine, als die Provinzial» u. Kreis- 
bvertretung, das gefammte Communalweſen, das 
Armen“ u. Heimatheweſen, bie Anftaiten für die 
Yandeswoblfahtt, die ganze Polizeiverwaltung, das 
Ditimärerfagmweien, Mobilmachung, Yeiftungen für 
die Landivebrrsc. Die Geſchäfte werden in zwei 
Zi bebeitungen,, ber Polizeiabtheilung u. der Abthei⸗ 


wirtbichaftlichen Angelegenheiten die Aufficht über 


Ablöſuug u. Reallaften. Das Minifterium für 
Handel, Gewerbeu. öffentlihe Arbeiten 
(erft im Jahr 1848 gebildet) umfaßt fünf Abthei- 
lungen: das Generalpoftamt, zu deſſen Reſſort 
zugleich die ZTelegraphenbirection, bie Oberpoft- 
direction für Berlin u. das Immebiatoberpoftamt 
in Hamburg gebören; die Verwaltung fir Eiien- 
babnangelegenbeiten, welchen die Löniglichen Eiſen⸗ 
babnbirectionen u. bie für die Privatgeiellichaften 
beſtehenden — — unterfteben; 
bie Bermwaltung des Land-, Waſſer- u. Chauffee- 
baumefens ; die Berwaltung für Handel u. Gewerbe. 
u. die Verwaltung fir Berg-, Hütten: u. Sa- 
linenwejen. Zu dem Minifterium für land» 
wirthſchaftliche — ——— (al8 eige⸗ 
nes Miniſterium ebenfalls erſt 1848 begründet) reſ⸗ 
jean die geſammte Tanbwirtbichaftlihe Polizer, 
nöbefondere die Regulirung der gutsberrlich-bäuers 
lien Berbältniffe, ver Gemeinbeitstbeilungen, Ab 
löfungen, die Aufficht über alle un. jur Bes 
förderung ber Landwirthſchaft, das Geſtütweſen, die 
Borflutbs- m. Filchereipoligeilacen u. dgl. Außer 
ber Centraleommiſſion flir die Angelegenbeiten ver 
NRentenbanten find biefem Miniſterium noch das 
Landesölonomiecollegium als tecbniiche Deputation, 
das Revifionscollegium für Yandesculturjachen als 
oberer Gerichtshof fiir die bei den unteren Aus- 
einanderjetungsbebörben entftebenden Streitigkei- 
ten u. die höberen lanbwirtbichaftlichen Yehranftalten 
(in Eidena, Proskan u. Boppeladorf), die Haupt- u. 
Landesgeſtüte 2c. unmittelbar untergeben. Zu dem 
Seichäftstreis des Juftigminifteriums gebört 
die gefammte Oberaufficht auf die eigentliche Rechto— 
pflege, die Anftellung aller Juftizbedienten, die Vor— 
bereitung der in bie Juſtiz einjchlagenden Geſetz- 
entwürfe u. bie Lehnsſachen. In Gemeinschaft mit 
dem Kriegsminiſter bildet der Juſtizminiſter zu— 
gleich das Militärjuſtizdepartement; unmittelbar 
unter ibm ſtehen das Obertribunal u. die Appella— 
tionsgerichte, fo wie bie Jınmediatjuftizeramina« 
tionscommilfion. Das Minifterium für die 
geiftiehen ꝛc. Angelegenheiten (gegründet 
1817) zerfällt im 4 Abtheilungen: bie 1. Abtbeilung 
für die äußeren evangeliſchen Kircbenangelegenbei- 
ten, während für bie inneren Angelegenbeiten der 
Evangeliſchen Kirche jeit 1849 als eine jelbftändige, 
collegialiicy eingerichtete Behörde der Evangeli- 
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he Oberkirchenrath befteht; bie 2. Abtheilung 

die katholiſchen Kirchenangelegenheiten, welche 

in höherer Anftanz ſowohl bie äußeren, als bie inne- 
ren Angelegenheiten des katholiſchen Kirchenweſens, 
infoweit auf Grund bes Oberanffichtsrechte® dabei 
überhanpt eine Einwirkung bes Staates ftattfindet, 
bearbeitet; bie 3. Abtheilung für die Unterrichtsan- 
elegenbeiten, von welcher alle niederen u. höheren 

Bilkan Sanftalten, ohne Unterfchied der Eonfeffion, 
u. alle Anfaten u. Bebärben für Wiſſenſchaft u. 
Kunft reffortiren; die 4. Abtheilung für die Diebici- 
nalangelegenbeiten, welche bie oberfte Leitung ber 
gefammten Mebicinal- u. Sanitätspolizei, die Auf- 
ficht über das Mebicinalperfonal, alle öffentlichen u. 
Privatkranfenanftalten hat. Zu ihr refjortiren da⸗ 
ber insbefondere noch bie wiffenfchaftliche Deputation 
für das Medicinalwefen, bie Obereraminations- 
commiffion für die Staatsprüfungen der Arzte u. 
Apotheter, die Charitd, bie Thierarzneiichule u. Hof- 
apotbete in Berlin; zu ber dritten Abtheilung bie 
Atademien für Kunft u. Wiſſenſchaft, die Muſeen 
u. die Landesuniverfitäten in Berlin, Breslau, Kö- 
nigsberg, Greifswald, Halle u. Bonn. Das Mi- 
nifterium ber auswärtigen Angelegen- 
beiten bearbeitet in zwei Sectionen die geſamm— 
ten Gefchäfte, welche fi auf den Verkehr mit ben 
anderen Staaten beziehen, u. zwar im ber erflen, 
fofern fie die Äußeren Berhältniffe im Allgemeinen, 
die Communication mit den fremden Geſchäfts— 
trägern u. die Inftruction ber preußijchen Agenten 
über die höhere Politik betreffen; in der zweiten, 
infofern fie zugleich die innere Berfaffung u. Ber- 
waltung des Staates, ben Haudel u. bie Privat- 
angelegenbeiten der Staatsangebörigen (Grenz », 
Poft-, Polizeir, Bahr 0. Saden) angeben. Zur 
Bertretung bed Miniſters beſteht das Amt eines 
Unterftaatsfecretärs. Unmittelbar unter dieſem Mi—⸗ 
nifterium fteben bie Gefandtichaften, Confulate u. 
die Prüfungscommilftoen für das diplomatiſche 
Eramen. Das Kriegsminifterium zerfällt in 
eine Centralabtheilung, das allgemeine Kriegete- 
partement u. das Militärötonomiedepartement, über 
beren jpecielle Gejdäftstreife f. unten ©. 498. 
Außerdem ift feit 1860 au für bie Angelegen- 
beiten der Murine, für welche als befonbere Com⸗ 
manbobehörbe baneben feit 1953 bie Abmiralität 
beftebt, ein eigenes Marineminifterium ge 
bildet, dafjelbe aber vorläufig mit dem Kriegs⸗ 
minifterium vereinigt worben. Meben biejen in 
ihrer eng das Staatsminifterium bilden- 
ben Minifterien befteht endlich nody feit 1819 ein 
bejonberes, nicht zu ben eigentlichen Staatsbehör- 
ben gehörenbes, jonbern nur bie oberfte Inſtanz 
für die Verwaltung der Hofangelegenheiten bilden⸗ 
des Miniſterium des Königlichen Hauſes 
Zu dem Geſchäftskreiſe deſſelben gehören bie beſon⸗ 
deren Angelegenheiten des Königlichen Haufes u. 
alle, welche Königliche u. Prinzliche Hoflachen, wie 
böbere Hofämter betreffen, die Berwaltung bes Kron- 
fiveicommiffes, des Krontreiors u. Königlichen Fa- 
milienfiveicommiffes, fo mie bie obere Leitung ber 
Königlihen Hausfideicommißgüter. Unter feinem 
Refiort ſtehen das Heroldsamt (errichtet 1854) für 
Bearbeitung ber Adeld- u. Stanbesjahen, bas 
Königliche Hausarchiv, bie Hoflammer der König- 
lihen Familiengüter, bie Berwaltung des Prinz- 
lihen Fideicommiſſes u. der Königlihen Schatulle» 
üter. Als eine gewiffermaßen ſämmtliche Mini— 

Uri controlivende Behörde erjcheint die Ober» 
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rehuungslammer, Sie bildel eine eollegialiſch 
eingerichtete Behörde, an deren Spitze ein’ Ebef- 
präfident ftebt, u. ihre Wirlſamleit erftredt ſich auf 
Nevifion der Rechnungen aller Kafien, deren Etats 
unmittelbar ober mittelbar vom Staate reflortiren. 
Prüfung ver Rechnungen fol ſich dabei nicht blos 
auf die Rehnungsjuftification, fondern auch auf 
eine Prüfung deſſen erfireden, ob überall die Grund« 
füge der Sparjamfeit u. eines georbneten Hause 
baltes eingebalten worben find. 

Fiir die weitere Verwaltung if das geſammte 
Staatsgebiet in die aht Provinzen Preußen, 
Brandenburg, Pommern, Schleſien, Poſen, Sach⸗ 
ſen, Weſtfalen u. Rheinland getheilt, von denen 
* wieder in zwei bis vie Regierungsbezirke, 
m Ganzen 26, die Regierungsbezirle aber inlanb- 
räthliche Kreiſe zerfallen. Die Organifation der 
Provinzialverwaltung beruht hauptſächlich auf bem 
Berorbnungen vom 30. April 1815, 31. Dec. 1825 
u. 27. Junt 1845. An der Spite einer jeben Pro» 
vinz fteht hiernach ein Oberpräfident, welchem 
ındefien im Ganzen nur eine mehr controlirende 
Thätigfeit u. allgemeine Aufficht über bie Provin⸗ 
zialverwaltung, u. nur für einzelne Angelegenbei- 
ten (beſ. in Betreff der ſtändiſchen Angelegen- 
beiten, Sicherheitsanftalten, Meliorationen, In 
flitute 2c., welde die ganze Provinz angeben ob. 
doch bie Grenzen eines Negierungsbezirtes über» 
Ichreiten) bie Bedeutung einer unmittelbaren In« 
ham zutommt. Die eigentlichen Mittelbehörben 
ür die Provinzialverwaltung bilden die Regie» 
rungen, beren für jeben Regierungsbezirk eine 
(für Preußen in Königsberg, Gumbinnen, Danzig 
u. Marienwerber, für Brandenburg in Potsdam 
u. Frauffurt a. O., für Pommern in Stettin, 
Köslin u. Stralfund, für en in Breslau, 
Liegnig u. Oppeln, für Poſen in Polen u. Brem- 
berg, für Sachſen in Magdeburg, Merjeburg u. 
Erfurt, für Weftfalen in Münfter, Dlinden u. 
Arysberg, für bie Rheinprovinz in Köln, Düflel- 
dorf, Eoblenz, Aachen u. Zrier, für Hohenzollern 
in Sigmaringen) befteben. Der Geſchäftskreis der 
Regierungen erftredt ſich auf alle Gegenftände ver 
inneren Landesverwaltung, weiche überhaupt voıt 
einer Territorialbehörbde verwaltet werben köunen 
u. nicht anderen Behörben ausdrücklich Übertragen 
find. Jebe Regierung befteht aus einem Präfiden- 
ten u. ben Mitgliedern, nämlich den Oberregierungs- 
räthen als Abtheilungsdirigenten, dem Oberforft- 
meifter als Mitdirigent der Abtheilung für Domä- 
nen u. Forflen, ben Regierungsrätben u. Aflefioren 
u. den fogen. technifchen Räthen (geiftlichen, Schule, 
DMiedicinal-, Baur u. Forfträthen). Jede Regierung 
(mit Ausnahme ber in Stralfitub u. Sigmaringen) 
zerfällt in mehre Abtheilungen, al® welche bei ven 


rößeren namentlich bie Abtbheilungen des Imeren, 
fi Sh 


tr bie Kirchenverwaltung u. das Schulmeien, für 
bie Berwaltung der directen Steuern u. der Do- 
mänen n. Forften vorfömmen. Die einzelnen Sachen 
werben, wo e8 auf eine materielle Eutſcheidung an- 
fommt, in ber Regel collegialifch, meift nur in den 
Abtheilungen u. nur im bef. wichtigen Fällen im 
Plenum behandelt. Andere Provinzialbehörben find 
no bie Provinzialfteuerbirectionen für 
bie gefammte Berwaltung ber inbirecten Steuern 
in einer Provinz, die BProvinzialconfiftorien 
als evangeliiche Kirchenbebörben zur Aufficht u. Lei- 
tung ber evangeliſchen Kirchenangelegenheiten im 
berjeiben, die Brovinzialfhulcollegien für 


Preußen (Geogr. u. Statift.) 


die obere Leitung —— u. Unterrichts- 
weſens in den Elementar- u. erichulen, jo wie 
die unmittelbare Aufficht über alle gelehrten Schul- 
anftalten, welche pur Univerfität entlaffen, die Me- 
dieimaleotlegiemalsreinwiffenicaftliche u. tech- 
uihe ratbgebenbe rden fiir die Negierumgen 
u. Gerichte im der polizeilichen ut. gerichtlichen 
Mebicin, die ( Obersergämter für bie Ber- 
Sry her Berg-, Hütten- u. Salinenwejens, die 
Militärintendanturen zur Auffiht über 
ſammtliche Garnifonsanftalten, Leitung des Ser- 
visweſes ır. der bei ben Provinzialarmeecorps über- 
haupt zu beforgenden Militärötonomie, die Ober- 
pofldirectionen als Provimzialpoftbehörben für 
jeben Regierungsbezirk, u. die Generalcommiſſio⸗ 
nen für die Regulivung der gutsherrlichen u. bäuer- 
lichen Berbältmifie, die Abtöfungen u. Gemeinbeits- 
theilungen. Die ordentlihen Verwaltungsbehör⸗ 
ben für die Kreife find die Kreislandräthe; fie 
bilden die unterfie Inftanz in Verwaltungsſachen 
u. find fländige Commiffarten der Regierungen zur 
Bollziebung ibrer Verfügungen. Ihrer Autficht iſt 
ber ganze lanbrätbliche Kreis unterworfen, mit Aus⸗ 
nabme ſolcher Städte, welche eigene Kreife bilden, 
od. wo bejondere, königliche Poltzeibirectionen ein» 
geietst find. Sie ben ſowohl die verwaltende, ale 
die exeentive Polizei aus, haben als Vorfteber der 
Kreisverwaltung die Kreisftände zum Kreistage 
berufen, dabei den Vorſitz zu führen u. die ge 
he Beichlüffe zur Ausführung zu bringen. Ihre 
Ernennung erfolgt meift auf Präfentation ber 
Kreisftände aus den im Kreife angefefienen Nitter- 
gutebefigern, wo feine qualificirten Perfonen dazu 
horbanden find, direct von Könige. Für die Bu- 
reangeihäfte ift jedem Landrath ein Kreisfecre- 
tär untergeorbuet: für die Vertretung u. ald Amts- 
var fteben ihm zwei von ber — * 
ſlunug zu wäblende, von der Regierung zu beſtätigende 
Kreisdeputirte zur Seite. Außerdem beſteht 
für die Bereinnabmung der directen Steuern eine 
unter der Euratel des Landraths ftebende Kreis- 
tafje, welder Kreisfteuereinnehmer vorfteben, 
u. für die medicinalpolizeiliben Gefchäfte ein 
Kreisphyfichs, Kreiswund» u. Kreisthierarzt. Die 
Iocale Berwaltung ridtet fib, was bie 
Städte betrifft, in den ſechs öſtlichen Provin- 
zen — nach der Städteordnung vom 
30. Mai 1953, file Weftfalen nach der Stäbte- 
erdnung vom 19. März 1856, für Rheinland nad) 
tor Städteorbnung vom 15. Mai 1856, für Neu⸗ 
oerpemmern u. Rügen nad der Stäbteorbnung 
vom 31. Mai 1853. Im Ganzen ruhen bieje Ord- 
nungen auf nleihen Grundbjägen. Die Stabtge- 
meinden find hiernach Eorporationen, welchen die 
Seibftverwaltung ibrer Angelegenheiten zuftebt. 
Die flädtiihe Obriafeit wird durch einen colleyia- 
tireb eingerichteten Magiftrat, in ber Rheinprovinz 
durch die Bürgermeifter gebildet; diefen fieht eine 
Srabiverordnetenverlammlung zur Seite, melde 
bie Scart vertritt. Die Mitgliederzahl der Stadt- 
Yerorbnetenerriammiung ift verichieden nach der 
abf der Eimeobner; die Wabl erfolgt nah Maf- 
re der von den ftinnmfäbigen Bürgern zu ent— 
e cbrenden Steuern in drei rasen ſechs 
Aabre, jo daß jede Abtheilung ein Drittheil der 
Ztadtverorbueten wählt u. alle zwei Jahre ein 
Dristbeil ver Gewählten ausicheidet, um durch Neu⸗ 
wahlen erſetzt zu werben. Die Hälfte der vou jeber 
Abibeiluug zu mwäblenden Stadtverordneten muß 
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immer aus Hausbeſitzern beſſehen. Die Mahl ber 
Mitglieder des he durch die Stadt. 

i n bem Bürger- 
meifter u. ben übrigen bei | Mitgliedern auf 
zwölf, bei den übrigen auf ſechs Jahre; doch Föumen 
bie erfteren auch anf Lebenszeit em werben. 
Bürgermeifter, Beigeorbnete, Schöffen u. befoldete 
Magifiratsmitglieber bebürfen der Beftätigung, 
welche bei Städten won mehr ala 10,000 Einpeh, 
nern dem König, im Übrigen der Negierung zuftebt. 
Den ftädtiihen Behörden ift der Regel nad) auch 
die Handhabung ber localen Polizei übertragen; 
doch kann in Gemeinden, in denen fi eine Be- 
jielöregierung, ein Pand-, Stabt- ob. Kreisgericht 

efindet, fo wie in Feftungen od. Gemeinden von 
nıebr als 10,000 Einwohnern die Bolizeiverwal- 
tung auch befonderen Staatsbeamten übertragen 
werden. Rürdie Landgemeinden kommt in ben 
ſechs öftlihen Provinzen das Gefet vom 14; April 
1856 zur Anwendung, welches jedoch feine vollftän- 
dige Landgemeindeorduung, jondern nur eine Ergän- 
zung ber bisher beftandenen, tbeils auf dem Allgemei- 
nen Landrecht, theils auf focalem Herlommen beru- 
benben Beftimmungen über bie Gemeinbeverfaffung 
in den ländlichen Ortfchaften enthält; fiir Weitfa- 
len bildet die Yandgemeindeorbnung vom 19. März 
1856, für die Rheinprovinz die Gemeinbeorbnung 
vom 23. Juli 1845 mit einigen Abänberungen bie 
Grundlage, welche durch Gefeh vom 15. Mai 1856 
eingeführt wurben. Auch die —— bil⸗ 
ben nach dieſen Geſetzen öffentliche Corporationen; 
allein ihre Selbſtändigleit iſt, beſ. in den ſechs öft- 
lichen Provinzen, dadurch, daß zu vielen Beſchlüſſen 
ber Gemeindeverſammlung refp. ber Gemeindever⸗ 
treter eine Genehmigung der vorgejegten Behörde 
(des Landraths od. bef. der Regierung) erforbert 
wird, wejentlich beihränft. Vorſteher der Gemeinde 
find im den ſechs öftlichen Provinzen bie Schulgen 
od. Dorfrichter mit zwei Schöppen, welde in ber 
Regel vom Juhaber der Ortsobrigfeit ernammt u. 
vom Landrath beftätigt werben. Im Weftfalen flieht 
jeve Gemeinde unter einem ——— 
mehre Gemeinden nebſt den den Gemeinden gleich⸗ 
geſtellten Rittergütern aber bilden ein Amt, wel- 
em ein Amtmann vorftebt, welcher bie Verwaltung 
ber Gemeinden, die Ausführung ber Gemeinde- 
beſchlüſſe u. tie Berwendung aller Geldeinnahmen 
zu controlfiren hat u. auf Anbörung bes Landraths 
u. ber Regierung aus den größeren Grunbbefigern 
bes Amtes durch den Minifter des Inneren ernannt 
wird. Die Gemeindeordnung für bie Rheinpro- 
vinz flimmt in dem meiften Punkten mit ber für 
Weſtfalen überein; die Berwaltungsbezirfe heißen 
bort Bürgermeiftereien. Den Amtmännern u. reip. . 
Bürgermeiftern iſt zugleih die Verwaltung ber 
Localpolizei in den Landgemeinden übertragen; filr 
die ſechs öſtlichen Provinzen wurde durch bie Ge» 
ſetzſammlung vom 14. April 1856 bie durd bie 
Berfafjungsurtunde aufgehobene gutsherrliche Po- 
lizeiverwaltung wieder bergeftellt, wonach die Guts⸗ 
berrihaften, Domänenämter"u. in ben zu Städten 
gehörigen Dörfern die Magiftrate die localen Po» 
lizeibebörben bilden. 

Die Rehtsverfaffung. Die Berfaffungs- 
urtunde (Art. 80) beftimmt, daß die richterliche - 
Gewalt im Namen des Königs duſch unabhängige, 
feiner andern Autorität, als der bes Geſetzes unter- 
worfene Gerichte ausgeiibt werben darf. Die Rich» 
ter, weldye vom König od. in deffen Namen auf 
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ibre Lebenszeit ernannt werben, innen nur durch 
Richterſpruch ihres Anıtes eutſetzt od. zeitweiſe ent« 
boben werben. Für alle Berhaudlungen in Civif- 
u. Criminalſachen vor dem erfennenden Nichter ift 
ber Grunbfat der Öffentlichkeit ausgefproden (Art. 
93 der Berfafiungsurkunde). Niemand darf feinem 
orbentlichen Nichter entzogen worden; Ausnahme 
gerichte u. außerorbentlihe Commiſſionen find un- 
atthaft. Die Gerichtsbarkeit wird gegenwärtig 
berall nur durch unmittelbar vom Staate beftellte 
Gerichtsbebörden ausgeübt, inbem alle Privat- 
gerichtsbarkeit, nachdem fie ſchon friiher in ber 
Rheinprovinz nicht mehr beftanden batte, durch Die 
Berordbnung vom 2. Jan. 1849 auch für die Übrigen 
Landestbeile aufgehoben wurde. Durch dieie Ber- 
orbnung wurbe auch der erimirte u. privilegirte 
Gerichteftand für Perfonen, Grundftüde u. Ge- | 
rechtigkeiten, besgleichen der privilegirte Gerichts⸗ 
ftand des Fiſeus allgemein aufgehoben. Nachdem 
bie frühere befondere Gerichtöverfaflung in Neu- 
vorpommern u. im Oftrheiniichen Bezirke der Rbein⸗ 
provinz, fowie in den Hobenzollerujchen Landen 
neuerdings gleichfalls beeitigt u. dafür im Wejent- 
lichen baffeibe Gerichtsverſahren, wie in den Yan 
destheilen des Preußischen Rechtes eirgeflibrt wor» 
den ift, berubt überhaupt für das gunze Staatd- 
gebiet, mit Ausnahme der Rbeinprovinz, wo noch 
die franzöfiihen Einrichtungen befteben, die Ge— 
rihtsorganilation u. das Gerichtsverfahren anf 
gleicher Grundlage. Die Gerichte zerfallen in 
orbentliche u. in befonbere, welche nur für gewiſſe 
Perſonen od. gewiſſe Klaffen von Nechteftreitigfeiten 
befteben. Betreffs ber ordentlichen Gerichte bilder 
das Obertribunal in Berlin, nachdem durch 
Geſetz vom 17. März 1852 der frilber bei. beftaubene 
Reiniſche Nevifions» u. Kaffationsbof in Berlin 
‚nit demfelben verſchmolzen worden iſt, ben oberften 
Gerich.sbof für bie ganze Monarchie. Dafjelbe zer- 
fällt in einen Ehre). u. fünf Kivilfenate u. bildet 
zugleich kraft befonderer Staatöverträge den oberften 
Gerichtshof in Straf» u. Eiviljachen für das Für— 
ſtenthum Walded, in Straf- u. Diiciplinarfadhen 
ber Richter, ſowie Ablöiungsiachen für das Herzog» 
tbum Anbalt-Bernburg u. in Semeinheitstheilungs- 
u. Ablöſungsſachen für das Fürſtenthum Schwarz- 
burg» Rudolfladt. Die zweite Inſtauz bilden 22 
Appellationsgerichte, von denen jedoch das in 
Berlin den Namen Kammergericht, das in Königs— 
berg den Namen Oftpreußifches Tribunal u. das in 
Ehrenbreitenftein die Bezeichnung Juftigienat führt; 
die andern befteben in Frankfurt a. d. O., Stettin, 
Köslin Greifswald, Anfterburg, Marienwerder, 
Breslau Glogdn, NRatibor, Polen, Bromberg, 
Dagdeburg, Salttrfladt, Naumburg, Münfter, 
Parerborn, Hamm, Arnsberg u. Köln. Mit dem 
Kammergericht in Berlin ift zugleich der Geheime 
Juſtizrath, bei welchem die Mitglieder der Kö— 
niglichen Familie, ſowie die Fürſtenbäuſer Hohen— 
zollern-Hechingen u. Hohenzollern » Sigmaringen 
ibren perſönlichen Gerichtöftand baben, jowie Der 
in einen Anflages u einen Urtheilsſenat zerfallende 
Serichrsbof für Die Unterfubung u. Eutſcheidung 
ber Staatöverbrechen verbunden. Die ordentlichen 
Gerichte erfter Inftanz find im Gebiete des Preußi— 
ſchen u. Gemeinen Nechtes die coflegialiich einge— 
richteien, regelmäßig einen Bezirk von 4U— 70,00 
Seelen umfafjenden Kreisgerichte u. die, indefjeu 
nur in Städten über 50,000 Ew. (zur Zeit nur in 
Berlin, Breslau, Königsberg, Danzigu. Magdeburg) ı 
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beftebenden, ebenfalls collegialiſch eingerichteten 
Stadtgerichte. Mit den Kreisgerichten find nach 
Bedürfniß der ZocalitätG&erihtscommiflio.nein 
(Einzelrichter fiir einen Bezirk von circa 7500 Em.) 
u. collegialifch formirte, bald ſtändige, bald nur für 
gewifje Zeiten an andern Orten bes Bezirks zuſam⸗ 
mentretenbe®erihtsbeputationen verbunden. 
Im Bezirke des Appellationsgerichts zu Köln Dagegen 
wird bie erfte Inftanz durch die Friebensgerichte u. 
bielandgerichtegebilbet. Das Inftitut des Ge = 
ſchworneng erichtes bei jhwereren Verbrechen 
iſt ſeit 1849 für ben ganzen Umfang der Monarchie 
eingeführt, nachdem es bis dahin nur in der Rhein⸗ 
provinz beftanden hatte; bie Aififen werben in Be- 
irte des Rheinischen Rechtes bei den Landgerichten, 
Fonft bei den Kreisgerichten abgehalten Ebenſo ifr 
das Juftitut der Staatsanmwaltjchaft feit 184% 
für den ganzer Umfang der Monarchie eingeführt: 
doch findet ın Beziehung auf dafjelbe zwiſchen dem 
Gebiete des Rheinischen Rechts u. den übrigen Lau— 
beötbeilen in fo fern ein weſentlicher Unterſchied 
Statt, als in letztern die Staatsanwaltſchaft ur 
in Unteriuhungsjachen, einſchließlich der Dijcipli- 
narſachen, u. in Eheſachen thätig wirb, im erſtern 
dagegen auch in Civilfachen, zur Handhabung der 
rn u. ber öffentlihen Ordnung, zur Wahrung 
ber Juterefien von Unmündigen u. ihnen gleich- 
ftehenden Perjonen eine Wirkſamkeit entfaltet u. 
zugleich iiber die Advocatanmwälte, Notarien, Ge— 
richtsichreiber eine Aufficht ausübt. Als bejondere 
Gerichte beflehen außerdem noch die feit 1847 u. 1849 
allgemein eingeführten Handels- u. Gewerbe- 
gerichte (j. d.), ferner bie Univerfitäts- u. Mili- 
tärgerichte fiir Die Rechtsfachen der Studirenden u. 
Diititärs, die Difciplinargerichte für die richter- 
lien u. nicht richterlihen Beamten, bie latholiſch- 
ee Gerichte für die Difchplinaranfficht fiber 
atyolifche Kirhenbeamte u. in Sponfalien- u. Che 
fachen, ſoweit die rein kirchliche Seite in Betracht 
lomuit, die Nbeinzollgerichte zur Unterjuchung u. 
Beftrafung aller Zumiderbandlungen gegeu die 
Kheinfhiffiahrteorenun ‚ aller Streitigleiten über 
Eutridtung der Scifjfabrtsgebübren, Hemmung 


bes Yeinpfade zc., u. ber Gerichtshof für Entſchei— 


bung der Competenzeoufliete. 

Die Grundlage des materiellen Rechtes 
bildet (indefien nur als fubfidiares Recht, neben 
weichem in ben einzelnen Zandestbeilen die Provin- 
zialrechte zuc Anwendung lommen) in ben Provin- 
zeu biejjeits bes Nbeins Das Allgemeine Preu— 
Bilde Landrecht vom Jabr 1794 (f. Laudrecht). 
Die Beſtimmungen befielben find jedoch in ben 
meifien Rechtstbeilen durch neuere Gelee erheblich 
mobdificirt worden, jo daß mehre Theile des Geſetz- 


buches vollftändig antiquirt find. Am weiteſten iſt 


bie Abänderung im Gebiete bes Criminalrechts vor» 
geſchritien. Unter dem 14. April ericien ein neues 
Strafgeiegbud für bie Preufiichen Staaten, 
weldes alle entgegenitebenden Beſtimmungen ver» 
drängt u. ſeit 1. Juli 1851 im ganzen Umfange der 
Vionardie (ſeit 1. Jan. 1852 auch ın Hobenzollern) 
Geltung erlaugt bat (vgl. Beieler, Commentar zum 
Straigeiegbuh, Ypz. 1851; Goldtammer, Dia: 
terialien zum Strafgeletsbuch, Berl. 1851 f.; Deſſen 
Archiv für Preußiſches Strafrecht, 1853 ff.; Temme, 
Vebrbuch bes Preußiſchen Strafrechte, ebd. 18535 
Ergänzungen in 3 Theilen von Wenzel, Dabie, 
Salm u. Schmiß, ebd. 1851 u. 53). Der @rimir 
nalproceß, welcher früher auf bem Inquiſitions- 
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proceß berubte, trat ſchon burch bas Gejeß vom 
17. Juli 1846 im eine neue Phaſe, indem dadurch 
ber Anflageproceß mit Mindlichfeit u. Öffentlich 
feit fiir alle Juftizbeamten vorläufig für die Unter» 
ſuchungen bes Kammergerichts® u. Griminofgerichts 
zu Berlin eingeführt wurde. Die proviforiidhe Ber- 
ordirung vom 3. Jan. 1849 aber übertrug die Df- 
fentlichkeit u. Mündlichkeit mit Staatsanmwaltichaft 
u. Geſchwornengerichten für bie ſchwereren Ber- 
Green, mie fie vorher nur in der Rbeinprovinz 
beftanden hatte, auf die ganze Monardie, u. das 
Einführungsgejet zumsStrafgeſetzbuch vom 14. April 
1851 beftätigte biefe Verordnung als Geſetz. Hier» 
nad enticheiben iiber Ülbertretungen, anf denen eine 
Geldbuße bis zu 50 Thlrn. od. eine Freibeitsitrafe 
bis zu ſechs Wochen ftebt, Einzelrichter, im Bezirke 
des Rheinischen Appellationsgerichtshofes die Frie- 
densrichter; über Vergeben, d. b. ſolche Straffälle, 
welche eine Geldbuße von mebr als 50 Thlrn. od. 
eine Freibeitsftrafe von ſechs Wochen bis zu brei 
Zahren nad ſich ziehen, Gerichtsabtbeilungen von 
drei Richtern, im Bezirk des Rheiniſchen Appella- 
tionsgerichtes die Zuchtpolizeifammer der Landge- 
richte; in Anſehung von Berbreden, d. i. ſolchen 
Fällen, auf denen mebr al® dreijährige reibeits- 
ftrafe ftebt, vie Schwurgerichtsböfe. Fiir den Civil- 
proceß(l.d.)ichlug die Allgemeine Gerichtsorbnung 
vom 6. Juli 1793 einen eigenen Weg ein, inbem 
damit verſucht wurde, an Stelle der gemeinredhte 
lichen Berhandlungsmaxime die Inftructionsmarime 
einzuführen, um Gicanöfen Proeeßführungen vor« 
zubeugen u. Über das ftreitig gemachte Nechtöver- 

ältniß die gründlichſte, auch dem materiellen Rechte 
entſprechende Auffiärung zu erzielen. In nenerer 
Zeit ift dies Princip jedoch wieder verlaſſen worben. 
Zuerft geichab dies durch ein Geſetz vom 1. Juli 
1833 bezüglich des Dianbats«, ſummariſchen u. Ba» 
gatellprocejies; ein Gejeg vom 21. Juli 1846 bob 
das Inftructioneprincip auch für den orbentlichen 
Proceß auf u. führte ein mündliches, nach Gefeg 
vom 7. April 1847 auch Öffentliches Verfahren ein, 
wonach zwar zunächft Klage u. Klagebeantwortung 
fhriftlih erfolgt, hierauf aber vor dem Gericht 
ein miünbliches Plaidover ftattfindet. Eine neue, 
umfafjende Civilproceforbnung wird gegenwärtig 
vorbereitet. Verbältnigmäßig die mwenigften Ver— 
änderungen bat bisher das Civilrech terſahren, ob» 
ſchon im Einzelnen auch bier zahlreiche Ergänzungen 
u. Abänbderungen eingetreten find. Das Hupotbefen- 
weien (j. u. Öypotbef) iſt auf die Grundfäge ber 
Bublicität u. Specialität u. das fogenannte Yegali- 
tätsprincip bafirt; Die Allgemeine beutiche Wechfel- 
ordnung wurde 1849, Das Allgemeine beutiche 
Handelsgeſetzbuch 1861 angenemmen. Gemeines 
Recht gilt noch in Neuvorpommern, Rügen, im Oft- 
rheiniſchen Theile des Negierungsbezirts Coblenz, 
in ben Hobenzollernichen Fürftentbiimern u. in dem 
feit 1853 von Oldenburg erworbenen Jabdegebiete; 
im Bezirke des Appellationsgerichts zu Köln gel« 
ten, mit Ausnahme des burch das neue Strafgejet- 
buch aufgebobenen Code pénal, die franzöfiichen 
Gejetsbiiber noch fort, |. u. Code. Über die Re— 
aelung des Gewerbemeiens in P. vgl. Gewerbe. 
Die Verbältniffe der Preffe find durch Geſetz vom 
12. Dat 1851 geregelt (f. u. Preſſe) Sammlun« 
gen ber preußiſchen Gefete find: O. Mytius, Cor- 
ps constitutionum Marchicarum, bis zum 
Jahr 1736, Berl, n. Halle, 6 Tble, mit 4 Fort- 


' jegungen w. einem Gupplementband, 1737—47; 
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Novum corpus constitutionum Borussico- 
Brandenburgensium, 1751 —1806, 13 Bbe., 
mit 2 Negifterbänden. Seit 1810 werben bie 
neueren einzelnen Gelee u. Berorbnungen burd 
bie amtliche Geleßfammlung veröffentlicht, wovon 
für das Großberzogtbum Poſen aud eine amt- 
liche polniihe U erjebung ericheint; auferbem 
erſcheinen die Erlaffe der Regierungen in befon- 
beren Amtsblättern. Auszüge aus der Geſetzſamm⸗ 
lung: 5. Randſchmidt, Syſtematiſches Repertorium 
ber in den Geſetzſammlungen für die Breußiichen 
Staaten von 1806—1854 enthaltenen Gejeke u. 
Verordnungen für Juriften, Brest. 1855, 2 Bbe.; 
R. Stöpel, Preußiſcher Gefetscoder, Frankfurt a. 
d. O. 2 Bde; DO. v. Sauden, Geſetzſammlung für 
bie preußiichen Staatsbürger, Berl. 1856. 
Finanzen. Nach demfürbas Jahr 1861 geietslich 
feftgeftellten Etat find die &innabmen be. Staa— 
te® auf 135,341,701 Tbir. berechnet. Hiervon entfie⸗ 
len auf das Finanzminifterium 87,308,649 Zbir., 
nämlich als Ertrag der Domänen u. Korften, ab» 
Kialic der Kronfideicommihrente von 2,500,000 
birn. (f. oben), 9,005,061 Tblr. ; aus Ablöſungen 
u. Berläufen 500,000 Thlr.; Ertrag der directen 
Steuern: an Grundſteuer 10,208,250 Tblr., an 
Haffificirter Einfommenfteuer 3,402,500 Tbir., an 
Klaſſenſteuer 10,222,000 Thlr., an Gemerbefteuer 
3,286,000 Thlr., an Abgabe ber Giienbabnen 
523,707 Tblr., diverfe Einnabmen 22,700 Tbir., 
zufammen 27,665,157 Thlr.; Ertrag der indirecten 
Steuern: an Eingangs», Ausgangs- u. Durch— 
gangsabgaben 12,459,024 Tblr., Rüdenzuderfteuer 
4,243,000 Thlr., Branntweinfteuer 6,930,000Tbir., 
Braumalzfteuer u. Übergangsabgabe vom Bier 
1,326,000 Thlr., Mabifteuer 1,540,000 Tbir., 
Schlachtſteuer 1,662,000 Thlr., Stempelftener 
4,150,000 Thlr., Chauſſeegelder 1,317,000 Tbtr., 
Brüden-, Hafengelder u. dgl. 1,000,000 Tbir., 
Steuer vom Weinbau 142,000 Thlr., vom Tabats- 
bau 137,000 Thlr. 2c., im Ganzen 35,885,457 Thlr.; 
Ertrag des Salsmonopols 8,741,650 Thlr., der 
Lotterie 1,340,000 Thlr., des Seebandlungsinftis 
tute8 300,000 Thlr., der Preußiſchen Bant 1,146,000 
Thir., der Münze 227,076 Tblr., aus der allge» 
meinen Kaffenverwaltung 2,196,046 Tbir.; auf 
das Minifterium fir Handel u. Gewerbe 35,246,054 
Thlr., als: 11,453,800 Thlr. aus der Boft-, Ge— 
fegiammlungs» u. Zeitungsvermwaltung, 805,400 
Thlr. aus der Telegrapbenverwaltung, 157,500 
Thlr. Ertrag der Borzellanmanufactur zu Berlin, 
84,500 Thlr. von der&efundbeitsgeihirrmannfactur 
dafelbft, 11,822,487 Thlr. von der Verwaltung für 
Berg, Hütten» u. Salinenmweien, 10,543,737 Tblr. 
aus der Verwaltung ber Eijenbabnen: auf das 
Auftizminifterium 10,010,320 Tbir.,al®: 9,161,780 
Thir. Ertrag der Geridhtstoften, 296,390 Thlr. von 
den Strafen, 275,175 Tblr. Beamtenemolumente, 
276,975 Thlr. diverfe Einnabmen; auf das Mi— 
nifterium bes Innern 694,604 Thlr., ala: 515,341 
Thlr. aus der Verwaltung der Strafanftalten, 
87,037 Thlr. aus der PBolizeivermwaltung, 89,174 
Thlr. Verwaltung der Amtsblätter, 3052 Tblr. 
allgemeine Einnabmen; auf das Minifterium für 
landwirtbicaftl. Annelegenbeiten 1,342,292 Thir, 
ale: 979,692 Thlr. Einnahmen der Auseinander- 
jetungebebörden u. 362,610 Thlr. aus der Ber» 
waltung der Inftitute; auf das Minifterium der 
geiftlichen, Unterrichts» u. Medicinalangelegenbeiten 
95,987 Thir.; auf das Kriegsminifterium 369,382 
32 
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Thlr.; auf Die Marine 19,937 Tblr.; auf das Mi« 
nifterium bes Außern 12,190 Thlr. (Coujulats- u. 
Paßgebühren), in den Hohenzollernſchen Landen 
242,286 Thlr. DieAusgabenfind mit 129,522,185 
Thlr. au fortbauernden u. 9,805,152 Thlr. an 
einmaligen u. außerorbentlihen, zufammen mit 
139,327,337 Thlrn. veranfchlagt. Bon ben erftern 
werben gerechnet auf Betriebs» u. Berwaltungsto- 
ſten, u.zwar: aufbas Finanzminifterium 12,858,194 
Thlr., als: 800,670 Thlr. Verwaltung der Domä- 
nen, 3,155,3 Thlr. Berwaltung ber Forften, 
70,740 Thlr. Centralverwaltung beiber, 1,138,368 
Thlr. Verwaltung ber birecten u. 4,431,700 Thlr. 
Berwaltung ber inbirecten Steuern, 3,009,80U 
Thlr. Koften des Salymonopols, 24,500 Thir. ber 
Lotterie, 57,940 Thlr. des Seehandlungsinftitutes 
(welche inbefjen aus ben Fonds des Inſtituts be 
ftritten werben), 227,076 Thlr. der Minze; für 
das Minifterium für Handel u. Gewerbe 28,080,156 
Thlr., als: 9,803,800 Thlr. Koften der Poft-, Ge- 
fegjammlungs» u. Zeitungsverwaltung, 600,910 
Tblr. Koften ber Telegraphenverwaltung, 137,500 
Thlr. die Borzelanmanufactur u. 74,900 Thlr. bie 
Gejundheitsgeihirrmanufacturzußerlin, 9,057,497 
Thlr. Koften der Berwaltung für Berg-, Hütten 
u. Salinenwejen, 8,375,549 Thlr. Verwaltung der 
Eiienbabnen u. Eiſenbahnſonds. An Dotationen: 
Zuſchuß zur Rente des Kronfideicommißfonds 
500,000 Tbhlr., für die öffentlihe Schuld 15,547,700 
Thlr. (darunter 10,795,337 Thlr. zur Berzinjung, 
4,267,445 Thlr. zur Tilgung, 398,518 Thlr. an 
Renten zc.), fir die beiden Häufer des Landtags 
241,674 Thlr. (40,060 Thlr. Herrenhaus, 201,614 
Thlr. Haus der Abgeorbnieten). An Staatsver- 
waltungsausgaben: für das Staatöminifterium 
268,840 Tbir. (darunter 31,000 Thlr. Dispofiten- 
fonds für allgemeine politiiche Zwecke, 20,100 Thlr. 
Staatsarchive, 26,900 Thlr. Generalordenscom- 
mijfion, 116,140 Thlr. Oberredinungslammer ıc.); 
für das Diinifterium der auswärtigen Angelegen« 
beiten 887,220 Thlr. (für Gelandtichaften 477,245 
Tbir., Confulate 123,070 Tbir. 2c.); für das Finanz- 
minifterium 6,762,920 Thir. (darumter 651,618 
Thlr. Paifiva der Generalftaatsfaffe, 2,271,597 Thir. 
Penſionen u. Competenzen, 1,832,165 Thlr. Be 
foldungen berÖberpräfidien u.Regierungen, 158,250 
Tolr. Koften der Rentebanten, 975,000 Tbir. all» 
gemeine Fonds); für das Handelsminiſterium 
5,577,404 Thlr. (darunter 2,384,913 Thlr. zur 
Unterhaltung der Staatschaufjeen, 1,000,000 Thlr. 
zu Chaufjeeneubauten); für das Juftizminifterium 
11,283,781 Thir.; für das Dlinifterium des Innern 
5,481,787 Thlr. (darunter 791,226 Thlr. PBolizei- 
verwaltung, 1,097,634 Thlr. Yandgendarmerie, 
2,100,468 Thlr. Straf» u. Beflerungsanftalten, 
35,000 Thlr. Diepofitionsfonds für die höhere Po— 
lizei, 222,920 Thlr. Wohlthätigleitszwecke); für 
das Minifterium fiir die landwirtbichaftlihen An- 
— 1,983,675 Thlr. (landwirthſchaftliche 

erwaltung 1,387,835 Thlr., Geſtütverwaltung 
595,840 Thlr.); für das Miniſterium ber geiftlichen, 
Unterrichts- u. Medicinalangelegenheiten 3,925,283 
Thlr. (darumter evangelifcher Cultus 407,376 Tbir., 
fatholiiher Eultus 744,092 Thlr., Univerfitäten 
540,434 Thlr., Zufhuß zu Gymnafien u. Real- 
jhulen 324,938 Thlr., Glementarunterrichts- 
weien 479,823 Thlr.); fiir das Kriegsminiflerium 
34,930,337 Thlr. (darunter 27,678,633 Tbir. Ber- 
pilegung, Ausrüftung u. Ergänzung ber Truppen, 
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1,021,412 Thlr. für die nicht regimentirten Offiziere, 

1,535,231 Thlr. für Waffen u. Feſtungen, 3,427,567 

Thir. für das Imvalidenmweien); für bie Marine 

968,928 Thlr. (darunter Admiralität 48,050 Thlr., 

Militärperfonal 361,968 Thlr., Fahrzeuge 228,533 

Thlr., Material 205,980 Thlr.). Unter den außer- 

ordentlihen Ausgaben finden fi namentlich ange» 
jet: 100,000 Thlr. für die Erpedition mach beu 
Dftafiatiichen Gewäſſern, 100,000 Thlr. zur Ber- 
mehrung ber Telegraphenverbindungen, 1,530,000 
Thir. zu Land⸗ n. Wafjerneubauten, 150,000 Tbfr. 
zu Meliorationen u. Deibbauten, 220,000 Thlr. 
zu Gerichts - u. Gefängnißbauten, 370,207 Tblr. 
zu Unterrichtsbauten, 3,611,410 Thlr. zur Aufs 
rechthaltung der SKriegsbereitichaft des Heeres, 
1,819,357 Thlr. zu andern vorübergebenden Kriegs- 
zweden, 400,000 Thlr. zu Schiffsbauten, 700,000 
Thlr. zur Herftellung des Kricgehafens am Jahde— 
bufen ꝛc. Die Staatsſchulden wurben 1860 
berechnet mit 263,530,508 Thlrn. verzinslihe u. 
15,842,347 Thlrn. unverzinsliche Schuld (Kaffen- 
anweifungen), zuſammen 279,372,555 Thlr. Unter 
den verzinslihen Schulden befanden ſich 87,924,300 
Thlr. conſolidirte Schuld ( Staatsjchuldicheine), 
7,840,000 Tblr. Cautionen, 4,727,780 Thir. bios 
provinzielleStzatsichulden, 19,650,288 Thlr. Schul⸗ 
den ber dem Staate gehörigen Eiſenbahnen. Der 
Betrag der feit 1848 vom Staate aufgenommenen 
u. noch nicht zuriüdgezahlten Anleihen aus ben 
Zabren 1850, 52, 53, 54, 55, 56, 57, 59 belief ſich 
im Jahre 1860 auf 142,497,740 Thlr. 

Die Kriegsmacht. Den Oberbefebl über das 
Heer führt der König ; er befetst alle Stellen, beftätigt 
die friegsgerichtlichen Erkenntniffe gegen Offiziere, 
ſowie in gewiſſen Fällen gegen Unteroffiziere u. 
Gemeine. Organ der Majeftät ift das Kriegs- 
minifterium; es ift die höchſte Militärbehörde, 
an feiner Spitze ftebt der Kriegeminifter, welcher zu⸗ 
gleih auch Marineminifter ift; er muß die Berfaflung 
beichwören, was von dem Heere nicht geidiebt. Ein 
eignes Bureau, die Centralabtbeilung, ift für das 
Correſpondenzweſen bes Kriegsminifters beſtimmt, 
Das Kriegsminifterium zerfallt in zwei Departe- 
ments: a) das allgemeine Kriegsdepartement; zu 
dieſem gehört bie Abtheilung für Armeeangelegen- 
beiten (Berwenbung ber Armee, ihre Organiſation, 
Dislocation, Dienftverhältniffe zc.), die für Artille- 
rie, Ingenieure, perfönliche Angelegenheiten u. bie 
Geheime Kriegstanglei; u. b) das Ditlitäröfonomie» 
bepartement, es umfaßt alle Zweigebes Militärbaus- 
haltes u. forgt für Verpflegung, Belleidung u. 
Unterbringung ber Armee; es bat vier Abtheilun- 
gen, für das Kaffen- u. Etatsweien, für Natural», 
Berpflegungs-, Reife» u. Boripannangelegenbeiten, 
für Belleibung, Feldequipage u. Trainangelegen- 
beiten, u. für Servis« u. Sazaretbweien. Außer- 
dem gebört zum Minifterium eine Abtbeilung für 
das Invalidenweien, eine für das Remonteweien, 
das Generalaubitoriat, da® Directorium des gros 
ben Porsdamer Milunärmwailenhaufes, die Gene 
ralmilitärkaffe. Unter dem Kriegsminifiertum fter 
ben als nächſte Militärbebörden das Übercom» 
mando in den Marfen, die Generalcommandos 
des Gardecorps u. ber acht Provinzialarıneecorps, 
bie Generalinfpection der Artillerie, die des Inge 
nieurcorps u. der Feflungen, die Inipection ber 
Jäger u. Schützen, die des Trains u. ber General- 
ftab. Das Obercommando in den Marken begreift 
die Truppen in Berlin u. in der Provinz Branden- 
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bürg in bat feinen Sit in Berlin. Das General- 
eommmanbo des Gardecorps ift in Berlin, das bes 
1. Armeecorps in Königsberg, des 2. in Stettin, 
des 3. im Berlin, des 4. in Magdeburg, des 5. 
in Poſen, des 6. in Breslau, des 7. in Miünfter, 
des 8. in Eoblenz. Ein Generalcommando beſteht 
aus dem commandirenden General (Generallieuter 
nant, od. General der Infanterie od. Kavallerie), 
dem Stabe, dieſer befieht aus dem Generalftabe (zwei 
Stabscffizieren, von welchen der eine Chef ift, u. 
einem Hauptmann) u. der Abjutantur (zwei Haupt⸗ 
leuten ob. Lieutenants);  jerner der Intendantur 
(1 Intendant, 3 Intendanturräthe, 3 Affefjoren, 
9 Secretäre, 1 Regiftrator, 3 Seeretariats- u. 
3 Negiftraturaffiftenten), dem Generalarjt bes 
Corps, dem Corpsaubiteur, dem Militäroberpre- 
biger. Die Generalinidection ber Artillerie über- 
mai bas geſammte Perjonelle der Artillerie, bie 
gen ber Linie u. Landwehr der Waffe, bie 
durch die Ber Age —— zu ber- 
amftaltenden Verſuche, die Commilfion für bie 
Eramina, bie Yebranftalten der Artillerie, die De- 
pots 2c. u. beficht aus einem Generalinfpecteur, 
dem Chef des Generalftabes u. drei Adjutanten, von 
denen einer Major ift. Die Generalinipection des 
Ingenienrcorps der Pionniere u. Feftungen befteht 
aus dem Generalinjpecteur u. vier Adjutanten, von 
benen zwei Majors; fie überwacht außer dem Ber- 
ſonellen den Dienftbetrieb zc., die Inftandhaltung 
der Feftungen u. die Ausführung neuer Bauten. 
Die Imfpectionen ‚der Jäger u. Schüten u. bes 
Trains haben die Berjonalien, den Dienftbetrieb u. 
das Material zu überwachen. Die Infpection ber 
Gewehrfabriten, beſtehend aus einem Stabsoffizier 
als Infpecteur, einem Adjutanten u. einem Zeug⸗ 
offizier, beaufſichtigt bie Anfertigung ber Haud⸗ 
feuerwafjen, Beſchaffung des dazu nöthigen Ma- 
ials 2c. Die Generalinipection des Militär- 
erziehungs- u. Bildungsweiens, beftebend aus 
einem Generalinipecteur u. einem Adjutanten, bat 
die gefammiten böberen Bildungs + u. Erziehungs- 
anftalten, als Obermilitärftubiencommiifion, Ober- 
militäreraminationscommilfion, Sriegsalabemie, 
Kriegsſchulen, Vereinigte Artillerie u. Ingenieur- 
ichule u. die Gabettencorps, unter fih. Der Ge» 
neralftab hat einen General als Chef u. beftebt 
außerdem aus 45 Stabsoffizieren u. 19 Haupt» 
deuten, welche bei dem: großen Generalftab u. den 
-&beneralftäben der Armeecorps u. Divifionen ver- 
wenbet werden. Zum Generalftab gehören noch 
3 Imgenieurgeograpben u. 13 Beamte. Der Ge- 
neralftab jammelt Material zur Kenutniß der eignen 
u. jremden Armeen u; der möglichen Kriegsſchau⸗ 
pläge; unter ihm ſtehen die Blanfammer, melde 
alle wichtigen Karten u. Pläne enthält, u. die zur 
——— beſtimmte trigonometriſche u. 
topographiſche Abtheilung. Die Generalftabsoffi- 
ziere der Corps u. Diviſionen vollziehen die wich— 
vigften Bureaugeſchäfte u. unterſtützen den com⸗ 
mandirenden General: bei. ber; Truppenführung. 
Neben ven Generaiftabseifizierem fteben Die Adju- 
tanten, welche ven Bureaugejchäften der Truppen- 
ibeife vorfleben u. Die Befehle der höheren Difiziere 
am bie Truppen, befördern. ı Sie zerfallen in Ges 
neral- u. Slügeladjuranten des Königs, Adjutanıen 
ber Bun Prinzen u. Adjutanten der Truppen» 
tbeile. Die General» u. Flügeladjurauten verjehen 
den Dienft beim König; fie tragen eine bejondere 
Uniform u. beziehen einen. nach ihrer Charge bef. 
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uormirten ne — 7 Prinzen 
tragen, wenn fie nicht einem Truppentbeil aggregirt 
find, die Uniform der Adjutantur, u. oe ker 
Competenzen aus einem beſouderen Etat, Die 
Adjutanten ber Truppeubebörden bleiben in Bezug 
auf Avancement zc. im Verband bes Truppentbeils, 
von welchem fie abcommanbirt find. Das reitende 
— * ſteht unter einem Adjutanten bes 
önigs u, dem Inſpeeteur der Jäger u. Schützen; 
es beitebt aus 3 Oberjägern (Seconbelieutenants 
u. 77 Jägern mit Feldwebelraug u. ergä 
aus jungen Leuten, die fi dem Ferſtfache widmen 
wollen. Sie find beftimmt, im Frieden u. Kriege 
als Couriere zu bejonderen Sendungen verwenbet 
werben. Die Beamten der Armee find Militär» 
juftizbeamte, Militärärgte, Militärgeiftliche, Inten⸗ 
taudur» u. Proviantbeamte. Die verſchiedenen 
Branden bilden Durch die ganze Armee geichlofiene 
Corps, deren jedes einen Sei * Gouvernements 
haben Berlin u. Magdeburg; Commandanturen: 
Berlin, Potsdam, Breslau u. bie Feftungen 
(Eoblenz u. Breslau haben zwei Gommandanten). 
Den Commandanturen find beigegeben ein Plat- 
major (Major od. Hauptmann), welcher ben 
Dienſt 2. zu commanbdiren bat, ein Aubitenr, 
welcher die Juſtizgeſchäfte beiorgt, u. ein Stabs⸗ 
arzt, welcher für die Gejundheitspflege jorgt. Nur 
den Commandanturen find Garnifonsgeiftliche beir 
gegeben, bei denen fein Divifionsprediger iſt. 

Die Landmadt. Organilation. Leber 
preußiiche Untertban ift webrpflihtig; die Wehr- 
pflicht beginnt mit dem 17. Lebensjahre u. dauert 
bis zum vollendeten 49. Lebensjahre. Befreit von 
ber Wehrpflicht find bie Mitglieder der Hoben- 
zollernihen , ürſtenhäuſer u. die Mitglieder der 
vormals unnuttelbaren deutichen Reichsſtände u. bie 
Gebrechlichen; ausgeſchloſſen find die zu Zucht 
bausfirafeverurtheilten Individuen. Das gefammte 
Erſatzweſen fieht unter den Miniſterien des Innern 
u. Krieges, in ben Ergäuzungebezirfen ber PBro- 
vinzialarımeecorps unter den Oberpräfibien n. Ge⸗ 
neralcommanbos. Die Corpsbezirke find in Bri- 
gadebezirke eingetbeilt, u. hier leitet eine Sommilfion 
( Departementseriatcommiffion), bejtebend aus 
einem Brigabecommandeur u. einem Negierungs- 
rath, die Geſchäfte, während ihr in ben-lanbräth- 
lien Kreifen u. größeren Städten die Kreiderjaß- 
commilfion, beftebend aus bem Laudrath resp. 
Bolizeidirector u. Lanbmwehrbataillonscommandenr, 
vorarbeitet. Zu den Commiſſionen — 28 noch 
ein Arzt, ein Infanterie» u. Cavallerieoffizier, länd⸗ 
liche u. ftäbtifche Grundbefiger, Dem Erh eichäft 
werben Liften zu Grunde gelegt. welche auf Grund 
ber von den Geiftlihen geführten Geburtäliften u. 
von den Ortsbehörden aufgeflellten Stammrollen 
angefertigt werden. Das ganze Erſatzweſen ift durch 
die Militärerfabinftruction vom 9. Dechr. 1858 
geregelt. Bom 20. (in Weftfalen vom 21.) Lebens- 
jahre an ift der Wehrpflichtige zu fünfjähriger 
Dienftzeit 9) im ſtehenden Heere verpflichtet. 
Geſtattet ift e8, vom 17.—20. Lebensjahre frei- 
willig ins Heer einzutreten, mas bei. von jolden 
jungen Leuten benugt- wird, welche auf Anancement 
(Avantageır) dienen. Von den fünf Jahren Dienft- 
zeit im ſtehenden Heere werben bie erfieu brei bei 
ber Waffe zugebracht, die, zwei andern Jahre wird 
ber Soldat ald Reſerviſt beurlaubt un. iſt verpflich⸗ 
tet, wenn er einberufen wird, ſich zu gefiellen, Die» 
jenigen, welche Unterricht bel, — militäriſchen 
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Lehranſtalt genoffen haben, fowie die Zöglinge ber 
Unteroffiziereihufe, müffen für jebes Jahr, welches 
fie dieſe Staatsanftalten befucht baben, zwei Jabre bei 
ber Fahne dienen. Kürzere Dienftzeit ift nachgelaſſen 
Stupdirenden u. jungen Leuten, bie durch ein beſtimm⸗ 
tes Eramen ob. durch Abgangszeugniffevon Oymna- 
fien od. Realſchulen eine gewiſſe Bildung nachweifen. 
Sie dienen ein Jahr als Freimilligeu.bas eine Dienft- 
jahr wird ihnen als dreijährige Dienfizeit ange» 
rechnet. Sie können vom 17. bis 23. Lebensjahre ein⸗ 
treten, müffen fich jelbft befleiben u. befommen Linien- 
fold. Als Abzeichen tragen fie eine ſchwarz u. weiße 
Schnur an den Achſelklappen. Militärpflichtige Can« 
didaten bes Elementarfchulamtes bienen nur ſechs 
Wochen bei einem Infanterieregiment. Ebenjo lange 
dienen bei der Artillerie militärpflichtige Gewehr⸗ 
fabrifarbeiter, welche fich zu neumjähriger Dienftzeit 
beiden Gewehrfabrifen verpflichten. Militärfranten- 
mwärter bienen ein Jahr in einem Militärlazareth. 
Die Durhichnittszabl bes ſtehenden Heeres im 
Frieden beträgt 210,000 Mann; durch Einziehung 
der Kriegsreſerven kann e8 auf verftärkte Friedens— 
ob. Kriegsftärfe gebracht werben, u beträgt letstere 
370,000 Mann. Zährli werben 60,000 Dann 
Erſatz ausgehoben. Nach beenbeter Dienftpflicht 
in ber Reſerve tritt ber Soldat zur b) Landwehr 
erften Aufgebot® über, in welcher er fieben 
Sabre, vom 25.— 32. Lebensjahre, verbleibt. Die 
Verhältniſſe ver Landwehr find durch die Landwehr⸗ 
orbnung vom 3. Septbr. 1814 geordnet. Die fand» 
wehr ift zumächft zur Bertheibigung im Innern bes 
Landes beftimmmt, Doch fann fie auch mit dem ftehen- 
ben Heere vereinigt werben zum Schu biefjeits u. 
jenfeits der Grenzen. Die Landwehr erften Auf- 
ebots befteht aus 125,000 Mann, body ift der Be- 
and an Mannichaften größer, jo daß bie älteren 
Mannſchaften disponibel bleiben. ©) Die Land» 
wehr zweiten Aufgebots bilden die Wehrleute 
nad bem Austritt aus dem erften Aufgebot bis zum 
39. Lebensjahre; fie tritt erſt zuſammen, wenn das 
erfte Aufgebot im Felde verwendet wird, n. dient 
zur Bejagung ber Feftungen u. zur Aufrechterhaf- 
tung ber militärifhen Polizei im Innern des Lan- 
bes. Ihre Stärke ift circa 94,000 Mann. Die 
Landwehr ift bis auf ſchwache Cadres während des 
Friebens beurlaubt; dieſe beauffichtigen das Kriegs⸗ 
material. Die Truppentbeile fchließen ſich eng an 
bie betreffenden Landestheile, aus benen fie ihren 
Erjat erhalten, an u. find auch nad) benjelben be- 
nannt, 3. B. Branbenburgifches Infanterie», Thü- 
ringifches Ulanenregiment, Schleſiſche Artillerie- 
brigabe. Die Landwehrbataillone führen außer dem 
Namen des Landestheils, welchem fie angehören, 
noch den bes Orts, an dem ſich ber Stab befindet, 
. B. ein Bataillon (Minden) zweiten Weftfäliichen 
anbwehrregiments. dd Der Laudſturm gehört 
nicht zum eigentlichen Heere, ſondern tritt nur, 
wenn das Land von einem feindlichen Einfall be» 
droht ift u. alle Kräfte erfchöpft find, auf befondern 
Aufruf zufammen; zu ihm gehören alle dienfifäbi- 
gen Mannſchaften vom 17.—50. Lebensjahre, welche 
ben permanenten Heerestheilen noch nicht od. nicht 
mehr angehören. Seine Formation ift nach localen 
Bedürfniſſen zu bemefjen. 

Armeeeintbeilung. Die Armee wirb ein» 
getbeilt in neun Armeecorps, das Garde- u. adıt 
PBrovinzialarmeecorps Nr. 1—8. Das Garde» 
corps wird eingetheilt in zwei Infanterie» u. eine 
Eavalleriedivifion. Zur erften Divifion gehören 
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bie erfte u. zweite Garbeinfanteriebrigabe; bie erfte 
Brigade beftebt aus dem erften u. dritten Garber 
regiment zu Fuß, bem erften Garbelanbwehrregir 
ment, bem Garbejägerbataillon, der Garbeinvali» 
bencompagnie, bem Lehrinfanteriebataillen, ber 
Schulabtbeilung. Zur zmeiten gehören das zweite 
u. vierte Garderegiment zu Fuß, das zweite Garde⸗ 
lanbwehrregiment, das Gardefüſelierregiment. Die 
zweite Garbeinfanteriedivifion beftebt aus ber drit⸗ 
ten u. vierten Garbeinfanteriebrigabe; zur britten 
gehören das Kaifer-Nierander-Grenadierregiment, 
das britte Gremabierregiment u. bas erſte Garde» 
— — das Gardeſchützen⸗ 
ataillon. Zur vierten Brigade gehören das Kaiſer⸗ 
Franz⸗ Grenadierregiment, das vierte Gardegrena⸗ 
dierregiment, das zweite Gardegrenadierlandwehr⸗ 
regiment. Die Gardecavalleriediviſion beſteht aus 
der erſten u. zweiten Gardecavalleriebrigade; zur 
erſten gehören: das Regiment Garbe bu Corps, das 
— — das erſte u. dritte Garde⸗ 
ulanenregiment u. erſte Gardelandwehrcavallerie⸗ 
regiment; zur zweiten gehören: das Gardecüraſſier⸗ 
regiment, das erfte u. zweite Gardedragonerregi⸗ 
ment, das zweite Gardeulanenregiment, das zweite 
Gardelandwehrcavallerieregiment. Außerdem befin⸗ 
den ſich beim Corps: die Gardeartilleriebrigade, das 
Gardetrainbataillon, das Gardepionnierbataillon, 
die Garbeunteroffiziercompagnie, bie Leibgendar⸗ 
merie, das Invalivenbaus in Berlin. Zu einem 
Provinzialarmeecorpsgebören zwei Divifio« 
nen; eine Divifion befteht aus zwei Infanterie» u. 
einer Cavalleriebrigabe. Die Infanteriebrigade be» 
ftebt aus zwei Linien- u. einem Yanbwehrinfanteries 
regiment; bie Cavalleriebrigabe beftebt aus zwei 
bis vier Linien» u. einem bis zwei Yanbwebrcaval- 
ferieregimentern, Außerdem gehören zu einem Ar- 
meecorps: eine Artilleriebrigabe, ein Trainbatail- 
Ion, ein Pionnierbataillon, ein Füſelierregiment, 
ein Landwehrbataillon dieſes Regiments, ein Jäger» 
bataillon, eine Invalibencompagnie. Die Artillerie 
ftellt dazu bie 7. u. 8. Brigade. Die Feldtruppen 
eines mobilen Armeecorps werben eingetheilt im 
2 Imfanteriedivifionen zu 12—18 Bataillonen, 4 
Schwahronen, 3 Batterien (eine gezogene, eine 
12pfünbige, eine Haubigbatterie), eine Kavallerie» 
bivifion zu 6—8 Regimentern u. eine reitenbe 
Batterie; Rejerveartillerie (zwei reitende, eine ge= 
jogene, eine 12pfünbige, eine Haubitbatterie), das 
Bionnierbataillon mit dem Pontontrain. lÜber 
letstern, ſowie über bie Däger, bisponirt ber com⸗ 
manbirenbe General nach Umftänben. 
Waffengattungen A) Das ſtehende 
Heer beftebt aus a) Infanterie: aa) Garde: 
4 Garberegimenter zu Fuß, 4 Oarbegrenadier- 
regimenter, 1 Garbefüfelierregiment; bb) Linie: 
12 Grenabierregimenter Nr. 1—12, 8 Fillelier- 
regimenter Nr. 33 —40, 52 Imfanterieregimenter 
Nr. 13 — 32, 41— 72. cc) Jäger u Schüßen: 
1 Garbejäger«, 1 Garbeichüien-, 8 Jägerbataillone 
Nr. 1—8. Ein Imfanterieregiment befiebt aus 
3 Bataillonen, wovon bie zwei erfien Musfetier-, 
das britte Füfelierbataillon ift u. zum leichten Dienft 
beftimmt ift. Jedes Bataillon bat 4 Compagnien 
zu 1 Hauptmann, 1 Premier⸗, 3 Secoubelieute» 
nants, 1 Feldwebel, 1 Portepeefäbnrib, 4 Ser» 
geanten, 16 Unteroffiziere, 4 Spielleuten (bei den 
Mustetierbataillonen 3 Tambours, 1 Hornift, bei 
den Filfelierbataillonen umgelebrt), 24 Gefreiten, 
208 Gemeinen, 2 Trainfoldaten, 1 Lazarethgehülfen. 
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General als Infpecteur vor, welcher die drei Re— 
monteanfaufscommilfionen überwacht. 
— Pferde werben im bie Remontedepots ge: 
radıt, 
Truppen abgeholt. Jeder Lieutenant der Cabal- 
lerie u. reitenden Artillerie befommt alle 5 Yahr 
ein Offizierschargenpferd, welches nad 5 Sabren 
fein Eigenthum ift. 
aus I Garde» u. 8 Brigaden Nr. 1—8 u. 
Feuerwerlsabtheilung. Sie fteht unter einer Ge- 


Das Bataillon ift 1002 Mann ftarfexcl. 4 Lazareth⸗ 
ebülfen u. 18— 20 Trainfoldaten, inel. 1 Batail- 
onejhreiber u. I Bataillonstambour, außerdem 

gehören dazu 1 Bataillonscommanbeur, 1 Abju- 

tant, I Zablmeifter, 1 Stabs- u. 2 Affiftenzärzte, 

I Bataillonsbüchfenmacer, 15 Reitpferde u. 20 
Wagen- u. Badpferde. Im Frieden ift der Etat eines 
Bataillons: 1 Commanbeur, 1 Adjutant, 1 Zahl- 

meifter, 1 Stabes», 2 Affiftenzärzte, 4 Hauptleute, 

4 Premierlieutenants, S Secondelieutenants, 4 Feld» 

webel, 4 Borteprefähnriche, 16 Sergeanten, 28 Un» 

teroffiziere, 48 Gefreite, 16 Spielleute, 400 Ge- 
meine u. 16 Handwerker, welche die Belleidungs- 

de auf der Regimentsötonomiecommilfion an- 
ertigen u. im Kriege den Erjagbataillonen zuge⸗ 
theilt werden, um Hr die mobilen Truppen den 

Erſatz an Belleidung zu fertigen. Beim Regiments- 
fiabe ſtehen no der Regimentscommantc«ur, ber 

Negimentsabjutant, ber fünfte Stabeoffizier, 
1 Regimentsicreiber, 10 Hautboiften, zu denen 

noch 20 Mann aus den Compagnien genommen 
werben dürfen; bie Garberegimenter haben 48 Haut- 
boiften. Dasfehrbataillon in Potsdam hat den 

Zwed, gleiche Grunbjäge über ben Dienftbetrieb in 
ber Armee zu verbreiten; es befteht aus Mann— 

ſchaften, welche alljährlih neu von den Linien 

regimentern commanbdirt werben; im Kriege wird 
es aufgelöft. Zur Beauffihtigung der 23 Militär 
firafabtheilungen find 29 Offiziere u. 229 Unteroffi- 
ziere commandirt, welche den Landwehrftämmen 
attadirt find. Im Kriege wird aus den Abgaben 
ber —— ben eingezogenen Reſerviſten u. 

—— en Recruten für jedes Regiment ein Er— 
ja ataillon in der Stärfe von 1002 Mann gebildet. 
Für die 10 Jäger» u. Schütenbataillone werben 
10 Erjaßcompagnien, zufammen 1690 Maun, neu 
errichtet; die geſaumite Infanterie des fiehenden 
Heeres befteht im Frieben aus 254, im Kriege aus 
332 Bataillonen. b) Cavallerie: aa) Garde- 
cavallerie (j. oben Armeeeintheilung) ; bb) Linien- 
cavallerie: 8 Cüraffier-, 8 Dragoner-, 12 Huſaren⸗, 
12 Ulanenregimenter. Jedes Regimenthat4 Schwa⸗ 
drouen, nur das 1.—4, Dragoner- u. 7.,8.,9. u. 
11. Qufarenregiment haben eine 5. Schwabron, bie 

zur Hormation neuer Cavallerieregimenter benutzt 

werpen fol. Der Etat einer Sawadron ift im 

Frieden: 1 Rittmeifter, 1 Premierlieutenant, 3 Se- 

conbelientenants, | Wachtmeifter, I Portepeefähn- 

rich, 4 Sergeanten, 10—11 Unteroffiziere, 3 Trom- 
peter, 124 Mann u. 143 Pferde. Der Etat einer 

Schwabron im Kriege iſt: Offiziere wie oben, 15 

bis 16 Unteroffiziere u. Sergeanten, 3 Trompeter, 

132 Mann u. 153 Pferde. Das Regiment hat alſo 

im Frieden 575 Köpfe u. 577 Pierde; außerdem 

8— 12 Krümperpferde, 20 Handwerker, 1 Regi⸗ 

mentsarzt, 2 Alfiftenzärzte, 1 Roßarzt, 1 Zahl 

meifter, 1 Büchſenmacher, 4 Kurſchmiede, 1 Regi— 
mentöfattler. Im Kriege iſt ein Regiment ſiart 

23 Offiziere, 602 Mann, 42 Trainfoldaten u. bat 
712 Pferde inel. Offiziers- u. Wagenpferbe. Außer» 
dem formirt jebes Cavallerieregiment im Kriege 

eine —— zu 200 Pferden. Die Stärke 
ber Gavallerie im Frieden ift 200 Schwabronen, 

im Kriege 248 Schwadronen. Die in Schwedt be- 
ftebenbe Reitſchule (150 Pferde u. Mann, aus Com- 

mandirten aller Regimenter) wird im Kriege auf- 

gelöft. Die Remonte für die Cavallerie wirb im 

Julande durh Ankäufe auf beionderen Remonte- 

märften bewirkt. Dem Remontewejen ſieht ein 
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Die ange» 


beren zehu beflehen, u. von da von den 


e) Artillerie. Sie befteht 


der 


neralinjpection, welche in vier Infpectionen ein« 
etbeilt wird; zu einer Infpection ebören 2—3 
rigaben. Außerdem befiebt eine Anfpection ber 
techniſchen Juſtitute der Artillerie, drei Artillerie- 
inipectionen ber Feftungen (al8 Oberbebörde der 


Artillerieoffiziere der Pläge ꝛc.). Eine Artillerie» 


brigabe ift jormirt im Frieden: aa) aus Feftungs- 
artillerie, bei ber 1., 3., 4., 7., 8. Brigade zwei, 
bei ben andern Brigaden eine Abtbeilung a 4 Come 
pagnien à 100— 108 Dann. Die zweite btheilung 
ber 3. Brigade hat außerdem 6, die erſie der 7. Bri- 

abe 4 Ausfallgeſchütze mit Beipannung; bb) aus 
x ußartillerte, drei Abtheilungen zu 3 Batterien, 
u. zwar eine I 2pfündige, eine gezogene 6pfündige, eine 
Haubitz batterie. Etat der Batterie: 100—150 Köpfe 
u.40—50 Pferde. cd Reitende Artillerie: eine 
Abtheilung von 3 Batterien. Jede Batterie bejpannt 
brei bpfündige Geſchütze, eine Tpfündige Haubite u. 
ift 80 Dann u. 94 Pferde ftart. dd) Handwerks⸗ 
compagnmie: 125 Mann; ee) Feuerwerts- 
perjonal: 30 Mann. Die Feuerwerksahthei- 
lung befiebt aus 2 Compagnien zu 76 Mann. Die 
Friebensftärke der gefammtett Artillerie beftebt aus 
108 Batterien mit 432 Geſchültzen u. 18,000 Mann 
u. 5796 Pferden, u. 56 Compagnien mit circa 
5000 Dann. Jım Kriege ift bei einer Artillerie» 
brigabe der Stab: 1 Brigadier, 5 — — 
nämlich I Commandeur der Referveartillerie ır. 
4 Abtheilungscommandenre, 1 Hauptmann, 6 Pien- 
tenants als Adjutanten, I Stabsarzt, 1 Zahlmei- 
fter :c. Alle Batterien haben 8 Gefhüte. Eine 
12pfündige Batterie beficht aus 4 Offizieren, 17 
Unteroffizieren, 2 Trompetern, 179 Gemeinen u. 
Gefreiten (74 zur Bebienung, 76 aum Fahren, 29 
zur Rejerve) u. 179 Pierden. Eine gezogene u. 
Haubitsbatterie hat 163 Pferde, eine reitende Bat- 
terie 168 Gemeine ꝛc. (66 zur Bebienung, 58 zum 
Fahren, 44 zur Reſerve) u. 246 Pferde. Die Fuße 
batterien führen jede 10 Munitionswagen, bie rei- 
tende beren 6, außerdem aber alle 2 Vorrathswagen, 
1 Feldihmiede, 1 Packwagen mit ſich. In taktifcher 
Beziehung zerfällt die Brigade in Divifionsartillerie 
u. im Rejerveartillerie (f. oben Armeeeintbeilung). 
Zu einer Brigade im Kriege gehören noh 9 Mu- 
nitionscolennen A 174 Mann, 174 Pferde u. 23 
bis 24 Fahrzeuge. Jede Brigade formirt eine Ers 
fatsabtbeilung, beftebend aus 4 Batterien A 100 bis 
153 Dann u. 43— 72 Pferden (beipannt find per 
Batterie 4 Geſchütze) u. einer Handwerferabtbeilung 
a 212 Köpfen. Die Peftungsartillerie wirb im 
Kriege nad) den Umftänden bedeutend vermehrt u. 
kann auf 112 Compagnien mit 21,000 Köpfen ger 
bracht werben; für gewöhnliche Kriegsfälle bat jede 
Brigade 8 Compagnien A203 Köpfe. Die geſammte 
Feldartillerie iſt ſtark 1008 Gefchlite mit circa 
50,000 Mann u. 35,000 Pferden. Beſpannt find 
die 12Pfünder mit 8, die Übrigen Geſchühe mu 
6 Pferden. Den Erjag an Mannichaften erbätt die 
Artillerie im Kriege aus den Rejerve- u. Landwehr» 
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mannfäaften; ber Erfatabtbeilung werden Recru- 
ten zugetheilt. Den Bedarf an Pferden erbält bie 
Artillerie durch Ausbebung im Yande; jeder Pferde» 


befitser muß jeine Pferde vor eine Commiffion ge⸗ 


ftellen, welche fi die brauchbaren ausſucht u. den 
zu zahlenden Preis beſtimmt. Ein gleiches Ver— 
fahren findet ftatt bet Completirung der Cavallerie 
auf Kriegsftärte u. bei Beipannung ber Trainfahr⸗ 
zeuge ; die Pferde für bie Yanbwebrcavallerie müſſen 
die reife bezablen, ſämmtliche übrigen Pferde be» 
zablt der Staat. Die Artillerie befegt auch die Stellen 
ber Artillerieoffiziere ber Pläge in den Feſtungen mit 
8 Majors, 15 Hauptleuten u. gibt auch 11 Haupt» 
leute u. 37 Lieutenants als Zeugoffiziere ab; fie ver- 
walten die Depots, in benen allen u. Munition 
für den Krieg afferwirt find. dd Das Ingenienr- 
corps ſteht unter einem General der Infanterie ala 
Chef u. 1 Generalinipecteur. Das eigentliche In- 
genieurcorps beforgt den Feftungsbaudienft u. wird 
bei Schulen u. dem Pionnierweien verwendet; es 
zäblt 5 Generale, 42 Stabs-, 260 andere Offiziere 
u. umfaßt 3 Ingenieurinipectionen, jebe zu 2 Fer 
flungs- u. 1 Pionnierinfpection; 1 Feftungsinipec« 
tion umfaßt circa 6 Feftungen, 1 Bionnierinfpection 
3 Bataillone. Ein Pionnterbatatllon hat 4 Com 
pagnien a 120 Maun; e8 beftehen jetzt 9 Pionnier- 
bataillone u. 2NRejervepionniercompagnien zu Mainz 
u. Luxemburg (35 Compagnien). Im Kriege ift 
ein Bataillon 18 Offiziere, 58 Unteroffiziere, 536 
Gemeine u. Gefreite u. 44 Trainjolbaten ftark u. 
führt 14 Fahrzeuge bei fih. Jedem ber 9 Bataillone 
ift außerdem attadhirt: I Pontomrain à 41 Fahr— 
zeuge zum Transport von 32 Bontons u. 2 Ufer» 
brüden, u. beftebt aus 2 Offizieren, 13 Unter— 
offizieren, 133 Trainfoldaten u. 262 Pferden; ferner 
ein leichter Feldbrüdentrain: 2 Offiziere, 6 Unter» 
offiziere, 42 Traiuſoldaten, 13 Wagen, 91 Pferde; 
eine Schanzzeugcolonne: 6 Unteroffiziere, 12 Train» 
folbaten, 6 Fahrzeuge, 30 Pferde. Zwei Abtbeis 
Jungen der mobilen eldtelegrapbie dev Armee fol» 
genden Hauptquartieren; jie find ftarf 2 Ingenieur- 
offiziere, 13 Unteroffljiere, SO Pionniere u. I Train» 
offizier, 4 Unteroffiziere, 24 Trainfoldaten, 3 Sta- 
tions», 6 Requifitenwagen, 77 Pferde. Jedes Ba- 
tailon formirt mobil eine Erjagcompagnie mit 
Handwerksabtheilung: 4 Offiziere, 2 Affiftenzärzte, 


eſtungen werben Bionnierdetachements in ber 
Stärte von 150— 170 Mann formirt u die Mann— 
schaften aus der Referve des erfien n. zweiten Auf: 
. gebotö nad) Bedarf eingezogen. e) Train. Jedem 
Armetcorpe ift ein Trainbataillon zugerbeilt, be» 
ftebend aus 3 Offizieren, circa 116 Wann u. 50 
Pferden; e8 bat den Zwed, fiir die Armee Die hinrei— 
ende Zahl Trainſoldaten auszubilden. Im Kriege 
beftebt ein Trainbataillon aus 1 Stabsoffizier (Ar— 
tillerieoffizier), 1 Arjutant, I Unteroffizier, 4 Train« 
foldaten; umter dieſem Stabe fteben: ein Pierber 
Depot mit 86 Vorratbapferden, 5 Broviantcolonnen 
d 31 vier« u. I jehsipännigen Wagen, eine Feld— 
bädereicofonne mit zwei» od. 7 wieripännigen Magen, 


Difiziere, 3 Afiftenzärzte, 17 Unteroffiziere, 186 
Gemeine, 8 Trainfoldaten), das Feldiazareth (ein 
Hauptfeldlazareth in 3 Abtheilungen für 12—1800 


Kranke mit 35 Fahrzeugen u. 200 Pierden, drei | 
leichte Yazaretbe für 200 Kranke mit 10 Fahrzeugen 


u. 50 Pfetden), bie Kolonnen ber Artillerie (f. Ar- 
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colo man Landwehr erften u. zweiten Aufgebets. 
wenn bie eifernen Badofengeftelle mir tus Feld ger | 
nommen werden, eine Kranfenträgercompagnie (4 
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tilferte), die Eolonnen der Pionniere(f. Ingenienre) . 
Anfer dem Trainbataillen haben die Truppen u 
Abminiftrationen ihren bejonderen Train, fo baf- 
ber — Train eirea 30,000 Mann beträgt. 
f) Garnifontruppen find im Frieden ganz 
aufgefäft bis auf die Garbennteroffiziercompagnie ; 
fie fteht unter einem Blügeladjntanten des Königs, 
it 70 Mann flarf u. * beſtimmt die königlichen 
Gärten u. Schlöſſer zu bewachen. Im Kriege bil- 
den die Erſatzbataillone u. die Landwehrbataillone 
erſten resp. zweiten Aufgebots bie Garniſon- u 
Beſatzungsſtruppen. 5 Die Invaliden beſtehen 
aus Ganz- od. Halbinvaliden; Erſtre erhalten eine 
Penſion u. den Civilverſorgungsſchein od. werden 
in einem Invalidenhaus od. einer Invalidencom- 
pagnie untergebradt. Invalidenhäuſer find im 
Berlin (23 Offiziere, 400 Invaliden) u. in Stolp 
(4 Offiziere, 80 -Invaliden); Invalidencompagnien 
befteben 7, 1 Garde» u. 6 Provinzialinvalidencomp., 
u. find bier circa 38 Offiziere u. 600 Invaliden 
untergebracht. Die Halbinvaliden werden den Land⸗ 
wehrftämmen attachirt od. mit Benfion 2c. entfafien. 
bh) Gendarmerie: aa) Landgendarmerie: 
fie befteht unter dem Commanbanten von Berlin 
als Chef zur Unterftitgung der Polizei u. Aufrecht- 
haltung der öffentlichen Sicherheit in den Brovinzere ' 
u. ift in 8 Brigaden eingetbeift; fie befteht aus 41 
Dffizieren, 101 Wachtmeiftern, 1139 berittenen u. 
938 Fußgendarmen. bb) Die Hafengendar- 
merie beftebt aus zwei Kommandos zu Memel ı. 
Smwinemünde: 4 Offiziere, 60 Mann. Bon der 
Garbdecavallerie commandirte Unteroffiziere werben 
unter einem Flügelabjutanten in einem befonbern 
Corps (Feibgenbarmerie) vereinigt u. verfeben 
den Orbonnanzbienft beim König. Die Truppen- 
befehlebaber vom Brigabecommanbeur aufwärts 
erhalten permanent berittene Ordonnanzen von den 
Cavallerieregimentern ale Stabsorbonnanzen. 
B) Die Landwehr. Sie beftebt aus Mannichaf- 
ten, welche ibre Dienftzeit im ftebenben Heere been- 
digt haben, fie foll zur Ergänzung deffelben verwen 
det werben u., wenn größere Gefahren droben, mit 


demſelben Limpfen, für gewöhnliche Kriegsereigniffe 
| aber zur Belegung des Yandes dienen. Die Yand- 
wehr ift in Regimenter u. Bataillone eingetbeilt, fo 
| daß auf jede R 

1 Zablmeifter, 170 Gemeine. Zur Bejagung der | 


nfanteriebrigabe ein Landwebrregi⸗ 
ment fommt u. außerdem jebes Fitielterregiment 
ein Yanbmwebrbataillen hat. Das Yanbwebrregiment 
führt unter Zujag der Bezeichnung „Landwehr“ Die 
Nummer u. ben Namen des älteften Linienregimente 
ber Brigade; j. oben 2. 500. Das Gebiet des 
preußiſchen Staates wird in 104 Lantwebrbatail- 
Ionsbezirte eingetheilt, jeder Bezirk umfaßt Drei 
bis vier Kreiſe u, gehört die auszubebende Manıt« 
fchaft betreffend, zum Ergänzungsbezirk einer In— 
fanteriebrigade, fowie eines od. mebrer Cavallerie- 


ı regimenter. Außerdem werden aus jedem Bezirf 


Maunnſchaften für die Garde u. die anderen Waffen- 
gattungen ausgchoben. Jeder Bezirf wirb tm vier 
Compagnien eingetbeilt; jedes Bataillen beftebt aus 
Miüb- 
rend des Friedens find die Wehrinänner nit im 
Dienft u. befiebt ein Bataillon nur aus einem 


Cadre von einem Bataillonscemmantbeur u. einem 


Adjırtanten (beides gegenwärtig Offiziere, welche 
verabichiedet od. zur Diepeſition geftelt waren), 
vier Feldwebeln, vier Capitains d’armes, einem 
Bataillonsſchreiber, zwölf Gefreiten u. Gemeinen, 


welche die Liſten führen u. die bei dein Bataillons— 
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Habe im Landwehrzeughäuſern für Lanbwebr- 
infanterie erftien Aufgebets verwahrten Waffen 
u. Belleibungsftüde im Stand halten u. im Fall 
einer Mobilmahung die Einreibung ber Mann- 
ichaften in bie Truppentbeite beforgen. Das Land⸗ 
mwebrbatailfon fübrt in feinen Liſten ſämmtliche 
Mannſchaften der Reſerve u. der beiden Aufgebote 
aller Waffengattungen ır. beordert diejelben jährlich 
zweimal, im $rübjabrn. Herbft, zu Controlverfamm- 
lungen, bei denen fie mit den ertbeilten Befehlen u. 
Beitimmungen befannt gemacht ır. überhaupt aller 
auf fie bezügliche Dienft erledigt wird. a) Die 
Landwehr erfien Aufgebots; ihre Organi- 
fation , rüfichtlich der Dienftzeit, |. oben &. 500. 
Das Berhältniß der Landwehr erften Aufgebots bat 
fih durch die 1860 eingeführte Heeresorganijation 
wejentlich geändert u. wird der größte Theil derſel⸗ 
ben für gewöhnliche Krieasiälle an Stelle des zwei» 
ten Aufgebots treten m. nur in außerorbentlichen 
Fällen vor dem Feind verwenbet werben, doch wirb 
ein Theil der jüingften Mannſchaften vorläufig noch 
zur Ergänzung ber Linienregimenter u, Erjagbatail« 
lone benutzt werben. aa) — Sie be⸗ 
ſteht ans 116 Bataillonen der Garde⸗u. Provin⸗ 
ziallandwehr. Sm Frieden üben die Bataillone in 
einer Stärfe von eirca 500 Mann, u. kommt jeder 
Webhrmauit alle zwei bis drei Jahre zu einer Übung. 
Im Kriege werden die Bataillone auf 402 Köpfe 
gebracht zum eriten Beſatzung ber Feſtungen neben 
den Erfatruppen. Bei ber vollen Kriegsbeiagung 
eines Corps lomımen die Bataillone auf 1002 Mann 
u. werben bierbei ſtets die jünſten Altersklaſſen ein» 
berufen, unablöınmliche Webrleute müſſen jchon im 
Frieden zu beftimmten Terminen vor einer Com⸗ 
mijfion ibre Unablommlichkeit baben feftftellen lafien, 
da bei einer Einberufung feine Nüdfichten mehr ger 
nommen twerden: Landwehrjäger eriftiren nicht, 
fondern es bleiben die von den Jägern entlaffenen 
Mannſchaſten bis zu ihrem Übertritt zum zweiten 
Aufgebot im Neferveverbältnig (exel. ber gelern- 
ten Jäger, welcye fich zu einer fiebenjährigen Dienft» 
zeit verpflichten müflen), fie dienen zur Comple— 
tirung ber Jägerbataillone. bb) Kavallerie. Es 
beftehen gegenwärtigzmwei Gardelandwehreavallerie⸗ 
regimenter, ein ſchweres Lanbmebrreiterregiment, 
ein Landwehrdragoner⸗ fünf Oufaren», flinf Ulanen⸗ 
regimenter, welche einem Lurienregiment gleicher 
Gattung angeihloffen find u. auch Nummer u. 
Namen befielben mit Hinzuſetzung „Landwehr“ 
tragen. Die Stämme, beftebend aus 1 Zablmei- 
fter, 4 Wachtmeijtern, 5 Unteroffizieren, 8 Öefreiten 
u. Gemeiuen, u. die Zeugbäujer der Escadrons 
befinden fi in ben Garnijonorten der resp. Esca» 
drons des Finienregiments u. ſtehen unter dem 
etatsmäßigen Stabsoffizier dieſes Regiments. Die 
Wehrreiter erſten Aufgebots ‚werben zur Formi« 
rung bes Lanbwehrcavallerieregiments derartig bes 
nutzi, daß fie demjenigen der letzteren einverleibt 
werben, Welches mit dem Linienxegiment, in dem 
fie gedient haben, correipondirend od. von gleicher 
Gattung iſt. ZJedes Yanbwehrenvallerieregiment 
formirt eine Erſatzescadron à 75 Pferde. Die jüng⸗ 
ften Alterstlaflen der Landwehreavalleriſten werben 
zur Formatien der Eriagescadrons.ber Linienregir 
menter benutzt u lönuen au beim Train ver- 
wendet werben, ee) Artillerie. Die Wehrmän⸗ 
ner erften Aufgebots der Artillerie eines Bataillon 
werden nur ig Frieden zu Compagnien formirt u. 
als ſolche zu Übungen beorbert. Die Bekleidung u. 
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Ausrüfinng biefer Compagnie ift fie bei ben betref» ' 
ſenden Artilferieregimentern. Im Kriege werden bie 
Landmwebrartilleriften zur Completirung ber ver- 
ſchiedenen Colonnen, Batterien ıc. ber betreffenden 
Artillerieregimenter benutzt. Ein ähnliches Berbält- 
niß findet dd) bei ven Pionnieren ftatt. ee) Der 
Train gehört feinem beftimmten Truppentbeil an, 
u. werben die Mannfchaften, fo fange fie landwehr⸗ 
pflichtig find, nach Bedarfverwenbet. bDietaıd- 
webr zweiten Aufgebots wird in Folge ber 
neuen Hreretorganifation nur in ganz außerorbent« 
lichen Rülten zur Einberufung fommen. Die Belleir 
dung fürdieielbe wird im Frieden nicht bereitgebalten, 
fie ſoll aus den überzäbligen Beftänden der Linie mon» 
tirt werden. Die Waflen liegen auf den Artillerie 
bepots. aa) Infanterie. Es können ebenfalls 
116 Bataillone ſormirt werden, doch nur in ber 
Stärke von S00 Mann; die Führer des zweiten 
Aufgebots find Schon im Frieden ernannt, treten 
aber erft bei Formation der Bataillene in Activität. 
bb) Savallerie. Bei der vollen Kriegebeiagung 
bes Landes werden den Feſtungen 39 Erſatzſchwadro⸗ 
nen in der Stärke von 150 — 175 Pierden zuge: 
teilt, fie werden zum Theil aus Dannjchaften des 
zweiten Aufgebots formirt. ec) u. dd) Artillerie 
u. Pionniere zweiten Aufgebots werden zur Br- 
faßung der Feftungen verwendet. 

Die böberen militärifhen Grade werbenvon 
Offizieren, bie niederen von Unteroffizieren u. Gemei · 
nen eingenommen. Die Offizie re bilden vier Kat— 
egorien; a) die Generalität: Generalfeltinarichall, 
Generalfeldgeugmeifter (12), Generale ber Juſan— 
terie u. Cavallerie od. Artillerie (31), Generallieute⸗ 
nants (37), Generalmajors (82); b) Stabsoffiziere: 
DOberften (124), Oberfilieutenants (148), Majors 
(545); e) Hauptleute u Rittmeifter; dd Subaltern- 
offiziere: Premier-, Secondelientenants. Das Difi« 
iercorps bes flebenden Heeres ergänzt fich aus der 
rmee, ein Zeder kann zu den höchſten Stellen ge« 
langen, welcher jeine Befähigung durch ein abzu— 
legendes Eramen nachweift ; auch die Cadettencorps 
liefern einen großen Theil der Offiziere. Die Oifi— 
ziere ber Landwehr befteben aus Offizieren, melde 
einft als folche im ftebenden Heere dienten od. ein« 
jährige freiwillige waren u. das Yandbwebroffizier- 
eramen beftanben haben, vom Offiziercorpsibres Ba- 
taillons gewäblt u. vom König ernannt worden find. 
Bu den Unteroffizieren gebören foldye, welche 

as Portefpee tragen: en (bei ber Cavallerie 
Wachtmeiſter), Oberſeuerwerker, Vicefeldwebel, 
Vortekpeeſäbnriche, reitende Feldjäger, Obermeir 
ſier bei den Artilleriehandwerlöscompagnien, ſolche, 
welche das Bortedpee nicht tragen: Feuerwerlker, Ser⸗ 
eanten, Unteroffiziere (Oberjäger), Gendarmen, 
berpionniere. Juden Gemeineigebören die Ge— 
freiten, Gemeinen u. Zöalinge der Schulabtbeilung. 

Die Stärke des Heeres beträgt: A) im 
edge a) Stebendes Heer: 136,100 M. Ins 

anterie, 28,560 Cavallerie, 23,944 M. Artillerie 
mit 432 Geichüten, 4650 Pionniere, 2097 Train; 
b) Lanbwebrftäinme: 1972 M. Inf. u 252 Cav.; 
c) auferdem 12,000 M. Infanterie; B)imfriege: 
a) Stebendes Heer u. Yandiwebr als Feldtruppen: 
253,506 Anf., 36,013 Eav., 42,502 Artillerie mit 
564 Geſchützen; 7200 Pionniere, 30,000 Zrain; 
b) Belabungs- u. Eriattruppen: 199,086 Inf, 
15,840 Cav., 28,332 Art. mit 288 Geſchützen, 4175 
Pionniere. Zum Deutihen Bundesbeer ftellt 
P. von feinen Truppen das IV., V. u. VI. Buu- 
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besarmeecorps, u. zwar 103,174 Mann Infanterie, 
16,939 Dann Cavallerie u. 13,666 Dann Artillerie 
mit 180 Geihüten, Pionniere u. Gente, wovon 70 
Procent (72,220 Mann) Hauptcontingent, 20 Proc. 
(20,637 Mann) Rejervecontingent u. 10 Broc. 
(10,317 Dann) Erfagcontingent. Zu ben beutichen 
Bundesfeftungen Mainz, Raftatt u. Lugembur 
ftellt P. einen Theil der Bejaung, ebenio eventue 
ur Bejagung von Frankfurt a. M., ale Sig ber 
Deutichen Bunbesverlammlung. 
Bewafinung. Die Iufanterie bes ftehen- 
ben Heeres ift mit Zündnabelgewehren (f. d.) u. 
—— bewaffnet; die Jäger u. Schützen 
ühren Zündnadelbüchſen mit Pielen od. Hirſchfän · 
ern; die Offiziere führen Degen, die ber Jäger u. 
Fiteliere Säbel mit Ledericheiden, die berittenen 
Diffiziere im Felde Cavalleriefäbel. Lederzeug ber 
Musketiere weiß, das der Jäger, Schüten u. Filje- 
liere jhwarz. Die Cavallerie: Kürajfiere u. 
Garde du Eorps Pallaſche u. pro Mann eine Pir 
fiofe, die Garberegimenter u. bie Offiziere bes zwei⸗ 
ten u. jechften Küraffierregiments gelbe, die übrigen 
weiße Kürafje mit Border u. Rücenſchild, beutfche 
Sättel; die Dragoner, Hufaren u Ulanen Säbel 
mit Stablforb, eine Piftole, die Ulanen auch Lan— 
zen, ſämmtliche brei lettere ungarijche Böcke. Kü- 
rajfiere, Dragoner u. Ulanen haben weißes, Huja- 
zen ſchwarzes Lederzeug; bie Dragoner u. der vierte 
Zug der Hufaren ift mit Zünbnabelcarabinern ber 
wafjnet. Die Artillerie führt an Geſchützen ge- 
zogene vierpfündige (ur Probe) u. jechspfündige 
von Gußſtahl, lange u. kurze (zur Probe) zwölf 
pfündige Geihiige u. fiebenpfündige Haubigen. 
Die Fußartillerie führt ein Faſchinenmeſſer, die 
reitende den Kavallerieiäbel alter Art, beide haben 
weißes Lederzeug u. blau u. ſchwarze, roth vor« 
gefoßene Schabraden. Die Bionniere baben 
ayonnetcarabiner u. Faſchinenmeſſer mit Säge, 
Ichwarzes Lederzeug. Geber Pionnier, ſowie ein 
Theil der Infanterie, bat ein Stüd des nötbigften 
Schanzzeuges. Gendarmen zu Pferd: Sübel u. 
Biftolen, Gendbarmen zu Fuß: Bayonnetcarabi- 
ner, Iufauteriejäbel, Yederzeug weiß. Die den Co- 
lonnen beigegebenen Mannſchaften führen Zünd— 
uadelgewebre. Die Landwehrinfanteriehatge— 
zogene Eewehre nach dem Syflem Minik; das zweite 
Aufgebot hat Percuſſionsgewehre alter Art, doch 
find für die Beſatzungen der Feſtungen gezogene 
Gewehre verſchiedener Art vorhanden; das Yeder- 
eug ift wie beim ftehenden Heere; die Säbel Ju— 
re neuer u. alter Art. Die Eavallerie 
führt Cavallerieſäbel alter Art u. Biftolen, die leich— 
ten Regimenter Carabiner, Lederzeug ſchwarz. 
Uniformirung. Jufanterie: buntelblauer, 
rothpaſſepoillirter Waffenrock mir einer Reihe 
Knöpfe, rothe Patten an Kragen u. Aufſchlägen, 
raue Beinkleider mit rothem Baffepoit, Helm von 
* mit Metallbeſchlag u. Adler mit der Inſchrift: 
mit Gott für König u. Vaterland. Die Garderegi- 
meuter haben am Kragen weiße Figen, I—4, u. 
Garbefüjeliere auch an den Aufihlägen; am Helm 
De fie den fliegenden Adler, bie eben genannten 
egimenter mit dem Gardeſtern, bie anderen mit 
dem Namenszug F. W. R.; jämmtliche Garderegi- 
menter tragen Haarbüjche auf dem Helm, die Muste- 
tiere weiße, bie Füſeliere ſchwarze. Das erfie Garber 
regiment hat weiße Acielllappen, weiße Bejchläge 
am Helm, weiße Knöpfe; die Mustetierbataillone 
dieies Regiments tragen bei Baraden zc. hohe Gre⸗ 
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nabiermüten von rotbem Tuch mit gelben Beichlä- 
gen; das zweite Garberegiment hat rothe, das dritte 
gelbe, das vierte blaue Achſelllappen u. gelbe Knöpfe 
u. Beichläge. Das Kaifer- Aleranber »- Örenadier- 
regiment bat weiße Achſelllappen mit Namenszug 
bes Kaiſers Alerander; das Kaifer-Franz-Grena- 
Dierregiment rothe, mit bem Namenszug des Kai- 
fer Franz I. Das britte Garbegrenabier- u. 
Garbefüjelierregiment haben gelbe, das vierte blaue 
Achſelllappen; ftatt der Litzen tragen bie Offiziere 
©ilber- od. Goldftiderei. Die Linteninfanterie bat 
abgerunbete Kragen, brandenburgiſche Auficläge 
u. farbige Achſelllappen; am Helm ben heraldiſchen 
Adler Ar. 1—12 mit dem Namenszug F. W. R,, 
Die anberen Regimenter mit F. R. Die Narbe der 
Achjelllappen mit Nummer bes Regiments richtet 
ſich nach dem Armeecorpe, u. das erjte u. zweite hat 
weiße, dritte u. vierte rothe, fünfte u. jechjte gelbe, 
fiebente u. achte blaue, bei ben Armeecorps mit 
ungerader Nummer ift bie Armelpatte mit einem 
weißen PBafjepoil eingefaßt. Die Unteroffizierihule 
in Botsdam hat weiße, in Jülich ponceaurothe 
Achſelkllappen. Einzelne Regimenter tragen zur 
Auszeichnung noch bejondere Abzeichen, 3. B. das 
erſte DOftpreußiiche Grenadierregiment Nr. 1 am 
Helm die Jahreszahl 1619; das Pommerſche (Eof- 
berg) Regiment Nr. 9 am Helm bie Infchrift: 
Colberg 1809 x. Sämmtlide Yägerbataillone 
tragen grüne mit rotbem Borftoß verjehene Waf- 
fenröde mit rotben Kragenpatten, Achielllappen u. 
Aufichlägen. Die Gardejäger haben gelbe Ligen an 
Kragen u. Aufichlägen. Die Sarveihüßen baben 
ſchwarze Kragen mit gelben Ligen u. ſchwarze Aufe 
ſchläge mit buyfelgrünen Patten. Als Kopfbedeckung 
tragen fie Heine Czalos von Leber, die Garbe mit 
dem Stern, Nr. 1—4 mit einer meffingenen Lite, 
Nr. 5—$ mit dem Namenszug F. W. R. Bei Pa- 
raben tragen fie jhwarze Haarbüfche. Die Caval- 
lerie: Kiraffiere weiße Koller mit gewirkten Bor« 
ten von der Farbe bes Regiments eingefaßt, weiße 
Achſelklappen, Stahlhelm mit Meifingbeichlag u. 
Adler, Stabikürafie, weißes Lederzeug. Das Re- 
giment Garde bu Corps bat rothe Kragen n. Auf- 
ſchläge mit weißen Litzen u. Knöpfen, gelbe Helme, 
ftatt der Spitze filberne Adler mit auegebreiteten 
Flügeln, gelbe u. zu Paraden ſchwarze Kürafie, 
Schabraden roth mit blau. Das Garbdefüraffier- 
regiment bat fornblumenblaue Kragen mit weißen 
Litzen u. Knöpfen. Das erfte Kürajfierregiment bat 
ſchwarze, das zweite carmoifinrutbe, das dritte hell» 
blaue, das vierte orangegelbe, das fünfte rofenrotbe, 
das jechfte dunkelblaue, das fiebente citronengelbe, 
das achte bunfelgrüne Kragen u. —** u. weiße 
od. gelbe Knöpfe; für den gewöhnlichen Dienſt tra- 
gen jänmtliche Küraffierregimenter blaue Waffen- 
röde mit den farbigen Kragen bes Regiments. Die 
Dragoner tragen bellblaue, vorn rotbpafiepoillirte 
Waffenröde mit farbigen Kragen, gelben Aufichfä- 
gen u. Achſelklappen, beiltlaue Schabraden mit far« 
biger Einfaffung, Infanteriehelm mit weißem ob. 
ihwarzem Haarbuſch u. fliegendem Adler. Bei den 
Garbedragonern bat das erfte Regiment gelbe, das 
zweite weiße Ligen an rotben Kragen u. Aufichlägen, 
Helm, Schabrade u. Cartouche haben den Garde» 
ftern ; das erfte u. fünfte Negiment baben rotbe, das 
zweite u. jechite ſchwarze, das britte u. fiebente ro» 
ſenrothe, das vierte u. achte gelbe Kragen ꝛc. u. 
weiße od. gelbe Knöpfe. Die Yufaren tragen far» 
bige Attilas mit gelben od. weißen Schnüren u. 
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Knöpfen, Pelzmüten mit farbigen Kolpack, Scha- 


braden mit Einfaffung u. Schnurenbejag, ſchwarz⸗ 
lederne Säbeltajhen mit bem königlichen Namens- 
zug. Die Gardehuſaren: rother Attila, blauer Pelz 
mit gelben Schnüren an der Milte, Cartouche, 
Schabrade, ven Gardeftern, ponceaurotber Kolpad'; 
erjtes u. zweites Yeibbufarenregiment ſchwarze Atti« 
las, weiße Schnüre u. Stnöpfe, Mützen mit Zodten- 
kopf, das erfte rotben, das zweite weißen Kolpad, 
Cartouche mit dem Stern bes ſchwarzen Ableror- 
dens; das dritte Regiment rotbe Attilas, weiße 
Schnüre, rotber Kolpack; das vierte brauner Attila, 
geibe Schnüre, gelber Kolpad; das fünfte buntel- 
rotber Attila, weiße Schnüre, dunkelrotber Kolvad; 
das jechfte dunkelgrüner Attila, gelbe Schnüre, pon- 
ceaurotber Kolpad; das fiebente dunkelblauer At« 
tila, gelbe Schnüre, ponceaurotber Kolpad; das 
achte dunkelblaue Attilas, weiße Schnüre, bell- 
blauer Kolpad; das neunte fornblumenblaue At- 
tilas, gelbe Schnüre, bellblauer Kolpad; das 
zebnte dunkelgrüne Attilas, gelbe Schnüre, pom⸗ 
pabourrothe Kolpads; das elfte dunkelgrüne At- 
tilas, weiße Schnüre, ponceaurotber Kolpad; das 
zwölfte fornblumenblaue Attilas, weiße Schnüre 
u. Kolpads. Die Ulanen tragen Czapkas mit wei- 
Gen Eorbons, blauen Ulantas mit rothen abgerun« 
deten Kragen, Aufichlägen u. Rabatten, Epauletten 
mit farbigen Feldern, blauen Schabraden mit blau 
u. rotber Einfafiung, blau u. rotbe Peibbinden, 
weiß u. ſchwarze Lanzenflaggen, weiße Haarbüſche. 
Bei der Garde tragen das erfie Regiment weiße 
Epauletten, Rabatten, Cyapfas u. Ligen, das zweite 
rothe Epauletten u. Ezapfas u. gelbe Liten, das 
pritte gelbe Epanlctten, tragen, Eyaplas, Rabatten 
u. weiße Ligen. Die Fırben bes erften n. fünften 
Regiments find weiß, bes zweiten u. jechften roth, 
des dritten ır. fiebenten gelb, des vierten u. achten 
blau, aber baben fenerrotbe Nabatten 2c.; Das neunte 
Regiment bat weiße, das zehnte ponceanrotbe, das 
elfte gelbe, das zmwölfte blaue Kragen, Auffchläge, 
Rabatten, Czaptas; die Knöpfe find gelb od. weiß; 
ſämmtliche Cavallerieregimenter baben braunes 
Zaumzeug. DieArtillerie blaue, vorn rotb pafie- 
poillirte Waflenröde mit jhwarztuchenen Kragen» 
patten u. Aufichlägen, rotbe Achfelflappen mit der 
Nummer der Brigade u. gelbe Knöpfe, Helme mit 
Rugeln ftatt ber Spite ; bie Garde hat gelbe Piten 
an Kragen u. Aufſchlägen, weiße Haarbüfche; die 
reitende Artillerie hat blaue, ſchwarz u, roth einge 
faßte Schabraden, ſchwarze Helmbüſche. Die Pion- 
niere, wie bie Artillerie, nur weiße Knöpfe u. Helme 
mit Spigen u. weißem Beicblag, die Garde weiße 
Yisen ı. ſchwarze Helmbüſche. Als Arbeitsanzug 
haben ſämmtliche Truppen graue Drillihjaden, im 
Sommer tragen fie weiße od. graue Leinenbein- 
kleider; als Müten tragen fie runde Feldmützen 
mit farbigem Streif nad der Farbe ber Kragen xc. 
Der Train bat lichtblaue Aufichläge, Kragen u. 
Adjelliappen mit der Nummer des Armeecorps, 
Müsgen mit Schirm. Die Gardeunteroffiziercom- 
pagnie bat rothe Auffchläge u. Kragen mit Silber 
bejeßt, vorn am Rod adıt breite Schleifen, weiße 
Achſelllappen mit dem Namenszug des Könige, 
Grenabiermüten von rotbem Tuch mit weißem Be- 
ichlag. Die Imvaliden rothe Kragen, eine Reihe 
weiße Knöpfe, Batten von der farbe des Armee- 
corps. Leibgenbarmen u. Stabsordonnangen: grüne 
Waffenröde, Kragen blauroth vorgeftoßen mit einer 
od. zwei gelben Riten, roibe Epauletten, eine Reihe 
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gelbe Knöpfe, meißes Lederzeug, Küraffierhelme, 
bunkelgrüne Schabraden mit einem blauen, rotb 
pafjepoilirten Streifen; Landgendarmerie ebenio, 
nur Helme ber Infanterie. Landwehrinfanterie wie 
die Pıinieninfanterie, mır Czalos mit dem Landwehr⸗ 
freuz; Lanbmwehrcavallerie wie bie correipondirenbe' 
Liniencavallerie, nur haben die ſchweren Landwehr⸗ 
reiter feine Kürafje, bie Huſaren ftatt der Pelz, 
Flügelmützen von Fig. Grabauszeihnun« 
— bei den Unteroffizieren goldene ob. filberne 
reffe, je nachdem die Knöpfe gelb ob. weiß find, 
um ben Kragen u. Auffchläge, ſchwarz u. weiße 
Säbeldroddel, bei den Gemeinen ift fie meiß u. bat 
das erfte Bataillon weiße, das zweite rothe, das 
britte gelbe Stempel, bie erfte Compagnie weiße, 
bie zweite rothe, die dritte gelbe, die vierte blaue 
Büſchel über bem weißen Duaften; Sergeanten u. 
Gefreite tragen einen Knopf mit dem beralbiichen 
Adler an den Kragenipiegein; Feldwebel, Wacht⸗ 
meifter, Oberfeuermwerter, Borteepeefäbnriche u. Difi« 
ziere tragen ein filbernes, ſchwarzmelirtes Porteépee, 
bie Offiziere Schärpen mit langen Duaften von 
Silber mit wenig ſchwarz vermifcht, die Hufaren 
ohne Quaſten in der Form abweichend, Epaulettes, 
welche aus Tuch mit einen vwergolbeten halben 
Monde befteben, rothes Futter u. am Rand filberne 
u. ſchwarze Treffen haben. Die Stabsoffiziere ha⸗ 
ben filberne Franzen an ben Epauletten, die Gene» 
rale dicke an einander befeftigte Raupen. Zur Ums 
teriheidbung der Grabe dienen goldene od. filberne 
Sterne in ben Epauletten, Generalmajore, Mar 
jors, Seconbelientenants haben feinen Stern, Ger 
nerallientenants, Oberftlieutenants, Bremierlieuter 
nants einen Stern, Generale der Ünfanterie ob. 
Artillerie, Oberften, Hauptlente u. Rittmeifter zwei 
Sterne, Generalfeldmarjchall zwei kreuzweis über 
einander liegende Commanboftäbe. Bei den Hufa- 
ren befteben die Gradabzeichen der Difiziere im 
Schulterſchnüren, bei ven Stabsoffizieren geichlun« 
gen, bei ben übrigen platt neben einander liegenb. 
Die Generale tragen einen Waffenrod nad alt 
branbenburgifcher Art, die Knöpfe von oben bis 
unten beruntergebend, das Futter des Rodes iſt 
rotb, Helm mit fliegendem Adler u. Stern bes 
ſchwarzen Adlerorbeus, jhwarz u. weißem Feder⸗ 
buſch, an den Beinkleidern breite rothe Streifen, 
Paradeuniform mit Kragen u. Aufſchlägen mit reich 
golpgeftidtem Eichenlaub, auf ber linfen Schul- 
ter eine dicke filberne Raupe, auf der rechten ein 
goldenes Achlelband. Das Kriegsminifterium bat 
carmoifinrotbe Aufichläge mit goldenen Ligen, ber 
Generalftab mit filbernen Litzen, die Apjutantur 
bat grüne Kragen mit Stiderei von geſchlungenen 
Schnüren, u. die letsteren breite rotbe Streifen an 
den Beinkleidern. Die reitenden Felbjäger grünen 
Nod, goldene Stiderei an Kragen u. Auficlägen. 
Bon den Nihtcombattantem beiorgen 
a) die Intendanten bie Berpflegung, Beſol— 
dung u. Bekleidung bes Heeres. Bei den einzelnen 
Truppentbeilen verjeben Kajjencommijfionen, denen 
für das Rechnungsweſen ein Zahlmeifier beigege- 
gen ift, Die Bejoldung, Regimentsbelleidungs- u. 
tonomiecommiffionen die Belleidung der Trup⸗ 
pen ıc. Jedes Armieecorps bat einen Intendanten, 
vier Intendanturräthe, welche unter bem com 
manbirenben General alles beforgen, mas fich auf 
Sold, Verpflegung, Reiſen u. Boripann, Bellei- 
bung, Feldequipagen u. Train, Invalidenmweien der 
Provinz, Remonte, Servis u. Lazaretbe u. dgl. be- 
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zieht. Sie tefortirenan das Militärölonomiebeparte- 
ment im Kriegsminifterium, Im Kriege erbalten 
die Divifionen eigene Intenbenturen. Bom 1. 
October 1861 an fhon im Frieden. Uniform: 
Waffenrod mit blauem Sammitlragen u. Silber- 
flidterei, filbernen Epanlettes, mit blauem feld» 
od. Wappenſchild, Helme mit weißem Blechbeſchlag. 
b) Das Auditoriat m. bie. Militärgeridhte 
verwalten bie Militärgerichtsbarkeit. Die oberfte 
Militärjuftizbebörbe ift das Generalaubitoriat, dies 
ſes verwaltet bie Militärjuftig, prüft die Ertennt- 
nifje, entſcheidet Anfragen u. Zweifel der Militär- 
gerichte; e8 befteht aus einem Generalauditeur u. 
vier Oberaubiteuren ꝛc. Der Militärgerichtsbar- 
keit find fämmtliche zum Solbatenftandb gehörenden 
Berfonen obne Unterſchied unterworfen, ebenio wie 
die mit Benfton 2c. verabſchiedeten Offiziere. Sie 
zerfällt in böhere u. niedere; Die niedere verwalten 
die Regimmentsgerichte, beftebend aus dem Comman- 
deur u. Unterjuchungsfübrenden Offizier ; die höbere 
u. niedere die Divifionsgerichte, beftebenb aus dem 
Divifionscommandeur u. dem Divifiondaubitenr, 
bie Eorpsgerichte, beftebenb aus dem commanbiren« 
den General u. Corpsauıditeur ; die ®arnifongerichte, 
beftebenb aus dem Kommandanten u. Garniſon— 
aubiteur. Kür jeden .Unterfuhungsfall ift ein Unter- 
ſuchungsgericht, u. wenn bie bie Acten geichlofien 
PR ein Spruchgericht zu beftellen. Bei Straf» 
allen ber höheren Gerichtsbarfeit tritt ein Kriegs— 
— welches vereidigt wird, bei ſolchen niederer 
erichtsbarkeit ein Standgericht zuſammen. Beide 
Gerichte beſtehen aus fünf Richterktafjen, von denen 
ber Präſes eine Klaſſe bildet. Die Erkenntniſſe 
ber Gerichte werben beftätigt vom Gerichtäberrn, 
ob. bei Strafen über 1 —— vom eommaun · 
direnden General, ob. Kriegsminiſter, od. König. 
Im Dienft n. im Dienftvergeben unterftebt bie 
Landwehr den Mititärgerihten. Die militärijchen 
Strafen find Todesftrafe durch Erſchießen, Bauge- 
fangenſchaft, Feftungeftrafe, Feſtungsarreſt, Arreft- 
ftrafe, u. jwar ftrenger, mittler, geringer u. Stu— 
benarreft ; Ebrenftrafen u. zwar Berluft des Adels, 
Berluft der Orben, Verſetzung in die weite Klafie 
des Soldatenftandes, Degradation, Ausftogung aus 
dem Soldatenftand, Eaffation, Entferning ausdem 
Difizierbeftand. Die Strafe körperlicher Züchtigung 
wird vom Gericht nicht mehr verhängt, fann aber 
im Difciplinarweg verfügt werben. Zur Aufrecht- 
erbaltung der Difeiplin dient bie Difciplinarge- 
walt, von weldyer die Diiciplinarftrafgewalt ein 
Theil ift, durch fie werben geringe Bergeben gegen 
die militäriiche Zucht u. Ordnung beftraft, über 
welche die Mititärgeiebe keine Strafbeftimmungen 
entbalten. Die Driciplinargemalt ftebt nur Offi- 
zieren zu, benen ber Befehl über eine od. mehre Trup- 
penabtbeilungen od. ein abgejonbertes Commando 
übertragen ift. Die Difeiplinarftrafen gegen Offi- 
ziere find Berweiſe ohne Zeugen od. im Beilein 
eines Vorgeſetzten, vor bem verjammelten Offizier 
eorps, durch Eintragung in die Parolbücher u. 
Stubenarreft bis 14 Tage; gegen Unteroffiziere 
Strafwache, Strafe du jour, Kaſernen-, Quartier 
od. gelinder Arreft bis zu 3 Wochen, Mittelarreft 
bis zu 14 Tage, gegen Gemeine Nacherercieren, 
Strafwachen, Strafe du jonr, Strafarbeiten, Er- 
feinen zum Napport, Kaſernen-, Quartier» od, 
gelinder. Arreft bis zu 3 Wochen, Mittelarreft bis 
14 Tage, ftrenger Arref bis 8 Tage, ftatt bes 
ſtreugen Arreſts kann auf Märchen x. Aubin- 
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ben an einen Baum, eine Wand geſchehen, boch 
barf es nicht über brei Stunden täglih bauern. 
Die Geſetzbücher für das Heer find die Kriegsartifei 
von 1852, bie Verordnung über Difciplinarbeftra» 
fung von 1851, Militärftrafgefegbuch von 1845 u. 
Nachtrag von 1852. Bei gemeinen nicht militärischen 
Verbrechen tritt das Civilſtrafgeſetzbuch in Kraft. 
Auch Ehrengerichte (ſ. db.) befteben beim ftebenden 
Heere u. ber Landwehr, u. jeder Offizier kann auf 
ein joldyes antragen, der Divifionär aber enticheibet, 
ob ein ſolches Statt finden ſoll. Sämmtliche Dffi- 
ziere bes Zruppentheild, mo der Angeſchuldigte 
ſtebt, entfcheiben, ob der Angellagte freigeſprochen, 
durch Verweis od. Entlaffung 2c. zu ftrafen jei, u. 
ber König beftätigt od. verwirft dann das Urtbeil 
bes Ebrengerichts. Beftimmungen über Ehren- 
gerichte vom 20. Aug. 1843. Uniform ber Audi» 
teurs: blau mit zwei filbernen Litzen auf bem 
blauen Tuchkragen; filberne Epaudetten mit blauem 
Feld. Das gelammte Juftizperfonal beftebt aus 
81 Aubiteuren u. Dberaubditeuren 20. e) Mili« 
tärärzte beforgen das Militärfanitätsmweien; an 
ber Spitze ftebt ein Generalftabsarzt (mit Oberften« 
rang), ber unter dem Kriegaminifterium ftebt ; ibm 
beigegeben ift ber Mebicinalftab der Armee, welcher 
aus I Generalarzt, I Oberftabd- u. Stabsapotbeter, 
1 Feldlazaretbinipector u. 131 Stabsärzten beitebt. 
Die Mevicinalangelegenheiten jebes Armeecorps 
leitet ein Generalarzt (mit Majorerang), welchem 
die Oberftabs-, Stab8- u. Affiftenzärzte unterge- 
orbnet find. Jedea Bataillon hat einen Stabsarzt, 
das erfte einen Oberflabsarjt u. jebes Regiment 
ſechs Aififtenzärzte. Jedes Cavallerieregiment bat 
einen Oberftab®- u. zwei bis brei Ailiftenzärzte. 
Jede Artilleriebrigabe bat fünf Stabeärzte u. fieben 
Alfiftenzärzte. Die Landwehr erhält ihre Ärzte aus 
ben Ärzten bes beurfaubten Standes. Unter ben 
Mititärärzten fteben die Fazaretbgebülfen, deren 
jeve Compagnie od. Escabron einen hat, fie wer- 
ben in den Lazaretben ausgebildet u. find mit 
Waffenröden ohne Achſelkllappen mit blauem Kra— 
gen bekleidet; die Krantenmwärter u. die Lazaretbe, 
welche Lazaretbcommiffionen, beftebend aus eimem 
Offizier, einem Arzt, einem Yazarethinipector, unter 
Aufficht der Intendantur u. des Generalarztes ver» 
walten. Im Kriege werben Felblazaretbe errichtet, 
welche ſich im leichte u. Hauptfeldlazaretbe tbeilen, 
u. fir welche Oberftabsärzte od. audere Arzte aus 
dem beurlaubten Stande beordert werben. Uni— 
form: blaue Waffenröre, dunkelblaue Aufichläge u. 
Kragen, roth vorgeftoßen; bei ben Alfiftenzärzten 
obne, bei den Etabs- u. Oberftabsärzten mit gol« 
denen Litzen. Alle tragen Epauletten mit gepreßten 
goldenen Monden u. blauen Feldern, die General» 
ärzte mit goldenen Cantillen. Krantenträgercom- 
pagnien beiorgen per Compagnie mit 45 Tragbab- 
ren den Transport der Verwundeten. d) Der iseld- 
propft fteht an der Spite des Militärfirden- 
mweiens u. erſetzt im Krieg das Confifterium bei den 
im Felde ftebenden Truppen. Er ftebt unmittelbar 
unter dem Kriegsminifterium u. bem ber geiftlichen 
Angelegenbeiten. Unter ibm fteben bie Militär— 
ober», Divifions- u. Garuifonprediger. Er bieibt 
beim Ausmarich zurück, um alle geiſtlichen Ange— 
legenheiten des Corps zu beſorgen. Bei Divifionen 
mit vielen Katbolıten ift ein katholiſcher Geiſtlicher 
angeftellt. Garnijonprediger find in Berlin, Bres- 
lan u. Königsberg, jo wie in Feftungen, wo fein 
Divifionsprepiger angeftellt if. Eigene Wilitär— 
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füfter (balbinvalibe Unteroffiziere), gibt es in jeber 
Militärgemeinde. Das geiftliche Perſonal beſteht 
aus 48 Geiftlihen u. 42 Küftern. Amts» u. ges 
gewöhnliche Tracht wie bie der übrigen preußiſchen 
Geiftlichen. 

Zur wiffenfhaftiihen Ausbilbungbes 
Militärs gibt es Militärbildungsanftalten. Sie 
u. bie Brüfungen zu böbern Ebargen fteben unter 
ber Generalinjpection des Militärerziebungs- u. 
Bildungsmeien, un. ibr ſteht zur Seite die Ober 
militärftubiencommiifion. Die höchſte Bildungs- 
anftalt ift bie Kriegsafabemie, welche feit 1816 
in Berlin beftebt. Am ibr erhalten 108 Offiziere 
nach jchriftlicher Prüfung in dreijährigem Curſus 
Unterricht in den höheren Kriegewifienichaften, durch 
30 Lebrer unter einem Director u. fünf Stubien- 
birectoren. Für bie, welche fich zu Artillerie» od. 
Sngenieuroffizieren ausbilden wollen, beftebt bie 
Artillerie» u. Ingenieurſchule in Berlin 
mit breijäbrigem Curſus. Die Oberfeuerwerter- 
ſchule in Berlin bildet das Feuerwerksperſonal in 
zweijäbrigem Curſus aus. Bei den übrigen Trup- 
pentheilen find für die, melde Offiziere werden 
wollen, drei Kriegsichulen in Potsdam, Er- 
furt u. Neiße, vom October bis zum Juli jedes 
Jahres, unter einem Stabsoffizier als Director, als 
Lehrer at Hauptleute u. ſechs Inſpectionsoffiziere; 
-Borbereitungsjchulen zu dieſen beftehen nicht, 1 .«1> 
mehr muß jeder bie für einen Bortedpeejäbuvich 
nöthigen Kennmifje fih ſchon anbersmo erworben 
-baben. Zur Ermwerbung ber nötbigen Elementar- 
ſchul⸗-, au Dienftlenntnifje der Unteroffiziere m. 
Soldaten befteben beiondere Bataillons-u.Re- 
gimentsichulen, in denen die Offiziere u. Unter- 
offiziere Unterricht geben. Die Cadettenbäufer 
find die Pflanzichulen für Offiziere; es befteht das 
Hanptcabettenbaus von vier Compagnien in Ber- 
lin mit 324 Zöglingen von 14—17 Jabren, u. vier 
Brovinzialcadettenbäufer in Botsdam, Kulm, Wabl- 
ftabt u. Bensberg, in zwei Abtbeilungen für Zög— 
linge von S— 12 Jahren, jede Abtbeilung zu 70 
Zöglingen; ein Gabettenbaus zu Weißenfels ift 
progectirt. Die Geſammtzabl der Cadetten beträgt 


936. Bon den Provinzialcadettenbäufern fommen | 
die Cadetten nad) Berlin, Sie machen nad dem 


17. Jahre dort das Offizierd« od. Fähnrichsexamen 
u. fommen nad den Reinltaten deſſelben als Difi- 
zier, Vortecpeefähnrich od. Gemeine in die Regi— 
menter. Die Cabettenbäufer find militärifch orga- 
nifirt u. die Zöglinge uniformirt, jedes bat einen 


zwei Erzieber, zwei Gouvernenre u. die nöthigen 
Lehrer, das Hauptcadettenbaus drei, die Provin- 
zialcabettenbäufer vier Klafien. Gegenftände bes 
Unterrichts: bie Elementar- u. Milttärkenntniffe 
bis zum Infanterieoffiziereramen u. gymnaſtiſche 
n. Erercirübungen. Uniform: blaue Waffenröde, 
rotbe Kragenpatten u. Aufichläge, zwei gelbe Litgen 
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u. Jülich zur Ausbildung von Zöglingen zu Unter⸗ 
offizieren. Militärcurfhmiedelevenanftalt 
in Berlin mit 80 Zöglingen. Das große Militär— 
waifenhaus in Potedam, wo 450 Militärwaiſen 
zu Soldaten, Haudwerkern u. Muſilern ausgebilvet 
werben (affiliirt if ihm das Mädchenwaiſenbaus in 
Schloß Pretih von 250 Zöglingen). Die Auf 
nabme vom 6.—12., Die Dauer ber Erziebung bis 
zum 15. Jahre. Das Waifenhaus bat einen Ges 
neral als Director, bildet vier Compagnien, Uni« 
form: blaue Jaden mit rotben Aufichlägen, gelbe 
Knöpfe, verſchiedene Schulterllappen nah ben 
Compagnien. Das Annaburger Militärtna» 
benerziebungsinftitmt umter einem Major ere 
zieht 500 Soldatenfnaben von 10—17 Jahren zu 
Unteroffizieren, Trompetern u. Hautboiften ; he 
lernen nebenbei ein Handwerk; Uniform: wie bie 
des Potsdamer Waifenbaufes, nur rothe Schulter» 
Happen. Das Soldatentinderhaus in Stral- 
fund u. die von Schweubyihe Schufftiftung in 
Spandau gewähren Soldatenfindern Wohnung, 
Unterricht u. Unterſtützung zu Kleidung. Das Mer 
diciniſch · Chirurgiſche Friedrich Wilbelmsinftitut u. 
die MedieiniſchChirurgiſche Militäralademie erzie- 
ben Militärärzte. Die Militärichnle in Span— 
dau bildet Lebrer für das Scheibenſchießen. Die 
Reitſchule in Schwedt bilder Neitichrer. 

Die Ariftellung in den verfchiedenen Chargen 
u.dasAbancementgeihiehtin den niederen Gra— 
den nad worbergegangener Prüfung; das Porte— 
peefähnrichseramen, welches zur Bedingung bes 
Eintritts der auf Avantage dienenden Leute erfor- 
berlich ift, ift analog dem Gymnaſialabiturienten- 
eramen, nur in den Alten Spraden werden gerin- 
gere Anforderungen geftellt. Nach dieſer Prüfung 
lann nach ſechs Monaten der Borfehlag zum Porte- 
epeefähnrich erfolgen. Zum Offizier befähigt das 
Dffiziereramen, nelches nah Beſuch der Kriens» 
ſchule gemadt wird. Es geſchieht in Berlin 
unter der Obermilitäreraminationscommiifien, 
beftebend aus einem General al® Director u. 5 Exa⸗ 
minatoren. Gegenftänbe bes Examens find: Waffen» 
lebre, taftiiche Difeiplintrung, Rortificatien, Plau— 
zeichnen u. Aufnehmen, militärtihe Aufſätze u. 
Dienfttenntniß. Der zu Examinirende beftebt od. 
fällt durch u. wirb zum zweiten Male eraminirt; 
beftebt er bier nicht, fo fanın er nurauf Befebl des Kö— 
nigs wieder zum Examen zugelafleh werben. Beim 
Artillerie» u. Ingenienroffiziererainen wird noch 


ſpeeiell genaue Kenntniß ibrer Waffe verlangt. 
Commandeur, Renbanten, Oberftabsaififtengarzt m. 
Prediger. Jede Abtbeilung bat einen Hauptmann, | 


Auch Yandwebreifiziere find einem Examen iiber 
ben praftiichen Dienft unterworfen. Das Avance— 
ment bis zum Stabsoffizier geichiebt nach ber An— 
ciennetät durch das Regiment, von da an durd bie 
ganze Armee, ohne daß die Anciennetät ftreng beriid- 


ı fichtigt wird; bei. gilt Dies von ber Veſetzung ber 
Bataillons⸗, Regimentscommanbeurftellen u. bal., 


(bei den Offizieren goldene Schleifen), das Berliner | 
Cadettenhaus weiße Schuiterllappen, die Zöglinge | 


der Cadettenhäuſer in Botsdam, Kulm, Wabiftabt 
u. Bensberg nach der Farbe des Armeecorpe. Die 
Gentralturnanmftalt in Berlin mit einem Di- 
rigenten , fie hat den Zweck das nötbige Yebrperfo- 
nal für den Turnunterricht auszubilden u. werden 
zu bein viertel» od. balbjährigen Curſus Offiyiere 
od. Unteroffiziere von den Regimentern comman— 
dirt. Zwei linteroffizierichuten in Potedam 


wo oft Majors Regimentscommandeurs find, mäb- 
rend in anderen Regimentern Oberftlieutenants 
Stabsoffiziere find. Beim Avancement zum Artil— 
feriecapitänerfler Klaſſe wird ein befonteres Examen 
über die fpeciellen Fächer, von einer Eommifion 
in Berlin geleitet, gebalten. Auch eine Prüinnne 
commiffion für bie Intendantur beftebt in Berlinz 
Milttärärzte werden vor ibrem Abgange von dem 
Friedrichs Wilhelmsinftitute in ihrer Wiſſenſchaft 
geprüft. - 

DieAnebildungn.dielbungenderTrirp- 


‚ pem geiheben mach ben Eyercierregleinents ber ver» 
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ſchiedenen Waffen (ſ. Reglement) möglichft gleich" 
fürmig; vorzügliche Sorgfalt wird auf die Dreflur 
im Einzelnen, auf das Scheibenſchießen, den Feld⸗ 
bienft, das Tirailliren, Turnen, Schwimmen u; 
Bavounetfechten gewendet. Im Herbft finden grö⸗ 
Bere Übungen in den Divifionen, alle 3—4 Jahre 
in Armeecorps Statt; zumeilen werben große 
Manövres von 2—3 Armeecorps vor dem Könige 
ausgeführt. Die JZufammenziebungen von Corps 
u. größeren Maſſen währen 14 Tage bis 3 Wochen, 
Die Landwehr tritt jährlih etwa 14 Tage zum 
Ererciren zufammen. Die Einziehung zu großen 
Manövres wird als zwei Übungen gerechnet. Noch 
wird die ganze Landwehr zu Eontroleverfammlun- 
geu beordert. Die Landwebrartillerie, Pionniere, 
ae Schützen üben jährlih 14 Tage bei ihren 
affen. 

Bejoldung des Heeres: Der General ber 
Sufanterie od. Kavallerie u. commandirende Ge- 
neral ſteht ſich jährlih auf 10,000 Thlr., ber 
Generallieutenant u. Divifionär 5200 Thlr., der 
Generalmajor u. Brigabecommanbeur 3300 Thlr., 
der Oberit u. Negimeutscommanbeur 2500— 2200 
Thlr., der Stabsoffizier 1800 Thlr. (bei der Caval- 
lerie 1890 Thlr.), der Hauptmann erfter Klaſſe 
1200 Thlr., zweiter Klaſſe 600 Thlr. (bei der Ca- 
vallerie 1290 Thlr. u. 720 Thlr.), der Premier- 
lieutenant erfter Klaſſe 300 Thlr. (bei der Caval- 
lerie 360 Thlr.) u. der Seconblieutenant 240 Thlr. 
(bei der Kavallerie 280 Thlr.). Die Artillerie u. 
Ingenieurs find ungefähr wie bie Cavallerie be- 
foldet u. nur ber Seconblieutenant etwas böber. 
Außerdem erhalten die Offiziere im Kriege Feld» 
zulage, welche fich bei den Generalen auf 583, 150 
u. 75 Thlr. monatlich, bei den anderen Difizieren 
bis zum Capitän zweiter Klafje auf 25 Thlr., bei 
ben Yieutenants ber Infanterie u. Artillerie u. den 
Ingenieurs auf 8 Thlr., bei beuen der Cavallerie 
auf 6 Thlr. monatlicy beläuft. Bei Reiſen im Frie- 
den werben Reife» u. Tagegelder gezablt u. erhält 
ber General für bie Meile 1 Thlr. 15 Sgr., der Un⸗ 
teroffizier u. Gemeine 10 Sgr., u. Tagegelder der 
General 4 Thir., der Unteroffizier u. Gemeine 15 
Sgr. Eben jo beträgt der Servis (das von ben 
Städten gezabite Quartiergeld) in großen Städten 
bei den Generalen 56—39, in Heinen 20—30, 
bei den Stabsoifizieren in erfteren 22—10 Tbhlir., 
in legteren 7—8 Thlr., bei den Pieutenants in er- 
fteren 5—8, in legteren 3I—4! Thlr. monatlid. 
Auch Stalljervis für Dienftpferde wird gezahlt. Der 
commandirende General bat 10, der Divifionär u, 
Brigategeneral 8, der Regimentscommandeur ber 
Infanterie 3, der Bataillonscommandeur 2, die 
Hauptleute eines Infanterieregiments u. der Adju⸗ 
tant bei derjeiben 1, ber Staböoifizier der Caval- 
lerie 4, der Rittmeifter u. Adjutant 3, der Yieute- 
nant ber Gavallerie 2 fchwere od. leichte Nationen. 
Im Kriege mehren ſich dieſe Nationen, bei den 
Subalternoffizieren um I—2, bei den Stabsoifi- 
ieren um 2—3, bei den Generalen noch mehr. Die 

djutanten erbalıen jährlih 72 Thlr., die unter» 
jubungsiührenden Offiziere 36 Thlr. Zulage. Der 
Generalftab u. die Adjutantur erhält etwas weni» 
ger Beioldung. Die Offiziere der Garbebucorps u. 
bes erjten Garderegiments erhalten nicht nur hö— 
beren Sold, ſondern auch Kleider» u. Tiichgelber, 
jo daß fi ter Secondlieutenant den Monat auf 
42 Tbir. ſteht. Jedes Bataillon u. jedes Caval- 
lerieregiment u. jebe Urtillerieabtheilung erhält 30 
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Thlr. monatlich Tiſchgelder, jedoch müflen bie Lieu⸗ 
tenants zuſammen an der Offizierſpeiſeanſtalt Theil 
nehmen. Auch ein Offizierunterſtützungsfond be» 
fteht, indem für jedes Infanterieregiment u. jebe 
Artilleriebrigade 800 Thir., für jedes Eavallerie- 
tegiment 300 Thlr., für jebe Landwehrbrigade 100 
Thlr. für Offiziere, welche in Dienft durch Berluft 
von Pjerden, Brandihaden, Diebftahl u. dgl. Nach» 
theil erlitten haben, od. wegen Gejunbbeitsrüdfich« 
ten ins Bab geben müſſen, ausgejest find. Bei Ur« 
laub behält der Offizier ben ganzen Gehalt. Jedem 
Subalternoffiziere werben monatlid eıwa 5 ZThlr. 
Kleidergelder abgezogen u. dafür die Yusgaben für 
Bekleidung 2c. vom Regiment beftritten. Iſt das 
Sahr um u. ift nicht das Ganze verbraudt wor- 
den, jo erhält der Offizier den uͤberſchuß heraus, im 
Gegentheil zahlt er nach. Auch andere Abzüge, für 
Diufit, Benfionsfond, bei Verheiratheten für Witt- 
wentafje ꝛc. finden Statt. Der Lieutenant des 
ftebenden Heeres erhält Die nachzuſuchende Erlaub- 
niß zum Heirathen, wenn fein od. feiner Braut 
Bermögen, außer dem Gehalt, 600 Thlr. jährliche 
Einkünfte beträgt. Bom Hauptmann aufwärts be» 
darf es eines geringeren Vermögens. Bei der Berbei- 
rathung müſſen fich die Offiziere in die Militär« 
wittwenlafje einfaufen. Gleiches bürfen auch bie 
Lieutenants ber Landwehr. Der Felbwebel erhält, 
einichließlid) der Zulagen, monatlich etwa 14 Thlr. 
15 Sgr., ver Borteepeefähnrich 8 Thir. 15 Sgr., ver 
Sergeant S4—10 Thlr., der Unteroffizier 74—5 
Thlr., Gefreiter 34 Thlr., Gemeiner od. Spiel- 
mann 2 Thlr., außerdem erhält jeder Unteroffizier 
u. Gemeine monatlid 10—15 Sgr. Bictualienzu- 
ſchuß. Dazu lommen für die Capitulanten u. Ger 
freiten eine monatliche Zulage, auch erhält ver Mann 
freies Quartier in der Garnifon, eine Portion von 
1 Biund 12 Loth, auf dem Marjche 2 Pfund Brod 
täglih u. gegen Abzug von 1 Sgr. bis 1 Sgr. 
6 Pi Dienagenverpflegung ‚ auf Märjchen vom 
Wirth, gegen 5 Sgr. Vergütung, wozu der Soldat 
1 Syr. 3 Pf. zahlt, freie Berpflegung. Für Unter» 
bringen der Diannfchaften find in den meifien Gar« 
nijonen Kajernen erbaut. Diefe, jo wie überhaupt 
jämmtliche Mititärgebäude hat Die Garnifonverwal- 
tungsbehörbe zu beaufjichtigen; fie refjortirt bei der 
Intendantur. Die Yandwehr erhält vom Tage des 
Eintrefiens zu den Übungen biejelbe Yöbnung, 
Brod u. Servis wie das ſtehende Heer u. beim 
Auseinandergeben, wie dieſes auch bei ber Gnt- 
lafjung zur Kriegsrejerve Statt findet, etappen- 
mäßige Darjchgeider. Nur bei Contreverjamm- 
lungen erbält die Landwehr keine Zahlung. Die Be- 
fleivung erbält das ſieheude Heer u. die Landwehr 
vom Staat, die großen Montirungsftüden werben 
ihnen von den Regimentern verabreicht, u. wenn ber 
Dann zur Kriegörejerve entlafjen wird, wieder ab» 
geliefert, dagegen erhält er eine vollftändige aus« 
gebiente Belieidung mit. Das Tuch zu den Bellei- 
dungen wird den Truppen aus deu Montirungs- 
bepors Berlin, Düfjeldorf, Breslau u. Graudenz ge⸗ 
liefert; alles andere Dlaterial wirb von den Trups 
pen gelauft; die Meinen Montirungsftüde befommt 
er nad) einer beftimmten Tragzeit als Eigenthum. 
Zur Aufbewahrung der großen Vorräthe an Ger 
treide u. Mehl zur Verpflegung der Leute u. 
Pferde dienen Proviantmagazine, welde von dem 
Proviantamte beauffichtigt werden. Alle größeren 
Garniſonen haben bejondere Mititärbädereien, die 
aud unter ber genannten Behörde jiehen. Pet» 
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fionen erbäft je: welcher durch Beihäbigung im 
Dienft invalid wird ob. 15 Jahre dient u. dann 
bienftuntauglic wird. Iſt er unter 15 Jahren 
—— geworden, ſo wird nur eine gewiſſe 
Benfion auf 15 Jahre gezahlt, um die Gefund- 
heit berzuftellen od. fih auf eine andere Laufbahn 
vorzebereiten. Die Penfionen fteigen von 15 Jahren 
an mät den Dienftjahren, können aber nie das Ge- 
balt, weiches der zu Penfionirende im Augenblid 
bezieht, wo er dem Abſchied nimmt, überfteigen. Mit 
15—20 Yahren Dienftzeit erhält der Benfionirte 
ungefähr die Hälfte, mit 20—30 Jahren Dienftzeit 
4 feines Gehalts Penfion, dann fteigt e8 von 10 zu 
10 Jahre, bis e8 endlich das ganze Gehalt erreicht. 
Kriegsjahre werben doppelt, Gefangenichaft aber 
nicht gerechnet. Während ber Dienftzeit finden nad 
den Chargen Abzüge zum Penfionsfond Statt. Der 
Seconblieutenant zip 3 Thlr. u. fleigend fort bis 
um commandirenden General, welcher 280 Thlr. 
äbrlich zahlt. Wirb ein Offizier bei Garnijon- 
truppen ob. bei ben Juvaliden verforgt, jo gilt dies 
für Venfion, Anftelung im Civildienft aber (bei. 
als Boftmeifler, dem Steuer- od. Zollfah, Tele» 
raphie) nur dann, wenn ber künftige Gehalt bie 
Sn ton nicht erreicht, jonft wird das Fehlende dem 
ehalt zugeichoffen. Der König bewilligt bei Ber- 
abſchiedung nach langer Dienftzeit oft ein Borrüden 
im Grabe, ohne 34 dies auf die Penſion Einfluß 
hätte, auch oft bie Armeenniform, blau u. roth mit 
1 Reibe N si Knöpfe (die Cavallerie nur mit 1) 
u. bumfelblauen Epanfetten. Oft wird auch die Er« 
laubniß, die Regimentsuniform zu tragen, bewil- 
ligt. Die Berabjdiebeten tragen die Epaulettöftege 
mit we Schwarz (u. dies in Blätterform). 

Der Staat hat vielegeftumgen, darunter mebre 
vom erften Range. Es find Saar-Louis, Wejel, Köln 
u. Eoblenz mebft Ebrenbreitftein, Minden, Erfurt 
mit dem Beteröberge u. der Eyrialsburg, Magde- 
burg, Wittenberg men: Spandau, Stettin, 
Küftrin, Glogau, Kofel, lat, Schweidnit, Neiße, 
Zeilen, Graubenz, Thorn, Stralfund, Colberg, 

ig, Pillau, fo wie Königsberg u. Lügen, Weich⸗ 
felmünde u. Neufahrwafler. Übrigens bat P. in 
ben Bunbesfeftungen Mainz u. Raftatt mit Ofter- 
reich u. in ber Bunbesfeftung Luremburg mit deu 
Niederlanden das Befaungsrecht. Über bie Com- 
mandanturen in dieſen Plähen |. ob. Commanbdane 
turen, Stüdgiehereien find in Berlin u. Spandau; 
Gewehrfabriten in Spanbau, ZuN Sömmerda, 
Suhl u. Saarn bei Düffeldorf, Erfurt im Bau; 
Lönigliche Mlingenfabriten in Solingen u. Subl; 
- Bulverfabriten in Spandau it. Neiße: Artillerier 
- werfftätten in Berlin, Deut, Danzig, Neiße; Train- 
depots in Berlin, Königsberg, Biihofswerder, Bres- 
lau, Magdeburg, Poſen, Ehrenbreitftein u. Münfter. 
Nah dem Etat für 1861 beträgt der Bebarf für die 
Arinee im Orbinarium 38,569,604 Thlr., im Er- 
traorbinarium 2,619,377 Thlr. Feldzeichen u. 
Nationalcocarbe: weiß u. ſchwarz. Auf den 
Fahnen u. Standarten befindet ſich der fliegende 
preußifche Adler in orangegelbem Feld mit Lorbeer⸗ 
franz umgeben. 

Marine. An ber Spite berfelben ftebt ber 
Marineminifter, welcher zugleih auch Sriegs- 
minifter ift. Unter ihm fteht das Obercommando 
der Marine unter dem Admiral u. Oberbefebls- 
baber der Marine, Das DMarineminifterium be» 
fieht aus den Abtheilungen für techulſche u. für 
Berwaltungsangelegenheiten. Die Marine beſteht 


dermalen aus: Offizieren ıw. Cadetten, 1 iral, 
1 Eontreadmiral, 4 Capitäns, zur See Fe mn 
tencapitäns, 46 Lieutenauts, 20 ichs. zur See, 
40 Seecabetten; See 12 erſter, 36 zwei⸗ 
ter Klaſſe; miebere Chargen: 108. Unteroffiziere, 
860 Matrojen, 200 Schi gen; das Maſchinen⸗ 
perjonal: 27 Majchiniften (Maate), 46 Heiger ; das 
Handwerfsperfonal: 29 Meiftermante , 210 Hand» 
werfer, 40 Lehrlinge, 18 Lazaretbgehülfen,.16 Fune⸗ 
tiomäre, Schneider u. Schubmader; das Ger 
bataillon, Infanterier t Stabsoffizier, 5 Haupt- 
leute, 5 Premierfientenants, 11 Secondelieutenants, 
597 Mann; Artillerie (Setartilleriecompaguie): 
8 Offiziere, 296 Mann; Seewehr: das Com⸗ 
mando der Marinereferve u. Seewehr führt. bie 
Liſten der entlafjenen Leute, analog den Laudwehr⸗ 
bataillonen; die Marineftabswahe: 24 Stabs- 
wachtmeifter u. Sergeanten. Die Uniform der Ma⸗ 
rine befteht bei den Diffigieren: in bumfelblauem 
Frad mit umgelegtein Kragen u. 12 Anferfnöpfen 
in zwei Reiben, runden Urmelauffhlägen mitgroßen 
Knöpfen, u. dunkelblauer Civilhoſe mit breiten Gold» 
fireifen; Dolch mit metallener Scheide an bunfel- 
blauer Schnur. Unteroffiziere: blautuchene Dia- 
trojenjaden mit umgeiclagenem Kragen u. zwei 
Reiben Heiner Antertuöpfe, auf dem linfen Ober- 
ärmel ein Anker in Gold geftidt; blauwollene Mütze 
mit K. M. od, niebriger Matrofenhut mit ſchwarz⸗ 
ſeidenem Banbe. trofen wie vorſtehend, mit 
Wegfall des Anters. Seebataillen: Offiziere: dun⸗ 
felblauer Waffenrod mit gleichem farbigem Sa 
worauf goldene Ligen, weißer Borftoß, bunfelblaue 
Beinkleider mit weißer Bieſe (Paſſepoil); Helme ber 
Linienartillerie ; Fitjelierfäbel. Seeloldaten: buntel« 
blauer Waffenrod, ohne Ligen, mit glatten Metall» 
tuöpfen, weiße Achlefllappen mitgelbtuchenem Auter, 
duntelbiaue Beinkleider mit weißer Bieſe; dunlel⸗ 
blaue Tuchjacken mit ſtehendem Kragen, acht Ku — 
in einer Reihe, weißen Borftoß, dunlelblauen 34 el» 
Kappen mit Auler; Helm ber Linienartillerie. Be⸗ 
waffnung: Zünbnadelgewehre u. Faſchinenmeſſer; 
Matrofen: Revolver u. Dolche. An Kriegsiahr- 
zeugen befitst bie Marine 4 gebedte Schraubencor- 
vetten, Arcona, Gazelle, Bineta, Hertha a 28 Ger 
ſchütze; 4 gröfere Schraubentanonenboote A 3 Ge- 
ihlite; 15 Heinere Schraubentanonenboote a 2 Ge- 
ſchütze 1 Macht; 1 Dampfcorvette à 12, 1 dgl. A 9 
Geihüte; 1 Dampfavifo (Rabbampfer) & 2 Ge- 
ſchütze; 1 Bugfirdampfer; 2 Fregatten à 48 u. 38 
Geſchütze; I Corvette & 12, 1 Brigg & 8, 1 Schoo- 
ner à 1, 2 Trausportſchiffe a 12 u. 6 Geihüge, 2 
kleinere Fahrzeuge, 36 Kauonenihaluppen a 2, 6 
Jollen a 1 Geſchütz. Mithin im Ganzen 79 Habr- 
zeuge mit 380 Geſchützen. Zur — 22 der 
Mannſchaften u. Offigiere werben alljährlich größere 
Erpeditionen unternommen. Zur Gewinnung von 
Offizieren befteht ein Seecabetteninftitut in Berlin, 
ur Ausbildung der Unteroffiziere eine Unteroffizier 
** Ein Kriegshafen für einen Theil der Küften- 
flottille beftebt auf der Juſel Dänholm bei Stral« 
fund. Neue Kriegshafen werden gebaut am Jahbe- 
bujen w. auf Rügen am Jasmunder Boden. 
Flagge bei den Kriegeichiffen weiß, mit dem ge 
frönten preußiſchen Adler u. dem eifernen Kreuz im 
der oberen Ede. Bei Kauffahrteiſchiffeu weiß mit 
2 ſchwarzen borizontalen Streifen oben u. unten 
eingefaßt, im der Mitte ben preußiihen Adler. 
Das Wappen ift ein breifahes. Das große 
befteht aus vier Mittelſchildern u. ben 45 Feldern 
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de Hanpticifbes.. Das: erfte u. oberſte Mittel- 
ſchild (aus welchem. allein das kleimere Wappen be⸗ 
‚fteht) Hat oben bie köuiglihe Krone, im filbernen 
Ibe den gefrönten föniglichen preußischen ſchwar⸗ 
‚gen Adler, mit golbenen Kleeftängeln auf den Flü- 
geln, dem goldenen: Namenözuge F. R. auf ber 
Bruft, golbenem Schnabel, — Klauen, rother 
Zunge, mit dem goldenen Scepter (auf deſſen obe⸗ 
rer Spitze ein ſchwarzer Adler iſt) in der rechten u. 
"mit blau u. goldenem Reichdapfel im ber linken 
ſtlaue, wegen des Königreichs PB. Das zweite Mit- 
telſchild bat im fülbernen Felde einen rotben Adler 
mit goldenen Kleeftängeln auf ben Flügeln, golde⸗ 
‚nem Schnabel u. goldenen Krallen, wegen der Mart 
‚Brandenburg; das dritte Mittelſchild ont im golbe- 
‚nen Felde, welches von. abwechjelnd roth u. ſilber⸗ 
neu Biereden eingefaft iſt, einen ſchwarzen, roth 
—— Löwen, wegen des Burggrafthums Nürn⸗ 
'berg; das vierte iſt filbern u. ſchräg geviertelt, jo 
daß das erſte Biertel ſilbern iſt, wegen Hohenzollern. 
"Um das Wappenſchild hängt der Rothe, im weiteren 
Umfange der Schwarze Adlerorden. Schildhalter: 
zwei mit Gichenlaub befränzte u. gegen einander 


den Schild lehnen u. mit der anderen Hand eine 
filberne Fahne mit goldener Einfafjung halten, de— 
ren rechte den preußiichen ſchwarzen, die linfe den 
brandenburgiichen rothen Abler zeigt. Das Ganze 
fteht in einem Wappenzelte, deſſen Gipfel mit einer 
Königskrone geziert ift, u. worliber das filberne 
Reichspanier mit einem Schwarzen Adlerorden 
-bervorragt. Der Fuß bes Wappens: golden u. 
Ablau, mit dem liprud: Gott mit uns! 
Ordenu. Ehrenzeichen. Der Schwanenor- 
den, Schwarze Adlerorben, Rothe Adlerorden, 
Orden pour le möritd, Johanniterorden, Luiſen⸗ 
* orben, das Eiſerne Kreuz (j.d. a.). Hausorben von 
Hohenzollern am 5. Dec. 1841 von dem Fürſten 
don Hohenzollern geftiftet u. am 23. Aug. 1857 unter 
die preußischen Ordemaufgenommen. Der Orden hat 
+ drei Klaſſen: Ritter, Comthure u. Großcomthure. 
Er zerfälkt in zwei Ofbnungen, welche getrennt u. 
unabbängig von einander beftehen: der Orden des 
königlichen Haufes von P. u. ber Orben des fürft- 
lichen Haufe von Hobenzollern. Der Orden des 
königlichen Haufes iſt dem Andenken an ven könig- 
lichen Urſprung u. die Ausbreitung des föniglichen 
Hauſes gewidmet u. hat bie Deviſe: Bom Fels zum 
Meer. Das Großnieifieramt bat der König. Der 
Drben wird in zwei Abtheilungen verliehen, deren 
erfiere zur Belohnung befonderer Hingebung an 
das königliche Haus, die zweite zur Belohnung ber 
fonderer Berdienfte um Die Pflege gottesflirchtiger 
’'y. treuer Geſinnung unter der Jugend beftimmt ift. 
Beide Abtbeilungen können neben einander getragen 
" werben, bagegem schließt eine höhere Klaſſe Die un- 
teren aus. Die Prinzen bes Königlichen Haujes fo 
wie die Häupter der Hohenzollerſchen Häujer haben 
durch ihre Geburt das Necht zum Tragen der Groß- 
comtbure. Der Orden des fürfilihen Haujes Ho» 
henzollern wird von bei jeweiligen Häuptern ber 
- beiden Linien nach gemeinfamer Verabredung u. 
nad) jedesmaliger vorgängiger eingeholter Geueh⸗ 
migung des Königs verliehen. Das Militärehren- 
zeichen erfter u. zweiter Klaſſe, 1806 geftiftet. Gol- 
bene u. filberne Diedaille, auf der einen Seite: 
Berdienft um den Staat, auf der andern Seite ber | 
öniglihe Namenszug mit ber Krone, ſchwarzes, 
mweißgerändertes Band, das allgemeine Ehrenzeichen | 


| 
getehrte wilde Diänner, welche ben einen Arm auf 
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erfier u. zweiter Klaſſe, ein ſilbernes Kreuz u. fil- 
‚berne Mebaille, wird an einem weißen mit orange⸗ 
farbenen Streifen durchzogenen. Bande getragen. 
Das Dienftauszeihnungstreuz. für Offiziere des 
ftebenben Heeres für Hlufunbamangigläbtige Dienfte, 
ein goldenes Kreuz mit I. W. ILL als Infchrift auf 
ber einen u. XXV, auf der andern Seite, an lorn- 
blumblauem Bande. Die tun für 
Unteroffigiere u. Gemeine in drei Klaffen, für neune, 
funfzehn- u. einundzwanzigjährige Dienfte, eine 
eijerne, filberne od. goldene, mit dem Namenszug 
bes Königs verzierte Platte auf blauem Grund mit 
bezüglich ſchwarzer, weißer od. gelber Einfaffung. 
Auszeichnung für pflichttreue Dieuftzeit in der Land⸗ 
wehr ein fornblumblaue® Band, in welches mit 
gelber Seide der Namenszug des Königs eingewebt 
iſt; geſtiftet 1842, Kriegsdenlmünze von Kanonen- 
metall für. bie Kriegsjahre 1813— 15, einerfeits 
F. W. mit Krone, darunter: Preußens tapfern 
Kriegern, anderenſeits ein Kreuz auf Strahlen, auf 
deſſen Mittelſchild 1813 u. 14 od. 1815; mit Yor« 
beeren umgeben, am Rande: Aus erobertem Ge- 
ſchütz; Band orange mit ſchwarz u. weißem Rand. 
Medaille für Nichtcombattanten aus Eijen, für 
Alle, welche ausmarichirt, aber nicht vor den Feind 
getommen find, wie auch für Theilnabme der Civil⸗ 
beamten an den Reldzügen 1813, 14 u. 15, oval, 
einerjeits: Für Pflichttreue im Krieg, u. Darüber 
die Chiffre F. W. III. mit Krone; Umfcrift: Gott 
war mit uns, ibm jei die Ehre! andererſeits ein 
Kreuz auf Strabien, in deſſen Dlitte die Jahres» 
zahl; Band weiß; mit ſchwarz u. gelbem Rand. 
Neufchateller Diedaille für alle preußiſchen Kämpfer 
in ber Schweiz von 1831 gegen die Nebellen, in 
Silber, Band gelb, roth, ſchwarz u. weiß. Net- 
tungsmebaille in Silber an gelben Band mit wei» 
Ben Streifen. Die Hobenzollerfhe Medaille an 
Ihwarzmweigem Bande, von Bronze, wurde allen 
denen verlieben, welche 1845 n. 1549 im fiehenben 
Heere ob. der Laudwehr getreu bienten. 
Kirhenmwejen. Die Berfafjung gemäbrleiftet 
freibeit des Glaubens u. freie Ausübung des Re 
ligionsdienftes. Der Genuß ber bürgerlichen u. 
ftaatsbürgerliben Rechte ift von dem Belenntnifie 
unabhängig; die chriftliche Neligion ift demjenigen 
Staatdeinrichtungen, welche mit der Religion in 
Zufammenbang fteben, zu Grunde gelegt. Die 
Evangeliibe u. Katbolifche Kirche, jowie jede an⸗ 
dere Religionsgeiellibaft, vermaltet ihre Ange 
legenbeiten jelbftändig. Der Verkehr der Relie 
gionsgefellibaiten mit ibren Oberen ift ungebin- 
dert; die Belanntmachung kirchlicher Anordnungen 
unterliegt nur denjenigen Beichränfungen, bemen 
alle Veröffentlihungen unterworjen find. Seit der 
1817 ftattgefundenen Union bilden Lutheraner u. 
Neformirte in den meiften Theilen des Staates eine 
vereinigte Kirche. Die inneren Angelegenbeiten ber 
EvangeliſchenLandeskirche werben von dem 
buch den Erlaß vom 29. Juni 1850 gegründeten 
Oberkirchenrathe in Berlin geleitet; derjelbe 
beftebt aus Mitgliedern beider (lutberiicher u. res 
formirter) Konfeffionen, u. zwar aus kirchlichen 
u. weltlichen Räthen. Unter jeiner Leitung fteben: 
das Synodalweſen, die Auffiht über den Gottes- 
bienft in dogmatiſcher u. liturgiſcher Beziehung, 
Auſſicht Über das kirchliche —— u. bie 
Borbereitung zum geiftlihen Stande, die Bejetsung 
nieberer firhlicber Amter, Aufficht über Ordination, 
Einführung u. Bereidigung der Geiftlichen, Aufficht 
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u. Difeipfin über diefefben, bie Gmeritirungsange- | mifjariatämter zerfällt, mit einem Delegateu in 


legenbeiten, bie Ertheilung firhlicher Dispeniatio- 
nen, Aufrechtbaltung der Kirchenzucht, Kirchen⸗ 
vifitationen u. Beauffihtigung ber kirchlichen Ar- 
&bive sc. Er verwaltet dieſe Sacheu collegialijch, 
fieht in birectem Bertehr mit den übrigen Behörben 
u. berichtet unmittelbar an ben König. Die äußeren 
Angelegenheiten verwaltet das Mintifterium der 
Br Angelegeubeiten in einer bejon- 

eren Abtbeilung (ſ. oben); dahin gebört bei. bie 
Aufficht über die Kirchenbücher, über bas Bermögen 
der Kirchen, kirhlihen Stiftungen u. Inftitute, bie 
Anftellungen ber weltlichen Kirchenbebienten für bie 
Berwaltung des firhlihen Bermögens ıc. Im 
einigen Angelegenbeiten if ein Zuſammenwirken 
ber beiben oberften Bebörben erforderlich, 3. B. 
bei Veränderung beftebender od. Einführung neuer 
Stolgebühren u. Taren, bei Anftellung der Super- 
intendenten u. der Directoren u. Lehrer am Pre- 
digerjeminare au Wittenberg ꝛc. Unter diefen Be- 
börden befteht für jeve Provinz ein Confiftorium, 
an deſſen Spitze der Oberpräfident ber Provinz m. 
für bie rein firdlihen Angelegenheiten ein General. 
fuperintendent, al® erites Mitglied des Eonfifto- 
riums, ſteht. Der allerhöchſte Erlaf vom 27. Kebr. 
1860, betreffend Die Fortbildung der evangelifchen 
Kirchenwerfafiung in den öftlihen Provinzen, ver- 
ordnete bie Einrichtung eines kirchlichen Ge- 
meindevorftandes in allen Gemeinden, welcher 
aus 2—12 mindeftens 30 Jahre alten Hausvätern 
von unbeiholtenem Ruf u. hriftliben Wandel, den 
bisherigen Kirchenvorftehern u. bem vorfigenden 
Pfarrer beiteben ioll u. den Beruf bat, die chriftlichen 
Gemeinderbätigleiten zu fördern u. die Gemeinde 
zu vertreten; dadurch jollen die Gerechtſamen des 
Patrons nicht berübrt werben, fondern in ibrer 
bisherigen Geltung bleiben; auch foll in dem Be- 
fenutnißftande der Gemeinde u. in ihrer Stellung 
ur Union nichts geändert werben; bie evangeliichen 
—J— können jederzeit von den Verhandlungen 
bes Kirchenrathes Einfiht nehmen; wo die Ge— 
meinbelirdhenrätbe eingeführt find, ſoll mit ber 
Einrichtung u. Berufung von Kreisſynoden vor⸗ 
gegangen werben. Jede Provinz zerfällt in eine An⸗ 
zahl won Kirchenkreiſen, denen ein Superinten- 
dent vorgejetst ift. Deren hat P. 51 (darunter neun 
reformirte Inipectorate u. eim franzöfiihes Con⸗ 
fiftorinm in Königsberg), Polen 18, Brandenburg 
76, Pommern ‘56, Schleſien 52, Sachſen 95, Weft- 
falen 19, die Rheinprovinz 25, in beiden legtern 
beißen fie Kreisignoden. Der Evangeliichen Con⸗ 
feifion folgt der größere Theil der Bewohner (f. ob.), 
ber Meinere der Katholiſchen; im Durchſchnitt kom⸗ 
men bon 100 Bewohnern 62,1 auf Proteftanten u. 
37,9 auf Katheliten; die Miſchung von Proteftanten 
u. Katholilen ift in den verichiedenen Theilen des 
Landes ſehr verichieden. Im Jahre 1855 hatten 
die Broteftanten 9203 Kirchen u. gottesdienſtliche 
Verſammlungsorte mit 6195 Geiftlihen. Getrennte 
Lutberaner gibt es jet in Schlefien 9552, deren 
Hauprftationen Namslau, Ois, Oblau, Trebnig u. 
Rothenburg find. Die Katholiſche Kirche hat in 
BP. 2 Erzbisthiimer u. 6 Bisthlimer; überhaupt zer» 
fällt B. in 4 fatholiiche Kirchenprovinzen: Gneſen u. 
Poſen (worin das Erzbisthum Gneſen u. Bofen mit 
2 Metropolitanfichen u. Diöcefen zu Oneien u. 
Bojen, u. das Bisthum Kulm), Ermeland (deſſen 
Sit in Frauenburg), Breslau (das eremte Bis- 
thum Breslau, deſſen preußifches Gebiet in 8 Com⸗ 


Berlin), Köin (worin die Bistbimer Münfler, 
Paderborn u. Trier u. das Erzbisthum Köln). 
Unter auswärtigen Biſchöfen fteben: die Graffchaft 
Ola, zum Sprengel des Erzbisihums Prag ge- 
börig; der Diftrict Katſcher in Oberſchleſien, unter 
bem Erzbisthum Olmütz; bie Hobenzollernicen 


‚Lande, unter dem Erzbisthum Freiburg. In nene- 


fter. Zeit find viele Kirchen, Piarren u. Schulen, 
ſowie Klöfter gefliftet werben (in Aachen allein 25 
Möfterliche Anftalten): in Baberborn auch eine Je⸗ 
juiteuanftalt für 40 Alumnen. Die Jeluitenmillior 
nen find für die Gegenden, wo Katholiten nur |po- 
radiſch wohnen, umterjagt u. die Ausweiſung aller 
Jeſuiten u. katholiſchen Orbensleute des Auslandes, 
fofern fie durch Weiffionspredigten den confelfionellen 
Frieden ſtören od. irgend eine Mißſtimmung ber» 
borrufen, angeordnet. Auch ift den katholiſchen 
Geiftlihen der Beſuch au ausländiſchen Zefuiten- 
anftalten zu ibrer Borbildung unterjagt. Im Jahre 
1855 gs es 7622 fatholifche Kirchen u. gottesdienft- 
liche Berlammlungsorte mit 5796 Brieftern. Bon 
andern Confeſſionsverwandten find in P. vertreten: 
bie Herruhuter (eiwa 20,000), welche ıbre Site 
in Niesly, Gnabenfeld, Önabenirei, Guabenberg, 
Neufalz an der Oder in Schlefien, in Neubieten- 
borf bei Erfurt, Gnabau bei Barby, Nirborf bei 
Berlin, bei. in Neuwied am Rhein babe; bie 
Griechiſchen Ehriften (1331), wohnen bei. 
in ben öftlihen Provinzen u. haben fi jeit 1831 
namentlich. in den 10 Dörfern u. Kolonien bes 
Krutinger Forfles im Negierungsbezirt Gumbin- 
nen angefiebelt; Mennoniten (14 001, mit 30 
Berfammlungsbäujern), wohnen namentlich in ben 
Regierungsbezirten Danzig, Marienwerder, Kö— 
nigsberg, der Rheinprovinz u. Weſtfalen; Juben 
(242,416), bei. in Poſen, Ofl- u. Weſtpreußen 
u. in den Handelsftäbten u. haben 928 Syu- 
agogen. Die Deutichlatboliten u. Dlitglieber ber 
Freigemeinden (bei. in Schlefien, Polen u. Sad» 
fen) baben noch feine volle ftaatsrechtlihe Aner- 
lenuung erlangt. 

Schulweſen. Die Berfaflung garantirt Kreis 
beit der Wiſſenſchaft u. ihrer Yehre, Alle öffent- 
lihen u. Privatunterrichts- u. Erziebungsanftalten 
fteben unter der Staatöbehörbe. Die Yeitung der 
äußeren Angelegenheiten ver Bolfsjchule ſieht ver 
Gemeinde zu. Der Staat ftellt, unter geſetzlich ge» 
orbneter Beteiligung ber Gemeinden, bie öffent» 
lichen Lehrer au. Die Mittel zur Errichtung u. 
Unterhaltung ber öffentlichen Bollsichulen werben 
im Allgemeinen von der Gemeinde aufgebracht, Im 
Jahre 1857 gab es 2,943,251 jchulpflichtige Kinder, 
von denen 2,758,472 in Elementarſchulen waren; 
alle Elementarlehrer bezogen 1657 einen Gehalt 
von 6,294,295 Thlen.; 1859 betrug die Staats» 
ausgabe jür das Elementaribulmwejen 225,363 Thlr., 
das Übrige tragen alſo die Gemeinden ; für Oyu- 
najien u. Realjhulen gibt der Staat jährlich 
324,100 Thlr. aus. Im Jahre 1857 gab cs im Preu- 
Bilden Staate: 24,292 öffentliche Elementarſchulen 
mit 32,990 Lehrern u. 2,758,472 Schillern, 1171 
concejfionirte Brivatihulen mit 3635 Yehreru u. 
70,220 Schülern, 56 höhere Bilrger- u. Realſchulen 
mit 787 Lehrern u. 17,094 Schilern, 32 Progyms 
nafien mit 268 Lehrern u.3093 Schülern, 135 Gym⸗ 
nafien mit 1955 Lehrern u. 36,563 Schülern. Außer» 
dem gibt es 39 evangeliſche u. 16 latboliſche Sch ulr 
lebrerjeminare mit 2600 Zöglingen; für fie 
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ibt der Staat jährlich 151 Zhlr. ;.ferner eine Philo- 
Fopbifeh « tbeologijche Kehranftalt in Paderborn, Ka⸗ 
tbolifche Prieflerfeminare in Braunsberg, Pelplin, 
Gnejen, Pojen, Breslau, Münſter, Waderborn, 
Köln u. Trier, ein Proteftantifches Predigerſeminar 
in Wittenberg, Seminarien für gelehrte Schulen in 
Berlin, Breslau u. Stettin. Fir bie höhere wiflen- 
fchaftfiche Bildung ift durh 6 Umiverfitäten(Ber- 
lin, Bonn, Breslau, Halle-Wittenberg, —— 
Greifswald) geſorgt, zu denen noch die für katholiſche 
Theologen beſtimmte Specialakademie in Münſter 
u. das ———— Hoſianum in Braunsberg fommen; 
diefelben hatten im Jahre 1859: 362 Profefforen, 
157 Privatbocenten u. 4070 Studenten, u. zwar 
1975 Theologen, 830 Juriften, 803 Mebiciner u. 
1462 Philofopben. Bon ben einzelnen Univerfitäten 
lamen in demſelben Jahre auf Berlin 1475 Stu- 
denten (327 Theologen, 423 Juriften, 313 Mebi- 
einer, 412 Philoſophen), 98 Profefforen u. 66 Pri⸗ 
Batdocenten; auf Bonn 801 Studenten (286 Theo- 
fogen, 127 Juriften, 119 Mediciner, 269 Philo- 
fopben), 72 Profeſſoren u. 16 Privatdocenten; auf 
Breslau 788 Studenten (291 Theologen, 132 Iu- 
riften, 107 Mebiciner, 258 Bbilofopben), 52 Pro⸗ 
fefforen u. 32 Privatbocenten; auf Halle 715 Stu- 
denten (499 Theologen, 44 Juriften, 40 Mebiciner, 
132 Philoſophen), 45 Profefloren u. 15 Privat- 
docenten; anf Königsberg 370 Stubenten (128 
Theologen, 70 Juriften, 90 Mebiciner, 82 Pbilo- 
fopben), 43 Brofefjoren, 16 Privatbocenten; Greifs- 
wald 294 Studenten (36 Theologen, 34 Juriften, 
134 Mediciner, 90 Philoſophen), 36 Brofefjoren 
u. 9 Privatbocenten; auf Münfter 527 Stubenten 
(308 Theologen, 219 Bhilofophen), 16 Profefloren 
u. 3 Privatdocenten. An allen Univerfitäten befin- 
den fih Bibliothelen; auferbem ift zu nennen bie 
Königliche Bibliothek in Berlin mit über 500,000 
Bänden u. 10,000 Manufcripten; Sternwarten 
(Berlin, Königsberg, Bonn, Halle ꝛc.), Botaniſche 
Gärten (bef. Berlin, Bonn), Sammlungen u. Diu- 
een aller Art, Theater. An der Spitze ber Wiffen- 
haftlihen Gejellfhaften fteht die Alademie 
der Wiſſenſchaften in Berlin; außerbem find zu er- 
wähnen: bie Naturforfhenden Gefellichaften in 
Berlin u. Breslau, die Geographiſche, Polytechni- 
ſche, Stenographiſche Gejellihaft in Berlin, bie 
Deutschen Geſellſchaften in Königsberg, Berlin u. 
Potsdam, die Akademie gemeinnügiger Wifjen- 
fchaiten in Erfurt, die Schleſiſche Gelellfchaft fiir 
vaterländifche Eultur in Breslau u. die Weftfäliiche 
in Minden, die Oberlaufitsihe Gefellichaft ber 
Wiſſenſchaften in Görlitz, die Gefellichaft für pom— 
merjche Geichichte u. Altertbumstunde in Stettin ac. 
F tünſtleriſche Ausbildung beftehen: bie 
önigliche Alabemie ber Künſte, Die Königlichen 
Kunftmufeen in Berlin, die Malerafademie in 
Diüfjeldorf, die Kunftalademie in Königsberg, Kunft- 
u. Baugewerkſchulen in — Erfurt, Bres- 
lau, Danzig u. Königsberg, die Baualademie in 
Berlin ꝛc. Anftalten zur Ausbildung bes Mi- 
litärs f. oben unter Militär ©. 507. Naviga— 
tionsichufen gibt es in Danzig, Pillau, Diemel, 
Stralfund, Greifswald, Wolgaft u. Grabow bei 
Stettin. Mebicinifch » hirurgiiche Militäratademie 
in Berlin, außerdem ed eg in Breslau, 
Greifswald, Magdeburg u. Münfter, Thierarznei« 
ihule in Berlin x. Hebammenfehr- u. Entbin« 
dungsinftitute find in Königsberg, Gumbinnen, 
Danzig, Pofen, Frankfurt, Lübben, Stettin, Op- 
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peln, Magbeburg, Wittenberg, Erfurt, Paberborn, 
Köln, Trier. Die Summe der Apothelen betrug 
1854 1523, bie Geſammtzahl ber Arzte 6907 (dar⸗ 
unter 1811 Arzte — Klaſſe), der Hebammen 
11,466. Wohlthätigkeitsanſtalten: Taub— 
ſtummenanſtalten in Berlin, Breslau, Liegnitz, 
Ratibor, Erfurt, Poſen, Königsberg, Angerburg, 
Marienburg, Münfter, Köln (1858 13,297 Taub⸗ 
ftumme); Blindenanftalten in Berlin, Breslau, 
Erfurt, Soeft u. Baberborn (1858 10,205 Blinde). 
An Krantenanftalten zählte man 1855 684, u. zwar 
370 öffentliche u. 314 private, in weldhen zufammen 
197,335 Kranfe verpflegt wurden; in ben Irren- 
beil- u. Irrenpflegeanftalten gab e8 1851 zufammen 
3250 Geiftesfrante; Waiſenhäuſer (darunter das 
große Militärwaiſenhaus in Potsvam), Kleinkin— 
berbewabranflalten (in Berlin 33), Rettungsbäufer 
ꝛc. Für die Wohftbätigkeitsanftalten u. die Waiſen- 
bäujer gibt der Staat jährlich 75,200 Thlr. Auch 
gebört bierber die Hauptbibelgefellihaft in Berlin 
mit 95 pn ge ae riet ber Haupt⸗ 
verein für hriftliche Erbauungsjchriften, bie Ber- 
liner Milfionsgejellichaft zc. 

Die Bodenbeihaffenbeit if in ben ver- 
ſchiedenen heilen des Staats ſehr verſchieden. 
Während in ber Eifel, im Hundsrück, in ber 
Mindener u. Lippftäbter Haibe wenig ob. feine 
Begetation herrſcht u. in vielen Strihen Branben- 
burgs, Bommerns, Preußens u. Poſens der Boden 
bürr u. Reinig ift, iſt Doch ber größte Theil bes 
Staats frudtbar, ja in vielen Striden von aus- 
gezeichneter Ergiebigkeit, wie in ber Zilfiter Nie- 
derung, im Marienburger Werber, in ben Niebe- 
rungen ber Wartbe u. Neiße, an ber Plöne, am 
Mabditefee, ver nörbliche u. nordöſtliche Theil von 
Bommern mit ber Inſel Rügen, bie Uferftreden 
lints der Ober in Schlefien, bie Börbe bei Magbe- 
burg, bie Gegenden an ber Saale u. Unftrut (Gol« 
bene Aue), die Soefter Börbe, bie Gegenden um 
Jülich, die Thäler der Wupper, Mofel, Saar u. 
Nahe. Es gibt 2277,58 DOM. Aderland, 398 OM. 
Wieſen, 402,3 OM. Weiden, 67,32 OM. Gärten 
n. Weinberge, 10992 DOM. Wald, 713,5 OM. 
uncultivirtes Land, dazu 145,511 OM. Flüſſe u. 
Seen. Beihäftigung: 43 Procent der Einw. 
leben vom Aderbau, 13 Proc. find Hanbwerler u. 
Künftler, 10 Broc. Fabrikanten, 9,2 Broc. Tage» 
arbeiter, 7,0 Broc. Gefinde, 3 Proc. Handels» u. 
Kauflente, 2,7 Proc. Beamte, 1,75 Proc. Nentiers 
u. Benfioniften, 1,5 Proc. Soldaten. So bilbet die 
Grunblage der Nahrungsverhältniffe ver Ader- 
bau, verbunden mit Viehzucht, welcher von ber Re- 
gierung in jeder Weife geförbert u.gehoben wirb. So 
ift 1807 die Erwerbung ber Rittergüter allen Un— 
tertbanen freigegeben, 1807 u. 1820 bie Aufhebung 
ber ——— ausgeſprochen, 1811 u. 1820 
die Ablöſung der bäuerlichen Laſten gegen Entſchä⸗ 
digung der Gutsherren geftattet, auch Creditinſti⸗ 
tute zum Beſten der Gutsbeſitzer errichtet worden. 

erner werben von ber Regierung außerorbent- 
liche Unterftügungen bewilligt, es find Mujter- 
wirtbichaften u. landwirtbichaftliche Anftalten er- 
richtet worden. Für die landwirthſchaftliche Aus- 
bildung beftehen 5 höbere landwirthſchaftliche Yehr- 
anflalten zu Eldena bei Greifswald, Möglin in 
Brandenburg, Prosfau bei Oppeln, Waldau in 
Preußen u. Boppelsdorf bei Bonn, 25 Aderbau« 
ſchulen u. niedere landwirtbicaftlihe Anflalteı, 
408 Lanbwirtbichaftlihe Vereine, außerdem Gärt- 
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neriehranftalten zu Botebam u. zu Schöneberg bei 
Berlin. Eine Forſtalademie ift in Neuſtadt ⸗Ebers⸗ 
walde. Beſonders jeit 1850 (Beendigung der Agrar» 
geiebgebung) haben ſich bie lanbwirtbichaftlicen 
Verhaͤltniſſe bedeutend verändert u. gehoben; u. a. 
waren 60,5 DOM. bisher uncultivirtes Yand in 
Aubau genommen worben.. Im Jahre 1855 gab 
es 2,070,157 Güter von 91,542,169 Magdeburger 
Morgen, auf denen ſich 8,559,460 Menichen (dar⸗ 
unter 884,815 Eigentblimer) ernäbrten. Das größte 
Gut (im Regierungsbezirt Marienwerder) bat 
72,904 Morgen, eins in Poſen 57,600, eins in 
Frankfurt 56,400 Morgen. Im Allgemeinen gab 
e8 1855 17,675 Befigungen von 600 u. mehr 
Morgen, 14,481 Befigungen von 300—60U Mor⸗ 
gen, 387,741 von 30 — 300, 598,134 von 5— 30 
u. 1,052,126 Befigungen unter 5 Morgen. Gebaut 
wird bei. Weizen (am meifien in Schlefien, Sad» 
jen xc.), Spelz (in den Rbeinprovinzen), Roggen 
(faft überall), Gerfte (ebenfalls im ganzen Yaude), 
Hafer (namentlich in ben öftlihen Yandestbeilen), 
Buchmeizen, Erbien, Widen, Bobnen, Linien, Yur- 
pinen. Einen Hauptmabrungszweig bilden Die Kar» 
tofjelu, dann Olgewächſe (Raps, Rübien, Hanf, Yein, 
Mohn), Farbepflanzen (Krapp, Waid, Saflor, 
Färbericharten), Gewirzpflangen (Senf, Kümmel, 
Anis), Flache (bei. im Regieriingsbezirf Königsberg, 
in Schlefien u. den weftlichen Brovinzen) ; bedeutend 
it auch der Runlelrübenbau zur Zuderfabrifation, 
bei. in Sachſen u, Schlefien (1857 gab es 147 Fa⸗ 
brifen), Zabal (auf zufammen 1,7 OM. 238,387 
Gentner jährlib). Der Weinbau nahm 1857 einen 
Flähbenraum von 2,77 OM. ein u. wird bei. in der 
Rheinprovinz, außerdem in Polen, Brandenburg, 
Sadjen (Naumburg 2c.), Schlefien (Grünberg ꝛc.) 
zum sKeltern getrieben. Die beiten Rheinweine 
gibt es in P. bei Bacharach, Ober-Wefel, Mauner 
bad, Steng, Engböll, Oberipei, Ehrenbreitftein, 
Linz, Erpel, Rbeinbreitbah, Honnef; die beften 
Nabeweine bei Monzingen, Yaubenbeim, Langen, 
Lonsbeim, Münfter, Soberubeim, Kreuznach; die 
beften Diojelweine bei Dufemond (Bisporter), Eröv, 
Graach, Erben, Zeltingen, Trarbach, Traben, Trona, 
Enkirchen, Kojel, Trier; die feuerigen Saarweine 
bei Scharzberg, Kanzem, Eil; bie beften Abrweine 
bei Bobenort, Heimersiheimerberg, Wabdenbeim, 
Ahrweiler, Walporzbeim, Der Obftbau liefert 
Äpfel, Birnen, Wallnüfe, Pfirfihen, Maulbee- 
ren; bie Gartencultur ift ſehr weit vorgeſchritten 
u. baut allerband Gemije (bei. Erfurt), Den 
Waldftand betreffend, jo ift der fünfte Theil des 
Landes mit Wald bevedt, u. zwar berriden Nadel» 
walbungen in ben mittleren u. öſtlichen Theilen 
bes Yandes vor, Laubwaldungen mehr im Weften 
u. Süden (namentlich ſchön auf der Injel Rügen). 
Der Staat befigt den dritten Theil des Waldge- 
biets (375,6 ODL), auf weldem 443 Forſtbeamte 
(darssmter 24 Oberforftmeifter, 59 Forfiinipectoren, 
361 Oberförfier) angeftellt find. Die größte Holz» 
ausfubr findet auf dem Rhein u. von Memel aus 
ftatt, darnach auf der Ober u. Elbe. Die Jagd 
bietet Wölfe (nur in Preußen ı. an der bel— 
giichen Grenze), Elenntbiere (jebr wenige in Oſt⸗ 
preußen u. Lithauen), Dachſe, Biber (mur noch bei 
Alten in der Elbe, in der Möbne u. unterm Lenne), 
Haͤmſter, Hirſche, Wildſchweine, Nebe, Haſen, Kar 
niuchen, Füchſe; Geier, Adler, Falten, Rebhühner, 
Haſelhuhner (Auerbühner, Birtbübner u. Trappen 
jelten Durch Geſetz vom 31. Oetbr. 1848 iſt das 
Universal» vexilvn. 4. Aufl. XIU, 
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| Jagdrecht auf fremdem Gruud m. Boben aufgeboben 
u. jedem Gutebeſitzer anf ſeinem Grund u. Boden 
| zugetbeilt, aber die Ausübung befielben durch Ge» 
eu vom 7. März 1850 georbnet. Die Seefiſche⸗ 
rei liefert Häringe (bef. Borpommern), Schollen, 
Flundern, Steinbutten, Malkrelen, Dorſche, ift aber 
im Ganzen nicht von ſolcher Bedeutung als bie 
Binnenfifcherei, in welcher Störe (melde ben Eib- 
caviar liefern), Lachſe (bei. im Rbein, ber Elbe, 
Oder, Weichſel), Lachsforellen, Lampreten, Neun⸗ 
augen, Aale, Hechte ꝛc. gefangen werben. Karpfen⸗ 
teiche gibt es in Schleſien, Preußen n. Brandenburg, 
Muränen im Diadücjee in Pommern. Unter den 
verichiedenen Zweigen der BVieb zucht befteben für 
die Pferdezucht die drei Hauptaeftüte zu Trafebnen, 
Neufiadt an der Dojie u. Grabig bei Torgau, 
u. die 8 Laudgeſtüte zu Trafebuen (diejes außer- 
dem noch mit Marftällen zu Infterburg u Gud⸗ 
wallen), Marienwerder, Yındenau bei Neuftabt an 
ber Dofie, Yeubus bei Parchwitz, Repig bei Torgau, 
* im Poſenſcheu, Warendorf in Weſtfalen, 
ickerath bei Erlelenz; es wird dadurch nicht nur 
bie ſämmtliche Remonte im Inlaud gewonnen, jon+ 
bern auch noch Pferde ausgeführt. Rindviebzucht 
wird bef. ausgezeichnet am Niemen, ber Weichiel 
u. am Pregel getrieben; Rindvieh, Butter u. Käfe 
wird indeß auch eingeführt, bei. für Meftfalen u. 
bie Rheinprovinz; ber Zilfiter Käſe wird ftart ans 
geführt. Die Schafzucht fteht auf ber höchſten Höhe 
in Pommern, Bojen, Sachſen, Schleſien, Brane 
benburg (wo ber Staat eine Muſterheerde in 
antenfelde bält), Preußen; die Wolle aus ber 
rovimy Brandenburg gilt für Die befte. Schweine» 
zucht treibt bei. Oftpreußen, Sadien, Weſtfalen 
(die Weſtfäliſchen Schinten find berühmt) u. die 
Rheiuprovinz. Die —S—“ liefert bei. Fa⸗ 
fane in Schlefien u. Gänie in Pommern, der Uder» 
mart u. Weftpreußen. Bienenzucht wird bei. im 
Negierungsbezirt Gumbinnen getrieben, Geiden- 
raupenzucht vornehmlich in der Provinz Brauden- 
burg; Blutegel gibt es in den pommerſchen Strand 
en 


Zum Betriebe u. zur Verwaltung bes Berg», 
Hütten» u. Salinenbaues ift P. im filnf 
Bezirke getbeilt, jeder mit einem Oberbergamt. 
Dieſe ah og find: der Branden⸗ 
burgiſch · preußiſche Diftrict, beſteheud aus Preußen, 
Pommern u. Brandenburg, dem nördlichen Theile 
von Poſen u. Schleſien, ſowie aus dem öſtlich am 
der Elbe liegenden Theile der Provinz Sachſen, 
Sit des Oberbergamtes Berlin; der Schlefiſche 
Diftrict, beſtehend aus dem größten Theile vom 
Schleſten u. dem jüdliden Abſchnitte bes Re— 
gierungsbezirtsd Pofen, Sit des Oberbergamts 
Brieg; der Sächſiſch-thüringiſche Diſtrict, beſte⸗ 
hend aus Sachſen, weſtlich an der Elbe, Sitz 
bes Oberbergamts Halle; der Weftiäliiche Diſtrict, 
beftebenb aus ben Regierungsbezirlen Winden u. 
Münſter, dem norbweftlichften Theile ven Arne» 
berg u. dem öftlichen von Düſſeldorf, Sig bes 
Oberbergamtes Dortmund; ber Rheiniſche Diftrict, 
beftebend aus der Rbeinprovins, mit Ausnabme 
bes öftlihen Theiles des Negierungsbezirts Düſſel- 
dorf u. ber größeren Süboftbätite von Arusterg, 
Sig des Oberbergamtes Bonn. Die Oberberg- 
ämter fteben unter der rünften Abtheilung des Dit- 
nifteriums für Handel, Gewerbe u. öffentliche Ar» 
beiten, welcher au die Oberberg hauptunann ſchafts⸗ 
laſſe untergeben ift. B— gibt 
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es in Berfin, Bonn u. Halle. Während 1824 ber 
Werth der Bergmwerkäprobucte faum 3 Millionen 
Tbir. betrug, war er 1854 ſchon auf reichlich 21 
Mill. Thir. geftiegen. Eifenerze finden fich in allen 
Kormationen, im Brandenburgiichen Diſtricte (nur 
Rafeneifen), im Schlefiihen Bezirke (die Braumeijen« 
fteine von Tarnowitz u. Beutben), im Thüringiſchen 
Bezirke zu Tangerbütte u. Lauchhammer, Ilſenburg 
u. Joſephshütte, Prinz Karlsbütte, Enclave Cams- 
dorf u. im Hennebergſchen (Magneterjen), in Weſt⸗ 
fafen (bei. Koblenetjenfteine im Bergamtsbezirte 
Bodum, Braun, Roth- u. Spatbeilenftein zwiichen 
Dagen u. Elberfeld u. an der Brinz Wilhelmsbabn 
bie oolitiihen Thoneijenfteine, die Brauneijenfteine 
im Zecftein bei Ibbenbüren u. die Nafeneijenerze), 
im Rheinifchen Bezirk, wo nur das Najeneijen febit, 
endlich im Hobenzollerihen, aujammen aus 1674 
Gruben 3,078,678 Tonnen. Bon Zink wurden aus 
59 Gruben 5,003,553 Etr. gefördert. Bon biejen 
Gruben famen 28 auf den Tarnowitzer Bezirk, wo 
man das Zint aus dem Galmei im Diufcheltaite ges 
mwinnt; außerdem bei Iſerlohn u. Brilon, auf ver 
Grenze bes Schiefergebirges, bei Stolberg u. zwi⸗ 
fhen Stolberg u. Aachen, am Altenberge; ferner 
aus ber vielverbreiteten Zintblende, bei. aus dem 
Schiefergebirge im Siegenſchen. Roh - od. Barren- 
zint wurde im Ganzen in 56 Hütten 1,005,551 
Gtr. (davon auf den Schleſiſchen Bezirk 42 Hütten 
mit 746,813 Etrn.) gewonnen. Die Bleierzeugung 
lieferte aus 156 Gruben 685,090 Er. Erz, in 
13 Hütten 253,598 Etr. Blei u. 26,916 Etr. Glätte. 
Man gewinnt das Blei faft nur aus Bleiglanz, ans 
dem Dolomit bei Tarnowig u. Beutben, im Nies 
berichlefien,, im Unterharze, im Siegenjchen ın der 
Graumade (auch im Saarbrüdenichen) u. im Thon 
fchiefer, im älteren Kalkftein bei Stolberg, bei. aber 
bei Commern weftlich von Aachen, mo die wichtig— 
ften Lager B-8 find. Kupfer wird bei. aus dem 
Kupfericieter im Mansfeldſchen gewonnen (dDurch« 
fchnittlich geben 20 Ctr. Schiefer ;, Cir. Kupfer, u. 
1 Etr. Kupfer emtbält 1 Mark Suber); außerdem 
im Siegenihen, im Dürenſchen Commern), um 
Waldenburgſchen (Kupferberg), im Eislebeuſchen 
(Camsedorf) u. Saarbrüdeniven. An Rupfererzen 
wurben in 73 Gruben 1,333,39% Ctr., au Garkupfer 
in 20 Hütten 31,95U Etr. erhalten. Silber, welches 
als Nebenproduct aus ben Blei- u. Kupfererzen, 
namentlibh aus dem Mansfelder Kupferichiejer u. 
aus dem Kupferiablerz in Siegen gewonnen wird, 
lieferte 28,378 Pfund. Außerdem wurben gewon— 
nen: Kobalt, Nidel, Arienit, Antimen, Diangan, 
Bitriol, Schwefel, Alaun. Bon der größten Bedeu— 
tung ift der Steintoblenbau, bei. im Oberjchlefien 
um Gleiwitz, in Niederichlefien bei Waldenburg, 
in Sadien bei Wertin u. Löbejün. Die ausgedebur 
teflen Steintoblenlager P-8 befinden fib in ver 
Rbeinprovinz, vom Rheinthale bei Duisburg u. 
Ruhrort bis weftlich bei Unna 10 Meilen weit; im 
Bochumer od. Märker u. Efienichen Bezirk, im 
Dürenſchen, bei Eſchweiler, Stolberg u. Aachen, 
bei Saarbrüden. Im Ganzen wurden 18555 aus 
495 Gruben 52,086,479 Tonnen Steinkohlen zu 
Tage geiördert. Seit 1924 bat ſich die gelammte 
Förderung verſechsfacht, nach von Carnalls Be- 
rechnung reicht die vorbaudene Dienge noch auf 
10,000 Jahre; denn wirklich vorhanden können 200 
DOM. Flächeninhalt Koblenablagerung angenom- 
men werden, von denen 51 DW. gebaut werben. 
Au Braunloplen wird ber Borrath ebenjolange 
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I nachhalten, ba 100 OM. nachweislich, 200 be 
| flimmt vorhanden find. Im Jahre 1858 mur- 
ben im Ganzen aus 435 Gruben 19,381,200 
Tonnen gewonnen, bavon im Eislebenfchen Bezirk 
187 Gruben mit 8,771,195 Tonnen; außerdem 
gibt es Brauntohlengruben in der Mark Branden- 
burg bei Rauen, Boofjen, Jahnsfelde, Budan, 
Freienwalde, Wrieten, Zilllihau, Guben, Berle- 
berg; im Negierungsbezirt Bromberg; bei Oppeln, 
bei Grünberg, Streblen, Freiftabt in der Ober- 
laufig, Mustau; um Wichersieben im Halber« 
Käptiichen, von Halle 8 Meilen weit über Merie- 
burg, Dürrenberg, Meißenfels, Naumburg, Zeig, 
zwiſchen Köln u. Bonn bis Düren, Bonn gegen« 
über bi8 Gladbach u. im Wefterwalde, im Düren« 
ſchen Bezirke. Außerdem gewinnt man Graphit in 
Niederichlefien, Flußſpath ım Eistebenichen, Dach» 
ſchiefer aus 377 Brüchen (davon 341 in den Regie 
rungsbezirfen Trier u. Coblenz), Gyps aus 136 
Brücden (die größten bei Sperenberg u. Rüders— 
dorf), Kalkfteine in großer Menge, Marmor bei 
Nedlingbanien, grauen bei. in Schleſien, Baur 
fteine x. Die Gejammtbeit der Berg- u. Hütten« 
werke, der ftaatlichen ſowohl als der privaten, ergab 
1854 folgende Zablen: für Eiſen 1248 Bergwerke 
u. 179 Hütten, für Zink 117 Bergwerfe u. 50 
Hütten, für Blei 150 Bergmwerfe u. 22 Hütten, für 
Kupfer 80 Bergwerke u. 15 Hütten, für anbere 
Dietalle 29 Bergwerle u. 29 Hütten, für Stein» 
toblen 392 Bergwerke, für Brauntoblen 334, 
Steinbrüche zc. etwa 1100. Dazu fonımen endlich 
noch die 14 Staats» u. 8 Privarjalinen, erftere in 
Eolberg, Schönebed, Staßfurt, Halle, Dürrenberg, 
Artern, Königsborn u. Neufalzwert; Privatialinen 
in Greifswald, Halle, Kötſchau, Teudig, in Weft- 
falen zu Saſſendorfen. Gottesgabe, in der Rbein« 
provinz zu Werl, Naumert, Karld- u. Tbeodors- 
ball; dem Staate n. Privaten gemeinschaftlich ger 
börige in Salzkotten, in Höppe u. MWefternkotten 
in den Rheinlanden. Im Jahre 1854 ergaben alle 
dieje Salinen 61,070 Laften (& 4000 Pfund). Zur 
erwähnen ift noch der Bernftein, welcher Regal iſt 
u. bei. an der Küfte Samlands reichlich gefiſcht, 
aber auch aus der Erde gegraben wird; das Regal 
ift verpachret u. bringt jährlich etwa 10,000 Tblr. 
Induftrie wm. Handel. Das Induſtrieweſen 
ftebt in P. in bober Blürbe Die induſtriereichſten 
Gegenden P-8 find die Negierungsbezirfe Min— 
den, Arnsberg, Aachen mit dem Wuppertbafe, Ef» 
berfeld u. Barmen; daneben find zu ſiellen tie 
ſchleſiſchen Regierungsbezirle Br Sau u. Liegnitz, 
einige Theile Sachſens u. Brandenburgs u. ber 
an Schlefien angrenzende Tbeil von Polen. Filr 
die Hebung des Kunft- u. Gewerbefleifes wird 
durch die Regierung geforgt; feit 28. October 
1810 ift die Gewerbefreibeit eingefübrt. Umände- 
rungen erfubr das Induftriewelen durch die allge- 
meine Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 u. 
durch die Berordnung vomd. Febr. 1949, namentlich 
auch Durch die in Folge derielben ins Yeben getretene 
Einrichtung von Gewerberäthen u. Gewerbegerich— 
ten. Die bier einſchlagenden Schulanſtalten betref- 
fend, find zu erwähnen Das technische Gewerbeinftirut 
mit Sonntaysicule für Muftermeberei in Berlin, 
25 Provinzialgewerbeichulen (1859 mit 1418 Schü 
lern), Weberhulen in Müblbeim an der Nubr u. 
Crefeld, Webe- u. Mufterzeichnenichule in Elber— 
feld, 265 Haudmerferfortbildunngsanitalten, Privat» 
| banblungsichulen in verichiedenen Handelsjtädten. 
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Die Induſtrie beichäftigt fi mit der Verarbeitung 
jowohl einheimischer, als rober ausländiſcher Stoffe. 
Am wichtigften find die Lein-, Baumwollen«, 
Wollen», Seiden» u. Eifenfabrifation, Die Lein« 
u. Baummollenfabrifation befinden fich trotz ibrer 
Wichtigkeit in einem mißlichen Zuftande, da eines⸗ 
tbeils die Mafchinenfpinnerei u, Weberei ſehr wenig 
Eingang gefunden bar u. anberntbeils die preu- 
ßiſche Production die Hälfte mehr Spinvelanlagen, 
neunmal mebr Aufwand an Arbeitsträften, fünfzehn 
ınal mehr Gewinn auf die Spindel braucht, als bie 
englische Spinmerei. Leinwaaren werben bef. in 
Sciefien u. Weſtfalen (Bielefeld), Oftpreußen, ben 
Regierungsbezirten Düffeldorf (Gladbach) u. Köln 
jabrizirt; 1859 gab e8 18 Flachs- u. Hebeipinne- 
reien (13 in Schlefien), 1855: 46,397 Webeſtühle 
für Leinen u. Halbleinen, 288,031 Leinewebeftüble 
zur Nebenbeihäftigung dienend, 204 Fabriken für 
Yeinenzeug. In der Baummellenfabrilation ift bei. 
die Rheinprovinz ftarf vertreten, in welcher von den 
703 Fabrilen für baummollene Zeuge allein 318 be» 
ſtehen; außerdem 209 Baummollenjpinnereien (da⸗ 
von 144 in Weftfalen). Die Wollen» u. Seidenin- 
duftrie wird bei. in der Rbeinprovinz (Erefeld, Köln), 
MWeftfalen (Dieriobn, Schwelm), Sadjen, Schie- 
fien u. Brandenburg (Berim u. Potsdam) betrie- 
ben. Im Betreff ver Wollfabrifation zählte man 
1855 1374 WVollipinnereien zu Streichgarn (davon 
536 in ber Provinz Brandenburg), 119 Wollipin- 
niereien zu Kammgarn, 28,372 Webftühle für Wolle 
u. Dalbmwolle (vavon 11,242 in der Rheinprovinz), 
796 Tuchfabrilen (335 in der Provinz Branden- 
burg, 256 in ber Rheinprovinz) u. 281 andere 
Fabriten für wollene u. halbwollene Zeuge. Die 
Seidenfabrifation ift bei. in den Rheinlanden von 
großer Bedeutung u. rivalifirt mit ber fremblän- 
piichen; 1855 gab e& 377 Fabrilen für feidene u. 
balbieivene Waaren (davon 299 im Regierungsbe- 
zirt Düffelvorf) ; im Ganzen 29,140 gehende Web- 
fühle, Hierber gehören auch die zahlreichen Zwirns, 
Garıı«, Spiten- u. Bandfabrifen, die Strumpf« 
wirfereien, Shawl-, Teppich» u. Bofamentirmwaa- 
venfabriten, Zeugdrudereien, Stüd- u. Garnblei» 
&bereien, Türtiichrotb- u. Seidenfärbereien. Mit 
ber Berarbeitung von Metallen beichäftigen fi 
996 Eiienwerte, 176 Drahtwerte, 42 Nähnabel- 
fabriten, 13 Stednadelfabriten, 31 Kragenfabrifen, 
410 Senjenhämmer, Ketten» u. Ankerſchmieden, 
Schrauben», Nägel» u. Stiftfabrilen, 1507 Fa- 
brifen geſchmiedeter Kleineifenwaaren, Eifengieße- 
veien u. Blehwaarenfabrifen, 95 Stabeilenmwalz- 
werfe, 68 Blechwalzwerle, 278 Stahljabrilen (be- 
rübmt find die Waaren aus dem Siegenſchen, aus 
Solingen, Efien, Hagen, Remſcheid, Suhl ꝛc.; Ber- 
lin eigenthümlich find die Schmudjachen aus grauem 
Eiſendraht u, feine Gußwaaren); ferner 96 Stahl⸗ 
waarenfabrilew, 33 Kupferbämmer, 47 Meifing- 
werte, 24 Brongewaarenfabriten, 234 Majchinen- 
fabrifen. Außerdem find zu erwähnen die 124 
Glashütten, die 23 Porzellanfabriten (Die größten 
die tönigliche in Berlin u. die Schubmanniche in 
Alt-Moabit), die 285 chemiſchen Fabriken. Yerner 
zahlt P. 8733 Branntweinbrennereien, 7967 Bier- 
brauereien (dbarumter 3785 Stabtbrauereien), 1665 
Deftilliranftaiten, 646 Tabals- u. Cıgarrenfabri- 
ten, 529 Leder» u. Leberwaarenfabriten, 424 Eifig- 
fabriten, 335 YPapierfabriten, 302 Seife», Licht» 
u. Olfabriten, 231 Chololade-, Cichorien- u. Mo⸗ 
richjabriten, 200 Wolllämmereien, Haarfpiune- 
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reien ıc., 176 Nuntelrübenzuderfabrifen (bei ber 
Stadt Magdeburg 17 Fabriken, die in Köln ift eine 
ber größten auf dem Gontiuent), 141 Wattenfabri- 
fen, 103 Fabriten für Obftwein u. Cbampagner; 
ferner Fabriten für Blumen, Strob- u. Diobebüte, 
Filz u. Seidenhüte, Schirme, Handichube , Pelz⸗ 
waaren, Kleider, Anöpfe, parfümirte Wafjer (bei. 
in Köln) ıc., Wahstuh u. Wachstaffet, Siegel» 
lad, Oblaten, Bleiftifte, Cartonnage, buntes Pa⸗ 
pier, Golbborten, Muſter, Bapiertapeten, Gold» 
u. Silbermanufacturen, Neufilber-, Neugelb-, Gal⸗ 
vanoplaftifwaaren, eilerne u. Kurgwaaren, Guß- 
u. Gmaillewaaren, Bernflein«, Gummi-, Holz« 
waaren, Spielmaaren, Pianoforte, Möbels, Mar» 
morwaaren, Eijenbahn» u. andere Wagen, Pulver 
Schrot, Gewehre, Steinpappe u. Bapiersmachk, 
Leim, Gyps, Alpbalt, Cement, Schlemmttreibe zc. 
Mühlen gab es 1855 im Ganzen 40,864 (darumter 
15,227 Wafler«, 12,521 Wind», 4109 Ol-, 2638 
Säge», 356 Dampfmüblen). 
er Handel wird begünftigt u. beförbert durch 
bie vortheilbafte Lage des Staates faft in ber Mitte 
von Europa u. an ben Küften ber Oftjee, ferner 
durch viele ſchiffbare Flüſſe, Kanäle, Kunftftraßen, 
Eifenbahnen, jowie durch Hanbelöverträge mit ben 
benachbarten Staaten, bei. durch ben Deutichen 
Zollverein (f. d.), an deſſen Spige Preußen ſteht, 
ſowie dur die Gewerbefreibeit, Banken (nament- 
lich die preußiiche Bank in Berlin), durch Actien- 
geſellſchaften, Aſſecuranzen ꝛc. Die Berorbnung 
vom 11. Februar 1849 machte neue Beſtimmungen 
über die Errichtung von Handelsfammern, welche 
die Aufgabe haben, Wittel zur Hebung u. Förderung 
bes Handels u. ber Gewerbe zu erforjchen; ber 7. 
Yımi 1844 errichtete Handelsrath wurde 17. April 
1848 aufgehoben, indem feine Wirkjamfeit auf 
das Staatsminifterium überging. Banken. Die 
Preußiiche Bank, welche jeit 1765 befteht u: auf 
ein Stammcapital von ungefähr 19 Millionen (ein» 
ſchließlich des Reſervefonds u. ber ihr unter Staats» 
garantie überwiejenen Depofita der Gerichte u. mil» 
ben —— n im durchſchnittlichen Betrage von 
etwa 18 Mill.) gegründet ift, bat das unbeſchräukte 
Recht Noten zu emittiren; fie ift eine Giro» u. Zet⸗ 
telbant mit der Hauptbank in Berlin, unter welder 
111 in allen Provinzen bes Staates vertheilte Fir 
fialanftalten (Comtoire, Commanbtiten n. Agentu- 
ren) fteben, j. u. BontS.283f. Die gefammten Ge- 
fhäftsumfäte der Bant haben 1858 u. 1859 ungefähr | 
je 2000 Dil. Thir. betragen. Im Jahr 1859 be» 
trug der Notenumlauf im Marimum circa 874 
Mil. Thlr., burichnittlih 753 Mil., der Baar» 
befland im Mayimum eiren 624 Mill , burdyjchnitte 
lich 54? Mill. Depofiten im Marimum circa 194 
Mill., durchſchnittlich 194 Mill. Außer der Preu«- 
Gilden Bank arbeiten in den verjchiedenen Provin⸗ 
en noch acht Brivatactienbanten, deren jede zu einer 
otenemiffion von I Mill. Thlr. berechtigt ift u. deren 
Errichtung durch Geſellſchaften mit vereinigten 
Fonds, bei jolidarifcher Verpflichtung der Theilneh⸗ 
mer, durch die Kabinetsorbre vom 11. April 1846 
reg u. durch das Miniflerialrefcript vom 25. 
ept. 1848 geregelt wurden. Es befieben berzeit: 
die Bank des Berliner Kafienvereins (Statut vom 
15. April 1850); die Nitterichaftliche Bant in om» 
mern (Statut vom 24. Aug. 1849), bie Städiiſche 
Bank in Breslau (Statut vom 10. Juni 1819); 
j. u. Bank ©. 284 f. Die Verkehrsmittel betrefe 
fenb fo eriftirten unter Friedrich dem Großen in 
33» 
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Preußen Ehauffeen noch nit; 1797 war noch 
nicht bie zwiſchen Berlin u. Potsdam beenbigt, 
1857 gab es im Ganzen 3071,ı Meilen, bavon 
1787,2 Staats« u. 1283,9 Meilen Privatchauſſeen. 
Die oberfle Behörde für das Poſtweſen ift bas 
unter dem Hanbelsminifterium ſtehende General» 
poftamt; deſſen Behörden in ben Provinzen find 
Die Oberpoftdirectiouen; unter dieſen fteben bie 
Poſtämter erfter u. bie zweiter Klaſſe, ſowie bie 
12 ber Eijenbahnen. Das Poftgebiet in P. um«- 
faßte im Jahre 1860 5202 DOM. mit 17,738,127 
Ew.; Boftanftalten beftehen gegenwärtig (1861) 
2026 (1840 nur 1481). Außerdem befindet fich ein 
Sınmebiatoberpoftamt in Hamburg. Die Poft in 
Hohenzollern ſieht noch unter Thurn» u. Zariicher 
Bermaltung. Poftverträge in neuefter Zeit find der 
it Ofterreih u. Sachſen 1850 geſchloſſeue Deutſch⸗ 
fterreichiiche Poftvertrag, ei feit dem 1. Juli 
1850 in Kraft, u, dem nad u. nach alle deutiche 
Staaten beigetreten find, denſelben Grundjägen 
entiprangen ferner andere, wie ber von 1657 mit 
ben Nieberlanden; über das Poſtweſen in P. |. u. 
Poſt S. 423. Die Kanäle (ſ. ob.) nehmen eine Länge 
von 94 Meilen ein. Die Eifenbahnftredeu 
maßen Ende 1860 797 Meilen; von den Eijen« 
bahnen gebören 5 bem Staate u. 26 Privatcome 
pagnien; fie find: die Berlin-Potsdam-Magbebur- 
er Bahn, 19,54 Dil. lang, bis Potsdam 1838, bis 
agdeburg 1846 eröffnet, die Magdeburg-teip- 
ziger Bahn (bie gewinnreichfte), 15,77 Di. lang 
(davon 11,5 preußiſch), feit 1840; die Berlin-Ans- 
haltiſche Babn, 204 MI. (davon 133 preußiich), ſeit 
1841, mit Zweigbahn nad Röberau, 3U,86 DU.; 
die Berlin-Stettiner Bahn, 17,85 Ml., feit 1843, 
bie 1846 eröffnete 4,58 MI. lange Strede von 
Stettin nah Stargard fteht unter Staatsverwal- 
tung; bie Berlin-Hamburger Bahn, 39,66 DI. (da⸗ 
von 20,7 preußiich), feit 1846, mit ber 39,7 Mi. 
langen Lauenburg - Büchener Zweigbahn; bie 
Magdeburg · Wittenbergeſche Bahn, 14,28 Ml., mit 
985 Fuß langer, auf 35 Pfeilern ruhender Elb⸗ 
brüde, jeit 1849; bie Magdeburg · Halberſtädter 
Bahn, 7,74. Ml., jeit 1843; die Stargarb-Pojener 
Bahn, 22,64 Mi., feit 1848, fteht, obwohl Privat- 
bahn, unter Berwaltung des Staates; die Oftbahn 
(Berlin-Danzig- Königsberg), 64,2 MI,, jeit 1853, 
eine Staatsbahn; die Niederſchleſiſch-Märkiſche 
Bahn (Berlin Breslau), 57,7 MI., einſchließlich 
ber Zweigbahn nah Görlitz; feit 1842 bie Franl- 
furt, jeit 1846 nach Breslau, ift vom Staate ange» 
kauft; die Oberjchlefiihe Bahn (bie Myslowis), 
27,77 Bt., feit 1846; die Wilhehmabahn (von Kojel 
nad Oderberg), mit ben Zmweigbabnen 20,5 Ml., 
feit 1847; bie Niederſchleſiſche Zweigbahn (mad 
Slogan), 9,5 MI., feit 1846 ; die Breslau-Freiburg- 
Schweibniger Bahn, mit der Zweigbahn 19,98 Mi., 
feit 1843; die Brieg-Neißer Bahn, 5,83 Ml., feit 
1846 ; bie Pierbebabu von Cotbus nad dem Schwie- 
Iungiee, 4 Ml.; die Thüringiſche Bahn (von Halle 
nad Gerftungen), 25,16 Mi. (bavon 9,06 preußiſch), 
feit 1849, mit ber Weifenteld-Leipziger Zmeig- 
bahn, 29,54 Mi., feit 1656; die Weſtphäliſche 
Staatsbahn, 17,95 DIU., jeit 1853; dazu gehört bie 
Ham-Münfter-Rhein Bahn, 9,76 Ml., jet 1856; 
bie Köin-Mindener Bahn, 37,08 Ml., mit Zweig⸗ 
bahnen nad — — Ruhrort, Oberhauſen⸗ 
Arubeim (jeit 1856), Koͤln ⸗Gießen u. nach Siegen; 
bie Bergiſch-⸗Märkiſche Bahn (Dortmund-Soeſt), 
7,13 ML., ſeit 1848; die Düſſeldorf⸗Elberfeld ⸗Dort⸗ 
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munber Bahn, 11,26 Mli., feit 1841; bie Prinz 
Wilbelmsbahn (von Stehle nach Bohmwintel), 4,39 
Mi., jeit 1846; die Rheiniſche Bahn (Koln⸗Aachen⸗ 
Herbesthal), 11.5 Di., mit 3 Biabucten, 5 Tun 
nein u. 142 Brüden u. Kanälen, jeit 1843; bie zu 
biejer gehörige Linksrheiniſche Bahn (Köln-Bonn- 
Coblenz-Bingen), 20,4 Mi., feit 1860; bie Ruhr⸗ 
ort · Crefeld · Gladbacher Bahn, 5,6 Mi., jeit 1851; 
bie Aachen - Difjeldorfer Bahn, 11,18 Mi. (von 
Aachen nah Gladbach), wird in Neuß von ber 
Köln-Erefelder Bahn geſchnitten; Die Aachen Dia- 
ſtricht · Haſſelter Bahn, 11,4 Ml. (davon 1,2 Di. 
preußtich) ; bie Rbein-Nabe Bahn (von Bingen uac 
Saarbrüd), 15,9 Dil. ; jeit 18605 die Saarbrüder 
Staats bahu (Saarbrüd-Trier), 11,5 Ml., feit 1860; 
die Bahuhofsverbindung in Berlin, 1,82 Di., ſeit 
1851, Staatsbahn. Telegrapben. Ende 1857 
waren 1946,65 geogr. Meilen Drähte in Benugung 
auf 40 Linien. Durch Reſeript von 1850 find alle 
Eifenbahnen zur Anlegung eines Telegrapben ver- 
pflihtet. Die Telegraphenbirection bat ihren Sit 
in Berlin, unter ihr fteben 9 ZTelegrapbeniu- 
Ipectionen in Stettin, Königsberg, Hamburg, 
Köln, Hannover, Coblenz, Erfurt, Breslau mit 
zufammen 97 Stationen, auf 5 Hauptlinien: nach 
Frankfurt a. M., Verviers, Hamburg, Brauns- 
berg, Oberberg. Durch die Berbinbung der preu⸗ 
Biihen Telegraphen mit denen ber Nacdbarftaa- 
ten (mie mit Belgien durch Vertrag vom 16. Mai 
1850), jowie durch ben Vertxag mit Ofterreich, 
Baiern u. Sachſen (Deutich- Ofterreichiicher Tele- 
rapbenverein vom 25. Juli 1850) liber Herab- 
egung des Zarifes (jeit dem 1. Dot. 1850) ift die 
Benutung bebeutend geftiegen. Durch Erlaß vom 
23. März 1849 ift zur Verwaltung der Staats- 
telegraphen die Zelegraphendirection, umter bem 
Diinifterium für Handel, Gewerbe u. öffentliche Bau- 
ten ſtehend, eingeſetzt. Die fhiffbaren Flüſſe 
(Rhein, Elbe, Oder, Weichjel, Peene, Havel, Spree, 
Weſer, Moſel) haben eine Yänge von 776 Meiten. 
Sir die Flußſchifffahrt ift in neuerer Zeit durch 

orrectionen, Kanalifirung, Hafenanlagen, Förde⸗ 
rung der Dampfſchifffahrt (bei. auf dem Rhein), 
durch Berträge zur Schifffahriserleichterung mut 
den Uferftaaten 2c. viel geicheben. Die Dampi- 
ſchifffahrt iſt auf dem Rhein, der Mojel, Weiler, 
Elbe, Havel, Spree, Oder, Peene u. Weichiel 
eingeführt. Während 1840 nur 40 Dampfidiffe 
waren, gab es 1854 jhon 115 Kauffahrteibampfe 
Ihiffe u. etwa 25 Dampflähne für ven Berjonen- 
vertehr auf dem Rheine. Im Ganzen gab es 1855: 
10,470 rag mit 345,932 Laft. Im Jahre 
1858 palfirten auf bem Rhein bei Coblenz 28,339 
Schiffe, bei Mainz 19,107, bei Caub 14,719, bei 
Emmerid .12,906 Schiffe xc.; den preußiichen 
Rhein befahren 28 preußische u. 13 nieberläudijche 
Dampficiffe u. 608 preußische Segelichiffe. Auf der 
Eibe pajfirten bei Wittenberge 6043 Fahrzeuge, auf 
der Wefer bei Beverungen 607 Schiffe, bei Blotho 
1762 Schiffe, auf ber Weichſel bei Eibing 1000, auf 
dem Pregel bei Königsberg 3000 Schiffe. Hauptr 
plätze des Landhandels find Berlin, Bresiam, 
Magdeburg, Frankfurt, Köln, Elberfeld u. Müne 
fier. Meſſen werden jährlich brei,in Frankfurt 
gehalten, deren Berlehr jeit dem Befteben des Zoll» 
vereins geftiegen ift; große Wollmärtte in Berlin, 
Breslau, Stettin, Königs ‚ Sowie zu Franf- 
furt, Schweibnig, Paderborn, Goblenz u. Kottbus. 
Seehbandel P. hat 20 Hafenpläge au ber 
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Oſtſee; bie —— derſelben find: Memel 
(bef. Holzhandel), 

Barth, Kolbergmünde, Rügenwaldemünde, Stolpe- 
miünbe. Die Handelsmarine beſtand 1859 aus 1642 
Schiffen mit 174,343 Laſt Tragbarkeit (nämlich 
1081 Seeſchiffe u. 561 Küſtenfahrer), darunter 
66 Dampfer. Im Jahr 1859 liefen in ben preußi⸗ 
ſchen Häfen ein 9116 Schiffe mit 735,761 Laften 
(darunter in Ballaft 2668 mit 226,423 Pafl), u. es 
liefen aus 9197 Schiffe mit 707,301 Laſten (bar« 
unter in Ballaft 1743 Schiffe mit 159,729 Laſt). 
Übrigens unterliegt ver Seebanbel P+8 bedeutenden 
Schwankungen. — ſind: Wolle, 
Wollenwaaren, buntes Garn, Leber, Getreide, Lein⸗ 
famen, Raps, Rübſaat, Ol, Flachs, leinene, baum« 
wollene u. ſeidene Waaren, Holz, Bier, Brannt⸗ 
wein, Salz, Bernſtein, Steinkoblen, Eiſen, Zink, 
Blei, Eifen-, Meffing-, Stahlwaaren, Farben, 
chemiſche Fabrilate, Bücher; eingeführt wird: 
Bieh, Fiſche, Thran, Talg, Theer, — Guano, 
roher u. raffinirter Zucker, Kaffee, Wein, Rum, 
Aral, Tabak, Harze, Baummolle, robe Seide, 
Garn, Thee, Gewürze, Südfrüchte, Hopfen, DI, 
Farbematerialien, Zinn, Duedfilber, Salpeter, 
las, Soda, Thonerbe. 

Münzen, Maßen. Gewichte BP. rechnete 
vor 1826 nah Thalern zu 24 g®r. A 12 Pfennige, 
nach dem Münzgeſetz vom 30. Sept. 1821 u. der 
Gabinetsordre vom 25. Octbr. 1825 nah Thalern 
zu 30 Silbergrofhen A 12 Piennige in der Wäh— 
rung des 14-Thalerfußes (j. u. Münzfuß e), 1 Tha⸗ 
ler preußiich ift demnach 105 Kreuzer ob. 1 Fl. 
45 Kr. im 24!-Culdenfuß, 229 Grojchen Eonven- 
tionsmünge, 85° Kreuzer od. 1 I. 255 Kr. im 20« 
Gulbenfuß, 66%, Grot Lonisb’or A 5 Thlr. Golb 
in Bremen, i Mt. 15 Schill. 6,857 Pf. Hamburger 
Banco, 2ME 6 Schill. 10,286 Pf. Lübeder Cou⸗ 
rant in Hamburg n. Yübed, $ Thir. od. 414 Schill. 
Medienburg-Schwerinihes Courant, 14 Thlr. ob. 
1 Thlr. 104 Grot Didenburgiiches Conrant. Im 
Allgemeinen iſt dies Verhältniß daffelbe geblieben, 
nur daß jeit dem Vertrag vom 24. Jan. 1857 (f. 
u. Münzconvention g) an die Stelle des Vierzehn⸗ 
tbalerfußes der Dreißigtbalerfuß (db. b. 30 Thaler 
aus einem Zollpfund feinen Silbers) getreten ift, 
wonach ber Thaler allen übrigen oben genannten 
Münzen gegenüber gleichgeblieben u. nur im Ber- 
bältnif zu fterreich, welches feinen Zmanzigguf- 
denfuß in den Fünfundvierzigguldenfuß umgewan⸗ 
delt bat, 1 Thlr. gleih 14 Gulden geworben if. 
a) Geprägte Münzen: aa) in Gold: Duca- 
ten nach dem Reichsfuß zu 24 Thlr. Gold; 23 
Karat fein 67 auf die Naube, 67,94996 auf bie 
Feine Vereinsmark Gold, bis 1787, 1 Duca- 
ten = 2 Thlr. 25 Ser. 774; Pf., die Ducaten 
von 1787 find etwas geringer; Friedrichsd'or feit 
1764, 21 Karat 9 Grän fein, 35 auf bie Raube, 
38,6207 auf bie Feine Bereinamarl, 1 Friedrichsd'or 
= 5 Thlr. Pf., feit 1770 zu 21 Karat 8 Grän 
fein, 35 auf die Raube, 38,76923 auf die Feine 
Bereinsmart Gold, 1 Friedrichsd'or = 5 Thlr. 
Geld (feit 1822 als geſetzmäßige A..&prägung er« 
nenert u. in allen öffentlichen Kaſſen geſetzlich zu 
5 Tblr. 20 Sgr. angenommen); Kronen nah der 
Münzeonvention von 1857 (f. b. g) zu Pfund 
n. balbe zu Ir Pfund; beflimmten Silbermerth 
baben biefelben nicht, derfelbe wird durch Angebot 
u. Nachfrage (Eure) beftimmt; fie haben fich bis 
jegt meift auf 9 Thlr. bis 9 Thlr. 5 Sgr. erhalten 
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(vgl. Deutſchland S. 20); boppefte =. 
Berbältniß; bb) in Silber: Albertmsthaler für 
den Oftfeebanbel, 13 Loth 16 Gräm fein, 9,6 — 
1 Bereinsmart fein Silber, A 1 Thlr. 13 Sgr. 
9 Pf. Courant; Speciesthaler feit 1764 für die Ye» 
vante, 1794 für die Armee am Rhein, 13 Loth 
6 Grän fein, 10 Stüd — 1 Vereinsmark, &1 Thlr. 
12 Sgr. Eourant, feine 3 von 1796 für den Ham- 
burger Hanbel, 12löthig, 18 — 1 Bereingmart fein 
Silber — 23 Sgr. 4 Pf. Courant; Gulden zu 
16 gGr. — 20 Sgr., 12löthig, 21 auf die Keine 
Mart, für Ansbach u. Baireuth, polniiche Gulden 
zu 4 gOr. 8 Loth 6 Grän fein, 84 — 1 feine Marl, 
5 Sgr., Tympfe zu 6 Sgr. (4 Tbir.), Ylöthiq, 70 
auf die Keine Mark, für den fchlefiich -polniſchen 
Handel ; Vereinsmünze nach bem Gejet vom 30. Juli 
1838 jeit 1839 Doppeltbaler od. 31-.Guldenftüde, 
14 Loth 7,2 Grän fein, 7 — 1 Marf fein Silber; 
Bereinsmünzen nach der Münzgconvention von 1857 
zu 2 Thalern (Deppeltbaler, 34 Gulben rheinifch, 
2 Gulden öfterreichiich) u. 1 Thlr. (vgl. Deutichland 
©. 19 u. Münzconvention g), Guldenſtücke nad 
bem 524-Guldenfuß (rheiniich) für Hobenzollern; 
Reichsthaler feit 1764 zu 24 g®r., 12löthig, 10,5 
auf bie Raube, 14 auf bie Feine Mark, die noch 
jetzt ſeit Münzgeſetz vom 30. Sept. 1821 . 
ihriebene Ausprägung, halbe Thaler zu 12 gGr. 
u. + Thlr. zu 6 gOr., auch 12föthig, 4 zu 8 gÖr., 
10 Loth 12 Grän fein, 42 — 1 Feine Marl, } hir. 
zu 4 gGr., 8 Loth 6 Grän fein, u. 115 Thlr. zu 
2 gGr., 6löthig; die!, 2, 4 u. „4 Thlr. werben 
nicht mehr, fonbern mır die Doppel» u. einfachen 
u. 4, dann die Scheibemiünge geprägt; Scheibe» 
münze in Silber feit 1821 Silbergroichen zu 12 Pf., 
3 Loth 10 Grän fein, 480 — 1 Feine Mark od. 
104 Pf. Courant, u. 1 zu 6 Pf., feit 1843 
auch 2} Sgr., während bie alten „5 Thaler einge» 
ſchmolzen werben, mie es ſchon feit 29. Sept. 1840 
mit den Älteren 4, 4 u. 4 Thalern verfügt ift; feit 
1850 Sechs- u. Dreifreuzerftiidde nach dem rheini⸗ 
{hen Guldenfuße (für Hohenzollern); ce) in Ku« 
pfer: feit 1821 4=, 3«, 2- u. 1-Pfenigftüde, u. file 
Hohenzollern Krenzer nah dem rheinischen Gul⸗ 
denfuß. b) Maße: feit Gelet vom 16. Mai 1816 
find in der ganzen Monarchie gleiche Maße u. Ges 
mwichte eingeführt. Längenmaße: ber preußiſche 
Fuß ift genau der rheinländiſche Fuß zu 12 Zoll & 
12 Linien = 139,13 Bariler Linien od. 0,31385354975 
Meter, 100 Fuß — 9,618 Bar., 102,972 engliirhe, 
99,295 Wiener nd bie Ruthe bat 12 Fuß, ift aber 
bei den Feldineflern in Decimalfuß u. Zoll getbeilt, 
daher Zebntel«, Hunbertelrmtbe ; bie preußiiche (Ber» 
liner) Elle hält 254 Zoll — 295,65125 Par. Linien 
od. 666,94 Millimeter (die alte Elle war 667,7 Millie 
meter, ber Unterfchieb ift baber im Verlehr nicht zur 
beachten), 100 Ellen — 72,939 englijche Yards; ber 
Faden beim Seeweien ift 6 Fuß; das Lachter 80 
preußiſche Zoll, getbeilt in Achtel zu 10 Lachterzoll 
A 10 Primen A 10 Secunden — 927,% Bar, fir 
nien ob. 2,093257 Meter; bie —— Meile hat 
2000 Ruthen = 3864,722 Toiſen ob. 7532, 488 Me⸗ 
ter = 1,0169 geographiſche Meilen, 14,751 Meilen 
auf den Grab bes Aquatore; lädenmaß: bie 
Duabdratrutbe bat 144 Ouabratfufi & 144 Duabrat- 
zoll A 144 Quadratlinien, 134,4247 Bar. Ouabrat- 
fuß od. 14,1846327 Quadratmeter; Ader-, Wald» u. 
Teichmaß ift der Morgen zu 180 Duadratrutben 
== 25,632249 franzöflihe Aren; Körpermaß: die 
Eubitruthe bat 1728 Eubitfuß zu 1729 Eubitzoll ꝛc. 
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— 1558,5424 Par. Cubilfuß 0od,-53,42257827 Cubil- 
meter; Getreidemaß ift der preußiiche Scheffel zu 
16 Meten u. bält 3072 preußiiche Eubitzoll — 
2770,7420 Bar. Eubitzoll, die Metze 192 preußiiche 
od. 173,1714 Par. Cubitzoll od. 3,435094 Liter, 100 
preußiihe Scheffel = 52,273 Dresdener Scheffel 
od. 89,387 Wiener Meten; der Scheffel ift Das ein- 
zige geiegmähige Fruchtmaß, im gemeinen Verkehr 
ift aber noch die alte Eintheilung gewöhnlich, mach 
dieſer hat 1 Winspel 2 Malter zu 12 Schefiel a 
4 Biertel à 4 Meten à 4 Mäßchen; bie Laft Wei— 
zen ob. Roggen bat 3 Winspel, Gerfle u. Hafer 
2 Winspel, gewöhnlich wird aber die Laſt zu 60 
Scheffeln gerechnet (der alte Scheffel hielt 54,728 Li- 
ter, der nene ift daber um circa ! Procent größer) ; 
Getreide wird übrigens geſtrichen —* die 
Toune Salz, Kalt, Gyps, Stein» u. Holzlohlen 
hält 4 Scheffel; in den königlichen —— wird 
die Tonne Salz zu 405 Pfund gerechnet; Flüfſig— 
feitsmaße: das preußiſche Quart ift 4 Mete u. 
bält 64 preußische Eubitzoll, 57,7238 Par. Cubitzoll 
— 1,145031 Liter, 100 Ouart = 107,109 baierifche, 
80,930 Wiener Maß (das alte Duart bielt 1,170346 
Liter, das neue ift alio 2 Proc. Heiner); Wein- 
maß: bas Huber bat 4 Drboft à 1! Ohm od. 3 
Eimer à 2 Anfer A 30 Quart, ber Eimer alio 
60 Quart — 68,701875 Piter (ber alte Weineimer 
ir 64 Quart A 2 Ofel, war alfo 8 Proc. grö- 
er); die Flaiche ſoll 3 Quart balten; Biermaß: 
bas Gebräude bat 9 Kufen à 2 Faß A 2 (Bier-) 
Tonnen zu 100 Quart (die alte Biertonne hatte 
4 Obmchen od. 96 Duart, war alfo 2 Proc. Hei- 
ner); Branntwein wirb nad Be zu 200 Quart 
verkauft. Gewichte: Hanbelgewicdht, ber Eentner 
bat 110 Pfund, das Pfund 32 Roth & 4 Duentchen ; 
Das Pfund wiegt 467,711012733 franzöfifhe Gramm 
ob. 9731,157414 holläubiihe As; 100 Pfund — 
46,771 franzöfifche Kilogr., der Centner = 51,4482 
Kilogr. (das alte Pfund wog 468,536 Gramm); bei 
Frachten bat das Schiffspfund 3 Centuer (330 Pfd.), 
die Schiffslaft geieglih 4000 Pfd., im Wollhandel 
ber Stein 22 —* Zollgewicht iſt ſeit 1. Ian. 1840 
das der Vereinsſtaaten, der Zoll» od. badenſche Cent · 
ner zu 100 Pfd. od. 50 Kilogr., 1 Zolleentner — 
106,903861918 preußiiche Pi. (28,9158128157 Loth); 
feit 1859 ift das Zollgewicht mit feinen Eintbeilun« 
en das ausichlieglich geſetzliche: 1 Pfund (0,5 Ki- 
gr. = 1,069 altes preußiiches Pfd.) in 30 Loth 
a 10 Duentden; Gold», Silber u. Münzgewicht 
ift die preußiiche (Kölnische) Marl, als Bereins- 
miünzmarf angenommen, dem preußiſchen balben 
Piund gleich, alio 233,8555 Gramm od, 4864,579 
holländiſche As u. ift geieglich nur in 288 Grän ge» 
tbeilt; 100 preußiiche od. VBereinsmarf — 100,018 
Kölnische Mark; die alte Eintbeilung (j. u. Mart2)b) 
ift nicht mehr gewöhnlich; Probiergewicht iſt die— 
felbe Mark von 288 Grän, doch fommt hier auch bie 
fonft gewöhnliche Eintheilung, |. u. Mark 2) a) u.b) 
vor; Juwelen- u. Berlengewicht ift der Karat mit 
reinen Halbirungen in y, 2,4 a, air dr, 160 Kar 
rat — 9 preußiſche Duentchen, 1 Karat = 4,276258 
holländiſche As od. 0,205557 Gramm; Mebicinal« 
u. Apotbefergewicht: das Medicinalpfunb mit der 
gewöhnlichen Einteilung in Unzen, Dramen zc. 
it 3 Pfund des jeicher gebräuchlichen Hanbels- 
ewichts, alſo 350,78326 Gramm od. 7299,3384 hol⸗ 
ändiiche As. 
Bgl. 2. Krug, Topograpbiich-fatiftifh-geogra- 
phiſches Wörterbuch ſämmlicher preußiiher Staa» 
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ten :c., n. Aufl. mit Mübell, Halle 1820 — 26, 
6 Be; I. D. F. u. H. F. Rumpf, Topogra- 
pbiiches Wörterbuch des preufiichen Staats, Berl. 
1820 —25, 4 Bbe.; J. C. Müller, Geograpbiic- 
atiftiich- topographiiches Wörterbuch des preußi— 
ben Staats, Erfurt 1836— 37, 4 Bre.; Preußiſche 
Nationalencyllopädie, Berl. 1835—44, 4 Bde.; 3. 

F. Rumpf u. PB. Siunbold, Neueſte geogra- 
pbiich » ſtatiſtiſche Darfiellung des königlich preußi« 
ſchen Staats ꝛc., ebd. 18165 3. U. Demian u. Ch. 
G. D. Stein, Der preußische Staat nah feinem 
—— Länder» u. Völkerbeſtande, ebd. 1818; 

lieben, Neueftes Gemälde der preußiihen Mon» 
archie, Wien 1830; Fr. Fiſcher, Geographiſche 
Überficht der preufiichen Monarchie, 2. Aufl. Lpz. 
1833; 2. Krug, Die preußiihe Monarchie, topo— 
raphiſch, ftatiftiih u, wirthſchaftlich dargeftellt, 

erl. 1833; Cannabich, Statiſtiſch- geograpbiiche 
Beſchreibung des Königreichs P., Breel. 1535, 6 
Bohn; F. W. Streit, Geograpbie des preußiſchen 
Staats, ebd. 1536; E. von Zedlig-Neulich, Der 
preußiſche Staat in allen feinen Beziehungen, ebr. 
1835— 37,3 Bbe.; Carus, Preußiſche Baterlands- 
funde, 2. Aufl. ebd. 1839; F. Förſter, Statiftiih- 
topograpbiich - biftoriiche Überfiht des preußiſchen 
Staats, ebd. 1539; 3. ©. Hofmann, Die Bevöl— 
ferung des preußiichen Staats ıc., ebd. 1839; 
G. König, Haudbuch des preußiihen Staats ıc., 
Magbeb. 1835; Nobert Schneider, Der preußi— 
Ihe Staat in geographiſcher, flatiftiiher, topogra- 
phiſcher u. militäriicher Hinfiht, 3. Aufl. Brest. 
1839, f.; E. Hölterbofi, Vaterlandskunde (zunächſt 
für die Bewohner der preußijchen Rheinprovinz), 
Soling. 1541; 8. Beſchoren, Hiftorifch - geogra- 
phiſch · ſtatiſtiſch · wpographiſche Überfiht vom preu- 
hiſchen Staate, Lpz. 1841; J. P. Kur, Organis- 
mus u. Statiſtik des preußiſchen Staats, 2. Aufl. 
ebd. 1842; 3. Wagner, Beichreibung bes preufi« 
ihen Staats, Soeft 1842; 3. Schnur, Der preus 
ßiſche Staat, 2. Aufl. Trier 1643; Borussia, Mur 
feum für preußiihe Vaterlandskunde, Dresten 
1838—40, 3 Bde.; Hand» u. Taſchenbuch jür die 
Einwohner des preußiichen Staats, Berl. 1840; 

.B. Weber, Handbuch der ſtaatswirthſchaftlichen 

tatiftit u. Verwaltungskunde der preußischen 
Monarbie, Brest. 1840; Derfelbe, Statiftil des 
preußijchen Staats, Berl. 1845; Schubert, Hand» 
buch ber allgemeinen Staatäfunde bes preußiſchen 
Staats, Königsb. 1846, 2 Bbe.; Frank, Handbuch 
ber Statiftil, Verfaſſung u. Gefeggebung P⸗6, 
Quedlinb. 1854 f., 2 Bde.; Dieterici, Statiſtiſche 
Überſicht der wichtigſten Gegenſtände bes Verkebrs 
u. Verbrauchs im preußiſchen Staate u. im deut— 
ſchen Zollverbande 1831 — 36, Berl. 1838, vier 
——— davon, ebd. 1842 —51; Derſelbe, 
Mittbeilungen des Statiftiichen Bereins, ebd. 1548 
fi.; von Reden, Erwerbs- u. Verkehrsftatiftit Pre, 
Darmft. 1853 f.; Archiv für Yandeskunde im Kö— 
nigreih P., Berl. 1555 ff.; Tabellen u. amtliche 
Nachrichten über den preußiſchen Staat für 1955, 
Berl. 1855; Ungewitter, Die preußiiche Dionarchie, 
geograpbiich, ftatiftiih, topographiſch u. bifterif, 
dargeftellt, ebb. 1955 fj.; Töppen, Hiftertich-com« 
parative Geographie von P., Goth. 1858; Brachelli, 
Der preußiſche Staat (in Wappäus Handbuch ber 
Geograpbie 4. Bd. 3, Abthl.), Lpz. 1861; Rau, 
Hydrographiſche Karte vom preußifhen Staate, 
Berl. 1528, 4 BL; Berghaus, Pofilarte von dem 
preußiſchen Staate, Berl. 1838, 18 Bl.; Pre See— 


Preußen (Gefch. bis 1138) 


atlas, ebd. 1841, 14 Bl.: Generaflarte von B., 
Halle 1842, 24 Bl.; Engelbarbt, Generalfarte von 
P., Berl. 1842, 23 Bl.; Nomwad u. Mahlmann, 
PBrovinzialatlas bes preufiichen Staats, ebd. 1842, 
IDl.; Zindel, Zollvereind- u. Hanbelsfarte des 
preußtichen Staats, Magbeb. 1843, 4 Bl.; Dir 
ring, Adminiftrativ-ftatiftiicher Atlas, Berl. 1845, 
18 Bl. ; Arende, Boftlarte vom preufifchen Staat, 
ebd. 1852; Kleiner Atlas des preußiſchen Staats, 
Gotha 1858, 9 Karten: Der preufiihe Staat, 
ebd. 1858, 11 Karten: Specialatla® des preußi— 
ſchen Staats in 26 Regierungsbezirtstarten, Er» 
furt 1858 ff.; Topographiſche Karte vom preu- 
Biichen Staate, bearbeitet vom königlich preußiichen 
Generalftab (bis 1861 311 Lieferungen). 

Preußen (Geſch.). Das eigentliche Königreih P. 
(Dft- u. Weftpreußen), wurde in der äfteften ge- 
febichtlichen Zeit, im 4. Jahrh. n. Ebr., diefjeits der 
Meichfel von den germaniſchen Gotbenen, jenleit 
von ben flamwiichen Benerä (Wenden) bewohnt; an 
Letztere ichlofien fich jenfeit des Niemen die Aftver 
(AÄften, Eftben) an. Gotbonen u. Wenden waren 
Einmanderer, u. nad deren Weiterzug ericheinen 
feit dem 8. Sabrb. jenfeit der Weichiel die Pruz- 
zen Chorguen); deren Namen Einige für den ſlawi— 
chen für Aftyer halten, mäbrend richtiger die Bruz- 
zen (Breußen) die von ben finniſchen Aſtyern 
ganz verfchiebene Urbevölferung find; fie fteben ne— 
ben ben Slawen u. bilden mit Letten u. Lithauern 
den einen Zweig der Litu-ilamiichen Familie (j d.) 
des Indogermaniſchen Bölferftammes. Während 
ber Beſetzung des Landes durch die Slawen zurid- 
gebrängt od. unterworfen, traten fie nach dem Ab- 
zug berielben mwieber frei hervor. Sie hatten eine 
bejondere Regierungsform ı. eine Art hierarchiſche 
Verfaſſung, indem der Oberpriefter (Griwe) im 
beiligen Plate Romowe, einen meientlichen Ein» 
fluß auf den Fürften u. die Häuptlinge (Reils) der 
Gaue ausübte (ſ. Prenfiiche Mythologie). Die 
alten Preußen werben gerübmt als religiös, arbeit- 
fam u. berriebfam in Aderbau u. Handel, frei» 
beitsliebend, ehrlich, milbtbätig gegen die Armen, 
einfah in Wohnung, Kleidung, Speile, gaftfrei 
(Fremde galten ibnen ale Abgeiandte der Götter 

u ihnen); bagegen waren fie gewaltige Trinfer, u. 
beion ihre religiöien Fefte waren mit Zrinfgelagen 
verbunden; fie hatten mebre Weiber, bie * 
waren Sklavinnen, welche der Mann um einen be— 
ſtimmten Kaufpreis als Eigenthum erwarb, u. 
welche für Ehebruch mit dem Tode beſtraft wurden; 
außer der Ebe war dad geſchlechtliche Leben ein jebr 
freie®; bie Töchter waren geborene Shavinnen u. 
dehbalb von dem väterlichen Erbe ausgeſchloſſen; 
überflüffig ſcheinende u. läftige Kinder konnte der 
Bater ausjeten u. tödten: namentlich geichab Dies 
mit kranken, ſchwachen u. gebrechlichen Kındern; ar- 
beitsumfäbig gewordene Knechte wurden an Bäume 
aufgebenkt; alte u. kranke Yeute, für weldye feine 
Senefung gehofft wurde, wurden getöbtet (Damit 
fie deſto eber von ben Schmerzen befreit würden), 
namentlich töbteten Kinder fo ihre alten Eltern. 
Die Todten wurden auf Scheiterhaufen verbrannt 
u. für bie Edeln dabei von den Tuliſſonen ebrende 
Peichenreben gehalten u. dazu brennende Fackeln 
geſchwungen. 

Nach der Sage herrſchten unter ihnen im 6. od. 7. 
Jabrb. die zwei Brüder Bruteno (Pruteno) u. Wider 
wud (Meidewur), Erſter ats Griwe, Letzter als weltli⸗ 
cher Fürſt, u ihre Würden wurden ihnen erblich zuge⸗ 
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ſtanden. Die 12 Gaue des Landes, Likhauen, Scha⸗ 
lauen (an ber Mündung bes Niemen u. längs dee Ku- 
riichen Haffes), Nabrauen (ſüdlich von dieſem, zwi— 
ſchen Niemen u. Bregei), Samland (meftlich von letz⸗ 
terem, zwiſchen ber Oftfee u. dem Pregel), Natangen 
(am linken Ufer des Bregel, füdlih von Samland), 
Ermland (meftlich von Natangen), Pogeſanien od. 
Hoderlanb (meftlich von legtrem), Pomeſanien (noch 
weftlicher bis an das rechte Ufer der Weichiel), Kul⸗ 
merland (üdlich von legtrem), Galindien (öftlich 
von Bomefanien), Sudauen (öftlid von Gufindien) 
u. Barten (in der Mlitte aller diejer Yandbichaften) 
follen ibre Namen von ben zwölf Söhnen Wide» 
wuds erhalten baben. Daß ſchon zu Ende bes 
7. Sabrb. Suidbert aus England nah P. gekom⸗ 
men ſei u. den Bewohnern das Evangelium ger 
predigt babe, ift eine blofe Sage. Gegen das 
Ende des 9. Jahrh. fand der Seefahrer Wuliſtan 
die Handelsftabt Truro am Friſchen Haff u. nannte 
das oftwärts von der Weichiel liegende Land Wit« 
land. Um die Mitte des 10. Jahrh. landete Halo 
mit einer Schaar Dänen in Samland, befiegte bie 
Bewohner u. gründete eine Dänische Nieberlafjung. 
Zu Ende bes 10. Jahrh. ging St. Adalbert, Bi— 
ſchof von Prag, nebſt Gaubentius, unterftügt von 
dem Polenherzog Boleilam dem Großen, nah Pom⸗ 
mern u. P., um das Chriftenthum zu verbreiten, 
fonnte aber nichts ausrichten u. wurde in dem bei- 
ligen Platze Romowe in Samland (angeblich beim 
j. Fiſchhauſen), 23. April 997, von den Preußen 
ermordet. Den zmeiten, ebenfalls mißglüdten Ber- 
ſuch, machte St. Bruno (f. d. 5) zuerft 999, dann 
1007, ebenfalls von dem Polenberzog Bolellam un« 
terftütst, aber eben deshalb von den Preußen mit 
Argwobn. angeieben, wurbe er über der Predigt 
mit feinen 18 Begleitern gefangen u. 14. Febr. 
1008 od. 1009 entbauptet. Um den Tod der bei» 
den Märturer zu rächen, bauptiichlih aber um 
Eroberungen zu machen, überzog Herzog Bolellam 
1015 P. mit Krieg, verwilitete das Land, zerftörte 
die Sötterfite u. erzwang von den PB. jährlichen 
Tribut nebſt vem Berſprechen, fich tanfen zu lafien. 
Bald machten fi aber die Preußen wieder frei 
u. Schaaren derjelben fochten unter dem Fürſten 
Maflam von Maiovien gegen Kafimir I. von Bolten, 
aber Maſlaw unterlag, u. die Preußen mußten von 
Neuem Gehorſam veriprechen. Boleilam II. ftegte 
wieberbolt 1064 an der Oſſa iiber ein Preußenheer 
u. erzwang den verweigerten Tribut wieder, aber 
gegen feinen Nachfolger Wladiſlaw I, tebnten fie 
fih wieder auf u. unterftiigten jelbft die aufrüh— 
rertiihen Pommern gegen benfelben, wurden aber 
1091 bei Natel geichlagen. Um 1080 batte aud 
König Kamıt von Dänemark einen Berſuch gemacht, 
das Chriſtenthum in Samland zu begründen, aber 
ohne Erfolg. Nachdem die Preußen bei den inneren 
Unruben u. Thronftreitigkeiten in Polen jeit 1138 
ungeftraft vielfahe Raub» u. Blinderungszüge un« 
ternommen batten, brach Boleflaw IV. mit einem 
roßen Heere, von chriftlichen ‘Prieftern begleitet, in 
ihr Yand ein. Einine Yandichaften erkannten feine 
Herrſchaft an u. ließen fich taufen, bei. als er ver« 
ſprach, daß jeder Getaufte frei u. im Beſitz feiner 
Güter bleiben follte. Aber nah Boleſlaws Abzug 
verjagte das Volk die hriftlichen Priefter, verſprach 
jedoch dem Herzog ferner tem Tribut zu zablen, 
wenn ihnen die Ausübung des Cultus ibrer Väter 
verftattet werde. Boleſtaw bewilligte Dies. Als bald 
darauf die Preußen ben Tribut wieder verweiger⸗ 
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ten u. bie Polen einen Racelrieg unternahmen, 
mwurben fie 1161 in ben Wäldern zwiichen bem 
Culiniſchen Lande u. Pomejanien gänzlih aufge 
trieben. Dieje Niederlage u. innere Kriege mad 
ten es den Polen lange unmöglich, etwas gegen bie 
Breußen zu unternehmen u. die Befeftigung bes 
Ehriftentbums unter ihnen zu verſuchen, dagegen 
fcheint durch den im 11. u. 12. Jabrh. immer leb» 
bafter werdenden Handelsverkehr mit dem chrift« 
fihen Standinavien die Belanutichaft mit dem Ebri- 
ftenthum in P. erneuert worben zu jein, u. endlich 
gelang es 1192 dem König Kafimir II. von Polen 
die Preußen zu befiegen u. fie zu Ebriften zu machen. 
Uber auch jetzt nur auf furze Zeit. Die Erbiolge- 
fireitigleiten nach Kafimirs Tode, 1194, in Bolen be- 
freiten bie Preußen von der Tributzahlung, u als 
der ſchwache König Leſzek V. feinem Bruder Konrad 
das Herzogtbum Maſovien 1206 abtrat, übten bie 
Preußen in Polen das Vergeltungsrecht u. zwan— 
gen Konrad felbit zu temporärem Tribut. Bon Kon« 
tab unterftügt, verfuchte Gottfried, Abt von Yulina, 
begleitet von dem Mönch Philipp, 1207 nochmals 
bie Preußen zu belehren. Schon hatten fie auch zwei 
Häuptlinge getauft, als fie aber durch unvor» 
ichtige Belimpfung bes Heidentbums ben Zorn des 

olfes provecirten, wurde Philipp erichlagen u. 
mußte Gottfried flieben. Erfolgreicher betrieb nun 
feit 1209 od. 1210 der Berubardiner Chriftian aus 
dem Kiofter Dliva das Belebrungsgeihäft; er 
war fein Pole, fondern ein Pommer, kannte bie 
Preußiihe Sprabe u. verſprach den Belehrten 
Achtung ihrer Freiheit, u. jo gelang es ibm balb 
im Culmiſchen Lande Kortjchritte zu machen. In 
Folge des darüber 1211 nad Nom erftatteten Be— 
richts wurde er vom Papſt ala DMiffionär in 
BP. anerfannt, Anfangs unter das Erzbisthum 
Gneſen geftellt u. dann 1215 zum jelbftändigen Bi« 
ſchof von B. erhoben, worauf er mebre Milfionäre 
nad P. berief, Schulen ftiftete u. den Eltern bie 
weiblichen Kinder, welche zumeift nach der Geburt 
ermordet wurden, ablaufte u. chriftlicy erzieben 
ließ. Vielleicht wäre ibm fein Wert auf fried- 
fihem Wege gelungen, wäre nicht die Furcht der 
Preußen, mit ter Annahme des Chriftentbums 
auch ihre politische Freiheit zu verlieren, zu groß 


u. ihr Haß gegen Konrad von Maſovien zu glü— 
hend gemwejen; fie fuhren baber ſeit 1215 fort, 


Mafovien zu plündern, vermüfleten das ibnen ent» 
riffene Culmiſche Gebiet u. befriegten auch ibre 
Stammgeuofjen, welche den Chriſtenglauben an— 
genommen batten. Biſchof Chriſtian u. Konrad 
von Mafovien verfuchten nun die Bezwingung mit 
dem Schwert, u. auf ihr Geſuch erließ der Bapft 
Honorius II. 5. Mai 1218 eine Aufforderung in 
Deutſchland, Pommeru u. Polen zu einem Kreuz⸗ 
zug gegen die heidniſchen P., welcher indeß erit 1223 
unter Anführung des Herzogs Heinrich des Bär- 
tigen von Schlejien, welchem fich Die Herzöge Swan» 
tepolf u. Wratillam von Pommern anſchloſſen, zu 
Staude am. Da aber die Bommtern, in deren Yand 
die Preußen während der Abweienbeit ihrer Her» 
zöge eingefallen waren, wieder abzogeu, fo zerftreute 
fi bald auch das übrige Heer, u. die Preußen fielen 
wiederholt in das ihnen entriffene Maſevien u. 
Kulmerland ein u. zerftörten dort binnen Kurzem 
300 Gottesbäujer. Da ftiftete Biſchof Chriftiau 
1225 ben geiftlien Orben der Brüder des Nit- 
terdienſtes Chriſti mit dem Selübde ununterbro- 
chenen Kampjes gegen bie Heiden, deren urjprüug« 


Preußen (Gef. 1161-1239) 


| liche Zahl von 14 bald bis auf 30 wuchs u. bemen 

Konrad ein Gut in Cujavien verlieh; er lich fie die 
Burg Dobrin (davon auch der Nitterorden bon 
Dobrin genannt) an Mafoviens Grenze erbauen u. 
verbieß ihm die Hälfte aller Eroberungen. Doch 
kurz nad) feiner Stiftung blieben in der zweitägigen 

Schlacht bei Strasburg die Orbensritter bis auffünf, 
die Preußen Dagegen ſetzten ihre Raubzüge nad 
Mafovien, Kulmerland u. Cujavien fort. 

So in großer Noth, riefen Chriſtian u. Konrab 
1226 ben Deutſchen Orden (j.d.) zu Hülfe, 
u. verſprach demielben dafür die Lanbesbobeit über 
das Kulmer Land nebft Orlow in Cujavien ein- 
zuräumen. Nachdem ber Kaifer Friedrich II. den 
Orden zu biefem Kriege autorifirt hatte, jchidte der 
Hochnieiſter Hermann von Salza vorläufigim April 
1228 eine Schaar Orbensritter, unter dem zum 
Landmeifter ernannten Hermann Balk, welcher die 
veriprocenen Ländereien beieten jollte. Auch der 
Papſt beftätigte 1230 dem Orden dieſe Schenkung 
u, erließ den Aufruf zu einem neuen Kreuzzug gegen 
die P. Hermann Ball baute die Burgen Bogeljang 
u.Neflau u. gründete 1231 —33 bie Sräpte Chorm 
Kulm u. Marienwerder, welden das Kulmiſche 
Recht (j. d.) verlieben wurde. Obgleich das Kreuz- 
beer aus Deutichland unter dem Burggrafen von 
Magdeburg 1231 Anfangs Erfolge erfochten hatte, 
fo machten Doch die P. immer noch verheerende Ein- 
fälle in das chriftliche Land (auf deren einem fie den 
Biſchof Ehriftian gefangen nahmen u. neun Jahre 
in Haft bebickten); daher fam ein neues Kreuzbeer 
unter ben Herzögen von Schleſien, Maiovien, Cu—⸗ 
javien, Grofipolen u. Bommern, welches in Ber- 
bindung mit dem Orden 1234 die Preußen au bem 
Fluſſe Sirgune in Pomeſanien gänzlich ſchlug. Die 
ſchon frübzeitig zwiichen dem Orden einer- u. beim 
Biſchof Ebriftian u. Herzog Konrad anbererjeits 
über die Yebnsbobeit im Lande entjtanbenen Strei« 
tigleiten wurden 1234 dadurch beigelegt, daß der 
dem Orben bereits vom Kaijer zugejagte Befig 
aller künftigen Eroberungen in P. in unmittel- 
bare Abhängigkeit von dem Päpftlihen Stuble 
geitellt ward. Darauf ericien ber erfle päpft- 
lihe Legat, Wilhelm von Modena, in P. Unter- 
deſſen wurde auch 1235 der Orben von Dobrin 
mit dem Deutichen Orden vereinigt. Als 1236 der 
Markgraf Heinrich von Meißen mit einem neuen 
Ktreuzbeere erihien, wurde Bomejanien u. Pogeia- 
nien erobert, wo Bürger von Lübeck 1237 den 
Grund zu der Stadt Eibing legten. Indeß ein in 
Pomeſanien u. Rogelanien ausbrecbender Auiftand, 
fo wie die Eiferfucht des Herzogs Swantepoll von 
Bommern nöthigten den Orden fih nad einer 
Hülfe umqufeben, u. da der Orden der Schwert. 
brüder in Yivland gleichzeitig von den Litbauern u. 
Ruſſen bedrängt wurde, fo vereinigten fi 1237 
beide Orden. Ju einer Beratbung nad Deutichlaud 
berufen, ftarb der Landmeiſter dort 1239 u. bald 
darauf (20. März 1239) auch der Hochmeifter 
Hermann von Salza. Zu jeinem Nachfolger wurde 
Heinrich von Wida (Weida), zum Hochmeiſſer aber 
Landgraf Konrad von Thüringen erwäbhlt. Bereits 
1239 hatte die Eroberung Ermlands mit der E— 
flürmung der Haupriefte Balga begonnen, volleudet 
wurde fie durch ein neues Krenzbeer unter bem 
Herzog Dito von Braunichweig, welchem ſich auch 
Natangen u. Barten unterwarien. Zur Sicherung 
bes Groberten wurden die Burgen Brauneberg, 
Heilsberg, Röſſel, Barteufiein, Schippenbeil u. 


Preußen (Geſch. 1243—1273) 


Kreuzburg anfgerichtet. Bald gerietb aber ber Or« 
den in eine bedenkliche Lage, da die Neubelehrten, 
auftattibre freiheit zu bebalten, nun vielmehr in har« 
ter Knechtſchaft gebalten, fich empörten u. vom Her- 
zog Smwantepoll von Pommern unterftügt wurden; 
doch blieb der Orden in dem bis 1243 geführten 
Kriege Sieger. Damals teilte auf Befehl bes Pap⸗ 
ftes der Legat Wilhelm von Dlodena ganz PB. in die 
Bisiblimer Kulm, Bomefanien, Ermland u. Sam- 
land; zum Metropolitanverbande bes Erzbiſchofs 
von B. gebörten auch die Bisthiimer von Yivland, 
Eſthland, Kurland u. Semgallen; ber Sit bes 
Erzbiſchoſs war Niga, wo ber erfle, Albert, 1255 
einzog; der alte Biihof Ebriftian, mit jeinen Klagen 


gegen ben Orden vom Bapfte abgewieien, ftarb | 


bald darauf. Swantepoll begann bald den Kampf 
gegen. den Orden aufs Neue, verwüſtete das Kul- 
merland, fiegte am Renſenſee u. belagerte Kulm, 
ſchloß aber 1244 Frieden auf bie früheren Bedin- 
gungen. Unterbefien war Gerbarb von Moos— 
berg, welcher 1241 auf Konrad von Thüringen als 
Hochmeiſter gefolgt war, durch Heinrich von Ho— 
benlohe 1244 erſetzt worden. Nur wenige Mo— 
nate lieh indeſſen Swantepoll die Waffen ruben, 
von feinen Burgen Zantir u. Schwez aus belä- 
ftigte er die Schiffe des Ordens auf der Weich— 
jel; dem meuen Lanbmeifter von B., Boppo von 
DOfterna, fam 1246 der Hocmeifter Heinrich von 
Hobenlobe jelbft mit einem Kreuzheere zu Hülfe, 
weiches Pommern verbeerte, ben Herzog Swan- 
tepolf in einer Schlacht befiegte u. zum Frieden 
zwang. Aber Swantepolt, weldem die Ausliefe- 
rung feines in ben Händen bes Ordens befindlichen 
Sobnes verweigert wurde, fing ben Krieg im Bunbe 
mit den, noch immer in der Empörung verbarren« 
ben Preußen ‘1247 aufs Neue an u. erftürmte 
Chriſtburg, erlitt aber ſammt den Preußen eine 
Niederlage, worauf der Landmeifier ibn 1248 zum 
Dr zwang. Bett wandte der Orden jeine 

affen gegen bie abgefallenen Preußen, welde 
ibm zwar 1248 beim Dorfe Krulken eine Nieder- 
lage beibrachten, 1249 aber famen ber Markgraf 
Dtto von Brandenburg u. Graf Heinrib von 
Schwarzburg mit vielen Kreuzfabrern in P. an 
u. unterwarten Warmien u. Natangen. Darauf 
mwurbe durch den päpftlihen Vicar Jalob den 7. 

ebr. 1249 ein Friede zwiichen dem Orden u. den 

reußen vermittelt, in welchem Letztere dem Heiden⸗ 
tbume gänzlich entjagten, worauf das Chriftentbum 
definitiv in den eroberten Theilen B-8 eingeführt 
wurde. Nach bem Ableben des Hocmeifters Hein- 
rich von Hobenlohe wurde Günther von Schwarze 
burg gewäblt, welcher Lubwig von Queden als 
Landmeifter nah P. ſchickte. Jetzt begann der Kampf 

egen die Samländer, welche fi unter allen Preu— 
ii am bartnädigften der Annahme bes Chriften- 
tbums wiberjesten, Poppo von Ofterna, 1253 aum 
Hocdmeifter erloren, betrieb mit jo großem Eifer 
einen neuen Kreuzzug, baß noch 1253 der Marl» 
graf Heinrich der Erlaudte von Meißen ar ber 
Spitze von zahlreichen Schaaren in P. erſchien, mit 
deren Hülfe die Yandidaften Bartem u. Galiudieu 
unterworfen u. befebrt wurden. Um die Gemein- 
{haft der Samläuder mit den heidniſchen Samaiten 
u. Lithauern zu verbindern, wurde 1253 Diemel 
angelegt. 1255 fam ein neues Kreuzbeer, gefübrt 
von dem König Ditofar von Böbmen u. bem 
Markgrafen Otto von Brandenburg, an der Weich- 
ſel an; dieje befiegten die Samländer in der Schlacht 
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bei Rudau, zerfiörten alle heiligen Stätten berielben 
u. befebrten die Lente mit Gewalt. Dann ließ Ot- 
tofar in dem Walde Twangfte den Grund zu einer 
Burg legen, welche 2 zu Ehren Königsberg ge- 
nannt wurde. Die Samländer, ſchwer gebrüdt 
durch den Orben, empörten ſich, wurden aber zum 
Gehorſam zurüdgeführt. Poppo legte 1257 das 
Hochmeifteramt nieder, u. Anno von Sangerhauſen 
wurde fein Nachfolger. Im Landmeifteramte folgte 
auf den milden Gerhard von Hirzberg 1259 ber 
firenge Hartmud von Grumbach. Die wegen ber 
unausgefetsten Bebrüdungen täglich fleigende Er» 
bitterung u. Gäbruna der Neubetebrten kam end« 
lich nach der großen Niederlage des Ordens an der 
Durbe 1261 in Livland u. der VBerbreunung vieler 
edlen P. auf der Yanzenburg am 20. Septbr. 1261 
zum offenen Ausbruch in Samland, Natangen, 
Warmien, Barten u. Pogejanien, alle Ebriften, 
welche ſich außerhalb der feiten Schlöfjer u. Städte 
befanden, wurden niebergemegelt u. die Orbensbur« 
en umlagert u. berannt. Auf bieje Kunde ließ der 

apft das Kreuz gegen bie Empörer prebigen, u. 
ſchon 1262 langte ein meues Kreuzbeer an ber 
Weichjel an u. drang bis Polarwen in Natangen 
vor, wo es aber geichlagen wurde. Cine zweite 
Schaar von Kreuzfahrern drang in Samland ein, 
wurbe aber nach Königsberg zuridgemorfen ; Heils- 
berg wurde von ben Empörern erobert, Braunsberg 
von den nach Elbing flüchtenden Bürgern ſelbſt nie⸗ 
bergebraunt. Königsberg, Kreuzburg u. Bartenftein 
batten die Preußen eng eingeichlofien u. der Orden 
ſchien verloren: als 1263 der Hochmeifter Anno mit 
einem Kreuzbeer aulanate u. Königoberg befreite, 
Zur Sicherung der Schifffahrt im Friſchen Haff 
wurde 1264 die Burg Yorhftätt erbaut. Eudlich ge⸗ 
lang es dem Ordensmarſchall Dietrich das Gebiet 
von Bethen, welches die tapferften Streiter bes 
wohnten, zu unterjochen u. fo die Wiebereroberung 
Samlands zu beendigen. Währenbdem eroberten 
andere Empörerichaaren Weiftote, Pil u. Wal⸗— 
lewona (Schippenbeil), andere erftürmten Kreuz⸗ 
burg u. drangen bis löbau im Kulmerlande vor, 
wo ber Lanbmeifter Hartmub von Grumbach ber 
fiegt n. erjdlagen wurde. Sein Nachfolger ward 
Ludwig von Baldersheim. Auch Bartenftein fiel 
1264 ın bie Hände der Preußen. Während 1266 
ein neues Kreuzheer unter Herzog Albert von 
Braunfhmweig, Landgraf Albert von Thüringen u. 
Markgraf Dito von Brandenburg in P. eridien, 
verband fich nach dem Tode des Herzogs Swantepolt 
von Pommern (1266), deſſen Sohn Miftwin II. 
mit den Preußen gegen den Orden. Der Land» . 
meifler brach zwar verbeerend in Pommern ein, 
aber dafür eroberten u. zerflörten die Warmier die 
neue Burg Brandenburg. Da erichien endlich 1267 
König Dttofar von Böhmen nochmals mit einem 
Kreugbeere in B., founte aber nur einen Frieden 
wiichen Miftwin u. dem Orden (1268) abſchließen. 
Gebt war bei. das Kulmerland der Angrifjspuntt 
ber Lithauer, Subauer u. Barter. Ludwig von 
Baldersheim hatte fein Amt miebergelegt, u. an 


‘ feine Stelle trat 1271 Dietrih von Gatersleben. 


Ein neues Kreuzbeer unter dem Marlgraien Diet- 
rich von Meißen erſchien in P.; die Natanger unter» 
lagen in den Schlachten bei Braunsberg u. Bran- 
benburg, worauf Natangen u. Warmien erobert 
wurden. Nur die Pogejanier miberftanden noch 
einige Zeit, mußten ſich aber emblih auch unter- 
werjen. Seit 1273 war Konrad von Thierbera 
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Preußen (Gef. 1274 —1330) 


Landmeifter von P.; er legte 1274, im welchem | meifter 1291 Affon werlaffen ‚ hatte derfelbe in Be- 


Jahr Hartmann von Helbrungen Hochmeifter wurde, 
den Grund zu Marieuburg, dem nachherigen Haupt» 
hauſe des. Ordens. Jetzt begann ber Kampf mit den 
brei letzten Landſchaften, Nadrauen, Schalauen u. 
Sudauen, welche bis 1281 unterworfen wurden. 
Nach dem Tode Konrads von Thierberg, 1279, 
folgte Konrad von Feuchtwangen als Landmeiſter, 
weicher nach Livland geſchickt u. 1280 durch Mangold 
von Sternberg erſetzt wurde. Zwar machten einzelne 
Häuptlinge der Subauer noch Berfuche gegen bie 
Herrichaft des Orbene, wurden aber durch wieber- 
holte Heereszüge zur Ergebung gezwungen, bis 
1283 der lette Häuptling Sfurda mit den Sei— 
nen nach Lithauen auswanderte. So war enblich 
gan 3 B. nach vierundfunfzigjährigem Kampfe dem 
eutiden Orden unterworfen. 

Noch 1283 ft. der Hochmeifter Hartmann, ibm 
folgte Burkhard von Schwenden ; auch ft. ber Yand- 
meifter Mangold, u. ihm folgte Konrad von Tbier- 
berg der Jüngere. Diejer begann bereits 1284 die 
Kriege gegen die Lithauer, welche Über ein Jabrhin» 
bert fortgeführt wurden, ſich aber größtentbeils auf 
verheerende Einfälle beihränften, das Yand immer 
mehr verödeten u. von den Litbauern durch Streifr 
züge in P. vergolten wurden. Konradvon Tbierberg 
trat 1288 fein Amt an Meinbard von Querfurt ab. 
Dieſer jchilttere in ſechs Jahren (1289—94) die ger 
mwaltigen Nogat- u. Weichieldämme, mwoburd die 
Eultivirung ber fruchtbaren Niederungen möglich 
wurde. Auch in den übrigen Lanbichaften beför- 
derte er ben Aderbau, erbaute 1290 bie Stabt 
Breußiih- Holland u. unternahm zur Sicherung bes 
Landes manchen fiegreiben Kriegszug gegen Li- 
tbauen, an beffen Grenzen die Burgen Ragnit u. 
Tilſit erbaut waren. Unterdeſſen batte Burkhard 
von Schwenben 1290 feine Hochmeifterwürde nie» 
bergelegt; fein Nachfolger war Konrad von Feucht⸗ 
mwangen, welcher auf einem Generalcapitel zu El— 
Bing 1296 zum Theil die inneren Verhältniſſe des 
Landes orbniete, u. 1297 Gottfried von Hoben- 
lohe, welcher 1298 zur Schlihtung der Strei- 
tigleiten mit dem Erzbiichofe von Riga nah P. 
kam. Dieſe Zmiftigleiten batten ihren Grund 
darin, daß bie Macht des Erzbiichofs iiber bie Lan— 
desbiſchöſe bei feiner Entfernung von P. jehr er- 
fhüttert wurde, wogegen der Orden im Lande befto 
mehr Einfluß auf die Bijchöfe befam, ba die Doms 
capitel dem Orden einverleibt waren, al® deren 
Mitglieder nur Orbenspriefter aufgenommen u. 
aus diefen bie Biihöfe gewählt wurden, Meinhard 
von Duerfurt legte 1298 jein Yanbmeifteramt nie- 
ber, u. unterben darauffolgenden ſechs Yanbmeiftern, 
von denen einige kaum wenige Monate, feiner über 
drei Jahre die Verwaltung fübrte, hat bis auf ben 
fetten Heinrich Grafen von Plötzke (1307 — 9) die 
Seichichte des Landes wenige mertwürbige Thaten 

u berichten. Die Reihe der Ordensburgen an ber 
Enbficen ut. öftlihen Grenze wurde durch neue Bau— 
ten vervollftändigt, die Burg Gollub an ber Dre- 
mwenz 1300 neu erbaut, das Dorf Löbenicht 1300 zur 
Stadterboben, Schönſee 1303 wieder errichtet, 1305 
Nordenburg gegründet u. 1306—7 die Ordenshäuſer 
Soldau u. Yantenburg. Der Hodmeifter tam 1302 
nah P. u. verfuchte umfonft auf dem Orbenscapir 
tel zu Memel durch Difciplinargeietie die Sitten« 
verderbniß der Orbensritter zu bemmen u. für 
die Ausführung feines Planes, den Hochmeifter- 
fit nad P. zu verlegen (denn nachdem ber Heer- 


nedig einen fehr precären Sit), bie Ritter zu ge- 
winnen. Unmuthig darüber legte er feine Würde 
nieber, worauf Siegfried von Fenihnwangen erfos ' 
ren ward. Dem Landmeifter Konrad Dad ver» 
pfänbete 1304 der Herzog Leſzek das Gebiet von 
Michelau u. entfagte 1317 allen feinen Rechten 
baranf für immer. ferner batte 1276 der Herzog 
Sambeor von Pommern das Mewer Gebiet dem 
Orden geichentt, welches der erfte Schritt zur Er» 
werbung von ganz Bomerellen war. In dem zwi— 
chen dem Markgrafen von Brandenburg u. dem 
Herzog Wladiflam wegen bes Befities von Pome- 
rellen ausgebrochenen Kriege übernabm auf des 
Festeren Bitte der Landmeiſter die theilweile Ber- 
tbeidigung der Burg Danzig u. bemächtigte fich 
1308 auch der Stadt, als man feine Forderungen 
nicht befriedigen wollte. Noch 1308 eroberte ber 
Orden die Burgen Dirſchau, Schwez, Konig u. a., 
fo daß der größte Theil Hinterpommerns ſchon une 
ter feiner Gemalt ftand, worauf am 13. Sept. 1309 
der Markgraf von Brandenburg feine Anſprüche 
auf tiefes Land den Nittern verkaufte. 

Siegfried von Feuchtwangen, erwägend bie Ge» 
fabr, welche dem Orden in P. ans den Mihverbält- 
niffen mit dem Erzbiſchof von Riga drobten, machte 
in einem Generalcapitel zu Marburg wiederum den 
Borjchlag, den Sit des Hochmeiſters nach P. 

u verlegen, welcher jetst angenommen wurbe, u. 
bo zogerbenn im September 1309in Marienburgein. 
In Folge davon wurden and mandye Veränderungen 
in der Verwaltung nöthig. Zunächſt dem Hoch— 
meifter ftand von jett der Großcomthur, biefem 
folgte der Obermarſchall, zugleich Comthur von 
Königsberg, dann der Oberipittier, Comtbur von 
Elbing, dann ber Obertrapier, Comtbur von 
Ebriftburg, u. endlich der Treßler; dies waren bie 
fünf Oberbeamten des Ordens. Das ganze Land 
war in Betreff der Berwaltung in Comtbureien, 
Bogteien u. Pflegeämter abgetbeilt, welche nur 
in ihrem Umfange verfchieden, aber nicht einander 
untergeorbnet waren, Die Bewohner B-8 beftan- 
ben aus deutſchen Einzöglingen, welche die Landes— 
ritterichaft, den Bürgerftandb u. den deutihen Bau- 
ernftand bildeten, ıı. aus den alten P., welche mie» 
ber in Witbinge (eine durch manche Rechte vom 
Orden bevorzugte Klaſſe), in Freilebensleute od. 
Freie, in Bauern u. Hinterfaflen zerfielen. Sieg- 
fried von Feuchtwangen gab 1309 eine Landes» 
ordnung u. vereinigte 31. Juni 1310 Pomerel- 
len mit dem Orbensftaate Aber bie Behauptung 
dieſer Gebietserweiterung verdankt der Orden dem 
Nachfolger Siegfrieds von Feuchtwangen, Karl 
Beffart (1311 — 24), welcher zweimal perföntich 
zu Avignon den Orden gegen ben Erzbiichof von 
Niga vertbeidigte u. Die Starofleien Yauenburg u. 
Biltomw mit P. vereinigte. Er erbaute Angerburg 
u. ſchloß 1320 einen Maffenftillftand mit den Li— 
tbauern. Unter dem Hochmeifter Werner von Or- 
jeln (1324—30) brach 1326 ein Arieg mit \olen 
u. Lithauen aus, in welchen ber Orden, vom König 
Ichann von Böhmen unterftügt, fiegreih war u. 
König Wladillam 1329 einen Waffenftillftand ab- 
jchliegen mußte. Werner gründete mebre Städte 
u, befeftigte die alten ftärfer, wurde aber am 19. 
November 1330 dur den Ordensritter Ichann 
von Endorf meuchlings ermordet. Der Hochmeifter 
Herzog Puder von Braunſchweig (1331—34), ein 
Beförderer ber Wiffenfchaften u. Künfte u. jeibft 


Preußen (Geh. 1331—1404) 


Dichter, wurde faınmt feinem Orden auf Anftiften 
der Polen in den Bann getban. Nun —— König 
Wiabijlam I. von Polen den Krieg aufs Neue, erlitt 
aber am 27. Sept. 1331 eine Niederlage bei Ploweze 
in der Gegend von Brezeic. Zu Ehren dieſes Sie 

es gründete Puber 1333 die Domtirche im Kneip- 
Bote von Königsberg. Wiadiflam ſchloß einen Waf« 
fenftillftand, fein Sohn Kafimir verlängerte den⸗ 
felben u. betrieb aufrichtig ben Abſchluß eines Frie⸗ 
bens, welcher aber erft unter bem Hochmeifter Diet- 
rich Burggraf zu Altenburg (1334—41) zu Wiſſe⸗ 
grod in Ungarn 1335 zu Stande kam; in bemjelben 
gab Polen feine Anfprüce für immer auf, erhielt 
aber dafür die vom Orden gemachten Eroberungen 
zurüd. Doc die polniſchen Reichsftänbe erfannten 
biejen Frieden nicht an; besbalb wurben 1341 
unter böhmiſcher u. ungarifcher Vermittlung in 
Thorn neue Unterbandlungen gepflogen, u. endlich 
fam umter dem SHocmeifter Yubolf König von 
Weizau (1342—45) der Friede mit Polen am 8. 
Zuli 1343 zu Kaliih zu Stande. Die Bedingungen 
waren faft ganz biejelben wie die bes Wiflegrober 
Bertrags. Unterdeſſen wurden bie Kriegszüge gegen 
Lithauen, welches Land der Kailer Yubwig ber 
Baier 1337 dem Orden geichentt batte, fortgeführt, 
doch waren die Erfolge des Ordens bort gering, u. 
bie Yitbauer rächten ſich Durch verheerende Streifzüge, 
welche fie bis nad Samland u. Natangen unternah⸗ 
men, fo im Winter von 1343 auf 1344, u. darauf 
bis auf Kurland u. Pivland ausdehnten. Unter bem 
Hochmeiſter Heinrih Dufemer von Arfiberg (1345 
— 1351) erlitten bie Lithauer 1347 eine Niederlage 
bei Jukaym, fielen aber im nädften Winter ins 
öſtliche P. ein u. bebrobten ſelbſt Königsberg; da» 
gegen griff das Orbensbeer Lithauen an, fiegte den 
2. Kebr. 1348 an der Strebe u. erflürmte vie Li— 
tbauiihe Burg Welun. Indeß geſchah auch Bieles, 
um Gewerbe u. Handel in Preußen zu heben, Gil« 
den u. Zünfte murten zuerft vom SHochmeifter 
Dietrih errichtet u. mit fFreibeitsbriefen begabt, 
Duiemer von Arffberg aber ließ die erſten Solibi 
von Silber prägen. Freilich hatte der Schwarze 
Tod 1351 auch viele Opfer unter den Einwohnern 
gefordert. Unter Winrich von Kniprode (1351—82), 
dem größten aller Hochmeifter, machte der Orben 
einen Einfall ins öftlihe Samaiten u. Henning 
Schindekopf, Comthur von Yabiau, fiegte über bie 
Yet 1352 an der Deine. Die gegenfeitigen 

aubzüge fonnten feine Enticheidung berbeifübren, 
felbft die Gefangennabme des Großfürften Kyı- 
ftutte 1360 änberte nichts weſentlich, da berielbe 
aus feinem Gewahrſam zu Marienburg entflob. 
1362 eroberte u. zerfiörte Kniprobe Kauen, Kyıt- 
ſtuttes Hauptburg, u. drang 1363 tiefer in Lithauen 
ein. Die geſchwächten lithauiſchen Fürſten wurden 
bereits unter fich jelbft umeinig ; Kynftutte durch den 
Berluft von Neukauen u. Gartben u. durch viele 
Niederlagen hart getroffen, ſchloß 1368 einen Waf- 
fenftillftand, brach aber im Januar 1370 wieder 
gegen Barten, Samland u. Natangen los. Am 
6. Febr. kam e8 zwiſchen 70,000 Lithauern u. 40,000 
Drbenskriegern zur Schlacht, worin ber Orden 
feste, Kynfiutte erbielt Waffenftillftand auf4 Jahre. 

ac Ablauf defielben wurde der Krieg wieder 5 
Jahre fortgejett, in welchem der Orten Samaiten 
unteriwarf, befjen mweftliben Theil er zu einer Or- 
beusvoigtei einrichtete. Nach dem Tode des Grof- 
fürften Olgerd von Yitbauen (1380) ſchloß deſſen 
Sehn Jagello für feine länder Frieden mit bem 
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Orden. Trotz biejer jaft umnnterbrodhenen Kriege 
forgte ber Hochmeifter für Erweiterung bes Ader- 
baues, ermunterte den Gewerbfleiß, legte neue 
Städte u. Burgen an, 3. B. Toltemit, Mühlhau⸗ 
fen, die Windenburg an ber Memelmündung, Pa- 
pau Barten, Zapladen u. Norlitten,, errichtete 
Borrathehäufer, bemühte fih den Weinbau bei 
Thorn u. Graudenz durh Winzer vom Rheine zu 
beben u. beförberte bei. den Handel, indem er bie 
zur Hanſe gehörigen Städte Danzig, Königsberg, 
Elbing, Thorn, Kulm u. Braunsberg in allen ihren 
Hanbelsangelegenbeiten unterftütste, ſorgte für gute 
Rechtsverwaltung, mesbalb auf feinen Befehl die 
Nitter fich init Entfheibung ſchwieriger Rechtsfälle 
beichäftigen mußten, u. errichtete in den Dörfern Ele⸗ 
mentar · inden größeren Städten Lateiniſche Schu⸗ 
len. Zu ſeinem Nachfolger wurde Konrad Zöllner 
von Rotenſtein (1382— 1390) erwäb:r, welcher aus 
Politik fich in dem Streit ber litbauiichen Groß. 
fürften Jagello u. Witold, jeit 1332 Kyneſtutte's 
Nachfolger, miſchte u. Anfangs Jagello's, dann 
aber Witolds Partei ergriff. Dadurd, daß Jar 
gello 1386 König von Polen wurbe u. Lithauen, 
welches er ald Bujallenfürftentbum Witold gegeben 
batte, mit Bolen verband, erwuchs in dieſem Reiche 
dem Orden ein gefährlicher Feind. Nachdem Jar 
gello, felbft Ehrift geworben, auch die Lithauer zur 
Annahme des Chriſtenthums bewogen hatte, fiel 
für den Orden jeder Grund meg, eh auf Er⸗ 
oberungszüge in Lithauen auszugehen u. die Hülfe 
ber Chriſtenheit dafür anzurufen, u. er forte 
nun die Kreuzfahrer nur durch Söldnerhaufen er- 
jegen. Das Ordensgebiet wurde 1384 durch ben 
Kauf von Sciefelbein vergrößert, was fpäter ben 
Anlaß zur Ermwerbung ber ganzen Neumark gab. 
Der Hofmeifter Konrad von Wallenvod (1390 — 
1393) wollte um jeden Preis Polen von Lithauen 
trennen u. forderte Deutichlands Nitter zum Bei» 
ftand bes Ordens unter Verheißung eines Ehren- 
tiſches anf. Wirklich zogen viele Fürften u Rit- 
ter herbei, u. der Ehrentiich wurde 1391 mit gro» 
her Pracht bei Kauen gededt, u. an ihm fpeiften 
12 der vornehmiten Fürften u. Herren im Ange» 
ficht des Heeres, worauf fie mit goldenen u. ſil⸗ 
bernen Bokalen befchenft wurden. Aber ber Erfolg 
dieſes Feldzugs entiprach den Erwartungen nicht, 
benn bei der Belagerung Wilnas ging Witold, wel- 
cher an dem Kampfe gegen die Bolen Theil genom- 
men hatte, zu biejen über u. griff das Ordensheer 
im Nüden an, fo daß nur wenige entlamen. Um 
ben mit ber Zeit geſchwundenen ritterlichen Geift des 
Ordens wieder zu wedeı, übernahm ber Hochmeiſter 
Konrad von Jungingen (1393— 1407) 1397 einen 
Seezug gegen die Bitalienbrübder (f. d.), mobei er die 
Intel Gothland eroberte, 1400 einen Landfrieg gegen 
die Samaiten, deren Yand er eroberte u. im Frieden 
mit Polen u. Fithauen zu Raczans 1404 abgetreten 
erbielt, wogegen er Dobrin u. die Slotoriegegen Be- 
zablung der darauf geliebenen Pfandſumme zurüde 
gab, Noch bevor dieſer Friede zu Stande fam, war 
1402 ber Kauf der Neumark vom Könige Sigis- 
mund von Ungarn, für 63,000 ungariihe Gulden 
erfolgt 
Der Orben u. fein fand blübte mehr denn je, aber 
ſchon gab es Zeichen des inneren Berfalle. So war 
unter auderen am 21. Sept. 1597 die Eidechjenge- 
ſellſchaft, geftiftet von 4 Rittern des Kulmerlandes, 
zufammengetreten, welche fpäter auf bie Bildung des 
preußiſchen Stäbtebunbes mächtig einwirkte u. vor- 


524 


zitglich den Abfall bes meftlichen P-8 vom Orben 
veranlaßte. Ulrich von Jungingen (1407—1410) 
gerieth megen eines Aufftandes der Samaiten mit 
König Wladiſlaw II. von Polen in Krieg, fiel in 
Polen ein, eroberte das Dobrinerland u. zerftörte 
die Slotorie. Da trug MWladijlam auf einen Wars 
fenftiliftand an, welcher Enbe 1400 bei Schwez zu 
Stande fam. Im Sommer 1410 begann der Krieg 
wieder, Wladiſlaw brach mit 160,000 Mann, wor⸗ 
unter Rufen, Tataren u. Fitbauer waren, in P. 
ein; ber Hochmeifter, in deſſen Heere ſich viele 
deutſche Söldner befanden, zog ibm mit 80,000 M. 
entgegen; zwilchen ben Dörfern Tannenberg u. 
Grlinwalbe fam es am 15 Juli zur Schlacht; ber 
Sieg ſchien fih Anfangs auf die Seite bes Orbens 
zu neigen, denn ber polnilche rechte Flügel flob, 
aber Witold ftellte durch friſche Schaaren die 
Schlacht ber u. das Orbensbeer unterlag endlich; 
60,000 Bolen u. 40,000 Orbensfrieger dedten das 
Schlachtfeld, ber Hochmeifter, faft alle Gebietiger 
u. viele Orbensleute waren gefallen, bie Ordens 
feften ftanden leer. Nur ein rafcher Zug, u. ‘PB. war 
eine polnische Provinz, aber Wlabillam Jagello 
verläumte in Freudenfeften iiber ben Sieg bie rechte 
Zeit, u. bald erichien dem Orben ein Retter. Hein» 
rich Reuß von Plauen, welcher mit 4000 M. Bor 
merellen gedeckt batte, warf ſich mit feiner Manns» 
ſchaft in das unbejeste Haupthaus Marienburg, ver» 
forgte die Feftung mit Lebensmitteln, Mannicaft 
u. Kriegsgerätb, brannte die Stadt Marienburg 
nieber, zerftörte die Nogatbrüde u. war, als die 
Polen erſchienen, im Stande, eine achtwöchentliche 
Belagerung auszuhalten; während biejer verloren 
die Bolen viele Yeute u. mußten fie anf die Nach— 
richt vom Anrüden der Ungarn aufheben. Hein— 
rich Reuf von Plauen hatte indefjen in Deutichland 
neue Söldner werben lafjfen u. wurde nun zum 
Hocdmeifter erwählt (1410—1413); er jete ben 
Krieg gegen Bolen noch kurze Zeit fort, dann ſchloß 
er am 1. Febr. 1411 den erften Frieden zu Thorn, 
in welchen der Orden das Dobrinerland an Polen 
fir immer, Samaiten aber auf Lebenszeit an Jar 

ello u. Witold abtrat u. als Löſegeld fiir die Ger 
—— 100,000 Schock Groſchen zahlte. 1412 
ſetzte Heinrich den Landesrath zur Beſorgung 
der inneren Verwaltung ein u. mußte, um die 
Kriegstoften zu deden, drückende Auflagen aus» 
fchreiben, manche Amter einziehen u. die Minze 
verſchlechtern; dadurch machte er fich umbeliebt, 
dazu fam, daß er mit Gewalt Gehorſam u. Zucht 
im Orben wieder berftellen, Untreue u. Verrath an 
DOrdensbrüdern u. der Landearitterfchaft ftrafen 
mußte. Eine Graujamteit, welche fib der Comtbur 
von Danzig gegen dortige Rathsperſonen zu Schul« 
ben kommen ließ, entfremdete ibm auch die Städte, 
Es entipann fich eine Verſchwörung, u. Heinrich 
wurde abgeſetzt u. das Haupt der Verſchwörung, 
der Ordensmarſchall Michael Kichmeifter von 
Sternberg (1413 — 1422), zum Hocdmeifter er» 
wählt. Unter ibm brach jogleich der Krieg mit Po— 
len wieber aus, welchen 1414 ein —* auf zwei 
Jahre geſchloſſener, dann immer unterbrochner u. 
erneueter Waffenſtillſtand endigte. Da Sternberg 
feine Wirkſamkeit dur bie innere Ordnung qe- 
hindert jab, legte er freimillig nieder u. erbielt zum 
Nachfolger Baul von Rußdorf (1422— 1440), wel⸗ 
her eifrig bemübt war, die feindlichen Parteien zu 
verföhnen, aber die erforderliche Kraft Dazu nicht be= 
faß. Bald nach feiner Wahl begann der Krieg mit 
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ben Polen aufs Neue, welche Kulm u. Golub erober- 
ten; auf Anbringen der Stände ſchloß der Hochmei«- 
fter am 6. Oct. 1422 den Frieden am Melno-See, in 
welchem er bie Gebiete von Neffau, Samaiten u. 
Subdauen für immer abtrat. Das Land war gänz- 
lich erihöpft u. man erıieuerte, um dem Übel ab» 
zubelfen, 1430 auf einer Tagrahrt zu Elbing ben 
ſchon früber beftebenden Landrath; er jollte aus dem 
Hochmeiſter, 6 Gebietigern, 6 Prälaten, 6 Lane 
besrittern u. 6 Stäbtebeputirten befteben, u. ohne 
beren Zuftimmung feine neue Abgabe ausgeichrieben 
werben. Als der Großfürſt Witold von Lithauen 
1430 geftorben war, welcher feit 1422 mit dem 
Orben in Trieben gelebt batte, u. in Lithauen eim 
Succeffionsftreit entftanb, unterftiigte der Orben 
den einen Prätendenten, Swydrigailo, Bruder des 
Königs Wiadijlam von Polen, vermwidelte fich aber, 
als Smwyprigailo die Waffen gegen Wiladillam er» 
griff, auch in den Krieg mit Polen u. erlitt eine 
Niederlage bei Natel. 1433 brachen die Huifiten 
mit ben Gofen verbeerend in P. ein u. drangen über 
Tuchel, Konit u. Dirſchau bis gegen Danzig vor, 
verließen dann aber P. wieder. Der König von 
Polen u. der Hochmeiſter, welche ber aufrübreriiche 
Geift im Kulmerlande jchredte, fchlofien nach vielen 
Berbandlungen 1434 einen 12jährigen Waffenftill- 
ftand zu Lancziz, welcher 1436 in den ewigen Frie— 
den von Brzejc auf die früheren Bedingungen des 
Meinoer Friedens verwandelt murbe. 

Nun begann der Streit zwiichen dem Hochmei«- 
fter u. dem Deurfchmeifter in Diarburg wegen ber 
Statuten Werners von Drieln, welche bie Macht» 
fülle des Erfteren ſehr beichränften, u. nur dur 
das Einfchreiten des Bafeler Concils u. Das fräfti- 
gere Auftreten bes Hochmeifters wurde der Deutich- 
meifter einigermaßen zurüdgeihredt. Dann brach 
auch unter den Ordensbrübern in ®. ſelbſt Zmie- 
tracht aus, die Comvente zu Königeberg, Balga n. 
Brandenburg lehnten fi offen gegen den Hochmei» 
fter anf, ſetzten eigenmäcdtig den Ordensmarſchall 
ab u. fonnten nur nach vielen Bemübungen zum 
Geborjam zurücdgebracht werden. Dieje ärgerlichen 
Auftritte, Willfürlichkeiten einzeiner Ordensgebie- 
tiger, die große Noth des Landes u. die Schwäche 
des Hochmeifters trieben Adel u. Städte des Yan« 
bes 1440 zur Stiftung des Preußiihen Bundes zu 
Marienwerder, melder dem ganzen Yande gegen 
jebe widerrechtliche Beeinträchtigung Schub ge» 
wäbren follte, jedoch ohne alle Berlegung der 
Rechte ber Landesherrſchaft u. des derſelben ſchul— 
digen Gehorſams. Hans von Ballen u. Hans 
von Ezegen-Berg waren bie einflußreichften u. ge» 
wichtigjien Bundesglieder; ſehr viel zur Errich- 
tung des Bundes batte bie Eidechſengeſellſchaft 
beigetragen. Bald ſchloſſen fi der Deutſchmeiſter 
u. die drei aufrübreriichen Convente dem Bunde 
an, ber Hodmeifter aber, welcher im Bunde eine 
Stütze gegen feine Widerfacher zu finden bofite, 
unterzeichnete fammt 39 Gebietigern bie Beſtäti—⸗ 
gung des Bundesbriefs. Gebengt durch den noch 
nicht beenbigten Streit mit bem Deutſchmeiſier, 
burch bie Anmaßungen der Stände auf Dem Richt» 
tage zu Eibing u. burch dem fichtlihen Verfall 
des Ordens legte Paul von Rußdorf 1441 fein 
Amt nieder, worauf Konrad von Erlihehanien 
(1441— 1449) erforen wurde. Klug u. gemäßigt 
bielt er die Ordensbrüder wenigftens von Gewalt» 
{pritten gegen den Bund ab, erbielt mit Boten u. 
Lithauen den Frieden, verglich fi 1443 mit ben 
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Sreftädten megen des Pfundzolls u. wies durch 
feine Beichwerden beim beutihen Kaijer die Ein» 
griffe der Weftfälifhen Fehme zurild, aber burd 
den 1446 auf einer Zagfahrt zu Eibing offen aus- 
eiprochenen Wunſch, der Preufifhe Bunb möge 
ch auflöfen, erregte er Mißtrauen ge ſich. 
ach ſeinem Tode wurde Ludwig von Erlichshau⸗ 
fen (1450—1467) erwählt; ba er vergebens bie 
Auflöfung des Preußiihen Bundes verlangte, jetzte 
er alles in Bewegung, um den Kaifer u. den Papft 
egen ben Bunb einzunehmen; biefer aber achtete 
* Drohungen mit Bann u. Reichsacht nicht u. 
verband fi um jo enger. Als enblih im Dec. 
1453 ber Kaifer ben Bund für geſetzwidrig erklärte, 
trugen bie Eibechfenritter bem König Kafimir IV. 
von Polen den Schuß des Landes an, u. am 4. Febr. 
1454 mwurbe dem Hochmeifter der Geborjam foͤrm⸗ 
lich aufgefagt. Kafimir IV. nahm die Abtrünnigen 
= Unterthanen auf u. erflärte dem Orben ben 
rieg. 

Diem nahm ber Dreizgebnjäbrige —— 
Anfang, welcher zumeift in einer Reibe von Verhee⸗ 
rungen u. Grauſamkeiten beftand. Eine große Zahl 
von Ordensburgen fam durch Berrath od. Feigheit 
faft ohne Schwertſchlag in bie Hänbe bes Preußiſchen 
Bundes, doch erfocht der Orden am 17. Sept. 1454 
einen Sieg bei Konit Über die Polen. Bei dem 
Mangel an Gelb u. Kriegsbebürfnifien u. von 
dem Deutſchmeiſter ebenjo wie von bem Lanbmeifter 
in Libland ohne Unterftügung gelaffen, verkaufte 
der Orden jhon 1454 die Neumarf für 100,000 
rheiniſche Gulden an ben Kurfürften von Branden- 
burg. Daburd wurden jedoch feine Bebirfnifie 
nicht gebedt, u. als er ben deutichen u. böhmiſchen 
Söldnern den rüdftänbigen Sold nicht begablen 
konnte, verlauften bie Letztern am 15. Aug. 1456 
das ihnen verpfänbete Hauptihloß Marienburg u. 
mebre anbere fefte Pläße fiir 436,000 Gulden an 
bie Polen. Zwar bielt fi der Orden noch mebre 
Jahre mit Aufbietung feiner fetten Kräfte, wozu 
ber unermüdliche Spittler Heinrich Neuß von 
Plauen das Meifte beitrug, als jedoch bie Ritter 
bei Zarnomwit 1462 gefhlagen wurben u. bas Land 
völlig erihöpft war, ihre Gegner aber anf gleiche 
Weiſe Noth litten, fo wurbe der zweite Frieden zu 
Thorn am 19. Det. 1466 geichloffen. Der Orben 
trat bie weftliche Hälfte bes Landes (Weftpreußen) 
an Polen ab u. nahm bie öftliche Hälfte (Oſtpreu⸗ 
Ben) von Bolen zu Lehn. Die Größe bes Or« 
dens war für immer zertrümmert, aber auch bie 
Glieder des Preußiſchen Bundes hatten ihren Wohl- 
ftand eingebüßt. 

Der Hochmeiſter Lubwig von Erlichshauſen ver- 
legte num feine Reſidenz nah Königsberg 
u. überlebte den Sturz ber Drbensgröße uur ve» 
nige Monate. Sein Nachfolger Heinrich Reuf 
von Plauen (1467 — 70) wollte lieber ala Statt- 
balter an ber Spite des Ordens fliehen, als im 
bochmeifterlien Amte die Fehnshuldigumg keiften, 
als er ſich enblich doch dazu verftehen mußte, fiarb 
er auf der Riidreife zu Mohrungen. Heinrich Reffle 
von Richtenberg (1470— 77) ftanb mit bem Bolen- 
fönige in ziemlich gutem Vernehmen. Dagegen ent» 
warf ber Bifchof von Samlanb, Dietrich von Cuba, 
auf die Gunft des Bapftes Sirtus IV. fich ſtützend, 
ben Blon, mit Hilfe der Lanbesritterfchaft ben 
Orden ganz aus P. zu —— Als der Hoch ⸗ 
meiſter ihn wegen ſeines ſtraͤflichen Gebahrens 
1474 verhaften ließ u. ber Biſchof in ber Haft 
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farb, fo wollte der durch falfche Gerüchte erzürnte 
Papft den Orden aufheben u. lieh ſich nur Durch 
ben Eid bes Hocdmeifters u. fieben Eideshelfer, 
daß fie an dem Tode Dietrihe von Kuba unſchul⸗ 
big wären, befänftigen. Martin Truchſeß von 
Wetzhauſen (1477— 88) verweigerte, gefllügt auf 
eine päpftlihe Bulle u. das Bündniß mit Ungarn 
u. mit bem Biſchof von Ermland, bem König von 
Polen dem Lehnseid, mußte denjelben aber 1479 
leiften, als der Bijchof fich dem Könige unterworfen, 
Ungarn einen Frieden mit Polen pa u. bie 
Polen in das Orbensgebiet vorgebrungen waren. 
Bon jet an jorgte er für befiere Berwaltung bes Lan⸗ 
bes u. Abzablung ber alten Soldichulden ; eine Refox⸗ 
mation der veralteien Orbensftatuten beim Deutich- 
meifter u. Landmeiſter von Livland durchzuſetzen 
gelang ihm nicht. Sein Nachfolger Johann von 
Tiefen (1489— 97), ein friebliebender u. gerechter 
Greis, leiftere jogleih Polen den Huldigungseid; 
er gab eine Landordnung, ftrebte aber ebenfalls ver- 
gebens den Orben zu reformiren u. gerieth in einen 
langwierigen Streit mit dem Biſchof Lucas von 
Ermland,, welcdyer fi die Gerichtöbarteit über die 
DOrdensbrüber anmaßen wollte; er ft. 1497 in Lem⸗ 
berg. Friedrich, Herzog von Sadjen (1495 —1510), 
von dem Orden in der Hoffnung gewählt, baf er 
von feinen fürfllihen Verwandten unterftügt, bie 
Vebnsherrihaft der Polen abwerfen u. auch das 
Verlorene wieder erobern werbe, verweigerte Bo- 
len die Leiftung bes Lehnseides u. bie Türkenhitlie 
u. Schloß fich feft an das Deutiche Reich an. Die 
Unterhanblungen über das Lehnsverbältuiß mit 
Polen dauerten lange, ohne zu einem Refultat zu 
führen, ba ber Kailer bie Leijtung des Lehnseides 
verbot, ber Papſt fie aber gebot; vor Beendigung 
des Streites ftarb Friedrich 1510 in Deutichland. 
Der neue Hochmeiſter Markgraf Albrecht von Bran- 
benburg, Sohn des Markgrafen Friedrich von Aus- 
bad) u. Baireutb, blieb vorerft noch in Deutſchland, 
um bie Verwendung bes Kaiſers beim König von 
Bolen ob. bie Hilfe des Reiche gegen denfelben zu 
erwirten, während jein Bruder Kafimir bein: König 
u. polniſchen Reichstage Abänderungen der Beſtim⸗ 
mungen bes Thorner Friedens zu erlangen ſuchen 
follte. Aber Polen gab nicht nah; Albrecht war 
1512 nad) Königsberg gelonimen, u. ba der König 
von Polen gerade in Krieg mit Rußland war, io 
that er vor der Hand nichts, aber nad) dem Rück⸗ 
ug ber Ruſſen trat er wieder mit feinen alten 
rberungen auf. Die Ausficht auf Hülfe von Rom 

u. von dem Kaiſer u Reich ſchwand, u. der Hochmei- 
ſter Albrecht begab fich 1517 nach Berlin, wo er den 
Deutichmeifler zur Zufage von Kriegsbülie u. ben 
Kurfürften von —— einem Bündniß, 
gegen Verzichtleiſtung aller Auſprüche auf die Neu- 
mart, bewog. Nah P. zurüdgelehrt, rüftete er 
aufs eifrigfie u. ſchloß mit dem Groffürften von 
Mosltau ein Bündniß, der Landtag bewilligte 
ibn 1518 zu biefem Behufe bie Accife auf ein 
Jahr. Als aber im Dec. 1519 die Polen aurückten 
u. das Bisthum Pomeſanien ſchnell eroberten u. 
der Biſchof fih unterwarf, fah fi Albrecht von 
allen Berbündeten verlaſſen u. mußte, da bie Polen 
ſchon vor Königsberg ftanden, einen Waffenftillftand 
fchließen u. fich zu Unterbanblungen mit bem König 
von Polen zu Thorn bequemen. Als aber eine 
däniſche Hülfsmacht in Samland landete u. bie 
beutihen Sölbner fich näherten, brach Albrecht die 
Berhanblungen wieber ab, u. ber Krieg beganı aufs 
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Neue. Umfonft berannte Albrecht Heilsberg u. 
verjäumte darüber bie Zeit, fi mit den deutſchen 
Söldnern an der Weichſel zu vereinigen, biefe 
belagerten ‘vergebens Danzig u. zerftrenten ſich 
dann. Der Krieg wurde nun matt fortgeflibrt, bis 
endlich durch kaiſerliche u. ungarische Unterbändler 
am 5. April 1521 ein breijähriger Waffenftillftand 
zu Thorn abgeichlofien wurde. Albrecht veifte 1522 
nach Deutſchland, um dort entweder fräftigen Bei- 
Be zur Fortfegung bes Kriegs od. die Bermitte- 
ung des Reichs zu einem annehmlichen Frieden 
zu erhalten. Aber alle jeine Bemühungen bei Kaifer 
u. Reich u. beim Deutfchmeifter jcheiterten. Da 
fernte Albrecht 1523 bei feinem Aufenthalte in 
Nürnberg Andreas Ofiander kennen u. hatte auch 
eine Zufammenfunft mit Qutber, welcher ihm zur 
Ablegung des Ordenskleides u. zur Verwandlung 
Ps ın ein meltlihes Herzogtbum rieth. Seitdem 
beihäftigte ſich der Hochmeiſter eifrigft mit ber 
Ausführung diefes Plans. Unterdefjen hatte in P. 
die Rejormation, bei. durch Georg von Polenz, 
Biihof von Samland, begünftigt, leicht Eingang 

funden u. 1524 erllärte fich ber Bifchof ſelbſt offen 
ür Luthers Anhänger. Nun begaunen ber erg 
Friedrich von Liegnitz u. Markgraf Georg, Bruder 
des Hocmeifters, Unterhandlungen mit König Si— 
gisinund von Polen, welche enblih am 8. April 
1525 mit dein Frieden zu Krakau endigten, dem auch 
die Abgeordneten der Stände P-8 genehmigten; 
Sigismund belehnte Albrecht am 10. April zu Kra- 
fau mit PB. als einem weltlichen Herzog- 
thum, weil der Orden durch bartnädige Verwei⸗ 
gerung ber Huldigung feine Anſprüche darauf ver- 
wirft habe, u. am 9 Mai hielt der neue Herzog 
feinen Einzug in Königsberg. 

Albrecht,erſter Herzog von P., vollendete 
die Reformation in P. Die meiſten in P. befind- 
fihen DOrbensritter blieben im Lande, erhielten 
Lehnsgüter n. vermäblten fih; ber Herzog felbft 
vermäblte fih 1526 mit ber Pringeifin Anna 
Dorothea von Dänemark. Zwar proteflirte ber 
Deuntſche Orben gegen die Säcularifirung des Lan⸗ 
des u. der Kaifer erflärte den Herzog 1532 in bie 
Reichsacht, doch Albrecht blieb im Beſitz des Landes, 
aber Unruhen u. Religionsftreitigfeiten machten 
ibm viel zu Schaffen. Gleich im Anfange feiner 
Regierung entftand in ber Provinz Samland eine 
Empörung der Bauern gegen den Adel, welche er 
aber niederwarf; 1530 fanden fich die Wiedertäufer 
in P. ein m. erregten große Unruben, fpäter ftritt 
Andr. Ofiander, des Herzogs Güuftling, heftig mit 
Joachim Mörlin über die Redtiertigung; Erfter ver« 
folgte die Andersdenkenden, u. viele Prediger wur⸗ 
den des Laudes verwieſen od. ihrer Amter entſetzt. 
Auch mit den Ständen lebte Albrecht in Streit; ein 
Betrüger, Paul Sealichius, beſaß ſeit 1562 das 
Bertranen des Herzogs u. bewog denſelben, viele 
feiner Rätbe in Ungnade zu entlaflen u. deren Stel» 
len mit feinen eignen Ereaturem zu bejegen. End» 
ih mandten fih die Stände an den König von 
Polen, mwelder ten Herzog zum Bergleih mit 
ben Lanbflänvden nötbigte, worauf Sealichius 
mit feinen Anhängern entfernt wurde. Dieſer 
Wirren ungeachtet, forgte Albrecht für Schulen, 
ließ eigne Lehrbücher in Deutiher, Polniſcher u. 
Lithauiſcher Sprache fertigen, bie Bibel ind Pol« 
niſche m. Lithaniſche überſetzen u. ftiftete 1544 die 
Univerfitär zu Königsberg; and ein Laudrecht gab 
er, führte eine gute Pollzeiorbnung ein, ordnete 
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bie Finanzen u. brachte das Land in Wohlftand. Er 
ftarb 1568 mit jeiner zweiten Gemablin, Anna 
Diaria von Braunfchweig, zu Tapiau an Einem 
Zage. Albrecht Friedrich war bei jeines Vaters 
Tode noch minderjährig, empfing aber fogleich bie 
Belebnung, u. mit ibm wurden zugleid die frän« 
tiſche u. furfürftliche Linie von Brandenburg als 
Agnaten mit B. belehnt. 1572 übernahm er vie 
—— ſelbſt, wurde aber 1573 geiſlesſchwach; 
deshalb filhrte Anfangs ber Martgraf Georg Fried» 
rih von Brandenburg» Ansbad, feit 1603 ber 
Kurfürft Joachim Friedrih von Brandenburg u. 
feit 1608 Johann Sigmund, Joachim Friedrichs 
Sohn u: des Herzogs Schwiegerjohn, bie Regent- 
Ihaft. Nach dem Tode des Herzogs Albrecht Fried 
rich 1618 folgte ihm Jobann Sıgmunbd, ließ; ſich 
von Bolen belehnen u. vereinigte. mit Brau— 
benburg; er fi. bereits Ende 1618. Die fernere 
Geſchichte unter Johann Sigmunds Nachfolgern 
(ft. 1619), Georg Wilhelm Le ——— 
rih Wilhelm (1640—8$), genannt der Große 
Kurfürft, welcher nad dem Sieg bei Warſchau 
20. Juli 1656 in den Berträgen von Yabiau u. 1657 
von Welau dem König von Polen die Anertennung 
ber Souveränetät über Oftpreußen u. Ermlanb ab» 
zwang u. biejelbe 1660 in Dem Frieden von Dliva von 
den Schweden beftätigt erbielt, u. unter Fried— 
rich III. (jeit 1688) bis zu deſſen Annahme ber 
Königswürde ift unter Brandenburg (Geſch. VL C) 
erzählt; von da an verbinden wir die Gejchichte 
von Brandenburg mit der P-8 u, erzählen dieſelbe 
bier weiter. 

Friedrich III. erbte von feinem Bater, dem Gro- 
gen Kurfürften, die Unabhängigkeit jeines Landes, 
welches bereit# 200VOM. groß u. im gedeihlichften 
Aufblühen begriffen war, u. nebfl einem woblge⸗ 
rüfteten Heer von 38,000 Mann u. einem gefüllten 
Staatoſchatz eine fefte Stellung unter den Mächten 
Europas; er ſelbſt förderte die fünftige Größe Pes 
dadurch, daß er durch die Aunahme ter Königs- 
würbe nicht mehr ein blojer deuiſcher Reichafürft 
blieb, ſondern einerber Hauptfürften Europas wurde. 
Nachdem er von dem Kaijer Yeopold I. nad lan— 

er Unterhandlung die Genehmigung dazu erbalten 

atte, erflärte er I 18. Jan. 1701 in Königsberg 
als Friedrich J. zum König von P. u. ſetzie 
fi) die Krone ſelbſt auf. Bon dem Herzogthum P. 
nabm er die Königswürde an, weil er al Herzeo 
dieſes Landes jchon ſouveräu war; jein Berbältmig 
En Deutihen Reiche wurde dadurch in michts ge» 

ndert, indem er zugleich Kurfürft von Branden- 
burg blieb. Der neue König wurde allgemein an- 
erfannt, nur ber Papſt proteftirte u. Frankreich u. 
Spanien zögerten mit ber Anerkennung. Gr liebte 
bie Pracht, begünftigte Wiſſenſchaften u. Künfte u. 
nahm an ben Kriegen feiner Zeit Theil; das vom 
König von Polen an feinen Vater verpfäntete u. 
von ihm 1698 beſetzte „ibing räumte er 1700 
wieber, Dagegen erwarb er in Folge bes Erlöfchens 
bes Draniihen Manusftanıms 1707 Neufchaiel u. 
Balengin, jowie die Grafihaften Meurs u. Lıngen, 
durch Kauf die Grafihaft Tedienburg, ferner bie 
Schutzgerechtigkeit über das Stift Quedlinburg u. 
über die Reicheftabt Norbhaujen u. durch Bertrag 
den Anfall der Grafichaft Limburg; er ft. 25. Febr, 
1713. Sein einziger Sohn Friedrich Wil» 


beim I. brachte durch Vermeidung alles äußern 
Glanzes u. dur Sparjamfeit neue Ordnung u. 


Haltuug in den Stantshaushalt. Dem Friedens- 
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ſchluß zu Utrecht 1713 trat er bei u. ermarb dadurch 
den größten Theil bes Herzogthums Geldern als 
Entihärigung für das Fürſtenthum Orange, wel- 
ches Ludwig XIV. eingezogen hatte, fo wie bie 
Anerkennung der preußiichen Königswürde burd 
Franfreib ı: Spanien. 1714 fam Yimburg an P. 
An dem Norbifchen Kriege nabm er vermöge feiner 
Fractate mit Dänemark u. Schweden Tbeil, ließ 
durch den Fürſten Leopold von Defiau Rügen ı. 
Straljund erobern u. erbieft dafür im Frieden 
1720 Stettin, die Infeln Uſedom, Wollin u. Vor— 
pommern, zwiſchen der Ober u. Peene, u. gegen 
zwei Mill. Thlr. Den Berſuch, melden Clement 
(f. d. 2) machte, ihn mit Beforaniß gegen ben 
Kaiſer u. Sacfen zu erfüllen, büßte diefer mit 
dem Tode. Er vermandelte 1717 den Erbpadt 
der Domänen in einen Zeitpadht, die abeligen 
Lehne in Allodien u. fetste an die Stelle des Ritter- 
dienſtes ben Generalbubenichoß. 1732 nabm er 
18,000 Proteftanten aus Salzburg u. 15,000 Diffi- 
denten aus Polen in fein Land auf u. geflattete ben- 
felben gleiche Rechte mit feinen Unterthanen. 1726 
erfannte er die Bragmatifche Sanction des Kaiſers 
Kari VI. an. Obgleich er den, von den Franzoſen 
protegirten geflüchteten König Stanillam Leßezynſti 
von Bolen mit königlichen Ehren in Königeberg 
aufnahm, unterftütte er nichtsbeftomweniger den Kai⸗ 
fer 1733 mit 10,000 Mann gegen Frankreich. Wie 
er fireng gegen fich ſelbſt u. jein Haus war (feinen 
Sohn, Friedrich den Großen wollte er wegen Flucht» 
verſuchs nad Holland fogar binrichten lafien, ſ. 

riebrich 18), fo führte er auch ein firenges, aber 

n den Grenzen der Geſetze ſich baltendes Negi- 
ment; er forgte für die Verbefjerung feiner Länder 
n. bob bie Wohlbabenheit feiner Unterthanen, ben 

rößten Theil der Einuahmen verwendete er auf 
fein Heer (er war ein leidenſchaftlicher Freund 
won großen Soldaten), ſ. Friedrih 17) u. fl. ben 
31. Mai 1740. 

Sein ältefter Sobn Friebrid II. der Große 
erbte von feinem Bater ein Ichlagiertiges Heer von 
70,000 M. u. einen Schat von taft 9 Dill. Tblr., 
n.erneuerte jogleib nad dem Tode des Kaiſers 
Kari VI. 1740 bei Öfterreich die Anfprücde Bran- 
denburgs (ſu d.) auf die vier jchlefiihen Fürften- 
thümer Jägerndorf, Liegnitz, Brieg u. Woblan. 
Roc; während der Unterbandlungen darüber rücdte 
er am 23. Dec. 1740 in Schiefien ein u. er- 
Bffnete dem erften Schlefiihen Krieg. Nach meh— 
ren erfocdhtenen Siegen bei Mollwitz u. Cbotufig, 
nah der Erftürmung von Glogau u. Prag, nad 
dem Fall von Breslau, Brieg, Olmütz, Glatz sc. 
u. nachdem er fi mit Srantreich u. Baiern ver- 
Hunden hatte (f. u. Ofterreichiiher Erbfolgetrieg), 
kam enbtih ‚unter Englands VBermittelung ber 
Friede zu Breslau zwiſchen Ofterreih u. B. vom 
11. (4.) Juni 1742 zu Stande, in welchem Dia- 
ria Tberefia Nieder» u. Oberichlefien bis an bie 
Oppa, nebft der Grafſchaft Glatz u. der böh— 
miſchen Lehnsboheit Über Kottbus, Peitz, Hoffen 
n.a.an P. abtrat. 1744 fiel auch das Fürftentbum 
Dftfriesiand (f. d.) bei dem Erlöichen tes Kegenten- 
ftammes an P. Das Waffengliid Ofterreichs gegen 
Baiern u. Frankreich erregte balt Beſorgniſſe in dem 
König, er verbündete ſich mir Frankreich u. ſchloß ven 
22. Mai 1744 bie Frankfurter Union mit Baiern, 
Pfalz u. Helfen -Kafiel. In dem nun ausbrechen⸗ 
ten zweiten Scieflihen Kriege (f. 34 Öfterreitk 
ſcher Erbfolgetrieg) war Sachſen mit Ofterreich al- 
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liirt u. focht gegen Friebrich; dennoch eroberte er 
Prag, fiegte bei Hobeufriebberg, Sor, Hennerstorf 
u. Keſſelsdorf, nahm Dresden u. fübrte jo, obgleich 
er Böhmen wieder hatte räumen müflen, den von 
England vermittelten Frieden von Dresten am 
25. Dec. 1745 herbei, in welchem Diaria Therefia 
die Abtretung Schlefiens an P. beftätigte, wogegen 
Friedrich II. ibren Gemabl, Franz I., als Kaiſer 
anerfannte; Sachſen zahlte an P. 1 Mill. Thir. u. 
verbieh die Abtretung von Fürſtenberg. Die Zeit 
bes Friedens benutte ber König nun zur Hebung 
bes Aderbaues, der Gewerbe u. bes Handels, zur 
Berbefferung der Bermaltung u. der Juftiz, zur 
Bermebrung ber Staatseintünfte u. bei. bes. Heeres; 
die Alabemie der Wiſſenſchaft hatte er jchon 1744 
wieber eröffnet. Inzwiſchen ſann man in Wien 
auf Rade: zu Petersburg wurde den 22. Mai 

745 ein Defenſivbündniß zwiſchen Rußland u. 

fterreich gefchlofien, zwiſchen Oſterreich u. Sachſen 
dauerten geheime Unterhandlungen fort, u. Kaunig 
fuchte Frankreich für Oflerreich zu gewinnen. Aber 
auch Friedrich, welcher jein Heer nach dem Frieden 
bis auf 100,000 M. vwerftärkte, trat den 16. Jan. 
1756 mit Großbritannien in den Neutralitätsver- 
trag zu Wehminfter. Als nun Dfterreich rüftete 
u. ein Heer in Böhmen aufftellte u. Friedrich Nad- 
richt von dem öfterreichifch ſächſiſchen Bündniß ge» 
gen ibn erhielt, ließ er plötlich ven 29. Auguft 
1756 60,000 Preußen in Sacjen einrüden, u. der 

iebenjäbrige Krieg (f. d.) begann. Er ſchlug bie 

ſterreicher bei Lowoſitz, wurde aber, nachdem er bie 
Sachen im Lager bei Pirna gefangen genommen 
batte, 1757 in bie Reichsacht erflärt. Unbeſorgt 
darum führte er ben Krieg fort, jchlug bie —* 
reicher bei Prag, mußte aber nach der Niederlage 
bei Kollin die Belagerung von Prag aufheben, 
wurde auch von den Schweden u. ben Franzoſen, 
welche Letztere er jedoch bei Roßbach gänzlich bes 
ſiegte, u. durch die Ruſſen, welche durch die Schlacht 
von Großjägerndorf Altpreußen erobert hatten, ge» 
drängt. Im Wechſel des Kriegäglüds befiegte er 
die Öfterreicher bei Feutben u. 1758 die Ruſſen bei 
Borndorf, erlitt aber ben gefährlichen Überfall bei 
Hochlirch u. 1759 bei Kunnersborf eine Niederlage 
durch die Ruſſen, worauf feine Generale Fink bei 
Maren u. 1760 Fouqué bei Landshut gefangen 
wurden u. er die Belagerung von Dresden aufe 
beben mußte, ganz Sachſen verlor n. ſelbſt Ber« 
lin von Feinden befegt jehen mußte; er fam zwar 
dur dei Sieg bei Torgau über die Ofterreicher 
wieder in Vortbeil, aber ald nach bem Tode des 
Königs Georg II. von England, welcher ihn bieher 
unterftiit/batte, auch die engliiche Hülfe aueblieb, 
bielt er fib in Schlefien mehr vertheidigend, ſchloß 
fih ſogar im Lager bei — ein u. verlor 
aub Schweidnitz u. Kolberg. Indeß rettete ihn ein 
anderer Todesfall aus dieſen großen Berlegenbei- 
ten; als nämlich 1762 die Kaiſerin Elijabetb von 
Rußland, Friedrichs perſönliche en geſtorben 
war, ſchloß ihr Nachfolger Peter III. am 5. Mai zu 
Petersburg Frieden mit dem Könige u, ließ jeibft 
20,000 M. zu ihm ftoßen. Auh Schweren trat 
durch den Vertrag von Hamburg vom Kriegs— 
ſchauplatz ab u. Frankreich zog in Folge des Ver— 
trags von Berjailles mit England feine Trupren 
vom Rhein u. der Meier zurüd. Nun eroberte 
rag II. Schweidnih zurüd u. Prinz Heinrich 
egte 1762 in der Schlacht bei Freiberg Über 
Die Oflerreicher u. Reichötruppen (Über dies alles 
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f. ausführlih unter Siebenjähriger Krieg). Dies 
war bie letzte Schlacht in dieſem Kriege, welcher 
am 15. Februar 1763 burd den Hubertusburger 
—— beendigt wurde. Friedrich II. blieb im 

eſitz von Schleſien u. Alles ſo ziemlich in dem 
Staude, wie vor dem Kriege; die wichtige Folge 
befielben aber war bie Feſtſtellung P-8 als euro» 
päiſche Macht u. die Hebung bes militäriſchen u. 
nationalen Geiftes des Volles. 

Die Wunden bes Krieges wußte Friedrich ſchnell 
zu heilen; zerftörte Städte u. Dörfer wurden wieber 
aufgebaut, der Aderbau neu belebt, verarmıe Gegen- 
ben wieder zum Flor gebracht, verödete mit fremden 
Einwanberern bevöllert, Sümpfe ausgerrodnet, bie 
Domänen befier bewirtbichaftet, — angelegt 
od. unterſtützt, Pommern u. der Neumark auf zwei 
Jahre, Schiefien auf ſechs Monate die Steuern er- 


lafien, 1764 die Berliner Bank mit 8 Mill. Capital - 


gegründet, 1765 bie Levantiſche Compagnie geftif- 
tet, 1766 ein Hanbelsvertrag mit Sachſen geſchloſ⸗ 
fen, die Generalaccife u. Zollabminiftration, bie 
Holzbandlungscompagnie u. bie Tabalsabıniniftra» 
tion eiugeführt, der ruhe een Kanal gegra- 
ben, 1769 in ber Markt, Bommern u. Schlefien n. 
‘1772 in Oftpreußen bie ritterliche Creditkaſſe u. die 
Seehandlungscompagnie gegründet, 1774 ber 
Bromberger u. 1776 der Benfenbofer Kanal ge 

raben u. während aller biefer Sorgen u. An- 

vengungen auch noch Prachtbauteu (wie das Neue 
Palais bei Potsdam) ausgefiihrt, eine gerechte Ver⸗ 
waltung u. unabhängige Juftiz eingeführt, religiöfe 
Duldung gegen alle Confeffionen u. religiöfe Dent- 
arten geübt. Dagegen beicywerte ber — 1766 
das Land mit der Aceiſe u. ſpäter durch Das Tabals⸗ 
monopol. Auch nach Außen wendete Friedrich ſeine 
Aufmertſamkeit, den 11. April 1764 leiſteten ſich 
Rußland u. Preußen in einem Bertrage für ihre 
Länder Gewähr. Durd) die den 5. Auguft 1772 zu 
BVetersburg. von Ofterreih, Rußland u. P. be» 
ſchloſſene Erfte Theilung Polens lam Weftpreußen, 
mit Ausnahme von Danzig u. Thorn, u. Großpo⸗ 
fen bis an die Nee an P. (j. Polen, Geſch.), aus 
den erlangten Yändern warb eine meue Provinz, 
Weftpreußen, gebildet u. derjelben Marienwerber 

um Mittelpuntt der Regierung gegeben, in bie 


er Provinz die Feſtung Graubenz angelegt, jo. 


wie nad) dem Frieden alle Feſtungen, bei. die ſchle⸗ 
fiihen, in den beften Stand geietst. Als der Witteld» 
bachiſche Mannsftamm in Baiern mit Marimilian 
Joſeph den 30. Dec. 1777 erlofch, erhob Ofterreich 
Aniprücde auf die Baieriſchen Lande u. ſchloß den 
3. Januar 1778 mit dem Erben, dem Kurfürften 
Karl Theodor von, ber Pialz, einen Vertrag zu 
Wien, demgemäß Ofterreihs Anfprücde von Karl 
Theodor anerlanıt wurden u. Ofterreicher Nieder» 
baiern, Mindelbeim u. die öfterreichifchen Lehen in 
ber Oberpfalz beietten. Da aber hiergegen, auf 
Friedrichs II. Beranlafjung, der nächſte Agnat, ber 
Herzog Karl Auguft Chriſtian von Zweibrüden 
proteflirte u. P. auch die Anſprüche Kurſachſens 
auf das baieriſche Allod u. Medienburgs auf Yeuch- 
tenberg vertbeidigte, fo entſpann ſich Daraus 1778 
der Baieriihe Erbfolgekrieg (ſ. d.), welchen nad 
furzer Dauer ber Friede zu Teichen den 13. Mai 
ins endigte. Im biefem Frieden erbielt B. von 

fterreich das Verſprechen, daß es den durch das 
Ausfterben des markgräflich brandenburgiichen 

aujes in Augficht ftebenden Anfall der Läuder dieſes 

aujes, Ansbach u. Baireuth, an B. nicht hindern 


Preußen (Geh. 1763—17%) 


wolle. 1780 erwarb P. nad Erlöfchen bes Haufes 
Mansfeld den bereits unter ———— Hoheit 
ſtehenden Theil der Grafſchaft Mansfeld. 1781 
trat Friedrich der von Rußland gegen England ge» 
ftifteten Nordifchen Neutralität bei. Als 1784 Kai- 
jer Jojepb IL. Belgien gegen Baiern zu vertaufchen 
beabfichtigte u. auch ben Kurfürften Karl Theodor 
bierzu gewann, allein ber Herzog von Zmweibrüden 
dagegen proteftirte u. Friedrich IL. um Beiſtand an« 
rief, fo brachte dieſer am 23. Juli 1785 den Deut- 
ſchen Fürftenbund gegen ben Kaifer zu Stande, 
welcher die Erhaltung ber Deutichen Reichaverfaj- 
fung u. die Behauptung ber dffentlihen Orbnung 
in Deutihland gegen Jedermann beabfichtigte. 
Bald darauf ftarb jedoch Friedrich II. den 17. Aug. 
1786 in Sausfoucı ; f. Friedrich 18). Er vermehrte 
fein Reih um 1325 OM. u. 3,760,000 Ew. u. 
binterließ feinem Nachfolger einen Staat von 
6 Mill. Einw. u. ein Heer von 224,000 Dann. 
Da Friedrich II. keine Kinder aus feiner Ehe 
mit Elijabeth von Braunſchweig hinterließ, fo folgte 
feines, bereits 1758 verftorbenen Bruders Auguft 
Sohn, Friedrih Wilhelm IL. Er ſchien —* 
fangs im Geiſte ſeines Oheims fortzuregieren, doch 
entließ er die bei der Regie angeſtellten Franzoſen, 
richtete die Finanzen zwedmäßiger ein, bob das 
Tabalsmonopol auf, x bas ſchon von Frieb- 
rich II. beabjichtigte neue Preußiſche Landrecht 1791 
in Kraft, gründete ein Oberichulcollegium u. ger» 
manifirte die Alademie der Willenichaften in Ber- 
lin. Dagegen unterbrüdte er, geleitet von feinem 
Minifter Wöllner (f. d.) u. dein General von Bi- 
ſchoſswerder, das freie Wort, bob durd fein Reli- 
gionsedict die religiöfe u. kirchliche Freiheit auf u. 
verſchwendete ben gejammelten Schag. Im aus- 
wärtigen Augelegenbeiten übernahm er ſtets das 
Amt eines Schiedsrichter u. Vermiltlers, u. a. 
führte er in den Niederlanden 1787 feinen Schwa⸗ 
er, den vertriebenen Statthalter Wilbelm V., mit 
eeresmacht it das Land zurid (j. Niederlande, 
©. 910 f.). Den 15. April 1788 ſchloß er mit 
Großbritannien ein Bertbeidigungsbündnig im 
Haag, in welchem beide Mächte für die Exrbftatt- 
halterſchaft Gewähr leifteten u. Schweben, welches 
im Kriege mit Rußland begriffen war, vor einem 
brobenben Angriffe Dänemarks fierten. Bei. be- 
theiligt war P. bei ben Greiggiiien in Polen u. bei. 
bem Kriege der Ruſſen u. Ufterreicher gegen bie 
Pforte. Rußlands Einfluß auf Polen wurde im- 
mer bedeutender; bie Verlängerung bes Bünbnif- 
jes zwiſchen P. u Rußland wurde letter Seits 
1789 verweigert, u. während Ofterreih u. Ruf- 
land fih enger an einander ſchloſſen, zog Polen 
B. in fein Interefie, u. den 29. März 1790 wurde 
zwifchen B. u. Polen ein Freundſchafts⸗ u. Bun- 
besvertrag gejchlofien. Auch zwiſchen ber Piorte u. 
BP. fam den 20. Februar 1790 ein Bündniß zu 
Stande, worin P. dem Sultan fein Gebiet ver- 
bürgte. P. u. Ofterreich rüfleten bereits um Krieg, 
aber durch den Tod bes Kaiſers Joſeph II. erbieit 
die Sache eine andere Wenbung, ber neue Kaijer, 
Leopold II., ihloß auf dem Congreß zu Reihenba 
den 27. Juli 1790 mit P. eine Gomvention, n 
welcher der Kaiſer fich verpflichtete, ben Frieden mit 
ber Bforte auf den Beſitzſtand wie vor dem Kriege 
abzujchliegen, wogegen B. u. zugleich bie Seemächte 
bie Gewäbhrleiftung Belgiens Mr Ofterreich über- 
nahmen. Darauf unterzeichnete auch die Kailerim 
von Rußlaud eine Comvention mit P. u. Großbri⸗ 


Ptreußen (Seid. 1791-1802) 


tannien wegen bed fsriebens mit der Pforte. Bon 
nun an aber war ibre Politif auf die Erwerbung 
Volens gerichtet. Im diefem Lande war bie Ber« 
fafiung vom 3. Mat 1791 angenommen worben, u. 
B. u. Dfterreich trugen in Petersburg auf die An- 
erfennung berieben, jo wie der Integrität Polens 
an, Die Umruben in Franfreih, die unfichere 
Stellung bes Könige gegen die Nationalverfamm« 
fung u. gegen das Ausland u. bie Mißverftändnifie 
wiihen Franfreih u. Deutihland über die Ent- 
—— der deutſchen Reichsſtände im Elſaß ver⸗ 
anlaßten auch die Souveräne von P. u. Oſterreich 
bei deren Zuſammenkunft im Auguſt 1791 im Pills 
nit zu einem Bündniß, in welchem ſich Beide ihr 
Befigtbum garantirten, fo wie wechieljeitige Unter» 
fügung u. Aufrechtbaltung der deutſchen Berfafiung 
veriprachen. Als nun Frankreich den 20. April 
1792 an Oſterreich den Krieg erklärte, draugen unter 
bem_ Herzog von Braunſchweig 50,000 Preußen 
mit Dfterreihern u Heflen in Frankreich ein u. bie 
zum Argonner Wald vor, bald. jah ſich jedoch ber 
Herzog von Braunſchweig zum Vertrag von Balıny 
genötbigt, durch welchen er einen fechatägigen Waf— 
fenftillftand n. einen unangefochtenen Rüdzug nad) 
dem Rhein erbielt. Nach der Hinrichtung Yub- 
wigs XIV. u. der Erklärung frankreich zur Re 
publit 1793 wurbe ber Krieg lebhaft fortgefübrt, 
doch im Ganzen mit Nachtheil, u. 1794 legte wegen 
Mihverftänduiffe mit den anderen. commandiren- 
den Generalen ber Herzog von Braunſchweig den 
Oberbefehl nieder u. Po nahm, ohnehin in Polen 
beichäftigt, ſeitdem feinen weſentlichen Antheil an 
dem Kampfe. Möllendorf befebligte zwar an ber 
Stelle des Herzogs von Braunſchweig das preußi- 
ſche Heer, u. nıin England u. Holland wurde ben 
19. April 1794 der Subfidienvertrag im Haag er- 
neuert, allein nach mehren unglüdtichen Gefechten 
u. nachdem Belgien für bie Berbiinteten verloren 
gegangen war, ſchloß P. den 5. April 1795 ben 
Frieden zu Balel, in welchem P. jeine jenfeit des 
Rheins gelegenen Länder an Frankreich bis zum 
allgememen Frieden überließ u. zugleich. die Aus» 
ſöhnung zwiſchen Fraukreich u. den deutſchen Fir 
ften zu vermitteln verſprach (ſ. u. Franzöſiſcher Re— 
volutionetfrieg. Den 17. Mai 1795 vereinigte ſich 
W. mit Frankreih über eine Demareationslinie, 
welche alle norddeutſche Fänder, Sachen ausge 
nommen, unter preußiſchen Schutz ftellte, u. ben 5. 
Auguft 1796 trat Friedrih Wilhelm II. in einem 
Vertrage mit Frankreich feine Länder jenfeit des 
Rheins förmlich ab, bebielt fich aber dafiir Entſchä⸗ 
digung bieffeit bes Rbeins vor. Kaum war Fried» 
rich Wilhelm II. vom Rhein zurüdgefebrt, als ber 
Aufitand der Bolen auch in den preußiichen, 1793 
bei der zweiten Theilung Polens erworbenen Bro» 
vinzen ihn 1794 nöthigte, ein Heer dorthin zu ſchicken 
u. an dem Kriege gegen Bolen Theil zu nehmen; 
die Preußen fiegten zwar bei Scyefoczin, wurben 
aber genöthigt, die unternommene Belagerung von 
Warſchau aufzubeben. Indeſſen wurde die Inſur— 
rection durch die Ruffen unterbrüdt (f. Polen, 
Geſch.). Unter Friedrich Wilhelm II. gewann P. 
bedeutend am Umfange: Durd einen Vertrag mit 
Dem Markgrafen von Ansbach u. Baireuth erhielt 
er noch bei Yebzeiten dejjeiben den 2. Dechr. 1791 
Diele Yinder gegen eine jährliche Neute von 500,000 
rbeiniichen Gulden abgetreten u. erneuerte den mit 
i beruemmenen Rotben Adlerorden (j.d.). Durch die 
Zweite Theilung Polens 1793 erhielt P. faſt ganz 
Unverials Yerifon. 4 Nufl. XUL 
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Großpolen, 1000 OM. (Sübpreußen), nebfl Dan» 
zig u. Thorn (ſ. Volen, Geſch.), den 24. Oct. 1795 
in der dritten Theilung Warichau u. mehr als 900 
DOM. mit 1 Mill. Ew. (j. ebd.). Das erworbene 
Gebiet in Polen wurde tbeile zur, neueu Provinz 
Sübpreufen geichlagen, tbeils als Neu-Dftpreufen 
gleich den übrigen preußiichen Landen eingerichtet. 
Der Drud, unter welchen die niederen Vollsklaſſen 
In Boten bis dabin geieufzt hatten, börte auf; ber 
Uderbau wurde befördert, Die Gerechtigleitepflege 
verbeffert u. Dentſche Sprache u. Sitte eingeführt; 
dennoch vermochte dies m. die gute Bermwaltung 
nicht die Polen, bei. den Adel, mit ber neuen 
Negierang zu verföbnen; ben geheimen Ingrimm 
berjelben näbhrte auch noch ber Umftand, daß der 
König große polniihe Domänen an preußiiche 
Generale, Staatsmänner u. jonftige Begünftigte 
verlieh. 

Friedrich Wilhelm IT. ft. den 16. Nov. 1797 u. 
ihm folgte fein älteſter Sobn Friedrich Wils 
beim ITI..: Er war ſogleich darauf bedacht, die 
Mißbräuche m. die Unordnung ber vorigen Regie— 
rumg, bei. das Neligtongedict u. das ftrenge Gens» 
furreglement, zu entfernen u. Die 22 Mill. Thle, 
Schulden, welche er von feinem Bater überlommen 
batte, zu deden. Die Ginfllinge des vorigen Ks 
ige wurden verabichiedet, Ordnung u. Sparfams 
keit eingeführt, Denk u. Nedetreiheit wieder gefiattet, 
u. bald blithte der Wohlſtand Prs wierer auf. Nach 
Anden bielt Friedrich Wilbelm III. bei der Korte 
fegung des Revolutionstrieges durch Ofterreih u. 
Rußland bis 1801, ungeachtet ibm dieje oft zur 
Wiederaufnahme des Krieges aufforberten, ftrenge 
Neutralität u. trat, durch bie Eingriffe der Bri— 
ten gereist, 1801 der neuen bewaffneten Neu 
tralität der Nordiſchen Mächte bei, welche die 
Aufrebtbaltung des neutralen Handels beabfich- 
tigte. Preußiſche Truppen beietten Kurbafen, im 
Aprif au Hannover, Bremen, Didenburg u. 
Delmenhorſt u. jperrten die Elbe, Weſer u. Eme, 
zogen jedoch ſchon den 1. December wieder ab, 
weil Großbritannien zum Frieden mit Frantreich 
geneigt war, der ruſſiſche Kaiſer Alerander dem 
Intereſſe Englands ſich günftiger zeigte u. ein 
Vertrag mit England die nordiſche Neutralität 
unwirkſam machte. Nach. dem Frieden zu Lune— 
pille den 9. Februar 1801 zwiſchen Frankreich u. 
Dfterreih wollte P. die Wahl des Erzherzogs Ans 
ton zum Biichof von Münſſer nicht anerfennen, weil 
die Fortdauer ber geifttichen Fürſtenthümer erft 
nach der Entſchädigung der weltlichen Kürften bes 
fchloffen werden fünne, n. Schloß den 23. Mai 16802 ' 
einen bejonteren Entihädigungsvertrag mit Frank— 
reich, nach welchem die Biethümer Hildesbeim u. 
Baderborn, bie Reichsſtädte Goslar, Müblbauſen 
u, Norpbaufen, Erfurt mit Bezirk, die Grafſchaft 
Untergleichen mit allen mainziſchen Befißungen in 
Thüringen, das Eichsfeld, der furmainziicbe An— 
tbeil an der Ganerbſchaft Treiurt u. der Boigtei 
Dorla, die Abtei Herforden, Quedlinburg, Gfien, 
Elten, Werden, die Propftei Rappenverg u. ber 
ſüdöſtliche Theil des Bisthums Diiinfter nebft der 
Stadt Münſter als Erſatz für Kleve, Menrs u. 
&eldern, welches P. im Baſeler Frieden an Frank» 
reib, u. Sevenaar, Huvſſenen. Malburg, welche 
es an die Batavijche Republik überlafien hatte, 
an B. famen, B. vergrößerte fi hierdurch nicht 
nur um 180 OM. u. 400,000 Ginw , ſondern 
arrontirte fih auch gut. Nah dem Wiederaus— 
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bruch des Kriegs zwiſchen England u. Fraukreich 
1803 u. nad ber Belegung Hannovers burd 
die Franzojen blieb der König neutral u. ließ 
ſich nicht zur Theilnahme an ber Eoalition Ruß- 
lands u. Ofterreich® gegen Frankreich bewegen; erft 
nachdem Bernabotte den 3. u. 5. October die Neu⸗ 
tralität des Ansbachſchen Gebiets verletst hatte, 
rüftete ber König fein Heer n. trat zu Potsdam am 
3. November 1805 dem Concertvertrage zwiſchen 
Rußland u. Ofterreich bei; vorher, ben 26. Dctbr., 
batte ein preußiiches Heer noch im Einverftänduiß 
it Frankreich Hannover bejegt. Als aber bie 
fterreicher u. Ruſſen in Presburg mit Frankreich 
Frieden machten u. der preußiſche Geſandte Luche- 
fini den 15. Dechr. in Wien mit Franfreich einen 
Bertrag ſchloß, durch welchen P., gegen Uberlafjung 
von Ausbach, Kleve u. Neufchatel an Frankreich, bie 
zum allgemeinen Frieden od. zur künftigen Entichäbi« 
gung Hannover abgetreten erbielt: A England 
u. Schweden bie preußiſchen Schiffe in ihren Häfen 
in Beichlag u. England erklärte am 11. Juni 1806 
an P. ben Krieg. Indeſſen dauerten bie Willfür- 
lichkeiten Napoleons noch fort; Murat machte als 
Herzog von Berg Anſprüche auf bie preußiichen 
Abteien Efien, Eiten u. Berben, Napoleon jelbft er- 
Härte die Feftung Weſel als franzöfiiches Befit- 
tbum, ftiftete, ohne P-8 Einwilligung, ben 12. Juni 
1806 unter 16 Fürften Süd» u. Mitteldeutichlande 
den Rbeinbunb, welcher unter feinem Protectorate 
ftehen jollte, bot Großbritannien gegen Zurüdgabe 
Hannovers insgeheim Frieden u. dem Kurfürften 
von Hefjen, wofern er fih an ben Rheinbund an» 
fliegen wolle, Fulda an, welches im Befig bes 
Haufes Dranien war; zugleich verbot er ven Hanſe⸗ 
ſtädten dem Rorbifchen Bunde, welchen B. als Gegen- 
gewicht gegen ben Rheinbund mit Hefien, Sachſen u. 
anderen norbbeutichen Fürfien u. ben Freien Städten 
beabfichtigte, beizutreten. Da ſchloß ſich P. enger 
an Rußland an, verlangte von Frankreich die Zu- 
rüdziehung feiner Truppen aus Deutihlandb, bie 
Anertennung bes Norbifhen Bundes u. die Ab» 
tretung ber Feſtung Weiel, u. als dieſes vermeigert 
turbe, erflärte B. den 9. October 1806 ben Krieg 
an Frankreich. Aber diefer Krieg batte einen um- 
glüdlihen Ausgang; die Preußen wurden bei Jena 
u. Auerftäbt geichlagen, faft alle Commanbanten 
übergaben ihre Feftungen, Hohenlohe capitulirte 
bei Prenzlau u. Blücher bei Lübeck, Südpreußen 
(Polen) fiel von P. ab u. auch Sachſen erflärte ſich 
nah Abſchließung bes Separatfriedens von Poſen 
im Dec. 1806 für Napoleon (f. Breußiich-ruffiicher 
Krieg von 1806 u. 1807). Auch die Ruſſen, welche 
Ende 1806 für B. auf dem Kampfplatse erfchienen, 
wirkten wenig, bie Gefechte Anfangs 1807 waren 
faft alle zu ihrem Nachtbeil, Danzig fiel ben 24. Mai 
u. nad) dem Siege bei Friedland befetste Napoleon 
. Königsberg u. trieb bie Preußen u. Ruffen bis über 
den Memel (Niemen) zurüd (f. Breußifcheruffi« 
fher Krieg von 1806 u. 1807). In dem darauf ben 
7. u. 9. Juli gefchlofienen Frieden zu Tilfit mußte 
BP. bie Hälfte feiner Befigungen (alles Land weſt⸗ 
lih der Eibe u. Süd-'P., jomwie einen Theil von 
Weft-P.) abtreten, über 25 Mill. Thlr. Kriege» 
fteuer bezahlen, in feinen Hauptfeftungen franzöfts 
iche Beſatzungen unterhalten u. dem Continental» 
—* beitreten u. durfte nur 42,000 M. Soldaten 
alten. 
‚Aber der König wurbe von allen diefen Schlägen 
nicht niebergeworfen; geiftreiche Männer, welche 
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/ 


die Lage des Staates richtig würdigten, wurden 


* 


zu hoben Ämtern befördert, die Laſten den un-⸗ 


teen Ständen erleichtert, ber Bürger im gleiche 
Rechte mit den früher Bevorrechteten eingeiekt, das 
ergänzt u. neu nah Scharnhorfts Ideen or» 


wo. 


ganifiet; 1807 wurde bie Leibeigenfichaft, die Banne ⸗ 


rechte, der Müblenzwang u. das Zunftweien aufe . 


gehoben, bie Gewerbeireiheit u. die neue Städte» - 


ordnung u. Gemeinheitstheilungen veranlaft, 1808 
den Domänenbauern das Grundeigenthum ibrer 
Beſitzungen verliehen u. dine VBerorbnung über 
Beräußerlichleit der Domänen u. Einziehung ber 
Klöſter zum Beften bes Staats gegeben, 1810 bie 
Univerfität in Berlin geftiftet u. 1811 bie vom 
zen. a. d. O. nah Breslau verlegt. Am 10. 
. 1808 erhielten bie Staatsbehörben eine neue 
Form, den 26. Dec. alle Staatsbürger der verſchie⸗ 
denen Glaubensparteien gleiche Rechte. Das Meifte 
von dieſem bewirkte der Minifter von Stein (ſ. b.). 
Zwar erſchwerte der uͤbermuth ber Franzoſen, welche 
bas Land zwiſchen Weichiel u. Oder noch über ben 
erzwungenen Bertrag binaus, ja jelbft Berlin, au⸗ 
— wegen nicht bezahlter Contribution, bis 1808 
ſetzt hielten, die Ausführung dieſer Mafßregeln 
fehr, u. der Bertrag von Bayonne am 10. Mai 1808 
wiſchen Frankreih u. dem Großberzogthum War» 
hau, worin beftimmt mwurbe, daß Letzteres bas aus 
preußiſchen Kaſſen früher erhaltene Geld nicht wie» 
der zu erftatten brauche, koftete bie ———— 
Bank u. Seehandelsgeiellichaft über 20 Mill. Tplr. 
u. viele Waifen u. Mündel im Preußiſchen Staat 
famen dadurch um ihr Vermögen. Durch dieſe Un» 
tbaten Napoleons au ihrem Baterlande bewogen, 
füiftete 1808 eine Anzahl Militärs, Civiliften u. 
Gelehrte zur Hebung u. Erhaltung des guten Gei- 
fies ihrer Mitbürger u. zugleich zur Befreiung bes 
Baterlondes vom franzöſiſchen Joche den Tugend» 
bund (f.d.). Am 23 Dec. 1809 kehrte Friebrich 
Wilhelm III. nach Berlin zurüd, verlor aber bald 
darauf am 19. Zuli 1810 feine Gemahlin, bie 
ven bem ganzen Lande hochverehrte Königin Luiſe, 
bur den Eod Nah Steins Austritt aus dem 
Minifterium, welcher auf Frankreichs Beranlafjung 
geiheben war, weil man ihn fir einen Förderer 
des Tugendbundes hielt, jetste feit 1810 der Staats- 
fanzler von Hardenberg bie zeitgemäßen Verbeſſe⸗ 
rungen fort. Als Napoleon 1812 gegen Rußlanb 
u. die Heere ber mit ihm verbünbeten 
rften zum Kampfe aufforberte, mußte 
auch P. nicht nur ein Hillfsheer von 20,000 Mann 
ftellen (f. en Deck Krieg gegen Frant- 
reich), fon das Land wurde von dem durch⸗ 
ziebenben franzöfiichen Heer durch bie Requifitionen 
wieder in große Noth geſtürzt. Aber als Napo- 
feons Macht Ende 1812 in Rußland gebrochen 
worben war, erhob fi in ben Herzen ber Breu- 
fen neue Hoffnung für die Rettung bes Bater- 
landes. Der preußiiche General York ſchloß mit 
den Ruſſen ven 30. Dec. 1812 einen Waffen- 
ftilfftand in der Mühle zu Pofcherau, nah wel» 
dem das preußiſche Korps von ben Franzoſen fich 
trennte u. in Oftpreußen Cantonnirungen bezog. 
Zwar verweigerte der König ſcheinbar die Be— 
ftätigung befjelben, zog York zur Verantwortung 
u. ftellte ven General von Kleift an bie Spitze des 
Heeres; bald aber begab fich der —— Bres⸗ 
iau u. zeigte num offen, daß er Fraukreichs Liber» 
muth nicht länger dulden wolle. Starfe Rüftun- 
gen wurben im Laube betrieben, ber König rief 
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3. Febr. 1813 fein Boll zum Kampfe gegen bie 
fremden Unterbrüder auf; freiwillig ftellten ſich 
Tauſende unter P-s Fahnen, u. bald ftand ein 
fchlagfertiges u. mwoblgerüftetes Heer im selbe. 
Rußland u, PB. vereinigten ſich in dem Vertrage zu 
Kaliſch ben 28. Febr. 1813, in welchem bie Wieber- 
berftellung der preußiichen Monarchie im früheren 
Umfange beftimmt wurbe. Den 16. März wurbe 
ber Krieg von PB. au Fraukreich erlärt, Landwehr 
u. Landſturm aufgeboten, das Continentaljuftem 
aufgeboben u. die von P. getrennten Provinzen 
zum Kampf gegen Napoleon aufgefordert. Anfangs 
ging der Krieg nicht glüdlich für P.; zwar 309 fich 
das franzöfiihe Heer beim Heranrüden der Rufien 
zurüd u. ftellte fih den 21. März hinter der Saale 
auf u. Blücher mit der preußiſchen Armee u. Wit« 
genftein mit den Ruſſen folgten ibm, aber nach der 
Schlacht bei Lügen wurben bie Alliirten hinter bie 
Elbe zurüdgedrängt u. zogen ſich nach der Schlacht 
bei Bauten nach Schlefien zurüd, worauf dem 5. 
Juni zu Boiihwig ein Wafjenftillfliand bis zum 17. 
Auguft geſchloſſen wurde (j. u. Ruſſich-Deutſcher 
Krieg gegen Fraukreich). Nun erflärte auch Eher. 
reich an Braut ben Krieg, u. ein ſchwediſches 
Heer fließ zu den Alliirten un. England ſchloß mit 
denjelben ben 14. Juni einen Subfidienvertrag; 
den 19. Sept. verabrebeten Oſterreich, Rußland u. 
BP. die Wiederherftellung ber öfterreichiichen u. preu⸗ 


. Büihen Monarchie. Nah dem -Wiederbeginn ber 


Feindjeligleiten ——*—* bie Schlacht bei Dres⸗ 
den nur eine Weile Napoleons Fall, welcher durch 
die Schlachten bei Großbeeren, an der Katzbach, bei 
Kulm u. Dennewit vorbereitet u. enblich durch die 
Völlerſchlacht bei Yeipzig vom 16.—19. Oet. ent« 
fchieden wurde. Napoleon wich nach Frankreich zu⸗ 
rüd, wohin ihm die Alliirten folgten; nad) feiner 
eublihen Befiegung zogen fie am 31. März 1814 
in Baris ein u, Shloflen bort am 30. Mai ben 
Erften Parifer Frieden, in welchem Frankreich fo 
ziemlich auf jeine Grenzen vor 1792 zurüdgeführt 
wurbe; über bas Alles f. Ruſſiſch-⸗Deutſcher Be- 
freiungstrieg. Auf dem Kongreß zu Wien, welcher 
im Sommer 1814 begann, wurde über die Rüd- 
erflattung der von den preußiihen u. anberen 
Staaten verlorenen Länder unterhandelt, Die 
preußiihe Monardie follte nad dem Territorial- 
umfang vom Jahre 1806 wieder bergeflellt werben, 
u. nad langen Verhandlungen, namentlich wegen 
Sachſens, als des zäheften Bundesgenofjen Napo- 
feons, dam man endlich überein, da 2 ber Be 
völferung vom Königreich Sachſen u. von bem 
Herzogthume Warihau ein Gebiet mit 800,000 
Menſchen als Großberzogthum Pofen u. am Rhein 
u. in Weftfalen ein großer Länderftrih an P. fallen 
follte. Bon jeinen ehemaligen Befigungen erhielt P. 
zurüd: Micelau u. Kulm, Danzig u. Thorn, das 
Großherzogtbum Polen, die Altmart u Magbe- 
burg, den Saallreis, den Kotbufjer Kreis, das 
Eichsfeld, die Kürftentbiimer Halberftabt, Minden, 
Miünfter, Paderborn, Kleve u. Wejel, Neufchatel 
mit Balengin, die Grafjchaften Mansfeld, Hoben- 
ftein, Marl, Navensberg, Lingen u. Zediehburg, 
das Stift Quedlinburg, die Städte Erfurt, Mühl⸗ 
baujen u. Nordhauſen mit ihren Gebieten ıc.; neue 
Befigungen, welche P. erwarb, waren: 2 bes Kö- 
nigreichs Sadien, das Großberzogtbum Berg, bes 
beutenbe Länberftriche jenfeit bes Rheins, von bem 
Rheindepartement bis an die Moiel, Nabe u. an 
die alte hollänbiihe Grenze am rechten Maasufer, 
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bie Grafſchaften Dortmund u. Wetlar, das Flr- 
ſtenthum Korvey, ein Theil von Fulda u. die 
Stammbefizungen bes Haufes Nafjau-Dieg, von 
welchem es jpäter Theile an Hefien, Hannover n. 
Weimar abtrat. In dem Bertrage mit Dänemart 
vom 4. Juni 1815 erwarb P. Schwediſch⸗Pom⸗ 
mern mit Rügen gegen 2,600,000 Thlr. u. gegen 
das Herzogthum Lauenburg. Nach ber Rüdkehr 
Napoleons von Elba nad Fraukreich, am 1. März 
1815, ichloffen 13. März Oſterreich, Großbritan« 
uien, Rußland u. P. den 25. März einen neuen 
Bund, welchem dann aud die Niederlande, Spa- 
nien, Portugal, Dänemark u. alle Fürſten Deutſch⸗ 
lands ſich anihloflen, zogen nah dem entſcheiden⸗ 
den Siege bei Belle Alliance am 18. Juni, welchen 
P. u. Engländer gewonnen hatten, wieber in Paris 
ein u. beiphräntten im Zweiten Barijer Frieben vom 
20. November 1815 Frankreichs Umfang auf bie 
Grenzen von 1790 (j. darüber ebenfalld unter 
Ruſſiſch⸗ Deutſcher Befreiungstrieg). Saarbrüden 
u. ein beträchtlicher Theil des Saarbepartements 
fiel an B., doch mußte dieſes dafür ein Gebiet von 
69,000 Menſchen an Koburg, Oldenburg u. Hefien- 


—— 


Homburg abtreten, auch Entſchädigungen an Med» , 


lenburg trelig u. Pappenheim zahlen. 

Zunädhft am es darauf an, ben neugegrünbeten 
Staat zu organifiren; berfelbe wurde baber 1816 
für bie Verwaltung in Regierungsbezirle getbeilt 
u. unter Oberpräſidentſchaften, welche an bie Stelle 
ber fonftigen Provinzialminifterien traten, gruppirt; 
für die Nechtepflege Land» u. Stabtgerichte einge» 
fetst, deren obere Behörbe bie eg te 
bildeten; in bem öftlichen Provinzen u. in ben 
weftlichen biefjeit bes Rheins das preußiſche Land⸗ 

t eingeführt, in einzelnen Diftricten am Rhein 
das frühere Deutiche Recht, in dem meftlichen jen- 
feit des Rheins der Code Napoleon beibehalten 
u. fpäter ein Kevifions» u. Caſſationshof für dieſe 
zu Berlin eingefettt. Auch die Minifterien wurben 
georbnet, ihmen jollte der 1817 organifirte Staats- 
rath in den wichtigften Angelegenheiten des Staa- 
te8 berathenb zur Seite ftehen. Eine gleihmäßiye 
Steuerverfaffung trat bef. feit 1820 ins Leben. Jun 
Allgemeinen wurde nah u. nach bie Grund», bie 
Salz⸗, die Klaffen-, Die Confumtions«, bie Gewerbe» 
u. die Stempelfteuer u. den 28. Mai 1818 ber 
Grenzzoll u. gleich bei der erften Organifation des 
Staates allgemeine Militärpflichtigleit eingeführt; 
Minden, Köln, Coblenz mit Ehrenbreitftein, Bofen 
(wozu fpäter Lösen u. Königsberg kamen), wurden 
nach u. nach befeftigt, ba von ben Franzoſen bemo- 
lirte Schweibnit wieber aufgenommen u. an 
Jülich, Saarlouis, Magdeburg, Stettin, Danzig 
u. a. Feſtungen mweientlihe Verbeſſerungen ange» 
bracht. Große Sorge wurbe auf die Finanzen ver⸗ 
verwendet; 1817 betrug bie Staatsſchuld gegen 180 
Mill. u. wurbe 1822 mitt Beiziehung ber Provinzial« 
ſchulden auf 277,248,762 Thlr. (worunter faft 181 
Mill. verzinslich) firirt, u. dabei erflärte ber König 
über biefe Summe binaus feine neue ohne Zuzie- 
bung der Reichsftände contrabirenzumollen. Jähr⸗ 
lid wurben zur Zinszahlung biefer Schuld etwa 
7 Mill., zur Abtragung derjelben über 3 Mill. ver- 
wendet. Ungeachtet fh durd Ordnung im Finanz⸗ 
weſen der Credit P-8 bedeutend bob, überftieg doch 
lange bie Ausgabe bie Einnahme um mehre Mil- 
lionen, u. e8 bedurfte der ernftlichiten Maßregeln, 
um bie Einnahme zu mebren, u. ber größten Spar« 
famteit, fo wie eines DEREN TR; um bie 
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Ausgaben auf 50 Mill. fefzuftellen u. beibe 1821 
ins Sleice zu bringen. Dennoch muchjen bie Aus- 
gaben fpäter no um etwa 7,660,000. 

Die Neuerungen in ber Organifation, bie viele 
Störungen in das Familienleben bringende allge» 
meine Militärpflichtigkeit u. die brüdenden Steuern 
in ben erften Jahren nach bem Frieben riefen mande 
Unzufriedenheit im Lande bervor, welde fib am 
bebeutenbften in dem preußiich gewordenen Theile 
von Sachſen, im Großberzogtbum Bojen u. in den 
Rheingegenden äußerte, in Sachſen wegen ber ohne 
Ständebewilligung eingeführten preußiichen Steuer⸗ 
formen; in dem Rheinprovinzen wegen ber Anftels 
lung zu vieler altpreußiicher Beamten u. wegen bes 
Aufdringens zu vieler ungewohnten Formen; in 
Bojen famı ber alte Nationalhaß zwiſchen Preußen u. 
Volen ins Spiel. Dazu famen die Klagen über bie 
firenge Genfur, ber Streit über das Turnweſen, bie 
Beichwerben in den Rheinprovinzen fiber Rückkehr 
der alten Adelsherrſchaft u. nicht erfüllte Beripre- 
chen ıc.; in Breslau brach 1817 der Unmille über 
die neuen Einrichtungen in Ercefie aus. Im Aus 
land war die Stimmung gegen B. u. feine neuge⸗ 
Ichaffenen Einrichtungen noch weit ſchlimmer, na- 
mentlich zeigte fi) auf den Univerfitäten ein übler 
Geiſt, welder vorzüglich B. für den Weg, welden 
faft alle Regierungen feit dem zweiten Pariſer 
Frieden einfchlugen, verantwortlich machte. Das 

ft auf der Wartburg (f. d.) am 18. Oct. 1817 von 

eputationen u. Mitgliedern mehrer Univerfitäten 
begangen, brachte dieſe Stimmung zur öffentlichen 
Sprade. Alle dieſe Zeichen veranlaßten den König 
Friedrich Wilbelm III. es mitder Ertbeilung der ver» 
fprochenen Conſtitution Auftand haben zu laſſen, bis 
der Zeitgeift eine beffere Richtung genommen bätte, 
Aber ftatt fih zu berubigen, wurde bie öffentliche 
Stimmung immer ſchwieriger; da gab bie Ermor- 
dung Kobebues durch Sand zu Manbeim im Som- 
mer 1819 dem fchon lange gebegten Argmobn gegen 
den in Deutfchland waltenden Geift eine beflimm- 
tere Richtung. P. begann zuerft die Unterfuchungen 
gegen die Demagogiichen Umtriebe (ſ. d.); die Pa— 
piere von Jahn, Welder, Arndt, v. Milbleniels, 
Follenius u. vielen Anbern wurden mit Beichlag bes 
legt u. fiber das bisherige politiiche Leben derſelben 
u. deren Lehren eine Unterſuchung angeorbnet, allen 
Preußen der Befuch der Univerfitäten Jena u. Tits 
bingen umterjagt, auf den Univerſitäten böbere 
Etaatäbiener als Euratoren, welche die Tendenz 
ber Lehrer beobachten jollten, eingefetst, mebre Pros 
fefioren beurlaubt, in: Folge der Karlsbader Be— 
ſchlüſſe ein ſchärferes Ceniurmandat als bisher ge— 
geben. Diefem Allen folgten, als die Unterfudhun« 

en nichts Näheres ergaben, 1821 noch ftrengere 
Mafregein u. 1824, als man in bem Bunde der 
Jungen den Herb ber Verſchwörungen zu entdeden 
meinte, neue Unterfuchungen über Demagogie juns 
ger Gelehrten u. Studenten. Als aber weder bie 
vom Deutihen Bunde eingefettte Centralunter- 
fuhungscommiffion zu Mainz, noch die bejondere fiir 
ben preufiichen Staat zu Köpenif bei ben meiften Be- 
ſchuldigten wirlliche Verſchwörungen entbedt hatte, 
Is wurden bie Unterfuchungen beendigt n. über bie 
chwerſt Gravirten zwar von der Commilfion barte 
Strafen verhängt, aber biefe wegen ber Jugend der 
Berurtbeilten vom König jpäter gemildert. Mit der 
Zeit kehrte ein verföhnlicher Geift bei Fürft u. Volt 
zurüd. Zur Entwerfung einer Berfafjung war jeit 
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einzelne Deputirte aus den Provinzen berufen, um 
über die Zufammenfegung ber vorhandenen ftän« 
diſchen Elemente zu berathichlagen, u. am 5. Juni 
1823 erſchien die Befanntmachung wegen ber zu er» 
richtenden Provinzialftände (f. u. Preußen, Geogr. 
S. 490). Seit 1824 traten biefe Provinzialfländennadh 
u. nach ins Leben, weldye ſich aber ihrer Organifation 
zu Folge nur mit prowinztellen Gegenftänden beſchäf⸗ 
tigten. Schon früher war das Minifterium mehr« 
mals gewechjelt worben, fo gab 1820 von Boyen 
das Kriegäminifterium u. fpäter von Bülow das 
FKinamminifterium ab, jo war Graf Bernftorff in 
das Dlinifterium bes Auswärtigen gelommen ꝛc. 
Die wichtigfte Anderung erfolgte aber 1822, als 
der Staatslanzler Fürſt Hardenberg ftarb, an 
befien Stelle fein neuer Staatskanzler ernannt 
wurde, Sondern der Minifter von Voß u. Graf Yot- 
tum erhielten Theile feines Wirlungskreiſes 1825 
wurbe das Minifterium nochmals geändert, von 
Billomw gab das Handelsminifterium u. von Klewig 
das Finanzminifterium ab u. von Mo trat an 
befien Stelle. Zugleich erhielt der Staatsrath einen 
ausgebebnteren Wirkungskreis u. wurde in fünf 
Sectionen getheilt, der Herzog Karl von Medlen- 
burg erhielt den Vorſitz. Die Finanzen geftalteten 
fi unter von Motz's Leitung bei. gut, Störungen, 
wie früher, famen nicht mebr vor, das Yudget ge» 
langte ins Gleichgewicht, ja es blieb noch Gelegen- 
beit für eintretende Fälle einen Schat zu jammeln, 
n. die preußiichen Staatspapiere Überftiegen, trotz der 
1825 u. 1826 eintretenden Handelstrifis, eine Zeit» 
lang ba® al pari; es gelang au, außer ben von 
P. enclabirten Theilen von Schwarzburg u. An« 
balt, 1525 Hefien-Darmftabt u. Aubalt für ben 
preußiſchen Zollverband zu gewinnen u. 1829 auch 
mit Württemberg u. Baiern einen Vertrag zu 
ſchließen, welcher dem wirklichen Anſchluß dieier 
Staaten an ben Zollverein nabe fam. Nah Mo’ 
Tode 1830 fegte Maafen als Finanzminifter deſſen 
Syſlem mit Vortbeil fort. Zur allmäligen Entier- 
nung der Mißſtimmung eines Theiles der preußiſchen 
Untertbanen trug außer ber in den finanzen, ber 
Staatsorganifation 2c. unverlennbaren Ordnung, 
der fefle, auf Gerechtigkeit u. auf das Wohl der 
Untertbanen eifrigft gerichtete Sinn der Regierung 
mwejentlich bei. Insbeſondere behauptete Die Nechte- 
pflege im ganzen Preußiſchen Staate den Ruf der 
Gerechtigkeit u. Unparteilichfeit, u. wo Urtbeile aegen 
das Interefle der Regierung u. gegen die Anfichten 
berjeiben erfolgten, wurde doch besbulb fein Richter 
angeiochten. Um die Weitläufigleitder Proceßformen 
zu mindern u. Mängel der Geſetzgebung auszuglei— 
Ken, ordnete der neue Juftigmintfter, Graf Dandel- 
mann, der Nachfolger Kircheilens, 1827 eine Come 
miifion zur Durchficht der Geſetzbücher an (die Rbein« 
provinzen behielten das franzöſiſche Geſetzbuch), 
der Gang ber Procefje wurde durch das Inftitut 
ber ſummariſchen Procefje beichleunigt u. das ber 
Schiedsmänner eingeführt. Die Religionsangele» 
genbeiten nabmen bei. die Aufmerkſamleit der Re» 
gierung in Anspruch, feit 1816 wurden bie Orte, 
wo es feine Geiftlichen gab, mit jolchen verfeben u. die 
gering botirten Pfarrſiellen verbeffert, neue Kirchen 
gebaut ꝛe. Das Neformationejutiläum 1817 gab 
Gelegenheit, die Union der beiden proteftantiichen 
Kirchen, der Reformirten u. Lutheriſchen, zu einer 
Evangelifchen Kirche anzubabnen (j. u. Union), für 
welche die neue Agende mit beftimmt wor (deren Ein— 


1821 eine Commiffion verfammelt u. 1822 wurden | führung aber Veranlaſſung zu vielen Ztreitigleiten 
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ab, ſ. u. Agende 1). Im ber Landeslirche hatte fich 
chon feit dem Frieden eine Partei gebildet, welche 
bem ftreng firdlihen Syftem anbing; fie hatte viele 
Anhänger unter ben höheren Ständen, Anfange 
zumeift im Branbenburgiihen, dann aber aud in 
Bommern, Sachſen u. P. u. trat bef. feit 1820 in 
ſcharſen Gegenſatz zu dem, durch die Glaubens⸗ u. 
Lehrfreiheit in PB. vielfach vertretenen Rationa- 
lismus, gegen beren Vertreter, namentlich in Halle, 
fie fi jogar 1830 eine Denunciation wegen Un— 
chriſtlichleit geftattete, aber bei dem Könige, fo jebr 
er jelbft ftrengen Grundſätzen in ber Lehre huldigte, 
bei feiner Zoleranz u. Gerechtigleitsliebe nichts 
audrichtete, Zur Orbnung des Kirchenweſens ber 
Katbotiihen Kirche in PB. wurde 16. Juli 1821 
eine Übereinkunft mit bem Papfte getroffen (ſ. u. 
Concorbat II. Aa). Bor allen wurbe den Inter 
richtsanſtalten bie regfte Sorgfalt gemibmet; 1817 
die Univerfität Wittenberg (deren Fortbeftehen in 
einer Feftung nicht thunlic war) mit ber zu Halle 
vereinigt u. 1818 eine Univerfirätzu Bonn gegründet 
(Dagegen wurben bie Univerfitäten zu Erfurt, Duis⸗ 
burg u. Baberborn aufgehoben u. bie zu Münſter auf 
zwei Hacultäten befhräntt), gegen 70 Oymnafiennen 
geftiftet, umgebildet od. erweitert, mehre Prediger» 
u. Schullehrerjeminarien, ein Gemwerbeinftitut in 
Berlin u. Brovinzialgewerbejchulen errichtet, die 
Gehalte der Bolksihullehrer werbefiert, dagegen 
die Eurnanftalten als Bflanzftätten der Demagogie 
1818 geichlofien. Gleiche Sorgfalt wendete Die Ke- 
gierung auf Belebung des Handels; nicht nur wur⸗ 
ben Handelsverträge 1818 mit Dänemark, 1824 
mit England, 1825 mit Rußland, 1827 mit Schwe⸗ 
ben u. Normegen, 1828 mit den Haufeftädten, jon» 
dern auch ber jchon auf dem Wiener Kongreß vor⸗ 
läufig verabrebete Elb⸗ u. Weſerſchifffahrtsvertrag 
mit den benachbarten Uferftaaten durh Ps Mit- 
betrieb ins Reine gebracht, der Bertrag über Schiffe 
barmadung der Ems fam mit Hannover 1818 zu 
Stande, bie Rheinihiffiabrtsacte trat hauptſäch⸗ 
lich durch Pes emergiiche Vorftellungen 1831 ins 
Leben u. 1829 wurden preußiſche Conſulu auch bei 
ben Südamerifanifchen Freiftaaten angeftellt u. Dies 
felben hierdurch anerlannt. Neue Chauſſeen wur- 
den gebaut, ein Damm zum Hafen von Smwine- 
münde errichtet, bie Dampfſchifffahrt auf dem Rhein 
u. der Eibe eingeführt, mehre Hanbelsgejellichaften 
(fo die Rheinisch-Weftindifche 1821) errichtet, bie 
Poſten feit 1820 durch Nagler auf einen hoben Grad 
der Bolllommenbeit gebracht ꝛe. Die Meflen bes 
Preußischen Staats (bei, die zu Frankfurt:an ber 
Dper)bobem ſich, u. ziemlich glüdlich überſtand ber 
Handele ſtand die Handelstrifis von 1326. Um 
ven Buchhandel machte fich die Regierung verbient 
durch ſcharfe Befehle gegen den Nachdruck, welche 
fie 1827 erließ, u. (bie zum Beichluß bes Bundes 
tags 1836) duch Arſchließung von Einzelverträgen 
mit Hannover, Baiern, Württemberg, Baden, 
Heſſen, Sachſen, ben Sächſiſchen Herzogthümern u, 
anderen Staaten zum gegenſeitigen Schutz wider 
Den Nachdruck Auch die Künſte wurden anf jede 
Weiſe ermuntert u. große Summen zur Aus— 
ſchmückung der Hauptitadt, zur Erbaltung alter be= 
rübnter Bauwerle, ala des Schloſſes in Marien⸗ 
Burg u. der Dome in Magdeburg u. Köln, fo wie 
zum Neubau eines Nationalmnieums in Berlin u. 
zum Ankauf von Gemälden u. plaftiichen Kunft- 
roerfen verwendet. In der Bolitit Schloß fih P. im 


Dlligemeinen Rußland u. ÜDſterreich, mit. deren - 
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Sonveränen ber König Friedrich Wilhelm ITI. 26. 
Sept. 1815 in Paris die Heilige Alliam, einen 
Bund zur allgemeinen Erweiſung chriftlicher Geſin⸗ 
nung u. zur Übung hriftlicher Pflichten, geſchloſſen 
batte, an u. mwiberjetgte fi dem von ben Ultra⸗ 
liberafen Englands u. bei. Franlreichs angeprie⸗ 
fenen PBrincip der Bewegung nah allen Kräften. 
Daber die Karlsbader — an denen P. Theil 
nahm, die Congreſſe zu Aachen (1818), Troppau, 
Laibach, Berona (1820 — 1821) im Ganzen ben 
Hauptzwed hatten, das revolutionäre Princip, wo 
es ſich zeigte, zu umterbrüden, weshalb auch die 
oben bemerften Aete gegen die Demagogifdhen Im» 
triebe biß 1825 fortbetrieben wurden. Spätere, 1826 
wieder anbebende Unterjuchungen im Großherzog» 
thum Poſen bezogen fich auf eine Berzweigung ber 
Verſchwörungen in Boten nach diefer Provinz. Bei 
beim Kriege Rußlands gegen bie Türkei 1825 u. 
1829 trat P. vermittelnd aufn. auf die Veranlaſ⸗ 
fung Rußlands übernahm P. auch die Vermittlung 
bes Friedens. 

Die dur bie Julirevolution 1830 bewirkte 
Thronveränderung in Frankreich erfannte Friedrich 
Wilhelm an u. nahm auch die Herzöge von Or» 
leans u. Nemours, welche 1836 auf ihrer Reife 
durch Deutihlanb nah Berlin famen, gut auf, 
Obgleich die Iulirevolution mebrerorts in Europa 
auch in Deutihland Anklang fand, fo blieb doch P. 
(abgerechnet einige vom Pöbel gemachte Unruhen 
in Aachen u. Berlin, welche jedoch feinen politiſchen 
Charakter hatten) verfchont. Indeſſen bewogen doch 
die Drobungen ber Uitraliberalen in Frankreich, 
fih der Rheingrenze wieder bemächtigen zu wollen, 
verbunden mit ben Nevolutionen in dem benach— 
barten Belgien u. Polen u. der unrnbigen Stim⸗ 
niung, welche fich hier n. ba am Rhein u. im Her» 
zen von Deutichland zeigte (vgl. Deutichland XIII, 


A), P. einen Theil der Armee auf den Kriegsfuß 


zu fegen u. theil® nach dem Rhein marſchiren zu 
lafien, theils zur Beobachtung der polniichen In— 
furrection zu entjenben. Defienunsradiie: erflärte 
ber König ben Frieden ernſtlich zu wollen u. fich 
gegen jede Macht, welche denfelben zu fiören ı. 
ein Übergewicht über andere Nationen zu gemwin« 
nen ftreben werbe, zu fiellen, u. ber von den Große 
mächten beſchickten Londoner Eonferenz gelang es 
die größten Anftöße, bei. in Bezug auf Italien u. 
Belgien, zu beieitigen. Polen aber wurde durch bie 
ruifiihen Waffen im Sommer 1831 unterworfen, 
wobei P., da die Revolution feine vormals pol« 
niſchen Yänder nicht berührte, fich mentral verbielt. 
Während dem Polnischen Infurrectionsfriege 1831 
batte die Cholera (f. d.) auch die preufiiche Grenze, 
ungeachtet des bagegen aufgeftellten Truppencor» 
dons, überfchritten, zuerft brach fie in Danzig, 
dann in Pofen, Königsberg, Küftrin, Stettin aus 
u. forderte auch in Berlin m. im ben weftlichen 
Provinzen viele Opfer. Als Ende 1831 bie nad 
P. Übergetretenen Gemeinen ber polnischen Arınee 
von ihren Difizieren getrennt u. nach Polen zu- 
rüdgejendet werben follten, erregten bie polni— 
ſchen Soldaten Unruben, bei. in Pille, u. es 
wurde das Einfchreiten des preußiichen Militärs 
nötbig (f. Polnifher Infurrectionstrieg ©. 301). 
Durd den Finanzminifter Maaßen gelang es P. 
den allgemeinen Deutihen Zolverein zu Stande, 
zu bringen, an deſſen Grundftod, aus P., Grcf- 
berzogtbum le u. Anbalt beſtehend, fi 1831 
das Aurfüchent um Heffen m, mit bein 1. Januar 
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1834 Baiern u, Württemberg, Baden, Sachen, bie 
Sächſiſchen Herzogthümer, Schwarzburg, fpäter auch 
Naſſau u. Frankfurt, zuletzt Die beiden Lippe, Walbed, 
Braunfhweig u. das Großberzogthum Luxemburg 
anſchloſſen. wodurch Handel u. Gewerbe nit nur in 
P., fondern in Deutſchland gefördert, u. einerjeits 
bie Stimmung ber in bem Zollverein begriffenen, 
be. ſüddeutſchen Staaten gegen P. eine befiere 
wurde, anbrerieits auch der Einfluß P-8 auf dieſe 
ungemein wuchs, ſ. u. Zollverein. Das preußifche 
Gebiet wurbe aud 1834 durd das von Koburg- 
Gotba abgetretene Fürſtenthum Lichtenberg (114 
DOM.) vermehrt, welches als Kreis St. Wendel 
mit bem Regierungsbezirt Trier vereinigt wurbe. 
Im Minifterium gingen feit 1831 mande Berän- 
berungen vor: im Departement bes Auswärtigen 
wurbe Ancillon dem alternden Grafen Bernftorff 
an bie Seite gelegt, welcher nad dem Tode des 
Chefs 1835 auch defien Nachfolger wurde; nad An- 
cillons Tode, 1837, erhielt von Werther beffen Porter 
feuille; das Minifterium bes Innern wurde 1831 
in zwei Bachminiflerien, das bes Handels u. ber 
Gewerbe, welches ber bisherige Minifter des In- 


' ern, von Schudmann, behielt, u. das ber Polizei, 


welches von Brenn belam, getheilt; bei Schud- 
manns Penfionirung übernahm Brenn deſſen Borte- 


— während ihm in dem ſeinigen von Rochow 


olgte, welcher 1837, nad) Brenns Ausideiben, das 


 Minifterium bes Innern wieder vereinigte. Das 
» Yuftizminifterium wurde nach des Grafen von Dan- 


un 


delmann Tobe Eude 1830 ebenfalle in zwei geipal- 


ten, beren eins bie Geſetzreviſion u. bie nach dem 
“ Code Napol&on verwalteten Rechtsangelegenhei- 


ten in ben Rheinlanden von Kampt, das andere in 
ben übrigen Provinzen von Mühler verwaltete. 1838 
wurben beide Zweige bes Juftizminifteriums unter 
Mühler wieder vereinigt u. Kampk behielt nur 
die Geferevifion. Außerdem mwurben viele Cen⸗ 


* tralbehörden mit Miniftern als Vorſibenden coniti- 
" tuirt, fo die Staatsbuchhalterei, welcher ber Graf 
Lottum, zugleih Minifter des Schates, vorftand; 


das Finanzminifterium, durch von Mo, ſeit 1830 
durch Maaßen, u. feit 1834 durch von Alvensleben 
geleitet, erhielt 1834 den Berg- u. Hilttenbau u. 


die Salinen, gab aber ben Ehauffeebau ab, erhielt 


ibn aber 1837 wieder, aud von Ladenberg u. Ro» 
ther (Letter die Staatsſchulden, Sechanblung u. 


. bie Bank in Berlin), erhielten eigene finanzielle 


' wenig 


Gentralbebörben, von Nagler bie Boft, wie denn 
überhaupt in den einzelnen Minifterien mehrfache 
Änderungen u. Berfuche zur möglichft dwerdmäßigen 
Leitung der Staatsmaſchine gemacht wurden. Die 

* Veränderungen erlitten das Hausmini⸗ 
ſterium, welches ber Oberlammerherr Fürſt von 
Savn⸗Wittgenſtein, früher Polizeiminiſter (welches 
Miniſterium fpäter aber aufgehoben wurde), leitete, 


das Minifterium ber geiftlihen, Unterrichts» u. 


Medicinalangelegenbeiten unter von Altenftein (ft. 


: 1840), das Kriegsminifterium, welches ber General 


— 


im Innern dieſer Miniflerien mancherlei 


von Hale 1820 bis 1833 leitete, wo er daſſelbe in die 


Hände von Witzlebens niederlegte, nach deſſen Tode 
1837 es von Rauch übernahm. Indeſſen gingen auch 
uderun· 
gen vor, wie 1825 bie Eintheilung des Kriegs- 
minifteriums in zwei Departements. Haudels⸗, 
Shifffahrts- u. me Berträge lamen 1834 mit 
Merico, 1835 mit Oflerreid) (wegen bes Abſchoſſes 
u. Abzugsgelbes), 1837 mit ben Niederlanden, mit 
Rußlaud 1838, mit Hamburg u. Bremen 1839 u. 
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1840, mit Griechenland 1839 sc. zu Stande. Die 
ritterbürtige Ritterfchaft ber Rheinprovinz erhielt 
1836 das Recht der Autonomie in Erbfällen u. 
zur Errichtung von milden Stiftungen zum Beften 
ihres Standes. Daranf gründeten 30 adelige Ge- 
ſchlechter 1837 eine Stiftung zum Beften ihrer in 
ber Sücceffion in das Gruubeigenthbum ausge 
ſchloſſenen Söhne u. Töchter, um dadurch leichtere - 
Mittel zu Gründung neuer Majorate zu erhalten, 
was ber König beftätigte u. 1840 ein allgemeines 
Geſetz über Familienſchlüſſe bei Fideicommiſſen, 
Familienſtiftungen u. Lehen gab. 1838 erhielt P. 
ſeine erſte Eiſenbahn zwiſchen Berlin u. Potsdam, 
an weiche ſich dann viele andere anſchlofſſen. Die 
letsten Jahre des Lebens Friedrich Wilhelms IIL 
wurden jehr durch die firdlihen Wirren im Lande 
getrübt. Zunãchſt war, beſ. in Schleſien, eine alt⸗ 
lutherijche Partei, welche ſich der, von dem Könige 
ſo ſehnlich gewünſchten Union aus allen Kräften 
widerſetzte m. durch ihr Gebahren die Regierung 
1834 zu Gewaltſchritten veranlaßte (ſ. u. Lutheriſche 
Kirche ©. 624). Am betrübendſien waren aber bie 
Streitigkeiten mit der Katholiſchen Kirche u. dem 
Papft; fie waren bereits früher burch bie Hermefia- 
niſchen Streitigkeiten (f. u. Hermes) eingeleitet 
worben, brachen aber feit 1836 beſ. wegen ber Ein- 
fegnung ber Gemiſchten Ehen (f. d.) aus, welche 
zuerft der Erzbifchof Drofte von Köln u. 1838 der 
Erzbiihof Dunin von Gnefen u. Poſen gegen frü- 
ber gegebenes Verſprechen verboten; auch gegen 
biefe mußte die Regierung Gewaltmaßregeln an- 
wenben u. beide Prälaten von ihren Siten ent⸗ 
fernen (f. u. Köln ©. 665 u. Dunin). Inzwiſchen 
biefer Wirren nahm ber König 1837 bei 400 aus 
bem Zillertbal in Tyrol wegen Ölaubensbebrüdumg 
ausgewanberte Broteftanten in Schlefien auf (f. Zil- 
lertbaler), 

Am 7. Juni 1840 ftarb Friedrich Wilhelm IIL, 
u. fein ältefter Sohn Friedrich Wilhelm IV. 
folgte ibm, während ber Prinz Wilhelm, zweiter 
Sohn Friebrihd Wilhelms IIL., als muthmaßlicher 
Thronerbe, ba Friedrich Wilhelm IV. ohne Kinder 
war, ben Titel als Prinz von Preußen annahm. 
Der neue König, welchem am 15. Oct. 1840 von De» 
putirten aller Provinzen in Berlin gehulbigt wurde, 
begnabigte jogleich bie wegen demagogiſcher Ber- 
bin en in P. Berhafteten, amneftirte bie Flüch- 
tigen, ſetzte ben Profefjor Arndt wieber in feine 
Profeffur ein, erhob zwei 1819 verbächtigte Männer, 
Eichhorn zum Eultus« u. von Boyen zum Krie 
minifler. Der Regierungsantritt Friebrih Wil 
beims IV. erfolgte zu einer jchwierigen Zeit. lm 
die Unabhängigkeit der Türkei hatten fih nämlich 
Streitfragen erhoben, u. England, Oflerreich, 
land u. Preußen hatten im Juli 1840 beſchloſſen, 
auch ohne Frankreichs Mitwirkung, bie Türkei in 
ihren Rechten zu ſchützen u. zu erhalten, u. Frant- 
reich machte nun Miene, ſich durch einen Angeif auf 
die deutſche Rheingrenz. zu entjchäbigen. Um ſich 
gegen dieſe Demonftration zu fihern, rüftete P. 
worauf in Frankreich ber Kriegsmuth ſich abfüblte. 
Bereit vor ber Hulbigung hatte ber preußiiche 
Landtag in Königsberg am 7. Septbr. 1840 um 
Erfüllung bes Berfprechens bes verftorbenen Kö 
nigs, Gewährung von Reichöftänben, gebeten; ber 
König antwortete inbeflen abjhläglih; gleiche 
Antwort erhielt, die Stabt Breslau, welde ben 
13. Oct. 1841 Äpnliches beantragte, u. auch 1843 
ber Pojener Landtag, Letzter zugleich mit bem Be- 
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merten, dafj das Geſetz Friedrich Wilhelms III. für 
ihn völlig unverbindlich, auch übrigens durch bas 
Gefet vom 5. Juni 1823, die Errichtumg von Land» 
en betreffend, abgeändert fei. Auch bie vier 
ragen eines Dfiprenßen, von Jalobi in Könige- 
erg geRelt, atten fein anderes Neiultat, ſondern 
eine Unterſu ng m Kolge, welche aber in ber 
zweiten Inftanz g ifig für ihn endigte. Den Pro» 
pinziafandtagen wurde dagegen mehr Freiheit ver- 
ftatter, was fh bei mebren berfelben in Berathun · 
gen über Prefangelegenbeiten, iiber den Modus der 
ertretung u. fiber Öfienttichteit zeigte. Am 18. Oet. 
1842 wurden auch bie ftänbifchen Ausſchüſſe ſäumnt · 
licher Provinzen zum erften Mal in Berlin verſam⸗ 
melt, doch burften fie nur fiber Regierungsvorlagen 
beratbichlagen. Dem Könige lag vor Allem an der 
Wieperberftellung bes kirchlichen Friedens - Er gab 
daher den Bitten einer altlutberiihen Synobe in 
Breslau, welche aus Mitgliedern in Schlefien, Weft- 
preußen, Poſen u. Erfurt zufammengetreten war, 
nad m. erlaubte ihnen ben Gottesbienft nach alter 
Weiſe. Die Ausgleihung der Differenzen mit der 
Katholiſchen Kirche, wegen der Nichteinfeguung 
der Gemilchten Ehen, begann mit der ben 21. 
Juli 1840 eefolgien Begnadigung bes Erzbiſchofs 
Dunin u. der Erlaubnif in feine Diöces Gneſen 
u. Bofen zuriidzufehren, jo wie ber Entlaffung des 
Erzbilcheis Drofte aus ber Feſtungshaft auf feine 
Güter, der Geftattung freien Verkehrs der fatho- 
liſchen Biſchöſe mit dem Römiihen Stuhl u. der 
Berordnung, daß in Nom gebildete u. orbinirte 
Geiftliche in P. mit Seeliorge — u. nach 
—* —— als Geiſtliche angeſtellt werden 
unten u. daß ihres Amtes entſetzte katholiſche 


Geiſtliche ftens ſtille Meſſen zu lefen befähigt 


wären. die Gemiſchten Ehen wurde nichts 
beſtimmt, u. es blieb daher bei ber früheren Pra- 


n den’ letzten Jahren Friedrich Wilhelms III. die 
ftrengtirchliche Partei immer mebr confolibirt u. 
wurde unter Eichhorns Kirchenregiment die bei 
Weltem bevorzugte, indem nicht nur die ultralibe- 

ralen u. radicalen Theologen ihrer Lehrämter ent- 
fetst od. im ihrer Wirkiamkeit behindert, fonbern 
auch den, vem Nationalismus anhängenden Prebi- 
gern u. Lehrern bie orthoboren allenthalben vorgezo- 
gen wurben. Durch ſolche u. ähnliche Maßregeln 
wurben nicht allein Spaltungen in der Kirche ber- 
vorgerufen, indem bie freier Dentenden erft als 


Proteflantifche Fremde (f. d.) fich jenen gegemüber 


zu verbinden fuchten, woraus dann bie Freien Ge- 

‚(j. d.) entftanden; fonbern das geiftliche 
Minifterium ſah aud da in feinen Schritten viel- 
fach mit Miftrauen fich betrachtet, wo es ihm nur 
um em des wabren kirchliden Sinnes zu thun 
war, wie in ben 1844 den Provinzialiynoden ge 
machten Borlagen zu Gutachten über eine Kirchen» 
en welche daher nicht zur Ausführung 
tamen. der Proftitution möglichſt Grenzen 
zu jegen, follten vom 1. Januar 1846 alle Bor- 
dells im ray Staat geihlofien, alle des» 
fallfigen Eonceffionen zurüdgenommen u. feine 
neuen gegeben werben. Der rege Sinn bes Kö— 
nigs für evangeliiches Kirchenweſen betbätigte ſich 
aud in der, in Verein mit England 1841 ausge 
führten Gründung eines Evangelifhen Bisthums 
in —— (f. dv. ©. 797) u. in dem 1844 erfolg» 
ten Auſchluß P-s an den allgemeinen Guſtav ⸗Adolfs-⸗ 
verein. Der im Lande 1844 entftandene Deutich- 


—* In der Proteſtantiſchen Kirche P-8 hatte ſich 
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fathoficiamus wurbe in feinen — — wer 
ber gehemmt, noch gefördert (f. u. Deutſchtatho⸗ 
lien). Ein neues Strafgefetbuch wurbe feit 1841 
vorbereitet u. dabei bef. bie Berbeflerung des Ge- 
fangnißweſens ins Auge gefaßt. Auch in ber übrigen 
Rechtspflege ſchritt P weiter, die Münblichteit der 
Proceßführung ward in gewiſſer Beziehung verfucht, 
die Gefetscommilfion ımter Savigny u. unter Mühr 
fer waren fortwährend tbätig. In Angelegenheiten 
der Preſſe wurde durch Befebl vom 24. Dec. 1840 
ben Tenſoren empfoblen, anftändiger u. wohlmei- 
nenber $reimiltbigfeit feine zu engen Grenzen Mr 
ſetzen, aber ipätere Vorfälle beftimmten den König 
{hen im März 1841 zu ftrengen Preßgeſetzen zur 
rüdzugeben, Beamten bei Strafe der Arntsentlaf- 
fung unterfagt etwas über Staatsangelegenbeiten 
ohne Erlaubnif ihrer Vorgeſetzten bruiden zu laſſen, 
fremde Zeitungen verboten, infänbiichen die Coms 
ceffion entzogen od. engere Schranten geſetzt, Bü- 
* aus dem Berlag beſtimmter auswärtiger 
uchhandlungen verboten u. ben Cenſoren mehr 
Strenge zur Pflicht gemacht Anderjeits gewährte 
aber die Befreiung aller Schriften über 20 Bo— 
gen bem freien Bewegen der Schriftfteller mehr 
Raum u. vornehmlich die Errichtung eines Ober- 
cenfurgerichts —— . Juli 1843) der Preſſe ſchützen⸗ 
dere Kormen, indem jebem Schriftfteller die Beru⸗ 
fung an dies aus Juriften u. wiſſenſchaftlichen No» 
tabilitäten zufammengejetste Gericht freiftand; die 
1835 gegen die Schriften des Jungen Deutſchlands 
erlaffene Berordnung wurde Mitte 1842 zurückge⸗ 
nommen; bie feit 1819 verpönten Zurnanftalten 
hatten fi der füniglichen Gunft zu erfreuen u. mehre 
bergl. wurden in Berlin u. an anderen Orten ge 
det u. das Turnen in Gummafien u. beim 
eere wieber eingeführt. Das preußiiche Heer war 
ee orgamifirt, indeſſen wurde bafielbe durch neue 
rt eh ginn an fortzubilden rebt, 
u. feit 1842 eine neue völlig umgeftaltete Unifor⸗ 
mirung durch Waffenröde u. Heime u. für bie 
Offiziere 1845 Ehrengerichte eingeführt. Zur Be- 
lebnung bürgerlicher Berdieuſte wurbe 1841 bie 
Friedenstlaſſe des Ordens pour le merite u. 
1843 der Schwanenorden (f. 6.) geftiftet. Unge⸗ 
heuer war der Aufſchwuug, welchen bie Eifenbah- 
nen anter Kriedrih Wilhelm TV. nabmen, aber das 
Beſtreben der Brivatleute, fih an dieſen, reichen 
Gewinn gebenden Anlagen zu berbeiligen, . 
einen fo bedentlichen Actienfhwindel, daß die Re 
aterung fih beivogen ſah Anfangs Juni 1844 eine 
Verordnung zw erlafien, in welcher ber Aetienhan⸗ 
del auf Zeit, fo wie der Kauf von fremden Actien, 
deren Bahnen nicht unmittelbar mit preußiſchen in 
Berbindung ftanden, fo wie ben Mäktern, fie zu ver⸗ 
mitteln, bei Abſetzung, dem Beamteten aber jeber 
Actienhandel unterfagt wurde. Der Zollverein 
wurde von der Negierung mit Sorgfalt gepflegt u. 
auf dem 1840 in Berlin abgebaltenen Zollvereind- 
congreß auf 12 Jabre, bis Ende 1853, verlängert. 
Ein grofartiger Verſuch, die Gewerbe iu allen 
Zollvereinsftaaten zu heben, war die Induſtrieaus⸗ 
ftellung (f.d.) aller Zollvereinsflaaten 1844 in Ber- 
lin, Bei den Hanbelsverträgen, welche B. feit 1840 
ſchloß, vergaß es nicht das Beſte des Zoll vereins, 
jo 1841 bei den Verträgen mit den Niederlanden, 
mit England u, mit ber Türfei, 1844 mit Portu- 
gal u. mit Belgien; andere Verträge wurden mit 
Hannover wegen der Emsſchifffahrt, mir Naſſau 
u. Hefien wegen Schiffbarmachung der Lahn, beide 
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1843, geichlofien; auch an. dem Vertrag 1844 me 
gen Regulisung der Giicifiiahrt hatte ®, als 
— taat ben: mejentlichfien- Autheil. 
Mit Ojterreih wurde 1844 _ein ben beiberfeitigen 
Bertehr jebr erfeichternber Poftvertrag geſchloſſen. 
Die, auswärtigen Verbältniffe geftalteten; ſich auf 
das Glücklichſie. Allenthalben. herrſchte Nube u. 
Ausficht, auf einen langen Frieden. Die Reife bes 
Königs Ende 1841 nad.England, um dort, bei der 
Taufe des Prinzen, von Wales Vatbenftelle zu 
übernehmen, befundete Das gute Vernehmen mit 
Sroßbritannien; mit Baiern nüpfte B. durch bie 
im Det. 1842 volljogene Bermäblung der Brin- 
zeifin Marie von Breußen mit dem Kronprinzen 
von Baiern ein neues Verwandtſchaftsband. Da- 
gegen trat P. mit Rußland in ein etwas gejpann- 

8 Berbältwiß, da die firengen Zollmaßregeln ruſ⸗ 
her Seits an ben ruffiichen u. polnischen Greu- 
zen u. bie bem preußiichen Hanbelsftande in Oft- 
preußen, Poſen u. Schleſien hieraus ae Wo 
Unannehmlichleiten, ungeachtet der Borftellung 
Seitens der preußiſchen Regierung, keine Anderun- 
gen erfuhren. Der Gartel mit Rußland megen 
Auslieferung der Dejerteure wurbe baber auch bei 
feinem Ablauf Ende 1842 nicht wieder ermeuert; 
da aber in Folge Davon eine jo große Menge rujfi- 
icher Deferteure u. auggetretener ru fiicher Cantons- 
pflichtiger auf preußiſches Gebiet, ‚trat, daß die 
preußiiche Regierung in die größte Verlegenheit 
tam, was mit denjelben zu beginnen ſei, jo jab fie 
fih im Früjahr. 1844 genötbigt den Cartel wieber 
u erneuern; ‚Die perjönlichen freundſchaftlichen 

rhältnifje der, beiven Souveräne von P. u, Ruß⸗ 

nb.wurben. daburch nicht geitört, wie denn ber 

aiſer den ihm vom, König im Herbft 1841: in 
Warſchau abgeftatteten Beſuch 1843 in Berlin er- 
wiberte. Die, innere Lage des preußiſchen Staates 
war von 1840 an,eine durchaus glüdliche, Capitale 
waren im Überfluß vorhanden, das Land blühte, bie 
Fabriken gedieben u. boben ih, Woblftand herrichte, 
bie Finanzen waren georbnet, ja der König fonıte 
im März 1842 die Sinfen der Staatsihuldjcheine 
von 4 Procent auf. 3herabſetzen u 1843 dem 
Lande einen Erlaß von. 2 Mill. Tblru, .gewäh- 
ven, jo wie ‚große, Summen auf.-Bauten.-ver- 
wenden, 3. B. auf die. Vollendung bes Domes in 


Köln, den Wiederaufbau bes 1843 abgebrannten 


Dpernbaujes in Berlin, den Neubau ‚eines Mu⸗ 
m 20. Deſto unangenebmer berübrte die Weft- 
ältichen Gentralgläubiger 1843 ein Vertrag zwi⸗ 
ſchen P. Hannover, Braunfchweig u. Heflen-Kafiel, 
nach weldem alle Anſprüche an die Gentralichulden» 
laſſe dieies vormaligen Königreiches für nichtig er⸗ 
Härt wurden, während doch P. bie es allein treffen- 
ben Schulden ſchon 1827 für richtig anerkannt u. 
abzutragen angefangen batte (ſ. u. Weftiäliiche Do- 
mainenfäufer). Ungeachtet der günfligen Berbält- 
niſſe im Lande erregte das in den Sr ba Städten 
ch mehrende Broletariat u. zeitweiliger Stillftand 
im Fabrilbetrieb bin u, wieder Unruben u. Auf 
Läufe, jo 1843 in Danzig, 1844 in Breslau, Dilffel- 
borf, Thorn u, Berlin; die bedeutendften waren die 
durch angenblidlihe Nabrungslofigkeit bervorge- 
rufenen Weberunruben in Langen Bielau u. Ber 
terawalbau in Schlefien, wo die Arbeiter am 4. u. 
5. Juni 1844 die Etablifiements mebrer Fabrit- 
ae zerſtörten; von allen Seiten eingebenbe 
Hülfsbeiträge u. die Maßregeln der Regierung 
fonnten bie Galamität zwar lindern, aber nicht be» 


ben, u bie. Unruhen mußten enblich. Militär 
gemalt gebt werben. Am ‚6. Su bla tele 
a8, außer Beziehung auf dieſe Vorſälle ſeheude, 
aus bloßer Privatrache unternommene, Attentat 
Cſchechs (f. — ben König. 27 —31. Auguft 
feierte ‚die Univerſität Königberg ihr 300jäbriges 
Stiftungsfeft, wobei es nicht an gegenjeitigen Hund» 
gebungen der verfchiebenen Richtung ber Mniver- 
fität ‚u. ber Regierung in Auffafjung u. Behand» 
lung ber Wiſſenſchaften feblte. 

as Minifterium erlitt. unter Friedrich Wil 
beim IV. bedeutende Beränderungen. Anfangs 
blieb es zwar beim Alten u. nur bie Auderung mar 
gegen das oben aufgezäblte Miniflerium eingetre» 
ten, baf ber Graf Alvensleben dem Finanzminiſie⸗ 
rium, Generallieutenant von Thiele I. ber Staatd- 
buchhalterei vorftand; dagegen erbielt, 1842 von 
Arnim, das Minifterium des Innern, von Bodel⸗ 
ſchwingh / Velmede das Finanzminifterium, von Bi- 
low das Minifterium des Auswärtigen, Flottwell 
wiederum das Finanzminifterium u. Ubden 1844 
bas Juftizminifterium. Den auf verſchiedenen fand- 
tagen anngeiproenen, aber bisher ftets zurüd 
wiejenen Wünjhen nad Erridtung eines beio 
rem Handelsminiſteriums wurde, jet. baburd ber 
geguet, baf nach Berorbuung vom 7. Juni ein, bie 
einichlagenden legten Verfügungen treffender 
belöratb, beftebend aus fünf Miniftern u. dem Pi 
ſidenten des Handelsamtes, dann ein, bie Überſicht 
über die Handelsangelegenheiten vermittelnbes Han ⸗ 
delsamt errichtet werden fellten; außerdem jollten 
in allen Theilen der Monarchie, wo fie ned nicht 
beftänden, Handelslfammern zujammentreien, um 
bei wichtigen Angelegenheiten gehört zu werben. 
Der von ber Regierung veröffentlichte Haup 
etat zeichnete fih durch größere Specialifirung al 
bisher aus u. enthielt Erläuterungen, wie fie jeit 
1829 nicht mebr gegeben worden waren, Mit dem 
Beginne des Jahres 1845 lenkte fich die allgemeine 
Autmerliamfeit den auf den 9, Febr. einberufenen 
Provinziallandtagen zu. An biejelden wurden, na 
mentlich in Schlefien, P., Weſtfalen u, der Rbein- 
prowinz zahlreiche Petitionen gerichtet, im melden 
als Wünfge eine veiheftändifche Berfaflung, Breß 
freiheit, Offentlichleit der landſtändiſchen 1 
lungen, Offentlichteit u. Mündlichteit des gericht⸗ 
lichen’ Verfahrens, Verbeſſerung des Wahlgeſetzes, 
freiere Kirchenverfaflung, Emancipatton der, Juden, 
Anertennung der Deutichkatboliten, Herftellung der 
Vebriveibeit, Unabbängigleit des Richterftandes, eine 
Yandgemeindeordnung, ein beſſeres Steneriuften 
2. ausgeiprochen wurden Die einzelnen Bunte 
fanıen auf den einzelnen Landtagen zur ©p 
fandem aber febr verſchiedene Beurtbeilung von den 
Ständen- u. fhließlich wurden in den Lanbtageab- 
ichieden alle darauf geftellten Gefuche von der Re 
gierung abgewiefen. Dagegen fanden bie allentbal- 
ben den materiellen Intereſſen zugewendeten Anträge 
faft durchaus VBerdfihtigung. In den lirchlichen 
Berbältniſſen blieb es wie biaber; bie Proteftanit- 


ſchen Freunde erfubren die Ungumft der Negierung, - 


die Deutichlatholiten ließ man unter gewiſſen 

nifjen gewäbren, bie bisher ziemlich beichränft ge 
baltenen Altiutberaner erlangten eine freiere De 
wegung durch die Generalconceifion vom 23. Juli, 
wonach e8 ibmen geflattet wurde befünbere, dem 
evangeliichen Kirchenregimente nicht untermorfene 
Gemeinden zu bilden ; die biefen am nächſien ftebende 
orthodore Partei, weiche es theils noch mit der Uner 
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hielt, theils gegen diefelbe auftrat, war u, blieb bie 
von ber Regierung begünftigte. Anderweit wurbe 
die Aufmerkiamfeit ber Regierung in Anipruch ge» 
nommen burh Bürgerverfammlungen, melde vor» 
züglich in den Theilen u. Orten der Monarchie zu» 
fammentraten, wo fich freie religiöfe Bewegung 
zeigte, vor allen in Königsberg. Der Königsberger 
bie auf 700 Mitglieder gewachſene Berein wurbe am 
28. April polizeilih verboten. Darauf entftanden 
die Zufammenkünfte im Böttchersböfchen, in wel⸗ 
hen wieder Politik getrieben wurbe, u. welche in an» 
deren Städten ber Provinz raſche Nachahmung fan- 
den; doch wurde im Juli die öffentliche polttiiche 
Rednerei unterfagt. An die Hirichberger Bürger» 
verſammlungen Mmüpften fi jogar Unterfuchungen 
wegen communifliicher Umtriebe. Im Zuſammen⸗ 
bang mit allen diefen Ericheinungen auf dem Ge 
biete der Politik ftanden die Berihärfungen gegen 
die Preſſe u. wahrſcheinlich auch die Ausweiſung 
der babnifhen Landtagsabgeorbneten v. Itzſtein 
u. Heder aus Berlin u. den Preußiihen Staaten 
im Mai 1845. Im Folge letter Mafregel traten 
Graf Arnim u. dann auch von Bülow aus bem 
Miniſterium, an deren Stelle von Bobelihwingh- 
Velmede das Portefeuille des Innern u. von Car 
nit das des Auswärtigen iibernahmen, : Eine neue 
Gewerbeordnung ſuchte die Grundfähe ber Ge— 
werbefreibeit thunlichſt in Anwendung zu bringen. 
Dem furdtbaren Nothſtande, welcher in Folge ver- 
beerender Überſchwemmungen, der vorjährigen 
Mihernte u. des ſehr harten Winters in eimigen 
maſuriſchen u. lithauiſchen Kreiſen berrichte, fuchte bie 
Regierung durch kräftigfte Beihülfe zu fteuern. Hin⸗ 
fichtlih der auswärtigen Politik wurde ein Han- 
belsvertrag mit Sardinien geſchloſſen u. mit Dänes 
mark Verhandlungen wegen Abjchaffung des S und» 
zolles geführt. Die Greñzverhandlungen mi Aufß- 
land nahmen einen veriprechenden Fortgang. Die 
öffentlihe Rahe im Staate wurde nur vorüber- 
gehend, meiſt in folge der irhlihen Wirren, ge- 
ftört, fo durch die gegen die Dentichkatholiten ge- 
richteten Aufläufe in Halberftadt, Tarnowig, Pofen, 
Danzig u. im mehren Orten Weftfalens; bedenk⸗ 
licher waren dagegen bie Borgänge in der Bro- 
vinz Rofen, wo die Negierumg im Yaufe des Jab- 
res 1845 einer weitvergweigten nationalen Ber- 
ſchwörung auf die Spur gelommen war u. in Er» 
fabrung gebracht hatte, da Werbungen in großar- 
tigem Mafjftabe unter bem Landvollke gemacht m. 
Waffen anfgelauft u. vertheilt worden waren.. In« 
dei mach der im Februar 1846 gejchebenen Ber- 


hafltung der Räbelsfübrer in der Stabt Poſen, un⸗ 


ter ihnen Mieroflawili, u. in Weſtpreußen war bie 
Sache vorläufig beendigt. Nur 14 Tage jpäter 
fuchte ein Infurgentenbaufen bie gleichzeitig in Ga— 


lizien u. Krakau ausgebrocdenen Aufftände zu be—⸗ 


nugen, um Bofen zu überrumpeln, mwurbe aber 
zurückgeſchlagen. An ber Berwingung bes in 
dieſem Zahre ansgebrochenen Aufftandes in Kra- 
fa, wobei fih Sumpatbien ber aufftändigen Be- 
wohnerichaft für B. beransftellten, nahm auch 
B. Theil (f. u. Krakau). Übrigens jchlug die Ein- 
verleibung Kralau's in das öfterreichtiche Zollgebiet 
dem ſchleſſſchen Grenzbanbel empfindlihe Wunden, 
ba die Ausfuhr nah Krakau fih auf mehr als 
1 Mill. Tblr. belaufen hatte. In der Nechtöpflege 
machte bie Negierung einen Verſuch mit der Münd⸗ 
lichkeit wu. Offentlichkeit im Strafverfahren damit, 


daß ſie durch Geſetz vom 17. Juli 1846 am 1. Oct. 


| 





— — — — — — — — — — 


537 


bei dem Kammer» u. Criminalgerichte in Berlin 
Staatsanwalticaft, Miündlichkeit u. Unmittelbar» 
feit, beihränfte Offenttichleit u. ein Gefchwornen« 
gericht von rechtöhumbigen Richtern einführte, melcht 
Letztere am bie herlömmlichen Bedingungen bei 
richterlichen Überzeugung nicht gebunden fein, ſon⸗ 
bern bas Urtheil mach freier, atı8 dem Inbegriffe 
ber Unterfuchung geſchöpftet Überzeugung ſprechen 
follten. Ein anderes Geſetz vom 21. Juli ver 
beflerte das ſummariſche Berfabren in Eivilfadhen. 
Auf kirchlichen Gebiete wurde ein Fortſchritt ange» 
ftrebt durch die, vom Könige bereits früher in Aus» 
ſicht geftellte Evangeliiche Generalſynode, welche 
am 2. Dai unter dem Präſidium des Staatsminir 
fters Eichhorn zufammentrat u. während 3 Mona⸗ 
ten an ber neuen Kirchenverfaflung in einem Sinne 
arbeitete, welcher. zwiichen den beiden eytremen 
Barteien ber Kirche zu vermitteln ſuchte (ſ. u. Pro» 
teftantifche Kirche); doch kamen ihre Beſchlüſſe in 
ben weientlichfien Punlten wicht zur Ausführung. 
Bereits zu Anfange des Jahres war auf Anregung 
bes Königs eine Evangeliihe Eonierenz von geıft- 
lihen. Abgeorbneten Deutiher Bunbesftanten be- 
rathend zullammengetreten (j. ebb.). Gegenüber ber 
von ben Freien Gemeinden erhobenen Oppofition 
genen das Glanbensbetenntnig ber Evangeliichen 
irche jchritt die Regierung jetzt entichiebener vor 
u. juspenbirte mehre ihrer Prediger (ſ. u. Freie 
Gemeinden). Am 6. Mai tam eine Convention 
mit Dänemark wegen Erneuerung bes Hanbelöver- 
trages von 1818 zu Stande. i 
Inzwiſchen war die Zeit wieber näher gerückt, in 
welcher fich die Provinziallandtage von Neuem ver» 
fammeln jollten, u. wieder bereitete fich ein nun noch 
viel ftärterer Petitionsfturm an die Stände vor, um 
bieje aufzuforbern, bie enbliche Gewährung einer 
reihsftändischen Berfafiuug u. berjenigen Iuftitutio- 
nen, welche das Wejen eines freien Staats bedingen, 
von ber Krone zu verlangen. Es kam bayu, daß ſich 
bie Gerüchte über die nabe bevorftehende Berleibung 
einer Berfafjung in immer beftimmterer Weiſe ver- 
breiteten, u. wirklich erichien am 3. Febr. 1647 
ein königliches Patent, betreffend die ſtändiſchen 
Einrichtungen, nach welchem der König, fortbauend 
auf bie vom Könige Friebrih Wilhelm III. gegebe- 
nen Gejee, namentlich auf das Staats ſchuldenge⸗ 
fe vom 17. Januar 1820 u. das Geſetz über die 
Anordnung der Provinzialftänbe vom 5. Juni 1923, 
die Entſchließung gefaßt hatte: die Provinzialſtände 
follen zu. einem, Vereinigten Laudtag verjammelt 
werben, fo oft bie Beplrfnifie des Staates ent- 
weber neue Anleihen od. die Einführung nemer ob. 
bie Erböbimg der beftebendben Steuern erfordern 
möchten; ferner joll ein vereinigter ftändischer Aus 
ſchuß periodifh zufammenberufen werden; dem 
Bereinigten Pandtage u. in befjen Bertretung dem 
vereinigten ſtändiſchen Ausichuffe wird übertra- 
gen: in Beziehung auf. ven ſtändiſchen Beirath bei 
ber Geletsgebung diejenige Mitwirkung, welche bis« 
ber ben Brovinzialftänden beigelegt war, ferner bie 


durch das Gejeb vom 17. Jan. 1820 vorgeiebene 


ftändifche Mitwirfung bei ber Verzinſung u. Til» 
gung der Staatsſchulden; endlich das Betitionsrecht 

ber innere, nicht blos provinzielle Angelegenbeiten. 
Die dem Patente beigegebene Berordnung über bie 
Bildung bes Vereinigten Landtages beftimmte: bie 
acht Provinziallandtage follen zu einem Yandtage 
vereinigt werben, fo oft dazu nach obigem Patent 
Beranlaflung ‚gegeben tft ob. der König es jonft 
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für angemefien erachtet; .ber Landtag findet im zwei 
Verſammlungen fatt, in ber Herrencurie, vertreten 
burch die königlichen Prinzen, die früheren reichs⸗ 
ummittelbaren Fürſten u. Stanbesherren u. ander» 
weiten vom Könige gewählten Mitgliedern; u. in 
der Dreiflänbecurie, gebildet von ben Abgeorbneten 
der Ritterjchaft, der Städte m. Landgemeinden. 
Weiter wurbe über bie Art u. Weile ber Be- 
ratbungen beftimmt, baß bei Propofitionen über 
Staatsanleihen u. Steuerveränderungen ber Her⸗ 
renftand mit ben übrigen Stänben zu einer ge» 
meinſchaftlichen Berathung zuiammentreten, in 
allen übrigen —— in abgeſonderter Berſamm⸗ 
fung berathen ſolle. Cine dritte Verordnung be» 
traf den Vereinigten ftänbifchen Ausſchuß, weicher, 
ausgeftattet mit allen Befugniffen des Vereinigten 
Landtags, die Steuerbewilligung u. das Petitions- 
‚recht in Berfafjungsangelegenheiten ausgenommen, 
fpäteftens aller vier Jahre zufammentreten ſollte. 
Endlich wurde binfichtlich der ſtändiſchen Deputa- 
tion für das Staatsihuldenweien verorbnet, bafı 
diejelbe aus acht auf Dem Bereinigten Lanbtage zu 
wäblenden Mitgliedern beftehen u. jährli zur Er- 
lebigung ihrer Gejchäfte vom Minifter des Innern 
dabei werten follte. Indeß fand fich mit Die 
fer königlichen Anordnung keine Bartei befriedigt; 
Die firengen Royaliften betrachteten das Patent mit 
Argwohn, die Liberalen mochten überhaupt von 
dem Ständeweſen nichts: wifien; bie Partei bes 
Rechtsſtandpunltes hielt die älteren Geſetze über bie 
Bollsrepräfentation für verlegt. Cine Eabinets- 
ordre vom’8. Febrnar berief den erften Bereinigten 

Landtag auf den 11. April nad Berlin. Wenige 
Tage vor der Eröffnung erſchien noch eine Reibe 
bebeuteriver Geſetze; bas Gele vom 30. März, 
betreffend bie Bildung neuer Religionsgefellichaf- 
ten, ftellte e8 Jedem frei, unbejchabet feiner ftaate- 
‚bürgerlichen Rechte aus feiner bisherigen Kirche 
auszufheiden u. ſich neuen Religionsgeſellſchaften 
anzuſchließen; doch jollen bie Beamten ber leßteren 
Amtshandlungen mit civilrechtlicher Gültigleit nicht 
vollziehen dürfen, wenn nicht bei. von der 
Staatöbehörbe dazu befugt jeien, vielmehr follten 
die civilrechtlichen Acte von ben Ortögerichten auf- 

enommen werben. Ein zweites Gejet vom 3. April 

traf die Einrihtung von Handelsgerichten. End- 
lich erfchienen noch zwei auf bas Gerichtsverfahren 
bezügliche Berorbnungen, wodurch die Offentlid- 
keit auch für Eivilunterfuhungen zugelaffen u. allen 
männlichen Staatsbürgern ber Zutritt zu ben Ge- 
richtsverhandlungen geftattet war. Anı Tage ber 
Sandtagserdffnung wurde außerdem noch das Ge- 
ſchäftsreglement bes Vereinigten Landtags publi- 

eirt: der König ernennt Marihall u. Bicemarſchall 
fitr beibe Eurien ; alle Reben müfjen an ben Diar- 
ſchall gerichtet werben; geftattet ift bie vollſtändige 
Beröffentlichung ber ftenographifchen Berichte, ſelbſt 
unter Nennung der Namen ber Rebner ꝛc. 

Am 11. April fand die Eröffnung bes Ber- 
nn a Landtages in Berlin durch ben König 
periönlich ftatt; berfelbe ſprach fi dabei u. a. 
babin aus: ber feit Beginn ber provinzialftlän- 
biihen Wirkjamteit empfundene Mangel an Ein- 
beitspunften des ſtändiſchen Lebens ſei durch bie 
Bildung der ftändiihen Ausſchüſſe nur unvoll- 
ftändig bejeitigt worden; das Staatsſchuldengeſetz 
verlange hierin eine Ergänzung, u. bieje werbe 
nicht durch eine fünftlich willkürliche, ſondern durch 
eine durch die Bereimigung ber Provinziallandtage 
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natürlich gegebene Berfammlung boten, wel⸗ 
her er. nicht nur jen® aus dem Geſetz von 1820 
beroorgebenben Rechte, ſondern auch das Recht der 
Steuerbewilligung in nothwendigen Grenzen zuer- 
fannt babe u. welche er Bfter berufen wolle, wenn 
bie gegenwärtige ihm ben Beweis gebe, daß er es 
tönne, ohne höhere Regentenpflichten zu verlegen; 


- eine gemachte od. a gu Eonftitutien könne P. 


nicht ertragen u. ihn werbe nichts bewegen, das 
natürliche Berbältniß zwiſchen Fürft u. Boll in 
ein conftitutionelles zu verwandeln, daß ſich zwilhen 
Gott u. das Land ein beichriebemes Blatt einbränge, 
um durch feine Paragraphen zu regieren u. durch 
fie die alte Treue zu erfegen. Am 12. April fand 
bie erfte Plenarfigung ber Bereinigten Curien ftatt, 
u. es wurbe eine Autwortsabrefie an den Thron 
zu erlaffen befchlofien, worin dem höchſten Ermeſſen 
‚anbeim gegeben wurbe, ob durch bie Geſetze vom 
3. Febr. ben durch bie früberen Erlaſſe, bei. das 
Staatsjhuldengeje von 1820, gegebenen Verhei⸗ 
Bungen Genüge geleiſtet worden jet. Die Antwort 
des Königs erkannte zwar andere Berechtigungen 
al® bie durch die Geſetze vom 3. Febr. verlieheuen 
nicht an, u. erklärte dieje Geſetzgebung «als in ibren 
Grundlagen unantaftbar, enthielt aber doch auch den 
Zuſatz, daf ber König diefe Geſetzgebung ale bil 
dungsfähig betrachte, Beränderungsvorichläge ber 
Stände berüdfichtigen werbe u. für jetzt ſchon ver⸗ 
ſpreche, die allgemeinen Stände innerhalb ber Friſt 
von vier Jahren wieder zu berufen. Bei ben bar 
nach angefangenen Arbeiten bes Landtags, wobei ed 
namentlid die liberale Partei in der Dreiftinde 
eurie nicht an Oppofition feblen ließ, wurde bie 
Regierungsvorlage binficgtlih der Ausichliefung 
beſcholtener Perſonen von ſtändiſchen Berſammlun⸗ 
gen faſt unverändert angenommen; bie wenigen 
von ber Dreiftändecurie vereinbarten Berbeflerung® 
anträge zu dem Geſchäftsreglement wurben vou 
ber Herrencurie faft ohne Ausnahme verworfen. 
In der . Dreiftändecurie wurde ein von ber Re 
gierung vorgelegtes Geje über die Abſchätzung 
erliher Grundftüde u. die Beförderung güt- 
licher Auseinanderjegungen über ven Nachlaß des 
bäuerlihen Gejamm Sehnen, fowie. eine Regie 
rungsvorlage wegen Übernahme ber Garantie bed 
Staates bei Errihtung von Rentenbanten zur 
Ablöfung bäuerliher Reallaften, deshalb abge 
lehnt, weil es ben Ständen an einem genügenben 
Einblid in das Staatshaushalts-, wie im bat 
Staatsjhuldenweien fehle, dagegen beantragt, daß 
über die Errichtung von Rentenbanten ben nãchſien 
Provinziallandtagen weitere Vorlagen gemadt u. 
bie von biefen gefaßten Beſchlüſſe bem nächſten 
Bereinigten Landtage zur Beſchlußnahme über die 
Garantien bed Staates vorgelegt werben möchten. 
Bei ben Verhandlungen über bie Veränderung bet 
ftändifhen Geſetzgebung hatte die Dreiftändecurie 
ſich geeinigt ben Köuig zu bitten, bie Einberufung 
bes Landtags alle zwei Jahre auszuiprechen u. bie 
ſtändiſchen Aueihüfje in Wegfall kommen zu laflen, 
u. ferner beichlofjen, daß feine Garantie über eine 
Staatsihuldenverpflictung irgend einer Art ohne 
Zuſtimmung des Vereinigten Yandtags übernem- 
men werde; daß das Recht Des ftändifchen Beiratbes 
bem Vereinigten Laudtag über alle Steuergeiehe 
außebe; daß die Krone gebeten werben folle eine 
eclaration zu geben, wie rückſichtlich der früheren 
Geſetzgebung in ben rechtlichen Verhältniſſen ber 
Dom u. Regalien nichts geäubert jei, u. bie 
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Berfuffuuißtgefepe ohne ftändifche Zuſtimmung nicht 


zu ändern. egierung hatte ferner verlangt, der 
Landtag jolle Die Zuſtimmung zur Aufnahme einer 
Anleihe von 32 Mill. behufs der Ausführung ber 
Oſtbahn geben, dieſe Auftimmung wurbe verjagt, 
aber beſchloſſen, ben König zu bitten, bebufs ber 
Ausführung der Oſtbahn dem nächften Bereinigten 
Landtage eine Propofition vorlegen u. bis dahin 
die an derjelben begonnenen Arbeiten in geeigneter 
Weije fortiegen zu laſſen. Die von der Regierung 
gemachte Bropofition wegen Abihaffung ver Mahl⸗ 
u. Sclachtftener u. deren Erſetzung durch eine 
Eintommenftener auf Grimblage der. Selbftab- 
fhätung wurbe verworfen; bei den Berathungen 
des Geſetzes über die Berbältnifie der Juden wur⸗ 
den biefen unter Feſthaltung der Idee des Ehrift- 
lichen Sfaates die ſtändiſchen Ds abgeipro- 
ben, dagegen ihre Befähigung zu Amtern des 
Staats, der Gemeinden u. Untergemeinden, mit 
Ausihluß des Elementarunterrihts, anerlannt; 
die Ehe zwilchen Juden u. Ehriften wurbe für 
giltig erlärt. Im der Herrencurie erhielt der Re- 
gierungsentwurf auch einige mildernde Modifiea⸗ 
tionen. Diejelbe Herrencurie erflärte fich bei ber 
Berbanblung über die Abänderung der ſtändiſchen 
Gefepgebung für die Periodicität des Vereinigten 
Landtags, ohne ſich jedoch für eine beftimmte Zeit 
auszufprechen. Hinfichtlih der auf das Staats⸗ 
enweien bezüglichen Anträge ſprach fie ſich 

ädft dafür aus den König zu bittem, daß alle 
für Sriebenszwede zu contrahirenden Anlehen nur 
mit Zufimmung des Vereinigten Landtages auf- 
—— werben könnten, daß daſſelbe auch von 
arlehen für Kriegszwecke gelten möge, daß aber in 
letzter Hinficht, wenn bie gg er ee 
Landtags ımausführbar jei, dem Könige das t 
vorbehalten bleibe, dergleichen Anlehen rechtsgültig 
zu contrahiren. Dagegen wurde der Antrag, dem⸗ 
zufolge die Verfaſſungsgeſetze nicht ohne Zuftim- 
mung ber Stände abgeändert werben follen, abge- 
lehnt. Der Antrag wegen Ausiegungen ber Wah⸗ 
len zu den ſtändiſchen Ausichüfien u. der Staates» 
fchuldendeputation wurde, ſehr mobificirt, auge⸗ 
nommen. Den abgeänderten VBorfchlägen ber Her- 
rencurie binfichtli der Berfafiungsanträge, mit 
Ausnahmedes vierten Antrags, bin ſichtlich 

ber ohne ſtändiſche Zuftimmung zu contrahirenden 
iegsſchulden, trat dann auch die Dreiftändecurie 


bei. Inzwiſchen hatte ſich letztere auch mit mehren 


am fie-gerichtete Petitionen beichäftigt. Ihımittelbar 
auf die legten Berathungen folgte am 24. Juni bie 
Lönigliche Enticheivung über die ftänbifche Geſetz⸗ 

ebung im zmei königlichen Botſchaften an beide 

urien; zugefihert war darin, daß allerdings jebe 
Bermebrung der Staatsihuld in Friedenszeiten 
der ftänbiichen Zuftimmung bebürfe, nicht aber jei 
bie ftänbifche 
erforberlich; binfichtlih der fünf Anträge wegen 
Abänderung ber Februarpatente waren zwar mebre 
berubigende eur abgegeben, aber die Frage 
wegen ber Beriodicität bes Vereinigten Landtages 
blieb unentſchieden, da ber König fi die Ent- 
ſchließung darüber fo lange vorbehalten wollte, bis 
bie Hebruarverorbnungen zur Ausführung gelom- 
men jein wiirde, bie Wahl des ſtändiſchen Aus- 
ſchuſſes aber müſſe erfolgen, da demfelben das neue 
Strafgeſetzbuch zur Berathung vorgelegt werben 
jolle. Durd eine dritte Botjchaft wurde der Land⸗ 
tagscommiffär beauftragt, die Verfammlung zu 


itwirtung bei Berwaltungsichulden . 


fchließen. Vorher wurbe noch die Wabl des ftän- 
diſchen Ausſchuſſes vollzogen. Der Landtagsabſchied 
erihien am 24. Yuliz viele Vorſchläge der Drei⸗ 
fländecurie waren ganz unberüdfichtigt geblieben, 
wie ber bezüglich ber Erweiterung bes Petitions _ 
rechtes u. Prüfung des Hauptfinangetats durch bie 
Stände; andere Anträge wurden zurüdgewieien, 
fo der über die Ebe zwiſchen Ehriften u. Juden u. 
über die Eifenbabnanleibe; binfichtlih anderer Ge- 
fege, wie bes Befcholtenbeits- u. Judengeſetzes, 
wurbe ben ftänbiichen Anträgen möglichfie De 
rüdfihtigung zugeſagt. Gewährt wurde z. B. 
die Offentfichleit der Stadtverordnetenverſamm · 
ungen, die Ausdehnung bes neuen Gerichtäner- 
fahrens auf die ganze Monarchie. Die gewünſchten 
Abänderungen in bem Gejchäftsreglement bes Ber- 
einigten Landtages follten in Erwägung gezogen 
werben. . 
Hinfichtli ‚der auswärtigen Politik trat P., 
vereinigt mit Ofterreich u. Rußland, für die Sache 
bes Sonderbundes in der Schweiz in die Schrau⸗ 
ten; über bie betrefis der Sonderftellung Neuen- 
burgs gegenüber den Schweizer Wirren feitens 
ber prenßiichen Regierung getbanen Schritte f. u. 
Neuenburg S. 811. Ein Wechſel im Minifterium 
trat dadurch ein, daß v. Rohr das Portejeuille 
bes bisherigen Kriegsminifters v. Boyen über- 
nahm. Seit dem 2. Aug. wurde in Berlin der Po- 
lenproceß wegen ber Pofener Berihwörung von 
1846 werbatibelt ; vom ben u 190 Angellagten 
wurben laut bes am 2. Dec. eröffneten Erlenntuiſ⸗ 
es acht zum: Tode verurtbeilt (unter ihnen Miero- 
lawſti u. Koſinſti), 135 freigeiprochen, die Übrigen 
mit tbeilweiie —— Freiheitsſtrafe be 
legt; die Mehrzahl der Berurtheilten appellirte an 
bie zweite Inftanz, während Einzelne die lönigliche 
Gnade anriefen. Der allgemeine Nothſtand des 
Jahres machte ſich auch in P. ſchon feit dem Früb- 
br vielfach fühlbar u. war auf ber einen Seite bie 
rfache mehrfacher von ber Regierung erlaflener 
Ausfuhrverbote, auf der andern Seite vieler Tu- 
multe, wie dergleichen in Berlin jelbft vorfamen. 
Auf die höchſte Hohe fteigerte fich bie materielle Noth 
bei. im Winter 1847 zu 1848 in Schlefien, wo bie 
Hungersnoth. einen furchtbaren Typhus bervor- 
gerufen hatte, welcher ſich allmälig über alle Klaſſen 
des Volles verbreitete. Die Regierung verfäumte 
nichts, die Noth mit den wirkffamften Mitteln zu 
sauren u. jorgte zugleich fiir die zahlreichen ihrer 
(tern beraubten Kinder. Am 17. Ian. 1848 traten 
die Ausihüffe zufammen, um den neuen Straf- 
gefeßbuchentwurf zu begutachten, weicher jedoch, 
auch außer ber am Kranzöfiichen Mechte hängenden 
Nheinprovinz, wegen feinen beionderen Medhte- 
theorien u. jehr harten Strafbeftimmungen faft all» 
gemein feinen Anfang gefunden batte. Während 
der Berathung deſſelben langte bie Nachricht won 
ber franzöfifchen Februarrevolution an, u. noch unter 
dem erften Eindrude derſelben erfolgte am 6. März 
die Schließung bes Vereinigten Ausichufies, nach⸗ 
bem berjelbe ausbrüdlich gebeten hatte, baf das 
Strafgeſetz nicht eher Geſeheslraft erhalten möge, 
bis ed noch einmal dem Vereinigten Yandtag vor- 
gelegt worden wäre. Hierbei erfolgte denn nun 
auch die Fönigliche Erflärung, daß bie durch bas 
februarpatent den Vereinigten Ausſchüſſen ge- 
währte Periodicität auf den Vereinigten Yanbtag 
übertragen u. bie Befugnifie ber erfteren demge⸗ 
mäß bejchräntt werben jollten. 
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Wie in früheren Jahren, fo nahm auch jeßt'bie 
politiiche Bewegung ihren Anfang in ber Rhein⸗ 
provinz. Im Köln wurbe ſchon am. 3. März von 
einer großen Boltsmafje dem Gemeinderathe eine 
Betition um Schuß ber Arbeit u. Sicherftellung 
der menschlichen Bebürfniffe für Alle, vollftändige 
Erziehung aller Kinder auf öffentliche Koften :c. 
überreicht u. auf deſſen Beitritt beftanden, bis das 
Militär die Menge zerſtreute. Bon größerem Ge 
wichte war: eine am nächſten Tage von Bürgern 
beſchloſſene Adrefie an dem König, in welcher bie 
allgemeinen Forderungen bes deutſchen Volles er- 
hoben wurden. Ühnliches geichab faft gleichzeitig 
von Aachen, Eoblenz, Düfieldorf, Eiberfeld aus. 
In Weftfalen folgten bei. bie Landgemeinden bem 
Beifpiele der Rheinländer, in ber Provinz Sachſen 
eröfinete Magdeburg den Reiben. Hier u. ba ent- 
ftanden auch ſchon bedeuteudere Tumulte, wie in 
Magdeburg gegen bie Chefs des Eonfiftoriums u. 
der Polizei n. in Erfurt, an welchem letztern Orte bie 
Häufer mehrer mißliebigen Einwohner. vom Pöbel 
demolirt wurden u. das Einſchreiten des Militärs 
einigen Menſchen bas Leben koftete. In Schlefien be- 
gann Bresfau, in ber Provinz Preußen Königsberg 
u. Eibing die Adreßbewegung, auch bier kam es zu 
mehrfachen Eonflicten zwiſchen dem Militär u. ber 
aufgeregten Bollämenge. Inzwiſchen hatte fich die 
Bewegung auch der Hauptſtadt Berlin mitgetbeilt. 
Während ber Stabtratb noch am 7. März ben 
Antrag, den König um jchlennige Einberufung bes 
Landtages u. Gewährung freierer Inftitutionen zu 
bitten, abgelebut batte, war. an bemjelben Tage 
von einer Bolfsverfammlung im Thiergarten eine 
Adreſſe beichlofien worden, welche neben dem: allge- 
meinen beutjchen: Korberungen auch um eine Anıne- 
flie wegen potitiihen Bergeben u. fchleunige Ein- 
berufung bes Yanbtages bat; doch verweigerte ber 
König die Annabme derjeiben: Eine Eabinetsorbre 
vom 8. März brachte bezüglich des Bunbesbeichluf- 
ſes vom 3., wegen Freigebung ber Preſſe, bie 
Entihliefung des Königs, daß bie Aufhebung ber 
Cenſur vom einer Vereinbarung mit den übrigen 
Bunbesftaaten abhängen jollte. Als am 14. März 
das Stabtverorbnetencollegium u. ber Stadtrath 
bem König eine im Weſentlichen mit ber des Volls⸗ 
ausſchuſſes ilbereinftimmende Petition itberreichte, 
ber König die Antwort, baf ber Vereinigte 

andtag bereits auf den 27. April einberufen jei, 

bie übrigen Bitten könnten jedoch erſt durch dieſen 
ihre Löſung finden. Diefe Eröffnung befriebigte 
fo wenig, daß die Aufregung in fortwährenbem 
Steigen war. Zudem war .gegen die Volksver⸗ 
fammlungen am 13, März durch Militär einge- 
fehritten worden, wobei e8 zu ben erften ernften 
Eonflicten fam. Am 14. u. 15. März wieber- 
holten fih die Zufammenrottungen in verftärf- 
tem Maße, u. da jetzt zugleich die erften Gerüchte 
von Wiens Erhebung ſich verbreiteten, fo. blieb 
auch die Belanntmadhung von. der beabfidhtigten 
Eröfjnung eines Fürftencongreiies ohne alle be» 
rubigende Wirkung. Am Abend des 15. März 
erneuten fib die Eollifionen in ernfiefter Weile; 
bie von den Bürgern gebildeten Schutcommilfionen 
vermochten nichts mebr über die tobende Menge; 
an vielen Orten wurde zugleih, zum Theil binter 
Barrifaden, gelämpft; da das Militär jet auch 
von der Schußwaffe Gebrauch machte, fo war bie 
geht ber. Todten u. Verwundeten nicht gering. 

iejelben Auftritte wiederholten fih am 16. März 
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namentlich am Palaſt des Prinzen von P.; der 17. 
verging dagegen in Ruhe. Dies hatte ſeinen Grund 
darin, daß man von einer an dieſem Tage erwarteten 
Deputation aus Köln, welche die beſtimmteſten For⸗ 
derungen ftellen würde, einen gewiſſen Erfolg erwar⸗ 
tete. In den Provinzen hatte nämlich Die Bewegung, 
zumal nad der Eabinetsorbre vom 8. März u. da bie 
Erwartung ‚von Zugeftändnifjen noch immer nicht 
befriedigt wurde, bebeutend um fich gegriffen. Im 
Breslau waren, nachdem das Voll in Folge mehrer 
Eonflicte mit dem Militär fich eigenmächtig be 
waffnet hatte, bie meiften Behörden verſchwunden, 
ber: Magiftrat theilte feine Autorität mit einer 
Boltödeputation, welche ziemlich offen fiir communi» 
ſtiſche Zwecke arbeitete. Eine von biejer Seite aus 
an den König entjandte Deputation verlangte zur 
gleich Die Herftellung einer wabren Vollsvertretung 
put der Einberufuug des Vereinigten Landtages. 
Riefengebirge griffen zugleich die Bauernauf 
ftände um fih. Im gleicher Weiſe traten commus 
niftiiche Elemente mehr u. mebr aud in Wefifalen 
u. in der Rheinprovinz hervor; Arbeiter zerſchlugen 
bie Mafchinen u. Fabrilgebäude ihrer Brobherren, 
während ganze Banden das Land durchzogen, die 
Schlöſſer der Adeligen zerftörten u. gegen die Juben 
mwiütheten. Um fo bringenber fühlte man das Ber 
dürfniß, durch Conceſſionen des Königs berubigtere 
Zuſtäude zu erhalten, u. e8 waren in biejem Sinne 
Ihon wiederholt BVorfiellungen aus der Rhein 
provinz am ben Thron gelangt. Jetzt hatten ſich 
bort alle bedeutenden Städte vereinigt, durd De 
putationen entſchiedene Erflärungen in Berlin zu 
erhalten. Am Morgen des 18. März wurde bie 
Kölner Deputation: vom König empfangen u. ihre 
Adreſſe beifällig aufgenommen, mobei ber König 
erllärte, er werbe fih an Die Spitge ber Bewegung 
Deutihlands jtellen u. im Innern bie nöthigen 
ern geben, ‚wie. überhaupt ein in Kürze zu 
otsdam zufanımentretender Fürftencongreß die 
beutihen Angelegenheiten orbnen werde, Dem 
Drängen ber Deputation auf beftimmte Zufagen 
wurbe mit ber Berſicherung entgeguet, daß in we ⸗ 
nigen Stunden eine befriedigende Proclamation 
ericheinen werbe, u. dieſe ſprach ſich im Bezug 
auf die deutſchen Berbältnifje für die Ummand- 
fung bes Staatenbundes in einen Bundesſtaat 
u. für Reprälentation des Volkes bei dem Bunde 
aus; außerdem wurde die Einberufung des Ver 
einigten Landtages ſchon für den 2. April ver 
fündet, bamit derſelbe um fo eber die Voricläge 
für eine Verfaſſung des Staates beratben könne. 
Gleichzeitig erſchien ein Preßgeſetz, wodurch die 
Cenſur aufgehoben u. die Herausgabe von Zeitum 
— unter. Cautionsſtellung freigegeben wurde. 
amit waren bie Petenten zufriedengeftellt; da 
aber verlangt wurbe, daß das vor bem Schloſſe 
aufgeftellte Mititär zuriihgezogen werben follte, ſo 
genebmigte der König dies nicht. Gleichzeitig batte 
die Gavallerie einige Chargen gegen die Menge 
macht u. aus dem Schioßtbor drang ein Ju⸗ 
Fanteriebatoilion vor u. trieb das Volk zurüd. Dar 
bei fielen (Ginige fagen aus ben Diilitärreiben, 
Andere aus dem Bolte) zwei Schüſſe, u. died 
ab den Führern des Aufftandes bie gemünjcte 
elegenbeit, das Voll zur Rache aufzurufen, u. iM 
Kurzem war die Stadt mit Barritaden beredt. 
Alle Borftellungen, welche inzwijchen von einzelnen 
Deputationen bei dem Könige wegen Zurüdziebung 
der Truppen gemacht worden waren, hatten fid 
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etfolglos gezeigt, und fo begann ber Straßen 
tampf des 18. März Nachmittags drei Uhr u. 
wurde unter fortwäbrendem Gemehr- u. Kanonen 
feuer bis um neun Uhr des folgenden Morgens 
fortgefegt. Bis dabin waren die Truppen im 
Befits des größeren Theiles der Stabt, namentlich 
der Umgegend des Schloſſes. Verſchiedene Abord- 
nungen, die jelbft in der Nacht zum Könige ge- 
drungen waren, batten nicht® zu erlangen vermodht; 
endlich gab der König den erneuten Bitten fläbti- 
ſcher Deputationen nad), n. das gefammte Militär 
verlief die Stabt um 10 Uhr. Darauf wurben bie 
Barrifaden geräumt u. anderntbeil® zur. Bewaff- 
nıng der Bürger die Waffen mit Genehmigung 
bes Königs ans dem königlichen Zeughaus geliefert. 
Am Nachmittag eribien die Lönigliche Verordnung, 
wonach das bisherige Minifterium entlaflen u. 
Graf Arnim zum Vorſitzenden des neuen Dinifle- 
riums ernannt war; gleichzeitig wurden Graf 
Schmwerin’u. Freiberr von Arnim ins Minifterium 
berufen; am 20. März übernahm Bornemann bie 
Juſtiz. Der Prinz von B., welchen die Fübrer des 
Aufftanbes die Beranlaflung der ernften Regierungs 
mahregeln beimaßen, batte inzwifchen Berlin ver- 
laffen u. ging’ den 22. März nad London. &o 
mar bie Stimmung in Berlin eine ziemlich be- 
friedigte geworden. Nicht jo ſtand es ın ben Pro- 
vinzen, wo das Patent vom 18. März mur in 
geringem Grade befriedigte. Bürger- u. Bolle- 
verfammlungen u. Gemeindebehörden aus ber 
Rbeinprovinz erließen Adreffen an den König od. 
den Bereinigten Landtag, in denen vor Allem bie 
Ummanblung des Vereinigten Landtages, welcher 
böchftens das Wablgelet zu berathen babe, in eine 
BVolfövertretung u. die Entlaffung ber nenen Mini« 
fter verlangt wurde, Deputationen aus Breslau 
u. Ciegnit forderten, daß der Landtag gar nicht 
zufammentrete. Doc wies ber König ſolche weit- 
gebende Verlangen zurüd. Außerdem hatten aber 
auch die Berliner Ereignifie vom 18. März an 
vielen Orten das Signal zu den robften Gewalt» 
thätigleiten gegeben, 4 in Schlefien (Görlitz, Lieg- 
mit, Schmiebeberg, Hirſchberger Thal) u. in ber 
Rbeinprovinz, wo bei. gegen die Fabrilen gewüthet 
wurde, wie in Diüffeldorf, Aachen, Krefeld. 
Berlin, welches jetzt völlig der Mittelpunkt ber 
bdemofratiihen Beftrebungen geworden war, be 
fand fih in befiändiger Bewegung. Den durch 
Das Amneftiedvecret vom 20. Dlärz befreiten Polen 
wurde ihr Abzug aus dem Gejängniß zu einem 
Zriumpbjug gemadt, bie am 22. ftattfindenbe Be- 
erdigung der auf Seiten des Volles am 18. gefal⸗ 
lenen Opier mußte als pomphafte Demonftration 
dienen. Diele Zuftände, zu benen ſich noch eine all» 
gemeine Arbeiterbewegung mit focialiftiicher Fär⸗ 
bung gelellte, veranlaßte jetzt eine bebeutenbe Aus⸗ 
mwanderung Seitens der böberen Stände aus ber 
Haupeftadt, melde fchon deshalb nicht ohne Ber 
bentung war, weil damit die Broblofigfeit ber 
ärımeren Boltsflaflen wuchs. Am 21. batte inzwi- 
ſchen ver König eine Broclamation erlaffen, worin 
er neben der Berfiherung, daß PB. in Deutfchland 
aufgeben jolle, zugleich erflärte, fih an bie Spike 
der deutſchen Fürsten ftellen zu wollen, fo fange bıe 


Gefabr andaure, um bie beutihen Errungenſchaften 
zu ſichern. An demſelben Tage bielt der König | 


einen feierlichen Umpug durch Berlin u. wurbe mit 
Begeifterung vom Bolfe begrüßt. Die Unhaltbar- 
leit des neuen Minifteriums hatte ſich unterdeſſen 


541 


ſo unverfennbar gezeigt, daß fich ber König zur 
Entlaffung bes Grafen Arnim entihloß. Am 29. 
März warb das neue Minifterinm gebildet, in 
welchem Camphauſen ben Borfit erhielt u. zu⸗ 
feih das Außere übernahm, während Hanfemann 
ür die Finanzen, Auerswald für das Innere u. 
General Reyber für den Krieg eintraten; won ben 
früheren Miniftern blieben Schwerin, Freiberr von 
Arnim u. Bornemann. Das neue Minifterium er- 
Märte von nun an die Verantwortlichleit für alle 
königlichen Entſchließungen übernehmen zu wollen. 
Am 30. März erhielt Berlin auch wieder eine mili- 
tärifche Garniſon, beftebend aus 5 Bataillonen u. 
5 Escabrons Linientruppen. Am 2. April erfolgte 
die Eröffnung des Bereinigten Yandtages durch 
Minifter Camphauſen. Die erfte der königlichen 
Propofitionen betraf das Wahlgeſetz fir die künftige 
Eonflituirende Berfammiung, wonach bei indirectem 
Wahlmobus jeber beimathberechtigte Preuße, wel⸗ 
cher das 24. Lebensjahr vollendet, in der Gemeinve, 
worin er ein Jabr lag gewohnt, ftimmberechtigter 
Urwäbler u. jeder über 30 Jahre alter Preuße 
zum Abgeorbnneten wählbar fein follte. Eine zweite 
Propofition gab bereits einige VBerorbnungen als 
Grundlagen ber künftigen Berfaſſung fund: eine 
Erweiterung ber Preßfreiheit durch Aufhebung der 
Cautionsbeſtellung; bie Aufhebung der Ausmahnes 
gerichte für Staatsverbredhen, ſowie des Geſetzes 
von 1844, welches bie Unabhängigkeit des Nichter» 
ſtandes beichräntte; die Gemwährleiftung des Ber- 
einigungs- u. Berfanmlungsrechtes u. ber politi« 
ſchen Gleichſtellung aller Confeffionen; enblich bie 
Beftimmung, baß ben künftigen Boltövertretern 
jebenfalls die Zuftimmung zu allen Gejegen, fo» 
wie zur Feftftellung des Staatshaushaltetats m. 
das Steuerbewilligungsrecbt zuftehen. ſolle. Bei 
ber Beratbung über bie Grundlagen zur künf⸗ 
tigen Berfaffung wurde bie Negierungspropofi+ 
tion, mit Ausnahme ver Beftimmumgen über das 
Berfammlungsrecht, genebinigt ; bezüglich des Wabl« 
geſetzes wurde über Weſen u. Recht ber Hinftigen 
Conſtituirenden Berſammlung zuförberft-feftgeftellt, 
daß dieſelbe berufen ſei, die Staatsverfaſſung durch 
Vereinbarung mit der Krone feſtzuſtellen u. bie 
jeitberigen reihsftändiihen Befugniſſe, namente 
ib in Bezug auf Bewilligung von Steuern u. 
Staatsanleiben, für die Dauer ibrer Verſamm- 
lung interimiftiich auszuüben. Das Wahlgeſetz jelbft 
wurde mit wenigen Übänderungen nad dem Re— 
gierungsentwurf angenommen. Gelegentlich ber 
von ber Regierung angeordneten (durch ſpäteren 
Beihluß der Bunbesverfammlung übrigens von 
jelbft wieder aufgehobenen) Wahlen für das Frant- 
furter Barlament durch den Vereinigten Landtag 
batten die preußiichen u. pojenichen Stände ihre 
Erklärung über eine Cinverleibung ihrer Pro« 
vinzen in ben Deutſchen Bund abzugeben; bie 
preußiichen Stände ſprachen ſich unbedingt dafür 
aus, während von den poſenſchen nur bie in ber 
Minorität befindliche Deutſchen dies verlangten 
u. demgemäß auch für fi wählten; bie Polen 
lehnten die Einverleibung ab., Zulett wurbe bie 
von dem Minifterium umter Hinweilung auf bie 
Dringlichkeit der Yage, welche eine Verſchiebung ber 
Frage bis zu dem Zujammentritt der Vollsvertre- 
tung unmöglicy mache, verlangte Zuftimmung zu 
ber Beichaffung außerordentlicher Geldmittel fo- 
wohl zum äußeren Schuß der Monardie, als zur 
DWieverherftellung des Credits u. zur Aufrechthal⸗ 
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am 10. April geſchloſſen. 

Inzwiſchen hatte ſich in der Provinz Bofen bereits 
ein biutiger Racenfampf entiponnen,. Seit dem 20. 
März waren bie burdh die ringe a 1848 
neu angeregten Pläne der Polen ofjener bervorge- 
treten Ein königlicher Erlaß vom 24. März ver- 
bieß die Bereitwilligkeit zur Anbahnung ber in einer 
Betition gewünſchten Reorganijation des Großher- 


ne Gleichwohl gab es in der Provinz die 
gr 


bſten Erceſſe; die Kreisbehörden wurden ver⸗ 
trieben, Lönigliche Kafjen mit Beſchlag belegt, bie 
preußiihen Adler herabgeriffen; zugleich wurbe ein 
bewaffneter Landſturm organifirt u. bie im preu⸗ 
Gifchen Heere dienenden polniſchen Soldaten offen 
zum llbertritt aufgeforbert; der polniiche National« 
comite trat als förmliche Behörde auf, warb Trup⸗ 
pen, welche unter Mieroflamjli’8 Commando geftellt 
wurden, u. fchrieb für deren Unterhalt eine mehr⸗ 
monatliche Grunbfteuer aus, erklärte jogar Weſt⸗ 
polen als zu dem neuen Polen gehörig. Dem Allen 
gegenüber wuchs bie Erbitterung ber deutſchen Eins» 
wohner, welche ihrerjeits gleichfalls ein National» 
comite aufftelten, bie Regierung mit ihren Vor⸗ 
ftellungen gegen eine Lostrennung von P. angin- 
gen u. wenigitens eine Demarcationglinie zwijchen 
den beutjchen u. polniichen Kreifen beantragten, wo⸗ 
nad nur —* zur Reorganiſation gezogen wür⸗ 
den. Das Minifterium ſandte im April den Ge— 
neral Willifen ald Commiffär ab, durch melden 
zunächſt nad der Eonventien von Jaroſlawiee bie 
vier polniſchen Heerlager auigelöft u. eine Demar- 
cationslinie beflimmt wurbe, für melche nachher 
der König feftjeßte, daß bie deutſchen Diftricte von 
der nationalen Reorganijation ausgefchlofjen blei- 
ben, bie polnifchen Theile eine eigene conſtitu⸗ 
tionelle Berfafjung erhalten, Schulunterricht, Ger 
richtsverfaſſung u. Verwaltung national fein, bie 
Beamtenftellen nur mit Landesangehörigen beſetzt 
werben jollten ꝛc. Die Theilung, namentlich ber 
Berluft der Stabt u. Feflung Polen, regte bie Por 
len aber von Neuem.auf, u. währenb bie Regierung 
die Reorganifation auf alle Art zu bejchleunigen 
ſuchte, rüfleten die Polen aufs Neue, u. kurz nad 
MWillifens Abgang brach in einigen Kreifen ber 
Aufftand wieder los. Jetzt fandte bie Regierung 
den General Pfuel nach Poſen ab, u. e8 wurde nun 
mit Gewalt eingefchritten. Der Kampf begann am 
4. Mai; nad mehrern Nieberlagen erklärte fi) Mie- 
roflamili zur Eapitulation bereit, gab aber, noch 
ebe bieje abgeichlofien wurde (9. Mai), den Ober» 
befehl ab. Dit dem Treffen bei Erin am 12. Mai 
war ber Aufftand unterbrüdt. Der Verſuch der 
Negierung, die Reorganifation nun fortzujetgen, 
fheiterte an bem Wibderftande ber Polen. Doc 
waren jchon am 22. April auf B-8 Antrag bei der 
Bunbesverfammlung mehre an das beutiche Gebiet 
anftoßende Diftricte Pojens (mit 593,000 Seelen) 
in ben Deutihen Bunb aufgenommen worben, wie 
dies bereits am 11. April mit Oft- ı. Weftpreußen 
geicheben war. In Berlin ging indeſſen das Bar- 
teitreiben hoch einher, aber jemehr es der demokra⸗ 
tiſchen Partei gelungen war, bie Arbeiter u. das 
Proletariat gänzlich für fich zu gewinnen, befto 
mehr zog fich die Bürgerfchaft von der Betheiligung 
an den Verfammlungen u. Demonftrationen ber 
Demokraten zurüd, ja nahm ſchon mit Stellung 
gegen fie, 

m 22. Mai wurde bie Nationalverfammlung, 
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welche bie Berfafjung berathen follte, durch bem 
König eröffnet. Beginn ber’ einleitenden Ar- 
beiten war injofern ominde, al® von der äußerſten 
Linken ein Antrag eingebracht wurde, nach welchem 
bie Berfammlung in Anerlennung der Revolution- 
zu Protofol erklären jollte, daß fi die Kämpfer 
des 18. u. 19. März wohl ums Baterlanb verbient 
gemacht hätten, u. ale bie Aufregung ber währenb 
ber Verhandlung vor dem Situngslocal verſam⸗ 
melten Boltshaufen fih nah dem Schluſſe ber 
Situng in Shmähungen gegen bie Abgeorbneten 
ber Rechten entlub, Am Abend befjelben Tages, 
14. Juni, brachen in Berlin wieder ernftlidhe Un» 
ruben aus, das Zeughaus wurbe unter geringem 
Widerftand der Bürgerwehr durch Arbeiterhaufen 
erftürmt u. feiner foftbarften Waffen beraubt u. an» 
bere Unthaten verübt. Da bie Nationalverfamm- 
fung bei Berathung des Berfafjungsmerfs, welches 
wegen ber an ne erfien Kammer 
(außer 180 auf gewöhnliche Weiſe gewählten Mit 
— u. den Prinzen des königlichen Hauſes 
ollten 60 Mitglieder aus den — 
den durch den König gewählt werden u. ihr Recht 
vererben) ihren Beifall nicht gefunden hatte, bes» 
ſchloß, den Entwurf an eine bejondere Commiſſion 
zur Um» od. Ausarbeitung eines neuen Entwurfes 
zu verweilen, jo gab das Minifterium feine Ent» 
lafjung. Im das neue, am 25. Juni vollfändige 
Minifterium trat nun Hanſemann als Finanzmint- 
fter wieder ein, Minifterpräfibent u. prowiforifcher 
Dinifter des Auswärtigen wurde von Auersmalb, 
Bruder bes ausgetretenen Minifters; von Schre» 
denftein übernahm ben Krieg, Märter bie Juftiz, 
Kühlwetter das Innere, Milde den Handel, Gierde 
ben Aderbau u. Robbertus den Eultus (Letztere 
drei waren verfchiebenen Fractionen ber National» 
verjammlung bis zum linten Centrum entnommen). 
Das Programm bes neuen Cabinets enthielt weſent⸗ 
liche Eonceffionen: Begründung ber erften Kam⸗ 
mer auf volfsthiimlicher Baſis, Geſetze Über die 
Bürgerwehr, die Entlaftung des Eigenthums, bie 
Gemeindeorbnung, Reorgantjation ber Rechtspflege, 
Reformen in ber Steuergefeßgebung, Beihaffung 
von Beidhäftigung SE —E Arbeiten 2c. 
Übrigens trat Robbertus ſchon nach wenigen Tagen 
twieber aus dem Cabinet in Folge einer Meinungs⸗ 
verjchiebenbeit in ber beutjchen Frage, ba bie preu⸗ 
Biihe Regierung die Beflätigung ber Wahl des 
Reichsverweſers nur nuter dem Vorbehalt ertbeilte, 
daß aus ihr nicht das Red: der Deutſchen Ratio» 
nalverjammlung in Frankfurt auf einjeitige Gr- 
lafjung von Gejegen hergeleitet werbe. Inzwiſchen 
feste die Berfammlung ihre Arbeiten ad fort, 
nahm bie Geihäftsorbnung an, bewilligte auf bie 
Erllärung des Finanzminiſters, nah welder ein 
Mehrbeduͤrfniß Über den Voranſchlag des Jahres 
1848 von 30 Millionen in Ausficht erjcheine, wel» 
ches nur zur Hälfte Durch die Beftände des Staats» 
ſchatzes gebedt werben könnte, eine Anleibe von 15 
Millionen; berieth die Geſetze überdie Aufhebung des 
erimirten ®erichtöftandes in Eriminal« u. fiſcaliſchen 
Unterfuhungsiahen u. über die Abjchaffung ber 
Tobesftrafe. Der Gang ber Berhandlungen wurbe 
burch eine Frage wegen ber Stellung des Militärs 
in ber neuen Orbnung ber Dinge unterbroden. In 
Folge einer Minifterialverfügung vom 13. Juli, wos 
nad alle Eivilbeamte mit Entjegung bedroht wur⸗ 
den, welde ihren amtlichen Einfluß zur VBerwirk- 
lihung reactionärer Beftrebungen mißbrauchen wür⸗ 
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den, wurde biefe Frage num auf das Militär überge⸗ 
tragen. Es war ſchon von ben Mitgliedern der Linten 
als beflagenswerth bemerkt worden, daß ſich allınälig 
immer mehr Truppen um bie Hauptflabt jammelten 
u. baf bie dem Reichsverweier barzubringenbe Hul» 
digung durch einen Löniglichen Heerbefebl vom 29. 
Juli erfet wurde. Jene Partei in der Verſamm⸗ 
lung hatte auch nie abgelafien, das Minifterium 
mit Beſchwerden über das Verhalten bes Diilitärs 
zu drängen. Als nun in Schweibnig am 3'. Zuli 
bei einem Pöbelauflauf das Militär auf die Bürger» 
wehr gefeuert hatte, wobei 6 Menſchen getöbtet u. 
14 verwundet wurden, fo wenbeten fich die Schweid⸗ 
niter an bie Nationalverfammiung, u. dieſe bean« 
tragte zunähft am 9. Auguft bie Entfernung ber 
compromittirten Truppen aus Schweidnitz, ver⸗ 
langte aber dann au, der Kriegaminifter möge in 
einem Erlaß fi dahin ausiprechen, daß die Offi« 
ziere allen reactionären Beftrebungen fern bleiben 
u. Conflicte jeder Art mit dem Civil vermeiden, 
ja daß die Offiziere, mit deren politifchen Über⸗ 
eugungen bie® nicht vereinbar fei, ganz aus ber 
Eeme austreten jollten (gegen letztern Zuſatz 
als einen Gewiſſenszwang proteftirte die Mino» 
rität noch ausdrücllich in der nächſten Situng). 
In Folge eines Tumults in Charlottenburg am 
20. Auguft, wo ber Vollsverein von Bürgern ge» 
fprengt u. feine Mitglieder gemißbanbelt worden 
waren, waren an biejem u. bem nächften Tage bie 
Gebäude der Minifterien des Handels u. bes In» 
nern von Bollshaufen angegriffen, der Juſtizmini⸗ 
fter auf offener Straße beleidigt, das Hotel des 
Minifterpräfidenten förmlich belagert worben ; dies 
veranlaßte das Minifterium ein Tumult- u. Ber 
fammlungsgejeg am 22. Auguft vorzulegen, befien 
Dringlichkeit die Nationalverjammlung anerlannte. 
Am 20. Aug. wurde das Gejet zum Schutze der per» 
fönlichen Freiheit angenommen. Als am 4. Sept. ein 
Schreiben des Kriegsminifteriume in Beziehung auf 
ben Antrag vom 9. Aug. einliei, welches fich gegen bie 
mwedmäßigteit eines allgemeinen Erlafjes an das 
er ausſprach u. fiir notbwendig erflärte, baf 
dem Kriegaminifter die Wahl der Mittel, um ben 
von der Berfammlung erftrebten Zwed zu erreichen, 
überlaffen bleibe; fo murde bie frage aufgewor- 
fen, ob das Minifterium überhaupt verpflichtet fei, 
die Beſchlüſſe der Berſammlung unbebingt aus- 
zuführen, u. am 7. September wurbe der An- 
trag, daß es bie bringenbfte Pflicht des Staats⸗ 
minifleriums fei, ben von ber Nationalverfamm- 
lung am 9. Auguft beantragten Erlaß ohne Weite 
res ergeben zu laffen, angenommen. Hiermit hatte 
ch bie ammlung als wirklich decretirenbe auf 
den Boden ber Revolution geftellt, aber in Folge 
davon murbe bie Stimmung ber Provinzen (Schle- 
fien, Sachſen u. ben Rhein ausgenommen) eine ber 
Nationalverfammlung überwiegend ungünftige ; das 
Minifterium reichte am 9. Septbr. feine Entlaflung 
ein. Während ber Bildung bes neuen Cabinets 
waren bie nach Abichluß des Waffenftillftandes von 
Malmöe aus dem Däniichen Kriege zurüdtehrenden 
Truppen in bie Näbe Berlins verlegt worben, wie 
überhaupt die Truppenmafien ſich täglih um bie 
—— häuften; zugleich erließ der General 
rangel, welcher zum Oberbefehlshaber der Trup⸗ 
peu in der Mark ernannt worden war, am 17. Sept. 
einen Heerbefebl, worin er das Einjchreiten bes 
Militärs bei allen weiteren Unordnungen anfün- 
digte. Am 21. Septbr. erſchien die königliche Ca⸗ 
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binetsorbre, wonach General’ Pfuel zum Minifter« 
präfidenten u, Kriegsminifter, Eichmann zum Mi» 
nifter des -Innern, Bonin zum Yinanzminifter, 
Graf Dönhoff zum Diinifter des Auswärtigen er» 
nannt wurben ; einige Tage jpäter übernahm Kieler 
das Juſtizminiſterium; Qultus, Handel u. Ader- 
bau blieben unbefeßt. Obgleich das neue Miniſte⸗ 
rium ein ziemlich unbeftimmtes Programm vorlegte, 
gewann es fi) immer mehr Vertrauen durch bie 
Dffenbeit, mit welcher es ber Berjammlung ent« 
gegenlam, u. durch bie Bereitwilligteit, mit wel⸗ 
her es billigen Anforderungen entſprach, wie es 
namentlich ſchon am 3. October bie Aufhebung des 
am 26. Septbr. über Köln megen grober Exceſſe 
n. ber Wiberjetzlichkeit ber Bürgerwehr verhängten 
Belagerungszuftandes u. am 9. Dctbr. den Erlaß 
ber beantragten Amneftie für die in Poſen begange» 
nen politifchen Berbrechen anzeigte. Die Arbeiten 
ber Berfammlung bezogen ſich inzwiſchen auf bie 
Geſetze zum Schuß ber perfünlichen Freiheit, wegen 
Siftirung der bäuerlichen Ablöfungs- u. Separa- 
tionsverbältnifie bis zum Erlaß eines dieſen Gegen⸗ 
ſtand vollfländig regelnden Geſetzes; über das Bür⸗ 
erwehrgeſetz, über die unentgeltliche Aufhebung bes 
agbrechtes auf fremden Grund u. Boden, melde 
bie Regierung genehmigte; dagegen war das Geſetz 
über Aufhebung der Todesftrafe mit einer Rüd« 
Äußerung bes Königs nochmals zur Berathung zur 
riidgegeben worden. Am 12. Octbr. wurde endlich 
auch die Berathung der Berfafjung begonnen. Am 
16. Octbr. fam es in Berlin zwiſchen den aufrühr 
reriſchen Ranalarbeitern u. der Bürgerwehr zu einem 
förmlichen Straßenlampfe, in welchem es auf bei» 
ben Seiten Todte u. Verwundete gab; ba num bie 
Arbeiter bierauf eine Petition an die Nationalver- 
ſammlung überreichten, worin fie um Beftrafung der 
Bürgerwebr baten, u. die Linke dieſe Petition unter« 
geek, fo ſpaltete fi von ba an die Verſammlung 
zwei völlig feindliche Lager. Am 26. Oct. legte 
Grabow, ber Präfident, jein Amt nieder, worauf 
v. Unruh zum Präfidenten der Nationalverfamms 
fung ernannt wurde. Inzwiſchen war bie bedrohte 
Lage der Wiener Revolution von den bemotratifchen 
Fübrern, deren Zahl durch den am 27. in Berlin 
eröffneten, jeboch jehr niederſchlagende Refultate er» 
gebenden Demokratencongreß veritärkt worden war, 
zu einer neuen Bewegung ber Maſſen benugt u. 
zum Gegenflanbe einer beabſichtigten Monftrepeti- 
tion an die Nationalverfammiung gemacht worben. 
Während ber Berathung eines Antrags, welcher 
dahin ging, das Minifterium aufzuſordern, mit 
allen Mitteln zum Schute der in Wien bedrohten 
Bollsfreiheit einzufchreiten, hatte am.31. Dctbr. ein 
ewwaltiger Vollshaufen bas Situngslocal, welches 
eit 19. Sept. in das Schaufpielhaus verlegt worben 
war, förmlich belagert, um vor der Abftimmung Nie» 
manb heraus zu laffen, u. erft Durch berangezogene 
Berftärkung ber Bürgerwehr war es gelungen, ben 
Abgeorbneten Bahn zu machen. Diele Borfälle 
batten das Maß bes Zuwartens voll gemacht; 
in der Situng bes 2. Novbr. benachrichtigte ein 
Schreiben bes Minifterpräfidenten die Verſamm⸗ 
lung, baß er feine Entlaffung gegeben habe, ein 
weites Schreiben bes Generals Grafen Branden- 
urg zeigte an, baf er mit Bildung eines neuen 
Miniftertums beauftragt fei. Vergebene bat bie 
den eitichiedenen Charakter bes Grafen fennenbe 
Berfammlung durch eine Deputation den König 
um einen andern Chef bed Miniſteriums, bafieibe 


0 


544 


war bis zum 8. Novbr. gebildet u. beftand aus dem 
Grafen Brandenburg als Präfldenten u. provi⸗ 
ſoriſchem Minifter des Außeren, v. Ladenberg als 
Unterrichtsminifter, v. Manteuffel für das Innere 
u. proviforiih den Aderbau, v. Strotba für den 
Krieg; Kühne Übernabm die en u. v. Bommer«- 
Eſche Handel, Gewerbe u. öffentliche Arbeiten, Rin⸗ 
telen erhielt am 12. bie Juftiz. Am 9. Novbr. er» 
fchten das Minifterium in der Rationalverfamm» 
lung, u. Graf Brandenburg lieh eine königliche 
—R verleſen, wonach die Berſammlung wegen 
der Unfreiheit ihrer Berathungen, unter Bertagung 
bis zum 27. Novbr., nach Brandenburg verlegt 
werden ſollte. Hierauf verließen die Miniſter mit 
der Rechten den Saal, die Zurückgebliebenen aber 
faßten den Beſchluß, daß ſich die Berſammlung in 
bleibender Wirkſamkeit erklärte, der Krone Das 
Recht zur Vertagung, Verlegung u. Auflöſung bes 
ſtritt, die Minifter für unfähig zur Verwaltung ber 
Geſchäfte, ſowie einer ſchweren Pflichtverletzung 
ſchuldig erfannte u. die Veröffentlichung dieſer Be— 
ſchlüſſe anordnete. Am Abend fuhr man in der Be» 
ratbung bes Laftengeiees fort. Die Mitglieber ber 
Rechten proteftirten jedoch gegen alle feit der Ber- 
tagung gefaßten Beſchlüſſe. Da die Bürgerwehr 
fich nicht Dazu verfteben wollte, den nächſten Morgen 
das Sitzungslocal abzufperrenn: den Abgeordneten 
den Eimtritt zu wehren, fo rüdte am 10. Ntov., nach⸗ 
dem die Verſammlung den ganzen Tag beifammen 
geblieben war u. in der Berathung des Laften- 
geſetzes fortgefabren hatte, General Wrangel mit 
15,000 M. in Berlin ein, befetste ben Gendarmen- 
markt u. forderte die Berfammlung zum Ausein- 
andergeben auf. Gleichzeitig wurde die Bürgerwehr 
anfgelöft. Setzt verließ die Nationalverfammiung 
mit der Bürgerwehr das Sitzungshaus. Am 11. 
fand ſich die Berfammlung, noch 247 Mann ftarf, 
in dem Schiitenbauje ein. Eine Reibe von Be- 
ſchlüſſen wurde bier gefaßt; eine Commilfion follte 
unterfuchen, ob gegen die Minifter Anklage zu ers 
beben jei; bie feblenden Abgeorbnieten, im Wei- 
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lung geleiteten Wiberftanb aufnehmen u, im Großen 
fortiegen wolle. An vielen Orten bildeten ſich 
Sicherheitsausſchüſſe als Centralpuntte des paſſiven 
Widerftandes; in Frankfurt an der Over erklärte 
die Bürgerwebr fein Militär nah Berlin abzieben 
laffen zu wollen; in Potsdam wurben besbalb die 
Schienen aufgerifien, in Halle bejegten Bürger deu 
Babnbof zu gleihem Zwecke. Im der Provinz 
Sachſen Sprachen fich die meiften Ortichaften für die 
Nationalverfammlung aus; ebenfo gerieth Schlefien 
in die gewaltigfte Bewegung. Weftfalen u. bie 
Rheinprovinz wurben von ber Aufregung weniger 
ergriffen; nur die eigentliche Demokratie betbeiligte 
fih an der Bewegung. Die iibrigen Provinzen ver- 
bielten fich faft ohne Ausnahme rubig. Überhaupt 
batte der ganzen Bewegung der Zulammenbang u. 
der Rückhalt gefehlt; der befigende Stand, das 
Birgertbum, war durch bie jocialiftiichen Wühle⸗ 
veien längft jeder Erhebung abbold geworben. Dazu 
fchritt die Regierung jetzt auch überall energiſch ein, 
jo wurbe Breslau Vehr bald mit einer ftarlen Mir 
titärmacht umgeben, Düſſeldorf in Belagerunge 
zuftand erflärt, die Coblenzer Bürgermehr aufgelöft, 
größeren Tumulten, wie dem zu VBerncafiel am 
26. Novbr., durch militäriſche Beſatzuug ein rafches 
Ende gemadt. Die conjervative Partei, bie Preu- 
fenvereine an der Spitee, waren aber für die Ruhe 
nicht minder tbätig; die Zahl der Bertrauensaprefien 
an das Minifterium wuchs mit jedem Tage. End» 
lich erflärte auch die Frankfurter Nationalverfamm- 
lung am 20. Novbr. die Steuervermweigerung der 
in Berlin zurücgebliebenen Verſammlung ale 
rechtswibrig u. die Staatsgeiellichaft geſährdend für 
nichtig. So war denu der Sieg des Minifteriumd 
vollfländig. Als aber die Berfammlung am 27. 
Novbr. im Dome zu Brandenburg durch den Mir 
nifterpräfidenten eröffnet wurde, war, weil die Linke 
u. das linte Centrum nicht erjchienen maren, Die 
anmeiende Zahl von Abgeorbneten zur Beſchluß⸗ 
fäbigfeit nicht hinreichend. An demſelben Tage 


‚gerungsfalle ihre Stellvertreter follten einberufen 
werden; die Auflöfung der Bürgermebr wurde für 
ungeſetzlich erflärt u. ein Antrag anf Steuervermei- 
gerung eingebraht. Am Abend des 12. Novbr. 
ward Berlin in Belagerungszuftand erflärt, welche 


bie Brandenburger Berfammlung für ungeſetzlich, 
dagegen nur fie, die Unterzeichneten, flir die wahre 
Volkévertretung erflärt, zugleich gegen eine etwa 
octroyirte Berfaflung u. gegen bie außerorbentlicen 


Maßregel die deshalb noch denſelben Abend zuſam⸗ 
mentretende Verſammlung für ungeſetzlich erflärte; 
bie Steuervermeigeruma ging noch nicht durch. Am 
13. Novbr. wurde die Verſammlung, welche inzmwi- 
fehen Unrub wieder zu ihrem Präſidenten erwählt 
hatte, durch militäriſche Gewalt zum Anseinan» 
dergehen genöthigt. Als am. 15. Novbr. die Ent- 
waffnung der Bürgerwehr begann, fanden ſich am 


Militäranſtalten der Regierung proteſtirt u. dieſelbe 
als unfübig bezeichnet wurde, vom nächſten Jahre 
über das Staatsvermögen zu verfügen, da dat 
Budget noch nicht bewilligt fei. Am 1. Dechr. 
enblich erwies fi bie Berrammlung in Branden- 
burg, ba ſich die meiften Mitglieder noch eingefun 
ben hatten, als beſchlußfähig. Als jedoch ber von 
ber Oppofition auf Bertaguug bis zum 14. Dechr. 


geftellte Antrag abgeworfen wurde, verlief dielelbe 
wieder bie Sitzung. Bon da ab fahte die Mine 
rität von 72 Abgeorbneten ben Beſchluß auf Ein 
berufung der Stellvertreter u. auf Bertagung bit 
zum 7. Dechr. Dagegen erſchien am 5. Dechr. eine 
königliche Berorbnung, wodurch die Bereinbarung® 
verſammlung wegen des Steuerverweigerungebe⸗ 
ſchlufſes u. des Verlafiens der Sitzung am 1. Dr 
cember für aufgelöft erklärt * u. zugleich 
wurde die Urkunde einer oetroyirten Veriaſſung 


Abend 227 Abgeordnete zu einer Sitzung im Mie— 
lentzſchen Local ein; der Antrag wegen Steuerver- 
weigerung jollte endlich zur Abftimmung fommen, 
da drang abermals Militär in den Saal u. forberte 
bie Auflöſung der Verſammlung, ließ jedoch vorber 
noch die Abſtimmung geſchehen, welche darin ber 
ſtand, daß dem Minſſterium Brandenburg bie 
» Steuervermeigerumng ausgeſprochen wurde. 240 Ab- 
; geordnete hatten jchriftlich erflärt, in Berlin bleiben 


u. file dringende Fälle des Nufes ihres Präfidenten 
ftets gewärtig fein zu mollen. 

In der Stabt mar e8 bei diefem Handel zu feiner 
offenen Nubeftörung gelommen; Alles bing num 
von ber Haltung der Provinzen ab. Anfangs ſchien 
es, als ob das Land den von der Nationalverjamm- 


erließ bie Fraction Unrub in Berlin eine von 165 
Abgeordneten unterzeichnete Broclamation, worin 


veröffentlicht, welche auf den wichtigften Beſchlüſſen 
u. Entwürfen der aufgelöiten Nationalverfammlung 
u. ben Befiimmungen bes Frankfurter Barlamenıs 
fußend, der Revifion der naͤchſten Kammern unter 
liegen ſollte. Die Einberufung beider Kammern 
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ward auf den 26. Febr. 1849 feftgefetst;- für bie 
erfie Kammer: jollte, da bie in der Berfaffuugs- 
urtunde beftimmite Wabl wegen des noch nicht er» 
folgten Ericheinens ver Kreis⸗ Bezirks u. Probin- 
ialordnung noch nicht ansführbar war, ein provi- 
Vorifches Wablgeſetz erlafien werden. — ** war 
neben der —— ber für die nächſte Volls⸗ 
vertretung beftimmten Borlagen die Angabe meb- 
rer Geſetze, welche zur Genehmigung noch den fünf» 
tigen Kammern unterbreitet werben ſollten, als: 
Berordniungen über die Aufhebung ber Eirculare 
vom 26. Febr. 1799 u. die Abänderung ber Ju⸗ 
jurienftraien, über die bäuerliche Exbfolge im ber 
Provinz Weftfalen (beide publicirt am 18. Dechr.); 
über die interimiftiiche Regelung der gutsberrlich- 
bäuerlihen Berbältnifie in Schlefien (publicirt am 
20. Dechr.); über Aufhebung der Privatgerichts- 
barkeit u. des erimirten Gerichtsſtandes (publicirt 
am 2. San. 1849); über Einführung des münd⸗ 
lichen u. öffentlihen Verfahrens mit Geſchworenen 
in Unterſuchungsſachen (publicirt am 3. Jan 1849). 
Unter dem 6. Dechr. erichienen die Wablgeſetze fiir 
die erfie u. zweite Kammer. In Betreff der Wahl 
zur zweiten Kammer war bas allgemeine Wahlrecht 
feftgebalten,, jedoch unter der Beſchräukung, daß 
nur jelbftänbige Männer nwablberectigt jeien; fihr 
bie erfte Kammer kmüpfte fich Die Berechtigung eines 
Urwäblers außer einem Alter von 30 Jabren an 
einen Grundbeſitz im Werthe von minbefiens 5000 
Tblen. ob. eines jährlichen Cinlommens von 500 
od. einer birecten Steuerzablung von mindeſtens 
8 Ehlm.: Wäbhlbar zur erften Kammer waren nur 
ſolche, welche Das 40, Yebensjabr überichritten hatten. 
Die Stimmung im Yaude äußerte fi jetst im 
Ganzen befriedigt. Ir bier. ba waren nod) ein» 
zelue Exceſſe voraelommen, dagegen gab es zabl- 
reiche; von ber Negierumg verfügte Berbaftungen ; 
nicht allein die jüngſte Steuerwerweigerung gab 
Aulaß zu Brocefien gegen Beamte u. Abgeordnete; 
es fanden jetzt auch noch Exceſſe aus den Märztagen 
ber ihre Berurtbeilung, wozu mehre ſogenaunte Ent ⸗ 
büllungen (i.d. 2) Beranlafiung boten; die Gerichts⸗ 
böfe zu Berlin, Ratibor, Minfter u. Bromberg pro» 
teftirten gegen den Wiedereiutritt ihrer Präfidenten 
od. Mitglieder, welche in ber Nationalverjammlung 
zur Oppofition gebört hatten ; in Berlin waren Zei⸗ 
tungsverbote u. Ausweilungen au der Tagesord- 
nung. Bor dem Zujammentritt ber Kammern er⸗ 
folgte noch ein theilweiſer Miniſterwechſel, ſeit ben 
6. Deebr. war das Minifierium für Handel, Ge— 
werbe 2c. auf v. de Heybt übergegangen u. das feit- 
dem vom Grafen von Bülow interimiftiich wer» 
waltete Minifterinm: des Auswärtigen übernahm 
am 24. Febr. 1849. Graf von Arnim; an bemijel- 
ben Tage trat von Rabe als Finanzminifter ein. 
Am 26. Febr. 1849 erfolgte die Eröffnung ber 
Kammern. Die Thronrede war jehr gemefjen ger 
halten,  berübrte die Auftdjung der NRationalver- 
fammlung nur als Factum u. ließ bie Stellung 
zur Deutichen Frage ungelöfl. Die nächſte Berhaud⸗ 
lung galt: ber Adreßſrage; gegen den Willen ber 
Yinten wurde ber Erlaß einer Adreſſe beſchloſſen, 
u. bie zweite Kammer hatte ſomit bie oetroyirte 
= rechregliitig anerlaunt; gleiches war 
ſchon er vom der erſten Kammer geicheben. 
Schon bei ber Adreßdebatte ſtellde es fich jedoch 
beraus, baf den Meiften die Deutſche Frage u. die 
Stellung zum Parlament in Frantiurt minbeftens 
gleich wichtig erjchien als die Berfaflungsfrage. P. 
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batte ſich burch die Circularnote vom 231 dan. zum 
erften Dale offiziell Über die deutfche Arigelegenbeit 
ausgefprochen, auf bie mögliche  Somberftellung 
Ofterreichs hingewiefen, die Aufrichtung einer deut- 
ſchen Kaiſerwürde nicht für nothwendig u. eine an- 
bere Form zur Befriedigung des: beutichen Eini- 
gungsverlangens fir wünſchenswerth erllärt. Dar- 
auf war ein raſcher Notenwechjel zwiichen Öfterreich 
u. P. gefolgt; Oſterreich hatte gegen das Gagern- 
jche Brogranım wie gegen jebe Unterordnung unter 
einen andern bemtichen Fürſten proteftirt, P. hatte 
eine berubigende Antwort gegeben u. Daneben mit 
ben meiften deutſchen Regierungen Abänderungs- 
vorſchläge zu ber Frankfurter Verfaſſung geftellt. 
Zuletst war im Frankfurter Barfamente bie libertra- 
gung ber deutſchen Kaiſerwürde an den König von 
BP. beantragt u. angenommen worden. So ſtanden 
die dentichen Angelegenheiten zur Zeit der Bera- 
tbung der Antwortsabrefie in den Kammern. Die 
erfte Kammer ſprach fich für die Bildung des’ enge» 
ren Bunbesftaates aus; bie zweite ging noch weiter 
u. wies ſchon auf die Ausſchließung mebrer Bun- 
besglieder vom engeren Bunde hin. Indeſſen war 
(1. Aprif) die Kaiferbeputation in Berlin angelangt 
u. erhielt am 3. April von dem —* eine zwei⸗ 
deutige Antwort (ſ. u. Deutſchland XII. C) d). 
Der mer aber wurde eine neue Circularde⸗ 
peſche mitgetheilt, worin abermals die Bereitwillig« 
keit des Könige, an bie Spite Deutichlands zu 
treten, als von bem Einverftänbnif der beutichen 
Filrſten abhängig bezeichnet wurde. Am 21. April 
erflärte fich bie zweite Kammer für die Rechtsgüil- 
tigfeit der Frankfurter Berfaffung. Überhaupt aber 
batte die Majorität die Politik des Minifteriums in 
ber Deutſchen Frage verworfen u. beide Kammern 
die Octroyirung ber neuen Gerichtsorganijation 
gemißbilligt, dem zufolge ber Juſtizminiſſer Ninte- 
len feine Entlafiung nabmı; er erhielt am 11. April 
Simons zum Nachfolger. Als aber die zweite 
Kammer am 25. April einen Antrag auf fofortige 
Aufhebung bes Berliner Belagerungszuftandes an- 
nabın, wurde fie am 27. April aufgetöft u. die er 
vertagt, worauf am 28. April die Regierung eine 
Erflärung nad Franffurt abgab, worin die Äbleh⸗ 
nung ber Kaiferwürde auf Grund der Verfaſſung 
vom 28. März unumwunden ausgebrochen u. die 
Berfammiung noch einmal zur Abänderung der 
Berfaſſung aufgeforbert wurde. Ein von der Eem- 
tralgewalt nad Berlin geiandter Commiflär ew- 
fangte nicht dem geringftem Erfolg. Wis zur Be 
mältigung bes Drespner Aufftandes die preußiſche 
Regierung am 3. Mai Truppen abgefebicht u. die Na- 
tionalverjammlung zu Frankfurt Dieje® Einſchreiten 
Preußens am 10. Mai fiir einem Bruch des Reichs» 
frieben® erklärt hatte, entgegnete die preufiiche Mer 
ierımg (14. Mai), daß fie die Nationalverſamm⸗ 
Ing nicht fäuger als beredhtigte Vertretung ber 
Deutſchen Nation anerkenne u. ſich gegen alle weis 
teren Beſchlüſſe berjelben verwabre, erllärte zu⸗ 
gleich das Mandat der preußiichen Abgeorduelen 
für erloichen m. befahl denjelben , fich jeder weitern 
Theilmahme au der Berjammlung zu enthalten. 
Hierauf erfolgte die füniglihe Proclamation vom 
15. Dat, durch welche eine den Bebürfnifien der 
Deutſchen Nation entiprecbenbe Regelung der Yun» 
d legenheit, eine auf Grund der Frankfurter 
Berfaffung errichtete Berfaflung mit einer Erecutiv- 
gewalt u. Bolfövertrerung verbeigen wurde. Die» 
jeibe trug wejentlich zur Beruhigung dev Gemüther 
35 


546 Perugen' (Sei. 1870) 


bei, denn auch in P. hatte bie angeblich fiir die | nächſt auf einſtweilige Suspeufionr ber Bürgerwehr 
‚Meichöverfaffung geichebene Erbebung bereits weit | an. Bei der Reviſion der oetroyirten VBerfaffung mnır- 
um ſich gegriffen, namentlich erbob fich in Breslau | den die meiſten ber als Märzverbeigungen in der Ber- 
eine vom 5.—7. Mai immer drohender werbeube | faflung noch feftgebaltenen Nechte theils beichränft, 
Bewegung, welche erft nach beitigem Straßenfampf | tbeits aufgehoben; bie Beeibigung des Heeres auf 
in der Nacht vom 7. zum 8. Mai unterbrüdt wer- | bie Berfaflung wurbe aufgehoben ; Das evangelifche 
den konnte, worauf Breslau in Belagerungszuftand | Kirchenregiment. ber Krone zuerkannt, wenigftens 
erllärt wurde; zugleich hatte fich die Bewegung von | die Möglichkeit einer künftigen Bairsfammer offen 
Süddeutſchland aus nach ber Rbeinprevinz u. Weft | gebalten; ritdfichtlih ber Steuerbemwilligung follte 
falen fortgepflanzt. Städtetage in Köln am 8., in | den Kammern lediglich das Recht zu Bewilligung 
Münfter am 9. Mai fahren die ertremften Beſchlüſſe neuer Steuern zuftehen; vüdfichtlih der Bildung 
zur Durdführung der Neichsverfaffung. Noch | ber erflen Kammer wurde bie erbliche Bairie, wem 
drobenber aber war ber Geift in ber Yaubwebr, | and unter etivas anderen Borausjegungen als in 
welche fi am 6.—10. Mai in Elberfeld, Krefeld, |-ber Regierungsvorlage (gleiche Zabl der erblichen 
Neuß, Dortmund, Warendorf ıc. der Einftellung | Bairs mit den zu wäblenden u, zu ernenuenben, u. 
wiberjegte; am 10. wurbe das Landwehrzeughaus | Berichiebung der Einführung des ganzen Imftituts 
zu Iierlohn m. 17. Mai von Kreifchärlern das in | bis zum 7. Aug. 1852, au melden das Mandat 
Prüm geplündert, am 11. Diai wurde Gleiches | der beftehenben eriten Kammer abgelaufen) ange- 
gegen das Siegburger Zeughaus verſucht. Zu nommen; die Vorichläge der Regierung über Mi— 
einem ernten Straßeulampfe kam es am 8. Mai | nifterwerantwortlichteit (vem Könige u. dem Lande) 
zuerft in Diffeldorf, wo der Abzug der Truppen | u. Fideicommifie (nur vorläufig jollte die Errid- 
nah dem empörten. Eiberfelb verbindert werben | tung neuer Fideicommiſſe unterjagt jein, die künfe 
follte, während von Efjen, Remſcheid, Solingen ze. | tige Errichtung der Geſetzgebung vorbehalten biei- | 
Zuzug nach Elberfeld ging. Ju letster Stadt hatte | bem) wurden verworfen; der Beftellung eimes 
fich ſeit dem 9. Mat ein Sicherheitsausſchuß gebildet, | Staatsgerihtshofs zur Aburtbeilung politiicher 
welcher einen argen Terrorismus übte, Da jedoch Verbrechen wurde zugeftimmt. Darauf erflärte 
bie Erhebung vereinzelt blieb u. gewaltige Truppen» | eine königliche Botichaft vom 31. Ian. die Revifton 
mafien fich um die Stabt zufammenzogen, jan der | für beenbigt, verlündigte die Verfaſſungsurkunde 
Aufftand in fich ſelbſt zuſammen. Iſerlohn, wo aus | ald Staatsgrundgefe u. am 6. Febr. wurde bie 
vielen Orten der Mark Zuzug eingetroffen war, jo | Berfafiung vom König, ben Miniftern u. den Ab» 
daß an 5000 Mann unter den Waffen ftanden, | georbnieten beſchworen. Nachdem die Kammer 
wurde am 17. Mai von drei Negimentern erftürmt. | zum Bau ber Oftbahn u. einiger anderer Babıen 
Damit endeien in P. die Bewegungen für bie | einen Credit von 2) Millionen Thlrn. u. 18 Mill 
Reichsverfaſſung, u. fo jab fich die Regierung auch im | Thin; zu altfällig nöthig werdenden Kriegeräftun- 
Stande auf den Antrag ber betbeiligten Mächte | gen verwilligt batten, murben fie 26. Febr. 1850 
eine bedeutende Zruppenmact zur Unterbrüdung | geſchloſſen. Bon berathenen Geſetzen find noch zu 
bes Pfälzer u. Badiſchen Aufftandes zu verwenden | nennen das Geſetz zum Schute perjönlicher Frei- 
(13, Juni bis 23, Juli), ſ. u. Baiern (Geid: > X.) | beit (publicirt am 13. Febr. 1850), iiber die Be 
u. Baden (Geſch.) V. C) f). I. ftrafung der Vergeben gegen bie Telegrapbenans 

Inzwiſchen war ber neue Plan P-8 wegen Bil- | ftalten (publieirt am 4. Jan.), die Genebmiqung 
dung eine® engeren Bundes unter jeiner Zeitung | der Verordnung vom 9. Febr. 1848 wegen Erride 
u. eines weiteren Bnudes zwiſchen diefem u. Ofter- | tung von Gemwerberätben u. verjchiedenen Abände- 
reich weiter verfolgt worden. Das Wiener Cabinet | zungen der allgemeinen Gewerbeordnung, die Ge 
hatte jedoch auf Die bierilber ibm zugefertigte Dent- | mebmigung ber Berordnung vom 20. Dec. 1848 
fehrift ablehnend od. mindeftene ausweichend qe- | über'die prowijoriiche Negelumg der gutsberrlich- 
autwortet. Dennoch murben bie Confereuzen über bäuerlichen Verhältniſſe in Schlefien, das Gejetz 
den Gepenftand in Berlin fortgejett u. schließlich | Über bie Verwaltung bes Staatéſchuldenweſens u, 
unter dem 26, Mai ein Bündniß zwilchen P., die Bilbung einer Staatsfhuldencommilfion (publ 
Sadjen u. Hannover abgejchloffen, ſ. u. Deutſch“ am 24: fFebr.), iiber das Vereinsweien, über vie 
laud Geſch.) AIIL C) e). Hinfichtlich der inneren | Verpflichtung ‚der Gemeinden zum Erfat bes bei 
Angelegenheiten hatte das Diinifterium ein neues | Uufläufen amgerichteten Schadens, über die Ge 
Wahlgejeg vom 30. Mai für die Kammern oc ı| meimdeorbnung u. bie Kreis«, Bezirks» u, Provin⸗ 
troyirt, nach welchem die geheime Abftimmung in | gialorbnung, über die Boligeiverwaltung, über ven 
eine Öffentliche verwandelt u. bie Wäbler, nah | Staatshaushalt filr 1849 u. 1850 (ſämmtliche let 
Maßgabe des von ihnen emtrichteten Stenerbetrags, | tere publicirt am 11. März); ferner das Abıöfungs 
in brei Klafien getheilt wurden, von denen jede J | gefeg u. das Über Errichtung von Rentenbanten x. 
der zu wählenden Wablmänner u. Abgeordneten In ber Deuiſchen Frage hatte das Miniſterium ein 
ernennen jollte. Da die Demofratie, buch Dies | Bertrauensbotum Seitens der Kammern erhalten. 
Geſetz aufs Empfindlichite betroffen, u. viele An» | Aber bie Beſtrebungen P⸗s nach außen bin, nament- 
bere, von der öffentlihen Stummgebung abgeichredt, | lich fiir die Begründung des engeren Bundes, bat 
fi der Wahl entbieiten, jo blieben die Wahlen zur | tem eben nicht günftige Erfolge gebabt, wenngleich 
jweiten Kammer allerdings Diinoritätswablen. Die | nach der am 29. Juli erfolgten Übernahme des 
gewählten Abgeordneten gebörten zum großen Theil | Miniſteriums der auswärtigen Angelegenbeit:n 
dem Beamtenftande an, u. von jegt an gab e8 nur | durch won Schleinig mebr Feſtigleit u. Stetigteit 
wieder den Gegenſatz zwiſchen Altiiberalen u. Ultra» in der Äuferen Politit eingerreren war. liber ven 
conjervativen. Nachdem am 28. Juli der Beloge- | Bis Ende Auguſt erfolgten Beitritt ber meiften tiei- 
rungszuſtand in Berlinaufgeboben worden war, fand | neren beutfchen Staaten zum Bindniß vom 6. 
am 7. Aug. die Kammerneröfinung durch den Mini- Mai, den öfterreichiichen Proteft, die gegnerischen 
ſterpraſidenten Statt. Beide Kammern trugen zu" | Beſtrebungen Baierns, den am 18, Juni eröffneten 








Preußen (Geſch. 18207 


Verwaltungsrath it. bie Einſetzung des Bundes 


ſchiedsgerichts, die Verhandlungen des VBerwal-⸗ 


tungsrathes wegen Einberufung eines Reichstages, 
die Sonderftellung Hannovers u. Sachſens zum 
Bündniß, endlich den Vertrag mit Ofterreih vom 
30. Sept. wegen Errichtung einer proviſoriſchen 
Bndescentralgewalt |. u. Deutſchland (Geſchl) 
XII. C) e) u. N. Mit Dänemark war am 18. 
Juli 1849 ein Waffenſtillſtand abgeichlofien wor- 
ben. Durch Übereinfommen vom 7. Decbr. 1849 
mit ben Fürften von Hobenzollern» Hechingen u. 
Sigmaringen nahm P. deren Lande in Befig u. 
gewann damit eine VBermebrung bon circa 21 
DOM. u. 70,000 Ew., f. Hobenzollern (Geſch.) II. 
Ahen. B). Im Laufe des Jahres 1849 batte P. 
Militärconventionen abgeſchloſſen mit Braun- 
ſchweig (1. Decbr.), Medienburg-Strelig(2. April), 
Anbdalt-Deflau u. Köthen (27. April) u, mit Bern» 
burg (16. Vai). 
Troß der Öfterreichiichen Protefte u. der Miß— 
unft Rußlands gegen das Bündniß, welche beide 
Er mit Krieg drobeten, hatte der Berwaltungs— 
rath die Wahlen zum Reichstage auf den 31. Jan. 
1850 ausgeichrieben, welcher am 20. März zuſam— 
nientreten fellte. Bor dem Zuſammentreten deflel- 
ben erllärte aber Hammover am 27. Februar feinen 
Rücktritt vom Bündniſſe officiell, worauf P. am 
6. März feinen Gefandten aus Hannover zurüd- 
rief, wie es auch in folge der in der Thronrede 
des Königs von Württemberg gegen PB. gefallenen 
Außerungen ben diplomatiſchen Verlehr mit dieſem 
Staate abbrach. Darauf ſchlofſen die vier König— 
reiche Baiern, Hanuover, Sachſen u. Wirttern- 
berg das Vierkönigsbündniß, |. Deutſchland XIII. 
Cf). Auf der Berjammlung der Abgeorbneten 
der verblindeten Staaten zu Erfurt (20. März bis 
29. April) murde von dem Volfs- u. dem Staaten- 
hauſe die Maiverfaffung nebft der Mopitionalacte 
angenommen u. die verlangte Zuſtimmung bazu 
gegeben, daß die Regierungen von Ben nachträglich 
vom Frankfurter Parlamente beichlefienen Abäude⸗ 
rungen annäbmen, was ihnen befiebe, während es im 
andern Falle bei dem urſprünglichen Wortlaute jein 
Bewenden baben elle (f. u. Dentichland.ebb.). Im 
preußiſchen Diinifterium war unterbefien bereits ein, 
als ungünftig für die Union gedeuteter Wechſel er- 
folgt, nämlich der Kriegsminifter v. Strotba war 
am 27. Februar ausgeſchieden u. durch Stedhaufen 
erſetzt worben. Die kriegeriichen Pläne u. Vorſchläge 
v. Radowitz' gegemüber den brobenden Bewegungen 
Rußlauds u. Ofterreihs u. der zweibeutigen Stel- 
lung der beiden Heflen ftiefen auf entſchiedenen Wi- 
deriprud im Minifterium. Wirklich waren aber die 
Berbältnifie immer werwidelter geworben. -Lfter- 
reich batte unter dem 26. April eine Aufforderung 
an ſämmtliche deutiche Regierungen erlaflen, Be- 
vollmächtigte zur Bildung ber Bundesplenarver- 
ſammlung nad Franffurt zu fenden; biergegen 
proteflirte B. unter bem 3. Mai, wenigftens wollte 
es eine ſolche Verſammlung nur als eine frti be> 
rathende Zufammenfunft von Regierungsbevoll⸗ 
mächtigten anerfennen. Zugleich Ind der König won 
P. die ibm verbündeten Fürften zw einem Congreß 
nach Berlin ein (ij. Deutichland ebd.), deſſen geringe 


: Ergebniffe auf. die Bildung eines neuen Proviſo⸗ 
riums bis zum 15. Juli 1850 (proviſoriſche Unions« 


regiermg, beftebend aus dem Unionsvorſtand, dem 
Fürftencollegium m. einem Unionsminifterium) u. 
auf den Beſchluß hinausliefen, den Frautfurter 
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Congreß zu beſchicken, jedoch ohne eine Verpflich⸗ 
tung hierzu anzuerkennen. In ber öffentlichen Mei—⸗ 
nung betrachtete man jet die Sache der Union filr 
verloren, um fo mebr, da eine Bartei in P., melde 
von vornherein Gegnerin des Maibündniſſes ge- 
weſen war u. nur in einem Zufannmengeben mit 
Ofterreich Heil fiir den Staat erblidte, von wach 
fendem Einfluß wurde So war e8 zu erflären, 
daß P. jegt ſelbſt Rußlands Vermittelung anrief; 
ber Prinz von P. hatte mit dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land u. Fürſt Schwarzenberg eine Zulammentanft 
in Warihan. Die Erllärungen des Kailers gegen 
die Union als eine Berlegung ber Verträge von 
1815 batte jedenfalls den wejentlihften Einfluß 
auf ben demmächftigen Gang der preußischen Polttit. 
Das fiimmerliche Dajein der Union bis zu ihrem 
endlichen Abfterben zeugte binfänglich bierfitr, wie 
Solches ichon die Geſchichte des am 12. Juni ein« 
gefebten fürftencollegiums nachweiſt (1. Deulſch- 
and ebd.). Auf dem Kongreß der Bevollmächtigten 
dieſes Eollegiums wurde, außer ber Bereinigung 
mehrer Geſetze der Bunbesftaaten, das Proviſorium 
bis zum 15. October verlängert, wobei die Bevoll» 
mädtigten bie Erflärung abgaben, daß ibre Re— 
gierumgen die Verſammlung in Frankfurt nicht als 


' Bunbesverfammlung anerfennten, im ber 


tage 
des Bundes gemeinfam verfahren, Rd 
augen u. innen abwebren würben u. die neuerliche 
Zwiſchenſtellung der beiden Heilen ald unverträg- 
lich mit dem Bünbnifie vom 26. Mai anfüben. Am 
27. Juli erfolgte von Seiten P⸗s6 Die Anzeige über 
das gänzliche Feblſchlagen der Unterbandlungen mit 
Oſterreichen. der deshalb erfolgten Abberufung der 
preußiſchen Bevollmächtigten in Frankfurt ; die ver 
bünderen Regierungen wurben zu berieiben Waß- 
regel aufgefordert. Der preufiichen Berwabrung 
vom 25. Augufl gegen ven Bundestag jchlofien ſich 
ſämmtliche Unionsregierungen an. Die Seiten Diter- 
reich8 angermutbete Unterzeichnung bes erften Pro- 
totoll® der neuen Bundesverſammlung wurde ab» 
gelebut u überhaupt Die Anertennung u. Beſchickung 
bes Bundestages von Neuem verweigert. Nachdem 
v. Radowig am 26. September zum Minifter 
bes Anferen ernammt worden mar, empfing das 
Fürftencollegium, ganz —— mit dem hier⸗ 
durch bezeichneten Keen Auftreten Bes, in feinen 
Sigungen vom 18.— 27. Sept. die Vilttheilungen 
über die Berhandlungen in der beifiichen Angelegen- 
beit, welche die Abficht P-s audeuteten, die Streit» 
puntte zwiichen dem Kurfürften, welcher am 22. Juli 
aus der Union ausgeſchieden war, u. feinen Gtän» 
den zu einer ſchiedegerichtlichen Enticheibung zu 
bringen. Inzwiſchen war e8 immer Harer gewor- 
den, daß die Unionsidee nicht meiter verfolgt wer⸗ 
den könne, u. mar das jollte feftgebalten werben, 
daß die Union Schub gegen innere u. Äußere An- 
griffe jeder Art gewähre, die gemeinichaftlidhe u. 
übereinftimmende Handlung in Betreff der Neu» 
geftaltung des Deutſchen Bundes fihere u. die Ber- 
einbarung ber Konftituirmmg der Union auf Grund 
ber erforderlichen Abänderungen ber Berfaflung 
bom 28. Mai 1849 vorbebalte. Nachdem die Ber- 
treter der Unionsftaaten, weil Ofterreih u. jeine 
Verbündeten den Proteft gegen die Auffaffung der 


Frankfurter Berlammlungalsder Bundesverſamm⸗ 


Aung zuriidgewieien hatten, Frankfurt gänzlich ver- 
tafien batteıt, wurde der preußiſchen Botitif auf allen 
Seiten Schwierigkeiten bereitet. Hatte Ofterreich 


:gegen die von P. mit dem Heineren Staaten abge» 
35* 
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ſchloſſenen Militärconventionen bereits früber pro- 
teftirt, jo wurbe jett, nachdem am 25. Mai 1850 
eine ähnliche Convention zwifhen B. u. Baden abge- 
ſchloſſen worden war, diejem Proteite aud) eine praf- 
tiiche Folge zu geben verjucht, indem bie zur Reor⸗ 
ganifation nah PB. beftimmten badischen Truppen 
von dem öfterreihiichen Commandanten in Mainz 
an ihrem Weitermarſche verhindert wurben u. auch 
Hannover die Genehmigung zum Duxchmarſch ver- 
weigerte. Am 2. Septbr. hatte ſich Ofterreich mit 
feinen Berbündeten, troß ben erneuten Proteſten 
P-s, ald Bundestag conftituirt, u eine gewaltfame 
Collifion zwiichen den beiden um Macht u. Borrang 
ftreitenden Mächten ſchien jetzt fait unvermeidlich. 
Die Gelegenheit hierzu bot ſich alsbald in den heſ⸗ 
fiihen Eonflicten. Die kurheſſiſche Regierung batte 
ſich nah Frankfurt um Unterftügung gegen ihre 
Stände gewandt, u. die Bundesverfammlung hatte 
Baiern mit der Erecution in Heſſen beauftragt, 
wozu freilich die Truppen eines gegen P. nicht 
freundlich gefinnten Staates zwilchen bie beiben 
Theile des Preußiiben Staates bineingeihoben 
wurben. Hierzu famı no, daß die Bundesver- 
jammlung gleichzeitig beichloffen hatte, ben am 
2. Juli von P. mit Dänemark abgeichlofjenen Frie- 
deusvertrag ebenfalls Durch Erecutionsvollftredung 
in Holftein in Ausführung zu bringen. Dem gegen- 
über ſchien P. num auch endlich zu thätlihem Wider- 
ftande entichlofien zu fein, Doch, wurde erft noch ein- 
mal die ruſſiſche Bermittelung in Auſpruch genom- 
men, Auf der am 15. Dctbr, abgebaltenen zwei⸗ 
ten Warfchauer Eonferenz zwiichen B., Ofterreich 
u. Rußland erklärte ſich PB. bereit zur Herftellung 
bes engeren Bundesratbes u, verlangte den Ein- 
tritt Gejammtöfterreichs in dem weiteren Bund; 
hagegen forderte es Wechſel im Vorſitz zwilchen 
Dfterreih u. B., Übertragung ber volljiebeuden 
Macht im Bunde auf dieje beiden Staaten, Verzicht 
auf die Bollsvertretung beim Bunde u; freies Umi- 
rungsrecht innerbalb des Bundes; Ojterreich aber 
lehnte die Gleichftellung im Bunde ab u. —2* 
vor Allem, daß P. die Berfaſſung vom 28. Mai 
aufgebe u. die Bundesverſammlung auerlenne. 
Unter ſolchen Umſtänden mußten fich die Verhand⸗ 
lungen zerichlagen ; die Dinge waren jet auf bie 
Äußerfte Spite getrieben. Am; 1. Novbr. waren 
bie Baiern in Heflen eingerückt, trotzdem daß P. 
gebrobt hatte, fich dem nöthigenfalls mit Gewalt 

u wiberjeßen; am 2. Novbr, rüdten deshalb auch 

reußen in Kaflel ein, Als: darauf Ofterreich den 
Abzug der Preußen verlangte (vgl. Deutichlaup, 
Geſch. XII. C) f) u. Heſſen-Kaſſel, Geſch. V,), 
rief der König unterm 6. Novbr. bie geſammte 
preußiiche Weorlraft unter bie Waffen. An biefem 
Zage war an ber Stelle bes am 2. Novbr. zurüc- 

etretenen Radowitz u, an ber des 6. Novbr. ver⸗ 
re Grafen Brandenburg, dv, Manteuffel zum 
Minifterpräfidenten u. Minifter des Nußern ernannt, 
während ihm v. Weftphalen in dem Mintfterium 
bes Innern folgte u. v. Raumer das des Kultus 
men. Ungeachtet der Rüftungen Ps blieb 

fterreich bei feinem Forderungen u, drohte mit 
jofortiger Kriegserlärung, welcher fib auch Ruß ⸗ 
land auſchloß. Jetzt mußte die legte Enticheidung 
fallen, u. fie fiel im Sinne der friedenspartei. dv. 
Manteuffel hatte am 27. Monbr. mit Fürſt Schmar- 
senberg eine Zufammenktunft in Olmüß, bie am 
29. Novbr. geſcloſſene Übereinkunft (j. Deutschland, 
Seſch. KILL, C) f) bezog ſich norzugsweile auj ein 


Preußen (Geſch. 1850 u. 1851) 


emeinfchaftliches Verfahren in Kurheſſen u. Hol- 

Fein u, die Abhaltung von Minifterialconferenzen 
in Dresden zur Feftitellung ber beutichen Bundes- 
angelegenheiten. Die Union war völlig aufgegeben. 
urz vorher hatte am 21. Novbr. bie Gröffnung 

ber Kammern in Berlin ftattgefunden, doch wurden 
fie, da ihre Mebrbeit wegen der Olmützer Buncta- 
tion eine ber Regierung fehr umgünftige Haltung 
zeigte, bereits am 4, Dechr. bis zum 3. Jan. 1851 
vertagt. Durch Erlaf vom 10. Dechr. wurbe bie 
allmälige Entwaffnung des Heeres bis auf feinen 
früheren Stand angeordnet; übrigens war es Durch 
die Mobilifirung der Armee auch möglich geworben, 
bie von Ofterreih läugſt dringend gejorderte Räu⸗ 
mung Badens (j. d. Geich. V.) u. Hamburgs (j. db. 
Seid.) von preußiichen Truppen zu bewertitelligen. 
Was nun die — Pes zu den am 23. Decbr. 
eröffneten, am 15, Mai 1851. gejchlojienen Dres- 
bener Gonferenzen, mit benen ein entichiebener 
Wendepuntt für die preußiiche Bolitil eintrat, jo» 
wie die darauf folgende Rüclehr zum Bundestage 
anlangt, fo j. Darüber Deutſchlaud XIII. On. 
In Betreff Schleswig-Holfteins ſchloß fih P., nach- 
bem es fih Anfangs mit Entichiedenbeit den Lon- 
boner Beſchlüſſen wiberiegt batte, in Folge der Of- 
müger Punctation den Maßregeln zur Bacificirung 
ber Herzogtbümer an. Im Innern wandte die Re- 
gierung im dieſer Zeit der Preſſe eine große Auf- 
merljamfeit zu, bej. nad dem erneuten Morbver- 
ſuch auf den König durch den entlafjenen Unter» 
offizier Sefeloge (j. d.) am 22. Mai. Die Berorb- 
nung vom 5. Juni 1850 gewährte der Negierumg 
die Macht, die Preffe durch Entziehung des Poſi⸗ 
debits, der Gewerbebefugniß in Betreff aller bei 


Erzeugung od. Verbreitung von Drudſachen be» 


ſchaͤftigten Perjonen, durch das Verbot auswärti 
Drudisriften u. durch Cautionen in ben ibr nörbig 
dünlenden Grenzen zu halten. Darum bäuften jüch 
jet auch die Preßproceſſe ſehr auſehnlich; meben 
ihnen gaben die politiiden Vergebungen der leisten 
Jahre noch Beranlafjung zu zahlreichen Unter- 
fuchungen. Im Zollweien blieb es bei dem 


nachdem die öſterreichiſchen Vorſchläge binfichtlich 
‚eines allgemeinen Zollverbandes in Berlin. feinen 
Eingang gefunden hatten. Dagegen wurde ein me- 


jentlicher Fortſchritt erzielt Durch den mit Oflerreich 
u. Baiern in Berlin abgeſchloſſenen Poſtvertrag 
vom 6. April 1850, nach dejien Grunbjätgen daun 
auch das innere Poftweien verbejiert wurde, iu. 
Poſt S. 419. Außerdem wurde der T . 
vertrag am 25. Juli in Dresden geſchloſſen. Da⸗ 
neben wandte bie Regierung ber Förderung bes 
Eiſenbahnweſens eine beiondere Aufmerlſamleit zu 
Oſtbahn, Weftiäliihe u. Saarbrüder Bahn ac.) u. 
ſorgte für Vermehrung der Kriegsſchiffe durch Neu- 
bauten u, Anläuie in England. Die Bereinigung 
der Fürſtenthümer Hohenzollern mit dem i⸗ 
ſchen Staatsgebiet wurde durch Geſetz vom 12. 
1850 feftgeftellt, r 
Am 3, Januar 1851 erfolgte bas Wiebergufam- 
mentreten ber Kammern, deren Stimmung ſich 
ganz zu Gunften der Regierung geäudert hatte ı. 
welche bis zum 9. Mai taaten, wo fie 
wurden. Als erbeblichite Fruchte ihver Thatigleit 
find außer der Gutheißung der Jurlidnabme ber 
Gemeinbeorbuuug vom 11. März 1850 (wegen der 
in der Verihiedenbeit der Bexhältniſſe liegenden 
Unmöglichleit der Durchſühruug) zu nennen: das 
Geſetz zur Aufhebung dev Patrimonialgerichtabat · 


Preußen (Sec. 


leibur des beworzngten’Gerichtsftandes wie über bie 
anderweite Bildung der Gerichte (publicirt am 22. 
April, mit Zuſätzen vom 26. April); das neue 
Strafgeſetzbuch (durch Geiles vom 14. April einge» 
führt); das Geſetz über Einführung einer Klaſſen · 
u. tlaſſifieirten Eintonmenfteuer (publicirt am 1. 
Mai); über Aufhebung der Darlehnstafien u. Ber- 
mebrung ber unverzinslichen Staatsichulb (vom 
30. April); über Abänderung od. Ergänzung ber 
Artikel der Verfaſſung bezüglich der Wahlen zur 
zweiten Kammier u. Neubildung ber erften Kammer 
(publicirt am 30. April); das Difciplinargeieg 
gegen Richter vom 7, Mai, das Prefgeieg vom 
12. Mai, das Geje wegen Tilgung ber freiwilli— 
gen Anleihe von 1848 u. der Staatsauleihe von 
1850 (publicirt am 7. Mai), wegen Kriegsleiftun- 

u. deren Vergütung u. über bie Sporteltare 
är Gerichte u. Notare (vom 11. Mai), endlich bie 
Gefetse über ben Belagerungszuftand, die Gemein- 
beitstbeilungen in der Rheinprovinz, Nenvorpome- 
mern u. Rügen, über das Berfahren bei Gemein 
heitstheilungen u. Ablöjungen auf dem linten Rhein⸗ 
ufer (vom 13. Juni) x. Unmittelbar nad dem 
Schluſſe der Kammerfigung ging die Regierung 
auf dem nun von ihr eingeichlagenen Wege mit 


/ gebe Entichiebenbeit weiter; ed wurden alsbald 


erfügung wegen Einftellung der Einführung ber 
Gemeindbeorbnung u. Wiederberftellung der guts- 
herrlichen Bolizeiverwaltung erlaſſen u. Ende Au⸗ 

uft bie alten, obgleich durch die Berfafjung aufge 
—— Provinzialſtände behufs der Wahl der Eu» 
Ibätumgscommilfionen einberufen. Am eonſervativ · 
ſten zeigten fi die Markt, Bommern, Weftfalen, 
Sachſen u. Schlefien; in Poſen trat ſehr bald ber 
Nationalitätsfampf auf dem Landtage wieder ber» 
vor, zunächſt im dem Protefte gegen die Bezeich- 
ung der Polen als Preußen, fand jedoch eine nach⸗ 
prüdliche Abwebr von Seiten der deutichen Partei. 
Ein größerer Widerfpruch gegen das Vorſchreiten 
der Regierung fand fi in Preußen u. der Rhein« 

rovinzz; der preußiiche Landtag in Königsberg er- 
—* den König, den nächſten Kammern ein Geſetz 
vorlegen zu laſſen, durch welches beſtimmt werde, 
daß die Provinzialftände riidfichtlich der Berrretung 
ber Provinz im rechtlicher Wirkfamteit bleiben ſol⸗ 
Ien, bis bie Brovinzialvertretung durch ein Geſetz 
anderweit geregelt jet, daß aber ein derartiges Ge⸗ 
—5* den Beirath der Provinzialſtände nicht er⸗ 
laſſen werben dürfe. Ähnlich ſprachen ſich bie rhei⸗ 
niſchen 
weiter 


vinzen beſchränlt bleiben mußte. Zur Unterdrü⸗ 
dung ber freien Gemeinden wurden vorbereitende 
—— immer engere Beichränfung ihrer 

dagegen wurde bie Genebmis 
gung zu Sejwitenmifftonen im Preußiſchen Staate 
Fach wie bies ſchon eine ber Regie« 
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rung zu Minden vom 17: März ausſprach, u. e8 
wirkten num bergleihen Milfionen in der Nbein- 
provinz, im Weftfalen, Weftpreußen u. Schleſien. 
Einer der folgereichften Borgänge war der zwiſchen 
BP. u. Hannover abgeſchloſſene Zollvertrag vom 7. 
September: In Folge deſſen ſah ſich jedoch P. zu⸗ 
gleich genöthigt, den bisher beſtandenen Zollverein 
zu kündigen; über die daraus ſich entwickelnden 
Berbandlumgen u. die Erneuerung des Zollvereins 
am 4. April 1853, nad ur bes Handeld« 
vertrages zwiſchen P. u. Ofterreih am 19. Febr. 
1853, |. u. Zollverein. Die hierauf von Ofterreich 
erlafjene Einladung zu Conferenzen in Wien um 
über den Abichluß eines Handelsvertrages u. zu⸗ 
gleich über die nad jech® Jahren zu bewirfende 
volftändige Zolleinigung zu beratben, lehnte P. 
durch Note vom 5. December ab, weil es vor bem 
Wiederabſchluß der Zollverträge ſich auf Unter⸗ 
bandiungen nicht einlaffen fönne. Ein neuer Han» 
delövertrag wurde Namens des Zollvereins mit 
den Niederlanden ju Stande gebradt u am 31. 
December unterzeichnet; mit Belgien eine Zujat- 
acte zu bem Handels» u. Sciffiabrtsvertrage von 
1844 am 18. Februar 1852 ratificirt; endlich 
wurde ein Hanbelövertrag mit ber Piorte am 16. 
October abgeſchloſſen. Poftverträge ſchloß ®P. mit 
Holland am 26. Januar, mit Belgien am 31. Ian. 
u. mit Dänemark. Die Staatsanleihe von 16 Mill, 
Ehlrn. zum Zweck des Eiienbahnbaues kam im 
Yande felbft zuſaumen. Der König nahm im Aug. 
die Erbhuldigung der Hohenzollernſchen Lande per« 
jönlich entgegen u. ftiftete hierauf ben Hohenzollern» 
ſchen Hausorden. 

Am 27. November fand die Wiedereröffnung der 
Kammern ftatt. Der Streit derſelben über die Neu 
bildung der erften Kammer fand feine Erledigung 
durch eine am 28 April beiden Kammern überge- 
bene königliche Bropofition folgenden Inhalts; Die 
Artitel 65— 68 der Berfafjung treten mit dem 7. 
Auguft 1852 anfer Wirkſamkeit; von dieſem Zeit 
punft an erfolgt bie Bildung ber erften Kammer 
auf. Grund königliher Anordnung. Zwar verwarf 
bie zweite Kammer bieje Negierungsvorlage, aber 
die Frage blieb bis zu dem am 19. Mai erfolgenden 
Schluß der Kammern unentfchieden. Auch eine im 
Auguft erſcheinende königliche Verordnung, wonach 
die Bezirke für die directe Wahl von 90 Abgeord- 
neten der erften Kammer beftimmt werden follte, trug 
nur einen proviforiichen Charakter, indem die Zur 
ftimmung ber Kammern vorbehalten blieb. Die 
Verhandlungen mit ben Genofjen des Zollvereing 
(f. d.) dauerten fort. Der außerorbentlihe Noth- 
ftand im Winter von 1851/52, welcher bei. 
Schiefien, Weftfalen u. Preußen bervortrat, murbe 
Seitens der Regierung durch auferorbentliche 
Mafregeln zu mildern gefucht. Iutirchlicer Ber 
ziebung werurfachten bei. bie feindlichen coufeſſio⸗ 
nellen Beftrebungen eine lebhafte Bewegung; wer 
gen: der immer mebr fich ausbreitenden Jeſuiten⸗ 
miffionen ſah fih die Regierung endlich zu der 
Beitimmung veranlaft, daß biejelben in Gegenden, 
wo die katboliihe Bevölkerung nicht Überwiegend 
zahlreich fer, nicht mehr zugelafien werben joll- 
ten. ‚Die Erinnerung am eine ältere Berorbnung, 
wonach ben katholischen Theologen in B. ber Beſuch 
von FJeſuitenſchulen unterjagt ı. die Niederlaſſung 
von Jeſuiten in B. verboten war, rief den lebhafte» 
ften Proteſt vom Seitew; der rheiniſch » weſtfäliſchen 
Biſchöfe hervor. Nachdem in Berlin ſchon feit län« 
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erer Zeit eine Commiſſion mit ber Berathung 
fiber die nothwendigen Abänderungen ber Berfajr 
fung beichäftigt geweſen war, erfolgte am 29. Ro« 
vember durch den Minifterpräfivent bie Eröffnung 
ber neugewäblten Kammern. In der zweiten Kam« 
mer batte das Verhältniß der Parteien eine mejent- 
liche Anderung durch die Bildung einer gauz neuen 
Partei, einer ipecifiich fatholiichen, erfahren, melde, 
von beftimmten politifchen Tendenzen abjebend, ibre 
Stimmen bald diefer, bald jener Seite zuwandte, 
je nachdem fie vom berjelben —— für die 
Katholiſche Kirche erwartete. Vereinbart wurden 
Geſetze betreffend die Aufhebung der Gemeinder, 
Kreis», Bezirks⸗ u. Provinzialorduungen von 1350 
(die Vertretung der Gemeinden, Kreije zc. jollte 
nad) den einzelnen Brovinzen durch bei. Geſetze ger 
regelt werden), publicirt 24. Mai; Die Borlage über 
bie Neubildung ber erften Kammer (biejelbe jollte 
vom 1. Auguft f. 3. an durch Königliche Anorbnung 
gebildet u. aus Mitgliedern zujammengejegt wer- 
den, welche mit erblicher Berechtigung od. auf Le— 
bengzeit berufen würden), publicirt 7. Dat; bie 
Beftallung des Kammergerichtd als Staatsgerichtö- 
bof (wodurd dem Schwurgerichtsbofe die Entſchei⸗ 
bung politifcher Procefie entzogen wurde), publicirt 
15. April; einige Abänderungen des Straigejetz- 
buces, eine Novelle zur Hyporbefenorbmung, die 
Feitjtellung zweifeihafter Gompetenzverbältwifie, 
eine Ermäßigung ber Koften in Unterjuhungs- 
fachen ; das Gejet über die Bejteuerung der Eijen- 
babnen u. ein Geſetz in Betreff der jugendlichen 
Fabrikarbeiter. Der Schluß der Kammern fand am 
13. Mai ftatt. Noch vorber war am 19. Februar ein 
Handels» u. Schifffahrtsvertrag auf 12 Jahre, vom 
1. Ian. 1854 bis 31. Dechr. 1865, mit Ofterreid), 
u. am 22. März ber Zollvereinsvertrag mit Eine 
ſchluß des — — mit allen zum Zoll⸗ 
u. Steuerverein gehörigen Regierungen auf weitere 
12 Jabre abgeſchloſſen worden, welche Letztere daun 
auch zugleich am 4. April dem Preugiich-öflerreichi« 
ſchen Handelsvertrage beigetreten waren. In ber 
Drientaliichen Frage ging, äußerem Anſchein nad, 
die Regierung ganz Hand in Hand mit Ofterreich, 
nach beiden Seiten bin die Rolle des Vermittlers 
übernebmend, Im diefem Sinne unterzeichnete P. 
jetst auch noch die mit den Weftmächten vereinbarten 
Protokolle. Die auch bereits durch einem Beſuch des 
Biterreichtichen Kaifers im December 1851 in Ber 
lin neu angelnüpften freumbfchaftlichen Bexiehungen 
zu Ofterreich erbielten eine neue Beftätigung burd) 
den Gegenbefuh, welchen ber König im Mat in 
Mien abftattete. Auch mit bem Ratler von Ruf 
land batte ber König wieberboft perjönliche Zuſam⸗ 
mentünfte, in Gemeinjchaft mit dem Kaiſer von 
Dfterreih Anfangs October in Warihau u. dann 
in Berlin, —7 ohne daß ber Gang ber Politik 
P-s hierdurch eine fihtbare Veränderung erfuhr. 

u ben wichtigften Erfolgen ber auswärtigen Po» 
litik gebörten die umter dem 20. Juli u. 1. Dechr. 
mit Oldenburg abgeichloffenen Berträge, wodurch 
FR welches feinen einzigen geräumigen u. tiefen 

afen in ber Oftiee bejaß, um 500,000 Thir. das 
Net zur Anlegung eines Kriegshafens im Jahde⸗ 
bufen (f. d.) u. dazu ein Gebier von 5500 Morgen 
erfaufte. Unter ben mit auswärtigen Regierungen 
abgeichloffenen Verträgen waren die wichtigften der 
Handels» u. Schifffahrtsvertrag mit: ben Vereinig⸗ 
ten Staaten von Norbamerita vom 30. Dechr,, 
befien Beftätigung jeboch erſt im Juli f. 3. er 
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folgte, ferner eine Übereinfunft mit Toscana; wel ⸗ 
cher gemäß die Schiffe beider Staaten vom 1. Sep ⸗ 
tember d. J. am im ben beiderjeitigem- Häfen rüch⸗ 
ſichtlich aller Hafenabgaben den einbeimiichen gleich 
bebandelt werben follten. Bezüglich der inneren 
Verhältniſſe war die Aufmerkſamleit ver Regierung 
bef. noch der Ausbildung des Heerweſens zugewen⸗ 
bet. Das Bebürfni der Landwehr an kriegserfah⸗ 
renen Hauptleuten u. Rittmeiftern wurde durch 
eine amjebnliche Bermehrung folder Stellen im 
ftebenben Heere file vorlommende Fälle gebedt; bie 
Nejerveinfanterie wie die Landwehr erhielten einen 
Zuwachs von 12 Bataillonen; die Lanpwebrcavalr 
lerie wurde in bei. Regimenter formirt, in melde 
bie ausgebienten Leute ber Linienreiterei übertreten 
follten; für das zweite Aufgebot der Lanbwebr wur⸗ 
ben die jämmtlichen Dffiziercorp® gebildet u. dieſe 
Abtbeilung des Heeres mit der Ausrüftung fiir den 
Kriegsbienft verjehen, um feiner Zeit Die Bertbeidie 
gung der Feftungen zu übernehmen, Auc bie veral- 
teten Kriegsartifel wurben revidirt u. Das geänderte 
Geſetz am 20. Febr. publicirt. Nicht minder erfub- 
ven die Marineverbältnifie weientliche Umgeftaltune 
gen. Durch Ordre vom 14. Rov. wurde bie Tren« 
nung der Marineangelegenbeiten von bem Kriege 
minfterium u. bie Errichtung einer eigenen Gen 
tralbebörbe verfügt, welche unter bein Namen 
ber Abmiralität, in welcher ber Minifterpräfident 
ben Borfits führte, in drei Abtheilungen zerfallen 
follte, für Commando, für Technifche » u. Verwal⸗ 
tungsangelegenbeiten. Das Eiſenbahnweſen jand 
auch im Jahre 1853 nambafte Förderung, die 
vollendete Aachen» Düfleldorfer Bahn wurde am 
17. Januar, die Oſtbahn am 1. Auguft eröffnet, 
Daneben wurden Meinere Bahnftreden dem Be 
triebe übergeben, fo am 15. Juli die von Freiburg 
in Sclefien über Waldenburg nach Herustor!, 
am.2. Juli die von Paderborn bis Marburg zur 
Bollendung der Weſtfäliſchen Staatsbabn x. Auf 
dem kirchlichen Gebiete wies ein königlicher Erlaß 
vont 11. October, gegemüber den Sonderbeftrebun 
gen ber Altlutberaner, auf die Notbwendigteit ber 

inbeit ber Kirche bin; ben Deutich »fatholiihen 
Gemeinden wurde der Mitgebrauch evangeliiher 
Kirchen zu ihren gottesdienftlichen Handlungen un 
teriagt; dem Ülberreften der Freien Gemeinden 
wurde weniger durch Verordnungen von obenber, 
als durch das Einjchreiten der Polizei mebr u, mehr 
an Boben für ihre Eriftenz entzogen. Gegen Ende 
bes März wurde ein demokratiſches Complolt ın 
Berlin entbedt, deſſen Fäden fich bis nach Medlen⸗ 
burg binliberzogen. 

Die Eröffuung der Kammern fir 1853/54 fand 
am 28. November ftatt. Die Bildung einer Pair’ 
fammer gemäß dem neuerlafjenen Geſetze mar 
noch nicht erfolgt, jondern bie bisherigen Mit 
glieder der erften Kammer waren noch einmal ein» 
berufen. Bon den ben Kammern gemachten Bor 
lagen wurden genebmigt der Vertrag mit Olben 
burg wegen Erwerbung bes Zabdebatens, der Gr 
feßentwurf über bie Conflicte bei gerichtlichen Ver⸗ 
folgungen u. über Abänderungen an dem Berein® 
zolltarıf; ein Gejeß über die Competenz der Gerichte 
zur Aburtheilung ber politiihen u. Brefvergeben, 
die königliche Berordnung vom 13. Juni vor. J. 
wegen Ausiegung der Verwandelung der Realla⸗ 
fen, welche Kirchen u. Schulen zuflicßen, in Geld» 
renten, ber Geießentwurf wegen des Jänblicen 
Geſindes, beziehentlich ‚ber Bejtrafung wiberipen® 
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ffigen Geſindes, das Geſetz zut Herſtellung ber, 
Nechte der Standesherrn, bie Geſetze wegen Ber 
freiung ber Stäbte von der Tragung ber Erin» 
naltoften u. Über die gerichtliche Verfolgung wen 
Amté- u. Dienſthandlungen ber Beamten. Die 
Grebitforberung von 30 Million Tbirn. zum Bes 
darf der Militärverwaltung für das laufende Jahr, 
weiche die Regierumg brauchte, um, auch ferner an 
der durch bie Miener Prototoffe eingenommenen 
Stellung feitbaltend, jedem Bunbesgenofjen treu 
zur Seite fteben zu fönnen, welcher durch feine geo⸗ 
graphiſche Yage Früher als P. berufew jein möchte, 
zur Bertbeibigung deutfcher Intereffen das Schwert 
zu ziehen. Dagegen murben mebre andere Regie- 
rungsvorlagen durch bie zweite Kammer abgewor- 
fen, m a. über bie —— für das aufgebo» 


bene Jagdrecht u. über die Herftelluug ber grund⸗ 


herrlichen Polizeigewalt, od. gingen fo verändert aus 
g * g 


ben Berathungen hervor, daß bie Negierung fie zu⸗ 


rüidzog, wie bie verfchiedenen Gemeinbeorbmungen. 
Am 29. April 1854 janb der Schluß der Kammern 
ftatt. Am 4. Mai erhielt der Kriegsminiſter von 
Bonin feine Entlaffung, u. an feine Stelle trat Öraf 
Walderſee. Troy dem mit Cfterreich abgeichloffenen 
Schutz⸗ u. Truützbündniß vom 20. April 1854, wel- 
ches zumächft gegen Rußland gefebrt zu fein fchien, 
bielt die Regierumg ftreng am ihrer Vermittlerrolle 
feft (j. Deutichland, Geſch XIII. p). Mit der Räu⸗ 
nung der Donaufürftentbiimer Seitens der Ruſſen 
ı. der Erflärung Ruflands, von jedem Ha 
auf öfterreihiihe Truppen abzufteben, hielt P. 
ben Zwed des Aprilvertrages u. feines Zuſatzat⸗ 
tifels vom 26. Nov, fir erledigt ır. ——— da⸗ 


ber auch bie Aufſtellung von Streitkräften zur 


Dedung des öfterreichiichen Hinten Flügels, melde 
x fterreich im Decemiber beantragte. So war im 
Auperen wenigftens die Stellung P-® zu ber Orien- 
talıichen Frage am Schluſſe des Jahres noch unver⸗ 
ändert biefefbe, wie beim Beginn deſſelben. So frei 
jedoch auch B. nad) allen Seiten hin daſtand, wahrte 
es fich denne das Net, ala europäiſche Groß» 
macht ar den mew beginnenden Friedensverband- 
lungen Theil zu nehmen. Am 23. Nov. erfolgte die 
WBeſitzergreifung des Jabdegebietes, nachdem ſchon 


durch Cabinetsordre vom 9. Kebr. die Admiralität 


ermächtigt worden war, zur Ausführung ber Ar 
beiten auf den königlichen Kriegsmwerften ein milir 
tärıich organifirtes Werftcorps au bilden. Der im 
Sabre 1831 mit Merico geſchloſſene Handels + u. 
Schifffahrtsvertrag wurde im Laufe bes Jahres vom 
Braſidenten dieſer Republit geltüudigt. Die Mili— 
tärconvention mit Braunſchweig kundigle P. ſelbſt 
Im Innern wurde ber preußiſche Staat im Jahre 
1854 vorjumsweife von grefen Nothſtänden beim» 
geiucht, im März hatten Oft- w, Wefipreußen durch 
Waſſerſchaden ſchwer gelitten; in Ungluck in Schle- 
ſieu, in deſſen Fabrilbezirken ohnehin bie Nahrungs⸗ 
loſigkeit den höchſten Grad erreicht hatte, iußd 
wor 21.30 Aug. Überſchwemmungen der Ober, 
bei. im ben Regierumgsbezirten Oppeln, Liegnitz 
u. Breslau, Berheerungen au, deren Schaden auf 
25 -- 27 Millionen Thaler berechnet wurde. Unter 


sie Voltsſchule ‚Kreis ber 


Selen. = rn —5 Lebrftoff für 
ı nur engen’ 
&ränft wurde) zw bemerfen, welche ſehr verichie- 


dene Beurthellung erfuhren. Der MWieberberufung 
RE im Nobember war bie @inberufung dee 
ae) «8 im Juli vothergegangen, deſſen wich-. 
tigften Aufgaben in der Verathung neuer Vorlagen, 
betreffend der fänblichen Gemeinder u. der, Peligei⸗ 
verfaſſung, eines Jagdpolizeigeſetzes, ber Kreie⸗ ir, 
Provinzialorbnungen u. eines Armengeietes ber 
ftanden hatten. Ebenfo hatten vorher, im, Septem- 
ber u. October, bie verſchiedenen Provinzialland-, 
tage getagt. Endlich war dur königliche Werord-. 
nung vom 12, October eine neite erfte Kammer der, 
ihaften worden, deven Beſtand fortan die kön gi 
lichen Prinzen, erblihe Pairs u. auf Yebenszeit, 
theils auf Fräfentation, theils aus eigener Bewe⸗ 
gung vom Könige ernannte Mitglieder bilden fol» 
ten, Doch ſchien auch diefe Form der Pairstam- 
mer dem rechten Anflang noch nicht finden zu wol« 
len ; wenigftens fetten ibr in der Folge die berufenen 
Stanbesberren durch ihr Ausbleiben einen beftän- 


‚digen paffiven Widerftand entgegen, fo - ein ber, 


ftimmter Geſetzentwurf zur Feſiſtellung ibrer Ber 
ſchlußfähigleit ndıbig wurde. Da auch die zweite 
Kammer eine große Anzahl neuer Mitglieder er- 
balten hatte, jo konnte die neuberufene Berfamm- 
lung als eine faft durchaus neue gelten, doch war 
bie Varteiftellung dieſelbe wie im der vorjährigen 
Kammer. Am 30, Nov. fand bie Gröffnung der, 
Kammern durch den König flatt, wobei derſelbe Ber 
trefis ber auswärtigen Politik die Zufiherung gab, 
daß die Regierung im. feften Verein mit Oſterreich 
‚n. ben fibrigen Deutſchland e8 nah wie vor flir‘ 
ibre Aufgabe erkennen werde, dem Frieden, der An— 
ertennung fremder Selbftändigfeit u. der Mäßigung 
das Wort zu reben; zugleich wurde jedoch auch für 
ben Ball, daß diefer Safkın ein erhöbter Nachdruck 
‚gegeben werben milfje, auf bie vollſtändige Kriegs» 
bereitichaft des Heeres hingewieſen. Der einge 
brachte Staatshausbalt wies fürdas künftige Jabr in 
Einnahme u. Ausgabe die Summe von 111,841,581 
Thalern nad; davon 107,248,367 Thlr. an fort 
banernden u. 4,593,214 Thlr. an einmaligen u. 
außerordentlihen Ausgaben, letztere beftritten von 
der 30-Mill.-Anleibe, welche erft zur Hälfte flüſſig 
gemacht u. mur bis zıc ? verwendet worben mar. 
Da aber bie Regierung die Ermächtigung verlangte, 
‚den Erebit für den Reſt der 30 Mill. auf under 
fiimmte Zeit fortbefteben zu fafjen, jo bewilligten 
die Kammern, deren Mitzlieder zum Theil mit der 
Haltung ber Regierung in der auswärtigen Politik 
in der Orientaltfchen Frage — — waren, 
indern fie dieſelbe den ruffiihen Interefjen zu» 
geneigt glanbten, ben verlatigten Credit nur bis 
zum Ende bes laufenden Jahres. Angenommen 
wurde der Geſetzentwurf zur Etgänzuug ber fril- 
heren Gefeße, betreffend der Berpflihtung ber Ars 
menpflege u. der Aufnahme neu anziehender Pers 
jonen, jomwie Über bas Concurtgefeg, die Bewilli⸗ 
ging zur Forterhebung ber Steuerzuſchläge bis 
April des nächften Jahres, Geſetze über die Na— 
mensveränderung ber Yandesvertretung im Her- 
renhaus, Haus der Abgeordneten u. Allgemeiner 
Landtag, über bie Zulafjung ausländiſchet Schi 
zur KüNenfehifffaßet, die Ergänzung der Verord- 
nung über bie Befteuerung des auslänbifchen Nit- 
benzuders, über das Berbot des fremden Bapier- 
eldes unter 10 Thalern ꝛc. Der Antrag auf Be- 
5* bes Sundzolles fand im beiden Kam- 


mern eine nur laue —— Bezu Anl 
entalifhen 


ber ausmärtigen Politit in ber 
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Bee (f- Dentichland XIII. p) änderte fih im 
hre 1855 im der Stellung Po nihie Mes 
fentlihes. Die fortgefetsten Bemühungen Ofter- 
reihe, Deutichland u. PB. zu einer mehr activen 
Betbeiligung an ben Creigniffen zu bermögen, 
fcheiterten beftänbig an dem Widerfpruche bes Ber- 
liner Cabinets; andererfeits war daſſelbe jedoch 


auch darauf bedacht, das Recht Ps als Großmacht, 


bei der eitung ber europätichen — 
ten zugezogen zu werden, zu wahren (\ 
5. Sana). Die Verhandlungen mit den Weft- 
mächten über die Stellung P-8 wurden fortgefett, 
u. e8 gingen deshalb felbft General von Wedell 
nach Paris u. von Uſedom nach London; doch wurde 
dadurch in feiner Weije ein beftinmter Erfolg er- 
ielt, ja mehrmals, wie namentlich zufolge von Au- 
— 53530 des preußiſchen Bundestagsgefandten, 
wurde die Sprache zwifchen dem preußiichen u. 
franzöfiihen Cabinet eine fehr gereizte. Troß ber 
[orafätngen — der Regierung, auch ſelbſt 
den Schein einer Parteinahme nach der einen od. 
anderen Seite hin zu vermeiden, wurde aber doch 
nichts unterlaſſen, um dem Staate eine achtung⸗ 
gebietende Kriegsbereitfchaft zu geben; namentlich 
wurden zur Sicherung der Landesgrenze die be- 
treffenden Feftungen gehörig in Stand geſetzt u. 
im April die Ausrüftung der geſammten Land— 
wehr u. des. nicht mit Zündnadelgewehren verjche- 
nen Theil der Linie mit Miniégewehren augeord- 
net. Erft im Herbfte traten weientliche Erleichte- 
rungen a Beſchränkungen in der Kriegsbereit- 
ſchaft ein. Den Werbungen für die englifche Frem⸗ 
denlegion trat die Regierung überall entgegen u, 
am 9. Juni ward fogar ein Secretär bes engliichen 
Conſuls zu Köln, welcher fich in dieſer Hinſicht ſchul⸗ 
Dig gemacht hatte, verhaftet, wodurch Verband⸗ 
lungen mit ber großbritannifchen Negierung ber- 
beigeführt wurben, bis die Angelegenheit eine güt- 
liche Beilenung fand. Zu Anfang des Jahres wur« 
ben bie diplomatischen Beziehungen zu bem Darm« 
ftädter Hofe wieder bergeftellt. Bezüglich der in— 
nieren Verwaltung machte ſich namenlich im Iabre 
1855 eine firenge Beauffihtigung der Preſſe ſowobl 
Berrefis der Beiprehung der auswärtigen Politik, 
als au der inneren Angelegenbeiten bemerkbar, 
indem fofortige Suspenbiräng einer Zeitſchrift ſchon 
bei Einleitung des Konceifionsentziebungsverjah- 
rens angedroht wurde. Durd Cabinetsordre vom 
18. März wurde verfügt, daß den 1848 an den politi« 
ſchen Bewegungen betbeiligien Beamten, falls fie jeit- 
bein Beweije ihrer geänderten politiihen Gefinnung 
gegeben hätten, fein weiteres Hinderniß ihrer Wieder» 
anftellung in ben Weg gelegt werben ſolle. Höchſt 
bemerfenswertbe Symptome zeigten fich auf dem Ge⸗ 
biete des lirchlichen Lebens. Die Eheiheidungsfrage, 
welche beim Landtage nur von der erften Kammer 
berathen u. dabei eine firengere Faſſung als in ber 
——6 befommen-batte, erhielt bereits 
eine praktische Bedeutung u. wurde zu einer brennen⸗ 
ben, indem fich in allen Theilen des Landes Vereine 
voit Geiftli 
ten, welche fih unter einander verpflichteten, gejchie- 
denen Eheleuten unter allen Bedingungen eine 
weitere Trauung zu verſagen. Überhaupt machte 
ſich die ſtreuglirchliche Richtung der Landeskirche 
nad jeber Seite bin geltend ; die katheliihen Ver— 
eine gewannen, bei. in Weitfalen, beftänbig an 
Ausdehnung; allenthalben, u. bef. auch in ber Mark 
Brandenburg, würden neue Miffionsfiatiouen er» 


ote dom, 


n der firenglichlichen Richtung bilde⸗ 


Preußen (Gef. 1855)- 


richtet u. der Einfluß der Jeſuiten, zumal in ber 
Rheinprovinz, war in fletem Steigen. Eine furcht- 
bare Calamität für das Land waren, neben ber all» 
gemeinen Rabrungslofigkeit u. der Wiederkehr des 
Hungertyphus in Schlefien, bie ermeuten Liber» 
Ihwenmungen am Niederrhein, an der Ober u. ber 
Weichſel, welche die vorjührigen. an Umfang u, Ber- 
berblichleit noch überjtiegen. Der Eijenbabnbau war 
auch in dieſem Jahre wieder wejentlich gefördert 
worden, am 9. Juli erfolgte die Eröffnung ber 
Soeft - Dortmunder Bahn. Am 3. Oct. fand die 
Grunbfteinlegung zu einer feften Rheinbrücke bei 
Köln ſtatt. Im Mai war bie Telegrapbenlinie 
nah Rußland der öffeatlichen Beuutzung über 
geben worben. b 

Die Wahl für die Kammer der Abgeordneten 
am 27. Sept. fiel im Sinne des Gouveruements 
aus. Auch wurde ber bis dahin beobachtete Wider» 
ftand der betreffenden Mitglieder des Herrenbanies 
bejtitigt, nachdem unter dein 12. Now. zwei Ber- 
erbnungen erſchienen waren, beren eine Jeuen bie 
Wiederherſtellung des privilegirten Gerichtsftandes 
zuficherte, während bie zweite die Ausführung der 
weiteren Mafregeln zur Herftellung des Nechteju- 
ſtandes ber einft reihsunmittelbaren Fürſten u. 
Grafen betraf. So erfolgte bie Erdfinung des Al- 
gemeinen Landtages am 29. Nov. dur den König, 
welcher bezüglich der auswärtigen Politik der Re 
gierung abermals das Feftbalten an dem bißberigen 
Standpunkte verbief. Das Budgetgeſetz ftellte die 
Einnahmen u, Ausgaben für 1856 auf 118,864,071 
Thlr. jet. Der vom Minifterium ansgebeube, frü- 
ber bereits abgelehnte Antrag auf Abänderung dei 
$, 42 ber Berfaffung (Gewaͤhrleiſtung ber Theil 
barkeit des Grunbeigentbums wie der Ablöiung 
ber Grundlaften) u. Aufhebung bes $. 114 (Be 
ſtimmungen über die ländliche ‘Polizeiverwaltung), 
fowie der Gefegentwurf über Wieberberftellung 
‚ber gutsberrlichen Polizeigewalt u. das richter⸗ 
liche Difciplinargejeß (wonach es u. a. Nichtern 
'geftattet fein follte, auch andere Staatsämter anzu- 
neben), wurd: von beiden Häufern aflgenommen, 
wie fich auch beibe über Die Beichräntung der Wed- 
jeifäbigleit einigten. Die Weftfäliihe Stäbie- u. 
Landgemeindeorbnung, fo wie der Entwurj einer 
Stäpteorbnung fiir die Rbeinprovinz fanden Au- 
nabme, obgleich bie beiderfeitigen Provinzialabge- 
orbneten dagegen Widerſpruch erhoben. Die Fort 
erbebung des Zuſchlags zu der Haffificirten Ein» 
fommei« u. Klalienjtener wurde nur bis zum Sabres- 
ſchluſſe genebmigt u. Die Verwendung des verbliehe- 
nen Beſſandes der 30- Will.» Anleibe zur Beftreitung 
der auf 14 Mil. veranjchlagten often mebrer Eiien- 
babıbauten bewilligt. Zu ber großen Babl der ein- 
gebrachten u. meift durch Tagesordnung bejeitigten 
Anträge gebörte auch der auf Einfüh einer 
batöregie. Am 3. Mai 1856 wurde ber 


ichlofjen. Zwei Ereigniffe, welche in bie — 


bes Landtags fielen, waren in demſelben auch, wenn 
ſchon in ſehr verſchiedener Weile zur Sprache: ge 
fommen; dies waren der Tob des Generalpekigei- 
Directors von Hinleldey (ſ. d.) in einem Bifteien- 
buell mit dem Yientenaut von Rohew, eiu Grein 
niß, weldes übrigens auch wegen feiner tiefer lie- 
genden Veranlaſſung in den weiteften Kreiſen 
großes Auffeben machte; m. dann die Eutdecung 
eines Depeichendiebftabls, Durch welchen die Core 


| Tpondenz zwiſchen bem -Generaladjutanten von 


Gerlab u. dem Kabinetövath Niebuhr verrathen 


Preußen (Gef. 1856 u. 1857) 


worben war. ich ber auswärtigen Bolitit 
hatten die Orientaliſche Frage u. bie, Berband- 
{ungen über die Stellung P-& bei beren enblider, 
Beilegung wieder. die erfte ‚Stelle eingenommen, 
Es wurde allſeitig anerlannt, daß Pes Einfluß 
weientlich.zu den friedlichen Entſchließungen Nuß- 
lands mitgewirkt habe; doch fanden Über ſeinen 
Beitritt zu der Unterzeichnung ‚ber Friedenspräli⸗ 
minayien uoch immer aufbältliche Verhandlungen 
mit 
anfänglich. von rantreichs u. Cuglands Zuftim« 
mung abhängig machen wollte, P. aber ibn gemäß 
feiner Stellung als Großmacht für ſelbſtver ſtäud⸗ 
lich ertiarite. Die Frage erledigte ih durch ben 
Beihluß der Parifer Friedensconſerenz vom 10. 
März 1856, wonach P., obgleih es am Kriege 
nicht tbeifgenommen habe, boch wegen feiner Tpeils 
nabme an dem Londoner Vertrag von 1841, im 
europäijchen Intereſſe zu den Friedensverhand⸗ 
(ungen. eingeladen werben ſollte Hierauf. trat 
auch. der, Miniflerpräfident von Manteuffel am 18. 
als preußiiher Bevollmädtigter den Konferenz 
fitungen bei u. betheiligte ſich am ber Unterzeichnung 
des Friedensvertrages vom 30. — u. dieſer 
Verttag erhielt. am 18. April feine Ratification 
and durch dem König. Dänemark gegenüber nabın 
bie preußiſche Regierung, zunächſt durch Depe- 

e vom 1. Juni, im Verein mir Oſterreich bes 
Rechtes ber Deu hen —— au, wodurch 


han —5— epeſcheuwechſel mit dem Kopen⸗ 
ner inet entſpann. 
ine idelung ernſieſter Art wurde fir P. 


ch ben am 2./3. Sept. unternommenen Verſuch 
—— Rovaliften, ben Kanten durch einen 
vewa wieder im ben Beſitz der Krone P. zu 
bringen, herbeigeführt, Nachdem berjelbe * 
t u. die Urheber in eidgenöſſiſche Gefangen⸗ 
haft gerathen waren, verlangte die preußiſche Re⸗ 
jerumg; zunächft, daß der wider dieſe erhobene 
— roceß niedergeſchlagen u. bie Ger 
Ingemer im Breibeit ejegt würden. Die fortge · 
fetste Weigerung bes, ſchweizer Bundesrathes führte 
zu der Abberufung des preußiſchen Geſandten u. zu 
den Vorbereitungen für die Mobilmahung einer 
Truppenmact von 130,000 Mann. angleic erließ 
die preußiiche Regierung unter dem 8, Dec. Erflä- 
rungen über. ihre Stelung zu ber Frage an bie 
Greßmächte u. brachte unter dem 18. eine dem ent» 
fprecbende Vorlage an den Deutihen Bundestag; 
———— eitig Zuſtimmung. Bedenlen wur⸗ 
en 


7 


ſers von Frantreich ber ſchweizet Bundesrath ſich 


r Annahme ‚von 
gen bejtimmen 






alu 
Sa 3,Sat die · 
nitive Erledigun 
ch bis zum 26. 


e laın, in welchem bas 
— — 





ſierreich ‚ftatt, da Oſterreich dieſen Beitritt 
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in Neuenburg verzichtete, welcher Bertrag amı 24. 
Juni — — wurde, |. Nienburg Geſch.). 
Dagegen fand die Sundzollangelegenbeit (f. d.) 
duch Ablöjung eine, auch für P. befticigende Er- 


ledigurs Ph 
ter ben —— * Landtages, wel- 
cher vom. 29. Nov. 1556 bie 12. Mai 1857 abge⸗ 
halten wurde, nahmen vorzugsweife iejenigen bie 
erfte Stelle ein, welche das neue Eheicheidungsge- 
je u. bie Finanzvorlagen betrafen, wonad dem 
Staate neue Einnahmequellen, bef. durch Erhöhung 
der Salziteuer u. Anordnung einer Häuferfiener, 
eröffnet werben ſollten. Das Eheiheidungsgeich, 
benigemäß eine Scheidung außerordentlich 664 
werben jollte, wurde von dem Haufe ber Atgeord- 
neten verworfen, ebenfo bie nene Häuferfteuer u. 
die Erhöhung der Salzſteuet. Dagegen genehmig⸗ 
ten die Kammern die Ausdehnung der Gewerbe⸗ 
euer auf bie Actiengefellichaftett, ebenfo bie Bor- 
chläge über die Verwendung des Neftbeftandes des 
file das Heer früher bewilligten außerordentlichen 
Credits von 30 Mil. Thlrn. u, das Geſetz megen 
nadträglicher Erfaggewährung für die präcludirten 
Kaflenanweilungen u. Darlehuslaſſenſcheine; auch 
nahmen ‚fie unverändert ben vorgelegten Staats- 
aushaltsplan an, nämlich Ciunahmen 120,242,312 
bir., ordentliche Ausgaben 715,140,298 Thlr,, 
außerordentliche Ausgaben 5,082,528 &bir., nebft 
19,486 Thlen. in Hobenzollert. Regierung u. 
Kammern einigten ſich ber eine paffeitbere Zeit 
der Einberufung des Yandtags, u. durch Abänderung 
des 8. 76 der Berfaſſung wurde die Regierung er» 
mächtigt, bie Einberufung ber Kammern im ber 
Zeit vom November bis zum 15. Jatttiar des fol- 
genden Jahres een Außerdem kamen 
zablreiche wichtige Geſetze zu Stande über die Ab- 
Löjung der ben geiftlihen u. Schulinftituten, ſowie 
den milden Stiftungen zuſteheuden Reallaſſen, über 
die Verjährung von Anjprücen auf Regulirung 
der gutsberrlichen u. bäuerlichen Berbältniffe bes 
bufs ber Ei ——— über die Verein⸗ 
fachung des — für Meinere Grundſtüce, 
über das ısnerlaubte Creditgeben an Minderjaͤhrige, 
u. andere, welche den Zwed haben zu ergänzen, zu 
verbefiern od. unklare u. zweifelhafte Nechtsverhält- 
niffe zu ordnen. Der unter dem 24. Jan. 1557 
zwifcen den Bollvereinsftaaten u. ber öflerreici- 
ſchen Regierung geſchloſſene Münzvertrag ordnet 
die auf das deutſche Münzwefen bezügligen Ver⸗ 
hältnifte, zu deren Sicherſtellung ein Geſetz, welches 
die Zahlungsleiftung mittelft ausländifcher Banf- 
uoten verbietet, beichloffen wurde, in der Hoffnung, 
dadurd) bald zu einer Berfländigung liber gemein« 
ſame Grundjäge in Betreff der Ausgabe folder 
Werthʒeichen zu gelangen. Mit Rußland Tamen 
Berträge zur Herftellung ber preußiſch -ruffiichen 
Gifenbabnverbindungen zu Stande, durch welche eine 
Sifenbahuverbindung von Königsberg mit Peters- 
burg, von Bromberg mit Lowiez N. vom Kattowilz 
mit Jemblowice fertgefellt wird; ebenfo ein Ver⸗ 
trag, mit Sachen über eine Bahn zwilchen Leipzig 
u. Bitterfeld. 
Hatte fih Öfterreih ſchon bei der Neuenbur- 
er Angelegenheit abgeneigt gegen P. bejeigt, fo 
te leßgtereg um jo weniger ruhig jeiöMm. alg 
fterreich die Abficht zu erfennen gab, die Bun- 
desieftung Naftadt gartz allein befedem zit Wollen. 
Der poluiſche Horizont P-s ja immer mehr 
zu ummölfen. Die Zujanmenfunft des Kaijers 


* 
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in Stuttgart u. die bes Haifers von tei 
mit dem Kaifer von Rußland in Weimar bereitete 
fib vor; Prinz Nepoleon machte im Mai 1857 eine 


Gejundbeitszuftand ‚des Königs het 
welche zu eruften Beforgniffen Beranlaffung gaben. 


Der Aufenthalt des Königs in Marienbad ım Juni 


bewirfte feine Heilung, beim nachdem er ben Kaifer 
von Ofterreich in Wien beiucht hatte u. am 13. Juli 
in Pillnitz angefommen war, erfolgte der erfle An» 
fall der tödtlihen Krankheit, welcher er jpäter er» 
lag. Scheinbar wieder bergeftellt, reifte er nad 
Berlin zurück, jedoch ſchon am 6. October kehrten 
bie Krautheitserſcheinungen mit größerer Heftigkeit 
wieder, —286 Kaifer u. die Kaiſerin von 
Nußland am preußiihen Hofe zum Beſuche an— 
weſend geweſen waren. Die Einſetzung einer Re— 
gentichaft machte ſich erforderlich u. fie erfolgte me» 
nigftens tbatfählich durch eine vom Könige felbft 
unterzeichnete Cabinetsorbre vom 23. Octbr. 1857, 
wodurch dem Prinzen Wilhelm von Preußen als 
Stellvertreter des Königs vorläufig auf brei Mo— 
nate die Regierungsgeſchäfte Übertragen wurden, 
obne jedoch Denfelben zum Prinzregenten zu erfä- 
ren. Der Prinz von Preußen ſprach hierauf in 
einem Erlaß an das Staatsminifterium vom 24. 
Dctober den feſten Willen aus, unter gewiffenbafter 
Beobachtung ber Yandesverfaffung u. Landesgeſetze 
nach ben ibm befannten Abfichten bes Königs jo 
lange die Regierungsgefhäfte zu führen, al® es ber 
König erforderlich erachte. Die bisherigen Miniſter 
blieben in ibren Stellen. Schon am 6. Jan. 1858 
verlängerte der König die Stellvertretung wieder 
auf drei Monste. Am 25. Januar fand in Pon- 
don die Bermäblung bes Prinzen Friedrich Wil 
beim, des Sobnes des Prinzen von Preußen, mit 
Frinzeffin Victoria, der Älteften Tochter der Kö— 
nigin von England, ftatt. Die Neife des jungen 
fürftfihen Ebepuares von der Grenze bis zur Haupt- 
ftadt gli einem Siegeszuge u, war ein politiiches 
Ereigniß, welches ebenjo von Selbſtgefühl zeugte, 
als die freude über ein in Ausficht ftebendes sches 
Bünbnig mit England fundgab. Die Kammern 
waren am 12. Ian. eröffnet worden, Unter ben 
Vorlagen der Regierung befand ſich auch eine Ver— 
orbuung vom 29. Novbr. 1857, wodurd in Aube- 
tracht der Geldfrife für die Dauer von drei Mona- 
ten die beftebenden Beſchränkungen des vertrags- 
mäßigen Zinsfußes außer Kraft geſetzt wurden in 
ber Weile, daß böbere als bie bisber zuläfjigen 
Zinfen für einen längeren ald zwölfmonatlichen 

eitraum Nicht bebungen werben konnten. Die 

ammern ertheilten ihre nachträgliche Genehmigung, 
ohne daß jedoch Die erfte Kammer diefe Maßre— 
gel im Allgemeinen befürworten wollte, während 
bie zweite Kammer der Aufhebung bes gejeglichen 
Zinsfußes gemeigter zu jein ichien. Überhaupt ber 
ſchaftiglen ſich die Verhandlungen mebr mit Kragen 
bes gefhäftlichen Tebene als mit Politit, obgleich 
bie zweite Kammer verfaflungsmäßig mach einem 
breijährigen Beſtehen einer — Neuwahl 
entgegenging. Der Geſetzentwurf Uber bie Erböhung 
ber Rübenzuderftener, Folge einer unter ben Zoll» 
vereinsftaaten am 16. Febr. 1858 zu Stande ges 
fommenen Übereinkunft, veranlafte in beiden Kam⸗ 
mern beftige Auslafjungen, ba man eine Beeinträch- 
tigung eines der wenigen ſchwunghaft betriebenen 
vaterländifchen Fabrikationszweige befürchtete. In⸗ 


; | 80,000 Thlr., 
Neije nach Berlin u. Dresden. Dabei zeigte ber | 


Preußen (Gefch. 1857 u. 1858) 
von Frankreich mit dem Kaiſer von zubtend | 
rteich 


Renee entre 2 
ber Entwurf m Beiden Kammern durchging. — 
die Forberung für die geheimen a nn 
gaben” zu Tebhaften Verhandlungen 
Beranlafjitttg, indem man fich iiber Überfchreitungen 
ber Polizei beffagte uw. das Beamtenthum im Als 
gemeinen angriff. - Die Einnahmen wurden für 
1858 auf 126,409,779 Thlr erhöht u die orbent- 
lichen u. auferordentlichen Ausgaben erreichten dies’ 
jelbe Summe. Im Sommer reifte der König nad! 
Tegernſee im baieriſchen Oberlanbe, ohne daß das 
Fortſchreiten der Krankheit irgendwie gehemmt 
worden wäre, fo daß endlich am 7. Detbr. 1858 
durch lönigliches Decret bie bisherige Stelfvertre 
tung aufbörte u. der Känig dem Prinzen von Preus 
fen bie Yeitung der Staatsgefhäfte mit völliger 
Unabhängigkeit nach feinen perföntichen Anfichten 
in der Eigenfchaft eines Negenten übertrug u. biere 
auf mit der Königin über Tyrol nach Mom reiſte 
Em Erfafj des Prinze Regenten bom 9. Oetbr. er⸗ 
Härte die Annahme u. beriei auf Grund bes Art. 56 
ber Berfafiung beide Hänfer des Landtags (bie . 
Neumablen batten noch nicht ftattgefunden) auf ben 
20. October. Der feitberige Miniſter bes Innern, 
von Weftpbalen, welcher ald einer der Hauptträger 
bes mit dem Namen ver Olmüter Politik bezeich⸗ 
neten Syſtems bezeichnet wurde, erhielt icon am 
Tage vorber feine Entlaffung. Am 20. Oetbr. ev 
öffnete der Prinz Negent perſönlich ben aufer 
ordentlichen Yandtag, worauf er, nachdem beibe 
Häufer einftimmig die Notbwenbigfeit der Regent 
ſchaft anerkannt batten, vor ben vereinigten Häu⸗ 
fern am 26. den Eid auf die Verfaſſung feiftete u. 
der Piinifterpräfident den Schluß des Landtags er» 
flärte. Sämmtliche zeitberige Minifter er en 
ihr vom König erhaltenes Mandat für erloſchen u. 
baten den Prinz» Negenten um eine Willensäuße 
rung wegen Kortführung der Geſchäfte. Ein Deeret 
des Negenten vom 6, November bewies, daß has 
bieberige Minifterium aufgelöft war; an feine 
Stelle trat als Premierminifter Fürſt Karl Anton 
von Hobenzollern-Sigmiaringen, Rud dv. Auersmwalb 
als Staatsminifter, äußere Angefegenbeiten Aler. 
v. Schleinit, Finanzen v. Patow, WAderbau u. 
Forſten v. Püdler, Kirche u. Schule v. Beetbmann- 
Hollmeg, Inneres Graf —J— u. Krieg 
v. Bonin; v. d. Heydt als Handels- u. Simons 
als Juſtizminiſter behielten ihre Porteſenilles. Der 
PBremierminifter nahm beſ. die oberfte Leitung ber 
Seemacht in die Hand, u. man hoffte von ihm, daß 
er diejelbe bobe Stellung, von welcher vor acht 
Jahren Graf Braubenburg durch den Tod abberu- 
fen wurde, mit mutbigen Hoffnungen u. mante 
baften Entſchlüſſen erhalten babe. ebenfalls war 
mit der ſogenaunten Olmützer 59— vollſtändig 
ebrochen, das erfanıte man in P., wie im übrigen 
eutſchland, jeboch keineswegs mit ber Vergangene 
beit überhaupt. Im einer Anfprache Bes Kegenten 
an das neugebildete Miniſterium am 8. November 
fagte er, die Anfichten der neuen Näthe ber Krome 
jeten feine eigenen, daß nämlich von einem Bruce 
mit ber Vergangenheit nicht die Rede fein folle, 8 
folle nur bie Josie u. beffernde Haud angelegt 
werben, wo fih Willfüirliches u. ‚gegen bie B 2 
prochenes 


niſſe der * Laufendes zeige; B mil 
man tren halten, ohne fich der beffernden Hand babet 
zu entichlagen ; Nichtverfprochenes mmuthig hinderit. 
Vor Allem warnte er vor der Bhräfe, ba enier 
rung fi fort ut. fort treiben laſſen müſſe, Tiberale' 


Preußen (Gel. 1858: u. 1859) 


Ideen zu entwiceln) weit ſich dieſelben fonft ſelbſt 
Babn brächen. Wenn in allen Regierungshand⸗ 
lungen ſich Wahrheit, Geſetzlichleit m: Confequenz 
ausipreche, fo fei eine Regierung ſtarl, weil fie ein 
reinles Gewiflen "babe. Abfichtlih überſpannten 
Ipeen müuſſe energiich, aber geietstich entgegengetre» 
ten werden. Eine ber ſchwierigſten u. zugleich zar⸗ 


teſten Fragen ſei bie kirchliche da auf dleſem Ge⸗ 
Zeit viel vergriffen worden ſei. 
Zwiſchen beiden Confeſſivnen müſſe Barität wal⸗ 


biete in der letzten 


ten, in beiden müſſe aber mit allem —— Be⸗ 
ſtrebungen entgegengetreten werben, bie Religion 
zum Dedmantet polniſcher Beſtrebungen zu Sins 


In der evangeliſchen fei eine Ortbodorie eingelehrt, 


welche mit ihrer Grundanſchauung nicht verträg- 
Tich fei u. die fofort Heuchler im ihrem Gefolge habe. 


Diele Orthodoxie babe bie Union dem Zerfalle nahe 
gebracht; die letztere aufrecht zu erbalten u. weiter 


zu 'entwideln, ſei fein fefter Entichluß. Heuchelei, 
Scheinheiligleit, Kurzum alles Kirchenweſen als 
Mittel zu egoiftiichen Zweden, fei wo nur möge 


lich zu en en. Am Heerweſen feien : Ber» 


befierumgen nothwendig, dazu gehören Rube u. 


Geld. B. müfle mit allen Großmächten im frennd⸗ 
lichen Bernebmen fteben, obne fich fremden Eim 
flüffen hinzugeben u. ſich durch Verträge Ken 
bie Hände zu binden. In Deutfchland mil ® 
moraliſche Eroberungen machen, durch eine weiſe 
Geſetzgebung bei ſich, durch Hebung aller ſittlichen 
omente it! durch Ergreiſung von Einigungs⸗ 
elementen, wie der Zollverband, welcher indeß einer 
Reform werde müfjen unterworfen werben. Ein 
feftes, conſequentes u. wenn es fein müffe, energi- 
fches Verhalten in der Politik, gepaart mit Klugheit 
u. Beſonnenbeit, müfle PB. das politische Anfehen u. 
bie Machtfiellung verſchaffen, welche es burch feine 
materielle Machtftellung allein nicht zu erreichen im 
Stande jet,’ So das Regierungsprogramm, dem- 
gemäß ih aud die Miniſter bei vorlommenden 
Gelegenheiten Öffentlich ausipraden. Am 12. Yan. 
1859 mwurbe ber Landtag, deilen Abgeordnete neu 
gewählt w. in ber großen Mehrheit mit der Regie 
rug Eines Sinnes waren, eröffnet. Die Thron⸗ 
rebe bezeichnete den allgemeinen Zuftand bes Lan- 
bes als befriebigend, verbie wegen weiterer Aus⸗ 
dehnung u Bervollkommnung des Eiſenbahnnetzes 
Vorlagen, gedachte der erfreulichen Erſcheinung er⸗ 
heblicher Abnahme der Unterſuchungen u. Straf- 
gefangenen, wies auf den günſtigen Finanzzuſtand 
bin, er fet ein PR 

tumg der Würde der Krone, zur Kräftigung bes 
Heeres u. der im Aufblüben begriffenen macht, 


u. zu einer mach allen Richtungen gebeihlichen Ent» 


midelung gu des Baterlandes Wohl erforbertich, 


befien sperren Pr ben Hänſern zu erwarten 


fei. Im den friedlichen Beziebungen zum Auslande 
fet feine Berändernng eingetreten, bie freundſchaft⸗ 
lihen Berbältniffe zu den Großmächten ungetrübt. 
Im Bereine mit ben deutichen Bundes⸗ 
regierungen ſeien Die Bemühungen ber Regierung 
fortdauernd daranf gerichtet ge 
ſchem Scepter flebenden deutſchen Herzegtbiimer 
endlich in voller Übung derjenigen Rechte zu fehen, 
auf welche ihnen die 
bem Deutſchen Bunde u. 
lieben. ; ls a 
Die Öffentliche Aufmerfiamteit' u. die Thätigteit 
der Staatsmäriner. wurde zu Anfange des Supret 


sand zur Aufrechtbäl-- 


en, die unterbänis 


unbesgejege u. die zwiſchen 
nemarl getroffenen 
Vereinbarungen mwohlbegrünbeten · Anſpruch ver⸗ 
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1859 bald ganz von der Italieniſchen Frage in An⸗ 


ſpruch genommen, welche zuſeiner Europälichen ber« 


angewacien als Gegenftand der gemeinſchaftlichen 
Sorge ber fünf Großmächte betrachtet werden 
mußte. Die Intereſſen P⸗s u Deutſchlands fielen 
bier ganz zuſammen, während Oſterreich ale itafie- 
niſche Macht andere Intereſſen zu wertreten hatte, 
u: fo blieb es die Aufgabe Der vorzu 
ſchen Großmacht, die Stellung der deutſchen Na⸗ 
tion unter den Mächten Europas zur Geltun 

bringen. P. neiate mehr zu Sfterreich bin, n 
land mehr zu Frankreich. Oſterreichs Meinung 
war, daß e8 der dentſchen Nation nicht zuftebe, 
eine jelbftändige Politit ** daß es viel⸗ 
mehr ihre Pflicht ſei für Oſterreich zu kämpfen, ı. 
bie Begeiflerumg des Deutſchen Volles gegen Franl⸗ 
rei war vorherrſchend biefer Politik günſtig, mo- 
gegen PB: beftrebt war, die Selbfländigteit Deutſch⸗ 
ande zu wahren Im Februar 1859 verhan- 
befte Öfterreich obme Vorwiſſen P-s mit mebren 
deutſchen Regierungen, um am Bundestag einen 
Beſchluß zu erzielen, woburd P. gezwungen wer» 
den follte, jein Heer zum Bundesheer für Ofter» 
reich zu ftellen. Da dies ohne Erfolg blieb, erſchien 
Erzherzog Albrecht in politiſcher Sendung in Ber» 
lin GGom 14. bi8 21. u um mit 
Fall eines Kıteges Über befien Mitwirkung zu uns 


terbanbeln, babei von der Borausietung ausgehend, 


der Krieg in Italien jet Nebenfache, ber Haupt» 
ſchauplatz des Kriegesam Rhein. In diefem Deutich- 


franzöſiſchen Kriege, welcher allerdings auf Koſten 


Dentichlands die franzöfiiche Hauptmacht von ben 
öflerreichtichen Beſitzungen in Stalien abgezogen 
hätte, wollte Öfterreich 260,000 Mann unter den 
Befehlen des Erzberzogs Albrecht ftellen, welchem 
ih das fiebente u. achte Bundesarmeecorps an⸗ 
ließen follte, u. das preußiſche Heer mit dem 
neunten u. zebnten Bundesarmeecorps follte unter 
preußiſchem Befehl ein Nordheer bilden, dane⸗ 
ben, von der Bundeskriegsverfaſſung abſehend, ein 
Haupfquartier beſtehen, in welchem der Kaiſer 
von Oſterreich u der Prinztegent von Prenßen ſich 
mit einander ins Einvernehmen zu ſetzen gebabt 
hätten. Damit war unverträglich, daß England n. 
Rußland darauf drangen, für den Fall eines Krie⸗ 


ges denielben auf Oberitalien zu beichränfen, daß 


Baiern ein ſelbſtändiges drittes Commando in An⸗ 


ſpruch nahm u. baß man in BP. mit Hinblid auf 


bie Ereigniffe zit Anfang bes 19. Jabrh. der An⸗ 
fiht war, daß bie Gefchicte Deutſchlando von einem 
innigen Zufanmengeben Bes mit Südbentichland, 


fit 
richten, erbob PB: die eruſteſten Vorſtellungen / machte 


geltend, daf ein attgriffeweies Vorgeben Oſter⸗ 


reichs deſſen politiice Lage, zu deren Gunften ©. 
unausgeieht tbätig fei, hoffnungslos machen müſſe, 
ba England dann eine feindfelige Haltung anneb« 
men werbe, ur erklärte, daß, wenn aller Warnun⸗ 


gen ungeachtet u. ohne Nüdficht auf das einene, ' 


— — auch auf Deutſchlands Intereſſe 
rreich zum 

Conſequenzen ei ſolchen Schrittes ſich los⸗ 
ſagen müſſe. Immitten dieſer Beredungen traf der 
Vorſchlag Englands ein; welcher Oſterreichs Län⸗ 
derbeſitz feſthielt w. jede Einmiſchung in deſſen in⸗ 
nere Angelegenheiten von der Beratbung des zur 
Löſung der Stätienifchen Frage beabfichtigten Con⸗ 


greffes ausſchloß. Um Die öfterreichiiche Negierung -- 


geweiſe dent⸗ 


. für den‘ 


— überginge, V. von allen 


— mit Baiern, abhangen. Gegen die Ab⸗ 
ferreichs an Sardinien ein letztes Wort zu 
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auch durch die Waffen nöthigenfalls Nachdruck ge- 
ben werbe, wurden am 20. April burch königliche 
Berorduung drei Urmeecorps auf Kriegsfuß ger 
ftellt; allein alle Friedenshoffnungen, welche auch 


Erzherzog Albrecht theilte, murben Durch Ofterreiche 
raſches Vorgehen vereitelt, Am 19. April war au- 


Sardinien bie Aufforderung zu entwaffnen abge- 
gangen, ber Ausbrud bes Krieges unvermeidlich. 


Unter diefen Umftäubden richtete B. ein Rundſchrei⸗ 


ben an bie übrigen deutichen Staaten (22. April), 
worin e8 den Schritt Öfterreich® bebauerte, Die Ver⸗ 


antroortlichleit der bevorftebenden Ereignilje ab⸗ 


lehnte, an Urt. 46 u. 47 ber Wiener Schlußacte 
erinnerte u. jchließlich erflärte, daß es ſich vollſtän⸗ 


Dige Freibeit bes Handelns vorbehalte. Bon bemt- 
Augenblide des öfterreihiichen Angriffes an konnte - 


B. auf feine Mitwirtung Englands u. Rußlands 
bei vermittelnben Schritten mehr rechnen. 
Buudestage hatte es bie Kriegsbereitichait der übri⸗ 
gen deutichen Eontingente beantragt, nah Aus⸗ 

ruch des Krieges fegte es fein gamjes Heer in 
Marihbereitikaft. Die Regierung gab in beiden 
Häufern des Landtages Erklärungen über ihre Po— 
Litit u. erlangte Durch deren einflimmigen Beichlüfie 
nicht nur Gutheißung ihrer Politik, fondern auch 
Die Bewilligung aller zur Mobilmachung des ganzen 
Heeres notbiwendigen Mittel. B. proclamirte Aufe 
rechthaltung bes europäiichen Rechtszuſtandes u. be= 
waffnete Bermittelung. Die Ehronrebe bes Regenten 
zum Schinfie des Yandtages am 14. Mai beftätinte 
dies Programm, bejien leitende Gedanken Deutich- 
lands Sicherbeit u. Weblfahrt u. Die Unabbängigfeit 
Europas waren, während auf ber anderen Seite 


ein unbebingtes Gingeben auf Ofterreihs damals. 


noch rüdwärts ſchaueude Bolitik u, ein Unterordnen 


der deutſchen Intereſſen unter bie öflerreichifchen 


von ber Hand gemwiejen wurbe. Die öffentliche 
Meinung in P. ertanute, daß beim Ausbruch eines 
Krieges das Wobl u. Wehe der induftriellen Be- 
völlerung von ber franzöſiſchen Seemacht abbing, 
welche die Handelsſchiffe zerftören u, bie Häfen der 
Nord» u. Oſtſee ſperren konnte. Zudem mußten 
erſt erbeblihe Schwierigleiteu aus dem Wege ger 
räumt werben, um die Lage ber beutichen Dinge 
u verbeflern, damit Deutſchland nicht bios Fri 
Hipren lebhaft wolle, jondern auch mit Ausſicht au 
Erfolg könne. 
P. im deutſchen Intereſſe die oberfte Leitung des 
Krieges u. der diplomatischen Berbandlungen, um 
Mar zu werben, jür welche Zwede es eigentlich 
im. Bunbe mit Oſterreich lämpfen ſollte. Ju dem 
Ende janbte die Regierung General Williien nad 
Wien, u. Ofterreih begehrte chließlich uur Ger 
mäbrleiftung feiner Yänderbejige u. räumte der 
preußiſchen Regierun 
allein mögliche Kriegſübrung erforderliche militä- 
riſche u. politiſche Leitung Deutihlands während 
bes Krieges ein. Dieje legtere konnte. P., da im 
voraus nicht dafür gejorgt war, nur.auf dem Wege 
ber Berbaudlung mit den übrigen deutſchen Bun—⸗ 
besgenoflen erlangen, von benen einige Regierun⸗ 
en ber Mittelftaaten wohl ben Prinzregenten zum 
— bes deutſchen Bundestages, welchem 
ſterreich präſidirt, ernennen, aber nicht P., un⸗ 
abbängig vom Bunbestage nach Art. 46 der Wie⸗ 
ner Schlußacte, Die oberfte Leitung ber. beutichen 
Angelegenheiten auf die Dauer des Krieges Über 
tragen wollten. In. biefem Sinne ſchlug Hauno⸗ 





Am ı 





Bor allen Dingen beanjpruchte | 


bie für eine einheitliche, ; 


Preußen (Gef 1859): -. 
zu itbergeugen, daß V. feinen Friebensbeftrebungen ı 


veram 13. Mai dem Bundestage vor, ein Obſerva⸗ 
tionscorps am Rheine aufzufteflen, worauf P. in 
ber Sigung vom 19. Mai Dagegen protefticte u. bie 
Hofjinung ausſprach, daß feine Buudesgenofjen ibm 
die Auregung ‚der nothwenbigen Maßregeln über- 
lajjen würden. Baiern äußerte auch die Geneigte 
beit,: PB, die Initiative zu -überlafjen. Trotz dieſer 
Dinbernifie batte bie Regierung ſchon vor ber 
Schlacht bei Magenta die vom Laudtage beiwilligte 
Anteibe ausgeichrieben, melde am Tage bes Ab- 
ſchluſſes, 11. Juni, mebr ala zur Genüge gebedt 
war, ‚Um 14. Juni erging. ber Mobilmahungs- 
befehl in die Provinzen u. Die Recrutenausbebung 
wurde bejchleunigt. Zugleich ſprach fich die Regie— 
rung. in. einer Depeiche von demjelben Tage an 
ihren Geſandten in Wien dahin aus, fie wolle, daß 
ber Italienische Krieg nicht zum Umſturz des euros 
päiſchen Rechtszuftandes führen, daß vielmehr Djter« 
reich im. Befit der ibm buch die Verträge von 
1815 augefalleuen italieniichen Beſitzungen bleibe; 
zu dem Ende werde P. eine bewaffnete Bermitte⸗ 
lung verſuchen, bebalte ſich jedoch die Eutſcheidung 
über die Nechtzeitigfeit vor u. hoffe, daß ibm bie 
Leitung Deutſchlands für Die Kriegazeit werde über» 
laſſen werden, auch daß Sonderbündniſſe Micht ſtatt⸗ 
finden würden, Durch eine Note vom 19, Juni 
gab fie den auswärtigen Hegierungen zu erlennen, 
die, friegeriihen Maßregeln fänden ftatt, weil der 
Krieg ſich den ſüdlichen Grenzen. Deutichlands 
nähere;, P babe keine andere Abficht, als der Kriſe, 
melde bie. Ruhe Europas bebrohe, ein Ende zu 
machen „ſich jeibfl u. dem übrigen Deutſchland den 
gebührenden Einfluß zu fihern u. bie Kräfte feiner 
Bundesgenoſſen mit ben jeinigen zu einem gemein» 
ſchaftlichen Handeln zu vereinigen. In mebren Mit- 
theilungen an die engliiche u. ruſſiſche Regierung 
wurbe Das dringende Bebürfniß einer Bermittelung 
geltenb gemacht. Am 24. Juni eröffnete P. jei« 
nen- Bundesgenofien, daß es den Yänberb 
Oſterreichs erbalten wolle, daß es ben Krieg nicht 
juche, daß es ſich aber nicht verbehle, wie feine Ber 
mühnngen zu einem Kriege führen könnten, Mit 
militäriſchen Bevollmächtigten, welche die wier 


‚außerpreußiihen u. außeröfterreihiichen Bundes- 


armeecorps im Namen ihrer Regierungen vertra- 
ten, wurde in Berlin eine Berfiäubigung ber ge⸗ 
meinjame Kriegsmaßregeln erzielt. Sodaun E 
ehrie B. am 25. Jumı die Ermächtigung ,. feine 
> re aud auf außerpreußiſchem Bundesgebiete 
aufftellen zu Dürfen, u. beantragte, das fiebente u. 
achte Bundesarmeecorps mobil zu machen u. Baiern 
ben Befebl über dieſe vereinigte Aufſtellung zu 
übertragen. Dieſe Anträge wurden von der Bun⸗ 
besverjammkung am 2. Juli angenommen. Au 
4. Juli endlich beantragte P. am Bunbestage bie 
fergere Mobilmachung des neunten u. gebnten Bun⸗ 
besarmeecorps, melde ſich dem preußiichen Heere 
am Nieberrbeine anjchließen jolkten, zugleich aber 
eine bumdesmäßite Übertragung bes; Oberbefebls 
über jänumtliche außerpreuftiche 11. außerölterrei« 
hide Bundesarmeecorps auf Grund, des Art. 46 
ber. Bundeskriegsverfaſſung, wermöge deſſen bie 
Bunbesyeriaimutkung bie Leitung bon zwei Corps 
bexeits Baiern anvertraut hatte. Allein iben war 
in den bſterreichiſchen Entſchließungen ein Umſchlag 
tiugesweten. ‚Bm einer Depeſche vom 22. Jami er» 
Märte ſich die öfterreichiihe Regierung gegen das 
Vorgehen P⸗s, da, daſſelbe nach den Bertxä 


igen von 
1845 nichts anders wollen lönne, als mit Yufbies 


Preußen (Gefch. 1859 u. 1860) 


‚tung aller feiner Kräfte Oſterreichs Beſitzſtand er- 
balten: Zwar proteftirte B. unter. dem 5 Öuli;ge- 
gen eine ſolche Auſchauung u. erflärte, daß es auf 
bie Herſtellung eines dauerbaften Friedens bin- 
arbeiten werbe, welcher ven Intereſſen Europas u. 
Deutichlands entipräche. Allein nachdem ein ſelb⸗ 
-ftändiges Vorgehen Dentichlands, auch zu Gun⸗ 
fien Dfterreich®, von: P. eingeleitet war, nachdem 
die von P. in Petersbung u. London; getbanen 
Schritte u. bie Borgänge in Deutſchland ım fran⸗ 
zöftichen Hauptquartiere zum Gegenftand ernſter 
en geworben waren, erfchien ‚plötzlich 
Fürft Windiſchgrätz im Berlin als auferordentlicher 
öfterreichiicher Gejandte, um im Auftrage ſeines 
Kaiſers zu fordern, daß B. feine jelbftändige: Ver- 
mittelungspolitit abbreche u. den Krieg am Rhein 
fofort beginne; als defien Endziwed begeichnet wurde 
die Herftellung des Standes ber Dinge vor bem 
Kriege nicht nur in Betreff des öfterreichtichen Län» 
berbefitses, welchen 'B. förmlich gewäbrleiften jollte, 
fondern aud im Betreff der Specialverträge mit 
ben italienischen Kürften, von denen der Kaiſer als 
‚von Familienverträgen nicht abgehen könne (ob- 
gleich: Dies am 29. Mai von P. entichieben wer- 
weigert worden war). Um die Annabme des preu⸗ 
hiſchen Borſchlags vom 4. Juli am Bundestage zu 
vermitteln, ſtellte Oſterreich am 7. Juli den An⸗ 
trag; das geſammte Bundesheer kriegsbereit u. 
marſchfertig zu machen u den Prinzregenten von 
P. zum: Oberfeldherru des Deutſchen Bundes zu 
ernennen, freilich ohne daß derielbe von der linter- 
ftellung unter bie Deutiche Bundesverſammlung 
mit Diterreiche Präfidium losgebunden warb: 
bernjelben Tage ſchlug Napoleon III. einen Waf- 
fenftillftand vor mit Rückſicht auf die Bermittelungs⸗ 
verſuche, welche B. angeregt, u. auf die preußiſch⸗ 
deutihen Rüftungen u. bevorftehenden Truppen» 
aufftellungen , ba allerdings von dem Prinzregen⸗ 
ten ein Befehl zur gänzliven Mobilmachung auch 
bes zweiten Aufgebots u. den drei öſtlichen Korps 
bereits unterzeichnet war. Oſterreich u. Franlkreich 
ſchloſſen einen Waffenftillftand, deſſen Daner bis 
zum: 15. Auguft beitimmt war. Unterdeß blieben 
Die preußiichen Truppen auf dem: Marſche an den 
Rhein u, bebarrte B. bei feiner Politik ber bewaff⸗ 
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bes Innern u am 5. Dechr. d. J von Roon ſtriegs⸗ 
minifter wurde. Das jeit 1850 eingerichtete Breß- 
burenu, der verborgene Mittelpunkt, von welcen 
‚aus man beabfichtigt hatte bie ren Meinung 
zu leiten, Zeitungen unterftüßt, Rebactorenn: Gor- 
‚zeiponbenten angeflellt u. bezablt worben waren, - 
wurde auf bie leitung der amtlichen »Preußiichen 
Beitung beſchräult, das Bereinsburean, der Mittel- 
puntt der gebeimen politiichen Polizei, zur UÜber⸗ 
wachung eriaubter u. ber Aufſpürung verbotener 
Bereine gänzlich aufgehoben. Den deutſchen Na- 
tienalverein (einer Bereinigung von Männern aus 
‚allen Tbeilen Deutſchlands mit der Signatur bes 
«onftitutionellen Liberalismus von 1848) mit jeinen 
lebhaft ausgeiprochenen Wünſchen nach eier jeften 
‚Eentralgewalt mit diplomatiſcher u. militäriſcher 
Oberleitung (dieſe Centralgewalt ſollte in P·s Hände 
gelegt werden) u. nach einer deutſchen Bollsvertre⸗ 
tung neben ber Centralgewalt ließ Die Negierung 
gewähren u. fogar feine Geueralverſammlung in 
Berlin abbalten,, obgleich die hervorragenden Dit» 
glieder dieſes Vereins aus P. jelbft durchaus nicht 
abjolute Bewunderer ber Maßregeln der Regierung 
des Baterlandes waren. Die Theilnahme der preu⸗ 
ßiſchen Truppen an der Friedensbeiagung in Ra⸗ 
ftadt wurde endlich zugefianden. Im Betreff ver 
lurheſſiſchen Berfafjungsirage entwidelte die preu- 
‚Biiche Regierung in einer Denkichrift vom 10. Oct. 
185% den Standpunlt , welchen fie in diefer Sache, 
mamentlich dem von dem vorherigen Minifterium 
mitgefaften Bunbesbeihlufie, gegenüber einnahm. 
Sie wideriprad ‚der Befugnig des Bundes bie 
furbeijtiche Berfaffung von 1831 aufzuheben; biefe, 
dur den Bundesbeſchluß von 1852 nur proviig» 
riſch außer Wirkſamleit gejetst, beftebe noch zu Recht, 
mw. um eime fefte u. are Örundlage zu erlaugen, 
fer Daber auf die Berfafiung vom 1531 zurückzugehen 
1 das als bundeswibrig Erkannte auf verfaſſungs⸗ 
mähigem Wege auszuſcheiden. In demjelben Sinne 
gab-fie ihr Botum im der kurheſſiſchen Angelegen- 
heit in der Sitzung bed Bundestags vom 12. Nov. 
ab. In ber hoiſteiniſchen Angelegenbeit ging ſie mit 
DOfterreih. Eine Zuſammentunft des Prinzregen- 
tem: mit bem Kaifer von Rußland in. Breslau am 
23. Dctbr. fand mit Zuziehung der Miniften des 


neten Vermittelung, u. obgleich Firrſte Windiſch |; Außeren beider Reiche ftatt. Mit Sardinien wurbe 


. gräß ſeiner Regierung anf telegrappiichen Wege 
abrieth Frieden zu schhiehen, da die Dinge in P. 
günſtig ſtänden, ſo kam dennoch ber: Friede von 

illafranca am 14. Buli zu Staude. Aur 25. Zuli 
wurde daß Heer wieber auf Frievensjuß geſegt 

Bom Landtage waren die Borkagen der Biegie-' 
rung wegen Aufhebung ber Grumbiteuenfreibeit 
Mn. dafür zu gewährenden Eutſchädigung it. 
‚ wegen Einführung der Eivilebe vermorjen worden; 
‚aber im finanzieller Hmficht hatten beibe Häuſer 


‚ ben Forberungen der Regierung in verſchiedeuen 
- Hichuingen — * 


auch zur Webrbaft- 
machung · zur See. Die Seemacht beſtand 1859 
aus 55 Kriegsichifien mit 265 Kanonen ; die Berwal- 
tung wurde weu eingerichtet; Die Häuſer bewilligten 
für Herftellung eines Kriegshafens in ber Nordier, 
welcher in 5—6 Jahren vollendet jein jollte, 500,000 
Thaler; desgleichen zum. Bau eines Kriegshalens 
im Jaemunder Bodden im der Oſtſee jährlich 
100,000 Thlr. aufzehn Jahre. Die Verwirklichung 
bes Regierungsprogramms des Regenten wurde 
ſichtlich angelineht, u. es hing damit zuſammen, daß 
amd. 1659 Graf Schwerim Putzar Minifter 


ein Zuſatzvertrag zu bem Bollvertrag vem 23, Juni 


2845115 mit: der Argentiniichen Republil.ein Zoll⸗ 
u; Hanbelsvertrag für B. zugleih im Kamen des 


Deutſchen Zollvereins abgeſchioſſen Gleich zu An⸗ 


fang bes Jahres 1860 ging P. mit Vorſchlägen we» 
en BVerbejjerung ber Bundeskriegsverjafjung am 
eutichen: Bumbestage vor u. eröffitete bev Bun⸗ 
besverfammlung am 26. Januar, daß es mit den 
deutſchen Uſerſtaaten ber Nord» u. Oſtſee, mit Aus» 
nahme Hannovers, fich —* ber Küſtenbefeſtigung 
geeinigt habe, ſowie derſelben auch angezeigt wurde, 
daß, auf Grund eines Bertrages vom 17. Mai 1650, 
vom 1. Ian. 1860 an bie oberberrlidhen Rechte, 
welche ber Flirft von Lippe» Detmold über einen 
- Theil von Fippftabt (1300 Einwohner) gebabt batte, 
an P. übergegangen waren. Bei der Eröjinung bes 
preußifchen Yandtages am 12. Ian. ſprach der Re⸗ 
ent jeine Bereitwilligleit aus, an einem europäi⸗ 
eu Gongrefie theilzunehmen, melcher die geeignet- 
‚ften Mittel für Die Beruhigung Italiens u. bie 
dauernde Befeftigung feiner ftaatlichen Zuſtände in 
Ermägung zieben folle, ertärie in Bezug auf den 
vielfach tundgegebenen Wunſch einer Bundesver⸗ 
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faſſungeveränderung, B. fiir ben natürlichen Ber- 
treter des Streben® durch zwedentiprechende Ein- 
richtungen die Kräfte der Nation zu beben u. zu⸗ 
fanmenzufafien, jowie überbanpt durch Maßregeln 
von wahrhaft praftiiher Bedeutung, die Geiammt- 
‚beit der deutſchen Jutereſſen wirkſamſt zu fördern, 
indem ſeine Regierung wünſche, die Thätigkeit der 
Deutſchen Bundesverſammlung in ihrem Berbält- 
niſſe zu den Verfaſſungen der Einzelſtaaten auf das 
genaueſte Maß ihrer competenzmäßigen Wirkſam⸗ 
keit fich beichränten zu ſehen Unter den vom Land⸗ 
tage zu beratbenden Gegenftänden wurden bervor- 
geboben eine neue Grundſteuergeſetzgebung mit Anfe 
bebung der bisberigen Steuerfreibeit, eıne Ilmän- 
‚derung des beftebenden Eherechtes n. eine Neuge- 
ftaltung des Heeres, jedoch ohne bie Abficht mit dem 
BVermächtniß einer großen Bergungenbeit zu brechen. 
Die Grundzüge diefer letzteren Maßregel waren: 
Dauer des Kriegsbienftes acht Jahre, wevon ıumune 
terbrochen drei bei der Infanterie u. vier bei ber 
Reiterei ; ftrenge Durchführung der allgemeinen Ber- 
pflihtung zum Kriegsbienfte, Erböbung der Zahl 
der jährlichen Ausgehobenen von 40,000 auf 60,000 
Mann, nach achtjähriger Dienftzeit im Heere elf Jahre 
Dienftzeit in der Landwehr, Berboppelung ber 
geh! der Stämme des Fußvolkes, Aufbebung ber 
andmwebrreiterei u. Errichtung 18 neuer Reiter- 
tegimenter; zu bem Ende jollte das Kriegsbud 
um 9, Mill. Thlr. erböbt werden. Das Heer jollte 
dadurch in das richtige Verhäliniß zum gefteigerten 
Beoölterung u. ber gefteigerten Staatseinnabme 
‚gebracht werben, während bie Gliederung in ſte— 
hendes Heer u. Landwehr blieb ur. in ibren einzel» 
nen Theilen fich kräſtigte. Die Ausgaben für das 
„Heer im Jahr 1860, einschließlich. 1,300,000 Thlrn. 
außerordentliben Aubsgaben, würden fich: amf 
'32,797,520 Tbir. bei eier Geſammteinnahme von 
130,799,713 Thfrn. belaufen, alſo nach Abyug ber 
»Staatsichuldenverzinfung u. Zilgung etwa ben 
vierten Theil aller Jahreseinnahmen. Indeſſen 
wurben alle dieje Fragen bis zum uächiten Yanbtag 
werichoben, indem man fi) dahin einigte, den provi⸗ 
ſoriſchen Zuftand des Heeres: auf Grund der vor⸗ 
jährigen Darjchbereitichait bis yanı:30. Iunt 1861 
fortdauern zu laſſen 1. dazı.9 Wtill. Thlr. zu wer- 
‘willigen, welche theils ans Berwaltinngsülberidhlifien 
des vorigen Jahres, theils durch Forterbebung des 
bisherigen Stenerzuſchlages bis zum 1. Juli 1861 
beſchafft werden follten. Die Aufbebung der’ Be- 
fhräntung des Zingfuhes, welche: die Capitaliften, 
Die Börle u. die große Induſtrie wuuſchten, aber ven 
ländlichen u. flädttichen Grundbefig u. ven feinen 
Gewerbftand megen des ohnehin ſchon großen UÜber- 
gewichts des Capitals fürdhteten, fcheiterte am Wis 
derftand ‚des Herrenbaufes, ebenſo die Anfbebung 
der Grumndfteuerbefreiung u. bie Einführung eimes 
Ehegeſetzes mit Civilehe. Auch die veriallunge- 
mäßige Gleichftellung der Juden fand im’ Herren- 
hauſe Widerftand, obgleich die nunmehrige Regie⸗ 
rung im Wideripruc min der vorhergebenden fie 
Binchzufihren suchte. Ein Geſetz zur Feſtſtellnng 
der Wahlbezirke fiir das Haus Der Abgeordneten 
wurde angenommen, die Ablöſung der NReallaften 
in einigen Bımftem erleichtert, das Voftregal zu 
@unften des freiem Gewerbebetriebes beichräntt, 
ber. Bergbau möglichſt freineneben. Zu einer im 


— — — — — 


Preußen (Geſch. 1660) 


preußiſche Kriegsſchiffe u. Vertreter des Haudeis, 
der Gewerbe u. des Landbaues auch ans auderen 
Zoll verein oſtaaten theilnahmen, wurden im Gan⸗ 
zen 350,000 Thlr. bewilligt, die Ausführung der 
Nheinm ⸗Nahe ⸗ Bahn u. ber Rbeinbrüde bei Coblenz 
gelihert, Im der kurheſſiſchen Verjaſſungsfrage 
hatten Oſterreich u: die Mebrheit am Bundestage 
:ben 24. März 1860 beichloffen, daß jelbitverftänd«- 
lich bis zur jchließlichen Uung bes turbeifi- 
ſchen Berfafjungswertes die Berfafiung von 1852 
jammt Wahlgeſetz in Wirktfamteit bleibe; vom 
preußischen Bundestagsgefanbten wurde bagenen 
fofort die Erflärung abgegeben, daß bie preußtiche 
Regierung den joeben gefaßten Beichluß mach ibrer 
jefien lIberzeugung weder mit ber nach dem Bun— 
beörechte. allein — Auslegung bes früberen 
Beichiufies vom 27. März 1852, noch überhaupt 
mit ben der Befugnig des Bundes durch jeme 
Grundgeſetze gezogenen Grenzen in Übereinftim- 


mung finden könne u. baber alle für fie aus dem⸗ 


jetben etwa herzuleitenden Folgerungen u. Ber- 
pflichtungen ·auedrücklich ablebnen muſſe. Hierauf 
Wurde folgende. Bräfiviaterklärung vorgeichlagen: u. 
son ber Mebrbeit angenommen: bie Bunbesver- 
ſammlung beziehe ſich gegenüber ber eben abgege⸗ 
benew verwabrenden Ertlärung des preußiſchen 


Geſandten auf den gefaßten Beſchluß, zu deſſen Au—⸗ 


erkennung jämmtliche Bundesglieder bundesver⸗ 
fafiungemäßig verpflichtet jeien. In Bezug bieranf 
erflärte das Hans der Abgeordneten (in feinen 
Sitzungen ‚20: u. 21. April), daß es den Schritten 
ber. füniglichen Staatsregierung, der kurbeiftichen 
Berfaffumg von 1831 rechtliche Anertenmung zu 
ſichern, mit lebbafter Zuſtimmung gefolgt ſei ı. bas 
Vertrauen hege, daß biejelbe den von ihr eimat- 
nommenen Staubpunft mit Gnergie jeftbatıen 
werde, auch dem von der Mebrbeit der deutjchen 
Regi anı 24. März d. I; in Frantfurt ne- 


eg 
Fahren Beſchlüſſen gegenüber.. Am Bundestage bat- 


ten mit B. nur die Sächſiſchen Hänfer (12. Curie) 
gefimmt. Außer biejer Augelegenbeit waren es 
auch noch die Schritte Pers in Bezug auf die Kü⸗ 
ftenbeieftigung Deutidlands, die Vorſchläge wegen 
Verbeſſerung der deutichen Kriegäveriaflung, welche 
im der Bundesverfammlung am 20,7 April 'ab- 
gelebut wurben, weil eime ‚allgemeine "Mbände 
zung ber organischen 'Beftimmungen des Bundes 
nit nothwendig erſcheine, u die Amfichten der 
preußiſchen Regierung wegen der Dinge in Schles⸗ 
wig, weiche. mit ben: Hielpınmltem der Öfterrei. 
chiſchen Politik in Wideripruch geriethen. Die 
tegtere Frage wurbe am 4. Diai auch im Hauſe 
ber Abgeordneten verhandelt u. der Beſchluß ae 
faßt. die Erwartung auszuſprechen, daß die Res 
gierung in Gemeinſchaft mit den deutfchen Berbün- 
beten Nichts unterlaſſen werde, um den: Herzog. 
tbämern Schleswig u. Holftein endlich zum vollen 
Genuſſe ihrer ſchwer gefränften Rechte zu werbel- 
fen, nachdem’ der Minifter des Nuferen die liver- 
eugung ausgeſprochen hatte daß der Bimbesınag 
ke kaum länger’ver. Berpilichtimg entzieben dürfe, 


‚bie. .bermalige Lage Schleswigs im Erwägung zu 


nehmen.‘ Außerdem mwar>buch- ben Yantrag eine 


Berbeſſerung ver Preßverhältniſſe zu Stande ge 


tommen. ber die Richtug, welche die preußiſche 
Megierung in den deutichen Sachen unter bem Brinz- 


"Snterefie des geſammten Zollvereins unternomme- I»tegenten 'eingeichlagem: hatte, iprach fih eine preu« 
men Erpepition nah ben Oſtaſiatiſchen Gewäflern, | Hilhe Eircnlarvepeiche vom 6. Juni 1960 an bie 
woran unter Leitung bes Grafen Eufenburg zwei Bertreter P⸗s beiden Regierungen ber beutichen 
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Bundesſtaaten ſo aus: ſie lege den höchſten Werth 
auf das Beſtehen u. die Erhaltung des Deutſchen 
Bundes n. viſſe ſich in Übereinſtimmung mit der 
Mehrzahl ihrer Berbilnderen int der Anficht, daß bie 
Berf u. des Bundes der Verbefierung fäbtg u. 
ihrer bebitrftig' ſei; fie tbeile mit ihnen die Über- 
zeugung, daß eine Reform der Bundesverfaflung 
nur ımter gewiffenbafter Achtung der Rechte Aller, 
m. mit Ausfiht auf Erfolg, nur unter Zeitverbält« 
niffen unternommen werden. könnte, welche filr 
die Löſung einer ſo ſchwierigen Aufgabe geeignet 
feien, als ſolche könne fie die gegenmärtigen nicht ber 
trachten ; fie babe demnach ibre Bemühungen bar» 
anf beichräntt, ouf eine ſolche Handhabung der be- 
ftebenden Bundesberfaſſung binzumirten, wie fie 
nach ihrer Anſicht dem wahren Geift 1. der eigent« 
Kchen Aufgabe des Bundes entſpreche. Der we⸗ 
fentlichfte Zweck des Deutichen Bundes, eines völ- 
Ferrechtfichen Bereines, jei die Erhaltung der Sicher- 
beit u. Unabbängiakeit Deutſchlands ı. feiner ein⸗ 
zelnen Glieder nad aufen hin, während em Theil 
der beuitfchen Berbiludeten jeine Bemühungen vor- 
wiegend auf eine ilbereinflimmende Entwidelung 
der inmeren ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe, inabejon- 
dere ber Barfaflungsverbältniffe der Einzelftaaten, 
‘in einer Weife richte, welche im ibrem fetsten Aus» 
laufe zu einem umfaſſenden, tief im die inneren 
"Buftände aller Einzelftnaten eingreifenden oberften 
Negitneinte, der Bundesverſammlung, führen müſſe; 
—— an dem Grundſatze feftzubalten, daß die 
Einwirlung der Bunbesverjammlung auf die in— 
neren Berbäftniffe der Einzelkanten u. namentlich 
auf die ® ——————— der letzteren auf das 
gms aß ihter alljeitig anerlannten Befugniß 
fchränft werden müffe. In einer völlkerrechtlichen 
Berbindung von Staaten müßten diejelben in ibrer 
inneren Belonderbeit möglicht unberührt gelaffen 
werden. Zubem beftebe dev Bundestag nur aus 
Gefandten der deutſchen Negierumgen, nicht auch 
aus’ Bertretern der deutſchen Staaten, woraus fich 
Bon ſelbſt die Nothivendigkeit ergebe, den Schein zu 
meiden, ald wolle die Gefammtbeit der Regierun⸗ 
en die Entfheiding' won Streitigfeiten zwiſchen 

’ u. Ständen deshalb vor ibr Forum 
ziebeh, um ſolche Differenzen von einem eimleitigen 
Puntte aus löfen zu fönnen. Wenn man dem Bunde 
einen urfprünglichen Charakier wabre, werde man 
Beforgnifien ein Ziel ſetzen, deren Beſeitigung im 
‚eigenen‘ Interefie der Bundesverſammlung liege. 
Die böchfte Aufgabe) des Deutfhen Bundes, die 
Unv it der Einzelnen u. der deutſchen Na- 
tiom gegen jede Gefabr zu ſchirmen, ſei noch nie ernſter 
am den Deutſchen Bund herangetreten, als Ange- 
ſichts der heutigen Weltlage; fie werde erleichtert, 
pur das nationale Bewußtſein Dentichlande, ı. 
die Regierimgen würden den Wünſchen des Deut« 
ſchen Bolles entgegen lommen, wenn fie eifrigjt 


dazu beitrügen ; den militäriſchen Kräften Deutich- 
 Tande eine Berfaffung zu geben, geeignet, beim Ein- 
treten äußerer Gliabt ſichere Aus ficht auf Erfolg zu 


heit Dentſchlands in Maße won den 
VLeiſtungen P® abhängig fei, dürfe Die Regierung 
des Prützvegenten hoffen, Daß ihre Bımdesgenofien 
nicht nur ebenfalls, jeder an ſeinem Theile, den 
durch die allgemeinen politiſchen Verhältniſſe ge- 
* rten Un rungen nach Kräften eutſprechen, 

ondern daß dieſelben auch am Bimdestage zu allen 
Maßregeln willig die Hand biete werben, welche, 


J Be Sau auf die Erfaht ang, Daß bie Sicher⸗ 
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im Intereffeider Sicherung bes gemeinen Vater» 
Tandes, der Ernft der Zeitin.die tbatfählichen Ber» 
hältmiffe unabwendbar verlangten. 

Die Anzeigen bäuften ſich, daß bie frauzöſiſche 
Regierung auf alle Weile verfuchte, am Rhein, in 
Dänemark u. jonft Verbindungen anzutmüpien, um 
den alten, Jahrhunderte hindurch verfolgten Plan 
der bourboniſchen Politik, bie ventichen Länder am 
linfen Rbeiufer zu erobern, enblich einmal bleibeub 
zu verwirklichen. Die Eröffnung der Rhein ⸗Nahe⸗ 
u. Saarbahn am 25. Mai gab dem Pringregenten 
Gelegenheit in Anweienbeit eines franzöftichen Die 
vifionsnenerals u. bes Commandanten von Met, 
welde im Auftrage des franzöſiſchen Kaiſers den 
PBriuzregenten begrüßten, an die zahlreich verfam- 
melte Menge die Worte zu richien, wie P. niemals 

ugeben werde, baf auch nur ein Fuß breit deut⸗ 
pen Bodens verloren gebe, was mit dem lauteften 
Beifall begrüßt wurde als eine Antwort auf bie 
Ausftreuungen, daß B: die Rolle Sarbiniens in 
Deutichland übernehmen werde. Um ſolchen An 
beutungen noch beftimmter zur begeanen, wurde eine 
Zufammenkunft des Prinzregenten mit mehren 
deutichen Fürſten im Baden-Baden verabrebet, als 
der franzöfiiche Kaifer im Berlin durch feinen Ge» 
fandten die Eröffnung machen Tieß, daß er ben 
Prinzregenten bei dejien Anweſeuheit in Baden⸗ 
Baden zu begrüßen wüniche indem der Kaijer zu⸗ 
gleich hoffe, daß biere Begrüßung das Mißtrauen 
Deutihlands gegen Franfreih am mwirffamjion zu 
beleitigen geeignet fein werde; die Auweſenheit an 
anderer beutichen Fürften im Baden-Baden werde 
der Srreihung dieſes Zweckes nur förderlich jein. 
Nachdem der König von Hannover am 13, Aumi 
nod eine periönliche Unterrebung niit dem Prirz- 
regenten in Berlin gebabt hatte, fand die Zufammen- 
fuuft am 15. Juni in’ Baden-Baden ftatt: Auer 
dem Pringregenten waren auweſend die Könige von 
Baiern, Sachſen, Hannover u. Württemberg, die 
Großherzoge von Baden, Heſſen u. Weimar, die 
Herzoge von Naſſau u. Koburg ⸗Gotha. Vor ber 
Zuſammenkunft mit dem Kaiſer hatten die anwe⸗ 
ſenden deutſchen Fürſien eine Berſammlung, wo⸗ 
bei’ ſich eine Übereinftimmung der Anſichten über 
Deutichlandse Berhälmifje zum Ausland zeigte. 


Nachdem am Abend vorher der franzöfiiche Kaiſer 


wieder nah Paris abgereift: war, verſammelte 
der Prinzregent am 48. Inni die deutſchen Für- 
ſten, um ihnen feinen Dank auszuſprechen, daß 
ſie ihm bei ſeiner Begegnung mit dem Kaiſer der 
Frampofen en Seite geftanden, um gemeinſam die 
feieblihen Verſicherungen deffelben zu empfangen, 


Die Wahrung der Imverletstheit Demtichlands 


werde ftets jeine erfte Sorge jein m..in Erfüllung 
diefer Aufgabe werde er fih auch dadurch nicht irre 
machen lafien, daß jeine Auffaffung über den Gang 
u, die Biele der preußiſchen u. deuiſchen Bolitit von 
gingen feiner Bundesgenoſſen nicht getbeilt werde. 

ſterreich habe Schritte zur Berfiändigung gethan, 
auf welde er großen Werth lege; wenn dieſelbe 
erzielt jet, werde er die deutichen Fürften davon 
in Kenntniß jegen. Mach einer amtlichen⸗ Ber» 
bffentlichung der preußiſchen Megierung hatte; der 
Prinzregent ferner in ſeinen Unterredungen mit den 
deutſchen Fürſten in Baden unzweideutig ertlärt: 
P. beharre mit voller Enſſchiedenheit auf jerner in ⸗ 


neren preußiſchen u. auf ſeiner deutſchen Polintkes 


ſei nicht Willens, dieſe der Richtung zum Opfer zu 


bringen, welche bie her von einzelnen jener Gentiſen 
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innegebalten wurde; fo wenig P. der linverfebrt- | Zuſammenkunft befjelben mit dem Pringregenten 
beit Deutſchlauds etwas zu vergeben gebenfe zu | in Zeplig ftattjand, mobei es ſich hauptſächlich um 


Gunften feiner befonberen Berbältuifie, jo wenig 
jei e8 gemeint einem leichteren Einverftändniß zu 
Liebe in die alte Bundespolitik einzulenten u, ba» 
mit bie ſittliche u. politiiche Entwickelung des deut⸗ 
jchen Bolles zu bemmen u. zu. geläbrben; P. molle 
das völferrechtlihe Band des Deutihen Bundes 
nad feiner Seite bin erjhüttern, aber bie ſtaats— 
rechtlichen Befugnifie, welche der Bundestag zum 
Schaden der deutſchen Fürſten u. Bölfer in Ans 
fpruch genommen, werde P. niemals wieber aner- 
fennen; es werde feine Stellung in ber bejfiichen 
u. ſchleswigholſteiniſchen Sache nicht aufgeben; es 
werde danach trachten, die Kriegsverfaflung des 
Bundes, durch melde entweder das kriegeriſche 
Borgeben Deutihlands od. bie Berfajlung eine 
Zänihung werde, auf natürlihere Grundlagen 
zu ftellen. Uber ben Inhalt der Unterhaltung 
bes Prinzregenten mit bem franzöfiihen Kaiſer 
tbeilte ein Kimdfehreiben der preußiichen Regie— 
rung an ihre Gejandten am nichtdeutichen Höfen 
mit, ber Kaijer babe alle Angriffeideen u. krie— 
eriiche Abfichten, welche man Kranfreih unter 
—* auf das beſtimmteſte in Abrede geſtellt u. 
unter Anderem erklärt, die Einverleibung Savovens 
u. Nizza's fei durch vollklommen erceptionelle Ber- 
bältnifie veraulaßt worden, welche fich auf andere 
nicht übertragen ließen, namentlich fände eine Ana— 
logie zwiſchen Italien u. Deutſchland nicht ftatt. 
Bei biefer Gelegenheit babe der Kaiſer jein Be- 
dauern ausgeſprochen, daß in Deutichland gewifie 
Blätter ſich bemühten, Mißtrauen gegen Fraukreich 
zu ſäen u. fo das ſicherſte Mittel auwendeten, ben 
Geift beiber Völkern zu verbittern. Um den Ernſt 
jeiner friedlichen Abfichten noch mehr zu beibätigen, 
trug Frankreich auf Abichluß eines Handelsvertra- 
ges mit dem Boliverein an u. verjprady darüber 
näbere Eröffuungen zu maden, jobald die übrigen 
Zolfvereinsftaaten ibre Geneigtbeit zu erlennen ge- 
geben bätten. Mit P. allein wollte es ſich noch über 
einen Schifffahrtevertrag u. einen Vertrag gegen 
den Nachdruck verftänbigen. - 

Um Deuticyland möglichft mit gleicher Bewaff- 
nung zu verjeben, gab der Pringregent auf Ber- 
fangen mebrer beuticher Regierungen Beiehl, ben 
von benielben geſendeten Öffiyieren alle preußi- 
ſchen Militäranftalten, namentlich aber bie Ge— 
ſchützgießereien u. die Anfertigung gezogener Ge—⸗ 
ſchütze, in allen Eingelbeiten zu zeigen, ließ auch 
mehren bdemtichen Regierungen gezogene Geſchütze 
u. Zünbwabelgewebre liefern. Als der Bürger- 
frieg im Königreich beider Sicilien ausbrach u. 
die Kunde von ber Ermordung der Chriften Sy— 
rien® ſich verbreitete, fuhren preußiihe Kriegs- 
ſchiffe zum Schutze preußiicher Untertbauen nad) 
Syrien u. Neapel. Die zur Befeſtigung der beut- 
ſchen Nordlüſte niedergeſetzte Commullion batte fich 
für Errichtung einer preußtichen Seemacht mit wer 
nigftens 10 großen Linienſchiffen u, 20 Fregatten, 
nebft der erforderlichen Zahl von Gorvetten u. Ka- 
nonenbooten entichieden, bei welcher ſich zu beibei- 
figen ben deutſchen Küftenftanten vorbehalten bliebe, 
während PB. das Recht der Aushebung von Matro⸗ 
jen in ben Gebieten der theilnehmenden Staaten zu» 
geftanden werben ſollte. Hatte der König von 
Baiern ihon in Baden-Baden verſöhnend gewirkt, 
jo jchrieb man es auch feinen Bemübungen zu, daß 
anf den Wunich des Kailers von Öſierreich eine 


eine freundichaitliche Ausſöhnung Bes u. Ofterreiche 
u, um eine Berftändigung beider Mächte über euro⸗ 
päiiche Fragen handeln jollte. Auf der Hinreije den 
König von Sachſen in Pillnitz beiucheub, traf ber 
Negent am 25. Juli in Teplitz ein, wo ibu ber 
Kaiſer bereits erwartete. Im Gefolge beider Re— 
genten waren ibre Minifter der äußeren Angelegen- 
heiten. Die beiden Herrſcher ſchieden mit gegenjeiti« 
ger Befriedigung von einander, u. in einer Note 
des preußiichen Minifters des Außeren wurde über 
bie Ergebuifje der in Zeplig geführten Verhand— 
lungen gejagt, baß fie diejenigen der Babener Zu« 
lammenfunft vervollſſäudigten; BP. u. Ofterreich 
würden gemetnjam für das europäiſche Gleihgewicht 
u. die Erhaltung des allgemeinen Friedens wirlen 
u, die Unverletzbarleit des deutſchen Bunbesgebie- 
tes firmen, Auch jouft wurde fund, daß über 
bie wichtigfien Fragen ber europäiichen Politik eine 
erfreuliche Übereinſtimmung ber beiderieitigen Anne 
fichten fich bemerklih gemacht, u. daß Ofierreich bei 
diefer Gelegenbeit erörfuet habe, es werde hinfüro 
bie Babn desconftituttonellen Staatsrechtes betreten, 
was von der preußtichen Regierung als etwas höchſt 
Winfchenswertbes bezeichnet worden jet. In Bes 


zug auf die wieder auftaucende Orientaliiche Frage, 


welche, wie e8 ſchien, vou Rußland u. Kranlreich 
im gegewjeitigen Einverſtäudniß ausgebeutet wer- 
be jollte, beharrte der Negent auf der alten preu« 
ßiſchen Politik mit Ofterreih u. Eugland, zur Gr« 
baltung des Türkichen Reiches mitzuwirken, u. 
nabm in diefjem Siune Theil an deu in Paris ab» 
gehaltenen Konferenzen der Großmächte zur Ord⸗ 
unng der Wirren in Syrien. Auf eine öfterreidie 
ſche Note in Betreff von Verhandlungen mit bem 
Zollverein zur Herbeilührung weiterer Berklehrs— 
erleihterungen, wobei zugleich Daran erinnert wurde, 
daß im Jahre 1853 flir das Jabr 1960. eine Ber» 
einigung des öfterreiduiben Zollgebietes mit bem 
Zollverein in Ausiicht geftellt worden war, ant« 
mwortete die preußiſche Regierung, daß ibre bie» 
berigen, wiederbolt getbauen Vorſchläge, die Durch» 
gangszöle auizubeben, von den übrigen Zollver⸗ 
einsjtaaten michi genebmigt worden ſelen, Daß fie 
nichts Dagegen babe, die im Art. 25 des Vertrages 
vom 19. Febr. 4553 vorgeiebenen Verbandlungen 
zu beginnen, daß fie ſich aber dabei in ber Yage be» 
finden würde, eine Zolleinigung zwiſchen Ofterreich 
u. dem Zollverein bejtiinums abzulebnen. In einer 
Conferenz vou Polizeibeamten deutſcher Bundes- 
ftanten in Stutigart wurde Seiten P⸗s die Anſicht 
geltend gemacht u, feftgebalten, daß zu allgemei- 
nen deutſchen politiſch-Polizeilichen Mahregelu fein 
Grund vorhanden jei, u. daß gegen den National- 
verein ein polizeilihes Einichveiten erſt daun ge» 
rechtfertigt fein werbe, wenn er fidh ftraibarer 
Handlungen ſchuldig gemacht haben würde. Im 
Betreff ver deutſchen Bundbesfriegäneriaflumginurbe 
ber preußiichen Regierung buch ben bateriichen 
Seihäftsträger in Berlin ein Gutwurf mitgeibeilt, 
über welden Bevollmächtigte ver beutichen Mittel» 
fiaaten in zu Würzburg im Herbſte abgehaltenen 
Conſerenzen übereingelommen waren, u. ber im 
Weientliden darauf hinausging, ben nichtöſterreichi⸗ 
ſchen u. nichtpreußiichen bemsichen Staaten in ibrer 
Geſammtheit als einer militäriid»politiichen Macht 
eine Stelle im Bunde neben Ofterreich u. P. einzu⸗ 
räumen, aljo ben jchom in den exſten Jahren beö 
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Deutfchen Bundes aufgetauchten Gedanken Dentfch- 
lauds als einer Triad zu verwirklichen. Nach» 
bem b Peinregent am 10. Det. in Frantfurt 
a. M. mit dem Kurfürften von Heſſen auf deſſen 


Verlangen zujaınmengelommen war, in 1 ge 
beffen die Piplomatiihen Verbindungen zwiſchen 
B. u. Kurbeffen wieder angefnüpft wurden, reifte 
er mit ber damals einen Beſuch in Koburg ab» 


ftattenden Königin von England nah Cyölenz, 
wo zwiſchen dem preußiichen Minifter des Außern 
u. Lord John Ruſſel Beſprechungen ftattfanden, 
um die Intereffen zu pflegen, welche P. u. Groß: 
britaunien an einander fuüpfen. Bon Coblenz 
aus erging unter dem 13. October eine preußische 
Note mit Bezug auf die Ereignifie in Süd» u. 
Mirtelitalien an bie farbintihe Regierung, worin 
bie Wichtigkeit der Nationalitätsibee anertannt, ihre 
Berwirtiihung aber gemißbilligt wurde, wenn fie 
nicht mit der Achtung beftebender Rechte Hand 
in Hand gebe. Zur Befeftigung des europäiichen 
Friedens batte e8 der preußiihen Regierung ums 
erläßlich geſchieuen, eine Verſöbnung Rußlands mit 
Öfterreich berbeizufübren, u. e8 war dem Prinz ; 
regenten gelimgen, eine Zuſammenkunft mit dem 
Kaiſer von Öfterreih in Warſchau zu Stanbe zu 
bringen, welche am 23. Octbr. 1860 ftattfand. Die 
verttaulichen Beſprechungen ber Herricher u. ihrer 
Minifter führten nicht —— 1 — 
ſondern das einige einitat ſchien zu fein, daß 
man ſich verfprac, bei der Fertdauer einer friedeu⸗ 
ftöreriihen Potitit derſelben zur Erbaltung des all- 
gemeinen Friedens gemeinfchaftlih eutgegenzutre - 
ten, während man ber hamie Athen Refterung ver» 
fiherte, baf eine — eit gegen Franfreich 
burchaus nicht beabfichtigt werde. Die geſebliche 
Beratung bes bie zum —55*— ſich ſteigernden 
bermuths eines eugliſchen Cabinetscoutiers auf 
einer rheinpreußiſchen Eiſenbahn ſchien die guten 
Berbäftniffe Iwiſchen England u. P, trüben zu 
mollen, als die engliſche Freffe u. Die tonangeben- 
en Staatsmärner fie nuerwarteter Weife 
idigung der engliſchen Narion in der 
Art ansbenteten, wie es zu gefcheben pflegt, wenn 
die englifche Bear nr Erreibung eines poli- 
—* weckes indeſſen Ban die 
entſchleſſene Haltung der preußiichen Regierung 
dieſer fituftlichen — ein Ende. Zwiſchen 
der Hr hohe Regierung u. der großberzoglich 
beiftichen en eine’ Übereinkunft, die Durch» 
märfte u. — n. ein ®ertra 
wegen des Baues einer Eiſeubahn von Köln hi 
ea Stande; für fib u. im Namen bes 
Zolle ſchloß P mit Paraguay einen Freund» 
ſchafts Handels: u. Schifffahrtsvertrag ab, welcher 
an I. Auguft 1860 umerzeichnet wırrde u. bie Au⸗ 
ebörigen des Deutſchen Zoflvereins den am mei- 
hen begiinftigten Nationen gleichftellte. Innere An⸗ 
gelegenbeiten betreffend war die wichtigfte Maßregel 
bes * enten, die nach dem Schluſſe des Yanıd» 
tages a Ahle u. durchgeführte Neugeftalrung 
des Heeres, Perüglich der Jubenfrage erklärte ein 
aller&öchftet Erfaß vom 29. Mai 1960, in Witer- 
fpruch mit den im Herrenbauie geuffenbarten An—⸗ 
ſchauungen, die Juden Könnten nicht mebr won ver 
Nurübung der bürgerlichen u. ftaatsbürgerficen 
Rechte ansaeihlofien werden, nachdem das unter 
fräntiihem Veiratbe gegebene Geieg vom 6. April 
1848 u die Berfaſſungsurkunde dem Genuß diefer 
echte von dem religiöfen Belenntniffe unabhängig 
Univerfals Zeriton. 4. Aujl. XIIL 
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made; bie durch bie Staatsregierung angeordnete 
— ber jüdifhen Staatsangebörigen zur 
ahrnebmung ſtändiſcher Rechte u. zur Bermwal- 
g der ihnen verfafjungemäßig nicht verfchlofienen 
inter ſei daher nicht ungefetlich, fontern auf Grund 
ber Verfaffung u. Gelege geicheben. Da überhaupt 
bie bieherige — das Herrenhaus als 
allzuſehr mit der Regierung in Widerſpruch ſtebend 
ſich gezeigt hatte, ernannte der Prinzregent auf An⸗ 
trag des Staateminiſteriums 18 neue Mitglieder 
auf Lebenszeit, darunter vier neue Kronfyndilen, 
ab zugleich den Städten Memel, Greiſewald, 
— Minden u. Bonn das Recht, je einen 
Vertreter zur Berufung ala Mitglied des Herren» 
hauſes vorzufchlagen, u. verlieh den Städten El⸗ 
berjeld u. Barmen, welche Bisher nur gemeinjchait» 
lich zum Vorſchlage eines Mitgliedes berechtigt war 
rem, dies Necht jeder einzelnen für fi. Einer un» 
erwiünfdten Enthülluug unterlagen bie Beiſpiele 
von Mifbrand der Amtsgewalt unter der vorberr 
ehenden Verwaltung, namenilich von Seiten des 
—— 8 des Minifteriums des Inneren 
u. der demfelben untergeordneten Polizeigewalt; 
es ftellte fi nämlich beraus, daß Politiich-Ber- 
folgte Jabre lang von ber Polizei als Arbeitstofe 
in Das ftättifche Armenhaus geſchickt werben waren 
wo die Stadt fie verforgen mußte, bis die Polizei 
fie wieder abforderte Beſchwerden dagegen waren 
erfolglos geweſen u. erft im Jahr 1560 war es 
der Stadt gelungen, für die Ernährung folcber po» 
liti ber Potizeigefangenen eine Entfhäbigung von 
57,060 Thalern aus der Staatstufje zu erbalten, 
In Folge tiefer Unterfuhung trat ber bisberige 
Zuflizunifter Si ons am 14, Dec. von feinem 
Aınte zurück u. jein Portefenille erbielt der bis» 
berige Appellationsgerichtepräfident von Bernuth. 
Am 2. Yan. 1861 verichied nad ununterbrochener 
dreijähriger Kratkbeit Bi Friedrich Wilhelm V, 
in ber erſten Hälfte feiner Negierung geboben dur 
das Bemuftjein Edles zu wollen, in der zweiten 
bewältigt dich das Mifbebagen an ter Gegen» 
wart, u. der Prinzregent trat ala König Wilhelm. 
bie Regierung an, bie Berfiherung der früber ver» 
———— wi derholend. Bes 
züglich der Bunbeefrregsverfaffung waren in Ber 
In Vortreter Bes u. Sfterreihe zu Berbantfungen 
zufannnengetreten, welche jedoch wiederum zu feis 
nem Abſchluß führten. In Bezug auf die ſchleswig⸗ 
boifteiniiche Arage waren die dentichen Bundes» 
ftaaten der Auffaffung Pr u. Ofterreichs beige» 
treten, dahin gehend, daß der Bund in jeiner Ger 
fanımtbeit, nachdem Dänemark ſich geweigert dem 
Herzogthum Holftein gerecht zu werben, nunmehr 
mit geeigueten Maßnahmen vorzuicreiten. Aın 
Tage vor der Erbffnung des Yandbtages wurde ver» 
kündigt, daß der König am 12. Jau. 1861 Ammeftie 
ertheilt batte wegen Hochverraths· Yantesverrathes, 
ie mg ah reiten u. Vergeben in 
Beziehung auf Ausübung der Staatebürgerrechte 
od. wegen Witerftander gegen die Staalsgewalt 
u. Verlegung Öffentlicher Ordnung für recbroträftig 
Beruribeitte. Denjenigen, melde ſich der Uiter- 
ſuchung od. der rechtsfräftigen Aburtheilung diejer 
Berbrechen durch Die Flucht entzogen, wurde unger 
binderte Nüdfebhr geftartet, u bei etwaiger Berurs 
tbeilung Sollte der Yuftizminifier Gnadenanträge 
fielen. Für durch Mititärgerichte Veruribeilte 
wollte der König, wenn um Gnade nachgeſucht 
wiürte, Entſchließung fafjen. Dieſer Guatenact bee 
36 
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zog ſich auf alle politiiche Verbrechen od. Vergeben 
ohne Ausnahme, welche das Preußiſche Straigeieh- 
buch kennt, vom Hochverrath u. Yandesnerrath her» 
unter bis zur einfachen Beleidigung eines Beamten, 
obne fich auf andere nichtpolitiihe Vergeben zu er⸗ 
ftreden. Die Thronrebe bei Eröffnung des Land— 
tages anı 14. Jan. theilte mit, daß es erforderlich 
gewejen jei für bie Verftärfung des Heeres, zu wel- 
her der Yandtag die Mittel gewährt hätte, in ber 
Weife zu ordnen, daß nicht blos bie Zahl der Trup- 
pen gefteigert, ſondern auch der innere Zufammen- 
balt, die Feſtigleit u. Zuverläffigkeit der neuen Bil- 
dungen gefihert worben wären, u. es bewegten fich 
die zu dieſem Zwede getroffenen Anordnungen 
innerbalb der geſetzlichen Grundlagen ber Heered« 
verfaffung. Der gegenwärtigen Lage Deutſchlands 
u. Europas gegenüber werde die Landesvertretung 
fich der Aufgabe nicht entziehen das Gejchaffene zu 
bewähren u. im feiner Entwidelung zu fördert, 
worauf die Sicherbeit Deutichlands u. P⸗s beruhe. 
Die ftattfindende Zunahme der Einnahme u. eine 
neue Örundfteuergeieggebung würde außerorbent- 
liche Hillfsmittel entbebrlih machen. Eine weitere 
Ausdehnung des preußischen Eiſenbahnnetzes jei 
eingeleitet, Die Aufbebung ber Durchgangsabgaben 
u. eine beträchtlihe Herabjegung der Rheinzölle 
mit ben betheiligten Regierungen vereinbart. Die 
endliche Erledigung ber Reſorm des Eherechtes 
werbe mit Zuverſicht erwartet. Durch perfönliche 
Begegnung mit den Monarchen hätten fi die Be» 
ziebungen zu ben Grofftaaten immer erfreulicher 
geftaltet. Die Beftrebungen, eine Veränderung der 
deutſchen Kriegsverfajjung herbeizuführen, welche 
dem Bebiürfnifje Deutichlands entfpreche, ben ver» 
fafjungsmäßigen Zuftand in Kurheſſen wieberber- 
zuftellen u. bie unter ber Herrſchaft des Königs 
von Dänemark vereinigten beutichen Herzogthümer 
in den Genuß eines den beftehenden Bereinbaruns 
gen entipredenden Verfafjungszuflandes eintreten 
u feben, jeien bisher fruchtlos geweſen. Am 
chluſſe wies der König auf den früher von ihm 
geleifteten Schwur hin u. forderte beide Häufer auf 
nunmehr auch ibm Treue zu ſchwören, was auch 
gelten. In der Antwort auf die Thronrede ſprach 
a8 Abgeordnetenhaus das Vertrauen aus, daß die 
— Verwaltungseinheit immer mehr werde 
befeſtigt u. Anordnungen durch ſolche Organe ausge⸗ 
führt werben, welche dem Regierungsſyſtem volle, 
aufrichtige Unterftütung darbieten; Durch den ange⸗ 
babnten Hanbelsvertrag mit Fraufreich werde bie 
erfreuliche Ausficht eröfinet, Daß zwei große Nationen 
erhöhte Gelegenheit fänden, in ben Arbeiten bes 
riedeus um den Preis zu ringen. In Bezug auf 
ie preußiiche Bolitif dem Bundestage u. Ofterreich 
gegenüber erflärte die Regierung wäbreub ber 
ammerverhandlungen wiederholt, fie berube auf 
der Erleuntuiß des Bebilrfnifies der VBerbefjerung 
besjenigen Organs der Gemeinfamleit, welches 
jetst beftebe, * der Wahrung des eigenen Rechtes, 
auf der nothwendigen Achtung jedes fremden Rech⸗ 
tes, auf dem Bewußtſein, daß in jo gefahrdroheuder 
zei bie Einigleit. böber fiebe als eine exzwungene 
inheit, daß dieſe Einigleit ihr haupiſächlſches 
——— babe in einem ſteten, treuen u, fried— 
ertigen Zuſammengehn der beiden beutichen Gxroß- 
fiaaten, welche dem Auslande gegenüber die Ver— 
treter Deutichlands jein müßten, desbalb fei ibr 
eifrigfted Bemühen darauf gerichtet, mit Vfterreich 
fih im Einvernehmen zu erhalten, deshalb habe fie 


Preußen (Geſch. 1861) 


die neue freiheitliche — mit 
—5*— begrüßt; allerdings werde aber P. nur 
0 lange init erreich gehn als die Intereſſen 
Deutſchlands u. Pes es erſorderten. Beide Häuſer 
nahmen nach langwierigen heftigen Berbanblungen 
bie von der Regierung vorgelegten Geſetze an wegen 
andberweiter Regulirung der Grunbfteuer , weyen 
Einführung der allgemeinen Gebäudefteneru. wegen - 
ber für die Aufhebung ver Grundfleuerbefreiniigen 
u. andern Bevorzugungen- zu gewährenben Ent» 
ſchädigungen, wodürch bie Ungleichbeiten in ber 
Befteuerung des Bodens, welche die einzelnen Bro» 
vinzen u. die verfchiebenen SHaffen des Grund- 
beſitzes trennte, endlich bejeitigt wurden. Die Durch» 
führung ber Neugeftaltung der preußifchen Heeres 


macht wurde ebenfalls genehmigt u. die bazu nöthi⸗ 
en Mittel, wern auch mit einer Heinen Einſchräu⸗ 


ung, gewährt. Es wurden auf biefem Landtage 
außerdem die Erjchwerungen, welche dem Gewerbe» 
betriebe den Ausländern, entgegenftanden, aufge» 
boben, indem künftige Landesfremde in Bezug auf 
Betrieb der Gewerbe Inländern völlig teichfiehn, 
u. eine Ergänzung des — ver⸗ 
bürgte die Umlegung dieſer Steuer nad zwechk⸗ 
mäßigeren u. gerechten Normen; das Net ber 
preußiſchen Eiſeubahuen wurde mit Hülfe von Be- 
willigungen erweitert u. durch Genehmigung einer 
neuen Babn die Verbindung der öftlichen mit den 
weſtlichen Theilen des Reiches abgekürzt u. geſichert; 
die Bergbauabgaben wurden zur Beförberung des 
Bergbaus vermindert, die Entwidelung der jungen 
Seemacht gefördert. Der Landtag genehmigte 
einen Staatsvertrag mit Frankreich. w e 
ſtellung einer ſchiffbaren Verbindung 
Rheine, dem Marnecanal u. der Saar, bie erbeb— 
lihe Ermäßigung der Rheinzölle, die Aufh 
der Durdgangsabgaben u. die Einführung des 
beutichen. Handelsgeſetzbuchs in P. Am 5. Iumi 
wurbe ber Landtag geſchloſſen. Inzwiſchen hatie 
fih eine Militärcommilfion von preußiſchen u. 
öfterreichiichen Vertretern in Berlin zur —— 
über die Militärverſaſſung des Bundes verſa 
aber fie waren am 12. April ohne Ergebniſſe 
auseinandergegangen. Der flänbigen i 
des deutſchen Juriſtentages zu Berlin erflärte ber 
Zuftizminifter, dem fich bierin auch bie Öfterreichifche 
Regierung anſchloß, daß bie Herbeifübrung eimer 
gemeinfamen beutichen Civil» u. Strafprocekorb- 
nung ganz dem Wunſche der preußiichen R 
entipreche. Bis zum April 1861 waren nad) einem 
uugefähren Überſchlag von ber preußischen Artilleri 
Direction an bie Heinen deutſchen Heere bereits 
150 gezogene Geſchütze abgegeben worden; bee 
waffnung ber preußiſchen Feſtuugen mit dieſe 
Geſchützen war in der Hauptſache auch 
ebenio die Seemacht u. die Küftenbefeftigung damit 
verſehu. In Bezug auf die Zulafjung des deurichen 
nicht preußiichen Bapiergeldes hatte Die 
Regierung ein Rundſchreiben ergeben laflen, in 
welchem die Bedingungen der Zulafjung feftgeft 
waren. Außer einem Bertrag zwilchen BP. u. 
ihweig wegen einer Eiſenbahu zwiſchen Bule u. 
veienjee war ein ſolcher a zwiihen P. m 
DOfterreich wegen einer Eiſeubahn zwiſchen Neu- 
berun u. Oswieſzim u. zwiſchen Djiedzig u. ber 
Nendza- Kattowiger Babu zu Stande gelonmen. 
Zwiſchen P. u. Braſilien ſchien es zum: Ab» 
bruch der diplomatiſchen Verbindungen fommen zu 
wollen, ba ber preußiſche Geſandte von Meuſebach 
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des Elendes deutſcher Eoloniftert in Braſilien 
auf eine Weile fih annahm, welche mit ber 
Ausbeutung deutſchen Fleißes durch brafilianiiche 
Gruhdbefiger - in Widerftreit gerietb. Welchen 
beionderen Werth bie ſardiniſche Regieruug auf 
die Pflege eines guten Berbäftwiffes zu B. legte, 
bewies die außerordentliche Senbung des Generals 
Lamarmora mit Gefolge nach Berlin, um ben Köni 
zur Thronbefteigung zu beglücwünſchen, * 
General Bonin nah Turin entſendet wurde, um 
ben Thrommwechiel anzuzeigen. Um’ duch der Ber» 
gangenbeit gerecht zu werden u. durch ibren Ruhm 
die Gegenwart ju-begeiftern, bildeten fih von der 
Regierung unterftütste Vereine zur Errichtung von 
Dentinälern des Fürften Hardenberg u. Steins, 
u. am 13. Mai fand die fererlihe Entbülfung des 
Denkmals des Induſtriellen Beutb in Berlin ftatt. 
Einen Mifton inmitten diefer Berbältniffe bildeten 
die fortdauernden Entbüllungen über den Miß- 
brauch der Amtsgewalt u. Willlür der Polizei 
unter ber früheren Regierung, denn bie öffentlichen 
Berbandlungen zeigten, daß allerdings die Bolizei- 
gewalt fich Über bie Geſetze binmengelept u. will⸗ 
fürlich über die Freiheit der Bürger verfiigt batte. 
Auf neu auftauchende Beichuldigungen, daß das 
Volizeipräfidium die von ber fläbtiihen Behörde 
für Die örtliche Polizeiverwaltung zu gewährenden 
Mittel vielfach in einer Weile verwendet babe, welche 
mit den fläbtiichen Intereſſen unvereinbar Ice ‚ja 
daß mehre Bolizeibeainte, hauptſächlich der Poligei⸗ 
oberft Batste, bei dem Belleidungsweſen, der As» 
rüftung u. Pferbeansbaltung der Schutzmannſchaft 
fi) Unterfähleife ſchuldig gemacht hätten, ging dab 
Minifterinm Anfangs nur mit Widerftreben auf bie 
orberung ein, die gerichtliche Unterfuchung ber 
taatsanwaltjchait ja übergeben; al® nach Beginn 
berfeiben aber Pate entjloben u. von Schweben 
aus wieber gefänglich eingebracht worden mar, 
mwurbe auch gegen den Polizeipräfidenten von Zed⸗ 
lig, wie berjelbe fogleich von Anfang verlangt batte, 
Unterfuhung eingeleitet. Die Abtbeilung der ge 
heimen Schutzmaunſchaft wurde aufgelöft. Dit 
Sachſen · Koburg kam eine Militärconvention zu 
Stande (j. u. Sachen, Geſch.). Der Mordverfuch 
auf den König zu Baben-Babeı, wo ſich berfelbe 
zur. Eur mit der Königin aufbielt, am 14. Juli von 
Seiten eined Studenten, Beder (Enlel eined aus 
Ehemnig nah Rußland Eingewanderten; Sohn 
eines Lycealrectors in Odeſſa u. in’ Rußland er⸗ 
De —— a ni einige Sabre 
ubirt u Beranlafjung zu außerorbentli 
Hille Berbeilen von zit allein aus 
* Lande, fondern auch aus allen Theilen Deuitſch⸗ 
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des preuß. Reiche, Verf. 182022, 3 Bbe.; von 
Leutſch, Geſch. des preuß Reichs von deſſen Ent 
ftebung Big auf die neueſte Zeit, Berl. 1825, 3 
Bre.; Joh Voigt, Handbuch der Geſch. P-8 bis 
zur Zeit der Neforhtation, ebv. 1841 ff.;3 Bde; 
8.9.2. Pblitz, Geſch. Prs, Dresd. 1827, 4 Vbe,, 
2. Aufl. &py. 1841; €. Heinel, Geh. B-s, Rd 
nigsb. 1829; €. Sehoing, Geſch. des brandenb.» 
prenf. Staats, Lemgo 1831, 2 Bde: Stemel, 
Geſchichte bes preußiſchen Stante, Hamb. 1831—51, 
4 Bde; E. Heinel, Geſch. des preuß. Staats m. 
Volks, Danz u. Berl. 1534—44, 4 Bde. (fortgef. 
von Kugler); W. Fiſcher, Geſch. des brandenburg⸗ 
reuß. Staats, Manh. 183639; Th. Tehzner, 
ti Geſch. feines Volles u. feiner Fürſten, Lpz. 
1843 fi. ; H. von Obneforge, Geſch. des Entwicke⸗ 
Inngsganges der brandenburg-preufß. Monarchie ıc., 
Lpz. 1841; C. Panje, Geſch. des preuß. Staats 
feit der Entftehbung bis zum Tode Friedrichs d. Gr., 
Berl. 1830—34, 6 Bde; Nante, Neun Bücher 
Vreußiſcher Geichichte, Berl. 1947 f., 3 Bbe.; F. 
Förfter, Neuere u. newefte preuß. Gefchichte, ebd. 
1853 ff; ©. v. Körfter, Kriedrich Wilhelm TV. ıt 
feine Zeit, Sondersh. 1859, 2 Bde.; Materialien 
* Geſch. der Regentſchaft in P., Berl. 1959; 
tabr, Die Preußiſche Nevolution, ebd. 1851, 
2 Bde; Ich. Voigt, Geſch. P⸗s von ber Älteften 
Zeit bis zum Untergang ber Herrſchaft bes Deut» 
chen Ordens, Königsb. 1827—39, 9 Bde.; Wat⸗ 
terich, bie Gründung des Deutichen Orbensftaates 
in ®., %p3. 1857; Dusburg, Chronicon Pruss‘, 
Franff. 1679; Hartluod, veuifche Stirchenhifterie, 
1697; 4. Schott, Prussia Christian eg! 17385 
Arnoldt, Kurzgefaßte Kirchengeſch. von P., —** 
1769; Wangemann, Preußiſche Kirchengeſchichte, 
ebd. 1859, 3 Bde. ; Kletle, Quelleukunde —— 
des Preuß. Staats, ebd. 1858 ff.; Voigt, Codex 
diplomat. Pruss., Königsb. 1836 ff.; Scfiptores 
rerum Prussicarum, berausgeg. von Hirſch, Töp⸗ 
pen u. Strehlte, Lpz 18615 Töppen, Geſchichte 
ber preuß.,Hiftoriograpbie, Berl. 1953." 8 
Preußen (Geneal). Das preufiiche Königs⸗ 
haus ſtammt aus dem alten Haufe ber Sollern 
—— f. d) in Schwaben, u. zwar aus der 
— od. Kränfiichen Linie dieſes Hauſes, welche 
ſeit dem 12. od. 13. Jahrh, das Burggrafeuthum 
Nürnberg (i. b ©. 161) erblich beſaß 1. 1415 die 
Mark Brandenburg (f.d., Geld.) durch Kauf er» 
warb, wodurch fle die Kuxrwürde erbieit, mit welchet 
Friedrich vom ei 1417 belehnt wurde. 
Nachdem das Haus 1618 das Herzogthum Yreußen 
mit feinen Erblanden vereinigt hatte, nahm d 
Kurfiteft Friedrich II. 18. Ian. 1701 als Fried 
rich I, (f. d. 16) den Titel als König von P. an; 
er war in zweiter 3 feit 1684 vermäßk mit Char⸗ 
lotte Sophie von —— A NE !. 
ebr. 1705); deffen u. der Charlotte Sepbie 
riedrich Wilhelm L, geb. 4. Aug. 1688, 
nig feit 25, Febr, 1713, vermäblt 1706 mit Söpbie, 
Tochter bes Königs Georg I. von Großbritamtien 
u. geft. 31. Mai 1740, hinterließ zebn Kinder, weiche 
mit ihrer Defcenbenz folgende find! i 
A) Friederile, geb; 3. Lu 9* vermählt 1731 
6 
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mit Friedrich Markgrafen von Brandenburg · Bai⸗ 
xeuth, u. ft. 14. Oct. 1758; , nr 
b) König FriedrihIL der Große, geb. 24. 
an. 1712, wurbe 31. Mai 1740 König, vermäblt 
12. Juni 1733.mit Eliſabeth, Tochter bes Herzogs 
Albrecht von. Braunfhmweig » Wolfenbüttel (fi. 13. 
San. 1797), u. ft., ohne Kinder zu binterlafien, 17. 
Are 1786; 
« 6) Luiſe, geb. 28. Sept. 1714, vermäblt 1729 
mit Karl, Markgrafen von Brandenburg- Ansbach, 
wurde 1757 Wittwe u. ft. 4. De 1784; 
- D) Pbilippine, geb. 13. März 1716, vermählt 
1733 mit Karl, Herzog von Brauuſchweig · Wolfen- 
büttel, fl. 16. Febr. 1801; 

E) Sopbie, geb. 25: Ian. 1719, vermäblt 1734 mit 

riebrich, Markgrafen von Brandenburg-Schwebt, 

13. Nov. 1765; 

F) Luiſe Ulrike, geb. 24. Juli 1720, vermählt 
1744 mit Abolf Friebrih, König von Schweden, 
Wittwe 1771 u. ft. 16. Juli 1782; 

6) Prinz Auguft, geb. 9. Aug. 1722, wurbe 1744 
zum Prinzen von Preußen erflärt, vermählt feit 
6. Yan. 1742 mit Luife, Tochter bes Herzogs Fer» 
dinanb Albrecht von Braunjchweig- Wolfenbüttel, 
fl. 12. Juni 1758; er ift der directe Stammwater 
bes jeßigen Hauſes P.; jeine Kinder: 

a) König Friedrid Wilhelm II., geb. 25. 
Sept. 1744, wurde 1758 Prinz von Preußen u. 
17. Aug. 1786 König u. 1791 andy Markgraf von 
Ansbah m. Baireutb; wermäblt 1765 mit Elifa- 
betb, Tochter des Herzogs Karl von Braunſchweig 
(geihieden 1769 u. geft. 18. Febr. 1840) u. in 
weiter Ebe 1769 mit Yuile, Tochter des Landgrar 
eu Ludwig IX, von Heflen- Darmftabt (fi. 25. Febr. 
1805) u. ft. 16. Wow. 1797; feine Kinder (mit Ausr 
nabme von an) ſämmtlich aus zweiter Ehe (vgl. 
auch noch Brandenburg, Graf von); 

aa) fsriederite, geb. 7. Mai 1767, vermäblt 1791 
mit Friedrich, Herzog von Port, ft. 6. Aug. 1820; 

bb) König Friedrich Wilhelm IIl., geb. 3. 
Aug. 1770, König feit 16. Nov. 1797, vermählt 
24. Dec. 1793 mit Luife, Toter des Herzogs 
Karl IL von Medienburg-Strelig (ft. 19 —* 
1810) u. ſeit 1824 in morganatiſcher Ehe mit Au— 
gufe geb. Gräfin von Harrach, zur Fürftin von 

iegnig u. Gräfin von Hohenzollern erhoben; fl. 7. 
Juni 1840; Kinder: 

aaa) König Friedrich WilhelmIV.,geb. 15. 
Dct. 1795, murbe 7. Juni 1840 König, vermäblt 
29. Nov. 1823 mit Eliſabeth, Tochter des Könige 
Marimilian I. von Baiern, fl., ohne Kinder zu 
binterlafien, 1./2. Jan. 1861; 

bbb) König Wilbelm I,, geb, 22. März 1797, 

“folgte feinem Bruder als König 1861 u. ift ver 
mäbtt jeit 11. Juni 1929 mit Augufte, Tochter des 
Großberzogs Karl Friedrih von Sadjen-Weimar 
(geb. 30. Sept. 1811); Kinder: 

aaaa) Kronprinz Friedrich Wilhelm, geb 18. 
Det. 1831, vermäblt 25. Ian, 1858 mit Victoria 
Princeh Royal von Großbritannien; Kinder: Prinz 

‚ Kriedrih Wilhelm, geb. 27. Jan. 1859; Prinzeß 

Charlotte, geb. 24. Juli 1660; 

bbbb) Luiſe, geb. 3. Dec. 1838, vermählt feit 
1856 mit Großherzog Friedrich von Baden; 
ece) Charlotte, geb. 13. Juli 1798, vermählt 

1817, unter Annahme des Namens Alerandra, mit 

Kaiſer Nikolaus von Rußland, Wittwe jeit 2. März 

1855, ft. 1. Nov. 1660, j. Nußland (Geneal.); 

ddd) Prinz Karl, geb. 29, Juni 1601, vermählt 
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1827 mit Marie, Tochter bes Großherzogs Karl 
Friedrich von Sadjen- Weimar. (geb. 3 Febr. 
1808); Kinder: 

aaaa) Prinz Friedrich Karl, geb. 20. März 1528, 
vermählt 1854 mit Marie, Zocter des Herzogs 
Leopold von Anbalt-Defjau (geb. 14. Sept. 1837); 
Kinder: Prinzeß Marie, geb. 14. Sept. 1855; 
Brinzeß Cifaberh, geb. 8. Febr. 1857; Prinzef 
Agues, geb. 25. Juli 1860; 

bbbh) Vrinzeß Luile, geb. I. März 1829, ver 
mäblt 1504 mit Landgraf Alegis von Heſſen + Phi» 
lippsthal; 

ecec) Prinzeß Anna, geb. 17. Mai 1836, ver 
mäblt 1854 mit Friedrich, Prinz zu Heflen-Kaflel; 

eee) Alerandrine, geb. 23. Febr. 1503, vermäbit 
1822 mit Großberzog Paul Friedrid von Medien. 
burg- Schwerin, Wittwe jeit 7. März 1842; ſ. 
Diedienburg (Beneal.); 

IH Luiſe, geb. 1. Febr. 1808, vermäblt 1825 
mit Friedrih, Prinzen ber Niederlande, ſ. Nieder» 
lande (Geneal.); 

ggg) Prinz Albrecht, geb. 4. Dct. 1809, vermäblt 
1830 mit Mariane, Tochter Wilhelms I. Königs 
ber Niederlande, geſchieden 1549 u. feit 1853 ım 
morganatiicher Ehe mit Rojalie geb. von Rauch, 
zur Gräfin von Hohenau erboben ; Kinder erfter Ebe: 

asaa) Charlotte, geb. 21. Juni 1831, vermäblt 
1850 mit Georg, Erbprinzen von Sachſen ⸗Meinin⸗ 
gen;ft. 30. März 1855; 

bbbb) Prinz Albrecht, geb. 8, Mai 1837; 

eccc) Prinzeß Aleyandrine, geb. 1. Febr. 1842; 

ec) Brinz Ludwig, geb. 5. Nov. 1773; vermäbit 
1793 mit Friederile, Tochter des Herzogs Kart IL. 
von Medienburg- Strelig -(nachmaliger Königin 
don Hannover, h. 29. Juni 1841); ft. 28. Der. 
1796; Kinder: 

aas) Prinz Friedrich, geb. 30. Oct. 1794, ver 
mäbit 1817 mit Luiſe, Tochter des Herzogs Alexius 
zu Aubalt-Bernburg; Kiuder: 

aaaa) Prinz Alexander, geb. 21. Juni 1820; 

bbbb) Prinz Georg, geb. 12. Febr. 1826; 

bbb) Friederife, geb, 30. Sept. 1796, vermäblt 
1818 mit Yeopold, Herzog zu Anbalt-Defjau, ft. 1. 
Jan. 1850, ſ. Anbalt (Geneal.) ; 

dd), Wilhelmine, geb. 18. Nov. 1774, vermäblt 
1791 mit wilbeim I,, König der Nieverlaube, ft. 
12. Det. 1837, j. Niederlande (Geneal.); 

ee) Augufte, geb. 1. Mai 1780, vermäbft 1797 
mit Wilbelm II., Kurfürſten von Heſſen, ft. 19. Febr. 


1841, ſ. Hefien (Geneal.); 


MM Prinz Heinrich, geb. 30. Dec. 1781, feit 1812 
Grofmeifter des Johanniterordens, fl. 12. Zuli 
18465 

gg) Prinz Wilhelm, geb. 3. Juli 1783, vermäblt 
1804 mit Daria Auna, Tochter des Landgrafen 
Friedrih V. zu Hejlen- Homburg, fl. 28. Sept. 
1851; Kinder: 

aaa) Prinz Adalbert (f. d. 11), geb. 29. Oct. 
1811, Admiral u. Oberbeieblöbaber der preußiichen 
Dlarine; vermäblt jeit 1850 in morganatiſcher Ebe 
mit Thereje Eller zur Frau von Barnim erboben* 

bbb) Glifaberb, geb. 18. Juni 1515, veramäblt 
1836 mit Karl, Prinzen von Hefien u. bei Rbein; 

ecc) Prinz Waldemar (f. b.), geb. 2. Aug. 16517, 
fl. 17. Febr. 1819; 

ddd» Diarie, geb. 15. Oct. 1825, vermählt 1842 
mit Maximiliau IL, König von Baieru, ſ. Baiern 
(Geueal.); 


b) Priny Heinrich, geb. 30. Dec, 1747, ſt. 26. 
Mai 1767; u; 

e) Wilbelmine, ge 7. Aug. 1751, vermählt 
1767 mit Wilhelm V., Erbftattbalter der Bereinig- 
ten Niederlande, Wittwe jeit 1806, fl. . Juni 
1820, }. Niederlande (Geneal.); 

H) Anna, geb. 9. Nov. 1723, feit 1755 Abtiffin 
von Dueblinburg, fl. 30. März 1787; 

I) Prinz Heinrich, geb. 18, Jan. 1726, vermäblt 
1752 mit Wilhelmine, Tochter des Prinzen Magi- 
milian von Hefien-Kafiel, ft. 3. Aug. 1802; 

K) Prinz Ferdinand, geb.23. Dat 1730, Herren- 
meifler bes Jobanniterorbeng zu Sonnenburg, ver- 
mäblt 1755 mit Luiſe, Tochter des Marlgrafen 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg-Schwebt (f. 
10. Febr. 1820), ft. 2. Mai 18133; Kinder: 

a) Luiſe, geb. 24. Mai 1770, vermäbhlt 1796 mit 
Anton, Fürften vou Radziwill, Wittwe 7. April 
1933, ft. 7. Dec. 1836, |. Nadziwill; 

b) Prinz Ludwig, geb. 18. Nov. 1772, fiel 10. 
Dct. 1806 bei Saalfeld; 

ec) Prinz Auguft, geb. 19. Sept. 1779, Chef ber 
preußiichen Artillerie, fl. 19. Iuli 1843. 

Preußiſche Banf, ſ. u. Bank II. Ce) q). 

Preußiſches Blau, fo v. m. Berliner Han. 

Preußifcher Bund, ber 1440 zu Marienmer- 
ber von dem Adel ı. den Städten Preußens zum 
Shut ihrer Rechte gegen den Deutichen Orden ger 
ftiftete Bund, ſ. u. Preußen (Geſch) S. 524 f. 

Ppreußifches Erurant, 1. u. Münziuß e). 

Preußiſcher Fuß, 1) jo v. m. Rheinländiſcher 
Fuß, ſ. u. Preußen (Geogr.); 2) ſ. u. Münziuß e). 


Preußiſches Kandrecht, ſ. Landrecht 2) b). 
Preußiſche Mark, j. u. Markt i)g). 
Preusiihe Meile, 14,751 auf 1 Aguatoriafe 


grad — 21,000 rbeiniiche Fuß — 7,532 Kilomitres 
— 1,0169 aeosgrapbiihe Meile. 
Dreußifche Mythologie. Die Nachrichten 
fiber das Heidenthum der alten Preußen, welches 
mit dem ber Pitbauer verwandt war, fiud ziemlich 
unficher, da die Chroniften, aus weichen fie geihöpft 
find, der Biſchef Chriſtian u. S. Grunau, fie zum 
Theil erbichtet baben. Nach dem Chroniften Peter 
von Dusburg jollen die alten Preußen erft Sonne, 
Mond u. Sterne, nachber aber die Elemente, Kräfte 
u. Erjheinungen der Natur verehrt haben; nad) 
Grunau baten fie drei Hauptgditer: Perkunos, 
&ott des Donners; Bitollos, Gott alles Schredens 
n. des Todes; u. Potrimpos, Gott des Güde, ber 
Freude u. des Friedens; ald Emanationen aus 
Botrimpos wird dann eine zweite Trias angegeben, 
befiebend aus: Curche (Curches), Wurslait u. 
Schwibrat (Iſchwambrat), von denen namentlich 
der erftore ala Geber der Nahrungsmittel allgemein 
bob verehrt wurde. Als eine dritte Ordnung 
gelten Ofopirn, Schmairtir, Ausſchweyt, Antrim— 
pcs, Potrimpos, Perdoyt, Pergubrios, Pelmit, 
Perkunos, Pikollos, Potollos, Puſchkayt; da in 
dieſer Reibe auch die drei Hauptgötter wieder vor— 
tommen, fo glaubt man, daß fie früher Stamm— 
götter waren u. nachber allgemeine Götter des gan— 
en Volkes murde. Als Göttinnen wurden verehrt 
weg Melletele, Laima, Siltine u. a. Eine Art 
Diitrelmweren zwiſchen Göttern u. Menfhen, Haus— 
eifter, waren bie amwergartigen Barftulfe u. Dar» 
opete, deren Oberhaupt der Erdgott Buichlayt war. 
Die Preußen glaubten au eine Fortdauer nach dem 
Tore; der Zuftand dort richtete fich uach der Reli⸗ 
giofirät im leben; bie, welche bie Götter gefürchtet 
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a. dem Oberpriejter gehorcht hatten, lebten in $reube 
u. Luft; Die andern dagegen in Mangel u. Eleud. 
Die beiligen Haine hießen Romome, ber angejebenfte 
war der ın Samland od. Rabraunen ; in denielben 
wohnte der Oberpriefler Grime (Crime, Grivaito), 
u. fie durſten von Laien nicht betreten werben. Der 

Griwe war der oberfle Berweier von allem, was Göt⸗ 

‚terbienft betraf, unterbielt den drei Obergöttern ein 

‚ewiges Feuer bei der heiligen Eiche, verſammelte bier 
bas Boll, that demſelben die Beſchlüſſe ver Götter 
fund u. ſprach Recht. Seine Würde war lebens» 
länglich, aber. nicht erblich; er wurbe non dem Prie- 
ſtern gewählt, erbielt von aller Beute ben dritten 
Theil u. -Iebte ebelod. Die Unterpriefter (Waide- 
lotten, Waibels d. i. Wiſſende, Seher) waren ein- 
zeluen Gottheiten zugetbeilt; fie lebten ebelos ; die 
drei vornebmjten waren; die Griweiten, mit wel» 
chen ber Griwe die Gerichtsbartleit übte ; die Sig- 
gonen od. Siggonoten, d. i. Segensipender, welche 
um die Romowe's wohnten, u, die Wurstaiten ; 
ferner: die Ligafionen od. Zuliffonen, welche bie 
Teftlichleiten zu Ehren ber Todten veranftalteten 
u. deren Lob verlündigten; Puttonen, melde aus 
dem Schaum des Wafjers weiſſagten; Buftonen, 
melde Wunden u. Ausichläge dur ihren Hauch 
beilten; Burtonen, Saitonen, Swalonen x. Es 
gab au Priefterinnen. Der gewöhnliche Gottes- 
dienſt befand im der Unterhaltung des ewigen 

eners für Perlunos; dem Potrimpos wurde eine 

chlange geweiht u. gepflegt. Die Feſte ber Preu⸗ 
gen waren meiſt Naturfeſte; das erſte war das 
Frühliugsfeſt am 22. März, dem Pergubrios ge⸗ 
weihet, an welchem dieſer Gott um Segen für das 
Gedeihen ber Früchte angerufen wurbe, babei tranf 
man Bier u. tanzte. Ber Aufang der Ernte wurbe 
noch das Feſt Zazinel gefeiert, wobei die Männer 
Vier, die Weider Brod opierten; nad berielben 
murde das Feſt Dginel gefeiert, ‚mobei das mit 
Übren geihmüdıe Bud des Curche auf einer Stange 
umbergetragen wurde. Die Bodheiligung nach ver 
Ernte,geihab unter Auflegung der Hände der Prie- 
fter u. unter Anrufung ber Götter; dann wurde das 
Blut bes geichlachteten Bodes umbergeiprengt; es 
wurde bei. von den Subauern gefeiert u. mar ein 
Siübnfeft; nah dem Opfer wurbe geſchmauſt u. ge⸗ 
zecht u. zuletzt die Überrefte des Opiers begraben; 
bei der Schweinsweihe wurbe eben jo verfahren. 
Bei den Todtenfeierlichleiten wurbe eine Mablzeit 
gebalten, wobei obne zu reben gegefjen u. ein Theil 
ber Speilen, mit Geträuf übergojien, auf bie Erde 
gervorfen wurde. Die Opfer beftanden in Früchten 
u. Thieren, bei. Pferden, dem Pilollos opferte nıan 
neben Thieren auch Menſchen, 3. B. vor dem Kriege, 
wo man einen Feind zu fangen fuchte, welchen ber 
Grimeerftahu.ausdem Blutiaufden alüdlichen od. 
unglüdlicen Ausgang des Kriegs weiſſagte. Dem 
Botrimpos opferte man Kinder, Getreide u. Weih- 
rauch; dem Curche die Erftlinge von Früchten u. 
Fiſchen; dem Perdoyt in Samland Fiiche, ben Bars 
ftutte fette man allerlei Speifen u. andere Dinge 
vor, um Segen für das Haus zu erbalten. ne 
gm. Geſchichte des norbiichen Heidenthbums I., 
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Preußiſche Saure, fo v. m. Blauſäure. 

Preußiſche Sprade, die Sprade der alten 
——— gebört zu ber Litbauiſchen —5* des 

ndogermanifhen Spracdftammes u. ift unter ben 
Sliedern derielben zunächſt mit ber eigentlichen 


Lithauiſchen Sprache verwandt Die P. S. ift iu 
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76. Jahrh. noch Kircheniprache geweſen, benn aus 
. jener Zeit eriftiren noch drei Katechismen in biefer 
Sprache, bie einzigen Überbleibſel derfelben ; aber 
"gegen Ende bes 17. Jabrb. ift fie —— 
denn um 1679 gab es nur ſehr e Bauern in 
Samland, welche derſelben noch mächtig waren. 
Die P. S. hat zwei Geſchlechter, Masculinum u. 
emininum, einen Artikel, zwei Numeri, Sing. u. 
lur. u. vier Caſus: Nom., Gen., Dat. Acc, Der 
Nom. Sing. endigt im Masc. auf 8, im em. auf 
einen Vocal, der Gen. aufs, Dat. vocaliih, Acc. 
n, Blur. Nom. i, ai, ei, Gen.n. Dat. mans, Xcc. ns. 
Die Adjectiva bilden ihren Comparativ durd bie 
Endung aisis, z. B. urs alt, uraisis älter. Die per- 
fönlihen Bronomina find asich, tou du, tans er, mes 
wir, ious ihr, tennei fie, Ihre Declination ift un- 
regelmäßig. Poſſeſſiva find mais mein, twais bein, 
swais fein, nous unſer, ious euer. Demonftrati- 
vum schis biefer, stawids ein folder; Interroga- 
tioum u. Relativum kas wer, kawids welcher. 
Das Berbum ſcheint im Präfens in feinen For- 
men ſchon ziemlich abgeichliffen zu fein, nur bie 
erfte u. die zweite Beri. Plur. haben die beftimmten 
Formen -mai, -tai (tei, -ti); das Präteritum bat 
die Endung ts od. ai; der Imperativ bat im Sing. 
8, im Plur. ti zur Endung; der Conjunctiv wird 
durch die Sylbe sai od. lai gebildet: dasai er gebe, 
lemlei er bredde; mit dem ‘Part. Präf. u. ben 
Hiülfsverbid Asman- (ih bin) u. wirst (werben) 
wird das Prät. u Aut. Activi, mit dem Part. Prä- 
ter. u. den Hülfsverbis wirst, potat, (werden) u. 
bout (fein) das Paſſivum gebildet. Adverbia wer- 
"ven bänfig durch die Dativform ber Adjeetiva ge- 
‚bildet. Der Anfang des Vaterunſers lautet: tawa 
nouson, kas tu essei en dangon, swintits wirst 
twais emnes, db. h. Vater umfer, ber du bift in 
"Himmel, gebeiligt werbe dein Name. Bal. Hart- 
tnoch, De lingua vet. Pruss., bei Dusburg 
’Chron. Pruss, Rranff. u. Lpz. 1679; I. S. Bater, 
Die Sprache ber alten Beenfen, Braunfchw. 1821; 
®. H: F. Neſſelmann, Die Sprache der alten Preu— 
fen, Berl. 1845; Bopp, Über die Sprache ber alten 
— in ihren verwandtſchaftlichen Beziehungen, 
erl 1853. 
Hr Thaler, f. u. Preußen (Geogr.). 
reußiſch⸗„Eylau, fo v. w. Eylau 3). 
Preußiſch⸗Friedland, jo v. w. Friedland 11). 
Prenpifch-Holtand, 1) Kreis des Negierungs- 
bezirts Königsberg in ber preußiſchen Provinz 
Preußen; 15,92 OM. mit 37,500 Em. ; ebener u. 
frudhtbarer Boden; 2) Kreisftabt darin, an ber 
Weste u. unfern ber preußiſchen Oftbabn (Eibing- 
Königsberg), Schloß, Spital, Lein⸗ u. Tuchweberei, 
Gerberei, Brauerei; 4000 Em. 
aa He fo v. m. Katicher 1). 
veufiich- Mark, Marktfleden iım Kreife Mob 
rungen des Megierungebezirts Königsberg der 
preußiſchen Provinz Preußen; Schloß; 500 Em. 
Preußiſch⸗Minden, jo v. w. Minden 1) u. 4). 
Preußiſch Notb, eine aus Colcotbar (ſ. d.) ber 
reitete Polirerde, äbnlich dem Englifchen Roth: 
rg Krieg gegen Franf: 
reih 1806 — 1807. Der Friede von Presburg 
batte am 26. Dechr. 1805 ben Krieg zwiſchen Ofter- 
reich u. —— beendigt, die Alltirten Oſterrelchs, 
die Ruſſen, waren nach der Schlacht von Auſterlitz 
nach Hauſe gegangen, bie in Niederſachſen gelan« 
beten Engländer u. Ruffen hatten ſich wieber ein» 
zeſchifft u. num ein ſchwaches Corps Schweben hielt 





Ä 


noch Lauenburg befett. "Preußen befand fih in 
einer gefährlichen Lage, es batte bisher drohend 
in ber linfen Flanke Napoleons geftanden, ber 
15! Dechr. 1805 war zur Kriegserflärung gegen 
Frankreich beftimmt gemeien u. Haugwitz 'c bem 
Ultimatum nah Wien gejendet. Dort hatte Haug- 
witz nach erfolgeem Waffenftillftande auf eigene 
Gefahr einen neuen Bertrag mit Frankreich. ge 
fchloffen, worin Preußen Ansbach, Kleve u. Neuf- 
chatel abtrat, aber ein Arrondiſſement von 20,000 
Seelen nahe bei dem Baireuthiichen u. Hannover 
als Entihädigung augefichert erbielt; der König 
Friedrih Wilhelm III. nahm nach einigem Zögern 
den Vertrag an, jedoch nur unter der Bebingung, 
daß Preußen Hannover nur einftweilen Pfand» 
weife bis zum allgemeinen Frieden befete, wo Eng» 
land Hannover entweder förmlich abtreten, od. eine 
Entihädigung für Preußen vermittelt werde. Bren- 
ben entwafjnete nun u. bejetsfe Hannover. Napo- 
leon ratificirte aber nicht, ſchlug Die verbeifiene Ent» 
jhädigung in Franken aus, Totberte dagegen bie 
ungelänmte befimitive Befitnabme Hannovers u. 
die Schließung der Elbe u. Weſer für England. 
Preußen war gezwungen bas Ultimatum anzumeb- 
men, u. im Febr. en die Franzojen Ansbach 
n. Kleve, Preußen dagegen am 1. April Hannover 
definitiv in Bett. In Fol e davon erflärte Eng- 
land amt 11. Juni an Preußen den Krieg; gleiches 
tbat auch Schweden, welches Hannover den Befit 
feiner Länder jenjeit der Elbe, alſo Lauenburgs, 
garantirt hatte, legte Embargo auf die preußiſ 
Schiffe u. blodirte mit einem englifchen Geſchwader 
zugleich die preußijchen Oftfeebäfen. Inzwiſchen 
barte in Preußen eine Partei, welche, d Napo- 
leons Anmaßungen entrüftet, Krieg gegen Franl- 
reih wollte, die Oberhand befommen; am ber 
Spite derielben ftanden Harbenberg,. Niichel u. 
Prinz Ludwig; auch Rußland, wo ber Kaiier 
Alerander die — des Friedens mit Frant- 
reich verwarf, u. England, wo mit der, Tode bie 
Friedensfucht mit Frankreich aufgehört hatte, be⸗ 
mübte ſich Preußen von Frankreich ab» u. zu ſich 
binüber zır ziehen. Während der König bef, wegen 
Geldverlegenheit noch unſchlüſſig war, entichieb end» 
lich die Errihtung des Rheinbundes (f. d.) m. bie 
Gewißbeit, daß Napoleon in ben Unterbandlungen 
mit England Preußen um feine Eutfhäbigung babe 
betrügen wollen, gegen Franfreih, u. ber Krieg 
wurde beſchloſſen. Ende Augufts wurde Schweden 
bie Forderung Yanenburg int Namen Englands zu 
bejeßen zugeftanden, das ſchwediſche —— auf 
preußiſche Schiffe aufgehoben u. im Stptember vor- 
läufig auch mit England bie frieblichen tmifje 
wieder bergeftellt, Subfidien u. eine Diverfion un» 
terbandelt, die engliiche Blockade der Elbe, u. 
Ems wieder aufgehoben. Dennoch kam der förm- 
liche Friede mit England erſt am 28. Ian. 1807 in 
Memel zu Stande, in welhen Preußen alle An- 
fprüche auf Hannover aufgab. Im Auguft wurbe 
die preufiiche Armee, mit Ausnahme der oſtpreu⸗ 
ßiſchen u. eines Theils ber ſüdpreußiſchen Infpec- 
tion u. ber Feftungsbefatungen, mobil gemacht, fie 
zählte damals 137,000 Daun u. beftand aus 3 Im- 
ländern n. ! — Ausländern. Jene waren 
zum Theil Cantoniften (Söhne von Bauern u. 
Handwerkern), welche faft das ganze Jahr bi 

in der Heimath lagen ; zum Theil Leute, welche erſt 
feit Kurzem prentild N mar waren u. für ibre 
neue Regierung feine Sympathie hatten. Auf bie 
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Ausländer war vollends nicht zu rechnen. Nuf- 
land, England u. Schweben maren zwar fichere 
Alliirte, aber ihre Heere zu entfernt, um im An—⸗ 
fang bes Feldzuges thätig zu fein. Nur notbge- 
drungen fagte Sachen mit 34,000 Mann Hülfe zu, 
jedoch follte der Krieg wicht auf ſächſiſchem Gebiet 
geführt u. Dresden micht als Feſtung angeſehen 
werben; bie Herzöge von Braunſchweig u. Weimar 
leifteten als preußiiiche Generale Beiftand; Heflen- 
Kaffel machte Schwierigkeiten ſich ſchon jetzt für 
Preußen zu erffären u. erhielt von Preußen Neu- 
tralität zugefagt. 
Prenfen beabfichtigte mit bem im Auguſt ge 
fammelten, vom Herzog Karl von Braunfchweig be- 
febligten Heer (rechter Flügel bei Mühlhauſen, Cen⸗ 
trum bei Magdeburg, linker Flügel bei Bunzlau, 
Reſerve bei eiftrin, Avantgarde bei Weimar, beta- 
chirte Corps rechts in Weſtfalen, links im Baireu- 
tbiichen) mit bem Centrum über Eiſenach u. Bad 
nach Frankfurt vorzubringen. Der rechte Flügel 
follte die rechte Flanke deden, ber linte über Bai- 
reuth u. Amberg gegen bie Mitteldonau vordrin- 
gen. Hiervon geichab aber ſehr wenig, denn ber 
rechte Flügel ging nur bi® Eiſenach vor, bie Mitte 
bis Weimar, der linfe Flügel bis Chemnitz, die 
Neierve bis Magdeburg. Nun wurde das Heer jo 
organifirt: die Avantgarde (Herzog von Weimar) 
aäblte 11,600 Mann, der rechte Rlügel (Michel), zu 
dem das mweftfätiiche Corps Blüchers geftoßen war, 
21,200 Mann (7000 Daun waren außerdem unter 
Lecocg in Weftfalen zurlicigeblieben) ; die Haupt- 
armee (ber König u. Feldmarſchall Möllendorf), 
drei Divifionen u. eine Reſerve von zwei Divifio- 
nen, 47,000 Mann; ber linte Flügel (Fürft Hohen⸗ 
lohe), eine preußische u. eine fächftiche Divifion mit 
dem abgejonderten Corps uuter Tauenzien u. ber 
Avantgarde unter Prinz Ludwig, 41,000 Mann, bie 
- Meferve (Prinz Eugen, von Württemberg) 15,400 
Mann. Das Ganze beftand demnach, ohne Lecoca, 
ans 137,000 Mann, darunter 27,700 Mann Ea- 
vallerie. Die franzöfiiche Armee batte Deutichland 
nach dem Frieden von Presburg gar micht verlaflen 
(nur das zweite Corps war nah Dalmatien mar» 
fchirt, die Garden nad Paris zurüdgelebrt), jon« 
bern cantonirte am Inn, in Franken, Baiern u. 
Schwaben, um Öfterreich ſich nicht einer neuen Eoa- 
Tition anzuschließen zu laflen, Preußen Schach zu 
bieten u. die deutſchen Fürften, welche ven Rhein- 
bund bilden follten, zu bewegen fih Napoleons 
Berlangen zu fügen. Als Ende Angufls u. Anfang 
Septembers über den Ausbruch eines neuen Krie- 
ges fein Zweifel blieb, fiellte fih Napoleon als 
fürchte er den Krieg u. unterbandelte jcheinbar ver- 
föhnter u. nachgiebiger als früher. In der Stille 
rüftete er jedoch mächtig, u. das Einrüiden der Breu- 
Ben in Sachen entichieb den Bruch. Am 24. Sept. 
erließ Bertbier, welcher m Napoleons Abweienbeit 
von München aus die Armeebemegumgen leitete, an 
ſämmtliche Corps den Befehl, fib zu ſammeln u. 
an den Main verzurüden, zugleih an den König 
von Baiern die Einladung 15,000 Mann an ben 
Inn zur Abldfung des vierten Corps zu ſchicken, 
8000 Mann aber zu Eichftädt zum Abmarſch be— 
reit fteben zu laſſen; 8000 Württemberger follten 
zu derielben Zeit in Elmwangen, 4000 Babner in 
Meraentbeim, 4000 Darmftäbter in Frankfurt 
fteben. Auch Würzburg trat Ende September als 
Sroßberzegebun zum Rheinbund u. ftellte fein 
Eontingent. Die Infanterie der Garde ſchickte Na⸗ 
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poleon Anfang Octobers aus dem Lager zu Meu- 
don an dem Rhein, ließ 20,000 Mann Nationals 

arben zur Dedung ber Grenzen Frankreichs auf- 

len u. ben König von Yon ein Corps bei 
Weiel verjammeln. Die frangöfifhe Armee be» 
— ans folgenden Corps: Gardecorps (die Fur 

nterie unter Lefebre, bie Cavallerie unter Beifieres 
1 Divifion Infanterie, I Divifion Dragoner zu 
Fuß, 1 Divifion Cavallerie), 12,400 Dann; das 
erfte Corps (Bernabotte, 2 Divifionen Infanterie, 
2: Gavallerie), 34,000 Dann; das dritte Corps 
(Davouft, 3 Divifionen. Infanterie, 1 Brigade Ca- 
vallerie), 37,000 Mann; das vierte Corps (Soult, 
3 Divifionen Infanterie, 24 Cavallerie), 50,800 
Mann; das fünfte Corps (Lannes, 3 Divifionen 
Sufanterie, 1 Brigade Eavallerie), 35,000 Daun; 
das ſechſte Corps (Mey, 3 Divifionen Infanterie, 
14 Cavallerie), 40,000 Mann; das fiebente Corps 
*(Augereau, 2 Divifionen Infanterie, 14 Cavallerie), 
28,400 Mann, darunter die Darmftäbter ; das achte 
Corps (Mortier, 2 Divifionen Infanterie, 1 Re- 
giment Kavallerie), 15,700 Mann, war noch in 
ber Bildung begriffen; die Reſervecavallerie unter 
bem Großherzog von Berg (2 ſchwere Cavallerie⸗ 
diviſionen, 4 Dragonerdiviſionen), 20,693 Mann, 
die Referveartillerte u. das Geniecorps (Songie), 
8000 Mann. Mit auf dem Maarſch begriffenen 
Truppen zäblte das Heer 218,000 Mann, worunter 
‘45,000 Mann Eavallerie. Für den Aurgenblid ftanden 
‚aber, ba manche Korps noch zurüd waren, 200,000 
Mann gegen 137,000 Preußen u. Sadicı. 

Am 24. Sept. beihloß man im preußiſchen Haupt» 
guartier einen anderen Operationsplan. Hohenlohe 
follte ſich zwiſchen Saalfeld u. Jena auf dem lin« 
ten Saalufer, die Hauptarmee aber bei Weimar u. 
Erfurt aufftellen, u. Rüchel ven rechten Flügel zwi« 
ihen Gotha u. Eiſenach bilden, jo Das. Heer eine 
Lintsſchwenkung vornehmen u. ben rechten Flügel 
gegen Frankfurt, die Hauptarmee über Dleiningen 
nah Würzburg, ben linten Flügel über Hilbburg«- 
baufen gegen das Bambergiſche zu dirigiren. Im 
Fall eined Angriffs auf den jlinten Flügel war 
Hochdorf bei Blantenhbain zum Sammelplag be» 
ftimmt. Man lief fo bie linfe Flanke, wo bie 
Hauprftraße über Hof u. Plauen gerade in ben 
Rücken der Preußen führte, mebr ald 5 Meilen 
breit ungebedt, beobadtete fie nur durch das 
ſchwache Tauenzienfhe Corps u. gab Napoleon 
Gelegenheit dieſe Flanke zu umgeben. Napoleon 
war den 1. Octbr. von Nancy abgereift u. batte 
am 3. fein Hauptquartier in Würzburg. Sein 
Heer ftand im zwei großen Colounen, ber linte 
Flügel auf der Straße von Würzburg nad) Gotha, 
der rechte auf der von Nürnberg nad Leipzig. 
Der Raijer von der Entblößung der linken preuft« 
chen Flanke unterrichtet, beichloß mit jeiner ganzen 
Armee die Saale abwärts zu geben, bie Rildzugs- 
linie der Preußen nach ber Oberelbe u. Schlefien 
zu durchſchneiden, die nach der Mittelelbe u. nach 
Berlin zu bedrohen, die preußiſche Armee zu ſchla⸗ 
gen u. ihr nur den Rückzug nah Magdeburg offen 
zu laffen, Thüringen aber, Weſtfalen, Sacjen u. 
das ganze linke Elbufer durch einen Schlag zu er⸗ 
obern. Er rief daber ben linten Flügel von ber 
Straße nah Miinnerftadt u. Meiningen ab, diri— 
girte Yannes den 5. Septbr. iiber Haßfurt, Auges 
reau nah Bamberg u. ließ das librige Heer über 
Hof, Lobenftein u. Koburg vorbringen; er jelbft 
ging nad Bamberg u. ben 8. nad Kronad. Aın 
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4. Septbr. war das preußiihe Hauptquartier nach 
Erfurt verlegt worden u. dort fand am 5. u. 6, ein 
Kriegsrath ftatt. Der Herzog von Braunichweig, 
in der Meinung, daß Napoleon ſich hinter der 
Fräntiihen Saale auf bie Defenfive bejchränten 
werde, blieb bei bem Plan den Thüringer Wald 
zu überſchreiten u. ließ den Herzog von Weimar in 
die Bälle des Thüringer Waldes nach Suhl u. 
Ilmenau vorgeben. Am 9. Detbr. wurde bas 
Kriegsmanifeft des Königs von Preußen erlafien. 
Da bie inzwiſchen am 7. u. 8. Octbr. eingehenten 
Nachrichten Tauenziens u. des Herzogs von Weir 
mar Napoleous Plan, zunächſt den Tinten preu—⸗ 
Biihen Flügel anzugreifen, außer Zweifel fetten, 
ließ der Herzog von Braunſchweig die Hauptarmee 
bei Erfurt, das Rüchelſche Corps bei Gotha, das 
Hohenloheſche bei Hochdorf, zwiſchen Blantenhain 
u. Zeichel, fich concentriren, das Reſervecorps aber 
von Magdeburg nach Halle vorrüden u. Blücher 
eine neue Avantgarde des Centrums bilden. Mit- 
lerweile hatte aın 8. Oetbr. Abenbs frangöfiicher 
Seits die Spitze des Bernabotteichen Corps ben 
Paß von Saalburg dur 1700 Dann vom Tauen- 
zienſchen Corps beietzt gefunden; Tauenzien ſelbſt 
ftund mit 9000 Mann bei Schleig, um nörbigen 
Faus Detahements aufzunehmen. Die franzöfiiche 
Cavallerie paifirte die Saale unterbalb Saalburg, 
umging die Preußen u. zwang diejelben zum Rück⸗ 
zug. Am 9. Detbr. Diorgens 309 fih Tauen⸗ 
zien zunächſt hinter den Wieſenbach, wo er fid, 
Schleitz vor ber route beiegt baltend, aufitellte, 
dann aber, in der linten Flanke umgangen, auf 
Auma u. Mittelpöllnitz zurück. Die Arrteregarbe 
unter General Biela litt einen Bertuft von 400 
Todten u. Berwunbdeten u. 300 Gejaugenen. Am 
9. October Abends flandb ber rechte Flügel ver 
Franzofen Soult bei Hof, Ney bei Münchberg, 
bie Mitte Bernabotte bei Schleitz, Davouft einen 
halben Marſch zurüd, der inte Flügel Lannes, 
weicher die Borpoften des Prinzen Ludwig zurüd- 
gedrückt hate, bei Gräfeuthal, Augerean bei Ko- 
burg. Bei Saalfeld erwartete ber Priny Ludwig 
mit der Avantgarde des Filrften Hobenlohe (11,000 
Mann Preußen u. Sachſen) bie Franzoſen. Er 
hatte zwar Befebl fih in kein Gefecht einzulaſſen, 
fondern fib auf deu General Gramert bei Orla- 
miünde zuridzuzieben, aber in der Meinung, nur 
ein Seitencorps vor fih zu haben, u. um bas be+ 
beuteude Magazin in Rudelftadt zu erhalten, ging 
er am 10. Octbr. Morgens mit jeinem Gros nad 
Saalfeld vor. Jetzt griff die Divifion Suchet u. 
die Eavallerie vom Lannesichen Korps Garnsdorf 
bei Sualield an, warf die Sadien aus der Stadt u. 
umging ben linfen Flügel des Prinzen. Dieſer, 
welcher jetzt erft dem Fürſten Hobeulohe von jeiner 
Lage Meldung machte, mußte ſein Korps zwiſchen 
Wöblsdorf u. Graba, den Rüden gegen die Saale, 
auiftellen u. ſchon gegen Mittag war durch das Ar- 
tilleriefeuer der Franzoſen ein Schwanfen in den 
Heiben bemerkbar; ein Angriff des Bringen in ber 
Mitte mißlang, u. num nahmen die Franzoſen auch 
eine wichtige Höhe auf dem rechten Flügel u. war- 
fen mit ibrer Cavallerie die Linie zwiſchen Wöhls- 
dorf u. Graba u. trieben die Sachſen auf den lin— 
len Flügel über die Saale; der rechte Flügel flob 
über Schwarza, wo der fürbfiiche General Bevilaqua 
— wurde, Rudolſtadt zu, die Mitte that ein 

leiches, ber linte Flügel rettete ſich durch Saalield 
über die Brüde; der Prinz Ludwig, von deu Flüch⸗ 
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tigen nad ‚ber Saale zu fortgerifjen, wurde dort 
von franzofiihen Hujaren umriugt u., de er ſich 
nicht gefangen gab, erfiohen. Die Preufen u. 
Sadjen hatten 1000 Mann Todte u. Verwundele, 
1800 Gefangene, 4 Fahnen, 33 Kanonen verloren, 
die Franzoſen faum 5—60U. Daun. Der preus 
hziſche General Belet, welcher rechts nach Blanten- 
burg detachirt war, zog fih nad Stadt Ilm zurüd, 

Hohenlohe ging nun den 10. u. 11, Ocibr. über 
Kahla u. Jena zurüd u. ſchlug am 12. Oetbr. ein 
Lager zwiſchen Kapellendorf u. der. Schnede auf. 
Tauenzien allein blieb auf dem rechten Ufer der Saale, 
beobachtete bie Defilees von Hamburg, Dornburg, 
Burgau u. Lobeda u. zog bie Divifion Graweri, 
weiche die Trümmer des Corps des Bringen Ludwig 
bei Rubdolftabt aufgenommen hatte, über Magdala 
an ſich. Die Kranzojen drangen indeſſen immer über 
Auma, Vürelpölluig u. Gera vor u. Napoleon 
beihloß, da er die preußiſche Hauptarmee noch auf 
dem linfen Saalufer vermuthete, die Umgehuhg 
berfeiben noch weiter fortzufegen u. am 12. u. 13. 
Detbr. jelbft die Straße von Weimar nad Leip⸗ 
jig bei Naumburg zu durchſchneiden. Murat mit 
der Avantgarde follte von Gera nach Zei mare 
ſchiren u. fich, wenn die preußiiche Hauptarınee nod 
am linken Ufer der Saale wäre, nah Naumburg 
wenben; ber rechte Flügel, Soult, jollte nad) Gera, 
Ney nah Auma eilen, die Diitte, Bermadotte, bin- 
ter Murat nach Zeig marſchiren, Davoufi aber von 
Mitteipöllnig aus nah Naumburg vorrüden, die 
Garden u. dıe ſchwere Hejervecavallerie dem Haupt 
quartiere mach Gera folgen, der linte Flügel, Lan 
nes, von Neuftadt gegen Jena, Augeream nach Kabla 
rüden. Am 13. Dozpens traf die Avantgarde von 
Lannes die Vorpoften Tauenziens bei Winzerle, 
eine Stunde von Jena, u. jab, als ber Nebel 
fiel, die preußiiche Armee auf ben Höben jenſeit 
Zena aufmaridhirt. Lannes rüdıe in Jena eiu u. 
Napoleon zog fonleih alle Korps u. bie Garte 
dabin, nur Davouft u. Bernadotte follten in Ber 
wegung bleiben, um die linke Flanke der Preußen 
zu bedroben u. nach Umſtäuden zu handeln. Die 
ganze Schlachtordunng beider Theile batte fih ge 
ändert; die Frauzoſen hatten den Rüden der Ober 
elbe, die Preußen dem Rbein zugemwenbet. Das 
Terrain war den Preußen jebr günftig. Die Armet 
war den 12. coucentrirt; das Hobenlobeiche Corps 
fland bier der Chauſſee von Jena nach Weimar, 
mut dem rechten Flügel an Kapellendorf, mit dem 
linfen an die Schnede gelehut; die Armee des X 
nigs zwiſchen deu Chaufieen von Weimar nad 
Jena u. Naumburg, u. binter ihm, zwiſchen Wei⸗ 
mar u. Erfurt, das Rüchelſche Corps. Dieler 
Aufftellung, bei. der des Hohenloheſchen Korps, lag 
die Anficht zu Grunde, daß die Franzoien die Preu⸗ 
en von Dagdala ber, nicht aber die linte Flanle 
angreifen würden. Als der Herzog von Braun—⸗ 
ihweig am 13. erfubr, daß Franzofen am 12. 
in Naumburg eingerüdt wären, beſchloß er, me 
er dies nur filr ein Streifcorps hielt, mit der Armee 
des Königs ben 13. nach Auerſtädt, den 14. 
über Freiburg nach Weißenfels zu geben u. fd 
mit dem Mejervecorps des Herzogs Eugen von 
Würtieniberg zu vereinigen, die Divifion Schmet⸗ 
tau aber, jollte den Paß von Köſen beiegen U. 
Hohenlobe ſtehen bleiben, bis Rüchel von Erfurt 
der Hauptarmee folge, den Herzog von Weimar all 
fi zieben u. dann der Hauptarmee als Arriert 
garde folgen, ſich aber durchaus auf fein erufliched 
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Gefecht einlafien. Schon in ber Naht vom 12. 
auf den 13. hatte Tauemien Jena verlaffen u— ſich 
jenfeit Jena, zwiſchen Lützeroda u. Koſpoda, bie 
een dem Mühlthale zu, aufgeftellt, dagegen den 

andgrafenberg jo wie ben ganzen Thalrand unbe⸗ 
ſetzt gelaffen, Lannes aber beibe jchmell beſetzt. 
Dennoch blieb Hobenlobe am 13. Dctbr. nuntbätig 
n. ließ mur den Paß bei Dornburg u. Kamburg 
durch General Holtendorf mit 6000 Dann veden, 
an defien Stelle die ſächſiſche Brigabe Cerrini zur 
rigen Tauenziens auf die Höhe bes Dorn 
beras, links von Tauenziens Corps, bie Front 
gegen die Saale gerichtet, vorriüdte. Am 13. Oet. 

bends traf Nüchel mit 15,000 Mann (die ſämmt⸗ 
lichen leichten Truppen waren bei Blüchers Avant» 
u.) auf dem rechten Flügel bes Hobenlobeihen 

orps bei Lehnſtädt vorwärts Weimar ein. Den 
noch zählten mit ihm alle bei Jena veriammelten 
Truppen, ba Hobenlobes Korps faum 31,000 Breur 
Gen u. 17,000 Sachſen ftarf war, nicht viel über 
48,000 Mann. Obgleich Hobenlobe in der Nacht 
vom 13.114. Dcrbr. Nachricht von der Stellung 
des Teindes erbielt u. er wohl einfah, daß fein 
Angriff von Magdala, jondern von dem Saalthal 
ber erfolgen werde, glaubte er dieſen doch nicht jo 
nabe u. wollte ven 14. Dctbr. eine Stellung zwi⸗ 
ſchen Kapellendorf über Romftädt u. Stetten, gegen 
Utenbach bin, Apolda im Rüden laffend, neh— 
men, dort ſich enger mit Rüchel verbinden, ben 
Herzog von Weimar, welcher von Ilmenau der im 
Mari war, erwarten u. den 15. dem Hauptcorps 
folgen. Unterdeſſen jammelte Napoleon, melcder 
ſchon jeit dem: 13. Nachmittags 4 Uhr gegenwär- 
tig war, fein ganzes Heer auf u. um ben Land» 
grafenberg; er. jelbit mit den Garben u. das Lan⸗ 
nesihe Corps Bivouacquirten auf bemieiben, ben 
rechten Flügel gegen das Rauthal vorgeihoben; 
Augereau fand am Eingang des Müblthales, Nev 
mit 3000" Mann bei Jena, fein übriges Corps 
vorwärts Roda, Soult zwiſchen Jena u. Zwätzen, 
ein Theil der Reſervecavallerie bei Kamburg. Im 
Ganzen mochten bie franzöfiichen bei Jena vereinig- 
ten Streitkräfte 130,000 Dann betragen, Davon aber 
tamen mindeftens 40,000 Daun nicht ins Gefecht. 
Nach Napoleons Dispofition jollten inder Schlacht 
bei Jena lanıes u. Ney mit grauendem Morgen 
die Mitte ber Preußen angreifen, Augereau ſich 
tints nad ber Schnede wenden m. Soult den linken 
preußiichen Flügel umgehen. Morgens nad 6 Uhr 
griffen jwei Divifionen von Lannes im biden Rebel 
Kloſewitz u. das nahe Holy an u, warjen ‚gegen 
8 Albr den Gegner. Gegen 9 Uhr war Lannes 
bis ver Koipoba vorgedrungen, zugleich erſchien 
Soult duch das Rauthal (durch weiches der Piar- 
rer Putſche aus Wenigenjena ibm den Weg zu zeigen 

ezwungen: wurbe) u. über Zwätzen, warf bie 
Brenfen u. Sachſen auf Lützerode, Krippenborf 
u. Alten» Gönna zurück, ſchlug eine Cavallerie⸗ 
darge Holgendorf’8 ab, verfolgte die Preußen bis 
Mödchen, machte 400 Gefangene: wm. ſchnitt bas 
Holtzeudorfſche Corps von den übrigen Corpé ab. 
Andererjeitd drang Augerean durch das Mühlthal 
gegen den Flöhberg vor, u. bie jramzöfiiche Armee 
fand nun auf dem Blateau vorwärts Koipoda m. der 
Schnecke Terrain: fih zu entwickeln. Jetzt eriolgte 
ein allgemeiner Augrifi, u. Tauenzien u. Cerrini 
wicden, auf das Tapferſte jechtend, durch Lützerode 
u: Krippenbori anf Iſſerſtädt u. Bıerzebubeiligen 
zurüd. Unterbefjew harteıwbie erſten Kanonenjhüfie 


569 


bei’ Koſpoda das Hauptquartier zu Kapellendorf in 
Bewegung gebradt ; Hohenlohe, immer noch in der 
Meinung, daß es heute noch zu feiner Schlacht lom⸗ 
men werbe, gab nur mit Mühe der Divifion Grawert 
Erlaubniß, ſich zwiſchen Kötſchau u. Romftädt, die 
Infanterie in einer Linie, Die Cavallerie binter ibr 
u. zwei Batterien auf deu Flügeln, aufguftellen Als 
gegen 9 Uhr ber Nebel fiel, ſah Hobenlobe wobl, 
daß er es mit einer beträchtlihen Eruppenmafie zu 
thun habe, ging num gegen Iſſerſtädt u. Vierzebu« 
heiligen vor, verjuchte legteres Dorf wieder zu neh⸗ 
men u. befabl dem jächfiichen General Zeſchwitz mit 
bem rechten Flügel fich zwiichen der Schuede u dem 
Iſſerſtädter Forſte aufzuftelen, zugleich aber deu 
Schwabhäujer Grund wegen Umgebungen zu be» 
obachten. Anfangs ging Alles gut; Die preußiiche 
Artillerie wirkte bebeutend; die frauzöſiſche Caval- 
lerie, welche die Batterie auf dem rechten Flügel 
angriff, wurde geworfen, franzöfiihe Kanonen er» 
obert u. bie Franzoſen von der Kavallerie verfolgt. 
Aber das brennende Bierzebnbeiligen, welches Ho⸗ 
benlobe nicht zu nebmen vermochte, war der Wen⸗ 
bepunft der Schlacht, u vergebens jah er ſich nad 
dem zögernden Rücel um. Gegen 11 Uhr nabım 
bori Ney u. Lannes die Preußen in die linte Flanke, 
ein — ſpäter umging auch Soult Über Herm⸗ 
ſtädt u. Romftädt dem preußiſchen linken Flügel; 
rechts meldete Zeihwig da® Aurüden Augereaus 
durch das Mübithal. Schon war gegen I Uhr der 
Ridzug befoblen, als ein Frontangriff der ganzen 
franzöfischen Linie vollftändig glüdte; die Divilion 
Grawert wurde gegen Groß-Romflädt gemorian, 
bie Cavallerie floh der Straße von Weimar nah 
Naumburg zu, die jabfiiche Brigade Dyherrn ver- 
lor ihre Artillerie u. wurde faſt ganz. zeripreugt. 
In diejem Augenblick langte endlih Rüchel mit 
9000 Mann an. Echon vom Feinde beſchoſſen, mar 
fchirte er auf dem Sperlingeberg bei Kapelleuderf, 
bie Front gegen Groß-Romiftädt gewendet, auf. 
Kaum begaun er aber zu avanciren, jo fahte ibn 
Soult in der linfen, Augereau in der rechten Flanke 
a. Lannes in Front, u. troßeiner glüdlihen Cavalle⸗ 
rieattate auf den linken Flügel u. trotz der Tapierteit 
ber preußiichen Infanterie zog ex ſich mit Nefteu des 
Hohenloheſchen Corps nah Weimar zurüd. Die 
Niederlage Hobenlobes bei Bierzehnbeiligen trenute 
zwei Brigaden Sachien, welche den rechten Flügel 
bildeten, von den übrigen Korps, u. nun griff die 
Divifion Heudeler von Augereaus Corps die Schuecke 
an. Das Artillerie» u. Belotonieuer der Sachſen 
unter Zeichwig hielt fie etwas auf, als aber die von 
Rüchels Berfeigung zuridtehrende jranzöfiiche Ca» 
vallerie im Rüden der Sachſen erſchien, begannen 
biefe den Rüctzug in Quarres, wurden aber, eben 
als fie in die Chauffee einbiegen wollten, won ber 
franzöfiichen Infanterie in Front, von ber Caval» 
lerie im Rüden angegriffen, geipreugt u. gefangen. 
Nur bie Cavallerie ſchlug fib durch u. erreichte 
nach vielem Berluft die Jim über Franfendorf u. 
BWiegenborf. Die Reſte ver preußiſch ſächſiſchen 
Armee verließen nun um 4 Ubr das Schlachtield 
u. eilten entweder auf der Chauſſee von Weimar 
nah Erfurt, od. fuchten (bei. die Trümmer des 
Rüchelſchen u. Tauenzienſchen Corps) über Ziefurt, 
Dennflädt od. Ullrichshalben hinter die Jlım zu eit« 
lommen. Am Webicht, einem Gebölz dicht vor Wei- 
mar, follte Gerrini jein Corps jammeln, auch ftellte 
Hohenlohe einige Escadronen, Bataillone u, eine 
Batterie auf, um den rechten Flügel aufzunehmen, 
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als er aber deſſen Schickſal erfuhr, befahl er ben 
Rüchzug fiber die Ilm genen Buttelftädt, der jeboch 
nicht obne Verluſt geſchah u. wobei das preußiſche 
Regiment Treuenfels viel litt, Ein glüdlicher An» 
griff der fächfiihen Cavallerie auf die franzöfiiche 
bedte ben Rüdzug quer durch das Mebicht, doch 
ing biefer unaufhaltſam nad Erfurt zu, ber Ho— 
Denlohe 8, welcher 20 Escabrons gefammelt hatte, 
nach Buttftädt u., als er die Niederlage des Königs 
a nah Schloß Vippach zwifchen Buttſtädt u. 
rfurt. 

Die franzöſiſche Armee brachte die Nacht vom 14. 
auf den 15. auf dem Schlachtfelde, Napoleon in Jena 
zu. Die preußiſche Hauptarmee war den 13. Dctbr. 
früh von Weimar nad freiburg u. Weißenfels in 
einer Eolonne links abmarjdirt, erft um Mitter- 
nacht famen bie letsten Bataillone bei Auerftädt ine 
Bivoual; die Divifion Schmettau war am 14. zum 
Beſetzen des Kölener Bafjes beftimmt, während bie 
übrige Armee am 14. nad freiburg n. Laucha 
gegen Weißenfels marſchiren follte. Obgleich unter» 
richtet, daß die Franzofen ſchon bis Haſſenhauſen 
ftreiiten u. daß Davouſt bis Naumburg vorge 
drungen ſei, jendete Schmettau dennoch nicht ein- 
mal einige Bataillone nach dem 2 Stunden ent» 
fernten Baß von Köjen. Thätiger war Davouft, wel⸗ 
her von Naumburg aus Köien noch in ber Nacht 
vom 13./14. mit zwei Bataillonen bejett batte u. 
am 14., während Bernabotte bei Dornburg über 
die Saale ging, feine Colonnen über Köjen vor 
ſchob, freilich nicht abnend, daß er mit 26,000 M. 
die feindliche 42,000 M. ftarte Hauptarmee vor ſich 
baben werde. ‘Die Divifion Gubin ging früh bei 
Köſen über die Saale u. die zwei Bataillone, welche 
den Paß die Nacht über befetst gehalten hatten, 
eilten gegen Haflenbaujen vor; die Divifionen Dio- 
rand u. Friant folgten ſchnell. Preußiſcher Seits 
befahl der König dem General Blücher, während 
feine Avantgarde ſich bilden follte, das Commando 
von 3 Bataillonen, 25 Escadronen, ber Divifion 
Schmettau u. der Relerve, u. von einer reitenben 
Batterie zu übernebmen. Dieje Avantgarde. mar 
aber noch nicht gebildet u. bie Divifion Schmettau 
rückte baber eingeln u. ohne eine Avantgarbe vor 
fih zu haben nad Haffenhaufen. Ein bider Nebel 
bedte das Land, u. die franzöſiſchen vorgeſchobe— 
nen Truppen fließen gegen 7 Ubr auf die Divifion 
Schmettau, ohne biejelbe vorher geieben zu baben. 
Die Schlaht bei Auerflädt begann. Blücer 
griff fogleich die franzöſiſchen bei Hafjenhauien an, 
dieſe zogen fich hinter zwei Negimenter Infanterie, 
zu beiden Seiten der Chauſſee, u. eine Batterie zu⸗ 
rüd; als die preußischen Escadronen auch dieje an—⸗ 
griffen, wurden fie zuriiddgeworfen, bie Bebedung 
der reitenben Batterie Blüchers durch Kartätichen- 
feuer zerfprengt u. 6 Kanonen von den franzöfifchen 
Boltigeurs genommen, Haflenhanfen auch von ben 
Franzoſen beſetzt. Ungewißbeit berrichte nun in 
den preußifchen Bewegungen, indeſſen marjchirte 
Schmettau auf, nm. Wartensfeben u. Oranien, 
weiche ſchon auf dem Marſch gegen Kreiburg wa⸗ 
ren, wurben zurildgerufen. Davouft ließ num eime 
Brigade gegen Spielberg u. Puntſcherau aufftellen. 
Als der Nebel ein wenig fiel, bemerkte Blücher, 
daß er im der rechten Flanke u. im Rücken ber fran- 
zöfiichen Linie ftebe u. griff dieſe mit feiner Reiterei 
an Aber kein Bataillon wurde geiprengt, u. als 
die Preußen fich nach großem VBerluft gegen Spiel- 
berg zurüdzogen, wurden fie von ben eben liber 
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Puntſcherau debouchirenden franzöſiſchen Chaſſeurs 
im bie Flanke gefaßt u. der Nüdzug verwandelte 
ſich in Flucht. Erſt bei Ecdartsberga, eine Stunde 
vom Schlachtfelde, gelang es Blücher, ſie wieder zu 
ſammeln. Jetzt erſchien Wartensleben von Geru⸗ 
ſtädt aus auf dem Schlachtfelde u. rüdte rechts 
ber Chauſſee gegen Haljenbaufen vor. Vergebeus 
attalirte er mit jeiner Kavallerie die Divifion Gur 
bin. Gegen 8 Ubr iendete Davonft die Diviſion 
Friant auf den rechten Flügel Gubins, fie nahm 
6 Kanonen u. vertrieb Die Preußen aus Spielberg. 
Davouft fuchte nun die Entſcheidung im einer Um» 
gehung bes linken Flügels, während der Herzog von 
Braunichweig wieber den linken Davoujts bei Haj- 
ſenhauſen zu foreiren ftrebte. Hierbei wurde ber 
Herzog unweit Haffenbaufen durch einen Schuß am 
Kopie tödtlich verwundet, wie auch kurz vorher 
Schmettan. Das preußiſche Heer war jo ſeiner 
Führer beranbt u. Das allgemeine Borrüden gegen 
Hafienbauien fam wieder ind Stoden; bie Divi- 
fion Schmettau zog fich ſelbſt bis nach der Chauſ⸗ 
jee zwiſchen Tauchwitz u. Haſſenhauſen zurüd. 
Zwolf auf dem Kirchhofe zu Spielberg plar 
cirte Geſchütze nahmen die Preußen in die Flanke 
u. zwangen fie zu weichen; gegen ben rechten 
Flügel rüdte unterdeſſen die Divifion Morand an, 
Prinz Wilbeim von Preußen machte vergebens 
mit jeiner Gavalleriebrigabe zwei Angrifie gegen 
biefelbe. Yangfam wid nad 11 Uhr auch bie In 
fanterie bes rechten Flügels nah Rebhauſen u. 
Sonneborn. Schon früber batte der linke Flügel, 
von Friant umgangen, Gleiches getban. In ber 
neuen Stellung von Rebhauien u. Sonneborn nahm 
mın die Reſerve umter Kaltreutb bie geworfenen 
Divifionen auf, u. ein lebbaftes Gefecht entipaun 
fib. Bei Sommendorf verjuchte ber König, welcher 
jetst jelbit commanbirte, einen Angriff mit 4 Ba, 
taillonen Garde w. mehren leichten Bataillonen, 
allein das franzöfiiche Artilleriefener vereitelte ben 
Angriff. Nun wurden bie Reſte ber geworfenen 
Divifionen aus Rebbaufen u. Sonneborn u. die 
Brigade Prinz Heinrich aus Boppel, dem Stüß- 
punkt bes linten Flügels der neuen Stellung, ver- 
trieben. Schmettau zog ſich nach —— Bar- 

uerſtãdt 
zurück. Noch ſtand aber Kalkreuth u. Blücher mit 
einigen geſammelten Schwadronen auf den Höhen 
zwiſchen Gernsdorf u. der Emſermühle, aber ber 
Berfuh, die Schlacht wieder berzuftellen, war ver- 
ebens; um 3 Uhr befahl ber König ben 

er rechte Flügel zog ſich nach Auerſtädt, ber 

nach Edartsberga. Bei ber Bertheibi bon 
Auerftäbt wurbe dieſer Fleden von ben oien 
in Brand geſchoſſen u.. bie preußiihen Garben 
aus ibrer Bofition vorwärts Eckartsberga von Gu⸗ 
bin u. Friant vertrieben. Nach 5 Uhr waren bie 
Preußen überall in vollem Rüchzug. Es war bie 
Abſicht des Könige fih auf Hohenlohe u. Rüchel, 
welche er noch ungeſchlagen meinte, zurüdzugieben 
uß am folgenden Tage die Schlacht zu ermeuen. 
Anfangs ging der Nüdzug bes rechten Flügels giem- 
lich geregelt von Statten, als man aber im Sm 
tbal angekommen jenjeit Apolda das Bernadotteſche 
Eorps aufmarſchirt bemerkte, wurden bie Truppen 
von einem pauiſchen Schreden ergriffen u. bogen 
regellos rechts aus ber Straße. Der König ſelbſt 
verließ mit einigen Bataillonen die Straße u. ging 
über Buttelſtedt nach Sömmerda, wo er den Ober⸗ 
befehl vem General Kaltreuth übergab u. nad) Mag- 
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deburg eilte Die Franzoſen lagerten erihöpfr auf | die Preußen anf der Strafe von Northaufen. Der 
chlachtfelde eine lebhafte Verfolgung war |.franzöfiihe General Mein mit einer Dragonerbivi- 


dem 
daher unmöglich. Nur anf der Straße nach Butt- 
ftädt verfolgte Billannes mit dem dritten Regiment 
Chaſſeurs die Preußen? Der Berluft der Preußen 
ar Todten u Verwundeten bei Jena betrug 10,000 
Mann, bei Anerftädt 9000; tödtlich verwundet 
waren der Herzog von Braunſchweig m. General 
Schmettau, ſchwer Rüchel u. Möllendorfn. 24 Ge- 
nerale; 18,000 Mann, darımter 12,000 Sadien, 
waren bei Sena, bei Auerftäbt etwa 4000 Dann 
gefangen ; verloren wurden über 60 Rahmen u. über 
300 Geihüte. Die Franzoſen verloren bei Jena 
5000, bei Auerftädt 6000 Todte ir. Verwundete. 
Den 15. Detbr. u. die folgenden Tage wurde die 
lucht der preufiichen Armee fortgefeßt; denn faſt 
ein Corps (ausgenommen die Releroe unter Kall⸗ 
reutb u. einige Cavallerie, welche den Rückzug uns 
ter Blücher dedte) war mehr zufammen, bie In- 
fanterie batte ihre Gewehre größtentbeil® wegge— 
worfen. Die Divifion Gramwert flob gegen Erfurt; 
das Hobenloheiche Corps zog fich über Schloß Vip- 
pach u. Buttelftebt, wo es füch mit den Trümmern 
der bei Auerftädt geichlanenen Armee des Königs 
vereinigte, gegen Sömmerda, Yangenfalza u. Son- 
bersbaufen zurüd: Der König mar den 15. in 
Sömmerda, beantwortete von bier ans den fFrie- 
bensantrag , welchen Napoleon ihm ſchon mach aus» 
gebrohenen Feindieligfeiten durch Montesquiou 
zugeſchickt hatte, u. trug auf. einen Waffenſtillſtand 
an, Am’17, übergab der König von Sondersban- 
fen aus’ dem Fürſten Hobenlobe det Oberbeiebl 
über ‚die Armee diefleit der Elbe, um die geichla- 


gene Armee wo möglich bei Nordhauſen, ſonſt bei 


Diagdeburg zu Sammeln u. zu’ reorgammfiren, u. 


reiſte bieranf über Magdeburg nach Küſtrin ab. 
‚Napoleon war dem 15. Dctbr. noch in Sena u. gab 


Befehl, daß die Hälfte der Reſervecavallerie unter 
Murat, sn Ney gefolat, gegen Erfurt vorbringen 
u. dies zu I Taten jolle, der Heft der Neierve- 
cavallerie u. Sonlt jollte als Mitte den Feind über 


Weigenfee u. Sömmerda verfolgen, Bernabotte 


über Nebra u. Querfurt nach der unteren Saale, 
Davonft von Naumburg iiber Leipzig nach Witten- 
berg marſchiren, Lannes ıt. Augereau bei Jena als 
Helerve in Bereitichaft jein. Am 15. Detbr. Nach⸗ 


mittags erſchienen Murat u. Ney vor Erfurt. Der 


Herzog von Weimar, welcher eben aus den Defilden 
des Thliringer Waldes bei Erfurt angelangt war, 
fmchre vergebens die Flüchtigen aufzuhalten ın zog 
ſich am Abend über Yangenialza zuriid. Unterwegs 
ſchloß ſich ihm der General Winning von Nildels 
Eorps an, welcher mit einigen taufend Mann von 
Eiſenach aus eine Demonftration auf Hammelbutg 
gemacht hatte. Erfurt init ſeinen großen VBorrätben 
capitnlirte den 16. Det; die Garnifon war friege- 
aefangen;, die Offiziere bebielten die Degen ın tebr- 
ten in ihre Heimath zurück, gaben jedoch ihr Ehren⸗ 
wort im dieſem Kriege nicht gegen Frankreich zu 
pienen. Feldmarſchall Möllendorf u. der Prinz von 
Dranien wurben gefangem. Die Gefangenen wır- 
den nach Kranffurt a. Mi. abgeführt, doch bei Eife- 
nach überfiel am 18. Octbr. ber Lieutenant Hellmwig, 
vom Corps des Herzogs von Weimar, welcher einen 
Streifjug unteruommen hatte, mit 30 Huſaren bie 
Bebedung von 5000 Mann Gefangenen u. befreite 
dieſe, welche ſich num fogleich zerftremten ır. größten" 
tbeils ibre Heimath erreichten. Wäbrenddem vwer- 
folgte Soult u. die Hälfte von Murats Cavallorie 


571 


fion ſchob fih am 16. Octbr: bei Weißenſee zwiſchen 
die Hanptarmee u. bie von Kölleva lommende vom 
General Lafalle verfolgte Arrieregarde unter Blü- 
cher ein. Blücher ritt fed nach Weißenſee hinein, 
verficherte bem General Klein, baf ein Waffenftill- 
ftand bereits abgeſchloſſen ſei u. daß er Befehl er⸗ 
halten habe, nicht auf die Franzoſen feuern zu laſſen, 
verlangte n. erhielt gleiches Verſprechen von Klein 
u. ſetzte feinen Marſch mitten durch franzöſiſche 
Cavallerie nach Greußen fort. Hier fanden Kalt- 
reuth u. Blücher bie Franzofen unter Soult auf- 
marfchirt, veriuchten aber vergebens auch Soult 
vom Befteben eines Waffenflillftandes zu überre⸗ 
ben, vielmehr wurben fie angegriffen u. zogen ſich, 
Blüher nah Sondershauſen u. Kalfreuch nad 
Nordhauſen zurüd, wo Letzter am 17. Oct. wieber 
angegriffen u. geworfen wurde. Kaltreuth wurde 
mın abberufen, um bie oſtpreußiſche Imipection 
zu übernehmen, u. Blücher jollte die Nachbut be» 
febligen. Die geichlagene Armee bei Norbhaufen 
tonnte —— werden, u. Hohenlohe ſetzte 
daher den Weg in drei Colonnen fort; die rechte 
unter Hohenlobe ſelbſt über Stollberg, Duedlin- 
burg u. Egeln; die zweite über Blankenburg, Halber⸗ 
ftabt nah Magdeburg, wo Hobenlohe am 20. anfam; 
Blücher follte die dritte (8000 Mann Fußvolk, 600 
Diann Cavallerie, 32 Zwölfpfünber) über Ofterove, 
Seeſen nah Tangermünde Über die Elbe führen. 
Aber auch bei Magdeburg, wo ber General Kleiſt 
Gouvernenr war, war bie Unordnung zu groß, um 
die Reorganiiation der Armee beginnen zu können; 
zubem war bie rechte Flanke durch den Elbübergang 
ber Franzoſen bei Roßlau u. Wittenberg bebrobt, 
u. als Soult den 21. Octbr. hinter der Sülze, zwei 
Stunden von mn eintraf, jetste Hohenlohe 
ben Rüdzug gegen bie Ober fort. Ney u. Soult 
berennten nun Magdeburg u. Murat lieh das Land 
12—15 Meilen weıt mit Reiterei burchftreifen, um 
bie Berfprengten aufzugreifen; u. als bie Einjchlie- 
hung auf beiden durch zwei Sciffbrüden verbun« 
denen Elbufern vollendet war, 309 Murat der Ar- 
mee nach, mur eine Dragonerdivifion bei Soult zu⸗ 
riidlaffend. Am 22. Octbr. ſchien ber Herzog von 
Weimar, welcher durch ben General Winning u. 
Berſprengte 16,000 Mann u. 32 Kanonen ftark ge» 
worden war u. fich fiber Yangenjalza u. Müblhauſen 
nah Braunſchweig gezogen batte, Anftalten zu 
machen, fich über Helmftädt nach Magdeburg durch⸗ 
zuſchlagen. Sogleich ftellte Soult zmei feiner Di— 
vifionen bei Olvenftädt auf, brach aber, als er er⸗ 
fuhr, daß bie Bewegung des Herzogs uur eine De- 
monftration gemweien jet, um jeinen ferneren Rüd- 
zug zu verbergen, Ney vor Magdeburg zurüdlafiend, 
über Gardeleben nad) Tangermünde auf, um bort 
den Übergang des Herzogs zu verhindern. Diefer 
war indeffen bereits in ber Nacht auf den 26. bei 
Sandau n. Werben über die Elbe gegangen u. hatte 
dort, durch Nachrichten aus feinen Erblanden u. 
ben Befehl des Königs beftimmt, das Commando 
dem General Winning übergeben u kehrte nad) 
Weimar zurüd. Am 16. Octbr. war Napoleon in 
Weimar. Die Einnahme von Erfurt beftimmte ibn, 
Murat, Ney u. Soult über Norbbaufen u. Halber- 
ſtadt folgen, Lannes auf Naumburg u. Merſebur 
marſchiren, Augereau aber über Auerftäbt n 
Merjeburg rücken zu laffen, um mit Lannes ver- 
einigt zu operiren; Davouft, welcher bis zum 17. 


372 


‚Detbr. bei Naumburg gelagert u. am 16. Dctbr. das 

Dorf Priehnit (i. d. 3) batte niederbrennen lafien, 
folite jeinen Mari auf Wittenberg beichleunigen. 
In Weimar batte dem Kaijer auf die frage an bie 
Herzogin Amalie, warum ihr Gemahl gegen ihn 
gefochten habe, mit der muthigen Antwort, weil er 
preußiicher General fei, imponirt u. er hatte dem 
Herzog Wiedereinjegung in fein Land verbeißen, 
wenn er fogleich aurüdtehre. Dort hatte er auch 
300 gefangenen jähfiiben Offizieren verfündet, daß 
er fie u. ihre Solbaten gegen ihr Ehrenwort, in 
dieſem Kriege nicht wieder gegen Frankreich zu die⸗ 
nen, entlafie u. das Land ihres Kurfürften, wenn 
berielbe ber preußiichen Allianz entjage, al® neutral 
anerfennen wolle. Wirklich nahm der Kurfürft von 
Sachſen dies Anerbieten an, erflärte fih am 17. 
Detbr. für meutral u. rief feine Truppen von ber 
preußiichen Armee ab. 

Während der Schlacht von Iena hatte das preu- 
hiſche Reſervecorps des Herzogs Eugen von Würt- 
temberg feine Bewegung von Magdeburg gegen 
Halle ausgefibrt u. war ben 16. Oct. dort einger 
troffen. Hier war er Anfangs ganz unbelorgt n. 
fürchtete auch ſpäter, als er von Flüchtlingen die 
verlornen Schlachten bei Jena u. Auerftädt erfuhr, 
feinen Angriff, trug aber doch Bebdenten fich iiber 
bie Elbe zurüdzuzieben, ba ein Befehl vom 13. ibm 
die Annäherung der königlichen Armee u. für fie 
Lebensmittel in Bereitichait zu ſetzen angekündigt 
batte. Er bezog nun mit feinen 10,000 Dann eine 
Stellung am rechten Saalufer binter Halle. Zu- 
gleich beiette er bie Brüde, die Dämme auf dem 
linfen Saalufer u. Paſſendorf. Erft al® am 17. bie 
Franzoſen über Querfurt anrüdten, beſchloß er ben 
Rüdzug, wollte aber zuvor noch detachirte Truppen 
an ſich zieben. Nachmittags griff aber Bernabotte 
unvermuthet an, nahm nad einer kurzen Kanonade 

Paſſendorf, überwältigte bie Aufftellung auf dem 
linten Saalufer u. warf die Preußen in Huord- 
nung durch die Stadt. Die Preußen jenfeit ber 
Stadt juchten den Franzoſen durch Artillerie u. 
Fifiliere das Debouciren aus dem Galgen- u. 
Steintbor zu wehren. Währenddem begann das 
Hauptcorps jeinen Rückzug über Zörbig nach Dei- 
jau u. ließ eine flarfe Arrieregarde zurüd. Bald 
erihien aber die Divifion Dupont u. Rivaud jen- 
feit der Thore, warf die Arrieregarde u. verfolgte 
fie. Als das Gefecht eben begann, war Das Negi- 
‚ment Treskow auf bem linten Saaluier von Magde⸗ 
burg unterwegs u. wurde plöglih angegrifien, 
amtingt u. tbeil® niedergebauen, theild gelangen, 
theils in die Saale gefpreugt. Die Preußen ver- 
loren in biefer Schlacht 1000 Todte u. Verwun— 
bete, 2000 Gefangene u. mehre Kanonen u. 4 Fah⸗- 
men; bie Franzoſen aber 800 Dann. Der Herzog 
GEngen zog ſich nad Deffau, ging dort am 18. Oct. 
über die Elbe u. den 19. über Gommern nad 
Magdeburg, wo er fein Commando dem General 
Natzmer übergab. Bernadotte aber Überjchritt die 
Elbe den 22. bei Barby u. Roßlau u. fam ven 25. 
bei Brandenburg an, wo er die Etraße von Magbe- 
"burg nach Berlin durchſchnitt, aber blos eine Ar» 
rieregarbe fand, u, wurde von Napoleon wegen 
biejer Zögerung u. feines Ausbleibens am 14. Okt. 
Icharf getadelt. Währenddem feute ber äußerſte 
franzöſiſche rechte Slügel feine Bewegung fort. Da⸗ 
bouft bejetste am 18. Oct. Leipzig u. den 20. Witten- 
berg, welches fogleidh in einen Waffenplatz umge- 
wandelt wurbe. Hiuter Davouft überſchritten Lau⸗ 
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nes u. Atıgereau die Elbe. Sie ſammtlich bemegten 
fih in zwei Eolonnen, Davouft. Über Jüterbogt 
u. Trebbin, bie übrigen über Treuenbriegen u. 
Potsdam gegen Berlin, weldhe Stadt Davoufts 
Corps am 23, Det. beſetzie m. bei Friedrichsfelde 
eine Stellung bezog; Lannes überraſchte am 23. 
Spandau, welches mit 600 Mann auf die Bebin- 
gungen von Erfurt capttulirte.. Am 24. Oct. war 

apoleon in Porebam, am 25. ftand er am Sarge 
Friedrichs bes Großen u am 27. bielt er jeinen 
Einzng in Berlin. Bon Potsdam aus erbielen 
ſämmtliche franzöfiihe Korps am 26. Oct. den 
Befehl fchleunig aufzubrehen, Davonft jollte nach 
Küftrin verbringen, feine Gavallerie aber nach Stet- 
tin u. möglichft weit an bie Nieder ⸗Oder ftreiien, 
Murat über Oranienburg, Zebdenik, Templin n. 
Prenzlau dem Fürften Hobenlobe in die linle Flanke 
fallen, Lannes Murat jogleich felgen, Bernadotte 
von Brandenburg aus die preußifche Arrieregarde 
über Nauen u. Kremmen drüden, Goult aber bie 
Eibe überjchreiten u. bie Corps des Herzogs; von 
Beimar u. Blücher möglichſt drängen. Diit etwa 
24,000 Mann, worunter 6000 Reiter, war Hoben- 
lohe mittlerweile feit ben 21. Det. auf dem Mari 
gegen Stettin. Die Kavallerie og über Havelberg 
u. Bafewalt, die Infanterie iiber Genthin u. Prenz« 
lau. General Schimmelpfennig deckte mit 1000 
Mann Infanterie u, 2000 Neitern die rechte Flanke 
längs bes Finowkanals marichirend. Generat Nat« 
mer, fpäter Blücher, bildete mit dem Neft des bei 
Halle geiblagenen Corps die Arrieregarde. Gleich 
auf den erſten Märichen vermwirrten ſich die Baga- 

en wieder u, bie Infanterie ſchlug ben 24. einen 
Palfchen Weg ein, Am 26. traf die Spite der Ca⸗ 
valleriecolonne der Franzofen, bei welcher ſich Mu⸗ 
rat jelbfi befand, unweit Zehdenik auf dag Seiten» 
corps Schimmelpfennigs u. griff dies ſogleich am. 
Anfangs wurden bie le gemorfen ‚ıfpäter 
reuffirten fie, tödteten 3UU Dann, machten 700 Ge⸗ 
fangene u. zgerjprengten ben Reſt. Hohenlohe war 
damals auf dem Marſche iiber Granſee nach Zeb- 
denit u. wartete bei erfterem Ort auf Bücher, 


„welcher an Natzmers Stelle bie Arrierenarbe über» 


nommen batte u. welchem Hobenlobe am Morgen ben 
beftimmten Befehl zufendete, ſich, ſei e8 auch durch 
einen Nachtmarich, von Granſee (21 Meile von 
Ruppin) an ibn beranzuzieben. Als jedoch Bücher, 
defien Truppen zu ermilder zu einem Rachtmarſch 
waren, nicht eintraf, Hobenlobe aber die Nachricht 
von dem Unfall bei Zebdenik erhielt, wendete er 
fih, da ibm der Weg über Zehdenik u Templin 
nach Stettin ſchon veriperrt war, nach Fürſtenberg. 
Auch bier erſchien Blücher nıcht, u. Hobhenlobe be⸗ 
ſchloß nun allein den 27. Dct. nad Prenzlau auf⸗ 
zubrechen; er gelangte dabin, naͤchdem das Regie 
ment Sendarmen bei Wichmannsbauſen- von den 
Frangojen gefangen worden war, nach einem Nacht« 
marſche den 28. Oct. früh u. vertrieb die franzöfl« 
ſchen Hufaren aus Prenzlau. Darauf erichien aber 
auch Murat in feiner rechten Flanke u. Lannes 
vor ber Front; eine zur Bertheidigung der Stadt 
aufgefübrte Batterie wurde genommen, die Stabt 
erfiürmt, bie Rüchzugslinie durchſchnitten u. drei 
Bataillone u. ein Nüraifierregimen gefangen. 
Nach dreimaliger Aufforderung Murats captrultrte 
endlich Hohenlohe auf tie Bebingung von Griurt, 
bie Garde follte nad Potsdam gebracht werden u. 
bafelbfi bleiben. Gefaugen wurden 6—-7U0V Dann 
u. 56 Kanonen genommen. Am 29. Oct, capitu- 
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firte auch bie andere Colonne Hobenlobes unter 
Echimn elpiennig mit etwa 4000 Mann u. eimem 
Artilleriepart bei Paſewalt; am 30. Det. General 
Bila, welcher fih mit der cımwa 2000 Mann ftarten 
Garnifon von Haunover mit dem jüngern, eben 
jo ftarfen General Bila vereinigt hatte, zu Anklam; 
am 29. fiel auch Stertin auf die Aufforderung La⸗ 
ſalle's. 

Bluͤcher war mittlerweile mit feiner noch gegen 
10,500 Dann ftarfen Arrieregarde bem. Corps 
Dobenlobes immer in-der Entiernung eines Diars 
ſches gefolgt u. wurbe von Bernadette ſtets lebbaft 

edräugt Im Boigenburg eriubr er am 29. Det. 
früh die Kapitulation Hobenlobes; ſogleich eutſchloß 
er fich lints abzumaridhiren, ſich mit tem Korps des 
Herzogs von Weimar zu vereinigen, über die Eibe 
zurüdzugeben, dort Yecogs in Weſtfalen zurüdges 
bliebenen Truppen an ſich zu zieben, zwiichen Diag- 
beburg u. Halle den Krieg im Rüden Napoleons 
zu organifiren u. jo eine große Diverfion zu machen. 
Er traf Winning, weicher das Corps des Herzogs 
von Weimar nah defien Abgange befebligte ur. fich 
über Straliund nah Roſtock zurüdzieben u. fich 
dort nad Kolberg od. Damig einſchiffen wollte, 
ben 31.’ Det. bei Krageburg, übernabm das Com» 
mando über beide Corps, wurde daburd 25,000 
Mann ſtark u ſetzte jeinen Marſch den 31. nad 
Waren fort.. Sämmiliche franzöfiihe Corps in 
bortiger Gegend wendeten fich nun gegen Blücher. 
Schon anı 26. maridirte Bernaborte(16,000 Daum) 
von Brandenburg über. Kremen nah Gramiee u. 
Lychen, dräugte dort Blüchers Arrieregarde am 27. 
m. erfuhr am 29: in Beigenburg die Kapitulation 
von Prenzlau u. Blüchers veränderten Marſch auf 
Etrelig; er wendete fib den 30. nach Stargard u. 
ſchickte ſeine Neiterei nach Neu⸗Brandenburg vor, 
um Blücer ven Rückzug abzuichneiden, während 
er den Nachtrab verfolgte u. bei Neu-Strelig 400 
Gefangene madte, Am 1. Nov. 3093: Bernadotte 
bei Autersbagen eine Brigade leichte Kavallerie von 
Soult, der:30,000 Mai ftart von Magdeburg 
Uiber Taugermunde den 31. in Diirow angelangt war, 
an fich, mau dieſem, fo auf 55,000 Maun angewachie- 
nen frauzöſiſchen Heere fanı am 3. andy noch Murat 
mit 12,000 Dann bei Güſtrow Bliicher mußte aber 
vor tiefer Übermacht feinen Rückzug ſogleich iort- 
fegen. Die Ermürung feiner Truppen u. Pferde 
machten. feine Lage ſebr jchwierig, dagegen erteich- 
terte das Terrain in Medienburg, welches fortwäh⸗ 
rend von Seen durchſchnitten ift u. viete feine ums» 
mauerte Städte bat, den Rückzug. So bielt ſich 
am 4. Novbr. ter Blücherſche Nachtrab miter 
Piöß im der ftarken Stellung bei Noſſentin, welche 
Die Frauzoſen erft:nad einem Bertuft von 50u Daun 
forcirten. Ein neues Nachtrabgefecht fand am 3. Nov. 
bei Krewitz Statt, wo die Preußen durch einen 
unerniarteten Angriff Maiſens 700 Gefangene u. 
7 Gefdnige verloren. In Schwerin gab Blücher 
feinen Plan die Eibe zu erreichen auf ü. ſtrebte nur 
das beieftigre Yübel u. die Mündungen ber Trave 
zu gewinnen, um ſich bier einzuichiffen. Glücklich 
erreichte er Yübed am 5. Nov. Abends, forderte 
von dem Eenat, welcher unter Berufung auf jeine 
Neutralität vergebens gegen den Einzug proteftirte, 
auch uch eine Kontribution umter den Namen 
ei ser Anleibe u. traf alle Anftaiten zu einer ernft 
lichen Vertheidigung, im der Hoffuung fich bei Lü— 
bed u. in dem mit einem Grenadierbataillon be 
jegten Travemünde einige Tage zu halten, während 
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weicher er feine Truppen einichiffen wollte. Be 
reits am 6. Nov. Diorgens kam Bernabotte vor 
Lübed w. nahm die Stabt mit Sturm; ber Kampf 
entſpann fih nun in der Stabt, in welchem bie 
Preußen nach tapferer Gegenwehr endlich umter« 
lagen. Blücher zog fib mit etwa 3000 Dann Ins 
fanterie nah Schwartau, die Cavallerie ließ er 
nach Ratfau gehen; das übrige Fußvoll war in Lü- 
bed gefaugen u. bie Hälfte bes Geſchützes erobert 
worden. Yübed wurde von 30,000 Franzoſen bie 
Nacht bindurch geplündert. Noch in der Nacht griff 
die Divifion Rivaud Schwartau an, nahm es u. 
machte dort einige hundert Gefangene. Die Im- 
fanterie der Preußen zog ih nun auch auf Natfau 
zurück. Blücer befand ſich dert am 7. Nov. einge» 
ſchloſſen, indem General Emald mir den Dänen 
ibn binderte, das däniſche Gebiet zu betreten, u. er 
in ber Meinung ftand, daß Travemünde fi ergeben 
babe. Ein Durbichlagen mit Cavallerie war aber 
bes moraftigen Bodens halber untbunlih, u. fo 
mußte Blücher denn mut feinem Reſte von 9400 
Mann in die Kapitulation willigen, melde er ſchon 
zweimal ausgeichlagen batte. Er erbielt biejelben 
Bebinguugen wie Hohenlohe. Außerdem war Ge» 
neral Ujedom mit etwa 1500 Mann den 4. nad 
Wismar geworfen worden, wo ibn Savary ab» 
ſchnitt u. ben 5. gefangen nahm. Pellet war mit 
BUV Mann nach der Eibe detachirt worden, konnte 
aber Blüchern bei Schwerin u. Gadebuſch nicht mehr 
erreichen u. wurde von Droueteinige Tage ipäterals 
Blücher gefangen genommen, Nach der Capitulation 
Blüchers eilte Murat mit der Neiernecavallerie 
nah Berlin, um der großen Armee zu folgen, 
Soult blieb im Mecklenburgiſchen u. Bernadotte 
bei Lübeck fteben; beide folgten aber nad kurzer 
Raſt. Auch Davouft, defien leichte Reiterei Fran» 
furt a. d. O. ſchon feit dem 26. Det. befetst hatte, 
war mit feinem Corps den 30. von Berlin aufge» 
brochen u. fam, nachdem er die Divifion Gudin 
gegen Küfirin detachirt hatte, den 31. Octbr. im 
Frankfurt an, u. Gauthier, welchen Gudin bei jeiner 
Reife nad Frankfurt vor Küftrin gelaffen batte, 
erreichte durch Einſchüchterung des Commandanten 
Ingersleben die Kapitulation Küſtrins auf Die Be- 
dingungen. von Erfurt, 4000 Manu wurden gejan- 
gen, 490 Kanonen u. ungebeuere VBorrätbe aller 
Art fielen in die Härde der Rrangofen. Küftrin 
war ſo unzugängig, daß die franzöfiihen Beſatzungs · 
iruppen mibevoll auf Kähnen über bie Oder jegen 
mußten, um in bie Feſtung zu kommen. Nun eils 
ten Davoufts Truppen über Mejerit u. beſetzten 
am 3. Nov. Bojen. 

Während fo bie einzelnen Korps. ber. großen 
frangöftihen Arınee das preußiiche Heer vernich- 
teten, rüdten von bem franzöflichen Heere noch 
bedeutende Reſerven nad, jo das adıte franzöſi— 
ſche Corps (14,000 Mann), welches Mortier bei 
Franffurt u. Mainz gelammelt, 15,000 Dann 
bolländer u. Franzoſen, welche König Yudwig von 
ren bei Weſel zufammengezogen hatte, u. end⸗ 
tih 16,000 Mann Baiern unter Deroi u. Wrebe 
u. eine Württemberger Divifion unter Banbanıme, 
beide in Franken geſammelt u. unter Oberbefebl 
des Prinzen Jerome, Bruder Napoleons. Die 
Baiern u. Württemberger, welche fpäter die Blafien- 
burg mit 700 Dann u. 65 Kanonen ven 25. Nov, 
mit Kapitulation nabmen, bejegten den 25. Oct, 
Dresden u. trafen Ende Octobers bei Frankfurt u. 
Glogau ein. Der König von Holland brad) den 19. 
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Det. von Weſel auf, durchzog Weftfalen, befetste 
Münſter, Osmabrüd, Paderborn u. wendete ſich 
den 7. Nov. gegen Hameln. Dort campirte Gene— 
tal Lecoq mit 5000 Mann u. 2000 Iſolirten von 
der Schlacht bei Jena. Da der König Ludwig nad 
Holland zurüdging, um jein Land gegen Landungen 
ber Engländer zu ſchützen, fo iibernahm General 
vary das Commando, u. mit ibm capitulirten am 
20. Nov., weil das Korps nur ſechs Wochen Les 
bensmittel hatte, Lecoq u. Schöler unter ben näm⸗ 
fihen Bedingungen, wie Erfurt. 7000 Mann war 
ren gefangen. Auch Nienburg übergab General 
Strachwitz mit 4000 Diann am 25. Nov. auf gleiche 
Bedingungen. Am 11.Nov. war aud Magdeburg 
von dem Gouverneur Kleift am Ney übergeben 
mworben. Bon Mainz war Mortier den 27. Det. 
gegen Hefien aufgebrochen, hatte Fulda bejett 
u. in Befig genommen u. fich der beifiihen Grenze 
enäbert, u. als von allen Seiten franzöſiſche 
ruppen in Hefien einbrangen, reifte ber Kur» 
fürft den 1. Nov. nah Schleswig ab, fein Yanb aber 
murbe von ben Franzofen bejetst u. für Frankreich 
in Befig genommen. Mortier u. ber König von 
Holland trafen am 1. Nov. in Kaflel ein. Hierauf 
wurbe das Hannöverfche in Befig genommen u. 
Mortier 309 am 10. Nov. in Haunover ein. Den 
19. rüdte er nah Hamburg. Dort, in Lübed u. 
Bremen belegte er alles engliiche Eigentbum mit 
Beichlag, erließ auch ftrenge Befeble gegen ben eng» 
lichen Handel. Auch Braunichweig war ben 26. 
Det. von Abteilungen bes Soultihen Corps bes 
feßst, Die Truppen entwaffnet ur. ald Kriegsgefangene 
ertlärt worden, ber bei Auerſtädt verwundete Herzog 
Karl lieh fi aber nach dem Holfteimiihen Ichaffen, 
wo er bald barauf ftarb. Den 31; Oct. waren in 
Berlin Proclamationen erjchienen, welche ben Her» 
og von Braunfhweig u. den Brinz von Oranien 
ihrer Länder für verluftig u. fpäter erflärten, daß 
die weftfätifchen Befitzungen Preußens, jo wie Er» 
furt u. Baireutb, mie wieber unter preußijche 
Herrſchaft zurüdtehren würben. Auch Oftfriestand 
u. Didenburg wurden Ende Novembers vom achten 
Corps bejetst u. für den König von Holland in 
Beſitz genommen. Medlenburg occupirte Napoleon 
unter dem Borwanbe, daß es 1805 den Rufen u. 
Engländern freien Durchzug geftattet habe. 
Napoleon blieb bis zum 24. Nov. in Berlin. 
Hier theilte er die eroberten Provinzen in Depar» 
tement®, beren jebem ein franzöjiicher General 
vorftand; Daru wurde über bie Verwaltung aller 
geſetzt. Ungeheure Lieferungen u. eine Contribution 
von 160 Mill. France jolte von Preußen gezablt 
werben. In Sachſen wurde für Frankreich ein Re— 
iment- von vier Bataillonen organifirt; eine bef- 
iſche Legion in Staffel, eine weftfätiiche in Diiinfter 
u. Braunſchweig errichtet. Die Unterbandlungen 
über ben Frieden gingen immer fort; Napoleon 
hatte zwar ben ihm von Sömmerba aus vom König 
—— Waffenſtillſtand ausgeſchlagen, aber 
geäußert, daß er förmlichen Friedensunterbanbluns 
gen nicht unzugänglich fein werbe, u. wirklich kamen 
mit Luchefini u. Zaſtrow preußiicher u. Duroc 
franzöfifcher Seits am 26. Dctbr. die Prälimina- 
rien eines Friedens zu Stande. Preußen follte das 
Barreutbiiche, Erfurt, Oftfriesland u. Die andern 
weftfäliihen Provinzen abtreten n. 25 Mill. Thlr. 
Contribution zablen. Alles übrige, ſelbſt Magder 
burg, Halberftabt u. die Altmark follte e8 bebal- 
ten; von Abtretung Südpreußens war gar nicht 
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bie Rebe. Der König von Preußen unterzeichnete 
biefe Bedingungen am 30. Oet., aber bie in dieſen 
Tagen Statt gefundenen Ereigniſſe bewogen Napo⸗ 
leon ſeinerſeits die Ratification zu verzögern u. 
die günſtigen Erfolge eines Aufang Novembers er» 
laſſenen Aufrufs an die Bolen beſtimmte ibn, jeine 
— ——— uoch höher zu ſpannen. Daher kam 
tatt des Friedens am 16. Nov. nur vorläufig ein 
Baffenftilftand zwiſchen Luecheſini u. Duroc zu 
Stande. Die preußiſchen Truppen jollten auf Alt 
preußen u. Südſchleſien beichränft werben, das 
übrige Königreich u. Südpreußen bis an die Mün- 
bung bes Bug ganz, daun Das ganze linfe Weichſel⸗ 
uier mit den Feftungen Lenczyſt, Thorn, Graudenz, 
Danzig u. Kolberg, in Schlefien Glogau, Breslau, 
alles Land öftlich der Oder u. nördlich einer Linie 
von oberbalb Breslau bis am die böhmiſche Grenze 
bei Landshut jollte der franzöſiſchen Armee ein- 
geräumt werben, Dagegen Neu-DOfipreußen für 
neutral erklärt u. von feiner Armee bejettt werben. 
Überhaupt ſollten die Ruffen während des Waffen- 
ftillftands das "preußiiche Gebiet räumen. Die 
preußiichen Beſatzungen von Hameln u. Nienburg, 
welche damals noch nicht capitulirt hatten, jollten 
zur Hauptarınee zurüdtehren. Solche Bedingungen 
wollte aber Friedrih Wilhelm ILL. nicht bewilligen 
n. konnte es auch nicht, denn ſchon Anfang Por 
vembers war eime ruffiiche Armee unter General 
Bennigfen, bem Bertrag am 22. Oct. zu Grobno 
zu Folge, in Breußiich- Polen eingerüdt, um durch 
bieje Provinz nad Schlefien zu gehn. Dazu kam 
bas Decret von Berlin, weiches alles engliſche 
Eigenthum confifcirte u. bie Briten vom Kontinent 
ausichloß, u. die Erklärung Napoleons, Berlin, 
Warſchau u. bie eroberten preußiihen Provinzen 
nicht vor. erfolgtem allgemeinen Frieder. räumen 
zu wollen. Am 1. Dechr. verweigerte baber ber 
König von Preußen dem Waffenftillfiand feine 
Beltätigung u. verkünbigte die Fortiegung des 
Kampfes. Borber waren ernfie Gerichte über das 
Benehmen ber meiflen Commandanten u. anderer 
Difiziere ergangen, ber Commanbant von Küftrin 
wurde zum Erſchießen verurtbeilt, der von Stettin 
caffirt, ber Gouverneur von Magdeburg, jo wie 
bie Commandanten dieſes Plages u. des Peters⸗ 
bergs bei Erfurt u. die Offiziere, melde fih, ohne 
bei Prenzlau, Paſewalk od. Anklam gegenwärtig zu 
fein, freiwillig in die Hände der Franzoſen gegeben 
hatten, obne Abſchied entlafien u. eine bejonbere 
Unterfuhungscommiifion gegen allegefangenen Of» 
ziere ernannt. Eine andere Verordnung bedrobte 
in Zufunft jeden Commanbanten, welcher pflicht- 
wibrig feinen Platz libergäbe, mit dem Tode; jedes 
Regiment, welches fliebe, follte untergeftedt, jeber 
Solbat, welder bie Waffen wegwerfe, erichofien, 
jeder Offizier, welcher freiwillig das Schlachtielb 
verlafje, ohne bleifirt zu fein, caffiet werben sc. Tod 
wurde auch allen Landestindern, welche die Waffen 
gegen das Baterland trügen, gebrobt: Am 18. Nov. 
war audy von Preußen eine fulminante Proclamar 
tion an die infurgirten Bolen erlafjen worden, 
Bolen war das nächſte Kriegsobject Napoleons. 
Im Mari gegen Bojen war Davouft, binter ibm 
ber Prinz Jerome mit zwei Divifionen Baiern bei 
Krofien u. die Divifion Bandamme belagerte Ele» 
gan. Yannes war von Stettin aus in Anzug gegen 
die Netze, als Reſerve ftand Augereau, die Garde 
u, die Küraffierdivifion Nanſeuty bei Berlin. Ney 
bei Magbeburg, Diurat, Soult u. Bernadotte im 
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Medienburgifchen bildeten bie zweite Linie der Ars 
mee u. waren nach ber Übergabe von Magdeburg 
u. nach Blüchers Kapitulation bei Natlan im Ans 
zug Über Berlin nach der Mittelover. Mortier u. 
Savary follten vereinigt das Land im Rüden ber 
Armee weftlich der Oder beiegen u. bauptiächlid 
die Küfte u. Schwediſch »- Pommern im Auge bes 
balten. Davouſts Avantgarde wurde mit Jubel im 
Bojen empfangen u. zum Auſſtand aufforbernde 
Broclamationen der Generale Dombromjli u. Wi- 
bidi vom 1. Nov. 1806 bradten Schaaren in ben 
Städten u. auf dem Platten Lande unter die Waf- 
fen. Napoleons nächftes Abjehen war auf Warſchau 
gerichtet. Die Oder follte zur neuen Bafis biejer 
Operationslinie dienen, Jerome mit dem 9. Corps 
Niederfchlefien erobern. Das Glüd begünftigte die 

ranzofen auch bier, denn ichon am 29. Nov. fiel 

logau u. nachdem die Bafis nun durch drei Bunte, 
Glogau, Küftrim 1. Stettin, binlänglich gefichert 
war, drangen Davauft m. Yannes in Polen vor u. 
Ende Novembers fireiften ſchon die Franzofen bis 
an die Weichiel. Einem dieſer Streifcorps von 100 


Chaſſeurs fiel in der Nacht zum 18. Nov. Ezenflor 


Hau mit 500 Preußen nebſt 20 Kanonen durch 
Capitulation in die Hände. Die verfallene Feſtung 
Lencayif räumten die Preußen, obne fie zu vertbei» 
digen. Lannes ſiaud Ende Nov. vor Thorn, Soult 
u. Davouft folgten. Auch Napoleon langte ben 
27. Nov. zu Polen an u. tbat Alles, den Eifer ber 
Bolen möglichſt zu entflammen, namentlich veriprach 
er einer Deputation, daß er die Wiederherſtellung 
Polens ausſprechen werde, ſobald er nach Warſchau 
foınme, Nu erhob ſich Polen in völliger Revolu—⸗ 
tion gegen Preußen. Kaliſch verjagte am 16. Dec. 
bie preußiiche Garnilon, ihm folgten mebre Heine 
Städte mit ihren Depots nad; eine Konföüderation 
wurde ach alter polnischer Sitte in Bojen unter 
Dombrowjfi gebildet u. in 14 Tagen ftanden vier 
Nationalregimenter (8500 Mann) ſchlagfertig ba, 
melde fib bald auf 25,000 Dann vermehrten. 
Aber Napoleon war 28 fein Ernft mit feiner Zus 
ſage, welche er den Bolen gegeben batte; er ließ 
dieſelben durch falſche Broclamationen, im Namen 
Kosziuffo's verfaßt, tänichen, während er felbft fich 
aus Müdficht auf Öfterreich hütete, das Verſpre⸗ 
ben ſchriftlich auszuſtellen. Napoleons Macht ver» 
größerte ſich noch indem der Kurfürft von. Sachſen 
am 12. Dec. durch den Frieden zu Voſen dem Rhein⸗ 
bund beitrat m..im gegenwärtigen Krieg 6000 Mann 
für Frankreich zu stellen veriprad. Am 15. Dec. 
traten auch Die fünf fächftichen Herzöge dem Rhein 
bunde bei, 

Schon am 30. Ung. batte der Kaifer Alerander 
bem ruffiiben Senat die. Abbrechung ber Unter 
handlungen mit frankreich angezeigt, aber zugleich 
im Krieg mit Berfien u. der Türkei begriffen konnte 
Rußland nur mit getbeilter Macht gegen die Kraus 
zoien auftreten es ftellte zwei Corps gegen Kranke 
reich auf ıt. befahl die Errichtung einer Landmiliz 
von 82,000 Mann. Das erite Corps (Bennigſen, 
55,000 Mann) zog über Grobno gegen Warſchau; 
das ziveite Corps (Burhömben, 36,000 M.) folgte. 
Eine Reſervearmee von 2 Divifionen unter Eſſen I: 
wurde im Innern des Reichs organijirt. Die ruſſi⸗ 
ſche Armee gegen Frankreich befehligte Feldmarſchall 
Kamenstoi. - Das durch Kallreuth reoraantfirte 
preußiſche Corps (Leftocq) war ohne die Feitungs- 
garntionen (30,000 M.) 18,000 DM. ftark; 20 pro⸗ 
vijoriſche Bataillons (15,000 DR:) wurben als Res 
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ſerve Leftocgs in Königsberg u. der Umgegend or⸗ 
ganifirt. Diefer Armee von 91,000 Rufen m. 
13,000 M, Breußen ſetzte Napoleon 125,000 M. 
(Bernabotte 12,000 M., Davouft 20,000 M,, 
Soult 25,000 M., Lannes 10,000 M., Ney 12,000 
M., Augereau 16,000 M., Murat 15,000 M., bie 
Garden 9000 M.), ohne die nachrüdenden Sadien 
(6000 M.) u. a. Rheinbundstruppen (15,000 M.), 
25,000 M. polnische Juſurrection, Mortier (30,000 
M.) u. Jerome (20,000 M.) in Anfchlag zu bringen, 
entgegen; mit dieſen zäblte fein Heer 220,000 M. 
Bennigien kam am 11. Nov, zu Pultufl u. au der 
Weichſel an; etwa 16,000 M. Ruſſen u. Preußen 
ftanden in Barihau, die Avantgarde unter Bar- 
clay de Zolly in Plod, mit dem preußiichen Corps 
bei Thorn erbielt er Verbindung. So wollte er 
Burböwben erwarten. Napoleon übergab Ende 
November das Commando ber Nejervecavallerie 
u. ber Corps von Davouft, Lannes u. Augereau 
an Murat u. ließ die Rejervecavallerie, welcher 
Davouft folgte, rafch auf Warichau losgehen. Auges 
reau beobachtete links die Preußen; Yannes folgte 
als Reſerve. Am 28. Nov. wurde Warfchau bejetzt, 
wobin Davouft den 30. kam. Die Ruſſen u. 
Preußen bielten ſich nur noch furze Zeit in Braga, 
ben 2. u. 3. Dec. zog Bennigjen eilig über ben 
Bug u. ben Narew zurüd. Auch Leſtocq räumte 
Thorn, welches von Ney bejetst wurde. Den 2. Dec, 
bejegte Diurat Praga, das jogleich in einen Brüden- 
‚fopf verwandelt wurde. Davouft ging aber bis 
zum 8. Dec. iiber bie Weichfeln. nahm eine Stellung 
längs bes Bugs u. des Narem. Den 6. Dec. 
drang bie Avantgarde Ney's in Thorn ein u. trieb 
bie Preußen nad) preußiih Straßburg. Das ganze 
Neyſche Corps ging nun bei Thorn über bie 
Weichſel, ihm folgte das zweite Nejervecavallerie- 
corps (drei Reiterdivifionen unter Beſſieres, welche 
ber Kaijer von Murat getrennt batte), u. jpäter 
Bernadotte; Augereau ging zwilchen Zacroczin u. 
Utama bei Dobrezyſtow ıı. Blod über die Meichiel, 
| So bildete Davouft, Lannes, das erſte Reſerve— 

cavalleriecorps unter Murat u. die Garden bei 
Warſchau den rechten Flügel; Augereau u. Soult 
bei Plonſt u. Zacreczin die Mitte; Ney, Bernadotte 

u. das zweite Rejervecapalleriecorps unter Beifitreg 
den linken Flügel. Napoleon, welcher ben 19. Dec. 
in Warſchau angelommen war, befebligte das 
Ganze. Während biejer Bewegungen beihloß man 
im ruffiihen Hauptquartier, noch bevor Napoleon 
feine völligen Kräfte au der Oberweichſel gefammelt 
bätte, ihn über die Weichſel zurückzudrängen. Leftocq 
verfuchte am 3. Decbr, vergebens Thorn wieder zu 
bejegen, Bennigfen ging den 8. Dec. nah Bultufl 
vor u. wollte fih Modlin (damals nur wubefeftigtes 
Dorf an ber Weichfel) bemächtigen. Davouft, der 
wegen Krankheit Diurats den Oberbefehl über 
bejien Corps u. zwei Divifionen von ber Reſerve— 
cavallerie führte, ging indeſſen ven 10. Dec, bei 
Okunin über den Narew. Die Ruſſen verjuchten 
zwar bie Franzoſen amı 11. aus Pomichowo, einem 
Dorfe an der Narew, welches der Schlüfjel zu ber 
Stellung bei Modlin war, zu vertreiben, gaben 
aber den Plan jpäter wieder auf u. bezogen unter 
Tolſtoi eine verſchanzte Stellung bei Czarnowo 
zwiſchen Wera u. Narem. Den 20. Dec. wurbe 
diefe Stellung von den Franzoſen (erft unter Das 
voufl, dann unter Napoleon) vg Ale u. bie 
Rufen mit einem Verluft von 500 Tedten, 1600 
Berwundeten u. 500 Gefanguen aus ben Schanzen 
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verdrängt. Der Rüdzug der Ruflen ging auf Na- 
fienit, wo noch ein Nactrabgejeht Statt fand, 
mobei bies Städtchen in Brand gefchofien wurbe: 
Napp verfolgte lebhaft die Auffen, wurbe aber 
dur Die jchlechten Wege ſehr aufgehalten. Am 
24. December war auch Barclay de Tolly mit 
ber Avantgarde bes rechten rujfiihen Flügels von 
Augerean’s Corps bei Kologomb angegriffen wor- 
den u. batte ſich auf Kamenskois Befehl nah No— 
wemiaftro u. Strzegocin zurüdgezogen. Dort traf 
er Bennigfen u. Beide fehten ben Rückzug nad 
Pultuſt fort. Am 25. Dechr. bildete die ruffische 
Armee zwei Maſſen, die eine (43,000 M.) ftand 
zu Pultuſt unter Bennigjen, die andere (20,000 M.) 
unter dem Flirften Galyzin bei Golymin; mei 
Divifionen ftanden außerdem bei Bopowo am Bug, 
Burböwden aber mit einer Divifion zu Makow. 
Kamenstoi hatte Bennigfen das Commanbo über: 
geben- u, jein Hauptquartier nach Yomza binter 
den Narew verlegt. Die Abfiht Napoleons war, 
die ruſſiſche Armee zwifchen dem Narew u. ber 
Wera anzugreifen, fie zu ſchlagen u. binter ben 
Narew auf. das ruffiihe u. oftpreufiiche Gebiet 

rädzudrängen. Desbalb dirigirte er dem rechten 
Füge, D Daveuft u. hinter ihm Lanues, fo wie 
zwei Cavalleriebivifionen gegen Pultuſk, Augereau 
u. zwei Divifionen Rejerwecavallerie unter Murat 
gegen Golymin, Soult gegen Ezichanow in bie 
rechte Flanke der Rufen, Ney gegen Soldau u. 
Mlawa indie linfe Flaute der Preußen, Berna- 
dotte zur Unterftügung dieſes Angriffe nach Bie- 
zun. Am 26. Dechr. Worg ens griff Davouft mit 
jeinem u. Patınes’ Corps vr Stellumg Bennigiens 
bei Bultuilan; es wurde den ganzen Tag von 
beiden Seiten mit großer Bravour getämpft, na— 
mentlich zeichnete ſich hier die ruſſiſche Cavallerie 
aus, bis ſich endlich gegen 8 Uhr Abends die 
Fraigoſen ven dem Schlachtfeld zurückzogen; zur 
gleich gab aber auch Kamenstoi den Rufen den 
Befehl, das Schladtieldb um Mitternacht zu ver« 
lafjen u. fih nad Oſtrolenka zurüdzuziehen. Die 
era gaben den Verluft der Rufen auf 3500 

odte u. Verwundete, 800 Gefangene u. 12 Kano- 
nen, den eignen auf 2200 (mach ruifiichen Angaben 
10,000) Todte u. Berwundete an; Lannes, mebft 


drei Generalen, war verwundet; auch bei Golymin: 


hatten am 26. Dec. die Franzoſen unter Augereau 
die ruſſiſche Stellung unter Galyzin angegriffen, 
auf beiden Seiten wurde viel Tapferkeit entwickelt, 
doch kam es nicht zur Enticheidung. In ber Nacht 
zog fih auch Galyyın über Makow auf Oftrolenfa 
jurüd. Auf beiden Seiten betrug ber Berluft 
ge 700 Mann. Die ruifiihe Armee fette ihren 

ctzug bis hinter die Oſtrolenkaer Wildniß fort 
u. bei einem am 2. Januar 1807 zu Nomogorob 
anter Bennigfen u. Burhöwden gebaltenen Kriegs⸗ 
rath wurde beichlofjen, wegen des Benehmens des 
hlten Oberbefeblahabers Kamenstoi, welcher feinem 
Gefecht, außer theilweiſe dem bei Naftelit, beige» 
wohnt, nad der Schlacht bei. Bultuit, ungeachtet 
die Ruffen nicht geichlagen waren, ben Befehl zum 
eiligften Rüdzug gegeben u. bie Neierwei bis tief 
im das ruſſiſche Gebiet zurückgewieſen batte, an den 
Kaiſer Bericht zu erftatten. Als Kamenskoi dieſen 
Beſchluß vernabm, legte er den Oberbefehl nieder 
tn. Tehrte nah Rußland zurüd; an jeiner Statt 
übernahm Burböwpen das Commando. Zugleich 
beſchloß der Kriegsrath den Rüdzug einzuftellen u. 
He Dffenfive wieder zu ergreifen. Auch der linke 
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franzöſiſche Flügel unter Bernabotte (mit Ney u. 
Beſſieres Relervecavallerie) war offenfiv verfahren; 
am 19. Dec. hatte die Avantgardendivifion unıer 
Maiſon Biezun beſetzt, vergebens verjuchte ihn am 
23. Dec: Leftocq wieder von da zu vertreiben u. zog 
fi mit einem Berluft von 50V Gefangenen nad 
Sol dau zurüch. Hier wurbe er 25. Dec. von Ney 
angegriffen u. räumte erft nach einem blutigen Nacı;» 
gefecht bie Stadt. Nach zwei vergeblichen Verſuchen, 
Soldau wieder zu gewinen, zog er ſich aın 26. über 
Neidenburg u. Raltenburg nad Angerburg zurüd. 
Der Berluft der Preußen betrug gegen 1000 M., 
ber ber Franzoſen auch gegen 1000 Main. Na— 
poleon bemmte umterbefien bie Operationen des 
rechten Flügels. Zwar batte er die Rufen u. 
Preußen aus dem Zerrain zwilhen Wlra u. 
Narew beransmansverirt u. ihnen einen großen 
Berluft beigebracht, aber dennoch blieb die ruf» 
fiihe Armee ım leidliben Stande, u. für fernere 
Operationen mußte Napoleon an der Weichiel, 
durch Eroberung von Graudenz u, Danzig, eine 
neue Bafis gewinnen. Er lebrte daher jelbfi ven 
2. Jan. 1807 nach Warſchau zurild u. ließ in den 
erften Tagen Januars fein Heer, den rechten Flügel 
an der Wtra u. Narew, den linfen bei Oftrolenfa, 
Solbau, Neidenbur u. DMarienwerder Winter« 
quartiere beziehen. Das zweite Neiervecavallerie- 
corps unter Beifieres wurde auinelöft, Beſſieres 
febrte zur Garde zurüd, Nur eine Dragonerdivifien 
blieb. bei Bernadotte. Statt deſſen wurde eim 
neue® Corps (Lejebre) aus 15,000 Poleun u. den 
darmſtädtiſchen, badenſchen, naſſauiſchen u. wiirz« 
burgiſchen Contingenten (15,000 M.) organifirt 
u. zur Blodade von Danzig, die Darmflädter zu 
der von Graudenz beftimmt, 

Unterbefjen wurde ber Befungefeicg in Scle- 
fien u. Bommern fortgeführt. Prinz Jerome mit 
den Divifionen Baiern u. Württembergern jollte 
Schleſien erobern. Anfangs 309 Ierome mit 
ben Baiern zwar über Kruffen zur Dedung der 
Belagerung von Glogau nah Kaltih u. entfendete 
den General Bandanıme den 7. November mit deu 
Wilrttembergern zur Berennung von Glogau; 
ſogleich wuide dies mit Grauaten heworfen ır., als 
jeit. dem 1. December die Beſchießung febbafter 
wurbe, auch Stadt u, Land durch Deputation um 
Überaabe baten, cabitulirte e8 am 2. December. 
Die Beſatzung (2500 M.) war triegsgefangen. 
Schlefien war, wie der Übrige Preußiſche Staat, 
von den Ereigniff en niebergedrüdt. Nur wenige 
Männer, bei. Graf Rüdler, trafen Anfalt zur Ges 
genwebr, aber nad feinem Tode ftodte die Laudes- 
bewaffnung wieder, u. als ber Fürft von Anbalt« 
Pleß mit dem Graf Görzen Sclefien bewaffnen 
jollte, bemmmte bie Annäberung der Franzoſen an 
Breslau fein dortiges Bemühen, u. er zog fich. mit 
den Kafjen nach Neiſſe zurück. Hier u. in Glatz ge- 
fang e8 ibm endlich ein Korps von 8000 M. zur 
organifiren. Seit bem 4. Dechr. war Breslau, mo 
von Tbiele mit 9000 M., zum Tbeil Roten, ftanp, 
von den Mürttembergern berennt u. das Biodades 
corps durch den Prinzen Jerome mit der bateri» 
ſchen Divifion Wrede verftärtt werten Die Bor— 
fäbte waren abgebrannt. Am 10. Dechr. wurde 
die erfte Barallete u am 15. die zweite Parallele 
angelegt u. die Stadt beitig beichefien. Auf vie 
Nachricht von dem Anrüden des Farſten Yıet von 
Oblau ber zum Entiat war die baieriſche Di jion 
Deroi u. bie Cavallerie von Kaliſch zur Belagerung 
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entboten; u. als ben’24: Detbr. ber Fürft im brei | 30. Jannar bis vor Stralfunb vor. Dort landen 


Kolonnen von Schweidnit; Glatz m. Kofel aus bis 
Strehlen nabete, griff Generat Mentbrum die von 
Schweidnitz kommende Colonne (3000:M.) ann. 
zerſprengte ſie. Dagegen ſchlich ſich die Colonne des 
‚General von Kropf; von Olatz kommend, durch die 
framzöftichen Beobachtungepoften-ban& u. erreichte 
den Fürften von Pleß bei Michelau. Lebhaft maren 
unterdeſſen bie Belageruugsarbeiten u. bie Be- 
ſchießung fortgefetst: worden, da Thiele eine ihm 
‚angebotene Ehpitulätion verwärf. Der Fürft von 
Pleß machte indeflen einen zweiten: Entfatzverſuch; 
er ging mit feiner Hauptcolonne (über Großburg 
auf Breslau 108; warf die Borpoften Montbruns 
gurüd u. fam ben 30, Decbr. im Angeficht bes 
württem bergiſchen Lager® bei Kleinburg nor Bres- 
lau au; da er aber feine Anftaften zu einem Aus» 
fall bei der Befatzung fab, gab’ er das Unterneh» 
men auf u. 309 ſich verfolgt won ber baieriſchen 
Divifion Minuci u. dem General Montbrun nad) 
ben Feftungen Oberfchlefiens zurück. Breslau ca- 
pitulirte nun am 5. Januar, die Belagung war 
triegegefangen; am 7. Jannar marſchirten die —— 
zoſen ein u. machten am 9:-Fanuar ben Anfang 
mit Sprengung der Feftungswerfe. Schnell brach 
Die Divifion Deroi zur Berennung von Brieg auf, 
während fich ein Beobachtungscorps bei Konrabs- 
waldau zur Dedung der Belagerung aufſtellte. Am 
10. Januar wurben die Laufgräben eröffnet u. am 
12. begaun bie Beſchießung. Der Commandant 
General von Eornerut capitnlirte ben 15. mie 
Breslau, gefangen wurden 1550 M. Am 10. Ian. 
erichien Bandamme vor Schweibnit, wo General 
Hanf befebligte; es war mit 4861 M. beſetzt, von 
Denen ſogleich über 1800 M. deſertirten, auch fehl⸗ 
ten Artilleriſten, das Geſchütz zu bedienen; Haubit- 
batterien beſchoſſen die Stadt vom ‘31. Januar bis 
5. Febr., u. am 6. capitulivte Haak. Die Garniſon 
follte, wenn nicht am 16. Februar Entfag erfolgte, 
—— ſein. Der Entſatz erfolgte nicht, u. 
3000 M. ergaben ſich den 16., 248 Kanonen fielen 
in franzöfiihe Häaude: Nun’ forcirte Bandamme 
noch den’ Paß von Wartha den 8. Febr. nad) einem 
mörberischen Gefecht u. warf bie Preußen nad 
Reinerz zuräd. Bereits in ber Mitte Decembers 
wurde Jerome ab⸗ u. zur Armee berufen, Ban- 
danıme Äbernahmifüribn bas Commando. 

In Bommernn. Medlenbüurg beobachtete 
Mörtier bie: Rieberober u. bie Küſte. Er follte 
Stralfund u, Rügen, wo ein fchwebiiches Corps 
von 15,000 Manıt ftand, zugleich aber Wismar ı. 
Travemünde, wo man Lanbungen ber Engländer 
bejergte, u. Kolberg mit kaum 14,000 Mann beo bach⸗ 
ten u. ftellte ji Anfang Decembers binter ver Beene 

wiihen Demmin u. Uckermünde auf. Im Kolberg 
rn fi unterbeflen Beriprengte von verjrbie- 
denen preußiſchen Corps gefammelt, u. Schill 
(j. d.) bildete ein Freicorps, mit welchem er die 
ganze Gegend bis Stettin bin unficher machte. Den 
6. Januar mißlang zwar ein Angriff der Bejabung 
pon Kolberg auf Wollin, welches Mortier, jo wie 
Uſedom u. Swinemünbe, beſetzt hielt; allein an ans» 
bern Bunften wurden bie erg gi nur um jo 
fühner u. unter anberen nahm Schill den General 
Victor, welcher das neuerrichtete Corps Polen u. 
deutſcher Truppen vor Danzig, Kolberg u. Grau» 
benz beiehliyen jollte, am 14. Jan. auf ber Reife 
bei Stargard gefangen. Indeſſen überſchritt Mor- 
tier am 28. Jan. die Beene u. drang fechtend am 

Univerfal: Leriton. 4 Aufl, XIII. . 


10— 12,000 Schweben unter Efjen.. Mebre Aus- 
fälle im Februar u. März mißlangen. Ende März 


‚rüdte Mortier vor Kolberg. Währenddem fenfzte 


Norbbeutichland umter ter Laft ber franzöfiichen 
Eontributionen u. dem franyöfiichen Übermutb; Er» 
bitterung war bie Folge. Hier u. ba ſuchten ge» 
fangene preußiſche Offiziere u. Soldaten Aufftand 
zu erregen ıt. fich an bie Spitse befjelben zu ftellen, 
jo wollte ber Lieutenant Wilhelm bei Krofien ein 
Freicorpe im Rüden der Franzoſen errichten, wurbe 
aber gefangen ır. erihoffen; in Heflen vertrieb ein 
Haufen Iniurgenten in Marburg die ſchwache Be- 
jagung, wurbe aber von 2600 herbeigeeilten Frau⸗ 
zojen zeriprengt u. Anfang Januars trug der beifi- 
ſche Major von Denfing, welchen die Bauern jelbft 
zu ihrem Chef gewählt hatten, im Einverftänbniß 
mit dem beiftichen Miniſterium u. bein Gouverneur, 
viel zur Dämpfung bes Aufftandes bei. 

Auf dem Kriegsihanplate in O ftpreußen follte 
ber Angriff, weichen die Rufien am 2. Januar im 
Kriegsrath zu Nomogorod beichlofien hatten (f. oben 
©. 576), gegen ben linfen Flügel ber Franzoſen 
> fern; man wollte diefen werfen, Ney u. 

ernabotte von der Hauptarmee trennen, Thorn, 
bevor ſich die Franzoſen jammelten, nebmen u. Na« 
poleon dadurch nötbigen, ſich über die Weichiel zu⸗ 
rüdzuziehen. Aber Bennigfen legte ber raſchen Aus⸗ 
führung diefes Plans Schwierigfeitenin ben Weg, ba 
er nicht unter Burböwdens Commanbe dienen wollte 
u: jelbft ven Oberbefehl zu erhalten hoffte. Er ging 
daher ſtatt ven 6, erft ven 10. Ian. u.3war an einem 

nz andern Buntte, als ibm befohlen war, über den 

arew u. vereinigte fich am 14. Jan. mit Burböw- 
den. Wirklich erbielt er das Kommando u. Bur- 
bömwben wurbe abbernfen. Nun verfolgte er ernſt⸗ 
fih ben begonnenen Plan; ließ awei Divifionen 
zur Beobahtung Napoleons bet Branfs, eine zur 
Erhaltung der Verbindung mit ihnen bei Goniazb, 
zog fi mit ben übrigen ſechs Divifionen (etwa 
70,000 M.) ven 15.— 17. Januar in vier Colon« 
nen durch die Defilees zwifchen dem Yömentiner- u. 
Spirdingfee durch u. ging bis Bilchofsftein vor, 
wo er am 21. Januar eintraf u. bis zum 23. blieb, 
Gleichzeitig rüdıe Peftocqg von feinen Kantonne- 
ments zwiſchen Angerburg u. Allenburg nach Yande- 
berg. Unerwartet erſchienen die Ruffen u. Preußen 
mitten unter den Cantonnirungen ber Franzojen, 
welche durch ein Ausbreiten ber Quartiere Neys 
10 Stunden nach Königsberg hin zu meitläufig ger 
worden waren. Nach einem beftigen Cavallertege- 
fecht bei Liebftabt wendete fi Bennigien den 24. 
Yan. nach Heilsberg gegen Bernabotte, dieſer con- 
centrirte ſchleunig jeine Divifionen zu Dfterode ur. 
Mobrungen. Vor leterem Orte erichien am 25. 
Januar eher Markow mit der Avantgarde des 
ruſſiſchen rechten Flügels u. griff die zweite bort 
bei Bfarrersfeldchen zwiſchen zwei Seen aufgeftellte 
Divifion unvorfihtig an u. wurde bald gedrängt. 
Gegen Abend rüdte zu jenem Soutien zwar Ge- 
neral Anrep mit jeiner Cavallerie heran, allein 
die Ruflen wurden über Hagenau, Wieje u. Geor- 
gentbal umgangen u. zum Rückzug genöthigt; fie 
verloren 1000 M., worunter ben General Anrep 
tobt, die Franzoſen dagegen 700 M. u. den Adler 
bes neunten Infanterieregiments. Bernabotte, wel- 
her 25. Ianuar während bes Gefehts in Mob- 
rungen fein Gepäck verloren batte, 308 fih am 26. 
Januar nach Liebemühl, wo fi fein Corps am 
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27. Jannar concentrirte, u. am 28. Januar nach 
Löbau. Dort vereinigten ſich zwei Divifionen fchwe- 
rer Kavallerie, welche bei Strasburg cantonnirt bat- 
ten, mit ihm u. verftärften ihn bis auf 22,000 M. 
Den 31. Januar ging er, fortwährenb von ber Ca⸗ 
vallerie bes Feindes gebrängt, nad Strasburg u. 
blieb dort bi8 zum 3. Februar, Benmigfen, einen 
Angriff ermwartend, fammelte nım fein Heer ben 26. 
Zan. bei Liebftabt u. ging ben 27. nah Mobrungen 
vor, wo er bis zum 2. Febr. blieb. Die Avantgarde 
tbeilte fih in zwei Theile, einer umter Kürft Ba- 
gration rüdte gegen Liebemübl, der andere unter 
Fürft Galyzin V. nach Allenftein; am 3i. Januar 
wurden Baflenheim u. Hohenftein von ber Avant- 
garde beſetzt. Napoleon, burh bie Meldungen 
Bernabottes am 26. Januar überzeugt, daß ber 
größte Theil der Ruflen gegen biejen u. Thorn 
eindringe, gab allen Corps Befebl, fchleunigft auf- 
zubrechen u. am 31. Ian. jwiſchen Hobenftein u. 
Drtelöburg einzutreffen; Lefebre aber, welcher eben 
Truppen zur Belagerung von Danzig bei Thorn 
fammelte, jollte um jeden Preis Thorn halten u. 
Das Lannes’iche Corps unter Savary, den General 
Effen bei Warſchau u. am Bug beobachten. Er jelbft 
war ben 31. Jan. in Willenberg. Am 31. ftand bie 
franzöftice Arnıee auf einem Raume von 15 Stuns- 
den comcentrirt, bie linke Flanke ber Ruſſen be 
drobend, u. rüdte am 1. Februar vor. Nachdem 
Bennigien durch einen aufgehobenen Enurier an 
Bernadotte von dieſer Bewequng ber Franzoſen 
benachrichtigt worden war, jammelte er fein. Heer 
am 2. Kebruar in der Stellung zwiſchen Jaulowo 
u. Monptlen. Als Bennigien am 3. in feiner Por 
fition unbemweglich bebarrie, lieg Napoleon deſſen 
rechten Fiügel bei Jankowo beunruhigen u. bie in 
der Iinfen Flaute der Ruſſen gelegene Brüde bei 
Bergfried über Die Alle nebinen, worauf die Ruſſen 
in der Nacht abzogen. Berluft der Ruſſen 1100 M., 
der Frauzoſen 3-4 M. Die ruifiiche Hanptarmee 
309 fih nun nah Wolfedorf zurüid u ließ mur eine 
ftarte Avantgarde unter Bagratior: in der alten Stel- 
lung, welche mit Anbruch des Tagen lebhaft gedrängt 
wurde. Bon Wolfodorf ſetzte Bennigien den Rüd— 
zug weiter fort. Die Franzoſen verfolgten am 5. 
Febr. jehr lebbaft, u. Ney ftie auf jeinem Marſch 
auf das preufiiche Corps Leſſocq'e, welcher fich über 
Liebftadt u. Waltersdorf mit ibnen in der Poſition 
von Jankowo vereinigen mollte. Sogleich ſetzte 
Ney u. die leichte Cavalleriedivifion Laſalle iiber die 
Paſſarge u. ging gegen Liebſtadt vor, um ber preit- 
hiſchen Avantgarde den Rückzug abzuſchneiden. Uur 
terdefien waren auch einige Abtbeilungen ber Re— 
fervecavallerie Murat bei Deppen über Die Paf- 
farge gegangen u. hatten bie Preußen bei Walters» 
dorf in Front angegriffen. Die Preußen zogen fich 
in Ordnung zurüd, fließen aber auf Ney, welcher 
fie in den Rüden nabm u. gänzlich aufrieb; 2000 
DM. wurden gefangen u. 16 Kanonen genommen, 
Das Hauptcorps Leſtocq's zog fid nah Schloditen 
zurüd. Im der Nacht auf den 6. Februar erreichte 
der rechte Flügel der ruifiichen Armee Landsberg, 
marſchirte gegen Morgen vor der Stadt aufn. zog 
ſich gegen Königsberg zuriid. Die Arrieregarbe bes 
ftaud bei Hoff (Wo die Rufen 2000 Todte u. Gefan⸗ 
gene verloren), Heilsberg u. Segothen lebhafte Ges 
fechte. Am 6. Febr. gegen Abend zog fi Bennigien 
nad Preußiſch-Eilau, nabın bınter bieier Stadt 
eine Stellung u. vereinigte fich mit dem Linken rıfi» 
ſchen, von Heilsberg lommenden Flügel. Die Ar- 
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rieregarbe (Fürft Bagration) war vor ber Stadt 
bei dem Vorwerk Grünhöſchen aufgeftellt, wurde 
Nachmittags von Murat u. Soult in brei Eolon- 
nen angegriffen n. von einer vierten in ber linken 
Flanke umgangen; der Kampf wurde ſehr lebhaft, 
ein framzöfiiches Bataillon wurbe von ber ruſſiſchen 


Cavallerie wniebergebauen, biefe aber zuletzt gemor« : 


fen, u. mit den Ruffen gemijcht drangen bie Kram 
zofen in Eilau ein: Nachdem bie Ruflen die Stabt 
am Abend geräumt hatten, warfen die Franzoſen 
fogleih eine Divifion vom Soultſchen Corps in 
biejelbe. Bennigfen war feft entichloffen, bei Eilau 
eine Schlacht zu wagen, um feinen fernern Rüdzug 
über bie Pregel n. nad Königsberg zu fichern, 
Sein Heer mar 65— 70,000 M. ftark, dazu kamen 
10,000 Breußen u. Ruſſen ımter Leſtoeq. Die rufe 
fiihe Armee, im zwei Treffen zwiſchen Schlopditten, 
Anffappen u. über biefe® hinaus aufgeftellt, bildete 
auf dem rechten Flügel einen Halen, indem fie der 
Straße mach Königsberg folgte; die Gavallerie u. 
Artillerie war auf. die Flügel u. im Centrum ver 
theilt. An den rechten Flügel follte fib das Corps 
Leſtoeqs anfchließen u. ben Raum zwiſchen Schi 
bitten u. Althof einnehmen. Als Reſerve ſtanden 
bie zwei Diviſionen in Colonne. Tutichlow beich 
ligte den rechten Flügel, Saden bie Mitte, Ofter 
man⸗Tolſtoy den linten Flügel, Dochterom bie Ne 
ferve. Ihnen gegenüber ftanden 68 — 75,000 M. 
Framofen unter Napoleons Oberbefebl; Soults 
Korps ftand in Eilan, eine Divifion zwiſchen Eilan 
u. Rothenen, Augerran, die Garden u. bie Reſerve⸗ 
cavallerie hinter Eilau; Davouſt follte den Tinten 
zuffiihen Flügel von — — u. Braunsberg ber 
umgeben, Ney follte Leſtoeq ot: en u. den Tinten 
Flügel ber Frauzoſen bilden. Das Schlachtielb 
war hügelig u. von Seen u. Bächen durchſchnitten, 
weiche aber, feſt zugefroren u. mit bohem Schnee 
bebedt, kein Hinderniß bildeten. Am 8. Februar 
früb begann ein ſtarkes Artilleriefeuer. von beiden 
Seiten die Schlacht. Bennigfen wollte Eilan wie 
ber nehmen, bald aber gab er bies auf, indem er 
durch u. der Divifion St. Hilaire vom 
Soultſchen Corps, welche fich weiter rechte gegen 
Serpallen zog, am fi Davonft zu nähern, 
feine linte Flanke beforgt wurde. Mittlerweile zo⸗ 
gen ſich bie beiden Divifionen bes Augereauſchen 
Corps in die Pilde, welche burch das Rechtszieben 
ber Divifion St. Hilaire zwiſchen dieſer u. Eilan 
entftand, hinein u. avaneirten gegen die Ruſſen 
Ein Schneegeftäber trieb den Franzoſen den Schnee 
ins Geficht m. nahm ihnen alle Ausfiht. Als dar 
jelbe nach 9 Uhr etwas machließ, befand fih Auge 
reau zwijchen bem rechten Flügel (Tutſchkow) u. 
ber Reſerve (Dochterow) der Ruſſen, welche num 
ſogleich ein mörderiſches Feuer aus einer verbedten 
Batterie gegen demjelben begannen, wobei Augereau 
nebſt jeinen beiden Divifionsgemeralen vermumdet 
u. fein Corps in Unordnung zurüctgeworfen wurde. 
Napoleon befahl, um die bierburch entftauderre Lücke 
u füllen, Murat einen Augriff mit fünf Divifionen 
avallerie gegen das ruifiibe Centrum zu maden; 
bier wurde die ruffiiche Kavallerie geworfen, zwei 
Linien Infanterie durchbrochen ur. erft die dritte bielt 
ben Angriffauf. Während darauf Diurat die ruſſiſche 
Iufanterie, welche zum Angriff auf den Kirchhof 
von Eilau, wo fib Napoleon in Berfon befand, 
vorrüdte, mit einer Chaflenrbrigade fprengte, langte 
Davouft in der linten Flanke der Ruſſen vor Ser» 
pallen im Echelous an, nahm dies u. drängte Tols 
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um dies Dorf u. Serpallen, u. bie Franzoſen ber 
baupteten bei. letzteres nur mit großer —— 
Defto mehr verflärfte Davouſt ſeinen rechten Flu⸗ 
gel, er drang nach Kufchitten vor, nahm jelbft Ans 
tlappen für einen Moment u. faft wurde burd 
diefes Zurüdprängen bes linken rufftichen Flügels: 
bie Schlacht zu Guuſten der Frauzoſen entſchieden: 


da erfchien plötlich Leftocg. Er war den 7. von 


Huflebnen aufgebrochen, um bei Althof ſich dem 
ruffifchen rechten Flügel anzuichließen; bei Schlaur 


tienen traf jeine Avantgarde jhon auf Abtheilungen 
von Reys Corps u. wurde mit ihnen handgemein. 


Die Hauptcolonne bog aber, eine Stunde weiter 
zurüch, nach Biffena aus u. eilte dem Orte zu, wo 
fie das heftigſte Schiehen hörte. Solam es, baß 
fie tatt auf dem rechten Flügel der Rufen, wie es 
befiimmt war, auf beren Linlen gerade im entſchei⸗ 
denben Moment, wo bie Gegner das Dorf Kufdit- 
ten nehmen wollten, anlangte. Sogleich gingen bie 
Ruſſen wieder auf die 
ichirte mit jeinen 6500 
bei Schlautienen we 

Neyichen Korps zurüdgeblieben u. bielten nad 
einigen nadıtheiligen Gefechten bei biefem Orte n. 
‘Bompiten. bei Kreuzburg daſſelbe in Schach) auf 
das breunende Kuſchitten los u. verjagte, mit ben 
Ruſſen vereinigt, die Franzoſen baraus,theils nahm 


. (die übrigen 8400. waren 


er die Gegner in bie rechte Flanke u. zwang fie, ale. 
es dunktelte, zu weichen, mebre franzöfifche Regir: 


menter wurden bierbei zeriprengt. Nun vertrieb. 
Leſtocq bie Franzoſen zwiichen Auflappen u. Lam⸗ 
paſch u. warf die Trümmer auf die wenigen Ba⸗ 
taillons, welche Davouft. zur Reſerve aufgeſtellt 
hatte, zurüd. Die Nacht endigte das Gefecht. Auf) 
dem linken franzöſiſchen Flügel hatte der Theil des 
Neyſchen Corps, weicher nicht zur Verfolgung Le» 
fiocgd verwendet war, Altbof u. Schlobitten,, den 
Stüppunft des ruffiichen Flügels, genommen u. 
die Avantgarde nah Schmoditien —— u. 
vergebens verſuchte Bennigſen bis zur Nacht Schlo- 
ditten mit bem Bayonnet zu nebmen, Beide Heere 
hatten unendlich gelitten; ruffiiche Berichte geben 
ihren Berluft am Lobten auf 7000 M., 18,000 M. 
Bermunbete, darunter; 9 Öenerale u. 400 Offiziere, 
franzöfifche dem ihrigen auf 3 Generale, 190U Tobte,; 
1 Marjchall (Augereau), 4 Generale u.5700 M. Ber- 
wundete am; gewiß betrug aber auch der franzöfi« 
ſche Berluft nicht unter 25,000 M.; die Franzoſen 
hatten 16 Fahnen, bie Ruſſen 13 Adler u. 6 Fah⸗ 
nen genommen. Beide Armeen befanden ſich fafl 
um Zuſtande ber Auflöfung. Über eim Drittbeil vom 
jeber befand ſich marodirend in den Dörfern hinter 
der Arınee u. auf ihren Rückzugslinien. Bennigſen 
batte faıım 30,000 M. unter ven Waffen u. befand 
fih am 9; Februar auf beiden Flanken gefährdet; 
er trat daber, gegen ben Rath des Generals Knox⸗ 
ring, ben Riidzug gegen Mitternacht an u erreichte 
Königsberg, Leftocg aber am 10. Februar Allen- 
burg. Bon der franzöfifchen Armee waren die Corps 
von Augereau u. Davouft-faft ganz aufgerieben, 
Soult u. die Nejervecavallerie ſehr geſchwächt u— 
nur Rey, die Garden u. Bernabotte, welcher erft 
den 5, feinen Marſch angetreien batte u. den 11, 
Eilau erreichte, befanden. fih im jchlagfertigen 
Stande. Napoleon ließ am 9. früh die ‘ *8* 
verſelgen u. blieb mit den übrigen Truppen bis 
sum 13. Fıbr. auf u. bei dem Schlachtfeide fliehen. 
Verngbotie ſtand als tinfer Flügel bei Kreuzburg 


ranzofen 108, Leſtoeqq marc 


des beftig anbrängenben, 


579. 
Eilau u. Mühfhan- 
fen, Soult auf dem 22 Schlachtfelbe, Eom- 


pans (an Augereaus Stelle) mit bem Obſerva⸗ 
tionscorps am franzöfifchen rechten Flügel unter 
Savary, aber burd das bei Thorn organifirte 
10. Corps unter Lefebre verftärtt, General Gran 
bean bei Willenberg. durch eine Divifion von Sa 
vary, bie Öreriabierdivifion Dubinots u. Die Drago⸗ 
nerbivifion Grouchysnerftärkt. Wirklich machte auch 
Eſſen Demonftrationen nah Wiltenberg hin. Jetzt 
fanbte Napoleon den General Bertrand mit Frie⸗ 
bensporfchlägen mad Memel zu bem König von 
Preußen, dieſelben ſchienen indeſſen dem König jo we⸗ 
nig genügend, daß er fie zurüdwies, nur ein Ber» 
trag faın zu Stande, nad) welchen bie gefangenen 
Dffiziere ansgemwecbielt werben follten. Gleichzeitig 
ing Fürft Bagration nad Petersburg, um dem: 

wi, von Rußland Meldung von dem Geſchehe⸗ 
nen zu machen n.-bie Berflärtung bes Heeres zu 
betreiben, auch ihm über ben Zwift zwiſchen Gene» 
ral Bennigien m. General Knorring mündliche 
Meldung zu machen. Da die bisherigen Stellun- 
gen ber Franzoſen ſehr uubequem u. die Borräthe 
aufgezehrt waren, das eingetretene Thaumetter auch 
jebes Borrüden unthunlich machte, jo beſchloß Na- 
poleon Mitte Februars Winterquartiere hinter ber 
Paſſarge zu beziehen; ex deckte jo bie Belagerung 
von Danzig u. wollte bier weitere Berftärlungen 
abwarten. Am :19. Febr, waren bie Bewegungen 
bierzu vollendet. Erſt den 20. erfuhr Bennigſen 
den Rüdzug ver Franzoſen u. ließ die ruſſiſchen 
Vorpoſſen nach Kreuzburg, Eilau u. Landsberg vor+ 
eben, wo bie Rufien 3000 jchwer verwundete 
se fanden, ihre Berwunbeten dagegen u. 


"zugleich die Borpoften bei Liebftabt einige taufend _ 


ſiſche Gefangene bereiten. Die Hauptarmee lag 
während dem in u. bei Königeberg in Cautonnirun⸗ 

‚ erfb den 21. Febr. ſammelte fie ſich zu Allen« 
Kein u. ging gegen Landsberg, wohin das Haupt⸗ 
quartier fan, das preußiiche Korps, unter General 
Ploötz, ald rechter Ftügel gegen Braunsberg, das 
Leftocgiche Corps als linker Flügel nah Barten- 
flein vor, verließ jeboch dieſe Stellung balb wieder, 
um fi mit Plötz vereinigt wieder auf den rechten 
Flügel zu begeben. Bon da aus erließ Bennigſen 
eine Broclamation, worin er fih den Sieg von 
Eilau zujchrieb. Bis zum erften März blieb Ben- 
wigien, einige Meine Gefechte abgerechnet, unthätig 
ftehen , bejeßte Braunsberg u. ſchob feinen Vor⸗ 
trab bis Mühlhauſen vor.. Schon Anfang fer 
bruars hatte der linle zuffiiche Flügel unser Eſſen 
(22,000 M.) ſich bei Nowgorod concentrirt u. Durch 
Demonftrationen bie Abficht zu erfennen gegeben, 
fich bei Willenberg zwifchen die große franzöfiiche 
Armee: u. Savary zu: werfen u. beide zu trennen, 
Unerwartet erichien aber Eſſens Hauptmadt am 
15. Februar vor Ofiroleufa u, griff Die Stabt an. 
Zufällig. befand ſich aber ein Theil ber Grenadier⸗ 
diviſion Oubinots auf. dem Marie nah Willen- 
berg bei Oftrolenfa u. verftärkte jogleih die Be— 
fagung, welche bie Stabt jo lange bielt, bis das 
Corps fi jammelte u. herbeieilen konnte, wo dann 
Efien angegriffen u. geworfen wurde. Die Ruſſen 
verloren nach Angabe der Franzoſen 1200 Todte, 
2000 Terwunbete, bie Franzoſen I General, 100 
Todte, 600 Verwundete. Diejer Sieg ficherte erſt 
die rechte franzöfiiche Flanke, die directe Berbin» 
dung der Hauptarmee mit Warihau u. die Aufe 
ſtellung hinter ber Pafjarge — Der rechte 





I80. 
Fägel wurde durch eine Divifion Baiern: (rede, 
jpäter Kronprim vun Baiern) vom 9. Corps. (Bring 
Jerome) verftärkt, dagegen verließ das 10. Corps 
(Lefebre) ben rechten Fluͤgel u. ging nah Danzig. 
Um bie Winterquartiere bes linken Flügels noch 
mebr zn fihern, ließ Napoleon Braunsberg durch 
Bernabotte am 26. Februar nehmen. Zwar be» 
mächtigten ſich die Nuffen am 8. März ber Stabt 
wieder, wurben aber den 10. von Neuem vertrieben. 
Nun wurden bie Briüden über die Paflarge, mit, 
Ausnahme der von Braunsberg un. Spanben, ver« 
btamıt, die Borpoften aber jenfeit des Fluſſes vor» 
—— Braunsberg, Spanden u. Lomitten mit 

rüdentöpfen verſehen, Wolfsdorf, Gutſtadt u. 
mehre Dörfer verſchanzt. Als Bennigſen fein Heer 
am 1. März bei Frauendorf concentrirte u. bie 
franzöfiihen Borpoften aus GOutſtadt vertrieb, wollte 
Napoleon die Rufen nicht fo nahe bulvden u. lief 
deshalb den 3, März die ganze Linie vorrüden. 
Bernabotte u. Soult gingen daher ilber die Pafjarge 
u. Ney vertrieb in ber Nacht auf den 4. bie Ruſſen 
ans Gutftabt. Am Morgen zogen ſich bie Franzo⸗ 
fen wieder über die Paſſarge zurüd u. ließen nur 
die Borpoften jenfeit derſelben u. in Gutflabt m. 
Allenſtein fieben. Das ruffifhe Heer concentrirte 
ſich nun bei Heilsberg u. bezog bieranf zwiſchen 
biefer Stabt u. Bartenftein Gantonnirungen; 
Hauptquartier in Bartenftein. 

"Danzig war, als jehr entfernt von dem ver⸗ 
mutblihen Kriegsihauplage, vernachläffigt wor⸗ 
ben, erft im November waren bie Werte eilig in 
Bertheidigungsftand gefett, ber bedeckte Weg pal« 
Iifabirt u. Die Umgegend unter Waſſer geſetzt, 
auch die nächften Vorſiädte Neugarten, Stolzen⸗ 
berg, Schottland bis 400 Schritt vom Glacis ab» 

ebrochen worden. Die Beſatzung war 16,000 

ann Preußen ſtark. Der General Marwitz, ſpä⸗ 
ter General Kalfrenth befebligte fie. Das 10. fran« 
zöfliche Corps unter Lefebre, 54 Divifionen Fran⸗ 
zoien, Staliener, Polen, Babner u. Sachſen war 
zur Belagerung Danzigs beſtimmt. Den 1. Febr. 
erſchien zuerfi Dombrowſti mit feinen Polen zu 
Mewe, 8 Meilen oberhalb Danzig; am 11. Febr. 
geifen die Franzoſen den General Roucquette bei 

arienmwerber an un. drängten fein Heines Korps 
nach Danzig zurüd. Die Badner mit Dombromjfi 
vereinigt, ftälrmten bem 23. Febr. Dirichau in zwei 
Eolonnen u. machten die 1500 M. Preußen nach 
lebhafter Gegenwebr, obſchon fie fih auf Discretion 
ergaben, fafl ganz nieder. Gleichzeitig wurde ber 
Angriff von etwa 2000 M., welche ben Abge- 
ſchnittenen aus Danzig zu Hülfe kamen, abgefchla« 
* Im Anfang März gingen Vorpoſten gegen 

nzig vor u. nahmen bie Anhöhen vor dem Bir 
ſchofsberg u. Hagelsberg; am 12. März wurde der 
Plat anf dem linfen Weichfelufer weit eingeſchloſſen; 
am 18. war bie engere Einfchliefung vollendet u. 
nur Über die Nebrung u. jur See war die Eom- 
munication nah Königsberg noch frei; am 20. 
nahm der franzöfische General Schramm die Neb- 
rung. Bergebens verjuchte Kalkreuth mehre Aus 
fälle, u. nur ber am Grünbonnerstage war von 
einigem Erfolg. In der Nacht zum 2. April wurde 
bie Tranchee vor dem Hagelsberg, welcher mit dem 
Bilhofsberg eine ftarke VBorbefeftigung der Höhen 
von Danzig bildet u. der Hauptangriffspunft fein 
follte, auf ben Höben bei Ziganfenberg, am 9, 
April aud vor dem Bilchofsberge, eröffnet. Die 
Preußen waren mit einer Contreapproche aus ber 
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Feſtung gen, um einen Hügel, 150 Schritte 
vom ber eftung, vor bem linken Flügel der An- 
geiffäwerte im Befig zu nehmen. Um dieſen kämpfte 
man nun mehrfach, felbft nach Eröffnung ber zwei» 
ten Barallele in der Nacht zum 12. April, doch blieb 
er ben 14. in ben Hänben ber Franzoſen. Nun ver⸗ 
ſuchte man auch Weichjelmünbe u. ig zu tren« 
nen. Am 15. murbe das rechte Ufer ber Yaale, eines 
ſchmalen Armes der Weichjel, welcher einen Bogen 
bes Hanptfluffes zwiſchen Danzig u. Weichjelmünde 
verbinbet, bejetst u. dort zwei Schanzen mit bop- 
peter Communication zum. nahen Walde errichtet 
u. Brüden geihlagen. Ein Ausfall aus Weichiel- 
münbe den 16. Aprilu. bie Beſchießung der franzöſi⸗ 
ſchen Werte durch engliiche Corvetten, welche des⸗ 
halb in die Weichſel geſegelt waren, waren ummirt- 
fam. Iu der Nacht zum 24. April begannen bıe 
erneuerten Demontirbätterien das Feuer gegen bie 
Stadt u. fetten dafjelbe lebhaft. fort. Balb waren 
bie Erbwerte des Hagelöberges ganz durchlöchert, 
auch in der Stabt hatte das Bombarbement großen 
Schaden gethan. Um dieſe Zeit wurde auch bie 
britte Parallele vollendet. In der Nacht zum 7. 
Mai überfielen u. nahmen die Franzoſen, Über bie 
Weichſel ſetzend, den Holm, eine von der Weichiel 
u. ber Laale gebildete große Inſel, zwiſchen Danzig 
u. Weichfelmünbe, wobei fie 17 Rauonen eroberten. 
Sogleich wurden die Trandeen von dem Ha— 
gelöberge, weiche ber Holm bisher flankirt batte, 
weiter vorgetrieben, bie .Schanzen bes Holms 
aber gegen diejelben gewendet u. Wurfbatterien 
gegen die Stabt errichtet. Gteichzeitig nahmen auch 
bie-Belagerer bie Kallſchanze in ber linken Flante 
ber Angriffsfronte. Am 10. u. 11. Mai krönten bie 
Franzoien den Rand bes bededten Weges des Ha- 
gelsbergs u. vertrieben bie Breufen aus bemfelben, 
doch wurde bie® Etablifjement von den Belagerten 
durch Granaten faft ganz zerftört, Da: erfchienen 
plötzlich am 11. Mai 5300 M. Rufen u. 1300 M. 
Preußen, unter General Kamenefoi Il, von Billau 
aus Übergeichifft, zu Neufahrwaſſer. Hierdurch 
wurben die Franzofen auf der Nebrung, am ber 
Laale u. auf bem Holm zwiſchen zwei Heuer ge 
uommen. Aber Dubinot eilte mit einer Grenadier» 
brigade von Marienburg herbei u. Napoleon lief 
zu Marienburg burch Lanmnes ein neues Reſerve⸗ 
eorps (2 Diviſionen Infanterie, 3 Regimenter Ca 
vallerie) zur Unterftügung Lefebres bilden. Ku- 
menstoi-II. war, als er landete, von der Wegnahme 
bes Holıns dur die Franzoſen noch nicht unter 


richtet, ergriff baher.ecft den 15 Mai den Ge— 


neral Schramm am Holm mit 3 Colonnen an ; eine 
4:Colonne follte die Nebrung attakiren, wurbe aber 
mit 1500 M. Berluft zurüdgeworjen. Ein Angriff 
mit 2000 M., welcher. von Pillau aus längs ber 
Nebrung geicheben jollte, fam zu jpät. Auch Die Br- 
fagung war untbhätig geblieben n. hatte nur leb⸗ 
bafter gefeuert. Den 19. Mai erjchien eine engliiche 
Corvette: mit 26 Kanonen in ber Weichfel, melde 
der Stadt Bulver u, Borräthe ilberbringen jollte; 
aber das Schiff wurde lebhaft beſchoſſen, gerierh 
auf den Grund u. mußte die Segel ftreichen. Um 
diefe Zeit langte Mortier mit einem Theil feines 
Corps von Kolberg an, u. mit biejem verftärft 
wollte Lefebre den Sturm auf den Hagelsberg ver- 
fuchen. Zuvor ließ er ben General Kalfreutb 
nochmals auffordern, u. dieſer capitulirte nad 
rübmlicher Bertheidigung den 24. Mai. Die Be— 
ſatzung zählte, als fie am 27. Dlai auszog, mod 
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9000 M., darunter 4000 Kranke. Sie wurde von 
den Tsranzoien nad Billau geleiter, verfprach aber 
ein Jahr lang mit gegen Frankreich zu ‚dienen. 
Weichſelmünde war nicht in: ber, Capitulation ber 
griffen, indeſſen capitulirte e8 ben: 27. auch, aber 
noch bevor die Kapitulation geichloffen war, beierr 
tirte ber größte Theil. ber Beſatzung, meift Polen. 
Ähnliches war in Danzig geſchehen. Die Franzofen 
fanden in Danzig 980 Kanonen u. bedeutende Borr 
räthe an Lebensmitteln. Auch Graudenz, wo Kurs 
bitre befehligte, war feit Eube December mehr ber 
obachtet als eingeichloffen, die blos ummauerte 
Stabt aber beietst, welche bei bem Vordrin 
Yeftocg® nad biejer Gegend Ende Januar entſetzt 
wurde. Erſt Anfang Februars bewerlſtelligte Ge⸗ 
neral Reyer, ſpäter Bictor (nach feiner Auswechs- 
lung gegen Blücher) mit Franzoſen, Polen u. Darm⸗ 
jtädtern die engere Einichließung; die Beichiegung 
begann erſt nah dem Fall ven Danzig, bach hielt 
Graudenz ſich bis zum Frieben. en 
Während der Belagerung von Danzig verhaerten 
beibe Armeen in Ofpreußen an ber Paſſarge iu 
ibren Stellungen. Die Franzoſen campirten ſeit 
Mitte März in einer Neibe verſchanzter Baradenr 
lager u. zogen 60,000 Conſeribirte u. Rheinbundr 
truppen an fi, Napoleon legte fein Haupt 
quartier nah Schloh Finkenſtein, um Danzig m. 
ver großen Armee gleich nabe zu ſein. Das: erfte 
Corps (Bernadette, 3 Divifionen, 1 Cawallerier 
a. betrug 17,780 M., das britte (Davouſt, 
3 Divifionen, 1 Tavalleriebrigade) 19,740, Di, 
das vierte (Soult, 3 Divifionen, 1 Cavalleriebri⸗ 
gabe) 27,820 M., das fünfte (Mafjena, 2 franzd- 
fiiche, 1 baieriſche Divifion) 23,990 M., das fechfte 
(Ney, 3 Divifionen, 1 Cavalleriebrigade) 16,000 
Dt., das fiebente (Augereau) war, ba es jehr ge 
ſchwächt u. der Kommandeur befjelben nebft den 
Divifionsgeneralen verwundet war, aufgelöft u. 
unter bie übrigen wertbeilt worben. Außerdem be» 
ftanıd das Garbecorps (die eigentlihe Garbe Beir 
ſieres, 5400.M, Infanterie u. 3830 M. Cavallerie, 
u. bie Grenadierreſerve Dubinot, 6050 DL), bie 
Refervecavallerie (Murat, 3 Küraffier-, 5 Dragor 
nerbivifionen, 15,000 Pierbe). Noch waren 447 
9000 M. Cavallerie u. Infanterie gegen die Weich⸗ 
ſel im Marſch. Demnach hatte Napoleon an ber 
Weichſel 110,000 M. Imfanterie u. 24,000 M. 
Eavallerie, Außerbem ftanden folgende Corps de 
tachirt: das achte Corps (Mortier, 2 franzöfiicde, 
1 italieniiche u. 1 holländiſche Diyifion, 1 Reiterbri- 
gabe, 29,600.M,) ftand in Pommern, das neunte 
Corps (Bandamme, 1 baierifche, 1 württembergiſche 
Diifion) 14,650 M. in Schlefien, das ‚zehnte 
Corps (Lefebre, 1 Divifion Franzoſen, 1 Diviflon 
Staliener, 2 Divifionen Bolen, 1 Divifion Bad» 
ner u. Sachſen) 33,000 M. vor Danzig u.-Graur 
venz ‚Die poluiſche Divifion Zayonejel Beftand 
für fid ; die Truppen ber Heinen Rheinbunbfürften 
waren in Anmarjd gegen Bemmern, ein Reſerve⸗ 
armaeecorps (Brune, 2 Div. Franzoſen, 1.ſpaniſche 
Div. u. 1 Div. Baiern u. Babırer) war ſchon ba- 
ſelbſt, u. mit dieſen fanu man bie frauzöftihe Ar 
mee wohl auf 248,000 M. anfchlagen. ‚Bei ben 
Ruſſen fangten Verftärtuugen, nameütlich im Mä 
die Garden uw, ber Kailer im. April jeibft 
ber Armee an; Bennigien behielt auch ferner ben 
Dpberbefehl. Die äuferften leichten Truppen: be+ 
fehligte Platow, die eigentliche —— Fürſt 
Bagration u. unter ihm dem rechten Flügel Bogo⸗ 
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wont, den Iinfen Beſtuſchew, den: Soutien Mar» 
tor L Bon ber Hauptarmee führte das erfie Treffen 
Für Gotſchalow I. u. das zweite Treffen Doc» 
terow. Die ganze ruſſiſche Armee zählte 20 Koſa⸗ 
kenpulls (9000 M.), 180 Escabrons (14,400); 92 
Bataillon m. .30 Jügerregimenter (45,900 M.). 
Den rechten Flügel der Armee bildete das Corps 
des preußifchen Generals Leſtoeq, es zäblte 11 Bar 
taillone, 79 Gscadrons; 8,500 M. Cavalierie, 5,400 
M. Infanterie, zu ibm betadirt waren 2 ruſſiſche 
Divifionen (13,000 M.). Ganz von der Haupt 
armee getrennt war ber äußerfte Flügel an dem 
oberen Narew u. der Pifel, jest. unter Zolftoi (2 
Divifiönen Infanterie, 16,500 M., 1400 Koiafen 
=. 3000 M. Cavallerie). Die Reſerve bildeten Daß 
Meierve- ob. Garbecorps unter: Großiürk Con⸗ 
ſtantin, 350 Koſalen, 3000 Bierbe, 92H M. Im 
Ganzen mochte das ruſſiſch ⸗preußiſche Heer an ber 
Narew.u, Pafjarge 38,000 DM: Caballerie, 96,000 
M. Infanterie, alio 134,000 M. betragen. . Beibe 
Deere in Oſtpreußen u. Boten waren fich Daher un⸗ 
gelähr gleich, Gleichzeitig waren durch Ulas vom 
24. Mai die ruſſiſchen Milizen von 200,000 M, in 
Activität gejeigt worden, um die ganze Armee zum 
Krieg verwenden zu lönnen. Ungeachtet ber anger 
laugien ruſſiſchen Berftärkungen unternahm Benr 
nigſen nichts Grufttiches zum Entſatz Danzig. 
Dagegen griff Wirtgenftein mit ber Avantgarde am 
80. April die befeftigte Stellung unweit Oftrolenla 
au, eroberte 4 Kanonen u. machte 300 Gelangene, 
behielt auch von jetzt an Oſtrolenla beiekt; am 
1. Mai wurbe femarois bei Sierabjl vom ruſſiſchen 
General Lewis angegriffen n. mit 300 Todten. u. 
Bermunbeten, 110 M. Gefangenen Berluft zurüch 
getrieben, u. 4, Mai ber Krouprinz von Baier, 
welcher mit 4000 M. bei Bultujf den Narew pajr 
firen:u. gegen Obrity vordringen mollte, mit Ver⸗ 
luft von 400 Todten u. 100 genen von Lewis 
aufgebalten. a | 

ährenb. der, factiigen Wafjenrube Anfang 
Aprils verfuchte fterreich vergebend ben Frieden 
zu vermitteln, Dagegen wurbe am 26. April eine 
neue jeftere Eoalition zwiſchen Preußen,. Rußlaud 
u. England gegen Frankreich geſchloſſen. Als die 
Capitulation von Danzig bei den Berbindeten ber 
kannt wurde, entichloflen ſich diefe ungeläumt zum 
Angriffe, um Nappleom wicht. Zeit zu laſſen, die 
jetzt bisponibel geworbenen Streitfräfte an ſich zu 
er Den 4. Juni fammelte fi die Hauptarınee 
bei Heilsberg u. Umgegend, u am 5. erfolgte der 
Angriff in 8 Colonnen, aber er mißlang, theils weis 
man Anfangs ben 4. Juni zum Angriff beſtimmt 
hatte, dies aber zu ipät wiberrief, meshalb Die Preu⸗ 
hen den 4. mitten im Angriff auf Spanden Contre⸗ 
orbre erhielten u. den 5. den Feind, welcher aufe 
merlſam geworben war, nicht bezwingen fountenz 
theil® weil ber Angriff der Rufen auf die Brüdenr 
töpfe von Lomitten u. Elditten u, bei Altkirch verr 
einzeit u. ohne Zufammenftimmung geſchah. Der 
Berluft der Rufien u. Preußen bierber betrug etwa 
3000 M., ber ber. Franzoſen 1500-—-2u00 Zobte 
u, Bermunbete, der General Roget mit 1500. M, 
war gefangen worden, Nach biejem Augriff waren 
ben 5. Juni bie: meiften ruffiichen Gotemmten bei 
Queh verfammelt; am 6. Zuni griff Die Avantgarde 
unter Bagration aım M bie Framgojen au, 
welche aber jeden Schritt! bis zur Paflarge verthei« 
bigten u. die Paflarge bei Deppen paifirten. ‚Hier 
eniſpann fih nun lebhafte aber wirkuugsloje 
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Kanonabe, denn Bennigfen lieh, durch eine fingirte 
Nachricht Davoufts getäufcht, fein-Heer Halt machen, 


begab fi in da® Hauptquartier nach Gutftabt, um 
dort Befehl zu holen, was er ferner thun jolle, u. 
tehrte erft dem 7. zurlid. Unterbefjen hatte Napoleon 
feine Streitkräfte gefaımmelt, war vom Fintenftein 
nach Deppen — u. ging den 8. Juni wieder in 
bie Offenfive über. Zunächſt ließ er Soult, um Le 
ftocq von ber. ruffijhen Hauptarmee zu trennen, 
vorgeben; auf diefem Mari drang die Divifion 
Legrand zu rafch gegen Kleinenfeld vor, wurbe um⸗ 
ingelt u. erlitt einen Berluſt von 200 M. (barımter 

eneral Guyot) u. 100 Gefaugenen ; die Ruſſen, flatt 
Soult anzugreifen u. zu erbrüden, zogen ſich nad 
Heilsberg zurüd. Den 9, Juni gingen die Franzoſen 
in brei Colonnen auf Gutftabt. Unterwegs wurde 
Soult unweit Dietrichsdorf von bem Detachement 
bes Generals Ramenstoi II. angegriffen, doch ont 
Kamenstoi nah kurzem Avantgardengefecht ‚über 
Wormdit nah Heilsberg zurüd, u. Gutftabt wurbe 
von den Franzoien beſetzt. Die Stellung von Heils⸗ 
berg, mo fich die Ruflen mit der Hauptarmee (84,000 
— zu halten gedachten, war ſtrategiſch wichtig, in⸗ 
dem fie ſowohl die Straße nach Eilau u. Königs⸗ 
berg u. die Bereinigung:der Straße von Wormdit, 
als bie fernere directe Rückzugslinie nah Rußland 
fiyerte u. den Mittelpunkt der ftrategiichen Aufftels 
tung bildete, welche fich rechts an das Friſche Haff, 
lints an bie Seen bei Nilolaiten lehnte. Aus dieſer 
Rüdfiht waren die Höhen vor Heilaberg zu beir 
ben Seiten ber Alle ftark befefligt. Am 40. Juni 
griff Murat die Avantgarde Bagrations an u. 
warf fie bis Beweriten zurüd, Zwar fan ibm 
Uwarow mit 25 Schwabronen zu Hilfe, aber ftatt 
Bagration zu begagiren, wurde er von ber Re⸗ 
fervecavallerie Murats angegriffen, ‚u. Bagration 
109 fih nun auf die ruffiihe Hauptftellung zurüd, 

urat folgte ihm dahin, ſtürmte eine ber bortigen 
Schanzen mit Infanterie, mußte fie aber bald raͤu⸗ 
men u. 309 fi in bie Stellung von Bewernilen 
zurüd, Am 11. Juni begann das Tirailleurgefecht 
wieber, wurbe jeboch nicht jehr lebhaft unterhalten, 
da Napoleon erft die Ericheinung Davoufts ab» 
warten wollte, welchen er von Altfirch nach Grof- 
fendorf geſendet hatte, um bier bie Straße von 

ilsberg nach Eilau zu durchſchneiden, bie vechte 

lante der Berbünbeten zu bedrohen, Leſtoeq von 
ber Hauptarmee zu trennen u. Königsberg zu 
bedrohen. As die Ruſſen vie Umgehung wahr⸗ 
nahmen, begann Bennigfen, von Leftocg getrennt, 
mit einbredender Nacht feinen Rüdzug in 4 Co⸗ 
Tonnen nah Bartenftein. Die Franzoſen beſetzten 
aber Heilaberg. Berloren hatten bie Ruſſen in ben 
Gefechten vom 8.—11. Juni 2—3000 Todte, wor 
unter 3 ©enerale, 6000 Berwunbete, worunter 8 
Generale; die Franzoſen 12— 1500 Todte, wor⸗ 
unter 1-General, u. 5—6000 Bermumbete, wor» 
unter 3 Generale. Bennigjen verließ Bartenflein 
am 12. u. 30g in 3 Colonnen nach Schlippenbeil 
u. Kriebland. Zuvor hatte er Kamenskoi IL, zur 
Dedung von Königebergiabgefendet, ba aber bie 
gerade Straße bereits von den Franzoſen occu+ 
pirt war, ftellte er fi hinter dem Friſching 
auf. Eben dort Hand getrennt: von ihm .Letocg, 
Die Avantgarbe ve am 13. bie Avantgarde 
bes Lannes’ihen Corps dus. Friedland, bie er⸗ 
mitdete ruffiihe Infanterie erreichte Friedlaud erft 
am 13, u. 14. Morgens u. nahm dort Poſition. 
Bon ber franzbſiſchen Armee war num ein Theil 
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der Reſervecavallerie/ Davouſt u. Soult unter 
Murate Oberbefehl gegen Königsberg über Eilau 
zu rilcden beſtimmt u. ben 13. an bem Friſchiug 
anigelommen;.. weldyen: Leſtoeqg u. Kamensfoi ben 
13. verließei- u. lurz vor Königsberg fih aufftell- 
ten. Diefen Corps war Napoleon mit den Gar- 
ben, 5 Gavalleriebivifionen u. bem Corps von 
Mortier u. Ney gefolgt, hatte aber das Lanrıee'- 
ſche Corps rechts zur Beobadhtung u. weiteren 
Umgehung der —2 Hauptarmee nach Dom- 
nau entſendet u, befahl demſelben, als er am 13. 
Abends die Meldung von bem Cavalleriegefecht bei 
Friedland erhielt, gegen Friebland zu rüden u. fette 
bagegen bie Garden, Mortier, Victor u. Ney gegen 
Domnan in Bewegung, Am 14. Juni früh begann 
ein Gefecht zwischen ber franzöſiſchen Cavallerie u. 
der ruifiichen Avantgarde unter General Koll», 
gribow; allein die Rufen fhlugen ben Ungriff ab 
u. die Franzoſen zogen fih in eine Stellung ber- 
mwärts Heinrichsdorf u. Boftbenen rechts ar den 
Sortlalener Wald gelehnt; die Kavallerie bilder: 
ben rechten Flügel. Im biefer Stellung laugte nad 
w. nad die Divifion Oudinot, ter Reſt vom Lam: 
nies’ichen Corps, bie Küraſſierdiviſion Nanfonty u 
bie Dragonerbivifion Grouhy an. Lannes umter- 
hielt mit etwa 14,000 M., bis Napoleon mit ber 
Hauptarmee anlangte, ein lebbaftes Tirailleurge 
fecht u. zog dadurch die Aufmerkiamfeit Bennigjens 
bergeflalt auf ſich, daß berielbe faft bie ganze mac 
u. nad anlangende ruffiihe Arınee auf dem inte: 
Alleufer in der Stellung, wo er bie Schlacht vor 
riedlandb annahm, aufmarjchiren ließ. Beit: 
kügel lehnten fi an bie Alle, ber Tinte an das 
orf Sortlad (welches Lannes' Tiralleurs kurg 
Zeit nahmen), ber rechte, eigentlich bei dem Stabi. 
roßgarten u. dem bortigen Fließ, zog fich jemieit 
befielben bis an das Dommauer Holy u. das Derf 
Dietrichewalde; das Mühlenfließ, welches ba 
Friedland in vie Alle fällt, floß ſenkrecht durch bie 
ruffiibe Stellung u. theilte biefelbe in zwei Häli- 
gen, im-Rüden der Stellung lag Friebland a. die 
Alle; die Verbindung über viefen Fiuß unterbietten 
bie Brüde bei Friedland u. zwei ober» ır. umterbal! 
der Stabt geichlagene, durch jenfeit bes Fluſſes auf 
efahrene Batterien gebedie Pontonbrüden, Det 
Gerrain vor ber Fronte war auf Kanonenſchußwen 
offen; meiter zuriid werbedte der Heinrichaberir 
Wald, rechts ber Wald von Sortlad die Auefisı 
Die ruſſtſche Armee fand im zweiten Treffen; 4 
Divifionen u, viel Kavallerie bifveten dem vet 
—28— die Infanterie wurde dort vom Fürſt Gor- 
atom I., bie Cavallerie vom Fürſt Galnzin V. ı 
Umarom befchligt, ben linten bildete die zweite Di. 
viſlon uuter Bagration, bie dortige wenige Cabal 
ferie commanbirte Kollogribow, Aljufiew fand mit 
6000 M. als Reſerve in Coloune auf der Straß 
nah Schlipvenbeil auf dem rechten Ufer ber Alk. 
Im Banzeiı waren etwa 61,000 M. tbätig. Nas 
7 Uhr lam Mortier an u. die am frühſten atlam 
eude Divifton Dupas rilckte ſogleich auf bern linler 
hing bei Heinrichsborf in Linie; um 9 Uhr er- 
chien Ney: u. bie Garbecanallerie mit Napoleer 
ſelbſt, weldyer buch Ney ben rechten lügel »er- 
ſtarlen Tieß; gegen Mittag Victor, welcher binte 
Ney aufgeſtellt wurde, u. gegen 8 Ubr die Snian- 
terie.ber faiferlihen Garde, welche wiſchen Por 
enen u. Heinrichsdorf die Rejerve bilbere. Di 
raffterbiwifton Espagne u. bie Dragonerbivifieı 
Grouchy machte den linken, die Latou-Mausoung 


— — — — — 


gel Poſit ien, wohin fie von der frauzöſiſchen Avant- 
Sonliſchen Corps n. einem Theile verejervecaval- 
 aufgebroch 

' Bregel gegogen, fih dort mit Ramenstoi vereinigt u. 
"SM. ftarke Corps übernommen. Entſchloſſen Königs- 
“berg zu vertheidigen, batte ev die 


die Borfläbte in Brand geſteckt. 1200 Mann u ſechs 
Kanonen wurden auf den Rüdzugenad Königsberg 


ehrteg Anefalles, worauf ich eine lebhafte Kauonade 


blieben ale B 
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ben rechten Fligel, 2 andere fanden: unter Victor | 
ie fran⸗ 


u. Lannes in Reſerve. Im Ganzen war d 


zöftfche Arinee T0--80,000 DM ftarf. Seit 2 Uhr‘ 
Gefecht auf der ganzen Linie Tebhafter ger’ 


war das Bett 
worben. Beimigfen richtete feine ganze Aufmert- 
famfeit anf den Fanzöfiiehen linten Flügel, u. Lan⸗ 
nes Tieß dort abfichtlich den Muffen Terrain ger 
wintten; u. ſchon machten die Nufien Anftalt Hein» 
richaborf anzugreifen: als plöglich Napoleon Abends 
um 5 Uhr das Zeichen zum Angriff gab. Sogleich 
riictte Ney, welchen bieher der Sortladener Wald 
verbarg, von Victor unterftütt, vor u. vertrieb die 
Ruͤffen aus dem Sortladener Wald; die vorrüden« 
der Maffen von Latoır-Maubourgs Dragouern, 
denen jünmtfihes Geſchütz vorausging, trieben bie 
Ruffen zurlid u. teilten fie in den engen Raum zwi⸗ 
ſchen ver Alle u. Friedland ein. Ein Theil berjelben 
wurde felbft bei Sortlack am bie Alle gedrängt u. 
entweber gezwungen den Fluß zu durchſchwimmen 
od. fich zu ergeben. Bergebens machte die Reſerve 
der Garde einen Angriff u. hielt den Gegenangriff 
auf: Victor griff‘ wieder au u. warf die Garde, 
Friebland wurde genommen u. angezündet u. auch 
die Pontonbrüde oberhalb der Stadt verbraunt. 
Der rufftiche rechte Flügel, welcher ſich nun eilig in 
Bewegung fette, um bei Friedland die Alleüber- 
gänge zu gerömmen, fand Friedlaud von den Fran» 
ofen befeßt it. brennend, zwei Divifionen ſchlugen 
te durch die Stabf, zwei andere wurden, da die 
rien umterbeffen in Flammen aufgingen, ar bie 
untere Alle gedrängt u. durchſchwammen den Fluß 
od. ertranfen darin. Nach franzöfiihen Berichten 
betrug ber Verluft der Ruffen, 10,000 Todte, 
15,000 Betwundete 19 Kanonen, mebre Fahnen ; 
der Krünzofen, 1500 Todte, 4000 Verwundete; nach 
ruffiichett der eigeite 68000 Todte, 12,000 Ber 
wundete, 16 Kanonen, ber der Gegner, 3000 Tobte, 
'8000 Bermwunbete ; getödtet wurden 4 ruſſiſche Ge- 
nerafe, verwundet 4 ruſſiſche 4 fvanzöfiiche u. 1 
— Bor den Sachfen hatten etwa 3500 M. 
‚an der Schlacht Theil ru Die ruffiiche 
Armee wurde von ber Divifion Aljufiew, welde 
als Neferve auf dem rechten Ufer der. Alle aufge- 
pa war, aufgenömmen ı. 30g ſich in ber Nacht 
m zwei Tolonnen nah Allenburg zurid, paſſirte 
am 15. Morgens Wehlau ıt. nahın hinter dem Pre- 


garbe verfolgt wurde. 
Murat war währendden am 14. Juni mit dem 
ferie, von Davonft gefolgt, gegen Kö nigsberg 
 ’Leftöcg hatte ſich langſam hinter den 


das Commando über das combinirte gegen 20,000 
Wälle beiegt u. 


abgeſchnitten u. in Kahlden nach lebbafter Gegenwehr 
angen genommen Soult griff Die brennenden 
—32 von Königsberg amın. nahm fie ungeachtet 


entfpatm. Abende marſchirte Murat mit Davouft 
don Königsberg ab, um fih zur Hauptarmee bei 

tiebland Ju begeben ; Soult allein blieb zurüc · Am 

benbdes 15. Junitraf die Nachricht ver Schlacht von 
Friedland in Königsberg ein; fogleidh verlieh Leftocq 
die Stadt u. 309 fi nad Labiauı zurüd. 200 Main 
ng zweiid u. fchloffen am 16. bie 


I 





200 ruſſiſchen Schiffen über 
eine Contribution von 20 
jpäter auf 8 Mil. ermäßigt. wurbe, auferlegt. Den 


lung binter dem 
luptichten, wo fie 
einigte, u. den 18, u. 19. bie Tilfit, wo fie über ben 
Memel ging. Sogleich fiellte fi Leſtoeq auf den 
rechten Fluͤ 
verfuchte Murat vergebens Leſtocq abzujchneiden, im 
Labiau lebrte er wieder um u. 
folgen, 
ftieß. Indeſſen folgte Victor an ber Spite, Yan- 
ned u, Mortier hinter ihm, Bennigfen auf dem 
Fuße, Ney war 
langte mit der 
wo ein Barlamentär ipm vom Kaifer von Rußland 
Anträge zur Einftellung ber eindſeligleiten über- 


Angriff auf die Mündung bes Om 


ſchen Greuze geben; von. Wizna bie 


-pühnen ihr Hauptquartier, 


583 


Sapitufation,, Die Stabt wurde mit ihren Taja- 
retben (3000 Ruſſen u. 4000 Preußen), zablreichen 
Magazinen, großen Ürtillerievorräthen u. mit 


160,000 eben aus England gelangten Gewebren u. 
eben, auch ihr jogleich 
ill. Franlen, welde 


16. Jun verließ die ruſſiſche Hauptarmee die Stel⸗ 
Re u, ging den 17. bis Schil- 

ich mit Leftocg u. Kamensloi ver⸗ 
ei hinter dem Memel auf. Unterdeſſen 
lieg nur Davouft 
wäbrend er felbft wieder zur Hauptarmee 


egen Friedland entjendet. Murat 
auptarmee dem 19. bei Zilfit an, 


brachte. Noch zulegt war Pillau, wo ber Oberf 


Hermann commanbdirte, von Soult eingeſchloſſen 
u. wurde befchoffen, capitulirte aber nicht. Auch ber 


finte Flügel der Nuffen am Narew, unter Eolftoi, 
war gleichzeitig mit ber Bewegung ber Hauptarmee 
tbätig geweien, Am 11. Juni unternahm Fürft 
MWittgenftein mit 6000 Mann u, 4000 Pierden einen 
w, wo bie 
Framoſen in einem befeftigten Lager bei Drenczeiwo 
finden ; er bemächtigte fich bes * von Borli, 
aber ſchon den 42. nabm Maſſena dieſe wichtige 
Stellung wieder u. trieb Wittgenſtein nach Oſtro⸗ 
cata Am 27. erhielten beide Theile Nachricht von 
den Schlachten bei Heilsberg u. Friebland. Mafjena 
aing gegen Oftrolenta vor, die Ruſſen zogen ſich 
aber gegen Tyeoczin u. Bialyſtod zurüd. Ju le 
ter Stellung erhielt man am 27. Juni Nachricht 
von Waffenſtillſtand. Nämlich bei der Haupt« 
arınee war der von ben Nuffen angebotene Waj- 
fenftiliftand von Napoleon angenommen U. 
wurde den 21. Juni in Tilſit zwiſchen Beribier u. 
dem Fürft Labanow abgeſchloſſen. Nur nad vier 
Wochen Auftündigung lollten die Feinbjeligkeiten 
wieder beginnen u. während ber Zeit am Frieden 
gearbeitet werden, bie Demarcationslinie jollte von 
Nibben auf der Kuriſchen Nehrung durch das Ku« 
riſche Haff längs dein Memel bis Grodno u. von 
ber Leſobua bis zum Bober u. Biebrz, dann aber 
von Wizna ab-dem Narew entlang bie * ruſſi⸗ 
owgorod 
follte ‚eine Linie gezogen u. das Land, jenjeits der⸗ 
jelben nicht durch franzöſiſche Zruppen beſetzt wer- 
den. Mit Preußen wurbe am 25. Juni von Ber- 
tbier u. Kalkreuth ein: beſonderer Waffenſtillſtand 
unter denſelben Bedingungen geſchloſſen, nur wurde 
Blücher, welcher mit preußiſchen Truppen in Schwe- 
diſch Bommern ‚gelandet war, für neutral erflärt, 
1. die noch im preußischen Händen befindlichen Fe⸗ 
ftungen jellten wäbrend befjelben weber neue Werte 
errichten, noch Borrätbe einjammeln. Am 24. Juni 
trafen der Kaifer Alegander u. ber König von 
Preußen bei der Armee ein u. nahmen in Bittu- 
am 25. begannen bie 
Friedensuuterhandlungen. Murat | chlug jein Haupt» 
quartier in Königsberg auf, blieb aber für feine 
Berfon bei Napoleon in Tilſit. 
gu Schlejien war nur noch Silberberg, Glatz 
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u. Kofel in preußifhen Händen. Der Yürft von 
Anhalt» Pfeh hatte nach dem Überfall von Wartha, 
verbrießlich wegen bes Mißlingens ſeiner Pläne, dem 
Grafen Gögen das Commando übergeben, u. dieſer 
ging, wie der Fürft, nah Wien, um bort feinem 
Monarchen durch Unterhandlungen mehr zu nüten. 
In feiner Abweſenheit befehligte der Major Stößel 
. die außerhalb der Feſtungen befinblihen, aus bem 
Negro’ihen Cavalleriecorps u. ben verbundenen 
Freicorps Stößel's u. des Hauptmann Wallen- 
ftein (Jäger) beſtehenden Truppen. Beide letztere 
hatten vor der Capitulation von Schmweibnit bei 
anbshut geftanben u. bem Feind burch zahlreiche 
berfälle viel Schaden getban u. ſtanden fpäter 
bei Neurobe. Indeß mißlang eine Unternehmung 
von 1500 Mann, von ba aus Schweibnig zu 
entiegen, u. die Truppen, welche bieje ausfüh- 
ren wollten, mwurben zum Theil nad Neiße, zum 
Theil nah Böhmen verichlagen; bie übrigen retteten 
fid mit Stößel nah Glatz. In Glatz langte um dieſe 
eit, von Wien zurückkehrend, ber ®raf Götzen, vom 
önig zum Generalgouwerneur von Schlefien er⸗ 
nannt, an n. betrieb die Aufftellung ber Truppen 
eifrig. Wirklich gelang es ibm nach u. nad acht 
Nationalhufarenescadrons, ſechs Compagnien Jä- 
ger u. drei Bataillone zufammenzubringen. ‚Die 
preußiichen Streitfräfte in Schleſien mochten im 
März u. April 1807 etwa 4000 Mann in Kofel, 
5000 Mann in Neife, 5—6000 in Glatz u. Sil- 
berberg betragen. Schon feit den 23. Januar war 
Kofel durch die Baierifche Divifion Deroi u. Würts 
temberger unter Sedenborf eingefchloffen u. zugleich 
Neiße berennt worden, ı. nach der Eroberung von 
Schweibnig u. der Erftirmung des Pafles von 
Wartha wurde Götzen in der Grafichaft Glatz burch 
Lefebre mit Kavallerie beobachtet. Die Werte Kojels 
waren in gutem Stande u. das Terrain vor bieler 
eftung inunbirt. Die Befatung beftand aus 4200 
ann, welche aber ſchwierig waren n. baufenweife be» 
fertirten; Commanbant war Oberft Neumann. Am 
28. Ian. wurben bie Trancheen eröffnet; durch die 
Beſchießung war bie Feftung faſt ganz ruinirt, den» 
noch capitulirte fie nicht, u. am 6. März wurde bie 
Belagerung aufgehoben u. in eine Beobachtung ver 
wandelt; die Baiern felbft verließen am 5. März das 
rechte Oberufer ganz u. zogen fich auf bas Tinte. 
Erft ben 11. April begaben fie ſich wieder auf das 
rechte Oberufer u. ſchloſſen die Blodabe enger. 
Krankheiten wütheten unterbeflen in Kofel u. an ber 
Stelle des geftorbenen Oberften Neumann über- 
nahm Major von Puttlammer das Commando; 
Mitte Junt war die Beſatzung nur noch 1500 Dann 
u. fie hatte nur bis Mitte Juli Lebensmittel, des⸗ 
balb capitufirte Puttkammer am 16. Juni auf bie 
Bedingung, daß, wenn amt 18. Juli bie Feſtung 
nicht entjett wäre, bie Beſatzung friegsgefangen 
fein jollte, jedoch erfolgte der Friede zuvor. Van⸗ 
damme belagerte das fchon längere Zeit beob- 
achtete u. jeit bem 24. Febr. blodirte Reife. Come 
mandant war Gerreral Steenien, Beſatzung 5000 
Mann; in ber Nacht zum 2. März wurden bie 
Trancheen eröffnet, am 11. April begannen bie Bat» 
terien lebhafter zu fpielen u. die Traucheen vor« 
wärts zu geben. Ein Angriff in zwei Colonnen 
von Glatz u. Silberberg aus, um Neife zu ent« 
fegen, wurbe, ba das Beobadhtungscorps ſchon zu 
ftark geworben war, vereitelt. Eine zweite Diver- 
fion unter dem Major von Yoftbin mit 1400 Mann 
gegen Kanth, welcher jpäter bas num offene Breslau 
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überrumpeln: aus bie Belagerer von Neiße nötbigen 
folkte, die Belagerung aufaubeben, gelang zwar An- 
fange, inbem der bei Kanth angreifende General 
Lefebre aım 14. Mai geworfen wurbe, 200 Baiern 
u. Sachſen im Strigauer Waſſer ertranfen, 100 
Mann Fe ar u. zwei Kanonen genommen wur⸗ 
ben Bofhin ab jedoch Die Unmöglichkeit nach Bres- 
lau durchzulommen ein u. begann den Rüdzug nad 
Silberberg. Leiebre durch 800 Mann baieriſche u. 
poluiſche Cavallerie verftärkt, griff ihn aber den 15. 
bei Adelsbach an, warf ihn, befreite die Gefangenen 
u. nahm ihn felbft mit 350 Mann gefangen. Mit 
Mühe erreichte der Reft der Kolonne Silberberg u. 
Glatz. Neiße, aller Ausfiht auf Hülfe beraubt u. 
immer ärger bebrängt, capitulirte num am 1. Juni. 
Die Bejatung waram 16. Juni friegsgefangen. Die 
Baiern fanden bier 328. Geſchütze. Nun menbete ſich 
bie ganze franzöſiſche Macht nah Glatz. Bor biefem 
Plage, am rechten Ufer der Neiße, war vor Kurzem 
ein verſchanztes lager für ein Meines Korps errichtet. 
In der Nacht zum 24, Juni wurbe baffelbe, welches 
mit 1800 Mann beiegt war, von ben Baiern u. 
Württembergern unter General Siebein u. Lilien- 
berg überfallen, 1000 Preußen nah tapferem 
Kampfe getübtet ob. gefangen u. 13 Kanonen er- 
obert. Die Sieger gaben ihren Berluft auf 300 
Mann au. Schon drangen die Baiern in Die Bor- 
ftabt ein u. ein Bombardement, von Banbamıme 
gebroht, war zu erwarten. Die Feftung hatte aber 
nur noch zwölf Tage Munition, ber Friebe mar 
nabe, baber beihleß Götzen zu capituliren, bie Über- 
abe aber fo lange zu verzögern, daß a ey bie 
eftung bem Könige erbielt. Den 25. Juni fam 
bie Capitulation zu Staube, Glatz ſollie ben 26 Zuli, 
wenn bis dahin kein Entſatz erſchiene, übergeben 
werben u. bie Garnijon friegsgefangen fein, unter 
deſſen aber 8000 Mann bie Fefkung blodiren. 

In Pommern zog Kolberg, lange Zeit won ben 
Franzoſen üiberiehen, Anfangs bes Jahres 1807 bie 
Aufmerkjamteit durch die Kühnbeit feiner ja, 
nen, bei. Schille, auf fi. Mitte Februar fette ſich 
bie italieniſche Divifion Teuilli gegen Kolberg in 
Bewegung, beftanb zu Stargard mit deu Partiſa⸗ 
nen ber Feftung ein Gefecht, nahm ben 15. Febr. 
bie Verſchauzungen von Naugarbten u. ſchloß Kol- 
berg leicht ein. Im ber Naht auf den 14. Min 
nabm Teuillé die Schanze auf dem hoben Berge 
Faft täglih unternahm Schill gegen bas ſchwache 
Blodadecorps Ausfälle u. tbat bemjelben beträdt- 
lihen Schaden. Da Teuillé allein keine Belage 
rung unternehmen fonnte, fo rüdte Mortier von 
Straljund mit einer Divifion u. einer Cavallerie⸗ 
brigabe vor Kolberg. Kaum hatte er fich aber ben 
29. März in Bewegung geiett, als bie Schmeben 
am 3. April mit 5000 Mann unter Efien u. Arm- 
feld folgten. Langſam wich General Granbjean, 
welcher mit feiner Divifion fieben geblieben war, 
über Greifswald hinter die Beene zuriid, wo er bet 
Anklam Bofition fahre. Eſſen u. Armfeld griffen 
aber ben 3. April Grandjean an u, warfen ihn nad 
Udermünde u. Stettin zurück, wo er ben 7. April 
anlam, Auf diefem Rückzug verloren die range 


jen etwa 1600 Gefangene. Auf die Nachricht von | 


Grandjeans Unfall kehrie Mortier um, zog bie 
Naffaner u. andere Garnifonen an fi, vereinigte 
fih mit Grandjean, ging auf Eſſen zwifchen Fried- 
land u. Stolyenburg los, dran ben 15. u. 16. April 
über Paſewall, Belling u. Altfufferew, wo überall 
Gefechte ftattfanden, vor u. ſchuitt am 17. ben Oberft 
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Cardel ab; welcher ſich mit Berluft won 800 Ge⸗ 
fangenen über das Haff auf Schiffen vetten mußte. 
Die ſchwediſchen Generäle Armjeid u. Begejadwaren 
verwundet. Eſſen trug bei Mortier den 18. April 
anf einen Waffenftillftand an, welcher in Schlatlow 
zu; Stande lam. Die Schweben jollten Uiedem u, 
Wollin räumen a. keiner gegen Frankreich im Krieg 
begriffenen Macht Vorſchub teiften. Demarcations- 
linie wurbe die Peene u. Trebel; zehn Tage (ipü- 
ter vier Wochen) waren zur Auflündigung beſtimmt. 
Mertier ging nah Stettin u. jpäter zur großen 
Armee., Sein Corps, bei. die Divifion Granpjean, 
wurde mufgelöft ; aus einem Theile dejielben u. 
einer polniſchen Diviſion bildete er ein neues Corps, 
welches mit bei Heileberg u. Friedland war. Unter- 
deifen ging die Blodade u. Belagerung von Kol- 
berg immer fort; General Loifon hatte dort das 
Commando übernommen, aber alle jeine Anftren+ 
gungen wurden durch die rege Bürgerſchaft, na- 
mentlich unter ber Leitung bes alten Nettelbed (ſ. d.), 
vereitelt; auch Schill machte am 12, April einen 
neuen Ausfall u, ſchlug einen Theil des Blodade- 
corps bei Bork. An die Stelle des ſchwachen Gou⸗ 
verneur® Lucadou erhielt am 29. April Gneijenau 
das Commando des Platzes. Mit Ernft u. Eifer 
nahm ſich dieſer aller Anftalten zur Rettung ber 
eftung am: Schon batte am 28. April. die Be- 
ießung der Stabt begonnen; Gueiſenau fuchte 
aber die, Fortſchritte den Franzoſen hauptſächlich 
durch Fräftige Ausfälle zu hemmen. Sogleich wur⸗ 
ben bie Verſchanzungen im Bullenwintel wieber 
genommen,.ber Hafen durch eine ſchwediſche fire» 
gatte gebedt u. durch ben inzwiſchen von Stralſund 
wieber ‚angelonmmenen Schill mehre Barteigängerr 
fireiche audgeführt. Judeſſen war das Belagerunger 
corps durch maucherlei Truppen verftärttworben, u, 
Loijom rüdte mit —*2 der Feſtung immer 
mäber, Ein ee turmveriuch auf die Re⸗ 
doute auf-bem Wolfsberg am 29. Mai koflete 600 
Mann u ben, General Teuille das: Leben. Am 
11, Juni, wurbe das Feuer des Wolfsberges durch 
eu anbaltendes Bombardement zum, Schweigen 
gebracht, die Bruftiwehren u. Blodhäufer deſſelben 
zerflört u. bie Stadt mit Bomben m. Granaten, 
— ——— — —* 
m 12, irte bie: ng des Wolfsberges 
ben Abzug, aber am Abend des 14. 
\ ung durch einen Ausjall ben Wolis- 
wieber, Den 15, ging er aber nochmals ver- 
Ian Am 23. nahmen bie Franzoſen die Schauze 
tubenbagen u,.am 1. Iuli,die Mailuhle am Aus⸗ 
gang bes Hafens, u. hierdurch wurde die Commu⸗ 
nication mit dem Meere unterbrochen ; am 2, wurbe 
bie Munde als ein wichtiges Außenwerf angegriffen. 
An ,3. Iuli aber: traf die Nachricht vom Frieden 
eins, Die, Befagung hatte aus 6000 Dantı beftan- 
ben, biervon waren 429 getöbtet, 1093 verwundet, 
209 gefangen,..159 vermißt. Das Belagerungs- 
un 18,000 Mann, hatte 5000 Dann verloren. 
} ig. erließ aus Küdficht auf das brave Be- 
nehmen Kolbergs demjelben jeinen Anıbeil an der 
den Franzoſen zu zahlenden Gontribution, die Be- 
ſghung ‚aber vereinigte er zu einem Kolbergiſchen 
fanterieregiment, — 

Auf einem Floß mitten im Niemen (Memel) far 
men am 25. Juni Napolcon u. Alexander zujam- 
men u.. batten in dem Pavillon eine zweiftiin 
dige un iexauf verabredeten fie, daß 
die Hälfte von Tilſit für neuttal erllärt u. zum 


| 


. 


Hauptquartier bes Kaiſers von Rußland u. bes, 
Königs von Preußen beſſimmt werben ſollte. Am 
26. fand eine zweite Zuſammenlunft auf dem Floß 
flatt, welcher au der König von Preußen bei« 
wohnte. Talleyrand, Kuralın u. Labanow follten 
ben Frieden ichließen. Der Friede von Tile 
fit pwiſchen Franfreih u. Nußland wurde bem 
7. Zuli zwiſchen den Hauptbevollmädtigten ge 
ſchloſſen, ber ———— u. Breußen, zwi⸗ 
chen Talleyrand, den Generalen Kalfreutb u. Gra- 
fen Goltz, den 9. Juli ausgewedielt u. in Königs- 
berg, ben ‚42; Juli ratificirt. Preußen jollte vor 
Frankreich einen Theil der eroberten Lander u. Bro- 
vinzen;zuriiderbalten, jedoch alle weitlich der Elbe 
gelegenen preußiichen Gebiete nebſt einem Fe— 
ftungsrayon um die —— bon Magbe- 
burg auf dem rechten Eibufer, der Kotbujer Kreis 
u. alle feit dem 1. Januar 1772 von Preußen in 
Beſitz genommenen polnifchen Provinzen, mit Aus- 
nahme von Weftpreußen, lehztere dem Könige von 
Sadlen unter dem Namen eines Herzogthums 
Warſchau, abgetreten werden. Als Weſlpreußen 
wide das Laud, welches weſtlich von Altpreußen, 
oſtlich von Pommern u. Neumark, nördlich vom 
Kulmer Kreiſe u. einer Linie von der Weichſel Über 
Daldau nah Schneibemühl u. längs des Brom- 
berger Kreifes u. der Straße von Schneibemühf 
2 Driejen liegt, nebft Stabt u. Feſtung Grau» 
benz u: brei benachbarten Dörfern erflärt. Danzi 
mit einem Gebiete von zwei Stunden im Unitreife, 
follte unter Preußens u. Sachſeus Schutze als Re- 
publil beſtehen, aud bem Könige von Sachſen eine 
Kriegsſtraße zwiſchen Sachſen u. Warſchau durch 
die preußiſchen Staaten geſtattet fein, Die Schiff⸗ 
fahrt auf ber Weichſel, Netze u. den Bromberger 
Kanal ſollte frei ſein. Rußland yo den Bialy- 
ftoder Kreis von dem bisherigen Preußiih- Polen 
mit 100,000. Einw. Allen Bolen wurde Straf- 
lofigkeit für begangene Bergeheu augefidert. Die 
Herzoge von Sacıjen-Koburg, von Medienburg u. 
Dldenburg follten wieder in den Befig ibrer Yän- 
ber geſetzt werben, jedoch die Häfen ber leßteren bis 
zum Frieden zwiſchen Frankreich u. England ftan- 
öfiiche Befagung. behalten... Napoleon erklärte fi 
ereit Nußlands Bermittelung, zum Frieden mit 
Englaud anzunehmen, wenn England binnen Mo- 
natsjrift die Annabme berfelben erläre. Nußland 
ertannte Joſeph Napoleon als König von Neapel 
u. Lubwig als König von Hollaud, ben Rheinbund 
u. ben gegenwärtigen. Beſitzſtand u. die Titel ber 
Mitglieder deſſelben, jo wie auch bie Fürften, welche 
vielleicht noch, in ber Folge dem Bunde beitreten 
miöhten, Jerome Napoleon als König von Weft- 
falen, u.. alfe Verfügungen au, welche mit preu- 
hiſchen abgetretenem Gebiet von Napoleon getrof- 
jen werben möchten, ‚u. trat. bie Herrichaft Jever 
an Holland ab. Das Aufbören ber, Feindſeligkeiten 
zwilden deu Türken u. Rußland.u, die - Räumung 
der Moldau u. Walachei von den Ruffen wurbe 
feftgefetst, jedoch ſollten letztere Provinzen nicht eher 
wieder von ben Türken bejetit Werden, als bis ber 
Triebe zwifhen Rußland u. ber Pforte unter Frank⸗ 
reichs Bermittelung beftätigt fein würbe. Der Friede 
war für Preußen ag ber König But 
mebr als die Hälfte feiner Yänder (3211 OM,, 
5,554,000 Em., mit Einrechnung Hannovers, jer 
doch Nichtrechniuig Kleves, Ausbahs u. Baireu ds) 
abıreten.u. behielt nur 2618 QM, 5,165,000 Cw. 
er trat jomit unter. bie Mächte. zweiten Ranges 
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mit Rußland. Außerdem follten alle preußiichen 
Häfen für England verichloffen bleiben. Bis zum 
1. Auguft follte das Land bis an die Paſſarge, am 
1. Octbr. aber ganz Preußen: bis an die Elbe mit 


Ausnahme von wenigem, das bis zum 1. Novbr. 


beſetzt bleiben follte, von franzöſiſchen Truppen ge» 
räumt fein. Alle biefe Beftimmungen follten in 
Vollzug gefetst werben, fobalb die dem Lande bis 
zum Frieden auferlegten Brandſchatzungen bezahlt 
od. dafiir Sicherheit geleiftet worben wäre, 

Soweit war bie Nube wieber hergeftellt, als bie 
Hartnädigkeit des Könige Guſtav IV. von Schwe- 
den fie wieder unterbradh. Diefer hatte ſich bereits 
im April mit England verföhnt, u. eine Diverfion 
follte umter feinem Befehl von Stralfund mis ver- 
fucht werben. 30,000 Engländer waren bierzu ein« 

eſchifft; fie ſollten fih mit 15,000 Schweden in 
traljund vereinigen, dur ein Corps Preußen, 
unter dem ausgewechjelten General Blücher, von 
Pillau aus verftärkt werben u. dann unter bem 
Commando des Königs von Schweden etwas Ernft« 
liches gegen die Linke Flanke der franzöfiihen Bafen 
unternehmen. Unermwartet fam Guftav IV. ben 
12. Mai in Stralfund an, übernahm am 13. das 
Kommando u. erflärte, ald am 14. ihm ein fran- 
öftiher Parlamentair meldete, daß Brune a 
ortier das Commando übernommen babe, dieſem, 
daß er nur ven Waffenftillftand von Schlatfau am 
27. April, nicht aber deffen fpäteren Zufatartifel, 
alfo auch nur eine Auftündigung von 10 nicht 30 
Tagen anerfenne. Am 4. Juni hatte er in Schlat- 
fau eine Unterredung mit Brume, wo er biefem 
vergebens den Antrag machte, fih mit feinem Corps 
für Ludwig XVTIL zu erflären. Nach u. nad lan⸗ 
beten nun 5000 Preußen auf Rügen u. in Schiwe- 
bifch » Pommern u. bildeten den rechten Flügel der 
Schweden. Ende Juni langten auch die erften zwei 
Divifionen englifcher Truppen unter General * 
carth u. Linfingen, etwa 8000 Mann ftark, 
Stralfund an; indeß da gerade bamals der Friede 
in Tilſit nahe bevorftand, jo trafen bie Engländer 
ſchon Anftalt, ſich wieder ——— Doch Gu⸗ 
ſtav IV. fündigte am 3. Juli den Waffenftillftand 
auf. Zu fpät langte die officielle Nachricht von bem 
Frieden, melde zugleich das preußifche Corps ab» 
u. den 13. Juli nah Uſedom u. Wollin berief, an, 
u. am 13. begannen bie Feinbfeligleiten wirklich, 
indem bie Franzoſen fiber die Peene gingen n. bie 
ſchwediſchen VBorpoften den 14. nad Stralfund zu» 
rüd drüdten. Guflav IV. ließ auf einen neuen 
Waffenſtillſtand antragen; derſelbe wurde ihm je- 
doch abgeſchlagen, u. die Einſchließung von Stral- 
fund erfolgte nach einigen Gefechten. Balb waren 
Nedouten gegen die Stabt u. Stranbbatterien er» 
richtet; in ber Nacht zum 16. Auguft wurben bie 
Trancheen 600 Schritte vom bebedten Weg ent« 
ernt, auf brei Punkten eröffnet u. rüdten in vier 
agen bis 300 Schritte von der Feflumg vor, zu⸗ 
feih wurde das Bonibarbement, welches ſchon feit 
nfang Auguft begonnen hatte, flärfer fortgefetzt. 
Während diefer Zeit fchiffte ſich Catheart mit ben 
Engländern wieber ein. Der Magiftrat bat wieder 
holt um Eapitulation u. ein Kriegsrath erffärte die 
feruere Bertheibigung für unmüg; bie Stadt warb 
daher am 20, Aug. geräumt, inbem fännmtliche 
Truppen nad Rügen Überfeiten, ır. der Comman- 
dant Peyron mit Abgeorbnreten bes Stabtraths 
tapitulirte ; bem 21. richten die Franzofen in Straf 


Preußiſch · Ruſſiſcher Krieg gegen Frankreich bis Preval 


zurück. Preußen beſtätigte im Allem den Frieden 


fund ein, wo fie 500 meiſt vernagelte Gef 


fanden. In der Nacht auf dem 24: Aug. wurbe d 


Inſel Dänholm nahe bei der Stabt, wo ſich ein 
altes Fort u. ein befeftigtes Lager befand, von Ge⸗ 
neral Freiron überfallen u. die Beſatzuug vom 550 
Mann gefangen. Aber auch Rügen zu nehmen 
machten bie Franzoſen Anftalt; da die Nationaf- 
ſchweden unzufrieden waren ı. die geivorbenen u. 
deutſchen Truppen beiertirten,, jo entſchloß ſich ber 
König Nügen zu verlaffen. Am 5. Septbr. wurbe 
eine Kapitulation zur Räumung Rügens zwiſchen 
Toll u. Reille verabredet. Am 6. ſchiffte ſich Gu⸗ 
ftav IV. u. die Schweden bis zum 27. Sept. nach 
Schweden ein. Ihr Berluft vor dem Feinde betrug 
im Ganzen iiber 3000 Mann; 1000 Mann waren 
befertirt, 500 nob in den Razaretben, die über 
2000 Mann ftarte Landwehr wurde aufgelöft u. wicht 
ganz 10,000 Dann kehrten nah Schweden zurück. 
Während biefer Epifode war Alles geichehen, 
um bon dem Kriegszuftande wieder zum frieben 
zuridzufehren. Die Nuflen waren auf ihr Gebiet 
zurüdgefebrt ır. hatten Bialyftod in Befig genom- 
men; bie franzöfiiche Arntee räumte Oftpreußen bis 
an bie Paffarge u. beſetzte Schlefien, Pommern, 
Weſtpreußen u. Brandenburg bei. ſtark, ſchwächer 
das übrige Deutjchland bis an den Rhein. Davouft 
war zum Gouverneur in dem meuen Herzogthum 
Warſchau, fein Corps zur Beſetzung befielben be» 
fiimmt, w. diefes Hergogtbum wurde num auf fran« 
zöfifchen Fuß organifirt. Unter dem Schub anderer 
franzöfifcher Corps geſchah Gleiches im neuen Rö- 
nigreih Weftfalen. Die franzöfiihen Truppen 
zogen darauf größtentbeils aus Deutichland ab, um 
ha anbern Beftimmungen, hauptfählich Spaniens 
Grenzen, zu nähern. Nur im Preußiſchen Staate 
blieben anfehnliche franzöfiiche Streitkräfte bis zur 
vollftändigen Zahlung der Eontributionen an t 
reich fteben u. verließen Preußen erfi beim Ausbruch 
bes Spaniſchen Krieges 1808; doch blieben Glogan, 
Stettin u. Küftrin noch bis zur völligen Beablung 
der Eontribution in den Händen der Franzofen u. 
mwurben erft 1813 u. 1814 zurilderobert. 
v. Höpfner, Der Krieg von 1806 u. 1807, Berl. 
1850 f.; v. Montbe, Die kurſächſiſchen Truppen 
Feldzuge 1806, Dresd. 1860, 2 Bbe: * 
Preußiich: Schleſien, ſ. u. Schlefien. 
Preußker, Karl Benjamin, geb: 1786 in Löbau, 
war erft Buchhändler, machte 1813 als Freiwilliger 
ben Befreiungstrieg mit u. wurde Regimentsguar- 
tiermeifter, darauf Nentamtmann in Großenhain; 
er überließ bei feinem Eintritt in ben Ru d, 
1853, feine Sammlung vaterlänbifcher Aterthümer 
dem königlichen Antilencabinetin Dresden. Er wer 
Ober-Laufitifche Alterthlimer, Gorlitz 1828; . 
ſteine, Lpz. 1835, 3 The. ; Die Förberungsmittelber- 
Vollswohlfahrt, ebd. 1836; Der Herberofith, Gro- 
hßenhain 1836 ; Über Errichiung von Dorf ir, Stadt 
Bibfiothefen, Ep. 1840; Über IJugendbilding, eb. 
1839 ; Der Gewerbgeift im berinetiich-verfchloffenen 
Safe, Chemnig 1839; Gutenberg u. 
2py. 1840 ; Blide in bie baterländifehe Vorzeit, ebd, 
1841; Sophienbucaten (Erzählung), ebd. 18455 
Stadt- u. Dorfjahrbüidher, ebd. 1846; Bir 
(über Nahfchulen, Gewerbvereine 2€.), ißen 
1847, 3 Bbe, un 
Proͤval, Bicomte P., geb. 1776 zu Saline im 
Jura, trat 1789 als Lieutenant in die framzöſiſche 
Armee ein, wurde 1794 Eapitän, 1795 Adjutant 
des: Generals Ducomet u. war von 1796 an als 


pre bi Prevorſt 


Bataillondchef u. Adjutant der ®enerale Grandjean, 
Moreau u. Joubert thätig. 1799 war er Souschef 
im Generalftabe Suchets, erhielt 1801 das Com⸗ 
mando eines Gavallerieregiments, an deſſen Spige 
er ben Feldzug 1805 mitmachte, u rildte nach ber 
Schlacht von Pultuſt zum Generalmajor vot 1893 
commandirte er die franzöſiſchen Eruppen im Groß⸗ 
berzogthum Franffurt u. widmete fi nach dem 
Sturze des Kaifers bei. der Bearbeitung von Regle⸗ 
ments; 1818 zum Generallieutenant’beförbert, fiel 
er bald darauf mit Gouvion St. Cyr im Ungnade 
u. lebte in der Nähe von Bloi®, wurde aber 1928 
in das obere Eonfeil des Kriegs berufen. In dieſer 
Stellung rebigirte er bad Reglement-filr die Trup- 
pen im Felde u. bewirkte die Errichtung ber Pelo- 
tons hors rangs ; 1837 wurde er Pair won Frant- 
reich u. Bicepräfident ber Kriegsfection, 1848 pen- 
fionirt, 1852 zum Senator erboßen m. ftarb am 
19. Jan. 1953 in Paris, Er ihr. u. a. Obser- 
vations sur l’administration de troupes; Mé- 
moires sur l’avancement militaire ;- M&öın. sur 
le nouveau projet d’organisation'de Varmée; 
M&m. sur le commendement en 'chef des 
troups etc. * 

Prevẽſa, Stadt im türkiſchen Ejalet Janina, 
am —— bes Ambrakiſchen Meerbuſens, ge⸗ 
bört zum Kaimalarlik ven Arta, liegt in jruchtbarer, 
aber wenig cultivirten Gegend 1. iſt von der See⸗ 
feite ans befeftigt, während es nach ber Laudſeite zu 

nur von einem verfallenen Graben umigeben wird; 
5500 Em., meiftens Griechen, welche Dfbanbel 
treiben. In der Nähe finb die Ruinen ver alten 
Stadt Nilopolis, welches die Flirten Esli«P. 
nennen. P. gebörte zu Venedig bis zum Erlöſchen 
ber Republit 1797. Nachbem fig Alt Pafcha gegen die 
türfifche Großherrlichkeit 1820 empört; wurde e8 am 
31. Aug. 1820 von ben tihkifchen Ernppen erobert. 

Preville, geb. 1720 in Beauwais, war Anfangs 
Maurer, dann Schreiber bei einem Mdvntaten, end» 
ih Schanfpieler, [pielte lange m der Provinz, Bis 
er 1753 nad Paris berufen wurde ‚rim Raimund 

Poiſſon als Komiker zu erſetzen. Bis zu ſeinem 74. 
Jahre ſpielte er mit großem Erfolg auf den Thea⸗ 
tern zu Paris; bie letzten 5 Jahre lebte er zurikt- 
gezogen m. farb 1199. — 
Prevorſt, einfames Gebirgedorf bei der Stadt 
Löwenſtein im Oberamte Marbach des wülrttem⸗ 
bergiſchen Neckarkreiſes; mit 400 Em. meiſt atmen 
Waldarbeitern. Geburtsort Ber als Seberin 
von P. berühmt gewordenen Somnambüle Frie- 
derite Hauffe, geb. 1801 daſelbſt, Tochter des 
- Nevierförfiers Warner. Schon als Kind wär fie 
nervenſchwach, hatte oft ar u. Frieren u. 
zeigte- eine feltfame Reizbarkeit Bei, der von 
Tobdten u. Gräbern, auch Neigung zum Wunberba- 
ren, zu Ahnungenn: Geiſtererſcheinungen; 1619 ver⸗ 
beiratbete fie fih auf den Wunſch ihrer Eltern mit 
dem Förfter Hanffe u. — demſelben nach Kürn- 
bad, einem einſamen Walddorfe an ber badiſchen 
Grenze; dort ging, fieben Monate nad ihrer Hei- 
"rath, ihre Nervenreizbarfeit in völliges Nerben⸗ 
leiden über; fie fiel in ein heftige®, 14 Tage anhal⸗ 
tendes Fieber, aus welchem fich ein theils krampf⸗ 
hafter, theils mit erhöhter lörperlicder u. geiſtiger, 
bis zu Vifionen, Geiſterſehen ꝛe. gefteigerter Em⸗ 
pfindlichleit verbundener u. mit magnetiſchen Er⸗ 
Geinungen dutchflochtener Zuſtand entwickelte. 
Sie fühlte ſich won einem Geiſte magnetiſirt, in 
welchem fie fpäter ihre Großmutter erlannte, von 


« ber in bie Stube traten, erbliden, 





387 


—— Einflüſſen darchbrungen u. von Eiſen, 
o von jedem Nagel in der Wand, ſchmerzlich be⸗ 
rührt, tonnte fein Licht vertragen u. verordnete fidh 
ſelbſt Magnetifiren. An das Fieber fhloffen fi 
Brufiträmpfe an, welche 18 Wochen fang ununter- 
brochen fortdauerten, u. mit 32 Aderläffen u. wie⸗ 
derholtem Anſetzen von Blutegeln bebanbelt wnr- 
"dem, Nur dur Hanbauflegen von Seiten bes Arz⸗ 
'tes auf · den Kopf u. einige magnetische Striche ließen 
-fie fi beruhigen, u. dieſe Einwirkungen erzeugten, 
mit ber vorhandenen Anlage zu Somnambulismus 
'zufammentreffend, einzelne magnetiſche Erſcheinun⸗ 
gen. Einer jchweren künſtlichen Entbindung im 
Februar 1823 folgte ein 22: Wochen anbaltendes 
Fieber, welches wieder in die beftigfien Krämpfe u. 
Nervenſchwäche überging u. bie Neizbarleit des 
äußern u. des innern Sinns zu einer enormen 
Höhe führte. Eine eingeleitete magnetifche Eur ver⸗ 
mochte nicht ben Somnambulismus zur Entwide- 
lung zu bringen, bie Krante gelangte vielmehr nur 
in einen waden, fomnambäl eraltirten Zufland, 
fie wollte Zufünftiges in Glas⸗ u. Kryſtallſpiegeln, 


"in einem Glas Wafjer, welches zufällig auf dem 


Tiſch fand, Perfonen, welche erft 4 Stumde nad- 
ifter ſehen ıc., 
letstere waren Belannte u. Unbelannte, zum Theil 
feit Jahrhunderten Verftorbene. Sie erſchienen ihr 
meift in der Geftalt, mie fie fich die zu. erſcheinenden 


Berſonen dachte, in ber gewöhnlichen Tracht ihres 
"Lebens. ine zweite gemaltfame, im December 
“1824 erfolgende u. von benjelben Umſſänden, wie 


die erfte, begleitete Entbindung verichlimmerten 
ihren Zuftand. Ein um Hüffe angerufener, als 
Teufeldbanner befannter Dann gab ihr ein grünes 
Pulver, worauf fie erft wie vom Beitstanz befallen 
erſchien u. dann in Schlaf verfiel, in welchem fie 
eine unbelannte Sprache redete, u. zugleich ein Amu⸗ 
fet, welches aber wie lebend Über ihre Bruſt u. 
bie Bettbede weglief. Abwechſelnd an Krämpfen, 
fomnambiler Empfinblichteit, Fieber, Bfutflüffen, 
biutigem Durdfall, Nachtſchweißen u. Storbutzu- 
fland leidend, kam fie im Februar 1826 zu Juft. 
Kerner nach Weinsberg, unter beffen Leitung fich 
dur eine 22tägige magnetiiche Behandlung bei ihr 
ein volllommen magnetifher Schlaf, jedoch ohne 
bebeutenbes Hellieben, ausbilbete. Ihre Erftafen, 
begleitet von Geifterfeben, fleigerten fich u. fie ſtatb 
5. Auguſt 1829. Im Moment des Todes wollte 
ihre Schwefter (gleichfalls eine Geifterfeherin) eine 
bobe heile Geftalt in das Zimmer haben treten feben, 
worauf die Hauffe unter einem bellen Schrei ver- 
ſchied. Die tion ergab Verbärtungen u. Ber- 
'größerungen ber Gefrösprifen u. Entzündung bes 
—— u. der Lungen, bei völliger Integrität des 
-Gebirns u. Rüdenmarls. Ob biefer Fall wirt- 
licher durch magnetiihe Behandlung ergengter 
Somnambulismus, mie Kerner glaubte, od. das 
Refultat eines in das thieriſch · magnetiſche Leben bin- 
überftreifenden, ob. ſich mit bemfelben vermiſchen⸗ 
den Zuftanbes eines krankhaft eraltirten u. zerrilt⸗ 
‘teten Mervenleben® war, u. welchen Antbeil fie an 
ben Erfcheinungen, burch die Begierde Auffehen zu 
erregen, ſowie Selbfttäufchu uſt. Kernere pa: 
bleibt dahin gefiellt. Wal. 3. Berne, Die Seherin 
von P., Stuttg. 1829, 2 Thle., 4.9. 1816; Eſchen⸗ 
mayer, Müyfterien bes inneren Lebens, erläutert aus 
der Gefchichte ber Seherin von P., Tübing. 1830; 
Das verfchleierte Bild zu Gais, eine Beleuchtung 


der Keruerſchen Seherin von P., Lpz. 1830. 
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Prövöf (b:i. Profoß, Propſt, v. Tat, Praepo- 
situs, ia rang 1) chebem Titel verfchiebener 
höherer frangöfiiher Beamter. Grandpre&vöt 
de laconnetäblie, ber Chef der Armeepolizei 
mit Ausnahme der über die Löniglichen Garben, 
welche unter einem P, des bandes ftanden, P, de 
"bötel (von Philipp V. eingeführt), richtete in allen 
—5 u. Criminalfällen, welche im Bereich des 

ofes vorlamen, ſeit Kari VIII, Grand P. de la 
France genannt; ibm ftand ein Militärcorps zur 
Dispofition, welches in ber Revolution in Gen- 
barmerie verwandelt wurde; Bonaparte führte den 
P. de l'hötel u. Grandprevöt de l’armee wie- 
der ein, P.des Paris, der Präfident des Stabt- 
u. Landgerichts ber Vicegrafichaft Paris, zugleich 
Kreishauptmann der Nitterfchaft u. Schirmherr der 
Unierfität; er nahm nad dem König u. ben Bar- 
lamentsräthen ben höchſten Rang in der Stadt ein. 
P. des marchands, in Paris u. Lyon der Borfitende 
im Handelsgremium, zugleich erfter Mumnicipalbeam- 
ter der Stadt, verjah jo ziemlich das Amt bes jetzi⸗ 
gen Maire; 2) Borfieher mehrer geiftliher Stifter. 

Prevotalgerichte (Cours prevötales), in 
Franfrei vor der Revolution gewifie Specialge- 
richte, welche in den Provinzen Landfriedensbrüche, 
Fülle öffentlicher Rubeflörungen, über Landftreicher 
u. Bettler die Juſtiz, meift in ſehr willtürlicher Weife, 
ausübten. In der Revolutionsperiode aufgehoben, 
wurden fie unter Napoleon als gabeserkengöhe 
Eriminalcommijfionen zur Aburtheilung von Über- 
tretungen der Douanengefege, gegen Falſchmünzer, 
Mordbrenner, Räuberbanden, Bagabunden ac. 
wieder eingeführt u. im Jahre 1804 jogar acht Ap- 
pellationsgerichte für diefelben eingeiegt. Mit dem 
Sturze Napoleons wurden fie wieder aufgehoben, 
nad einem Gejege vom 20. Dechr. 1815 aber als 
außerorbentliche Tribunale zur Verfolgung politi« 
ihenyBerbrecher nochmals auf drei Jahre in das 
Lebem gerufen. ‚Mit dem Jahre 1818 gingen fie 
wieber ein. 

Prevot V’Eriles (ipr. Prewoh beffihl), Ant. 
Beanpoit, geb. 1697 zu Hesdin in Artois, war erft 

efuit, jpäter Soldat, daun Benedictiner u, arbei- 
tete. in bem Kloſter St. Germain des Pres au der 
Gallia christiana; nach einiger Zeit verließ er 
das Klofter. u. reifte nah Holland u. England; 


nach feiner Rücklehr nah Frankreich 1734 wurde 


& 


er Aumonier u. Secretär des Prinzen Conti; 23. 
November 1768 in der Näbe von Chantilly vom 
Schlage getroffen u. von einem Chirurgen, welcher 
ibn für todt hielt, geöffnet, bekam er während der 
Operation feine Bejinnung wieder, ftarb aber kurz 
darauf. Er fehr.: M&moires: d’un homme de 
UWE qui s’est retird de monde, 8 Bbe.; 

ist. de M. Cleveland, Utrecht 1732, 6 Bbe. 
(deutih Roftod-1777 u. Lpz. 1832, 3 Bde.); Hist, 
du Chevalier de Grieux et de Manon Lescaut, 
Par.. 1743. u. .ö.. (deutſch von Hagemeier, Berl. 


1792, u. von Bülow, Lpz. 1842); Le doyen de 


Killerine, Par, 1735, 6 Bbe. (deutſch 1792, 
2 Thle.); Hist..de Marguerite d’Anjou, reine 
d'Angleterre, Amft. 1741 (beutich Altenb. 1783); 


‚Deuvres.choisies, Bar. 1783 n. 1811, 36 Bode. 


Prewald , Dorf bei Adelsberg im Kreije Yaibach 
(Krain) ,: ber Sommeraufenthait vieler Trieſier; 
von-bier befleigt man den 4099 Fuß hoben Nanos. 

St. Prex, Dorf im Bezirk Morges des Schwei— 

santous Waadt, am nörblichen Ufer des Genfer- 

ees usen ber Eiſenbahn zwiſchen Morges u. Nyon; 











:B. vom Spervogel, war beſ im 4. 
Fehr beliebt u, bie in das 16. une üblih. Sebr 
‚viele P. weltlichen. u. geiftlichen- Inhalts hat unter 


Prevst bis: Priameln 


(jet Salznie ), Weinbau; 530 Em, 
rexaſpes er, Vertrauter Königs 
Kambyies ; deſſen Bruder Smerdis (f, d.).er 
ben Befehl des Königs ermorbete. Nach dem Tode 


baf er ben. Tod bes Smerbis läugnen u. den fal- 
hen Smerdis als wahren ausgeben follte; nach⸗ 
bem er aber ben Tod des Smerbis öffentlich be» 
lannt gemacht hatte, flürzte er fi vom Dache des 
Balafles u. ftarb. 

Prerillas (ipr. Pregfiljas), Wergleinwand, bef. 

im —5* ri viel nah Spanien verjendet, 

reyer, Johann Wilhelm, geb. 1799 in Eſch⸗ 
mweiler, Stilliebenmaler, bildete fih unter W. Scha- 
bow in Düſſeldorf. 

Preyfing, eine fatholiiche, ſeit 1465. freiberr- 
liche, fpäter (1645, 1664, 1766) gräfliche, urfprün 
lich aus Heſſen ſtammende u. jeit dem 11. Zabrb. 
in Baiern (mo ihr Stammſchloß Aiten-®. bei Moß- 
bad) an ber Ylar lag) anfäjlige Kamilie, welche früh- 
zeitig im brei Linien, zerfiel, von denen Kopieberg 
u. Bolnzac ausftarben, die Linie Kronwintel aber 
ſich in bie drei, äweige zu Moos, Hohenaſchau m. 
Lichteneggtheilte. Der Zweig zu Moos erloſch 1836, 
worauf der Eng; Kichtenegg» Moos (fi unten) in 
deſſen erbli eihsrathsmwirbe bes Königreichs 
Baiern u. in ben Majoratsgüitern fuccedirte, Der 
Zweig zu Hohenaſchau ftarb ebenfalls 1853 aus, jo 
daß nur ber 1766 in bem Grafenftand erhobene 
Zweig zu Lichtenegg, u. zwar nach dem Aus— 
ftexben im Mannesſtamme bes älteren Afts deſſel⸗ 
ben (1850) nur mod) ber jüngere Aftin Baiern 
im Mannesftamme blübt. Diefer theilte ſich durch 
bie zwei Söhne des 1836 verftorbenen Grajen 
Ignaz in zwei Zweige: I, Älterer Zweig: 
WB.» Lichtenegg · Moos, befien Gründer m. jetsiger 
Chef in: 4) Graf Marimilian,geb.1810, Sohn 
bes 1836 verftorbenen Grafen Ignaz, ift erblicher 
Neihsrath u. Major A la suite u, feit 1856 im 
dritter Che mit Friederile geb. von Hornfteim-Bufe 
mannshauſen vermählt; jein ältefter Sohn Konrad 
ift 1843 geboren. IL Jüngerer Zweig: 9. 
Richtenegg, deſſen Stifter u. dermaliger Chef 4 
2) Sraf Anton, Bruber des Bor., geb. 1811, 
baierifcher Hauptmann in Penſion u. ;jeit 1846 mit 
Mathilde geb. von Oberlirch ⸗Molsheim vermäplt; 
fein Sobn Mar ift 1849 geboren. — 

Prezel, ſo v. w. Bretzel. 

Prez en Pail (ſpr. Prehs ang Balj), Marft- 
fleden im Arrondiſſement u. Departement Mayenne; 
Wollenmanufacturen, Biebmärkte; 3500 Em. 

Pria, eine Operation bei der Beichneibung, f.b. 
Driacanthus, Fiſch, ſo v w. Raubſch 

Priaman, Stadt mit Hafen im Reiche paſſam⸗ 
man auf der Juſel Sumatra (Sübdafien); bier I 
ten bie Briten ihre erſte Niederlaffung auf 
Inſel an (1685). 

Priameln (v. lat. Praeambulum), eine Art 
kurzer —** gnomiſcher Dichtungen in Rei⸗ 
men von eigenthümlicher Form, welche letgtere darin 
befteht, daß auf eine Reihe von gleicheingeleitetem 
Dorderfägen od. Subjecten ein zu ibnen inege⸗ 
ſammt geböriger kurzgefaßter —XR ob: Prädicat 
eintritt, mis welchem ber Spruch wie mit einer epi« 

Tammatiichen Spitze ſchließt. Die Dichtgattung 
Aber ſich in einzelnen Beijpielen ſchon im 12. Sabıbe 
u. 15. Jahrh. 


Priamos bis Pridmandel 


And. Hans Roſenblut gebichtet. "Wiele Beiſpiele in 


Eſchenburg's Dentnälern, Bremen 1799, 


Priämos, Sohn bes Yaomebon n. ber Strymo 
(Platia), König von Troja, hieß erſt Bobartes, 


Rachdem Herafles Troja erobert ir. ben P. gefangen 
:* batte, kaufte ihm feine Schwefter Hefione mit ihrem 


Schleier los. Früh kämpfte er mit den Phrygiern 
gegen bie Amazonen. Durch Arifbe, feine erfte Ge» 
mablin, war er Vater des Äſakos; Helabe gebar 
ibm Heltor, Paris, Kreuſa, Laodife, PBolyrena, 
Kaflandra, Derpbobos, Helenos, Pammen, Poli- 
tes, Antiphos, Hipponoos, Polyboros u. Troiloß; 
außer dieſen hatte er von andern Weibern noch 36 
Söhne u. 4 Töchter. Am Trojaniſchen Kriege nahm 
er, jeines Alters wegen, nicht ſelbſt Theil; nad 
Hektors Tode ging er, von Hermes geleitet, zu 
Achilles, um die Auslieferung ber Leiche des Soh- 
ues zu erfaufen; nach ber Eroberung Trojas wurde 
er am Altare des Zeus Herfeios von Neoptolemos 
erſchoſſen. 

Priumus, Schmetterling, f. Ritterfalter. 

Priap, 1) ſ. Priapos; 2) (Anat.), fo v. w. 
männliches Glied. I 

Priapeiſcher Vers, entſteht aus der Berbin- 
dung des Olytoniihen Verjes mit dem Pherelrati- 
fchen, als ajynartetijcher Vers; Schema: 


- w 


I--.1-.2|-7-..|-2 
Priapẽja (Diversorum poetarum in Pria- 
um lusus), fhmutig «erotijche Gedichte an ben 

—J— von mebren Dichtern ſtammend, Vened. 

1517 u. 1534, mit Commentaren herausgeg. von 

G. Schopp, u. mehren Heinen Schriften, Franff. 

1606, 2 Thle.; auch Padua (Amſterd.) 1664; als: 

Eratopaegnia, s. P. veterum et recentiorum, 

Bar. 1798. 

Priapismus (v. ar.), anbaltenbe Anſchwellung 
bes männlichen Gliedes ohne Molluftgefühl u. 
ſchmerzhaft; Symptom verfhiedener Krankheiten, 
fo bei heftigen Trippern, Blajen- n. Nierenfteinen, 
Gicht u. Hämorrhoibalteiden, Wurmtrankpeit, Rei- 
zung ber. Niereu durch harntreibende Mittel, bei. 
durch Spanifche Fliegen, Onanie, Rüdenmarld« 
trantheiten, Epilepfie ꝛc. Bal. Satyriafie. 

Priapitis (gr.), Entzündung des männlichen 
Gliedes. 

Priapfus portus, Hafen der Inſel Taprobaue; 
j. Negembo. 

Priapoliten (PBetref.), fo v. w. Eoliten. 

Priapolithes, Fels bei Eaftres (f. b. 2). 

Priaponnefos (a. Geogr.), Infel bes Agätjchen 
Meeres bei Karien. 

Hriäpos, befruchtender Feldgott in Lampfatos. 
Apbrodite gebar ihm zn Abarnis von Dionyfoß, 
bob durch Einwirlung ber Here fo häßlich u. mit 
fo großem Schamgliede, daß ihn bie Göttin von 
ſich ſtieß; nach And. gebar ibn eine Naiabe. Früchte 
ber Felder u. Gärten; ben Honig ber Bienen ꝛc. 
Schütte er; deshalb opferte man ihm auch Honig- 
fladen, auch Fiſche. Man bilbete ihn mit_gro- 
fen Schamgliebe, färbte fein Antlig mit Men— 
nige ꝛc.; heilig war ihm ber Ejel wegen feiner 
Geilheit. In den Orpbifhen u. anderen Myfle- 
rien war er Symbol ber Befruchtungsfraft ber 
Natur. Seine Briefter n. Schaufpieler metteifer- 
ten ibm ein möglih großes Zeugungsglieb zu ge- 
ben. Sein Bild trug im ber Linken oft ein folches. 
Jungfrauen u. Matronen festen fi darauf, um 
fruchtbar zu werben. 
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Priũapos, Hafenftabt an der Propontie in My⸗ 
fien, mit Verehrumg des Priapos, Kolonie ber 
Mitefier ; in der Gegend wuchs trefflicher Wein ; 
in ber Näbe des j. Karaboa. 

Priapülus (P. Lam. ), Gattung aus ber Klafie 
ber Echinodermen; walzenförmiger Leib, in bie 
Duere tief geringelt; Kopf eichelförmig, ſchwach 
längsgeftreift, zurüdziebbar, binten ein faben- 
büfchel; Art: P. eaudatus (Holothuria priapus 
Müll. ), im Meeresfchlamme. 

Pribilina, Dorf im Bezirk Hrabel des Comi- 
tats Liptau (ungarifches Berwaltungsgebiet Pres⸗ 
burg), am Fuß der Karpaten; Sauerbruanuen ; 
1600 Em.; dabei bie brei gleichnamigen Seen. 

Pribiſlav, 1) B. J., Fürft der Wagrier u. Po— 
laben, regierte feit 1131, unterlag Heinrich dem 
Löwen u. wurbe von-bemfelben 1162. jeines Landes 
beraubt, j. Medlenburg (Geſch.) S.48. 2) B. II., 
Neffe des Bor., Sohn des Obotritentönigs Nillot, 
erbieit als Fürfl der Wenden u. Herr zu Medlen- 
burg 1164 einen Theil ber väterlichen Lande wier 
der, nahm! das Epriftentbum an ir. ft. 30. Decbr. 
1178 in Folge einer Wunde, welche er im Turnier 
zu Lüneburg erhalten hatte; feine Leiche wurde 1219 
in ber Kirche zu Dobberan beipeiebt. 3) B. III I., 
einer. der Söhne Borewins II., erbielt in ber Län⸗ 
bertbeilung 1229. Parchim, fam. 1238 nah er 
langter Bolljäbrigkeit in deſſen Befit u. wurbe der 
Stifter der Linie Richenberg»- Barchım ; er mußte 
aber, in Streit mit dem Bifchof Rubolf von Schwe- 
rin geratben, 1256 fein Land verlafjen u. wendete 
fih nah Pommern, wo er bie Herrſchaft Wollin 
erbielt u. nach 1270 ftarb. 4) P. (IV.) II, Sobu 
bes Vorigen, folgte jeinem Bater in Wollin m. ft. 
vor 1289. 5) P., Bruber des Borigen, heirathete 
eine Tochter bes Fürften Meftwin Il! von. Hinter 
Pommern, erhielt bort Belgard, Leba u. Daber, 
verlor aber feine lanbesherrlichen Rechte 1295 nach 
bem Tode feines Schwiegervaters an bie Herzöge 
von Vorpommern u. ft. 1315; mit ihm ftarb 
Linie von Parchim aus. 

Pribylow, zwei Heine Infeln (St. Paul n. 
St. Georg) im Meere von Kamtſchatka; gehören 
ben Auffen u. werben von biefen des Fiſch⸗ u. 
Robbenfanges wegen beſucht. 

Prichard (ſpr. Pritihärb), Iamı Cowles, geb 
1785 zu Roß in ber engliſchen Grafſchaft Hereford, 
war früher praktiſcher Arzt in Briſtol, dann im 
London, wo er Mitglieb des föniglichen Collegiums 
der Ärzte u. Commiſſär für die Srrenhänfer war 
u. den 22. Dec. 1848 ftarb. Er jchr.: Kesearches 
into the Physical history of mankind, Lond. 
1813, 3. Ausg. 1838— 47, 5 Bde. (beutfch von 


R. Wagner u. Fr. Wirt, Lpz. 1840—48, 3 Bbe.); 


An analysis of the Egyptian Mythology, 18008 
(deutſch von 2. Haymann, Bonn 1837); A history 
ofthe epidemie fever which prevailed in the 
years 1817—19, 1820; A treatise on the .di- 
seases of the nervous system, 1822; A review 
ofthe doctrine ofa vital principle, 1529; The 
eastern origin of the Celtic Nations, 1831; 
A treatise on insanity 1835; UOnthe different 
forms of insanity in relation to Jurisprudence, 
1842; The natural history of man, 1843, 4. 4. 
1855, 2 Bode. 

Brichfenftadt, jo v. w. Brirenftabt. 

ride, jo v. w. Neunauge. 
Prickel, jo v. w. Kröte. 
Prickmandel, jo v. w. Krachmandel. 


50. 


ideaur (for. Pridohs), Humphrey, geb, 1648 
zu Badftan in Gornwallis; wurde 1679 N eb in 
&t. Elemens bei Orford, fam 1693: nach Blaben, 
wurbe 1688 Ardibiatonus in Suffolt u. 1702 De- 
&hant von Norwich, wo er 1724 ſtarb. Er ihr. Mar- 
mora Oxoniensia ete., Orf. 1676, Fol., Lond. 
1732, $0l.; The true nature of imposture fully 
displayed in the life of Manhomed, Lond. 1697 
(deutſch Lpʒ. 1699); The Old and New Testa- 
ment connected in the history of tbe Jesus 
and neighbouring nations, Lond. 1715— 18, 
6 Bbe. * u. ð. (deutſch Dresd. 1721 u. 8., 2 Thle.). 
idie (lat.), den Zag vorher, j. u. Kalenber 2). 
— der Schild Arthurs (ſ. d. 1). 
rieborn, Dorfe im Kreiſe Streblen des Re- 
ierungsbezirkes Breslau der preußiſchen Provinz 
fefien; mit Schloß, Marmorbrüden, Zuder- 
fabrit; 600 Ew. 
Priebus ‚ Stadt im Kreiſe u. —*— Sa⸗ 
gan des preußiſchen Regierungsbezirts Liegnitz, an 
der Neifte, Wollen- u. Leinmeberei, 1300 Em. 


ier war fonft ber Sit ber Yriebufer Linie, |. u. 
leſien (Geſch.). 
echen, jo dv. w. Emporen in ber Kirche. 


ziegnit (Bormarf), vormaliger Theil ber 
Kurmark, zwiſchen Hannover, Medienburg, ber 
Mittelmart, Magdeburg, Altmart; 62 DOM, 
100,000 Ew., eine Sanbebene von der Elbe, Havel, 
Doffe, Stepenig u. Elde bewäſſert, mit Getreide, 
Flahs- u. Hopfenbau, Forft- u. Landwirtbichait; 
—— in bie Kreiſe Perleberg, Lenzen, Pritzwalk, 
iitſtock, Kyritz, Havelberg u. Platteuburg, bildet 
jetzt zwei Kreiſe des —— Regierungsbezirls 
Botedam, nämlich: den Kreis Oft- P., 35, ON, 
64,000 Em.; Kreisftabt: Kyritz; u. ben Kreis 
Weſt⸗P., 27, OM., 65,000 Ew.; Kreisftabt: 
eberg. Die Gedichte j. u. Brandenburg. 
Priego, 1) Bleden in der ſpaniſchen Provinz 
Euenca (Neucaftilien); am Escabas, Wein» u. 
Seidenban, Wollenweberei, Bienenzudt; 2500 
Em.; 2) Fileden in der ſpauiſchen Provinz Cordova 
(Andalufien), Seidenbau, Seidenweberei, Wein- 
bau; 8000 Em. 
geieke, vierzinfige, eiferne Gabel. 
tiel, ſehr enge Durchfahrt zwiſchen Klippen, 
Sanbbänten od. Eisjeldern. 
Briel (der gro ße P.), 8600 Bu bober Berg 
auf der Grenze des ſteyerſchen Kreijes Brud u. 
Dfterreich ob der Enns. 
Prien, 1) Marttfleden im Herrſchaftsgericht 
Hobenafhau u. Landgericht Wolfratbshaufen des 
baierifchen Kreifes Ober» Baiern; am Chiemſee u. 
an ber Eifeubabn von Münden nad Salzburg; 
Landungsplag für Danıpfboote, Schloß; 200 Ew.; 
2) Klüßchen dabei, fällt in den Chiemſee. 
riene, ioniſche Bunbesftabt in Karien, am 
Gälon, am Abhange bes Mykaleberges, früher an 
der Küfte, fpäter wegen ber Landanſetzung durch 
den Mäanber landeinwärts. Vaterſtadt des Bias; 


Er war einer ber erften, welcher gegen Luther ſchrieb, 





Prideaurx bis: Prieſter 


namentlich Dialogus in praesumptuosas M. Lu- 
tberi conelusiones de potestate Papae, dauu 
Errata-et argumenta M. Lutheri, Rom 1520, 

Prießen, Stabt im böhmiſchen Kreiſe Eger, 
Seeiniant ubergwert, Bierbrauerei, Sauerbrunnen;, 
850 Em. 1 Sm ilarr 

rießnig, 1) Flüßchen (Bad), entipringt im 
Roßendorfer Teiche, fallt bei Dresden in bie Elbe; 
2) (Briefnig), Pfarrdorf im königlich ſächſiſchen 

erihtsamt u. Kreisbirectionsbezirle Dresden, 
ältefte Dorjfiche Sachſens mit Glasmalerei , Wein- 
bau; .240 Ew. In ber Nähe der romantiſche 
Zichoner Grund; 3) Pfarrborf im Sachſen ⸗Mei⸗ 
ningfchen Amte Kamburg; wurde 16. Oct. 1807 
von den Frauzoſen niedergebraunt, weil bie Be— 
wohner beſchuldigt worben waren, einige Franzoſen 
erſchlagen zu haben; Geburtsort Chr. Gottl. Leber. 
Großmanns, welder damals den Leuten aus P., 
welde erichofien werben jollten, durch feine Uner- 
ihrodenbeit das Leben rettete. 

Prießnitz, Vincen — 5. Oct. 1799 in Grä- 
fenberg in Ofterreihii-Schlefien, der Sohn eines 
Sandmanns, übernahm Anfangs fein väterlihes. 
Gut. Nachdem er bei einem Rippenbruche, welchen 
er durch überfahren erlitten hatte, die heilfame Wir⸗ 
tung des falten Waſſers an fich jelbft erprobt hatte, 
veriuchte er die Kraft befielben auch bei andern 
Perfſonen u. erwarb fih dadurd bald fteigenden 
Ruf, fo daß viele Kranke ihm zuftrömten. Obgleich 
mehrfach wegen unbefugter Praxis zur Berantwor« 
tung gezogen, rechtfertigte er ſich doch ftets Durch bie 
Einſachheit feiner Mittel. Aus der Dienge der fi 
ihm barbietenden Krautheitsfälle erlangte er-bald 
auch prattiihe Keuntniß der verſchiedenen Kranke 
beiten, u. das Unzureichende der gemöhnlichen 
dicin frübzeitig erfennend, fand er in dem falten 
Waſſer das Dlittel, welches durch feinen mächti 
belebenden u die Secretionen beförbernden Sinfup 
ihm die gewöhnliche Heilkunft zu erfegen ſchien. Cr 
gründete 1826 die Kaltwafjerheilanftait im Graſen · 
berg (f. d) u. fl. daſelbſt 28. Nov. 1851; vgl. Kalt» 
ie Det alla 

Arieft, Aleris Graf von St. P., Sohn bes 
Grafen Armand von St. B., eines franzöſiſchen 
Emigranten u. Gouverneurs bon Kberfon umter 
Kailer Alerander, geb. 1805 in Petersburg, Tebrte 
mit feinem Vater nad ber Reflauration zurüd u. 
widmete fih der Fiteratur. Befreundet mit bem 
Herzog Ferdinand von Orleans, ſchloß er ſich ber 
1830 auf den Thron gehobenen Dynaflie Orleans 
an 1. wurde nach einander Gejanbter in Rio Ja⸗ 
neiro, Liſſabon u. 1840 in Kopenhagen. Nachdem 


ex: 1841. jeine diplomatiſche Stellung aufgegeben 


hatte, wurde er Pair u. lebte in Paris. Die Negie- 
rungen der Nepublif ließen ihn. unangefochten u. 
1550 wurbe ex Dlitglied der Akademie, Er RL, auf 
einer Reiſe begrifien, am 29. Sept. 1851 in Pe 


teröburg. Außer Liedern u. Luflipielen, für engere 


reife ſchr. er: De la royauts, 2 Bpe.; L’his- 
toire de la conqu&te de Naples par Charles 
d’Anjou, 4 ®be.; Hist, de h chute des J&- 
suites, 1844; Etudes diplom, etlit,, Par. 1850, 
2 Bbe., 2c. | 

Prieſten, Dorf bei Kulm im böbniihen Kreife 
Leippa; bier leifteten in der. Schlacht bei Kulm 29. 
Aug. 1813 die ruſſiſchen Garden den mutbigften 
Widerſtaud; Denkmal daran ‚mit einer, Bictorta. 
Priefter, 1) (bebr, Chohanim,gr.Hierei®, 
fat. Sacerdotes), Diener der ‚Religion zur Pflege 


Prieſter bis Prieſtiey 
Reinigen ber Lampen bes goldenen Leuchters m. 


u. Verwaltung des Cultus. Urfprlinglih waren 
bie —— — bie P. ihres Familiengottes« 
dieuſtes, mie bei den Hebräern. Indem fich die 
Neligionsverfaffung mit der Familienverfaſſung 
weiter ausbilbete, nahm auch das Prieftertbum ber 
ftimmtere Geftalt an. Bei mehrern Böltern, 3. B. 
in Griedenland, entftand e8 dadurch, daß bie 
töniglibe Gewalt, welche mit ber Priefterwürbe 
verbunden war, abgelchafft u. denen, welche jene 
betieidet hatıen, od. deren Kindern die priefterliche 
Würde gelafien wurde; bei anderen Völlern über» 
trugen bie Könige bie priefterlichen Geſchäfte Stell- 
vertretern, wie Romulus u. Numa, u. wie es in 
Beru u. Merico u. im Orient geſchah; andermärts 
entftand das Prieftertbum dadurch, daß nad ber 
Aufnabme von Familien- od. Stammpgöttern in 
den Nationalcultus die bisherigen Diener ber- 
ſelben zu öffentlichen Dienern erboben wurden, fo 
3.8. in Athen bei den Pen der Demeter; endlich 
bildete ſich ein Priefterftaud dadurch, daß die Ge⸗ 
ſetzgeber u. Staateuſtifter ganze Stämme aus 
dem Volle od. einzelne Familien zu erblichen Prie— 
ſtern erboben, fo bei den Hebräern die Familie 
Aarons u. der Stamm Levi. Daher wurden auch 
P. nur von Pen gewählt od. aus dem Geſchlecht 
derjelben, bei audern Bölfern aus dem ganzen 
Bolle, bei neh andern aber von den Königen od. 
ben Edlen des Bolfes. Erblich ſcheiut das Prie- 
fiertbum nur bei ſolchen Völlern zu fein, melde 
entweder, wie in Japau u. Pern, vie B. für gött- 
lihen Urſprungs hielten; od. wo die Prieſternach— 
fommen von regierenden Priefterfamilien od. von 
denen waren, melde den Dienft gemifler Götter 
eingeführt hatten, wie die Eumolpiden; od. wo bie 
Geſetzgeber frübzeitig einen Priefterftiamm auser- 
wäblt hatten. Da die P. im Befit der Kenntniß der 
göttlichen Dinge, der Sübnungen u, Weibungen, 
der Weifjage u. Zauberei, ſogleich der Rechtskunde 
u. Arzneiwiſſenſchaft waren, A übten fie als Bera- 
tber der Fürften u. Obrigteiten, namentlid in deſpo⸗ 
tifehen u. demofratiihen Staaten, eınen großen 
Einfluß auf vas öffentliche Leben aus. Bei den 
ebräern verordnete fie Mojes zu Darbringern der 
fer u. Gebete, zuden Mittlern zwiſchen Gott n. 
dem Volle u. zu ben Berkündigern der Gnade Got- 
tes. Sie waren aus dem Geichlechte Aarons bes 
Stammes Levi; u. erhielten nad der Eroberung 
des Gelobten Landes flatt einer Yanubesportion bie 
13, nahe. bei Jerufalem in den Stämmen Inda, 
: Simeon u. Benjamin liegenden Städte (Priefter- 
ſtädte): Ain, Berbjemes, Debir, Eſtemoa, Hebron, 
Holon, Jathir, Juta, Libna, Almen, Anathoth, 
Geba u. Gibeon (ſ. d. a.). Nah dem Exil wohn» 
ten die Priefter meift in Serufalem. Um zum 
Priefteramte zugelafjen zu werden, mußte ber 
Competeut 30 Jahre alt, ohne Leibesgebrechen, 
von legitimer Abftammung u. unbefcholtenem Ler 
benswaudel fein, Die P. wurden zu ihrem Anıte 
durch Yuftrationen u. Opfer eingeweiht. Ihre 
Kleidung während des beiligen Amtes beftand in 
Beinlieidern, weißem Leibrod, buntgewirktein Gür« 
tel, Zurban od. Kopfband, alles von Byſſos. P. 
duchten keine Geſchwächte, feine Geſchiedene u. feine 
Sebrechliche heirathen. Zum Zwetle des Tempel 
tieuftes waren die P. in 24 Klaffen abgetbeilt, 
deren jede ihre Vorſteher u, den Eultus eine Woche 
lang zu beforgen batte. Die eimzeinen Geſchäfte 
wurden täglich Durchs Loos vertheilt u. beſtanden: 
im Tempel im Anzünden des Räucherwerls, bem 
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Füllen derſelben mit DI, der wöchentlichen Ben. 
legung bes geidenen Tiſches mit ben Schaubroben; 
außer dem Tempel im Vorhof: in der Darbrins 

ung ber täglihen Morgen» u. Abendopfer, ber 
Sanbleiftung bei den Schlacht ⸗ u. Brandopiern, 
dem Blaſen auf ber filberiien Trompete, ber Bes 
fhauung der Unreinen, bei. Ausfägigen, u. ihrer 
Reinſprechung u. der Bemahung bes innern Tem⸗ 
peis. Auch hatten fie das Volk in den Geſetzen zu 
unterrichten u. in Streitigleiten Antworten zu er» 
theilen. Ihren Umterbalt zogen fie aus ben Opfer⸗ 
beputaten, den Erftlingen, dem Zehnten, bem Löje- 
geld ber Erftgeburt, der Berbanuten ob. ber Ges 
lübde. Nach Jeſu u. der Apoftel Lehre follte jeder 
Chriſt ein P. u. die Chriftenbeit ein königliches 
Prieſterthum u. das Volk Gottes bilden, daber auch 
in der erften hrifilichen Zeit fein Priefterftand im 
ber Kirche war; aber ſchon im 2. Jahrh. wurde da⸗ 
durch, daß man bie hriftlihen Kirchenbeamten mit 
ben mofaijhen Pen verglih, der Grund zu ber 
nachmaligen Hierarchie, einem Prieftertbum im ber 
Kirche im mofaifchen Sinne, gelegt, wodurch das 
allgemeine Brieftertbum aufbörte ıı. ein Unterſchied 
zwiſchen Clerus u. Laien gemadt wurde, ſ. u. 
Geiſtlichkteit 2); 2) in der Katholiſchen Kirche ber 
Geiſtliche, welcher das Amt der Mefje vermalter; 
3) (Miffionspriefter), in der Katboliichen 
Kirche Geiftliche, welche in befonderen Höfterlichen 
Inſtituten zu Miffionaren gebildet werden, in klö⸗ 
fterlihen Vereinen für die Milfionszmede leben u. 
namen lich Seminarien fir Miffionszöglinge bilden 
u. biefelben unterrichten; jo ®. der Miſſion, fo v. 
mw. Pazariften; ®. der hriftlichen Lehre in Frankreich, 
”. des Dratoriumsd in Franfreih, BP. ded Seminats 
ber auswärtigen Mifftenen, |. u. Miffion 2) A). 

Priefterbrüder, beim Deutihen Orben (f. d.), 
biejenigen, welche nur ben Gottesdienſt des Orbens 
verwalteten. 

Prieſterehe, ſ. Cölibat. 

Prieſterhufe, altes porrmerſches Ackermaß — 
45,827,6 ſächſiſche Duabratllafter. 

Prieſteriuſel, ſo v. w. > Adaſi. 

Prieſter Johannes, ſ. Jobannes 295). 

Prieſterliche Geſellſchaft des heiligen Gei⸗ 
ſtes, fo v. w. Calandsbrũder. 

Prieſterrock (prieſtermantel, Chborrod), wei⸗ 
ter faltenreicher Rockmit langen, weiten Armeln von 
ſchwarzem Zeuge, wie ihn vorzüglich die Lutheri⸗ 
ſchen Geiftlihen bei Amtsverrichtungen tragen. 

Nriefterftädte, f. u. Priefter 1). 

Mriefterweibe, in der Katholiſchen Kirche eins 
ber fieben Sacramente, ſ. u. Orbination. 

Prieſtholm, Injel an der Menaiftraße bei ber 
engliſchen Inſel Angleſea, reih an Bolartauchern 
u. Kaninchen. 

Prieſtley (pr. Prihſtli), Joſ., geb. 13. März 
1733 zu Fieldhead bei Leeds im Morlibire; wurde 
1761. Lehrer der Theologie an ber Akademie zu 
Warringten u. 1768 Prediger der Socinianer In 
Leeds. Bei jeinem großen Eifer für Vernunftreli⸗ 
gion fab man ihn als Haupt der neuen Unitarier 
an. 1770 trat er als Bibliothelar in die Dienfle 
bes Lords Shelburn, von welchem er fpäter eine 
jährliche Benfion bezog. 1780 wurde er Paſtor 
einer Diffentersgemeinde in Birmingham; bier 
wegen feiner freifinnigen Lebren u. Anbänglichteit 
an die Amerifanifhe u. Franzöſiſche Revelution 
1791 entlafien, wurde er Prediger bei einer Difjen- 





tersgemeinbe in Hadney ; er ging 1794 nad Nord» 
amerika, wohnte zu Northumberland in Penniyl- 
vanien u. erfaufte in der Nähe Landeigenthum; 
er ft. 6. Febr. 1804. P. ift der Entbeder bes 
Sauerftofigafes u. ſchr. u. a.: Examinstion of 
the doetrine of common sense, Loud. 1775; 
The doctrine of philosophical necessity 
illustrates, ebd, 1777; Theological repository, 
Lond 1777—1788, 6 Bbe.; Institutes of natural 
and revealed religion, 3 Bbe., ebd. 1772—74 
(deutich von Link, Frankf. 1783); Hist. ofthe cor- 
ruption of christianity, Lond. 1782, 2 Bde. 
(deutſch Berl. 1785, Hamb. 1785; Lettres to the 
Jews, 1787, 2 Thle. (deutich Frankf. 1757); On 
materialism and pbilosophical necessity ; The 
hist. and present state of electricity, Lond. 
1767 u. 68, n. Aufl., 1775 (beutfh von Krünit, 
Berl. 1771); Experiments and observations of 
the different kinds of air, Lond. 1774— 86, 6 
Bode. (deutih, Wien 1778— 80, 3 Bbe., Lypz. 
1778—81); Experiments and observations re- 
lating to various branches of natural philo- 
sophy, 2ond. 1779—86, 3 Bde. (beutih Wien 
1780—87). ®gl. Memoirs of Jos. P., Lond. 1786. 

Sprieftleya (P. D. C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Loteae-Genistene, 17. Kl. 4. 
DOrbn. L; Arten: Sträuder, am Cap u. in Süb- 


afrika, 
Prieſtleys (grüne) Materie, Confervenarten, 
welche auf feuchter Erde einen grünen Überzug bil» 
ben, bei. Conferva ventricosa u. a. 
Prieſtleyſches Eudiometer, ſ. u. Eudiometer. 
Prieuré, la, Fleden, jo v. w. Chamouny 1). 
Prikas, Tagesbejehl des ruſſiſchen Kaiſers ob. 
eine kaiferliche Ordre ım Felde. 
Priken, jo v. w. Befted machen. 
Prilis lacus, io v. w. Prelius lacus. 
Prillake, Faftengebadnes aus Waizenmehl, 
Eiern u. Butter. 
Prilufi, 1) Kreis des ruffiihen Gouvernements 
Poltawa, hat 126,000 Em.; 2) Hauptftabt darin 
an der Udaje, treibt Handel mit Getreide u. Vieh 
u. bat 10,000 Em. 
Krim, Don Yuan P., Graf von Reus, geb. 
1814 in. Catalonien, trat, als der jpanijche Bürger» 
krieg ausbrach, in bie Armee ber Königin ein u. 
zeichnete fih in den Kämpfen in Catalonien viel- 
fach jo aus, daß er in wenigen Jahren General 
wurde, Nach dem Frieden ein Anhänger ber Pro» 
grejfiften, war er zuerfi für. Espartero, dann befien 
Gegner u. ein eifriger Moderado, Als 1843 Reus, 
Barctlona u. andere Städte eine Erhebung für bie 
Berfaflung von: 1837 u, Espartero unternahmen, 
die Generalcapitäne aber bem Lmfichgreifen ber 
Infurrection rubig zuſahen, zwang P. deu Gene- 
ralcapitän von Catalonien ihm Truppen zu geben, 
griff die Aufftändiichen an u. unterbrüdte nach eini« 
gen Siegen, namentlih durch die Einnahme von 
—— den Aufſtand u. wurde dafür zum Gra— 

en von Neus ernannt. Als die Moderado’s 1944 
die Progreififten wieder anfeindeten, trat er wieder 
zu diefen über; in Folge deſſen angellagt an einem 
Mordauſchlage gegen Narvaez, Conda u. andere 
Generale der Moderado's Theil genommen zu ha— 
ben, wurde er zu jechsjübriger Haft in einer Fe- 
ftung der Colonien verurtbeilt, aber Anfang 1845 
von ber Königin begnadigt u. zum Generalftatt» 
balter von Bortorico ernannt. Auf dieſer Inſel 
blieb er bis 1849. Da er keine Anftellung im 
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Heer erhielt, ließ er ſich in bie Cortes u 
trat als Gegner des Minifteriums auf. Die Zeit 
wiſchen den Cortesfitsurigen verlebte er 
onbon od. Paris. Apıit 1853 erbielt er we⸗ 
gen feiner Oppofition gegen das Minifterinm einen 
dipfomatifchen Auftrag nad Paris, mas einer 
Verbannung gleich fam, er ging jedoch nicht babim 
ſondern I Konftantinopel u, auf den le 
bes Orientaliſchen Krieges, wohnte im Haupt 
uartier Omer Paſchas mehren Gefechten an der 
onau bei, wurde aber im Herbſt 1854 nad Ma 
drid zurüdberufen, u. da ſich die poliriichen Ber 
hältnifje Spaniens geändert hatten, 1855 zum Ge⸗ 
neralcapitän von Granada ernanıt. 1857 im einen 
neuen Proceß verwidelt, wurde er zu fünfjährigem 
Feftungsarreft verurtheilt, doch bald daranf ke 
nadigt u. 1860 Generalinfpector des Genieweſens 
&r ift auch als Schriftfteller aufgetreten. 
Prima (fat., die erfte), 1) auf den meiflen Ge 
febrtenjchulen die erfte Kaffe, aus melder bie 
Schüler auf die Univerſität entlaffen werben; ein 
Schüler berjelben Brimaner; 2) bei weridiebenen 
Waaren Bezeichnung der beften od. befferen Sorte; 
3) (Muf.), j. u. Primo, i 
Prima donna (ital.), die erfte Sängerin an 
einer —25 Oper. 
Primage (eugl., fpr. Primmedſch), 1) ſo v. w. 
Alecuranzprämie; 2) fo v. w. Kapplafen. 
i i(röm. Ant.), Soldaten der erſten 
Prima nota, jo v. w. Memorial, |. Bub 
haltung. er 
Prima plana (fat.), bie auf ber, erfien 
(daher der Name) eines Nationales ſtehenden 
feblöhaber einer Compagnie od. Schwadron, we 
wieber in Ober- u. Unter-p. p. zerfällt, 
welchem die erftere blos bie Oberofftältre, bie ander 
aber Alles vom Feldwebel od. Wachtmeifter, ad 
wärts begreift. wid 
Primär (v. Iat.), 1) was zuerft am bie Reh 
fommt, daher: Yrimärfchule, Aufangejchule, Jodie 
Elementarſchulen in Frantreich, Belgien; 
verfammlungen, Zuſammentritt aller activen 
bürger für Wahlen der Wähler; 2) von erſter 
deutendheit, Haupt..., jo pr 
macht; Yrimärtbeile bed Körpers, bie ’ 
3) in der Medicin, ein Übel, : weiches; ummittelber 
aus ber kranfmachenden Urjache u, nicht erſt in 
Folge einer anderen Srankheit lommt 7.1 9% 
Primarius (fat.), 1) im Rang der Erſte fo 
Pastor p., von mehren DOrtsgeiftlichen bereit; 
——— erſter Syndikus 2) crimaracz 
in großen Krankenanſtalien der Oberarzt. 7 
Primas (lat.), 1) der Erſte, Vornehmfte; 
einer Kirche ber Geiftliche, welchem der vrin Fin 
derfelben zukommt, jo ifl der Papſt V. der 
Katboliihen Kirche; 3) Titel des erſten 
eines Landes, welchem bie Confecration der Ct 
bifchöfe u. Biihöfe, die Berufung der Nattonalcen 
cilien, die Annabme von Appellationen, die Krb 
nung ber Könige zuftanden. So nannte fid der 
Erzbiihof von Lhon P. von Gallien, der 
3 von 
gien; ®. 











r. 


BP. von Aquitanien, der von Rhems x 
Normandie, der von Rouen P. von 7 
von Spanien war Anfangs der Erzbifchof von &r 
villa, fpäter der von Toledo; in England gab esjwei 
Primates, der Erzbiichof von Canterbury warP. ven 
anz England mit Wales, ber von Yort p donumg’ 
Tan; P. von Ungarn war ber Erzbıjchef von Sran 


Primat bis Primicerius 


P. von Polen war feit bem Koftniger Toncil ber 
Erzbiſchof von Gneſen; ber Enbilhorvontunb war 
PB. von Skandinavien; der von Mainz, Salzburg u. 
Magdeburg PB. von Deutichland. Diefe Würde be- 
ftebt jegt nur noch dem Titel nah; 4) Fürſt B., 
ber ehenalige Kurerzlanzler u. Erzbiſchof von Res 

ensburg, Karl von Dalberg, nad Erridtung des 

tbeinbundes (1506), als welcher er den Sitzungen 
des Rheinbundes präfidirte u. Nusichreiben bes 

Protectors erließ. Sein Gebiet beftanb aus dem 
Fürftentbume (nebſt der Stadt) Negensburg, bem 
Fürftenthume Aſchaffenburg, jo wie jpäter dem 
Fürſtenthume Frankfurt a. M., der Grafichaft 
Weblar u. der Hoheit über die Graffchaften Werth- 
beim u. Rineck, 424 OM., 202,400 Ew. Der 
Cardinal Feb war von Napoleon dem Für— 
fien Dalberg ald Coadjutor u. Nachfolger gejett 
worden. Bis 1808 war ber Bun P. ein Geift- 
licher geblieben, dann aber bob Napoleon fein 
geiftliches Wirken, die Coadjutorichaft u. das Recht 
der Nachfolge des Cardinals Feſch auf, vergrößerte 
das Gebiet, indem er ihm filr das an Baiern ab» 

etretenne Regensburg die Fürſtenthümer Hanau u. 
Fulda (55 OM., 158,000 Em.) gab, u. ließ Dal: 
berg den Titel Großherzog von Frankfurt 
annebmen, Eugen Beaubarnois aber als feinen 
Nachfolger befigniren. Das Großberzogthum Frank⸗ 
furt zählte num gegen 300,000 Ew., es ftellte 1800 
Mann Kontingent u. zerfiel in die Departements 
Frankfurt, Aichaffenburg, Hanau u, Fulda. Am 
13. Aug. 1813 ftiftete der Fürft P. den Concor- 
bienorden. Mit der Schlacht von Leipzig endete das 
Dafein diefes Grofberzogtbums, Dalberg ging nad) 
Gonftanz u. fein Yand wurbe durch ben Wiener 
Congreß unter mehre Fürſten vertbeilt, Frankfurt 
mit feinem Gebiet wurbe freie Stadt. 

Primat (v. lat. Primätus), der Inbegriff aller 
Vorrechte, weiche der Papſt den Biſchöfen gegen« 
über bat. Nach der Lehre ber Katboliichen Kirche 
fieht dem Bapfte zum Zmede einheitlicher Regie— 
rung nah göttliher Anordnung nicht blos ein 
Ehrenvorrang (P. honoris), fondern auch ein Macht« 
vorrang «P. Jurisdictionis) zu, indem die Bilchöfe 
nur in Abhängigkeit vom Papfte die Kirche regie- 
ren, nachdem ibnen von Yetterem bie ale 
Einiegung od. Betätigung u, ein Theil der Heerde 
zuerfaunt worben, ſ. u. Bapft, Kirchengemwalt A) u. 
Kirchenrecht III. A). Eine Unterfheidung zwiſchen 
mejentlihen u. unmelentlihen Rechten des Papftes 
läugnen die firengen Canoniſten, obgleich während 
ein Theil der Vorrechte unmittelbar mit bem Pri- 
nat gegeben ift, ein anberer Theil fich erft im Laufe 
ber Zeit aus ber Idee beffelben entwidelt hat. 

Primätes (lat.), 1) Mehrzahl von Primas, j.b.; 
2) die mit Händen verfehenen Säugetbiere. 

Primaticeio (Ipr. Primatitſcho), Franc., geb. 

1490 in Bologna, Dealer, früher Schiller des 
Junocenzio da Imola u. Bagnacavallo, ipäter des 
Julio Romano, malte in Baris, Nom u. Fontaines 
"bleau. Yu den dortigen Malereien ift indeß jeine 
Kunft ſehr ausgeartet. Franz I. ernannte ihn zum 
königlichen Kammerdiener, dann zum Abbé von 
St. Martin zu Zroves, Franz II. zum Ober 
aufieber der königlihen Gebäude; er ft. 1570 in 
Paris. 

Prima vista (ital.), vom Blatt ſpielen, b. h. 
eine Summe von einem Muſikſtück, ohne vorher bie 
Noten geliehen zu haben, richtig vortragen. 

Primawechſel, j. u. Wechſel. 

Univerjals Xerifon. 4. Aufl. XIIL,, 
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Prime (vo. lat.), 1) ſo v. w. Prima; 2) bas erfte 
Stundengebet od. die zweite fanoniihe Stunde; 
3) beim Stoßfechten die erite Bofition, beim Hieb» 
fechten ein Dieb, f. u. Fechtkunſt II x); 4) in der 
Mufil der erfte Ton einer Oetave; dann ein Inter» 
vall von zwei Tönen, welche auf berfäiben Noten- 
ftufe fteben, ſ. u. Intervall b); endlich die erfte 
Stimme, tıfte Violine 2c.; 5) die mit ber erften 
Seite eines Drudbogens anfangende u. mit der 
Signatur u. dem Norm bezeichnete Drudform, ſ. u. 
Buchbruden I.; 6) bei Marticheidern ber zehnte 
Theil eines Ganzen, bef. eines Zolles. 

Primelcampber, aus dem, über die Wurzel 
von Primula veris beftillirten Waſſer bei längern 
Stehen ſich in zarten weißen Nadeln abſcheidende 
Subftang, riecht nad Fenchel u. Knoblauch. Auf 
ges: Weile gewinnt man’aus der Wurzel ber 

urifel den Aurifelcampber in langen durch 
ſichtigen Prismen, nach Pfeffermünze riechend. 

Primeln, die durch die Kultur verevelte Pri- 
mula elatior u. P. veris, im erften Frühjahr be» 
liebte Gartenblinnen auf Rabbatten od. aud in 
Äſchen. Sie blühn in manderlei Scattirungen, 
bef. in Roth, eben jo wie Auritiln; durch Samen 
gewinnt man neue Arten, fonft vermehrt man fie 
auch leicht Durch Wurzeltbeilung; fie lieben einen 
etwas feuchten, gegen die Sonne geſchützten Stand. 
Dit blühen fie im Herbft, werben jedoch nicht fo 
ihön, dauern aber länger, ja wohl bei gelindem 
Wetter bis zum Frühjahr. Hierher gebört auch 
das Meblige P. (P. farınosa), mit unten mehlig 
beftäubten Blättern u. zahlreichen, lilafarbigen 
Blumen, auf nafien Wiefen in Gebirgsgegenden 
Deutichlands n. in Gärten zuweilen als Einfafjung 
angepflanzt, fo wie das Chineſiſche P. (P. prae- 
nitens s, chinensis), aus China, ſchön rofenroth 
od, weiß blübend, bei uns häufig in Töpfen gezogen, 

Primelock, bei. bei der ſpaniſchen Wolle bie 
feinere Wolle eines Schafpelzes, vom Rüden bis an 
die Mitte der Seiten. 

Primen (v. engt., pr. Preimen), Waffertbeilcben 
mit ſich fortführen : wie Dampf bei Dampfmaſchinen. 

Primentöne (Chalumeau), die erfte Reihe der 
Töne auf der Clarinette. 

Hrimfactoren, B. einer zufammengeietten Zahl 
werben die Primzablen genannt, deren Product 
jener Zahl gleich ift. 24 läßt fich in die P. 2.2. 2.3 
zerlegen. 

Primigꝑuus, Biſchof im vierten Jabrb., Gegner 
des Marifinianus, Stifter der PBrimianiften, |. 
Marimintaniften. 

Primiceriat (v. Tat.), Älteſtenwürde. 

Primicerius (lat.), 1) der Exfte ter zu Einem 
Amte Gebörenden; bef. fommen joldye in dem By- 
zantiniichen MNeiche vor, als: P. cublciili sacri, 
Oberfammerberr; P. fabricae, ber vornebmfle 
Handwerker unter ben Fünfen, welche bei jedem, 
Kriegsmaterialien verfertigenden Handwerke bie 
DObermeifter waren; P. notarlorum (Protonota« 
rius), batte Die Aufficht über die Verzeichniffe 
von allen Ämtern u. Würden (l,aterculum majus) 
im Morgen- u. im Abendland, |. Comes nota- 
riorum; P. protectorum, ber Chef der Leibwache; 
P. serinii largltionum privatarum pecunlarum, war 
über die Gelder gelegt, wovon der Kailer den Hofe 
ftaat befoldete ur. beichentte ac.; 2) ebenſo in Rom 
feit ber Zeit des Papſtes ber oberjte weltliche 
Beamte in der päpftlichen Pfalz (Yateran); er 
führte mit dem Archidialonus u. Arcipreibyter bie 
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Stelfvertretung bes Papftes während der Sebis- 
vacanz u. erſcheint im 10. Jahrh. als ber erſte der 
fieben päpftlichen Palatinalrichter, welche mit dem 
Elerus den Papſt wählten; jpäter 3) fo v. w. 
Primus, der erfte Richter, erfte Defenfor; er be- 
kleidete zug in manden Stiften bie Stelle bes 
Scholafticug u. war Vorſteher der Domfchute. 

Primidi (fr.), nach der Wochenrehnung ber 
ehemaligen Franzöjiichen Republil der erfie Tag 
einer Decade, 

Hrimigen (v. lat), Stamm..., radical; fo 
Primigenia verba, Stammverba ; Primigenlum Aui- 
dum , jo v. w. Radicaljlitifigfeit. 

Primipära, eine Erſtgebärende. 

Primipilus, 1) (röm. Ant.), ber erfie Haupt» 
mann der Zriarier, . d.; 2) in Siebenbürgen find 
Primipili die erfte der beiden Klafjen von Grunde 
befitern, welche Deilitärdienfte thun müſſen. 

Primiscrinius (rim. Ant.), in der Kaiſerzeit 
Bräfident einer Erpedition, jo P. canönum, batte die 
Aufficpt Über alle Einnahme von Geld, Getreide, 
Wein, Ol ꝛe. aus den, den Kailern gehörigen Vor- 
werten in der pontifchen u. aſiatiſchen Diöces od. von 
ven Einwohnern in Meſopotamien, welche dem Kai- 
jer gebörige Häufer bewohnten; P.numerarius, Auf- 
jeher über Zölle u. andere Einnabmen im römischen 
Gebiet; in der Erpebition des Bicarius in Rom 
ein Adjunct des Adjutor commenturiensis, wel- 
cher einen gewiſſen Zribut von 1000 Denarien bei 
den Campanern, Bruttiern u, Lucanern, melde 
denſelben ftatt früber gegebenen Speds gaben, ein- 
forderten; P. securltatum, Stanzleidiener, welcher 
allerband Briefjchaften u. Berficherungen bewahrte. 

Brimiflaw, 1) P, Herzog, jo v. w. Praemysl; 
2) P., König, jo v. w. Dttolfar 1). 

Primiſſer, Alovs, geb. 1796 in Innsbrud, war 
Euftos des f. f. Miünz- u. Antitencabinets in Wien 
u. ber Ambrajer Sammlung u. ft. 1827; er ſchr.: 
Die Ambraier Sammlung, Wien 1819; Der 
Stammbaum des Haufes Habsburg - Ofterreich, 
Wien 1820 ff.; u. gab heraus Peters des Suchen: 
wirtbe Gedichte, Wien 1827; (mit v. d. Hagen) 
Das Heldenbuch in der Uriprade, Berl. 1820. 

Primitiae (fat.), 1) Erftlinge, bei. der Früchte, 
irgend einer Gottbeit gewidmet; 2) erfte, bei. 
jugendlihe Schrift; 3) das Fruchtwaſſer. 

Primitiv (v. lat. Primitivus), anfänglich, ıme 
mittelbar aus etwas bervorgegangei. Primitiv- 
nerven, Nervenſtämme, welche unmittelbar aus dein 
Gebirn od. dem Rückenmart bervorge Primiifi- 
vum, Stanmwort, im Gegenfag von Derivatum, 
Primitive Ehriftians, jo v. w. Urchriſten. 

Primkenau, 1) Herrichaft im Kreiſe Sprottau 
des Regierungsbezirls Liegnitz der preußiichen Bro- 


vinz Schtefien, bei Glogan u. Sagan, gehört feit 


1553 dem Herzog Chriſtian von Holftein-Sonder- 
burg» Anguftenburg; 2) Stabt darin, Schloß, Ho« 
ſpiral. Töpferei, Helzwaarenmanufaktur; 1500 Ew. 

Primo, Prima (itat.), der Erſte, die Erfte, 3. B. 
Violino primo, die erfte Geige; Viola prima, 
bie erfte Bratſche ıc. Primo uome, Hauptjänger 
einer Oper od. Capelle. 

Primogenitur, die beiondere Erbfolgeorbnung, 
nad weicher unter den Abfömmlingen einer Fa— 
milie bie Linie bes Erſtgeborenen zuerft m. in ihr 
immer wieder der Erſtgeborene zur alleinigen Erb— 
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ftebt. Die B. bildet jetst in allen beutichen Negen⸗ 
tenbäufern hausgeſetzlich die Grundlage für vie 
Erbfolge in die Regierungsredte u. die Stamm- 
güter des Hauſes; daneben findet fie fich aber auch 
vielfach für die Familienfideicommiſſe ber nicht re» 
terenden hohen Avelsfamilien eingeführt. Sie ge- 
angte feit dem 14. Jahrh., in welchem ſchon die 
Goldene Bulle Karla IV. fie filr die Succeifion in 
die Kurfürftentbümer reichsgejeglich einführte, all 
mälig zur immer allgemeineren Herrſchaft, obſchon 
ihrer Einführung von Seisen der Nachgeborenen 
vielfacher Widerftand entgegengeiegt wurde. Jus⸗ 
befondere wirfte babei die Rückſicht, daß, gegen- 
über ber in folge des Eindringens der Grundtäte 
bes Nömiihen Inteſtaterbrechts vielfach eingetrete⸗ 
nen nachtheiligen Zerſtückelung der Territorien, in 
ber P. ein Mittel erblickt wurde, den Glang u. das 
Anſehen des Hauſes zu erhalten. Neben der P. kom⸗ 
men in einzelnen Familien auch Secundogeni— 
turen, ſelbſt Tertiogenituren vor, d. bh. Fir 
deicommiſſe, welche für die nachgeborenen Glieder 
in der Weile geftifter find, daß das Erbrecht in den» 
felben immer nur ber zweiten od. britten Linie zu— 
ftebt u. erſt dann an den Erftgeborenen fällt, wenn 
feine Nadhlommen mebr übrig find. Bgl. Schulze, 
Das Recht der Erfigeburt in den deutichen Fürften- 
bäufern, Lpz. 1851. 

Primores, eine Klaffe der Grumbbefitser in 
Siebenbürgen, welche vom Kriegsdienft befreit find. 

Primordium (lat.), jo v. w. Urfprung; davon 
primordial, uraufängli, urſprünglich. 

PBrimtabellen, Tabellen mit den angegebenen 
Seitenzablen für jeden neuanzufangenben Bogen, 
j. u. Buchdrucken I. 

Primüla (P. Z.), Pflanzengattung aus ber 
familie der Primulaceae-Primuleae-Androsa- 
cene, 5. Kl. 1. Ordn. L. ; Arten zahlreich; P. veris 
(Schlüffelblume, Betersihlüfiel, Him- 
melſchlößchen), in Gratgärten u. auf Waldwieſen 
häufige Pflanze; mit boldenftändigen, überhäugen- 
ben, gelben, angenehm riechenden Blüthen, zur 
Bereitung eines woblichmedenden Thees u. jonft 
hetz⸗ u. nervenftärkendes Mittel gegen viele Krank 
beiten; P. elatior, in der Wildnif der VBorigen 
jebr ähnlich, aber geruchlos u. unfräftig, durch bie 
Euftur vielfach vartirend, f. Primeln; P. aurieula, 
ſ. Aımitel; P. chinensis u. P. farinosa, f. u. 
PBrimel; P. acaulis, deſſen Blüthenftiele zwiſchen 
ben Wurzelblättern hervorlommen, blüht bla ſchwe⸗ 
felgelb, in Gärten auch rofa, wächft wild auf wal- 
digen Bergen in Süddeutſchland; P. longiflora, 
mit fleiichrotben Blüthen, auf den böchften Alpen. 

eher (Primulacdae), natürliche Bilan- 
zenfamilie in Reichenbachs u. Endlihers Syſtem; 
bei Yetsterem in der Klafle ber Petalanthae, jäh 
rige od. perennirende Kräuter, welche felten bald» 
ſtrauchig; „Stängel bei den meiften unterirbiich, 
iurz, die Afte blattlos, blũthenſchaftartig, menige 
mit beblätterten Stängeln; Blätter bald alle mur« 
zelftändig, bald ftängelftändig n. dann abwechſelnd, 
eutgegengeſetzt od. quirtförmig, kurz geftielt od. 
figend, halbſtängelumfaſſend, oft ungetheilt, felten 
eingefchnitten od. gelappt gauzrandig, gefägt cd. 
gelerbtz feine Nebenblätter; Blüthen vollſtändig, 


‚ regelmäßig, ſelten unregelmäßig, einzeln od. dolden⸗ 


folge gelangt, beim Ausfterben der Linie des Erft- | 


geborenen aber Die Succ [ion an den zweiten Ne— 
benaft kommt, welcher dev Erjtgeburt amı nächſten 


förmig, auf einem Blütheuſchafte od. in den Blatt- 
achieln einzeln, traubig, zuweilen endftändig, ährig; 
Kelch frei, felten an der Bafis mit dem Fruct- 


ı Inoten verwachſen, röhrig, fünfipaltig od. fünithei- 
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fig, felten vier» bis ſechs⸗ ob. fiebenfpaltig, bleibend, 
bei wenigen Arten abfallend; Blumenkrone dem 
Fruchtboden eingefügt, rab«, gloden« ob. präfentir- 
tellerförmig, felten faft zweilippig; Staubgeläße 
an Zahl ven Kelchlappen gleich u. biefen gegenüber, 
zn einfächerig, mit freiem mittelftändigem 

amenbalter; Eierchen zahlreich, amphitrop, feltner 
anatrop; Frucht eine vwielfamige Kapfel; Trib. I: 
Primulöae: Kapfel Mappig zn re Samen 
ampbitrop; Subtrib. I.: Androsaceae: bie Gat- 
tungen Douglasta, Androsace, Gregoria, Pri- 
mula, Cortusa, Cyclamen, Dodecatheon ; Sub» 
trib. II.: Lysimachieae: Glaux, Pelletiera, 
Asterolinon, Naumburgia. Trientalis, Coxia, 
Lubinia, Coris; Trib. II.: Anagallideae: Kapfel 
mit Deckel — Samen amphitrop: Cen- 
tunculus, Anagallis; Trib. II. Hottonieae: 
oberſtändige, klappig aufſpringende Kapſel, Samen 
anatrop; Trib. IV.: Samoleae: Kapjel balbober- 
ftändig, Happig auffpringend; Samen anatrop: 
Samolus. Bermwandt dieſer Familie find: Eupa- 
rea, Schwenkia, Manaelia u. Findlaya. 

Primuleen, Tribus der Familie der Primtila- 
ceen (j. d.), bei Sprengel 38. (41.) Pflanzenfamilie. 

Primum mobile (P. movens), |: Urkraft. 

Primus (lat ), der Erfte; P. Inter pares, Erfter 
unter den an Bedeutſamkeit fi Gleichen. 

Primus, 1) Marcus Antonius P., aus 
Tolofa, geb. 24 n. Chr.; wurde aus dem Senat 
geflogen u. diente fpäter unter Galba in Pannonien, 
dann filr Otho gegen Bitellius; er erklärte ſich 
unter allen zuerft fir Belpafian, nahm Aquifeja, 
fchlug die Bitellianer bei Cremona u. nahm Rom; 
aber weil B. von dem römischen Volk al& Erretter 
bes Baterlanbs begrüßt worden war u. Veſpaſian, 
eiferfüichtig auf dieſe Auszeihnung, ihn kalt auf 
genommen batte, zog fih P. nad) Toloſa zurild, 
wo er bis 99 den Wiftenichaften lebte. Der Dichter 
Martialis war fein Freund. 2) Einer der Sieben- 
ſchläfer (f. d.). 

Primzahl, eine Zahl, welche ſich nicht in kleinere 
Factoren zerlegen läßt, 3.8.1, 2, 3,5, 7, 11, 
13, 17...; relative P-en heißen zwei Zahlen, 
welche außer 1 keinen gemeinſchaftlichen Factor ent- 
halten, 3.8. 10 u. 21. 

prince (fr., ſpr. Prängs), 1) Prinz; 2) Fürf; 
"rince de pun (fpr. Pränge d' Pi), Vorſitzender ber 
Minneböfe (ſ. d.). 

Brince, Marie le P.deBeaumont, ſ. Beaumont 3). 

Prince (ſpr. Prinns), Grafſchaft auf der Prinz— 
Edwarddinſel im britiſchen Nordamerika; bildet den 
Weſttheil der Inſel; Hauptſtadt Princetewn mit 
gutem Hafen, noch ſehr klein. 

Prince Edward (ipr. Prinns Eduard, Prince 
Eduard), 1) (St. Johns), Gouvernement (Pro- 
vinz) in Britiſch Nordamerika; enthält blos 2) die 
Inſel P. E. im Lorenzbuſen, 99 OM., felfig, klip⸗ 
pig, im Innern bügelig; bat mebre Vorgebirge u. 
Baien, wird durch Die Nortbumberlanditraße von 
Men Braunſchweig geſchieden, von einer Hügel— 
fette durchzogen, iſt gut bewäſſert, das Klima im 
Verhältniß zu den umliegenden Provinzen milde 
u. dem Ackerbau ſebr günſtig, wird auf europäiſche 
Weiſe bebaut, bringt Getreide, Hülſenfrüchte, Haus— 
tbiere (Rindvieb faſt wild im großen Heerden), 
Holz (init beträchtlichem Wildſtand), Fiſche. Die 
Bevölkerung beträgt 75,000 Em. u. iſt zu drei 
Viertbeiten franzöfiicher Abftammung u. katholiſcher 
Senieifton. Die Verfaſſung ift nach Art der britt- 
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fhen eingerichtet m. ber von Neu Schottland u. 
Canada ganz äbnlih. Hanptbeichäftigung ift Ader» 
bau, Handel unbebentend, Induſtrie erft im Bes 

innen, Gintbeilung in brei Grafſchaften: Queens, 
Brince, Kings; Hanptftabt ber ganzen Provim: 
Eharlottentomn. — B. wurde entweber fchon 1497 
von Sebaflian Cabot sd. 1534 von Jacq. Cartier 
entbedt u. St. Jean (St. Johns) genannt, 1719 
vom den Franzofen von Nen Schottland aus colo» 
nifirt, von ben Briten 1745 erobert u. ihnen 1762 
ganz abgetreten; fie blieb biß 1808 beim Gouverne⸗ 
ment Neu Schottland, von dem fie nun getrennt 
wurde u. ibren jetigen Namen erhielt; 3) Graf⸗ 
{haft im Staate Tirginia, 14 OM., im Norden 
vom Appomattor River begrenzt, von den Harris, 
Briery, Buſh u. Sandy Creels durchfloſſen; Boden 
urſprünglich fehr fruchtbar, aber durch Sklaven⸗ 
arbeit ausgejangt; Producte: Tabak, Mais, Wei⸗ 
zen, Hafer, Kupfer, Steintohlen, Marmor; die 
Richmond-Danville-Lynchburg Eiſenbahn durche 
ſchneidet bie Grafſchaft; 1850: 11,857 Em., wor⸗ 
unter 7192, Sklaven; Hauptort: prince Edward 
Eourt Houfe. 

Hrince George (fpr. Prinné Dſchordſch), 1) 
Grafſchaft im Staate Maryland (Norbamerifa), 
23OM., an den Diftrict of Columbia —— 
im Weſten vom Potomac River, im Oſten u. 
Norboften vom Patnrent River begrenzt, von ben 
Anacofta u. Piscataway Creels burchfloffen ; höchſt 
fruchtbar; Producte: Tabak, Mais, Weizen, Has 
fer; Nindvieh; Eifen, Marmor; Inbuftrie in 
PBaummolle, Wolle u. Eifen; die Baltimore» 
Waſhington Eifenbahn durchſchneidet die Graf 
ſchaft; 1695 organifirt; 1850: 21,549 Em, 
worunter 11,510 Sklaven; Hauptort: Upper Marl« 
borough; 2) Grafihaft im Staate Virginia, 14 
OM., im Norden vom James Niver, im Nord» 
weiten vom Appomattor River begrenzt, vom Black⸗ 
water River durchflofſen; Brobucte: Mais, Weizen, 
Hafer; die Appomattor Eilenbahn durchſchneidet 
die Grafſchaft; 1850: 7596 Em., mworunter 4408 
Stlaven ; Hauptort: Yrince George Court Houie. 

Brince — Gruppe der Niedrigen Inſeln. 

Prince Manrice Niver, ſ. Maurice River 1). 

Prince Regent's Inlet, jo v. w. Prinz Res 
genteneinfabrt. 

Prince William, Grafihaft im Staate Bir« 

inia (Norbamerifa), 15 OM., im Süboften vom 
re River, im Nordoften vom Occoquau 
Niver begrenzt, von dem Cedar Run, Broad Run 
u. Quantio Ereets burdfloffen; Producte: Mais, 
Weizen, Hafer; die Orange-Alerandria Eiſenbahn 
durchſchneidet die rafihakt: 1730 gebildet: 1550: 
8129 Em., worunter 2498 Sfaven; Hauptort: 
Brentsville. 

Princeps (lat), 1) ber Erſte, Vorderſte; fo 
P. rogationis, welcher den Antrag gemacht u. bei 
der Bekanntmachung fich zuerft unterichrieben hatte; 
P. in officlo praefecti praetorio, ber erfte Centurio 
über die erfte Contpagnie der kaiſerlichen Leibwache 
u. Präfident im Siriegsrath über letztere; P. offll- 
elorum, fo v. w. Magrıster offieiorum; P. primus, 
Befehlshaber der Principes; P. sententlae, jo v. 
w. Auctor sententine, ſ. u. Auctor 5). Von 
Bedeutung u. bebem Anfeben war der P. senatus 
der Erfte des Senates, ſefern er von den Genioren 
in ber Liſte ber Senateren zuerft angeführt wurde 
(f. u. Senat), u. gewöhnlich widerfuhr diefe Ehre 
bem älteften ber geweſenen — der P. ä. 
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wurde bei der Abſtimmung im Senat von dem vor⸗gründet wird; beziehungsweiſe wird baber für 


tragenden Conſul, wenn noch nicht neu befignirte 
Conjuln da waren, zuerft um feine Meinung ger 
fragt. Seit Auguftus wurbe ber Kaiſer P. senatus 
u. führte biefen Titel, mit Weglaffung des Beifages 
senatus, als der Erfte im Civilftaate, während er 
ls Erfter des Militärftaates Imperator hieß ; baber 
tamı, daß P. 2) jo v. w. Monarch, Fürſt war, welche 
Bedeutung das Wort dann behielt, u. Principatus, 
Principlum , die kaiſerliche Macht bedeutete. — Im 
Nitterftande war P. juventütis auch ber von ben 
Genforen in der Ritterrolle zuerſt Aufgeführte (ſ. u. 
Eques), u. ben Nittern zu Ehre ließ Auguftus 
feine beiden Enkel Cajus u. Lucius zu Principes 
juventutis ernennen, was bie folgenden Kaifer ger 
wöhnlich mit ihren Söhnen tbaten, baber im mo— 
bernen Latein P. juventutis gewöhnlich der Kron⸗ 
od. Erbprinz heißt; 8) ſ. Principes. 

Princeß, fo v. w. Prinzeſſin. 

Princeß Jo v. w. Prinzeninſel. 

Princeß Anne, 1) Graſſchaft im Staate Bir- 
ginia (Nordamerika), 20 OM.; Cape Henry bildet 
den Außerfien nordöftlihen Boriprung; fanbig, 
große Waldungen; Producte: Mais u. Hafer; 
1691 gebildet; 1850: 7669 Ew., worunter 3130 
Stlaven; Hauptort: Princeß Anne Eourt Pouſe; 
2) Hauptort der Grafihaft Somerjet im Staate 
Maryland am Manofin River. 

Princeton (pr. Prinßt'n), 1) Poftort in ber 
Grafihaft Mercer des Staates New Jerſey (Norb» 
amerila), an ber New Jerſey Eifenbahn u. dem 
Delaware-Raritan Kanal, Sit bes Princeton Eol- 
Iege (1746 von den Presbyterianern in Elizabeth» 
town gegründet, 1757 nach P. verlegt), vereinigt 
mit dem New Jerſey College od. Naſſau Hall (1738 

egründet), womit eine Rechtsſchule verbunden ift; 
Fbeologifches Seminar (presbpterianiich, 1813 ger 
grünbet); 3000 Ew. Am 3. Jan, 1777 bier Gefecht 
zwiichen den Amerikanern unter Waſhington u. 
ben Englänbern unter Mawhood; 2) Hauptort ber 
Grafſchaft Mercer im Staate Virginia ; 3) Hauptort 
ber Grafſchaft Waſhington im Staate Miifilfippi, 
am Miſſiſſippi River; 4) Hauptort der Grafichaft 
Dallas im Staate Arianſas 5) Hauptort der 
Grafſchaft Caldwell im Staate Kentudy, Sitz des 
Cumberland College (1825 gegründet), Handel, 
fruchtbare Umgegend; 2000 Ew.; 6) Hauptort der 
Grafichaft Gibfon im Staate Judiana, an ber 
Evansville-Bincennesbabn, Seminar; 1200 Ew.; 
7) Hauptort der Grafihaft Bureau im Staate 
Indiana, an der Military Tract Eiſenbahn; 8) 
Hauptort der Grafſchaft Mercer im Staate Nifjouri, 
am Weldon Niver. 

Princetown (pr. Prinnftaun), f. Prince. 

Princeza da Beira, Stadt, jo v.w. Campanba. 

Brineip (v. lat), 1) Anfang; 2) im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Spracdhgebraude das, mas als ein Erfies 
etwas Anderes bedingt u. begründet. Diejes Ver 
hältniß der Abhängigkeit des Einen von dem An« 
bern ift entweder, für das Denten u. Erfennen, das 
der Folgen zu ihren Gründen, ob., für das Seyn 
u. Geichehen, das der Wirkungen zu ihren Urfacen ; 
barauf berubt ber Unterfchied zwiſchen Principien 
ber Erfeuntniß (Erfenntniß», Idealprinci« 
pien, Principia cognoscendi) u. Principien 
bes Seyns u. Geſchebens (Realprincipien, P. 
essendı od. P. fiendi). In beiderlei Beziehung 
ift, niemals Etwas B. für fib allein, fondern erft 
in Beziehung auf das, was dadurch bedingt u. be« 


untergeorbnete ©ebiete bes Erfennens u. Ge— 
Ichebens oft Etwas P. genaynt, was rüdmwärts 
betrachtet jelbft wieber ein abgtleitetes u. bedingtes 
ift; die legten u. höchſten Principien zu bes 
flimmen, ift Aufgabe der Philoſophie (j. d.) m. 
die Art, wie dieſe namentlih bie lebten Real- 
principien ber gefammten Erjheinungswelt zu be» 
ftimmen geſucht bat, das Unterjheidungsmertmal 
ber metaphyſiſchen Syſteme (ſ. Metaphyſik). Zu 
ben Erkenntnißprincipien gehören alle unmittelbar 
gewiſſen Sätze, welche von anderen nicht weiter ab» 
—— werden können, wie z. B. die Axiome der 

rithmetit u. Geometrie, der Satz der Identität; 
die Nealprincipien entziehen ſich durchaus einer 
ſolchen unmittelbaren Auflafjung; fie bezeichnen 
bäufig nur die Grenze, bis zu welden Me Er- 
kenntniß der Dinge vorgeicritsen ift, wie z. B. bie 
ber Materie beigelegte Anziehungskraft jo lange als 
ein Kealprincip angejeben werben muß, als e8 noch 
nicht gelungen ift, fie jelbft als eine Folge aus an- 
beren Urjachen abzuleiten. Daber bezeichnet man 
mit dem Worte P. auch beftimmte Naturgejete, 
welche man zu praftiihen Zwecken benugt, od. 
Grundfäße, nah welchen man gewiſſe Einrichtun- 
gen regelt, jo 3. B. wenn man von dem P., nad 
welchem eine Maſchine — ift, od. von bem mon⸗ 
archiſchen, conftitutionellen, abfolutifchen B. fpricht; 
man bezeichnet daher als P. überhaupt die Grund» 
fäte u. Grundgebanten, welche einen beftimmten 
Compiler von Yehrjägen beberrfhen u. durchdriu— 
gen u. ſpricht von beu Principien einzelner Au— 
ſichten, Syſteme ꝛc. Eine Unterabtbeilung der Er» 
fenntnißprincipien bezeichnet die Unter kücibang 
ber Material» u. Sormalprincipien; unter 
ber erften verjtebt man bie, von denen ber Inhalt, 
der Stoff, unter ben zweiten die, von welchen bie 
Form einer Wifjenichaft abbängt, wie z.B. Die pro» 
teftantiihe Dogmatik die in der Heiligen Schrift 
miedergelegte Offenbarung für ihr Material«, die 
Geſetze des Denkens, nach denen biefer Stoff ge 
ordnet u. bergeftellt werben joll, fir ihr Formal 
princip erflärt. In praktiſcher Beriebung ift P. 
jeder allgemein gedachte Grundjaß, welcher Das Dior 
tiv u. Die Regel für ein beftimmtes Handeln entbält. 
Dem theoretiſchen Gegenſatz zwiſchen Wahrbeit u. 
Irrthum tritt bier der Unterjchied des Vorzüglicher 
u. Berwerflichen, alſo ein Unterjchieb bes Wertbeg 
ein Diaaffiab der Beurtbeilung zur Seite. Das, 
was in der Schätung des Meunſchen einen jolchen 
Werth bat, daß dadurd fein Handeln in zuſam— 
menbängenber Weije beftimmt wird, wird dadurch 
als P. jeines Handelns für ibn Marime,. Inſo— 
fern e8 aber nicht blos darauf anlommt, nach wel» 
ben Principien u. Maximen die Menfhen wirtiich 
handeln (wie etwa nach denen ber Gewinnfucht, der 
Herrihiucht, der Rachſucht 2c.), jondern nach mel» 
hen fie handeln jollen, gewinnt die Frage nach den 
praftiichen Brincipien eine jittliche Bedeutung, u. 
die Wiffenichaft, welche die abjoluten Maßſiäbe des 
Weribes für das Wollen u. Handeln, alio die Prin⸗ 
eipien bes Unterichiedes zwiſchen Gut u. Bös feſt⸗ 
zuftellen bat, ift die Moral od. Ethik. Da jeder 
Sat, welcher für irgend ein Gebiet als P. auige- 
ftellt wird, alle von ihm abhäugigen Sätze bedingt, 
jo ift eine zuiammenftimmende prattiſche Tbätig- 
feit, eben fo wie eine wiflenichaftlihe Verhandlung 
nur auf ber Grundlage gleicher Brincipien möglich; 
daher der Eat: Contra principia negantem 
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dirputarf non potest (b. 5. mit dem, welcher bie 
Principien läugnet, ift feine wiſſenſchaftliche Ber- 
ſtändigung möglih). Eine Frage od. ein Streit, 
defien Gegenftand bie Principien jelbft find, heißt 
eine Yrincipienfrage od. ein Prineipienftreit. 

Pprincipäl (v. lat.), 1) uriprünglic;; 2) vorzüg- 
lich, hauptſächlich; 8) der Herr jeinen Byödlingen 
gegenüber; 4) ber Befiter ob. Chef einer Hanb« 
lung, einer Buchdruckerei; 5) bei Spebitiondge- 
ſchäften ber Eigenthümer od. Abienber einer Waare; 
6) ber Unternehmer u. Director eines Theaters; 
7) die Stimme einer Orgel, nach welcher alle übrigen 
Stimmen fi richten; man nimmt dazır gewöhnlich 
ein Flötenwerk von gutem Zinn; die Pfeifen werben 
in Proſpeet geftellt. Mach der Größe bes P-s wirb 
die Größe bes ganzen Orgelwerts benannt ; 8) bie 
dritte Stimme in ben fogenannten Aufzligen ber 
Trompeter, welche die Begleitung zur erften u. 
zweiten in faft lauter Zungenſchlägen auf ben mitt- 
leren Tönen dieſes Inftruments macht. 

Brincipaladbafion, I. u. Adhäfion 3). 

Principalbaß, das tieffte Regifter in der Orgel, 
gewöhnlich von u. fiir das Pedal von 16 Fuß Ton. 

Principale (ital.), die Haupt» ob. vorherr⸗ 
fchende Stimme, bef. beim Eoncert u. Concertino 
für ein Infirument. Im diefem Falle wirb aud 
biefe Stimme überſchrieben, 3. B. Violino p. 

Principalglaubiger, wenn ein Wechfel an 
einen Correſpoudenten remittirt wird u. man fich 
die Dispofition über ben eingegangenen Betrag vor« 
bebält, jo ift ber Präfentant zwar des Trejjaten 
Gläubiger, aber ber Nemittent ift P. 

PBrineipalbandlung, eine Hauptbanblung im 
Gegenſatz der Commandite. 

Principalis (lat.), 1) von erſter Bedeutendheit, 
Haupt...; Prinripalis porta, f. u. Pager; 2) ber, 
welcher das böchite ebrigkeitliche Amt in einer Stabt 
belleidet u. Borfteber des Nathscollegiums ift; 8) 
(Kirchenw.), |. Officialis 4). 
> Brincipalitat (v. lat.), 1) Borzüglichleit; 2) 
Dbergemalt. ; 

Principalſchuldner, bei mehrmals girirten 
Wechieln der Trafjant. 

Brincipalftimme, die Hauptfiimme, Solo- 
partie. 

rineipaltugenden, fov. w. Cardinaltugenden. 

Brineipäto (ipr. Brindichipato), zwei Provinzen 
im Königreich Neapel: 1) p. citeriore, grenzt im 
Süden u. Weſten an das Tyrrheniſche Meer u. au 
die Provinz Neapel, im Norden an die Provinzen 
Zerra di Lavoro u. P. ulteriore, im Often an bie, 
Provinz Bafilicata, 106,87 OM.; durch Vorberge 
der Apenninen gebirgiges Land mit nicht ſehr hohen 
©ipieln u. mehren Borgebirgen (Kampanella u. 
Licoſa, welde den Bufen von Salerno ſchließen, 
Acciaroti, Balinuro, Infreschi), wenig eigentlichen 
Ebenen. Das Ufer bildet die Bulen von Sa— 
lerno u. von Bolicaftro, Gewäſſer: Silaro od. 
Sele (Mebenflüffe Calore, Negro) u. mehre Küften- 
flüſſe (Sarno, Zusciano, Picentino u. a.), einige 
Binnenfeen. Das Klima ift angenehm mild u. ge 
fund bis auf die Moraftgegenden. Man baut in den 
fruchtbaren Tbälern Weizen, Reis, Olfrüchte, Wein 
(edle Gewächſe, 3. B. Bernaccia), Rofinen, Kafta- 
nien, Dauna, Baummolle, doc läßt der Anbau 
viel zu wünſchen übrig; treibt Viebzucht (bej. 
Schmeine), Fiſcherei, bei. auf Thuufiſche u. An» 
chovis, auch auf Korallen; Bergbau wirb wenig 
od. gar nicht getrieben; bie Induſtrie bringt 
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etwas Wollenzeuge, Papier; ber Hanbel iſt durch 
ſchlechte Wege erſchwert; 575,000 Ew. (in 4 Die 
firicten u. 164 Gemeinden); Hauptſtadt: Salerno. 
2) 9. ulteriore, Binnenprovinz zwilchen ben Pro- 
vinzen P. citeriore im Süben, Terra bi Lavoro im 
Welten, Capitanata u. Molife im Norden u. Bafls 
licata im Oſten, 66,50 OD. ; wirb von den Apen« 
ninen (Zweige u. Spigen: Monte Virgine, Montes 
fusco, M. Taburno, Irpino, Serino, Sabletta 
u. a.) durchzogen, melde bie Waſſerſcheide zwiſchen 
dem Tyrrheniſchen u. Moriatiihen Meere bilden, 
in jenes fließen der Calore (mit Ufita, Tammaro 
u. Sabbato), in dieſes ber Ofanto u. Carapella ; das 
Klima ift rein u. gejund, ber meift fruchtbare u. 
gut angebaute Boden bringt Getreide, Hülien- ı. 
Sartenfrichte, Wein, Obſt, Nüffe, DI, gutes Ho, 
Zuchtthiere (Pferde, Schweine, Schafe), Wildpret, 
Bilde: bie Schätze der Gebirge werden nicht ges 
ucht; Induſtrie ift nicht bedeutend, ebenjo der Hau⸗ 
bei, welcher burh Mangel an Wajjer- u. guten 
Lanpftraßen gebinbert wird; Einwohner: 418,000 
in 136 Gemeinden, lebhaft, reizbar, aber arm, auch 
zur Dieberei fehr geneigt. Iſt in drei Diftricte ge» 
theilt, mit der Hauptſtadt Avellino: 
Principätus (lat.), bie oberfte Stelle in einem 
Staate; i. Princeps 2). 
Principe (ital., pr. Prinſchipe), Fürft, Prinz. 
Principe de la (ipan,, ſpr Brinfipe de 
fa pas), jo v. w. Friedensfürft; vgl. Godoy. 
Principes (lat., Mehrzahl von Princeps, |. d.), 
1) im römiſchen Heere die nach ben Hastati u. 
vor den Triarii ftehenben Fußſoldaten, f. u. ler 
gion II. Aa); 2) Pflanzenflafje aus der Section ber 
Amphibrya, oft baumartige Pflanzen, der Stamm 
aus Knoſpen am Ende fi belaubend, Blätter ab» 
wechjelnd, mit an ber Bafis ſcheit igen Stielen, ger 
fiebert od. handförmig getbeilt, jelten einfach ein« 
— Blüuͤthen an einem einfachen, od. äſtigen 
olben, ſitzend od. geflielt, Blüthenhüllen Doppelt 
u. vollftändig, Fruchtknoten ein» bis breifächerig, 
Eiweißkörper fnorpelig, Keimling an ber Beripberie 
bes Samens in einem Grübchen des Eimeiflörpers; 
bierher gehört nur die Familie ber Palmen. 
Brineipiell, 1) uriprünglich, urgrundlich; 2) 
grundſätzlich. 
Principium (fat.), 1) Anfang ; Prluelpils obsta, 
wiberftehe ven erften Anfängen, nämlich Berſuchun— 
en, Neigungen, Irrthümern, falſchen Grund» 
ägen 2c.; daher Princlpia, Anfangsgründe, als 
Buchtitel Tateinifcher Werke: 2) der erfte Abſchnitt 
eines Titels vor Zäblung durch Baragrapben in den 
Inftitutionen u. Pandecten, |. u. — juris; 
3) Grund, Grundſatz, |. Princip: P. ronira- 
dietionis, ber Grundſatz des Widerſpruches; P. 
ratlonis sufßclentis, fo v. w. Sat bes zureichen«- 
ben Grundes; P. amarum, jo v. w. Bitterer Ex— 
tractivftoff. 
Principum placita (fat.), ber Wille, Befehl 
ber Fürften, die abfolute Gewalt; vgl. Placet. 
Prinktos (a. Geogr.), jo v. w. Preietos. 
Pringle, John, geb. 1707 zu Stifle-Houfe in 
der ſchottiſchen Grafihait Rorburg, ftubirte Dies 
dicin in Leyden u. wurde 1730 Profeflor der Philos 
fophie in Edinburgh, 1742 Mititärarzt u. bald 
erfter Arzt in der britiichen Armee; jeit 1758 praßs 
ticirte er in London, wurde 1763 Leibarzt bes Kö- 
nige, war 1772—78 Präfident ber königlichen Sos 
cietät ber Wiffenfchaften u. fl. 1782; er |hr.: Ob- 
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servations on the diseases of the army, Lond. 
1752 u. ö. (beutich von Grebing, 1754 m. bon 
Branbe, Altenb. 1772). 

Prinkipo, die größte von ben Prinzeninfeln im 
Marmarameer, hat 3 Meilen im Umfang, ift reich 
an Cypreſſen, Blatanen, Oliven, Bein u. Terpen« 
tinbäumen u. bat den gleichnamigen Hauptort. 

Prinos (P. Z.), Pflanzengattung aus ber Fa- 
milie der Ilicineae, 6. Kl. 1. Orbn. L.; alles wie 
bei Ilex, aber-die Blütben zweihäutig od. polygar 
miſch u. die Zahl 6 in allen Blüthentheilen vor- 
herrſchend; Arten: P. verticillatus, Straud 
in Norbamerita, die bittere Rinde dient als ftärfen» 
bes Mittel bei Durcfällen u. Fiebern; P.glaber, 
ebenda. Die Blätter von beiden wurben als Thee (faft 
fo wie Ilex vomitoria) benutst. Bei ung im Freien 
fortlommend, müſſen aber im Winter bebedt werbeıt. 
Arten in Amerifa u. Weftindien. 

Prinſe, Käfe vom Schwarzen Meere. 

Prinſepia (P. Röyle), Pflanzengattung ans 
ber (yamilie der Chrysobalaneae; Art: P. utilis, 
Straub am Himalajagebirge; die Samen liefern 
ein bort beliebtes u. vielgebrauchtes OL. 

Pringia (P-Cass), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Compositae - Mutisiacese- Eumuti- 
siene; Art: P. aroımatica, am Cap, flraudartig, 
mit jhmalen, graufilzigen, gewürzbaften, von den 
Eoloniften bei Erlältungen als Thee benutzten 
Blättern. 

Printz von Buchau, ein aus Ofterreich ſtam⸗ 
mendes, nach der Reformation zum Theil nach Hol- 
ftein ausgewanbertes u. von da nach ber Mark u. 
nah Oſtpreußen gelfommenes Geſchlecht, welches 
1661 in den Freiberenftand erhoben wurbe; jetziger 
Chef: Freiherr Hermann Friebrid Auguft, 
ef 1813, Senior ber Familie u. medlenburgijcher 

ittmeifter u. Escadronchef. 

Prinz, der Sohn od. Bruber eines, Fürften, 
ſ. d. 4); Prinzen von Geblüt, Prinzenvonfaijerlichem 
u. föniglihem Stamm u. ächter Geburt, welche Daher 
im Ausfterbungsfalle die Nachfolge haben. 

Prinz, Karl Gottlob, geb. 1795 in Dresben, 
er auf der Mebdicinifchechirurgiihen Alademie 

afelbft feit 1811 Chirurgie, wurde 1812 Hojpital« 
chirurg im Feldbofpital zu Torgau, 1813 Feld⸗ 
chirurg ber ſächſiſchen Armee n. ging als folder mit 
nad) Frankreich; ſetzte ſeit 1816 keine mebicinifehen 
Stubienin Dresben fort, wurbe bafelbft Benfionär- 
tbierarzt u. Proſector an der Thierarzneifchule, 
1824 Profeffor ber praltiihen Thierheillunde, 
Kreisthierarzt des Meißner Kreifes u. Thierarzt an 
ben königlichen Marftällen u. ft. 1948; er fchr.: 
Allgemeine Krankheits⸗ u. Heilungslehre der Haus⸗ 
tbiere, Dresb. 1830, 4 Bbe., 2. 9. 1843; Über die 
Caftration der Milchküühe, Ep. 1836; Über die Wie 
bererzeugung der Schutpodeniumpbe durch Über 
tragung berjelben auf Rinder 2c., Dresb. 1839; 
Beiträge zur praftifchen Thierheillunde, ebd. 1841; 
Beterinärifhe Memorabilien (Der Stelzfuß ber 
Pferde, 18415 Die Hoplometrie, 1843); mit von 
Ammon: Der Menih u. die Thierwelt, 1843. 
Ehe. Alberts⸗Land, fo v. w. Grinnell ⸗Land 1). 
rinzbach, Dorf im Amte Lahr⸗Hohengeroldseck 
bes badenſchen Mittelrheinlreiſes; ſoll früher Stadt 
geweſen fein; Heilquelle, ehemaliges Silberberg⸗ 
wert: 600 Ew. 

Prinz Eduarböinfel, fo v. m. Prince Edward. 

Prinzenbegrabniß, eine Art Walzenfchnede, 
f: u. Dattel 2). 
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Prinzenraub 


Prinzenfarbe, 1) fo v. w. Königsgelb; 2) 
Biolettgran. 

Prinzenflagge, Arten aus ber Linneifchen 
Schnedengattuug Bulla, al® Bulla physis, B. 
virgines, ausgezeichnet burch Schöne Farben. 

3 e, Dorf, fo v. w, Hage 1). 

Brinzenbohle, Höhle bei Hartenftein, f. u. Prin⸗ 
zenraub. 


—————— Holz der Pflauzeugattung Ha- 


melia. 

Prinzeninfel, 1) (Bana-Itan), Inſel zur 
— ——————— im nieberläubiichen Java gebörig, 
in ber Sundaftraße liegend; bat 2 Meiten im Um- 
fange, flache Küften, fein Süßwafler ; ift nur ſchwach 
bevölkert; Hauptort: Samabdang, an ber Cajuare- 
bai; 2) fo v. w. St. Anton. 

Brinzeninfeln, fo v. w. Demoneloi. 

Prinzenkopf (Brinzenfalat), eine Spielart bes 
Gartenjalate. 

Prinzenraub, die gewaltjame Eutführung ber 
Prinzen Ernft u. Albrecht, Söbne des Kurfür— 
ſten Friedrich bed Sanftmürhigen von Sachien, 
burh Kunz von Kaufungen aus dem Schlofle zu 
Altenburg. Kunz von Kaufungen, geb. auf Kau- 
fungen bei Penig, war Schloßhauptmann u. Hofe 
marſchall in Dienften des Kurfürfien Friedrih von 
Sachſen. Im Bruderfriege vom Kurfürjten zum 
Entjag von Gera abgeſchickt u. dort von den böbnti- 
ſchen Sulfsvsitern des Herzoge Wilhelm gefangen, 
mußte er fih um 4000 Goldgülden losfaufen. Der 
Kurfürſt verweigerte aber den Erſatz dieſes Löjegel- 
bes, da Kunz micht fein Vaſall jei, u. Kunz ſollte 
nad) dem Friedensvertrage die ihm von dein Kurs 
fürften für feine in bem Bruberfrieg verwüſteten 
u, eingezogenen Güter in Thüringen überlafjenen 
meißniſchen Befigungen der Bittbums ohne Ente 
[hädigung wieder herausgeben. Unzufrieden bar 
über ging er nach Böhmen auf jein Schloß Iiew 
burg, wo er den Blau machte, fib durch bie Ent- 
führung der beiben Söhne des Kurfürften Bürg- 
Ichaft fiir bie Erlangung der Entſchädigung zu ver» 
Ichaffen, u. verband fich dazu mit Wilhelm von Mo- 
fen, Wilbelm von Schönfels u. anteren bem kur 
fürften feinblich gefinnten Edelleuten. Nachdem er 
von dem Küchenjungen Hans Schwalbe auf dem 
Schloß in Altenbirg, mit welchem er in Einver- 
ſtändniß getveten war, Nachricht erhalten hatte, daß 
ber Kurfürſt amı 7. Juli 1455 nad Leipzig gereift 
u. bie Hofleute am Abend zu einem Banfet im 
ber Stadt Altenburg abwejend wären, erſchien er 


‚in der Nacht zum 8. Juli mit feinen Genofjen vor 


dem Schloffe. Mit Schwalbens Hilfe murde eine 
Stridleiter an einem Fenſter befeftigt, u. Kum, 
welder in dem Schloß wohl befannt war, gelangte 
fo mit neun feiner Begleiter in das Schloß, ver- 
ſchloß bie fyrauengemächer von außen u. holte aus 
dem Schlafzimmer der Prinzen ben Brinzen Ernft; 
Wilhelm von Moſen ſollte Bring Albrecht nebmen, 
biejer hatte fich aber unter das Bett verftedt, n. 
Mofen nahm daber irrthümlich den jungen Grafen 
Barby, welcher bei dein Bringen jchlief. Kumz ber 
merfte bie Berwechielung, trug ben Heinen Barby 
wieder zurüd u. bolte den Prinzen Albredt. Bor 
ber Stabt trennten fie ſich; Kunz eilte mit bem 
Bringen Albrecht durch das Erzgebirge auf dem 
fürzeften Wege nad Böhmen, Mojen u. Schönjels 
hingegen follten ben Bringen Ernft duch Fraulen 
babın bringen. Der Naub wurde alsbald ruchbar 
u. die Nadyricht davon durchflog bas ganze Land, 
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überall ertönte bie Sturmalode. Kunz twar bereits 
nabe an der Grenze in die Gegend zwiſchen Grün—⸗ 
bain u. Eiterlein, nachmals der Fürftenberg ger 
nannt, gelommen ; bier Hagte ber Prinz über Durft, 
n. Kunz ftieg ab, um ihn mit feinen Begleitern Beeren 
pflüden zu laffen. Ein Köhler, Namens Schmibt, 
faßte, durch das Sturmläuten aufmerkſam gemacht, 
Verdacht u. fragte Kunz, wer er u. der Knabe jei. 
Kunz antwortete, daß der Sinabe entlaufen fei u. er 
ihn feinen Eltern wieber bringen wolle. Indem er 
dies fagte u. auffteben wollte, verwidelte er fich mit 
den Sporen in das Geftripp u. fiel wieder zur Erbe. 
Der Prinz benubte dieſen Moment, um fich dem 
Köbler zu entbeden, worauf biefer mit feinem 
Shürbaum auf Kunzen u. beide Knechte eindrang 
u. fie niederſchlug, Kunzen felbft aber mit Hilfe 
berbeigeeilter Köbler gefangen nahm ı, zum Abt 
Liborius nad Klofter Grünbain führte, welcher ihn 
dem Boigt von Amwidan, Beit von Schünburg, 
überautwortete. Der Prinz wurde am folgenden 
Tage von Schmidt u. vielen Köhlern begleitet nad) 
Altenburg zurüdgebracht, wo bie Kurfürftin jo» 
gleich mit ihm u. jeinem Netter nach Chemnitz zum 
Kurfürſten eilte, welcher dem Köhler nicht allein 
feinen Wunſch in dem Walde, wo er den Prinzen 
gerettet hatte, frei Koblen brennen zu bürien ge- 
mwäbrte, jondern ihm auch ein Freigut in Eckerts— 
bach bei Zwickau n. jährlich vier Scheffel Korn gab 
u. ihm u. feinen Nachkommen den Familiennamen 
Triller beilegte, ba der Köbler in feiner Erzäblung 
oft den Ausbrud gebrauchte, er babe den Kunz 
twader getrillt. Moſen u. Schönfels waren unter- 
befien in bie Nähe von Hartenftein gelommen, wo 
fie, durch das Sturmläuten erichredt, an der Mulde 
den Prinzen zwei Tage in einer Höhle verbar« 
gr. welche feitvem Wrinzenböble heißt. Aus dem 
eſpräche einiger Holzbauer, welche fie in der Näbe 
ibres Verftedts beborchten, von Kunzens Gefangen» 
nehmung unterrichtet, gaben fie Die weitere Aus— 
führung ihrer Flucht auf u. fchrieben an den Amts— 
bauptmann Friedrich von Schönburg nad Harten» 
ftein, daß fie den Prinzen gegen Begnadiqung aus« 
liefern, fonft ihn ermorden wollten. Nach erbalte- 
ner Zufiherung übergaben fie am 11. Juli den 
Prinzen u. gingen dann nad Böhmen, Prinz Ernft 
aber wurbe 12. Juli wieder zu jeinen Eltern ge- 
bradt. Kunz ward nach Freiberg geführt, von dem 
daſigen Gericht zum Tode verurtbeilt u. am 14. Juli 
entbauptet. Kunzens Bruder, Dietrich von Kau— 
fungen, befannt mit dem Entfübrungsplan, wurbe 
am 31. Juli in Altenburg ebenfalls entbauptet; 
Schwalbe u, die drei Knechte Kuuzens wurden in 
Zmidan geviertbeilt. Im der Kirche zu Ebersdorf 
werben bie Kleider ber Prinzen u. des Köhlers zum 
Andenken aufbewahrt. Bgl. Screiter, Geſchichte 
bes P⸗s, Lpz. 1504; Schäfer, Der Montag vor 
Kiliani vor vierhundert Jabren, Dresden 1855; 
J. Gersdorf, Einige Actenftüde zur Geichichte des 
Sächſiſchen B-8, Altenb. 1855. 
PBrinzenfalat, jo v. w. Prinzentopf. 
Prinzenthaler, fo v. w. Ducaton. 
Prinzeifin, 1) die Gemahlin od. Tochter eines 
nicht regierenden Fürſten; 2) die Töchter eines regie- 
renben Fürſten. Daher Prinzeſſinnenſteuer Fräu— 
leinsfteuer, Colleeta maritagii), eine von ben 
Landftänben bei Bermäblung fürftlicher Töchter bald 
mit einer feftbeflimmten Summe, bald mut einem 
iu jedem Falle erft zu vergleichenden Quantum zu 
bejiimmenben Beitrag zur Ausftattung berjelben. 
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Die P. findet fih ſchon in ber englifhen Magna 
Charta des Königs Johann u. bat fi in ben 
meiften Staaten in Gebrauch erhalten, obgleich die 
Fürſten biefelben, auf Borfielung der Landſtände, 
zumeilen erlaflen haben. 

Brinzeffinmandeln, Sorte Manbeln, f.b. 1) a). 

Brinzejfin-Mariannenftraße, fov. mw. Durga. 

Hrinzipal (v. fat.), ſ. Principal. 

—* ieschen, eigentliih AnnaSophieE@li«- 
ſabeth Apizſch, geb. 1695 in Lunzenau im Schöne 
burgiichen, n. A. in Wollenftein im Sächſiſchen 
Erzgebirge, wo ihr Vater Zeugmacher war. Einige 
zwanzig Jahre alt verlieh fie ihr väterlihes Haus, 
trieb fi in männlicher Kleidung in Sachſen u. den 
benachbarten Ländern umber, war furze Zeit and 
bachiſcher Soldat u. fam enblih 17.17 nach Elter- 
fein in Sachſen. Hier fand fie bei einem Bäder 
Aufnahme u, mußte in kurzer Zeit ihre Umgebung 
durch geheimnigvolles u. vornehmthuendes Beueh⸗ 
men fo zu myſtifieciren, daß man fie fir den Kur— 
prinzen, weldyer damals incognito das Yand bereifen 
follte, bielt, ihr Aufmerkiamteit erwies u. fogar 
Geldvorſchüſſe anbot, welche fie aber nur zu gerins 
gen Summen annahm. Als die Kunde davon nach 
Dresven gelangte, ſchickte der Kurfürft Friedrich 
Auguft einen Bertrauten nach Elterlein, um die 
Sache zu unterfuhen. Die Apizſch wurde feftge- 
nommen u. zu febenslänglicher Zuchtbausftrafe ver- 
urtbeilt, weiche fie in Waldheim büßte, wo fie den 
Namen P. L. erbielt u. nach fünfundvierzigjähciger 
milder Haft am 23. Januar 1761 ft. Heydrich bat 
die Fahrten von P. L. zum Stoffe einer Faſtuachts— 
poſſe benutt. 

Prinzmetall (Gelbes Kupfer), eine Legirung 
aus 4 Theilen Kupfer u. 1 Theile Zink 

Prinz Negenteneinfabrt (Brince Regents In- 
tet), Kanal im Baffin» Barry Archipel (Arctiiches 
Nordamerika), öffnet fih auf der Züdieite der Bar— 
rowilraße u. endet gegen Süd zwilchen Booıbia 
Felir u. Codburn hinlaufend in dem Meerbujen 
von Boothia. 

Prinz von Wales (pr. Wehls), in Großbri— 
tannien der Kronprinz. 

Prinz Wales-Archipel, Infelgruppe ans 
mebren ‚größeren u. Eeineren Inſeln beftebend; 
liegt an der Norbweftfüfte des Nuffiichen Nord» 
amerifas; die größte Injel bat 22 Dieilen Länge, 

egen 8 im der Breite, bat mehre Bulfane, ım 
Innern dichten Wald u. wird von Koljuſchen be» 
wohnt. Die vornehmfte Bai beit Buccarelti. 

Prinz Wales: Cap (ipr. Wehls ebp), Vorge— 
birge im Ruifiiben Norbamerifa, ftebt in ter Ve 
ringsftraße dem Oftcap in Aſien gegenüber. Bier 
ift die engſte Stelle der Straße. 

Krinz: Wales: Infel, 1) Goſſeſſionsin— 
fel), Infet in Hinterindien an der Weſilüſte ber 
Halbinjel Malacca, bat SOM. u. ennva 46,000 Em. ; 
iſt gebirgig u. waldig, bringt Schiffsbauholz, Ela» 
ftiihes Gummi, Pieffer, Reis, Kolos- u. Muslat— 
nüfle, Gewürzuellen, Zuder, Kaffee, Indianiſche 
Bogelnefter, Zinn, Gold u. a., 1. bat in Folge Ihres 
Neihtbums an Erzengniffen jebr lebhaften Han— 
belsverfebr (1854 betrug der Werth von Eins» u. 
Ausfuhr faft 600,000 Pd. Sterl.). Die Intel bil— 
det mit Wellesiey, Malacca u, Sinfapore das ſog. 
Malaccaftraßengeuvernement u. bat zur, Daupte 
ftadt Georgetown. Früher bieß die Inſel Pulo— 
Benaug(Pinang, Betelnußeiland), u. fam 
dur Verheirathung ber Tochter eines Malaieu— 
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bäuptlings an einen englifchen Capitän Ligbt (1786), 
welcher eine Colonie mit Fort aulegte; ten ift 
fie in Beſitz der Briten geblieben. 2) (Fliegen- 
eiland, Raivoa), Inſel aus bem Ardhipel ber 
Niedrigen Inſeln (Polynefien). 

Prinz: Waled: Infeln, 1) fo v. mw. Prinz 
Wales Archipel; 2) Inſeln zwiſchen Auftralien u. 
Neuguinea, dur die Endeavourftraße von erfte- 
ren, burch die Torresftraße von letzterem geihie- 
ben. Hier pflanzte 1770 Cool die britifche Flagge 
auf u. nahm jo Befig von der Oftküfte Auftraliens, 

Prinz-⸗Wilhelmsland, fo v. w. Baffinsland. 

Prinz Williamdbai «Prinz: Williamdfund, 
Tſchugatzki Sund), Meerbuien auf der Nord— 
— Amerikas (Ruſſiſch Amerika); hat mehre 

nein. 

Prinz Williamdinfeln, jo v. w. Fidſchi Archi⸗ 
pelagus. 

Prinz Williamsland, ſo v. w. Baffinsland. 

Priockra, Gattung der Kolbenkäfer, ſ. d. 

Pribdon, Gattung der Laugſchnauzen. 

Priodontes, Untergattung der Gürtelthiere. 

Prion (a. Geogr.), 1) Berg auf der Inſel Kos; 
2) Fluß an der Süpküfte des Glücklichen Arabien, 
mündete beim Borgebirg Priondtos (j. Nas Brun 
od. Ras Fartaf). 

Brionachne (P. Nees.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Graminene -BRottboelliaceae; 
Art: P. Eckloniae, am Cap. 

Prionii (P. Zatr.), Zunft aus der Familie 
ber Yanghörner (Käfer mit 4 Fußgliedern); begreift 
bie Geſchlechter Spondylus, Prionus, Thyrsia 
u. Anacolus, 

Prionites, jo v. w. Momot. 

PBrionium (P. E. Meyer), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Juncaceae; Art: P. pal- 
mita, am Gap. 

ee Gattung ber Fadenwürmer. 

rionoteß (P. AR. Br.), Pflanzengattung ans 
ber familie der Epacridene- Epacrene, 5. fl. 
1. Ordn. Z.; Art: P. cerinthoides, Strauch auf 
Bandiemensiniel, 

PBrionötus (P. Lacep.), Fiſchgattung aus der 
Gattung Trigla, baben zwiſchen den Rückenfloſſen 
3 Stadeln; Art: P. evolans, aus Carolina. 

Prionuruß (P. Zacep.), bie Arten der Filch- 

attung Stachelſchwanz (Acanthurıus), aus ber 
—* der Schmalfiſche (ſ. u. Stachelſchwanz), 
welche auf jeder Seite mehre Stacheln haben. 

Prionus, eine Art Sägekäfer. 

Prior (v. lat.), 1) der Erſtere von Zweien; 
P. tempöre, potior jure, man muß in Nechtsfällen 
fo ſchnell als möglich dazu thun; 2) (röm. Ant.), 
P. bastatus u. P. princeps waren bie Genturionen 
ber Hastati u. Principes, welche von den mit dem 
Rechte der Ernennung der Genturionen befleideten 
Kriegstribunen zuerft u. nicht mittelft der weiten 
Ernennung erwählt wurden; 3) in Mönchsklöſtern 
der nächte Vorgeſetzte nach dem Abte; in jolden, 
wo fein Abt ift, welcher deſſen Stelle vertritt. Prio- 
rin, bebeutet dafjelbe bei den Nonnen. Das Amt 
des P⸗s heißt Priorat; bei den Johanniterrittern 
war das Priorat ein PBrovinzialbezirt, welche in 
mebre Balleien zerfiel. Wriorei, 1) das Kloſter als 
Sitz des P-8; 2) die Geſammtheit der bemjelben 
untergebenen Klöſter. 

Prior (ipr. Prei’r), Matbemw, geb. 1664 in Lon⸗ 
don; war feit 1696 Gejandtichaftsfecretär bei dem 
Badener Kongreß, wohnte 1697 dem Nyswijler 
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Frieden bei u. ging 1698 als Gefanbter nad Ber- 
jailles, aber die Partei der Wbigs rief ihn von dort 
zurüd u. ließ ihn auf Befehl des Unterhaufes 1715 
verbaften, meil er heimliche Unterhandiungen mit 
bem franzöſiſchen Minifterium gepi..gen haben 
follte. Erft nach zwei Jahren befreit, gab er jeine 
Gedichte heraus u. kaufte fich den Landſitz Downfall 
in Efier; er fl. 1723 in Winpole u. jchr.: Lieder, 
Erzäblungen, Epigrammen u. zwei große Gebichte: 
Salomon on the vanity ofthe world u. Alma 
on the progress of mind; Werte, Lond. 1740, 
2 Bbe., ebd. 1754. 

Briorenftabe, Pilgerftäbe, melde binter bie 
Wappen der Prioren ac. aufrecht geftellt werben. 

Priöri (fat.), ſ. A priori. 

Hrioritat (v. fat.), 1) Vorzug, Vorrang; 2) 
das früher fein, ber Zeitfolge nad; 8) em 
Net vor einem Anbern zu einem Amte, zur Bes 
friedigung eines Vortheils u. dgl. zu gelangen; 
baber ®rioritätörecht, fo v. w. Näherrecht. Bel. 
gilt die P. im Concurs (f. d. 1) E) b); baber prio- 
ritätdurtbeif, das Urtheil im Concurs, welches er 
fennt, in welcher Rangordnung die ſich angemeldet 
habenden Gläubiger zur Befriedigung ihrer Forde⸗ 
rungen zu gelangen haben, j. u. Concurs. ri 
ritätöverfahren, ein Streit über Die Priorität. Priv 
ritätöverbandlungen, Verbandlungen, bie nad dem 
BPrioritätsurtheile hinfichtlich Der Priorität zwiſchen 
den einzelnen Gläubigern entfteben. 

Prioritäten, Anleihen, welche eine Actien- 
gejellihaft in der Weiſe abichliefit, daß ben Glän- 
bigern das unbebingte Vorzugsrecht binſichllich 
ber ftipulirten Zinſen u. ber bebungenen Rüd— 
zahlung ber Gapitalbeträge von ben Actionären 
eingeräumt ift u. Letzteren baber nur berjenige 
Theil des Ertrages zur Bertbeilung übrig bleibt, 
welcher fih nah Abzug der fiir die P. erforder 
lihen Zins» u. refp. Capitalbeträge ergibt. Man 
unterſcheidet binfichtlich der den P. eingeräumten 
Beiuguiffe Yrioritätsactien (Stammprioritäten) u. 
Prioritãtsobligationen, beide Arten ſtimmen darin 
überein, daß den Inhabern eine feſte Verzinſung 
garantirt ift, die Prioritätsactien genießen aber 
außervem ben Borzug, daß ihnen, wenn ber —— 
des Unternehmens dieſen Zinsſatz überſteigt, au 
ein Antheil an der Dividende zufließt. Im ber Re 
gel ift den Inhabern der P. zu ihrer größeren 
Sicderbeit an dem unbeweglichen u. beweglichen 
Vermögen ber Actiengeiellihart eine ausdrücliche 
Hypotbet vorgejchrieben; manche find außerdem 
noch dadurch begünftigt, Daß der Staat eine Ga 
rantie für bie richtige Bezahlung ber Zinſen über 
nommen bat. Bei mebren Anleihen eines Actien- 
unternebmens genießt die der Zeit mach frühere 
Ausgabe (erfte, zweite Emiſſion ꝛc.) ben Vorzug vor 
ber jpäteren. Gewöhnlich erfolgt die Beichaffung 
bes Capitals, welches mittelft P. gebedt werden 
ſoll, durch Ereirung von Papieren, welche au por- 
teur lauten u. daher der jreieften Circnlation fäbig 
find. Die Einrichtung u. rechtliche Bebandlung der 
für die P. ausgegebenen Documente ift dann Im 
Wefentlichen diefelbe, wie bei anderen Inhaber 
papieren. Sie unterliegen einem Börfencurs, wel 
ber nach dem Grebit ber Actiengejellichaft, den 
politiihen u. Handelsconjuncturen ꝛc. ſchwault. 
Fir die Einziehung der Zinsbeträge find bie auf 
den Nominalbetrag der verichriebenen Schuld auf 
geftellten Documente mit Zinsſcheinen (Zinscon 
pons) verjehen, welche gleichfalld au porteur lau 
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ten. Die Zahlung bes Gapitalbetrages erfolgt in 
ber Regel nach einem im Boraus feitgefegten Til- 
gungsplan, weicher meift auf jäbrlicher Ausloofung 
einer im Borau® feftgeietsten Anzahl von Obliga« 
tionen beruht. Mach den bei den preußifchen Eijen- 
bahnen angenommenen Grundſätzen wirb in ber 
Regel dazu ein halbes Procent des Neinertrages, 
melcher über ben Betrag der ausgegebenen P. er⸗ 
zielt wird, nebft ben Durch bie eingelöften B. erfpar- 
ten Zinjen verwendet. Ausnabmemeife tritt fir bie 
Gläubiger der Brioritätsanleihe das Recht zur Ein- 
fordernng ber Capitalbeträge alsbann ein, wenn 
entweber bie Zinszablung ob. der ganze Betrich 
ber Geiellichaft ein unordentliher wird, od. bie 
Amortijation in bas Stoden geräth, od. bie Actien« 
geſellſchaft in Concurs verfällt. Ju letzterem Falle 
richten ſich bie Rechte ber Prioritätsgläubiger nach 
dem Hypothelenrange, welder ihnen in Betreff des 
Bermögens der Actiengefellichaft eingeräumt ift. 

Pripez, Fluß im Europäiihen Rußland; kommt 
aus Bolhynien, gebt durch Mint, ſpeiſt den Ogin- 
ftyihen Kanal, nimmt rechts den Styr, Profiyr, 
Goryn, UÜborf u. Zerew, links die Jaſiolda, Yan, 
Stud, Ptiez u. a. auf, berührt viel fumpfige Gegen⸗ 
den u. münder im Gouv. Kiew in den Dniepr. 

Pripoli «Brievor), Marktfleden im Diftrict 
Novi-Balar des Fürftenthums Serbien, Handel, 
feftes Schloß ; 9000 Ew. 

Priſca, jo v. w. Prifcilla, 

Priſcianus, 1) Theodor, auch Octavius 
Horatianus, römiſcher Arzt, um 370 n. Chr., 
Methoditer ; jhr.: De morbis, 1. Ausg. von Hers 
mann von Revenar, Strasb. 1532; von Gelenius, 
Bajel 1532; von Bernbold, Ansbach 1791. 2) P. 
Cäſa rienfis, aus Cäſarea; römischer Gramma- 
tifer; lehrte Grammatif in Eonftantinopel um 520 
u. ichr.: Institutiones grammaticae (die aud- 
führlichfte unter ben ältern Grammatifen u. im 
Mittelalter das —— Schulbuch); kleinere 
Schriften find: De accentibus, de metris co- 
micis, de figuris numerorum u.a. Sein Ge- 

dicht De laude imperatoris Anastasii gab End- 
licher, Wien 1528, beraus; bie Jateiniiche Über— 
Iegung bes Dionpfios Periegetes u. fein Gedicht 

e ponderibus et mensuris Wernsdorf im 5. Bde. 
ber Poet. lat. min. ; Werke von Krehl, Lpz. 1819 f., 
2 Bbe., u. von Herg, ebd. 1855; Die Opera mi- 
nora von Lindemann, Leyd. 1818. P. vapulat, P. 
wird geichlagen, jagt man jcherzbaft, wenn einer im 
lateinischen Spreden od. Schreiben einen Fehler 
gegen die Grammatik begeht. 

Prijeilla (Prifca), Frau des Juden Aquila 4); 
vgl. Zeitner, De P., Alıd. 1700, 4. 

Prifeillianus, vornehmer, reicher, gelebrter 
Spanier, welcher das Haupt einer ziemlich bedeu- 
tenden ‘Bartei, der Prifeilianiften, wurde, in beren 
Lehren theojophifhe u. manichäiſche Anfichten ge- 
mijcht waren. Die Partei wählte den P. bei. auf 
Antrieb der Agape u. eines Rhetors Elpidius, welche 
ipre Lehren vom Agyptier Marcus erhalten hatten, 
3. ihrem Haupte. Zwei ſpauiſche Biſchöfe, Infian« 
tius u. Salvianus, traten zu der Secte u. weihten 
beu P. zum Biſchof von Abile. Das Eoncil zu 
Saragofja 380 ſprach zwar das Berdammungsur- 
theil gegen fie aus, konnte aber troß des Eifers des 
Biſchofs Ithacius nichts gegen fie ausrichten, benn 
auch die Brifcillianiften wenbeten ſich an die welt- 
liche Macht. Ein neues Concil in Burdigala 384 
entſchied wieder gegen bie Prifcillianiften, u. B. 
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wenbete fi nad Trier an ben Hof bes Kaiſers 
Marimus. Der Kaifer war Anfangs durch den 
Biſchof, Martinus von Turonum mild geftimmt, 
übergab aber fpäter bie Anterfuchung feinen 
Oberftatthalter Evodius, Die Prifcillianiften wur- 
ben nun verbammt u. PB. nebft mebren Anbängern 
385 enthauptet (das erfte Beiipiel von gerichtlichen 
Ketzermord). Die BPriicillianiften erhielten ſich 
dennoch in Spanien u. waren bei. im 5. Jahrh. 
in Galicien ſehr zablreih, fie wurde noch vom 
Conecil in Braga 561 mit Bannfliichen belegt, 
aber von diejer Zeit au verfhwinten fie aus der 
Geſchichte. Dan wirft den Brifcilliauiften vor, daß 
fie den gemeinichaftlihen Gottesdienſt herabjegten, 
ben Leib u. die Ehe, wenigftens die lirchliche Trauuug, 
veradhteten u. daher die Verheiratheten berebeten, 
die Ehe zu trennen. An ben Sonntagen u. zu 
Weihnachten fafteten fi. Nah Pbilaftrius, wel» 
her fie unter ben fpanifchen Manichäern die Abjli« 
nenten (Entbaltfamen) nennt, entbielten fie ſich 
mander Speilen gänzlich. Bon Jeſu lebrtem fie, 
baß er nur auf eine täufchende Art Menſch gewor— 
ben ſei; von der Dreieinigleit, daß Bater, Sohn u. 
Geift ohne perlönliches Dafein u. ohne perſönliche 
Eigenſchaften nur Ein Chriftus fei. Bei der Taufe 
erlaubten fie fi große Abweihungen, beim Abend» 
mahl jollen fie Brod u. Wein zwar genommen, 
aber nicht genoffen haben. Auch werben ihnen un— 
fitttiche Handlungen vorgeworfen, jedoch ohne bin- 
reichende Begründung. Vgl. Lübkert, De haeresi 
Priseillianistarum, Altona 1840; Mandernach, 
Geſchichte des Prifcillianismus, Trier 1851. 
Priſcus, I. Name der Glieder von Familien 
ber Flavia, Julia, bef. der Servilia gens, welche 
ben Beinamen Structus führen: 1) Bubl. Ser- 
vilius P. Structus, Conful 495 v. Chr., 
freund der Plebejer, brachte dieſelben beim Einfall 
der Bolffer, da fie erft die Kriegsdienſte verweigert 
hatten, durch Verſprechen der Abftellung aller Übel- 
ftände dahin, daß fie die Waffen ergriffen. Da aber 
nach Befiegung der Feinde den Plebejern Die Ber« 
ſprechungen nicht gebalten wurben, wenbeten fich 
diefelben an P., welcher jedoch, um es nicht ganz 
mit ben Patriciern zu verderben, jet eine auswei⸗ 
ende Antwort gab. 2) Spurius Serv. P. 
Structus, Conful 476 v. Chr., focht gegen bie 
Bejenter, welche den Janiculus bejegt hatten. 3) 
Duintus Serv P. Structus Fidenas, 
ſchlug 435 v. Chr. als Dictator die Etrujler unweit 
Nomentum u. eroberte Fidenä; 428 wurbe er ge» 
gen bie Fibenaten geichidt, melde fih empört bat» 
ten; 419 [olug er als Dictator mit feinem Sohn 
C. Servilius Arilla, Tribunus militaris cum 
consulari potestate, bie Aquer u. ft. furz darauf. 
II. Andere Römer. 4) Tarquinius®., f. 
Tarquinius 1). 5) Neractius P., Rechtsgelehr- 
ter, Trajans Günftling; ſchr.: Regulae (juris 
rom.), Responsa etc. 6) Ein Thraler von Ges 
burt im 5. Jabhrh., wurde vom Kaiſer Theodofius II. 
als Sejandter an Attila geihidt; er fchr. über die 
Kriege des Attila u. eine Geſchichte bes Weftrömis 
ihen Reiches big 474 v. Chr., aus welder noch 
Auszüge vorhanden find. 7) Acciu$, ſ. Accius 3). 
Priſe (ir., ipr. Pribs), 1) jo viel als man 
mit (zwei Fingern) fafien kann, 3.8. P. Tabal; 
2) im Samenhandel ein feines Padet, ungefähr fo 
viel als man zwiſchen drei Finger nimmt; 8) ein 
feindliche durch ein Kriegsſchiff od. durch einen 
Caper weggenommenes u. aufgebrachtes Schiff, jet 
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es nun Eigenthum bes feindlichen Staates, ob. von 
Ehre, bei welchem nachher die Rechts» 
mäßiateit des Beſitzthums durch eine Commilfion 
von Seeoffizieren u. Rechtsgelehrten (das Prifen- 
gericht) unterfucht u. entweder anerfannt (gute 
BP.) od. freigefproden wird; 4) beim Billardipiel 
bem Gegner einen Ball fo ftellen, daß er leicht ge- 
macht werben fann. 

Priſis (v. gr.), 1) das Sägen, Schäbelbohren; 
2) das krampfhafte Knirſchen mit ben Zähnen. 

Prisma, 1) dasjenige Polyeder, in welchem ein 
Baar Grenzflähen jelbft parallel (Endflädhen), 
von allen übrigen (Seitenflähen) aber fi 
in parallelen Kanten fchneiden, fo daß bie End- 
flächen einander congruent find, jede Seitenfläche 
aber ein Barallelogramm iſt. Nach ber Zahl ber 
Seitenflächen nennt man die P. 3-, 4-... neitige, 
fo daß alfo das njeitige BP. von (n + 2) Flächen 
begrenzt wird. Senkrecht, rechtminfelig od. gerade 
wird es genannt, wenn die Seitenflädhen alle Necht- 
ede, ſchiefwinkelig dagegen ob. jchief, wenn einige 
ber Seitenflähen Nhomben find. Insbeſondere 
beißt ein gerabes P., deſſen Endflächen Parallelo- 
gramme And, ein Parallelepipedum. Die Anzabl 
aller Kanten im P. ift der dreifachen u. bie Zahl ber 
Eden ber doppelten Seitenzahl gleih. Jedes viel- 
feitige P. läßt ſich in fo viel dreileitige zerlegen, im 
fo viel Dreiede fich jede Endfläche durch Diago- 
nalen theilen läßt, aljo ein nfeitiges in n—2 drei⸗ 
feitige. Zwei Prismen find ähnlich, wenn ibre 
Endflächen ähnlich u. bie gleichgelegenen Seiten- 
tanten proportional den gletchgelegenen Seiten ber 
Enpflähen find. Der Subalı eines PB. ift gleich 
bem Producte aus feiner Grundfläche in bie Höhe. 
2) Ein durchfichtiges Medium, welches burch zmei 
in emem Wintel gegen einander geneigte Flächen 
begrenzt ift, fo daß eim Lichtſtrahl, welcher in der 
einen Fläche in das Medium eintritt u. im ber 
anderen es verläßt, mach den Gefeten ber Bre- 
Kung des Lichtes eine zmweimalige Ablenkung von 
feiner Richtung in u Sinne erfährt. Die 
Scheidungslinie der beiden geneigten Flächen, mag 
fie vorhanden fein ob. durch Erweiterung ber Flä- 
hen nur gebacht werben, beißt die Kante bes P.; 
ber Flächenwinkel an ber Kante der brechende 
Winkel des P.; eine der Kante gegenüberliegende, 
beide Flächen unter gleihem Wintel ſchneidende 
Fläche Die Bafis des P.; ein auf der Kante jent- 
recht geführter Schnitt der Hauptfhnitt bes 
P. Als gefchloffener Körper wird daher ein P. am 
einfachften durch ein breifeitiges P. von Glas od, 
fonft einer Subflanz bargeftellt, deſſen beide End⸗ 
flächen gleichichenkelige gegen die Kanten rechte 
winfelig liegende Dreiede, deffen Seitenflächen alſo 
Nechtede find. Iſt das Medium des P. ftärker 
brechend (optifch dichter) als das umgebende, fo ift 
ber gebrodhene Strabl ber Bafis genäbert u. von 
ber Kante entfernt; umgelehrt, wenn das Medium 
bes P. optiih dünner if. Da die verjchieden- 
farbigen Strablen des Sonnenlichts ſich durch ver» 
ſchiedene Brechbarkeit unterjcheiden, fo ift die Bre- 
Kung durch ein einfaches P. immer mit einer Bil- 
bung prismatiſcher Farben, d. i.mit einer Zerſtreuung 
der verſchiedenfarbigen Strahlen (Disperfion) ver- 
bunden. Dan benutt das P. hauptſächlich um bie 
Brechende Kraft verichiedener Subftangen zu meffen, 
melche berechnet werten kann, wenn man ben Wintel 
mißt, unter welchem der Strahl einfällt, ferner 
uuier welchem er ausfährt u, den brechenden Wintel 
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bes P.; gewöhnlich beobachtet man babei ben Fall, 
wo ber Strabt innerhalb bes P. parallel ber Bafis 
gebt, mo aljo bie erfteren beiden Winfel einander 
gleich find; dabei erführt der Strahl das Mini- 
mum ber Ablentung durch das P., u. der 
Brehungserponent ber betreffenden Subftanz ift 
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Winkel des P. u. D das Minimum ber Ablenkung 
buch das P. if. Um für flilifige u. Luftförmige 
Stoffe dieſe Unterfuchung zu madhen, wendet man 
Hohlprismen an, d. 5. aus ebenen Glasplat- 
ten zufammengefette hohle Prismen, welche fich 
füllen laſſen. Sind dabei bie Glasplatten völlig 
parallelflähig, fo bringen fie für fich gar feine Ab« 
lentung des Strables hervor, ſondern nur ber aus» 
füllende flüfftge Körper. Will man den Bredunge- 
erponenten der umgebenden Luft finden, fo macht 
man das Hohlprisma Tuftleer, fo daß es optiſch 
dünner ift al® Die Luft; will man dieſelbe Beftim- 
mung für andere Luftarten treffen, fo füllt man 
das vorber Iuftleer gemachte B. mit diefen Gajen. 
Da bie zerftreuende Kraft einer Subftanz nicht pro» 
portional ihrer brechenden Kraft ift, fo fann man 
aus zwei verjchiedenen Stoffen, 3. B. aus Flintglas 
u. Eromnglas, zwei Prismen berftellen, weiche ver- 
ſchiedene Brechung aber gleiche Zerftreuung bes 
Lichts hervorbringen, u. fett man dieſe jo an ein- 
ander, daf die Kanten einander entgegengeletst lie⸗ 
gen, jo wird bie Disperfion aufgehoben, während 
eine Brehung, nämlich bie Differenz beider Bre- 
chungen, noch übrig bleibt; ein ſolches P. heißt ein 
ahromatiihes P. (mit farblofer Brechung). 
Auf den Geſetzen ber prismatifchen Brechung be» 
ruht die Konftruction u. Anwendung ber Yınjen- 
gläjer, weil eine ſphäriſche Linfe als eine Reihe von 
unendfich vielen über einanber liegenden Prismen 
von verſchiedenem bredenden Winkel angeieben 
werben fann. Iſt das P. aus einem Kryſtall ge 
fertigt, ber nicht im regelmäßigen Syftem froftalli« 
firt, fo wirb ein einfallender Fichtftrahl in zmei po» 
larifirte Strablen nad verfchiebenen Richtungen 
gebrochen (doppeltbrechendes P.). Verbinder 
man zwei boppeltbredende Prismen, Kalffpath- 
prismen, unter einem gewifien Winkel, fo wird ber 
eine polarifirte Strabl nicht burchgelaflen u. der 
ausfahrende Strahl ift eben polarifirtes Ficht ; dieß 
ift das Nicolfhe P. Eine andere Zufammen- 
ftellung zweier boppeltbrechender Prismen bient 
dazu, um je nach ber Verſchiebung derſelben in 
einem Fernrohr bis zu bem Moment, wo fich die 
beiden Bilder gerade berühren, die Entfernung bes 
Segenftandes od. feinen Durchmeſſer zu finden; 
Seit Rochons Milrometer. 

rismatifch, 1) ediäulig; 2) dem Prisma 
eigen, od. Durch daſſelbe erzeugt. 

Prismatiſcher Antimonglanz, f. u. Spieh- 
glanzerz. Brismatifcher Arinit, |. Arinit. Yrisma- 
tifcher Bleibarvt, fo v. w. Vitriolbleierz, 1. u. Blei—⸗ 
erje 2) b). Prismatifcher @ifenkies, jo v. w. Strahl⸗ 
fies. Prismatiſcher Euchlorglimmer, fo v. mw. Kupfer» 
ſchaum; vgl. ag ran Priömatiiche® Babro · 
nemerz, jo dv. w. Brauneiſenſtein. Vrismatiſcher 
Kupbonfpath, fo v. w. Strahlzeolith. vriomatiſches 
Manganerz, fo v. w. Braunſtein. Yridmatiihe Yur- 
vpurblende, jo vd. w. Rothſpießglanzerz. Yridmatt- 
fcher Smaragd, jo v. wm. Euflas. Yridmatiichher Talk- 
glimmer, fo v. w. Chlorit. Prismatiſcher ZTellur- 
glanz, jo v. w. Blättererz. Prismatiſches Zitanerg, 


Prismatocarpud bis Prittwig 


fo v. w. Titanit. Die Übrigen Zufammenfegungen 
mit Prismatifch f. u. bem —— Hauptwort. 

Prismatocarpus, 1) F. Herit.. Pflanzengat- 
tung aus der Familie ber Campanulacene-Cam- 
panuleae, 5. Kl. 1. Orbn.; 
Südafrifa: 3.8. P. diffusus, P. fruticosus, P. 
interruptus, P. nitidus, P. paniculatus; 2)P. 
Alph. De C., aus der $amilte ber Campanula- 
cene- Wahlenbergieue Prismatocarpeae, 5. Kl. 
1. Orbn. L. 

Prismatoidifher Antimonglanz, fo v. w. 
Fahlglanz, ſ. u. Autimon (Min.). Yrismatoibiiher 
Augitſpath, jo v. w. Epidot. Prismatoidiſcher Quarz, 
ſo v. w. Cordierit. 

Prismenkreis, ein von Steinheil erfundenes 
Reflexionsinſtrument, zum Meſſen borinzontaler, 
vertilaler u. beliebig geneigter Winkel von 0° bis 
1800. Der P. kann daher auch zur See gebraucht 
werben. Fr. Kaiſer hat den Steilbeilihen einfacher 
u. zum Gebrauche bequemer gemacht, auch Pijtor 
u. Martins fertigten ben P. etwas abweichend vou 


— der urſprünglichen Form. 


Prismenmikrometer, ſ. u. Mikrometer A) e). 
Prismenteleſkop (Teinoſtop), eine Art von 
achromatiſchen Fernröhren, bei welchem tie Haupt» 
fache vier Prismen bilden. Da ein Gegenftand durch 
ein Prisma in die Fänge gezogen ericheint, wenn 
die von ihm berfommenden Strablen das Prisma 
nicht ſymmetriſch gegen beide flächen durchlaufen, 
fo ericheint er, wenn man die Strablen Durch zwei 
gleihe Prismen geben, beren brechende Kanten 
auf einander ſenkrecht ftehen, eben jo ftark in ber 
Länge wie in ber Breite ausgedebnt, aljo vergrößert, 
aber allerdings mit farbigen Nändern. Um bie 
Farben zu entfernen combinirt man jebes ber bei» 
den Prismen mit einem ibın gleichen od. doch nahe 
feihen unter einer ſolchen Lage, baf die Disper- 
Kon ganz, aber die Refraction nur theilweiſe auf⸗ 
ehoben wird. Bei einem von Amiei conftruirten 
B. batten bie vier Prismen jedes einen brechenden 
Mintel von nabe 15°. 

Prismoid, geometrifcher Körper, welcher zwei 
parallele, nicht congruente, aber von gleich viel Ge» 
raben begrenzte Endflächen bat. Die Seitenlinien, 
od. Kanten, find bier nicht wie beim Prisma alle 
parallel, jondern nur einige von ihnen od. feine. 

Brifon (fr., ſpr. Prifong), Gefängniß, Einfper- 
rung; baber $rifonnier (ſpr. Brifonjeh), ein Ger 
fangener, bef. Kriegägefangener. 

Prifopus, Gattung der Geipenfterheufchrede. 

Priſſe, Alb. Flor. Jof., Baron von B., beigi- 
ſcher General, geb. 1788, war 1839 Präfident ber 
Commiſſion zur Regulirung der Grenzbeftimmuns 

en zwiſchen Belgien u. Holland, bis 1846 belgi« 
cher Gejanbter im Haag, 1846—47 Kriegsminifter 
u. wurde 1847 Generalabjutant bes Königs u. 
Oberſthofmeiſter ver föniglichen Prinzen ; erft. 1856. 

Priſtaff, derjenige Commifjär, weldyer in Ruß⸗ 
fand einen anfommenden Gefandten von Station 
zu Station bis zur Refidenz begleitet. 

Priſtina, Stadt im Fürftenthum Serbien, un- 
weit ber albanefifh-macebonijchen Grenze, bat grie» 
chiſchen Bifchof, Berginfpection; 10,000 Em. 

Priftipdöma, nah Euvier Fiſchgattung aus ber 
Familie der Barfche ; ber Körper ift jehr zufammen- 

edrückt u. bo, großihuppig, der Mund u. bie 
tete: Zähne Mein, Nand des Vorfiemen- 
bedels gezähnt; aus warmen Meeren; Art: Rang- 
ſt ach e (P. hasta), aus Japan. 


rten am Cap u. in: 
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Briftipomides, nad) Patreille Zunft aus ber 


| Familie der Meerbraffewartigen ; alle Zähne helfen 


eine Bürfte bilden. Dazu bie Gattungen: Stelli- 
fer, Acerina, Grammistes, Holocentrus, Poly- 
prion, Priscanthus, Chellodactylus u. a. 

Priſtis, fo v. w. Pistrix. 

Pritanio, Lamindo, Pfeudonym für 2.4. Mu- 
ratort. 

Pritchard (ihr. Pridſchärd), früher Miffionär 
auf Dtaheiti u. dann englifher Conſul dafelbft u. 
Bertrauter ber Königin a: in bem Ötreite 
ber Königin mit dem König von Frankreich über 
das von Letzterem prätendirte Protectorat über bie 
Inſel regte P. im März 1844 die Dtaheiter gegen 
bie Franzoſen auf, wurbe aber von Letzteren ver- 
baftet u. mehre Tage eingefperrt gehalten, endlich 
zwar losgelafien, aber von ber Inſel verwiejen. 
Die franzöfiiche Regierung ſprach ber engliihen auf 
beren Klage —**8 ihr Bedauern aus, u. Dupetit- 
Thouars, der Commandant der franzdfiihen Schiffs⸗ 
ftation bei Otabeiti, u. P. wurden von ihren Poften 
abberufen. Anfang 1845 wurde P. engliiher Con- 
fit auf den Scifferinfeln. 

Prithu, frommer Radſcha, Sohn des böfen 
Mena, eine Berkörperung des Wifchnu, |. d. Seine 
Gemablin Artbiamady nannte er vrithivi (Ge- 
mablin des B.), fie war die Göttin ber Erbe. ; 

Pritjchhläuel, Schlägel von hartem Holze mit 
Stiel, zum Feflichlagen des Lehms beim Piltbaı, 
bei Scheunentennen u. anderen Lehmböden. 

Britiche, 1) breites, ſchweres, unten glattes 
Stüd Holz mit einem fchräg aufwärts gehenden . 
Stiele, damit die Tenuen u. den Herb in Schmelz» 
hütten glatt zu ſchlagen; ähnlich find bie Pritſch. 
bötzer od. Zeugpritichen in ber Papierfabrik, 
mit benen man das in ben Zeuglranz eingeſchüttete 
Halbzeug feltihlägt; 2) (Brifch a), langjaın geben- 
der Hammer mit breiter Babn, mit welchem auf 
einen breiten Amboſe die Eifenblehe u. Kupfer— 
platten glatt gefchlageu werben; 3) ein ungefähr 
eine Elle langes Srüd Holz, bis zum Griffe in 
mebre dünne Blätter getbeilt; die Harleline bebie- 
nen fi ihrer, um damit einen Mapperuden Lärm 
zu machen ob. Andern einen Schlag zu geben, wel» 
cher, obne weh zu thun, fehr Schalt; die Luſtigma— 
ber beißen davon auch Pritichenmeifter; 4) ähnli—⸗ 
ches Werkzeug, womit dem Pferden bei den dop— 
pelten Kourbetten die Hülfe gegeben wird; 5) Bret 
binten am Rennjchlitten, um mit ausgelpreiteten 
Füßen darauf zu figen; 6) in Wachtftuben, Diüblen 
u. Badbäufern hölzerne, oben höhere Yagerftätte; 
7) (Kriegaw.), fo v. w. Bank 6); 8) (Feuerw.), jo 
v. w. Leierbret, |. u. Leierbant; 9) zuſammengelegte 
Balken an den Stellen, wo bie Holzflößen einen 
tiefen Fall haben, um fie ficher darüber weg zuleiten. 

Dritter, Dorf im Kreife Wollin des Negie- 
rungsbezivks Stettin ber preußifchen Provinz Pom— 
mern, unweit ber Küfte; Yalfang Gritter Hate); 
750 Em. 

PBrittwig, 1) Joahim Bernhard von P., 
geb. 1727 zu Läſerwitz im Fürſtenthum Die, machte 
1742 den Binterfelbzug in Mähren u. ben Sieben» 
jährigen Krieg mit, wo er in ver Schladht bei Ku— 
nersdorf am 12. Aug. 1759 den König Friedrich IT. 
tor der Gefahr rettete in die Hände der Ruſſen zu 
fallen. Außer der Tour zum Oberftlieutenant 
abancirt, wurde er 1768 Oberſt u. 1744 Geueral- 
major, erbielt 1775 das Negiment Gendarmes u. 
bie Inſpection der märkijchen u. magdeburgiſchen 
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Cavallerieregimenter. 1785 mwurbe er General 
lieutenant u. 1789 General ber Cavallerie; er fl. 
4. Juni 1793 in Berlin. 2) Karl Ludw. With. 
Ernft von P., geb. 1790 in Schlefien, trat im 
März 1805 ale Porteepeefähndrich in die preußifche 
Infanterie, fam 1812 in ben Generalftab, nahm 
an bem Feltzuge gegen Rußland Theil n. Teiftete 
1813 namentlich in den Schladten von Öroßbeeren, 
Dennewit u. Leipzig ausgezeichnete Dienfte; er focht 
dann in Holland, Belgien un. bei Laon u. wurbe 
1815 Major. Ende 1818 war er Abjutant bes 
Prinzen Wilhelm ; 1821 Chef einer Abtbeilung im 
großen Generalftabe, 1522 Flügelabintant bes 

önigs, 1824 Oberfllieutenant, 1828 Comman« 
beur des erſten Garberegiments zu Sub, 1929 
Dberft, 1835 Kommandeur ber erftien Gardeinfan⸗ 
teriebrigabe, 1836 Generalmajor u. 1843 Com- 
mandeur der Garbeinfanterie, 1844 Geueraflieute- 
nant u. 1848 Commanbeur des Gardecorps. Am 
18. März b. 3. führte er den Angriff gegen bie in 
Berlin errichteten Barrifaden. 1849 Date er ben 
Dberbefehl iiber das Reichsheer in Schleswig u. 
Jütland. Nach Berlin zurüdgetehrt, erhielt B. im 
Sept. 1849 das Generalcommanbo ilber Das Garde⸗ 
corps u. nahm 1853 als General der Infanterie fei- 
nen Abichied. Er ſchr.: Beiträge er Geſchichte des 
Jahres 1813, Potsb. 1843. 8) Moritz von P., 
geb. um 1794 in Nieder-Schlefien, trat 1812 in das 
preußiſche Ingenieurcorps, wo er fich bald auszeich⸗ 
nete u. 1813 Offizier wurde. In Neiße u. Glatz ale 
Ingenieuroffizier zuriidgebalten, konnte er bie —* 
züge 1813 - 15 nicht mitmachen u. widmete ſich dem 
Studium ſeiner Wiſſenſchaften. Nach dem Frieden 
beim Bau der ſchleſiſchen Feſtungen beſchäftigt, 
lam er als Hauptmann um 1824 zu dem von Poſen 
u. erbielt bald die Leitung des Baues. Hier zeich« 
nete er fi bald durch geniale Anfichten aus, wurde 
Major u. zum Bau von Um u. Raftadt berufen; 
jeit 1860 ift er zweiter Generalinjpector ber preu⸗ 
hiſchen Feſtungen. Er ſchr.: Die ſchwebende Eijen- 
bahn bei Poſen x., Poſen 1834; Theorie ber 
Sieuern u. Zölle, Stuttg. 1842 u. m. a. 

Prittwitz-Gafron, ein altabeliges ſchleſiſches 
Geſchlecht, welches fich auch nach Polen u. Rußland 
verbreitet hat, 1732 ben Freiberrnftand erhielt u. 
zum jegigen Chef bat: Freiberr Kari Louis, geb. 
1819, ftebt in preußiichen Militärdienſten. 

Brißelfa (P. Walpers), ku Sa ppm aus 
ber Familie der Umbelliferen; Art: P. didiscoides 
Walp.. in Auftralien am Schwanenfluß. 

Pritzerbe, Stadt im Kreiſe Wefthavelland des 
Regierungsbezirts Potsdam der preußiichen Bros 
vinz Brandenburg, an ber Havel u. einem See; 
Leineweberei; 1100 Ew. 

Prigwalf, Stadt im Kreife Oftpriegnit bes 
Negierungsbezirfs Potsdam der preußiſchen Bro» 
vinz Brandenburg, an der Dömnitz; Hofpital, 
Weberei, Tabatsipınnerei; 4750 Em. Hier fchlug 
: 425 Prinz Johann von Brandenburg die Medlen- 

urger. 

Priuli, im 16. u. 17. Jahrh. drei Dogen von 
Benedig, 1. d. (Geſch.). 

Priutbina, 4000 Fuß bobes Bergplatean ſüd⸗ 
ih von Tiflis, Sommteraufentbalt des ruſſiſchen 
Generalgouvernenrs im Kautkaſus. 

Priva (P. Juss.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Verbenacene-Lippiene, 14. AÆl. 2. 
Oron. L.; Arten: P. aspera, P. mexicana, in 
&iidamerifa, 


Prittwitz · Gafron bis Privattheater 


Privädo (fpan.), 1) der Günftling, Vertraute; 
2) ber erſte Minifter in Spanien, 

Priva lex, jo v. w. Privilegium. 

Privas (fpr. Prima), 1) Arronbiffement im 
frangöfifchen Departements Ardeche; 32,16 OM., 
131,000 Ew.; 2) Hauptftabt des Departements ı. 
Arrondifjements; unmeit der Rhöne u. ber Eifen- 
bahn von Lyon nach Dlarfeille; Departementalbe- 
börden, Hanbelsgeriht, Handel mit Seide, Leber 
u. Wein, Biehmärkte; 5200 Ew. 

Privat (v. lat.), 1) dem öffentlichen Leben, dem 
Gemeiniamen entgegengejett; 2) bei. auf Jemaud 
perſönlich Bezug habend, gebeim, verborgen; 83) 
amtlos; 4) häuslich. Daber Privatbank, f. u. 
Bant I. C), Privatbeichte, |. u. Beichte I. Privat» 
abmonition, Zurechtweiiung, welche ein Beichtlind 
od. Schiller von feinem Beichtvater od. Lehrer er- 
hält. vrivatdocent, ein Lebrer auf Univerfitäten, 
welcher Erlaubniß bat, in feiner Facultät Collegia 

u lefen, ohne ala öffentlicher Lehrer angeftellt zu 

ein u. ein feftes Gehalt zu beziehen. Yrivatgelebr- 

ter, Gelehrter, bei. Schrififteller, welcher kein öf« 
fentfiches Amt bekleidet. 

Privateer (engl., ſpr. Breimätibr), ber Eaper, 
das Caperſchiff. 

er ld har f. Fürſtenrecht 2). 

Privatim (Tat.), befonders, für fich, insgebeim. 

Privation, (v.lat.), 1) Beraubung, Abjegung; 
2) einfeitige Entziehung eines einer Privatperſon 
zuftebenben Rechtes, bei. wenn biefelbe als Strafe 
eintritt; 3. B. bei der Empbyteufis (f. d.), wenn 
der Empbyteuta fein Recht ohne Anzeige an den 
Eigenthümer weiter verkauft, das Gut verjchlechtert 
od. die Abgaben binnen gejetter Friſt (drei, resp. 

mei Jahre) nicht gebörig entrichtet bat; ob. beim 

ehn wegen Verlegung ber Lehnstreue 2c.; 8) Ente 
blößung, Mangel, die Abweſenheit, das Nichtdajein 
einer Eigenschaft. 

RER (v. lat.), ohne Amt od. Anftellung 
en. 
ze Imum (v. Iat.), auf Univerfitäten ein 

Collegium, welches ein Lebrer nur für einen od. 

jehr wenige Zubörer auf deren beſonderes Verlangen 

u. gegen bobes Honorar lieft. 

rivativ (v. fat.), 1) ausſchließlich; 2) man- 
gelnd; 3) verneinend. 

Privatklagen, i. u. Actio 2). 

Privatlager, Niederlagen frember, unverzofl- 
ter Waaren ın Privaträumen unter od. obne Mit 
verfhluß der Zollbehörden, Sie find entmeber 
Ereditlager, wenn Waaren, melde blos zum 
Abſatze im Inlande beſtimmt find, zur Sicherung 
bes Staates wegen bes darauf rubenden, aber cre« 
bitirten Eingangszolles niedergelegt werben; od. 
Tranfitlager, wenn bie zu lagernden Waaren, 
zugleich od. ausichließlich zum Abſatz nach dem Aus« 
lande beftimmt find. 

Privatperſon, Perfon, welche kein öffentliches 
Amt bekleidet. 

Privatrecht, fo v. w. Kivilrecht, f. d. 

Privattheater (Riebbabertheater), Verein 
Mebrer zu tbeatraliſchen Vorftellungen, entweder 
im verwanbticaftliben Kreife (Hamilientbea- 
ter), od. doch mindeftens in einer Ausmabl der 
größeren gefelligen Zirkel. Seit ber legten Hälfte 
bes vorigen Jahrh. ermachte in höheren Ständen 
der Sinn für diefe geiftige Unterbaltung ; Yeifing, 
Goethe, Kotebue gaben durch ihre Dichtungen 
einen noch ſtaͤrleren Antrieb. In neuerer Zeit hat 


Priveirdd bis Privilegium 


fih die Liebhaberei zum P. fehr gemindert. Die 
- Wahl der Stüde kann fih nur ee Hleinere Piecen 
ohne fceniihen Aufwand erftreden; bauptlächlich 
hat das feinere Luftipiel in ben Ben fich Liebhaber 
- erworben. Bgl. Müllner, Taſchenbuch für Freunde 
des P-8, Lpz. 1800 u. 1807; Almanach filr Brivat- 
biihnen, ebd. 1817—19, 3 Jahrg.; C. E. Mans» 
feld, Taſchenbuch für Freunde des Ps, Weim. 
1839. Nächſt Rogebue haben Steigentefh, Mill» 
ner, Rurländer, Lebrün, Holtei, Töpfer u. A. gute 
Beiträge zu Borftellungen auf Ben geliefert. 

Priveirdd, eine Klaſſe der celtifhen Barben. 

HB rivernum, Stadt in Fatium, am Amafenus, 
gehörte zum Volſterbunde; den Römern frühzeitig 
unterworfen, wurde fie colonifirt; in ber Nähe 
wuchs guter Wein; Cicero hatte ein Landgut ba- 
jelbft ; j. Ruinen nördlich von Piperno, 

Privet (Bauf.), jo v. w. Abtritt 2). 

Hrivigye«Privicz), 1) Bezirk im Komitat Unter- 
Neutra des ungarijchen Berwaltungsgebiets Pres- 
burg; 2) Marttfleden darin; Biariftentlofter, latho⸗ 
liches Untergymnafium, Poſtamt, Tuchweberei; 
2250 Ew. 

Privilegienhoheit ſ. u Hobeitsrechte A) b) an). 

Hrivilegirte Gerichtsſtände, ſ. u. Gerichts- 
ftand I. e) u. II. e). 

Privilegium (lat.), 1) urfprüngfich ein zum 
Nachtheil eines Einzelnen gefaßter Bolksbeihluß; 
2) in ber jpäteren Kunſtſprache der römiihen 
Rechtsquellen ein von ben gewöhnlichen Rechts— 

rundſätzen abweichender Rechtsſatz (Jus singu- 
are). In diejem Sinne, als anomales Rect, find 
die Privilegien ftets auf eine gewiffe Klafje von 
Berjonen od. Sachen od. Rechtsgeſchäften beichräntt; 
fie ericheinen indejlen immer noch als Rechtsſätze 
u. bilden daher einen Theil des Rechts im objecti« 
ven Sinne. Beiipiele derjelben bieten das Bene- 
ficium competentiae, das Recht der Mieberein« 
feßung in den vorigen Stand, die Redtswohl- 
thaten ber Bürgen 2c. Die P. dieſer Art erichei- 
nen im Römifchen Recht als befondere Vortheile 
(Privilegia favorabilia); in neuerer Zeit pflegt 
man jeboch auch Ausnahmsgeſetze, welche zum Nach« 
theil einer gewiffen Klafje von Perjonen, Sachen 
od. Rechtöverbältnifie gegeben find, 3. B. die Ver— 
weilung gewifjer Rechtsiachen an befondere Aus» 
nabmeögerichte, als odiöfe PB. (P. odiosa) zu be» 
zeichnen. Im Allgemeinen gilt dabei iibrigeus die 
Regel, daß ber Privilegirte die Wahl bat, ob er 
von dem zu feinen Gunften beftehenden Nechtsfage 
od. dem gewöhnlichen Rechte Gebrauch maden will; 
andererjeits wird die Ausübung des PB-s überall 
verwirft, wo fi der Privilegirte Durch ein un— 
rechtliches Verhalten dieſer Gunft unwürdig ge- 
macht hat; 3) ein in Anſehung gewiſſer einzelner 
Perſonen od. Sachen durch den Geſetzgeber erlaſſe— 
nes Ausnahmegeſetz, wodurch bejontere Rechte für 
bie fragliche Perſon od. Sache vor allen andern be- 
gründet werben. Die P. diefer Art erzeugen nur 
eine ganz fir fich beſtehende Berechtigung im fub- 
jectiven Sinne, welde für andere gleiche Fälle ohne 
Eonjequenzen if. Man theilt diefelben gewöhnlich 
einin: a) Privilegia personalia u. P. realia, je nach: 
bem fie nur einer beftimmten Berfon, über melde 
bie Berechtigung nicht hinausgeht, od. einem Sadır 
individuum, fo daß fie dem jedesmaligen Eigenthü— 
mer ber Sache zuftegt u. baber bei Beſitzwechſeln auf 
den neuen Erwerber übergebt, ertbeilt werden ift. 
P., welche neben dem Befige der bevorrechteten Sache 
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auch noch eine befonbere perfänfiche Quafification 
bes Befigers zu ihrer Ausübung erbeiichen, neunen 
Manche P. mista; b) P. conventiovalia u. P. gra- 
tſösa, je nachdem fie von bem Ertbeiler bes 8 
entweber in Folge eines abgeſchloſſenen Vertrags, 
od. in Anne freiwilligen Gnabenactes erworben 
worben find; c) P. onerösa u. P. graturta, je nach- 
dem dem Ertbeiler flir die Ertbeilung ein Aqui— 
valent gegeben worben ift od, nicht; d) P. affırma- 
tiva, wenn dadurch die Befugniß zu einer jonft nicht 
geftatteten Handlung ertbeilt wurbe, P. negattva, 
wenn der Privilegirte damit Erlaubniß zu einer 
fonft nicht geftatteten Unterlaffung erbielt; e) P. ex- 
elusiva, wenn mit dem P. zugleich ein Berbietungs« 
recht gegen Nichtprivilegirte verbunden ift, u. P. non 
exelusiva, wo ein folches Berbietungsrecht fehlt. 
Wird dur das P. nur eine Ausnahme für einen 
einzelnen Fall begründet, fo heißt e8 Dispenſa— 
tion(f.d.); bezieht fich daffelbe auf die Berechtigung 
u gewiffen, von der Genehmigung des Staates ab— 
Flansch Gewerben, fo wird e8 bei. Conceſſion 
(f.b.), u. ift bie Eonceifion als P. exelasiium ertbeilt, 

onopol(l.d)genannt. Die Entftehung der P. 
erfolgt regelmäßig Durch Verleihung besjenigen, wel- 
chein die geſetzgebende Gewalt zufteht. Zu den Zei- 
ten des Deuttden Reiches befand fich die jogenannte 
Privifegiengewalt theils ausfchlieglih in den Hän— 
ben des Kaifers, welcher fie in gewifien Fällen, 
3. B. dei Ertbeilung eines Zollprivilegiums, auch 
nur unter Zuſtimmung ber Reihsftände ausüben 
durfte; theil® concurrirten bei Ertheilung berjelben 
die Landesherren mit bem Kaiſer, od. es übten bie 
Legtern, was mit Ausbildung der Landeshoheit 
immer gebräuchlicher wurde, diefe Gewalt allein, 
mit Ausſchluß des Kaifers, aus. Eine Concurrenz 
der Landſtände fand dabei nicht ftatt; nur durfte 
ber Landesherr Dabei feine Eingriffe in moblermor» 
bene Rechte, namentlich nicht in die befondern Ge— 
rechtjame ber Yandichaft, tbun. Nach beutigem 
Rechte find die Reſervatrechte des Kaijers auf Die 
Landestürften übergegangen, welchen die Ertbeilung 
ber PB. auch in der Negel ohne Mitwirkung ber 
Kammern zuftebt. Nur wenn mit dem P. ein Ein— 
griff in Die Rechte der Perfönlichkeit od. des Eigen- 
thbums der Untertbanen verbunden ift, ftebt den 
Ständen eine Mitwirkung zu, infofern fie verfals 
fungemäßig überhaupt zu Geiegen erforderlich ift. 
Der Beweis der Ertbeilung Seitens des Inbabers 
ber geieggebenden Gewalt kann aber auch durch 
ben Nachweis einer jchon feit unvordenklicher Zeit 
erfolgten Ausübung eriegt werben. Die Wirkſam— 
keit eines B-8 bleibt immer auf die Grenzen des 
Staates beichränft, von defien Negenten daſſelbe 
eribeilt ift. Ebenio iſt daflelbe für mohlerworbine 
Rechte Dritter ohne Nachtheil. Bei der Auslegung 
des Umfanges ſind die P. als Ausnahmen eng zu 
interpretiren. Daher ift eine analoge Ausdehuung 
berfelben auf verwandte Fälle ausgeichloffen. Tre— 
ten mebre B. mit einander in Kollifion, fo verdient 
ſtets Das ältere den Vorzug, weil die Ertheilung des 
neueren nur unter Beobachtung der, von Audern 
bereits erworbenen Rechte geicheben durite, u. es 
fol wicht darauf anfommen, ob das ältere ein gra— 
tiöjes od. conventionelles geweſen ift. Der Verluſt 
des B-8 kann feinen Grund entweder in der Ber 
ichaffenbeit des P-s felbit, cd. in dem Willen ber 
Staatögewalt, od. in dem ‘Privilegirten ſelbſt baben. 
In erfter Hinſicht tritt der Verluſt mit Ablauf 
ber Zeit, auf welche das P. eriheilt wurde, bei 
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Perfonalprivilegien mit bem Tobe bes bereihtigten 
Subjectes, bei Realprivilegien durch den gänzlichen 


Privy Couueil 


bis Probe 


keinerlei abfolut gewiffe Erklenntniß, fondern nur 
größere od. geringere Grade von Wabricheimlichteit 


Untergang ber Sache ein (bei einem blos theilweifen | gebe; 2) bie alle echte Gewiffenhaftigkeit zerflörende 


— 
In dem Willen der Staatsgewalt begründet iſt ber 


Berluft der P. durch Zurüchnahme u. Aufbebung 
mittelft Geſetzes, bie letztere ſteht jederzeit der ger 
jegebenden Gewalt frei, ohne daß dem Privile- 
girten ein Widerſpruch Dagegen einzuräumen wäre; 
nur fann im einzelnen Yale ein Anfpruch des Pri- 
vilegirten auf Entihädigung begründet fein. Die 
Zurüdnahme mittelft Widerrufes ftebt der Staats 
gemalt Dann zu, wenn bie Ertheilung glei Anfangs 
nur auf Widerruf (ad beneplacitum) erfolgt war. 
Auch außerdem fann die Einziehung noch erfolgen, 
wenn ber Privilegirte das Recht zum Nachtbeile 
des Staates mißbrauchte, od. wenn ſich das fernere 
Befteben des P-8 als mit dem Staatswohl u. der 
Erreihung des Staatszwedes unvereinbar erweift. 
Der Privilegirte ſelbſt kann die Endigung des P-6 
berbeiführen, weun er entweber ausdrückich od, 
ſtillſchweigend darauf verzichtet. Dieler Berzicht ſteht 
dem Brivilegirten immer frei, iniofern nicht da— 
durch die wohlerworbenen Rechte Dritter verlett 
werden od. mit dem Fortbeftande des P.s zugleich 
ein öffentliches Intereſſe verbunden if. Durch 
Nichtgebraud erlöſchen die P. nur dann, wenn das 
Recht, auf welches ſich das P. beziebt, auch obne 
P. du fein, dieſer Erlöſchungsart unterliegt. Beſ. 
entſchieden iſt im Römiſchen Recht, daß die Con— 
ceſſion eines Jabrmarkts (P. nundinarum) durch 
Nichtgebrauch von 10 Jahren untergehe, u. im Ca⸗ 
noniſchen Recht, daß die Zehntfreiheit in 30 Jahren 
verloren geht, wenn von ihr fein Gebrauch gemacht 
worden ift. 

Privy Couneil (engf., fpr. Priwwi Kaunßilh, 
ber Geheime Rath, eine der höchſten Behörden von 
Großbritannien, |. d. ©. 677 C). 

Arizzi, Sleden in der ſiciliſchen Provinz Pa- 
lermo; Märkte; 9100 Ew. bi 

Pro (lat.), für. P. aris et ſoels, fir Altar u. 
Herd, d. i. für Gut u. Blut; für feine Meinung, 

Proagoglas dife (gr. Ant.), Klage wegen du. 
fübrung einer freien Jungfrau od. eines freien 
Kuaben zur Unzucht. ° 

Yrodpis, nach Degner Gattung aus der Far 
milie der Alterweipen. 

Proapodiplöfis, jo v. w. Epanabipfofis 1). 

Broärefe iv. gr.), Vorſatz od. Entſchluß; daher 
Proäretiih, was mit Vorſatz od. abſichtlich geſchieht. 

road (Praws, Brabus), 1) 36 Fuß langes, 
2 Fuß breites, offenes, malayiiches Fahrzeug, vorn 
u. binten fcharf, in der Mitte aber auf der einen 
Seite jehr flah, auf der andern aber rund, mit 
Maft mit dreiedigem Segel von Baflmatten, an 
einem Baum, welcher durch zwei Schoten in den 
Wind gerichtet wird; 2) inbijche Seeräuberſch'ſſe, 
bios aus Planfen, nad Art der platten Theile eines 
Taffes, zuſammengeſchlagen; man unterfcheidet: 
Suluproas von 10— 12 Tonnen Gebalt, zwei 


Kanonen u. 30—40 Daun Bejagung, u. Jllanne | 


proas, mit 40— 100 Mann u. 4 - 6 Kauonen, 
noch größere Kaliber; 3) ſo v. w. Kanor. 
Sroaulfa (gr. Ant.), der Tag vor der Hochzeit. 
zn (gr.), Vorfpiel auf der Flöte. 
ro&ävus (lat.), Urgroßvater, Urahn. ProavYa, 
Urarefimutter. 
Probabile (lat.), wabhrſcheinlich. 
Probabilismus, 1) die Behauptung, baf es 


| 





ber Sache bauert dagegen das P. fort). | Lehre der Jeſuiten (f. d.), daß man ſich in ſittlichen 


Zweifelsfällen zu einer Handlungsmeile entichliehen 
dürfe, für melde fih entweder von Seiten des Han« 
delnden jelbft od. eines Adern, etwa des Beichtwaters, 
ein wahrjcheinticher Rechtfertigungsgrumd anführen 
läßt, felbfl wenn das eigene Gewiſſen od. andere 
Antoritäten ihn nicht billigen. Bprobabitiften, die 
von dieſen Anfichten fich Leiten taflen. 

Hrobabilität (v. lat.\, Wabricheinfichkeit. 

Probafkanion (gr.), Amulet, ſ. d. 

Probãt (v. lat.), erprobt, bersäbrt. Probätem 
est (lat.), es ift bemäbrt, es hilft. Yrobation, 1) Prüs 
fung, Bewährung; 2) Beweis (f. d.). Probaterial · 
zeuge, ein Beweiszeuge. Probatorrum, Tüchtigleits- 
zeugniß Aipirirender mit der Unterſchrift des Kai— 
jers, welches er bei eimtretender Vacanz aufwies. 

Probate (engl., ipr. Probet), 1) die Prüfung 
überhaupt: bei. 2) bie Prüfung u. Beftätigung des 
legten Willens; daher P. Court (fpr. P. Kobrt), ber 
Gerichtshof für Teftaments-, Erbichafts- u. Vor 
murbicaftsangelegenbeiten. 

Probbach, Dorf im naflauifhen Amte Weil 
burg; Mineralquelle. 

Probe, 1) Berfuh, melden man anftellt, um 
die Beichaffenheit eines Dinges kennen zu lernen; 
2) Verſuch, welchen man im Kleinen mit Erz 
macht, um ibre Beichaffenbeit u. vorzüglich ihren 
Metallgehalt tennen zu lernen; f. Erzprobe; 3) bie 
Unterfuhung mit Hülfe der Probirnadel (f. d) 
wie viel Gold u. Silber eine Yegirung dieſet 
Metalle enthält; daher 4) bei Gold» u. Silber 
waaren das mit einem Stempel eingefchlagent 
zuiden ihrer Löthigkeit; 5) der Theil von einem 

anzen, woran man bie Befchaffenbeit des Gan— 
zen erfennt od. umterfucht, 3. B. Tuch-, Wein 
proben; 6) das ben Tüchern angebängte mit einem 
Stempel verfebene Stück Blei, in fo fern es cm 
gm ber Güte derfelben ift; 7) grobe Proben 

rabtforten find die Nr. 4,5 u. 6; 8) die Hand» 
lungen, durch weiche Brediger u. Schuilebrer vor 
ber Gemeinde, bei weldyer fie angeftellt werben 
ſollen, ibre Fäbigkeit darlegen. Bei ben Prebigern 
beftebt dieſe P. in einer Probepredigt in ber Lo⸗ 
callirche in Gegenwart bes Superintenbenten od. 
jeines Stellvertreters, bei den Schullehrern m 
einer Katechifation, Orgelfpiel u. Geſang in Ge 
genwart des Pocalinfpectors,. Über das Nelulrat 
wird Bericht an die obere Kirchen» od. Schul 
bebörde erftattet. Inn manchen Ländern ift P. ı. 
Einfübrung verbunden ; 9) die der wirklichen öffent⸗ 
lihen Aufführung vorhergehende Privatauffitbrung 
eines Tonftüds; 10) die zu einer theatraliicen 
Darftellung nöthigen VBorlbungen des gejammten 
Dabei activen Perfonals, um —— u. Zuſam⸗ 
menſpiel zu befördern, das Einzelne in ein richtige 
Verhältniß zum Ganzen zu ftellen u. bie Wirkung 
bes Dargeitellten zu prüfen. Um fich won dem rich⸗ 
tigen Abichreiben ber Nolfen, der genauen Angabe 
der Stichwörter u. der nötbigen Scenerie zu unter 
richten, auch um beclamatoriiche Fehler u. fallt 
Anfichten vom Stüd u. der vormaltenden Idee dei 


' Dichters ſogleich zu berichtigen u. in dieſelbe einzu 


dringen, wird zuerft in Deutſchland eine Leie- 
probe gebalten (in Frankrei h eriegt fie das Sc” 
lefen des Stücks vor den verſammelten Schan'pie⸗ 
lern durch den Autor, Lecture de la piece). Fü 


. Probebogen 


welcher ber Director, Infpicient, Souffleur, auch 
wohl der Maſchinenmeiſter u. Mufitvirector gegen« 
wärtig jein müſſen. Auf fie folgt wohl auch eine 
Arraugirprobe, bei melcder feflgejetst wird, 
wie das Stüd den beften Effect macht, von weicher 
Seite die Schaufpieler in jeder Scene eintreten 
follen, welche Decorationen u, Mafchinerien ange— 
wendet werben, melche Ballets, wenn folche im 
Stüd vorlommen, eingelegt werben follen. Hier- 
auf werben nad Bedürfniß der Sache mebre Stück— 
proben (Tbeaterproben), wo das Stüd felbft 
eingeilbt wirb, angeorbnet, bis eine General» 
probe (Hauptprobe), wo bie Partien ohne 
Nachhilfe der Rollen, mit Beachtung ber richtigen 
Declamation u. Mimil vorgetragen werben müſſen, 
dieſe Broben beichließt. Bei großen Stiiden, wo 
auf bie richtige Einwirkung u. Gruppirung ber 
Comparſen, Statiften, auf die Majchinerie u. Trade 
ten viel anloımmt, wird zufetst noch eine Coſt ü me— 
probe, oft mit voller Beleuchtung bes Theaters, 
gehalten; eigentlich ift Dies bie Generalprobe. Kom« 
men in ausgezeichueten, klaſſiſchen, recitirenden 
Schauſpielen ſchwierige mimiihe u. rebnerifche 
Scenen vor, jo ordnen bie dabei betheiligten Künft- 
ler oft noch nach der Leſeprobe befondere Ein- 
ftubir- od. Jimmerproben zur größeren Ber- 
volllommmung an. Bei der Oper unterfheidet man 
nächſt dem bereits angeführten Proben auch noch 
Glavierproben, wo bie einzeluen Partien beim 
Glavier daheim geübt werben. Correcturpro— 
ben find folche, wo die ansgefchriebenen Stimmen 
od. Rollen von dem Berfonal durchgeſpielt werben, 
um Fehler des Copiſten zu verbefjern; fie fallen 
meiſt mit der Theaterprobe zufammen; Scenen- 
proben find Proben, welche wegen neuer Befetzung 
einer Rolle in einem ſchon einftudirten Stück gehal⸗ 
ten werden; Statiftenproben, wo bie Com— 
parjen in Scenen, welche fie betreffen, eingeiibt 
werben; Gejangproben, wo nur, mit Beglei- 
tung bes Orchefters, die Gejangpartien durchge 
gaugen werben, zum Unterjhieb von Projapro- 
beu, wo bie ganze Oper mit allen Zwiſchenreden 
durchgenommen wird; ferner: Chor» u. Tanz— 
proben, wo unter Anordnung des Chorbdirectors 
1. Balletmeifters das Chor u. das figurirende Per- 
fonal fih einüben. Bei Heineren Tonſtücken übt 
man dieſe fogleich gemeinjchaftlih mit allen dazu 

ebörigen Stimmen ein. 11) Werkzeug od. ein 

tittel, womit bie Beichaffenbeit eines Dinges un« 
terjucht wirb; 12) (Math.), das Berfahren, durch 
weiches man unterfucht, ob ein Erempel richtig ge- 
rechnet ift; 13) Arten des Gottesurtbeils, z. B. $. 
des beiligen Abendmabls, P. des beißen u. des falten 
WBaflerd, 9. deö wächfernen Demdes, ſ. u. Gottes» 
urtbeile E) B) C). 

Probebogen, 1) fo v. w. Aushängebogen; 2) 
Stüde eines Journals od. Bogen eines Werte, 
welde, um das Publicum von der Tendenz des 
Sournals zu unterrichten, ausgegeben werben. 

Brobegedinge, fo v. w. Haͤuerſchicht. 

Probegold, Gold mit einer gewiſſen Menge 
Kupier fegirt, wie e8 zu Galanteriewaaren ver« 
arbeitet wırd; in dem verſchjedenen Ländern berr« 
fchen darüber verfchiedene Beftimmun gen, fo gilt 
12faratiges Gold meiſt noch fiir echtes od. P. 

Probebaſpel, Geräth zur Prüfung der Seite; 
mit ibm werten vier u. noch mebr Faden zu eben 
jo viel Brobefträngchen zugleich abgebafpelt. 

Arobejagen, ein Beftätigungsjagen, welches 
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fonft ein Jäger nah Vollendung ber Lehrzeit an« 
ftellte, um ſeine Geſchicklichkeit zu bemeiien. 

Probejahr, 1) (Kiofterw.), fo v. w. Noviziat; 
2) das Jahr, welches in manchen Staaten neu an« 
geftellte Beamte dienen müſſen, bevor jie definitiv 
angeftellt werben. 

tobefarte, fo v. mw. Mufterfarte 2). 

Probemaß, io v. w. Vormaß, ij. u. Aichen. 

Brobemortier (Brobemirier), Heiner metallener 
Mörfer, aus welchen mit einer feftgeietgten Ladung 
bronzene Kugeln von 60 Pfund nach einer genau 

‚abgeftedten, erft von 5 zu 5 Ruthen, in der Gegend 
bes zu erwartenden Einſchlags der Kugel von 1 zu 
1 Rutbe eingetbeilten Wurflinie geworfen werden, 
um bie Kraft des Schießpulvers zu erforichen. Die 
Ladung beträgt genan 6 Loth u. geicheben erft fünf 
Wurf mit bem zu probirenden, dann fünf Wurf 
mit dem Normalpulver. Die mittlere Wurfweite 
ift 77 Ruthen u. darf das Pulver höchſtens 4 Ruthe 
abmeichen. .. 

Probeplatte, kupferne emaillirte ob. Porzellan⸗ 
platte, worauf der Porzellanmaler von feinen ver— 
fchiedenen Farben Striche macht u. fie dann brennt, 
um zu erfahren, weiche Schattirungen feine Farben 
im Feuer annehmen. 

robepredigt, | u. Probe 8). 

rober, jo v. w. Bier- u. Branntweinmage. 

toberinge, eiferne Ringe, durch welche bie 
Stärke des feinften Gold» u. Silberbrabtes ge» 
meffen u. feine Nummer beftimmt wird; fie find 
aus einem vierfantigen Stablftäbchen mit abgeruns 
beten u. glatten Enden gebogen u. mur fo weit ges 
fchloffen, daß noch ein feiner Spalt bleibt. 

Proberollen, Rollen, welche auf Theatern An« 
ftellung fuchende Schauspieler darfielen, um ihre 
Fähigkeit zu zeigen. 

Probeſilber, mit Kupfer legirtes Silber, doch 
von einer beftimmten Löthiglkeit, wie es zu filbernen 
Maaren verarbeitet wird. In manchen Ländern ifl 
durch eg beftimmt, welchen Gebalt das zu ver- 
arbeitende Silber baben mn, od. daß es wenigſtens 
wirflich ben Gebalt bat, weicher mit einem Stempel 
darauf angegeben if. 

Probeſtück, ein einzelnes Stüd Waare, woran 
man bie Beichaffenheit der üßrigen erfennt, od. das 
als Mufler der darnach zur fertigenden Waaren dient. 

Probezahl, in der Neunerprobe der Neft, welcher 
bleibt, wenn man von der Summe aller Zifferm, 
mit welchen eine Zabl gefchrieben wird, das möge 
lichſt große Bielfache von 9 abzieht, 3. B. von 875 
ift 2 die B. 

Probirblei, das reine Blei beim Kapelliren. 

Probiren (v. lat.), 1) die Miöglichkeit u. Ver 
Ichaffenheit einer Sache durch Erfabrung od. eigene 
Empfinbung zu erfennen juchen, vgl. Probe; 2) fo 
v. w. Probe 2) u. Probirfunft 1); 3) Waffen vor dem 
Gebrauch gebörig unterſuchen, ob fie tüchtig find, 
Dies geidiebt a) bei Klingen, indem man fie von 
der Spitze bis zu der Angel biegt, wo fie wicht krumm 
werben dürfen, u. wicht Sprünge, Blafen u. Niffe 
zeigen dürfen; beim Hauen auf ein eijernes Caflet 
darf fich die Schneide nicht umlegen, b) Kilraiie 
erprobt man, indem man auf dieielben in maber 
Entfernung eine Flintenkugel abfenert; dieſe darf 
wohl einen Einbug machen, aber nicht durchdringen; 
ec) Helme werden durch mebre Zäbelbtebe probirt; 
d) das kleine Gewehr u. Piſtolen badur“, 
daf man vier- bis fünjfache Yadıngen des Gewebes 
in daſſelbe ladet u. e8 in einem feften Gewölbe, wo 
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man die Läufe durch eine Zündung verbindet, ab- 
feuert; die Übrigen werben, nachdem das Zilublod) 
mit Wachs verklebt ift, mit Waſſer gefiillt, einen 
Tag lang aufrecht hingeftellt, um zu jeben, ob nicht 
bas aller durchdringt u. fie alio Riſſe haben; 
e) bei grobem Geſchütz unterſucht man bie 
Zähigleit u. Härte des Metalls; dies geichieht Durch 
mebrmaliges Losſchießen veflelben, theil® mit ver» 
ftärkten Ladungen, nach den verſchiedenen Anfichten 
der Artilleriebefeblsbaber u. nach der Beſtimmung 
ber Geſchütze. Wäbrend die leichteren Feldgeſchütze 
durch die doppelte Feldladung von 2 bes Kugelge- 
wichts Pulver binreichend probirtwerben, müſſen Die 
ſchweren Batterieſtücken bisweilen eine große Anzahl 
Schüſſe mit dem ganzen Kugelgewicht aushalten, u. 
bei den Seelanonen werben öfter auf die gewöhnliche 
Ladung zwei Kugeln geſetzt. Wurfgejchlige werben 
mit vollgeichütteter Kammer probirt. Dem Brobe- 
hießen ift eine genaue Unterfuchung des Geſchützes 
in Hinficht feiner innern u. äußern Dintenfionen 
vorhergegangen ; ihm folgt unmittelbar vie Wafjer- 
probe, wo das Zündloch der Kanone mit Baum 
wachs verſchloſſen u. auf das bineingegofjene Waſſer 
ein mit einem gegerbten Schaffell ummidelter Seger 
gebrängt bineingeichoben wird, wodurd auch un— 
merklich entjtandene Ritzen fichtbar werben, weil 
das zuſammengepreßte Waller herausdringt. Bei 
diejer Wafferprobe bedienen ſich die Engländer einer 
mit Herten an die Schildzapfen der Kanonen bes 
feftigten Echraubenprefie, un das Wafjer mit deſto 
größerer Gewalt zuſammenzudrücken. Nachdem die 
Waffen probirt u. für tiichtig befunden find, wer- 
dem jie mit einem Stempel verjehen, ohne welchen 
fie nit an die Truppen verausgabt werden dürfen. 

Prebirgewicht, 1) das Gewicht, nach welchem 
man Silber u. Gold in deren Legirungen beftimmt; 
beim Silber wird die Darf in 16 Loth à 4 Quent— 
chen A 4 Piennige à 256 Richtpfennige getbeilt od. 
in 16 Loth & 18 Gräu, vgl. Mark 2); beim Gold 
bat die Mark 24 Karat, 1 Karat 12 Grän, od. 
1 Mark = 16 Loth, 1 Loth — 11 Karat, 1 Karat 
— 2% Duenthen, I Duenthen — 4 Pieunige, 
1 Pfeunig = 11 Gran; man nennt daber 3. B. 
Silber 121ötbig od. 7 fein, wenn die Miſchung 
12 Gewichtetbeile Silber u. 4 Gewichtstbeile Kupfer, 
u. Gold I8taratıg od. $ fein, wenu bie Miſchung 
18 Gewichtstheile Gold u. 6 Gewichtstheile Kupfer 
od. Silber enthält, vgl. Karatirung. In Frauke 
reib, Belgien, den Niederlanden, Italien u. ben 
Dereinigten Staaten rechnet man nad Tauſend— 
tbeiten der Miibung. In England ift das Troy— 
pfund B. u. zerfällt bei Gold in 24 Karate à 4 Grains 
u, beim Silber in 12 Dunces à 20 Pennyweights, 
val. Peund; 2) ein verjüngtes Gewicht, wie e8 beim 
Abwägen der Erzjproben gebraucht wird, der Pro» 
bircentner iſt dann meift einem gemeinen Quentchen 
gleich, wird aber eben fo wie der gemeine Kentner 
eingerbeilt, jo daß die Heineren Gewichtsftüde, u. 
zwar ſchon vom Probirquenthen an, von Flitter⸗ 
geld gemacht werben, 

PBrobirglajer, dienen beim Veredeln empfind» 
licher u. ſeltener Gewächſe zum Schut gegen Froft 
u. Austrodnen des Reiſes u. befteben aus Heinen 
Glaͤſschlindern von 6— 8 Zoll Yauyge u. 2—1 Zoll 
Weite, find an einem Ende kugelförmig geſchloſſen, 
während am andern Ende der Rand etwas enger 
aufgeboygen ift. Dan widelt unter der Veredlungs— 
ftelle um die Unterlage fo viel Werg od. Wolle, 
daß fih das Probirglas mit einiger Gewalt auf 


Probirgewicht bis Probirſtück 


breben läßt, Das Probirglas wird erft nad) einiger 
Abbärtung der Bereblungsftelle entfernt. 

Probirhengſt, ein Hengſt von geringer Güte, 
welcher edleren Stute vorgeführt wird, um zu 
uuterjuchen, ob fie venfelben zulafien; Zwech, daß 
wertbvollere Hengfte, welche man zum Beſchälen ge» 
braucht, nicht durch das Schlagen der Stute verletzt 
od. durch vergeblihe Anftrengung ermüdet werben. 

Probirkunſt (Docimasia), 1) der Theil ber 
analytijchen Chemie, welcher die natürlichen Kör— 
per, namentlich Erze, zu unterfuchen u. bie Meuge 
ber bariı enthaltenen nußbaren Stoffe zu beftim«- 
men lehrt; vgl. Löthrohrprobirkunſt; über die Gold» 
probe vgl. PBrobirnadel; 2) bie bierzu möchigen 
Kenntnifie, Gejchidlichkeiten u. Arbeiten. 

Probirmehl, ganz far geftoßenes Erz, welches 
zur Erzprobe beftimmt ift. 

PBrobirnadel, Werkzeug, womit ber Feingebalt 
bes Goldes u. Silbers unterfudht wird. Für das 
Silber dienen die weißen Nadeln, 16 Stifte aus 
1 — 16löthigem Silber; zum Gold gebraucht man 
bie gelben Nabeln, 24 Stifte aus 1— 24farati- 
gem Golde, u. man bat ſowohl Pen von rotber 
Yegirung (mit Kupfer), als auch von weißer Legi- 
rung (mit Silber). Beim Gebrauch macht man mit 
bem zu probirenden Silber od. Golde einen Strid 
auf ben Brobirftein (Eydiſcher Stein, ein mu- 
icheliger Kiejelfchiefer) u. daneben Stride mit den 
Nadeln, bis man die Nabel gefunden bat, beren 
Strich mit jenem bes zu probivenden Stüdes am 
äbnlichften ıft. Beim Probiren bes Goldes be— 
nutzt man noch Scheidewaſſer, welches man auf die 
Stride gieft, wodurch das feine Gold nicht anf- 
gelöft wird. Auf dem Probirfteine kann man aud 
Gold von Zombal ꝛc. unterfcheiden, wenn man 
ben damit gemachten Strihd mit Scheidewaffer 
übergießt; Gold bleibt ungelöft, der Tombaffirih 
verichwinbet dabei. Spröbes Gold gibt einen etwas 
ſchlechtern, ſprödes Silber einen etwas beſſern Strich 
als der wirkliche Feingehalt iſt. 

Probirnäpfchen, ſo v. w. Probirſcherben. 

Probirofen, kleiner Ofen zum Erbitzen der 
Kapellen bei Erz» u. Metallproben. Er iſt von 
ftarfem Eiſenblech u. mit Lehm gefüttert, od. von 
gebrauntem Thone u. fo eingerichtet, daß man 
bie Hige darin gut reguliren fann. Zur Unterlage 
bes Diens dient eine eiferne Platte, die Seiten des 
vieredigen, darauf geftellten Kaftens find 12 Zoll 
lang u. 10 Zoll body, der vierjeitige, Pyramiden» 
fürınige Auſſatz ift 7 Zoll bo u. hat oben eine 
vieredige Öffnung, welche 7 Zoll weit ift. Am 
Boden des Dfens ift ein Aſchenloch, 6 Zoll über 
bem Boden ift das Mundloh zum Ginjetsen ber 
Muffel u. Scherben, unter dem Mundloche geben 
eiierne Stäbe (Zraljen, Traillen) durch ben 
Dien, auf welche die Muffel geſetzt wird. unter 
dieſen Stäben ift das Flammenloch zum Einbringen 
ber etwa einen Zoll großen Kohlen od. Koles. Alle 
Öffnungen bes Ofens können mit Scieberu ver- 
ſchloſſen werden. 

Probirſchälchen, Heine Schüffeln von Kupfer- 
blech, in weichen das Probirmebhl abgemogen wird. 

Probirſcherben (probirſchirbel, Brobirnäpfchen), 
Heine irdene Gefäße, in welchen Erz- od. Melall- 
proben auf trodenem Wege vorgenommen werben. 

Probirftein, ſ. u. Probirnadel. 

Probirſtück, das Stüd, weldes man aus dem 
Breunofen berausmimmt, um zu fehen, ob bas 
Brennen vollendet ift, ſ. u. Borzellan. 


Probirwage bis Procaceini 


Probirwage, eine zweiarmige, fehr genau ge- 
arbeitete Wage; ber Wageballen u bie Schere finb 
von Stahl, ftatt der Schnuren, woran bie Wag- 
ſchalen hängen, dienen feine Drabtletten. Sie muß 
leer u. belaftet bei „Iz As einen Ausichlag von 
ungefähr 4 Zoll geben. 

Probitãt (v. lat.), Reblichkeit, Rechtſchaffenheit. 

Sproblaftes (P. Rein. ), Pflangengattung aus 
der Familie der Oenothereae-Epilobieae; Art: 
P. cuneifolia, auf Java. 


Problẽm (v. gr. Probleme), 1) eine frage, welche 
beantwortet, eine Aufgabe, welche gelöft werden 
fol n. deren Beantwortung u. Föfung nicht un» 
mittelbar zugänglich ift, fonbern einer Bermittelung 
des Dentens od. Handelns bedarf Enthält eine 
wiſſenſchaftliche Frage in fich felbft einen Wider» 
ſpruch, od. find die Mittel für die Löfung einer 
praftiichen Aufgabe ſchlechthin unzugänglich, jo ift 
das B. unmöglih. Daher problematiih Alles, was 
unfiher u. zweifelbaft iſt. Problematiſche Urtheile 
nennt bie Logik ſolche, deren Gegentbeil eben fo 
möglich ift, als fie jelbft. 2) Problem ber drei Körper, 
aftronomiiche Aufgabe, die Bewegung eines Planeten 
umbie Sonne, je, welchen ein anderer Planet ftörend 
einwirft, zu beftimmen. Wenn nämlich jeder einzelne 
Planet nurvon der Sonne angezogen würde, jo würde 
er eine volllommene Ellipie beichreiben; ba er aber 
außerbem von fehr vielen andern gleichfalls zum 
Sonnenfyftem gehörigen Planeten angezogen wird, 
jo wird dieſe Ellipfe auf das Mannigfaltigſte abge: 
ändert. Die Beſtimmung der hieraus refultirenden 
Bahn würde nad) dem gegenwärtigen Stande ber 
Mathematik völlig unmöglich fein, wenn nicht jebe 
von einem andern Planeten herrührende Störung 
wegen ber weit übermiegenden Sonnenmafje ehr 
gering wäre. Da dies aber fo ift, fo ift es erlaubt, 
die Störungen abgejondert zu betrachten, melde 
ein Planet von jedem andern einzeln erfährt, noch 
dazu unter der Borausjegung, baß diejer andere 
Planet eine reine Ellipfe beichriebe, u. dann fämmt- 
liche Störungen zu jummiren, u. fo ift die allge 
meine Aufgabe ber Berechnung ber Bahnen in unferm 
Sonnenſyſtem auf das berühmte P. d. d. K. zurück— 
geführt. Auch eine allgemeine Löſung dieſer Auf— 
gabe überſteigt noch weit die Kräftezunſerer Ana- 
iyſis; jedoch namentlih wegen der geringen Er- 
centricität u. Neigung der Planetenbahnen u. ver 
bältnigmäßig Meinen Maſſe u großen gegenfeitigen 
Entfernung ber Planeten ift es wenigftens nähe. 
rungsweiſe gelungen, biejelbe zu löſen. 

Probble (grieh., Vorlage, Vorwurf), in Athen 
eine Klagform, bei welcher ber Kläger, ehe er ſich 
an den Vorſtand des betreffenden Gerichtes wendete, 
u. Präjubiz in der Bollsverfammlung zu erlangen 
uchte. 

Proboſcidea, fo v. w. Rüſſelthiere. 

Proboscideae, nad ag Abtheilung ber 
jweiflügeligen Imjecten; ber Rüſſel bat an ber 
Spiye eine fleiichige Lippe, auf welcher oben bie 

bortnartige Lefze u. Zunge liegt; vor ihr find zwei 
Taſter eingelenkt, dazu bie Familien: DMüden, 
ı Fliegen, Bremfen, Bremen u. v. a. 
Proboſciger, Gattung ber Klettervögel aus ber 
‚ Familie der Bapageie. 

Probofeiß (Ar.), ſo v. w. Rüſſel. 
Probrächys (gr.), Versglied, aus einer kurzen 
Pu. vier langen Sylben beftebend - — — — —. 


Probrum (lat.), 1) fhimpfliche That; 2) Schimpf, | 
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Beihimpfuug. Daher Yrobrofität, Schimpflichkeit, 
Schänbdlicteit. 

Probſt (v. lat.), fo v. w. Propft. 

Probſtei, jruchtbarer m. ftark bewölferter Land- 
ſtrich an der Oftiee im Herzogthum Holftein, bem 
Klofter Preeta gehörig; 14 OM., 8500 Em., welche 
wahrſcheinlich von niederländiſchen Coleniften ab» 
ftammen u. in Körperbau, Tracht u. Sitte viele 
Eigeutbümlichleiten baben. 

robftbain, Dorf, jo v. w. Propſthain. 

Probft:Zella, Flecden im meiningenfchen Kreife 
Saalfeld, an der Loquitz; Schiefertafeln; 550 Em. ; 
bildete jonft ein eigenes Amt, 

Probuleuma (gr.), Staatödecret ber Brotanen 
in Athen (j. d. I. n) b), eutſprechend dem Senatus 
consultum (f. d.) in Rom. 

Probuloi (gr. Ant, Natbgeber), 1) Männer, 
welde in gemeinfamen belleniichen Angelegenbeiten 
bie vorzutragenden Sachen erft mit dem Volle ein» 
zelner Staaten beipraden; 2) die 12 Gefandten, 
welche als Repräfentanten ihrer Städte zur allge- 
meinen Berſammlung des Joniſchen Bundes ge- 
ſchictt wurben; 3 (Syngrapbeis), die 10 Män— 
ner, welchen von ten 400 Tyrannen tie gejets- 
gebende Gewalt Übertragen war. 

Probus (lat.), ver Redliche, Nechtichaffene. 

Probus, 1) Marcus BaleriusP., Gram— 
matifer zu Nero's Zeit; er war erft Softat u. be» 
ſchäftigte fich dann mit dem Studium der Dichter; 
e8 gab auch no einen andern Grammatiter P.; 
unter dem Namen P. gibt es Erläuterung zu Birgil 
u. De notis Romanorum interpretan.lis (ber- 
anegeg. von Lindenbrog, Leyden 1599, u. von Eruft, 
Sorau 1674), u. Grammaticae institut. (in ben 
Sammlungen ber latein. Grammatifer von Gotho— 
fretus, Genf 1595, Köln 1622, u. von Putichius, 
Hannover 1622, enthalten). 2) M. Aurelius, 
geb. zu Sirmium in Bannonien, wurde 276 n. Chr. 
nah M. Elaubius Zacitus zum römischen Kaiſer 
gewählt, nachdem er deſſen Bruder Floriannus, 
welcher in Europa u. Afrifa zum Kaiſer ausgeru— 
fen worden war, verdrängt hatte; er war ein quter 
Regent u. Held, ftellte überall Nuhe u. Ordnung 
ber, befreite Gallien u. Bannonien von den Ein— 
füllen der Barbaren u. bielt die Berfer im Zaum, 
bejchäftigte die Soldaten nützlich (Wiederberfiellung 
von Städten, Anlegung von Weinbergen am Rbein 
u. an der Donau) u. achtete den Senat; er fiel 282 
bei Sirmium als Opfer ber beim Heere erhaltenen 
Difeiplin. Ibm folgte M. Aurel. Carus. 3) Ami» 
(ins, unter Theodoſius dem Großen im 4. Jahrh. 
Bücherabſchreiber, machte nach beforgter Revifion 
zuerſt die Vitae des Cornel. Nepos betannt. 

Proc,, Abtürzung 1) für Procent; 2) für Pro» 
conjul; 3) jür Processus; 4) für Procura. 

Procaccini (pr. Prokadſchini), 1) Ercofe, 

eb. 1520, wurde das Haupt einer Malerichule in 

dailaud; Werke. von ibm befinden fi in Bologna 
u. Parma. 2) Camillo, geb. 1546 in Bologna, 
ebenfalls Maler, Sohn u. Schiller des Bor.; er 
richtete 1609 in Mailand eine eklektiſche Kunftichufe, 
aus welcher viele trefilihe Maler bervorgingen; 
er ft. 1626 in Mailand. Er ahmt vornebmlih Cor» 
reggio u. Parmeggianino nad, leidet aber an 
Schwäche der Zeihnung u. iſt ſehr gefucht in feinen 
Bewegungen. Werte von ibm in verichiebenen 
Kirhen u. in ber Gafferie zu Mailand, au in 
Bologna, Ravenna, Pavia, Wien, Dresden u. 
Münden. 3) Giulio BeinEr, geb. 1548 in 
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Bologna, war anfinglih Bildhauer, dann Maler, 
auch vorzüglicher Zeichner mit Kreide u. ber Feder. 
Er ging 1609 mit jeinem Bruder nah Mailand u. 
fl. 1626. Sein Colorit war kräftig u. er gilt al® 
ber glüdlichfie Nachahmer Correggio's, ' daß 
fogar ein Werk von ibm, Mabonna mit bem Kinde 
in Luigi dei Francesi zu Nom, unter ben Namen 
jenes Meifters geftochen worben ifl. Werte von ibm 
in Mailand, Turin, Florenz, Dresden u. Münden. 
4) Ercole, geb. 1596 in Bologna, Maler, Reffe 
u. Schüler des Bor.; er ft. 1676. . 
Procarität (v. lat.), Frechheit, Unverichämtbeit. 
Procancellariud, Stellvertreter des Kanzlers. 
Procardium (v. gr.), Herzgrube. 
Hrocad, König von Alba Yonga (f. d.); feine 
Söhne waren Amulius u. Numitor, feine Urenlel 
Romulus u. Remus, 


Procatarctica causa (Procatarrid, gr.), vor 
bereitende od. Disponirende Urſache einer Krankheit. 


Procedöre (lat.), verfabren; daher Kurzes P. 
machen. ®Yrocediren, I) fortgeben, vorrüden, von 
Statten gehen; 2) verfahren, zu Were geben. Yro- 
eedur, 1) Verfahren, Maßregel; 2) der Rechtsgang. 

Proceleusmatieus (Dipyrrbidhios), Berd- 
fuß von vier kurzen Sylben ou u 

PBrocellaria, jo v. w. Sturmvogel. 

Procent (v. lat., d. i. für Hundert; franz. pro 
cent, engl. per cent), 1) das in Zahlen ausgebrüdte 
Berhättniß zu Hundert, worin man fi eine Ein- 
beit getbeilt denft; 2) bei Berechnung dee Gewin- 
nes u. Verluftes ein Verhäliniß zu Hundert von 
der bei einem Gejcäfte angelegten Capitalſumme; 
daber 3) jo v. w. Zinjen, welche von einem aus 
geliehenen od. bei einem Geſchäft angelegten Capi- 
tal im Berbältniß zu Hundert, u. zwar auf den 
Zeitraum eınes Jahres, berechnet werben; 4) jo 
v. w. Gewinn. 


HB rocentenaräometer, Aräometer, beren Sta- 
fen ſtatt des jpecifiihen Gewichts ber Flüſſigkeit 
unmittelbar bie verbältnißmäßige Menge eines od. 
des andern Beftandtkeils (nach Procenten) anzeigen. 


Procephäla, nach Fatreille Familie der Floffen- 
füßler (Klaſſe der Weichtbiere), mit großen Floſſen, 
der Kopf ift geſondert, die Kiemen machen einen 
Theil der Flofjen aus. Dazu die Gattungen: Li- 
macina, Atlanta, Clio, Cleodora, Cymbulia. 

Procöres (lat.), 1) die VBornehmften, Honora- 
tioren, Edien, einer Stabt od. eines Landes; 2) in 
Spanien die Mitglieder der Erften Kammer. 

Proceri, Bögel, jo v. w. Kurzflügler 2). 

Proceß (v. lat. Processus), 1) der Gang ber 
Entmidelung einer Sade überhaupt, bei. 2) 
das gerichtliche Verfahren zum Zwecke ber Auf- 
bebung einer ftattgehabten Nechtsverlegung, u. 
3) der Inbegriff der Nechtsgruntfäge, melde in 
Beziehung auf diefes Verfahren zur Anwenbung 
Tommen. Die Notbwendigfeit des Proceſſes in die- 
fer letzten Beziebung ergibt fih daraus, daf in 
einem geordneten Staatsweſen die eigenmächtige 
Wiederherſtellung des verletsten Nechtes megen der 
darin liegenden Gefahr für die periönliche Freiheit 
u. den offentlichen Frieden nicht geftattet werden 
kann. An Stelle der Brivatgemwalt bat daher bie über 
der Willtür der Parteien ftebende Macht des Staa- 
tes zu ireten, um vermöge ber ibr obliegenden 
Sorge für die Aufrechterbaltung der Rechtsordnung 
dem geſtörten Nechte feine Geltung zu verfchaffen. 
Dieje Aufgabe erfüllt der Staat durch bie beftellten 
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Gerichte; die Regeln aber, nach denen bie Gerichte 
bei Vollziehung diefer Aufgabe zu verfahren baben, 
bilden den P. Nach Berichiedenbeit der ftreitigen 
Juſtizſachen ift der P. entweder Civil» (bürger 
licher) B., welcher e8 mit der Verfolgung verletz⸗ 
ter Privatrechte, wobei es fihb um Mein n. Dein 
baubelt, zu thun bat; od Criminal- (Straf:) 
P., welcher fih auf die Unterfuhung u. Beſtra⸗ 
jung der mit einer öffentlihen Strafe bedrohten 
ag ir u. Verbrechen bezieht, j. Civilproceß 
u. Criminalproceh. Nur eine Unterart des Ci— 
vilprocefies bildet der Concursproceh (f. d) 
Der fogenannte Confiftorialproceß begreift 
bie befonderen Grundſätze, melde bei den Rechts 
ftreitigkeiten, foweit fie vor den Confiftorien ge 
führt werden (Eheſachen, Streitigkeiten über fir 
lie Gerechtſame 2c.), zur Aumwenbung kommen. 
In äbhnlicher Weife untericheidet man wohl auf 
einen Lehnsproceß als den Jubegriff ber Rechts— 
regeln ilber das proceſſualiſche Verfahren vor ben 
Sehnshöfen: Kriegsprocef aleden Inbegriff ver 
Rechtöregeln Über das Verfahren vor den Kriegs— 
gerichten 2c. Infofern auch die Berwaltungsbebor- 
ben bei Beforgung ber ihnen übertragenen Geichäfte 
gewifle Formen beobadıten, jpricht man wohl auf 
von enem Berwaltungsproceh; 4) der Bor 
gang bei der Bildung organischer Theile, val 
Bildung 2); 5) (Anat.), Fortſatz eines Knochens, 
f. Fortfa 2); jo Pro,essus alveolaris, f. u. Ge— 
ſichtslnochen A) b) ce); P. eoroneideus, j. Krou- 
fortiag; P. et faces orbitales, jo v. w. Augen- 
fortſätze, |. u. Auge 1) p); P. frontalis, ſ. u. Ge— 
fihptstuocdhen C); P. hamatus (uneiformis), ſ. u. 
Handknochen A) h); P. malarls, j. u. Gefichts- 
tuochen A) b) bb); P. nasalis, jo v. w. Najenfort- 
fäge; P. palatinus, ſ. u. Geſichteknochen A) b) dd). 

Proceſſa, Krebs, fo v. w. Nila. 

Proceſſion (v. lat.), 1) Prunfzug, Aufzug; 2) 
feierlicher Aufzug, bef. religiöfer Art, um der Gott- 
heit od. einem Heiligen feine Anbetung ob. Berebrung 


zu erfennen zu geben, u. um fich der Huld u. Gna« | 
denerweifungen berjelben zu verfihern. Schon bei | 


ben Heiden, namentlich bei Griechen u. Römern, 
findet man Pren in die Göttertempel, an beilige 
Orte, zu Opfern unter Anführung ber Priefter ı 
Bortragung der Götterbilder, zur Feier der My 
fterien ꝛc. Die Eitte der Pen wurbe auch im die 
Ehriftliche Kirche verpflangt, nachdem das Chriften- 
tbum Staatsreligion im Römiſchen Neiche gewor- 
den war, u. nahm immer mebr überband, je mehr 
man bemiübt war dem Eultus Äußeren Glanz zu 
geben u. nächſt ber Verberrlihung Gottes zugleich 
die Heiligenverehrung allgemeiner wurde. Die Pren 
fanden auch bald ben Beifall des Volfes, zumal da 
die Römische Kirche dem Anſchluß an Ben beion- 
dere Berbieuftlihleiten beilegte. Bei ſolchen Bre- 
ceſſionen zieht die Geiftlichleit unter Anſchließuung 
von Laien um Altäre u. Kirchen, durh Strafen 
nah Kirchen u. heiligen Plätzen; dabei merver 
ig Kreuze (baber Kreuzgänge), brennende 

ichter u. die Reliquien vorgetragen, Die Glocken ge— 
läutet, Pjalmen u. Hynmen gefungen, Gebete ber- 
gejagt; vgl. Wallfahrten. Außergemöbnliche Pacır 
finden in Zeiten allgemeiner Noth, der Belt, Hum- 
gersnotb, dee Krieges zc. ftatt. Pren zur Erbaltung 
irgend einer Gnabe heigen Bittgänge od. Litar 
neien. Obgleich gewifie Pren, 3. B. Die Des Frohn⸗ 
leihnamsfeftes, Kreuzerböhung 2c., der ganzen Ka— 
tholifchen Kirche gemeinfam find, fo haben doch tie 
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verichiebenen Länder u. Städte, wie fie ihre befon- 
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deren Schußheiligen- verehren, auch ihre bejonberen | hält; vgl. Proceß, Eivil- u. Criminalprocef. 


Pen, weldye je nach der Größe ver Drte, wie z. B. 
Rom, Neapel ꝛc., u. der Wichtigkeit ber Heiligen 
mehr ob. weniger glanzvoll find. Weil Die Evange- 
liſche Kirche der Idee eines einfahen Cultus bul- 
digt, hat fie die P-en in der früberen Weife aufge- 
geben u. hält fie nur bei bej. feierlichen Gelegen- 
beiten, wie Friedensjubelfeſten zc. 

—— die Raupe des Proceſſions · 
ſpinners (Bombyx processionea Fabr., Lasio- 
campa p. Schrank., Gastropacha p. Voigt, 
Biereihenjpinner), aus der Gattung Spins 
ner (Nachtfalter); welcher graulich, mit zwei bun« 
fein Streifen auf den weißlichen Oberfliigeln u. 
einem britten ſchwärzlichen nach ber Mitte, u. 
deſſen Hinterleib bräunlich mit ſchwärzlich-brau— 
nem Aſterbart iſt. Die Raupe iſt beyaari, grau, 
auf dem Rüden jhwärzlic mit gelben Wärzchen; 
lebt auf Eichen, in ber früberen Jugend in einem 
gemeinichaftlihen Geſpiunſt, deſſen Ort fie oft 
verändert (bis zur dritten Häutung); wenn es au 
Futter feblt, verlaffen die Raupen ihre Wohnuns 
gen u. fallen dann mie mur auf Eichen, ſondern 
auch auf andere Bäume, jelbft auf Feldbohnen, 
Flachs, Kobl, Kartoffeln, welche fie gefräßig ver- 
Jehren. Auf dieſen ihren Zügen kriecht erſt eine 
Raupe, dahinter 2, dann 3, 4 u. jo fort. So bilden 
fie, durch Fäden mit einander verbunden, ein ſich 
fortbewegendes Band, welches ſich eben jo endigt, 
als es angefangen bat. Sie ſpinnen ſich gemein— 
ichaftlich ein, jo daß eine Puppe an der andern liegt; 
in bem Gemebe ift eine ſafran- od, röthlichgelbe, 
feine, ftaubartige Maſſe beigemifcht, welche aus den 
zarten Theilen neben jedem jhwarzen Rücenſchild 
bervortritt, die ſich unter dem Mikroſkop als feine, 
ſtechende Nadeln zeigt u. welche auf die Haut der 
Menſchen u. Thiere gebracht, beftiges Juden, auch 
wobl Hautausjhlag u. Entzündung verurjacen. 
Daber jetst das Zerftören eines ſolchen Geſpiunſtes 
mit der Hand in große Geiabr. Wabrjcheinlich wird 
diejer Staub auch vom Winde mit ſortgeweht, ba- 
ber ihen der Aufenthalt in der Näbe ſolcher Nefter 
gefährlich ift. Als Mittel gegen die Entzündung 
empfiehlt man Einreibungen von Ol od. Sahne; 
Die Bertilgung der P. bejteht darin, daß man ım 
Auguft od. Ende Juli, jo wie die Naupen fich ver- 
fponnen haben, die Berpuppungsballen vorfichtig 
von den Bäumen nimmt u. vergräbt, damit ber 
Staub nicht verſchleppt werde; dann müſſen ber 
Geſundheit wegen bie ſtark mit Pen beiegten Die 
ftricte abgeiperrt u. mit Gräben umgeben werben, 
es darf darin kein Vieh weiden, das Beeren» u. 
Kräuterfammeln darf an diefen Orten nicht geftat- 
tet fein, u. Buppenjammier, Holzbauer u. alle im 
Walde beſchäftigten Leute müſſen möglichft gegen 
dieſe geſchützt werben. Letzteres geſchieht, indem 
ſie die der Luft ausgeſetzten Theile fleißig mit Ol 
od. Fett beſtreichen. Im Mai kommen die Räup— 
hen aus u. wandern banmaufwärts. Die Eier 
find etwas gebrüdt, weißlich, mit Haaren jparjam 
überzogen, die Buppen rothbraun, in braunem ton» 
nenförmigem Cocon. 

BY rocejfiren (v. lat.), einen Rechtsſtreit führen. 
Yrocefjualiich, einen Nechtsftreit betrefjend. 

Proceßordnung, ein umfaſſendes Geſetz, wel» 
bes dic Kegeln über das procefjualiiche Berfabren 
bei Inftruction u. Entiheidung von Nechteftreitig- 
keiten, die Organijation ber babei thätigen Gerichte 


a ee (zöm. Ant.), Hütten u. Zelte vor benz 
ager (f. d.). 

—* „Heiurich, geb. 1809 in Wien, wurde 1834 
Biolinift an der Hoffapelle dajelbit, dann Kapell» 
meifter am Sofepbftäpter Theater, darauf am Hof- 
theater; beliebter Liebercomponift, ſetzte Mehres für 
bie Stirche, einige Yocalfingipiele, VBiolinvariationen, 
Streihquartette, Märjhe u. componirte mebre 
Lieber. 

Prochariſteria (gr. Ant.), vorläufiges Dankfeſt 
für Die zu erwartende günftige Witterung, zu Athen 
der Athene von allen Magiftraten bei Frübliugsan⸗ 
fang gefeiert. 

Prochaska, 1) Franz Fauſtin, geb. 1749 zu 
Neupala in Böhmen, wurde Profeſſor der Herme- 
neutif in einem Franciscanerfiofter in Prag, Dis 
rector ber jammtlihen Oymmnafien, Büchercenior u. 
Univerfitätsbibliothelar u. ft. 1509 (1810); er ſchr. 
Miscellaneen der Böhmiſchen u. Mäbriichen Pi- 
teratur ſelteuer Werle u. verichiedener Handſchriften, 
Prag 1784 u. 1785, 3 Stüd. 2) Jobanı Kreis 
berrvon®., geb. 1760 in Wien, trat 1779 in 
bie Ef. Artillerie, wurde 1754 Uuterlieutenant, 
1787 im Türkenkrieg Oberlieutenant bei den Pion- 
nieren, kam 1789 in den Generaljlab, wurde 1790 
Hauptmann, focht als Major in dem Franzöſiſchen 
Revolutionskrieg u. 1796 u. 1797 als Oberftlieute- 
nant u. Chef des Generalftab® des Generals Ya- 
tour; 1799 wurbe er Oberft u. war 1800 als kai» 
jerliher Commifjär bei Organifirung der baieri«- 
ihen Truppen thätig; 1805 Generalmajor gewor- 
deu, führte er eine Brigade, wurde 1309 Chef des 
Generalftabes, Dann Feldmarichalllieutenant u. 
Führer einer Grenadierdivifion, focht mit bei Was 
gram, befehligte 1812 gegen Rußland eine Infan« 
teriedivifion, wurde 1813 beim Armeecommando 
als Chef des Berpflegungswefens ber Armee an⸗ 
geftellt u. zu Ende des Sabres Generalintendant 
der ganzen öfterreihifhen Armee. 1814 wurde 
er wirklicher Hoftriegsratb, leitete 1815 wieder 
die Armeeintendantur, mwurbe 1816 Chef des Ge- 
neralftabs ber Armee u. ft. 1923. 8) Adolf 
Freiberrvon P. Sohn des Vorigen, trat früh im 
katjerliche Kriegsbienfte, flieg rajh empor, machte 
die Feldzüge 1805—15 mit, wurde unter Kaiſer 
Franz I. flaatsräthliher Reierent in Wien, dann 
Feldmarſchalllieutenaut u. VBicepräfident des Hofe 
friegsratbes, 1840 Chef der Deilitärjecrion im 
Staatsratbe u. trat 1848 zurüd. 

Procheiron (gr.), Abkürzung der Bafilifen, unter 
Kaijer Baſilins gemacht, in 40 Titeln beftebend 
welche zum Theil auch neue Gejegbeftimmungen 
entbalten, unter Kaijer Johann Paläologos durch 
Eonftant. Harmenopulus überarbeitet u. vermebrt. 

Hrodila (Prodilidia, griech.), Die Lippenränder. 

Prochilus, 1) Säugethier, jo v. w. Yippens 
bär; 2) nah Cuvier Gattung der Barſche; Art: 
GrofibuppigerBarjd(P.macrolepidotus, 
Sciaena macrolepidota), gelb, violet baudirt, mit 
rotben, gelben u. bunten Flofjen. 

Brodöros, 1) einer der Apoftoliihen Männer ; 
2) angeblich einer der erften fieben Dialonen ber 
Chriſtlichen Kirche; er ſchrieb eine Lebensbeſchrei— 
bung des Johannes, welche fih im 1. Bd. von 
Fabricii codex apoeryph. findet. 

rochronismus (gr.), jo v. w. Anachronismus. 
roci im ältehen Rom jo v. w. Patricii, 
39 
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Prorida (fpr. Protſchida), neapolitanifdhe Inſel 
zwiſchen dem Feſtlande ix. ber Infel Ischia, M. 
15,000 fleißige Ew. griechiſchen Urſprungs, weshalb 
bie Frauen griechiſches Coſtüm tragen; faft die be— 
völfertfte Gegend der ganzen Erbe; ber faft durch 
aus vullaniſche Boden ift jehr fruchtbar, bringt DI, 
Wein, Seide, Fifche; die Einwohner treiben Thun- 
fiiherei u. an der afrilaniſchen Kiüfte Korallen» 
ee Hauptftabt: Procida; vom Schloß herab 
höne Ausfiht nad bemBujen von Bajä u. Jochia; 
Dafjelbe wurde früher häufig von den Königen von 
Neapel als Wohnfig beugt, unter Ferdinand II. 
aber zum Staatögefängnig beftimmt. P. hieß im 
Alterthum Proäte, u. es ging die Sage, daß fie 
durch einen Erbbrand von dem Borgebirg Mijenum 
od. von ber Inſel Pithecufa abgetrennt worden jei. 
Im Mittelalter gehörte fie dem Giov. da Procida. 

Procida (ipr. Protſchida), Giovanni da P., geb. 
gegen 1225 in Palermo, Arzt, erwarb ſich das Ver- 
trauen ber Kaifer Friedrich II. u. Konrad IV., focht 
fpäter für Konradin von Schwaben u. floh nad) 
bem Siege Karls von Anjou über biejen Fürften 
zur Königin Conftanze von Aragon, Konrading 
Schweſter, weide ihn gütig aufnahm u. ibm Ber 
figungen gab. P. unternahm große Neijen, um 
Karin Feinde zu ermeden, ging 1279 nad Sicilien 
u. nad Conſtantinopel zum Kaiſer Diichael Paläo— 
logos, erbieft don dieſem beträchtliche Summen, 
welde er anwenbete, um die Sicilianer mit Waffen 
zu verſehen, durchftreifte mın Sicilien, regte das 
Bolk auf u. fol der Anftifter der Sicilianiſchen Be- 
per am 30. März 1282 gewejen jein (was aber 
blofe Sage ift). Nach dem Gelingen des Unterneh⸗ 
mens überreichte er Peter III. von Aragon im Nas 
men aller Gemeinden von Sicilien die Krone bie» 
es Reiches, blieb ftets ein treuer Rath der aragoni- 
K Monarchen n. fl. 1302. Yebensbeichreibung 
vou Niccolo Buscemi, Pal. 1836. Er ift das Sujet 
zu bem —— Trauerſpiel von Niceolini. 

Procidiren (v. lat.), 1) hervorfallen; 2) hervor⸗ 
treten (von Körpertheilen). Daber Procideniva, jo 
v. w. Vorfall, das Hervortreten eines Körpertheils, 

Prockia (P. L.), Pflauyengattuug aus der Far 
milie der Bixaceae-Prockieae, 13. K1. 1. Orbn. 
L.; Arten: P. theaeformis, Straud) auf St. 
Morig; die Rinde wird als Brechmittel benutt; 
andere auf ben Mascarenbas, am Cap, in Suͤd⸗ 
amerila 2c. 

Procläma (lat.), öffentliche Bekanntmachung, 
Öffentlicher Auſchlag, Ausruf, Aufgebot; daher Yro- 
elamiren, ausrufen , Öffentlich befanutmachen, ver- 
kündigen, bei. Berlobte von der Kanzel ablündigen, 
aufbieten. Proclamation, Belanntinahung dur 
Öffentliches Ausrufen ; Proclamatio ecclesiastica, 
fo v. w. Aufgebot. Proclamator, Öffentlicher Aus: 
rufer, bef. bei Auctionen. 

Procliniren (v. lat), vorwärts neigen. Pro⸗ 
eination, bie Borneigung, das Borhängen. Pro- 
elinatio utärl, fo v. w. Gebärmutterbeugung. 

Proelitlea (v. gr.), im Griechiſchen die accent« 
Iojen Wörter, welche, wie bie Encliticä ihre Mecente 
auf das —— Wort, fo deu ibrigen auf das 
nachfolgende Wort legen, u. zwar die Conjunctionen 
ts, ei, bie Negation od, bie einfylbigen Bräpofitio- 
wen dx, &v, eis, ber Artikel ö, 7, 04, «di. Den Raten 
P. gab Hermann diefen Wörtern, während fie die 
alten Grammatiter Atona nannten. 

Procnemium (v. gr.), 1) vorderer Theil bes 
Unterjchentels; 2) Schienbein. 


Procida bis Procris 


Procnta®, Vogel, fo v. m. Schnapper. 

Procölius (v. gr.), ein Didbauc. Daber ro · 
coᷣttic was in ber Mitte bider iſt, als am Anfang 
u. am Enbe. 

Proconful (röm. Ant.), in ben früheren Zeiten 
Roms entweder ein Conful, welchem nad Ber- 
lauf feines Amtsjahres das Confulat verlängert 
wurde, ob. welcher ais geweſener Conful, doch auch 
als Magiſtrat von niederem Range od. als Privat- 
perjon im dringenden Fällen confularifche Gemalt er- 
hielt; im ber fetten Zeit der Republit ber nad Ab» 
lauf feines Conſulato (od. feiner Prätur) Statthalter 
in jeiner Provinz war. Nachdem Einer zum ®. er» 
nannt worden war u. vom Seuate das Imperium 

roconsulare erhalten hatte, og er in feierlichem 
Buge vom Capitolium aus der Stadt; die Infignien 
jeine® Amtes waren 12 Faſces; auf jeiner Reife in 
ber Provinz erhielt er alle Bebürfnifje von den 
Bewohnern ber Orte, welde er palfirte; ging er 
über das Meer, fo wurde ihın vom Staate das 
Schiff geftellt. Bon dem Tage des Eintritts in bie 
Provinz datirte fein Amtsjahr, u. fein Borgänger 
mußte binnen 30 Tagen bie Provinz verlafien. 
Während feiner Amtszeit durfte er die Provinz 
nicht verlafjen. Bei der Rückehr aus der Provinz 
og er mit ben Iufignien bis vor Rom, we fein 
mperium aufbörte u. er binnen 30 Tagen Rechen» 
ſchaft von feiner Verwaltung ablegen mußte. Bon 
* Geſchäftskreiſe des B-8 in ber Provinz f. u. 
rovinz. 

Pro contant (ital.), gegen Baarzahlung. 

Pro continuatiöne (lat.), 1) zur Fortſetzung; 
2) auf Buchhändlerrechnungen in Zuſendung u. 
Anrechnung folgender Theile einer bereits fräßer 
geiendeten Schrift. 

Pro copia rk fir bie Copie. 

Procopins, 1) j. Brofopios. 2) Sohn Johanns 
don Yuremburg, erbte mad) feines Vaters Tode 
(1375) Mähren gemeinfchaftlich mit feinem älteften 
Bruder Jodocus u. ft. 1405, |. Mäbren (Geſch.). 
BAndreas (P. Holy[P.rasus, der Geihberene]), 
weil er früher Mönch war, auch P. der Grofe), 
bon Adel u. in Pra erzogen, bereifte mit jeinem 
Obeim Franfreih, Spanien, Italien u. Serufalem 
u. wurde Geiſtlicher. Beim Beginn des Huffiten« 
trieges ergriff P. die Waffen für die Hujfiten, 
machte fi durch Stärke u. Gewandtheit bald bei 
Zioka beliebt u. führte als Hauptmann häufig Heer» 
abtbeilungen. So erhielt er bie Bertbheidigung 
Mährens übertragen u. vereitelte dem Kaiſer Si⸗ 
gismund die Belagerung Judenburgs. Nah Zie- 
las Tode wurde er 1424 Heerführer der Zaboriten ; 
von feinen Thaten |. u. Huſſiten; er blieb im Streit 
mit den Galiztinern in ber Schlacht bei lipan um» 
weit Ungariſch Brod 30. Mai 1434. 4) P. der 
Kleine, wurde nach Ziskas Tode von ben Orpba- 
niten zum Heerführer gewählt, leitete den 24. Mãrʒ 
1425 die Friedensunterhandlungen mit Prag, bie 
Belagerung Lichtenbergs 1427 2c. u. fiel in ber 
Schlacht bei Lipan 1434 neben B. dem oßen. 

Procoetum (fat.), Borzimmer. 

Procraſtiniren (v. Tat.), auf-, verfchieben, da⸗ 
von Procraftination, Verlegung, Aufſchub. 

Procreiren (v. lat.), erzeugen, bervorbringen; 
Davon Procreation, bie Erzeugung, 

Procris, 1) P. Fadr., Gattung ans der Schmet- 
terliugsfamilie Zygänen; Fühler der Männchen ftud 
doppelt gelämmt, die der Weibchen einfach, bie furjen 
after haben angebrlichte Schuppen, bie Hinterbeine 


Procruftes big Procurator 


ſehr furge Sporen; Arten: P.statices (Glaucopis 
st., ne eg P. globulariae, P. 
ampelophaga, P. pruni, P.saepium, P.infausta, 
alle außer P.statices in Sübeuropa; 2) P. Juss., 

flangengattung aus ber Kamilie der Urticacene, 

1. &1. 4. Orbn. L. ; gehört zu Boehmeria Jacg.; 
Arten: P, acuminata, P. fagifolia, P. urticae- 
folia etc. , oft- u. weftinbifche Gewächſe. 


————— 1) ſ. Prokruſtes; 2) fo v. w. Leder⸗ 
er. 


ä 
Proct ... (v. gr. Yroktos, ber After, Maſtdarm), 
den After, den Maſtdarm betreffend; jo Vroctalgie, 
Schmerz des Afters. Proctatreſie, Afterverſchließung. 
wroctitis, Eutzündung bes Aftere. Proctocele, After 
vorfall. Proctoevſtocele, Steinſchnitt Durch den Maſt⸗ 
darm. Proctodynie, Schmerz im Maſidarm, After. 
Yroctoncus, Geſchwulſt des Afters, Maſtdarms. 
Proctoptõma (Proctoptöfle), Borjall des Maſt⸗ 
darms. Proctorrbagie, —— aus dem Aſter. 
Proctorrhoe, mehr langwierige Blutung aus dem 
After. Proctoſtensſis, Berengerung bes Maſtdarms. 
Proctor (ipr. Bröft'r), Bryan Walter, pſeudo⸗ 
uym Barry Cornwall, geb. um 1796 in London, 
ftudirte Rechtswiſſenſchaft u. lebt in London als An- 
walt; er fchr.: Dramatisc scenes, 1815; Mar- 
eian Colonna (italienifcye Erzählung), 1820; das 
Traueripiel Mirandola, 1821; English songs, 
1831, n. U. 1853; Das Leben Edm. Keane, 1837, 
2 Bbe.; Mem. of the life and writings of Ben 
Johnson, 1838; Essay upon the genius of Sha- 
kespeare, 1843; eine Sammlung feiner Essays 
and tales in prose erjdien Lond. 1852, 2 Bde. 

Broetor (engl. ipr. Pröckt'r), 1) Anwalt, ©e- 
[häftsträger; 2) Aufieher, Verwalter. 

Proctor (ipr. Prödtr), Poſtort in der Grafichaft 
Dmwsley im Staate Kentudy (Mordamerila), am 
Kentudy —— reiche —— 

‚ Proctotrupii, i. Bohrweſpen. 

Procul ia), weit, para Procul ausit, 
drei Schritt vom Leibe; Procul a Jove procul a ful- 
mine (jern vom Jupiter fern vom Blig), Sprüch⸗ 
wort: weit bavon ift gut vor dem Schuß. 

Proculejus, Eajus, römiſcher Ritter u. Günft- 
fing des Auguftus; von dieſem wurde er beauftragt, 
bie Kleopatra nad dem Tode des Antonius leben- 
big ins römifche Lager zu bringen, u. verbinderte 
wenigſtens augenblidiich ihre Abficht, fi zu er- 
morben. 

Procülus, 1) Julius, ebler Albaner, welchem 
auf dem Wege nah Rom Romulus nach feinem 
Tode erfchien u. befahl, daß ihm unter dem Namen 
Duirinus ein Cultus geweihet werben jollte. 2) 
Sempronius P., Rechtsgelebrrer, lebte unter 
Ealigula, Claudius u. Nero, noch 69 v. Chr.; 
einer ber angejebenften Männer ber Schule des An« 
tiſtius Labeo, deſſen Anhänger von ihm Procuiejaner 
od. Yroculianer heipen. Seine Schriften find in den 
Pandecten egcerpirt. Sein Nachfolger als Haupt 
ber Schule war Begafus, zu welcher ſpäler Juven- 
tus Geljus ber Sohn u. Neratius Prijcus gehör- 
ten.- 83) Titus Alius B., ſtammte aus Dberita- 
lien, hatte ſich im römischen Heere emporgeichwun- 
gen, bewafinete 2000 feiner Shaven u. warf fi 
280 n. Chr. zum Gegentaifer gegen Probus auf; 
geſchlagen floh er zu den Deuticyen, welche ihn aber 
auslieferten, nm. er wurbe auf Befcht bes Probus 


bingerichter. 
Prooumbens (lat.), nieberliegenb, vom einem 
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Prize ob. Afte, welcher der Erbe flach anliegt, 
ohne Luftwurzeln zu treiben. 

Procüra (lat.), 1) für Mühe ob. Beforgung in 
Handeld- u. anderen Gejchäften; 2) bie Ichriftliche 
Bollmacht, welche Einem ertheilt wird, im Namen 
eines Anderen Geſchäfte abzumachen; 3) bas Recht, 
weiches ein Handlungschef einem Anderen ertbeilt, 
bei Hanblungsgefchäften in feinem Ramen zu unter» 
zeichnen, wobei ber Benollmächtigte, Yrocurant 
(Procuraträger, Procurift), außer der Handlungs⸗ 
firma auch feinen Namen unterjchreibt. Dieſe Ber- 
anftaltung muß durch ein Eirculair allen Hand» 
Iungsfreunden vorher angezeigt werben. 

rocuradores, in Spanien bie Mitglieber ber 
zweiten Kammer, Vollsvertreter. 

Procuration (v. lat. Procuratio), 1) Be 
forgung, Fürforge im Allgemeinen ‚ insbejondere 
aber P prodigierum, bei ven Römern bie durch die 
Priefter vermittelte Sübnung bei Vorzeichen, welche 
ein Unglüd voraus verfünpigten, |. Prodigium; 
2) —— 3) die Befugniß bei Kirchenvift- 
tationen, von den vifitirten kirchlichen Perſonen u. 
Inſtituten während der Bifltation freien Unterhaft 
zu verlangen; 4) Berbeirathbung durch P. 
(Pprocurationdtranung), eine burch einen Brocura- 
tor geſchloſſene Ehe, i u. Trauung. 

Procurator (lat.), 1) Verwalter, Auffeher, im 
römijhen Privatleben ber Hausverwalter, welcher 
die Aufficht Über das Hausweſen u. die Stlaven 
hatte; 2) zur Kailerzeit in dem kaiferlichen Pro» 
vinzen diejenigen, welche ftatt der früheren Quä— 
ſtoren die Einkilnfte für den Fifcus des Kaifers er- 
hoben; in den Staatsprovinzen diejenigen, welche 
Die faiferlihen Gefälle erhoben, mährenb bier bie 
Duäftoren die Einkünfte für das Arar forterhoben. 
In Heineren Provinzen waren bie P-es wohl aud 
mit der Jurisbiction betraut, wie z. B. in Judäa; 
3) in Rom mehre Verwalter des Finanzweſens, 
3.8. P. aerarli majörls, der Berwalter bes Staats» 
ſchatzes, Finanzminiſter; P. re) privatae, Berwalter 
bes kaijert. Filcus mit vielen Unterprocuratoren; 4) 
jo v. w. Anwalt, Sachwalter. Bei den Römern war 
ber P. ein Sachmwalter für eine abwefende Partei, von 
welcher er ein Mandat erhalten hatte, od. welcher 
aud für einen länger Abweſenden deſſen Augele- 
genheiten in Rom dauernd bejorgte. Jeptz.B.P.in 
rem suam, wenn im Mandate der Mandatar vom 
Mandanten in ben Stand geſetzt wird, das Mau— 
batsgeihäft mit dem Dritten, gewöhnlich auf eigenen 
Namen, zu erledigen ; ift bem P. vom Principal bie 
Bollmacht für eine elmelne Handlung ausgeſtellt, 
fo iſt er P. speclalis; iſt fie im Allgemeinen gegeben, 
P. generalis; gebt fie auf ba® ganze Vermögen, P, 
universalis; gebt fie auf einzelne Geichäite, P. par- 
teularls; P. praesumtivus ob. quasi praesnmtivus, 
wenn der Sadhmalter weder einen ausdrücklichen 
noch ftillichweigenden Auftrag erhalten bat, bei dem 
aber wegen des Berbättniffes, in welchem er mit der 
einen Partei ftebt, ein Auftrag nah Maßgabe der 
Geſetze vermutbet wird. P. regis, ſ. Staatsanmalt. 
5) So v. w. Syndicus; 6) bei fürftliben Ver— 
mäblungen, bie in Abwelenheit einer der beiben zu 
vermäblenden Perfonen (meift bes Bräutigams) 

eihloffen werden, ber Bevollmächtigte, welcher 

ren Stelle vertritt u. mit der andern bie Ringe 
wechſelt; 7) Pater P. (Pater minister), in 
Klöſtern ber Convential, welcher die Hlonomijchen 
u. anberen weltlichen Angelegenheiten bes Kloflerk 
beforgt. 
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PB roceuratoren von St. Marcud, fonft in 
Benebig bie vornehmften Staatsbeamten; es gab 
neun wirkliche u. viele Zitularprocuratoren. 

roeuraträger, i. u. Procura 3). 

rocureur de l'Empereur (fr., fpr. Prokü⸗ 
röhr de langperöhr; P. general, jpr. P. ſchenerall), 
in Frankreich der Staatsanwalt. 

Procuriſt, j. u. Procura 3). 

Procus, Schmetterling, eine Art Widler. 

Arochon, 1) ſ. Prolyon; 2) der Waſchbär. 

Prodano, Infel bei Gargaliano, ſ. d. 

Hrodatariud (Protodatarius), der Präfibent 
der Datarie, |. d. j 

Prodictator (röm. Ant.), Magiftrat mit Ge— 
malt, aber ohne Namen eines Dictators (j. d. 2) 
für einzelne Fälle. 

Prodigiös (v. Tat.), wunderbar, ungeheuer, 
außerorbentlich. j 

Prodigium (rdın. Ant.), ein bebeutfames Zei- 
hen, welches fi Einem ungeſucht bargeboten batte 
u. welches eine Bedeutung auf zukünftige Dinge 
. Bon Omen unterjcieb ſich eigentlih das 

. jo, daß Omen ein börbares Zeichen, ein Men- 
fhenwort, P. aber ein fihtbares Zeichen war, 
beibe aber gewöhnlich aus der Thier- u. Menſchen⸗ 
welt famen; Monstra nennte man bej. wiberna« 
türliche Eriheinungen. Es gab eine ungeheuer große 
Menge folder Vorzeichen, 3. B. das Antrefjen eines 
Vogels, einer Schlange od. von Heuichreden, das 
Auftoßen mit dem Fufe, das Reifen eines Schub- 
riemen, das Nießen ꝛc. Für jedes P., namentlich 
wenn es ein Unglück bedeutete, war eine Procura- 
tion, eine Sühnung, nöthig; biefelbe fonnte ſchon 
privatim geicheben, P. privata, aber gewöhnlich, 
u. namentlih wenn fi bie Probigien auf ben 
Etaat bezogen (P. publica), wurbe bie Iuterceifion 
ber Priefter dazu genommen (f. Pontifex) u. die 
Sühnmittel beftanden in Gebeten, Bittgängen, 
Opfern, Göttermablen ꝛc. Übrigens lag e8 in ber 
Willfür, ein P. auf fich zu beziehen od. daſſelbe ab- 
zuweiſen, ob. ibm eine fofortige glüidlihe Deutung 
zu geben, od. ein ſcheinbar ungünfliges in ein gün— 
ftiges zu verwandeln. So lonnte man ſich gegen 
die Omina verbalten, eine Bedeutung batten fie 
blos, wenn fie Einer annahın u. auf fich bezog, er 
konnte ihnen auch einen guten od. ſchlimmen Sinn 
beimeflen, ausgenommen bei folhen Wörtern u. 
Ausprüden, welche an u. für fi etwas Giünftiges 
od. Ungünſtiges bedeuteten. Bei aller Freiheit, welche 
bie Römer gegen biefe Zeichen hatten, benahmen fie 
fih doch wegen ihrer Neligiofität ſehr furchtſam 
u. vorſichtig, indem fie beſ. bei feierlichen Hanblun« 
gen alle Störungen durch P. abzuhalten juchten, 
daber gingen Diener vor ben Proceffionen ber, 


welche Ruhe geboten (f. Praecia), verbüllten bei- 


Opfern ben Kopf, um fein P. zu ſehen, ließen dabei 
muficiren, um fein Omen zu bören, ermabnten 
auch vorher durch ben Zuruf: Favete linguis! 
(achtet auf eure Wortel), daß feiner ein ominöfes 
Wort ausſprach; beim Eenfus u. bei Truppenauss 
bebungen rief man zuerft Diejenigen auf, welche 
Namen von günftigem Omen ıc. hatten. Bal. Ste- 
ger, Die Probigien der alten Welt, Braunichw. 
1500; Fallati, Über ben Begriff u. das Wejen bes 
römiſchen Omen, Tüb. 1836. 

Prodigus (lat.), Verſchwender; im rechtlichen 
E inne eine Perfon, welcher durch ein obrigteitliches 
Decret die Berwaltung u. Verfügung über ihr Ver- 
mögen wegen Berjhwenbung entzogen if. Durch 
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ein ſolches Decret (Brodigalitätserfiärung) wirb ber 
Verichwender einem Unmündigen aleichgeflellt u. er 
erbält einen Eurator, ohne wre uftimmung von 
ibm fein Rechtsgeſchäft abgejchloffen werben kann. 
Auf die Verpflichtung aus unerlaubten Handlungen 
erftredt fi dagegen dieſe Beihränfung nicht. 

Brodifoß (gr.), 1) Mechtövertheidiger, Sad 
walter; bei. 2) in Sparta Reichsverweſer für einen 
minberjäbrigen König. 

Prodikos, 1) ein Phokäer, griechiſcher Dichter, 
angeblich Berfafler ber Minyas; 2) B., griechiicher 
Sophift, aus Julis auf Keos, ungefähr 400 v. Chr., 
Schüler des Protagoras. Als Gejandter feines 
Baterlandes nah Athen gelommen, lehrte er bier 
Beredtſamleit u. Scheint auch hier ———— fein; 
er hatte Umgang mit ben bebeutendfien Männern 
Athens, wie Sokrates, Zenophon, Thulydides ıc. 


Bon feinen Neben ift nichts erhalten, befannt ift 


nur die Allegorie von Hercules am Scheidemege, 
welche Xenopbon (Memor. Soecr. II, 1) aufber 
wabrt bat; einzeln von Eubäus, Lpz. 1797. 3) P., 
antinomiftiicher Gnoftifer, welcher mit feinen An— 
bängern, Brodifianern, behauptete, daß fie das kö— 
nigliche Gejchlecht der Kinder Gottes u. als ſolche 
an fein Gejet gebunden wären , nantentlih nann- 
ten fie fi) Herren des Sabbaths u. verwarfen allen 
äußeren Cultus; ihre Auctorität waren apofry- 
phiſche Schriften Zorovafters. 

Pröding (Proding), Darktfleden im ſteyeriſchen 
Kreife Gräz, am Einflufje des Steinzbachs im die 
Laſſnitz; 400 Ew. 

Brodiplus (P. Rafinisque), Gattung aus dem 
Gejchlechte der Nattern, von Coluber durch dop« 
pelte Schilder vor dem Schwanze ausgezeichnet; 
dazu P. torquatus, P. fuscus u. a. 

Prodition (v. lat.), Berrath, Verrätberei. 

Prödlitz, Marktfleden im mähriſchen Kreife Of. 
miüg; Schloß; 600 Ew. 

Prodomii, römische Götter, welche bei ber 
Grundlegung eines Gebäudes angerufen wurben, 
bei. Befta (als Göttin des häuslichen Glückes) n. 
DMiercurius (als Bringer des Reichthums). 

Prodominus, derjenige, welcher im Namen einer 
Gemeinde od. ftatt Mebrer überbaupteinPebn erbält; 
bas Recht dazu beißt Prodominium ,f. u. Lehn III, 

Prodömos (gr.), 1) jo v. w. Atrium; 2) Halle 
vor einem Gebäude, 

Proddmos, Theodor, f. Theobor. 

Prodoſia (gr.), Berrath. 

Brodotto (ital.), 1) der reine Gewinn; 2) der 
reine Betrag von Wechſeln u. Waaren. 

Prodromos (gr.), 1) Vorläufer, 3. B. die Ete— 
fien acht Tage vor dem Aufgang bes Eirins ; daher 
2) jo v. w. Antecursor; 3) Borläufer einer Kranl- 
heit; 4) Borrebe; 5) Profpectus, ſ. d. 

Prodjelten (Progelten), 1) Herrichaftsgericht im 
Landgericht Klingenberg bes baieriſchen Kreifes Un— 
terfranfen, mit Fechenbah 14 OM., 5000 Em.; 
bie — ——— erei P. kam 1802, in jo fern ſie 
am rechten Mainufer lag, an Aſchaffenburg u. 1814 
an Baiern, das andere an Löwenſtein-Wertbeim; 
2) (Stadt-P.), Stabt darin, rechts am Main; 
Holpital, Schloß Kollenberg, etwas Weinbau, Holz 
bandel, Schifffahrt; 1000 Ew.; 3) Dorf, jo v. m. 
Langenprobielten. 

Producent (v. lat.), 1) der etwas berborbringt, 
erzeugt; bei. Nahrungsmittel; Gegenfat: Con» 
a 2) der etwas vorzeigt; 8) (Nechtew.), 
. u. Production 3). 
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Produciren (vo. lat.), 1) vorführen, beibringen, 
ausiitellen; 2) hervorbringen, erzeugen, erbauen. 

product (v. lat.), 1) etwas Hervorgebradhtes; 
2) Erzeugniß, 3. B. eines Landes, der Natur (Na- 
tıırprobuct), der Kunft (Kunftprobuct), ala Reſul— 
tat der Production ; Daher Productengeograpbie, ſ. u. 
&eograpbie I. B) d); Yrobuctentarte, eine Land⸗ 
karte, auf welcher bie Angaben ber Erzeugniffe jedes 
Landes ber ———— iſt; dergleichen gab 
Cromel, Audre u. U. beraus; 3) unverarbeitetes 
Naturerzeugniß, weldhes in ben Handel kommt; 
Daher ®Probuctendandel, ber Handel mit folden 
Dingen, namentlih mit Lanbeserzeugnifjen; Bro 
dusctenbörien, find Handelsanftalten in ven Städten, 
welche zur Bermittelung zwilchen Käufern u. Vers 
fäufern beim Productenbandel dienen; +) eine che» 
miſche Operation, der durch Berbindung mebrer 
erhaltene neue Stoff, im Gegenfat von Educt 
(j. d.); 5) (Math.), die aus der Diultiplication 
(j. d.) zweier od, mehrer Zablen entftehbende Größe ; 
6) (Rechtsw.), |. Production 3). 

Produetion (v. lat.), 1) die Herborbringung 
von Dingen, welche früher nicht, od. wenigftens 
nicht bergeftalt vorhanden waren, mie fie jeßt er- 
feinen; 2) jede Kraftäußerung des Menfcen od. 
der Natur, welche dem Menſchen Dinge liefert, welche 
für menschliche Zwede tauglid find, alſo Werth 
baben. Die frage, welde Arbeit des Menſchen 
probductiv (ſchaffend) fei, ift bei den Staatswirth- 
ſchaftslehrern freitig; die Mercantiliften nennen 
nur die Arbeitprobuctiv, welche mittelbar dem Lande 
Metallmünzen zufübrt; die Phyfiokraten dagegen 
nur ſolche, melde auf Erzeugnifie des Bodens ge- 
richtet wird ; die Anhänger des Induſtrieſyſtems aber 
nur ſolche, welde Dinge von Tauſchwerth erzeugt; 
Andere dehnen den Begriff noch weiter aus u. theilen 
fie in fiunliche u. geiflige P. Zur finnlihen P. 
zählten fie die Arbeit, welche auf Gewinnung der 
von ber Natur bervorgebradten Stoffe u. Dinge 
verwendet wird (Urprobuction); bie, melde 
fi mit Veränderung ber äußeren Form, ber von 
ber Natur geihaffenen u. durch die Urprobuction 
———— Dinge beſchäftigt (induftrielle P.); 

ie, welche eine Ortsveränderung der Dinge in ihren 
rohen, als durch die Kunſt veränderten Dinge Be- 
hufs des Verlehrs beabfihtigt (commercielle®.). 
Die geiftige P. bezeichnet alles, was burd bie 
Aumenbung geiftiger Tbätigkeiten ſowohl in Wiffen- 
Ihaft u. Kunft, als aud in Beziebung auf äußere 
Zwecke des praftijchen Lebens hervorgebracht wird ; 
bie Thätigkeit des Richters, welcher einen Procek 
entjcheidet, ift eben fo eine geiftige P., als das Wert 
eines Dichters od. die Löſung eines mathematischen 

roblems. Wirthſchaftlich productiv find alle diefe 

bätigfeiten, in fo fern fie unmittelbar ob. mittel« 
bar zur Erreihung der wirtbichaftlichen Zwecke bei- 
tragen; u. es ift eine einjeitige Anficht, wiffenfchajt- 
liche Entbefungen, die Thätigleiten der Beamten, 
Gelehrten zc. deshalb für unproductiv zu halten, 
weil fie feine unmittelbar greifbaren materiellen 
Reſultate haben; 3) die Beweisführung im Civils 
—**— Der Beweisführer beißt hier Producent; 

erjenige, gegen welchen ber Beweis geführt wird, 
Produet; der Führer eines Gegenbeweiles heißt 
Reproducent; derjenige, gegen welden der Ge- 
genbeweis geführt wird, Reproduet. Preduec . 
tiondverfahren iſt beim Beweisverfahren die Vor- 
führung der Beweismittel (ſ. u. Beweis ©. 710). 
Productionstermin, ift ein Termin, in welchem ber 
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Beweisführer die von ihm bei ber Beweisautretung 
benannten Beweismittel, in&belondere die Zeugen 
u. Sahverfländigen, dem &erichte periönlich dar— 
zuftellen u. um deren Beeidigung u. Abbörnng zu 
bitten bat. Bro- u. Reproductionsertennt« 
niß beißt das Erkenntniß, welches über die Zuläſ— 
figteit der Beweisantretung überhaupt u. ber dazu 
benannten Beweismittel, Die Relevanz der aufge- 
ftellten Beweisartifel u. Fragftüde (f. d.) zu ent- 
icheiden hat. Yroduetenbuc, jo v. w. Negiftranbe. 

Produetionskoſten, alle Auslagen, welche zur 
Erzeugung irgend einer Sache zu machen find. 

roductionspreife, die Preile, welche Boden, 
Arbeit, Zinjen des Capitals u. Kunft bezahlen od. 
welche die Zinjen vom Grund» u. Betriebscapital, 
Arbeitskoften u. eine Belohnung des Kunftverfiandes 
bergeben. Der P. hängt von der Fruchtbarkeit des 
Sahres u. von den Marktpreiſen ab. 

ua f. u. Probuction 3). 

roductio testium (lat.), f. u. Production 3). 

Productiv (v. lat.), erzeugend, hervorbringend, 
ſ. u. Production 2). Daber Productivcapital, die 
Summe, welde der Arbeiter zum Zwecke neuer 
Arbeitderzeugnifle aufammelt. Yroductivität, 1) 
Zeugungstraft, Hervorbringungstraft; 2) Frucht- 
barfeit. 

Produetus, nach Sowerby Gattung der Arm- 
füßler, mit ſymmetriſchen ungleihen Schalen, von 
denen bie eine hochgewälbt u. ſchleppenartig ver- 
längert, die andere flach od. vertieft ift. Der lange, 
gerablinige Schloßrand ift mit hohlen Stacheln be— 
jegt; Buch vereinigt mit P. die Gattung Leptaena 
u. Producta. Die Producten fommen m bem 
Kobienkalkfteine u. in dem Zechfteine vor, alfo nur 
in der Näbe der Steinfoblenformation. 

Prodymna (ind. Diytb.), fo v. m. Kama. 

Hroedria (gr.), 1) Vorſitz; 2) ausgezeichneter 
Sit in BVollsverfammlungen, Schauipielen, bei 
Feierlichkeiten, Gaftmablen, als Auszeichnung ob. 
Belohnung eines um ben Staat verdienten Mannes. 

Prokdros (gr. Ant.), 1) Vorſitzer, Präfident; 
bei. hießen Wroedroi in Athen die jedesmal fieben 
Tage ben Borfig führenden Prytanen, ſ. Athen 
(Ant.) B) b); 2) während der griechiichen Infur- 
rection von 1822 der Präſident der Centralver- 
fammlung, ſ. Griechenland (Geſch.) VIII. 

Procgumena (gr.), entfernte ob. vorbereitenbe 
Urjachen einer Krankheit. 

Pro emerito (lat.), f. u. Emeritus 2). 

Proerna, Stadt in Phthiotis (Theffalien), am 
Abhange des Narthalios; beim j. Ghyneko⸗kaſtro. 

Hroerofia (gr. Ant.), Opfer in Athen, ber Des 
meter vor der Saatzeit um glückliches Gedeihen 
ber Saat gebradit. 


Pro et contra (fat.), für u. 
ben, melde für Eins u. das 
werben können. 


Profän (v. lat. profanus), 1) eigentlich ber vom 
Tempel fern Gebaltene, 3. B. wegen begangener Ber- 
breden; dann bei. 2) ein nicht in bie Myſterien 
Eingeweiheter; daher auch jetzt ein Nichtfreimaurer ; 
dann 3) unbeilig, auch im Gegenſatz von bibtifch 
od. lirchlich; jo Profanautoren (PBrofanfchriftiteller). 
die griechiſchen u. römiſchen Schriftfteller im Ge— 
genſatz zu den bibliichen u. kirchlichen; Profan ; 
geichichte, die Geſchichte nach den gewöhnlichen Ge- 
ihichtsquellen, im Gegenfag der bibliſchen Ge- 
dichte, 4) weltlih, im Gegenjag von geiftlich ob. 


gegen, von Grün 
ndere aufgeftellt 
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religiös; baher Yrofanfriede, fo v. w. Landfriede; 
5) jo v. mw. gemein, ber Sittlichfeit machtbeilig, 
ruchlos. Daher Profanation, jo v. w. Entweihung; 
profaniren, entweihen, entheiligen, entwilrbigen, 
berabzieben. 

Brofel, jo v. w. Golbfhnur, ſ. u. Erbobene 
Arbeit 2). j 

Profen, gräflich nmoftitifches Dorf im Kreiſe 
Jauer des Regierungsbezirks Liegnitz (preußiiche 
Provinz Schleſſen); Schloß u. Garten, Wallfahrts⸗ 
tirche, Mineralquelle; 750 Em. 

Profeß (v. lat. Professio), 1) Belenntniß; 
2) (Professio fidel), objectiv ber Inbegriff aller ka⸗ 
tholiſchen Glaubensartitel, jo v. w. Glaubens 
befenntniß; fubjectiv bie feierliche Ablegung bes 
Glaubenseides bei Geiftlihen, Klofterleuten, Con— 
vertiten in ber vom Koncil von Trient vorgefchrie- 
benen Form, u. bei Zaufpathen im Namen bes 
—— Daher Profeſthun (Profedteiftung, Pro- 
fessio religlosa), Ablegung des Gelübdes, ſ. u. Klo» 
fter. Profeſſen, die eingemweihten Mitgliever ber 
Jeſuiten (j. d. 8) d), fie leben meift in eigenen 
rofeßbäufern, |, ebd. 

Profeſſion (v. lat.), 1) fo v. m. Handwerk; baber 
Profeifionift, Profefflondverwandter, jo d. w. Hand» 
werfer; 2) P. von etwas machen, etwas zu feinem 
Hauptgejhäfte u. Ermwerbömittel machen, etwas 
öffentlich betreiben. 

Profeſſor (lat.), 1) Lehrer der Grammatik u. 
Rhetorik in Rom u. den Municipien: 2) auf Uni« 
verfitäten zu Vorleſungen angeftellter Lehrer; die⸗ 
jenigen, weiche bie für die einzelnen Lehrgegenſtände 

ejtifteten Lebrftellen u. alademiſche Würden beffei- 

en, 3. B. Decane u. Rector werben können, heißen 
Professores ordinaril, ordentliche Ben; Diejenigen, 
welche neben dieſen berufene Yehrer find, beißen P. 
eıtraordiuarli, außerordentliche Pen. Der P. elo- 
quentiae (zur philoſophiſchen Faeultät gehörig) hat 
die Programme u. andere Schriften im Namen 
ber ganzen Univerfität zu verfafjen; 3) auf Gyın» 
nafien auch Zitel der Hauptlehrer nach dem Nector 
od. Director, od. biefer felbft. Profeſſur, die Stelle 
eines Profeſſors. 

Profestus dies (lat.), Werkeltag. 

Proff-Irnich u. Menden, ein altes ritter- 
liches, uriprünglich am Niederrhein (Iillich-Berg) 
feßbaftes Geſchlecht, welches 1790 den Freiberren= 
ftand erhielt; jetiger Chef: Freiherr Karl, geb. 
1816, if preußischer Landgerichtsrath in Bonn. 

Proficiat (lat.), wohl belomm e8 (beim Nießen, 
beim Zrinten) ! 

Profil, 1) Groſfilrii), die Berticalebene eines 
Baumertes, eines Haufes, eines Feſtungswerkes, 
einer Brüde, eines Deiches, Kanales, Fluſſes ıc.; 
e8 wird Längen» od. Querprofil genannt, je 
nahdem ber Gegenftanb ber Länge ob. Breite nach 
Durchſchnitten gedacht wird. Der Profilriß eines 
Feftungswerkes z. B. zeigt die Höhe u. Stärke des 
Walles u. der SFuttermauer, der Yufanteriebant, 
der Bruſtwehr, die Tiefe u. Breite ber Gräben, bes 
bebedten Weges, bie Abdachuug der Wälle, Böſchun⸗ 
geu des Grabens u. bes Glacis, bie Palifjaden u. 
das ſonſtige Holzwerk; 2) die Seitenanficht eines 
Gegenſtandes, vornehmlich eines Antliges nach dem 
Längendurchſchnitt, von der Naſe zum Hinterkopf; 
3) das Hernortreten bezeichnender Theile an einem 
Kunfiwerfe, einer Sant einer-®ruppe; 4) bie 
Seitenanficht einer Majchine, eihes Geſchützes ıc. ; 
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ſondern auf bafjelbe aufgefet werben, die Ein- 
faffung berfelben mit Schnure, Profilſchnure. 
» Brofiliren (v. fr.), 1) ein Profil (f. d.) anfer- 
tigen; 2) es profilirt fich 3. B. eine Statue, 
d. b. Handlung, Bewegung ı, Geſtalt ſprechen fich 
im äußeren Umriß, durch Hervortreten der bezeich- 
nenden Theile aus; e8 profilirt fih micht, 
wenn bie einzelnen bezeichnenden Theile in ver 
Hauptmaffe, 3. B. an ben Körper feft angefchlofien 
find, fo daß fie bei einem Durchichnitt keinen ſicht⸗ 
baren Umriß abgeben. Es ift eine der beachtens- 
wertbeften Aufgaben der Bildhauer u. Maler, daß 
ihre Geftalten u. Gruppen ſich gut profifiren, was 
bei den Malern indeß eben fo wohl durch die Be- 
leuchtung bei Verlürzungen, als durch die eigent- 
liche Linienführung erreicht wird. 

Profit (v. fr.), Gewinn, Vortheil; Profit tout 
elair (jpr. Profi tuh klär), ganz reiner Gewinn. 
ad en, jo v. mw. Lichtknecht. 

Profluiren (v. lat.), bervorfließen, entipringen; 
Profuvium, Ausflüfe; P. sangutnis, Blutfinß; 
Profluvien, Krankbeiten, melde fich zunäcft durch 
wibernatürlichen Abgang von Feuchtigkeit, wie 
Blutflüfle, od. auch von Okeinsiorn od. mäflerigen 
Feuchtigkeiten äußern. 

— forma (lat.), 1) zum Schein; 2) für lange 

eile, 

Profoß (v. Tat. Praepositus), 1) im Mittelalter 
u. auch jetzt noch bei einigen Heeren ein Unteroffi- 
zier (früher ein Offizier mit Hauptmannerang), 
welcher bei ben Soldaten bie Stelle eines Geian- 
vertritt. Im Mittelalter batte er den 

charfrichter, Stodmeifter u. die Steckenknechte 
unter fih, im Kriege ftanden noch die Soldaten- 
weiber unter feiner bef. Aufficht, wozu man jedoch 
auch einen eigenen Unteroffizier (ben Hurenmaibel) 
hatte; 2) der Gefängnißmwärter auf dem Schiffe. 

Profügus (lat.), der fi durch Flucht einer 
Unterjubung ob. einer Strafe entzieht. 

0 — tat (v. lat.), 1) Tiefe; 2) Gritnb- 

ichkeit. 

Profus (v. lat), übermäßig, zu flark, 3. 8. 
Durdfall, Schweiß. Profuflen, Ergiefung, Aus. 
leerung einer Flüſſigkeit. 

Proglossi (Aufenzüngfer), nad Latreille 
Ban ber Klettervögel, dazu die Gattungen: 

ynx,Picus, Picoidos. 

Proglottiden, Eilapſeln, in welchen eine grö⸗ 
Re Anzahl Bandivurmeier gemeinfam eingeichlofr 
en liegen; j. u Banbmwurım. 

Hrogne (Myth.), fo v. w. Profne. 

Prognoſe (v. gr. Prognöfls), 1) VBorberfagung; 
2) bei. in Krankheiten die Anbentung bes Aus- 
ganges, zu Folge gewiffer Zeichen (Prognesrica 
signa). Daber Prognoſtik, Kunft od. Lehre von ber 
Borberfagung des Ausganges der Krankheiten; 
Yrognofliton, 1) Anzeichen ber Zukunft; 2) Bor⸗ 
nısfagung, welche ſich auf gemiffe Wahrnebmungen 
grilndet; 3) Einem das 9. ſtellen, ihm fein Schidjal 
vorherjagen, in der Aftrologie das P. genethliologr- 
eum, ſ. u. Nativität 2); 4) in einer Krankheit, wo⸗ 
nad man ihren Gang im Boraus beftimmt. 

Pro gradu (lat.), für ven Grad, um den Grab 
eines Doctors zu erreichen. 

| Programm (v. gr. Programma), 1) Belanut- 
madhung einer Behörde durch Auichlag; 2) Em 

Ladungsiorift: bef. 8) von atademijchen od. Oymnar 
ſiallehrern bei gewiſſen Feierlichkeiten geichrieben; 


3) bie Stidereien, welche nicht in das Zeug geuähet, mach beftinmten Berfafjungen u. Gebräucden wer 


- 
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den bei Haupt⸗, kirchlichen u. politischen Feften folhe | bieten. Daher Prohibitiv (probibiteriich), verbietend, 


geichrieben u. vertheilt, ald Feftlprogramme, od. 
auch als Einlabungsichriften zu alademiichen Feier- 
lichkeiten, am gemöbnlichfien bei Doctorpromotior 
nen; ber Profefior, welcher mit Abfafjung der Pro- 
gramme beauftragt ift, beißt Progranımatarius; 
4) bei Fefilichkeiten, Schanftellungen ꝛc. die Angabe 
der Reibenfolge; 5) die Darlegung der politifchen 
Grundjäge eines Minifteriums, einer Kammer- 
fraction, einer politiſchen Partei ꝛc. 

Progreß (v. lat. Progressus), 1) Fortgang, 
DWeitergelangen zu einem beabfichtigten Ziele; 2) im 
wiſſenſchaftlichen Sprachgebrauch der Fortichritt 
von den Gründen zu den Folgen, bie Ableitung 
biejer aus jenen; während Kegreß diejenige Be- 
wegung bes Denkens bezeichnet, welche zu bem 
Bedingten die Bebingungen, zu ben Folgen bie 
Gründe ſucht. Daber progreifive od.regrei- 
five Methode diejenige, welche bas eine od. bas 
andere Verfahren einichlägt. _ 

Brogreffion (v. lat.), 1) Fortfchreiten, Stufen- 
folge, tufengang ; 2) (Matb.), die Aufeinanber- 
folge von Größen od. Zahlen (Sieber), melde 
nech einem gewilfen Geſetze wachſen ob. abnehmen. 
ft die Differenz zwei auf einander folgender 
Glieder ftets diejelbe, 3. B. 3, 5, 7, 9, I1 ac, 
fo ift e8 eine arithmetiſche B.; ift ee der 
Dupotient zweier foldhen Glieder berfelbe, 3.8. 2,4, 
8,16, 32, fo ift es eine geometrifhe P.; vgl. 
Reihe. ®. der erfien Drdnung, jo v. mw. Arith- 
metifche Reihe; 3) mit 9, werfen, ſ. u. Schießen; 
4) das Berfahren, wenn der Tonfetzer eine kurze 
melodifche Figur mehre Tacte lang in verfchiebenen 
Fonarten wiederholt. 

Progre — f. Reihe. 

Pregreſſiſten, 1) Fortſchrittomänner, 2) in 
Spanien die zwilchen den eraltirten Ultraliberalen 
u. Gemäßigten (Moderados) ſtehende Partei. 

Grogreffib (v. lat.), 1) fortichreitend, zumeb- 
mend; 2) ftufenmweife. Daher progreffivfteuer, dab⸗ 
jenige Steuerprincip od. die Steuer felbft (bei. 
Eintommen: , Klaffen» u. Eapitalfteuer), nach wel— 
chem od. bei welder die Sätze nicht im gleichem 
Berhältniß zu dem Einkommen bleiben, Teen 
im Berbättnig mit dem ſteigenden Einkommen jelbft 
fleigen. Progreffivzüge, Ziige in Gewehren od. Ge— 
ichügen, deren Tiefe am hinteren Ende am bebeu- 
tendften, nach der Mündung zu — zwar 
fo abnimmt, daß die Zugtiefe an der Mundung 
oft nur ! derer am Pulverfad beträgt. 

Progymnaflum, Vorſchule zu einem Gymna- 

u 


m. 

Progymnaſma (gr.), Vorübung, fomobl die 
he diejenigen, welche als Athleten in 
deu griehifhen Kampfipielen auftreten mwollten, 
mehre Tage vorher am Orte ber Spiele vornebr 
men mußten; als aud) — — u. ſchriftliche 
Anleitungen der Rhetoren in der Redekunſt; ſolche 
Progymnaſmata ſchrieb u. A. Hermogenes u. 
Apbibonios (f. b.). 

Prohaſka-Carolini, Johann, geb. 7. Juli 
1765 in Prag, war öſterreichiſcher Feldmarſchall⸗ 
lieutenant, Hofkriegsrath, Chef des Generalquar⸗ 
tiermeiſterſtabes u. Inhaber des 38. Infanterier 
regiments, machte die Feldzüge gegen Frankreich 
mit, wurde 1821 in den ir A erhoben 
m. ft. auı 24. April 1828 in Wien. 

Proh dolor (lat.), leider. 

Prohibiren (p. lat.), abpalten, verhindern, ver⸗ 


Einbalt thuend. Yrobibition, Berbinderung, Verbot. 
Probibitivfpftem, das handelspolitiiche Syftem, wel- 
ches barauf berechnet ift, durch hohe Zölle u. durch 
Einfubrverbote auslänbiihe Handeltreibende von 
bem inlänbifhen Markte auszuichließen; vgl. Freie 
handelsſyſtem u. Handel. Probibitivus, verbieten» 
ber Imperativ (f. d.); Probibitorium, ein hierauf 
fih richtender Befehl. 

Pröhle, Heinrich Chriſt. Ferdinand, geb. 1822 
zu Satuelle im Magdeburgiſchen, ſtudirte 1843—46 
in Halle u. Berlin Philologie u. Geſchichte, wurde 
ſeit 1848 ber publieciſtiſchen Thätigkeit zugeführt u. 
lebte bis Anfang 1849 in ben öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
ftaaten, dann in Berlin; feit 1850 widmete er ſich 
dem Stubium bes Volkslebens, bei. in Nieberfach- 
fen, u. lebte zu diefem Ende feit 1851 abwechſelnd 
im Oberbarze zu Zellerfeld, Lerbach, Nöſchenrode. 
Er ſchr.: Aus dem Kailerftaat, Wien 1849; Berlin 
u. Wien, Berl. 1850; Aus dem Harze (Skizzen u. 
Sagen), Lpz. 1851, 2.4. 1957; Walddroſſel (No- 
man), Defj. 1851; Hausbilchlein für das Bol u. 
feine Freunde (Erzählungen, Mäbrchen 2c.), Lpz. 
1852; Der Pfarrer von Grünrode (biograpbiicher 
Roman), ebd. 1852, 2 Bochn.; Länder u. Volks⸗ 
mäbrchen, ebd. 1853 ; Harziagen, ebd. 1853; Mähr- 
hen für die Jugend, Halle 1854; Welttiche u. geift- 
liche Volkslieder u. Boltsichaufpiele, Aſcherel. 1855; 
Harzbilder, Lpz. 1855; Fr. Ludw. Jahns Leben, 
Berl. 1955; Unterharziiche Sagen, Aſchersl. 1856; 
©. A. Bürger, Lpz. 1856; gab heraus: Hania- 
Album; Norbdeutihes Jahrbuch für Poefie u. 
Profa, 1847; Dentiches Leben, Lpz. 1852; Kriegs- 
lieder bes Siebenjährigen Krieges u. der Freiheits⸗ 
friege, ebd. 1857. 

ro hospite, eine Vorleſung befuchen, fo v. w. 
Hofpitiren. : 

Pro insolveute (fat.), für zabfungsunfäbig. 

Project (v. lat.), Entwurf, Plan, Borbaben, 
Borichlag; daher Brojectenmacher, der fidh im Ent- 
werfen von neuen, oft unficheren od. unausführ- 
baren Plänen gefällt. 

Brojectifera (P. Zatr.), Ordnung aus ber 
Klaſſe der Infufionsthierchen, ausgezeichnet durch 
bervoripringende Theile; getheilt in die Familien: 
geſchwänzte n. ungeſchwänzte. 

Projectile (v. lat.), fo v. w. Geſchoß 1.) 
Prolection (v. lat.), 1) der Wurf, das Werfen; 
2) die Abbildung eines Gegenftandes auf einer ebe- 
nen od. frummen Fläche durch gerade Yinien, welche 
fih entweder parallel find, od. nad) einem gegebenen 
Buntte zufammenlaufen. Wenn auf wei einander 
rechtwinklich durchſchneidende, unbegrenzte Ebenen 
aus irgend einem im Raume befindlichen Punkte 
die beiden Lothe gefällt werden, ſo heißen die Fuß— 
punkte derſelben die rthographiſchen Pen 
(Entwürfe), od. ſchlechthin die P. jenes Bunttes, die 
geiällten Lothe jelbft aber die Yrejicirenden. Jene 
beiden Ebenen werden die Yrojectiondebenen, Ent⸗ 
werfungsebenen od. Grundebenen u. ihr Durch— 
ſchnitt die Brofectionsachfe, od. ſchlechthin Achie ges 
nannt. &o wie durch einen Puntt feine P⸗en völlig 
beflimmt find, fo ift auch umgefebrt durch letztere 
ber erflere beftimmt. Man lann baber die Yage 
eines Punktes als gefunden betrachten, mein feine 
sen befannt find. Dur die P-en irgend zweier 
zunkle einer Geraden im Raume ift Daher auch bie 
Lage der legteren, u. mern jene Bunte ihre End» 
puntte find, auch’ibre Größe, fo wie durch die Pen 
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dreier Punkte, welche nicht in geraber Linie liegen, 
die Yage der burch biefelbe gebenden Ebene be» 
ſtimmt ift w. umgelebrt. Die Bren aller Linien, 
welche die Flächen begrenzen, von denen ein Körper 
umiclofjen ift, machen zufammengenommen ein 
Bild des Körpers aus, u. zwar heißt dasjenige in 
der Berticafebene die verticale®. bes Körpers od. 
der Aufriß, dasjenige in ber Horizontalebene bie 
horizontale P. od. der Grundriß. Zuweilen fügt 
man nod eine Seitenprojection auf beiben er- 
fteren ſenkrecht od. das Profil hinzu. Zu dem Zmed 
nun, geometriiche Aufgaben graphiſch, d. h. durch 
* zu löſen, denkt man ſich Die eine ber beiden 

rojectiongebenen um bie Achje fo lange gebrebt, 
bis fie in die Erweiterung der anderen Ebene fällt, 
jo daß nun beide Grundebenen eine Ebene, bie 
Zeichnenebene, ausmachen, in welcher die Conſtrue⸗ 
tionen vorgenommen werben, welche zur Beftim- 
mung ber gejuchten Größen dienen. Die PB. einer 
Geraden ift die Berbindungslinie der Bren irgenb 
weier Buntte derjelben, weil bie Brojicirenben aller 
Buntte der Geraden in einer gemeinfchaftlichen 
Ebene liegen. Hat man cine Gerade außerhalb 
derjeiben, welche projectirt werben ſoll, jo fällt man 
aus ibren Endpunkten Berpentilel auf die Grund— 
ebene u. nennt dann gewöhnlich bie ihre Fußpunkte 
verbindende Gerade die P.; den Neigungswintel 
biejer mit der gegebenen Linie außerhalb den Pro: 
jectiondfactor, weil Die Gegebene mit feinem Coſinus 
multiplicirt die Größe der P. gibt. Wenn eine 
Gerade od. Fläche den beiden Grunbebenen begeg- 
net, jo nennt man die Begegnungspuntte der Ge- 
raben ben verticalen u. horizontalen Durchgang u. 
bie Durchſchnittslinien der Fläche bie verticale u. 
horizontale Trace. Sind für eine Ebene beide 
Tracen vorbauden, fo find entweder beide der Achſe 
parallel od. fie burchichueiden einander in einem u. 
demſelben Punkte der Achſe. Gibt e8 nur eine 
Trace, fo ift fie der Achfe parallel. In jedem Falle ift 
burd) die Zrace ob. die Tracen die Lage der Ebene 
volltommen befiimmt, fo daß man eine Ebene als 
Abe betrachten fann, wenn ibre Tracen gefun- 

en find, Projectionsichre nennt man den Inbegriff 


der hierher gehörigen Elementarfäge, melde ſich 


be. ergeben, wenn man die verfchiedenen Lagen be» 
tradhtet, in benen bie zu projicirenden Bunte, 
Linien u. Ebenen ſich gegen die Grundebenen den- 
ten laffen. Durch die Umlegung der einen Pro- 
jectionsebene in bie Erweiterung der anderen, fo 
daß fie gemeinichaftlid in die Zeichnenebene fallen, 
ift es möglich, fo bald von einer ebenen od. körper⸗ 
lichen Figur Diejenigen Stüde, wodurch biefelbe 
völlig beftimmt wirb od, wodurch fie fich erzeugen 
läßt, durch ihre Pren gegeben find, die Auffuchung 
ber an der Urfigur Statt findenben Beziehungen u. 
Beſümmungen einzelner Stüde ihrer Größe u. 
Lage nach, an ben ftellvertretenden P-en, u. zwar in 
einer Ebene vorzunebmen, auch bie einzelnen Stüde 
ber Urfigur, welche dies geftatten, in dieſer Ebene 
felbft wirklich zu confiruiren. Dielen Theil ber 
conftruirenden Geometrie nennt man jetzt gemöhns, 
lid die beichreibende Geometrie (Geometrie de- 
scriptive), fie ift eine Fortfegung der Projections- 
lebre u. zeigt 3. B. aus den durch ihre Pren gegebe- 
nen Stüden, welche eine breifantige Ede beftimmen, 
bie übrigen zu conftruiren, d. b. alle Aufgaben ber 
fpbärifhen Trigonometrie grapbifch zu löfen, aus 
ben Pen der ein Polyeder beftimmenben Stüde 
bie übrigen in ber Entwurfsebene durch Eonftruc- 
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tion barzuftellen sc. Eben fo Tebrt fie aus ben 
P-en der Stüde, welche eine krumme Fläche erzeu- 

en, beliebige andere berfelben durch Conftruction 
ei berübrende Linien ob. Ebenen an ſolche 
legen, Durdichnitte von Ebenen mit frummen 
Oberfläben, Durdichuitte von mehren frummen 
Oberflächen unter einander, od. jog. Durddrin- 
gungen zu finden ꝛc. So laffen fih am Kegel alle 
Conftructionen in einer Ebene ausführen, wenn 
man nur die Bren feines Scheitel, fo wie ber 
frummen Linie fennt, längs welcher fich eine, burch 
jenen gebende unbegrenzte Gerabe bewegen muß, 
um feine Oberflädhe zu erzeugen. Wenn die Pen 
einer gefriimmten Fläche Ebenen find, fo führt die» 
fer Vortheil einerjeit8 auch anderfeits feine Übel« 
ftände mit fich, welche aber für den Praktiker nicht 
von Einfluß find, von dem tbeoretiichen Matbema- 
tifer abet Dadurch umgangen werten, daf er bie 
Flächen auf andere, ihnen ähnliche projicirt. Dies 
nennt man die Reliefprojection. Dieiase: 
triſche P.iſt mit der orthographiſchen P. im Princip 
gleich, nur in ber Darflellung durch Zeichnung ab» 
weihend. Man denkt ſich nämlich bier die Linien 
u. Punkte bes Dbjects auf drei gegen einander 
rechtwinflige Ebenen (iſometriſche Ennpiebeuen) 
projicirt, zeichnet die brei Durchichnittslinien Der 
Hauptebenen (iſometriſche Achien), weiche im Raume 
rechte, alio gem Minfel bilden, in einer Ebene 
unter ebenfalls gleihen Winkeln, aljo fo daß jebe 
mit jeder anderen einen Winkel von $ Rechten bil- 
det, u. trägt in biefes Achſenſyſtem bie gegebenen 
Projectionen nach ihrer wahren Länge ein. Das 
Bild, melches fo entftebt, ift beinabe perjpectivifch 
richtig u. hat noch den Borzug, daß die den Haupt» 
ebenen parallelen Dimenfionen in ibrer wahren 
Größe erfcheinen. Verſchieden von ber ortbogra- 
phiſchen P. ift die Centralprojection od. per» 
jpectivifche B., bei welcher die projicirenden Li— 
nien fänmtlich durch einen Punkt, ben Mittelpunft 
od. Angenpunft geben u. ihre Durchſchnitte mit einer 
feften Fläche (Projectionsfläche) das peripectivifche 
Bild entwerfen. Findet die Beſchränkung ftatt, daß 
die Projectionsfläche eben ift, fo heißt dieſe B. reine 
Peripective (f. d.). Die Eigenfchaften, melde für 
die Urfigur u. jebe beliebige Centralprojection der- 
jelben zugleich ftatt finden, find ganz allgemein, aber 
in fofern wichtig, als man den ujanmenbang ver- 
ſchiedener Figuren z. B. aller Kegelſchnitte aus ihnen 
erkennt. Eine beſondere Art ber Centralprojectiouen 
iſt die fog. ſtereographiſche P. Wenn nämlich 
aus dem Pole (dem Augenpunkte) eines größten 
Kugeltreifes (des Grundfreijes od. ber Tafel) nad 
irgend einem Punkte der Kugelflähe eine Gerabe 

ezogen wird, fo beißt bey Funft, wo dieſe ob. ihre 

zerlängerung ber Ebene jenes Kreifes begegnet, bie 
ftereograpbifche P. des Punktes. Die P. jedes durch 
ben Augenpunft gebenden Kugelfreifes ift eine Ge— 
rade; die P. aber jedes anderen Kreifes ift wieber 
ein Kreis. Auch nad) biefer Projectiontweile laſſen 
ſich alle Aufgaben ber ſphäriſchen Trigonometrie 

raphiſch auflöfen. Als Erfinder ber ftereograpbi« 
* P. wird Hipparchos genannt. Nach ibm bat fich 
Ptolemäos damit beichäftigt. Nach der Wiederber- 
ftellung ber Wiffenichaften haben fie Clavius, Tac- 
quet u. Dechales behandelt, auf andere Weife Moivre 
u. Hook, zu Landkarten wendete fie Hafe au. Im 
den gewöhnlichen Landkarten u. geobätiihen Arbei- 
ten fommen nur bie Pren ber verſchiedenen Buntte 
ber Erdoberfläche od. im Felde auf eine einzige 
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Ebene, die Horizontalebene, alfo Horigontalprojec« 
tionen unmittelbar zur Darftellung, u. die verticalen 
Abftände von ber Horizontalebene, die Neigungen 
der Flächen werden auf verfchiebene Weile, ge 
wöhnlich durch Schraffirungen veranihaulidt. 
Bol. Poncelet, Traite des propriétés projec- 
tives des figures, Bar. 1822. Sie orthographi- 
ſche P. ift erft in der neueren Zeit zu einer eigenen 
Wiſſenſchaft erhoben worden (ſ. u. Landkarten), bef. 
von Monge, G&omstrie descriptive, 1759. Dem- 
nächft find zu nennen bie Werfe von Leroy, Lefe- 
bure de Fourcy, Guido Schreiber (Darftellende 
Geometrie, Freib. 1828), A. Müller (Geometrifche 
Gonftructiouslehre, Heibelb. 1827), Möllinger 


(Siometrijche Projectionslebre), von Bünau (Eier. 


mente der Projectionslchre), Stampfl (Lehrbuch 
Der barftellenden Geometrie). j 
Projectur (v. lat), der VBorfprung, Auslauf, 
Das Hervorragen, 5. B. eines Gefimfes. 
Projieiren (v. lat.), 1) (Profeetiren), Entwürfe, 
Pläne maden; 2) f. u. Projection, 
Prokanzler, ver für einen Kanzler, bei. auf 
einer Univerfität, Fungirende. 
Prokatalepſis (gr.), die zuvorlommende Befei- 
tigung eines erwarteten Einwurfs. 
Prokeſch-Oſten, Anton Freiberr von Bu geb. 
10. Dec. 1795 zu Grätz in Steyermarf, jlubirte 
unter ber Leitung feines Stiefvaters, des Profeſſor 
Schneller in Freiburg, Bbilofophie u. Jurisprus 
denz; 1813 trat er in eins bei der Nheinarmee fie 
benden öfterreiciichen Infanterieregimenter, wurbe 
Dffizier u. Plügeladjutant des Feldmarſchalls 
Schwarzenberg, nahm an ben Feldzügen gegen 
ranfreih Theil, fam fpäter in Garnifon nad 
dainz, wo er Ordonnanzoifizier bes Erzherzogs Karl 
von Dfterreih (damals Gouverneur von Mainz) 
wurde, u. 1816 mit feinem Regiment nad Linz; er 
wurde 1817 Profeſſor der Mathematik an der Ca— 
bettenichule in Olmütz, 1822 Oberlieutenant im 
Generalftab, 1923 Hauptmann, machte im Auf- 
trage jeiner Negierung von 1824— 27 Reifen in 
ber Türkei, Kleinafien u. Griechenland, wurbe bann 
Chef des Generalftabs des Admirals Danbolo, mo 
er bef. zur Bertilgung der Seeräuberei im Mittels 
meere burch bie öfterreichifhe Marine beitrug u. 
1828 bie Auswechlelung der griechiſchen u. arabi- 
fchen Gefangenen auf Morea leitete; 1829 ſchloß er 
zu Gunſten der Meinafiatiihen Ebriften einen Ber- 
gleich mit dem Paicha von St. Jean d’Acre, wurbe 
1830 Major in ber öfterreichiihen Marine, als 
Ritter von Often in den öſterreichiſchen erbländifchen 
Adelſtand erbeben u. trat in Wien in Berbinbung 
mit bem Herzog von Neichftabt. 1831 begleitete er 
das öfterreihiiche Heer nad Bologna u. murbe 
1532 ber Legation in Rom attachirt; 1833 ging er 
als Internuntius nach Alerandria, um die Diffe- 
renzen zwiſchen Mebmeb Ali u. ber Pforte beizu- 
Iegen. 1834 wurde er zum Oberftlieutenaut in ber 
Marine u. bevollmächtigten Minifter Ofierreichs 
beim König von Griechenland ernannt u. fpäter 
Dberft. Bon 1838—40 war er in Deutichland, 
febrte dann auf feinen Gefandticaftspoften nad 
Atben zurück, wurde 1843 Generalmajor, im Fe— 
bruar 1849 von Athen abberufen, zum Feltmar- 
fchalllieutenant ernannt u. ging im März d. 9. als 
öfterreichiicher Gefandter nach Berlin; 1850 wurde 
er Geheimer Rath u. nabm an ben Konferenzen 
in Drespen 1850 u. 51 Theil. Im October 1852 
von Berlin abberufen, wurde cr Anfang 1853 Bun- 
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bespräfibent in Frankfurt u. im Nov. 1853 Afler« 
reichiicher Geſandter in Konftantinopel. 1854 ging 
er in diplomatiſcher Sendung nah Paris, wurde 
1855 in den freiberenftand erboben u. 20. Dec. 
1855 Internuntius u. Bevollmächtigter Diinifter 
bei der Piorte, was er nod jet (1861) ift. Er 
ift jeit 1832 vermählt mit Irene geb. Kiejemetter 
von Wiefenbrunn. Er fhr.: Dentwürdigfeiten 
aus bem Leben bes Fürften Schwarzenberg, Wien 
1822; Über ben Feldzug von 1814, ebd. 1823; Er- 
innerungen aus Agypten u. Kleinafien, ebd. 1529 
—31,3 Bde; Das Yand zwiſchen den Katarakten 
bes Nils, ebd, 1832; Neife ins Heilige Yand, ebd. 
1831; Denkwürdigkeiten aus dem Orient, Stuttg. 
1536 f. (berausgeg. von E. von Mind aus 
S chnellers Nachlaß); Der Abfall der Griechen vom 
Türkiihen Reihe, Wien 1852; Inedita meiner 
Sammlung altgriehiicher autonomer Münzen, ebd. 
1854 ff. Ein Freund P⸗s fammelte defjen Heinere 
Schriften, Stuttg. 1842 — 47, 7 Bde. Außerdem 
bat P. Schnellers Briefwechiel herausgegeben. 

Prokles, 1) Sobn bes Ariftodemos u. der Agia, 

willingsbruder des Eurpftbenes, mit welchen er 
über Lakedämon regierte; er ıft Ahn der ipartantichen 
Königsfamilie ber Prokliden, |. u. Lakonifa (Geſch.); 
2) Sobn des Pityreus, führte in der. griechiichen 
Wanderung Joner nah Samos; 3) im 7. Jabıb. 
v. Chr. Torann von Epidauros u. Agina (j.d. 4), 
Vater ber Melifja. 

Proklos, 1) P. Lykios (PB. Diadochos, b. i. 
ber Nachfolger [nämlich feines Yebrers Syrianos)), 
ſtammte von Iyfiichen Eltern, geb. in Eonftantinepel 
412 n. Chr. ; gebildet in Alerandria durch Olympio⸗ 
doros u. ben Banane Beton: dann in Atben von 
Plutarchos u. Eyrianos, deſſen Nachfelger er als Leh⸗ 
ver ber Platoniſchen Philoſophie wurde. Er fübrte ein 
afcetifch-ftrenges Yeben, verwendete fein Bermögen 
zu Wobitbaten, juchte bas Heidentbum gegen das 
immer mebr fich. verbreitende Cbriftenibum bei 
bem Volle aufrecht zu erhalten u. durch jeine Spe— 
culation wieder zu beleben u. ft. 485. Uber das 
Wiſſen flellte er deu Glauben, als die genauefte 
Vereinigung mit bem Guten u. Einen. Sein 
Grundriß der Theologie enthält ven Verſuch einer 
Demonfiration des Hauptfabes, daß es nur Ein 
Realprineip aller Dinge gebe u. daß dieſes die Einbeit 
fei, welche Alles triadiſch hervordtinge. Diele Der 
monftration gründet fib auf Analyje u. Spnibeje 
ber ————— Beſtimmungen eines Dinges, 
deſſen allgemeinſte Merkmale im Grundprincipe 
verwandelt u. bypoſtaſirt werden. Die Hauptbe— 
griffe in dieſer Demonſtration ſind: Einheit, Zwei— 
beit, Grenze u. Grenzenloſigkeit, das Gemiſch aus 
beiven od. das Ding, welches Sein, Leben, Denten 
entbält. Die Götter tbeilte BP. ein in denkbare, 
beufende, überweltliche, weltliche, Dichtete Dem gött— 
liben Namen übermatürliche Kräfte an u. ſetzte die 
Theurgie über Die Pbilofopbie. Seine drei Ab« 
bandlungen über die Borfchung, das Fatum u. das 
Böſe (welches er nicht aus der Dlaterie, jondern aus 
ber Beichränfung der Kräfte berleitet) entwideln 
biefe Ideen. Bon ibm find übrig febs Hymnen; 
Ei; any TWMcrovog Hroloyfar (berauigeg. von 
Am. Portus, Hamb. 1618, Fol); ITegi zunero- 
yaselas (Hann. 1615); Eis zor zuü MH drwmog 
Tiumov irournuere (mit Platon, Bai. 1534, 
Bol); Eis or Alzıfradnv I. (bevamsgeg. vın 
Creuzer, Frantf. 1820, 2 Bde.), u. Commentare 
über mehre andere platonifche Schriften, über des 
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Heſiodos Tage u. Merle; Gefammtausgabe von 
Coufin, Par. 1819—25, 6 Bbe., u. von Creuzer, 
Orf. 1835, 3 Bde. Val. Marinus, Blos ITpoxkov, 
berausgeg. von Boilfonade, Lpz. 1814. 2) P., 
war früber Lector ber H. Schrift u. Notar bes 
Patriarchen Attitos in Eonftantinopel, wurde zum 
Preibyter geweiht u. vom Patriarchen Sifinnios 
426 zum Biſchof von Kyzikos ernannt, von den 
Kyzifenern aber nicht angenommen; nachdem er 
429 als Gegner des Neftorius aufgetreten war u. 
bie Benennung der Sta. Darin als Roröoxoc ver⸗ 
theibigt hatte, wurbe er 434 Bilhof von Con- 
ftantinopel u. ft. um 446. Er machte fib um bie 
Beilegung ber Streitigkeiten unter den Johanniten 
verbient u. fchr. brei Predigten auf die Maria 9:0- 
zoxos, herausg. im 1. Bd. von Combefis Patrum 
bibliothecae novnm auctarium, Bar. 1647. 

Prokne, die Schwefter der Pbilomele (f. d.) 

Brofonnefod, Infel in der Propontis zu My— 
fien gehörend; fie war von Mileftern angebaut, hatte 
eine Stabt P., u. in der Näbe fand ſich ausgezeich- 
neter weißer Marmor; j. Marmora. 

Profopfa, Tochter des byzantiniſchen Kaifers 
Nitepboros I., Gemablin des Kaifers Michael L, 
commanbirte bie Truppen felbft, wodurch fie bie- 
felben erbitterte u. viel zur Abjeung ihres Ge- 
mabls — * 

Prokoplos, i) Kilikier, Verwandter bes Kaiſers 
Julian; war erſt Tribun, dann Notar, comman- 
dirte nachher mit Jovian in Meſopotamien, warf 
fih 365 n. Chr. als Gegenkaiſer gegen Valens u. 
Balentinian auf, fam nah Conftantinopel u. beir 
ratbete bie Fauflina, Wittwe des Kaiſers Con— 
ftantins II. Bon feinen Truppen verlaffen u. bei 
Thyatira u. Nakolea geſchlagen, wurbe er gefangen 
u. 366 hingerichtet. 2) B. Cäjarienfis, zu Cä— 
farea in Paläftina geboren, ftudirte bie Rechte in 
Berytos, begleitete Belifar 526 auf dem Berfifchen 
Selbinge, war mit bemijelben 553— 36 in Afrika, 

i8 539 in Italien u. 542 in Conftantinopel, wo er 
562 Stabtpräfeet war. Er fchr.: Al xch' alrov 
loropfaı (Juftinians Geichichte bi zum 27. Jabre 
feiner Regierung), herausgegeben von Höjcel, 
Augsb. 1607, Fol., Tateiniih Baf. 1531 u. 60, 
beutih von Kannegießer, Greifswald 1827—31, 
4 Bbe.; ITeot Tav Tou deandrov xTrıoudray 
(von ben Gebäuden Juftiniane), zuerft Baf. 1531, 

ol.; Ardzdora (Nachtrag zum erften Werte, 
childert die Schattenjeite in des Kaiſers Leben n. 
bie Schlechte Aufführung der Kailerin Theodora), zu 
Anfang des 17. Jabrh. von Alemannus auf der 
Daticana gefunden u Leyd. 1623, Fol., herausgeg., 
von Bater, Köln 1669, Fol., von Eichel, 1654, von 
Johann K Orelli, Lpy. 1827, beutich von Rein- 
hard, Erlang. 1753. Sämmtliche Werte von Mals 
tretus, Bar. 1662 f., 2 Bbe., u. von Dindorf, Bonn 
1833—38, 3 Bbe. 3) 9. von Gaza, Chriſt u. So— 
un unter Kaifer Juſtinus I., zu Anfang bes 
6. Zabrb.; fchr.: Kommentar über ben Dctateuch 
(Tateiniih Züri 1555); zu den Büchern ber Kö— 
nige u. ber Chronifa (herausgeg. von Meurfius, 
Leyd. 1620); zu Jeſaias (berandgeg. von Gurte 
rius, Bar. 1580) u, a., womit er die Neibe ber 
Gatenenichreiber eröffnete; Briefe in den Samm« 
lungen ber griechiichen Epiftolograpben; Etbopden 
(herausgeg. von Boifjonade mit Marinos) u. a. 

Prokopowitſch, Theophanes, geb. in Kiew 1681; 
wurde Mönd u. 1704 Brofefior der Dichtkunſt dar 
ſelbſt; er begleitete 1711 Peter den Großen auf jeie 
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nen Türkiſchen Feldzug u. wurde nad der Rücklehr 
Profefjor der Theologie u. Rector der Univerfität 
Kiew, 1716 Biſchof ın Pitow u. Narva u. 1721 
Erzbiichof von Novogrod; er ftand bei bem Kaiſer 
in großem Anſehen, mar beffen Ratbgeber bei ben 
wichtigen Reformen u. fl. 1736. Er fhr.: Miscel- 
lanea sacra, Bresl. 1745; De processione spi- 
ritus sancti, Gotba 1772; Christiana orthodoxa 
theologia, Königeb. 1773 f. 

Prokris, 1) Eochter bes Theſpios u. vom Her⸗ 
cules Mutter des Antileon u. Hippeus; 2) Tochter 
bes Königs Erechtheus, Gemablin bes Kephalos. 

Prokruſtes (Damaftes, Bolypemon), ein 
attiiher Raubmörder, hatte zwei Bettftellen, eine 
große u. Heine. Wellen er habhaft wurbe, ben 
töbtete er fo: War er Hein, fo legte er ibn in das 
große Bett u. debnte ihn, um das Bett auszufilllen, 
fo lange, bi® er ftarb; war ber Unglüdliche groß, 
fo hieb er ihm fo viel von jeinem Körper ab, bis er 
in das Heine Bett paßte. Thejeus töbtete ibn end» 
lich auf dieſelbe Weile. Daher ein Profrufteöbett 
ſprüchwörtlich von Anftalten, welche gewaltiam u. 
unnatürlich Sachen einer gegebenen Form anpafien 
follen od. von ungerecdhtiertigten Ausdehnen od. 
Abfürzen einer Schrift xc. 

Nroft...., ſ. Proct.... 

Prokÿon (Antecanis), Hund des Orion, 
Stern erfter Größe im Kleinen Hunbe, ſ. Hunb. 

Prolabia (Anat.), die Lippen. 

Brolabiren (v. lat.), vorfallen, hervortreten; 
baber Prolapsus, ber Vorfall, das Hervortreten 
weicher Körpertbeile. 

Prolatipn (v. lat.), 1) bie Hervorbringung, Er» 
zäblung; 2) Erweiterung, Verſchiebung; 3) in ter 
Mufitdie Verlängerung der Noten durch einen Bunte. 

Prolegat (v. lat.), päpftlihe Statthalter, in einer 
Provinz des Kirchenſtaates. 

Hrolegomena (v. gr., das Borbergefagte), 1) 
bei einer Schrift fo v. w. Vorrebe, u. zwar eine 
meitläufige, tief eintringende, einer Abhandlung 
ähnliche Borrebe; 2) bei alademiſchen Borlefungen 
bie Einleitung. 

Drolepfid (gr., das Vorwegnebmen), 1) das 
ar eines Krankheitsanfalls, bei. des 

echſelfiebers; 2) (Mbet.), bie zuvorlommenbe 
Beantwortung u. Wiberlegung eines möglichen 
Einwurfs; vgl. Anteoccupatio, 

Proleptiſch (v. gr.), vorgreifend, zuvorkom⸗ 
mend, vorbeantwortendb; Vroleptiſche Krankheit, cine 
in ihren Aufällen vorrüdende Kraulheit. 

Proles (lat.), Nachkommenſchaft, Sproß. P. 
radicalis, Wurzelfraut; die an ben Wurzeln man« 
cher Pflanzen fich bilbenden, als Keime, Knoſpen, 
Zwiebeln, Knollen, Knofpentnollen, Wurzeliprofien 
fih darftellenden, der Mutterpflanze ähnliche Pflan- 
zen bervorbringenden Körper. 


Proletarii (röm. Ant.), fo v. w. Capite censi; 
baber Proletarier (im mobernen Sinne), bie befit« 
loje von der Hand in den Mund lebende Kiafie; 
Proletariat, der Inbegriff diefer Klafie, die Ber 
velferung, welche fih im Zuftande des Pauper 
rismus ri b.) befindet. Bgl. Benfen, Die Brole- 
tarier, Stuttg. 1847. 

Pro libito (fat.), nach Belieben. 

Pro licentig (lat.), für bie Erfaubniß, auf Unis 
verfitäten Borlejungen zu halten, zu predigen, Ger 
ſchäfte eines Anmaltes zu betreiben, eine Streit« 
Schrift zu vertheibigen. 


Prolifer bis 


Prolifer (fat.), fproffend. Proliferirende Blu · 
men, Blumen, welche in ber Mitte bes Kelches eine 
neue Blume, od. bisweilen ganz neue Blüthenſtän⸗ 
gel aus der Mitte der Blume bervortreiben. 

Prolific (v. lat.), 1) fruchtbar, zur Zeugung 
tüchtig; 2) fruchtbar machend. Daher Yrotification, 
— Erzeugung. 

PBrolirifät (v. lat.), Weitſchweifigkeit. 

Pro loco (lat.), für die Stelle in einer Facultät 
eine Streitichrift vertheibigen; ſ. Disputation 4). 

Prolog (v. gr. Protögos), bie einem theatralifchen 
Stüd vorausgehende, meift ———— Anrede an 
das Publikum, gewöhnlich von Einem geſprochen, 
wonach der Vorbang fällt u. das darauf folgende 
Stüd erft nad einem paſſenden Entreact beginnt. 
In, der griehifhen Tragödie war bei Sophokles 
u. Aichylos, jo wie in der alten Komödie, der B. der 
erfte Theil des Stitds, welcher vor dem erflen Chor 
berging, alfo ein integrirender Theil des Ganzen; 
feit Euripibes aber eine Erzählung beffen, was man 
wiffen mußte, um ben Anfang bes Stücks zu ver- 
fieben ; er wurbe von einem Schanfpieler (Wrologo#) 
an das Publicum gehalten. Diejer letzteren Art 
waren bie — in der römiſchen Komödie ähn— 
lich. Bis zur Mitte des 18. Jahrh. wurden auch 
Pee gehalten, theils um das aufzuführende Stück 
u. deſſen Wahl, od. die Schauipielerfuuft u. deren 
Zünger vor der Kritif in Schuß zu nehmen u. 

u vertheibigen. Jetzt werben hauptſächlich bei 

Keierlichen Gelegenheiten, Geburtsieften fürftlicher 
Perſonen, Bühneneröffnungen 2c. Pre (Feftpro» 
Loge) ben Beitimmungen gemäß gehalten. Oft 
aud werben beide Abfichten mit einander vereinigt, 
wie Schiller im P. zur Trilogie des Wallenftein 
that. Wirb der B. von mehren Perjonen u. durch 
förınlide Scenerie gebildet, wie in der Jungfrau 
von Orleans, Fauſt, Käthchen von Heilbronn, 
Mofes u. a., fo heißt er Borfpiel, eben fo wirb 
der Feftprolog dann Feftipiel genannt. 

Prolögus galeätus (lat.), eine gehelmte od. 
geharniichte Eingangsrede, um fich gegen bie Ein- 

mwänbe ber Gegner zu vertheidigen. 

Prolonge (fr., fpr. Prolongſch), das Schlepp- 
tau, Zugjeil, bei. zum Fortziehen der Geſchütze. 

Prolongiren (v. lat.), die Berfallgeit einer Zah» 
lungdfrift verlängern, aufichieben; davon: Prolon⸗ 
gation, Berlängerung, Frift, Aufihub, bei. von 
Wechjeln. PYrolongationdgefcäft, an ber Börſe Ge- 
fchäft, mo ber Käufer eines Papiers fich verpilich- 
tet, daſſelbe an einem befiimmten Tage bein Ber- 
fäufer zu einem verbältnigmäßig höheren Preiſe 
zurückzuliefern, ſ. u. Börfe III. 

MHrölddorf, 1) fonft Landgericht ım bairiichen 
Untermaintreie; 12 OM., 2400 Emw.; jett zum 
Landgericht Eltmann in Unterfvanfen gehörig; 2) 
Martifleden darin an ber Ebrad, Hopfenbau, 
Holzhandel; 600 Em. 

Pro lubitu (lat.), nach Belieben. 

Apr on (v. lat.), Voripiel. 

roläfa (gr. Ant.), in den Banbelten die jungen 
Zuriften, welche ein Jahr vor ben Lytä, d. h. denen 
voraus hatten, welche ihren vierjährigen Curſus 
gemacht hatten u. fich jetzt prüfen laſſen konnten. 

romächos (gr.), Borkämpfer, Vertheidiger. 

romächos, 1) Sohn des Barthenopäos u. ber 
Kiymene, war einer ber fieben Epigonen, melde 
gegen Theben (f. d.) zogen. 2) Sohn bes Aion, 
mwurbe, während fein Bruber Jafon das Goldne 
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Bließ zurüchholte, nebſt feinem Vater von Pelias 
daheim erſchlagen. 

Promagiſter (lat), unter ben ſpätern Kaiſern 
Bicarius eines Magiſters. 

Promanacier, der herrſchende Bolleſtamm in 
Chile (f. d. Geſch.) bei Ankunft der Spanier. 

Promathidas, grieciicher Geſchichtsſchreiber 
aus Heraklea, deſſen ee Drelli in Memno- 
nis hist, etc., Lpz. 1516, berausgab. 

Prome (Prone, Baai Mem), Hanbelsftabt im 
änferftien Norden der britiihen Provinz Pegu 
(Hinterindien) norbweftlih von Rangun, am linten 
Ufer des Jrawaddi; goldne Bagode, Papiermanu- 
factur, Handel mit Getreide, Ol, Wachs, Pfeffer, 
Eiſen, Blei; 10,000 Ew. P. wurbe 9. u. 10. Oct. 
1852 von den Engländern eingenonmen u. 20. Dec. 
1852 nebft ben ganzen Königreich Pegu amnectirt. 

Pro memoriä (lat.), 1) zur Erinnerung; ift 
gewöhnliche Überichrift eines, ohne beſondere Eus 
rialien gemachten jchriftlichen Anbringens; 2) jo v. 
w. Diemorial, 

Promenade (fr., fpr. Prom’nab), 1) das Epa- 
zterengehn od. Fahren; auch 2) der dazu angelegte 
Ort, namentlich in größern Städten bie an ber 
Stelle der frühern Feſtungswerke, Wälle u. dgl. 
zwifhen ber eigentlichen (innern) Stadt u. ben 
Vorftäbten angelegten Spaziergänge; 3) Tour in 
einem Tanze, wo die Mufil in einen andern marich- 
äbnlichen Rhythmus übergeht u. die Tänzer eine P. 
in gewöhnlichem Schritt durch den Saal maden. 

Promenades aöriennes, fo v. w. Rutichberge. 
* Promenettes (fr., jpr. Prom'uett), Art wollnes 

and, 

es (v. fr.), fpazieren gehn. 

romẽrops, eine Art Wiebebopf. 

Promeſſe (fr., fpr. Promeß), 1) eine vorläufige, 
aber beftimmte fchriftliche Erklärung, Einem zu 
einer beftimmten Zeit eine beftimmte Zahlung leiften, 
od. 2) (Promefienfpiel) einen Gegenftand für folde 
liefern zu wollen, 3. B. Staatspapiere zu einen 
gemgen Preis, welches letztere in verſchiedenen 

taaten verboten ift. - 

Promẽtheus, Sohn bes Japetos u. ber Kly- 
mene,od. ber Themis, ein Titane. Als die olympiſchen 
Götter unter Zeus, nad) der Befiegung der Titanen, 
mit den Menichen ftritten, was biete ıbnen für Opfer» 
gaben darbringen follten, täujchte P., als Vertreter 
der Dienfchen, den Zeus; von einem geichlachteten 
Stiere machte er zwei Theile: auf ben einen legte 
er Fleiſch u. Eingeweide, widelte fie in die Haut 
u. legte barauf den Magen, als das ſchlechteſte 
Stüd; auf den andern bie Knochen u. ummwidelte 
bieje mit dem Fett. Zeus ließ ſich täufchen u. wählte 
ben fegtern jchlechtern Theil, nahm aber aus Zorn 
über ben Betrug den Menjcen bas Feuer. B. täufchte 
ben Gott wieder, indem er bei einem Beſuch im 
Olymp Feuer in einer hohlen Staube mit auf die 
Erde herabnahm u. bafjelbe ben Menfchengab Des» 
balb jendete Zeus ben Menſchen bie Unbeilsgättin 
Banbora (f. d.), von welcher fi) Epimetheus, der 
Bruder des P., obgleich ihn P. gewarnt hatte, täu- 
ſchen ließ; den P. aber ließ Zeus an einen Felſen am 
Kanlaſos ſchmieden u. ihm von einem Geier die Leber 
abfreffen, welche in ber Nacht flet von Neuem 
wuchs, bis Herenles den Geier erſchoß u. ben P. 
befreite. Diefe Geſchichte ift bei Hefiodos erzählt; 
die Idee des B. als des Repräjentanten der denken⸗ 
ben u. erfindenden Menfchbeit, welche ihre Schran- 
ten vergefjend mit ben Göttern wetteifert u. ben» 
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felben troßt u. bie geblibrende Verehrung zu ver- 
fagen ſich erfühnt, bat Aichylos in ber Trilogie 
BP. ausgeführt; von ben drei Dramen berjelben, 
den feuerbringenben, gefeflelten u. befreiten P. ifl 
nur noch die zweite vorhanden. Nah Anbern foll 
P. auch die Menſchen aus Erbe gebildet haben, 
denen Athene dann bie denlende Seele gab (vgl. 
Pygmalion), auch Erfinder der Baukunft, Stern- 
funde, Schifffahrt zc., überhaupt ber Lehrer ber 
Eultur gemwejen fein. Sein Sohn war Deutlalion 
(j.d.). Zu Athen feierte man, jeiner Wohlthaten 
eingeben, die Yrometheia, ein Feſt mit Yadel- 
wettrennen; vgl. Laſaulx, Die Sage von P., 
Würzb. 1843. | 

Prometrẽtai (gr. Ant.), die Diener der Metro- 
nomoi, |. d. 

Pro mille (fat.), 1) für Tauſend od. im Ber- 
vn zu Zaufend; beſ. 2) der Preis für taufenb 
Stüd. 

Prominens (lat.), hervorragend; daher Yromi- 
neny , jo dv. w. Protuberang. 

Promiscüe (lat.), vermiſcht, durch einander, 
ohne Ordnung. 

Hromitor, 1) römiſcher Gott ber Ausgaben; 
2) Gott des Obfibrehens; auch baten pie Armen, 
denen man bei den Obfternten von den abgenom- 
menen Früchten mitgetheilt hatte, den P. um Segen 
im andern Jahre. 

Promittiren (v. lat.), verſprechen; baber Pro» 
mifften, Verſprechung, Zufage, Verheißung; Pro- 
missum, Berjprechen; Promisser, Beripreder, |. u. 
Stipulation; Promiſſoriſch, zuſicherud; Promissory 
notes (engl.), fo v. w. Promefjen. j 

Promðöna, feftes Bergftädtchen in Dalmatien, 
von Auguftus erobert; j. Schloß Petrovacz auf 
dem Berge Promina, : 

N romontor, deutſches Dorf im Bezirk Ofen 
des Comitats Peftb- Pilis (ungariſches Berwal- 
tungsgebiet Peſih⸗Ofen), Poflamt, gute Weine, 
Steinbrüche; 2750 Em. 

Promontore (Punta bi P.), Vorgebirge an 
der Siüdipige der Halbinfel Iſtrien, der füdlichſte 
Bunkt Deutichlaubs 44” 45° nördlicher Breite. 

Promontorium (lat.), 1) Borgebirg; bie ein« 
zelnen Vorgebirge ſ. u. dem Beiwort, 3. B. Acan- 
teum p. 2c.; 2) (Anat.), Qorgebirg, 3. B. P. ossis 
sarri, das Vorgebirg bed Kreuzbeins, ſ. Beden. 

Pro mortüo (lat.), für tobt. 

Promotion (v. lat. Promotie), Beförderung, 
f. u. Promoviren; P. per saltum, Überſpringung 
eines geiftlichen Grades; Promötoer, Beförderer; 
P. fidel, fo v. w. Advocatus diaboli; Promoto- 
riales, Beförberungsichreiben. 

Promoviren (v. lat.), 1) befördern; 2) ben 
Doctor od. Magiftertitel unter den beftimmten Be« 
dingungen u. Feierlichkeiten erhalten od. ertbeilen ; 
vgl. Doctor. Promotion, die feierliche Handlung, 
durch weiche dies geſchieht; daher Doctor», Mar 
gifterpromotion. Bor der P. beißt ber Cau— 
„bidat Promovendus, nach derielben Promötus. 

Prompt (v. lat), Schnell, Leicht u. genau zugleich. 

Prompter (engtl.), Soufleur; daber Prompter 
side, bie rechte Seite, weil jonft der Soufleur dort 
feinen Sit batte. 

Promtuarium (lat.), 1) was man zum Ge— 
brauch gleich in Bereitfchaft hats’ 2) ein Handbuch 
od. dergl., worin man mit Leichtigfeit etwas finden 
kaum, auch Buchtitel. 

Promulgiren (v. lat.), öffentlich belannt ma» 
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hen. Daher Promulgation, 1) öffentliche Belannt- 
madung, Verkündigung; 2) (röm. Ant.), öffent 
liches Aushängen eines Geſetzvorſchlags 17 Tage 
lang, bamit ihn Jeber lejen konnte; 8) Belannts 
machung eines bereits vorgeichriebenen Geſetzes. 

Promulsis (röm. Ant.), das Voreſſen Daher 
Promulsidare, die Trage nebft Geſchirr, worauf 
das Borgericht aufgetragen wurde. 

Pro mundo (lat.), für bie Reinfchrift; in Rech⸗ 
nungen Über Gerichts - od. Advocaten - od. fonftige 
Husfertigungsgebähren, wo den Hauptanſätzen von 
sr reg berg gefertigter Schrift, Rechnung xc., 
aud der Betrag ber Reinfchrift bei. in der Liqui— 
bation beigeleht wirb, 

—— eniken, ruſſiſche Pelzjäger auf ben 
Aleutiſchen Inſeln, ſ. b. 

Promythlon (v. gr.), Eingang zu einer Sage, 
Borerzäblung. 

Prona, Finemet⸗ od. Deutſch-Probem, 
Marltflecken im Bezirk Privighe bes Comitats 
Unterneutra (ungariſches Berwaltungsgebiet Press 
burg), unweit bem Uriprung der Neutra ; Gerberei, 
Meſſerſchmiede; 2730 Ew.;2) (Toth, Slaviſch⸗ 
Proben), Marltfleden im Bezirk Moſocz des 
Comitats Arva- Thurocz (ebenda); 1100 Em.; 
3) Nebenfluß der Ola im ruſſiſchen Gouvernement 
Riaſan. 

Pronaa (a. Geogr.), Nebenfluß der Sura im 
Belgifhen Gallien! j. Brum. 

ronderon (P. Cass.), Pflanzengattung ans 
ber Familie Compositae-Senecionideae; Art! 
P. ramosissimum, in Quiana. 

Pronäos (gr.), 1) Vorhof, Pla vor dem 
Tempel, die Halle am Borbertbeil des Tempels; 
baber Yronda, Beiname ber Athene zu Delphi, 
weil ihr Standbild vor dem Tempel des Apellen 
ftand; 2) (Anat.), der Vorhof, vordere Theil der 
Diuttericheibe. 

Pronapides, alter griechiſcher Lyriker, ſoll Lech 
rer Homer® geweſen jet. 

Pronation (v. lat.), 1) die Vorbewegung, Ter- 
wärtsbeugung; Daher Bronation der Gebärmutter, | 
Borwärtsneigung der Gebärmutter; Promater, | 
der Mustel, welcher den Vorderarm nach vorz 
rollt; 2) die Bewegung ber Speiche des Bor 
derarms mit ihrem untern Theile um den Elle» 
bogen, bei welcher die an ber Speiche befeitistz 
Hand auf einer Horizontalfläche auf die Hoblban» | 
feite zu liegen fommt. Die entgegengeiette Or 
wegung, bei welcher bie Haub auf bem Rüden ı2 
liegen fommt: Supination. 

Sronäus, Art der Afterweipen, |. db. p) a). 
ronaya (P. Hüg), Pflanzengattung, genamt 
nad Ladislaus von Pronay (f. k. Geheimer Rah 
im Cſanader Eomitat in Ungarn, Berfafer ver) 
Preisichrift über die Eultur der Ungariichen Spray, 
fl. 1808), aus ber Familie ber Pittosporeae; Art 
P. elegaos, in Auftralien. 

Prondzynſki, im Großberzogtbum Pofen geb 
ren, biente fhon unter Napoleon, wurde 1817 
Oberftlieutenant, ſchloß fih 1819 der von Lukafinl® 
gegründeten maurerijdh-politiichen Verbindung 
u. ging 1820 nad Pojen, um die Bereinigung d 
dortigen Loge mit der Warichauer einzuleiten, m 
jedoch mißlang. 1821 gebörte er mit Gener 
Uminſti zu den 11 Verſchwörern, weiche fi ; 
Wiederberftellung Polens eidlich verbündeten; mab 
jpäter Theil an den hauptſächlichſten Greigni 
ber Polniſchen Infurrection im Nov. 1830, mu 
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Oberſt u. 1831 Chef von Skrzyneckis Generalſtabe, 


623 
Riäſan, hat 90,000 Ew., mit gleichnamiger Haupt⸗ 


dann General u. zeichnete ſich am 10. April 1831 | ſtadt, welche am Prona liegt u. 2100 Ew. bat. 


bei Iganie aus. Am 22. Mai db. 3. entließ ihn 
Strzynecki aus jeinem Generalftabe, weil er feine 
Maßregeln beftig getadelt batte; am 13. Auguſt 
wurde er zum Generaliffimus gewählt, ſchlug aber 
biefe Wahl Anfangs aus u. nahm erſt mach einer 
britten Aufforderung u. Krulowiedis Beiftandes ver- 
fihert, amı 16. Aug. die Stelle an, legte jeboch bereits 
Tags daranf den Oberbefebl in Dembinjtis Hände 
nieder. Im September leitete er die Verhandlun— 
en mit den Ruſſen über die Kapitulation War— 
haus (ſ. u. Bolniiher Infurrectionstrieg ©. 299) 
u. blieb nach der Kapitulation in Warfchau zurück. 
Durd den Ukas vom 13. Oct. wurde er ing Innere 
von Rußland verbannt, lebte dann in Petersburg, 
wo er auf Befehl des Kaifers ein Memoire über 
den Injurrectionstrieg 1830 u. 1831 ſchrieb, u. 
ftarb Ende Auguft 1850 in Norderney. 

Prone, Stadt, fo v. w. Prome. 

Pronöpos (lat.), der Urentel; Proneptis, bie 
Urentelin. 

Proni, Stadt an der Oftfüfte der Injel Kepha- 
lonia; Ruinen beim j. Yimenia, 

Proniſche Zahl (Pronitzaht), die Summe einer 
Zahl u. ihres Duadrats, od, ihres Cubus, od. 
ihres Biquadrats, a ta?, a 4 a’,a 
Cardano unterichied diefe Formen u. nannte fie 
der Reihe nad Pronicum minus, medium, majus, 

Pronne (Bergb.), jo v. w. Brunne. 

Pronomen (lat., Fürwort), ein fleribler Nede- 
tbeil, welcher einen Gegenftand nach feinem jedes» 
maligen Berbältuiß zu dem Redenden bezeichnet. 
Die Pronomina zeigen an, ob der Gegenftand der 
Redende, ob. ber Angeredete od. derjenige ift, von 
welchem geredet wird; im letzterem Falle find fie ver» 
fchieden nach räumlichen u. a. Berhältnijien; da fie 
auch Gegenftände ſelbſt nad ihren —— 
zu den Redeuden ob. die von ihnen dargeſtellten 
Berhältnifie als attributive Beziehungen anzeigen 
Lönnen, jo find fie in erflerem Falle Subftantiv», 
in legterem Adjectiopronomina. Die P. zerfallen 
in folgende Klafjen: Pronomina personalla, welche 
ben Gegenftand in ber Rede bezeichnen, welcher 
rebet: ich, wir; melcher angeredet wird: bu, ihr; 
von welchem geredet wird; er (fie, es), fie, auch 
das P. Indehinitum, Jemand, Einer, man; das P, 
reßexivum bezeichnet die Thätigleit des beſprochenen 
Gegenftandes an fich ſelbſi, ſeiner, fi; das P. re- 
cipröcum bezeichnet Gegenjeitigteit ver Thätigleit 
einander (Einer den Audern). Diefe Perfonatpro. 
nomina find inbftautiwifche; Die abjectiviichen «Pro- 
nomina possessiva), find mein, bein, fein, ibr, 
unfer, euer; Pronomina demonstratliva, welche einen 
gezeigten Gegenftand als dem Redenden räumlid 
näber od. ferner darftellen, dieſer, der, jener; P 
relalivum, welches ein vorbergebenves Subftanti« 
vum in einem, organic in die Rede eingefügten 
Zwiſchenſatz repräfentirt, welcher; Pronomilna inter- 
rogatlva, wer? mas? was für einer? ac. 

Pronominalia, bie Formen, welche fih in 
mebren Spraden zur Andeutung von Quantität 
u. Qualität, Größe od. Zahl der Gegenftände finden. 

Pronominatio (lat.), fo v. w. Anotonomafle. 

Prononciren (fr., pr. Bronongfiren) u. Pro: 
nonetation (jpr. Pronongfiaflong), fo v. w. Pro» 
nunciren 2) u. Bronuntiation. 

Pronotarien, ſ. u. Notarius. 

Pronſk, Kreis bes rufflihen Gouvernements 


+ a: 


Pronüba (lat., Ebeftifterin), Beiname der Juno; 
Pronubae, bei ben Römern Matronen, welde von 
Seiten der Braut bie Hochzeitfeierlichfeit Teiteten ; 
Pronubus, Auffeber u. Zeuge bei Ebecontracten. 

Pronunciamento «Pronunciado, jpan.), 1) 
öffentliche Verkündigung; bei. 2) in Spanien u. 
ben Staaten bes ehemals ſpaniſchen Amerikas bie 
Aufftandserflärung eines Generals od. eines an« 
dern NRegierungsprätendenten. 

Pronuneiren (lat., franz. Vrononeiren, fpr. 
Prouougßiren), 1) bekanntmachen; 2) ausſprechen, 
daher Pronuntiation, Belanntmachung, Ausſprache; 
3) entſcheiden; daher Pronunriatum juris, Rechts⸗ 
ausſpruch, Rechtsbeſcheid; 4) die Theile des Kür- 
pers mit Stärte u. Sauberkeit unterſcheiden u. bes 
zeichnen; ſich p., fich ſtark ausprüden, entichieden 
erflären; pronuneirt, ſtark ausgedrückt, ſcharf aus- 
geprägt (namentlid von Gefichtsziigen). 

Prony, Gaſpard Clait Francois Marie Riche 
be P., geb. 1755 in Chamlet, wurde 1784 Profeſſor 
an der Polytechniſchen Schule in Paris u. 1798 
erfter Ingenieur beim Brüden- u. Straßenbau u. 
Director der Baualademie; 1835 wurde er zum 
Pair ernannt u. fl. 1839; er fchr.: Nouvelle ar- 
chitecture hydraulique, Bar, 1790 f., 2 Bbe. 
(faft in alle europäiihen Sprachen überjegt); Re- 
cherches physieo-math6&matiques sur la theo- 
rie des enux courantes, War. 1804; Abhaud— 
lungen, 16 Bde. 

Pronyſcher Zaum, fo v. w. Bremsdynamo- 
meter, j. u. Dynamomeler. 

Proof (eugt., fpr. Prubf), 1) Probe, Beweis; 
2) «Proof -sbeet, jpr. Prubiichibt), Probebogen, 
Probeabzug (bei. zu Eorrecturen). 

Proomion (gr.), 1) (Proödos), was einem grö- 
Bern Geſange vorbergebt, fo bef. bei ven Homeriden 
die Meineren Gefänge, welche fie vor Abfingung 
einer größern Hymne an Feſttagen, bei Opfern ꝛc. 
vorhergebu ließen, u. deren Jubalt mit Dem ber 
Hymne nicht in Berbindung zu ftebn brauchte; 
2) Eingang, Einleitung, VBorrede bei. bei Büchern, 
Vorbericht. 

Proomoſia (gr. Ant.), der Voreid des Klägers; 
vgl. Automoſia. 

Propädeutik (v. gr.), vorbereitender Unterricht; 
baher: Yropädeutifh, zum folgenden Unterricht vor« 
bereitend. 

Propaganda (v. lat.), 1) jede Anftalt, welche 
irgend Anſichten od. Meinungen zu verbreiten 
ſucht; 2) die Milfionsanftalten, welche die Chrift« 
liche Religion umter den Heiden zu verbreiten ſu— 
hen, f. Diiifionen ; bei. 3) (Congregatio de pro- 
pagandla fide), eine vom Papft Gregor XV. 1622 
m Rom geftiftete Gefellihaft zur Verbreitung tes 
Glaubens unter den Heiden u. Alatholilen. Die» 
ſelbe beftebt aus 24 Carbinälen ale Mitgliedern u. 
noch mehr Räthen od. Konjultoren aus dem Or— 
dens⸗- od. Wrälatenftande. Seit Urban VIII, 
(1627) befitst Diefes Collegium zugleich eine Pilanze 
ſchule für künftige Deiffionäre (Collegium od. Se- 
minarium de propaganda fide) aus allen Völ— 
fern, wo jährlich am Epipbaniasfefte bein foge» 
nannten Sprachenfeſte jeder Zögling in einer 
Sprade eine Rede od. fouft einen Bortrag hält. 
Später erbielt die P. cine eigene Druderei, wilde 
Schriiten, welche dem Zmed der Römiſchen Kirche 
entfprechen, in bem verſchiedenſten Sprachen nach 
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allen Weltgegenden verbreitet. Das Collegium hat 
ſein Aufblühen beſ. den Vermächtniſſen mehrer Car⸗ 
dinäle zu danfen. Vgl. Meyer, Die P., ihre Pro- 
vinzen u. ihr Recht, Gött. 1852. 4) Geheime polis 
tiiche Gefellichaften, welche zur A von Revolu- 
tionen ihre Grundfäge durch Emiſſäre nach anderen 
Ländern zu verbreiten ftreben. Eine ähnliche Ge- 
fellichaft war die 1830-in Paris von ber Gejellichaft 
Aide toi et le ciel t'aidera ausgegangene, um 
die Grundſätze ber Julirevolution zu verbreiten. 

Bropagation (v. lat.), Bortpflangung. 

Pro lum (8ot.), eine Art von Flagellum 
(f. d. 2), das am Ende einen Blätterbiifchel trägt, 
welcher in bie Erbe gebracht wird u. von ber Mutter⸗ 
pflanze getrennt, durch Einwurzeln fich fortpflanzt. 

Broparorytönon (gr.), ein Wort, welches auf 
ber brittlesten Sylbe den Acut hat, |. u. Accent 2). 

Propathie (dv. gr.), Vorempfindung einer 
Krankheit. 

Pro patria (fat.), 1) fürs Baterfand ; baher Pro 
patria fhlagen, im Namen einer ganzen Verbindung 
mit Einen, welcher die Berbinbung beleidigt hat od. 
biefelbe willfürlih verläßt, od. Berbindung gegen 
Verbindung ſich jchlagen, mo entweder nur bie 
Ehargirten, od. einzelne durchs Loos Gewäblte fich 
buelliren; 2) eine Sorte Bapier, |. d. IV.C) c). 

Propellerſchraube (Schiffsichraube), der- 
jenige einer gewöhnlihenSchraubenjpinbel äbnelnde 
unter Mafler befindliche Theil an den Schrau«- 
bendampfichiffen, welcher die Fortbewegung bes 
Schiffes veranlaft, indem er fih ſchnell um 
feine zur Bewegungsrichtung bed Schiffs paral- 
lel liegende geometriiche Achſe dreht. Der Bewe- 

ungsapparat, welcher dazu dienen follte, bie 
rien des Schiffes vom Winde unabhängig 
zu machen, trat in ber eigentlichen Geftalt einer 
Schraube erft im 18. Jahrh. auf. 1727 fchlug ber 
Franzoſe du Duet vor, durch den Stoß des fließen- 
ben Waffers gegen eine nicht auf dem Schiffe felbft 
befindliche Schraube beladene Schiffe ftromauf- 
mwärts zu bewegen; andere Borjchläge zur Benutzung 
einer Schraube machten 1737 u. 1768 bie Enaläne 
ber Hull m. Baucton u. 1752 gewann Daniel Ber» 
nouilli den von der Alademie ver Wiflenichaften in 
Paris für eine ſolche Erfindung ausgejegten Preis; 
Bernouilli flug ein Syflem von Ebenen vor, 
welche fich um ihre zum Kiel parallel liegende Achie 
breben follten. Diefe u. zahlreiche andere Verſuche 
fcheiterten aber u. blieben ohne Erfolg, jo lange 
man nicht verftand die Schraube auf eine vollfom- 
mene u. vortbeilbafte Weije ſchnell um ibre Achie 
zu dreben. Als man zu Ende des 18. ur. bei. feit 
Anfang des 19. Zabrb. anfing die Dampifraft zur 
Fortbewegung der Schiffe anzumenben, wurbe auch 
die Benugung der Schraube wieder dazu vorgeichla- 

en, u. fo wird biefelbe jchon in dem 1800 dem ameri«- 

aniſchen Geſandten Livingſtone in Paris ertbeilten 
Patent erwähnt. Weitere Borichläge u. Verſuche 
machten 1802 John Shorter, 1814 Richard Why— 
tod, 1825 Samuel Brown u. And. Gelungene 
Verſuche mit einer von ihm erfundenen P. ftellte 
aber zuerft der Ofterreicher Joſeph Reſſel in Trieft 
an, nabm auch 1827 in Oſterreich ein Batent auf 
feine Erfindung, fand aber nicht die nötbige Unter- 
ftügung, um biefelbe im Großen anzuwenden, u. 
wandte fich deshalb 1829 nad; Paris, mo man ihm 
nah günſtig ausgefallenen Verſuchen jeine Erfin« 
dung aus der Hand zu winben wußte. Im Franf- 
ceih nahm 1832 Frederic Sauvage u. in Eng- 
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land Krancis Petit Smith 1836 ein Patent anf 
eine P.; Letter ftellte bie erften Verſuche mit 
einem Heinen Movdellboote u. einer hölzernen 
2 an, baute aber noch in bemfelben Jahre ein 

ampiboot von 6 Tonnen mit einer bölgernen 
Schraube von zwei vollen Umminbungen u. mit 
einer ſechspferdigen Mafchine u. ftellte num nicht 
allein auf den Babdingtonfanale u. auf ber Theme 
Berfuche an, fondern machte ſchon im September 
1837 eine Eeereife mit demſelben Boote, jedoch 
mit einer nur einen Scraubengang enthalten« 
ben, ebenfalls hölzernen P., auf welcher er eine 
Entfernung von 14 deutſche Meile (von Folfftone 
bis Hythe) in 2 Stunden zurücklegte. Bon 
der engliihen Abmiralität veranlagt baute Smith 
1838 ein Schraubenboot, ben Archimedes, von 232 
Tonnen, 125 Fuß Länge, 22 Fuß Breite, einer 
Schraube mit über 6 * Durchmeſſer, mit 2 
Dampfmaſchinen von zuſammen 90 Pferdekräften. 
u. dieſes Boot legte auf ſeiner Probefahrt im Mai 
1839 in der Stunde 8—9} Seemeilen (d— 1 
beutfche Meile) zurüd. Auf einer fpäteren Fahrt 
wurde bereits an biefem Schiffe ber Schrauben- 
gang in zwei flügelartige Hälften getheilt. Gleich" 
zeitig mit Smith erfand John Erichon (f. d.) eine 
ebenfalls 1836 patentirte ſechsflügelige P., melde 
ein 45 Fuß langes, 8 Fuß breites u. 3 Fuß tief 
— Boot, den Ogden, 10 Seemeilen in der 

tunde fortbewegte. Von Seiten der engliſchen 
Admiralität aber ſand Erichon keine Unterſtützung 
u. begab ſich, nachdem der Stockton, ein eiſernes 
Schraubenboot mit 50pferbiger Maſchine, welches 
der amerifanifche Schiffscapitän Stockton auf ſeine 
Koſten hatte erbauen laſſen, glücklich von England 
nach New Mork gefahren war, nach ben Vereinigten 
Staaten, wo feine Erfindung fchnell Eingang fand 
(val. Dampfichiff II.) ; auch in Frankreich verbreitete 
fib die Erichoniche P., während in Englaud bie 
Smitbiche P. vorzugsmeife verbreitet ift. 

Bu den Verſuchen, die Schraube zur Fortbewe⸗ 
gung von Schiffen zu verwenden, bat wahrichein- 
lich die Beobadhtung geführt, daß eine gewöhnliche 
Schraubenfpindel, wenn man fie um ihre geometri⸗ 
fche Achſe dreht, fich in ihrer Achjenrihtung fortbe- 
mwegte, wenn man babei ihre Schraubenmutter jeit 
hält; hält man bagegen die Spindel ſelbſt feft u. drebt 
die aufgeftedte Diutter um ihre Achie, jo bewegt fich 
bie Mutter auf ber Spindel in der Achienricptung 
fort. Bei der Anwenbung ber Schraube als P. u. 
bei deren ſchneller Umbrebung unter Waſſer bildet 
das Waffer, welches die P. rings umgibt, gewifler- 
maßen eine Schraubenmutter, in welcher ſich vie P. 
als Schraubenfpindel fortichraubt u. dabei das ganze 
mit der P. feft verbundene Schiff mit fortnimmt. 
Das Waffer muß aber hierbei eine Art Schrauben- 
mutter bilden, weil es, durch die übrige Waflermafie 
verbinbert, nicht fchnell genug ausweichen kann, 
wenn e8 von dem Schraubengange der fich mit 
großer Geſchwindigleit umdrebenden Schraube ge» 
troffen wird; daher bietet das Waller ber P. einen 
Widerſtand, eine Stüßung, gegen welche ſich die P. 
anftemmt u. nun das Schiff vorwärts jhiebt. Im 
Anfange conftruirte man baber die P. ganz nach 
Art ber fonft üblichen Bemwegungsihrauben als 
flahgängige Schraube mit zwei ob. gar noch mehr 
vollen Umgängen, bie Schraube jelbft aber war ein- 
gängig. Da nun aber das Wafler doch einiger- 
maßen durch ben von der Schraubenflähe gegen 
bafjelbe ausgeübten Drud zur Geite u. nad) riid- 
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wärts geſtoßen wird, jo muß das von ber erſten ber Cylinder ber Triebwelle am nächſten gelegt 
Windung getroffene Waſſer gegen bie zweite Win- | werben, da der hohle Schaft mit dem Kolben in 


«dung ftoßen, wodurch die Wirkung der P. ge 
ſchwächt wird. Schon Smith fand, daß eine P. mit 
‚einer einzigen Windung eine befjere Wirkung, eine 
‚größere Gejchwindigteit gebe, als eine P. mit zwei 
Windungen. Noch vortheilhafter iſt es die P. nicht 
als eingaͤngige, ſondern als mehrgäugige Schraube 
u conftruiren, aber jedem Gange nicht eine volle, 
ei: nur eine halbe bis } Winbung zu geben. 
Dieje einzelnen Gangtheile der verfchiedenen Gänge 
fteben dann an berjelben Stelle der Spinbelwelle 
in Form von Flügeln rings um bieje herum, jo 
daß das Ganze mehr das Ausjehen eines Flügel» 
rades bat. An den beutfchen u. engliihen Handels— 
ſchiffen u. an den Kriegsſchiffen werben gewöhnlich 
zweiflüigelige, außerdem aber auch drei» u. vier 
flügelige P. angewendet. Bei ber Umbrebung ber 
PB. baben nur die ‚von ber Umdrehungsachſe am 
weiteften entfernten, aljo bie äußerſten Puntte jebes 
Flügels die größte Umdrehungsgeihwindigfeit; mit 
Diefer Geihwindigfeit aber wachſt ber Wintel, unter 
welchem die ſtoßende Flügelfläche gegen bie zur Achie 
paralleie Bewegungsrichtung geneigt ſein muß, wein 
die Stoßwirkung am größten werben joll; Daber wer- 
ben bie Flügel der Pen, wie bie Windmühlenflügel, 
nicht eben, ſondern windichief od. ſchwach ausgehöhlt 
gemacht, wenn ihre Wirkung möglichſt groß werden 
soll. Die gußeiſerne P. fit num auf einer eiſernen 
elle jeft, welche in einem fenfterartigen Ausſchnitt 
(dem Schraubenbrumuen) zweier aufrecht fiehenber, 
unten mwieber mit einauder verbundener Ballen am 
Hintertbeile des Schiffs horizontal eingelagert ift; 
dieje beiden Balken find der Ruderpfoften, au welchem 
das Steuerruber angehängt ift, u. ber Hinterftewcn, 
welcher die hintere Grenze des Schiffs bildet. Im 
Hinterfieven befindet fich eine Stopfbüdie, durch 
welche bindurd die Bropellerihraubenmwelle in ven 
innern Scifjeraum eintritt, während eine mit Fett 
etränkte Lideruug dem Wafler den Eintritt in das 
chiff verwehrt. Auf diejen in den inneren Schifis- 
‚raum rvagenben Theil der Welle wird nun die be» 
wegenbe Kraft der Kraitmajchine Übertragen. Als 
Kraftmaſchine zum Umdrehen der P. verwendet 
man allgemein eine Dampfmafchine, u. zwar nicht 
eine mit Balancier, ſondern man läßt bie Kolben 
ftange des feſt ſtehenden od. ojcillirenden Cylinders 
direct auf die Triebwelle der Räder wirlen. Die 
beiden Eplinder liegen gewöhnlich horizontal, u. 
‚bie Kolbenftangen übertragen entweder ihre Bewe- 
ung buch ein Näberwerf auf die Triebwelle ber 
B. od. fie Übertragen ihre Bewegung unmittelbar 
auf bie Triebwelle, in welchen Falle bie Zabl der 
‚Kolbenipiele viel größer u. deshalb die Hubhöhe ar. 
die Kolben jelbft viel fürzer werben. Letzteren gibt 
man bej. deshalb ben Borzug, weil fie jo wenig 
Raum einnehmen u. deshalb bie beiden Cylinder 
‚ganz bequem zu beiden Seiten der Triebwelle liegen 
Lönnen. Ganz bei. zeichen fich in dieſer Beziebung 
die Maſchinen mit röhrenförmiger Kolbenſtauge 
(engliſch Trunk-Engines) aus, bei denen Die Cylin⸗ 
der ſehr fur, aber im Durchmeſſer groß find, bie 
Kolbenftange aus einem ziemlich Diden, aber hohlen 
Schaft beftebt, welcher Durch beide Dedel des Eylin- 
bers, in Stopfbüchſen, bindurchragt, u. in welchem 
bie anf den Krummzapfen der Zriebwelle wirtende 
Rurbeiftauge liegt u. an der Stelle, wo ver Schaft 
burch den Kolben hindurchgeht, am einem Bolzen 
orehbar befeftigt ift. Auf diefe Weife kann nämlich 
Univerjals Zeziton. 4. Aufl. XUI. 


jeinen beiden Stopibüchien eine Gerabführung er- 
bält, zugleich aber die Kurbelftange bei der-LUm« 
brebung ber Triebwelle in ber hohlen Kolbenftauge 
penbelartig um ibren Bolzen jchwingen lann. Bei 
ber großen Umbdrebungszahl der Triebwelle ent- 
ftebt endlich eine bedeutende Reibung u. dadurch 
Erbitung der Triebwelle in ihren Lagern, u. dieſe 
find deshalb unausgejegt zu ſchmieren, bei. aber 
die ftäblerne Platte im Innern des Schiffe, auf 
welche die P. den riidwärts vom Wafjer auf bie 
P. ausgeübten ſtarlen, das Scifi fortbewegenden 
Drud überträgt; das Yager der Zriebwelle im Ru—⸗ 
berpfoiten u. ihre Stopfbüchſe im Hinterfieven wer⸗ 
den durch ben fie umſpülenden Waflerftrom abge- 
fühlt, was die Schmierung zum Theil erſetzt. 

Die Borzüge der Schraubendampfer für ger 
wiſſe Zwede der Schifffahrt vor ven Raddampfern 
find diefe: bie Schraube fanın, trog dem daß ihre 
Slügel in einer gegen die Bewegungsrichtung bes 

chiffs geneigten Richtung auf das Mafier wir« 
fen, bei jchneller Umprehung das Schiff ſchnell 
vorwärts bewegen; bei ber beftändig ganz ımter 
Waſſer befindlichen P. drückt flets die qefamınte 
Flügelfläche aller Flügel u. zwar auch ftere in gleich 
günftiger Weife gegen das Wafjer, während bei 
ben Scaufelrade die bei weiten größere Anzahl 
ber Schaufel ſich in ber Luft bewegt u. darim einen 
Widerftand erfährt, während ven den wenigen ing 
Waſſer eintaucpenden Schaufeln nur einige am 
günftigfieu wirten, wenn nicht bejontere Vorkeh— 
rungen dafiir getroffen werben, daß ſich die Schau- 
feiftellung ändert; außerdem entftebt ein weiterer 
Widerjtiand gegen die Bewegung bei dem jedes» 
maligen Ein» u. Austreten der Schaufeln in u. aus 
bein Wafier. Das Scaufelrad bedingt einen ge— 
wiſſen Tiefgang des Schiffes u. geſtattet in diefer 
Beziebung nur geringe Schwankungen, da jenft 
leicht die Räder außer Wafler kommen od. zu tief 
eintauchen könnten; bei. nachtheilig hir die Wir- 
tung der Räder u. jelbft für die Erhaltung ber 
Maſchine in einem dienfliähigen Zuftande find da⸗ 
ber bei Raddampfern jeitlihe Winde od. auch bober 
Wellenſchlag, weil ſich durch fie das Schiff leicht 
auf die Seite legt u. zwar viel leichter als ein 
Scraubendampfer, ba bei diefem der Schwer- 
punft merklich tiefer liegt. Daber lommt es auch, 
daß bie Raddampfer meift gar nicht od. nur aus- 
nahmsweiſe zur Benubung des Windes bemaftet u. 
mit Segeln verjeben find, wogegen beim Schrau- 
bendanpfer die Maften höher, die Segel größer 
find, überhaupt die Dampflraft mebr zur Inter- 
fügung u. bei Windftilen als Erſatz der Wind⸗ 
fratt dient. Bei Rabdampfern ift ferner die Ma— 
ſchine theurer, größer u. ſchwerer, auch lient fie, 
weil die Triebwelle der Räder ziemlich hoch lie- 

en muß, böber als bei Schraubenichifien, bei bie- 
* dagegen kommt bie Triebwelle u. dadurch ber 
Schwerpunkt des ganzen Schifjd tiefer zu liegen, 
bie jeitlihen Schwankungen duch Wind u. Wellen 
werben geringer u. fie haben ebeufowenig mie 
ber Zieigang Einfluß auf die Wirfiamteit ber 
Schraube, denn dieſe bleibt ftets unter Waſſer u. 
ſomit ftets in voller Wirkung. Ferner ift ein Rad⸗ 
danıpier viel breiter als ein Schraubenbampier, 
weil die Räder auf teiben Seiten worfteken; Dar 
durch nimmt aber die Beweglicfeit u. Mauöorin« 
fühigleit des Schiffes ab. — iſt ber Trieb⸗ 
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apparat u. felbft die Mafcine bei den Rabbam- 
piern auch durch feine böbere u jreiere Lage mehr 


Berleßungen ausgeletzt als die B., welche fieiner, | benjadht Grille legt 16 Seemeilen in der Stunde : 


Dabei fefter ift, außerdem aber eine tiefere, gedecktere 
Lage hat, namentlich ftet® unter Wafjer liegt, was 
auch von der Maſchine gilt; bazu fommt, daß ein 
Schraubenſchiff viel leichter u. fiherer gelenkt wer» 
den fann, als jedes andere Schiff, weil der von ber 
Schraube fortgeftohene MWaflerftrom unmittelbar 
an bas Steuerruder anſchlägt, weshalb jelbft eine 
tleine Veränderung in der Stellung des Nuders 
eine bei weitem größere u. ſchnelle Wirkung hervor⸗ 
bringen muß. Für die Handelsichififahrt aber ift 
die Anwendung der B. bei. deshalb wichtig, weil fie 
fo leicht eine volle Mitbenugung des Windes ge- 
flattet. Will man aber bei ginftigem Winde auf 
die Benugung der Dampfkraft ganz verzichten, fo 
muß man eine neue Vorrihtung am Schiffe an» 
bringen, durch welche man den hemmenden Ein» 
fluß der Schraube im Falle ihres Nichtgebranchs ent» 
fernt; nach dem Borfchlage von Maudolay befeftigt 
man die Flügel mit zapfenförmigen Stielen ın 
ihrer Nabe, mit ber fie auf die Welle aufgezogen 
find, fo daß fie ſich um diefe Zapfen dreben lajien 
u. nad Bebarf entweder jelbfithätig od. Durch einen 
Hebelmechanismus mit ihren Stoßflächen parallel 
zur Welle geftellt u. in bieier Yage durch eine Klam— 
mer feitgehalten werben können. Außerdem ift für 
biejen Fall der Schornftein zum Umlegen eingerich- 
tet, Damit er der Bewegung keinen unnützen Wider- 
ſtand entgegenſetze. Ein mittelgroßer Naddampfer 
von 1000 Tonnen bat 600 Tonnen Frachtraum u. 
braucht bei einer Gefhwindigteit von 8 Seemeilen 
in der Stumbe täglich 20 Tonnen Kohlen; ben Weg 
nah Dftindien, etwa 12,000 Seemeilen, legt er in 
60 Tagen zuriid, braucht aber außerdem etwa noch 
10 Tage zum Einnehmen von Koblen an 8—10 
verichiedenen Koblenftationen; dies gibt filr jede 
Fahrt einen Koblenverbraud von 1200 Tonnen in 
einem Werthe von mindeftens 8000 Tbalern; bei 
vier Fahrten in einem Jabre bringt das Schiff nad 
Abzug von 18—20 ? für Neparaturen ꝛc. etwa 59 
Zins für das Anlagecapital. Ein Schraubendampfer 
von 1000 Tonnen hat 800 Tonnen Ladungsraum; 
benutt erdie B. ur wäbrend der 10 Tage Windſtille, 
fo verbraucht er etwa 160 Tonnen Koblen für 1200 
Thaler u. kommt boch nur 10 Tage jpäter als der 
Rabdampfer; läßt aber ver Schraubendampfer au 
während ber 60 Tage guten Windes die Maſchine 
mit balber Kraft arbeiten, wodurd er ftündlich 

wei Seemeilen mebr, die ganze Fahrt aber in ber» 
Heben Zeit wie ber Naddampfer zurüdlegt, jo ver- 
braucht er täglih noh 10 Tonnen Koblen, im 
Ganzen alfo noch 500 Tonnen für 3500 Tblr.; 
der ganze Aufwand für Koblen beträgt dann für jede 
2 4700 Thlr., alfo 3000 Thlr. weniger al® beim 

abbampfer, ob. bei vier Fahrten jährlich 12,000 
Thlr. Brennmaterialerfparniß u. außerdem 200 
Tonnen mebr Ladung. Kür weite Fahrten find 
daher Schraubenichiffe vorzuzieben; für kürzere 
Streden u. befonders foldye, welde mit größerer 
Geſchwiudigleit zurüdgelegt werden follten, alio 
namentlich für ven Boftdienft n. ven Berionentrans- 
port, verwandte man bisber Raddampfer mit weit 
träftigeren Mafchinen, mit demen fie eine größere 
Seihwindigteit erlangen u. erfolgreiher gegen 
Wind u. Wellen ankämpfen konnten. Uber auch 
in diejer Beziehung vermögen die Schraubenichiffe 
mit ihnen Schritt zu halten, ja ſelbſt zu übertveffen; 


| 


Propellerfhraube bis Propertius 


bie von dem Schiffsbauer Normand in Habre be ' 


GrAce für den König von Preußen erbaute Schrau⸗ 


zurüd. Außerdem ift die Bewegung ber Schraube 


eine weit gleichmiäßigere u. rubigere, alſo frei ven 


Stößen, melde legtere bei den Rabbampfern dem 
ganzen Schiffe eine fortwährende Erichütterung er- 
theilen, welche weder für die Baflagiere angenehm, 
noch für bie Mafchine von Nugen find. Auch peiricht 
die Schraube das Fahrwaſſer nicht jo in Wellen 
auf, wie das Nuderrad, gibt baber auch nicht 
fo zur Zerftörung der Flußufer u. zur Störung 
ber Fiſchzucht ꝛc. Anlaß. Im Kriege kommt zu ben 
angeführten Borzügen der Schraubendbampfer ned 
ber, daß dieje im weit größerem Maße ausgefübrt 
werben lönnen u. daß bei ihnen der günftigfte Pla 
zur Auffteluug der Kanonen nicht von ben Rädern 
weggenommen wird. Anftatt der Habfregatten mit 
höchſtens 20 Kanonen, welche aber namentlid 
mebr fiir ben leichteren Dienft, ſchnellere Angriffe xc. 
zu brauchen waren, während bie Segellinienfchiffe 
die Hauptmacht für das eigentliche Seetreffen bil« 
beten, treten jeßt die Linienjchrauber mehr u. mebr 
in den Vordergrund; dieſe werfiebt man aber aus 
Mangel an Raum nicht, wie fonft die Segelichifie, auf 
6 u. mehr Monate, fondern nur auf 2—3 Monate 
mit Lebensmitteln u. auf S—10 Tage mit Brenn- 
material; von bem früber üblichen, fo mannigial 
tigen Arten der Meineren, leichteren u. fchnelleren 
Kriegsfahrzeuge verfhmwinden bie meiften mehr m. 
mehr, nur bie Fregaften, für ben Dienft im Frie⸗ 
ben u. namentlich zur Einübung der Mannfchaiten, 
u. die Schraubenkanonenboote, bef. für den Küften- 
bdienft, mit 4—6 Kanonen dürften fi) bewäbren n. 
erhalten. Die Art der Kriegfübrung zur See end» 
lich ıft dur Einführung der P. völlig umgeänvert 
worben, in Zukunft wird das Gelingen ber Opera» 
tionen, bie Gewinnung einer Seeſchlacht weit we⸗ 
niger vom Admiral, als von ber Tüchtigkeit u. 
Entiblofienbeit der Führer u. ber Mannſchaft der 
einzelnen Schiffe abhängen. 

Propemptikon (ar.), Abſchiedsgedicht, worin 
einem Reifenden glücdliche Reife u. Rüdtehr ar 
wünſcht wird (3. B. Horatius Od. I, 3); Dagegen 
Antipropemptiton, Gedicht, weldhes ein Schei- 
bender den Bleibenden widmet G. B. Ovidius 
Trist. I, 3). 

YBroperifpomenon (gr.), ein Wort, meldes 
auf der vorletten Sylbe einen Eircumfler bat. 

Propertius, Sertus Aurelius, römischer Elegi⸗ 
fer zur Zeit bes Auguſtus, geb. um 46 v. Chr. zu Añ⸗ 
fium in Umbrien; verlor in ben Bürgerkriegen des 
dritten Triumpirats feine Güter u. ging, kaum 18 
Zabre alt, nach Nom, wo er durch die Yiebe zu der 
ſchönen Hortia (er nennt fie Cynthia in feinen Gr 
dichten) zur Poeſie beaeiftert wurde u. an Mäcenas 
einen Gönner jand. Er fl. um 22 v. Chr. u. ichr. 
92 Elegien in 4 Büchern, 1. Ausgabe: Bened. 
1472, dann Rom 1432; von Pafleratius, Bar. 
1608, Fol.; von Broufbufius, Amft 1702, 1727; 
von Burmann d. 3, vollendet von Santen , ltr. 
1780; von F. ©. Barth, Lpz. 1777; von Kuinöf, 
ebd. 1805, 2 Bbe.; von fahmann, ebd. 1816 u. 
Berlin 1829; von Racob, Ypz. 18275 von Her 
berg, Halle 1943 ff. ; von Keil, Lpz. 1850, u. von 
Haupt, ebd. 1853; deutſch (36 Elegien) von Knebel, 
ebd. 1798; von Strombed, Brauuſchw. (2. Ausg.) 
1822; von Boß, Braunſchw. 1830, u. von Hertz⸗ 
berg, Stuttg. 1639. 
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Propetie bis Prophezey 


Propetie (v. gr.), Boreiligkeit. 
— en, Seherinnen, ſ. x. Hierophan⸗ 


n. 

Prophäſis (gr.), 1) Vorwand, Scheingrund; 
2) vie entfernte, bie unerleunbare, in bie Augen 
fallende Urfache der Krankheit; 3) ſo v. w. Prognofe. 

Prophetanten, fo v. w. Collegianten, weil fie 
allen Männern, melche fi dazu aufgelegt u. ge- 
ichidt fühlten, die Erlaubniß zugeftanden, die ver- 
ſammelte Gemeinde durch ihre eben zu erbauen. 

Propheten (v. gr., eigentlid Männer, welche 
den Willen eines dc befannt maden), 1) bei 
den Griehen Männer, melde die Ausiprücde des 
Dratels® od. begeifterter Wahrſager auslegten; 
2) von Gott begeifterte, infpirirte u getriebene, 
zugleih mit ber Gabe der Weiffagung verſehene 
Männer, melde als Lehrer u. Gejandte Jehovas 
unter den Sjraeliten auftraten, um denſelben den 
Willen Jehovas kund zu thun; bei. 8) (bebr. 
Nebiim), die gottbegeifterten Männer, welche 
jeit Samuels Zeit, ohne einen anderen Beruf zu 
baben, mur als außerordentlihe Botſchafter Got» 
tes an das Iſraelitiſche Bolk dafjelbe durch das 
lebendige Wort nach dem Willen Gottes leiten 
wollten. Samuel, jelbft Propbet, fegte der kö— 
uiglichen Gewalt durch die Organijation des Pro- 
pbeientbums Schranten, die er durch Einrichtung 
von Bropbetenichulen och mehr befeftigte. Indem 
jo das flaatsrechtlihe Verhältniß des Propheten⸗ 
tbunıs begründet wurde, blübten jene Inftitute an 
verichiedenen Orten des Yandes, bef. in Mama, Ie- 
ride, Betbel u. Gilgal auf. Die Zöglinge (Yro- 
pbetentinder), welche nicht blos junge Leute wa- 
ren, wobnten oft in großer Anzabhl beiſammen, er- 
bielten gemeinfam Koft u. Unterricht, welcher ſich 
jedoch blos auf das Moſaiſche Geſetz u. die theo- 
fratiihe Verfaſſung, auf Gejang u. Mufit be- 
ichräntte. Nicht alle P. wurden da gebildet, viel- 
mebr durfte Jeder, welder Beruf dazu fühlte, als 
Prophet aufıreten, jo Amos; in mehren Familien 
war der Bropbetenberuf erblich, jedoch feinesmwegs 
auf einen Stamm gewieſen. In allen Propheten» 
vorträgen berrichte vor der politifchen Anficht bie 
religidje Weltanfiht vor. Die P. erläuterten u. 
ergänzten bie theofratiiche Eonftitution, wo biejelbe 
dejien zur bedürfen ſchien, ſchloſſen fich theokratiſch 
gelinnten Königen als Nathgeber ann. leiteten deren 
Maßregeln im Geifte der Berfafjung, wofür fie 
von diefen Ehrennamen u. Geſchenle erhielten. 
Ebenio juchten die Alteften des Landes ihren Rath; 
viele waren Beifiger bes großen Synebriums u, 
ſalbten vie Könige. Auch bei dem Volle fanden fie 
in bobem Anfeben. So oft die Theotratie Durch die 
am Rituellen hängenden Prieſter, durch deſpotiſche 
Fürſten, durch Sittenloſigkeit u. Abgötterei des 
Bolt, durch Äußere Feinde bedroht ſchien, traten 
fie in der Nefidenz öffentlich auf, rügten Die Ge- 
brechen, drohten die Strafgerichte Jehovahs, ver- 
biegen bei Gehorſam od. Reue Gnade u. Segen, 
Daber blieben die P. nicht blos bei der Gegen- 
wart, fondern bei jeder Gelegenheit erbob ſich 
ibr Blid in die mäber ob. feruer liegende Zu— 
tunft. Die Form ihrer Vorträge war einfach u. 
kunſtlos, jedoch nicht ohne Rbythbmus u. Schwung 
der Bhantafie, wahrſcheinlich bisweilen auch dia- 
logiſch. In früberer Zeit verbanden fie mit ber 
Rede Muſik. Das Eoftiim der P. beftand in einem 
langen groben Mantel mit einem ledernen Gürtel. 
Durch ihren Eifer zogen fie fid häufig die Berfol- 
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gung ber Priefter, ber Könige u. ſelbſt des Volls 
zu. Ihre Gräber wurden von ben jpätern Juden 
aufgefucht u. geehrt Sie waren häufig auch Nature 
forfcher, Arzte, Geſchichtsſchreiber der Könige Erſt 
feit 800 v Chr. wurben ihre Reben auch aufger 
fchrieben,, won ibnen ſelbſt od. von ihren Gehülfen. 
Bon der Zeit Samuels an find außer dieſem felbft 
ald P. merkwürdig: Gab, Nathan, Aſaph, Hu- 
man, Ethan (Jeduthun), David, Salomo, Iddo, 
Ahia, Semaja, Agur, Afarja, der Sohn Obed, Ha» 
nani, Jehu, der Sobn Hanani, Elias der Thiebite, 
Micha, der Sohn Jemla, Jehaſiel, Eliefer, Sa- 
charja, Jonas, ber Sohn Amitbri, Hulda, Uria u. 
bie unten genannten. Bon den Zeiten ver Baby 
lonifhen Gefangenſchaft bis Chriftus nahmen mit 
bem Nationalinterefie an dem Ichovaheultus u. 
dem fteigenden Drud fremder Gewaltherrichaft 
über das Jüdiſche Bolk die B. immer mebr ab, u. 
bie Gabe der Weiljagung fcheint zu verhallen. Es 
famen au falſche B. vor, melde entweber im 
Namen eines fremden Gottes od. ohne wirklichen 
Beruf weiflagten u. lehrten. Jenen war die Todes⸗ 
ftrafe zuertannt; dieſe mußten, wenn ihre Oralel 
nicht eintrafen, ebenfalle flerben. Waren fie Wahn⸗ 
wißige, fo wurbe blos Gefängnißftrafe über fie ver⸗ 
hängt. Vorzüglich zur Eh des Königs Abab m. 
nad der Babyloniihen Geſangenſchaft traten ſolche 
BP: u. felbft Prophetinnen auf, melde das Bol 
zu Laftern verführten. Bon allen P. haben 16, 
nad dem Umfange ihrer Schriften Heine (12) u. 

roße (4) genannt, ſchriftliche Werte binterlafien. 

n- der Bibel find fie in folgender Ordnung aufs 
genommen: a) als zur B.: Jeſaias, Jeremias, 
Hefeliel (Ezechiel), Daniel; by ale fleine B.: Ho» 
jea, Ioel, Amos, Obadja, Jona, Micha, Nahumm, 
Habakul, Zepbanja, Haggai, Sacharja, Maleachi 
(1. d. a.). Gommentar von Ewald, Gtutt 
1841, 2 Bbe.; Knobel, 1852; vgl. Tholud, Die 
P. u. ihre Weiſſagungen, Gotha 1860; 4) in der 
alten chriftlichen Kirche von den Apofteln u. Evan⸗ 
geliften unterfchiedene Ehriften, welche von augen» 
blidlicher Begeifterung ergriffen, in der Berjanm« 
lung ertemporirte Borträge hielten, auch die Orakel 
des U. T. geſchickt deuteten u. felbft Prophetien er» 
theilten, 3. B. Agabus, 

Prophetengurke, Art ber Pflanzengattung 
Eucumis. Yropbetenfraut, jo v. w. Bilſenkraut. 

Prophetenkuchen, dünne breite Kuchen aus 
einem loderen Zeig aus Weizenmebl, Eiern u. 
Zuder; auf beiden Seiten mit Butter beftrihen 
werben fie auf Blech bei gelinder Hitze gebaden. 

Prophẽtes (gr.), 1) Borausverfündiger, f. Bro» 
pbeten; 2) oberfter Priefter bei ven Agyptiern; er 
war der Vorſteher aller heiligen Gegenjtäude, unter 
ihm ſtanden alle Befimmungen in legislativer u. 
abminiftrativer Beziehung. - 

Prophetiae sine titülo (Lectiones sine t* 
tulo), ın der Katholifchen Kirche gewiſſe Lectionen 
aus dem A. T. zur Vorleſung am Charjamftag. 
Das römische Meßbuch emtbält derem zwölf; fie 
wurben in alter Zeit lateiniſch u, griechiſch fingend 
vorgetragen, jetzt werbem fie lateiniih von einem 
ber dienfttbuenden Geiftlichen gejungen. 

Prophetie (VProphezeihung), 1) Weiflagung, 
Gabe der Weiffagung ; 2) etwas Gemeifjagtes. 

Bropbetifches Amt Ehrifti, j. u. Chriftus IT, 

Prophezey, die nach der Reformation, au bie 
Horenordnung der alten Kirche ſich anlebnenbe, bei. 
in der Reformirten Kirche, zuerft in Zürich ausge⸗ 
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hildete ‚Sitte daß im den Wocheutagen zu gewiſſen 
Stunden bie Pfatrer, Kaplaue u. © i 
her Hauptliche zufammenfamen u. bier ganze Bü- 
ser der Bibel nach ber Reihe laſen; zuerfi wurde 
ein Abſchnitt in ber Grundiprade vorgelejen, daun 
‚berfelbe exegetiſch erörtert u. zuletzt dogmatiſch u. 
praktiſch ‚beleuchtet (derſelbe Gang, wie ihn 9. BP. 
Lange in dem Theologiſch⸗homiletiſchen Bibelwerke, 
‚Bielef. 1857 ff., genommen hat). Während bieje Bsen 
mit der Zeit bei verbeijertem Gang bes theologi- 
‚Ihen Studiums allmälig zurüdtraten, wurden jie 
«als gemeinfame erbauliche Schrifterflärung in Bri- 
vatkreiſen, welche auch Laien, ſelbſt Frauen, üben 
-tonnten, zuerft von den Janjeniften in Port Noyal, 
dann von Lababie aufgegriffen u. gingen in biejem 
‚Sinne auch in die Lutheriſche Kirche über, wo fie 
ben Spener in feinen Collegia pietatis aufge 
‚nommen wurben ı. noch jetzt mehrfach theils in 
‚den bier u. ba ‚beftebenden Bibelconferenzen, theils 
‚in Erbauungs- u. Bibelftuuden bald mit mehr 
privatem u. häuslichen, bald mit mehr kirchlichem 
Ebarakter gebalten werben. 
Prophtaſ ia, Stadt ber Zarangä in Drangiana, 
j. Ruinen Peshawarun zwiichen Dushaf u. Furrah. 
Prophylaxis (Wropbpläte, gr.), 1) bie Ver⸗ 
hütung einer Krankheit; 2) bie Lehre über bie 
hierzu anyumenbenben Mittel, aljo Diäterif im 
weiteſten Sinne. Propbolaktiſch, vorbeugend, ver⸗ 
hütend, abwendend. ERSTER! 
Propiĩna (lat., v. gr.), 1)-eigentlid ein Trinl⸗ 
haus, daun Wirthshaus neben deu öffentlichen Bä⸗ 
dern, wo nach dem Baden gegeſſen u. getrunken 
wurde; 2) ein Gelag, Schwauß; 3) im Mittel⸗ 
alter eine: freiwillige dem Papſte von ſolchen Prä- 
‚taten gezablte Geldgabe, welche bei zwieipältiger 
Wabl Schließlich (mit Hülfe des Römiſchen Stube) 
‚bie Stelle erbalten hatten; 4) (Propingeld) über⸗ 
‘haupt die Taxe, welche ein neuer Pfründner für die 
Ausfertigung au bie päpfllide Kanzlei zu zahlen 
«hatte, 
“: Bropination (v. lat), 1) das Bortrinfen; 2) 
in Schleſien u Pofen das ausjchließliche Recht eines 
Gutes im. Orte zu brennen, brauen u, jchenten, 
<.. Propinquns ;(lat.), Verwandter; daher Yro- 
Hinauität, Verwandtſchaft. i 
Propion, Propionfäure, Propionyl u. Pro: 
pionylorybhydrat, ſ. Metacetonfäure, 
<.. Propioniteil, fon. w. Arhulevanär,i. u. Achylr), 
Bropitiation (v. lat), Verſöhnung. 
Proplaſma (gr.), Modell aus Thon, wonach 
der Küuftler etwas bildet. - 
Propbolis (gr.), 1) die Vorſtadt; 2) fo v. w. 
Vorwachs, |. u. Biene I. 
‘ Peopolium (gr.), 1) der Vorlauf, Vorraths⸗ 
„tauf; 2) Bortaufsrecht. Propoliſt, derjenige, wel⸗ 
her Raareı aus der erflen Hand in VBorrath lauft. 
- Breopßloi (gr.), 1) vorangebende Dieuer; 2) 
; Briefter, welche beim Opfern für das Voll beteten. 
Proponiren (v.lat.), 1) vortragen, vorftellen, 
vorſchlagen, aufftellen; daher Proponent, wer einen 
Bortrag hält, wer etwas vorichlägt; 2) unberufener 
Weiſe Dazwilchen od. Dagegen reben; 8) im Ecart‘ 
(i. d.) das Spiel annehmen. 
Propontis, Meer, welches durch den Thratifchen 
Bosporus mit dem Schwarzen Meere u. durch den 
.Hellespont mit dem Agäifchen Dieere zufammen- 
bing; 1400 Stadien lang u. 500 Stadien breit. 
Au ihrer Oftjeite der Kiauiiche u. Aftateniihe Bu⸗ 
-jeu; auf ihr die Injelu Protonnejos u. die Dewo- 


tudirenden ın {= 


Pryphtaſia bie Propottion 


neſoi (Prinzeninſeln). Jetzt Marmarameer, doch 

daß ber jetzt nördliche Theil der Daxdanelem zu 
er P. gerechnet wuürdbeee. 
‚Proportion (v. lat.), 1) Berbältniß; 2) Ber- 
bältnigmäßipteit, Ebenmaß; 3) Pronortion des 
meniclichen Körpers, bie Normalgrößen, welche 
einzelne Theile in * zu den übrigen haben, 
worauf beſ. die Gefälligkeit der äußeren Bildung 
berubt, Außer den Geſetzen der Symmetrie (f. d.), 
welche fich hierbei vorziiglich geltend machen, fome 
men auch gewille Längen u. Breitenverbältnifie 
in Betradht, welche bei. der Zeichner u. Bildner 
wahrzunehmen bat. So ift ein wohlgewadfener 
Körper in 10 Geſichtslängen ob. (genau 7%) 
Kopflängen abzutbeilen. Das Geficht gibt wieder 
in feiner Länge natürliche Abtbeilungen, wovon 
ber Theil von dem Anfang bes bebaarten Kopf. 
tbeiles bi® zur Nafe 4, die Nafe jelbfi das andere 4, 
u. ber Raum von der Nafe bis zum Kinn das lette 
4 ausmadt. Bon der oberen Grenze des Geſichts 
bis zum Scheitel rechnet man noch einen gleichen 
Raum. Der Gefihtslänge entipridht am wohlpro⸗ 
portionirten Kopfe eine zweite Linie, welche man 
fih vom Scheitel zum erften Halswirbel deult, fo 
wie die Dimenfion des Kopfes der Breite nad, 
vom Enbe des einen Obrfnorpels zum anderen, in» 
gleipen bie Entfernung bes unteren Theiles jedes 
Ohres vom Scheitelpunfte des Kopfes. Dom Kinn 
bis zum Anfang des Bruftbeines rechnet man 2 
einer Geſichtslänge, alfo von Scheitel bis zur Bruft 
zwei nöllige Gefihtslängen. Bon der Halagrube 


bis zur Herzgrube herab wirb bie dritte Gefichts- 


länge gerechnet; ihr kommt die Entfernuug ber 
Halsgrube von bem Achſelgelenk jeder Seite gleich; 
die hintere Breite von einer Schulter zur auderen 
wird 24 Gefidhtslängen u. die Diftanz von einer 
Bruftwarze zur anderen zu einer Kopflänge gerech« 
met. Die vierte Gefichtslänge reicht von der Herze 
grube zum Nabel u. bie fünfte von da bie zur Epal- 
tung des Körpers. Hier ift zugleich die Mitte der 
Körperlänge, obgleich bei einem jchlanten Wuchſe 
bie Länge des Unterleibes etwa 5 Geſichtslänge 
mehr beträgt. Sonft ifi die Entfernung des Nabels 
von ben äußeren Rändern der Hüftnocden feit- 
wärts biejelbe, wie bie von ber Herzgrube u. der 
Spaltung der Schenkel. Die Breite des Unter— 
leibes von einem Seitenrande des Hüftbeines zur 
dem des anderen beträgt aljo zwei Gefichrelän- 


‚gen, Die Scheulel vom Rumpf bis zu den Knien 


geben bie ſechſte u. fiebente Gefichisiänge, jedes 
Knie beträgt 4 Gefichtslänge, der Unterſchenkel aber 
bis zur Berbindung mit bem Plattfuße lommt mie 
ber zwei Gefichtsläugen gleich; die Höbe des letzte⸗ 
ren beträgt noch ! Gefidhtslänge, jo daß Die achte 
bis zehnte Gefihtelänge in den Naum vom oberen 
Theil des Kuies an bis zur Fußſoble vegriffen ift. 
Die Länge des Plattfußes berrägt 15 Gefichtelänge 
ob. 4 ber Körperlänge, die Breite des Fußes bei 
Spaltung der Zehen dergl. Den oberen Ertre- 
mitäten gibt man vier Geſichtslängen, wovon zwei 
dem Oberarm, zwei dem Borderarm mit der Daubd 
zufallen ; doc; find bierin die Finger nicht begriffen, 
weiche auch ? Gefihislänge ausmachen. Indeſſen 
verliert ſich Diele bei Ausjtredung der Arme in die 
Duere in ben Gelenken der Adel u. des Ellenbo- 
gens, fo daß in dieſer Stellung ebenfalls nur zehn 
Geſichtslängen auf Die Diftanz von der Spitge eines 
Mittelfingers zu der des anderen fonımen. Die 
Hand mir den Fingern ift einer Geſichisläuge gleich; 


"7, Peoportion bis -Proportionel+- ’r 


ihre Breite, ohne Daumen, befaßt 3 derfänge. Der 
Daumen eutipricht in ber Yänge ungefähr 4 einer 
Geſichtslänge; Die Fänge des Dlittelfingers beträgt 
die Hälfte der Hanblänge. An weibliden Körpern 
ift im Allgemeinen der Kopf etwas kürzer, Hals u 
Bruft länger, die Scheitel kürzer, der vordere Theil 
der Bruft etwas erhabener, der Unterleib, bei. aber 
die Hüften, breiter, Hände u. Füße ſchmäler. In 
der Kindheit find alle obere Körpertbeile größer ala 
bie unteren; die Kopflänge eines neugeborenen Kin« 
bes iſt mur 5! bis 5 Mal in der Länge des ganzen 
Körpers entbalten. Bgl. Carus, Proportions- 
lehre der menichlichen Geftalt, Lpz. 1854; Zeile, 
Neue Lehre von ben Proportionen des menjchlir 
hen Körpers, ebd. 1854; 4) (Mlarh.), bie Ber- 
bindung zweier gleichen Verhältniſſe (f. d.) durch 
das Gleichheitszeichen. Da es arithmetiſche u. geo- 
metriſche Berhältniffe gibt, fo untericheibet man 
auch arichmetifche u. geometriiche P.; erftere bezeich⸗ 
net man: a — b — e — d, letztere 4: b 
(anftatt = ſteht wohl auch : od. *.* , beſ. bei fran⸗ 
zöſiſchen Mathematitern) u. lieſt dies: es verhält 
fih a zu b wie c zu d. Die vier Größen, aus de— 
nen eine ®. beſteht, alfo bier a,b, c, d, heißen ihre 
Glieder, u. man ſpricht von einem erften, zweiten, 
dritten, vierten Glied. Die Glieder 1 u. 4 nennt 
man äußere, 2 u. 3 innere od. mittlere, 1 u. 3 Bor» 
berglieber, 2 u. 4 Hinterglieber der P. beibe letztere 
Paare beißen auch bomologe Glieder. Sind alle 
vier Glieder verjchieden, fo heißt die P. eine un« 
terbrochene, find die beiden mittleren gleich, alſo 
a:b=b:c, eine fletige. Die mittleren Glieder 
einer ftetigen P. beißen das Mittel, u. es gibt dem« 
nach in ber aritbmetiichen P. ein arithmetiſches 
Mittel ob. mittlere Preportionale, uw. in ber geo» 
metrijchen ein geometrijches Mittel ob. mittlere 
Proportionallinie, wenn die Glieder Linien find. 
Das vierte Glied heißt in einer fietigen P. bezüg- 
li die dritte Proportionale, bie dritte Proportios 
nallinie. Das vierte Glied einer unterbrochenen 
P. beißt die vierte Broportionale, die vierte Pro— 
portionallinie. A) Aritbmetijhe PB. In jeder 
arithmetiſchen P. ift die Summe ber äußeren Glieder 

leich der ber mittleren, 3. B. aus 14 — 4—= 25 — 20 
olgt 14 4 20=9 + 25—= 34, allgemein wenn 
a—b=c—d,fitatd=b+re Sol die 
vierte Proportionale gefunden werben, fo geſchieht 
Dies nach der gormib + c—a—x, wenn ge 
geben it a-- b= e — x; das arithmetiſche Mit- 
lei zwiſchen ben beiben äußeren ©liedern a u. b 


findet fi durch die Formel: x — - 3 > . Dies 


wirb allgemeiner übertragen darauf, daß zwiſchen 
mebr als zwei gegebenen Größen das arithmetifche 
Diittet glei ihrer Summe dividirt Durch ihre Ans 
zabt ifl. Herleitunganderer BP-enauseiiter 
od. mebhrerengegebenen:a)turdgleibmäßige 
Vertauſchung der bomologen Glieder u. Bertaits 
ſchung der Berhaltniſſe; wenn gegeben ift a — b — 
e — d, dann ift auch richtig · — — b —d, 
d—b=c—aud—c=b—a; br 
Addition einer u, berjelben pofitiven od. negativen 
Größe zu den homologen Gliedern od. benen beffel- 
ben Berhältnifjes, gegeben a — b= c — d, abge- 
leitet: (a + m)— (b+m)=c—d,(a+ m) 
—b=(c+n)—d,a—(b+mM)=c-— 
(+ m,a—b—(c+ m)— (d + m);oJburd 
Addition od, Subtraction der in gleichen Stellen 


=c; 
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ftebenden Glieder mehrer Pren,'z Birgegebem 
a— bc —ı 4 Bone 
e-f=c—h, 


14— 3 — 19— 8, abgeleitet: (a He Hi — 
bHEFI-(Cc+E+ NEN 18). 
Sole P. nennt man zuſammengeſetzte 5 Geo— 
metriihe P. Das Product aus den beiden mitt- 
feren Sliebern ift gleich dem aus ben beiden äufe- 
ren, wenn bie Glieder Zahlen find (bie Rechtecke 
aus benjelben Gliedern find, gleich, wenn fetstere 
Linien find), 3.®. aus 28:7 16:4 folgt 28.4 
=7.16= 112, allgemein went a:b=c:d, 
joiftad—be. ta:b=c:x gegeben, fo fin- 
bet man bie vierte Proportiomale 4 ae die For⸗ 


c ; f f 
melx — z; die mittlere Proportionale, wenn 


a: x — x: b gegeben durch biefe: x — Yab; nad 
dieſer Bezeichnung nennt man bisweilen die mitt- 
lere geometrifche Broportionafe aus mehr als zwei 
Größen die ſovielte Wurzel, ald Größen vorhanden 
find aus dem Probucte aller. Herleitung an— 
berer Pren aus gegebenen: a) entiprechenb 
oben a), nur: anftatt — zu ſetzen: b) durch Multi⸗ 
plication der bomologen lieber ob. Glieder dejiel- 
ben BVerhältnifjes mit einer u. berfelben Größe, 
3. B. gegeben: a: b — ec: d, abgeleitet: am : bm 
=c:d,am:b=cm:d, a:bm=c:dm, 
a;b—= cm:dm; e) durch Addition (compo- 
nendo) od. Subtraction (dividendo) ber homo- 
logen Glieder, gegeben a: b—= c:d, abgeleitet: 
Componendo:@ + ):b+ N) =a:b=c:d, 
Dividendo: (.—c): (b — d=a:b=c: d; 
d) durch Diultiplication od. Divifion ber gleichftel- 
ligen Glieder zweier ob. wiehrer gegebener Pren, 
gegeben: = em e Nabseleitet: as: bf= cg:dh. 
Diefe P. beißt eine zufammengefegte, Siub bie 
Slieder Linien, fo kann die Zufammenfegung nur 
bis zu brei Factoren gehen, weil es keine vierte Dis 
menſion gibt. C) Bier gleihartige Größen bilden 
eine barmonifche P., wenn fi der Unterjchieb 
der erften u. zweiten zum Unterſchied der britten u. 
vierten verhält, wie bie erfte zur vierten, alfo, wenn 
a:d=b—a:d—c. Äuch hier unterjcheidet 
man unterbrocdhene, wenn alle vier Glieder ver- 
ſchieden, u. ftetige, wenn nur brei verſchieden find. 
(a:c=b—a:c—b), b heißt bier das harmo⸗ 
niſche Mittel. Die Eigenſchaften diefer P-en finden: 
mannichfache Auwendung in mebren Zweigen der 
Naturlehre; vgl. Harmonische Theilung. Außer 
dem unterjcbeidet man noh contrabarmoniicdhe 
Pren, welche zwiſchen brei Bablen, a, b, c, dann 
ftattfinden, wenn ber Unterjchied zwiſchen ber erfien 
u. zweiten zu bem zwiſchen ber zweiten u. briiten 
fih verhält, wie die dritte zur erfien,.alfo wenn: 
a—b:b—c=c:a; die mütlere coutrabar- 


moniſche Proportionale b zwifcen a u. e ift alſo — 


ce? + a? j i 
ta, 5) (Aſth.) ‚ ein gewiffer auf Zahlen u. 
Srößenverbältnifje bernhender Bezug, in dem bie 
meiften Theile eines Natur- od, Kunſtgebildes zu 
einander fieben, ber aber auch in der Anrfchbaunug , 
unmittelbar vom Sinne u. zwar in weobigefälliger , 
Art, aujgefagt wird, 

Proportional find Größen, welde eine Pro— 
portion (j. d.) bilden, dahin gehören Waaren mit 
ibren Breilen, Capitale mit den Zinſen, Kräfte mit 
ihren Gejdwinbigfeiten, Barallelogramıme von 
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gleicher Höhe mit ihren Grumblinien, ob. von glei- | 
den Grunblinien mit ihren Höhen, Centrimintel 
mit ihren Bogen ꝛc. 
roportionale, f. u. Broportion. 
. Proportionalia, Verhältuißzahlen, ftehen auf 
bie Frage: wie viel mal genommen? ob., wie viel 
mal mehr? 3. B. triplus, breifach. 
Hroportionalität (v. lat.). Berhältnigmäßig- 
feit, Gleichheit der Verbältniſſe. 
Broportionallineal, Suftrument, welches eben 
ſolche getbeilte Linien entbält, als der Proportional- 
zirkel, bei bem man aber bie Unbequemlichleit bat, 
die jebesmaligen ähnlichen Dreiede zu zeichnen, 
welche dieſer unmittelbar angibt. A 
Proportionallinie (Math.), |. u. Proportion. 
Proportionalzirkel (Circinus proportio- 
num, franz. Compas de proportion, engl. Sec- 
tor), befteht aus zwei gleichen mittelft eines Schar- 
niers um einen gemeinjhaftlichen Punkt drehbaren 
n. mit genau übereinſtimmenden, von biejem 
Drebungspunft als Anfangepunft —— 
Theilungen verſehenen Linealen. Iſt z. B. jedes 
von beiden im 200 gleiche Abſchnitte getheilt, fo 
verhält fich bei beliebiger Wintelöffnung der Lineale 
nach den Lehrſätzen von der Ähnlichkeit der Drei- 
ede die Verbindungslinie der beiden Theilpuntte 
37 zu ber Verbindungslinie ber beiden Theilpuntte 
163 wie 37 : 163, u. will man alfo 3. B. gu einer 
gegebenen Pinie a eine andere x finden, fo daß fich 
a:x = 37:163 verhält, fo öffnet man den P. 
fo weit, bis die Theilpunfte 37 mit den Endpunkten 
ber gegebenen Linie’ zufammenfällen, dann ift bie 
Berbindungslinie der Theilpunfte 163 die gefuchte 
Linie x. Solcher B. gibt es für verichiedene geo— 
metrifche Aufgaben ———— Außer dem ſo eben 
beiſpielsweiſe beſchriebenen, der ſogen. Arith— 
metiſchen Linie, bat man die Geometriſche 
Linie, d. i. ein P., bei welchem jedes Lineal in 
64 Abſchnitte getheilt iſt, To daß ſich die Streden, 
jedesmal vom Drehungspunkt aus gerechnet, bis 
u ben auf einander folgenden Theilpunkten wie die 
Eunabrehunrgein aus ben erften 64 ganzen Zablen 
verhalten; bann find nämlich bie Flächeninhalte ver 
über den Berbinbungskinien —— Theil⸗ 
punkte conſtrnirten aͤhnlichen Bielede (3. B. Oua- 
brate) den die Theilpunfte bezeichnenden Zahlen 
proportional. Im dem analogen Siune gibt e8 bie 
Kubifche Linie. Ferner die BPolygonlinie ift 
in Abfchnitte getbeilt, welche vom Drebungspunft 
an gerechnet proportional ben Seiten der, einem 
u. demielben Kreis eingefchriebenen regelmäßigen 
ier- bis Zmölfede finb, fo daß man bei beliebiger 
ffnung bes P-8 biefe Seiten für einen Kreis von 
beliebigen anderen Rabius findet. Die Ebor- 
benlinie bat auf den beiden Schenteln bes B-8 
eine ſolche Eintheilung, baß bie beigefchriebenen 
Bablen bie Grabe derjenigen Kreisbogen von glei- 
chem Halbmefler angeben, von melden die vom 
Drebungspunlt an gerechneten Abfchnitte Die Seh— 
nen find. Dem entiprechend ift die Sinuß-, 
Secanten- u. Eangentenlinie eingerichtet, 
welche in Verbindung mit der Chordenlinie nicht 
nur den Transportenr entbehrlich machen, fonbern 
alle Aufgaben der Trigonometrie auferorbentlich 
leicht grapbiich löſen laſſen. Durch die Tetrago- 
niſche Linie finder man bie Fänge der Seite eines 
regelmäßigen Vieledes von beigefchriebener Seiten- 
zabl, werde einem anderen regelmäßigen Vieleck 
von beigefchriebener: Seitenzahl gleichflächig if. | 
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Proportionale dis Pro prodizo erflären 


Endlich die Linie für Einfhreibung berre- 
lei be Körper in einer Kugel, gibt 
bie Fänge der Kante biefer Körper für einen gege- 
benen Durchmefler der Kugel. Spedle, in feiner 
Architectura 1589, erwähnt zuerft ben B.; ge 
wöhnlich wird Juſtus Byrge für den Erfinder des 
B-8 gehalten. 

Proportioniren (v. lat.), in Verhältniß fetgen, 
ausgleichen, abmeffen. Yreportionirt, 1) ebenmäßig, 
im Berbältnif ftebend; 2) wohleingetheilt, we 
georbnet, wohlgemadfen. ” 

Proportionslehre, fo v w. Stöhiometrie. 

Proportionsrechnung, das Verfahren, wel— 
ches lehrt mit Hilfe der einfachen od. zufammen- 
gefegten geometrifchen Broportion ein Exempel aus⸗ 
zurehnen. Sie zerfällt barnad in einfache u. 
anfammengefette ®., jene begreift bie Regel 
de tri, biefe die Regnla quinque, Regula sep- 
tem, Regula coecı, Regula falsi (f. b. a.). 

Propoſant (fr.), bei den franzöſiſchen Neformir- 
ten ein nicht ordinirter Hülfsprediger. 

Propöſis (gr. Ant.), das Zutrinfen; Antipro- 
pojis, wenn Einer das Zutrinfen annahm u. ben 
Dargereichterr Becher leerte. 

Üropofifion (v. lat. Propositio), 1) etwas Vor⸗, 
Hingeftelltes, ein vorangeftellter Sat, fo Prope- 
sitio domesfrca u. P. peregrina, ſ. u. Lemma 1); 
P. major, der Oberſatz im Schluffe; P. miner, der 
Unterfat im Schiufie, ſ. d.; 2) Vorichlag; bei. 
Borihläge der Regierung, welche dem Landtage 
zur Beratbung vorgelegt werben. 

Propoſta (Hhlgsm.), fo v. w. Anerbieten. 

Propdtided, Mädchen in Amatbus; lengneten 
Apbrodite® Gottheit, wurden daber von ihr böchſt 
verliebt gemacht u. endlich in Stein verwandelt. 

Proppen (Bfropfen), keilförmige Hölzer, theils 
um die Mündungen der Kanonen, tbeilg um in 
Seegefechten bie durch die feindlichen Kugeln ent- 
ftandenen Löcher bamit zu verftopfen, indem man fie 
mit Werg ummidelt, mit Theer beſchmiert ır. mit 
einem Hammer (Moder) eintreibt. 

PBroprator, römische Magiſtratsperſon, melde 
nach einjähriger Verwaltung der Prätur in Rom 
als Statthalter in eine prätorifhe Provinz ging; 
fie hatten dort, wie die Proconfuln, bie Inftiz u. die 
Verwaltung zu führen, 6 Lictoren u. eine Cohorte 
zur Bebedung. In ber eh biefen auch ſchlecht⸗ 
bin P-es bie Verwalter ber faiferlihen Provinzen. 

Propre (fr.), 1) eigen, eigentbiimlich ; 2) rein- 
fich, nett; daher Propreie, Reinlichkeit, Sauberkeit. 

roprebandel, — u, Handel III. r) a). 

ropria auctoritate (lat.), auseigener Madıt. 
P. causa, in eigener Angelegenbeit, 3. B. ein Ad» 
voeat, welcher fein eigene® Recht vertheibigt. P. laus 
sordet, Eigenlob flinft. P. mana, mit eigener Hand. 

Proprie (lat.), eigentlid. 

Yroprietär (v. lat.), Eigentbiimer, bef. Grimb- 
heftiger. Proprietät, 1) die Eigenjchaft von Etwas; 
2) das Eigenthum; baher Proprietätsrecht das 
Recht, über die Sache nah Willkür zu verfügen, 
bei. das Veräußerungsrecht u. das Recht, fich im Vefis 
aller Rutungs- m. Broprietäterechte zu ſchützen. 

Pro primo (lat.), fürs er 

Proprio Marte (lat.), auf eigene Hanb, eigen» 
mädtig, ohne fremde Beihülfe. P. wota, aus eige 
nem Antrieb, vgl. Motu proprio. 

Proprius (lat.), eigen. Proprium, Eigenſchaſt. 
P.de tempore u. P. Sanctorum, f.u. Brevier 1)n)b). 

Pro prodigo erklären, f. u. Prodigus. 


Propft bis Proſa 


Prodpſt (v. lat. Praepositus), 1) edemals ber 
Borftaud der ötonomishen Berwaltung in Kirchen, 
Stiftern, Kiöflern; 2) jet bei den Katholiten ber 
Inhaber der erſten geiftlihen Würde nad bem Bir 
ſchofe an Metropolitan» u. Kathedralkirchen, daher 
Dompropfi; od. der Borftand des Kapitels an Col- 
legiatſtiftern; 8) Kloſtervorſteher zweiten Ranges; 
4) bei den Proteftanten eine bem Superintenbenten 
ähnliche höhere geiftliche Würbe ob. aud) ber Pfarrer 
einer Hauptlirche. Propflei, die Stelle u. die Woh- 
nung eines Propfles. Propſtding (Propfling, Propft- 
gericht), das Gericht in einer Propflii, Propftdings- 
gut, ein ber Propftei unterworfenes, freies Bauern» 


ut. 
. Propſthain, Dorf im Kreife Goldberg des Re- 
jerungsbezirfs x ber preußijchen Provinz 
chleſſen; Schloß, Kalfbrennerei; 1220 Ew. 

Bropftheida, Pfarrdorf im Löniglich fächfifchen 
Scrichtsamt u. Kreife Leipzig; 479 Em.; Haupt- 
puutt der Leipziger Schlacht, an welche das Schladht- 
denkmal auf dem Monarhenhügel erinnert; 
f. Ruifiih-Deutfcher Krieg. 

MW ropftin, 1) Vorſteherin eines (Meinen) Klofters, 
od. 2) eines Erziebungsftiftes für junge Damen. 

erbte 1) S. Probftzella. . 

ropferygia, die Rocengattung Flügellöpfe. 

Aroptöfiß (Preoptöma, gr.), fo v. w. Prolapsus, 

Propugnacüla, bei ten Römern die Außen« 
werte bei eftungen, ſ. u. Feftungsfrieg II. B) b). 

ropugnation (v. lat.), Bertbeidigung. 

* jation (v. lat.), Abwehr. 

Propus, Stern der vierten Größe in den Zwil« 
lingen, zur Linten des Sterns am fübliden Horn 
Des Stiers, vor den Zwillingsfüßen; bier ift der 
Buntt des Krebjes u. bier geht auch die Milchſtraße 
durch ben Thierkreis. 

Propylaen (gr.), Vorhallen ver Tempel, Bau- 
ten, welche in der Mitte Sänlenreiben u. zu beiden 
Seiten Gemächer entbielten; bei. berühmt waren 
die P. in Athen, das zur Alropolis auf der Wefl- 
feite führende Prachtgebäude, erbaut unter Perikles 
von Mneſikles 437—432 v. Chr. Die BP. befteben 
aus einem Mittelgebäude mit zwei im rechten Winkel 
voripringenten Flügeln, deren Fronten gegen ein« 
ander gelehrt find, u. von denen der eine links den 
Tempel der Nike Apteros, ber andere in feinen im» 
neren Gemächern die Gemälde des Polygnotos ent» 
bielt, dazu Bildfäulen des Heralles u. der Grazien. 
Das Hanpt- op. Mittelgebäude, die eigentlichen P., 
zu denen Stufen führten, beftand aus einer Por— 
ticus, einem Beſtibul u. einem Pofticum (binterer 
gegen bie Akropolis gerichteter Porticus). Dieje 
Vortiken waren jehsjäulig" n. von doriſcher Ord— 
nung. Die Dede bes Beſtibuls od. inneren Theiles, 
beren Marmorbalten 17—20 Fuß lang waren, 
wurde von ſechs iomischen Säulen getragen. Unter 
ber Türfenberricaft ganz ummauert u. verſchüttet, 
wurden die B. unter König Otto von Klenze 1834 
wieder geöffnet u bergefiellt. 

Bropyalmin (Matacetamin, Önylamin), 
Cs Ha N == Cs Hr + NHr, eine flüchtige, nad 
Anımonial n. Seefiſchen riechende Amibbale, wird 
bei längerer Einwirkung von Ammoniak auf Jod» 
propylen bei 100° gewonnen; gibt mit Salzfäure 
ein in abſolutem Altobol lösliches, an ber Luft zer- 
fliegliches Salz; das Chlorplatinboppelialz kryſtal⸗ 
hifirt in gelben, in fohendem Waſſer löslihen Na— 
dein. Bei der Deftillation vou Narcotin od. Eos 
bein mit Altalien, fowie bei der trodenen Deftilla- 
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tion thieriſcher Subflanzen, ferner bei ber Beband- 
fung von Häringslafe ob. bes Ergotins mit wäſſe- 
rigem Kali, erhält man bem P. procentifch gleich 
zuſammengeſetzte flüchtige Balen, von denen Hof- 
mann gezeigt bat, daß fie, namentlich ba aus Hä« 
ringslafe, mit dem P. nur metamer u. ale Trime- 
thylamin — Ca Hs, Ca Hs, C2 Hs {| N anzujehen 
find. Diefelbe Eonftitution bat wohl auch ba® 
neuerdings gegen Rheumatismus angemwenbete P. 

Bropylonen (Baut.), jo v. w. Pylonen. 

Proquaftor (röm. Ant.), zur Zeit ber Re— 
publit VBicarius eines verftorbenen od. abgegan- 
genen Quäſtor, od. einer, deſſen Quäſtur verlän- 
gert worden war. 

Pro quota (lat.), verhältnigmäßig. 

Prora (gr.), das Vorbertbeil bes Schiffes. 

Prora, Bergreibe auf der preußiſchen Inſel Rü- 
gen, durch fie führt ein Hoblweg nad) der Landenge, 
weiche bie Halbinjel Jasmunb mit Rügen ver- 
bindet. Dabei öftlih der Meerbufen Yrorer Wyk. 


Pro rata od. quota (lat.), nach eines Jeben 
Antheil, d. i. nad Berhältnig in wie fern ein Jeder 
etwas zu befonmen od. zu leiften bat; entgegenge- 
jett in solidum, wenn jeder Einzelne das Ganze 
einpfangen fann ob. leiften muß. 


Prorector (v. lat.), derjenige, weicher an ber 
Stelle des Nectors ftebt, bei. auf Univerfitäten. 
Das Prorectorat wechſelt jährlich od. halbjährlich. 

Pro redimenda rixa (lat.), zur Bermeibung 
weiteren Streits; bei procefjualifchen Weitläufig- 
keiten, wenn man fie dadurch befeitigt, bag man, 
auc ohne eine Verbindlichkeit od. ein argenfeitiges 
Recht anzuerkennen, ein Opfer bringt. Pro re nala, 
nach Geftalt der Sache, nad) Yage der Dinge. 

Prorer Wyk, Meerbuien, u. Prora. 

Prorogation (v. lat.), 1) jo v. w. Verlängerung, 
Aufihub, 3. B. 9. der Friſten, bie Erftredung einer 
Frift auf einen neuen Zeitraum; ®. ber Berichte. 
barfeit (P. fori), im Civilprocefje der Fall, wenn 
die beiden flreitenden Theile entweter durch aus— 
brüdlichen Vertrag, od. auch ſtillſchweigend, durch 
Einlafjung des Bellagten auf die Klage, darein 


| willigen, daß ein an ſich nicht competentes Gericht 


bie Inftruction u. Entiheidung des Rechtoſtreites 
übernehme. ®rorogativer Gerichtöftand, die Com⸗ 
petenz eine® Gerichte, welche auf dieſe Weife ent- 
ftanden ift. 

NW rororaca, fo v. w. Poroca. 

Pro rostris (lat.), vor od. auf der Rebner- 
bühne (Rostra, ſ. d.), b. i. Öffentlich reden. 

Prorumpiren (v. lat.), berworbreden; baber 
Yroruption, das Hervorbrecdhen, ber Ausbruch. 

Pros (Sciffsw.), fo v. w. Proas. 

Pros, griechiiche Präpofition, bedeutet bef. zır, 
in Zufammenfegungen: dazu, binzu. 

Proſa (lat.), 1) Ausdrud u. —— 
Begriffen; 2) die ungebundene Rede, der Dicht— 
funft (gebundenen Rede) entgegengelegt. Die P. 
bezwedt, als Sprache des Verftandes, die Thätig- 
keit des Vorftellumgsvermögens u. bat alſo die Ab» 
ſicht zu belehren; fie bedient ſich zur beſſern Er» 
reichung ihres Zmedes bes Schönen nur ale Mittel, 
Und wenn Yrofaiter, d. i. die in P. jchreiben, u. 
Dichter fich beide zur Erreichung ihres Zwedes ber 
Sprache bedienen, fo bält ſich jener, welcher das 
Gedachte darftellt, an die beutliche u. beſtimmte Bes 
zeichnung der Begriffe, wie fie bem Verſtande er- 
fennbar fiud, 
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Proſa, fo v. w. Antenorta, f. Carmenta. 
5— eine der öſtlichen Felsſpitzen des St. 
Gotthard (Schweiz); 9241 Fuß hoch. 

Prosagogeia (gr.), das Zuführen, Kupplerei; 
daher Vrodagogeias dike, Klage gegen Eltern, welche 
ihre Tochter für Gewinn einem Lüſtling preisgaben. 

Proſaiſch, 1) in ungebundener Rebe; 2) dem 
Idealen entgegetigefeßt, von nüchterner Lebens» 
anſchaunng; 3) alltäglich, gemein, troden. 

Pro saldo (ital.), was nah Abichluß einer 
Rechnung baar zu zahlen od. zu empfangen ift. 

Prosaphärefis (v. gr., d. i. Nochdazuweg · 
nabnıe), 1) vor dem Gebraud ber Logarithinen, 
ein Berfabren, um bie in der ſphäriſchen Trigono- 
metrie fo häufig vortommenden beſchwerlichen Mul⸗ 
tiplicationen ac. vielzifferiger Zahlen, dieſe Rech⸗ 
nungen auf die leichtern Additionen u. Subtrac⸗ 
tionen mit ſtellvertretenden Zahlen zurüchzufübren. 
Die Aſtronomen wendeten, wenn von den Sinus 
od. Coſinus beliebiger Winkel irgend 2 mit einan— 
ber zu multiplieiren waren, eine ber 4 befannten 
goniometriſchen Formeln an: 

sacoß=4s («+ +4s («—P); 
coa 5 Jets («+ PB) — A ss (a — P); 
cos aros A3=4 cos(a— 4) + Tcos (a + P); 

88 « >s — (c - 4) — eos (« 44); 
wodurch 3. B. das Product cos 35° cos 12° 
durch Addition von cos 23° zu cos 47° ‚ger 
funden wurde, wenn man biefe Summen halbirte, 
u. nannte biefe Abtürzungsweiſe P. Joh. Wer- 
ner (geb. 1468), ein nilrnberger Aftronom, feheint 

uerft Darauf verfallen zu fein; nach ihm Tycho u. 
Wittic: Jobſt Bürga ermeiterte die Erfindung; 
2) Unterfchied ber mittleren u. wahren Bewegung 
eines Weltförpers, 

Proſaprobe, j. u. Probe 9). 

Prosartes (P. Don., Endl.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie der Sarmentaceen; Arten in 
Nordamerika. 

Nrofcenium (v. gr.), 1) Vorbübne, der Theil 
bes alten Theaters, wo die Schaufpieler agirten, 
ſ. u. Theater ; 2) jetzt der freie Raum vor dem Bor- 
bang, j. ebd 

Proſchlon, Stadt in Atolien, am füdlichen Ab» 
bang des Arakynthos. 

Proſcription (v. fat.), 1) öffentliche Ausbie- 
tung von Gütern, um biefelden Überfchuidung we 
gen zu verkaufen; 2) Achtung, Acht; daher Proferi- 
biren, in die Acht erflären; Proferibirte, Geächtere. 
Die P. führte Sulla ein, um jeine Gegenpartei, die 
Marianer, nad) ibrer Befiegung, ganz aufzureiben, 
indem er bie Namen ber zum Tode verurtbeilten 
auf Tafeln «Proseriptionis tabulae) fchreiben u. 
bieje an öffentlihen Pläten der Stadt aufhängen 
ließ. Jeder, welder einen Profcribirten aufnahm 
od. unterfiügte, verlor das Leben; die Güter der 
Geäcteten wurden eingezogen u. deren Kinder für 
unfäbig erflärt Staatsämter zu befleiden (Letzteres 
bob Julius Cüjar auf). Eine zweite Hauptproferip- 
tion geihab dur die Triumvirn Octavius, Ans 
tonius u. Lepidus; vgl. Acht. 

Profeceo (Brofeche), Dorf im iftriihen Gou⸗ 
veruement Zrieft, au ber öfterreichiichen ſüdlichen 
Staatsbahn (Nabrefina-Trieft); 600 Ew. ; baut den 
unter als Profecco od. Proſeccer Reinfall bekannten 
ſüßlichen, dunkelrothen Weir. 

Profector (v. fat), 1) Vorſchneider; 2) Zer⸗ 
gliederer; 8) be. in anatomifchen Lehranftalten ber 
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bem Lehrer zugegebene Behülfe, Tualhen; pie Cada⸗ 
ber zur Demonjtration zubereitet u. bie anatomi- 
ſchen Präparate für den Unterricht, ob. zur Bes 
reicherung bes anatomifchen Cabinets der Anftalt 
anfertigt. 

Profecution (v. lat.), 1) Verfolgung, gericht- 
lie Belangung; 2) Fort-, Durchſehung; Prose- 
eutlo remedli, bie Fortſetzung eines Rechtsmittels 

Prosecutöres (fat.), Begleiter; P. armorum, 
im Mittetalter in Krantreich Reiter, welche nad 
breijähriger Dienftzeit zu beſonderen Gefdhäften, wie 
Verſchickungen ıc. beftellt wurden. P. auri publtci, 
Bededung der von den Einnehmern-in Empfang 
genommenen Gelder, wenn bieje biejelben in die 
Schatzlammer ſchafften. 

Proſelenen (gr., lat. Antelunares, älter ala 
ber Mond), nannten fich bie Arkadier, wegen bes 
über Menſchengedenken hinausgebenden Uriprungs 
ihrer Ahnen, j. Arkadien (Geidy.). 

Proßelyten (v. gr.), 1) Hinzugelommene, An« 
tömmlinge, Fremdlinge; bej. 2) (Iudengenoj- 
fen, hebr. Gerim), bei den Jiraeliten die Heiden, 
welde zum Moſaismus übergetreten waren; fie 
waren entweder 9. des Thors (Gere Haichaar), welche 
in den Thoren Iſraels wohnten u. ſich an Glaͤuben u. 
Sitte den iſraelitiſchen Patriarchen anfchlofien; od. 
P. der Gerechtigkeit (Gere Hazetet), welche fich batten 
beſchneiden lafien u. fo in die Nationalität Iſraels 


‚ übergegangen waren, ſ. u. Hebräer (Ant. I. A) d). 


Die jogenannte Brodeiptentaufe, d. b. bie Taufe, 
welche bei den Juden mit P. vorgenommen wurde, 
erhielten nur die P. der Gerechtigleit nach der Ber 
ſchneidung; Kinder von P. erhielten fie bios dann, 
wenn fie von einer heibniichen Mutter geboren wa- 
ren; Mätchen erhielten fie ftatt der Beihneidung. 
Db die Prosefptentaufe aus ältefter Zeit od. erft aus 
ber Zeit n. Chr. ftammt, ift ungewiß, aber erwähnt 
wird fie erft in ber Gemara. Knaben unter 13 uw. 
Mädchen unter 12 Jahren konnten nur mit Ein— 
willigung ihrer Eltern P. werden. Bgl. Bengel, 
Über das Alter der Proselytentaufe, Tüb. 1814; 
Schnedenburger, Über das Alter der jüdiſchen Bros« 
eiytentaufe, Berl. 1828. 3) Alle, welche von einem 
Religionsbelenntniffe zu einen andern übertreten, 
baber fo v. w. Gonvertiten, |. d.; 4) welch: von 
einer Partei zu der entgegengeießten andern über 
treten. Daber Yroselptenmacherei, das Beftreben, 
Andere von einer Gonfeifion od. Partei zur andern 
berüber zu zieben. 

Projemination (v. lat.), bie Fortpflanzung durch 
Samen. 

Proſen, fo v. m. Sequenzen. 

Proſerpina, 1) römiſcher Name ber Perſephone, 
ſ. db; 2) Planetoid, von Luther in Bilk am 6. Mai 
1853 entbedt, trägt das Gouldſche Zeihen Ge; 
ſtebt zwiſchen Eunomia u. Juno, die Zeit feines lm» 
laufs um die Some beträgt 4 Jabre 120,1 Tage, 
feine mittlere Entfernung von der Sonne 54,900,000 
Meilen. 

Proferpinace (P. Z.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ver Haloragenae, 3. Kl. 3. Oron. L.; 
Arten: P. pectinata, P. palustris, nordamerita- 
niiche Sumpfpflanzen. 

Proſetſch, Marttfleden im böhmiſchen Kreiſe 
Pardubitz; 1100 Em. 

Proseucha (v.gr.), jüdiſches Bethaus an Flüffen, 
Brunnen, Wegen, um zu jeder Zeit die Andacht 
balten zu können. 
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Prosicjae (lat.), fo v. w. Aparchä. 

Prosimii, fo v. w. Halbaffen. 

Prosit (tat.), 1) wohl betomme es! Zuruf beim 
Zurrinten; 2) ber unter Studenten gebräuchlicye 
Gruß, gewöhnlich mitRe(Reprofit) beantwortet. 

Proskau, 1) Martıfleden im Kreife u. Regie 
rungsbezirt Oppeln der preußiichen Provinz Schle⸗ 
fien; Steindruderei, Fayencefabrik, Pottafchen- 
fieberei; 600 Ew.; 2) Dorf dabet, mit Schloß, 1847 
gegründete Landwiribſchaftliche Lehrauſtalt, Flache- 
bauichnie, Loh⸗ u. Glaſurmübhlen; 500 Em. 

Broffenion (ar.), io v. w. Proſcenium. 

Proskephalaion (gr. Ant.), wopikifien. 

ne 1) Kreis des ruffiichen Gouverner 
ments Podolien; hat 135,000 Ew.; 2) Hauptſtadt 
darin am Bug; 6500 Ew. 

r Proskynẽſis (gr.), fußfällige Verehrung, An» 
etung. 

Prosmeritz, Dartifleden im mähriſchen Kreife 

Brünn: 530 Em. 

Prosna, linter Nebenfluß der Wartbe, ent- 
jpringt im reife Rojenberg bes preußiichen Re- 
gierungsbezirta Oppeln, jcheidet Bolen von Schle- 
fien, bildet einige Seen u. münbet nach 24 Meilen 
unterhalb Beilern. 

Prosodie (v. gr.), 1) Bezeichnung der Sulben 
eines Worte, welche, urſprünglich zum Behuf des 
Sejanges, in der Ausſprache durch ben Ton gebo- 
ben werben jollten u. jpäter burdy ben Accent beim 
Schreiben bezeichnet wurben: 2) Bezeihnung ber 
Wörter nach ibrer Länge u. Kilrze; 8) die nuetrifche 
Länge u, Kürze der Sylben jelbft. Daher Prododik, 
Lehre von der Bezeichnung der Sylben, |. u. Boetitp). 

Prosodion (ar.), Hymmen- ob. päanartigce 
Lied, welches bei Broceifionen zu einem Heiligthum 
gewöhnlich mit Riötenbegleitung geiungen wurde, 
bei. ein feierliches Danttied, namentlich an Apollo. 

Prodop... (v. gr. Prodopen, Geficht), Ger 
fihts...; fo Prosopaigie, Gefichtsichmer:. 

Prosöpis, 1) jo v. mw. Ferfibiene, ſ. u. Blu- 
menbienen A); 2) (P. Z.), Pflanzgengattung aus 
der Familie Mimoseae, 10. Kl. 1. Orbn. Z ; Ar» 


ten: P.spieigera, in Oftindien, entbält in bei 


Hiljen, außer den Samen, ein braunes, mebliges, 
jüßes Mart, wie Jobannisbrod; P. dulcis, P.hor- 
rida u. a. Bäume in Südamerifa, 

Prosopit, Mineral, kryftallifirt im Minorhon- 
biſchen Syſtem; ift farblos glasglängend, burch- 
fihtig; Härte 4,5, jpecifiihes Gewicht 2,8; beftebt 
aus Thonerde, Fluorcalcium, Fluorſilicium u. Waſ⸗ 
fer; findet ſich anf Quarzporphyr bei Altenberg in 
Sachſen. 

Prosopitis (a. Geogr.), Inſel in Ägypten, 
bon dem Kanopiihen u. Sebennytiſchen Nilarm u, 
beim Btaraonsfanal gebildet, mit der Stabt Aphro- 
ditopolis 

Prosopographie (v. gr.), 1) Verſonenbeſchrei · 
bung; 2) Schilderung der Yebensverbältnifie u. des 
Sharafters einer Berjon, Über welche man fchreibt, 
namentlich bei Schriftftellern u. Dichtern zur Kennt · 
mg u. Würdigung ihrer Werte; jo ſchrieb Groen 
gan PBrinfterer eine B. des Plato, Eftre eine des Ho⸗ 
ratius 3) von Perfonen, welche in einen Geſpraͤche 
od, Schauipiel als redend od. handelnd auftreten. 

Proßopolepfie (v. gr.), das Anſehen der Ber- 
fon, welches die Gerechtigleit des Urtbeils hindert. 

Prosopologie (v- gr.), Die Lehre von den Ges 
—2* vrosopomantie, Wahrſaguug aus ber 
Geſichtsbildung, vgl. Phyſtognomil. 
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Prosopopöie (v. gr., lat. Personificatio, 
Conförmutio), die —— äſthetiſche 
Figur, wodurch ein vernunftloſes Weſen als ein 
vernünftiges angerebet od. redend od. baubelud 
einführt, das Lebloie al® lebendig, das Eutferute 
ald anweſend, das Bergangene ald gegenwärtig ıc. 
Dargeftellt wird, Gine lebhafte Vergegeuwärtigung 
eines ſolchen perjonificirten Begriffs yeißt eine Bir 
ſion, womitaudy meift bie Apoftrophe verbunden ift. 
Proſpeet (v. lat. Prospeetus), 1) Ausficht, Au-⸗ 
ſicht, Aublick; 2) die langen, regelmäßigen Strafen 
in Petersburg, ſ. d. S. 901; 8) fo v. w. Aufriß; 
4). Überfiht, Darleguna des Plans u. Inhalts 
einer Sade; 5) vorläufige Anzeige eines Werles 
mit Angabe des Inhalts u. Probe von der Ein: 
rihtung, dem Drude, Formate u. Bapiere bejiel- 
ben;.6) in ber Bildenden Kunft die Darftellung 
der Ausficht auf ein einzelnes ob. mebre in Grupr 
pen georbnete Gebäude mit deren Umgebungen. 
gen (gr.), Peibeigene in Arladien. 
rojper, 1) B. Fäſulanus, gegen 60 v. Chr. 
Commandant der Feftung Scornellum in Etrurien, 
Berfafler der Antiquitates Tusciae, weiche Th. 
Fäde 1490 u. im 17. Jahrh. Iugbirami gefunden 
baben wollten. 2) P. Aquitanicus, im 4. u.5, 
Jahrh. n. Chr., ein gelehrter Laie, ſtand mit Leo 
bem Großen u. mit Pilarius in enger Berbinbung 
u. war ein Anhänger des St. Auguftinus u. Geg- 
ner der Semipelagianer, gegen melde er mchre 
Schriften verfaßte. Er ſchr. Gedichte (Sentenzen 
bes St. Auguftin enthaltend), Chronicon con- 
sulare, Confessio fidei (herausgegeben von Sir⸗ 
mond, Bar. 1619) u. mehre dogmatiſche Werte; 
Opera ; yon 1539, Fol., 1639, Köln 1565, 1609, 
1618, Löwen 1566, vollftändig von Yebrun de Mas 
rette u. Mangeant, Bar. 1711, Fol. 3) Afer, 
lebte zu Auguftins Zeiten in Afrila, wurde fpäter 
Biſchof in Meggio u. ſchrieb (vermuthlich) Das 
(onſt fälſchlich dem Borigen beigelegte) Buch De 
promissionibus et praedictionibus Dei. 
Profpere, Jean Guivier P., geb. 1814 in Wilna, 
wurde von ſeinem Bater, welcher aus ruffiicher Ge» 
fangenjchaft kam, mit nad Frankreich genommen, 
trat ins Mufilcorps des 44. Regiments als Hornift 
ein u. nahm, da gleichzeitig bei dieſem fünf Brüder 
von ibm als Muſiker augeftellt waren, flatt Guivier 
den Namen B. ale Hauptnamen an; er wohnte dem 
Seetrefien von Navarin bei, begleitete fpäter den 
General Trezel durch Morea, ftudirte dann zwei 
Sabre im Conjerwatorium zu Paris u, ging darauf 
nad England; er ift als Hornpirtuos u. als Ver⸗ 
fertiger der Opbicleide (f. d.) bekannt. 
Proſperiren (v.lat.), 1) gut von Statten geben, 
lingeit, gedeihen; 2) glüdtih in Etwas fein, gut 
orttommen. Daber Yrofperität, Gedeihen, Wohle 
ergeben, Woblſtand. 
Prospheromena (v, gr.), von außen wirkende 
Arzneimittel. j 
Prosphthenkteria (gr. Ant), Geſchenle, bei 
ber Anrede od. beim Gruſſe der Braut gegeben. 
Prosphiyſis (gr), 1) die Verwachſung, das 
Zuſammenwachſen von ©liedern; 2) (Bot.), ein 
ſehlgeſchlagener Fruchtaufang bei Laubmooſen. 
Srofielöpeim, Dorf im Yandgericht Dettelbach 
des baieriichen Kreijes Unterfranken; 500 Em. 
Prossimo (ital.), nächftens, zuuächſt P,passäto, 
nächſt vergangen;.P. ventüre, nächſikünftigz im 
Briefen für nächſt vergangenen ob. Luftigen Dionat, 
Proßnitz, Stabt im mährifhen Kreife Olmütz, 


634 Proftanthera 


an ber Rumza; Dechantkirche, Kofler der Barm⸗ 
berzigen Brüder, Fabrifen in Reber, Tud, Kaſimir 
u. Baummolle, Spargelbau, Getreibemärtte, 
Branntweinbrennerei; 10,800 Em. 

Sroftantbera (P. Zabill.), ee a, ia 
aus ber familie ber Labiatae - Prosiantbereae, 
14. Kl. 1. Ordn. Z.; Arten: P. caerulea, P. la- 
sianthos, u. a. m., Sträucher in Auftralien. 

Broftäta (v. gr.), ſ. Vorfteberbrilie. P. muliörls, 
bartholiniſche Drüfen, ſchleimabſondernde, neben 
dem Eingange ber Mutterſcheide zu beiden Seiten 
unter der äußern Haut bes hintern u. untern Theile 
ber großen Schamlippen liegend. Daher Proftat- 
algia, Schmerz an berfelben; Yroftatheicäfis, Ber- 
ſchwärung, Yroftatitis, Entzündung, Yroftatoncuß, 
Geſchwulſt derſelben. 

Proſtätes (gr.), Patron eines Metöten, ſ. u. 
Athen (Ant.) I. A) b). 

Prostaxis (gr. Ant.), 1) das Hinzuftellen; 2) 
in ber Schlacht, wenn ein Theil des Hintertreffens 
an eine ob. beide Flanken ber Schlachtreihe rildte; 
3) Anorbnung, Verbot. 

Proftea (P. Cambess.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Sapindaceae-Sapindeae; in 
ihrer einzigen Art, F. primata, von Andern zu 
Schmidelıa gejogen. 

A am (vd. gr.), Bruftpflafter. 

roßthejta (P. Bl.), Pflanzengattung aus ber 
amilie ber Violarieae- Alsodinene, gehört zu 

Isodeia Thours.; Art: P. javanica. 

Prostheſis (gr.), 1) das Hinzufügen eines Buch⸗ 
ftabens zu Anfange eines Wortes, 3. B. gnatus 
fl. natus; 2) ber Theil der Ehirurgie, der etwas 
Fehlendes wieder erſetzt, bie künſtliche Anſetzung 
eines Gliedes. 

Proſtiegow, Stabt, fo v. w. Proßnitz. 

Prostimema (gr.), Zuſchätzung, Strafihär- 
fung, Straferböhnng. 

Proſtitution (v. lat.), 1) bie öffentliche Hin- 
ob. Ausftellung; 2) die Preisgabe feiner Perfon zu 
niebrigem Zweck, bef. 8) die Selbfihingabe eines 
Frauenzimmers in gewerbsmäßiger Unzucht. Die 
große Verbreitung, welche bie P. in neuerer Zeit 
namentlich in ben volkreicheren Städten gefunden 
bat, hat vielfach die öffentliche Aufmerkfamkeit erregt 
u. auf Dittel denken laffen, berfelben entgegenzus 
wirfen. Sind nun auch biefe Mittel bisher Ian 

anz erfolglo® geblieben u. bürfte es wohl über- 
Dat nie einem Staate gelingen, umebelihe ®e- 
ſchlechts gemeinſchaft unter ſeinen Unterthanen ganz 
zu verhindern, ſo bleibt es doch die Aufgabe des 
Staates, ber Überhandnebmendben P. möglichft ent» 

egenzuwirken. Die Mittel hierzu können einer 
[is nur in firenger Überwadhung ber Öffentlichen 

irnen u. unnachſichtlichem Einfchreiten gegen Bor- 
belle (f. d.), unzüchtige Zufammentünfte 2c., ande« 
rerjeits in Vorfehrungen beftehen, welche barauf 
berechnet find, bereits gefallene Subjecte auf ben 
rechten Weg zuriidzubringen (Rettungsbäufer), od. 

inbeftens unfchäblich zu machen (Zwangsarbeits- 
hen) Im alten Athen u. im Mitteialter wurden 
n vielen Städten bie Öffentlihen Mädchen durch 
eine beſondere Kleidung vor ben ehrbaren Frauen 
ausgezeichnet u. ihnen tm Theater befondere Plübe 
angewieien. Vgl. Sabatier, Histoire de la I6- 

islation sur les femmes publiques, Par. 1828; 
Dufour, Histoire de lap. chez tous les peuples 
dı monde, ebd. 1855, 6 Bbe.; Parent du Eba- 
teict, De la p. dans la ville de Paris, ebd. 1836, 
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2 Bbe. ; Leonharbi, Die Schäblichkeit der Bordelle, 
Lpz. 1792; Meerbach, Über die Zufäffigkeit u. Ein- 
rihtung öffentlicher Hurenhäufer ingroßen Städten, 
Dresb. 1815; Schulg, Die Stellung des Staates 
zur P., Berl. 1857. 

Broftomtde (P. Zair.), Familie der Buſch⸗ 
fiemen (Fiſche); ber Mund liegt bei ihnen am Ende 
ber röhrenförmigen Schnauze ; dazu bie Gattungen: 
Sclerostoma, Hippocampus , Syngnathus, 

Proſtdon (gr.), Borhalle, Säulengang vor dem 
Haufe, bie zunächſt am Gingange gelegene Halle 
bes Beriftyle. 

Proftrativ, bie Eollecte beim Abenbmabl ber 
Herrnhuter. 

Pro studio et laböre (lat.), für Mübe u. 
Arbeit, wenn bafür eine beſondere Bergütung ge- 
fordert wirb. 

Hroftylos (gr), ein Tempel, welcher nur auf 
ber Borberfeite (d. h. Giebelfeite) eine Säulenreibe 
bat; find auf beiden Giebelfeiten Säulenreihen, jo 
ift der Tempel ein Ampbiprofiylos 

Pro substrata materia (lat.), in Bezug auf 
ben vorliegenden Gegenftand. 

Profyllogismus, ein Schluß, befien Conclu- 
fion die Prämiſſe eines anderen Schlufies wird, 

Proſymna (a. Geogr.), Stabt in Argolis mit 
Tempel der Here; beim j. Berbati. 

Profzowice, Stadt an ber Szrenia im Kreiſe 
Miehow des ruffiihen Gouvernements Radom 
(Polen); 500 Em.; einft Landſitz polnischer Könige. 

PBrot..., Proto... (v. gr. Protos), in Zur 
fanmenjegungen ber Erfte, Bornebmfle einer Klaſſe. 

Prota (Broti), Heine Inſel in der Gruppe ver 
Prinzeniuſeln (Demonefi) im Marmarameer. 

. Preotäduß, 612 Biſchof von Befancon, 
dfters Natbgeber Chlothars II.; entwarf zur Been- 
digung der mannigfachen Streitigkeiten ein Ritual, 
welches noch jetzt troß vielfach bamit dorgenomme« 
nen Veränderungen nad ibm benannt if. P. ft. 
624; fein Tag 10. Februar. 

rg (v. gr.), 1) Schaufpieler, welcher 
bie erfie Rolle jpielte; 2) ber zuerft in ber Boits- 
verfammlung ſprach; 3) Sieger in den Wettläm- 
pfen ; 4) ber bie Oberhand in etwas bat. 

Protagdrad, griehiiher Sophift aus Abdera, 
480 —410 v. Chr., fludirte die älteren ioniichen 
Bbilofopben, Heraflit u. die Eleatiler; er nannte fich 
zuerft Sophift (im guter Bedeutung bee Wortes) 
u. erwarb durch Unterricht in Griechenland viel 
Reichthum; in Athen ftanb er bei Perikles in 
großem Anjeben u. wurbe 443 mit anderen Colo- 
niften nach Thurii gefendet, um bie Geſetze dieſer 
Stadt zu revidiren, nachher warb er wegen irre» 
ligiöfer Meinungen aus Atben verbannt u. jeime 
Schriften verbrannt. Auf der Flucht joll er umge» 
tonımen fein. Über feinen Proceß mit feinem Schü- 
ler Euatblos, |. d. P. ging von bem Grundſatze aus, 
daß der Menih das Ma aller Dinge jei, u. er 
Närte jomit da8 Jedem Scheinenbe für das Wahre; 

baf die Materie der Dinge einem beftänbigen Fluſſe 
unterworfen u. die Seele außer ben Sinnen ja; 
von den Göttern fagte er, daß er nicht wifle, ob 
beren feien od. nicht, anf jeben Fall nicht, wie fie 
feien. Geift, De Protagora, Gießen 1828. 

&t. Protais (protafus), |. u. Gervafins. 

PB rotäfis (gr.), 1) Borberfag; 2) ber erfte Theil 
ber Grpofition einer Rebe, i. d.; 3) jo v. m. Xemma; 
4) ber Theil eines bramatifchen Gebichtes, im mel- 
chem bie Schlingung bes Knotend (Epitafis) be» 
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ginnt; daber Yrotatäck, Perfonen, welche nur im 
Anfang eines Drama auftreten. 

Protäton, Berwaltungsrath ber Möfter am 
Athos, ſ. d. 2). 

Protaxis (gr. Ant.), bie Linie der Peichtbewaff- 
neten vor der Fronte ber Schladhtlinie, 

Brote, 1) Eiland an der Küfte Meffeniens, 
nerbmweftlih von Sphalteria; j. Prodano; 2) eine 
der Stöchaden, f. b. j 

Brotka (P. L., Shiller-, Silberbaum), 
Pflanzengattung aus der Familie der Protencene- 
Proteinae, 4. Kl. 4. Orbn. L,; Arten meift durch 
zierlihen Bau u. fhöne, oft prachtvoll gefärbte 
Blütbenköpfe ausgezeichnet, deshalb häufig als 
Zierpflanzen cultivirte, größtentheils am Cap bei- 
miſche Sträuder. P.speciosa, über mann®- 
hoch, mit 6 Zoll fangen Blättern, fauftgroßen Blll⸗ 
tbeuföpfen, vielen Sonigfaft entbaltend, aus wel⸗ 
chem ein bei Bruſtkrankheiten heilſamer Syrup be» 
reitet wird; P.mellifera, mit roftbraunen Btil- 
tben, auf Pe Weile benuttem Honigfaft; P. 

randiflora, mit weißen Blüthen, fauftgroßen 
Köpfen, perber. gegem Durchfall angewendeter Rinde; 
P. coccinea, P. formosa, P. latifolia, P. longi- 
flora, P. macrophylla, P. pendula ıc. 

Proteaceen, Bflanzenfamitte in Reichenbache 
Spftem u. in Endlichers Syftem in der Klaffe der 
Thomeläen, mäßig große Bäume od. Sträucher, ſel⸗ 
ten Kräuter, mit meift abwechſelnden, immergrünen, 
ungetbeilten, gezäbnten, eingeichnittenen, felten zu⸗ 
fammengefetsten Blättern ohne Nebenblätter; bie 
Bluthen vollftäntig, ſelten getreuntgeſchlechtlich, in 
einem Kopie vereinigt od. faft ährig, traubig od. 
doldig, Bıiichenbülle einfach, vierfpaltig, leberartig, 

efärbt, vier Staubzefäße, ein freier, ein» biß viel- 
äceriger, ein« bis vieleiiger Fruchtknoten; Brudt 
nuß od. balgfruchtartig, ein« bis vielfamig, Keim— 
ling obne Eiweiß mit den Würzelchen nach unten; 
Subordo I.: Nucamentacese; Trib. 1: Pro- 
teinae; die Gattungen: Aulax, Leucadendron, 
Petrophila, Protea u. a.; Zrib. 2: Conosper- 
meae: Conospermum u. a.; Trib 3: Franklan- 
diene: Franklandia; Zrib. 4: Persoonitne: 
Persoonia, Brabejum n. a.; &uborboll.: Fol- 
liculares; Zrib. 1: Grevillese; &ubtr.: Ha- 
krnene: Grevillea, Haken u. a.; Embothrieae: 
Embothrium, Lomatia u. a.; Zrib. 2: Bank- 
siene: Banksia, Dryandra u. a. 

Protection (v. lat.), ber er eines Hoben ge- 
gen einen Niedrigen; Gönnerſchaft, Unterfiütung. 

Protectioniren, in England bie Vertheidiger 
bes Getreidezolliuftems, Anbänger der Schutzölle 
u. Gegner ber Freibandelspartei, fie befteben zum 
größten Theile aus ben reichften Grundbeſitzern 

ieſes Staates, welche durch Wort u. Schrift u. im 
den Barlamenteverhanblungen das Cobdenſche Frei⸗ 
bandelsſyſtem befämpften. Im Oberbaufe waren 
Baron Biderftaffe, Später Lord Stanley (jet Graf 
Derby) im Unterbauje D’Ieraeli Fübrer der P. 

Protector (lat.), 1) unter deu römischen Kai» 
fern Aufieber, 3. B. Protertores eursus publicl, 
Auffeber über öffentliche Poften; 2) Trabant; fo 
P. domestici, ſeit Gorbianus kaiſerliche Leibgarde 
zu Ruß u. au Pferd; zu ibnen gebörten die Pala- 
tinı u. Praetoriani; P, ducenarli, Anführer der» 
fetben ; P. limftum , Soldaten, im den Grenzieftun- 
gen: jetst 3) Schutsberr, Schirmherr, Beſchützer, 

Önner, Mäcen; daber Yrotertorat, Amt od. Würde 
eines PB. Protectorium, ausgefieliter Schutbrief 
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eines Proteetors; 4) ein Panbesfürft, welcher zu⸗ 
gleich Freimaurer iſt u. ſich zum Schützer des Mau⸗ 
rerthums in feinem Lande erklärt; 5) Titel Crom⸗ 
wells (ſ. d.)3 6) v. bed Rbeinbundes, Titel Napo⸗ 
leons als Beſchützer des Rheinbundes, |. d. 
Protege (fr., ſpr. Proteſcheh), Schüutzling, Günſt 
fing ; daber vrotegiren, begünſtigen, beſchützen 
oteichiſsma gr.), bei den —* der Alten 
eine Art Vorwerke, ſ. u. Feftungetrieg II. C) »). 
Proteinkörper, eine Gruppe organiicher, ſtick⸗ 
ftoffbaltiger Körper; fie find indifferent, nicht flüch«- 
tig, im trodenen Zuſtand alle feft u. geben durch 
Kochen keinen Leim. Sie finden fih im ZTbier- 
u. Pflangenreich jebr verbreitet, theils amorpb, 
theilo organifirt, theils gelöft, einige bat man auch 
froftallifirt in der Natur angetroffen, manche fogar 
künſtlich fryftallifirt erbalten. Die meiften P. kom⸗ 
men in zwei Modificationen, in einem löslichen u. 
einem unföglichen od. ſchwerlöslichen Zuftand, vor; 
im erfteren finden fie fich bef. in thieriſchen Säften, 
im Tetsteren werben fie meiſt durch Kochen ob burch 
Säuren übergeführt. Die löslihe Modification 
bilver im tredenen Zuftande eine ſchwach gelb» 
liche, durchſcheinende, geruchlofe Mafie ohne eigen 
thümlichen Geichmad, ift in Waffer löslich, in Al— 
fobol u Ätber unlöslich. Aus der wäſſerigen Lö- 
fung wird fie durch Alkohol gefällt u. dadurch ge- 
wöhnlich unldeti in Waffer. Die mäflerige Yö- 
fung reagirt in Folge beigemengter Ailalien ob. 
Säuren ir altalifch od. ſauer; die meiften 
Metallfalze geben Nieberfchläge, Alfalien fällen fie 
nicht, webl aber Diineralfäuren, außer gewöhnlicher 
Phosphorſäure, u. Gerbläuren. In die unlösliche 
Modification, den geronnenen, coagulirten Zuftanb, 
werben fie meiften® durch Kochen, einige durch Eifig- 
fäure, faft alle durch Mineralfäuren übergefübrt; 
die Verbindungen ber B. mit Mineralfäuren find 
in reinem after löslich, im ſäurehaltigem unlds- 
ih; durch Neutratifiren der Säure mit einer Ba- 
ſis geben fie nicht wieder in bie lösliche Modifica— 
tion über. Auch beim Fällen ber B. burch Salze 
geben fie oft in den unlöslihen Zuftand über. Die 
unlöslichen P. find weiß, friſch gefällt flodig u. 
Humpig ob. zäh u. leimartig, gerudy« u. geichmad- 
108, ohne Reaction auf Pflanzenfarben ; fie find un⸗ 
1ö8lich in Wafler, Alkobol u. Äther, löslich in Af- 
falien u. werben durch Neutralifiren mit Säuren 
wieder ausgefällt. Koncentrirte Eifigfäure u. a. 
organifhe Säuren, ſowie gewöhnliche Phoapbor- 
fäure, löfen fie fämmtlih auf, gelbes u. rothes 
Blutlangenfalz fällen fie aus vielen Auflöfungen. 
Diineraliäuren verbinden fib mit ihnen, u. biefe 
Berbinbungen find in fänrebaltigem Waffer nicht, 
wohl aber in reinem Wafler löslih, nachdem fie 
vorher gallertartig aufgequollen find; durch con» 
centrirte Schwefetiäure werben fie zerſetzt. Com 
centrirte Salpeterfäure färbt fie intenfiv gelb, com 
centrirte Salzräure bei gelinder Wärme n. Lnit- 
utritt allınälig iıtenfiv blau. Das empfindlichite 
eagens auf P. iſt nach Millon eine Auflöiung von 
falpeterfanrem Queckſilberoxydul, welche ſalpeterige 
Säure enthält; ernärmt man die bamit verfette 
Flüffigkeit auf 60— 100°, fo erhält man eine in« 
tenfio rotbe Färbung. Durch Jodlöſung werden 
fie gelb od. kraum, durch Zuder u. Schwefelſäure 
ſchön rotb gefärbt. Die P. find leicht u. wegen ihrer 
compticirten Zufammenfegung im mannicfacher 
Meife zerfeßbar; die dabei auftretenden Probucte 
find in den meiſten Fällen nicht näher befannt, 
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In Beyng- auf: diefe Zerfebumgsprobucte if es 
wefentlih, daß durch Fäulniß, durch beitig oxy⸗ 
birende Mittel, Sowie durch ftarfe Minerallänren 
od. Altalien zum Theil dieſelben, od. wenigitens 
leicht auf einauder zuriidführbare Subſtanzen ge- 
wonnen werben. Bei län Kochen mit Schwe- 
felfäure od. Salzläure erhält man Leucin, Tyroſin 
u, Leucofin; Attati liefert beim längeren Kochen od, 
beim Schmelzen mit Prw ebenfalls Leucin u. Ts 
rofin, zum Theil auch Spaltuugsprobducte Des Leu⸗ 
eins, wie Baldrianfäure, Seblenläure u. Ammoeniak. 
Bei ber Fäulniß u. Berweiung bilden ſich wie— 
berum Leucin, Zyrofin -u. deren Zerietungspro« 
bucte, ein eigentbiimliches Gas von Fäcalgeruch, 
welches auch bei der Bebaudlung von Pen mit Ad« 
fali entftebt; ferner ein Iryftalliniicher, ſtidſtoffhal⸗ 
tiger, ſehr flüchtiger Körper, welcher von Schwefel» 
fäure u. Salzfäure roſenroth gefärbt wird u. jtarl 
faulnißartig riecht, eine Anzahl nieberer Säuren 
aus ber Reihe ber lipogenen Säuren, Ammonial, 
Schmefelammonium, Koblenfäure, Wafierftoff u. a. 
Beim Kochen mit Königswafler werben die B. in 
vier Materiengeipalten, esentfiehen nämlich: Chlor» 
azol (f. d.), dann eine zäbe, halbflüffige Maſſe, 
C24 Hıs Cls NOs, melde fi an der Yuft bräunt, 
etwas nach bitteren Mandeln riecht u. ſehr bitter 
ſchmedt; fie löſt fih wenig in Waſſer, leichter in 
Alcohol u. Aber. Ferner ein braunrotbes aroma= 
tiſches ſaures DI, Tas Hıs Cis NOis, u. endlich 
Fumarjäure. Ojon trübt — von Pen, ſpä⸗ 
ter wird unter Schäumen bie Mafje wieder Mar, 
fie gerinnt nun durch Kochen nicht mehr, gibt mit 
Säuren u. den meiften Metalljalzen keinen Nieber- 
flag, verbält ſich alſo ähnlich wie eine Pepton⸗ 
jung. Bei ber Berbauung erleiden alle B. durch 
das Pepfin der Mageuprüjen in Berbindung mit 
etwas Säure eine eigenthümliche Umwandlung in 
bie jogenannten Beptone, welche im Blute wieder 
in B. zurüdgeführt werden, Die Kryſtalliſirbarkeit 
ber P. ift erſt in neuerer Zeit von einigen Pn er 
lannt worben, nachdem biejelbe früher allgemein in 
Abrede geftellt worden ift. Die erften Proteintryftalle 
entdeckte Reichert auf. der Oberfläche der Placenta 
u. den Hüllen eines Meerſchweinchenfötus, jpäter 
beobachteten Funle u. Lehmaun die Kryſtalliſirbar⸗ 
keit des Inhalts der Blutkörperchen (ſ. Kryftallfub- 
ftanz des Blutes) u. Lehmann lehrte ſolche Blut» 
Iryjtalle im Großen küuſtlich darſtellen. Sehr große 
Schwierigkeiten madt das Umkryſtalliſiren dieſer 
Blutkryſtalle. Auch die Dotterblätthen verſchiede— 
ner Amphibien u. Fiſche find als wahre Kroftalle 
erlannt worden; Hartig entbedte in den Samen 
mancher Pflanzen Proteinkryſtalle, Radlkofer in den 
Samenfnoipen von Yathräa, tbeils frei liegend, 
theils als Körner in ben Zellen eingeichlofjen. Die 
Proteinkfryftalle gebören verichiedenen Kryftall« 
fuftemen an u. weichen in vielen Eigenſchaften von 
beu gewöhnlichen Kryfiallen ab. 

Alle P. enthalten Schwefel, einige auch Phosphor, 
ber Schmweiel iſt aber zum Theil in einem Zuftand 
in ihnen vorhanden, in welchem er durch die ger 
wöhnlichen Mittel nicht erlannt werden kann Diefe 
Eigentbiimlichleit führte Mulder zu der Annahme 
eines fchwefelfreien Beftandtbeiles aller P., melden 
er protein nannte, Diefes Protein erhält man nach 
Mulder durch Digeftion von B-n mit Agtali, län« 
geres Ausjegen ber Löſung an die Luft, bie alle 
Schwefelreaction verihmunden ift, u. eudlich Fällen 
mit Gihaiäure, Anfänglich ſtellte Mulder für das 
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Protein bie Formel Cao Hai Ns Oas auf, welche 
ſpäter in Cas Has Na O1o umgeändert wurde; er 
nahm an, daß in ben verfchiebenen Pen das Pro- 
tein mit veridhiebenen Mengen Schweiel u. Pbos- 
pbor verbunden u. dadurch Die Unterfchiebe in den 
Eigenſchaften ber verſchiedenen P. bebingt ſeien; 
nad dieſer Anſicht war: 10 Prot. + SP — ihie- 
riſcher Faſerſtoff, 10 Prot. + SeP —= Eiweiß; des 
Blutferums, 10 Prot. + S — Käſeſtoff der Kub- 
milch, 15 Prot. + S = Kryſtallin, 10 Prot, + 
Sg = Pflanyenleim, [0 Prot. + SP = Eiereiweiß. 
Rah Mulder bildet das Protein zwei Oryde, bas 
Yroteinprotorpd (1 Aquivalent Protein mit 1 Aqui- 
valent Sauerftofi) u. das Yroteintritorpd (1 Aquiv, 
Protein mit 3 Aquiv. Sauerftoff), das Hydrat des 
erfleren ift bie friiher al® Yroteindeutorpd unter- 
ſchiedene Verbindung; das Proteintritoxyd ift wohl 
mit dem jogenannten Pyin ibentiih. Diefe Oxyde 
geben mit der Millon’ichen Duedfilberlöjung teine 
Reaction, fie ſcheinen demnach kein unzerſetztes Pro⸗ 
tein zu enthalten. Liebig u. Laslowſti fanden jpä- 
ter, daß die Darfiellung eines ſchwefelfreien, aber 
fonft unzerjetten Proteins unmöglich fei, wovon 
aud Mulder überzeugte, ben. Schweielgebalt 
eines Proteins aber für eine zufällige Beimengung 
bielt. Er nahm mit feiner Groteiniehre noch bie 
Beränderung vor, baf er die P. nicht als Verbin» 
bungen von Protein mit Schwefel u. Phosphor, 
fonbern mit Sulphamib u. Phosphamid in veridhie- 
denen Berhältniffen anfah, eine Auficht, welche we⸗ 
nig Anklang gefunden bat, u. welcher hemiiche That ⸗ 
lachen widerſprechen. Liebig gelangte fpäter zu der 
Annahme, daß bie Verſchiedenheit der einzelnen 
P. nit ſowohl in ber Verſchiedenheit ihrer elemen« 
taren Zuſammenſetzung berube, als vielmehr auf 
Beimengungen von Allalien, Säuren od. Salzen, 
welche die phyſilaliſchen u. hemifchen Eigenſchaften 
ber P. morificiren. Doch ift die frage über bie 
Urſachen der allgemeinen Übereinftimmung u. bie 
jpeciellen Unterſchiede ber einzelnen P. noch nicht 
erledigt. Dies hat feinen Grund barin, daß es 
überaus ſchwer ift, Die P. hemijch rein darzuftellen, 
da jie meift mit anderen Subftanzen, namentlich mit 
Salzen od. Bafen, verbunden vorlommen u. nur 
ſelten tryftallifirt erhalten werben fönnen; ſodann 
weil fie höchſt complicirte Berbindungen find u. ſehr 
leicht der Zerfegung unterliegen; endlich aber weil 
fi ihre Sättigungscapacität nicht od. nur jebr un« 
fiber befiimmen läßt, da fie fih mit den zu Atom- 
gewichtobeſtimmungen verwendeten Stoffen ent» 
weder gar nicht od. in fehr mannichfachen Berhälts 
niffen vereinigen. Wahrſcheinlich gebören die P. 
zu ben gepaarten Verbindungen, u. von ben Hypo» 
tbeien, welche über die rationelle Conflitution der» 
jelben aufgeftellt worben find, verbienen bie, zumeift 
auf pbufioiogiiche u. pathologiſche Erfahrungen ge» 
ründeten Anjichten befonbere Beachtung, daß die 

.Kohlenhydrate ob. Fette meben jehr ftidftoffrei» 
hen Materien enthalten. 

Die P. fommen jowobl im Thierreih, als au 
im Pflanzenreich in weitefter Verbreitung vor u. find 
für. da Leben der Thiere, wie ber Pflanzen von der 
größten Bebeutung. Bei ben Pflanzen ericheinen fie 
in jeder Iebenefähigen elle, entweder im Zelljaft ge» 
löft ob. ala ſchleimig förnige od. körnige Diafie, ſelten 
kryſtalliſirtz fie nehmen nicht Tbeil an der Bildung 
ber Pflauzeugewebe, finden fi aber häufig unter 
beu iueruſtirenden Materien. Im Ihierreich treten 
fie als Hauptbeftandtheif des Blutes, des Nerven« 
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suitens u. der Muskeln auf. Sie fcheinen nur: von 
den Pflanzen gebildet u. durch dieje in den tbieri- 
ſchen Organismus übergeführt zu werben, wo fie 
aber eigeutbiimliche Mopdificationen erleiden, welche 
noch nicht völlig befannt find. Als: Nahrungsmittel 
find fie für den tbieriihen Organismus bie aller- 
mwichtigften, fie betheiligen fich namentlih an ber 
Blut» u. Gemwebebildung u. es beftebt in Betreff 
ber Ernährung durch Pflanzen“ ob. Thierprotein- 
ftoffe fein Unterichieb, beide müſſen zu bemjelben 
tbieriichen Subftangen umgewandelt werben, bemn 
die P. im Körper der Bflanzenfrejier find genau 
diefelben, wie Die der Fleifchfrefier. Da die P. bie 
wictigften Blutbeſtandtheile bilden u. aus ihnen alle 
tbieriihen Elementarorgane entfteben, fo hat man 
fie Blutbilder, plaftiihe Nahrungsſtoffe, genannt, 
zum Unterichied von ben reipiratorifchen Nabrungs- 
ftoffen, zu denen die Kohlenhybrate u. a. ftidftofffreie 
Subftanzen gehören. Zu ben Ben gehören folgende 
Subſtanzen: a) löslıhe P., Eimeih (Albumin), 
Käſeſtoff (Caſein), —— (Broteinfloff der Kry⸗ 
ftalllinje), Hämatoglobulin, Hämatokryſtallin (Kry⸗ 
ſtallſubſtanz des Blutes), PB. bes Eibotters, Biut- 
Faferftoff (Blurfibrin), Mustelfaferftoff (Syuntomin), 
proteinartige Kermentftoffe;dunldstiche B, find, 
außer den in den umöslihen Zuſtand übergeführ- 
ten löslichen Ben, Pilanzenleim, Kleber u. eine An» 
zabl im lebenden tbieriichen Körper vorkommende 
Subftanzen, wie fie 3. B. als Gewebsbeſtandtheile 
in den Mustelfafern ac. auftreten, welche aber bis jetst 
noch nicht genügend jharf von einander getrennt find. 

Proteinus (P. Zatr.), Untergattung ber Gat- 
tung Eilfäfer, ſ. d. 2) c). 

Broteleia (gr.), Opfer, welches einer feierlichen 
Handlung als Einweihung vorangebt. 

Proteles, Thiergattung ans Sübafrifa, den 
Biverren verwandt; bat vorn fünf, hinten vier Fuß⸗ 
zeben, ben Kopf ähnlich dem ber Zibetbfaten, bie 
(vorderen, böberen) Beine u. Mähne mie bie Hyäne; 
Art: P. d’Lalandii, in Höblen lebend. 

Pro tempöre (lat.), zur jetigen Zeit. 

Pprotenfion (v.lat.), 1) das Borftreden ; 2) Aus- 
dehnung von der Zeit, wie dem Raum Ertenfion 
beigelegt wird. Sonach ift Yrotenfionägröße aud 
Zeitgröße; Protenfiv, ber Zeitbauer nad. _ 

Yroterofaurud, eine warner- ob. monitor- 
artige vormweltlihe, über 3 Fuß lange im Kupfer» 
fchiefer Thüringens aufgefunbene Eidechſe. Arten: 
P. Speneri (Monitor Sp.), mit oben 18, unten 
14 —— Zähnen, welche bis an den vorderen 
Winkel ber Augenhöhle reichen, 7 Halswirbel, bie 
Rückenwirbel mit einköpfigen, gefurchten Rippen, 
Die Schwanzwirbel mit doppelten Dornfortſätzen; 
Die hinteren Gliedmaßen find länger als bie vor- 


beren. P. macronyx v. Meyer, tft noch micht ge» | 


niigend daralterifirt. 
Srotefiläns, Sohn bes Ipbillos u. Bruder des 


‚ fen, in Königsberg Rupp, in Schle 


BPovarkes, König zu Phylake in Theflalien, war ber ! 


erfte Grieche, mwelder im Zrojaniichen Kriege fiel, 
indem er zuerft das Land betrat. Nach Eın. er- 
ftand er von den Tobten auf Bitten feiner Gemab- 
lin Laodamia, jedoch nur auf drei Stunden. Nach 
deren Berlauf fertigte fie ein Bild von ihm n. legte 
es auf ihr Bett. Ein Sklave bielt es für einen 
Buhler u. ihr Bater Alafios befahl es zu verbren⸗ 
nen, u. fie verbrannte füh mit. Ein Heiligthum 
des ®. ftand bei jeinem Grabe zu Eleos auf der 
Chersonesus thracicn; ein anderes in Pbylale, 
as. bier wurden ihm Leichenjpiele gefeiert. 


637 
Proteſt (v. dat), Wideriprub, Vroteftation; 


2) veim Wechſelgeſchäft eine öffentliche Urlunde, 


welche zum Beweiſe deſſen errichtet wird, daß der 
Wechſelverpflichtete, ungeachtet der gebörigen Er—⸗ 
füllung der Wechſelverbindlichleiten, von Seiten 
bes Präſentanten feine wechſelrechtlichen Verpflich⸗ 
tungen gar nicht ob. nicht gehörig übernommen, 
od. die übernommenen gar nicht od. nicht gehörig 
erfiilit babe; ſ. a. Wechſei. 

— ſich verhalten, jo v w. Pro⸗ 
teſtiren. 

Proteſtant, ein der Proteſtantiſchen Kirche (ſ. d.) 
Angehöriger. 

Srotekantifce Freunde (Lichtfreunde), 
ein freier Berein von Geiſtlichen u. Laien, welche 
in öffentlichen VBerfammlungen das rationaliſtiſche 
Ehriftentbum gegen bie Beitrebungen der ortho⸗ 
boren Partei zu vertheibigen ſuchten. Sie traten 
wegen verſchiedener Maßnahmen bes preußiichen 
Kirhenregiments auf Anregung bes Pfarrers Uh— 


lich im Juni 1841 als eine Konferenz von 16 Bre- 


digern in Onabau zuſammen, welder bald darauf 
Berfammlungen in Halle u. 1842 in Leipzig, wo 
bereits Laien ‚gegenwärtig waren, folgten. Bon 
nım an wiederholten fich Diefelben gewöhnlich jähr- 
lich zweimal in Köthen, man ftellte ein Beleuntuiß 
in neun Hauptjägen auf, worin für ben Chriſten 
das Recht, Alles ın der Religion ‚mit der Verunnft 
zu prüfen, aufzunchmen m. zu verarbeiten, bean- 
ſprucht u. zugleich die größte Toletanz geforbert u. 
verjprocden wurde. Als literariiches Organ wur⸗ 
den bie Blätter fiir hriftlihe Erbauung gegründet. 
Die Art der Berbandling war gewöhnlich fo, daß 
ber Vorſitzende Thejen Über irgend eine religiöſe 
ob. firchliche Zeitmaterie aufftellte, welche Veran⸗ 
Jaffung zu weiteren Beiprehungen gaben. In 
Folge des Vortrags, welchen ber Piarrer Wislice- 
nus aus Halle im Mai 1844 Über die Frage: Ob 
Geiſt, ob Schrift? hielt u. worin er das evangeli- 
Ihe . Schriftprineip angriff u. verläuguete, ent⸗ 
ftand eine Spaltung in ber Geiellihaft, u. in 
ber Maiverfammlung 1845 verfagte ein Theil 
ber Anmwelenden ben Sägen Wislicenus’ feinen 
Beifall. Nachdem die Regierung ſchon vorher bie 
Geiftlihen ermahnt hatte, ſich von ben Ber- 
fammiungen ber P. F. fern zu balten, unter- 
fagte fie im Auguft 1845 alle öffentlichen Zu« 
fammentünfte u. geichloffenen Geſellſchaften ber 
P. F. u. die letzte Berlammilung obme Laien wurbe 
ben 22. April 1846 —— —* gleichzeitig er⸗ 
ſchien im Königreich Sachſen bei den hier verſuchten 
lichtfreundlichen Agitationen ein Verbot der in 
Evangelieis beauftragten Miniſter am 17. Juli 
1845. Fir die P. F. wirkten in Marburg Bayr- 
boffer, in Medienburg u. Holftein Runge u. Jan⸗ 

fen Kraufe 
u. 4, dur Flugſchriften beſ. König. Übrigens 
neigte fi ein Theil berjelben immer mehr ben 
Grundjägen ber Hegelichen Schule au, ber andere 
aber hielt an ben Yebren bes alten Rationalismus 
feft, u. alle Bereinigungsverjuche ſcheiterten am ber 
Entſchiedenheit der fpeculativen Richtung. Das 
freie Bereinörecht 1848 führte die P. F. den 
26. Aprü d. 3. wieder zu einer Verſammlung in 
Köthen zufammen, um wach einem Entwurf eine 
Kirchenverfaſſung zu berathen. Das Rejultat die⸗ 
fer Berſanmilung war ein Berfaffungsentmurf, wel 
ber aber nicht wiel Beifall fand u. auch keinen wei— 
teren Erfolg hatte. Die 1848 in Leipzig u. Dres» 
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den geftifteten kirchlichen Vereine, welche alle Con⸗ 
felfionen verſchmelzen wollten, wurden meift von 
P. F. gegründet. Aus ihnen gingen [päter bie freien 
Gemeinden (j.b.) hervor. 

toteftantifche Kirche, der Inbegriff aller ber- 
jenigen Ehriften, weiche im 16. Jahrh. bie Grund⸗ 
ſätze ber Reformation annahmen u. dadurch in 
Gegenſatz zu ber Katholijhen Kirche traten, von 
welder . ſich treunten. Der Name ſchreibt ſich 
von ber Proteſtation ber Evangeliihen Stände 
(Kurjachien, Ansbach, Heflen, Anhalt) gegen ben 
Reichstagsabfchieb in Speier 1529 her, weldyer von 
ben Reichsftänben verlangte, daß fie bi® zum näd- 
ſten, binnen Jahresfrift zuſammenzuruſenden Eon- 
cit feine Anderung in Lehre u. Kirche vornehmen, 
feinen Unterthan eines anderen Reihsflandes auf- 
nehmen, bie Mefje nicht abftellen, vielmehr zur 
Wiedereinführung berfelben mitwirken, ihren Pre- 
Digern über ftreitige Lehren zu prebigen verbieten 
u. bie Heilige Schrift mach der bisher in der Ka— 
tholifchen Kirche gültigen Auslegung erllären laſſen 
follten. Dagegen nun proteftirten die Evangeliſchen 
Stände, d.h erflärten feierlich, baf fie in keine 
Handlungen wider den Speierſchen Reichsabſchied 
bon 1526 willigten u. daß fie namentlich in Sacen 
ber chriſtlichen Lehre feine menſchliche Auctorität, 
fondern allein Gott u. fein in der Heiligen Schrift 
entbaltenes Wort als Richter anertennten. Bon 
da an wurbe der Name P. K. gebräudlih, wäh. 
rend in dem officiellen Schriften des Kaiſers nur 
ber Ausdrud Yrotefirende Stände gebraucht u. vom 
Bapft derjelben immer nur der Name einer Secte 
gegeben wurbe. Mit Abſchluß des Augsburger Re- 
ligionsfriebens 1555 (f. n. Reformation) gelangte 
vie P. K. zu einer gewiffen Selbſtändigkeit u. konnte 
fih theils ald Gefammtlirche, theils in den einzel- 
nen Landeskirchen immer mehr entwideln. 

L Die J K. als Geſammtlirche von 1555 
— 1861. A) Bon 1555— 1648. Nachdem durch 
den Religionsfrieven 1555 die P. K. ver Katholi- 
chen Kirche gegenüber ſich eine mehr geficherte Stel- 
lung errungen hatte, fuchte man innerhalb der Kirche 
ben Tehrbegriff immer fefter zu bearlinden, u. es 
entftanden hierbei zwifchen denen, welche ber ftreng 
lutheriſchen u. benen, welche der milberen meland- 
thonſchen Auffaffung folgten, fehr ang andauernde 
heftige Streitigkeiten, welche die Trennung der Lu⸗ 
tberilchen u. Reformirten Kirche erweiterten u. welche 
mwenigftens einigermaßen in ber Aufrichtung ber 
Concordienformel (f. d.) ihren Abſchluß fanden (f. 
u. Lutheriſche Kirche). Außerdem aber bildeten ſich 
in der P. K. Secten u. Parteien, welche ſich mit 
derjelben in einzelnen Lehren od. in Acten des Cul⸗ 
tus nicht befreunden konnten, 3. B. die Mennoniten 
u. Autitrinitarier (f. b.), od. ſolche, denen das Luthe⸗ 
riſche Schriftprincip zu fehr begrenzt erichien, 3. B. 
tie Socinianer u. bie Schwentfelbianer (f. b.). Da- 
bei ſuchte man aber der P. K. immer mehr Einfluß 
auf das Leben zu verfchaffen, man ordnete Kirchen» 
vifitationen an (f. d.), um bie Mängel bes kirch⸗ 
lichen Lebens zu erfennen u. zu befeitigen, rid- 
tete Kirhenorbnungen u. einen befjeren Cultus 
ein (j. unter Yutheriiche Kirche), ftellte eine ftrenge 
Kirchenzucht (f. d.) ber u wendete fein Augenmert 
bef. auf die Schulen, um dieſelben aus ihrem tiefen 
Verfall zu erheben, wozu man den Theil des Kir- 
GHenguts, welcher in ber Neformationszeit erhal 
ten war, mit benutzte. Bei. fegensreich twirfte 
ber Kirchengefang m: die Predigt, für welche Lu⸗ 
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thers eigene Leiftungen Mufter blieben, die Ein« 
richtung der Nebengottesdienfte, die Beichräulum 
ber Marien» u. Heiligenjefte auf ſolche, weiche wirf« 
lich in der Schrift begründet waren, die Beibehaf«- 
tung ber Privatbeichte nah dem Wunſch des Ein⸗ 
zelnen, der Gebraud) ber Landesſprache beim Got» 
tesbieuft ıc. Außer der Mufit wurde bei. die Kunft 
ber Malerei in ber P. 8. durch Lukas Cranad 
u. Albrecht Dürer gepflegt. Die wiſſenſchaftliche 
Theologie beihäftigte ji wegen bes in ver Re— 
formation zur Geltung gebradten Schriftprincips 
bauptjählid mit ber Schriftforihung, worin Kaf- 
pin u. Beza die Bahn gebrochen hatten u. welche Fla- 
cius fehr pflegte, allein biejelbe trat bei den dog⸗ 
matiſchen Streitigleiten u. bei ber Begrenzung 
durch die Anafogie bes Glaubens (Analogia fideı, 
ſ. d.) bald zurüd. Daneben jaub die Theoſophie 
ihre Vertreter in Theopbraftus Baraceljus, Valentin 
Weigel u. bei. in Jalob Böhme, während der Diyfti- 
cismus durch Job. Arnd, Heinrich Miller, Balentin 
Andrei u. die Roſenkreuzer bei der Abneigung gegen 
das bogmatifche Formelweſen viele Auhänger er- 
hielt. Die Stellung der P. K. ber Katboliichen Kirche 
gegenüter war zwar durch ben Religionsfrieden 
1555 geordnet u. gefichert, allein bas Berdam—⸗ 
mungsurtheil, welches das Concil von Trident 
(f. d.) über bie Protefianten ausjprah u. nament- 
ih bie Stiftung bes Jejuitenordens konnte dem 
confeifionellen Frieden in feiner Weile fürberlid 
fein, u. im Dreißigjährigen Kriege wurde der Ber 
ftand ber P. K. in ber I ad Weiſe bedrebt, 
bis eudlich 1648 der Weſtfäliſche Friede (f. d.) den 
Rechtszuſtand der P. K. ſicherte, jedoch obue vie 
Berjöhnung der ftreiteuben Parteien herbeizuführen. 
B) Bon 1648 — 1561. Nah den Stürmen des 
Dreißigjährigen Krieges fuchte zwar bier u. da ein 
frommer, gläubiger Sinn die Wunden zu beilen, 
welche derſelbe allenthalben geſchlagen batte, u. c# 
nahm bei. das Kirchenlied durch Paul Gerbart, 
Ninfart u. 9. einen hohen Aufſchwung. Allein bei 
Begründung u. Bertheidigung des Lutheriſchen 
Lebrbegriffs, welcher jetst auf ber Uuiverfitär Wir 
tenberg gegenüber ben Theologen zu Helmſtädt 
(darunter bauprfählih Calixtus), namentlich in 
den Spnfretiftiihen Streitigteiten (ſ. d.) feine 
Vertreter hatte, blieb nicht bloß ber frühere heftige 
polemijche Charakter, ſondern bie wiſſenſchaftliche 
orſchung umgab fi auch immer mebr mit den 
ormen der Scholaftil, wobei auch die Predigtweiie 
dur bie gehäuften Allegorien u. burch die über- 
triebene Schilderung ber göttlichen Straigeriche 
immer unerbaulicher wurbe, bis eublih der Ep 
nerſche Pietismus (j. d.) bie praftiich-bibliiche Rich⸗ 
tung einichlug u. dadurch das religiöje u. kirchliche 
Leben weſentlich förderte. Dagegen machten ſich 
aber auch andere Einflüſſe in der P. K. geltend, 
theils die Philoſophie, welche im 17. m. 13. 
Jahrh., vertreten von Carteſius, Wolf, Spinosa, 
Leibmb, fpäter von Kant, Jacobi, Fichte m. A. ven 
bem proteftantiichen Lebrbegriff mebr ob. weniger 
unabhängig zu werben juchte, u. weiche im der neuer 
ſten Zeit durch die Syſteme von Schelling, Hegel, 
Fries, Herbart u. A. eine große Zahl preteftanti« 
tiber Gelehrter zur philoſophiſchen Bebanriun 
ber Kirchenlehre führte; theils bie engliichen u. iram 
zöfijben Freidenler od, Deiften (f. d.), welche it | 
ber Mitte des 18. Jahrh. auch in Deutichlamd Gin | 
gang u. unter Friedrich II. in böberen Kreiien | 
Schutz fanden. en dieſe Tendenzen, welche vom 
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Reimarus, Bahrdt, Venturini u, 9. verfochten 
wurden, erichienen in ber P. K. wiſſenſchaftlich 
rünbliche Vertheidiger, wie Michaelis, Ernefli, 
—— Zöllner u. A., welche an dem Offenba- 
zungsglauben, wiewohl in etwas freierer Auffaf« 
fung, Tebielten u. dadurch bem Rationalismus (f. 
db.) die Bahn brachen, welchem fich der Supernatur 
ralismus mit nicht ganz glüdlicdyem Erfolg entgegen« 
ftellte, da zugleich der Unnihwung in der Deutichen 
Literatur, bei. feit Leifing, bie freiere religiöfe 
Auffafjung jehr begünfligte. Nach dem —— 
deutſchen Krieg regte ſich in der P. K. der Sinn 
für Religion u. Glauben wieder, das Jubelfeft der 
Reformation 1817, der Augsburger Konieffion 
1830 u. des Augsburgiſchen Religionsfriedens 1555 
wurden mit allgemeiner Theilnahme u. Begeifte- 
zung gefeiert, die Uniousverſuche (f. d.), melde 
man bereits früher gemacht hatte, erneuerten fich 
um jo lebenbiger, je mehr man von vielen Seiten 
ber confeffionelen Schärfe abgeneigt war, u. in 
mehren beutihen Laudeslirchen (f. unt.) wurbe in 
Folge davon bie Union vollzogen. Allein nicht nur 
die ſtrengen Lutheraner fonuten ſich mit diefer Nich« 
tung nicht befreunden (ſ. Lutheriiche Kirche), ſon— 
dern bie Anhänger des Pietismus, welcher ſich 
im Gegenjag zum Speuerihen bes 18. Jahrh. 
immer mehr mit ber kirchlichen Orthodoxie ver- 
baub, bereit im Harmeöjchen Thefenftreit (f. b.) 
1817 zu Zage fam, in manden Beftrebungen 
ber Romantiihen Schule einen Stüßpunft ge 
wann u. bei feiner eifrigen Belämpfung bes re 
volutionären Geiftes bei. iu höheren Kreifen manche 
Beglinftigung erfußr, bildeten gegen dieje Tenden⸗ 
. zen m. die bamit verbundene freiere Auffafiung des 
proteftantichen Lehrbegriffs einen jhroffen Gegen⸗ 
fat u. führten dadurch im bem einzelnen Landes— 
firhen Streitigleiten berbei, welche zum Theil 
einen heftigen u. intoleranten Charalter an ſich 
trugen (f. u. in ben einzelnen Landeskirchen) u. bis 
herauf in bie Gegenwart fortbauerten. Die frie- 
gertichen Ereigniſſe des 17. u. 18. Jabrh. u. bie 
damit verbundene Noth, welde das religidie Be- 
bürfniß gewedt hatten, u. die nicht genügende Be— 
friebigung, welde daſſelbe nicht immer in ber 
BP. K. fand, rief verfhiedene Secten ins Leben, 
von benen einige zu einer bis in bie Gegenwart 
reihenden Blüthe gelangten, fo die Quäler, bie 
Herrnhuter, die Methobiften, bie Swebenbor- 
gianer, bie Gefellihaft Christo sacrum (f. d. a.) 
u. außerdem eine Zahl ſchwärmeriſch- myftiicher 
Secten, 3. B. die Anhänger Kublmanns u. Gi» 
tel, die Buttlarifhe Rotte, die Ellerſche, auch 
Ronsdorfer Secte od. Zioniten genannt, die Brügg- 
ler Secte u.a. Aus dem 19. Jahrh. find zu uen« 
nen: bie Momiers, die Baptiflen, bie Unitarier, 
die Irvingianer, die Derbyften, die Mormonen 
6 b. a.) u.a. Aus der Unzufriedenheit mit ben 
aßregeln bes Kirchenregiments ging die Bildung 
der Proteftantiihen Freunde u. der Freien Ger 
meinden (f. b.) hervor. In der Verfaffung der P. 8. 
fuchte man das Epiſcopalſyſtem, wonadh die Für« 
fien als hervorragende Glieder der Kirche das Kir- 
henregiment inne hatten, durch das Territorial- 
ſyſtem, wonad ihnen als Oberhäuptern des Staa» 
tes auch bie höchfte geiftlihe Gewalt zuftand, näber 
zu begrüuden, während bie Anhänger bes Colle- 
gialipftems ben Gemeinbegliedern gewiffe Rechte 
vorbebieflten, ohne daß es bei bieien verichiebenen 
Syſtemen zu einer burchgreifenden Entſcheidung 
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fam (f. u. Kirchenrecht). Bei den Unionsbeſtrebun⸗ 
gen trat aber der Wunſch nah Preibyterial- u. 

pnobalverfaffung (f. d.) mwieber in ben Vorder⸗ 
rund u. erhielt durch die Grundrechte des Franke 
* Parlaments u. bie damit beabſichtigte Treu⸗ 
nung der Kirche von dem Staat u. der Schule 
von der Kirche einen neuen Aufſchwung, welcher 
aber nah Aufhebung derſelben wieder zurücktrat u. 
nur in einzelnen Landeskirchen zu einem Reſultat 
führte. Wie fi übrigens ſchon im 17. Zahrh. die 
Nichtung nach einer Vertretung ber gefammten B-n 
K. durch die Stiftung des Corpus Evangelicorum 
ezeigt hatte (welches indeß ſeinen Zweck nicht ex⸗ 
üllte u. fi auflöfte), fo ſuchte man im 19. Jahrh. 
diefe Einigung auf mehrfache Weife zu vermitteln, 
3. B. durch die Stiftung der Deutſchen Kir» 
henconferenz, für welche fchon feit 1845 Preu- 
ben u. Württemberg durch bie beiden Theologen 
Snethlage u. Grüneiſen bei ben übrigen proteftan- 
tiſchen Regierungen tbätig waren, indem fie im 
einer von ehr u. Rupftein bearbeiteten Punk⸗ 
tation die Berathung gemeinjchaftliher Grundſätze 
u. Maßregeln empfablen, durch melde die Einheit 
in ber gebre, bie größere Gleichheit in ber Fird- 
lichen Berfafjung u. das chriſtliche Leben ber Kirch« 
genoffen überhaupt geförbert werden lönnte. Die 
erfte Konferenz trat am 5. Januar 1846 in Berlin 
zufammen; fie war von 30 Abgeorbneten, 21 aus 
dem geifllihen u. 9 aus bem weltlichen Stande, be» 
ſucht u. beſchäftigte fih mit den Fragen über Euls 
tus, Kirchenverfaffung u. Bekenntniß. Wegen ber 
Bewegungen 1848 trat bie Verſammlung, melde 
feit 1852 ın bem allgemeinen Kirchenblatt ein Ceu⸗ 
tralorgan für das proteftantifhe Deutfchland bes 
gründet hatte, von 1852 an in Eiſenach wieder zuſam⸗ 
men u. bat ſich in ihren, alle zwei Jahr mieberfehe 
renden Zufammentünften mit den wichtigſten relis 
giöfen u. kirhlihen Angelegenheiten, 3. B. mit 
ber Liturgie, mit der Gefangbuchsfrage, mit ber 
Behandlung der Secten, mit der Sonntagsfeier, 
mit dem Synodalweſen, mit bem lanbesberrli« 
hen Epifcopat, mit einem Regulativ für den Kir» 
henbau, mit dem Patronatsrecht ıc. beichäftigt. 
Die Beihlüffe wurden zur Kenntniß der einzelnen 
Kirchenregimenter gebracht u. von benfelben mehr 
od. weniger bei ihren kirchlichen Berorbnnungen be» 
nutzt. Jedoch haben ſich in ben letzten Jahren 
mehre Kirchenregierungen, 3. B. Koburg- Gotha, 
Kurhefien, Reuß jüngere Linie, Hamburg, Bres 
men, Frankfurt u. anvere Meinere Länder grunb« 
ſätzlich an dieſen Eonferenzen nicht betheiligt. Auch 
auf dem Wege der Aſſociation ſuchte man dieſe 
Einigung der Ben K. zu fördern, beſ. durch die 
Kirchentage, durch die Evangelifhe Allianz, in« 
direct auch durch den Guftan» Adolfsverein (f. d. 
a.) 2c. Hierburd empfing auch das kirdjliche Les 
ben eine erneute Anregung, bie Theilnahme am 
ben ®ereinen für äußere u. innere Mijfion u. 
für Bibelgefellichaften (f. d.) wurde allgemeiner u. 
lebendiger, u. bie veränderte Prebigtweife, welche 
von dem bloßen Moralifiren u. von ber abftracten 
Beweisführung zu einer concreteren Behandlungs» 
weife überging, dabei den firengen Schematismus 
verließ u. fih mehr u. mehr in das Schriftwort 
vertiejte, war dem firdhlichen Leben förderlich, mäh- 
rend die wiſſenſchaftliche Theologie auf allen Gebie—⸗ 
ten bebeutende Leiftungen zeigte u. babei bie deſtrue—⸗ 
tiven Tendenzen von Br. Bauer, Strauß, Bcuer« 
bach u. A., das Junge Deutſchland u. bie Richtung 4 
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bes Communismus u. Materialismus ( . d- a.) eif⸗ 
3 elümpite, Die Stellung ber Ben K. zu der 
Nömiich + Latbofiichen blieb auch nach dem Weſtfäli- 
ſchen Frieden. cine geipaunte, u. Erſcheinungen wie 
die Salzburger Emigranten 1731, die Verinfte in 
Ungarn, Bolten u. Schleften, das Bintbad in 
Thorn, die Dragenaden in Frankreich unter Lud⸗ 
wig XIV., die Berfolgungen der Waldenſer in 
Savoyen, die religiöfen Kämpfe in ber Schweiz zc. 
"zeigten die feindfelige Stimmung gegen bie P. K. 
Doſchon eine Befjerung dadurch eintrat, daß Preu- 
‚Ben jeit dem 18. nn die Schutzmacht des Pro- 
‚teftantisnus in Deutſchland wurde, daß das Joſe— 
pbiniiche Toleranzediet manche Erleichterung brachte, 
daß die Proteftanten in Ungarn 1791 u. in Brant- 
‘reich durch das Ediet von Verſailles 1787, jo wie 
ei die Geſetze von 1789, 1802 u. 1852 größere 
‚Freiheiten erbielten, u. daß die Deutſche Bundes» 
acte bie Nectsgleichheit beider Kirchen berftellte, jo 
famen doch immer noch Klagen Über Drad u. 
Verfolgung vor, u. es ſchien erſt ber neueften Zeit 
vorbehaften, in den. Ländern mit einer gemifchten 
confeifionellen Bevöllerung die nöthigen Garan- 
tien für freie Neligionsübung zu gewähren. Vgl. 
Jörg, Geſchichte bes Proteftantismus in ferner neue» 
ften Entwidelung, Freib. i. B. 1858, 2 Bbe.. 

II. Die P. 8. in den einzelnen Landes— 
tirchen von 1555 bis 1861; A) in Deutid- 
laud. In Brandenburg u. Preußen trat 
der Kurfürft Johaun Siegmund 1614 zur Neformir- 
ten Kirche über, u. es am dadurch, objchon derjelbe 
wie jpäter der Große Kurfürft den Lutheranern allen 
Schuß verſprach, zu heftigen coufeiftonellen Käm⸗ 

pfen. Unter Briedrich IL. wurde Toleranz gegen 
alle Confeſſionen geiibt u. auch von Regenten an— 

„ berer Fänder gefördert, u. die Proteſtautiſche Kir- 
cheulehre, welcher derfelbe ganz abgeneigt war, bei. 
dur die allgemeine Deutiche Bibliothel von Ni- 
colai Fe wogegen fein Nachfolger Fried- 
rich Wilhelm II. durch das Wöllneriche Religions- 
 edict 1788 alle von den Belemitnikichriften ab⸗ 
weichenden Geiftliben mit den bärteften Strafen 
‚bedrobete, a biefelben bei der. faft allgemei- 
nen Mipbiligung gegen die Maßregelir nicht zur 
Bollziehnug bringen konnte, bis unter Friedrich 
Wilhelm III. jeit 1797 das Ediet außer Krait 
„tam, Zu dem gewiffenhaften Beftreben, die P. K. 
‚immer jegensreicher für die Völler zu machen, ſetzte 
derſelbe 1817 Propinzialconfiftorien u. Provinzial: 
ſynoden u. 1829 Gerteraljuperintendenten ein, bes 
gründete 1817 die Union u. gab 1822 eine neue 

- Agende, welche aber, obſchon 1829 revidirt u. 1830 
. als Geſetz verfündigt, durch den MWiderftaud ber 
ſtirengen — Veflige Streitigleiten hervorrief 
ſ. u Lutheriſche Kirche). Unter. Friedrich Wil⸗ 
beim IV. wurde die freiere Richtung, gegen welche 
beſ. feit 1827 die Heugſtenbergiſche Kircheuzeitung 
mit großer Schärfe alte, bedroht durch verſchie⸗ 
‚bene Maßnahmen des Kirhenregiments, nament- 
lich durch Belegung. der höberen kirchlichen Amter 
mit Mäunern der confervativen Bartei, durd das 
Berbor des Niemieierihen u. durch die Beſeitigung 
der Dinterſchen Lehrbücher, durch die auch en das 
kirchliche Leben Übergetragene Nomantif, durch Be» 
ihräntuugen des ſtädtiſchen Wablrechts, durch das 
Berfabren gegen einzelne Geiftliche, 3. B. Sintenis, 
Uhlich (j. 6.) u. A. bei. aber dadurch, daß bie ortho— 
dore Partei anf Zurüduahme der durch die Unten 
gewährten Koncelfionen u. anf Wieterterftelling 
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eines Kirchenregiments im Sinne der ya Lu⸗ 
theraner immer mehr bindrängte. "Desbalb wurden 
auch 1844 die Provinzial⸗ od, Kreisſpnoden zu⸗ 
fammenberufen, von deren Beichlüfien jedoch nichts 
befannt wurde. Hierauf trat die Generalſynode 
für die ganze Landesfirche zuſammen. er 
nach ber föniglichen Berorbnung aus geiftlichen 
(fänmtlichen Generalfuperintendente, dem wier 
Hof» u. Dompredigern u. dem Feldprobft in Berlin, 
mehren Mitgliedern der früheren Synoden m. Jet 
von den theologiihen  Facultäten erwäblten Bro» 
fefioren der Theologie von den ſechs Landes unver⸗ 
fitäten) u. weltlihen Theifnebmern (den acht Prä- 
fidenten der Provinzialconfifterien, jechs Brofefioren 
des Rechts u. aus jeder Provinz drei Yaienimit- 
gliedern, fiir deren Wahl eine befondere Anorbinimng 
getroffen wurde) u beichloß in 60 Pleuarſitzungen 
von 2. Juni bis 29. Aug. 1847 u. a., daß bei wer 
Geſetzreviſion die Norbwendigfeit jedes Eides wie⸗ 
derholt erwogen u. ein neues Verbaltungsfornniilar 
für die Schwörenden, welches das chriſtliche Be 
tonftfein ausipricht u. einen rein kirchlichen Eha- 
rafter trägt, eingefitbrt werden möge; daß wegen 
der Arbeilsüberbuͤrdung der Superintendenten den- 
ſelben für ihre — * Geſchäfte eine Bei⸗ 
biitfe zn gewäbren jetz daß den angebenden Ebeo- 
logen das Nepetenteninftitut zur Theinabme‘ 
enpfebten fei: daß kleinere, von — 
lichen zu leitende Seminarien einzurichten waren 
An Bezug auf Lehre, Svmbole u. Union wurde ber 
ichloffen, daß eine Lehrverpflichtung mittels eines 
einfachen Ja ftattfindet ; daß eine aggreifive Polemit 
gegen ben Kern des Evangeliunis, gegen Die 
lige Schrift u. gegen die Symbole der Kirche 
ter Kanzel, in der Katecheſe ı, in der 
nicht zu dulden iſt; daß Die evaugeliſche 1 
durch bloße Conformtrung des Cultus 
Berfaflung vollzogen werben fanm, ſondern 
dazır einer beftinmten Glaubens + 1. 
gyhublage bedarf, u. daß bei der — 
rdinand zu bezengen bat, wie er da 
Gottes in der Schrift zum Richtmaße - 
nebmen wolle, in Einigfeit mit’ den Belem 
der allgemeinen Ehriftenheit m. mit den 8 
niffen der Evangeliihen Kirche als Ben 
von den Grundthatſachen u. Grundwa 
Heils, Der angenommene Entwurf für bie 
verfaffung in den ſechs Oftvrovinzen Preuße 
das prefbyteriale u. ſynodale Element mit 
fiftorialverfaffung zu vereinigen u. emp 
gänzendes Glied der Berfaffung die € 
Oberconfiftortums, theils als Necursinflang, 
als begutachtende n. vermwaltende oberfie © 
Behörde. Auch diefe Beſchlüſſe erlitten vor 
Parteien viel Anfechtung, u. da neue rei 
Freier Gemeinden von der Lanbesfirche im n 
fanden, jo erließ die Regierung den 30, Mär 
ein Toleranzedict, worin nach den Beflir 
des Landrechtes die Bildung religidier Geje 
unter gewiffen Bedingungen geftattet m, 
ja ansgeiproden war, daß die Austretende 
Genuß ihrer bürgerlichen Rechte u. Ehren bliebe 
Den kirchlichen Bemegungen jener Zeit jbent 
auch der immittelft (1847) Iufanımengetretene wer 
einigte Pandtag feine ganze Theilnabt 
Bewegungen des Jabres 1848 bob der Ente 
fter Schwerin das zu Anfang 1848 einge 
confifterium wieder auf, empfahl den Kr 
in ihrer Verwaltung die von der Negiert 
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nommenen Grunbfäte ber Fa german u. ber | fortbauerten, erregte das Erfcheinen ber brei Regu⸗ 
freien Religionsübung u. berief eine Commiffion | lative über. das Schulmefen 1854 viel Aufieben, 
zur Berathung einer neuen Berfaffung ; dieſe ent» | u. berOberlirchenrath empfahl den Generalfuper- 
warf ein Wahlgeiet für eine Spmobe, weiches Allen, | intendenten bie forgfältigfte Beauffihtigung bes 
weiche den Namen — für ſich anſprechen Religionsunterrichts. Zugleich wurden auch Be- 
wollten, Theil am derſeiben geſtattete. Bei den | benten gegen bie Eheſcheibungen (f. d.) m. wegen 
politifchen Wirren in Preußen kam biefe Synode | der Trauung der gegen bie Ausſprüche der Bibel 
nicht zu Stande, n. erft nach Errichtung ber neuen | Geſchiedenen lant, melde. bis 1861 burd bie 
Berfaffung, worin bie Selbftändigfeit der Kirche Landesgefeßgebung nicht gelöft, jedoch durch Ber- 
als Princip ausgeſprochen war, erließ ben 15. Jan. orbuungen des Öberfirchenratbs in ber Praris 
1849 das Minifterium Labenberg eine Aufforderung: | gemildert wurben. Überhaupt wirkte der Mini- 
an alle enangelifhen Provinzialconfiftorien u. Kar | fterialwechiel 1858 u. die Anſprache bes Prinzre- 
euftäten, jowie an vier Profefjoren des Kirchen- genten auch auf die kirchlichen Berkältniffe, worin 
rechts, zu Gutachten über die BVBerfaffungsfrage | er das bisher gegen bie Union eingehaltene Berfah- 
(vgl. Richter, Amtliches Gutachten 1849), über» | rem al® zu weit negangen bezeichnete, mwohlihätig 
trug durch königlichen Erlaf vom 26. Ian. 1849 | ein, es fanden mebre Berfonalveränderumgen ftatt, 
die oberfte Verwaltung ber inneren evangeliichen | eime Eabinetsorbre übertrug die Entfcheidung über 
Kirhenjahen an bie evangelifche Abtheilung des | Wiedertrauung Geſchiedener dem Oberlirchenrath- 
Eultusminifteriums zur jelbftändigen u. collegia- | unter Empfehlung milderer Auffaſſung, die Agita- 
liſchen Bearbeitung, n. 1850 erhielt biefe Behörbe | tiomen von adyt Kircheripatronen wurden zur Beitra- 
die Bezeihnung als Evangelifcher Oberlirchenrath, | fung gezogen, die Einführung eines Kirchenvor- 
zugleid aber wurde fie mit Einführung der &e- | ftandes wurde 1860 angeorbnet, gegen die Diift- 
meinbeorbnung in ben evangeliichen Kirchengemein | benten größere Toleranz gezeigt u. mur Die Frage, 
ben ber öftlihen Provinzen beauftragt, worin jedo | ob kirchliche od. Civilehe, mit zum Abſchluß ge- 
die beiden Buntte über Belennntißichriften u. über | bradt. b In Sachſen waren die Kruptocal- 
die Kirchenzucht jehr angefochten “wurden; itber- | winiftifchen Streitigkeiten (f. u. Kryptocalviniften) 
baupt zeigte ſich bei biefer Einführung eine große | mit großer Heftigteit gefllbrt worden, u. besbalb 
eig a ‚rue der Gemeinbeglieber. brigen | nahm der Kurfürft Auguft, welcher durch Kaſpar 
ſuchte der Oberlirchenrath durch verichiedene Maf- | Peucer zu dem Calvinismus bingegogen wurde, 
regeln ber Kirche zu dienen, 3.8. buch ein Gut- | jevoch bald davon wieder zurüdfam u. dann harte 
achten über bie Heilighaltung der Sonn» u. Fefl- | Strafen über die Calviniften verhängte, an Auf» 
tage, EEE I Kirhengüter u. Eommunal- | richtung der Concorbienformel den bauptlächlichften 
abgaben, Innere Miſſion, Liturgifche Gotresdienfte, | Antheil, jedoch dauerten unter feinen Nachfolgern 
Förberung bes Kirchengeſangs, Kirchenbauten, Or- | Ehriftian I. mit feinem Kanzler Nik, Erel u. 
ganifirung ber Reiſepredigt zc. Vorzüglich wichtig | Ehriftian II. die Kryptocalviniftifchen Streitig- 
war eine 1852 überreichte Dentfchrift Über bie Be= | keiten fort, bis in den Bifitationsartitein 1592 ber 
bürfnifje der Evangeliſchen Kirche u. Bergleihungen | Calvinismus enticieden verfvorfen wurde. Durch 
mit bem, was von ber Katholiſchen Kirche in Anfpruch | den Übertritt Friedrich Augufts des Starken zur 
genommen worben war. Auch traf der Oberfirchen». | Katholiihen Kirche verlor Sachſen bie hervor» 
rath im Aug. 1852 Borbereitungenzu einer Kirchen« | ragende Stellung in ber P. K., welche e8 in ber 
pifitation für das ganze Königreich, an welcher geif- Reformation eingenommen batte, wiewohl bie 
liche u. weltliche Mitgliever Theil nehmen follten. | Stände mit ber größten Strenge an ben Rechten 
Gteihwohl konnte fih die ftreng Lutheriſche Rich» | der P. K. fefthielten u. das Volk in feiner kirchlichen 
tumg nicht mit dem Kirchenregimente befreunden, | Anſchauung ihnen nachfolgte. Die bifchöflichen 
u. ihren Beftrebungen war wohl die Eabinetsordre | Nechte des Landesherrn gingen auf das Geheime 
vom 6. März 1852 zuzufchreiben, nach welcher der | evangeliiche Ratbecollegium u. feit ber Berfafiung 
Dberlirchenrath ſowohl bie Evangelifhe Kirche in | 1831 auf die Minifter in Evangelicis über. Unter 
ihrer Gejammtheit verwalten, al® auch bas Recht | bem Minifterium Cinftedel bis 1831 wurbe bie 
der verihiebenen Eonfeifionen ſchützen n. pflegen | ſtrengkirchliche Richtung begünftigt. Die Kirchen» 
u. aus Gliedern beider Gonfejfionen beftehend, nach | verfaflung, welche jeit 1831 beabfichtigt wurde, kam 
Stimmenmehrheit beſchließen follte; wenn aber die | audy 1861 nicht zur Erledigung, indem die Regie- 
Entſcheidung nur aus einem ber beiden Belennt- | rung ben Entwurf nach defien Ablehnung in bererften 
niſſe geihöpft werben könnte, ſo ſollte vie confeifio- | Kammer zurüdzog. Die Stephanie Auswanderung 
nelle Borfrage nur nad den Stimmen ber Mit- | (f.d.) hatte bei. in ven Schönburgifchen Ländern ihren 
glieder bes betreffenden Belenntniffes eutſchieden Herd. c) In Hannover, das im 17. Jahrh. an 
werden. Beſonders Beforgnif'erregend fchien bie | den Unionsverjuchen beſ. durch — regen Ane 
Beftimmung, daß bie Mitglieder des Oberkirchen- | theil genommen hatte, ift in ben letzten Jahrzehnten 
ratb8 entweder ber Lutberiichen od. ver Reformirten | bieftreng Iutheriiche Richtung wieder zur Geltung ge» 
Eonfeifton angehören follen, u. daß ihmen in Bezug | fommen. d In Württemberg, woim 18. Jahrh. 
auf Union feine Bedingung vorgeſchrieben u. nicht | 3. Albredt Bengel (f. d.) einen großen Einfluß 
einmal die Abenbmahlsgemeinichaftausbrüdtich ver- | auf das firdliche Leben hatte, maren in neuerer 
bürgt ifl. Indeß conftitwirte fich den 14. Juli 1852 | Zeit die verſchiedenſten Firchlichen ir ber» 
ber Oberkirchenrath auf Grund biefer Möniglichen | treten, z. B. die Straußiihe u. bie Tübinger 
Ordre. Seine Aufmertſamkeit nahm wicht bloß die | Schule mit Bauer, Schwegler, Zeller u. A.; bie 
Berbreitung bes Irvingianismus (f. d.), fondern | Neutirchlichen, deren Haupt u. Stifter ber Prediger 
auch die neueften Yeiwitenmiftonen in Preußen | Lindl war; bie Swebenborgianer, neuerlich beſ. 
in Anfprud, da ber Friede der beiden Eonfeffionen, | vertreten durch ben Reifeprediger ©. Werner; bie 
sei. in Oberichlefien, dadurch gehn: wurde, Wäh- | Taufzefinnten; die Kornthaler Gemeinde, welche 
send dieſe Differenzen über Berfaffung u. Union ihre Firdlihe u. bürgerliche Gemeindeverfafjung 
univerſal⸗ Lexiton. 4. Aufl. XII. 41 
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nach dem Borbilbe ber Apoſtoliſchen Kirche ordnete, 
bie Preggerianer (j. d.) ©. Durd eine fönigliche 
Verorbuung vom 25. Januar 1350 mwurbe bie 
Einführung ven Pfarrgemeinberäthen für bie Lei⸗ 
tung der Tirdlichen Geſchäfte ber Piarrgemeinde 
augeorbnet; außerbem gibt es Diöceſanſynoden. 
e) Ju Baiern wiberftrebten im 16. Jahrh. bie 
Herzöge, unterftügt von ber fireng latholiſchen 
Uuiverfttät Ingolftabt, der Reformation mit Ent- 
ſchiedenheit u. behielten dieſe —— im Dreißig · 
jährigen Kriege bei. Mit gleicher Entſchiedenheit 
belämpften die Regenten im 18. Jahrh. den Illu⸗ 
minatenorden (ſ. d.), gewährten jedoch ber P. K. 
durch die Berfafjung 1818 in einem Anhang das 
Hecht, ihre innern Angelegenbeiten ſelbſtändig, 
obſchon umter Oberaufficht des Staats, zu orbnen, 
u. ed wurden im folge davon 1821 Kirchenältefte 
n. 1825 Synoden eingeführt, in denen jedoch hei ber 
fireng kirchlichen Richtung des Oberconfiftoriums 
vielfache Differenzen zu Tagelamen. Gegen bie Knie⸗ 
beugung (j. db.) der proteftantiichen Soldaten vor 
ber Hoftie brachte nach mehrfachen Beichwerben eine 
Berorbnung von 1845 Grleihterung. Wichtige 
Verordnungen des Oberconfiftoriums über bie 
Ordnung u. Form bes Hauptgottesdienftes u. ben 
Agendentern, über Kirchenzucht. Ordnung bes 
Beichtſtubhls, Sicerftellung des geiftlichen Amtes 
u. perjönliche Anmeldung ber Verlobten 1856 er- 
regten große Aufregung u. wurden burd Die Ge- 
neralfynode 1857 wejentlich gemilbert, wie über- 
haupt jeit jener Zeit das Stircheuregiment mit 
Mäßigung im feinen Mafnabmen auftritt. Im 
der Rheinpfalz, wo kei Einführung der Union bie 
Frage über die Symbole nicht berübrt werben 
war, jpäter aber biejelbe aufgegriffen warb, u. 
wo ber 1548 berathene kirchliche Berfaflungs- 
entwurf Vielen jo bevenflich erſchien, daß von 
ſämmtlichen proteftantifchen theologiſchen Facul- 
täten Gutachten eingeholt wurden, welche ſich gegen 
benjelben ertlärten, erbielten die Darüber mit Hei- 
tigteit geführten Kämpfe eine neue Nabrung burch 
Borlegung eines Gejangbuchsentwurfs 1857, über 
defien definitive Annahme die Generaliynode 1861 
zu entjcheiden bat. I) In Kurbejjen, wo bie 
P. K. gleih Anfangs jürftliche Freunde u. Ber- 
theidiger gefunden u. eine Kirchenorbnung veu 
1657 die firdlihen Verhältniſſe geregelt hatte, 
wollte die Regierung 1838 unter Beiſtimmung 
der Eonfiftorien die Geiftlichen bei ihrer Anftelung 
auf die Heilige Schrift mit gewifienbafter Berüd- 
fihtigung ber Belenntnißſchriften verpflichten, wo- 
gegen die orthodoxe Partei unter Bidell die Be- 
kaumtsißichriften ihrer Subſtanz nach als Richtſchnur 
der Lehre bezeichnete. Indeß ging die Regierung 
weber auf bieje Forderung, noch auf die der libe- 
ralen Partei unter Henkel, durch eine Synode bie 
Adihaffung der Symboliichen Bücher u, die Aufld- 
fung des Barochialzwangs zu bewirken, ein. Dieie 
entgegengeiegten religiöjen Auſchauungen dauerten 
fort, erbielten 1848 eine neue Anregung u. beſchäf⸗ 
tigten fih unter dem. Miniſterium Haflenpflug, 
weiches jehr ftrenge Maßregeln im Sinne ber ftreng- 
tirhlihen Richtung Be ‚ mit der frage, ob in 
Heſſen die Neformirte od. die Lutheriſche Kirche 

elte, welche nah einem Gutachten Richters in 

erlin zu Guuſten der Reformirten Kirche ent: 
ſchieden murde. Nach ter Entlafjung Haſſenpflugs 
wurde die firchlihe Bewegung: ruhiger, „obichon 
berjelben Biluar von Marburg aus durch Flug · 
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ſchriften neue Anregung gab. g) Im Grotzber⸗ 
zogthum Heilen, das. ſeit längerer Zeit für 
einen Hauptſitz bes Natimmalismus, bei. auch 
wegen ber freifinnigen Richtung ber theologiſchen 
Lehrer bei ber Landesuniverfität Gießen, galt, kam 
das 1848 angebahnte Berfoflungswert nicht zu 
Stande; bie firdenrechtliche Stellung ber P. K. 
berubt auf ber Kirchenorbummg von 1724 u. auf 
dem Organifationgedict von 1832; bie ftreng kirch⸗ 
fihe Richtung bat ihren Sit bei. im Odenwalde 
h) Zu Baden, too mit ber Umion eine Synobalr 
verjaflung ins Leben trat, wurde 1843 als eine bem 
Minifterium des Innern untergeorbnete Section ein 
evangelifcher Oberlirchenrath errichtet, welcher zu» 
gleich die innere Regierung der Evangeliichen Kirche 
nach Maßgabe ber Kirchenverfafiung ſelbſtändig zu 
verwalten bat, beftebend im® weitlihen Mitgliedern. 
Neben vieljahen Streitigkeiten mit den ftrengen 
Lutheranern (j. au. Lutheriſche Kirche) u. ihrem Bre- 
diger Eichhorn brachte Die von der Generalſynode 
1855 beichloffene u. für 1859 beftimmte Einführung 
eines Kirchenbuches an die Stelle ber Agende von 
1836 große Bewegung bervor, inbem barin Bieles 
fatboltich gefunden wurde, u. viele bei dem Grof- 
berzog eingereichte Adreſſen hatten die Folge, daß ern 
Erlaß von 1858 die-möglichfte Milde bei der Ein« 
führung anbejabl. Allein damit war die Bewegung, 
welche burd eine Menge: Flügſchriften über ven 
Agenbenftreit genäbrt wurde, nicht neenbet, u. bie 
meiften 1859 zufammengetretenen Diöcefaniynıoben 
flimmten für eine gänzliche Umarbeitung des Kir 
cheubuches zugleich aber auch für Gleichftellung der 
Laien u. Geiftlien auf den Symoben u. für Wabl 
des Kirchgemeinderathes auch bie Gemeinde. Da 
zu gleicher Zeit ver Abichluß eines Concordates 
die Gemüther ſehr aufregte (f. unter Römiich + Kar 
tboliiche Kirche), ſo erlıeh ber Großherzog umter 
bem 7. April 1860 eine Proclamation, worin er 
unter Anderen die Erklärnng gab, daß auch ber 
Evangeliih-Proteftantiih nnirten Lanbeefirche auf 
der Grundlage ihrer VBerfafjung eine möglichft freie 
Entwidelung gewährt werben ſolle. Hierauf er 
ſchienen am 22. Mai Geſetzvorlagen über die recht- 
lihe Stellung der Kirchen u. kirchlichen Vereine im 
Lande, iiber die Garantie dieſer Stellung durch die 
Berfaflung, über die Batronaterechte u. über die Er- 
ziehungsrechte in Bezug auf die Religion der Kin 
ber. Ilber dieſe Beräffenılichungen gerietben die lirch⸗ 
lichen Liberalen, welche fi in. Durlach, u. die Ber 
kenntnißtreuen, meiche fich in Bruchjal verjammelt 
batten, in einen beftigen literarifchen Streit, jebod 
die Kammern genehmigten jene Geſetze, u. eine fan» 
besherrliche Belanutmahung vom 9. Dctbr. 1860 
erflärte, daß die für bie Ferioflung der ®. K 
dadurch nöthig werdeuden Anberungen einer Ge 
neralipnobe vorgelegt werben follten, melde im 
Juni 1861 vom Großherzog ald Landesbiſchof er» 
öffnet wurde. h In Oldenburg trat eine com 
fituirende Synode 1949. zuſammen u. beſchleß 
eine Kırdenverjaflung, in welcher nicht nur eine 
volltändig: Separation der: Kirche von dem Staat 
durchgeführt, ſondern auch das Princip der Deme⸗ 
fratie auf das kirchliche Gebiet übergetragen mer» 
ben war, Dielelbe wurde jedoch 1853 weſentlich 
abgeändert, indem- der Großherzog mieder das 
oberjte Kirchenregiment übermabın u. bafjelbe mit 
dem Obertirchenrasb unter Mitwirkung der Lantes- 
ſynode verwaltet, welche aus: 12 geiftlichen nm. 13 
weltlichen, von ben Kreisſhuoden gewählten u. fünf 
don. h 


14 


Proteſtantiſche Kirsche 


von dem Grohbersdg ernannten Mitgliebern befleht 


043 
entwidelt: In Weimar wurde, nachbem eine 1849 


u. ohne dereht Beiſtimmung fein Kirchengeſetz er- —* den herzoglich ſächfiſchen Regierungen durch 


laſſen werden darf. Auf dieſes Verfaſſungsgeſetz 
werben bie Geiſtlichen verpflichtet die Ordinations⸗ 
formel fordert die Lehre nach Anleitung det Auge- 
burger Eonfelfion. Die Generallynoben haben ſich 
either mit Anordnung von Feften (Reformations- 
eft, Erntefefl), mit einem Unterrichtegeiet, mit Ehe⸗ 
verlöbniffen u. der Civilehe, mit ber Pfarrbeſetzung, 
mit emem Geſangbuchsentwurf zc. beichäftigt. k> 
An Medienburg, wo in bem leiten Jahrzehnt 
Die Bereinsthätigkeit für das Miffionsmeien , für‘ 
Berbreitimg chriftlicher Erbauungsichriften ꝛe. wiel 
Theilnahme u. das Synodalweſen Eingang gefun⸗ 
den batte, trat in Folge einer großberzoglichen 
Berorbmung 1848-eine Kircheneommiſſion zufam« 
men um alle Angelegenheiten ber Kirche, mit Aus⸗ 
nabme ber Kirchenhoheitsrechte, zu verwalten u. 
eine‘ Landesſynode vorzubereiten Allein fie berief 
1849 eine Eonferenz von Bertramensmännern nady 
Schwerin, welche flatt der Synode eine ftänbige 
Dbertirchenbebörde zur Regelung der Firchlichen 
Berfaflinigsangelegenbeit einzuſetzen anritth! Dies 
geſchab durch einen arokberzonlihen Erlaß vom 
19. Dee. 1849, Allein dieſer Obertirchenrath führte 
das Kirchentegiment im ganz ftreng firdjlicher Rich⸗ 
tum m. entließ 1857 ben Profeſſor Baumgarten 
wegen augeblich Bedenklicher Außerungen über Stel: 
ken der Schrift u. ans ber Brüfungscommijfton u) 
1858 mach einem Erachten des Eonfiftorium® zw 
Noftod wegen Abweichungen fundamentaler Art 
an den Somboltihen Büchern u. der Kirchenord⸗ 
mung von ſeinem Amt ale Profeffor, worüber 
ein großer erariſcher Streit begarın. Der Lanb« 
tag, an welchen die Sache kam, beſchloß die⸗ 
felbe auf ſich bernhen zu laſſen. 1860 trug eim 
Landtagsabgeorditeter'anf Abſchaffung des Ober- 
tirchenratbes ar. D In Naſſau, welches fih nach 
Erſcheinen der Concordienformel won der Yutberi« 
ſchen zur Reformirten Confeſſton gewendet hatte 
(1582), war 1817 die Union vollzogen, jedoch 
waren bie Synoden, deren Berufung nad ver 
Unionsacte in nötbigen Fällen flattfinden - follte; 
noch nicht zwfaminengetreten, obſchon die in dem 
fetten Jabrzehnt erfolate Sinführung eines neuen 
Geiangbuches u. einer Agende Beranlaffung zu ihrer 
Mitwirkung zu aeben ſchien. Dieje Wünſche er⸗ 
neuerten ſich 1848, jedoch kam bie beabfichtigte Kir⸗ 
chenverfaffung nicht zur Ausführung. Die confeſſio⸗ 
nelle Ring bat hier nur wenig Eingang gefunden. 
Die Beſchwerde der. Diſſidenten über Härten ber 
Regierung ward 1860 in den Kammern lebhaft 
beiprocen: mm In ben Sähjtihen Herzogt hü⸗ 
mern wurde bie P. K. durch ben perfänlichen Ein» 
fluß der. Refermatoren w. ihrer Freunde u. durch 
Die lebhafte Theilnabhwe ber Furſten baran ſehr bald 
feſt geſtaltet. Die theologiſchen Streitigteisen des 
16. Jahrb. wurden gerade bier am lebhafteſten ge⸗ 
führt u. dauerten auch nach dem Erſcheinen ‚der 
Corcordienformel noch fort, namentlich unter dem 
Herzog Friedrich Wilhelm J., welcher zugleich die 
vorntundicaitliche Wertoalting;der Kurlande von 
1591 bise 1601 führte u. als entſchiedenet Geg⸗ 
ner des Calvinismus denſelben durch die härteſtea 
Maßregeln (3. B. Crells Enthauptung) zw unter 
drücken ſuchte. Seb: —— wirlte nad dem 
Dreißigjaͤbhrigen Krieg Grnft> der Fromme. ‚Ma 
der per ner Länder unter feine Söhne bat fi 
vie P. K. ſel 


ronete aus dem Geiſtlichen · u. Laienſtande im 
Meiningen berathene gemeinſchaftliche Kirchenver⸗ 
fafjung nicht zu Stande gelommen u. an bie Stelle 
ber 1849 aufgelöften Oberconfifisrien in Weimar 
u. Eifenac ein aus mehren Geiftlihen der verſchie⸗ 
benen Yanbestbeile beſſehender Kirchenrath unter 
bem Präſidium des Cultusminiſters eingetreten 
war, 1850 eine Kirchgemeinbeorbunng proviſo⸗ 
riſch eingeführt. In Altenburg wurbe in 
Folge der Stephanfhen Auswanderung in Sad. 
fen (f. ob.), an welcher auch Unterthanen. bes. Her⸗ 
zogthbume Nitenburg fich betheiligt hatten, unter 
dem 13. Nov, 1638 fiber ben Sceparatismus ein. 
die Geiftlihen an das Ebriftlich-Bofitive in ber Pre⸗ 
bigt ermabnendes, fpäter zur Offentlichteit gelange 
te8 Refcript des Conſiſtoriums erlafien, welches 
mebre Frlugichriften veranlaßte, u. über weiches 
1839 die Bedenken der theologiichen Kacultäten im 
Jena, Berlin, Göttingen m. Heidelberg eingeholt 
u. veröffentlicht wurben.. m) In ben Hubeltiden 
Ländern, wo bie Reformation bei Fürſten (bef. 
unter Wolfgang don Köthen u. Georg dem Gott“ 
feligen) u. bei dem Bolle rafch Eingang fand, neigte 
man fidy mehr den Anſichten Melanchthons zu. Die 
Beltimmung ber Deflauiichen Berfafjung von 1848, 
baf volle Glaubens« u Gewiflensfreiheit gewährt, 
die Stolgebühren dejeitigt, ein allgemeiner Reliw 
gionsunterricht ſtatt des confeſſionellen ertheilt, das 
Kirchenpatronat aufgehoben‘ u. die Civilehe einge⸗ 
fübrt werde, wurde unter dem Miniſterium Goßler 
verändert, doch blieb die Schule, zur Staatsanſtalt 
erhoben, ber fpeciellen Aufficht ber Kirche: entzogen. 
o In Lippe, wurden 1854 bie Reformirte u. Lu⸗ 
tberriche: Kirche vbllig gleichgeſtellt. Allein unter 
dem. Dinifterium Obeimb wurde 1856 eine ſtrenge 
Berpflihtungsformei auf die Beleuntnißſchriften 
eingefübrt u. der langgebrauchte Weerth'ſche Kate⸗ 
—* jedoch unter großem Widerſtreben vieler 
Gemeinden, beiertiget nu der'Heibelberger an befiem 
Stelle gelegt. p) In den Freien Städten ſtan⸗ 
ben fich Die verichtebenen Parteien der P. K. ziem« 
lich ſchroff gegemüber. sr wo im 18, 
Jahrh. Paſtor Gbtze heftig gegen Leifing ftritt, 
ſuchte 1839. die: fireng kirchliche Richtung die 
Verpflichtung auf bie Symboliſchen Bücher zu 
ſchaärfen, fand aber bei der Behörde entidhiebenen 
Widerſpruch. Durch die meue Berfafiung 1960 
wird and die P. X. berührt. In Bremen erregte 
die Prebigt des jlingern Krummacher 1840, melde 
eine Berfiuhung gegen den herrſchenden Zeitgeifi 
nad Gal. 1,8 ausiprady, ebenſo wie bie. Berus 
fing des lichtfreundlichen Dulon (f. d.) von Magde⸗ 
burg eine beftige ficchfiche Bewegung, u. der Ges 
nat. verfügte‘ 1852. ouf Grund eines Gutachtens 
der Heidelberger theologischen Facultãt deſſen Abe 
In Öſterreich nebft- den Kronlän« 
bern bafte Die P: 8, bereits im 16. Jahrh. unter 


wedurch bie P. Kin Ungarn u. Siebenb: rgen voll» 
lommen ihre Rechte gefichert ſah, theils durch den 
Erzher zog Matthias, welcher alle unter Maximiliau 
erlangten Zugeſtandniſſe für Oſterreich erneuern 


ſtändig in jeder einzelnen Laudeslirche mußte; theils durch Kaiſer Rudolf, „welher für Böh 
Al 
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ben ‚Majeflätsbri te Allein im 17. | beren ung berührte die P. ꝙ Ungerng. 
ah — gm —— —— über, tn te Kine je 5* I 
weder d wal er eu ‚mie sur uchung gezogen wurden, 
in Ungarn, “4 durch Belehrungen, —3 ordnung —* am id. 
n 


Febr. 1850 wurben 4 Superintendenten ihres, 
tes entſetzt, der Generalinſpeciot u. bie Di 


F81, welches für Ungarn u. Tyrol feine Geltung, infpectoren u. Euratoren der Kirche u. le, 


ie Bunbesacte 1815-bradhte der B. &., weldhe faft 
in allen Öflerreichtjchen Ländern Gemeinden zählte, 








zen nah Militärdiftrieten eingeibeilt, die Ga 
neral-, Diftrictual- u. Senioralconvente aufg 
u. die Localconvente ber Gemeinden nur in 
Dart eines Regierungscommifjärg geftattet, 
baupt die Autonomie der Kirche aufgehoben. Jedoch 
Reorganiſation des lirchlichen 
Berfaffungsmefeng ein, Auch durch di erhöhten 
wifjeni tlichen Aufprüche, melde das Sgulgeke 
don 1853 an die Vebranftalten machte, bie 
- Ku wejentlich berübre, weil wegen mangelnder 


Cultus etwa 400 an der Zahl nad) Erdmannsdorf 
in Schlefien (von denen ader 1838: über 100 wegen 

alilutheriſchen Kämpfe dort u, aus Liebe zur 
alten Heimath nach Tyrol rücklehrten) Mit dem 
——— chien ſich die dage der P. 8. in Öfter- 


feifion vertanjcht werde, daß der Übertritt vom 
8. Jahre au unter gewifien Bedingungen Ieber- 
Rann frei ſtehe, daß die Abgabe der Gebühren für 
irchliche Amtshandlungen an latholiſche Geiftliche, 


Verfafjungsentwurf zurück, bei. wegen bes 
führenden Oberkirhenratheg, u. bielten zur Prüfung 
unr eine allgemeine Synode für competent, 


babe. Die Regierung, Anfangs energiſch 1 
Reuitenten vorjchreitend ,; wurde 1860 nacgiehie 
u. geftattete Convente nad) der alten Einrichiung 
jedoch blieben auch viele Gemeinden bei dem Ser 
emiberpatent, Aberpaupt ge * die lirch 
Frage dor den politischen terejjen 1861 ganz 
zurüd. Bol. Dundeshagen, Der deutſche Prote- 
ſtantismus Franff, 1846, 3. U, 1849, \ 

% die P. 8. DB) außerbatb Deutſch⸗ 
laud anlangt, jo beftebt a) die in Sranfreig 
G über ihr Shidjal unter ugenotten ) 

Reformirten Confeffion im unern bes 
des (f. Heformirte Kirche) u. auß der Augsbur- 
ger Gonfeffion, weich bauptjählih im dem che» 


wurben. Auch forgte die Regierung. 1851 für die 
Organiſation der 1821 begründeten evangeliſch⸗ 
Pproteftantifchen Lebranftalt in Wien, die ſtreng ab⸗ 

mefjenen Grenzen des Stubienplans wurden in⸗ 


Concordat 1855 wurden in der B, st. vielfache 
Beforgnifje rege gemacht, bei. wegen des nad) einem 
inariatserlaß 1856. verbotenen Begräbnifieg 
ewaugeliſcher Berjonen auf :fatholifchen Friedhöfen, 
ben: indeß ein ſpaterer ‚ Minifterialerlaf ſehr mil 





Nantifher Kirchen im bie Hand bes 
Sade der. &. lebhaft verhandelt u. das päpfttiche Staatsrathe. Die P: 8. bat viel Fo 
Breve von 1841 über die gemilchten Ehen, weiches Frautreich gemacht, bei. durch die Bemüp 
bie latholiſche Kindererziehung figerte, von demiels nangelifchen Geſellſchaft u. d die 
en beftritten worden war,. überließ ein Decret | keit f T gemeinnüßige chriſtliche A 
don 1844 diefe Kindererziehung der elterlichen: Ber Neueren Beftrebungen für Innere 
Mmung. Die Stürme der wolntion 1848, u. «bie. & betheilige u. nıehre 


— 
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bie Krirpen (f. b.), find erſt von bier aus mad 
Deutichland gelommen. Bgl. Eocquerel, Die Ber- 
folgu ber Pen Kin Frantreich jeit Ludwig XIV. 
bis auf die neuere Zeit, 1846; Gelzer, Broteflan- 
tifhe Briefe aus Südfrankreich, 1852; @iejeler, 
Die P. 8. Frankreichs von 17891846, 2pz. 
1848, 2 Bde. b) In den norbilden Königrei- 
hen Schweden, Norwegen u. Dänemark 
bat bie P. 8. die Alleinherrichaft zu behaupten 
geſucht, welche fie jeit der Neformation gehabt hat. 
In Shweden bängt biefelbe aufs genauefte mit 
dem Ötaatserganiemns zulammen u. wirb auf 
dem Reichstage durch — u. Geiſtliche ver⸗ 
treten. Allein gegenüber ver ſtaatskirchlichen Par- 
tei jucht eine andere namentlich auf ben ſtandina⸗ 
viſchen Kirchentagen (1859 in Lund) m. and jonft 
eine freiere Richtung u. eine größere Dulbung 
gegen Nichtwroteftanten durchzuſetzen, inbem bier 
auf den Abiall von der Lutherifchen Lehre die Strafe 
ver Landesverweiſung u. des bürgerlihen Todes 
geſetzt u. das Conventikelweſen durch ftrenge Ber- 
bote beichräntt war. Nach mebrjäbrigem Kampfe 
eridhien 1860 ein Geſetz über religiöfe 5 welches 
jene Strafen aufbob u. die Berhältnifie der Diffiben- 
ten ordnete. Die Secten Läjare, von N. Haug, Bap- 
tiften u. Mormonen (j. d. a.) haben in Schweden u. 
Rorwegen, wo eine ſtreng kirchliche Richtung herrſcht, 
aber in legterem Lande 1845 von dem Storthing 
Freibeit für alle Secten gegeben murbe, ziemliche 


Theilnabme gefunden. Ju Dänemark, wo im 


16. Jabrh. Bugenbagen eine Kirhenordinung unter 


Einfluß des Königs bearbeitete, eutſtand 1826 zwi- 


ſchen der freieren Richtung, welche durch Elau- 
fen, u. ber orthoboren, welche durch Grundig 
u. Lindberg vertreten wurde, eim heftiger «Streit, 
welcher zu Gumften ber erſteren Richtung entfchieven 
wurde. Dagegen bat bie Grundwigſche Partei 
wegen ibrer national» bänifchen u. antiteutichen 
Tendenz jeit 1848 auf dem Reichstage eine ſehr 
einflußreihe Stellung eingenommen u. fih, ge 
genüber ber orthodoxen beutihen Schule unter 
Monrad, Martenjen u. Rudelbach, von den Iutbe- 
riſchen Belenutmiffen fosgefagt, um auf Gtund des 
apoftoliihen Eymbolums eine Boltstirche zu grün. 
den u. die Berbinbung mit dem Staate zu Iöjen. 
Sn Schieswig if bie P. K. theils durch das 
Tillich'ſche Sprachreicript von 1851, theils durch 
Die Entlafjung vieler Geiftlichen ſchwer gebrüdt 
worben, e) In Rußland ift bie P. K. zwar durch 
frübere Gonceifionen od., wie in den Oflfeepro- 
vinzen, durch beiondere Berträge geſchützt, allein fie 
bat ſich den Einflüfjen der Gentratifation nicht zu 
entziehen vermocht u. ber Ruſſiſch⸗Griechiſchen Kirche 


(j.d.) gegenüber viel Berluſte gehabt. Obſchon fie, 
Oftjeeprovinzen vertragsmäßig die herr⸗ 
ſchende u. die Griechiſche nur die gebuidete ift, fo 


in ben 


mwurben auch hier die ſtrengen Geſetze, welche den 
Über ri t der in der Griechiſchen Kirche Geborenen 
zu andren Cönfeifioten verbieten u. die Kinder 
aus geinilcher Ehe bei Strafe der Griechiſchen Kirche 
zuweiſen, auch bier im Anwendung gebract. Die 
P. K. findet ihre Bertretimg bei, in den Synoden 
a. unter dem jeßigen Kaiſer Aleranter II. hat fie 
durch Bildung einer Unterfiügungstaffe für P. Kon 
(1858), durch riesig har Bildungsanftalten für 
Bolkslehrer nah dem Diufter der preußiſchen S% 
minare (1860) ac. viel gewonnen. dy In der Tito 
tei, mo bie Proteſtanten bisber viel Unbilden zu 
erdulden hatten, iſt denſelben in einem großherrlichen 
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Ferman im Nov. 1851, Burdy Englands u. Preis 
hens Vermittlung, u. bei. durch den Hat«Humayım 
1859 Eonfejfionafreibeit u. Gleichberechtignug ge 
währt ın ihnen geſtattet worden, ſich aus ihrer Mitte 
einen Vorſteher zu wählen, welcher die Gemeinde» 
regifter, Geburte- · u. Tobtensiften führen, alle ge 
ſchaftliche Beziebungen mit det Pforte wegen Ber» 
heirathung, Päſſen ac. beforgen, au im Kalle, 
daß die ftanten dennoch gegen bes Gultans 
ansdrlidiichen Willen ferner beläftiget werben, ſich 
mit Beichwerben au die Hohe Pforte wenden jolle ıc. 
In Folge dieſer Begünſtigungen bes Proteſtan⸗ 
tismus gingen viel Armenier im Kleinaſien zur 
Ben K. über, für weiche außer den engliſchen auch 
noch nordameritaniſche Miſſtonäͤre werben. Doch 
bat bei den Verfolgungen in Syrien 1860 auch 
die P. 8. viel gelitten. e) Im ſperifiſch katho bi⸗ 
ſchen Ländern bat die B. 8. in den einzelnen 
daſelbſt geduilderen Gemeinden manche Anfehtungen 
gehabt. Jedoch ift in den italien iſchen Ländern 
in Folge der neueren politiſchen Veränderungen bie 
P. 8. in eine: bei weiten beſſere Lage gelommen 
als früher u. bat namentlih in Rorbitalien b& 
deutende Fortſchritte gemacht. In Belgien biib 
ben mehre proteſtantiſche Gemeinden bei. durch 
die Bemühungen der Evangeliſchen Geſellſchaft n. 
finden in der jährlichen Synode einen Bereini⸗ 
gungspuntt. Dagegen hat ih im Spanien bie 
alte Intoleranz bis in die Gegenwart erhalten u. 
es ‘gilt dort jelbit das ‚gebeime —— zur 
proteftantiichen Lehre für ein Eruminaiverbrechen, 
welches nah ben Lanbesgejegen geftraft wird. 
1) In den Erbtbeiten auße r Europa bat bie P. 
8. bei. in Nordamerika einen bebeutenben Auf- 
ſchwung genommen, un. ‚die einzelnen Gemeinden 
haben troß ihrer weiten Entfernung von eiuander 
bo durch Synoden nähere Berbinbungen umter- 
halten, Doc) ift das Parteiweſen auch bier jehr be» 
mertbar, u. es fteben fich feit 1853 bie altlutheriſche 
Buffalofynode n. die Miffomrifynobe „ bei. über die 
verichiedene Auffaſſung des geiflihen Amtes, ſehr 
feindielig gegenüber. ‚als Schiedsrichter arge- 
rufene lůtberiſche Conferemz int Leipzig bat fich 1853 
gegen bie Miſſouriſynode erklärt. Außerdem haben 
indem leisten Jahrzehnt‘ ber Spiritualismus u. die 
Revivals (j.d.) viel Anhänger gefunden. Die wich- 
tigften Synoden find die zu Gottyobury in Penn- 
fylvanien mit einem Seminar bafelbft u. bie penn« 
ſylvaniſche (gemäßigt lutheriſch). Ein deutichrevans- 
gelticher Kirchenvereim feit 1841 ſucht die. Union 
zu fördern. Su Südamerika wurde 1852 eine 
deutfch-evangeliiche Kirche in Bienos-Ayres ein« 
— In Afrita gibt es eine größere proteſtau⸗ 
tiſche Gemeinde in Aigier'm. in Auſtralieu auf 
'der'Bietoriacotonie bet Melburne. 
Broteftantifche Union, ſ. Union. 
Yroteftantismuß, die Dentärt, welche inSachen 
dev Religion an ben Gruad⸗ u. Staubensjäten feft- 
Hält, welche im ben Bebenntnißſchrifteu der Prote- 
ſtantiſchen Kirche (f. u. Symboliſche Bücher) aus- 
geſprochen find u. dabei dio Henihe Schrift als die 
alleinige Quelle des chriſtlichen Giaubdens anſieht. 
Proteſtation (v. lat), Berwahrung, die aus 
drüdlide.Erflärung, mittelſt deren Jemand (Pr 
teſtant) ſich gegen eine möglicherweiſe ginn 
Auslegung tiner Außermmg od Hantlung od, gege 
eine nachtheilige Auole garug bes bloßen Schweigenb 
zu fichern jucht. Gftr er be gerichtet, 
daß ver Ertiärendeifidg ein Meche vorbegäut, vejien 
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Aufhebung aus einer Haudlung od. Äußerung ge 
folgert werben könnte, fo beißt die Erflärung Re» 
fervation (Rechtsvorbehalt). Die P. ift nament- 
lich da von Nugen, wo aus gewiflen Handlungen 
etwas Nachtheiliges geſetzlich präfumirt- werben 
Tann, 3. B. wenn ber Pfandgläubiger in bie Ber 
äußerung od. neue Berpfändung der Sade mwilligt, 
weil dieje Einwilligung ſiets als freiwilliger Ber- 
zicht auf das eigene Pfandrecht od. wenigſtens als 
Einräumung bes Borzugs an den nenen Pfand» 
gläubiger ausgelegt wird. Dagegen ifl eine P. ba 
ungiltig, wenn fie mit Rechtsjäen in Widerſpruch 
ftebt, welche bem öffentlichen Rechte angehören u. 
eine Abänderung durch Privatwilllür nicht zulafien, 
ob. wenn fie mit ber Hanblung, gegen melde fie 
gerichtet ift, in birectem Wideripruch ftebt. Ju ben 
neueren Hypothelengefetgebungen fommen bie Pren 
theils als ein Mittel vor, um, wenn wegen eines 
bermalen beftebenben, aber noch zus bejeitigenben 
Mangels die —— eines erworbenen Rechtes 
ob. beziehentlich bie Loͤſchung eines ſolchen im Grunb» 
m. Sppotbelenbuche nicht jofort erfolgen fann, bas 
Recht auf eine ſolche Eintragung od. Löſchung ſich 
bebingungsweife zu erhalten; theild werben fie ge- 
braudt, um die Veräußerung od. Berpiänbung 
eines Orundflüdes od. einer im Grund» u. Hypo- 
thelenbuche eingetragenen Forderung zum Zwecke 
ber Sicherung eines ne Hilfsobjectes zu ver- 
hindern, f. u. Hypothel ©. 687. Eine 9. gegen 
Spruchbebörben ift nad Gemeinem Civilproceßrecht 
bei dem Inftitut ber Actenverjenbung gejtattet, in- 
bem jebe ber ftreitenden Parteien das Recht bat, 

ewiffe Sprucbehörben ſich zu werbitten, jo daß 

8% Erkenntniß dann nicht von dieſen verbetenen 
Eollegien eingeholt werben darf. Bgl. Broteft. 

Broteftatorium, Berwahrungsiriit. 

Broteftiren, 1) betheuern, bezeugen; 2) gegen 
etwas einlommen; 8) einen Wechjel p., deſſen 
Acceptation od. Zahlung verweigern. 

Proteus, 1) Sohn des Bojeidon, Meerheros u. 
Wahrſager, doch wahrſagte er nur, wenn er dazu 
gezwungen wurbe, u. um biejem Zwange zu ent⸗ 

eben, hatte er das Bermögen ſich in allerhand Ge- 
alten zu anbeln. baufte bei der Inſel 
baros bei Ägypten u. meibete dort bie Robben 
ber Ampbitrite, welche er bes Mittags ans Yanb 
trieb. Seine Tochter Eivothea (Theonok) entbedte 
dem auf feiner Rüdtehr von Troja. nah Agypten 
verſchlagenen Menelaos, wie er ben P. zwingen 
Aönnte, ibm feine Rücklehr nach Haufe zu offenbaren. 
Auf ihren Rath verfleidete ſich Menelaos als Seekalb, 
u. als P. aus dem Meere tam, mifchte er fich unter 
die Heerbe u. ergriff bem fchlafenden PB. Dieler 
verwandelte — in einen Löwen, dann in 
eine Schlange, in einen Panther, in einen Eber, in 
Waſſer u. einen Baum; aber Menelaos lieh ihn 
nicht los, u. fo erfannte fi P. für befiegt u. weiſ⸗ 
fagte jenem, was er wiflen wollte. Nah And. war 
B. rn gg ein König in Thracien ; wegen ber 
Ruchloſigkeit feiner Söhne Polygonos u. Telego- 
yes fol er von Pallene unter dem Meere bin nad 
gupten gewanbert fein. Weil fih P. in vielerlei 
Geftalten verwandelte, bezeichnet man auch 2) bild⸗ 
lich mit P. einen veränberlichen Dienichen. 8) Berg, 
welder auf verſchiedene Weiſe umgeftellt werben 
Tann, 3. D. der von Kleppiſch 1617, bei Aumejen- 
heit des Kaifers Matthias, bes Königs Ferdinand 
u. des Erzherzogs Max in Dresden gemachte: Dant 
iria jam Dresdae, oeu sol dat, Jumina lucem, | 


‚tionen in bie verjchiebenften Formen ein 


‚ber Haut überzogen, brei äußere freie 


Proteſtatorium ‚bis. Protococeus 


ſoll ſich 1617 Mal verſetzen laſſen. 4) (Alchem.), 
das Duedfilber, weil es bei Sg rag 
t u: fi 
immer wieder metafliich fiellen läßt. 5) Peregrinus 
B., ſ. Beregrinus, 

Broteud, 1) nad Laurentt Gattung ans ber 
Familie der Larvenmolde (Ampbibien); Leib ca 
ſindriſch, aalförmig, Kopf verlängert, Augen von 
en* 
büfchel, Vorderfüße breir, Hinterfüße zweizebig; 
Art: Kärnteniher Dim (Laurentifher $, 
P. anguinus, Hypochthon a.), wird 1 F. fang, 
daumensdid, zart von Haut, wie burhfichtig am 
Kopfe, mit zwei Reiben roftrotber, Schleim abjem- 
bernder Drüjenpunfte.an der Seite, bat hinter dem 
Kopfe drei Baar (bei lebenbigen Eremplaren rojen- 
rothe) Kiemenbüjchel (außerdem auch noch Lungen), 
aus bloßen Kryſtalllinſen beſſehende, unter der Haut 
verborgen liegende Augen, in den Kinnlaben oben 
60, unten in ber erften Reihe SO, in ber zweiten 
20 kleine, fpitsige Zähne, an den Vorderfüßen 5, 
hinten 2 Zeben; bie Rippen fehlen. Seit der Mitte 
des vorigen Jahrh. erft in ben unterirdiſchen Sem 
beim Kofter Sittid in Kärnten, bannı in den Höb- 
lem bei Abelsberg u. verſchiedenen Waflergräber 
gefunden, kaun das Tagesliht nur nach eimiger 
Gemöhnung vertragen; wird in bunflen Behältern 
aufbewahrt, wo er durch feine Bewegungen bai 
Wetter anzeigt. 2) Nah Milller Gattung aus ver 
Familie ber Monaben, ift fugelförmig in ber Ruhe, 
verändert fich bei Bewegung in vielfache Geftalten, 
Baden, Lappen, Kolben zc., Icheint aus vielen Ro- 
naben zu beftehen; Art: P. difiiuens, in Auf 
güflen, Sümpfen. 

Protevangelium (gr.), 1) bie erfte Weiſſagung 
vom Meifias im Alten Teftamente (1. Moſe 3, 15): 
2) jo v. mw. Urevangelium. . 

Hrotbefis (gr.), 1) das Vor⸗, Ausftellen; 2) 
öffentlicher Aufihla ; 8) Vorſatz, Eutſchluß; 9 
(Rhet.), die Aufftelung bes zu behandelnden Ar- 
guments. 

Proti, Infel, fo v. w. Prota. 

Protid, wie das Erythroprotid ein Zerieunge- 
product aus ben Proteinlörpern, bei. durch Gm- 
wirkung von Alfalien. 

Protimäfid (v. gr.), ber Vorzug, Borkanf; de 
ber Protimesöos jus, das Borlauisredht (f. d.). 

Protium (P. Burm.), Pflanzengattung amt 
ber Familie ber Burseraceae, 10. &. 1. Orbn. L; 
Arten: P. javanicum, fuorriger Baum, mit eßbe 
ren, auch ein ätherifches, mediciniſch wirtſames Cl | 
enthaltenden Früchten, ſehr jeftem Holz; P. gilea- 
dense, P. pubescens ı. a, in Oftinbten. 

— n, Marktflecken im böhmiſchen Kreik | 
Bil - ‚au ber Blanig; Schloß, Pottafchfieberei; 
600 Em. 

— Gattung der Blaſenkiemen, ſ. d. b). 

co Dosss, ” — 

ve (Urfügelden, P. Ag. ), Pflar 
zengattung aus ber Algenfamilie ber Nostochins 
Endl., Palmelleae Küte.; Lager rinbenarty 
ausgebreitet, oft frumig, felten gallertartig, amt 
freien, mit gefärbtem Inhalte verſehenen Bollzellen, 
ber Inhalt bald grün od. braungrünlich (Chloro- 
coceum), balb roth (Haematococcus); Arten: 
P. s. Haematococcus pluvialis (®BInt- 
regen), karminroth, Zellen einfach, fugelrunt, im 
nen lörnig, a) P.leprosus, bi® ‚I, Yinten gro, 
mit ſehr bünner Zellenhaut; b) P.aquaticus, 
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Protocol Bis : Protokoll 


meiſt a —k, Linien groß, mit Dieter Zellhaut; auf 
Negenwaſſer, bef. in aunsgeböhlten Sternen. P.ni- 
valis (Rother Schiee), findet fih auf Schnee- 
jeibern im hoben Norben u. auf den Alpen, an 
Stellen, wo durch die Stürme Dammerde hinge- 
führt wurde, al® eime weit verbreitete, aus freien 
od. zufammengeballten, kugeligen, „As — 4, Linien 
großen, glänzend glatten, farmoifinrotben Körner- 
chen beftebende Krufte, jelten auf Heinen weißlichen 
Polſtern od. Staubſchichten, ob. auf einem faferigen 
Gewebe. Die Körner find Anfangs mit einer blut- 
rotben Flüffigkeit erfüllt, deren Hille farblos er- 
ſcheint. Sie find Morgens am lebhafteften roth, 
bleichen im Sonnenlicht u. verwandeln fich enblich 
in ſchwarzen Moder. Thienemann beobachtete eine 
befondere Art von Rothem Schnee, welche er als 
eigene Gattımg Chionyphe mit brei Arten aufs 
führt: Ch. micans, ın Island, Ch. densa, 
in den Subeten, Ch: nitens, bei Dresden u. am 


Darze gefunden: fhimmelartige, in Schleimmafle- 


ebüllte, in gekörnte Knöpfchen fich endigenbe, hohle 
üben. P.viridis AgA., zeigt unter dem Dlifro« 
ſtop Anfangs eine gleichförmige grünliche Schleim«- 
maſſe, welche fi jpäter im meiſt vierfächerig ger 
theilte, edfige, bi® „1, Linien große Bellen tbeilt; 
an Biumen, Mauern, Holz. Geht in Schizogo- 
nium murale, Parmetia parietica u. P. sub- 
fusca über, wurde von Unger auch auf Schnee 
(Grüner Schnee) entdedt. Auf dem Boden der 
Salzteihe am Mittelmeere findet ſich P.salinus 
Dunal.(P.marinus Kütz.? Protonema sa- 
linum Ag.), von rofenrotber ob. violetter Farbe, 
welche fi in ber dariiber ftebenden Flüſſigkeit re» 
flectirt, jo daß diefe gefärbt ericheint. Auch auf der 
Dberflähe anderer Salzwaſſer murbe eine rothe 
Ulge: Haematococcussalinus entdedt. 
rotocolſſ, ſ. Protofoll. 
— (Kirchenw.), ſ. u. Dataria. 
rotogäa (v. gri), bie erſte Geſtalt ber Erbe 
(nach ** Urerde. 
Protogula (v. gr.), ſo v. w. Colostrum. 
Protogeneia, 1) Tochter des Deufalion u. der 
Pyrrba, von Zeus Mutter des Artblios. 2) Tochter 
* Kalydon u. der Äolia, durch Ares Mutter des 
Tvlos. 
knes, aus Kannos in Karien, lebte um 
br.; griechifcher Maler u. Erzgießer. 


Apelles, welcher ihn befuchen wollte u. nicht zu Haus . 


"Fand, zeichnete eine feine Linie (Linie ifl bier Umriß 


eines nicht weiter beflimmten Gegenftandes, wahr⸗ 


fcheinlih aber das Pruftprofil eines menſchlichen 
Zhorar) auf eine aufgeftellte Tafel, woran ihn 
P. ertannte, aber eine zweite feinere einzeichnete. 
Apelles bei feiner Rückkehr, erſtaunend iiber des 
BP. Geſchiclichkeit, — dennoch bie dritte u. 
letzte binein, worauf P. nach dem Hafen eilte, um 
den Apelles aufzufiichen. 'P. malte ſehr langſam n. 
forgfam, fein Hauptwerk, der Heros Jalyſos mit 
dem feuchenden Hunde, urſprünglich in feinem 
Tempel zu Rbobus, wurde von Beipafian im De 
denstempel zu Rom aufgeftellt, wo es unter Com- 
modus verbrannt. Seine Gemälde fanden in 
ſolchem Anfeben, daß Demetrios, als er die Stadt 
Rbodus belagerte, die Belagerung lieber aufheben, 
als geftatten wollte, daß diejenige Gegend ber 
Stadt, in welcher P. feine MWerfftatt hatte, in 
Brand geftedt würde, welches doch das einzige 
Mittel war, ber Ort zu bezwingen. 

Protogðnos (gr., d. i. Erftigeborner), bei- ben 
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myſtiſchen Orpbitern Beiname bes Dionyfos, Eros, 
Zeus u. a. Götter, immer aber eines Demiurgen 
(1:d.). Dieje myftiiche Benennung ber ſchaffenden 
©ottbeit ging auf ben Logos ber alexandriniſchen 
Juden u. von biejen, durch bie baraus entftandenen 
pbilofopbirenden Ehriften, auf Jejus über. 

Brotogräpbie (v. gr.), die erfle Zeichnung, 
Eutmnrfezeihnung. 

— — ‚eine Art Granit, ſ. b. 

Brotof, Seeenge, mittelft deren der Peipus- 
mit dem Pſtowerſee in Verbindung ftebt. 

Protokanoniſche Bucher (Libri homologu- 
meni), ſ. u. Bibelfanon III, 

Protokoll (v.gr.), 1) uriprünglich bie am Rande 
bes zu gerichtlichen Geſchäften beftimmten Papieres 
befindliche Annotation, melde den Namen des Co- 
mes largitionum (Oberauffeher über die laiſerlichen 
Einkünfte) u. bie Zeit der Anfertigung ber Charta 
entbielt (eine Art Stempelzeichen); jet 2) eine 
Schrift, tu welcher bas, was in Gegenwart einer 
zur Abfaffung ſolcher Schriften verpflichteten öffent» 
lichen Berjon ſich zugetragen bat, von Erfter nie 
bergeichrieben worden ift. Betrifft die Niederichrift 
nureine rzere Aufzeichnung mitabgelürgten Förm⸗ 
lichkeiten, fo wird die Schrift auch Negiftratur 
genamnt. Die Wichtigkeit ver B-e trat bei. mit der 
Einführung des Grundſatzes der Schriftlichkeit im 
Civil» u. Eriminalprocefie bervor ; außerdem wer⸗ 
den Pe von ben Notaren über bie von ihnen an« 
gebrachten Rechtsgeſchäfte, überhaupt bei jeder wich 
tieren Berbanblung aufgenommen. Zur Gültigleit 
des Pes gehört, daß derjenige, welcher es abgeiaßt 
bat, bierzu Die erforderliche Qualification bejigt; 
Ber gerichtlichen Pen wird eine beiondere Berpflich- 
tung der Beamten zur Brotefollfübrung erfordert. 
Der Prototollführer (Brototellant) ift hierbei in der 
Regeleinevom Richter getrennte Berjon;bod komnit 
ber Neineren Gerichten es wobl au vor, baf der 
Richter jelbft das PB. fiihrt. Ein P. muf enthalten: 
die Angabe der Zeit u. bed Ortes der Abjafjung, den 
Namen befien, welcher die Verhandlung geleitet hat, 
de Namen der anweſenden Betheiligten u. bie ger 
naue u. getreue Angabe bes Berhanbelten. Der Ein» 
gang des P+8 enthält die Beranlaflung ber Berband- 
lung, wenn bieje eine außerorbentiihe mar; ber 
Schluß wird durch gewiſſe Formeln (Actum ut 
supra, fo geiheben wie oben), angebeutet, um fei- 
nen Zweifel varliber zu laſſen, daß das B. wirklich 
geibloffen worden fei. Die Aufnabme muß regel- 
mäßig an Ort u. Stelle, nad Beendigung ber 
Berbandlung geſchehen; nur bei Befichtigungen u. 
dergl., wo bie jofortige Aufnahme mit beionderen 
Schwierigkeiten verbunden ift, ift es nachgelaſſen, 
daß der Protolollant zuvörderſt ſich nur kürzere 
Noiizen mache u. jodann das eigentliche P, mit Be- 
nusung berjelben zu Hauſe od. an Gerichtöftelle 
fertige. Das B. muß ferner den Intereflenten vor- 
gelefen od. boch zum Durchlejen vorgelegt u. von 
denſelben genebmigt werben (eine bejonbere lin» 
terſchreibung Seitens derſelben it micht nmoth« 
mwenbig, aber zwedmäßig, um jpäteren Angriffen 
wider bie Echtheit vorzubeugen). Im ber einmal 
aufgenommenen Nieberihrift darf nichts Erheb⸗ 
lityes ausgeftrihen, zugeſetzt od. verändert wer- 
ben. Machen fih, 3. B. in Folge der von Inter⸗ 
eſſenten beim Borlejen gemachten Ausfielungen, 
einzelne Nachträge od. Abanberungen des P-6 noth- 
wendig, jo find biefelben mittelit Randbemerkung 
an ber betreffenden Stelle od. am Schluſſe bes B+8 
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anzubringen u. die Nichtigkeit derſelben in gleicher 
Weile, wie bie bes B-8 jelbft, Durch Unterichrift des 
BProtokollanten zu beglaubigen. Ein äußerlich feh- 
lerfreies P. bat als öffentliche Urtunbe die Bermu- 
tbung für fich, daß es der Wahrheit gemäß jei; doch 
ſchließt dieſe Präiumtion den Beweis bes Gegen- 
theiles, welcher ſowohl buch Zeugen (3. B bie zu- 
gezogen gewejenen Urkundsperfonen), als durch 
Urkunden geführt werben faun. Geberbenpro- 
totoble nennt man im Criminalproceß gerichtliche 
Niederichriiten, welche bas Benehmen der vernom- 
menen Perjon angeben, damit dadurch conftatirt 
werde, ob die Ausſagen berjeiben mit Unbefangen⸗ 
beit u. überhaupt fo abgelegt worden finb, daß fie 
bie Überzeugung von ihrer Glaubwürbigleit ge» 
währen können. 

Protomartyr, erfier Märtyrer; Beiname bes 
&t. Stephanng, [.d. . 

Protöme (gr.), Brufibild, Büfte. 

protomedicud (gr.), erſter Arzt eines Colle⸗ 

iums, einer Stabt, eines Medicinaldiftricts, eines 
taates, eines Fürften. 

Protomijces (P. Martius, Erysibe Wallr.), 
Urpilggattung aus. ber Familie ber Gymnomy- 
cetes; Art: P.tuberum solani (Erysibe 
subterrane» Wallr.), entfteht bei ber Kar⸗ 
tofjelräude (Kartoffellräge, Kartoffelihorf, War- 
zenlartofiel, Porrigo tuberum solani) aus einer 
Bermoderung ber peripberiichen Theile ber Knollen, 
unter ber Oberhaut, bricht in Warzen hervor, ber 
fteht aus ſchwarzbraunen, in ben, von der ſich ver- 
jebrenden Oberbaut umfchriebenen Warzen zuſam⸗ 
men geballten Kügelchen, binterläßt nad) dem Ab» 
. oberflächliche Gruben. Ein anderer Pilz: 

usisporium solani, aus ber familie der Hy- 
phomycetes, entfteht bei ber trodenen Stodfäule 
der Kartoffeln (Gangraena tuberum solani), 
mweldhe das ganze verhärtende u. verſchimmelude 
Knollengebilde befüllt. Er bricht polfterförmig ber» 
vor, bildet aufrechte, äftige, mit wenigen Scheibe» 
wänben verjebene Floden u. elliptifche od. flumpfe, 
chlindriiche, mit Scheidewänben verſehene, leicht 
abfallende Sporen. Barietät: Fusisporium spo- 
rotrichoides hat verlängerte, jchlaffere, hier u. 
da Inotige Floden u. bald abfallende, bisweilen 
Heinere, einfache, fugelige od. elliptiiche von fich 
gebende Sporen. 

Protomycẽtes (Urpilze), Pilze, melde auf 
der niedrigften Bildungsſtuſe fieben, im Reichen- 
bachſchen Syfteme fo v. w. Praeformativi (1. Kl. 
1. Orb. 1. Fam.), bei Endlicher Gymnomycetes- 
Proletarii, mit den Gattungen Mycomater Fr., 
Nosophloea Fr. (Phloeoconis, Protomyces), 
Strumella Fr., Spermaedia Fr. (Sphacelia 
Leveill.). 

Proton (P. Latr., Proto Leach.), Gattung 
der Krüftenthierfamilie Laemordlipoda. 

Protoneẽma, 1) (P. Ag.), Pilsgattung aus ber 
Familie der Hyphomycetes - Rhizomorphei; 
2) nad Kützing u. A. Algengattung aus ber Fa- 
milie ber Hydrodietyeae; Art: P. salinum, roth, 
'auf dem Boden mancher Salzquellen. 

Protonotar (Brotonstarius, v. gr. u. lat.), 1) 
erfter Secretär eines höhern Gerichts; 2) in Con- 
ftantinopel ber oberfte Geiftliche nähft dem Pa- 

triarchen; 3) fo v. w, Primicerius notariorum ; 
4) die apoftolifchen vrotonotarien bilden am römi- 

n Hofe ein Collegium ($rotonotariat) von zwölf 

tälaten, welche bei Beatificationen u. Canonifa- 


Protomartyr bis Proge 


tionen u. in. ben Garbinalscollegien. bie Berbanb- 
lungen prototolliven, Über Rechtsangelegenbeiten 
Urkunden ausflellen, in der päpfllihen Kapelle ben 
Biſchöfen voranftehen u. viele Borrechte genießen. 

Protonotarienbüte, flache, ſchwarze Hüte, wie 
bie Sarbinalshüte, mit langen, au beiden Seiten 
berunterhängenden Schnüren u. au jeder Seite 
brei Duaften; kommen nur bei außerbeutfchen 
Geiſtlichen vor. 

SProtopäthie (v. gr.), urſprüngliches Kranf- 
beitsleiden, in Bezug auf bie fih dazu fügenden. 
Daher Protopathiſch. 

—— Urſproſſer, 1. Section der Lager⸗ 
fprofier ( erg | in Endlichers Syſteme; 
ohne vorherrſchende Bobennahrung, von allen 
Seiten ſich ernährend; bie v. in unbegrängter 
Entmwidelung. Hierher gehört die Klafje ber Algen, 
ber Flechten u. der Schwämme. 

Protopithẽcus (P,Lund.), vorweltlideSäuge- 
thiergattung aus ber Orbnung ber Bierhänder. 

Srotoplasma. ber proteinhaltige, zäbflüffige 
Inbalt der Pflanzenzellen. 

Protopöpe (Protoprefbpter), in ber Griechiſchen 
Kirche der Erzpriefter au einer Hauptlirche, zwiſchen 
bem Biichof u. ben übrigen Prieftern iuneftebend. 

Protornis (P. Mey. ), eine vorweltliche Bogel- 
gattung aus ber Familie ber Pafferinen; Art: P. 
glarniensis, von ber Größe ber Lerche im dem 
zum Kreibegebirge gehörigen Schieier von Glarus. 

MHrotod, Sohn des Abas, wurde von feinem 
Bruder Altrifios in dem Kampfe um bie Herrichaft 
über Argos befiegt u. flob nad Lylien zum Köuig 
Zobates, welcher ihm feine Tochter Antea (Sthe⸗ 
nobda) vermäblte u. nad) Argos zurüdführte. Hier 
nahm er ben Bellerophon (f. d.) auf, jchidte ibn 
aber nachher, als ihn Autea verleumbet hatte, zu 
feinem Schwiegervater nad) Lylien. Er war Bater 
ber Lyſippe, Gphinor u, * (Brötiden). 
Here machte biefe — u. wabnfinnig, weil fie 
ſich für ſchöner als die Göttin ausgegeben hatten. 
Melampus heilte fie, wofür er die — u. 
einen Theil des Neiches erhielt. P. wurde durch 
* verſteinert. Er ſoll Erfinder bes Schildes 
(f. d.) fein. 

Prototyp (v. gr.), 1) Hauptentwurf; 2) Ur 
bild, Mufter; 8) erfter Abdruck von geformten od. 
geftochenen Arbeiten. 

Protoxyd, j. Orydation. 

Protozda, 1) jo v. w. Urthierdhen; 2) fo v. m. 

Aonadina. 

Protrahiren (v. lat.), 1) hervorziehen; baber 
Protractor, der Hervorzieber, ein Werkzeug zum 
Reinigen der Wunden; auch ber Grabbogen; 2) 
verzögern, aufſchieben; daher Protraction, Berzö- 
gerung, Aufſchub. 

a ch (v. gr.), ermabnend, ermunternt. 

rotuberangz (v.lat. Protuberantia), | Kuocen- 
erhabenbeit; 2) jo v. w. Tuberofität; bei. ſchwache 
Zuberofität, wie namentlih am Hinterhauptbein. 

Protucius, Konrad, fo v. w. Celtes. 

Protutor (fat.), der in der Meinung, baf er 
Zutor fei, fih ber Verwaltung des Bermögene 
eines Bupillen —— 

Hrotöpon (gr.), Vorbild, Modell. 

Protz, jo v. w. Kröte. 

Protzau, Dorf im Kreiſe Frankenſtein bes prew- 
Bilden Regierungsbezirls Breslau, wo man Opale, 
jumeilen auch Topaſe u. Türkife findet; 700 Em. 

Droge, fie dient ald Borderwagen der Kanonen 


un? = MProge bis Proudhon id Tram 


u. Haubitslaffeten, welcher von dieſen getrennt (ab · 
geproßt) wird, wenn das Geſchiltz feuern, u. damit 
verbunden (aufgeprogt) wird, wenn es bewegt wer» 
ben joll. Die B-n find nad, der Eonflruction: a) 
Kaftenprogen, fie befteben.bei den Wandlaffeten 
aus einer eijernen Achfe mit zwei Rädern, welde 
niedriger al& die ber Yaffete find, um das Auf- u. 
Abprogen zu erleichtern u. einen befieren Lenkungs⸗ 
mwinfel zu erhalten, einer Stangendeichjel mit Deich 
ſelſtütze; Deichfelarme find zwiſchen dem Achafutter 
u. dem darüber befindlichen Achsſchemel befeftigt; 
fie bilden vorn die Scheere, worin die Deichjel 
eingeſetzt ift, erweitern ſich hinten u. tragen ben, 
zur Verminderung ber Reibung oben abgerundeten 
u. mit Eiienblech beſchlagenen Brogihemel od. Protz 
fattel. Auf deſſen Dlitte fteht ber ungefähr einen 
Fuß lange koniſche eiferne Prognagel, an welchen 
die Yafjete beim Aufprogen mittelft des im Schwanz⸗ 
riegel befindlichen .. angebängt wirb, unter 
dem Nagel befindet ſich eine Brognageficeibe zum 
Schutz gegen die Reibung der unteren Proglochfcheibe. 
Dann wird bie Progkette durch ben auf jenen be- 
findlihen Ring gezogen. Noch weiter einwärts auf 
den Deihjelarmen befindet fich häufig ein Yent- od. 
Reibſcheit, um das Sinfen der Deichiel beim Fah- 
ven auf unebenem Boden zu verbindern, u. am 
Ende jedes Armes ift ein eijerner Haken zum Fefl- 
balten des auigewidelten Schlepptaues angebracht. 
Auf dem Achsſchemel u. einem Träger fteht ber 
Sprogkaften, worin ſich bie Munition befindet, ı. zwar 
entiweber in beiondern Fächern, fo daß die Labdun— 
gen aufrecht fteben, ob. die Kartuichen find liegend 
mit Werg in kleinere Einſatzlaſten gepadt, melde 
leicht herausgenommen u. hinter das Geſchütz ge- 
ſtellt, die ausgeleerten aber gegen wolle vertauſcht 
werben können; bie Wände, Beben u. Dedel bei- 
jeiben find von Hol, auf allen Kanten mit eifernen 
Schienen verjeben u. der Dedel mit Eijenblech be- 
ſchlagen. Au letzterm find meift eiferne Lehnen od. 
wenigſtens Haudhaben angebracht, um. einigen 
Artilleriften als Stütze zu dienen, melde fich bei 
anhaltend ſchuellen Bewegungen ber Fußartillerie 
im ‚Gefecht, ‚auf den Progfaften ſetzen. Um das 
Eindringen ber Feuchtigkeit zu verbindern, ift der 
Proglaften inwendig mit Leinwand ausgeleimt 
(ausgebäutet). Zur .Befeftigung von Schanzzeug 
find am den Seiten Bejen u. Überwiſche ange- 
bradt. Außerdem gebören noch zu jeder P. eine 
Dinterbrade (Staugenwage) u. eine Vorderbrade 
(Borlegewage). Die en der in Eng- 
land u. Frankreich eingeführten Blodlaffeten haben 
entweder Gabeldeichieln od. Stangenbeichiein, wo 
die Deichſelarme binten nicht iiber Die Achie bervor- 
Reben. An dem Achsfutter befindet fih nach binten 
‚ein. ftarler .eiferner Vrotzbaken, in welchen der am 
Ende des Laffeteuſchwanzes angebrachte eiferne 
Ning beim Aufprogen eingebängt wird. Der Preb- 
laſten ftebt auf der Achie u..einem wach vorn zu ans 
gebracyeen Träger. Dieſe Ben ,erbalten höhere Rä- 
ber, als die ber Wanbdlaffeten, da man die Blod- 
laffete beim Aufprotzen wicht jo hoch zu beben braucht 
„al jene, jabren ſich leichter, find ganz gleich mit dem 
Bordermagen. des Munitionswagens gebaut u. 
werben durch bieje, wenn fie geleert find, erietst. Die 
Menge der Pumniron, welche fih auf der P. befinder, 
„at. jebr verichieden; die meifte führt man in Preu⸗ 
u, nämlich bei ber —66 bie fiebenpfiindige 
aubitze 20 Wurf, der Zmötfpfünder 20 Schiß u. 
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reich, beim Zwölfpfünder 14 u. beim Schepfün- 
ber 18 Schuß. b) DEUEIFERBER baben feinen 
— 5—68 der Probichemel mit dem Protznagel 
ftebt auf ber Achfe *  Deishfelarme fleben hinten 
nicht jo weit Über diefelbe hervor, . Sie find leichter 
als die Kaſtenprotzen, geftatten bie Yafl des Nobrs 
gleihförmig auf ale vier Räder zu vertbeilen, wo⸗ 
durch ber Transport erleichtert wird, u. werden zur 
——— des Belagerungs⸗ u. Feſtungsge⸗ 
chühes angewendet, man theilt fie ein in —* 
rungs: Wall- u. Kaſemattenprotzen. Die Räber 


find Meiner al® bei den Kaflenprogen u. bei ven 


Kafemattenproßen Blodräber. 
Prögel, Dorf in Kreife Ober- Barnim bes Ne- 
— Potsdam der prenußiſchen Provinz 
randenburg; Schloß u. Garten; 250 Ew. 
ben Walde Blumentbal Refte einer alten Stadt 
od. eines Bolldverfammlungeplates. 
Proudhon (ipr. Prudong), Pierre Iofepb, geb. 
15. Jan, 1809 in ber Näbe von Beſangon, wutbe 
1828 Schriftfeger, jpäter Corrector u. endlich Kauf⸗ 
mann. Uuterftilt durch ein Stipendium, welches 
chrift Essais d'une grammaire 
En, 1838 von ber Afabemie in Befancon erhielt, 
Rubicte er drei Jahre in Paris, Nah Beſançon 
urüdgetehrt, etablirte er eine Buchdruckerei u. 
— u. veröffentlichte won dieſer Zeit ar ſeine 
uffeben erregenden ſocialiſtiſchen Schriften. Er 
war der Erfie, welder deu Grundſatz ausſprach I,n 
propridt& c'est le vol! 1843 trat er ale Commis 
in das große Spebitionsgeichäft bes Hauſes Gau- 
thier iu Lvon. In der Februarrevolution 1848 
fam er nach Paris, wurde Nebacteur des Repre- 
sentant du peuple u. im Juni 1848 in die Con- 
ftituante gewaͤhlt, two er — erdi gehörte. Am 
31. Juli motivirte er feinen beriichtigten Gefetbor- 
flag: von allen Zinfen, Bacht- u. Mietbgelberfr u. 
Hypothelenſchulden zum Bortheil der Zins-, Pacht⸗ 
u. Mierhgeber u. Schuldner, J zum Beſten bes 
Staats einzuziehen u. von allen Befipern von 
Staatsrenten für jebes Otiartal vom 15. Juli 
1848 bis 15. Inli 1851 * ihrer Renten nicht 
auszuzablen zum Vortheil des Staats zu verwen- 
den. Doc erregte biefer Vorſchlag die Unzufrie- 
benhbeit der Verjammlung. Am 31. Yan. 1849 
brachte er einen Ausſchuß te die Realiſirung einer 
Tauſchbank (Proudbons Volfsbant) zu Stande. Die 
Bant follte eine Vollsbank ſein, nur Arbeiter joll- 
ten Anfangs zugelaffen werden; 4 Millionen Fres. 
Capital, aus Actien von 1 bis 25 Fres follten den 
Be bilden u. dem Arbeiter in ven Stand De 
eine Arbeit, fpäter au dem Kaufmann es mög«- 
achen feine Waaren od. Wechiel, den Befiten- 
den feine Renten umzuſetzen, ohue baare® Geld da- 
bei F* gebrauchen; jedes Mitglied der Bant ſollte 
bie rpflichtung ernehrhen, die Arbeiten, pro» 
bucte, Hantelsartifel ac. des Andern an Zablungs- 
ſtatt, ale Tauſchartikel gegen feſtgeſetzte Tare an⸗ 
zunehmen. ‚Auch dies Inſtitut mißglückte. Im 
März 1849 würde er wegen eines den Präſidenten 
ber Republit, Louis Napoteon, beleidigenden Arti- 
kels im People, zu 3 Jahr Gefängniß u. 3000 
Fres Geldbuße verurtheilt. Er flürhtete, kam jes 
doch ım Juni wieder nach Paris u. wurde bis 4. 
Juni 1852 eingeſpertt; 1853 ſollte er wegen feines 
Buches De la justice 'duns In revolution etc. 
wieder auf 3 Iahre ins Gefangniß wandern, doch 
enifloh er Nach —2 ‘Er jdir.: Des droits 
d’usufrait, WOsı ‚ A'ubitation et de super- 
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ficie, 1936; mit Curaſſon: Des droits d'usage 
des servitutes r6elles, du droit de stper- 
ficie, et de la jpbimmande des biens commuhaux 
et des 6tablistements publ,, 1836 ; Du domaine 
de proprist&, 1839; De la c&lebration du di- 
manche, 1839, 4.9.1850; Bu ce quela pro- 

ri6t&? 1840, Cours de droit frangais sur l tat 

es personnes, 1841, 3. 9.; Sur la propriete 
(Lettre ä M. Blanqui), 1841, Avertissement 
aux propridtaires (Lettres h M. Consid6rant), 
1812, De la er&ation de l’ordredans!’humanite, 
1843, 2. U. 1848; Systeme des contradictions 
&conomiques, ou philosophie de la misere, 
1846, 2. X. 1849, 2 Bbe, (deutſch Darmft. 1846); 
Organisation du eredit et de la circulation 
et solution du problöme social, 1848; Banque 
‘d’&change, 1849; De la concurence entre les 
ohemins de fer etles voies navigables, 1848; Le 
‚droit au travail et le droit de propriete, 1848; 
Proposition sur l’impöt et le revenu, 1848; 
Confessions d'un r&volutionnaire, 1849, 3. 4. 
1851; Actes de la revolutions, 1849; mit Fr. 
Bafliat: Gratuite du eredit, 1850; n. Inter&t et 

rincipal, 1850; Idées g@nerales de la r&vo- 
ution.dans le 19. siöcle, 1851; La r@volution 
sociale demontr&e par le coup d’etat du 2. 
Dec., 1852; Exposition methodique des prin- 
cipes de l'organisation sociale, 1852; Philo- 
sophie du progrös, 1853; Manuel du s &cula- 
teur de la bourse, 1854, 4. U. 1857; Des re- 
formes A operer dans l’exploitation des che- 
mins. de fer, 1855; De la justice dans la revo- 
lution et dans l’eglise, 1858; La justice pour- 
suivie par l’&glise, 1858; er gab auch Bergier's 
Elements primitifs des langues, mit feinem 
Essais d'une grammairegenerale, 1837, heraus. 

Prouſt, Io. Louis, geb. 1755 in Angers, war 
erfi Apotbefer der Salpetritre in Paris, wo er 

1784 mit Phil. de Rozier eine Luftfahrt unternahm, 
wurde ‚1786 Brofeffor ber. Chemie in Segovia, 
1788 in Salumanca u. 1790 in Madrid. Zur Zeit 
ber franzöfiichen Decupation zog er ſich nah Craou 
zurüd u. fi. 1826 im Angers. Er erfand unter 
anderen ben Traubenzucker. 

Prouſtia, 1) P. Lagasec., Pflanzen attung nad 
Bor. benannt, fo v. w. Actinotus Labill.; 2) 
Pflanzengattung ans ber Familie ber Composi- 
tae-Mutisiacene-Eumutisieae; Arten: P. pun- 

ens s. cuneifolia, P. pyrifolia, beide find 
Bäume Chile's, welche bei uns im Kalthauſe ge 
zogen werben. 

rouftit, fo v. w. Lichtes Rotbgiltigerz. 

Prov., Abkürzung 1) für Provifion; 2) für 

—— Provasallagium, B 
vasallus u. Provas i ertreter 
bes Tehnsträgers u. fein Recht, |. 5. Bohn IIL. 

Provature (ital.), gute Art Heiner Kubtäfe, in 
Sicilien verfertigt. 

Prove, bei den alten Menben an ber Oſtſee ein 
are Götenbild mit brei Gefihtern, einem 

pief u. einer Pflugfchar ; in dem ihm gebeiligten 
Eichenbaine wurben ihm Montags Kühe, Schafe u. 
Bögel geopfert. 

roveles (ital.),, Art neapolitanifcher Käfe aus 
der Milch der Büffelfübe. 

Provengalen (fpr. Promangfalen), 1) Be- 
wobner ber Provence; 2) jo v. w. Troubabours. 
PVrovengaliſche Sprache u. Literatur. Die 
Provengaliige Sprache iſi unter allen Romani- 








Prouſt Bis Provencaliſche Sprache u. Literatur 


[dir Sprachen diejenige, welche in ber Provence 
aber der Name) am früheſten auch literariſch auß- 
ildet wurde u. fi in Bezug anf ihre Laut · ın 
ormenverhäftniffe am nächften u. reinften der rd» 
mifhen Boltefpradfe (Lingua Romana rustiea) 
anichfieht. Das Gebiet ber Probehtoafifgen Gpradhe 
umfaßt Süpfranfreidh (daher bisweilen and als 
Süpdfranzdfifch) bis zur Loire ıt. einen großen 
Theil des norböftlihen Spanien, mo ihrdiecataloni» 
fche ır. bie valengianiiche Mundart * Nach 
der Bejahungsiormel € (aus fat. hoc) wird das 
Provencaliiche als Langue d'oe od. Oceitanifſch 
der Langue d’oeil vb. dem Norbfrangöfiihen 
entgegengefegt; nach ber Landſchaft, wo es am 
reinflen geiprocdhen wurde, bem re wird 
fie auch die Limofinifhe genannt. ußer den 
römijchen Grundelementen enthält bas Provenca- 
liſche def. germanifche u. auch — Beſtand⸗ 
theife. Urſprünglich war der Unterſchied zwiſchen 
dem Süd« m. Notdfranzöſiſchen unbedeutend, jhär- 
fer trat er erft im 11. m. 12. Jahrh hervor, 
als das Nordfranzöftihe anfing feine Formen n. 
Paute immer mebr abzupfatten u. abzuichleifen. 
Sie hat einen Artifel el, eih, 10 ber, la, il, ilh bie. 
Das Subftantivunm hat zwei Geſchlechter, Mascn- 
finum u. gemininum; die Deckination wirb durch 
die Bartifein de u, a bewitft, der Plural endigt 
aufs. Die * richten ſich mit Genus u. Nu⸗ 
nterus nach ihrem Hauptwort; im Femininum 
nehmen einige die Enbung a an, andere bleiben 
unverändert. Der Comparativ wirb durch plus, 
mehr, bezeichnet. Die perjönlichen Pronomina find 
jeu, eu ich, tu du, el, il er, nos wir, vos ihr, els, 
il fie, Zahlwörter: 1 un, 2 dos, 3 tres, 4 quatre, 
5 cing, 6 sei, 7 sex, set, 8 ot, 9 nov, 10 dex, 
deze. Es gibt brei Comjugationen, je nachdem ber 
Infinitiv auf ar, er ob. ir enbigt, j. ®. amar fie» 
ben, temer fürchten, sentir fühlen. Das Berbum 
bat einen Indicativ, Conjunctiv u. Conditionnel, ein 
Bräfens, Imperfechm, einfaches Perfectum u Fu⸗ 
turum; andere Tempora werben durch die Hilfe- 
verba aver haben, esser, estar fein gebifbet; eben 
fo das Paſſivum durch esser mit dem —— 
Haffivi. Der Anfang des Vaterunſers heißt: Nou- 
estre paire, que sias au ciel, que vou-estre 
noum sieque sanctificat, d. $. Unſer Bater, wel⸗ 
cher biſt im Himmel, daß ener Name fei gebeiligt. 
Srammatilen von Naynouarb, Par. 1816; Adrian, 
Bunt; 1825; Diez, Grammatik der Roman. Spra- 
en, 2. Aufl. Bonn 1857—60, Bd. 1.1.2.5 Wör- 
terbuch von Naynouard (Lexique Roman), I 
1836—45, 6 Bbe.; vgl. Bartich, Provengal. 
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— u. a. von 
prachdentmale, Bonn 1846). Die mit dem Rit- 


terthbum aufblühende u. durch baffelbe 


Troubabourpoefie wurjelt zwar in der B 


poefie, wurbe aber zu einer —— 
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welche nicht bloß in Sudfrankreich 
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auch im Italien u. Spanien feften Fuß gewann 
Die Troubadours (Trobadores) waren meift 
Nitter u. Abelige; ihre Kunſt, bie Gaya eientia 
od. el gay saber (bie fröblihe Kunſt) genannt, 
war baber auch eine vorzugsweiſe höfiſche Sie 
fangen tur von Kampf n. Yiebe, woher firh auch 
das frühzeitige Borlommen der Minneböfe ff. db.) 
erflärt. Imlegtern warfen auf ob. vertbeibigten die 
ritterlihen Sänger Eontroverjen aus dem Katechis- 
mus ber Liebe, eine Sammlung ſolcher Fragen 
wurde nın 1150 von Magifter Andreas, Kapellan 
bes Bapftes Innocenz IV., zuſammengeſtellt (True: 
tatus amoris, 1514). Die Dichter fangen ihre Berie 
entweder felbft od. hatten einen Chanteur bei fich, 
bon welchem fie diejelben fingen Fießen; auch Tiefen 
fie ihren Gefang von einem Joglar (Jongleur, 
Menestrel) auf einem Inftrument begleiten. Ob- 
gleich die Ergeugniffe ber Eroubadsurpoefte verfchie- 
bene Benennungen tragen, find fie im Ganzen doch 
nur fehr einförmig, zeigen ein auffälliges Einerlei 
von Ausdrüden ı. Bildern, gehören fat ſämmtlich 
der lyriſchen Gattung an n. bilden ihrem Inhalte nach 
nur zwei Klaſſen, nämlich Chanzos, eigentliche 
Lieber, u. Sirventes, didaltiſch⸗ſathriſche, größten- 
theils zum Singen beflimmte Gebichte. Der Form 
nad unterfcheibet man ftrophifche u. nichtſtrophiſche 
Dichtungen. Zu erfleren gehören als linterarteit: 
Bers, jedes Lied aus Strophen von 6, 8, meift 
aber 7 Berien; 'Chanzo;, meiſt erotifchen Inhalts; 
Jon, jede Art von Gefang, aber vom itafienifchen 
Sonett gänzlich verſchieden; Cobla, Strophe, gro» 
Bentbeils von lyriſchen Gedichten ohne eigene Me- 
lodie gebräudlich; Planh, Klagelieb "über eine 
verlorene Geliebte, Freund ıc.; Tenson, Dialog 
zweier Troubaboure über verfchiebene Fragen aus 
bem Gebiet ber Chevalerie, ber Liebe ıc.; Sir- 
ventes, Sirtine, von Arnaub Daniel erfunden u. 
aus 6 Strophen, welche aus je 6 Verjen befteben, 
zufammengefett; Descort, Gedichte , welche nicht 
bei jeder Strophe ähnliche Reime, Verszahl ob. 
gleiches Metrum haben; Pastoretas, bialogifirte 
Ellogen zwiſchen einem Dichter od. Schäfer ur. einer 
Scäferin; Breu-doble, eine Dichtungsart, von 
welcher nur wenig befannt ift; Gedichte mit Re- 
frain; dabin gehören: Alba, ein —— — 
worin ber Dichter bie Freuden ber Liebe während 
ber Nacht ſchildert, u. Serena, worin der Dichter 
bem Abend entgegenfeufjt; bieRetroensa, aus fünf 
Strophen, aber mit verſchiedenen Reimen beſtehend; 
Balada, Lieber zur Belebung des Tanzes; endlich 
Gedichte mit Kommentar ob. einem Sermon de 
la Rason, äbnlid den Gloſas der Spanier. Zu 
den Dichtungen, welche nicht ſtrophiſch gebaut find, 
gehören die Epifteln, welche theils Liebesbriefe find 
u. als ſolche Saluts od. Donnaires heißen; theils 
didaltiſches Gepräge tragen, im welchem Falle fie 
Ensenhamen, u. wenn fie in bas Gewand einer 
Erzählung gekleidet find, Comte genannt werben; 
Novas ob. Novelas, Novellen, größtentheils Lie- 
besgefhichten enthaltend. Dielen f 
Ritterromane an. Bon letzteren find näher befannt 
— Fierabras —— von J. Bel- 

t, Berl. 1829); Gerard von Rofillon (herausgeg. 
son C. Hofmann, Berl. 1855); ber Roman von 
Saufre, Dovans Sohn; ber Roman Philomena; 
der Roman Flamenca (vgl. Raynouard, in ben 
Notices et Extraits des Manuscrits, Bd. 13. 
Thl. 2.6. 81—132. Die bebeutenbften unter ben 
eigentlihen Troubadours find; Wilhelm IX., 
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Graf von Poitiers m. Se von Aquitanien 
(1071—1127), Bernbarb von Ventador (geft. nach 
7154), Marcabrun ({geft. 1180), berühmt durch 
feine Riügelieder; Jaufre Rudel, Prinz von Blaye 
(gef. 1170), einer ber beften Dichter jeiner Zeitz 

uillem von Eabeftaing, berühmt durch feine aben» 
teuerliche Piebesgeichichte, welche Boccaceio in jeinem 
Decamerohe erzählt; Veire Rozier, Canonicus von 
Efermon (um 1143), welcher Liebeslieder dichtete; 
Richard Löwenherz von Enaland; Peire Raimond 
von Toulbuſe; Arnart von Marnueil, von Perrarca 
bochgeihägt; Guirant von Borneil (um 1150), 
welcher zuerſt Canzonen dichtete; Peire Bidal, 
Dichter u. Hofnarr, welcher viele u. gute Dich- 
tungen lieferte u. fi) bei. in. den Novelas aus⸗ 
zeichnete; Bertrand von Born (um 1180—- 65), der 
bedeutenbfte politische Dichter unter den Trouba⸗ 
dours;- Folquet von Marleille, deſſen Boejien an 
Spitfinidigfeiten u. Übertreibungen "leiden; Bas 
don Kapbucil, welcher politiſche u. erotiſche Ge» 
bichte verfahte, Naimbaut von Vaqueiras (geft. 
um 1207), ein trefflicher Liebesdichter; ber Mönch 
von Montaubon, einer der bedeutendſten ſalyriſchen 
Dichter; Ue von St.-Eyr (1200— 20), welcher viele 
Eantohen bichtete ; Folquet von Romans (um 1220); 
Guillem Figueita, ein liederlicher Schneider aus 
Toulouſe; Aimeric von Peguilain (geft. um 1270), 
von welchem mehre Liebescanzonen übrig find; Peire 
Earbinal’ (um 1210—30), welcher in jeinen Sir» 
ventes fich als eifriger Gegner des Adels u. Elerus 
‚zeigt? Bertolome Zorgi aus Benedig; Mathre Er» 
mengaud von Beziers (um 1257), welcher ein dir 
daltiſches Gebicht verfahte, u. And. Der lebte ber 
deutende Eronbabour u. Kunftdichter ift Guirant 
Riquier aus Narbonne (geft. um 1294), von wel- 
chem noch über 90 Gedichte übrig find, Die ſämmt⸗ 
lichen Biographien der Troubabours ließ König Rene 
von Provence (1409 — 80), welcher jelbft Dichter 
ar (Oeuvres eoniplötes, Par. 1845) durch einen 
Mönch ſammeln (beransgeg. von Mahn, Berl. 
1853). XZerte ber provencaliihen Poefie gaben: 
Raynouard, Choix des poesies originales des 
Troubadours, Bar. 1816— 21,6 Bbe.; — — 
Le Parnasse occitanien, Toulon 19829; Mabn, 
Die Werke der Troubadours, Berl. 1846 ff., 
Bd. 1 —4; Denkmäler der dramatiſchen Boefte 
find wenig befannt; das Fragment eines Myſtere 
vom St. Yalobus wurde von Arnaud (Marieille 
1858) berausgegeben. Eine verfificirte Chronik 
bes Guillem de Tubela von bem Kriege gegen bie 
Albigenfer bis zur Belagerung von Toulouſe im 
Jahr 1219 bat Fauriel veröffentlicht (Par. 1837). 
Merkwirdig find zwei alte Grammatiken des Pro- 
vencalifhen aus bem 13. Jabrb. von Hugues 
Faibit u. Raymond Bidal von Beſandun (beraus» 
gegeben von Gueflard, 2. Aufl. Bar. 1858), welche 
zu wenigen provencalijchen Proſadenkmälern zählen. 
Vgl. A. W. von Schlegel, Obss. sur la lungue 
et littörature Provengale, Bar. 1818; F. Diez, 
“Die Poeſie der Troubadours, Zwichau 1827 ; Der- 
ſelbe, Yeben u. Werte der Troubadours, ebd. 1929; 
Derfelbe, Über die Minneböfe, Bert. 1925; Raus 
riel, Histoire de la po6sie provengaler, Bar. 
1846, 3 Bde. Mit beim Ende des 14. Jabrb. hörte 
bie ſelbſtändige, eigentlich literariſche Bedeutung 
der Provengaliſchen Sprache auf, ba das Nord» 
franzöfifche das Übergewicht erhielt u. bas Pro» 
vencaliiche zum bloßen Volksbialelt berabdrüdte. 
| Doc haben die füdfrangöfiihen Drundarten nod 





—— 
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viele Eigenthümlichkeiten bewahrt u. bis auf die | Boſo J., welcher fi mit feiner Tulelin Bertha 


neueſte Zeit eine gewiſſe literariſche Pflege gefunr 
ben. Nach dem Abfterbei der böfiihen Kunfipoefie 
ber Troubabeurs, welche fich Übrigens auch mehr» 
fach ſchon zu voltsmäßigen Liedern, wie Morgen 
u. Abendfläudchen, Schäferliedern 2c. ern zu 
waren es vorzugeweiſe bie Bollsjänger, in deren 
Munde ber provencaliihe Gejang noch fortlebte, 
mwie 3.8. in Weihnactsliedern (Noels), Farcen 
(Farsas) ıc. In neuerer Zeit traten jogar einige 
Dichter vom mebr literariſcher Bildung in Proven« 
coliicher Mundart auf, unter benen vorzüglich Gobo» 
Iin, Eyprien Despourrind.(geb. 1698) u. in neuefter 
Zeit Jacques. Jasmin (f..d.), welcher fi) der Gas⸗ 
cogniihen Mundart bedient, berühmt find, In ber 
eigentlichen Provence find Pierre Bellot, E. Gar- 
ein, T. Gros, aus neueſter Zeit bei. Roumanille u. 
naht ibm Miſtral, Aubanel, Eroufillat u. Rey 
baud zu nennen. Bgl. Günther, liber bie jübfran- 
zöſiſche Bollspoefie, Bernd. 18445 ein Wörterbud 
ber neueren Provengaliihen Sprache gab April 
(Apt 1944) heraus. 

Provence (ipr. Prowangf), ehemals Provinz 
Frantreichs, zwifchen Piemont, bem Dlittelmeere, 
a ya Daupbhind u. Venaiſſin; theilte fi in 
die Dber-®P. (nörblih) u, Nieder-®P. (üdlich), 
biezu famen die Stadt u, Gebiet Avignon mit Be- 
nailfin u. die Grafihaft Orange. Die P. ift jet 
in die Departements Nieder-Alpen, Bar u. Rhone- 
mündungen getbeilt, ein Heiner Theil ift bei Bau- 
eluſe. — Die P. war urfprünglih von Salyern, 
einem liguriſchen Vollsſtamme, bewohnt. Pholäi- 
fche Anſiedler bauten an der Küfte Marfeille u. 
mebre Städte, lebten aber mit dem Urbewohnern 
in fieter Fehde, bie Die Römer ihnen zu Hilfe fa- 
men u. 125 v, Ehr. die Salyer befiegten u. unters 
warfen. Nach u. nad wurde ber Landſtrich zur 
römiſchen Provinz, in welchem Sinne e8 den Na- 
men Provincia führte. Doch war die damalige 
Provincia weit größer als bie jegige P. u. ent- 
bielt außer ber eigentlichen B. noch Languedoe, bie 
Daupbind u. Savoyen bis Genua hin, Nad der 
Zerftörung bes Weſtrömiſchen Neiches durch Odoa⸗ 
fer (476) bemächtigte fih Eurich, Köuig ber Weft- 
gothen, der P. u. bejaß biejelbe bis er von Chlod⸗ 
wig getödtet wurbe. Die Weftgothen fcheuften nun 
bie P. dem Oſtgotheulönig Theoderich, welcher fie 
feiner Tochter Amaljmwintha u. feinem Entel Athal- 
rich hinterließ. Nach deren Tode überließen bie 
Dftgotben, von Belijar gebrängt, die P. um 545 
den Frankenlönigen. Unter der Regierung ber 
Hausmaier riß Unordnung auch bier ein, u; Die P. 
wurbe zum Theil die Beute ber Saragenen, bie 
Karl Martel deren Herrſchaft ein Ziel ſetzte. Unter 
ben Karolingern beiaß Kaiſer Lothar die P., u. fein 
Sohn Karl begann 855 jeine Herrichaft mit dem 
Titel ald König ber B.; ibm folgten 863 fein 
Sohn Ludwig, obne den Titel ald König zu führen; 
biejem fein Schwiegerjobn Bofo, Herzog der Lom⸗ 
bardei, als Grafvon B., welcher fich ımter Lud⸗ 
wig dem Stammier unabhängig machte u. ſich nad 
deſſen Tode 879 zum König erllärte. Nach Boſos 
Tode erhielt. defien Sohn Lubwig die P-; aber 
während jeiner Abweſenheit in Italien hatte Hugo, 
Graf von Arles, fih der P. u. Burgunbs ber 
mäcdhtigt, nahm beide nad Ludwigs Tode pöllig 
in Beſitz u. wurbe 926 zum König von Itar 
lien geltrönt. Ludwigs Sohne, Karl Conftantin, 
gab. ex nur Bienne, einem burgunbiichen Großen, 


vermäblt hatte, Überließ er als Grafen von PB. das 
ganze Transjuraniice Burgund u. behielt fih nur 
das Land zwiſchen ber Rhone, Durance, ben Alpen 
u. bem Bikgelmeene, welches von ba an P. beißt, 
vor; 930, überließ er ihm noch die nörblicher geler 
enen Ränder zwiſchen Rhone, Alpen u. Rhein. 
01081. Tobesjabr ift ungewiß; 948 lommt Bofo IL, 
Sohn Rotbolbs (Ratbods), ale Graf von P. vor, 
ernannt von bem König Konrab von Arled. Die 
ſem folgte gegen 968 fein Sohn Wilhelm I., wel- 
her die Saragenen aus bem letzten Hafen Faxinet 
vertrieb. Deſſen Nachfolger waren 992 fein Bru- 
der Rotbold (Ratbob), 1008 Wilhelm II., Sohn 
Wilhelms I,; dieſem folgten 1018 feine beiden 
Söhne Gottfried L u. Bertrand I. u. ihr Coufin 
Wilhelm III. Sohn Rotbolds, jene unter ber 
Vormundſchaft ihrer Mutter Gerberge u. Grof- 
mutter Adelaibe. Unter ihnen wurde P. i 
Srafihaft. Wilhelm III. fl. 1037, u. ba er feine 
Kinber hatte, fo erbte die Hälfte ver B. jeine Schwer 
pr Emma, Gemahlin des Grafen Wilhelm Taille 
er von Toulouſe. Bertrand I. fl. 1054, u. feine 
Söhne Wilhelm Bertrand H. u. Gottfried II. theil» 
ten mit ihrem Obeim Gottfried J. alle Rechte, weiche 
fie einzeln über bie eine ungetheilte Hälite der P. 
batten, u. diefer Theil gab dann ben Grafen von 
Forcalquier den Urjprung. ‚Seit biefer Theilung 
biefi ©ottfried I. Graf von Arles od. Nieber-P, ıı 
fl. 1063; ihm folgte fein Sohn Bertrand II. nur 
in ber Hälfte von P., da Douce, bie Tochter feiner 
Schweſter Gerberge u. bes Bicomten Gilbert von 
Gevauban, permählt mit bem Grafen Raimund 
Berengar II. von Barcelona, die aubere Hälfte er» 
hielt, doch 28 1065 den Titel als Graf der 
ganzen P. au. er zwiſchen 1090 u. 1093 ftarb, 
mit Dinterlaffung blos einer natürlihen Tochter 
Gäcilie, fo übermahm feine Mutter Stephanie die 
Regierung, u. biejer folgte um 1100 ihre Tochter 
Gerberge u. deren Gemahl Gilbert von Gevaubauz 
Gerberge führte nad dem Tode ihres Gemabls 
1108 bie Negierung fort bis 1112, wo fie biejelbe 
ihrer Tochter Douce übergab, welde ihrem Gemahl 
Raimund Berengar J. alle Rechte auf bie P. ab 
trat. Diefer hatte Streitigfeiten über bie P. mit 
dem Grafen Alfons Jordan von Toulouſe n. tbeilte 
1125 mit biefem; Ober-®, (das Land zwiſchen 
ber Jfere, ben Alpen, der Durance u. der Rhone) 
tam als Marquiſat von Pan Zoulouje;Nieder-B, 
fam an Barcelona u. hieß ſpäter Grafſchaft Arles 
od. P. Raimund Berengar ft. 1130; von feinen 
beiden Söhnen, erbielt der jlingere, Berengar Rai 
mund, die P., ber ältere, Raimund Bereugar, Graf 
von Barcelona, erbeirathete. die Krone von Aragon. 
Als Berengar Raimund, 1144 ermordet wurbe, 
folgte ihm jein Sohn Raimund Berengar II. in der 
PB. u. dieſem 1160 feine Erbtocdhter Douce IL. Dieje 
war mit dem Grafen Raimund von Toulouſe ver» 
lobt, welder nad ihres Vaters Tode fogleich die 
PB, beſetzte, aber nicht fie, jondern ihre Mutter Ri 
&ilde beiratbete,; Ihn vertrieb 1167 Alfons II, 
König von Aragon, ber Coufin Douces, u. han 
beite ala Herr ber P., ja er gab 1168 die P. jeinem 
Bruder Raimund Berengar III. Douce ft. 1172. 
Nach langem. Streit zwiſchen dem König u. dem 
GSrajen von. Toulgufe entiagte in dem Friedend- 
vertrag auf ber Inſel Gernica vom 18. April 1176 
Letzter feinen Rechten auf die PB. Als Raimund 
Berengar 1181 ermorbei worden war, jeßte ber 
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König feinen amberen Bruder Sancho in B. ein, 
riefihm aber 1185. zurück m. gab:die P. ſeinem 


Sohn Alfons IL; dieſem folgte 1209 fein Sohn 


Raimund Berengar IV, u. dieſem 1245. jeine Toch⸗ 
tee Beatrir, welche Karl von Aujeu, Bruder des 
Königs von —— ſpäter König von Sicilien, 


heiraibete. Margarethe, ihre ältere Schweſter, ver⸗ 
mählt mit Ludwig IX. von Frantreich, gab aber 
ihre Ansprüche auf bie P. nicht auf; Beide festen 
ben Kaifer Rudolf von Habsburg zum Schieberich- 
ter ein, welcher 1279 Bearrir im Befi der P. be» 
ftätigte, beren Erben, Karl II. bis 1309, Robert bis 
1343 u. Johanne, Königin von Neapel, dieſes Land 
bis 1382 bejaßen. Johanne ſetzte Ludwig I., Herzog 
von Anjou, Sohn des Königs Johann von Frant- 
reich, als ihren Aboptivfohn, mit Übergehung der 
Prinzen ihres Hauſes, zum Erbeun ihrer fänmt- 
lichen Beſitzungen ein; biefer verlor jebod bald 
Neapel u. behielt nur die P. Seine Nachfolger 
waren 1384 jein Sohn Ludwig IL, 1417 Lub» 
wig ITI. u. 1434 Rene der Gute. Letter wollte 
ftatt feiner Tochter Jolanthe u. jeines Eufels Karl 
von Anjou den Herzog Karl ben Kühnen von Bur- 
gund zum Erben einfetsen, aber König Ludwig XI. 
von Frankreich bewirkte, daß auf Rene 1480 Karl 
als Karl III. folgte. Weil er kinderlos war, ſetzte 
er wieder Karl VIII. zum Erben ein, welcher ihm 


1481 wirklich fuccedirte u. 1486 die P. mit ber. 


Krone Frankreich vereinigte. Seitdem bildete fie 
immer eine Provinz von Frankreich a. ein Gouver+ 
nement, bis fie 1789 bei der Departementaltheilung 
in bie oben genannten Departements zerftel. Vgl. 
Papon, Hist. gendrale de Ia.P., Bar: 1777-86, 
4 Bbe.; Boude, Essai sur l’hist, de.la P., Mari, 
1785, 2 Bbe.; Merry, Hist, de. B., Bar. 1830, 
2 Bbe.; Garcin, Diction. histor, et topograph. 
de la P., Dragu. 1833, 2 Bde. 

Provence, Graf von P., nannte fi Lud⸗ 
wig XVII. in. Eril. . 

Provencer DL, bie feinfte Sorte Olivenöl, |. d. 

Provencer Weine, — meiſt zu dem dor» 
züglichften franzöſiſchen Weinſorten; man hat ſtarke 
u. bitzige, rothe u. weiße, Bleichert, Muslateller, 
Clairet u. Malvafirforten. Sie find größtentheils 
tieblich ſchmeckend u. den Magen flärtend. Die bes 
fien Sorten find die Weine von fa Malgue, Ge- 
mone®, ber Glairet von Chateau⸗-Renard u. Aira- 

ue®, der Musfateller von Ceotat u. Cuers, ber 
arnoulesmwein, der liebliche St. Laurent ꝛc. 

Provenda, Getreivemaß in Ancona — 430,19 
Pariſer Eubitzoll. 

Proveniren (v: lat.), 1) hervortommen ; 2) Nu⸗ 
ben bringen. 

Provenzalen, fo v. w. Provengalen. 

N ropera, Marquis non B., Lombarde, trat 
friib in öÖflerreichifche Kriegsdieuſte, machte dem 
Siebenjährigen Krieg m. bie Türfenfriege mit, flieg 
bald zum General, focht als ſolcher mit GLüd in 
ben Feldzügen 1792—1795 m. befebligte 1796, eine 
Abtheilung bei ber Armee von Italien, hielt ſich mit 
jelbiger, bei Millefimo abgejchnitten, tapfer. im 
einem alten Schlofie gegen Augereau n. erhielt nach 
vier Tagen freien Abzug; er zeichnete fih im No— 
vember bei Calagniola u. Soave aus, befehligte 
1799 eine Eolonne als Feldmarſchalllieutenant u. 
griff die Franzoſen bei Legnano an, wurde aber ben 
16 Ian. bei Mantua —— n. mußte capitu⸗ 
liren. Deshalb fiel er in Ungnade u. wurde außer 
Activitãt geſetzt; er ſt. um 1800 in Wien. 
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„Proverbes {fr., ipr. Bromwerb), eine eigentbiim- 
liche Gattung von Scaujpielen, welche fich im, 
18, Jahrh. in Frankreich neben ber Komödie aus- 
bildete. Sie fand in Carmontel, Leclerg u. Mons . 
nier u. in neueſter Zeit im Alfred de Muſſet u Or» 
tavo Feuillet ibre hauptſächlichſten Vertreter. . 

Proverbia (lat.), Sprüdmwörter; in der Bibel 
bie Sprüde Salomonis. Daber Yroverbiatiich, 
ſprüchwörtlich; Vreverbiss, reich an Sprüchwörtern. 

Proverſion (vi dat.), Borwärtsbeugun 

Provpiaut (v. jr.), 1) Munbvorratb, — 
Lebensmitiel; bei, 2) Getreide. In großen Städten 
find. zur Aufbewahrung vorräthigen B-8 bejonbere 
Srovianthäufer angelegt (ſ. Magazin 2), u. ein Pro» 
viantamt, welchem ein Proviantverwalter u. Pro« 
viantfchreiber zugeordnet find, jorgt für den B. Auch 
für. das Heer hat man Proviantcommiffäre, welche 
für den täglichen Unterhalt Sorge tragen iollten, 
Yroviantmeiter (j. u. Feldbäckerei I), Provianteo · 
lonnen (f, u. Train), Yroviantwagen (jo v. w. Brod⸗ 
wagen). 

ovidence (fr., fpr. Prowidaugs), Vorfehung. 

Providenee (ipr. Providens), I) Grafſchaft im 
Staate Rhode Island (Nordamerika); 18 OM.; 

im Dften vom Bladfione River, im Silben vom 
Pamtuzet River begrenzt, welcher bier als pro» 
vibence Niver in bie Narraganfetbai fällt; Boden 
fruchtbar u. ‚trefflich angebaut;; Producte: Mais, 
Kartoffeln; Induſtrie in Wolle, Baummolle, Eijen, 


‚Holz, Silber, Papier zc., Wagen - u, Mafchinen- 


bauerei, hemifche Fabrilen ꝛc.; bie Providence- 
Borcefter. Eiſenbahn durchſchneidet die Grafſchaft; 
1850: 87,526 Ew.; 2) Hauptftabt u. Einfuhr⸗ 
bafen berielben, abiwechieind mit Newport bie 
Hauptftabt des Staates Rhode Island, am nordweſt⸗ 
lihen Arme ber Narragaufetbai des Atlautiſchen 
Oceans (zu beiden Seiten defjelben liegend, durch 
zwei Brüden verbunden), an der Ausmündung bes 
Bladftonelanals, an ber Provibence- Worcefler 
Bahn u. an ber Bofton-Stonington Bahn; Brown 
Univerfity (baptiftiih, 1764 in Warren gegründet, 
1770 wach P. verlegt, mit Bibliothek, > ———— 
Laboratorium u. reihen Sammlungen), Athbenäum 
(mit Bibliothek), zahlreiche andere Unterridhts- u. 
wifienfhaftliche Anftalten, Alumnium der Quäler 
(worin bie jährlichen Berjammlungen biefer Secte 
in ganz Neu England ftattfinden), 36 Kirchen (dar⸗ 
unter 6 Kirchen für farbige), Staatögefängniß, 
zahtreihe Wobhlthätigkeitsanftalten, Theater ; * 
del u. Schifffahrt, 26 Banken; Induſtrie in Wolle, 
Baumwolle, Eijen u. Holz ıc., Wagen- u. Majchie 
nenbau; ber Hafen ift ficher u. tief genug für Schiffe 
von 900 Tonnen; regelmäßige Dampfihifferbine 
bung mit Newport u. New Mork. P. wurde 1635 
von Roger Wiltiams angelegt, 1649 ale Town 
incorperirt u. bat fi) namentlich in leigter Zeit zu 
großer Blüthe entfaltet; 1850: 41,512 Em., 1860: 
50,669 Ew.; 8) Hauptort des Kirchipiels Carroll 
im Ötaate, Rouifiana; 4) Injel, norböfllih von 
Madagascar unter 99 14° füblicher Breite gelegen 
u. jur Gruppe der Amiranten gehörig, wird bef. 
als Aufenthaltsort fiir Ausjägige benugt u. bat 
Fiſch · u. Schilbkrötenfang. 

Brovidence: Kanal, Theil des Atlantiihen 
Deeaus zwilhen der Großen u. Kleinen Babama 
Bank (Wefindien), führt weftlih in ben Neuen 
Babama Kanal, 

Providence Mahagoniholz, ſchlechtere Sorte. 
bes Mahagouniholzes. 





4 Provident bis - Provinziab >74 


Provident (#. fat), vorſichtig, vorforgend; re» | uuter den imber P. lebenden römiſchen Bürgern 
videnz, Borficht, Borſebung, Fürſorge ottes). >" | eime Conſeription veranſtalten u. Hälfätruppen: der 
HB rovidenzörden, früherer Mamedes Joadimss || Provinciaten‘ beieblen. Die Leiſtungen ber re 
ordens. vdvincialen an die Statthalter waren dur bie 
Provincia (lat.), 1) Gejchäftstreis, Ant; 2) ſo Julia de provineiis vom J. 63 v.Chr. feſtgeſetzt 
v. w. Provinz, |. ®. ws 1 beflanden eigentlich, de fie alles von Rom aus 
rovinciãl (Kirdhenw.), f. Provinzial. 


erhielten, 6106 in Pieferung der Fourage für das 
ovincias unidas del Rio de la Plata, Zugvieh u. ben Bebärfniffen für die Reife: durch 
fo v. w. Argentiniſche Eonföderation. 


die P., doch murben bie Provineialen oft miß- 
Provind (ipr. Promäng), 1) Arronbiffement bräuchlich noch fehr in Auſpruch genommen, bei. 
im franzöfifhen Departement Seine u. Marite, | dur Getreidelieferungen u. freiwillige Geſchenle, 
22,13 OM., 54,000 Ew.; 2) Hauptftabt hierin, namentlich bei ber Verwaltung ber Zufiz, ur 
an ber Boınie; zwei Hofpitäler, Waifenbans, Hat | prefjungen waren nichts ungewöhnliches. Die ge 
beisgericht, Deineralguelle, Roſenzucht, Roſenwaſ⸗wöhnliche Frift der Statthalterei .war ein Jahr, 
ferbereitung,, Fabriten in Tricots, Getreidebandel; | au® firategiihen Rüdfichten wurde fie zuweilen 
7400 Ew.; 3) Kanalvon P., Kanal zur Schiffe | verlängert( 1. Säfar). Nach feiner Rüdtehr nad) 
barmachung des Vongie bis in die Seine bei Brad. | Nom konnte der Statthalter zur: Recheuſchaft ge⸗ 
‚Provinz, 1) (rönt Ant.), ein dem Romiſchen zogen werben: wegen Bepetundae, 'Peculatus 
Neid tinterworfenes Land, welches von eiment aus | u beleidigier Majeftät bes Staats; '3- B. Berrath 
Rom jährlich dahin gefandten Statthalter verwalten!) ‚der Armet au den Feind, Belriegung eines Landes 
wurde, Wenn ein Land zu einer PB. gemacht war,‘ anßerhalb feiner P. obue Erlaubniß des rörhiichen 
fo jendete der Senat aus Rom 10 Legaten dabin, | Volke. Seit Auguſtus warembie Provinzen zwi⸗ 
welche mit dem ſiegreichen Feldberru die arme | ſchen dem Kaifer u. dem Senat getheilt; bie katjere 
der®. (Lex provincine) feitftelften, wobei möglich lichen Peen (Provinclae Inperatoriae, P. Oaesaris, 
P. propraetoriae) waren bie, woed zur Aufrecht · 
erbattung. dev: Ruhe noch eines Heeres bedinite 
(daher auch kriegeriſche P-en genannt); bier waren 
die vom Kater eingeiegten Statthalter Legaten mit 
proprätoriiher Gewalt; bie fenatoriichen Provinzen 
«P. proconsulares, auch friedliche Provinzen ger 
warme) ‚erhielten ihre Statthalter 'von Senat: u. 
Bolt burcho Loos ans Männern, weiche wenigftens 
fünf Jahr vorher eine Magiflratır befieidet hatten, 
ſie hiehen Probonfuln, u: batte fein: Truppen · 
commiande/ Die ſenatoriſchen Provinzen waren: 
Afrien proprin Mumidien Kyrene, au u .(b. b. 
die Länder längs der Propontis u: dem Agätichen 
Meere, Phrygien, Myſien, 2ybien, Karien)„Bitby- 
nien, Boutos, Griechenland, Spiros, Dalmatien, 
Dracedonien, Sicitien, Sardinien, ‚Kreta, Hispa- 
nin baetiea ; Die taijerprovingein: Hispaniatarra- 
eönnensis. Lufltanien, Gällien, Kölejyriem, Pbö- 
nicien, Cilicien, Cypern 1: Ügypten; in ber el 
noch audre. Durch Einrichtung eines Gehaltes 
die Staithalter m. durch die Feſtſetzung ſchwerert 
Strafen auf Erpreßungen erleichterten die Kaiſer 
die gebridte Lage der rovinzen wejentlich; unter 
ven jpätern Kater gab es blos ‚taiferliche Pren. 
2) In nenerer Zeit größere Abtheil ‚eines 
Staates, welchen ein Gpuverneur (Statthalter) vd. 
Oberpräfitent vorfleht, unter dem Damm eine od. 
mebre Regierungen (Bubernien) ‚dad Land ver» 
walten, od. 3) daß librige Gebiet eines Stante im 
Gegenſatz dev Hauptſtadt; ) gewiſſe Zr: 
der Mitglieder eines Ordens od einer gebeimen 
jetichaft, 3. B. der Jeſuiten u. Iluminaten E. b.)- 
Provinzial landſchaftlich eine Provinz, eine 
einzelne Landichaft betreffend, im Gegenſatz zu dem 
ganzen’ Staate, ſo ‚Yrowingialblätter,  d 
deriodiſch erſcheineude Blätter, welche ve 
dit Augriegenheiten eines Landes Heinern 
bs eines: Pandestheils“ zum Gegeuſtande haben; 
lid) b)5 Weronin- 














































alıf die Eigentbüimlichkeiten u. die bisherige Ver⸗ 
faffung des Landes Rückſicht genommen wurde. 
Anfangs, bis 149 ©. Gbhr., wurden die römiſchen 
Provinzen von ausdridlich dazu ermählten Prä« 
toren, in Der gerne von gemeienen Konjulm m“ 
Prütoren als Preconfuln u. Proprätoren (1 bi) 
verwaltet, Daher unterſchied man Provincla con- 
sularls uw. P. prartorla, in leßter war in der 
Regel teine Miitärmacht. Früher ertheilte das 
Bolt die Ben; fraft der Sempronin lex aber 
(often die Eonfuln u, Prätoren um die 2 Provin⸗ 
dide eonsulares it. 6 P. praetöriae, ſeltner bes’ 
flinmte fie der Senat. Den Statthalter begleitete 
atiger den Legaten noch ein Qiuäfter, welcher von 
Rom ans bie für die P. nöthigen Gelder erhielt u. 
die Abgaben in der P. einnabm; dazu gehörte nicht 
die Vectigulin (f. d.), welche von den Genjeren im 
Rom ait befondere Publicani (f. d.) verpachtet 
würden; ſodann die Cohors praetoria (f.’d.) ; die 

abi der Lietoren war 12 für ben Procanful, 

fir den Proprätor. Wenn der Statthalter in 
der P. angelommien war, begann er ſogleich feine 
Regierung, w. jein Borgänger mußte läugſtens 
innerhalb 30 Tagen bie P. verlaffen. Die Geſchäfte 
des Starthalters betrafen die Verwaltung der Juriö«- 
dietion u. der ſonſtigen Angelegenheiten der P-, u. 
wenn Truppen bawaren, das Commando derſelben. 
Wat das Juſtizweſen anfangte, fo "richtete ſich der 
Statthalter bei feinen Entſcheidungen nach‘ dem 
Bei ſeinem Amtsantritt belannt gemachten Kdietüns 
provincinle, doch fonnten die in der B. auweſenden 
od, mohnenden römiſchen Bürger ihr Recht in Nom 
verlangen. Bon Zeit zu Zeit reifte der Statthalter 
in’der P. number, um Gerichtetage (Convenruk) 
in größern Städten zu halten, wohin er die Ein“ 
wobner der Umgegend lud; wobin ber Statthaner 
nicht ſelbſt kommen könnte od. wollte dabin fthrdie 
einen Legaten, don deſſen Eutſcheldung jedoch 
Appellation an den Statthalter vergönnt war; wegen 
der Entfbeidungen des Stanbaltere kounte with» 
pelfirt werben. ah den Gerichtosverbandſungen hatten 
ch die Bornebmern in der P. gewöhnlich 20) als 
Assessores hönorarii (Consiliarin, Raouparato⸗ 
rar) die Magiſtratur bildend, Zutritt.) Weinnes die 
Umftände nöthig machten, jo kouute der Statthalter 


 eobinziafeineit fm. Concı 
natiegen/ |. ur imaurerei 1.5 piovinzialtbenter. 
‚is Pranfveich die gejetzlich im jedem Departement 
eriaubten Theatery welche unter Anfſicht frebun u. 
teils jeften "Aufenthalt babe, ‚theils ambulant 
| fabzcim: andern Länderif Bilbnen der Probinzial- 
 fiädte im Gehen ſatz ver haupiſtadnſchen. —E 


Provinzial’ bis ; Proreneta 


Provinzinl, der ben Möftern der Probinz eines 
Ordens Borseiekte, ber dent Provingialcapitel, wel⸗ 
ches aus den Äbten od. Prioren der verſchiednen 
Kiöfter beſteht, vorfigt; ber P. fteht unter dem 
Orbenegeneral. 

Brovinzial, 1) troatifhes, f. Kroatien 2); 
2) flawoniſches, ſ. u Slawenien. 

Provinzialen, Provinzbewohner. 

Provinzialiſmen, Wörter od. Redensarten, 
welche blos der Sprache einzelner Provinzen eigen« 
thümlich find. 

Provinzialfyften, f. u. Centraliſation. 

Mr.vifion (v. lat. Provisio), 1) die Gebllbren fitr 
Beſorgung eines Geſchäfts, welche Geſchäftsleute 
einander anrechnen; die P. wird gewöhnlich nach 
Procenten feftgeftellt; 2) bei Wechslern u. Leib⸗ 
banken eine Summe, welche bei einem Darlehn 
außer den Zinfen noch für bie bei dem Geſchäft 
an Bernitbung angerechnet wird. Sie wird 

eſ. da in Anwendung 

durch Landesgeſetze beichräntt ift u. das Borgen 
auf kurze Zeit od: ohne große Sicherheit einen 
größern Gewinn nöthig macht; 3) der Gewinn bet 
einem Handelsgeſchäft; ) ein Heiner Erlaf, welchen 
bismeilen diejenigen belommen, welche einen Wechiel 
od. eine Anweiſung acceptiren u. außzablen; 5) 
Vorratb, vorziiglih an Lebensmitteln; 6) in ber 
Katholiſchen Kirche die Verleihung eines Kirchen- 
amtes burd yeickönnng der Perion (Designatio 
personae), Übertragung bes Aıntes (Institutio) 
n. Einfübrumg in daſſelbe (Immissio, bei Biſchöfen 
Intbronifation, bei den Übrigen Beneficiaten In— 
ftallation). Die höheren Kirchenämter beſetzt das 
Eapitel, die niedern ber Biſchof «P. ordinaria), 
zumeilen geht das Beſetzungsrecht an einen Dritten 
über, ob. ber Bapft hat es fich vermöge ber Man- 
data de providendo ſelbſt vorbehalten (P. extra- 
ordinariay: vgl. Pfründe. 

Mrovifionaldeeret, eine Verfügung, durch 
welche, um zwijchen flreitenden Parteien Acte ber 
Selbſthülfe zu verhüten, zunächft im Anhalt an bie 
wg Beſitzacte ein gewiſſer Zuftand als ber» 

enige beſtimmt u. feftgejetst wird, welcher bis auf 
weitere Entiheibung von den ſtreitenden Parteien 
einzuhalten ift; vgl. Provisorinm. 
rovifor (fat.), 1) Verweſer, Aufſeber; daher 
P. Imperli, Reichsverweſer; 2) bei. derjenige, wel 
cher einer Apothefe (f. d. 3), ohne ſelbſt Eigenthü⸗ 
mer ob. Bachter zu fein, vorftebt. 

Proviſoriſch (w. lat.), vorläufig, wa® nur einfte 
weilen aus Zeitbedürfniß vorgenommen od. ange 
orbnet wird, mit Vorbehalt einer jpätern u. blei- 
benden Beftimmung. 
 Broviforfum (lat.), 1) eine einftweilige Ber- 
anftaltung ob. dergl. Zuftand bis zur befinitiven 
Regulirimg; 2) (Interimisticum), eine vor» 
fäufige Berfügumg wegen eines vorauszuſehenden 
od. zu beforgenden Falls, beſ. ein richterliches De- 
cret, woburd ein zweifelbafter Zuftand, obne ber 
Hauptſache zu präjubiciren,, einfimeilen entſchieden 
wird, um eine drohende Gefahr für das allgemeine 
Wohl od. die öffentliche Ruhe od. gewifie Brivats 
rechte abzumenben ; 8) ber durch diefes Dectet ber» 
beigeführte vorläufige od. einſtweilige Rechtszuſtand. 

Provocation (v. lat.), 1) fo v w. Appellation 
an einen andern Richter, jo Prosorallo ad populum 
das Rechtemittel, vermitteift veſſen jeder römiiche 
Bürger gegen eine Strafverfügtung der öffentlichen 
Criminalgerihte(Judicia publica) an die Eutſchei⸗ 





ebracht, mo der Zinsfuß 
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bung bes Beltes in ben Genturiatcomitien Berufung 
ergreifen louute; 2) bie Aufforderung zur Vor⸗ 
nabme einer gerichtlichen Handlung, bei. Die Auf⸗ 
forderung zur Anftellung einer Klage. Im Allger 
meinen gebt bas Römifche, u. in Übereinſtimmung 
damit auch das heutige. Gımeine Recht von dem 
Grunbfage aus, daß Niemand wider ſeinen Wil⸗ 
len zum Klagen gemöthigt werben lönne Die 
Braris hat jeboch hiervon zwei Ausnahmen aus⸗ 
gebilvet: a) bie P. ex lege difamari; durch VBer⸗ 
breitung nachtheiliger Gerichte u. bel. durch das 
Berühmen von Auſprüchen an eine beftinmte 
Berfon (Difjamation) begründet der VBerbreiter 
jother Gerüchte (Diffamant) wider ııh das 
Recht des Betroffenen (Diffamat), jenen zum 
Darthun der Wahrheit diefer Ausipreugung auf 
zufordern, berfelbe mag-num dabei eine boie Abjicht 
gebabt, ob. fich geirrt, öffentlich od. unter wier 
Augen biffamirt haben. Der Diffamat, welcher 
das ibm nachtbeilige Gerücht ſür ummahr erklärt, 
lann durch einen gerichtlichen Bortrag, woriu er 
als Yrovorant die Ausiprengung zugleich beſcheinigt, 
ben Diffamanten zur ‚gerichtlichen Erörterung über 
bie Diffamatiom auffordern. u. bitten, daß dieſem 
Pprovocat), ber Strafe des ewigen Siillſchweigens, 
auferlegt werde, feine Diffamarion binnen einer 
gelegten Friſt gerichtlich. wahr zur machen. Erbebt 
der Brovocat binnen dieſer Frift Die Hauptllage, jo 
bat daun damit der Yrovocationdproceh ſein Cude; 
erfiärt Dagegen ber Provocat, er behaupte gar nicht 
einen Anſpruch gegen den Brovocanıen zu haben, jo 
wird ihm durch Urtheil ewiges Stillſchweigen .u., 
wenn die Diffamation am ſich bewiejen ift, Tragung 
ber Koften auferlegt; b) die P. ex lege si contendatz 
biejelbe finder dann Statt; wenn bei längeren Auf⸗ 
fhub der Klaganitelung ber, Berluft von Einreden 
in Ausficht ſteht, u. bezwedt, durch Nöthigung des 
Klagberechtigten zur Klage dem mit der Klage Be- 
brobten dieje Einreben zu erbalten. Der Probocant 
bat nachzuweiſen, baß ihm gegen die vom Pruvos 
taten anzufiellende Klage eine wahre, Einrede od, 
ein ſonſt ſtatthaftee Bertheidigungsmittel zuſtebe u, 
daß durch Zögerung mit der Klagerhebung Geſahr 
für den Verluſt dieſes Bertbeidigungsmitiels ein⸗ 
trete. Wird dieſe Beſcheinigung gefeiert, jo erhält 
der Provocat zur Anſtellung feiner Klage eine Friſt 
unter Aubrobung bes Nechtsnachtbeilee geſetzt, daß 
die Einwendungen, ‚weiche erma durch längeren 
Zeitablauf od. durch ſpätere Beränderung der Um— 
flände dem Provocaten gegen die Vertheidigungs— 
mittel des Provocanten erwacbien fünnten, bei eiuer 
jpäteren Anftellung ber Klage feine Berückſichtigung 
finden würden, od. daß die vorgebrachte Einxrede 
für immer wirkſam fein. tolle Byt. Schweiger, liver 
den Provocarionsproceh, Ypz- 1806, 
Provocationdjag, jo v. w. Neplik. 
Provocatorii dies (Dteb.), die Zwifchentage 
in Fieberbvantbeiten, f. u. Kritiiche Tage 1) e). - - 
Provociren (v. lat.), 1) berausınfeu; 2) reizen; 
3): böbere Hilfe in Anipruch nebmen ; 4) auf eımas 
gerichtlich antragen; 5). fih auf etwas, bernfen; 
6) 6:0. w. Appelliren. Daber Brovorant, 1) Heraus⸗ 
forderer, j. u. Duell I. Aa) a); 2) Aufforderer, ſ. 
Provocationen; 3) jo v. w. Appellant. ®Prevorat, 
1) der Herausgeforderte, ſ. u. Duell, I. A) u); 
2) der Aufgefordertez; 2) jo v. w. Uppelat. 
Pproreneta (v. ar.), 1) jo v. w. Brautwerker; 
2) Vermittler in Handelsſachen, Commiifionär, 
Agent, Mäkier ; proreneticum, jov.w.Kouriag« 2). 


6 


Vrorenos ’ bis, Prügelknecht 


Proxẽenos (gr.), eigentlich Einer, welcher won | Sünde u, bes Bölen); Contra Symmachum (gegen 


Staatswegen Gaflfreundichaft ausübt; bei. war in 


Griechenland ein P. derjenige, welcher in feinem. 


Staate die Intereflen eines andern Staates: od. Re- 
Ar vertrat, defien Gefanbten empfing, die gegen- 
tigen Beziehungen aufrecht erhielt u. in wichtigen 


Augelegenheiten in bem von ihm vertretenen Staate 


perſönlich erſchien, vgl. Conſul. In Athen u. an« 
dern Städten Griechenlands konnte fidh der fremde 
Staat feinen P. ſelbſt wählen, in Sparta aber 
war es Borrecht bes. Königs ob. ber Gemeinde bie 
Yrorenia zu üben. Zumeilen gab fih Einer, ohne 
beiondern Auftrag dazu zu baben, für einzeine Fälle 
zum B. ber (Etheloprorenos); in Delphi ſcheint 
es eine ganze Zumft Prorenen gegeben zu babeu; 
in manchen Städten war nicht blos eim, jondern 
mebre Proxenen Eines Staates, od. beionbere 
—— in denen die Proxenie forterbte. Die 
roxenen genoſſen große Vorrechte in dem Lande 
od: der Siadt, welche fie vertraten; jo war ben 
atheniſchen in Atben das Bürgerrecht, Iſotelie (ſ. d.), 
Ebrenplatz bei Feftlichkeiten, öffentliche Speifung, 
Seldgejchente 2c. gewährt; vgl. Uri, De proxe- 
nia, Berl. 1822; Meier, De proxenia, Halle 1843. 
Proränod, 1) Böoter, Schüler des Gorgias 
u. Freund des: Aeuophon, nahm als Offizier an 
ben Zuge ber. Zehntaufenb Griechen mit Kyros 
Theil u. wurde auf bem Rückzug von Tiſſaphernes 
verhaftet u. hingerichtet. 2) B. ans Tegea, ſtand 
mit an ber Spige ber Gegner Spartas u. fiel in 
einem Kampfe gegen feine Gegenpartei; er förberte 
bei. den Ban von Megalopotis. 
8 — (at.), der nächſte Termin zu einer 
ablung: 
Proxime (lat.), nächſtens. 
Yrorimität (v. lat.), 1) Nähe, 2) VBerwandt- 
Ihaftsnäbe. 
Proximo (fat.),; im nädhften Monat. 
Proximus (fat.), 1) der Nädfte im Raum, 
Fr u. Rang; P. est sibl quisque, Jeder ift ſich 
elbſt der Nächſte; 2) unter den Kaiſern Titel 
mebrer Oberbeamter, 3. B. P. seriniorum, der dem 
Diagifter Seriniorum zunächſt ftebende; P. adwis- 
sionum, der die beim Kaiſer Audienz Begehrenden 
einführte; P. epistolarum, ber bie faiferlihen Schrei⸗ 
ben zu beiorgen hatte; P. ratlonalium, am Hofe 
Aufjeher über die faiferlichen Revenüen. 
Prozelten (Geogr.), jo v. w. Prodſelten. 
Prozna, Fluß, jo v. w. Prosna. 
Prozymiten, jo v. w. Fermentarii, j. u. Abend» 
mabi II. a). 
Irtſchitz, Martifleden im böhmiſchen Kreije 
Beraun; 730 Em. 
’ Brüchfenftadt, fo v. w. Brirenftabt. 
Pruck, Dartifieden, fo v. w. Brud 8). 
Prude (fr., ipr. Prühd), auf eine übertriebene 
u. affectirte Weile ſittſam; jcheinipröbe, zumpertich ; 
daher Prubderie, Schein prödigleit, Ziererei 
— ——— Berg bei Stohnsdorf, ſ. d. 
Prudentius, 13 Aurelius Br. Clemens, 
chriſtlicher Dichter, geb. um 348 in Cäſaraugnſta 
od. Calagurris in Spanien, ſtudirte Jurisprudenz, 
war erſt Advocat u. verwaltete unter Theodofius 
zweimal das Amt als kaijerlicher Statthalter; um 
405 ging er in ein.Klofler u. fl. um 413; er ſchr.: 
Liber euthemerinon (12 Homnen für bie ein» 
zelnen Stunden. bes Tages); Tepl arepavar (14 
—— u. Lieder auf Märtyrer); Apotbeosis 
Jhristi; Hamartigenia (über ben Urſprung der 


die Wiederberſtellung bes Heidenihums); Dipıy- 
chon (verfificirte Überſchriften zu den bibliſchen 
Geſchichten); Hauptausgaben von Weit, Hannover 
1613; von St. Chamillard, Par. 1687; von Tel 
lartus, Halle 1703; von Obbarius, Tüb. 1545. 
2) P. von Tropes, war in Spanien geboren u. bieh 
eigentlih Galindo; früh nad Frankreich gelom- 
men lebte er eine Zeitlang am fränkiſchen Hofe, 
wurde vor 847 Biſchof von Troyes u. fl. 6. April 
861; er nahm an dem Prüdeftinationsflreite jür 
Gottſchall gegen Hinkmar Theil u. ſchrieb im biejer 
—— Epistola ad Hınkmarum et Par- 
dulum u. De praedestinatione, beide im 15. Bb. 
ber Lyoner Ausgabe der Bibliotheca Patrum; 
außer mehren audern — *2*— Schriften ver⸗ 
faßte er auch die Annales Bertiniani von 536 
bis 861. 

Prudhommes (fr., ſpr. Prübomm), 1) eigent- 
lid Biederleute; 2) Sach- od. Kuuftverftändige; 
bei, 8) in Frankreich die fachverftänbigen Diitglieber 
ber Babrit» u. Gewerbegerichte, f. d. u. Fraulreich 
(Geogr. ©. 505). 

Prud'hon (ipr. Prübong), P. P., Maler, geb. 
1768 in Eluny, ging 1783 nah Rom, bildete ſich 
vorzüglich nad Correggio, weshalb ihm aud) der 
Name des franzöfiihen Correggio beigelegt wurde; 
1789 kehrte er nach Frankreich zurüd u. beicdäjtigte 
fih mit Bortrait- u. Miniaturmalerei. Seit 1508 
wurde er befannter, malte mebres für die Regie 
rung u. ertheilte der Kaiſerin Marie Louiſe Uuer 
richt im Malen; ft. 1823. 

Prudnik, fo v. w. Neuflabt 9). 

Pruds (ipr. Priläh), Bernard, geb. 1773 anf 
Martinique, war 1792 freiwilliger bei den Drage 
nern von Touloufe, wurde 1798 Kapitän u. machte 
die Feldziige in den Pyrenäen, im Stalien u. in 
Spanien mit. 1807 war er Adjutant des Generals 
Bertrand, kämpfte bei der Großen Armee, 150% 
wieder in Spanien, 1809 in Deuiſchland u. 1810— 
1813 in den Illyriſchen Provinzen ; im letztern Jabre 
zum Oberjt ernannt, machte er ala Kommandeur 
bes dritten Qufarenregiments ben Feldzug von 1814 
in Frankreich mit u. ftaud 1815 beim Öbjervationd 
corp® bes Jura. 1823 wurde er im Hauptquartier 
des vierten Corps der Armee ber Pyrenäen ange 
ſtellt u. 1824 peufionirt. Nach der Julirevolution 
1830 übernahın P. das Commando bes erfteu Chal 
jeurregiments, machte ben Feldzug gegen Belgien 
mit u. trat 1832 mieber in Penſion. Gr jt. im 
April 1852 zu Chemille. 

Prüfung, 1) Abwägung der Gründe, auf mel 
hen eine Bebauptung od. Lehre berubt; 2) Eriow 
ihung, ob Etwas einer Erſorderuiß entiprede; 
rüdfihtlih der P. einer Handlung od. eines Ber 
nehmens nad ſittlichen Grundſätzen legt ſich Jedem 
die Selbſtprüfung am nächſten; 3) jo v. w. 
Eramen. 

Prügel, 1) eigentlih ein furzes, vom einem 
Baum gebrocdenes Stüd Holz; daher Vrügelialle, 
fo». w. Baumfalle; Yrügelboiz, Farbenbolz in hans 
gen Stöden; 2) Schläge mit einem ſolchen or. auch 
mit einer Karbatide u. dal. zur Strafe; über die 
Yrügeiftrafe j. u. Züchtigung. In Hauau war jenfl 
auf der Hauptwache eine Yrügelimaicine (Woll), 
welche im März 1549 zertrüummer: wurde. 

Prũgeler (Yrügter), jo v. w. Geißler 3). _ 

Hrügelknecht, Kuecht, weicher bei ven Turnieren 
das anbrängende Bolf zurüdhalten mußte. 


* 


Pruina bis Pruſhany 


Pruina (lat.), 1) Reif; 2) Duft; ein ſehr zarter, 
abwijhbarer, ftaubähnficher Überzug der Pflanzen- 
theile; prulnosus, bereift „duftig, wie bie Früchte 
des gemeinen Pflaumenbaums. 

Prüm, 1) Kreis des Regiernngsbezirks Trier 
in ber preußiihen Rhbeinprovinz, 16? OM., 33,000 
Ew.; liegt im höchſten Theile der Eifel, ift wenig 
fruchtbar, hat Holz, Bergban u. Fabriken; 2) Kreis- 
ftabt darin, an der Schnee-Eifel u. am Fluſſe P,, 
MWollenmanufactur, Gerberei, KRaltfteinbrüce; 2600 
Ew. P. war vormals Sit einer reihsunmittelba- 
ren gefürfteten Benebictinerabtei im oberrheinijchen 
Kreije, weiche 720 von Bertraba, einer Fürftin aus 
Merewingiihem Stamm, geftiftet, von Pipin auf 
Bitten feiner Gemahlin Bertraba, einer Entelin 
der Stifterin, 763 erneuert u. 1579 mit Trier ver- 
einigt ward, fo daß ver jebeamalige Erzbiſchof von 
Trier zugleich Adminiftrator dieſer Abtei war; fie 
ward 1801 aufgehoben u. fam 1815 an Preußen. 
= Klofterihule zu P. war berühmt im Mittel» 
alter. 

Prume (pr. Prühm), Francois, geb. 1816 zu 
Stevalot in Belgien, Biolinvirtuos, fam zuerft 
nad Malmedy, dann ins Konfervatoire nach Füttich 
u. 1830 nach Baris, wurde 1832 Profeffor der Bio» 
line am Conjervatoire zu Lüttich, bereifte 1839 
Deutfchland u. ft. 1849 zu Hamlot in Belgien. 
Er componirte mebres für fein Inftrument. 

Prummelbeeren, die Früchte von Berberis 
vulgaris. 

bein 1) Karfunkel; 2) Anthrar, f. d. 

runa, Flecken in der ſpaniſchen Provinz Ser 
villa (Andalufien), zwijchen hohen Gebirgen; Ala- 
bafterbrüche; 3000 Ew. 

Hrund, Dorf, jo v. w. Nagy-Borgo, f. u. Borgo. 

Prunella (P. L), Pflanzengattung aus der 
Familie der Labiatae-Scutellarineae, 14. Kl. 
1. Ordn Z., Staubgefäße genäbert, unter der Ober- 
lippe gleichlaufend, an der Spige mit einem Zahne 
od. Höcker verſehen; Staubbeutelfächer in einer ge» 
meinschaftlicben Yängsrige aufſpringend; Oberlippe 
der Blumenfrone concav, die Pappen ber unteren 
ſtumpf; eine Haarleifte in der Blumentronenröhre ; 
Kelch zweilippig, bei der ruchtreife zufammen- 
gebrüdt gelhloften ; Arten: Gemeine Brunelle 
‚Prunella vulgaris), bie längeren Staubgefäße an 
ber Spitze mit einem dornförmigen, geraden Zahne, 
Zähne ber oberen Kelchlippe jehr kurz, abgeichnit- 
ten, ftachelipigig, die ber unteren eilanzettlich, 
ſtachelſpitzig, ſchwach wimperig; Blume violett, jel- 
ten weiß, in Köpfchen zufanımengebrängt; Blätter 
geftielt, länglicheirund, ganzrandig, gezäbnt od. fies 
deripaltig; auf Wiefen, Triften, an lichten Walb- 
orten gemein; Große Brunelle (P. grandi- 
flora), Staubgefäße alle wehrlos, bie längeren an 
ber Spiße mit einem Heinen Höder; Zähne ber 
oberen Kelchlippe breiteirund ’ zugeſpitzt, begrannt, 
bie ber unteren lanzettlih, in eine Granne zuge— 
jpitt, gewimpert; fonft wie Borige; an gebirgigen, 
fteinigen, trodenen Orten, auf Kaltboben. 

Prunellarium, Berfteinerung aus England, 
einem einen Pflaumenkern gleichend. 

Prunelle (fr., jpr. Prünell), 1) f. u. Pflaume; 
2) feines, dichtes ſeidenes Zeug; 3) ſerſcheartiges 
wollenes Zeng. 

Prunellen, 1) ſchöne Sorte gemelfte franzöfifche 
ren, welche vorzüglich in Brignoles (Prunelles 

e Brignoles) von der Pflaume Perdrigone rouge 
zubereitet werben; 2) geweltte Pflaumen, geichätt 
Univerfals Lexikon. £ Aufl. XIU. 
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u. ausgelernt; ftatt ber berausgenommenen Kerne 
thut man auch geſchälte Mandelferne binein. 

Prunellenfalz (Sal prunellae, Nitrum tabu- 
latum), fonft geichmolgener, durch tropfenmeije® 
Ausgießen auf ein kaltes Blech in Zeltchenform ges 
brachter Salpeter. 

Prunin (Chem.), fo v. m. Cerafin. 

Prunk, 1) eigentlich eine nachgebildete Pracht 
ohne die gehörigen Mittel dazu, eine Echeinpracht 
aus Eitelleit; 2) dann ein jeder in die Augen fal— 
lender Shmud, wobei das Abfichtliche bemerkbar 
ift. Daher Yrunfzimmer, fo v. w. Paradezimmer. 
Yrunkjagen, ein Hauptjagen, zum Vergnügen hoher 
Perſonen mit allem möglihen Glanz angeftellt. 

Brunfadder (Elaps), Gattung der Giitnate 
tern, mit ganz rundem Leibe, gleichartigen, glatten 
Schuppen, paarigen Schwanzicildern, zwei Schild» 
hen hinter den Augen; fie leben in Afien, Afrifa u. 
Amerika u. zeichnen fich durch lebbafte, namentlich 
rothe Barbe aus; Korallen-®B. (FE. corallınns), 
zinnoberroth mit jhwarzen, grün u. weiß eingefaß- 
ten Ringen, Schuppen mit Jhwärzlihen Spiten; 
Länge 3 Fuß; in Brafilien. 

run:.e (Vergb.), jo v. w. Brunne. 

Pruntrut, Bezirk u. Stadt, |. Bruntrnt. 

Prunus (P. 1..), Pflanzengattung zur Familie 
ber Amygdalene, 12. Kl. 1. Ordn. Z., Steinfrucht 
faftig, nicht aufipringend; Kernhaus glatt od. ge= 
furcht, aber ohne Löcherchen; Blüthen weiß, man 
theilt dieſe Gattung in folgende Untergattung.n: 
a) Prunus, eigentliche Pflaumen, Steinfruct kabf, 
bereift; Blütben einzelu od. paarmeife, vor ten 
Blättern in eigenen Knofpen ſich entwidelnd; bie 
jüngeren Blätter zufammengeroltt; P. domestica, 
j. Pflaumenbaum; P, insititia, ſ. Schlehe; P. 
spinosa, f. Schlehen- od. Schwarzdoru; P. ce- 
rasifera, f. Reineclaude, b Armeniaca, Aprie 
cofe, Steinfruct fammetartig, Blütben einzeln 
od. paarweile, feitenftändig, vor den Blättern aus 
eigenen Knoſpen fich entwidelud, die jüngeren Blät- 
ter zufammengerollt: A. vulgaris, |. Apricvien» 
baum, & Cernsus, Kirſche, Steinfrucht kahl, 
obne Reif, die Blütben paarweife od. doldig, aus 
einer Knofpe mit den Blättern od. etwas früber 
ſich entwidelnd; bie jüngeren Blätter zujammens» 
gefaltet; C.avium, Süßlirſche, u. C. vulgaris 
(Prunus cerasus), Kirſchbaum; C, laurocerusus, 
Kirfchlorbeer; C. semperflorens, Monatsweichel; 
Chamaecerasus, Zwerglirſche. Pacdus. Traus 
benkirſche, Steinfrucht kahl, ohne Reif, Blüten in 
Trauben, nach der Reife erſcheinend; P. germa- 
nica, Zraubentirihe; P. Muhuieb, Diahalch- 
lirſche. 

— (Bauf.), jo v. m. Biberſchwäuze. 

ruriens, judenb, mit fleifen Haaren beiegt, 
welche beim Berühren leicht abbreden od. aus— 
geben, in die Haut eindringen u. Juden auf der— 
felben erregen, 3. B. die Nüßchen in den reifen Ha— 
gebutten. 

Prurigo (Pruritus. fat.), das Hautjuden. 

Hruja, Stadt in Bitbunien am Olympos; wurde 
erft im Deittelalter von Bedeutung; j. Bruja. 

Pruſchim (bebr.), fo v. w. Phariſäer. 

Pruſciin, geftreiites, famelotartiges wollenes 


Zeug. 

Prüſel, 1) dünn geipaltenes cd. fehlanfes Stilck 
Holz; 2) Theil des Sartelbaumes an Schtußfäte 
teln; 8) (Iagbw.), fo v. w. Eisiprefle. 

Hrufbany, 1) Kreis im ruſſiſchen Gonvernes 
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ment Grobno, ift bewäffert vom Narew u. Mucha⸗ 
wiec u. bat 75,000 Em.; 2) Hauptflabt darin, nahe 
ber Duelle des Mucawiec, hat 5800 Em, 

Prufiad (a. Geogr.), fo v. w. Kios. 

rufias, zwei Könige von Bithynien: P. I., 
regierte feit 228 v. Ehr., eroberte Herallea u., mit 
Philippos II. von Macedonien verbünbet, mehre 

riechiſche Städte an der Propontis u. am Hel- 
espont; ob unter ihm od. unter feinem Sohne, 
P. II, der Krieg der Bithynier gegen Pergamum 
geführt wurde u. zu welchem von Beiden 183 Han- 
nibal feine Zuflucht nahm, ift nicht gewiß, ba das 
Todesjahr des P. I. nicht befannt iſt; P. II. re» 
gierte in Abhängigkeit von den Römern u. ft. 140. 

Prussia (neutat.), fo v. w. Preußen. 

Prussiäcum acidum, die Blaufäure. P. coeru- 
leum «P, ferri), Berlinerblau. Prusslates, blau- 
faure Salze. 

Bruffienne (fr., fpr. Prüffienne), geblümter 
Gros de Tour, welcher auf beiden Seiten rechts ift; 
vgl. Beruvienne. , 

Bruffiend (fpr. Prüffiäng), eine Art Kamim 
ofen, ſ. u. Kamin 2). 

Pruſſin Gruſſian), = Pr., von Graham ange 
nommenes breiatomiges Radical der Ferrocyanver- 
bindungen, befteht aus 3 Atomen Cyan, Pr = Cys, 
—— iſt Pruſſinwaſſerſtoffſäure = Pr + 3H, 

ruffineifenwafjerftoff (Fexrocyanwaſſerſtoffſäure, 

fy+2H)=Pr-+(Fe+2H), Bruffineijen- 
talium (Ferrocyanlalium, Ciy +2K)=Pr+ 
(Fe + 2 K), Berlinerblau (3 Cfy + 2 Fee) — 
3Pr + (3 Fe -+ 2 Fes) od. Pr Fes + 2 Pr Fe2. 

— ſo v. w. Cyanurſäure. 

ruſzka, Marktflecken im Bezirk Puchow bes 
Comitats Treneſin (ungariſches Verwaltungsgebiet 
Presburg); Schloß, Franciscanerkloſter, Spital; 
1150 Ew. 

Prutenia, ſo v. w. Preußen. 

ruth (ſonſt Boras od. Pyretos od. Hieraſos), 
linker Nebenfluß der Donau, entſpringt auf dem 
Karpatiichen Waldgebirge im jilböftlichen Theile des 
öfterreihiichen Galizien, bildet von unterhalb Czer⸗ 
nowiec an bis zu jeiner Mündung die Grenze zwi⸗ 
fen Beflaribien u. ber Moldau (alſo Rußlands 
u. der Tiirfei), ferner den Bralitfee u. mündet bei 
Reni nad einem 125 Meilen langen Laufe; unter- 
halb Skuliany wirb er jo waflerreich, daß er große 
Schiffe trägt; er nimmt rechts den Czeremoſz, Elan 
u. Kagarlut uw. links den Tſchugor, Beghirla u. 
Lapuſchna auf. Peter der Große war am P. bei 
dem Dorfe Falezy, jüdweftlich von Yafjy, von bem 
Großvezier eingeichloffen u. fchloß 1711 einen 
nachtheiligen Frieden, ſ. u. Nordifcher Krieg. 
Mit dem Übergang ber Ruſſen über ven P. am 
z rg begann der neuefte Ruſſiſch⸗Türkiſche 

ieg, ſ. d. 

Prutt, der beim Sieden des Thranes in der 
Pfanne bleibende braune Bodenſatz, woraus ein 
geringer brauner Thran bereitet wird, welcher als 

chmierſeife dient. 

Prutz, Robert Ednard, geb. 30. Mai 1816 in 
Stettin, ftudirte 1834—38 in Berlin, Breslau u. 
Halle Philologie u. Gefchichte, ging einige Zeit auf 
Reifen u. kehrte 1839 nah Halle zurüch. Theils 
Ken theils in Dresden verlebte er die nächften zwei 

abre, bej. mit Literariich-biftoriichen Studien be— 
ſchäftigt; 1841 ließ er ſich ala Privatgelehrter in 
Jena nieder, bis er im Septbr. 1843 wegen feiner 
politiihen Aufihten das Großberzogthum Weimar 


Pruſias bis Prynne 


verlaſſen mußte u. ſich nah Halle wandte; 1846 
ging er nach Berlin, wo er Privatvorträge über 
die ang bes beutjchen Theaters bielt; da 
aber feine angekündigten Vorleſungen über Litera- 
turgeſchichte ſchon nach der erften Borlefung An» 
fangs 1847 poligeilich verboten wurben, ging er als 
Dramaturg nah Hamburg, 1848 nah Dresden, 
wo er Borträge über bie neueſten Zeitereignifie hielt, 


u. darauf nad) Berlin, wo er in ben politiihen Bewe⸗ 


ungen jener Zeit eine hervorragende Rolle jpielte. 
Im November d. 3. verließ er Berlin, ging nad 
Stettin u. wurbe 1849 Profefior ber Literatur» 
geſchichte in Halle, legte biefe Stelle jedoch 1859 
aus Gefundheitsrüdficten nieder u. privatifirt feit- 
dem wieder in feiner Baterftabt. Er jhr.: Beurthei⸗ 
lung des Commentars zum 2. Theil bes Goetheſchen 
Fauft von E. Löwe, Berl. 1834; Der Rhein (Ge- 
dicht), Lpz. 1841, 3. 4. 1847; Ein Mähren (Ge- 
dicht), ebd. 1841; Der Göttinger Dichterbund, ebd. 
1841; Gebichte, ebd. 1841, 4. U. 1857; Dem Ki. 
nige von Preußen (Gebicht zum Kölner Dombau- 
fefte), ebd. 1842, 2. Aufl. Jena 1842; Literarhifto- 
riihes Taſchenbuch, Lpz. 1843 —48, 6 Yabrg.; 
Badens zweiter Kammer (Gedichte), Zür. 1842; 
Gedichte, neue Sammlung, ebd. 1842, n. A. 1849; 
die Trauerſpiele: Karl von Bourbon; Morig von 
Sadjen, E:ih XIV.; Dramatiſche Werke, Lpz. 1847 
f., 3 Bbe. ; Gefchichte des deutichen Journalismus, 
1845 f.; Die politiſche Wocenftube (eine ſatyriſche 
Komödie), 1845; Die Schwägerin (Novelle); Das 
Engelchen (Roman), 1850, 3 Bbe.; Borlefungen 
über bie Geſchichte des deutſchen Theaters, Berl, 
1847; Geſchichte ber letzten 7 (u. dann mit erwei⸗ 
tertem Plan: ber letzten 10) Jahre ſeit 1840, Lpʒ 
1848 ff. ; Taſchenbuch ber neueften Geihichte, 1851; 
Felix, Lpz. 1851, 2 Bbe.; Helene (Roman), Prag 
1855, 3 Bde.; Neue Schriften zur beutichen Lite 
ratur u. Eulturgefchichte, Halle 1854; Der Mufi- 
fantentburm, Lpz. 1855, 3 Bbe.; Ludwig Hol- 
berg's Leben u. Schriften, Stuttg. 1857; Aus ber 
Heimath (neue Gedichte), Lpz. 1858; Die veutiche 
Literatur der Gegenwart, ebb. 1858, 2 Bbe., 2.4. 
1859; Aus goldnen Tagen (Gebichte), Prag 1861; 
auch: Kleine Schriften (zur Politik u. Literatur), 
Merjeb. 1847, 2 Bde. Seit 1851 gibt er bas 


Deutſche Muſeum heraus. 


Pruzia, neulateiniſcher Name für Preußen. 

P.r. v., Abkürzung auf Bifitenkarten, fiir pour 
rendre visite (um ben Gegenbefuch zu machen). 

Prylis (gr.), der Mretiihe Waffentamz (f. d.); 
daher Prpikes, bewaffnete Vortänzer, Vorkämpier, 
welche den Waffentanz, den Kanıpf eröffneten. 

Prymna (gr.), Schiffäbintertbeil; Wremnefia, 
Schiffstau, womit das Hintertheil des Schiffes an 
bas Land befefligt wurbe; Prymnẽtes, ber Steuer 
mann. 

Prymnefia (Yromniios), Ort in Phrygia salu- 
taris, Ruinen beim j. Kumbet unfern Seid el Ghazi; 
in der Nähe das fogen. Grab des Midas. 

Prynne, William, geb. 1600 zu Swangwid in 
Somerjetibire, Sachwalter in Yonbon, wurde we⸗ 
gen tadelnder Außerungen gegen die Königin ein 
geiperrt u. gebrandmarkt. In Folge der Unruben 
frei gelaffen, wurde er zum Abgeorpueten gewählt 
u. leitete bie Anklage gegen das Yand ein u. arbei- 
tete an ber Einführung des Preſbyterianismus in 
Orford. Nach der Reftauration wurde er Ardhicar 
im Tower u. ft. 1669. Er far. u. a.: Collection 
of records, 3 Bbe., Fol. 


Prypee bis Palm 


Prypee, Fluß, jo v. w. Pripez. 

Prytaneia (gr. Ant.), Summe Geld, vom Klä- 
ger u. Bellagten bei den Richtern vor dem Proceß 
niebergelegt. Der Betrag war verſchieden; wurbe 
die Sache auf 100—1000 Drachmen geſchätzt, fo 
war er gewöhnlich 3 Dradmen für jeden Theil; 
von 1000 — 10,000 aber 30, u. fo im fteigenbem 

Verhältniß. Diejes Geld ging der Verurtheilte 
verluftig u. wurden bavon bie Gerichtsfoften bezahlt. 

Dryfänes (Prptaneis, gr.), 1) in mehren gries 
chiſchen Freiflaaten die böchfle Behörde; 2) in Athen 
ver Ausfhuß von 50 Perfonen aus dem Rath der 
Fünfhundert, welcher die Gejchäfte leitete, |. Athen 
Ant.) I.»8)b). Die Berwaltungszeitder P. ans jeder 
ter zebn Phylen dauerte 35 od. 56 Tage, ein ſolcher 
Zeitabſchnitt hieß daher Prytania; der Ort ihrer Zur 
yammentunft Yrotaneion, |. Athen (a. Geogr.) 1) A). 

Prytänis (a. Geogr.), Küftenfluß in Kolchis, 
ſtlich von Trapezus. 

Przafzniys (pr. Prſchaſchniſch), 1) Kreis bes 
ruſſiſchen Gouvernements Plod in Polen, bat 
5,000 Ew.; 2) Hauptflabt darin; Ochſenmärkte, 
Jeberfabrit; 4500 Ew. 

ER er hr f. Brebentom. 

rzelautſch, Stadt im böhmiſchen Kreiſe Par- 
dubitz an ber Elbe u. an ber öſterreichiſchen nörd⸗ 
Iihen Staatsbabn; 1700 Em. 

Przemiſlaw, Stabt, fo v. w. Przimislau. 

Przemifſlaw (Ppraimiftaw, Vrzimvſlaw, ſpr. Prſche⸗ 
miſiaw). A) Könige von Polen: 1) P. I, 
jo v. w. Leſzek I. od. dach IV., |. * 2) P. II. 
vorher Herzog von Poſanien, feit 1295 König von 
Bolen, gewann Bommern u. wurde 1296 ermordet. 
Er war vermählt 1273 mit Yuccartis, Tochter Hein- 
richs, Fürflen ber Obotriten (die er angeblich wegen 
Unfruchtbarkeit erbrofieln ließ), dann mit Nichfa, 
Tochter des Königs Waldemar von Schweden; er 
binterließ nur eine Tochter Elifabetb. B) Her- 
zöge von Schlejien: a) von der Linie Rati— 
bor:3)®., Sohn Wladiſlaws, Stifter dieſer Linie, 
regierte 1256—1295. b) Bon ber Linie Glogau: 
4) B., Sohn Heinrichs III., einziger diefer Yinie, 
1309—1331, wo er ftarb. c) Bon der Linie Te— 
fhen: 59 P. IL, Sohn Kafimirs, 1358 — 1410. 
6) PB. II., Sohn bes Bor., Stifter der Speciallinie 
Aufhwig, ft. 1401. 7) P., Entel des Bor., Sobn 
Kaſimirs, fliftete 1433 bie fpeciellere Linie Loft. 
d) Bon der Linie Troppau: 8) P., Sohn Ni- 
folas’ II., Stifter biefer Linie in der Mitte des 
14. Jahrh. ft. 1381. 

Przemyſl (jpr. Prichemist), 1) Kreis des öfter- 
reichiſch⸗ galiziichen Berwaltungsgebietes Lemberg, 
72,71 OMt., 240,000 Ew.; 2) ummauerte Hanpt- 
ftadt darin, am San, über welchen eine 500 Fuß 
lange Brüde gebt; Schloß, 2 Katbedralen, 14 Kir- 
hen, Noumnenklofter, Kreisamt, 2 Biſchöfe (latho- 
liſcher u. unirter), theologiſche u. philoſophiſche Lehr⸗ 
anſtalt, Gymnaſtum, Leinweberei, Holzwaarenver⸗ 
fertigung; 9800 Em, 

Przemyſl(ſpr. Prſchemisl), 1) böhmiſcher, ſagen⸗ 
hafter Fürſt um 700—750, früher Landmann, ein 
Seher; er pflügte gerade, als die Geſandtſchaft Li- 
buſſas, welche ihn zu ihrem Gemahl erforen hatte, 
bei ibm eintraf. Er ſteckte den Haſelſtecken, mit 
welchem er die Rinder getrieben, in die Erbe, u. 
baraus fchofien fogleih drei Schößlinge bervor, von 


denen zwei mwicder verborrten. Hieraus weillagte | 


er, daß nur immer einer aus feinem Gejchlechte 
über bie Böhmen berrihen werde. Seine Bauer- 
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ſchuhe ließ er in der Abnigoburg Woſchebrad ber 
wahren, damit feine Nahlommen nie ſtolz würben, 
Mit Libufja baute er Prag u. gab den Böhmen 
Geiete, j. Böhmen (Geſch.) II. 2) P. IL., jo v. w. 
Dttolar 1). 

Przemza, rechter Nebenfluß der Meichfel im 
öoſterreichiſch · galiziſchen Berwaltunnsgebiet Kralau. 

Przeroſh, Stadt im ruſſiſchen Gouveruement 
Auguſtowo (Polen), hat 1800 Ew. 

Przerow, Stadt, fo v. w. Prerau. 

Przeſtitz, Marktflecken im böhmiſchen Kreiſe Bil» 
fen, an ber Brablaufa; Sitz einer Bezirkshaupt- 
mannichaft, Gerberei; 2150 Em. 

Przeworſk, Stadt im Kreiſe Rzeszow bes öfter« 
reichiich-galiziichen BVBerwaltungsgebietes Krakau, 
am Miczla; fürſtlich Lubomirſtiſcher Park, Lein— 
weberei; 3000 Ew. 

Przibor, Stadt, fo v. w. Freiberg 3). 

Przibram, 1) Stabt im böhmifchen Kreife Prag, 
an der Litawla; Sit einer Bezirlshauptmannſchaft, 
Schloß, Stiftsfirhe, Bergamt, Berggericht, Berg- 
alabemie, Hauptichule, Bergbau auf Steinloblen, 
Silber u. Blei, Bapier- u. Tuchfabrikation; 5300 
Em.; 2) Marttfleden im böhmijchen Kreife Bar- 
dubitz; 800 Em. 

Przichowitz, Dorf im böhmischen Kreife Leippa; 

lachs· u. Garnhandel, Baummwollweberei, Bleiche, 

lasjchleiferei; 2200 Ew. 

Przimislau (Pryibiitaw), Stadt im böhmiſchen 
Kreife Barbubig, an der Sazawa; Tuchweberei, 
Bergbau ; 1500 Em. 

Przin, Stadt, fo v. w. Pitſchen. 

Przipiecz (Brytpice), Fluß, |. Pripez. 

Pſ, Buchſtab, ſ. Pit. 

P. S., Abillrzung für Postscriptum, Nachſchrift. 

Hiacalium (P. Cass.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae-Senecionideae; Arten 
in Sübdamerila. 

Pſakon (a. Geogr.), VBorgebirg auf der Nord» 
füfte Kretas; jetzt Capo Spaba. 

Pſalakontha, Nymphe, weiche dem Bakchos zur 
Erwerbung der Ariabne beigeftanben hatte, um ba» 
durch felbft des Gottes Gunft zu gewinnen, biefer 
aber verwandelte fie in eine Pflanze u. umwand 
mit ihrem Laube den Kranz der Ariabne. 

Pſalis (gr. Ant.), 1) Sceere, bei. zum Abichee- 
ren des Bartes; 2) Bogen, Gewölbe, Schwibbogen. 

Psallenda (lat.), 1) was gefungen werben joll; 
2) in der katholifchen Kirche Wechſelgeſang an bei» 
ligen Tagen. 

Pſallette (fr.), Singichule, Chorknabenſchule. 

Pſalliren ıWfaltiren, v. gr.), 1) das Spielen 
eines Saiteninftrumentes od. Singen zu demſelben; 
2) (Balmirung), in der fatboliichen Kirche Das mo» 
notone u. abwechſelnde Abbeten u. Abfingen ber, 
Pjalmen des Brevierd im Chore von Seiten ber 
Ganoniler einer Dom» ob. Stiftslirdhe, der Or 
bensgeiftlichen u. Kloflerfrauen; vgl. Pſalmodie. 

Malın (v. gr. Patmos), 1) Lied, weiches mit Sat» 
teninftrumenten begleitet wird; 2) (Wialter, bebr. 
Thillim, d. i. Zoblieder), die Sammlung beiliger 
Lieber u. Nationalgefänge der Juden, welche im 
A. T. enthalten find; fie wurden zum Theil nicht 
blos bei den Juben in ihrem Tempel, fondern auch 
von ben erften Ehriften in ihren gottesdienftlichen 
Beriammlungen gefungen. Urjprünglid beißen fie 
im Hebrätjchen Dismer, d. i. ein abgelungenes, 


| mit ber Either begleitetes Lied. Die Überichriften der 


Pſalmen beziehen fi) aa ben Berfafjer 
4 
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n. bie biftorifche Beranlaffung ob. auf ben poetiſch⸗ 
mufifatiihen Charalter des B., nämlich zu welcher 
Dihtungsart er gehöre u. mit welcher Inſtrumen— 
talbegleitung er gelungen werden jolle; od. auf Ans» 

abe der Melodie, auf welche u. nach welcher er ge- 

ungen werben ſoll mit Angabe des Stichwortes 
bes Hauptliebes, 3. B. Hindin des Morgenroths, 
Stumme Taube, Lilie 2c.; od. auf Angabe der li« 
turgiihen Beftimmung ber Pfalmen. Die ditere 
Beiſchrift Sela bat wabricheinlich einen mufilali» 
ſchen Zwed u. bebeutet vielleicht eine mit Zwiſchen⸗ 
fpiel auszufüllende Baufe, nah Anbern daß bie 
Melodie nun um einige Töne höher gefungen werben 
fol, nach And. das Zeichen für da capo ob. für 
Stimmänderung, nach And. bedeutet e8 Bollipiel. 
Der über vielen Pſalmen Davids befindliche Name 
Schir bezeichnet jedes Lied überhaupt, hier aber eine 
Dde. Die Pjalmen find bald freubigen (dazu bie 
Dantpjalmen für erhaltene Wohltbaten), bald 
traurigen Inhalts (dazu die Bußpfalmen, welde 
tiefe Neue über begangene Sünden u. Sehnſucht 
nad) der Gnade Gottes ausbrüden, wie 6, 32, 38, 
51, 102, 130, 143); Fluhpjalmen beißen bie, 
in melde bie Rache Gottes über jeine Feinde her» 
abgewünſcht wird, z. B. P. 35, 52; unter die mej- 
fianiihen Pjalmen (f. d.) find P. 2, 8, 16, 
22, 40, 45, 72 u. 110 zu rechnen. P. 25, 34, 145 
find in alphabetifher Orbnung. Die Pjalınen 
1— 172 heißen Thepbilloth (Gebete). Der 7. P. 
führt die beſondere Überſchrift: Schiggaion 
(Klaglied, Elegie). Die Pfalmen 120 — 134 bei- 
Ben gewöhnlich Stufenpialmen (fr. Gra- 
duelles, nad dem griechiihen Ndel av ava- 
Paduov), nah der traditionellen Anficht ber 
Judeu, weil fie auf den 15 zum Vorhof der Jirae- 
liten führenden Stufen gefungen werben, u. von 
Luther fälſchlich als Lieder im höheren Chor über- 
jetst (weil fie auf einer erhöhten Bühne [diefe eri- 
ftirte gar nicht] gelungen worben wären) ; hebräiſch 
beißen fie Schir Hamaaloth, nad Einigen (Gefe- 
nius), weil fie einen ftufenartigen Foriſchritt im 
Berd- u. Gebanlengang zeigen; nach Anderen 
(Ewald) Lieber der Hinaufziige, nämlich auf dem 
Zuge aus dem Babylonijchen Eril in die Heimath; 
ae And, (Hitzig) Lieder bei dem Hinaufzug nad) 
Serufalem zu ber Feftbegehung u. jpeciell (The— 
nius) bei verſchiedenen Stationen ber Feftreife, fo 
P. 120 beim Aufbruch, 121 beim erften Anblick ber 
Berge, 122 beim Eintritt in Baläflina, 132 bei der 
legten Station vor Jerufalent, 133 beim Einzuge 
in Jerufalem, 134 beim Eintritt in ben Tempel. 
Eine große Anzahl der Pſalmen haben David zum 
Berfafler, doch find nicht alle 72, welche jeinen 
Namen führen, von ihm gebichtet. Seine Lieder 
entbalten viele Beziehungen auf jeine Verfolgung, 
bie Borfälle zu Anfang jerner Regierung, Abſalons 
Empörung, feine Buße vor Nathan ꝛc. Mehre 
Pialmen gehören Affapb an, u. P. 50, 73, 74, 75, 
76, 78, 80, 81, 82, 83 führen feinen Namen. 
Br werben Mojes (B. 90), Heman, Ethan, die 

inber Korah (Korabitiihe Pialmen), Sa- 
lomo (PB. 72 u. 127) al® Berfajier der Pfalmen 
genannt. Das Pſalmbuch begreift 150 Pfalmen, 
welde indeſſen in älteren Manufcripten, indem 
einige zufammengezogen find, nicht in gleicher Zahl 
aufgeführt werben; bie Septuaginta rechnen P. 109 
u. 110, jo wie P. 114 u. 115 für Einen P.; auch 
baten fie einen 151. P., welcher aber hebräiſch wohl 
nicht ba war. Als Sammler der Pjalmen wird 
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gewöhnlich Esra genannt. Man tbeilt fie in5 Bü- 
ber: a) Pſalm I—41 mit dem Hauptgedanken: 
zum mit reinem Herzen gelibt u. durch 

ebet befördert macht Gott augenehm; b) 42— 71: 
Gott muß im Tempel mit Opfern u. Loblietern 
gepriejen werden, aber nur wer das mit reinem 
Herzen thut ift der Gnade Gottes gewiß; c) 73— 
89: Gott gibt fein verirrtes Bolkin die Gewalt der 
Heiden, daß es wieder umkehre u, Gott wieber jo 
verberrlichen könne, daß Jehovah von allen Ratior 
nen als Gott ‚anerfanut werde; d) 90—106: Je— 
hovah ift Herriher u. König der Welt u. joll als 
folder von allen Völkern anerlannt u. angebetet 
werben; e) 107—150: Yob- u. Danklieber für 
bie Herftellung des neuen Staates u. Bitten, das 
Gott jein Reih u. den prächtigen Tempeldienft in 
früherer Weife ſchützen u. beftehen lafjen möge. Er⸗ 
Märungen: von be Wette, 1811, meuefte Ausg, 
von Baur, 1856; Hitzig, 1835 f.; Ewald, 1835; 
Tholud, 1843; Lengerte 1847; Vaihinger, 1845; 
Hengftenberg, 1842—47,n. A. 1849 —52; Dlshau- 
fen, 1853; Hupfeld, 1855— 1860; Delitich, 1859; 
8) ein ben Palmen nachgebildetes, religiöjes Lier. 

Pfalmanazar, Georg, geb. 1698 in Frantreid, 
flubirte in einem Klofter, fpielte bann in mehren 
Provinzen unter dem Pſeudonym B. verfchieden: 
Rollen, gab die Inſel Formoſa für fein Vaterland aus, 
trat enblich in ein jchottiiche® Regiment u. zur An 
—— Kirche über; er überſetzte ben engliſchen 

atehismus ins angeblich Iapanijche u. fchr. nad 
einiger Zeit: History of the Island of Formoss, 

ubirte bierluf in Orforb Orientaliiche Sprachen, 
bloß fich fpäter an die Bearbeiter der Allgemeinen 
Weltgeſchichte an u. fl. 1763. Biographie 1764. 
3 almelodifon, j. u. Apollolyra. 
almirung, jo v. w. Pialliren 2). 

Pſalmiſt, 1) der Sänger eines Pſalmen, kei. 
David; 2) bildlich der Dichter jedes geiftlichen Liebes. 

Hfalmodie (v. gr.), Gelang, welcher zwijchen 
Sprade u. Gefang durch die Einförmigfeit der Me— 
lodie, bie fi} dabei oft in brei neben einander liegen- 
ben Tönen bewegt, das Mittel hält, 3.8. die Ju— 
tonationen der Prieſter am Altare; vgl. Dorolegir. 

Dfalter (Psalterium), 1) Nablium, Rebe!) 
ein altes harfenähnliches Saiteninfirument; 2) die 
Plalmenfamntlung ; 3) langer Roſenkranz, welcen 
bie Nonnen mehrer Orben tragen; 4) die beftimm- 
ten Palmen im Brevier, ſ. d. 1); 5) der Blatter⸗ 
magen ber Wiederfäuer, ſ. — c). 

Dfalterbinde (Ehir.), ſ. u. Binden A). 

Pſaltes (gr.), 1) der Spieler eines Saiten: 
inftrumentd; 2) (Pialtinr), Saiteninftrument bz 
ben Aufjen, welches bie Geftalt eines Hadebreii 
bat, aber wie eine Harfe geipielt wird. 

Hfaltria (gr.), 1) Spielerin eines Saiteninfiru- 
ments; 2) (töm. Aut.), Sklavin, welche vie Ziih- 
gäfte mit Gejang, Spiel ꝛc. unterhielt. 

Pfamäthe, 1) Tochter des Nereus, flob ver 

alos durch Selbfiverwandblung in eimen id 
(Bhyte) u. jener zeugte ven Pholos mit ihr; 2) Toh- 
ter bes Krotopos, von Apollo Mutter des Linos. 

Pſamäthus (Pſammatbus), Ort u. Dafen in 
Latonita, nahe bei Zänaron; j. Porto Kaio, 

Pſammenitos (Piammaderites), Sohn txt 
Amafis, folgte dieſem 526 v, Chr. als König var 

gypten; unter ibm wurde Ägypten 525 von ta 
Berjern erobert; Anfangs wollte ipn Kambyfes zum 
Statthalter von Ägypten maden, da aber eim Yui- 
ſtand ausbrach, wurde er in Ochjenblut ertränttr. 
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Pſammetichos (ägypt. Pſamtel), 1) P. J. ptam · 
mitichos), früher einer der Dodekarchen Ägyptens, 
vereinigte nach 16jähriger Regierung in Sais (670 
od. 664 v. Chr.) ganz Agypten; er reſidirte in 
Sais, zog Fremde, beſ. Griechen aus Jonien, in 
das Land u. erleichterte die Strenge des Caſten⸗ 
weſens; er ſchlug einen Angriff der Scythen zurück 
u. ſoll Bbiliftäa erobert haben; er fl. 616 cd. 610. 
2) B.IL, fo v. w. Pſammis. 3) Sohn des Gorbios 
od. Gorgos, nah Periander 585—582 v. Chr. 
Tyrann zu Korinth, ſ. d. 

Pſammetichus (P. Latr.), Art der Gattung 
Teiftfäfer, ſ. d. h). 

Pammis, 601—596 v. Chr. König von vgypten. 

Pſammite (Min.), fo v. w. Grauwacke. 

Pſammitichos, ſo v. w. Pſammetichos. 

Pſammobĩia (P. Zam.), Gattung aus ber Fa- 
milie ber Klaffmuſcheln; die Schale ift quer, Täng- 
lich eiförmig, klafft auf beiden Seiten; der Rüden 
ift etwas vorfpringend, im Sclofje find brei Zähne, 
zwei an ber rechten, einer an ber liufen Klappe; 
Arten: P.angulata, P.florida, P.symmosa u.a., 
meiſt zur Gattung Tellina Z. gehörig. Cinige 
Arten finden fich verfteinert. 

Pfammcchäred, nach Yatreille Gattung aus ber 
Zamilie der Grabmeipen 

Plammdcud, Gattung ber Halbbodtkäfer. 

Pſammodlus, Käfergattung aus der Familie 
der Diiftkäfer in der Abtheilung der Blätterfolben- 
füfer; mit mn Füblern u. Querfurche 
am Halsſchilde; Arten: P. suleicollis, in Deutich- 
land im Sanbe, z. B. an ber Infter; P. asper, 
ebenbajelbft. 

Pfammddusd, nad Agaffiz ausgeftorbene Gat- 
tung der Blacoidenfifche, welche ſich durch längliche 
Zäbne mit punttirter Oberfläche auszeichnet. Mehre 
Arten fommen im Diufchelfalle vor. 

Pfammoryeted (P. Poep., Psammomys, C 
currito), Nagethiergattung, in Geftalt ber Bat. 
ferratte gleichend; in &b le. 

Pſammos (gr.), Sand; Harngries ; Daher Pfam- 
mismus, 1) Eur dur Sandbab, j. u. Bad II. x); 
2) ein Sandbad jelbft; 3) Abgang von Harngries. 
Psammödes urina, griefiger Harn. 

Pfammofaa, nah Yamard Gattung, zur Fa- 
milie Klappmufceln gebörig ; die Schale ift faft wie 
bei Psammobia, dod im Sclofie an jeder Klappe 
nur ein Zahn; Arten, meift aus der Gattung Tel- 
lina ZL.: P. violacea. P. zonalis u. a. 

Pfammotröpha (P. Eckl. et Zeyh.), Bflan- 
zengattung aus der Familie der Portulaceae-Mol- 
lugineae; Art: P. parvifolia, in Sübafrifa. 

Pſaphardſis (Biapborofs, gr.), das Zerreiben, 
Mürbewerden ber Knochen. 

Pſaphis (a. Geogr.), Demos im Norboften von 
Attila; dabei das Drafel bes Amphiaraos; j. Kalamo. 

Pſaphon, vornebmer —— welcher Vögel 
abgerichtet haben ſoll die Worte zu ſprechen: der 
große Gott P.! weshalb bie Leute ihn als Gott 
verehrten, Daber das Sprüchwort: Psaphonis aves 
(die Bögel des B.), von denen, welche erfaufte Yob- 
rebner anftellen, um in einen großen Rufzu kommen. 

Pſara, Juſel, jo v. w. Ipfara. 

Pſaris, ſüdamerikaniſche Singvogelgattung aus 
ber Ramilie der Miürger. 

Pſarolithes u. Pſaronius, f. u. Porenholz. 

Pfarus, jo v. w. Schwingfliege. 

Pſathura (P. Juss. et Commers.), Pflanzen 
gattung aus der Familie der Rubiaceae - Coffea- 
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ceae, 6. Kl. 1.Orbn. Z., ift Psathyra, Commere.; 
Arten: P. borbonica, Bäumen auf Bourbon; 
P. myrtifolia u. P. tenuifolia, auf St. Morit. 
Hathurohäta (P. De C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie Compositae-Senecindeae-He- 
liantheae; Art: P. Dregei, in Südafrita. 


Pſathijra, 1) P. Fries, Unterabtheilung von 
Agnricus, Blätterfhwamm; 2) jo v. w. Pjatura. 

Dfatbyrianer, Secte, ſ. u. Arianer, 

‚Pathyrötes (gr.), Mürbigkeit, Zerbrechlich— 
feit, bef. von der ber Knochen. 

Pſatrit, ein wachsartiges Mineral, findet fich 
mit Hartit bei Oberhart bei Gloggnit in Ofler- 
reich; beftebt aus 78,26 Koblenftoff, 10,92 Wafjer- 
ftoff u. 10,82 Sauerftoff. 

Pſcheh, die Fürften, u. Pſchilts, die Leibeigenen 
ber Tſcherkeſſen. 

Pſchow, Dorf im Kreiſe Rybnik des Regierungs- 
bezirts Oppeln der preußiichen Provinz Schleſien; 
Schloß, Schwefelbäder, Gypsmiüblen ; 930 Em. 

» eböa, Landſee oberbalb Derot; j. Tjana. 

Pſekas, in Rom eine Sklavin, welche der Herrin 
das Haar frifirte u. mit woblriehenben Salben u. 
Staub beftreute. 

Pſelaphii, fo v. w. Fühlläfer. 

Pſelchis Gſetkis, a, Geogr.), Stadt auf ber 
Weſtſeite des Nil in Äthiopien, gegenüber von 
Tachompſo, deren Einwohner fie gegrüͤndet hatten, 
u. bald die bedeutendſte Stadt im Dodekaſchönos, 
wurbe unter Auguſtus von .. erobert. 
Trimmer bei Datfe, bei. ein Tempel mit vielen 
Inſchriften. 

Hfelepbie (v. ar.), die Betaſtung, Reibung mit 
ben Händen; baber vſelephetik, bie Lehre, Etwas 
durch den Taſtſinn zu erlennen. 

Hieltum (P. Lour.), Pflanzengattung aus ber 
familie der Menispermacene, Diöcie, Dobelan- 
drie L.; Art: P. heterophyllum, in Codindina. 

Pſellaphis, fo v. mw. Bryaris, f. u. Fühltäfer. 

Pſellismus (gr.), das Stammeln. 

Pſellos (gr., der Stammier), 1) Michael ®., 
Kaifer, ſ. Michael 3). 2) Mihael B. der Al» 
tere, fo v. w. Michael 26). 3) Michael Con— 
ftantin B. der Jüngere, f. Michael 27). 
len Untergattung ber Girtelmeipe. 
Pſephit, Bruchſtücke von Schiefergebirgsarten 
in einem ebenfalls fchieferigen Elemente; in Lagern 
im rotben Sanbftein. 

Pſephos (gr.), Steinen, bef. ein vom Waſſer 
abgeriebenes, geglättetes; gebraucht ala Rechen» 
piennig im Bretipiel, zu Wahrfagereien (Biepbo- 
mantie), bef. aber zum Abftimmen in der Bollsver- 
ſammlung. Daber Biepbifma, durch Stimmen« 
mebrbeit in ber Bollsverfammlung gefafter Be— 
ſchluß. 

Pfettus, eine Gattung Klippfiſch (ſ. d.). 

Pſeud ... u. Pſeudo ... (v. gr. vſeudes, falſch), 
damit zuſammengeſetzte Wörter deuten an, daß 
das im Wort Genannte nicht das Weſen, Echte, 
Richtige, ſondern blos Untergeſchobene, fälſchlich 
ſo Genannte, auch Geſetzwidrige ſei; von Perſonen 
zeigt es ſolche an, die einen falſchen Namen führen. 

Pſeudabſceſſus (v. gr. u. lat.), fo v. w. Pſeud⸗ 
apoſtema. 

Pfeudacacka, ſ. Alazie 2). 

Pſeudacmella, Art der Pflanzeng. Spilanthus. 

Pſeudacorus, Art der Pflanzengattung Jris. 

Pfeudaleia (P. Pet. Th.), Pflanzeugattung 
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aus ber Familie ber Olacineae; Art: P. mada- 
gascarıensis, 

Pſeudaleioides (P. Pet. Th.), Pflanzengat- 
tung aus der Familie ber Olacineae; Art: P. 
Thouarsii De C., auf Madagascar. 

Hieudangeloß (gr.), 1) faljcher Bote; 2) ber 
ſich fälfchlich fiir einen Geſandten Gottes ausgibt; 
daher Pfeudangelia, falſche Nachricht od. Botichaft. 

Pieudanthuß (P. Sieb. ), Pflanzengattung aus 
cer Kamilie der Euphorbiaceae-Phyllanıheae, 
21. Kl. 3. Orbn. * Art: P. pimelaeoides, 
Strauch in Auſtralien. 

Pſeudaphie (v.gr.), Gefühls⸗,Taſtſinutäuſchung. 

Pſeudapoſtẽma, falſches Eitergeſchwür. 

Hjeudarthria (P. Wight.), Pflanzengattung 
aus ber Familie Papilionacene-Phaseoleae; Ar- 
ten: P. Hookeri, auf St. Morig; P. pilosa, in 
Dftindien ıc. 

Pfeudarthräfis (v. gr.), 1) bei nicht eingerich⸗ 
teten od. einrichtbaren Verrenkungen in ber Nä 
bes Gelenks ſich bildende ähnliche Berbinbung; 2) 
bei nicht verheilten Knochenbrüchen bleibende Be- 
weglicpleit ber unverheilten Bruchenden gegen ein⸗ 


ander. 
Pſeudaͤſthẽſis (ar.), Sinnes-, Gefühlstäufhung. 
Bfeubatöe (Pfeudatufis), Gehörtäuihung. 
Pſeudengräphe (gr. Ant.), Klage auf faliche 
Einichreibung unter bie Staatejhulbner. 
Pjeudepigräphon (gr.), eine Schrift, welche 
einem Scrijtfteller fälſchlich zugeſchrieben wird, 
bei. nennt man Pfeubepigrapben einen Theil ber 
Apokryphen (1. d.) des Alten Teftaments. 
Hfeuderyfipelad (gr.), falſche Roſe, ſ. u. Rofe. 
Pſeudes Trugfroſch), Hinterfüße mit ganzer 
Schwimmhaut, Paulenfell verfiedt, Zunge ganz 
angewachſen, Daumen ber Borderfüße den übrigen 
Sehen entgegengejegt; Gattung: Jakin (P. para- 
oxus), grünlih, Schentel mit braunen Linien, 
24 Zoll lang; in Surinam. Der Schwanz ber 
Larve ift jo groß, daß die Larve ben ausgebildeten 
Broich ſehr an Größe übertrifft u. daher glaubte 
man, ber Froſch verwandte fich in eine Kaulquappe. 
‚ Pleubevangelien, bie apofryphiichen Evange- 
lien, ſ. u. Apofryphen 2) b) aa). 
Hfeudiätros (gr.), ein Afterarzt. 
Pſeudiſidomon (ar. Ant.), f. u. Sfobomon. 
* BER | dleub — 
Pſeudoapatit, Mineral, ein zerſetzter, kohlen⸗ 
fauren Kalt enthaltender Apatit, erſcheint in Meinen 
gelblihrothen od. gelblihweißen, matten, unburd- 
fihtigen Kryſtallen; findet fi auf ber Grube Kur- 
prinz bei Freiburg. 
Pſeudo-Apoſtel, ein falſcher Apoftel. 
Pſeudoblepſie (v. gr.), Falſchſehen, als Augen- 
fehler; dahin gehören das Doppeltjeben, Halbfeben, 
bas Seben von Farben, wo feine find, das Nicht» 
leben von Farben, die Eriheinung al® ob Mücken 
dor den Augen berumflögen, u. äbulihe Trugbilber. 
Pſeudobba, jo v. w. Felfenichlange. 
Pſeudobyzantiniſche Kunft, f. u. Malerei A). 
Pfeudocapficum, Art der Pflanzeng. Solanum. 
Pfeudocareinus, Untergattung der Gattung 
Taſchenkrebs od. Krabbe (Cancer), mit der Art: 
P. gigas, mit 4 Fuß breiter Schale, im Meer um 
ie — * 
eudochina, Art ber Pflanzengattung Gynura. 
bier kr (gr.), falſcher Ehrift, Scheindrift. 
Pſeudochryſolith (Bouteillenftein, Mol« 


bavıt, Waſſerchryſolith), ein Obfidian von | 
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Lauch» ob. olivengrüner Farbe; findet fi in Knol · 

len u. edigen Stüden von rungelidyer od. gebadter 

Oberfläche Loje im Sande u. ber Dammierde bei 

Moldauthein u. Budweis in Böhmen, in gneisarti» 
en Gefteinen bei Jorbansmühle in Schlefien u. bei 
glau in Mäbren. 

Pſeudo-Demetrius, falſcher Demetrius, ſ. 
Demetrius 17) — 20). 

Pfeudodipteros (gr.), ein Tempel, deſſen Zeile 
mitnureiner Reihe Säulen, anftatt wie der Dipteros, 
mit zwei Säulenreihen umgeben ifl, wovon auf 
jeber Fronte 8, auf jeder Seite 15 od. 18 Säulen 
ftehen. Um Raum zu gewinnen, blieb die innere 
Säulenreibe weg, fo daß der Abftaud der Säulen 
von ber Zellenwand eine boppelte Säulenmweite be- 
trug, u. eigentlich ein Peripteros entfland. 

dfeuboerpthrin, fo v. w. Orfellinäther (Leca⸗ 
noräther, Yecanorjaures Athyloxvd), |. Lecanorfäure. 

Hfeudoeifigiäure, eine von Nöllner entdedte 
Säure, welche er bei der trodenen Deftillation des 
roben Weinfteins erbielt. Berzelius fand fpäter, 
baf fie aus einem Gemenge von Butterjäure u. 
Eifigfäure beftebe. Neue Unterjuhungen haben er- 
geben, daß fie identiich ift mit der Metacetonjäure, 
3 eudogalena, ſo v. w. Blende. 

eudogeuſie (v. gr.), Geihmadstäufchung. 
Dieudoglykofide, j. Pleubozuder. 

Hjeudogräphe (gr.), das Schreiben ob. Erzäh- 
Ten falicher Dinge, 

Pſeudo⸗ ifidorifche Deeretalen, zu Ende des 
8. u. zu Anfang des 9. Jahrh. erihien im Main 
eine Sammlung von Decretalen (f. d.), welche dem 
Biſchof Iſidor von Sevilla zugeichrieben mwurben. 
Diefe Decretalen waren dem Nömijhen Stuhl jebr 
vortbeilhaft, fie fchärften nämlich ein, daß ber 
römische Biſchof der alleinige Geſetzgeber u. Richter 
ber Kirche fei, daß ohne jeine Genehmigung weder 
Metropoliten noh Synoden etwas Gültiges be 
fchließen könnten w. daß ohne feine Erlaubniß 
feine Synode gebalten werben dürſe. Sie entbal- 
ten Ausiprüche ber älteren römiſchen Biſchöfe von 
Elemens Romanus bis auf Deusdebit, in 61 Brie 
fen, welche mit wenigen echten Decretalen unter— 
mifcht find. Die barbarifche Sprade, Anachreuis- 
men u. ber Umfand, daß weder Papſt Hadrian, 
noch Dionvſius der Kleine dieſe Decretalen kannten, 
u. daß Stellen aus den Beſchlüſſen der Synode zu 
Paris 829 wörtlich darin vorlommen, zeigten ihre 
Unechtheit. Hintmar, Erzbiichof in Rheims, be» 
bauptete bies fogleich nach ihrem Erſcheinen; allein 
Papſt Nilolaus I. erklärte ſich 865 für ihre Echt⸗ 
beit, ebenjo ſpätere Bäpfte; Regino von Prüm, 
Burlard von Worms, Ivo von Chartres trugen 
fie in ihre Sanımlungen von Kirdhengefegen ein ı. 
Gratianus nabm 1130 viele in fein Decret (j. De- 
cretum Gratiani unt. Corpus juris) auf. Seit 
dem erhielten fie ein Anfehen, welches fait Dem ber 
Canoniſchen Bücher im Neuen Zeflament gleich 
fam, obſchon fih mande Stimmen in der Kirche 
gegen fie erhoben. Da man immer noch einige für 
ungültig anjab, jo ließ Oregor IX. durch Raimund 
von Pennaforte eine furze Sammlung von Decre- 
talen in fünf Büchern fertigen, weldhe 1234 voll- 
endet wurde u. vor Gericht u. auf Alademien gelten 
folte. Diejen fügte Bonifacius VIII. 1297 nech 
ein fechites Buch zu; endlich fette Pet. Mattbäus, 
ein bolländifcher Rechtsgelehrter, das fiebente Buch 
binzu. Erſt Erasmus machte wieder auf Die Un» 
echtheit biefer Decretalen aufmerffam; Yuther ver» 
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brannte fie 5 u. da die Sache durch die Refor⸗ 
mation von Neuem zur Sprache kam, wurden ſte 
von ben Gelehrten, ſelbſt von Katholiken, faſt all- 
gemein für unecht erflärt, als welche fie jetst faft 
durchgängig erkannt werden. Den Berfafler nennt 
man gewöhnlich Pfeubdo » Iſidorus; einige Kirchen- 
fchriftfteller, bei. Franzoſen, nennen einen gewiflen 
Iſidorus Mercator (3. Peccator); Andere geben 
an, daß Riculf, Erzbifhof von Mainz, fie im 
8. Jahrh. mit aus Spanien gebracht habe, indeß 
dieſer ftarb ſchon 814, u. in den Decretalen wer— 
den Stellen aus der Pariſer Synode von 829 
wörtlich wiederholt; And. nennen den Benedictus 
Levita, Diakonus von Mainz, welcher 845 in 
einer Fortjegung von Anfegifus Kapitularien Karls 
bes Großen diefe Decretalen fleißig benutte; we» 
nigftens ift ber Urſprung derſelben nicht fowohl in 
Rom, als in dem Fräntifchen Reihe, u. zwar in 
ber erften Hälfte des 9. Jahrb., zu fuhen. Außer 
den oben Genannten haben Marfiliu® von Pa- 
dua, Nik. von Hontbeim, Beraut von Bercaftel 
u. Blondel (Pseudo-Isocdorus, Genf 1628) bie 
Echtheit diefer B. am eifrigften beftritten. Sie er- 
fhienen im 1. Bande ber Koncilienfammlung von 
Jal, Merlin, Bar. 1523, u. in der Patrologia von 
Migne, ebd. 1853, zufammengedrudt.. Vgl. Knuft, 
De fontibus et consilio Pseudo - Isidorianae 
collectionis, Gött. 1832; Wafferfchleben, Beiträge 
ee: Geſchichte der falihen Decretalen, Berl. 1844; 
oßbirt, Zu den kirchenrechtlichen Duellen bes 
erſten Jahrtauſends u. zu den P. D., Heibelb. 1849. 
— — Arabia Feſix; j. Mochha. 
eudokleteia (gr.), im attiſchen Proceß das 
Vergehen derer, welche ſich in einer Klageſchrift 
fälſchlich als Ladungszeugen genannt hatten, wäh—⸗ 
rend ber Bellagte vielleicht gar nicht vorgeladen 
war u. nun im Fall des Ausbleibens unfchuldig in 
contumaciam verurtbeilt wurbe; ald Schägung 
war bier der Tod beftimmt, aber auf Bitten bes 
Klägers konnte die Strafe in eine Geldbuße ver- 
ändert werben. 
Pſeudokriſis (v. gr.), unvolllommene Krife. 
Pſeudokryſtalle, jo v. w. Pieudomorphojen. 
2 eudoPyefis (gr.), falſche Schwangerſchaft. 
jeudoleuein, ſ. u. Leucin c). 
—* og (gr.), Lügner; daher vſeudologie, Lüge. 
eudolora, eine Art Chinarinde, ſ. d. e). 
Pſeudomalachit, ſ. Phosphorchaleit. 
3 eudomantis (gr.), Lügenprophet. 
feudomartyria (gr.), falſches Zeugniß; daher 
Yfeudomartyrion dike, Privatllage wegen ſolchen 
Zeugniſſes; das Vergehen wurde mit einer Gelb- 
buße belegt, bei dreimaliger Wiederholung mit dem 
Verluſt der Ehrenbürgerrechte. 

Pſeudomembran (v. gr.), falſche Haut, durch 
Ausſchwitzung gerinnbarer Lymphe bei Entzündung 
entſtehende hautähnliche Bildung. 

Pſeudomeſſias, unechter Meſſias. 

Pſeudomorohin (Phormin), ein Opium 
altatoid, iſt noch ſehr er unterſucht; e8 ſoll fich 

egen Eifenorydfalze wie Morphium verbalten, fein 
chwefelfaures Salz in glänzenden Schüppchen kry— 
ftallifiren. Es fcheint nicht giftig au wirken u, nur 
in manden Opinmarten vorzulommen. 

Pfeudomorphofen (Aftertryftalle, Pſeu— 
dokryſtalle, Kroftalloide), diejenigen kryſtal— 
liniſchen u. amorphen Mineraltörper, melde ſelbſt 
nicht Kryſtalle find, aber die Kryftallform eines an- 
beren Diimerald zeigen. 
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nad ihrer verfchiebenen Entftebung u. Befcdhaffen- 
beit: a) Hypoſtatiſche B., welche durch Ablage» 
rung fremder Mineralfubftanz an die Begrenzungs- 
flächen eines Kryſtalls eutftanden find u. zwar: 
aa) Umbüllungs-®B., welche fih von den Be— 
grenzungsflächen bes Kryalls aus nach außen ge» 
bildet haben; fie find alfo blos Überziige od. kru⸗ 
ftenartige Ablagerungen von Mineralien, denen als 
Unterlage ein —* gedient hat. Sie ſind oft ſehr 
dünn u. laſſen die Formen des umhüllten Kryſtalls 
noch deutlich erkennen; letter ift häufig durch jpä- 
tere Auflöjungsprocefie zerftört u. weggeführt wor» 
ben, bie Innenfeite der P. zeigt aledann einen 
vollflommenen Abdrud der Kryftallform. Oft ift 
biejer leere Raum, ganz ob. theilweis Durch neue 
feihe Mineralfubftanz ausgefüllt. bb) Aus» 
Füllungs-®. entftehben, wenn ber leere Raum 
einer Umbüllungspfeudomorphoje mit anderer Mi— 
neraljubftang angefüllt ift, al® bie, aus welcher 
bie Umbüllung befteht u. die Umhüllung zerftört 
worben E Alsdann bleibt eine im Inneren oft 
druſig u. hohl erfcheinende Ausfüllung zurüd, welche 
genau bie Form bes uriprünglichen Kryftalls zeigt. 
ec) Berbrängungs- BP. entftehen jo, daß fich Die 
Subftanz des pfeubomorphofirenden Minerals in 
demjelben Maße abjest, wie bie Subflanz bes ur- 
Iprünglichen Minerals zerftört u. iweggelübrt wurbe; 
was aljo von ber Form des Kryftalld durch Zer- 
ftörung verloren aing, wurde Atom für Atom durch 
neue Mineralmaffe erjegt. b) Metaſomatiſche 
P. (Ummwandlungs-®P.), nennt man ſolche P., 
welche durch die innere Umwandlung eines fryftal- 
liniſchen Minerals in ein anderes fryftallinifches ob. 
amorpbes Diineral, jedoch ohne Veränderung ber 
Form, entftanden ift. Hierbei erfolgt entmweber fein 
Berluft u. keine Aufnahme von Stoffen (wenn 
3. B. Aragonitkryſtalle in Kaltipath nmgemwanbelt 
werben ; iiberhaupt nur bei dimorphen Mineralien), 
od. ber Kryſtall verliert Beſtandtheile (P. von Kalt» 
path nach Gay-Luffit), od. der Kryftall nimmt Be- 
ftandtheile auf (PB. von Gyps nad Aubybrit), ob. 
enblich e8 findet tbeilweifer Austausch von Beftand- 
theilen ftatt; dieſe leßte Art von Pſeudomorpho— 
firung fommt ziemlich häufig vor, 3. B. bei P. von 
Kaolın nad Feldſpath, Spedftein nad Duarz ob. 
Braunfpath, Brauneijenerz nach Eiſenkies od. Eiſen⸗ 
path, Malachit nad Kupferlafur. Manche folche 
metajomatiiche P. laffen fich auch fünftlich erzeugen; 
fo hat man P. von Kaltipath nad Gyps, Magnet» 
fies nad) Eiſenſpath u. Silberglauz nah Silber» 
blende bargeftellt. Vgl. Yandgrebe, Über die B. im 
Diineralreiche, Kafjel 1841; Blum, Die P. bes 
Mineralreiche, Stuitg. 1843, Nachtr. 1847. 

Pſeudömys (P. Gray, Trugmaus), Nage- 
tbiergattung aus ber Familie der Mäufe; in Neu- 
Siid- Wales. 

Pſeudonym (v. gr.), unter einem falfchen Namen, 
mit angenommenem Namen. Daher Bieudonämus, 
Schriftfteller, welcher einen andern Namen führt. 
Die Pieudonpmität war ſchon im Alterthum Sitte, 
indem man ben Namen berühmter Männer annabın, 
um feinen Producten dadurch Lejer zu verichaffen. 
Zur Zeit der Reformation latinifirten u, gräcifirten 
die Gelehrten ihre Namen, jo Melanchthon (Schwarz 
erd), Faber (Schmidt) ꝛe. Die pfeudonymen Scrift- 
fteller ber Deuticen bat Fr. Raßmann in feinem 
Lexikon pſeudonymiſcher Schrififteller (herausgeg. 


| von J. W. S. Lindner, Lpz. 1830), die ber Fran« 
Naumann unterſcheidet | zofen Barbier (ſ. d. 3) u. die der Älteren u. neueren 
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Spraden E. Weller (Die masfirte Literatur, Lpz. 
1856) geſammelt. 

Pjeudoorein, jo v. w. Erytbromannit. 

Pſeudoorgan (v. gr.), jo v. mw. Aterorgan. 

—8 LBhei ‚ entweder mit angenomme⸗ 
nem Namen des Orpheus, od. auch ein wirklicher 
Orpbeus der Spätzeit; ibm gehören von ben Or- 
pbiiden Schriften, wenn nicht alle, wenigften® bie 
Lithika u. die Argonautifa, ſ. Orpheus. 

Pſeudopal, jo v. w. Katenauge. 

Pieudoperipneumonie (v. gr.), falſche Lungen» 
entzündung. 

Pſeudoperipteros (gr.), ein Tempel, beffen 
Celle mit Bitaftern anftatt der Säulen umgeben ift 
u. au der Vorderfeite eine Porticus bat. 

Pſeudo-Perſeus u. Pfeudo : Philippos, der 
falſche Perſeus u. der falſche Philippus, f. u. Ma— 
kedonia (Geſch.) ©. 761. 

Pieudophäna, Untergattung der Gattung La- 
termeuträger (Fulgora) aus ber Familie der Zir- 
pen, mit der Art P.europaea, Stirn kegelförmig, 
Farbe des Thieres grün, mit durchfichtigen,, grün— 
aderigen Flügeln, Yänge 4 Linien; auf Eichen, in 
Diittel« u Süddeutſchland. 

Pſeudophlogdſis (gr.), unechte Entzündung. 

Pſeudopie (Pieudopfie, gr.), jo v. w. Pjeudo- 
blepſis. 

Pſeudopneumonie (Pſeudopneumonĩtis), jo v. 
w. Pſeudoperipneumonie. 

Pſeudoptoma (gr. Ant.), beim Ringen ein ver⸗ 
ftellier Fall auf die Seite, nach welchem man ſich 
ſchnell wieder erbob u. defto heftiger weiter fämpfte. 

Pſeudopus (Panzerſchleiche), Gattung der 
furzzungigen Eidechſen, ohne Vorderbeine, ftatt 
ber Hinterbeine nur eine kleine Hervorragung; 
Körper ſchlaugenförmig, Augenliter u. Ohr wie 
bei den eigentlichen Eidechſen; Art: Speltopuſik 
(P. serpentinus s. Pallasii), olivenbrann, Schup« 
pen braum gerandet, Schwanz mit gelielten Schup- 
pen, Länge 2 Buß, did wie Yal; harmlos u. un— 
ſchädlich; in Süpdrußlandb, Ungarn, Dalmatien. 

Heudopäla (a. Geogr.), zwei Infeln im Ara- 
ur Meere des Isidis portus, an der Küfte von 

tbiopien, vor den beiden Inſeln Pylä. 

Bieudoräfis (gr.), jo v. w. Pfeuboblepfis. 

Pſeudorhodan (CTyanoſulphid), CaNæHsa, 
ein gelber Körper, welcher ſich aus einer concen» 
trirten Löſung von Rbodankalium durch Eimleiten 
von Chlor abſcheidet. Es löſt fich in concentrirter 
Schweielläure mit gelber Farbe u. wird durch 
Waſſer in gelben Flocken abgeichieden; beim Kochen 
mit Waffer nimmt es ein Aquivalent Wafler auf. 
Durch Behandlung mit Kaltumjulphbydrat geht es 
in Schwefelmellontalium über. 

Pſeudoſalze, j. u Gepaarte Berbindungen. 

Pfeudofkop (v. gr.), ein von MWbeatftone in 
London 1852 erfundenes Inftrument, welches aus 

wei in einen Nabmen gefaßten u. in einem gegen- 
—* Abftund gleich dem der beiden Augen ge— 
brachten recbtwinleligen Reflerionsprisinen beftebt 
u. dem Beſchauer alle Gegeuftände in umgekehrter 
Weile, nämlich das Nächſte als das Eutferntefte, 
das Entferntefte als das Nächſte, convere Körper 
concav, concave aber conver ꝛc. ericheinen läßt. 
So ericheint eine Büfte wie eine tief ausgeböblte 
Larve, einan der Wand bängenbes Bild als in bie 
Wand eingelafien zc., mwäbrend bei einem fich nä- 
bernden Gegeuſtande ber Gefihtswintel wie beim 
gewöhnlichen Sehen auch durch das P. zunimmt, 
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fih aber doch durch bie Umklehrung des Bildes ır. 
aller — Bewegungen derſelbe zu entfernen ſcheint. 

3* eudoſmaragd, ſo v. w. Beryll. 

ſeudo⸗Smerdis, ſ. Smerdis. 

— (Bſeudoſphreſie, v. gr.), Geruch⸗ 
täuſchung. 

Pſeudoſtearoptẽne, eampherartige Stoffe, welche 
ſich auf vielen Pflanzentheilen in Form von Nadeln 
ausſcheiden, fie fonımen namentlich bei Pelargo- 
nium odoratissimum, bei den Brimeln, auf ben 
Wedeln von Farren vor u. murben früber für Wachs 
gehalten; fie fryftallifiren meift in wierjeitigen Pris⸗ 
men, ſchmelzen bei 50°, find in heißem Wafler 
re Löslich, riechen gewürzhaft u. laſſen fich bei 

Kahn obne Zerſetzung jublimiren. 

Pſeudoſtöma, eine der Mindungen bes Da- 
nubius, ſ. u. Donau (a. Geogr.). 

Hfeudoftomod, Fluß Indiens, in Limyrile; 
mündete ſüdlich vom Hafen Muziris; j. Garfippa. 

Pſeudoſyphilis (gr.), falſche Luſtſeuche. 

Pſeudothanãtos (gr.), Scheintod. 

Pſeudothyron (gr.), 1) geheimes Hinterthür- 
hen; 2) blinde Thür. 

Pfeudotriplit, Mineral, berb, fpaltbar nad 
brei gegen einander rechtwinfeligen Richtungen, 
Bruch uneben, Härte 3 bis 4, fpecifiiches Gewicht 3; 
ſchwärzlichbraun bis ſchwärzlichblau, Strich gelb- 
lihbraun; befteht aus phosphorfaurem Eiſenoxyd, 
Manganoryd u. Waſſer; findet fid) im Granit bei 
Zuvielel u. am Hünerkobel bei Bodenmais. 

Pſeudozucker, eine Gruppe von organifchen 
Körpern, welche theil® chemiſch, theils phyſiologiſch 
in naher Beziehung zu den echten Juderarten fteben, 
fi aber namentlich in ihrer Zufammenfegung von 
ihnen unterfcheiven. Sie find alle ftidftofifrei, ba» 
ben einen ſüßen Geihmad, find farblos, Iryftallifir« 
bar, nicht flüchtig, neutral, verbinden fich unter 
Waſſerabgabe mit Säuren; fie enthalten alle mebr 
Baflerftof als Sauerftoff, liefern. nur inbirect u. 
bei Gegenwart von foblenfaurem Kalt u. Fermen⸗ 
ten Altohol. Beim Zujammenbringen mit Säuren 
u. längerem Erhitzen Damit auf 200—250° entfteben 
gepaarte Berbindungen (Pieubogipkofide), welche 
durch Erhigen bei Gegenwart von Waſſer wieder 
zerlegt werben. Man kann künftlih Pfeubozuder- 
arten aus echten Juderarten barftellen, u. Dieje Um» 
wanblung findet jebenfall® au im Inneren ber 
Pflanze ftatt. Man rechuet zu den Pſeudozucker⸗ 
arten folgende Subſtanzen: Mannit, Erytbroman» 
nit, Pinit, Ouercit, Dulcofe, Melampyrit, Orcin, 
Betaorcin, Glyeyrrhizin, Banaquilon u. Glycerin. 

Pſi (gr., 4, w), der 23. Buchftabe des griechi⸗ 
fhen Alphabets, ein Doppelconfonant aus ber 
Verbindung eines Labials (4, 7, y) mit o entftan« 
den; Anfangs wurde er blos von ben Jonern ger 
braucht, die Arbener nahmen ihn erft 403 v. Chr. 
auf. Als Ziffer 7 700, Y = 700,000; das 
umgelebrte ®. (‚a) brauchten bie griechiſchen Ma⸗ 
thematiker al8 Subtractionszeichen. 

Pſi, Art der Gattung Eulen, f. d. 2) c). 

Pjiadia (P. Jaqu.), Pflanzengattung ans ber 
reg Compositae- Asteroideae, 19. Kl. 2 

von. Z.; Urten: P. glutinosa, P. balsamica 
u. m. auf St. Morik. 

Hfidium (P. L., Gujavabaum), Pflangen- 
gattung aus der Familie ber Myrtacene-Myrteae, 
12. Kl. 1. Ordn. Z.; Arten: P.aromaticum, 
in Cayenne u Gujana, mit firfhengroßen, mwobi« 
ihmedenben Früchten; P.pomiferum, Strauch 
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mit apfeläbnlichen, jänerlich wohljhmedenben Früch⸗ 
ten, in Südamerika. Die Ablohung der Blätter- 
tnojpen mit Gerfte u. Süßholz wirb gegen Durd- 
fälle u. ber Abjub ber Blätter als Bab gegen Haut» 
ausichläge angewendet; P.pyriferum, mit birn- 
förmigen, auch efbaren, etwas herben, gelocht 
pflaumenartig ſchmeckenden Früchten, adftringiren- 
der Rinde, gutes Fiebermittel; in Oſtindien; P. 
guineense, ebenbajelbft, mit ſchmachaften, gel- 
ben großen Beeren. 

Pfila, nad Meigen Gattung ber ——— 
Inſeeten, zur Familie Muscides gebörig; Unter- 
gefiht zurüdgebendb, nadt, Fühler kürzer als der 
Kopf u. niedergebeugt, Hinterleib fechsringelig ; 
Art: P. fimetaria (Musca f. Lin.), u. m. a. 

Pſilas (gr., ber Glattbärtige), Name bes Balchos 
zu Amyflä, weil er als Jüngling bargeftellt wir. 

Psillidiae, jo v. w. Afterblattläufe. 

Pſilobium (P. Juck.), Pflanzengattung aus 
ber FamiliederRubiaceae-Cinchonaceae; Arten: 
P. nutans, auf Sumatra; P. tomentosum, in 
Oflindien. 

FA? Unterabtbeilung von Agaricus, 

ſilodaetÿylus, jo v. w. Fingertbier. 

Hftloi Gpſiletai, gr. Ant.), die leichte Infantes 
rie, welche obne Schutzwaffen (Schild, Panzer zc.) 
mit Schleudern, Wurfipießen u. Bogen bewaffnet 
war; im Gegenſatz zu den Hoplitai. Ihre Aufüh— 
rer biehen ®Bfllagot. 

Pſilokithariſt (v. gr.), ber blos bie Kithar 
jpielte, ohne dazu zu fingen. 

Hfildma (gr.), eine table Stelle, bas Kabljein. 
Pilöfis, das Kahlwerden. 

Ptlomelän, jo v. w. Hartmanganerz. 

Pfilometrie (v. gr.), Gedichte, welche nicht, wie 
die lyriſchen, von Inftrumenten begleitet werben, 
3. B. Epopöen. 

Pſilonẽma (P. C. A. Meyer ), Pflangengattung 
aus der Fgmilie ber Cruciferae - Alyssineae, 
15. Kl. 1. Orbn. Z.; Art: P. homalocarpum, im 
fteinigen Arabien. 

Pſilonta (P. Fr), Pflanzengattung aus ber 
Familie ver Hyphomycetes- Sepedoniei; Arten 
aufvertrodneten Begetabilien. 

Hfilopilum (P. Brid.), Yaubmoosgattung aus 
ber $amilie der Bryaceae-Polytricheae. 

Pfilopogon (P. Hoehst. ), Grasgattung aus ber 
—— ber Graminene-Andropogoneae; Art: 
P. Schimperi, in Habeſch. 

Pſilspus, 1) das Thier von Chama, ſ. u. Gien- 
mufdeln c); 2) nah Meigen Gattung ber zwei⸗ 
flügeligen Imfecten, zur Familie Dolichopodes 
gehörig; das Fühlerglied iſt freisrund mit abge- 
bogener Rüdenborfte, die Flügel an der Spige mit 
Duerader; Arten: P.regalis, P.platypterus u.a. 

Pſiloriti, der höchſie Berg der Injel Candia, 
7200 Fuß hoch, liegt in der Diitte ver Juſel u. ifl 
ber Ida der Alten. 

Pfiloftöma (P. Klotzsch.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Rubiaceue-Cofleacene ; Art: 
P. ciliata, in Süpafrita. 

Pſiloſtröphe (P. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Compositae od. doc dieſer ver- 
wandt; Art: P. gnaphalodes, in Dierico. 

Hfiloftälis (P. Andrz. ), Abtbeilung von Chei- 
ranthus. 

Püloftylium (P. De C.), Abteilung von Sy- 
simbrium, 


Hiildte, Art der Blumenfliegen, ſ. d. b) e). 
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Pſilothamnus (P. De C.), Pflangengattung 
aus ber Familie ber Compositae-Senecionideae; 
Arten in Sübdafrila. 

Hfilotrihum (P. Bl.), Pflangengattung aus 
ber Familie Amaranthaceae- Achyrantheae; 
Art: P. trichotomum, auf Java. 

FHfilötum (P. R. Br), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Lycopodiaceae. 

Hfilurus (P. Trin.), Pflanzengattung aus ber 
vn ber Gramineae- Rottboelliaceae; Art: 

. nardoides, in Sübeuropa, . 

nt fo v. w. Diapria, f. u. Bohrmeipen A) a). 

Pſimythos (gr.), Bleiweiß, deffen man ſich zum 
Malen u. Schminken bediente. 

Hftol, Fluß in Rußland, entfpringt im Gouver⸗ 
nement Kurſt, burchfließt bie Gouvernements Char⸗ 
fow u. Boltawa, nimmt ben Chorol auf u. mündet 
linfs in den Dniepr. 

Pſittäci, Papagaien. Pilttacini, Papagaiartige 
Vögel. Pfittacismus, papagaiartiges Nachplappern 
fremder Wörter, Fertigkeit od. Gewöhnung Un— 
verftandenes nachzuſchwatzen. 

Pſittacũla, Sperlingspapagai. 

Pſittacus (Ppittich), |. Papagai. 

Hfitticher, Bartei in Bafel, zur Zeit des großen 
Interregnums, Gegner ber Sterner; wurde 1501 
vertrieben; j. u. Balel. 

Pſittiroſtra (P. Temmink), Gattung ber Vö⸗ 
gel, aus ber Gattung Loxia Z.; Arten: L. psit- 
tacea, auf ben Sandwicheinfeln; L. enucleator, 
im Norden ber beiden Welten; L. erythrina, im 
nördlichen Rußland, felten in Deutichland; L. ro- 
sea, in Sibirien, fommt zuweilen bis Ungarn; L. 
purpureus, in Norbamerila. 

Pſkow, 1) Gouvernement im Europäiſchen 
Rußland, Theil des alten Großfürftenthbums Now» 
gorod; zwiichen ben Gouvernements Petersburg, 
Nomwgorod, Twer, Smolenſt, Witebjl, Livland; 
801,19 OM., bügelig, mit Waldungen, Moräften 
u. Seen, bewäffert von Pffower See (j. u. Peipus- 
fee), Polifta, Khwat u. a. Seen, den Flüffen Dina, 
Lowath, Welitaja, Shelon, Bolifta u. a.; die Ein- 
wobnerzabl beträgt über 700,000 Seelen, meift 
Ruſſen, einige Finnen u. Fetten; Beihäftigung: 
Aderbau (mit Getreide u. Hanf zur Ausfuhr), Gar» 
tenbau, wenig Obftbau, Viehzucht (Pferde u. 
Schweine), Fiſcherei (Stinte), wenig Juduſtrie. 
Die Wätder haben viel Raubwild (Bären, Luchie, 
Füchſe, Diarder, Eichhörnchen, auch fliegende), jonft 
aud Biber u. Filhottern; das Mineralreid gibt 
Salz, Sumpfeilen u. dgl. Wappen: ein fchreiten« 
ber Een, darüber eine aus den Wollen kommende 
Hand in Blau. Eingetheilt iſt das Gouvernement 
in 8 Kreije. 2) Kreis darin, an bie Statthalter- 
haft Petersburg u. Livland grenzend; hat frucht- 
bares Yand, erzeugt viel Getreide u. über 130,000 
Em. 3) Hauptftabt des Kreifes u. des Gouverne- 
ments, an der Welitaja; bat die ftatthalterichaftli- 
chen Bebörben, griechiſchen Erzbiihof, Kathedrale, 
noch 49 (59) andere Kirchen, iutberifches Bethaus, 
Briefterfeminar, Gymnaſium, Kreisichule, Waiſen⸗ 
u. Zuchtbaus, Gerbereien, Eegeltuchfabrif, Handel 
zu Wafier nach Narwa, zu Lande nach ‘Petersburg, 

toßen Markt im Februar u. 18,000 Ew. P. war 
im Mittelalter Schon ein bevententer Handelsplatz, 
welcher mit ber Hanfa in Berkehr ftand, u. bildete 
bis 1509 einen Freiftaat. 

Pſoa, fov.w. Splintläfer, f. ır. Borlenkäfer A) b). 

Pſoa, die Lenden- u. Nierengegend. Pioas, Leu⸗ 
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benmugfel, f. u. Fußmuskeln A) a). Daher groitts, 
Entzündung ber Lendenmuskeln, bei. des Pioas- 
musfel® u. des Musculus quadratus lumborum 
u. des fie umgebenden Zellgewebes. Die B. ver- 
läuft balb acut, bald chroniſch; die chroniſche P. 
verläuft zuweilen fo fchleiheub, baf fie kaum be- 
achtet wird, Die acute P. ift mit lebbaftem Schmerz 
in den Lenden oft bis zum Schenkel u. Kniegelent 
berab verbunden; ber Pjoagmustel ift contrabhirt, 
jede Bewegung des Schentels fleigert den Schmerz. 
Zumeilen zertbeilt fih die Entzündung, gewöhnlich 
aber gebt fie in Eiterung (Pfoasabfeeh) Über, deren 


Anwejenheit fiber bann erft erfannt wirb, wenn 


fi in der Lendengegend, auf dem Rüden od. in der 
Nähe des Maftdarms, wohl auch unter bem Pou- 
artihen Bande eine elaftiih anzufühlende Ge— 
chwulſt bildet, wo fich endlich der Eiter einen Aus- 
weg bahnt; die Eiterung fann Monate u. Jahre 
lang fortdauern u. durch Konfumtion zum Tode 
führen. Die Urſachen find bald rein mechaniſch, 
bald auch bef. bei hroniicher P. dyskraſiſcher Natur, 
umal in Folge ſerophulöſer Caries der Rüden- u. 
enbenmwirbel. Nicht jelten ift die B. bei Wöchne- 


rinnen. 
3 ocus, fo v. w. Holzlaus. 

ol, Fluß, ſo v. w. Pſiol. 

Pſolus, ſo v. w. Schuppenholothurie. 

Pſophia, fo v. w. Trompetenvogel. 

Pſophis (a. Geogr.), 1) Stadt im nördlichen 
Theile von Arkadien, in einem Thale des Ladon, 
mit Tempel der Aphrodite u. Grabmal des Alt- 
mäon. P. ob. wenigftens die Akropole bie früher 
Phegea u. wurde nach Pſophis, Tochter des Eryr, 
iweidhe von ihrem Vater wegen ihres Umganges 
mit Herlules entfernt worden war, von ihren Soͤh⸗ 
nen Echephron u. Promachos PB. genannt; fie war 
fpäter wegen ihrer feften Lage wichtig u. Grenzfefte 
gegen Eli u. murde 219 v. Chr. von Philipp von 

acebonien erobert u. zerftört; j. Ruinen beim Khan 
von Tripotamo; 2) die Afropole von Zakyntbos. 

Hfopbocarpus (P. Neck ), Pflanzengattung| 
aus ber familie Papilionaceae - Phaseolene, 
17. 8. 4. Ordn. Z.; Arten: P. tetragonolobus, 
in Oflindien, auf St. Moritz windend, mit ſehr 
großen Blumen; Bohnen u. Wurzeln find genich- 

ar; bie abgeriffen in bie Sonne gelegte Süle bläht 
ſich auf u. zerplatzt mit einem Knall. 

Pſora gr). Hautausſchlag, namentlich die Krätze. 

Pſoralka (P. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Papilionaceae-Loteae, 17.81. 4. Orbn, 
L.; Urten: P. bituminosa, am Mittelmeer, 
halb ftraudartig, mit violetten Blütbenköpfen ; bie 
errieben unangenebin, faft wie Erbbarz riechenden 

fätter waren 9— als Herb. trifolii bituminosi 
officinell. P.pentaphylla, in Merico, Mut- 
terpflanze der mericaniichen Bezoarwurzel. P. 
esculenta, mit eßbaren, wohlſchmeckenden, für 
ben Winter getrodnet aufbewahrten Wurzeln, in 
Norbamerifa am Miffouri; viele andere am Kap, 
Südafrilka, Oftindien. 

Pſoralein, kryſtalliſirbarer flidfloffhaltiger Kör- 
per, welcher fich in dem Paraguaythee (f. d.) findet; 
jedenfalls mit dem Kaffein identisch. 

Pſoriäſis (Schuppengrind, Schuppen- 
fledte, Räude), chroniſcher Hautausichlag in 
größeren od. Meineren verjchiebenartig geftalteten 
u. ein wenig erbabenen Flecken von rother od. roth⸗ 
brauner, dem Fingerdrud nur unvollftänbig wei 


chender Farbe beftebend, auf welchen fich fortwähr | 


Pſocus bis Pſyche 


rend glänzende Schüppchen ablöfen u. bie nach dem 
Umkreiſe bin ſich vergrößern; endlich tritt Ber⸗ 
bidung ber Haut, Schrunden n. Riſſe ein. Be- 
fonder® häufig fommt die P. bei veralteter Sy- 
pbili® vor, zumeilen ift fie erblid; immer ift fie 
bartnädig u. oft fehr ſchwer heilbar. Nach der Form 
ber Flede u. ihrer Ausbreitung unterſcheidet man 
P. gutiata, Maffertropfen ähnlich, P. nummularis, 
minzenförmig, P. scutellata, am Rande wallför- 
fig erbaben, P. gyrata, —— Halb» ob. 
Sanzringe bildend, P. difusa, umnregelmäßige 
Flede ꝛc. Außer Bädern u. paffender Diät fom- 
men gegen bie PB. ber Graphit, Jodkali, Anti- 
Iypbilitica u. Arfenik in Anwendung. » 

Pſoriſch (v. gr.), krätzig. Morifhe Mittel (Ypfo- 
rica, nad Hahnemann Antipsorica), Krätzmittel. 
vVſoriſche Schärfe, Krätzſchärſe. Pforomiadma, der 
—— ber Kräge. Pſorophthalmie, Augen- 

räte. 

HRISEAIREENIEN bie Schmaroterwürmer ber 

iſche 


che. 

Pſychagogos (gr., Seelenführer), 1) Beiname 
bes Hermes (f. d.), als Führer der Seele ber Ge- 
ftorbenen in die Unterwelt; 2) der Geiſterbeſchwö⸗ 
rer; daher Yinchagonie, das Heraufbeſchwören Ber- 
florbener auf die Oberwelt; ſ. Nekromantie 1); 
3) Seelenverkäufer. 

Pſychanthus, Pflanzengattung, gehört zu Po- 


ygala. 

Pſyche (gr.), 1) Sauch, Athem; 2) nach ben 
Borftellungen der Alten lebendige Kraft des Men- 
ſchen, ein Inneres, zwar Körperliches, aber Feine- 
res, al® der äußere Körper (fo bef. aud in ben bo» 
merifchen Dichtungen); dann 3) ber reelle Träger 
bes geifligen Lebens, alfo die Seele, bisweilen im 
Unterfchiede vom Nus, al® dem Träger ber böberen 
von dem Körper unabhängigen geiftigen Thätiglei- 
ten (j. Piychologie); 4) in ben Syftemen der Reu- 
platonifer u. Gnoftifer eine Emanation des Urwe⸗ 
ſens, welche eins der dieſes mit der Körpermelt 
verbindenden u. vermittelnben Glieber bildet. 5) 
(Myth.), bei griechiihen Dichtern Berfonification 
ber menſchlichen Seele, Tochter bes Helios u. der 
Endelechia, bargeftellt als Schmetterling od. als 
Jungfrau mit Schmetterling. Belannt iſt bef. der 
Mythus von Amor (Eros) u. P. als eine Alle 
gorie bes Verhältniſſes der menihlichen Seele zur 
göttlichen Liebe, welcher auf verſchiedene Weife (u. 
a. von Appulejus, Metamorph. 4 ff. u. Fulgen- 
tius) erzählt if. Darnach war P. bie Tochter eines 
Königs u. vor ihren zwei Schweftern durch Pieb- 
reiz jo ausgezeichnet, daß fie für Apbrobite felbft 
gehalten u. als Göttin verehrt wurbe. Apbrobite 
dadurch eiferjüihtig gemacht, gebot dem Amor ver 
P. Liebe zu dem verächtlichſſen Menfchen einzu- 
flößen. Amor aber verliebte fich felbft in fie. Der 
Bater betrübt, daß fie keinen Gatten ſand, er- 
bielt von bem Orakel ben ‚Befehl, feine Tochter 
im Zrauergewand auf einen einfamen Felfen zu 
führen, wo fie einem Draden vermählt werben 
follte. Der Bater gehorchte dem Befehl; allein 
faum war ®. allein, jo entführte fie Zephyros im 
einen Balaft Amors. Allnächtlich nahte er ſich ibr 
ungefeben u. verlieh fie am Morgen wieder. Er 
wei, baf fie ihn nicht näher fennen lernte u. 
allein bliebe; aber fie ließ nicht nur ihre Schwe» 
ftern zu fi fommen, jondern, von Neugierbe ge« 
peinigt, ließ fie fih auch von biefer verleiten, den 
Geliebten von Angefihtzu Angeficht jeben zu wollen. 


Pſyche bie 


Einft als dieſer eingefchlafen war, ftand fie fill vom 
Lager auf u. trat mit einer Lampe an das Lager. 
Freubig erihroden in ihm ben ſchönſten Gott zu 
erfennen, ließ fie einen Tropfen heißes DI auf feine 
Schulter fallen. Er erwachte, tabelte fie wegen ihres 
Mißtrauens u. verließ fie. Vergebens juchte fie ihn 
in allen Tempeln, zulett kam fie in ben ber Apbro- 
bite; Diele bebielt fie als Sklavin u. legte ibr allerhand 
fchrwere Arbeiten auf, welche ihr aber Amor, der fie 
immer noch liebte, unfichtbar erleichterte. Die Göttin 
ſendete fie jogar zu Perſephone in die Unterwelt, 
um eine Büchſe Schönheitsjalbe zu holen. Unterwegs 
öffnete fie Diefelbe neugierig, ein furchtbarer Qualm 
brang daraus hervor u. warf fie zu Boben. Da er- 
ſchien Amor u. gab ihr das Feben,mwieber. Apbrobite 
war num verjöhnt u. vereinigte bie P. unter großen 
Feierlichkeiten mit ihrem Sohne auf ewig, während 
ihre Schweftern aus Neid fib von einem Felſen 
berabftürgten. _ Berühmt ift Canovas Marmor- 
gruppe, bie Ülberraichung berfelben durch Amor 
auf dem einfamen Fellen. 6) Planetoid, am 17. 
Mär; 1852 von de Gasparis in Neapel entdedt; 
bat nach dem Gouldihen Spftem das Zeichen (16), 
Die Zeit feines Umlaufs um bie Sonne beträgt 4 
Jahr 365,0 Tage, feine mittlere Entfernung von 
ber Sonne 60,400,000 Meilen. 

Pſyche, 1) Schmetterlingsgattung der Spinner, 
mit den Arten P. pulla s. plumella, P. muscella 
8. graminella ıc.; 2) Condylie, f. u. Eleodora d). 

Pſyche, großer, eleganter Stebipiegel, zum An⸗ 
Heiden fir Damen. 

Pſychka (Pinsion, a. Geogr.), Ort u. Hafen auf 
der Südküſte von Kreta; j. Ruinen bei Kaftri. 

Pſychiäter (v. gr.), Seelenarzt. Pfochiatrie 
(Bfobiatrit), Seelenheiltunde. 

Pſychine (P. Desf.), Bflanzengattung aus ber 
—— ber Cruciferae-Psychineae, Art: P. sſty- 

osa, in Nordafrila. 

Pſychiſch (v. gr.), was auf das Seelenleben Be- 
zug bat od. in daſſelbe mit aufgenommen iſt. Pfo« 
chiſches Leben, das Seelenleben. Piochiicher Arzt, 
Geelenarzt. vVſochiſche Mebdicin, Seelenbeiltunde zc. 

DHyhöda(Schmeiterlingsmüde), Gattung 
aus ber Familie der Gallmüden; die Flügel mit 
vielen Längsadern obne Dueradern, dicht behaart 
u. ſehr breit; Arten: P.phalaenoides, bräun- 
lichgrau, Flügel niederhängend, mit einigen ver- 
loſchenen Bleden u. dunklern Randpunften ; Fänge 
14 Linien; häufig in Abtrittswänden, Larve in fau- 
lenben Pflanzen; P.ocellaris, auf Sumpfpflanzen. 

Hychograph (v. gr., eigentlih ein Seelen- 
ſchreiber), nannte Wagner in Berlin ein von ihm 
1853 erfundenes Inſtrument, welches Gedanken 
erratben, Gedichte machen u. Facfimile’s entfernter 
Perſonen nachahmen follte. 

FARM (v. gr.), Seelenkundiger. 

Pſychologie (v. gr.), bie Wiffeufchaft vom ben 
—— u. Geſetzen des geiſtigen Lebens u. den 

edingungen u. Urſachen ſeiner verſchiedenartigen 
Geſtaltung. Den Stoff derſelben bietet nicht die 
äußere, fonbern bie innere Erfahrung, die Auf— 
faffung deſſen, was im Bemwußtiein geſchieht, dar, 
u. in diefer Beziehung berubt die P. auf den That- 
fachen des Bewußtſeins. Dieſe Thatiachen bietet 
aber fireng genommen jebem nur jeine eigene in- 
nere Erfahrung dar; denn in ein fremdes Bewußt- 
fein kann fih Niemand unmittelbar verfegen, u. 
was wir als Außerung eines fremden geifligen 
Lebens an Andern beobachten, wird uns erft durch 
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Analogie mit dem, was wir in u. an uns ſelbſt 
beobachtet haben, verſtändlich; u. darin liegt eine 
der Urſachen, aus denen es der P. nicht ſo leicht iſt, 
als es ſcheinen könnte, wirklich allgemeine That— 
ſachen bes Bewußtſeins feſtzuſtellen. Noch viel we— 
niger gibt die innere Erfahrung unmittelbar bie 
Gelee u. Urfachen deſſen zu erfennen, was in ben 
manuigfaltigfien Formen, WAbftufungen u. Ber- 
widelungen fih als Inhalt u. Hußerung des geir 
ftigen Lebens barftelft. Wie iu jedem anderen Ge— 
biete, wo es barauf anlommt, einen gegebenen 
Complex gleihartiger Thatjahen aufzufafien, ift 
baber die erfte Aufgabe der B., die Erſcheinungen 
bes geiftigen Lebens er genau u. vollftänbig 
fennen zu lernen, zu bejchreiben u. zum Zwecke 
ihrer, Unterſcheidung einen nach Begriffen georbne- 
ten Überblid über fie zu gewinnen, d. b. fie zu Haj» 
fificiren. Die P., Ad fie fidh hierauf bejchräntt, 
ift empirische P.; macht fie ven Verfuch, die Ge» 
ſetze dieſer Erfcheinungen nachzuweiſen u. ihre Ur— 
ſachen zu entdecken, jo wird ſie ratio nale P. Die 
Schwierigkeiten ſchon der empiriſchen P. liegen 
nicht blos in der-Mannigfaltigleit der piycbiichen 
Thatſachen, ſondern auch in der großen Veränder— 
lichkeit u. der Unmerklichkeit der leiſen, der Selbft- 
beachtung fich entziehenden Übergänge der pfychi— 
ſchen Zuftände, jo wie in ber höchſt unvolllommenen 
u. beihränften Hülfe, welche abfichtlich angeſtellte 
Erperimente in diejer Beziebung leiften fönnen, ı. 
es ift daher micht zu verwimbern, daß man fi 
lange Zeit nur an die allgemeinften u. auffallend» 
ften Unterſchiede dieſer Zuftände u. Thätigleiten 
ap bat. Den älteften griechifchen Philoſophen 

ot theil® bie allgemeine Verſchiedenheit des leib— 
lien u. des geiftigen Lebens, tbeils iünerhalb des 
letsteren ber Unterſchied befien, was der Menich 
mit dem Thiere gemein bat u. was ihm eigen« 
thümlich ift, bie zunächſt liegenden Haltepunkte 
für ihre noch jehr rohen Auffaflungen der pſychi— 
ſchen Thatiahen dar. Während Plato ſich noch 
damit begnügte, einen finnlich begehrenden u. einen 
vernünftigen Theil der Seele zu untericheiden 
u. beiden einen britten Theil unter ber Bezeich- 
nung Thymos ala Duelle der Thatkraft beizuge- 
fellen, war Ariftotele® der erfte, welcher die pivchi- 
ſchen Zhatfahen etwas vollfländiger auffaßte u. 
—— klaſſifieirte. Er unterſchied bie ſinnliche 

mpfindung, Gedächtniß, Phantaſie, Begehrung 
u. Bewegung, das höhere vernünftige Denten u. 
Wollen. Dieje Klafien von Erſcheinungen beirad- 
tete er als Glieder einer Entwidelungsreibe, von 
denen das frübere bie Möglichkeit bes folgenden 
entbält, diejes jenes vorausſetzt; u. Das, was fich 
in dieſer Entwidelung darftellt, ift Die Seele (Pſyche) 
als der Ausdrud für ben Träger ber beſtimmten 
Eigentbümlichkeit eines organischen Körpers. Er 
rechnete daher zu ben pluchiichen Thätigfeiten auch 
die Ernährung u. Kortpflanzung, welche auch ben 
Pflanzen zulommt ; die finnlihe Empfindung zc. ift 
auf die Thiere, die Theilnahme an der Bernunit 
auf den Menichen beſchränkt. Die Schwierigteit, 
die höchſten Stufen des geifligen Lebens in eine ge» 
fegmäßige Verbindung mit den niederen zu bringen, 
veranlaßte ibn, die Vernunft al8 etwas dem Dien- 
jben von außen Verliebenes, alfo nicht als eine 
Eutwidelungsftufe ber Pſyche ale der organiihen 
Lebenskraft anzufehen; u. diefelbe Schwierigleit bat 
fpäter vielfach zu einer Dreitheilung ber menicd- 
lihen Natur in Leib, Seele u. Geift geführt; eine 
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Annahme, welche fih ſchon desbalb als unbaltbar 
erweift, weil bie Stufen der geiftigen Ausbildung 
anz allmälig in einander übergeben u. die Ein- 
—* bes rohen wie des gebildeiften Selbſtbewußt⸗ 
ſeins mit ihr unvereinbar ift. Die ariftoteliiche P. 
enthält aber auch zugleich den Keim einer Anficht, 
welche die PB. Zahrbunderte hindurch beberricht 
bat, nämlich ber, daß die verfchiebenen pfſychiſchen 
Zuftände u. Thätigkeiten aus einer beftimmten 
Anzahl von Seelenvermögen (Facultates animae) 
zu erflären feien. Die Methode ber PB. beftand 
daher bis auf bie neuere Zeit herab hauptſächlich 
darin, daß man bie gleihartigen pſychiſchen That» 
fahen unter einen beſtimmten Allgemeinbegriff 
zujammenfaßte (am beutlichfien treten bier bie 
bes Borflellens u. Dentens, des Fühlens, endlich 
bes Begebrens u. Wollens bervor) u. dieſen Be- 
griffen einzelne Seeleuvermögen unterlegte, welche 
ten Realgrund deſſen enthalten jollten, was jene 
ee eſagen; u. die Ausführung ber P. ift des» 
halb vielfach von der Richtung der Abftraction u. 
der dadurch bedingten Eintbeilungen der piycbiichen 
Phänomene abhängig geweien. Das ganze Mittel- 
alter binburh mar die dem Ariftoteles entlehnte 
Unterſcheidung einer ernährenden (Anima vegeta- 
tiva), finnlich empfindenden u. begehrenden (Anima 
sensitiva) u. vernünftigen Seele (Anima ratio- 
nalis) maßgebend. Die Cartefianifche Pbilofopbie 
batte auf die P. nur in fo fern Einfluß, als fie 
Körper u. Geift, ausgedehnte u. denkende Subftan- 
zen fireng von einander ſchied u. die frage nach 
dem urfachlichen Zufammenbang zwiſchen leiblichen 
u. geiftigen Zuftänden durch ben Dccafionalismuse 
(f. d.) beangwortete, an befjen Stelle Feibnig feine 
Lehre von der Präflabilirten Harmonie (f. d.) fette. 
Diejenigen Borftellungen, deren Entftebung aus 
dem Verkehr mit ber Außenwelt unmöglich ſchien. 
erllärte Kartefius, u. in einem bejchränfieren inne 
auch Yeibnig, für angeboren u. entzogen fie ba» 
durch eigentlich einer näheren Unterſuchung ihres 
Urjprungs. Erft Lode gab der P. einen frucht- 
baren Anftoß, indem er zwar nicht ber Seele eigen- 
tbüümliche Thätigkeiten, aber ihr angeborne Vor- 
fiellungen u. Erlenntnife läugnete, den Uriprung 
des Borftellungstreijes aus der inneren u. äußeren 
Eriahrung wenigftens an einer Anzabl wichtiger 
Beifpiele nachzuweiſen fuchte, die Ihatiache des 
Selbſtbewußtſeins zuerft einer wenn auch fehr un« 
volltommenen Unterfubung unterwarf u. darauf 
hinwies, wie gany untauglich Die Aunahme verjchie- 
bener getrennter Seelenvermögen zur Erklärung 
ber piychiichen Thatiachen ſei. Locke's pſychologi⸗ 
Ihe Anfichten wurden durch Kondillac, Hartiey, 
Prieſtley, Bonnet u. A. im Sinne eines reinen 
Senfualismus (j. d.) weiter entwidelt u. die fran— 
zöfiihen Eneyllopädiſten benutsten fie als Grund- 
lage ihres Materialismus (f. d.), mäbrenb bie 
fog. Schottiihe Schule (Thom. Reid, Dugl. Ste 
wart, Brown) zugleich die der Lehre Kants ver- 
manbten Elemente der Lockeſchen P. weiter ent- 
mwidelten. In Deutichlandb wurbe bie bergebrachte 
Vermögenslehre namentlich durch Ehrift. Wolff u. 
feine Schule ſyſtematiſch formulirt ; man unterjchied 
tbeoretiiche u. praftiiche, böbere u. niedere Seelen- 
vermögen u. rubricirte bie piychifchen Phänomene 
nad dieſem Leitfaden. Dieſe Form der B. adoptirıe 
obne Veränderung der Grundanfiht auch Kant, 
deſſen Kritifen auf ber Vorausſetzung beruben, daß 
jedes einzelne Bermögen (Sinnlichkeit, Gedächtniß, 


Pſychologie 


Einbildungskraft, Verſtand, Urtheilskraft, Begeh⸗ 
rungsvermögen, theoretiſche u. praltiſche Bernunit) 
beſtimmte von der Natur ihm als urſprüngliche 
Mitgift verliehene Anſchauungsformen, Begriffe u. 
Bunctionen habe. Die Lehre Kants, welche für bie 
nachfolgenden Jahrzehende die Grundlage der ge» 
wöhnlichen Bopularpbilofopbie wurbe, erbielt durch 
Fichtes Idealismus jebr bald eine gänzlihe Um— 
wanbflung; aber das Berdienft Fichtes, zuerft den 
Begriff des Ich ats des mit jeinem Vorgeftellien 
identiichen Borftellenden jcharf beftimmt zu baben, 
blieb bei ibm für die P. obne Folgen, weil er damit 
die die Thatſachen der inneren Erfahrung gänzlich 
ignorirende Behauptung verband, daß bas Ich das 
abjolut Thätige, feine Borftellungen u. Handlungen 
lediglich aus fich jelbft Erzeugende jei. Daber trat 
in den auf Fichtes Bahn fortichreitenden ibealifti« 
ſchen Syſtemen Scellings, Hegel® u. ihrer An« 
bänger au die Stelle der alten Bermögenslebre 
lediglich der allgemeine Begriff der Entwidelung, 
u. die P. begnügte ſich die verichiedenen Stabien 
u. Momente diefer Entwidelungsreibe, von denen 
jedes frühere das nächftiolgende fpätere angeblich 
mit Nothwendigkeit aus fich bervortreiben joll, auf⸗ 
zuzäblen u. mit den für die verichiedenen Klafien 
der piycbiihen Erſcheinungen üblichen Namen zu 
bezeichnen. Eine durchaus neue Bahn der piy- 
chologiſchen Forſchung betrat Herbart, nicht bios 
weil er auf vollftändige, fcharfe u. präciie Auf 
fafjung ber Thatſachen drang, ſondern weil er in 
dem Begriffe das Ich als des Ausprudes für bie 
Thatſache des Selbſtbewußtſeins ein Problem nach⸗ 
wies, deflen Auflöjung ibn zu dem Gate führte, 
daß die mabren Nealgründe des geiftigen Lebens in 
ben Vorftellungen jelbft, d h. in den ganz indivi- 
duellen in der Seele als ihrem reellen Träger durch 
beren Verbindung mit dem Nervenfyften u. durch 
diefes mit der Außenwelt bervorgerufenen Thätig- 
feitsacten derielben, zu ſuchen find, deren Wirkungs- 
art, weil fie an Größenverbältniffe gebunden ıft, 
mathematisch beſtimmten Gejegen unterliegt, jo 
daß, in jo fern es gelänge, dieſe Gelege zu ent- 
deden, die P. in den Rang einer eracten Natur- 
wifjenfchaft treten würde. Über bie Art, wie der 
Materialismus fih in neuerer Zeit auf dem Ger 
biete der P. geltend zu machen gefucht bat, f. Ma- 
terialiemus. Abgeſehen von den zablreihen Dar«- 
ftellungen der B. nach ver Vermögenslehre ſchließen 
fi der Schellingichen Naturpbilofopbie an: Schu 
bert, Gejchichte der Seele, Tüb. 1833, 4. Aufl. 
1850; Carus, Borlefungen über P., Lpz. 1831; 
Derſelbe, Pſyche, Pforzbeim 1846, 2. Aufl. 18515 
der Hegeliben Richtung folgen: Roſenkranz, Pie 
hologie, Königsb. 1837, 2. Aufl. 1843; Michelet, 
Anthropologie u. P., Berlin 1840; Grbmann, 
Grundriß der B., 3. Aufl. 1847; Derjelbe, Pſycho⸗ 
logiſche Briefe, 1852, 2. Aufl. 1856; Schaller, 
Piychologie, 1860 f. Bgl. Eruer, Die P. der Her 
gelihen Schule, 1842 — 44; an Herbart jchlie- 
hen fih an: Drobiih, Empiriſche P., Lpz. 1842; 
Derjeibe, Erfte Grundlinie der matbematiihen B., 
typ. 1850; Waits, Grundlage ber P., Gotba 1846; 
Derielbe, Lehrbuch ter B. ala Naturmifienichaft, 
Sotba 1850; Schilling, Lehrbuch der B., Lpz. 18515 
Volkmann, Grundriß der P., Halle 1356; Fechner, 
Biychopbyfit, Lpz. 1860; Loge, Mediciniſche B., 
Yp3. 1852: Benele, Erfabrungsjeelenlebre, 1520; 
Derjelbe, Pſychologiſche Stiyen, 1825, 2 Bde; 
Derjeibe, Lehrbuch der P., 1853; Derielbe, Die 
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neue P., 1845. Außerdem ſind zu vergleichen: 
Vorländer, Grunblehren einer organischen Wifien- 
{haft der Seele, Berlin 1841; 3. H. Fichte, An 
tbropologie, Lpz. 1856, 2 Bbe.; Damiron, Psy- 
chologie, Brüffel 1834; Quctelet, Sur !'homme 
et le developpement de ses facultes, Bar. 1835, 
2 Bbe.; Mill, Analysis of the human mind, 
Lond. 1829, 2 Bde. 

Pſychomächie (v. gr.), 1) Kampf auf Leben u. 
Tod; 2) Seelenjtreit, be. ein Kampf mit böfen 


Neigungen. 

—* omant (v. gr.), Geiſterbeſchwörer, Gei— 
ſterbanner. Pſychomantie, das Heraufbeſchwören 
Todter, um dieſelben über die Zukunft zu befragen. 
Der Ort, mo dies geſchah, hieß vſychomanteion. 

Pſychondmie (v. gr.), die Durch Naturgeſetz be⸗ 
ftinmte Weife, wie fih das pfuchifche Leben ent» 
faltet. Piochonofolögie, Yehre von den Seelenkrank— 
beiten. Piochepannädchie, Schlaf der abgejchiedenen 
Seelen vom leiblichen Tode au, bis zur Auferfter 
bung ; kirchliches Dogma der Pſpochovannvchiten. 

Pſychopompos, jo v. w. Piychagogos 1). 

Pſychoſis (v. gr.), 1) Bejeelung; 2) Seelen» 
ſtörung, Seelentrantheit. 

Pſychotria (P. L.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Rubiaceae- Coffeaceae, 5. Kl. 1. 
Ordn. Z.; Arten ſüdamerikaniſche, Durch zierlichen 
Wuchs u. riipen- od. traubenftändige Blumen aus 
gezeichnete, zum Theil in europäiihen Gewächs— 
bäufern als Zierpflanzen aufgeftellte, ftrauchartige 
Gewächſe: P. involuerata, in Jamaifa u. 
Gujana, u. dort gegen Engbrüftigfäit angewendet. 
P. emetica (Ronabea emet. Rich.) , Pflanze, 
welche eine Art ber Ipecacuanhawurzel liefert. P. 

arviflora, in Öujana; bie Rinde zum Roth— 
—* auf Leinwand benutzt. P. parasitica, 
in Weſtindien auf alten Baumſtämmen; die Wurzel 
wie Ipecacuanha benutzt. P.sambucina, viel— 
leicht Mutterpflanze einer Sorte Ipecacuanha, 
welche als Rad. ipecac. ferruginene vortommt, 
von der Stärke eines Kinderfingers, rotb- u. ſchwarz⸗ 
braun —* geringelt, in der Subſtanz roftfarben. 

Pſychrolbogie (v. gr.), kalte, froftige Rede. 

Pſychrolutron (v. gr.), kaltes Bad; Pipchrotufte, 
das Baden mit kaltem Waffer. 

Pſychrometer (v. gr.), Inftrument zur Berech⸗ 
nung der in ber —9— enthaltenen Feuchtigkeits- 
menge; beftebt aus zwei genau mit einander über- 
einftimmenben Thermometern; bas eine Davon gibt 
Die Temperatur ber umgebenden Luft anz die Kugel 
des anderen ift mit Moufjelin umbüllt, welcer in 
ein Schälhen mit Waffer taucht. So mird bie 
Kugel naß, u. die jo entfiehende Berbunftung be— 
wirttein Sinten dieſes Thermometers, u. zwar in um 
fo ftärferem Maße, je trodener die umgebende Luft, 
je raicher aljo die Berbunftung ift. Die Differenz 
beider Thermometer (Phychrometriſche Differenz) gibt 
mit Hülfe einer zuvor berechneten Tabelle den Kae 
fergebalt eines Cubikmeters Luft. 

Biychrophäbie (v. gr.), Scheu vor Kälte, bei. 
vor faltem Waſſer. Yochropöfte, das kalte Trinken. 

Hiydracia (ar., Mebrzabl von Piodracium), 
1) Hitbläschen, P Higblattern 1); 2) falihe Krätze 
(j. d.), in fo fern einige Arten der vorigen, dem 
Krätzausſchlage nabe fteben. P. capitis, Kopflräte, 
bei. der kleien- od. asbeflartige trodene Kopfgrinb, 
P. vaceina, Kubpodenfriejel, ein leichter, während 
bes Verlaufes der Kubpoden ausbrecheuder, une 
Ihädliher Hantausichlag. 
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Pſydrax (P. Gärtn. ), Bflanzengattung aus der 
amilie ber Rubiacene - Coffeaceae, gehört zu 
‚anthium ZL.; Arten auf Madagascar. 

Pſykter (gr. Ant.), ein Kühlgefäß, ſ. Baukalis. 

Yioktita, tühlende Mittel. 

Pſylla, Gattung der Blattläufe aus ber Ordr 
nung der Schnabelferfe ob. Halbdedflügler; Ober- 
flügel obne Mahl, mitvierzinliger Gabelaber; Kübler 
jebuatiebrig, fo lang od. länger als der Leib; Arten: 

‚alni auf Alnus glutinosa, P. pyri auf Pyrus, 
P. urticae auf Urtica dioica. 

Pſylli, Boll in Kyrenaifa, welches bie Kraft 
batte, Leute, welche von giftigen Schlangen gebiſſen 
waren, durch Auflegung bes Speichels, od. im 
Munde erwärmten Wafjers, od. auch dur Aus— 
faugen ber Giftmaterie zu heilen. Nach Herobot 
wurden fie vom Sande begraben u. ihr Laub von 
ben Naiamonen — 

Psyllidae «Psyllidiae), ſ. Afterblattläuſe. 

Pſylliodes, Gattung Fruchtkäfer, ſ. d. B) d). 

Pſylllon, befeftigter Haudelsplatz in Bithynien, 
unweit Krenides. 

Psyllium, Art u. Abtheilung der Pflanzengat- 
tung Plantago. Psyllii semen, Flöbjamen. 

Pſyll ocarpus, Pflamengattung aus der Familie 
ber Kubiaceae- Psychotrieae, gehört zu De- 
clieuxia K. B. K., 4. &. 1 Orbu. Z.; Arten in 
Brafilien, Sträucher. 

Pſyra, früherer Name der Infel Ipfara. 

Piyttalia (Pipttalia, Piptäte), Meine Inſel im 
Saroniiheu Meerbuſen, öftlich von ber Infel Sa- 
lamis, jebt Yipfokuttala. Hier bieb während ber 
Schlacht von Salamis Ariftides die dort aufge 
ftellten Perſer nieder u. rettete mande ber jdiff- 
brüchigen Griechen. 

Pt., chemiſches Zeichen für Platin. 

P.t., Abkürzung für pro tempore, zur Zeit, 
dermalen. 

Ptah (dpvpt. Myth.), fo v. w. Phtha. 

Ptanias, Ort im Innern von Umbrien, j. 
Gualdo. 

tarenoß, Fluß in Indien, vielleicht ver j. Bur⸗ 
rindu. 

Hrarmica, 1) Untergattung ber Pflanzengat- 
tung Achillea; zur Familie ber Compositae-Se- 
necionideae- Anthemideae, 19. Kl. 2. Ordu. 
L.; wie Achillea, aber Strahl meift zehublütbig, 
Bantblüthen vonder Länge bes allgemeinen Reiches, 
Blüthen der beutjchen Arten weiß; P. vulgaris, 
fo v. w. Achillea ptarmica, .b.; P.moschata 
(WahresGenipkraut), Alpenpflanze mit weißen 
Strahlblümchen, al® Herba genipi veri officinell; 
von durchdringend gewürzhaftem, angenehmem Ger» 
ruch, Beſtandtheil des ſogenannten Schweizer- 
thees, unter dem Namen Iva moschata gegen bie 
Epilepfie empfohlen. Aus den blühenden Spigen 
wird mit Weingeift durch Auszug eine Tinctur u. 
durch Deftilation ein angenehmer Spiritus gewont- 
nen, aus welchem ein in Italien beliebter Tiſchli— 
queur, Esprit d’Iva, bereitet wird. P. atrata, 
auch Alpenpflanze, mit ſchwarz geränderten Kelch» 
ſchuppen, wirb, wie bie Vorige, als Herba genipi 
nigri eingefammelt. P.nana, ebenbajelbjt, von 
weniger angenehmem Geruch, als Herba genipi 
spurii officinell; 2) (Pharm.), ſ. Niefemittel. 

»PBarmigan, das Schneehuhn. 

Btärordlon (P. Eckl., Zeyh.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie der Sapindacene, od. doch 
biejen verwandt; Art: P. utile, in Sübafrila. 
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Ptelda, 1) alter Name von Ephefos; 2) wein- 
reicher Ort auf Kos od. in Arladien. 

Ptelta (P. L.), Pflanzengattung aus ber Fa— 
milie ver Zanthoxyleae, 4. Kl. 1 Orbn. L. Be- 
tauntefte Art.: P. trifoliata (Nordameri— 
tanijher Kleebaum), mit breizäbligen Blät- 
tern, gelblich-grünen, im Afterbolden ftebenden 
Blumen, flachen, faft freisförmigen, herabhängen⸗ 
den, fo wie die Blätter einen bittern, gewitrzhaften 
Geihmad, dem Hopfen Ähnlichen Geruch beſitzenden 
u. als Hopfenfurrogat benugten Flügelfrüchten, auch 
diöciſch vorlommend, in Norbamerifa heimiſch, in 
europäiihen Gärten als Zierftrauch cultinirt. Die 
Blätter dienen in Norbamerifa aud als ein Wurm- 
mittel u. äußerlich bei Geihwüren. 

Hteldon (a. Geogr.), 1) Stadt im Peloponnefos, 
auf der Grenze von Adaia u. Elis; 2) Stabt u. 
Hafen am Pagaſäiſchen Meerbufen in Phthiotis 
(Zbefialien), von den Römern zerftört; j. Etalia; 
3) Kaftell im Gebiete von Erpthrä in Lydien. 

Hteldos, Heiner See in Myſien, bei Ophrynion 
an ber Küfte bes Hellespont. 

Dtelidfum (P. Pet. Th.), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Celastrineae-Elaeoden- 
dreae; Art: P. ovata, Strauch auf Madagascar. 

ten (Btenium), jo v. w. Osmium. 

teräclid, Segelfiih, Fiſchgattung mit hohen 
u. langen Riden- u. Afterfloffen; Art: Segeln» 
ber®.(P.velifera, Coryphaena v.), aus Amerifa. 

Pterandra, 1) P. Juss., Pflangengattung 
aus — ber Malpighiaceae-Apterigiae; 
Arten: P. psidinefolia, P, pyrriden. in Brafilien; 
2) P. Jack., gehört zu Ewyckia Blum. aus ber 
familie ver Melastomaceae-Chariantheae, 

Pteranthus (P.. Forsk. Juss.), Pilanzengat- 
tung aus der Familie der Caryophrlleae- Pter- 
antheae; Art: P, echinatus, in Norbafrita. 

Htereläod, Sohn des Taphios, König von 
Taphos, welchem fein Großvater Poſeidon ein gol- 
denes Haar auf das Haupt gefligt hatte, woran jein 
Leben u. feine Unbeſiegbarkeit hing. Als feine Söhne 
Chromios, Tyranıos, Antiochos (Ampelos), Cher- 
fivamas, Meftor u. Eueres einen Zug gegen ben 
König Elektryon von Mykene gemacht hatten, auf 
welchem fie aber alle bis auf Eneres geblieben waren, 
unternahm Cieltiyon mit Ampbitruo einen Rache» 
zug gegen P., konnte aber Taphos nicht erobern, jo 
lange P. lebte; da riß Komätho, die Tochter bes P., 
welche fich in Amphitruo verliebt hatte, dem Vater 
bas goldene Haar aus, worauf derfelbe fogleich ftarb, 
Komätho aber von Ampbitruo getöbtet wurde. 

Pterigockra, eig, > tung, ſ. u. Amphipoda B). 

BEN EMAR NER (P. Hdwg.), Moosgattung, 
in ihren Arten zu Maschalanthus Schulz. aus ber 
Bamilie der Bryaceae gehörig. 

Pteris (P. L.), Pflanzengattung aus ber Fa- 
milie der Farrnfräuter (Polypodiaceae-Polypo- 
dieae); Arten zahlreich, größtentbeils in ber bei« 
Ben Zone heimifch, zum Theil wie P. aculeata, P. 

igantea, baumartig. P. aquilina (Adler 

arrn), häufig in Wäldern Luropas u. Nord» 
amerifas, mit breitheiligem, Doppeltgefiedertem, oft 
bis 5 Buß hohem, 2—3 Fuß breitem, aus oben un» 
etbeilten, lanzettförmigen, unten balbgefiederten 
Sieden ufammengefegtem Webel, fingersbider, 
anger, Mgtichfepleimiger. im Notbfall als Nab- 
runge&mittel zu benußenber, auch gegen ben Band» 
wurm anzumwendenber, auf dem Querdurchſchnitt 
eine, dem Doppeladler od. dem Buchſtaben JC 
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(daher Jeſus⸗Chriſtwurzel) ähnliche Figur 
zeigender Wurzel (Radix pteridis aquilinae s. 
fılicis foeminae). Das getroduete, von ben grö- 
beren Stielen befreite Kraut wird zum Füllen von 
Matrazen für zur Scropbeltrantheit fich neigende 
Kinder benutzt hat. P. crispa, mit boppelt«, 
auch breifachgefiebertem Wedel, in Schlefien; P. 
esculenta, mit breitheiligem, doppeltgeficder- 
tem Webel u. efbarer Wurzel, in Auftralien. 
Pterium (P. Desc.), Grasgattung im Orient, 
aus der — der Gramineae-Feéstucnceae, 
gehört zu RHamarokia Mönch. 
Ptero ....(v. —7— Feder ..., Flügel... 
Pterocarpus (P. L.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ver Papilionucene-Dalbergiene, 17. 
Kl. 4. Orbn. L.; Arten: P. oraco, 30 Fuß 
bober oſtindiſcher Baum, mit gefiederten Blättern, 
gelben, woblriehenben Blumen; Tiefert eine Sorte 
von Drachenblut aus dem, aus der verwundeten 
Rinde ausihwitenben u. an ber Luft verhärte- 
ten Saft; P.indieus, Baum mit gelben, febr 
wohlriehenben Blumen, rothem, gemajertem, mei» 
chem, mohlriehendem Holze (Korallenbolz), 
ſchwitzt ein rothes, berbes, gegen Durchfall u. 
Shwämmden angemwenbetes Gummi aus ber 
Rinde aus; P.tuberosus, Baum in Gujana, 
mit netartig erbabener, runzliger Fruchtrinde u. 
pordjem, leichtem Holz mit weißen: Splint, im In- 
nern auf dem Durdichnitte Sandlartenäbnlich in 
verſchiedenen Schattirungen von roth, violett, hell⸗ 
u. bunfelbraun gezeichnet (Bois chatousieux, Bois 
de Montouchi); P.santalinus, oſtindiſcher 
Baum, mit dreizähligen Blättern, traubenftändi» 
en, aus rothgelben, glodenförmigen Kelchen, gel- 
rotbgeaderten, fraufen Blumenblättern befie- 
benden Blüthen, gibt das Rothe Sandelbolz (f. d.); 
P.marsupium, Baum aus Coromanbdel, mit 
gefieberten Blättern, weißen rijpenftändigen Blur 
men, Dutterpflanze des Gelben Sandelholzes. 


Pterocarya (P. Knth.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Iuglandeae; Art: P.caucasicus, 
Baum am Kaufafus. 

Pterocaulon (P. Ell., De C.), Pflanzengat- 
tung aus ber familie ber Compositae, Asteroi- 
desae De C.; Arten in Weftindien u. Amerila. 


Pterocelaſtrus (P. Meisn.), Pflanzengattung 
aus ber Familie Celastrineae-Evonymeae; am 
Cap ber guten Hoffnung. 

Pterocephãlus (P. Coult, Spr.), Pflanzen« 
gottung aus der Familie Diftellarden, 4. Kl. 1. 

rbn. Z.; Urten meift in Südeuropa. 

Pterockra, jo v. w. Flügelichnede b). 

Pterochilus (P. Hook.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Orchideae-Malaxideae, gebört 
zu Microstylis Nutt.; Art: P. plantaginea, anf 
den Geiellihaftsinfeln. 

Pterdeles (Steppenhubn), Bogelgattung 
aus ber Familie der Fauft- od. Sandhühner (Flu- 
mitarsi 8. Syrrhaptidae), Vorderſeite der Läufe 
mit furzem Flaun, Beben nadt, bintere fehr Heim, 
laufen u. fliegen gut u. bewohnen die Steppenlän- 
ber vorzüglih Afiens u. Afrilas; Ganga od. 
Arabifhes Steppenhubn(P. alchata), Mit« 
telfedern des Schwanzes verlängert, 12 Zoll lang; 
in ben Ländern ums Mittelmeer; das Sandftep- 
penbubn (P. arenarius), in der Türkei. 

Pterococcus (P. Pall.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Polygoneae verae; Arten: P. 
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aphylins (Calligonum Pallasii)in Sibirien, lie⸗ 
fert ein dem Tragant ähnliches Gummi. 

Bterodactälus, ſ. u. Flugeidechie der vorwelt- 
lichen Gattung ber Eidechien. 

—— — f. u. Infuſionsthierchen d) bb). 

terödon (P. Vogel), Pflanzengattung ans 
der familie der Papilionacene - Dalbergieae; 
Art: P.emarginatus, in Brafilien. 
zes ‚jo v. w. Feberzüngfer. 

Hterogonium (P. Su.), Moosgattung, gehört 
in ibren Arten zu Maschalocarpus. 

Pteroideae, j. Wedelfarrn Zechnd. 

Pteroiden, nah Sprengel 8. Pflanzenfamilie, 
ben Farrnkräutern durch ibre blattreihe Ausbrei- 
tung, bie geträufelten jungen Triebe u. das Vor— 
fommen der Fruchthäufchen auf der Nidfeite des 
Laubes verwandt, aber durch den Mangel bes bie 
Kapfeln umgebenden, gegliederten Ringes unter- 
ichieden ; umfaßt bie Ordnungen : Schismato», 
Poro⸗, Stahyo-P. 

Pteroides, Flügelfarren, bei benen bie Früchte 
in Trauben od. Rijpen fteben. 

Pterois, jo v. w. Flügelfloffer. 

Pterolobium (P. R. Br.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Papilionacene-Üaesalpi- 
nieae R, Br.; Arten in Abyifinien. 

Pteroldma (P. Hochst., Steud.), Pflanzen- 
gattung aus ber Familie ber Cruciferae, Art: 

. arabicum. 

Pterolijra, Gattung ber Doppelreiber, f. d. 

Pteröma (gr.), fo v. w. Borticus, 

Pteromalus, nad Latreille Gattung aus ber 
Hamilie der Schlupfweipen, zur Abtheilung Cyni- 
Br Latr. gehörig, Stiel der Fühler geferbt, 

berfiefer lang, walzenförmig; Art: P. gallarum, 
braun, Hinterleib ſchwarz, in Gallweipenlarven. 

Prerömyd, Säugetbier, jo v. w. Flughörnchen. 

Pteroneuron (1’. De C.), Pllanzengattung 
aus der Familie der Cruciferae-Arabideae, 15. 
Ri. 2. Ordn. Z.; Arten in Dalmatien, Griechen» 
land, Java. 

Pteronfa (P. Z.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Compositae - Asterineae- Chryso- 
comeae-Solidagineae, 19. Kl. 1. Orbn. L.; 
Arten meift Sträucher am Cap. 

Pterophöras (gr., Federnträger), eine Art 
ägvptifcher Briefter, nach ihrem Kopfichnud genannt, 

Pterophorites (Bteropbörus), jo dv. w. Feber- 
motte. 

Pterophoros, in Rom Eilbote, welcher Bot- 
[haften u. Orbonnangen ber Kaifer trug. 

Pterophylla (P. Don.). Pflanzenzattung aus 
der Familie der Saxifragaceae-Cunonieae; Art: 
P. fraxinea, auf den Moluften. 

Pterophyſſum, vorweltlihe Pflanzengattung 
aus der Kamilie ber Eycadaceen, mit Webeln bis 
zu 2 Fuß Länge u. bandiörmigen fFieberblättern, 
welche mit ihrer ganzen Breite dem Blattftiele au— 
figen u. von feinen, einfachen, parallelen Nerven 
durchzogen find. 

Pteropoda, jo v. w. Flofienfühler. 

Pterovodium (P. De C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ver Bignoninceae-Tecomrae. 

Pteropogon (P. De C.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Compositae -Senecionideae; 
Art: P. chilense, 

Pteroſpermum (P. Schreb.), Pflamengattung 
aus ber. Familie der Büttneriacene-Dmbeya- 
veae, Monadelphie, Dodelandrie Z.; Arten: P. 
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heyneanum, Baum, mit roftbraunem Filz, 
großen weißen woblriechenden Blüthen, werben 
wie bie Blätter gleih Tabak gegen Kopfweh ge- 
Ihnupft, in Oftindien; P. suberifolium, P, aceri- 
folium, u. m. a. ebendafelbft. 

Pterofpora (P. Nutt.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Ericaceae-Monotropeae; Art: 
P. andromedea, in Norbamıerifa. 

Pteroftegia (P. Fsch. et Meyer), Pflanzen- 
gattung aus ber Familie ver Polygoneae-Erio- 
goneae; Art: P. drymarioides, in Neu-Eali- 
fornien. 

Pteroſtelma (P. Wight.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Asclepiadeae verae; Art: 
P. acuminatum, in Oftindien. 

Pteroſtichus, Art der Gierkäfer, f. d. e). 

Pteroftigma (P. Benth.), Pflanzengattung 
aus ber Familie berScrophularinae-Gratioleae; 
Art: P. capitatum, in Oftindien; P. grandiflo- 
rum, in China. 

Bteroftylis (P. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Orchideae-Arethuseae, 20. Kl. 
1. Ordn. Z.; Arten in Auftralien, 

Pteroſtijrax (P. Sieb. et Zuce.), Pflanzen- 
gattung aus der Familie der Styraceae; Art: P. 
corymbosum. 

Pterdta (P. Adans), |. u. Zantborylum 

Pterothẽca (P. Cass.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Compositae-Cichoracene, 
19. Kl. 1. Ordn. Z.; Arten in Siidenropa. 

Pteröthrix (P. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae-Gnäphnlieae, am Cap. 

Beryg... (vd. gr. Bterpr, Flügel), Flügel... 

Bterygia (P. Latr.), eine Abtbeilung ber 
Weichthiere bei Latreille, beftehend aus den Klafjen 
Cephalopoda u. Preropoda. 

en fo v. w. Affeln. 

terygium (v. gr.), 1) fov. mw. Flügelfell; 2) 
fo v. w. Nagelgeſchwür; 3) Hautauswuchs aus 
ben Nägeln der Finger u. Schen. 

Pterygockra, Krebs, |. Amphipoda PB). 

Prerygodium (P. Swartz), Pflanzengattung 
aus der Familie der Orchideae-Ophrydeae; Ar» 
ten auf dem Cap. 

Pterygoidäus, 1) (Bot.), flitgelartig, länglich 
fanzettförmig, mehr auf einer Seite der Bafis an— 

ebeitet. 2) (Anat.), auf bie ar en ort« 
fäße ſich beziebend, wie: Plersgoideae alar, Flügel« 
blätter; Pierygeidel musculi, lügelmustein; Pte- 
rygoldei nervl, Slügelnerven; Pierygoideus proces- 
sus. die fliigelförmigen Fortfäge x. 

Pterygopalatinus (v. gr.), auf bie flügelför- 
migen Fortiage u. die Gaumenbeine zugleich ſich 
bezichend, wie: Pteryrepalatina fossa, die Gaumen» 
grube; Pterygopalatini canales, die Flügelganmen» 
fanäle; Piersgopalatinus nervus, jlüigelgaumen« 
nerv, ein Zweig des britten Gebirnnervs, auc der 
Gaumennerv; Pterygepharyngöus musculus, ein 
Tbeil des oberen Schlundkopfſchnürers. 

Pterygöpus (P. Latr.), Untergattung ber 
Fiſchlaus, ſ. d. b). 

Pterygoſtachjum (1°. Nees). Grasgattung. 

Pterygostaphylini musculi, Musteln, die 
fih von dem flügeljörmigen Fortfag aus an das 
Zäpfchen anfegen. 

Pterygöta (P. Schott et Endl.), Pflanzen- 
gattung aus der familie der Sterculiacear-Ster- 
euliene; Art: P. Roxborghii, in Oftinbien. 

Ptilinus, ſ. u. Bohrfäfer d). 
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Hilo... (v. gr.), men: A 

Ptilocereus (P. Gray.), Gattung Infecten- 
frejier, ven Spitshörnden (Cladobates) nahe ver» 
waundt, aber der lange Schwanz ift mit ſchuppigen 
Ningen befetst, das Ende jeberjeits mit ftarren 
Haaren, gleich dem Federbarte eines Pjeils, einge» 
faßt; Art: P. Lowii, auf Borneo, 

Ptiloenẽma (P. Don.), fo v. w. Pholidota, 

Ptilodaetijla (P. Illig.), Untergattung ber 
Gattung Edentäfer, ſ. d. 1). 

Btilodactylus (P. Wiedem.), Untergattung 
ber Gattung Holzfliegen, ſ. d. h). 

Ptiloſis (v. gr.), 1) das Dlaufern der Vögel; 
2) das Ausfallen der Haare; 3) auch der Augen 
brauen u. Augenwimpern. 

Ptiloftepbium (P. H. B.K.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie ber Senecionideae-Hele- 
nieae; Arten in Merico. 

Ptilotrichum (P. C. A. Meyer), Pflanzen 
gattung aus der familie der Uruciferae-Alyssi- 
neae, 15. Kl. 1. Ordn. L.; Arten in Sibirien u. 
Südeuropa. 

Ptilotus (P. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Amarantaceae-Aerveae, 5. kl. 
1. Ordn. Z.; Urten: P. conicus, P. corymbosus, 
in Auftralien, u. m. a. 

Ptilũrus (P. Don.), Pflanzengattung aus der 
zeit ber Compositae-Nassauviaceae Less.; 

rt: P. daueifolius, in Peru. 

Ptinoidea, fo v. w. Bohrfäfer. 

Ptinolopus, Untergattung der Gattung Taube 

mit befiederten Tarjen. . 

Ptinus, Gattung der Bohrfäfer, ſ. d. e). 

Ptifäne (v. gr.), Trank durch Ablochung ent» 
hülſter Gerfte bereitet, zu welcher zur Berlüßung 
noch Heine Rofinen genommen werben. 

Ptolemäer (Lagiden), i. Ptolemäus I. A). 

Btolemaifon, der gemeinihaftlihe Name der 
ägyptiſchen Königsmünzen. 

Ptolemãis, 1) Stadt in Kyrenaila, Anfangs 
war es ber Hafen von Barle; die von Perjern ge- 
drängten Barfäer flüchteten ſich dahin u. erhoben 
es zu einer Stadt; unter Juftinianus wurben bie 
Waſſerleitungen hergeſtellt; j. Tolometa; von ber 
alten Stadt fteht noch ein prächtiges Thor, Ruinen 
eines Ampbitheaters, 2 Theater u. mebre Säulen; 
2) P. Hermii, Stadt in Oberägypten, auf ber 
Weſtſeite des Nils, wurde von den erften Ptole- 
mäern jehr vergrößert, verlor aber durch die Er» 
oberung der Römer unter Kaijer Probus, gegen 
welchen fich die Einwohner empört hatten, ihr Atıs 
feben; j. Menfieb; 3) P. Epitberas, von Ptole- 
mäo® II. angelegte Stadt in Äthiopien, mit Hafen 
am Arabijchen Meerbufen, nabe beim See Mono— 
leus; in bem benachbarten Walde ließ Ptolemäos 
Elephanten jagen. Später wurde ber Hafen wich— 
tig, weil alle Schiffe von bier aus nah Arabien 
überfubren; j. Mirza Mombarrit, nah And. beim 
Nas Alfiz; 4) alter Name der Stadt St. Jean 
b’Acre in Phönicien, j. Are 2); 5) Stadt in Pam⸗ 
pbylien, nahe an der Grenze Cilieiens. 

Htolemaifcher Sag, die Eigenfchaft des einem 
Kreife eingefchriebenen Vierecks, daß die Summe 
ber Recdtede aus ben Gegenfeiten befjelben gleich 
ift dem Rectede aus feinen Diagonalen. 

Ptolemäifches Syftem, die unter ben älteren 
Aſtronomen, namentlich den griechischen, allgemein 
herrſchende Anficht von der Zufammenitellung der 
Planeten, wie ſolche bef. in dem Almageft des Pto⸗ 


‚ihre 


Letztere ihm P. I 
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lemäos (f. d. 22) in ein Syſtem gebradt mar. 
Nah demjelken nimmt die Erbe den Mittelpunkt 
ein u. ift allein unbewegt; diefe ift von elf auf 
einander folgenden Sphären mit wachſendem Ab- 
ftand umgeben, welche bie Gefticne tragen u. burch 
beren Umſchwung dieſe Geftirne jelbft bewegt wer- 
ben. Au den fieben erften Sphären befinden fich 
noch der Mond, Mercur, Venus, Sonne, Mare, 
Jupiter u. Saturn, Um alle bewegen fi in emer 
achten Sphäre bie Firfterne; eine neunte u. zehnte 
Spbäre wird zur Erllärung der Präceifion erfor- 
berlih; bie elfte endlich nimmt burd ihren Um— 
Ihwung alle zebn inneren Sphären innerhalb 24 
Stunden einmal von Oft.nah Wet um die rubenbe 
Erde mit fi herum u. bewirkt jo vor allem den 
Wechiel von Tag u. Naht. Mit großem Scarf- 
finn wird ber Lauf ber Geftirne nach dieſem Sy— 
ftem vechnend verfolgt, u. daſſelbe entſprach, jo 
lange die Genauigkeit der Mefjungen nicht durch 
Feruröhre unterfiütt war, ben Beobachtungen ır. 
ber allgemeinen Anſchauung am unmittelbarften, 
baber wurbe e8 auch bis Copernicus von allen Aftro- 
nomen ber Rechnung zu Grunde gelegt. Seit man 
aber über die Gründe ber Erſcheinungen fid) pbilo- 
ſophiſch Rechenschaft zu geben anfing, fah man das 
höchſt Unwahrjcheinliche des Pen Ses ein u. Coper⸗ 
nicus fette im 16. Jahrh. fein Spften an deſſen 
Stelle, in welchem bie Scune das Centrum aller 
Planetenbabnen ift, u. welches nachher durch die 
teleftopifchen Mefjungen über bie veränderlichen 
Abſtände der Planeten von ber Erde beflätigt wer- 
den ift. Die Bewegung der Planeten, außer Soune 
u. Mond, geichiebt nach dieſem Syftem in Epicy« 
keln (ſ. d.); bei Mercur u. Venus folgt ber Mittei- 
punft ihrer Epicykeln bem Umlauf der Sonne. 

Ptolemäon (v. gr.), Übungsplag in Athen, 
nicht weit vom Tempel bes Thejeus. 

Ptolemaos. I. Könige A) Bon Ägyp- 
ten: Die Dynaflie der Btolemäer od. Lagiden 
begreift die 13 (nach And. 14, 15 od. 16) Könige 
malebonijcher Abftamımung, welche nach bem Tode 
Aleranbers des Großen 323 v. Chr., bis zur Unter⸗ 
werfung Agyptens durch bie Römer 30 v. Chr. 
über Agypten regierten, vgl. Champollion-Figeac, 
Annales des Lagides, Par. 1819, 2 Bde.; Yer- 
fius, Zur Kenntniß der Ptolemäergeſchichte, Be:i. 
1853; Roſcher, Ptolemäos u. die Handelöftraken 
in Gentralafrifa, Gotha 1857. Sie find: 1) V. . 
Lagi (d. i. bes Lagos Sobu) od. Soter (b. i- 
ber Retter, jo von den Rbodiern genannt, weil er 
ihnen gegen Antigonos beigeftanben hatte), geb. 366 
v. Ehr., Sohn des Maledoniers Lagos, od. des Kö— 
nigs Philippos, deſſen ſchwaugere Geliebte Arſiuoe 
Lagos gebeirathet hatte u. an deſſen Ermordung P. 
jelbft Theil gehabt haben fol. Im Perfifchen Kriege 
war er Aleranders treuer Gejährte, fämpfte mit 
bei Iſſos, bezwang den Beſſos, unterwarf Sog» 
diana, ſchlug den Poros u. bie Kofjäer u. wurde 
vom König u. Heer geliebt u. geehrt. Bei ber Ber- 
tbeilung ber eroberten Yänder nach Alerauder® Tobe 
323 befam er Kaypten als Statthalter; er gewann 
bie Agyptier dadurch, daß er ibre Nationalität u. 
eligion achtete, wurde 311 factiſch Alleinberr» 
ſcher, vergrößerte fein Neich iebr, nahm 305 den 
Königstitel an u. ft. 283; ſ. Ägypten Geſch.) IV, 
Er ift der Begründer ber Gelehrjamteit in Aleran- 
bria u. war vermählt erft mit Eurydile u. nad 
beren Berftoßung mit Berenile (f. d. 1), melde 
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gebar. 2) BP. II. Philadelphoe (ber Bruberlie- 
bende), Sohn bes Bor., geb. 309 auf Kos u. unter- 
richtet von Zenodotos u. dem Dichter Pbiletas; 
er folgte feinem Bater 285 v. Chr. bei defien Yeb- 
zeiten u. machte Eroberungen in den Küftenfänbern 
Borberaftens u. ben Kylladen; um Einfluß in Grie⸗ 
chenland zu gewinnen, verband er ſich mit den Rd- 
mern? er beförberte bie Hanbelsunternehmungen 
feines Volkes nad Äthiopien u. Indien u. begün- 
figte Wiffenfchaften u. Poefte; er ft. 247; vermäblt 
war er mit feiner Schwefter Arſinoe. 8) P. III. 
Euergetes(b. i. der Woblthäter), Sohn bes Vor., 
folgte feinem Bater 247; er machte einen fiegreichen 
Zug nad Borberafien bis an ben Indos u. eroberte 
die Euphratländer; 243 zum Felbberrn des Adhäi- 
fen Bunbes gewählt, fam er in Krieg mit Mace- 
bonien, in welchem er bie Stäbte in Karien verlor; 
er gründetein Athiopien mehre Kolonien zur Ermei« 
terung des Handels, beförberte geographifhe u. 
naturwifienfchaftliche Unternehmungen u. vermehrte 
die Alerandriniiche Bibliotbel (unter ihm famen 
die Handſchriften ber drei großen Tragiler nad 
Alerandria, welche er gegen ein Unterpfanb von 
21 Talenten zum Abjchreiben aus Athen fommen 
ließ, dortbin aber blos die Copien ſchickte u. bie 
21 Talente fahren ließ); er begünftigte die Juben 
u. nahm ben König Kleomenes von, Sparta bei 
fih auf. Er war vermäblt mit Berenile u. ft. 
222. 4) P. IV. Philopator (db. i. der Bater- 
liebende, ironiidh jo genannt, weil er feinen Vater 
vergiftet haben foll) od. Tryphon (der Schmwel- 
er), Sohn des Bor., folgte feinem Vater 222; 

ölefyria erhielt er fich nur durch fremde Hülfe, da- 
gegen verlor er 208 Paläfiina an Antiocho® von 
Syrien; er war Dichter, belümmerte fih menig 
um bie Regierung, welche er feine Minifter So— 
fibios u. Agatbolles führen ließ, lebte ausjchwei- 
fend in Liebe u. Wein, war graufam (ben Kleo- 
menes, jeinen Bater, feine Mutter, feinen Bru— 
der Magas u. feine Gemahlin ließ er ermor« 
ben), bart gegen feine Unterthanen (welche baber 
einen Aufftand machten) u. intolerant gegen bie 
Juden; er war vermählt mit jeiner Schmwefter 
Berenife II. u. fl. 204; er ließ das berühmte 
Schiff bauen, welches 40 Dede hatte u. 4000 Ru- 
berer, 4000 andere Sciffsleute u. 5000 Soldaten 
faßte. 5) P. V. Epipbanes, Sohn bes Vor., 
eb. 208 v. Ehr., folgte 204 unter der Bormund- 
(haft bes Agatbokles, dann bes Sofibios des Jün— 
gern u. fpäter des Ariftomenes, welchen er vergiften 
ließ, endlich des Polyfrates u. Ariftonifos; unter 
ihm ging 199 Phönikien verloren u. brachen mebre 
Aufftände im Lande aus; während ber Vorberei- 
tung zu einem Kriege gegen Syrien ft. er 181; er 
war vermählt mit Kleopatra, Tochter bes Königs 
Antiochos des Großen von Syrien. 6) B. VI. (VII.) 
Philometor (der Mutterliebende), Sohn bes 
Bor., geb. 187 v. Chr., folgte 181 unter Bor- 
munbfchaft feiner Mutter Kleopatra, nad deren 
Tode Eunuchen die Regierung führten u. das 
Land bebrüdten; ber Angriffe ber Syrer erwehrte 
er ih nur mit Hülfe der Römer; biefe führten 
ihn auch in fein Reich zurüd, als er in einem 
Streite mit feinem Bruder nad Nom geflohen war; 
er blieb 146 in einer Schlacht gegen die Syrer un⸗ 
weit Antiohia. Nah And. —* dieſer V. als 
zweiter Sohn des Vor. auf ſeinen ältern Bruder 
P. VI. Eupator, der noch im Jahre 181 ſt. ur. 
war P. VIL; er war vermäßlt’mit ſeiner Schwe⸗ 
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fter Kleopatra II. 7) P. VII. (IX.) Phyſton 
(ber Dide) od. (mie er fich felhbft nennte) Euerge» 
tes II. (Wobltbäter), jüngerer Bruder bes Bor., 
murbe 170 deſſen Mitregent, mußte aber 165 ver 
ibm nach Cypern fliehen ; nad bes Bor. Tode 146 
ermorbete er nach feiner Rüdtebr von Eypern deſſen 
Sohn P. (VIII. Neos od. Bhilopator II.) u. 
fetste fich jelbft auf den Thron; jeine Orauſamkeit 
rief einen Aufftand der Aleraubriner bervor, vor 
denen er zeitweilig (132— 127) nad Cyvern flob; 
er ft. 117. Er beichäftigte ſich mit den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, bej. mit ber Kritit u. Erflärung der homeri— 
fhen Gedichte. Er war vermäblt mit — Schwe⸗ 
ſter u. Schwägerin Kleopatra II., nach deren Ver- 
Robung mit feiner Nichte Kleopatra III., nahm 
aber Erftere wieder an u. regierte mit beiben 
gemeinihaftlih. 8) P. VIII. (X.) Lathyros, 
Sohn bes. Bor., Mitregent feiner Mutter Kleo» 
patra III. von 117—$1 mit dfterer Unterbres 
Hung, wo er ftarb; er war erfl mit feiner Schme- 
fter Kleopatra IV., dann mit Selene vermählt. 
9) B.IX. (AL) Alerander IL, Bruder bes Bor., 
116 eine Zeitlang bei ber Entfernung feine® Brus 
bers Mitregent feiner Mutter, wurde 88 vertrieben 
u. ft. bald darauf; jeine Gemahlin war feine Schwe⸗ 
fter Berenife III. 10) B. X. (XII) Aleran» 
der II., Stieffohn u. Gemahl der Berenite III., 
einer Schwefter des Vor., welche 81 Königin wurbe; 
er lieg jeine Gemahljn aber jofort ermorden, wurbe 
nah 19täigiger Negierung vertrieben u. ebenfalls 
ermordet. Mit ibm eriofh die legitime Linie der 
Ptolemäer. 11) B. XI. (XIII) Nothos (der Un— 
echte) od. Auletes (der Flötenbläfer), ein unechter 
Sohn von P. VIII, folgte 81; unter ihm began« 
nen bie Römer ihre Pläne auf Agypten immer 
mehr zu entwideln; bie Ägyptier machten 58 einen 
Aufftand gegen den römischen Einfluß, wesbalb P. 

gypten 3 Jahre verließ u. feine Tochter Bere» 
nife IV. einfiweilen bie Regierung führte, bie ihn 
bie Römer 55 zurüdfübrten. Er war mit Kleopas 
tra V. Tryphäna vermäblt u. fl. 52. 12) P. XII. 
(XIV.) Dionyfos, Sobn bes Vor., folgte 52 
gemeinjchaftlich mit feiner Schwefter Kleopatra VL, 
welche er 49 vertrieb; in Rolge Davon wurde er mit 
ben Römern in Krieg (Nterandrinifcher Krieg) ver» 
widelt u. ertranf 48 im Nil. 13) P. XIII. (XV.) 
Puer (das Kid), Bruder bes Bor., folgte ibm 
mit feiner Schwefler Kleopatra vermählt u. wurde 
45 von berjelben vergiftet. Er war der letzte Pto- 
lemäer, obgleih Ein. nodh den Sohn ber Kleopa— 
tra von 3. Cäfar ale P. XIV. (XVI) nennen. 
B) Könige von Eypern: 14) P., Schu bes 
P. Lathyros, regierte zur Zeit des römischen Bür— 
gerfrieges zwiichen Marius u. Sulla, ſ. Eypern 
(Geid.). () Königvon Epiros: 15) Sobn bes 
Pyrrhos, war Regent während ber Abweſenheit 
feines Baters in Italien, eroberte 274 v. Chr. 
Kertyra u. fiel 272 auf dem Zuge nach dem Pelo- 
ponnes. D) RönigvonKyrene: 16)P.Apion, 
aus dem Haufe der Ptolemäer, erhielt 58 v. Chr. 
Kyrene u. vermachte e8 37 v. Ehr. den Nömern. 
E) König von Macedonien: 17) P. Alo» 
rites (aus Aloros), einnatitrliher Sohn bes Amyn⸗ 
tas II. u. Gemahl jeiner Schwefter Euryone. Sein 
erfter Verſuch Alexander II., dem rechtmäßigen 
Erben bes makedoniſchen Thrones, bie Krone zu 
entreißen, wurde ihm durch den Thebaner Pelopi- 
das vereitelt; aber 367 v. Chr. gelang e8 ibm, 
alfein 365 ‘wurde er von Perdillas III., Aleran- 
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ders II. Bruder, ermorbet, |. Maledonien (Geid.). 
18) P. Keraunos, der ältefte Sohn des P. Lagi 
u. der Eurvdile; von der Thronfolge in Agypten 
ausgeichloffen u. von feiner Stiefmutter Berenife 
angejeindet, floh er nah Thrakien zu Lyſimachos, 
dann zu Seleulos nad Syrien, mwelder es unter» 
nabm, ihn in jein väterliches Reich einzuſetzen, 
aber B. ermorbdete ibn u. machte fih 281 v. Ehr. 
zum König von Maledonien; er wurbe 280 ermor⸗ 
det, Si. ebd. F) König von Mauritanien: 
19) P., Sobn Jubas Il. u. der Kleopatra, einer 
Tochter der Kleopatra V. von Agupten, u. bes Autos 
nius, ft. 42 v. Chr. nach kurzer Regierung, ſ. Mau« 
ritanien (Geſch.). 
II. Gelehrte. 20) Sohn des Ariftonilos, 
riechiicher Grammatifer, welcher bei. über Homer 
chrieb. 21) P. Aſtalon, griech. Grammatifer des 
1. Jahrh., ſchr. eine homeriſche Prosodie (verloren) 
u. Ifept αοοασ Afksav,. 22) Claudius P., 
griechiiher Marhematiter, vermuthlich aus Ptole- 
mais; lebte in der Mitte des 2. Jahrb. n. Chr. in 
Alerandrien. Als Aftronom bat er das Verdienſt, 
die ganze Himmelslugel in jeiner Behandlung der 
Sigfterne umfaßt u. viele bis dahin verbreitete u. 
angenommene Unrichtigkeiten über die Bewegung 
der Sterne verbeflert zu haben (j. Ptolemäiſches 
Syſtem); er verfertigte zuerft geometriidhe Land— 
farten, deren Nichtigkeit aber hinſichtlich der Grad- 
beftimmungen nicht verbirgt ifl, weil er ſelbſt nie 
eine Reife gemadt hat. "Hauptwerk: Meyakr 
ourrafıg TH5 aorpor oudas, in 13 Bildern, Bajel 
1538, Fol., mit Commentar des Alerandriners 
Theon, von Halma, Par. 1814, 2 Bde.; auch Nik, 
Kabafiad u. Bappos jchrieben im Alterthume Er» 
Härungen darüber. Ins Arabiiche wurde es im 
9. Zabrb. von Alhazen u. Sergius überlegt u. er 
bielt den verftiimmelten Namen Almageit; das 
Driginal fannte man gar nicht mehr, u. gegen 
1230 ließ Kaifer Friedrich II. eine lateinijche 
Überjegung von Georg von Trapezunt anfertigen, 
Vened. 1527, Baf. 1541, 1551, deutich nur die 4 
erfien Kapitel des 7. Buchs von I. E. Bode, Berl. 
1795, mit griechiſchem Terte u. franzöſiſcher Über- 
fegung von Halma, Par. 1813— 28, 4 Bde.; fer- 
ner: Temypayran ugnynaıs, 8 Bücher (die vor 
nebmfte Duelle zur Kenntniß der alten Geograpbie) 
zuerjt lateinijch von Pirkbeimer, 1462, Fol., grier 
chiſch zuerft Baſel 1533; von Michael Servet, Leyd. 
1535, Fol.; Par. 1546; von Gerb. Dercator u. P. 
Berti, Franti. 1605, von P. Montanus 1618 f., 
2 Bde.; von Wilberg u. Grasboi, Eſſen 1832—44, 
4 Bde. ; von Nobbe, Lpz. 1543 ff., 3 Bde. (deutſch von 
Georgi, Stuttg. 1838); Teroapı Blosovrrafıs ue- 
Inuarezr (aſirologiſchen Inbalıs), von Camera- 
rius, Nürnb. 1535; von Melanchthon, Baf. 1553; 
Karo Buoheıw» (der übrige Theil der /7p0y8:001 
xavörss) berausgeg. von Halma, Par. 1519, auch 
in Calvifins Isag. chron., ©. 97 ff.; Petavius, 
Ration. temp., Yond. 1620, in H. Dodwells Dis- 
sertat. Cyprian, Orford 1684, Brem. 1690, Fol., 
Amſterd. 1700, Fol.; Aguorırd, über Mufit, 
berausgeg. von Wallis, Orr. 1682; u. uoch mehre 
aftrenemiiche Schriften. 23) P. Chennos, Gram— 
matifer aus Aleyandria, lebte in der Zeit von Nero 
bis Nerva u. ſchr Tal ins eig nokvruerdler 
zervng larsoles (eine Sammlung von ınytbiichen 
u. biftoriichen Sagen), Auszüge davon bei Photios, 
Bruchſtücke in Gales Histor, poet. scriptor. un- 
tig., Par. 1675, auch mit Konon u. Partheniog 
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berausgeg. von 2. H. Teucher, Lpz. 1794 (2. Ausg. 
1802); vgl. R. Hercher, Über die Glaubmwürbdigteit 
der Neuen Geicbichte des. P. Ch., Lpz. 1856; er 
ihr. auch ein biftorifches Drama. 24) B. Menbe- 
ſios, Priefler in Mendes, von ungewiſſem Zeit 
alter; ſchrieb Xoowos (bie Zeitfolge u. Thaten ter 
ägyptifchen Könige). 25) P. Epithetes, griedi- 
ſcher Grammatifer aus der Schule des Ariſtarchos; 
ihr. einen Commentar zur Odyifee. 26) Gnoftiker, 
Schiller Balentins u. mit Heralleou zur Italioti» 
ſchen Schule gebörend, welche im Gegenfat zu der 
Anatoliiben Schule Jeſu einen piychiichen, bei der 
— mit dem Geiſte begabten Leib beilegten; in 
der Äonenlehre wich er in mehren Punkten weſent⸗ 
ih ab; in einem, bei Epipbanios erhaltenen Briefe 
an Flora handelt er von ber —— Auffafjung 
des A. T. u. unterfcheidet im Moſaiſchen Gejet das 
von dem gejeggebenben Gott (dem gerechten De- 
miurgen) berrührende Gejeg, die ZJutbaten des 
Mojes u. die Tradition; vgl. Stieren, De Ptole- 
maei ad Floram epistola, Jena 1843. 
Btolemäußfanal, jo v. mw. Nechonis fossa. 

tolicho8 «Polihos), 1) Bildhauer von ber 
Infel Agina, Sobn u. Schiller des Simon. 2) P. 
aus Kerkyra, Bilduer, Schüler des Kritiag von 
Arben u. Lehrer des Amphion aus Gnofjos. 

Ptomophägus, nah Jlliger Gattung aus ber 
Familie der Aaskäſer, fat wie Choleva. 

Ptoon, Gebirge mit drei Gipfeln’in Böotien; 
bing mit dem Helifon zujammen u. zog fich am 
füpdöftlichen Ufer des See Kopais bis zur Küfte bin; 
j. Palea u. Strußina; auf feinem Müden lag die 
Stadt Alräphia, an feinem Fuß ein Tempel u. 
Oralel des Apollo; in der Nähe j. Dorf Kardita. 

Ptui (Ptuja, Geogr.), jo v. w. Pettau. 

Ytyalagöga (v. gr.), 1) Auswurf; 2) bei. 
Speichelflug erregende Mittel. Ptyalin, Speichel 
ftoff. Ptyalismus, heftiges Spuden, bef. Speichel⸗ 


fluß. 

Peyhta, Infel zwiſchen Kerlyra u. Epiros; i. 
Scoglio di Vido. 

Ptychocarpa (P. AR. Br.), Pflanzengattung 
aus ber fyamilie ber Proteaceae-Grevillene; ge 
hört zu Grevillen. 

Ptychödus (P. Ag., Diobonzäbne), aus ver 
Ordnung der baifiichartigen Knorpelfiiche, mit 
pflafterförmigen, fait quadratiſchen Zähnen, deren 
Oberfläche ftark gefaltet ift. Ihr Borlommen if 
auf die Kreideformation beichräntt. 

Ptychoptera (P. Meig., Kaltenmüde), Get⸗ 
tung aus der Familie der Müden, mit 16gliederi- 
gen Fühlern, bald offnen, hinten gejalteten Flügen; 
ın fumpfigen Gegenden; Art: Weißband (P. 
albimana), ſchwarz, erſtes Fußglied der Hinter» 
beine weiß. 

Ptychoſperma, ift Seaffortia, 

Ptychoſtömum (P. Hornsch.), Laubmeosgat- 
tung aus der Familie ber Bryaceae. 

Ptychotis (P. Koch., De C.), Pflanzen: 
gattung aus der Kamilie der Umbelliferae-Am- 
ınineae, 5, 81. 2. Orbu. Z.; Arten: P. coptica, 
in Kreta, Naypten 2c.; P. Ajowan, jo v. w. Bu- 
nium coptieum, |. d, 

Ptyodactijlus, Eidedhie, f. u. Gedone A). 

Pu, 1) die einzelnen Kollegien des Miniſte— 
riums in China (ſ. d. S. 4);2) (Schritt), hüre- 
ſiſches Maß — 1,598 Mitree. 

Puants, ſo v. w. Winnebagos. 

Pubera, eine Art der Kolbenfliege (j. d.). 
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Bubertät (v. lat. Puberlas), der mit dem Ein- 
tritt in das Jugendleben erlangte Übergang zur 
Gejchlechtsreife, d. i. zur Befäbigung u. Fortpflan- 
zung bes Geſchlechts. Beim Mädchen beginnt fie in 
unjerm Klima um das 13. bis 14. Jahr, mit bem 
Eintritt der Menftruation (ſ. d.), u. endet mit dem 
18. bis 22. Jahre, bis wohin ber Körper jo er- 
träftigt ift u. alle auf das Geſchlechtsleben Bezug 
babende Entwidelungen jo vollendet find, daß bie 
nun völlig gereifte Jungfrau ihrer Yebensbeftim- 
nung Mutter zu werben genügen kann. Beim 
männlichen Geſchlecht tritt die P. meift etwas ipä- 
ter, mit dem 15. od. 16. Jahre, ein, wenn die erſten 
Anregungen bes Gejchlechtstriebes bie erfolgenbe 
Samenabionberung anbeuten, u. enbet mit dem 21. 
bis 25. Jahre, wo ebenfalls erft die Zeugungskraft 
in voller Energie entwidelt ift u. ber Körper bie 
eutiprechende vollendete Ausbildung erhalten hat. 
Bon dem Eintritt der P. nah Römiſchem Rechte 
i. Alter 2) 8). In beißen Klimaten tritt die P. 
rüber, beim weiblichen Geflecht fhon mit dem 
3. bis 10. Sabre, beim männlichen mit dem 10. 
bis 12. Jahre ein. Durch reizende kräftige Nabrung, 
üppiges Leben, bei. auch durch Richtung der Phan- 
tafie auf Genüſſe, welche erft durch die körperliche 
Entwidelung zu Gegenftänden des Begehrens wer- 
ven follen, wird ebenfalls die Bubertätsentwidlung 
beichleumigt, in den meiften Fällen zum Nachtbeil 
ver Gejundheit u. der fpätern Körperträfte; bei. 
treten dann, aber auch bäufig durch innere od. 
äußere Einflüffe, welche den langjamen, rubigen u. 
geordneten Fortgang der P. während bes Jugend» 
lebens flören, Abnormitäten aller-Art ein, welche 
man als Entwidelungstrantbeiten (f. d.) bezeichnet. 
Die gewöhnlichften äußern Andeutungen ber ein- 
tretenden u. fi ausbildeuden B. find die bervor« 
brechenden Schanıbaare bei beiden Gejchlechtern, 
beim männlichen etwas jpäter die des Bartes, 
anfänglid des Milchbarts, ferner die volllommene 
Ausbildung der äußern Genitalien, denen parallel 
auch die der innern vorwärts jchreitet; beim meib- 
lichen Geſchlecht, gleiceitig mit ber regelmäßigen 
Sriheinung der Menftruation, die Ausbildung bes 
Buſens, beim männlihen eine Vergrößerung bes 
Kebllopfs, Erweiterung der Stimmrige u. eine 
entiprechenbe Veränderung der Bänder berfelben, 
welche eine, gewöhnlich in dem Zeitraum weniger 
Wochen fih bildende Beränderung ber Stinme 
zur Folge bat (f. u. Stimme). Außerben bat aber 
aud die P. eine Bollendung bes ganzen Körpers, 
woburd eben biejer zu einem jugendlichen wird, 

leichzeitig u. ber körperlichen Entwidelung ent- 
predend, aber aud) eine Umänberung des ganzen 
Charakters, welcher nun der bezeichnende ber Ju« 
gend (j. d.) wird, zur Begleituug. Vgl. Geſchlecht 7). 

Pubes (lat.), 1) mannbar, männlid; 2) die 
äußern Genitakien; 3) Die Gegend derſelben; 4) die 
Schambaarez 5) im Allgemeinen jeder baarige 
Überzug eines Pflanzentbeild; daher Pubescens, 
weichhaarig, mit jebr Heinen, feinen, weißen od. 
duntlern Haaren beſetzt. Pubescentia, bie Be- 
ihaffenbeit eines Pflanzentbeils hinfichtlih feines 
baarigen Überzugs. 

Pubitſchka, Franz, geb. 1722 zu Kommotau 
in Böhmen, wurde 1739 Jeſuit, Ichrte Grammatik, 
Dichrtunft, Nbetorit u. Griechiſche Sprade u. ft. 
-1807 in Prag; er jdhr.: Series chronologica 
reram Slavo-Bohemicarum, ®rag 1769, Wien 
1769, Geſchichte Böhmens, Brag 1777—84, 6 Bde. 
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Publica, neapolitaniiche Kupfermünge mit ber 
Aufihrift: Publica laetitia od. commoditas — 
1} Grauo — 4 Pfennige. 

Publica auctoritäte (lat.), unter öffentlichem 
Einfluß, mit obrigkeitliher Genehmigung. 

blicandum (lat.), 1) der Inbalt einer Be- 
kanntmachung; 2) das Blatt jelbft, worauf biejelbe 
geichriebei iſi. 

Publicani (röm. Ant.), 1) die Generalpächter 
ber indirecten Steuern ber Provinzen (Vectigalia). 
Da durch die Lex Claudia (218 v. Chr.) ben 
Senatoren u. Magiftraten die Betheiligung an 
biefen Pachtungen verboten war, jo waren bie P. 
gewöhnlich aus dem Ritterjtande. Oft traten mebre 
zu Geſellſchaften (Societates) zufammen, welche 
das nöthige Pachtquantum zujammeniegten u. bie 
nad ben Provinzen benannt wurden, deren Ein- 
fünfte fie gepachtet hatten, fo 3. B. Societas Bi- 
thynica. Der Vorſteher der Societät bie Ma- 
gister societatis; ber das Geſchäft Yeitenbe Man- 
ceps od. Auctor; od. es gab ſich Einer als Bürge 
bem Volle an, dieler bie Praes. Wegen der Aus» 
behnung des Geihäftes hatten fie wieder Unter» 
beamte (Portitores, Mercenarii, Exactores 
vectigalium), welde die Steuern u. Abgaben ein- 
trieben, u. weil dieſe Dies zu ihrem Nuten oft mit 

roßer Strenge tbaten, jo war ihr Name gewöhnlih - 
ebr verbaßt (vgl. Zöllner). Bisweilen aber wurden 
einzelne Steuern bejonders verpachtet, u. darnach 
gab es P. decumani, welche den Zehnten, P. pecuarli 
od. P. seriptuarli, welche bie Abgaben von ben 
Biebtriften, Portitores, welche ben Hafenzoll ge- 
pachtet hatten. Die Berpadtung geichah öffentlich in 
Rom durch die Cenſoren, die Pachtzeit war auf fünf 
Jahre. Wenn wegen Mißwachſes od. Kriegsver⸗ 
beerungen bie Steuern in den Provinzen wicht ein« 
getrieben werden kounten, jo hielten bie P. um 
einen Erlaß des Bacdhtgeldes (Remissio) an. 2) Im 
nördlichen Frantreih u. England feit der Mitte 
bes 12. Jahrh. der Name der Katharer. 

Hublication (Publicirung), 1) fo v. w. Be 
tanntmachung, Eröffnung; daher Publicatlo sen- 
tentlae, Eröfinung des Urtbeils. P. testamenti, die 
gerichtliche Eröffnung eines Teftaments. 

Publicatum, das Belanntgemachte. 

Publicia lex, römijches Gejet aus unbelann- 
ter Zeit, vom Volfstribunen Publicius, bejchränfte 
den Yurus bei den Saturnalien. 

Publiciäna actio (röm. Ant.), Klage, ange- 
ftellt gegen denjenigen, welcher eine Sache, bie 
ein Anderer gelauft, aber noch nicht ujucapirt bat, 
auf irgend eine Weije an fich bringt u. die Heraus» 
gabe verweigert, ohne daß er der Befiger iſt. Der 
Prätor Publicius, nad) welchem dieſe Actio benannt 
wurde, beftimmte darüber, daß dem Kläger einft- 
weilen der Beſitz zuerfannt u. der Bellagte zur 
Herausgabe angehalten werben jolle. 

Bublieiren (v. lat.), befanut machen, veröffent- 
lichen, verbreiten, berausgeben. 

Publiciſt iv. lat.), 1) Lehrer od. Kenner des 
Staatsredhts (j. d.); daher Publiciftit, Staatsrechts- 
lehre, Staatswiljenichaft; 2) der dajjelbe vorträgt 
od. darüber jchreibt; 3) Jeder, welcher iiber öffent« 
liche Angelegenbeiten jchreibt, jo v. w. Journalift. 

Hublieität (Offentlichkeith, umfaßt diejeni— 
gen Einrichtungen u. Befugnilie, durch weiche es 
den Mitgliedern des Staats möglich wird, die Art 
fennen zu lernen, wie bie öffentlihen Angelegen- 
beiten behandelt u. bejorgt — u. zugleich die 


676 


Befugniß der freien Prüfung u. Gedantenmitthei- 
fung über biejelbe, bej. über Handlungen der Re» 
ierung u. ber Bollsvertreter. Im der Theorie 
dat bas Bolt allerdings das Recht zu willen, wie 
regiert werde, u. feine Stimme, feine Anfichten u. 
fein Urtheil über feine Angelegenheiten abzugeben. 
Auf der andern Seite lehrt aber bie Praxis, daß 
P., unvorfihtig gegeben, bas Bolt aufregt, ohne 
daß ber Zwed ber P. erreicht wird u. daß burd) 
freie Rebe in öffentlihen Saden viel Ungehöriges 
angeregt wird. Die Art, wie die P. angewendet 
werden joll, ift daher einer der wichtigften Differenz- 
punfte men ben Anhängern des Abjolutismus 
n. den Fiberalen. Während jene die P. beihränft 
willen wollen, rathen bieje zu unbeichränfter P. 
Die B. bezieht fih bauptiählihd a) auf Bref- 
freiheit, ſ. u. Cenſur. 6) P. der Berband» 
lungen, fo bei Landtagen u. ähnlichen Inftitutio- 
nen, 3. B. Commumalverbandlungen. Im Publis 
cum vermindert fih die Theilnabme an dielen in 
dem Maße, als die B. der Berhandlungen mehr od. 
minder beſchränkt ift, man bat aber dieſe B. zu er- 
halten gejucht, indem dem Publicum freier Zutritt 
zu ben ftändijchen od. communalen Berfammiungen 

eftattet ift, od. daß man die Verhandlungen bem 
Drud übergibt. e) Auch ven Staatsbausbalt, 
bie Angaben des Finanzzuftands, ber Einnahmen 
u. Ausgaben, der Schulden, bat man neuerdings 
öffentlich gemacht, denn da das Voll verpflichtet iſt, 
Abgaben zu leiften u. die Laften des Staats zu tra- 
gen, jo ift e8 auch berechtigt zu erfahren, wie u. 
wozu jeine Leiftungen verwendet werben. d) Die 
P. des Gerichtsverfahrens ift jedenfalls wich⸗ 
tiger bei ber Criminal- als bei der Eiv:igerichts- 
barkeit, bei welcher letztern es fich meift um bloje 
Privatangelegenheiten bandelt, während jedes Ber- 
brechen die öffentliche Sicherheit beeinträchtigt u. 
überdies Fälle vorlommen fönnen, wo, wie. B. 
bei politiſchen Verbrechen, bie Regierung jelbft Par⸗ 
tei ift, u. in bem öffentlichen Gerichtöverfahren eine 
Barantie gegen parteiiiche Richterſprüche liegt; |. 
Öffentlichkeit. Daß © B. bei biplomatiihen 
Berbandlungen, welche noch nicht zu einem 
Abſchluß gediehen find, nicht auwendbar ift, verſteht 
fih von ſelbſt. 

Bublictuß, 1) P. Malleolus, ber erfte Nö- 
mer, welder 101 v. Chr. ala Muttermörder die 
Strafe des Südens erlitt. 2) Bubl. Certus, 
früher Prätor, half dem Domitianus den Helvi- 
dius Prijcus ermorden; Plinius erhob deshalb 
Be) gegen ihn, doch ftarb P. vor Ausgang bes 

roceſſes. 

Publieðla (Bobticota), Familie der Valeria 

ens: 1) B. Balerius Bolufus Bubl., einer 

Berihmwornen gegen König Tarquinius II, 
mwurbe nach ver Abjegung des Sodlatinne 509 v.Chr. 
Conful u. bewirkte den königlich eg pe Amne⸗ 
ſtie, wenn fie innerhalb 20 Tagen nah Rom zurück⸗ 
kehrten. Als Tarquinius gegen Rom vorrüdte, 
zog er ihm entgegen u. gewann bie Schlacht gegen 
ihn. Da jeine Kollegen Brutus u. dann Sp. Lu⸗ 
ereting geftorben u. er allein Conful war, gab er 
mehre Serge zur Einfhränfung der confulariichen 
Gewalt (f. Valeria lex). Er wurde nod zmei 
Sabre hinter einander (508 u. 307) zum Conful 
serwäblt u. kämpfte fiegreich gegen die Bejenter u. 
Etruſter unter Borjena, Als er 504, abermals zum 
Conſul erwählt, die Sabiner befiegt, Fidenä ge- 
nommen u. deshalb zu Rom triumphirt hatte, ftarb 
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er bald darauf u. erhielt nahe am Markt ein Denkmal. 
2) Lucius Balerius Publ. Potitus, 483 v. 
‚Chr. Conſul; da die Boltetribunen, um das Aderge- 
ſetz durchzuſetzen, die Soldatenwerbungen zum Krieg 
‚gegen bie Boljler unteriagt hatten, jo ſchlug P. mrit 
einem Eollegen das Tribunal außerhalb der Stadt 
auf, wohin fi die Macht der Tribumen nicht er» 
firedte, u.sbrobte den Widerfetslichen mit Niederrei- 
fung der Häufer u. Berwüſtung ibrer Äder. Da- 
durch erichredt meldeten fi die Plebejer zum Dienft, 
u. P. marjchirte gegen die Boliter, denen er ein 
unentſchiedenes Treffen lieferte., 470 wurde er 
wieber Conſul u. focht gegen die Aquer, aber eben- 
falls nicht glüdlih. 8) BPublius Bal. BubL, 475 
v. Chr. Eonful, 462 Interrer, 460 wieder Conful; 
blieb beim Sturm auf das Capitolium gegen Der» 
bonius. 4) Lucius Bal. Bubl. Botitus, der 
erfte, welcher fich der Willtür der Decemvirn ent- 
gegenſetzte; P. wurde dann an das Bolf geichidt, 
welches fich auf den Heiligen Berg gezogen hatte, 
u. bejänftigte daſſelbe. 449 v. Chr. Conſul, befiegte 
er die Äquer. 5) Bublius Bal. P. Botitus, 
war 414, 406, 403, 401 u. 398 v. Chr. Kriegstri- 
bun mit confularifcher Gewalt, zuerft mit Camillus 
gegen bie Antiaten, zum vierten Dal lämpfte er 
glüdlich gegen die Latıner u. Boljler bei Satrıcum 
u. eroberte beren Lager. 

Yublicum (v. lat.), 1) die Gefjammtbeit einer 

emijchten, aber zu einem Zwed verbunden Dien- 
chenmaſſe, als das lefende, jchreibende, muſilaliſche 
P., Theaterpublicum ꝛc.; 2) das P. einer Stadt 
od. eines ganzen Landes, 3. B. das beutiche B., in 
weldem Sinne es dann auch dem Begriff Bolt ent- 
ſpricht; 8) (Collegium publicum), eine öffentliche 
Borlefung, für welche fein Honorar bezahlt wirb. 

Publicus (lat.), öffentlich. 

Publilia, die zweite Gattin Eicero’s, von wel 
her er 45 v. Chr. geichieden wurde. 

Publilia lex, 1) vom Boltetribumen Pubfli- 
fius Bolero 472 v. Chr., daf bie plebejiichen Ma- 
giftratsperfonen in den Zribuscomitien gewählt wer» 
ben jollten; 2) vom Dictator DO. Publilius Philo 
339 v. Ehr.: a) daß die Beſchlüſſe der Vollsver⸗ 
fammlung für das ganze Bolt Gejegestraft haben 
ſollten; b) daß die Borichläge, welche in den Gen- 
turiatcomitien vorgetragen werben jollten, vor der 
Abftimmung die Einwilligung des Senats erhalten 
mußten; c) daß einer der Genforen aus den Ple- 
bejern gewählt würde. 

Publilius (Pobtitius), 1) Bublius Publi— 
lius Bolero, madte 473 dv. Chr. bei ver Sol- 
Datenaushebung, weil er, als ehemaliger Befehls⸗ 
haber, jetzt als gemeiner Soldat dienen jollte, einen 
Aufftand, u. die Bolkstribunen, welche ihm nicht 
beifteben wollten, nebft ben Eonfuln mußten ver 
dem Bolte fliehen. Er wurde 472 Bolkstrikun; 
vgl. Publiiia lex 1). 2) Ouintuß Bub. Philos, 
339 v. Chr. Conſul, befiegte bie Latiner u. trium⸗ 
phirte. Er wurde in diefem Sabre Dictator, 337 
ber erfte plebejiſche Prätor u. nachher noch dreimal 
Conful (327, 320 u. 315), wo er gegen die Palãe⸗ 
politaner u. Samniter mit Glüd Känıpfte. 

Publique (fr., fpr. Püblit), 1) öffentlich; 2) 
‚allbelannt. 

Hubltuß, 1) römifcher Vorname; 2) P. Sy- 
ru 86, ſ. Syrus, 

P. U. C., WAbbreviatur für Post urbem eon- 
diram, d. i. nah Erbauung der Stabt (Rom). 

Yuceinta (P. Pers. ), Yflanzengatiung aus ber 
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Familie ber Gymnomycetes- Eutophyti; Arten: 
milrojlopiiche, ſich als Linien u. Fleden auf. Blät- 
tern u. Stängeln von Pflanzen darftellende Krypto 
amen; P. graminis (Örasroft, Stielbranb), 
fang® roftfarbene, ſpäter dunkelbraune Staub« 
fireifen, welche allmälig ben Halm u. bie Blätter 
ber Gräjer u. namentlich des Getreibes überziehen, 
wobei Pflanzen verfümmern u. die Körner ein- 
ſchrumpfen (Kiimmelweizen). 
i Puce (jpr. Pipe), Flohfarbe, ein ſchönes Gelb⸗ 
raun. 

Pucelage (fr., ſpr. Puhslahſch), 1) Iungferu- 
ſchaft; 2) Venusſchnecke; 3) Halsbaud von Chenille, 
vorn mit herabhängenden Quaſten. 

Pucelle (fr., ſpr. Püſell), Jungfrau. P. d'Or- 
leans, vie Jungfrau von Orleans, auch Titel eines 
fomiichen Epos von Boltaire. 

Huch, Dorf, fo v. w. Bud 2). 

Puchacai, 1) früher Generalcapitanat im Spa⸗ 
niihen Südamerika; 2) jetzt Departement ber 
hileniihen Provinz Concepcion; 21,000 Em, 

Püchau, Piarrdorf mit Rittergut im Gerichts 
amt Wurzen bes königlich ſächſiſchen Kreisdirections· 
bezirls Leipzig; gräflih Hohenthal'ſches Schloß, 
Siebbovenfabrifation; 520 Ew. P. war bis ins 
14. Jahrh. eine Stadt. 

Puche, jo v. w. Feuerkröte. 

Puchelt, Frievrib Auguft Benjamin, geb. 1784 
zur Bornsdorf bei Luklau in der Nieberlaufig, wurde 
1811 Brivatdocent in Leipzig, 1815 Profeſſor der 
Mebicin dafelbft u. 1824 Profeffor u. Director bes 
Mebicinifhen Klinitums in SHeibelberg, wo. er 
2. Juni 1856 ftarb. Er jhr.: Das Venenſyſtem 
in feinen krankhaften Berbältuifien, Lpz. 19185 
Beiträge zur Mebicin, ebd. 1823; Syftem der Me- 
Dicin, Heibelb. 1825—32, 2 Bbe., 1. Thl. 2. Aufl. 
ebb. 1835; Die Yehre von der erhöhten VBenofität, 
ebd. 1833; Tabellarifche Überficht der Zeichen, welche 
das Herz darbietet, ebd. 1834; Die Hautkrankheiten 
in tabellarijcher Form, ebd. 1836; jetste auch Jo» 
ſeph Franls Prax. med, univers. fort u. gab feit 
1825 mit Chelius u. Nägele Heidelberger Hinijche 
Annalen heraus. 

Puchen u. Puchwerk, ſ. u. Pochen. 

Puchmayer, Aut. Jaroſſlaw, geb. 1769 in Mol- 
bautein, ft. 1820 als Pfarrer in Radnitz; er gilt 
als der Bater ber neueren böhmiſchen Dichtlunft u. 
fhr. u. a. eine Sammlung Gedichte; Ruſſiſche 
Grammatil für Deutihe, Prag 1820; Grammatit 
u. Wörterbuch ber Zigeunerjprade u. a. 

Buchner, Anton Freiherr von B:, geb. 1779 in 
Schemnit, trat 1799 in bie ungariſche Leibgarde 
ein, wurde dann zum fünften Chevauglegersregir 
ment verjegt u. nabm ala Oberlientenant Tbeil 
am Feldzuge von 1805 in Deutichland; 1809 war 
er als Rittmeifter bei der Großen Armee in Thä— 
tigleit u. 1813 war er mit jeiner Escabron bem 
Kojadenhetman Platow. zugewiejen, mit welchem 
er namentlich am 28. September bei Altenburg u. 
dann bei Zeit focht. Als nach ber Schlacht: bei 
Kulm die Dfterreichifch » Deutjche Legion errichtet 
wurde, warb P. im Januar 1814 dieſer als 
Major zugemwiejen, ftand hierauf 1815 bei dem 
Cavallerierefervecorps bes Grafen Noftig u. lam 
bann nad Oberitalien; 1821 zum Oberftlieute- 
nant befördert u. in ben Freiberrufland erhoben, 
nahm er an dem Zuge nad, Neapel. Theil u, 
rüdte 1824 zum Oberften auf. Erſt 1827 verlieh 
er Neapel wieter u. kam nad) Padua, wo er 1832 
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zum-Generalmajor.u. Brigabier u. 1839 zum Feld⸗ 
marichalllieutenant ernannt wurde, 1840 verlieh 
ihm der Kaijer die Inhaberftele des dritten Yır 
fanterieregiments u. berief ihn als Mitglied in dem 
Kriegsrath, welche Stellung er bie 1846 belleidete, 
worauf. er. zum commanbirenben General in Sie⸗ 
benbürgen befördert wurde. Gr nahm an ben Käm⸗ 
pien von 1848 u. 1849 Antheil, focht namentlich 
bei Hermannftabt gegen Bem u. wurbe im März 
1849 zum General der Cavallerie, im September 
aber: zum zweiten Gapitän ber Arcierengarde be» 
fördert. Er ftarb am 28. Dechr. 1852 in Wien, 

Pucho (Buhov), 1) Bezirk im Comitat Txencfin 
bes ungarijchen Bermaltungsgebietes Presburg; 
2) Martifleden darin, an der Waag; latholiſche 
Kirde, Symagege Spital, Poftamt, Tuch⸗ u, 
Zeugfabriten, Töpferei; 1900 Em. 

Puchrad (Buffrad), jo v. w. Blodrab. 

Pucht, 1) ein Boden, auf, welchem das Salz 
getrodnet wirb; 27 ein,eihener Stamm von 3u— 
40. Zoll Durchmeffer u. 15 —20 Ellen Länge. 

Puchta, 1) Wolfgang Heinrich, geb. 1769 
in Mäbrenborf, bei Erlangen, war. erſt Abpocat, 
bann Eriminalrath in Ausbach, wurbe 1797. Laud⸗ 
richter u. Juſtizrath in Kadolzburg, febrte 1812 al® 
Dirigent bes Landgerichts nach Erlangen zurüchu. ft 
dajelbft 6. März 1845. Erichr.: Der Geſchäfismann 
in Gegenftänden ber. öffentlichen u, Privatrechts⸗ 
praxis, Erlang. 1818; Über bie. Grenzen des Richter⸗ 
anıts im bilrgerlichen Rechtsfachen, Nürnb. 18195 
Hanbbuch.des gerichtlichen Berfahrens. in Sachen der 
freiwilligen Gerichtsbarteit, ebd. 1821, 2 Bve,, 2: X, 
1831 j.; Beiträge zur Geſetzgebung u, Praris des 
bürgerlichen Rechtöverfahren®, Erlang. 1822,; Un« 
terricht Über die meue Hypothelenverfaſſung iu 
Baiern, ebd. 1823; Das Inftitut ber Schiebs- 
richter ıc., ebd. 1823; Umterricht über Die Gemeinde» 
verwaltung auf dem Lande im Königreich Baiern, 
Nürnb. 1823; Über bie bürgerliche Rechtspflege u. 
Gerichtsverfaflung Baierns, ebd. 1826; Über ben 
Goncursproceß, ebd. 1827; Der Dienft der deut⸗ 
ſchen Zuftizämter od. Ginzelrichter, ebd. 1829; Liber 
bie gerichtlichen Klagen, bei. in Streitigkeiten der 
Landeigentbümer, Gießen 1840, 2.4; Die Land 

richte in Baiern u. ihre Reform, Erlang. 1834; 
Das — ———————— des deutſchen Civilrichters, 
Gießen 1836; Über die rechtliche Natur ber baieri- 
ſchen Gutsabtretung, Erlang. 1837; Anleitung zur 
Givilproceßpraris ın Baiern, ebd. 1838; Erinne 
rungen aus bem Leben u. Wirken eines alten Ber 
amten, Nördl. 1842. 2) George Friedrich, 
Sohn des Vor., geb. 1798 in. Kadolzburg, wurde 
1820 Privatvocent in Erlangen, 1823 Brofeflor 
ber Rechte daſelbſt, 1828 in Münden, 1835 in 
Marburg, 1837 in Leipzig, 1842 ın Berlin, 1844 
zugleich Geheimer Obertribunalratb, 1845 abe 
des Staatsraths u. der Gejegebungscommilfion 
u. ftarb 8. Juni 1846 in Berlin. P. galt für einen 
ber bebeutenbften Repräfentanten: ber biftoriichen 
NRechrsichule; er ſchr.: Grundriß zu Vorlefungen 
über juriftiiche Eneyllopädie 2c., Erlang. 1822; 
Encyllopädie als Einleitung zu Infitutionenvor- 
lefungen, Berl. 1825; Civiliftiiche Abbandlungen, 
ebd. 1823; Das Gemobnbeitsrecht, Erlang. 1828, 
2 Boe; Lehrbuch ber Inſtitutionenvorleſungen, 
München 1829; Syſtem des gemeinen -Civilrechts, 
ebd. 1882; Lehrbuch. der Pandecten, Lpz. 1838, 
7.4. von Rudorff, Lpz. 1856; Verisimilia, ebd. 
1837—39; De civili possessione, ebd 1839; 
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Einleitung in das Recht ber Kirche, ebd. 1840; 
Eurfus der Inftitutionen, ebd. 1841 f., 2 Bbe,, 
4. U. von Rudorff, ebb. 1853 ff.; Vorlefungen 
über das heutige Römijche Recht von Rudorff ber- 
audgeg., ebd. 1817 f., 4. U. ebd. 1854; Kleine 
eioiliftifche Schriften, berausgeg. von Ruborff, ebd. 
1851. 3) Chriſtian Rubolf Heinrich, Bru— 
ber bes Bor., geb. 19. Aug. 1808, ftudirte in Er- 
langen u. Berlin Theologie u. Philoſophie, wurde 
1832 Stabtvicar in München, 1837 tbeologiicher 
Repetent in Erlangen, 1839 Profefior ber Bhilofo- 
pbie u. Religion am Lyceum in Speier u. 1842 
Pfarrer in Eyb bei Ansbach; er war 1845 Mit- 
> ber baieriichen Geſangbuchscommiſſion u. ſchr. 

orgen« u. Abendandachten am riftlichen Haus» 
altar in Gejängen, Erl. 1843. 

Puchto, fo v. w. Afghauiſche Sprache. 

5 üri, fo v. w. Pichurimbohne. 

uhmwagen (Puffiwagen), jo v. w. Blockwagen 2). 

Pucinum, Eaftell in Iftrien; an dem Berge, 
morauf e8 lag, wuchs ber beliebte Puciner Wein; 
j. Tybein od. Duino. 

Pueitta (ipr. Butichitta), Bincemo, geb. 1778 
in Rom, bildete fi auf dem Conſervatorium bella 
Pieta in Neapel zum Componiften, lebte dann in 
Parma u. Mailand, wurde feit 1813 ber Begleiter 
ber Catalani durch England, die Niederlande u. 
Deutichland, u. als dieſe 1815 die Direction der 
Großen Oper in Baris übernahm, Cembalift an 
berjelben, ging 1817 nach, Italien zurüd u.- ift 
feitvem verfhollen. Er componirte die Opern: 
L’Amor platonico (1800), Il puntiglio (1802), 
La placida campagna, Calma o Caro, La 
Caccia d’Enrico IV, Werter e Carlotta, La 
Vestale u. a. 

Bud (engl., ipr. Pod), das Waldmännchen, der 
Kobold (f. d.); vgl. Bell, Shakespeares P. and 
his folkstore, Lond. 1861, 2 Bde. 

Puckelbeeren, die gemeinen Heibelbeeren. 

Pückler, ein altes, gräflides u. in einem 

weige fürftliches Gelchlecht, welches von jeinem 

tammbaus Alt⸗ Bechlarn an der Donau bei Mar- 
bad fonft Behlarn u. Bedlarn, dann Bödler 
bieß u. feit 1500 den Namen P. angenommen bat. 

te Bechlarn blübten vorzüglih im 10. Jahrh. in 

fterreich, ır. das Gefchlecht nennt als feinen Stamm⸗ 
vater ben bereits im Nibelungenliebe vortommen- 
den Rüdiger von Pechlaren. Nachdem ſich im t1. 
Jahrh. einige Familienglieder nah Schlefien ge 
mwandt u. bort im Briegichen ſeßhaft gemacht hatten, 
ffarb die öfterreichifche Yinie 1245 mit Rübiger von 
B., Biſchof von Paſſau, aus. Die Ichlefifche Linie 
wurde 1655 reichsfreiberrlich, 1690 reichsgräflich 
u. theilte fich Später durch die beiden Söhne George 
(geb. 1623, ft. 1679), nämlich Karl Kram u. Au«- 
guſt Silvius, im die Fränkiſche u. Schlefiiche Linie. 
A) Fränkiſche Linie GG. Limpurg): Stifter: 
1) Graf Karl franz, geb. 1648, war polnischer 
u. kurſächſiſcher wirfliher Geheimer Rath, bran« 
benburg » baireutbifher Geheimer Ratbapräfident 
u. ft. 1708; 2) Graf Chriſtian Wilbelm Karl, 
Sobn des Bor., geb. 1705, ft. 1786, erwarb bie 
fräntiichen Beſitzungen, die reihbsunmittelbaren, bei 
dem reicheritterichaftlichen Kanton Altmühl immas 
triculirten Rittergüter Burg Farrubach u. Brunn 
nebft Tanzenhaide u. wurde 1740 in das fränkiſche 
Grafencollegium eingeführt, bis die Befitsungen in 
eine Grafſchaft erhoben fein würden: 3) Grafffried- 
cich Philipp Karl, Sobn des Vor, geb. 1740, 
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war k. k. wirfliher Geh. Natb u. württembergi⸗ 
cher Feldzeugmeiſter u. ft. 1811; er erlangte durch 
Heirathb mit der Erbtochter von Limpurg einen 
Antheil an der Grafihaft Limpurg u. Sit u. Stimme 
im fräntiihen Grafencollegium. Durch bie Rbei- 
niſche Bundesacte wurden bie limpurgiihen Be 
figungen ftanbesberrlih unter mürttembergiice 
Staatsboheit geftellt. Die Befitungen Burg Farrn⸗ 
bah u. Brunn famen 1806 unter baieriiche Ho- 
beit, die Befigungen wurden in Württemberg als 
ftandesberrlich anerfannt, u. nad der Declaration 
ber ftaatsrechtlihen Verbältniffe vom 17. Auguft 
1832 bildet das gräfliche Haus P. -Limpurg eine 
ftandesherrlihe Gemeinihaft in zwei Stämmen, 
beren erblibe Stimme in ber Kammer der würt- 
tembergiihen Standesberren unter den beiben 
Stämmen abwecjelnd, aber auf Yebenszeit ver- 
treten wird. a) Altere od. Friedrichiche Finie: 
Chef: 4) Graf Friedrich, geb. 12. Febr. 1788, 
Stanbesberr u. Mitglied der erften Kammer im 
Königreib Württemberg, Königlich bateriicher Land» 
mwebroberft u. erfter Kreisinipector von Mittelfran« 
ten, feit 1854 Wittwer von Sopbie geb. von Dörn⸗ 
berg Herzberg; 5) Graf Kurt, älterer Sohn des 
Bor., geb. 2. Oct. 1622, ift in Folge väterlicher 
Ceiftion Befiter von defien Antheil der Standes 
herrſchaft in Württemberg, von der Grafichaft Lim⸗ 
burg-Geildorf u. Ober- Sontheim, Dlitglied ber 
Kammer der Standesberren, wiürttembergiicher 
Oberſt a. D. u. jeit 1858 Wittwer von Agnes geb. 
Gräfin von Walded- Pormont u. Limburg; Fein 
Sohn, Erbgraf Karl, geb. 1855; b)JÜngere or. 
Ludwigſche Linie: Chef: 6) Graf Lud wig, 
Neffe von P. 4), Sohn des 1854 verfiorbenen Gra- 
fen Ludwig, geb. 29. April 1825; er ift unvermäblt, 
fein ältefter Bruder, Graf Abolf, tft geb. 1826. 
B) Schleſiſche Linie (P. von Grodig): Stifter: 
7) Graf Auguft Silvius, Bruder von P. 1), 
geb. 1657, war Lanbesältefter ber Fürftentbä- 
mer Oppeln u. Ratibor u. ft. 1748; jene Söhme, 
Erdmann (geb. 1687, ft. 1742) u. Franz Silvins 
(geb. 1691, ft. 1754), tbeilten bieje Pinte im zmei 
Sweige: a) Derältere Zweig gelangte durch Gräfin 
Clementine von Kallenberg, der Gemablin des 1811 
verftorbenen Grafen Ludwig Johann Karl Erb 
mann, welcher ein Enfel des Stifters war, in Beſitz 
der allodialen Herrſchaft Muskau, nannte fich ſeit⸗ 
dem P. Muskau u. wurde 1822 in ben preußtichen 
Fürftenftand erhoben. Haupt dieſes Zweigs ift: 
6) Fürft Hermann, Sohn bes 1811 verftorbenen 
Grafen Ludwig Joh. Karl Erdmann, geb. 30. Oct. 
1785 in Muskau, ftudirte fett 1800 im Leipzig, 
wurde 1804 Garbe-burscorps-Dffizier in Dresden, 
fuecedirte 1811 feinem Bater in der Herrihaft Mur 
fau u. nahm als Rittmeifter ben Abichied. Mebre 
Jahre bereifte er Ofterreih, Frankreich u. Italien, 
trat 1813 im ruffiihe Dienfte u. wurde Oberftfien- 
tenant u. Generaladjutant des Großberzogs von 
Weimar. 1815 nahm er den Abſchied, bereifte 
England u. verichönerte in den folgenden Jabren 
Muskau durch die großartiaften Bartanlagen, ver- 
faufte es aber 1845 an den Grafen Edmund von 
Hatsfeld (ij. Muskau 1). 1817 vermäblte er fich mit 
Lucie Anna, Tochter des preußiichen Staatskanzlers 
Fürſten Hardenberg, geichtedenen Gräfin Bappen- 
beim, ließ fich aber 1826 wieder von ibr ſcheiden, 
obne jedoch feine freundſchaftliche Verbindung mit 
ihr aufzugeben (fie ft. 8. Mai 1854). 1828 reiſte or 
wieber nad England u. Fraukreich, 1835 über rauf- 
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reich nach Algier u. Norbafrifa u. 1837 nah | pubbing wird bereitet aus geriebener Krume alt« 


Agypten u. Griechenland, von wo aus er erft 1840 
nah Deutſchland zurückklehrte. Er ſchr.: Briefe 
eines Berftorbenen, Münch. u. Stuttg. 1830 f. 4 
Pre. (Neiien in England, Wales, Irland, Frant- 
reich, Deutichland u. Holland); Tutti Fruttt, ebd. 
1834, 5 Bde.; Andeutungen iiber Yandichaftsgärt- 
nerei, ebd. 1834; Semilafjos vorletster Weltgang, 
ebd. 1835, 5 Bbe.; Yugenbwanderungen, ebd. 
1835; Semilaffo in Afrika, ebd. 1836, 5 Bde. ; Der 
Borläufer, ebd. 1838, Südöſtlicher Bilderfaal, ebd.» 
1840—41, 3 Bbe.; Der Vergnügling, ebd. 1840 ff., 
2 Bre.; Aus Mehemed Alis Reich, ebd. 1844, 3 
Bre.; Die Nüdkehr, Berl. 1846— 48, 3 Bde.; 
Apercgu sur la plantation des parcs, Stuttg. 
1847. Bol. U. Jäger, Leben bes Fürften P., ebd. 
1843, u.a. b) Der jiingere Zmeig : Chef: 7) Graf 
Erpmann, Sobn bes 1849 verftorbenen Grafen 
Erbrnaun, geb. 4. April 1792, machte die Frei- 
heits kriege mit u. lebte dann in Schlefien, wo er 
die Herrſchaft Scheblau u. a. Gitter befittt (mes- 
balb er auch zu den Mitgliedern bes Herrenbaufes 
gebört); trat als hervorragendes Diitglieb des ſchle⸗ 
fiihen Provinziallandtags auf, wurde Obercom- 
miffar u. Regierungsratb beim Collegium ber kö— 
niglihen Generalcommiffion in Breslau, 1836 
Regierungspräfident in Oppeln u. 6. Novbr. 1858 
Minifter der landwirtbichaftlichen Angelegenheiten ; 
ver ift jeit 1826 mit Johanna geb. Freiin von Edarb- 
fein vermäblt; fein Sohn Edmann ift 1832 geboren. 

Pud, in Nuflarıd das gemöbnliche Gewicht für 
ſchwere Waaren — 40 ruifiihe Bund = 32,75 
deutfhe Zollpfund — 16,375 Kilometre; e8 wird 
auch eingetbeilt in 4 Defäterif, 8 Päterik, 134 Troi- 
nit; 10 P. = 1 Berlowetz. 

Pudagla, Dorf im Kreife Uſedom-Wollin des 
Regierungsbezirks Stettin der preußifchen Brovinz 
Bommern; Domänenamt, Schloß, 1531 fäculari- 
ſirtes Auguftinerflofter; 150 Em. 

Pudari (ind. Myth.), fo v. w. Kali 2). 

Puddeln Guddiing · Arbeit), 1) Friſchen bes 
Eiſens in einem Flammenofen (Puddelofen, ſ. d.), 
vgl. Eiſen III. n) b) bb); 2) Methode der Stahl⸗ 
erzeugung im PBubbelofen bei Steinkohlenfeuerung 
od. in der Flamme eines Gasgemenges; der jo er- 
zeugte Stahl beifit Puddel + od. Yubdlingftahl. 

Puddelofen (Puddlingofen), ein Klammenofen, 
in welchem Giien ob. Stabl gefriicht (f. u. Eifen 
III. ») bbb) wird. Der Herb des P-s ift 5—7 Fuß 
lang u. 3—4 Ruß breit; er wird aus fenerfeiten 
Ziegeln ob. einer qufeiiernen Platte gebildet u. 
3—5 Zoll bod mit Sand, Eiſenbammerſchlag od. 
gepochter Friſchſchlacke bededt; die Dede ift gemölbt. 
Das im P. gewonnene Eifen wird zunächſt von 
den Schladen entweder unter einen Hammer, in 
einer Quetihmaichine, od. in dem PYuddelmalz- 
werke (j. Zängemwalzen unt. Eiſenwalzwerke) ge- 
reinigt u. befreit, darauf aber weiter ausgejchmiedet 
od. ausgewalzt. Aucd beim Stablpuddeln (j. Pud⸗ 
bein 2) feuert man den P. entweber mit Stein- 
fobien od. mit Gas. 

Pudding, Meblſpeiſe, melde am einfachiten 
aus Diebi, Butter, Eiern, Mich mit Zufag von 
Hefen, auch Heinen u. großen Rofinen, Citronen— 


ſchalen, etwas Zimmt, in einer mit Butter beſtri- 
denen Form gebaden, od. in eine Serviette ge- 


ſchlagen Serviettenkloß), in Waſſer od. Dampf 
getocht wird. Nach verſchiedenen Zuthaten erbält 


backener Semmel, feingeſchnittenem Rindenierens 
talg, Roſinen ohne Steine, Korinthen u fein gefto» 
ßenem Zucker, wozu ausgeſchlagene Eier u. etwas 
Cognac gethan werben, welche Maſſe in einer Ser⸗ 
viette drei Stunden in Waſſer gelocht wird. Er 
wird dann auf eine Schüſſel gelegt u. mit Rum od. 
Cognac begofien, diefer aber angebramnt u. der P. 
jo jerpirt. Statt bes brennenden Rums wird auch 
Chaudeau dazu ſervirt. 

Puddingſtein (Buddingſtein), 1) jo v. m. 
Conglomerat; 2) Conglomerat von braunen u. 
ſchwarzen fFeuerfteingeihieben, melde dur ein 
born» od. feuerfteinartiges Bindemittel mit beige- 
mengten Quarzkörnchen zu einem ſehr harten u. 
feften Geftein verbunden find. Kommt bei. in eini— 
gen Gegenden Englands, wie in Herfordjbire, in 
Schottland u. in der Gegend von Rennes vor. 

Puddy, Maf für Di u. Milch in Madras, 160 
— 1 Candy zu 33,22 engliihen Imperialgallons 
od. 242,25 Yiter. 

Pudel, s. u. Hund ©. 614. 

Miüdel, 1) ein Sumpf, eine Pfütze; 2) ein 
kurzes Weinfaß; 3) ein Fehler. 

ed der gemeine Wels. 

Pudelſchnepfe, jo dv. w. Kleine Becaffine. 

Pudenda (Anat.), die äußeren Genitalien. Pa- 
dendae arteriae, P. venae, Schamarterien, Scham» 
denen. Daber Pubendägra, jchmerzbafte Afjection 
der Schamtbeile. Pudendales nerri, Schamnerven. 

Buder(Haarpupder), feiner, weißer, bisweilen 
wohlriechend gemachter Meblitaub, womit man jonft 
die Haare u. Perücken beftreute, um fie zu verjchö- 
nern. Der Gebraudh des weißen Ps fam im 
16 Jahrh. auf u. zu Anfange des 19. Jahrh. faft 
gänzlich aus der Mode. Die unzünftigen Puder: 
macher bereiten den B. aus weißer Stärle, melde 
auf einem Tiſche mit einer Heinen Walze zerbrüdt 
u. dann durch ein feines Haarfieb (Puderfieb) ger 
fiebt wird, welches oben u. unten einen ledermen 
Dedel bat, damit der P. nicht verfliegt; od. man 
bedient ſich zur Bereitung des P-s einer Heinen 
Handmüble (Pudermübte), welche mit einem Beu— 
telmwerf von feinem Mehltuche verjeben ift. Zur 
Einftrenung des P⸗s in die Haare bebient man fich 
bes Puberpüfterd (Puderbläſers, Puderblaſebalgs), 
eines ledernen, in runde Falten gelegten, auf der 
einen Seite mit einem bölzernen Boden verichlofie- 
nen Schlauches, durch welchen, wenn man ihn zu— 
jammenbrüdt, der Puder berausftäubt; od. ber 
Yubderauafte, einer großen Quaſte mit laugen, wol» 
lenen, ſeidenen od. leinenen Baden, womit der P. 
auf die Haare getupft wird. 

Pude bach, Dorf im Kreife Neuwied des Re— 
gierungsbezirts Koblenz der preußiichen Rheinpro— 
vinz; Kupfer» u. Eifenbergwerte. 850 Em. 

Puderbrod, eine der befieren Sorten des raffi- 
nirten Zuders. 

Pudewitz (von. Bobiedzisfo), Stadt im 
Kreiie Szroda des preußiſchen Regierungsbezirks 
u. der Provinz Poſen; 1900 Ew. 

Pudieus (lat.), ſchamhaft. Pudieitia, Keuſchheit 
u. Schambaftigleit. In Rom wurde bie P. als 
Berionification von den rauen der Parricier in 
einem Tempel auf dem Forum boarium verebrt. 
Seit 2497 v. Chr. unterihied man eine P. patricia 
u. P. piebeja; in jenem Jahre nämlich wurbe Bir- 
ginia, weil fie einen Plebejer gebeiratber batte, aus 


er verichiedene Benennungen. Derengliide Blume- | dem Stande der Patricier ausgeſchloſſen u. grünbete 
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das Heiligtum ber plebejifchen P., während bie 
Batricterinnen ben Eultus in dem Tempel ber pa- 
tricifhen P. fortfeierten, bis der Eultus-der P. in 
ber lebten Zeit der Republik‘ fih immer mehr 
verlor. 

Pudlein (Wobolin), eine Zipferftabt im Bezirk 
Lublein des Comitats Zips (ungariiches Verwal⸗ 
tungsgebiet Kaſchau), am Boprad; Piariftencolle- 
giunı, Gejundbrunnen, Yeinölbereitung; 1200 Ew. 

Pudor (lat.), 1) Scham; 2) Schamrötbe. 

Pudoſh (Wudoja), 1) Kreis im ruffiihen Gou⸗ 
vernement Dlonez; 27,000 Em. ; 2) Kreisjtabt bier, 
am (bier ſchiffbaren) Wodla; Glashütte; 1100 Em, 

Pudu, Art Ziege, ſ. d. 

Puducottah, 1) ein engliſcher Schutzſtaat in 
dem mittelbaren Gebiete der oſtindiſchen Präſident⸗ 
ſchaft Mabras; bat 55 QM. u. 62,000 Ew.; 2) 
Hauptort bes Staates, liegt am Bellaur u. iſt Re- 
fivenz des Fürften. 

la Puebla, 1) la 9. de Alcocer, Flecken in ber 
ſpaniſchen Provinz Badajoz (Eftreimabura) ; Eifen- 
u. Bleiminen; 3100 Emw.; 2) la %. de Almuradiel, 
Fleclen in der ſpaniſchen Provinz Toledo (Neu- 
caftilien) ; TZuchmweberei; 3400 Em.; 8) la 9. de Son 
Babdrique, Fleden in ber ſpaniſchen Provinz Gra- 
naba (Andalufien), am Berge Ealar; Wollen» u. 
Leinweberei, Handel mit Bauholz; 7600 Ew.; 4) 
Ia 9. dei Dean, Flecken in ber ipanijchen Provinz 
Santiago (Galizien), an der Aroja Bucht; Sar- 
bellenfijcherei ; 2000 Ew.; 5) la ©. de los Infantes, 
Sleden in der ſpaniſchen Provinz Sevilla (Anda- 
lufien); 1100 Ew.; dabei Silber-, Blei⸗ u. Eijen- 
minen u. Mineralquellen; 6) Ia P. de Montalban, 
Fleden in der ipaniihen Provinz Toledo (New 
caftilien), am Tajo; Fiſcherei, Gerberei, Töpferei; 
4300 Ew.; 7) 1a 9. de Ravia de @uarna, Flecken 
in ber jpanifhen Provinz Lugo (Galizien), am 
Navia, iiber weldhen eine Römerbrüde führt; 1500 
Emw.; 8) Ta %. de Sanabria, Flecken in der jpani- 
ſchen Provinz Zamora (Leon); Yeftung; 2000 Em.; 
9) la 9. de Sancho Verez, Fleden im der ſpaniſchen 
Provinz Badajoz (Eftremadura); Schafzucht, Yein- 
u. Wollenweberei ; 2100 Em.; 10) einft Intendan- 
tur in dem fpaniihen Bicelönigreihe Neufpanien 
in Norbamerita, jetzt eigener Staat (Departement) 
ber Füberativrepublit Mexico; grenzt an Bera- 
Cruz, Daraca, Guerrero (erft neuerbings gebildet, 
früber zu P. gehörig) u. Merico; Flächenraum: 
1756,15 mericanifhe Quadrat⸗Leguas od. 556,09 
geogr. DOM. ; der größte Theil des Landes gebört 
zu ber Hochebene von Anabuac, mit den höchſten 
Spitzen der nordamerikaniſchen Korbilleras (Popo⸗ 
eatepetl, Vulkau, 16,626 F., Iztaccihnatl, Bultan, 
15,000 F.); ber einzige bebeutenbe Fluß des Landes 
ift der Rio be fa Tlascala od. Bapagallo (biswei- 
len für Heine Schiffe fahrbar); hat fruchtbare Thä- 
ler, viel Wald, abwechjelndes gefundes Klima, ift 
in gute Eultur genommen, bringt die mericanifchen 
Probucte, das Dlineralreich jedoch nur Salz; 1857: 
658,609 Em., worunter zahlreiche Indianer ; 11) 9. 
de 108 Angelos, Hauptftabt darin, am Tlascala ; 
Sit der Centralbehörden u. eines failerlihen Bi- 
ſchofs, Kathedrale, 4 Kirchen, 12 Klöfter, 3 Hoſpi⸗ 
täler, 2 Collegien, Seminar, Münze, Webereien in 
Tuch u. Baummolle, Fabriken von Hüten, Leber, 
Fayance, Gold- u. Zilberwaaren, Handel mit Korn 
u. Mehl; 72,000 Ew. Wurde 1531 zur Ciudade 
erhoben; 2. Jan. 1845 vergebens von Santa-Anna 
geftürmt. 


Pudlein bis Puerto dei Principe 


Puelchen Gueiltſchen), Bampasinbianer in Pa⸗ 
tagonien, |. d. b). 

Puella (lat.), Mädchen. 

Puelo (Geogr.), jo v. w. Bulo. 

Puente, 1),9. de ume, Flecken in ber ipanifchen 
Provinz Corung (Galizien), unweit der Mündung 
bes Ume in die Bai von Betanzos; Sarbelien- 
fiiherei; 2300 Ew.; 2) 9. Ta Reyna, Fleckeu in ber 
ipanifhen Provinz; Pamplona (Navarra), am Zur 
jammenfluß des Arga u. Robo; Weinhandel; 3720 

‚Em; 3) 9 Zenit de Don Gonzalo, Fleden in ber 
ſpaniſchen Provinz Sevilla (Andalufien), rechts 
am Xenil; 2ein»- u. Wollenweberei, Seide, Wein, 
Dliven; 7000 Em.; 4) Yuente dei Arzobiſpo (Bil- 
lafrancade ®.), Flecken in ber jpaniichen Bro- 
vinz Toledo (Neucaftilien), am Tajo; Glashütten, 
Mineralquellen; 1200 Ew.; 5) Buente de Don Gar» 
rap, Dorf in.der ſpaniſchen Provinz Burgos, am 
Duero; bier Ruinen von Numantia (j. d.). 

Puer (lat.), 1). Knabe; 2) Stlav. 

Aueraria (P. De C.), Bilanzengattung aus 
ber Familie Papilionaceae- Phaseoleae-Clito- 
rieae, 17. Kl. 4. Orbn. L.; Arten in Oftindien : 
P. tuberosa, mit blauer Blüthe, zerftoßen als 
Umſchlag bei Geſchwülſten benugter Wurzel. 

Puerco, Nebeufluß des Rio del Norte. 

Yuereod, Cap P., Vorgebirge an ber Süd 
füfte des centralamerifanifchen Staates Iſthme 
(Stiller Ocean); 88 ift ber füblichfte Punkt von 
Nordamerika (f. d.), unter 7° 13° nörbl. Br. 

Pueril (v. lat.), kindifch, jugendlich. pmerite 
Mefpiration, |. u. Aufcultation 2) A). Puerilva, 
Kinbereien. Paeri puerilia traetant, Kinber treiben 
Kindereien. Ymeritität, findiiches Meien. Pueritla, 
bie Kindheit. 

Puerorum castra (a. Geogr.), jo v. m. Castra 
Germanorum, 

Puerpöra (lat.), bie Kinbbetterin. Puerperiem, 
das Kindbett. Puerperaifieber, das Kindbetterin- 
fieber, ſ. u. Kindbett e). 

Puers, Marktflecken im Arrondiſſement Mecheln 
der belgiſchen Provinz Antwerpen; viel Gewerb⸗ 
fleiß, Baumwollenſpinnerei, Tuchfabrik; 3663 Em. 

Puerta Romanilow, das Trajaniſche Thor, 
aus der Römerzeit, bei Piteſcht in der Walachei. 

Puerto, 1) jo v. w. Port, Hafen; 2) jo ». m. 
Porta, Engpaß, beſ. bei den Yiyrenäen. 

Puerto Eabello (ipr. P. Kabejo), j. Canello 1). 

Puerto Earero, j. Borto Carero. 

Puerto de S. Maria, Stadt in der ſpaniſchen 
Provinz Cadix (Andalufien), an dem Dieerbuien 
von Cadix u. einem Kanale u. an der Eijenbabn 
zwiſchen Sevilla u. Cadir; hat 4 freie Pläge, YK13- 
fter, 2 Hojpitäler, Kajerne, Zollamt, Findelbaus, 
Fabrilen in Kattun, Seide, Yeinwand, Wachs blei⸗ 
cherei, Salzwerte, Hafen (durch eine Sandbant be» 
ſchwerliche Einfahrt‘, Wein- u. Diban ; 18,000 Em.; 
mit bem Trinkwaſſer von P. wird Cadir verierst. 

Puerto d’Ejpaiia (fpr. Eipania), Hauptfiadt 
auf ber britiſch ⸗ weſtindiſchen Inſel Trinidad; Sit 
ber Behörden ber Inſel; liegt am Buſen Parie, 
bat proteftantijche, fatbolijche Kathedrale, Hafen, 
Feftungswerte u. 6800 Em. 

Puerto del Principe (ipr. P. del Prindfire), 
1) Intendanz auf ber Großen Antille Cuba; 2) 
(Eiubad-de-Santa-Maria de P.), Haupt⸗ 
ftabt derjelben, im nördlichen Innern der Iniel: 
tönigl. Gerichtshof, Handel; 19,500 Ew.; durch 
Eifenbahn mir dem Hafenplag Nuevitas verbunden. 


Puerto de Belo bis Puffſpiel 


Puerto de Velo, Stabt im centrafamerilani- 
fen Staate Iſthmo, am Stillen Ocean ; qguter$aien. 

Puerto Kibertad, Hafen der Stadt Guatemala. 

Puerto Maria, Sleden in der fpanijchen Pro- 
vinz Lugo, am Minbo; warme Diineralquellen, 
Marmorbrüde; 600 Ew. 

Puerto Real, 1) Stadt in ber ſpaniſchen Pro» 
vinz Cabir (Andalufien), an der Bai von Punta- 
les, unweit ber Mündung bes Guabdalete u. an ber 
Eifenbahn zwiihen Sevilla u. Cadix; Steinmolo, 
Scifiswerfte, Seemagazin, Filcherei, Salznieder- 
lage aus den großen Salzichlemmereien der ln 
gegend; 10,000 Ew.; 2) Inſel in der Lagune Ter- 
minos, an ber öfllichen Grenze ber Küſte des meri- 
caniihen Staates Tabasco; 3) Dorf darauf; Han« 
del mir Farbebol;. 

Puerto Rico, fo v. w. Porto Rico. 

Puerto viejo, Stabt im Departement Guaya- 
quil ber fübamerifaniihen Republit Ecuador; 
Baummolle, Tabat, Wachs, Cacao; 2000 Em. 

Puertos intermedios (ipan., die zwiichen- 
liegenden Häfen), die Küftenpläge in Beru zwiſchen 
16° 10° u. 20° 15° fübl. Br. 

Pufendorf, 1) Samuel, Freiberrvon ®, 
geb. 8. Januar 1632 in Dorf- Ehemnig im Sädyr 
fiihen Erzgebirge; ftudirte in Leipzig u. Jena, 
wurde 1658 Hauslehrer beim jchwediichen Ger 
fandten in Kopenhagen, gerietb aber mit befien 
Familie beim Ausbruch des Kriegs zwiſchen Schwe- 
den u. Dänemark in eine achtmonatliche Gefangen» 
ſchaft; nad) erlangter Freiheit ging er nad Leyden, 
murbe 1661 Profefior des Natur« u. Bölterrechts 
in Heidelberg, 1670 Brofefior in Fund, dann Staats⸗ 
fecretär u. Hiftoriograph iu Stodholm, 1686 Kam» 
mergerichtöbeifiger u. Hiftoriograph in Berlin, 
1694 von dem König Karl XI. in den Freiberrn- 
ftand erhoben u. ft. 26. Dct. 1694 in Berlin. Er 
fhr.: Comment. de rebus suecicis, Utr. 1676; 
als BafilinusHypereta: Beichreibung der geift- 
lihen Monarchie des PBapftes, Hamb. 1679; De 
rebus a Carolo Gustavo gestis, Nürnberg 1696, 
2 Bbe., Fol.; Einleitung zur Geihichte der vor- 
nehmften Reihe u. Staaten, Frankf. 1682, 3 Bde.; 
De rebus gestis Friderici Wilh. Magni, Berl. 
1695, 2 Bbe., %01.; Derebusgestis Friderici III., 
ebd. 1695, Fol.; Elementa juris universalis, 
Haag 1660; De jure naturae et gentium, und 
1672 u. ö. (deutſch Franti. 1711); De oflicio ho- 
minis et civis juxta legem nat., Yund 1673 u. ð., 
n. al8 Severinusa Monzambano: De statu 
reipublicae Germanicae, 1667 u.d. 2) Fried⸗- 
rih Ejaias von ®., geb. in Büdeburg 1707, 
wurde 1734 Hofgerichtsafjeflor in Zelle, 1738 Ober- 
appellationsratb, wurbe 1756 vom Kaifer Franz I. 
geabelt, 1767 hannoverſcher Bicepräfident u. fl. 
1785 als däniſcher Gejandter in Regensburg; er 
fdhr.: Observationes juris universi, Zelle 1744— 
70, neu 1780 — 84. 

Duff, I) in Halle das gemeine Stabtbier; 2) f. 
BPuffipiel; 3) (engl.), ein Spaß, welcher mit einer 
Moftification in Verbindung ftebt. 

ige ſ. u. Bohnen 1) »). 

Buffe, 1) ein in hoble 2 zufammengelegtes 
Stüd Zeug, weldes zu Beſetzung ber Kleider u. dgl. 
gebraucht wird; 2) auch au Haartouren ein ge- 
pauſchtes, emporftehendes Haararrangement. 

Puffer, 1) Taſchenpiſtol, deſſen Lauf nicht iiber 
4! Zoll lang ift;t2) in Niederſachſen ein Biannen- 
kuchen von. rohen geriebenen Kartoffeln u. Giern in 
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Bett gebaden;. 3) PBolfler vorn u. hinten an ben 
ijenbahnwaggons, um Erſchütterungen u. Beihä- 
digungen burh Zulammenfloßen zu verbüten. 
Buffer, Joſeph Freiherr von, geb. 11. Mai 1801 
in Wien, ift öfterreibiicher Generalmajor in Bene 
fion, zeichnete fi in den Feldzügen von 1848 u. 
1849 vorzüglih aus, bef. als Kommandant bes 
öfterreichiich-jerbifchen Armeecorps iu Ungarn 1849, 
u. erbielt 1853 den öfterreichiichen Kreiberrnftand. 
Huffin (Puffinus), bei Euvier Untergattung 
bon Sturmvogel (Familie der Yangflligler), untere 
Schuabelſpitze wie die obere abwärts gekrümmt, 
röhrenförmigenNaſenlöcher nicht verbunden, Schnae 
bei länger; Art: supniae: od. Nordiſcher P. 
(P. arctica. P. Anglorum, P. procellariu Gm.), 
von Taubengröße, oben grau, unten weiß, Füße 
rotb, in Kiüftenfeljen der Nordſee niftend; junge 
werben eingejalgen zur Speile; Grauer P. (P. 
cinereus, Procellaria puff. Z. ), von Entengröße, 
faft in allen Meeren; Dunkler P. (P.obscurus), 
Buffipiel, Art Bretipiel, welches von zwei Pers 
fonen auf dem Yuffbrete gefpielt wird, wozu meift 
bie beiden inneren Seiten eines Damenbretes be» 
nutt find. Das Puffbret beſteht aus zwei vieredi» 
gen Flächen u. Bretern, auf welden 24 fpitige 
reiede befindlich find, wovon, wenn bie beiden 
Flächen neben einander gelegt find, ſich auf jeder 
langen Seite 12 Dreiede befinden, u. bie einzelne 
Fläche auf zwei entgegengelegten Seiten je 6 Drei- 
ede enthält, welche man zufanımen ein Feld nennt. 
Diele Dreiede find wegen ber leihtern Berechnung 
meift. abwechjelnd von verichiedener Farbe. Zum 
Spiele gehören zwei Würfel u. jeder Spieler bes 
tommt 15 Damenfteine. Beide Spieler wilrfeln 
abwechſelnd u. jegen bie auf jedem einzelnen Wilr« 
fel befindlichen Augen mit einem Damenfteine, in« 
dem fie bei dem Einjage den Stein auf das eben 
fo vielfte Dreiedt ſetzen, od. wenn fchon eingelett 
ift, um eben fo. viel Dreiede fortrüiden. Kommt 
man bei dieſem Seen auf ein Dreied, wo ſchon 
ein feinblicher Stein fteht, jo wird diejer heraudge- 
worjen, u. ber Feind muß mit diefem Steine wie 
ber von vorn aufangen; befinden ſich aber jchon 
zwei (ein Band) od. mehre feindliche Steine auf 
bem Dreiede, jo kann man uicht fegen. Will man 
mit einem Steine beide geworfene Zablen jegen, fo 
muß man aud mit einer von beiden Zablen auf 
einem Dreied ausruben können, wo fich fein feind-» 
liches Band befindet. If man beim Seen mit 
den Steinen bis in das vierte Feld gelommen, u. 
es find feine Dreiede mehr vorhauden, um Die ge- 
worfene Zabl zu fegen, jo wird ein Stein filr bie 
einzelne Zabl berausgenommen, ohne jedoch bie 
etwa übrigen Augen einem andern Steine zu Gute 
zu rechnen. Wer ſeine Steine zuerſt berausgenom- 
men bat, bat das Spiel gewonnen; geichicht Dies 
ehe der Gegner einen Stein berausgerommen bat, 
fo ift derſelbe Schneider. Dabei gelten folgende 
allgemeine Regeln: mau muß erft alle Steine in 
das erfte Feld eingeſetzt haben, ebe man mit einem 
andern meiter fortrüden faun, baber muß man 
auch bie etwa herausgemworfenen Steine wieder ein« 
ſetzen, ehe man mit einem andern Steine jeten 
darf; man darf nicht eber die Steine herausneh— 
men, bis man fie alle in das vierte Feld gebracht, 
u. die etwa berausgeworfenen babiu nachgebolt bat; 
würfelt man einen Paſch (f. d.), fo werben bie V 
len zweimal geſetzt, u. wenn dies geicheben iſt u. 
bat geſchehen köunen, jo werben. auch bie au; der 
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entgegengeſetzten Seite bes Mürfels befindlichen 
Zablen zwei Mal gefett, u. man würfelt noch ein« 
mal, auch wenn man gar nicht hätte fetsen können; 
wirft man vier Bälche fogleich nach einander, fo gilt 
ber vierte Paſch nur für gewöhnliche Zahlen u. be» 
rechtigt nicht zu einem neuen Wurf; beim erften 
Paſch jedes Spielers werden bie geworfenen u. die 
darımter befindlichen Zahlen nur ein Mal geſetzt 
u. es wird nicht noch ein Mal gewürfelt; meift fpielt 
man mit dem Generalpaih, jeder Spieler wirft 
vor Anfarge des Spiels mit einem Würfel, find 
bie gewworienen Zahlen ungleich, fo werben fie als 
Generalpaſch angenommen, werben biefe Zablen im 
Fortgange des Spiels geworfen, fo kann man dafür 
jeden andern Paſch beliebig wählen u. mit denjelben 
Nechten ſetzen. Dean bat drei Arten das P. zu 
jpielen: a) ver lange Buff, beide Spieler ſetzen 
in demjelben Felde ein, gehen in das zweite Bret 
über, u. nehmen beibe in dem vierten Felde des er- 
ften Bretes heraus; b) einfaher Contrapuff, 
bie Spieler ſetzen in den beiden entgegengeietsten 
Feldern des erften Bretes ein, begegnen ſich im 
zweiten Brete u. nebmen auf bem entgegengeletsten 
Felde des erften Bretes beraus, fo daß, was für 
ben einen Spieler das erfte Feld ift, für ven andern 
das vierte Feld wird; c) beide Spieler fetsen in 
einem andern Brete ein, begegnen fich fogleich beim 
Einriden in das zweite Feld, u. noch einmal ehe 
fie in das vierte Feld kommen. Hat man ſechs 
Bänder neben einander, fo heißt dies die Kette, 
melde der Gegner natürlich nicht überſpringen 
fann. Beim boppelten Contrapuff jucht man bie 
Kette dadurch zu umterbalten od. berzuftellen, daß 
man die Bänder im erftew Felde nicht eher aufreifit, 
bis man Bänder im vierten Felde zu Stande ge» 
bradt bat, u. alfo das Band bes erften Dreiedes 
zuletst aufreißt. Dadurch kann man bisweilen ben 
Gegner in eine Lage bringen, daß er nicht eher wei⸗ 
ter fortſetzen kann, als bis man ſchon Steine ber- 
ausnimmt. Das Spiel ift auch gewonnen, wenn 
man alle Steine auf ein Dreied Thurm) bringen 
fann od. wenn man die Steine auf 15 nach einan- 
ber folgende Dreiede bringen faun, die Gänſe— 
reihe. Aber bier, wie überhaupt beim ganzen 
Spiel, gilt die Negel, ba man fegen muß, wenn 
man jeten kann. 

Puffwagen, fo v. w. Blodwagen. 

Pugancz (Bugeneg, Baka Banya), freie Berg- 
* im Bezirk Bath des Comitats Hout (ungari« 
des Verwaltungsgebiet Presburg); bat zwei Kir— 
hen, Gold» u. Silberbergwerte (jonft bedeutender 
als jetst), Weinbau, Mineralquellen; 2700 Ew. 

Pugaſtin, Hazardipiel der nördlichen Indianer» 
ſtämme Nordamerifas, wird mit Steinen gefpielt, 
welche auf verſchiedene Weife gebildet find (als Men- 
ſchengeſichter, Schlangen, Kenlen, Fiſche, Bögel zc.), 
fie befteben theils aus Meſſing, welche auf einer 
Seite blank, auf der andern raub, tbeil® aus Kno— 
hen, welche roth gefärbt find. Das Spiel wird 
geworfen, u. je nachdem bie verſchiedenen Steine 
roth od. weiß, blank od. raub fallen od. aufrecht 
fieben, gilt e8 verfchiedene Gewinne. 


Pug tſchew (Pugazew), Jemeljan, geb. 1726 in | 


Simoweiſt am Don; war fchon in früher Jugend 
Aufübrer einer geregelten Räuberbande, nahm im 
Siebenjährigen Kriege preußiihe Dienfte, focht 
dann im ber öfterreichifchen Armee gegen die Tür— 
fen u. wohnte 1770 der Belagerung von Bender bei. 
Zurückgekehrt, wurde er als Unrubftifter in Mai» 


Kuffwagen bis Puigblanch 


kowla an der Wolga gefangen u. nach Kaſan abge⸗ 
führt, floh aber in ſein Heimatbsland u. erregte von 
bier aus, indem er auf eine große Ahnlichkeit mit 
dem Kaifer Peter III. bauend, fich für diefen ausgab, 
1773 einen Aufſtand. Die Zahl jeiner Anhänger 
wuchs auf 16,000, indem er namentlich ven Bauern 
Shut gegen ben Adel verſprach, bie Belatsung 
der Feftung Jaiztoi zum Übertritt zu ihm berebete 
u. viele finnifche Stämme u. die Zataren an fi 
zog; er erbeutete 36 Kanonen u. bemächtigte fich 
Kafans, iiberichritt, nachdem er vorher vergeblich 
Drenburg belagert hatte, die Wolga u. bedrohte 
Moskau, wurde aber von den Generalen Michelion 
u. Suwarom gefangen n. 10. Juni 1775 in Mos«- 
kau hingerichtet. Bal. Puſchkin, Geſchichte des Pu⸗ 
gatſchewſchen Aufſtandes, Stuttg. 1840. 

Puget Sound, Bucht des Stillen Oceans im 
äußerſten Nordweſten des Territory Waſhington 
(Nordamerika); ſteht durch den Admirality Julet 
mit ber Fucaſtraße in Verbindung. 

Pugiles (röm. Ant.), Faufttänpfer, u. Pugilä- 
tus, Faufttampf, j. b. 

ugill (v. lat. Pugillus), eine Meine Hand od. 
brei Finger voll, ungefähr = I Drachme, eine bei 
Kräutern u. Blumen gebrauchte Maßbeftimmung. 

Pugillaris, 1) (Kirchenm.), jo v. w. Canna 5); 
2) (rom. Ant.), Schreibtafeln, |. u. Bud 1). 

Pugio (lat.), Dolch; P. plambẽus (ein bleierner 
Dold), Sprüchwort für: ein jchwacher Beweis. 

Pugionium (P. Gaert.), Bflanzengattung aus 
ber familie der Cruciferae - Euclidiene, 15. 1. 
1. Orbn. /.; Art: P. cornutum, im Orient. 

Puglia (ital), 1) fo v. w. Apulien; 2) Neben- 
fluß des Tiber. 

(lat.), Schladht, Kampf, Gefecht; Daber 
Pugnacität, die Kampfluft. 

Pugnani, Gaetano, geb. 1727, Biolinvirtuos, 
Schiller Cartini's; bereifte Italien, Frankreich, 
Deutichland zc., fam als Kammervirtuos nah Tur 
rin, wurde Oberaufjeber ber Muſik u. fl. daſelbſt 
1803; er componirte vieles. 

Hub, chineſiſche Münze aus dem 1. Jahrh. n. 
Ebr., gabelförmig geftaltet. 

Puhahn, der die Aufficht führende Stellvertreter 
bes Schiffezimmermeifters auf einem Werft. 

Puhlitz, Meine Inſel zwifchen Rügen u. Jas- 
mund, im Kreiſe Bergen bes preußiichen Regie» 
rungsbezirfs Straljund. 

Duhlioc, ein Loch in dem Trodenboben, durch 
weiches die Körbe mit gefüllten Zuderformen aus 
bem untern Raume bes Gebäudes auf den Boden 
gezogen werben. 

Puhra, Hauptftabt der Provinz Kuhiſtan im 
Beludſchiſtan (Afien); Sig eines Serdars; bat 
6000 Em. 

Puhuy, jo v. w. Ubn. 

Puidoux, Dorf im Bezirk La Baur des Schwei- 
zercantons Waadt; Burgtrümmer, Schwejelbrun« 
nen ; 1190 Em. 

Puigblanch, Antonio, geb. 1773 in Mataro im 
Catalonien, war Profefior in Alcala de Henares; 
er wurde jeines Freifinns halber unter Ferdinand 
verfolgt u. ließ fib in England nieder; nachber 
zeichnete er fih, unter ber Konftitution von ber 
Provinz Katalonien zun Cortesdeputirten gemäblt, 
als Rapicalreformer aus u. fuchte nad dem Um« 
fturge der Freiheit nohmals in England Zuflucht, 
wo er fih dem Studium der Spantidhen Yıteratur 
widmete u. 1840 ftarb. Er ift bei. berübmt durch 


Puig de Torellas 


fein Werk: Die entlarvte Inquifition (deutſch Wei- 
mar 1817). 

Puig de Torellad, 4500 Fuß hoher Berg auf 
der ipaniihen Inſel Mallorca. 

Puiniepet, Iniel des Carolinenarchipels. 

Puiſaye (ipr. Pwuiſäh), Landfirich in ber Land⸗ 
ſchaft Orleanois, 5 Meilen lang, 2 Meilen breit; 
jest zum Departement Youne gebörig. 

Puiſaye (ſpr. Pwuiſäh), 1) Charles Mar- 
quis de P., geb. 1751, wurbe 1759 Mitglied der 
Nationalverfjammlung u. unterftüste nachher bie 
Sache der Bourbons in Weſtfrankreich; zur Zeit 
des Kaiſerreichs warb er als rovaliftiiher Agent 
verhaftet, wufbe nach der Reftauration Mitglied 
der Chambre detrouvable u. präfidirte einem 
Gerichte zur Verfolgung ber Republikaner u. Bona- 
partiften; ft. 1830. 2)Iofepb, Graf P., Bruber 
bes Vor., geb. 1755 in Mortagne, wurde zum Geift« 
lichen beftimmt, nahm aber Kriegsbienfte u. wurbe 
Lieutenant im Negiment Conticavallerie ıı. 1783 
Dberfter bei den Cent Suisses; ertrat 1789 ale De- 
putirter in tie Etats gendreaux fiir Berche bei den 
Rotabeln u. wurde 1791 Chef derNationalgarde in 
Evreux, jedoch mißftel ihm der Gang der Revolu- 
tion, u. er kehrte 1792 nach der Normandie zurüd, 
mo er Güter befaß; bier machte er den Plan, den 
König zu retten, ftellte ſich 1793 unter die Befehle 
des Generals Wimpfen, welcher in der Bretagne u. 
Normandie das girondiftifche Heer gegen den Na- 
tionalconvent führte, vereinigte nach Fehlſchlagen 
diefer Expedition die Chouans der Bretagne ı. 
bebnte mit britifcher Unterftütung bie Chouanerie 
bebeutenb über Norbiranfreich aus." In Vollmacht 
Ludwigs XVII. errichtete er ein Militärconjeil, gab 
Papiergeld aus u. befämpfte nicht obne Glück bie 
Republikaner. Im September 1794 ging er beim«- 
fih nah England, um bei dem britiihen Minifte- 
rium bie Landung von Ouiberon im Juni 1795 zu 
bewirken, aber Zwietracht unter ben Royaliften war 
die Urſache, daß er von Hoche geichlagen u. bie 
ganze Expedition vernichtet wurbe (j. Vendeekrieg). 
PB. tebrte zu feinen Chouans zurid u. verjuchte 
noch einmal zu fämpfen, unterlag aber wieder u. 
flüchtete 1797 nach England: von da ging er nad 
Canada, wo ibm bie britiihe Regierung einen 
Landftrich gefchentt hatte. Erfi nach dem Frieden 
von Amiens kehrte er nad Europa zurüd, lebte 
auch nad der Reftanration der Bourbons, mit de— 
nen er ſchon früher — zerfallen war, in Eng— 
land u. ft. 1827 in Blythehouſe unweit Hammer- 
ſmith. Er fhr.: Me&moires du comte de P., 
Lond. 1803 u. 8. 

Puiſſance (fr., ſpr. Pwiſſangs), Macht, Gewalt; 
Davon Puiffanciren, eine Staatsmacht vorflellen. 

Puit (fr., ſpr. Pwih), Brunnen; Pults artesiens 
(pr. Pwib's arteſiäng), jo v. w. Arteſiſche Brunnen. 
* ol (ſpr. Püſchol), ſ. Abel de Pujol. 

ujols (ſpr. Püſchol), Stadt im Arrondiſſe— 
ment Libourne bes franzöſiſchen Departement Gi- 
ronde, am Eiron; 2500 Ew., Weinbau (eine weiße 
Eorte Borbeaurmwein, |. d. ») b) bb). 

Pukanez (pukanetz), Stabt, jo v. w. Pugancz. 

Puke (vuker), in Sfandinavien ſchwarzer Zwerg; 
vgl. Bud. 

Pukerua, Koralleninfel, fo v. w. Lanciers. 

, Pul (pull, pullo), perfiihe Sceidemüngze, etwa 
1 Kfemtig. 
Pularden, fo v. w. Poularben. 
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Virginia (NMorbamerika), 11 OM., vom New Ri» 
ver burchfloffen, einen Theil des großen Thales 
zwifchen Walfers Mountain u. ber Blue Ridge 
bildend; Brobucte: Mais, Weizen, Hafer, Rind- 
vieb, Eifen, Steinkohle; die Virginia» Zenneflee 
Eiſenbahn durchſchneidet die Grafſchaft; 1839 or» 
ganifirt u. genannt, wie bie übrigen gleichnamigen 
Grafſchaften u. Orte, nad) dem polniſchen Grafen 
Kazimierz Pulafki, welcher mit Kofcziufto nach Ame- 
rifa fam, als Offizier der Revolutionsarmee focht 
u. 1779 bei Savannah fiel; 1850: 5118 Em., wor» 
unter 1471 Stlaven; Hauptort Newbern; 2) Grafr 
ſchaft im Staate Georgia, 25 AM., vom Ocmul- 
gee River, den Cedar, Cypreß u. Neebv Creels 
durchfloffen ; Producte: Baummolle, Mais, Bata- 
ten, Bauholz ; 1808 organifirt; 1850: 6627 Ew., 
worunter 2304 Sklaven; Hauptort Hawfinsville; 
3) Grafihaft im Staate Artanfas, von Arkanſas 
Niver, Big Mammelle Ereet, Fourche u. Meto 
Bayous durchfloffen, hügelig; Producte: Mais, 
Bataten, Rindvieb, Blei, Silber; 1850: 5658 Em., 
worunter 1119 Stlaven; Hauptftabt Little Rod; 
4) Grafihaft im Staate Kentudy, 30 OM., im 
Siden vom Gumberland River, im Oflen vom 
Nod Caſtle River begrenzt; bügelig; Producte: 
Mais, Weizen, Hafer, Eijen, Blei, Steintoblen; 
1798 gebildet; 1850: 14,195 Em., worunter 1307 
Sklaven; Hauptflabt Somerfet; 5) Grafichaft im 
Staate Indiana, 20 OM., vom Tippecanoe River 
durchfloſſen; große Prairien u. Waldungen; Pro» 
ducte: Mais, Weizen, Hafer, Rindvieb, Schweine; 
die Chicago »Logansport Eiſenbahn durchſchneidet 
die Grafihaft; 1839 organifirt; 1850: 2595 Em.; 
Hauptort Winnamac; 6) Grafichaft im Staate Il» 
linois, 8,75 OM.; der Obio River, welcher fie vom 
Staate Kentucky trennt, bildet die Südoſtgrenze, 
der Caſh River die Nordweſtgrenze; große Wal- 
dungen; Producte: Mais, Hafer, Rindvieh, 
Schweine; die Illinois Gentraleifenbahn burch- 
ſchneidet die Grafichaft: 1850: 2265 Ew.; Haupt«- 
ort Kaledonia; 7) Grafſchaft im Staate Miffouri, 
46 OM., von Gasconade River u. Little Biney 
Creel durchfloſſen; Broducte: Mais, Weizen, Ha- 
fer, Rindvieh, Schweine; 1850: 3998 Ew., mor- 
unter 113Sklaven; Hauptort Waynesville; 8) zweite 
Hauptftabt der Grafichaft Osmwego im Staate New 
Hort, am Salmon River; Wollmanufactur, Eifen- 
ießerei; 1200 Ew.; 9) Hauptort der Grafihaft 
iles im Staate Tennefiee, am Eif River; Baum« 
wollenmanufactur, Bant; 1800 Em. 

Pulãwy, Stadt an der Meichjel im ruffiichen 
Goupvernement Fublin; hat Schiffebrüde, Nefidenz- 
ſchloß des Fürften Czartoryiſti, mebre Altertbiimer, 
Park, Buchdruckerei, Schullebrerjeminar u. 3000 
Em.; in dem Schloffe ift jest eine Mäpcenerzie- 
bungsanftalt; die Stadt wurde im Poluiſch-ruſſi- 
hen Kriege 1831 zerftört. In der Näbe der Favil- 
lon Marynki u. das Schloß Parchatka mit 
Anlagen. 

Pulcher (fat.), ſchön. 

Pulcher, Publ. Claudius B., ſ. Claudius 8). 

Sta. Pulderia, Älia YAugufta, Tochter bes 
Kaijers Arkadius u. der Eudoria, geb. 399 n. Chr.; 
15 Jahr alt übernabm fie 414 im Namen ihres 
jüngeren Bruders Theodofius II. die Regierung, 
welche fie mit Thätigkeit u. Umficht führte. Durch 
den Eunuchen Chryſaphios ihrem Bruder verdäch— 
tigt, verließ fie 446 den Hof, wurde jedoch nad 


Pulaſki (Gpulawſti), 1) Graffhaft im Staate | ihres Bruters Tode 450 zurüd» u. als Kaijerin 


ausgerufen; fie vermäblte, obne dem Gelübde ber 
Keuichheit untren zu werben, ſich mit Marciarı u. 
ft. 453; al. Byzantiniiches Reich (Geſch.) IL. A). 
In ben Neftorianiichen Streitigkeiten ftand fie gegen 
Neftorius u. Eutyches auf der Bartei der Ortbobo- 
ren u. wurbe unter bie Heiligen verfegt; ihr Tag 
10. September. 

Pulchrum litus, das Ujer des Tibris beim 
Trigemiſchen Tbore in Nom; ed war mit Mauern 
befeftigt, weil Tarquinius Priſens bierber ben 
Ausflug der großen Kloake leitete. Diefes Gemäuer 
* man noch jetzt. Hier waren Schiffswerften 
Navalia vetera) u. die Salzmagazine. 

Pulchrum ostium, eine ver Mündungen bes 
Danubius (j. Donau). 

Pulchrum promontorium, Borgebirge in 
Afrika, öfttih von Kartbago; j. Cap Bon, 

Pulei, drei Brüder in Florenz: 1) Bernardo, 
geb. um 1430; über. Birgils Eclogen, Flor. 1481, 
n. ſchr. geiftlihe Schauſpiele, Elegien u. Senette. 
2) Yuca, geb. 1431, trug mit dem Folgenden u. 
Bojardo zur Entftebung der italienijchen Ritter 
epopde bei; ſchr. Heroiden u. die Romanzen Cirifjo 
Galvaneo (1481 u. 8.) u. II Driadeo (1479). 
3) Luigi, geb. 1432, lebte bei Lorenz von Medici 
u. fl. 1447; ſchr. Sonette, geiftliche Gedichte, das 
Epos: Morgante, Florenz 1482, Neapel 1732 u. ö.; 
It tatti di Carlo Mugno e de suoi Paladini, 
Bened. 1481; Werte, 1582. 

Pulciando (ipr. Pultihano), fo v. mw. Monte 
Bulciano. 

Pulcinella, fo v. w. Policinell. 

Bulegium, j. Mentha pulegium. 

Pulelew, jo v. w. Belew. 

Pulex (lat.), der Flob. 

Yulgada, Maß — 10,15 Parifer Linien. 

Yulgar, Fernando dei P. geb. 1486 in Pulgar, 
Hiftoriograph bei Ferdinand u. Iſabella; ſchr.: 
Hıst. «le los Reies Catolicos, Sarag. 1557, Fol., 
u. ö.; Los claros varones de Castilla, Alcala 
1524 u ö,, Madrid 1798. 

Pulgen, ſo v. mw. Bulgen. 

Pulſahs, io v. wm. Bauliahe. 

Yulicaria (P. Gärtn.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Compositae- Asteroideae, 19, 
81.2. Ordn. L.; Arten früher unter Inula geftellt: 
P. vulgaris (Inula p.), mit äftigen, weichbe- 
baarten Stängeln, Meinen, länglihen, am Rande 
wellenförmigen Blättern, ſchmutziggelben, halbku⸗ 
gelförmigen Blüthentöpfen; bäufig an Wegrändern, 
auf Zriften. Das jtarf u. widerlich riechende Kraut 
(Herba pulieariae) jonft officinell, gegen Durch» 
fälle xc., desgleichen gegen Diüden u Flöhe anger 
wentet. P.dysenterica, au Gräben, Bärhen, 
feuchten Orten, von der Vorigen durch friecheude 
fprofiende Wurzel, größere, ſchön bellgelbe Blüthen 
nuterſchieden; riecht zerrieben widerlich aromatiich, 
ſchmectt beißend, gemwiürzbaft, bitterlich; war fonft 
als Ilerba canyzae meine od. Arnicae spu- 
Tine od. »uedensi= officinell 

Pulicat, Stadt, jo v. w. Baliacate. 

Pulignano, Stadt, jo v. w. Polignano. 

Yulium (Ba iu), Injel an der Küſte von Mar» 
taban in Hinterindien. 

Pulk. Abibeilung (Regiment) Koſalen, ſ. d. 

"ulfowa, Bergrüden, 5 Stunden ſüdlich von 
Perersburg, mit der 1833—39 erbauten Central« 
ſternwarte Nußlands; am Rufe Die Vulkowa'ſchen 
Sörfer, welche fih durch Nettigleit auszeichnen. 


Pulchrum litus 


bis Pulo 


Bol. Fr. Ge. Wild. von Struve (welcher ihr erfter 
Director war), Description de l’observatoire 
de P., Peteröb. 1845. 

Bu (Yullo), fo v. w. Pul. 

ullanen, biegen zur Zeit der Kreuzzüge bie in 
Paläftina geborenen Nahlommen der Franten. 

HBullenreutb, Dorf im Landgericht Kemnath 
bes baieriſchen Kreiſes Oberpfalz; Braunfobien-, 
Giienftein» u. Spedfleingruben;, Webfteinbrüche; 
300 Em. 

Pullkanne, bei ven Seeleuten hölzerne Schleif- 
fanne, mit Dedel od. Klappe, worin das Getränf 
ausgetbeilt wird. 

Püllna, Dorf im böhmischen Meeife Eger mit 
ben Püllnaer Vitterwäflern, welche an Glauber- u. 
Bitterfalzgehalt die Saidſchützer u. Seidliger über- 
a u. in großer Menge verjenbet werben. 

ullomantie (v. lat. u. gr.), Weifjagung aus 
dem Freſſen der heiligen Hühner. (Buni), 
gurium. 

Pulluliren (v. lat.), hervorſproſſen; Yu 
tatton, das Auffeimen, Wuchern. 

Bully, Fleden u. Kreisort im Bezirk u. bei 
Laujanne des Schweizercantons Waadt, am Gen 
jerfee ; ebemaliges Benebictinerflofter (jetzt Wirths⸗ 
haus), Weinbau; 1120 Em. 

Pulmo (lat., Anat.), Zunge; baber in der Mehr» 
zahl Pulmönes, die Lungenflügel; Pulmonalis, auf 
die Lunge fich beziehend. Pulmonalla tubercula, 
Lungentnoten. Pulmonalis phthisis, Lungenſchwind⸗ 
fucht. Pulmonalis pleura,, der die Lungen unmittel« 
bar iiberziebende Theil bes Bruſtfells. Pulmonaris, 
zur Heilung von Lungenfrantheiten bienenb. 

onaria, 1) (Pulmenacear arapeas), jo v. 
w. Yungenjpinnen; 2) (P. Z.), Pflauzengattung 
aus der Familie der Asperifoliae-Borragineae, 
5. Kl. 1. Orbn. Z., 4 freie, an ber Baſis flache 
Nüſſe, tricterförmig, fünflappige Blumenkrone, 
behaarter Schlund obue Schlundjhuppen: Arten: 
P. offieinalis (Zungenfraut), mit Anfangs 
rothen dann wioletten Blumen, rauben, herzeiför⸗ 
migen, oft braun. od. ſchwärzlich gefledien Blät- 
tern, bäufig in Deutſchlands Wäldern, in Gärten 
als Zierpflanze, in Nieberbeutichland u. Englanb 
auch als Gemüſepflanze cultivirt, ehedem officinell. 
P.grandiflora 8. saccharata, in ſchatti- 
gen, feuchten Wäldern bei Spa, Stettin, Lukau 
in ber Zaufig u. in Steyermarf, mit größeren Blü- 
tben u. weipgrau od. bellgrün gefledten Blättern, 
Zierpflange; P. virginica, mit glatter Ober» 
fläche, Aujangs röthlichen, dann blauen, riipen- 
ftändigen, überbängenten Blumen, in Birginien 
heimiſch, bei uns Sierpflanze. 

Pulmonda, I) nad Latreille Orbnung der herm⸗ 
aphroditiſchen Gafteropoden; 2) jo v. w. Reptilien. 

Pulmonie (v. lat.), die Lungenſucht. 

Pulo (fr. Poulo, jpan. Puelo, holländ. Boelo), 
malaiiſch jo v. w. Inſel, wirb gewöhnlich den In» 
felnamen in Hinterindien u. ber Umgegend vorger 

eiegt; daher 9. Banjat, jo v. w. Banjaf. %. Batu, 
Battu. ®. Ebinco (ſpr. Dſchinko), j. Chinco ꝛe. ®. 
Gonder (Condore), Inſelgruppe im Chineſiſchen 
Meere, zur Provinz Cambodſcha in Hinterindien 
gehörig; hat 4 Inſeln, reichlich Waſſer, Holz, Fiſche, 
einige Anterpläge u. Einwohner. Die Riederlaf- 
fung der Briten wurde won den Malafjaren zer- 
ſtört. ®. Laut, Inſel an der Südofttüfte von Bor— 
neo, eine Nieberlafjung ber Buggiien u. gegenwär« 
tig in Abbängigfeit von ben Piederlänbern. ». 


u. Au- 


Pulpa bis Puls 


Maſo, Inſel zur Radſchaſchaft Sumbawa anf der 

Sundainſel Sumbawa gebörig; 4 Meilen lang, 2 

Meilen breit. 9. Oby, Infel an ber weftlichen Seite 

von Cambodſcha; ſtark bewalbet, mit Sciffsbau- 

both. 9. Yenang, früherer Name der Prinz Wales- 

Inſel. 9, Seitan, fo v. w. Prinzeninjel. 9. Sam- 
Bilong, fo v. w. Nilobaren. 

Pulpa (lat.), 1) weiches, faftiges Fleiſch od. 
Mark, bef. bei Früchten; P. cassiae. Cajfienmart; 
ip a rer Eoloquintenmart. P.dentis, Zahn» 
feim. P. testium, Hodenſubſtanz; daher Puinds, 
weiches, ſaftiges od. breiiges Mart enthaltend; 2) in 
der Bharmacte das eingedidte Fleifh od. Mark von 
Früchten u. Wurzeln ; wird aus zerquetſchten, meich- 
gekochten, zur Abfcheibung der Schalen u. Samen 
dur ein nicht allaufeines Sieb durchgeriebenen 

rüchten, durch allmäliges Einkochen, bis fich beim 
tehen der Saft nicht mehr von dem Marke jchei- 
bet, auch wohl mit Zufat von Zuder bereitet. 
ulpet (Techn.), j. u. Bult. 

Pulpitum (lat.), Bühne, j. u. Theater. 

Pulque (ipan., fpr. Pulke, von den Mericanern 
Detligenannt), ein aus mehren Agavearten, bei. 
au® Agave americana, gemwonnenes ſüßes Ge- 
tränk in Mittel» u. Südamerika. Fremde trinfen 
e8 am liebften friich, die Eingeborenen, wenn es 
in die zweite faulige Gäbrung geratben u. von ſtar⸗ 
tem Geihmad ift. Man bereitet auch Pulauebrannt- 
wein, Eifig, eingelochten Syrup, auch mit Wafjeg 
u. Robrzuder vermijcht in einem bebedten Gefäße 
einige Stunden laug der Gährumg überlaflen (Te— 
pache). Daher Yulaueriad, Yocale, wo P. ver- 
fchenft wird. 

Puls (fat.), 1) Brei aus Dinkelmehl, Hülfen- 
früchten 2c., etruſtiſches Nationalgericht; bei den 
Römern wurbe es lange als Brob gensiien, jpäter 
blieb es die Speile für Arme. Beiden Opfern brauchte 
man e8 gleichfalls, bej. fütterte man bei den Augu— 
rien die Weifjagehühner (Pulli) damit; 2) Brei. 

Puls Pulsus), bas an gemifien äußeren Stel- 
len des Körpers des Menſchen jo wie aller Thiere 
der höheren Ordnungen mit ben Fingern wahr- 
nehmbare, innere, in gewifien kurzen Beiträumen 
wieberfebrende Klopfen, Anjchlagen u. Stoßen des 
in dem Körper fi) bewegenden Blutes. Am mert- 
barften ift dieſe Erfheinung als Herzſchlag 
(Gerzpuls, Herzſtoß, P. s. Ictus cordis) u. die 
erfte, jo wie die ausdauerndſte Anbeutung des Lebens 
aller mit einem Herz begabten Thiere. Der Herzpuls 
ift die fühlbare, oft auch fihtbare u. felbft hörbare 
Erſchütterung u. Erhebung eines Theils der Bruft- 
wand bes fünften linfen Zwijchenrippenraums, ber- 
vorgerufen vom ftärferen rudartigen Anprefien der 
vorderen Fläche bes durch Zufammenziehung prall 
u. tugelig geworbenen Herzens an bie Bruſtwaud. 
Da das Herz auf dem Zwerchfelle ruht u. mit defien 
Auf» u. Nieberfieigen fich hebt u. jentt, fo verän- 
bert der Herzftoß bei dem Einathmen feine Stelle. 
Die Stärke des Herzpuljes ift auch im gefunden 
Zuſtande jehr verfchieden. Der Herzpuls kann re- 
gefmäßig od. unregelmäßig, intermittirend ob. in» 
tercuroirenb fein u. ift, wie feine Stärte, häufig 
nur von Nerveneimwirtungen abhängig. Der Herz« 
puls ift wohl zu unterfcheiden von ben Herztönen 
(1.2). — Der Arterienpufs entftebt durch bie 
mechaniſche Ausdehnung der elaftiihen Arterien- 
wand durch das Blut, welches in Folge ver Zufam- 
mewmiehung ‘der Berrrritel im bie vollen Arterien 
getrieben wurbe. Dieje Ausdehnung geſchieht in 
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bie Yänge (wodurch fich die Arterien ſchlängeln) u. 
in die Breite (wodurch fie fich erweitern). Dieſe 
Ermeiterung u. Schlängelung ber Arterien beim 
Pulſiren ift fühlbar u. auch fichtbar, deren Verenge⸗ 
rung u. Stredung aber, welche bei nachlaſſendem 
Drude vom Herz ber (bei der Herzbiaftole) in Folge 
ber Eontraction der elaftiichen Arterienwand erfolgt, 
wenigftens imNormalzuftande nicht. Dieles Klopfen 
fest ſich vonden größeren Arterienflämmen bis zu den 

ften u. Zweigen fort u. ſchwindet blos (in gefun- 
dem Zuftande) in ben feinen Beräftelungen ber 
Arterien. Im Leben ift dies Klopfen an folden 
Stellen unterfcheidbar, wo Arterien unmittelbar 
unter den Hautdecken fortlanfen, od. Doch deufelben 
nabe fommen. Erfteres ift bei. oberhalb der Hand» 
wurzel, über ber Einfügung bes Mittellnochens des 
Daumens der Fall, wo in der Regel bie Speichen- 
arterie zwiſchen der Speiche u. ber Flechſe des Beu- 
gemuslels der Hand auf der Speichenjeite läuft. 
Diefe Stelle wird daber auch von Ärzten gewöhnlich 
zum vulsfüblen benutzt. Außerdem aber ift auch Das 
Bulfiren der Schläfearterien an ben Schläfen, der 
eigentlichen Gefichtsarterie, mo fie iiber den Rand 
bes Unterkiefers weg, zu bem Geficht auffteigt, auch 
ber Kniekeblarterie, durch Auflegen des Fingers 
wahrnehmbar. Bon größeren Arterien fühlt man 
mit Feichtigfeit, bei etwas ftärferem Fingerdruch, 
das Klopfen der gemeinfchaftlihen Kopfarterie zur 
Seite des Rebltopie, eben fo ba& ber Armarterie an 
der Stelle, wo fie unter dem Schlüſſelbein hervor⸗ 
tritt, w. der Schenfelarterie in der Schentelbeuge, 
zumal bei mageren Berionen. Außer durch Auf» 
legen des Fingers ift ftarfes Pulfiren auch burd bie 
füblbare Erbebung der Haut barüber, ob. auch das 
eigene Gefühl in ber klopfenden Stelle wahrnehm⸗ 
bar, letzteres bei. bei Entzündungen, wo auch bie 
Heineren Arterien pulfiren. Auch ift beim Überein—⸗ 
—— der Füße im Sitzen, wo der eine 
Fuß auf dem Knie des andern rubt, durch eine 
geringe Erhebung der Fußſpitze des iübergeichla- 

enen Fußes das Pulfiren dem Auge erfihtlich. 
In ungeftörten Lebensverhältnifien hat der P. 
einen gewiflen Rbytbmus, d. i. bie Zwijchen- 
räume zwiſchen jedem P., jo wie die Stärke jebes 
Pres find fich gleich; aber eine Menge äußerer u. 
innerer Einflüfje wirken ein, um biefen Rhythmus 
zu modificiren, od. auch ihn ganz aufzuheben. Hier- 
auf beruht zuvörberft der Begriff eines Normal» 
puljes, d. i. eines P-es, wie er in völlig gefunbem 
Zuftande u. bei rubigem Berbalten beichaffen ift. 
Hier tritt aber auch ſchon eine Verſchiedenheit ein, 
daf in dem Verhältniß, als die Irritabilität bei eitt- 
zelnen Menſchen eine größere od. geringere ift, auch 
das Herz mit den Arterien in einer gegebenen Zeit 
bäufiger od. feltener u. auch mit mehrerer ob. min- 
derer Stärke pulfirt. Man kann im Allgemeinen 
die Zahl der Bulsjchläge in ben mittleren Fahren zu 
75 in einer Diinute annehmen; dagegen jchlägt bei 
einem neugeborenen Kinde der P. 130—14Umal, 
im erften Lebensjahre aber 120mal, im zweiten u. 
brirten Jahre zwiſchen 90 u. 110mal, von ba bis 
zum fiebenten Jahre 90-—85mal, bis zur zu bes 
re Wachsthums aber 80mal in der Minute; 

ei Greifen verringert fi bie Zahl bis zu 70, 65, 
od. auch nur 60. Dec bilden Verſchiedenheiten 
des Temperaments ber regeren ob. rubigeren 2er 
bensart ıc. auch bier Unteriehiebe. Beim weiblichen 
Geſchlecht ift ver P. im Allgemeimen ſchwächer, aber 
ſchneller. Aber ſchon in geſundem Zuftaube wirten 
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eine Menge Einflüffe auf Beichleunigung des P-es 
ein. Jede lebbafte Körperbewegung vermehrt bie 
Zabl der Pulsichläge vielleicht um das Doppelte u. 
drüber, jo auch aufregende Gemütbsaffecten, Freude, 
Angft, Schreden (obgleich auch Übermaß dieſer gei- 
fligen Anregungen aub den P. ganz zum Stoden 
bringen können (vgl. Ohnmacht), der Genuß bes 
rauſchender Getränke; auch während der Ber- 
dauung, bei. nach einer reichlichen Mablzeit, ſchlägt 
der B. häufiger. Im Allgemeinen tft ver P. in ben 
Abendftunden ein häufigerer, ald des Diorgend, u. 
am langjamften des Nachts im Schlafe. Außerft 
abweichend ift bie Zahl der Pulsichläge ver den 
— Den langſamſten P. haben laltblütige 


Puls dis Pulſatilla 


| wobei von Zeit zu Zeit ein Pulsſchlag ber 3., 5. ꝛc., 
| bisweilen in der Zahl noch beflimmter ausbleibt u. 


nun gewöhnlid bis zum wieder eintretenden bie 
boppelte Zeit verfließt; er gilt gewöhnlich für ein 
ſchlimmes ja töbtliches Zeichen; weniger bedenkii 
ift er in Bruft- wie in Unterleibstrantbeiten «ler 
Art, bei Deere 7 wie bei Hypochondri⸗ 
fteu, eben fo in jpäteren Yebensjahren, ja bei meh» 
ren Berfonen als eine Eigenbeit, bei welcher ein 
leibliher Geſundheitszuſtand beftehen kann. Der 
doppelſchlägige P. (P. dierotus, P. interci- 
sus), bei welchem auf zwei jchnelle Schläge eine 


Pauſe folgt, indem außer der Erweiterung der Ar- 


iere; die Lanbichildfröte hat kaum 13, die Viper | 
etwa 28 Bulsichläge in der Minute, die Aale etwa 


30, Fröſche doch ſchon 60. Unter den warmblütigen 
Säugethieren haben die größeren im Durchſchnitt 
auch langiameren B., Pferde nur gegen 40, Rin« 
ber zwiſchen 40 u. 50, Widder u. Schafe zwiſchen 
60 u. 70 Schläge in der Minute; höchſt verjchieden 
ift die Zahl der Pulsihläge bei Hunden im Allge- 
meinen von SO—100; bei Tauben jchlägt er über 
100mal in der Minute; bei Heinen Vögeln, auch 
bei Mäuſen ift er laum zu zählen. 

Der P. in feinen mannigfaltigen Bericieben« 
heiten u. Abweichungen bat von den Älteften Zeiten 
an, bei. aber in ven Galenſchen Schulen, als eines 
der hauptſächlichſten Zeichen in Krankheiten ger 

olten, um baraus nicht nur einen vorbandenen 

rankheitszuftand zu erkennen, fondern auch für 
den ferneren Gang berfelben eine Prognofe zu 
ftellen, u. die Orientalen balten noch jett es für 
völlig ausreichend, dem Arzt den B. fühlen zu laffen, 
um ihn bie Krankheit vollſtändig erfennen zu lafien. 
Auch der rationelle Arzt läßt den P. in Kranfbeiten 
nicht unbeachtet, bringt aber die mannigfaltigen 
Einflüfje, melde Veränderungen in dem P. bewir« 
ten, in Anfchlag u. verbindet immer zugleich die 
anderweitigen Zeichen in Krankheiten damit, aus 
deren Compler allein er ein richtiges Bild von einer 
Krankheit u. ihrem Verlauf erhält, Früher unter» 
ſchied man eine große Menge VBerichiebenheiten bes 
patbologiihen Pres u. die Hauptpulsarten find 
a) der Zeit nad ber häufige ®. (Pulsus fre- 

uens), wenn dieſe Zahl die des normalen Pres 

deutend überfteigt; ba er ber gemöbnliche Beglei- 
ter des Fiebers ift, fo bezeichnet man ibn auch als 
Fieberpuls; bie Frequenz kann bis zu 140 Schlä- 

en u. darüber in der Minute fein; 180 bis 200 

läge in berjelben find nicht mehr zu zäblen u. 
es ift der P. nur als eine zitternde Erſchütterung 
füblbar; man ermißt Die Stärke u. daber auch bie 
Gefahr eines Fiebers aus der Zahl dieier Schläge; 
der jeltene P. (P.rarus), welcher weniger Schläge 
als der Normalpuls macht; er lann a 24, 16, ja 
wohl nur 9 Schläge in der Minute finten; ber 
ſchnelle P. (P. celer), ift ſchwer zu erfeunen, u. 
faum von dem ftarten zu unterjcheiden, ift gewöhn« 
lich mit dem häufigen verbunden, jo wie der laug- 
fame ®. (P. tardus), deſſen Gegenſatz; b) nad 


terien auch bie Zufammenziebung berieben fich dem 
Gefühle bemerkbar macht. Die Pulslehre felbft heißt 
Sphygmologie od. Ars sphygmica. Bgl. For« 
mey, Beriuch einer Würdigung bes P-es, Berl, 
1823; Göt, De pristina atque nova pulsus 
doctrina, Yp3. 1848. 

Puls, das Läuten mit Gloden von einer Paufe 
zur andern. 

Bulsadergefhwulft (Med.), j. Aneurysma. 

Pulsadern (Anat.), ſ. Arterien. 

Pulſanten (v. lat.), 1) Klopfende, Anklopfende, 
2) Slodenläuter, 8) bei ven Katholiken Adjpiranten 
zu einer Pfarre od. in ein Klofter. 

Pulsatilis frons, beim neugebornen Kinbe bie 
große der Fontanellen. 

Bulfatilla (P. Mill. et Willd.), aus Arten 
von Anemone gebildete Pflanzgengattung, aus der 
Familieder Ranunculaceae-Anemoneae, 13. & 
7. Ordn. Z.; breizäblige, gefingerte, vieltheilige, 
fitende Hüllblätter, welde am Grunde im eine 
Scheibe verwachſen; Früchtchen in ein langes bär- 
tiges Schweifchen verlängert; oft geftielte Drüsen 
zwijchen ben Kelchblättern u. Staubgefüßen; Biu 
men meift glodig; er Arten: Shwarzt 
od. Wielentüdenfceltel .od. Änemone pra- 
tensis), mit boppelt gefiederten, benen ber Möbre 
ähnlichen Blättern, Heineren, ſchwarzviolettblauen, 
od. bräunlichen jhwarzblauen Blütben, an ber 
Spitze zurüdgebonenen Blumenblättern, auf ion 
nigen Höhen, Triften u. fandigen Feldern. Das 
über große Mengen deftillirte Bafler jet Anemo- 
nenfampfer (j. d.) ab. DOfficinell: das Kraut, ber 
friihe Saft, das aus dem Safte bereitete Ertract, 
das abgezogene Wafjer (Herba, Succus expres- 
sus, Extractum, Aqua pulsatillae nigricantis), 
genen Ihwarzen Staar, Fleden der Hornbaut, 

icht, Aheumatismus, Yähmungen, Melancholie, 
bösartige Gefhwüre, Knochenfraß 2c.; auch ven 
ber homöopathiſchen Heilmittellehre als ein kröi 
tiges Heilmittel empfohlen; P. Hackelii s, 
Halleri, auf ſonnigen, wüften Plägen um Wien, 


in Böhmen 2c.; ber Borigen fehr verwandt, m 


vielleicht die Ähte von Störk empfohlene P. nigri- 
cans. Gemeine Küchenſchelle (P. vulgaris 
s. A. pulsatilla), deutſche Bergpflange, mit großer, 
purpurvioletter, augen weiß zottiger Blume, de 
pelt gefiederten, eingeichnittnen, zottigen Blaͤttern, 
blattartiger, vielfpaltiger Hülle u. geichwänsten, 





Kraft ber einzelnen Pulsſchläge; der ſtarke P. 
(P. fortis), u.der ſchwache P. (Pdebilis); cd dem 
Rbothmus nad: ein gleicher P. (P. aequalis), 
welcher als regelmäßig immer ein gutes Zeichen iſt, 
wogegen der unregelmäßige P. (P. inaequa- 
lis) auf verſchiedene Art vorlommt u. überhaupt als 
böſes Zeichen gilt. Zuerſt gehört hierher der aus» 
ſezende P. (P. intermittens od. intercurrens), 


zottigen Samen; wegen ber ihr im friſchen Zuel 
ftande eigenen brennenden, fi dem darüber abzer 
zogenen Wafler mitiheilenden Schärfe, zu den Giim! 
pflanzen gerechnet; officinell, ehedem alas Herta 
—— vulgaris od. Herba holae enlinaris 

. patens, in Preußen, Schleſien, Laufitz ıc., dee 
beiden Vorigen äbulih; ferner P. vernalis u. P., 
montana, | 


Pulsatio bis 


Pulsatio (Iat.), das Klopfen; P. aurium, Obr- 
Hopfen, Obrenklingen; P. cordis, Herzfiopfen; P. 
epigasirica (P. abdominis), Bulfation des Unterlei- 
bes, ein vom Herzichlag verfchiebenes Klopfen in der 
Bauchböhle, bei. in ber Oberbauchgegend, dem Kran- 
fen auffallend, oft läftig, ja Schmerzbaft, auch wohl 
dem aufliegenden Finger füblbar. Sie rührt ent« 
weber von einer aneurysmatiſchen Erweiterung ber 
Baudaorta, od. einzelner Hite derielben, ob. aud) 
von andern Hemmungen in dem Blutumlauf in 
dieien Gefäßen ber; noch häufiger aber ift fie in 
einer hvpochondriſchen od. Nervenaffection begrün— 
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Pond. 1850, 2 Bbe. (deutſch Lpz. 1850), u. gab 


| 


| 


det, welche eine krankhaft verftärkte Thätigkeit eines | 


Tbeils der Blutgefäße des Unterleibes, bei. des 
Pfortaderſoſtems zur Folge bat. Bol. 3. A. Ul- 
berg, Uber Bulfationen im Unterleibe, Lpz. 1803. 

Pulshammer, ſ. Waflerhammer. 

Pulſimeter, Pulsmeſſer, ſ. Spbugmometer. 

Pulſiren (v. lat.), Hopfen, von Herz u. Ge— 
fäßen, 1. u. Puls. Daher Yulfion, die Schwung— 
— Stoß, Schlag. 

Pulsloſigkeit, jo v. m. Aſphyrie. 

Pulsnitz, 1) Fluß, entſpringt bei der Stadt 
P. in der ſächſiſchen Oberlauſitz, wird unweit Or— 
trand preußiſch u. mündet nach einem acht Meilen 
fangen Laufe bei Elſterwerda in die Schwarze El— 
fter; 2) Gerichtsamt tes königlich ſächſiſchen Kreis— 
directionsbezirls Bauten (Oberlaufit), mit 15,790 
Ew.; 3) Amts» u. Vajallenftadt darin, an der 
Pulsnitz, Schloß mit Park, Mineralbald, Spinn- 
fhule, Buchdruderei, Banbweberei, Marktſchuh⸗ 
macherei, Töpferei, Piefferfucdhenbäderei; 2240 Em. 
Geburtsort des Bildhauers Rietſchel; 4) Flüßchen 
im baierſchen Kreife Oberfranken, fällt unterhalb 
Münchberg in die Thüringer Saale. 

Pulsſchlag, ein einzelner Puls. 

Pulsus (Phyſiol.), j. Puls. 

Puldwärmer, geftridte Handſchuh ohne Finger, 
welche einen Tbeil des Unterarms mit bebeden. 

Pulſzky, Kranz Aurel, geb. 1814 zu Eperies 
in Ungarn, widmete fi bis 1833 dem Studium 
der Philoſophie u. Jurisprudenz; nah einem läns 
geren Aufenthalte in Deutichland u. Italien lehrte 
er nah Ungarn zurüd, wo er ein eifriger Anbänger 
der nationalen Partei wurde, deren Ideen er auch 
als Abgeordneter des Säroſer Comitatd auf dem 
Neichstage von 1840 vertrat; 1845 zog er fih von 
den Staatögeihäften zurüd u. widmete fi auf 
feinem Landgute Syecheny im Neograder Komitat 
der Yandwirtbichaft u. den Studien. Als 1848 die 
Märzunruhen ausbraden, wurde er in Peſth als 
Unterjtaatsjecretär in das Finanzminifterinm be» 
rufen, ging jpäter nach Wien u. febrte nach dem 
Wiener Dctoberaufrubr nach Ungarn zurüd, wo er 
Mitglied des Yandesvermwaltungsausichuffes wurde; 
als aber Windiihgräg in Ungarn einrüdte, verlieh 
B. Ende Dechr. 1848 fein Vaterland, ging nad 
Paris u. 1849 von da nad) Yondon, wo er ala Ver- 
treter der revolutionären Intereſſen feines Bater- 
landes wirkte. 1851 begleitete er Koſſuth nad 
Nordamerika u. 1852 wurde er in Öfterreich mit 26 
Andern in contumaciam zum Tode verurtbeilt. 
Er ſchr.: Aus dem Tagebuche eines in Großbritan- 
nien reilenden Ungarn, Peſth 1837; Die Jacobiner 
in Ungarn, Berl. 1851 (deutjch Lpz. 1851, 2 Bbe.); 
White, Red, Black, Yond. 1852, 3 Bbe. (deutich, 
Kaflel 1853, 5 Bde.). Seine Gattin Thereie P., 
geb. Walther, geb. 1815 in Wien u. ibm 1845 
bermäblt, jyr.: Memoirs of a Hungarian Lady, 





| 





mit ibrem ®atten Tales and Traditions of 
Hungary, Lond. 1851, 2 Bbe. (deutſch Berl. 1851) 
heraus. 

Pult (v. lat. Pulpitium, 1) Gerüſt mit einer 
fhrägen Platte, um daran zu lefen, ichreiben, od. 
zu muficiren., daher Noten«, Yeje»-, Schreibe» 
pult. Iſt dieſes leßtere jo eingerichtet, da man 
ſtehend daran jchreiben kann, fo heißt es Stebpult 
u. die obere Platte kaun dann gewöhnlich böber 
od. niedriger geftellt werben, bamit das P. für 
Perſonen von verfchiedener Größe paſſe. Auch bat 
man Doppelpulte, welde in die Mitte des 
Zimmers od. Comptoirs geftellt werben u. jo ein⸗ 
gerichtet find, daß zwei od. mehre Perſonen daran 
arbeiten können; 2) jo v. w. Coffre 2). 

Pultäwa, Stadt, jo v. w. Poltawa. 

Pultdach, io v. w. Halbdach, f. ı. Dad e). 

Pultenaa (P. Smith.). Pflanzengarung aus 
ber Familie der Papilionaceae - Podalyıiene, 
10. Kl. 1. Ordn. Z.; zierlide Gewächie, in Auftra» 
lien u. Amerika, mit ftrauchartigem Stängel u. 
Schmetterlingsblumen in Köpfchen od. Trauben. 

Pulteney (ipr. Puktni), 1) William, ſ. Bath. 
2) Richard, geb. 1730 zu Mount- Sorrel in 
Feicefterfbire, war praftiicher Arzt zu Blandford 
u. ft. 18015 er fhr.: General view of the wri- 
tings of Linnaeus, onb. 1781; Historical and 
biographical sketches of the progress of Bo- 
tany in England, ebd. 1790, 2 Bbe. (deutich von 
K. ©. Kübn, Lpz. 1795, 2 Bde.) u. a. m. 

Pultuſk Gultowſt), 1) Kreis des ruffiichen 
Gouvernements Blod, bewäflert von Narew, bat 
38,000 Emw.; 2) Hauptfiabt am Naremw mit biichöf« 
libem Balafte, Klofter, Spital,,3 Kirden, Syn«- 
agoge, Gymuaſium; 4500 Ew. Hier 1703 Nies 
derlage der Sachſen u. Polen durch die Schweden; 
am 26. Dec. 1806, Gefecht zwiichen Napoleon u. 
ben Ruſſen, Letztere eigentlib Sieger; 1807 Ge- 
fecht zmwiichen dein Kronprinzen von Baiern u. dem 
General Wittgenftein. 

Yulumayo (Ica Paranna), linker Nebenfluß 
des Amazonenftroms, ſ. d. a). 

Pulver (lat. Pulviss, 1) ſtaubähnliche Subftanz ; 
2) trodner, in ſehr Heine Theile zertheilter Körper, 
welche jelbit wie bei Näucherpulver noch gröblich 
jein können; 3) bef. ein auf mechaniſchem Wege in 
feine Theile zerlegter, zu Heilzwecken, entweber 
äußerlich (ald Streu, Zabn-, Niefepulver ꝛe.), od. 
innerlich anzuwendender trodner Körper. Arzneien 
in Pulverform zu berorbnen ift erſt jeit dem 15. 
Jahrh. üblich. Diefe Form wird denſelben durch 
die pharmaceutiſche Operation des vulverns ver⸗ 
liehen, welches durch Stoßen od. durch Reiben 
geſchieht. P. zum innerlichen Gebrauch, auch zur 
äußern Anwendung bei Augenkrankheiten, müſſen 
ganz ſein ſein; die allerfeinſten erhalten auch den 
Namen alkoholiſirte P. Geſtoßne P. werden 
durch Haar- od. Florſiebe, od. auch feine doppelte 
Leinwand, welche über hölzerne Bilchien, od. Zuder- 
gläſer gebunden ift, durchgeftäubt. Harte Wurzeln 
u. Hölger werden vor dem Pulvern fein zeriihnitten 
od. geraſpelt; barzige u. gummöfe Körper, z. B. Aſant 
u. Opium, werben im Winter bei großer Kälte'gepuls- 
vert; Campber wird durch Zuſatz einiger Tropien 
Weingeift fäbig gepulvert zu werden ꝛc. Dan unter» 
icheidet einfache u. zuſammengeſetzte B. Zur letern 
Können durch Zumiſchung auch Stoffe benutzt wer» 
den, weiche au fich keiner Pulverung fähig find, 
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wie ätherifche Ole (vgl. Elaeosaccharum), ob. 
barzige u. klebrige Stoffe (mie Jalappenharz), die 
fich mit trodnen Dur Zulammenreiben, mit u. ohne 
Bermittelung anderer Körper verbinden laffen. Im 
Hindentung auf den Zwed, wozu P. dienen jollen, 
befonmen fie auch vejondere Namen, wie Huften», 
Magen», niederjhlagende P. ꝛc. In Ver- 
fhreibung von Ben auf Recepten wirb gemöbulich, 
nad Angabe der zu benjelben zu nehmenden In— 
gredienzen, die Andeutung, baß das zu bereitenbe 
ein B. werben folle, burch die Worte: Fiat pulvis, 
gegeben; bann aber kommt es darauf an, ob aus 
der Mifhung mehre P., von bemen jebes eine 
Dofis abgibt, gefertigt, ob. ob die Miſchung mebr- 
mals bereitet u. jo eine gewiſſe Zabl P. gegeben 
werden fol. Erfteres wird durch bie Berfinung 
angedeutet: Dividatur in duas, tres, quatuor 
etc, partes aequules, Letztres durch die Bei— 
fügung: Dispensentur tales doses duo, tres, 
quatuor ete., od. auch: Detur in duplo, triplo 
etc. Zum Gebraud; werben bie P. entweber in 
papieruen Kapſeln (Pulverfapfein) gethan, od. in 
Schachteln od. Gläjern verabreicht, letzteres auf den 
Necepten durch: Detur ad scatulam, ad vitrum, 
bemerkt; 4) Zubereitung in Bulverform, welche zu 
ölonomiſchen u. andern Zwecken dienen, wie: Din- 
ten⸗, Bus, Limonadenpulver u.a. 5) (Schieh- 
pulver), eine Zujammenjegung aus Salpeter, 
Schwefel u. Kohle, welche, jobald ein Funken an 
dieſelbe kommt, ſich entzündet, mit großem Geräufch 
detouirt u. Dann, vermöge der Erpanfivfraft der 
bei der Verbrennung entwidelten Gaſe, jeden ver- 
hältnißmäßigen Widerftand aus dem Wege räumt. 
Die Diiihung des Ps ift verichieden. Zu dem 
preußiſchen Militärpulver werben 75 Theile Sal- 
peter, 11,5 Theile Schwefel, 13,5 Theile Koble von 
Faulbaum, aud Ellern, Linden, Bappeln, Hol- 
lunder, Weidin, Haniftängeln, Haſelſtauden, ges 
nommen; das franzöfiihe Militärpulver hau 75 
Theile Salpeter, 12,5 Schwefel, 12,5 Koble; bas 
engliihe Militärpulver 75 Salpeter, 10 Schweiel, 
15 Koble; öſterreichiſches Militärpulver 75 Sal» 
peter, 12 Schwefel, 13 Kohle; ſchwediſches Militär- 
pulver 75 Salpeter, 9 Schwefel, 16 Koble; Berner 
Pulver 76, Salpeter, 10 Schwefel, 14 Kohle; fran- 
zöſiſches Jagdpulver 76,9 Salpeter, 9,6 Schwefel, 
13,5 Kohle; franzöſiſches Sprengpulver 62 Salpe- 
er, 20 Schweiel, 18 Kohle ; öfterreidhiiches Spreug- 
pulver 60,2 Salpeter, 18,1 Schweſel, 21,4 Koble. 
Nach Beribollet iſt eine Miſchung von 75 Salpeter, 
16 Kehle u. 9 Schwefel bas wirljamfle. Dieje 
Miſchung variirt nach dem Zwecke, wozu das Bulver 
dienen joll, u. man erhält dadurch, fowie durch 
die Art der Fabrikation verſchiedene Pulveriorten. 
Das ſchlechteſie B. ift das Spreng- (Minen») 
pulver, zum Sprengen in Minen od. Creitt- 
brücden; das Geſchützpulver ift grob gelörnt; 
feiner geförnt ift dad Gewebr- od. Mustleten- 
pulver; die beften Sorten find bas F- od. Jagd» 
pulver u. das Fi- od. Büdhien- (Bürjd-), 
Scheibenpulver, fie haben ſehr feines Korn; 
DMebipulver ift B., welches auf dem Abreibe- 
brete, mit dem Laufer (Reibholz) Durch FJerquetichen 
in Mehl verwandelt, dann rein ausgefiebt wird u. 
bäufig in der Feuerwerlerei u. zum Einpudern bes 
Geſchützes ꝛc. Anwendung findet. Knirſchpulver 
iſt balbgeriebeues Kornpulver. Farbenpulver 
iſt P. welchem man ſtatt der Kohle andere ähnliche 
Stoffe, z. B. faules Holz, das in einem grün, gelb, 
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blau, roth ꝛc. färkenden Abſud geſotten worben iſt, 
beimengt. Es dient als Curioſilät, cd. um zu ver» 
bergen, daß bie Subftanz P. if. Die Wirkung des 
P-s gründet ſich darauf, daß es bei ber Berbren- 
nung plötzlich eine große Menge Gas liefert, durch 
befien Erpanfivfraft das Geihoß aus dem Laufe 
fortgeichleubert wird. Der Theorie nad müßte das 
Schleßpulver beftehen aus: 1 Aquivalent Salpe- 
ter, 1 Aguiv. Schwefel u. 3 Aquiv. Kohle, d. b. 
in 100 Theilen aus: 74,8 Salpeter, 11,8 Schwefel 
11. 13,4 Koble ; dafjelbegibt beim Abbrennen: Schwe> 
fellalinm, welches als Rüdftand (Pulverfchleim, 
Pulverkruſte) zurückbleibt, Stidftofjgas u. Kohlen⸗ 
ſäure: Ko, NOs 48 +3C=KS+N +3COr. 
Der Sauerſtoff des Salpeters verbrennt alſo den 
Kohlenſtoff zu Kohlenſäure, der Stidftoff der Sal- 
peteriäure wird frei u. ber Schwefel bildet mit dem 
Kalium Schwefellalium. Bunien u. Schiihlow 
fanden in bein Pulverrüidftand fchwefeljaures Kali, 
»Schwefelkalium, kohlenſaures Kali, Nbodantalium, 
falpeterfaures Kali u. Kohle; unter ben Gafen außer 
den angeführten noch Kohlenoxydgas, Schweielwai- 
jerftofiga® ır. Sauerftoff. Aus ver obigen Formel 
findet man durch Rechnung leicht, daß 1 Eubifcen- 
timeter biejes Pulvers 329 Eubifcentim. Gas von 
0°C, u. 760 Millim. Barometerftand liefert. Die- 
jer Raum wird beträchtlich größer, wenn man bie 
hohe Temperatur in Rechnung bringt, welche beim 

erbrennen des Pulvers entwidelt wird; Bunien 
u. Schiihlom fanden bieielbe zu 3340 0 C. Über 
bie Fabrikation u. das Körnen des P-8 ſ. u. Bul- 
vermüble, über bie Aufbewahrung befielben unter 
Pulvermagazin, über bie verichiedene Weije es zu 
probiren unter Bulverprobe; über ben Gebrauch des 
P⸗s zum Schießen j. Schießen. Schon das von dem 
Griechen Kallinitos 668 n. Ihr. erfundene Grie- 
chiſche Feuer (f. d.) ſcheint Ähnlichkeit mit dem %. 
gehabt zu haben, denn e8 wird ausdrüdlich gejagt, 
daß man mittelft deſſelben Steine auf die feindlichen 
Schiffe aus metallnen Röhren getrieben babe. Sal- 
peter mit Naphtha, Harz u. dgl. gemiicht u. geſchmol⸗ 

en jollen Beftandrbeile deſſelben geweſen ſein. Noch 
—*38* lommt das P. bei den Chineſen vor. Am 
9. Jahrh. findet fih in einem Buch des Marcus 
Grachus, welches ſich auf der Bibliothek zu Oxford 
befindet, bie Diiichung bes Pes vollftändig anger 
geben; es follen nämlich zwei Pfund Kohlen, cin 
Pfund Schwefel u. ſechs Pfund Salpeter mit ein- 
ander gemifcht werben. Auch in einem im 13. Jahrh. 
in Agypten verabfaßten arabifchen Gedicht über 
bie Kriegsmwerkzeuge, welches im Manufcript in der 
Bibliotbef des Escurial ift, fommt das P. ver. 
Darin wird ein Feuerſchloß beſchrieben, deſſen be- 
wegenbe Krait durch die Wirkung des P-8 erzeugt 
wird, welches El barat genannt wird, ein Wort, 
das noch jet gebräudli if. Bon Agypten kam 
das P. durd Afrika zuerfi nah Spanien, wo 
es nad dem Bericht eines gleichzeitigen arabijchen 
Geſchichtſchreibers 1247 bei der Belagerung von 
Nieba in feiner Wirkjamleit erfcheint. Eben jo ge- 
ichieht feiner Erwähnung in einem andern arabi- 
ſchen Gedicht, defien Berfaffer 1272 in Granada 
lebte. Mebre Jahre vorber batte ber Engländer 
Roger Bacon in zwei feiner Werte zu verfchiebnen 
Malen von dem P. geiprochen, welches zur Ber- 
—— eines ſpringenden Feuerwerts (nach der 
Beſchreibung eine Art Schwärmer) — wurde, 
um Kinder bamit zu beluftigen. Obgleih er aber 
alle Wirkungen des P⸗s genau anzeigt, jo mußte 
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doch das Recept zu deſſen Berfertigung nur einigen 
Adepten befannt fein, denn er nennt es nur ana- 
grammatifh (Redwop). Die gemöhnliche Trabi» 
tion nennt den beutfchen Mönd Berthold Schwa 
(j. d.) im 13. Jahrb. als Erfinder des Ps. Er fo 
eine eigentbiimliche Mifchung zu bemifchen Berfuchen 
in einem Küchenmörjer eingefchlofien gehalten ba- 
ben, wovon, als fie durch einen zufällig einfallen- 
ben Funten fich entziindete, die Mörſerkeule mit 
einem darauf laftenden Steine bie an bie Dede bes 
Zimmers geworfen wurde. Andere fchreiben bie 
Erfindung dem jürlänbiihen Mönd Lorenz Bola 
(1420) zu; Bincenz Bruno von Melfi nennt einen 
gewiflen Altiral von Prag (1380), Kafpar Strabi 
einen Peter Lips (1380) als Erfinder. Die Kanone 
wurbe zum erften Mal in Spanien bei der Belage- 
rung von Baza i. J. 1323 gebraucht; feit 1338 
fand dieje Waffe in Krantreid Eingang. Die Eng- 
länder bebienten fih ber Kanonen in der Schlacht 
von Ericy (1346). Was Italien betrifft, jo ſpricht ein 
Dialog Petrarcas, welcher zwiſchen 1358 u. 1360 
geichrieben ift, von Kanonen, u. Actenftüde von 
1359 geben Kunde von dem Gebrauch bes P-6 u. 
aller zur Geſchützkunſt erforderlichen Werkzeuge, 
jo daß alio die vor Chioggia gebraudten Kanonen 
ber Benetianer nicht die älteften in Italien find, 
1356 fommt gefauftes Geſchütz u. P. in den Nürn- 
berger Stadtrehnungen u. ein Geihlt bei dem 
Markgrafen von Meifen vor; 1360 wurde das 
Gebäude der Oberfirdhenbebörbe in Fübed durch die 
Nachläſſigkeit der Arbeiter, welche P. zu den Karthau⸗ 
nen verfertigten, in Brand gejett, u. 1375 ließ ber 
Rath von Augsburg 20 Kanonen gießen. 1370 wird 
mebrer Geicilte bet den braunichweiger Herzögen u. 
1372 in Augsburg gedacht. In demielben Jahre war 
das P. auch ſchon in Dänemark bekannt. In Schmwe- 
den wurde ed um 1408, in Rußland 1475 befannt. 
Lange Zeit wurde das PB. als Mehlpulver auf Hand⸗ 
müblen vargeftellt, fpäter in Stampf-, jeit 1754 in 
Walzmühlen gefertigt. Zu Anfang des 16. Jahrh. 
wurde das Körnen bes Pes erfunden, verbrängte 
aber nicht das Meblpulver. Die langen Kriege Lud⸗ 
wigs XIV. führten zu Berbejjerungen des B-& in 
dem Mengungsverhältnig des Satzes. Zur zeit 
ber Schleſiſchen Kriege arbeiteten Lavoiſier u. Ro- 
bins anf Berbeflerung bes B-8 bin, 1792 Graf 
Rumford in Minden. D’e Erfahrungen der Che- 
mie ber Neuzeit wendete man an auf Bereitung 
eines kräftigen gleihförmigen P-6; 1786 entdedte 
ber franzöftihe Chemiler Bertbollet das chlorſaure 
Kali u. empfabl es ftatt des Salpeters für das 
Schießpulver. Die .erften Verſuche mit dem aus 
Salz, Kohleu. Schwefel gefertigten muriatifchen 
P. machte Riffault, doch greift e8 die Feuerwaffen 
zu ftart an. Gin neuerdings in Preußen vom 
Hauptmann Sculge erfundenes P., deſſen Bow- 
tbeile größere Kraft u. Billigkeit fein fol, ift noch 
Gegenftand des Verſuchs u. wird geheim gebalten. 
Ein eigenthümliches, in vielen Fällen, höchſt brauch- 
bares Surrogatfür® ifl die Schiefbaummolle (f d.). 
Bl. Botté u. Riffault, Anweiſung das Schießpulver 
au bereiten, deutſch von Wolff, Berl. 1816; Biobert, 
Me&m.sur les effets des poudres etc., Bar. 1830, 
2. 9. 1814; San-Roberto, Über Bereitung bes 
Schießpulvers, deurih von Teichert, Berl. 1853. 
Pulver der Gräfin, jo v. m. Ebinarinde. 
$ulveraria, 1) P. Achar., Pflangengattung 
ans der Familie der Coniothalauri-Pulverarlrae 
(Staubfledten) ;2) P. Willd.,gebörtzu Patellaria. 
Univerjal» ®eriton. 4. Aufl. XUL 
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Pulverfaß, Faß von eichenem Holze mit hölzer⸗ 
nen Reifen, welches zur VBerpadung von Pulver 
dient; es faht 1— 2 — Pulver. 

end ai. ift Rhamnus frangnla. 

a orn (Pulverflafhe), flaihenförmiges 
Gefäß von Horn, Holz od. Blech, worin Jäger u. 
Schühen ihren Pulverbedarf zur Ladung bei ſich 
führen. 

Bulverifiren, in Pulver verwandeln; baber 
Yulverifation, das Pulvern, ſ. u. Pulver. 

Bulverfammer, 1) in einem Geichiig u. Ge- 
wehr der Raum, welcher bie Pulverladung ein« 
nimmt; 2) jo v. w. Minenfammer; 3) (Sta. 
Barbe), auf Kriegsichiffen ein Behältniß umien im 
Raume, gewöhnlich im Hintertbeile des Schiffes, 
binter dem Belabnmaft, mit doppelten Bretern ver- 
ſchlagen, durch eine, mit Drabtgittern vermwhbrte 
Laterne erfeuchtet. In ibr find die Geſchützladun— 
gen nad) den verſchiedenen Kalibern der Geſchütze 
in befonderen Kaften u. Wandſchränken vertbeilt, 
damit fie während des Gefechte® durch bie dazu ber 
ftimmten Quden herausgegeben u. nach den Batterien 
gebracht werden können. Bgl. Barbara 1). 

Yulverfarren, jo dv. w. Munitionswagen. 

Pulverkaſten, 1) Kaften, um darin Pulver zu 
verwahren; 2) Kaflen aus tannenem Holz, inwenbig 
mit gewalztem Blei gefüttert, dienen auf den eng« 
liſchen Kriegsichifien anftatt der Tonnen zu Aufbes 
wabrung fowobl des Iofen Pulver, als der fertigen 
Mumitien; 3) waſſerdichte Kaflen, aus ftarfen, 
eichenen Dielen u. mit Eijen beichlagen, um auf 
den Wällen Munition aufzubewahren; 4) Kaften 
zum Sprengen bes Eifes; Würfel von 8 Zoll Seite 
aus ! Eile ſtarken Bretern, dicht zufammengefügt, 
innerlich mit Pech getauft, äußerlich mit ftartem 
Bindfaden mehrfach umwunden. Die Ladung bes 
trägt 5 Pfund Artilleriepulver; ein etwas lang 
tempirter Brand zum Zünden der Labung ift in 
ben oberen Dedel des Kaftens waſſerdicht eingeſetzt. 
Duer über den Strom werben in verichiedenen 
Linien Löcher von 1 — 1} Elle ins Gevierte u. in 
einer gegenjeitigen Entfernung von 50 — 60 Ellen 
in die Eiödede gehauen u. in ihnen nach u. nach die 
P. eingelegt, nachdem die Bränder angezlindet wor- 
ben find. 

Yulvermaar, vullaniſcher See ber Eifel im 
Kreiie Daun des Regierungsbezirts Trier der preu- 
ßiſchen Rheinprovinz, unweit Gillenfelb, im Um— 
fange faft eine Stunde, freisrumd, 330 Fuß tief. 

Aulvermagazin, Gebäude, worin Schiefpul- 
ver, od. die zum Gebrauch fertige Munition 
aufbewahrt wird. Friedens» (Tuft-) Mar 
gazine werben im angemeſſener Entfernung 
(800—1000 Schritte) von der Stadt od. Feftung 
aus Fachwerk in einem od. zwei Stodwerfen leicht 
erbaut, damit bei einer entftehenden Erplofion bie 
Frimmer nicht in die Stabt geichleubert werben 
tönnen. Außerlih ift das Magazin dur einen 
Erdwall, eine hohe Breterwand od. durd eine hohe 
u. dichte Hede umſchloſſen, innerlich aber mit be- 
fonderen Gerüften verjeben, auf welche die gefüll- 
ten Bulverfäfler zu liegen fommen u. in brei 
od. vier Lagen über einander liegen. Schildwa— 
hen bewachen das Gebäude. Statt ber Fenfter- 
fheiben wendet man feine Drabtnete an. Krieges 
magazine in Feftungen werben bombenfeft von 
Stein gebaut u. zwar an einem ſolchen Ort, wo fie 
dem feindlichen Geſchützfeuer möglichft wenig aus- 
geietst find. Eigen dazu gebaut find fie 3 Fuß ſtark 
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im Halbkreis überwölbt u. oben mit einem Rücken ſäure abſetzen. Durch dieſes Verfahren verflüchti⸗ 


verſehen, an den Zeiten» od. Widerlagemauern aber 
durch Strebepfeiler verftärkt. Ihre gewöhnliche 
Fänge ift 60— 70 Fuß, ihre Weite 20—24 u. ihre 
Höhe 8 Fuß, bei welchen Dimenfionen fie etwa 
550 — 800 Centner Pulver aufuehmen können, 
wenn die Fäffer der Yänge nach in ſechs Reihen 
binter- n. dreifach übereinander aufgeftapelt werden, 
mit 2: Kußbreiten Sängenzwiichen den Reiben. Das 
Magaziu befommt eine Thür, mit einem S—12 Fuß 
ins Gevierte weıten Borbaus, deſſen Eingang nicht 
der Tbüre negenüber, jondern an einer Seitenwand 
angebracht ijt. Die Fenfter werden zwiſchen ben 
Strebepfeilern angebradı u. durch ftarte eiferne 
Gitter verwabrt. Unter den Fußboden, welcher 
mit Koblenfiaub od. trodener Aſche ausgeſchüttet 
ift, müſſen ſich Luftzüge befinden, od. er muß ſelbſt 
aus einem bobiliegeuden, yölzernen Gitterwerf be- 
fieben. Alle Pe werden mir Bligablaitern ver— 
feben. Um bei den Peen, welche ale Kaſematten unter 
dem Malle liegen u, mit Erde beſchüttet find, bie 
Feuchtigkeit abzubalten, umgibt man fie mit einem 
3 Fuß breiten Corridor u. mit Abzügen umter dem 
Fußboden des letteren, deſſen äußere Dlauern, 
da wo der Erdboden anliegt, mit Kies, Holzloh- 
lenſtaub od. Aſche 1 Fuß did gefüttert find. Das 
befte Mittel zu Abbaltung aller Feuchtigkeit von 
dem aufbewahrten Pulver ift: ben inneren Raum 
niit gewalztem Blei zu überzieben, alle Öffnungen 
luftdicht zu verfchließen u. unter der Dede einen 
flachen Kaften mit friſchgebranntem Kalt aufzuhän— 
gen, welcher alle Feuchtigkeit in fi aufnimmt, u. 
wenn ev vollig Damit geſättigt u. zerfallen ift, durch 
anderen erjegt wird, Wäbrend Dem Herausneb— 
men u. Einbringen Des Pulvers werten die Fäſſer 
nicht gerollt, jonteri von zwei Maun getragen; Die 
Eintretenden dirien feine Nägel od. Dufciien auf 
ben Schubjoblen baben, u müſſen die im Vorbau 
vorhandenen Filzichube anzieben, der Fußboden wird 
mit Haardeden belegt Für den täglichen Gebrauch 
im u. vor Feftungen bauen Belagerer u. Belagerte 
in den angegriffenen Werten Heine Pre, aus mit 
Holz ausgeſetzten vwieredigen Räumen, an Drten, 
wo das Einfchlagen feinblicker Bomben am wenig— 
ſten zu fürchten ift, anch werden jie necb mit Erde 3— 
4 Fuß hoch iiberbedt u. der Cingang zu ihren in 
Bogen od. gebrocden geführt. 

Pulvermaß, Heiner bebler Eylinber, in welchem 
ſich meiſt ein anderer ſchiebbar bewegt, über welchen 
die für jedes Gewehr pafiende Dienge Schiefpul- 
ver gemeflen wird. 

Pulvermuͤhle «Putverfabrid, 1) Fabrik zur Bes 
reitung des Schießpulvers; 2) Mühle, mo die Be- 
ftandtbeile des Schiehpulvers gefleint u. gemengt 
werten. Hierzu gebört vorzüglich A) eine Vor— 
ribtung zum Koblenbrennen, was entweber 
in gemanerten Öruben, Ofen, Blechkaſten od. 
eifernen Cylindern geidiebt. Yebtere find von 
Gußeiſen od. ſtarlem Eijenbleb, baben gegen 3 
Fuß Durchmeſſer u. 6—7 Fuß Länge u. find, 
borizontal liegend, auf beiden Enden aufgemauert, 
jo daß Die Flamme des auf dem darunter ange» 
brachten Nofte entziindeten Feuers um Die ganze 
Manteifläbe des Colinders herum jchlägt. Nach: 
dem der Cylinder mit Holz gefüllt ift, wird dejr 
fen Boren möglichſt Iufidicht verichloflen; Die fich 
bei der Verfoblung entwidelnden Dämpfe entwei— 
ben durch die angebrachten Gasröbren, welche 
durch Waffer geleitet find, wo fih Theer u. Holz» 


gen fich die wäfferigen u. ligen Subftanzen u. uur 
Das Stelet des Holzes mit dem an beffelbe gebuu— 
denen Soblenftoff bleibt zurüd. B) Eine Bor- 
ribtung zum Yäutern des Salpeters, wo bie 
fremdartigen Salze u. fonftigen Beſtandtheile durch 
abermaliges Auflöfen in einer deppelt fo großen 
Menge Vaſſers u zweites Kryſtalliſiren entfernt u. 
ber Salpeter rein bargeftellt wird, Er wird ent- 
weder in Mebiform bargeftellt, od., wie in Ofter- 
reich, geſchmolzen u. in Ziegel geaofien. €) Eine 
Borridtung zum Neinigen des Schwefels, 
indem ber rohe Schwefel in einer eingemanerten 
Pfanne u. einen Kefiel geſotten wird, jo daß die Un 
reinigfeiten beidesmal zu Botenfallen u.ter Schwer 
fel in ſchmale Mulden gegofjen feine ichöne gelbe: 
Farbe erbätt. D) Eine ſolche zum Bulverifiren 
der Koblen, des Salpetersu. Schwefcle, 
in welcher dieje Ingredienzien in Pulver von der 
gewöhnlichen Feinbeit verwandelt werden. Das 
Zerlleinen der Subftanzen erfolgt entweder durch 
Zerftanpfen jedes einzelnen Beftandtbeiles für ſich 
od. aller Beftanttbeile zugleich, wozu die Koble auf 
den Boden des Viörjers, der Schwefel Darauf u, 
endlich der Salpeter gelegt wird, das Ganze aber 
mit 2 Broc. Waller befruchtet wird; od. auf ver 
MWalzuiible, mo zwiſchen einer Walzenplatte von 
Glockenmetall die Aubftanzen zerquetſcht werden; 
od. in bölzerneu Tonnen, welche jih um eine im 
ihrer Mitte angebrachten Achſe drehen. Man bringt 
75 Gewichtstbeile mir 150 Bronzekugeln im tie 
Tonne, im welcher ſich vorftebende Yängencanelli- 
zungen befinden, an melde die Kugeln anichlagen 
u. bie Subftanzen zerinalnten. Es find 10,000 Um— 
brebungen erforderlich, von denen 30 in ber Mir 
nute erfolgen. E) Die eigentliche B. zum Men— 
gen bieier Beftandtheile. Die wichtiafte Operation 
ft das Abwägen, dieſem folgt ba Mengen. Cs 
gibt deren vier verfcbiedene Arten: a) Stamıpi- 
werte (Stampfmüblen), Waffermüblen, wo 
eine horizontale Welle mit Daumen in einer Spi— 
rallinie durch ihre Umdrehnng mittelſt der Deber 
latten, wie im Olmühlen, eine Reihe Stampien 
(Batterien, Schüler, Stämpfel) je in Bewegurg 
ſetzt, Daß je zwei ed. drei abwechſelnd geboben wer» 
den u. von einer gewiſſen Höhe herab in ein u. die 
jelbe Grube (Sruben-, Treg⸗, Einfeg-, Anter-, 
Stampflohniörier) niederfallen, wodurch die Dien« 
gung der in dafjelbe eingeſetzten Pulverbeſtandtheile 
bewerffielligt wird. Die bölgernen Stampfen find 
etwa 14 Fuß lang, d—5 Zoll ftart, 6—90 Pfund 
ſchwer von Abornbolz u. haben unten gewöhnlich 
einen metallenen Schub, von cylindriicher, kugel— 
förmiger od. birnförmiger Form. Die Bewegung 
der Stampien muß ſiets jo geregelt werden, daß 
die Zahl der in einer Minute ftattfindenden Sıöße 
mit dem Gewicht u. der Kallböbe der Stamıpien u. 
der Menge des eingeleßten Bulverlaßes in einem 
richtigen Berhältniß ftebt, Die Gruben find in den 
bötzernen Grubenftod noch einmal ſo tief ala weit u. 
ſphäriſch ausgehöblt, jo daß fie mebr als eine balbe 
Kugel bildeten; ibr Boden Leftebt entweder aus 
einem barten glatten Dolzipiegel (Bücie des Gru- 
benftodes), od. ans einem fupfernen; fie faflen von 
12—40 Pfund Pulveriag; die Maſſe kommit in gre— 
ben Kuchen aus den Möriern. Dieerfte B. dieſer Art 
joll Hariber un 1435 in Nürnberg angelegt baden, 
von wo fib ihr Gebrauch bald nachber über ganz 
Europa verbreiere. b) Roll» od. Walzwerte 
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Hier drehen fi auf einem Lager od. Bodenfteinevon 
6 — 7 Fuß im Durdmeffer zwei Läufer Walzen⸗ 
rollen) an einer Achſe, miittelft einer in ber Dlitte 
befindlichen verticalen Melle. Der Bodenftein ift 
mit einem Kreuze verfebeu, um das Serabfallen des 
Bulverfages zu verbindern. Die iibrige Einrich— 
tung ift ſehr vericbiedenartig; zumeilen find Yäus 
ter n. Lager von Marmor, Kanonenmetall od. Eifen, 
zumeilen aber ift auch das Lager von Holy u. die 
Läufer von Eiſen, ob. da® Lager von Eifen u. bie 
Läufer von Marmor, od. endlich Die Yänfer find von 
Holz u. anf der hoben Kante mit Metall beichlagen. 
Deren Geftalt ift meift eylindriſch, ſelten linſen- 
förmig, od. bie eines abgelürzten Kegels; fie wiegen 
von 400 — 6000 Pfund u. haben zumeilen unglei- 
chen Abftand von der verticalen Welle. Metallene 
Yager bilden bäufig eine ringartige Vertiefung u. 
werden dann Yauftröge genannt. In ein Rollwerk 
werden 25—45 Pfund Pulverfag zum Mengen ein» 
geſetzt. Die Läufer beichreiben in der Minute 8 bie 
9 Kreile u. die Operation bauert 9 Stunden. 
Werden bie Rollwerke vom Wafjer getrieben, fo 
werden gemöbnlich brei bis vier Werfe durch ein 
Waſſerrad in m. geſetzt; wendet man aber 
Pferde hierzu an, To befinden ſich böchftens zwei 
durch eine Bretwand getrennte Werte in demfelben 
Sebäude, weiches überdies mit einer Menge Klap- 
pen verieben ift, die bei einer Erplofion durch bie- 
jelbe aufgeftoßen werden. In England bat man 


verſchiedene Borrichtungen eingefübrt, mittelſt wel- 


chen durch jede Erplofion ein Gefäß mit Waſſer 
umgeſtürzt wird, wodurch man das betreffende 
Rollwerk erfänft. Neuerdings mengt man daſelbſt 
die gekleinten Subſtanzen, —5 fie mit 10 Broc. 
Waſſer u. preßt fie zwiſchen Kupferplatten durch 
Waſſerpreſſen, mweldhe auf den Quadratzoll ber 
Platte mit 330 Pfund wirken. c) Die von bem 
engliſchen General Eongreve angegebene Maſchine, 
wo die Miſchung durch fi borizontal um ibre 
Achſe drebende Bürſten bewertftelligt werben fol, 
bat fich nicht ale zweckmäßig eriwielen. Yit das Pulver 
anf ter eigentlichen B. gemengt, jo erfolgt das Kör- 
nen aufF) ver Körnmaihine. Diele beftebt aus 
Sieben (Körnfieb, Schrotſieb) mit Böden von Die» 
fingdrabt, Reßhaar »c., in diejen wird der Kuchen 
ausgebreitet, eine Scheibe von ſchwerem Holz mit 
Blei gefüttert, darauf gelegt. Die Scheibe wird 
gedrebt, im einigen Müblen auch das Sieb auf die 
entgegengeleßte Seite. Die ſich verkleinende Pul⸗ 
vermaſſe fällt als Korn durch das Sieb in ein zwei— 
tes u. fo fort mit immer Heineren Yöchern. Das 
legte Gefäß bat feine Löcher u. füngt den Staub 
anf. 6) Das Bolir- od. Schleifwerf beflebt 
aus mehren Fäſſern, melde, mit gelörntem 
Pulver angefüllt, mittelft eines Waflerrades 10— 
15 Umdrehungen in einer Minute macden. Die 
Bulverförner verlieren dadurch die ſcharfen Eden 
u. erbalten eine fefte platte Oberflähe. U) Das 
Trodnen geidhiebt entweber in der freien Luft 
od. in Localen, welche durch erwärmte Luft gebeizt 
werden. Der Zmed ift den Waflergebalt auf eim 
Minimum zu rebuciren. Jede dieſer verichiebe- 
nen Arbeiten wird in einem bejonderen Gebäude 
ausgeführt, welche unter ſich entfernt find u. mit 
ftarfen boben Erpmwällen umgeben werden, damit 
ſich bei einer Erplofion das Feuer nicht anderen 
Gebäuden mittbeilen fann. Um Erplofionen weni— 
ger ſchädlich zu machen, werden Ben entfernt von 
bewohnten Orten u. Landftraßen angelegt, u. bie 
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eigentlichen Pen nur leicht gebaut, jo daß die Dede 
nicht befeftigt ift, jonbern von der leichteften Erplo- 
fion abgeboben wird. Auch bufdet man keinen gro» 
ken Vorrath von fertigem Bulver in benfelben. 

Pulverproben, Maihinen, um bie Kraft des 
ES chießpulvers zu prüfen, indem man bie Wirkung 
eines alt gut anerkannten Normalpulvers zum 
Grunde legt u. damit bie Wirkung des zu priüfen« 
ben Bulvers vergleicht. a) BP. mit Federn (Puls 
vergradirmafchine), ein Heiner Mörjer od. eine Piſtole, 
deren Mündung burch einen genau paſſenden Dedel 
verſchloſſen ift; in dem Maße, mie letter Durch 
bie Kraft des entziinbeten Pulvers in die Höhe ge» 
ftoßen wird, drebt ſich ein damit verbundenes ge» 
zahntes Rad, welches durch eine Feder zuridgebals 
ten wird. Die Zahl der Zähne, um welche fich das 
Rad bewegt bat, beftimmt die Stärke des Pulvers. 
b) PB. mit Federn u. Gewichten. Ein fleiner 
Mörfer, genau dur ein am Ende einer doppelten 
Zahnzange befindliches Gewicht werichlofien, wel— 
ches ſich zwischen zwei Säulen auf- u. niederbewent, 
an beren Ende ſich Federn befinden, welche durch 
Eingreifen in die Zahnftange das Zurückfallen des 
Gewichtes verbindern. Die Höhe, melde das Ge» 
wicht erreicht, fobald der Mörjer abgeihofien wird, 
beftimmt die Stärke des Pulvers. e) Pendel⸗P. 
Ein ganz Meines Geſchützrohr, weldes in einem 
paſſenden Gerüfte an einem Metallftabe als Pen— 
dei aufgehängt iſt; derfelbe bildet über die Schwin— 
gungsachſe verlängert einen Zeiger, melder an 
einem Gradbogen die Größe des Riüdftoßes beim 
Abfenern der P. anzeigt, woraus bie Stärte des 
Pulvers erfannt wird. Hierher gebört auch ber 
Balliftiiche Pendel, wo die Stärke des Pulvers aus 
ber anfänglichen Geſchwindigkeit ber Kugel beredh- 
net wird. dd Die hydroſtatiſche 8, beftebt aus 
einem biechernen, unten mit Biei beſchwerten 
Schwimmer, auf melden eine mit einem Maßſtab 
verjebene blecberne Röhre fentrecht ftebt, deren an« 
beres Enbe ein Meines Mörjercben bildet. Dicies 
Inſtrument wird ſenkrecht in ein Gefäß mit Waſſer 
eingelegt, mo dann bei der Entzündung der Laſtung 
bes Mörſerchen das fih durch den Mafiftab bes 
ftimmende größere od. geringere Eintauchen des 
Schwimmere bie Stärfe des Pulvers angibt. e) Der 
Probemörſer, ſ. Probirmörjer. Im jeder Artil- 
lerie finden Beſtimmungen ftatt, welche Wurfweite 
brauchbares Bulver geben muß. Bei Pulverüber- 
nabmen geicheben drei bis fünf Wurf, u. das Mittel 
aus den erreichten Wurfmeiten, im Vergleich mit 
jenen Beſtimmungen, enticheidet über die Annahme 
defielben. 

Pulverſack, 1) gewöhnlicher Sad von Leinwand 
od. Zwillih, wird mit 3—4 Pfund Pulver feft- 
geftepit, oben mit einen 4 Zoll langen Brand ges 
bunden, geleimt u. dann vorfichtig in Pech getaucht. 
Die Pulverfäde werden, nachdem ber Brand ent- 
zündet ift, anftatt der Handgranaten mit der Hand 
vom Feitungswalle herab unter den ſtürmenden 
Feind geichleudert; 2) an den Schießgemwebren jo 
v. mw. Kammer; 3) beim Sprengen des Gefteins 
mit Schiefpulver der untere Theil des Bohrloches 
in welchen das Pulver geladen wird. 

Pulverſchwamm, ſ. Zunderſchwamm. 

Pulverſignale, Entzündungen von Schießpul— 
ver zur Nachtzeit, an einem Orte, deſſen geogra— 
pbiiche Fänge, od. auch defien wahre Mittagszeit 
nach einem Chronometer befannt ift, um darnach 
an einem anderen nicht au entfernten Ort, von dem 
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aus man eine freie Ausſicht nach dem erſten Orte 
hat, den öſtlichen od. weſtlichen Unterſchied der 
Länge, od. auch nur ben öſtlichen ob. weſtlichen Ab⸗ 
ftand nach Längengraben zu beflimmen. Dan be» 
merkt nämlich in dem Augenblid der Entzündung 
an einem ebenfall® nach dem richtigen Mittag des 
Beobadhtungsortes geftellten Chronometer den Uns 
terfchied ber Zeit u. findet dann nah Berechnun⸗ 
gen den gefuchten Unterjchieb od. Abſtand. 

Yulvertburm, fo v. w. Bulvermagazin, wenn 
es wie ein feiner Thurm gebaut if. 

Pulvertonnen, große Fäfler zur Aufbewah⸗ 
rung bes Schießpulvers, fie haben gewöhnlich ein 
Faflungsvermögen von einem Centner. 

Pulvertransport, erforbert die größte Bor- 
ſicht. Beim Beladen der Wagen werben bie Fäſſer 
nicht gerollt, fondern getragen u. auf Unterlagen 
von Strob» u. Haar« od. Schilfveden gelegt; bie 
Wagen dürfen nicht zu ſchwer belaftet werben, bei 
den meiften Armeen ift 40 Etnr. ald Marimum 
feftgeietst. Jedem P. wird eine Escadron von zur 
verläjfigen Mannſchaften beigegeben, u. ifl davon 
bei jedem Wagen ein Mann; ein bis zwei Mann 
geben dem Transport 100—150 Schritte voraus, 
um alle Entgegentommenbe zu avertiren, daß fich 
ein P. nabet. Nun ift Jedermann verpflichtet, den 
Anordnungen dieſer Leute nachzukommen, welche 
ſich darauf erftreden, daß Niemand in ber Nähe bes 
Zransportes raucht, Feuer anmadıt, fchnell reitet 
od. fährt, daß bein Paſſiren von Ortichaften die 
Feuer in ben Schmieben ꝛc. gelöicht werben, ber 
Berfebr in ben zu paffirenden Straßen möglichft 
eingeftellt wird ꝛe. Bei Nacht bleibt der Tran 
port auferbalb ber Ortichaften od. in Scheumen. 
Die einzelnen Wagen fahren wo möglih in Ab» 
fländen von 100 Schritten. Alle Ketten am Wagen 
find möglichft zu befeftigen, auch nur bölzerne 
Hemmſchuhe anzumenden. Beſondere Inftructio- 
nen regeln in allen Staaten das bei P-en zu beob⸗ 
achtende Berfabren, u. find verſchieden, je nach⸗ 
bem ber Transport zu Lande auf Wagen, zu Wafjer 
od. durd die Eifenbahn geſchehen. 

Pulververſchwörung, j. u. England (Geſch.) 
XI. A) ©. 731. 

Pulverwagen, fo v. w. Munitionswagen. 

Pulvillum (Bot.), ein Miftbeet. 

Pulvillus, Charpiebauſch, Charpiepoffter. 

Pulvillus, Cajus Horatius P. war 477 v.Chr. 
Conſul, wo er fiegreich gegen die Boljter u. Etrujter 
fümpfte; zum zweiten Dal 457 mit O. Minucius 
Eonjul, hatten: fie mit den unrubigen Tribunen 
Kämpfe zu befleben, welche ſelbſt bei einem Einfalle 
ber Äquer der Werbung fich widerfetsten u. dieſe 
erft zugaben, als die Erhöhung ber Zahl der Tri« 
bunen auf zehn zugeftanden worden war. Nun 
ſchlug P. die Aquer auf dem Berge Algidus; er ft.456. 

Pulvinar (lat.), 1) Polſier; 2) mit Bolftern 
belegte Yagerflätte bei religiöſen — f. u. Lec- 
tisternium; 8) (Meb.), Kräuterfifien; 4) (Bauf.), 
Polſter an der Joniſchen Schnede. 

Pulvinus, 1) (röm. Ant.), Kiffen, Polfter, 
melde auf bölzerne Geftelle gelegt ben Tiſchgäſten 
zur Bequemlichkeit dienten; 2) (Bot.), der zwiſchen 
Streifen (Striae) hervorragende Theil; 8) Kleine 
Hervorragung, welche man öfter® unter ber Narbe 

ndet. Pulvinülus, Bolfierhen, ſchwärzliche ob. 
chwarzgrüne aus verwachſenen, aus ber Rinden- 
fubftanz entipringenden Faſern gebildete Hügel, auf 
bem Laube ver Flechten. 
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Pulvis (fat.), 1) Staub; 2) Bulver, z. B. P. 
Algarethi, fo v. w. Algarotbpulver; P. demtifrieras, 
Babnpulver; P. Doveri, Doverjches Pulver; P. ful- 
minans, Kuallpulver; P. marchiönis, Markgraien- 
pulver; P. stomachicus, Magenpulver; P. stru- 
mälis, Kropfpulver; P. temperans, Niederjchlagen- 
bes Pulver ıc. 

Pulwane, ein ausgeftopfter Birkhahn zur Jagd 
ber Birlhühner. 

Pulze, Nebenfluß ber Wartbe; entipringt im 
Kreiſe Friedeberg des Negierungsbezirts Frankfurt 
ber preußifhen Provinz Franfiurt, nimmt die 
Zanze aufu. mündet durch ben vulzkanal bei Zantoch. 

uma, fo v. w. Cuguar. 
ex (lat.), jo v. w. Vimsflein. 

Pumilio «Pumilis, Pumilus), Zwerg. 

Pumpe, 1) jede zur Fortbewegung einer tropf- 
baren od. Iuftiörmigen Flüffigleit dienende Ma- 
ſchine; bei. 2) die zum Heben u. Fortſchaffen 
tropfbar flüjfiger Körper dienenden Maſchinen; die 
fiir gleihe Zwede bei den Yuftarten verwendeten 
Maſchinen nennt man dann Gebläje, Luftpunpen 
(j. 6.) ꝛc. In der Regel ziebt man aber die Grenzen 
noch enger, mit Ausichluß der Spiral-, Centrifu- 
gal- u. Rotationspumpen (ſ. d. a.) nennt man 
dann P-n 8) nur diejenigen Majchinen, in welchen 
bie Hebung od. das Fortſchaffen einer tropfbaren 
Flilſſigleit Durch einen auf u. nieder, od. bin u. ber 

ebenden Kolben bewerkftelligt wird. Durd bie 

n wird bei. Waffer aus einem Raume (Bumpen- 
geſenk, ift er tiefer al® zwei Fahrten, Yumpenfood) 
in bie Höhe gebradt. Dazu gebören vorzüglich 
Yumpenwerke, welche benutzt werben, um das Hal 
fer aus Schächten, die Sohle auf die Grabirhäuier, 
das Wafjer auf eine Wafjerkunft zu heben ıc. Klei⸗ 
ner finb gewöhnlich die Ben der Bumpbrunnen (j. 
Brunnen c), aus melden bas Wafler durch eine 
B. geboben wird. Cine meift noch MHeinere P. be» 
ftebt aus zwei Röbrenftüden mit ben nöthigen Ben- 
tilen u. ber Kolbenftange, wie fie zu einem Saug- 
werle erforberlih find. Das untere u. Heinere 
Stüd der Röhre beißt der Yumpenfhub, an ber 
oberen Röhre ift ein bölgerner Ausguß (Auslauf- 
röhre, Aufiätel), mittelft defjen fi das Wafler in 
das freie ergießt, angebradt. Diele P. ift jo ein- 

erichtet, daß fie an jedem beliebigen Orte aufge» 
Hell werben kann, um z. B. Wajler aus den Kel- 
lern, aus kleinen Zeichen od. in Brauereien das 
Bier aus der Pfanne in das im oberen Stode be» 
findliche Kühlfaß zu bringen. Auch werben folche 
Ben auf den Schiffen gebraudt, um das von hohen 
Bellen, od. vom Regen, od. wenn das Schiff led 
geworben ift, eingedrungene Wafier berauszupums 
pen u. mittelft einer Röhre (Bumpdaals) über Bord 
zu ſchaffen. In größeren Schiffen fteben die B-n 
neben dem großen u. auch wohl neben dem Beſahn⸗ 
maft, reihen vom Berded durch ein Loch (Bumpen- 
gat) bis in den Raum u. find mit einem bölgernen 
Berichlag umgeben (Bumpfood). Cie werben mit- 
telft durch Stride gezogener Pumpenſchwengel 
(Bunpged) bewegt. Bei. wichtig find auch die Ben 
in ihrer Anwendung zu feueriprigen. A) Die 
Haupttbeileber B.find: a)ber Pumpenchlinder 
(Bumpenfitefel, Kolbenrobr), der cylindrifch od. 
priematifh ausgeböhlte Körper, in welchem ber 
Kolben auf das fortzubewegende Wafjer wirkty er 
ift aus Holz od. aus Gußeiſen u. im Iunern aus» 
geſchliffen; d) die hölzernen od. metallenen Yum- 
penröbren, von denen bie eine, bie Öteigröhre das 


Pumpe bis 


Wafler aus dem Bumpencylinber fortführt, bie 
andere aber das Wafler in diefen Cylinder einführt; 
die Ichiere heißt Einfallröhre, wenn das Wafler 
in einer fallenden, dagegen Saugröhre, wenn das 
Waſſer in einer fteigenden Bewegung in den Eylin- 
der eintritt. Iſt blos eine Saugröhre vorhanden 
u. erfolgt der Ausguß gleich am oberen Ende des 
Eylinders, fo nennt man bie P. eine Saug- 
pumpe; jet man ben Eylinder unmittelbar inbas 
Unterwaffer u. hat die P. feine Saugröhre, fon- 
bern blos eine Steigröhre, fo nennt man fie 
eine Hub- ob. eine Drudpumpe, je nachdem 
die Steigröhre über ob. unter dem Kolben in das 
Kolbenrohr einmündet u. mit feiner oberen od. mit 
feiner unteren Fläche auf das Wafler wirft u. es 
bebend od. drüdend vorwärts bewegt. In ber Re- 
gel verbindet man eine Saugpumpe mit einer Hub⸗ 
od. Drudpumpe zu einer vereinigten Saug- u. 
Hubpumpe ob. zu einer Saug- u. Drudpumpe; 
©) der Kolben, welcher fih im Kolbenrohre bin u. 
ber bewegt u. dadurch das Waſſer fortbemegt ; d) bie 
Bentile od. Klappen; zu einer unausgelegten 
Wirkung der B. muß abwechſelnd Wafler aus der 
Saugröhre in den Eylinderu. darauf aus dem Eylin- 
ber in die Steigröbre befördert werben, ber Eylinder 
muß aljo abwechſelnd gegen das Steigrohr u. gegen 
das Saugrohr abgeſchloſſen u. geöffnet werben; 
dies geichiebt durch zwei Bentile (das Admiſſions- 
u. bas Emiffionsventil), von denen das erftere ge- 
wöhnlih an einer Stelle des Eylinvers feftfitt, 
während das andere entweder ebenfalls feſtſitzt od. 
an dem (Bentil-) Kolben befindlich u. daher mit 
diefem beweglid if. Im erftern Falle it der Kol- 
ben jelbft maſſiv, im anderen aber durchlocht. Bei 
Pen verwendet man vorzugsweile Klapp⸗, Kegel» 
u. Rugelventile. 6) Wirkungsweiſe der Pen. 
Der in der Kolbenröbre bin u. ber zu bewegende 
Kolben figt an einer Kolbenftange, u. dieſe wird 
meift mittelft eines Hebel, od. eine® Balanciers 
(j. d.) od. eines Kunfttreuzes Durch Menichenträfte, 
durch Ziehen od. Tteten, od. durch Danıpimajci- 
ven (dann Dampfpunipe) od. durch Wafier- 
ſäulenmaſchinen od. durch Waſſerräder bewegt. 
Kann man dieſe bewegenden Kräfte nicht unmittelbar 
auf das Pumpenwert übertragen, ſo wird die Be— 
wegung durch eine Stangenkunſt fortgepflanzt. Da⸗ 
mit grobe Unreinigkeiten nicht in die Pumpröhre 
gelangen u. dieſelbe verftopfen, wird dieſe mit ihrem 
unteren Ende in einen hölzernen durchlöcherten 
Kaften (Pumptaften, Seibherlaften) geflellt, od. 
man bringt vor ber finung, durch welde das 
trübe Bafler in die Pumpenroͤhre eintritt, ein Sieb 
(Seiberblech) an. Die weitere Einrichtung u, dar 
nach die Wirkungsweiſe der Pen ift jebr verjchieden. 
a) B-n mit Bentilfolben; beim Aufgange des 
Kolbens ſchließt fi das Ventil des Kolbens u. der 
Kolben ſchiebt Das über ihm ftebende Wafjer im 
Kolbenrobre aufwärts; dabei entjtebt unter dem 
Kolben ein leerer Raum, u. in dieſen dringt in Folge 
des äußeren Luftbrudes friiches Wafler aus dem 
PBumpentaften nad; beim Niedergange des Kol- 
bens ſchließt fi das Admiſſionsventil, das Kolben- 
ventil öffnet fih u. bietet dem Wafler unter dem 
Kolben einen Weg dur den Kolben hindurch. Die 
zum Heben bes Kolbens nöthige Kraft ift immer bie» 
feibe, u. zwar ift fie dem Kolbenquerichnitte u. der 
gelammten jenfrechten Förderböhe (Saughöhe, Hub» 
böbe) einfach proportional; beim Niedergange des 
Kolbens find blos bie Bewegungswiderfläube zu 
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überwinden, es wird aber auch beim Niedergange 
fein Waſſer gefördert. Die Hubhöhe (über dem 
Kolben) ift beliebig, bie Saugböbe — dem Kol⸗ 
ben) barf die dem herrſchenden Luſtdrucke entipre- 
ende Höhe des Wafferftandes in einem mit Waſſer 

efüllten Barometer, alio etwa 32 Fuß, nicht über- 
— by Ben mit Maſſivkolben, u. zwar: 
aa) einfach wirkende; diefe Ben führt man ge- 
wöhnlich als Saug- u. Drudpumpen, doch aud als 
Saug- u. Hubpumpen u. dann entweder mit Saug⸗ 
od. mit Einfallrohr aus. Bei den Saug- u. Drud- 
pumpen liegt das Kolbenrohr neben ber Steig- 
röhre; beim Niebergange bes Kolbens ſchließt ſich 
das Admilfionsventil, u. der Kolben brüdt das unter 
ihm befindliche Wafjer durch das Emiffiensventil 
in das Steigrohr; beim Aufgange des Kolben 
fließt fi) das Emifftonsventil durch das Gewicht 
bes darüber befindlichen Waflers, u. e8 wird durch 
das offene Adbmilfionsventil Wafjer aus dem Saug- 
robre in ben unter den Kolben entftebenben leeren 
Raum gelaugt. Bei den Saug- u. Hubpumpen 


bebt ber Kolben bei jeinem Aufgange das Wafler , 


durch das Emilfionsventil in die Steigröbre u. 
läßt beim Niedergange Wafler aus der Saugröbre 
(od. ver Einfallröhre) durch bie Abmilfionsflappe 
eintreten. Dieſe Ben arbeiten alfo beim Auf» u. 
Niedergange des Kolbens, indem fie abwechſelnd 
im Saugrobre u. im Steigrohre Wafjer fördern. 
Wil man einen ftetigen Wafferausfluß erzielen, jo 
wendet man bh) zwei einfach wirkende od. eine dop« 
pelt wirkende P. an. Eine foldhe P. bat eine 
Saugröbre, eine Steigröbre, aber zwei Admiffions- 
Kappen u. zwei Emilfionsflappen am Kolbenrobre; 
beim Aufgange bes Kolbens öffnet ſich das eine Ad⸗ 
mijfions- u. das eine Emilfionsventil, beim Nie- 
bergange ſchließen ſich dieſe beiden u. bie beiden 
anderen öffnen fib. Doppeltwirfende P. find auch 
bie Kaftenpumpen, ebenjo die Berjpectiv- 
pumpen von Altbans u. von Rittinger, doch gebö- 
ren bie letzteren Ben zu den Ben mit Bentilfolben. 

Pumpelmuſe, f. u. Citrus. 

Pumpen, 1) eine Pumpe —— u. fie ibrem 
Zwecke gemäß gebrauchen; 2) (Budhb.), mäßig 
ſchlagen; 3) Fiſche u. Krebje mit ber Fiſchtrampe 
aus ihren Löchern jagen. 

PBumpenbad, eine Art Eifterne od. großer höl⸗ 
zerner Kaften über ber Kettenpumpe, in welchen 
das Waſſer vermittelft der Klappen gegofjen wird, 
An der Steuer» u. Badborbsjeite ift eine Daal ob. 
ein Kofler, woburd e8 aus dem Schiffe läuft. 

Pumpenkeſſel, ein fiebartig durchlöcherter, 
fupierner od. bleierner Kefjel, in welchen auf einie 
gen Schiffen das Saugrohr ber Pumpe geftellt 
wirb, bamit feine Unreinigkeit bineinlommen kann. 

Pumpenſchlag, das jedesmalige Auf- u. Nie- 
berzieben des Pumpenſchuhs vermittelft des Ged- 
ftodes. Die Pumpe bat Schlag, wenn fi der Schub 
frei auf uw. nieberbewegt; bie Bumpe lurft, wenn 
fib der Schub verichoben bat od. fonſt ein Hinder- 
niß innerhalb der Röhre ift. 

Pumpenſchraper, eine runde eilerne Platte, 
welche in ihrer Mitte an einer 15—16 Fuß langen 
Stange befeftigt if. Man bringt fie in die Pum— 
penröbre, um diejelbe von Umreinigfeiten zu reinie 
gen, welche das Spiel des Pumpenſchuhes binderı. 

Pumpenſchuh, ſ. u Bumpe 3). 

Pumpenſood (Pumpenpott), der niedrigſte Ort 


im Schiffe, beim großen Maft, wo die Pumpen ' 


6.4 Pumpenſpake bis 
ficben, u. wohin ſich alles eingedrungene Wafler 


zujammıenziebt. | 
umpenfpaße, jo v. mw. Ged 2). 
umpenjpifer, ſ. u. Schiffsipiter. 

Pumpenſtiefel, j. u. Pumpe 3) A) a). 

Pumpermeſſe, jo dv. w. Poltermeſſe. 

Humpernidel, 1) das in Weftialen gewöhn— 
liche Brod, angeblih aus dem Franzöfiichen (bon 
pour Nickel, inbem ein franzöfiicher Neiter dies 
Brod, welches er zu Schlecht Fiir fich, gut genug für 
ſein Pferd, Nidel, bielt) entftanden, Es wirb dort 
aus zweimal — nicht geſichtetem Roggen, 
alſo mit den Kleien, bereitet, die Laibe, bis 60 Pfund 
ſchwer u. handhoch, in länglich viereckige Form ge— 
bracht u. 12— 14 Stunden gebacken. Sie werden 
von Perſonen, welche eine kräftige Koſt lieben, zum 
Nachtiſch'mit Butter, auch gerieben mit Rahm ger 
nofien; 2) ein vom Zuderbäder mit verjchiedenen 
— Honig, Gewürze u. Mandeln bereitetes 

ackwerck von trockener Conſiſtenz. 

Pumpbofen, lange, weite Hoſen, welche über 
ber Ferſe zuſammengebunden wurden ; vgl. Pluder⸗ 

hoſen u. Beinfleiber. 

Pumplampen, Öllampen, in welchen der Docht 
durch eine Heine Pumpe mit dem zu verbrennenden 
fetten Die geipeift wird; vgl. Yampe I. A) c) dd). 

Pumps (Jagdw.), jo v. w. Bömſch. 

Bun, 1) (engl., jpr. Bönn), Wortipiel, mehre 
Zeitungen baben ftehende Artikel für Puns; 2) 
Münze, jo v. w. Condorin. 

Puna, eine 6 Meilen lange Infel im Buſen 
von Guajaguil, ſ. d. 3). 

Punab, jo v. m. Poona. 

Punaiſie (fr., fpr. Bunäfib), ftintende Affection 
der Naſenſchleimhaut ohne Geihmiüre. 

Punal (ind. Rel.), ver Schultergürtel der indi— 
[hen Braminen. Er beftebt aus 9 ın 3 Theile ge- 
tbeilten Faden u. bie Länge eines jeden wird be» 
ftimmt, indem fie einen Faden 103 Mal um bie 
geichloffene Hand winben. 

Hund (ipr. Bontih), 1) komiſche Perfon auf 
dem engliichen Theater, dem Harlekin ähnlich; 2) 
ein in London erfcheinendes illuftrirtes humoriſtiſch— 
fatpriiches Wochenblatt, |. u. Zeitungen. 

Hund: Bowl, Paß, jo dv. wm. Athabasfa Portage. 

Puncheon (Ipr. Pontih'n), engliiches Flüſſig- 
leitsmaß — 19,232 Pariſer Eubifzoll getbeilt in 
252 Gallons A 4,54 Litres. 

Puncta diaeres&os, |. u. Diärefis. 

Punctation (v. lat.), 1) die Niederichrift, welche 
die vorläufigen, furz angegebenen Hauptpuntte u. 
Gegenftände eines Vertrages (Tontracts) od. Frie- 
bene (j. d. 2) entbält. Ihr fehlt aber vor der Unter— 
fchrift die Rechtskraft. Bgl. Emſer Bunctation; 
2) das Berjeben der Hebräiſchen Schrift mit Bocal- 
eichen. 

Puncticüla (Med.), fo v. w. Petechien. 
Punection (v. lat.), jo v. w. Paracenteſe. 
Punctum lat.), 1) Punkt, ſ. d.; P. coecum, die 

Stelle der Netzhaut, an weldyer der Sebnerv in das 

Auge tritt. P. Infextönis, Bengungspunft. P. 

firum u. P. mobYle, ſ. u. Hebel 1) a) u. e). P. 

saliens, |. Hüpfender Punkt; 2) zu Schluß einer 

Rede Andentung, daß damit etwas Enticheidendes 

ausgeiprocen ift u. feine Einrede Dagegen mebr 

angenemmen wird. 3) (Bot.), Heiner, nur wie ein | 

Punkt erfcheinender Fleck. Punctatus, mit Heinen | 

feinen, nur durch das Geſicht, nicht aber durch Das | 


Punifche Kriege 


Gefühl zu Lemerfenben, oft etwas vertieften Punl- 
ten bejebt. 

Puncturen, ciferne Spigen, womit der Drud- 
bogen auf dem Dedel befeitigt wirb, f. u. Buch— 
bruden IL vuncturſcheren, Puncturſchrauben, Yunc- 
turfpigen, |. u. Buchdruderpreife. 

Pünderich, Dorf im Kreiſe Zell des Regie- 
rungebezirts Coblenz der preußijchen Rbeinprovinz, 
rechts an der Mofel; Weinbdu; 900 Em.; dabei 
die Schloß- u. Klofterruinen der Marienburg. 

Punderpoor, Stadt in der britifchen Präjident- 
Schaft Bombay in Oftindien, an ber nordfftlichen 
Grenze von Sattarab, am Beema; 20,000 Gw.; 
von den Hinbus hochverehrt wegen eines berühm— 
ten Tempel des Wijchnu. 

Pundſchab, jo v. w. Pendſchab, f. d. 

PBungemüble, eine Mühle, worauf das Ge- 
treide nur grob gemablen wird. 

ungen, bie Frlanzengattung Samolus. 
ens (®r:.), 1) ftechend, wie Senf riechend 
od. ſchmeckend; 2) mit einer ftecbenden Spitze endend. 

Punica (P. L. Granatbanım), Pflanzengat- 
tung aus der Familie ber Myrtacene-(ranateae, 
12. 81. 1. Ordu. Z.; Arten: P.granatum, |. 
Granatbaum; P.nana, Bäumchen in Sübafrila, 
um das Dlittelmeer u. andern beißen Yäudern. 

Punicöus (2ot.), hochroth. 

Punicum malam, ver Granatapiel. 

Punier (lat. Poeni), fo v. m. Carthager, ſ. 
Cartbago. 

—— Apfel, ſo v. w. Granatapfel. 

Puniſche Kriege. Seitdem die Römer Unter— 
italien beſaßen u. nun auch nach Sicilien, als einem, 
wegen jeines Getreibereichtbums fiir Italien böchft 
wichtigen Befige firebten, war es faft unvermeidlich 
mit den Cartbagern (PBuniern), in deren Befit ein 
Theil von Italien u. unter deren Einfluß Der andere 
ftand, in Krieg zu geratben. Die Beranlaflung zum 
Ausbruch deſſelben wurde eine, den Diamertinern von 
ben Nömern gegen Hiero geleijtete Hilfe. A) Er- 
fter Puniſcher Krieg (Siciliider Krieg), 
264— 242». Chr. König Hiero von Spracus, mel 
her die Naubzüge der abenteuernden Mamertiner 
(j. d.) in feiner Näbe nicht dulden wollte, belagcrte 
Meflana, wo fich jene feitgejett hatten. Die Einen 
berjeiben baten von den Römern, die Anderen ven 
den Puniern Hilfe; Nom fendete 264 v. Chr. 
ein Heer unter dem Couſul Appius Claudius, 
diejer vertrieb die Punier aus Meflana u. jchlug 
ben Hiero, verfolgte Lebtern bis Syracus u. nös 
tbigte ihm 263. zu einem für bie Römer vortbeilbaf- 
ten Frieden. Die Punier batten fih nach Agri— 
gent zurüdgezogen, wo Hannibal befebligte u. eine 
Verſtärkung unter Hanno befam. Die Stadt wurte 
aber 262 von den Römern erobert, u. die Punier 
warfen ſich nab Banormus, aber auch dies wurde 
erobert u. die Punier aus ganz Sicilien vertrieben. 
Jet bauten die Römer auch eine flotte, u. unter 
$. Duilius (260) erfolgte die erfte Seeihlacht ba 
der Infel Mylä an der Norblüfte Siciliens, wo die 
Römer, was ihnen an Seetaktif abging, durch vas 
Entern erjetsten, die Punier jhlugen, 31 Schiffe 
nabmen u. 14 verfenften. 257 u. 256 eroberten bie 
Römer Corfica u. Malta u. lieferten im erften 
Sabre den Buniern eine unentihiedene Seeſchlacht 
beim Vorgebirg Tyndarium, erfochten aber im legte 
ren Jahre unter ben Conjuln Y. Danlius Bulio u. 
M. Atilins Regulus einen zweiten Seefteg bei Ecne— 
mus; bie Bunter verloren bier 94 Schiffe. Durch 


Puuiſche Kriege 


biefen Sieg wırrde bet Römern ber Übergang nad 
Afrika geöffnet. Sie landeten unter Regulus bei 
Hermäum u. maren Anfangs glüdlih; aber ala 
die Carthager den Spartaner Zantbippos zu ibrem 
Feldherrn gewählt hatten, weudete fi das Glüd 
ibnen zu, u. Regulus wurde 255 geichlagen u. 
felbit gefangen. Die Römer mußten Afrita wieder 
verlaflen u. waren auch zur See ungliidlich, indem 
ihre Flotte 253 Schiffbruc litt; erft 250 gewan- 
nen fie unter bem Eonful L. Cäcilin« Metellus itber 


Hasdrubal wieder einen Sieg bei Panormus u. ber | 


ſchränkten die Punier in Steilien auf Lilybäum, 
Drepanum u. Eryr. Aber Hasbrubal rächte fich 
249 dur die Vernichtung der von P. Claudius 
Pulcher befebligten römiſchen Flotte bei Drepa- 
num; bie Nömer verloren bier 93 Schiffe. Der 
Kriegsſchauplatz wurde wieder Sicilien, namentlich 
bielt fih Hamilfar Barkas im nordweſtlichen Theile 
der Iniel, auf dem Eryx, von 247—242 u. madte 
ben Römern viel zu Schaffen. Mit erneuten Kräfs 
ten begannen bie Römer den Kampf wieder, nach— 
dem fie eine Flotte von 300 Schiffen aus PBrivat- 
mitteln errichtet hatten; mit dieſer jchlug der Con— 
ful €. Lutatius Catulus die Flotte der Punier 242 
bei den Ägatiſchen Inſeln fo (50 Schiffe murben 
verfenft, 70 mit 10,000 Diann genommen), daß die 
Bunier, der Zufuhr beraubt, um Frieden baten; er 
wurde ihnen unter der Bedingung zugeftanden, daß 
fie Zicilien u. alle Infeln zwiſchen Sieilien u. Sar— 
Dinten räunten (Sardinien jelbft u. Corfica bebiel- 
ten fie), weder geſen Hiero noch gegen befjen Bundes- 
genofjen Krieg führten, 2200 eubötfche Talente (über 
2! Mill. Thlr.) in einem beſtimten —— Kriegs⸗ 
foften bezahlten u. die römiſchen Gefangenen obne 
Löſegeld entließen. Nach dem erſten Ben K. wurde 
ber Janusltempel zum zweiten Mal (erſt feit Numa 
wieder) geichloffen. 

Über 20 Jabre rubten die Waffen ber Römer u. 
Punier gegen einander, während welcher Zeit dieſe 
fiir ihren Berluft fih in Spanien entſchädigten; bier 
batten aud die Römer eine verbündete Stadt, Sa- 
anıtum; ba dieſe von bem puniſchen Felbberrr Dans» 
nibal belagert u. trot den Vorſtellungen der Römer 
nach ſiebenmonatlicher Belagerung erſtürmt wurde, 
jo gab dies die Veranlaſſung zum neuen Krieg. 
B) Zweiter Puniſcher Krieg, 218—202. Die 
Römer wollten die Bunier in ihrem eigenen Pande 
angreifen ; allein benjelben Plan hatte Hannibal zer 
ging über den Ebro, die Pyrenäen, durch Gallien, 
fiber den Rhodanus n. fette mit 100,000 Dann zu 
Fuß u. zu Pferd über die Alpen (entweder iiber 
ten Kleinen Bernbard od. ven Mont Cents). Als 
er nach Oberitalien kam, war fein Heer bis auf 
30,000 geſchmolzen, doch ſchlug er den römiſchen 
Conſul P. Cornel. Scipio, welcher eiligſt aus Spa- 
nien zurückgekehrt war, in einem Reitertreffen am 
Ticinus u. rückte num weiter nah Süden vor, auf 
welchem Zuge er mehre den Römern zinspflichtige 
Bölferichaiten unterwarf; am Trebiafluß, wo der« 
ſelbe in den Padus minder, erfocht er über den andern 
Conſul, Tib. Sempronins Yongus, welcher einftmwei- 
len in Sicilien geftanben u. fih nun mit den Trüms 
mern des Heeres Seipio's verbunden hatte, einen 
zweiten Sieg, u. nun verbanden fich Die oberitaliichen 
Böller mit Hannibal. Ein Treffen fiel noch im 
Winter bei Blacentia vor. Im Frübjahr 217 rückte 
Hannibal in Etrnrien ein u. jchlug die Nömer un— 
ter dein Conſul E. Flaminius bei Bernfia am See 
Zrafinremus; 15,000 Römer blieben mit vem Con: 
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| ful u. 6000 mußten fich am anderen Tag ergeben. 
I Hannibal zog ſich nun nach Picenum, auf der Oft- 
| feite Italiens. Der inzwiſchen zum Dictator ge 
wählte D. Fabins Marimus Eumctator vermied die 
Schlachten im offenen Felde u. bielt ven Feind durch 
Stellungen u. Märiche bin, wodurch er ihn ermüdete 
u. erihöpfte. Hannibal marichirte nach Apulien, wo⸗ 
bin ihm das römifche Heer unter L. Ämilins Pau— 
lus u. M. Terentius Varro folgte; bei Cannä fam 
es 216 zur Schlacht, der furchtbarften u. verderb— 
fichften für die Römer in der ganzen Geſchichte, 
45,000 (nad And. jegar 80,000) Römer, barumter 
die Blüthe der Nitterichaft, famen um; Ämilius fiel 
als Held, Varro, nach befjen entſcheidendem Willen 
die Schlacht geliefert m. Dur deſſen Unkunde im 
| Kriegsmeien fie verloren worben war, rettete fich 
| durch die Flucht. Hannibal, deſſen Heer durch die 
vier Schlachten ſehr geihwächt war, konnte feinen 
Sieg nicht verfolgen ; er ſchickte daher Gefanbte nach 
Rom, um Friedensanträge zu tbun, welche aber 
ber Senat gar nicht im die Stadt lief. Er bezog 
Winterguartiere in Capua u. konnte nun fein Heer 
ergänzen, ba Campanien u. faft ganz Unteritalien 
die drückende Herrſchaft der Römer abwarf n. fich 
an Hannibal anfchloß. Der Krieg wurde num forte 
eſetzt; die Römer durch ben Sieg unter Claudius 
larcellus bei Nola, 216, ermmtbigt, jchlugen die 
Bunter noch öfter (3 B. bei Benevent unter Sem- 
pron. Grachus), erlitten aber auch wieder Nieder- 
lagen (3.8. 212 bei Erbonia); ben König Phil- 
ippos von Macebonien, mit welchen fi Hannibal 
inzwiichen verbündet hatte, mußten fie durch die 
Htolier in Griechenland zu befchäftigen. 211 wurde 
Capua von den Proconfuln D. Fulvius Flaccus 
(der nachher von Hannibal in einer zweiten Schlacht 
bei Erbonia gefchlagen wurde u. blieb) u. C. Clau⸗ 
bins Centho erobert; Hannibal machte einen Zug 
gegen Rom, ftand jebod von einem Angriffe gegen 
die Stadt ab; Marcellus ſchlug ihn 209 bei Canu⸗ 
fium n. Fabius nahm Tarent, u. fo wurden bie 
Befigungen der Punier, ungeachtet ihres Sieges 
bei Yocrt 208, immer mebr eingefhränft u. Han— 
nibals Armee wurde immer jhwäder, ba er ver- 
gebens Hülfstruppen aus Afrika erbat.. In Siei— 
lien war nad) dem Tode Hiero’s, des trenen Römer» 
freundes, 215 deſſen Entfel Hieronymus von den 
Römern abgefallen u. batte mit den Puniern ein 
Defenſivbündniß geſchloſſen; in Folge defien ent- 
ftand ein Krieg mit Syrafus, welcher fih 212 mit 
ber Eroberung der Stadt durch die Nömer endigte. 
Auch Sardinien war 214 von Manlius wieder ge- 
nommen werden. In Spanien führten 217 bie 
Brüter En. u. P. Cornelius Scipio den Krieg; 
jener nabm das ganze Pand bis an deu Ebro; Beide 
ſiegten 216 bei Ibera ır. öfter iiber Hasdrubal; faft 
ganz Spanien ergab fich ihnen. In Afrika ſchloſſen 
die Römer nun ein Bündniß mit dem König Sy— 
pbar von Numidien u. landeten 212 dort. In bie» 
jem Sabre fielen die beiden Scipionen in Spanien, 
u. ber gleichnamige Sohn des B. Corn. Seipio 
erbielt 210 bier das Commando; er nabnı Neu— 
Carthago ein u. ſchlug 209 den Hasbrubal bei Bär 
eula. Nun zog Hasdrubal feinem Bruder mit 
56,000 Dann nach Italien zu Hülfe; Hannibal ſelbſt 
machte Bewegungen nach Oberitalien, um ibm ent— 
gegen zu geben ı. fich mit ihm zur vereinigen, Aber 
waͤhrend er Blacentia belagerte, vereinigte fich die 
Conſuln M. Yivius Salinator u. Cl. Tiberius 
Nero u. ſchlugen 207 bei Sena am Metaurus 


696 
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den Hasbrubaf, welcher jelbft blieb. Hannibal zog | Römer brei Fahre aus. Ingwifchen wurde Mani« 


fih mit jeinem ſchwachen Heere in ben unterften 
Tpeil Italiens zurüd u. die Sendung feines 
Bruders Mago 205 mit Hilfstruppen aus Spa- 
nien half ibm nichts, denn auch diefer wurde in 
Dberitalien befiegt. Der Krieg in Italien war 
jet blos Nebenſache. Nämlih Scipio hatte in 
Afrika nach Beendigung ber jpaniichen Eroberun⸗ 
gen, ba Sypbar ſich inzwifchen mit den Carthagern 
ausgeföhut hatte u. gegen die Römer aufgetreten 
war, mit dem König Maſiniſſa ein Bünbniß ge 
madt; 203 ging er ſelbſt nad) Afrika über, nachdem 
fein Legat E. Yalius ibm ben Weg gebahnt u. ben 
Dafen von Hippo bejetst hatte. Da die Punier un« 
glücklich war, jo wurde Hannibal aus Italien ge 
rufen. Er wollte, weil er bie Schwäche ber cartha- 

iſchen Armee erlannt hatte, lieber mit Scipio 
Friebe maden; indeß, man murbe nicht über die 
Bedingungen einig, u. bei Zama kam es 19. Oct. 
201 zur Schlacht; nach blutigem Kampfe neigte ſich 
ber Sieg auf die Seite ber Hömer: 40,000 Bunier 
blieben. Nun wurde Friede geichloffen: die Punier 
mußten alle Befitungen außerhalb Afrifa abtre- 
ten, innerhalb 30 Tagen alle Gefangene u. Über» 
läufer, alle Kriegsiciffe bis auf zehn u. bie Ele» 
phantenausliefern, 10,000 Talente (gegen 114 Mill. 
Thlr.) bezahlen, dem Mafiniffa das ibm entrifjene 
Land zurüdgeben, 100 Geißeln ftellen u. buriten 
ohne Roms Bewilligung keinen Krieg mehr führen. 
Hannibal war der verlangten Auslieferung durch 
bie Flucht entgangen. 

Durch diejen Frieden war der Weg zur Bernid- 
tung Carthagos gebahnt; Mafinifja machte Aufor- 
derungen an bie Punier, welche dieſe faum erfüllen 
konnten, u. lebte baber in fletem Streite mit ihnen. 
Zur Beilegung einer ſolchen Streitigleit wurde 

ato 156 v. Chr. nach Afrika geſchidt; die Punier 
durch fein ibermütbiges Betragen gegen ihn erbit- 
tert, unterwarfen fich feinem Ausſpruch nicht, ſondern 
appellirten nah Rom; Cato verließ Afrika al® un« 
verjöhnlicher Feind der Bunter, u. fein ganzes Bes 
fireben ging dahin, daß Carthago, deſſen Macht ſich 
inzwiichen wieder gehoben hatte u. Rom von Neuem 
gefährlich zu werben drohete, um jeden Preis geſtürzt 
werben jollte. (Jede feiner Reben ım Senat joll er mit 
ben Worten geeudet haben: ceterum censeo Car- 
thaginem esse delendam, d. i. übrigens flimme 
ich, daß Carthago vernichtet werben muß!) Da bie 
Bunier endlich nicht mehr widerſtehen konnten, fo er⸗ 
griffen fie 152, ohne Roms Einwilligung, die Waffen 
gegen Mafinifja, wurden aber von Guluſſa geichla- 
gen. Die Römer erllärten ihnen als Treubrüchigen 
den Krieg. ( Dritter Bunifher Krieg, 150— 
146. Die Bunier thaten Alles, um Nom zu bejänfti« 
gen, allein die Kriegsrüftungen waren ſchon ger 
macht, das Heer ſtand 149 unter M’Manlius u. 2. 
Marcius Cenjorius ſchon in Sicilien; bie- Punier 
erflärten fi den Geſandten als Uuterworfene ver 
Römer; dieſe forderten 300 Geißelu, u. nachdem 
dieje geftellt waren, verlangten bie Römer, daß bie 
Carthager ihre Stabt — u. ſich im Innern bes 
Landes anbauen ſollten. Dies ſchlugen die Carthager 
ab. Es wurden neue Kriegsrüſtungen gemacht, eine 
neue Flotte gebaut, alles Metall von Privar- u. öf⸗ 
fentlihen Gebäuden zn Waffen verarbeitet, Sklaven 
u. Verbrecher bewaffnet u. ber auf Verlangen ber 
Römer vertriebene Hasbrubal zurüdgerufen; jelbft 
bie — betheiligten ſich an ber Bertheidigung 
ber Baterftabt. So hielten fie die Belagerung der 


lius 149 von Hasdrubal zweimal geihlagen, auch 
L. Salpurnius Pilo tüsmpfie 148 obue Glück gegen 
bie Cartbhager. Da ſchidten die Römer ben P. 
Scipio Amilianus Africanus 147 als Befehlshaber 
nad Afrika. Cartbago wurde nun enger u. enger 
eingefchlofien, ein puniiches Heer vor ber Stabt ge- 
ſchlagen, die Zufuhr abgejchnitten u. zuletzt 146 Die 
Stadt geftürmt. Zwei Mauern waren bereits ge- 
nommen, bie britte hielt fi noch ; mach jechstägigemn 
Sturm fiel auch dieſe u. nur bie obere Stadt u. die 
Burg Byrſa wurde vertheidigt, melde die Berzmwei- 
felten endlich jelbft anzünbeten u. ih mit ihr verbrann- 
ten (unter ibnen Hasdrubals Gemahlin mit ihren 
Kindern) ; 50,000 Menſchen ergaben fih dem Scipto. 
Der Brand ber Stadt dauerte 17 Tage; Scipio 
ftanb auf den Trümmern ber Stadt u. mit ſchwe— 
ren Ahnungen für das einftige Schidjal jeines Ba- 
terlandes ſprach er bie Berje aus Homer (Jlias 4, 
164 f.) aus: Einft wird fommen der Tag, ba bie 
heilige Ilios binfintt, Priamos felbft u. Briamos’ 
Boll, bes Lanzenberübmten! Der Sturz Cartba- 

08, jo hoch er Rom erhob, begründete doch ven 
5 Rome, da es num feinen mächtigen Feind in 
ber Näbe hatte, gegen ben es auf der Hut fein 
mußte. Der erfte P. K. war von einem agrigen- 
tiniſchen Griehen Philinus (in carthagiihem) u. 
von Fabius (in römiſchem Interefje), dann von dem 
Dichter Nävius (ſämmilich verloren) u. ift neuerlich 
von &. D. Bröder, Tüb 1846, beichrieben worben; 
ben zweiten bat Zivius (Buch 21 — 30) bejchrieben 
u. Silius Italicus (f. d.) u. Petrarca in dem Epos 
Africa befungen; die Darftellung des zweiten u. 
britten Krieges finbet fich bei Appian (Buch 7 u. 8). 

Bunde Sprade, j. u. Phöniliſche Sprack. 

Puniſche Treue (Punica fdes), Sprüchwert 
für Zreulofigteit, Wortbrüchigkeit. 

Puniſches Wach (Punica cera), weißes ge 
läutertes Wachs, deſſen fich die Alten zu ihrer & 
kauftit (f. d.) bedieuten. 

Punition (v. lat.), die Befrafung. 

Yunig (poln. Ponjec), Stadt im Kreife Kröben 
bes preußiichen Regierungsbesirf® u. ber Bro 
vinz Pofen, am Landgraben ; latholiſche Kirche, Lein ⸗ 
weberei, Stärfebereitung, Bierbrauerei, Brannt- 
mweinbrennerei, Biebmäftung ; 1800 Ew. Hier 1706 
Sieg des Königs Karl AI. von Schweden über bie 
Sadjen unter Schulenburg. 

Punkt (v. lat. Punctum), 1) Stich; 2) ein mit 
einem jpigigen Inftrument gemachter Meiner ruu« 
ber Flech; 3) im Hebräiſchen jo v. w. Bocalzeichen, 
j. Hebräifche Sprache ; 4) in ben europäiſchen Spra⸗ 
hen, außer ber griechiichen, fteht der P. (in der a 
thiſchen Schrift zwei) Über bem i, u. zwar kommt 
er feit dem 14. Jahrh. jo in Handſchriften vor, mwäb- 
rend feit dem 10. Jahrh. ftatt deflen ein Strich ) 
darüber gelebt wurde. Die Bezeichnung des i dieut 
baber mit ald Kriterium des Alters der Dandichrii- 
ten. Sonft jhrieb man auch bie Ziffer 1 mit einem 
übergejegten P. (i, ij, iij); aud in ber jpäteren 
Runenſchrift werben Bunkıe gebraucht, um Mobdi— 
ficationen der Laute anzuzeigen, |. u. Runen; 5) als 
Iuterpunctionszeihen in Juſchriften hinter jedem 
einzelnen Worte gejegt, um es von dem folgenden 
zu trennen, weil man ohne abzuiegen fortlaufend ur 
den Zeilen jchrieb ; dann auch hinter einzelnen Bud 
ftaben, um auzudeuten, daß es abgelürzte Mörter 
find; 3. B. A. (Aulus), C. (Cajus) xc.; al® eigent- 
liches Iunterpunctionszeichen aber fteht es am Cube 
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eines vollfändigen Satzes; daher 6) ein ganzer 
Sat; ein in einem ſolchen Satze ausgeiprocdener 
Gedante; baber in puncto, im Betreff, in puncto 
puncti, fcherzweije in Betreff einer (verbächtigen) 
Sade; in puncto sexti, in Betreff des jechiten 
(Gebotes); 7) in der Notenjchrift bedeutet es über 
ben Noten, daß bie damit bezeichneten Noten kurz 
abgeftogen werben jollen, u. iſt in biefer Art von 
breierlei Wirkung, je nachdem jeine Form verichie- 
den if: ber gewöhnliche P. über Biertel-Noten 
zeigt an, daß biejelben wie Achtel mit Achtel ⸗Pau⸗ 
fen vorgetragen werben follen; ber Strichpunft 
ſtößt die Noten ganz kurz wie Sechyehntbeile; der 
P. mit dem Bogen barüber zeigt an, daß bie No» 
ten weber geftoßen noch gezogen, jonbern in wellen- 
förmiger Art vorgetragen werben jollen. Bei Streich" 
inftrumenten mjfjen bie auf letztere Art bezeichne⸗ 
ten Noten auf einen Strip des Bogens, beim Ger 
fang u. Blasinftrumenten aber in einem Athem 
vorgetragen werben; bieje Bortragsart heißt Pi« 
aquiren (Piliren). Hinter ben Noten u. Pau 
jen verlängert er die Note od. Pauſe um die Hälfte 
bes eigentlichen Werthes; jetst man auf dieſe Art 
zwei Punkte hintereinander, jo gilt der zweite P. 
bie Häljte der erſten; 8) geometrifher ®., die 
Grenze einer Linie, folglih, ba bie Linie nur 
eine Ausdehnung nach der Länge bat, ift der P. et- 
was ohne alle Ausdehnung. Die beiden Puntte, 
welche eine enbliche Linie begrenzen, beißen auch 
ihre Endpunkte; da ber P. einfach u. untheilbar 
ift, jo entzieht er fih nah Größe u. Geftalt aller 
mathematiſchen Betrahtung, nur feine Lage kommt 
in Betracht, u. zwar ift diefe in ber Geometrie faft 
durchgehends Dadurch beftimmt, daß der betreffende 
P. als Shneibungspunkt zweier Geraden ge- 
geben ift, zu Folge des Grundfages, daß fich zwei 
Gerade nur in einem P. ſchneiden. Daſſelbe Prin- 
cip liegt zu Grunde, wenn in der analytifchen Geo- 
metrie der B. durch zwei Koordinaten (in der Ebene) 
od. Durch drei Coorbinaten (im Raume) gegeben ift; 
9) Zeichen ber Multiplication, ſ. d.; 10) eine Heine 
Stelle, in weldyer weder Länge, Breite noch Dide 
in Betradt kommt, 3. B. der P. eines Nabelftiches. 
Im diejer Hinficht ift jeber P. theilbar. Selbſt Be- 
rübrungspunkte find nur ibeell als untheiibar ge» 
dacht, da es immer auch bei ber Berührung mit der 
feinſten Nadelſpitze eine Heine Fläche ift, welche zur 
Berübrung fommt; 11) ein beftimmter od. momen- 
taner Zeitraum; 12) Maß, in Baden find 10 Buntte 
== ] Linie. 
Punktaugen (Zool.), jo v. w. Nebenaugen. 
Bunktireifen, Inftrument für Buchbinder, ſ. d. 
Punftiren, 1) mebre Punkte meben einander 
machen, bef. eine Linie durch Punkte anbeuten, wie 
Dies bei den zu einem matbematifchen Beweiſe nd» 
thigen Hülfslinien u. bei Riffen mit den Linien ge- 
febiebt, welche man ber Natur ber Sache nach eigent- 
lich nicht ſehen kann; 2) durch Unterjegen von 
Punkten unter ein Wort andeuten, daß es nicht 
gelten joll ; Dagegen bei einem durchſtrichenen Worte, 
daß daſſelbe Gültigfeit habe; 8) die Bocale unter 
die bebräifche Schriit fchreiben; daher eine punftirte 
Bibel, in welcher die Bocale angegeben find; 4) eine 
Rechnung durchgehen u. bie richtigen Poften be- 
zeichnen; 5) die Bedingungen zu einem Kontracte 
vorläufig auflegen, 4 Punctation; 6) f. Bun» 
— 7) (Ebir.), ſ. Punktur; 8) ſ. Punttirte 
anier, 


Punktirkunſt, 1) j. u. Kupferftechen C); 2) die 
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bermeintlihe Kunft, mit gewiſſen Buntten, welche 


man obne beiondere Abficht entwirft, nachdem fie in 
befondere Figuren gebracht find, verborgene ob. 


fünftige Dinge zu erforfhen. Sie wurde bef. von ' 


ben Arabern getrieben, indem fie die Bunfte mit 
einem Stabe in Sand od. bie Erde entwarfen (da⸗ 


her auch Geomantie). Die Frage wird zuerft auf 


das Blatt gefchrieben; dann entwirft man, obne 
dabei zu zählen, vier Reihen Puntte von der Rech⸗ 
ten zur Linken; dies wird noch Dreimal wiederholt, 
fo daß man je in 4 Reiben 16 Reiben Bunte be» 
fommt, Nun zäblt man, ob die Zahl der Puntıe 
in jeber Neibe eine gleiche od. ungleiche Zahl iſt. 
Iſt fie eine gleiche, jo bemerkt man dies mit 00, iſt 
fie eine ungleiche mit 0. Dieje unter einander gejetst, 
bilden alfo Figuren, für jede ber vier Reiben, 3.8. 
00 1) 1) 


00 0 
0 00 0 00 00 
: 00 0 00 0 00 
00 00 00 0 0 x, 


Diefe heißen Mütter. Aus biefen werben nun | 


durch anderweitige Zuſammenſetzungen biejer vier 
andere Figuren gebildet, welche Töchter heißen, 
aus dieſen wieber andere, Entel. Noch zwei au- 
bere gebildete Figuren erhalten den Namen: Zeu« 
gen, u. noch zwei ben: Richter, wornach man alio 
16 Figuren befommt. Nun wird, wie für das Na- 
tivitätftellen, ein Quadrat gezeichnet (Geoman« 
tiſcher Spiegel) u. biejes in zwölf Häuſer (f. d.) 


getheilt. Im bie zwölf Häufer werben die awölf Fir 


— eingeſchrieben; die vier letzten, die Zeugen u. 
ichter, fommen in bie Mitte des Spiegels zu ſtehen, 
wo bafür noch ein kleineres Quadrat fich findet. 


Jede Figur bat ihren eigenen Planeten; auch ger 
ſellt man ihnen bie —8 Zeichen des Thierkreiſes 


bei. Jedes Haus bat feine beſonderen Aubeutune 
en. Aus dem erften urtbeilt man von des Diens 


chen Leben, Gejundbeit, Schönheit, Stärke, Leibes⸗ 


geftalt u. Sitten, u. dies Haus ſoll das Angeficht, 


Haupt u. die Zähne beberrichen ꝛc. Zu Fallung 


eines Urtheil® muß man wiſſen, in weldes Haus _ 


die Frage gebört, u. fehen, was für Figuren, für 


Planeten, flir Zeichen im daſſelbe fallen, aud auf ' 


bie Zeugen u. Richter achten. Eine aus dem Ara- 
biſchen überſetzte P. erichien Leipzig 1785, auch 
1746. Die auf Jahrmärkten verkauften wunktir- 
bücher enthalten eine kurze — der P. u. 
werden hier u. da von den unteren Theilen des 
Volles noch immer benutzt. 

Punktirrad, 1) Rädchen, auf der Stirne halb 
ſcharf u. zu Heinen Zeichen ausgefeilt, in einer me» 
tallenen Gabel beweglih od. in einen Einſetzzirlel 
einipannbar; man braucht es, um mittelft Tuſche 
punttirte Linien damit zu machen; 2) ähnliches 


aber größeres Werkzeug, mit welchem Buchbinber 


u. Zeberarbeiter punftirte Berzierungen machen. 


Hunktirt, j. Bunktiren. PYunttirte Manier, 1) 


ſ. u. Kupferftehen C); 2) bei Miniaturgemälden 
das Verfahren, wo bie 
der —* Punkten aufgetragen wird. 
unft£oralle (Millepora), 1) hierzu wurden 
von Lime die meiften Borentorallen gezählt, Ya- 
mark bezeichnete aber nur diejenigen PBorenkorallen 
damit, welche einen dichten, wielgeftaltigen, äftigen, 
blätterigen Stamm haben, in welchem viele ein» 
fache auf der Oberfläche zerftreute, vielarmige Por 
Ivpen jih befinden. Dazu bie Arten: Stumpfe 
P. (Cellenmillepore, M. truncata), äftig, 
abgeſtutzt, Stamm rund, roth (im friihen Zur 


arbe nur in neben einan _ 
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ftanbe) ; die Zellen haben Dedel u. fteben im Fünfeck, 
Polypen baudig ; hänfig im Mittelmeer, beſ. bei der 
Injel Riou; Zuderloralle (M. alcicornis), 
glatt, mit vielen flach gedrückten Aften, mit feinen 
Stichen u. wie mit gegen überftreut, auf dem 
Dieeresgrumde, auch auf anderen Korallen, ſehr 
häufig; Rothe P., (M. miniacea), Blaue P 

(M. coerulea) u. v. a. 2) (Milleporiten), 
vormweltlihe Pen; fie gebören zu dem frübeften Be- 
wohnern der Meere, haben großen Antheil an dem 
Entfteben der Übergangstalfgebirge n. kommen oft 
vor; darumter M. truncata, M, tubulifera u. a. 

Pünktlichkeit, j. u. Genauigkeit 1). 

Punktthierchen, Gattung ber Monaben, ſ. d. 2). 

Punktur (v. lat.), 1) ein Stich; 2) (Ehir.), jo 
v. w. Paracenteſe. 

Punktweſpe (Blumenweſpe, Philanthus 
Feabr., Symblephilus Jur.), Gattung aus ter 
Familie der Silbermundweſpen; hat die Fühlhörner 
in ver Mitte des Gefichts, doch mebr nach oben, 
Endglied folbig, Unterlippe dreilappig, Seitenlap» 
pen fein u. zugeipigt, Mittellappen berzförmig, 
Kinnbacken vorgeftvedt n. ſtark, Tafter furz u. faden⸗ 
förmig, Kopf faft vieredig; werben getbeilt in Cer- 
ceris u. Philanthus, bei welchen erſieren bie Fübler 
einander näber fteben u. länger find, als ber Kopf, 
Arten: Lebhafte P. (P. laetus, Cerceris Ineta), 
ſchwarz, mit gefledter Bruft, der erfte Bauchring 
mit gelben Buntten, die übrigen mit gelber Binde; 
auf Blumen, bef. Dolden, in Spanien; Gekrönte 
P. (P. coronatus), wie jene, Doch auf dem Hinter» 
leib 5 gelbe Binden; in Italien u. Deutichland; 
P. diadema, P. apivorus u. a. 

Punktwurm, io v. w. Pımttthierchen. 

Punkus, in Oftindien große, von den Zimmer- 
beten berabbängende, durch einen Diener in Be— 
wegung geſetzte Fächer von Palmenfafern, deren 
man fich zur Abküblung bebient. 

Punn, jo v. w. Pun 2). 

Punnah, 1) britiiche Lehnsherrſchaft in Bundel⸗ 
fund, 33 OM. mit 67,000 Em. u. einem jährlichen 
Einfommen von 40,000 Pb. Sterl., wovon 1000 
Bid. als Tribut an die Briten bezablt werben; 2) 
Hanptftadt varin, war im vor. Jabrb. eine jchöne 
Stadt, mit vielen Hindutempeln, iſt'jetzt faft ganz 
verödet; Palaft des Fürften; in ber Näbe der Stadt 
ein Palaſt des Ehuttur-Saal, des frübern unab- 
bängigen Machthabers von Bundelkund. Der Wobl- 
ftand der Stadt war durch Die ergiebigen Diamant 
gruben in ber Nachbarſchaft bedingt. 

Punnamunephrit (Punnftein), fo v. m. Ser- 
pentin. 

PBunniar (Bımiar), Ort, 2 Meilen ſüdweſtlich 
von Gwalior; bier am 29. Dec. 1843 Sieg der 
Briten unter General Grey über Die Mabratten. 

Puño, 1) Departement in der flidameritaniichen 
Republit Peru, zwiichen Bolivia, Arequipa u. Euzco, 
mit dem See Titicaca, 1000 OM., 245,600 Em. ; 
zerfällt in 5 Provinzen: 2) (Guancani), Brovinz 


P., 12,000 Fuß über dem Meere, Gymnaſium, 
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bereitet; wird gemöbnlich warm u. in gefelligen 
Zirkeln getrunten. Wenn bie Citronenſchalen auf 
dem Zuder abgerieben werben, jo macht dies leicht 
Kopfweh. Dan trinkt auh Kalten P., durchge— 
feiht u. auf Flaichen gezogen, Miſcht man den P. 
mit Champagner u. anderen feinen’ Weinen (wo 
man dann den Rum wegläßt ob. weniger nimmt), 
fo erhält man Champagnerpunſch; mit Bur— 
gunder, Rbeinwein, Aral, Maraschino u. Ebam- 
pagner gemifcht, Ponche royal, welchen man kalt 
fervirt; ſchneidet man Ananas od. Apfelfinen bin- 
ein, Ananaspunſch, Apfeliinenpunid. 
Eierpunfc bereitet man, indem man in eine Mi— 
ſchung von Zuder, Eitronenfaft, Franzwein, Arak 
u. Waſſer ausgeichlagene Eier tbut u. Diefe in einem 
Gefäß Über einem Koblenfeuer jo lange mit einem 
Schlagbeſen fchlägt, bie fie ald Schaum in die Höhe 
fteigt. Punſcheſſenj (Bunichertract), ift eine Miſchung 
von Citronenſaft mit Rum que filtrirt u. Zuder in 
kochendem Waſſer aufgelöft, fie bildet den Grundſtoff 
eines guten Pres, indem man bas Doppelte von Wai- 
jer od. Thee u. Wein zuſetzt. Nimmt man ftatt ber 
Eitronen Orangen, jo wird e8 Orangenpunid; 
nimmt man flatt des Arals balb Aral u. halb 
Cognac u. miſcht ben P. mit etwas Syrup capil- 
laire, Engliſcher B.; eine Mifhung von Kitro- 
nenfaft u. Arak nebft etwas Muskatnußen. Zimmt 
erwärmt u. ſtets umgerübrt mit Milch verſetzt, Durch 
ein Tuch gejeiet, erfaltet filtrirt u. auf Flaſchen ges 
füllt gibt Diilhpunfc; nimmt man Champagner 
od. Rheinwein mit der Hälfte Arak u. Citronenſaft, 
giebt die Miſchung in die Gefrierbüchle u. drebt fie 
i8 zum Eiswerden, fo erhält man Eispunſch, 
welder in Champagnergläſern präfentirt wird. 

Punſcher, Diftrict u. Stadt der Provinz Ma- 
fran in Beludſchiſtan, fteht unter einem eigenen 
Häuptling. 

Punſchnud (ſpr. Pendſchnad), ſ. Indus u. 
Pendſchab. 

Punſchpflanze, fo v. m. Aloyſia. 

Punſter (engl., ſpr. Bönuft'r), in England ein 
Witzling, welcher ſich bef. der Wortipiele u. Calem⸗ 
bours bebient. 

Hunt, Sobanı, geb. 1711 in Amftervam, 
Scauipieler, Kupferftecber u. Maler, ft. um 1773; 
Gatte von Anna Maria Brain u. Kath. Elif. Fode, 
bolländiſchen Schaufpielerinnen. 

Punt Bünte), das Ende od. die Spite eines 


| Taues od. dergleichen. 





„Punta, in Ungarn ein weiter Schafpelz mit 
Armeln, von hellbraun gebeiztem Leder, mit dem 
Fell nach innen. Bei den guten find die Näbte mit 
eingenäbten Figuren won bunten Leber verziert. 
Regnet es ftarf, jo wird der Pelz mit dem Rauben 
nad Außen gefebrt. 

Punta (ipan, u. ital.), 1) fo v. w. Epite; da⸗ 
ber ®. d’arco, in der Muſik Die Bogenfpise;, 2) fo 


'». w. Borgebirge; daber: 9. de Afrika u. $. de 
ällt ir . @uropa, bie beiden an ber Strafe von Gibraltar 
darin mit 36,000 Em.; Hauptftabt: Concepcion de | 


18,000 Ew. Hier 7. Yımi 1842 Friedensvertrag | 


zwiſchen ‘Peru u. Bolivia; 3) Nebenfluß des Apu- 
rimac, 1. n. Amazonenſtrom ce). 

Punſch (v. bindoftan. Pantscha, d. t. fünf, weil 
bies Getränk aus fünf Ingredienzen [Thee,. Zur 


einander gegenüber ftebenden Spiten von Afrika 
u. Europa. 9. de Boriquee n. Aauado, die nordweſt⸗ 
liche Spitze der Infel Bortorico. ©. de Gambobja, 
Vorgebirge an der Südküſte von Annam. ®. de 


' Sale, Vorgebirge an der Sübmeftlüfte der Inſel 


| 


Ceylon. %. dei Gada, Hauptfiabt auf ber portu- 
giefiichen Infel San Miguel (Azoren), bat einen 


der, Eitronen, Arak u. Wafler] beftebt), Ge» | Hafen, lebhaften Handelsverlehr u. 12,000 Em. 


tränf aus einem Aufguß von Wafler od. Thee, 
Araf od. Rum, ausgepreftem Eitronenjaft u. Zuder 


r 


mit | 


| 


Y. della Campanella (ipr. Campaneja, früber Mi- 
nervae promontorium), Vorgebirge in der nea- 
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politaniichen Provinz Principato citeriore, bildet Die 
nordweftlide Grenze des Golis von Salerno, ®. 
della Teita, Vorgebirge ſüdöſtlich bei Biefti in ber 
neapolitanishen Provinz Capitanata, Ausläufer des 
Garzanogebirges. 9. delle Zvartimento, Vorge— 
birge weſtlich kei Policaſtro in der neapolitaniſchen 
Provinz Principato eiteriore. P. di Miſeno, Borges 
birge bei dem Cap Miſeno am Golf von Baja, weft 
lich bei Neapel. ®. Guſsmara (P. Sararöna), Vor⸗ 
gebirge in der neapolitaniſchen Provinz Capitanata, 
vom Garganogebirge gebildet. P. Mala, Fort, 
nordweſtlich bei Gibraltar (Spanien), an der Bai 
von Algefiras. 

Puntas, eine Art Spigen, welche aus Holland 
borzüglih nah Spanien geben. 

Puntazzo, Art der Gattung Goltbrafje aus der 
Familie der Stadelflofier, j. u. Brafjen A) ce). 

Punte, jo v. w. Bollwerkepuntt. 

Pünte, 1) eine bei. zu Emden in Oftfrieslanb 
gebräuchliche Majchine zum Bertiefen, Ausbaggern 
Bi Ausmodern ber Kanäle u. Hafen; 2) jo v. w. 

ünt. 

Puntello (ital.), eine Stütze au Bau⸗ u. Bild» 
werten zur Befeſtigung u. Verbindung freiſtebender 
Theile. 

Puntermal, ſo v. w. Salamander. 

Punto di Luzendro, Spitze des St Gotthard, 
weſtlich vom Hoſpiz; 9730 Fuß hoch. 

Punzen (Metallarb.), ſo v. w. Bunzen. 

Punzenſteine, jo v. w. Hyſterolitheu. 

Bupa, jo v. w. Windelichnede. 

Bupalia (P, Mart.), Pflanzengattung aus der 
u... ber Amarunthaceae-Desmochneteae; 

rten in Südamerika, Oftindien, Abylfinien. 

Pupia lex, j. u. Pupius. 

Dupienus, Marcus Clodius P. Marimus, 
gemeiner Soldat, jhwang fih zum Centurio em— 
por, wurbe dann Prätor u. Coniul u. nad Ver— 
waltung der Provinzen Bithynien, Gricchenland u, 
Gallia narbonensis Stabtpräfect von Nom, wo 
er fein Amt fehr fireng verwaltete, Nach Gordiaus 
Tode wurde er 238 n. Chr. mit Balbinus zum 
Kaijer aufgerufen, doch bald Darauf bei einem Auf- 
rubr der Soldaten getödtet; ſ. u. Rom (Geid.)., 

Pupill, ſ. Bupillen. 

Pupille (v. lat. Papilla), Theil des Auges 1) 
A)f) an); daber Pupillarbaut (Pupillaris mem- 
brana), das beim Embryo bis zum 7. od. 8. Mo— 
nat die Pupille verichließende dünne Häutchen. 
upillenbildung (Formatio pupillae artificia- 
lis, Coromorphosis), chirurgiſches Verfabren, 
wodurch, wenn bei in uriprünglicher Bildung od. 
Durd jpätere Krankheit verſchloſſener Pupille, od. 
nach vorn od. hinten verwachlener Iris (j. Syn» 
echie), od. bei, vor der Sehe liegenden Verdun— 
kelungen u. Ausartungen der Hornbaut, das Sehen 
theilweile od. ganz zerftört ift, durch eine in ber 
Iris gebildete neue od. bei Undurchſichtigleit der 
Hornhaut im Mittelpunkte an einem, einer lichten 
Selle derjelben entſprechenden Punlte der Iris bes 
wirkte Seitenöffnung bderjelben, das Sehen berge- 
ftellt wird. Sie ift nur dann ausführbar, wenn feine 
anderen Urſachen ber Blindheit ald Grauer od. 
Schwarzer Staar u. andere ſchlimme Augenübel zu» 
gleich vorhanden find. Sie wird verrichtet: a) in— 
dem die Iris durch einen Stich od. einen einfachen, 
od. Kreuzichnitt getrenut wird (Coretomia, Core- 
totomia, Iridotomia), zugleihb auch webl ven 
äujeren Hand der Iriswunde mit einem Hälchen 
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(Eoreoncion) durch bie Wunbe der Hornhaut on. 
Sklerotika bervorgezogen u. in biefer eingellemmi 
wird (Corencleisis, lIridencleisis); b) indem ein 
Stüd ber Iris ausgejchnitten wirb (Corectomia, 
Iridectomia); c) indem ein Stüd ber Iris vom 
Ciliarlörper blos abgelöft (Coredialysis, Irido- 
dialysis), ob. zugleich theilweife od. ganz abge- 
ichnitten (Corectomedialvsis, Irideetomrdialv- 
sis), od. auch in die Hornhaut od. Sklerotilawände 
eingellenmtwirb(Corectomeneleisis, Iridecton:- 
encleisis); dy indem bei noch vorhandener Bupille 
beren Rand nach außen angezogen u. in die Horn» 
baut der Sklerotilawunde eingellemmt wird (Co- 
reparelcysis, Iridoparelcysis). ®upilleniverre, 
i. 8 
Pupillen (v. lat.), Unmündige, nach Römiſchem 
Recht die Kuaben unter 14 u. die Mädchen unter 
12 Jahren, welche zur rechtsgültigen Bolziebung 
von Nectsgeichäften ber Mitwirkung eines Vor— 
mundes (Tutor) beburften, ſ. u. Bormundidait. 
Yupillencollegium, Name für eine collegialiih orga— 
nifirte Behörde, welche bie Geſchäfte der obervor— 
mundſchaftlichen Aufjicht über die Erziehung u. ins— 
beionbere die VBermögensverwaltung ber Unmün— 
digen zu beſorgen bat, wie dergleichen ſonſt in meh— 
ren Staaten, 3. B. Preußen, befianden. 
Pupilleuregiment, ein Regiment urſprünglich 
aus 12—Iöjährigen Zöglingen eines großen bel» 
ländiſchen Waiſenhauſes als Belitenregiment um 
1805 von König Ludwig von Holland gebiltet, u. 
als fir die Kolonien beftiimmt dem Marineminifter 
überwiejen. Als König Ludwig 1810 abbaulıe, 
wurde das Negiment franzöjiich u. gefiel Napoleon 
bei einer Revue jo, daß er es der franzöfiichen Garde 
einzuverleiben u. buch 16jährige Freiwillige u. 
durch Findelklinder u. Militärwaiſen im Franzöſi— 
ſchen Reiche zu ergänzen befahl. Bald wuchs es bis 
u 8096 M.; der Stab ftand in Verſailles. Dar 
egiment beftand aus verichiedenen Nationalitäten 
u. Spraden; e8 fanden viele Franzojen (mit 
blauen), Italiener (mit grauen), Holländer ı. 
Deutſche (mir weißen Uniformen) dabei; es bich 
fcherzweile das Regiment des Königs von Nom, 
mwurbe 1813 in 2Altersklaſſen getbeilt, bie ältere lie- 
ferte Die Cadres zu iu. ſpäter 6 Regimentern ber juu— 
gen Garde, das Regiment jelbft verringerte ſich aber 
auf2400M. Der größere Theil biejer Bupillen ſocht 
1814 vor Paris, ein Bataillon Italiener u. Dole 
länder fiel aber, nah St. Malo gejenbet, ab u. 
ftedte die orange u. die italienifche Cocarte auf. 
Nah dem Fall von Paris wurde das P. anigelöft. 
Pupipära, Infect, jo v. w. Lausfliege. 
Pupius, 1) Cnejus, VBolkstribun 2240 Chr.; 
von ihm rührte die Pupia lex ber, nach welcher un— 
terjagt war, an folden Tagen Senatsverſammlun— 
gen zu balten, wo Komitien gebalten wurden. 2) 
tömischer Tragifer, deſſen Stüde jehr rühren? was 
ren, aber ſchon zu Quintilians Zeiten kannte man 
fie nicht mebr. 
Pupivbra, ſ. Puppenfreſſer. 
Puplisca, Ortſchaft in Liburnia, j. Polizka. 
Puppe, i) die im Kleinen nachgemachte kör— 
perliche Figur eines Menſchen, beſ. wenn ſie 
mit Kleidern angethau od. in Betten gewiclelt iſt 
(Dedelpuppen); die Ben dienen als Spielzeug 
der Kinder, od. ale Mufter neuer Dioden. Der Kör- 
per ber Ben (Puppenbalg) ift aus Wolle, Haaren u. 
Werrig u. mit Yeinwand od. Leder überzogen, die 
Köpfe, bisweilen auch bie Arme, find von Papier- 


700 


macht ob. Porzellan. Man hat auch Puppenkörper 
von Holz, deren Gelenke beweglich find (Gelent- 
puppen, Gliederpuppen, u. wenn bie Glie- 
der fih durch Drabt bewegen, Drabtpuppen), 
welche Buppenmacher nebft anderen Spieljahen von 
Hol, Teig- od. Bappenmaffe verfertigen. Für bie 
—— Mädchen machten im Alterthum ſolche 

eute Koroplathoi) Pö-n aus Thon; 2) (Au- 
relia, Chrysalis), die dritte Berwanblungsftufe ber 
Injecten, u. zwar von ber aus bem Ei erzeugten 
Raupe zur B.; das Infect bat nur äußerlich keine 
Bemwegungswerkzeuge (doch die bes Weidenbohrers 
Hälchen an den Bauchringen, womit fie ſich fort- 
hilft), u. liegt — * in ber härteren od. 
weicheren, pergamentartigen Hülſe. Manche ſind 
frei an Fäden aufgehängt (die der meiſten Tagvögel), 
andere frei in der Erde liegend, manche umhüllen ſich 
mit einem Coeon, d. h. einem künſtlichen Geſpiunſt 
von Seidenfaden (Seidenraupe), manche ſind un» 
anſehnlich, manche mit metalliſch glänzenden Flecken 
geſchmückt, manche ſind walzenförmig, manche eckig 
(der meiſten Tagfalter), manche laſſen deutlich das 
werdende volllommene Infect erbliden. Die Zeit 
des Auskriechens ift unbeftimmt, gewöhnlich find 
die Tage 7, 14, 21, 28; doch überwintern manche; 
einige bleiben auch mehrere Jahre in biefem Zu⸗ 
ftand; 83) ein leichter Körper, woran ber Köder 
beim Fiſchfange befeftigt wirb; 4) Badete von 10 
Pfunden, in welchen die Cigarren nah Europa 
tommen; 5) (Meifingmw.), jo v. w. Bällchen 3); 
6) die Gejanmtheit der mit einem Kegel verbun- 
benen Brauchen, ſ. u. Kegelftubl; 7) tegelförmige 
Getreidemandeln, befteben aus 6 ob. 10 Garben, 
von denen eine horizontal aufgeftellt, bie anderen 
aber an bieje jchräg angelehnt werben, mit ber 
6. od. 10. Garbe werden die Ähren ber aufgeflell- 
ten Garbe bebedt. 

Buppenfrefler (Puppenräuber, Pupivora), nad 
Latreille u. Cuvier Familie ber Hautflügler; bie 
Flügel find mit wenigen Zellen verfehen, ber Hin- 
terleib hängt oft nur vermitteift eines bilunen Stiels 
an dem Bruftftüd. Dazu die Zünfte: Hunger-, 
Schlupf, Gall-, Bohr-, Schentel- u. Goldweſpen. 

Buppengerfte, eine Krankheit der Gerfte. 

uppenfpiele, fo v. m. Marionettenipiele. 
ppis (lat.), der Hintertheil des Schiffes. 

Pupüllum, Städtchen auf Sardinien, j. Porto 
Baglia od. St. Giovanni di Pula. 

Pupuri, Indianerfiamm in Guayana. 

Pur (v. lat.), rein, lauter, unvermiſcht. 

Dura, indiſch fo v. w. Stadt, bef. Hauptftabt in 
Gedrofia, j. Bunpur, od. nah Anderen vurab. 

Purace, Bulcan im Departamiento Cauca ber 
jüdamerifaniichen Republik Neugranada, öftlih von 
der Stadt Bopavan. Auf demjelben ftand 7900 Fuß 
hoch ein Indianerborf, welches 17. Nov. 1827 buch 
eine Erplofion gänzlich zerftört wurde. 

Purally, Fluß im jüdöftlichen Theile von Bes 
ludſchiſtan. 

Purana, eine Abtheilung ber heiligen Bücher 
ber Indier, ſ. Sanskrit. 

Puraſa (ind. Myth.), ver Urmann, u. Prakriti 
(Garkuli) die Urfrau; von dieſem erſten Men— 
ſchenpaar ſtammten vier Söhne: Brahmin, Kicher 
tria, Vaiſchia u. Schudra, die Urväter ber vier in» 
diſchen Kaſten. 

Purbach, Dearktfleden im Bezirk Eiſenſtadt 
e8 ungariſchen Comitats u. Verwaltungsgebietes 

deuburg, am Neuſiedlerſee; Weinbau; 1400 Em. 
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Purbach, Georg, ſo v. w. Peurbach. 
Fi ‚ Kalkftein aus der MWealb- 
gruppe in England, unter bem Grünjaude, enıbält 
üßwafjerthiere, Fiſche, Schildkröten ꝛc. u. wird in 
England ale Marmor angewendet. 
urbef, Halbinjel im Eüpdoften ber engliichen 
Grafſchaft Dorjet; viel Haibeland, en Duater- 
fandfteine (Burftones, Burflein), Eifenftein, Schie- 
fer; den Borough Corfe Caſtle (750 Em.) u. das 
Dorf Smwanage (1000 Em.) enthaltend. PB. bildet 
* a“ gegenüberliegenden Küfte ben Hafen von 
oole. 

Purcell (ſpr. Borfel), Henry, geb. in London 
1658; Organiſt in Weftminfter, arbeitete für bie 
Kirche u. die Oper u. war in beiden Fächern Lieb» 
ling der Nation bis auf Händel; er ft. 1695. 

urdman (ind. Myth.), eine Berlörperung bes 
Liebesgottes Kama, j. d. 

(lat.), 1) rein, unvermifcht, Harz; 2) un⸗ 
bedingt, ohne Einſchränkung, ohne Bedingung, 
3. B. einen Wechſel pure acceptiren. 

Pureg, Diftrict u: Stabt in ber perfilchen Pro⸗ 
vinz Kerınan, an der Grenze von Beludichiftan. 

uretti, jov. w. Eitronat. 
u dos Paulistas, j. Johannesia Vell. 
P. mache, |. Ipomaea orızabensis, 

Purganzen (v. lat.), Abſührende Mittel. 

Purgation (v. lat. Purgatio), 1) Reinigung 
von Schmutz; 2) Reinigung innerer Theile, wie 
P. alvi, Abführen, |. Abführende Mittel; P. menstrua, 
Menftruation; 3) Reinigung vom Berdadht, Ent⸗ 
ſchuldigung; daher P. eanonYca, die Reinigung von 
einem, auf einem Angeichulbigten rubenden Berdacht 
durch Ableiftung des Reinigungseibes, ſ. u. Eid r)e). 
P. contumacYae, bie Entihuldigung eines gegen ben 
Richter begangenen Ungehorſams, mit geniigenben 
Hinderungsfaden. P. morae, Aufhebung der nad 
theiligen Folgen eines rechtswidrigen Berzugs (f. 
Mora), welde damit eintritt, da der Säumige 
fih zu dem bisher Berfäumten bereit finden läßt, 
wobei indeſſen vorausgeietzt wird, daß dieſe Bereit⸗ 
ſchaft ſich auf alles dasjenige erſtreckt, was er dem 
Andern in Folge ber bisherigen Mora zu Leiften 
bat, daher namentlich auf bie Leiftung der inzwi⸗ 
ſchen erwachjenen Berzugszinfen ꝛc. Dur) Zuräd- 
weijung ber purgirenden Leiſtung von Seiten des 
Beredtigten od. ber Empfangsanerbietung von 
Seiten des Berpflichteten wird nun ber Gegner in 
Berzug geſetzt; 4) verjchiedene Arten der Gotrtes- 
urtbeile (j. d.). 

Purgatorium (lat.), 1) Fegeſeuer; 2) Reinie 

ungseid. 
— urgatöro, Heine Inſel im Golf von Neapel, 
zwiichen Nifita u. dem Feſtlande. 

Purgircaſſia, ifi Cassia cathartica. 

Purgiren (v. lat.), 1) reinigen; 2) abführende 
Mittel einnehmen; 3) Seide zur Annabme ber 
Farbe durch Sieden im Seifen- od. Alaunbad vor⸗ 
bereiten. 

Purgirflachs (Burgirleim), Linum catharti- 
cum. 

Purgirgurfe, it Cucumis colocynthis, 

—53 ſ. u. Croton. 

urgirförner, 1) (Granatiglii ob. til- 
lii), länglich eiförmige, ftumpfvierlantige, auf einer 
Seite convere, bobnengroße, bräunliche, einen mei» 
Ben Kern enthaltende Samen von Croton tiglinm 
(f. u. Ersten), von anfangs milden, öligem, od. bei 
alten Samen vanzigem, bald aber jcharjem, über 
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bie ganze Mundhöhle das Geflibl von Brennen 
verbreitenbem Geihmade, heftig purgirend, jo daß 
ion ein gepulverter Same höchſt draſtiſch wirkt, 
u. wegen ihrer oft gefährlihen Wirkung bei uns 
außer, in Oftindien aber noch im Gebrauch, u. zur 
Bereitung bes Crotonöls benugt, 2) (große P., 
Seminacataputiae majoris), tiförmige, 
graue, fchwarzgefledte, ebenfalls Purgiren u. Bre- 
den erregende Samen von Kicinus americanus, 
aus denen das Ricinusöl (f. d.) gepreßt wird; 8) 
(Heine®,Seminacataputiaeminoris), 
bie Samen von Euphorbia lathyris, f. u. Eu- 
pborbia. 

Purgirkraut, ift Gratiola officinalis. 

Purgirmittel, Abfüihrende Mittel. 

Purgirmoos, das Isländiſche Moos. 

Purgirnüſſe, die Früchte von Iatropha cur- 
cas. auch latropha multifida. 

ler fo v. w. Barabiesapfel. 

urgirpilz, ift Polyporus officinalis. 

Burgirquitten, nah Alerander Trallianus 
- wirb in eine ausgeböhlte Duitte Scammonium ge- 

bradt u. das Ganze mit Sauerteig umbilllt gebaden. 

—— H Agyptiſcher, Cynanchum 
anghel; 2) Gnibiſcher, Daphne gnidium. 

Purgirtrespe, Bromus purgans u. Br. ca- 
tharticus. 

urgirwegdorn, iſt Rhamnus catharticus. 

urgirweide (Purpurweide), Salix purpurea. 

urgirwinde, 1) Brafilianiiche, Ipomaea 
operculata; 2) baarige od. männliche, I. ori- 
zabensis; 3) Drientalijde, Convolvulus 
scammonıum. 

Purgirwurzel, die Jalappenmwurzel. 

Pürglitz, gegen 10 OM. große 5 rftenbergiche 
Herrichaft im Kreije u. —* von Prag, mit dem 
vPurgal itzer Thiergarten u. Eiſenwerlen, welche durch 
die Zweigbahnen von Prag u. von Kralup nach Lana 
mit der Dresben- Prager Bahn in Verbindung ſtehen. 

Purgſtall, Marttfleden in Ofterreich unter ber 
Ems (Öberwienerwalpfreis); Schloß, 800 Em. 

zu. (Geneal.), ſ. Hammer-Purgftall. 

Burbafer, jo v. w. Grauhafer, ſ. u. Hafer 2). 

Puri, j. Puris. 

Purificacion, 1) Stadt im mexieaniſchen Staate 
Kalisco ; Cacaobau, Goldwäſcherei; 2) (N. S. de la 
P.), Stadt im Granadaconföberationsftaate Eun- 
dinamarca; Blantagenbau, Viehhandel. 

PBurificiren (v.lat.), reinigen, läutern, fänbern; 
daher ®urification, 1) Reinigung, Yäuterung; 
2) (Wurificirung eines Urtheild), die Ausführung 
eines bedingten Urtbeild dur die unternommene 
Erfüllung der beigefügten Bedingung, 3. B. durch 
bie Ableiftung des im Erkenntniſſe auferlegten 
Eides u. bal.; daber auch Yurificationdeid, jo v. w. 
Reinigungseid. 

HBurim, ein erft fpäter eingeführtes jüdiſches 
Feft, zur Erinnerung an die, durch Eſther u. Mar» 
dachai (daher auch Mardachaiſche Tage), be 
wirtte Errettung ber Juben von den Berfolgungen 
Hamans (daher auch Hamansfeft), am 14. u. 
15. des Adar, im Scaltjahr zweimal, großes u. 
eines P. gefeiert. Es hieß P. od. Loosfeſt, weil 
Haman den Tag der Ermorbung der Juden durch 
das Loos beftimmte, u. war ein Freubenfeft, an 
welchem das Bud Eſther in den Synagogen ver- 
leſen u. Almoien gegeben wurbe; ben Tag vorher 
faftete man. 

Puris, roher cannibalifher Indianerftamm in 
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ben brafilianifhen Provinzen Rio Janeiro, Eſpi⸗ 
ritu Santo u. Minas Geraes. 

Puridmuß (v. lat.), 1) das Streben nad Rein- 
beit; 2) (Spradreinigung), das Streben, im 
Reden u. Schreiben fich frember Wörter u. Wort. 
formen zu enthalten u. für Wörter, welche tbeil® 
obne Rotb (durch Sprahmengerei), tbeil® aber 
auch aus Mangel an, den Begriffen entiprechenden 
Wörtern aus fremden Sprachen berübergenommen 
worben find, anbere aus ber eigenen Sprache ge» 
bildete zu brauchen, überhaupt alle fremdartigen 
Elemente aus der Sprache zu verdrängen. ®uriften 
find die, welche fih bes P. befleifigen; fie nennen 
fich felbft Sprachfeger. 

Puriffima Eoncepeion de Alamos de Ca⸗ 
torze, fo v. w. Catorze. 

uritaner (v. lat. Purus, rein), bie reformirte 
Partei in England u. Schottland während bes 16. 
u. 17. Jahrh., welche auf Unabhängigkeit der Kirche 
vom Staate u. auf Freiheit der Lehre brang u. die 
Einfachheit im Eultus nach dem Mufter der älteften 
Apoftoliihen u. der Schweizer Reformirten Kirche 
einführte, ſ. u. Preibyterianer. Bol. Marsden, 
History of the early Puritans, 1850; Hoptins, 
The Puritans, Bofton 1858 fi. 

Burität (v. lat.), 1) Reinbeit, Sauberkeit, Lau- 
terfeit, bei. 2) Sittenreinbeit, Keuſchheit. 

Er (Burutine), ſ. Eiter. 

urkinje, Johann Evangelifta, geb. 1787 im 
Liboſchowitz bei Peitmerig in Böhmen; war erft 
Piarift, ftubirte dann Medicin in Prag, wurde 
Besteller u. Alfiftent der Anatomie in Prag, 1823 
Profefjor der Phyſiologie u. Pathologie in Bres- 
lau u. 1849 Profejfor der Phyfiologie in Prag. Er 
fhr.: Beobadhtungen u. Berſuche zur Phyſiologie 
der Sinne, Prag 1819 — 26, 2 Bochn.; De exa- 
mine physiol. organi visus et systematis cu- 
tänei, Bresl. 1823; Symbolae ad ovi avium 
historiam ante incubationem, 2p3. 1830; De 
cellulisantherarum fibrosis, Bresl, 1830 (Preis- 
ſchrift); De phaenomeno motus vibratorii con- 
tinui in membranis, Bresl. 1835; u. überſetzte 
Schillers Lyriſche Gedichte ins Böhmische, Brest. 
1841, 2 Bbe. 

Purkinjia (P. Posl.), Pflanzengattung, ber 
nannt nad Vorigem, aus ber familie ber Myrsi- 
neae-Ardisieae; Art: P. nodosa, in Merico. 

Purl, engliſche Bierjorte, f. u. Bier II. F) a). 

Purmann, 1) Mattb. Gottfried, madte 
unter ben brandenburgifchen Truppen als Regi- 
mentsfeldſcher mehre Feldzüge mit, ließ ſich 1679 
in Halberſtadt nieder, wo er ſich bei ausgebrochener 
Peſt als Oberpeſtchirurg nützlich machte, ging 1685 
nach Breslau u. fl. bier 1711. Er ſchr.: Der rechte 
u. wabrhaftige Felbicheer, Halberft. 1680, u. ö.; 
Der aufrichtige u. erfahrene Peftbarbier, ebd. 1683, 
u. 8.; Chirurgiſcher Lorbeerkranz, ebd. 1685, 3. Aufl., 
Brest. 1705; Flinfundzwanzig fonderbare Schuß⸗ 
wunbencuren, Bresl. 1687, 3. Aufl., Jena 17215 
Chirurgia curiosa, Franff. a. M. 1694, Jena 
1716, u.m. 2) Jobann Georg, geb. zu Könige- 
berg in Baiern 1733; war Rector am Gymnafium 
in Frankfurt aM. u.ft. 1813. Er gab beraus: 
Anquetil® du Perron Neife nah Oftindien, aus 
dem Franzöfiihen, Kranff. a. M. 1776; Sim. Pel- 
loutier® Gefchichte der Gelten, ebd. 1777—84, 3 
Bbe.; Sitten u. Meinungen ber Wilden in Ame- 
rita, ebd. 1778 f., 3 Bpe.; Bibliſche Erzählungen 
aus dem A. u. R. T., ebd. 1786, 2. Ausg., 1801. 
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Purmer, großer Polder der nieterfändifchen 
Provinz Norbbolland, enthält 2711 Morgen; zwi⸗ 
ihen den Städten Edam, Monnidendam u. Pur⸗ 
merende; er war bisins 18. Jahrh. ein Binnenmeer. 

Durmerende, Stadt im Bezirk Hoorn der nie= 
derländifchen Provinz Norbholland, am Nordkanal, 
zwijchen den drei Poldern Beemfter, Burmer u. 
Wurmer; bedeutender Käjehandel; 3070 Ew. 

Purneah, ſ. Boornech. 

Purprit, nach Batillat ein rother Farbſtoff, wel⸗ 
cher ſich neben Roſit in den Rothweinen findet; er 
iſt im Weingeiſt unlöslich, während der Roſit darin 
löslich iſt; letzter findet ſich daher in größter a. 
in ben alten Weinen, während ber P. in ben A 
fagerungen berjelben enthalten ift. 

Purpur (lat. Purpura, gr. Porphyra), 1) im 
frübeften Altertbum Name ehr alles Dunkle; P. 
war lange Zeit eine Farbe, welche nur zum heiligen 
Gebrauch diente, jo das Gewand der Dioſturen in 
Sparta u. Meflene, die Deden u. Gewänber ber 
Eumolpiden in Eleufis u. die Leibbinden der in bie 
Samotbratiihen Myſterien Eingeweihten. Berfchie- 
den von biejer Farbe war der jpätere B., welcher 
uriprünglich aus Phönicien fam, wo man ihn in 
Tyros 1439 v. Chr. entdedt haben foll, inbem ein 
Hund eine Purpurichnede zerbiß u. mit dem ge 
färbien Maul ein Schaf ftreifte, deſſen Wolle da» 
durch eine berrliche Farbe erhielt. Übrigens gab es 
noch verjchiedene Burpurarten, geihägt waren bef. 
ber rothe u. ins Blaue ſpielende P., Doch wechjelte 
der Werth oft mit der Diode ; geriibmt wird bei. der 
Koiſche u. Tyriſche P., u. vor allen der in Tarent 
verfertigte violette, deſſen Fabrikation diejer Stabt 
einen großen Theil ibrer Blüthe verſchaffte. Den 
Gätuliſchen P. lieh König Juba auf den Purrpura- 
rine insulae (j.d.) angeblich aus dent dert häufigen 
Drachenblut bereiten. In Rom wurde ber Ynzus mit 
Purpurgewändern, namentlich von Kranen, jo weit 
getrieben (zu Anfang des Auguſteiſchen Zeitalters 
bezablte man ein Pfund mit Tyriſchem PB. gefärbte 
Welle mit 1000 Denaren [167 Zbatern]), Daß von 
den Kailern Sumtnargeſetze gegeben wurden, welche 
das Tragen jolcher Kleider nur gemifjen Perſonen 
u. an gewiſſen Tagen erlaubten. Die Senatoren 
trugen als Abzeihnung breite Purpurſtreifen auf 
ihren Kleidern; die Ritter einen gleiden, aber 
fchmälern. Auch bei den Etruſkern war P. eine 
Hauptfarbe u. neben dem Gold beſ. Auszeichnung 
für die Könige. Die Bereitung des P-$ der Alten 
war ſehr verſchieden. Meift wurde er aber aus 
Dinicheln bereitet. Die Alten nennen das Bucci- 
num, die Trompetenfchnede, u. die Purpura, die 


eigentliche Purpurichnede, als das Material. Die 
eritere dieſer Schueden wurde an Klippen u. Fel-⸗ 


jeu, die andere durch Köder im Meere gefangen. 
Beide wurden in großen Mengen an den Küſten 


des Mittel» u. Ailantiichen Meeres bie nach Brir | 


tannien gefunden. Bei der Beuutzung brüdte man 
an eine weiße Ader am Halfe, worauf das Tbier 
einige Tropfen Saft fabren ließ, welche die Pur— 
purfarbe gaben. Zur Zeit des Kaiſers Theodoſius 
d. Or. gab es nur noch zwei Purpurfärbereien in 


Tyros u. Conftantinopel; erftere wurde durch die | 


Sarazenen, letztere durch die Türken zerftört, u. jo 
ging die Kunſt P. zu färben verloren. Welches die 
eigentlibe Burpurfarbe der Alten geweſen jei, läßt 
fib ſchwer janen, da die Alten jeibft neun Arten 
einfachen u. fünf gemifchten P-s kannten. Als er 
ftere nennen fie den ſchwarzen, arauen, wioletten, 
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dunlelblauen, belſblauen, gelben, röthlichen, weißen 
P., od. wohl mehr bie in Dieje Farbe fpielenden. Am 
gewöhnlichſten fcheint der P. das Aniehen eines 
duntlen Carmoiſin od. einer Päonie gehabt zu ba» 
ben. Neuere, 3. B. Reaumur, haben ſich viele Mübe 
gegeben, die Burpurfarbe ber Alten wieder aufzu- 
finden n. auch mehre Arten Meercondylien auf« 
em, welche Burpurfarbe geben; wahrſchein⸗ 
ich ftammten auch im Altertbume die verjchtebenen 
Nuancen des P-6 von verſchiedenen Arten. Yacazer 
Dutbiers fanb bei der Unterfuhung verfchiedener 
Mufchyelarten, ber Purpura haemastoma, P. la- 
pillus, Murex brandaris, M. trunculus u. M. 
erinaceus, baf bie Burpurfubftanzg zuerft als farb« 
fofer Körper von ei.ıem Heinen Theile bes Diantels 
der Purpnrichnede hervorgebracht wird. Diejer 
Theil nimmt den Raum zwiſchen ber Kieme u. dem 
Nectum nah Born u. dem Bojanuslörper nad 
Hinten ein. Er bilder feinen Sad, ſondern ift auf 
ber Manteloberfläche verbreitet. Große länugliche 
Zellen bilden in zwei ob. drei Yayen ein Gervebe 
auf der Diantelhöble; bie äuferfte Lage zeigt Das 
ansgebildetſte Zellengewebe. Haben bie Zellen ibre 
vollftändige Neife erlangt, jo finfen fie in die Mans 
teıböble, Schwellen durch Endosmofe auf, plagen u. 
miſchen ibren Inbalt ınit den andern ſchon verban- 
denen Schleimtheiten. Dieſe Flüffigfeit bildet bie 
Purpurmaterie, welche unter der Eimwirkung der 
Sonne bei Gegenwart von Feuchtigkeit ein ſchönes 
Biolett, ben Purpur, erzengt. Die urſprüngliche 
Purpurfarbe iſt nicht rotb, jondern violett, wie auch 
Plintus berichtet, daß das reine Niolett zuerft am 
meiften geihägt wurde. Nach u. nach änderten ſich 
aber die Nilancen ; fo färbte man z. B. den Stoff zwei⸗ 
mal, um eine fattere u. lebbaftere Farbe zu erzielen, 
u. nannte diefen ®. Purpura dibapha. Als man 
bie eigentliche Purpurfarbe durch Mineralfarben 
erjeßte, wurde fie immer mehr u. mebr rotb. Da 
der P. ſonach ein Product der Einwirkung des 
Lichts ift, jo erbleicht er nicht im Fichte, wie Coche⸗ 
nille. Für die Lichteinwirlung auf die Purpur- 
materie jpricht auch, baf; man damit auf Geweben 
Bbotograpbien erzeugen kann. P. als beraldiiche 
Farbe findet ſich am meiften bei den Enyländern, 
überbaupt aber nur in neuen Wappen. In dente 
ſchen Wappen findet der P. ſich gemeiniglich als 
Tinctur der Wappenmäntel, ift aber mit rotb 
nicht für dieſelbe Farbe zu halten; ſ. Schraffirumg. 
2) So v. mw. Blut», Hoch- od. Scharlachrorb, 
welches mehr od. weniger in das Karminrotbe 
fällt u. brennend ift. Bieweilen aud ein dDunties 
Violett mit brennend rothem Schimmer. Wols 
lene Zenge werden in der Blautüpe angefärkt m 
mit Cochenille ausgefärbt. Seide wird erit im 
Cochenille gefärbt u. darauf mit einem Waſſer 
genetzt, welchem Küpenblan zugelegt iſt; einen 
unechten P. färbt man mit Braſfilienholz u. Or» 
feille. Leinene u. baummollene Zeuge werden in 
einer Eifenauflölung angejotten u. mit Krapptrübe 
gefärbt; Krapppurpur vgl. Krapp 2). Wolle, Seide 
u. Baummolle laſſen fih außerdem mit Vlurerib 
(1. d.) ſchön purpur fürben. Inder Malerei bedient 
man fich des Goldpurpurs, des Karmind u. Zine 
noberd. 3) Eine der Anlauffarben tes Stable; 
kommt bei einer Temperatur von 200° R. zum Vor⸗ 
ſchein, welche einer ichmelzenven Miſchung von 3 
Tbeilen Blei u. 1 Theil Zinn entipricht ; Der bis zum 
P. angelaſſene Stahl ift jederbart (vgl. Anlaufen 7). 
4) Mineraliiher P. (9. des Eaffus), |. Gold« 
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purpur. 5) Purpurglafur für Halbyorzellan, befteht 
aus 15 Tbeilen Silberglätte, 18 Theilen calcinirte 
Kiefel, 1 Tbeil Braunftein od. Magueſia, 15 Their 
len weißes Glas, 1 Theil Safflor. 

Burpüra, 1) jo v. w. Purpurjchnede, f. u. Kink- 
born 1) 2); 2) (Purpurata febris), das Fledfieber, 
f. u. Betechien. P. baemerrbagica, die Blutfleden— 
frantbeit. P.rosca, Roienfledfieber. P. urlicäta, 
das Nefielfieber. — 

Purpuramethyſtſchnecke, Art ber Kammtlie- 
menjchnedengattung Jauchina. 

urariae insülae, zwei Infeln an ber 
Küſte Diauretaniens, j. Diadera u. Porto Santo, 
wo ber Gätulijche Burpur bereitet wurde, |. Burpur, 

Purpuratzel (Purpurdebie); ſo v. m. Maisdieb. 

urpurbar, Art der Gattung Bärenvogel. 

Purpurfarbe, ſ. Burpur. 

Purpurfin?, 1) (Fringilla purpurea), Fin- 
fenart, von violetter Farbe, aus Karolina; frißt 
Wachholderbeeren, auch Obſtknoſpen, lebt heerden— 
weis; 2) (L,oxia maja), Art der Kernbeißer, dun— 
lelbraun, mit weißem Kopfe; aus Indien. 

Purpurflügel, Art der Schedjalter. 

Purpurfrieſel (Miliaria purpurea), fieber- 
bafte, mit eigentbümlichem Hantausichlag verbuns 
dene u. Menichen von jedem Alter befallende Kran 
beit. Es fommt bäufig bei Scharladepidemien ne» 
ben dem Scharlah vor, umntericheidet fich aber 
von.bemjelben durch Die Art des Hautausichlages, 
jo wie durch den unbeftimmten u. unvegelmäßigen 
Verlauf der Krankheit feibft. Unter abwechſelnder 
Hige, mit Fröfteln u. mit dem Erjcheinen ber allge 
meinen Fieberaufälle, entitebt ein bald ftehender; 
bald jchwindender Ausſchlag, als eine aus rothen 
Tüpfelchen zufammenfließende bunfele Burpurrötbe, 
mit deutlichen über die Haut Bervorragenden hirſe— 
fornartigen Knötchen Bei der Heilung ift auf Das 
Fieber Die Hauptrüdficht zu nehmen, u. dieſem ge— 
mäß die Behandlung einzurichten. 

Purpurholz, eine Art Ebenbolz, ſ. d. B) e). 

Purpurborn, jo v. w. Burpurichnede. 

Purpurhuhn (Porphyrio), Gattung ber Waf- 
ſerhühner aus der Ordnung der Sumpfoögel. 

Purpurifera, Schneiden, welche zum Theil 
Bınpınfarbe geben; fie haben eine kurze aufwärts 
gebogene Rinne, d. einen nach binten gerichteten 
Ausschnitt im Rande der Mündung. Dazu bie 
gg, Bnecinum, Eburna, Harpa, Mono- 
ceros, Purpura, Terebra (alle mit Ausſchnitt), 
Cassis ıı. Morio (mit Rinne). 

PBurpurin(Örvlizarinfäure,@rapppum 

pur), Cıs He Os 4 HV, ein rorber Farbftoff des 
Krapps (j. d.). Zu feiner Darftellung läßt man 
Krapp mit Hefe u. Waſſer gähren u. kocht den ge— 
gobrenen Krapp mit concentrirter Alaunlöjung ab; 
aus dieſer Ablochung icheiden fich beim Erkalten u, 
daun noch auf Jujag von Schwefelſäure rotbe los 


den ab, welche aus P. befteben u. Durch Umkryſtal- 


liſiren aus Alfobol u. Arber gereinigt werden. Das 
B. kryſtalliſirt aus jeinen Löſungen in votben od, 
orangefarbenen Nadeln; es löſt jih in Waſſer mit 
rother Farbe leichter als Alizarin, ziemlich leicht 
mit belrotber Farbe in fiedender Alaunlöjung u, 
nach dem Erkalten bleibt viel davon gelöft. Es löft 
fib in Aber u. concentrirter Echwefelläure, in 
Kalilauge mit kirſchrother Farbe, obne ben für das 
Atzarın cbargfteriftiichen blauen Schein. In Am— 
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in einer concentrirten Löjung von kohlenſaurem 
Natron in der Kälte umlöslich, beim Sieden 168» 
li; jeine Verbindungen mit Alkali find in Salz— 
löfungen unlöslih. Bei dem Erhitzen ſchmilzt es 
u. fublimirt, meiftens unter Zuridlafiung von 
Koble. Nah Streder u. Wolff wird das mit Thou— 
erde gebeiste Zeug durch P. mebr bochroth gefärbt, 
wäbrenb bie Alizarinfärbung eınen bläulichen Ton 
befitst, das P. wird bei Der gemöbnlichen Färberei, 
bei. bei der Türkiichrocbih berei viel gebraucht ar ift 
in legterem Falle dem .Alizarin vorzuzieben. 

Purpurino, das mit Goldpurpur dargeſiellte 
Gmail (. d.). 

urpurinfchwefelfäure, ſ. Iudig II. p) a) cc). 
urpurinfeln, jo v. w. Purpurariae insulae, 
urissum (lat.), köſtliche, von ben Alten 

zum Farben u. Schminken gebrauchte Farbe. 

Yurpuriten, verfteinerte Burpurichneden. 

Purpurklette (Cinnyris senegalensis), eine 
Art der Familie der Honigvögel.  ” 

Purpurköpfchen, jo v. mw. Büffelkopf in ven 
Wappenſchildern. 

Purpurfräbe, fo v. w. Maisdieb. 

Purpurmantel, Mautel von purpurrothem 
Stoffe, Auszeichnung der Fürſten, Cardinäle u. a. 
jebr hoher Perſonen. 

Purpurreiher, ſ. m. Reiher. 

Purpurroth, 1) j. Purpur; 2) eine zum Fär⸗ 
ben des Branntweins dienende Narbe, wird bereis 
tet, indem man gepulverte Cochenille u. Alaun 
einige Wochen mit ftartem Spiritus digeriren läßt. 

Burpurjäure, Cıs Hs N5 Oio + 2HO, eine 
zweibafiiche, für fich nicht darftellbare Säure, beren 
Ammonialialz das Murerib ifl; baffelbe liefert 
durch doppelte Zerfegung purpuriaure Salze u. 
gibt mit Kali in ber Kälte Ammonial. Die par— 
purfauren Salze find durch die Burpurfarbe u. ven 
metalliſchen goldgrünen Glanz ihrer Kryſtalle aus- 
gezeichnet. 

Purpurſaures Ammoniaf, fo v. m. Murerid. 

Purpurſchnecke, 1) Art der Gattung Stiutbern, 
ſ. d. 1) e); 2) jo v. w. Eoccinellichuede. 

Purpurfchwefeljänre, j. Indig Il.) a) an). 

Purpurſtachel, eine Art Stachelichnede. 

Purpurtinte, j. m. Tiute. 

Purpurviolet, ſchönes Dunkelviolet; wirb auf 
Wolle mit grauem Vitriol, Blaubolz, Gelbholz u. 
Indigo gefärbt. 

Burpurmweide, ſ. u. Weide. 

Purrah, ſ. Berrab. 

Purrẽöe, ein aus Oſtindien in den Handel kom⸗ 
mendes gelbes Farbematerial, joll aus dem Harn 
ber Kameele gewonnen werden, wenn bieie bie 
Zei von Mangostana mangifera geirefien 

aben; ber Abſatz aus dem Harn wird geſammelt, 
getrodnet n. im fauſtgroßen Stüden in ben Handel 
gebracht, Stenhouje vermutbet, daß e8 ber mit 
Magneſia eingedidte Saft einer oftindiichen Pflanze 
jei. Die gelbe Farbe des P. rührt von einer einen» 
tbiimlichen Säure, ber vurrkeſaäure (Eurantbin- 


' fäure, j. d.) ber. 


Purren, jo v. w. Garneelenfrebe. 

Purren, die Matroien zum Eſſen rufen u. die 
zur Ablöjung der Wache beftimmiten aus ibren Kojen 
od. Hangmatten aufweden, entweder durch Läutung 
der Glode od. durd einen lauten gefangartigen 
Ausruf ven: Quartier ift aus. 

Purrenon, fo v. mw. Eurantbon. 

Purſche, jo v. w. Burſche. 
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ürſchen, ſ. Bürſchen. 

urſchenſtein, 1) Schönbergihe Herrſchaft im 
königlich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirt Drespen, 
j. zum Gerichtsamt Sayda gebörig; 2) Hauptort 
berjelben, an ber Flöha; Schloß mit Kapelle. 

Pürſchkohl, eine Art Kohl, |. d. 3) b). 

Purjbia, 1) P. De C. (Kunzia Spr.), nad 
Friedrich Purſb (bereifte 1799— 1811 Norbamerifa 
in botaniſchem Interefie, ging noch einmal nad 
Amerifa u. ft. 1820 auf Vem Meere; fchr.: Flora 
americana septentrion., Lond. 1814, 2 Bbe.) 
benannte Pflanzengattung aus der Familie ber 
Rosnceae-Dryadeae, 12. Kl. 1. Ordn. L.; ein- 
jige Art: P. tridentata, Straud in Nordamerifa; 
2) P. Dennst., gehört zu Centranthera; 3) P. 
Rafın., gehört zu Myrıophyllum; 4) P. Spr., 
gebört zu Onosmodium J ©. Rich. 

Pürftein (Pirktenftein), Dorf im böhmiſchen 
Kreile Eger; Eifenwert, Drabtziehereien, Bapier- 
müble; 400 &w. 

Purtabghur (ſpr. Pertubgar), 1) Fürſtenthum 
in Indien, welches unter engliſcher Oberhoheit ſteht 
u. auf 69 QM. 145,700 Em. zählt; das jährliche 
Eintommen beträgt 175,000 Rupien, wovon 72,700 
als Tribut an ben Hollar entrichtet werben müſſen; 
bie regierende Dynaftie ift ein jüngerer Aft ber von 
DOdeypore; 2) Hauptftabt darin, 16— 18,000 Em ; 
3) (Belba gbat), Stadt im ehemaligen Königreich 
Dude, am Saee, 10,000 Em. 

urtfcher von Efchenburg, ſ. Eſchenburg. 
lenta, Eiter erzeugende Mittel vurulenz, 
bie Eiterung, das Eiter. vuruleſcenz, Vereiterung. 

Purupurus, Indianerſtamm in ber brafiliant« 
ſchen Provinz Amazonas. 

Purus (Puru), 1) rechter Nebenfluß des Ama- 
zonenſtroms (j. d. b); entipringt in ‘Peru, mündet 
in ber brafilianiichen Provinz Amazonas; 2) Land⸗ 
firih in der Provinz Amazonas. s 

Purus putus, ganz, durchaus. 

Hürzel, 1) eine Hirſchfährte, ſ. d. d); 2) fo v. 
w. Bürzel.. 

Purzelbecher, unten abgerunbeter Becher ob. 
Trinkglas, welcher leer auf die Seite gelegt, wegen 
ber Schwere des Bodens wieder aufftebt. 

Purzenland, jo v. w. Burzenland. 

Pus (gr.), 1) Fuß; vgl. Pob...; 2) Längenmaß 
in Athen = 1 Fuß. 

Pus (lat.), das Eiter. 

—A Dorf, ſo v. w. Biſchdorf. 

üſchelkunſt, fo v. w. Paternoſterwerk. vüſcheln, 
Waſſer mit einer P. heben. 

Puſchkait (Bufchkayt, Puſcet, Paſchoit, preuß. 
Myth.), Gott des dritten Ranges, ber Erdengott, 
Borfteher der heiligen Bäume u. Haine, unter dem 
Hollunderbanm wobhnend, erhielt Brod, Bier u. a. 
Speijen unter den Baum gelegt, indem bie Opfern 
den ihn baten, ihnen bie Hausgötter güuftig zu 
machen. 

Puſchkin, 1) Waffili Lwowitſch, geb. 1770 
in Mostau, biente Anfangs als Lieutenant in der 
Garde, trat 1797 aus dem Dienft u. wibınete fich 
in Moskau den Wifjenichaften, reifte 1501 ins Aus- 
land u. wurde baun Collegienaſſeſſor. Er jchr.: 
Epiftel am Kamin, Betersb. 1793, u. lyriſche u. 
bidaftiiche Gebichte. 2) Alexander Sergeje- 
witfh, Graf Muffin-®P., geb. 26. Mai 1799 
in Petersburg, er ftammte mütterlicher Seite von 
dem Mobren Hannibal, welcher erft Sklave, dann 
Großabmiral Beters bes Großen war; wurbe 1817 
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in bem Collegium ber auswärtigen Angelegen- 
beiten —— Seine erſten Dichtungen (meiſt 
Oden u. Satyren) waren entſchieden revolutionär. 
Kaiſer Alexander, welcher ihm perſönlich wobl- 
wollte, ſchidte ihm 1820 zur Regentſchaft nach 
Beflarabien. Dann machte er Reifen durch die 
Krim u. den Kaukaſus. 1826 wurde er wieder bei 
bem auswärtigen Collegium angeftellt u. lebte ab» 
wechjelnb in Moskau u. Petersburg, feit 1831 blei⸗ 
bend an letzterem Orte u. blieb amı 23. Jan. 1837 
in einem Duell mit feinem Schwager, dem Gardes 
offizier Baron d'Anthes⸗Heeleren, welchen er fürden 
Berführer jeiner Frau bielt. P. gebört zu den ruj» 
fiihen Romantitern. Werte: Boltawa (biftoriiches 
Gedicht, die Erhebung Mazeppa’s u. Karls XIL 
Feldzug); Ruſſlan u. Yubmilla (Märchendichtung), 
Petersb. 1520; Der Gefangene im Kaulajus (Ge- 
dicht), Petersb. mit deutſcher Über. 1824 (deniſch 
von Wülffert, ebd. 1826); Der Brunnen von Bat- 
tihiffarai, Most. 1824; Eugen Ouägin (Roman 
in Berjen), ebd. 1825, Boris-Gubunow (Trauer- 
ipiel), Petersb. 1836, 7. A.; Die Hauptmanne- 
tochter (Novelle); Die Zigeuner, Graf Nulin x.; 
Practausgabe der Werke, 1838; Neuefte Ausg. 
feiner Werke von Annenkow, Petersb. 1855, 5 Ve. ; 
Poetiſche Werte, deutſch von Bodenftebt, 3 Bre. 
(1. ®d. Gedichte; 2. Bd., Onägin, 3. Bd. Dramat. 
Arbeiten), Berl. 1854 ff.; Auswahl jeiner Novel- 
len, deutich von Sabinin u. Tröbft, Jena 1840 ff. 
2 Bde. Die Materialien u. Vorarbeiten zur Ge 
ichichte Peters bes Großen, die P. 1833 begann, 
nabm ber Kaiſer Nicolaus an fich. 

Puſchkinia (P. Adams), Pflanzengattung aus 
der familie ber Coronarise-Asphodeleae; am 
Libanon. 

Puſchkinit, dem Piftazit verwanbtes Mineral, 
ift grün, gelb, byazinthrotb, durchſichtig; Härte 6 
bis 7, fpecifiiches Gewicht 3; flimmt in feiner Zu- 
fammenjegung nahezu mit dem Eifenepidot überein, 
enthält aber gegen 2 Proc. Natron u. 4 Proc. Lis 
thion; findet fich bei Neyvorondianjf am Ural. 

au lav (Bufclanv), fov. w. Boschiano, 

uſchowitz, Stabt im böhmiſchen Kreije Eger; 
altes Bergichloß; 1000 Em. 

Puſchti Khur, Bergipite im Thian- Schan- 
Gebirge (Afien); 18,000 Fuß bodh. 

Puſchtuns, fo v. w. Afghanen (f. d.); baber 
wpuſchtuſprache, ſo v. w. Afghaniſche Sprache. 

Puſey (ipr. Pjuſi), geb. 1800, aus einer alt- 
abeligen engliihen Familie ftammend, Canonicus 
an ber Chriſt Church u. Profeſſor der Hebräiichen 
Sprache in Orforb, befannt als Bertreter einer zum 
Romanismus ſich binmeigenden Richtung im der 
Englifhen Kirche (Pufevismus). Den diefer Rich- 
tung Angebörigen (Bufepiten) mißfiel bei. Die Stel- 
lung der Staatsfirchenmitglieder zur Kirchenver- 
faffung u. ber puritanijche Geift, in weldem man 
den Eultus auffaßte, bauptjächli aber neigten 
fie fi vielen katholiichen Yebren u. Traditionen 
zu u. bildeten dadurch das katholiſche Element im 
ber Staatslirhe. Bereits 1833 vereinigten fich 
mebre Mitglieder der Orforder Univerfität, darunter 
bei. Newman, zur Beiprehung über firhlibe An- 
gelegenbeiren, mobei bej bie apoftoliihe Nachfelge 
u. das Feſthalten an der Liturgie betont wurde. 
Sie traten öffentlich hervor burd die Herausgabe 
ber Beittractaten (Tracts for the times), woher 
die Puſeyiten auhb Zractarianer(Tractarians) 
u. ber Pufeyismus Tractarianiijde Con- 
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trover8 (The tractarian controversy, Tracta- | fißten, namentlich die von ber Befreiung ber Kirche 


rianism) beißt. Diefe bis 1841 90 an Zabl ber- 
ausgelommenen Zracts waren Abhandlungen von 
., Palmer, Bowden, Nemman, Ward, Dalley, 
erceval, Thorndike, Keble u. A., theils Abdrücke 
von allgemein anerkannten Urkunden der Kirche, 
theils Auszüge n. Bearbeitungen von ältern Schrif⸗ 
ten, welche fich über das ganze Gebiet ber hiſto— 
riihen, dogmatiſchen u. praktifchen Theologie ver- 
breiteten, u. wurden 1841 in 5 Bbn. geſammelt. 
Ihr Zweck mar, die wahren Kirchenprincipien neu 
zu beleben, nämlich die, daß nicht Die Predigt der 
Haupttbeil des Gottesdienftes fei, fondern die Sa- 
cramente, als die Quelle göttliher Gnabe, u. daß 
das apoftoliihe Amt im fidy eine Kraft hat, melche 
fi iiber die ganze Kirche erfiredt, wenn fie durch 
gläubiges Gebet erftrebt wird. Sie lehren: Recht⸗ 
————— iſt etwas Progreſſives; obgleich Alle im 
Stande der Gnade ſind, haben Einige doch mehr von 
dem über fie ausſtrahlenden Guadenlicht Gottes, d. h. 
find im höherem Grabe rechtſchaffen, augenehm u. 
wohlgefällig. Denn die Rechtfertigung ift ein in ben 
Menichen durch den Geift, nicht ein fülr die Menſchen 
durch den Erlöſer zu Stande gebracdtes Wert. 
Dieſes hierdurch ausgebrüdte Berbältmiß zum Pe- 
lagianismus bildet eigentlich den Kern der ganzen 
Bewegung. Sie behaupten, daß beim Abenbmabl 
zwar die Subftanz von Brod u. Wein bieibt, daß 
aber ber wahre Leib u. das wahre Blut allegeit in 
bem Sacrament ifl u. daß Beides bem Vater als 
Berjöhnungsopfer dargebradt wird. Nur dem 
Common brayer book (f. Anglicanifche Kirche), 
als einem Werk von echt fatholiichem Uriprung, 
Schreiben fie Auctorität zu; dagegen das Buch der 
Homilien (f. ebd.) nehmen fie nicht als authentiſche 
Snterpretation der 39 Artikel an, dieſe jelbft, als 
zu kurz u. minder genau abgefaßt, mollen fie im 
fatholiihen Sinne ergänzt wiſſen; 3. B. wenn es 
beißt: der Bapft hat keinerlei Zurisbiction in Eng- 
land, fo foll damit blog die factifche, nicht bie Rechtö- 
frage entichieden fein. Die Bufeyiten erhielten ſehr 
bald unter den Studenten in Orford viele Anbänger, 
welche gegen Anbersdentende mit großer Unbuld- 
famfeit auftraten, u. fanben ihren auptfikpuntt 
unter der jüngeren Geiftlichteit, welche in den fetten 
20 Jahren dort ftudirt hatten. Dagegen war ihnen 
das Bolk durchaus abgeneigt u. felbft die bochkirch« 
liche Bartei, melde fie Anfangs begünfligte, trat 
ibnen ſpäter entſchieden entgegen, bef. die Bilchöfe 
in ibren SHirtenbriefen, worin fie namentlich bie 
Berfälichung der Lehre befämpften. Noch ſchärfer 
traten fie bervor, als P. in einer Predigt bie Trans- 
fubftantiation bein Abendmahl gelehrt hatte. Seine 
Lebre wurde 1843 von einer von ber Univerfitäts- 
bebörde in Orford niebergefetten PBrüfungscom- 
miffion verdammt u. ibm jelbft das Predigen im 
Bereib der Ilniverfität Orforb auf zwei Jahre 
unteriage. Schon jet, aber mehr noch nachdem 
Wards Buch von dem Ideal der Kirche (worin 
derielbe Die Yehre von der Rechtfertigung burch ben 
Glauben ei.e verbammlide SKeterei geicholten 
batte) von der Univerfität verbammt worden mar, 
traten viele Puſeyiten zur Katholiſchen Kirche über, 
unter ihnen Ward, Dalley, Wingfield, Newman, 
Diamuing, Wilberforce; P. jelbft that diefen Schritt 
nicht, obne fich jedoch von Dem Borwuri des Krypto⸗ 
fatbolicismus reinigen zu Bönnen. Nachdem ſich fo 
die Ertreme ausgeſchieden haben, iſt ber Stand des 
Bufeyiomus eim anderer geworben; für feine An« 
Univerjal > Yeriton, 4 Aufl. XUL 


von ber weltlichen Macht, haben fich nicht nur hoch⸗ 
geftellte Laien, fondern auch mehre Biſchöfe erklärt, 
während bas Bolk fortwährend eine große Abneigung 
dagegen bat, u. e8 fam 1859 u. 1860 in London in 
ber Georgskirche, wo der Gottesbienft faft ganz nach 
katholiſchem Ritus begangen wurbe, zu Exceſſen. Der 
wachſende Bufeyismus (deint eine Krifis in der Eug⸗ 
lichen Kirche vorzubereiten u. in feiner verbältniß- 
mäßig mildern Form das ibm in Princip verwandte 
ftarre Hochtirchenthum mit der Zeit ganz in fich auf- 
zunehmen. Bgl. Petri, Beiträge zur Wirbigung 
bes Puſeyismus, 1843; R. Weawer, Der B., 1844. 

Puſikan, alter Namen der Streitart in Wappen. 

Pufillanimität (v. lat.), Kleinmütbigkeit. 

P.uspöki, 1) Markıfleden, jo v mw. Bilchborf; 
2) Marttfleden im Bezirt Großmwarbein des Comi⸗ 
tats Süd-Bibhar des ungariſchen Bermwaltungsge- 
biets Großwardein; 2600 Em. 

Puſſiren, jo v. w. Boffiren. 

Pußten (ungar., d. i. Einöden, Wüften), weite, 
baumloje Haideftreden im ungariſchen Zieflande, 
bei. in den Theißgegenden, morin fleppenartige 
Sandflächen mit fruchtbaren Landſtrichen abwechſein 
u. zwar keine Dörfer, aber zahlreiche einzelne 
Meiereien mit großen Biehheerden ſich finden. 
Das Bieh bleibt das ganze Jahr auf den Pu. die 
Hirten bei demfelben. Dieje bilden ein eigeuthlim« 
fihes Voll u. tbeilen fich in verſchiedene Kaften, 
ber Kanal; (Schweinebirt) nimmt die uuterfle 
Stufe ein, barauf folgt der Czordar od. Gulyas 
(Rindviebhirt), darauf der Inhaſze (Schafbirt) n. 
enblich der Czikos (Nofbirt). Die Beriammlungs- 
u. Bergnügungsorte dieſer Hirten find einzelm fte- 
hende Schenten (Ezarda). Die PB. im Sommer von 
ne Hite, im Winter von firenger Kälte u. 

fters von heftigen Stürmen heimgefucht, find häufig 
ber Schauplat jhöner Naturjchaufpiele, namentlich 
auch der Fata Morgana, von den Ungarn Deti 
Bab (d. i. die füdliche See) genannt. 

Puſſumah, ein im Innern der Infel Sumatra 

elegener Gebirgspiftrict, früher dem Sultan von 
Banane, jett den Nieberlänbern unterworfen. 

ufta, jo v. m. Wüftenhbammer. 
ufteln (v. lat. Pustulae), Hautausſchläge aller 
Art, welche fih über die Oberfläche erbeben, ent⸗ 
weder mit @iter, ob. eiterartiger Flüſſigkeit fich 
füllen u. zufett in Borken übergeben, mit u. ohne 
gerlörung ber Oberhaut. wuſtel ſalbe, jo v. w. 
utenrietbiche Salbe. 

Puſten, fo v. w. Blaſen. Daber vuſtenatbmen, 
f. u. Aufcultation 2) A) b). vuſtrohr, jo v. Blas⸗ 
rohr in den Glashütten. 

Püſter, 1) jo dv. w. Puberpüfter; 2) kleiner 
Blafebalg; 3) jo v. mw. Boviſt. 

Hüfterich (Pufterich) eine 1 Elle bobe, am Bauche 
14 dide, aus Erz gegoffene, inwendig hohle Bild» 
fäule, fol von ben Junfern von Trutgeroda auf 
dem wüſten Schlofje Rotenburg bei Kelbra gefun« 
ben worden fein. Jetzt befindet fie fich in der Anti— 
quitätenfammlung auf dem Sclofje zu Sonvers- 
bauien. Ginige * den P. für ein Götzenbild 
der Thüringer, Andere für den Träger eines Tauf⸗ 
becdens, Audere ſogar für eine Branntweinblaſe. 
Vgl. Imm. Weber, De Pustero, Gießen 1723; 
Bertram, Beichreibung bes P., Sondersh. 1812; 
M. F Nabe, Der B. kein Götenbild, Berl. 1852, 

Puſterthal (Putterta), 1) (Bruneden), jonft 
Kreis in Tyrol, an Illyrien u. Venedig ftoßend. 
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-100 OM., 105,000 Em., meift Deutihe; Haupt- 

ort Bruneden, gehört jett zum Kreiſe Briren; 2) 

Hauptthal in ne Kreile, 12 Meilen lang, bat 

viele Nebentbäler u. die Flüſſe Drave, Nienz u. 

Eiſach. Die Hauptftraße aus Tyrol nah Kärnten, 

—— die neue Straße nach Veuedig führen durch 
as P. 

Puſtkuchen⸗Glanzow, Job. Friedr. Wilhelm, 
geb. 1793 iu Detmold, war erſt Prediger in Hamin⸗ 
keln bei Wejel, 1820 in Lieme bei Lemgo, 1830 in 
Miebelstirhen bei Ottweiler u. ft. 1834; er jhr.: 
Die Schlacht bei Belle Alliance, Barmen 1816; 
Voefie der Jugend, Lpz. 1917; Die Natur des 
Menſchen, ebd. 1818; Die Perlenſchnur, Quedlinb. 
1820, 2 Bde.; Die Erlöfung der Sünder durch 
Ehriftus, ebd. 1820; Wilb. Meifters Tagebuch, 
Halle 1821; Gedanken einer frommen Gräfin, 
Duedib. 1822; Wild. Meifters Wanderjabre, ebd. 
1321, 3 Bbe., eine Fortf. der Goetbeichen u. im 
Tone Goethes gejchrieben, Goethe aber ſcharf kriti— 
firend; vgl. Schü: Betrachtung der beiden Wan- 
berjabre Wilh. Meifters, Halle 1823. 

uftomirz, Markifleden im mähriſchen Kreije 
Brünn; 800 Em. 

Puſtonen u. Puttonen, zwei Klaffen Unter 
priefter bei ben alten Preußen; die erfteren beilten 
Wunden u. Ausſchläge durch ihren Haud, bie le» 
teren weifjagten aus den Schaume des Waſſers. 

Puſtoſeiſk, Marttfleden au der Perihora u. 
den Eisineer, im Kreiſe Diefen bes ruſſiſchen Gou- 
vernements Arhangel, ift Haupthandelsplatz ber 
Samojeden u. bat 600 Ew. 

Pustüla, Bufteln. 

Puſtulatiſch (Hüttenw.), fo v. w. fapellirt. 

Zupte, jo v. w. Pußten. 

uf, 1) Münze von Zinn u. 2) Gewicht auf 
der Iuiel Selenga in Hinterindien = 655 Gramme 
ob. 1} engl. Bf. Avdps. 1 Bahar = 8 Capins à 
10.bi8 à 4 Puts A 3 Punchoos. 

Puta, römische Gotibeit des Schneitelus ber 
Bäume. 

Putäla, Berg, ſ. u. Labafja. 

Putämen (lat.), die harte, ven Kern einer Nuß 
einichliegende Schale. 

Putation (v. lat.), die Meinung, das Dafür- 
halten. Daher Putativ, vermeint. Putative Che, 
vermeinte Ehe, wenn einer od. beide Ehegatten nicht 
wußten, daß der Eingebung ihrer Ehe ein gejegli- 
ches Hinderniß entgegenftand. Dieje Ehe gilt bis 
zur Trennung als geſetzliche u. die bis babin er- 
zeugten Kinder fteben deu ebelichen gleich. 

Putbus, 1) fürftlih putbusſche Herrſchaft auf 
der Inſel Rügen zum Kreiſe Bergen bes preußi— 
ſcheu Negierungsbezirts Stralfund gehörig; KOM, 
13,000 Ew.; 2) Bleden darin; Schloß, mit Alter 
tbiimern, Gemäldeſammlung, Kapelle, Yufl= ır, 
Tiergarten, Pädagogium, Theater, Seebabe- 
anftalt (Friedrihd Wilbelmsbad), mit Badebaus; 


Freimaurerloge: Rugia zur Hoffuuug; 300 Ew.; | 


1845 errichtere Spitfäule zur Erinnerung au die 
Gründung des Orts 1810. 
Butbus. 


eine apanagirte Linie der Fürſten von Rügen, 
für deren Abu Prinz Stoiſlaw gilt, Laut Bergleich 
vom Jahr 1249 wurde Borante, der Entel Stoir 


Diefes Haus fiammt, gleih ben | 
Herzögen von Pommern u. Diedienburg, von den | 
alten wendiſchen Königen ab u. ift uriprünglich | 


1} 





Puſtkuchen · Glanzow bis Puteani 


inſel Jasmunb u. bes Schloſſes Putbus (Bodebust) 
mit 15 Dörfern mit vollen Hobeitsrechten geſetzt 
u. nannte fich nach dem Schlofje B. 1483 tbeilten 
fih die Nahlommen Borante’s in zwei Linien, bie 
Dänische (Bridboriidhe) u. die Nügenihe (Walde 
mariiche), welche letgtere 1704 ausftarb. Die Di- 
niſche Yinie, welche nun auch in Rügen u. Bom- 
mern juccebirte, erbielt aber jhon 1727 im ber 
Perſon Malte's, Barons von Einfiedelsburg u. 
Kiorop, bie deutjche Reichsgrafenwilrde u. 1728 
bie Beftätigung als Erblandsmarfhall von Neu» 
Vorpommern u. Nügen, welches Amt bie Familie 
jeit 1650 beſaß, u. wurde 1731 auch in ben ſchwe— 
diſchen Neichsgrafenftand u. 1807 in den ſchwe— 
diſchen Fürfienftand erhoben; 1815 wurbe bieie 
Würde von Preußen beftätigt u. 1817 dem Für- 
ften das Prädicat Durchlaudht ertbeilt. Der Fürft 
u P. hat ſeit 1823 eine PBirilftimme in ven 

rovinzialfländen von Pommern u. Rügen u. 
den erblihen Borfig auf den Communallandtagen. 
1845 wurde die Majoratsberrihaft P. u. Spuder 
zu einer Grafihaft erboben u. ber Befitser 1847 
Mitglied der Herrencurie des vereinigten Prengi- 
ſchen Landtages. Der leiste männliche Sproß ber 
Familie war Wilhelm Malte, Fürft u. Her 
zu P. Graf zu P. u. Spyder, geb. 1. Aug. 1783, 
wurde ſchwediſcher Fürft 1807, von Breufen 
1815 beftätigt, 1918 Generallieutenant, Generalgou- 
verneur u. Erblanbmarjchall von Neu» Borpom- 
mern u. Nügen, Mitglied des preußiihen Staats 
raths, Chef des zweiten Landwehrregiments ı 
Kanzler der Univerfität Greifswald; er ging 18% 
als preußiicher Botjhafter zur Krönung ber Ke— 
nigin Bictoria nach London u. ftiftete 1839 eim 
neue Fideicommißurkunde, nad weicher, da te 
Fürft keine Söhne hatte u. fein Bruder, Gri 
Morik Karl zu P. (geb. 1785) auf die Succeific 
verzichtete, der zweite Sobn jeiner älteflern Tochtet 
Graf Wilhelm (f. unten) berufen werben jollz 
Nah dem eventuellen Ausfierben des Stammz 
feiner älteften Tochter follten Würden u. Güter er 
die Nachlommen feiner zweiten Tochter, Gräiz 
Alta Luiſe, vermäblter Freiin von Beltbeim ar’ 
Bartensleben, fallen. Fürſt Wilhelm Malte ft. » 
Sept. 1854, u. ihm folgte zunächft als lebenslängli 
Nießbraucherin in der Grafſchaft B. u. Spoder ar’ 
Rügen feine Gemablin Luiſe, Fürſtin u. Herrin ze 
Putbus, geb. Freiin von Lauterbach, vermittme: 
gewefene Gräfin von Veltbeim, geb. 7. Det. 1784: 
nach ihrem Tode 27. Sept. 1860 ihr Enkel, Fürt 
Wilbelm Malte, Sobn ihrer älteſten Tochet 
Clotilde u. Friedrichs Grafen von Wylich u. Lottum 
geb. 16. April 1833, jeit 1857 vermäblt mit Warde. 

eb. Freiin von Veltheim ⸗Vartensleben (geb. 12 
Juli 1838). 

— die an den Salzkörben von dem herau— 
fließenden Waſſer ſich bildenden Zacken. 

Putéal (lat.), 1) Brunnendede; 2) ringsı= 
eingelchloffener, nach oben unbededter Ort, welt 
durch irgend etwas beilig war, 3. B. weil der Bis 
in benfelben eingeichlagen hatte u. dgl., fo in Kı= 
P. Liböols u. P, Naevil. 

Puteani, ein Zweig des ur'prünglich ans Rom 
ftammenden Geſchlechts de Buteis, welcher 167 
das Incolat in Böhmen u. 1783 den fFreiberr » 
ſtand erbielt n. in ben böhmiſchen Kreifen Ezaslım 


u. Beraun begütert iſt; 1) Freiherr Jojeph, a». 
flaws, von Jaromir IT., dem Entel ſeines Groß—- | zu Sautig in Böhmen, fl. 1836; er war der Ehe, 
oheins, in Befig der Graſſchaft Strege, der Hulb» | welcher in Böhmen die Landwirthſchaft nach wifean- 
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Puteanus bis Putlitz 


ſchaſtlichen Grunbfäben betrieb; er führte ben Klee⸗ 
bau u. die Stallfütterung ein u. fehr.: Monatl. 
Lanbwirtbichaftl. Verrichtungen, Prag 1811; Ent- 
guurf eines Amts» u. Wirthichaftsregulativs, Wien 
4818; Grundſätze bes allgemeinen Rechnungs 
weſens, mit Anwendung auf alle Bermögens- u. 
Gewerbsrerbältnifje des bürgerlichen Lebens, ebd. 
1818. Dermaliger Chef ifl: 2) Freiherr Eduard, 
geb. 1812. 

Puteãnus, 1) Ervcius, ſ. Putten; 2) Be» 
ter, ſ. Bun. 

Putelendorf (Butlindorf), Ort u. Schloß in 
ber ehemaligen Balz Sachſen in Thüringen an der 
Unftrut, wo j. Bottendorf. Bon PB. fchrieben ſich 
einige Pfalsgrafen aus dem Haufe Gojed, nachdem 
fie von den Grafen von Sommerjenburg beraubt 
worben waren. 

Putende (Putennia), jo dv. w. Päonia. 

Hutesli, Küftenftabt in Campanien, weſtlich 
von Neapolis, öftlih von Cumä, am Puteoläuus 
sinus (früber Cumanus sinus, j. Golfo di Buzzuoli), 
welcher ſich zwiſchen Promontorium Misenum u. 
P. Minervae binzog, an befjen Küſte die reizenben 
Bäder Campaniens (Bajä u. a.) waren u. beffen 
‚Innerer Tbeil ber durch Auftern berübmte Lacus 
Iuerinus war. An feiner Nordfeite trennt ein nie» 
priger, ſchmaler Erbftrid von ihm den See Aver- 
nus, welchen Augufius 37 v. Chr. in dem Seekrieg 
gegen Sert. Bompejus mit ibm u. dem Meere ver» 
einigen ließ, um feine Flotte u. die Mannjchaft zu 
üben. Diejen vergrößerten See nannte Auguftus 
Julius portus; 1538 wurde er durch die Bilbung 
des Monte Nuovo großentheil® verichüttet; er iſt 

egen 400 Fuß tief u. hat nur noch Fiſche u. Aale. 
Sicht weit von B. war das Puteolänum, ein Land⸗ 
baus Ciceros, welches er feine Alademie nannte u. 
wo er feine Quaestiones academ., ſchrieb, wo auch 
der Kailer Habrian begraben wurde. — P. mar 
nach Ein. 521 v. Ebr. von einer Kolonie aus Sa- 
mos, nah And. in nubeftimmter Zeit von Euma- 
nern angelegt u.bieß früher Diläardia; fie wurde 
215 von den Römern befeßt, 195 eine Kolonie 
dabin geführt u. der Stabt der Name B. gegeben; 
unter Auguftus u. Bejpafian wurden neue Kolonien 
dahin geführt, worauf nun P. erft Colonia Au- 
zusta, dann Colonia Flavia Augusta hieß. Un« 


ter den Römern gewann die Stadt n. der Hafen 


ſehr, u. faft der ganze alerandrinifche Handel u. ein 
Zbeil des ſpaniſchen zog fi bierber. Zur Zeit der 
Sölferwandberung wurde B. 410 von den Wefl- 
gothen unter Alarich, 455 von den Banbalen unter 
Genferih u. 545 von den Oftgotben unter Totila 
zerſtört; von den Griechen wieder aufgebaut, warb 
fie 715 won Romualb IJ., Herzog von Benevent, 
im 10. Jahrh. von den Ungarn u. 1550 von den 
Türken genommen; j. Pozzuoli, unbedeutend u. 
durch bäufige Erdbeben verwüſtet. Vgl. Andrea 
de Jorio, Guida de P., Neapel 1817; P. Avanzi, 
Delle antichitä i Pozzuoli, ebd. 1769; Morgben, 
Le ant. di P., ebd. 1769. 

Puter, fo v. m. Truthahn. 

Püterich, Jakob P. von Neicherzbaufen, öfter. 
reichijcher Hitter un 1450; er fchr. ein Gedicht fiber 
die, welche von dem alten baierijchen turnierfäbigen 
— — 1462 herausgeg. in Raym Duel« 
lins Excerpta geneal., Lpz. 1725; von Adelung 
als Ehrenbrief, ebd. 1794. 

Puthaak (belländ.), Brunnenbaten od. Stange, 
woran der Schöpfeiner gehängt wird. In manden 
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Gegenden Hollands geſchie 


der 
Ehe dadurch, daß die Verlobten vor eingeladenen 


Zeugen über einen, vor einem Baume niederge⸗ 
legten P. jpringen; bie Auflöfung ber Ehe, indem 
bie Berbeirathetent über den P. zurüdipringen. 

Puthon, eine feit 1773 freiherrliche Familie, 
welche 1797 das Inbigenat in Ungarn u. 1806 die 
Aufnahme in das nieberöfterreichiiche ſtändiſche 
Confortium erhielt u. zum jegigen Chef bat: Frei⸗ 
berrn Karl, geb. 1780; fein ältefter Sohn Rubolf 
ift geb. 1806. 

Hutichli, Begräbniß fir arme Leute u. Ver⸗ 
brecher in Rom. 

Putignano, Fleden in ber neapolitan. Provinz 
Terra dı Bari; Baumwollenweberei; 5200 Em. 

Putiwl, 1) Kreis des ruffiihen Gouvernements 
Kurit; hat 102,000 Em. ; 2) Kreisftabt darin, liegt 
am Sem; hat Ballifabeu, 19 Kirchen (16 hölzerne), 
Klofter, 3 Armenbäufer, BVitriol- u. Salpeter- 
fieberei, ſtark bejuchte Märkte u. 6500 Ew. 

Putjatin, ruifiihe, mit den früheren Czaren 
verwandte Fürftenfamilie: 1) Nikolaus, geb. 
1747 in Kiew, machte feit 1770 Reifen, beicyäftigte 
fih bei. mit Bau- u. Gartenfunft, legte fiir die 
Kaijerin Katharina die Gärten von Zarskoe-Selo 
an u. wurbe Oberbauintendant. Nach dem Tode 
ber Kaiſerin ging er nach Dresden u. firirte ſich 
1799 daſelbſt. Er hatte unweit Dresden, Pillnig 
gegenüber, bei dem Dorfe Klein-Zihahmwig, eine 
Billa erbaut, wo er im Sommer lebte. Er war 
ein Sonberling in Kleidung u. Umgebung; er trug 
. B. einen Regenihirm mit Fenftern, das Innere 
eines Schlittens war heizbar; er jette feiner Toch- 
ter, welche in Defiau ftarb, ein Grabmal dajelbft, 
defien Infchrift in Noten eines Trauergelangs ber 
ftebt, welche in Metall gegraben find ꝛe. Er ft. 1830 
auf feiner Billa u. jhr.: Worte aus dem Buche 
ber Bücher, herausgegeben von Tappe, Dres- 
den 1824. 2) Graf Ephim Waſſiljewitſch, 
Berwandter des Vor., geb. 1805, erbielt jeine Bils 
bung im Peter&burger Seecabettencorps, nahm 
1822 — 25 als Midſhipman an einer Reife um bie 
Welt Theil, diente darauf bei Navarin u. im 
Schwarzen Meer, wurde dann zu mebren biplos 
matifhen Sendungen verwandt, namentlich 1850 
nach Griechenland bei Gelegenheit des mit Eng» 
land ausgebrocdhenen Konflictes (j. u. Griechen» 
land IX. o); ging, bereits zum Viceadmiral avan⸗ 
cirt, 1852 mit einer ruffiihen Escabre nad dem 
Stilfen Ocean, um an der Amurmündung eine 
Marineftation zu errichten, fhloß 1855 einen Grenz⸗ 
u. Handelsvertrag mit Japan ab, ging 1857 als 
außerorbentlicher Geſandter nach Peling u. ſchleß im 
Zuni 1858 einen Vertrag mit ber chineſiſchen Re— 
gierung ab, worin biefe Die Herrichaft Rußlands über 
das Amurgebiet beftätigte, u. wurbe deshalb im 
September 1858 zum Admiral ernannt. 

Putje, Fiſch, fo v. w. Schlammpeigler. 

Putki, Stadt, fo v. w. Putzig. 

Putlitz Gputtlitz)z, Stabt an ber Stepenit im 
Kreiſe Weftpriegnit des Regierungsbezirtd Ports» 
dam ber preuß. Provinz Brandenburg; 1600 Em, 

Putlitz, Gans zu, ein in der Priegnig u. im 
Pommern fefhaftes altadeliges freiherrliches Ge- 
ſchlecht, weiches ſchon im 12. u. 13. Jabhrh. in 
ber Mark vorlommt, zu feinem Stammhaus bie 
Stadt Purlit bat, 1361 die Herrſchaft P. von dem 
Herzog Albrecht zu Leben erhielt, feit 1373 das 
Erbmarſchallamt in ber Kurmarl befleibet u. ſich im 
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wei Hauptlinien theift: A) Erſte Hauptlinie, 
ın der Briegnit, deren jebesmaliger Senior bie 
Erbmarihalldwürde in der Kurmarf Brandenburg 
betleidet, zerfällt in drei Speciallinien, deren gegen» 
wärtige Chefs ber Reihe nah find: 1) Freiberr 
Albrebt Gottlob; 2) Freiberr Franz Adolf, 
iſt preußifher Hauptmann; 3) Freiherr Her» 
mann Albrecht, ift preußiicher Kammerberr; zu 
dieſer Linie gehört: 4) Freiberr Guſtav Heinrich 
Gans zu P., Sohn des Edlenberrn Eduard zu P., 
geb. den 20. März 1821 zu ug in der Weft- 
priegnig, ftubirte in Berlin u. Heidelberg Yuris- 
prubenz, begann nach Vollendung feiner Studien 
in Berlin bie juriſtiſche Laufbahn u. trat 1836 bei 
ber Regierung in Magdeburg ein. 1847 u. 1848 
befuchte er Italien, jpäter auch Frankreich u, Eng⸗ 
land u. übernahm dann eins feiner väterlichen 
Güter zur Selbftverwaltung. Er ſchr.: Die blaue 
Schleife (1847), Familienzwiſt u. Frieden, Der 
Brodenflrauß, Babecuren, Das Herz vergefien, 
Knüpien u. Löien, Eine Frau die zu ſich ſelbſt 
foınmt, Roſen u. Dornen, Der Weg ber Liebe, 
Liebe im Arreft, Ein Hausmittel, herausgeg. als: 
Luftipiele, Berl. 1850 ff., 4 Bde.; Das Teftament 
bes Großen Kurfürften, ebd. 1859; aud die von 
lotow componirten Opernterte Jubra u. Rübezabl. 
ber poetiſchen Erzäblung bat er ſich bef. bewährt 
durch das Waldmährchen: Was fich der Wald er- 
zäblt, Berl. 1850, 21. 9. 185% ; Arabesten (Ber- 
ißmeinnicht), ebd. 1854; Luana, ebd. 1855. 

)ZmweiteHauptlinie,inBommern, weiche 
fih Freiberr Gaus Edler Heer von PB. fchreibt; 
damaliger Ebei: 5) Freiherrn Karl, ift preußi- 
ſcher Major a. D. 

Putna, 1) Zinut (Kreis) im Unterlande der 
Moldau; Hauptort: Folſchani; 2) Nebenfluß bes 
Seretb dajelbft. 

Putnam, 1) Grafſchaft im Staate New Nort 
(Nordamerika), 10,5 OM.; im Weften vom Hub» 
fon River begrenzt, vom Eroton River u. Beetstill 
River durchfloſſen, im Weften gebirgig (burd bie 
Higblands); Producte: Mais, Weizen, Hafer, Kar- 
toffein, Rindvieh, Eifen, Schwefel; Induſtrie in 
Leder u. Eifen; die Harlem Eiſenbahn u. die Hud⸗ 
fon River Eifeubahn durchſchneiden die Grafichaft ; 
* 1812 organifirt, genannt nah Iſrael vutnam, 
General im Revolutionskrieg; 1850: 14,138 Ew.; 
Hauprftadt: Karmel; 2) Grafihaft im Staate Bir 
ginia, 16 OM.; im Weften vom Obio River be- 

rent, vom Great Kanawha River durchflofien ; 
Produkte: Mais, Hafer, Rindvieb, Eifen, Stein« 
foblen; bie Covington Ohio Eifenbahn durchſchnei⸗ 
bet die Grafichaft; 1948 aus Tbeilen der Grafr 
fchaften Maſon u. Kanawha gebildet; 1850: 5335 
Ew., worunter 632 Sllaven; Hauptort: Winfield; 
8) Grafſchaft im Staate Georgia, 17 OM., von den 
Dconee u. Little Niverd u. den Erookeb u. Indian 
Creets durchfloſſen; der Boden ift durch Sklaven⸗ 
arbeit ausgelangt; Prodbucte: Baummolle, Dlais, 
Weizen, Hafer, Bataten, Kupfer, Eiien, Granit; 
die Eatonton- Zweigbahn ber Georgia Centralbabn 
durchſchneidet die Graiſchaft; 1850: 10,794 &m., 
mworunter 7168 Sklaven; Hauptort: Gatonton; 4) 
Grafſchaft im Staate Florida, 39 ODL., an den At⸗ 
lantifben Dcean arenzend, von den St. Irhus u. 
Ddiawa Rivers durcflofien; größtentheils Marſch⸗ 
land, im Übrigen fanbia,areßeNRudelboigioaltungen ; 
Produete: Mais, Baummolle, Zuder: 1850: 687 
Ew., worunter 204 Sliaven; Hauptort: Bilatta; 
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5) Grafſchaft im Staate Tenneflee, 23 OM., von 
Heinen Zuflüfien des Cumberlaud River bewäflert, 
faft noch ganz mit bichten Waldungen bedeckt; erſt 
feit 1850 aus Theilen ber Grafſchaften Jadiou u. 
White gebildet; Hauptort: Monticello; 6) Graf- 
ſchaft im Staate Ohio, 22 OM., von den Auglaise, 
Blandhards u. Ottawa Rivers durchfloſſen; große 
Waldungen, ein Theil der Grafihaft wird von 
bem großen Sumpfe Blad Swamp eingenommen; 
böchft fruchtbar; Producte: Mais, Weizen, Hafer, 
Rindvieb, Schweine; die Dayton - Michigan Eiien« 
bahn u. der Diiami Ertenfion Kanal durchſchueiden 
bie Grafſchaft; 1850; 7221 Emw.; Hauptort: KXa- 
lida; 7) Grafſchaft im Staate Jubiana, 23 OM,, 
vom Gel River (Nebenfluß des White River) durch⸗ 
floſſen; Producte: Weizen, Mais, Hafer, Obit, 
Rindvieh, Schweine; bie —2 Terre Haute 
Elſenbabn, die New Albany Salem Eiſeubahn u. 
ber Indiana-Illinois Kanal durchſchneiden die 
Grafichaft; 1850: 18,615 Em. ; Haupıftadt: Green⸗ 
caftle; 8) Grafſchaft im Staate Illinois, 9,5 OD, 
vom Illinois River durchfloſſen; höchſt frucebar, 
roße Brairien u. Waldbungen; Probucte: Mais, 
eizen, Hafer, Rindvieb, Schweine, Steintoblen ; 
die Jlınois Centralbabn durchſchneidet die Graf- 
ſchaft; 1831 organifirt; 1850: 3924 Em. ; Haupt» 
ort: Hennepin; 9) Srafibaft im Staate Mifjouri, 
14 OM.; im Often vom Ehariton River begremgt, 
vom Shoal Creel burchflofien; große Prairien u. 
Waldungen; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, 
Rinbvieb; 1850: 1636 Ew., worunter 19 Stlas 
ven ; Hauptort: Yutnampille. 

Putney (fpr. Putni), Dorf in ber engliſchen 
Grafibajt Surrey, ſüdweſtlich von London, au der 
Themſe, Fulham (f. d.) gegenüber u. mit dieſem 
durh Bride verbunden, u. an der London- Wind» 
for Zweigbahn der engliihen Südmweftbahn; 2000 
Ew. Geburtsort bes Biihofs Nich. Wet, Thomas 
Grommells u. des Hiftoriterd Eduard Gibbon. 

Putnok, Martifleden im Bezirk Tornaklja des 
Comitats Gömör (ungariiches Verwaltungsgediet 
Kaſchau), am Sajo; 2 Kirchen, Schloßruinen, 
amt; 24u0 Em, . 

Yutorta (P. Pers., De C.), PBilangengattung 
ans ber Familie der RKubiaceae-Sppermacncene- 
Putorlear: Arten; P, calabrica u. P, indica, 

vn ‚So v. w. Iltis. 

utput (a. Geogr.), Hafenort zu Siagul. 

Yutranjiva (P. Wall.), Pflanzengattung aus 
ber Kamilie ver Tricoccae - Euphorbiacene; in 
Dftindien. 

Putrödo (lat.), Fäulnif. Daher Yutreflciren, 
in Fäuluiß bringen, auflöſen. Putrefaction (Yu- 
trefcenz), Fäulniß, Bermoderung, Verweſung; bei. 
Anfang derielben; im ver Mepicin die Entmi- 
ſchung der Säfte, namentlich des Blutes in Kranf- 
beiten. Putrefcenz der ®ebärmutter ((sangraena 
aterixpontan«a), böchft gefährliches Übel, melces 
Schwangere, bei. ſchwächliche u. unter ungünftigen 
Levensverbältnifien, bei. bei feuchtlalter Witerung, 
turz vor der Entbindung od. unter Diejer befällt u. 
in einer eigenthümlichen, bei. die innere Fläche be- 
treffenden, bioweilen aber auch tiefer dringenden 
fauligen Entartung u. Erweihuug beftebte. Bald 
nah der Eucbindung bemerlt man eine Auſchwel⸗ 
lung, aber zugleıh Wellheit der Genitalien; die 
Gebärmutter bebäit ibren boben Staud über den 
Schooßbeinen, ift weich, ſchlaff, unempfindlich, 
Anfangs aber auch noch ſchuerzhaft ausgedebnt. 
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did n. bart, bie Milchabſonderung ift geflört; flatt 
der Lochien fließt eine faule Jauche aus; das fich 
bildende Fieber bat den Ebaratter eines Faulfiebers, 
iſt erft mit Delirium verbunden, zuweilen fehr bef- 
tig. Der Tod erfolgt meift binnen 12 Tagen unter 
beitigen, od. auch gelinden, täuichenden Symptomen. 

HYutrefeiren (v. lat.), in Fäulniß übergeben. 
Yutrid, I) fanlig: daber Putrrda fehris, Faulfieber; 
2) noch vor ber Zerſetzung faulig riecbend u. ſchme⸗ 
dend; 8) morich. Putriditär, Faulungszuſtand. 

Putſch (urſprünglich Schweizerdeutſch), Lärm, 
revolutionãrer Auflauf. 

Putſcharis, indiſche Büßer. 

Putſche, 1) Elias, ſ. Putſchius; 2) Chriſt. 
Wilbelm Ernſt, geb. 1765 in Groß ⸗Kronisdorf 
bei Weimar, wurde 1792 Paftor in Wenigen- 
Jena bei Jena, 1817 Privatbocent der Landwirth⸗ 
ſchaft in Iena n. ft. 1834. Er führte am 14. Oct. 
1806 gezwungen den Marſchall Soult durch das 
Nautbal auf das Schlachtield von Jena. Gab ber- 
aus mit Sturm: Der Landwirth, Iena 1817—21, 
5 Bpe.; allein als neue Folge, Altenb. 1821 — 
1827, 6 Bde.; Berſuch einer Monographie der 
Kartoffeln, Weimar 1819; Encpflopädie der ge 
fammten Haus» u. Landwirthſchaft der Deutichen, 
%pz. 1827—3U, 9 Bde., 3 Suppibte. u. ein Gene» 
ralregifter von Krauie; Katechismus der Bienen» 
zucbt, ebd. 1829; Anweiſung zum Hopfenbau, Wei- 
mar 1824; Zaubenfatehiemus, Lpz. 1832; Über 
die Gultur der Kartoffein, Jim 1827. 

Pütſchen, in manden Gegenden ein Salzmaß; 
im Salzburgiſchen 40 P. — 1 üſche od. ein Salz. 
fchiff, 4 B. = 3 Scheiben. 

Putfchinel, alte böhmiſche Scheidemünze von 
Silber, um 1550 8 P. — I Kreuger. 

Pu⸗tſching⸗ßü, die Provinzialihatmeifter in 
China, ſ. d. S. 4. 

Putſchius, Elias, geb. 1580 in Antwerpen, 
flutirte in Leyden, Jena, Leipzig u. ft. 1606 ale 

Privatgelebrter in Stade; er ihr. ale Amandi 
Rofaccii eine Epirtola aatyriea u. mebre latei» 
nijche Gedichte ; u. gab den Salluftins, Antw. 1602, 
u. Die (srammaticae lat. auctores antiqui, Han- 
never 1605, heraus. 

Putſe «Püse), ein Waſſereimer von der Geftalt 
eines hoblen abgefürzten Kegels, welcher dazu dient, 
Waſſer von augen Bordes zu jchöpfen. Als Bügel 
dient meift ein in mit einem Schauermannefopf vor 
einem an beiden Seiten ber P. befindlichen Loche 
befeſtigtes kurzes Tau. Un biefes Tau ift ein an- 
beres langes gefiohen, vermittelft defien bie P. 
von Schiff beruntergelafjen wird, 

PButtaal, jo v. w. Aalgırappe. 

Puttars, Brabmanencafte auf Malabar. 

Yuttau Somnauth, Seeftabt in dem Gebiete 
Burda, an ber Küfıe der Provinz Gugerat in Oft- 
indien; bar einen Schiwatempel u. ift Wallfabrtsort. 

Putte, Dorf im Bezirk Diecbein der belgiſchen 
BProvin: Anrwerpen; Yeinwebereien, Bierbrauereien; 
susu Em. 

Putte, Grube, aus welcher bie Erbe Gutterde, 
f. d.) zum Deichbau ausgeſtochen worben ift. 

Hutteeala, eier der jogenunnten Setlebich- 
ſtaaten ım nordweſtlichen Indien, 221 OM. mit 
1,310,960 Em. u. ber Hauptftadt gleiches Namens. 

Yutten Wand van %.), ebemalige Herrſchaft 
ber deutſchen Kaifer, zulegt ber Grafen von Hol- 
land; Juſel in Der niederländiſchen Provinz Eüd- 
boland, ſüdlich theils von der alten u. neuen Wiaas, 


theils von Overflafte, öflich von der Inſel Booru 
begrengt; Hauptort: Stadt Geerpliet mit 600 Em. 

tten, Henderif van der B. (Erycins Pur ' 
teanus), geb. 1574 in Benioo, ſtudirte in Köln u. 
Löwen, wurde 1601 Profeſſor der Beredtiamteit 
in Mailand u. 1606 ber alten Literatur in Löwen; 
er ft. 1846 u. fchr.: Theatrum historicum impe- 
ratorum austriacorum, Brüffel 1642, $ol.; Hi- 
storia insubrica, Löwen 1630, Fol., Lpz. 1678, 
u. als Hist. barbarica, Antw. 1634. 

Pütter, Johann Stephan, geb. 1725 in Iſerlohn, 
war erfi Adoocat u. Privatbocent in Marburg, wurbe 
1748 Profeſſor des Staatsrechts in Göttingen u. ft. 
1807 als Emeritus in Göttingen. Er ichr.: Grund» 
riß der Staatsveränberungen des Deutſchen Reichs, 
Gott. 1753, 7. Ausg. 1795; Anleitung zur jurifti» 
ſchen Praxis, ebd. 1753— 59, 2 Be, 6. Aufl. 
1802 ; Auserleſene Rechtetäffe aus allen Tbeilen der 
in Deutichland üblichen Rechtsgelehrſamkeit, ebd. 
1760 — 1802, 4 Bde. ; Verſuch einer atademifchen 
Gelebrtengeichichte der Univerjität Göttingen, ebd. 
1765— 88, 2 Bbe. (der 3. Theil 1820 von Fr. Sal 
feld); Der Büchernachdruck nach echten Grundſätzen 
bes Nechts geprüft, ebd. 1774; Literatur bes deut⸗ 
[hen Staatsrechts, ebd. 1776—83, 3 Bbe.; Hands 
buch der beutichen Reichsgeſchichte, 2. Aufl, ebd. 
1776; Hiftoriiche Entwidelung der Staatöveriaf 
fung des Deutihen Reichs, ebd. 1786 f., 3 Bpe,, 
3. Ausg. 1793; Erörterungen u. Beilpiele des 
beutihen Staats- u. Fürftenrechts, ebd. 1790—97, 
3 Bde. (9 Hefte); Bon Mißheirathen deuticher Für- 


ſten u. Grafen, ebd. 1796; Selbfibiographie, ebb. 


1798, 2 Bde. 

Putterde, die nach einem gewiffen Maß u. im 
Berbing aus einem Raume ausgenrabene Erbe, 
welche zum Deichbau nöthig ift; der ausgegrabene 
Naum beift ein Puttwerk; derjenige, welcher zu- 
gleih im Namen anderer bie Arbeit in das Ber- 
dinge nimmt u. für das Ganze ftebt, heißt Putt- 
meifter ob. Yuttbard, 

Yutterlidia (P. Endl.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Celustrinene-Evonymeae: Art: 
F pyracanıha Endl., am Cap. 

Puttings (Puttingeifen, Pottingen), lange, ftarfe 
Kettenglieder, welche von den Jungfern (f. d. 4) 
an ben Rüflen nach der Seite des Schifſes binab- 
reichen. Yüttingsraue, die furzen Taue, welche mit 
ihrem untern Ende an bem obern Theile der Wan» 
tern befeflige find u. am ihrem obern Ende einen 
Halen haben, weldyer in die Marepüttingen ein» 
gebaft wird. 

Puttkammer, Ludwig Wilhelm von P., trat 
1761 in die preußiiche Arcillerie, wurde 1793 Ma— 
jor im zweiten Artillevieregiment, 1795 Oberft- 
lieutenant u. 1900 Oberft; Beieblebaber ber Ar- 
tillerie in Koſel während ber Belagerung bieler 
Feftung u. nah Nenmmns Tode am 16. April 
1807 Kommandant, wurde er wegen feiner tapfern 
Bertbeidigung 22. Juri 1807 zum Generalmajor 
ernannt; 1809 mit Benfion verabichiebet, ftarb er 
1820 in Bartblin bei Eöslin. 

Püttinann, Iof. Ludwig Ernft, geb. 1730 in 
DOftrau bei Halle, murde 1751 in Leipzig Nepetent, 
1754 Advocat, 1757 Privatdocent, 1764 Oberbofe 
gerichts- u. Coufiftoriatadvocat, 1765 Profeſſor der 
Rechte u. Aſſeſſor der Auriftenfaculiät, 1796 Dom« 
berr in Naumburg n. ft. 1796. Gr ſchre: Probn- 
b lin juris cıvıl., Xp 1768, 1773; Arlversaria 
juris universi, ebd. 1775— 68; Klemenuta juris 
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crim., ebb. 1779, herausgeg. von Biener 1802; 
Grundſätze bes Wechielrechts, ebd. 1784, 3. Ausg. 
von Martens, 1805; Variorum opusculorum 
sylloge, ebd. 1786; Die Leipziger Wechielorbnnung, 
ebd. 1787; Über die Sattelhöfe, ebd. 1788; Opu- 
scula juris criminalis, ebd. 1789. 

Yuttonen, fo v. w. Puſtonen. 

Puttun (jpr. Pattan), Stadt im Gebiet bes 
Guicowar in Oftindien, an ber Sarasvati; 30,000 
Emw.; Fabrication von Waffen, feinen Thonwaaren, 
Seiden- u. Baummollenftoffen. 

— ſ. u. Putterde. 

utulam Gutulang), Dorf an der Weſtlüſte 
der Inſel Ceylon; dabei große Salzwerke. 

Putumayo (Putumabu), fo v. w. Jea Paranna. 

Putz, 1) was zu Verzierungen eines Gegen- 
ſtaudes, bei. eines Kleidungsftiides dient; 2) alle 
Zierratben, Ornamente u. Decorationen, fo alle 
Gemälde od. andere Bildwerle der Sculptur ob. 
Architektur, verzierende Bei- od. Nebenwerte, daher 
auch die Arabesten; 8) (Baum.), jo v. w. Bewurf. 

Püschen, fonft Earmeliterflofter beim Dorfe 
Bechlinghofen im Kreife Bonn des preußiichen Re— 
gierungsbezirfs Köln; Alaunwerk u. Alaungruben. 
Wallfahrt u. Markt am Tage Mariä Geburt. 

Putzdeckel, Heine, mit Tuch od. Wollplitich be» 
Heidete Bretchen, welche auf den oberen od. Druck⸗ 
walzen ber Streden (f. db.) liegen, bamit an ihnen 
bie Heinen Fafern, welche den Abfall beim Streden 
bilden, hängen bleiben u. fi anfammeln. 

Putzeiſen, eifernes Werkzeug, defien eines Ende 
fpig, das andere breit ift u. zum Putzen ber Ge⸗ 
ſimſe gebraucht wird, 

Putzen, 1) (Ubrm.), Stüden Meifing, welche 
an eine Welle gelöthet werben, um ein Rab daran 

u nieten, ob. mit welchen man Zapfenlöcher aus- 
ttert; 2) (Buchbr. u. Bergb.), ſ. Butenwerfe; 
3) (Schmied.), das Stüd Eiſen, welches beim 
Lochen durch den Durchſchlag aus bem glühenden 
Arbeitsſtück herausgeſchlagen wird; ben zum Her- 
ausſchlagen bes P⸗s bei Blech angewenbeten Meifel 
nennt man Yugmeifel. 

Putzen, 1) im Allgemeinen ſchmücken, ver- 
ſchönern, unter Anwendung irgend welcher Berzie- 
rungen od. Decorationen, namentlich aber ſchöner 
Kleidungsftüde ;2) verſchiedene Berfahrungsweifen, 
um Gegenftänben, welche Durch ven Gebrauch äußer- 
lich gelitten haben od. unſcheinbar geworben find, 
ihre frühere Reinheit u. Glanz wieder zu geben. 
Das P. ift bei vielen Gegenflänben in berjelben 
Weife u. mit denjelben Mitteln auszuführen, welche 
auch bei ver ——— der Gegenſtände zur änfe- 
ren Berjhönerung u. Vollendung angewendet wer- 
ben; baber fällt das P. oft, u. namentlich bei Me- 
tallgegenftänden, mit bem Schleifen n. Boliren (f. d.) 
zufammen. Beſondere Berfahren beim P. find: a) bei 
Metallen benust man oft anftatt eines anderen 
Pugpulvers bie feinften Feilfpäne deſſelben Metalle, 
welche man auf, mit ftartem Leimwaſſer beftrichenes 
Leder od. auf Filz fireut u. trocknen läßt. aa) Gold 
u. vergoldete Waaren putt man mit einem 
Brei aus Salmial od. etwas gebranntem Kalt, ob. 
tocht fie mit Salmiafauflöjung ; oft braucht man nur 
Weingeiſt u. Seifenauflöfung, wohl auch verbünntes 
Scheidewaſſer; bei Golbftidereien zc. wird nur Wein⸗ 

eift angewenbet. bb) Silber ſpült man, um es von 
Reit zu reinigen, in fochendem Waſſer u. bürftet u. 
wäſcht bei. mit Seife. Putzpulver für Silber über» 
haupt find: gepulverte, vorzüglich geichlämmte | 
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Kreide, auch wohl Pottaſche, auf Koblenfener ge- 
braunter u. zu Mehl zerbrüdter Alabafter ob. feiner 
Tall, gebranntes Fraueneis u. Weinftein zu gleichen 
Theilen, pulverifirte Knochenfoble. Dan gebraudt 
fie troden od, mit Wafjer od. Ol, mit ber Haud od. 
mittelft eines Bürftchens, Yappens ob. dicken mei- 
chen Lebers. Den legten Glanz gibt man mit einem 
Leber u. ſtäubt ſchließlich das Silber mit Leinwand 
ab. Wajhhflüffigteit für Silber: 2 Pid. Buchen- 
aſche, 2 Roth venetianifche Seife, 2 Pfd. Salz mit 
6 Maß Regenwafler geloht. Man biürftet bamit 
vermittelft einer etwas harten Bürfte bas Silber 
ab. Silbertreffen ſchlägt man auf ein mit Zein- 
wand überzogenes Rollholz, wäſcht fie mit Seifen- 
waſſer rein, ſpült fie ab, zieht fie durch Zuckerwaſſer 
u. plättet fie balb troden. co) Broncirte Waa— 
ren kocht man in Aichenlauge, bürftet fie, ziebt fie 
duch eine Flüſſigkeit aus gleihen Gewichtstheilen 
Waſſer, Salpeterfäure u. Alaun, trodnet ab u. er- 
hitzt ſchwach. ddy Mefjing- od. Kupferwaaren 
reibt man mit einem feinen Brei aus Ejfig u. Kreide 
od. man erwärmt das Mejfing über Kohlen u. putzt 
e8 mit einem Brei aus Gyps u. Kleie, Salmial u. 
Wafier, od. einer Auflöfung von weißem Wem- 
ftein, 2 Theilen Alaun u, 2 Theilen Kochfalz; find 
fie jehr oxvdirt, fo ſetzt man Ziegelmehl zu. ee) Zinn 
teibt man bej. mit einem Brei von gejchlämmter 
Kreide u. Branntwein. ff) Eijen rabt man mit 
Tripel, Schmirgel, pulverifirtem Kalt od. Kreite, 
od. naſſem Sand ab, bis die oberflächlichen Kof- 
fledten beraus gehen. Bei Stabl, jowie beim Eier, 
reibt man bie Roftfleden mit DI gut ein, wiſcht fe 
nad einiger Zeit ab u. braucht dann die gemwähn- 
fihen Bolirmittel, 3. B. NRoflpapier (ſ. b.); bit 
meilen nimmt man zum Bußpulver aud noch Zimn- 
aſche. Mefler u. Gabeln taucht man nach dem Gr 
brauch in warmes Waſſer u. wilcht fie mit einem 
wollenen Lappen od. mitLöjchpapier ab; die Meſſet 
legt nıan bis ans Heft auf Pappe ob. Holz u. reikt 
fie mittelft Kork mit Tripel od. mit feinem durd⸗ 
efiebten Kalt ab. Die Meſſerputze entbält em 
retchen, welches mit einem Leber- od. Korkftreiien 
belegt ift, u. worauf man nad dem Auftragen ven 
feinem Sand od. Hammerichlag das Meſſer od. bie 
Gabel auflegt u. reibt. Zum P. der Gabeln kei. 
füllt man ein Fäßchen mit feinem Ziegelmebl er. 
Sand, mit etwas Heu od. Moo8 untermengt, hält 
es ſchwach feucht u. flicht Die Gabelzinken einigt 
Mal hinein, polirt außerdem die Gabeln zmı 
ſchen ben Zinfen mit einem binnen, meflerart 
gen, auf beiben Seiten mit Leber überzogener 
Holze. b) Edelfteine pußt man mit Tripel ot. 
Knochenkohle auf weichen Leder od. einem fteite 
Bürfthen u. entfernt fchliehlich Die Bulverreite mi: 
einem andern reinen Biürftchen. Edelſteine ob: 
Fafjung od. bohlgefaßte kann man nach dem 8. 
mit Seifenwafier waſchen u. trodnet fie dann m 
Sägenfpänen bei gelinder Wärme. & Perlen 
pugt man mit Weizenkleie od. Puber in einem 
Beutel unter beftändigem ſanftem Umſchütteln; 
vorber wäſcht man fie mit eiwas gut geglübter, 
zart gepulverter u. durch ein Florſieb geichlage- 
ner Lindenkoble in ſchwachlauem Seifenwafter, 
bürftet fie mit einer ganz weichen Bürfte u. ſpült 
fie in reınem Waſſer ab. dd Borjellan wäicht 
man in lauem Wafler; Streifen u. Riſſe in ber 
Glaſur reibt man mit pulverifirter Kreide amt. 
e) Alabajter wäſcht man mit Seifen», dann mit 
reinem Wafjer, u. bat.er Fettflede mit Terpentin: 


"Buben bis Buy de Döme 


od. man Überftreicht ihn mit einem Brei von weißer 
Thonerde u. Seife u. reibt u. wälcht ihn nach eini- 
geu Tagen ab, od. man überfährt ihm rajch mit 
einem in 1 Theil Schwefelfäure u. 12 Theilen 
Waſſer getauchten Lappen u. wäjcht ihn, bat ber 
Schmutz ſich abgelöft, mit kaltem Waſſer. Die Bo» 
litur wieber herzuftellen, reibt man ihm mit Schach⸗ 
telbalm u. jchleift ihn mit gebranntem, in Waffer 
gelöſchtem Kalt ab u. vollendet bie Politur durch 
Seifenwaſſer u. Kal, dem man auch etwas gepul- 
vertes od. geſchlämmtes Federweiß (Talk) — 
fr Spiegel; man taucht einen reinen, weichen 
Schwamm in Wafjer, drüdt ihn aus, taucht ihn 
in Weingeift, reibt damit bas Glas, ftäubt durch 
Muffelin Sandel od. Gyps darauf, reibt e8 mit 
einem Tuche leicht u. rafch ab u. reibt den Spiegel 
nochmals ftarf mit einem feidnen Tuche. Der Rab- 
men muß, wenn er nicht gefirmißt ift, babei troden 
bleiben, man reibt ibn gewöhnlich mit rober Baum» 
wolle u, ift er gefirnißt, mit Weingeift. g) Fenſter 
put man mit (Birtene) olzafche; Kallſpritzen ent» 
fernt man durch Eifig. b) Bei gebohnten Ge— 
genftänden muß man die Bohnung (j. d.) wie 
derholen. Alte Möbels von feinen Holzarten reibt 
man auch mittelft eines Schwammes od. leinenen 
Lappens mit friiher reiner Milch fo lange, bis 
die Feuchtigkeit verſchwunden ift. h Bei mit Ol⸗ 
farbe angeftrihenen Gegenſtänden wäſcht 
man mit einem Glafe Wafler, worein man einen 
Löffel voll Chlorkalf od. Chlornatron getban, mit- 
telſt Schwamms ob. Leinwand ben Schmutz 
weg u. trodnet fie mit reiner Yeinwand ab. k) 
rare für alle Arten verzinnter u. ver» 
filberter Gefäße, ſowie aller Geichirre, melde 
Milch, DI u. andere fette Körper enthielten, 
ber Spiegel, Flajhen, Glasicheiben ꝛc., tft das 
Glaslraut (Parietaria officinalis). Man wens 
det das ganze Kraut, vorzüglich die Blätter, an, 
taucht die zu putzenden Gegenftände in kaltes Waſſer 
u. reibt fie leicht mit einer Hand voll bes Krautes. 
Bei Flaſchen u. dergl. bringt man Blätter binein, 
jegt etwas Waſſer zu u ſchuͤttelt; bei Spiegeln u. 
Fenfterfcheiben taucht man etwas Kraut in Waffer 
u. pußt die Fläche, D Tapeten reibt man mit 
Brodfrumen ab; Ölfarbentapeten laſſen fich leicht 
abwajhen. m) Um Baummollenzeuge zu 
reinigen, zerreibt man rohe Kartoffeln über einem 
Gefäß mit Waffer zu feinem Brei u, ſchlägt bas 
Sauze burc ein größeres Sieb in ein anderes Ge- 
füß mit reinem Waſſer, daß die unreinen Theile 
zurüdbleiben. Die niederfallende Stärke wird zu 
anderm Behuf verwendet, in die Davon abgegoffene 
Flüffigfeit aber ein Schwamm getaudt u. damit 
bas auf reine Leinwand ausgebreitete Zeug abge- 
rieben u. nach Entfernung des Schmutes mit rei» 
nem Waſſer gewafchen u, getrodnet. 8) (Bauf,), 
jo v. w. Bemwerfen; 4) den Bewurf mit dem Reibe- 
brete abreiben, f. u, Bewurf; 5) vom Nadelholze, 
die untern dürren Äſte verlieren; 6) an den Guß- 
Rüden die Gußnähte u. dgl. durch gußeiferne Feilen 
Bugfeiten) od. burh Schleifen entfernen; 7) Ent⸗ 
fernen der Knötchen, Unreinigkeiten u. dgl. aus der 
Kette bei der Seidenweberei u. beim Fertigen fei- 
ner wollener Stoffe vor dem Weben; man benutst 
dabei die Putzſchere, welche Die Geftalt einer Schaf⸗ 
Ihere bat; 8) die Drabtzäbne der Trommel u. 
ber Dedel au den Kratzmaſchinen von den ſich 
un ihnen anbänfenden kurzen Baummollenfälerchen 
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Austimmen mit einer Haudkratze, zumeilen auch 
burch eine febftrhätige Vorrichtung an ber Kra 
machine ; 9) Entfernen aller nicht zur Bapiermafie 
gehörigen Theilhen aus den fertigen Papierbogem: 

Putzer (Feuerw.), jo v. m. Leuchtkugeln. 

Putzerde, 1) gebrannter, ungelöichter Kalk, als 

utz⸗ u. Bolirpulver verwendet, ſ. Altenburger 

rde; 2) fo v. m. Tripel. 

Putzfeilen, barte gußeiſerne Feilen; enthalten 
ftatt des Hiebes einfache, grobe, gleich angegoffene 
Kerben, i. Buben 6). 

Pushandel, jo v. w. Galanteriehandel. 

Putzholz, 1) rundes Holz, die Abſätze an Stier 
fein damit zu glätten; 2) Werkzeug zum Poliren 
der Mefierichalen; beſteht aus einem Griffe, an 
befjen Ende drei Drabtftifte befindlih find, an 
welche beim Gebrande Schachthalme geftedt wer⸗ 
ben; 8) fpitige Hölzer, womit die Zapfenlöcher in 
Ubren gereinigt werben; 4) länglich plattes Holz 
mit einem Spalt u. oben mit einer runden Offnung 
zum Putzen der auf Kleidern befiublichen metalle- 
nen Knöpfe. 

Putzig (Pauzte, poln. Yutki), Stabt im Kreile 
Neuftadt des Regierungsbezirts Danzig (preußiiche 
Provinz Preußen), an dem PYugiger Wut, einem 
7 Meilen langen, 4 Meilen breiten durch bie Halb» 
injel Hela gebildeten Bufen der Oftjee, mit Schloß, 
Schifffahrt, Fiicherei, Holzhandel, Eichorienfabrif; 


2200 Ew. 


Putzkau (Öber- u. Nieder-P.), Marktflecken 
im Gerichtsamte Biſchofswerda des königlich jüch- 
ſiſchen Kreisdirectionsbezirts Bauten, Rittergut, 
Garnbleihen; 1550 Ew.; in ber Nähe der Fal- 
tenberg, 1770 Fuß über Meeresfläce. 

Busmaderin, weiblihe Perſon, welche bef. 
Kopfputz u. a. Galanteriearbeiten fiir Frauenzim⸗ 
mer u. feines MWeißzeug verfertigt. 

Putzmaſchine, die erſte Schlagmaſchine bei ber 
Baummollenipinnerei, ſ. Baumwolle III 
Putzmeißel, |. u. Buben 3). 
Pußtzmühle, jo v. w. Getreidereinigungsmafchine. 
Pußpulver, ſ. u. Putzen 2). 

Bußichere, ſ. u. Buten 7). 

Putzſtube, 1) eine vorzüglich geſchmückte u. gut 
meublirte Stube; 2) Zimmer, in welchem fi vor- 
nehme Berionen ankleiden. 

Putztiſch, jo v. mw. Toilette. 

Putzzange, fo v. w. Noppeifen. 

Puy (ipr. Püi), 1) Name der abgeſtumpften 
Kegelberge erlofchner Vulcane im ſüdfranzöſiſchen 
Hochlande der Auvergne u. der Sevennen; 2) le P., 
Arondiffement im franzöfiichen Departement Ober- 
Loire, 34,6 QM., 136,000 Ew.; 8) le 9. en Velav 
(fpr. le Püi ang Wlä), Hauptftabt bes Departe- 
ments u. des Arrondifiements, am Einfluß bes 
Dolaifon u. der Borne in die Koire, bat die De- 
partementalbebörben, zwei Friebensgerichte, 2 
beisgeriht, Kathedrale (mit dem berühmten Gna- 
denbilde Notre-Dame-be-P.), Laurentkirche 
(mit Grab Dugneschins), Biſchof, Spitsenflöp- 
pelei, Fabriken in Muffelin, Tüll, wollnen Deden, 
Metallmaaren, Fayance 2c.; 15,900 Em.; mebre 
Zmweigbabnen (nah Etienne, Brioude 2c.) verbinden 
P. mit dem Eiſenbahnnetz Sübdfranfreiche. 

Puy de Döme (ipr. Pili d'Dohm), 1) Zweig ber 
Gebirge von Auvergne in Frankreich, meift vulka— 
niſchen Urſprungs, mit ungefäbr 60 auf granitner 
Bafis ftebenven Felstegeln, welche faft alle ben 
Namen By führen: -Spigen: Mont de la Serre 
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(3249 Fuß); 9. de D. 14548, m. A. 4860 F.); 
9% de Yariou (3762 F., mit einem Krater von 
3353 F. Umfang); Goran u. a.; 2) nad) ibm be» 
nanntes Departement in Frankreich, gebildet aus 
ber Landſchaft Niederauvergne u. einem Theil von 
Bourbonnais, 145,92 QM., meift bergiges, von 
Zweigen der Sevennen u. des Auvergnegebirges 
erfüllte Land, in den Thälern meift fruchtbarer 
Boden, bei. in dem burd feine Schönheit berühmten 
Thale Limagne; vom Allier (Nebenfliifie Crouze, 
Beyre, Dore u. a.), Sioule, den Quellenbächen 
der Dorbogne, mehren Seen u. Bächen bewäjlert; 
das Klima ift nicht immer freundlih. Haupt- 
beihäftigung: Aderbau, Viebzucht (Nindvieh, Zie⸗ 
gen, Schafe), Obſtbau (Kirſchen, welſche Nuſſe, 
dieſe zu Nußöl), Weinbau (nicht bei. edles Ge- 
wächs), Bergbau (auf Spießglanz, Eifen, Steintoh- 
len, filberhaltiges Blei, Alaun u. m.), Induftrie in 
Wolle, Baummolle, Leinwand, Seide, Bapier, 
Eijen» u. Duincailleriewaaren; Haubel mit Lan⸗ 
desprobucten u. Mineralwafler ꝛc.; die Eiſenbahn 
von St. Germain nah Brioude durchſchneidet das 
Departement; Gintheilung in bie fünf Arrondiſſe⸗ 
ments: Elermont-errand, Riom, Tbiers, Iſſoire, 
Ambert, mit 46 Cantonen u. (1856) 590,062 meift 
farboliihen Ew.; Hauptftabt: Ciermont Ferrand. 
Das Departement gehört zur 20. Militärdivifion 
u. zum 4, Militärobercommanbo (yon). 

; 2 en Velay (ipr. Pi ang Wtä), fo v. w. 
e Buy. 

Puy Lauren (jpr. Pi Lorang), Stabt im 
Arrondifjement Lavour bes franzöfiihen Departe- 
ments Tarn, Seidenmühlen, Biebhandel; 6:00 Em. 

Puy, Pierre du B. (Peter Buteanus), geb. 
1582 in Agen, war Bibliothefar in Paris u. fl. 
1651 ; er ſchr. u. a.: Traites des droits et liber- 
tes de l'&glise gallicane, Bar. 1639, 3 Bde., 
Fol. Krieg hg Yon Rigaltius, Par. 1672. 

Puya (P. Molin., Pourettia Ruiz et Pav.), 
Pflanzengattung aus ber Familie der Bromelin- 
ceae; Arten: P.chilensis, in Peru u. Chile 
auf trodnen Hügeln, zwei Mann bob, mit 
vier Fuß langen, zwei Zoll: breiten Blättern, in 
zuſammengeſetzten, gedrängten Abren flebenden, 
gelblich — unten roth gefleckten, zwei Zoll 
langen Blüthen. Aus dem lorkartigen Stängel 
werden Stöpfel, aus der Ähre ein ftärkend-zujan« 
menziebendes Eyrtract bereitet; P.lanuginosa, 
in Peru, mit ftachlichen jchwertförmigen Blättern, 
febr großer, firaußartiger Blütbenäbre, aus welcher 
ein tryfiallbelles Gummi träuielt; P. pyrami- 
data, ſechs Fuß bo, einer kleinen Palme glei— 
chend, mit baumartigeın Stängel, jchoriartig ge 
bäuften, 13 Fuß langen, gezäbntbornigen Bıättern, 
zablreiben, 5—6 Zoll langen, eine große, pyra- 
midenförmine Rifpe bildenden, aus weißen Blumen 
zuſammengeſetzten Ahren; in Peru. 

Puycerda, Stadt in der jpanifchen Provinz 
Barcelona (Catalonien), an der Grenze von Frant- 
reich, rechts am Segre, Citadelle, Wollen- u. Baum⸗ 
mwollenftrumrffabriten, Marmorbrüche; 2300 Ew.; 
24. Aug. 1793 von den Franzojen genommen. 

Puyk (boll., ſpr. Peut), fo v. w. Gut. Yupt 
Hunt, extra gut, eine feine Sorte holländiſchen 
Tabak. 

Puyſegur (ipr. Pifegüir), 1) Jacques be 
Chaſtenet, Bicomte de P., geb. 1600; flammte 
aus einer edlen Familie in Armagnac, war Page 
bed Herzogs von Guiſe u. trat 17 Jahr alt iu 
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Mititärbienfte, wurbe 1639 Oberft, bald General« 
lieutenant u. befehligte in der Abmwejenbeit des 
Grafen Ranzau die Armee. Unter dem Cardinal 
Mazarin blieb er dem König ftets treu. As Gene 
raloberſt der Infanterie begituftigte er dieſe Wafte 
u. überwarf fi deshalb mit Turenne; er ft. 1632 
u. ſchr. Memoiren, Bar. 1747, 2 Bde. 2) Jar» 
quesfgrancois de Ehaftenet, Marquis von 
P., Sohn des Bor., geb. 1655 im Paris; trat 
1677 in Dienfte, ftieg ſchnell zum Obriftlientenant 
u. wurde 1690 Generalguartiermeifter bei dem 
Marihall von Humieres, dann bei dem Heriog 
von Luremburg, ferner Kammerberr bei dem Her- 
og von Burgund u. 1704 Generallieutenant, Gr 
5* viel Antheil an ben Operationspläuen Lud⸗ 
wigs XIV., hauptſächlich an der Fübrung det 
Kriegs in Spanien; 1734 wurde er Maricall u. 
ft. 1743. Er ſchr.: L’art de guerre, Bar. 1148, 
del. (deuiſch von Friſch, Lpz. 1753). 3) Armand 
arie Jacques de Chaſtenet, Marquis de 
B., Entel des Borigen, geb. 1752; murbe jrüb 
Militär, 1786 Commanbant eines Artillerierng- 
ments zu Strasburg, erklärte ſich 1789 für die 
Revolution u. wurde dann Kommandant der Ar, 
tilleriefcbule zu la Fere u. Marechal de Cams, 
welche Stelle er 1792 aber aufgab; angellagt mit 
feinen beiden emigrirten Brüdern correiponbirt ja 
baben, wurde er zwei Jahre lang zu Seifjons ge 
fangen gehalten; 1799 wurde er Maire zu Sol 
ſons, welche Stelle er 1805 aufgab u. ſich auf kin 
Landgut zu Bufaney zurüdzog. Er mar einer ber 
thätigften Förderer des Tbieriihen Magnetismus 
in Frankreich, wobei ihn fein Bruder Marim. 
Chaftenetde P. unterflügte; er fl. 1825 u. ſcht 
Rapport des cures operdes par le magné 
tisme animal, Bar. 1784; Me&moires pour ser 
vir A l’histoire et & l’&tablissement du magn& 
animal, ebd. 1805, 2 U. 1820; Du magnetisme 
animal, ebd. 1807—9, 2 Bde., 3. 9. 1820; Be 
cherches, experiences etobservations re 
sur l’'homme dans l’&tat de somnambulisme 
naturel et dans le somnambulisme provoqut 
par l’acte magnetique, ebd. 1811; Les vérités 
chrminent, töt ou tard elles arrivent. el. 
1814; Le magnedıiseur amoureux, ebd. 1824, 
2 Bde. 4) Antoine Hyacinth Anna de Chr 
ftenet de P., Macquis de Nija, Bruder dt 
Bor., geb. 1753; trat in Seedienfte, machte Raten, 
emigrirte 1791 u. trat in das Condeſche Torre, 
danı: in engliſche, Später in portugiefiiche Seebienft. 
Auf feinem Schiffe ſetzte er den aus Neapel ſlad⸗ 
teuden Ferdinand IV. nah Sicilien über, tert 
1803 nad Franfreich zurüd u. ft. Dort 1809. 
Puytalos, Hügel bei Caftres, j.d. 2). _ 
Puzol (ipr. Bufol), Fleden im ber Ipanilden 
Provinz Balencia, am Meere; Boranijchen Garten; 
3000 Em»; bier 25. Det. 1811 Sieg der frramolil 
unter Huchet Über die Spanier unter Blale. 
Puzzolane (Puzzolanerde), verwitterte Yabe; 
ftaub- od. brodenartig, bei. im Königreich Read 
bei Bozzuoli (daher der Name), grau, jhhmarz, braun, 
gelblich; wird mit Waller verurijcht zu einem treil’ 
lichen hydrauliiben Mörtel angewendet, meld, 
troden geworden, jedem Ginflufje der Witterung 
widerſteht. Die Via Appin u. ber Hafendamm 
von Porzuoli find von ihr gebaut. VBgi. Traß. 
Puzzudli (Puzzuolar, Stadt, jo v. w. Pozueſi 
Py Hpr. Peiı, Münze, fo v. w. Fire 
Yyanıe (Prwamie, dv. gr.), Gitervergijtung 


Pyanepfion 


bes Blutes, Zerſetzung bes Blutes durch Eintritt 
von Eirer in Dafjelbe, vorzüglich nach Berletzungen 
bei Benenentzlindungen u. Endocarditis ı. bei allen 
Eiterungeprocejien. Angetündigt wird die P. durch 
Froftanfälle u. nachfolgende Hitze, bisweilen geben 
voraus allgemeines Unmobliein, Verſchlechterung 
ber eiternden fläche, rofenartige Eutzündung ihrer 
Umgegend 'nebft Entzündung benachbarter Benen 
u. — Hierzu geſellt ſich 297: große 
Hitze, mißfarbige Haut, verftörte Gefichtszüige. End⸗ 
lich fann unter typhoiden Erſcheinungen ein tödten« 
bes Lungenödem eintreten. Die Heilung beftebt in 
Erneuerung u. Reinigung des Blutes u. in Nein« 
lichkeit etwaiger äußerer Eiterungsflächen. 

YyanepjTon, ber vierte (früher ver fünfte) Monat 
bes Attiihen Kalenders, vom 12. Oct. bis 10. Nov. 
(früber vom 11. Nov. bis 9. Dec.). Am 7. dieſes 
Monats murde dem Apollo u. ber Artemis in 
Athen jeit Thejeus das Feſt Pranepfia gefeiert, mo» 
bei man fich gegenfeitig mit Gerichten von Bob- 
nen od. andern Hiljenfrüchten bewirthete; Knaben 
trugen unter Gelang die Eirefione (f. d.) umber. 

Pyat (ipr. Püah), Felir, geb. 1814 in Vierzon, 
Socialift, mar Mitarbeiter u. Redacteur einiger 
Sournale von republifaniicher Richtung u. murbe 
1844 wegen einer Schmäbichrift gegen 3. Janin 
zu ſechs Monat Gefängniß verurtheilt. Im den 
Febrnartagen 1848 war er Oberft ber vierten Legion 
der Bariier Nationalgarde u. wurde im April in 
die Conftituirende Beriammlung gewählt. As die 
Bergpartei fib mit ber focialiftiichen vereinigte, 
war P. einer ihrer lauteften Verfechter u. ftimmte 
gegen bie Annahme ber Berfaffung. Im Juni 1849 
wegen eines Artitels im Siecle, worin er bie Ma» 
joritätsbeichlfifie der Nationalverjammiung für ge- 
jetswidrig erklärte, in Anklageftand veriett, flüch— 
tere er nad ver Schweiz u. wurde am 15. Nov. in 
contumaciam zu lebenslänglicher Deportation ver« 
nrtbeilt. Anfang 1851 wegen politiiher Wühle⸗ 
reien gegen Franfreib u. anmaßenden Betragens 
gegen den Bundesrarb aus der Schweiz gewieien, 
nabm er jeinen Aufenthalt in Brüffel, von wo er 
nah tem Staateftreihe vom 2. Dec. von der Bo- 
lizei nad Oſtende gebradht wurbe, um von bier 
aus Belgien gemiefen zu werden, doch febrte er im 
Yan. 1852 nah Brüffel zurüd, ging aber 1854 nad 
der Inſel Jerſey Er schrieb außer einer Menge 
politiiher Broſchüren die Theaterftüde: Les deux 
Serruriers, Usdtie le Saxon, Diogène et le 
Chiffonier, melde zum Theil ins Deutſche u. 
Enaliſche überietst wurden. 

Hyenantbemum (P. Mich.), Pflanzengattung 
aus ter Familie der I,nbintae-Satureinene, 14. 
Kl. 1. Ordn Z.; Arten: P. incanum, P. Torrei, 
P. lanceolatum u.a m , in Norbamerifa, zum 
Fbeil mit woblriebenden Blättern. 

Pyenocepbälum (1°. De C.), Bflanzengattung 
aus der Familie ver Compositae- Vernoniacene- 
Vernnniene; Arten in Brafilien. 

Pyenocycla (P. Royie). Pflanzengattung aus 
ber Familie Umbeiliferae-Smyrneae; Arten am 
Himalaya, in Berfien, Arabien. 

Pycnodus (P. Ag.), ausgeftorbene Gattımg 
ber echchuppigen Fiſche mir gewölbten, glatten, 
miebr od. weniger lanyen Gaumen, Zäbnen; vor- 
tommend in der Jura= u. Kreitefermation. Ppeno- 
Bonten. nenut Analfiz die gauze Yamilie der &d- 
— — mit ähnlichen pflaſterförmigen, flachen 
Rhahueu. 


bis Pygmalion 
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Pyenogoniden, ſo v. w. Cryptobranchia. 
Pyenogönum, nah Brünnich Garung aus 
der Afielfamilie der Bocnogoniden; Kinnbaden u. 


"Zafter fehlen, Füße (vier Baar) find von der Läuge 


des Yeibes; Art: Walifiihlaus (P. balaena- 
rum), in europäifchen Meeren an Steinen. 

Dyenomon (P. Aduns), Pflanzengattung aus 
ber Famitie der Compositae-Uynarocephalae ; 
Art: P. acarnu Case., in Süd- u. Wefleuropa 
nu. im Orient. a 

Pyenoſorus (P. Benth.), Bilanzengattung aus 
ber —— Compositne -Senecionidene: Art: 
P. globosus, in Auftratien. 

Pyenoipbäce (P. Benth.). gebört zu Salvia. 

Byenofpöra (P. R. Br.). Ylanzengartung 
aus -der familie Leguminosar - Lotene - (sale- 
geae; Arten: P. hedysaroides, in Auftralien; P. 
nervosa.. in Oflindien. 

Pyenoftähyd (P. Hook), Pflanzengattung 
aus der Familie Labistae-Orymoideae; Arten: 
P. coerulea, auf Madagascar, u. P. abyssinica, _ 

Pydna (a. Geogr.), Stadt in ter macedonijcen 
Provinz Pieria, am Fuße des Olokros; fie war 
von Griechen gegründer; friib den Macedouiern 
unterworien, wurde fie fpäter von Pbilippos dem 
Großen vergrößert u. ftarf beieftigt:; bier 165 v. Ebr. 
Niederlage des macedoniſchen König Perſes durch 
die Römer unter Amitius Baullus, j. Maledonia 
(Geib.) S. 671; ſpäter hieß fie Kitron; au ber 
Stelle dee j. Ayan. 

Pye (pir, grobes dicht gewalftes Tuch, wird im 
Weftiaten aus der groben Wolle der Haidſchnucken 
gewebt, * breit, 28-—36 Ellen lang. 

Pyelitis, Eutzündung des Nierenbedens. 

Pyenefid (v. gr.), Erbrechen von Eiter; Ppeſit, 
Eiterumg. 

Pyetun, 1) Diftriet der britiihen Bafallenpro- 
vinz Berar in Dekan (Djtindien); 2) Haup.ftabt 
dariı am Godawery. 

Pygära, Gattung aus der Schmetterlingefami« 
lie Spinner, bie Flügel liegen dicht am Leib, bie 
Fübibörner find doppelkämmig, der Rüflel jebr 
kurz; Arten: Wirrband (P. anastomosıe), grau, 
mit braumem Webel, drei u. fi verzweigenden 
weißlihen ÖStriden; P. anachoreta, P. cur- 
tula u. a. 

Pygäthrir, fo v. w. Haaraffe. 

Pygẽla (wornela), Siadt in Ionien, angeblich 
von Agamemnon angelegt, mit Tempel ber Arte- 
mis; in ver Näbe wurde Wein gebaut. 

Pogkum (P. Gärtn.), Pflanzengattung aus der 
Bun Amygdalene, 12. Kt. 1. Ordn. 2; Art: 

. acuminatom, Baum in Öftindien. 

Pygidium, Aftertede, binterer Theil des Leibes, 
bei. bei zweıflügeligen Inſeeten. 

Bygmaen (griech ,d. i. Fäuftlinge), im Gegen» 
fa ver Rieſen die feinen Menſchen in Athiopien 
an den Ufern des ſüdlichen Ocean; ſpäter verſetzte 
man fie an die Quellen des Nil od. nach Indien, 
auch nad dem Nordraude der Erde bei Thule. 
Schon bei Homer find Kraniche ihre ärgften Feinde; 
bei Blinius find ıbre Hänier von Eierſchalen gebaut. 
Einft wollten fie den ſchlaſenden Herafles befriegen 
u. zogen dazu ein Heer zuſammen; allein ver Held 
läbelie Über die Dingerchen, als er erwachte, mie 
deite fie in jeıme Yömwenbant u. trug fie zu Eury⸗ 
fiheus. Sie find 'prüdwöruich geworben u. Vor⸗ 
bitter unierer Yiliputaner; vgl. Zwerg. 

Yygmalion, 1) König von Ay,ros, Vater der 
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Metharme, er haßte bie grauen m. fertigte ſich 
ſelbſt ein weibliches Bild, fo ſchön, daß er bie 
Apbrodite bat, es zu beleben, nahm dann die Bes 
lebte zur Gattin u. zeugte mit ihr den Paphos. 
Dieſer Mythus ift der Stoff zu mebren Schriften 
der Neueren, u. a. zu bem Gotterfhen Drama mit 
nur einer Perfon PB. 2) König von Tyros, Bru- 
rn Dido (f. 2 — 
gmaeus (Bot.), ſehr Hein. 

Pygme (v. gr.), 1) die Kauft; 2) ber Fauft- 
tampi, ſ. u. Gymmaftil 1) A) f); 3) Längenmaß, 
von ber Spite des Ellenbogens bis zur geballten 
Fauft, — 18 Datiyloi. 

Pygon (v. gr.), 1) der Ellenbogen; 2) ale Maß 
die Laͤnge von ber Spite des Ellenbogens bis zu 
den zufammengezogenen Fingern, — 20 Daltyloi. 

—* J. Steißfüßer. 

Pyin, eine im Eiter unterſchiedene Subftanz, 
wird beim Kochen nicht gefällt, Salzſäure u. Sal- 
peterfäure bewirken im geringer Menge Trübung 
der Löſung, welche im Überihuß ber Säure ver⸗ 
ſchwindet; Eſſigſäure u. Altohol, ſowie eſſigſaures 
Bleioxyd u. Quechkſilberchlorid geben Niederſchläge. 
Das P. iſt für ben Eiter nicht charakteriftiich u. 
vielleicht von Schleimftoff nicht zu umterjcheiben. 

Pyknit, dem Topas ähnliches Mineral, erſcheint 
in ftrobgelben, gelblich-röthlich- od. graulihweißen, 
fangen, zu Büſcheln u. Bündeln verwachſenen 
Stängeln; findet ſich auf den Zinnerzlagerftätten 
bei Aitenberg u. Zinnwald in Sadien u. im Diag- 
neteifen am Berge Mercado bei Durango in Merico. 

Pyknoſkop (v. gr.), Vorrihtung zur Beftim- 
mung des jpecifiihen Gewichts feſter, puloriger 
Körper, auf Bergleihung gleiher Gewichtsmengen 
des Waflers u. des Pulvers, binfichtlich ihres Bo- 
lumens berubenb. 

Pyknoſtÿlos (gr.), dichtſäulig, eine Säulen- 
ftellung, wo der Raum zwiſchen den Säulen nur 
13 untern Säufendurchmefier beträgt. 

Pyknotrop, jerpentinartiges Mineral aus bem 
Serpentin von Waldheim in Sadjen. 

Pyktä (gr. Aut.), Haufttämpfer. 

Hyla (gr.), 1) Thor in Stabt u. Lager; baber 
Yplätis, Thorhüterin, Beiname der Atbene; 2) (lat. 
Portae), Eingang, Einfahrt, Paß, welcher durch 
ein Gebirge von einer Seite zur andern führt, 3.8. 
Thermopylä. 

Pyläa (gr. Ant.), 1) die Verfammlung ber 
Amphiktyonen, f. d. 1); 2) der Berfammlungsort 
berjelben; 8) das Redt, Geſandte zum Ampbi- 
ftoonenbunbe zu jchiden. Polagdras, Geſandter od. 
Redner bei der Berjammlung der Amphiktyonen, j.b. 

Hylädes, 1) Sohn des Strophios u. der Anari- 
bia; Freund bes Oreſtes (f. d. 1); er war von 
Eleltra Bater bes Medon u. Stropbios. 2) Pan- 
tomime unter Auguftus, ſ. Batbyllos 1). 

Hylamenes, Fürft von Bapblagonien, fimpfte 
im Trojaniſchen Kriege auf Seiten ber Troer u. 
wurde von Dienelaos getöbtet. 

Pylas, Sohn des Ktefon, König von Megara. 
Nachdem BP. feinen Bruder Bias erjchlagen hatte, 
gab er feinem Schwiegerfohn Pandion fein Reich, 
zog in ben Peloponnes u. erbaute Pylos. 

Pylẽene, Ortfchaft in Ätolien, wo nachmals 
Proſchion ftand. 

Bylepblebitis, Pfortaberentziinbumg. 

Pylia, früber Gouvernement in Griechenland, 
mit der Eparchie Methone, jet zur Nomarchie 
Mefjenien gehörig. 2 
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Pylodietis, nach Rafinesque Gattung aus der 
Gattung Silurus Z., der Gattung Pimelodus 
äbnlich, doch haben beide Rüdenflofjen Strahlen; 
Art: P. limosus, aus dem Obio. 

Pylon (gr.), 1) Thor, Pforte; 2) bef. vie boben, 
faft thurmähnlichen Gebäude vor ben altäguptijchen 
u. nubijhen Paläften u. Tempeln, deren Wanb« 
flähen mit Darftellungen von Schladten u. Auf- 
zügen, wie am Palaft von Luror, bebedt find. 
Inmitten beider Pren befindet fi) der Eingang zum 
Borbofe. Neben dieſem erheben fich meift kolofjale 
Sphinre u. Obelisten. Bei. merfwürbig find bie 
BP. zu Edfu, Luror, Karnal, Mebinet-Abn. 

Pyloriten, Berfteinerungen von Haffenben 
Muiceln. 

Hylörud (gr.), 1) Thürbüter; 2) (Anat.), der 
Pförtner ber untern Magenöffnung. Daber Pylo- 
ricae arierYae, P. venae, Arterien u. Venen des 
Pylorus, f. u. Bauch 2) C) a) bb). 

Pylos (a. Geogr.), 1) Stadt im nördlichen Elise, 
am Ladon; j. Ruinen bei Kulugli u. Klifura; 2) 
Stadt in Tripbylia, am Mamaos, beim ice eu 
Pistini od. bei Tſchorbadſchi; 8) Stabt in cher 
nien, an ber Küfte; zerftört, wurbe die Stabt auf 
bem Borgebirge Korppbafion aufgebaut; 426 v. 
Ehr. eroberten fie bie Athener u. verliefen fie erft 
411; jet der Hafen von Alt-Navarino (Esli Avarin, 
Zudia), in ber Diükifis u. Eparchie P. (Pyle) auf 
bem Peloponnes. Es ift fireitig, ob dieſes od. Das 
triphyliſche P. der Sitz des Neftor war. 

Hylftaert, Infel des Tonga⸗Archipels. 

Pynaker, 1) Thomas, geb. 1616, Yandichafte- 
maler; ft. 1653 in Paris. 2) Adam, geb. 1621 
in Pynaker bei Delft, Landſchaftsmaler; ft. 1673. 

Pyon (gr.), Eiter; baher Pyoedle, Eiterbrud; 
Yoochezie, Abgang von Eiter durch den Stublgang; 


Ypocölie, Anhäufung von Eiter in ber Bauchböble; 


Ypocpftis, Eiterfad in ben Lungen u. a. Tbeilen; 
Spomitra, Anihwellung ber Gebärmutter von barin 
enthaltenem Citer; Pyopericardium, Anſammlung 
von Eiter im Herzbeutel; Propbthalmie, eitrige 
Augenentzündung; Propbthiſis, die eitrige Lungen⸗ 
ſucht; Pyoplänie, Verbreitung, Verjegung bes Ei» 
ters auf andere Theile ; Ypopneumotbärar, Auſamm⸗ 
fung von Luft u. Eiter im Bruftfelljad; Proptöns, 
Auswurf von Eiter burch ben Huften; Bporrbagie, 
Eiterausfluß; Puorrböe, häufiger Abgang von Eiter 
aufeinem Ercretionsmege ; Pnöfls, Eiterung, Citer- 
erzeugung, auch jo v. w. Hypopyon; Yporbörer, 
Eiterbru 

Pyr (gr.), 1) Feuer; 2) Fieber u. Fieberbite. 

Pyra, Jalob Immanuel, geb. 1715 in Kotbus, 
war Eonrvector am Kölner Oymnafium zu Berlin 
u. ft. 1744; er fr. : Erweis, daß die Gottſched'ſche 
Schule ven Geihmad verberbe, Berl. 1743, 2 
Stüde; Tbyrfis u. Damons freundicaftliche Lie 
ber, Zür. 1746, n. W. Halle 1749. Tbyrfis war er 
jelbft, Damon fein vieljähriger Freuud, der Paſtor 
Lange in Yenblingen. 

Byralda, Gattung ber Zünsfer, jo v. m. 
Aiopta. 

Hyräliß, fo v. w. Blattwidler 2). 

Pyralites, jo v. wm. Lichtmotten. 

Pyrallolith, Mineral, ericheint jelten trvftalli- 
firt im llinorhombiſchen Syſtem, meift derb in ſtän - 
geligen Partien; Bruch uneben, Härte 3 bis 4, ipe- 
cifiiches Gewicht 2,5 bis 2,6; grünlichweiß, beil- 
grün, gelblichgran, fett» u. perimutterglängend, fan« 
tenduckhicheinenb bis undurchſichtig; beſteht aus 
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Kiefelerbe, Magneſia, Kall u. Waſſer; findet ſich zu 
Storgärd in Finnland im Kalklſtein. 

Pyrame, eine Art Hund, j. d. G) b). 

Pyramia (P. Cham.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Melastomacene-Melastomene; 
Arten: P. pityrophylla, P. salviaefolia, Sträu- 
ber in Braſilien. 

Pyramidal (pyramidaliſch), ſpitzſäulig, ſpitzi 
zulaufend. Pyramidalfortſatz des Gaumenbeins, ß 
Geſichtsknochen B). Pyramidalia eorpora medallae 
ohlongatae, f. u. Gehirn. Yoramidalförper des ver- 
Tängerten Sirnmarfö, ſ. u. Gehirn I. n). Pyrami- 
dalis pars ossis temporum, j. u. Schläfebein. 

Pyramidalzablen, die Glieder jeder mit 1 an- 
fangenden arithmetiihen Reihe 3. Orbnung, deren 
letzte Differenz eine abjolute ganze Zahl ıft. Die 
erjten Differenzen find demnach Polygonalzahlen 
(j. d.), u. e8 werben in biefer Beziehung bie ver- 
fchiedenen Reiben der B. mit dem Namen ber 
Trigonal- P., ber Tetragomal-®. ıc. belegt, 
je nachdem bie erften Differenzen Trigonal« ob. 
Tetragonalzahlen 2c. find. Aus der allgemeinen 
Form für diente Polygonalzahl von der Seite m 

In?(m—2)— In(m—4) 
erhält man, nad u. nach 1,2,3, 4... ftatt n ſetzend, 
wenn man fucceffive die Summe ber 1, 2,3, 4 er» 
ften, dadurch erhaltenen Glieder bildet, bie verlangte 
aritbmetifche Reihe 3. Ordnung u. ben allgemeinen 
Ausprud für alle P.: 
in(n+1)(nm—2n—m-+ 5) 

wo m bie Zahl der Seiten bes Polygons, melde 
zugleich die der Seitenflädhen der Pyramide ift, be» 
zeichnet. Wird bier nach einander 3,4, 5,... ftatt 
m gejeßt, jo erhält man bas allgemeine Glied a) 
ber Trigonal-®. =}n(n +1) (n-+ 2); b 
ber Tetragenal-®B.=in(n + I) (2n +1); 
e) der Bentagonal-®B.4n?(n +1) x. Dem- 
nad find die erften 

Trigonal-®. — 1, 4, 10, 20, 35,... 

Tetragonal-®B. — 1, 5, 14, 30, 55, ..». 

Bentagonal-®B. — 1, 6, 18, 40, 75, ... 
Die P. verdanken ihren Namen der Eigenſchaft, daß, 
wenn mehre gleihförmige Pyramiden von eimerlei 
Seitenzahl die Gegenede ber Grundbebene gemein» 
ſchaftlich haben u. auf die Kanten diefer Boramiden 
2,3,4,... Buntte geftellt, die Grundflächen aber 
bebandelt werben, wie unter bem Artifel Polygo- 
nalzahl gezeigt worben, bie Anzahl fämmtlicher, in 
jeder Pyramide entbaltener Punkte eine-3=, 4«, 5r.. 
edige P. gibt, je nachdem die Grundfläche der Pyra⸗ 
mite ein reguläre 3=, 4-, 5r,...ed ift. Die A 
zahl der in den Zeugbäufern in Form von Pyra- 
miden mit regulären Grundflächen aufgeftellten 
Kugel ift eine ſolche P. 

Pyramide, 1) (ein Äguptifches Wort von unbe- 
fannter Form u. Bedeutung), vierediges Gebäude, 
befien je 2 u. 2 gleihe Seiten von ber Baſis, 
von gleicher Fänge in ſchiefer Richtung fich erhebend 
in eier Spite enbigen. Sie fommen zunächſt in 

(gupten vor, wo fe al® Grabmäler der Könige 
dienten, u. zwar wurben PB-n nur bis um 2000 v. 
Chr. erbaut u. jeder König batte feine eigene. Sie find 
meiſt aus Stein, jeltner aus ungebrannten Ziegeln 
erbaut u. dann mit einem fleinernen Überzug beflei- 
det od. mit Steinplatten belegt (welcher Beleg jetzt 
jedoch meift fehlt). Große Pen find in Abfätzen von 30 

dis 40 Fuß gebaut. Anfangs Hein angelegt, wur» 
den fie bei längerer Regierungszeit ihrer Erbauer 
mit mehr Steinmänteln umgeben u. erhielten fo 
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größere Dimenfionen. Sie fteben mit ihren Seiten 
— nach den Himmelsgegenden orientirt u. haben 

los einen Eingang. Die Grabkammern ſind meiſt 
in den —8* gehauen u. die P. darüber erbaut; zu» 
weilen finden fih auch Kammern in dem Dlauer- 
wert jelbft. Kleinere P-n waren für Glieder der 
töniglihen Familie befiimmt. Die meiften P-n fin» 
den fih in Nieberägypten in ber Wüſte am linten 
Nilufer von Kairo bis zum Fayum; man zäblt dort 
jetst noch die Refte von 67 u. theilt fie in fünf Grup- 
pen, wovon bie erfte, ppramidengruppe von @izeb, 
bie drei größten enthält. Sie ftebt am Ufer des 
Nils, in der Näbe des jetzigen Gizeh. Die gröfite 
u. nörblichfte dieſer Pen ift die PB. des Cheops 
(Chufu); fie ift aus Stein, die Länge jeder Seite 
mar urjprünglih 764 engl. Buß breit u. in 208 
Lagen 480 Fuß hoch, jet ift fie noch 746 Fuß an 
ber Bafis u. 450 Fuß hoch. Auf der 15. Yage ift 
auf ter Rorbfeite der Eingang, verichlofien Durch 
einen Stein u. den Alten erft feit Strabo befannt, 
er ftebt feit der Khalifenzeit offen, führt durch einen 
ſchiefgeneigten, 100 Fuß langen, 3 Fuß breiten Gang 
in den fogenannten Königsfaal, in welchem der Sar- 
fophag aus Granit ſteht. Ein anderer Gang führt 
von dem Haupteingange nah dem jogenannten 
Saale der Königin. Mebre Gänge, zum Theil 
ſchief ob. ſenkrecht abfteigend, führen von diefen Ges 
mächern im Innern der P. herum u. verlieren ſich 
tbeil® im Roben ber ®., tbeils führen fie bis zum 
—2 zurüd. Die P. des Kephrenes 


-(Ehepbren) ift noch 690 Fuß breit u. 447 Fuß 


body; fie liegt etwas höher als bie vorige, u. der 
Eingang foll in ber öftlich liegenden großen Spbing 
fein. Die P. des Mencherinus (Mentera) ift 
nur 354 Fuß an der Bafis, 203 Fuß boch, von 
Steinen gebaut u. flebt auf einer Anhöhe. Bei 
biefen Bn fiegten 21. Juli 1798 bie Framoſen 
unter Bonaparte über die Mamluklken unter Murab 
Bei (f. u. Franzöfiiher Revolutionsfrieg IV.). 
Die 4 anderen Gruppen find die nörblichfte bei 
AbnRoafh u. die füdlich an die bei Gizeh an— 
grenzenbe von Abufir, Sakara u. Dahſchur; 
bie letere enthält noch 2 Steinpyramiden faft von 
ber Größe der großen von Gizeh. Alle diefe Bın 
find aus der Zeit der Memphitiſchen Kriegsdynaſtie 
(. Agypten, eich. II). In der —— wur⸗ 
ben nur noch kleinere Ziegelpyramiden in Theben ge 
baut. Außer Aghpten fommen noch P. in Äthio⸗ 
pien vor, u. deren finden fidh noch auf dem See Meroe 
u. auf dem Zobtenfelde am Berge Berfal; fie ftam- 
men wahricheinlich aus dem 7. Jahrh. v. Chr. n. 
find nicht blos Königsgräber, jondern auch für an« 
dere Berfonen. Vgl. unter den alten Schriftftellern 
fiber die P. Herobot 2, 124 ff., Diodoros Sit. 1, 
63 f.; umter den neueren Schriftftellern Syiveflre 
de Sacy Observ. sur l’origine du nom donne 
par les Grecs et les Arabes aux Pyramides 
d’Egypte, Bar. 1801; Greaves, Pyramidogra- 

hia, Lond. 1737; über die Beflimmung ber 
ayptifhen Pen, Berl. 1818; Nouvelles re- 
cherches sur l’origine et la destination des 
Pyramides, ®Bar. 1812; Alois Hirt, Von ben 
ägyptiſchen Pen ꝛc., Berl. 1815; I. Groberts, 
Beichreibung der Pen zu Gizeh ıc., aus dem 

ranzöfifchen überſetzt, Gera u. Lpz. 1801; Vyſe, 

‘he Pyramids of Gizeh, Lond. 1839 ff., 
3 Bde. Text u. 3 Bode. Atlas; Lepſius, Über den 
Bau der Pen (im Monatsberiht der Berliner 
Akademie der Wifjenjchaften fir 1843) u. Be 
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ſchreibung ber P. der 5 Gruppen in ben Denf- 
mälern aus Agypten u, Athiopien, Berl. 1849. Im 
Rom war die 9. des €. Geftius, Grabmal des E. 
Ceſtius, f.u. Rom (a. Geogr.). Auch in Babylon, bei 
den Satern, in Indien u. Mexieo finden fich pyra- 
mibenäbnliche Gebäude, letztere meift von Luftziegeln, 
mit Erdpech verbunden, innen bobl ; fie find terraſſen⸗ 
förmig gebaut u. haben oben eine Kapelle für bie 
Gottheit, welcher jiegeweibt waren, u. im Innern bie 
Gräber der Könige, j. u. Mericanifche Religion ©. 
206; bie berühmteſten jind zu Cholula, Papantla, 
Mitla, Teotibuacan, Kocicalco. 2) Ein Körper, 
welcher über einem beliebigen, ebenen Bielede als 
Grundfläche (Bafis) von fo viel ebenen, von 
ben Seiten jenes Bieledes ausgehenden u. in einer 
gemeinichaftlichen Spige fich vereinigenden Dreieden 
eingeichlofjen wird, als das Bieled Seiten bat; der 
Bereinigungspuntt aller Dreiede heißt die Spite 
(Scheitel), die Dreiede jelbit die Seiten— 
flächen, ibre Durdichnittslinien die Seiten» 
tanten (Kanten) ber ®. Unter der Höbe ber P. 
verftebt man das aus der Spite auf die Bafis ge- 
füllte Berpenditel, Nach der Zahl der Seiten wirb 
bie P. eine 3e, 4, 5+,.... mfeitige genannt. Gleid- 
förmig od. regulär beißt eine P., wenn ihre 
Grundfläche ein reguläres Vieled ift u. alle Seiten» 
tanten einander gleich find, alfo die Spige fentrecht 
über dem Dlittelpunft der Bafis liegt. Wird durch 
einen beliebigen Punkt einer Seite irgend einer P. 
eine Ebene parallel mit ibrer Grundfläche gelegt, jo 
nennt man das zwiſchen den beiden Barallelebenen 
entbalteue Stüd der P. eine abgelürzte od. ab- 

eſtumpfte P. So wie viele Lebrfäge für das 

risma fich mittelbar auf den Cylinder anwen- 
. ben lafjen, jo finden alle bier folgenven, für die P. 
aufgeftellten Lehrſätze auch beim Kegel Statt. a) 
Jede durch eine P. parallel mit ihrer Grundfläche 


— Ebene gibt zum Durchſchnitt ein der Grunde. 


äche äbuliches Vieled. b) Die Umfänge beider ver- 
balten fich mie die den beiten Pu zugebörigen gleich⸗ 
liegenden Seitentanten od. Höhen; es verhalten fich 
demnach ibre Fläden wie die Quadrate bieier 
©.üde. c) Der Inhalt einer P. iſt gleich dem dritten 
Theile des Products aus ibrer Höbe in ihre Grund» 
flibe d> Daber verbalten fih Bn von gleichen 
Höben od. Grundfläden bezüglich wie ihre Grund⸗ 
flähen od. Höben, u. das Verbältniß zweier belie- 
bigen Ben ift aus den Verhältniſſen ibrer Höhen u. 
Gruudflächen zufammengejegt. e) Auch verbalten 
fib äbnlibe Pen, wie die Kuben ibrer gleichliegen- 
ben Kanten ob. ibrer Höben. N Desbalb ift aud 
jede P. dem dritten Theile eines Prismas gleich, 
welches mit ihr gleiche Höbe u. Grundfläche bat. g) 
Der Inhalt einer abgeftumpften P. ift ver Zummie 
3 Pen gleich, welche mit jener einerlei Höbe u. zu 
Grundflächen die obere, die untere Grundfläche u. 
die mittlere Proportiouale zwiſchen beiden haben. 
Alio, wenn g, G die beiden Grundflähen u. h die 
Döbe, P aber den Zubalt der abgeftumpiten P, be» 
zeichnet, jo ft P=!h(g HG +V gi). Über 
die beionderen Eigenichaften ber dreijeitigen P. f. 
Tetraeder. 3) In ver Kryftallograpbie unterſcheidet 
man die BP n nach dem Kryſtallſyſtem, welchem fie 
angebören, die verichiedenen Arten f. u. Kryftalle 
ſyſteme. Die Pu der Kryftallegrapbie find eigent- 
Ih Deppelpvramiden, beflebend aus zwei mit 
ibren Gruntfläben an einander fioßenden ein» 
fachen Pen. Einfache Bın kommen nur in Folge 
von Hemimorphismus vor; 4) (Her.), als genieine 
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gur jo v. w. Spige, ſ. Ebrenftüde a) h); 5) a la 

. (a la Figaro), eine Spielart auf dem Billard, 
ſ. d. IV, ı); 6) eine Art Getreibemanteln, f. u. 
Ernte 2) 8) e); 7) das Felſenſenbein des Schläfe- 
beins; 8) eine durch Kuuft hervorgebrachte Baum⸗ 
form, vorzüglich bei Zwergobftbäumen angewen- 
bet; gelingt durch bejoubere Art zu jchneiden, ge» 
währt viel u. ſchmackbaftes Dbft; 9) Orgelpfeife, 
deren Körper die Geftalt einer umgelehrien vier- 
feitigen P. bat. 

Pyramidenholz, geflammtes Mabagonibotz. 

Pyramidenmuskel, fo v. w. Herabzieher ber 
Mundwintel. 

Ynramidenoctatder u. Pyramidenwürfel, 
f. Krpftallipfiem A). 

Pyramidengualle, Untergattung u. Gattung 
ber Doppelquallen, ſ. d. a). 

Yyramidenfchnede «Pyramidella), nah Lamard 
Gartung zur Familie der Lungenſchnecen Be 
bat gethürmte Spindel, breite, balbmonbiörmige Offe 
nung, jhieigewundenen Grund bed Säufchene, dar- 
an ſcharfe Spiralfaiten. Arten: P. dolabrata 
(Trochus dolabratus ZL.), P. terebellum u. a. 
Kommen zum Theil verfteinert vor. 

Hyramidenzüge (Herald.), mehre neben ein- 
ander aufrecht geftellte Spigen. 

Pyramidion, die pyramibenförmige Spitze auf 
einem Obelisken. 

Yyramidium, 1) (Pyramidüla Brid.), Laub- 
moosgattung aus ber Familie der Bryacene u. der 
Gruppe der Gymnostomene; 2) (P. Benth.), ift 
Plectranthus, 

Pyrämos (früher feulofyro®), tiefer, reifen- 
ber, ſchlammreicher Fluß im Kilitien; entiprang im 
Kataonien, floß eine Strede unter der Erbe bin, 
durchbrach den Tauros u. münbete bei Diallus in 
ben Zififhen Dieerbuien; j. Gribun. 

Yyrämos u. Thiſbe, zwei romantisch Liebende 
ber alten Zeit in Babylon; da ihre Eltern, im zwei 
anftoßenden Häufern wobnend, ibre Bermäblung 
nicht geftatteten, fo unterbielten fie ihre gegenfeitige 
Liebe durch Unterrebungen, welche ihnen eine Spalte 
in der gemeinichaftlihen Wand erlaubte. Einft woll ⸗ 
ten fie jih ausmärts unter einem Maulbeerrbaum 
am Grabe des Niuos treffen. Thiſbe kam zuerft, 
floh aber vor einem Löwen, melcber in der Nähe eim 
Rind fra, u. verlor ihren Schleier, welchen der 
Löwe zerriß u. mit Blut befledte. Als fie zurüch⸗ 
febrte, fand fie P. unter dem Maulbeerbaum durch⸗ 
bobrt von feinem Schwerte, welcher fih in dem 
Wahn getödtet hatte, das Untbier babe jeine Ger 
liebte zerriſſen. Sie tödtete fih darauf mit dem⸗ 
felben Schwerte. Statt der früheren weißen Früchte 
fol der Mauibeerbaum ſeitdem rothe tragen. Am 
Altertbum wurde dieier Stoff behandelt von Ovid 
im 4. Bude der Meramorphofen; im Dlittelalrer 
wurde er ſprichwörtlich für unglücklich Liebende, 
Shaleſpeare carilirte ihn im Sommernadhtstraum, 
ebenio Grypbhius in der Absurda comica, 

Pyranthus, Stadt auf Kreta; j. Porathi. 

Yyrantimonit, jo v. w. Autimonbiende, j. Anti 
mon (Dlin.) nr). 

Pyrargillit, Mineral, kryſtalliſirt in undent 
liben jecyejeitigen Prismen, auch derb u. einge 
fprengt; Bruch uneben, Härte 3 bie 4, ſpecifiſches 
Gewicht 2,5; graulich- bis jhwärzlichblau, auch 
braunroth bi® ziegelroth, ſchwach fetrgläuzend ; ber 
ſteht aus Kieſelerde, Thonerte, Kali, Natron, Day- 


Kun Nachbildung der tiſchen; als Herolbe- 
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neſia u. Waſſer; finbet fi im Granit von Helfing- 
fors in Fiumland. 

—ã fo v. w. Dunkles Rothgültigerz. 

yrüſds (a Geogr.), Stadt an der Küfte von 
Phibiotis (Theffalien), mit Hain der Demeter. 

Byrafter, Holzbirnbaum (Pyrus p.), ift in 
neuerer Zeit von Pyrus communis nicht getrennt. 

Pyraulik (Phyſ.), ſ. a. Pyrometrie. 

Pyrauſta, nah Schreck Gattung der Lichtmot⸗ 
ten, faft glei der Gattung Botys. 

Pyrbaum (Bierbaum), 1) Marktfleden im 
Landgerichte Neumart des baierifchen Kreifes Ober» 
pfalz ; Bergſchloß, Bortenmwirterei; 700 Em. ; Haupt» 
ort ber 2) Grafichaft, von LOM., 1900 Ew., war 
früher Beſitz der Grafen Wolfftein, nach beren 
Aussterben 1740 fie an Baiern fiel, obſchon bie 
Grafen Hohenlohe Anſprüche darauf machten, welche 
1768 durch Zahlung von 200,000 Gulden abgefun- 
ben mwurben. 

Pyreikos, alter Genremaler; malte u. a. eine 
Barbierftube, eine Schuhmacherbude, ein Früchte» 
u. Gemüjeftiid u. a. 

Hyreion (gr.), Feuerzeug. 

Pyren (Byrin, Sorenufe), Cıo Hs, ein Brobuct 
ber trodenen Deftillation fetter harziger Körper; 
befindet fi in dem zuletzt Übergebenden Produete, 
in Verbindung mit Chryſen; kryſtalliſirt aus feiner 
altoboliihen Löſung in gerud- u. geihmadlofen 
Blättchen, welche in Waſſer unlöslich, in Alkohol 
u. Hrber wenig, in Terpentinöl leicht löslich find; 
jchmilzt bei 170--180°, 

Pyrena, Samen mancher fleiihigen Früchte ob. 
Beeren, deren barte Schale fich nicht von dem Kerne 
trennen läßt, obne letteren zu verlegen. 
Pyrenacantha (P. Wight.), Pflanzengattung 

aus ber Kamilie der Antidesmeae; Art: P. vo- 
lubilis, Schlingftraud, in Oftinbien. 

Byrenden (von den Alten vom gr. rüg [Feuer] 
abgeleitet, weil einft durch einen, durch die Schulb 
eines Hirten veranlaften großen Waldbrand das 
Silber in dem Gebirg geihmolzen u. ganze Bäche 

ebiegeuen Silbers durch dafjelbe gefloffen ſein fol» 

In ; nad) And. genannt nad) ber bebryciihen Königs⸗ 
tochter Byrene; wahrſcheinlich vom celtifchen byrın, 
bryn, d. i. Berg), 1) (prene, Pyreneal montes, 
Pyrenaeus saltus, Pyrenaeum jugum, a. Öeogr.), das 
Hauptgebirg Hilpaniens u. nächſt den Alpen u. ben 
Sarmatiſchen Gebirgen das höchſte Europas, er- 
ftreette fi von Süpdoften nad Norbweften zwifchen 
Hilpanien u. Gallien in einer Fänge von 3000 Sta- 
dien, nad And. 60 römiſche Milltarien; fie waren 
auf der Seite nad Gallien zu kahl, raub u. fteil 
abfallend, auf der nad Hifpanien aber fanft abge» 
dacht, dicht bewaldet u. von anmutbhigen Thälern 
durchſchnitten; nach Often u. Weften jenbeten fie in 
das Mittel» u. Atlantiiche Meer mebre Borgebirge ; 
im Innern waren fie reih an Metallen, ber. Golb, 
Silber, Eiſen u. Blei; über fie fübrten zur römi- 
ſchen Zeit drei Strafen: nördlich bei Garafä (j. 
Garis), in der Nähe der Küfte am Cantabrijchen 
Meere, die noch jetzt gangbare Strafe über die Bi— 
daſſoa bei ger baum die von Cafaraugufta 
(j. Saragofja) nah Beneharnum (j. Barega); u. 
füptich nahe an ber Küſte des Mlittelmeeres bei 
Juncaria (j. Zunguera), letere war die frequentefte 
u. ift auch jetzt noch die Hauptſtraße. Die weftliche 
Bertiegung der P. längs dem Eantabriichen Meere 
ieß Saltus Vasconum (j. Sierra be Drcano, 
©. de Augana u. ©. de Sejos); 2) (m. Geogr.), 
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ein in feinem Hauptlamm mit geringen Ausinah- 
men bie politiihe Grenze zwiſchen Frankreich ı. 
Spanien bildendes Kettengebirge, weldhes fi vom 
Cap de Ereus am Mittelmeere 55 Meilen lang u. 
7—15 Meilen breit (mit den angelagerten Mittel« 
gebirgen bis zu 25 Meilen breit), bis zum Bis— 
caifhen Meerbujen binzieht, aus der Ebene u. 
dem Hügellande_des ſüdweſilichen Fraukreich frei 
auffteigt u. im Süden durch die Gebirge von Aras 
gonien u. Catalonien, im Weften aber unmittelbar 
mit den Gebirgen der Pyrenäiſchen Halbinjel in 
Berbindung ftebt. Die P. beftehen aus mebren par» 
allelen Berzfetten, von benen man zwei Haupt» 
fetten unterfcheidet: bie eine, als öſtliche Fortſetzung 
bes Cantabrijchen Gebirges von Weften fomment, 
erfiredt fi von der Bidaffoa bis an die Noguera 
Ballarefa; die andere, welche nördlich von der vori« 
gen an ber Gave d'Oſſau beginnt, läuft mit erfter 

ette im Abftande von 3—4 Min. eine Strede 

arallel, wird von der Garonne u. vielen Heinen 

lüffen durchbrochen u. endigt im Often in den 
Borgebirgen von Norfeo u. Creus. Der wildeſte u. 
böche Theil des ganzen Gebirges, bie Hoch- u. 
Mittelpyrenäen, liegt in dem Gebiet bes parallelen 
Laufs beider Ketten, wo fich die Maladetta mit dem 
höchſten Berg der P., dem 10,722 Fuß hoben Vic 
be Netbou (od. Auelthou od. Malafita), der 10,482 

uß bobe Mont Perbu (mit den andern Spigen 

ſtazu, Tres Sorellas ꝛc.), ber 10,374 Fuß bobe 
Eylindre du Marboré, der Pic de Vignemale 
(10,350 Fuß), der Tour du Marbord (10,114 8) 
Bic long, 9972 F., Collat (Montcalm) , 9960 F. 
Brioulles (Erabioules), 9900 F., fa Taillou, 9594 

„Treumouſe, 9852 F., Pic de Neouville, 9696 F., 

om be Soube, 9642 F., Claibide (Pic de Boata 
od. Briedous), 9396 F-, Port d’Do, 9240 F. Pic 
b’Aftagnon (Pic de la Serrere), 9096 $-, Pic du 
Port de Siguier, 9024 F., Pic de Bigorre (Pic bu 
Midi de Bigorre, Pic du Midi de Campan), 8940 
F, Pic de Dont Ballier, 8680 F., Pic d'Arbizon, 
8760 F., der Pic bu Midi de Pau (9186 F.) u. a. 
fih erheben. Die norböftlichfte Kette fteigt minder 
bob auf u. bildet einen von vielen Duertbälern 
durchſchnittenen Wall; bier befinden fich der Pic dur 
Midi de Barröges (9036 F. hoch), der Pic de Ga- 
viſos (7932 5.) u.a. Die bei dem Thale von Aran 
als öſtlichſte Fortfegung biefer Kette beginnenden 
Ofipyrenäen erbeben fi mit ibren Gipfeln in bie 
Region des ewigen Schnees, bilden bis zur Duelle 
bes Segre eine mächtige, undurchbrochene Feljen- 
mauer, fpalten u. zertbeilen ſich von da an vielfach 
u. werben gegen Often immer niedriger; u. ber 
8580 Fuß bobe Canigou liegt als eine von ber 
Hauptkhette faft ifolirte Gebirgsmafje außerhalb ber- 
felben. Die bie weftliche Fortiegung der ſüdweſt⸗ 
lien Kette der Mittelpyrenäen bildenden Weſt— 
pyrenäen erreichen nirgends die Schneegrenze (ihr 
böchfter Punkt der 7500 F. bobe Pic d'Anio), bil« 
ben öſtlich noch 6000 bis 7000 Fuß hohe Rüden u. 
werben nach Weiten immer niedriger. Im Allges 
meinen bebnen fich die P. nah Norden zu fanfter 
ab, ala nah Süden, wo fie ftarfe —— 
bilden, weshalb die Nordabhänge eine reiche Bege- 
ration (Hochwaldungen, ſchöne Bergweiden) ent- 
wickeln, die Südabhänge dagegen ganz kahl, als 
ausgebörrte ſteile Felswände, hoͤchſtens mit niebri« 
gem Geftrüpp ericheinen. Die Region bes ewigen 
Schnees beginnt auf dem Norbabbange mit 7900 %., 
auf den Südabhange mit 8600 F. Höhe; doch fin- 
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den ſich feine ausgedehnten Schneefelder, noch Eis ⸗ 
meere od. Gletſcher, ſondern nur Schneekoppen. 
Der Gebirgsſtock iſt Granit, mit Kalk, Sandſtein 
u. Quarz. Über fie gehen drei Hauptpäfle, welche 
mit Kanonen u. Wagen befahren werben können, 
von St. Jean de Luz Über Irun u. die Bidaſſoa 
nad Vitoria, von St. Jean Pied be Bort nad Pam- 

lona, von Perpignan Über Junguera nah Gerona 
am befuchteften, jämmtlich ſchon den Römern ber 
kannt, f. oben), die Rolandspforte von Bielfa nach 
Burreges ift beſchwerlich; 28 für Pferde, außerdem 
noch eine große Menge nur für Fußgänger, im 
Ganzen 100, davon 75 im den Oflpprenäen, gang · 
bare. Die P. bringen Holz, gute Viehweiden, Wein 
(auf beiden Seiten, welcher durch Liegen im beu 

eljentellern der P. bei. gut wird), Garten« m. 
— Bären, Wölfe, wenig Metalle, haben 
aber viel Mineralquellen (unter ihnen die berlüͤhm⸗ 
ten Bäder von Bagneres de Bigorre u. von Bar⸗ 
reges). Die Bewohner beſchäftigen ſich mit Alpen⸗ 
wirthſchaft, Leinweberei (Taſchentücher, Mouchoirs 
de Bearn), Holzwaarenbereitung, wandern auch 
zur Arbeit aus, Die Schlacht in den P., eine Reibe 
Gefechte von ben Franzofen unter Soult, welcher 
Bampeluna entfegen wollte, vom 27.— 31. Juli 
1813 in den ®., hauptiächlich bei den Dörfern So— 
rourem, Billaba, Huerta u. Ortiz gegen die Briten 
u. Epanier unter Wellington; ſ. u. Spanifd-por- 
tugiefiicher Befreiungstrieg. Vgl. Lildemann, Züge 
durch die P., Berl. 1925; Melling, Voyage pit- 
toresque dans les P., Par. 1525; Urbantre, 
Tableau des P. frangaises, Bar. 1828, 2 Bbe.; 
( Rhetz), Neiie eines Norbdeutichen durch bie Hoch- 
Pyrenäen, Lpz. 1843, 2 Thle.; Richard u. Onetin, 
Guide pittoresque et artiste aux P., 3. Aufl. 
Bar. 1847. Bon den PB. baben bie drei franzöfijchen 
Departements Ober», Nieder- u. Oftpyrenäen ben 
Namen (j.d.a.). 3) Südliche P., Gebirgezug 
in der engliihen Colonie Victoria (Auftralien), 
reih an Goldlagern. 

Dyrendenfanal, Seitentanal des Kanals ven 
Languedoc. 

Pyrenaifcher Friede, 7. November 1659 zwi ⸗ 
chen Franfreih u. Spanien auf der Fafaneninfel 
in ber Bidaſſoa (welche halb ſpaniſch, halb franzd- 
fiih war) geichloffener Friede. Ein Pavillon wurde 
auf der Grenze beider Staaten errichtet. Geber 
Theil blieb während ber Verhandlungen auf feinem 
Gebiet. Gegenwärtig waren ber — Philipp IV, 
von Spanien, der König Ludwig XIV. von Frants 
rei, defien Mutter Anna von Ofterreich, die In« 
fantin Maria Tberefia, Philipps IV. Todter, u. 
Karl IL, Prätendent von England ; bevollmächtigte 
Minifter waren der Cardinal Mazarin von Seiten 
Frantreiche, der Marquis de Haro von Seiten 
Spaniens. Es fanden 25 Konferenzen Statt. Iu- 
nächſt wurde der Heirathstractat zwilchen Yubd« 
wig XIV. u. ber Infantin Maria Tberefia, welche 
vorher auf alle Aniprüche au die ſpaniſche Erbſchaft 
feierlich verzichtete, unterzeichnet. Die andern Be- 
dingungen: den Franzoſen blieb faſt das ganze Ar« 
tois, mit Ausnahme von St. Omer, in Flandern 
Gravelingen, Bourbeurg u St. Benant, in Henne» 
gau Landrecy, le Quesnoy, im Yuremburgiichen 
Tbionville, Montmedy, Danvilliers, Charency, 
Amerville, Avesnes, Charlemont u. Philippeville, 
gegen Süden bebielt Frankreich Rouffilen mit Per— 
pignan u. Conflens. Der Herzog Karl von Los 
thriugen u. der Prinz von Conde jollten in Frank⸗ 
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reich in allen eher ge reftitwirt werben. Bgl. 
Frankreich (Geſch.) VII. B) u. Spanien (Gefd.). 

Byrendifche Halbinfel, die Königreihe Spa- 
nien u. Portugal. 

Hyrendit, Barietät des Granats, ſ. d. h). 

Pyrenarta (P. Bl.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Ternstroemiaceae od. doc) Diejen ver- 
wandt; Art: P. ferrata, auf Java. 

Pyrenaſtrum (P. Eschr.), Pflanzengattuug 
aus ber am. ber Gasterothalami-Verrucarieae, 

Pyreniförae baccae, 1) Steinfrüchte mit 
mehr als einem Steine; 2) Fleiſchfrüchte, deren 
einzelne Samen eine harte Schale haben u. deren 
barte Rinde fo innig mit der Samenbaut verbun« 
ben ift, daß der Same nicht feimt, wenn man fie 
ibm abnimmt (wie an Sapindus, |. b.). 

Byrentum (P. Tod.), Pilzgattung aus ber Fo— 
milie ber Hymenomycetes-Tremellini-Tremel- 
lei; Art: P. terrestre, auf feuchter Erbe. 

Pyrenomycẽtes (P. Fries.), Familie der Pilze; 
mit zufammengejesten Sporibien in Schläuchen, 
dieſe, nebft ven Saftfäden find in ein härteres, feinzel- 
liges, meift bräunliches Gewebe eingejchloflen, in 
weichen fie einen weicheren Kern bilden; bie Hülle 
ſpäter geöffnet; 1. Tribus: Xylomaceı, 2. Cyti- 
sporei, 3. Phacidiacei, 4. Sphaeriacci. 

Pyrenüla (P. Ach.), Pflanzengattung au> ber 
Bamilie ver Gasterothalami-Verrucarieae. 

Pyretes arsenicalis, jo v. w. Arjemifties, 
f. u. Arjenit I. B). 

Pyrethrin, angeblich ein eigenthilmlicher Stoff 
in der Bertrammurzel. 

Pyrethrum (P. Gärtn.), aus mehren Arten 
von Chryſanthemum gebildete Pflanzengattung aus 
ber Familie der Compositae-Senecionideae- 
Anthemideae, 19. Kl. 2. Orbn. L.; Arten: P. 
Myroni, mit gelben Blüthen; P.indicum, in 
China, Japan, Oflindien, ftraudartig, mit gelben, 
rotben, auch weißen, in Größe u. Füllung variiren- 
ben, bei ung im Spätberbft u. Winter ſich entwideln- 
ben Blüthen, Zierpflange in Zimmern; P.parthe- 
nium, ſ. Mutterfraut; P.tanacetum, jonf 
Balsamita vulgaris Willd., ſ. Balsamita. 

Byrefika (v. gr.), Fiebermittel. Bpretit, fieber- 
baft. Poretogravbie, Beichreibung ber Fieber. Sr 
retologie, Fieberlehre. Porerie (Pyreris), 1) Fieber; 
2) Fieberanfall, . | 

yrgi (Porgei), 1) Stadt im eleifhen Tripbe— 
lia; lag ziemlih auf der Grenze von Meſſenien; 
2) befeftigte Stadt in Etrurien, Hafen von Cäre; 
die Weiber waren als Hetären, die Männer als 
Geeräuber berüchtigt; die Einw. trieben flarten 
Fiſchfang; hier ftand der reiche Tempel der JIlithvie 
(nad And, ber Leukothea), welchen der Spratuie 
nerfönig Dionyſios 384 v. Chr. plünderte; Ruinen 
ihrer kullopiihen Manern mit Thürmen, ſowie des 
Tempels u. uralte Gräber beim j. Dorf S. Seven. 

Pyrgita, ſ. Sperling. 

Pyrgoidalzahl (gr.), tburmförmige Zabl, bie 
Eumme einer Colummarzahl u, einer Byramidal- 
zabt von einerlei Gattung, wenn in der letztern die 
Seite um 1 Heiner ift, als in jener, Wenn die für 
die Poramidalzablen zum Grunde gelegte Bezeid 
nung beibehalten wird, jo ift die Kormelfür eineſolche 
Zahl: 3 (m—2)n?—} (2m—7)n? + 1(2m—7)n. | 

Pyrgom, ein augitartiges Mineral, bildet Heine, 
wobl ausgebildete Krßftalle mit häufigen Boramr 
denflächen; lauchgrün bis ſchwärzlichgrün, finder Ach 
am Divut Agiolla bei Zraverjella in Piemont. 
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Pyrgöma, eine Art Seeeichel. 


Pyrgos (gr.), 1) hochliegenbes Haus, Thurm; | 


2) eine auf Rädern bewegte Belagerungsmafdine; 
3) jo v. w. Fritillus, ſ. u. Würfelſpiel. 

Pyrgos, 1) (im Altertum Letrina, Letri— 
not), Stadt in der griehifhen Nomarchie Achaia ır. 
Elis im Peloponnes, nörblih von der Mündung 
des Alpheios, nicht weit vom Joniſchen Meere, mit 
etwa 2000 Em., welche fih mit Ader-, Wein- u. 
Korintbenbau u. Fiſchfang beichäftigen u. Handel 
nach den Joniſchen Inſeln u. nah dem Archipel 
treiben. P. war vor der Zerftörung durch die Tür» 
fen 1825 bie ſchönſte Stadt der Halbinjel Diorea u, 
zählte über 10,000 Em. 2) Ort auf der Weſtküſte 
ver Inſel Santorin; Sit eines griehiichen Biſchofs. 

Pyrgojea (P. Haw.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Crassulaceae; Arten jonft zu Cras- 
sula gezäblt, am Cap u. in Südafrika. 

Pyrgoteles, Evelfteinjchneider, Zeitgenoß Aler- 
anders d. Gr., welchen in Stein zu fchneiden ihm 
allein erlaubt war. Dan zeigt noch jetst drei Steine, 
welche von P. herrühren jollen. 

Pyrheliometer, ein Inſtrument zur Meſſung 
der Wärmekraft der Sonne durch directe Strahlung; 
es berubt auf der Erwärmung einer kleinen Quan⸗ 
tität Waſſer durch die gegen ein geſchwärztes Me» 
tallgefäh jenkrecht einfallenden Sonnenftrablen. 

Pyria (Voriäfs, gr.), 1) (Boriaterion), Schwitz⸗, 
Dampf, Sand», Aſchenbad; 2) jo v. w. Warıne 
Bäbung. 

Pyridin, Cio Hs N, eine flüchtige organifche 
Baje, welche von Anderſon neben Bicolin, Betinin 
u. Putidin unter den Producten der trodenen Des 
ftillation Hidftoffbaltiger Subftanzen gefunden wor« 
den ift. Das P. ift eine farblofe Flüffigteit, fiebet 
bei 116”,7, ihr Geruch ift dem bes Picolins äbn« 
lich, aber ſtärler u. ftechender; färbt ſich an der Luft 
nicht; löſt fich in Wafler in jedem Verhältniß, in 
fetten u. ätherifchen Olen; in Säuren löſt es fich 
unter bebeutender Wärmeentwidelung u. Bildung 
leicht löslicher Salze. Bei der fractionirten Deftil- 
lation gebt es bei etwa 115° über. Es kann ohne 
Zeriegung mit Salpeterfäure u. Chromſäure ge» 
kocht werden, wodurch es von ben begleitenden 
empyrenmatiichen Stoffen befreit werben kann. 
UÜberſchüſſiges P. mit Chlorgas gejchüittelt, bildet 
farbfoie ftrablige Kryftalle, welche fih auf Zuſatz 
von Wafjer unter Zurüdiaffung eines weißen Pul- 
vers löͤſen Aus der Löſung des falzfauren Sal— 
zes fälle Platinchlorid das Blatindoppelialz, 
Pt Cie + Cio Hs N, CIH, tryſtalliniſch aus; e8 
ift ziemlich löelich jn heißem Wafler u. Altobol, 
ganz unlöslih in Atber. Dur längeres Kocen 
mit Waſſer ſcheidet ſich ein ſchwefelgelbes kryſtalli— 
niſches Pulver ab, das ſalzſaure Salz der dem 
Platinamin analogen Baſis Platinopyridin, 
Cio Hsa PıN, daſſeibe fan durch Alkali aus dieſem 
Salz nicht abgeichieden werden, beim Kochen mit 
Silberſalzen gewinnt man aber die entfprechenden 
Salze des Platinopyrivins., Wird das falrfaure 
Platinopyridin mit einem Überſchuß von B. ges 
kocht u. die Flüſſigkeit abgedampft, fo ſcheidet 
Waſſer einen Arvftalliniihen Körper, das ſalzſaure 
Platoſopyridin, Cio Ha PiN, ab. Wenn man 
Jodätbylen mit P. erwärmt u. mit Silberoryd zer⸗ 
fett, jo erbält man Das Arbylppridinorvbd, 
eine Ammoniumbaſe von ftark allatiicher Neaction, 
.„Pyriformis, biruförmig. 
förmiger Schentelmuetel, ſ. Fußmusteln A) cc). 


P. museulus, birn⸗ 
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Dyrivhlegetbon, fo v. mw. Phlegethon. 

Pyrit, Mineral, fo v. w. Schwejellies. 

Pyritoeder, ein Durch zwölf fünffeitige Flächen 
begrenzter Kryſtall, zu den hemiedriſchen Formen 
bes regelmäßigen Syſtems gebörig, bei Naumann 
Pentagonadodelatber genannt; es bar jeinen 
Namen von Pyrit od. Schwefelkies, weicher in die- 
fer Kiki oft kryſtalliſirt. 

yritoide, jo v. mw. Kieſe. Pyritologie, Ber 
ſchreibung ber Kieſe. Pyrituss, fiesartig. 

Pyritz, 1) Kreis des Regierungsbezirks Stettin 
in der preußifhen Provinz Bommern, 195 OM., 
46,000 Ew.; 2) Kreisftadt darin, in einer Ebene 
(Boriger Wetzenader), mit Armenhaus, zwei Spi- 
tälern, Gerberei, Wollweberei, Aderbau, 5400 Ew.; 
dabei der Ottobrunnen (Heilige Brunnen), 
fo genannt, weil bier Otto, Bifchot von Bamberg, 
1124 die Pommern zuerft taufte, Neben ihn das 
Dttoftift, mit Schule. i 

PByrjatin, fo v. w. Pirjatin. 

Pyrker, Zobann Ladiſlaw P. von Felſö-Eör, 
geb. 2.Nov. 1772 zu Langb in der ftuhlweißenbur« 
ger Geſpannſchaft, der Sohn eines dafigen Guts« 
verwalters; finbirte in Fünflirchen bei. Spraden 
u. Theologie; ging 1792 als Privarfecretär eines 
Grafen nach Palermo, kam aber blos bis nad 
Neapel, kehrte nah Wien zurüd u. wurbe 1796 
Eiftercienfer zu Lilienthal in Unteröfterreich, 1798 
Kanzlei- u. Öfonomiebirector des Stiftes, 1807 
Pfarrer in Tirnitz, 1811 Prior in St. Bölten, 1912 
Abt in Pilientbal, 1818 Biſchof von Zins, 1820 
Patriarch von Venedig u. Brimas von Dalmatien 
u. 1827 Erzbifchof von Erlau; er ft. 2. Dec. 1947 
in Wien. Schr.: Hiftorifhe Schauspiele (die Korvi« 
nen, Karl d. Kleine, Zrinys Tod), Wien 18105 
Tunifias (Epos), Wien 1819, 3. Aufl. ebd. 1826; 
Perlen der heiligen Borzeit, Ofen 1822, 2. Aufl. 
Wien 1826; Nubdolphias (Epos), Wien 1825, 2. 
Ausg. ebd. 1827; Lieder der Sehnſucht nach den 
Alpen, Stuttg. 1845; Bilder aus dem Leben Jeſu 
n. der Apoftel, Lpz. 1546. Werke, Stuttg. 1832 —34, 
3 Bde., n. A. ebd. 1853, 3 Bde., in 1 Bde. 1839. 
Er gab auch Hanthalers Recensus diplomatieo- 
genenlogicus archivi Campiliensis, ebd. 1825, 
Fot., heraus, 

Pyrköoi (gr. Ant.), die delphiſchen Priefter, 
welche aus der Opferflamme weiſſagten. 

Pyrmont, 1) eine zum Kürftentbum Waldeck 
gebörige Grafichaft, liegt abgelondert von demſelben 
zwiichen Lippe» Detmeid, dem preußiichen Amte 
Lugde, Hannover u. Braunichweig; 1,37 OM. mit 
7000 Ew. in I Stadt ur. 10 Ortichaften; bilvet ein 
von bis 800 Fuß boben Bergen cingeichtefienes, 
von der Emmer durchfloſſenes Thal mit berühmten 
Mineralguellen, Salzgewinnung, Ader» u. Gars 
tenban u. RWollftrumpfftriderei. Die Graifchaft batte 
bis 1494 eigne Grafen, fam dann an Spiege berg, 
1557 an Pippe, 1583 an die Grafen von Gleichen 
u. 1625 durch Erbſchaft an Walded; 2) (Neu— 
ſtadt B.), Hauptſtadt darin, Amtefig, an der Em— 
mer; bat Schloß mit Wall, Graben u. Gärten; 
Maifenbaus, Hojpital, Theater; 3000 Ew. Hier 
Geſundbrunnen, über 300 Jahr in Gebrauch. Cur— 
gebäude find-das neue Ball» u. Verſammlungs— 
haus, Das neue Kaffeebaus, das alte Badebaus mit 
fürftticben Wobnungen, Das Badebaus mit Douche; 
bei dem Brummen eine 500 Schritt lange vierreibige 
Pindenallee, ſchon 1668 angelegt, n.a Promenaren. 
Jährlich au 5U0V Eurgäfte. Die am meiften be» 
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nusten Quellen find ber Stahlbrunnen in P. ſelbſt 
u. der Saljbrumnen auf der nahen Saline, erfter 
iſt bei. reih an aufgelöftem Eiſen u. ſtarkem Kob- 
lenfüuregebalt. Die Quellen find der Mebrzabl nad) 
Eijenfäuerlinge; das Wafjer wirb zum Baden, bei. 
zum Trinken benutzt u. in großen Diengen verſendet. 
In der Näbe die Dunft- od. Gas-(ſonſt Schwer» 
fel»)böbhle, feit 1810 als trodenes Schwitzbad 
benutt, etwa 11 Elle hoch, mit foblenfaurem Gas 
gefüllt, welches eine gleiche Wirkung bervorbringt, 
wig bie Hunbsgrotte bei Neapel. Dabei auf bem 700 
F. hoben Schellenberge die Schloßruine Schell- 
pyrmont, der Königsberg mitDMarmordentmal 
Friedrichs IL. u. eine Quäkercolonie (Frie dens- 
tbal); Saline, drei Erpfälle, treisfürmige tiefe 
Waſſerlöcher (Maare). Bgl. Brandes u. Krüger, 
Beihreibung der Mineralquellen in P., Pyrm. 
1826; Meute, Beichreibung von P., ebd. 1840; 
Wiggers, Chemiſche Unterfuhung der Prer Eiien« 
fänerlinge, Dann. 1857; Straß, P. u. deſſen Um⸗ 
gebungen, Byrm. 1859; BVBalentiner, P. für, Eur- 
gäfte, Kiel 1859; Marcard, B. u. feine Umgebun- 
gen, Paderborn 1861. 

Pyrmont: Walde (Gen.), f. u. Walbed. 

Pyro ... (v. gr. vor, Feuer), fjeuer... Pyro⸗ 
ballit, ein Dee Yproballiit (Pprobelif), 
Feuerwerferfunft. pprodynamit, die Lehre von den 
Kräiten des Feuers, 

Pyrochlor, Mineral, kryſtalliſirt in regulären 
Dctaedern, findet fih auch in Körnern mit unvoll- 
fommen octardriiher Spaltbarkeit; Bruch muſche⸗ 
lig, Härte 5, jpecifiiches Gewicht 4,2 bis 4,25; röth⸗ 
lich- bis jhwärzlibbraun, Strich hellbraun, fett- 
— tantendurchſcheinend bis undurchſichtig; 

eſteht aus Niobſäure u. Titanſäure in Berbiundung 
mit Kalt, Thoroxyd, Ceroxyd, Lanthanoxyd u. Eiſen⸗ 
oxydul nebſt Fluornatrium. Der V. von Brevig 
enthält Uranoxyd u. Waſſer, aber kein Fluorna- 
trium. Bor dem Löthrohr wirb der P. gelb u. 
ſchmilzt ſchwer zu einer ſchwarzbraunen Echlade; 
mit Boray gibt er in der Oxydationsflamme ein 
rötblichgelbes, in ber Repuctionsflamme ein dun⸗ 
felrothes Glas; nur in concentrirter Schwefelläure 
löslich; finder fih im Granit von Miaſt in Sibi— 
rien, im Syenit von Brevig u. Freberifspärn in 
Norwegen u. mit Begneteilesen, im Kalfflein zu 
Schelingen am Kaiferftubl. 

Pyrochroa, Pyrochroides, ſ. Feuerkäfer. 

Pyrocitronenſäure (Brenzeitronſäure), 
ſ. Citronenſäure u. Itaconſäure. Porocomenfäure 
(GBrenzeomeuſäure), ſ. u. Comenſäure. 

Pyrodertrin, Cas Hass Oss + HV, braune, 
pordie, in Waſſer leicht lösliche Subſtanz, welche 
durch Erbitzen von trockener Stärke auf 2300 ent» 
ſteht; von Dertrin kann fie durch Altobol, von un» 
veränderter Stärke durch Waſſer getrenut u. durch 
aan nit Baryt rein dargeftellt werben. Das P. 
R ıdet ſich in der Brobrinde, im geröfteten Malz u. 


affee. 

Byroeleftricität, die Eleltricität, welche an 
hemiedriichen Kryitallen, namentlih am Baracit u. 
Zurmalin, wäbrend ibres Ermärmens ob. Ertal- 
teus an dem entgegengeſetzten Enden frei wird. 

Pyrogallein, ſchwarze Subftanz, weiche durch 
Einwirkung von Ammoniat auf Pyrogallusfäure 
enıftebt. 

PBrronallusfäure (Wyrogalin), f. u. Gerb- 
fäuren ») u. Gallusſäure. 

Pyrogen (w. gr.), im Feuer erzeugt. 


Pyrmont ⸗Waldeck bis Pyrometer 


Pyroguajacin, Css Ha2 Os, Product der trode- 
nen Deftillatton des Guajals, Aryliallifirt aus der 
altobeliihen Löſung in irifirenden Blätichen, fhmitzt 
bei 183" u. lann durch Subtimatiou farblose erhal⸗ 
ten werben; es iſt unlöslih in Waſſer, obue Ge— 
ruch u. Geſchmack. 

Pyroguajaffäure, fo v. w. Guajachlwaſſer- 
ſtoff, 1. u. Guajakharz. 

yrol, Bogel, ſ. Pirol. 

yrola (1’. L.). Pflanzengattung aus der Fa- 
milie der Ericaceae-Pyrolacrae, 10. Ki. I. Ordn. 
L; mertmwürbige Arten: P. rotundifolia 
(Wintergrün), Pflanze mit rundlichen, geftiel- 
ten, glatten Wurzelblättern, traubeuftänd'gen,, den 
Maiblumen ähnlichen, weißen, auch rör lichen Blu- 
men, in Bergwäldern Nordeuropas u. Aueritas; 
P. uniflora, j. Moneses; P. secunda, 
mit eiförmigen Blättern, einjeitiger Blüthentraube, 
weißen Blumen, jo wie P.minor, im ſchattigen 
Bergwältern; P. umbellata, f. Chimophııa. 

Pyrolatrie (v. gr), ers ſ. u. —— 

leae, jo v. w. Heidegewächſe, ſ. Heide. 

Pyrolirion (P. Herb.), —ᷣflanzeugattung ans 
ber Fam. der Nareisseae- Amarylindene, iu Beru. 

Pyrolithofell inſäure, f. u. Litbofellinjäure. 

Byrolögie (v. gr.), Lehre vom Feuer, 

Be t, jo v. w. Braunftein. 

yromächoß, Erzgießer u. Dialer, lebte in Ber- 
gamum um 290 v. Chr. ; berühmt Durch eiue Sta- 
tue bes Aſtlepios u (nah D. Müller) wahrichein- 
li Meiſter des fterbenden Fechters. 

Pyromãachus, der Feuerſtein. 

Pyromanie (v. gr.), Brandſtiftungstrieb. 

Pyromantie (v. gr.), die Wahrſagung aus 
— — z. B. aus dem Blitz, bei. aus der Opier- 

amme; Glück verbeißend war eine hellglänzende, 
rauchlofe u. ruhig brennende Flamme, Unglüd bie 
Teilung berielben oben an der Spitze. 

Hyromarinfäure, |. Colepbouium. 

Pyromarſäure, j. u. Colopbonium b). 

Yyromelonjaure, j. Dieloniäure. 

Myromelin, Diineral, erſcheint als Überzug vom 
berggrüner Farbe, ift waſſerhaltiges ſchwefelſaures 
Nideloryd; vor dem Yörhrobr bläht er ſich fta.f auf 
u. wird gelb; in Waſſer ift er löslich; findet ſich bei 
Lichtenberg im bairiſchen Kreile Oberfraufen. 

Yyromellithfäure, Cio IIs 2HO, Sublimat 
der Honigfteimäure, Zur Darftelung der P. der 
ſtillirt man entweder freie Honigfteiniäure lanafam 
aus einer Retorte: das fid bildende Sublimat 
ſchmilzt u. fließt in ölartigen Tropfen in von Haus 
ber Retorte ab, mo es zu einer weißen jiradlig 
tryſtalliniſchen Maffe erftarrt; od. man veftillirt 
bonigfteinfaures Natron cd. Kupferorpd mit com- 
centrirter Schwefelläure. Die P. ift in kaltem 
Waſſer wenig, in beifem reichlich löslich. Aus der 
heiß gelättigten Löſuug rpftallifirt die Säure im 
farbloſen glänzenden Tafeln; in Allohol ift fie leicht 
löslich; von Salpeter-, Salz» u. concentrirter 
Schwefelſäure wird fie im Sieden gelöft, obne eıne 
Beriegung zu erleiden; dur Waſſer wird die Säure 
aus ibrer Yöfung in Schweielfä.re gefällt. Sie ift 
eine zweibaflihe Säure u. bilder mir den Altalien 
ryitallıfirbare, in Waffer leicht Lösliche, in Alto. 
wenig lösliche farbloſe Salze. 

Pyromerid, j. Borpbyr A) g). 

Pyrometer, 1) Wertjeug, um böbere Wärme- 

rabe, ala das Thermometer anzeigt, zu meiien. 
as Zuftpyrometer Mills beftebt aus eiuer 


Pprometrie bie 


boblen Platinkugel mit einer feinen Röhre, aus wel- 
cher beim Erbigen bie Luft entweicht. Nach bem Er- 
kalten condenfirt ſich die Übriggebliebene Luft wieber, 
u. man kann aus ber fehlenden Luftmenge ben 
Grad der Erhitzung berechnen. Dan wirft z. B. 
die erhitste Kugel ind Waſſer u. beſtimmt den Er 
rab aus ber Menge des eingebrungenen Waflere. 
Doniell mißt die Hige durch den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der Ausdehnung des Platins u. Grapbite. 
Ein zum Theil ausgebohrter Eylinder von Reißblei, 
auf bejien Boden eine Platinftange ruht, welche das 
obere Ende deſſelben nicht ganz erreicht u. beim Er- 
bigen einen Porzellanchlinder, welcher gegen bie 
innere Band des Reißbleicylinders geflemmt ift, 
durch ihre Berlängerung beraustreibt. Die Höbe 
biefer Hebung zeigt den Higgrab an, freilich nicht 
anz genau, weil man nicht weiß, wie ftarf ber 
apbitcylinber durch die Hitze ausgebehnt od. resp. 
zufammengezogen wird. Noch ungenauer ift Wedg- 
woob# 3 welches ſich auf die Eigenſchaft des 
Thons, ſich in der Hitze im Verhältniß ihrer Intenſität 
zuſammenzuziehen gründet. Man bedient ſich hier 
aus feinem Thon geformter eylindriſcher Körper 
von beſtimmtem Duürchmeſſer, erhitzt fie in der zu 
beftimmmenden Gluth u. bringt fie dann zwiſchen 
zwei unter einem jehr jpigen Winkel geneigte Li- 
neale, zwiichen denen fie um jo tiefer herabfinten, 
einer je höheren Hitze fie ausgelegt waren. Einen 
einmal gebraudten Eylinder fann man nur noch 
zur Beftimmung einer noch böberen Temperatur 
zum zweiten Male gebrauden. Der NRullpuntt ber 
Webgwood Scala ift nah Wedgwoods eigenen Ber 
immungen 1077 u. ein Grad feiner Scala ent- 
pricht 130° F.; nad) neueren Beftiimmungen jebod 
nur = 510° F. u. resp. = 61,2° F. Pouillets 
magnetiſche B. gründet fich auf das Entftehen eines 
tbermo-eleltriihen Stroms, wenn Platin u. Gold 
ander Berbindungsftelle erhitzt werben. Die Stärte 
des Stroms wird vom Grad der Temperatur be» 
ftimmt u. fann jo legteren anzeigen. Priniep ſchlägt 
vor, die Ditgrade aus den Schmelzpuntten ver» 
jchiebener Metalle, von ben leichteftflilifigen bie zu 
ben ftrengftflüffigen, zu beflimmen. 2) Inflrument, 
um den Grab der Ausdehnung eines Körpers durch 
bie Wärme zu mefjen. Man mift dadurch gemöhn- 
lich nur bie lineare Ausdehnung u. berechnet aus 
biefer die Vergrößerung bes Körperinhalts. Der 
zu unterſuchende Körper wirb an einem Ende feſt 
eingejpannt, am anderen bagegen an den kürzeren 
Arm eines Wintelhebels angeftenimt, befien längerer 
Arm durch jeine Abweihung während der Erbitung 
ben Grab berfelben auf einer Scala nachweiſt. 
Pyromẽtrie (v. gr.), nad Lambert die Wiflen- 
ſchaft das Maß bes Feuers u. ber Wärme zu be» 
ftiimmen, getheilt in Pproftatit, od. die Lehre vom 
Gleichgewicht; in voraulik, od. bie Lehre von ber 
Bewegung ob. bem Durchfluſſe; u. in Pyrodpnamif, 
od. die Lebre von den Kräften bes Feuers, in jo 
fern e8 Veränderungen in ben Körpern hervorbringt. 
Pyromorphit, jo v. w. Grünblei 1), |. u. Blei⸗ 


erje 2) @). j 
Ppyronbmie, Lehre von bem Feuer nach Grund» 


füben. 
leösus liquor, Hirſchhorngeiſt. Pyro- 
tartaıleus liquor, Weinſteinſpiritus. 
yrop, Barietät des Granats, ſ. b. b). 
yropectinfäure, f. u. Bectinläure. 
Pyrophagie (v. gr.), fo v. w. Feuereſſen. 
Pyrophore (v. gr.), Subſtanzen, weiche an bie 
Univerfal: Zeriton. 4. Aufl. XIIL 
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Luft gebracht, ſich vom ſelbſt entzünben. Homberg ' 


entbedte zuerft zufällig einen jolben Körper, inden 
er Menſchenkoth mit Alaun im feuer beftillirt hatte, 
Nah Döbereiner wird dieſer Pyrophor, welcher 
ein kohlehaltiges Schwefelftofftalium zu fein Scheint, 


“aus gleichen Theilen gebrauntem Alaun, koblen- 


faurem Kali u. Kienruß bargeflellt. Nah Gay 
Lufjac wird ein inniges Gemenge von zwei Theilen 
Koble u. einem Tbeil jhwefelfaurem Kali in einem 
verfchlofjenen Gefäß geglübt; diefer Pyropbor ift 
Schwefelkalium. Göbels Pyropbor, durch Glühen 
von weinſaurem Bleioxyd erhalten, iſt Kobleufioffe 
blei. Einen antimonhaltigen Pyrophor erhält man 
durch Glühen von Brechweinſtein unter Luftab⸗ 
ſchluß; auch das auf naſſem Wege bereitete Schwe- 
feleifen ift zuweilen pyrophorifch, bei. aber das aus 
Eifenoryb bei möglichft nieberer Temperatur durch 
Waſſerſioff rebucirte metalliiche Eifen. Der Grund 
ber leichten Berbrennbarleit dieſer Subſtanzen Tiegt 
in der leichten Orybirbarteit, welche namentlich 
durch die poröje Beſchaffenheit u. bie feine Berthei- 
lung unterflügt wird. 

yropbosphorfänre, f. u. Phoephor. 

yrorbylit, Mineral, ift kryſtalliniſch, berb, 
u. ın Trümmern von radial flängeliger u. blätte» 
riger Tertur ; jpaltbar nach einer Richtung ſehr voll» 
kommen; Härte 1, ſpeeifiſches Gewicht 2,7; in Blätt- 
hen biegſam; grünlichweiß, apfel» bis ſpangrün, 
perimutterglänzenb, burdicheinend; beftebt aus 
kiefelfaurer Thonerde u. Wafler; vor bem Löthrohr 
blättert er fih auf, obme zu ſchmelzen; in Schwefel- 
fäure ift er ſchwer löslich; findet fih auf Quarzgän⸗ 
gen bei Berejomit u. Bolhminft im Ural, Weſtana 
in Schenen, im Talfichiefer von Spaa, in Belgien 
u. im Quarz bei Billa Rica in Braſilien. 

Pyrophyſalit, Topas in großen, jelten ausge» 
bildeten Kryftallen von gelblihweißer Farbe u. 
rauber Oberfläche; findet fich auf einem Granitgang 
bei Finbo unfern Fahlun u. im Gneis von Foſſum 
bei Mobum in Normwegen. 

Pyropiſſit, barzartiges Mineral, bildetamorphe, 
erdige Mafjen von graulichbrauner Farbe, ift uns, 
durchſichtig, ſchmilzt zu einer alpbaltartigen Maffe 
u. brennt mit heller Rlamnıe; bilder Meine Yager in 
ber Braunkohle bei Merieburg u. Weißenfels, 

vrdpos (gr.), jo v. w. Rubin. 
öpum aes (Aut.), gewöhnliche Metall- 
miſchung von 4 Gold u. 4 Kupfer. 

Pyroretin, foſſiles Harz, erſcheint in fuollen- u. 
plattenförmigen Maflen; Härte 2, ſpecifiſches Ge» 
wicht 1 bis 1,1; jpröbe, ſchwach fettglängend: ange» 
zündet verbrennt es mit bernfteinähnlichem Geruch; 
findet fi in der Bechlohle von Saleſl bei Außig. 

Pyrortbit, ein zerſetzter, Loblenftofibaltiger 
Ortbit von Kararfvet bei Fahlun in Schweden. 

Pyrofäuren, fo v. w. Brenzjäuren. 

Pyroſchleimſäure, |. u. Schleimfäure. 

Pyroſiderit, jo v. w. Brauneiienftein, ſ. d. a). 

Pyrdſis (gr.), 1) fliegende Hitze; 2) Sobbren- 
nen; 3) Waſſerkoll. 

Byrofflerit, Mineral, ift derb, nach einer Rich- 
tung volllommen jpaltbar; Härte 3, Ipecifiiches 
Gewicht 2,7 ; apfel« bis fmaragdgräün, auf den Spal⸗ 
tungsflächen perimutterglängend, durchſcheinend; 
beſteht aus Magneſia, Thonerde, Chromoxyd, Eiſen⸗ 
orybul, Kieſelerde u. Waſſer; vor dem Löthrohr iſt 
er ſchwer ſchmelzbar, in concentrirter Salzſäure 
volltommen löslich; findet ſich auf Gängen im Ser⸗ 
pentin bei Porto Ferraja auf ber ya Elba. 
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Pyroſkop (v. gr.), Juſtrument, mittelft deſſen 
man bie Zeit erfennen fann, wo bie Temperatur in 
einem Raume einen beftimmten Grab erreicht hat. 
Man ftellt eine Metalfftange in ben heißen Raum, 
fo daß eine gewiſſe Fänge deffelben über die Wanb 
des Raumes binausreicht. Diefer äußere Theil ber 
—5* iſt mit einer Höhlung verſehen u. dieſe mit 

I od. Queckſilber gefüllt, in welches man ein 
Thermometer taucht. Das Thermometer empfängt 
fo nur bie durch die Leitungsfäbigleit der Stange 
übertragene Wärme. Die Temperatur wirb ziem- 
lich die gleiche fein, wenn das Duedfilberthermo- 
meter denfelben Grab anzeigt. 

Pyroſmalith, Minerat, tryftallifirt im berago- 
nalen Syflem, erjcheint auch derb u. lörnig; Bruch 
uneben, Härte 4 bie 5, fpecifiiches Gewicht 3,17; 
Teberbraun bis olivengrün, fettglängenb, auf ber 
Bafis metallartig perimutterglänzend; durchſchei⸗ 
nend bis unburchfichtig; befteht aus kieſelſaurem 
Eijenorydul u. Manganorybul, Eiſenoxydhydrat 
u. Eifendhlorid; findet fich im Dayneteifenflein von 
Norbmiarken bei Pbilipftab in Schweden. 

Pyroſmaragd, ift Flußſpath, welcher nad) dem 
Erbiten pbosphorescirt. 

yrofdma, jo v. w. Feuermalze. 

vroſtatik, f. u. Pyrometrie, 

yroftibit, fo v. w. Antimonblende, ſ. Auti- 
mon (Min) B. 

Pyroſtöma (P. Meyer), Pflanzengattung aus 
der Familie ber Verbenacene-Lantaneae; Art: 
P. ternatum, in Guiana. 

Pyroſtria (P. Commers.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Kubiaceae-Euguettardeae, 
4. 8. 1. Orbn. Z.; Art: P. oleoides u. m. a. 
Bäumchen auf den Mastarenhas,. 

Pyrotartrimid, Cıo Hr NOs, entſteht bei ber 
trodenen Deftillation des ſauren pyroweinfauren 
Ammonials; fryftallifirt aus der mäflerigen Löfung 
in Heinen Tafeln von ſaurer Reaction, iſt ie Wal» 
fer, Altohol, Ather, Säuren u. Altalien leicht 188+ 
lich, ſchmilzt bei 66° m. jublimirt bei 100°, 

Pyrotechnie Gorotechnit, Feuerchemie), der- 
jenige Zweig ber technifchen Chemie, melcher fich 
mit den Grundſätzen u. ber Praxis der verjchieben« 
artigen Bat bes Feuers beichäftigt, alſo ſo— 
wohl damit, die Kraft des Feuers zu erhöhen, od. 
auf einen beftimmten zei zu richten, ob. feinen 
Theil der Wärme unbenutt zu laffen, od. eine 
gleihmäßige Wärme zu erhalten, od. fie nur nad) 
n. nach zu erhalten; al® auch mit Feuerzeugen, 
Löſchmitteln, Schießpulver, Kunft« u. Luftfenerwert. 

Hyrotelegraph u. Pyrotopognöm (v. gr.), 
jo v. w. Feueranzeiger. 

Ayrotbeoldgie (gr.), Beweis des Dafeins u. 
Wirkens Gottes aus dem Feuer; von Kabricius1732, 

Pyrothonid, die braune, brenzlich riechende u. 
ſchmeckende Subftanz, welche ſich bei unvollkomme⸗ 
ner Verbrennung von Papier od. Leinwand bildet. 
In Waffer gelöft u. abgedampft, wurde es unter 
dem Namen Bapierdl als Hausmittel gegen 
Zahnſchmerzen angewendet. 

Pyrothrus, Gattung der Feuerläfer, ſ. d. 

Ayrofica (v. gr.), Brenmnittel, Ähmittel, ſ. 
Kauterien. 

Pyrovðrus (v. gr. u. lat.), fo v. w. Pyrophag. 

Pyroweinſäure, ſ. u. Weinſäure. 

Pyroxen, Mineral, fo v. w. Augit. 

Pyrorylin, ſo v. w. Schießbaumwolle. 

Pyrphboros (yrophoroo, griech, Feuerträger), 


Pyroſkop bis Pyrrho 


1) in dem ſpartaniſchen Heere der Prieſter, welcher 
das heilige Feuer unterhielt, welches auch bei der 


| hie eier vorausgetragen wurde; 2) eine 


von den niederen Dienern bei ber Feier der Eleu⸗ 
finien, welcher das Feuer zur Weihung trug. 

Pyrrha, Tochter des Epimetheus u. der Ban 
bora, Gemahlin Deukalions, |. d. 

Pyrrha (a. Geogr.), 1) Borgebirge im tbefiali, 
[hen Phrhiotis; Tief in den Pagafäifchen Meer— 
bufen; j. Angtiftri; davor zwei Meine Injeln Deu 
falion u. P.; 2) Stadt auf Lesbos, durch einer 
Austritt bes Meeres verwüſtet, beftanb es jpäter 
nur aus einem Hafen nebft wenigen Häuſern; jett 
Ajaffo am Golf von Kaloni; 3) Stadt in Karien, 
an der Norbfeite des Latomiſchen Bujen®. 

Pyrrhiche (gr. Ant.), ein von feinem Erfinder 
Yorrbichos (nach Ein. einem Kreter, nach And. einem 
Spartaner) genannter Waffentanz; wurbe ut 
fprünglih in Kreta von ben Kureten an Fefñ— 
tagen zur Beluftigung ber Zuſchauer aufgeführt, 
in Griechenland, be. in Sparta, al® Borübung 
des Krieges gebalten. Zwei Reihen bewaffneter 
Männer (Byrrbichiftai), fich gegenüberftebend, mad- 
ten alle vorfichtigen Wendungen, um Schlägen ı. 
Stößen auszuweichen, beugten aus, zogen fich zu 
rüd, ſchwangen fich in die Höhe, fielen zur Erte; 
auf der anderen Seite ftellten fie alle Bewegungen 
ber —— bar, den Wurf des Pfeiles, dei 
Schleudern des Wurfipießes, den Hieb mit den 
Schwert. In Sparta wurbe bie P. bef. an den 
Fefte der Gummopäbien, in Athen von ben Epheber 
an den Panathenäen aufgeführt; die Ausftattun 
ber P. war in letter Stabt eine der Teiftungen dx 
Choregie. In fpäterer Zeit war bie P. in Grieden- 
land mebr ein theatraliiher Tanz u. ftellte die Tr 
ten des Balchos dar. Diejer Waffentanz finder fs 
aud in Afien u. zur Kaiferzeit in Rom, wo ibe 
Knaben tanzten; nad Lukian lieh ihn im Ägrpur 
ein König von abgerichteten Affen tanzen. 

Byrrbichtos, Bersfuß, beſtehend aus zwei hır 
zen Sylben (-.). 

Pyrrhichos (a. Geogr.), Bergſtädtchen in Late 
nita, mit Heiligthum der Artemis Aftrateia (Kries® 
abmwenberin), weil bier nad der Sage Die Amar- 
nen bei ihrem Einfall in ven Beloponnes wieder 
umgekehrt waren; beim j. Kavalos. 

yerbin, früher von Einigen al® eigentküm- 
liche im Regenwaffer unterichiedene Subftanz ; iel 
die Eigenſchaft haben, mit einer Auflöfung von ja 
peterfaurem Silberoryb rotb zu werben. | 

Pyrrhit, jehr feltenes Mineral, kryftallifirt ir 
Meinen regulären Octatdern ; Härte 6; orangegelt 
glasglänzend; ift niobjaure Zirfonerde; vor dem 
Löthrohr unichmelsbar; findet ſich eingewachſen im 
Granit von Alabafchla bei Murſinſt u. im Tradır 
auf den Aoren. 

Pyrrho, aus Elis, 376— 288 v. Chr., Pie 
fopb, war früber Maler u. ging als folder mir 
NAlerander bem Großen nah Indien, wurde baum 
Oberpriefter in Elis u. erhielt das Bürgerrecht — 
Athen. Er ſelbſt fchrieb nie etwas. Seine Lehre: Die 
Dinge können von den Menſchen nah ibrem mir! 
liben Sein nicht begriffen u. nicht erfannnıt werden, 
daber Unzulänglichteit des menſchlichen Willens; 
nichts darf man bewundern, jo fann man allem 
weiſe u. glücklich fein; das fittlihe Gerilbl muß zur 
Unempfindiichkeit (Apatbie) gebradt werden: des 
höchſte Gut ift die Tugend, mit ihr vergliden ı# 
alles Andere werthlos u. gleichgültig (Adiapherem). 


Pyrrhocoma 


Diefes fein Zweifeln an allen Wifjen (Stepfis) gab 
Beranlaffung zu einer neuen philoſophiſchen Schule, 
der worrboniigen od. Steptijchen, ſ. u. Steptifer. 
Seine Aubänger Porrbonter u. daher Porrbonismus, 
fo v. w. Stepticiemus, Pprrbontiche Wendungen ob. 
Zweifelögründe, Verſuche die Wahrheit als uner- 
tennbar nachzuweiſen, bei. durch Aufftellung ent» 
gegengefeter Grünbe. Bgl. Arrhenius, De philo- 
sophia pyrrhonica, Upf. 1708; Münch, De no- 
tione etindole scepticismi, nominatim Pyrrho- 
nismi, Altd. 1797. 

Pyrrhocðma (P. Hook.), Pflanzengattung au® 
der Kamilie der Compositae-Asteroideae; Arten 
in Amerila. y 

* ſo v. w. Dohlendroſſel. 

yrrhol, Cs Hs N, bei ber tredenen Deſtilla⸗ 
tion ſtidſtoffhaltiger Subſtanzen erbaltene flüchtige 
organifche Bafe. Das bei der Defiillation der Py- 
rivinbafen übergebenbe DI enthält B.; man befreit 
es von ben Byridinbafen durch mwieberholtes Be- 
banbeln mit verbiinnter Schwefelfäure u. Rectifie 
ciren über feftes Ählali. Das reine P. ſcheidet ſich 
als farblofes, wafjerhelles DI von angenehme aro« 
matiſchem Geruch u. brennenbem Geſchmack ab, es 
bräunt ſich an der Luft; fein ſpecifiſches Gewicht if 
1,07; es fiebet bei 133°, ift unlösfich in Alfalien, 
löslich in Säuren; mit concentrirter Salzfäure be» 
näßtes harziges Fichtenholz wirb durch ben Dampf 
von P. blaßroth, fpäter tief carminroth; mit ver 
pünnten Säuren erwärmt ſcheiden ſich rothe Flo- 
«ten ab u. bie Flüffigleit gerinnt, wenn fie nicht zu 
verbünnt war, zu einer Gallerte; Platiuchlorid 
gibt in der falzfauren Löſung einen ihwarzen Nie- 
derſchlag, kochendes Eiiendlorid wird erft grün, 
dann ſchwarz gefärbt; Salpeterfäure gibt eine rothe 

(üffigfeit, aus welcher Waſſer ein gelbes Harz ab- 
cheibet. Das Morrbotrotb, durch Kochen bes P-& 
mit überfhüffiger Säure erhalten, iſt orangeroth, 
unlöstich in Waffer, löslich in heißem Altohol, aus 
welchem es ſich beim Erfalten in rothen Flocken ab» 
ſcheidet; in Säuren u. Altafien ift e8 nicht löslich. 

Byrrhomähus, fo v. w. Feuerftein. 

Syrrhopappus (P. De C.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Compositae-Cichoraceae- 
Lactuceae, gr: zu Chondrilla; Arten in 
Nordamerika, Merico, am Cap. 

yrrhopin, fo v. w. Ehelerpthrin. 

yrrhos, Könige von Epiros, 1) P., jo v. w. 
Neoptotemos, |. d. 1). 2) Sohn des Aalides, wurde 
nach der Vertreibung feines Vaters aus Epiros von 
dem Taulantierfürften Glaufios erzogen ; er murbe 
nach dem Tode feines Vaters 313 v. Chr. König 
von Epiros u. 307 von Glaufias in feiner Herr- 
ſchaft gefichert; aber bereits 5 Jahre darnach durch 
einen Aufftand der Molofjer vertrieben, floh er zu 
Demetrios Boliorketes, an deſſen Seite er 301 bei 
Ipfos kampfte, u. dann nach Alerandrien; mit 
Hilfe des Königs Ptolemäos Lagi, welcher ihm 
feine Stieftochter Antigone vermäblte, lehrte er 296 
nad Epiros zurüd. Bei feinem Beftreben, bie 
Grenzen feines Reiches auszubehnen, fam er bald 
in Krieg mit Macedonien, weldes Land er 287 
eroberte, aber bald wieder an Lyſimachos verlor, 
welcher fogar einen Angriff auf Epiros machte. 
280 v. Chr. ag er mit 25,000 Dann u. 20 Ele 
pbanten den Tarentinern gegen bie Römer zu 
Hülfe. Er ſchlug dieſe zwar bei Heraklea u. 308 
danu gegen Nom, aber ba er felbft bedeutende 
Berlufte erlitten u. die Römer bewundern gelernt 


patte, ließ er benfelben durch Kineas Frieden an« 


ging 278 nad 
date. Er trieb die Carthager aus Syrakus, indeß 
zur gänzlichen Räumung ber Infel konnte er dieſel⸗ 
ben nicht bewegen, u. da auch die Sicilier ibn feiner 
Härte wegen los fein wollten u. bie Earthager zur 
Hilfe gegen ihm aufriefen, kehrte er nach Ita 

zurüch u. verftärkte fein Heer in Tarent, wurbe aber 
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ieten, welchen aber bie Römer ausihlugen. Zwar 


fiegte er von Neuem bei Aicnfum über die Römer, 


onnte aber fein gejchwächtes Heer nicht ergänzen u. 
icilien, welches er zu erobern ge» 


lien 


275 bei Benevent gänzlich geihlagen, worauf er 
274 nach Epiros zurüdtehrte. Er wandte fi num 
wieber gegen Macebonien u. eroberte einen großen 
Theil dies Landes. Vom König Kleonymos zur 


Hilfe gegen feine Baterftabt Sparta aufgefordert, 
8 ®. 272 dahin, aber jein Angriff auf die Stabt 


cheiterte an der Tapferkeit der Spartaner. Auf der 


Rückehr traf P. bei Argos auf ein macebonilches 
Heer, er wollte Argos beſetzen, allein die Macebo- 
nier u. Spartaner drangen mit ihm zugleich im bie 


Stadt, u. B. wurbe in bem Kampfe durch einen, 


von einer Frau von dem Haufe herabgemorfenen . 
Ziegel verwundet u. von macebonijchen Soldaten 
vollends getöbtet. 
geſchrieben haben. Sein Leben u. feine Thaten bat 
Biutarcho8 beichrieben, welcher ihn mit C. Marius 


Er ſoll Mehres über Kriegstumft 


vergleicht. 3) P., Sohn des Königs Alerander von 


Epiros; regierte nach feinem Bruder Btolemäos 
unter Bormundfchaft jeiner Mutter Olympias nur 
kurze Zeit itber Epiros, |. d. GGeſch.). 4) B., großer 


Baumeifter Altgriehenlands, baute das Schaf 
baus zu Olympra. 
yrrhoſiderit, fo v. m Pyrofiberit. 
yrrbotin, jo v. w. Magnetfies, 
Pyrrhotrichta (P. Arnot.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Papilionaceae-Phaseoleae; 
Art: P. tuberosa, in Oftindien. 
Pyrrhüla, Vogel, jo v. w. Gimpel. 
EA Schmetterling, ſ. n. Paphia 1). 
yrfoi (gr. Ant.), Baden, Feuerfignafe; fie 
wurden von MWächtern (Porfurot) von Thürmen 
(Borforides) herab gegeben. vorſon Beorte, Fadel- 
feft, der Hypermmeftra zu Ehren in Argos gefeiert, 
j. u. Fadel 
Myrüla, eine Gattung ber Stachelſchnecken, |. d» 
Byrud (P. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
tmifie ber Pomaceae; Kelch fünfſpaltig, fünf Blu⸗ 
menblätter, Griffel fo viel ala Fächer des Fruct- 
tnotens, Apfelfrucht zwei- bis fünffächerig, Bücher 
zweifamig. Untergattungen: A) Pyrus im enge 
ren Sinne, bie Griffel frei, Frucht runblich od. kreiſel⸗ 
(bien-Jförmig, an ber Bafis nicht mit einer Ber» 
tiefung (Nabel), in welcher ber Stiel ftebt, biefer 
geht vielmehr allmälig in bie Baſis über: a) Ge⸗ 
meiner Birnbaum (P. communis), ſ. d.; b) 
Mandelblätteriger Birnbaum E. amyg- 
daliformis), Blätter länglichlanzettlich, Turz zuge⸗ 
ſpitzt, an ber Spitze ſchwach Heingefägt, unterſeits 
filzig, drei- od. viermal jo lang als ber Blattftiel, 
Afterbolde einfach; an jonnigen Orten des füböf- 
lihen Europa; d Schneebirnbaum (P. niva- 
lis), eine durch Eultur erlangte Varietät ber vo⸗ 
rigen mit verfebrteirunden, furzgugefpigten Blät- 
tern, das Übrige wie bei vorigen; bie rucht wirb 
erft zum Winter reif. B) Malus (Apfelbaum), 
die Griffel an der Bafis zufammengewadjien, 
Fruchtftiel in einem Nabel eingefügt; Gemeiner 
Apfelbaum (P. malus s. Malus communis), 
' 46 
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.d.3). 0) Aronia (#elienbirne, Felſen— 
mispef), Fruchtknoten fünffächerig, die unvolllom⸗ 
menen Scheidewänbe ber Fäcer zweiſpaltig, zwei⸗ 
eiig, Frucht Durch Fehlſchlagen drei» bie ſünſſamig, 
ücerhaut ſehr weich u. kaum fihtbar; Gemeine 
elfenbirne (A. rotundifolin s Amelanchier 
vulgaris), Blätter oval, ftumpf, umterfeits filgig, 
im Alter fabl; Blumenblätter lanzettlich, faft feil- 
förmig; bie Blüthen find weiß, Kelch u. Blattftiel 
faft fabl; Früchte erbiengroß, bläulichichwarz, ſüß; 
an Bergabbängen, in Felſenſpalten, auf Mage 
birgen, 3.8. in ber Schweiz, rain, Fittorale bis 
Ofterreich, u. Durch das Gebirge auf beiden Rheinſei⸗ 
ten bis Koblenz, jo wie bei Bleiherode in Thürin- 
gen. Büſchelbirn (A. botryapıum s. Amelan- 
chier canadensis), der vor. ähnlich, durch höheren 
baumartigen Wuchs, längere Blätter u. Blumen» 
trauben unterichieden ; in Nordamerifa. D)Sor- 
bus (Ebereſche), Fruchtknoten fünffächerig, Fä- 
cher ungetheilt, zweieiig, Frucht durch Fehlſchlagen 
ein« bis fünfſamig, Fächerhaut ſehr dünn u. weich; 
bie Früchte find übrigens beerenartig; Gemeine 
Ebereſche (S. aucuparia), Zabme Eiche (S. 
domestica) u. die Baftarbejche (S. hybrida), 
j. u. Ebereiche; ferner: Meblige Eiche 
beerſtrauch, Mehlfäßchen, S. aria), J. Mebl- 
beerbaum; Breitblätterige Ebereide (S, 
latifolia), mit breiteirunden, unten filgigen, am 
Rande lappigen, gelägten Blättern, mit breiedig- 
eirunden Lappen, Früchte rotb; in Sübdeutichland, 
4 B. im Württembergiihen; Elfebeerbaum 
(S. torminalis), . Eljebeerbaum; Zwergelie» 
beerbaum (S. chamaemespilus), Blätter ellip» 
tiich od. lauzettlich, doppelt gefägt, fabl od. unter⸗ 
feitsfilgig, Blumenblätter aufrecht, rojenrotb; an 
felfigen Abbhängen der Alpen. Als Zierpflanzgen 
—— Arten der Gattung Birnbaum ſind: 
a) P. coronaria, zierlicher, nicht hoher Baum, mit 
fatten, übrigens aber ben Apfelbaum ähnlichen 
Blättern u. anſehnlichen, weißrötblichen, woblrie- 
cheuden, boldenftändigen Blütben; Früchte grünlich 
u. rotb, efbar; in Nordamerika; b P. s. Cydonia 
jeponica (Chamaemeles jap.), Straud in Ja- 
pan, mit großen ſcharlachrothen Blüthen u. apfel- 
artigen, kugeligen, walluußgroßen Früchten; c) P, 
Bollveria, mit eiförmigen, d—5 Zoll langen, ge 
fägten, unten weißwelligen Blättern u, filjigen 
Biumenftielen; in Frankreich, in Elfaß, ſ. u. Azo⸗ 
ralbirn; d) P. spectabilis, mit eirumblänglid 
ejägten Blättern, ſchönen, ziemlich großen Blüthen 
in ftiellojen Dolden; in China, bei uns in Gärten 
u. eine gefüllte VBarietät au im Zimmer; e) P. 
astrachanica (Gibirifher Eisapfel, Aza- 
rol), mit ovallänglich zugeipisten, faſt Doppelt ge- 
fägten, nur au beren Hauptnerv fein behaarten 
Blättern, Heinen, runden, langgeftielten, gelb u. 
rotben, mebr od. weniger durchſcheinend berben 
Apfeffrüchten (Poma aquaen); um Aftradan wild 
wachſend; die Frucht ift zumeilen jo durchſcheinend, 
daß man ben Samen bindurchieben kann. 
vſz, rechter Nebenfluß ber Narew, entftebt aus 
bem Spirdingjee in ber preußiichen Provinz Preu⸗ 
gr u. mindet unterhalb Lomza im polniſchen 
onvernement Auguflowo. 

Pythagöras, 1) Sohn des Mneſarchos aus 
Samos, Philoſoph, eine der bedeutendften Berfön- 
lichkeiten des früberen griechiichen Altertbums, defien 
Wirfiamkeit in bie zweite Hälfte des 6. Jabrb. v. 
Chr. (obngefäbr 540-500) fällt. Über feinen Ju⸗ 


Poſz bis Pythagoras 


genbunterricht u. feine Neifen erzählen feine Bio- 
grapten, Porphyrios u. Jamblichos, welche jein 
eben überhaupt ins Mährchenhafte n. Wunber- 
bare ausgeſchmückt haben, daß er als Knabe von 
n Ehaldäern unterrichtet worden jei, vom ben 
guyptiern Geometrie, von den Phönilern Aritb- 
metit, von ben — den Dienſt der Götter 
u. die Führung des Yebens gelernt babe. Au 
bem joll er Reiien in Arabien, Judäa, Indien, 
Kreta, zc. gemacht haben; Heroder bejeugt von 
ibm zwar nicht eine Reiſe nach Ägppien, aber 
doch Kenntniß ägypriicher Einrichtungen u. dehren. 
Im vierzigften Yebensjahre fiedelte er nach Unter» 
italien in die Stadt Kroton über u. wurde bier 
ber Mittelpuntt einer Gejellichaft gleichgefiumter 
Perſonen (Pothagoreiſcher Bund), welche auf reli» 
giös firtliher Grundlage durd) ihre eigentblimfi 
Yebensordnung u. bejondere Symbole u. 
fi von der Maſſe abihloß. Die Aufzunebmen- 
den mwurben phyſiognomiſch u. geiftig geprüft ı 
hatten nach Einigen zwei, nach Anderen fünf Probe» 
jahre zu befteben, während welder fie ben Berbanb- 
lungen ber Geiellihaft nur zubören durften (Ecdhe- 
mytbie, Potbagoreiiches Schweigen), u. mußten dem 
Worten des Meifters vertrauen: das adrös Eye 
(Er hat e8 gejagt) galt ihnen als Beweis; fie hießen 
Alusmatict, Eroterifer, im Gegenfate zu ben Aufr 
genommenen, Matbematici od. Sebaftici, tote 
riter). Alle Mitglieder waren an Mäßigfeit a, eine 
firenge Lebensorbnung gebunden; über gewiſſe ver⸗ 
botene Speijen ſchwanken bie Überlieferungen; die 
Todten wurben nad ägyptiſcher Sitte in 
Kleidern beftattet; auch Frauen waren Glieder bes 
Bundes (Pytbhagoreiiche Frauen, Yptbagoribes, 4. ®. 
Theano, Damno, Myia, Melifja xc.). Bieter Ga 
breitete fich über viele griechiſche Pflanz im 
Unteritalien u. Sicilien aus, in denen zum green 
Theil ein fchlaff geworbener Herreuftanb einer am- 
pruchsvollen Demokratie gegenüberftand, u. feine 
bficht im politiicher Beziehung ſcheint 
fein, eine auf perjönliche Tüchtigleit fü 
Ariftotratie zur Geltung zu bringen. Aber 
Unternehmen mißlang; an vielen Orten 
wie es ſcheint, gleichzeitig Aufftände gegen ben Buud 
aus; dieſer wurbe geiprengt u. die einzelnen Mit 
glieder zerftreut, u. um 500 v. Ebr. verlieren ſich die 
Spuren feiner politifhen Wirkſamkeit (vgl. Kriſche, 
De societatis a Pytlıagora in urbe ie 
tarum conditae scopo politico, Götting. 1831). 
Als periönlicher Gegner bes B. wirb ein —— 
lon genannt; P. ward nach Einigen im Aufſtand ger 
tödtet, nach Anderen floh er u. ſtarb in Metapontum 
ben Hungertod. Bon länger fortwirlendem Einfluß 
find die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen des P. u. jei- 
ner Schule geweſen, wobei ſich, da P. ſelbſt nichts ge» 
ſchrieben hat u. die ihm beigelegten Schriften ( Xgveẽ 
?nn[Aurea carmina], eine Sammlung von Sinu- 
ſprüchen, u. bie Sphaera divinatorian de decu- 


bitu aegrotorum) ihm erft in nachchriſtlicher Zeit 


untergefchoben worden find, nicht mehr enticheiven 
läßt, was von ibm felbft u. was von feinen An» 
bängern berrübrt. Die Yotbagoreifhe od. Ita- 
fie Schule, unter beren Mitgliebern Philolees 
aus Kroton, Archytas aus Tarent, Dlellos aus 
Lukanien, Timäos aus Lokri, Allmäon, Zeiss 
aus Metapontum, Hiletas aus Syracus, Curytus, 
Klinias sc. vorzugsweiſe zu nennen find, harakteri- 
firt vor allem eine Vorliebe für geometrifche, arith- 
metiiche u. mufitalijche Stubien. P. felbft har in ber 
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Geometrie ben Botbagoreifchen Lehrſatz (1. d.), ebenfo 
die Zahlenverhältniſſe der mufitaliihen Intervalle 
entbedt u. murbe durch die darauf gegründete Con⸗ 
ſtruetion der Tonleiter ber Begründer ber geſamm⸗ 
ten Tonlehre des Altertbums (ſ. Pythagoreiſcher 
Kanon); nicht minder unterfuchte er bie Entftebung 
u. die Berbältniffe der Zahlen (vgl. Pythagoreiſche 
Tafel). In Verbindung mit diefen matbematifchen 
u. mufifaliichen Studien fteht auch die Richtung ber 
Yoibagoreiihen Pbilofopbie. Theils die Evidenz bes 
mathematifchen Wiffene, tbeils bie Bemerkung, daß 
die Unterfchiebe einzelner Eriheinungen, nament« 
fih der Töne, fih auf Zahlenverhältniffe zurid- 
führen laſſen, fcheint bie Pythagoreiſche Schule auf 
ven allgemeinen Gedanken geführt zu haben, daß 
die Principien der Zahlen auch die Principien der 
Dinge seien, daß aljo der Grund der Berſchieden⸗ 
beit der Dinge in den ihnen zulommenden Zahlen 
u. Zahlverhältniſſen liege. Bel. wichtig war ihnen 
dabei der Unterjchieb der geraden u. ungeraben 
Zahlen, welchen fie mit dem Gegenfatge bes Unbe— 
grenzten u. Begrenzenden bergeftalt verbanden, 
daß 3. B. Philolaos jagt, aus dem Unbegrenzten 
u. Begrenzenden jei umter Hinzutritt ber Harmonie 
die Welt entftanden. Die Einheit (Monas), das 
Symbol Gottes, fteht über dieſen Gegenjäken. 
Bon befonderer Bedeutung war ihnen Die Zehn- 
zahl, bei welcher fie ſhwuren 2 +3 +4 — 
10, |. Tetraltys). Wie weit die Pytbagoreer in der 
Anwendung ihrer Zablenlebre auf einzelne Erſchei⸗ 
nungen der lörperlichen u. geiftigen Welt gegangen 
find, läßt ſich nicht mehr feftftellen; die ſymboliſchen 
u. myſtiſchen Spielereien, bie fi in nachhriftlicher 

eit bei Nilomahos aus Gerala, Theon von 

mprna ꝛc. finden, find nicht altpythagoreiſch; ein 
Grundzug ibrer Weltanficht aber iſt, daß fie bie 
Welt als ein harmoniſch geordnetes Ganze ſich 
dachten. Sie befteht ihnen aus zehn Sphären (dem 
Firfternhimmel, den fünf damals befannten Pla- 
neten, Saturn, Jupiter, Mars, Benus u. Mercur, 
der Sonne, dem Mond, ber Erbe u. ber Gegen« 
erbe), die fi in harmoniſch georbneten Abftänden 
um das Gentralfeuer bewegen (melches letztere fie 
auc den Herd bes Alle, den Altar, das Haus des 
Zeus nannten), u. durch ihre Bewegung die dem 
menſchlichen Obre unvernebmbare Harmonie ber 
Spbären bervorbringen. Der unter dem Monde 
liegende Theil der Welt ift der Sig der Beränber- 
lichkeit u. Unvolllommenbeit, der über dem Mond 
liegende (ber Olympos) das Gebiet ungetrübter 
Bolltommenbeit. Bedeutungsvoll für bie Gefchichte 
der Aftronomie ift es, daß Philolaos eine tägliche 
Bewegung ber Erde um das Centralfeuer, Hiletas 
eine Bewegung der Erde um ihre Achie, Elphantos 
u. Ariftarch eine Achſenbewegung u. eine Bewegung 
derjelben um das Gentralfeuer angenommen haben 
folfen. Eine befondere von der in der Welt walten⸗ 
den Gottbeit verfchiedene Weltfeele nahmen fie nicht 
an. Die menſchliche Seele leiteten fe von ber bie 
Welt durchdringenden göttlichen Kraft ab u. bezeich- 
neten deren Weſen ebenfalls durch ben Begriff ber 
BZabl u. der Harmonie. Damit verbanden fie bie 
Annabme ber Seelenwanberung (f. d.), welche fie 
als einen Bergeltungs- u. Läuterungsproceß be» 
tracbteten. Die Etbil bildeten fie, obgleich ber 
Austrud- Potbagoreifhes Leben zur Bezeichnung 
fittlihen Ernftes im Altertbum fprihmwörtlich war, 
nicht fuftematifch aus; Beſtimmungen, wie die ber 
Gerechtigkeit, daß fie eine gleichmal gleiche Zahl fei, 


u. die Vergleichung bes fittlihen Lebens mit einer 
mwoblgeftinnmten Leier, verratben,, Daß auch in ethi- 
her Beziebung Harmonie, Gleihmaß, Ordnung 
ihnen vorzüglich wichtig war; die Leidenſchaften 
vergleihen fie mit einem durchlöcherten Kaffe, zu 
beren Bezäbmung u. Beihmwichtigung empfablen fie 
ernfte Selbfiprüfung, eine faft afcetiiche Lebens⸗ 
ordnung, beftimmte muſilaliſche Tonweiſen. Bgl. 
Pythagorae aurea carmina, Strasb. 1539, Par. 
1555 u.8.; Pythagorae symbola, Rom 1607; 
nebft ben übrigen angeblichen Schriften des P. auch 
in Gale Opuscula mythica et physica, Canıbr. 
1671; ®landorf, Sententiosa vetust. enomic. 
opera, Thl. 1. Lpz. 1776 2c.; H. Ritter, Geichichte 
ber Pythag. Philoſ., Hamb. 1820; E. Neinbolb, 
Beiträge zur Grläuter. ber pythagor. Metaphyſik, 
Jena 1827; Brandis, Über die Zablenlehre der 
Pythagoreer u. Blatons im Rhein. Muſ. Bd. 2.; U. 
Gladiſch, Die Pothagoreer_ u. die Schinejen, Bresl. 
1841; D. F. Öruppe, Über die Fragmente des 
Archytas u. ber älteren Pythagoreer, Berl. 1844. 
Die Pythagoreiſche Lehre hatte nicht nur auf Plato 
(f. d.) einen bedeutenden Einfluß, fonbern war für 
bie gejammten mathematifhen u. mufitaliichen 
Studien bes Altertbums einer ber michtigften 
Anknüpfungspuntte. Im 1. u. 2. Jahrh. n. Chr. 
benugten die Neupytbhagoreer die im ihr lie» 
genden aſcetiſchen u. myſtiſchen Elemente, um fie 
entweber, wie DO. Sertius u. Sotion, u. in Ber» 
bindung mit einer unllaren Schwärmerei Apollo- 
nios von Tyana, zum Hebel einer Sittenreform zu 
machen, ob wie Anarilaos aus Lariffa, Moderatus 
aus Gades u. Nikomachos aus Geraia (f. d. a.) in 
eine myſtiſch grübelnde Zahlenſymbolik auszufpin- 
nen. Dieſe ſogenannte neupytbagoreiſche Philo— 
ſophie war eine vorübergehende Erſcheinung, welche 
ſich in den Neuplatonismus (j. Neuplatoniker) ver⸗ 
lor. 2) P. aus Rhegium, um 470 v. Chr., Bildner, 
be. von Arbleten, Schüler des Klearcho® u. einer 
ber Vorläufer ber höchſten Kunſtblüthe. 3) Maler 
aus Paros. 

Pythagoreer, 1) Anhänger bes Pythagoras, f. 
d.; man unterjcheibet Yptbagoriker, welche Pytha⸗ 
e- jelbft hörten; Yotbagoreer, welche von jeinen 

chülern unterrichtet wurden, u. ®ptbagoriften, 
freunde u. Berehrer bes Pythagoras, ohne zu ſei⸗ 
ner Schule zu gehören ; 2) (Math.), fo v. w. Pytha⸗ 
goreijcher —3909 8) der zweite Grad ber Car⸗ 
bonari. 

Pythagoreiſcher Buchſtabe, ſ. u. 9. 

Pythagoreiſches Dreieck, jedes rechtwinklige 
Dreied, deſſen Seiten ein rationales Verbältniß zu 
einander haben, 3. B. ein achtwinkliges Dreied, in 
welchem bie Katbeten 3 u. 4 folglich bie Hypotenufe 
= 5 ift, od. die Katheten 15 u. 5 folglich die Hypo» 
tenufe = 13 ifl. 

Beeren: Frauen, f. u. Pythagoras. 

Yytbagoreiiher Kanon (Monochordon py- 
thagoricum), Juftrument von Einer Saite, zur 
Mefjung der muſikaliſchen Intervalle (ſ. Monochord), 
worauf der harmoniſche Dreillang ſich beziebt, wel⸗ 
chen Pythagoras zuerſt bemerkt haben ſoll, indem 
er, von einem Schmiede vorbeigehend, ben Klaug 
breier Hämmer wahrnahm, die zufällig ſo zuſam⸗ 
menftimmten, baß zwei die Terze u. die Quinte von 
bem lange bes dritten als Grundton bören ließen. 

Dythageteifge Körper, jo v. w. reguläre Po- 


J. d. II. 
Bylhagoreifger Rebrfaß (Magister mathe- 
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seos). Fällt man in einem rechtwinkligen Dreiede 
ABC aus der Spite A bes rechten Winkels eine 
Senfredte A D auf die Hppotenufe, fo ift a) das 
Duabrat jeder Katbete gleih dem Rechted aus ber 
anzen Hypotenuſe u. bem (burch den Fußpuntt bes 
erpendikels beflimmten) anliegenden Hypotenufen- 
fegment AB? = BC. BD u. AC? = BC. DC. 
b) Das Quadrat der Hypotenuſe ift gleich ber 
Summe der Quadrate ber Katheten BC? — 
AB? + AU, c) Das Duabrat des Höhenper- 
pendilels ift gleich dem NRechtede aus den von ibm 
— Hypotenuſenſegmenten AD? == BD. DO. 
> Das Rechteck aus den Katheten iſt gleich dem 
Rechteck aus der Hypotenuſe u. ihrem Perpendilel 
AB. AC — AD. BC. Gewöhnlich trägt ber unter 
b angeführte Satz insbefonbere ben Namen bes P-n 
2-8. Er ift einer ber wichtigften Lehrſätze ber Geo- 
metrie überhaupt, namentlich beswegen, weil er 
vorzugsweiſe eine Auwendung ber Rechnung auf 
geometriſche Größen geſtattet. Schon ſein Erfinder 
erkannte feine hohe Bedeutung, denn man erzählt, 
baß er nach der glücklichen Auffinbung bes Beweiſes 
ben Böttern eine Helatombe opferte. Der Beweis 
bes Satzes a u. fomit des unmittelbar daraus ſich 
ergebenden b, ebenjo ber Sat c läßt ſich entweber 
fo führen, baf man wirklich die Flächen ber betref- 
fenden Ouabrate u. Rechtede vergleicht u. unter 
Anwendung gewifjer Hülfslinien zunächſt bie Cou⸗ 
gruenz einiger dadurch entſtehender Dreiedspaare 
u. daraus bie behauptete Flächengleichheit nachweiſt; 
ob. man fließt daraus, daß das Perpenbilel daß 
urſprüngliche Dreied in zwei bem ganzen Dreied 
ähnliche Dreiede theilt, bie Proportionalität ger 
wiffer Linien u. folgert durch Rechnung baraus das 
übrige; jo ift jede Kathete die mittlere Proportionale 
wie ber ganzen Hypotenufe u. dem anliegenden 
bſchnitte berfelben, mithin das Quadrat jeder Ka⸗ 
tbete (al® zweite Potenz ber bie Yinie mefjenden 
Zahl aufgefaßt) glei dem Probucte ber ebenge 
nannten Linien; nun ift aber das Product zweier, 
geroile Linien ausbrüdenben Zahlen ein Maß für 
n Flächeninhalt des aus beiden Linien gebilbeten 
Rechtecks u. die zweite * einer ſolchen Zahl ein 
Maß für das über der Linie conſtruirte geometriſche 
Quadrat u. ſomit reſultirt obiger Lehrſatz a u. dar⸗ 
aus b. So iſt auch der Perpendilel die mittlere 
Proportionale zwiſchen beiden Abſchnitten der Hypo» 
tenuſe u. daraus gebt der Lehrſatz e hervor. 
Pythagoreiſche Tafel, die in Form eines Qua⸗ 
drats geſchriebenen Produete von je 2 einziffrigen 
Zahlen; alfo gleihbebeutend mit dem Einmaleine, 
nur in anderer Form. Man fchreibt nämlich die 
einzifferigen Zahlen von 1 an in eine horizontale 
Reihe, bildet die zweite Reihe, indem man jede Zahl 
zu fich felbft noch einmal abbirt u. darauf alle fol- 
genben Reiben, indem man jede ‚Zahl ber vorher» 
gebenben Reihe zu der barüber ftebenden aus ber 
erften abdirt; aljo erhält man: 
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Das Produect zweier einziffrigen Zahlen, 6 u. 3, fine 
bet man hiernach, indem man bie eine, 3.8.6, in 


ber oberften Horizontalreibe jucht, die andere, 3, in 
ber erjten Vertikalreihe u. nun von erfierer ſenkrecht, 
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von zweiter horizontal weiter geht; wo die Reihen 
zuſammenſtoßen, ſteht ihr Produet 18. Bgl. Multi⸗ 
plicationstafel. 

Pythagoriſten, ſ. u. Pythagoreer. 

Pytharſtes, ver Fragende im Oralel au Zeishi. 

&li portus (a. Geogr.), Salen thio- 
rabiſchen Meerbuſen. 

2 (gr. Ant.), ſ. u. Pythiſche Spiele. 

Pytheas, 8 Demagog in Athen, welcher durch 
allerhand Mittel zu Anfeben u. Reichthum gekommen 
war u. als Gegner des Demofibenes auf ber mace- 
doniſchen Partei ftand; er wußte durch Mit in 
feinen Reben zu feſſeln u. für feine Zmede zu be» 
flimmen. Im Lamifchen Kriege geftürzt flob er zu 
Antipater; 2) griechiſcher Geograph, aus Maffilia, 
wahrſcheinlich ım 4. Jahrh. v. Chr., machte mit 
maſſiliſchen Kaufleuten eine Reiſe nach ber Norb- 
feetüfte, wobei er nörblich bis Thule u. bann öſtlich 
an ber Norbfüfte Germaniens hinſchiffend bas 
Bernfteinland befuchte u. an der Mündung eines 
Blufiee, welchen er Tanais nennt, umlehrte. Er ſelbſt 

ſchrieb feine Reife, ZTeplodos rys yas, wovon nur 
noch Fr mente übrig find (gefammelt von Ar- 
webfon, ilpf. 1824), u. 7a zei oxearov. Die 
alten Geographen nennen ihn — Übri⸗ 
gens verbauft man ihm bie erſten Ang über 
Kürze u. Länge ber Tage in verſchiedenen nörd⸗ 
lihen Breiten, Beobachtungen Über Ebbe u. Fluth, 
worauf er dem Mond Einfluß zufchrieb; nach feiner 
Meinung war ver Nordpol ein leerer Platz, in beſſen 
Nähe brei Sterne ftänden, welche mit jener Teeren 
Stelle zufammen ein Biered bildeten. Bgl. 5* 
De —— Massiliensi, Darmſt. 1835 ; Lelewel, 
P.deMarseille, Bar. 1835 (deutſch von Hoffmann, 
Lpz. 1838); Beflel, B. von Maifilien, Gött. 1858. 

Pytheion (Anat.), der Ort im Orakel zu Delphi 
(j.d.), wo die Orafeliprüche erteilt wurben. 

von (Bptbiod), Herr von Keläna in Lydien. 
Als Zerres auf feinem Zuge gegen Griechenlaund 
nad Keläna kam, bewirthete $ ibn mit feinem Heere 
u. bot ihm fein Geld zur Führung bes Kriegs an, 
welches Xerre® aber nicht annahın, Dagegen einen 
feiner fünf Söhne, welchen P. vom Kriegsdienſte 
losbat, in Stüde hauen ließ. 

FA eus, ber Baumeiſter bes Maufoleums, f. d. 

ythſa, das Mädchen, weldes in Delphi (f. d) 
bie Orafel gab. 

Erde fo v. w. Vothiſche Spiele. 

ythiade, ſ. u. Pythiſche Spiele, vgl. Jahrrech⸗ 
nung e) bb). 
ee Freund des Damon, fo v. w. Pbintiat. 
Pythioi (gr. Aut.), in Sparta vier Männer, 
beren zwei um jeben ber beiden Könige waren; fie 
reiften nah Delphi, wenn das Orakel im öffent 
lichen Angelegenbeiten befragt wurde. 

Pytbion (a. Geogr.), 1) Stabt im theffafifchen 
Tripolis, von Anderen zu Macebonien gerechnet; 2) 
(Potbius), Ort auf Kreta. 

Pythionikes (gr. Ant.), der Sieger in den Fr» 
thiſchen Spielen, vgl. Hieronifes. 

Pythios, 1) Beinane Apollons, ſ. b.; 2) fe v. 
w. Pythes. 

Pyt 3 Metrum, ſo v. w. Hexameter. 

Pythiſche Spiele Gotbia), Feſiſpiele in Grie⸗ 
chenlaud, dem Apollo zu Ehren gefeiert, früher alle 
9 Jahre, feit 586 v. Chr. alle 4 Jahre, im 3. Jabre 
jeder Olympiabe, wabhricheinlih im Herbſt (nad 
Anderen im —— auf den Krifläiihen Feldern 


pien®, im 


bei Delpbi. Apollon jelbft jollte fie nach ber Tät- 


Pythium bie Q 


tung des Drachen Python eingeſetzt haben, erneuert 
wurden fie von ben Ampbiltyonen, welche nun auch 
ben Borfit dabei hatten. Anfänglich enthielten biefe 
Spiele blos bie Berberrlihung bes Kampfes bes 
Apollo mit ber Schlange Pytbon u. deren Befiegung, 
bargeftellt mit Flötenipiel. Diele Flötenfpieler hie⸗ 
Ben Potbaulä, die Flöte dazu Yytbios Aulos u. bie 
Tonweiſe Ypthikos Nomos (Bptbiton Aulema); aber 
nach u. nach wurden alle Arten von Wettlämpfen 
in Mufit, Spiel u. Leibesübungen, wie fie bei-den 
Olympiſchen gebräuchlich waren, auch hier einge- 
führt, Doch blieben bie mufifhen Kämpfe vorherr⸗ 
ſchend. Seit Phidias Zeit fanden fogar Wettläm- 
pie in der Malerei Statt. Der Siegespreis war 
ein Lorbeerfranz. Die Rechnung nach Yptbiaden, 
einer vierjährigen Periode, welche mit ber Reftau- 
ration ber Spiele 586 v. Chr. begann, wurde we⸗ 
niger gewöhnlich, nur in Delphi zes man darnach 
u. etwa nod in Macebonien, zu Megara u. Silyon. 
Die P. ©. hörten wahrſcheinlich 394 n. Ebr. auf. 

Pythium (P. N. v. E.), Bflangengattung aus 
der $amilie der Confervaceae-Leptomitese, ge 
bört zu Leptomitus Ag. 

Pytho, urjprünglich die Gegend in Pholis, in 
melcher Delpbi lag, Ipäter auch Name dieſer Stabt, 
a. - Heiligtbum des Deiphiichen Apollo mit beim 

rafel. 

Pytho, Gattung der Düfterläfer, ſ. d. e). 

Pythoddris, Gemahlin des Königs Polemo von 
Pontos u. 29—38 n. Chr. Nachfolgerin deflelben, 
f. u. Bontos (Geſch.). 

Pythoddros, 1) griechiiher Bildhauer aus 
Theben, von ungewifler Zeit, welcher jedoch im 
alten Styl arbeitete. Ihm zugeichrieben wurbe eine 
Statue der Here in Koronea. 2) Atheniicher Feld» 
herr im Peloponneſiſchen Kriege, folgte 425 v. Ehr. 
dem Ladhes im Commando auf Siecilien, wo er 
aber wenig Geſchick bewies, u. ba fich Die Athener 
vor ben Feinden aus Sicilien zurüdziehen mußten, 
wurbe P. in Athen angellagt u. erilirt. 
—— Bildhauer auf Rhodos. 
Python, (Mytb.), fo v. w. Delpbyne 1). 2) 
(P. Daudin), Gattung der Schlangen, zu ben 
Schlingern gerechnet; Zwifchentiefer mit Zähnen, 
bie vorderen Lippenſchilder u. bas Rüffelihild mit 
tiefer Grube, Schwanz unten mit paarigen Schil- 
bern; Schuppen glatt, am After fieben Fußſtum⸗ 
mel; bie P. erreichen die Größe ber Riefenjchlangen, 
würgen wie biefe, find nur im ber alten Welt zu 
finden; Arten: P.Schneideri(P.reticula- 
t us), bläulihafchgrau, mit Heinen weißen u. dunlel⸗ 
braunen fleden banbartig geihedt, über 20 Fuß 
lang, in Java, oft bei uns in Menagerien gezeigt; 
ebeu fo P. bivittatus s. orbiculatun, Riüden.oli- 
venbraun, mit amethyftblauem Glanze u. vier weiß- 
lichgrauen, ſchwarz eingefaßt, netartig verbundenen 
Längsbinben, 10 F. lang; in Java, u. die Tiger» 
fchlange (P. tigris), eine der fhönften, Schnauze 
fleiichfarbig, Körper iſabellgelb mit großem, brau- 
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nem Rüdenfleden u. einem gabelförmigen led auf 
bem Hintertopfe; über 10 Fuß, in Oflinbien; eud⸗ 
lich die a Ad he ob. ber Natter» 
Ihwänzige ®. (P, amethystinus, Coluber 
flavo-caeruleus, P, javanicus Shaw., Boa 
amethystina Schn.), auf ben Moluften, bis 30 
Buß lang, bläulichgrau mit bunfelblauen Bändern 
auf dem Rüden, welche wie Amethyſt glänzen, gelb 
gejäumt find, u. ziemlich vieredige, netartig ver» 
bundene Fleden bilden; von jedem Auge laufen 
eben ſolche dunkelblaue Streifeu, welche fih am 
Halje verbinden u. ein britter liegt Über dem Kopfe, 
binten fich tbeilenb u. einen gelben, berzförmigen 
Tled umfchließend. Der Schwanz hat 100 Paar 
Schwanzidilber. 

Python, 1) Sohn des Krateas, Feldherr Aler- 
anders des Großen auf dem Perfiihen Feldzug, von 
bem König aber wegen feiner revolutionären Ge- 
—— gefürchtet; er belam nach Alexanders Tode 

i der erſten Ländertheilung, Medien zu verwalten, 
zog mit Perdikkas gegen Agypten, machte aber 
bort eiue Meuterei, weiche den Tod des Perdillas 
zu Folge hatte. Er jollte dann mit Arrbidäos Reiche» 
regent werben, mußte aber dem Autipater weichen. 
Mit Antigonos zog er dann gegen Eumenes, als er 
aber nad Beenbigung dieſes Feldzuges aud gegen 
Antigonos eine Meuterei machen wollte, lodte ihn 
biejer in fein Lager u. ließ ihn ermorden; 2) Sobn 
bes Agenor, commanbirte auf Aleranderd Zuge ein 
Corps Fußgänger u. blieb ald Statthalter in Ju- 
bien zurüd, wo er ben Muſilkanos befriegte u. nach 
Aleranders Tode blieb, bie ihn 315 dv. Chr. Anti» 
gonos zum Statthalter von Babylon ernannte, 

Pythonium (P. Schott, Endl.), Pflaugengat- 
—* aus der Familie der Aroideen; Arten in Nepal 
u. Neuguinea. 

Pythopölis, jo v. w. Antiohia am Mäandros. 

Pytilus, nah Euvier Gattung geſchieden aus 
ber Gattung Kernbeißer; der Schnabel ift groß, zu⸗ 
fammengebrüdt, mit gebogenem Kiele, bisweilen 
in der Mitte des Oberſchnabels wintefig; Arten: 
P. grossus, P. canadensis u. a. 

Pyttingen, fo v. w. Püttings. 

Pyurie (v. gr.), Abgang von Eiter mit dem 
Harn, als Folge einer — —— od. 
bei einem Nierenabſeeß. 

Pyxakantenholz, bas Holz von Lycium europ. 

Pyridiroftred , nad Latreille Familie ber 
Sumpfvögel, mit ber Gattung Phoenicopterus. 

Hyridium, jo dv. w. Kapjel der Laubmoofe. 

Byrine (P. Fr.), Pflanzengattung aus ber Fa- 
milie der Idiothalami-Pyxinese, _ 

Pyriräted (a. Geogr.), Name bes Euphrats 
an feiner Duelle bis Elegia am Tauros. 

Pyxis (v. ge 1) Büchſe; daher P. naufıca, 
Compaß; 2) Büchſenſchildkröte. 

Pyxites, Fluß in Pontos, j. Vitzeh. 

Yyromelon (ar.), jo v. w. Artophorium. 

Pyxus, alter Name von Buxentum, ſ. d. 


I, 


O, q, Buchſtab, 1) im der Lateinifchen u. den | weiches aus bem Phönitifhen Alphabet in bie 


Romaniihen Spraden Q, q; gewöhnlich mit nad» 
folgendem u geichrieben , weshalb die alten römi— 
ſchen Grammatiter glaubten, es wäre aus C u. V 
eutjianden; vielinehr ift es das jemitifche p (Kopb), 


Griechiſche Sprade kam, wo ed mit ber Form P 
zwiſchen zı u. e ftand, fpäter aber nicht mehr als 
Buchſtab, jondern nur als Epifenion (Koppa, ſ. b.) 
für die Zahl 90 gebraucht wurde; in ben abenb« 
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ländifchen Alphabeten ift es der 16. Buchflab; Con» 
fonant, zu den Gutturafen gehörig; 2) als Zahl⸗ 
eiben: a) im Lateiniihen = 500, Q = 500,000; 
) in der Rubricirung — 16; ©) (Buchh.) Q = 
16 Thlr., q — 16 g@r.; 3) als Ablürzung: 
a) in römiichen Infchriften, Handſchriften, Mün- 
zen ıc. = Quintus, Quaestor, quartus, que, 
uinquennalis; b) (Apoth.), auf Recepten Quent⸗ 
en; c) anf Franzthalern, welche bis 1709 geprägt 
find, die Münzſtadt Narbonne, feit 1709 Per- 
pignan u. Chalons; d) (Math.), jo v. w. Quadrat; 
©) auf Säden mit ſpaniſcher Wolle jo v. w. Quarta, 
vierte Sorte. 

Q. b. m. v., auf Frauengrabfleinen Abbreviatur 
für quae bene mecum vixit, welche glücklich mit 
mir gelebt bat. 

@.D.b. v., Abbreviatur für quod Deus bene 
vertat, was Gott zum Beften lenle. 


Q. e., Abbreviatur 1) für quinta essentis, ſ. 
Duintefjen, ; 2) für quod est, was bebeutet, 

Q. e. d., Abbreviatur für quod erat demon- 
strandum , was zu beweilen war. 

@. F. F. F. S., Abbreviatur für quod felix, 
faustum, fortunatum sit, was glüdlich von Stat- 
ten gebn möge; mit dieſer Formel begannen bie 
Bo — die Gerichtsverhandlungen. 

Q. l., Abbreviatur für quantum libet, jo viel 
als beliebt. 

Q. pl., Abbreviatur für quantum placet, wie 
viel gerällig ift. 

Q.r., Abbreviatur für quod rectum, was redht. 

Q. s., Abbreviatur für quantum satis, fo viel 
als eben genügt. 

Qua (lat.), als, infofern, in feiner Eigenſchaft 
ale —, 3. B. qua König, b. i. al König; qua talis, 
als ſolcher, als ber er fein joll. 

Duaafreiber,, jo v. w. Nachtreiher. 

Duaatfhilling (Bofthalver), bollänbifche, 
von 6 auf 54 Stüver beruntergejete Silbermünze. 

Duabbelung, jo v. w. Kabbelung. 

Duade, jo v. w. Hafenquäfe. 

Duadelbeeren, jo v. w. Wachholberbeeren. 

Duadenbrüd Quakenbrück), Stadt im banndv- 
riihen Fürftentbum Osnabrüd, an der Haſe; Pro⸗ 
gymnaftum, Leinweberei, Strumpfmwirferei, Gerbe- 
reien, Zuderfiedereien, Tabakfabrikation, Getreide» 
u. Biehhandel; 2900 Ew. 

Duadfalber, ein Arzt, welcher ohne die Arznei⸗ 
kunſt ftudirt zu haben u. ohne Erlaubniß des Staats 
prafticirt. O. unterliegen polizeiliher Strafe. 

Duadalguivir, fo v. w. Guabalguivir. 

Duaddelfranfheiten, jov. w. Nefjeltrankheiten, 

Duadelen, Imjelgruppe des Mulgrave Ardi- 
pels (PBolynefien), von Riffen umgeben. 

Quaden, deutiher Stamm, zu ben Sueven ge- 

örig, jagen im ſüdöſtlichen Deutichland, in einem 
beil des jegigen Böhmen u. Mähren. Sie hatten 
unter römiſchem Schuß bort ein eignes Reich ge- 
ündet u. erjcheinen im fleter Verbindung mit 
ihren weftlihen Nachbarn, ben Martomannen, mit 
welchen vereinigt fie au in dem Markomanniſchen 
Kriege im 2. Jabrh. gegem bie Römer kämpften; 
fie wurden 176 n. Ehr. vom Kaifer Marc Aurel 
eſchlagen u. mußten Frieden jchließen, blieben aber 
Ban Feinde ber Römer u. beunrubigten beren 
Grenzen fortwährend. Später wurben fie bebeu- 
tend geſchwächt; Caracalla entzweite fie zu Anfang 
des 3. Jahrh. mit den Marlomannen u. ließ ihren 
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König Guaimar ermorben. Darauf ericheinen fie 
in Geſellſchaft der Sarmaten, verwüſteten die rö- 
miſchen Provinzen, bei. jeit 374, wo der römiiche 
Feldherr ihren König Gabinius bei einem Gaſtmahl 
ermordet hatte. Seit bem 5. Jahrh. verliert ſich 
ihr Name aus ber Geſchichte. 

Duader (Duaderkein), ein Stein, welcher wie 
ein Würfel od. ein langes cubifches Viered geftalter, 
od. wenigſtens auf einer Seite rehtwiuflig behauen 
ift. Es werden dazu vorzüglich Sanbfteine benutzt 
Da ein von Duabern aufgeführtes Diauerwerk (Dina- 
derwert) große Feitigleit bat, jo nimmt man D«n 
häufig zu den Eden eines Gebäudes, wenn auch bie 
übrige Mauer von Bruch ⸗ od. Ziegeljteinen aufge- 
führt wird, 

Duatergebirge, jo v. w. Kreibeformation. 

Duaderimergel, ſ. u. Kreideformation. 

Quadern, jo v. w. Ouabdriren. 

Dundernarien, jo v. w. Quatrain. 

Duaderjanditein, j. u. Kreideformation e). 

Quaderſtücke, 1) jo v. w. Quabern; 2) (der.), 
jo v. w. Schindeln, j. Ehrenftüde C) ce). 

Duadra, das unterfie u. größte Glieb im einem 
Fußgeſimſe. 

Duadra Vancouver, fo v. w. Vancouver 
dland. 

Quadragöna, 1) in ber Katholiſchen Kirche 
das vierzigtagige Faſten vor Oftern; 2) in ver 
alten kirchlichen Strafgeleßgebung eine öffentliche 
Buße von 40 Zagen Hr ein grobes Verbrechen; 
3) Nachlaß einer ſolchen Buße von Seiten bes 
Papites gegen Übernahme fronımer Berpflichtungen, 
wie Beichte, Communion, Gebet, Almojen ıc.; aber 
4) Ablaß von 40 Tagen. 

Q@ jus (lat.), von 40 Zoll, von 40 
Zabren, von 40 Eongii (3 Kannen). 

Quadragesima (lat.), 1) der 40. Theil; von 
ben Kaijern eingeführte Abgabe, baf als Sol 
an das Ararium gezahlt wurde; 2) Berlag ber 
ftreitenden Parteien, befland in 4, von bem Gtreit- 
object; 3) jo v. w. Faftenzeit, weil dieſelbe Anfangs 
40 Stunden, fpäter 40 Tage dauerte, meshalt 
man ben erjten Sonntag berjelben, Invocabit, Q. 
(d. i. den 40. Tag), wie ben nächſt vorbergebenben 
Quinquagesima (den 50.) nannte. @. Marti, 
j. u. Abvent. 

Q lum (lat.), fo v. w. Biered, bei. 
ein Quadrat, daher Duabrangulär, vierwintelig, 
vieredig. Duadranguliren, 1) vieredig machen; 2) 
Worte in ein Viereck einſchließen, od. mit Zahlen 
u. Quadraten bezeichnen. 

(röm. Antig.), 1)4 Theil jedes Gar» 
zen, bei. 2) 4 As — 3 Unzen; baber 3) Kupier 
miünze, Anfangs + As, 3 Unzen; die noch Übrigen 
haben den Hereuleslopf u. drei Kugeln zum Se— 
präge, auf dem Revers ebenfalls brei Kugeln u. 
das Wort Roma, jpäter von Dreiergröße, mit bem 
Sciffeihnabel u. Januslopf geprägt, noch ipäter = 
1 Pfennig; daher: Yuadrantarla, Hellerbure; 4) 
beim Gewicht 4 Pfund; 5) bei Maßen filifiger Ler 
per — 4 Sertarius (Quartier); 6) beim Yängen- 
maß — 4 Fuß; 7) beim Flähenmaß = ! Morgen 
Landes; 8) bei Interefjen = ! von 100; 9) jezt 
ein Gewicht von brei Unzen nah Mebicingemicdht. 

Quadrant, 1) der vierte Theil des Umfangs 
eines Kreiſes; 2) ein Sector, welcher ber wierte 
Theil einer Kreisfläche iſt; es gehört dazu eim rechter 
Winkel am Mittelpunfte; 8) (aflronemijcer 
D.), ein Inftrument zur Winlelmefjung. Gine 
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ebne in Form bes vierten Theils eines Kreiſes 
ausgejchnittene Tafel if in eine vertical in ber 
Richtung des Meridians des Orts errichteten 
Maner befeftigt (Mauerquabrant, Quadrans 
Tychonieus), od. an einem Stativ aufgehängt (be 
weglider O.). Der Kreisbogen ift in Grabe ob. 
Bruchtheile eines Grades eingetheilt; um ben Mit- 
telpunlt drebt fich eim Fernrobr od. Diopter, jo daß 
feine Achie der Ebne der Tafel parallel bleibt, u. 
die Größe der Dehnung kann man mittelft eines 
Ronins an der Kreistheilung ablejen. Auf biefe 
Weile dient der D. dazu, wenn er jentrecht ftebt, 
Die Höbe der Geftirne über dem erg eh zu mefien 
(Berticalqguadrant)u.zwar die@ulminations- 
böbe, wenn bie Ebne der Tafel im Meridian ſich 
befindet; od. durch die horizontalen Wintelabftände, 
wenn er horizontal Vient (Arimutbhbalgquabrant). 
Der bewegliche DO. ift ſchon feit längerer Zeit im 
Gebrauch; den Mauerquadbranten erfand Tycho be 
Brabe. Bol. Böihungsquabrant, 4) Hölgernes 
Wertzeug, auf welchem der Kittftod beim Schleifen 
der Steine befeftigt wird; auch bie Stablichleifer 
haben ein ähnliches Werkzeug, aber von Eijen. 


Duadrantal (v. lat.), 1) ein Gemäß, fo v. w. 
Ampbora I); 2) eine würfelförmige Figur, welche 
man zum Spiel gebrauchte. 

Duadrantalupr, Sonnenuhr, welche auf einem 
Duadranten beſchrieben if. 


Duadrantendreied, jo v. wm. rechtſeitiges Dreied, 
f. u. Kugelbreied. 


Duadranteneleftrometer, ein Apparat, um 
die eleltriihe Spannung auf dem Konbuctor 
einer Elektriſirmaſchine, während dieſelbe ge- 
dreht wird, insbeſondere auch in dem Falle zu 
meſſen, wenn der Conductor mit einer Leydner 
Serie in Berbinbung fteht. Im ein Loch in ber 

itte des Eonbuctors wirb ein ſenkrechtes Holz⸗ 
ſtäbchen eingefetst, welches an feinem obern Enbe 
eine quabrantenförmige ob. gemöbnlich balbfreis- 
förmige Scheibe trägt. Um ben Mittelpunft biefer 
Scheibe ift ein leichtes Stäbchen von Drabt, drehbar 
mit einer Holztugel am untern Ende. Diit wach⸗ 
fender Spannung entfernt fich Durch die Abſtoßung 

leicher Eieftricitäten bie Kugel weiter von bem 
enkrechten Holzftäbchen. 

Duadrasinfel, jo v. w. Banconver Infel. 

Quadrat (v. lat.), ein gleichleitige®, rechtwinf- 
tiges Barallelogramm (f. d.). Da ber Flächenin⸗ 
halt jedes Parallelogramms, das D. über der Län⸗ 
geneinheit ala Flächeneinbeit gefebt, gefunden wirb, 
wenn man jeine Grunblinie u. Höhe durch die Fän- 
geneinbeit mißt u. beide jo gefundene Zablen mit 
einanber multiplicirt, ber Flaͤcheninhalt eines Q⸗s 
alio gleich ber zweiten Potenz ber die Grunblinie 
ausbrüdenden Zabl ift, jo erflärt fidh daraus, daß 
man in ber Arithmetif das Product zweier gleichen 
—— das D. eines derſelben nennt, wie 49 das 

. von 7. In ber Geometrie wird ein über der 
®eraben AB conftruirtes DO. mit ABq bezeichnet, 
wenn man fi bafjelbe als wirkliche Raumgröße 
dentt; dagegen mit AB*, wenn biejenige Zahl aus- 
gedrückt werben joll, durch welche ver Flächeninhalt 
bes O⸗s beſtimmt wird. 

Quadrãta, Name mehrer Städte in —— 
Ligurien u. dem Transpadaniſchen Gallien, deren 
Lage nicht mehr genau belannt iſt. 

uadräta (lat.), in Berbindung mit Religio 
(religiöjer Orden) bie Eintheilung ber Mitglieder 
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in eigentliche Mönche, Paienbrüber, Nonnen u. 
Laienſchweſtern. 
Quadräta caro manus (Anat.), turzer Hohl⸗ 
handmustel. 
Quadratarium opus (lat.), ſ. u. Moſail 1). 
Quadratchen, jo v. w. Geviertes 4). 
Duabdrate (Schriftg.), größere Ausſchließungen 
(f. d. 3), welche meift vier ob. fünf Gevierte aus⸗ 
machen u. bei. zum Ausjchliefen ber Ausgangs- 
zeilen benutzt werden. 
Duabdrateifen, eine Art Stabeifen, j. u. Eifen. 
Duadratfuß ze., j. u. Ouadratmaß. 
Duadratgrabd, 1) fürebene Flächen ein Quadrat, 
deſſen Seite gleich der Fänge eines Gradbogens von 
einem gegebenen Kreife ift. Fir r als Halbmeſſer 


des Kreifes in „”. . r ein Rreiögrab, alſo un .r? 


ein DO. Die Kreisflähe entbäft demnach nahe 
10,313? O.; 2) ein gleichleitiges u. gleichwinkliges 
ſphäriſches Biered, 4* Seite gleich einem Bogen⸗ 
grade iſt. Sein Winkel ift nahe 90° 15° 71", u. es 
verhält ſich zur Kugelflähe nabe wie 1 : 656,396; 
3) eine Kugelmüte, welche zum Durchmeſſer einen 
Bogen von einem Grab hat; für r als Kugelhalb⸗ 
ir ift das auf einen folhen DO. kommenbe 
Stüd ber Kugelflähe = 4 r? (sin 15')*, u. e8 
verbäft fich berfelbe zur Kugelfläche wie 1 : 52,525. 

Duadratijch, geviert, ind Gevierte. Duabdrati- 
ſche @teichung, eine Gleichung (f. b.) zweiten Grades. 


Duadratmaß, 1) jo v. w. Flächenmaß, f. d.; 
in Zufammenfegung mit ®orten, welche Größen 
nad Yängenmaß bezeichnen, deutet das vorgejeigte 
Wort D. an, daß dieſelbe Größe od. Fläche qua» 
dratiih im Betracht komme, mie Duadratmeile, 
Duabdratrutbe, Duadratfuß, Duadratzol, Meile, 
Nutbe, Fuß, Zoll, welche ein ioiches Maß ꝛc. in 
der Fänge u. Breite haben; Zeichen dafür Dz 2) io 
v. w. Flächeninhalt. 

Quadratmikrometer, ein mit einem aſtronomi⸗ 
ſchen Fernrohr verbundenes Mikrometer, beſtehend 
in einem Net im Brennpunkt des Objectivs aus⸗ 
geipannter ſich rechtwinklig ſchneidender Fäden. 

Duadratmudfel ded Sylvius, j. u. Fuß 
musteln p) pb). . 

Duadratrir, a) DO. des Dinoſtratos ift der 
geomerrifche Ort des Scheitels eines Dreieds ABC, 
im welchem fich ein Abſchnitt der Grunbdlinie BN, 
welchen der Fußpunkt bes auf den Scheitel gefüllten 
Perpenbifels beftimmt, zur ganzen Grundlinie AB 
verbält, wie der am andern Abichnitte anliegende 
Winkel BAC zu einem rechten. Die Gleichung diejer 
transfcenbenten Eurve ifl y = x ang. 


woa=AB,x=AN,y-NC h O. des 
Tſchirnhauſen. SeiM ein veränberlicher Buntt 
ber Peripherie eines Kreifes um O mit dem Halb» 
mefier a, deſſen Rabius gegeben ift; auf einem 
gegebenen Durchmeſſer AB ob. feiner Berlänge 
rung ift ein Punkt N fo beftimmt, daß AN : AO 
— Bogen AM : Duadranten AD. Es ift ferner 
NP jentredt auf AB u. = dem von M auf AB 
gefällten Perpendilel Der Ort des Punktes P 
ift die bezeichnete Curve, deren Gleihung: y — a 
sin 7X, 

2a 

Quadratſchein, jo v. w. Quadratur 1). 


Duadratjchrift, 1) die edige Hebräiſche Schrift, 
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wie fie jet gebräuchlich ift, |. u. Hebräifche Sprache; 
2) bisweilen auch die römische Capitalſchrift. 

. Duadrattafeln, ein Verzeichniß der Duabrate 
aller natürlichen Zahlen von 1 an, welches bazu 
dient, nah ber YKormel 4 ab = (a + b)? — 
(a—b)? die Multiplication in Abbition u. Sub⸗ 
traction u. eine Divifion Durch 4 zu verwandeln. 
Die D. find noch zweckmäßiger, wenn in ihnen bie 
vierten Theile der Quadrate angegeben find, weil 
daburd die Divifion durch 4 erfpart wird. John 
Leslie hat in Philosophy of Arithm., Edinb. 1820, 
eine folche Tafel fiir die vierten Theile der Quadrate 
ber Zahlen von 1—2000, u. Antoiue Boifin für 
1— 20,000 in feinen Tables de Multiplication 
etc., Bar. 1817, geliefert. 

uadratum en (röm. Ant.), das in vier 
gleichen geichloffenen Gliedern aufgeftellte Heer, 
das Gepäd in ber Mitte. 
— opus (Bauf.), jo v. w. Bäuerifches 
ert. 
Duadratur, 1) (Aftr.), ſo v. w. Geviertſchein, ſ. u. 
Aſpeeten 4); 2) (Tetragonismus), Verwandlung 
einer Fläche in eine ihr gleiche Ebene von bekannter 
Geftalt. Sind die J chen gelrümmt, ſo nennt man 
ene Operation oft Complanation (f. d.), welche 
er analytifchen Geometrie angehört u. mittelft der 
Differentialrehnung ausgeflihrt wird. Das Dua- 
brat hat man beshalb gewählt, weil man zur Her⸗ 
ftellung deſſelben blos einer geraden Linie bebarf 
u. fi am leichteften Bielfache eines ſolchen in über« 
fehbarer Form conftruiren er Ebene, gerab» 
linige Figuren in ihnen gleihe Quadrate zu ver⸗ 
wanbeln, lehrt bie Elementargeometrie. Die Auf- 
gabe die von frummen Linien begrenzten Flächen 
zu berechnen (OD. der Curven) wird in ber höheren 
analytiichen Geometrie gelöft; ift eine ebne Curve 
burd die Gleihung y = f(x) zwiſchen redtwinf- 
ligen Coorbinaten gegeben, fo iſt die von ber Ab» 
feiffenachfe, den beiden zu x — au. x—=b ge 
börigen Orbinaten u. bem zwiſchen biefen Orbi- 
naten ER Bogen ber Eurven begrenzte Fläche 


== f f(x) dx, vorausgeſetzt ba ber Bogen zwifchen 


a 

ben beiden Orbinaten bie Abfciffenachfe nicht fchnei- 
bet u. daß y zwifchen biefen Grenzen nicht oo wird. 
Bgl. Verwandlung gerabliniger Figuren. 3) DO. 
bes Kreijes. Da ber Kreis einem Dreiede, 
welches zur Höhe ben Halbmeſſer u. zur Grunblinie 
bie Peripherie defjelben, u. ber Kreisausſchnitt 
einem Dreiede von berjelben Höhe gleich ift, das 
ur Grunblinie bie Länge des zugehörigen Bogens 
Fat, jo ergibt fi, daß bie D. des Kreijes gefunden 
ift, wenn man feinen Umfang durch den Halbmeffer 
ausbrüden fann, d. b. daß die OD. bes Kreifes von 
der Rectification feines Umfangs u. umgelehrt ab⸗ 
hängt. Bon jeber ift dieſe Aufgabe von den Mathe- 
matifern bearbeitet worden. Ardimebes vergleicht 
zuerft den Umfang bes Kreifes mit feinem Durch 
meſſer, indem er ihn in regelmäßige Bielede u. jo 
bei einem I6Ed die Peripherie zwifchen die Grenzen 
34 u. 312 einfhloß, wenn ber Durchmefjer = 1 
— wird (vgl. Grenze). Hieraus ergibt ſich 
as Berbältniß : der Durchmeſſer zur Peripherie 
—= 7:22. Gine fritiihe Aufgabe des Archimed. 
Werts ift mit Euteluios Commentar in Wallis 
Werten 3. Bd. enthalten. Peurbach (im 15. Jahrh.) 
erwähnt, daß Einige das Verbältniß zwiſchen ben« 
jelben Stüden — 20000 : 62832 angeben. DBieta 
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(1579) fet den Durchmeſſer = 1 u. bat für bie 
Peripherie gefunden 3,1415926535..... . Seine 
Rechnung ift enthalten in Vieta, Varia opera 
mathematica, in quibus tractantur Canon ma- 
thematicus etc., Bar. 1609. Ludolph von Ceulen 
(1619) bat die Peripherie bie zur 32. Decimalftelle 
berechnet, mit ihm ftimimt Bieta bis zur 10, überein. 
Man nennt bie Zahl m, welde er gefunben, nad 
ihm bie Ludolphiſche Zahl. In den gewöhnlichen 
Rechnungen reicht ed aus, 7 Decimale zu nehmen, 
häufig werben ihre Logarithmen gebraucht; dieſe 
find log. nat. z = 1,447298...... jo jedoch, deß 
wenn man bei der 7. Decimaiftelle abbricht, die 8 
in 9 verwandelt werben muß; log. vulg. z — 
0,49714987 ..... Lagny (fi. 1734) berechnete diefe 
Zahl bis auf 127 u. Georg von Bega (fi. 1802) 
bis auf 140 Stellen u. fanb fomit: = — 3,14159 
26535 89793 23946 26433 83279 50288 41971 
69399 37510 58209 74944 59230 78164 06286 
20899 86280 34825 34211 70679 82148 08651 
32823 06647 09385 46095 50582 26136. Die 
113. Decimale beißt bei Lagny u. vielen jpäteren 
Schriftftellern 7, body bat man fpäter 8 als das 
richtige gefunden. Behält man blos bie 34 erſten 
Bruchziffern von zz bei, verwaubelt = in einen 
Kettenbruch u. fucht bie Näherungswerthe deſſelben, 
fo erhält man mit immer fleigender Genauigfeit 
folgende Annäherungen an das Berhältniß des 
Durchmefjers zum Umfange: 1:3;,7:22;106:333; 
113 : 355; 33102 : 103993 2c.; die Teste ift 17929 
30847 13965 674 : 56326 58377 76847 017. 
Diefe Berhältnifie geben ber Reihe nach vom zweiten 
an eine Genauigkeit auf 2, 4, 6,0,... 34 Brud» 
ziffern in dem Verhältniß von 1: . Das vierte, 
113 :355, welches fi Teiht im Gedächtniß be- 
balten läßt, weil e8 auf regelmäßige Weife mit ben 
drei erften ungeraben Zahlen gejchrieben wird, u. 
welches von des Adrian Metius Bater anderweitig 
gefunden, ift filr ben gewöhnlichen Gebrauch voll- 
fommen ausreihend. Bon ber großen Genauigleit 
bes obigen vielftelligen Ausdruds fann man ſich 
eine Borftellung machen, wenn man bebentt, baß, 
wenn man bei der 10. Stelle abbricht u. dabei bie 
fette 5 in eine 6 verwanbelt, ber babei begangene 
Febler für einen Kreis von ber Größe bes 
umfang® noch nicht die Breite eines Saudlörnchens 
beträgt, beren 100 auf einen Zoll geben; das Ber- 
hältuiß des Metius in einen Decimalbruch ver- 
wanbelt weicht vom wahren Werthe von = erſt in 
ber 7. Decimale ab u. würde bei einem Kreis vom 
Umfang ber Erbe nur einen Fehler von 10 Fuß 
geben. Da jedes dem Kreiſe eingeichriebene Bieled 
kleiner, jedes umfchriebene aber größer ift als dieſer; 
da ferner die Flächen der eingefchriebenen regulären 
Bielede zunehmen, wenn man bie Zahl ber Seiten 
verboppelt, die umfchriebenen aber unter denjelben 
Bedingungen abnehmen, u. da man burch fort- 
gejetste Berbopplung ber Seitenzahl eines inneru 
u. äußern Bieleds auf zwei gleichvielfeitige fommen 
fann, deren Unterichieb Kleiner ift, als jede noch fe 
Heine gegebene Fläche, ſo bat man nur nötbig, 
bieje Bielede dur bag Quadrat des Halbmiefjers 
auszubriden, um ben Inhalt des ſtete dazwiſchen 
fallenden Kreifes mit einem Grabe von Genauigkeit 
u erhalten, als verlangt war. Wenn mar nun 
ebenkt, was ſich leicht zeigen läßt, daß q = V Pp 


u.Q= =, e; wo P ben Juhalt eines umſchrieb⸗ 
nen, p ben eines eingeſchriebnen regelmäßigen mecks 
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u. Q u. q bezüglich den eines umſchriebnen u. ein« 
—— 2necks bebeuten, fo erhält mau durch 


ortgeſetzte Berdopplung ber Seitenzahl u. Red | find, 


nung nad ben Formeln, wenn man vom regel» 
mäßigen Biered (Quadrat) beginnt u. den Halb» 
mefjer — 1 fett, folgenbe Tabelle: 


Seitenzahl 
bes regelmäßigen 


Inhalt 
Bieleds in u. um bes 


Inhalt 
bes 








eingefchriebnen. | umfchriebnen. 


den Kreis. 
2,0000000 4,09000000 
8 2,8284271 3,3137085 
16 3,0614674 3,1825978 _ 

32 3,1214451 3,1517249 

64 3,1365484 3,1441183 

128 3,1408311 3,1422236 

256 3,1412772 3,1417503 

512 3,1415138 3,1416321 

1024 3,1415729 3,1416025 

2048 3,1415877 3,1415951 

4096 3,1415914 3,1415932 

8192 3,1415923 3,1415928 

16384 3,1415925 3,1415927 
32768 3,1415926 3,1415926 - 


Der zwiſchen das innere n. äußere 32768ed fallenbe 
Kreis ift mithin — 3,1415926 . r?, ber begangne 
beträgt weniger als ein Zehnmilliontel vom 

uabrat des Halbmeflers, u. e8 ift dadurch ber 
Halbe Umfang für den Halbmeffer = 1 bis 7 Bruch⸗ 
ftellen genau gefunden. Man bezeichnet biefe Fan 
allgemein mit A. Auch dur geometriſche Con⸗ 
fiructionen hat man jenes Verhältniß, od. zunächſt 
eine gerade Linie finden wollen, welche dem Um⸗ 
fange eines Kreiſes gleich ift, od. wenigftens mög- 
lich nabe tommt. Die interefjanteften find folgende. 
E. ©. Fiſcher (Lehrbuch der ebenen Geometrie, 
Berl. 1820 S. 271) gibt eine Conftruction au, 
nach welcher fich durch Fortfegung einer u. derſelben 
Dperation eine Gerade finden läßt, welche ſich 
einem Kreisbogen ohne Ende nähert, welcher Heiner 
als ber. halbe Umfang iR. Georg Behm, Kraft, 
Moltber, Kochanſti, Bieta, Erelles Journal ber 
Mathematik 3. Bd. 4. Heft geben verfchiebene meift 
ſehr kurze u. einfache Eonftructionen an, burd) 
welche man gerabte Linien findet, welche vom Um⸗ 
fange des Kreifes nach Verhältniß des gegebenen 
Kreiſes nur wenig, gemöhulich erft in ber vierten 
Decimale abweichen. Daß bie Erfolge in Anſehung 
der Bemühungen nicht belohnender bei Löſung diejer 
Aufgabe erſcheinen, ift nicht zu verwundern, wenn 
man, wie jet erwiefen ift, weiß, daß zwifchen einem 
von zwei Koorbinaten u. bem von biejen abge 
ſchnittnen Bogen begrenzten Kreisftüde u. zwiſchen 
eirıer biefer Coorbinaten, wenn ſie willkürlich ift, 
feine algebraifhe Gleichung ftattfinbet, d. h. daß 
die unbeftimmte D. unmöglich if. Dod find be- 
ftimmte Stüde ber Kreisfläche bekannt, welche fi 
allerdings fireng quabiren laffen, nämlich bie von 
einem Halbfrei® mit dem Halbmeljer r u. einem 
durch die Enbpuntte des Durchmeſſers gelegten 
Duadranten eines Kreijes vom Halbmefler r Y 2 
begrenzte mondförmige Fläche, od. allgemeiner 
bie fogenannte Lunulae bes Hippofrates, |. d. 
Auch das ift jet aus dem Eigenſchaften ber Ketten» 
brüche dargethan, daß bie Zabl zz (u. aud ibr 
Duadrat) eine Irrationalzahl ift. Ob aber nicht 
Die Wurzel einer algebraifchen Gleihung mit einer 
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endlihen Anzahl von Gliebern fei, d. h. einer 
ſolchen, wo die Eokfficienten ſämmtlich rationell 
int ſchwer zu bemeijen zu fein. Bon Lacroig 
ift ein Beweis, daf die D. des Kreifes überhaupt 
unmöglich ift, in ber neuen Ausgabe von Montucla, 
Histoire de la quadrat du cercle, aufgeftellt 
worben. Die gegenwärtige Analyfis bebieut ſich 
jur Berechnung ber Zabl r der für arc in, arc 
cos., arc tg. aufgeftellten mach den Potenzen ber 
zugehörigen sin, cos ete. fortichreitenden Reiben, 
in welden man ben zum Halbkreis gehörigen 
Werth der betreffenben goniometriihen Funetionen 
einſetzt, u. zwar ift biefe Methode weit bequemer 
als die oben geſchilderte von ben regelmäßigen 
Bieleden ausgebenbe; 3. B. geht aus der Reihe für 
arc sin hervor 


ob. aus ber Reihe für arc tg. findet ſich * æ als 


Summe zweier ſehr ſchnell convergirender Reihen, 
nämlid: i 


ET BET 


1 ı- 67* 11’. 
+77 3 \3 5) $: 
Lagny war ber erfte, welcher durch derartige Reiben 
 beredinete (M&m. de l’Acad. 1719, ©. 144). 
Die genaue Löſung der Aufgabe an ſich betrachtet 
iſt im Ganzen von feinem bedeutenden Nuten, ba 
wir uns mit ben befaunten Näberungsmertben 
volllommen begnügen köunen. Und wenn Mathe 
matifer aller Zeiten fi damit beichäftigt u. dabei 
oft die wunberlichften u. unfinnigften NRefultate ge» 
funden haben, welche fie der Anerfennung würdig 
bielten, fo find doch auch auf der andern Seite 
manche Wahrheiten u. intereffante Säte dabei aufe 
gefunden worden, welche die Wiffenfchaft bereichert 
w den Scharffinn einzelner tüchtiger Arbeiter beur⸗ 
fundet haben. Vgl. Montucla®, Histoire des re- 
cherches sur la quadrature du cercle; außerdem 
eben bie Lehrbücher der analytiſchen Geometrie, 
“ wie zum Theil der Differentialrehnung bie 
Duabraturen. 

Quadrätus (lat.), eigentlich vieredig; @. home, 
kurzer, vierfchrötiger Menſch; fefler, mutbiger, une 
erihrodener Dann ; @. versus, fo vd. w. Septenarius. 

uadrätus, 1) Titns Ummidius D., f. 
Ummidius 2) A. römiſcher Geichichtsjchreiber, jo 
v. w. Afinius 2); 3) chriftlicher ung übergab 
126 n. Chr. dem Kaifer Hadrian eine bei Euſebius 
fragmentarifch vorbandene Apologie des Chriften- 
thums, worin er fih auf Wunberbeilungen Jeſu 
beruft; ” wurde unter Antoninus Pius nach 
Publius Biſchof von Athen, wo er fih durch bie 
Sammlung ber durch Berfolgung zeriprengten Ge— 
meinbe verdient machte, Dieler u. ber Vorige wur» 
den ſchon in der alten Ehriftlichen Kirche mit ein» 
ander verwechſelt. 

Duadratwurzel, eine Zabl, deren zweite Potenz 
einer — gegebenen Zahl gleich iſt, ſo iſt z. B. 
7 die O. von 49, weil 7 >< 7 — 49; ſ. u. Wurzel. 

Quadratzahlen, fo v. w. Tetragonalzablen, 
ſ. u Polygonglzabfen, 

—— u. Vancouver, jo v. w. Vancouver 
niet. 

Duadriburgum, Ortſchaft im Belgiichen Gal- 
lien, wurde vom Kaiſer Julianus befeftigt; Einige 
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. halten es für baffelbe wie Burginatium, noch An- 
dere ſuchen es beim j. Qualburg. 


QDuadridhlor-Baldrianfäure, ein Derivat der | 


Baldrianfäure, |. d. b). 

* Quadricornis (lat.), fo v. w. Tetralenma, 

f. u. Dilemma. 
Yum (fat.), ein Zeitraum von vier 

Yabren. 


Quadrifariam (lat.), vierreibig; Quadrifidus, 
vieripaltig ; Quadrilörus, vierblumiz; Quadrifolyus, 
vierblätterig. j 

uadriga (Quadrigae, fat.),.1) ein mit vier 
Bierden bejpannter zweiräberiger Wagen, wobei bie 
Pferde neben einander geluppelt waren, beim Wa⸗ 

renmen u. bei feftlihen Aufzügen gebräuchlich. 
Sim ftanden zwei Q. auf dem Gapitolium; bie 
eine von Gold, 204 v. Chr. von den Adilen €. Li« 
vius u. M. Servilius Geminus aufgeftellt; bie an» 
dere auf der Spite der Jupiterniſche im Tempel. 
Die Lenker u. Fuhrleute einer Q. hießen Quadri- 
garli. Münzen, deren Gepräge ein ſolches Bier- 
geipann entbielt, hießen Quadrigati numi. Quadri- 
garum supplicium, die Strafe von zwei Biergeipan- 
neu, welche nach den entgegengeſetzten Seiten gezogen 
wurden, zerriffen zu werben. Zuerſt joll fie Hera⸗ 
Mes an dem euböiſchen König Pyrächmes, welder 
die Böotier ungerecht befriegt hatte, angewendet 
haben; von den Römern wurde fie an Mettus 
Fuffetius vollzogen. Q. falcatae, Sichelwagen. 
2) Garniſchbinde), ein Verband für Bruft u. 
Rüden bei Verlegung der Bruft; 3) (Relig.), jo v. w. 
Quadrata. 

Duadrigarius, O. Claudius, Berfaffer römi- 
ſcher Annalen; Fragmente gefammelt von Ant. 
Auguftinus, 1795. 

igemini muscüli, vier Heine Schen- 
telmusteln, welche, um den Oberfchentel nach außen 
zu rollen, zujammenmwirten, nämlich der birnjör- 
mige Musiel, die beiden Zwilliugsmusteln u. ber 
vieredige Schentelmustel. 

Quadrila Krebsfamilie, |. u. Krabben C). 

Quadrille (fr., jpr. Kabrilj), 1) etwas, Das zu 
Bieren od. vier Paaren angeorbnet ift; daher 2) 
Tanz, deſſen Melodie von heiterem lebbaftem Cha⸗ 
rafter au® vier jedesmal zu wiederholenden Thei- 
len, jeder von acht Tacten im % od. 4 Tact be» 
ftebt. Der Tanz wird von vier Paaren, welche je 

wei u. zwei einander gegenüber antreten, ausge» 
brt u. beflebt in acht Touren, von denen bie zwei 
erfien einen Refrain bilden, d. 5. ftets in einer ger 
wifien Ordnung wiebertebren; die Ronde, das 
Chaſſé u. Kreuz find ſolche Nefraintouren, bie an« 
deren beliebig. Dian hat miehre Arten von On, 
mworunter bie Kegelquabdrille (j. b.), die in neuerer 
Zeit in Aufnahme gelommenen Tänze Quadrille 
& la cour u. Les Lanciers, welde legtere auf 
eine ältere Abart der O. bafirt ift; 3) bei Kampf⸗ 
u. Nitterjpielen, vier Reitertrupps, welche jede zu 
8—12 Perjonen, bie fih dur Farben, auch mobl 
arben der Pferde untericheiden. Eine ſolche DO. 
ührt entweder bie Touren eined Quabrilletanzes 
zu Pferde auf, od. zeigt fih im Mettrennen u. 
Lanzenbrechen. Zu letsteren beiden Übungen find 
auch nur zwei Durch Farben unterfhiebene Trupps 
nötbig. Dergleihen D-n waren in ber fpäteren 
Nitterzeit ſehr üblich, kamen aber ſpäter wieber ab, 
big fie neuerbings, bef. die erftere Art, wieder auf- 
efommen find, beſ. gab der wornehme Adel zum 
iener Cougreß u. bei ber Aumejenheit des Kö⸗ 
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nigs Friedrich Wilhelm IV. in Wien 1853 das 
Scaufpiel ſolcher höchſt prachtvollen Quadrillen; 
4) ein dem L'hombre nachgebildetes Kartenſpiel. 

Duadrillion (ſpr. Quadriljong), tauſend mal 
tauſend Trillionen, eine Million in der vierten 
Potenz, vgl. Billion. 

Quabdrillirte(carrirte,gewürfelte) Zeuge, 
in welchen fich bunte Pängs- u. Duerftreifen durch» 
kreuzen, entfteben durch Anwendung einer farben- 
ftreifigen Kette u. eines eben ſolchen Schuſſes; jo 
Duabrillirter Atlas, ein Atlas von mehren ſich in 
Heinen Biereden burchfreugenben Farben. 

— Quadrimanen, Thiere mit vier Händen, die 
en. 

uadrio, Franz Xavier, geb. 1695 in Ponte; 
Jeſuit, lehrte in Padua, Bologna, Venedig u. Mo- 
bena die Rechte, lebte dann in Mailand, trat aus 
dem Orden, hielt ſich a. in Züri, dann im 
Paris auf, ging 1748 nad Kom, wurde 1751 Bi. 
bliothefar des Gouverneurs von Mailand, Balla- 
vicini, 309 ſich 1753 im das Klofler der Barnabiten 
daſelbſt zurüd u. fl. 1756. Er fhr.: Della storia 
e della ragione d’ogni poesia, Bologna 1739— 
1746, 5 Bbe.; Dissertazioni intorno alla Reria 
di qua dalle Alpi, oggi detta Valtellina, Mail. 
1735, 3 Bbe. 

Duabdriren (v. lat.), 1) vieredig machen ; 2) eine 
von irgend einer rämmen Linie begrenzte Fläche im 
ein berjelben an Inhalt gleiches Quadrat verwan- 
bein; man nennt biele Aufgabe bie Duadratur (f. d.); 
fie ift meift nur durch Integration zu löfen, nur felten 
durch geometrifche Eonftructionen; 8) eine Größe 
auf das Duabrat, auf die zweite Potenz, erbeben; 
4) im Abpuge einer Mauer. Einjchnitte auf eime 
folhe Weile machen, daß die Mauer aus Quader⸗ 
fteinen gefertigt zu fein ſcheint. Die Einfchnitte felbft 
(Duaderfugen) werden in ben noch nicht gamz ge» 
trodneten Abput mit einem eigens bazu geformten 
Eiſen (Duabdrireifen) gemadt. Die Quabderfugen 
werden 324 Zoll tief gemadt u. haben im Quer⸗ 
ſchnitt theils die Form eines Dreiedes, tbeils eines 
Rechteckes od. eines Trapezes. Hinſichtlich der An- 
ordnung einer ſolchen Duabdrirung, welche man ge 
wöhnlih nur am Erbgefhoß anwendet, bat man 
ſich gänzlich an die Konftructionsregeln bes Mauer» 
verbandes mit Quaderſteinen, alſo des Steinichnit- 
tes, zu halten, db. b. bie Quabderfugen müſſen den- 
felben Steinverband zeigen, wie ihn ber Steinſchnitt 
vorſchreibt. Im Inneren ber Gebäude, bei. im 
——— Treppenhäuſern xc., ſtellt man bie 

uadrirung durch Farbe, mittelft Schattens im 
Duaberjugen bar. 

Quadrirt (Heralb.), fo v. w. Geviertet. Dop- 
pelt quabdrirt, wenn bie Hauptviertel wieber 
quabdrirt find. 

Duadrifümum (v. lat. u. gr.), Grabmal, wel 
ches vier Yeichname od. Aſchenurnen faßt. 

Quadrifulfefatyd, Case Hı2 Ne Ss, Product 


der Einwirfungvon Schwefelammonium auf Ijatim. 


uadrivasculares, Pflanzen mit vier Samen- 
fapieln ; bilden nad Herrmann eine natürliche Klaſſe 
uadrivium (lat.), 1) Kreuzweg; 2) im Dit 
telalter ber zweite Curſus ber Studirenben, welder 
bie vier mathematiſchen Wifjenihaften, Duft, 
Arithmetil, Geometrie u. Aftronomie, umfaßte, mäh- 
renb bie Elementarwifjenichaiten, Graimmatif, Die 
lektit u. Rhetorik, Trivium bießen. 
Quadrupödes (Quadrupedia), 1) vierfüfige 
Thiere; 2) bei. bie Säugtbiere. 
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Duabrupel (fr. Quadraple), 1) vierfadh; baber 
2) bei Gold» u. Platinamänzen gewöhnlich das 
vierfahe Minzftüd, Piftole od. Ducaten; 3) bei. 
die ipanifche vierfache Piſtole; 4) beim Whift u. 
Billard, wer die Bartie verliert ohne etwas marlirt 
zu haben; bies wird dann vierfach bezahlt. 

Quadrupelallianz, Allianz von vier Mächten 
(f. u. Bündniß); die berühmteſien find: a) die DO. 
im Auguft 1718 zwifchen Frankreich, England, den 
Niederlanden u. dem Kaijer, welche ſich aber balb 
wieber auflöfte, f. u. Niederlande (Geſch.) S. 908; 
by) in Wagrſchau, abgeichlofien am 8. Ian. 1745 
zwiſchen Ofterreih, Großbritannien, den nieberlän- 
diſchen Generalftaaten u. Sachſen, um die Rube 
Deutſchlauds zu fihern; od im Haag, am 26. Jan. 
1748, abgeichlofien zwifchen Oſterreich, England, 
Sardinien u. den Generalftaaten, um ben Fortſchrit⸗ 
ten ber ranzofen in ben Niederlanden entgegen zu 
treten; d) 23. April 1834 zwiſchen Portugal, Spa- 
nien, Franfreih u. Großbritannien, zum ut 
ber Königin Donna Maria IT. da Gloria auf dem 
Throne von Portugal gen Don Miguel geſchloſſen 
u. 1847 gegen bie Revolution angerufen, ſ. n. 
Portugal ©. 3875 ©) in London, am 15. Juli 
1840, zwilhen Rußland, England, erreich, 
Preußen u. der Pforte (alſo nur nach den vier 
Grogmädten is genannt), nach welchem bie Pforte 
Mehemed Ali Agypten als erbliches Bafallentbum, 
Dagegen von Syrien nur das Paſchalik von Alte 
— deſſen Lebeuszeit übergab, die übrigen Mächte 
dagegen ſich anheiſchig machten den Bald jur 
Annahme biefer Bedingungen zu zwingen; N j. 
QDuintupelallianz b). 

Duadrupel:Rouid, in frangöfiichen Münzen 
nur ein boppelter Fouisb’or, der vierfache Louisd'or 
wirb boppelter Quadrupel genannt, 

Quadruplätor, 1!) fo v. w. Delator, f. u. 
Delation 1); 2) der von den Staatspädhtern als 
Bolleinnehmer um 4 der Einnahme eingeſetzt war. 

Duabruplett, |. u. Kegelipiel A) c). 

Duabdruplif (v. lat.), im Verfahren eines or- 
bentlihen Civilprocefies die Entgegnung des Be- 
Hagten auf die Triplil bes Klägers, ob. ber vierte 
u. in der Regel, feste Say, mit welchem das Ber- 
fahren beſchloſſen wird. . 

Duadrupliren, vervierfachen. 

Duadt, Standesherricaft im württembergifchen 
Donaufreife, Oberamt Wangen ; bie Gitter der, der 
Katholiſchen Eonfeffion folgenden, jetzt hauptſächlich 
in Baiern u. Württemberg begüterten, 1664 in 
den ge u. 1752 in den Reichsgrafenftand 
erhobenen, jeit 1817 auch mit der Mitgliebichaft 
ber erften württembergiſchen Kammer beliebenen 

amilie D. lagen zum Theil (Wylradt u. Schwanen- 

erg) auf bem linten Rheinufer ; als Entihädigung 
für den durch die Franzöſiſche Revolution bewirften 
Berluft erbielt fie Die Stabt Jony (wesbalb fie nun 
D.-Ionp beißt) u. eine Anweiſung auf Renten; an⸗ 
bere Güter diefer —— liegen in den niederlän⸗ 
diſchen Provinzen Geldern u. Zütphen. a) D,-Ienp: 
jeßiger Chef: 1) Graf Otto, Sohn des 1849 
verftorbenen Grafen Wilhelm, geb. 27. Sept. 1817, 
folgte feinem ®Bater, bei ne Lebzeiten, durch 
deſſen Eeifion 1846; vermäblt feit 1846 mit Marie 
geb. Gräfin von Schönburg + Border» Glauchau; 
Grbgraf Bertram ift geb. den 11. Ian. 1849. 
b) D. Wokradt · Jonv: 2) Graf Friedrich, Obeim 
Des Borigen, geb.8. März 1788; ftand ale Öberft in 
Niederländiihen Dieuften u. erwarb fi bej. wäh. 
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renb ber Belagerung Antwerpens militärifche Ver- 
bienfte, lebte dann auf feinem Gute Moos bei 
Lindau, 309 zuletzt, wegen Geiflesftörung, in bie 
Krantenanftalt zu Irrfee u, ft. bier im Dec. 1860, 
Eine andere Linie biefer Familie ift Evangeliſch u. 
feit 1786 in den preußifchen Grafenftand erhoben. 

Duadtler, Abart des Weinftods, deren gelbe 
u. weiche Beeren ſauer u. abfübrend find. 

Duagga (Equus quagga L.), Urt aus ber 
Sattung Pferd, hat mehr Form des Pferdé als 
des Ejele, der etwas fchwere Kopf u. bie ſchmalen 
Ohren find kürzer, Hufe u. Hüften breiter als bei 
dem Zebra; die Obren haben zwei ſchwarze Bin» 
den, die Schnauze ift ſchwarz, Kopf, Hals u. Körper 
find graurötblic, die aufrechte Mähne, die Nänder 
des Ihmwärzlihen Rüdenftreifs, ber Schwanz, jo 
wie bie Unterieite bes Körpers u. bie Beine find 
weiß, Kopf, Hals u. Bruft find mit ſchwarzbraunen 
Duerfireifen geziert, welde auf den Schultern 
Ihwäder werben u. amı Rüden verſchwinden; Höhe 
44 Fuß; die Stute ift dem Hengſte in Farbe gleich. 
Das D. ift in der Kapfolonie felten geworben, 
gegen bie Grenze bin u. jenjeits derfelben lebt es 
aber noch in großer Menge in Meineren u. größeren 

erben u. zwar in Seielicaft bes weißſchwänzigen 

nu's u. ber Strauße.. Das D. ift flarl, aber 
ſehr fügfam u. fo kühn, daß es von ben hollän- 
diſchen Anfieblern gebalten wird, um in der Nacht 
die Pferde gegen die Hyänen zu ſchützen. Es gibt 
auch ifabellgelbe Q⸗s, mit braunen u. am Körper 
zahlreichen weißen Streifen. Man bat auch Ba- 
ftarde von D+8 mit Pferden od. Ejeln. 

Duaglio (ſpr. —* berühmte Künſtler⸗ 
familie aus Laino am Comerſee, deren Ahnberr 
1) Giulio, geb. 1601, vom Kaiſer Leopold I. in 
den Abelftand erhoben wurde. 2) Giulio, Sohn 
bes Borigen, geft. um 1720 in Yaino ; von ihm find 
Fresten ın Wien u. am Dom in Yaibady. 8) Gio- 
vanni Maria, geb. 1700, fl. um 1765, war 
faijerfiher Generalingenieur. 4) Lorenz, geb. 
1730 in Laino, Architelt u. Maler, Schüler feines 
Baters Giov. Maria u. fpäter der Alademie in 
Wien. 17501772 war er Baumeifter in Dıan- 
beim, lebte dann in Stalien, warjeit 1778 Hofarchitelt 
u. kurfürftlicher Rath in Münden, wurde geabelt, 
1800 in den Rubefland verietstu. ft. 1804. 5) Giov. 
Maria, Sobn bes Bor., geb. 1772 in Laino, 
Maler u. Architeft, bildete fihb unter Roman Boos 
u. in Rom u. Neapel. Bon farbinifchen Werbern 
befreite ihu ber Kurfürft von Baiern; er wurde 
1793 Hoftheatermaler in München, 1803 Profeflor 
der Zeichnungs- u. Kriegsbaufunft an ber Militär» 
alademie dajeibft, 1805 Oberingenieur beim techni⸗ 
fchen Eentralftraßenwaflerbaubureaug, 1808 Haupt» 
mann der Nationalgarde u. ft. 1811. 6) Dome» 
nico, geb. 1723 in Laino, Bruder von Q. 4), 
Hiftorien u. Bildnigmaler, ging nach Salzburg u. 
Bien u. ft. 1760. 7) Giujeppe, bes Borigen 
Sohn, geb. 1747 in Laino, Maler u. Architekt, 
bildete fih unter feinem Obeim in Wien, trat in 
bairiiche Dienfte, wurde 1801 Hoftbeaterarcitelt 
in München, vervolllommnete die Decorations- 
malerei bebeutend u. fi. 1828. 8) Angelo, Sohn 
des Borigen, geb. 1778 in Münden, Maler u. 
Architekt, bei. in Theaterdirectionen ausgezeichnet. 
Nach den Kirchen Roms u. Neapels fertigte er viele 
Zeichnungen, auch jene vom Dome zu Köln für 
das Bradırmert des S. Boiſſerée; er fl. 1815 im 
Diünden. 9) Domenico, Bruber des Vorigen, 
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mialerei über u. erlangte durch feine kirchlichen 
Architelturbilder europäifhen Ruf. 1830 unter- 
nahm er im Auftrag eines Engländers eine Reiſe 
nach Italien, um die Bauwerle vom 5. bie 12. 
Zabıh. für ein großes Wert zu zeichnen. Nah 
feiner Rüdtehr wurde er vom Kronprinzen von 
Baiern beauftragt das Schloß Hobenihmwangau 
im mittelalterlichen Styl wieder herzuflellen, über 
welcher Arbeit er 1837 ftarb. 10) Yorenz, Brur 
der des Borigen, geb. 1793 in Münden, —— 
tions» u. beſ. Genremaler; malt bei. Scenen aus 
dem Bairifhen Hodlande. 11) Simon, Bruber 
des VBorigen, geb. 1795 in Minden, Hojtheater- 
u. Decorationsmaler. 
Duakari, eine Art Kurzihwanzaffe. 
Duafearidme (fr., pr. Kwalearısm), 1) das 
Duäterthum; 2) Hut mit groß berabhängenden 
Krämpen, wie fie von den Quaͤlern getragen werben. 
Duäfen, 1) einen lauten bellichreienden Ton 
geben; bei. 2) das Schreien ber Hajen u. Füchſe. 
Duafenbrüd, Stadt, jo v. w. Ouadenbrüd. 
Duadente, jo d. w. Kuätente, |. u. Ente f) ii). 
Duafer (engl. Quakers, d. b. Zitterer, jo ſpott ⸗ 
weis genannt, entweder wegen beftiger, faft zittern« 
der Bewegungen inihrem ſchwärmeriſchen Keligions- 
eifer, od. weil der Stifter am Schluß einer Rede 
dor dem Richter ſprach: Zittert vor dem Wort bes 
Heren!); um bie Mitte des 17. Jahrh. in der Re 
volutionszeit in England erftandene religidje Secte, 
welche ſich ſelbſt Kinder bes Lichtes ob. weil 
Bereinigung in Freuudſchaft u. Gleichheit ihrer 
Glieder ein Hauptzwed ihrer Abjonderung war, 
die Gejellihaft ver 
Friends) od. furz die Freunde (Friends) nannte. 
Sie ward von Georg Fox 1647 in Wales u. Lei⸗ 
ceſter geſtiftet, um welchen ſich trotz der heftigen 
Berfolgungen bald jo viel Anhänger jammelten, 
daß er zu Bebfort eine Generalverjammlung au®- 
fchreiben tonnte, 1654 jeine Partei aud) in London 
erblüben jab u. felbft erlebte, daß Gelehrte, wie 
Samuel Fiber, George Keith, William Penn u. 
Robert Barclay, fich zu feiner Secte manbten 
u. durch wiſſenſchaftliche Darftellung ihre Ideen 
verbreiteten. Die Lehre der O. ift nicht im ſym⸗ 
boliſchen Büchern ausgeſprochen, doch ſtehen die 
beiden Schriften Robert Barelay's: Uatechesis et 
fidei confessio, 1673, Rotterd. 1676, u. Theo- 
logine vere christianae apologia, Amfterb. 1676 
Geutſch 1680, 1740), worin ber Lehrbegriff im 
15 Sätsen biblifch begründet ift, in hohem Anſehn. 
Hure wichtigſten Lehren find: Jeder, welcher ben 
heiligen Geift durch anbaltendes Gebet fucht, wirb 
auch aufjerordentlicher Offenbarungen theilhaftig, 
denn in jedem Menſchen wohnt das innere Licht, 
welches über die Heilige Schrift zu ſetzen iſt (welche fie 
blos als eine fecunbäre, unvollftändige Offenbarun 
betrachten). Ihr Eultus ift einfach ; ohne Slodenzut 
verjammelt fih die Gemeinde in einem Bethauſe 
ohne Altar, Kanzel 2c., obme Gefang u. Muſil. 
Mit bededtem Haupt figen fie ſchweigend u. harren 
anf die Offenbarung des Geiftes; wer ſich von 
ibm ergriffen fühlt, Mann od. Weib, tritt vor ber 
Berſammlung auf, welche ihn ftebend andactsvoll 
anbört. Fühlen Mebre fich begeiftert, fo treten fie 
nach einander auf; kommt der Geift nach ftunden- 
langem Warten nicht, fo gebt die Verſammlung 
auseinander. Einen geiftlihen Etand kennen fie 








Freunde (Society of 


Quakari bis Duäler 


eb. 1787 im München, Maler u. Arditelt, An- 
* Theaterdecorationsmaler, ging 1819 zur Ol 


zwar nicht, haben jedoch fpäter befähigte Redarer 
vorzugsweife mit bem Predigen beau ; fie 
nennen biefelben Diener der Gemeinde. Sie 
Alles, fafl bis zur Aufhebung ber äußern 
ſchen Thatſachen, zu verinnerlien, ber 
Sacramente u. wollen ftatt berjelben nur täglıq 
Abwalhung u. Stärlung des Gemüths. Die Bi 
faffung ift rein bemofratifch. Jede Gemeinde ver» 
fammelt fi einmal im Monat, um ihre Ile 
genbeiten zu beratben; bier werben bie 
gewählt, die Schulangelegenbeiten beratben bie 
Heiraten ihrer Glieder genehmigt ob. a chla⸗ 
gen, über die Streitigleiten Einzelner chieden 
u. bie Siuengerichte gehalten. Die Deputirten 
der Gemeinden eines Bezirks treten . vierteljähr- 
ih zufammen, um in zweiter Inſtauz die Re 
fationen der Gemeindeverfammlungen zu erörtern, 
die Angelegenheiten der Kirche zu erbnem u bie 
Repräfentanten des Kreifes zu den jährlichen Ber- 
jammlungen zu ernennen, welche in letzter Suftanz 
das Kirenregiment führen. Alle fieben Provinzen, 
in weldye die Secte fich teilt (New England mit 
New Hampibire, Maſſachuſetts, Rhode sland u. 
Connecticut, New Nork, Benniylvanien mit New 
Jerfey, Maryland, Birginien, Nord- u. SibEa- 
rolina mit Georgien u. Yondon), halten dieſe Gene- 
ralzujammenfünfte gleichzeitig. Die Woblthäti 
keitsanflalten werben durch freiwillige — 
reich unterſtützt u. faſt fortwährend Miſſion 
Berbindung der Secten ausgeſendet. Da dien 
die Entrichtung der Gefälle an Kirchen u. 
verweigern, jo mußte ſchon hierdurch bie 
ihrer Secte in lirchlich eingerichteten Staaten 
rig werden; fie wurbe Dies noch mehr b 
ſtrenge Moral, nach welcher fie ben Eid, 
von Kriegsbienften u. Kriegefteuern — 
gegen den Genuß ſinnlicher Bergnügungen, 
Yurus, bie Jagd u. das Theater eiferten, it 
ein Anjebn der Perſon (fie entblößen vor Ri 
das Haupt, reden Jedermann mit Du au zc.) midt 
gelten fafien, eine beftimmte Kfeiberorbuuung (für 
die Männer dunkle Nöde ohne Knöpfe u. Hut mit 
breiten Rändern, ‚für die Frauen grüne Schürze 
u. ſchwarze Kopfbededung): ängftlih beobac 
die Monate u. — bloß nah ber 3a 
orbuung benennen ꝛc. Dadurch balb ein 
Nand des Spoties, wurben viele in das Geh 
od. ge — u. eg —* utſchland 
vorzüglich gegen Ende bes 17. Jahrh. harte 
orbnungen gegen fie erlafien. Doc) hatten fie 
unter Crommell u. Karl II. in Yonben & 
32 Betbäufer, jetst 20,000 Seelen, u. erbielte 
durch die Toleranzacte vollfomnme Firchlic 
heit, welche auch bie kleine Quäfergemeinb 
Dean fi bei Bormont jeit 1786 geniept. e 
o beftebn fie in Holland, —— in Frie 
ſeit 1658, endlich in Norbamerifa jeit 1660, 
züglid 1681 unter Penn, wo fie auf 150,000 8 
geichätt werben u. bie vollfommenfte reiben ; 
wiegen. Man ließ ftatt bes Eides ınfad 
Beriprechen gelten, u. ftatt ber Kriegäbienfte 

fie Abgaben entrihten. Im Morde neri 

auch die Secte ber Fehtenbem-oR 
welche deu Kriegspienft für erlaubt er 
aus welcher ſelbſt Helden, wie Dias 
Mifftin ꝛe. bervorgingen. Später haben ii 
von der alten Strenge nachgelajje — man 
Sonderbarteit abgelegt; diejenigen, welde di 
gethan haben, werben Rafje (uf, Nachgiebi 











































Duaferi bis Dualität 


genannt u. von den monatlihen Berfammlungen 
ausgeſchloſſen; die firengen D., deren Zabl fich 
fortwährend vermindert, heißen Trodene (fefte). 
In neurer Zeit hat ſich von den rechtgläubigen O«n, 
welche fih zur H. Schrift als göttlich injpirirter 
Offenbarungsquelle n. zu allen Weienslehren des 
Schriftchriſtenthums befannt bat, in Amerika eine 
rationaliftijch-beiftiiche Partei unter Elias Hide (da⸗ 
ber Hidjiten genannt, gegen 10,000) abgefonbert, 
welche bei. in Pennfylvanten u. New Jerſey ver- 
breitet ift. Im Gegenfat zu bem blofen Deismus 
diefer bildeten fich wieder 1837, zuerft in Manchefter, 
die Evangelical Friends, melde auf einem 
entſchieden bibliihen Grunde mit ihrem Glauben 
fteben. Durch ftrenge, —— Sitten ausgezeichnet, 
find die DO. in der Regel Muſter der häuslichen 
Tugend u. haben an Aufbebung bes Sklavenhandels, 
an Wohlthätigkeitsanftalten, an Gefangenenpflege 
(1.3. 8. Elifateth Fry) ꝛe. regen Antheil genommen. 
Ihr mebr auf das Praktiſche gerichteter Sinn, ihre 
Neigung zu Handel u. Gewerbe hat fie der Wiflen- 
fchaft entfremdet, fo daß nur bie praltiiche Medicin 
mit einiger Borliebe von ihnen getrieben wird. Ein 
poeti'ches Talent entftand dem Duälertbum in Bern. 
Barton. Bol. Benn, A summary ofthe history, 
doctrine and discipline of Friends, Lond. 1692; 
Brief account of the rise and progress of the 
people called Quakers, 1694 (beide deutſch von 
Seebohm, jenes 1792, dies 1798); Ger. Eröfins, 
Historia Quakeriana, Amft. 1695; Sewell, Ge 
ſchichte vom Urfprunge ꝛc. der D., bolländ. Amſt. 
1717 (deutich 1742, engl. 6. Ausg. Lond. 1834); 
Alberti, Nachricht von der Religion ꝛc. der O., 
Hannov. 1750; Rules of discipline of the relig. 
society of Friends, Lond. 1783, 3. 4. 1834; 
Gonghan, Hist. ofthe people called Q., Dubt. 
1789, 4 Bbe.; Clartſon, A portraiture of Qua- 
kerisme, Fond. 1806, 3 Bde.; Tule, Die Reli- 
gionsgrunbfäte, zu melchen die Gefellichaft ber DO. 
fich befennt, engl. 1810, deutſch Lpz. 1828; Gurney, 
Observations on the religions peculiarities of 
the society of the Friends, Lond. 1824, n. 4. 
1834; Evans, Exposition of the fait of the 
relig. society of Friends, Philad. 1829; Wiltin- 
fon, On Quakerisme, Lond. 1838; Lods, Etude 
hist. et crit. sur le Quakerisme,, Strasb. 1857; 
Schmid, Die Dnätergemeinbe in Pyrmont, Braun 
ſchw. 1855. 

Quakeri, eine Art Mastenanzug, |. n. Carneval. 

Duatertropfen, fo v. w. Blad drops. 

Dual, fo v. w. Marter, Bein, Schmerz. 

Qualafen, Bolt, ſo v. w. Dichalofer. 

Diuäle (Bergb.), fo v. m. Quehle. 

Dualda (Q. Aublet.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Vochysiaceae, 1. Kl. 1. Orbn. L.; 
Arten: Q. rosea, mit rofenrotben, Q. coerulea, 
mit blauen Blumen, u. a. m., in Südamerila. 

Duälen, 1) einen hoben Grad körperlichen 
Schmerzes ob. Unluft des Gemüthes verurfachen; 
2) die auf Leinwand aufgetragenen farben fo fehr 
mit dem Pinfel vertreiben, daß fie Die Friſche u. ben 
Glanz verlieren. 

Dualendorf, 1) beffauifches Amt, 6200 Ew.; 
2) Biarrdorf bier an der Fubne; 800 Em. 

Qualibet ex re (lat.), aus beliebigen Sachen. 

Dualification (v. lat), 1) Beilegung einer 
Eigenichaft, einer Benennung; 2) das fih Eignen 
einer Perſon zu einem Geſchäft, od. die Tanglichkeit 
iner Sadye zu einem beftimmten Zmede überbaupt. 
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Dualifieiren (v.lat.), eignen, Eigenfchaften bei. 
ai ſich qualificiren, fi zu Etwas eignen, 
eihidt zu einer Sache fein. Qualificirt, 1) be⸗ 
ähigt; 2) umter gewiffen, vom Gefet als erjchwe- 
rend bezeichneten Umftänden verübt. 
Dualificirted Geftändnif (Confessio qua- 
lificata), ein Geftänkniß, bei welchem ber Ge— 
ftebenbe die tbatiächlihen Behauptungen jeines 
Gegners zwar im Allgemeinen einräumt, dieſe 
Einräumung indefien mit gewiflen Einſchränkun— 
gen u. Zuſätzen begleitet. Demjenigen Theile ber 
ntwort, welcher wirklich das Zugeſtändniß einer 
Thatſache enthält, wirb gewöhnlich die Wirkung 
eines unummunbenen Geftänbnifjes beigelegt, bin» 
fihtlich des Zuſatzes od. der Beſchränkung aber 
wirb es von der Unterfuchung bes einzelnen up 
abhängig gemacht, ob biefelben als eine, ſei es 
birecte ob. inbirecte Berneinung od. ala Einrede 
aufzufaflen find. Bgl. Bornemann, Über die Con- 
fessio qual., 1806; Schü, De conf. qual., Tüb. 
1826; ee Berjuch über das Dualıficirte Ge— 
ſtändniß, Kiel 1832; zum Bach, Das Geftänbniß 
vor dem Civilgericht in feiner Unzertrennlichkeit, 
Köln 1845. ! 
Dualificirte Verbrechen, Verbrechensfälle, 
welche die Strafgeſetze wegen ber dabei hinzutreten⸗ 
ben beionderen Thatumftände aus ber allgemeinen 
Kategorie der Verbrechensgattung herausbeben u. 
einer erceptionellen Behandlung unterftellen. Die 
befondere Onalification des Berbredhens fan dem» 
felben entweder einen ſchwereren Eharafter aufprä- 
gen, jo daß eine härtere Beftrafung eintritt (O. V. 
im engeren Sinne); ob. fie fann ber That auch 
einen milden Charakter verleiben (geietslich aus- 
gezeichnete Verbrechen), wie dies z. B. binfichtlich 
des Kamiliendiebftahls der Fall ift (1. u. Diebftabl). 
Dualificirter Verſuch eined Verbrechens ift der all, 
wenn eine Handlung, mit welcher nach der Abficht 
bes Hanbelnben ein beftimmtes Verbrechen beab- 
fihtigt wurde, zwar nicht den Thatbeftand dieſes 
beabjichtigten Verbrechens in jeiner Vollendung, 
wobl aber fchon ben Thatbeſtand eines anderen 
Verbrechens enthält, 3. B. wenn ein verjuchter 
Mord nur zu einer Körperverlehung geführt bat. 
Bei folhen Berfuhsbandlungen erleidet die jonftige 
Negel, daß ber Verſuch ftraflos bleibt, wenn ber 
Thäter freiwillig von der Vollendung wieder abge- 
ftanden bat, eine Ausnahme, indem das Verbrechen, 
welches in dem Berfuche fich als bereitz vollendet 


—5 näher beſtimmt 


| darftellt, dem Thäter zur Strafe angerechnet wird. 


Dualificirte Todeöftrafe, eine Zobeaftrafe, beren 
Vollziebung mit einer bald auf Erböhung des 
Schmerzes (3. B. durch Verbrennen), bald auf be» 
fondere Entehrung (3. B. durch Schleifen auf bie 
Richtſtätte) berechneten Schärfung verbumben ift. 

Qualis rex, talis grex (lat.), wie der König, 
fo die Heerde, wie der Herr, fo der Knecht. Qualls 
vir, talis oratio, wie ber Mann fo die Rebe, aus der 
Nede erkennt man ben Menjchen. 

Qualität (v. lat. Qualitas), +) beifit Beichaffen- 
beit, das, was etwas ift ob. als was es gedacht 
wird. Die O⸗en der Dinge find daber ihre Eigen- 
ſchaften, u. zwar zunächſt wie fie fich der finnlichen 
Auffaffung darftellen u. in ihren Wirkungen ver- 
rathen. Da aber alle dieſe finnlich erfcheinenden 
Eigenfchaften nicht nur veränderlid, fondern von 
Bedingungen, welche außerhalb des Dinge feibft 
liegen, abhängig, alſo relativ find (die Körper zei» 
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gen 3. B. feine Farben ohne bas Licht, fie Mingen 
nicht im fuftleeren Raume :c.), fo ift frühzeitig die- 
fen erjcheinenden Den gegenilber bie Frage nad 
der wahren O., dein Welen ber Dinge, entflandben. 
Die neueren Philoſophen, wie Locke, Leibnitz, Kant, 
Herbart, baben in diejer Beziebung den Sat gel- 
tend gemacht, daß es zwar nothwendig fei, gewiſſe 
den Dingen od. deren letzten Elementen ſelbſt zu⸗ 
lbommende Dseu vorauszuſetzen, daß aber dieſe 
eigene D. der Dinge unbetannt ſei; in früheren 
Zeiten glaubte man jedoch, jie dadurch erfennen zu 
Lönnen, bag man die fiunlich ericheinenden Eigen- 
fchaften der Dinge od. auch die Art, wie gewifje Ei- 
genjchaften in beftimmten Dingen fich ala verbuns« 
den darftellen, auf den allgemeinen Begriff dieſer 
Eigenſchaften od. Dinge zurüdführte u. das, was 
Dieler Begriff bejagt, fir die D., das Weſen ber 
Sache erflärte. Auf die Frage, mas macht das Holz 
zu bem, was es ifl? wurbe dann geantwortet, das, 
was im Begriffe des Holzes liegt, Das Holzſein, die 
Holzheit ꝛc. Hieraus entwidelte fich bei. unter dem 
Einflufje des Ariftoteles die ſcholaſtiſche Lebre von 
ben jpecifilchen Differenzen, den Duibbitäten u. 
Häccertäten, welche man, ale man einjab, daß da⸗ 
durch für die Einficht in das Weſen der Dinge nicht 
mebr entbalten jei, als was die Erfahrung vor 
Augen legt, verborgene D+en (Qualitates oc- 
eultae) nannte. 2) In der Logik bedeutet DO. eine ® 
Begriffes jeinen Inhalt, ven Inbegriff der Merl- 
male, burch weldye er gedacht wirb; D. eineslir- 
theils, die Beftimmung bes Berhältniffes zwiichen 
Subject u. Prädicat, je nachdem das letere vor 
dem erfteren bejabt ob. verneint wird (bejahendes 
od. pofitives, verneinendes od. negatives Urtheil). 
3) Im Sprachgebrauch des gewöhnlichen Lebens 
bezeichnet man duch DO. einer Berion wohl auch 
ihren Rang, ihre amtlichen Verhältniſſe ac. 4) Bei 
ben alten Grammatilern ift O. jo viel ald Modus 
im Verbum. 


DRIN der Beichaffenheit, dem Werthe 
nad. 
Qualiter taliter (lat., wie — fo), auf welche 
Weiſe es fei. 

Dualla Batany, fo v. w. Dueba, 

Dualla Town (ipr. Kuwoala Taun), ein Ber 
zirt von 72,000 Aecres gebirgigen Landes in ber 
Grafichaft Haymood des Staates Norb Carolina 
(Nordamerika) von ungefähr 700 Cherofejen u. 
über 100 Catawba Indianern bewohnt. Dieje bil- 
den den Reſt der Ureinwohner, welchem es, als bie 
übrigen Indianer nach bem Weften gebrängt wur» 
ben, wegen der den Vereinigten Staaten geleifteten 
Dienfte, von der Regierung von Nord Carolina 
geftattet wurde, zu bleiben. Sie find als eine eigene 
Gemeinde organifirt, an deren Spige ein Friend 
(d. i. Freund, ein Weißer) ſteht u. haben ihre eigenen 
Gerichtshöfe mit Richtern u. Geſchworenen, welche 
fie aus ihrer eigenen Mitte wählen; auch haben fie 
politiihes Stimmredt, üben es jebod nur felten 
aus, da fie ſich von allem PBarteileben fern halten. 
Sie treiben Aderbau, bewohnen Heine Blodhäufer, 
halten bie gewöhnlihen Hausthiere, tragen ſich, 
ausgenommen an ihren nationalen Felttagen, ganz 
nad Art der Weißen, find meift ver Engliichen 
Sprache kundig, ſchon längft zum Ebriftenthum 
übergetreten (theild Methobiften, theils Baptiften) 
u. fiehen auf gleicher Eulturftufe mit ber übrigen 
länbligen Bevdllerung von Nord Carolina, ob⸗ 
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eich fie in ihren Sitten noch viel Nationales bei⸗ 
ebalteu haben. ——— 
Quallen, jo v. w. Meduſen 
Duallenbost, fo v. w. Burpuramerböftfchnede. 
Dualm, 1) dider Dampf od. Rauch; 2) das beſ. 
in naflen Jahren bervorquellende od. an einem 
Ort fi fammelnde Waffer; 8) fo v. w. Elel, Ver 
täubung; 4) was Uuluft, Verwirrung veruriadı. 
Qualmdeich, fo v. w. Quelldamm. 3 
Dualde, 1) Inſel an der Nordküſte von Finn 
marten (Norwegen), darauf im einer Bucht die 
Stadt Hammerfeft; 2) (Dualde-Fjord), eine tief ein» 
eichnittene Meeresbucht an ber Küſte Norwegens, 
üdweftlih von ber Injel D. begreugt. 
Dualfter, 1) dider Schleim in der Pufträhr; 
2) die Gemeine Ebereiche; 3) Art Baummanze, j.d, 
Qualus maximus, ber Beinbai, j. u. Hai. 
Qualum (Qualus, röm. Ant.), geflechtener Kork, 
zur Aufbewabrung trodener Gegenftände; ein Rörbs 
hen der Art «Wuasillus) brauchten die römiſchen 
Frauen, um beim Spinnen bie Wolle hineinzulegen. 
Quamaras, io v. w. Tonkabohnen. 
Duamafch, eßbare u. von den Eingeborenen bot 
Nordamerika geröfter genofjene Wurzel von An- 
thericum (Camassia, Phalangium) esculentum, 
Quamoclit (Q. Mönch. ), Pflanzengattung aus 
ber Familie ver Convolvulaceae-Convolvuleae, 
5. Ki., 1. Orbn. Z., fonft zu Ipomoea gerechnet; 
Arten: Q. vulgaris (Ipomoea q.), winben, 
mit feberartig zertbeilten Blättern, ſcharlachroihen 
Blüthen, zierlihes Topigewächs, in Oftindien; 
Q. phoenicea, eben baher, mit ſpitzherzförmigen 
Blättern, rothen, auch — Blüthen, in Oſtindien. 
Quan (Kwan), Rechnungsmünze in Chin 
== 11 Thaler. 
Duandel, 1) (Bot.), ift Thymus serpillum; 
2) die Mitte eines Meilers, ſ. u. Koblenbrennen 4). 
Duandelbeeren, ift Pyrus amelanchier. 
Duandelfohlen, eine Sorte Holztoblen, j. b.2). 
Quando? (wanı?), j. u. Kategorien 1). 
Duandt, 1) Arzt zu Nieſty bei Görlig; ft. 1906; 
Erfinder der Glaslattenharmonika; er ſchre: Ber- 
fuche über die Holsharfe, 1795; Über Harmoni, 
1798 x. 2) Johann Gottlob von D., ge. 
in Leipzig 1787; war erft Kaufmann, ging 1811 u. 
1820, um bie Kunft zu ftudirem, nach Italien, lebte 
jpäter in Dresden u. auf jeinem Gute Ditterebadh 
bei Stolpen, wo er 18. Juni 1859 ftarb. Ermwaraut 
gezeichnet als Kunfttenner, bei. in ver Malerei, matt 
ſich durch Lehre m. Unterftügung um unbemitteltt 
junge Kiuftler fehr verdient u. fchr.: Vermächtuiß 
eines alten Komödianten an feinen Sohn, Breil. 
1801; Gefchichte der Kupferfiechtunft, Lpz. 1927; 
Reifen nach Stalien, ebd. 1818, 2 Bbde.; Briefe aus 
Italien, Gera 1830; Beobachtungen u. Pbantafien 
über Menſchen, Natur u. Kunſt auf einer Reife int 
ſüdliche Frankreich, Lpz. 1846; Yeitfaden zur Gr 
ſchichte der Kunſt, ebd. 1852; Verzeichnig meiner 
Kupferftichlammlung, ebd. 1853; Begleiter durd 
die Gemäldejäle des Mufeums zu Dresden, Drei. 
1856; überſetzte Lanzi's Geſchichte der Malerei in 
Stalien, ebd. 1830—33, 3 Bde.; u. gab in Prag 
1811—14 einen Allgemeinen deutichen Theateran 
zeiger heraus, 
uäner (Duenen), bie Finnen in Norwegen. 
—— (Ducan), Benennung ber Mandarine 
in China. 
Quango, Fluß im Innern Südafrilas; en 
fpringt etwa unter 119 20° füblicher Breite; 
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erſt nordwärts, dann nordweſtlich u. nimmt bei ſeiner 
Bereinigung mit dem Kafai den Namen Congo od. 
Baire an. 

aan Bar, , Prosinz, fo v. w. Canton 1). 

Quanſipas, bei den Indianern bie Llanos im 
Norden von Sübamerifa. 

Quano, große, gewerbfleißige Stabt auf ber 
japanifchen Injel Nipon, liegt am Omwaribufen; ift 
befeftigt u. bat einen Seehafen. 

Quae nocent, docent (lat.), mas ſchadet, das 
lehrt, d. b. durch Schaden wird man flug. 

Duanfi, Provinz, fo v. w. Kuanſi. 

Quanta (lat.), Größe; @. contintia, ftetige Größe; 
4. discröta, unterbrochene Größe. 

Quant de bruit pour une omelette (fr.), 
wieviel Gejchrei um einen Eierkuchen, d. i. viel Re⸗ 
bens um eine Beringe Sache. 

Quantität (v. lat. Quantitas), 1) Größe; ein 
Begriff, welcher überall anwendbar ift, wo fich Un- 
terichiebe bes Mehr od. Weniger zu erfennen geben. 
Alle Größe berubt auf Unterfeidung u. Zuſam— 
menfaffung von Theilen, u. jede beftimmte Größe 
(Duantum) bezeichnet eine beftimmte Wiederholung, 
Bervielfältigung u. Zufammenfaffung beffen, was 
ala Maßeinheit fir dieſe Art von Öröfen ange⸗ 
nommen wird; das Mittel der quantitativen 
Beſtimmung irgend eines wirklichen od. gebadh- 
ten Gegenftanbes ift baber bie Anwendung ber Zah⸗ 
lenreihe auf dieje Maßeinbeiten. Da bie Frage, wie 
groß etwas ift, neben der, was es ift, fich überall 
aufdrängt, jo hat jhon Ariftoteles ber DO. neben 
ber Qualität (f.b.) eine der wichtigften Stellen unter 
ben fjogenannten Kategorien (j. d.) angemiejen. 
Duantitative Unterſchiede find Unterfchiebe 
ber Größe, während bie qualitativen Unterjchiebe 
der Beichaffenheit find. 2) In der LogitO. des Be- 
griffsod.besllrtheilsdie Größe ihres Umfangs; 
Begriff u. Urtbeile find ihrer DO. nad) entweder 
allgemeine od. beſondere, je nachdem bei den Ur- 
tbeilen das Präbdicat von dem ganzen Umfang bes 
Subjectsbegrifjd ausgelagt wird (mas auch bei den 
Einzelnurtheilen der Fall ift) od. nur von einem 
Theile dejjelben. 3) Sylbenmaß, Maf der Zeit, 
welche man braucht, um eine Sylbe auszuſprechen. 
Darnach ift eine Sylbe entweder kurz (correpta, 
brevis, bezeichnet durch -), zu deren Ausfpredhung 
man blos 1 Zeittbeil (Mora) braudt; od. lang 
(longa, producta, bezeihnet durch —), welche 
auszuſprechen man 2 Zeittheile braucht, daher — auch 
= -.. 68 gibt aber auch Sylben, deren Maß obne 
nähere Umftände nicht genau beftimmt ift, u. welche 
ſowohl lang als kurz jein fönnen (communes, an- 
cipites , bezeichnet durch —); vgl. Poetit C); 4) 
in der Mufil das Tonmaß. 

Duantifativ (v. lat.), ber Menge, Größe, An- 
zabl nach; Quantitativa. Nomina, welche von ein« 
zelnen meßbaren Gegenftänden, Maß u. Gewicht, 
entmweber beftimmt (Scheffel, Nöfel, Elle zc.), od. 
nur im Allgemeinen (Heerbe, Haufe, Menge, viel, 
wenig 2c.) angeben. 

Duanto, Landſchaft auf der japanefifhen Inſel 

on 


Quantocks⸗Hills, Gebirgezug in ber englifchen 
Grafſchaft Somerfet, zieht ſich norbweftlich bis zum 
Briftol Kanal. 

Quantum (lat.), 1) wie viel, fo viel als; Q. in 
me, jo viel an mir liegt, jo viel ich fanın; @. est, 
quod neselmus, wie vieles gibt es, was wir nicht 
willen; @. libet, foviel als belicht; @. de Jure, ſo— 

Univerjal= erifon. 4. Aufl. XI. 
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viel e8 die Rechte geftatten ; 2) unbeftimmte Summe, 
Größe, Bielheit, 3. B. das Pachtquantum. 

Zuang, Johann Joachim, geb. 30. Ian. 1697 
zu Ober-Scheben im Kuda: lernte dann 
ın Merfeburg die Mufit u. ging 1716 nach Dress 
ben; 1718 murbe er bei ber Polniſchen Kapelle 
Hautboift; mählte bie Flöte zum Hauptinftrument, 
1724 ging er mit dem Grafen Lagnaseo nach Italien, 
kehrte über Lonton u. Paris 1727 nach Drespden 
zurüd u. wurde bier 1728 an der königlichen Stapelle 
angeftellt. Er reifte von bier aus mebrmals des 
Jahrs nad) Berlin, um Friedrid den Großen auf 
der Flöte zu unterridhten, bis er endlich 1741 im 
Potsdam, wo ibm nachher Friedrich der Große ein 
Denkmal jetsen ließ, ganz in beffen Dienfte trat; er 
fl. den 12. Juli 1773. DO. jegte mebre Koncerte u. 
200 Solos für bie Flöte, meift für jeinen königli— 
Ken Schiller. Borzügliches Berdienft aber bat er 
um bie Berbefjerung der Flöte, welche er zuerft mit 
mebreren Klappen verſah u. ben Aus» u. Eine 
ſchiebekopf erfand, durch welchen die richtige Tente 
peratur möglich wurde; er ſchr.: Berjuch einer 
Anweifung die Flöte zu ipielen, Berl. 1752, u. d., 
u. fette Melodien zu Gellerts geiftlichen Yievern. 

Quanwon (jap. Diyth.), böchfte Göttin, welche 
bie Natur perjonificirt. 

Quanza, fo v. w. Coanza. 

Duänzel, der Bügel des Berglübels. 

Quapaws (jpr. Kwapehs, Duamwvas), Indianer 
vom Daupıftamm der Scour, im Weften des Staa— 
tes Arkanjas (Nordamerila). 

Duappe, 1) fo v. w. Enchelyopus; 2) fo v. w. 
Yalraupe; daher Duappenkönige, die grüßten 2—3 
Fuß langen Yalraupen; 8) jo v. w. Kaulquappe. 

Duappen, bilden nad Oken 1) eine Sippicaft 
der Glattwilrmer, dazu bie Gattungen: P’hyilıne, 
Sipunculus, Thalassema, u. a.; 2) in neueg 
Spyftemen eine Zunft der Filhe, mit den Sipp- 
fhaften: Keimquappen (Gattungen: Eche- 
neis, Gadus), Geſchlechtsquappen (Gattun— 
gen: Blennius, Anarrhichas) u. Yungenquap- 
pen(Gattungen: Callionymus, Trachinus, Ura- 
noscopus) od. mit den Sippen: Hüllen-, Sa- 
men-, Darm, Aber, Geſchröt-⸗, Geſcheid⸗, Yun- 
genquappen. 

Duappenegel, di v. w. Gemeiner Fifchegel. 

Duappentbierchen, fo v. w. Schwauzthierchen. 

Nuappenwiefe, jumpfige Wiefe. 

Duappfuble, Lob, welches in ben mit Eis 
überzogenen Teich gehauen u. unterhalten wird, 
um den Sugan ber Luft zu erhalten. 

Duaquaküfte, jo v. w. Zabntüfte. 

Quaquas, Neger auf der Eifenbein» (Zahn) 
Küfte von Oberguinea, Ferifchaubeter, fertigen 
Baummollenzeuge (blau u. weiß geftreift, daher die 
Küſte aub Küfte der ſechs Streifen beißt) u. 
handeln; fie begrüßen fi die Hard auf die Achſeln 
legend, ſich mit deu Fingern berührend u. Q. aus- 
rufend. Hier die Heinen Staaten Kavally, Druin, 
Sabo, Iſſini u. a. Bon den Portugiefen wurden 
dieje Neger Bonos gentes (gute Lente) genannt. 

Quae, qualis, quanta (lat.), was, wie be» 
ſchaffen, wie —* die drei —— in Bezug 
auf die ——— einer Sache; auch ein Aus— 
druck der Verwunderuug. 

Quarantaine, (fr., fpr. Karangtän), 1) bie 
Zahl vierzig; 2) Reit von 40 Tagen ; 3) 40 Tage 
als eine Frift, welche in Seebäfen Perjonen u. 
Schiffe, welche aus Ländern fommen, in denen bie 
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Peſt herricht, od. welche deshalb doch verbädhtig fin, 
in Entfernung u. Abjonderung, Die Befatung ent» 
weder an Borb (mo dann das Schiff die Duaran- 
taineflagge fiihrt) od. in eigens dazu eingerichteten 
Gebäuden (Duarantatneanftalten), verbarren u. ſich 
während biejer Zeit einem ihren Geſundheitszuſtand 
beobadhtenden Duaraitainearzt unterwerfen müſſen, 
um dadurch Sicherung zu gewähren, daß die Bet 
nicht durch fie, jo wie dur bie auf dem Schiffe 
befindlichen Waaren, übergetragen u. in bem Lande 
verbreitet werde; wird das Schiff nach beenbeter 
D. entlaffen, fo nennt man bies ibm bie Pratica, 
d. h. die Erlaubniß zur Weiterreiie, ertheilen; 4) bie 
deshalb in Seeplägen eingerichteten Anftalten jelbft, 
f. u. Contumaz 2). Meift wird die Einrichtung ber 
D. zur Abwehrung ver Peft aus der Levante ben 
Benetianern a ; wenigſtens wurben 
1423 u. 1468 auf Injeln bei Venedig Pefthäufer 
angelegt, wo fremde Perſonen bie D. halten u. Ger 
fundbeirsicheine abgeben mußten; 1484 erbielten 
Diele jedoch erft eine beftiimmtere Einrichtung. Spä- 
terhin wurde die Zeit von 40 Tagen in vielen Fäl- 
len abgekürzt. 


Duarantaind, eine Art wollene Tücher in 
Sipfrantreich. 


Duarantania, Wüſte zwiſchen Bethanien n. 
Jericho in Judäa, ſo genannt von dem 40tägigen 
Aufenthalt Jeſu (f. Chriſtus I. C) bei der Ver— 
fuhung durch ben Teufel; namentlich beißt fo ein 
böblenreicher Kallberg am Ende der Wüſte gegen 
Jericho bin, in bejien einer Höhle Jeſus fein 
40tägiges Faflen gehalten haben ſoll. 

Duarantia, Gericht der Bierziger in der Ne- 
publit Benebig, f.d. * 


Duarderoniren (v. lat.), bie jcharfen Kanten 
an Bretern u. Ballen abrunden, 

Duaregnon (fpr. Karenjong), Marttfleden im 
Arrondijjement Mons der beigiihen Provinz Hen- 
negau am Kanal von Mond nah Condé; Stein- 
toblengruben ; 8365 Em. 

Quarellerd (jpr. Ouarrellers), Indianer vom 
Stamme der Chepawayans. 

Quaerentes (lat., d. i. Suchende), fo v. mw. 
Seekers. 

Quarentigiatum documentum (lat.), eine 
Urfunte, welde jo beidaffen ift, daß auf deren 
Grund der Erecutiv- od. ein anderer fummarifcher 
Proceß eingeleitet werben kann. 

" Duargnento, Dorf in ber piemontefifchen Pro» 
"2 norbweftlich bei Aleffandria; 2600 Em. 

uarin, Joſeph von D., geb. 1734 in Wien, war 
Profeſſor u. Mitglied der mediciniihen Facultät u. 
1755 Arzt in dem Spital ber Barmberzigen Brü- 
der, 1758 Reglerungsrath, 1777 kaiferlicher Yeib- 
arzt, dann Oberdirector des allgemeinen Kranten- 
* 1790 Freiherr u. 1797 Graf; er ſt. 1814u. 
chrieb mehre medieciniſche Schriften. 

Quarini, venetianiſche Familie; ſchon um 1240 
ſchlug ein D. als Podeſta die griechiſche Flotte; 1310 
waren fie jehr gegen die ariftofratiihe Berfaflung, 
welche der Doge Gradenigo Benedig gab, fielen 
aber, da bie besfallfige Berſchwörung entdedt wurde. 
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preußiihen Provinz Schlefien, an ber Nieberichle- 
fiich- Märkiihen Bahn (Zweigbahn Hannetorf- 
Slogan); Schloß; Flahsbau; 1750 Em. Belannt 
durch die Duariger Spufgefchichte, welche vielfach 
unterfucht, aber deren natürliche Urfache nicht ent- 
bedt wurde. 

Quark, 1) bei. ber aus ber faueren Milch ge 
mwonnene Käſeſtoff, welcher friih genoffen od. zu 
Quarkläſe verbraucht wird; Daber Duarffuchen, eine 
Art Kuchen, welcher mit friſchem Quark, morunter 
Eier gemiſcht werben, beftrihen ift; 2) jo v. m. 
Kotb, Wegwurf. 

Duarfen (Duarkfiraße), ber engfte Theil des 
Bottnifhen Meerbufens. 

Duarffliege, jo v. w. Käfefliege. 

Duarffäfe, eine Art Käfe, f.d. 2) b). Daber 
Quarkkorb, Behältniß aus hölzernen Sproſſen, in 
welches man ben gefüllten Duarffad (Käfebeutel, 
ſ. d) tbut, damit die Molte befjer ablaufen fan; 
bierzu dient auch ein ähnliches Gerüft mit Füßen, 
die Duarftrage y hölzernes Gerüfte, 
auf welchem ber Quarkläſe im Winter in der Nähe 
des Ofens getrodnet wirb. 

Duarnero (Duarnaro), Meerbufen des Adria- 
tiſchen Meeres, zwiſchen Illyrien, dem Kroatiſchen 
Küftenlande u. der Kroatiſchen Militärgrenze, öfters 
von Stürmen heimgeſucht; trägt mehre Inſeln, 
Quarneriſche Inſeln, von denen bie größten Cherie, 
Veglia, Lulfin (Offero), Arbe u. ago find; tie 
jelben gebören zu demjenigen Theil von Iſtrien, 
welcher nicht mit in den Deutihen Bunb aufge 
nommen ift; ber ſüdliche zwiichen Iftrien u. den 
Inſeln Eherfo u. Luffin gelegene Theil des Mecr- 
bufens heißt der Kanal O., ber zwiichen bem ge 
nannten Injeln u. Arbe u. Pago gelegene beift 
der Kanal Ouarnerolo, u. ber nörbliche Theil 
des Golfs beißt jpeciell der Golf von Fiume, 

Duarnbolm, Meine Iufel an der ſchwediſchen 
Küfte; auf ihr liegt die Stadt Kalmar. 

Quarr6 (fpr. Karreh), 1) fo v. w. Viered; 2) 
Stellung eines Batailons od. einer Abtheilung 
Infanterie, in welder die Truppen, nach allen vier 
Seiten Front machend, ein rechtwinkeliges Biered 
bilden, um jo die Angriffe ber Cavallerie abzuweb⸗ 
ren. a) Das offene DO. wirb gebildet, indem em 
Viertheil des Bataillons (meift eine Compagnie) 
ftehen bleibt, bie andern Kehrt machen u. durs 
rechts u. linfs Schwenfen, ob. durch rottenmeilet 
Aufmarſchiren ſich rechtwinkelig mit ber ftehen ge 
bliebenen Compagnie aufftellen; eine Compagmie 
bildet durch nachmaliges Links- ob. Rechtsſchwen⸗ 
fen, od. rüdwärts links od. rechts Aufmarſchie⸗ 
ren bie hintere Seite des D-8. Der innere Theil 
bes Q»8 ift hohl. 5) Das volle (geichloi- 
jene) DO. mwirb gewöhnlich buch, nah ale 
Seiten Frontmadhen der Angriffscolonne gekil- 
bet. Die Zwilchenräume zwiſchen ben Zügen, 
wo bie ſchließenden Offiziere u. Unteroffiziere fie 
ben, füllen lettere aus, indem fie nach ber Seite 
bin, zu ber ihr Zug gehört, ein Glied bilden. Die 
Schliegenden vom erften u. fechften Zug eifen in 
ben leeren Raum, ber zwijchen bem erften u. achten 
Zug durch die drei Fahnenrotten, welche zwischen 


1798 war Aloifio DO. ber legte außerordentliche | dem vierten u. fünften Zuge fteben, entitebt, u. bil 


Geſandte der Republik Benebig in Paris. 
Duarirt (Weber), fo v. w. Quabrillirt. 
Quaseritur (lat.), e8 wird gefragt, e8 fragt ſich. 


ben bort drei Glieder. Die Tamboure u. Horniften 
— in ben Zwiſchenräumen zwiſchen den Zügen 
latz. Für die Commandeurs u. Adjutanten iſt im 


Duarig, von Tſchammerſcher Marttfleden im | dem Intervall binter der Fahne Raum. Alle äu- 
Kreife Glogau des Negierungsbezirts Liegnig der | feren Glieder füllen das Gewehr. Ein anderes gr 
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ſchloſſenes DO. iſt das, imo eine rechts ch. linls ab⸗ 
marſchirte geſchloſſene Colonne in ein DO. umge- 
wandelt wird. Die in ber rechten u. linken Flanle 
befindlichen Rotten ber Eolonne machen nad ber 
Seite hin Front. Die Lücken zwilhen ben Zügen 
werben wie bei ber Angrifiscoloune von ben jchlie- 
fenden Unteroffizieren gefüllt, ein Raum fir bie 
Spielleute, den Kommandeur u. Adjutanten des 
Bataillons durch rottenmweife rechts u. kints Auf- 
marſchiren bes vierten od. 5. Zugs gewonnen. Den 
Raum hierzu gewinnt die hintere Hälfte der Co⸗ 
loune, indem fie Kehrt macht u. einige Schritte zu» 
rüdgebt. Schen bie Alten fannten das D. als 
Ampbiftomos. Ahnlid dem D. war die Gevierte 
Ord nung ber Landsknechte; ben Truppemmafien 


griff der Eavallerie auf ein Q. f. u. Gefecht. 
Quarr (Carre&), 1) Feldmaß auf den fran« 
zöfiihen Infeln in Weftindien = 10,000 Ouarri- 
ſchritt, der Schritt 34 alte Parifer Fuß, alfo = 
1,2926 Hectare; 2) (Wachsbleiche), jo o. tv. Plane3). 
QDuarreograpb, Iuftrument, um perfpectivifche 
Beihnumgen mit Genauigkeit aufzunehmen. 


Quart (vw. lat.), 1) überhaupt ber vierte Theil 
eined Ganzen; 2) in Bremen n. Niederſachſen ein 
Getreidemaß = 10 Scheffel, 49 DO. = 1 faft; 8) 
Flüffigleitsmaß in Preußen (die gefetliche Einheit 
des Hohlmaßes) — 58 Par. Cubitzoll = 64 Preu- 
hßiſche Cubilzoll — 1,115 Litres — 1,2 Dresdener 
iu Bremen machen 4 O. 1 Stübchen, 1O. 
engel; in Brandenburg u. Schlefien machen 
4D. 1 Stübchen od. Topf, DO, = 1 Eimer, I 
D. = 2 Nöſel; in Breslau 35 Par. Cubilzoll; in 
Poſen 47,5 Bar. Cubifzoll; in Augsburg maden 2 
D. od. Duartiein 1 Seidel, in Württemberg jo v. 
w. Schoppen, alſo 40. = 1 Maf; 4) in Halle 
ein gewifjer Theil eines Stubles, hält 12 Pfan- 
nen; 5) das Format der Bücher u, dgl., wo ein 
Bogen über das Kreuz in vier Theile getbeilt wird; 
Daber Duartblatt, Duartband; vgl. Format 1); 6) 
äktere franzöfiihe Münzen; zu Genf waren um 
1600 einfache zu 3 Den.; unter Heinrich IV. hatte 
man fie von 1575 zu 5 Sous; 7) eine Bewegun 
beim Stoßfechten, u. ein Hieb beim Hiebjechten, ? 
Fechtlunft I. B) u. II. £); 8) jo v. w. Quartier 4). 

Duart, Bes in der piemontefijchen Provinz 
u. öftlich bei Aofta, an der Doire; 2150 Em. 

Quarta (lat.), 1) ber vierte Theil; 2) bie vierte 
Klafje einer Schule ; der Lehrer berielben beißt Quar- 
tus, ein Schüler Duartaner; 3) (Quarto), Olmaß in 
Neapel, 2,52 Yitres; 4) Getreivemaß in Rom, 

ecimani, jov.w.Quartodecimani 2). 

Quarta de tribus maribus, ſ. u. Adoption. 

Quarta Divi Pii, das auf eine Conftitution 
des römischen Kaifers Antoninus Pins ſich ſtützende 
Recht eines unmündigen Arrogirten auf den vier 
ten Theil ber Berlafjenichaft desjenigen, welcher 
den Unmünbigen arrogirte. Das Recht ift kein 
Erbredt, ſondern begründet nur einen perjönlichen 
Aujpruc gegen die Erben u. tritt nur ein, wenn 
ver Unmündige bis zum Tode in der Gewalt bes 
Arrogator blieb, von dem Yetsteren aber mit weni- 
ger, al® der Quart bedacht worden ift, ob. wenn er 
ohne rechtmäßige Uriache wieder emancipirt wor⸗ 
ben war, od. wenn ber Arrogator den Anfpruch 
burd Beräußerungen inter vivos verkürzt hatte. | 
Im legteren Falle ift dem Unmündigen gegen die | 


Kanne; 
we 


gingen durchs Loos ausgewählte Läufer, ben jeßi- | 
gen Tirailleurs vergleichbar, voran. Über ben An⸗ 
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Empfänger auf bie. Herausgabe od. Ergämung ber 
Quart eine bejondere Klage gegeben, welche, wenn 
der zn. mit einem Teftament verftarb, den 
Namen Actio quasi Faviana, wenn er ohne Te⸗ 
ftament verftarb, den Namen Actio quasi Calvi- 
siana führt, 

Quarta Falcidia, durch die Lex Falcidia 
(41 v. Chr.) wurde verorbnet, daß Niemand mehr 
als } feines Vermögens zu Legaten ſolle auslegen 
dürfen, damit dem Grben wenigftens 4 bes Nadı- 
laſſes verbleibe, u. daß diefer im entgegengeletgten 
Falle berechtigt fein follte, jebem Fegatar einen ver- 
bältnigmäßigen Abzug zu machen, foweit dies zur 
Ergänzung jenes } erforberlich fei. Das Recht auf 
biele Buast bat jetzt jeder Erbe, ſowohl ber tefla» 
mentariſche, al® der Inteſtaterbe, nicht aber der mit 
Legaten u. king beichwerte Legatar n. 
Fideicommifjar ; nur mindert fi, wenn bem Yega- 
tar vom Erben in folge der Lex Falcidia Etwas 
abgezogen wurbe, verbältuiimäßig aud feine Ber- 
pilichtung. denjenigen gegenüber, melden er jelbft 
Etwas zu gewähren hat. Sind mebre Miterben 
vorbanben, jo muß jeder Erbe von feiner Erbpor- 
tion die Quart freibehalten, wenn auch das ganze 
Vermögen nicht zu ſehr beſchwert fein jollte. Sind 
Notberben zu jebr mit Legaten beläftigt, jo ift ihnen 
nah dem Canoniſchen Rechte zuwörderft geftattet, 
den Pflichttheil abzuziehen u. von dem dann noch 
übrigen Vermögen außerdem nod bie Falcidia 
zurüdzubebalten. Dem Abzug ber Quart find alle 
Legate, Singularfibeicommuiffe u. Schenkungen auf 
den Todesfall unterworfen, wicht aber auch Schen⸗ 
fungen umter Lebenden, wofern biefe nicht etwa 
von ber Art find, daß fie erft durch ben Tod des 
Schenkers gültig werden. Bei ber Berechnung 
befien, ob ein Erbe iiberhaupt das Recht habe, Ye» 
gatarien etwas abzuziehen, ift Rückſicht zu nehmen 
auf das reine Vermögen des Erblafjers, jo wie es 
zur Zeit des Todes beflelben war. Der Erbe 
braucht fi nur das in diejelbe einrechnen zu laſſen, 
was er als Erbe, nicht was er als Legatar aus dem 
Nachlaß belommt, bei einem Prälegat alfo nur den 
Theil, welchen er fich jelbft auszahlen müßte. In 
gewifien Fällen fällt das Recht des Abzugs ber 
Duart theils Überhaupt, theils nur für einzelne 
Legate hinweg. Das erflere ift ber Fall bei dem 
Teſtament der Soldaten, ferner wenn der Intefla- 
tor ben Abzug ber Duart ausbrüdlich verbot, od. 
wenn der Erbe freiwillig auf ben Abzug verzichtete 
—— ſchon mit der unverlürzten Entrichtung einiger 

egate anzunehmen if) u. wenn er fih an ber Er— 
rihtung eines Inventariums (f. d.) verjäumt bat. 
Dinfichtlich einzelner Vermächtniſſe lommt der Ab⸗ 
zug ın Wegfall, wenn das Bermächtniß den Pflicht» 
theil betraf, od. zu frommen Ziveden errichtet war, 
auch zum Strafe für den Erben, wenn er ben Ho« 
nortrten um das Berinächtniß zu bringen fuchte. 
Die Geltendmachung des Abzugs erfolgt entweder 
buch eine der Klage bes Bermähimißnehmers ent- 
gegengejetste Einrebe, od. auch durch eine mider ihn 
erhobene Klage auf Rückgabe befjen, mas ber le» 
gatar zu viel erhalten bat. 

Quartal (v. lat.), 1) der vierte Theil eines Jah⸗ 
res, ohne jefte Beftimmung des Anfangs, gewöhn« 
lich nach ven vier Feten, Oftern, Johannis, Mi- 
chaelis u. Weihnachten, od. mit dein 1. Januar, 
1. April, 1. Juli u. 1. October beginnend, ob. fie 
richten fich nach den vorzüglich in Steuerſachen ge» 
wöhnliden Quatembern ri b.) 32 der Tag, mit 
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welchem einD. beginnt; daher Duartafgeid, Duartal- 
groſchen, Duartalpfennig, eine zu biejem Termine 
zu bezablende Summe od. Ausgabe; 3) die viertel» 
jährlichen Zuſammenkünfte ber Meifter u. Gefellen, 
bei welchen Rechnungen abgelegt, Innungsangele- 
genbeiten verhandelt u. dann noch gemeinfchaftli 
getrunfen u. gegeſſen wird. 

Duartalfaften, jo v. w. Fronfaften. 

Quartaliter, vierteljährlich. 

Duartaljchrift, eine vierteljährlich erſcheinende 
Zeitichrift. 

Duartalftufe, ein Zeichen, welches ber Ge- 
ſchworene nad) Verlauf eines Vierteljahres in das 
Geftein hauet, um daran zu fehen, wie viel im 
nächſten Quartal gearbeitet wird, 

Duartan, viertägig; jo (Duartanfieber), vier⸗ 
tägiges Wechjelfieber. 


Quartãna, Getreidemaß in Sardinien — 202,75 
Barifer Eubilzoll. 

Duartäne, Getreidemaß in Graubinbten — 
378 Pariſer Eubitzoll. 

Duartäno, Olmaß auf Majorca — 3,6 Kilo- 
gramm, 12 DO. — 1Odor. 

Duartant, ein Bud in Quart, f. d. 5). 

Nuartär, die vierte Stelle in einer Reihenfolge 
einnehmend. 


Quartarello, Maß im Kirchenſtaat, 1684 Pa- 
riſer Cubikzoll. 


Quartarius (fat), römifhes Ma für Bil 


figes = 4 Hemina od. 2 Acetabula. 

Duartaro, Maß 1) in Mailand 230,36 Parifer 
Eubitzoll; 2) in Sicitien 552 Parifer Cubitzoll. 

Duartarsla, Maf 1) in Bologna 930; 2) in 
Parma 162 Barijer Cubilzoll. 

Duartation (Miünzw.), fo v. w. Scheibung 
burd die Ouart, 

Quarta toni (lat., Muf.), fo v. w. Dominante. 

Quarta Trebellianica, ein u von 4, 
welchen ber Erbe nad) Analogie ber Q. Falcidia 
alsdann zu machen berechtigt ıft, wenn ihm aufer- 
legt ift, die Erbſchaft kraft Univerfalfideicommifjes 
(vgl. — einem Andern herauszugeben. Den 
Namen erhielt dieſer Abzug von dem Senatus 
eons. Trebellianum (62 n. Chr.), welches be- 
ſtimmte, daß der Univerſalfideicommiſſar gleich bem 
wirflihen Erben gehalten werben jollte; bie eigent« 
liche Übertragung der Q. Faleidia auf Univerfaf- 
fibeicommiffe erfolgte dagegen erft Durch ein Sena- 
tusc. Pegasianum unter Veſpaſian. 

Quart d'écu (ipr. Kabr v’etüh), franzöſiſche 
Silberminze von Heinrich IV. bis 1646 = 15 Sous. 

Duarte, 1) jo v. w. Quart; 2) vier Karten ber 
Reihenfolge nach im Pilet, f. d.; 8) (Handlungsw.), 
jo v. w. Carte; 4) (ital.), Mehrzahl von Quarta, 
f. d.; 5) die Intervall von 4 Notenftufen, ſ. u. In⸗ 
tervall 6) ; 6) auf ber Violine bie A⸗Saite. 

Duartel, jo v. w. Kardeel. 

Duartelenbänder, ‚bei dem Weſerholzhandel 
das Bauholz zu den Thrantonnen. 

Quarter, 1) engliiches Getreidemaß — 64 
Gallons — 5,29 preußiiche Scheffel; 2) engliſches 
Gewicht — 28 engliibe Pfund — 25,40 deutſche 
Zollpfund; 3) Perlengewicht in Bombai. 

Duartera, 1) Getreivemaß in Catalonien — 
3449 Pariſer Eubilzoll; 2) ſpaniſches Weiumaß — 
172 Pariſer Enbitzoll. 

Quarterdeck (Seew.), jo v. w. Halbes Ded. 


bis Duartier 


Duarterboffar (fpr. Kuahrt'rdoller), Münze in 
England, bie Biertelfronen. 

Quarter Eagle (fpr. Kuahrt'r ZPÜ), norbame- 
rifanifche Goldmüngze, ber vierte Theil eines Eagle 
(j: d.) = 24 Dollars, 

Quarteron (jpr. Karterong), 1) altfranzöfiiches 
Biertel, Biertelpfund ;2) Fruchtmaß in der Schweiz, 
in Freiburg 201,25 Pariſer Cubilzoll, in Waadt 
692 Barifer Eubitzoll; 3) Flülfigleitsmaß in Genf 
— 113,42 Parijer Eubilzoll. 

Duarterone, 1) Fruchtmaß in Balencia, 52,5 
Parifer Cubitzoll; 2) Ölmaf in Genua, 815 Bar 
rifer Eubikzoll. 

Duarteronen, Ablömmlinge von Europäern 
mit Terzeronen. 

Quartett (ital. Quartetio od. Quadro), 1) jeder 
vierftimmige Sat, ſ. Vierfiimmig; 2) eine befon- 
bere Compofitionsform für vier Singftimmen od. 
vier Iuftrumente, worin alle vier Stimmen okli- 
get find. Das D., welches von zwei Geige, ber 

ratſche u. dem Violoncello ausgeführt wırb, be⸗ 
ſteht gewöhnlich aus drei od. vier verſchiedenen 
Sätzen, wovon der erſte u. letzte im geſchwinden 
Zeitmaß geſchrieben iſt. Als Mufter dieſer Art gel» 
ten die D-en von Haydn, Mozart, Beethoren, Pleyl, 
B. u. A. Romberg u. Spohr. Ein Meines Q., wo 
bie einzelnen Sätze Türzer u. weniger ausgeführt 
find, als beim O., beißt Yuariettino, 

Duartfagott, eine Art Fagott, ſ. d. Dnartflöte, 
eine Art Flöte. Duartgeige, jo v. m. Violino pic- 
colo, f. d. 

Quarticeno, Getreidemaß in Bologna — 116 
Pariſer Cubikzoll. 

Quartidi (ſpr. Kartidi), nach ber republikani⸗ 
ſchen — in Frankreich der vierte Tag 
einer Decade. 

Quartier, 1) der vierte Theil eines Ganzen ob. 
was auf die Zahl 4 einen näheren Bezug bat; 2) 
Frucht. u. Flüifigkeitsmaß, in mehren norbbeut- 
ſchen Staaten, j. Braunschweig, Hannover, Olden⸗ 
burg, Hamburg u. Lübeck; 8) altfranzöfiiches Maf 
in der Bretagne, 18 Or — 1 Tonneau; 4) die 

eit ber Wade auf dem Schiffe; meift wird die 

eit von 24 Stunden in vier O⸗e getbeilt, doch wird 
der Name auch ba beibebalten, woman Tag u. Nacht 
in fünf od. ſechs Wachen theilt; 5) bie zu einer 
Wache gehörige Manufhaft, u. bei Galeeren vie 
Abtbeilung, welche rudert; 6) größere vieredige Ab- 
tbeilungen eines Gartens; 7) jo v. w. Stabtvier- 
tel; 8) bie dem Solbaten von obrigleitswegen bei 
dem Bürger od. Bauer angewiejene Wohnuug, wo 
er entweder blos eine Sclafftelle, Aufenthalt in 
einer warmen Stube u. Gelegenheit zum Kochen, 
ob. auch zugleich Berpflegung erbält; daher Duar 
tierbillet, bie Yegitimation eines Soldaten zu einem 
Duartier; Duartiergeld, eine Abgabe, von gemifien 
Häufern od. auch wohl ganzen Orten entrichtet, 
um bie Truppen caferniren zu können u. die Ein- 
wobner frei von Einquartierung zu laffen. Duar- 
tierlifte, Lifte, welche angibt, wie cine Armee od. 
ein Truppentheil in Dre vertbeilt if. Duartier 
macher, bie Soldaten, weldye einer Truppe voraus 
geben, um Quartier zu maden; 9) jo v. w. Bar 
don; baber D. geben; 10) jo v. w. Kammer, f. ı 
Billard J.; baber Q. balten, Spielregel beim 
Billard, ſ. d. IV. A); 11) (Her.), f. u. Geviertei; 
12) jo v. m. Duartierung; 13) bas Hinterleber bes 
Schubes, daber Duartierpantoffeln (Klapppan- 
toffeln), Bantoffeln mit Hinterleder. 


Quartierbaume bis : Duarz 


Duartierbäume, an hölzernen Treppen bie 
Wangen, |. d. 

Duartierblei, f. u. Ouartierflüd. ’ 

Duartierchen, Maß, bei. in Sachſen + Nöfel. 

Quartierfaßne (Fanion), ein Fähnden ob, 

eine Stange (Duartierftange), diente jonft im Lager, 
bie Pläge, wo verjdiedene Truppenabtheilungen 
hinkommen follten, von einander. zu trennen. 
- Quartierfreiheit, 1) die manchen Stellen, 
Geiftliyen u. dgl. werdende, auch gewiſſen Häu— 
fern (Freibäufern) vorbehaltene Freiheit von Ein- 
quartierungen ; 2) (fr. Franchiſe), das Recht, nad 
melden die Gejandten in Rom Geflüchteten inner- 
balb des Bezirks ihrer Wohnungen Sicherbeit ver- 
Ibaffen konnten. Papſt Innocenz XI. hob fie auf, 
u. es fam barüber zu großen Irrungen mit Lud— 
wi; XIV, von —— welcher deshalb dem 
Papſte die Grafſchaft Avignon entzog; Aleran- 
ber VIII. ſetzte die Aufhebung der D. durd). 

Duartiermeifter, 1) bei der Cavallerie ein 
Unteroffizier, welcher die Auffiht über das Pferde—⸗ 
futter u. Das Reitzeug bat u. überhaupt die Dienfte 
eines Fouriers thut. Er bat den Rang nach dem 
Wachmeiſter u. ſchließt die Escadron; 2) fonft der 
bem iegimentsquartiermeifter beigegebene Gehülfe, 
batte Unteroffiziersrang; 3) ein Unteroffizier, wel« 
her bie Aufficht über die Wachen u. Matrofen hat 
u. für die Bumpen u. die Reinlichleit des Schiffes 
forgt; 4) fo v. wm. Spurbienen. 

uartiermeifterftab, in einigen Armeen jo v 
w. Generalflab. 

Duartierfchlange, eine jonft gewöhnliche Art 
grobes Geſchütz, melde 4 — 6 Pfund Eiſen ſchoß, 
n. And. auch wohl 10 Pfund. Diedoppelte D. 
ſchoß 70 Pfund. 

Quartierſohle, j. u. Huf 2) A) b). 
—— die vier Hauptorte der Hanſa, 

.d. 3). 

Duartierfteine, Ziegel, welche nur bie Hälfte 
ber Länge od. Breite ber gewöhnlichen haben u. 
bei jedem Berbanbe in Anwendung kommen, damit 
nicht Fuge anf Fuge trifft. 

Duartierftüd, ein aus Meinen Scheibenftliden 
mit ſchmalem, 4 - 5 Pin. breitem Fenfterblei (Muar- 
tierblei) zufammengefetstes größeres Stiid Glas. 

Nuartillo, f. Euartillo. 

Duartino, 1) alte päpftlihe Gofbmünze = 22 
Syr.; 2) Maß in Sardinien, 19,75 Barifer Eubitzoll, 

QDuartirölo, Fruchtmaß in Bologna, 8 D-i— 
1 Staja, 2 Staja — 1 Corba zu 78,6492 Liter. 

Duartirung, das Zuſammenſchmelzen von 
&old u. Silber im Berhältniß zu 3 u. 1, um danu 
bie Scheidung durch die Duart anzuwenden. Dar 
ber Duartmäßig, bei Münzen aus 1 Theil Gold u. 
3 Zbeilen Silber beftehend. 

Quarto, 1) fpaniihe Hupfermüuze, galt friiher 
etwa 9, fpäter nur 14 Biennige: 2) ee ae 
ein Ausihuß ber feinen fpantihen Wolle; 8) fo 
». w. Quart 6). 

Duarto, 1) Fleden in ber Provinz Cagliari auf 
der Injel Sardinien, am gleichnantigen Golf; Ei« 
tabelle, Salzwerle; 6350 Em.; 2) D. Genovefe, 
Sieden in ber piemontefifhen Provinz Genua; 

30 Em. — “ 

Duarfcderimaner, bie Kleinaſiaten, melche 
gegen den Beſchluß bes Koucils von Nicka 325 noch 
Das Ofterfeft den 14. Nifan feierten, ſ. u. Oſtern. 
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Quartquinten⸗ u. Duartfeptimenaceord, f. 
Vorhalte. 
Quartſchen, Dorf im Kreiſe Küſtrin des Regie⸗ 
rungsbezirts Frankfurt der preußiſchen Provinz 
Brandenburg, au der Mietel;: ſonſt Johanniter⸗ 
eommende, jett önigliches Domänenamt; 400 Ew, 
Duartuccio (pr. Kartutiche), Frucht, Wein 
u, Olmaf in Italien, vgl. Joniſche Republik, Kir- 
chenſtaat/ Sardinien u. Sicilien (Geogr.); 
Quartus (lat.), ber Bierte im der, Reibe: 
Quarz, Mineral, Iryftallifirt im hexagonalen 
Spftem. ‚Die Kryftalle find gewöhnlich prisma- 
tiſch jeltener pyramidal, gewöhnlich iſt die Pyra⸗ 
mide mit dem Prisma combinirt: In: jeinen rein» 
ſten Barietäten, als Bergtruftall,, zeigt der D. bie 
von Naumann ald trapegotbriicde Tetartoedrie be⸗ 
zeichnete Erſcheinung, welche darin'beftebt, daß bie 
meiften Formen ein großes Beftreben zeigen ,, micht 
vollftändig, jondern nur mit ber Hälfte ibrer Flä⸗ 
chen (als hemiedriſche) ob. nur mit dem vierten 
Theil; derfelben (als tetartoedriſche) Geſtalten vor- 
kommen; es zeigt fib nämlich Die heragonale Py- 
ramide ber erjten Art ala Rhomboide, Die hexago⸗ 
nale Pyramide der zweiten Art als trigonale Pyra⸗ 
mibe, die biheragonale Pyramide als trigomales 
Trapezoeder. Die Flächen: des Prismas find im 
ber Regel horizontal geftreift; die Pyramidenflächen, 
welche bald vollzählig, ſämmtliche bald nur die ab» 
wechſelnden Kombinationseden bes Prismas ab» 
ftumpfen u. faft nur untergeordnet erfcheinen, beißen 
Rhombenflächen, fie find lebhaft glänzend u. laſſen 
mandmal eine zarte Reifung erfennen. Je nachdem 
amobern Theileines Kryſtalls ſolche Rhombenflächen 
zur Rechten od. Linken des vorherrſchenden Rhom« 
botbers ericheinen, ift der Kryſtall ein vechts+ od; 
lintsdrebender. Der D, zeigt ein auffallendes Be- 
ftreben zu Mißbildungen u. Verzerrungen in feiner 
Kroftallifation ; Zwillingsfruftalle mit: parallelem 
Achſenſyſtem find häufig, theils Berlibruugss; 
theils Durchfreuzungszwillinge, die oft jheiubar 
einfache Kryftalle bilden. Eine, eigentbümliche Er⸗ 
ſcheinung bietet ber jogenannte Kappenquarz, 
bei welchem ein größerer Kryftall einen Meineren 
in der Art umſchließt, daß die äußere Hülle ablös- 
bar if. Die Kryſtalle find theils einzeln :auf- u. 
eingewachien, theil® zu Gruppen u. Druſen ver 
einigt, häufig im ftängeligen, auch fajerigen Agare- 
gaten; häufiger noch erſcheint ber D. derb, in kör« 
nigen, dichten od. kryptolryſtalliniſchen Aastegaten, 
derb, eingeiprengt, loſe in Geröllen, Geſchieben, 
Körnern, Fehr Bau ale Sand u. Kies; in Pieubo- 
morpbofen u. als Berfteinerungsmitteli- Baby» 
lonquarz nennt man in Eugland-bie bei, Beeral- 
ftom vorfommenden Kryſtalle, welche aus parallelen, 
terraffenförmig abnehmenden Tafeln von Duarzag- 
gregaten zufammengeieht find u. deren Entftehung 
durch abwechſelnden Abjat von Flußipatb u DO. zu 
erflären ift. Der DO. iftipaltbar rhomboedriſch ſehr 
unvolllommen, Bruch mufhelig, uneben od. [plit- 
terig, Härte 7; ſpecifiſches Gewicht ‚2,5 bis 2,8; 
farblos, wafl exbell, auch verichieben gefärbt; glas- 
glänzend, auf ben Bruchflächen fettglängend; er 
fichtig bis, unburchfichtig; ‚zeigt Doppelte Strah⸗ 
lenbrechung u. Gireularpolarilation; beftebt aus 
Kiefelerbe, häufig mit Heinen Beimiſchungen ver« 
ichiebener ‚Stoffe. verunreinigt;; für ſich vor bem 
Loͤthrohr unihmelzbar, mit Soda unter Aufbraufen 
u einem Haren Glaſe jhmelzbar; ift nur in Fluß 
äure löslich, Kalilauge, greift das Pulver nur 
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wenig am. Man unterſcheidet folgende Varietäten 
bes Q⸗s: a) Bergtryſtall (j.d.), O. im reinften 
De) b) Semeiner O. erſcheint Fryftallifirt 
n verjchiedenen Formen, bildet auch kryſtalliniſche, 
berbe Maffen ; eingefprengt; in Geſchieben, Körnern 
u. als Sand. Der Gemeine D. ift die am bäufig- 
ften vortommenbe Barietät des Q⸗s u. im Mineral» 
reich jebr verbreitet. Er erjcheint are als 
Felsart (Duarzfels), oft weit ausgedehnte Gänge 
bildend; ferner ift er neben ußen u. Glim⸗ 
mer Hauptbeſtandtheil des Granits, Gneißes, 
u. ſetzt mit Feldſpath den Quarzporphyr m. mit 
Glimmer den Glimmerſchiefer zuſammen; er findet 
ſich außerdem auf Klüften u. in Druſen in dieſen 
Geſteinen kryſtalliſirt; er iſt häufiger Begleiter der 
verjchiebenften Erze auf Erzgängen u. Yagern;z if 
ferner Beftandtheil vieler Trümmergefteine, Con- 
glomerate, Gerölle u. Geſchiebe, Hauptbeftandtbeil 
der meiften Sandfteine, in denen die Onarzlörner 
durch eim tboniges, Talfiges od. kieſeliges Binde» 
mittel zufammengebalten 2 endlich bilbet er als 
Sand oft weit ausdehnte Ablagerungen in verſchie⸗ 
benen Formationen. Als Untervarietäten des Ges 
meinen Q⸗s gehören zu ihm noch: Milchquarz, 
Roſenquarz, Siderit, Prafein, Katenange, 
Avanturin, Faſerquarz, f.d.a. (Amethyſt, 
% Eijentiejel,  Hornftein, N Kiejel» 
fhiefer, & Jaſpis, h Chalcevdon, D 
Feuerftein, k) Achat, ſ. d.a. Die verfchiebenen 
Barietäten des O⸗s finden eine jebr mannichfaltige 
Berwenbung. Der Bergirpftall, Amethyſt, Avan⸗ 
turin, Rofenquarz, werben als fogenannte Halb- 
ebeifteine zu Schmudfteinen u. mancherlei Zier⸗ 
rathen verarbeitet; ebenjo der Ehalcedon mit feinen 
zablreihen Abänderumngen u. ber Achat, welche 
außerdem zu Mörfern, Reibichalen, Petichaften u. 
Gegenftänden der Steinfchleiferei u. Steinjchneibe- 
kunft bemutt werben, u. jchon im Altertbum zu 
Kameen u. Gemmien verarbeitet wurben. Der Ge» 
meine DO. dient als Zufchlag zum Verſchmelzen 
fall» od. magnefiareicher Erze, die reinen Barie- 
täten zum Glas«, Porzellan» u. Steingutfabrila- 
tion. Als Sanbflein wird er zu Müpffteinen, 
Schleiffteinen, als Bauftein u. zu vielen anderen 
Zweden angewendet. Der Kieſelſchiefer ift ein gu- 
tes Straßenmaterial. Der Quarzſand dient zur 
Bereitung des Mörtels, zum Schleifen, Scheuern, 
als Form⸗ u. Streufand. 

Dudtzel, Heiner Splitter vom Geftein. 

Duarijgang, mit Duarz ausgefüllter Gang; 
enthält bismeilen Metalle. 

Quarzit, jo dv. wm. Graumwadenguarz. 

Duarjmergel, ſ. u. Mergel. 

Quarzporphyr, ſ. u. Porphyr. 

Quarzſand, ſ. u. Sand. 

Quas, 1) Getränk, jo v. w. Kwas; 2) Schmaus. 
Daber Duadgeib, bei den Handwerkern Strafgelder 
od, Einlagen, welche zu gemeinfhaftlichen Schmaufe- 
reien verwendet werben; auch Geld, welches ftatt 
eines Schmaufes den Zunftgenofien gegeben wird. 

Quasi, 1) (lat.), gleihfam, als wie; 2) in ber 
Aufanmenftellung mit andern Wörtern, beutet an, 
daß biefes nur etwas * Schein ob. wenigſtens 
nicht recht Gehöriges jet; 8) (ital.), fo v. m. fafl, 
beinabe, 3.8. Andante q. allegretto. 

Duaflaffinität, Scheinvertwandtichaft ; eniſteht 
aus der Adoption zwiſchen dem Aboptivfohn u. ber 
— des Adoptivvaters, zwiſchen Letzterem u. der 

rau des Adoptivſohns, aus einem Verlöbniß, wor⸗ 
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nach die Ehe der Braut mit dem Vater bes Brän- 
tigams u. die bes Sohns mit der Braut des Baters 
unterfagt ift. 

-QDuaficonfraete, im Römiſchen Rechte gewiſſe 
Rechtsgeichäfte, welche periönliche Berbinblichkeiten 
erzeugen, obne daß gerabe bieje rechtliche Wirkung 
in der Abficht der Hanbelnden zu liegen braucht, 
3. B. bei ber Übernahme einer Vormundſchaft, 
ber Negotiorum gestio, Erbihaftsantritt. Die 
Handelnden werben, ımter ben gehörigen Borant- 
jesungen, durch das Rechtsgeſchäft ebenio obligirt, 
wie wenn bies ihre Abficht gewejen wäre, baber ſich 
auch bie Bezeichnung ber diesfallfigen Klagen als 


Actiones quasi ex contractu erflärt. 
Quafifelonie, ſ. u. Lehn IX. b) dd). 
Quasillariae (rdöm. Ant.), Stlavinnen, welche 


täglich eine beftimmte Quantität Wolle aufipinnen 
mußten; ihre Aufſeherin bieß Lanipendia. 

Quasimatrimonium, jo v. m. Joſephsebe. 

Quasimodogeniti (b. i. als die eben erſt ger 
bornen), der erfte Sonntag nad) Oftern, weil man 
fonft den Gottesbienft mit den Worten 1. Petri 2, 
2 anfing; an bemfelben nahmen in ber alten Kirche 
die an bem Ofterfefte getauften Chriſten zuerft an 
ben gottesbienftlihen Handlungen völlig Theil. 

Duafipofjeffion, die factifihe Ausübung eimer 
Gerechtigkeit, der Befit einer unlörperliden Sad, 
f. u. Beſitz u. Servitut. 

Quasi publica documenta, Urtunden, wenn 
fie von drei unbejcholtenen Männern ale Zeugen 
unterfchrieben worden find; fie gelten jeboch dem 

ichtlichen Urkunden nicht gleih. Sind in einer 
olhen Urkunde Pfandrechte beftellt worben, ie 

beißen fie Quasipublicapignoraıu haben 
im Römifhen Rechte gleihe Wirkung mit bem 
Pignus publicum. 

vafıpupillarjubftitution, bie nah Rämi- 
ſchem Rechte ven Ajcendenten nachgelafiene Ernen- 
mung eines Teftamentserben für, einen in Wahn- 
finn verfterbenben Deſcendenten. 

Duafir (nord. Myth.), Gott, aus dem Speichel 

ebildet, welchen die Ajen u, VBanen bein Friedens 
chluß in ein Gefäß: geipudt hatten. O. war iebr 
weile u. zog auf der Erbe umber, um die Men- 
ſchen zu unterrichten. Als die Zwerge Fialar u 
Galar ihn tödteten u. Honig zu feinem Blute 
miichten, entfland der Meth, wovon jeder Trim 
fende Weiffager u. Dichter wurbe, Diefen Meth 
erhielt Suttung von ben Zwergen als Sübne für 
bie Ermordung feines Vaters Gilling. Smttung 
verbarg ihn im Hnitberg u. übertrug bie Aufficht 
darüber feiner Tochter Gunlödi. Othin, welcher 
als Bölmwerk bei Suttungs Bruder Baugi Dienft 
geleiftet, hatte, kroch als Schlange (Ofnir) durch 
den Hnitberg u. nachdem er drei Nächte bet Gum- 
lödi gelegen hatte, trank er von dem Meth u. ent» 
floh in Ädlergeſtalt. Im gleicher Geſtalt verfolgte 
ihn — u. zwar ſo hart, daß Othin von dem 
enoſſenen Meth von hinten Etwas von ſich 

ies wurde der Theil der Dichterlinge); den Keſſel 
bewachte fortan die Norne Urbr u. hielt bie Ajen 
o — ben Trunk des Meths die Zulunft zu er« 
orfchen. 

Quaesitor (töm. Ant.), Unterfuher im einer 
Eriminaljache, bei. in der Zeit ber Repubfit die 
neben ben langſamen Bollsgerihten für einzelne 
Eriminalfälle berufenen außerorbentlihen Unter 
ſuchungsrichter; |. Quaestiones perpetuae. 

Duafitradition, bie hinfichtlich ihrer rechtlichen 
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Bebeutung u. Wirhmg ber wirklichen Trabition 
entiprechenbe —— Jemandes in den Beſitz 
—* nicht Börperlihen Sache, z. B. einer Geredy- 
tigfeit. 

— jus, ein wohlerworbenes Recht, 
iſt jedes Recht, welches als ein durch einen gültigen 
beſondern Rechtstitel begründeter, gegenwärtiger 
Beſtandtheil der Privatrechtsſphäre einer beſtimm⸗ 
ven Perſon betrachtet werden muß. Jedem ſolchen 
woblerworbenen Rechte kommt bie Eigenſchaft ber 
Unverlegbarfeit u. Umwibderruflichkeit zu, nur der 
Staat kann, fobalb das Jus quaesitum mit ber 
Woblfahrt des Ganzen in Eollifion kommt, deſſen 
Aufbebung anordnen, wobei jedoch ber Staat ver- 
pflihtet ift, ben Berechtigten entweder jelbft zu ent- 
ihäbigen ob. dem bisher Berpflichteten die Entſchä⸗ 
digung aufzuerlegen, infofern das Recht nur eine 
Schägung zuläßt. Aud lann ber Staat vermöge 
des jogenannten Staatsnothrechts (Jus eminens) 
in dringenden Fällen wirklicher Gefahr u. Noth, 
wo ibm feine andern Mittel zu Gebote fliehen, mit- 
telft einer Specialverfügung in die Brivatrechte 
feiner Untertbanen einzugreifen. 

Duafiufusfructus, ein Nießbrauchsrecht, wel- 
ches Jemandem in Form einer perfönliden Ser- 
pitut an einer verbrauchbaren Sache, : 3. B. Gelp, 
in ber Weife eingeräumt wird, daß ihm die Be- 
fugniß zuftebt, Die Sache, wie er will, zu gebrauchen, 
jedoch mit ber Berbinblichkeit, nach Beendigung 
bes Nießbrauchsrechtes bie gleiche Quantität od. ben 
Zarwertb derſelben zu reftituiren; f. Uſusfructus. 

uafiia (Q. ZL.), Pflanzengattung aus ber Fa- 
milie der Simarubaceae, 10. 81. 1. Orbn. Z.; 
Art: Q. amara, hoher, äftiger Strauch, mit ge- 
eberten Blättern, purpurrothen, in einfeitige, lange 
auben georbneten, jhönen Blüthen, in Surinam 
u. einigen anberen Gegenden Sübameritas. Hier- 
von das Duaffiaholz, |. d. Quassia de Tupurapo 
(@. paraensis, Tachia gujanensis), jübamerilani- 
ſcher Straub aus der Familie der Gentianeae, 
QWuassia dioyca, iftSimaruba amara, uassla er- 
celsa (@. polygäma), iftSimaruba excelsa. Quassia 
monoYca, ift Simaruba gujanensis. Quassia si- 
maruba, ift Simaruba officinalis. Quassia versi- 
eölor, ift Simaruba versicolor 

Duajfiacampher, in weißen Tafeln, dem Quaſ⸗ 
fiabolge ähnlich riechend, im letztern im geringer 
Menge enthaltend, leichter ale Waſſer, wenig in 
biefem löslich. 

Quaffiaertract (Extractum ligni quassiae), 
durch Austohung des Quaſſiaholzes u. Einbiden 
bes Abſudes bereiteter, braumer, ſehr bitter ſchme⸗ 
Ran 356 

Quafſfiaholz (Bitterholz, Lignum quas- 
siae), a) Echtes ob. Surinamſches D. bon 
Quassia amara, fommtin bünnen, höchſtens arms⸗ 
dien, meift mit ber außen aſchgrauen, innen weiß⸗ 
li grauen, ſehr bittern Rinde (Duafflarinde, Cor- 
tex — quassiae) betleideten Stücken in ben 
Hanbel, ift hellgelb, faft weiß, aufen oft grau u. 
brämmlich angelaufen, leicht aber ſehr zähe; ſchmeckt 
ſehr ftarf u. anhaltend bitter, bef. das weißgelbliche 
Bulver; bbJamaicanifhesQ., vonSımaruba 
(Pieraena) excelsa, fommt in großen, 4—6 Fuß 
langen Scheiten in ben Hanbel, meift ohne Rinde, 
hellgraugelblich, dichter, kurz faferiger, nicht fo zähe 
wie Q. 1); jchmedt intenfiver, etwas widerlich bit- 
ter. Das Q. wird als magenftärkendes Mittel ge- 
wöhnlich im Aufguß od. Abſud angewendet. Der 
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Aufguß, mit Zuder verfüßt, wirb als Fliegengift 
| benugt; Käftchen von dem Holze dienen zum Schutz 
werthvoller Naturalien vor zerftörenden Infecten; 
aud kann man Herbarien vor Injecten bewahren, 
wenn das Papier, in denen bie Pflanzen liegen, in 
| Quaſſiaaufguß getaucht u. wieder getrodnet wirb. 
Auch hat man Duaffiendeher aus bem Holze ge- 
| brechfelt, welche dem, einige Zeit in benielben ge» 

ftandenen Wein ihre Bitterfeit u. mebicinifche Wirk⸗ 

ſamkeit mittbeilen, 

er ſ. Quaſſia. 

Dunfliin uaſſit), Cæo His Os, ein Bitterſtoff, 
welcher ſich in Quassia amara u. Q. excelsa findet; 
man ftellt es dar, indem man das Holz mit Wafler 
austocht u. die Abkochung bis auf } des Gewichtes 
bes angewenbeten Holzes verdampft, bie erfaltete 
Flüffigteit mit gelöihtem Kalle vermiſcht u. nach 

eintägigem Stehen abfiltrirt. Das Filtrat wird bie 
zur Frodne verbampit, der Rückſtand mit Alkohol 
ausgezogen u. ber Alkohol abbeftillirt. Der Rüd- 
ftand wird, in abjolutem Alkohol gelöft u. bie Lö— 
jung mit Äther vermiſcht. Diele Operation wirb 
fo lange wieberholt, bis das D. bei Zuſatz von 
Waſſer in reinen Kryfiallen zuriidbleibt. Es er- 
ſcheint in Heinen weißen unburdfichtigen Kryſtallen. 
Obgleich biefelben waſſerfrei find, ift Doc zu ihrer 
Bildung Wafjer nothwenbig. Beim Verdunſten 
der alkoholiſchen Löjung bleibt das OD. als eiweiß- 
äbnlicher Körper zurüd; es ift Iuftbeftändig, obne 
Geruch u. von außerorbentlich bitterem Geſchmacke. 
Salze u. leicht lösliche organiſche Stoffe vermehren 
bie Löslichkeit bes Q⸗s; beim Erhiten ſchmilzt es 
wie ein Harz u. bildet nach dem Erfalten eine durch⸗ 
ſcheinende, gelblich gefärbte ſpröde Maſſe. Mit 
Gerbjäure er bie mäflerige Löfung bes O-8 einen 
rötblihen Niederichlag. 

Butt ‚ Marttfleden, fo v. w. Kwaſſitz. 

Duaft (Duafte), 1) mehre an einem Eube ver- 
einigte Fäden, Schnüren od. Streifen; in der Her- 
albit find mit Schnüren unter einander verbundene 
Duaften Verzierungen an ben Hüten ber höheren 
fatholiihen Geiftlichkeit; einem Cardinal gibt man 
an jeder Seite 15, bem Erzbiſchof 10, dem Biſchof 
6, dem Protonotar 3; 2) ein Heiner Befen; 3) eine 
Art großer Pinjel von Schafwolle od. auch von 
Stüden Zeug, bie übereinander an einem Stod 
gefpidert find. Er dient den Kalfaterern bie Nabten 
mit heißem Pech zu beftreichen,, ob. ben im Waſſer 
befindlihen Boden des Schiffes zu beichmieren, 
Taue u. andere Dinge anzutbeeren u. das Ende 
ber Stangen u. Raben anzujhwärzen; 4) bei eini« 
gen Säugetbieren die langen Haare am Schwanz- 
ende; 5) jo v. w. Nalpuppen. 

Duaftaliner, fo v. w. Eugliſche Fräulein. 

Duajtendiftel, bie Pflanzengattung Silybum. 

Duaftenwurm, Gattung ber Borftenwürmer. 

Quaestio (lat.), 1) das Suchen, das fragen 
über Etwas, um fich zu belehren; bef. in juriftiicher 
Beziehung, 3. B. Domitiana quaestio, ſ. b.; W. 
faetl, die frage über bie thatſächlichen Verbältniſſe 
einer Streitſache, im Gegenſatze der @. juris, ber 
Frage über die einfchlagenben Rechtsgrundſätze; 2) 
Unterfuhung in gerichtlichen Fällen, |. Quaestio- 
nes perpetuae; 3) bei Sklaven zum Belenntmiß 
angewenbete Folter u. Das dadurch berausgebrachte 
Bekenntniß jelbft; 4) Unterfuchung| über einen ge- 
lehrten Gegenftanb, 3. B. Quaestiönes academicae, 
Unterfuhungen, welche Cicero über den Umfang 
u. die Gültigkeit der menfchlichen Kenutniſſe jchrieb. 
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'Quaestiönes perpetüae, in Rom bie ftän« | 
digen Eriminalgerichte, weiche 149 v. Chr. durch 
bie Calpurnia lex u. zwar Anfangs blos zum 
Beften ber verbünbeten u. dem Reiche unter» 
worfenen Böller gegen Gelberpreffungen (Repe- 
tundarum) burd die römijchen Beamteten einge: 
führt wurden; zu den Duäftionen über biefes Ber- 
brechen famen jväter noch die Crimina majesta- 
tis, peculatus, ambitus, inter sicarios, venefi- 
eii, visu. falsi. Der Vorfigenbe bes Gerichtehofes 
war einer der Prätoren (f. d.), mit Ausnabme bes 
Praetor urbanus u. peregrinus, u. wenn bie 
Prätoren nicht ausreichten, ein Judex quaestionis, 
Die dazu gewäblten Beifiger waren früher blos 
Senatoriihde Männer, jeit den Gracchiſchen Un- 
ruben bald Senatoren, bald Ritter, bald Arar- 
tribunen. Im Älterer Zeit war für jede Unter» 
fuhung eine beftimmte Anzabl Richter, nachmals 
wurden von ben Prätoren Richterliften entreorien, 
aus denen eine für einzelne Fälle verichiedene An- 
ahl Richter genommen wurden (jo waren in bem 
Brocef gegen Milo 51, gegen Clodius 56, gegen 
Bilo 75 2c.). Die Gerichtaftätte war das Tri— 
bunal des Prätors. Das einleitende Berfabren 
begann mit dem Geſuch (Petitio) des Klägers 
(Acousator, Actor), an ben Duäftor eine Klage 
(Accusatio) gegen Einen vorzubringen; waren 
mehre Anttäger zugleich, jo wurde burch die Divi- 
natio entſchieden, welcher ber Kläger fein follte; 
batte der Quäftor die Klagbarkeit anerfannt u. bie 
Erlaubniß zur Stellung der Anklage gegeben, jo 
erfolgte bieje in Gegenwart des Angellagten (Reus) 
u. zugleich die Fragftellung (Interrogatio) von 
Seiten des Klägers an ben Angeflagten; wenn 
biejer das Recht des Klägers einräumte, jo fam 
bie Sache nicht zum Brocch, wenn er ed aber läug- 
nete, jo erfolgte die Annabme der Sache (Nominis 
receptio) Seitens bes Prätors, u. num begann 
der Proceß ſelbſt mit Feftitellung eines Termins 

ur Unterfuhung vor dem Richter (Cognitio). 

er in bem Termin nicht erfchien, wurde in con- 
tumaciam berurtbeilt; waren aber beibe Parteien 
erfchienen, jo wurben zunächſt die Richter ernannt 
u. becidigt, Kläger u. Bellagter ftellten ihre Klage 
u. Bertheidigung in einer Rebe dar, zu welcher feit 
Pompejus eine beftimmte Zeit gegeben war; außer 
bem Ankläger traten oft noch Subscriptores, welche 
die Klage mit unterfchrieben hatten, auf; für ben 
Angellagten ein Patronus causae. Außer ben 
Subjcriptoren u. Patronen fonnte jede Partei noch 
eine ungemefjene Anzahl Advocati mitbringen, 
welche durch ihre bloße Anmwejenbeit die Theilnahme 
für ihre Partei —— Nach Beendigung der 
Neben folgte die Altercatio, d. h. bie kurzen Fra⸗ 
en bes Klägerd u. Antworten des Angeklagten; 
terauf die Probatio, b. b, das Beweisverfahren 
nah Geftändnig, Zeugenausfagen, Urkunden u. 
Imdicien; u. endlich die Sententia judicum, d.h. 
das Urtheil der Richter, gegen welches feine Pro- 
vation ob. Appellation geftattet war, doch konnte 
ein verbammenbes Urtheil fpäter durch einen Bolts- 
beihluß wieder aufgehoben werben. 
- Duaäftioniren (v. lat.), mit vielen, beſchwer⸗ 
lichen Fragen beftürmen ; baber Quaestionarli, Bei- 
name ber Scholaftiter des 13. Jahrh., welche eine 
Menge bogmatijcher od. kirchenrechtlicher ſchwieriger 
Fragen in der Theologie aufwarfen, melde kein 
praftifches Interefie batten. 
Quaestor, 1) (röm. Ant.), eigentlich fo v. w. 
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Quaesitor (f. d.); baber zur Zeit ber * 0} 
parrieldii der Richter, welcher über das Parrieidium 
(j. d.), fomwie auch über andere Arten bes Mordes 
(daher @. rerum capitallum) entſchied. Als 509 v. 
Chr. die Eriminalgerichtsbarfeit an die Comitien 
überging, fungirte der Q: noch als Anlläger; 2) bie 
höheren Finanzbeamten in Rom; bie Duäfioren 
gehörten zu bem orbentlichen od. regelmäßigen Ma⸗ 
giftraten, melde uriprünglid in ben Genturiat- 
u. feit 447 v. Chr. in den Tributcomitien gewäblt 
mwurben; bi® 421 v. Chr. waren nur Patricier zu 
ber Duäftur wählbar, feit jenem Jahre ftand dies 
Amt aud den Plebejern offen. Duäftoren gab es 
ſchon unter ben erften Königen u. fie wurben mit 
in bie Republik hinübergenommen. Lange Zeit gab 
es nur zwei Duäftoren, feit 421 ftieg ihre Zahl au 
vier, von benen zwei bie Conſuln al® Kriegszabl- 
meifter (Quaestores militares) in ben Krieg beglei⸗ 
teten, welche ibr Zelt (uaestorium) nebft den Dia 
gazinen an einem befondern Orte im Lager (i. d.) 
batten; 287 v. Chr. wurben ihrer acht, u. jo mebr- 
ten fie fich, mit der Zunahme der Provinzen, unter 
Sulla auf 20, unter Cälar, 44 v. Chr., auf 40; end» 
lich war die Zahl willtürlih. Das Amt der Dui- 
ftoren (Quaestura) war ein jähriges; ber Candidet 
mußte wenigftens 27 (nach And. 30) Jahre alt jein; 
der Amtsantritt erfolgte am 5. Dechr.; mähren 
ihrer Amtszeit hatten fie Zutritt in den Senat, 
nad dem Enbe ihrer Berwaltungszeit, worauf ie 
Quaestorii hießen, bie Anmwartichaft nächftens m 
ben Senat gewählt zu werben. Bon allen Duäfir- 
ren blieben zwei in Rom (Wuaestores urbani, 4 
aerarii), mo fie bem im Saturntempel anufbemahr- 
ten Staatsihak (Aerarium) vorfianden u. al: 
Einnahmen von Staatsgeldern, Steuern ber Bir- 
ger (Tributum) u. der Provinzialen (Stipendium) 
u. ben Ertrag ber verfauften Staatslänbereien em- 
pfingen, ſowie alle von dem Senat ausgeichriebenn 
Ausgaben leifteten; zugleich bejorgten fie bie Ac- 
corbe bei —— ö —— Denkmäler u. de 
Berpflegung der Geſandten. Die anderen begleit- 
ten bie Statthalter in bie Provinzen —— 
provinciales) ; jeder Statthalter hatte einem, nur ver 
auf Sicilien zwei Duäftoren. Die Duäftoren mr 
ben in ber Provinz alle Abgaben ein (mit Ausmabn: 
ber Vectigalia, welche bej. verpachtet waren, i 
Publicanı) u. bezahlten dagegen bas Heer, ba 
Statthalter u. befien Gefolge. Zu ihrer Unter 
ſtützung hatten fie eine Anzabl Secretäre (Quaest»- 
rii seribae). Alle Duäftoren mußten Recdhnum 
von ibrer Berwaltung ablegen. Unter ven Kaiierı 
ging die Oberaufficht Über das Ärar den Ouäftor: 
eine Zeit lang verloren, indem biejen Boften de 
Praefectus aerarii befam, während fie mit de 
rg der Senatsbeihlüffe u. der Auffich 
über den Straßenbau betraut waren; aber untr 
Claudius. erhielten fie das Arar wieber m. ib 
Amtszeit wurbe breijährig, bis im 3. Jahrh. u. Eir. 
das Ärar dem Senat entiogen wurde u. im die 
Hände des Kaifers fam. Die Provinzialguäktere 
bebielten ihren Wirkungslreis bis ins 3. Zabrb, 
wo an ihre Stelle bie Procuratores u. Rationales 
traten. Neben den Duäftoren ald Finanzbeamt 
gab e8 unter ven Kaijern noch 3) Quaestores Car- 
säris (Vu. priscipls, Candidati principis), 
welche die Berorbnung bes Kaiſers in bem Bene 
vorzulejen u. die Erpectanz auf höhere Stellen bat- 
ten; fie mußten beim Antritt ihres Amtes Feſtſpi 
(Wuaesterii ludh geben; 4) Quaester sacri 
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war unter Eonftantin ber Reichslanzler, welcher 
mit ber ganzen Reichsgefegebung betraut war u. 
durch deſſen Hand alle Geſuche an ben Kaifer ge- 
langten; 5) ber Einnehmer der Collegiengelber auf 
Uuiverfitäten; daher Duäftur, bieje Einnahmeftelle ; 
6) brei Mitglieder einer am 5. Mai 1848 eingejet- 
ten Commiſſion ber franzöfiichen Nationalverjamm- 
lung, welde die Oberauffiht über das Rechnungs- 
weſen der Berjammfung führten u. über Ordnung 
u. Sicherheit berjelben wacten. Die erften am 
5. Mai 1848 gewählten Duäftoren waren bie Ge- 
nerale Degoujee, Bureaug de Puzy u. Negrier, u. 
als ber Letztere im Junikampfe gefallen war, trat 
an deſſen Stelle General Lebreton. Bei der Neu- 
wahl am 4. Juni 1549 wurden zu Quäftoren ge- 
wählt General de Panat, Advocat Baze u. fpäter 
General Le 516. Am 7. Novbr. 1851 flellte Le Flo 
im Namen der Quäftoren ben Antrag (Duäftoren- 
antrag): Der Präfident der Nationalverfammlung 
bat das Recht die bewaffnete Macht u. alle Mili- 
tärbehörben, deren Mitwirkung er für die innere 
u. Äußere Sicherheit ber Nationalverfammlung für 
nothwendig bält, aufzubieten. Am 17. Novbr. 
wurde der Antrag verworfen u. bie Commilfion 
2. Dechr. 1851 von bem Präfidenten der Repubfit 
aufgelöſt. 

Quãſtur (v. lat.), ſ. u. Ouäftor 2) u. 5). 

Quasestus (lat.), Erwerb. 

Duatavita, See bei Bogota im Granabacon- 
föderationsftaate Eundinamarca ; 10,000 F. ü. M. 


Duatember (dv. lat., zuiammengezogen aus 
Quatuor tempora, vier Zeiten), 1) fo v. w. 
Duartal, Vierteljahr; baber Duatembergerichte, Ge- 
richte, welche vierteljährlich gehalten werben ; 2) bie 
vier Termine zur Entrichtung ber Duatemberfteuern. 
Eie fallen auf die Reminifcere (27. Febr.), Trini⸗ 
tatis (28. Mai), Kreuzerhöhung (Erucis, 17. Sept.) 
u. Luciä (17. Dechr.); anderwärts auf Lichtmeß 
(2. Febr,), Walpurgis (1. Mai), Laurentii (10. Aug.) 
u. Allerheiligen (1. Novbr.); 3) (Duatemberfaften), 
alle Bierteljahre gehaltene Faften, j. d. 

QDuaternäre Gebilde, die nach der Tertiärpe- 
riode bis im bie gegenwärtige Zeit abgelagerten 
Sefteine, welche alfo das Diluvium u. Allıroium 
umfaflen. Man bezeichner diefe Epoche auch als 
Diuaternäre Periode. 

Duaternariud (Poet.), fo v. w. Dimeter. 

QDuaterne, 1) im Lotto vier ber gezogenen 
Nummern; 2) eine Combination vierter Klaſſe, 
f. u. Combinationslehre PB). 

Quaternio (lat), 1) ein aus vier einzelnen 
Stüden beftebendes Ganze; 2) Heft von vier Blät- 
tern, gewöhnlih von Duabrat-, jelten von Ob» 
longumform; 3) Buch in folhem Format. 

Quaternus (lat.), vierfach. Quaternarius, vier- 
zäblig. Wuaternarlae, Pflanzen mit vier Staub- 
gefäßen, vier Kelchen u. vier Blumenblättern. 

Duathlambagebirge, jo v. w. Dratenberge. 

Duatig, Dorf im königlich ſächſiſchen Gerichts- 
amt u. Kreisbirectionsbezirt Bauten (Oberlaufig); 
Paraffinfabrit, Chamotteziegelei; 250 Ew. 

Duatoghee, Indianerftamm, fo v. w. Huronen. 

Quatorze et le va, |. u. Pharao, 

Quatrain (v. fr., jpr. Raträng), 1) Strophe 
eines Gebichts von vier Zeilen; 2) Heines Gedicht, 
welches blos aus vier Zeilen befteht; 3) in ben 
Sonetten bie je vier in ber erften, aus act Zeilen 
beſtehenden Abtheilung fich reimeuden Zeilen. 
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Quattre (fr., ipr. Kattr), vier; daher Menuet 
en g., Menuet, welche zu Vieren getanzt wird; 


' engq.couleurs, ein gewiſſes Gold, welches in 


viererlei Farben (gelb, weiß, roth, grün) jpielt u. 
zu Dofen, Uhren 2c. gebraucht wird. _ 
Duatrebraß (ſpr. Kattrbrah), Weiler mit 14 
Häufern, zum Dorfe Baily gehörig, im Arronbiffe 
ment Nivelles ber belgiihen Brovinz Brabant, au 
ber Kreuzung ber Landſtraßen von Brüſſel nad 
Eharleroi u. von Namur nad Nivelles. Hier biel« 
ten den 16. Juni 1815 die Truppen ber Alliirten 
(Engländer, Nafjauer, Brauuſchweiger u. Nieder» 
länder) den Marichall Ney auf. Bei einem Augriff 
auf deſſen Truppen fiel der Herzog Friedrich Wil- 
beim von Braunichweig, ſ. u. Ruſſiſch deuticher Krieg. 
Duatremdre (jpr. Kattrmähr), 1) Antoine 
Chryſoſtome D. de Duincp, geb. 1755 in Paris, 
war vor ber Revolution Rath beim Gerichtshofe des 
CEhatelet u. murbe 1791 Abgeordneter der Stabt 
Paris bei der Geſetzgebenden Berfammlung; wäh- 
rend der Schredensregierung war er ald Monarchiſt 
Monate lang verbaftet u. wurde als einer der An- 
führer bes Auffandes vom 13. Benbemiaire (5. 
Oct.) 1795 gegen den Convent von einem Militär- 
gericht zum Tode verurtheilt, entkam jebod. Er 
ehrte 1796 zurüd, wurde im folgenden Jahr Ab- 
georbneter des Seinebepartements bei ber Gejet- 
ebenden Berfammlung u. Mitglieb bes Raths der 
ünfhundert u. entging, am 18. ructibor als Roya⸗ 
lift mitt geächtet, kaum ber Deportation nach Cayenne. 
Nach dem 18. Brumaire 1799 zurüdberufen, murbe 
er 1800 Mitglied u. Secretär bes Allgemeinen 
Raths des Seinebepartements u. 1803 Mitglieb 
ber Alademie ber Infchriften; nach ber Reflaura- 
tion wurde er Eenfor, welche Stelle er während 
ber Hundert Tage verlor, 1816 Nebactenr des 
Journal des Savans für bie Abtheilung der Schö— 
nen Künfte, auch nah Denons Abdankung einfl- 
weiliger Generafdirector des Mufeums, 1823 kö⸗ 
niglier Cenſor ber Theater u. ft. 8. Decbr. 1849 
in Paris, Er ſchr; Me&moire sur l’6tat de 
l’architecture chez les Egyptiens, Par. 1803; 
Dictionnaire d’architecture, ebd. 1786 ff.,3 Bbe.; 
Consid6rations sur les arts, ebd. 1791; Le Ju- 
iter Olympien, ebb. 1814; Essais sur la nature, 
e but et les moyens de l’imitation dans les 
beaux arts, ebd. 1823; Histoire de la vie et 
des ouvrages de Rafael, ebd. 1824, 2. X. 1833 


(deutſch Quedl. 1835); Monuments et ouvrages 


d’art antique restituds, Par. 1826 ff., 2 Bbe.; 
Vie des plus eelebres architectes, ebd. 1830, 
3 Bde. (deutih Darmft. 1831, 2 Bde); Canova et 
ses ouvrages, Par. 1834. 2) Denys Bernarb 
D. Disjonval, Bruber des Bor., geb. 1754 in Pa- 
ris, ftudirte Naturwiſſenſchaften, legte eine Seiden⸗ 
ipinnerei an, fallirte aber 1786, ging darauf nad 
Spanien, diente 1789 unter den holländiſchen Pa— 
trioten, wurbe von ber Oraniſchen Partei gefangen 
u. beobachtete während dieſer Geſangenſchaft vor« 
zügli die Spinnen als Wetterpropheten. Aus jei- 
nem Gefängniß mußte er 1794 Pichegrü von dem 
nahen Frofte zu unterrichten, welche Vrophezeiung 
biejer zu bem Vorbereitungen feines Angriffs auf 
Holland auf dem Eile benutzte. D. kehrte 1796 
nad Frankreich zurüd n. war aud) ferner ald Wet- 
terpropbet thätig. Später wurde er Napoleon 
verbächtig u, verbannt; nach der Neftauration 
lebte er in Marieille, bann in Borbeaur u. fl. 
1830 daſelbſt. Er jhr.: Examen chimique de 
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V’indigo, Bar. 1777; Decouverte desselstriples, 
ebd. 1784; Arandologie, ebb. 1797, u. ın. a. > 
Etienne Marc, geb. 1782 in Paris, war zu 
an ber königlichen Bibliothek angeftellt, wurbe 1809 
Brofefjor ber Griechiichen Piteratur an der Facultät 
in Rouen, 1819 Profeffor ber Orientalifhen Spra- 
hen am College de France in Paris u. ftarb ba» 
ſelbſt 18. Septbr. 1857. Er fchr.: Recherches 
sur la langue et la lit. de l'’Egypte, Par. 1808; 
Me&m. geogr. et hist. sur l’Egypte, ebb. 1811, 
2 Bbe.; Obs. sur quelques — de la géogr. 
de l’Egypte, ebb. 1812; gab heraus Raſchid Ed⸗ 
Dins Geſchichte ber Mongolen, ebd. 1837 (1. Bd. der 
Collection orientale); Chrestomathie en turk 
oriental, Par. 1841; Ebn Ehaldun’s Geſchicht⸗ 
liche Prolegomena u. Abu Schamrs Leben Nora- 
ding u. Saladins, beide mit Überfetung u. Ans 
merfungen; u. überlegte Makrizi Gefchichte ber 
Diameludenfultane Ägyptens, ebb. 1837—40, 
2 Abtheil. 

Duafretour (ſpr. Kattrtubr), Spielart beim 
Billard, ſ. d. IV. A). 

Quatridüum (lat.), Zeit von vier Tagen. 

Duatrino (Quadrino), italieniihe Kupfermünze 
von Pienniggröße in mehren Staaten; bie im 
Kirchenſtaat gilt 4 Bajocco, anderwärts 4 Solbo. 

Duatrio, jo v. w. Duaternio. 

Duatro Eaftelli, vier nahe bei einander auf 
vier Hügeln gelegene Schtöffer im vormaligen Her- 
zogthum Modena, erbaut von ber Gräfin Mathilde. 

uatro Billad, Marquifat, fo v. w. Daraca3). 

Duatruffid (röm. Aut.), Münze, — 4 As. 

Quatte, jo v. w. Engerling, f. u. Mailäfer. 

Quatuor (lat.), 1) vier; 2) fo v. w. Quartett. 

Duatuorderimaner,fov. w. Onartobecimaner. 

Quatuordöcim ordines (röm. Aut.), im rö- 
miſchen Theater die 14 Sitgreiben, nach denen ber 
Senatoren in ber Ordeftra, auf welchen als Ehren- 
pläten bie Ritter (j. Eques 2) faßen.‘ 

Quatuorviri (röm. Ant), Commiffion von 
vier Männern; in den Mumicipalftäbten u. Colo- 
nien waren fie bie erften Magiftratsperjonen neben 
ben Duumviri; in Rom gab es @. monetales jeit 
Cãſar (jonft Triumviri monetales). @. viales od, 
@. riocarl, Auffeber iiber die Straßen. 


Duebaden (Duebbe), ber Gemeine Hollunber, 


Duebec (pr. Kwibed), 1) fo v. wm. Untercanaba, 

ſ. Kanada 1; 2) Diftrict darin, 360,000 Em., 
überwiegend franzöfifcher Abkunft, u. 3) Grafſchaft 
darin, auf der Norbfeite bes Torenzoftromes, gut 
angebaut u. reichlich bemäflert; 60,000 Em.; 4 
Hauptftabt von Untercanaba u. bis 1857 (mo Ot⸗ 
tawa bazu erhoben wurbe) von gs Canada, auf 
einer vom Lorenzoftrom u. St. Charles gebildeten, 
mit Häufern u. Wald bebedten Lanbipite reizend 
gelegen, baber von ben Franzoſen Quel bec (welche 
Spite!) benannt; Sit bes General» u. Unter- 
onverneur® eines proteftantiichen u. eines katholi⸗ 
Ich Biſchofs; der Lorenzoftrom macht vor ber 
Stabt eine Enge (Duebejo) u. unter ber Stabt einen 
Bufen (kann 100 Linienfchiffe faſſen). Die Stabt 
theilt fi in Die Oberftadt, welche am Eap Dia- 
mond, das durch Werke mit in bie Befeftiguug ein- 
geſchloſſen ift, 250 Fuß Hoch Über dem Lorenzo Ttegt, 
befeftigt ift u. eine flarfe, große Eitabelle hat, welche 
von 400 Kanonen vertbeidigt wirb u. 10,000 
Mann faſſen fann; die Unterftabt, welche eben- 
falls gute Feflung if, wird größtenteils von Kauf- 


Quatretour Eis Quecke 


fenten bewohnt; ben füblichften Theil ber Unter⸗ 
ftabt dicht unter Cap Diamond bildet Diamond 
Harbour, das belebtefte Duartier mit den Dods, 
Werften n. Landungsplätzen. Mertwürbige Ge 
bäude: Schloß (Gouvernementsbaus, St. Louis, 
auf einem großen, von brei Seiten mit Häujern 
umgebenen Platz), Rathhaus, Kathebrale, katho- 
Tifche Kirche, anglicaniihe Kirche, preſbyteriani⸗ 
ſche u. Unterſtadtkirche, bifhöflicher Palaft, mehre 
Klöfter (u. a. Uriulinerlofter, Erziehungsanftalt), 
Katboliihes Seminar, Gymnaſium, viele Erzie- 
bungsanftalten, Hojpital (Hötel Dieu, eine Klo- 
fterfirhe, Spital u. Kirchhof umfaflend), Kafer- 
nen, Zeughaus, großes Gefängniß, viele wohl« 
thätige Anftalten, Bibliotbet, Gejellichaft ber Lite⸗ 
ratur n. Gefchichte, Aderbau » u. Mebiciniiche Ge» 
fellichaft, Vereine zu Verbreitung bes Unterrichts 
n. der Induſtrie, Literariiches Cabinet, Danmıpfe 
ſchifffahrt, Bank, anſehnlicher Handel (Ausfuhr 
beträgt über 14 Millionen Pfd. St.), Theater, 
Gefellihaftsfaal; 52,000 Em., meift Canader u. 
Briten. Q. gegenüber, auf bem fübliden Ufer des 
Lorenzo, ift eine Hauptftation ber Richmond ⸗Quebec 
Eifenbabn, woburd die Stabt mit dem Eijenbabn- 
netz Umtercanabas u. Neuenglands verbunden ift. 
Ju der Nähe von DO. das Abrahamsfeld, To 
besplats des Generals Wolf mit Denkmal; viele 
Landhäuſer in ber Umgebnug. Dabei die Wafler- 
fülle des Montmorency (50 Fuß breit, 220 8. 
body) u. des la Chaudiere (210 8. breit, 100 F. 
body). — P. wurbe 1608 von Samuel be Eham- 
plain, Geographen des Könige, am ber Stelle bes 
indianischen Dorfes Stabacone angelegt; 1629 ven 
ben Eugländern erobert, aber 1632 mit Canada 
ben Franzojen zurüdgegeben. 1663 wurbe D. bie 
Hanptftabt von Canada. Seit 1690, wo bie Eng- 
länder einen vergeblichen Verſuch machten, ſich ber 
Stabt zu bemädhtigen, wurden bie Feflungsmerte 
erweitert u. vergrößert. 1759 eroberten es die Bri⸗ 
ten unter Wolf, biejer blieb aber bei einem Entiag- 
verfuch; im Frieben zu Paris 1763 wurbe es für 
immer an England abgetreten; 1775 belagerten es 
bie Amerilaner unter Montgomery, bieler blieb 
aber am 31. Dechr. u, bald darauf mußten bie 
Ameritaner die Belagerung wieber aufheben. 1783 
blieb e8 ben Briten. Am 28. Mai 1845 u. am 
28. Juni 1846 große Feuersbrünſte; im Februar 
1854 brannte das Barlamentsgebäube ab. 

Ducbeden, jo v. w. Ouebaden. 

Duebejo, Stromenge, j. u. Quebec 4). 

Quebindſcha, große, voltreihe Stabt auf der 
—— (Oftafrita) ‚ mit einer fiheren Rhede 

c Heinere Schiffe. 
AQAuebrados, bie tiefen Schluchten in ben Cor⸗ 
billeren u. Anben. 

Queckbrunnen, Babeort, ſ. u. Altftabt 2). 

Duede, 1) (Quedenwurzel), bie Wurzel von 
Triticam repens, lange, eylinderiſche, weißliche, 
fig ſchmedende Wurzelſproſſen, liebt vorzu iſe 
lodern, mebr ſandigen u. lehmigen feuchten Boden. 
Als Beſtandtheil von blutreinigenden Tränken, als 
auflöſendes, kühlendes Mittel u. zur Bereitung von 
Ertraet iſt die DO. nüßlich; fie enthält Quecken⸗ 


wurzelzuder (f. d.), vielen Schleim, Schleimzuder, 
Satzmehl u. u Salze, wird baber bei Theue⸗ 
rung, bef, in Rußland, auch als Surrogat bes Bro- 


bes benußt, bient, zu Hädjel — als Rind» 
vieh= it. Pferbefutter, ihr Saft zu Auderfurre- 
gaten, zum Branntweinbrennen u. Bierbrauen. 


Duedenertraet bis Duedjilber 


Auf den ern ift die Oi. eines ber ſchädlichſten 
Wurzelunkräuter; man vertilgt fie, inden man 
ben Boden mährend der trodenen Zeit des Jah⸗ 
res durch breimaliges, gleihmäßig tiefes Pflügen 
u. Eggen zwei od. drei Monate loder erhält, fo 
baf er völlig austrodnet. Cine andere Bertil- 
gungsmetbobe gründet fich Darauf, daß die DO. 
nicht im feftem u. gebundenem Boden gebeibt. 
Dazu befäet man den Ader einige Jabre mit wei- 
Gem Klee u. Grasfamen, legt ihn zur Weide nieder 
n. läßt ihn vom Biehe ftark begehen. Dadurch u. 
durch einen damit in Verbindung gefebten, kraft 
voll u. zweckmäßig betriebenen Hackfruchtban, über- 
haupt durch das Vermeiden des mehrmaligen Hin- 
tereinanberfommens von Halmfrüchten, werben bie 
Dueden in Schranken gebalten. 2) Alle queden- 
artig auslaufenden andern Gräjer. 
Duedenertract (Extractum graminis), ein 
durch mebrmaliges wäſſeriges Auszieben der Que⸗ 
denmwurzel u. Eindampfen der Flüffigteit bis zur 
ftarten Ertractconfiftenz bereitete® Ertract ; ſchwärz ⸗ 
lich braun, mit Waffer eine Mare, branne Auflöfung 
gebend, von ſüßem Geihmad, angenehmem Geruch, 
als linderndes, auflöſendes, erweichendes, biutrei» 
nigenbes Mittel, tbeil® in gleihen Theilen Maffer 
aufgelöf (Duedenbonigdidfaftt, Mellagograminis), 
für fi, theils als Aufag zu andern Mirturen in 
Gebrauch. 
Queckengras, 1) das Kraut von Triticum re- 
pens; 2) jo v. w. Duede 2). 
Duedenwurzel, |. O.uede 1). 
Duedenwurzelzuder, bargeftellt aus dem 
Duedenertract durch Auszieben mit heißem Wein- 
eift, aus welchem er beim Erkalten in zarten, bil« 
Phpeiförmigen, weichen, biegiamen, oft zu Kugeln 
ufammengebäuften Nabeln u. Prismen heraus- 
ftallifirt; von rein füßem Geſchmack u. von an» 
bern Zuderarten durch größere Auflöslichkeit in 
Altobol u. dadurch verſchieden, daß I Theil in 120 
Tbeilen ftartem Weingeift beiß aufgelöſt, diefen beim 
Erkalten in eine fefte Waffe gerinnen macht. 
Quedfilber (Hydrargyrum, Mercurius. Ar- 
gentum vivum), hemijches Zeichen Hg, T, Atom- 
ewicht = 100 (H = 1), 1250 (O = 100). Das 
iſt das einzige beigemöhnlicher Temperatur flüf- 
fige Metall, es ift filberweiß mit einem Stich ins 
Blaue, ausgezeichnet metallglängend; fein fpecififches 
Gewicht ift nach Rupffer bei + 4° ©. 13,5886, nach 
Regnault bei 0° C. 13,5959 ; e8 leitet Die Wärme gut 
u. befitst eine geringe Wärmecapacität; nach Kopp 
ift Diefelbe 0,0332. Die Ausdehnung bes Q-8 beim 
Ermwärmen von 0— 100° ©. ift faft gleichförmig, 
der Ausbehnungscoefficient ift bei 0 0,000170885, 
bei 100° 0. 0,00018305 ; der mittlere Ausdehnungs⸗ 
coefficient für biefe Temperaturbifferenz ift alio 
0,00018153. Es fiebet bei 360° u bildet einen farb- 
foien Dampf von 6,976 ſpeeifiſchem Gewicht, mwel- 
her ſich beim Abküblen wieder zu flüifigem O. con- 
benfirt. Schon bei 40° C. verdampft das D. in 
merlbarer Menge n. felbft bei gewöhnlicher Termpe- 
ratur verflüchtigt es fih. Die Quedfilberbämpfe 
wirken höchſt giftig; fie verurſachen Speichelfluß, 
nad) längerem Einathmen ein eigenthümliches Zit- 
tern ber Glieder, oft felbft den Tod. Die Leichtigkeit, 
mit welcher das D. beftillirt, hängt weſentlich bon 
feiner Reinbeit ab; nah Millon veftillirt in der⸗ 
felben Zeit von reinem DO. dreizehn Dial mehr als 
von D., welches 4m Blei enthält; Zinn ift obne 
Wirkung; Platin erhöht die Schnelligkeit der De- 
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ftilfation, wenn man es einige Tage mit dem Q. 
bei 50 — 80° C. in Berührung gelafien hat; das 
DO. bat aladann auch bie Eigenichaft erhalten, beim 
Schütteln zu Ihäumen. Bei ungefähr — 40° C, 
wird das D. feft u. iſt dann geſchmeidig wie Blei; 
es läßt fih Hämmern u. jchneiden. u. erzeugt auf ber 
Haut Blaſen wie heißes Eifen. Das Gefrieren bes 
D. ift am leichteften zu bewerkftelligen, wern man 
das Metall mit einem Gemenge von fefter Kohlen» 
fäure u. Atber zufammenbringt;: wirft man das 
fefte DO. in Wafler, fo gefriert vieles ichnell, wäh» 
rend das D. flüffig wird. Nah Faraday's Ber 
ſuch, O. in einem glübenben Blatintiegel zum Ger 
frieren zu bringen, erbittt man dem Tiegel bis zum 
Gluͤhen, bringt darauf Äther u. dann fefte Kohlen» 
fäure; ſodann taucht man im bie fich dreheude 
Drafie ein Platinſchälchen mit ungefähr. 2 Loth Q 
welches binnen 2 bis 3 Secunden erftarrt. - Diele 
Erſcheinung findet ihre Erllärung im Leidenforſt⸗ 
ſchen Phänomen, u. durch die beim Berbunften des 
Gemenges von Ätber u. Kohlenſäure erzeugte Kälte; 
welche das Gefrieren des Q⸗s veranlaft. Das fefte 
D. troftallifirt in regulären Ditatdern u. Nadeln; 
fein ſpeecifiſches Gewicht ift 14,391. Meines DO. 
oxvpdirt fi nicht an ber. Luft; dagegen überzieht 
fi das käufliche, mit leicht oxydirbaren Metallen 
verunteinigte DO. bald mit einem binnen Oxvd⸗ 
bäuthen. Wird das D. bis nahe zu jeinem Sied⸗ 
pumft erbitt, jo abiorbirt es Sauerftoff u. bil» 
det rothes Duedfilberorvd; mit Chlor verbindet 
es fich ichon bei gemöbnlicher Temperatur ; kochende 
Salzſäure u. verbilnnte Schwefelläure greifen es 
nicht an, verbiinnte Salpeterjäure löft e8 auf. Das 
D. kann durch Schütteln, namentlich mit frem⸗ 
den Körpern, in eim feines graues Pulver ver» 
manbelt werden (Tödten des Q⸗6). Zur Dam 
ftellung biejes Queckſilberpulvers ſchüttelt man daß 
Metall mit Eifigiäure (Böttger) od. mit verichie» 
denen Salzlöfungen, wie Chlorcalium, Salmial, 
Salpeter (Millon). Auch durch Fällen aus einer 
Duedfilberauflöjung erbält man das DO. in Form 
eines fehr zarten Bulvers; man vermiicht eine Lö⸗ 
fung von Zinnfalz in verbünnter Salzgjäure mit 
einer beißen wäfjerigen Löſung von Duedfilber- 
fublimat unter Umrübren u. wäſcht den Riebem 
ſchlag mit heißem Waſſer ans; bie Zerſetzung er⸗ 
folgt fo, daß das Zinnchloriir dem Sublimat das 
Chlor mn u. in Binndlorib übergeht: 
SnCl + HgCl = SnCle + Hg. 
Bortlommen u. Gewinnung bes D-E. 
Das D. gehört zu ben weniger bäufig vortommen- 
den Metallen; es findet fich, jeboch jeltener, gebiegen 
als Zungfernguediilber in Tröpfchen einge» 
iprengt in den Quedfilbererzen. Das wichtigfte 
Dnedfilbererz ift ber Zinnober (j. b.), welder 
namentlich auf Lagern im Graumadengebirge u. 
im Sandftein, im jüngeren Kalt des Ubergangsge⸗ 
birges u. im Rotbliegeuben, feltener auf Gängen 
im Begleitung von Schwefelties u. Eiſenſpath vor⸗ 
tommt. Duedftlberleberer; u. Stablerz find von 
Zinnober durchdrungene bitumindfe Mergel; Zie- 
gelerz, von Zinmober burhbrungener Schiefer 
od. Santflein; Korallenerz find Schieferfnoten 
mit Zinnober innig durchzogen; Branberz ift 
milder, erzführender Schiefer mit viel Bitumen; 
außerdem finden ſich noch einige ſehr feltene Queck⸗ 


| filbererze, wie Amalgam (aus Silber u. O.), 


Quedfitberborner; (Ouedfilberhlorär) u. Selen» 


quechſilber. Die wichtigſten DQuedfilberberg- 
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werte ſind zu Idria in Illyrien u. Almaden in | Half vermiſchten Zinnober aus eifernen Retorten, 


Spanien, : außerdem zu Horzowitz in Böhmen, 
Landsberg in Rheinbaiern, in Peru, Neu-Almaden 
in Californien, Merico, China. Die bei-meitem 
größte Menge bes in den Handel lommenden D-s 
wird aus dem Zinnober gewonnen, bie durch Rei- 
nigung des IJungfernguedfilbers erhaltene Menge 
ift jehr gering. In Idria u. Almaden erhitzt man 
bie Erze für fih im Ofen unter Yuftzutritt, wobei 
ber Schwefel gu ſchwefeliger Säure verbrennt u. 
das DO. verdampft; letteres wird dann im geeigne- 
ten Conbeniationsräumen gelammelt; in Rhein» 
baiern wird ber Zinnober mit Kalt erhitzt, wobei 
Schweielcaleium u. jchmwefelfaurer Kall gebildet 
werden; flatt des Kalte wendet man auch Eiſen⸗ 
bammerjchlag an, welcher fich mit einem Theil des 
Schwefels zu Schiwefeleiien verbindet, während ein 
anderer Theil Schweiel zu ſchwefeliger Säure ver» 
brennt.. Die älteren Duedfüberöfen von Idria ber 
fteben aus Schachtöfen mit baranftoßenden Kon» 
benjationstammern. Uber dem Herb befinden ſich 
in entiprecbenden Abftänden drei durchbrochene Ge- 
mwölbe, auf welche bie Erze geicbüttet werden, vie 
größeren Stüden auf das unterfle, bie kleineren 
auf das zweite Gewölbe, der Staub u. Abjall von 
früheren Arbeiten wird in Schalen auf das oberfte 
Gewölbe geftellt. Der durch die Hitze ſich ent 
widelnde Duedjilberbampf u. bie ſchwefelige Säure 
treten durch einen Kanal in eine Reihe abwechfelnd 
unten u. oben miteinander in Verbindung ſtehen⸗ 
ber Eondenjationstammern; das D. verdichtet fich 
an den Wänden derjelben u. fließt von der geneig- 
ten, aus Lehm geftampiten Soble in Rinnen nad 
dem Sammelrejerwoir. Dieje Ofen find meuer- 
dings zum Theil dur Flammenöfen erſetzt mor- 
den, in weichen bie Erze mit der Flamme u. Luft 
in Berührung fonımen; die Dämpfe gelangen zur 
nächſt in eine Bortammer, von da werden fie Durch 
zwei horizontale lange Röhren nach vier mit einan- 
ber in Verbindung ftebenten, zwei oberen u. zwei 
unteren, Kammern geleitet, aus denen fie durch 
zwei andere horizontale lange Röhren in ven 
Schornftein gelangen. Ein feiner Theil des D. 
condenfirt fib in den Kammern, beiweiten das 
meifte jammelt fih, mit Ruß u. Staub vermengt, 
in den Röhren, welche durch darauffließendes Waf- 
fer abgekühlt werden. Diejes Gemenge, die Stuppe, 
trodnet man auf Schüſſeln u. zerreibt e8 auf ge 
neigten hölzernen Bühnen, wobei ber größte Theil 
des D-8 in Tropfen. abfließt; ber Rüdftaud, wel- 
cher nody beträchtliche Diengen D. entbält, wird auf 
Schüfjelm in den Vorlammern abgebrannt. Die 
in Almaben angemwendeten Quedfilberöien unter- 
fcheiden fi von den vorigen namentlich Durch eine 
eigentbiimliche Condenſationsvorrichtung; fie haben 
in einer gewiffen Höhe über der Feuerung einen 
Roſt, auf welchen bie Erze geſchüttet u. anfangs 
durch ein leichtes Holgfener, Dann ſiärker, erhitzt wer« 
ben. Die Dämpfe werben erfi in Heine Kammern ge- 
leitet u. aus biejen in mehre Reiben (Schnilren) an- 
einander gelegter tbönerner birnjörmiger Vorlagen, 
fog. Alubdeln, welche auf-einer nach der Mitte zu 
geneigten Ebene, dem Aludelplau, liegen; aus 

n Alubeln gelangen bie Dämpfe in eine Kammer u 
iehen endlich burch den Schornftein ab. Das meifle 

. eonbenfirt fich in ben Aludeln u. läuft durch die 
Fugen berjeiben auf ben Alubelplan, von wo aus 
es durch eine Rinne nach bem Sammelbebälter ge- 
führt wird. In Rheinbaiern beftillirt man den mit 


beren jede 4 Centner Erz faßt u. deren 30— 50 im 
einern Dfen beilammen liegen: Das D. deftillirt 
in irdene, halb mit Wafjer gefüllte Vorlagen. Das 
D. wird in ſchmiedeeiſernen Flaſchen od. in zujam- 
mengeichlagenen Beuteln (Schlegel) won gegerbien 
Hammeijellen veriendet. Aus China hat man das 
D. in ansgeböhlten u. mit Harz verichloflenen 
Bambusftäben von 1 Fuß Länge u, 3 Zoll Dide 
nah England gebradt. Das in dem Hanbel vor- 
fommende. DO, ift niemals volllommen rein, & 
enthält namentlich größere .od. geringere Mengen 
Diei, Wismutb, Zinn u. Kupfer, außerdem noch 
Staub u. Unreinigleiten. Solde VBerunreinigun- 
gen laffen fich ihon an dem grauen Überzug erten- 
nen, mit welchem das D. bededt ifl, jowie daran, 
daß die Tropfen nicht rund find, langſam fließen u. 
auf weißen Papier gerollt einen ſchmutzigen Stei« 
fen (Schwanz) binterlaffen; beim Schütteln über- 
zieht ſich unreines O, mit einer grauen Haut, welche 
fib an die Glaswand anhäugt; auf diefe Weife ıf 
noch ; Blei zu erfennen. Um das D. cou 
Staub u. Uureinigleiten zu befreien, preit man es 
burch Leder od. filtrirt es durch ein —— in deſſen 
Spitze ein Meines Loch geſtochen iſt. Durch Deſtilla⸗ 
tion faun das D. von faſt allen beigemengten Die 
tallen bejreit werden (j. oben), doch gebt ſtets etwas 
Wisemuth u. Zinn mit über. Ein jebr reines Me 
tall erbält man, wenn man käuflihes Q. mebre 
Wochen fang mit engliſcher Schwefelſäure unter 
öſterem Umſchütteln in Berührung läßt u. dang 
mit verdünuter Salpeterſäure od. ſalpeterſaurem 
Queckſilberoxydul digerirt. Ober man verreibt bat 
D. mit A einer Löſung von Eiſenchlorid von 1,48 
ipecifiichenn Gewicht, weldye mit bem gleichen Ge— 
wicht Wafier verdüunt iſt; dos O. vertbeilt fich in 
feine Kügelchen, welche ſich nach dem Auswaicen 
u. Trocnen wieder vereinigen. Durch Erbiten 
von Duedfilberoryd erhaltenes D. ift ſtets oryd 
baltig u. muß daber mit verbünnter Salpeterfäure 
od. Salzfäure digerirt werden, um das Oxyd auf 
zulöjen. Ein jehr reines DO. gewimm man durch 
Kochen von reinem Duedfilberdlorid mit metalli- 
ſchem Eijen; volllommen reines DO. wirb durch 
Deftillation von gleihen Theilen Zinnober u. ge 
brannten Kalk od. Gijenfeilfpähnen erbaften. Das 
D. wird zum Füllen von Thermometern u. Baro- 
wetern bemutt, ferner zum Amalgamirproceh bei 
ber Silbergewinnung, zum Belegen der Spiegel, 
zum —— im Feuer, in chemiſchen Laborato- 
rien zu Gasunterfuhungen u. ähnlichen Arbeiten, 
zur Bercitung bes Zinnobers u. einer Reihe ande 


‚rer Präparate, welche theils für techniiche Zwede. 


theils als Arzmeimittel verwendet werden. Das 
metalliihe D. befindet fih in bem feinvertbeiltn 
Buftande in einer Anzahl officineller Bräparare, 
weiche durch Verreiben von D. mit Fetten od. 
ihleimigen Subftanzen bargeftellt werden. Durch 
Berreiben des D+-s mit Zuder erbält man ven 
Mercurius saccharatus s. Aethiops sacchara- 
tus; mit Graphit den Aethiops graphiticus, mit 
Schwefelantimon ben Aethiops antimonialis, mit 
Gummiſchleim den Mercurius gummosus, mit 


Fett die Duedfilberfalbe, Unguentum mercuriale 
#. hydrargyri cinereum. Das DO. war ſchon den 


Alten belannt, Theophraft beichreibt jeine Bereitung 
aus Zinnober (Xurög auyuvog, b. i. gegofiench 
Silber), welcher in Spanien gefunden wurde, füünit- 
lid bereitet von einigen Orten in Epbejus fam. 
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Das höchſte Anſeben erhielt das O. bei ben Alche- 
miften, weil man durch daſſelbe die Veredelung der 
anderen Metalle bewirken zu können boffte. 
Verbindungen des D-s A) Mit 
Sanerftofl. Das D. verbindet fih mit Sauer- 
ftoff im zwei Berbättniffen zu bafiihen Oxyden: 
a) Duedfliberorpdut, Hg2 O, ein ſchwarzes Pulver 
von 10,69 fpecifiihem Gewicht, es ift maflerirei, 
zerfällt bei der Einwirfung von Licht od. Wärme 
in Orb od. D., bei ftärlerer Erbitung in DO. u. 
Sauerftoff. Man erbält es durch Zerlegung eines 
Duedfilberorybnlialges od. des Queckſilberchlorürs 
mit Kalilauge; der ſchwarze Niederfchläg wird durch 
Decantiren mit Waſſer ausgemafchen u. im Dun⸗ 
leln bei gewöhnlicher Temperatur getrodnet. Das 
Duedfilberorydul ift umlöslih in Waſſer, löslich 
in beifer Effigfäure u. verbünnten Diineraljäuren, 
Säuren bilden mit ihm die Queckſilberoxvdul ſalze, 
welche durch Auflöſen des Orybuls in der betreffen- 
ben Säure erhalten werben; das jalpeterjaure 
Duedfilberorydul gewinnt man aud durch Behan⸗ 
bein von DO. im Überfhuß mit Salpeterfäure od. 
durch Digeftion von falpeterfauerem Duedfilber- 
oryd mit metalliihem DO. Die Yölungen der Oned- 
filberorydulfalze werden durch Alfalien ſchwarz ge- 
fallt, durch fohleniaures Natron gelblich, beim 
Erbiten ſchwarz, durch boppeltohlenlaures Natron 
weiß; Schwefelmafierfioff u. Schwefelammonium 
fällen ſchwarzes Quedfüberfulpbür, Salzläure gibt 
einen Riederichlag von Quedjilberblorür, enthält 
Das Salz Oryd, to gebt Queckſilberchlorid in die 
Löſung über; metalliiches Kupfer rebucirt bie 
Löſung; Zinnchlorür fällt anfangs weißes Chlorär, 
im Überſchuß angewendet entftebt ein grauer Nie» 
derſchlag von metalliihem DO. b) Queckſuberoxvd, 
HgV, erſcheint in zwei iſomeren Mobdificationen, von 
benen die eine roth, bie andere gelb ift. aa) Das 
rotbe Dryb (rotbes Dueditlberoryb, ro» 
thes Quedfilberpräcipität), «a 1IgO, kann 
Durch lange fortgefetstes Erbiten von DO. in einem 
verichloffenen Gefäß bei einer dem Siedepunkt bes 
D-8 nahe fommenden Temperatur in Form eines 
rotben kryſtalliniſchen Pulvers erbalten werben; 
fo zubereitet war das Duedjilberorvd früher als 
Mercurius praecipitatus per se officinell. Leich⸗ 
ter bereitet man es durch Erhiten von falperfaue- 
rem Quedfilberoryb od. Quechſſilberoxvdul für ſich 
od. mit jo viel metalliihen D., als in dem Salze 
enthalten ift, bis feine rotben Dämpfe von ſalpete⸗ 
riger Säure mehr entweichen; im erften alle bil- 
Det das Oryd ſchön rothe kryſtalliniſche Schuppen 
von 11,2 fpecififhem Gewicht, melde beim Zerrei— 
ben ein rötblichgeibes Bulvergeben ; als ſolches erhält 
man das Orvd beim Erhitzen bes falpeterianeren 
Salzes mit Q. bb) Das gelbe Oxyd, b HgO, 
welches früher irrigerweiie fiir Orydbhybrat ge 
halten wurde, fällt als Niederfchlag beim Ber- 
mifchen einer Löſung von fjalpeterlaueren Queck⸗ 
filberoryb ob. von Onedfilberblorid mit Kalilange 
im Überſchuß. Beide Oryde verbalten ſich verfchie- 
den gegen Chlor, Oralſäure u. Quedſilberchlorid. 
Läßt man Chlor auf trodenes Duedfilberoryd ein⸗ 
wirfen, fo erydirt ſich daſſelbe zu unterchloriger 
Säure; doch ift hierbei Die Beichaffenbeit des Dued- 
fllberoryds von großem Einfluß. Rothes Oxvd 
veranlaßt nur bie Bilduug einer geringen Menge 


nntercbloriger Säume, auf gelbes Oxyd ift dagegen 


die Einwirfung 10 beftig, daß bedeutende Erbitzung 
u. jelbft Lichtentwidelung auftritt; wobei fi das 
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gebilbete —— Gas wieder zerſetzt; 
füblt man aber das Oryb ab, fo erbält man reine, 
fauerftofffreie unterdlorige Säure. Das gelbe Oryb 
wird burd eine Auflöfung von Oralſäure in ber Kälte 
faft augenblidlih in weißes oraljaueres Salz ver- 
wandelt, während das rothe Oxyd damit erhitzt wer⸗ 
ben fann, ohne aufgelöſt zu werden. Wenn man 
das gelbe Oxyd mit einer weingeiſtigen Löſung von 
Quedſilberchloryd erhitzt, jo verwandelt es ſich in 
ſchwarzes Oxychlorid, während das rothe Oxyd 
ſich nicht verändert. Im dem meiſten Übrigen Eigene 
ſchaften zeigen bie beiden Oxyde feine Unterichiebe, 
fie geben aber Verbindungen, welche bei gleicher 
age su abweichende Eigenfchaften be» 
sen. Das Duedfilberoryd wirb beim Erwärmen 
dunfel, faft ſchwarz, erhält aber feine Farbe beim 
Erkalten wieder ; in höherer Temperatur zerfällt es 
in DO, u. Sauerftoff; es ift wahrſcheinlich, daß das 
gelbe Oryb vor der Zerſetzung in rothes übergeht. 
Am Lichte zerfällt das Duedfilberoryd ebenfalls in 
D. u. Sauerftoff, es wirkt auf oxydirbare Körper 
beim Erhiten oxydirend, manche organiſche Stoffe 
werben fogar in wäfferiger * beim Kochen 
mit Queckſilberoxyd oxvpdirt. Ir Waſſer iſt das 
Queckſilberoxyd etwas löslich u. wirft ätzend giftig. 
Mit Säuren bildet das Queckſilberoxyd bafliche, 
neutrale u. jauere Duedfilberorpdfalze, Die neutra⸗ 
len find farblos u. mwerben in Berübrung mit 
Waſſer in fanere Idsliche u. baſiſche unlöstiche zer— 
legt; die leteren find gelb. Die Duedfilberorgds 
jalze find, giftig, bie Löstichen geben folgende Reac« 
tionen: Ügtalı u. Ätznatron geben einen gelben 
Niederſchlag von Duedfilberoryd,. Ammoniak u. 
koblenfaures Ammoniak fällen weiße baſiſche Dop⸗ 
pelfalze, ———— gibt, in geringer 
Menge zugeſetzt, weiße Niederſchläge, Verbindun⸗ 
en von Schwefelqueckſilber mit unzerſetztem Queck⸗ 
fberjalz, ſogenannte ſchwefelbaſiſche Salze, z. B.: 
3HgCl + 2 HS= HgCl, 2HgS +2 HCl; 
im Überihuß angewendet gibt Schwefelmafler- 
ftoff, jowie auch Schweielammonium, Schwarze Nie» 
berichläge von Schwefelqueckſilber; gelbes Blut- 
fangenfalz fällt weißes, gallertartiges Ferrocyan- 
auedfilber, welches nad längerem Steben blau 
wird; rothes Bilutlaugenfalz gibt einen gelben Nie» 
derſchlag. Jobkalium fällt Jodqueckſilber als ſchön 
ſchatlachrothen Niederfchlag; Zinuchlorür fällt An 
fangs weißes bafifches Salz, dam metalliiches DO. 
Salzläure, fowie Ehlorkalium u. Chlormatrium 
fällen Queckſilberoxydſalzlöſungen nicht. Metalli« 
ſches Kupfer überzicht -fih im der Löſung eines 
Duedfilberorgbfalzes mit metalliihen DO. 
- B) Mit Chlor verbindet fi das DO. ſchon beim 
Erbitien in Ehlorgas u. bildet damit zwei Verbin— 
dungen: a) Duedfliberdlorür, Hge Cl, ſo v. w. Ka⸗ 
lomel, ſ. d.; by Duedfitderchlorid (üägendbes Dued- 
filberjublimat, Sublimat, Mercurius sub- 
limatus corrosivus, Hydrargyram muriaticum 
eörrosivum), eine Durchfichtige Fruftalliniiche Maſſe, 
die fi fublimiren läßt u.dabei in Kryſtallen erhalten 
werden lann; aus Fölungen troftallifirt es leicht im 
fangen binnen prismatiihen Kryſtallen, welche ver⸗ 
fchieden won den durch Sublimation gewonmenen find, 
aber vemfelben Syfiem angehören; ſehr Schöne Kry⸗ 
ftalle ſchießen aus einer Löſung des Chlorids in einer 
Auflöſung von Zintquedfilberchlorid an. Es ſchmilzt 
bei etwa 265° C, fiedet bei 293° C, löſt fich bei 
0° im 17,4 Theilen, bei 100% in 1,8 Theilen Waſſer 
anfz-im Alkohol u. Äther ift es leicht löslich. Es 
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wirtt höchſt giftig. Man gewinnt es durch Aufe dungen won Quedſilberchlorid mit, chromſaurem 


löſen von Duedfüberoryd in Salzſäure u. Abdam⸗ 
pfen zur Kryftallifation; od. durch Auftdien von Q. 
im beißer Salzfäure unter Zuſatz von Salpeter- 
fänre u. Abdampfen. DO. ın einem Strom von 
Chlor erhitzt werbrennt mit weißer Flamme zu 
Duedfilberhlorid. Fabrilmäßig gewinnt man es 
burh Sublimation eines Gemenges von gleichen 
Theilen ſchwefelſaurem Duedjilberoryd u. Kochſalz 
in weithalſigen Retorten; es bildet ſich Sublimat 
n. ſchwefelſaures Natron. Man benutzt das Qued⸗ 
ſilberchlorid als Medieament, es dient zur Berei- 
tung verſchiedener Queckſilberpräparate, ferner zum 
ben des Stable, in ber Kattundruderei als Re- 
ſervage u, ift von Ryan zur Konfervirung des Hol« 
zes (1. Holzeonſervirung) empfohlen worben (Kyani- 
bes Holzes). Berbindungen bes Qued⸗ 
ilberdlorids: aa) Mitanderen Chlori— 
ben verbindet ſich das Duedfilberchlorid zu Dop- 
peldloriden, jogenannte Chlorobybrargyra- 
ten, in benen es die Rolle einer Säure ſpielt; bie 
widtigften dieſer Doppelverbindungen find: Am- 
moniumguedjilberhlorid, erifiirt in meh» 
ven Verhältniſſen; das ſchon längſt unter dem Na- 
men Alembrotbialz (Sal Alembroth, Salz 
der Weisheit) — Am Cl, Hg CI + HO, wird 
durch Auflöfen von 1 Theil Salmial u. 2 Theilen 
Dunedfilberbiorid in Waller u. Abbampien der 
Miſchung erhalten; es ryftallifirt in rhombiſchen 
Prismen u; verliert in trodner Luft das Wafler, 
ohne jeine Geftalt zu verändern. Bariumqued- 
ftiberdlerid, Ball, 2HgCl + 2HO, Cal- 
ciumqueckſilberchlorid, aus einer gelättigten 
Löſung von Duedfilberchlorid in Eblorcalcium ſchei⸗ 
den ſich ſchöne Iuitbeftändige Kryſtalle von der Zur 
fammenjegung CaCl, 5 HgCi— 8 HV ab; aus. der 
Mutterlauge kryſtalliſiren große zerfließlice Pris- 
men von der Formel CaCl,2HgCl + 6HO. Kar 
fiumguediilberdlorid, Kcl, HgCi + HO 
Icyftallifirt aus einer bei 30° gelättigten Yölung vom 
Duedfilberblorib in einer Auflöfung von Cblor« 
falium, wenn man ber Flüſſigleit nachher noch jo 
viel Chlorkalium zuſetzt, als angewendet worben 
war; verdampft man bie Löſung obne Zuſatz von 
Ehlorkalium, jo erhält man Nadelu von der Zuſam⸗ 
menſetzung KC1,2 HgCi +2HUO,M a9 nejium« 
quedjilberdlorid, MgCl, 3 HgCl + 5 HO 
u. MgCl, HgCi + 6 HO, zerfliehliche Sal: 
Natriumguedfilberhlorid, NaCl, 2 Hgül 
+ 4HO, tıyftallifirt in ſchönen ſechsſeitigen Pris- 
men. Mangandlorür, Eijendlorür u. 
Ehlorzintgeben mit Ouedfilberclorid iſomorphe 
Salze von der Zuſammenſetzung RCI, He l 
+4HO. bb) Mit Sauerftoffjalzen verbin« 
bet fih das Quedfilberchlorid ebenfalls zu Doppel» 
falzen, fo mit jchwefeligiaurem Ammoniaf, 2(AmO, 
SO2) + 3 HgCl, fryftallifirt in perlmutterglän« 
zenden Blättchen; ferner mit eſſigſaurem Kupfer« 
oryd, mit hromfanrem Kali; die Verbindung mit 
legterem Salz kryſtalliſirt aus den Auflöfungen von 
gleihen Aquivalenten Quedſilberchlorid u. doppelt 
chromſaurem Kali in rotben, harten Kryftallen von 
ber Zuiammeniegung HgCl + KO, 2 CrOs; eine 
andere Berbindung erbält man in blaßrotben Kry- 
ftallen, welche nach der Formel ? HgCl + KOCrOs 
aufammengeiett find. Dan kann dieſe Salze, ber 
trachten als zuſammengeſetzt aus: (HgO, 2 CrOs 
+ KV, 2 UrOs) + (HgCl, KCI) u. (HgO, CrOs 
+ KVCrOs) + (8 HgCl, KCI). Die Berbin- 
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Ammoniatfind: HgCl + AmO, 2CrOs + HO, 
tryſtalliſirt in großen rothen fehlten 
u, HgCl+ 3 Amo, 2 CrOs),weldhe Mut» 
terlauge des. erſteren Salzes kryſſalliſirt. ed Mit 
Dnediilberox vd verbindet fih bas Duedfilber- 
chlorid in verſchiedenen Verbältniffen zu ben Ba⸗ 
ſfiſchen Onediilberdbloriden (Ducdfliberem- 
&hloriden) ; dieſelben entfteben 3. B. bei der Einwir- 
tung von Quechkſilberoxyd Sublimatlöfung ed. 
bei unvollftändiger Fällung von Subfimatfähiing 
durch Kali od. Natron od. bei der Einwirkung von 
Chlor auf Duedfilberoryd. Mebre diefer Orhchle⸗ 
ride treten in verfchiedenen Modificationen auf, 
je nachdem fie das gelbe od. das roibe Dub 
enthalten. Zur De ber er Ze 
bedient man fich einer bei gewöhnlicher @ 
ratur gelättigten Yöjung von boppelt 
jaurem Kali, die völlig frei von einfach I 
faurem Kali jein muß, da dieſes Anfangs reines 
Orvd füllt. Nah Roucher können ſechs Berbin- 
dungen von Ouedfilberogyb mit Ouedfilberlerib 
erhalten werben, in denen das erfiere zu Dem lei- 
terenin bem Verhältniſſe ſteht von 1:4:2:324:5:6. 
Das Halbbaſiſche Quedfilberhlorib, 
HgV, 2 Hg Cl, welches bas gelbe Orub 
fällt als gelblihweißer Niederfhlag ans 
Duedfilberdloriblöfung. Die Verbind 0 
HgCl ift nicht befannt. Zweifach bafifdes 
Duedfilberdlorid (Duedfliberbierpchleri), 
2 HgO, Hg Cl, in welchem das gelbe Dryb eni- 
balten ift, wird gewonnen, wenn ınan eine Yöl 
des boppelt foblenfauren Kalis mit ben 6— 10fadhen 
Volumen Sublimatlöjung vermifcht, L 
ben Niederichlag fogleich filtrirt; es ift eim zur 
rotbes, nicht ryftallinifches Pulver. 
Orydlorib erhält man auch als einen 
ben, dann lebhaft rotben Niederſchlag 
von: 3. bis 4 Vol. Sublimatlöfung mit 1 
der Löſung von boppeltfoblenfauren Kali. Die 
Berbindung mit dem rothen Oryb 8 
ven 
Rab 
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überihülfigem Sublimat aud er 
Sublimatlöjung mit doppelt. fo 
unter beftändigen Reiben; es Erpftallifirt in fc 
gen Blätthen. Dreifach bafiihes Ou 
er&hlorid (Duedfilberterorpchlerid), mit bem 
ben Orxyd, jcheibet fih in gelbglängenben, dem 
fiogold äbnlihen Schuppen aus einer 
von Sublimatlöfung mit bem gleihen 
boppelt foblenfaurem Kali aus. h 
chlorid erbält man amorph aus bem 
u. Sublimat in der Kälte, Vierfach baf 
DOuedjilberdlorib erque 
—* 4 2 fest ir ja den Fü 
er borigen oribe ab, aud wenn mam 1 
Sublimatlöiung mit 4 bis 6 Bol. Löfung von 
doppelt koblenjauerem Kali — * 
bindung ſcheidet ih nah u. nach am der 
Pike als braune Kryft . Kü ; 
iſches Duediilberdlorib, 5 HgO, He 
erhält man in [hwarzbraunen Nabeln Fr 
durch langiame Einwirkung von Ouedjüber 
auf überſchüſſiges rothes in der K 
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uediilberdlorid, 6 
eine Verbindung 6 HgO 
kannt. ddy Mit Schwefelguedi 
füberlerofulfuret), 2 Hg S,Hg | 
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von Schwefelwaſſerſtoff in eine Sublimatlöſung od. 
Digeriren von friichgefälltem Scmefelquedfilber 
mit Sublimatlöfung erhalten, ein weißer Nieber- 
ſchlag, welder durch fortgeſetztes Einleiten von 
Schmwefelmafierftoff in ſchwarzes Schwefelguedfil- 
ber übergebt. Auf trodenem Wege durch Erbiten 
von Schwefelquedfilber mit Duedfilberchlorid in 
verfchlofienen Röhren als weißliches kryſtalliniſches 
‘Bulver gewonnen; äbnlich Das Duedfliberdloroiele- 
niet, 2 Hg Se, Hg Ci. ee) Mit Phosphor— 
quediilber. Durch Cinleiten von Phosphor— 
waflerftefi in Sublimatlöjung erhält man einen 
Anfangs ſchwärzlichen, dann aber gelben Nieder» 
ſchlag von Duedjliberchloropbospberet, Ugs P, 
3 Hg Cl. Uber Schweieljäure getrodnet enthält 
die Berbindung 3 Äquivalente Waffer; fie zerfällt 
beim Kocen mit Waffer in O,, Salzſäure u. phos⸗ 
phorige Säure. I) Mit Arſenqueckſilber. 
Arjenwafjerftoff gibt mit Sublimatlöfung einen 
braungelben Niederihlag von Queckſilberchlorarſe · 
niet, Ugs As, 3 Ug Cl; beim Erbigen von 3 Thei⸗ 
len Kalomel mit 1 Theil metalliihen Arjenit jubli- 
mirt die Verbindung Hg As, Hg Cl in bellgelben 
Kryſtallen. gg) Mit Duedfiiberamid, Duedfilber- 
chlorid · Duedfilberamid (Weißer Präcipitat, 
Ilydrargyrum amidato-bichloratum), Hg Cl + 
Hg NH», ein weißes Pulver von widerlich ſcharf 
metalliſchem Geihmad, ift giftig, micht in Wein« 
eift, wenig in Waſſer löslich, welches letztere beim 
tochen od. längerem Auswaſchen Salmial entziebt 
u. eine baſiſche, gelbe — binterläßt. Man 
erbält es durch Fällen einer Löjung von 1 Theil 
Salmiaf u. 2 Theilen Sublimat in Waſſer mit 
toblenjaurem Kali; kryſtallirt wirb es erhalten, 
wenn man zu einer lochenden Salmiaklöſung Am- 
moniafflüffigkeit fett u. jo lange Sublimatlöfung 
zugibt, ald der Anfangs entſtehende Nieberichlag 
wieder aufgelöft wird; beim Erkalten jchießen Heine 
Kryſtalle an. Auch beim Fällen einer concentrir- 
ten Sublimatlöfung mit Ätzammoniak wird bie 
Verbindung erhalten. Die rationelle Formel bes 
weißen Präcipitats ift wahrſcheinlich Hg Ci + 
N|H,H, Hg. 


() Mit Brom: a) Duedfilberbromür, Hg2 Br, 
bem Kalomel ähnliche Verbindung, ift in Waſſer u. 
verbünnten Säuren unlöslih, wird durch Fällen 
einer Ouedfilberorydulldöiung mit Bromlalium od, 
durch Sublimiren von gleihen Aquivalenten Qued- 
filberbromid u. DO. erbalten. b) Duedfiiberbromid, 
Hg Br, lann wie bas Chlorid gewonnen werben, 
am leichteften durch directe Bereinigung von O. u. 
Brom bei Gegenwart von Wafler. Es Löft fich in 
Waſſer u. Altobol, kryſtalliſirt in farblofen glänzen- 
ven Blättchen od. Nadeln, ſchmilzt beim Erbigen u. 
fublimirt dann. Analog dem Quecſilberchlorid 
verbindet e8 fi mit anderen Bromiden zu Doppel« 
bromiden. Mit Duedfilberoryd bildet es Baji- 
ſches DOuedjilberbromid (Ducckſilberoxvbro ⸗ 
mid), gelbes kryſtalliniſches Pulver, entſteht beim 
Kochen von Duedfilberbromid mit Queckſilberoxyd; 
3 HgO, HgBr, ein braunes Pulver, beim Be- 
bandeln von Duedfilberbromiblöfung mit loblen- 
fauerem Natron erhalten. Duedfliberbromofulfuret, 
2 HgS,HgBr, gelblicher Niederſchlag, entftebt 
Anfangs beim Fälen von Duedfilberbromid durch 
Schwefelwafierftoff. 

D) Mit Jod: a) Duedfilberiodür, Ugs I, ein 
gelbgrünes Pulver, in Wafjer fehr wenig, in Alko⸗ 
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hol nicht löslich, zerlegt fich leicht in D. u. Queck⸗ 
füberiodid od. Onedfilberiodidb-Jobür, bildet ſich 
beim Zufammenreiben von O. u. Job, ob. von 
Duedfilberiobid mit O., wobei man bie Maſſe mit 
Weingeift benetzt. Um es von Jodid zu befreien, 
behandelt man e8 mit Weingeifl. Es ift ald Hy- 
drargyrum iodatum flavum s. Jodetum hy- 
drargyrosum officinell. b) Duedfilberiodüriedid, 
Hg2l-+ 2Mgl, entſteht durch Fällen einer Yö« 
fung von falpeterjauerem Duedfilberorpdul mit 
Sodlalium, zu welchem 3 Äquivalent Jod geſetzt 
worben ift, ein gelber Niederichlag, welcher unlös⸗ 
lich if in Waſſer u. Allohol; beim Erbigen wirb 
es roth, jchmilzt dann u. läßt fih obne Zerſetzung 
fublimiren. Die fublimirten Kryftalle find in der 
Hitze roth, werben aber beim Erkalten gelb. Die- 
jelbe Verbindung erbält man leicht durch Zufam« 
menreiben von Quedſilberiodid mit 4 Yquivalent O. 
c) Quectſilberiodid, Hg I, ein prächtig jcharlach- 
rotbes Pulver, wird durch Fällen einer Sublimat- 
löſung mit Jedkalium od. Jodeiſen erhalten, wor 
bei jedoch ein Überihuf des Fällungsmittels, ſowie 
bes Quedfilberjalges zu vermeiden ift, weil ſich 
ber Niederſchlag im Jodlkalium leicht auflöft, ein 
Überihuß von Sublimat aber ein chloridhaltiges 
‘Präparat liefert. Es ift in Waffer nur wenig, in 
Altohol, bei. in heißem, auch in Ather u. fetten 
Olen löslih; aus einer heiß bereiteten Auflöſung 
von Jodkalium kryſtalliſirt e8 beim langſamen Er— 
falten in prächtig rothen Kryſtallen. Bei mäßigem 
Erbigen geht bie rotbe Farbe in Gelb über, bei 
böberer Temperatur ſchmilzt es, fiedet u. jublimirt 
in tafelförmigen Platten von ſchön gelber — 
Die Form ber rothen Kryſtalle iſt weſentlich ver— 
ſchieden von ber ber gelben, das Quedfilberiobib 
ift alſo dimorph. Die durch Sublimation erhalte 
nen gelben Kryftalle werben von ſelbſt nach einiger 
Zeit roth, fogleich erfolgt diefe Umwandlung beim 
Serbrüden, Zerreiben od. Niben, zuweilen ſchon 
beim Erkalten. Das Quedfilberiobid ift ale Hy- 
drargyrum biiodatum rubrum oificinell. Mit 
Jobmetallen verbindet fi) das Duedfilberiodid zu 
den Doppeldloriden analogen aa) Doppeliodi- 
den (Iodobybrargyraten), ebenjo mit an« 
deren Duedfüberverbindungen. Kaliumqueck— 
filberiodid, KI, 2HgI +3 HO, kryftalli« 
firt aus einer concentrirten Auflöfung von Job» 
talium, in welder 3 Aquiwalente Quecſilberiodid 
aufgelöft find, im langen gelben Prismen, die in 
Altobol m. Ather löslich find, in der Hitze Wafler 
— u. zu einer rotben Flüffigkeit von Queckſil⸗ 
eriodid ſchmelzen; Waſſer jcheidet die Hälfte Qued⸗ 
ſilberiodid aus, die Löſung gibt Kryſtalle ver Ber- 
bindung KI, Hg I. Natriumquedjilber- 
iobib, gelbe, micht froftalliniihe Maſſe, melde 
durch Reiben roth wird, indem fih Quedfilberiobid 
ausicheidet. Ammoniumquedjilberiobdid, 
Am ]I,2HgI-+ 3HO, gelbe Nabeln, jublimir« 
bar. bb) Duedfilberorpiodid (Bajiihes Queck⸗ 
filberiobid), 3HgO,HgI, ein gelbbraunes 
Pulver, entftebt beim Digeriren von Quedfilber- 
iodid mit verbünnter Kalilauge. ce) Duedfilber- 
lortodib, Hg I, 2 Hg Cl, farbloje Kryſtalle, ſchei⸗ 
den fih aus einer heißen Löſung von Duedfilber- 
iodid in Duedfilberchlorid aus. dd) Duedfilberiod- 
fulfuret, Hg I, 2 Hg S, entſteht als gelbes Pul- 
ver, wenn man Duedfilberiodid mit einer zur voll» 
ftänbigen Zerfegung nicht hinreihenben Menge von 
Schwefelwaſſerſtoffwaſſer bigerirt. 
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B) Mit Stianoff: StidReffguedfitber, 
g 

Hg N=- ne N (Zrimerenramin). Beim Er⸗ 
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biten bes weihen Präcipitats bleibt ein rotber, bem 
Duedjilberoryd äbnliher Rüdftand, welcher von 
Mitiherlih als eine Verbindung von Quedfilber- 
chlorid mit Stidftofjquedfilber (2 Hg CI-++ HgsN) 
erkannt wurde. Im ifolirten Zuſtande ift das Stid- 
ftoffquedfilber von Plantamour dargeftellt worden, 
inbem er trodenes Ammoniafgas in der Kälte über 
gefälltes Duedfilberoryd leitete. Es iſt ein brau« 
nes Pulver, welches unter Feuererſcheinung ftark 
erplobirt, wie Zodftidftoff, doch nicht fo leicht wie 
biejer ; läßt man es auf einem Eifenbleh durch Er- 
biten erplodiren, jo entfteht eine Vertiefung od. ein 
Loch. Mit concentrirter Schwefelfäure erplobirt 
ed, concentrirte Salpeterjäure gibt jalpeterfaures 
Ammoniak u. jalpeterfaures Duedfilberorud, Salz- 
ſäure gibt Quedfilberchlorid u. Salmial. Mit A 
tali erhitzt liefert es Ammoniak u. D.; concentrirte 
Kalilauge verwandelt es in ein gelbes Pulver. 
Das Stidjtoffquedfilber lann betrachtet werben als 
Ammonial, in weichem 3 Aquivalente Waflerftoff 
durch D. vertreten find. 

F) Mit Schwefel: a) Duecdfilberfubfulfuret 
(Galbſchwefelqueckſilber), HgeS, wird als 
fhwarzer Niederſchlag beim Fällen von Quedfilber- 
erydulfalzen mit Schweiehvafjerftoff erbalten; am 
beften ift e8, eine verbilunte Auflöſung von jalpeter- 
faurem Quedfilberorybul in eine verdüunte Lö— 
fung von Schwefelammonium zu tröpfeln ; beim Er« 
biten zerfällt e8 in Einfach + Schwefelguedfilber u. 
DO. 5b) Duecdfliberfulfuret ( Ein fach Schwejfel- 
quediilber), Hg S, bildet im amorpben Zuſtande 
ein ſchwarzes Pulver, kryſtalliſirt ift es rotb u. ftellt 
ben Zinnober (f. d.) dar. Das ſchwarze Schmwe- 
felquedfilber wird durch birecte Vereinigung von 
D. u. Schweiel in dem erforderlichen VBerbältnik, 
fowie durch Fällen einer Duedfilberorydlöfung mit 
Schwefelwaſſerſtoff erbalten, es ift ein ſammet— 
ſchwarzes Pulver, welches bei Abſchluß der Luft 
erbitzt fublimirt w. dabei in Zinnober übergeht. 
Bervünnte Säuren löſen e8 nicht auf, concentrirte 
Salpeterfäure od. Königswafler zerſetzen es. Cs 
löſt fich in einer concentrirten Löſung von Schweiel- 
falium; beim Verdampfen der Flüffigkeit erhält 
man farblofe Nadeln der Berbindung: KS, HgS 
+5HV. Der ald Medicament benutte Aethiops 
mineralis ift ein Gemiſch von jhwarzem Schwefel- 
quedfilber mit Schwefel; man gewinnt e8 Durch Zu⸗ 
fammenreiben von gleichen Theilen DO. u. Schwefel. 

6) Mit Selen: Selenquediilber, Hg Se, 
findet fih in der Natur, wird künftlich erhalten 
durch directe Bereinigung von DO. n. Selen; es 
fußlimirt beim Erbiten zu einer grauen metall« 
glänzenden kryſtalliniſchen Maſſe. 

H) Mit Phosphor verbindet ſich das O. beim 
Digeriren von Duedfilberoryb mit Phosphor; das 
Phosphorqueckſilber ift ſchwarz od. braun, 
zerlegt ſich beim Erhitzen. 

I) Mit Fluor: a) Duedſilberſluorür, Hg: Fl, 
entftebt beim Eintragen von wäflriger Flußſäure 
in tohlenjaures Duedfilberorbbul, auch beim Ber- 
miſchen einer Löjung von Fiuorfilber mit Qued- 
ſilberchloriir. Es kann bis 200° U. ohne Zerſetzung 
erbitt werden, im böberer Temperatur jublimirt 
D. u. das Glas wird ftart angegriffen; Wafler 
zerſetzt es u. ſcheidet Duedfilberorypul aus; b) 
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Duedfiiberffuorib, Hg Fl, Mryflallifirt aus einer 
Löſung von Duedfilberorvp in wäflriger Fluß⸗ 
fäure in farblofen Nadeln; Waſſer zerlegt e8 unter 
Bildung von röthlichgelben Duedfliberorpfluorid, 
HgV, Hg Fl + HO. Siejelquediilber« 
flusrür, 3 Hg? Fl, 2 Si Fls + 6 HO, waſſer- 
belle Prismen, kroftallifiren aus einer Aufldiung 
von foblenfaurem Duedfilberorpbul in Kieſelfluß⸗ 
fäure. Quedfilberoryd löſt fib in Kiefelflußiäure 
zu einem jauren Salz, aus der Löſung erbält man 
beim Verdampfen gebliche Kruflalle von Kiejel- 
quediilberfluorid, 3HgVO,3 Hg Fl,2 Si Fils 
-+ 9 HO, welche durch Waſſer gerfetst werden. 

K) Mit Evan: Uuedfilberevanid, Hg Cy, 
frpftallifirt in weißen, undurchfichtinen Säulen 
aus einer Auflöfung von Quedfilberoryd in Blau- 
ſäure; es löſt ſich in Waffer, wenig in Altobol, 
ichmedt bitter u. metalliſch, ift böchft giftig; man 
benutst 88 zur Darftellung des Chaugaſes. Dur» 
fifberorvevanid, Hg Cy, HgO, entfteht als weiße 
Nadeln, wenn man Duedfilberoryd in einer ſieden⸗ 
ben Löſung von Duedfilbercyanid löſt u Die Löſung 
erkalten läßt. Duedfllberchlorecvanid, Hg Cy, HgCl, 
eine Auflöfung gleicher Aquivalente von Dued- 
filberhlorid u. Onedfilbercyanid aibt beim Ber- 
dampfen Iuftbeftänbige Kryſtalle Diefer Rerbindung. 
Kaliumquedjilbercvanid, K Cy, Hg Cy, 
Iryfiallifirt in luſtbeſtändigen farblofen Octacdern, 
welche fih in 44 Theilen altem Wajler löſen. 
Chlorammoniumquedfilberchanib, 
NHa Cy, 2 Hg Cy, feyftallifirt in langen feiden- 
glänzenden Nadeln. Bunfen bat endlich eim inter» 
eſſantes Salz von der Formel Hg Fe Cys NH« O0, 
dargeſtellt. 

L) Mit Rhodan: a) Duedfliberrhodbanär, Hge 
CeNS2, entftebt beim Bermifhen verbünnter 
Löfungen von falpeterfanrem Quedfilberoryoul mit 
Rbodankalium; weißer Nieberichlag, welcher von 
Säuren jehr wenig angegriffen, aber von Salzſäure 
u. Schwefelwaſſerſtoff zeriegt wird. Beim Erbiten 
gibt es Schwefelkohlenftoff, Cyan, Stidftoff, DO, 
Schwefelquedjilber u. binterläßt Mellan. b) Dur: 
füberrbodanid, Hg Ca N Ss, nabelförmige Kryftalle, 
welche beim VBerdunften einer Auflöfung von Oued- 
filberoryd in Rhodanwaflerftoffläure erhalten wer» 
den, fie find wafferhaltig u. geben beim Erbiten 
ſehr verichiebenartige RO TIERERScN. Durd: 
fülberorurbodanid, Hg Ca N Se, 2 Hg O, wird als 
gelbes Pulver aus ber Löſung von Kaliumqued- 
füberrhodanid dur Anımonial gefällt. Kalium» 
quedjilberrhodanidt, KC2 N Sa, 2Hg Cr 
N Se, entfteht, wenn man Rhodanfalium mit 
Quedfilberhlorür zufaınmenreibt; aus ber von 
Duedfilberhlorür abfiltrirten Flüſſigleit Scheider c# 
fi beim Erfalten im gelben Tafeln ab, welche ſich, 
wenn fie aus Weingeift umkryftallifirt werden, ix 
perlglänzende, weiße, ftrahlig gruppirte Nadeln 
verwandeln, 

M) Durch die Einwirkung vor Ammontat 
auf Duedfilberverbindungen erbält mau eine Reibe 
von Verbindungen, zu denen zunächfi das fchen 
oben erwähnte Stidftoffguedfilber gebött. 
Überziebt man Duedfüberoryp mit Ammoniat- 
ftäifigteit, fo verwandelt es fi in einen gelben 
Körper, melcher als eine wafferbaltige Verbindung 
von Duedfilberoryb mit Ammonial betrachtet wer⸗ 
ben fann, aber wahrjcheinlier eine Berbindumg 
von Duedjilberoryb mit Duedfilberamid (3 HgU 
+ HgHa»N) ift. Diejes Duedflideramid (Mer- 
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furamin), Hg.H» N, kann als Ammeniatbe- 
tradptet werden, in welchem 1 Äquivalent-Wajier- 
ftoff durch 1 Aquivalent D. erſetzt worben ift; dieſe 
Verbindung wird demnach den Platinbajen an bie 
Seite zu helen fein. Durch Fällen einer Subli» 
matlöfung mit Ayammonial entfteht das Queckſilber · 
&lorid · Duedfliberamid (Weifer Präcipitat), 
welches als eine Verbindung von ———— 


mit Mercuramin = Hg Cl+N ji auzuſehen 


iſt. Behandelt man Queckſilberiodid mit Ammo⸗ 
nialgas, jo entſteht eine weiße Maſſe von Dued- 
füberiodidammoniat, Hg I,N Hs, welche an ber 
. Luft Ammoniak verliert u. rotb wird. Duedfliber- 
amiderpiedid, Hg I, 2 HgO, Hg N Hs, ein brannes 
Pulver, welches bei wiederholter Behandlung bes 
Duedjilberiodids mit fiebender Ammonialflüſſig- 
feit zurildbleibt. 

N) Die Berbinduugen bes O⸗s6 mit 
andern Metallen werben Amalgame ge 
ige Mit vielen Metallen vereinigt ſich das 

. im beftimmten Berbältnifjen zu feften, zum 
Theil Erpftallifirbaren Verbindungen; dieſe feſten 
Amalgame löſen fich gewöhnlich in einem Überſchuß 
von O. auf od. werben darin fein zertheilt, wor 
durd die flüjfigen Amalgame entfliehen. Die mei« 
ſten Amalgame entftehen durch bloßes Zujammen- 
bringen bes betreffenden Metalles mit O., einige 
Dietalle verbinden fib nur indirect mit D., wie 
Mangan, Kobalt, Nidel. 9 Ammonium ver- 
bindet fih mit O, zu einem Amalgam, in welchem 
ber metallijche Charakter des Ammoniums deutlich 
erlennbar iſt. Man erhält das Anumoniumamalgaın 
leicht, wenn man in ein Stüd angefeuchteten Sal- 
mial eine Höhlung macht, in diefe etwas D. bringt 
u. das Salz auf ein mit dem pofitiven Pol einer 
galvaniichen Batterie in Berbinbung ftebenbes Pla⸗ 
tinblech legt, in das DO, aber ben Blatinbrabt bes 
negativen Bols taudt, Das DO. fhwillt an, wird 
did wis Butter, ohne feinen Glanz zu verlieren u. 
verwandelt fid in Amalgam; bie Berbindung wird 
beichleunigt, wenn das D. etwas Kalium od. Nar 
trium enthält. Das Ammoniumamalgam ift beige 
wöhnlicher Temperatur weich, ſchaumig, metall» 
glänzend u. leichter als Waſſer; ftarf erfältet wirb 
es jtarr, bunlelgrau u. auf dem Bruche faft ſchwarz. 
Sowie das Amalgam aus bem Kreife der Kette 
lonımt, zerfällt es in Q., Ammonial u. Waſſerſtoff. 
b) Blei verbindet fich ſehr leicht mit O., bei. weun 
es geihmolzen angewendet wird, zu einem weißen, 
glänzenden Amalgam; ein Amalgam aus gleichen 
heilen D. u. Blei iſt kryſtalliſirbar. e) Eijen 
emalgamirt fi, wenn man Quedfilberbampf durch 
glübende eiſerne Röhren ftreichen läßt; in der Kälte 
verbinden fich beide Metalle nicht, daher das DO. in 
eilernen Gefäßen verjendet werden fan. d4@o!d 
u. DO. vereinigen fich bei bloßer Berührung ſehr 
leicht zu Goldamalgam; eine Spur von Quedfil- 
berdampf reiht bin, das Gold weiß zu färben; 
durch Erbigen kann das D. wieder verflüchtigt 
u. die Farbe des Goldes bergefiellt werben, ſo— 
ſern das D. rein von auderen Metallen war. Das 
Goldamalgam bient bei. zur Feuervergoldung ; es 
beftebt, wenn es vorher duch Sämiſchleder gepreft 
worden ift, aus 67 Gold u. 33 Q., das abgeprehite 
DO. enthält noch ziemlich viel Gold; das DO. muß 
rein von metalliihen Beimengungen fein, weil dieſe 
beim Berflücptigen des D-6 zurüdbleiben u. bie 
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Farbe bes Goldes verberben. e) Kabmium ver- 
bindet ſich jchon bei gewöhnlicher Temperatur mit 
D. zu einem Amalganı aus 21,7 Kadmium u. 78,8 
D., bafjelbe ift bart, ſchwerer als Q, Iryftallifirt u. 
ſchmilzt bei 75°. HD Kali umwereinigt fih mit Q. 
felbft bei überwiegender Meuge des legteren umter 
ftarter Erbigung zu ſprödem, ſeſtem Amalgam. 
Kupfer —— ſich nur in Pulverform zu 
einer blaßrothen Legirung; DO. auf eine mit ver- 
bünnter Ealpeterfäure gereinigte Quedfilberober- 
fläche gerieben, haftet feft an dem Kupfer au u. bil» 
bet einen filberweißen Überzug. Frauzöſiſche Zahn⸗ 
ärzte bedienen fi zum Plombiren der Zähne eines 
Amalgams aus 3 Theilen Kupfer u. 7 Theilen O.; 
es hat die merkwürdige Eigenichaft, daß es bis zum 
Siedepunkt des Wafjers erbitt u. nob warm in 
einem Mörſer gerieben, eine fuetbare Maſſe bildet, 
melde nah 10 — 12 Stunden verbärtet, ohne ihr 
Bolumen im Geringften zu verändern; beshalb 
bleibt die Ausfüllung eines boblen Zahnes nad. 
dem Erbärten feft eingepreßt. Ein anderes zu bem- 
ſelben Zweck empfoblenes Amalgam  befiebt aus 
2 Theilen Zinn, 1 Theil Kabmium u. ber nöthigen 
Menge D., es joll vor dem erfieren den Vorzug 
haben, daß es nicht, wie diefes, im Munde fchwarz 
wird. bh) Natrium verhält fih gegen DO. wie Ka- 
lium, ſ. obene). h Silber verbindet fih mit O bei 
gewöhnlicher Temperatur, wenn man Blattfilber 
od. gefälltes Silber mit Q 3ufammenreibt, od, wenn 
man eine Auflöfung von falpeterfaurem Silberorud 
mit überſchüſſigem O. zerſetzt, wobei fi) das Sil⸗ 
ber reducirt u. als fogenannter Silberbaum (Dia- 
nenbaum) anfchließt, fich aber gleichzeitig mit dem 
überſchüſſigen DO. amalgamirt. Das, Amalgam ift 
zinnweiß, fryftallifirt im regulären Syftem es be⸗ 
ſteht aus 65 O. u, 35 Silber u. wird zur Feuer- 
verfilberung angewendet. Die leichte Bereinigung 
bes Silbers mit dem DO. bat man zur Gewinnung 
bes Silber® aus feinen Erzen benubt, In der Nas 
tur finder fih das Silberamalgam kryſlalliſirt als 
fogenanıttes Amalgam u. als Arquerit. k) Wis- 
mutb verbindet fich leicht niit D.; ein Amalgam 
von I Wismuth u. 2 DO. kryſtalliſirt beim langſa⸗ 
men Erkalten in Oftaedern; es iſt bünnflü fig, ba» 
ber fett man Wismuth zu Amalgamen, um die— 
felben bünnflüffig zu machen; ein Aınalgam don 
1 Blei, 1 Wismutb u. 3 D. if jo bünnfläifig, daß 
es durch Feder gepreßt werden kanu; 1 Miamuth 
u. 4 D. geben ein Amalgam zum Belegen von 
Glaskugel; ein Amalgam von 10 D., 17' Ziun, 
31 Blei u. 50 Wismnuth iſt erft bei 60° feft, e8 wird 
zu anatomifchen Ausipribungen angewendet. Durch 
een vou 3 Theilen Zinn, 3 Tbeilen 

zismuth u. einem Zuſatz von 14 Theil O. u. Zer⸗ 
reiben der Miſchung erhält man das Mufivfil« 
ber (umechte® Malerſilber). Werben 23 Theile 
Wismuth, 118 Theile Zinn un. 201 Theil Blei in 
1616 Theilen DO. bei + 18° eingetragen, fo erfolgt 
eine Abkühlung auf — 10”, I Zint verbindet ſich 
in der Wärme mit D., eine Berbindung von 1 Theil 
Zink u. 2 Theilen DO. ift fryftallifirbar; ein Amal- 
gam von 1 Theil Zink u. 12 Theilen Q. benutzt 
man zur ſogenannten falihen Bergoldung des Kur 
pfers, zu welchem Zwed man das Kupfer mit dem 
Amalgam unter Zuſatz von Weinftein u. Salzläure 
tobt. m) Zinn u. DO, vereinigen fich leicht mit 
einander, bei. wenn erfieres geſchmolzen angewendet 
wird. Ein Amalgam von I Theil Ziun u. 3 Thei« 
len DO. kryſtalliſirt in Würfeln. Man benutzt dag 
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Zinnamalgam beſ. zum Belegen der Spiegel. Kien⸗ 
mayers Amalgam fir bie Reibzeuge der Eleltrifir- 
maſchinen befteht aus 1 Theil Zinn, 1 Theil Zint 
u, 2 Theilen O. 
QDuedfilberamid, |. ı. Queckſilber m). 
Duedjilberätbyl euren äthyfl), Verbin» 
dung von Duedjilber mit Atbyl; a) Ducdjliber- 
ätbplär, Hg? He, bildet fih aus Wismuthtriãthyl u. 
Duedfilberchlorid, die Chlorverbindbung, Hg2 Ae Cl 
tryflallifirt in glängenden, in Waffer u. Ather faft 
unlöslichen Blättchen, welche bei 40° fublimiren ; 
mit Silberoxydhydrat geſchuttelt bildet fih Hg? AeO 
+ HO, ein farblofe®, gerucdlofes DI von ſehr 
ätenden Eigenſchaften. b)Quedfilserätbptid, Hg Ae 
wird mit Zinfätbyl u. Ouedfilberchlerid gewonnen; 
eine farbiofe Flüffigkeit, welche bei 160 % fiedet, 
ch leicht entzündet u. mit rauchender Flamme ver⸗ 
rennt. Mit Ehlor entziinder es ſich; mit Natrium 
gibt es einen felbftentzündlihen Schwamm, welcher 
Dielleiht aus einem Gemenge von Natriumäthyl 
u. Duedfilber beftebt. 
—— latap ‚ I. u. Quedfilbermittel. 
Queckſilberbad, hemiiches, trodnes Bad, bei 
— ſtatt des Sands, Queckſilber genommen 
wird. 
Queckſilberbioxychlorid, ſQueckſilbern)b)ec). 
Queckſilberbranderz, jo v. m. Idrialit. 
Queckſilberbromid, Queckſilherbromür u. 
Queckſilberbromſulfuret, ſ. Ouedfilber O). 
Queckſilberchlorarſeniet, .Quedſilber n)b)M). 
Queckſilberchlorid, j. Duedfilber 2) b). 
Duedjilberchloridgquedfilberamid, ſ. Qued- 


et M). 

Queckſilberchloriodid, |. Ouedfilber D) ce) cc). 
Quediilberchlorocyanid, ſ. Quedfilber K). 
Queckſilber 

») b) ee). 

Duedfilberhlorofeleniet u. Queckſil berchlo⸗ 

zojuliuret, j. Quedjilber 8) b) dd). 

— jo v. w. Calomel. 
QDuedfilbercyanibd, j. Onedfilber x). 
Ducdfilbereffigf als, fo v. w. Eſſigſaures Qued-» 

filberorydnl. 
Duedfilberfluorid, j. Quedfilber r) b). 
Duedjilberfluorür, j. Quedfilber r) a). 
Duedjilberbornerz. fo v. w. Hornquedfilber. 
Quedfilberbütte, Hüttenmwert, worin aus Zin⸗ 
nober od. anderen Queckſilbererzen metallifches 
Duedfilber gewonnen wird, j. Ouedfilber ©. 748. 


Duedfilberiodid, Duedfilberiodür u. Queck⸗ 
filberiodüriodibd, ſ. u. Ouedfilber n). 


Quedfilberiodidammoniaf, j. Quedfilberm). 

Duedjilberiodfulfuret, ſ. Ouedfilber p)e)dd), 

Queckſilberkalk, alte Benennung von Dued- 
fllberoryd. — 

Duedfilberfnallfäure, ſ. u. Knallſäure. 

Queckſilberkrankheit, ſ. Mercuriallrankheit. 

Queckſilberlebererz, jo v. m. Lebererz. 

Queckſilberlegirung, jo dv. w. Amalgame, ſ. 
Duedfüber x). 

Queckſilbermethyl (Mercurmetbyf), wirb 
mit Jod verbunden als Jodqueckſilberme— 
thylür, Ca Ha Hee I in weißen kryſtalliniſchen, 
in Allobol u. Äther 1dslichen Blaättchen erhalten, 
wenn Jobmerbyl mit Onedfilber in Nöbren einges 
ſchmolzen mehre Tage lang dem Sonnenlicht aus⸗ 
geſetzt wird; das Jodqueckſilbermethylür riecht 
unangenehm, ſiedet bei 143% u. ift deftillicbar. 


loropbosphoret, |. Onedjülber 


Duedfilberamid bis Duedfilbermittel 


Bes 6ı H8O: mit paukatlum deftillirt liefert es 
g? O; mit Cyan es 
Duedilbermetbvlid, Hg C3 Hs, einfarblofes, in Waj- 
fer faft umlösliches, Leicht entzündliches m. mit bel- 
fer Flamme brennendes DI; «8 ift in n. 
Ärher 1dslich, fiebet bei 94% u. bat ein 
Gewicht vor 3,00. Mit Job verb es ſich unter 
Ziſchen zu Jodqueckſſilbermethylür, mit co neentrit⸗ 
ter Schwefelſure gibt es Methylwaſſerſto ff u. ſchwe⸗ 
felſaures Oueckſilbermethyloxyd — 
Queckſil bermereaptid, Athyl 5). 
Quediilbermilch (Lac mercuriale, 
rias-gunitnosus Plenckii), durch Reiben mit Ara» 
biſchem Gummi fein vertheiltes ; wenig 
mebr in Gebrauch. 
Duedfilbermittel, die Wirlungsweiſe bieler 
Heilmittel ift je nach den Präparaten u. derem An- 
wendung verichieden. Im Magen» u. 
unterliegen fie mannigfachen hemifchen Beränberun- 
gen; alle Verbindungen des Duedfilber® Fönmen 
durch örtliche Wirkung entzündliche een 
Dingen, mit einziger Ausnahme vielleicht bes Sins 
lomel. Sie verinebren die Abſon der Schleim- 
baut ur. ihrer Drüfen, ver Leber u. des Pankrens, 
u. es entftehen, zumal beim Gebrauch des Kaloımed, 
reichliche Ausleerungen von binnen, meift grün 
efärbten Kothmaſſen (Halomelftübfe). 
er D., vor allem Sublimat, wirten auch fhon in 
Heinen Gaben örtlich als ftarle Neizmittel, in grö» 
heren Doſen jogar ftart äend, fo da 2: 
Darmentzändung, Gangräne u. endlich - De 
eintreten Tann; od. es zeigen ſich bie 
ten conftitutionellen Wirkungen bes 
* Übergang bes Quecſilbere 
vom Darmlanale aus od, durch Haut obr 
in die Blutmaffe. Jene conftitutionellen 
äufßerm fich zunächſt alsleichte fatarrbaliiche® 
der Mund», Magen» u. Darmihleimbaut, 
fonderung derielben, ſowie der Nieren u. vor ale 
der Mundfpeicheldräfen (Spei ’ — 
mehrt, das Zahnflerih entzundet ih ur ge 
ſchwürig, der Athem ſſinlend. A i ee 
das fett, es tritt Fieber ein u eudlich moi 
maffe frankhaft umgeändert Be vofis, » 
füberkacherie). Zuweilen fchwellen die Lymipbbriie 
an, in der Leber ftodtdas Blnt, ebenfoin dem Mieren, 
auf der Hant zeigt ſich vermehrter Schweig u. een 
ten verſchiedene Ausſchlagsſormen Du 
flag, Hydrargprie) ein, jelbit mit b 
bung der Haut. Beilängerer Einwirtungb: 
filbers (wie 3. 8. bei Metallarb f: 
olge der Affection des Nüdtenniarfs | 
chmerzen, conwulfiviihes Zittern in T 
Armen (Mercurialzittern) ein. Alle dieſe 
functionellen Störung bes Nervenfuflems berkor 
gehenden Krankheitsſhmptome faßt nıan zufamıme 
unter dem gemeinfamen Namen DM 
Mereurialerethismus od. Mercari n 
Die therapeütiſche Verwendung ——— 
feiner Präparate iſt ſehr — — ttli 
Wirkungen werben innerlich ſeiten bene, 
etwa durch Lalomel; häufiger bezwect de 
conſtitutionellen Quedfitberwirlungen, u. Die 
überall da im Gebraude, wo es gilt die: 
umzuändern u. dere Plaftichtär' zur mindern on. 
era — es Uni — X 
vpertbeile od, Neubiſdungen, zur Reiorpuies 
zu bringen. So finbent Die ihre Aumwentun 
bei eutzündlichen Zuftänden der Verjchiebenfien 








Queckſilbermohr 

Art, bei Hypertrophien, Verhärtungen parenchy- 
natðſer Kaya (der Leber, ber Age ber. 
Ritz, Getrös« u. Sympbbrüfen),, | onischen, 
bartnädigen Affeetionen der Hautbeden (Ausſatz, 
? — bei Neuroſen (Lähmungen, Krämpfe, 
Manie), bei Syphilis, bei der Cholera, bei ber 
Peft u. dem Gelben Fieber, bei der Wurmkrankheit 
u, endlich bei der Zuderharuruhr. Bezwedt man 
beine innerlichen Gebraud der DO. vorzüglich eine 
örtlide Einwirkung auf: die Darmſchleimhaut u. 
deren Aubängiel, jo genügen bie milderen Präpa- 
rate ; begwedt man bie conftitutionellen Wirkungen, 
io unterſcheidet man mebre Methoden der Anwen⸗ 
bung: a) bie Ertinctionécur, beſtehend im 
längere Zeit anbauernder ‚Einwirkung ſchwacher 
Präparate u. Gaben; b) Salivationscur, Heine, 
alfmälig fteigende Gaben werden auch beim Eintritt. 
des Speichelflufies bis zu einer gewiſſen Zeit ver⸗ 
abreicht u. wieber allmälig zu kleineren Gaben her⸗ 
abgeftiegen; vorzüglich bei Syphilis gebräuchlich; 
HJMercenrialifationsmetbhode, um bie höher 
rem Grabe der Duedfilberwirlung mit ‚großer 
Schnelligteit zu sergielen; bei ‚veralteter Syphilis 
als die Weinhold'ſche große Duedjilber- 
cur befaunt. - Außer in bem Darmlanal werden 
D. auch auf die Haut als Solutionen, Salben u. 
Pflafter angewendet 4j; u. Mercurialmittel); bei. 
werben Einreibungen ber Mercurialjalbe ipflema- 
tiſch angewendet (Hrictions- od. Shmiersur), 
umaf:bei jecundärer Syphilis, ferner ehedem auch 

—— — (zumal mit Ziunober). ir 

Duedfilbermo 


br, ift Aetbiops mercurialis,' 


Duedjilberorybromibd, j. Ouedfilber C) b). 

Duediilbererychlorid, j. Quedfilber )b) ce). 

Du beroryeyanibd, |. Duedfülber K). , _ 

Q xyd u. Duedfilberorpdul,. fi 
Duedfüber A). 


Duedfilberorydialze u. Duedfilberorydul« 
— Quecſuber A)-@) u. b). 
—— d, ſ. Quedſilber ı) b). 
Duedfilberoryiodid, |. Quedfilber ») ec) bb); 
Iberoryrbodanid, j. Quedfülber L) b), 
Duedfilberpanacee, jo v. w. Calomel. 
Queckſilberpflaſter, ſo v. w. Mercurialpflafter. 
Dued en.(Pilulae mercuriales), 1) 
Pillen aus: Duedfilber (bei. Kalomel) u, abführen⸗ 
deu Mitteln, meiſt zum Abführen; 2) auch Form, 
ben Duedfüberjublimat zu reihen, indem- man 
eine Sublimatauflöfung mit Senmelteig ob. fonfl 
in Bilkenform *— in H.usnul 
Duedfilberpräcipitat,, 1) rotber, jo,n. wm. 
Duedfilberoryd, f: u. Duedfülber A) b); 2) mei» 
Ber.i.Qunedfiber,») b) gg)- eQ 
Duedfilberpräparate, j. Quedfilbermittel. 
Duedfilberprobe, die Probiruug des Qued- 
filbererzes auf Duedfilber ; geihiebt aa auftnoder 
wen Wege, durch Deftillation. Dan nimmt ganz 
Mares Erz, miſcht es mit einem geeiqueten . Zur 
ſchlage z. B. mit Eifenfeile, Kall, Pottaſche od; 
ſchwarzem Fluß, thut die Mildung in eine Netorte, 
ſetzt diefe in. den Ofen, ftedt ihren. Hals, welchen 
mar mit Leinwand od. Papier ummidelt u. beftän« 
big feucht erhält, im einen mit Waſſer gefüllten Kol- 
ben. u. — ſo lange, als Quechſilber übergeht. 
Iſt das Duedfülber nicht mit Schwefel verbunden in 
das Geftein eingeiprengt, jo läßt man bie Eijenfeil- 
ſpäne weg. Beider Probe byauf naſſem Wege 
digerirt man das fein gepulverte Erz mit ‚einem 
Semiiche. von Salpeter- u. Salzjäure, bis nichts 
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are quaterorychlorid, j. Quedfilber 
») b).ce). 
® berrbodanib, |. Oned ı)b 
Duedfilberrbodanür, j. Quedfilber L) a). 
Duediilberfalbe (Unguentum hydrargyri), 
fo v. w. Mercurialfalbe, |. u. Mercuriafmittel. 
Eee berfalpeter, ſ. Salpeterjaures Qued⸗ 
eroxyd. 
" Ducdülberfublimat, ſo v. hw. Quecſiderhio⸗ 
rid..d, Duedfüber ) b). 
—— f. Quedſilber Fr) a). 
| i erſucht, jo v. w. Mercurialtraufbeit, 
Duedülberjulfuret, ſ. Ouedfilber Fr) b). 
Due berteroryhlorid, j. Quedfilber 8) 


b) ce). 
‚Quedfilbervitriol, fo v. w. Schweieljaures 
Duedfilberoryd. 

Duedfilberwage (Mercurialwage), eine 
zum Nivelliren geeiguete Art von Waſſerwagen. 

Duedfilberwafler, Wafier über Duedfilber ab⸗ 
gelocht ift ein, Wurmmittel. 

Duedfilberzuder, Aetbiops saccharatus, ſ. 
Aethiops. 

Dueda (Keida), 1) malayiihes Flirftentäum 
im nörblien Theile ber Halbinfel Malacca (Hin⸗ 
terindien), ftebt unter fiamefiicher Hobeit ; 2) Haupt» 
ſtadt darin am Ausflug des Flüßchens O., bat 
3000 Em. , welche lebhaften Handel, bei. mit Zinn, 
an welchen das Fand reich ift, treiben. Der 1822 
von den Siameſen vertriebene Sultan beziebt für 
die von jeinem Borfahr 1786 an bie Engländer 
abgetretene Prinz ⸗ Wales⸗Inſel eine Penfion. _ 

Buedil, Feſt, welches bei Bonticery in Oftin« 
bien ber Göttin Mariatale vom gemeinen Bolt ger 
feiert wurde. Dabei ließen fi die Büßenden mit 
zwei. am einem langen Hebebaum befefligten eiſer⸗ 
nen, durch bie RUdenhaut gefloßenen Hafen iur der 
Luft — Der Baum rubte auf einer Säule 
u; warb nun mit dem angebefteten Menſchen in bie 
Luft gezogen u. mehre Dale im Kreife herumdreht. 
Dabei burite der Büßer keinen Echmerzenslaut aus⸗ 
ftoßen, wenn er nicht aus ſeinem Stammte gefioßen 
werben wollte. Ein folder Büßer bieß Sunuya, 

Duedlinburg, 1) ſonſt reichsuimittelbares 
Grauen ift im Sberſächſiſchen Kreiſe; befand aus 
1. v n, 1 Pröpftiu, 1 Dedantitı u. 1 Kanoniffin; 
bie Abtilfin batte als Reihsfürftiin auf dem Reiche- 
tage auf. der Rheiniſchen Präfaterrbant, fo wie auf 
dem Oberſachſiſchen Kreistage Sig u. Stimme u. 
batteibre Erbbeamteten. Das Stift fand univittelbar 
unter, ben PBäpftlien Stuble, u..das Schutzrecht 
übten Anfangs bie Kailer aus dein Hauſe Sachſen, jeit 
ben.12:-Iabrb, die Martgrafen von Brandenbur 
u. zuletzt Kurſachſen. Wappen‘. 2, gefteuste_gole 
dene Credenzmeſſer in rothem Felde, Gebiet (Stadt 
D.,.Bleden Difurt,.die 2 Vorwere Dlüncenbof 
u. bie Gersdorfer Burg, ein Stiid bes Nambergs 
im ‚Unterbarz), 2 OM,mit 13,000 Ew. Einkünfte: 
40,000 Iblr. Das Stijt D, wurde von Drto I, 
937 gegründet u. bie Nounen von Wenthanſen mit 
ihrer Mbrilfin Diemot hierher verlegt. Nach Diemots 
Tode 65 wurte Ottos Tochter Mathilde Ihliſſin. 
03 erhlelt das Siüt vom Kaiſer Otto III. das 
Ding, Zol« u. Marltrecht von einem Tbeil Nord⸗ 
tbüringens. Na Ausſterben res Sächſiſchen Kaiſer⸗ 
hauſes erkauften die, Marlgrafen von Brandenburg 
das Schutzrecht Über bas Stift; ie erſcheinen in deni 
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ei 
e8. Haujes Brandenburg erhielt 1320 * 
fürft Te yon Cndten bie Bogtei zu’ Lehn, 
mit der Bedingung, fie den Grafen von Reinftein 
als Afterlehn m erlafien. Ws aber fpäter Die 
Stadt D. fich in den Shut des Bifchofs pon Hat- 
berftadt begab, bekamen die Bijchäfe, melche fich 
num auch die Vogtei über das Stift anmaßten, mit 
den Grafen ernftliche Streitigkeiten u verſetzten Die 
Bogtei au ben Stabtratb von Q. Bei dem end» 
lich dariiber 1477 ausbtedhenden Su batte das 
Stift viel zu leiden, bis die Abtiſſin Sedwig 
mit Hilfe ihrer Brüder, des Kurfürften Ernftu. 
Deryoge Albrecht von Sachſen, deu Stabtrath-n. 
durch Vermittlung des Herzo Wilbelm von Braum- 
ſchweig den Biſchof 2 erſtadt zur Abtretung 
of Bogtei vermochte, welche, fie wieder dem Kur- 
hauſe Sachſen übergub, bei welchen fie erblich 
verblieb. 1539 wurde die, Reformation eingeführt: 
Kurfachien trat die Erbüngtei 1697 um 300,000 
Thir an Brandenbitrg ab u. 30. Ian. 1698 wurbe 
das Stift von brandenburgiichen Truppen befekt. 
Dur den Reichsdeputatiunihluß von 1803 Tamm 
das Stift mit Gebiet an Preußen; 1807 durch den 
Tilſiter Frieden an das Königreih Weftfalen ur. 
wurde zum Diftrict Blankenburg des Saaldepar- 
tements geſchlagen; 1814 kam es wieder an Preußen. 
Als Äbtiffinnen folgten auf Mathilde (ft. 999): 
Adelheid I., Schwefter Ottos III., ft. 1044; Bea- 
trir, Tochter Heinrichs IIT., ft. 1055; Adelbeib IL, 
Schweſter der Borigen, ft. nad 1088; Gerburg 
(Walburg), vielleicht aus dem Stamme der Her- 
zöge von Schwaben, ft. 1137; Beatrix IT., Schwe- 
er bes Kaifers Konrad TIT., fl. 1161 ; Adelheid TIT., 
ochter des Pfalzgrafen Friebrid IT. von Som- 
merihenburg, ft. 1184; Aanes, Tochter des Mark» 
En Konrad von Meigen, ft. 1205; Sopbie, 
ochter des Grafen Friedrich I, von Brehne, fl. 
um 1227; Bertrabel., ft. um 1230; Kumigunbe, 
dus dem Haufe Kranichfeld; Ofterlinde, Gräfin von 
Faltenftein, fl. 1232; Gertrub von Amfurt, fl. 
1270; Bertrabe IL, ft. 1308 ; Jutta, R. 1348; Lud⸗ 
gr Gräfin von Stolberg, ft. 1354; Agnes II., 
räfin von Schrafelan, ft. 1360; Eliſabeth von 
afeborn, ft. um 1376; Margaretbe, Gräfin von 
chraſelau, ft. 1379; Eregard, Gräfin von Kirch⸗ 
berg, ft. 1405: Adelheid IV., Gräfin von Iſen⸗ 
burg, legte 1434 nieder; Ama I., Gräfin zu 
Plauen, ft. 1457; Hedwig, Tochter des Kurfürften 
green bee Sanftmiltbigen, ft.1511; Magdalene, 
ochter des Fürften Albrecht V. zu Anhalt, fl.1515; 
Anna II, Gräfin zu Stolberg, ft. 1574; Eli⸗ 
abeth IT,, Gräfin zu NRegenftein u. Blankenburg, 
. 1594; Anna III, Gräfin zu Stolberg, ft. 1601; 
arie, Tochter des Herzogs Johann Wilhelm zu 
Sachſen, fi. 1610; Dorothea, Tochter des Kurfür- 
ften Chriftian I., ſt. 117; Dorothea Sopbie, Toch- 
ter bes Serge — Wilbelm, ft. 1645; Anna 
Sophie I., Toter des Pfalzgrafen Georg Wil- 
helm bei Rhein, ft. 1680; Anna Sopbie II. Tod. 
ter des Fandgrafen Georg II, zu Hefien-Darmflabt, 
8 1684; Anna Dorothea, Tochter des Herzogs 
obann Ernft von Sachſen Weimar, ft. 1704; de 
—* die Gräfin Aurora von Königsmart (f.d.) zur 
oabjutorin gewählt, allein das Kapitel erkannte 
dieſe nicht an, fie wurde bios Pröpftin u. 1710 wurde 
arie Eliſabeth, Prinzeffin von Holflein-@ottorp, 
‚beiffin, ft. 1755; Anna Amalie, Tochter des Kö» 
nigs Friedrich Wilheim TE. von Breußen, ft. 1787; 
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Albertine, € des 
ih von Odwehtn 86 1807, fin aber ben it 


des Stifte O., Tpy: 178691, —— 
ſchichte des Reichs ſiiftes O., Quedliub 
Kettner, Kirchen⸗ u. Reformatie 
tes Di, Quedlinb⸗· 1710 ;®vom ; 
lomaticus Quedlinburgensis\' Frantfe 1764, 
bet; 3.4. Wallmann, Bow den Alteribimerm zu 
Quedlinb. 1776 ; 2) vbormals freie 
ftabt, Hanptftabt u. Sit des Stiftes, jegt Kreis 
Nadt des Kreiſes Aſchersleben im Reglerun i 
Magdeburg der preußiſchen Provinz yan 
der Bode, beſteht aus ‘der Alt- u. Neuftabt m 4 
Borftädten, hat 7 Kirchen, 4Hofpitäler, Oyimnafium, 
Taubflummen- u. Blindenianflalt, Waifenbaus, 
Lein + u. Damaftweberei j' eh An om 
Siegelläd -, Tyarben +, Bleiweiß u. t 
zuderfabrit; Vieh +, Getreide», Schinfen-, Wurf 
handel; Freimaurerloger Zur. goldenem s 
14,000 Ew. Geburtsort Kiopftieds m. des 
graphen Karl Ritter. "Dabei wenig befuchtes Mine» 
ralbab. In der Vorftabt: Weftendorf 
hohem Fellen das Schloß, ehemals Si 
rien mit Stiftsfirche, worin das Grabmal 
Heinrich I., fowie der mumienartige Leichnam der 


Gräfin Anrora von Köni- smart das Schloß 
1953 wieder zu einem av.ligen zoänleinftifte 
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Markgrafen von der Lauſitz un dene 
len geſchloſſen. 1085 wurde Bier ein Eoncil 
wo Inter anberem das Anatbem über de 
papfi Guibert ausgeſprochen wurde 1088 
D. vom Markgrafen Egbert belagert: 
die Stadt der Abtiffin Hedreig nicht Hull 
wurde fie 1477 von den Sachſen erobert (f. oben I) 
u. ber widerſpenſtige Stadtrath gezlichtige. 15% 
bier Religionsgeibräch ywiichen ſch 
fiſch · brandenburgiſchen u. bratinichmeigiichen ® 
logen über die Gegenwart Chriſi im Wbe nd 
nad feiner menſchlichen Natur. 1596 w 
uerft von David Rudolf der B 

m Dreißigjährigen — 
Kaiſerlichen, bald von det Schweden üt 
—— 3) Fruherer Name dert 

ein, ſ | 


Queen (engl. ipr. Kwihn), vom | 
2* hieß urſprũnglich —* — be 

e Ehefrau u. vorzugsweiſe es Könige, dabır 
Königin, welche Bedeirtung das Wort jeit der Nor 
mannenzeit erbielt. Dueen’s Bench u. Ducen'6wprilen, 
ſeit Thronbeſteigung der Königin Victoria de 
pr a und * d. ueens 

ihn's Peip), der im Tabatepfeife, 

hier Entrepot 3 — 52** —* S 
die von den Zo en belegten 
Waaren (bei Tabak u. Eigarren) aufbewaher u. 
dann verbrannt werben. 
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Queen, 1) Grafſchaft in Neu Braunfchweig (Br 
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Dueen Aune, bis Duelle 


tiiches Norbamerila), Aclerbau u. Bieb J 12,000 
Em.; 5* Gagetown; 2) —— tin Neu 
Schottland (Briliſches Nordamerika); 7U00 Em. 
Dueen Anne (pr. Kwihn Yun), Graficait im 
Staat Maryland (Nordamerika), au der Oſtlüſie 
ber Cheſapeale Bai, im Norbmweflen vom Cheſter 
River, im Siüdoften vom Tudahoe River begrenzt; 
Prodücte: Mais, Weizen, Roggen, Hafer, Schweine, 
Marmor; 17u6 organifirt; 1850: 14,184 Em, 
worumter 4270 SHaven; Hauptflabt: Ceutreville. 
Dueen Charlotte Is land (ihr. Kwihn Tſchar 
lott⸗· Eland), fo v. w. Charlottens Juſ 
Qieens (fpr. Kwihns) ) . (Queendcounfp), 
Grafſchaft in der iriſchen Provinz Leinfler, 28,2 
OM.; Beiäftigung: Aderbau, Viehzucht, Lein⸗ 
meberei; bie Eifenbabu von Dublin nah Cork. u. 
die er bahn nach Waterforb durchſchneiden bie 
(ra —* Bevölleruug ſehr im Abnehmen; 1841; 
145,545. Em., 1851: 109,747 Ew.; Hauptfladt; 
Maryborougb; 2) Grafichaft im Stante New York 
(Bereintigte Staaten), 20 OM., im weftlichen Theile 
von Long Island gelegen, zablreihe Buchten, mit 
guten Häfen u. Landungspläßen; bügelig —8* 
Di) ; fruchtbar u. gut angebaut; Broducte: Weizen, 
Mais, Kartoffeln, Obft, Sartengewäcle ; Wollen- 
u, Baumwolleumanufacturen, Schifjebau, Sciff- 
fabrt, Haubel, Fiiherei, bie Long Island Eijeubahn 
durchſchneidei die Grafſchaft; 1683 organifirt ; 1850: 
36,833 Eiw,; Haiiptjtadt: Nortb Hempſiead. 
Dueenöhorougb nr. Kiwipusberro), Ort auf 
der zur engliihben Graſſchaft Kent gehörigen Inſel 
Sheppen; Aufternfang. 


prünglich eine Fegitiing von Far Autimon, 
; 2) jeßt meift jo d. w. Argentau 
u, aubere das Silber nahabınende Kompofitionen, 

Diueenfton (jpr. Kwihnſu) , 1) Haupıftabt des 
Diſtriets Niagara in Unter Kanada, (Britifches 
Nordamerika) am ne River unweit unterhalb 
des Niagarajalls, an einer Bortage (Schleuße) zur 
Umgebung des Niagarafalld u. an der Niagara 
Eiſeubahn; Handel; 4000 Ew.; auf einer nahen 
Höbe (Queenston Hights) Denkmal bes engliihen 
Generals Brod, welcher bier 1812 gegen die Ame- 
ritaner fiel; 2) jo d. w. Maryborougb. 

Dueensware (pr. Dueenswuehr), eine Art 
Steingut. 

Queeſe (Blaſenwurm, Coenurus Rud.), 
Sattung-aus ber Familie der Blafemwiirmer (Cy- 
stica); eiergroße Blaſen, mit vielen Hälfen u. Kö- 
pfen ; Art: ———— C. celebralis), 
im Gehirn ut. Rüdenmarke ber Schafe, melde ba» 
von drebend werben, f. Dreblrantbeit. Dan bat 
diefen Eingerweidewirtin auch bei Rindern, Antilo- 
pen u. Kaninchen gefunden. , 

Diucble, 1) jo v. w. Haudtuch; 2) Ninne, welche 
in die Sobfe eines. Gauges gehauen iſt, Daß das 
Wafler darin ablaufe. | 

Dueich, 1) linker Nebenfluß bes Rhein im baie- 
rifpen Kreife Bjalz; euifpringt ſüdlich bei Hauen- 
ftein in den B durchſließt das Aunweiler 
Thal u. minder bei Germersheim; fie bildete ſouſt 
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bie G zwiſchen Elſaß u. Pfalzz ein. Lanal 


baraus führt bis Yanbau. 

Quein (pr. Swäng), Sorte Burgunbermein. 

Dueid (Dueiß) linter Nebenfluß bed Bober im 
preußiſchen Regierungsbezirk Liegnib, a am 
Iſerkamme, k: Meile ſüdöſtlich von Fliusberg, 
3400 Fuß über der Meeresfläche; bildet Anfangs 
eine Meuge Heiner Waiferfälle u. mündet nach 14 
Meilen oberhalb Sagan; entbält Berlmufchelu m. 
Goldſand u. gab dem Aueifkreiie der Oberlaufik 
ben Namen. 

. Dueiffer, 1) Karl Traug., geb. 1500 zu Dör 
ben bei Grimma, Pojaunenvirtuos, fam 1817 " 
Leipzig, wurbe 1821 im Theater u. am Couce 
angeftellt. u. 1854 Director bes vereinigten Stadt« 
muſilchors, eomponirte Einiges für fein Juſtru— 
ment. 2) Johanu Gottl., geb. 1808 ebenbajelbfl, 
Bruder bed Vorigen, Baßpoſauuiſt u. Mitglied der 
Dresbner Kapelle. un * 

Duefefia (Q. Lindl.), Pilangengattunng aug 
ber familie ber Orchidese- Vandeae; Art: Q, 
mICroscopica, : * 
Landſchaft, jo v. w. Ghuria. 

Quele, f. Quehle. — 

uelen, Hyacinthe Ludwig Graf von A., geb. 
1778 in Paris, wurde 1807 Sriefer, balb Groß 
vicar bes Biſchofs von Brienneug u. kam im Ger 
folge bes Cardinals Feſch nach Paris; er begleitete 
Biefen, als er in Ungnade fiel, nach Pyon u. kehrte 
als Caplan bes Kaijerin Maria Louife nah Paris 
üd. 1814. exhielt. er bie, geiftlichen Angelegeur 
kei ber königlichen Seminarien u. wurbe 1815 
icarius des Großalmoſeniers. Als Talleyrandr 
Perigord Erzbiſchof von Paris wurde, ward D. fein 
Coadjutor u. folgte ihm jpäter als Erzbiſchof von 
Paris. Das Volk hielt ihn für einen Verfechter 
ultramontaner Gefinnungen u. falihen Natbgeber 
Karls X. in Religionsangelegenheiten u. zerftörte 
einen Palaft 1830 bei der Julirevolution; beit dem 
ebrutar 1831 lebte, er auf einem Laubgute bei Par 
ris u. ft. 1839 in Paris, | 
Duellbottich- (Muelsutte), f. u. Bierbrauen 


A) &). 

Dueldamm Muelldeich), fo d. wm. Sommerbeidh, 
auch ein Deich, welcher Wafler durchläßt. 

Duelldrainen, die Ouellen in dem Boden aufr 
ſuchen u. entfernen. - 

Duelle, 1) ein aus dem Innern ber Erbe ber- 
vorfließendes Waſſer. Die O-n geben, uebft dem 
bei höherer Temperatur [hmelzenden Schnee» u, 
Eismaſſen der Alpengebirge, ſo wie bem frei ab« 
en Negen- u. Schueewafler,, ben fließenbeu 
Waſſern ber Erbe ihren erften Anfang. Sie ent« 
fpriugen vorzugsmeife au höber gelegenen, jedoch 
nicht an ben höchſten Orten der Erdoberfläche (jo 
liegt der Herenbruuuen auf dem Broden Doch noch 


"18 Fuß tiefer, als der höchfte Gipfel bes Berges, u. 


bie darüber liegeude Bergfuppe empfängt im Yaufe 
bes Jahres fo viel Regen, daf fie eine piermal rei- 
chere D. fpeifen Bunte). Sie eriheinen faft überall, 
wo ein mehr ob. weniger höher liegendes Erblager 
binlänglich porös ift, um bie Aufnahme u. den Zu- 
fammenfluß des auf bafjelbe nieberfallenben atıno- 
Ipbärifchen Waffers zu begünftigen. Diejes dringt 
nämlich in die Erbrigen u. Spalten ein, fließt barin, 
oft bis zu fehr bedeutenden Tiefen, fort, bis es einen 


' Widerftand finder (4. B. Granit« ob. Thonfager), 


wirb nun bydroflatiich gehoben u. fommt an Stel» 
len zum Vorſchein, wo es bie Beſchaffenheit des 
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Bodens geftätte. Bei den höheren Bergfpiten 
tommt zu dem in bie Felsſpalten einbringenben 
Regen- u. aufthauenden Schueewafjer noch der 
Umftand Hinzu, daß fie auch für das Bunftförmig 
in der Atmofphäre verbreitete Waffer ale Conden⸗ 
fations- u. Einſaugungsapparate wirken, indem fie 
nicht, wie man gewöhnlich jagt, durch eine eigen» 
thümliche Anziebumgstraft gegen die Wolfen, Sons 
dern vermöge der im freien Raume it. in ber dün⸗ 
nen Luft ftärferen rg u. folglich 
niedrigeren Temperatur bie in ber Atmofphäre 
ſchwebenden Wafjerbitnfte auf fich fortwährend nie- 
derſchlagen u. in fich einfaugen, woranf dann das 
Wafler in tropfbarer Form den Gelesen bes hydro⸗ 
ftratiihen Druds, der Eapillarität 2c, gehorchend, 
weiter geführt wird, um endlich als DO. zr Tage zu 
tommen. Sie brechen dann entmeber als ſtrömen⸗ 
bes Wafler hervor, ob. bilden in Vertiefungen 
durch Hervorfidern ſumpfige — ara 
durch deren Kran an abhängigen Stellen An- 
fange Bäche entfliehen, welche im Fortgang durch 
Einſtrömen anderer auf gleiche Weiſe entftandener 
immer mehr Verflärfung erhalten. Daß bas aus 
ber Atmoipbäre — ob. niedergefallene 
Waſſer zur Ernäbrung aller On mebr als Hinrei- 
chend ſei, erhellt aus dem zahlreichen, fiheren Ver⸗ 
fuchen Daltons, welche ergaben, daß das Regen- u. 
Schneewaſſer wenigfteng dreimal das an ge 
übertrifft, welches durch die Flüffe in das Meer ge- 
ihr wird. Die in vorftebenber Darftellung be» 
olgte Theorie findet fih unvolltommen ſchon bei 
Ariftoteles u. Vitruv angebeutet, wurbe aber mit 
Beftimmtbeit zuerft von Mariotte (Traite du 
mouvement des eaux 1717) aufgeftellt u. don 
Halley ergänzt, als dieſer dem als Negen od. Schnee 
nieberfallenden Waſſer auch die an ben Bergen con» 
denfirte Dunftmenge hinzurechnete. Alle anderen 
Quellentheorien, welche man aufgeftellt hat, bewei⸗ 
fen ſich als umbaltbar, fo die Kirchers, welcher bes 
banptet, das Waffer fidre vom Meere aus in ben 
Boden ein u. fteige anberwärts durch Eapillarität 
ge empor; ob. bie bes Carteſtus mach welcher 
a8 vom Meer aus einfidernde Wafler in großen 
Tiefen durch die Hiße des Erdinnern verbampfen 
u. bie wäfjerigen Dinfte ſich daun in böher gelege- 
nen fühlen Höblungen niederſchlagen follen. 
Einige O-n, bei, die aus bedeutender Tiefe fom- 
menden , namentlich auch bie gebobrten (arteſiſchen) 
Springquelfen fließen ununterbrochen ı. immer in 
gleiget Stärke; die meiften O+n ändern jedoch 
bren Waſſergehalt nach der Beſchaffenheit des Be- 
trags des atinofphärifchen Niederſchlags. Ober 
flächrich entipringende Den, welche nur vom Nebel 
u, Negen fi nähren, verfiegen im Sommer all» 
mälig u. fließen nur während ber feuchten Jahres» 
zeit lebhaft. Sole dagegen, melde ans geichmof- 
zenem Gletſchereis ſich nühren, find im Sommer, 
wo das Eis ſchmilzt, am waſſerreichſten. Manche 
Den fließen periodifch, mie bie jogen. Hunger 
vwelfen od. Maibrunnen im mörblichen 
eutſchland, vom Mai bis Juni od. Juli (ans 
beren Reichhaltigfeit auf bevorſtehenden Mißwachs 
gerätoften wird); fie brechen hervor, wenn fich der 
oden im Anfang bes Frühlings ſchon jo mit 
Waffer gefättigt. bat, daß das auf den nächften 
Höben ſchmelzende Schneewaſſer nicht mebr anfge- 
nommen werben fann. Andere fließen num während 
ber Sommermonate (Früblingsquellen), an- 
bere nur im Winter; ber fogen. Engftlerbrunnen 
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an. * Tan to 
IE Duelle - ——— 


im ſchweizeriſchen Canton Bern fließt 
ie ——— — — 53 
egelmaßigteit), von 4 tage 
Morgens, I Einen täglichen hſel n mob 
mehre On, fo im Peru, in den Pure 1, bei Nis- 

mes n. a. m. Mande Dem jeigen Beranderu 
went das Wetter fich ändert, fe See wetter⸗ 
faunige O+n, fie trüben fi ſchlechtem 
Wetter, geben einen Geruch von ſich ob. verur⸗ 
fachen durch auffteigende Luftblafen ein Poltern xc., 
fo der Polterbrunn in Baberborn, ber in 
Auvergne. Die Erſcheinung ber intermittiren- 
dei, d. B. umterbrochen fliegenden D-n Fan einen 
dreifachen Grund haben: Aus dem Waffer entbin- 
den fih fortwäbrend Sale , ARE a u B 

us 
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ahfammeln n. ein ſtoßweiſes bi 
ten. Anhaltender werden die Unterbredumgen, wen: 
man fi am Grunde des Duellenfanals ein grö 
res Wafferreferboir denkt, in welchem ſich 
des Waflers bie erttbumbene Luft anfamıme 


refervotr außerdem Quellfanale andere beberfür 
gebogene Kanäfe ausgeben, welche plößlich ı ä 
des Tantalusbechers (f. u. Heber) das gan 
voir —55 wenn ihr bödfter Pırukt mir © 
erfilllt ift. Uberbas Intermittiren bes & 
land, |. Seifer. Die Temperaturde - 
fich im Allgemeinen nach den Gebirasichichten 
denen fie emporfteigen, b. b. nach ber Tem perat 
Durellftätte. Liegt dieſe in folder Tief, Dat 
wechjelnden atmofpbärtichen Teinperat 
u, von der Wärme des Erbinnern no 
wird, fo beſttzen bie O⸗n eine zu all j: 
le 5—— zn mperatur | 
rts faft Üereinſtimmende N 3 Test 
Duellenftätte der Erboberfläde n oe I 
19 Fuß unter derſelben, fo ändert fih Die Zempe 
ratur der D. mit der der Atmofpbäre, wobe 
bie ſchlechte Feitingsfähigfeit der Erbe in An 
Strömt das W wie 3.8. 


gebirgigen Gegenden, Qu 


iegenden Punkten, jo Temperatur niebrige 
als die des Ortes. Liegt die Duelfflätte embf 


befindet. Allerdings wird in ber 
des Waſſers der Quellftätte auf 
zur Q. jelbft etwas abgetüßlt, de 
von je ſchlechteren Wärmeleitern nach a; 
führende Kanal umfdloffen il u. je rafche 
Ausflug der Q. überhaupt geſhieht 
erwaͤrmen ſich oft falte — a jiet 
Sommer der wärmern Erböberflähe id über 
Theilt man alfo die O-n mad ihrer 3 
ein, fo ſchließt man alle mit veränbe: u emde 

— 

10 


ratur aus u. unterfheibet baum * 


beren Temperatur gleich ber m 


bes Ortes ift od. niedriger, u. war 


beren Temperatur böber I 
Deutiäpland ift 9 bie 10%, 1 


Duellen: bis Duenftedt 


7 
110 als mittlere Temperatur anzunehmen, Eine 
ber kälteſten Den iſt auf dem Berge Pila in Fraul⸗ 
reich. Die D. Mebevi am Wetterſee in Schweden 
— unveränberlidh eine. Temperatur von 64°. 
au D«n find 3. B. Wiejenbad u. Woltenflein 
in Sadjfen. Belannte warme O +n. find, Panbed, 
Teplitz, Aachen, Karlsbad, Abano, Olve im Ielanb. 
Der tägliche Einfluß ber Somnenwärme bebingt 
auch einen Temperaturwechſel mander O-m nad 
den Zageszeiten. Sg flo die D. im Tempel bes 
Inpiter Ammon in Agypten Mittags kalt, Abends 
lau, NVachts warm. Die anſcheinenden Mißver- 
hältniſſe zu ber Temperatur der Tageszeit erllären 
fih aus der langſamen Wärmeleitungsfähigleit des 
Waſſers. Da das Wafler in ber Erbe, bevor es 
zur eigentlichen Q. gelangt, durch manche Gebirgs- 
arten fließen muß, von denen es einen Theil auf- 
zulöſen fähig ift, jo muß e8 immer mit verichiebenen 
mineraliſchen Subſtanzen geſchwängert hervortre ⸗ 
ten. Im —* Sinne iſt daher jede D. eine 
Mineralquelle; gewöhnlich nennt man aber fo 
nur diejenigen Q⸗n, welche einen durch Geruch 
od. Geſchmack deutlich merfbaren Gebalt ſolcher 
mineralifhen Theile aufgelöft enthalten: Daß ge- 


wöhnliche, fogenannte reine Quellwaſſer enthält im- |. 
Köinefels, falz« u. koblenfaure Altalien | 


ag etwas ie 2 
u. Erben in jehr geringer Duantität, u. zwar bie 
einzelnen biefer Fehanb 
beit ber von der Du durchflofienen Erd⸗ u. Ge- 
birgsarten in 
denen äußeren Umſtänden wechſelndem Verhältniß. 
Ein Quellwaſſer, welches verhältnißmäßig mebr 
Erdarten (beſ. kohlenſauren Kall), als Salze auf⸗ 
gelöſt enthält, nennt man bart., Zu ben Dineral- 
quellen gehören auch die Gementr u. bie incrufti« 
renden On. Erſtere ventbalten fo. wiel fchmefel- 
faures Kupfer (Kupfervitriol in Auflöjung), daß 
fie in fie tes Eiſen in Kupfer verwandeln, 
indem bie Schwefelfänre bei ihrer größeren Ber- 
wanbtichaft zum Eifem ſich vom Kupfer trennt, das 
Eifen auflöf m. an deſſen Stelle das Kupfer zurlid- 
Aäßt. Letztere führen viel Kall u. Kieſelerde aufge- 
löſt, aber ger: Iofe gebunden, jo daß ſich dieſe 
: Beftandtbeile leicht an fefte, eingelegte Körper ab⸗ 
fegen n. biefelben mit einer harten Rinde überziehen, 
welche, wenn das Wafler außerdem Eiſen enthielt, 
von dieſem Metall (als Oxyd) braun od. röthlich 
gefärbt iſt. Manche Stoffe, beſ. organiſche, reißt 
das der Erde entquelleude Waſſer mechaniſch mit 
fi in die Höhe, mengt ſich mit ihnen, um fie, nach ⸗ 
bem es in Ruhe gelommen ift, wieder abzuſetzen, 
nuter dieſen Q⸗n find bef. die Steinöl⸗ od. Naph⸗ 
thaquellen belaunt; ſ. Naphtha. 2) Der Ort, wo 
Waſſer aus ber Erbe zu Tage fließt. 8) Dieſes 
berausffießenbe Wafjer bis zu einer Eutjernung, 
wo es durch Bereinigung mebrer Den jo ſtark wird, 
daß e8 den Namen Bach befommt. 4) Alles, was 
als Grund bes Dafeins od. ber Erlenntniß ange- 
ſehen wird; bei. geihichtliche O , fi u. Geſchichte VI. 


Duellen, 1) bervorfiießen, bei. vom Wafler, . 
aus der Erbe bervorfließen; 2) durch Feuchtigkeit - 


aufchwellen, bei. von Holy u. a. Pflangentheilen 
(ie Erbjen) mit Wafjer durchzogen fein u. an 
Bolumen zunebmen. ) 


Duellenholz,ifiSaelanthusmaluchodendron, 


Duellenmoor, Moräfte, welche durch Quellen 
verſumpfen; vgl. Moor 1).-. 


Dueltentbal, befuchte Kaltwaflerbeilanftalt un- 
weit Kriegftetten un Schweizercanton Solothurn. 


theile nach der Beichaffen- |. 
jebr berſchiedenem, oft nach ‚verfchie- |: 


‚tenberg, 1649 Profejjor ber 
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Dueller,, angeſchwemmtes Lanb, welches zu be⸗ 
grünen anfängt. 

Duellerz, findet fi in rofibraunen bisJHwärz- 
lich braunen knolligen, erbigen ftellenmweife Hein- 
muſchligen, im Strich roſibraunen Stüden in 
Sümpfen des ruſſiſchen Gouvernements Nifbnei- 
Nomgorob u, befteht aus Eiſenorydhydrat, mit Bei- 
mengungen von Orykrenſäure, Phospborjäure, 
Manganoryd. 


Quellgras (Aira aquatica), häufig auf naffen 


Wieſen u. neben Heinen Bächen waclend; Ährchen 


wei«, jelten mebhrblüthig, lineal, Blüthen länglich, 
umpf, breinerbig, Nerven bervortreteub, Riſpe 
leich, ausgebreitet; Wurzel kriechend mit Aus- 
äufern; gibt ein gutes Heu. 

Duellmeißel, zufammengeprefter Schwamm 
od. Enzian od. eine ähnliche Wurzel von cylindri- 
ſcher Korm, welche man in Hohlwunden, deren Öff- 
nung man fid) erhalten ob. auch erweitern will, ein⸗ 
bringt, damit Durch ihr Aufichwellen durch Die Feuch⸗ 
tigkeit dieſer Zwed erreicht werbe. 

Duellmeffer (Duellvifir), ein am Boden durch⸗ 
löcherter Kafler, womit man unterſucht, wie viel 
Waſſer eine Duelle in einer gewifjen Zeit geben lann. 

Quellmoos, ift Fontinalis antipyretica, 

Quellraute, die Brunnenkreffe, f Krefie 1) e). 

Quellſalz, das aus Salzquellen gejottene Sal. 

Duellfäure u. Quellfagfäure, j. u. Humus 


1) a). 

Duellftod, fo v. w. Quellbottich. 

Duellvifir, fo v. w. Quellmeſſet. 

Duelpaert (Muja, Kungma, Sutfima), 
Snfel an der Südküſte der Halbinfel Korea (Afien), 
ift gebirgig, doch ſtark bevöllert; Hauptort: Moggan. 

uelus (ſpr Kelubs), Dorf un Civilgouvernes 
ment Lifjabon ber portugiefiihen Provinz Eftre- 
madura; hat Lönigliches Landhaus. 

Queluz, Ort in der brafilianifhen Provinz 
Minas Geraes, nörblid von Barbacena; bier am 
26. Juli 1842 Sieg ber Negierungstruppen über 
Die Aufftändiichen ber Provinz, ſ. Brafilien (Geſch.). 

Duemabdöro (jpan.), ber Verbrennungsort ber 
zum Feuertod verurtbeilten Ketzer. 

‚Duendel (Duendeltraut), ift Thymus BT 
lum. : Daher QDuendeigeift (Spiritus serpylli), 
Weingeiſt über DO. abgezogen; von angenehmen 
Gerud bes Krautes, als zertbeilennes Mittel äußer- 
lich  angewenbet. Duendelöt (Uleum serpylli 
aetberum), aus Quendelkraut, wie anbere Kibe- 
riſche Die gewonnen, | 

Duene, eine junge Kub, welche zwar zum Ochſen 
gelafien worden, aber nod nicht gefalbt hat. 

. DOuenland, 1) in der alten Zeit das jetsige 
Finnland; Die Duenen, finnifher Abſtammung, 
ftreiften über das Kjölengebirg nah Norwegen. 
2) Das Land zwifchen Helfingelanb u. Finulanb, 
alſo die innere Küfte an beiden Seiten des Bottni- 
ſchen Meerbuiens, bis die Quenen vou den Schwe— 
den aus Weſterbotten, dann auch zum Theil aus 
Dfterbotten verbrängt wurden. 

Quenſel (Bergb.), jo v. w. Quenzel. 

Duenjtedt, Andreas, geb. 1617 in Queblin- 
burg, ftudirte 1637 — 46 in Helmftäbt u. Witten- 
berg Theologie, wurde dann Privaidocent in Wit- 
beologie u. ft. 1688. 
Er ſchr.: Sepultura veterum, Wittenb. 1648 u. 
1660 ; Theopneustia scripturae sacr., ebd. 1657; 
Ethiea pastorum et Instructio pastorali«, ebb. 
1678, 3. Aufl. 1708; Tbeologia didactico - po- 
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lemiea ‚ebd! 1695; 3 Bbe.) Kol., Lpʒz· 1702-15; 
Antiquitates bibl. et ecel., ebd. 1689 u.'95, 
Duent (Direntchen) , 1) fruher der vierte Theil 
eines Yorbes; wird beim Handelagewichte in Nie- 
beriachfen in 4 Ort od. Pfenmige, in andern Gegen- 
den in 4 Denare ob. 8 Heller, "beim Apothelerge- 
wicht (ale Dradime) in 3 Scrupel getheilt, bei der 
Kolniſchen Mart 19 D. = 76 holländ. As; 2) jegt 
(eit 1858 iu dem meiften Staaten des Deutſchen 
ölfverbaube) A, Zolleth —= 1,66 Gramme, od. 
er 300. Theil eines Zollpfundes A500 Grammes. 
Duentel (Quentel), Heinrich, Buchdrucker des 
15. Jahrh. in Köln u. Stammvater einer geſchä 
ten Buchdruckerfamilie daſelbſt. Die Producte je 
ner Offiein führen das Zeichen feiner Druderei, 
einen Yefer, weicher vor einem: auf einem Pulte 
——— Buche 47 
t. Duentin (pr. .Säng Kangtäng), 1) Ar- 
tonbifjement im franzöflichen Departement Aisne, 
19,5 OM., 127,900 Ew.; 2) (Augusta Vero- 
manduorum), Hauptfladt bier, an ber Somme, 
den Kanälen Erozat u. St. DO. u. an der framöfi- 
In Nordbabn (Baris- Brüflel); Ferung dritten 
änges, Kathedrale,‘ Handelsgericht, Botaniſcher 
Garten, Fabriten in Baummollenwaaren, TÜU u. 
üten, Bleichanſtalt, Papiermühfen, Braitereien, 
andel, einige Bezumenbänjer; 23,000 Ew. Ger 
burtsort vom Petr. Ramus. Hier 10. Auguft 1557 
Niederlage der Franzofen durch Philipp II. von 
Spanien; die Feſtung capitulirte 12. März 1814 
an die Ruſſen unter Geientar. 8) Kanal in dieſem 
Departement, Verbinder die Seine u. Somme mit 
“ber Schefte; wird durch die Quellen der beiden let. 
fern geipeitt, it 6 (6) Meiten lang, 24 Fuß breit, 
fteigt von D. bis Erongtioy durdy 6 Schleußen 
40 %., fällt bis Cambray durch 19 Schleufen 180 
uß,.gebt bei Trongiioy 3300 F., bei Bellicourt 
7,400 5. durch die Erbe u. zweimal über bie 
Schelde, Fare 1810. 4) Cantonsort u. Markt ⸗ 
fleden im Arrondiſſe ment St. Marcellines, Depar- 
teınemt Jiere; 1400 Ew. 5) Grüppe aus dem Ar 
chipel der Niebrigen Inſeln (Polyneſien). 
Quenza, Fluß, fo v. w. Coauza 
Duenzjel-(Bergb:), ſo d. m. Gelenf'8). Daher 
Duenjelbafen u. Duenzelfette,f, n. Göpel 2) A). 
Duneppeniviejen, inmpfige, moorige Wieſen. 
Auer i) in der Richtung der Breite, im Gegenr 
Ins der der Länge, alſo in der Richtung , in welcher 
"pie der Pinge ziemlich nach einem rechten Wintel 
durchſchnitlen wird, fo bei. in Zuſammenſetzungen 


von Diiigen, melde mit andern einen Winlel bilr, 


ben, als Duerbolz, Duernabt, Duerfeld 20.52) ver» 
lehrt, widerſinnig; 3) in Zujainnienfegungen bie» 
weilen jo v. w. zivier, doppelt: 

Quera, fo v. w. Ebur. 

Querachſe, jo v. w. Hauptachfe in der Ellipſe 
u. Hyverbel. 

Dusrard (fpr. Kerabr), Joſephe Marie, geb. 
1791 in Nennes, wurde Buchhändler, conditionirte 
erft in Paris, dam einige Jahre in England u. 
Italien, 1819 24 it Wien u. kehrte 1825 nad 
Paris zurüd. Er beichäftigte ſich ſeitdem aus» 
ſchließlich literariſch u. fchr.: I,a France litteraire 
(Getebrte des 18. u. 19. Jahrh.), Bar. 182742, 
10 Bpe.; Litteratnre frang. contemporsine, 
ebd, 1812 ff., von Eb. Louaudre, 5. Bourquelot u. 
Maury fortgeießt; Dietionnaire des ouvrages 
polsnymex et anonymes, ebd. 1916 fi; les 
auteurs döguisds de In lit, frang. au 19. sitole, 


Löoſungen, jelbft bei ftarfer Berbünnung, durch 


- Duait bie Quereus- 


ebd. 18485 Les synonymes de: la lit..frang ; 
Les supercheries litteraires dev jı ehr. 
1847-54, 5 Bder Les ccerivains c 


bb. 1854. Seit 16586 erſcheint eine 
Bibliographiſche Zeitſchrift unter dem D. 
Duerart, eine Art Art, de. 170% 


nn 
ev egie Liegnitz 
ſche —*—* Schleſien); —* u. Blaufarben- 
wert; 1100 Ew. \ 
Querbalken, 1) ein gegen andere. Ballen recht⸗ 
wintlig gelegter Ballen ; 2) der hori Ballen 
eines Kreuzes; 3) (Waflerb,), jo v. ww; Nabel 12); 


4) (Duerband, Duerftab, Duerftraße, Du 2 .), 
fo v. w. Ballen, ſ. u. Ehvenftüdea)e). 
Duerbänder, 1) (Ligamenta transversalia). 


Knochenbänder, welche in Bezug auf andere 
Länge der Knochen in; der Richtung enti 
eine Querrichtung baben; jo Querband bed Atlas, 
vu. Kopfbänder; 2) bei hölzerneun Bän- 
er, welche zu beiden Seiten ber 
bracht werben , um biejelben zuſam ‚halten. 
Duerbauchmusfel, j. u: Bauh'2)-A) a)ıce). 
Duerbehälter, . u. Gehienbäute a). 
Duerbügel, am Degeugefähe eim-am der äuße 
zen Seite der Parierſtange befindlicher 
Duercetanus, ij: Du &: Ye 
Duercetin u. Duereetinjäure; |; u Quereitren 
'Quercötum (lat.), Eihidht, Eihenwalb. 
Duercia (ipr. Kuerdſcha) Jacopo 
in Ouercia bei Siena um 1369, Bil 
Werte den Übergang von dem älter : 
dem neuern naturaliftiichen Style bilden. 
beitete im Siena, Yucca, Florenz; Bologna wi 
1442. Werke in den Domen der genaumten Stäbz 
uam großem Brummen in Sieu® m. 00° 
Quereit, fo v: w. Eichelguder. 0.7 2, 
Duereitron, bie gemablene Rinde ber ner- 
ameritunijchen Färbereiche (Querens ki is), 
ein gelbes, zum Selbiärben benubtes' Pulver; + 
entbält ein eigentbimliche® Pigment, Das; Dur 
eitrin (Duereitrongelb, Nutin, a in 
Glytoſid, welches ſich auch im dem; des 
Ruta vraveolens, in den Kappern, im 
- ergeben im 
Es bildet mitroſtopi omngeibe, rhombi 
ſtalle, ift geruchlos, vor ſchwach Sm Ge! | 
leicht löslich in Alkohol, wenig im: 


Kae ig in Waffer, keit = 
Altatien ; beim Erhitzen fchmilzt es —— 
ſublimirt werben ; Eiſench färbt die 


dunkelgrün; beim Kochen mit Mineralfänren- 
fällt es in Zuder u. Düercetin, — 
% 







tryſtalliniſches Pulver ohne Geruch u 
löft ſich in heißem Waſſer ſehr 
tobol u. Eſſigſäure; mit Eiſenchlorid gibt es eben- 
falls eine grüne Löſung. Wenn Quereetin mit» 
sontrirter Kalilauge 'ei mpft m. bamm erbis: 
wird, fo zerlegt es * in 

ſaure; letztere kryſtalliſirt in feinen Nadeln, verm 


u 
* gelb > dann Oo im carminrotb werden 
ueretironger ‚u. Gerbjäuren 
Quercus Ay — 
Familie der Cupuliferae, ie, N 
b.; Mrten: Q. pedununlata, 
bescens, Q. cerris,; Q.ilex ;@& 
zu Q. — (). rubra, Rab 
‚tinctoria,}. u. Eiche außerbemt merkwär- 
dig: Q. ballota, in ber Verberei; in der Tür 






v1. Dinerey' bis 


fei werben die bafelnufäühnfichen , eßbaren Fruchte, 
welche, nachdem ſie durch eime Art vom Gührung 
ihres berben Beigeſchmacks beraubt find, mit Zucker 
u. Gewfrgen verießt, welches Präparat dann Pa⸗ 
lamont, bas bieran® gefertigte Geträuf aber Ra- 
cabout beißt; Q. mannifera Zindl, in Kur- 
diſtan; Auf den Blättern ſchwitzt in ben beißen 
Monaten Manna aus, welches durch Eintauchen 
ber Zmeige in lochendes Waller, u. Abdampfen des 
Letztern gewonnen, u. itt Heine, runde, fehr wohl» 
ihmedende Kuchen geformt wirb; Q.oastanea, 
in Derico, mit efbaren, wohlſchmeckenden Eicheln; 
Q. bicolor, mit lätglih, umgekehrt eiförmigen, 
oben glänzend grünen, unten weihfilzigen Blättern, 
in Norbamerila, Zierbaum; Q. macrophylla, 
mit fußlangen, 7—8 Zolf Breiten, verlehrt eiförmi- 
en, unten gelbfilfigen Blättern, in Neuſpanien; 
d. virens, ſchöner, immergrüner Zierbaum, in 
Norbamerila; Q.marina, Meereiche, j.u. Fucus. 
Duerey ıfpr. Rein, Früher Provinz in Frant- 
reich; gebörte zu Gurentte, theilte fih in Ober- 
u. Nieder-D., jenes am Pot, diefes am Aveiron, 
j. zum Departement Lot gehörig. 
Querdeich ſo v. w. Kaideich, 1, Deich. 4 
Diiserder, fo dv. 1. Kiefenpride, ſ. u. Neunauge. 
Duerdiddarın, jo v. w. Duergrimmbdarm, 
Qneröla (Tau), €) im Allgemeinen Beſchwerde, 
Klage, namentlich wenn dieſelbe ohne genügenden 
Grund erboben wird; daher Dnerufireir, vielfach u. 
ohne Grund Hagen; Querutant, ein Menſch, mel-: 
cher viel m ohne Grund ſich beſchwert; 2) Name 
mebrer beflimmien Magen, bei. @. aon numertae 
perumiae, eine herkeinvachtlich beim Darlehn ge- 
ftairete lage, nach welcher der Ausſteller einer 
Empfangsbeibeinigung 2 Yahre lang bas Recht 
bat, dem Scheine die Behauptung des Nichtem- 
Hfangs entgegenzuſezen u. ben Schein urüdzufor- 
dern. Die Wirlung der D. iſt bie Vernichtung ber 
Beweiskraft der Urkunde; bringt aber der Glaͤubi⸗ 
ger Doch den Beweis der erfolgten Vorfirediing bes 
verihriebeneit Geldes, fo wird ber Schuldner zur 
Strafe in das Doppelte verurtheift. Ein ähnliches 
Rechtsmittel HEBEM Anefiellar eines Scheins Über 
ein empfangenes Geitathegut im ber 4. non nüme- 
ratae dotis gegeben, indeit ber Ausfteller eines ſol⸗ 
hen Scheines gleichfalls, a. zwar innerhalb eines 
Zahres nah Aufhebung der Ehe, wenn Diele höch⸗ 
ſtens zwei Sabre, innerhalb drei Monaten, wenn 
fie nicht Tänger als zehn Bahr, die Beweiskraft de 
Scheines durch die Behauptung bes Nichtempfang 
vernichten Tann. '- Hatte die Ebe bereits länger ala 
zebn Jahr gebanert, fo kann die Q. nicht miebr an« 
geftellt werben. . Inofficiosl'testamenti, bie Klage, 
welche dem Pflichttbeilsberechtigten gegen die Sehe 
mentserben auf Refciifion bes’ Teſtamentes zuftebt, 
mweun dem Pflichttbeilaberechtigten im Teſtamente 
nicht der ibm 38 gebührende Pflichttheil hin⸗ 
terlaſſen ift. @. Inoffiriasae donationis et douls, eine 
Klage, welche dem Pflichttheilsberechtigten gegeben 
ift, um für den Fall, wenn der Erblaſſer Durch eine 
Schenkung cd. Beftellung eines Heiramhequtes den 
Bflichtiheil verkürzt, d. b. bertirft bat, daß bas dem 
Moıberben bei feinen Tode ZJufallende weniger be- 
trägt, als der Pflichetbeit geweſen jein würde, wenn 
er von bem Bermögen, wie es vor'der Schenkung 
war, berechnet wird, die Schenkung reſp. das Hei- 
rathsgut fo weit zurückfordern zu können, als fie den 
Pflichttheil beeinträchtigen. 3) Beſchwerdeführung 
hu höherer Juſtauz Über einen Uutertichter, als: 


Anergeſtein 
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wegen Vverſagter vd Nungebuhrlich verzbgerter Ge- 
| äh ‚der Mechtshilfe cd. denegatae vel pro- 
trarlae itlae), od. wegen Nichtigkeit eines ge⸗ 
ſprochenen Urtheils (R: nallitatin. s . .° ©... 
Deren ; 1) ein Feld ber Breite nady pflügen; 
2) Balken ftreifen. ER 9 262 77 nk 
Dueretäro (fpr; Keretaro), 1) einer ber Ber- 
einigten Staaten von Megico, zwiſchen S. Yuis de 
BPotofi, Bera Cruz, Pnebla, Merico, Mechoacan u. 
‚Quarannato; 115,8 DOM.; bochnelegenes Land 
(Sierra Madre, Mertitian), Hochebene D. (5700 
bis 6000 Fuß); Fluß Tula (Moctezuma), Mertit- 
lan tr. a.; Hlima gemäßigtn. gelund, aber an vielen 
Orten Wafjermangel; 1857: 165,155 Ew., darun⸗ 
ter bie Indianer Pames unabh.ingig; Aderbau m. 
8* Bergbau (auf Silber, Kupfer, Blei, 
Eiſen), Fabrilen in Leder, Baumwolle, Wolle u. a.; 
2) Hauptſiadt hier; 2 Kirchen (die eine mit einem 
Altar won maffivem Silber), mehre Klöfter, Hu 
ipital; 29,000 Ew.,.darunter 10,000 Indiauer; 
Wafferlettung (fir Trintwafier), Gärten, Danbel. 
| 
| 


Duerfell (Duerbaut), ſo v. w. Epiphragma 2). 
Duerflöte (Duerpfeife), 1) ſ. Flötez:2) im der 
Orgel ein offenes Flötenwerf von B—2 Fuß.  ; 
Duerfolio, Duerquart ꝛc., |: u. Format 1) 
” Querfurt, 1) ſonſt reichsunmittelbare Herr⸗ 
- Schaft, ioäter Fürſtenthum im Oberfächfilchen reife, 
Kurſachſen gehbrig, welches deshalb Sitz u Stimme 
"anf den oberſachſtſchen Kreistagen:batte;. 8, OM., 
20,000 Emw.; batte eigene Berfaflung w. Stände, 
and aber umter ber Negierung im Dresden, war 
n die zwei Rreifer DO. u. Jüterbogk getheilt, kam 
1815 an Preußen w, bilder jetzt Theile der Kreiſe 
'D.,: Edartsberga: ır.iZilterbogt (i. d.); 2) Kreis 
bes preußijhen Regierungsbezirfe Merjeburg; 123 
DOM, 46,400 Ew.; theils eben, theils gebirgig 
buch Ausläufer des Harzes u. waldig (Lodersleber 
Forſt), baut viel Getreide; By Kr.isflabt darin, am 
Duernabade ; bat altes Schloß mit Kirche, 4Rilter⸗ 
gitter, 2 Holpitäler, Höhere Blirgerfchude, Kaktun- 
druderei, Salpeterfieberei, Steinbrüche; 3900 Ew. 
Bon den jährlichen 3:Märften ift bei. der Wieſen⸗ 
markt, welcher auf ver naben Eſelswieſe gebalten 
wird, ala Pferdemartt berühmt. — Die edlen Her⸗ 
ren von O. welche zugleich Burggrafen von Dlägde- 
burg waren u. 1264 einen Theil der Grafſchaft 
Mausfeld u. 1369 vom ‚Herzog Rubelf IL. von 
Sadjen Altftebt erwarben, ftarben 1496 mit 
Bruno XI. ans, worauf das Erzftift Magdeburg 
die Herrichaft als erledigtes Lehn einzog, während 
Herzog Albrecht bie ſächſiſchen Lehuſtücke in Beſitz 
nahm; 1635 wurde bie Herrſchaft DO. mit Jüter⸗ 
bogt, Dahme u. Burg von dem Erjftifte getrennt 
u. im Prager Frieden Kurjachien überlaffen n. im 
Wenfälifchen Frieden 1648 —— Sachſeun bil⸗ 
dete daraus das Fürſtenthum D., welches 1656 
an das Herzogthum Weißenfels kam, ſ. u. Sachſen 
(Geſch). Burg wurde 1687 an Brandenburg ab» 
getreten, 1746 fiel das Fürſtenthum au Sachſen 
| zurüd, 1815 kam es an Preußen. Bgl. Spangen- 
| berg, Querfurtſche Ehronit, 1590; Liebelt, Memo- 
rabilien der Stabt O,, Lpz. 1820; 4) Kiofter im 
Poltſchen, f. d. 
' Düergang, 1) ein Gang, welcher von dem 
Hauptgauge jeitwärts geht; 2) fo v. w. Gauze 
Capontere. 
Duergeftein, das Geftein, welches quer zwi⸗ 
chen deu Gängen ſleht. 


Burrlet j. u. Gebirn I. A) d) u. ep). 
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Dueria (Q. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Caryophylieae-Alsinene , 3. Kl. 3. 
Drbn. L.; Arten: Q. hispanica, in Spanien, Q. 
trichotoma, in Japan, Q. chiliensis, in Chile 


heimiſche niebrige Pflanzen. 
Du nze 


erigut, Marttfieden im Arrondifjement Hoir 
bee franzöfiihen Departements Arriöge; 1000 Ew.; 
dabei Fort zur Bertbeibigung eines Pyrenäenpafles. 
imbo (Duerimba), Imfelgruppe an ber 
Küfte von Mozambique (Oſtafrila), befteht aus ben 
brei bewohnten Infeln O., Ibo u. Bunte u. vielen 
Heinen Eitanden; Jämmtliche Infeln find niebri 
u. nugejund, mit Mangroven bebedt, haben je 
einige gute, von den Portugieſen bejetste, Häfen. 
uerfopf, ı) Einer, welcher die Plane u. Hand» 
lungen Anderer durch feine verlehrte Auſicht burdh- 
trenzt; 2) eine Sorte Nägel, ſ. d. 
Duerlage, regelwibrige Lage bes Kindes, ſ. u. 
Geburt II. ©). 
Querlequitſch, Stadt, fo v. w. Königstein 3). 
Duermauler (Plagiostomata), $amilie aus 


ber Ordnung ber Knorpelfiihe, dazu bie Linnci⸗ 


Shen Battungen: Haifiich, Roche u. Seeratze (ſ. d. a.). 
Duermustel Borfteberdrüfe, jo v: w. 
Sarnblafenmustel. D. des Fußes, j. u. Hußmusteln. 
Duernadenmusfel, j. u. Halamustein 2)b aa). 
Duernaht, Knochennaht, welche in ber Richtung 
ber Breite des Kopfes verläuft. k 
Quernheim, Dorf im Kreife Herforb des Re- 
rigen Minden (preußische Provinz Weſt⸗ 
alen), vormaliges evangeliiches abeliges Fräulein⸗ 
ift zwölf Perſonen, 1810 aufgehoben, jet 
mäne; 500 Em. 
Duerort (Bergb.), fo v. w. Querſchlag 2): 
Dueroun, jo v. w. Kerun, ſ. Birlet. 
Duerpfeife, fo v. w. Querflöte, 
Duerpeofil, jo v. w. Querſchnitt. 
Duerguerni (a. Geogr.), Bolt in Galläcia 


(Spanien), an ben Pyrenäen, 
Q uetulana in Rom ein Thor, 


uerg rta 
neben weichem — — Mauern ein den Rym- 


phen Querqueiulanae geweibter Eichenbhain war. 
Querqueville (jpr. Kerfwil), 1) Fort am Ka⸗ 
nal im Arrondifiement Eherbourg bes franzöfiichen 


Departtements Manche; 2) Dorf dabei mit Leucht- 


recht zum Waflerlaufe, 


tburm; 1000 Em. 
Diuerfattel, jo v. w. Damenfattel. 
Querſcheibenbohrer, Bohrer, befien bohrenber 
Theil ein flaches, an den Seiten ſchneidendes Stüd 
Eifen mit drei Spiten ift, von denen bie mittlere 
bie längfte ift; mit ihm wird das Loc für den Hahn 
in ben Faßboden gebohrt. j 
Duerfhlag, 1) (Med.), fo v. mw. Paraplegie; 
2) eine Offnung, welche dur das Duergeflein 
zwilchen zwei Gruben getrieben wird; iſt ſie von be» 
trächtlicher Länge, fo heißt fie eine Strede, 
Querſchnitt, 1) bei Körpern, welche vorzugs⸗ 
weile nach einer Richtung bin ausgebehnt find, 
bie Fläche eines Schnittes ſenkrecht zu dieſer vor- 


berrſchenden (Längs⸗) Richtung; 2) bei fließenden 


Gewäſſern, bei Straßen u. dergl. ein Schnitt jeut- 
ur Straßeurichtung ꝛc. 
Bei jedem Waſſerbau, beſ. bei Buhnenanlagen, 
Dedwerten, Brücken z2c., muß die erforderliche Au- 
zahl Dee anfgenommen werben, um bie ziwed- 
mäßigfte Stellung u. Anorbuung ber Waflerban- 


‚Generalmajor j 


Duergrimmdarm: bie. Queſada 


— een Arenggane Arge | 
Querhaue, ein Haueifen, womit das Geſtein 
geebnet wird, 


werle beurtheilen zu tkzunecu. Die 2 der 
D+e geſchieht bei Yeineren Släflen adurch, daß 
man an der Stelle, ma ſie gemacht ein Seil 
quer über ben Fluß fpannt, —* ‚Knoten 
ob. andere Zeichen in n getbeiltift. In einem 
leichten Kahne fährt man nun an biefem Seile ent- 


lang, mißt bei jedem Ruthenzeichen mit einer 
langen, in Buße u. Zolle eingetheilten Stange 
(Bertftange, Sondirftange). die fenfrechte Tiefe vom 
Waſſerſpiegel bis zur Sohle bes Flußbettes u. zeich⸗ 
net dann aus den fi hierburdy ergebenden Maßen 
den D. auf. Iſt ber Strom zu breit, jo fann man 
kein Seil ausipannen, fonbern muß die Buntte, 
wo ber Kahn halten muß, um bie Ziefe zu mefien, 
vom Uier aus durch Bifiren beftimmen, wobei man 
fih eines Meßtiſches bedient; 8) (Her.), jo v. w. 
getheilt. 
uerſchwelle, in Gebäuden von Fach · od. Rie⸗ 
— die unter einer Scheidewand liegende 
Schwelle, welche mit ben Längen- od. Hauptſchwel · 
len durch den Schwalbenſchwanz verbunden u. jo 
gleihiam mit dieſem veraulert wird. 

Querſtand, unharmoniſcher, entſteht, wenn 
unmittelbar auf einander in zwei verſchiedenen 
Stimmen derſelbe Ton chromatiſch erhöht od. er 
niedrigt exſcheint. 

———— eine Sorte Mühleuſteine, f. d. 

Du (—), gilt 1) als Gedankenſtrich; 


| e 
2) als Theilungszeichen; 8) über einem Vocal alt 


Keen ber Länge; 4) in ber Mufil wird er als 
Zeichen fiir größere Anhaltepunlte gebrauct, ſ. 
Baur 3);.5) im der Mathematil ald Zeichen der 

ubtractton, |. Minus; doppelt (=) bas Zeichen 
ber. Gleichheitz 6) in gewöhnlichen Schriften beben- 
det ein O. zwifchen zwei Zahlen bie. 

Duerfumme, bie Sumume ber eimeluen Ziffern 
einer- Zahl, ohne Rückſicht auf ihre Stelle, von 
b 69834 iſt 5 —60 48 Sun Bee Sur 
die O. 

Quertief (Duerwetterung), ein Kanal, welcher 
zur Ableitung des Waſſers quer. durch viele Linie 
reien gezogen ift. ter 

Quextritt, jo v. m. Contremarſch. 

Duerüle, Bogel, jo v, w. Pioho. 

Du t, j. u. Querela, 

Diuerwall, jo v. w. Traverfe. 

Duerwind, 1) ein Wind, weldher vom ber Seite 
fommt; 2) jo v. w. Wirbelwinb, 


Cazoxla; jalinische Quellen; 4200 Em. 

Queſada (ipr. Kejaba), Don Bincente, Genars 
de D., Marques vom Mioncayo, geb. 1785 auf 
Euba, wurde 1809 als ſpaniſcher Garbeoffizier von 
den Franzoſen gen, 200 feiner Befreiung 1814 
Brigadechef u. Gouverneur von Santander u. 1815 
1820 entlafien u. nah Granada 
vermieien, floh er nach Frantreih u. Drang 1822 
mit 1000 Dann in Spanien ein, um die Conti 
tution au ftürzen; bei Pampeluna u. bei Runcal 
geſchlagen, rettete ex ſich nach Bordeaux. Er ging 
nachher mit ber franzöſiſchen Armee nach Spamien 
zurüd, wo er mit Longa das Glaubensheer com- 
manbirte u, Bilbao eroberte, nahm nun als &- 


neralcapitän ber bastiihen Provinzen feinen Sız 


in Vittoria, wurbe 1924 Marquis, Generallien- 
tenant u. Öeneralcapitäu von Neucaftilien u. 1325 
Generalcapitän von Guipuscoa, wo er die Bante 
bes Santos Ladron zerfireute. 1831 flillte er bie 


Queſaltenango bis Quetelet 


Empörung auf Leon u. in Cadiz. Gelb jo ihn 
1333 bewogen haben fi, troß a 
tiftifhen Anſichten, der Königin Mütter anzuflie- 
fen. Am 22, April 1834 wurde er bei Pampelung 
von Zumalacarreguy geihlagen u. feine Armee zer⸗ 
ftreut, worauf Robil an feiner Stelle das Com⸗ 
manbo ibernabm. Im Septbr. 1835 wurde er 
wieder Generalcapitän von Neucaftilien, doch machte 
ibn bie Auflöfung der Nationalgarde von Mabrib 
febr verhaßt, u. er wurde bei bem Aufftanb von Ta 
Granja 15. Aug. 1836 erihlagen u. jein Leichnam 
vom Pöbel in Stüde gerifien. 
Duefaltenango, jo v. w. —— 
Queſe, Blaſenwurm, jo v. w. Queeſe. * 
Quesnay (jpr. Kenä), Francois, geb. 1694 in 
Merey bei Montfort 'Amaury, war Srofeffor der 
Chirurgie u. Leibhirurg Ludwigs XV. u. fi. 1774, 
tr fchr.: Essai sur I’ &conomie animale, Par. 
1736, 3,Bbe.; Histoire de l’origine etc. de la 
chirurgie en France, ebd. 1744—49, 2 Bde; 
Traite de la suppuration, ebb. 1749; Tableau 
&conomigque, Berf..1758; La physiocratie ou 
constitution naturelle du gouvernement le 
lus avantageux aux peuples, Par. 1767, 2. 4. 
verbiun 1768, 6 Bbe.; El&ments de la philo- 
sophie rurale, Par. 1768, worin er das bereits 
von Lode u. Deder angeregte u. von ben franzöfl- 
— Elan feiner Zeit aufgenonimene h 
iofratiihe Syſſem der Staatswirthſchaft erxtwidelte, 


Eine vollftän ige Entwidelung bes Phyfiofratiicen | 


Spftems findet fi in den Oeuvres von Turgot, 
eine Sammlung ber, ‚bedeutendften Schriften Is 
im 2. Bande von Daire’s Collection des, prin- 
cipaux &conomistes, Par. 1846. 


Duedne (pr. Kebu), Abraham du D., eb. 


1610 in. ber. Normandie, Admiral unter Lud⸗ 
wig XIV., diente 60 Jahre auf den Flotten, war 
in vielen Unternehmungen glüclich, bei. gegen bie 
Dänen, Spanier, Neapolitatter, Holläuber n. Ge- 
nuefen, bie Schlacht von Syracus am 22. April 
1675. war eine feiner vorzüglichſten Thaten; er fi. 
am 2. Febr, 1688. 

Duesnel (for. Kenell), Paſchaſius, geb. 14. Juli 
1634 in Batie- ubirte bier Theologie, trat 1657 
in bie Sonate: on bes Dratoriums Jeſu u. wurde 
1658 Priefter deſſelben. Er vertrat in feinen Schrif- 
ten die Gallicaniſche Kirche im Sinne ber Jan— 
feniften (j,. d.) gegen bie Anſprüche ber Nömi- 


ſchen Eurie, fo daß er bie Jeſuiten gegen ſich auf - 


regte u. 1681 aus ber Pariſer Diöces verwieſen 


wurbe. Er wandte fih nah Orleans u., da er, 
bie antijanfeniftiihe Schrift zu unterſchreiben fi 
weigerte, 1685 feiner Sicherheit megen nad) ai 


gu rnauld. Nah der Publication des römi 
oblöme eeclösiastique 1698, auch gegen 


riftert, wurde OD. 1703 verhaftet u. feine Manu⸗ 
feripte den Zeſuilen überliefert. Er enttam aber 
durch feinen Bruber Wilhelm feinem Gewahrſam 


u. floh nad Amflerbam, wo er unter fortmähren» 
ben Anfechtungen von Rom aus lebte ıt, fein N, T. 
1713 durch die Bulle Unigenitus verdammt ſehen 


mußte; er ft. 2. Dechr,,1719. Seine Hauptiarif- | 
ten find: ÄAbrege. de la.morale de l’evangile, | 
at. 1671, 2 Bbe.,3.%.. 1679, 3 Bde. (lateiniſch 


öwen 1694), u. Das N. T., Kamöia mit mora⸗ 


Yifchen Betrachtungen, 1687 u. d,, Juletzt 1736, 


8 Bre., Er gab bie Werke bed Panfles Feo | 
bes Großen, —* 1675, u. Boffuets noch unge⸗ 


druidte Reflexions möräles heraus. 


en | 





763 


— Euch), fe Ert Keneg), 1) Meine Feſt 
Kaufber Deyiencue Mer, je Sm 
u Depar 

J——— * —* fteben 


Leinwanbbleichen, Senn Flache ; 4000 Em. 
Quesnoy (fpr. Kenoa), Franz bu D,, genannt 
Blemins 0, geb. 1594 in Britfiel, Bildhauer, 
üdete fich, —FR vom Erzherzog Albrecht VL, 
in Rom ans. Hier fertigte er mach dem Tode ſei⸗ 
nes Gonners Heine Holz- u Elfenbeinarbeiten zum 
Kauf u. gewann damit einen menen Beſchützer art 
dem Konnetable Don Filippo Eolonna. Zugleich 
fubirte er viel nach großen Malerwerken. Den 
größten Ruhm gewann er durch viele Kinbergeftal- 
ten, welche er mit größter Aumuth u. Natürlichteit 
ansfitbrte a. nad welchen er Kattore de’ putti 
hieß Von feinen größeren Arbeiten wird am meiften 
geihäht Sta, Chlalina in ber Forettofirche zu Nom 
u. ©t. Andreas in St. Peter. Am liebſten arbei- 
tete er Modelle im weichen Maſſen (Wachs ch 
welche häufig von anderen Künfttern, Silberarbei- 


| texin ac. benutst u. ausgeführt wurben. 1642 wurbe 


D. franzdfticher ed erkrankte in Livoruo 
auf der Neife nach Paris u. ft. 1643. 
Queſtembert, Stadt im Arrondifjement Ban⸗ 
nes des Depart. Morbihan; Gerberei; 3600 Em. 
Dueftenberg, Dorf im Kreiſe Sangerhaufen 
des Regierungsbezirts Merfeburg (preußiiche Pro- 
inz Sachſen), zur Grafihaft Stollberg-Roßla F 
börig; 400 Em. Dabei die Ruinen ber Burg DO, 
u. Höhle (Raftes to he bes 2 
Duteftenberg, Jakob Aurelius, geb. zu 
im 15. Jabıh., ftudirte in Leipzig n. Rom nament- 
lich Erioß e u. erhielt an letzterem Orte I 
hes Anfeben bei dem Papft u. den Cardinälen, daß 
er bier zurlidgebalten wurde u. Tange die Stelle als 
Doctor decretorum u. Seriba brevium aposto- 
licorum befleibete; er ſtand bei ben Verfolgungen 
der Dimfelmänner gegem Neuchlin auf ber Seite 
ber BVertheidiger beffeiben u. foll 1527 bei ber Er- 
ihmung Roms dürch bie Kaiſerlichen feinen Tod 
efunden haben. 
ueftenfrauf, ift Ononis spinosa. 
- Duretelet (ipr. Ket’iäb), Lambert Abolphe Jac- 
ques ge 22. Febr. 1796 im Gent, ſtudirte daſelbſi 
tin Baris Mathematik, wurde 1814 Profeffor der 
Matbematit am. Gymnafium in Gent, 1819 am 
Ghmnaſftum in Brüffel, 1926 Director ber unter 
feiner Feitung erbanten Sternwarte daſelbſt u. 1836 
zugleidy auch Profeffor der Aftronomie 1. Geodäfte 
dn der Mititärfchirle; er iſt auch immmerwährender 
Secretär der Alabemieber Wiſſenſchaften u. Dirigent 
der Statiftiihen Eentralcommtjfion ;er [ht. ; Astro- 
nomie el&mentaire, Par. 1826; Positions de 
rhysiähe, Brüff. 1826; mit Garnier: Correspon- 
Uance Mmäthematigue et physique, ebb. 1827; 
Meihöires sur les loix des naissances et de la 
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‘ mortalite, «bb. 1825 earbeitet al; r- 
des rh — a les de- 
is, le prisons,, les depots de mendicit& etc, 
‚le royaume des Pays-Pas, ebd, 1827; Sur 
"homme et le d6veloppement de ses facultds, 
ebd. 1835,.2, Bde, (deutjch, vom Riedte, Stuttg. 
1835); Sur la theorie des probabilites, Bril 
1546; Du systäme social et des lois qui le re- 
issent, Bar, 1848 ; auch erſcheint feit 1834 unter 
einer Zeitung Annuaire de l’observatoire. 


Quetſch. Vogel, jo d. iv. Gimpel. 
Bid Eu Ar ber Borsichlage Hein ſchlagen. 
a 


n Duet bu, j. u. Titrirmethoden. 
Duet fer(Uleiota Latr., Brontes Fabr.), 
Gattung aus der Familie der Plattfäfer, Fühler 


von Körperlänge, Sangglieberig, Leib jehr Hab; Art; 
UV. Part ex, unter Baumrinden. i 
* ke, io v. w; Zwetſche. | 
‚Duetibmajdine Tueiſchwerk), Maſchine od, 
Borrihtung, in welder iryend eine Subſtanz fräf? 
tig, u. wachhaltig zujammengepreßt ob. gequeiſcht 
werben. fan, um fie, au verdichten, od. ju zerklei⸗ 
nern, od. zu, reinigen... Be. zu erwähnen find: 
a) ar Kl Zerfleinern von Erzew, z.B. 
ber geröfteten Gijenerze, befteht aus zwei gußeiſer⸗ 
nen; Walzen, mit gefurchter Oberfläche; dieje find 
durch Zahnräder unter einander verbunden, jo daß 
pie eine der anderen, ihre Bewegung mittbeilt; don 
n Walzen iſt blos die eine vet euigelagert, mühe 
rend das Yager. ber. anderen in, einem. Wiulelhebel 
befinblich u, an dieſem Die Walze jo äquilibrixtift, va 
E einem zu ftarfen Drude ausiveichen kann; vgl. 
ochwerl. b) DO. zum Zängen dergeiriich- 
teu Eifenfuppen, us.jwar: aa) bie Zänge- 
walzen od. Bräparixwalgen bes Buppelwah- 
wertes, |. db. -umb Bilenmwalzwert; bu) eine Att 
Matzwerl, beſtebend ans einer verticalſtehenden, 
auf-jeiner- Oberfläche gerippten, um ſeine Achie 
brebbaren Walze, welche von, einem excentriſchen, 
innerlich ebenfalls, gerippten Mantel umgeben if, 
welcher jeft jtebt,, aber; in verſchiedenen Punllen RAR 
ber Walze verichieden. weit entiernt iſt; au Lit wei⸗ 
teften Stelle. wird die Yuppe eingegeben u. tommit 
au ber 1 ac Stelle wieder ‚heraus; cc) ‚ein haim · 
merähulicher Doppelbebei, auf deſſen längerem 
Arm, ‚eine-Heine Dampimaihine direct bewegend 
wirft, während, Der kürzere Arm unterhalb mit 
einer geſurchten Platte ‚belegt it u. mit diejer bie 
auf einer, auderen ebenfalls gefurdten jeſten Ger 
enplatte liegende. Luppe bearbeitet... c) D. für 
lach& beflebt aus einem od. mebren Baaren guß · 
eiierner Walzen, durch welche man unter reichlichem 
Bafjerzufluß den Flachs bindurchgeben läßt, wenn 
man ibn mac der Wafjerröfte zum Trodnen biuftellt. 
Duetichung, io v: w. Kontufion, ſ. d. 
Duetjhwerk, 1) weitläufig.liegendes Erz, wel- 
ches auf dem Pochwert bearbeitet werten muß; 
2) Erz, weiches gequeticht worden iſt od. werben 
joll ; 3) jo v..m; Quetſchnaſchine 
neßaleoafl, in der megixaniichen Mythologie 
Gott der Luft; ſoll ebemals als Oberpriellerin Tula, 
nachher aber in Cholula regiert haben u. zuerſt hier, 
dann im, ganzen Mericaniihen Staate göulich ver» 
ehrt mordeu fein, 
neue (ir., for: 836), 1) Schwanz ; 2) bie hin⸗ 
tere Seite. eines Eruppeutbeils, bei. in Hinficht der 
Richtung des Abniarſches, der Tete eutgegengeleht ; 


8) bei den Hautelifferaveten die geihorne Kette; 4) - 


lauger Zug von Meuſcheu, welche. bintereınander 


Quetſch bis Quichuaſprache 
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Eingang zur Queue: 









ein Hinderniß sulaegen ellen. 


a8 ( emehe Kit gas) 
—— Be fr 


) 


avullero de la Tenaza ſdeutſch von Ber 
Werke, Brüfjel 1660, 3 Tble.; Madr, 1736, 
1791—94, 11 Bde. u. 1842; Obras kscog 
ebd. 1788— 91, 5 Bde. n. von &. Ochoa, Ba: 
‚Duryried (fpr. Kerith), rohe Sorte Borbeaur 
weil, ].d. B) a) dd), en 
. Dürezaltenango, ı) früher Probinz wom er 
tralamerita u. 9 jetzt Departement der 
ameritaniichen Republit Guatemala, - 
Hochebene; Broducte: Mais, weh * 
Nindvieh, Schafe ; 45,000 Em,; 3) Bi: d 
ſanto, Hauptſtadt darin, am Sigui * c 
Baumwolleumanufaeturen ; 14,000 Em,; 1% 
Ei 5 A 0 
QAuiba, Infel, jo v. w Eoyba, 0072 
Duibble (engl, ipr. Kmi6dt), Wottiipiel Bine- 


beurigteit, Wigelei. er 
im Orsnsbacenfestindfi 


Euer, deutſch won Keil, Lpz. 1826); ‚Ch * 
















Quibdo, Stadt 


Pentbhiedte zur Dedung derſelben. 

1795 die vereiigten Engländer u. 6 

wurden aber bald gefangen; 2) Matfifiedten 

Cantoncort ebenta; Sarbellenfliherei; St 20 Gm. 
Quibus auxilüis, f. u. Kategorien I). _ 
Duiche Lipr. sti.jde), indian ‚Bo 

in Reiche Guatemala. „ MER 


Duiduaf, race (ot. Bitihuafpnaie, dur 
> 






fprambe), zur. Zeit der Zulae 
Sprade in Peru, enibebrt.der Laute b, 
v.u.l, bat dagegen eine Neibe jchn 
fprebeuter gitturalspalatater Co 


bat feine Forın zu Bezeichnung des Genus, aber 7 
a für —* Plural; die, —— iſt 







Quick bis 


ehna. Im eolleetiven Sinne wird das Wort ver- 
boppelt. Die Pluralformen find entbehrlich, weun 
eiu Zahlwort vbrangeht. Die Cafus werden durch 
folgende Enbungen bezeichnet: Genitiv p, pa, 
Dativ pak, Accu. ta, Cta, Illativ man, Sunelfie 

pi, Abventiv manta, Effectiv huan, Die Adjectiva 
jtehen immer vor dem Subftantiv, fie werben oft 
nır dur den Genitiv eine® Subftantivs aus- 
gebrüdt, Sole Genitive Können dann weiter be 
climirt werbeit. Der Comparativ wird entmeber 
durch ein angehäugtes fi, fiec, od. durch ein voran- 
gejeste® ashuan, ob. Durch die Präpofition manta 
bei dem verglichenen Gegenftand ausgedrückt. Der 
Superlativ wird durch vorgeſetzte Partikeln bezeich · 
net. Die Pronomina find Hoca ich, cam du, paytr, 
Rocancbic (inclus,), Hocayeu (excl.) wir, cam- 
chic ihr, paycuna, paypay fie. Die beiden Formen 
für wir unterfcheiden fich darnach, ob der Atıge- 
redete mit inbegriffen ift, od. nicht. Die Poſſeſ 
werben dem Subftantiv angehängt, fie beißen: y 
mein, yqui bein, n fein, nchic, yeu nnfer, yquichie 
euer, n, ncu ihr. Bei der Conjugation ſind bie 
Perfonalendungen zwar nach. den verſchiedenen Zei⸗ 
ten etwas verſchieden, doch find folgende Endungen 
vorherrſchend: Sing. 1. Berf. ni, 2. Perf. ngui, 9. 
Berl. n, Blur, 1. Perf. chic, cu, 2. Berl. nchic, 
3. Berf. neu. Es gibt 1 Präfens, 3 Präterita u. 
2 Futura, u. für diefe Tempora.wieber verſchiedene 
Modi, wie Infinitiv, Barticipium, Imperativ, Op⸗ 
tativ, Subjunctiv, Brobibitio, Dubifativ zc, Auch 
in ber D., wie im anderen amerilaniſchen Sprachen, 
wird bie Beziehung des Berbums auf Brononmnaf- 
objecte durch befonbere Formen am Berbum aus⸗ 
er Die Wortftellung ift ſehr regelmäßig, das 
rbum ſteht zuletzt, die Präpofition (eigentfich 
Poftpofition) nach dem Subftantiv, die Comjunction 
am Enbe des Vorderſatzes. Der Anfang bes Ba» 
terunſers heißt: yayaycu hanacpachacunapicac, 
suti yqui muchasca, cachun, b. 5, Bater - unfer, 
Himmeln »in feiend, Name dein verebrt ſei Oram- 
matilen u. Wörterbücher von Domingo de S. Thor 
mas, Ciudad de [08 Reyes 1586; Diego Gonzalez 
Holguin, ebd. 1607 |. 1842; Diego de Torres 
bio, Sevilla 1603, Lima 1754; v. Tſchudi, Die Ke⸗ 
chuaſprache, Wien 1853, 2 Bbe. — 

Quick, 1) der D;, ſo v. m. Duedfilber; daher 
Duiderz, jo v. w. Duedfilbererz; Quickgoid/ Quick· 
füber, mit Queckſilber vermiſchtes Gold ob. Silber, 
zum Bergolben u. Berfübern im euer; Quick 
waſſer, Auflöfung des Quedſulbers in Salpeter- 
fänre mit beftilfirten Ken verbünnt. Zu ver⸗ 
goldende metallene Gegenftände werben etwas in 
dieſes Waſſer getaucht u. nehmen dann die Ber⸗ 
goldung beffer an. Dutden, fo dv. w. Amalgami» 
ren; Duidarbeit, jo dv. w. Amalgamation. Dutd- 
Brei, jo dv. w. Amalgam, auch der beim Amalga- 
miren im ben Augquidfäfler befindliche Brei, ſ. 
Amalgamirwerf; Duittmähte, fo v. tv. Amalgamir- 
mrüble; 2) mit Scheidewaſſer getöbteres Durd- 

ber, womit auf Meſſing der Grund zur Verxgol⸗ 
ung gelegt wird; 3) Mühlenw.), ein Drilling, 
welder nur 6—$ Zriefteder bat. 

Duidborn, 1) Dorf bei Dannenbetg im hannb · 
verichen Fürſtenthum Lüneburg; 300 Em, ; 2) Dorf 
nördlich bei Altona in Holftein; 1100 Em. 

Duidenbeeren, die Früchte der Ebereſche. 

Quickmarſch, jo v. w. Geſchwindmarſch. 

Quickfalz, das als Nebenproduct bein Amal · 
zamiren erhaltene Salz. 


Quietiſten 
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Duidfand, 1) Sand, deffen Körner edig find; 
2) fo v. m. feiner Sau. 

Duidfteinerz, Eilenftein in Schweben, welder 
leicht ſchmilzt u. geſchmeidiges Eifen gibt. 

Duidwaffer, j. u. Ouid 1). ' E 

Quicungue (fat., wer aud nur), jo dv. m. 
Athanafianiihes Symbolum, mach feinen Anfange 
(gnieunque vult salvus esse) genannt. 

guiat (was ?), ſ. u. Kätegorien. 

Quida, Lied, Gedicht; Name mehrer altnor- 
diſcher Ebdalieder. 

Quidam (lat.), ein Gewiffer, Jemand, ger 
wöhnlich im verächtlihen Sinne. | 

Duidbität (v. lat.), bei den Scholaftiferu bie 
Washeit (Weſenheit) einer Sache, der Begriff, daß 
eine Sadhe Etwas jei. 

Quid faciendum (fat.), was ift zu tbun? 
Quid hoc sibl vult; was joll das heißen ? Quid 
juris, was Rechtens ift; Quld pro quo, Etwas für 
Ermas, Eins für das Andere, Wißgriff, Ber 
wechſelung; Quldquld agas, prudenier agas el re-. 

Aee nem, bei Alleın, was bus thuſt, bebente wohl⸗ 
weislich bas Eude 

Quien (fpr. Kiäng), Michael, geb. 1661 im 
Boulogne, ftubirte in Paris, trat 1631 zu St. Ger- 
main in ben Dominicanerorben u. ft. 1733 als 
Bibliothekar feines Eonvents zu St. Honore; er 
fhr.: Oriens christianus, 17331740, 3 Bbe., u. 
unter dein Pjeudonym Stepbaupon Altimura 
Panoplia contra schisma Graecorum; u. gab 
Johannes Damajtenos, Par. 1712, 2 Bode. heraus. 

Duieradaue , Stadt, fo v. w. Cherasco. i 

Duiernäß, Kirchipiel auf ber norwegiichen Inſel 
Averöe, |. b. 

Quiers (Geogr.), jo v. w. Ehieri, 

Quies (lat.), Rube; daher Duiefciren, ruben, 
in Ruheſtand verfegen; Duizfcenz, : Ruheſiand. 
Quieseibiles liitörse, ruhende Buchſtaben, find 
im Hebräifhen ”, 7, 8, wenn fie wicht lauten ob. 
als Eonfonanten flehen, ſondern ihre Ausſprache 
burd ein bei * Voealzeichen beſtimmt wirb, 
4 ee. a emütter (Matres lectionis) ob. 

ulera (Stügen), weil fie bie Bocale gleichſam 
tragen, 4. B. Mo, muth, wo 7 in u quietcirt, ba» 

egen in My maweth mobilis ift, d. h. als Eon- 
ah (w) ausgeſprochen wird. 

Duietiner, 5 v. w. Tbeatiner. 

Duietiften (v. lat., bie Rubigen), 1) ſo ». w. 
Heſychaſſen; 2) die, jebod nie zu einer Secte ger 
worbenen Anhänger bes Michael de Molinos (i. db.) 
in Frankreich im 17. Jahrb. Gegen die äußeren Au- 
dachtelübungen mehrer Möndsorben, vorzüglich der 
Dominicaner u. Jeluiten, gab Molinos fein Er- 
bauungebuh Guida -spirituale 1675 in Rom 
heraus, worin er von der Ruhe od. Seligfeit eines 
ganz in Gott verſunlenen Gemüths redete u. wel» 
ches bei Vielen Beifall fand. Seine Aufichten wur⸗ 
ben zwar verurtbeilt, fanden aber in der Guyon u. 
in Fenelon, welcher ihre Berbammung nicht anere 
fennen wollte, kräftige Brotection. Boſſuet erwirtte 
1699 eim päpftliches Breve gegen bie O., dieſes 
veränderte bie Stimmung der Zeit u. ſetzte ber 
Berbreitung dieſer myſtiſchen Gejellichaft, welche 
ſich ſelbſt nah Spanien -u. Neapel verbreitete, 
Grenzen. Der Quietismus harakterifirt ſich als eine 
gemütbliche Schwärmerei, feine Grundforderung 
ift veine Liebe, kraft welcher fi der Menſch gärze 
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lich in Gott verſenlt, bas Fleiſch tödtet u. in ſeinem 
leidenden Zuftande blos der Wirkſamleit Goties In | 
überläßt u. von ibm zu für Zeit u. —755 
Befte erwartet. Bol. E. Scarling, Mofti eren 
Molinos, Kopenh. 1852, 

Duieto, ‚Küftenftuß in rien, ergiefit ſich bei 
Cittanuova in das Adriatiſche M 

Quietſch, Vogel, jo v. w. Simpel, 

Duietus, Sohn bes römiihen Kaiſers * 
cian, im 3. Jabıh. n. Chr. einer der 30 — 

im Remiſcen Reiche, wurde von Aureolus eſiegt, 
worauf ihn Odenatus binrichten lief. 

Duievrain (ipr. Kiewräng), Marktfleden im 
Arrondiſſement Mons der belgiſchen Provinz Hen- 
negau; Der zroifchen ‚Belgien id Fraul⸗ 
reich auf ber Linie der Brifjel-Mons»Balenciennes» 
Barifer Eifenbahn; Steinfohlengruben; 2846 Ew. 
Hier am 29. April 1792 Sieg der Oſterreicher diber 
die Frauzoſen; am 25. März 4848 wurde eine, 
Scaar von etwa 900 Barifer Republitanern, weiche 
in Belgien die Republil proclamiren wollten, auf 
dem Babhnbofe mine u. feftgenommen. .) 

et er (fpr. Kij’nett), jo v, w: Duinette,... 

Duiina (Q. Aubl.), Plangengattung aus ber 
ze ber Aurantiaceae; A gujanenais, 

aum im Oujana. 


Duit:, uß im fchwebifchen Län Gothenbur 
Quikhatſch Wolverene), eine Art Vieif 
Duilan, Stadt, jo v. w. Kulan. 
Duilat "Iumelengewicht, a)in Portugabses 0,205 
Gramine, b) in Spanien — 0,199 Gramme, 
Duiliano, Fleclen im der piemontefiiden * 
vinz Sabona; 3450 Em. 
Quilibet lat.), wer auch nur, jeber. 2 
Duilimanci (Duilimane), fo dv. w. Kilimaneı- 
Duillabamba, fo v. w. Urubamba. " 
Dee (fe, fpr. Killafeb), fo v. m. Kielgeld. 
Duillata (Q. Molin), Pflanzengaltung aus 
der Familie ber Rosacene-Spiracene; Arten in 
Südamerita, 3. B. Q.,saponarin, deren Rinde 
große Mengen von Saponin enthält u. in Sudame⸗ 
rifa als Surrogat der Seife angewender wird... -- 
Quillan (pr. Kiljang), Stadt im —— 
ment Limour des franzöfijhen Departements Aude, 
ander Aube; Kabriteu in Seife, Yeber, zu. Eiſen 
u. vorzüglich einbau;.2000 Em. _ -- 
Duillebeuf (ipr. Rilböf), Stadt im Nrronbie 
ment Pontaudemer des franzöflichen Depauteurents 
Eure „\ummveit: der Seinemünpdung ; iflabrts- 
fchule, Hafen (wo die nah Rouen beftunnen Shüfe 
fauden);:1250 Ew. 
Duillimancy (Duitimane), fo v. w, Kilimane. 
Duillot, Maß, fo v. w. Kollow. 
Duillöta (pr. Kiljota) ) Gebirgsipige, ber 
Eorbilleren in Chile, 6053 Fuß bob; 2) AR ie DO, 
Rio Aconcagna), Fluß in Chile, eutipringt auf 
ben Cordilleren, bildet tbeilweis die Grenze zwiſchen 
ben Provinzen Balparailo u. Aconcagua, u. füllt bei 
Balparaifo in den Stillen Ocean; 3) Drpariement 
ber Provinz Valparaiſo; reich an ——ã— 
36,000 Ew.; 4) Haupiſtadt darin, am, Rio D, 
10,000 Em.; litt am 19. Now 1822, jehr ns 
ein Erbbeben. 
QDuiloa,, fo v. w. Kiloa. 
Duilon, Stadt, fo v. w. Coulau. : 
DuiloneAraf, Sorte Arat, i.b. 1). 
Duilting, baummollenes Zeug mit Köper⸗ 
gruude u. glattem Muſter. 


Quieto bis Quinchamalium 


Duimper (jpr. Käugpäbr), 1) Axrondiſſement 
im ranzöhihen a) —V 29,33 
OM.u, 86,000 Eiv., 9 Eantone; 2) (D. Gorentin, 
ipr. Kofanstäng), Hauptftadt des Departements u. 
bes Arrondifjemente, amt eg e bes Obet 
u. Benaud; Bisthum, Kathebrale, 
ſchule, Bofpital, öffentliche Bibliothek, 
Heinere Schiffe, Fabrilen in Fayence u Tape 
mwaaren; Handel; 10,000 Ei, 

Duimperls (Duimperlap, fpr, Kin aperlä), 1) 
Arrondifjement im franz. Depart. —— — 
QM., 40,000 Ew.; 2) Hauptſtadt darin, am Zu- 


fammenfluß der Ele u Siolle; Papiermili 
Handel mit Getreide, Vieh u, Sol; 6000 Em. 

Quin (fpr. Kivinn), James, geb, 1693 im Fon 
don, Sohn eines Srläuberg, nach deſſen Tobe 1710 
er jeine theatraliſche Laufbahn in Dublin’ — 
1715 ging er wieder auf das Drurylane» IL ven 
1717—35 auf bas Pincolntheater zu Lonben. &r 
war Meifter im Tragiſchen u, Komiſchen, 
Falſtaff, u. ſehr wdiei eo: 1766 in Bath; 
beihreibung, Lond. 176 

Quina, jo v. w. — 

Auindr, aus fünf, beſtehend, ft; Aa 
Auinariae, Pflanzen mit 5 Staubfäb u. 
od. Blumenblättern: bilden nad er eine 
eigene Familie. Duinarius, römiſche 
5 fr Mühe = 5 48, Ri — 2 Bu 
er, hatte. das Gepräge eines BViergefpanns u. 
| Mertbzeichen V (5. U8), —98 — als res 
12.u. 16 rebucirte As galt, V 

Duinault (fpr. Kiuoh), Help, eb. ai 
Baris,, Sohn eines Bäders, taufte fi 
Stelle eines Aubiteurs in ber Rechen 
1658; er ſchr.: Luſtſpiele —— ——— 
quette), Zrauerfpiele, Opern, von Lulfi | —* 
uirt (. B. Alcosto, von Marinontel umgearbeiti 
u, Iorifche Gedichte; Oeuvres, Par. 1739,5 
ebb. 1778, 5. Bbe 






——— lex (töm. Recht), jo v. m. 

55 f., Tor. Rängtälljerie 
uincaillerieivnaren (v. L. 

waaren), jo v. w. Kurze Waaren; —5— 
Duincailljeriebandel, 

Quince et le va, j.u. Pharao, ©. 36. _ 

Duincey, Thomas de, geb. 1785 in Diane 
ftudirte jeit-1803 in Orforb, öhnte fich d 
ben Genuß des Opiums (womit,erz täglid 
ju. 320 Gran ftieg) u. beichrieb feine unter & — in 
flußbiejes Narcoticums entflanbenen Bifionen imbe 
Confessions of an Engl-«h opium-eater, ($ 
4822); nachdem, er ‚feine. Bermögensverbä 
gäuglich zerrüttet hatte, ging er 1832 nad. 
laud, widmete fi dort ausbauernd ber 
Tätigkeit, Ihrieb namentlich, für Backwood's 
Magazine u. bie North British Bariey 
auch Überfegungen von Kant, Leſſing, Jean 
u. anderen deutſchen Schriftftelern, ging % 
1859 nad) Edinburg u, fl.bort8. Dec. 1859. * 
auch Litera.y reminiscenses; Note-Boc 
English opium-eater; Murder — 
one of the * arts, Suspiria d — 
Autobiographie sketches, Ediub. 
—— Sa erfpienen Cdiub. u. Yon 


— 1860, 14 
„Molin., — 










——— 6 anf 
mala, Wi r. anzen 
Familie ber ———— Woher L; 


Arten in Südamerika. 


Duinet.... bis Quinette 


Quinet ...., ſ. Ouint... wie Duintilianus, 
Duintilis. 

Quincunx (fat.), db. i. 7% eine® Ganzen; 1) Maß 
— 5 Cyathi; 2) Gewicht von 5 Unzen; 8) eine 
Minze von 5 Uncine, |. u. As 1); die Bezeich- 
nung war mit 5 Buntten; 4) Die Ordnung bei der 
Anpflanzung der Bäume, daß dieſelben in ber Form 
ber Bezeichnung von 5 Unzen auf ben Münzen 57 
ſtehen, ſ. u. Pflanzen ©. 13; 5) (Aftrel.), J. u. 
Alpecten 4). 

Duincy (ipr. Kwinfi), 1) 3ofiab, geb. 1772, 
fudirte die Rechtewiſſeuſchafien; wurde 1804 von 
Bofion als Repräfentant in den Congreß geichidt, 
wo er jeinen Sig 8 Jahre einnabm, war 1914— 19 
Senator im Gongreß für Suffolk, 1820 wieder 
Reprälentant von Bofton u. Sprecher des Hauſes, 
1823 Stadtrichter u. 1523— 1828 Bürgermeifler 
von Bofton; 1829 wurde er Rräfident der Harvard» 
Univerfität, refignirte aber 1845 u. privatifirt ieit« 


dem in Boſton; er jcr.: Speeches in Congress 


and orations on various oceasions; Life of 
Josiab Quiney (feine® Vaters), Boſton 1925; 
Centennial address on the two hundredth an- 
niversary of the settlemient of Boston, Boft. 
1530; A history of Harvard University from 
1636 t0 1836, Cambridge 1812, 2 Bde.; Me- 
moir of James Graliam, Boſt. 18146; Memoir 
of Major Samuel Shaw, Boft. 1847; A muni- 
cipal history oftown and city of Boston from 
1630 to 1830, Boft. 1552; 2) Jofiab, geb. 1902 
in Bofton ; fludirte Die Rechtswiſſeuſchaft; war Prä- 
fivent des Senates von Maſſachuſetts, Borfigender 
des Gemeinderaths u. von ‚1845—48 Bürgermei- 
fler von Bolton; ibm verdankt die Stadt die Voll— 
endung der weſtlichen Eijenbabu von Maſſachuſetts, 
des Cochituate Ayuäducıs u. der Eiſenbahnlette, 
welche die Gewäſſer der weſtlichen Binnenſeen zu 
Ogdensburg u. des St. Loreniftromes zu Mont 
real mit dem Atlantiſchen Oseau zu Poften ver- 
bindet. 3)D. Adams (jpr. 8. Nodäms), i. Adams 3). 

Duincy (ipr. Kwiußi), I) Poſtori in. der Graf- 
ſchaft Norjoll des Staates Maſſachuſetts (Morb- 
amerifa) an der Duinco Bai (But ver Maſſachu— 
fettsbai, Atlantifber Dcean) u. ver Did Colony 
Eifenbabn (tie erfte Eiienbabu ber Vereinigten 
Staaten, melde von bier aus 1826 angelegt wurde), 
Denkmal des Präfidenten Jobn Adams; 1850: 
5017 Em. Hier wird der berühmte Quincy Granit 
gebrochen, mit defien Bearbeitung u. Verſchiffung 
über 1009 Menſchen beſchäftigt find. Die Stadt 
ift genannt nad der Familie Quincy (aus ‚welcher 
der Bräfident John Adams ſtammt); 2) Dayptort 
der Grafſchaft Garsden im Staate Florida; 3 Kir» 
den, mebre Schulen, 1200 Ew. DD. ijt berübmt 
wegen ter Diilde ſeines Klimas u. jeiner geſunden 
Lane, daber bäufig von Bruftleidenden aus ben 
nördlichen Siaaten beſucht; 3) Hauptſtadt der 
Gruafibait Adams im Staate Illinois am Mij- 
ſiſſippi River u. der Military Tract Eifenbabn, 18 
Kirchen, 3. Banken, Eiſenwerle, Maſchiuenwerk— 
ſtätten; 12,v00 Ew.; fruchtbare Umgegend mit 
Prairien 
Quincy Point, Poſtort iu der Graſſchaft Nor« 
rolf des Staates Maſſachuſetts, am Zuſammenfluß 
der Zown u. Weymouth Rivers; guter Hafen; 
Schiffobau, Fiberei. 

Duinda, jo v. w. Kyinda, |. Anazarbos 2). 

Duintecagon (v. lat. u. gr.), ein Fünfzehneck. 
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Quindecennalia, Feſte, welche alfe 15 Jahre 


gefeiert wurden, |. (Juinquennalia, 

Quindecimviri (lat., die Fünfzebnmänner), 
1) U. sacrls laciundis, welche bie Aufficht über bie 
Sibylliniſchen Bücher hatten, j. Sibvllen; 2) 4. 
agris disidundis, Commiſſarien zu Aderverthei- 
lungen ; val. Decemviri d). 

uindel, iſt Thymus serpyllum. 

Quindenien, Kirchenſteuer, j. u. Amnaten d), 

Auindtei, Flecken in der neapolitaniſchen Bros 
pin Terra Di Yavoro; 4000 Em. 

Duindiu, Gebirgsjug der Anden im Granada⸗ 
Eonföderationeflaate Cauca; höchſte Spigen: Pic 
be Tolina 17,19U Fuß u. Nevada de Huite, 16,800 F. 

Duindonge, Infeln an der Hüfte von Ben- 
guela, ſ. d. 

— 2 1) D. River, Fluß in Nordamerika, 
entſpringt in ber Grafſchaft Tolland des Staates 
Eonnecticut, fließt bier in Maſſachuſetts, u. ver» 
einige ich in der Grafichaft New London mit dem 
Shetudet River; 2) Fabritort in der Grafſchaft 
Windham des Staates Connecticut, am D. River; 
2500 Ew. 

Quinet (fpr. Kinib), Edgar, geb. 1803 in 
Bourgeen- Brefie im franzöftihen Departement Ain, 
findirte in Paris u. Heitelberg, ging 1829 als Dlit- 
giied der Kunftcommijfion nach dem Peloponues, 
wurde 1539 Pro’effor der fremden Yireratur im 
Lyon, fam 1842 ans Collöge de France n. publi» 
cirte zablreiche Tagesbroihüren, bis ihm 1946 die 
Regierung das Wort entzog u. er nah Spanien 
ging, 1847 wäblte ihn bie Oppofition zu Beurg in 
die Deputirtenlammer, u. er inangurirte in ben 
Febrnartagen 1848 die Nepublit im College de 
France, Er wurde Damals Oberft der 11. Yegion, 
fpäter jedoch Durch Decret vom 9. Febr. 1952 aus 
Frankreich verbannt, worauf er fih nach Brüſſel 
u. von da nach Bernier im ber franzöſiſchen 
Schweiz wandte. Er ihr.: De la Grèce mo- 
derne, Par. 1830, 2. Aueg. 1832; Rapport sur 
les épopées frang. .en.13. siecle, Par. 19315 
Allemagne et Ttahie, 1832, 2 B®be.; L’Ultra- 
montanisme, 1844, 3. A. 1845: les Jesniter, 
1844 (mit Michelet, erlebte 16 Auflagen); Mes va- 
cances en Espugne, 1846; Le Christianivnıe 
et la revolution frangaise, 1846; Les revo- 
lutions d’Italie, 1848, 2 Ausg. 1850; 1,a Croi- 
sade contre la Republique romaine 1949 (er⸗ 
lebte in diefem Zabre 5 Auflagen): I’enseigne- 
ment «u peuple, 1850; L’&tat de siege, 1850; 
Revision, 1851 u. dichtete: Ahnsverus, Par. 
1°33; Napoleon, ebd. 1936; Promethee, (Tras 
gödie), Bar. 1838; Merlin Venchantéur (Epopöe, 
in welcher er bie Legende der menſchlichen Seele big 
in den Tod u. über diefen hinaus enthüllte), Bar. 
1860, 2 Bre. Geſammtausgabe feiner Werle, Par. 
1859, 18 ®be. Er iiberietste auch Herders Ideen 
ins Franzöſiſche, Strasb. 1525, 3 Bde, u. Strauß’ 
Leben Jeſu, 1838. 

Duineffa (Q. Cass.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ter Compositae- Senecionidrne-(rna- 
phalieae; Art: Q. Urvillei, in Auftralien. 

Quinette, ein jegt wenig mebr vorlommender 
glatter fammmollener Stoff, entweder ganz von 
Wolle od. mit Ziegenhaar vermiſcht. 

Duinette, I) Nicolas Marie de A., Mit 
glied der franzöftichen Nationalverfammiung von 
1789 u. Mirglied des Convents. Von ibm kam der 
Autrag, die Güter der Ausgewanderten nnter Se» 
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queſtration zu ſtellen. Er gehörte dann zu den bier 


Commiſſaren, welche 1793 mit dem Kriegsmiuiſter 
Beurnonville ben General Dumouriez verhaften 


jollten, von Letzterem aber ſelbſt arretirt u. 1795, 


gegen.bie Herzogin von Angoulime ausgewechſelt 
würbe, 1815 nad Napoleons zweiter Abdanfıung 
lud ihn Kouche ein, an ber proviſoriſchen Regierung 


Theil zu nehmen, doch wurde er beim Negierungs- 


antritt Ludwigs XVIIL aus Franfreid verbannt. 
ft. 1821 in Brüffel, 2) Theodor de D., Sohn 
des Borigen, geb. 1801, fam nach feines Vaters 
Tode nad Franfreih zurüd, mwurbe Maire vor 
Soiſſons u. Mitglied des Generalraths des Depar- 
tements Aisne. 1830 war. erin den Yulitagen in 
Paris thätig, trat 1835 in die Deputirtenlam- 
mer u. gebörte bis zum Februar 1848 zur Oppo- 
fition. Am 15. Suni 1848 wurde er zum franzöft- 


hen Geſandten am beigiichen Hofe ernannt n. blieb 


auf biefem Poften bis zum Februar 1552. | 

uingentole, Dorf in der ombardiſchen Pro- 
vinz Mantua; Yandbäufer; 2350 Em. 

uingey (ipr. Kängſchö), Stadt im Arronbiffes 
ment Bejancon bes franzöftihen Departements 
Doubs, au der Louve; Eiſenwerle, Drabtzieherei, 
Färberei; 1200 Ew. Im der Nähe die Stalattir 
tenböble von Djelles, 1684 Fuß lang, mit 
allerband Figuren aus Tropfftein. 

Duinbone (Duivon, Kuiningu), 1) Provinz 
in Codindina (Hinterindien), Hauptftabt darin, 
an einem Ichiffbaren Küftenfluffe, ift ftark befeftigt 
u. treibt Handel. 

Qui nımium probat, nihil probat (lat.), 
wer zu viel beweift, beweift nichts. 

Duinisdal, Kirhipiel im norwegiſchen Amte 
Diandal. 

Quinisexta, j. u. Couftantinopolitanifche Con⸗ 
cilien 1). 

Duinoamelde ift Chenopodium quinoa, ſ. d. 

Qui non habet in aere, luat in corpöre 
rl wer nichts im Beutel hat, mag am Körper 

en. 

Qui non vult intelligi, non debet legi 
(fat.), wer nicht verfianben ei will, den muß man 
gar nicht lejen. 

Quinquagesima (lat.), 1) A, unter Yuguftus 
bie Steuer, weile Stfavenbänbler an das Ararium 
bezablen mußten; Q. emphyteuticarla, der 50. Theil 
des Werths der Sache, welcher dem Dominus em- 
phyteuseos für die Aunabme u. Einjegung bes 
neuen Empbyteuten bei der Schenkung, dem Ber- 
mächtig, Tauſch od. Verkauf des emphyteutiſchen 
Rechts entrichtet werben muß; 2) der 50. Tag vor 
Oftern, der 7. Sonntag vor dem Fefte, auch Efto- 
mibi, ſ. d. @. abstinentiae et poenitentlae,, die zum 
Faften u. ber Buße beftimmte 50tägige Zeit, weil 
in der mit diefem Sonntag anbebeuden Woche bie 
Faftenzeit anfing; 3) (l. paschalls, 4. laetitiae ei 
exaltationis), die 50 Tage von Oftern bis Pfingfien; 
4) (Yulnquagesimae fgurae, (. glorlae, Q. glorl- 
ficatlonis), die Sonntage von Duafimodogeniti bis 
zum Xrinitatisfeft. 

Quinquangülum (iat.), Fünfed ; daher Duin- 
auangulär, fünſeckig, fünfwinkelig. 

Quinquarticuläni, Name der Arminianer 
wegen ber fünj Artikel, in denen fie won der refors 
mirten Kirchenlebre abwichen. 

Quinquatrus («Auinquatrla, röm. Ant.), 1) 
ber filufte Tag nach den Iden; 2) Feft zu Ehren 
der Diinerva. Die @. majores wurben gefeiert ben 


Quingentole ‚bje Quinſonas 


| wei 


- 


elche unter dem Schute ber en, 

von Dichtern, Gelehrten u. Künftiern, melde um 
den Preis: eines Olzweiges in Reden au ‚Gebichten 
wetteiferteny die Kuaben u. Mädchen hatten: im 
biefen Tagen Schulferien u. »überreichten ihren 
Lehrern Geſchenke u. Das Honorar für den Unter⸗ 
richt (Minervale), Ami. Tage wurden 

von Honigkuchen gebracht; am 2,4, Tage Glas, 


biatorenjpiele gehalten, am 5. wieber geopfert 
fand bie Trompetenmeibe A 


19. März, fünf Tage lang, u, zwar 
e ber Minerva 


die zum. heiligen Gebrauch benußten 

weibt wurden, @. minores cd. minuseulae,' 

vom 11. bie 13. Juni gefeiert, ein muſi 

Be Be zogen verlarut durch bie Str 

u. ſangen Luftige Lieder; ver lette Tag bieg 

lustriam, two die Flöten geweiht wurden. - 
Quingque (fat.), fünf, MT 7 
—— — (lat.), ein Zeitraum won 

Jahre. Daber Duinauennal, fünfjährig ob. 

jährlich; daber Duinguennalfacuftäten, Die 

17. Jahrh. den Biſchöfen von den 

auf 5 Jahre verliehene Vollmacht, in be 
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gegeben wird. Quluquenuales, bie alle 5° 
gewählten Genforen in dem römiihen Mumierpei 
ftäbten.  Quinguennalfa , Spiele, weldhe unter b 
—— aller erden nad fünf zuräd 
gelegten Regierungsjahren gefeiert wurden. 7° 7 
dui queprimi (röm. —** die fünf x 
nehmſten Mitglieber des Raths in einer Stab 
Quinquerömis (rdm, Aut.), Schifj mit fi 
Nubderreiben. + A 
Quinguertiones (röm. Ant.), Sente, 
fi in dem Quinquerlium (jo v. w. Benta 
gebt hatten n. als Kämpfer bei ben Spielen & 
li auftraten. HN 
Quinquessis (rdm. Ant), Münze, — 
Quinqueviri, ein — On ur 
forgung einzelner Gefchäfte gewählter M 
von fünf Männern; 3. B. ſoiche, welche au Di 
Spitse von Coloniſten geftellt wurrbem ¶¶ »lonii 
deducendae), zur Adervertbeilung Q. agr 
dundis), die Ausbeſſerung ſchadhafter 
Gebäude (Q. muris turrlbusque 


fünfte Potenz der Million; j. u. Billion: 7 
Quinguina, die Chinarinde, 0° 
Duinfae (ipr. Kängfat), 1) eine totbe Ger 

Borbeatpmweitte, {. db. B) a) ee); 2) weiße Sp 

N alle 1 0. I: Defeat 

uinſiholz, fo v. m. Duaffiendog, | 
Quinſon (fpr. Känstengt, da ngene 

Franzwein, wächft um Riez in der Provence, 
Quinſonas, Victor Emanuel Graf von 

geb. 1771 im Grenoble, trat 1791 im ben Madteje 

orden, fehrte nach dreijährigen Reifen nadh Fri 
reich zuriid, mußte aber, weil ae 
grantenlifte ftand, flüchten. Er ae Rußland 
wo er in die Armee trat, lämp der Tũrlei 
in Finnland, that ſich namentlich in dem elby 
von 1804—6. in Beflarabien unter Suivoren 

hervor u. commanbirte 1909 u. 1810 ale @e 

am Weifen Meere; 1811 nabm er ben Abie 

trat 1814 in die franzöftiche Armee, erbielt 157: 

das Commando am Uuterrhein, tar TBIS—2: 

Injpecteur ber Infanterie, an? 52 
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Quint bis. Dnintianus Stoa 769 


zweite Brigabe ber erften Divifion bes fünften 
Armeecorps in Spanien u. wohnte mit biejer der 
Eroberung Pampelunas bei. Nachdem er bis 1824 
Gouverneur von Navarra —— war, wurde er 
1825 Deputirter für das Departement der Iſere, 
nahm 1830 feinen Abſchied u. ft. 1852 auf feinem 
Gute Beaupriau. 

Duint, Eiſenguß⸗ u. Walzwerk bei Ehrang im 
Kreis u. Negierungsbezirt Trier ber preußiichen 
Rheinprovinz, linls an ber Mojel. 

Duinta (lat.), 1) bie fünfte Klaffe einer Schule 
von oben herein; ber Lehrer derſelben heißt Duintus, 
ein Schüler berjelben Duintaner ; 2) der fünfte Tag 
ber Woche, ber Donnerstag; bei. @&. hebdomädis 
magnae, ber Grüne Donnerftag ; 3) fo v. w Quinte. 

uinta (fpan. u. portug., fpr. Kinta), 1) Gar- 
tengebege ; 2) Landhaus, Billa. 
sinta de Lagrimas (Thränenhaus), Ge- 
— ber Stabt Coimbra gegenüber. 
wintaden, fo v. w. Quintatön. 

Quinta duleis, die Ouinte von Lieblichgebadt. 

Quinta essentia, f. Ouintefjenz. 

Duintaine (fr., jpr. Kängtän), jo v. w. Ouin- 


tana 3). 

Quintal (fr.), 1) der franzöfifche Hanbelscentner 
— 100 Yivres— 48,95 Kilogramm — 97,9 deutſche 
Zollpfund; 2) (Q. metrique), = 100 Kilogrammes 
= 200 beutjche Zollpfunb; 8) der ſpaniſche Han- 
delöcentner — 46,009 Kilogramm = 92,018 deutiche 
Zollpfund; zerfällt in vier Arrobas. @. mache, ber 
große Centner in Spanien = 6 Arroba®. 

Duintambert, Stadt, fo v. w. Dueftembert. 

Duintan (v. lat.), fünftägig. 

Quintäna, 1) in bem römifchen Lager das 
fünfte Thor hinter bein Prätorium, wo bie Mar- 
febenter waren; 2) ein (vermeintlich) flinftägiges 
Fieber; 3) Pferberennen, mobei die Reiter nad 
einem Schilde, Mobrentopf od. ähnlichem Gegen- 
ftande mit Spielen werfen od. flecben. 

Duintäna (jpr. Kintana), Don Manuel Joſe, 
eb. 1772 in Madrid; war feit 1797 Advocat in 
tabrid, 1798 Filcalagent der Hanbelsjunta, 1799 

Tbeatercenior u. 1800 Generaljecretär der Kentral- 
junta u. Gecretär bes Königs für bas Auswärtige; 
er nahm bag Antbeil am Spanifhen Be- 
freiungsfrieg, ſhrieb während beffelben faft alle 
Manifefte u. Broclamationen der Cortes u. viele 
patriotifche Lieber, rebigirte bie — Va- 
riedades, griff im Semanario publico die Herr» 
ihaft Napoleons heftig an u. faß von 1814—20 
gefangen; 1821 wurde er Präſident ber General 
direction ber Stubicn, lebte 1823—28 auf feinen 
Gütern in Eftremabura, wurbe 1829 Procer des 
Reichs u. Mitglied des Staatsraths, dann Senator 
u. Gecretär der Senatorenkammer, 1835 General⸗ 
director der Studien u. zum lebenslängliden Se⸗ 
nator ernannt, 1855 von der Königin Iſabella 
feierlih zum Dichter gekrönt u. fi. am 10. März 
1857 in Mabrid, Er jdhr.: Oda al mar (1795) 
Poesias, Mabdr. 1802; Poesias, inclusas las 
patrioticas y las tragedias (El duque de Viseo 
u.El Pelago), ebv. 1821, 2 Bde. ; Poesias selec- 
tas castellanas, ebd. 1830, 4 Bde., nod 2 Bde. 
ebd. 1853; Vidas de Espanoles c&lebres, ebb, 
1807—33, 3 Bbe.; Poesias lyricas, ebd. 1837. 

Duintanarsde:la:DOrden, Fleden in ber ſpa⸗ 
niihen Provinz Toledo (Neucaftilien), Wollen- 
veberei; 6400 Em, 

Duintanrennen, fo dv. w. Duiniana 3). 

Univerjals Zerifon. A. Aufl. XIII. 


Duintatön, ein gebadtes Flötenwerk; bat zum 
Grundton eine Duinte, welche in die Octave Über- 
bläſt, bat 16, 8 ob. 4 Rufiten, befindet fi im 
Manual od. Pebal u. beißt im legtern auch Duinta- 
tönbap, Duintatdöniubbah. 

Quinta toni, fo v. w. Dominante. 

Duinte (v. lat. Quinta, bie fünfte), 1) (bei ben 
Alten Diapente), ein Iutervall von fünf Tönen, |. 
Intervalle; 2) (fr. Chanterelle), die höchſte Saite 
auf der Bioline; 3) fehlerhafter Harmouieſchritt, 
welcher eintritt, wenn zwei Stimmen ſich in reinen 
Don fortbewegen. Diefelbe üble Wirkung findet 
fih auch beim Fortſchreiten zwei reiner Octaven, 
welche im vierftimmigen Sat meifl mit ber ver- 
botnen Quintenfolge verbunden find; 4) fünf auf 
einander folgende Karten von einer Farbe im Pilet 
(f. b.); 5) eine Orgelftimme, melde die OD. bes 
Grundtons ang.b:, man bat fie 12-, 6r, 3», 14» 
n. Afüßig; gewöhnlich dient zur DO. ein offenes 

lötenwert (Duintflöte); die gedecten Drn heißen 

afat; die D-n nah Rohrflötenart Nohr- 
quinteu, nah Spitflötenart Spitzquinten; 
bie größern O+n im Pedal Duintendaß ; 6) in ber 
Fechttunſt die fünfte Stoßart; daher Duinten, eigent- 
lich Fechterftreiche, dann auch liſtige Streiche, Ränle. 

Duinten, Dorf im Bezirf Sargans des Schwei» 
zercantons St. Gallen, nörblih am Wallenjee, 
Lanbungsplag, Weinbau; bier flürgt won bem 
Seerenberg der Seerenbach 1200—1600 Fuß in 
verſchiednen Sätzen in den See hinab. 

Duinterne, würbe im Lotto ein Gewinn fein, 
für den Fall, daß alla fünf gezogne Nummern ber 
fetst u. gezablt worden mären, |. u. Lotto e). 

Duinteronen, die Ablömmlinge von Quarte- 
ronen u. Europäern, ſ. u. Menjchenracen. 

Quinteſſenz (v. lat. Quinta essentia), 1) 
Fiction bes Theophraftus Baracelfus, indem er bei 
vier Effenzen ber ältern Ehemifer, durch welche bie 
vier Elemente bargeftellt werben follten, eine fünfte 
beifügte, melche der Geift ob. bie Kraft eines natür- 
lichen Körpers fein follte. In dieſer Borausſetzung 
unterſchied er eine D. in Mineralien, Begetabilien 
u. Animalien; der Menſch ift aber nach ibm bie 
D. der ganzen Schöpfung; 2) eigeutliches inneres 
Weien, worauf Alles anlommt. 

Quintett, Tonftüd für fünf concertivende In- 
firumente od. Singftimmen, von berjelben Form 
u. Einrichtung wie das Duartett. 

— a (Tenorfagott, Doppelfa- 
gott), eine Art Fagott, |. d.; vgl. Dolcian. 

Quintflöte, jo v. w. Quinte 5). 

Duintiänus Stöa (eigentlih Jeanfrangois 
Conti), geb. 1484 in Quinzanoz ſtudirte Juris 
prubenz u. wurbe Erzieher bes Herzogs von An- 
gouleme u. Reetor der Univerfität zu Paris. Yub- 
wig XII., welcher ibn mit zu dem Stalieniichen 
Belbauge genommen hatte, befrängte ihn nad) ber 

innabme von Mailand ald Dichter, u. der Senat 
von Mailand ernannte ihn zum Brofeffor ber 
Schönen Künfte. 1515 ging er von Mailand mwieber 
nad) Paris, dann nad Papia, 1522 nah Brefcia 
u. fl. 1557 in feiner Baterftabt. Eine Sammlung 
ber zahlreichen (bef. feit 1513 erſchienenen) einzel« 
nen Werte des DO. St. (über Grammatif, Rhetoril, 
Geſchichte, Geographie 2c.) gibt e8 nicht; viele gab 
erft nach feinem Tode fein Freund Planerius 
heraus. Ein großer Theil feiner Gedichte ſteht in 
dem 8. u. 9. Theil der Carmina illustrium poe- 
tarum Italorum u. in ben Deliciae poetarum 
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Italorum; Lebensbefhreibung von Leonard Coy 
zando, Brefcia 1694; Memoria aneddote chrı- 
tiche spettanti alla vita et agli scritti di Q., 
Brescia 1777. , 

Quintidi (fr., fpr. Kängtibi), ber fünfte Tag 
der Decabe, im franzöfiich republikaniſchen Kalender. 

Auintilianud (Duinetitianus), Marcus Fabius, 

eb. um 40 n. Chr. zu Calagurris in Spanien, 

udirte in Rom bie Redekunſt, kehrte um 59 in 
fein Baterland zurüd u. blieb bier, bis ihn Galba 
im Jahre 68 wieder nah Rom berief, wo er füch 
theild mit ſachwalteriſcher Praris, theils mit Unter- 
richten in der Rhetorik beſchäftigte; namentlich als 
Lehrer gelangte er zu hohem Ruhme, ftiftete auch 
eine öffentliche Schule u. erbielt zuerfteine Bejolbung 
aus ber Staatsfafje; um 91 trat er von ber öffent» 
fihen Wirkſamleit zurücd, erhielt unter Domtitian 
die Conſularwürde u. ftarb vor 118. Bon feinen 
zahlreichen Schriften bat fich erhalten das Haupt- 
wert De institutione oratoria (Lehrbudh der 
Rhetofit) in 12 Büchern, welches bis in das Mittel» 
alter herab vielfach benutzt wurbe; bie erfte voll» 
ftändige Handichrift fand Pogge 1417 in St. Gallen, 
beransgegeben zuerft von Campanus, Rom 1470, 
dann von P. Burmann, Leyben 1720, 2 Bbe., von 
Gapperonier, Bar. 1725, von 3. M. Gesner, Gött. 
1738, von Spalding (vollendet von Buttmann u. 
pumpe), Lpz. 1798— 1829, 5 Bbe., wozu Bonnell 

exicon Quinctilianeum, 2p3. 1834, jchrieb; 
sein von Wolff, Lpz. 1816—21, 2 Bbe., 

ernbard, Lpz. 1830, 2 Bde., Bonnell, ebd. 1854, 
2 Bde. Bel. wichtig ift das 10. Buch, in welchem 
er ſchätzbare Beiträge zur Literaturgeſchichte durch 
Charakterifirung ber beiten griechifchen u. römifchen 
Schriftſteller gibt, es ift einzeln herausgegeben von 

roticher, Lpz. 1826, Eichboff, Gieß. 1830, Herzog, 

p3. 1830, Augufti, Helmft. 1831, Deröß, alle 
1834, Bonnell, Lpz. 1851, deutſch von Reuſcher, 
Lpz. 1822, u. Herzog, ebd. 1829; das ganze Wert 
deutſch von Hante als Lehrbuch der ſchönen Wiſſen⸗ 
{haften in Profa, Helimit. 1775—77, 3 Bde. Außer- 
dem legt man dem D. fälichlich 19 größere u. 145 
Hleinere Declamationes (Schul- od. Übungsreben) 
bei, herausgegeben von Heumann, Gött. 1719; 
Burmann 1720, Schulze, Lpz. 1788, fo wie ihn 
aud Einige für den Verfaſſer des jonft vem Tacitus 
(f. d.) beigelegten Dialogus de oratoribus halten, 

Quintilis, in ven alten römiihen Kalendern 
der fünfte Monat, feitbem Julius Cäfar aber das 
Jahr mit dem Jannar begann, der fiebente; bem 
Eäfar zu Ehren Julius genannt. 

Duintilius. Die Quintilla gens war ein patri« 
eiſches Geſchlecht, won defjen Familien bei. die ber 
Barus (j. d.) bekannt ift. Die Brilder Marimus 
u. Condianus D. f. u. Condianus. 

Duintille, Montaniftin, ftiftete eine eigne Par⸗ 
tei, die Duintilianer, welche die Taufe verwarfen, 
Weiber zu gottesbienftlichen Berrichtungen zuließen 
u. bie Grundfäte der Kainiten (f. d.) tbeilten. 

Duintillet (Spielw.), jo v. w. Cinquille. 

Duintillion, jo v. w. Ouinquillion. 

Duintillus, M. Aurelius, Bruder bes Kaiſers 
Claudius II., wurde gegen die Gothen geſchickt u. 
Tieß fih 270 n. Chr. zu Aquileja von feiner Armee 
zum Kaifer ausrufen; ba er aber ſah, baf er fich 
wicht gegen Aurelianus balten konnte, kehrte er 
nad Aquileja zurüd, wo er fih im Babe eine 
Aber öffnete; n. And. wurbe er bei einem Aufftanbe 
von den Solbaten getöbtet. Er regierte 17 Tage. 


Quinttenor 


Quintilſchein (Aſtr), ſ. u. Aſpecten 4). 

St. Quintin, ein Roͤmer von Geburt, predigte 
in Gallien das Evangelium, nahm feinen Sit zu 
Amiens u. wurde unter Diocletian am 31. Oct. 
287 hingerichtet. 

Duintin (pr. Kängtäng), 1) (St.) Stabt im 
Arrondifjement St. Brieuc bes franzöſiſchen Depat⸗ 
tements Cõtes bu Nord, am Goy; Schloß, Hojpital, 
Hanbelsgericht,, Fabriten in Battifl u. dgl.; 4000 
Em.; 2) Marttfleden im Arroubifjement Uzes des 
franzöfiihen Departements Gard; Schmelztiegel- 
fabrıt; 1700 Ew. 

Duintinia (Q. De C.), Pflangengattung ans 
ber Familie der Saxifragaceae - Escallonieae; 
Arien: Q. Sieberi, in Auftralien. 

Quintin Meſſis, j. Meifis 1). 

Duintinopölis, jo v. w. Auguſta Bindelicorum. 

Quintinus, Schneider aus der Picarbie, Stif- 
ter einer libertiniftiichen Secte (Duintiniften). Nach 
ihrer Lehre thut ver Meuſch Alles durch bie Ein- 
gebung bes Heiligen Geiftes, bie Sünde ift bloße 
Einbildung, Buße befteht in einer Berleugmung der 
Sünde. Übrigens durften fich die Onintimiften zur 
Katholifchen od. auch zur Proteftautifchen Lebre 
betennen. Sie fanden fich bei. in Holland u. Bra 
bant, u. 1525 war Coppin das Haupt der Secte. 

Duinfind. Die Quintia zeus, ein patriciſche⸗ 
Geichlecht in Rom, ſtammte aus Alba Yonga, nad 
befien Zerftörung König Tullus Hoftilius di 
Duintier mebft andern ebein Geſchlechtern mad 
Rom ziehen ließ u. unter bie Zahl der Patricier 
aufnahm. Die befannten Familien ſind bie der 
Atticus, Barbatus, Capitolinus, Cincinnatus, Cri⸗ 
fpinus, Flamininus, Gallus, Pennus, Scapulı 
({. d. a.). Außer dieſen ift bier zu bemerken: 1)%. 
DO. Atta, f. Atta2). 2) Publius, Römer, gerieh 
mit Sert. Nävius in einen Streit wegen eimr 
Geldforberung; obgleich fie fih gegenjeitig ver 
glichen hatten, benutzte Nävius doch bie Abweſenhei 
bes D. im Gallien, feine Auſprüche zu ermewern, 
u. brachte ben DO. nach feiner Rücklehr in eine ſebt 
üble Lage; ihn vertheibigte Cicero in der noch ver 
banbenen Rebe pro Quintio; der Ausgang bei 
Proceffes ift unbefannt. 3) O.Hirpinus, Staat* 
mann, aus Horatius befannt; er lebte mit dem 
Dichter anf vertrautem Fuß, bejaß jeboch befien 
Achtung nicht. 

Duintli, in der Schweiz fo v. w. On 

Duinto, 1) Kreis im Bezirk Leventing dei 
Schmweizercantons Teſſin; 2) Hauptort Darin, am 
Teſſin; Käjebereitung, in der Umgegend wiele Ar» 
ftalle, 2000 Ew., von benen viele im Winter als 
Biehwärter u. Milchverfäufer nach Italien geben. 
D. wirb von ber Lulmanierbahn berübrt werben. 

Duinto, Golb- u. Hanbelsgewicht auf der Wei 
füfte Afrifas, 2 O-8 — 1 Seron, 3 DO, — 1 Püs, 
4 Bifo — 1 Penbasoffa zu 64,116 Gramm ob. 134 
bollänbifche As. 

Duintole — ſ. u. Triole. 

Quintomonar ianer, eine Partei im 17. Jebt 
hundert unter Cromwell in England, welche glaub- 
ten, baß nach der Zerflörung der vier großen Welt⸗ 
monardien (Affyrer, Perſer, Griehen u. Römer) 
eine fünfte (daher der Name) chriſtliche Monarchie 
unter Ebriftus entfteben würbe, befien fichtbaren 
Stellvertreter Einige in Erommell, Anbere in 
Kart II. zu finden glaubten. 

Duintftimme, jo v. w. Oırinte 5). 

Duinttenor, jo v. iv. Duintatön. 


’ 


Duintnpelalianz bis Quirites 


Duintupelallianz , Vertrag od. Bundniß zwi⸗ 
ſchen fünf — 1671 zwiſchen u, 
Kurbaiern, Kurbrandenburg, ah. Neuburg m. 
Medienburg geſchloſſen, beffen Zwed war mit ge 
meinfamen ein jede Forderung zu erzwingen, 
welche einer ber Verbündeten zur Sicherung ber 
Fanbesvertheibigung u. bes Friedens- u. Huber 
ftandes an feine Untertbamen machen würbe. b) 
Yondon am 20. Dec. 1841 unterzeichnet, zwiſchen 
Eugland, Rußland, Frankreich, Ofterreih u. Preu- 
gen, die Unterbrüdung des Stlavenhandels u. das 
Durchſuchungsrecht betreffend, Da ber Bertrag 
jedoch nicht von Frankreich ratificirt wurde, fo ra- 
tificirte ihn am 24. Jan. 1843 in London England, 
Öfterreih, Rußland u. Preußen, fo baf biefe 
Alliance eine Quadrupelalliance war. 

Quintüplum (lat.), 1) das fünffache; 2) jonft 
das fünffache Kontingent zur Reihsarmee. Daher 
Duintupfiren, verfüuffachen, füuffach nehmen. 

Quintus (lat.), 1) ber fünfte; 2) ver fünfte 
Lehrer an einer Schule; 3) römischer Vorname. 

uintus pers fo v. w. Guiſchardt. 

Duinfus Gectanus, fo v. w. Sergarbi. 

Duintus Smyrnaus od. D. Ealaber, grie- 
Ei her Dichter aus Smyrna, von unbeftiminter 

t (mutbmaßlih im 4. Jahrh. u. Chr.); ſchrieb 
ein Helbengedicht als Fortfekung der Ilias aber 
Mapektırtöusva Oungov). Den Namen Ealaber 
bat er daher, weil der Cardinal Beflarion das 


Gedicht in Kalabrien im Klofter Caſſula bei Otranto 


Tann HR —— o. J. u. O. (Beneb. 
4 od. 5), von ?. Rhodomannus, Hanau 1604 
u. 1614; Baum, Leyd. 1734; von Tychſen, Stras- 
b 49 t8, Bar. 1847; Köchly, Lpz. 1853; 
ven von Pfarrius, Saarbrüd 1830, u. von 
Plag, Wertheim 1835. Das befannte —— 
welches die 12 Arbeiten des Hercules darſtellt, fo 
auch vom D. herrühren. Bgl. Tychſen, De Quinti 
Sm. paralipomenis, Gött. 1783. 

Duintviole, jo v. w. Quinta dulcis. 

Quinus (t.), Hnffa, 

u o, Wieden in der lombarbifchen Pro- 

vinz Brefcia, an Di ufluß bes Oglio; 4100 Em. 

Quinze (fr., jpr. Kings), Sünfzehn. Q. etla va, 
f. u. Pharao. 


Duinze, Nebenflußdes Eoanza in Sübweftafrika. 

Duinze: vingf (pr. Kängswäng), Spital für 
300 Blinde in Paris, f. d. u. Blindenanftalten 2). 

Duipar, Nebenfluß der Segura in der ſpaniſchen 

ovinz Murcia, 

Duippus (Duippos), eine Art Schnüre, beren 
ſich die alten Peruaner vor der fpaniichen Erobe- 
rung flatt der Zeichenſchrift zum Rechnen u. An- 
en A bebienten. Au einem ftarfen Wollfaden 
waren mehre andere Haben von maucherlei Karben 
angereibt, jeder berjelben aus drei, entweber ein⸗ 
od. verihiebenfarbiger Fäden zufammengebrebt u. 
4 Eile lang. Im dieft wurden Knoten getniipft, 


dem Hauptfaben waren, 


IRTEeN eu bebeuteten, u. zwar befto größer, je 
n | 
*8 at (Kirat), ein feines Gewicht in Agyp | 


ten, ift der 16. Theil von einem Quentchen. 
Quiren a EN fo v. w. Bälten, 
S. Quirico, Fleden in der piemontefifchen 
Provinz Genua, au ber Eifenbahn von Aleſſandria 
nad Genua; 2750 Em, 
DuirinälcQuirinalismons, Quitinaliſcher Bügen), 
einer der fieben Dig worauf Rom gebaut war, 
tam feit Servius Tullius wit dem Biminalis u. 
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Esquilinus zur Stadt; |. u. Quirinus. Jetzt iſt ber 
pärhliche Palaft (Palazzo bonhhcie ful Ouirinale) 
auf ihm; er liegt auf bem linken Tiberufer, beinabe 
mitten in ber Stadt, nörbli vom Pateran. Gre- 
gor XII. begann dieſen Balaft 1573 4. Maberno 
vollendete ihn unter Paul V, 1608, NUT. Danne 
u. Erweiterungen Bernini unter Alexander VII. 
Der Hof, von einem Säulengange an drei Seiten 
begrenzt, ift 323 Fuß laug u. 165 Fuß breit. Er 
ift jetst bie Wohnung des Bapftes: bier findet man 
Meifterwerke von ältern u. neuern Kiinftlern, von 
Fanfranco, Lanbini, Gemälde von Spagnoletto, 
Bandyl, Gnercinou.A. In der Kapelle find Fresco⸗ 
malereien u. ein Altarblatt, die Verkündigung von 
Guido, in ben übrigen Sälen Arbeiten neurer - 
Künftler, worunter das Basrelief Thorwalbiens, | 
ber Zug Aleranders. Der Garten bat eine Miglie 
im ———— u. in ihm And einige antife Statuen 
u. ein Gartenhaus mit Gemälden. 
inalia (röm. Ant.), j. Ouirinue. 
Anirinalis (lat.), 1) @. mons, fo v. w. Quiri⸗ 
nal; 2) W. poria, jo d. w. Collina porta, ſ. u Rom : 
(a. Geogr.); 3) W. Namen, f. u. Flamen a). 
irina tribus (röm. Ant), eine bet 35 


h ur 
Tribus (f. d.) in Rom, welche mit ber Belinifchen 


zuleßt, 239 v. Chr., gegründet worden var. 

Duirini (Duerini), Angiolo Maria, geb. 1680 
in Benebig; Benedictiner von Monte⸗Caſſino, ſpäter 
iu feinem Klofter Profefior, beſuchte 1710 Deutf 
land, England, Holland, Flandern u. Franfrei 
wurde 1723 Erzbiſchof von Korfu u. 1727 Bifcpof 
von Brejcia u. enblih Kardinal; er gründete im 
Breicia eine Öffentliche Bibliothel, wurde 1740 
Bibliothelar bes Vaticans u. Vorfteher der Con- : 
gregatio indicis u. fl. 1755 zu Brefcia. Seine 
Bibliothef vermachte er dem Vatican. Er ſchr.: 
Primordia Corcyrae, Leyd. 1725, n. Aufl. Brefcia 
1738; Specimen variae literaturae, Brefc. 1739, 
2 ®be.; Pauli II. Pont. Max. vita, Rom 1740; 
Epistolae latinae, Breicia 1742—54; Epistolae, 
Beneb. 1756; Raccolta di lettere italiane, ebb. 
1746—54, 3 Bbe.; Commentarii de rebus E 
tinentibus ad Quirinum, Brefc. 1754, 3 Bbe,, 
eine lateiniſche Überfegung bes Ephräm Syrus, 
Beneb. 1755, 2 Bde. 

Quixinus, 1) abgeleitet yon dem ſabiniſchen 
Worte Curis (Quiris), ber Speer, od. von ber Stabt 
Eures, lateinischer Beiname des Krie Sgottes, dann 
ber Kriegsgott jelbft. 2) Name des Romulus nad 
feiner Vergötterung, als welcher er in Berbinbun; 
mit ben andern Schußgöttern Roms einen Tempe 
auf bem Quirinal u. einen Der Priefter Flamen 

uirinalis batte; am 17. Febr. wurben ihm Feſte 
«Quirinalia) gefeiert. 

Duirinusfraut, ber Gemeine Huflattich. 
Quirinusthaler, Thaler der Stabt Neus von 
1537 mit beim Bilde des St. Dutrinus (welcher um, 
309 ald Märtyrer in Rom ftarb u. befien Tag ber 
12. Juni ift). . 
Duiriguina, Infel in der Bai von Eoncepcion, 

zur chilenischen Provinz Concepcion gehörig. 

Quiris (a. Geogr.), fo v. w. Eures. 

Quiritarium dominium, ſ. u. Bonitarium 
dominium. 

Duirited, der Ehrenname der Römer, womit 
fie als Waffen Führende bezeichnet wurden, aber 
im Gegenfat zu Soldaten, da fie die Waffen auch 
im Frieden tragen durften. Nach der Aufnahme einer 
Colonie Sabiner unter X. u. biegen beide Po- -· 
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ulus romants Quiritium ob. P. r. Quirites. 
Daber Jus Quiritium, das römijche Bürgerrecht 
für die in Rom, wofür bie in ben Kolonien u. Mu- 
nicipien das Jus Q. privatum erbielten. 
Quirl, f) bölgernes Werkzeug, Flüffigteiten durch 
Herumbdreben beflelben in Bewegung zu ſetzen; 
ein verbefierter D. ift eine Erfindung Kunze's in 
Leipzig, 16 Zoll fang, bat unterhalb ein Krenz aus 
zwei durchlocherten Blättern, die nicht neben, fon- 
dern fiber einander ftehen. Der obere Theil bes 
Stiels ift mit Yätgenriefen verſehen, um der Hand 
beim Dreben den erforderlichen Anhalt zu geben; 
2) ber Gipfel des Schwarzholzes, welcher in einem 
Jahre gewachlen ift; daher ein Holy ſteht im vier⸗ 
ten ob. fünften O., es iſt jo viel —* alt; 
8), (Wirtel, Vertieillus), ſ. u. Blüchenfland 
D) »b) a) dd); 4) ein Drilling, welder nur 6 — 8 
Triebfteden bat. 

Quirdga (pr. Kiroga), Antonio, geb. 1784 
zu Betanzos in Galizien (Spanien); ftudirte Ma- 
tbemiatif, trat in Seedienfte u. 1808 in bie Land⸗ 
Armee; 1814 wurde er Oberftlieutenant u. 1815 
als Oberſt zu der Erpebition nad Amerika, welche 


fi auf ter Infel Leon ſammelte, geſchickt. Hier 


trat er 1819 an die Spike der Verſchwörung, welche 
dieſe vereiteln wollte; wurde aber, als Abisbal, 
der commandirende General der Verſchwörung u. 
ber heimliche Anftifter derfelben, die Verſchwörung 
ſelbſt denuncirte, im Juni mit mebren Offizieren 
verhaftet. Riego befreite ihn jedoch ſchon im Januar 
1820 durch einen Truppenaufftand, u. O. leitete 
nun die Infurrection aus feinem Hauptquartier ber 
Infel Leon fo geſchickt, daß Ferdinand VIL die 
Konftitution von 1812 am 7. März 1820 anneh⸗ 
men mußte DO. wurde Generalmajor, u. für 
Galicien zum Vertreter dieſer Provinz bei den aut» 
—— Cortes gewählt, zeigte er bier Mä- 
igung u. widerftrebte ebenfo dem Abiolutismus 
'wie ber Bollsherrſchaft. 1821 wurde er Militär- 
gouverneur von Galicien u. ftand 1823 beim vier- 
ten Armeecorps unter Morillo, verließ baffelbe 
aber, als Morillo eine Konvention mit dem fran« 
‚söfifhen General Bourke ſchloß, ibernahm bansgeh 
Die Bertbeidigung von Coruña, konnte biefen Plab 
aber nicht gegen bie Franzoſen balten, er übergab 
das Commando dem General Novella u. rettete ſich 
nah England; er lebte dann mehre Jahre in Süb- 
'amerifa; 1830 kehrte er nah Spanien zurüd u. 
Tebte in der Stille, 1836 war er einige Monate Ge 
neralcapitän in Granaba n. ft. 1841 in ©. Jago. 
Duiros, Pebro Hernandez, geb. um 1550 in 
Spanien, führte 1596 die Expedition des Menda- 
na‘ nach deſſen Tode zurüd, entbedte 1605 u. 1606 
die Geſellſchafts ⸗ Santacruz - u. bie Heiligengeift- 
infeln (Duirosardipet) u. nahm biefelben für 
Spanien in Befit, fuchte aber vergebens bie Re» 
gierung zur Colonifation lettgenannter Infeln zu 
ewegen; er ft. 1614 in Banana, 
uis? (wer ?), j. Kategorien. 
uiscala, nah Yichtenftein Gattung zu der 
Familie der —— * gehörig, dazu find ge» 
rechnet Q. Beeren (Graculs q. 2L.), navicu- 
laris (Gr. barita), jamaicensis (Sturnus jam.), 
u. a.; val. Maisvdieb, 
Duififäno (ital., d. b. bier fei gefund), Dorf 
—9 egen Luſtſchloß bei Caſtellamare unweit 
eapel. 
Quiſpelbinſe, iſ Priophorum angustifolium. 
Quisqualis (Q. L.), Pflanzengattung aus ber 


Disk "bis Quitman 


1. Ordn. L.; Urt: Q. pubescens, © 
Strauch, unregelmäßig in ber Dar 
then Morgens weißlich, dann nad u. nad th, 
zofenroth, dunkelroth werdend ; Nüffe Sflilgelig, mit 
eibaren Kernen u. a. m. in Guinea, Codindina x. 
Quisque prassumitur bonus, donec pro- 
bötur contrarium (lat.), von Jedem fest man 
voraus, daß er qut ift, fo lange bas Gegentheil nod 
nicht bewiejen ift; gewöhnliche Nechtsregel, Dagegen 
beißt ber polizeilihe Grundfag Quisque praesumi- 
fur malus, donee etc., von Jedem jetst tan voraus, 
baf er verbächtig ift, bis ꝛc. Quisque sibi preximas, 
Jeder ift fich felbft der Nächfte. Quisque saoram 
verborum opfYmas Interpres, Jeder ift ber befle Er 
Ba —— N " 
uisquilien (v. lat), Saden ohne Werth 
Kleinigkeiten, unbraudbarer Abfall, * a 
Quiſſac (ipr. Kiſſal), Stadt im Arronbiffement 
Bigan des franz. Depart. Gard, an ber Vibolkde; 
1400 Ew.; intermittirende mineraliſche Quelle 
Duiffanga, ein Gebirgsland auf der Sofala- 
füfte (Oftafrila), reih an Eiſen u. Kupfererjen, 
welche die Einwohner verarbeiten. r 
Quiſſelbeere, it Eriophorum polystachium. 
Quiſtello (ipr. Kiftejo), Marktfleden im ber 
lombardiſchen Provinz Mantua; au ber ia; 
9500 Ew. Hier 15. Sept. 1734 Sieg ber O 
reicher über die Sardinier u, Franzen. 
Duiftorp, 1) Johann, geb. 1584 in Not 
ftubirte bis 1644 in Frankfurt u. Noftod, bi 
dann zwei Jahre einen jungen Lübeder auf R 
wurde 1614 Profefior der Theologie in Rofled, 
1616 Archidiaklon, 1644 Paſtor u. Euserinienäke 
u. ft.1648; erfchr.: Comment. in omnes epistolas 
Pauli, Roft. 1636, 1644 ; Exereitat. in Formulam 
Concordiae u. m. a. Auf Grund ber von ibm mie- 
bergelegten Bemerkungen über religidfes Leben 
verfaßte jein Sohn Johann DO. der Jüngere, 
ebenfalls in Roſtock angeftellt, Pia desideria, 1659 
(deutſch 1665), einen Vorläufer der 
Desideria. 2) Job. Chrift.v. O. Ab 
des Vor., geb. 1737 in Roftod, war bort 
der Jurisprudenz, 1772 in Butzow, 1780 
bes Oberappellationstribunale in Wismar, wurde 
1792 geabelt u. ft. 1795 als Oberappellatio 
richtsrath; er ſchr.: Prineipia jurispru 
ger ie maxime —5 i 
Roſt. 17715 Grumbjäge bes beutf peinlichen 
Rechts, ebd. 1770, 2 Bbe., 6. Aufl., ebd. 1809 Fi. 
4 Bde; Entwurf zu einen Geſetzbuch in pein 
u. Strafſachen, ebd. 1782 u. a. m. Bol. Yilie 
De meritis Quistorpiorum. 
Quita, Domingos Dos Neis, geb. 1728 in Sife 
Bot hg * Porz —* Die bate 
udiſchen Dichter, fo wie die Italieniſche, Frame 
fiihe u. Spanifhe Sprade u. fl. 1770; er fer. 
Idyllen (namentlich Licore), Ines be Caſtro S 
nıa), Sonette u. Oben; Werte, Fiffabon 1781, 2Bte 
Qui tacet, consentit (lat.), wer jchmagt 
gibt zu (willigt ein). 
26 * — v. w. u h 
uiteve, Meiner Staat auf ber GSofalafüfe 
(Oftafrita), etwa zwiſchen 20.—2 1.9 fünlicher Breite, 
das Land hat Gold, Rubine u. Topaſe. Die Haupt- 
ftadt Zimbave liegt am —3 
Duitman, 1) Hauptort der Grafſchaft Clarke 
im Staate Miſſiſſippi (Rordamerila) 2) Hauptort 
der Grafſchaft Wood im Staate Teras. 


Familie ber Ka ra 19. 8. 
Bli- 


Quito bie Quitzow 


Duito, 1) Hochebene in ber ſüdamerilaniſchen 
Republil Ecuader, jüblich vom Paramo dei Affuay, 
auf der anderen Seite durch Feljeufämme begrenzt, 
8800 Fuß Über dem Meere, enthält bie Berge 
Ehimborago, Antifane u. a., bie Flüſſe Maranbont, 
Papure u. a., litt von jeher viel durch Erdbeben; 
2) (Pichincha), Provinz des Departements 
Ecuador; 3) (S. Francisco de D.), Hauptflabt 
ber Provinz D. u. des Staates Ecuador; am Abs 
bange bes Bulcand Pichincha u. am Fluſſe Muhan⸗ 
gare, bat bie Departementalbehörden (bie Regie 
rungebebörben wurden 1852 nad der Seeftabt 
Guajaquil verlegt), Erzbifchof, Kathedrale, 6 Pfarr» 
firhen, mehre Klöfter (Iefuitencollegiun mit Bir 
bliotbet, Yranciscanerflofter), Univerfität, mehre 
Eollegieg, 2 Hofpitäler, Fabriken in Wolle u. Baum- 
wolle, Flanell, Strümpfen, Spigen, Bändern, 
Goldſchmiedwaaren, Handel; 76,000 Ew. D. 
wurde 1534 gegründet, 1541 zur Stabt erhoben 
u. Hauptftabt der fonftigen Provinz DO. im ſpani⸗ 
ſchen BVicelönigreiche Neugranada von 7800 IM. 
mit 1 Mill. Menden. DO. verlor burd das Erd⸗ 
beben 1797 gegen 40,000 Menjchen u. litt 22. März 
1859 durch ein Erbbeben abermals fehr ſtark. Bei 
dem Dorfe Yaruqui fiehen Pyramiden, von Eon» 
damine 1736 errichtet, jpäter umgeftürzt, 1836 wie» 
ber aufgerichtet. 

Duitfchenbeere (Duitfhern), bie Früchte ber 
Ebereſche. 

Quitſchua⸗Eprache, jo v. m. Quichuaſprache. 

Quitt, 1) ausgeglichen, gleichgeftellt; 2) einer 
Sade a. fein, fe verloren haben. * 

Quitte, ſ. u. Quittenbaum. 

Quitte à double (fr., ſpr. Kitt a dub'l, b. h. 
—— od. doppelt), beim Billard u. bei an⸗ 
dern Spielen den ganzen Gewinn auf eine Partie 


ſetzen. 

Quittenbaum (Pyruscydonia, Cydonia vul- 
garis), Art aus dem Geſchlecht Pyrus (f. d.) u. 
der Untergattung Cydonia, mit vieljamigen Frucht⸗ 
fäßhern, eirunden, an der Baſis flumpfen, ganz 
randigen, unterjeitsnebft dem Kelche, filzig behaarten 
Blättern; Strauch von 12—15 Fuß Höhe, liebt 
eine vor Kälte gefidherte, fonnige Lage, friſches girtes 
Erdreich, trägt golbgelbe, nd Früchte (Duitten), 
wächſt wild an felfigen Orten in Gebüſch od. Zäu⸗ 
nen in Griehenland, Taurien, Siebenbürgen, am 
Ufer der Donau in Ofterreih, im Fittorale, bei 
Fiume u. in der füdlihen Schweiz, pflanzt fich leicht 
durch Wurzelihößlinge, auch durch Abfenter u. Sted⸗ 
linge, jo wie durch Kerne fort. Diefe reinigt man 
durch Wäffern von dem ihnen aubängenden Schleime, 
beftreut fie dann mit feinem Sande, fäet fie im 
Frübjahre auf gutes Gartenland, wo fie nach zwei 
Jahren aufgehoben u. verpflanzt werben fönnen. 
Auch kann man dadurch, daß man einen ganzen 
Stamm ausgräbt u, ibn in die Erde legt, Sted« 
linge ziehen. Der DO. flammt aus Kreta, fam von 
ba nach Griechenland u. hernach nah Rom, von wo 
aus man ihm weiter in Europa verbreitete. Der 
Stamm dient als Grundſtamm für mancherlei 
Zwergobfibäumden. Das Holz ift von unbebeu- 
tendem Nugen, bie Früchte werben zwar nicht ge— 
geflen, aber zu verfchiedenem Gebrauch angewen- 
bet. Letztere umtericheiden fih als Apfelquiite 
(Meiner, rundlicer, ber ——— ſich naͤhernd) 
u. Birnquitte (größer, birnf rmiger, mit ftarter 
wolliger Schale), beide mit übereinftimmenbem 
Safı, Geruch u. mit gleichen Eigenſchaflen für deu 


Gebrauch. Bi Se 


sorzüglichfte gilt bie Portu- 
giefifche 


donia vulgarıs var. lusita- 
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— 


nica), welche zur birnförmigen gehört, einen ſtär⸗ 


feren Stamm bat ut. tragbarer ift, dabei ift das 
Seit zarter u. zu Gonbitoreimwaaren febr belicht. 

an fertigt aus ihr Duittencompot®, Duittenmuß, 
Duittenbrod (mit Zucker eingejottenes u. getrodne- 
te8 Duittenmuß), Duittengelee, Duittenfchnee, Dnit- 
tenmarmelade; man macht fie in Zuder ob. Effi 
ein, verbefiert durch fie Apfel- u. Pflaumenmuß, 
benubt fie zum Kochen (mobei fie jedoch viel Zuder 
forbet) 2c. Die Kerne (Muittentörner, Semina cy- 
doniorum), welche auf ihrer Oberbaut reichlichen 
Schleim u. einem geringen Antbeil Blauſänre ent- 
balten, werben zur Bereitung des Quittenſchleims 
u. zum Glattmachen der Haare ber Damen ange» 
wendet. . 

Quittenmifpel, ift Contoneaster vulgaris. 

QDuittenpfeffer, it Capsicnm tetragonum, 

Duittenfchleim (Mucilago seminum cydo- 
niorum), der durch anhaltendes Schütteln unzer⸗ 
quetichter Duittenförner, mit kaltem Waſſer ber» 

eftellte, burchfichtige, geruch« u. geichmadlofe, als 
übfendes, linderndes, heilenbes Mittel, bei Erco- 
riationen, bauptfählich bei aufgefogenen Bruft- 
mwarzen, u. als Zufa von Augenwaffern bäufi 
angemwenbete Schleim; gibt mit ejfigfauerem Blei 
u. orydulirtem falzfaneren Zinn einen reichlichen, 
weißen, flodigen Niederichlag, u. wird von ſchwefel⸗ 
faurem Eiſen bläulichgrün gefärbt. 

Quittung (Apocha), eine Urkunde, welche 
darüber ausgeftellt worben ift, daß eine gewiſſe 
Summe, welche der Zablende dem Empfänger 
ſchuldete, bezahlt worben jei. Eine folhe D. dem 
Zahlenden aufzuftellen, ift ver Gläubiger auf Ber— 
langen verpflichtet, u. der Schuldner kann die Zah⸗ 
lung bis babin verfagen, jo daß die Weigerung dem 
©läubiger in Mora aceipiendi (f. u. Merr) ver« 
fest. Immerhin hat die DO. indeffen nur bie Be- 
deutung eines Beweismittels für die Zahlung u. 

eht mA ber wirflihen Zablımg nicht gleich; ja es 
ann auch die Beweiskraft binnen 30 Tagen von 
der Ausftellung an vernichtet werben, wenn ber 
Ausſteller die — non numeratae pecuniae 
(f. d.) erhebt. Wenn über die Zahlung öffentlicher 
Abgaben, Gefälle u. Steuern aus einem ununter- 
brochenen längeren Zeitraum Q⸗en vorgelegt wer« 
den können, ' entftebt daraus eine Bermuthung 
für bie Berichtigung aller früheren. In der Praris 
ift Dieje Bermutbung auch auf den Fall ausgebebut 
worden, wenn es fi nur um ähnliche, an Privat⸗ 
perionen in gewiflen Zeiträumen zu zablenbe Ge⸗ 
fälle, wie Renten, Kanons, Zinfen, handelt. 

Quitze, fo v. w. Ebereſche. 

Duigöbel, Dorf im Kreiſe Weftpriegnig bes 
preußiſchen Regierungsbezirts Potsdam; 500 Em. 
Dabei, am Zuſammeufluſſe ber Havel u. Eibe bie 
Sege- od. Siegeberge, auf melden Sailer 
Heinrich I. die Wenden ſchiug; bier ſtaud auch das 
Schloß Pritlara, wo 1056 ein für die Menden 
fiegreihes Gefecht über die Deutſchen ftarıfand. 

Quitzow, ein altes noch jetzt beſtehendes, ein“ 
ſehr mächtiges Adelsgeſchlecht wendiſchen Urſprungs 
in der Mart Brandenburg. 1) Dietrich von Q. 
eroberte 1395 —— nahm 1400 mit 
feinem Bruder Hans Röpnid, fette den Herzog 
Fohannes von Medienburg auf jeinem Schloſſe 
Plauen gefangen, erhielt 1408 die Stadt Rathenau 
pfaudweife u. flellte fich 1411 mit feinem Bruder 
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Hans an bie Spitse bes märfifchen Abels, welcher 
dem Burggrafen Friedrich von Zollern bie Befig- 
nahme ber Marken ftreitig machte. Der Krieg en« 
bete erft 1413 nad dem Tode beiber Brüder. 2) 
Dietrih von Q., mwurbe 1606 branbenburgis 
{cher Feldmarſchall. Vgl. Klöden, Die Quitzows 
u. ihre Zeit, Berl. 1828. 

St. Quivax (ipr. Kwiwär), Stadt ber ſchottiſchen 
Grafſchaft Ayr, Steinkohlenbergwerle; 4500 Em. 

Quivira, ſ. Gran Quivira. 

Quiviſ a (Q. Cuv.), Pflanzengattung aus ber 
— ber Meliacese, 8. Kl. 1. Orbn. L.; Art: 

. racemosa, u. m. a. auf den Dlafcarenhas, 

Qui vive? (fr., fpr. Kiwim’), Anruf ber fran- 
prigen Poften; das deutihe: wer ba? Bor ber 

evolution war ber Ruf Yul va lat (wer fommt 
bort?) gebräuchlich. 

Quibvon, Provinz, fo v. w. Duinhone. 

Duirote, j. Don Quigotte. 

Quiz, in England fo v. w. Joujon. 

Quoad (lat.), was anlangt, was betrifft. 

Quobdas, Zaubertrommeln ber Lappen. 

Quod bene notandum (lat.), was wohl zu 
bemerten ift. q. Deus bene vertat, was Gott glin- 
fig wenben möge. U. erat demonstrandum, mas 
zu beweiſen war. felir, faustum, fortusatuın 
sit! was gfüdlich, günflig u, gefegnet fein möge! 
@. vult Deus, was Gott will. Ä 

Duodlibet (lat.), 1) was beliebt; 2) eine Ber- 
bindung mannigfaltiger Heiner Dinge, 3. B. Ge⸗ 
mälbe, zu einem maleriſchen Ganzen fcherzbafter 
Gattung, beren Wirkung vornehmlich auf dem Con⸗ 
traft berubet; auch ein Gebicht od. Muſilſtück in 
biejer Art, in welchem Sprünge auf ganz betero- 
gene Gegenftände gemacht werben; 3) ein aus meh⸗ 
ren einzelnen heterogenen Spielen beſtehendes Kar⸗ 
fenfpiel. 

Quoira, Stabt, fo v. w. Chur. 

Quoja, Heiner Negerſtaat auf der Sierra⸗Leona⸗ 
füfte (Weftafrita), unfern bes Cap Mefurabo; 
Hauptort: Konfua, nahe am Urfprung bes Fluffe® 
Cap Monte, 

Duoltig, Dorf auf der Infel Rügen mit Hei- 
bengräbern. 
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Quomddo ? (auf welche Weite %), 1. u. Kategorien. 

Quorra, fo v. w. Niger. 

Quos ego (lat.), apofiopefiiher Ausdruck des 
Neptun ber Birgilius (Aen. I, 135), meldyen er 
ben Winden zuruft, welche ohne feinen Willen ge- 
ſtürmt hatten, wörtlich: welche ich (bart firafen 
ee entſprechend unferm: euch ſoll der Teufel 
olen! 

Quot capita, tot sensus (lat.), wie viel 
Köpfe, fo viel Sinne. 

Quote (v. lat.), bei gemeinſchaftlichem Gewinn 
od. Berluft ob. bei Abgaben der Antheil, welcher 
auf den Einzelnen ob. auf einen befteuerten Gegen- 
ftand fommt; daher Nuotiren, dieje Bertbeilung be- 
wirfen; Quotation (Duotifation), Die Antheilsberech⸗ 
nung; Buotität, das Antbeilsverhältuig. 

Quotidian (v. lat.), täglich; daber Duotibian- 
fieber, täglich eintretenbes Fieber. QYuotidlana vi- 
lescunt, Alltägliches wird werthlos, verliert an Reiz. 

Quotient, die durch bie Divifion gefundene 
Zahl, |. Dividiren. 

Quonsgue tandem (lat.), Wie lange benn —, 
ob. Wie lange noch (joll e8 dauern)! der Anfang 
ber erften Eatilinariichen Nebe Eicero’s, 

Quovis modo (lat.), auf jede Weile. 

. Duoy (ipr. Koa), Jean Rent Eonftant, zmeiter 
Oberarzt der franzöfiihen Marine, Naturforicer 
u. Zoolog, begleitete mit Joſeph Paul Gaimard 
1819 den Kapitän Freycinet auf jeiner Entdedunge- 
reife, gab feine geologiihen Forihungen berans u. 
ftellte die auf jener Reife geſammelten Thiere in 
dem Mufeum zu Paris auf, folgte 1826 dem Ce— 
pitän Dumont dD’Urville nach dem Sildineeer, fam- 
melte u. zeichnete für die Regierung u. verfaßte 
mit Gaimarb den naturbiftoriihen Theil der Reiſe 
beichreibung. 

Duoy, eine Molukkeninſel. 

Quoya (Q. Condich), Pflanzengattu . 
nannt ne bem Vor., auf der —— —— 
naceae; Art: Q. enneata, in Auſtralien. 

Q@. v., Abbrebiafur für Quantum vis, jo viel 
bu will. 
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R,r (Litera canina, Hundbsbuchſtabe [meil bie 
Hunde vor bem Bellen knurrend das r bören laſſen)), 
1) al® Buchſtab; R, r lateiniſch u. romanifch, ?, E 
griehiich (R bo), 4 hebräiſch (Reich); im griedhi- 
{hen Alphabet der 17., im beutichen u. anderen 
europäifhen Sprachen ber 18., im Hebräifchen der 
20.; Zungenlaut, einer ber Liquidä Im Griedi- 
ſchen hat e im Anlaut ſtets ben Spiritus afper Über 
ſich (6), baber die aus dem Griechiſchen ſtammenden 
mit r anlautenden Wörter rh geichrieben werben; 
im Altdeutſchen geht dagegen ber Haudlaut voraus 
hr. Er gehört hinfichtlich feiner Ausſprache zu ben 
ſchwerſten, baber Biele ihn nicht aussprechen können, 
fondern entmweber ftatt feiner ein I hören laſſen 
(Lallen), od, es zu tief im Gaumen, od. durch bie 
Nafe ſprechen (Schnarren, Ratichen, griechiſch Trau⸗ 
lismos, lateinifh Balbuties). Belannt ift, daß 
ber Reduer Demofibenes das NR nicht gut aus« 


ſprechen konnte u. daß ©. W. Burmann Gedichte 
ohne ben Buchftaben r ſchrieb; 2) als Zahlzeichen: 
a) im Hebräifchen 4 = 200, 5 —= 200,000; b) im 
Lateiniſchen R— 80, R = 80,000; ey im Griedi» 
fheng = 100, p== 100,000; d) in ber Rubricirumg 
— 17; 8) als Abkürzung: a) in römifchen Hamt- 
föpriften, auf Münzen zc., für Roma, Romanus, 
egia, Regnum, Restitutor etc.; b) (Budk.), 
R = 18 Thlr., r — 18 gGr.; ©) auf dem Revert 
franzöſiſcher Münzen bezeichnet e8 die Münzſtadt 
Orleans, auf portugiefiihen Münzen die brafilis- 
nifhe Münzſtadt Rio Janeira; d) auf Recepten 
gewöhnlich R,, recipe, nimm; e) (in Münzwerten) 
— rarus (felten); je feltener eine Münze iſt, vefte 
mehrmal ift R wieberbholt, daher RR jebr jelten, 
RRR bödft felten; ſ) fo v. w. Revers (f. b.); 
g) Bezeichnung eines rechten Winkels, .®B.2R = 


Ra bis Raaketten 


150° ; h) beim rigaiſchen Hanf fo v. w. Reinhanf; 
I) auf Ballen ſpaniſcher Wolle fo v. w. erfle Sorte; 
k) Gandlgsw.), fo v. w. Regu, empfangen; I) fo 
v. w. recto, = B. f.r., folio recto, das erfle 
Blatt; m) Ab nung für Réaumurſcher Thermo» 
meter; m) auf ber Stellfcheibe ver Taſchenuhren 
jo v. wm. Retarde; 0) (Muj.), fo v. w. Ripieno u. 
rechte Hand. 
Ra (ägypt.), die Sonne, der Sonnengott, mit 
dem Artikel: Phra. 
aa (lat. Antenna), diejenigen Segelſtangen, 
welche quer am Mafle hängen u. in ihrer Mitte an 
demſelben befeftigt find. Im ber Mitte find die Raaen 
dider u. nehmen nach ben Enden zu ab. Die beiden 
äußerften Enden heißen bie Noden (lat. Cornua, gr. 
Alroteraia). Die Raaen find von Eannenbolz, u. 
nah deſſen Güte richtet es fich, wie bid fie fein 
milffen. Ihre Länge beftimmt fich nach ber Breite ber 
Segel, zu denen fie gehören; bie Noden ragen aber 
über das Segel hinaus. Wenn bie Dice einer R. jo 
beträchtlich ift, daß fie nicht aus einem einzigen Baum 
gemacht werben kann, fo fetst man fie aus zwei, brei 
od. vier Stüden zufammen, mie es bei den unteren 
Raaen ber Kriegeſchiffe faft immer der Fall ift. 
Die Zufammenfegung geſchieht in ähnlicher Weile, 
wie bei ben Maften, doch find die Zähne, welche 
ineinanber gefüigt werben follen, gewöhnlich tra» 
pezoibiih. Die umteren Raaen u. die Marsraaen 
werben bei günftigem Winde noch durch die ſchieb⸗ 
baren Leefegelfpieren verlängert. Die Raaen be- 
fommen ihre Ramen von ben Segeln, welche fie tra» 
Er Auf einem dreimafligen fregattiich zugetafelten 
chiffe heißen fie ulnenbermaßen: Grohe R., 
welche das Großſegel trägt; Große Marsraa, 
trägt das Großmarsfegel; Große Bramraa, 
Große Oberbramraa, Fodraa, Bormark 
raa,Borbramraa,öbervorbramraa(Bor 
oberbramraa), weldhe fürnmtlich in gleicher Weiſe 
benannte Segel tragen; Baginraa, trägt gar 
fein Segel, ſondern bient nur bie Scheoten bes 
Kreuziegels zu fpannen m. hängt Deshalb an bem 
Beſahnmaſt. Auf Shmaden, Kuffen u. dgl. Fahr⸗ 
eugen beißt Baginraa diejenige, an melde bie 
refock geſchlagen wird, wenn man vor bem Winbe 
fegelt; Kreuzraa, Kreugbramraa, Ober 
freuzbramraa, Blinde ,Oberblinberaa 
(Shiebblinderaa),Brodmwinnerraa(Zrei- 
berraa), welde ebenfalls ſämmtlich gleihbenamnte 
Segel tragen ; Leejegelraa, eine Heine R., woran 
ein Leejegel hängt; Late in iſche R., beiden Ita- 
Tienern, Franzoſen, Spaniern u. Portngiefen bie 
Raaen der Galeeren, Schebeden, Tartanen xc.; 
fie ſtehen ſchräg am Maft u. tragen ein breiediges 
Segel. Die lateinischen Raaen u. Segel find vor- 
zugsmweife auf dem Mittelmeere in Gebraud. Den 
unteren Theil der R. nennen die Staliener Carro, 
ben oberen Penna. 
Raab, 1) Comitat des —— Verwaltungs⸗ 
ee un ah 23,1 OM., mit 84,100 Em.; 
ft größtentbeils eben, im Südoſten won einigen 
meigen bes Balonyerwalbes durchzogen, von ber 
onau, Raab u. Rabnitz bemäffert, bat ſehr frudht- 
baren Boben mit Ader-, Weinbau u. Viehzucht; es 
wirb in bie Stublbezirfe Teth, Szt. Marton u. 
Land» u. Stadtbezirk R. eingetheilt; 2) (ungarisch 
Gvör), Hauptflabt bier, an ber Kleinen Schlitt, 
am Ginfluffe der Rabnig u. Raab in die Kleine 
(Wiefelburger) Donau u. an der Eifenbahn von 
Wien nah Komorn ıc.; bis 1820 Feftung, bat jetst 
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ftatt der Werke Promenaden; aus ben weitläufigen 
Borftädten (Wiener Borftabt, den Meierhöfen u. der 
biſchöflichen Injel Szigeth) führen brei Thore nach 
ber inneren Stabt, welche Mangel an Trintwafler 
bat. R. ift Sit eines römiſch-katholiſchen Biſchofs 
u. Domcapitel®, der Comitatsbehörbe , hat Schloß 
(biſchöfliche Reſidenz), 10 Kirchen, unter denen ſich 
ber katholiſche Dom u. bie Benedietinerkirche, bie 
Garmelitertirche, bie lutheriſche Kirche auf dem 
Glacis, die griechiſche in der Borftabt bef. auszeichnen, 
Synagoge, Benebictiner- u. Urfulinerinnentlofter, 
Comitatshans, Nathhaus, Zeughaus, Kaferne, Pa⸗ 
Täfte der Grafen Efterhazy u. Zihy, Akademie mit 
brei Facultäten (geftiftet 1750), Arhigymmaflum, 
Unterrealfehule, katholiſche Lehrerpräparandie, evan⸗ 
geliſches Untergymnaſium, Erziehungsinftitut für 
abelige Fräulein, Normalſchule, Seminarium, 
2 Armenbäufer, Hauptdreiſigſtamt, Zolllagerſtätte, 
Tuchweberei, Seidenbau, Eifigfiederei Pferdehan · 
del, Theater; R. iſt einer ber bedentendſten Hau⸗ 
delsplätze Ungarns; 17,000 Ew. Bergnügnngs- 
vrte: 4 Stunde davon Szababegbp, eine Reihe von 
Meierhöfen u. Weingärten, der Schaflergarten an 
ber Raab u. der bifhöfliche Garten auf der Heinen 
Injel Szigerh. — R. entſtand aus dem römiſchen 
Municipiun Arrabona in Bannonien, unweit ber 
Stabt Celamantia; hieß im Mittelalter Rapa m. 
dann Zaurin. Hier 1045 Schlacht zwifchen Kai- 
fer Heinrich III., welcher ben vertriebenen König 
Peter zurüdführte, u. den Ungarn; am 25. März 
1598 Überfall des von ben Türfen 1591 erober- 
ten R. durch Palffy u. Schwarzenberg; 1706 Sieg 
ber Ofterreicher unter Balfiy über bie ungarifchen 
Snfurgenten; am 14. Juni 1809 Sieg der ran» 
ofen unter bem Bicelönig Eugen über die ungari» 
hen Infurgenten unter ben Erzherzögen Johann 
u. Palatin; bie Feftung R. capitulirte nach ber 
Schlacht am 22. Juni u. wurbe vom ben Frangofen 
geichleift. In ber Revolution befefligten die Mas 
Ayaren R. jebr, doch wurbe bie Stabt am 28. Juni 
1849 von ben Ofterreichern erſtürmt; 8) rechter Ne⸗ 
benfluß der Donau, entipringt bei Baffail in Steyer- 
marf, nimmt bie Feiftrig, Pinla, Güns, Rabnitz, 
Leitha auf u. miünbet unter Raab; 4) Dorf im 
Innkreiſe (Ofterreich ob der Enns); Schloß, Glas⸗ 
hütte, Dineralquelle; 200 Em. 

Raabe, Marttfieden, fo v. w. Raps, 

Naaholz (Naateifter, bie Leifte an ber äußeren 
Seite bes Ssiffes unter bem Schanbedel ber Kuhl 
u. rund um das Schiff. 

Naak (Raakwerk), Tau (Raaktan), auf welches 
Heine hölzerne Kugeln (Stängel) angereihet find, 
u. welches da, wo die Raa anliegt, um ben Maft- 
baum gemwunbenift. Durch bafjelbe werben bie Raaen 
leichter au Maftbaum aufgezogen (angeraalt). 

Naaken (an den Grund raafen), auf ben Grund 

eratben;abranlen heißt wieder flott werben ; man 
agt auch: vom Lagerwall raalen, d. h. ſich won 
ihm durch Laviren abarbeiten. Die Ankertaue find 
far geraakt, wenn bie Taue ein Kreuz ob. einen 
Schlag vor den Klüfen gehabt haben, ob. jonft auf 
eine Art unklar gemefen find u. buch Umfchwenten 
bes Schiffes od. andere Umftänbe wieber Mar wer« 
ben. Triftig vaalen, menn ein Schiff vor feir 
nem Aufer treibt u. babei auf ben Grund geräth; 
ein folder Unfall endigt gewöhnlich mit dem Un« 
tergange des Schiffes. j 
aafetten, Ketten, welche zur Zeit bes Treffens 
am ben Maft u. bie Raaen geichlagen werben, ba- 
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mit fie nicht berunterfallen, wenn das Taumwerf, an 
wel fie hängen, berabgefchoffen wird. 

Raaleik, eine Art Tau, ſ. u. Leit 2). 

Raalen (Bergb.), fo v. w. Scharen. 

‚MRaama, Stadt od. Bezirk ber Kuſchiten in Ara- 
bien, wahrſcheinlich fo v. w. Rhegma. 
aamfes, nah Ein. fo v. m. Heroopolis. 

Raanod, fo v. w. Nod. 

Raapfolie, Sorte Mustatblüthen. 

Raaringe, Ringbolzgen, welche in früheren Zei- 
ten in bie Raaen eingetrieben wurben, um an ihren 
ar bie Befchlagfeifingen feſtzumachen. 

as (Raaien), bei Bienen fo v. w. Bau 5). 

Raaſch, fo v. w. Zittermwels. 

Raafe, Dorf im öfterreichifch-fchlefifchen Kreife 
Troppau; Sauerbrunnen, Flachsbau, Spinnerei, 
Garnhandel; 2000 Em. 

Naaſay (Raazap), Juſel ans ber mittleren 
Gruppe der Hebriben, zwiſchen ber Infel Stye u. 
bem Feſtlande Schottland gelegen, zur Grafſchaft 
—— gehörig; Steinbrüche, Viehzucht, See⸗ 
v 


gel. 

Naat, Stadt im britiſchen Diſtriet Hameerpore 
in den Nordweſtlichen Provinzen, an der Straße 
von Jubulpoor nach Calpee, 8600 Ew. 

Haba, Zufluß des Solotofluſſes im Innern 
Nordafrikas, mündet bei der Stadt Soloto. 

Raband (chiffsw.), fo v.w. Beſchlagsſeiſingen 

Rabanus Maurns, f. Hrabanus Maurus. 

Rabaftend (ſpr. Rabaftang), 1) Stadt am Tarn 
im Arrondiffement Gaillac des franzöfiihen De- 

artements Tarn; Schloß, Weinbau, Hutfabriten, 

einweberei, Hanbel; 6900 Emw.; 2) Stabt im 
Arrondiffement Tarbes des franzöfiihen Departe- 
ments Oberpyrenäen, am Alaricfanal; 700 Em. 

Mabat (Rbat od. Neu-Salk der Europäer), 
groß u. ftark befeftigte Hanbelsftabt im Reihe Ma- 
rotto (Rorbafrita), liegt an der Sübdfeite des Fluf- 
fe8 Buregreb, nahe am Atlantiihen Ocean, Sale 
——— die Stadt hat anſehnlichen Handel nach 

m Binnenlande u. bedeutenden Erport von Lan⸗ 
desprodueten nach Europa, beſ. nad Marſeille u. 
Genua, u zählt 25,000 Ew., unter denen mehr als 
3000 Juden find. 

Rabatab, jo v. w. Mograt. 

Rabatbeeren, jo v. w. Brombeeren. 

Rabatt, jeder nach beftimmten Procenten be» 
ſtimmte Abzug, welder aus irgend einem Grumbe 
an einer Geldſumme gemacht wirb, obne bie Zeit 
zu berüdfichtigen. Man unterfcheidet R. vom Sun- 
dert, wo flatt 100 Ginbeiten 100 — p genommen 
werben, u. R. aufs Hundert, wo ftatt 100 + p Ein« 
—* nur 100 genommen werden. Die Rechnung 

ierbei iſt einfache Regeldetri. Da bei ben verfchie- 
benen Waaren u. auf ben verjchiebenen Plätzen bie 

ablungsfrift verichieben ift, jo ift auch ber R. nicht 

berall gleih. In —— u. Amſterdam gibt 
man auf 100 Thlr. Bezablung an Waare den R. 
zu; in Leipzig u. dem italienischen Handelsplägen 
wirb von der Zahlung nach Procenten nachgelaſſen. 
Bei Wechſelzahlungen beißt biefer R. Disconto 
(f. d.); über den R. im Buchbanbel f..d. I. E); da⸗ 
ber Nabattconto, bei den Kaufleuten eine Meben- 
rehnung Über ben Rabatt u. ben babei vorlom- 
menben Gewinn u. Berluft. Rabatttabellen, Ta⸗ 
bellen über den Betrag bes R-8 bei verſchiebenen 
Zablungsfriften. 

Rabatte, 1) bei verfchicbenen Kleidungsſtlicken 
ver umgefhlagene Saum ob. Theil, bef. 2) bei 
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Uniformen der Aufſchlag von einer anderen Farbe; 
2) ſchmales Randbeet, welches bie größeren Quar⸗ 
tiere einfaßt, häufig mit Blumen bepflanzt u. am 
Rande mit Buchsbaum, anderen Pflanzen od. Lat- 
tem eingefaßt. 

Rabatteifen, fo v. mw. Ralfatereifen. 

Mabatto, Dorf auf ber zu Malta gehörigen 
Inſel Gozzo; Eaftell; 2200 Em. 

Rabaut, 1) Paul, geb. 1718 in Brvarieug bei 
Montpellier, Schiiler Anton Court’s, war erft Pro⸗ 
Arge ber ——— Kirche in Nimes, ber 

eidete auf der Nationalſynode der ſogenannten 
Kirchen in ber Wüſte 1744 in Nieberlanguedec 
die Stelle als Vicepräfident u. war dann Prediger 
ber Kirchen in ber Wüfte während der Berfolgungen 
burd die Regierung u. aud nachdem jeit 1763 
rubigere Zeiten eingetreten waren; 1785 nabım er 
Alters wegen jeine Entlafjung, wurde nach ber Hin- 
richtung feines älteften Sohnes 1793 als Feind der 
Freiheit ins Gefängniß geworfen u. erft durch dem 
9. Thermidor (27. Juli 1794) befreit, farb aber 
25. Septbr. 1794; vgl. Bribel, Trois seances sur 
P. R., Lauf. 1859. 2) Jean Paul R., genannt 
St. Etienne (ſpr. Rabob Sängt Etjäun), Sobn 
bes Bor., geb. 1743 in Nimes; in ber Schweiz er- 
zogen, befleidete er ein Kirchenamt in Nimes m. 
wurde 1789 zum Abgeorbneten bes britten Stam- 
bes für Nimes gewählt. Als folder empfahl 
er Frieden u. Eintracht u. vertbeibigte alle gerechte 
u. vernünftige Maßregeln, bef. bie reibeit des 
Gottesdienſtes für —— Ende 1789 wurde 
er Präſident der Conſtituirenden Verſammlung 
Im Nationalconvent huldigte er den gemäßigten 
Maßregeln u. widerſtrebte dem Jacobinismus. Er 
erflärte ſich gegen das Verfahren gegen Ludwig XVI. 
u. ſtimmte für Verhaftung bes Könige bi® zum 
Frieden u. dann für Verbannung. Den 31. Mai 
1793 nebft anderen Gegnern bes orismus ver- 
urtheilt, entflod er, wurde in feiner Berborgenbeit 
entdeckt u, 5. Dechr. 1793 bingeridtet. Er fdhr.: 
Lettres sur la vie et les dcrits de Court de Ge- 
belin, Bar, 1774; Triomphe de l’intol&rance, 
Lond. 1779, zuletzt unter dem Titel: Le vieo: 
Cevenol, Par. 1820, 1826; Hommage & la 
mem, de M. de Besdelievre, Eväque de Nimes, 
1784; Lettres sur l’'hist. primitive de la Grece, 
1787; Consid6rations sur les inter&ts du Tiers- 
6tat, Par. 1798; Almanach historique de la 
revolution frangaise, ebd. 1791; u. — den 
Précis de lhist. de la révolution francnaise, 
(f. u. Lacretelle). 3) Jacques Antoine Rn.» 
mier (R. le Jeune), Bruder bes Bor., geb. 1744, 
war ebenfalls Mitglied bes Eonvents, flimmte dort 
fir den Tod des Königs, wurde 1793 profcribirt, 
war unter dem Conſulat Unterpräfect, feit 1803 
reformirter Prebiger in Paris, wurde unter der 
Neftauration verbannt, burfte jeboch 1818 zuräd- 
fehren u. fl. 1820 in Paris. 4) 8. Dupuis, Bru- 
ber bes Bor., wurbe 1793 mit profcribirt, flüchtete, 
wurbe 1797 Mitglied des Ratbs der Alten, 1799 
Mitglied des Geſetzgebenden Körpers, präfibirte 
1803 demſelben bei Abflimmung über das leben 
länglihe Conſulat, wurde bann Präfecturrarh im 
Nimes u. fl. daſelbſt 1808. Er fhhr.: Details hi- 
storiques et recueil de pieces sur divers pro- 
jets qui ont été congus pour la reunion de 
touter led communiona chretiennes, Bar. 1806. 

Nabba, Stadt am linken Uier bes mitileren 
Niger (Inuerafrila), iſt der Hauptort ber zum 
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Gantoreiche gehörenden Landſchaft Nuft, liegt in 
fehr fruchtbarer Gegend, bat anſehnlichen Handel, 
Stlavenmärtte, Fabrikation verſchiedener Stoffe, 
bei. Matten u. Baummollenzeuge; 40,000 Ew. 

Rabbaniten, die Juden, weiche im Gegenfat 
der Karaiten (f. db.) neben dem A. T. auch noch 
den Talmud al® Urkunde ihres Glaubens annehmen, 

Rabbath, 1) R. Ammon (Rabbatamana), jo 
v. m. Philadelphia 3); 2) Moab, fo v. w. Ar. 

Rabbi (S. Bernardo), Dorf im Bal di Sol 
im Zyroler Kreife Trient, liegt 3891 Fuß body; 
Sauerbrunnen, dem Selterswaffer ähnlich, ift das 
berübmtefte Bab Tyrols. 

Rabbi (hebr.), fo v. w. Meifter, Lehrer, Vorge⸗ 
fester, ein alter Ehrentitel der jüdiſchen Geſetz- 
lebrer ; R. war mehr ald Rab, u. Naban noch 
mehr als R. Auch waren verſchiedene Stufen zur 
Rabbiwürde (Nabbinat); bie erfte murbe Bahur 

nannt, d. i. Ermwählte aus ber Zahl ber Schii« 

er; bie zweite Chabher, d. i. Gefelle eines R. 
Zur Würde eines R. konnte man erft im 30. Jahre 
elangen. Jeſus tabelte die Schriftgelebrten u. 

barıfäer, meil fie fih R. nannten, u. verbot 
feinen Jüngern bie Führung diefes Namens. Aus 
den älteren Secten bilbete fich fpäter der Rabbi- 
nismus, welcher fireng am Moſaiſchen Gefetz hielt 
(f. u. Juden I.); jett find Rabbiner die Lehrer ber 
Juden u. der jübiihen Schulen. Die Ertheilung 
des Rabbinats geichieht burdy bie Eeremonie Se» 
michutb, wobei ber oberfie R. bes Ortes ben 
Candidaten als R. verlündigt, alle Anweſende auf- 
fordert, ibm bie gehörigen Ehren zu erweiſen, u. 
ihm die Urkunde ſeiner Erhebung einbänbigt. 

Rabbinifche Literatur, j. Jüdiſche Literatur. 

Rabbiniſche Schrift, f. u. Hebräiiche Sprache. 

Rabbiniihe Sprache RMeuhebräiſche 
Sprache), das Idiom der hebräiſchen Schrift- 
ſprache, welches die Rabbinen, beſ. in Spanien, 
ausbildeten. Als nämlich die Rabbinen durch die 
Araber aus Babylon vertrieben wurben u. nad 
Spanien auswanderten, fanden fie bort bie. gelehr- 
ten Forſchungen ber Araber liber ihre Sprade fo 
lebendig, daß fie ſich dadurch zu gleichen Forſchun⸗ 
gen über ihre eigene Sprache ——— fühlten, 
welche durch einen verdorbenen chaldäiſchen Dialelt 
ausgeartet u. eutſtellt war. Aber vergebens bemüh⸗ 
ten fie ih, diefe Sprache zu purificiren u. ben echt 
biblijchen Hebraismus wieder berzuftellen, da bie 
alten Ausdride u. Rebeformen zur Darftellung 
neuer, dem Urtypus fremder Ideen nicht mehr aus- 
reichten. Daher ging aus jenen Burificationsver- 
fuchen eine in vielem Betracht völlig neue Sprache 
bervor, weiche, weil fie nicht bios das Werk der 
Rabbinen war, fondern auch von venjelben vorzüg- 
lid in Spanien, Italien, Portugal u. Deutſchland 
gebraucht wurde, den Namen R. ©. erbielt. 
Rabboni GSabbuni, ſyrochaldäiſch), fo v. w. 
mein Herr, ſ. Rabbi. 

Rabbot (Kalaater- R.), urfprünglich römi- 
ſches Eaftell, auf Saladins Befehl umgebautes Berg- 
bloß in der Landſchaft Adſchlun in Peräa, worin 
ein Steuercommifjar des Paſcha von Damaſt fei- 
ven ver bat. 

Mabbfteyn, fo v. w. Nabenflein 2). 

Rabeſa (D-R.), Dorf im Bezirk Nameszto bes 
Comitate Arva-Tburocz (ungar. Berwaltungsgebiet 
Presturg) ; Flachsbau, Leinmeberei; 1220 Ew. 

Nabe, 1) (Corvus), Gattung der Familie ber 
Naben u. ber Unterfamilie der Kabenartigen Bd» 


777 


gel, mit bidem, fonifchem, vorn zuſammengedrück⸗ 
tem, oben gewölbtem Schnabel, welcher ſchneidend, 
an der Spitse gebogen u. übrigens fehr kräftig ifb; 
ſtarle Gangfüße; a) eigentliche Raben: Schwan 
* od. faſt ganz von den Flügeln bededt; leben 
geſellig, ſteblen gern, bei. glänzende Sachen, haben 
einen vortreffliben Geruchsſinn u. lernen leicht 
Wörter nachſprechen; Nahrung ſehr verſchieden. 
®emeinerod. Koltrabe (Corvus corax),Nar 
benträhe (C. corone), Nebellräbe (C. cor- 
nix), Saatlrähe (C. frugilegus), Dohle (C, 
monedula), Alpenträbe €. pyrrhocorax), 
Steinträbe (C. graculus), ſ. d. a. b) eben fo, 
aber Schwanz länger: bie Gattung El ſter (C. pica 
s. P. caudata), j. u. Eljter; e) dasm gerundet, 
Schnabel weniger lang u. beide Kiefern plötzlich in 
eine gleihförmige Krümmung enbigend; das ganze 
Gefieder loder, bie jchlaffen, weit geſchlitzten Stirn« 
fevern richten fi im Zorne empor: die Gattung 
Heher (Garrulus), ſ. d.; ch Schwanz gerundet, 
weit unter Körperlänge, Schnabel länger als ber 
Lauf: TannenhebertNucifruga),f.b.;e) Schna« 
bel faft wie bei Corvus, aber am Grunde mit zwei 
hängenden Fleifchlappen: die Gattung Lappen« 
vogel (Glaucopis), f. d. Bei den Alten war ber 
R. (Korag) der dem Apollo beilige —* u. hatte 
bie Gabe der Vorausſagung. Nach der Diyibe ſchickte 
Apollo einft einen Raben aus, um zu einem Opfer 
Waſſer zu holen. Er am an eine Duelle von Fei⸗ 
enbäumen mit unreifen A umgeben, jette 
darauf, wartete bis dieſe reif waren, u. erft nach» 
bemer einigeverzebrt hatte, fehrte er wieder zu Apollo 
zurüd. Zur Strafe machte biefer fein Gefieder 
ſchwarz, welches erft weiß war, jetste ihn aber unter 
bie Sterne. Nah Aud. geichah dies dem Raben, 
welcher dem Apollo die Untreue der Koronis (j. d.) 
verriet. Die Erfheinung ber Raben bei einem 
Heere zeigte Unglüd an, überhaupt war ber R. den 
Alten ein verbaßter Bogel; denjenigen, welchem 
man Unglüd göunte, pflegte man zu ben Raben 
binzumünichen, weil ſich dieſe von ben Yeichnamen ber 
Hingerichteten ernährten. In ben Mithrampfterien 
mwar einer der fieben Grabe bie Raben, |. Mithra. 
In der Norbiihen Mythologie ift der R. Todes- 
vogel u. Leichenfrefler, gefeubet von den Balkyrien, 
fih zu färtigen mit dem Blut der Erſchlagenen. 
Berſchieden davon find die beiden Raben Obins 
(1. d.), Hugin u. Munin. Im Wappen erjcheint ber 
R. in natürlicher Bildung, meift ſitzend, oft and 
als Helmfhmud. Er trägt bisweilen einen Ring 
im Schnabel u. foll Überfluß u. Freigebigteit bedeu⸗ 
ten; 2) Sternbild am ſüdlichen Himmel, hat nad) 
lamfteeb 100 Sterne u. darunter brei britter 
öße, worunter ben Doppelftern Algorad; 3) Be- 
lagerungsma'dine, fo v. m. Corvus 2). 

Habe, 1) Anton, ſ. Corvinus 4). 2) Iobann 
Zatob,geb. 1710 in Lindflur bei Würzburg ; wurbe 
1735 Prediger in Ansbach, jpäter Generalſuperin⸗ 
tendent u. Konfiftorialrath u. fl. 1798; er jchr.: 
Calendarium festorum dierumque mobilium 
et immobilium perpetuum.. Ansb. 1735; über 
feste den Talmud, ebd. 1765, 6 Thle.; u. ſchr. auch 
mebre bifioriihe u. Botanische Werke. 3) Karl 
Ludw. Heinr.von Rabe, geb. 1776 in Stenbal; 
wurde 1800 Stadtrichter in Wriezen an ber Ober, 
1803 Stadtgerichtsdirector, 1807 Domänentanır 
merrath des Prinzen Augufl von Preußen u. Her 
der SZobanniterballei Brandenburg 
n Berlin, 1812 Director der Domänenlamnıer 
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des Prinzen Ferdinand, 1816 mweimarifcher Gehei- 
mer Hofratb u. 1825 geabelt. Er ſchr.: Hülfsbuch 
für praftifche Iuriften in ben preußiichen Staaten, 
Berl. 1814; Sammlung preußifcher Geſetze u. Ber 
orbnnungen, Halle 1816— 23, 13 Bde. ; Neues Hülfe- 
buch beim Gebrauch des allgemeinen Landrechts ıc., 
Berl. 1825—27, 3 Bde. 

Habe (Nagy), Dorf im Bezirk Derecale bes 
Comitats Norbbibar (ungariihes Berwaltungs- 
gebiet Großwarbein); Schilöfröten u. Krebsfang ; 
"Rabepinnen (Säiffem);fov. m. Ba 

abeginnen iffew.), fo d. w. Baginenrane, 

Nabelais (jpr. Rabläh), Frangois, geb 1483 zu 
Ehinon in Touraine; trat früh in ben Francis» 
canerorben, wurbe aber 1523, wegen feiner Gelehr- 
famteit von feinen Orbensbrübern angefeinbet, mit 
päpftliher Erlaubniß VBenebictiner in Maillezais 
(in Poitou). Nachdem er eigenmädtig auch biejes 
Kloſter verlafien hatte, ftubirte er feit 1530 in Mont» 
pellier Mebicin u. wurbe bort Lehrer an ber Uni» 
verfität u. jeit 1532 Hofpitalarzt in yon; als er 1535 
in Rom war, erhielt er vom Bapft Abfolution we⸗ 
gen ber Entweihung aus feinem Klofter u. Erlaub⸗ 
niß in jedes beliebige Benebictinerfiofter einzutre 
ten, u. bald nachher wies ihm ber Karbinal Jean 
bu Bellay bie Abtei St. Maur bes Fofjes zum 
Aufenthalt an. Nah der Säcularijation dieſer 
Abtei wurbe er 1536 weltlicher Chorherr, 1545 Pfar« 
rer in Meudon u. ft. 1553 —— Er erhielt 
ein Denkmal in der Kirche zu Meudon. R. bil- 
bete die noch fehr raube Franzöfiihe Sprache aus 
u. ift der genialſte Satyriler Frankreichs; er jchr. 
ben ſatyriſchen Roman: Gargantus et Panta- 
gruel, von welchem ber erfte Theil Lyon 1535, ber 
zweite 1533 u. beibe — als Oeuvres, Eyon 
1584, 2 Bbe., erichienen; mit Anmerkungen von 
Duchat u. de La Monnoye, Amfterb. 1711, 5 Bbe., 
Bar. 1820; deutſch von Filchart, 1675, fpäter von 
Edftein, Hamb. 1786, 3 Bbe.; ©. Regie, Lpz. 
1832 ff., 3 Bbe., Bar. 1920. Vgl. Brunet, Essays 
d’&iudes bibliographiques sur R., Par. 1841. 

Rabelwaſſer J verbilnntes Scheidewaſſer. 

Naben, 4) Großſchnäbler, Corvinae s. 
Magnirostres), Familie ber Singvögel, mit ſtarlem, 
faft geradem Schnabel, fo lang als der Kopf, Na- 
fengruben ganz ob. theilmeife mit Federn bebedt, 
räftige Gangbeine, deren Lauf von ber Länge ber 
Mittelgebe od. länger; Zehen mit abgenntten kur⸗ 
gen Krallen; in allen Zonen lebend, fih von faft 
allem Genießbaren nährend, namentlich von Infec- 
ten, Würmern, Beeren, Nüffen, aud wohl von 


Mäufen, Heinen Bögeln u. Aas; ibre Stimme ift. 


nit angenehm, viele lernen aber Worte nachſpre⸗ 
hen u. Melodieen pfeifen. Die Unterfamilien find: 
a) Staarartige (Sturnidae), b) parabiesvogelarti 
(Paradisiadae) u. e) rabenartige (Corvinae). 
Unterfamilie ber —— ber Raben; rabenartige Bö- 
el (Corvinae), Naſengruben von borſtigen Federn 
ededt, welche bei alten Bögeln ſich bei manchen ab» 
reiben, Rafenlöcer nicht ſichtbar; dazu Rabe, Elfter 
n. Heber, f. u. Rabe. 
Raben, im Heldenbuch fo v. w. Ravenna; da⸗ 
ber Schlacht vor R., fo v. w. Ravennafchlacht. 
Rabenau, Stabt im Gerihtsamt Tharandt des 
Königlich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirls Dresbei, 
an ver Weißerig; Stell- u. Stublmacherei ; 940 Ew. 
Nabenau, j. Norbed zur Rabenau. 
Mabenberg, Berg beiFohanngeorgenftabt (f. d.); 
2900 Fuß. 


Rabeuhorſt 


| - Rabenblau, Schwarz mit purpurblauemSchim- 
T 


mer. 

Rabendiſtel, it Eryngium campestre. 

MHabenducaten, Ducateu des Könige Matthias 
Hunyad von Ungarn 1457—85, mit dem Wappen 
ber Hunyadyi, dem Naben, im Revers; als Amu⸗ 
let bei fchweren Geburten, Krämpfen ꝛc. gebraudt. 

Nabeneder Thal, malerifches, von der Wieſent 
durchſtrömtes Thal der Fränkiſchen Schweiz, bei 
Druggenborf im baieriſchen Kreife Oberfranten ; mit 
ber gleihnamigen Burg. 

abenei, der Gemeine Bovift. 

Mabener, 1) Juſtus Gottfried, geb. 1665 
zu Sorau in ber Nieberlaufig, war Conrector an 
ber Fürftenfhule in Grimma, dann Rector bes 
Gymnaftums in Freiberg, zuletzt Rector der Für- 
ftenfchule in Meißen u. fl. 1699; er fchr.: Lehrge⸗ 
dichte, Dresd. 1691 (hundert poetiſche Fabeln ent- 
baltend). 2) Juſtus Gottfried, geb. 1702 im 
Leipzig, ft. bafelbft 1732; er fchr. bie europäiide 
—— vom 252. bis 338. Theile; Leben Peters L, 

aifers von Rußland, Lpz. 1725. 8) Gottlieb 
Wilhelm, Entel von R. 1), geb. 17. Sept. 1714 
u Wachau unweit Leipzig, erhielt feine wifien- 
—** Vorbildung in Meißen m. flubirte ſeit 
1737 bie Rechte in Leipzig, wurbe 1741 Stener- 
revilor bes Leipziger Kreifes, lam 1753 in bat 
Oberfteuercollegium zu Dresden, wo er im Sieben- 
jährigen Kriege viel litt, wurbe 1763 Steuerraih 
n. ft. 22. März 1771. Er gilt bef. in der Satyre u. 
im Briefe ale klaſſiſch. Bon Bitterleit od. Dlifan- 
thropie findet fich im feinen launigen Schriften keine 
Spur. In der von Schwabe herausgegebenen Mo⸗ 
natsſchrift: Beluftigungen bes Berfiandes u. Wites 
erichienen 1741 Res erfte Satyren; Sammlung 
Satyriicher Schriften, Lpz. 1751 fi., 3 Bbe., denen 
Satyriſche Briefe 1755 al8 4. Band folgten. Sämmt- 
liche Schriften, Lpz 1771, 6 Bde., n. Ausg. von 
Ortlepp, Stuttg. 1840; Freundſchaftliche Brieke, 
nebft R-8 Biographie, von C. F. Weiße, Lpz. 1772 

Habenfedern, die Schwungfebern ber Raben, 
bei. von dem Koltraben ; fie werben zum Zeichnen 
mit ber Feder u. zu feinen a er gebraudt. 

Rabenfiich, Gattung der Lippfiſche, |. b. 1). 

ur ee Zwe iefengebirges im 
preußtich » Ichlefiichen Kreiſe Lanbeberg. 

Nabenheller, Heller mit dem Rabenlopfe, dem 
Wappen bes Schweiyercantone Freiburg. Ebenie 
bat man Mabenbagen, Mabenpfennige, Rabenvierer. 

Nabenhorſt, HBernhardron R., geb. 1501 
in Leipzig, beſuchte ſeit 1818 die Militäralatemie 
in Dresden u. trat 1823 als Unteroffizier im bie 
fähfifhe Artillerie; er wurbe noch in bemielben 
Sabre Lieutenant in ber Artillerie mn. 1832 Ober 
Lieutenant, war als ſolcher kängere Zeit Adjutamt 
u. wurde 1840 Hauptmann, 1846 Major u. Mili⸗ 
tärbevollmädhtigter bei der Bundesverſammlung in 
Frankfurt u. 1848 beim Reichskriegsminiſterium 
von ſächſiſcher Seite angeftellt, Ende 1848 zum 
Oberfilieutenant m. löniglichen Flügelabjutanten, 
dann zum Commandanten ber reitenden Artillerie 
unter Belafjung im feiner Stellung beim Reich 
ee er befördert u. im Februar 1849 
Oberft u. Kriegaminifter. Als folder hatte er durch 
feine Energie u. fein Zufammenwirten mit bem 
Minifter von Beuft den wejentlihften Antbeil an 
ber Dämpfung ber Revolution in Dresden im Mai 
1849, wurbe noch in bemfelben Monat zum Ge 
neralmajor u. 1850 zum Generallieutenant beför- 


Rabeninſeln 


dert nm. im Mai 1856 in ben erblichen Abelftandb 
erhoben. 2) Ludwig, Apotbefer, früher in udan, 
dann in Dresben, bereifte Italten u. Dalmatien u. 
beichäftigte ſich vorzüglih mit Unterfuchung ber 
Kryptogamen; gab beraus: Flora Lusatica, Lpz. 
1840, 2 Bbe.; Populäre praftiide Botanik, ebd. 
1843; Deutfchlands Kryptogamen, ebd. 1845 fi, 
2 Bbe.; Die Bacillarien Sachſens, 1850 f., m. 
mebre anbere Werfe über Kruptogamen. 

Habeninfeln, Gruppe ber Karofinen. 

Habenkäfer (Oenas Latr.), Gattung ans ber 
Abtheilung der Neizkäfer; bie gebrochenen Fühl⸗ 
börner fieben zmwifchen den Augen, die Enbalieder 
[pinbel» od, walyenförmig, Rüden glatt, Flügel- 
beden lang u. ſchmal, auch ber Leib ift fhmal u. 
lang; Arten: Afritanifher R. (Oen. afer), 
Oen. cerassicornis, in Ofterreich. 

Rabenkrähe, Art der Gattung Kräbe, ſ. d. b). 

Mabenfhnabel, 1) ein eilerner Haken, momit 
beim Kalfatern ber Schiffe Werrig in bie Fugen 
gebracht u. aus denfelben genommen wirb; 2) ein 
vorn längeres n. bideres Hufeifen für ſtelzfüßige 
Pferde; 3) kupfernes, mit zmei Henfeln u. einer 
Schnauze verjebenes Gefäh, womit ber heiße Sy 
rup in die Kormen gegoffen wirb. 

—— näbel ed) fo v. w. Lamiodonten. 

Rabenihnabelahnlicher od. Nabenfchnabel: 
—— * J. u. Schulterblatt. 

Ma ie nabelmußfel, j. u. Armmusfeln. 

Rabenihwarz, 1) das tieffte Schwarz ohne 
alle Nuancen; 2) ſchwarz mit einem blaugrünen 
Goldſchimmer. 

Rabenſtein, ſonſt bie zu Hinrichtungen erbaute, 
meiſt kreisförmige Erhöhung, weil ſich dort die 
Raben ſammelten. 

Rabenſtein, 1) Herrſchaft im böhmiſchen Kreiſe 

ilſen; 2) Hauptſtadt darin, an der Strzela; 

chloß; 600 Em.; 3) Herrihaft im Obermiener- 
waidkreis (Ofterreich unter ber Enns); 4) Markt⸗ 
fleden barin, an ber Bilach; Pottaichefieberei ; 300 
Ew.; 5) Weiler im Landgericht Pottenftein bes 
baieriſchen Kreiſes Oberfranten, mit meriwürbigen 
Fropffteinböblen; 6) (Ober. u. Nieder-R.), 
Dorf mit Rittergut im Gerichtsamt Chemmi des 
königlich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirls Amidan; 
altes Schloß, Sonntagſchule, Strumpſwirkerei, 
Kaltbrüche; 2400 Em. 

Rabenſteine, jo v. w. Belemniter. 

Mabenfteinfeld, Dorf ſüdöſtlich bei Schwerin 
in Medienburg-Schwerin, mit großberz. Geftüt. 

Mabenmwiebehopf, fo v. w. Steindohle. 

Rabidoguin, font im Italien gemöhnliche Art 
Geſchütz, ſchoß ungefähr 14 Pfund Eifen u. war 
36 Caliber * 

Babies (Med.), Wuth, Raſerei. R. eanna, 
Hundswuth. 

Habirtus, 1) Cajus Rab., römiſcher Sera 
tor, war angellagt worden, römiſche Bürger miß— 
handelt u. ben Bollstribun C. Saturninus ge 
töbtet zu haben; jeine Stanbesgenofjen retteten ihn 
durch Aufhebung der Eomitien. 2) Cajus Rab. 
Poſtumus, Sohn bes Ritters €. Curtius, wurde 
bon dem Bor. aboptirt; er war eine Zeit lang beim 
Ägvptierfönig Ptolemäog Auletes, nachdem Gabi- 
nius benfelben auf Berwenben bes Bompejus wieder 
eingejetst hatte, als Schatsmeifter, aberer erlaubte ſich 
ſolche Gemaltthätigteiten gegen den König u ſolche 
Erpreffungen gegen das Bolt, daß die Alerandriner 
gegen ihn aufftanden u. er ſich burd die Flucht 
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retten mußte. Gegen ihn murbe nun auf Erfak 
bes durch feine Bermaltung bem Staat verurliach- 
ten Schaben® geflagt, er zwar von Cicero 53 v. Chr. 
in einer noch vorhandenen Rede (pro Rubirio), 
vertbeibigt, doch mußte er ins Erit geben; unter 
Eäfar zurücdgefehrt, diente er 46 v. Chr. in Afrika, 
woher ibn Caſar nad Sicilien ſchickte, um Proviant 
von dort zu holen. 3) Cajus Rab., Dichter zu 
—J— Zeiten; ibm wird ein Epos Über das 
Bellum actiacum s. alexandrinum yugejcrieben, 
befien Fragmente man in Herculanum gefunden u. 
1809 gelejen bat; einzeln berausgeg. von Kreyßig, 
Meißen 1835. 

abiſch, io v. m. Kerbholz ; daher Rabiſchme iſter 
(Rabifchauffeber), ein Steiger, welcher fonft bie 
Aufficht Über die Kerbbölzer batte. 

a er ‚, gräffih Schaffgotſches Dorf im 
Kreife Lömenberg des Regierungsbezirts Piegnik 
der preufifchen Provinz Schlefien ; Ol=, Säge» u. 
andere Mühlen; 1520 Em. 

Rabinfa, rechter Nebenfluß des Vorderrheins 
im Schmeizercanton Graubündten, kommt vom 
Piz Tömil berab, durchfließt das Savienthal u. 
milnbet oberhalb Reichenau. 

Rabling, Untergattung der Fliegenfänger, ſ. b. 

Rabnig, linker Nebenfluß ber Raab im Ungarn, 
entipringt im Odenburger Comitat aus dem Sumpfe 
Danfag u. mündet bei Raab. 

Rabonad, die Beifchläferinnen ber Soldaten in 
Peru, melde mit zu Felde ziehen. 

Rabſake, Felbhert des Sanherib, welcher mit 
Thartan u. dem Eunuchen Rabfaris ein Heer gegen 
Hiefias führte, um biefen von dem Bilnbniß 
mit Agypten abzubalten; feine ftolge Rebe gegen 
die Juden u. die Fäfterung ihres Gottes machten, 
daß R. ohne Erfolg abzieben mußte. 

Nabulas, Biſchof von — war erſt ein 
Glaubenegenoß der Neſtorianer, ſeit 432 aber beren 
Gegner; er veranftaltete eine Samminng von Ca- 
nones, bon welcher Eitate aus bem Nomocanon des 
Barbebräns im 10. Band von Mai's Seriptorum 
vet. nora collectio fid finden. 

Rabulefus, Cajus, 86 v. Ebr. Confuf, war 
ein Gegner der von Sp. Caſſius vorgeichlagenen 


Geſetze. 

Woaunt (v. lat. Rabiila), ein gemeiner Abvocat, 
welcher den Mangel an Talent u. Kenntniffen durch 
Bielreberei zu erſetzen fucht. 

Mabun, Grafichaft im Auferften Norboften von 
Georgia (Rorbamerita), 15 OM.; Flüffe: Chat» 
tooga River (Grenzfluß gegen Süb Carolina), 
Little Tenmeffee u. Talluiah Rivers; gebirgi 
(Blue Ridge, böchfte Gipfel: Pinnacle, Zalılad 
n. Beld Mountains), große Waldungen; Producte: 
Mais, Weizen, Hafer, Kartoffeln, Eifen, Gold; 
genannt nah William Rabun, ehemaligem Gou⸗ 
verneur von Georgia; 1850: 2448 Em., worunter 
110 Stiaven ; Hauptort: Clapton. 

abutin, Roger, ſ. Bufiy Rabutin. 
aby, Martifleden an der Watawa im böhmi- 
ſchen Kreiſe Pilfen; Burgtrümmern; 700 Ew. 

Rabzähne, jo v. w. Raffzäbıre. 

Racäge (fr., ſpr. Rakaſch), ein Kranz, welcher 
ans tugelförmigen, auf ein Tau gereibeten Stiden 
Holz befteht, den Maft um bie Diitte einer Raa 
mmgibt, fie beide zuſammenhält u. zugleich das Auf- 
u. Niederlafien derſelben am Mafte erleichtert. 

Racahout (R. du Serail, R. de l’Orient), meb- 
fige Subftanz, welche in Heinen Fläſchchen früher 
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in Paris al® Geheimmittel verfauft wurbe u. alte 
Leute wieber verjüingen, ‚bei, die geſchwächte Ver⸗ 
Dauung mieberbringen fol. Sie befteht-ans Kraft- 
mebl, Ehocolabenpulver u. Zufägen von Banille, 
in Zuder geröfteten Beilhenblumen, Drangeblü- 
then, ——— Gewürzen u. Zucker; es wird 
mit Waſſer angemacht, im Kochen umgerührt u, 
bient zu ftärfenden Suppen. 

Racaille (fr., ſpr. Ralalj), 1) Ausſchuß, Brad; 
2) Yumpengefindel, Geichmeiß, Pad. 

Racale, Flecken in derneapolitan. Provinz Terra 
D’Dtranto; Zabal- u. Baummollenbau; 1300 Em, 

Nacalmuto (Ragalmuto), Stabt in ber ſiei⸗ 
lianiſchen Provinz Girgenti; 8570 Ew. Dabei 
Salz», Schweiel- u. Duedfilbergruben. 

Nacambean (fr., ſpr. Ralangbob), ber dünn 
eiferne Ring, an welchem die Senelflange einer 
Schalnppe an bem Maft gehalten wird. 

Hacan (ipr. Rakang), Honorat be Beuil, Mar⸗ 
quis de R., Neffe des Herzogs von Bellegarde, 

eb. 1589 zu Roche-Racan in der Tonraine, wurbe 
ge am Hofe Heinrichs IV., diente einige Jahre 
als Dffizier, lebte hierauf al® Privatgelehrter. in 
Paris u. fl. 1670; Idyllendichter; er ihr. : Oeuvres 
et pnesies chretiennes (darunter Bergeries), 
Par. 1660., n. U. 1724, 2 Bde. 

Racanello, jo v. w. Nocanello. 

Racaria (R. Aubl.), Pflanzengattung aus ber 
Bamilie ber Sapindacene od. doch biefen ver- 
wanbt; Art: R. sylvatica, Baum in Guiana, 

Raccolta (ital.), 1) Erute; 2) (Lit), ale Bü- 
&ertitel Sammlung. 

Naccommodiren (v. fr.), 1) wieber ausbeffern; 
2) einrichten , neu machen ; 3) verſöhnen. 

Racconigi (ipr. Rakonidſchi), Stadt im ber 
piemontefiihen Provinz Saluzzo, rechts am ber 
Maira u. an ber Eijenbahn von Zurin nad Coni; 
bat Schloß, Comthurei der Maltefer, Erziehungsan- 
ftalt für Soldateulinder, Seidenweberei ; 10,400 Ew. 

Raccordiren (v. fr.), wieder harmoniren, ge 
I&hidt vereinigen. Daber Raccordement (ſpr. Ralorb- 
mang), 1) Gleichmachung; 2) bei Malern die Zu- 
fammenftimmung ber Ziuten u. Halbtinten -bei 
* —— * — 

accuja, Flecken in der ſicilianiſchen Provi 
Meifina; 2100 Em, 

Nace (fr., ſpr. Raff), 1) erzeugte organifche 
Weſen in Bezug auf bie, von welchen fie erzeugt 
find; 2) Individuen einer Art, welche in weniger 
bebeutenben Merkmalen, je nach Verſchiedenheit des 
Klimas, der Nahrung ıc., von der Urform jo ab⸗ 
weichen, daß das Weijentlichfte unverändert bleibt, 
aber Farbe, Größe u. Größenverbältniffe, Bejchaf- 
fenbeit ver Körperhüllen ꝛe. abweichen, u. wenn dies 
auch wieder bei ben Nachlommen derjelben ber Fall 
if. Solde Nacen nennt man aud wohl Unter 
arten. In biefer Hinficht unterſcheidet man Men—⸗ 
Ihenracen, aber auch Hunde, Pferberacen u. a.; 
8) fo v. w. Familie, Stamm. 

Mare (ipr. Rebe), Vorgebirg der Sibdofttüfte 
von Neu Fundland (Britiihes Nordamerita). 

Rac&mus (lat.), Traube, Blütben- od. Frucht. 
ftand, wo au einen: Dauptitiel, ber Länge nach, mehre 
—— Blüuͤthen od. Früchte befeftigt find, deren 

tiele entweder gleich lang ob. nah dem Stamme 
u etwas länger find. Daber Racemosus, trauben- 
Örmig: WRacemation, bie Nachlefe. 

Naced, Art provencer Mandeln mit harten 
Schalen. 


Racaille bis Machowa 


Race (yrochaldaiſch), Schimpfwort bei den 

Juden, fo v. w. einfältiger, nichtswürdiger Menich. 
aing, ſo v. w. Arracan 1). 
achat, die Brodabrechnung mit den Soldaten. 

Rachbeeren, fo v. w. Kellerhalsbeeren. 

Race, ein Affeet, welcher durch wirkliche ob. 
vermeintliche Kränfungen erzeugt wird u. den Men- 
hen antreibt, dem Beleidiger Böſes zuzufügen. 
Rachſucht, das heftige u. bebarrliche Beftreben, an 
Andern ſich zu rächen. Bon der Strafe, weiche auch 
bie Zufügung eines vergeltenben Ubels ift, unterjcheis 
bet ſich Die R. hauptſächlich dadurch, daß fie auf bie 
Größe bes vergeltenden Übels feine Rüdficht nimınt. 
Ha ebhrnen, ſ. Rachinburgi. 
Rachegöttinnen, fo v. w. Furien. 

Rachel (hebr.), weiblicher Name, jo v. w. Rabel 
RNachel, i) Joachim, geb. 1618 zu Lunden im 
Norder⸗-Dithmarſen; wurde Rector zu Haide in 
Dithmarſen, 1660 zu Norden in Oftfriesland u. 1667 
zu Schleswig, wo er 1669 ftarb. Er ifi Schöpfer 
er poetischen Satyre in Deutſchland u. ſchr. Deut 
ſche ſatyriſche Gedichte, Frankf. 1664, n. Aufl. von 
9. Schröbter, Altona 1828. 2) (jpr. Raichell), R. 
Felir, franzöſiſche Schaufpielerin, f. Felir. 

Nachel (Racbelberg), 4460 Fuß hoher Berg bes 
Böbmermaldgebirges in Baiern. 

Raden, 1) ber hintere Theil der Mundböble, 
bei. ver Schlunbkopf; daher Rachenböbte, |. Schlund» 
fopf u. Mundhöhle; Rachenmusteln, |. Schlundlopf- 
muslel; Rachenſchnürer, ſ. u. Schlundlopf; Raden- 
bräune (Iſthmitis), f. u. Bräune; 2) das Maul, 
bei. ber NRaubtbiere; 8) (Bot.), ein Theil der 
Blumentrone, ſ. Blüthe IL. A); 4) (Her.), am 
Helme ber Raum zwilhen ben beiden äußerften 
Enden u. —* untern Anke — 

achenbrennen u. Nachenſtechen, ſ.u. Fro 

Rachenſchildkröte, jo v. w. Matamate. 

Racer, jo v. w. Mandellkrähe. 

Ra inbur i (Ratbindurgt, Rachineburgii), im 
ber Merovingiichen u. Karolingiſchen Zeit bie freien 
Männer ber Bollsgemeinde, wenn fie im Gerichte 
bes Gaugrafen als Beifiter u. Urtbeilsfinder fun 
girten. In ber Regel gebörten dazu alle freien Mit⸗ 
glieder ber Vollsgemeinde ohne Ausnahme, doch 
wirb im einzelnen Stellen ber alten Boltärechte 
auch nur von 7 u.3 R. geiprochen, wonach Eini 
zwiſchen R. residentes als denjenigen, welche allen 
an ber Rechtſprechung Tbeil genonmen, u. R. ad- 
stantes als ſolchen, melde nur ben fogenannten 
Umftanb gebildet u. als Schöppen fungirt hätten, 
unterjchieden haben; Andere glauben, daß nur im 
den gebotenen Dingen (f. b.) eine beſtimmte Anzahl 
R. als Urtheiler geweſen jei, während in den unger 
botenen alle anmwefenden freien Männer an dieſem 
Geſchäfte Theil genommen hätten. Wahrjcheintich 
ift mit ber Hervorbebung einer beftimmten Auzahl 
von R. keine feftftebende Einrichtung angedeutet, 
fonbern der Graf hatte die Befugniß, ſich mit dem 
ausgeiprochenen Urtbeil von 3 od. TR. zu begnü- 
gen. Die Einrichtung beionderer, von der Boite- 

emeinbe verſchiedener Schöffen (Scabini) als Bei» 
igern bes Gerichte wurde erfi buch Karl bem 
Großen eingeführt 

Rachis (Bot.), Hauptftiel. 

Mais, Sohn des Pemmo, 737— 744 Herzog 
von Friaul, dann König der Yongobarben, 

Nachowa (Nabewa), Stadt im türliichen Ejafet 
Widdin, am Ausgang eines Thals an der Donau; 
feftes Schloß; 2000 Ew. 





Aachtung bie Racoczy 


Rachtung, 1) ehemals ein gerichtlicher Vertrag 
cd. (gütliche R.) Vergleich; 2) an einigen Orten 
(3. B. in Frankfurt) bie Erecution in bie Immobi- 
lien des Schuldners. 

HRacilius , Lucius, war 56 v. Ehr. Vollstribun 
u. Cicero's Bertheibiger gegen Clodius. 

Racine, 1) 4440 Fuß hoher Berg bes Jura im 
Schmeizercanton Neuenburg; 2) Grafihaft im 
Staate Wisconfin (Nordamerika), am Michigan 
See, 17 OM., von den Root u. Biihtaka Rivers 
durchfloſſen; große Prairien u. Waldungen; Pro⸗ 
ducte: Mais, Weizen, Hafer; die Chicago - Mil- 
waulee Eiſenbahn durchſchneidet die Graſſchaft; 
R. wurde 1836 aus einem Theil der Grafſchaft 
Milwaukee gebildet; 1850: 14,973 Ew.; 8) Haupt⸗ 
ftabt darin, an der Mündung des Root River in 
den Michigan See; 14 Kirchen, Racine College, 
Bank, Schiffsbau, Maſchinenfabrilen, Hafen (einer 
ber beften am Michigan See), Handel, Eiſenbahn⸗ 
verbindung mit —— Milwaulee u. Jamesbille; 
1835 angelegt; 1848 incorporirt; 1853: 8000 Em. 

Racine (Ipr. ach 1) Jean de R., geb. 21. 
Dechr. 1639 zu La Ferte Milon im Departement 
Aisne, wurde in ben Grauges bei Bort Royal er- 
zogen u. fludirte bann in Baris, beichäftigte ſich 
bort mit ber Klaffiichen Literatur u. bef. ben grie 
chiſchen Zrauerjpieldihtern. - Seine Ode: Aux 
Nvmphes de la Seine, auf die Vermählung Lub- 
wigs XIV. 1659 gebichtet, verfchaffte ihm. eine 
Benfion. Er lebte 1661 —62 bei feinem Obeim in 
Südfrankreich; Ludwig XIV. ernannte ihn nachher 
u feinem ——— doch fiel er ſpäter bei 

ieſem Fürſten in Ungnade, als er der Maintenon 
ein Memoire überreichte, in welchem er das über 
Franfreih verhängte Elend ben glängenben Felb- 
zügen Ludwigs beinmaß; aus Kummer darüber fl. 
er 22. April 1699 in Paris. Er ſchr. 11 Trauer- 
fpiele, darunter: Andromaque (1667), Britanni- 
eus (1670), Ber6nice (1670), Bajazet (1672), 
Mithridate (1673), Iphig&nie (1675) u. Ph&dre 
(1677, deutſch von Schiller u. von Böttger, Lpz. 
1853), Esther (1689) u. Athalie (1691), bie be 
ben leßtern mit Chören; das Luftipiel: Les plai- 
deurs. (1668); auferbem religiöfe Lieber u. Epi- 
gramme; Histoire du Port-Koyal (1693) u. die 
Xobrebe auf Eorneille; Werte, Par. 1743, 3 Bpe,, 
ebd. 1807, 7 Bde., ebd. 1908, 7 Bbe., ebd. 1820, 
7 Bbe, u. 1826, 5 Bbe.; bie dramatifchen als 
Theätre, Par. 1813, 5 Bbe. (deutſch von H. Vieh⸗ 
boff, Stuttg. 1844). 2) Louis, Sohn des Bor., 

eb. 1692 in Paris, ftubirte die Rechte, wurbe im 
inianzfache angeftellt u. ft. 1763; er ſchr. bie zwei 
didaltiſchen Gedichte: De la grace (1726) u. De 
la religion (1742); Epifteln u. geifilihe Oben; 
Vie de Jean R., Bar. 1748, 2 Bbe.; Remarques 
sur les tragedies de Jean R.; Reflexions sur 
la po6sie u. bie M&moires sur la vie de J. R,, 
Amfterd. 1756, 6 Bde., u. Bar. 1808, 6 Bde. 

Stacionero (jpr. Rabichonero), ſ. Cano 3). 

Mad, 1) eine Strede in einem Heinen Fuß, 
melde wegen einer Krümmung eine andere Rich⸗ 
tung als die erfte befommt; 2) eine Vorrichtung 
von Tauen od. hölzernen Kugeln, womit bie Raa 
am Maſt befeftigt wird, u. welche zugleich das Auf- 
u. Nieberfteigen am Maft erleichtert; bie kugelför- 
migen Hölzer heißen bie Kloten (Racktloten) u. bie 
zwiichen ihnen perpenbiculär angebrachten Holzplat« 
ten beißen bie Schleten (Rackſchleten). Die bloßen 
Zanraden werben auh-Schmierraden genannt. 
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Nacka (R. Bruce), Pflanzengattung aus der 

—— der Verbenaceae- Avicennieae; Art: 
torrida, in Arabien, Nubien. 

Radafirabalfam, ſ. Ratafirabalfam. - 

Made, 1) Coracias L., Gattung aus der Fa⸗ 
milie ber. K „ bei Aubern der Eisvögel; Schna- 
bet ſtark, vorn gebrüdt u. gebogen, borftig; Beine 
kurz u. ftark; ſcheu, ſchnell; Zugvögel; frefien In» 
fectem u. Früchte; 2) Eigentlihe R. (Coracias), 
Schnabel faft gerabe, höher als breit; Arten: Man- 
delträhe (BlaneR., C. garrula), Kopf, Hals, 


Bauch u. Unterſchwanz —— Rücken u. Ober⸗ 


flügel braunröthlich, Heine Schwungfedern indig- 
blau, an jedem Auge ein nadter breiediger 2 : 
in Europa u. Afrika; felten, jetst fih gern auf Ge 
treibemanbeln, frift Körner, Injecten, Früchte, 
Junge Fröſche; chen, geielig, wird fchwer zahm; 
C. bengalensis u. v. a.; 8) Rolle (Colaris Cuv., 


Eurystomus Vieill.), Schnabel kurz, gebogen, au 
der ® 


urzel breiter ald bo; Arten: Wabagas- 

carifhe R. (O. madagascariensis, Eur. pur- 

urascens), oben roftbraun, Schwingen u. Schwanz 
ben, unten purpurbiolet; C. orientalis, 

Nackelhuhn, fo v. w. Baftard - Waldhuhn, 

Madelöberg, Stadt, jo v. w. Rablereburg. 

Nacken, in Nieberbeutichlanb jo v. w. Flachs- 
brechen. 

Rader, 1) fo v. w. Henter; 2) fo v. m. Ab- 
beder; 8) Vogel, jo v. w. Rade. . 

Raderdburger, ein ſteyerſcher Wein. 

Radet (v. fr.), 1) Wertzeug beim Federball⸗ 
jpiel, |. d.; 2) (Rantett), ehemaliges kurzes hölzer- 
nes Pfeifeninftrument, im welchem bie Röhre neun 
Umwenbungen machte u. ba® daher ben Ton eines 
Doppelfagotts hatte; 8) Regifter in alten Orgeln, 
Schnarrwert von 8—16 Fußton, welches bas R. 2) 
nahahmte. 

Nackete (Feuerw.), ſ. Rakete. 

Racket River, ein Ausfluß bes Long Lake in 
ber Grafihaft Hamilton bes Staates New Norl 
(Norbamerila), burchfließt bie Grafichaften Frant- 
lin u. St. Lawrence u. fällt nad) 25 Meilen Strom- 
länge in ben Lorenzoftrom. Ä 

Hadtlampen, bie gegen bie Mitte ber Raaen 
auf diefelben gefpiderten Klampen, gegen welche 
das Rad zu liegen fommt, womit bie Raa am Daft 
od. an der Stange auf- u. niebergezogen wird. 

Rädling, Fieiſch von verfhiedenen Fiſchen in 
Streifen 2 u. an der Luft getrocknet. 

Rädnig, Dorf im königlich ſächſiſchen Gerichts · 
amt u. Kreisbirectionsbezir! Dresben; 90 Ew.; 
mit Denkmal bes hier gebliebenen Generals Moreau. 

Radtalje, eine Talje auf dem Ded, womit das 
loſe Taurad angeholt wirb. 

Radtau, das Tau in einem Klotenrad, welches 
durch alle Kloten u. Schleten gebt. 

Rackun, Säugthier, fo v. w. Waſchbär. 

Rackwitz, Stadt im Kreile Bomft des preußi⸗ 
{hen — — u. ber Provinz Poſen; Ge⸗ 
treidemãrkte, Blutegelhandel; 1550 Em. 

Raelawice (pr. Razlawice), Dorf, j. Raslawice. 

Racoczy (pr. Ralobzi), 1) Sigismund R., 
Proteftant, bewirkte, daß Stephan Bocslai zum 
Fürken von Siebenbürgen erhoben wurbe, war 

t befien Kriegführung in Ungarn Statthalter in 
Siebenbürgen u. folgte demſelben 1607 als Fürft, 
abbicirte aber 1608 u. ft. 1613, |. Siebenbürgen 
(Geid.). 2) Georg J. f. Georg 70). 3) Georg II., 
f. Georg 71). 4) Franz L., Sohn bes Bor, 
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ſchon 1652 zum Nachfolger jeine® Bater® ernannt, 
wurde mach beflen Tode übergangen; er hatte 
mit feiner Mutter u. Bormünberin, Sophie Ba- 
thori, 4665 an ben von Weſſelenvi u. Zrinyi er- 
—— Unruhen großen Theil, unterwarf ſich aber 
ſpaͤter u. kam ſelbſt im ben Verdacht, die Pläne 
der Berichworenen bem Kaiſer Leopold I. ange 
igt zu baben. Er ft. 1661 in Munlact. Seine 
ittme, Helene Zrinyi, beiratbete Emmerich 
Tököli u. gab dieſem dadurch große Macht; fie 
vertheidigte Munlaes brei Jahre lang g bie 
Ofterreicher u. übergab den Platz erſt 15. ar 
1688. 5) Franz IL, Sohn des Bor., geb. 1676, 
wurbe von feinem Ötiefvater, Emmerich Tötöli, 
erzogen u. 1688, als fih Munkaes ben Kaiferlicben 
ergeben mußte, gefaugen mad Neubaus in Böh- 
men gebracht u. dort in ber Katholiſchen Confeſſion 
erzogen. Später ließ ibn ber Kaiſer frei u. gab 
ihm auf Berwendung feines Schwiegervaters, des 
Landgrafen von Heften, einen Theil feiner Gilter 
twieber. R. verlangte aber jämmtliche u. verſchwox 
ſich, als er biefe nicht erbielt, mit dem Grafen Be 
reczeny u. Sirmay gegen den Kaiſer, weldyer Plan 
jedoch entbedt, R. verhaftet u. 1701 in Wien pro- 
ceffirt wurde. Er enttam jedoch nach Polen, aber 
dennoch wurde fein Proceß fortgeiegt u. er 1703 
zum Tode u. Berluft feiner Güter verurtheilt. 
Nun rief er von Polen aus bie Hugarn zur Em- 
pörung gegen Ofterreih auf, u. e8 eutfiand eim 
Krieg, burch weichen er 1707 Fürft von Sieben- 
bürgen wurbe, enblich aber (1711) unterlag u. fich 
unteriverfen mußte, |. Ungarn (Geſch.) u. Sieben- 
bürgen (Gejch.). Er ſelbſt ging, nebft Bereczenh 
allein von der Amneflie ausgeichtofien, nach Polen 
u. von da 1713 über Danzig uach Paris. Hier 
blieb er bis 1717, wo er nad ber Türkei reiſte, 
zwar mit Auszeihnung aufgenommen, aber ian 
Frieden von Paſſarowitz nicht beriidfichtigt wurbe, 
boch erhielt er ein Jahrgehalt u. ft. 8. April 1735 
auf einem Landhaus bei Roboflo. Seine Gemablin 
mar jeit 1694 die Bringeifin Charlotte Amalie po 
Heflen-Wanfried. Er fchr.: Mem. sur Jos rovo- 
lutions de Hongrie, Haag 1738 ; vgl. Horn, Frau 
R. U., Lpz. 1854. 6) Iofepb, Sohn des Bor, 
mwurbe in Neubäufel gefangen, im Wien erzogen u. 
erhielt 1723 Leben in Neapel, mußte aber ben Ma⸗ 
men R. ablegen u. ſich Marche ſe di ©. Carlo 
nennen. Er entfloh aber 1734 aus Wien, ber Sul- 
tan erflärte ibn 1737 zum Fürſten von Sieben- 
birgen, gab ihm die Penfion feines Vaters u. lief 
ihn in Siebenbürgen einfallen. Deshalb wurbe er 
geächtet u. vom Papfte mit dem Bann belegt. Seine 
Angelegenbeiten gingen unglidlich, y. er wurde vom 
Fürſten Lobkowitz geichlagen. Auch wurde feiner 
im Frieden von 1739 mit ber Türkei nicht gebacht, 
u. er ftarb vergefien in ber Türkei. 7) Franz, 
Bruber bes Bor., wurde ebenfalld von den Ofler- 
reichern gefangen u. erzogen; auch er erhielt in 
Neapel Lehen, mußte fih aber Marcheſe di Sta. 
Elifabeta nennen. Er ftarb unbekannt. 
Racoczymarſch, ein ungariſcher Nationalmarſch 
von einfacher, aber wehmüthig⸗heroiſcher, ergreifen- 
ver Melodie, welcher ver Lieblingsmarſch Franz 
Racoczy's II. (f. d. 5) geweſen fein joll, wenigſtens 
in feinem Heere oft gefpielt wurde. Der Tom— 
ponift ift unbelannt, der Originaljag wurde von 
Gabriel Matray (Wien 1825) herausgegeben, wäh— 
rend ber Mari, welcher jet in Ungarn ſowohl 
als in Deutihland allgemein unter dem Namen 


Nacoczymarſch bie 


Naczyuſti 


X. geſpielt wird, eine Abſchwächung des Originals 
iſt, welche 1824 durch ben Regimentecapellmeifter 
Ruzisla eingeführt wurbe, tor BSerlioz bes 
nutzte bie Motive bejjelben zu feiner Damnation 
de Faust (Bar, 1846). Wie ſchon 1830— 40, fo 
murbe ber R., befien Driginalcompofitiou im In⸗ 
[urrectionstampfe von 1848/49 den Ungarn das 
geworben war, was ben Frauzoſen von 1792 bie 
Marieillaiie, namentlich feit 1849 von den öfter 
reichiichen Behörden jtreng verboten. Dem R. finb 
in jener Zeit von mehren augariihen Dichtern 
Zerte untergelegt worden. . 
eodium (Rhacodium Lk., Kuopifaier), 
Pflanzengaunng aus ber Familie ber Hyphomy- 
cetes- Byssi, von Fries für bie Unterlage anderer 
Pilze gehalten ; geftredtte, dicht verwebte, äftige Fa- 
fern, beren Spigen etwas perlidmurartig find; 
Arten: Kellerfnopfjafer od. Faßſchwamm 
(R, cellare), in Kellern au Fäffern, grüufchtwarze, 
dem Mauſefelle äbuliche feine Fugmafe, welche als 
—— gebraucht werben lanu; Papier» 
nopffafer (R. papyraceum), weiß u. dünn wie 
Papier, zwiihen ben Ringen verfiodten Holzes; 
Bemeine Kuopffajer (R. vulgare), cin 
ſchwarzer, weicher Filz am Holze u. ber Rinde von 
Buchen, Birken ıc. 

Racomitrium (R. Zried.), Laubmoosgattung 
aus ber Familie ber Bryaceae - Splachnoidese; 
Art: R. ericoides, groß, polfterig, Rafen bilbeub, 
lang, mit vielen kurzen Aften, auf feuchten Sand» 
boden, an Bergen, Felſen; jelten mit Früchten. 

Macoonda, fo v. w. Nutria« Pelz. 

Racowieza, |. Conftantin 40) u. Stepban IIL 
von der Walachei. 

Naczkeve, 1) Bezirk im Komitat Beftb - Pitis 
bes ungariſchen Berwaltungsgebiets Belb - Dien; 
2) Marttfleden barin, auf der Donauinjel Ejepel; 
Schloß, Poftamt, Obft, Fiſche; 4400 Ew. 

Rarz: Szent: Morton, fo v. w. Martou 9). 

Rarz:Szent-Miklos, fo v. w. Mitles 13). 

ac (ipr. Ratihinfli), ein der Katholiſchen 
Sonfeifion folgendes Geſchlecht in Kurland, Boien, 
Bolen u. Galizien, welches 1804 in den Grafenftandb 
erhoben wurde; fein Stammpater ift: 1) Sigis- 
mund, Ötaroft von Jafiniec, welcher fi um 1600 
in ber Gegend von Bromberg mit bedeutenden 
Gütern anlaufte u. 1662 ftarb; feine Söhne Kram 
u. Michael wurben Gründer zweier Linien: A) A1- 
tere Kurländiſche Linie, Gründer:2)Srany, 
Sohn bes Vorigen, war im zweiter Ebe mit Ama 
geb. v. Heidenftein vermählt; bieje Linie ift durch 
die Kidercommißftiftung von 1925 auf Die Poiener 
Majorate erpectivirt; dermaliger Chef: 3) Graf 
Wilbelm, Sohn des 1857 verfiorbenen Grafen 
Bincenz, geb. 30. Sept. 1809, ift ruififcher Rittmeifter 
a. D. u. vermählt mit Marie geb. von Lüdinghan- 
jen; er hat keine Söhne, jein Bruber Aierander if 
1813 geboren. B) Jüngere Pofener Liniz, 
Gründer: 4) Michael, Bruder von R. 2), farb 
1738 als Wojwod von Poſen u. war im vierten 
Gliede ber Ahuherr der Brüder Ebuarb u. Atha⸗ 
nafius, welche dieje Linie im zwei Alte tbeilten: 
a) Erfter Aft, bat Befibungen in den Kreilen 
Buku. Schrimm, zufammen 27 Orticaften mit 3950 
Ew.; Gründer: 5) Graf Eduard, Enlel bes Gra 
fen Kazimierz R., gewejenen Krongroßmarſchalls 
u. Generals von Großpolen, u. Sohn des @rajen 
Filip R., polniſchen Generals, geb. 1786 in Boien, 
ftudirte in Franlfurt a. DO. Spraden u. Natur 


— Nad 


wiſſenſchaften, trat 1807 in das polniſche Heer ‘u. 
wurbe Hauptmann; 1812 nahm er an dem Land» 
tage Theil, machte 1814 eine Reife nach Eonftanti- 
nopel ut. Kleinafien n. beſchäftigte fich dann mit der 
Herausgabe polnischer Werke. Eine Antiquitäten- 
janımlung ftellte er anf jeinem Schloß Rogalin bei 
Poſen anf mw. ſchenkte feine Bibliothel u. feinen 
nenen Balaft der Stadt Poſen, wo er lebte, wirkte 
dort ſehr viel zur Öffentlichen Anlagen u. zum Ge- 
imeinmwobl n. ließ bei Rauch die Statuen des Her- 
z0g8 Mieciklam u. Königs Boleflam von Polen 
für ben Poſener Dom arbeiten. An ber Revolution 
1830 betbeifigte er fich nicht u. erſchoß fich 20. Ja⸗ 
nuar 1845 bei Zaniemyſl mit einem Böller. Er 
war vermäbhlt mit Eonflantia geb. Gräfin Potoda- 
Zulcezyn n. ſchr. Beſchreibung feiner Reife nad 
Eonftantinopel u. Kleinaften (deutich von v. d. Ha⸗ 
gen, Bresl. 1827); Gabinet medalöw polskich 
(polnisch u. franzöfifch), Berl. u. Poſen 1841—45, 
4 Bde. ; Wspomnienia wielkopolski, Bo]. 1842 
f., 2 Bde. ; ut. gab heraus: Brieke bes Könige Job. 
Spbiefli (deutich von Ochsle, Heilbr. 1827); bie 
Memoiren Paſſel's (beutih von Steffens, Brest. 
1838) ; die Memoiren des Fürften Radziwill, Wy—⸗ 
bidi’8 u. 9. ; den von feinem Großvater geſammel⸗ 
ten Codex diplom. Majoris Poloniae, Bol. 1840; 
Obraz Polski i Polakow, Poſ. 1840, 21 ®be.; 
Geſchichte ber Regierung Iob. Kaſimirs; Bibliothel 
lateinischer Klaſſiler, S Bde. Jetsiger Chef: 6) Graf 
Roger, Sohn des Bor., geb. 7. Juli 1820 u. feit 
1851 Wittwer von Marie geb. Gottichall; er bat 
feine Nachkommen. b) Zweiter Aft, befitt in 
Poſen die Majoratsherrihaft Obrzycko (1 Stabt u. 
24 Dorfidaften mit 6060 Ew.), die 18947 zum Fa— 
milienfideicommiß conftitwirte Herrihaft Wyschn 
(13 Ortichaften mit 2100 Emw.), die Herrichaft 
Grabom (2 Stäbte u. 15 Ortichaften mit 9600 Em.), 
in Öfterreichifch-Galizien die Herrichaft Dembica 
(1 Stabt u. 24 Ortſchaften mit 12,350 Em.) u. a. 
Bitter; Stifter m, jetsiger Chef: 7) Graf Atba- 
nafiu®, Bruder von R. 5), geb. 1798 in Grof- 
polen, trat in preußifche Staatsbienfte, wurde 
1831 Gejchäftsträger in Kopenhagen, 1840 Gehei- 
mer Pegationsratb, fpäter Gefanbter in Portugal 
u. dann bis 1853 in Mabrib, worauf er nach Ber- 
fin zurücklehrte; er ſammelte auf feinen wielen Rei- 
fen in Deutichland, Stalien u. der Schweiz feine 
foftbare Gemälbefammfung, welche jetst in Berfin 
aufgefeitt if. Scr.: Hist. de l’art moderne 
en Allemagne, Par. 1836—42, 3 Bbe. (beutich 
von F. H. von ber Hagen, Berl. 1836 — 40). 
Er ift vermählt mit Anna ge Fürftin Radziwill. 
Sein Sohn Graf Karl R., geb. 1817, lebt in 
Galizien. 

Rad, ı) (fat. Rota, Br. Trochos), ſcheibenför⸗ 
miger flacher Körper, welcher auf eine Achſe aufge⸗ 
ftedt ift u., inbem er fich um biefe od. zugleich mit 
biejer dreht, dazu bient eine Bewegung aufzuneh- 
men, fortzupflanzen ob. zu erleichtern. Es gibt bei. 
zwei Arten von Räbern, das fortlanfende u. feft- 
ſtehende. x Das fortlanfende R., ob. das R. 
ander Achſe im engeren Sinne, wie e8 an Fuhr⸗ 
werfen in Anwendung ift. Bei ben auf gewöhn— 
fihen Straßen gebenden Fuhrwerken ift das R. in 
feinen Hauptbeftandtbeilen aus Holz u. beſteht aus 
ver Nabe (fat. Modiolus), 10-14 Speiden 
(fat. Radii) u. 6—7 mit Döbeln verbundenen 
Felgen (fat. Aspides), d. i. trummen Hölzern, 
aus benen ber Kranz bes Rades zuſammengeſetzt 
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ift (in manden Ländern, z. ®. in Rußland, macht 
man ben Kranz aud aus Einem Stüd); Abern-, 
Roth» ob. Weißbuchen⸗ u. Eſcheuholz ift am beften 
dazu. Die Ausbohrung ber Nabe des Rades, in 
welche die Achſe eingeftedt wird, heißt Büchſe. 
Die Nabe ift gewöhnlich mit eijernen Ringen bes 
ſchlagen; bei Achſen u. auch ſelbſt bei höl⸗ 
ernen Achſen, fledt in der Nabe eine metallene 
üchſe, mit einer sm (Kammer) in ber 
Mitte, um die Schmiere —— hrwerle 
mit eiſernen Achſen fahren leichter, da Metall auf 
Metall eine geringere Reibung gibt, als Holz auf 
Holy. Die Speichen ſtehen in ber Regel nicht ſenl⸗ 
recht auf der Nabe, jonbern fie erhalten eine Nei- 
gung nad = u (Stüryung), gewöhnlich 
6—8 Zoll. e Räber werben mit Rabfchlenen 
beſchlagen, welche gewöhnlich einen aus einem Stüd 
efchmiebeten u. mit feinen Enden zufammenge- 
Fomeiften Reifen (baber Reifenräder) bilden. 
Die Räder dürfen weder zu groß noch zu Mein fein, 
wenn das Fuhrwerl leicht bewegt werben fol. Für 
Straßen wirb bie Nabe jo hoch gelegt, 
aß bie Zuglinie der Kraft mit ber burdh die 
Achſe gehenden Horizontallinie zufammenfällt , od. 
ſich derjelben möglichft nähert. Je Heiner die Rä- 
ber find, beflo ſchwerer ift das Fuhrwerk zu bes 
wegen. An Kutſchen, Drojchten u. anberen leichte» 
ren Fuhrwerlen werben auch bie vorberen Räder 
Meiner gemacht als bie hinteren,’ bamit fie beim 
Umlenlen ſich leichter unter das Geftell des Wa- 
ens einſchlagen können. Räder mit ſehr breiten 
Ka beißen Klogräber. Einen großen Einfluß 
auf bie Sugtreft bat bie größere ob. geringere 
Breite der Kabfelgen; weil breitere Räder weniger 
tief in bie Straße einihneiden, fich aud leichter 
über Unebenheiten, Löcher u. Geleife hinwegbe⸗ 
wegen, ohne in fie einzufinfen, jo muß bie Zug⸗ 
kraft bei breiten Räbern geringer als bei ſchmalen 
fein; für Laftwagen ift bie angemefjenfte Felgen⸗ 
breite —4! Zoll. Das R. der Alten war auch ſehr 
breit, die Landfeute hatten auch Räder ohne Spei- 
ben (VBollräber, gr. Holotrochoi), weiche aus 
diden Bretern od. Steinen gemadt waren. Bon 
befonderer Bebentung find bie Räber an ben Eifen- 
—— dieſe Er anz aus Eifen; bei Men- 
&hen- od. Pferbeeifenbahnen gieft man bie Räder 
aus dem Ganzen, auf ben Rocomotiveijenbahnen 
hingegen ift in ber Regel bie Nabe aus Gußeijen, 
u. in fie werben bie fchmiebeeifernen Speichen mit 
eingegofien, die Speichen bilden einen Kranz, auf 
weichen der eigentliche Rabkranz (engliih Tyre) 
aufgezogen ift, welche aus bem beften Schmiebe- 
eifen od. aus Gußſtahl bergeftellt werben. Das 
Borzüglichfte ift, Nabe, Speihen u. Kranz aus 
Schmiebeeijen zu ſchmieden u. zuſammen zur ſchwei⸗ 
fen; bisweilen bilden Nabe u. Speichen eine maf- 
five gegofiene Scheibe, auf welche ber Kranz auf- 
ezogen wirb; bie Speichen ftiehen bier ſenkrecht 
— Stürzung) auf den Naben, bie ſorgſam ab⸗ 
gebrebte Außenfläche bes — — aber, auf 
welcher das Rad läuft, iſt nicht eine Cylinder⸗ 
fläche, ſondern eine Kegelfläche u. zwar liegt die 
—* des Kegels vom Wagen weg nach außen in 
ber Berlängerung ber Achſe. Dieſe Geſtalt müſſen 
die Kränze haben, damit die Räder, welche ref auf 
ber in befonderen Lagern am Wagengeftelle dreh⸗ 
baren Achſe aufgeftedt find, ohne zu fchleifen bie 
frummen Streden ber Bahn burdlaufen können; 
ber Radkranz bat auf ber einen, am Wagen nad 
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innen ſtehenden, alfo ben größten Durchmeſſer 
babenden Seite einen Borfprung (Spurlrans) 
zingsberum;, welcher das Gntgleijen der Wagen 
verhindern fol. . 

B) Das feſtſtehende R. od. das R, an ber 
Welle, welches fi zwar um feine Achſe brebt, 
befien Achſe aber den Ort nicht verläßt, an bem 
fie fih einmal befindet; es vermittelt vorzüglich 
Die Eee u. Fortpflanzung ber Bewegung 
an dem werichiedenartigften Maſchinen. ‚Die Wir- 
tung diefer Räder, namentlich das Verbältniß 
zwiſchen Kraft u. Laſt im Zuftande des Gleichge⸗ 
wichts, ift ganz nach den Geſetzen bes Hebels zu be⸗ 
urtbeilen. Das einfachfte Beilpiel bilden a) bie 
Rabwele, d. i. zwei um eine gemeinjchaftliche Achſe 
brebbare, feit mit einander verbuubener Räder od, 
Scheiben, einem Heinern, ber Welle, u. einen grö« 

eren, bem Rade. Wirkt nun die Kraft auf ben 
lınfang bes Rabes n. ift bie Laft am Umfange ber 
Welle befindlich, 4. B. mit einem Seile daran ge 
Ihlungen, jo verbält fich die Kraft zur Laſt wie der 
Deren ber Welle zum Halbmeſſer des Rabes, 

afür wird aber wieber an Geſchwindigleit ver 
loren, was an Kraft gewonnen wurde, denn es ver- 
hält fih die Geſchwindigkeit ber Kraft zu ber Ger 
ſchwindigleit ber Laſt, wie ber Halbmeſſer bes Ra- 
bes zu bem ber Welle. Jedoch muß, wenn Bewer 
ung 3. B. ein Aufziehen ber Laft eintreten foll, die 
34 größer ſein, da fie auch die Reibung od. Fric- 
tion der Wellzapfen auf die Zapfenlager ob. Büch— 
jen u. den Widerftand ber Seilfteifigleit überwin- 
den muß. Auch muß babei vorausgeſetzt werben, 
daß die Richtung der Kraft zum Umfauge bes 
Rades eine Tangente ift, wie dies ber Fall ifl, 
‚ wenn die Kraft ein mit einem Seile um das 8. 
geihlungene® Gewicht ift. Um die Reibung ber 
Zapien eines ſolchen Rades im ihren Lagern zu 
vermindern, wendet man Frietions räder Frie⸗ 
tionsrolfen) an; man läßt nämlich die Zapfen ber 
Radwelle dann nicht in einer Pfanne od. einem 
boblen Halbewinder laufen, fondern man legt jeden 
auf den limfaug eines, zweier ob. breier um ihre 
eignen Achfen fich drebender, nicht mit einander 
verbunbener Räder, fo daß fih die Mellzapfen 
nicht auf ber unbeweglichen Fläche einer feften 
Pianne, fondern nur am Umfange ber von ihnen 
in Folge der Reibung mit in Umdrehung verfetsten 
eg reiben. Berbält fich hierbei ber Um⸗ 
‘fang des Zapfens zu beim jebes Rades wie 1 : 15, 
jo muß die Welle fih 15mal um ihre Achſe breben, 
während ſich die Frictiensräber nur einmal um— 
win u. mithin in gleihem Berbältniß bie zur 

berwindung der an ihren Umfängen ftattfin« 
dende Reibung verbraudte mechaniſche Leiftung 
mindern. Die fsrictionsräder werben bef. an klei— 
ueren u, feineren Maſchinen angewendet, beren 
Bewegung man dem Eiufluffe ber Reibung mög- 
lichft entziehen will. Der Umfang od. Kranz des 
Nades an der Welle belommt eine verichiedene 
Einrichtung nah Beſchaffenheit ber Kraft, .bie 
darauf wirfen foll, u. das R. jelbft befommt davon 
bef. Beinamen. Die liegenden Radwellen nennt 
man Hafpel (. d.), auch gehören zu ihnen bie 
Treträder (f. d.); bie flebenben nennt man Göpel 
(f. d.), die geneigten, Tretſcheiben (j. d.) od. auch 
beclinirende Räderz bie Tretſcheiben fiten 
auf einer etwa 20 Grad gegen die Berticale geneig- 
ten Achſe u. werden durch das Gewicht barauf 
geheuber Ochſen od, Pferde in Umdrehung verjegt. 
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Das Gabelrab iſt ein R., in deſſen Stirn höl · 
zerne ob. eiſerne Gabeln befeftigt find, um Seile, 
Ketten 2c. damit aufzuwinden. b) Das RNäberwert 
ift eine a Tem von zwei od. mehren Radwellen 
behufs ber Übertragung einer Bewegung von einer 
Welle auf eine aubere, Die Mittheilung od. Über- 
tragung ber Bewegung von einer Welle auf bie 
andere erfolgt entweder bei unmittelbarer Berüh- 
rung durch bie Keibung (Reibungsräder), 
ob, mittel® eines um bie Umfänge ber Räder ge- 
Ihlungenen Riemens od. einer — ebenfalls 
in Folge der Reibung (Riemen» od. Schnur- 
fheiben, f. d.); od. durch eine über bie mit Bor« 
jprüngen’ befegteu Räder gefhlungene Kette (Ket- 
tenfcheiben od. Ketteuräber, ‘ d.); ob. end⸗ 
lich dadurch, daß Boriprünge von beftimmter 
Seftalt (Zähne) auf beiden Rädern augebradt 
find u. aufeinander wirken (Zahnräder, f. b.). 
Beim Räderwerle fitst entweber auf jeder Melle 
ein größeres (Mad) u. ein Meineres R. (Getriebe), 
u. dann greift immer ein R. in das folgende Ge- 
triebe, u. es verhält fich die Kraft zur Yaft, wie 
bas Broduct aus ben Halbmefjern aller Getrieke, 
zu bem Product der Halbmefjer aller Räder. Da 
gegen verhält fi die Geſchwindigleit der Laſt zur 
Geſchwindigkeit ber Kraft umgelebrt wie bie oben 
erwähnten Probucte, od, gerade jo wie das Pr 
buct ber Zahl der Kämme an ben einzelnen Ni- 
bern, zu bem Probuct ber Zahl der Triebftüde an 
ben einzelnen Getrieben (vgl. Uhrräber). Ober 
jedes R. hat feine Welle für fih u. fleht dann mit 
dem vorhergehenden u. bem folgenden R. in Eim 
griff, u. das Verhältniß der Kualı zur Lafl ift baum 
das Probuct aus den Verhältniſſen der Halbmefier 
von je zwei auf einander folgenden, mit einander 
im Eingriff fiebenden Rädern. Bei Räderwerlet 
ift jedoch die Reibung zu berildfihtigen, ba fi 
nicht allein die Zapfen ber Räder in ihren Lagern, 
jonbern auch bie Zähne beim Gingrifj auf einander 
reiben. Damit bie legtere Reibung möglichft Hein 
werde, muß die Zahnſorm jorgfältig gewäblt u. an* 
geführt werben; mit ber Zeit Ichleifen fi) die Zähne 
auf einanber ab, u. dadurch wirb der Gang leichter 
u. fanfter, daher ift er gut, wenn bie Zähnezablen 
ber im Eingriff ftebenden Räder feine gemeinichaft- 
liheu Factoren enthalten. c) Zu bei feft ſtehender 
Rädern gebören au das Waſſerrad, Wind— 
rad, Schöpfrad, Schwungrab (f. b.a.). 2) 
(Her.), man muß das Mühlrad, defien Rand mit 
Zäbnen beſetzt ift, deren Zahl angegeben werben 
muß, von dem Wagenrad, deſſen Speichen oft ge- 
eredjelt find u. deren Zahl von 6—12 fteigt m 
dem Spornrabe, welches einem Stern gleicht, wd- 
&er in ber Mitte rund durchbohrt ift, wobl unter 
ſcheiden; alle drei werben übrigens häufig gefunden; 
3) Todesftrafe, |. Nädern; 4) Dafchine, bei melde 
ein R. ber Haupttbeil if, fo Spinn-, Drebrat; 
5) Maſchine zum Erzwaſchen, beftebt aus einem 
boblen Nabe, welches auf der äußeren Seite mit 
durchlöcherten Bretern beſchlagen u inwendig mit 
einigen eiſernen Stangen verſehen iſt, au welche 
ſich das Erz beim Umdrehen des Rades ſtöt 
6) GMadl.), Maſchine zum Umtreben des Spi⸗ 
ringes (f. d.), beſteht aus einem Schuurrade, wel⸗ 
des mit eiuer Kurbel herumgedreht wird ıı in 
einem hölzernen Gerüfte rubt, bie Echnure te 
Nades ift zugleich Über die Rolle des Spitzringet 
gezogen, welcher in einem neben dem Rade fichen- 
ben Kloße befeſtigt ift. 
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Rad, großes, 4707 Fuß hoher Berg des Rie⸗ 
fengebirges in Breußiich - Schlefien. 

Nadach, Dorf im Kreife Sternberg bes Regie- 
rungsbezirte Frankfurt (preußifche Provinz Bran- 
denburg) ; Kupferhammer; 430 Em. 

Radarza, Theil ver Dinarifhen Alpen im tür- 
Uſchen Ejalet Bosna. 

Radagais, Führer mehrer germanifher Stäm- 
me, fiel 405 n. Chr. in Italien ein u. belagerte 
Florenz; Stilico, von den Hunnen u, Alauen un- 
terſtützt, eutſetzte Florenz, ichlug ben R., nahm ihn 
gefangen u. ließ ihn hinrichten. 

Radai, ı) Bau, geb. 1677; Kanzler des fieben- 
bürgifchen Fürften rang IL, ſchloß 1704 den Frie— 
ben zwijchen Franz u. dem Kaiſer Leopold in Schem⸗ 
nig u. zwifchen ben Schweden u. Ruſſen in Ben- 
der; er wurde baun Beifiger ber königlichen Tafel 
u. ft. 1733; er fr. u. a.: Arcana suı temporis; 
Lelki hödoläs (geiflliche Lieder), Debreczin 1724 
2) Graf Gedeon, Sobu des Bor., geb. in Lu- 
dany, flubirte in Deutichland, wurbe vom Kaijer 

Soſeph in den FFreiherru- u. vom Kaiſer Leopold 
in ben Grafenftand erboben u. ft. 1792. Er machte 
den erften Verſuch in der ungarischen Poefie Reim 
u. Syibenmaß zu verbinden (Radaiſche BWerdart) u. 
ſtiſtete die Bibliothek in Perzel. 

Madaf, die öftlihe Iufeltette der Marfball- 
injeln im Mulgravearchipel (nordweſtliches Poly- 
uefien); beſteht aus zwölf Tagunengruppen, von 
welhen Kawen u. Olbia bie bebeutenpften find; 
bie Bevöllerung gebört bem Stamme der Bapuas an. 

Radau, rechier Nebenfluß ver Oder, entipriugt 
am Brodenfelde im Harz im Hannöverſchen u. 
miünbet bei ae 

Radaune, linter Nebenfluß der Mottlau im 
preußiichen Negierungsberirt Danzig, entfteht aus 
einem See (von welchem fich weſtlich ber Nadaunen · 
fee befindet), nörblid von Bereit u. mündet bei 
Danzig. Ein Arm,beffelben, die Neue R., ift nach 
Danzig geleitet. 

Radaufow (Örabern), Marlifleden im böh⸗ 
miſchen Kreiſe Leitmerig; Hopfenbau; 800 Ew 

Radautz (Aadautſch), Marltflecken im galiziihen 
Kreiſe Exernowicz (Bulowina), an der Suczamy; 
Kathedrale mit Grabmälern moldauiſcher Fürſten; 
laiſer liches Geftlät, Glashütte; 2000 Ew. R. war 
bis 1766 Sit bes jegt im Czernowiez befindlichen 
griebijchen nicht unirten Bisthums 

Nadbahn, Borrihtung zur Bearbeitung bes 
mit Beinen Steinen u. Dergellnollen gemengten 
Ziegelibons; befteht aus einem in ben Boden ge- 
laſſeuen Kaften, in weichem der Thon mit mäßigem 
Waſſer zugelegt eingeftampft wird. Die Bearbei- 
tung befielben erfolgt durch eine Rädermelle, welche 
vou Pferden in paralleler Richtung mit der länge 
ber R. von einem Ende zum audern berielben ge» 
zogen wird. Der Thon wird unter ber Räderwelle 
ganz weggebrüdt u. erhebt fih in ben Zwiſchen⸗ 
räumen ber Räder. Aft bie Räderwelle ein Dal 

durch die Bahn gegangen, fo erfolgt ihre Bewe⸗ 
gung in umgelebrter Richtung im anderen Geleiſe. 

dbarometer, von Hoole erfundenes Baro- 
meier, jo eingerichtet, baß auf bem Duedfilber ein 
Heines Gewicht ſchwimmt, welches eine Rolle um⸗ 
brebt u. baburd einem Zeiger bewegt, der fih an 
einem Öradbogen befinder, an welchem bas Steigen 
u. Hallen des Duedfilbers deutlicher ertennbar if. 
adbertus, Paſchaſius, geb. angeblid 786 in 

Univerfal» Lexiton. 4. Aufl. XI. 
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ber Gegend von Soiſſons; wurde Beuedictiner in 
Corbie u. dann Lehrer daſelbſt; 822 ging er mit 
dem Abt Adelbarb nah Sachſen zur Gründung ber 
Abtei Neu-Corvey; wurbe 831 von Ludwig dem 
Frommen zu einer Milfion nah Sachſen verwendet 
u, 844 Abt in Corbie; er zog ſich 851 in die Abtei 
St. Riquier zurüd u. ft. 26. April 665. Er ber 
bauptete zuerft in feinem l,iber de corpore et 
sanznine Christi bie Verwandlung bes Brober 
a. Weines im Abendmahle in den Yeib ı. das Blur 
Ehrifti mittelft der Conſecration (ſ. Abendmuabt). 
Werte berausgeg. von Jal. Sirmoub, Par. 1615, 
Bol; auch im 14. Bd. der Lyoner Ausgabe der Bibl. 

atr. maxim. u. im 120, Bd. von Migne's Pa- 
trologie. 

Radbock, 1) fo dv. w. Radſtuhl; 2) bölzernes 
Gerilſte, worauf bie Welle der Waſſerräder ın der 
Radftube liegt, wenn man fie nicht auf dem Diauer- 
wert der Radſtube ruhen laſſen will. 

Nadbor, Dorf im böhmiſchen Kreife Parbubig ; 
Schloß mit Fafanerie, Grauatenbrud; 250 Em. 

Radbot (Madbod), 1) Sohn des Königs Adel- 
gis, 679— 719 König der Frieſen; 2) St. R., aus 
edlem fräntiichen Geichlechte, war 900 — 917 Biſchof 
von Utrecht u. wurde wegen jeines Möfterlicen Le» 
bens von der Kirche unter die Heiligen verlegt; er 
fpr.: l:audes St. Martini Episcopı Turonensis, 
Laudes St. Bonifarii Moguntini Archiepiscopä 
u.a. Lob» u. Sinugebichte (bei Perg, Mon. Germ. 
hist, II. 213). 

Madbrunnen, ein Schöpfbrunnen, bei welchem 
der Eimer durch ein Nad in bie Höhe gezogen wird. 

Hadeliffe (ſpr. Rädkleff), Anna, geb. 1764 im 
London, Tochter des Kaufınanns William Ward; 
beirathete 1791 ben Rechtsgelebrten William R., 
welcher Eigenthümer u. Herausgeber des English 
Chronicle war. Sie madte 1793 eine Reife nad 
Holland u. an den Rhein, lebte dann zurüdgezogen 
in London u. fl. 1823. Sie jchr. die Romane: "The 
castle of Athlin and Dunbayne, 1789, The Si- 
eilian romance, 1790; The romance of the 
forst, 1791 (beutich Ypz. 1793); The myst-ries 
of Udolpho, 1794 (deutich ebd. 1795); Das Grab 
(deutfh Berl. 1800); Die Abtei von Grasville 
(deutih Prag 1800, 3 Tble.); Die Italienerim, 
1797 (eutſch Prag 1802); Die Einfiedlerin am 
Veſuv (deutih Lpy. 1801); Die Erjdeinung im 
Schlofie der Pyrenäen (deutſch Braunihw. 1818 
— 20, 4 Thle.); Der Eremit am jhwarzen Grab- 
male, Wien 1817, 2 Bbe.; Gaſton von Blonbe- 
ville, 1826, 4 Bbe. (deutſch Ypz. 1827); auch Tra- 
vels through Holland and along the Rhine, 


1795. 

Madeliffiihe Bibliothek, ſ. u. Orford 2). 

Madda, Fleden im der vormals toscaniichen 
Provinz Siena; Weinbau (Ehiantiwein) ; 3100 Ew. 

Hadderalbus (Mäderaibus), Minze der rbeinis 
fben Kurfürften feit 1409, denen ſpäter Pfalz u. 
Heſſen, auch einzelne benachbarte Grafen beitraten ; 
Anfangs mit Kreuy u. einem Zirkel, einem Rabe 
Äbnlich (wovon der Name), fpäter mit den Wappen; 
— 3 Abus 6 Heller, feit 1511 mwurben fie ver» 
ringert bis zum Wertb von 8 Pf. Conv., 24 von 
ihnen machten einen Madguiden; bie Hälfte des R. 
war der Radihilling. . 

Naddi, Giuieppe, war früher Aufſeher des Na» 
turaliencabinets in Florenz, ging 1817 mit der Er» 
pebition öſterreichiſcher Naturforſcher nad Bra—⸗ 
ſilien, jpäter uach Madera u. 
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ten, wo er 1829 fi. Er fhr.: Novae species 
Ren $lor. 1808; Synopsis filicium bra- 
sil., 1819; Osserv. sull’ isola di Madera, flor. 
1821; Plantarum bras. nova gen. et spec. no- 
vae, ebd. 1825, 1. ®b. (Filices) u. m. a. 

Made, 1) die Pflanzengattung Agroftemma, bei. 
2) Agrogithago. 

Made der Schwarze, fo v. w. Rabul. 

Made vor dem Walde, Stabt im Kreife Len- 
nep des Regierungsbezirts Düffeldorf (preußifche 
————— 1802 abgebrannt; Handelsſchule, 
Fabrilen in Woll-⸗, Baumwoll⸗-, Eiſen⸗ u. Stahl⸗ 
waaren; 1200 Ew. 

Radeberg, 1) Gerichtsamt im königlich ſächſiſchen 
Kreisbirectionsbezirt Dresden mit 13,020 Em.; 
2) Amtsftabt barin, an der Röder u. der Sächſiſch⸗ 
Schleſiſchen Eiſenbahn; Schloß, Superintendentur, 
Buchhandlung, Banbfabrifation, Mergelgruben ; 
2660 Em. In der Näbe das 1719 entdedte u. viel 
bejuchte Auguftusbad mit ſechs kohlenſäurehal⸗ 
tigen Eiſenquellen, jchönen Badegebäuben u. An« 
lagen, au Moorbäbern u. Moltencuranftalt. Hier 
fi 6. Mai 1854 das Pulverhaus in bie Luft. R. 
ft der Geburtsort des Dichters Langbein. Bgl. 
Choulant, Der Enrort Auguftusbad, Dresb. 1847. 

Radeberge, jo v. w. Karren 2). 

Radeburg, 1) Gerichtsamt im königlich füchft- 
ſchen Kreispirectionsbezirt Dresden, mit 9320 Em. ; 
2) Amts» u. Bafallenftadt darin, an der Röder; 
Schloß, viel Marktſchuhmacher, Kürſchner u. Töpfer; 
2430 Ew. 

Madegaft (Ro swodiz), Gaugott ber Obotrir 
ten u. Hauptgott zu Retbrn, wo er eine golbene 
Bildfänle auf Purpur flebend hatte. Nah Spä- 
teren hielt die Bildſäule des R. in der einen Hanb 
eine Streitart, in ber andern einen über die Bruft 
bängenven Schild, auf welchen ein ſchwarzer Büf- 
felstopf gebildet war; auf dem Haupt hatte er 
einen Bogel mit ausgebreiteten Flügeln. Nach Ein. « 
war R. Sonnen-, Zeugungs» u. Lebensgott. 

Madegaft, 1) ehemals Amt im Herzogthum 
Anhalt-Defjan, gehört jet zum Amte Onalendborf; 
2) Markiflecken im Herzogthum Anhalt» Defiau, 
nahe bei der ie ee Biehmärlte; 750 Ew.; 
3) Nebenfluß ber Stepenig im Großberzogthum 
Medlenburg- Schwerin; nimmt dag Waller des 
Schweriner Sees zum Theilauf; 4) fo v. m. Rethra. 

ta, Radegunde, Tochter des thüringiſchen 
Königs Berthar; wurbe 530 von den fränkiſchen 
Königen Theoderich I. u. Chlothar I. erbeutet, fiel 
Chlotharn Durchs Loos zu, welcher fie erziehen Lie 
n. 544 beirathete; 553 Tieß fie fich jcheiden u. wurbe 
Nonne in dem von ihr geftifteten Klofter in Poi- 
tier, wo fie 587 flarb. 

Radehaue, fo v. w. Erbhane. 

Mädel, ein bei Bochwerfen iiber den Stämpeln 
befindlicher, an einer Säule der Räderſäule befe- 
figter Baum, an welchen die gehobenen Stämpel 
anftoßen, um mit defto mehr Kraft niederzufallen. 

Radelchis, 1) R. I., war erft Schagmeifter des 

ürften Siharb von Beuevent u. 840— 851 beffen 

achfolger als Fürſt; 2) R. IL, Sohn des Adel— 
bie, Kürft von Benevent, regierte SSL— 894 u. 
898 -00. 

Rädelerz, iſt Bournonit mit wiederholter Zwil⸗ 

lingsbildung. 
adelgar, Sohn Radelchis J, 851—854 Fürſt 
von Beuevent. 

Rädelsführer (lat. Dux criminis), Anführer 


Hade bis Rädern 


od. Anftifter einer Berſchwörung u. Empörung, vgl. 
Concursus ad delictum II. A) a) bb). 

Mademader , Johann Gottivieb, geb. 1772 in 
Hamm in ber Grafihaft Mark, ftubirte in Jena u. 
Berlin Mebicin u. lebte jeit 1797 abs praftifcher Arzt 
in God, wo er 1849 ſtarb. R. befolgte in feiner 
Praris die Heilmethoden der Ärzte bes 16. Jahrh. 
welde er durch das Stubium der Schriften des 
Paracelſus n. deſſen Schüler tennen lernte, u. fand 
wirklich mehre Anhänger, welche nach feinem Sp 
fteme heilten; fie bebienten ſich dabei faft durchgãn⸗ 
gig der Arzneimittel, welche Paraceljus angewendet 
u. beren Heilvermögen R. durch bloße® Probiren 
an den Kranten ermittelt hatte, Erfchr.: Rechtier- 
tigung der von ben Gelehrten mißlannten verſtan⸗ 
desgerechten Erfabrungsheillehre der alten ſchei 
fün — Geheimärzte, 4. Aufl. Berl. 1852, 2 Bde.; 
vgl. Bergrath, I. G. R., Eine biographifche Skizze, 
Berl. 1850. 

Raden, fo v. w. Durchfieben. 

Mabdendiftel, it Eryngium campestre, 

Madenicze, Stadt, jo v. w. Nabnit. 

Mader, Matthäus, geb. 1561 in Jeichingen im 
Tyrol; wurbe Jeſuit u. lehrte Rhetorik in Ange 
burg; er ft. 1634 in München ; er jchr.: Viridarium 
Sanctorum ex Menaeis Graecorum colleo- 
tum, Augsb. 1604— 12, 3 Bode. München 1614; 
Bavaria sancta, Münden 1625 —27, 3 Btr, 
Be. (deutſch Augsb. 1714, 3 Thle.); Bavaria pia, 

Unchen 1628, Fol.; Chronicon Alexandrinum, 
ebd. 1615; u. gab den Martial heraus. 

Mäder, 1) Drabtfieb in einem vieredfigen Kaſten 
um Durchfieben bes trodenen Erzichlihe; 2) 
Slash.), fo v. m. Glasgalle; 3) der männliche Humb. 

Mäder, Georg, geb. 1811 in Breslau, Soba 
eines Tenoriften daſelbſt, trat als Komiler n. Sin 

er zuerft bei wandernden Truppen in Altenb 
—5 u. au mehren Orten auf, wurde bann 
das Königfäbter Theater in Berlin gewonnen, 1833 
fir das Hamburger, wo er großen Beifall fand, u. 
ift feit 1838 in Dresden. 

Räderalbus, jo v. iv. Rabderalbus. 

Räderfeile, feine Feile, womit die Zähne ber 
Ubrräder ansgefeilt werben, u. Näderbammer, 
farter Meißel, womit die Zähne der Räder aus 
gehauen werden. 

Mübderbebel, eine Mafchine, welche zur wir 
famen, wenig Kraftaufwand erforbernden Aut 
bebung ber Baumftöde dient, ift einem gewöhnli- 
her VBorderwagen ähnlich u. befteht aus zwei Wi- 
bern, einer Achſe u. einem langen ſtarlen Baume, 
welcher zwiſchen Achsſchemel u. Achſe angebracht iR. 
Um das dünne Ende des Baumes wirb ein Seil 

efchlungen u. an bem biden Ende ein ftarter Br- 
chlag mit Hafen angebradt. Ein zweiter ftarter 
Halten ergreift den Baumftod, welder durch Nie 
derwärtsziehung bes Geiles aus dem Boden gebe 
ben wird. 

Mädern, eine qualificirte Tobesftrafe, melde 
darin beftand, daß dem Verbrecher bei ber Hin- 
ribtung bie Glieder zerihmettert wurden. Dies 
geichab entweder mittelft eines Nades, welches über 
dem Verbrecher in Schwung gelegt wurde, ed. mit 
telft eilerner Keulen. Man untericbied dabei dat 
N. von oben herab, twobei der Anfang mit dem 
ſogenannten Gnadenſtoß anf Bruft od. Genid ge 
madt wurde, u. das R. von unten beramf, werl 
mit dem Zerichmettern der Arme u. Beine begon- 
nen n. erſt zulegt ber Bruftfioh gegeben ward. Zu 


Nüderfchneidzeng bis Mäbdertbierchen 


fest wurbe ber Leichnam auf ein Rab geflochten u. 
mit bemjelben auf einer hoben Stange ausgeftellt. 
Die neueren Eriminalgejegbiicher haben das R. all» 
gemein —— 
Naderſchneidzeug (Saderſchneidmaſchine), Ma⸗ 
ſchine zum Einſchneiden ber Zähne bei kleineren 
ur bern, bei. bei den Uhrrädern; in einem ent- 
prechenden Geftelle ift an einer verticalen Achſe 
die horizontal liegende Theilſcheibe befeftigt, 
5 Zoll bie zu 3 Fuß im Durchmefier, je nach der 
Größe der zu jhneidenben Räder, u. auf der Ober- 
äche mit einer Menge concentriiher Kreife ver- 
eben. Jeder diejer Kreife ifi wie bei ber Kreistheil» 
machine durch vertiefte Punlte in — Theile ge⸗ 
theilt, doch jo, daß bie äußern Kreiſe im immer 


mehr Theile getheilt find. Auf allen Kreijen fangen _ 


die Buntte bei einem aus dem Mittelpunfte nach 
bem Rande ber Theilfcheibe gezogenen Halbmefier 
an. Die Welle der Theilicheibe gebt Durch ben obern 
Theil bes Geftelles u. bier wird das zu ſchneidende 
Rad parallel u. concentrifch mit der Theilſcheibe 
auf deſſen Welle jet aufgeftedt u. kann dann leicht 
in eben jo viele Theile ob. Zähne getbeilt werben, 
als auf einem beliebigen Kreiſe ver Scheibe Buntte 
find. Um die Theilicheibe, wenn man fie auf einen 
beftimmten Theilpuntt fefigeftellt hat, mwäbrenb bes 
Einſchneidens des Zahns feflzubalten, dient ber 

ührer (Albibade); dieſer ift ein eiferner ob. 

äblerner Arm, u. außer Berbinbung mit ber 
Scheibe am Geftelle fo befefligt, daß er mittelfl 
einer Schraube vor- u. rüdwärts geſchoben, u. da⸗ 
durch jein Kopf von dem Mittelpuntte der Scheibe 
nach dem Rande zu gerüdt werben fan. An bie 
fem Kopfe des Führers gebt eine mit einer. Spike 
verfebene Schraube durch benjelben; wird bieje 
Spitze in einen vertieften Punkt der Scheibe geſetzt, 
fo ſteht bie Scheibe feft u. nun wirb ein im jeiner 
Form einer Zahnlücke entiprechender Einjchnitt in 
den Kranz bes oben aufgeftedten Rades gemadt. 
Dann wirb bie Spite ber Alhidade ausgehoben, 
bie Scheibe jo weit gedreht, daß die Spige in ben 
nähftfolgenden Thellpunkt lommt, u. wieber ein 
Einfchnitt gemadt. Die Borrichtung zum Ein- 
fchneiden bet fih an bem obern Theile bed Ger 
ftelles u. fann mittelft einer Schraube dem Uhrrade 
horizontal näber geftelli u. auf baffelbe nieberge- 
drüdt, durch eine andtre Schraube, wenn es nötbig 
ift, etwas geneigt geftellt werben. Im einen Rabe 
men am biefem Theile liegt horizontal u. auf zwei 
Schraubenfpiten fih umdrehend eine Heine Welle. 
Auf diefe Welle wird das Schneibrad geftedt; 
dies ift bei Meineren Räbern eine Heine Stahlſcheibe, 
welche, 4—3 Zoll im Durchmeſſer, auf der Stirne 
feilenartig geferbt it u. ein wierediges Loch in das 
Rad einjchneibet, worauf man bie richtige Form u. 
Geftalt der Zähne entweber aus freier Hand mit- 
teift ber Wälzyfeile od. auf der Wälzmaſchine 
mit einer auf Nollen laufenden Heinen Feile her⸗ 
fellt. Bei größeren Rädern ſucht man gleich auf 
einmal die Zähne in der richtigen Geftalt herzuftellen 
u. verwendet bann als Schneibrabd eine Fräſe, beren 
Schneidkanten genau biefelbe Geftalt haben wie das 
Profil einer Zabnlüde, alfo auch bei dem jchnellen 
Umpreben ber Fräſe die Zabnlüde rein ausarbeiten. 
An Stelle der Fräſe verwendet man im legtern 
Falle aud einen einzelnen, fih aber. weit jchneller 
umdrebenden Schneidzahn, od. auch mebre, auf 
einer Scheibe eingelegte Schneibzäbne. Bei großen 
Rädern eudlich verwendet mau eine Rabbobeima- 
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fine, beren Zahn —* hin u. ber geht 
Degen ber verichiebenen Stärke, welche bie Zähne 
belommen follen, muß man auch verfchiedene 
Schneibräber haben. Die Welle, auf welcher das 
Schneidrad fit, wirb durch einen Drebbogen, 
einen enblofen Riemen, od, eine Kurbel mit Räder» 
wert in Umdrehung verjeßt. Zufammengefetter 
find bie R-e, mit welchen Steig- u. Cylinberräber 
fertigt werben; man gibt bei ihmen theils bem 
neibräbchen eine Neigung von einem beſtimm⸗ 
ten Grabe, theils braucht man cylinberförmige 
Schueidräber, u. läßt dieſe balb in concaver, bald 
in converer Richtung gehen. 

Näderſteinchen, fo v. w. Bonifaciuspiennige. 

Raͤderſteine, bie ſcheibenförmigen Säulenglie- 
ber ber Haarſterne. 

Räderthierchen, 1) (Rotatoria, Animalcula 
rotifera, Monohyla vibratoria Schweigg.), 
nah Euvier u. U. 1. Orbn. ber Infufionstbiere, 
nach Burmeifter 1. Orbn. u. I. Zunft der Eruftar 
ceen od. Krebötbiere; nadte ob. mit einem einfachen 
Banzer bededte, unbeutlich meift ſechs⸗ bis achtrin« 
gelige Waſſerthiere, mit einem längeren od. lürze⸗ 
ren, meift breiglieberigen, zum Theil einziebbaren 
Schwanze; haben den Namen von einem vorn fich 
befindlichen, gelappten, am Ranbe gezäbnelten Or⸗ 
gan, deſſen Wimpern (Zähne) ſich immerfort be— 
wegen, jo daß es einem ſich bewegenden Rade ähn⸗ 
lich ſieht, durch welche Bewegung ſie ihre Nahrung 
in ben Magen treiben. Das Vorderende ift bald ver- 
ticft, bald hervorragend, enthält die Mundöffnung, 
in beren Grunde ein» bis fünfgähnige, freie ob. in 
einer Knorpelplatte befeftigte Kiefer mit Ober» u. 
Unterlippe; Magen weit, am Anfange mit einem 
Paare Seeretionsorganen, u. gemeinichaftlich mit 
den zwitterigen Gejchledhtstheilen auf dem Rüden 
vor bem Schwanze mündend; die Blutgefäße geben 
von einem NRüdenftamme aus, u. das Nerven- 
foftem zeigt einen Schlunbring u. einen einfachen 
ob. paarigen Bauchſtrang. Sie können fih mittels 
der Räderorgane ſchnell fortbewegen. Alle legen 
einzelne große Eier, welche fie eine Zeit lang mit 
fi führen. Die Jungen jehen wie bie Alten aus, 
durchlaufen alfo feine Berwanblung. Hierzu gehö— 
ren die Gattungen: Rotifer, Philodina, Brachio- 
nus, Pterodina, Hydatina, Monocera, Notom- 
mata, Diglena, Lepadella, Monostyla, Eu- 
chlanis, Megalotrocha, Tubicolaria, Laci- 
nularia, Melicerta, Floscularia, Chaetono- 
tus. 2) Das Mädertbier (Rotifer) ift läuglich, 
an der rüffelförmigen Stirn mit zwei Augen ver- 
ſehen, binten mit boppelter Endborfte geſchwänzt; 
Arten: R. vulgaris, fpinbelförmig, ift in allen 
Gewäſſern zu finden u. kaun ſich ganz fugelförmig 
zufammenziehen; R.philodina, ift länglid, bat 
zwei Nadenaugen u. wie bas vorige Hörnchen am 

uße; R.brachionus, einäugig, hatein Rücken⸗ 

child u. einen gabeligen Fuß; terodina, 
mit Schild, zwei Stirnaugen, lose Fuß‘ 
R.bydatina, ohne Augen, mit zangenförmigem 
Fuße, in ben Kinnladen vielzjähnig; R.mono- 
cerca, einäugig, mit [dwanzäbnlihem Fuße; R. 
rattus, länglich, lebt zwiſchen Conferven; R. 
notommata, mit einem Nadenauge, zweifinge— 
rigem Fuße u, aus Wimpern gebilbetem Räderor⸗ 
an; R. diglena, mit zwei Stirnaugen u. Ga— 
Belinb; R.lepadella, gepanzert, ohne Augen, 
mit Gabelfuß; R. mo na ie gebanzert, ein⸗ 

äugig, mit einfachen Fuß; R. euchlanis, ger 
50 a 
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panzert, eimäugig u. mit einem Gabelfuße; R. 
me alotrochn, zweiäugig, zweilappig, mit 
tiichtigem Räüberorgan; R. albo flavicans 
(Stentorsocialis Goldf.), bildet zn 20— 
30 Gaflertlugeln um Zweige der Waſſerpflanzen; 
R.tubicularia, mit vierlappigem Räberorgan, 
in einem Futteral fiedend; R. lacinularia, 
Lappenthierchen, mit re Räderorgan, 
zmeläugig, in einer Hülfe ftedend, wiele beifammen 
ebenb; RB. melicerta, mit vierlappigem Rä⸗— 
berorgan, zmweiäugig u. iolirtem Futterale; R. 
floseularia, zwetäugig, mit viellappigem, mehr 
als viertheiligem Räberorgan u. iſolirtem Futterale. 
Räaderwerk, ſ. u. Rab B) b). 
Madefyge, in Norwegen u. Schweden die Dith- 
marſchen Krankheit. j 
Radetzky (eigentlih Hradecky v. Hrabec), 
eine der Katholiſchen Confeſſion ſolgende, alte böh⸗ 
miſche Familie, welche 1764 in den Grafenſtand er⸗ 
hoben wurde in ber Perſon des 1) Wenzel Leo⸗ 
pold Johann, er war ber Sohn bes 1728 ver⸗ 
ftorbenen Kreishauptmanns Peter Eufebins, geb. 
1704 in Prag u. feit 1731 mit Anna Veronica v. 
Brocub vermählt. 2) Graf Joſeph Wenzel R. 
von Rabe, ig ker Euftoga, Derr auf Neu- 
markt in Krain u. Rzidko in Böhmen, Entel des 
Borigen u. Sohn des 1776 verftorbenen Grafen 
Peter Eufebins, geb. ben 2. Nov. 1766 zu Tzreb⸗ 
nig in Böhmen, trat 1784 als Eabett in ein Kü— 
raffierregiment, wurde 1786 Lieutenant u. machte 
1788 — 90 unter Yascy u. Laudon die türkiichen 
Sefvsfige u. 1793— 95 bie in den Niederlanden u. 
eutichlanb mit, mo er erfi des Erzherzogs Al⸗ 
brecht, dann Elairfaits Adjutant war. Bereitd 1794 
um Rittmeifter avancirt, wurbe er 1796 Abjutant 
es Generals Beautieu in Italien u. 1797 Major 
in dem neu errichteten Pionniercorps. Wegen jei- 
ner andgezeichneten Dienftleiftung in bem Feldzuge 
von 1799 — 1800 wurde er, nachdem er furze Zeit 
als Oberftlieutenant beim großen Generalftab ge 
fianden batte, Generalabjutant u. Oberft beim Kü⸗ 
taffierregiment Erzberzog Albrecht, welches er in 
dem Winterfeldzug 1800 in Deutfchlanb comman« 
dirte; 1805 wurde er Generalmajor u. fam zur 
itafiehifchen Armee, wo er beim Davidovichſchen 
Corps * war; im November d. 3. erhielt er 
Befehl nach Eilly vorzugeben, um ben durch Diar» 
mont bebrobhten Mitten der Sfterreichiichen Armee 
Fa deden. Nah dem Frieden war R. in Wien mit 
nsarbeitung von Reglemente für das Trainweſen 
n. Thierarzneiinſtitut beichäftigt a. betbeiligte ſich 
‘auch an ber Begründung bes Eaguitationsinftitutes. 
1809 wurde er Feldmarſchalllieutenant, Chef des 
‚Generalquartiermeifterftabes n. Inhaber des fünf⸗ 


ten enregimernts u. ftand beim Armeecorps 
des Erzherzogs Ludwig, wo er ſich bei. auf beim 
Rüdzug Über Landshut u. bei Lambach auszeich- 


nete, die Schlacht bei Wagram mitmachte a. dann 
Chef des Generalſtabes beim Fürften Pierhtenftein 
wurde. Nach dem Frieden beichäftigte er fich als 
Chef des Generatquartiermeifterftabes unausgeſetzt 


mit Berbeflernungen im Öfterreihiichen Mitisärweien. 


1813 entwarf er ala Chef des Generalftabes beim 
ar —— den Operationsplan für 

en Krieg u. bie Dispoſition zur Schlacht von deip⸗ 
zig. Er wurde 1816 Commandant ziner Gapalie- 
riebivifton in nbıreg u. 1818 zum Generalcome 
mando in Ungarn bermen; 1829 murbe er General 
der Cavallerie u. Coinmandaut der Feflung Oimäg, 


Naderwerk bis Madhafpel 


4831 Gouverneur ber fombarbei u. 1836 Felbmar- 
fall. Die Friedensjahre benutste er zur Ansbil- 
bung ber Armee u. bieft jährlich bie berühmten 
Herbfimanövers, welche von Offizieren fall aller 
europälichen Armeen zahlreich bejucht waren. Er 
fab die Kataſtrophe von 1848 fommen, obme ihr 
vorbeugen zu Lönnen, u. mußte fich im Anfang bes 
Kriegs vor ben Sarbiniern bis Berona zurüchieben. 
Aber defto glängender führte er dann diefen u. dem 
1849 wiederausgebrodhenen Krieg durch die eutſchei⸗ 
denden Schlachten von Euftogza u. Novara zu Ende, 
barülber |. Lombardiſch · Venetianiſches Kenigreich 
Als es 1850 ſchien, Daß ein Krieg zwiſchen Ofterreich 
u. Preußen ausbrehen mwirbe, wurde R. nad 
Wien gerufen, um eventuell den Operationsplar 
zu machen, doch kehrte er im Dec. b. 3. im feine 
Stellung als Generalgouvernenr u. Landesmilitär- 
commanbant ber Lombardei u. Venedig zuräd. 
1852 erhielt er von den Ständen Krains das Gut 
Thurn bei Laibach zum lebenslänglichen Genuß über 
laffen, wurbe auf wieberboltes Bitten Ende 

1857 in ebremvollftien Rubeftand verjetst, ft. 3. 
Januar 1858 in Mailand u. wurde zu | 
(unmeit Wien) beigelegt. Er war feit 1797 ver 
mählt mit Fraucista geb. Gräfin Strafiolbo - Gra⸗ 
fenberg; ſein Sohn Epeobor iſt Oberſt in einem 
Öfterreihiichen Dragonerregiment. Bgl. Strad, 
Graf R., Wien 1849; Schneidawind, Felrmarical 
Graf R., Augsb. 1851; Der Feldmarſchall Graf 
R., Stuttg. 1858; Dentichriften mititärifch » pelitis 
ſchen Inhalts aus dem bandicriftlichen NMadzlafie 
bes Feldmarſchalls Graf R., ebd. 1858; Troubrk- 
toi, Campagnes du Feldmarechal Comte R 
dans le nord de l’Italie en 1848— 49. psy. 1860. 

Rabdewelle, 1) jo v. w. Karren; 2) (Mübtenm.), 
fo v. w. Beutelwelle. 

Radewiek (Radevicus), Domberr in Freifingen 
u. Capellan des Biihofs Dito im 12. Zabrb ; er 
jetste deſſen Geſchichte des Kaiſers Friedrich I. tert, 
Strasb. 1515, Fol., Baf. 1569; im Urfti 
Scriptores germ. u. im 6. Bb. der Seriptt. 
rerum ital. . 

Radewin, Florentins, geb. 1350 in Leerbam, 
Nudirte in Prag, wurbe Bicar bei St. Lebuin iz 
Deventer u. lernte bier Gerbarb Groot kennen, 
nad) defien Tode er Ja Windeiem ein Kloſter ber 
zegulirten Chorberrn als eine Art Gentralanflalt 
für die Brüder des Gemeinjamen Lebens gründete 
u. ber Rector der ganzen Genoflenihaft wurbe; er 
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ft. 1400. 

Mabfelge, jo v. w. feige. 

Radfeuer, wenn brennende Kohlen zunb um 
den Schmelztiegel gelegt werben. 

Radfluder, jo v. w. Gerinne. 

Madgarn, 1) grobes wollenes Garn, welcher 
auf einem großen Rabe geiponnen wird; 2) alles 
auf dem Rabe geiponnene Garu im Gegenyat des 
Maihinengarne. 

dgefälle, das Gefälle des Waflers vom Gr 
riune bis aum Waſſerrad. 

Radgrid (Matbgrith), eine ber Wallyrien. 

Hadgrube, jo v. wm. Kammgrube. 

Nadha (ind. Mytb.), eine der Shäfrrinnen, 
melche Kriſchna in feiner Jugend liebte; eine Bar 
Börperung ber Latichimi. 

Nadhaken, eilerner Halen au einer Stange, 
mir welchem die Rabjcbienen beint Beſchlagen ber 
Mäder um bie Felgen gebogen werbeu. 

Madhafpel, eine Art Daipel, j. b. 1) e). 


Radhausberg bis Radieli 
Radhausberg, ein 7924 Fuß hoher Berg bei | 


Wildbad Gaftein (Salzburg). 

Nadhobel, Simsbobel, womit die Stellmacher 
Hebitehlen u. Geſimſe an den Felgen der Räder 
bobeln; das Geftelle des Hobels wird mit ber einen 
Seite an bie Nabe gelegt u. num der R. im Kreiſe 
berumgebrebt. 

Aathobelmafihine, f. u. Räberfchneidzeug. 

Hadhunpoor, 1) Meines Filrftenthum im nord» 
weſtlichen Tbeile von Guzerat, wird vom Bunnas, 
Saradmwati u. Roopan bemäflert, u. zäblt 45,000 
Ew., meift Hinbus, Der Fürft (Nawaub) zahlt 
feinen Tribut; 2) Hauptftabt darin, bat 15,000 
Em., meiche meift von Aderbatı feben. 

Hadi (ind. Motb.), Gemablin des Kanta, vor- 
geftellt als fchönes Weib auf einem Pierbe knieend, 
einen Pfeil abdrückend. j 

Nadiäl (v. lat, Radialis), 1) firablend, ftrablig; 
2) was fi anf die Speiche (f. u. Armknochen B) 
beziebt, Fo Rabdialarterie :c., |. u. Armarterien ıc. 

Radäaliten, 1) Berfteinerungen runder Glie- 
der von Thierkörpern mit Strablen gezeichnet. 2) 
Berfleinerumgen der Thiere felbft, von benen jene 
Gtieder find, Enfriniten, Opbiuriten u. a. 

Aädian, Gott der Lappländer, welcher bie from⸗ 
men Seelen ber Berftorberren zur fih in den Him— 
mel mabın, baber der Aufenthalt der Guten auch 
Hädian - Aimeo genannt. 

Radiaria (Radiata), fo v. w. Strabfenthiere. 

Radiatae, in mehren Pflanzenfoftermen eigene 
Pflanzengattungen. 

Nadica, Schnupftabak, aus ber Wurzel von 
Anthoxunthum ocdoratuın verfertigt. 

Radical (v. Tat.), 1) von der Wurzel aus, 
gründlich. Daher Hadicatmittel, ein Mittel, mwel« 
ches eine Krankheit od. fonft ein libel von Grund 
aus beift, die Urjachen deſſelben zerftört; Rabdical« 
eur, eine Eur, melche eine ſolche Heilung beabfich- 
tigt od. bervorbringt. Eine Denkart, die vorzugs— 
weife zur Anwendung folder Mittel binneigt, 
nennt man baber Radicaliemud; vorzugsweiſe als 
Bezeichnung eimer politiihen Anfdauungs- u. 
Handlungsweiſe, welche jociafen u. politiſchen Zur 
ftänten u. Einrichtungen gegenüber, die ibr als un« 
berechtigt od. als ſvädlich u. verderblich erfcheinen, 
tiefeingreifende, beftige u. gewaltſame Mittel anzu 
wenden geneigt if. Der Rapdicaliemus bezeichiret 
Daher immer das Ertrem einer politifchen Auficht; 
innerhalb derſelben politiihen Richtung unterfchei- 
bei man deshalb Gemäßigte u. Nadicale; u. bie 
tadelnde Nebenbedeutung, melde ſich an biefes 
Wort uüipft, bat ihren Grund darin, daf eine 
ſolche politiſche Denk⸗ u. Handlungsweiſe in ber 
Beurtheilung der wirklichen Zuſtände leicht eins 

jeitig n. unbillig u. im der Umgeftaltung derſelben 
oft leidenichaftlich u. gewaltſam wird u. in ihrem 
Kamvie gegen das Verwerjliche u. Schädliche auch 
Das Sure m. menigftens Erträglice zu fchonen 
nicht geneigt ift. Ru England verftebt man unter 
YAadicalen od. Wabdical Reformers diejenige politiiche 
Partei, welche Die Wablreform von 1832 mur fiir 
eine Übergaugsform zu größeren Erweiterungen 
ter Roifefreibeiten betrachtet; fie bilden die Äußerfte 
Fraetion der Ehartiften. 2) Ein Körper, welcher 
als näberer Beſtandtheil in einer chemiſchen Ver— 
bim ung auftritt; in unorganiſchen Verbindungen 
find diele R-e die Elemente, daber die unorganifche 
Ebeinie Die Chemie ber einfachen R-e genannt wird; 
iu organiıhen Verbindungen nimmt man zujams- 
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mengeſetzte R-e an, wege Nr Role von Elementen 
ji Fand —— en Verbindungen ſpielen; 
Orxgauiſche Chemie A); 

Nadicalbuchſtaben (hebr. Gram.), bie Buch— 
ſtaben, welche zum Stamme eines Wortes gehören, 
im Gegenſatz zu ben Bildungselementen (Semil, 
buchſtaben). 

Radicaleur, f. u. Radical. 

Radicalflüſſigkeit (Primigenium uidum), 
ein von älteren Phyſiologen angenommenes mate⸗ 
rielles Lebensprincip, beſ. das Blut, od. ber we⸗ 
ſentlichſte Beſtandtbeil deſſelben. 

Radicalreformer (ſpr. Räddilälriformer), ſ. u. 
Radical. 

Radicaltheorie, die Theorie der zufammen- 
geſetzten Radicale, ſ. Organifche Chemie A). 

adicalzeihen, fo v. mw. Wurzelzeihen, f. 
Wurzel. Rabdicand, |. ebd. 

Radication (v. lat.), Art u. Weife der Wurzel 
bilbung. 

Ices (fat.), Mebrzabf von Radix. 

Hadiciren (v. Tat), die Wurzel aus einer 
Größe zieben. 

Madicofani, Fleden in der todeaniſchen Pro- 
vinz Siena: Citadelle. Dogana ; 2800 Em. ; R.ift die, 
toscaniiche Grenzfeftung gegen den Kirchenftaat. 

MadicondBli, Fleden in der toßcanifchen Pro- 
vinz Siena; Schloß; 3660 Em. 

Hadicüla, 1) das Würzelchen bes Keime; 2) fo 
v. w. Radieschen. 

Rabien, |. u. Radius. 

Hadieschen, Abart des gemeinen Rettigs (f. d.), 
durch Eultur in Gärten erzeugt. Barietäten find: 
a) NundeR.(Monatsradieshen), mit flei- 
ner runder Wurzel u. biinnem Schwanz; b) Zange 
R., mit fänglihen Wurzeln, welche, fo weit fie aus 
ber Erbe fieben, eine purpurrothe, unter ber Erbe 
eine weiße Farbe haben; e) Forellenradies» 
ben, mit Meiner, länglicher, rotbgefledter Wurzel. 
Die R. werben durch Samen leicht vermehrt, ver- 
langen feuchte®, gut gedüngtes Erbreih u. viel 
Sonne. Sobald das ft. das vierte Blatt erreicht 
bat, ift e8 zur Speife tauglich; ſpäter wirb es peljig. 
Dan fcätst fie bei. im erften Frühjahr als Nachtojt 
bei der Tafel, mit Salz genoſſen. Sie beförbern 
mäßig genofjen bie Berbauung. j 

Radiger, Sohn des Hermegliscus, König ber 
Bariner, um 550 n. Chr.; hatte ſich mit einer bri— 
tiſchen Prinzeſſin verlobt, allein nach dem Willen 
feines Baters heirathete er feine Stiefmutter, eine 
fränkiſche Prinzeffin. Die Britin aber fandete mit 
400 Schiffen u. 100,000 Mann im Barinerlande, 
nahm den R. gefangen u. nötbigte ihn zur Ber- 
ftoßung feiner Gemahlin u. zur Heiratb mit ihr. 

Radii (lat.), Mebrzahl von Radius. 

Hadidla, 1) R. Sm., Pflanzengattung aus der 
Kamilie der L.ineae, 4. Kl. 4. Orbn. Z.; Urt: R. 
millegrana, feines, ſehr zartes, aufrechtes, gabelig - 
zertbeiltes Pflänzchen, a —— feuchten Or⸗ 
ien; 2) (Petref.), ſo v. wm. Acardo. 

diol&ae, 1) Gruppe der Hypericineae- 
Linene Rchb.; 2) Familie der viellammerigen 
Schalthiere; bie Schale ift ſcheibenartig gewunden, 
die Ränder find einfach, Die Kammern geben regel« 
mäßig nach aufen zu. Dazu werben die Lenticu- 
liten u. Rotaliten gerechnet. 

Radiöli, die walzigen Echinitenftadheln, haben 
nad ibrer Seftalt u. Bezeihnung verichiedene Na- 
men erhalten, ald Coronati, Cucumerini x. 
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Rabdioliten (Radielites), eine Art folfiler Mu- 
ſcheln, ſ. u. Acarbo a). 

Mabiolith, Mineral, ift Natrolith in Pſeudo⸗ 
morphoſen nah Mephelin; findet fih im Zirkon⸗ 
fventt des ſüdlichen Norwegen. 

Radiometer, fo v. w. Jakobeſtab 2). 

Radiren (v.lat.), 1) beim Schreiben entftan- 
dene Fehler abkratzen, geichieht mit einem Mabir- 
meſſer, welches eine herztörmige ob. ſehr auswärts⸗ 

ebogene Klinge hat. Um auf bie rabirte Stelle 
eichter wieder fchreiben zu lönnen, reibt man fie 
mit Rabirpulver, welches aus gepulnertem Colopho⸗ 
nium, ob, einer Mifhung von gepulvertem Gummi, 
Sandarad u. Os sepiae beftebt; 2) ſ. u. Kupier- 
fteherfunft 8); bort auch Rabirfirnig (Radir- 
grund, Üs tunb) ‚ Rabirmirtur (Deckwachs), Ra- 
dirnabel, Rabirungen; 3) Verfahren um Bertie- 
fungen auf Stahl, Mejfing od. Knochen bervorzu- 
ringen. 

Radiſlav (Ratichko), feit 846 König non Mähren. 

Radius (lat.), 1) Strahl; 2) Speihe am Rab 
u. an den Armknochen; 3) eine vom Mittelpuntte 
einer Frummlinigen Figur (bef. Kreis u. Ellipſe) 
nach feinem Umfange gezogene Linie. In fo fern 
fih um jedes regelmäßige Vieled ein Kreis beſchrei⸗ 
beu läßt, nennt man auch hier die vom Mittelpunfte 
nach den Eden gezogenen Geraden Rabien. Alle 
Rabien find einander gleich; 4) Radius veetor (Vec- 
tor), R. v. eine® Punktes einer frummen Linie, 
bie Berbinbungslinie defielben mit einem gegebe- 
nen Punlte in der Fläche ber Curve, baber bie Ge⸗ 
rade in ben Volarcoorbinaten (j.. Coorbinaten), 
die von einem Punkte der Curve nad der Achſe 
gezogen ift; bei deu Kegelichnitten nennt man vor⸗ 
ugsweije die Brennlimte (f. d.) fo; bei. die gerabe 

inie, bie von einem Brennpunkt der elliptifchen 
Bahn eines Planeten, in welchem fich bie Mitte bes 
Sonnenkörpers befindet, an jeden Bunt der Bahn 
ezogen gedacht wird. Es ift eines der Grumbge- 
ee der Planetenbewegung, daß bie Radii vec- 
tores aller Planeten in gleichen Zeiten gleich große 
Raumebenen ihrer Bahnen beichreiben, Keppler 
bewies diefen Sat u. erfannte ibn namentlid an 
der ungleihförmigen Geihwindigfeit des Mars; 
aber Newton lehrte zuerft, daß er eine nothwendige 


Bu ber allgemeinen Gejetze der Bewegung ber - 


laneten fei, fobald fie von einem im Bremtpunft 
ihrer Babnen liegenden Körper angezogen werben. 

Radius, Zuftus Wilh. Martin, geb. 1797 in 
Leipzig; wurde 1832 Arzt am — —— 
1840 Profeſſor der Pathologie daſelbſt; er ſchr. 
u. a.: Bemerkungen über Salzbrunn u. Altwaſſer, 
ebd. 1830; Auserlejene Heiltorineln zum Gebrauch 
für prattiihe Arzte u. Wundärzte, ebd. 1836, 2. 
Aufl. 1840; gab beraus: Scriptores ophthalmo- 
logiei min.. ebd. 1826; fo wie Morgagnis u. 
Ramazzinis Werke; mit Clarus: Cholerazeitung, 
ebd. 1831; Wöchentliche Beiträge zur mebiciniichen 
u. chirurgiſchen Klinik. 

Nadiufia (R. Rehb.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Bapilionaceen, nad Vor, benannt; 
Arten: R. alopecuroides Rchb. (Sophora alo- 
pec. L.), R. flavescens Endl. u. a. m. 

Radix (lat.), 1) Wurzel; fo R. armeraclae, 
Meerrettig. R. asäri, Haſelwurzel. R. Ir&os for-n- 
tinae, Beilhenwurzel. R. heilebörl, Nieswurzel. 
R. squillae, Meerzwiebel. R. toxlraria, die Wurzel 
vom Upasbaum. R.zedoarlae, Zittwerwurzel xc. 
2) (Auat.), ber Anfang eines Körpertheils, 3. 8. 


Radioliten bis Naboboj 


R. nasl, ſ. u. Naſe; 8) (Gramm.), Wurzel eines 
Wortes, ber einer ganzen Wortfamilie zu Grunde 
liegenbe Urbeflandtbeil: 4) (Math.), fo vo. mw. 
Burzel. 

Rädker, in einigen Gegenben fo v. w. Drecheler. 

Madferburg, Stabt an der Mur im fieyer- 
märtifchen Kreiſe Grät ; Weinbau (Rabferäburger), 
Eifenwaaren - u. Weinbandel; 2500 Em. 

Nadkrahn, Krahn, bei welchen bie Laſt mittelſt 
eines Radhaſpels od. eines Räderwerle, gewöhnlich 
durch Menſchenkraft, in bie Höhe gezogen wird, 

Radkranz, ber meift aus einzelnen — ge · 
bildete, ringförmige, mit ben Speichen feſt verbun- 
dene äußere Theil der Räder; auf ihm laufen bie 
Wagenräder, in ihm find bei Zahnräbern bie Zähne 
befeftigt, in ihm befinden fich bei Wafjerräbern bie 
Schaufeln oder Gele 

Madläufer, Berfonen, welche die Tret- u. Lauf. 
räber herumdrehen, indem fie in ob. auf benjelben 
fortichreiten. 

Radlinie, fo v. w. Cyeloide. 

Radlof, Johann Gottlieb, geb. 1775 in Laud- 
ſtädt; lebte jeit 1805 in Braunſchweig, — 
Erlangen, München u. Frankfurt a. M., wurde 
1822 Profeſſor der Philoſophie in Bonn u. priva- 
tifirte daun in Berlin; er ſchr.: Zrefflichleiten ver 
fübdeutiben Mundarten, Münd. 1811; Die Spra- 
hen der Germanen, Franki. 1817; Schreibungs 
lehre der beutihen Sprace, ebd. 1820; Mufleriaal 
aller deutihen Mundarten, Bonn 1821 f., 2 Bpe; 
Neue Unterfuchungen des Keltentbums, ebd. 1822; 
Deutſchtundliche Forſchungen u. Erbeiterungen für 
Gebildete, Berl. 1825 f, 3 Bbe. 

Hadmannddorf, Stadt im illyriſchen Kreiſe 
Laibach, an der Save; hat Schloß, Wollen- ı 
Baummollenwaareufabriten, Handel; 1100 Em. 

NHadmar, Dorf im fteyerihen Kreije Brud, 
Eijen» u. Kupferminen; 1000 Ew. 

admeriß, DMartifleden im Kreife Görli bes 
Negierungsbezirks Liegnig ber preußiihen Provinz 
Schleſien, am Einflufje der Wittiche in Die Neiße; 
gehen bem abeligen, 1722 geftifteten evangelifchen 
tifte Joachimſtein, das auf königlich ſächſiſchem, 
die Wirtbicbaftsgebäube u. Güter aber auf könig- 
ich preußiichen Gebiete liegen; 700 Em. 

Nadna, I) Bezirk im Komitat Arad bes un- 
gerihfen Berwaltungsgebiet® Großwarbein; 2) 

arktfleden darin, rechts am Maros, Francis 
canerflofter mit wunbertbätigem Marieubilde, zu 
welchem große Wallfahrten gemacht werben, Boj- 
amı, Weinbau; 1750 Ew. 

Hadnagel, ftarter, eilerner Nagel, oben m 
einem runden, breiten Kopie, womit bie eijernen 
Schienen auf die Felgen der Räder an Frachtwaget 
befeftigt werben. 

Raädnitz, 1) gräflib Sternbergiht Herrichei 
im böhmifchen Kreiie Pilſen; 2) Hauptſtadt darin; 
Schloß, Eiſeuwerle, Vitriol- u. Mlaunfabriten; 
2150 Ew. 

Hadnor (ipr. Räddnor), 1) Grafichaft im für 
lichen Theile des eugliihen Fürſtenthums Wales; 
19,52 OM.; gebirgig u. waldig, in den Thälern 
gut angebaut; von Wye u. deſſen Nebeuflüfien 
(Itbon, Elan u. Mabrwy) bewäflert, geiundet 
Klima; Producte: Rindvieb, Schafe, Getreite, 
Blei u. Kupfer; 31,000 Ew.;2) New-R. Mar 
ſyfield Newyold), Hauptfladt darin; 6OUU Em. 

Nadoboj, Dorf in Warnediner Generalat der 
froatijchen Militärgrenze; Schweſelmine; 1 20u Em. 


Radolfs hauſen 


Nadolfbhauſen, 1) Amt im hannbverſchen 
Filrftentbum Grubenhagen; 1900 Ew.; 2) Do- 
mäne n. Schloß dafelbft. 

Rabdolfshorn, 8070 Fuß über bem Meere hober 
Bergſtoch im Gabmenthale, im Amte Oberhasle 
des Schweizercantons Bern. 

Radolfszell, 1) Bezirksamt im badenſchen 
Seekreiſe, 3,5 OM., 15,000 Ew.; 2) Stabt bariu, 
am Zelleriee; Amtsfis, Weinbau, Getreidehandel; 
1500 Ew. “ 
Radolin, Stadt im Kreiſe Eyarnilow bes Ne- 

ierungsbezirks Bromberg der preußifchen Provinz 
Gofen, ander preußifchen Oſtbahn (Kreut-Schneibe- 
milbl) u. nahe ander Netze, Zuchweberei; 1000 Ew. 

Radolin:Radolinffi, ein aus dem Haufe 
Leſzezye abftammenbes Geſchlecht, deſſen Urſprung 
bis arz bie erſten Beherrſcher Polens, bie Lechs, 
binaufreicht, u. aus welchem Mitglieder feit bem 
14. Jahrh. von ber Herrſchaft Rabolin den jebigen 
Geſchlechtsnamen annahmen; ein Zweig des Ge- 
ſchlechts lam mit der erften Theilung Polens an 
Preußen u. bat bort in ben Kreifen Krotoſzyn u. 
Wongromice Befitsungen. Jetziger Chef ift: Graf 
Stanislaus, Sohn des 1845 verftorbenen Gra⸗ 
fen Jobann, geb. 7. Mai 1811. 

Radolza, jo v. m. Rabmannsborf. 

Hadom, 1) ruffiiches Gouvernement des König- 
reichs Polen, ift ein Theil des ehemaligen Klein» 
polen, umfaßt bei einem Flächengehalte von 454,5 
DOM. die beiden früheren Gouvernementd? San- 
domir u. Krakau, zäblt nahe 1 Mill. Em. u. zerfällt 
in 8 reife; 2) Kreis des Gouvernements, bat 
135,000 Ew.; 3) Hauptftabt bes Kreifes u. bee 
Goüvernements, liegt an der Moczna, ift der Sit 
bes Gouverneurs, bat 3 Kirchen, eimige Klöſter, 
ein Biariftencollegium mit Gymnafium, mehre 
— u. Handel; 11,000 Ew.; 4) ehemaliges 

epartement im Großberzogtbum Warſchau. 

Radomjf, Stadt im ruffiihen Gouvernement 
Warſchau (Bolen), bat 2000 Ew., welche viel Buch⸗ 
weitengrüße fabriciren. 

adomyfl (Rabomiiän), 1) Kleden im böhmi⸗ 
chen Kreiſe Pilſen; 600 Ew.;2) Kreis im ruffifchen 
Gouvernement Kiew (Kleinrußland), durchfloſſen 
vom Dniepr, bat 140,000 Ew.; 3) Hauptftabt 
darin, an ber Myla u. bem Teterow, 2 Kirchen u. 
5000 Em. 

Radonis, Stabt im böhmiſchen Kreife Eger; 
800 Em. 

Radoppiamento (ital.), Berboppelung. 

Hadosna, Martıfleden im Bezirk Grofj-Ta- 
polcjan bes Comitats Unterneutra des ungariichen 
Dermwaltungsgebiets Presburg ; Weinbau; 750 Em. 

Radoſſocz, Martefleden im Bezirk Skalitz des 
Eomitats Ober-Neutra bes ungariſchen Berwal- 
— Presburg; 1100 Ew. 

adoftin, DVarttfleden im mährifchen Kreiſe 
Brünn; 520 Em. 

Hadofto, Stabt, fo v. w. Robofto. 

Madotiren (v. fr.), alberne, aberwitzige Reben 
führen. #abotage (ipr. Rabotaich), Radoterie, bum- 
mes Gefbmwät. Radoteur, ein Schwäter. 

Madouciren (fr.), 1) mildern, ftillen, mäßigen; 
2) einem Metall die Sprödigkeit nehmen, es ge- 
ſchmeidig maden. 

Hadovich (Radoviſte), Marktfleden im Lima 
Koftendil Des türkiichen Ejalets Rum⸗Ili; Handel; 
2000 Ew. 

Nadowan, Donauinjel zwiſchen Ruſtſchul u. 
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Siurgewo, Schauplatz mehrer Kämpfe zwiſchen Tür⸗ 
fen u, Ruſſen im letzten Ruſſiſch⸗Türkiſchen Kriege. 
Radowig, Joſ. von R., von ungarischen Ger 
Schlecht, Enkel bes Demetrius von Raboki, mel- 
her 1753 aus Ungarn nad Wien Überfiebelte; R. 
geb. am 6. Febr. 1797 in Blanfenburg, war 1813 
weſtfäliſcher Artillerieoffizier, wurde bei Leipzig ger 
fangen, trat im kurheſſiſche Dienfte u. machte ale 
eure bie Kriege gegen Frankreich mit; 
nach dem Frieden wurbe er 1815 Lehrer ber Mar 
thematik u. Kriegswifienichaften im Cabettencorps 
e KRafiel, 1817 Hauptmann im Generalfiab u. 
ebrer bes Rurprinzen, trat 1823 in preußiſche 
Dienfte ala Hauptmann u. Lehrer bes Prinzen Als 
brecht, wurbe 1828 Mitglied ber oberften Militär- 
ſtudienbehörde, Lehrer an ber Kriegsjchule, Mit- 
glieb der Artiferiepehfungecommiln n. Major, 
1830 Chef des Generalftabes ber Artillerie, 1836 
preußiſcher Militärbevollmächtigter beim Bunbes- 
tag, avancirte 1839 zum Oberftlieutenant u. 1840 
zum Oberften; 1841 ging er nad Wien u. an bie ſüd⸗ 
beutichen Höfe wegen Unterbanblungen über bie 
Beieftigung Ulms u. Raflatts u. wurde 1842 
—— Geſandter in Karlsruhe. Er hatte ſich 
bereits 1840 gegen Metternich über bie Nothwen⸗ 
digkeit einer Umgeſtaltung des Deutſchen Bundes 
ausgeſprochen, u. die Anträge, welche Preußen 
nachher in dieſer Beziehung ſtellte, waren meiſt von 
R. angeregt u. ausgegangen, beſ. ber Entwurf vom 
13. Jan. 1843 u. bie Dentichrift vom 20. Nov. 
1847, worin die Entwidelung bes Bundes riid- 
— ber Wehrhaftigkeit, des Rechtsſchutzes u. 
er materiellen Interefjen ausgeführt war. Im 
biefem Sinne mit Ofterreich zu unterbanbeln, gin 
R. im Nov. 1847 u. im März 1848 abermals 
Wien; aber theils die ſchweizeriſchen Wirren, theils 
bie Revolution von 1848 traten dazwiſchen. In 
Bolge ber leßtern nahm R. im April 1848 feinen 
bſchied aus den preußifchen Dienften u. wurbe im 
Mat als Abgeorbneter für Arusberg in Weſtfalen 
zum Parlamente nach Frankfurt gewählt, wo er auf 
der Rechten jaß u. bef. für den Bunbdesftaat als Ein» 
beit gegenüber bem Auslande, aber für die Selb» 
ftändigteit der einzelnen Bunbesftaaten unter einer 
Oberhoheit des Ganzen ſprach. Nach ber ann 
bed Reichstages wurde er im Nov. 1849 Mitglie 
ber proviſoriſchen Bundescommiſſion preußiicher- 
feits, 1850 Präfident des Berwaltungsratbes ber 
beutihen Unten in Erfurt u. am 1. Juni Mitglieb 
bes proviforiihen Firflencollegiums, in welchem 
er dann den Vorfi führte. Ende September 
wurde er au ber Stelle bes Freiherrn von Schlei— 
nit Minifter des Äußeren, gab aber in Folge ber 
Nacgiebigkeit der Majorität des Minıfteriums 
gegen bie Beichlüffe der Warichauer Conferenz be— 
reits am 3. Nov. feine Entlaſſung u. trat in bie 
Reihe der activen Generale zurüd. Er nahm bald 
darauf Urlaub u. ging nad) London, von wo er im 
San. 1851 zurüdlebrte u. feitbem in Erfurt, wiffen- 
ſchaftlich beichäftigt, Tebte, biß ex im Aug. 1852 
zum Generalinfpector bes Militärerziebungs- u. 
Bildungsweiensd ernannt nah Berlin Üüberftebeite, 
wo er 25. Dec. 1853 ftarb. Er ſchr.: Handbuch für 
Anwendung ber reinen Mathematik, Berl. 1827; 
Über die Mabricheintichfeit bei Verfuchen, 1827; 


ı Der Kriegsibauplat in der Türkei, 1829; Ikono⸗ 


rapbie der Heiligen, 1834; Die jpaniiche Succef- 
ee rankf. 1839; Geipräcde aus der Gegen- 
wart iiber Staat u. Kirche, Stuttg. 1846; Neue 
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Geipräche aus ber Gegenwart ıc., Erfurt 1851; 
Deutſchland m. Friedrich Wilhelm IV., Hamb. 
1848; Die Deviien u. Motto des jpäteren Mittel- 
alters, Stuttg. 1850 ; Geſammelte Schriften, 1852 f, 
5 Bde. Aud war er 1831 Mitbegründer bes Ber- 
finer politiihen Wochenblattes, u. joll Berfafler ber 
Schrift: Wer erbt in Schleswig? Karlsr. 1847, fein. 
Bgl. Emilie Frensborff, Jofepb von R., Lpz. 1850. 

Radperipherie, der äußerfte freisförmige Ums 
fang eines Rades, welcher bei Stirnrädern bie 
Spiten ber Zihne berührt. 

Radpflüge, Pflüge, bei welchem ber Pflugbaum 
burd ein Rad unterſtiltzt wird. 

Madpumpen, Pumpen, beren Kolbenftange 
mittelſt eines Rades bewegt wirb. 

Radfaweng, die Ehroniten der Arracaneien. 

Radſcha (Raja, Nadia), ein Sanstritwort, wel- 
es Kür, König bedeutet, in ben neueren In— 
diſchen Sprachen auch Rana u. Rao (mahraitiſch) 
lautet u. noch ———— der Titel aller größeren 
u. kleineren Fürſten in Indien iſt, ſoweit dieſelben 
nicht Muhammedaner ſind. Mächtigere Könige 
führten den Titel Maharadſcha, d. i. Grofkönig. 

Dieſes indiiche Wort R. ift mit den Rajas (f. d.) 
in der Türkei nicht verwandt. 

Radicha, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouvernements 
Rutais (Transtaulafien); 2) Haupiſtadt darin, in 
den tiefen Gebirgstbale R.; fie war bis 1769 Sit 
eines erblichen Statthalters des Fürften von Ime⸗ 
retbien. 

Radſchahi, fo v. w. Rajeſhave. 

Radſchaufeln, bie Schaufeln der Waſſerräder. 

Radſchbutten, fo v. w. Radſchputen. 

Radſchecs, jo v. w. Ragecs. 

Radſcheibe, eine große Scheibe, welche ſich um 
einen Bolzen dreht, um mitielſt eines darüber ge- 
feite en Seiles Laſten in bie Höbe zu zieben. 

Radſchienen, eijerne Stäbe, womit die Wagen- 
räder beichlagen werben; fie werden entweber in 
Stüden mit Radnägeln aufgenagelt, ob. zu einen 
Ringe vereinigt. 

— ‚ I) Füße u. Arme wie Speichen 
eines Rades ausftreden u. fih nun jo berum- 
ſchwingen, daß man abwechſelnd auf den Hänben 
u. Füßen ftebt; 2) vom Pfau, Birfbubn u.a. Bögeln, 
die Schwanzfedern erheben u. in einem Kreiſe ans- 
breiten. 

Radſchloß (Dentihes Schlof), 1545 in 
Nürnberg eriundenes Flintenſchloß, beftebt aus 
einem unter der Pulverpfanne angebrachten Zahn» 
rade von Stabl, welches, durch die Schlagfeder in 
Ichnelle Bewegung gebracht, aus dem in ven Hahn 
zeihraubten Schmwefelties, der vor dem Abdrücken 
auf das Rad geſetzt wird, Funken reißt u. dadurch 
das auf die Pfanne geichiittete Pulver entzilndet. 
Guſtav Adolf verjab Die Feuergewehre eines Tbeilg 
feiner Musketiere Damit, um das von ihm erfun- 
dene Belotonfeuer ausfübrbar zu macen; ed wurde 
jedoch jpäter durch das Steinihloß verdrängt. 

Radſchnecken, die um einen Mittelpunft ge- 
wundenen, kammerloſen Scaltbiere; dahin bie 
Blanorbiten, 

Madfchueiden, bie äußere Seite ber Dauben 
eonver, die innere Dagegen concav fchneiden. 

Radſchpepla, 'o v. m. Nujpeepla 

Nadſchputen (Raivoots), vom fanstritifchen 
Radihputras, d. i. Köıigsjöbne), ein als Herricher 
weit verbreiteter Boltaftamm in Oftindien, wel⸗ 
Her feinen Urprun, auf die Sriegerfafte (Kiba- 
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triyas) ber alten brahmaniſchen Inder zurüdführt, 
aus den Ländern auf der Nordſeite des Ganges 
ftamnıt, aber al® Eroberer fich auf der Süpfeite des 
Stromes feftfelste u. ſich im mittleren ı.-teeftiichen 
Dindoftan eine Dienge anderer : Stämme (Boils, 
Bhilalas, Dſchats, Minas, zum Theil auch bie 
Mbairs od. Matwaras) unterwarf;, Die höchſte 
Blilthe ihrer Macht erreichten fie gegen Eude des 
12. Jahrhe, al® einer ihrer Fürſten in Adichuir u. 
Delhi, ein anderer in Kanonj (Kanodſche), eim drit⸗ 
ter in Guzerat berrichte. Doch feit den Siegen des 
Ghoriden Shubabebdin-Mobamıned blieb die Hert- 
Ichaft der R. auf ungefähr dieſelben Grenzen ber 
ichräuft, welche fie noch gegenwärtig einnimmt, 
Sie leben in feudalen PBerbättniffen unter eimer 
großen Anzahl von Fürften u. Häuptlingen in dem 
meiten Gebiete zmiichen bein Pendſchab u. dem 
Blatean von Malwa. Der mittlere u. wefllichere 
Tbeil der von ihnen beberrichten Ländereien wird 
unter vem Namen Rabjchputana (j. d.) od. Rapid» 
ſtan zufammengefaßt. Doc finden fich außerdem 
noch Radichputeujürften in Bundelcund, wo mebre 
Häuptlinge R. find; ferner in Bagbeltband od Rewa 
deſſen Radſcha ebenfalls ein R. vom Stamme der 
Bagbelas ift; dann in Gurbmwal u. einigen anderen 
ber Heinen Bergftaaten (Hill States), ſowie im der 
Landichaft Cutch. Die R. jondern ſich wie eine Art 
von Adel ftolz von den übrigen Landesbewohnern ab, 
zeichnen fi durch ibre Haltung, Geſtalt, Kleidung 
vortbeilhaft aus u. filhren jet zum großen Theil, jet 
ihre Macht erft burch die Diahratten, in neuerer Zeit 
dur die Briten beſchränkt worten iſt, ein iehr 
träges Leben, ohne daß jedoch einzelne ihrer alten 
Luft an Fehde u. Raub entiagen könnten. Die R 
befeunen fih zwar zum Brabmanismus, find jedes 
nur jebr laue Anhänger; die Brabinanentafte jeibt 
ift wenig — dagegen find hochgeehrt ihre rit- 
terlihen Ebaruns u. Bhats, die gemöbnlichen Ge- 
führten u. Ratbgeber ber Fürſten, weiche als Bar- 
den, — Annaliſten u. Genealogen groe⸗ 
ßen Einfluß üben. Die N, theilen ſich im viele 
Stämme; bie mäcdhtigfien find die Rhattories; fonft 
find die Seſodias, Bbattis, Bagheles, Dicharejab 
u. Chohan bemerfenswertb. 

Nadſchputanga (Raipeotana; Radihaftan, Haie 
Ran), im weiteren Sinne das ganze Yänbergebiet in 
Borbderindien, welches die verichiedenen gröheren u 
fieineren Radichputenftaaten einnebmen, im ense 
ren Sinne aber nur der mweftlibe Tbeil befieiben, 
welcher die Staaten Dodeypore od. Mewar, ie» 
pore, Jondpore, Iballawar, Kotab, Bbhoondee, Alr 
wur, Bilaneer, Jeſſulinere, Kiibengurb, Banawarra, 
Bertabgurb, Doougerpore, Kerowlee, Seroba, u 
fammen mit ungefäbr 5,400 geogr. OM., u. anfer- 
bem den britiicben Difhicı Adſchmir, ſowie Ebene 
der Staaten des Scindia u. des Holtar umichlieit 

Radſchuh, jo v. w. Hemmſchuh. 

Radſchütze, der Schütze, welcher, niedergelaſſen 
das Waſſer des Gerinues von dem Waſſerrade abbälı 

Nadſpinnen (Kreismweber, UOrbitelae 
Latr.), Zunft der Spitinentbiere; fie machen frei®- 
förmıge Nee, hängen biereiben durch Kürten == 
einander gegenüberftehenve Körner auf, fo daß fie 
jrei in ber Luft ſaweben; dazu bie Geſchlechet 
Linyphia, Uluborus, Acrosoma, Teir»gnats, 
Epeirn. 

Madfpur, fo v. w Geleiſe. 

Haditadt, Stadt im öſterreichiſchen Kree 
Salzburg, au ber Tauernache u. etwa zwei Stunden 
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von der Duelle ber Enns; Holz» u. Eifenhanbel; 
1000 Ew. 1781 große Feuersbrunft.. In der Nähe 
ber Paß Mandling, weiber nah Steyermarl 
aus dem Pongau führt. Südlich liegt ber Gebirgs- 
rüden bes Nadbfläbter Tauern. 

Rabdftempel, ein Hammer mit runder Bahn. 

Naditod, Vorrichtung, welche bei Zufammen- 
ſetzung ber Wagenräber benutzt wird. Der R. ber 
ſteht aus einer ausgetäfelten, 6 Fuß langen, 2F. 
tiefen u. 8 Zoll breiten Grube, in Dieler Grube 
find zwei Docken beieftigt, worauf die Bolfter ruben, 
welche fo ausgejchnitten find, daß die Nabe barauf 
ur} u. leicht herunigedreht werden lann. 

adftube, bei Mühlen u. ähnlichen Werten ber 
Raum, in welchem ſich die Waflerräber befinden 
u. welcher mit einer Diauer od. einem Verſchlag 
von Bretern umjclofien ift, Damit die Räder im 
Winter nicht jo leicht einfrieren. Beim Bergbau 
wird, wenn das Waſſerrad fi in den Gruben be» 
findet, bie R. in bem Geftein ausgebauen. Rad 
fubt , ein Gerüfte, auf welchem bie großen Wafjer- 
räder zugelegt u. aufammengefügt werben. 

Nadtreter, fo v. w. Rabdläufer. 

Hadtumpf, Bertiefung, welche das Wafjer unter 
ben Wafjerräbern gemacht bat. 

Nadüe, rechter Nebenfluß ber Berfante im preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirt Köslin, entipringt aus 
einem See u. mündet bei Köslin. 

Nadul (Rade), im 14.—17. Jahrh. mehre 
Wormwoben ber Walachei, ſ. b. (Geſch.). 


Radulf, 1) R. I., Herzog von Thliringen, | 


befreite Thüringen um 640 von ber Oberberricaft 
der Franken, j. u. Thüringen (Geſch.). 2) R. IL, 
Zahulis Nachfolger in Thüringen, . ebd. 3) Gla— 
ber, um 1030 Mönd aus dem Klofter St. Ger- 
main b’Augerre, jpäter in Cluny; biftoriiche Werte 
ven ibm in Du Chesnes Sammlung, 4. Br. 4) 
Mönd, welcher ala Borläufer bes St. Bernbarb 
1155 das Kreuz u. zugleich jehr wirlſam Judenver- 
folgung am Rheine predigte u. deſſen Ermahnungen 
fpäter Konrad III. u. viele deutſche Fürften folgten. 

Nadlilum (it. Ar.), Hutpilggattung, Hyme- 
nonıycetes, Pileati Fries.; Arten: auf abgeftor- 
benen Baumrinden. 

Nadvany, Marltfleden im Bezirk Neufohl bes 
Comitats Sohl (ungariiches VBermwaltungsgebiet 
Bresburg), am Gran, zwei Kaftelle mit Bibliothet, 

. Gewebr- u. Münzfammlung, Tue, Hut- u. Kamm⸗ 
— Salpeterſiederei, Pulverfabrit; 1520 
inw. 

Madviertel, ber vierte Theil eines Nabes od. 
einer Scheibe, wird bei Mafchinen ba angemweubet, 
wo fi ein Theil nur um den vierten Theil eines 
Kreiſes bewegen foll. 

Nadwanze, fo v. m. Kothwanze, f. u. Blut» 
wanzen 0) e). 

Nadwaſſer, jo v. w. Aufichlagwafler. 

Madwelle, j. u. Rab 1) B) a). 

Hadwinde, fo v. w. Rabhaipel. 

Radwyn, Florenz, j. Radewin. 

Hadymno, Martifleden im öfterreichiich galizi 
ſchen Kreife Lemberg, linls am San, Leineweberei. 

Radzapfen, 1) jo v. w. Welljapien; 2) bei 
Rävern, welche feine Welle baben, Zapfen, welche 
unmittelbar am Rabe fi befinden, u. um welche 
Das Rad fich dreht. 

Madziejowifi, Michael Stephan, geb. 1645, 
trat in den geifllihen Stand, wurde 1683 Carbinal 
n. 1697 Erzbilhof von Gnejen u. Primas von 


* 
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Polen. Obgleich mit den Sobielfis verwandt, ent- 
ſchied er ſich 1797 für den Prinzen Conti als pol- 
nifhen Throncandidaten u. war, al® der Kurfürft 
von Sachſen in Kralau gelrönt wurbe, befien ent« 
fchiebenfter Geguer; er. rief die Schweben in das 
Land, bewirkte die Abjegung Augufts durch bie 
am 30. Jan. 1704 in Warichau zufammengetretene 
Conföderation von Großpolen u. unterftüigte wieder, 
jebody vergebens, bie Wahl bes Prinzen Conti. 
Bol Verdruß ging er nah Danzig, wo er 1706 fl. 
Bgl. Leben des Cardinals R. ıc., Stodh. 1741. 

Radzionkau, Dorf im Kreile Beutlien bes 
Regierungsbezirts Oppeln ber preußifchen Provinz 
Schleſien, zur Standesherrihaft Beuthen gehörig; 
Bergbau auf Eifen u. Galmei; 700 Em, 

adzirfel, 1) jo v. w. Halbmeffer eines Rades; 
2) jo v. w. Stangenzirkel. 

Radziwill, alted Gefchleht, beffen Urſprun 
fi in der Sagengeſchichte Lithauens verliert; — 
Einigen ſtammt es von den alten Großfürſten Li— 
thauens ab, nah Andern von Lidzayko, lithaui— 
ſchem Oberprieſter (Kriwe) unter dem Großfürſten 
Gedimin (1315— 28) u. deſſen Rathgeber. Schon 
1750 betrugen bie Beſitzungen des Hauſes R. zus 
ſammen 23 fefte Schlöſſer, 426 Städte ı. Flecken, 
2032 Bormwerte, 10,053 Dörfer ınit 502,658 Feuer⸗ 
ftellen. Sie befaßen auf diefen Gütern faft ſammt⸗ 
lihe Souveränetät, in mehren die ftatutariihe Ge—⸗ 
feßgebung, bas Recht, daß nur au fie appellirt 
werben konnte, das Recht Truppen (über 6000 
Dann), jelbft Artillerie zu halten. Wappen: blaues 
Schild, darin drei ſchwarze Jägerbörner mit gold⸗ 
nem Beichläge, Bügeln u. Munpitiiden, in ber 
Mitte mit letteren nach Art eines Schächerkreuzes 
zufammengeießt. 1) Nikolaus J., Sohn von Lid⸗ 
zayfo, welcher 1386 die Taufe erhalten haben u. 
100 Jahre alt geworben fein fol. 2) Nikolans IL, 
Balatin von Rilna; er fl. 1509, über 100 Jahre 
alt u. binterließ von feiner Gemahlin Anna, 
Tochter des Großfürften Monvib von Lithauen, 
namentlih drei Söhne, Nitolaus III., Johann 
u. Georg, melde Stifter breier Linien wurden: 
A) Linievon Goniadz u. Mebele: 3) Nito- 
faus III., Kanzler von Lithauen, wurde 1518 
vom Kailer Marimilian I, zu welchem er als 
Geſandter reifte, zum Neicbsfürften ernannt, ohne 
baß er Sit u. Stimme im Fürftencollegium erhielt. 
Als das Geihlecht mit den Söhnen Nikolaus’ TIL. 
wieder ausftarb, übertrug Kaifer Kari V. die Für⸗ 
ſtenwürde 1547 auf die von feinen beiden jüngern 
Brüdern geflifteten Linien. B) Linievon Birze 
u. Dubinki; Stüter: 4) Georg, ber jüngere 
Bruder des Borigen; fl. 1541. 5) Barbara, 
Tochter des Borigen, melde 1546 bie Gemahlin 
des Königs Sigismund Auguft II u. trog allem 
Widerfpruh der polnifchen Edlen 1550 zu Per 
tritau als Königin von Polen gekrönt wurde, aber 
1551 an Gift ftarb, f. Barbara 3). 6) Wilo- 
laus IV., Bruder ber Borigen, wurde 1547 nad 
dem Ausfterben ber älteren Yinie in ben Fürften- 
ftanb erhoben. Bei der Bereinigung Lithauens mit 
Polen 1564 u. 1569 wurde bieje Fürſtenwürde 
gleich denen der Sanguskos u. Czartoryiſtis aus- 
drüdlich anerfanut, obgleich die R. jonft nach dem 
polnifchen Grumdgefeg dem übrigen Adel gleich 
waren u. die von ausländiiben Souveränen ver» 
liebenen Staubeserböhungen von Polen nie aner- 
kannt wurden. Nikolaus IV. hatte wieder zwei 
Söhne, Nilolaus V., befjen Linie mit feinem Sohne 
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Georg wieder ausftarb, m. Chriſtoph Fürſt zu 
Dierze. Diefer hatte auch zwei Söhne: Ehriftoph u. 
Janus; a) der von Ehriftoph II. geſtiſtete Afı erloſch 
ſchon mit deſſen Sohne: 7) Chriſtoph TIT.; biefer 
trat, ba König Sigismund III. ihm — Kronen⸗ 
äniter —— u. dieſelben dem Fürſten Sar 

ieha gab, als beiber Gegner u. Freund der Schwe⸗ 

n auf u. vermittelte auf bem Reichstage 1632 


nah Sigismunds Tode feinen Glaubensgenoffen, 


ben Reformirten, einen günftigen Bertrag; König 
Wladiſlaw IV. ernannte ihn zum Großfelbheren 
von Lithauen u. zum Palatin von Wilna, als folder 
focht er tapfer gegen Rußland u. ft. 1640. b) Der 
von Janus geftiftete Aft: 8) Janus, Bruder Ehri- 
Bapoe II. u. Oheim bes Borigen, war Caftellan von 
ilna, wurde aber als Proteftant von Sigis- 
mund III. von Bolen feines Amtes entſetzt; er reihte 
ſich den Gegnern des Königs an, wurde aber bei Gu⸗ 
zowo gefchlagen u. ft. 1621 ;er war in zweiter Ebever- 
mählt mit Sophie, Tochter des Kurfürften Johann 
Georg von Brandenburg. 9) Boguflaw, Sohn 
bes Borigen, geb. 1620; er wurbe 1657 General« 
gouverneur in Preußen u. fl. 1669; mit ihm ftarb 
ber Mannsftamm der Linie Birze u. Dubinti aus, 
10) Charlotte Luife, Tochter des Borigen, 
war erft an den Markgrafen Ludwig von Branden« 
burg u. |päter, nachdem fie fatholifch geworben war 
biete Linie ber Res war nämlich wie ein Theil des 
üugern Zmeigs reformirt), an ben Pfaljgrafen 
Karl — von Sulzbach vermählt u. ſt. 1695. 
0) Linie (plan. Nieswiez, Stifter: 11) Io» 
bannder Bärtige, einer ber Söhne Nikolaus’ IT. 
u. Bruber von Nikolaus III. (f. oben 3), Großmar- 
fall vor Lithauen, ft. 1522; er hatte zwei Söhne: 
12) Johaum der Jüngere, welcher feine Linie nicht 
fortjette, u. 18) Nilolaus VI. der Same 
welcher ber Stammpater ber jebigen Familie R. 
wurde; fie waren beide 1547 Reichsfürften geworben. 
König Sigismund Auguft II. von Polen beftätigte 
biefe Übertragung der Fürftenwilrde 1549, mie bie 
Würde ſelbſt ſchon 1518 von Sigismund I. beftätigt 
worden war. Nikolaus war Wojewobe von Wilna, 
ftand bei König Sigismund Auguft in großen Gna- 


ben, befehligte befjen Armee in Livland n. eroberte 


dieſes Laub 1552 von den Deutſchen Nittern für 
Polen. Als Statthalter diefer Provinz ſchlug er 
1561 die Nuffen; dann ging er als Gefanbter zum 
Kaiſer Karl V., trat zur — Kirche über 
u. ft. 1567. Er ließ die Radziwiller Bibel, Brzeic 1563, 
druden u. hinterließ vier Söhne, Chriſtoph Niko» 
laus, Reihsfürft zu Nieswichz u. Olyka, Stanijlam, 
Albert, Neihsfürft von KHled, u. Georg. Da ber 
jüngfte, Georg, Geiftliher war (er fl. 1600 als 
Cardinal u. Erzbilhof von Kralau), jo errichteten 
bie brei anbern, zur Sicherung gegen bie, ihnen 
vermöge eines Gefeges von 1566 drohende Ge- 
fahr, ihre Güter vereinzelt zu eben, 1587 ein 
Hausgeſetz, nach welchem fie Majorate für bie 
einzelnen Linien ftifteten, berem jebes nur an ben 
älteften Sohn u. nah Ausfterben einer Linie an 
bie andere fommen jollte. Dies beflätigte König 
Sigismund IIL. u. die Reichsſtände durch Confir— 
mation, jedoch nicht durch Orbination. Die Linien 
Stanijlaws (ft. 1599) u. Albrechts (fl. 1593) ftar- 
ben bald wieder aus u. nur 14) Fürſt Nikolaus 
Chriſtoph, ber ältefte ber vier Brüder, fette 
das Geſchlecht fort; er war mit feinen Brüdern 
ur Katholiihen Kirche zuriidgelehrt u. machte ein 
egat, daß die Eremplare von ber von jenem Bater 
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beſorgten polnischen Bibel aufgelanft u. verbr 
würben; feine nach Baläftina gemachte Reife beſchrieb 
er lateinisch Braunsb. 1601, polmiich herausgegeben 
von Wargodi, Brest. 1847; er ft. 1616. 15) Fürß 
Aler. Ludwig, Sohn u. Nach olger bes Vorigen 
16) Fürſt Mihael Kafimir, Sohn des Borigen, 
war mit einer Schwefter Johannes III. Sobieſl 
vermäßlt. 17) Karl Stanijlam, Sohn ki 
Borigen. 18) Michael Kafimir, Sohn de 
Borigen, geb. 1709, war eine der Hauptftügen der 
fächfiihen ei in Polen, erhielt besbalb "ven 
Auguft III. bedeutende Güter, ſtand 1757 beim 
Eindringen der Ruffen auf ruſſiſcher Seite u. Hart 
1763 zu Wilna. 19) Karl Stanijlam, Seh 
bes Borigen, PBalatin von Wilna; fam burd der 
Tod feines Baters in ben Beſitz von 1,300,00 
Thlr. Einkünfte u. konnte von benjelben 6000 R. 
Soldaten ftellen. 1762 fette ihm Auguft IIE zum 
Groffeldherrn von Fithauen ein, um ibn fo da 
Czartoryiſtis m. ber ruſſiſchen Partei entgegen 
ftellen. Einer ver entichiedenften Gegner bes Kümt 
Staniflam II. Auguft Boniatomfti, konnte er bed 
deſſen Wahl 1764 nicht hindern, bildeteaber mn 
eine lithauiſche Konföderation zu Radom gegu 
denfelben u. die Czartoryiſtis, wurde geächtet 1 
flüchtete fi auf türliſches Gebiet. Seine Eike 
wurden mit Beichlag belegt u. unter dem Bormanl 
alter Schulden unter feine Gegner vertheilt. Cr 
lebte fpäter zu Dresden, ſchloß fich aber, als ſich die 
Nuffen mit dem zur Nationalpartei übergetretne 
König entzweiten, an die Rufjen am, ftellte ſich u 
bie Spite einer andern Conföderation, welche unter 
bem Schuge Repnins u. Rußlands errichtet wurk, 
30g mit 2000 Evellenten in Wilna ein u. wur 
vom Reichstag in alle feine Wilrben u. Gi 
wieder eingefetst. Als fih darauf der König 16 
an biefe Coniöderation amgefchloflen u. bieelkt 
zur Geueralcouföderation erboben hatte, rüdte 8. 
mit ben Nuffen in Warſchau ein. Die Rufen mip 
traneren ihm aber, u. er ging heimlich mach Litbauen, 
wurde bort in feiner Feſte Nieswiez überfallen u. 
feine Anhänger zerftreut, er ſelbſt floh mit em 
Reſt feiner Baarjchaft auf öſterreichiſches Gebiet 
2. ſchloß er fih an die Fürſtin Taralanen, 
ochter der Kaiſerin Elifabeth u. des Grafen Kr 
fumorffi, an u. gedachte dieſelbe auf den ruſſiſches 
Thron zu fegen. Er begleitete fie nad Rom, mt 
ließ fie aber bier, kehrte nach Lithauen zurüd 1. 
farb dort 1790. 20) Fürft Michael, Sohn de 
Borigen, geb. 1744; PBalatin von Wilna, vermählt 
fih mit Helene, Gräfin Przezdziecka (fl. 1821) 
lebte unter ben mannigfachen Stürmen ber 3 
rubig auf feinen lithauiſchen Gütern u. ft. 28. Min 
1831 mit Hinterlaffung von vier Söhnen, melde pH! 
Linien gründeten: I. Ordination von Kltd: 
21) Fürft Ludwig Nitolaus, geb. 1773, älefet 
Sohn des Vorigen; erbielt von demfelben noch de 
feinen Lebzeiten die Ordination Kled u. vehbu 
zu Radziwilomontp in Lithauen; ey war bermat 
mit einer geb. Gräfin Wobzinffa u. ft. 3. Der. 19% 
Zetsiger Chef ift: 22) Fürft Yeo, Sohn des Ber. 
eb. 10. März 1808, war Offizier in der poluiſche 
Sarbe, ging 1830 nad dem Ausbruch der Rror 
Intion mit dem Großiürften Conftantin nad 
land u. focht dann 1833 gegen bie Polen; er wurde 
1833 Flügeladjutant des Kailers, zu mehren dipl 
matiſchen Sendungen gebraudt u. avancirte 19 
zum Generalmajor; er ging dann nad Gouften®‘ 
nopel, um bie Auslieferung der auf türkiſches Gebt 
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übergetretenen ungariſchen Inſurgenten vom Sultau 
zu verlangen, m. ift jetzt ruſſiſcher Generallieute- 
nant u. ſeit 1833 vermählt mit Sophie geb. Uroſ⸗ 
ſow, mit welcher er bie confiſcirten Güter feines 
Oheims Michael wieber erbielt. II. Ordination 
von Olyka, Nieswiez u. Mir: 23) Fürf 
Anton Heinrich, zweiter Sohn von R. 20), geb. 
10. Juli 1775; kam noch als Jüngling an den Ber- 
liner Hof, mit welchem er durch jeine Heirath bald 
verwandt wurbe, ır. lebte num abmechielnd in Ber⸗ 
lin u. auffeinen Güternin Polen ; fein Haus war, ba 
er Kunſt u. Wiffenfchaften Itebte u. betrieb, der Sam⸗ 
melplat der Künftler; er trat als Componift auf n. 
fetgte einige Scenen zu Goethes Fauft. Seit 1815 
war er Statthalter im Großberzogthum Poſen u. 
refidirte abwechſelnd in Berlin u. Pofen, feinem 
Landfig Antonin bei Pofen u. zu Ruhberg bei 
Schmiebeberg in Schlefien, nach ber Julirevolution 
1830 nur zu Berlin u. Rubberg. Er ft. 7. April 
1833 in Berlin; vermählt war er feit 1796 mit 
—— Dorothea Luiſe Philippine, Tochter des 
rinzen Ferdinand von Preußen, geb. 24. Mai 
1770, fl. 7. Dec. 1836 in Berlin; außer zwei 
Vrinzeſſinnen: Elifabeth (geb. 1803 u. ft. 27. Sept. 
1834 in Freienwalde) u. Wanba (geb. 1813, ver- 
mäblt fett 1832 mit Fürft Adam Czartorviſti, 
eft. 1845), hinterließ er zwei Söhne: 24) Fürft 
ilhelm, geb. 19. März 1797, Sohn bes Bor.; 
machte im zweiten preußiichen Garberegiment den 
Befreiungstrieg mit, commanbirte bann ein Ba- 
taillon im 19. Infanterieregiment, feit 1831 als 
Oberſt das 11. Infanterieregiment, erhielt bann 
eine Yanbwehrbrigabe, nahın feinen Abſchied, trat 
aber 1842 al® Generalmajor u. Kommandeur ber 
6. Lanbwehrbrigabe wieder eim u. ift jetzt (1861) 
General ber Infanterie u. commenbirender Gene» 
tal bes dritten Armeecorps; vermählt jeit 1825 
mit feiner Couſine, der Prinzeſſin Helene R., u. 
als dieſe 1827 ftarb, mit Prinzeſſin Mathilde 
Ehriftiane von Clary m. Aldringer (geb. 1806). 
Er hat von Letzterer brei Söhne u. vier Töchter. 
25) Prinz Boguflaw, Bruber bes Borigen, 
geb. 3. Jan. 1809, f preußifcher Major u. Mit- 
glieb des Herrenbaujes; feit 1832 vermählt mit 
Leontine geb. Prinzeſſin von Clary u. Aldringer. — 
26) Fürft Michael Georg, dritter Sohn von 
R. 20), geb. 24. Sept. 1778, machte unter Ko— 
fetufzfo die Beibyüge 1792—94 mit, trat 1807, 
als die Infurrection in Breußiich- Polen ansbrach, 
in die polnische Infurrectionsarmee, erbielt dort 
ein Infanterieregiment, mit welchem er vor Danzig 
ftand, u. wurbe 1812 von Napoleon auf dem Schlacht» 
feld von Smolenft zum Oberft des 8. Regiments 
u. Brigadegeneral ernaunt. 1815 bei Errichtung 
bes Königreich® Polen wurde er Senator u. Divi- 
fionegeneral. Als 1830 der Aufftand Polens gegen 
Nuflarnıd ausbrah, wurde er General en chef 
ber polnifhen Armee, fette das Heer in Ber- 
tbeidigungsftanb u. commanbirte in den Gefechten 
zu Anfang bes Kriegs im Febr. 1831 u. im ber 
Schlacht von Grochow, rieth aber Dann zum Frieben. 
Doch die eraltirte Partei war gegen ihn, daher 
legte er feine Feldherrnſtelle nieder u. trat als 
Gemeiner in das Heer zurüd. Nach Unterbrüdung 
ber Infjurrection wurde ihm Mostaı zum Aufent« 
balt — ſeit 1836 lebte er in Dresden n. 
fi. 24. Mai 1850. Er war feit 1815 mit Alerandra 
geb. Gräfin Steda (geb, 1796) nermäblt u. binter« 
ließ zwei Söhne, von welchen ber Ältere, Prinz 
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Karl, 1821 geboren u. feit 1852 mit Prinzefftn 
von Sobenska vermählt if, u. eine Tochter. — 
27) Fürft Andreas Balentin, jüngfler Sohn 
von R. 20), geb. 1780; ruſſiſcher Staatsrath u. 
Malteferordenstomthur; fl. 1837. Bol. Kajalowicz, 
Fasti Radziviliani, Wilna 1653. 

Radzyn (ipr. Radſynn), 1) Kreis im ruffifchen 
Gouvernement Lublin, am Bug, moraflig u. waldig, 
bat 125,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin, nahe am 
Wieprz gelegen, hat Schloß mit Part u. 2600 Em. 
Die Stabt ift 1485 gegründet worben. 


Mae, Beamter der Hubfoncompagnie, machte ' 


feit 1846 arktifche Reifen u. betbeiligte fich feit 
1848 an den Erpebitionen zur Aufiuhung Frank⸗ 
Iins. Mit Richardſon unterfuchte er den Küften- 
firid vom Madenzie bis zum KRupferminenfluß, 
1851 Wollafton- u. Victorialand u. 1853 u. 1854 
ging er von der Repuliebai aus nach Boothialand, 
wo es ihm gelang, von Eslimo's Nachrichten über 
das in jener Gegend erfolgte Berlommen eines 
Theils der Mannichaften ber Frantlinerpebition 
einzuziehen (f. Rorbpolarreifen). Bon der engliichen 
Adnriralität wurde ihm hierfür. ber ausgeſetzte Preis 
zuerkaunt. 

Raeganj, Stadt im Diſtriet Dinajepoor in ber 


britiſchen Präſidentſchaft Bengalen, am Oſtufer 


ber Kooluk; 5000 Ew.; Hauptmarlkt für bie Land⸗ 
ſchaft u. Wohnort vieler bemittelter Handelsleute. 

NRaekote, Stadt in ber oſtindiſchen Landſchaft 
Sirhind, am Sutlej; 8700 Ew.; Mittelpunkt eines 
Heinen Fürſtenthums unter britiſchem Schutze. 

el, ſ. u. Raae. 

Raet, |. Rat. 

Naf (Ra), 1) bie Floßfebern ber Hilfbutte, 
welche mit bem baran befindlichen Fette tief aus⸗ 
geichnitten, etwas eingefalgen u. an ber Luft ge» 
trodnet find; 2) jo v. w. Bernftein.; 

Rafael, . Raphael. 

Rafaelino, Maler, ſ. Garbo. 

Mafale, eine Art Stoßwind an hohen Küften. 
Maff, Georg Chriſtian, geb. 1748 in Stuttgart; 
war Gonrector u. . Nector am Lyeeum im 
Göttingen u. fl. 1788. Ihr. u. a.: Geograpbie 
für Kinder, Gött. 1776 u. ð.; Naturgefchichte für 
Kinder, ebd. 1778, 13. Aufl. 1827. 

Raffadali, Fleden in der ficilianifchen Provinz 
Birgenti; 5260 Ew. 

aa [ (Sandie.), fo v. w. Flachsraufe. 

Raffet, Denis Augufte Dlarie, geb. 1804 in 
Paris, war erfi Drechsler, lernte bann die Por- 
zellanmalerei, bildete fih unter dem Schlachten 
maler Gros zum Maler aus u. widmete fich jeit 
1830 namentlich auch der Lithographie. 1832 be» 
gleitete er bie franzöfiiche Armee nah Antwerpen, 
wo er alle Operationen der Belagerung in 24 ſtra⸗ 
tegiſch genauen Blättern abbildete; darauf folgten 
Bignetten für franzöſiſche Prachtwerle, als: Napo- 
léon en Egypte, Fhistoire de Napoléon (von 
Norvins), La revue nocturne (nad Zedlitz's Bal- 
lade), Skizzen bes Feldzugs von Conftantine, eine 
Sammlung der Uniformen ber alten Kaifergarbe, 
30 Blätter zu dem Werk der Belagerung von Rom. 
Er ft. 16. Februar 1860 in Genua. 

affbolz, jo v. w. Fallholz. 

Maffiniren, 1) läutern, reinigen, verfeinern, 
3. B. Campber, Ol, Duedfilber, blaue Farbe, Mes 
talle, bef. Gußeifen, Stabl (f. b. a.) u. Zuder (f. d.); 
baber Raffinade, fo v. w. Naffinirter Zuder; 2) auf 
etwasraffiniren, über etwas nachdenlen, etwas 
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beabftätigen, etwas auszuforfchen fuchen, Hifligaus- | vermübfen, zur —— der Pulvermaſſe von den 


ſinnen; Raffinirt, geläutert, gereinigt, umſichtig, 
gewandt, liſtig, —** verſchlagen. 

Naffka, Dorf im ruſſiſchen Gonvernement Ra» 
dom, am ber Bilica; nad ihm wirb zuweilen bie 


Schlacht von Szekozin am 6. Juni 1794 genannt. - 


Naffle, Minftliches Fiſchernetz, beftebt ans meh⸗ 
ren runden Säden, welche burch Reifen ausgeſpannt 
u. mit einander vereinigt find; an den Seiten bie 
fer Säde find Flügel angebradt. Das Net wird 
mit Pfäblen im Waſſer befeftigt u. erft nach einem 
ob. zwei Tagen herausgenommen. 

afflengben, fo v. m. Rapbeleng. 

Kaffled, Sir Tbomas Stamforb, geb. 1781, 
wurde 1805 von ber Englifh- Oftindifhen Com⸗ 

agnie als Secretär bes Gouverneurs von Pulo⸗ 

inang angeftellt, nach der Eroberung von Batavia 
zum Gouverneur von Java ernamut, u. al® bieje 
Inſel an Holland abgegeben wurde, Gouverneur 
von Bencoolen, machte mehre Reifen ins Innere 
von Sumatra, vermittelte 1818 den Frieden zwi⸗ 
ſchen ben Holläubern n. dem Fürſten von Palem⸗ 
bang, gründete 1819 die Nieberlafiung in Singa- 
bore zur Hebung bes engliihen Handels in Oftin« 
bien, fehrte 1824 nad) England zuriid u. ft. daſelbſt 
5. Juli 1826 in Higbwood- Hill. Er jchr.: History 
of Java etc., Zond. 1817, 2 Bbe., 2. Aufl. 1830, 
Bol. das von feiner Wittwe herausgegebene Me 
moir of the life anıd public services of Sir 
Thomas Stamford R.. Lond. 1830. 

Rafflefia (R. Br. ), Bflanzengattung nach bem 
Borigen benannt, aus ber Familie der Rafflesia- 
cene, auf Sumatra u. Java auf bolzigen Wurzeln 
u. Stämmen ſchmarotzend, fleiſchig pilzartig, bie 
Blüthentheile innerhalb großer, fleiſchiger Schup⸗ 
—* zweihäuſig od. zwitterig; Staubfäden jänlen- 

örmig verwachſen, Staubbeutel zwei bis viel⸗ 
fächerig, ob. viele mebr od. meniger gelonderte 
Staubgefäße; Blüthenhülle fünftbeitig; Fruchttno⸗ 
ten vierfächeriq, mit einem Griffel u. einer ſtrah⸗ 
ligen od. ſchildförmigen Narbe, od. mit vielen ge- 
fonderten ®riffeln u. unbeutlicher Narbe; Frucht 
eine leberartige Beere, mit zablreihen Samen in 
einem Breie; Art: R. Arnoldi auf Sumatra, 
obne Stiel; als Knoſpe von der Größe eines 
Kobitopfes, aufgeblüht an 3 bis 4 Fuß breit, 10% 
Fuß im Umfang, an 10 Pfund ſchwer; mehre Deck⸗ 
klätter umſchließen die in fünf fleiichige, ziegel- 
rothe, mit meißen Warzen befetste, 1 Fuß große 
Lappen getheilte Blume, in beren imerem, I Fuß 
meitem NRaume viele bide, oben getbeilte Griffel 
auf ver Frucht, u. um biejelben genen 40 zellige, 
oben ſich öffnende Beutel ſtehen. Sie riecht wie 
verborbenes Fleiſch. Andere nicht ga jo große 
Arten: R. Parma u. R. Horsfielcdii, auf Java. 

Rafflesiacdae, Pflanzenfamilie aus der Ktaffe 
ber Rhizanıheen; Blüthen einzeln auf oberirbiichen 
Wurzeln, Stämmen cd. Zweigen anderer Gewädje 
eingewadien u. auf diefen ſchmarotzend, zwitterig 
od. durch Berfümmerung zweibäufig; Blüthenhülle 
fugelig od. glodig, mit fünffpaltigem Saume; 
Staubjäden fänlenförmig verwadjen, frei od. an 
ber Blumenröhre angewahien; Staubbeutel zahl⸗ 
reich, geichieden, vielfächerig, an der Spitze in einem 
Loche aufſpringend; Fruchtinoten unterfländig, ein⸗ 
fächerig, mit vielen wandſtändigen, vieleierigen 
—— bie Gattungen: Frostia, Brug- 
mansia (Zippelia Flchnd.) u. Kufllesia. 

Naffſchaufel, kupferne Schaufel in ben Pul⸗ 


Trögen ber Stamp 

Raffzähne, 1) bie bei mehren größeren Tbieren, 
namentlich Pferben weit vorftebenden Borderzäbue; 
2) vordere Zähne der Menſchen, wenn ſolche ftarf 
nach Außen vorragen, bei. Edzähne. 

Rafinedque:- Schmalz (ipr. Rafinesfe), Conft. 
Sam., Sicilianer, fiebelte 1814 von Sicilien nad 
Norbamerika iiber, wo er mebre Theile des Landes 
im botanifchen Intereſſe bereifte; er jchr.: Pro- 
—— della Pamphysis sic., Palermo 1807; 

aratteri di aleune nuovi generi e nuove 
specie di anim. et di pianti i Sieilia, ebd. 1810; 

hloris etnensis, ebd. 1813; Florula ludovi- 
eiana, New Morl 1817; Roses of NAmerika, 
ebb. 1820; Flora of Louisiana, ebd. 1827; Ame- 
rican manual of the vines etc., ebd. 1830; Me- 
dieal flora of the United States of N America, 
Philab. 1830, 2 Bbe. 

Nafn, 1) Kari Gottlob, feit 1798 Profeffor 
in —— geſt. 1808 daſelbſt; er fhr.: Dan- 
marks og Holsteens flora syst., Xopenb. 1796— 
1802, 2 Bbe.; Entwurf einer Pilangenpbyfiologie, 
deutſch von Markuſſen, ebd. 1798. 2) Karl Ebrir 
ftian, geb. 1795 in Brabesborg auf Fünen, ftubirte 
jeit 1814 Jurisprubenz, wandte ſich aber nachber 
ausjchließlih dem Stubium der Aitnorbifchen Ge— 
ſchichte u. Poefie zu, wurde 1821 Unterbibltotbetar 
an ber Univerfitätsbibliotbel in Aopenhagen, Se⸗ 
cretär ber von ibm 1825 gegründeten Geiellichaft 
für norbifche Altertbumstunde u. jpäter Brofefior in 
Kopenbagen; dur ihn wurde 1924 die Stift 
bibliothet zu Reiliavig in Island, 1927 die Amıs- 
bibliotbet in Tborsbann für bie Farder u. 1828 bie 
Bibliotbek in Godtbaab für Grönland gegründet; 
erfchr.: Nordiſche Heldengeichichte, Kepenb. 1821 — 
1825, 3 Bpde., n. Aufl. 1829 f,; gab beraut: Kra- 
kumal, Kopenb. 1826; Fornaldar Sögur Nordr- 
landa, ebd. 1829 f.. 3 Bde.; Faereymga-Sapa, 
ebd. 1832; bat Theil an ber Ausgabe der Forn- 
manna-Sögur, ebd. 1828 ff., u.ber Antignitates 
americanne, ebd. 1837, u. an ben Antiquitds 
russes, ebd. 1850 f.; mit Magnuien: Denkmäler 
Grönlande, ebd. 1838, 2 Bde., u.a m. 

Rafna, Dorf im Bezirk Bogſan des Comitats 
Kraſſo (ungarische Berwaltungsgebiet Temeswar); 
2220 Em. 

Rafınta (R. Thunb.), Pflanzengattung, be 
naunt nah Rafn 1), aus ber Familie der Pajrilio- 
naceae-(zenistene, 17. Kl. 4. Orb. L.; Arten: 
capiihe Sträucher. 

Rafraichiren (fr., ſpr. Rafräibiren), 1) abfüb- 
fen, erfriiben; 2) auffrischen, erneuern; 3) beim 
Militär: auf dem Marſche anhalten, nm ausın- 
ruben; daher Rafraichifiement, Erfriihung, Er 
quickun 

»affund, 1) Binnenjee im ſchwediſchen Län 
Jänitland; 2) Martıfleden daran. 

Naft, was im den Mühlen heimlich an Getreide 
u. Diebl entwendet wird. 

Hafterd, kieferne Yatten, —6 Fuß lang, 5—6 
Zoll breit u. 1 Zoll did. 

Nagaba, jo v. w. Argob, 

Hagando (Raginde), Ort in Bannonien, jetzt 
Ragatecy, nah And. Windiich- Weiftrit. 

Hagäb, Marttflecken im Bezirl Surgans bes 
Schweirgercantons St. Gallen, an der Müntung 
der Eamina in den Rhein, an der Eiienbabn zwi⸗ 
{hen Sargans u. Ehur u. an ber Strafe nad Ita» 


Ragazonius 


lien; 2 Kirchen, — Stattbaltereigebäube des 
Klofters Pfäfers (feit 1840 Babhaus), Boft-.u. Te» 
legraphenbüreau, ftarter Eranfitohandel ; 1400 Em, 
Im Jahr 1842 mwurben bie Mineralquellen von 
Pfäfers (f. d.) durch eine 12,500 Fuß lange Röhr 
renleitung nah R. gefllbrt, wo fie noch immer 
eine Temperatur von 28°R. haben. Hier fiegten 
im März 1446 die Eidgenoffen fiber die Öflerreicher. 
Dentmal 1856 vom König Marimilian Il. von 
Baiern dem Bhilofophen Fr. Wilh. Jo. von Schel⸗ 
ling, weldyer bier 20. ei 1854 ftarb, geſetzt. Bgl. 
Bogt, Der Kurort Hof-R., Gießen 1827. 

agazoniud, Hieronymus, Pjeudonym bes 
Karı Sigonins, 

Hagendorf, 1) Bezirk im Eomitat Wiefelburg 
bes ungarijchen Berwaltungsgebietes Odenburg; 
2) beuticher Martıfleten darin mit Poſtamt u. 
2300 Em. 

Rage, jo v. w. Arfatia, f. d. 

Ro.ged Mountaind, Gebirgszug zwiſchen 
ben Grafſchaften Grafton u. Merrimad im Stante 
New Hampibire (Nordamerika), mittlere Höhe 
2000 Fuß 

Maggenborf, Marltfleden im Untermanbarbs- 
bergfreife (Ofterreih muter ber Guns); Schloß, 
Weinbau; 1400 Em. 

Raggt (ipr. Radihi), 1) Anton R., genannt 
Lombardo, geb. 1624 in Bico Morcote;. Bild- 
bauer, Schüler Berninis; ft. 1686; vom ihm ift die 
totoffale Statue des Donaufluffes auf Piazza Na⸗ 
bona in Rom. 2) Antonio, geb. 1658; ft. 1718 
als Profeſſor der Alademie St. Lucas in Rom. 
8) Nicolas Bernbard, geb. 1791 in Karrara, 
Bildhauer, welcher fich erft daheim, baum unter 
Bofio in Paris ansbilbete u. feit der Zeit in Frank⸗ 
reich naturalifict, zu den franzöfiihen Künſtleru ger 
rechnet wird. Werte: ein Diskuswerfer (1814), die 
Dentmäler Montesquieu’s für Borbeaur, Hein» 
richs IV, fiir Nerac, Ludwigs XIV. für Reunes, 
Ludwigs XVI. für Bordeaur, Bayards für Grer 
noble ıc. 

Raggion (v. ital, fpr. Rabbigon), 1) Com⸗ 
pugntiebandlung; daher Raggionbüher (Naggion- 
protofole), in großen Handelsplägen beiondere Ge⸗ 
richrebücher,, in welchen die Beſchaffenheit der ein⸗ 
zelnen Handelkcompagnien, ihre Gejege u. Ber- 
träge aufgezeichnet find, nm fo leichter gerichtliche 
Enticbeidungen geben zu fünnen ; 2) jo v. w. Firma. 
Nagbuvanfa, epiihe Dichtungen von Kalida- 
as. j. d. 

Ragiana, |. Rhagiana. 

Haginbert, 1) Sohn bes Longebardenkönigs 
Godebert, Herzog von Turin, murbe 704 König 
der Yongsbarden. 2) R., Eutel des Bor., Sohn 
Gundeberts; kam bei der Flucht feines Vaters mit 
nacb Gallien u. wurbe Statthalter von Orleane. 

Raginfrid, 715 Diajorbomus in Neuftrien; 
verbeerte 716 Aufirafien u. verband fi) mit beim 
Friefentönig Radbor. Nah Dagoberts III. Tode 
erbob er Ebitperih III zum König u. draug mit 
ibm in Aufirien ein bis vor Köln. Hier von Piel 
trude Geichente empfangend, 309 er wieder ab, 
wurde aber von Karl Martell u. von Karl wieder 
beit geiclagen u. 720 in Aujou eingeſchloſſen, 
mußte feinen Sohn als Geißel geben u. empfing die 
Srufibaft Anjou auf Lebenszeit. Er ft. 731. 

Hagien, jo v. w. Raggion. 

waglan, I) Fitztoh Bames Henry So— 
mexjet, Yorb R., geb. 30. Sept. 1788, trat 1804 


bis Ragnit 797 


in-ein eugliſches Dragonerregiment ein, nahm ale 
Sapitän ım Stabe des Herzogs von Wellington 
1807 Theil an bem Zuge gegen Dänemark u. ftanb 
jpäter als Secretär u. Adjutant dem Herzog im 
Halbinfellriege zur Seite, zeichnete ſich namıenulich 
1844 in bem Gefechten bei Fuentes b’Onor, 1812 
bei dem Sturm auf Babajoz, 1813 in der Schlacht 
von Bittoria, bei Nivelles, Orthes u. Touloufe aus 
u. 309 1815 mit Wellington nach Flandern, wo er 
an ben Schlachten bei Duatrebas u. Waterloo Theil 
nahm u. in letter feinen rechten Arm verlor. An⸗ 
fangs 1815 war er zwei Mouate briliſcher bevoll- 
mädhtigter Minifter in Paris gewefen u. war bier 
wieder 1816—19 Geianbticaftsjecretär, begleitete 
1822 den Herzog Wellington zum — nach 
Berona u. 1826 nad Petersburg, nachdem er 1823 
noch eine Specialmiffion nah Madrid ausgeführt 
hatte. Als Secretär des Armeeoberbefeblsbabers 
wurde er 1830 zum Oberft bes 53. Regiments 
u. 1838 zum Generallieutenant ernannt, erlangte 
1852 ven Poften bes Mastre of the Ordnance 
u. wurbe Peer unter dem Namen eines Barou 
R. Im Februar 1854 übernahm er das Kon» 
manbo ber Truppen für den Orient u. im Mai 
wurbe er nach dein Tode bes Marquis of Angleſey 
zum Oberft ber königlichen berittenen Garde er« 
nanut. Im September landete er auf ber Krim, 
ſchlug mit St. Arnaud die Schladht an ber Alma 
egen bie Ruſſen u. ftarb, uachdem er ben Mar- 
challstitel erhalten hatte, während der Belagerung 
von Sebaftopol am 29. Juni 1955. Seine Leiche 
wurde nad Eugland gebradt u. in Badminton 
beigejeßt; 1861 wurde ibm am SHauptportal ber 
Weftiminfterabtei in London ein Denkmal errichtet. 
Sein ältefter Sobn fiel ald Major im Stabe bes 
General Gough im Feldzuge gegen bie Sheils; 
fein zweiter Sohn u. Erbe jeines Namens 2) Ri- 
hard Henry, geb. 1817 in Paris, war bis zum 
Antritt bes Erbes Secretär des Könige von Han 
nover. 

Raglowich, Clemens von R., geb. 1766 im 
Dillingen, diente Aufangs unter den ſchwäbiſchen 
Kreistruppen u. machte ben Revolutionstrieg im 
öfterreichiichen Dienften mit, vertbeidigte 1796 mit 
feinem Grenabierbata’llon eine Schanze bei Kehl, 
wurbe Overft u. focht nun in Italien, trat 1803 als 
General in baierifche Dienfte, ſocht 1805 in Tyrol, 

806 in Schlefien, bei. vor Koſel, 1809 gegeu bie 
fterreicher u. 1812 unter Gouvion St. Cyr an ber 
Dina ‚gegen die Ruffen, führte auch vou da bie 
Trümmern ber baieriichen Armee nah Deutſchland 
zurüd, befebligte 1813 als Generallieutenant die den 
ranzoien uach Sachſen zu Hilfe rüdenbe Divifion, 


ſocht mit bei Bauten u. deckte bei Dennewiß ben 


Müdıug des franzöfifchen Heeres ; er wurbe bei Leip⸗ 
zig gelangen, aber bald wieber freigelaffen, leitete 
er bie Rüftungen zum Feldzug 1814 gegen Franf- 
reich, befebligte 1815 eine Divifion bes vierten Ar» 
meecorp®, wurde nach bem Frieden General ber 
Infanterie u. Generalquartiermeifter u. bildete als 
folder das baieriihe topographiiche Bureau, wel⸗ 
ches den Atlas von Baiern herausgab. Er fl. 1836. 
Ragnaraufr (Ragnaröfr), jo v. w. Götterbäm- 
werung (Weltende), j. u. Norbiiche Mythologie LIT. 
Magner (Ragnar) Ladbrok, j. Reguer. 
Ragnit, 1) Kreis des Regierungsbezirts Gum⸗ 
binnen in der preußiichen Provinz Preußen; 213 
DOM., 44,100 Ew.; ebeuer, frudtbarer u. bewal- 
beter Boben; 2) Kreisftabt darin, an ber Meuiel; 


798 
Strafanftalt im Schloffe, Landwirthſchaftliche Lehr» 
anftalt, Flahsbaufchule, Holz⸗, Getreide u. Lein⸗ 
faathanbel; 2800 Em. 

Ragoczy (Geneal.), f. Racoczi. 

Ragosi, Brunnen, ſ. u. Kiffingen 2) b). 

Nagout (fr., pr. Ragub), ays —— 
einer ſchmachhaften gewüxzigen Brühe bereitetes 
Gericht; gewöblich werben Überbleibſel von Braten 
von Rind, Kalb, Hammel, Wild, Schwein ob. Ge⸗ 
flügel dazu benugt. R. fin (fpr. R. fäng), bafjelbe 
von bef. — Fieiſch, Geflügel, Kalbsgehirn, Au⸗ 
ſtern ac. bereitet u. in Jalobsmuſcheln ſervirt; Na · 
goutpafteten bereitet man, indem man R. in feinen 
Blätter- od. anderen Teig in Baftetenform thut. 

Raguel (Reguel, jo v. w. Gottes Hirt), Bater 
der Sara u. Schwiegervater bes Tobias. 
Raguet, die britte Sorte bes gefalgenen Kabel» 

aus. 

Raguhn, Stadt im Herzogthum Anhalt-Deflau, 
an ber Mulde u. an der Eijenbahn zwiſchen Deſſau 
u. Bitterfeld; Tuchweberei; 1850 Em. 

Nagunda, Ort im ſchwediſchen Län Jämtland, 
am Indalself, welcher bier einen Katarakt bildet. 

Ragufa, — — Republik, an das Adria⸗ 
tiſche —* u. Dalmatien grenzend, hatte 36 OM., 
60,000 Ew., mit ariftofratifcher Verfaſſung. Der 
Große Rath, aus allen Adeligen über 18 Jahr be 
—— hatte unumſchränkte Gewalt, gab Ge- 

etze ac., wählte auch den aus einem (monatlich wech⸗ 
felnden) Nector u. fieben Senatoren beftebenden 
Kleinen Ratb. Der Adel theilte ſich in die brei Rang» 
klaſſen ber Bolognefi, Salamandefi u. der Sar- 
boneft, Letstere erft feit bem Erbbeben 1667 em- 
porgelommen. Schutzherren waren nach einander 
die Türkei, Ungarn, Neapel, Venedig u. der 
Papſt. Wappen: ein mit goldener Krone bebedter 
filberner Schild mit brei ſchräg durchgehenden 
blauen Balken, darüber das goldene Wort: Li- 
bertas. Die Eimvohner find kräftig, gefchidtte 
Schwimmer u. gute Seeleute; fie tragen weite, 
gefaltete, bis an die Waben reichende Beinklei- 
der u. mwollene Strümpfe; bie Bruft umfchließt 
ein buntes, mit Gold u. Silber geftidte® u. mit 
Blintenden Knöpfen, zumeilen auch mit Schnürmwerf 
geziertes, beſetztes MWeftchen ; um ben Unterleib wi» 
dein fie einen Gürtel ob. ſchmalen Shawl, in wel⸗ 
chem das türkifche Meffer u. bei Wohlhabenderen 
aud ein Baar Piftolen fteden; zur Sommerszeit 
tragen fle fein Oberfleib, im Winter aber eine Art 
Spenzer; ber Kopf ift bie auf einen, am Wir 
bei ſtehenden Haarbüſchel glatt gefchoren u. mit 
dem rothen Käppchen bebedt. Alle haben eine Art 
buntfarbig gewirften Shawl über die Schultern 
hängen, welcher vorn auf ber Bruft im einen zier- 
ichen Knoten geſchlungen ift; manche tragen auch 
Schub gegen Winb u. Regen eine mwollene 

ede. Die weiblichen Trachten And in jedem Di⸗ 
ftricte verſchieden, doch vor allen die ſchönſten trifft 
man bei den Mädchen von Sabioncello u. Canali. 
2) Kreis im öſterreichiſchen Königreih Dalmatien, 
im Norben u. Dften von ber Türkei, übrigens vom 
Adriatiichen Meere umgeben; 24,51 OM., 52,000 
Em. Katbolifcher Eonfeffion, mit Slawoniſcher u. 
Stalienifher Sprache; Das Land bat wenig Holy, 
aber guten Wein u. führt vorziigliches Olivenöl 
aus; 3) (Dobronid, Dubrommit), Haupiſtadt 
barin, am Adriatiſchen Meere u. am Berge Sergio, 
Beftung, mit dem von ben Franzoſen errichteten aber 
unvollendeten ort Inperiale auf dem Berge Ser- 


Ragoczy bis Nahad 


to, Lorenzo, Laveroni, Racrema, mit ben Borfläbten 
Bitte u. Bloce u, alten Beiefligungswerten, von 
benen ber Thurm Mincello das Hauptwert if; hat 
a — (jest Kreisamt, mit 
bem tiual des Michele Pruzzato), Sig eines 
Biſchofs, Dogana, Münzgebäude (jet Haupt- 
mautb), Iefuitencollegium (jetzt Militärlagaretb), 
Kathebrale, Bafilinskirche, Jeſuitenkirche, mehre fa 
tholiſche u. griechiſche Kirchen, Piariftencollegium, 
mehre wohltbätige Anflalten, Gymnafium, Philos 
jopbifches Collegium, Theater, — in Seife, 
Leber, Tabak, Rofoglio, Tuch, Eifenwaaren, Sei- 
benmeberei, Schiffjawerfte, anjehnlihen Seehandel, 
ber Hafen ift eng u. durch das Fort ©. Lorenzo ges 
bedt; ber eigentliche Hafen ber Stabt ift bei dem 
1 Meile entfernten Gravoja od. Santa Croce; 
5600 (jonft 40,000 Ew.). — R. ift das alte Rhau⸗ 
fium od. Raguflum; es gehörte in dem Mittel- 
alter zum Avarifchen Reiche, machte fih dann unab- 
bängig u. friegte lange um feine ———— 
mit ben Byzantinern u. den benachbarten Fürfien, 
erwarb bie Eifenwerfe Jacotina nebfi anderen Gü- 
tern, wurde Hanbelsftabt u. ber Sit ber erfien 
Slawiſchen Literatur. 980 wurbe das Erzbisthum 
N. geftiftet. Im 11. Jahrh. erwarb N. fein jpäte 
teres Gebiet, wurde aber bem fübflawonijchen Ki 
nig Grubeſſa zinsbar, u. nachdem es Seit bem 12 
Jahrh. abwechlelnd Venedig, ben Byzantinern, Um 
garn, Serbien u. Bosnien gehuldigt hatte, trat e# 
1526 umter türkiſche Hoheit u. zahlte ale Republil 
dem Sultan Tribut, doch erfannte es auch ben 
Deutſchen Kaijer u. ben König von Neapel an m. 
zablte an Legteren einen Tribut von zwölf Falten 
Peſt (1548, 1562) u. Erbbeben —82 zerſtörten 
den Flor bes Ortes. Immer erregte ihr Schidjal 
Bee zwiſchen der Pforte, Frankreich u. 
fterreih. Auf feinem Zuge gegen Ägypten er 
preßte Napoleon 70,000 Ducaten von ber Republik; 
1806 bejeßte Laurifton R., worauf die Pforte 1807 
gen auf die Oberberrlichkeit verzichtete. 181 1 wurde 

. mit bem Generalgouvernement Jllyrien ver 
einigt, 1814 aber von en Oſterreichern befeßt u. 
fam mit Dalmatien an Ofterreich, bei welchem e# 
geblieben if. Im Septbr> 1843 u. April 1850 
wurde e8 von Erbbeben heimgejucht. 4) NR. Becchia 
(Zaptat), Marktfleden ebeuba, füblih am Eim- 
gange der Bai Breno; Hafen, Landhäuſer der Ra— 
gufaner, Altertbümer; 5) Küftenfluß in ber ſici⸗ 
hianifden Provinz Noto, entipringt unweit des 
Monte Laura u. fällt ins Mittelmeer; 7) Stadt 
am Bor., mit vielen Kirchen u. Klöſtern, Kabriten 
in Wollenwaaren; 22,450 Ew. Yu der Nähe wer 
ben in-Berghöblen Bienen gezogen. 

Ragufa, Herzog von R., |. Marmont. 

Ragufi (Schiffew.), jo v. w. Carale. 

Ragwurzel, jo v. w. Orchis. 

Rahab, in der Bibel Name für Unterägypten 
od. das Delta, ob. aud) ganz Ägypten. 

Rahab, öffentliche Dirne in Jericho; nabm iz 
ihrem Haufe die von Jofua Ausgelandten Späbe 
anf u. verbarg biefelben vor ber Nasiorigung des 
Könige diefer Stabt, weshalb fie mit ihren Ver 
wandten allein nach ber Eroberung Jericho's durd 
bie Siraeliten verſchont wurbe, Sıe fol nah Ein 
gen den Joſua, nach Anderen den Stammfürſtes 
Salma gebeiratbet haben u. Stammmuiter von $ 
Propheten geworben jein. 

Nabad (54 imfa), Fluß in Nubien (Afrika), 
gebt rechts ben Nu zu. 


Nabanen bis Rahmen 
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Mabänen, die buddhiſtiſchen Prieſier der Bir- | ausführte. 1839 malte er Manfrebs Tod in ber 


manen. 

Mahani (Ribani), eine arabiſche Schriftart, ſ. u. 
Arabiihe Sprade b). 

Nahbeck, Kurd Lyne, geb. 1760 in Kopenhagen, 
bildete fi auf deutſchen Univerfitäten, murbe 1790 
Brofeflor der Äftpetit in Kopenhagen u. ft. 1830; er 
ſchr.: Erzäblungen; Kopenh. 1735 —1806, 5 Bbe.; 
Lyriiche Gedichte, ebd. 1794— 1802, 2 Bde.; Bater- 
lãndiſche Schauipiele, ebd. 1809— 13,3 Bde.; Selbſt⸗ 
biographie, 1824—29, 5 Bde. 

Habhden, Marttfleden im Kreife Lübbede des 
Regierungsbezirts Minden ber preußiſchen Brovinz 
Weſtfalen, zwifchen der Aue u. dem neuen Kanal; 
Schloß; Leinweberei; 2000 Em, 

Rabden, Wilhelm Baron von R., geb. 10. Aug. 
1793 auf feinem väterlichen Gute bei Breslau, trat 
1809 in preußiſchen Diititärbienft u. nahm als Lieu⸗ 
tenant an ben Felbzlgen 1813—15 Theil. Nach 
dem Frieden murde er 3 Jahre im Topographiſchen 


Bureau in Berlin verwendet u. beiychte gleichzeitig - 


die Kriegsichule dajelbft ; 1829 erhielt er ald Hanpt- 
mann bie erbetene Entlafjung u. ging nad Kuf- 
land, wo er Gapitän bes Generalftabes wurde; 
aber ohne diefe Stellung angetreten zu haben, reifte 
er 1831 nad den Niederlanden, trat 1832 ald Ka— 
nonier in holländiſchen Dienft, war bei ber Bertbei- 
digung von Antwerpen u. wurbe 1833 vom König 
von Holland zum Hauptmann à la suite befördert. 
1836 nahm er feinen Abichieb u. ging Ende deſſelben 
Sahres nach Spanien, wo er für Don Carlos fodht. 
Zulegt Brigabiergeneral des Geniecorps, verließ er 
1540 Spanien u. febrte nach Deutſchland zurüd, wo 
er ſeitdem nur literarischen Arbeiten lebte U. zunächſt 
ein Aſyl bei der Fürftin von Sayan fand, 1849 
mwurbe er im Schleswig. holfteinifcen Feldzuge mit 
bem Herzog Ernft von Coburg-Gotha- bekannt u. 
lebte dann auf dem Schloß Friedenftein in Gotha 
bi® er dafelbft 2. Nov. 1860 ftarb. Er gab heraus: 
Tableau von Antwerpen, Lond. 1839; Herin- 
neringen uit de wapenwereld, Breda 1836; 
Gabrera, Erinnerungen aus bem fpanifchen Bür- 
—— Frankf. 1840; Wanderungen eines alten 

oldaten, Berl. 1846—51, 3 Thle.; Supplemente 
dazu: Miguel Gomez, ebd. 1859; Authentifcher Ber 
richt iiber das Seetreffen bei Edernförbe, ebd. 1849, 

Nabdunpoor, ſ. Rabhunpoor. 

Stabe, fo v. w. Raa. 

Rabe, Dorf im Amte Aurich des hannöverſchen 
Fürftentbums Oftfriesland; 200 Ew. Dabei bie 
Anböbe Upftalsboom, worauf fonft die Ver— 
fanmlungen ber Frieſen gehalten wurden. 

Rabel (bebr., ſo v. w. Schaf), 1) jüngfte Toch⸗ 
ter Yabans, durch ihre Schönheit ausgezeichnet, 
Frau Jakobs (ſ. d.) u. Mutter Joſephs u. Benja- 
mins, über welches Letzteren Geburt fie ftarb. 2) 
(Riharbe), Gemahlin Karls des Diden, j.Karl5); 
3) Borname ber Frau Varnhagen (f. d.) von ber 
Enſe, unter welchem fie jchrieb. 

Nahl, 1) Karl Heinrich, geb. 1779 in Heils 
bronn, Rupferftecher, jeit 1799 in Wien, wo er 1839 
Brofeflor der f. f. Nlademie der Kilnfte wurde u. 
1843 ftarb. Man zäblt 59 große Blätter von ibm, 
worunter bie Nacht des Correggio, die Sta. Mar» 
gareibe nach Rafael, viele Gemälde Wächters ac. 
2) Karl, geb. 1812 in Wien, Hiftorienmaler, ges 


Schlacht bei Benevent; 1850 wurde er als Proſeſſor 
an ber Akademie ber bildenden Künfte amovirt, ihm 
aber 1857 bie Ausführung ber Fresten im Waffen- 
faal des Arſenals in Wien übertragen. 

Nahm, 1) der fette, butterartige Theil, wel⸗ 
cher ala eh in jeder Mil, vorzüglich im 
Kuhmilch, ſich befindet u. beim Erkalten nah oben 
fih abjonbert, Durch Verdunſten aber bier eine 
Rabmbaut bildet. Es ift ber nahrhafteſte u. ſchmack⸗ 
baftefte Theil der Mil, wird Daher als Beifag zu 
Kaffee u. Thee, auch zu Speijebereituugen geſchätzt; 
Geſchlagener R., ift durch Schlagen in Schaum 
verwanbelter R.; 2) jebe Subftanz, welche ſich von 
einer Flilf wu abjondert u. auf berjelben ſchwimmt; 
8) in den Rheingegenden fo v. w. Weinpfahl. 

NRahm, Dorf, mit Angermund (ſ. d.) verbunden. 

NRabmapfel, Anona reticulata. 
— ‚bie gemeine Brombeere. 
Rahmen, ein Biered von Eiſenblech u. Raͤhm⸗ 
chenitege, bilnne Holzipäne, ſ. u Buchbruderpreffe. 

Nähinel, 1) ſchmaler Strih Landes in einem 
Behölze;2) (Remel), iu Norbwefldeutihland 1 Bund 
Flachs zu 20 Pfund, 

Mahmen, 1) ein Körper, in Form eines Kaftens 
ohne Boden, defien Seitenwände gewöhnlich eine 
im Berhältniß zur Länge nur geringe Dide u. 
Breite haben; bildet häufig eine ir 1.2. 
Fenfter-, Bilder», Spiegelrabmen; 2) Geftelle, 
in welchen etwas ausgeſpaunt wird, 3. B. Näh-, 
Stidrahmen; 8) eifernes, vierediges Geftelle, in 
weiches bie geſetzten Lettern (die Form) geſpaunt 
werben, inbem entiweber mittelft, durch die Seiten« 
theile der NR. gehenden Schrauben (Schrauben« 
rahmen) eilerne Stäbe (die Rabmeifen, Schie- 
nen) an bie Lettern angebrüdt werben, ob. wie am 
Rhein u. in Frankreich bei Keilrahmen (zu 
benen man auch jetzt in Norbbeutichland wieder zu⸗ 
rüdlommt) bie Schrift durch feitwärts eingetriebene 
Keile befeftigt wird u. bie Schrauben ganz weg⸗ 
fallen. In der Mitte haben fie einen eijernen, im 
Form eines Schwalbenihwanzes eingeleilten Mit- 
telfteg, weicher herausnehmbar ift. Befeftige wirb 
die Korm durch Keil- (Schräg>)ftege, feiljür- 
mige, längliche Stege, weldye mittel® bes Treib» 
holzes jeftgefchlagen werben; 4) das Umfafjungs- 
holzwert bei Fachwänden; 5) fo v. w. Schachtge⸗ 
viere; 6) fo v. w. Tuchrahmen; beim Zampel- u. 
Kegelftuble wirb ber R. von dem Glasbrete, defien 
pultartigem Geftelle u. ben Korden gebildet, Rab- 
menftod, ſ. u. Kegelftubl; 7) fo v. w. Gatter, j. u. 
Sägemübhle; 8) der Streichkaften od. Chalfis, j. u. 
Kattun B) a); 9) fo v. w. Cantre; 10) R. einer 
Thür, ſ. u. Thür; 11) horizontales Geftelle, auf 
welches Tücher gebreitet werben, worauf man bie 
Wachslichter legt, um fie einige Tage der Yuft aus- 
zufeßen u. Dadurch etwas zu bleichen; 12) ein aus 
zwei Hälften beſtehender hölzerner Kaften, in mel« 
hen beim Gießen eilerner Röhren die Röbrformen 
gejett werden; 13) Streifen Rinbsleber, welche bei 
manden Schuben u. Stiefeln (Rabmenfhub, Nab- 
menftiefein), auf bie Brandjoble u. an das Ober- 
leder genäht werben, um an biefe Streifen nun bie 
eigentliche Sohle anzunähen; 14) Stüd Holy, wel« 
ches mit einem anderen in eimem rechten Winkel 
zufammengefegt iſt; 15) fo v. w. Maflate; 16) 


wann 1832 mit feinem David in ber Höhle Adullam | Glasicheibe, welche vor dem Spitringe angebracht 


ten großen alademiichen Preis u. ging nah Rom, 


ift, damit dem Arbeiter ber Mehlſtaub nicht in die 


(oo er ein großes Bild, Hagen bei Sigfrieds Leiche, | Augen fliege. 
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Rahmen, 1) (Rähmen), vom Hunde, bem Ha- 
Br ‚ganz nabe fommen, wenn biejer cinen Hafen 
chlägt u. vorbeiſchießt; 2) bisweilen ben Haſen 
wirklich fangen ; 8) von ber Milch, den Rahm aus» 
ſcheiden; 4) ben Rahm von ber Milch abnehmen. 

Nahmen, die in den Weinbergen von dem Schnei- 
ven des Weinftodes berumliegenben Reben ſam⸗ 
melu u. auf Bündel binden. 

—— el, fo v. w. Nutzbolz 
Dabmenftüd, 1) die Querhölzer, welche in ber 
Radſtube den Grund ber Mühlenwelle bilden; 2) 
Ballen, welche zunädft auf die Schwellen eines 
Gebäudes gelegt werben; 3) bie obere u. untere 
Duerftange bei einem eilernen Geländer; 4) ein 
Stild Rindfleiih vom unteren Buge. 

Nahmkäſe, Käſe aus Milch bereitet, von welcher 
der Rahm nicht vorher genommen iſt. 

Nahmkuchen, 2 Kuchen, welcher mit fettem 
Rahm, wozu meiſt Eigelb gemiſcht wird, beſtrichen 
iſt; 2) Kuchen, wozu ber Teig mit Rahm einge- 
mengt ift. 

— J———— ſ. u. Laffete. 
Rahmmeſſer, jo v. w. Galactometer. 

Sat (Forftm.), jo v. w. Windbruch. 

Nahnis (Ranis), Stadt im Kreife Ziegenrück 
bes Negierungsbezirk® Erfurt ber preußiichen Pro- 
vinz Sachſen, an der Kolihau, 1000 Ew. Dabei 
Ruinen ber Burgen Rahnis u. Brandenfteim. 

Mabö (Alna- u. Bocits), 2 Dörfer im Be- 
Hirt Bocitö Rabs des Comitats Marmaros (ur 

ariſches Verwaltungsgebiet Kaſchau); Boftamt, 
aldgewerbe; 1250 u. 1200 Ew. 

Nahovicza, Städtchen im türkiſchen Ejalet 
Bosna; 3000 Ew. 

Rahowa, Stadt, fo v. w. Rachowa. 

Nahua, Stadt, fo v. w. Aru 2). 

Nahun, arabiſcher Name des Adamspit auf 
Ceylon. 

Rahway (ſpr. Rahweh), 1) (AM. River), Fluß 
im Staate New Jerſey (Nordamerika) entſpringt 
in ber Grafſchaft Efjer, bildet dann die Grenze 

wiſchen ben Grafihaften Eſſex u. Mibbleier u. 
fäut in ben Staten Island Sound des Atlas» 
tiihen Deeand; 2) Poftort zu beiden Seiten des 
R. Niver, durch benfelben in Upper u. Lower. 
geichieben, von melden erfler in der Grafichaft 
Eſſer, letter in der Grafſchaft Middleſer liegt; 
9 Kirchen, mehre Schulen, Kabriten in Wolle, 
Baumwolle u. Eifen, Wagenbauerei; 1720 ger 
gründet; 6000 Ew. 

Maiatea (Ulietea), eine ber feewarbinfeln aus 
dem Arcipel ber Geſellſchaftsinſeln (jüdöftliches 
Bolynefien), mit dem Hafen Opoa. 

Maibel (Raist), Dorf im kärntenſchen Kreife 
Klagenfurt, mit Bleigruben. 

Haibolini (meift Francesco Franciagenannt), 
een. um 1450 in Bologna, Goldſchmied (deshalb 

äufig Francia aurifex), dann Hiftorien« 
maler, Gründer ber Bolognefifhen Malerſchule, bes 
beutend durch Ernft u. Milde des Ausbruds feiner 
nn Geftalten u. durch eine fo Mare Farbenbes 
andlung, baf feines feiner Werke bis jet nach⸗ 
— hat. Künſtler, auch im Nielliren u. im 

tempelſchneiden; er ft. zwiſchen 1517 u. 1535. 
Rafael ehrte ibn fehr n. Überfandte ihm zur Auf⸗ 
ſtellung in Bologna bie Sta. Gäcilie; daß er vor 
Schred iiber die Schönheit dieſes Wildes geftorben, 
ift Fabel. Werte in München u. in Bologna. 

aidel (Meitet), jo v. w. Badftod. 


Rahmen bis Raimondi 


Raigern, Markifleden im mäbriichen Kreiſe 
Brünn, an der Schwarzawa u. ber Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Brilnn u. Lundenburg, mit älteften, 1048 
gegründeten Benebictinerftift in Oſterreich; bier 
ftellte Napoleon Si feine Rejerve unter Davouſi 
auf, welche den fterreicheru beim Rüdzuge jebr 
verberblich wurde; 1200 Ew. 

Raighur, Stadt im Gebiete des Nizam in Oft 
inbien, 22 Meilen füdweftlich von Hyberabad. 

Raigras, 1) Advena elatior; 2) Lolium 
perenne, 

Rail (engl., ſpr. Mehl), Riegel, Querbolz, 
Schiene; Ralls, die eifernen Schienen der Eijen- 
bahnen, Eifenbabnihienen; baber Railroad (fpr. 
Rehlrohd) u. Rallway (for. Rehlwueh), Schienen 
bahn, Eifenbahn; erfter Ausdruck vorzugsmeije in 
Nordamerika, letzter in England gebräuchlich. 

Raillardba (R. Gaud.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Compositae-Senecionideae-Eu- 
senecioneae; Arten auf deu Sandwichiuſeln. 

Railliren (b, fr.), fo v. w. Ralliren, 

Railroad u. Railway, ſ. u. Rail. 

Raimann, Iobanı Nepomuk, Edler von R. 
war früber öfterreichiicher Stabsfelbarzt, wurde 1547 
Brofeffor ber Pathologie u. Arzueimittellehre in 
Krakau, 1810 Frofeflor der allgemeinen Pathologie 
u. Materia medica an ber Joſephsalademie, 1812 
Profeffor der mebiciniihen Klinik fir Wurndärzie 
an ber Univerfität, 1826 wirklicher Staate- u. Kon- 
ferenzrath u. Leibarzt bes Kaiſers, 1837 Director 
bes medicinifhen Studiums, Präfident der mebi 
einiſchen Facultät, jo wie ber Stubienbofconmijfien 
u. Director der Medicinalfiellen; er jchr.: Anlei⸗ 
tung zur Ausübung ber Heilluuft, Wien 1815, 2 
Aufl. 1821 (lat. 1829); Handbuch der ipeciellen 
mebicinijchen Pathologie u. Therapie, Wien 1816 
f., 2 Thle., 5. Aufl. 1839 (lat. 1835); n. rebigirte 
die Medicinifhen Jahrbücher bes öfterreichijchen 
Staats feit 1840 u. die Oſterreichiſche mediciniſche 
Wochenſchrift feit 1841. 

Raimar (Freimund), Pfeubonym für Fried 
rich Rückert. 

Naimondi, 1) Marco Antonio, geb. um 
1475 (1483) in Bologua ; Schüler des Raibolini, zu⸗ 
erft als Goldſchmied, wobei er in Niello arbeitete 
u. fo zum Kupferftechen ilberging, copirte mebre 
Kupfer u. Holzihuigmwerte von A. Dürer, jo das 
Leben der Maria u. die feine Bafjion, ging 1509 
nad) Venedig u. 1510 nad Rom, wo er eine große 
Anzahl Zeihnungen Rafaels ah. Nach Rafaris 
Tode durh Giulio Romano zum Stich von 20 von 
befien laiciven Darftellungen berebet, wurbe er, 
nachdem bie Platten von Hentersband verbrannt 
worben waren, gefangen gejegt u. cıft auf Birten 
bes Cardinals Ippolito von Medici u. des Bil 
hauers Bacci Banbdinelli befreit. Bei ber Eroberung 
Homs durch die Spanier 1527 verlor er jeine ganze 
a u. flilhtete nach Bologna ; er ft. 1539 (1550) 

tan jchlägt die Zahl jeiner Blätter auf 383 an 
welche aber in feiner Sammlung vollländig ange 
troffen werben, Die vollitändigitien Sammlungen 
find zu Paris, in ber f. f. Bibliorhel u. bei dem Cry 
berzog Karl zu Wien. Der Werth dieſer Bläzter 
beftebt in ber treuen Aufjaffung des Charatterifti 
fchen in ber Zeichnung des Meiflers, vornebmld 
im Umriß, welcher nur durch einfache Schattenlagen 
verftärkt ift. 2) Pietro, geb. 1766 in Rom, wurde 
aufdem Conſervatorium della Pietä de’ Turchini 


i 


Raimund 


in Neapel in der Mufit ausgebilvet, 1830 Director 
des Eonfervatoriunms in Balernıo u. 1848 Kapell- 
meifter bes Eapitel® ber St. Peterskirche in Rom, 
wo er 1853 ftarb. Er compenirte u. a. das große 
Oratorium Giuſeppe. 

Maimund (ein altfranzöfiiher Name, 5 
Raymond [ipr. Rämong)); I. Fürſten: A) &ö— 
nige von Aragon: 1i) R. Berengar, Sohn 
des Grafen R. Berengar III. von Barcelona, folgte 
biefem 1131 in Barcelona, heiratbete 1151 Petro⸗ 
nella, Tochter Ramiros II. von Aragon, u. fl. 1162; 
i. Spanien (Gef). B) Fürſt von Antiodhien: 
2) R. I. von Poitiers, zweiter Sohn Wil 
beim® VII. von Poitiers, wear erft am Hofe des 
Könige Heinrich I. von England, erlangte durch 
jeine Gemahlin Eonflanze, Tochter des Fürften 
Bohemund von Antiohien, welche er 1136 bei« 
vathete, das Fürftenthum u. blieb 1149 in einem 
Treffen gegen Sultan Nurebbin von Aleppo; f. 
Antiodbia 2). C) Grafenvon Barcelona: 8) 
R.Borrel, Sohn Borrel’s, geb. 972, folgte jeinem 
Barer 993 u. ft. 1017; er war vermählt mit Marie 
von Robrigue u. in zweiter Ehe mit Ermefinde, Toch⸗ 
ter des Grafen Roger von Earcafjonne. 4) Beren« 

ar R. l., Sohn des Borigen, folgte 1017 unter 

ormundſchaft feiner Mutter Ermeftnde, trat bie 
Regierumg 1023 ſelbſt am u. fiel 1035; er war ver 
mäblt mit Sancia von Gascogne, dann mit Guisla. 
5) R. Berengarl. ber Alte, Sohn bes Bor,, 
folgte 1035 unter Vormundſchaft feiner Großmutter 
Ermefinde u. ft. 1076; er war vermählt mit Iſa— 
bella, dann mit Almobis von fa Marche. 6) R. 
Berengar II., Sohn des Borigen, folgte mit jei- 
‚nem Bruder, Berengar R. II., gemeinjchaftlich 
1076; R. wurbe 10892 ermorbet u. hinterließ von 
Mathilde von Apulien einen unmündigen Sohn, 
TIR. Berengar III, welcher nad) jeines Oheims 
Berengar R-8 II. Tode 1093 alleiniger Graf von 
Barcelona wurde u. 1131 ft.; er war vermählt mit 
Marie von Robrigue, dann mit Douce, Erbtochter 
bes VBicomten von Milhaud. SIR. BerengarIV. 
der Jüngere,jov. w. R. 1). D) Fürſten von 
Oranien: 9) R. J., zweiter Sohn Wilhelms IV., 
1219— 1282; vermählt mit Malberone von Con⸗ 
dorcet. 10) R. Il., zweiter Sohn Wilhelms V., 
folgte 1239 mit ſeinem Bruder Wilhelm VI. u. nach 
deſſen Tode 1248 allein in einem Theil von Ora— 
nien; vermählt mit Bigne od. Ermengard, dann 
mit Laura Aimar von Griguan. 11) R. III, Sohn 
Bertrands UI., folgte dieſem 1335—40; war ver- 
mäblt 1291 mit Mabilla von Anduſe, dann mit Anna 
von Viennois m. fl. 1344. 12) R. IV., Sohn des 
Borigen aus zweiter Ebe, folgte 1340— 1393; er war 
vermäblt mit Conftanze von Trians, dann mit Io» 
bauna, Gräfin von Geneve. Mit ihm ftarb das 


Haus Dranien im Maunsftamme aus, u. das Für« | 


ſtenthum tam durch feine Tochter Maria an das 
Hans Ehalons, ſ. Oranien (Gemeal.). EB) Grafen 
von Provence: 13)R. Bereugarl., erbeis 
ratbete mit Douce, Erbtochter bes Grafen Gilbert 
von Rovergue u. ber Gerberge von Provence, let» 
tere Provinz, trat 1112 die Negierung dort au u. 
fl. 1130. 14) Berengar R., Sohn des Borigen, 
tolgte ibm u. fl. 1144; er war vermählt mit Beas 
trix, Erbtochter des Grafen Bernard IV. von Mel- 
aqueil 15) R.Bereugar II., Sohn des Borigen, 
tolate ihm u. fl. 1166; er binterließ von feiner Ge 
mablin Richilde, Nichte des Kaiſers Friedrich I., 
nur eine Tochter Douce, weiche ihm folgte. 16) R. 
UniverfalsXeriton. 4. Aufl. XIIL 


| 
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Berengar III., der zweite Sohn Raimunds 1), 
erhielt von feinem Bruder Alfons II., König von 
Aragon, 1168 die Provence u. wurbe 1181 cr» 
morbet. 17) R. Berengar IV,, Sohn R. Be» 
vengars III., folgte feinem Obeim Alfons IT. 1209 
u. ft. 1245. F) Grafen von Touloufe: 18) 
R. Rafinel, Grafvon 810— 817, ſ. Touloufe. 
19) R. I., folgte als erfier Erbgraf 852 feinem 
Bruber Krebelon in Touloufe u. Rovergue, wozu 
er noch Duerci erwarb; er ft. 864, ſ. ebd. 20) 
R. II. Sohn Eubo’s, 918—923,f. eld. 21) R. 
Pontius III, Sohn des Borigen, 923— 950, |. 
ebd. 22) R. IV. von St. Gilles, ſogenannt 
wegen jeiner Befizung St. Gilles in Languedoc; 
Sobn von Pontius, geb. 1042, erbielt 1060 St. 
Gilles, 1066 Rovergue, Nismes u. Narboune, wes⸗ 
halb er ven Titel Herzog von Narbonne annahm, u. 
1088 Toulouje, eroberte noch anfebnliche Yandftriche 
in Südfrankreich u. 309 beim erften Kreuzzug mit 
nad Paläftina, wo er 1105 vor Tripolis ftarb, |. u. 
Toulouſe (Geich.) u. Kreuzzüige (Geich.). Er war ver» 
mählt mit ber Erbtochter Bertrands von Provence; 
ba er fi von biefer wegen zu naher Bermwandte 
ſchaft jcheiven mußte, mit Mathilde von Sicilien 
u. nad) deren Tode mit Elvira, Tochter Alfous' IV, 
von Eaftilien. 23) R.V., Sohn von Alfons, geb. 
1134; folgte 1148 feinem Bater mit jeinen Bruder 
Alfong II. u. fl. 1194, j. u. Tonlouſe z er war ver- 
mäblt mit Conftanze, Tochter Yudwigstes Diden von 

raufreich, verflieh fie aber jpäter. 24) N. VI.der 

Ite, Sohn des Borigen, geb. 1156, folgte ſeinem 
Bater 1194; unter ibm begannen bie Berfolgungen 
ber Albigenfer, in welche er als ihr Beſchützer ſelbſt 
verwidelt, ercommunicirt u. faft aus allen feinen 
Ländern vertrieben wurbe, welche er jedoch wieber 
erhielt (i. u. Albigenjer u. Toulouſe); er ft. 1222, 
mit bem Rubıne eines aufgellärten Ehriften u. treff- 
lihen Negenten, im kirchlichen Banne; vwermäblt 
in zweiter Ehe mit Beatrig von Beziers. 25) R. VII 
ber Jüngere, Sohn des Vorigen, geb. 1197, 
folgte feinem Bater 1222; 1229 erbielt er den Fries 
den vom König Ludwig IX., wogegen er Ware 
bonne u. mehre Herrichaften an die Krone abtrat, 
u. mußte die Abjolution vom Banne mit einer 

oßen Gelbjumme u. mit dem Verſprechen, 5 

ahre zur Bekämpfung der Ungläubigen aus ſei— 
nem Lande zu geben, erfaufen; er gerieth nachher 
mit der Inquifition u. ben päpftlichen Yegaten im 
Streit u. ft. 1249 in Milhaud, auf einen Kreuzzug 
begriffen, f. u. Toulouſe. Vermählt mi Sancia, 
Schwefter des Königs Peter von Aragonien ; nach— 
ber mit Margaretbe von la Marche. Er war ein 
Begünfliger der Troubadours u. der Wiſſenſchaften 
m. ftiftete 1228 die Univerfität zu Toulouſe. 6) 
Grafen von Tripolis: 26) R. I, Sobu bes 
Grafen Pontius; war vermählt mit Hodierna, 
Tochter des Königs Balduin IL. von Jeruſalem u, 
Schmefter der Dielufine, Gemahlin des Königs 
Fulco von Jeruſalem, folgte feinem Bater 1137— 
1151, wo er von den Aſſaſſinen ermordet wurde, f. u. 
Tripolis. 27) R. II., Sohn des Vorigen; folgte 
bemjelben 1151 als Graf von Tripolis u. ver« 
mäblte fich mit Ezelina, Wittwe bes Fürften Wal« 
tber von Galiläa, er ft. 1187 ohne Nachkommen. 
28) R. III., Sohn des Fürſten Bohemund III, von 
Antiochien, folgte 1187 auf den Borigen u. ſt. 1200; 
er batte von jeiner Gemahlin Alir, Tochter bes 
ürften Rupin von Armenien, einen Sobu, R. 
Rupin, für weihen R-8 ILL. Bruder Bohemund 

öl 
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Tripolis mährend feiner Minderjährigfeit ver— 
walten follte, aber Bohemund riß Tripolis an fi. 
II. Großgmeifter ver Robanniter: 20) N. 
de Buy (Podio), Großmeiſter 1120 —1160. 
30) R. Berengar, aus einer vornehmen Familie 
in der Dauphiné, fl. 1373. 3) R. Perellos, 
1697—1720. 32) R. Despuig, 1736 — 1741. 

III. Gelebrte, Geiftlide u. Heilige: 83) 
St. R.vou Bennaforte(R. de Rupe forti) 
geb. 1175 auf dem Scloffe Pennaforte in Cata— 
lonieut, ſtammte von ben Grafen von Barcelona, 
fludirte die Nechte, wurde Lehrer zu Bologna u. 
1219 Canonieus zu Barcelona u. 1222 Domini» 
caner ; 1230 nahm ihn Bapfi Georg IX. zum Beicht- 
vater u. Großpdnitentiarius am u. ließ ihn 1230 
eine neue Decretaleniammlung veranfialten (De- 
cretalium Gregorii IX. compilatio), welche nun 
an bie Stelle der alten Extravagantenſammlung 
trat. Nah Spanien zurüdgelehrt, wurbe er 1238 
Orbensgeneral; legte aber 1240 jeinen Boften nieder, 
widmete ſich dem beichanlichen Leben u. ft. 1275; er 
wurde heilig geiprodhen. Seine Decretalen er» 
ſchienen Mainz 1473, Fol., Rom 1474, &yon 1718, 
Fol., Berona 1744. Adam bat fie in Herameter 
gebracht, Köln 1498, 1502, Ben. 1569 34) St. 
R.nonnatus (weil er aus ber Mutter Leib ge 
Ichnitten war), geb. 1200 zu Poftello in Katalonien, 
trat in ben Orden de la Merced in Barcelona ı. 
wurde 1230 Generalprocnhrator feines Ordens, als 
welcher er nach Rom geichicdt u. mehrmals nad 
Afrika gefenbet wınde, um Chriſtenſtlaven loszu⸗ 
Taufen ; er predigte dort ungeicheut u. 309 ſich dadurch 
Sefangenfchaft zu, im welcher er, ungeachtet eines 
Scloftes, welches ihm vor dem Munde gelegt war, 

eprebigt haben foll. 1237 löſten ihn feine Orbens- 

rider aus, indem ibn Gregor IX. zum Car 
dinal ernannt hatte. Er ft. 1240 u. wurde cano« 
nifirt. Er ift in Spanien bef. als Wunderthäter 
febr verehrt. 35) R. Martius, ſpaniſcher Dos 
minicaner, wurbe 1250 Borfteber der acht Kol» 
fegien, worin jeine Ordensbrüder Bebufs der Be 
Tebrung ber Mauren u. Juden bie Orientalifchen 
Sprachen erlernen follten; er felbit war eine Zeit- 
lang Mifjionär in Tunis u. fl. 1286; er ſchr. u. a.: 
Pugio fidei contra Mauros et Judaeos, heraus- 
gegeben von Jof. de Boifin, Bar. 1651, u. von 9. 

. von Carpzov, 2py. 1687. 36) R. von Sa- 
bunbe, aus Spanien, war Arzt u. Lehrer ber Me- 
dicin, Philofopbie u. Theologie zu Toulonfe um 
1430, der letzte Realift von Bedeutung, fchrieb 
in Spaniſcher Sprache ein Werk iiber die natürliche 
Theologie, melches lateinifch (Theologia natu- 
ralis od. Liber naturae s. creaturarum), zwi⸗ 
fhen 1480 u. 1488, von Mart. Bla, Strasb. 
1496, yon 1507, Paris 1509, Franff. 1635 u. 
Amfterb. 1661, zuletst von F. v. Seidl, Sulzb. 1852 
(ohne den Prologus, welcher jeit 1595 auf den 
Index gefegt ift) im Auszug als De natura et 
obligatione hominis s. Viola animae, Kö 
1700 erſchien. Er behauptete in demſelben, ber 
Menſch habe zmei Bücher von Gott erhalten, wor⸗ 
aus er die wichtigften Erfenntnifie von Gott u. jei- 
nem Berbältnifie zu Gott od. jeiner Beſtimmung 
ſchöpfen könne: das der Offenbarung, welches aber 
durch Meuſchenſatzung verfälicht fei, u. das unver» 
fäljhte der Natur, daher man die Ausiprüche 
jenes erfteren durch bie bes leßteren, aljo durch 
bie menſchliche Vernunft, rechtfertigen u. beweiien 
nie. Bgl. Holberg, De theologia naturali 


Naimund bis. Rainer 


Raimandi te Sab., Halfe, 1843; Matte, Die 
natürliche Theologie des R. v. S., Berl. 184; 
Huttler, Die Religionsphiloſophie des R. v. ©, 
Augeb. 1851; Kleiber, De Raimundi vita et 
serıptis, Berl. 1856. 37) R. Lullius, for.n 
Lullus 2). 

Raimund, Ferdinand, geb. 1790 (1791) ir 
Wien, lernte als Conditor, wurde Schaufpieler in 
Presburg, dann bei mehren wandernden Trupten, 
1813 bei ben Theater in der Joſephſtadt zu Bi 
angeftellt, jpäter am Leopoldftäbter Theater, unter 
—J 1831 eine Kunſtreiſe nach Münden, Kur 
burg u. Berlin, lebte jeit 1934 auf jeinem Landizt 
Gutenftein bei Wien u. erſchoß fi 1836; Reis 
ſurs Zauberfluch; Die gefeflelte Phantafie, Ay 
fönig u. Menjchenfeind; Die unheilbringende Ja 
berfrone; Lumpaci Bagabundus, Der Berkime- 
ber u. a.ın. Werte, herausgegeben von J. Ben, 
Wien 1837, 4 Bde. 

Hain, die dur einen ſchmalen Nafeuftrei de 
zeichnete Grenze zwoifchen zmei Fluren od. Adın 
verjchiedener Befiter; daher Rainen, jo v. w. &ım 
zen. Der R. wirb von beiden Nachbarn, mer 
wechlelweife od. zur Hälfte von Jedem abarını. 
Einen ſolchen R. abzupflügen ift geſetzlich verden 

Main, 1) Landgericht im baiertichen Kreiſe Or 
baieru, jaft 54 OM., 13,000 Ew.; 2) Haupt 
darin, am Lech; PBiarrlirdhe, vom Herzog Yılrı 
dem Strengen erbaut, Hofpital; 1350 Em. fu 
Übergang der Schweben über ben Lech 1632, = 
bei Tilly tödtlich verwundet wurde. 

Nainald, deutſcher Name, jo v. w. Reinbeh 

Nainaldi ‚ Carlo, geb. 1611 in Rom, Artu 
Schiller jeines Vaters Girolamo u. Günftling m 
Bapftes Innocenz X. Biele Kirchen Roms = 
fein Wert; beſ. berühmt ift feine Fagade von CA 
Maria maggiore Auch für Louis XIV. u. an 
Höfe war er thätig u. ft. 1691. 

Rainbalken, ein fehlerhafter Streif, melder © 
einem Felde beim Adern fteben geblieben if. 

Rainbeere, ber Gemeine Kreugborn. 
Nainblumè, ift 1) Gnaphalıum stoech® 
2) Bellis perennis. 

Nainer Gagimer), beutfcher Vorname. J.Eto 
fenvon Hennegau: 1) R. L., der erſte belamı 
Graf von Hennegan im 9. Jahrb., erhielt 911 an 
das Herzogthum Lothringen u. fl. 916; feine & 
mahlin bie Alberode. 2) R. IT., zweiter Sohn de 
Bor., folgte feinem Bater 916 in — uf 
um 932; ex war vermäblt mit Alir von Butgen 
3) R. III, Sohn bes Bor, wurde 953 mr 
ben u. ft. 971 im Eril. 4) R. IV., Sohn“ 
Vor., eroberte 998 Hennegau mieber u. fl. vol: 
feine Gemahlin bief — SIR. V., Schutt 
Bor., folgte 1013 feinem Bater u. ft. um 10 
feine Gemahlin war Mathilde. II. Fürftene‘ 
Monaco: 6) R. J., Sohn von Fran rim 
folgte 1275 feinem Vater u. fl. 1300, |. Men“ 
vermäbft mit Speciofa von Caretto. 7) RL 
Sohn des Bor., 1300 — 1330, ſ. ebb.; permih‘ 
mit Margaretbe Ruffo. 8) R. IIL, Ente ® 
Bor. u. Sohn Karls J., 1363— 1407, |. ebd; © 
mählt mit Iſabella von Affenaria. IH. Ru 

raf von Montjerrat: 9) R., Sohn E" 
beimß II., folgte jeinem Bater um 1126 u. #1. 
1140; vermäblt ınit Giſela, Tochter bei Er” 
Wilhelm des Großen von Burgund. IV. &ı 
berzog von Ofterreid: 10) R., Sohn” 
Kaifers Leopold II., geb. 30, Septbr. 1783, © 


Raineriv Sacchoni 


tönig bes Rombarbifch - Benetianiichen Königreichs, 
Generalfeldzeugmeifter u. Inhaber des 11. Infau— 
terieregiments; im März 1848 verließ er Mailaud 
u. ft. 16. Jan. 1853 in Bogen. Er war vermählt 
seit 1920 mit Elifabetb von Sardinien. 11) R., 
vierter Sobn bes Bor., geb. 11. Ian. 1827, Prä- 
fident des Reichsraths u. Generalmajor; feit 1352 
vermäblt mit Maria Carolina, Tochter des Erz- | 
berzogs Karl Ludwig. | 
ainerio Sacchoni, ſ. Saechoni. 

Rainfall, italieniſcher Wein, |. Proſecco. 

Nainfarrn (Raingarbe, Rainfabl), die Pflanzen⸗ 

attung Tanacetum, bei. T. vulgare (Revier- 

(ume), an Rainen, Ufern, Dämmen wildwach⸗ 
ſende Pflanze mit gefiederten, aus lanzettförmigen, 
berablaufenden, gelägt eingefchnittenen, variirend 
fraufen Blätthen zuſammengeſetzten Blättern, bol« 
dentraubenftänbigen, balblugelförmigen, goldgelben 
Sceibenblumen. Officinell find die etwas widerlich, 
aber ſtark gewürzhaft balſamiſch riechenden, ſtark 
gewürzhaft bitter ſchmedenden Blätter u. blühen⸗ 
den Spigen (Herba et Summitates tanaceti), 
ſowie aud die baljamijch riechenden, bitter, cam⸗ 
pberartig jchmedenden, Heinen, länglihen, oben 
etwas breiteren Samen (Semina tanacetı), als 
magenftärtendes, blähungtreibendes, trampfftillen- 
des, wurmtreibendes Mittel, jehr geeignet, ben 
Zittwerjamen zu erjegen; auch als Futterkraut, bef. 
für Schafe, zur Anjaat empfohlen. Rainferrnöl 
(Oleum tanaceti), gelbes, brennend gewürzhafs 
tes, cubebenartig ſchmeclendes, duch Deftilation 
ver Rainfarrnblütben u. Samen bereitetes, äthe- 
rifches, ie wurmtreibendes, innen u. außen 
wirtendes Ol. 

Naingarbenkohl, ift Lapsana communis. 

Rainfümmel, it Thymus serpylium. 

Nainſchwämmchen, jo v. w. Bruſtſchwamm. 

Rainftein, fo v. w. Greuzſtein. 

Hainulf, 1) normännischer Anführer, 1029 bie 
1047, erfler Graf von Averſa, ſ. d. 2) R. von 
Krare, ſ. Norfolt (Geneal.) 1). 

Hainvilled Garten, Bergnügungsort in Al« 
tona, |. d. 

Nainweg, fo v. w. Rennjleig. 

Hainweide (Rainwunder), ift Ligustrum 
vulgare. Doher Rainweidenfhwärmer, jo v. w. 
Liguſterſchwärmer. 

airoa, ſo v. w. Fliegeninſel. 

-Maiß, bei ven Türken ein Schiffscapitän. 

Raifin, Fluß im Staate Michigan (Norbame- 
xifa) ; mündet in ben Erieſee. 

Baisin (ipr. Räjfäug, Grand-R., R. douple, 
R. simple, Petit-R.), franzöfifche Bapierforten, 

Maifinet (Raifine, fr.), eingedidter Weinbeeren« 
faft, in welchem auch bisweilen Früchte eingemacht 
find; fommt aus Frankreich u. der Schweiz. 

isin suisse (fr., ſpr. Räfäng fwiß, Ge⸗ 
ſchedter Wein), eine in der Schweiz gewöhnliche 
Rebenjorte; Beeren abwechielnd blau ob. weiß, od. 
bie einzelne Beere ſieht blau u. weiß. 

Raifon (fr., jpr. Räſong), 1) Vernunft, Ein« 
. fit; 2) Urfache, Grund, vernünftige VBorftellung, 

Bernunftgrüinde; daher Naifonnabfe (jpr.Räjonabel), 
vernünftig, billig; Naifonnement (jpr. Räjonmang), 
1) vernünftiges Urtheil, Vernunftſchluß; 2) Ber- 
nünftelei, Geſchwätz; Waifonneur (jpr. Näjonöhr), 
Bernünftler, Wiverbeller; Raiſonniren, 1) ver- 
nünftig urtheilen; 2) Hügel, ſchwätzen; 3) ein un« 
überlegtes Gerebe über etwas führen; 4) verleum« 
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deriſch über Aubere reden, ſchelten. Natfonnirender 
Katalog. ein Ratalog, welcher bei jeltenen Ausgaben 
den Werth, bie Geidjichte eines Werte, das Beben- 
tendſte jeines Inhalte, ein Berzeichniß feiner Recen⸗ 
fionen ıc. angibt. 

Haiffeen (Rain), Statt u. ſtarke Feſtung in 
Malwa, zum Fürſtenthum Bhopal gebörig. 

Haiten, 1) jo v. m. Rädern (al® Todesſtrafe); 
2) (oberbeutich), rechnen. Daber Naiter, Rech— 
nungsfübrer. Raitpfennige, jeit Maximilian 1I. in 
Böhmen, Ofterreih u. Schlefien geprägte, zum 
Calculiren gebrauchte Kupfermüngen; hörten nach 
dem Dreißigjährigen Kriege auf. Raitung, tar- 
mäßige Berechnung. Raitkammer, Rechnungskam⸗ 
mer. Raitoffizier, Rechnungsbeamter. Raitrath, 
Rechnungsrath. 

itenbuch, Marktfleden im Landgericht Gre⸗ 
ding des baieriſchen Kreiſes Mittelfranken; Schloß, 
Eiſenſteingruben, Spuren ber Teufelsmauer u. 
altdeutiher Grabhügel, die tiefe Höhle (Erbfall). 
Hallod; 520 Ew. 

Raitz, 1) fürftlih Salm'ſche Herrihaft im mäh- 
riſchen Kreife Brünn; 2) Dorf u. Hauptort barin, 
an ber k. k. nörbliben Staatsbahn (Brünn: Böh⸗ 
miih-Trübau); Schloß u. Eifenwerte; 900 Ew. 
In der Nähe im Thale Oſtrow merkwürdige Höhlen. 

Raitz von Freng zu Schlenderban, j. Freut. 

Raitzen, |. Raizen. 

Raiz de Mangö, iſt Ophioxylon serpentinum. 

Haiz de Tihu, iſi lätropha offieinalis. 

Raiz preta, je v. w. Cainkawurzel. 

Murzen (Ragen, Naigen), bie Serben an ber 
miebern Donau, welche ber Griechiſchen nicht unir« 
ten Kirche angebören. 

Raizen (Jagdw.), fo v. w. Neizen. 

m “++, die jo anfangenden indiſchen Wörter 
ſ. u. Radſch 


ih... 
Raja, * f. Rode. 
Maja, fo v. w. Radſcha. 
Ha ab (Ehronol.), jo v. w. Rebicheb. 

Rajamundry (ipr. Radſchamaudry), 1) Diftrict 
in ber britiihen PBräfidentichaft Mabras in Oſt⸗ 
inbien, jüdlih von Oriffa am Bengaliſchen Golf; 
286 OM. mit 1,012,000 Ew. u. großem Reich⸗ 
thum an Zabat, Indigo u. Baumwolle; 2) Haupt⸗ 
ftadt darin, am Godavery; lebhafter Bazar, Citar 
delle, großes u. jeftes Gefängniß; 15 — 20,000 
Em., meift Brahmanen. 

Rajanfa (BR. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Dioscoreae, 22. Ki. 6. Orbn. L.; 
Arten: jüdamerilan. u. japaniihe Schlingfträucher. 

Najas (Rayas, vom arab. ra'yjah), 1) weitendes 
Bieh, Heerde; 2) bei ben Türken tributpflichtige 
Unterthanen der Pforte, welche fich nicht zur Diubamı« 
medanijchen Religion befennen. Die Türken unter⸗ 
ſcheiden drei Klafien: Griechen (Wesbirs), denen 
bei der Eroberung Eonftantinopels u. des Griechi— 
chen Reichs das Yeben geſchenktt wurde; armeniſche 
Unterthanent, welche ſich nach u. nach im Türkiſchen 
Reiche miederließen (daher auch alle Fremde, welche 
fih dorthin begaben, in biefem Sinne ald R. bes 
eichnet werben); u. jüdiſche Flüchtlinge (Maus 
Tenkire), Nahlommen der aus Spanien eut— 
flohenen Juden, von welchen fich viele nach dem 
Oſten wendeten, u. won denen bie fib in Conſtan— 
tinopel, Smyrna, Salonidi ac. aufhaltenden Ju— 
ben abftammıen. In Eonftantinopel haben fie einen 
bejondern Bezirk (Hafſa Kut). Unterſchieden bier« 
von find bie in Konflantinopel u. anderowo leben« 
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den Emeopäer, welche unter dem Schuß ihrer Con⸗ 
ſuln ftehen. 

Rajecz, Martifleden im Bezirk Sillein des Co- 
uritats Trenefin (ungarifhes Berwaltungsgebiet 
Bresburg) ; warme Bäber, Bienenzudt; 2700 Ew. 

Rajefhaye (pr. Radihiichayi), Diftriet in ber 
britiiben Präfidentichaft Bengalen im Oftindien; 
90 OM. mit 671,000 Ew.; Sit ver Eivilbehörben 
ift Baliya. 

Majgeer (Rajagrida), Stadt im Diftrict Bebar 
ber britifchen Präfidentichaft Bengalen,. am nord⸗ 
weſtlichen Ende der Rajagrihahligel gelegen ; ort, 
früber Reſidenz ber Könige von Magadha od. Bihar; 
40090 Ew. In der Nähe mehre heiße Quellen, 

Najgurh, 1) Stadt im Diftrict Adſchmir ber 
Nordweitl. Provinzen des Angloindiſchen Reichs; 
12,340 &w.; 2) Stabt im Rabihputenftaate Alwar. 

Rajfote, Stadt auf der Halbinfel Kattywar in 
der oflindifchen Landſchaft Guzerat; Bilder mit Der 
Umgebung eine Lebnsberrichaft, welche 20,000 Em. 
zählt u. jährlich 34,500 Nupien einbringt, von denen 
17,000 al® Tribut au die Briten entrichtet werden. 

Rajmafal, Stadt im Diftrict Bbangulpore 
ber britiichen Präfidentichaft Bengalen (Oftindien), 
am Ganges; 30,000 Ew.; früher blübend, aber 
in neuerer Zeit in Berfal; Ruinen der Paläfte 
Shuja’s (Sohn von Shabjehan) u. Coſſim-Ali's, 
u. mehre Mojcheen. 

Rajolen, die 2 Fuß tiefe Umarbeitung u. Auf 
loderung ber Ader» u. ®artenerbe, wobei die un⸗ 
tere geringere Bodenſchicht nach oben kommt; wird 
am beften im Herbft bei trodener Witterung aus⸗ 
geführt. Es geidieht a) tbeils mit Hade u. Spaten, 
indem an dem einen Enbe bes Grunpftüds ein 
2—4 Fuß tiefer Graben in gerader Linie ausge 
graben, die Erbe über die Grenze geworfen, an 
ber inneren Seite bes erften Grabens die. Erbe los⸗ 
gebadt, in den Graben geworfen u. aufgejchaufelt 
u. fo beftändig fortgefahren wird, indem immer 
ein newer, gleich tiefer u. breiter Graben durch 
Ausgrabung eines zweiten u: Ausfüllnng des erſten 
entftebt; bh) theils mit beiondern Anftrumtenten, ven 
Rajolpflügen (j. u. Pflug). Zweck des Res iſt: Ber» 
tilgung der Unkräuter u. ſchädlichen Infecten, Ver⸗ 
— bes Bodens, Heraufbringung eines guten 
Untergrunds, Entfernung der Steine u. Bermi- 
ſchung verſchiedener Erdarten mit einander. 

Rajpeepla (ſpr. Radſchpihpla), Heiner Radſchpu⸗ 
tenftaat in Guzerat, füdlich berNerbubda; 7IOM. 
mit 122,100 Em. ; ber Nabicha unterhält 100 Rei« 
ter u 285 Mann Infanterie; bie Hauptftadt glei 
ches Namens ift nur febr ſchwer zugänglich. 

Nafputen, ſ. Radſchputen. 

Mat, ı) jo v. w. Arad; 2) fo v. w. Rank. 

Rafamaz, Dorf im Bezirk Nyiregyhaza des 
Comitats Szabotes (ungarifches Berwaltungsgebiet 
OGroßwardeiu); 2200 Em. 

Nakaſtrabalſam (Baleamnm Rakasira), 
brauurothes od. geibbraunes, etwas durchſcheinen⸗ 
des, m der Kälte ſprödes, erwärmt ermeichendes u. 
Mebendes, in Heineu Kürbiefchalen im Handel vor 
tommende® Harz; kalt gernchlos, erwärmt u an« 

ezündet angenehm riechend, balſamiſch bitten 
meckend; kommt won einem noch unbekannten 
amerikaniſchen Baume, ſonſt als barntreibeudes, 
ſtärkendes Mittel, bei. bei Geſchwüren der Haru⸗ 
wege angewendet. 
Nakau, Siadt, fo v. w. Ralow. Aakauiſcher 


Najecz bis Rakete 


Katechitmnd, Katechismus ber Sociniauer, ſ. Ka- 
techismus. 

Nakek, Dorf im illyriſchen Kreiſe Laibach, au 
der k k. ſüdlichen Staatsbahn; 330 Ew.; unweit 
davon der Zirinitger See. 

Mafete (v. ital. Ruzzo), ein Feuerwerfstörper, 
man unterjcheidet Signaf- u. Kriegsrateten. ar Die 
Signalrateten befichen aus einer mit Rake— 
tenfag zum Theil bobl ausgefchlagenen ſtarken 
Papierbülie, aus ber Berjeguug u. ber Ru— 
tbe. Der Feuerſtrahl des brennenden Saätzes 
treibt die R. in die Höhe, fo daß die in beveit- 
tenber Höhe ausgeftogene Verſetzung durch ihren 
Knall od. durch ihr Licht auf weite Eutfernung zu 
bemerken ift. Die Ruthe bewirkt das gerade Aui- 
fteigen der N. ; das Kaliber der R. wird nach einer 
eilernen od. bleiernen Kugel benaunt, mir weldher 
die Hülfe gleichen Durchneſſer hat. Man bat }- bis 
Ipfünbige Rn, die gemöhntichften find die ein— 
pfündigen. Die Hüljen werden aus dreifah gw 
Heiftertem. Bapier Über einen hölzernen Winder jet 
rollirt u. an einem Eude gewürgt u. gebunden, 
Der kleinere Theil Über der Würgung beißt ber 
Kopf, feine innere balbkugeliörmige Ausböhlung 

8 Gewölbe, die beim Mürgen entſtaudene Heine 

finung, durch melde das Feuer ausjtrömt, dia 
Kehle. Der Say beficht aus 100 Theilen Salpeier- 
ſchwefel, 60 Theilen Mehlpulver, 40 Theilen Koblt. 
Mit dieſem Say wird die Hülſe in einem Raketen⸗ 
ftod über einen eiſernen Dorn geſchlagen od. ga 
rammt; ben durch den Dorn gebildeten hoblen 
Theil nennt man Seele, der über dem Doru no 
eingeichlagene malfive Tbeil beißt Zehrung, über 
welche eine Heine hölzerne Scheibe mit einem Lo 


'in der Mitte (Schlagicheibe) eingeleimt, ed. eine 


Schaufel voll Tbon eingeihlagen u. in der Mitte 
mit einem Loch verfeben wird. Das Loch wird mit 
Mehlpulver ausgefüllt u. auf tie Scheibe eine Heine 
Ladung in Ziludpapier zum Ausftoßen ber Ber- 
fegung gelegt. Zur Aufnahme der letern dient 
die einfach rollirte, an den obern Theil ter Hütte 
angekleiſterte Kammer aus dreifachem Bapier. Die 
Berjegung beftebt entweder aus einen Kanonen 
ſchlag, weicher mit feiner Mündung auf die Ans- 
foßtabung geſetzt wird, ob. aus fleinen Cylindern 
taltgeſchmolzeuen Zeuges, ob. Goldregen od. Heinen 
Leuchttugeln. Über der Verfeguug wird die Kam- 
mer durch ein mit Kälberhaaren gefülltes fegetför- 
miges Hütchen, die Spitylappe, um beim Auffteigen 
bie vuft beſſer zu durchſchneiden, geſchloſſen. Enp- 
lich wird eine lange Ruthe an die R. gebunden m, 
jo abgeglichen (balancirt), daß der Gleichgewichts 
puutt einige Zoll (bei den einpfündigen 44 200) 
unter bem Kopf in die Ruthe fällt; das Abgleichen 
geichieht auf dem Balancirbolz, einer oben zuge- 
fanteten Unterlage. Zum Abbrennen wird die 

an einer jentrecht lebenden Stange mit dem Korf 
am einen Nagel gebängt, u. bie Anfenerung bes 
Gewölbes mit einem Zündlicht entziindet. Cine 
gute R. muß nad dem Entzünden einen Augen« 
blict auf bem Nagel ruhen, baum mit einem beilen 
Strahl ſenkrecht in die Höhe fteigen u. im höchſten 
Puntt die Berfegung jo ausftogen, daß fie dur 
Licht od. Knall wahrnehmbar wird. Dan läßt Die 
N. auch bei Yufiienerwerlen einzeln, paarweile od. 
in großen Duantitäten, oft zu 3500, ja zu 
12 1800, in Rom fogar zum DOflerfeft von ver 
Engelsburg zu 5000 Stüd, welche zuſammen durch 
eigene, im einem Kaften (Chevalet) ob. einer 


Raketen bie Ralelgh 


faftenähnlichen Vorrichtung, gebohrte Löcher geben, 
u. durch auf den Boden deſſelben geftreutes Mehl⸗ 
pulver u. ein auf daſſelbe geworfenes Ziinpficht, 
— entzlindet werben, als Girandolen fteigen. 
) ey Kriegsraleten, jo v. w. Brandrate 
ten, . d. 

Raketen, die Schneeihube ber Samojeben. 

Mafetendörfel, Dorf bei Wienerifch -Neuftabt 
m. au ber ?. f. jüdlichen Staatsbahn; bier werben 
die Eongrevejchen Raketen bereitet. 

Rafetiercorpd, Corps, welches bie Kriege 
raletenbatterien bedient; befteht entweber als eignes 
Corps od. ift der Artillerie attadhirt. 

Makett, fo v. w. Radet. 

—— ‚ die Sprache ver Muggs, |. d. 

Hakitjcher, die feinfte Sorte Flachs, f. b. IT. 

Mala, 1) Stadt am linten Eupbratufer in 
Meiopotamien, gehört zum türtiſchen Ejalet Kher- 
berut, ift Sit eines Paſcha, bat Nuinen eines 
Balaftes des Khalifen Harım al Raſchid u. foll das 
alte Nifepborion fein; die Stadt bat anjebnlichen 
Handel u. zäblt 8000 Em. ; 2) Fluß, mündet bei ber 
Stadt R. in den Eupbrat; 8) eine von Fellatah's 
angelegte jefte Stadt am unteren Niger (Afrika). 

klia (Iraklia), Meine Kylladeninſel, zum 
Theil gebirgige Inſel, ſüdlich von Naxos, unbe 
wohnt, nur die Wieſen von Ziegenhirten beſucht. 

NRakoczy, io v. w. Racoczi. 

Rakeniewice, fo v. w. Rackwitz. 

Nakonitz, Stadt im böhmiſchen Kreiſe Prag, 
anı Flüßchen R., welches in die Beraun fällt; —9— 
einer Bezirlsbauptmanuſchaft, 4 Kirchen, Schlo 
mit Bibliothel, Hauptichule, Piariſteuſchule, Syn» 
agoge, ige in Eifen, Fayence, Baumwol⸗ 
fenwaaren, Soda, Bleizuder, Cichorien, Zündhüt⸗ 
en n. Papier; Steintoblenwerle; 3000 Em. 

Nakos, 1) Darkifleden, fo v. w. Kroisbach; 
2) linter Nebenfluß der Donau im ungariihen Co⸗ 
mitat Peftb- Dien, münber Altofen gegenüber. 

Nakoſcher Feld (Rakosfeld), Pußta unmeit 
Peſtb, wo in früheren Jahrhunderten bie Laudtage 
abgebalten wurben. 

akova, Dorf im Bezirk Kiacza bes Comitaté 
Tremfin (ungarifches Berwaltungsgebiet Pres- 
burg); 2120 Em. 

Mafovicza, Dorf im Bezirk Buzias bes Eomi« 
tats Temes (ungariſches Bermwaltungsgebiet Te⸗ 
mesvar); 1530 Em. 

Nakopicza (ipr. Rakowitſcha), 1) Michael, 
1716, u. 2) Conftantin, 1747 Hofpodare ber 
Meldau, ſ. d. (Geſch.). 

Nakow, Stadt im ruffiihen Goubernement 
Radom (Polen), bat 1800 Ew.; bie Stabt war 
bis ins 16. Iabrh. eine ſtark bevöllerſe Fabrilftadt 
u. ein Dauptfits der Socinianer, welche bier ibren 
Katechismus «Nakowiiher Katehiemus) bruden 
ließen u. ein Gymnaſium hatten, bis fie 1643 ver⸗ 
trieben wurden. 

Nakowitz, See in ber Moldau. Am R. 17. Yan. 
1475 Sieg des Flirften von der Moldau, Stepban, 
von Uugarıı u. Bolen unterftütgt, über die Türken. 

Nakſch, Stute des Ruſtam, von ihr flammt bie 
berühmte Chibbergan- Zucht. 

Rakſcha, eine Aifin, von weicher u. dem Affen 
Sarr Merichid die bubbhiftiihen Tibe.aner ihren 
Uriprung berleiten. 

Nakſchaſas «Mafhaders, ind. Myth.), Maffe 


böier Dämonen, welche bei der Bereitung Des Aıne 


rita deu erften Kampf gegen die Gotter führten. 
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Zu ihnen gehörten die Rieſenlönige Bali, Ravana 
u. Scharajandha. 

Rafy, in Stavonien der Zwetſchenbranutwein. 

Raleigh (fpr. Rabli), Sir Walter, geb. 1552 
zu Hayes bei Budley in ber englifhen Grafſchaft 
Devenibire, ſtudirte in London u. Orforb die Rechte, 
gu 1569 als freiwilliger mit ben von ber Königin 

lifaberh den Hugenotten gefandten Hälfstruppen 
nad Frankreich u. focht 1578 mit ben Infurgenten 
in ben Niederlanden gegen bie Spanier; 1579 
machte er mit feinem Bruder Humphrey Gilbert 
eine Reife nach Norbamerifa u. erwarb fi 1580 
bei Belämpfung ber Empörung in Irland die Gunft 
ber Eliſabeth, weiche ihn zum Stattbalter von Eorf 
ernanule u. ibm mebre Güter in Irland fcheukte. 
1584 rüftete er auf eigene Koften ein Schiff aus, 
um mit Genehmigung der Königin unbekaunte 
Länder in Norbamerifa zu entveden u. dert Color 
nien anzulegen. Wirklich emtbedte er Virginien u. 
fegte fo den Grund zu ben engliſchen Eolonien in 
Rorbamerifa. Zum Abgeordneten von Devonihire 
ins Parlament gemwäblt, wurde er bald barauf vbn 
ber Königin zum Ritter u. 1586 zum Seneſchall 
ber Herzogthümer Cornwallis n. Ereter ernannt 
u. ftieg io in ber Gumft der Eliſabeth, daß er 
den Neid Leicefters erwecdte, twelcher ihm den Gras 
fen vom Eifer ala Nebenbubler emtgegenftellte: 
1587 wurde R. zum Hauptmann der königlichen 
Garden u. Generallieutertant von Cornwallis er- 
nannt w. wegen ber Theilnahme an ber Befie 
gung der Armada zum Dlitglied des Geheimenraths 
ber Königin erhoben. 1502 commandirte er eint 
Flotte nach Panama, gegen Spanien beftimmt, u. 
1595 eine andere nach dem vermeintlichen Gold⸗ 
land Guayana, welches er jedoch, obne bie gebofften 
Schätze gefunden zu baben, bald mwieber verlieh u. 
nur durch feine Beichreibung biejes Landes zur Er» 
oberung deſſelben aufmunterte. 1596 focht er al® 
Contreadmiral unter Efjer vor Eadir u. unternahm 
1597 einen eigenmäctigen, aber gelungenen An» 
griff auf die Azoren, wobei er die Infel Fayal er» 
oberte, Weil er megen bes Sturzes des Grafen 
Eſſer vom ®elte gehaft u. von dem Thronfolger 
Satob I. mit Mißtrauen betrachtet wurde, bef. wer 
gen bes Verdachts der Tbeilnabme an ber zu Gun 
ften der Arabella Stuart von Watſon, Elarle u. 
Cobham gemachten Verſchwörung, jo wurde er 12 
Jahre gefangen geſetzt; feine Gattin hielt treu bei 
ibm aus. Auf die Füriprache des löniglichen Günfte 
lings Billiers, Herzogs von Budingbam, freigelaj- 
jen, ohne jedoch eigentlich freigeſprochen zu fein, 
unternabın R. 1617 * letzte Fahrt nah Guayana, 
wo er endlich die Goldminen zu eutdecken hoffte, 
wurde aber durch die Spanier zurildgebrängt, u. 
da ibm auch feine Leute, welche ſich in ihren Er» 
wartungen getäufcht jaben, den ferneren Gehorſam 
anftiindigten, mußte er ohne Erfolg nach Englanb 
zurüdtebren, two er, als ber ſpauiſche Gejanbte 
Klage erhob u wegen Friedensbruchs Genugthuung 
forverte, von Neuem in den Tower gejebt u. al® 
Hocverräther noch megen feiner angebliden Theil» 
nahme an der früberen Verſchwörung 29. Oct. 
1618 hingerichtet wurbe. Er fchr. im Gefängniß 
History of ıhe world, n. 9. 1786, Fol. Seine 
kleineren Schriften politiichen, biftorifchen u. poeti⸗ 
ſchen Inhalts erichienen als Miscellaneous works, 
Lond. 1748, 2 Bde. 

Maleigb (ipr. Rabli), 1) Graſſchaft im Staate 
Birginia (Morbamerita), 17 OM., von deu New 
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u. Goal Rivers durchfloſſen, gebirgig u. waldig 
Producte: Mais, Weizen, Hafer, Rindvieh, 
Schweine; bie Covington - Obio Eifenbahn berührt 
bie Norboftgrenze. ber Grafſchaft; R. wurde ge 
nannt nah Sir Walter Raleigh; 18503 1765 
Emw., worunter 23 Sklaven; Hauptort: Bediey; 
2) Hauptſtadt des Staates Nord Carolina u. Ger 
ridtsfig der Grafihaft Wale, hoch u. gejund ge- 
legen; Staatenbaus (nah dem Mufter des Par- 
thenon m Athen gebaut), 14 Kirden, Taubftum- 
meninftitut, Srrenanftalt; 2 Banken, mebre Ala- 
bemien; R. ift durch bie Raleigh ⸗ Gaſion Babn mit 
Richmond u. Rorfolf (Virginia) u. durch die Nord 
Carelina Centralbahn gegen DOften mit den See- 
baten, gegen Weften ınit dem Eifenbabnneg von 
Süd Carolina verbunden; 5000 Em.; 3) Haupt- 
ort der Grafihait Smith im Staate Miſſiſſippi; 
4) Hauptort der Grafihaft Shelbv im Staate Ten- 
neflee, am Wolf River u. der Mempbis-Naibville 
Eijenbahn; in der Umgegend Baummollenplanta- 

en; 5) Hauptort ber Grafihaft Saline in Staate 

llinois, am Middle Fort des Saline Creel. 

Halen (Bot.), io v. w. Rabe. 

Halif, die mweftlihe Iuiellette der Marſhall⸗ 
infeln im Mulgraveardipel (Nordweſtliches Poly 
nefien); befteht aus zwölf Yagunengruppen, dar⸗ 
unter Quadelen u. Namu die bedeutendften. 

alle, 1) (Rallus 2.), Gattung aus ber Fa» 
milie der Sumpfhühner (bei Euvier); Schnabel 
mittelmäßig lang, pfriemenförmig, zulanmmenge- 
drüdt, vorm etwa® übergebogen; eben lang, 

unge vorn runzgelig; Fraß: Wilrmer, Jufecten, 

rad, Samen; einzige europäiſche Art: Wafjer- 
ralle (BR. aquaticus), 8—9 Zoll lang, oben 
ſchwarz, olivenfarbig gefledt, untere Fliigelded- 
federn u. Weichen ſchwarz u. wei gebäudert, bie 
unteren Schwangbedjebern weiß; Beine u. Schna- 
bei votb; in Europa u. Norbafien, auch in Deutich- 
land, auf feuchten Wiefen; lebt einzeln u. verftedt, 
legt 7 — 12 Eier in ein Neg von Schilf u. Bimen; 
wird geſchoſſen od. in Garnjäde u. Stednete ger 
trieben; das Fleiſch mildert etwas, wirb aber ge- 

efien; R. coerulescens, R. virginianus u. m. a., 

usländer; 2) fo v. m. MWachtellönig. . 

Hallenreiber, j. Reiber. - 

Ballentando (ital., Muf.), fo v. w. zögernd, 
anbaltend, laugſamer werbend. 

Nalligftöde, 4600 Fuß bober Gebirgsftod am 
en Ufer des Thunerſees (Schweizercanten 

ern). 

Rall iiren (v. fr.), fich wieber fammeln u. fich 
fo ſchnell wie möglich, fo gut e8 gehen will, in Reihe 
n. Glied fiellen; daher Ralliement (jpr. Ralj'nang), 
die Wiebervereinigung zerftreuter Truppen, 

Hallo (Sierra-dei-R.), Grengebirge zwi⸗ 
fhen Granada u. Jaen in Spanien (Andalufien). 

Ralls, Grafihaft im Staate Mifjouri (Mord- 
ameyifa), 20 OM., dur den Miſſiſſippi River 
im Nordoften vom Staate Illinois getrennt, von 
bem Salt River, ben Spencers u. Lid Creels 
burchfloffen; große Waldungen; Producte: Mais, 
Meizen, Hafer, Rindvieb, Schweine, Eiſen, Stein- 
toblen: 1850: 6151 Ew., woruuter 1368 Sklaven; 
Hauptort: New London. 

Hallung, die aus der Tiefe ber auf der Höbe 
bes niederen Straudrandes einer Sandbanf noch 
fortlaufenden Wellen. 

Ram Mobun Rob, geb. 1780, aus einer bra- 
miniſchen Familie in Bengasen, ftudirte in Patna 
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bas Muhammedaniſche Recht n. in Bertares bra- 
miniſche Gelebriamteit. Bald zmweifelte er am ber 
Wabrbeit feiner Religion u. Ihen 1796 verfahte er 
eine Schrift gegen die Religion ber Hinbu. Dies 
brachte ihn in Zwiſtigkeiten mit feiner Familie, m. 
er ging nad Rungpur, wo er mit Europäern, bei. 
mit Str Graves Haughton, in Verbindung fam. 
Als er 1820 fein Werk: Die Lehre von Jeſu, ein 
Wegmweiier zum Glücken. Frieden (einen Auszug 
ber Evangelien u. eine Entwidelung jeiner Ans 
fihten vom Chriſtenthum in jocinianitchem Sinne), 
berausgab,, beichuldigten ihn die Braminen, er fet 
insgebeim zum Chriſtenhum übergerreten. Nah 
wie vor blieb er jedoch feinem wäterlichen Glauben 
treu, errichtete aber 1828 eine Meine reformirte 
Gemeinde des Bramaismus in Kalcntta, wo über 
bie Bebanta geprebigt u. Hymnen zu Ehren des ein- 
zigen Gottes gelungen wurden. 1829 wurde eine 
Kapelle diefer Secte gebaut. Er ging 1831 nad 
Europa u, ftarb 1833 ın Stapleton ®rave bei Bri- 
ſtol; fein Leichnam wurde nah Indien trame®portirt. 
Mir feiner Unterftiigung gelang es bei. bem Lerd 
Bentinf die Berbrennung der Wittwen abzuſchaffen 
Rama, 1) (Ramathaim Bepbim, Ramatben), 
Stadt im Stamme Benjamin, nörblich von Seru- 
falem, Baterftabt des Samuel; j. wabricheinlih 
Er-Ram; 2) (Ramatba, Ramula, Renpbie), lag 
bei Joppe; ſpäter Arimatbia. Nicht weit daven 
war nachmals ein Klofter u. eine Kirche des St 
Gregor, u. man fiebt jest noch die Wafferleitumger 
u. andere Altertbilmer ; zerftört mit ber Zeit, warb 
fie in den Kreuzzügen von den Araberır wieberber- 
geftellt u, befeftigt. Das Pilgerhoipital daſelbſt je 
das Haus des Rifobemos fein; 3) (Arama), Stadt 
im Stamme Rapbtbali, an ber Grenze von Afler. 
Rama (Rama: Tihandra), Incarnation det 
Wiſchnu, Sohn des Dafaratba u. der Kaufalva; 
feine Beflimmung war, bie Welt von der Gewalt 
bes Rieſenkönigs Havana zu erlöfen u. das goldene 
Zeitalter zu briugen. R. ward nebft feinem Bru— 
ber Lalſchmana von Wiswantitra erzegen; bei einem 
Feſte erwarb R. die Hand der Sita, der Tochter 
des Königs Senagen, indem er den großen Bogen 
bes Schima ſpannte. Da er bie Herrichaft von 
Ayodbya micht erbielt, verließ er mit Latſchmane 
u. Sita das Reich; fie reiften als Fakirs getleidet 
in das Reich der Supnafa, der Schwefter des Ra— 
vana, melde vergeblich fich bemühte, die beiten 
Brüder zu verfiibren. Navana entführte Site in 
R-8 Abweſenheit nach Lanka, u. R., fie auffuchent, 
kam in das Reich der Affen, wo er ben vertriebenen 
König Sufri wieder auf den Thron fettes dafür 
erbielt er von Qufri ein (Affen-) Heer unter Dann- 
man, welches ihn auf jeinem Zuge gegen Pants 
begleitete, fchlug durch Ral u. Nıl eine Brüde vom 
Feftlande auf die Inſel (Ramabrüde, j. Adams 
briide) u. lagerte fih um die Statt Ravanas Der 
Zauberer Mobram entfübrte num den R. im die 
Unterwelt, wo er eben der Bhawani geopfert wer 
ben follte, ale Hanuman zu Hilfe fam u. dern Mob» 
ram töbtete. Nun warf Ravana das Schlangennet 
Brama’s auf das Heer R-8; Alles wurde von der 
iftigen Biffen der Ungebeuer getödtet, endlis 
ämpften Ravana u. NR. ſelbſt mit einander; Rz 
vana wurde getöbtet, Sita befreit u. R. kehrte nad 
Ayodbya zurüd, wo er den Thron beflieg. Aber 
ber Gedanke, daß Sita nicht ganz rein geblichen 
fei, brachte ihn babin, fie in eine Einöde zu ver 
fioßen, wo fie einen Sohn gebar. Nach mehres 
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Jahren traf fie HH: auf einer Zagb wieder an u. 
verlöhnte ſich mit ihr. Als er fie aber mit neuer 
Eiferſucht verfolgte, rief fie ben Brama, daß er fie 
von ber Erbe verichlingen lafien möge. Abr Gebet 
wurde auf der Stelle erbört. Aus Verzweiflun 
barüber verließ auch R. die Erbe u. vereinigte fi 
mit ber Geliebten in Waikonda wieder. Erzäblt ift 
dieſe Gefchichte in den indiichen Epos Ramapäna, 
f u. Sanstritliteratur. 

Name, Camillo, Dialer aus ber VBenetianifchen 
Schule ums Jabr 1630. 

Hamadan (Ramafan), bei den Mubhammeba- 
nern ber neunte Monat bes Jabres; in bemfelben 
foll der Prophet feine erften göttlichen Offenbarun- 
gen erhalten baben u. während befien muß jeber 

tosfim von Tagesanbrud bis zum Sonuenunter- 
gang faften, darf auch nicht rauhen. Das Ende 

es Res bildet das Bairam- od. Beiramfeft, wel- 
ches mehre Tage dauert. 

Namalina (R. Ach.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Hymenothalamı - Usnencene; 
Urten: Flechten mit gefchlitgtem, äfligem, rund⸗ 
fihem od. flachen , faft raienförmigem, tnorpelarti» 
gem, innen faferigem Laub, meiftens an Bäumen. 

Ramanacotta, Dorf auf der Südweſtlüſte der 
Iniel Ramifleram ; Rhede, Fort. 

Ramanieh, eine Stadt in Unter-Ägvpten, am 
Mabmupbielanal. Hier am 21. März 1801 Sieg 
ber Briten gegen bie Franuzoſen. 

Namanudfch (Ramanadihager), eine religiöſe 
Secte in Imdien, welche den Wiſchnu allein in 
Rama als das böchfte Urweſen felbft verehrt u. auf 
ber Stirn zwei fentrechte Linien u. in ihrer Mitte 
noch eine rothe Linie n. einen rothen Kreis von 
Sandelholz gemalt trägt. Sie tbeilen fich in brei 
Parteien: die eine verebrt den Rama. allän, bie 
Bars Rama u. Sita zugleich, bie britte die Sita 
allein. 

Namaſan, jo v. w. Ramaban. 

Hamafle, Haus auf bem Dont- Genis, an bem 
Wege von Piemont nab Savoyen; von bier aus 
fuhr man früber mit verbundenem -Seficht mit un« 
ee Schuelligkeit auf Schtitten-berab, ob. 
ieß fi marroniren (f. u. Marrons). Seit 1805 
ift eine neue jebr gute Straße erbaut, melde bas 
Ramaffiren überflüjfig macht. 

Hamaffiren (v. fr.), 1) ſammeln, zufammen- 
raffen; 2) gin bei ben Chineſen übliches Verfahren, 
weiches mit Maſſiren (. d.) zugleich verbunden 
wird u. in mechanifcher Einwirkung auf alle Kör- 
pertbeile, mittelft eigener gepolfterter Schlägel u. 
Rollen, od. auch Erſchütterungen mittelft eigener 
Erſchütterungsſtiäbe u. einer darauf bin u. ber ge- 
führten Erichürterungsjäge beftebt. Es wirb ba- 
durch ein eigenes Woblbefiuden. des Körpers be- 
wirkt; auch wirb in Krankbeitözuftänden bei. von 
etsterem Anwendung gemacht; 8) auf einem Berg- 
Idlitten fahren, f. u. Ramafie. ; 

Ramaffirfhuur, jo v. w. Gavaſinſchnur. 

Hamaffirt (v. fr.), nervig, unterjegt. - 

RNamatha (a. Geogr.), fo v. w. Raına. 

Nama⸗Tſchandra (ind. Myth.), jo v. w. Rama, 

Namatuella (RB. H. B. K.), Pflanzeugatiung 
ıus der Familie ber Combretaceae - Termina- 
lene; Art: R argentea, Straud in Südamerila. 

Hamayina, f. u. Rama. 

Hamazan, fo v. w. Ramadan. 

Kamazzini, Bernbard, geb. 1633 in Carpi; 
sralticitte als Arzt in Caſtro, Carpi u. Modena, 
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murbe 1682 Brofefior der Mebicin in Mobena, 
1700 in Padua u. ft. bafelbft 1714; er ihr.: De 
morbis artificum, Mod. 1701, Bad. 1713 (beutich 
von Adermann, 2 Tble., Stendal 1780—83, von 
Schlegel, Iimen. 1823); Opera, Lond. 1716, Genf 
1717, von Radius, 2 Thle., Lpz. 1828. 

Nambach, 1) 306. Jakob, geb. 24. Febr. 1693 
in Halle, ftudirte feit 1712 bajelbft, ging dann nad 
Berlin, um bei Herausgabe der Hebrätichen Bibel 
behülflich zu fein, u. 1719 nad) Jena, wu er Vorleſun— 
gen bielt; 1723 febrte er nah Halle zurüd, wo er erft 
Adjunct an der tbeologiichen Kacultät u. 1726 Pro- 
fefior wurde; 1731 folgte er einem Rufe als Super- 
intendent u, Brofefior nad Gießen u. ft. bier 19. April 
1735. As Theolog wirkte er im Geifte Speners u. 
Frande’s; als Hymnolog fuchte er das Gejangbud 
durch neue Lieder über: die noch nicht beſungenen 
Gegenftänbe der Dogmatik u. Moral zu veroollftän« 
bigen ır. brach fo ber didaltiſchen Richtung im Kir» 
chenliede Bahn; er jchr. u. a.: Institutiones her- 
meneuticae sacrae, 1724, 2.4. 1725, uebfi Gom- 
mentar von Neubauer, 1738; Geiftliche Poeſien, 
1720; Poeliſche Feltgebaufen, 1723; u. gab bas 
Darmſtädiiſche Kircheugeſaugbuch, 1733, u. ein 
Auserleieues Hausgelaugbud, 1735, heraus; nad 
feinem Tode wurben viele feiner Borlefungen von 
Freienius, Hecht, Neubauer herausgegeben. Yebens- 
beichreibung von Dan. Büttner, Lpz. 1735. 2) Ja» 
tob Theodor Franz, Sohn bes Vor., geb. 1733 
in Giehen, 1758 Lehrer am Pädagogiun dafelbft, 
1775 Conrector am Gymnaſium in Frankfurt u. fl. 
1807; er ſchr.: Lateinische Grammatil, Gichen 
1778, 3. Aufl. ebd. 1736; Vernunftslehre für Schu- 
len, — 1795; Anleitung jur mathematiſchen 
Erdbeſchreibung, ebd. 1799, 3. Aufl. ebd. 1813 u. 
a.m. 3) Friedr. Eberh. Enkel von R. 1), geb. 
1769 in Quedlinburg; wurde 179! Prorector des 
Friedrihswerber - Oymmafiums in Berlin, 1798 
Brofefjor der Alterthumskuude an ber königlichen 
Kuuſtaklademie; 1303 Brofeflor ver Cameralwiſſen— 
ſchaft in Dorpat u. fl. 1526. Er jchr.: Berliner 
Archiv der Zeit (mit F. L. W. Diever), Berl. 1795 
— 95, 4 Bpe.; Abrif einer Mythologie für Künfte 
ler, ebd. 1796 f., 2 Bbe.; Griecbiihe Anthologie, 
ebd. 1796; Baterländiiche Schauipiele, ebd. 1796 
— 48, 2 Bde; Jabrbücher ber preußiihen Dion» 
archie unter Friedrih Wilbelin III, ebd. 1798— 
1801 ; Oveuu (Sammlung Deuticher Gedichte), ebd. 
1800—2, 3 Bbe.; VBaterländijches biftortiches Ta— 
ſchenbuch auf alle Zaye im Jahr, Königsb. 1903, 
2 Bde, n. A. 1808; außerdem einige Romane uuter 
den Namen OttolfarSturm.4) Aug. Jakob, 
Bruder bes Bor., geb. 1777 in Quedlinburg, wurbe 
1802 Diakonus an St. Jakob in Hamburg u. 1819 
Baftor an der Michaeliskirche, fo wie 1834 Senior 
des geiftlicben Miniſteriums u. fl. 9. Septbr. 1851; 
er überſetzte u. bearbeitete eine große Auzabl Yatei- 
niſcher Humnen u. Sequenzen u. gab beraus Autho— 
logie chriſtlicher Geſänge aus allen Jahrhunderten 
ber Kirche, Alt. 1817—22, 4 Bde. 

Nambafia, Haupıftadt im Pande ber Oritä in 
&epdrofia, we Alerander der Große eine macedo— 
nijche Kolonie auegte, j. Harr, nah Ad, Ram⸗Gur. 

Nambaldi, eine alte vornehme Arelsfamilie, 
welche jeit den frübelien Zeiten den Grafentitel 
führte, mit Graf Ferdinand Karl (fl. 1765) nad 
Baiern fam, dort jeit 1814 bei der Grafenklaſſe 
immatrieulirt ift u. zum jetzigen Chef bar: Grafen 
Ferdinand, geb. 1511, tft in Cberbainer begül⸗ 
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tert u. bet Mitbefitser ber Leſſtniſchen Lehensgüter 
bei Verona; er ift baieriicher Regierungsrath in | 
Mitıhen. 
Rambeeler Haide, ſ. u. Gabebufch 2). 
Bamberg, 1) Job. Heinrich, geb. 1763 in 
Daunover; machte, dem König Georg III. von 
Eugland durch einige gelungene Harzanfichten be» 
kannt geworben, ferne Studien auf ber Mialerala- 
bemie in London, von wo der König ihn 1758 nach 
Stalien reifen lieh; er wurbe fpäter Hofmaler in 
—— u. fl. 1840. Bekannt beſ. durch ſeine 
upfer zu Almanachen, wo er Anfangs den glüch⸗ 
lichften Humor entwidelte, aber durchs Komir 
fche in die Earicatur gerietb, welche ihn auch bei 
Daritellung fentimentaler Darftellungen befangen 
bielt; berübmt find namentlich fein Neinede Fuchs 
a. fein Gulenipiegel. 2) Georg Heinrich, 
Freiherr von R., geb. 1786 in Hannover, trat 
1805 in bie preußtiche Armee ein u. nahm als 
Lieutenant im reitenden Jägereorps an den Feld- 
zügen von 1806 u. 1807 gegen die Franzoſen 
Theil, focht bei Friedland, Eilau, Heilsberg, Kö— 
nigäberg u. a. DO. u. wurde dem General Scharn⸗ 
borft als Adjutant zugerbeilt. Nah dem Zilfiter 
rieden nabın er 1808 den Abſchied u. trat in bie 
fterreichifche Armee. In ein Uanenregiment ale 
Lieutenant eingereibt, wurde er bald darauf dem 
Generalquartiermeifierftabe zugewieſen u. machte 
ben Feldzug in Baiern im Hauptquartier des Erz« 
berzog Karl mit; rüdte nach der Schlacht bei Re- 
ensburg zum Oberlientenant im Generalftabe vor, 
Eu dann bei Aipern, Wagram u. Znaim mit u. 
fanı nach dem Frieden zunächſt zur Hülfeleiftung it 
das Generalcommanbo in Brilun u. 1810—12 zm 
der Yanbesbeichreibung in Ungarn. In der rujfl 
ſchen Campagne war er erft im Hauptquartier des 
Fürſten — dann als Chef des Gene⸗ 
ralſtabes der Diviſion Trautenberg verwendet. 
Im Feldzuge von 1813 war er in der Schlacht von 
Dresden als Generalſtabschef der Diviſion Civa— 
lart thätig, rückte im Auguſt zum Hauptmann auf, 
machte die Schlacht von Leipzig mit u. wurde dann 
abermals in das Hauptquartier des Fürflen Schwar- 
zenberg verſetzt. Während bes Wiener Congrefies 
arbeitete er im Bureau der Generale Radetzty u. 
Langenau, wurbe im Feldzug 1815 erft General- 
ftabschef der Divifion Stutterbeim, dann bis 1818 
öfterreichifcher Commiſſar im Hauptquartier Well- 
ingtons. 1819 arbeitete er im ftatiftiichen Bureau 
in Wien, 1820 abermals bei der Yandesbeichreibung 
in Ungarn, fam 1821 al® Major nah Mailand u. 
betheiligte fich bei Ansbruc der Unruben in Pie- 
mont an ben Gefechten bei Novara u. Borgo Ber⸗ 
celi im eneralftabe der Avantgarbe. Eine Zeit- 
lang verjab er dann als öſterreichiſcher Commiſſär 
in Turin gleichzeitig die Geſchäfſe der Geſandtſchaft, 
wurde bierauf zur Theilnabme ander großen Trian- 
gulation in den Alpen berangezogen, arbeitere 
19824— 1826 in den Bureaus des Generalflabes in 
Wien, wurde 1827 Director ber Landesbeſchreibung 
in Siebenbürgen, rücktte 1831 zum Obriftlientenaut 
u. 1835 zum Oberft auf u. erbielt 1837 ein Negi- 
mentscommando in Prag. Zum General beför- 
bert, fam er 1843 al® Brigadier nach Budweis, 
wurde 1848 Feldmarſchalllieutenant u, nahm An- 
tbeil an ber Einnahme von Wien; gegen die Un- 
garn befebligte er eine Divifion im zweiten Armee- 
corps, dann das Objervationscorps vor Komorn 
u. im Febr. 1849 verfolgte er das Görgeyſche Corps 
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nad DOberungarn, übernahm im Juli den Beiet! 
liber das britte Arıneecorps, mit dem er zumächit 
egen Den vorging, jräter die Theiß überſchritt u. 
an der Schlacht bei Teineswar betbeiligte. Nach 
bem Frieden commaundirte er das zwölfte Corps iu 
Siebenbürgen u. im Banat, u. erhielt 1550 bas 
Commando der Feftung Therefienftadt, welches er 
bis zu feiner Benfionirung 1854 führte. Er ftarb 
am 2 Sepibr. 1855 in Tepliß. 

Hamberga, ein in früheren Zeiten bei den Ita- 

lienern gebrauchliches breimaftiges Kriegeichiff. Es 
war fo lang wie die Galionen, aber nicht jo bob 
u. flaber von Boden, weshalb es auch mehr Ka⸗ 
nonen fübren konnte. 
St. Rambert (jpr. Säng Raugbähr), 1) Stadt 
im Arrondiffement Montbrijou des franzöſiſchen 
Departements Loire, am ber Loire; Weinhandel, 
Bau von Kobleniabrgengen; 3000 Ew.; 2) @t. *. 
le Joux (jpr. S. Rangbähr I’ Schub), Stadt im 
Arrondifjement Belley des Departements Ain, om 
Albarine; Woll⸗ u. Seidenſpinnerei, Damaſt⸗ 
weberei, Bapier- u. Gußſtahlſabrilation; 2700 Ew.; 
3) Dorf, unweit Lyon, an der Saöne, mit vielen 
Villen der Lyoner. 

Mambervillerd (ſpr. Naugberwillieb), Stadt 
im Arrondiſſement Epinal des franzöfiichen De 
partements Vogeſen, am Mortagne; JZuduſtrie in 
Eiſen, Tuch, Leder; 5100 Ew. 

Nambla, la, Fleden in der ſpaniſchen Provinz 
Eorvova (Undalufien); Wolldedenfabrilation, Han- 
del mit Ol n. Wein; 10,000 Ew. 

Rambouillet (fpr. Rangbullje), 1) Arrondifie 


ı ment im fram. Departement Seine u, Diſe; 12,8 


OM., 70,000 Ew.; 2) Hauptort darin, an ber 
Eijenbahn von Paris nah Rennes, einem Kanal 
u. in einem Walde, welcher zugleich Tbiergarten u. 
Bart ift; früher Merino'häferei (1848 eingegangen), 
Stuterei, Schloß, wohin Karl X. in ber Julireve⸗ 
lution flüchtete u. wo er abdantte; es waıd bei die⸗ 
fer Gelegenheit bemolirt, unter Kaifer Rapoteon III. 
aber wieder bergeftellt n. gehört zur failerlichen Pri⸗ 
varbomäne; 3800 Ew.; Sterbeort von Franz |. 
Nambouillet (ipr. Rangbullje), 1) weißer, rot» 
geftreifter Winterapfel; 2) (Michaelispfirſcheh 
eine Sorte Pfiriche; reift um Michaelis. 
Rambour (ipr. Rambur), mebre große, breiter 
als hoch, mit foderem, grobtörnigem Fleiſch ver 
febene Apfeliorten. 
Mambonrrage (fr., ipr. Rangburrabſch), die Br 
reitung der gefärbten Wollen zu vermiſchten Züchern. 
Aambour (ipr. Raugbub), Jobann Auton, ae. 
1790 in Trier, Maler; Schüler Davids in Paris, 
deſſen Weile er jpäter verließ, um fich an Die Deutſae 
Schule in Rom anzuſchließen. Ein Bilb zum De 
camerone des Boccaccio gewann vielen Beifall; er 
gab dann die altrömiſchen Deulmale feiner Barer- 
ſtadt heraus u. zeichnete während eines langjäbr- 
gen Aufenthalts in Italien eine Reibenfolge der der 
deutendbften älteren italieniſchen Meiſſerwerle (jcöt 
in der Alademie zu Düffeldori). R. mar jeit 1544 
Conſervator des ftädtifhen Muſeums in Röln. 
Namdohr, Friedr. Wild. Baſil. von R., geh 
1752 zu Drübben in der Grafichaft Hoya; wurde 
Hofgerichtsaffefior in Hannover, 1787 Oberappel⸗ 
lattionsrath in Zelle, trat 1506 al Kammerberr u 
Pegationsratb in preußiiche Dienfte, hielt ſich eimiat 
Zahre in Dresden u. Merjeburg auf, aing dann alt 
preußiicher Geheimer Vegationsratb u. Reſident nad | 
Koma. 1816 als Geſandter nad Neapel u. I 


NRame bis Namla 


1822. Er fär.: Über Malerei u. Bildhauerei in 
Rom, 2p3. 1787, 3 Bde; Beſchreibung der von 
Brabeckſchen Gemäldegallerie in Hildesheim, Han» 
nov. 1792; Charis, Lpz. 1793, 2 Bde; Benus 
Urania, (über bie Natur ber Liebe), ebd. 1798, 4 
Bde.; Über die Organijation des Advocatenſtandes, 
Haunov. 1801; Juriſtiſche Erfahrungen, ebd. 1809, 
3 Bde, u. a, m. 

Rame, ı) Fleden im Cisalpiniſchen Gallien, j. 
Dorf Name, an der Durance; 2) (R.-Dead), Bor- 
gebirge vor dem Hafen von Plymouth. 

Nams, der feinfte flandriiche Flache. 

Mameh, ſo v. w. Raumä. 

Nameau (ſpr. Ramoh), Jean Philippe, geb. 
25. Septbr. 1683 in Dijon, bildete ſich in Italien 

um Claviervirtuoſen, wurde dann in Clermont 

omorganiſt u. 1721 Capellmeiſter bes Königs in 
Baris; er componirte bafelbft von 1733—6U0 über 
50 Opern, fo Eaftor u. Pollur „Pogmalion ꝛc., 
boch wurde feine Muſik bald durch die Eompofi- 
tionen Glucks verdrängt. Auch erfand er ein neues 
Tonſyſtem, wo er den Grund aller Harmonien aus 
ber Aufeinanberfelge der Terzen fand, n. anf wel 
ches eine Menge Tonlehrer aller Nationen gebaut 
aben. Erft. 12. Septbr. 1764 in Paris u. ſchr.: 

rait&E de l’harmonie, ®ar. 1722; El&mens 
theoriques et pratiques, ebb. 1759. Beim mu⸗ 
ſitaliſchen Unterrichte wollte er bie fogenammte Gui⸗ 
doniſche Hand (f. d. unter Solmiſation) brauchen, 
weiche er Meloplaste nannte. 

Rameaur (fr., fpr. Ramob), 1) Zmeige; 2) bie 
Afte einer Mine, fd. 2) A). 

Mamde, Pierre de la R., |. Ramus. 

Hamöe, eine Gefpinnftpflanze aus Oflindien, 
ausdauernd, treibt im Frühjahr eine Menge üppi⸗ 
ger Schoffe; Blätter n. Zweige merben im Spät 
berbft bi® auf den Boden abgeichnitten u. liefern 
den zum Geipinnft brauchbaren Stoff. Die Zmeige 
werben erft in Wafler, dann im Thau geröftet; ber 
Baft ift noch einmal jo haltbar, wie ber des Flachſes. 

Namekens, jo v. w. Rammelens. ! 

Mameldlo, fo v. w. Rammelslohe. 

Ramenach, Bierlorte in Glücdſtadt. 

Hamengbi, 1) Bartolommeo,genannt Bag- 
nacavallo, geb. 1484 (nad And. 1493) zu Bag«- 
nacavallo, Schüler zuerft Francias, dann Rafaels; 

eichnete fich bei. durch eine kräftige Färbung u. 
erbheit der Charaktere aus u. ft. 1542. Beſtes 
Gemälde: die Madonna in der Dresdener Gallerie. 


2) Sion. Battifta, Sohn des Bor., Gehülfe des 


Baſari; ft 1601. 

Rameſſes, j: Ramfes. 

Hametta, Stadt in der ſicilianiſchen Provinz 
Meifina; 3700 Ew.; litt viel durch das Erbbeben 
von 1793. 

Ramgbur (Hazareebagb), 1) Diftrict ber 
britiſchen Bräfidentichaft Bengalen; 403 OM., mit 
372,216 Em., vielen unangebauten Spredeu u. we⸗ 
nigen größeren Ortichaften; 2) Hauptſtadt barin; 
8) mehre Foris u. Städte in Borberindien. 

Ramgunga, Fluß in Indien, entipringt im 
britiſchen Diytrict Aumaon, inmitten der äußeren 
Kette des Himalaya, nimmt verichiedene Berg- 

röme, worunter der Kotbar, nach ſeinem Eintritte 
in bie Ebene den Kob, ferner die Koſee, Soonta 
u. Deſha (Gurrab) auf u. minder gegenüber ber 
Stadt Kanonj in den Ganges; bie Yänge Des Stro- 
mes beirägt 75 Meilen. 


Mampird; in der zweiten Hälfte des 11. Jahrh. 
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in ber Gegend vom Cambray ber Verbreitung letze⸗ 
rifcher Lebren angeflagt u. zur Umterfuchung gero- 
gen, zeigte fih in allen Glaubenslehren als recht- 
glänbig, da er aber zur Erbärtung feiner Unſchuld 
das Abendmahl nebmen follte, weigerte er fich, weil 
alle Geiftliche der Simonie od. des Geizes ſchuldig 
wären. Deshalb wurde er verdammt u. verbrannt, 
aber von feinen Anhängern, bei. Webern, bis in® 
12. Jabrh. fortdauernd aber als Heiliger verebrt. 
Sie traten dann mit ben anderen Secten dieſer 
Zeit vielfach in Verbindung. 

Ramificiren (v. lat.), veräfteln, verzweigen; 
baber Ramification, VBeräftelung ob. Zertbeilung 
durch Äſte, weiche aber im fich wiederbelender Zer- 
theilung immer Heiner werben, aleich der Zertbei« 
lung eines Baumflamınes in Äfte, Zweige, Neiler. 

Ramillies, Dorfin Arrondifiement Nivelles der 
beigiihen Provinz Brabant; 756 Em. Hier den 
23. Mai 1706 Sieg Mariborougbs über die Baiern 
u. Franzoſen unter dem Marichall Villeroy. 

amirez (ſpr. Ramives), Iniel, jo v. w. Diego 
Ramirer. 

Ramiro. I. KönigevonAragon: ı)R.L, 
Sohn Saucho's III., folgte 1055 in Aragon, er- 
bielt 1038 auch Sobrarvien u. fiel 1063 in einer 
Schlacht gegen die Eaftilianer; |. Spanien (Geic.) ; 
er mar vermählt mit Gilberga, Gräfin von Car» 
cafiona. 2) R. II., dritter Sohn von Sancho Ra- 
mires ; war Anfangs Mönd, verlieh aber 1134 nad) 
bem Tode jeines Brubers Alfons I. das Klofter u. 


‚trat die Regierung an, ging 137 wieber ins Klofter 


u. fl. dafelbft 1147. I Önige von Leon u. 
Aſturien: 3) R. J. Sohn Bermudas, folgte 842 
auf Alfons 11. u. fl. 850; |. Spanien (Geſch.); dieſer 
N. wirb als der Stifter des Orbens von S. Jago 
genannt. 4) R. II, Sobu Orbofios II.; folgte 927 
einem Bruder Alfons IV, u. fl. 950. 5) R. IIL 
der Dide, Entel des Bor. u. Sohn Sancho's I., 
geb. 926; folgte feinem Vater 965 unter ber Bor- 
mundſchaft feiner Tante Elvira, wurbe 982 von 
den Ständen abgeſetzt u. ftarb in bemfelben Yabr. 
Namifferam (Ramesvaram), Zufel bei Ceylon, 
bängt mit dem Feitlande gewifjermaßen durch bie 
Adamsbrüde, einezur Jeitber Ebbe vortretende, 
14 Meilen lange Sandbank, welche Rama (I. d.) 
eichlagen haben fell, zuſammen, ift aber durch bie 
Baltefrafe getrennt, 2! OM. groß, niedrig, fandig. 
Hier die berühmte Gruppe von Pagoden, von be» 
nen bie größte bem Rama, die andere ber Sita, bie 
britte Heinere dem Mahadeva geweibt if. Sie find 
mit einer Einfaffung umgeben, deren Hauptthor 
40 Fuß hoch ift. Der Thormweg zur Hauptpagobde 
ift auf uralte Weile gebaut, unten die Steinblöde 
ſenkrecht u. dann wagrecht blos über einander ges 
legt. Die Bagoden, welche mit reihen Bilbwerten 
verziert find, find noch immer ein Hauptbeiligthum 
der Nation. Davor ein von Braminen bemobntes 
Dorf, Zufammenfluß vieler Pilger ; ein anderes Dorf 
Ramanancotta (Banban), mit Fort u. Überfahrt 
Hamiften, Anbänger des BP Ramus, ſ. b. 
Mamithorn, 8770 Fuß über Dieer hoher Ges 
birgegipfei in der Adulagruppe, öftlih vom Mo— 
ſchelhorn im’Schweizercamten Graubilndten, 
Ramla, Stadt im türtiſchen Gjalet Chanı (Da- 
majtus), an dem Wege von Jaffa nad Jeruſalem; 
Moſchee (einſt griechiſche Kirche), latboliſches Kloſter 
(Haus von Sion), Wein-, Obft-, Baummolenbau, 
fhöne Umgebungen; 6000 Ew. R. ift das alte 
Arimathia (j. d. 2). Hier am 25. Nov, 1177 Sieg 
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ber Kreugfabrer unter König Balduin IV, von Jeru⸗ 
falem iiber Sultan Saladin von Agypten. 
Namler, Karl Wilhelm, geb, 15. Febr. 1725 in 
Kolberg; wurde 1748 Profeſſor der Logifu. Schönen 
Wiſſenſchaften am Cadettencorps in Berlin, über⸗ 
nahm 1797 die Direction des Nationaltbeaters daf., 
legte 1790 die Profeffur u. 1796 die Theaterbirec- 
tion nieber u. ft. 11. April 1798. Er jchr.: Lyriſche 
Gedichte, Berl. 1772, vermehrt als: Poetiſche Werte, 
ebd. 1801, 2 Bbe., Taſchenausgabe, ebd. 1825; Kurze 
gefaßte Diythologie, 6. Aufl.ebd.1833. Außer feinen 
Oden verdienen feine Kantaten, bei. fein Tod Jeſu 
(von Graun componirt), Erwähnung. Er lieferte 
außerbem Überfegungen des Horaz u. Martial, eine 
liverjegung des Batteur u. mebre Ausgaben fvem-» 
ber Dichterwerfe, bei denen er ſich aber eigenmäch— 
tige Anorbnungen erlaubte. In R-8 Nachlaſſe fand 
fid ein völlig ausgearbeitetes Trauerfpiel: Horaz. 
Bgl. Heinfins, Biographiſche Skizze R-8, Berl. 1798. 
Namlofa, febr beſuchter Gefundbrunnen im 
ſchwediſchen Län Malmöhus, nahe bei Helfingborg. 
Nammaecca, Fleden in ber ficilianischen Pro« 
binz Catania; 2000 Em. 
Hammberg, ein 1832 Fuß über dem Meeres- 
fpiegel bober Berg des Unterharzes bei Gernrobe-im 
erzogtbum Aubalt-Bernberg; auf feiner, höchſten 
pite, Bictorshöhe, fteht ein hölgerner, 18329 
erbauter Thum. 
Rammbod, 1) je v. w. Rammklotz; 2) fo v. w. 
Schalbock. 


Namme (NRammel), 1) jo v. we Handramme od. | 


Beſetzſchlägel (vgl. Beſetzen 6): 2) (Rammmafchine, 
Hoye), Maſchine, womit Bfäble in Die Erde ge- 
ſchlagen werben, wie dies vorzüglidy beim Roft« 
ſchlagen u. beiverfchiedenen Waſſerbauten vortummit. 
Das Einſchlagen (Ginxam men) des Pfahles ge— 
ſchiebt zunächſt durch deu Rammklotz Mammblock, 
Nammbock, Bär, Kate), welcher auf den Kopf des 
Pfahles berabfällt. Der Ramnıllog ift 5— 20 Eent- 
ner ſchwer, von Eifen od. zähem Helge, im letzteren 
Flle mit eifernen Ringen u. Schienen bejchlagen. 
Zu ſeiner Führung dienen ein od. zwei aufden Bor- 
Derichwellen ftebenbe fenfrechte Balken (Läufer, 
Führer), an denen der Nammbär mittelft oben 
u. unten angebradhter Arme, welche bie Läufer um— 
faſſen, ob. mittelft eine® Spunbes aufe u. nieder- 
gebt. Das Gerüft (Rammelgerüft),. welches ben 
Fu ber R. bildet, befteht aus vier Ballen, ber 
Border-, Hinter» u zwei Seitenſchwel— 
len; der Raum zwiſchen biefen vier Schwellen 
beißt Stube. Ein Schlagwerk mit breifeitiger 
Stube beißt Wintel- od. Edramme. An den 
beiden Enden der Vorderſchwelle geben zwei Strebe- 
bäume (Borderrutben) genen bie od. den Läu⸗ 
fer in die Höhe. Die rechte Vorderruthe (Reiter) 
ift mit Sproffen werfeben, damit man darauf zum 
oberen Theile des Läufers fleigen u. die bafelbft 
befindtihen Rollen ſchmieren kann. Auf der Hinter⸗ 
ſchwelle ſtehen ebenfills zwei Strebebäume (Hinr 
terrutben) gegen dei Yänfer gerichtet. Hinficht- 
lih der Art, wie der Rammblod in bie Höbe ge- 
zogen wird, unterfcbeidet man Zug-, Kunft- u. 
Dampframme. a) Bei der ZuUgramme wird ein 
ftarfes Tau Rammtauod. Bärtau) an eine auf der 
eheren Seite des Rammklotzes befindliche Krampe 
befeftigt u. über eine Rolle (Rammſcheibe) geichla- 
aen, welche fib oben an dem Läufer befindet; das 
Ende des Rammtanes (Schwanz) hängt binter 
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beis (Rammınebel) eitt anderes, zit einem Kran 
geihlungenes Tau (Kranztau) böber od, tiefer 
befeftigt ,. je nachdem ber einzutreibende Pfabl hoch 
od. niebrig ift. Un das Kranztau werben nun eben: 
foviel Zugleinen befeftigt, als Menſchen zum Ziehen 
bes Rammblodes nöthig find (auf je 30—35 Pfund 
bes Gewichtes des Blodes eine Perſon). Um das 
Bieben zu erleichtern, endigt ſich jede Zugleine um 
einen Knebel (Zugfmebel). Auf das Commando 
bes Schwanzmeifters ziehen nun alle Arbeiter zu⸗ 
gleih an, heben den Rammblock 2—6 Fuß bod u. 
laffen ihn ſogleich wieder fallen. Eine Reihe von 
15 — 20 folder ſchuell binter einander geichebeuer 
Schläge, nad deren Bolleudung wieder einige Zeil 
ausgerubt wirb, beißt Hitze. Mau rechnet mäll 
Hiten auf eine Sıunde, u. beobachtet jorgfältig, 
wie tief der Piahl bei jeder Hite noch einbringt 
Damit ber einzurammende Pfahl nicht aus jener 
Richtung weiche, wird er mit Seilen (Flohr ſei— 
len) an den Läufer angebunden. Sollen jebr ſchwere 
Pfähle eingeramımt werben, jo bebient man ſich zum 
Aufheben u. Einſetzen derielben folgender, zu dieſem 
Zwed an der Nammmajdine. angebrachten Bor: 
richtung: über dem Läuſer ift ein Balten (Triet- 
top) angebracht, welcher nach hinten gebt u. au 
beiden Enden mitziner Role verjehen üjt; dad an 
ben Pfahl geſchlungene Tau (Bfahltau), wir 
über dieje Rollen geleitet u. gebt hinten herab nad 
einer Winde (Spille), welche an deu Hinterruthen 
befeftigt ift. Deitteift der Winde wirb nun der Pfabl 
gehoben u. an Ort u. Stelle gebracht. b) Bei ber 
Kunftramme(Englijhen R., Halear, pa 
fenrammmajcdine) it Das Rammtau nit un- 
mittelbar an dem Rammkletz, ſondern an einem 
ftarten, eifernen Hafen (Klaue) befeitigt, welder 
in die Krampe des Rammtklotzes eingreift. Diele 
Klaue ift io geftellt, da fie, wein fie bis an. den 
oberen Theil des Fäufers in die Höbe gezogeu if, 
nah hinten niedergedrüdt wird u. voru ausbeit, 


wodurch der Rammilotz nieberiällt. Geftalt u. Stel 


lung der Klaue find jebr verjchieden ;. auch weudet 
man eine Zange zum Faflen des Rammblods an, 
ift ver Blod geboben, jo ftreifen die Scheufel der 
Zange an zwei an dem Gerüft befindliche, höber u 
tiefer ftellbare Baden u. öffuen die Zange, io dab 
der Block herabfällt. Das Rammtau wird durch 
Flaſchenzüge, Winden od. durch Pferde angezogei; 
dadurd) kann ber Rammkllotz jebr hoch geboben wer 
beu, u. fein Schlag (Bär-, Rammıfchlag) bat einen 
größeren Effect, aber die Schläge können nur jebr 
langfam auf einander folgen. Iſt ein Piabhl bis zur 
Tiefe des Gerüftes eingeichlagen, ſo würbe ihn Der 
Ranımklot nicht mehr erreichen können, man legt 
daber auf den Kopf defieiben einen Klotz KKnecht 
od. Afterramme), welcher mit eijernen Ringeu 
beſchlagen u. mit einem Anſatz verſehen iſt, damit 
er an dem Läufer fefiftebt. Man gebraucht Kuehit 
von verihiedener Höhe. Das Gerüfte der Ramm— 
maſchine ift mieiften® jo eingerichtet, daß es au Dein 
Orte des Gebrauchs zufammengeieigt werben lanu 
Um die R. an dem Orte des Gebrauchs leichtet 
fortrüden zu können, find au dem Fußgeftele bit 
weilen ganz niederige Walzenräder angebradt I. 
in die Schwellen Einichnitte Carven) gemacht, 
um die Debebäume unterjegen zu können. c) Be 
den in neuerer Zeit vielfuch angewenberen Da mp!" 
rammen, unter denen ſich bej. die von Nasmyth 
auszeichnen, dient der Waſſerdampf unmittelbar zum 


den Läufern herab. Daran wird mittelſt eines Kue- Heben bes am ber Kolbenſtange befeſtigten Kanımr 
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blockes, deſſen Gewicht bis zu 50 Centnern beträgt, 
u. der in einer Minute 70 bis 80 Schläge von 3 
Kb Fallhöhe madıt. Die Einrichtung einer ſolchen 

anıpframme ift folgende: das mit einem Läufer, 
welcher durch Streben u. Zugftangen in verticaler 
Lage erbalten wird, verfehene Gerüft rubt auf vier 
niedrigen Rädern u. kann ſich auf diefen entlang 
einer erento welche an ben Pfahlreihen bin« 
läuft, fortbemegen. Auf dem Gerüſte befindet ſich 
ein Dampfteflel, der Treibapparat u. eine Dampf» 
maſchine zum Aufzieben des Treibapparates u. zum 
——— des Ganzen. Auf dem Kopfe des Läu⸗ 
ers ſitzt eine große Leitrolle, Über welche eine ſtarke 
Kette länft, am welcher vorn der Hebeapparat auf- 
gebängt ift, mährend das andere Ende fih um 
eine Trommel windet, welche burdh die Maſchine 
in Umbdrebung verietst werben kann. Der auf dem 
Kopfe des einzuichlagenden Pfables aufftebenbe 
Hebeapparat beftebt aus einen eylindriſchen Ge- 
bäufe mit zwei Kammern, in beren unterer ber 
Rammtklotz auf- u. niedergebt, während bie obere 
ben Dampicplinder bildet, alſo den Dampflolben 
mit Kolbenflarıge, die Dampfausftrömungs- n. die 
Einfträömungsöfinung enthält, weiche legtere durch 
Knieröbren mit dem Keffel in Verbindung fteben. 
Der Dampf ftrömt unter dem Kolben ein, bebt den 
Kolben mit bem an der Kolbenftange hängenden 
Rammflog in die Höhe, bis dieſer durch eine an 
ihm angebrachte Klinfe umfteuert, d. b. die Zufird- 
mungsöffnung fließt, die Ausſtrömungsöffuung 
öffnet, worauf der Dampf ſchnell entweicht u ber 
Kolben ſammt Kto herabfällt; dann beginnt das 
Spiel von Neuem, da eine zweite am Rammklotze 
angebrachte Klinke mit Schieberftangen wieder um- 
fteuert u. den Dampf wieder unter ben Kolben läßt. 

Namme, Bieriorte in Herford. 

Nammekens (Seeburg), 1) ARhebe u. 2) Fort 
zu Dedung des Hafens von Middelburg auf ber 
niederländischen Inſel Walcheren, 

Sammeln, 1) jo v. w. Einrammen, ſ. n. 
Ramme 2); 2) von ben Hafen, Kaninchen u. dgl., 
fo v. w. fi begatten; daher Rammelzeit, bie Be- 
gattungszeit. i 

Rammelochs, fo u. w. Zuchtochs. 

Hammeldberg, 1) ein 1948 Parifer Fuß Mee- 
reshöhe boher Berg des Harzes, ſüdlich bei Goslar 
(i. d.)? 2) re Pe N.), Spitse des Sächſiſchen 
Erigebirges, 2928 F. body, f. u. Erzgebirg 1). 

Rammelsbergit, je v. w. Chloantbit. 

Nammenau, Warktflecken im Gerichtsamt Bi- 
ſchoſswerda des königlich ſächſiſchen Kreisdirections— 
bezirks Bauten; Schloß, Lein- u. Bandweberei, 
Granitbrüche; 1100 Ew. Geburtsort des Philofo- 
pben Fichte. 

Rammert, Waldgebirge im württembergiſchen 
Oberamt Rottenburg, zwiſchen dem Neckar u. der 
Steinbach. 

Namming, Wilhelm von R. geb. 1815 in Ne— 
moſchütz in Böhmen; war als Sonschef des Gene⸗ 
ralſtabes 1849 bei der Einnabme von Breſeia un. 
bei der Belagerung von Malghera thätig u. wurde 
ben Haynau, als diefer das Obercommando in 
Ungarn übernabm, mit ber Leitung der Opera, 
tionefanzler ala Chef des Generalquartiermeifter« 
ftabes betraut. Er bewirkte die Schnelle Concentri— 
rung der ganzen Armee bei Ungariidh » Altenburg, 


die Divpofitionen zu dem Angriffe auf Raab, die: | 


Deiailausarbeitung des combinirten ftrategifchen 
Vianövers, mittelft welchem die Armee Ende Juli 
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von Peſth⸗Ofſen an die Theiß rückte, Szegedin u— 
mit dieſem die ganze Tbeißlinie ohne Schwert- 
fireich gewann, bie Führung bes Reſervecorps im 
der Schlacht bei Temeswar ıc. Er ſchr.: Der feld» 
zug in Ungarn u. Siebenbürgen im Sommer 1949. 

MHammler, 1) (Rammelog), j. u. Ramme; 2) 
der Arbeiter bei einer Ramme; 3) das Diäunden 
bei Hafen u. Kaninchen. 

Rammmafchine, fo v. w. Ramme 2). 

HRammmeifter, 1) ein Zimmermanu, welcher 
die Ramme zufammenfegt; 2) jo v. w. Schwanz« 
meifter, f. u. Ramme 2). . 

Rammohun Rob, j. Ram Mobuu Rob. 

' Hamnad, Stadt in der britifch-oftindiihen Prä⸗ 
fiventihaft Madras, Provim Garnatic, Diftriet 
Madura, iſt beſeſtigt u. Sit des ehemaligen Nadicha 
od. Zemindar von R., hat ein jebr großes Fort, 
mebre Moſcheen, proteftantifche Kirche, anſehnliche 
Bazars u. Zeugweberei. Das Fort allein zählt 
5000 Em. 

Namnagbur, Berg, fo v. w. Bal-Demwa. 

Hamnee, Spitze des Himalaja, ſ. d. a), 22,709 
Fuß bod. 

Ramo di Palo, Dorf bei Lendinara in ber ve» 
netianiichen Broviny Rovigo, am Adigetto; 2350 Ew. 

Ramond (fpr. Ramong), Lonis Frangois Eli⸗ 
fabetb Baron von R. de Carbonnieres, geb. im 
Elſaß, ſtudirte Die Rechte, Naturwiffenichaften u. 
Medicin; während ber Revolution zwei Jahr lang 
eingekerlert, wurde er nach feiner Befreiung Pro- 
feflor der Naturgefhichte an der Centralſchule in 
Tarbes u. beftieg von bier aus ben Pic du Mibi 
35mal u. den Mont Perbu. Er wurde Deputirter 
feines Departements bei der geſetzgebenden Ber- 
fammlung u. Präfect des Departements Buy be 
Dom, machte wichtige Barometerbeobadhtungen u. 
Berbefferungen vieles Inſtruments, nahm aber 1813 
feine Entlaflung: nacbbem er im Krieg 1814 fein 
ganzes Vermögen verloren batte, Tief er ſich als 
Maitre des requötes wieder anſtellen, wurde 1822 
Staatsrath, erbielt 1824 den Abfchieb u. fl. 1827. 
Er ichr.: Voyage au sommet du Mont Perdu, 
Par. 1803; Voyage au Mont Perdu, ebd. 1807; 
M&m. sur la forme barometrique, ebd. 18115 
Nivellement barom&tr. das monts d’or et des 
Monts-Dömes, ebd. 1815; Applications des 
nivellements executes dans le d&part. de Puy 
de Döme, ebb. 1815. 

Namondia (R. Rich.), Pflanzengattung, be- 
nanut nad dem Borigen, ans ber Familie ber 
Scerophularineae, ob. doch diefen verwandt, 5. Kl. 
1. Ordn. Z.; Art: R. pyrenaica, ausdauernd; 
mit purpurrotben od. purpurblauen, etwas liber- 
bängenden Blüthen; auf ben Pyrenäen u. in Pie- 
mont; Bierpflange. 

 Ramorino, Girolamo, geb. 1793 in Genna, 
natürlicher Sobn bes franzöfiihen Marichalle Fan 
nes; wurde 1812 Artillertecapitän u. nachher Esca- 
dronchef u. Ordonnanzoffizier Napoleons; ſpäter 
inactiv geworden, nahm er an ber piemontefiichen 
Revolution Theil, befebligte 1830 im Polniſchen 
Inſurrectionskriege erft ala Oberft, dann ale Ge— 
neral unter Chrzanorofft u. unter Efrzunedi ein 
bei. Corps, mit welchem er an der Obermweichiel 
oft Vortbeile erhielt, rettete fich nach ber Übergabe 
Warſchaus nach Galizien u. febrte darauf nach 
Frankreich zurück. Bei den Unruhen im Juni 1832 
bei Yamarqnes Begräbniß wurde er verhaftet, jedoch 
bald wieder jreigelafjen. Im Febr. 1834 führte er 
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ein revolutionäres Unternebmen gegen Savoyen 
durch polnijche u. deutſche Flüchtlinge an, ward 
wegen bes Miflingens deſſelben von jeiner Parteı 
in Genf bes Berrarbs beichuldigt u. mußte fliehen. 
Im Januar 1845 wurde er aus Spanien verwie- 
fen u. ging nach Frankreich. Beim Ausbruch bes 
Kriegs zwiichen Sardinien u, Ofterreih wurde er 
vom König Karl Albert als Generallieutenant mit 
dem Commando der lombardiſchen Legion betraut, 
aber da er im März 1849 die Pofition von La 
Cava nicht gemäß dem Befehl des Obercommandan⸗ 
ten Chrzanowſti bejegt, ja diejelbe am 20. März 
bem Feinde ohne mwejentlichen Wiperflaudb über- 
lafien hatte, wurde ihm der Befehl der Legion ent« 
zogen u. er verſchwand am 23. nach ber Schlacht 
bei Novara, murbe aber am 24, in Arona verbhaf- 
tet, nad Zurin gebracht, wegen Ungehorjams in 
ber Schlacht u. wegen Defertion aus dem Felde 
vom Kriegsgeriht am 3. Mai 1849 zum Tode ver- 
urtheilt u. am 22. Mai erjchofien. 

Ramoſch, That im ſchweigeriſchen Canton Grau- 
bünbdten, s 

Namoth (a. Geogr.), eine ber Leviten- u. 
Alyı-Stäbte (f. Aſyl) im Stamm Gab, im Gebirg 
von Gilead; wurde ben legten Königen von Iſrael 
von dem König von Damajk entrifjen; bier blieb 
Abab in einer Schlacht mit den Syreru. 

Hamp, im Ramp od, in Ramıpen kaufen, fo v. 
w. in Bausch u. Bogen kaufen, 

Rampe, 1) Gaͤut.), ſo v. w, Appareille 1); 
2) Splitter od. Schiefer am Horne. 

Hamperte, jo v. w. Scifjälaffete. 

panda jo v. w. Roflpferde. 

Ramphus (R. Claire), Gattung ber Lang- 
züßier, j. d. PB). , 

Ramponirt (v. fr.),.1) von Waaren, ſchlecht 
beichaffen, jhlecht verpadt od. verwahrt, beſchädigt; 
2) von Schiffen, dur Alter, Sturm od. ein Ge- 
fecbt an Körper, Mafteu u. Raaen beſchädigt. 

Mampore (Rampoor), 1) Lebusherrichaft in No- 
bilcund, 34 OM. mit 320,000 Ew.; 2) Hauptjtabt 
darin, liegt am Kofila, hat 30 — 40,000 Em. u. 
eine ſchöne Moſchee an der Hauptftraße. In ber 
Näbe das Grabmal von Fyzoolalhan (geft. 1794). 

Hampfinit (Namfes, Remphis), aͤgyptiſcher 
König, Sobn des Proteus, regierte mach jeinem 
Bater 1237—1182 v. Chr. (n. And. um 950), ſ. 
Agupten (Geſch.). Bon jeinen Bauten ift der be» 
rübmtefte ver Tempel im. wefllichen Theben, bei 
Medinet-Habu. Nach der Sage lief er fi zur 
Berwahrung feiner Schäge ein Gebäude errichten, 
u. der Baumeifter fette einen Stein. fo in dafjelbe, 
daß er leicht herausgenommen werben fonute. Bor 
feinem Tode eröffnete der Baumeifter dag Gebeim- 
niß feinen Söhnen, welche darauf von den Reiche 
thiimern des Königs bedeutende Summen entwender 
ten. Da dem R. ber Diebftahl gemeldet, bie Siegel 
jebod an den Thüren unverlegt gefunden wurden, fo 
lieg R. Schlingen um die Gefäße, worin Die Schäge 
waren, legen. Da nun die Diebe wieberfamen u. 
der Eine bineiugegangen war, aber gefangen in ber 
Schlinge, nicht wieder heraus konute, bat er feinen 
Bruder, ibm ben Kopf abzuſchneiden. Diefer that 
es, um nicht auch ſelbſi ins Berderben zu kommen. 
Der Leichnam wurbe gefunden, u. ba der König bie 
Thäter gern entdeden wollte, ließ er den Leichnam 
Öffentlich ausbängen u. Wächter dazu ftellen, Damit 
fie den ergriffen, welcher mit Zeichen ber Rührung 
daſelbſt vorbeiginge. Bon der Mutter gedrängt, den 
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tobten Bruder zur Beflattung zu bringen, erjann 
der Andere ſolgende Lift: er Schläuche mit 
Bein, lud fie auf Ejel u. öffnete, bei den Wächtern 
angelommen, bem einen Schlauch; bie Wächter eilten 
belfend berbei u. erhielten einen Schlauch mit Wein 
zum Geſchenk u. zechten biß fie trunten wurben ır. 
einjchliefen; der Liſtige nahm nun bes Bruders Leich- 
nam. Der König wurde gefpaunter, die Sache zu 
ergründen; er machte befannt, feine Tochter folle 
fi mit einem aus dem Volle vermählen, wer ibr 
am Beften gefalle, doch ſollte jeber ihr erſt die 
ruchlojefte u. Hügfte That feines Lebens erzäblen. 
Der Tbäter fand fi auch ein u. nachdem er ber 
Prinzeſſin als feine ichlechtefte That die Tödtung 
feines Bruders u. als jeine Hügfte Die Wegnahme des 
bewachten Leichnams erzählt hatte, wollte fie ibn 
ergreifen, er aber reichte ihr in der Dunkelheit den 
abgejhnittenen Arm bes tobten Bruders u. entflob. 
Da verſprach der König dem Thäter, wenn er fih 
meldete, nicht allein Ungeftraftbeit, ſondern auch 
ſeine Tochter zur Gemahlin. Der König R. joll nad 
einer andern Sage auch lebendig in die Untermelt 
geftiegen jein u. mit Demeter gewürfelt haben u. 
von berjelben mit einem goldenen Handtuch ber 
ſchenlt wieder auf Die Oberwelt zurückgelehrt jein. 

Hampur (Rampore, Rampoor), Name vieler 
Drtichaften in Oftindien, 3. B. I) im Gebiete von 
Oude, Diftrict Salon, mit 4000 Ew,; 2) Hanpt- 
ftabt von Bufjahir, am Sutlej, mit 3000 Em, 
lebhafter Bazar u. Handel. 

MHamree (Ranıri), 1) Diftrict der britiſchen 
Provinz Arracan iu Hinterinbien; 2) Infel dafelbft, 
von bem Arracan nur durch einen ſchmalen Mer 
redarm BESERNL Sie. mit ber Inſel Cheduba den 
Diftriet, ift 11 Meilen lang u. 4} Meilen breit u. 
bat zum Hauptort Kyoul Phyu; 3) Heine Stadt 
auf der Iniel. 

Namrye, eines der Meinen Fürftentbiimer auf 
ben Kofiyabergen, im Rorben des britifchen Diftricts 
Kamrocp, etwa 15—16 OM. groß. 

Ramjau, Dorf im Landgericht Berchtesgaden 
des baierijchen Kreifes Oberbaiern; 200 Ew. Die 
bortige maleriihe Gegend beißt die Ramiau. Dubei 
— Schuſterbrunn u. Müblftein 
b 


Hamjauer Gebirge, 6100 Fuß bobes Gebirge 
am weftlichen Ufer des Hallftabier Sees im öfter 
reichiſchen Kreife Salzburg. 

Hamfay (ipr. Rämmfi), 1) Marktfleden ı 
2) Bai auf der Norboftlüfte der engliichen Zufel 
Man, guter Aufergrund, Hort, Hafen, Leuchtthurm, 
Häringı iſcherei; 3) Injel an der Küſte von Süd 
wales im Iriſchen Meer. 

Ramfayıipr. Rimmf), )MihaelAnpreas, 
geb. 1651 in Dair in Schottland, fiutirte Matbe⸗ 
matit u. Theologie; feine religidjen Zweifel bob 
Fenelon u. bewog ibn jogar 1709 Latboliich zu mer 
ben. Gr blieb bei Fenelon bis dieſer 1714 ftark, 
febte darauf als Gizieber des Grafen von Cha 
teagyt » Ebhierry in Paris u. wurde 1724 Yebrer der 
Söhne des Prätendeuten Jaktob III. in Rom, 
febrte aber 1725 nach Frankreich zurück; 1730 ber 
reifte er England, wurde dann Aufieber des Brin- 
zen von Zurennes u. fl. in Et. Germain en Yaye 
1743. R. war auch Großlanzler der Kreimanrer ın 
Branfreid. Er gab Feuelons Dialogues des 
morts u. Dialogues sur l'&loquence heraus u. 
ſchr.: Discours sur le po&me ne; Esai 
philos. sur le gouvernement wivil, Loud. 1721, 
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1722; Hist. de la vie de Frangois de Salignac 
de la Motte Föndlon, Haag 1723; Voyages de 
Cyrus, Lond. 1727, 2 Bve.; L’hist, da Turenne, 
Bar. 1735, 2 Bbe.; Plan d’&ducation u. Prin- 
cipes philosoph. de,la religion naturelle et 
——— ete., Glasg. 1769, 2 Bbe. 2) Allan, 
geb. 1686 in Leabhills, war erſt Periidenmacher, 
dann Buchhändler in Edinburg u. fl. 1758. Er 
vor Gentle shepherd (1725, ein Gedicht in 
chottifher Mundart), u. gab eine Sammlung alter 
fhottif her Lieber, The tea-table miscellany 
(1724), heraus. i 2 

Ramfayfhe Bleichjlüffigkeit, |. u. Bleichen. 

Ham, io v.w. Ramıp; Ramfchen, verjchleubern. 

Ramsden (ſpr. Rämsben), Johann, geb. 1730 
in Halifar in Norkihire; Anfangs Tuchmacher, bann 
Kupferftecher;,; beirathete bie Tochter bes Optilers 
Dollond, welder ihn in ber Kunft mathematifche 
Inftrumente zu fertigen unterrichtete. R. zeichnete 
ſich bald darin aus, verbefierte u. erfand mehre 
optiſche u. viele aſtronomiſche Werkzeuge u. ft. 1900 
in London. Seine Theilungsmafcine bejchrieb 
Lalande, Bar. 1790, Fol. 

Ramisborf, Markifleden im Kreiſe Borten bes 
Regierungsbezirls Münſter (preußiihe Provinz 
Weftfalen), an der Ya; Strumpfwirkerei, Yein- 
weberei; 1300 Ew. 

Namſel (Ramielbiume), 1) (Namen, Ramien- 
enoblauch), jo v. w. Bärenlauch; 2) Polygala vul- 
garis; 8) Spartium scoparium, 

Hamfer, Fleden im Bezirk Stein bes Schwei- 
gercantons Schaffhauſen, an ber Biber; Ader» u. 
Weinbau; 1030 Ew. 

Namſes (Ramefia, a. Geogr.), jo v. w. Heroo- 
polis. 

Namſes (Mamefies), gemeinſchaftlicher Name 
von 14 ägyptiſchen Königen aus ber 19. u. 20, 
manetboniihen Dynaftie; berühmt: 1) NR. I., ber 
erfte der 19. Dynaflie, regierte in ber Mitte bes 
15. Jahrh. 1 Jahr n. 4 Monate, 2) R. Il. ber 
Große, Enkel des Bor. u. Sobu bes Sethos J., 
regierte 66 Jahre u. brachte Ägypten auf deu Höher 
punkt jeiner Btüthe; ex hatte ein Heer von 700,000 
Kriegern, mit denen er Kriege gegen Libyen, Äthio⸗ 
pien, Mebien, Perfieu, Baltrien u. Stythiei filhrte, 
aus bemen noch bie Felſenbilder bei Beirut in Pa- 
läftina, an der Miindung des Lylos (Nahr⸗el⸗Kelb) 
fRammen; unterwarf Äthiopien, Armenien, Syrien 
n. Kappabofien u. ließ, durch Kriegabeute u. Tri» 

ute ber unterworfenen Völler reich geworben, in 

tbiopien u. Agypten viele Bauwerke u. Senlptu⸗ 
ren ausführen, namentlich in Theben, baute eine 
Mauer von Belufium bis Heliopolis, legte Kauäle an, 
namentlich vom Nil nach ben Krokodilieen in ber öſt⸗ 
lichen Wüſte, u. gründetedie Stäbte Pithom u. Ram- 
fes, wobei bie Iſraeliten ſchwere Frohndienſte lei- 
ften mußten; in leßter Stadt baute er eineu Tem» 
pel mit jeinem Standbilde; an jeinem Hofe wurbe 
Mofes erzogen, welcher unter feinem Sohn u. Nach⸗ 
folger Menopbtes die Jiraeliten ang Agypten führte, 
3) R. III., der Chef der 20. Dyuajtie, fo v. w. 
Rampfinit, f. d. 

Namſey, 1) fo v. w. Ramſay; 2) Grafichaft im 
Staate Dinnejota (Norbamerita), 135 OM., vom 
Diiifiifippi River begrenzt, von den Quellflüffen 
ber Rum u. Suafe Rivers durchfloſſen; große Prai⸗ 
rien u. Waldungen; Broducte: Holz, Weizen, Mais, 
Hafer ; 1850: 2227 Ew. Hauptort: St. Pauls. 

Namsgate (ſpr. Rämsgätt), Stadt auf ber zur 
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englilchen Grafihaft Kent gehörigen Infel Thanet, 
füblih vom Gap Northforelaud, hat Häringsfang, 
Seebad, Leuchtthurm, Hafen, mit Steindamm von 
800 Fuß Fänge, wo im ſtürmiſchen Wetter oft 130, 
bis 160 Schiffe Sicherheit finden; zur Ausbeflerung 
ber Schiffe war innerhalb des Baſſins auch eine 
Schiffsdocke erbaut. R. ift durch Eifenbahn mit 
Canterbury u. durch regelmäßige Dampfſchifffahrt 
mit London verbunden; 12,000 Em. 

Ramdhorn, 1) Ludwig, neb. 1768 in Reuft bei 
Ronneburg, ftubirte in Jena Theologie ; wurde 1802 
Profeffor am Gymnaſium in Altenburg ur. ft. daſelbſt 
1837; er ihr. u.a.: Fateinifche Grammatik, ‚+ 
1824, 2. Aufl. in 2 Bon. 1830; Lateiniſche Schule 
grammatif, ebb. 1826; De verbis J.atinorum de- 
ponentibus, ebd. 1830; Lateinifhe Synonymik, 
ebd. 1831 —33, 2 Thle.; Synonymiſches Hand⸗ 
wörterbuch der Lateiniihen Sprache, ebb. 1815. 
Gab auch Bröders Grammatik verbeffert heraus. 
2) Karl, Sohn bes Vorigen, geb. 1812 in Alten 
burg, ftubirte 1831— 34 in Jena Philologie u. Ge⸗ 
ſchichte, wo er De reipublicae romanae forma, 
qua L. Cornelius Sulla Dictator totam.rem 
romanam ordinibus, magistratibus, comitiis 
commutsavit (Preisichrift) ſchrieb; 1834 fiebelte er 
nach Leipzig Über, wo er nah Abfolvirung feiner 
akademiſchen Stubien erft einige Jahre privatifirte, 
dann aber fi der Volfsjchule zumendete. 1839 
wurbe er an ber erften Bürgerfchule daſelbſt ange» 
ftellt u. erhielt 1848 das Directorium der neugegrüns« 
beten dritten Bürgerſchule. Er ſchr. u. a.: Geſchichte 
ber merfwürbigften beutichen Frauen, Lpz. 1842 ff., 
2 Bbe.; Allgemeine Weltgefhichte für die Jugend, 
ebd. 1846, 3 Bochn.; Kleine Weltgefchichte für Bür- 
gerichulen, ebd. 1849, 2. Aufl. 1855; Yebens- 
beſchreibungen aus ber Weltgefchichte, 2. Aufl. 1858; 
u. bie beiden größeren Biographien vom Kaifer 
Joſeph II., ebd. 1845, 2, Aufl. 1861, u. von 
Maria Therefia, ebd. 1861. 

Ramfin, See nahe ber Küfte des Schwarzen 
Meeres, in ber Dobrudſcha (zum titrkiichen Ejalet 
Siliftria gehöreud), fteht mit der Donan durch einen 
Mitndungsfanal derjelben in Verbindung. 

NRamskäfer (Ramphus Clairv.), Gattung ber 
Laugrüßler, ſ. d. B). 

Ramskopf, Schaf- od. Widderkopf. 
Ramdnafe, auswärts gebogene Pferdenaſe, ber 
Naſe eines Schafbode Ähnlich. 

Ramsratte (Cercomys Fr. Cuv.), wie Ratte, 
aber mit gewölbterem Najenrüden u. größeren Ob« 
ren, großen Augen, geipaltener Oberlippe, langem 
fhuppigem Schwanze, an ben Borberfüßen bie 
Daumenwarze mit platten Nagel, Hinterfllße fünfe 
zebig, Krallen aufammengebrüdt, gekrümmt ır. ſpi⸗ 
tig; überall vier Badenzäbue; Art: Cercom. cu- 
niculsrius Fr. Cur., ih Brafllien. 

HRamftadt, f. Oberramftadt. 

Hamtilla, in Oftindien Die Samen ber Pflan- 
zengattung Heliopfis, ſ. d. 

Ramus (lat.), ein Aſt. R. supraelllarls, fo v. w. 
Augenbrauenaſt, ſ. u. Auge I) C) h aa). Davon 
bas Deminutiv Ramülus, Zweig, Reis. Ramuli 
arteriarum, fo v. mw. Urterienzmweige, ſ. u. Ar- 


terien 2). 
Ramus, Peter (eigentlich Pierre de la Ramee), 
geb 1515 zu Cuth in Bermanbois, fludirte im Col- 


legium von Navarra in Paris, wo er anfangs als 
Bedienter augeftellt war, bei. Philoſophie; bei jei- 
ner Magifterpromotion 1536 befämpfte er, in ber 
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Abfiht die Philofophie von ben Fefleln der Echo- 
laſtik zu befreien, die Ariftotelifche Philofopbie u. 
erwedıe fih dadurch viele Feinde; ſelbſt das Par» 
fament u. der König wurben aufmerfiam, u. einer 
feiner Hauptgegner, Anton Govea, brachte es da» 


hin, daß Res Schriften unterbrüdt u. ibm verboten | 


wurde, ferner gegen Arifloteles zu fchreiben u. zur 
fehren. Doc erhielt er bereit! 1545 wieder Er- 
laubliß VBorlejungen zu balten u. wurde 1551 ‘Bros 
ieffor der Dialeltik u. Rhetorik an ber Univerſität, 
ald welcher er für Verbreitung einer verbeflerten 
Unterrichtsmethode nilglich wirkte; auch gründete 
er bier bie Profefjur der Dlarhematit; 1565 giug er 
nah Deutjchland, wo er in Heidelberg zur Refor- 
mirten Kirche Übertrat. 1571 nach Frankreich zu« 
rückgelehrt, fiel er 1572 in der Bartholomäusnacht. 
Den Beinamen Paginarius erhielt er baber, 
weil er bei der Erllärung bes Cicero u. Birgil alle» 
mal nur ein Blatt auslegte. Zu feinen Anhängern 
(Namiften) gehören: 3. Th. Freigius (ft. 1583), 
Goclenius, Patricins, Pfafrad, Scribonins, Ta- 
läus. Gr ſchr. u.a.: Institutiones dialecticae, 
Par. 1513 (m. 9. 1594); Animadversiones in 
dialecticam Aristotelis, ebb. 1543; Scholae 
metaphysicae, ebd. 1568 u. 8.; Scholae ma- 
thematicae, Baſ. 1549 (n. Ausg. von 2. Schoner, 
Frauff. a. M. 1599); Grammaire frangoise, 
Bar. 1562; De moribus veterum Gallorum, 
ebd. 1559 u. 1562; De militia C. Julii Caesaris, 
ebd. 1559; Professio regia (eine Art Eucyclopis 
die), Baſ. 1569; Commentarii de religione chri- 
stiana, Franff. 1576, 4 Bde.; Praefatinnes, Epi- 
stolae, Orationes, Par. 1577. Lebensbeſchreibung 
R.;s von Freigius, herausgeg. in Taläus Oratio- 
nes, Marb. 1599; von Lenz, Wittenb. 1713; von 
BWabddington-Kaftus, Par. 1848 u. ebd. 1855. 

Han (Rana), in ber noxdiſchen Mythologie bie 
Gemahlin des Meergottes Ager. 

Ran, Stabt, jo v. w. Rain. 

Mana, Dorf bei Görſchen, f. d. 

Rana, 3835 R. eruciäta, R. marina, R, 
porientösa, R. viridis, ſ. u. Kröte. R. in fubüla, 
der Froſch in der Fabel, b. h. er bläht fich auf mie 
ein Froſch, welcher zuletzt platt ; 2) Froſchgeſchwulſt, 
Zungengeſchwulſt. 

Nanai, eine der Sandwichsinſeln. 

Nancagua,1) Departamiento ber Provinz San- 
tiago in ber fübamerifaniihen Republik Chile; 
68,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin, am Rio Rapel. 

Rancagua (R. Poep. et Endl.), Bflanzen- 

attung aus ber Familie Compositae - Corymbi- 
erae; Arten in Chile. 

Rance (fpr. Rangk), 1) Fluß in ben franzöſi— 
Shen Departements Eötes du Nord u. Ille⸗Vilaine, 
fällt bei St. Malo in die Bai St. Michael; 2) Ne- 
benfluß des Tarı in den Departements Tarn u. 
Aveiron, 

Hancs (fpr. Rangkeb), Dominique Armand 
Sean fe Bouthillier de R., geb. 1626 in Paris aus 
"einer engliihen Familie; wurde 1651 Priefter u. 
danu Canonicus zu Notre- Dame, lebte aber 
ſehr ausſchweifend. Zerknirſcht durch einige er» 
ſchütternde Ereigniffe, bei. dadurch, daß er einft 
feine Geliebte, die Herzogin von Montbazon, 
als er fie bed Nachts befuchen wollte, auf der 
Bahre gefunden baben fol, fprang er 1664 zu dem 
Ertrem über u. führte in feiner Abtei Notre-Dame 
du Val im Departement Orne unmeit Mortagne 
bie firengfte Dijeiplin ein, f. u. Trappiſten. R. fl. 
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1700. Er fohr.: Traite de la Pnintetd et de 
devoirs de la vie monastique, Bar. 1693; Re- 
lation de la vie et de la mort de quelques 
religieux de la Trappe; ?ebensbefchreibung von 
Mariollier, Bar. 1758, u. Göding, Leben ves A. 
be #., Berl. 1920, 2 Thle. 

Hancheros, die Landleute Mericos, welche aus 
einem Gemiſch ſpaniſchen u. indianiihen Blutes 
bervorgegangen find; hagere Leute, nit gebräuntem 
Geſicht u. mustulöfen Gliedern, leben meift im 
Sattel, find vortrefitiche Reiter u. Jäger, deben in 
Polygamie u. machen in Merico ben größten Theil 
ber berittenen Truppen aus, 

Rancidität (v. lat.), das Ranzigſein, ſ. Ramzig. 

Hancio, Dorf in der lombardiſchen Provinz 
Como; Eiſenhammer, Kattunweberei; 1000 Em. 

Haneio, ſpaniſcher Wein, aus Navarra. 
Nangon (fr., ſpr. Rangfong), 1) das Löſegeld 

\er Kriegsgefangenen; 2) eine alte framzöfiiche 
Hellebarbe. ü 

Mand, Übergang ber Karben bes Emailbildes 
in den Grub, welder durch das Schmelzen ber 
Farben entjtebt. 

Mandanit, weißes Pulver, beflebt aus den Kie⸗ 
felpanzern von Infujorien; findet fich in Algerien, 
ſowie bei Ceyſſat u. Randan in Frankreich. 

Nandans (pr. Rangdang), Stadt im Arroms 
diſſement Riom des franzöſtſchen Departements 
Puy de Döme ; reſtaurirtes altes Schloß; 2100 Em, 

Randazzo, fete Stadt in der ſieilianiſchen Bro» 
vinz Catania, am nördlichen Fuße des Ätna n. am 
Küftenfluß Cantara; hat Handel mit Bipern, 

u. Weinbau; 5650 Em. 

Randducaten, die vollwichtigen Ducaten mit 
unverjebrtem geferbtem Rand. 

Nandeck, 1) Markifleden im Oberwienermald- 
freis (Ofterreich unter der Enns), au ber kleinen 
Erlaf; 2) (Randega), Pfarrborf im Amte Radolj⸗ 
zell des badenichen Seelreijes; Zollanıt, Schweick 
quelle; 500 Ew. 

Rändeln, 1) bei Münzen die Herftellung eines 
berzierten Randes ob. einer Randſchrift mittelft bes 
Nändelwerkes; bie Rändelung war früher gewöhn⸗ 
lich erhaben, jetst ift fie meift vertieft; 2) Herſiellen 
vonerhabenen od. vertieften Berzierungen auf Blech⸗ 
ftreifen mitteljt eines Fleinen Walzwerles, deiien 
Walzen entweder 2—3 Zoll lang, 14—2 Zoll did 
find u. bie Verzierung eingravirt entbalten, ob. bei 
drei Linien bis 4 Zoll Dicke nur fo viel Breite haben, 
als bie darauf anjubringende Berzierung erforbert; 
im teßteren alle beißen die Walzen Ränbdeticheiben, 
Rändelräder od. Moletten. Bei ber Fabrikation 
ber plattirten Waaren verwendet man ein Dejiin- 
walzwerk (Händelmafhine), welche eine erbaben 
gravirte Stahlwalze u. eime vertiefte Gegenwalz 
ans Kupfer enthalten; 3) Einbrüden von Berzie 
rungen in bölzerne od. merallene Gegeuftänbe as’ 
ber Drehbank mittelft Meiner Rändelräder aus ge 
bärtetem Stable, welche auf ihrem Umfange bie ent- 
ſprechenden Verzierungen enthalten, im eime eijerme 
Nändelgabel geſteckt u. durch dieſelbe auf bie ſich 
drebenden Gegenſtände aufgebrüdt werden. 

Nanden (Randenderg, Hobe Randen), ein 
Aweig des Jura u. der nörbiichfte Bergzweig ber 
Schweiz, welcher zu einer Höhe von 2554 F. Dier 
reshöbe anfteigend, den Kanton Schaffbauſen vom 
Nbein aus in nördlicher Richtung durchzieht, fd 
nah Schwaben bineinerftredt u. an ben Schwary 
wald fid) auſchließt; er ift reich an Berfleinerungen. 
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Nanderath. Marktfleden im Kreiſe Geilenkirchen 
des Regierungsbezirks Aachen (preuß. Rbeinpro⸗ 
vinz), ander Worm; Fuch- u, Leiuweberei; 720 Em. 

Mänderiren, ten Rand einer Same fraus od, 
geterbt machen, wie dies vorzliglich bei den Rän— 
bern mander meifingenen Schrauben gejciebt. 
Dan braucht dazu das Ränderirrätchen, von Stahl 
u. auf ber Stirne mit Kerben verjeben. 

Randerirnaht(Randirnaht), eine Art Nabt, ſ. d. 

Händern, 1) mit einem Rande verſehen cd. 
am Rande verzieren; 2) die Raine u. Wege, welche 
bie Weinberge von einander jcheiden, mit der Rabe» 
baue behaden, damit fie nicht zu breit werben; 
3) jo v. w. Ränderiren; 4) die geftochene Kupfer» 
platte mit einem Rande von Wachs umgeben, ba” 
mit das Scheidewaſſer aufgegoffen werden kann. 

Handers, 1) Amt im dänischen Stifte Aarhuus 
(Fittland), am Kattegat; 2) Stadt bier, am Ran- 
deröfiorden, am Ausfluffe des fchiffbaren Guben; 
einige Befeſtigung, Gymnaſium, Armen» u. Kran» 
tenhaus, Zuder«, Tuch-, Handfhuhfabrit (Ran- 
deröfche Dandicube, |. u. Handſchuh), Lachsfang, 
Handel mit Getreibe, Branntweiu, Fiſchen, Salz- 
fleiich, Handſchuben zc.; Schifffahrt; 6600 Em. 

NHanderdader, Marktflecken im Landgericht 
Mirzburg des baierischen Kreiſes Unterfrauten, 
rechts am Main; Weinbau, Steinbrüce ; 1350 Ew. 

Randgeer (Wallifchine), das Meine Vergbolz 
od. die Stoßbank an ber Äußeren Seite eines Bootes. 

Randgloffen, fo v. w. Marginalien; vgl. 
Gloſſe 1). 

Nandgrid (norb. Diytb.), eine der Walfyrien. 

Randhölzer, runde Hölzer, welche die Geftalt 
bes Hintertheil® des Schiffes baben. 

Randia (R. P. Br.), Pflanzengattung, aus 
der Familie ber Rubiaceae-Eugarldeniene, 5. Kl. 
1. DOrbn. Z.; Arten: tropiiche, dornige Sträucher. 

Handiren, jo v. mw. Nänberireit. 

Nandklinge (Randmefler), Mefler, womit ber 
raube Rand der Bleitafeln abgeichnitten wird. 

Nandkolben, ein Hejuer, eijerner Kolben, mit 
welchem etwas geichmolzenes Glas aus tem Tiegel 
m wird, um davon ben Rand am Halfe 

er Flafchen zu bilden. 

Randnerv, |. Gehirnnerven ) h). 

Rando, Anführer der Alemannen, erlitt. in 
Sallien eine Niederlage, nabm Mainz um 370 n, 
Chr. u. führte eine Menge Gefangene fort, aber 
Kaifer Balentinian jog ihm nach, verwüſtete die ale» 
manniſchen Dörfer u. ſchlug die Alemannen. 

Nandolph, 1) Grafichaft im Staate Virginia 
(Nordamerita), an Maryland grenzeud, 135 AM; 
gebirgig (die norbweftliche Abdachuug der Allegba- 
nies einmebmenb), von den Buchanan, Cheat, Ty- 

art's Balley, Monongahela u. Elk Rivers durch» 
Hoffen; Ihönes Weibeland; Producte: Maie, Wei- 
zen, Hafer, Rindvieb, Schafe, Steinkohlen, Eiſen, 
Salz; 1850: 5243 Ew., worunter 201 Stiaven; 
Hauptort: Aibborougb; 3) Grafichaft im Staate 
Georgia, 38 OM., durch den Chattaboochee River 
vom Staate Alabama getrennt, von den Patawla, 
Hodchodkee u. Pachitla Ereels durchfloſſen; große 
Nadelholzwaldungen; Producte: Baumwolle, Mais, 
Hafer, Bataten, Zuder; 1828 organifirt; 1850: 
12,868 Ew., mworunter 5008 Sflaven; Hauptort 
Cuthbert; 4) Grafihuft im Staate Alabama, 43 
OM., von Zallapooia Niver durchfloſſen; Pro« 
ducte: Mai, Baumwolle, Nindvieb, Gold (in ae» 
finger Menge); 1850: 11,681 Ew., worunter 936 
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Stlaven; —— Me Donald; 5) Grafſchaft im 
Staate Arlanfas, 40 OM., von den Blad, Points 
u. Current Rivers durchfloffen; Producte: Baunı- 
wolle, Mais, Tabak, Rindvieh, Pferde; 1850: 
3275 Emw., morunter 243 Sklaven; er hi Bor 
cabontas; 6) Graffchaft in Staate Indiana, 20 
OM., von ten Whitewater, Milfiffinewa u. White 
Rivers durchfloſſen; Producte: Mais, Weizen, 
Hafer; bie Bellefontaine-Inbianepolis Babır u. die 
Eincinnati-Inion-Fort Wayne Bahn durchſchnei⸗ 
ben die Grafſchaft; 1850: 14,725 Ew.; Hanpiſtadt 
Wincheſter; 7) Grafihaft im Staate Ylineis, 
28 OM., im Südweſt vom Milfilfippi River 
begrenzt, vom Kaskaskia River Durchflofien; große 
Waldungen; Producte: Mais, Weizen, Hafer, 
Nindvieb, Schweine, Marmor; 1850: 11,079 Em.; 
—— Cheſler; 8) Grafſchaft im Staate Miſ— 
ouri, von den Chariton, Salt u. Bonnefemme Ri— 
vers durchfloſſen; große Prairien u. Waldungen; 
Producte: Mais, gehen, Hafer, Tabak, Rindvieh, 
Schweine, Steintoblen; 1850: 9439 Ew., worun⸗ 
ter 2156 Sffaven; Hauptort Huntsville. 

Handon (frr. Haugdong), Jacques Louis Ckjar 
Alerandre Graf von R., geb. 1795 ım Grenoble, trat 
1812 als Souslieutenant in die franzöſiſche Armee, 
wurde 1813 Adjutant des Generals Marchand, 1814 
Capilän, fam 1816 zu dem Jägern der Menfe ır. 
1822 zu ben Jägern der Sarthe, wo er 1830 Es⸗ 
cadronschef murbe; 1838 wurde er Oberft bes 2, 
Chaffeurregiments von Afrika, 1841 Mar£chal de 
camp u. 1847 Generallieutenant. Er machte 1812 
u. 1813 bie Feldzlige in Rußland u. Dentichland 
mit, war 1814 bei der Armee von Lyon, 1815 bei 
Bellealliance n. foht von 1837 — 47 in Algerieıt. 
Im März 1848 wurde er im Kriegeminifterium 
Chef der Angelegenheiten für Algier u. im Iunid. 3. 
Commandeur ber Militärbiviffen zu Meg. Am 
24. Januar 1851 trat er ing fogenannte Übergangss 
minifterium als Striegaminifter, iibergab aber das 
Portefeuille am 26. Oct. d. J. an St. Armand. Im 
December wurde er Generalgouverneur von Algier, 
zeichnete fich dort namentlich bei einer Erpebition 
gegen die Kabylen 1853 — 56 aus, erwarb fih um 
bie Colonifation des Landes viele Verdienfte, wurde 
1856 Marichall von Franfreih u. 5. Mai 1859 
Kriegeminifter, 

Mandow, 1) ein aus ber Welfe abgebenver 
Wafjergraben, welcher die Grenze zwiſchen Pom— 
mern u. Brandenburg macht, durch den Yödenig- 
ſchen See läuft u. bei Eggeſin in die Uder fließt; 
2) Kreis des preußiichen Negierungstezirfs Stet— 
tin, 25,1 OM., 110,000 Ew.; Hauptftadt Stettin, 

Randpunkt, ſ. Argusfalter A) a) dd). 

NRandsacker, jo v. w. Randersader. 

Randſcheiben, Scheiben geihmolzenen Kupfers, 
welche aber noch nicht rein genug u. zum Verkaufe 
taualich find, 

Randſchit Singh, fo v. m. Rundſchit Sing. 

Randſchnecke (Marginella), nah Lamarck Gat- 
tung aus ber Familie der Röhrenkiemenſchnecken, 
gebildet aus ber Sattung Voluta Z.: bei der oval» 
fegelförmigen Schale ift der Äußere Mündungsraud 
wulſtig eingefaßt u. die Spindel faltig; Arten: M, 
persieula, verkehrt eirund, am Wirbel einge— 
drildt conver, weiß, dicht gelb punktirt, die Spin— 
del fiebenfaltig, bie Lippe innen geferbt; Yänge 
10 Linien; im ſüdlichen Allantiſchen Ocean; val. 
übrigens Kornelinstiriche 2); M. glabella, N, 
fuba, fo v. w. Bohne (Bool.) 1); M.prunum. 
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Randfchrift, die Schrift auf dem Rande größe 
rer Münzen; fie war ehemals erhaben, jetzt meift 
vertieft. 

Rande: Fjorden, ein 14 Stunden langer See 
im norwegiihen Amte Ebriftiansjand. 

Randjombölzer, 1) bie beiden untern Arme, 
welche bis an den Hedbalten reichen; ihre Verlän⸗ 
gerungen beißen Auflanger; 2) die Hölzer, welche 
den hinterfien Durchichnitt eines Schiffes aus. 
maden u. mit bem Hedbalten u. Wraugen ben 
Spiegel des Schiffes formiren. 

Randſpitzlein (Her.), jo v. w. Einfafjung, ſ. 
Ehrenftüde B) e). 

Mandftrablen, bie von ber Mitte eines Objec- 
tioglafes entfernter durch das lettere gehenben ob. 
bie von der Mitte eines Objectivipiegels enifernter 
auf benjelben auffallenden Lichtſtrahlen, welche ber 
Schärfe des, burch ein Ferurohr od. Spiegelteleilop 
gejebenen Bildes eines Gegenftandes mehr od. we 
nig nachtheilig entgegenwirfen. 

Randſtreif, das oberſte Barkholz. 

Randver, Sohn Jormunrekrs, f. d. 

Randwanze, Art Baumwanze, ſ. d. A) b). 

Mäneä, Paſtorat in der Boigtei Lule, ſ. d. 3). 

Naneeuh, Stadt im Diſtriet Bhuttiana ber 
nordweſtlichen Provinzen bes Angloindiſchen Reiche. 

Ranella (lat.), jo v. w. Froſchſchnecke. 

Nanenburg Oranienburg), 1) Kreis bes 
ruſſiſchen Gouvernements Rjäfan (Großrußland), 
115,000 Ew.; 2) Haupiftabt bes Kreifes, liegt an 
den Flüßchen Rjäſa, Jagoduaja u. Stanomaja, hat 
3 Kirchen, mehre Schulen, Kabrifen, bei. Seifen- 
fievereien, Kornhandel u. 4000 Ew. Die Stabt ift 
1702 vom Fürſt Mentſchikow gegründet worden. 

Nanft, 1) fo v. w. Rand u. Rinde; 2) der Ab 
ſchnitt eines Brobes; 3) die harte Krufte, welche 
zur Saat gepflügtes Feld befoinmt, wenn es flarf 
geregnet bat u. baraufjogleich trodnes Weiter eintritt. 

anft, wilde Schludt im Obwaldener Dielch- 
thal des Schweizercantons Unterwalben, am Melc- 
flufje; mit zwei Kapellen, bem ebemaligen Aufent« 
baltsort des Nikolaus von der Flüe u. Wallfahrisort. 

Manft, Michael, geb. 1700 in Güldengoſſa bei 
Leipzig, war feit 1749 Pfarrer in Großſtechau bei 
Altenburg u. ft. 1774; er ſchr. u. a.: Genealogi- 
her Ardivarius, Lpz. 1732 —38, 8 Bde.; Ger 
nealogifch-biftoriiche Nachrichten von beu vornehm« 
ften Begebenbeiten an ben europäifchen Höfen, ebd. 
1739 — 74; Leben u. Schriften ber hurjächfiichen 
Gottesgelebrten, welche als Docteren im 18 Seculo 
lage ebd. 1742, 2 Bde ; Der ſächſiſche Patriot, 

p3. 1770— 73, 11 Stüd ; außerdem Yebensbeichrei« 
bungen Flemmings, Benebicts XVI., des Mar- 
(halle von Sadien, bes Fürſten Feopold von An- 
halt-Deflau (1741, 3. U. 1750), u. a. 

Mang, 1) Reibe; 2) in Schaufpielhäufern eine 
ber Reihen Logen neben einander ; baber 3) die dem 
Preife nach verichigdenen Abtheilungen des für Zu- 
ſchauer u. Zubörer beflimmten Raumes; 4) vie 
Reibenfolge od. Ordnung, nach welcher die Kriegs- 
Ihiffe von einander unterfchieben werben; die Au— 
zahl, wie die Beftimmungen ſolcher Raugordnungen 
ift bei den verjchiedenen Nationen verjcieden. Bei 
den Engländern gibt es Schiffe vom erften bis zum 
fechften Range, u. zwar nach folgenden Beftins- 
mungen: erfier Rang: 100— 130 Kanonen, 2300 
bis 2664 Tonnen Yaftigkeit u. 850 — 900 Mann 
Beiagung; weiter R.: 84 —90 Kanonen, 1950 bis 
2250 Zonen Lafligteit u. 750 — 850 Dann Bes 
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ſatzung; britter R.: 64— 80 Kanonen, 1400— 1950 
Tonnen Laftigleit u. 520— 750 Dann Befagung; 
vierter R.: 44— 60 Kanonen, 930—110J Tonnen 
Laſtigleit u. 330—500 Mann Beſatzung; fünfter R.: 
32—40 Kanonen, 650 — 800 Tounen Laſtigkeit u. 
200 — 300 Mann Beſatzung; ſechſter R.: 20 — 28 
Kanonen, 400 - 630 Tonnen Yaftigkeit u. 150—202 
Dann Beſatzung. Gewöhnlich werden aber vie 
Schiffe nur in den Liſten der Flotte mit dem R. 
allein bezeichnet, außerdem aber immer mit ber 

abi ber Kanonen, melde fie führen, weil alle 
übrigen Verhältniſſe fich nach der Kanonenzabl rich“, 
ten; 5) dig Ordnung, wodurch fich im Außern ein 
Borzug des Einen vor dem Andern ausiprechen 
ſoll, alfo gewiffermaßen ein Ehrenplatz in der bür« 
gerlichen Sefelicaft über Andere. Das Verbältmig 
dieſer Pläte heißt Rangorbnung:; die Befuguiß, 
einen R. einzunehmen, Rangrect ; das eifrige Stre— 
ben, fih einen immer höhern R. zu erftreben, bie 
Rangfucht ; der Kampf mit Andern um einen böbern 
R. der Rangftreit. In den momarchiſchen Staaten 
beflehen eigene Hofrangorbpnungen, melde 
Jedem, mwenigftens jedem Staatöbeamten, feinen 
R. anweiſen. Diejelben find aber ſehr verfchieden, 
bei. was die Klaffification der Hofbeamten, Kivil- 
diener u. Militärbeamten u. ibr Berbältniß zu ein- 
ander betrifft. Der R. der Souveraine wird an 
den einzelnen Höfen durch das Herlommen beftimmt 
Unter den großen Mächten finder jeit dem Wiener 
Congreß bei diplomatiichen Unterbandlungen kein 
wirklicher R. Stat, jondern biejelben unterzeichnen 
nad dem Anfangsbuchftaben, welchen ihr Staat 
in Franzöſiſcher Sprache bat, 3. B. Autriche, 
France, Grand- Bretagne, Prusse, Russie, 
Die Kurfürften u. Großherzöge baben gleichen R. 
u. nad ihnen die Herzöge, darauf bie au 
Ganz hiervon verſchieden ift der N. der Staaten. 
Zu den Staaten erftien Ranges (mit über 12 Mitt. 
an. rechnet man Rußland, England, 
Sei fterreich u. Preußen ; zu denen zweiten 

anges (über 3 Mill. Einw.): Türkei, Spanien, 
Portugal, die Niederlande, Sardinien, Schweden, 
Dänemark, Baiern u. Neapel; zu denen dritten 
Ranges (über I Mill. Einw.): Württemberg, Sache 
jen, Hannover, die Schweiz, den Hirchenflaat u. das 
Großherzogthum Baden, Mächte vierten Ranges 
find bie Meineren Souveraine in Deutſchland u. 
friiher in Italien. Über den R. der Gefandten ſ. Ger 
fandter; 6) ein Streifen, beſ. wenn mehre Streifen 
fiufenmeije über einander gelegt fiub. 

Stang (Tüte de R.), Irrantpfet im Schmeizer- 
canton Neuenburg. 

Nangamatty, Stabt im Diſtriet Chittagong 
ber britiichen Präfidentichaft Bengalen (Ojindien); 
am rechten Ufer des Kurrumfoolee. 

Rangapfel, die Frucht der Paſſionsblume. 

Rangamis, Aler. Riſos, aus einer Fanarioten- 
familie, geb. 1810 in Eonftantinopel, folgte feinem 
Bater 1818 nach Bulareft, wo derſelb in ver Nähe 
des damaligen Hoipodars der Walachei, Aex. Sur 
tſos, einen bohen militäriich » politiiden Bolten ber 
Heidete, u. fam nach Ausbruch der Geiechiſchen Re— 
dolution im März 1821 nah Odeſſa; bier erbielt 
er feine weitere wifjenihafrlihe Ausbildung m 
widmete ficb jeit 1825 auf der Kriegeſchule in Mün« 
&en dem Militärdieuſte; 1829 kehrte er nach Gries 
chenland zurüd, verließ jedoch die militärische Yaufe 
bahn bald u. gab ſich literariichen Beichäf.igungen 
bin; 1832 trat er in ben Staatsbienft, war im 


Range bis Rant 


Eultusminifterium beim Unterrichtswefen tbätig, 
deſſen oberfte Leitung ihm bis 1840 anvertraut war 
u. wobei er um bie Errichtung ber helleniſchen Schu- 
len, ber Gymnaſien u. der Univerfität fich bef. ver- 
bient madte. Auch war er einer ber Mitbegründer 
ber Archãologiſchen Geſellſchaft in Athen deren Secre- 
tariat er 1837—52 befleibete. 1842 trat er al® Rath 
in das Minifterium des Innern, mußte aber als 
Heterodhtbon 1844 die Stelle nieberlegen, wurbe 
Dagegen 1845 Profeflor der Archäologie an ber 
Univerfität Athen, fowie am 15. Februar 1856, 
während ber —— von Piräos durch bie Fran⸗ 
zofen, Minifter des Außern, mas er bis Ende Mai 
1859 blieb. Er überfegte mehres aus dem Alt- 

iechiichen u. au® neueren Spraden, bat an ber 

ebaction ber feit 1850 in Athen erfcheinenven 
wiffenfchaftlihen Zeitichrift, Nla Mavdwer, bejon- 
beren Antheil u. jchr.: "EiAnvırn yonotouadeı, 
5 Bbe. ; Tallızn Pyruxlonudela, Askıxor Tal- 
hoslinvıxöv, 2Bbe.; Aıiypopa nomuara, Athen 
1837, 2 Bbe.; Antiquites ———— ou re- 
pertoire d’inscriptions et d’autres antiquitds 
decouvertes depuis l’affranchissement de la 
Grece, ebb. 1842 u.1855, 2Bbe.; Tod xourgovin 
6 yauos (Lufipiel), ebd. 1845, 2. X. 1857 Geutſch 
von Sanders, 1849); Dpoovyn u. ‘H nagauorn 
ee Zragöbien) ;'O Auonlavos (Epo8); Aıaypopa 

inynucra, Athen 1855 —59, 3 Bbe., u. ın. a. 
” Die eine Art Statiftil von Griechenland enthalten» 
ben 'Ellnvıxa (ebd. 1853 f., 3 Bbe.) haben ben 
Bater bes Aler. R. zum Verfaſſer. 

Range, 1) ein Schlank aufgewachfener Menſch; 
2) im verädhtlihen Sinne ein Kind mittleren Als 
ters; 3) fo v. w. Rain, Grenze; 4) Stid Haar» 
treffe, welches auf einen Theil der Periide genäht 
wird; baher Seiten», Hinterrangen; 5) eine 
Reihe zulammenbängender Mafchen; 6) ein weib- 
liches Schwein; 7) (Bot.), fo v. mw. Cuscuta euro- 
paea; 8) jo v. w. Mangolb. 

Rangeln, mit einem eiferuen Haken die vor ber 
Form kalt gewordene Schlade durchſtoßen u. weg- 
nehmen. 

Ranger (engl., fpr. Rehndſcher), 1) der Herum- 
fhwärmer, Landftreiher; 2) Stäuberhund, Spir- 
hund; 3) Waldhüter; 4) Wildmeifter, Forftmeifter. 

Rangersrübe, jo v. w. Runtelrübe. 

Rangierd, les (Mont Repais, Repetich), 
2660 Fuß Über Meer hoher Berg in ber Wiejen- 
bergtette bes Jura im Schweizercanton Bern, ſchei⸗ 
bet bie beiben Amtsbezirke Pruntrut u. Delsberg; 
Bundort von Bohnerz. 

Rangifer (Rangter), fo dv. w. Renntbier. 

Rangiren (v. fr., ſpr. Rangfchiren), 1) orbnen, 
anorbnen; 2) Truppen in ber unter Aufftellung 1) 
beſchriebenen Ordnung aufftellen; 8) ſich r., feine 
häuslichen Angelegenheiten ordnen. 

Ranglifte, das gebrudte namentliche Verzeichniß 
ber Offiziere u. höhern Dtilitärbeamten nad ben 
verichiedenen Eruppentbeilen; Rang- u. Duartier 
lite, wenn auch die Ouartierftände einer Armee 
angegeben find. 

Rangoon (fpr. Rangun, birmanifch Rankong, 
b.i. eigene. ber erfte Haupthafen u. die ein⸗ 
ige Seeftabt von böherer Bedeutung in ber anglo- 
indifhen Provinz Pegu in Hinterindien, liegt 6 
Meilen vom Meere an bem öftlihen Mimbuugs- 
arme des Irawaddy, welcher zu jeber Jahreszeit 
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für bie größten Seefchiffe zugänglich ift, zählt etwa 
30,000 Ew., ift von Baliffaden umgeben u. wird 
durch ein Fort vertbeibigt. Bis zur Beſetzung durch 
bie Briten war R. ber einzige Ort im Birmanen- 
reiche, wo ſich Europäer nieberlaffen fonnten, ſowie 
der einzige Freihafen für alle Nationen, wenn auch 
ber Handel fich vorzugsmweile in den Händen ber 
Briten befand. Der mwichtigfte Gegenftand des Aus- 
fubrhandels ift das Tealholz, welches die Wälder 
ber mn in größter Menge liefern u. Beran«- 
lafjung zur Erridtung großer Werften geworben 
ift, auf welchen unter Anleitung europäifcher Mei- 
fter die Eingeborenen zu tüchtigen Schiffszimmer- 
leuten gebildet u. eine große Menge Heinere u. 
rößere Schiffe fir Europa gebaut worden find. 
erlwürdig ift die benachbarte große Pagode Shoe- 
Da Gong, ein impofantes Bauwerk mit 335 Fuß 
bobem Thurme, deſſen Krone aus Gold beſteht; 
ihre Reliquien Buddha's macht fie zu einem höchſt 
beiuchten Wallfabrtsort, mit bem im Frübjahr eine 
jehr lebhafte Mefie in Verbindung ſteht. R. wurbe 
1755 durch Alompra zur Haupıftabt von Pegu er- 
hoben u. war feitbem bie zweite Stabt des Birma- 
nischen Reihe. Die Stadt wurde 19. Mai 1824 
bon ben Briten unter Campbell, jowie am 14. Aprif 
1852 durch General Godwin u Admiral Auftir 
nad bartnädigem Widerftande genommen u. ift 
feitbem mit ganz Pegu in Beſitz der Briten geblie- 
ben. Große Feuersbrünfte, wie 1853 u. im Dec. 
1855, legten einzelne Theile ber jchledht gebauten 
Stabt in Aſche; doch wurden durch die britiiche 
Regierung entichievene Maßregeln für einen beflern 
Aufbau, br für gehörige Bewäflerung u. Rein» 
lichkeit getroffen u. mit Erfolg ins Wert geist. 
Der Diflrict R. bat 460 OM. u. 137,130 Em. 

Rangordnung, 1) ſ. u. Rang 5); 2) R. ber 
Gläubiger, j. u. Concurs ©. 243; 3) R. der Wör- 
ter, ſo v. w. Wortfolge. . 

‚Rangfdhiff, 1) fo v. w. Linienfchiff; 2) fo v. w. 
Beurtichiff. 

Raniceps, fo v. w. Froſchlopf. 

Maniero, Zeno, 1252—68 Doge von —— 

Ranigsdorf, Dorf im mähriſchen Kreiſe Ol- 
Sauerbrunnen, Steinkohlen; 730 Em. 

anina, jo v. w. Froichtrabbe. 

Baninae arteriae, R. venae, |. Froſchadern. 

Raniſch (Bot.), jo v. w. Bärenlaud. 

Hanf, ein Schiff ift ranf, wenn e8 fich bei einem 
Seitenwinde ſehr leicht auf die Seite neigt u. dar 
durch in Gefahr iſt, zu fentern. Urfache davon bie 
zu ſchmale Bauart od. auch Mangel an Ballaft; 
daher Rankigkeit, der Zuftanb eines Schiffes, wo 
es zu wenig geladen bat u. alio zu leicht ift. 

Hanf, Dorf im Birk Kaſchau des Comitats 
Abauj- Torna (ungariſches Berwaltungsgebiet Kar 
Ihau); Sauerbrunnen u. Bab; 350 Ew. 

Rank, Joſeph, geb. 1815 zu Friedrichsthal bei 
Neumarkt im Böhmerwalde, Aubirte in Wien die 
Rechte, widmete ſich aber bald ganz der Literatur; 
1848 in das Frankfurter Parlament gewählt, hielt 
er fi zur gemäßigten Linken; feit December 1854 . 
lebte er in Weimar u. fiebelte 1859 nach —— 
über. Er ſchr.: Aus dem Böhmerwalde, Lpz. 184 
u. 1851, 3 Bde.; Neue Geſchichten aus dem Böh- 
merwalde, Wien 1845; Bier Brüder aus bem 
Bolte, Lpz. 1845, 2 Bre.; Walbmeifter, ebd. 1846, 
3 Bre. ; Weißdornblilthen, ebd. 1846; Eine Mutter 
vom Lande, ebd. 1848; Der Foetifche Pilger dur 
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Deutichland u. bie Schweiz, Stuttg. 1852; Florian, 
2p3.1853, 2 Bbe.; Geſchichten armer leute, Stuttg. 
1853; Schöne Minnele, Lpz. 1854; Die Freunde, 
Prag 1854, 2 Bbe.; Der Herzog von Athen (Schau⸗ 
fpiel), 1854; Das Hofer Käthchen, n. U. Lpz. 1854; 
Scillerbäufer, ebb. 1856; Adtipännig (Roman), 
ebd. 1856; Sein Ideal, Zwidau 1856; Bon Haus 
zu Haus, Lpz. 1856; Ein Dorfbrutus, Ologau 
1860; Taſchenwörterbuch der Böhmiſchen u. Deut- 
{hen Sprade, Prag 1360. Seit 1554 gab R. das 
Weimariſche Sountagsblatt heraus, 
Hanke (Bot.), ein andere Körper umſchlingen⸗ 
ber Pflanzentheil, f. u. Nebenpflanzentheile A). 
Rante, 1) Franz Leopold, geb. 21. Dechr. 
1795 zu Wiebe in Thüringen, mwurbe 1818 Ober» 
lehrer am Gymnaſium in rantfurt a. d. D,, 1825 
rofeffor der Gejhichte u. Lehrer am Gymma- 
um zum Grauen Klofter in Berlin, 1834 Pros 
fefior der Geſchichte an der Univerſität u. jeit 
1841 Hiftoriograph bes Preußiihen Staates, Er 
nahm 1848 Theil an dem Parlament in Yranf- 
furt. Er ſchr.: Geſchichte der romanifchen u. ee 
maniſchen Bölter, Berl. 1824; Fürflen u. Bölfer 
von Sübeuropa im 16. u. 17. Jahrh., Hamb. 
1827 — 44, 2 Bbe.; Die Serbifhe Revolution, 
ebd. 1829; Liber die Verſchwörung zu Benebig im 
Yabre 1685, Berl. 1831; Die römifchen Päpfte, 
ebd. 1834 — 36, 3 Bbe., 4.4. 1854 f.; Deutjche 
Geſchichte im Zeitalter der Reformation, ebd. 1839 
—47, 6 Bbe., 1.—3. Bb. 2. Aufl. ebd. 1848; Neun 
Bücher preußiſche Geſchichte, 1847 —48, 3 Bde. 
(englifh von Sir Aler. u. Laby Duff Gorbon, 
Lond. 1849,3 Bbe.) ; Franzöfiiche Geſchichte, Stuttg. 
1852 ff., 5 Bbe.; Engliſche Geichichte im 16. u. 17. 
Jahrh., Berl. 1859 fi.; gab auch 1831 —36 in 
Hamburg eine biftorifch » politifche Zeitichrift u. feit 
1837 in Berlin Jahrbücher des Deutſchen Reichs 
unter dem Sächſiſchen Haufe heraus. 2) Friedrich 
Heinrich, Bruder des Vor., geb. 1797, früher 
baierifcher Decan u. gräflich Giech'ſcher Eonfiftorial- 
ratb in Thurnau, wurde 1840 Brofeflor der Theo» 
logie in Erlangen, 1841 Confiftorialrath bei dem 
proteftantijchen Conſiſtorium in Baireutb, 1842 
Eonfifterialrath u. Hauptprebiger an ber Gumber- 
tusfiche in Ansbach. Er jehr.: Unterfuhungen 
über den Pentateuh, Erlang. 1834 ff., 2 Bbe.; 
Predigten, 3 Thle., 1840—42 (2. Tbl. 2.9. 1848, 
3. Thl. 2. U. 1851); Zeugnig von Ehrifto (Pre- 
bigten), 1846— 48, 2 Thle.; — aus dem 
Jahre 1848, Erlang. 1849; überſetzte auch Bunvan, 
Des Chriſten Ballfahrt nach der himmlischen Stabt, 
aus dem Engliichen, ebd. 1832. 8) Kari Ferdi— 
nand, Bruder bes Bor., geb. 1802, war zuerfl 
Director des Gymnaſiums in Dueblinburg u. jeit 
1837 in Göttingen, wurde 1841 Profejlor der Al- 
ten Literatur u. Director bes Philologiſchen Semi⸗ 
nars bafelbft, 1842 Director des Friedrich - Wil« 
helms » Gymnaſium u. ber bamit verbundenen Eli- 
fabeth- u. Nealichule in Berlin; ev fdhr.: De 
Aristophanis vita, 2, A. Lpz. 1845; Chreſtoma⸗ 
tbie aus Lateinifchen Dichtern, 3. A. 1850; Anfichten 
über bie Reform der Schulen, Württemb. 1849, 
4) Friedrich Wilbelm, Bruber bes Bor., geb. 
1804, Regierungsratb in Breslau; er fchr.: Über 
bie Berwirrungen der chriſtlichen Kunft, Breslau 
1855. 5) Ernft, Bruber bes Bor., geb. 1814, 
ber Pfarrer zu Buchau in Franken, wurde 1851 
Brofefior der Theologie in Marburg; er ſchr.: Das 
chliche Berilopeumwejen, Berl. 1847, 


Raute | bis Rantzau 


Nänke, 1) Kunftgriffe u. Fiftige Handlungen zu 
Erreihung unerlaubter Abfihten; 2) muthwillige 
Streiche. 

Rankenbarſch, Gattung der Barfce, j.Eirrhites. 

Rankenbaum, jo v. w. Spalierbaum. 

Rankendiſtel, iſt Cactus flagelliformis. 
— en, bie Pflanzenjamilie der Capri⸗ 
olien, 

Rankenfüßler, jo v. w. Eirrbopoba. 

Rankengeflecht, ſ. u. Genitalien B) b). 

Rankigkeit (Seew.), ſ. u. Raute. 

Rankin, Srafihaft im StaateMiifiifippi (Norb- 
—— 30 OM., im Nordweſten vom Pearl 
River begrenzt; große Waldungen; Producte: 
Mais, Baumwolle, Bataten; die Brandon-Bicks⸗ 
burg Eiſenbahn durchſchneidet bie Grafidaft; 1850: 
7227 Ew., worunter 3276 Sklaven; Hauptort: 
Brandon. 

Rankkorn, 1) jo v. w. Mutterforn; 2) Kranl- 
beit ver Schweine, welche zunächſt in einer Blatter 
auf der Zunge ob. au dem Zahnfleiſch od. Gaumen 
beftebt, welche ſchnell braun od. ſchwarz wird, eine 
febr fcharfe, bünme Flüſſigkeit enthält, plagt m. 
ſchuell in brandige Gelchmwüre übergeht; das Thier 
verliert bie Freflufl, legt ſich, wühlt mit ber 
Schnauze imMift, fieht triibe aus u. knirſcht mit den 
Bühnen; im Fortgang dehut fih das Übel im 

taule aus, der Hals entzündet fi u. bas Ibier 
erftict ob. ftirbt anı Brand. So lange die Krank 
beit noch örtlich ift, fan man fie dadurch heilen, 
daß man bie Blattern ausſchneidet od. mit einem 
glühenben Eifen brennt, das Maul mit Salzwaſſer, 
dann bie Wunde täglich einige Male mit Eifig u 
Honig auswäſcht u. mit Salz beftreut. 

Mänflipaß, 5230 Fuß über Meer hoher Bery 
Übergang aus dem Suld» in das Saretentbal im 
Amte Interlaten bes Schweigercantons Bern. 

MHanfmade, die Larve des Bienenkäfers. 

Rankweil, Markıfleden im Kreiſe Vorarlberg 
(Tyrol), ehemals reihsummittelbar; Kirfchlaftbe 
reitung, Holgwaaren; 2150 Em. 

Rann (Wresze, Pröoͤſchze), Stadt im fleye- 
riſchen Kreife Marburg, am Einfluß der Gurf in 
die Save u. an ber Eiſenbahn von Steinbrüden nah 
Agram ıc. (Zweigbahn ber k. f. ſüdlichen Staate- 
bahn); Sig einer Berirfshanptmannichaft, Schloß, 
Weinbau, Ei ge Schifffahrt; 900 Em. 

Hännertöhofen (Rennertöpofen), Marliflecken 
im Landgericht Monheim des bateriichen Kreiiet 
Schmaben; 150 Em. 

Nansbäch, Dorf im naſſauiſchen Amte Selters; 
1350 Ew., darunter viel Töpfer ; daber die Um— 
gegend das Kannebückerland beißt. 

ansko, Dorf im böhmischen Kreife Pardubitz; 
großes Eijenhüttenwert; 600 Em. 

Ranftadt, Dorf im Kreife Nidda ber grober 
zoglich beifiihen Provinz Oberheſſen; 700 Gm.; 

ehört dem Grafen von Stollberg» Wernigerota, 
—* 1806 unter heſſiſcher Hoheit. 
Nanters (ſpr. Räunters, d. i. Schwärmer, Br 
eiſterte), 1) religiöſe Partei in England im 17. 
—8 zu Cromwels Zeit, eine Abzweigung der 
Familiſten, ſ. d.; 2) Partei der Methodiſten, ſ. d. 

Rantzau, 1) Grafſchaft im Herzogthume Hel⸗ 
ſtein, früber reichsunmittelbar u. den Grafen R., 
jetzt dem Yandesberru gehörig; 45 OM , 15,000 
Em., eigue Berwaltung (mit Confifterium u. 
Bropft); wird bewäflert von der Aue; 2) Schlo 
bei Barnıftedt, Sig ber Verwaltung. 


Rankau bie 


Ranger (Rangow, Manzow u. Ranzau), eine 
bolfteiniiche Familie, ſſammt vom Lanbherrn Kuno 
in Holftein , defien Entel Wolff eine däniſche Priu⸗ 
zeffin heirathete u. Großvater Wiprechts von 
Groitzſch, ſowie auch Stanımvater ber —— 
bon Leißnig wurde. Der in Holſtein zurüdgeblie- 
bene Theil der Familie fpaltete fich im wiele Linien, 
von denen noch jest befteben: A) Die ältere auf 
Raſtorff, welche feit 1727 die Reichegrafenwilrbe 
befigt u. fich in einen älteren u. jüngeren Zweig 
trennt: aaQAlterer, Aihberger Zweig: Chef: 
1) Graf Ehriftian, Sohn des 1848 verftorbe- 
nen Grafen Chriſtian, geb. 23. Septbr. 1830, Mit- 
befiger des Oppenborffer Fideicommiffes, Aufcnf- 
tant beim holſteiniſchen Obergericht in Gtildftabt. 
b) Jüngerer, Raftorffer Zweig: Chef: 2) 
Graf Emil, Sohn des 1857 verftorbenen Grafen 
Ehriftian, geb. 12. Juli 1827, Erbberr auf Raflorff, 
Mitbefiger des Oppenborffer Fideicommiffes u. 
Bropft bes Kloſters zu Üterjen ; vermählt feit 1857 mit 
Karoline geb. Gräfin von Keventlow-Wittenberg. 
B) Die jüngere Linie von Breitenburg; 
Ehef it: 8) Graf Friedrich, geb. 11. April 1799, 
oldenburgiſcher Hofjägermeifter ; vermäblt 1844 mit 
Rofa geb. Gräfin von Wedel - Webelldburg ; fein 
Sohn Kumo ift 1853 geb. 0) Dievon Shmoel 
u. Hobenfelde, — ſeit 1650 — 
lich, trennt ſich in zwei Aſte: a) Alterer Afl: 
Chef: 4) Graf Chriſtian Friedrich Ernſt, 
Sohn des 1860 verſtorbenen Grafen Friedrich, 
geb. 1830 u. feit 1854 vermählt mit Marie geb. 
v. Amnigböll; fein älterer Sohn Johann Friedrich 
Wilhelm ift 1828 geboren. bb Jüngerer &ft: 
5) Graf Ludwig Karl, Sobn des 1822 verftor- 
benen Grafen Daniel, geb. 1786, königlich däniſcher 
Refidentgouvernenr in Indien. Aus diefer Familie 
find merfwürbig: 6) Johann von R., geb. 1492, 
Feldherr, reifte viel, wurde in Jeruſalem zum Rit⸗ 
ter geſchlagen u. einer ber Hauptbeförberer ber Re⸗ 
ormation in Dänemark. Ihm verbantte haupt- 
ächlich Friedrich I. die Dänifche Krone; auch ſchlug 
er Ehriftian II, als Diefer in Norwegen einfiel, 
mehrmals; er ft. 1565. 7) Graf Daniel, geb. 
1529, ftubirte in Wittenberg, machte Reifen, diente 
unter Karl V., dann ben Dänen al® General u. 
ſchlug 1563 u. 1567 bie Schweben; er blieb 1569 
bei der Belagerung von Warberg. 8) Graf Jo- 
fias, geb. 1609, wurbe General in ſchwediſchen 
Dienften, kam 1635 mit Orenftierna nah Paris, 
trat in franzöfiihe Dienfte, befehligte 1643 ein 
—— Corps (zum Theil die Reſte des mei- 
mariſchen) m. wurde bei Wöhlingen (Tuttlingen) 
geihlagen u. mit dem ganzen Korps in Schwaben 
efangen. Dennoch wurde er ſpäter Marfchall von 
* ich u. Gouverneur von Dünfirchen u. ſtarb 
165%. 9) Graf Ehriftian, geb. 1614, murbe 
1648 töniglicd dänischer Geheimer Ratb u. Statt« 
halter von Holftein, empfing 1649 als bänifcher 
Gefandter die Reichslehn über Holftein n. für ſich 
Die Reichsgrafenwürde mit großen Freiheiten (erb⸗ 
fichen Adelſtand zu verleihen, Univerfitäten zu grüne 
ben, Ritter zu jhlagen, goldene Münzen zu prägen 
2c.). Darauf wurde er fatholijch, beirathete bie Prin— 
zeiftn Dorothea Hedwig von Schleswig » Holftein, 
wurde Reichshofrath u. faiferlicher Hänunerer, war 
1657 ſehr thätig bei Leopolds I. Kaiſerwahl, wurbe 
1661 auch däniſcher Reichsratb u. Präfivent aller 
Lanbescollegien u. Premierininifter m. ft. 1696. 
10) Graf Chriſtian Detlev, Enkel des Bor., 
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eb. 1670, ba er 1700 mit feinen Unterthanen in 
Seit gerieth, wollten Holftein u. Dänemark fi 
r Grafſchaft bemächtigen, aber ein Reichshofraths⸗ 
ſchluß feste ben Grafen 1710 wieber ein. Er 
ging num nad Berlin, u. ba er bier ben König be« 
leidigte, wurbe er bis 1720 in Spandau eingejperrt, 
worauf er auf kailerliche Bermittelung frei fam; 
unterbefien hatte jein Bruder, Wilhelm Ad o1f 
(geb. 1688), die Grafihaft in Befi genommen, 
al8 er aber von Wien aus gezwungen wurde, fie 
wieder an Ebriftian abzutreten, ließ er biefen aus 
Rache 1721 meuchelmörderiſch erſchießen. Nun gi 
der König von Dänemark ein, ließ den Grafen Wil» 
beim Adolf bis zu feinem Tod auf das Schloß 
Aggerhuus gefangen fegen u. bemächtigte fi der 
Grafſchaft trotz des kaiferlihen Berbots. Die Allo- 
biafaüter fielen an bie Schwefter ber beiden Grafen, 
Manueeio (ſpr. Ranutibo), Herzöge von 
Parman. Biacenza: 1) R. J., Sohn des Her- 
3098 Alerander Farneſe, geb. 1569, regierte von 
1592 bis 1622, ſ. Parma; er war vermäbhlt mit 
Margarete Aldobrandini, Nichte bes Papſtes Cle— 
mens VIII. 2) R. IL, Entel des Bor., Sobn 
Oboardo’s, geb. 1630, regierte von 1646 bis 1694, 
ſ. ebd.; er war vermählt 1660 mit Margaretbe Jo— 
lantha von Savoyen (ft. 1663), feit 1664 mit Iſa— 
belle von Efte (ft. 1666) u. enblich feit 1668 mit 
Maria von Efte, Schwefter der Bor. (ft. 1694). 
Ranüla (Ebir.), jo v. w. Froſch. 
Ranunculaceae, Pflanzenfamilie ans ber Klaſſe 
ber Polycarpicae; Kräuter, felten zer 
od. Sträucher, mit wälegigem Safte u. meift 
Wurzelranten; Stängel u. Afte ftielrund ob. ge» 
winkelt, Blätter abwechſelnd, jelten gegenfänbig, 
eftielt, Stiele oft halb umſcheidend, keine Neben« 
Blätter: Blilthen vollftändig od. Durch Verlümme⸗ 
rung unvollftändig, regelmäßig od. unregelmäßig, 
einzeln, in Trauben od. Riſpen; Kelch frei, breis 
bis fechsblätterig, oft blumenartig, Blumenblätter 
4 bis 15, ein⸗ od. mehrreibig, zuweilen in Neben- 
tronenblätter ob. Nectarien verwandelt, od. fie fch- 
len ganz; Staubgefäße frei, zablreih, mit ange 
wachfenen Benteln, melde mit Yängsrigen aufs 
fpringen; Fruchtknoten mit Eierdhen, welche ber 
inneren Nabt angeheftet find; Früchte find theile 
Rüßchen, theils Balgkapfeln od. Beeren, mit einem 
od. mehren Samen; Keimling in ber Bafis bes 
bornigen Eimeißes Hein, ortbotrop; Samenlappen 
blattartig, Würzelchen zunächſt des Nabels. Trib.1: 
Clematideae: Clematis, Atragene, Nara- 
melia; Trib. 2 Anemoneae: Thalictrum, 
Anemone, Pulsatilla, Hepatica, Knowltonia, 
Hamadryas, Hydrastis, Adonis, Callianthe, 
mnm, Myosurus u. a.; Trib. 3: Ranunculöae* 
mit badhziegeligem Kelche in ber Knofpe, Blumen⸗ 
blätter oft mit einem Nebenblättchen am Nagel 
Karyopien (NUßchen) mit einem aufrechten Samen 
dazu Casalea, Ranunculus, Ceratocephalus 
Ficarian.a.; Trib.4:Helleboreae: Caltha 
Trollius, Eranthis, Helleborus, Isopyrum 
Coptis, Nigella, Aquilegia, Delphinium, Aco 
nitumu.a.; Trib.ö: Paeonieae: Trautvet 
teria, Actaea, Botrophis, Actinospora, Cimi» 
eifuga, Xanthorrhiza u. Paeonia, 
Ranunculus (R. L.), —— au 
ber Familie per Ranunculacene, 13. Kl. 6. Ordn 
L.; Kelch brei= bis fünfblätterig, Nagel der Blu— 
menblätter mit einem nadten od. mit einer Schuppe 
verjebenem Honiggräbchen; Früchtchen: einfamige 
52” 
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Karyopſen (Nüßchen). Die zahlreichen Arten hat 
man in mehre Sectionen georbuet: A) Batra- 
chium, mit querrunzelig geftreiften Karyopſen, 
weißen, gelbgenagelten Blumenblättern, im Waſſer 
ſchwimmenden od. untergetaudhten Stängeln u. 
Blättern: R. aquatilıs, mit ſchwinmenden, 
elappten, ſchildförmigen ob. untergetauchten, haar» 
örmig zertheilten Blättern, weißen Blumen, jehr 
langem, ſchwimmendem Stängel, in Flüffen u. Ge- 
wäflern; R. hederaceus, R. fluitans u.a. b) Ra- 
nunculastrum, mit glatten Karyopfen, büſchelförmig 
Inolliger Wurzel. Hier u. a.: R.illyricus, mit 


filzigem — u. gelben Blumen; B. asiati- 


cus, mitihönfarbigen, oft gefüllten, vn Blumen 
(j. Rauuukeln), Zierpflanzen; BR. thora, Alpen—⸗ 
pflanze, mit gefärbten Kelchen, gelben Blumenblät- 
tern. O) Hecatonia, bie Wurzel falerig, bie 
Nectargrübchen der Blumenblätter mit einer 
Schuppe od. Röhrchen bebedt, die Karyopſen glatt 
ob. mit Heinen, Höckerchen beſetzt, geichnäbelt, — 
einem rundlichen Köpfchen georbnet; Arten: 
scris(Scharjerdahnenfuß, Antelblume), 
bblilhend, u auf Wiefen, in allen feinen 
ilen ſehr chart, das Kraut jonfl ala Herba ra- 
nunculi pratensis officinel; R. polyanthe- 
mus, auf gebirgigen Walbwiejen, bem vorigen 
ſehr äbnlih, aber die Stiele gefurdht, Früchtchen 
finfenförmig zufammengebrüdt, mit haligem Schua- 
bei u. ber Fruchtboden borftig; R.repens(Krie- 
ender Hahmenfnf), gelb blühend, häufig in 
ärten, auch gefüllt vorlommend, Zierpflanze, 
boch wie der vorige Durch feine wurzelnden langen 
Ausläufer Täftiges Unkraut; bas wenig fcharfe 
Kraut jonft als Herba r, dulcis s. mitis officinefl ; 
R.bulbosus($nolliger od. Zwiebelbab- 
nenfuß), häufig auf trodenen Wieſen, an Wegen 
xc., gelb blühend, mit behaarten, zurüdgeichlagenen 
Reidblättchen, breizäblig breifpaltigen, eingeſchnitten 
BEIN, wie ber aufrechte Stängel bebaarten 
lättern, zu einem bafelnußgroßeg, runblichen 
Knollen verbidten Wurzelflod, Febr arf u. giftig, 
fonft al8 Bulbi et Herb. ranunculi bulbosı offi- 
cinel; R. flammula, mit liegendem, aufftei- 
genbem Stängel, eilanzettförmigen, herablaufenden 
Blättern, Heinen, gelben Blumen, auf fumpfigen 
Wieſen, an Zeichen, fcharf, blafenziehend, dem 
Biebe ſchädlich u. nach der Meinung der Lanbleute 
Urſache ber Egelkrankheit; daher auch gel» 
traut, ſonſt als Herb. flammulse oöffieinell; 
R. lingua, mit großen, gelben Blüthen, lauzett 
förmigen, unten fein behaarten Blättern, in Suͤm⸗ 
pfen, ebenfalls ſcharf, giftig u. dem Viehe ſchädlich, 
ja tödtlich, fonft ald Herb. et Rad. ranunculı 
flammei majoris officinel; R. sceleratus 
(Brenntraut), mit hoblem Stängel, handförmi«- 
gen untern, fingerförmigen obern Blättern, flum«- 
pfen Lappen u. Blättchen, gelben, Heinen, binfälligen 
Blumenblättern, glatt, in allen Theilen einen ſehr 
Iharfen, die Haut anfrefienden u. böſe Geſchwüre 
erzeugenben Saft enthaltend; für Menſchen u. 
Vieh ein töbtlihes, Entzündung u. Branb ber 
innern Theile erregendes Gift, ın Sümpfen, an 
Waffergräben, fonft al8 Herb. ran. palustris of 
—— R. alpestris, auf Alpen, mit faſt herz⸗ 
örmiger, ſtumpf breitbeiliger, eingefchnittener Wur- 
zel, lanzettförmigen Stängelblättern, weißen, großen 
Blumen, wie bie vorigen ſehr ſcharf, doch foll das 
Kraut, gelaut, gegen Schwindel helfen; R. abor- 
tivus, mit hergförmigen, gelerbten Wurzeln, drei⸗ 
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zähligen, edigen Stängelblättern, in Norbamerita, 
u. bort, neben ber Zobelia, gegen Syphilis ge 
braucht. D) Echinella, mit sierigen, jähriger 
Wurzel, weichftacheligen Karyopien: R.arven- 
sis (Aderbabnenfuß, Aderranunfel), mit 
breilpaltigen, doppelt zujammengejegten Blättern, 
linienförmigen Abſchnitten, ftaheligen Samen, auf 
dern, Saatjeldern ald Unkraut, ebenfall® durch 
J Schärfe ausgezeichnet. 
anunfelgewachfe (Ranunculaceae), 121. 
Kamilie in Reichenbachs Pflanzenfyftem. 

Ranunfeln, Berebelungen von Ranunculos 
asinticus (f. u. Ranunculus B), welche wegen ber 
vielen Abänberungen, bie bieje aus Samen ber 
halbgefüllten Blumen gezogenen Pflanzen in ben 
Blüthen geben, u. zumeilen auch durch Geruch fi 
auszeichnen, in Gärten beliebt find. Die meiften 
aber find Ende bes 16. Jahrh. aus Konftanti- 
nopel gelommen, wo Mahomeb IV. ein großer 

reund biejer m warn. — iR ber Wu brachte. 

ie bequemfte Pflanzzeit ber R. ifi ver März; eine 
pafjende Erde für fie ift: 1 Theil Sand u. 1 Theil 
verrotteter KRubmift, welche aber erft zwei Jahre 
aubere Gewächle getragen haben muß. Dieje Erde 
bringt man im Herbſt 13 Fuß hoch auf ein ſonniges 
Beet u. pflanzt dann im März od. Anfangs Aprif 
bie Ranuufelmurzeln 1 Zoll tief u. 4— 5 Zoll ven 
einander. Die Pflanzen verlangen häufiges Be 
gießen, viel Schatten u. freie Luft. Wenn bie Blät- 
ter abgeftorben find, bebt man die Wurzeln aus, 
reinigt fie u. bewahrt fie in Schachteln im einem 
feoftfreien Zimmer auf. 

Ranville (pr. nn: Martial Cöme Ber 
petue Magloire, Graf Öueruon de R., geb. 1787 im 
Caen, nahm 1807 Dienfle in der kaiſerlichen Garde, 
‘erhielt aber wegen Kurzfichtigkeit den Abfchieb u. 
wurbe 1813 Advocat in Paris, während der Hum- 
bert Tage commandirte er bie royaliſtiſchen Ir 
willigen in Calvados, wurde 1820 Präfident zu 
Caen, 1822 Generalatvocat in Colmar, 1824 Ge⸗ 
neralprocurator zu Limoges, 1826 zu Grenoble, 
1829 unter Polignac Minifler der Juſtiz u. foll im 
Cabinet gegen die Iuliorbonnanzen geftimmt haben, 
bennoch wurde er gleich den andern Miniftern in 
per feftgejegt u. erft 1835 freigelafien; er ſchr.: 

cherches sur le jury etc., Caen 1819. 

Ranzau, fo v. w. Rantzau. 

Ranzen, 1) jo v. w. Torniſter; 2) ber Leib 
großer Thiere; 8) im engeren Sinne ber Bauch. 

Ranzen, von Hunden, Wölfen, Füchſen u. Luch- 
fen, fi nach der Begattung ſehnen u. diefelbe voll» 
ziehen. Die Zeit, wo bies geichiebt, Nanzgeit. 

Manzeule, jo v. w. Schleiereule. 

Hanzig, übelihmedenp, bitterlihfcharf ; von DI, 
ett, Butter, wenn biejelben in Folge theilweiſer 
erjegung einen unangenehmen Gerud u. kratzen⸗ 

ben Geſchmack angenommen haben. Das Ranzig- 
werben rührt baber, daß ein Theil bes Giyceryl- 
oxyds an ber Luft u. bef. bei Gegeumwart von albu⸗ 
minöſen Materien fich zeriegt u. ein Theil ber Fett» 
fäure frei wird. Durch Behandein mit fhmacen 
Altalilöfungen läßt ſich bie freie Fettſäure u. ſomit 
ber ranzige Geruch u. Geihmad bejeitigen. Nam 
ziges Aufftoßen, Geſchmackſsempfindung, welche bei. 
fette Stöffe erregen, wenn fie ſchlecht verdaut find. 

Nanzion (v. ital.), das Löſegeld, welches man 
dem Feinde bezahlt, um ein erobertes Schiff od. ge» 
fangene Leute wieder frei zu machen. Schon bei 
ben Griechen war bie R. (Lytra) gewöhnlich m. 
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betrug bei Gemeinen 50—70 Thlr., bei Borneh⸗ 
men zehnmal mehr. Die Rüderfta der R. an 
ben, welcher das Geld erlegt hatte, galt als heilige 
Pflicht; im Falle der Nichterftattung fiel der Ranı- 
zionirtedem Gläubiger als Eigner zu. Sonfl mußten 
alle Kriegsgefangene R. zahlen, ehe fie frei kamen, 
u. in ber Türkei u. im ganzen Orient ift Ahnliches 
noch jet Sitte. 

Ranzioniren, 1) lostaufen; 2) durch Aus- 
wechſelung einen Kriegsgefangenen befreien; fich 
felbft r., aus ber Kriegsgefangenſchaft entweichen. 

Manzzeit, ſ. Ranzen. 

Rao Holkar, |. Hollar 4)—7). 

Naon l’Etape (pr. Raong letapp), Martt- 
fleden im Arrondiffement St. Diey im franzöfiichen 
Departement Bogejen; Brauerei, Gerberei, Lein⸗ 
weberei; 3500 Ew. 

Raoul (pr. Raul), Die größte Infel der Gruppe 
Kermanbel nr Polynefien). 

Raoul, franzöſiſcher Name für Rollo u. Rubolf, 
f. d.; R. der Alte u. R. der Jüngere,f. Ber- 
manboi® 2). 

Naoul⸗Rochette (fpr. Ra-ul-Rofcätt), Der 
fir€ Raoul R., geb. 1790 in St. Amand im fran- 
zöfifhen Departement Eher, fam 1811 nad) Paris, 
mwurbe dort Profeſſor ber Gefhichte am Lyceum 
Louis le Grand, 1815 Suppleant Guizots in ben 
Borlefungen über neuere Geſchichte an der Parifer 
on 1816 Mitherausgeber des Journal de 

avans, 1818 Conjervator bes Antiten- u. Me 
baillencabinets an ber föniglihen Bibliothef, 1824 
Profeſſor der Archäologie u. Bibliothekar, unter- 
nahm 1826 ff. im antiquarifchen Intereſſe eine 
Reile nad Italien u. Sicilien, wurbe nachher be» 
beftänbiger Secretär ber Academie des inscrip- 
tions, verlor 1848 ald Royalift feine öffentlichen 
Stellen n. fi. 5. Juli 1854 in Paris. Er jr: 
Hist. critique de l’6tablissement des colonies 

eques, Bar. 1815, 4 Bbe. (Preisirift); An- 
tiquitdsgrecquesdu Bosphore Cimmerien, ebb. 
1822; Lettres sur la Suisse, ebb. 1823, 2 Bbe., 
3.4. 1826; Hist. de la revolution helvetique 
en 1797 et en 1803, ebb. 1821 (eutſch Stuttg. 
1826); Cours d’arch6ologie, 1828 u. 1835; Sur 
les graveurs des monnaies grecques, ebd. 1831; 
Monuam. inedits d’antig. figurdes grecques, 
&trusques et romaines, 1833 ff.; Peintures an- 
tiq. inddites, 1835; Tableau des catacombes 
de Rome, 1837 ; M&m. sur les antiquitds chre6t. 
des catacombes, 1838; Lettres arch&ol. sur la 
peinture des Grecs, 1840; Sur la numisma- 
tique Tarentine, 1840; Sur les medailles Si- 
ciliennes, 1840; Mém. de numismatique et 
d’antiquite, 1840; Decouvertes dans la Troade, 
1841; Inauguration de la Walhalla, 1842; 
Choix depeinturesde Pompei, 1844; Questions 
de l’histoire de l’art, 1846; M&m. d’arch6o- 
ne compar6e asiatique, grecqueetätrusque, 

Rapa, 1) Art ber Pflanzengattung Brafflca; 2 
die Wurzel Bee a ae 

Rapa, fo v. w. Harpyien. 

Rapakiwi ‚ein —— Granit von der 
Rüfte des Finniſchen Meerbuſens, er iſt groblörnig, 
beſieht aus fleiſchrothem DOrtbollas, rauchgrauem 
Duarz u. ſchwarzem Glimmer, erbält oft porphyr⸗ 
tige Etructur u. ift der Berwitterung fehr unter- 


vor 
Napallo, 1) Meerbufen bes Golfs von Genua 
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an ber piemontefiichen Provinz Chiavari. In dem⸗ 
feiben 28. Aug. 1431 Seefieg der Benetianer unter 
Peter Loredano Über die Genueſen, ſ. Benebig 
(Geſch.); 2) Stabt daran, mit Hafen; Wallfahrts- 
fire; 1. bis 3. Juli großes Kicchenfeft; Handel 
mit Oliven, Korallenfifcherei; 10,000 Ew. 

Raparra, Infel, jo v. mw. Bolavola. 

: Rapatel, beuteläbnliches Gewebe aus Pferbe- 
aaren. 

Rapatel, Baul Marie Baron R., geb. 1782 in 
Rennes, trat 1800 ins franzöfiiche Heer, machte 
bie Felbziige von 1800 u. 1801—5 in Italien mit; 
trat 1806 im neapolitanifche Dienfte, wurde 1808 
Eapitän, folgte bem König Joſeph nah Spanien, 
mwurbe 1809 Bataillonschef, 1811 Commandeur 
bes 8. jpanifchen Linienregiments u. 1813 im Ge 
neralftabe der Armee von Spanien verwenbet. Im 
Dec. d. 3. in franzöſiſche Dienfte —— 
wurde er 1814 Oberſt, war 1815 She des General» 
ftabes ber 10. Infanteriedivifion bed 3. Corps ber 
Obfervationsarmee des Nordens u. that fich bei 
St. Amand u. Wavre hervor. 1816 zum Baron 
ernannt, wurde er 1823 Mardchal de camp ı. 
Commandeur einer Brigabe bes 5. Corps ber Ars 
mee von Spanien u. 1833 Generallieutenant. Bon 
1840—47 war er Generalinfpecteur ber Infanterie, 
mwurbe 1846 Bair von Frankreich u. 1848 verab- 
ſchiedet. Im ben Junitagen von 1848 kämpfte er 
als Freiwilliger in ber Nationalgarde zu Paris, 
wurde barauf zum Oberft ber 2. Legion dieſer Garde 

ählt u. zeichnete fich wieder bei dem Aufftanbe 
im Juni 1849 aus; er ft. 1852 in Paris. 

Rapatia, Pflanzengattung aus der Familie der 
Juncaceae-Rapateae ; Arten in Sildamerifa. 

Rapax (fat.), raubſüchtig. 

Mapert (Rappert, Rampert, Nollpferd), bie 
Schiffslaffete, ſ. u. Yaffete I. m). 

Mapfen, 1) eine Art Weißfiſch; 2) (Thier⸗ 
arzneif.), jo v. w. Raſpe. 

Rapfink, ſo v. w. Hänfling. 

Maphael, 1) Erzengel u. beilender Schutzgeiſt, 
bei. befannt als Führer des Tobias, f. b.; nad dem 
Talmud fteht er hinter dem Throne Gottes; 2) 
Borname, bei. von den Malern Sanzio u. Mor- 
gben, ſ. b. Daher Raphaeliſche Arabeöten, R. Ma- 
bonnen, ®. Tapeten, |. u. Sanzio. 

St. Raphael, Fiicherbafen bei Frejus. 

Rapbaim, fo v. w. Rephaim, |. d. 

Naphali, Morris Jakob, Iiraelit, geb. 1798 
in Stodholm, wurbe in Kopenhagen u. dann in 
England gebildet; bereifte 1818—20 Frankreich, die 
Schweiz u. Norbitafien u. von 1821—24 Deulich- 
land u. befuchte bie Univerfität Gießen; 1825 kehrte 
er nach England zurüid u. wurde 1832 Yector ber 
Hebräifchen-Bibtiichen Poefie; 1834 unternahm er 
bie Herausgabe des Hebrew Review (bie erfte 
jüdiſche Zeitfchrift in England), überſetzte 1834 
—1837 einen Theil der Werte des Maimonides, 
Sephir Ikherim von Joſ. Albo u. Yain Lebanon 
von Naphthali Hirts Weffely ins Engliſche u. jchr.: 
Festivals of the Lord (eine Serie Eſſays 
bei jüibifchen rg ‚1839. Während ber Ber» 
folgung ber Juden zu Damaſt im Jahr 1840 
war er Secretär bei Salomon Hirihel, Oberrab⸗ 
biner von England, befuchte in demfelben Jahre 
Deutſchland abermals u. gab nad feiner Rüdtehr 


nad England mit D. U. de Sola in London eine ; 
Überfegung ver Mifchna u. mit diefem u. Lindenthal ’ 
ber Geneſis heraus. 1841 wurde er Rabbiner, anf 


# 
’ 
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der Synagoge zu Birmingbam, ging 1849 nad 
den Bereinigten Staaten von Norbamerita u. wurbe 
zum Rabbiner u. Prediger an ber großen Synagoge 
zu New Mort ernanut. Er jcdr.: Judaism defen- 
ded against the attacks of T. J. C.; Did ıhe 
Ancient S ogne acknowledge a Trinity? 
Devotional exercises for the daugbters of 
Israel. . 

Naphaneu (Napbanda, Wapbana), Stabt in 
Oberſyrien, am Libanon; 1126 von beu Grafen 
von Tripoli eingenommen ; j. Ruinen von Rafaniat. 

—— die EL 

nud, ( R ngattung aus 
ber Familie ber — — 15. El. 
2. Ordn. L.; Schoten lineal ob. länglich, faſt fegelr 
fö ER glatt u. nicht theilbar, od. perlſchnurförmig 
n.in Glieder querüber zerfallend, mehrſamig, Keim- 
blätter rinnig gefaltet; Arten: Gartenrettig 
(R. sativus), ſ. u. Rettig; Aderrettig (R. ra- 
phanistrum, Raphanistrum segetum Baumg.), 
Schoten perlihnurförmig, bei der Reife gerieft, 
Blätter einfach leierförmig, variirt mit meißen 
violett geaberten, gelblich weißen violett geaber- 
ten u. jchmwefelgelben, —— Bluͤthen; letz⸗ 
tere iſt R. segetum Rchb., u. unterſcheidet ſich von 
Sinapis arvensis durch ben aufrechten, geſchloſſenen 
Kelch, wächſt häufig auf ſandigen Adern unter ber 
Saat als Unkraut; der Same joll, unter das Brob 
verbaden, bie Kriebelkrankheit vernrfahen; da⸗ 
gegen kann er al® Senf dienen (Bauerjenf), 
gibt auch ein gutes DI, ges dem Rübiamen : fonft 
war er officinell; bie Blätter werden gelocht als 
Gemüfe benutzt. 

Rapheleng, Franz, geb. 1539 in Lannoy bei 
Lille; war Anfangs Lehrer der Griechiſchen Sprache 
in Cambridge, wurde 1565 Beſitzer der Plantiniſchen 
Buchdruckerei in Antwerpen u. ging 1585 nach Ley⸗ 
ben, wo er Brofeflor der Hebräifchen Sprache wurde 
u. 1597 flarb. Er ſchr. u. a.: Epitome thesauri 
Pagniniani, Antw. 1570 u.ö.; Lexicon arab,, 
1613, u. d.; gab das ſyriſche Neue Teftament her⸗ 
aus, Antw. 1575. 

Rapheltz, Theodor, jo v. w. Camphuyſen. 

Raphia (a. Geogr.), Hafenftabt in Judäa, füb- 
mwefllih von Gaza; bier fiegte Ptolemäos Philo- 
pator über Antiohos den Großen; won Alerander 


Jannäos erobert n. jpäter von den Syrern zerſtört, 


wurde jie in ber Folge, weil fie als Stanblager für 
bie durch die Wüfte Reifenden jehr gelegen war, von 
Gabinius wieder aufgebaut. Einige nennen es eine 
Igrijee (aſſyriſche) Stadt, Andere laſſen bier ven 
Balchos erzogen fein. Später gab es Biſchöfe von R. 

Raphia pedunculäta Foin., ift Sagus ped.; 
R. vinifera Beaun., ift Sagus vinifera. 

Raphidim (Bibi. Geogr.), Lagerflätte der Iſrae⸗ 
liten in der Arabiſchen Wülte; bier ftellte Moſes den 
Waſſermangel durch eine am Berge Horeb aufge- 
fundene Duelle ab u. bier erfocht auch Joſua den 
Sieg iiber die Amaleliter. . 

phidinae (Rapbidiodea, Latr.), Zunft ber 

flachflugeligen Nebflügler: Gattungen Raphidia 
(j. Rameelfliege) u. Mantispa. 

Rapbilit, Mineral, ericyeint im zarten nadelför⸗ 


migen, büjchelartig gruppirten Kryſiallen, auch derb 


in feinftängeligen Aggregaten; Härte 3 bis 4, ipe- 
eifiihes Gewicht 2,85; weiß, ins bläutiche, glas⸗ 
glänzend; beftebt aus Kalt, Kali, Magnefta, Thon- 
erde; findet fich r Bertb in Obercanada, 
Rapbiol&pis (Mpapbistepis, R. Lindl.), Bflan- 


MRaphanca bis Rapifiram 


yengattung aus ber Familie ber Pomaceae; Arten: 
Sträucer in China. 

Rapbiftemmea (RB. Wal.), Bflangengattung 
aus der Familie der Asclepiadene verae, Usn- 
anchese; Art: R. pulchellum, in Oftindien. 

Napiat (v. lat.), jo v. w. Memorial 5). 

Rapid (v. fr.), reißend, ſchnell, lebhaft; daher 
Rapibität, reißende Schnelligteit; Rapidiamente od. 
Rapide (ital., Mufit), —— 

—8 River, Fluß in Birginien (Morb- 
amerita), entipringt auf dem Güboflabhange ber 
Blue Ridge, bildet bie Grenze zwiſchen ben Graf⸗ 
[haften Green u. Orange (reits) u. Mabifen u. 
Eutpepper (finde) u. vereinigt fich nach 20 Meilen 
Lauf mit dem Rorth River, woburd der Rappahan⸗ 
nod River entftebt. 

—— Stromſchnellen, reißende Stellen in 


Flüſſen. 

Mıpides (ſpr. Rapeid's), Kirchſpiel im Staate 
Louiſiana (Nordamerila), an Texas grenzend, u» 
gefähr 100 OM., im Nordoſten vom Little River 
begrenzt, von dem Calcafieu u. Red River burrh» 
—* große Prairien u. Nadelholzwaldungen; 

roducte: Baumwolle, Maid, Zucker; 1850: 
16,561 Emw., morunter 11,340 Sklaven; Haupt» 
ſtadt: Aleranbria. 

Rapibolith, jo v. w. Scapolith. 

Rapilli, jo v. w. Lapilli. 

Rapin (ipr. Rapäng), 1) Nilolaus, geb. 
1535 zu Bontanay le Comte in Poitou; war Bıce- 
Seneſchali dieſer Provinz, erbielt von Heinrich III. 
eine Stelle beim Neihsmarichallamt u. ft. 1609 m 
Paris; Iateinifher u. franzöſiſcher Dichter, am 
glüdlichften im Epigramm; feine Oeuvres poe- 
tiques, Bar. 1610; ein Berſuch, ben Reim ans 
ber franzöfiichen Poeſie zu verbanmen, fand feinen 
Beifall. 2) Rene, geb. 1621 in Tours; Jeſuit, 
lehrie Humaniora u. ft. 1687 im Paris; er fehr.: 
Horti (Gedicht über den Gartenbau), Par. 1666 
u. d., mit franzöfiiher Überſetzung, ebd. 1782; 
Carmina, ebd. 169, 1723, 3 Bvde.; Oeuvres 
diverses, 1709, 3 Bde. (darin: Röflexions sur 
l’6loquenve, »ur la po6sie, sur l’histoire et sur 
la philosophie); Comparnison des grandes 
hommes de P’antiquite, ebd. 1693, 2 Bde., lat. 
von 3. Bruchuyſen, ltr. 1684, n. a. m. 

Rapina (lat.), fo v. w. Raub, 

Hapinium, Laudungsplatz im Etrurten ; j. Torre 
DOrtande, nad Anderen Torre bi Beltalde. 

Rapino, Flecken in der neapolitaniichen Pro 
vinz Abruzzo citertore; 2300 Em. 

Napiſtrum (R. All., Boerh., Rapebotter), 
Pflanzengattung aus ber Hamilie der Cruciferae- 
Raphanene, 15. Kl. 1. Ordn. Z.; Schötchen zwei⸗ 
gliebrig, Glieder einſamig, nicht anfipringenb, das 
untere ftielruud, das obere fugelig in ben Griffel 
zugefpigt; Samen an einem hurzen Nabelftrang 
bejeftigt, Keimblatt rinnig gefaltet, Blüthen gelb; 
Arten: R.perenne, Griffel kurz legelförmig, für» 
zer ald bas obere Schötchenglied; Blätter fieberipal- 
tig, mit länglih winfelig gezäbnten Lappen: auf 
ÄAdern, an Wegen in Gteyermart m. Mähren, 
Öflerreich m. von da durch Böhmen, Sachſen, Tbä- 
ringen bis Barbo; R.rugosum, batleierförmige, 
turıgezäbnte Blärter mit jebr großen Endlappen; 
auf Üdern u. Brachfeldern in der Schweiz, im 
Öfterveichtiehen Litorale u. auf der Rheinfläche von 
Bafel, Mainz u. Bingen; andere Arten im Dri 
u. Südeuropa. 


Rapolano bie Nappe 
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Rapolänp, Fleden it der toscaniichen Provinz | nach Paris. 1806 befehligte er die Militärdiviſion 


Siena; 3900 Em. 
Rapollo, Stadt in ber neapolitanifhen Pro- 
vinz Bafilicata ; Kathebrale; 3200 Em. 
Rapone, Fleden in der neapolitaniſchen Pro- 
vi Bafican; 2500 Em. 
aponfifa, |. Rhapontica. 


Rapoport, Salomon Jehuda, geb. 1790 in Lem⸗ 


| von Strasburg 





berg, wurde 1837 Kreisrabbinerin Tarnopol u 1840 
erfter Rabbiner u. Oberjurift in Prag; er fchrieb | 


mehres Biographiſche, Hiſtoriſche, Antiquarifche, 
Theologiihe u. Juriſtiſche (faft ſämmtlich in He- 
bräifher Eprade) ; ift auch Dichter. 
Rapottenftein, 1) gräfli Abensberg-Traunfche 
terre im Obermannbartöbergfreiie 
Ofterreich unter ber Enns); 2) Marttfleden darin 
mit Schloß; 400 Em. 
Rapp, I) Georg, geb. 1770 zu Iptingen im 
Bürttembergifchen, Landmann, wanderte 1805 am 
der Spitze feiner Partei, ber Harmoniten (Har- 
moniften), melde fi fo nannte, weil völlige 
Einigkeit u. Gleichheit unter ihnen herrſchen follte, 
nad Norbamerifa aus. Die zuerft von ibm ge» 
—— Niederlaffung New-Harmony am Wabaſh 
Bennfyloanien verkaufte er an Robert Omen, 
unter welchem fie zu Grunde ging, u. zog nad In⸗ 
biana. Bon ba zurüctgelehrt, gründete er 1825 Eco» 
nomy am rechten Obioufer, wo ſich alle Anhänger um 
ihn fanımelten. Unter ihnen berrichte Giütergemein- 
Net, jeder Erwachſene mußte im Sommer 12, im 
inter 14 Stunden auf bem Felde ob. in ven Ma- 
nufacturen arbeiten, wie auch die Frauen u. Kinder. 
Als Hoberpriefter n. Herricher ber Gemeinde leitete 
er alle Angelegenbeiten u. veraltete bie Kafje, ob- 
wohl er Beifitser zur Regierung erwählt batte. Einen 
oßen Berluft erlitt er buch ben Schwärmer u. 
etrüger Bernbarb Müller (j. d. 28), welcher ſich 
ſelbſt Broli od. Graf Leon nannte, nach feiner Aus- 
wanderung nach Pittsbueg in Norbamerita 1831 
R. zu gewinnen mußte, ihn aber dann mit 300 An- 
m. verließ u. noch zwang, ibm 105,000 Dol- 
ars aus dem gemeinfamen Schate auszuzablen. 
Müller gründete mit ihnen 10 Meiten unterhalb am 
linfen Obioufer Philippsburg (j. New Orleans) u. 
ging von da nach Natchitoches in Arkanſas, wo bie 
meiften feiner Anhänger ein Mägliches Ende fanden. 
R. fl. am 7. Aug. 1847 in Economy. Sein Nach—⸗ 
folger al® Oberhaupt ber Secte war ber Kaufmann 
Beder. Bol. Wagner, Geſchichte der Harmonie 


VEREIN EEE 


geiellihaft, Baib. 1833; v. VBonnborft, Schilde, | 


rung des Abenteurers Proli, Frif. 1834. 2) Jean, 
Sral von R., geb. 29. April 1772 in Kolmar, von 
niederer Herkunft: trat als gemeiner Soldat 1788 
in ein franzöfifches Cavallerieregiment, machte bie 
Bene am Rhein ı. nis Adjutant Defairs bie 

eldzüge im Italien u: Ägypten mit, wurde Chef 
b’Escadron, bei Tbeben verwundet n. nach Defairs 
Tode bei Diarengo Adjutant Napoleons: 1802 ver» 
mittelte er die Vereinigung ber Schweiz mit bem 
franzöfiichen Intereſſe, fiel aber 1803 in Ungnade, 
indem er fich feines Freundes Neynier annahm. 
Später begleitete er Napoleon in das Lager von 
Boulegne u. dann als Brigadegeneral u. Abjutant 
nach Oſterreich. Bei Auſterlitz, wo er ſich durch 
einen Cavallerieangriff mit wenig Truppen gegen 
bie ruſſiſche Garde auszeichnete, ernannte ihn Mar 
poleon zum Divifionsgeneral. Er mar num mit 
Miifionen an Macdonald, Marınont u. St. Eyr im 
Norkiratien beauftragt u. begleitete banıı Napoleon 


» Bei Iena war R. Adjutant Na- 
pofeon® u. führte bei ver Berfolgung einen Theil des 
Vortrabs Murats ; in Polen commanbirte er wieder 
bie Avantgarbe u. wurde von Napoleon zum Gouver- 
neur von Thorn u. dann an Lefebres Statt zu bem 
von Danzig ernannt, two er bie faiferlichen Anorb- 
nungen zum Wohle ver Stabt möglichft milderte. 
1809 wohnte er dem Feldzug gegen Ofterreich bei, 
focht bei Afjpern, wurde aber furz vor der Schlacht 
von Wagram mit bem Wagen umgeworfen u. brach 
das Achjelbein u. brei Rippen. Nah Paris zurüd- 
gelehrt, that er bei der, Bermählung Napoleons mit 
arie Luiſe einige Außerungen zu Gunften Io- 
fephinen® u. erhielt deshalb bald darauf Die Wei- 
fung nad Danzig zurückzulehren. Hier ließ er mehre 
Befehle des Kaiſers, namentlich dem, die engliſchen 
Waaren zu verbrennen, umausgeführt u. ſprach 
lebhaft gegen ben Ruffiihen Krieg, fand aber wenig 
Gehör. 1812 ging er mit nah Rußland, focht bei 
Smolenjt u. Moſaik, begleitete bann Napoleon nach 
Malojaroſſlawetz u. leiftete ihm auf dem Nüd- 
zug bebeutende Dienfte. Kurz vor Wilna endete 
ihn Napoleon nad Danzig voraus, um ben Reſt 
ber Armee neu zu sanken, Bald war er in 
Danzig eingeichlofien, vertbeibigte dieſen Platz aber 
gegen bie Rufen u. Preußen, bis ihn der Hunger 
u. Mangel aller Bertheibigungsmittel im Samrar 
1814 zur Capitulation nöthigte. Die alliirten 
Monarchen ratifictrren indeſſen die Capimlation 
nicht, u. R. wurde als Kriegsgefangener nach Riem 
gebracht, kehrte aber nadı dem Frieden nad) Frant- 
reich zurüd u. erhielt bei ber — ———— 
vom König den Befehl fiber das erſte Armeecorps. 
Der Abfall der Armee vereitelte jeboch allen Wider- 
ftand, n. R. wurbe-von Napoleon al® Befehlshaber 
der Rheinarmee zur Belebung ber Linie an ber 
Lauter u. von Weißenburg abgeſendet, mußte fi 
jeboch bei Annäherung ber Oflerreicher anf Stras- 
burg zuritdziehen. Ludwig XVIII. ließ ibm bis 
ur Anflöfung ber Armee ben Oberbefebl ilber bie 
ünfte Divifion, worauf er ſich auf feine Güter zu⸗ 
rüdyog, jedoch bald wieder nad Paris in die Um⸗ 
gebumg bes Königs berufen u. Batr von Frankreich 
n. Generallieutenant ber Cavallerie wurde. Er ft. 
8. Nov. 1821 auf feinem Landgute Rheinweiler in 
Baden u. ibm mwurbe 1856 in Kolmar ein Stand» 
bild gelegt. Er ſchr. M&moires du Comte R,, 
Bar. 1823; Des Generals R. Dentwitrbigfeiien 
aus jeinem Tagebuche, Gotha 1824 ; Lebensbeſchrei⸗ 
bung von Spad, Strasb. 1855. 

Rappabannod, 1) R. River, Fluß im Staate 
Birginia (Nordamerika), entfieht an der Oftgrenze 
der Grafſchaft Eulpepper aus dem Zuſammenfluß 
ber Rapidan u. North Rivers, fließt ſüdöſtlich ı. 
fällt nah 30 Meilen Stromlänge zwiſchen Winde 
mill u. Stingray Points in die Ehelapeafe Bat 
bes Arlantiichen Oceans; 2) Graffchait im Staate 
Birginia, 11 OM., im Nordoſten vom Nortb Kir 
ver, im Süden vom Hazel River begrenzt; Pro- 
ducte: Mais, Weizen: 1850: 9752 Em., worunter 
3844 Sklaven, Hauptort: Waihington. 

Nappabanncd, eine Art nordamerilan Tabat. 

Rappe, 1) jhwarzes Pferb, |. d. x) a) Mʒ 2) jo 
v. m, Aipe, ſ. u. Weißfiſch. 

Mappe, Scheidemünze in ber Schweiz, von 
Kupfer u Billon, feit dem 15. Yabrb. in Bafel u. 
Freiburg u. anfange Zweiling genannt ; um 1480 
gingen 36. auf ein Loth Silber, ſpäter wurben fie 
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ſchlechter. Die Freiburger hatten einen Rabentopf, 
baber der Name. Bis 1850, wo das franzöftiche 
Münzfoftem in ber Schweiz eingeführt wurbe, wa- 
ren 10 Rn — 1 Baten, 100 Rn = 1 Schweizer 

ranten (a 12 Sgr.), alfo IR. — 1,2 Pfennige 

ichſiſch; ſeitdem entfprecdhen die Ren (ebenfalls noch 
immer ber 100. Theil eines Franl, welcher jet 
8 Sur. werth ift) volltänbig ben frauzöfiichen Cen⸗ 
times, alſo 10 Rn = 1 Baten od. 8 Pfennige 
ſächſiſch — 9,6 Pfennige preußiſch, I R. == 0,8 Pfen⸗ 
F ſächſiſch — 0,96 Piennige preußiſch; die 1- u. 
2» 


appenftüde find aus reinem Kupfer, bie ö-, 10 - 


u. 20-Rappenftüde aus einer Mifchung von Kupfer, 
Zinn u. Nidel, die 50- R-n« (4 Franten-) ftüde 
von Silber. Rappendeller waren halbe R-n. Nap- 
penmiünze nannte man bie, welche nach ihnen be» 
rechnet wurde, wohin ber Rappenfchilling — 4 Ren, 
ber Rappentbaler = 17 Batzen u. Rappenvierer zu 
2 Rn od. 4 Rappenbelleru gebörig; von biejen 
gingen 75 auf einen Gulden von 60 Kreuzern. 

Mappee, geriebener Schnupftabal, ans Carot- 
ten u. abgerippten Blättern. Die vorzüglichſten 
Sorten find: echter Macuba in Flaſchen, Macuba- 
facon, Marofto, Marino, PBarifer, Holländifcher in 
Blei. Daher Rappeemüble (Rappeemafchine), jo v 
w. Schnupftabatsmüble. 

Rappel, 1) Berrüdtheit, Ausgelaffenheit; 2) ſ. 
Ringelpaufe. 

Mappel (fr.), 1) Zurückruf, Aufruf, z. B. eines 
Gejandten; 2) in ber Kriegsiprade das Zurüd- 
rufen mit der Trommel ac.; 8) in der Malerei bie 
Zurüdftrablung des Lichtes. 

Rappen, jo v. w. Rajenbrennen, f. d. 

Mappenau, Dorf im Amte Nedarbifchofs- 
heim bes badiſchen Unterrheinfreiies; Ludwigs⸗ 
faline (150,000 Etnr. jährlih), Soolbad; 1100 Ew. 

MRappenfteine, jo v. w. Belemniten. 

Rapper, 1) der Arbeiter, welder das abge- 
bauene Getreide wegnimmt; 2) (Metuer), ber, 
welcher bie ald landesherrliche Abgabe zu entridy- 
tende Metze von bem zu mablenben Getreide weg⸗ 
nimmt. 

Napperswyl (Rapperiäwpn), Stadt u. Kreisort 
im Seebezirt des Schweigercantons St. Gallen, auf 
einer in ben Züricherfee vortretenben Halbinfel, an 
der Eifenbahn zwiſchen Zürich u. Weſen; Schloß, 
Kapuzinerfiofter, Armenbaus, Poft, Telegrapben- 
büreau, Spitmerei, Bleiche, Rotbfärberei, Tuch⸗ 
fabrit, Kournierfägemüblen; 1960 Ew. Liber ben 
See führt eine 4800 Fuß lange hölzerne Brücke 
ohne Geländer, 1350 zuerfi, 1818 u. 19 neu er 
baut, an deren Stelle ein Ebaufjeedamm treten 
fol. — Das Schloß Alt-R. joll von St. Rupert, 
Herzog von Schwaben, um 680 gegründet u. nad) 
ibm genannt worden jein. Die Herren von R. 
erjheinen ſchon in der Mitte des 10. Jahrh., fie 
waren Bögte von Einfiebeln; Gründer von Neu-R. 
fol Rudolf um 1090 gewejen fein, befien Sohn 
Ulrich zuerft urkundlich 1114 genannt wirb; Uls 
richs Entel Rudolf wird feit 1232 Graf genannt. 
Rudolfs Sohn ftarb 1284 finberlos, u. jomit er- 
loſch der Stamm ber Grafen von R. Am Hofe ber 
Grafen von R. blühte auch der Minnegelang u. es 
find noch drei Lieber eine® MarjhalAlibrecdt 
von R. übrig (in Bobmers Proben u. v. d. Hagens 
Minnefängern abgebrudt). Seit 1296 gehörte Die 
Burg R. den Grafen von Habsburg; weil ſich 
biefelden au ber Züriher Morbuadt betheiligt 


Rappee bis Raps 


hatten, jo nahmen bie Züricher bie Burg 1350 
ein u. zerflörten fie. 1354 baute Herzog Albrecht 
von Oflerreich, welcher bie Burg mit Befigungen 
erfauft hatte, biefeibe wieber auf. 1414 wurbe R. 
faft 8 Monate lang von ben Schmweizern belagert, 
trat 1458 in eidgenöjfiihen Schuß m. bildete bis 
zum Eintritt in bie helvetiſche Berfaffung einen 
eigenen Staat. 1712 bemächtigten fi die Berner 
u, Ziriher R⸗s u. unter beren Schuß blieb es im 
Bergleih zu Aarau u. befam jeine von ben alten 
Grafen erhaltenen, aber durch bie vorige Schug- 
berrichaft jehr gejhmälerten Privilegien wieder. 

Happert, fo v. w. Rapert. 

Mappier, jo v. w. Hau- u. Stoßrapier, ſ. u. 
Fechtlunſt I. u. II. 

Rappiften, |. u. Rapp 1). 

Nappoltftein (Ribeaupiere), fonft Herr- 
ſchaft ım Oberellaß. Unter den alten Herren von 
R. ift berühmt Aujelm, welder bie Stadt Kolmaı 
gegen ben Kaifer Adolf von Nafjau in Aufrubı 

rachte, aber 1293 in befjen Gefangenſchaft kam u. 
auf dem Schloſſe Acheln in Schwaben ftarb. Bou 
feinen Gütern wurde $ eingezogen, bas Übrige jeir 
nen Berwanbten überlafjen. Der letzte Herr vor 
R. war Jalob, deſſen Tochter Katharine Agatbe 
den Pfalzgrafen Ehriftian von Birkenfelb beira- 
thete, u. diefer, in ——— Dienſten ſtehend, 
erhielt von Ludwig XIV. die Herrſchaft in Lehn, 
obgleich der Graf Chriſtian Ludwig von Waldech, 
als Gemahl der Tochter des älteren Bruders von 
Jalob, Georg Friedrichs, gerechtere Aniprüche daranf 
batte. Das Schloß R. liegt auf einem Berge im 
Arrondiffement Kolınar des frauzöſiſchen Departe 
ments Oberrhein, an der Gijenbabn von Stra#- 
burg nad Bajel ; am Fuße defjelben Rappoltsweiler 
(Ribeauville), bat Fabriken in Baummollen- u. 
Wolleuwaaren, Färberei, Gerberei, Weinbau ; 5800 
Ew. Am 8. Septbr. famen jonft alle Mufifanten 
bes oberen Eljaß hier zufammen, zogen in Proceir 
fion in bie Kirche u. aufs Schloß, zahlten an bie 
Herren von R, als ihre Geigenkönige, ihre Abgabe 
(drei bis fünf Livres jede Sefelihatt) u. Ichlichteten 
ihre Streitigkeiten (Pfeiffertag, vgl. Pieifergerict). 
In der Nähe Ruinen der Shlöfer ieröberg (Stein) 
u. St. Ullrich (Niederberg) u. bes Wallfahrtsortes 
Tuſenbach. 

Rapport (fr., ſpr. Rappohr), 1) die ſchriftliche 
od. mündliche Meldung von etwas Geſchehenem; 
2) Beziehung, Wechſelbeziehung, Berbälmiß, Zu- 
ſammenhang, Einklang, jo namentih Magneti« 
ſcher R., f. u. Tbierticher Magnetismus. Daber 
Rapportiren, 1) etwas mittelft eines Res binter- 
bringen; 2) Geſchäftspoſten aus einem Bude im 
das andere übertragen. 

Rapps (Müylenw.), jo v. w. Abrafft. 

Rappuje, |. Rapuje. 

Maps (Brassica campestris oleifera), OÖl- 
pflanze, Abart des Rübenlohls. Der R. unter» 
ſcheidet fi von dem Rübſamen durch größere, glat» 
tere, grau« od. blaugrüne, lappige od. ausgejhmeifte 
Blätter, hellgelvere Blüthen, gröjere u. flärtere 
Stängel od. größere Samen u. Schoten. Man un- 
teriheibet Winter- u. Sommerraps, als ver» 
ſchiedene Barietäten deſſelben; die vorzüglühften 
find: der Hollänbifhe Winterrape, be 
ſtockt fi ſtark, wird fehr hoch, bat von Ungeziefer 
weniger zu leiden, blüht u. reift gehn Tage ipä- 
ter al® ber gewöhnliche R.; der Regenidirm- 
rap, bie Blätter bilden eiuen Schirm, die Scho— 
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ten hängen nach ber Erbe herab, iſt minder empfind- 
lich genen ben Froft, entmidelt ſich weit ftärter, reift 
14 Tage jpäter u. liefert bidere, Ölreihere Samen 
als ber gewöhnliche R. Der Winterraps verlangt 
kraftvollen, reinen, mürben, Feuchtigleit haltenben, 
tief geloderten, milden Lehm⸗ od. Thonboben, 
mit burdläffendem Untergrund, ferner verlangt 
er freie Ebenen ob. geſchützte Anhöhen; reine ge- 
büngte Brache od. gut beftanbenes Kleefelb find bie 
beften Borgänger; auch nad) Frübfartoffeln u. grün 
abzumähenden Futterpflanzen gedeiht er gut. Schaf. 
u. Pferbemift, Hornipäne, Guano find die beften 
Dlüngmittel. Der Same muß bie fpäteftens ben 
24. Auguft geläet werben, entweber breitwilrfig ob. 
in Reiben, aud lann man Rapspflanzen auf mar- 
quirten, geebneten, ob. auch in ſchmale Beete ge- 
ügten Boden in zwei Buß von einanber entfernte 
ihen, jebe Pflanze 6—9 Zoll von ber anderen, 
verjeen. Das Behaden u. Behäufeln des in Reihen 
gebauten R. wird wie bei anderen Hackrüchten 
vorgenommen. Sobald bie Körner in den Schoten 
auf der einen Seite bräunlich werben, wirb ber 
R. am frühen Morgen im Thau geichnitten ob. ge» 
baten u. abgerafft, in Bunde gebunden u. biefe 
einander gegenüber jhräg aufgeflellt, jo baß fie eine 
Gaſſe bifden, durch welche bie Luft fireifen kann, 
Sind fie volllommen troden, fo werben fie früh im 
Thau auf, mit großen Tüchern belegten Wagen ein- 
— Auf dem Boden mülſſen bie Körner 
ufangs bilnn ausgebreitet werben. Der Som- 
merrap® verlangt einen eben jo kräftigen, etwas 
ebumbeuen, Feuchtigkeit haltenben, bej. reinen 
Soden. Er ift ſehr unficher, auch nicht jo ertrag- 
reich, ald der Winterraps u. wirb beshalb nur da 
angebaut, wo ber Winterraps in Folge bes Klimas 
nicht gebeibt. Am beften folgt er nach Minterge- 
treibe, Klee ob. Hadfrüchten; die Saat geſchieht bis 
Mitte Mai. Gefahren fiir den R. find ber Erbflob, bie 
Rapsmabe, ber Glanzläfer, Wurzelfäulniß, Erfrie- 
ren. Außer ber Sage. ber Samen zu Brennöl, 
tann auch das Stroh verfüttert werben; bie Raps⸗ 
fchoten find ein vorzügliches Futter für Rindvieh 
u. Schafe. Bgl. Kreykig, Anleitung zum Anbau 
bes Raps, Rübjens u. Leins, Danz. 1836; Ofter- 
mann, Gultur des Winterrapies u. Rudſens, 
Magdeb. 1840; Zeller, Die Drilleultur des Rapſes, 
Stuttg. 1831; W. Löbe, Der Anbau der Olgewächſe, 
Köslin 1843; Szabo, Der Rapsbau, Peſth 1860. 
Maps, Marktfleden im — — 
(Öfterreich_unter der Enns), am Zufammenfiuffe 
ber beiden Zaya; Bergihloß; 450 Em. 
Räpß, jo v. w. Beerwein 2). 
MRapsdotter, die Pflanzengattung Rapistrum. 
Hapsfäfer, Art Glanzläfer, d, d. 1) A) d). 
Rapdmade, die Raupe eines Schmetterlinge, 
welcher jeine Eier an verſchiedene Pflanzen legt, bie 
ben jungen Raupen zur Nahrung dienen. Die bar- 
aus entitebenben grünen Maben find im Septem- 
ber u. October am gefährlichften, wo fie die jungen 
Raps- u. Rübfenpflanzen bis auf die Wurzeln ab» 
frefien. Dan verhindert ihre Weiteryerbreitung 
buch Ziehung von Gräben. 
Napswein, fo v. w. Beerwein, 
Aapta (a. Geogr.), |. Rhapta. 
Raptatöres, 1) fov. w. Raubfliegen; 2) ſo v. w. 
Raıboögel. 
Haptee (Rapty), Fluß im nörbfichen Indien, 
eniſpringt auf dem unteren Himalaya in Nepaul, 
himmt Dhumela od. Burba-Rapti auf u. müudet 


825 


nad) einem 80 Meilen langen Laufe in ben Ghoghra. 
Der Strom ift bis Gorudpore (15 Meilen auf- 
wärts) für größere Stromböte fahrbar. 

Raptim (lat.), in Eile, arg e 

Raptus (lat.), 1) der Raub, bie Entführung ; 
4 fchuell vorübergehender Anfall von Rajerei; 
8) jo v. w. Be eifterung. 

ung edia olıtoria, Rapünjchen, Rebint- 
Sen), auf Adern u. in Weinbergen leicht fortlom⸗ 
menbes Kraut; wirb bef. in Gemüfegärten culti» 
virt, indem es jung, ebe es noch Stängel treibt, 
einen im erfien Frübjabr beliebten Salat gibt. Dan 
fäet ben Samen, welcher feine Keimfähigleit drei 
Jahre behält, entmweber für fich od. zwiſchen anbere 
Gewächſe, in ber Regel Auguft od. September auf 
abgetragenes Gemüſeland. Die jung abgeſchnitte⸗ 
nen Blätter werben mit Eifig u. DI wie gewöhn- 
liher Salat angemadit. 

Rapunzel, 1) die Pflanzengattung Phyteuma; 
2) jo v. w. Rapunzen; 3) mehre Arten von Cam⸗ 
panula. 

Rapunzelfellerie, jo v. w. Rhapontica. 

Rapurss (fr., jpr. Rapübr), allerlei gerafpelte 
Daaren, vorzüglich Färbe- u. Arzneihölzer. 

Rapufe, 1) Raub; 2) im bie. geben, fo 
v. w. Berloren geben. 

Napuſe, Spiel von beliebiger Anzahl Spieler. 
Jeder erhält ein Spiel framöftiche Karten, melde 
bei dem Aufange bes Spieles unter einander ge- 
worfen u. in Haufen, beren jeber 52 Karten ent» 
hält, aufgeſetzt werben. Nachdem jeder Spielenbe 
einen dieſer Haufen genommen bat, zieht er bie zehn 
oberften Karten ab, legt fie über einander liegend 
vor fih bin u. ſchlägt die oberfte davon auf, Diefe 
zehn Karten werben bie Rapuſe genannt. Derjenige, 
welcher das niebrigfte Blatt auflegt, legt aus, d. h. 
er nimmt von ben übrigen 42 Karten bie erfte 
(Au 8lage) herunter u. legt fie auf bie Mitte des 
Tiihes. Auslagen heißen alle Blätter gleichen 
Werthes von allen Farben (welche alle gleichen Wer- 
thes find). Er nimmt nun noch vier berunter, 
ſchlägt ſie nah einander um u. legt die auf bie 
Auslage, welche unmittelbar aufwärts darauf fol» 
gen, z. B. eine zwei auf drei, einen Buben auf eine 
zehn, ein As pi einen König ꝛce. Alle unter biefen 
vier befindlichen Karten, welche auf bie über bie 
Auslage liegenden pafjen, werben ebenfalls darauf 
gelegt. Die Karten, welche er auf dieſe Art nicht 
anbringen fann, legt ex aufgeſchlagen vor ſich unter 
die R. Es fteht ihm frei, dieſe aufgejchlagenen 
Karten neben ob. über einander zu legen, body barf 
er nicht mehr als vier neben einander legen, u. es 
bilden fi dann im Berlaufe des Spieles vier Häufe 
hen daraus, welhe Hülfshäufcen genannt wer« 
ben. Es ift dem Vortheile gemäß, von bem nicht 
anzubringenben Karten, die unmittelbar nad) ein« 
anber folgenden auf einander, überhaupt bie niebe» 
ren auf die höheren zu legen, Damit man, wenn bie 
obere Karte eines Hülfshäufchen auf eine obere 
eines auf dem Tiſche liegenden Haufens paßt, mehre 
nach einander wegnehmen, u. fo eine größere Menge 
berfelben anbringen kann. Paflen die Blätter ber 
R. auf eine obere Karte eines auf dem Tiſche lie- 
genden Haufens, jo werben fie barauf gelegt, u. bie 
nächftfolgenden umgeichlagen. Dasjenige, welches 
nicht paßt, bleibt aufgeichlagen auf derielben liegen. 
Zu der R. befindliche Auslagen werben ebenfalls 
auf dem Tiſch gelegt. Wenn der erfte nicht mehr 
fortlegen, db. h., feine Blätter mehr anbringen 
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fann, fo nehmen ber ihm zumächft zur linken Hand 
figenbe, nach biefem ber britte u. fofort alle Theil« 
nehmer vier Karten von ihren Haufen herunter, u. 
verfahren mwie der erfte. Nach bem fetten fängt ber 
erfte wieder an, u. fo kommt die Reihe zehnmal an 
jeden Theilnehmer, welcher jedesmal fo lange fort- 
legt, als er Blätter ſowohl von den vier von feinem 
Haufen genommen, al® von den Hillfshäufchen u. 
ber R. anbringen lann. Bei dem zehnten Herum⸗ 
gange werben bie ſechs noch Übrigen Karten (ber 
erfte hat beren nur noch fünf) umgeichlagen. Auch 
wenn die Haufen ber Spieler erichöpft find, wird 
noch immer wie vorher der Reihe nad aus ben 
Hillfsbäufhen u. der R., u. wenn auch dieſe er- 
ſchöpft ift, ans den Hülfshäufchen fortgelegt. Wenn 
ein Theilnehmer feine Karte anbringen kann, fo 
fpielt der nach ihm folgende. Es ift jedem Spieler 
erlaubt, Karten, weldye er anbringen könnte, nicht 
wegzulegen, um feinen Nachfolger eines augenſchein⸗ 
lien Bortbeil® zu berauben. Auf die auf bem 
Tiſche liegenden Haufen wird jo lange fortgelegt, 
bis fie voll find, d. b., bis bie Karte barauf liegt, 
welche bie nächfte vorans der Auslage Mn. Schluß 
— wird. Wenn ein Theilnehmer alle feine 

arten los wird, fo ift das Spiel beendigt, u. er 
erhält von allen anderen fo viel Marten, als fie noch 
Karten in den Hülfsbäufchen, u. zwei für jebes 
Blatt, das fie noch in der R. haben. Wenn feiner 
ber Theilnebmer mehr legen kann, ohne daß einer 
berjeiben alle feine Karten los geworben ift, fo ift 
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dann die mwenigften bat, erhält von allen anderen 
o viel Marten, als fie Blätter mehr haben. Wenn 
biefem Falle zwei ob. mehre eine gleiche Anzahl 
Blätter haben, jo theilen fie den Gewinn. Wenn 
ein neues Spiel angefangen wird, fo werben ſämmt⸗ 
liche Karten wieder unter einander geworfen, u. 
man verfährt wie bei bem erſten. Während bes 
Spieles erbäft jeder von allen anderen für ein an⸗ 
gebrachte® Blatt aus der R. eine Marke, ferner für 
eine Auslage eine Marke u. für einen Schluß zwei 
Marken u. das Doppelte für beide, wenn jie aus 
ber R. fommen. Fir die aus den 42 Karten u. 
ben Hülfshäufhen fommenben Blätter wirb aufer 
ben Auslagen u. Schlüffen nichts bezahlt. 
Rapufia (R. Aubl.), Pflanzengattung aus ber 
———— der Diosmene-Uuspariene, zur Gattung 
alipea St. Hil. gebörend, 2. Kl. 1. Orbn. L.; 
Arten: R.aromatica, niedriger Strauch, mit 
Langen: — Se zmweireihigen Blumenäbren, 
in Öniana; R. heterophylla, in Portorico. 
Magnet, Ballipiel, ſ. Radet. 
Rar (v. lat.), felten, koſtbar. Rara avis (ein 
feltener Vogel), ein feltener Beſuch. 
Rarak, Art von Sapindus. 
Rarefacientia, fo v. w. Araeotica. 
Harefaction (v. lat.), 1) Ausdehnung einer 
biffufibeln in einem begrenzten Raume eingeliloffe: 
nen Materie, fo daß auf ein gegebenes Raumtheil- 
ben von ber barin enthaltenen Materie weniger 
Atome, ale vorher, gehen, bie Atome alfe darin 
feltener geworben find; 2) daher Berblinnung ber 
Luft, des Blutes; 8) Erweiterung ber Boren u. a. 
Rären, Dorf im Kreiie Eupen des Regierun 
bezirts Aachen der preußifchen Rheinprovinz ; Spin- 
nerei, Töpferei, Kalfbrennereien; 450 Em. 
Rarion Pedlon (a. Geogr.), der meftliche Theil 
der Ebene von Eleufis in Attila, genannt nach 
Narod, einem alten König von Attila, Sohn bes 
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Kranaos, Bater bes Keleos u. Großvater bes Tripto⸗ 
lemos. Da Demeter ihre Tochter Perſephone 
Inchte, kam fie auch zu Raros, u. da fie von bem- 
ſelben freumblich aufgenommen wurbe, fo lehrte fie 
durch befien Entel die Einwohner den Aderbau. 
Der Göttin wurde bier ein Altar errichtet, daher 
ihr Beiname Rariad. Auch Triptolemos fol bier 
verehrt worben jein. 

Raritan, 1) R. Bav, Bucht bes Atlantifchen 
Dceans an ber Küfte von Norbamerifa, zwiſchen 
Staten Island, Long Island u. New Ierfey, durch 
bie Mündung bes R. River gebildet, 34 Meilen 
lang, 2! Meilen breit; 2) R. River, Fluß im Staate 
New Jerjey, aus den North u. South Brandes ge- 
bildet, welche fi in der Grafſchaft Somerjet ver⸗ 
einigen ; durchfließt die Grafichaft Middleſer u. fällt 
nah 74 Meilen Stromlänge (movon 3, Meilen 
für Dampfboote —25 bei Amboy in die R. Bay. 

Raritas dentium (lat.), das allzuweite Aus- 
einanderfteben der Zähne. 

Naritaͤt (v. lat.), Seltenbeit. 

Maron (Raregne), 1) Bezirk im Schweizercan⸗ 
ton Wallis auf beiden Seiten der Rbone, bat viele 
unwirthliche Gebirgsgegenden, aber auch fruchtbare 
Alpen u. wieſenreiche Thalgründe; 4750 Em, 
welche Biehzucht u. Weinbau treiben; 2) Flecken u. 
Hauptort darin, rechts an ber Rhone; 2 Kirchen, 
Burgruine, Bolt; 420 Ew. 

Marotonga, die größte Infel des Coolsarchipels 
(füdöfttiches Polynefien), gebirgig, von vullaniſcher 
Natur, mit breiten, fruchtbaren, gut bewäſſerten 
Küftenebenen , im Innern unbemwobnt; 7000 Em. 

Marotongafprade, Sprade des Coolsarchi⸗ 
pelagus, zu bem Dalaiiihen Spradftamm gehörig, 
der Otaheitiſchen Sprache am nächſten verwandt; 
befitst die Eonfonanten b, d, k,m,n,ng,p, r, t, 
v, u. ift alfo in ihrem Lautſyſtem vollftändiger, afs 
bie Dtaheitiiche, während fie wieder mande Comſo⸗ 
nauten, wie f u. h, ganz megwirft. Der gram- 
matifche Bau ift weſentlich dem ber Otaheitiſchen 
Sprache glei; bie Zahlwörter find: 1 tai, 2 
rua,3toru,4a,5brima,60ono, 7 itu, 8 vara, 
9 iva, 10 ngauru. Der Anfang des Vaterunſert 
lautet: e to-matou medua i te ao ra, kia tabu 
toou ingoa. db. b.: o unſer Bater in dem Himmel 
bort, baß heilig bein Name. Es eriftirt im dieſer 
Sprache eine Überfegung bes Neuen Teftaments 
(Lond. 1836), von den Diiffionären John Williams, 
Pitman u. Buzacott; auch bat Lebter eine Gram- 
matil ber R., Rarot. 1854, herausgegeben 

Rarus (lat.), 1) jelten; 2) bilum ftebend, me 
ber dicht noch zablreid. 

Rab, 1) Maf, ſo v. w. Rafiera; 2)fo v. w. Raſch. 

Nas, d. h. Spitze; daher ſo v. w. Vorgebirg. 
So: ®. Addar (Cap Bon), an ber Küſte von Tu- 
nefien. ®. Andalus (Cap Sigale), an der Küſte 
von Alger,en. R. Alp Bei, R. Antarab, R. Uffere, 
MR. el Bu (Elepbantencap), 8. Sori, RM. Su 
dabdab, R. Dafun, an der Küfte des Somanlifan- 
bes (Dftafrila). R. Benaß, der äftlichfte Punkt 
Aghptens. R. Bu Schaifa (Cap Meiuräta), m. 
ei Meiba (Cap Luco), R.ei Fin u... Sem, an ber 
Küſte von Tripolis. M. Disennad (Cap Sigli), 
N. Seba Rouß u. R. el Hanıra (Capla Garde 
et Rougz), an ber Hüfte von Algerien. ®. ei Abid 
(Cap blanco), ®. Kabubia, R. Mamer u. M. 
Monaftir, an der Küſte von Tunefin, R. el Dura, 
an ber atlantijchen Küfte Marollos. ®. ud Deir 
(Borgebirge ber brei Spigen) u. R. d 9 
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bait (Eap Eantin), an ber Mittelmeerküfte bes 
öftlihen Maroftos. R. Katarbihenab (Cap Car⸗ 
thago), u. v. a. 

Ras Detſchen, der höchſte Gipfel des Gebirges 
von Habeſch (Afrika), erhebt ſich nordöſtlich won 
Gondar u. ift 14,200 Fuß hoch. 

Rad el Fil, Stadt im Königreiche Gonbar in 
Br (Afrika), war früher ver Hauptftationsplat 

r ben Berkehr zwiſchen Gonbar u. Seunar u: ift 
noch jetzt wichtig als Marktplatz bes im ber Näbe 
gewonnenen Goldes. 

Mas el Kima, Hafenort in der arabifchen Land⸗ 
[haft Lahſa, am Berfiihen Meerbufen; war vor 
1809, wo bie Engländer ihn zerftörten, Aufenthalt 
einer Räuberflotte. 

“ eu: 1) eine Art Glaskorallen; 2) jo v. w. 
aſch. 

Raſay, fo v. w. Raaſay. 

Rasbuten, jo v. w. Radſchputen. 

Raseation (v. lat.), ſ. Razen. 

Naskcẽta (v.arab.), 1) eine ber fünf Hauptlinien 
in ber Chiromantie; 2) die Handwurzel. 

Naſch, wollenes, getöpertes od. glatte, dünnes 
Zeug; von langer Kammmolle wird ber Futter- 
od. Zeugraſch, von kurzer geträmpelter Wolle 
ber Kron- od. Tuchraſch gemadt. In Franf- 
reich wird auch halbſeidener, ſeidener u. floretieidener 
R. gemacht. Die vorzüglichften Sorten find: Ras 
de Cypre (ipr. Ra b’ Sibpr), von gebrehter Seite, 
meiftens ſchwarz; Ras de Maroque (ſpr. Marof), eine 
leichte Serie; Ras de Oyr (Ipr. Sihr), der Ein- 
fchlag von Floretfeide; Ras de St. Maur (fpr. Sän 
Mohr), von Seide u. Wolle meift ſchwarz. Au 
macht man gedrudten ®. u. Goldraſch mit 
Golbblumen. Die vorzüglihften Sorten bes R-s 
beißen Bollraijd. 

afch, 1) von Dingen, welche jo hart find, daß 
fie beim Zerbrechen einen knirſchenden Ton geben; 
2) ſcharf ſchmeckend. 

Naſchau, Pfarrdorf im Gerichtsamt Schwarzen⸗ 
berg des königlich ſächſiſchen Kreispirectionsbezirts 
Zwickau; Eijen- u.Blehwaarenfabrifation, Spiten- 
Höppelei, Bergbau, 2 Vitriol» u. Schwefelhütten 
(Allerheiligen), Mineralbad; 2360 Ew. In 
ber Näbe ber Graul, ein wichtiges Arjenitwerk. 

Rafchaua, eine der ſüdlicheren Infeln der dem 
— ehörenden Kurilen (Oſtaſien). 

(de, Johann Ehrift., geb. 1733 in Scherbbe 
bei Eiſenach, war Pfarrer in Meiningen u. fl. 1805. 
Er ſchr. u. a.: Die Kenntniß antiter Münzen, ebd: 
1778 — 79, 2 Bde.; Henneberg das alte Stamm» 
haus, Dein. 1784; Lexicon universae rei nu- 
marine, Lpz. 1785 — 94, 5 Bde.; Supplemente 
Dazu, 1802— 1805, 3 Bbe.; u. gab die Epistolae 
obse. virorum heraus. 

Hafchfliege, die Fliegengattung Drapetis. 

Raſchgaun, Heine Felieninjel an der Küfle von 
Algerien, nahe der maroklaniſchen Grenze u. von 

ben Franzoſen mit einigen Bejeftigungen verfehen: 
i, fo v. w. Jardji, j. d. 

Raſchid, Stadt in linterägypten, ſo v. w. Roſette 

Naſchid, 1) N. Edderedgiat, Entel Schah Al⸗ 

lums .u. 2) R. Eddulet, beide 1718 Großmogul 

(j.d.). 3) Harunmal R., Khalif, ſ. Harun. 

Mafchkäfer (KElaphrus Fadr.), 1) Gattung 
aus der Familie der Lauftäfer; an der bäntigen 
Lippe ift beiderjeits ein Zahn, Oberkiefer zahulos, 
Augen jehr groß, Hinterleib faft vieredig, an Ufern, 
laufen ſchnell; werben auch getheilt in Flinktäfer u. 
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R.;2) R., mit walzigem Eudglied der äußern Kie⸗ 
fer - u. ber Lippentafter u. balbzirkelförmiger Lefze; 
Art: E. riparius, glängendgrün, an Ufern. 

al kow, Stadt, jo v. w. Raſßzkow. 

Raſchmacher, Zeugmacer, welche vorzüglich 
Raſch verfertigen. 

Raͤſcht, 1) Hauptftabt ber perfiihen Provinz 
Shitan, nahe der Kiifte des Kaſpiſchen Meeres; bat 
viel Seideninduftrie u. Handel u. 60,000 Em, 
Als ——— dient das benachbarte Enſeli od. 
Sinſelli am Kaſpiſchen Meere. Ju R. 1729 u. 
1732 Friedensfchlüffe zwiſchen Rußland u. Perſien; 
2) Heiner Fluß daſelbſt, weicher bei Enjeli mündet, 

Mascier, Bolt, fo v. w. Serben. . 

Rasdorfſkaja, Fleden im Lande ber Donifchen 
KRojaden (Südrußland), am Don; bat 6000 Ew., 
einen befuchten Jahrmarkt u. erzeugt in jeiner 
Näbe ben beften weißen Wein Südrußlands. 

nalen, f. Raſerei. 

Majen, 1) kurzhalmiges, bicht fiehenbes Gras, 
befien Wurzeln verwadlen find, u. welches fich 
flets auf einem bafür geeigneten Platz (Raienplag) 
jeloft erzeugt; 2) eim ſolcher Platz ſelbſt, er bient 
gewöhnlich zur Viehweide; 3) Zierrafen, bei. in 
England, mo er Bowlinggreens (grüne Kegel 
bahn) heißt. Man benutt dazu bauptiählich das 
englijhe Raygras, weldyes vermöge jeines ſchönen, 
lichten Grüus, feiner niebern Beftodung u. Aus- 
bauer bei einigermaßen forgfältiger Behandlung 
die ſchönſten Rajenteppiche bildet, u. verſchiedene 
Schwingelarten. Bei Anlage derielben reinigt man 
ben Boben von fremden Pflangenwurzeln 2c., bei 
——— Anlagen durch vorausgehenden Hackfrucht⸗ 

au, bei Heinen durch Wegſchaffung der ungeeigne⸗ 
ten Wurzeln u. Aufführung guten, reinen Bodens. 
Man eggt den Samen ſeicht ein u. malzt ihn zu. 
Die Wegelanten bilbet man durch aufgelegte 
Rafenfliiden od. dickere Saat. Man kaun auch dem 

anzen Zierrajen durch Auflegen von 2 Zoll diden 

ajenftiicden bilden, nachdem man vorher ven Bo- 
ben gut umgegraben u. volllommen gechnet hat, 
An den Kanten fchneidet man die Nafenftücen mit 
dem Meſſer fo zu, ba der Nand bes einen Stüds 
das eben liegenbe überbedt. Jedes einzelne Ra- 
jenftüd wirb mit breiten hölzernen Schlägeln feft- 
geihlagen, dann überfireut man ben ganzen Platz 
mit feiner guter Erde, walzt u. gießt bei Xroden- 
beit tüchtig. Sol fih der R. immer in bober 
Schönheit zeigen, fo muß er von Unkraut rein ge» 
balten, aller 12— 14 Tage mit einer engliichen 
Raienfenfe nach verſchiedenen Richtungen geichoren 
u. jedesmal überwalzt werben. In England wer« 
ben jogar bie abgeſchnittenen R. mit Befen abge» 
febrt, dann mit jhweren, eifernen Walzen, über⸗ 
fahren u. aulegt mit Bündeln von feinen Aftchen, 
welche an eine Art Schlitten gebunden find, wieder 
aufgekratzt w. aufgerichtet. Werben bie R. alljährlich 
nad) dem Winter mit Erde od. Compoſt überbedt, jo 
erhalten fie fih um fo länger in Reinheit u. Fülle, 
4) (Soden), Stüdefolhen Graſes, welche, gewöhn⸗ 
lich von einer edigen Form, mir ber Erde, morin das 
Gras wurzelt, ausgeltochen u. zum Belegen ſolcher 
Stellen bemrigt werden, welche man grafig, aber doch 
zugleich treden u. gegen Durchdringen von Näſſe 
geſchont wüuſcht. Der Kopfraſen (Edraien), 
wird bei Rafenbeffeidung zur Bekleidung der Eden 
gebraucht. Er muß in Form eines Quadrats aus- 
geflochen werben; damit bie Fugen ber R. nicht 
auf einander zu liegen kommen, jondern wie bei 
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einer Mauer immer wedhfeln, nimmt man einmal 
ein um bie Hälfte eines Kopfrafens breiteres Stüd 
u. einmal ein gewöhnliches Dechraſen (Ded- 
foden, Plaggjoden), ausgeftochene, gegen 2 Zoll 
vide Rafenftüden, mit welchen die Böihung ber 
Gräben, Dämme ıc. bebedt wird. Sie werben 
“mit langen hölzernen Pflöden auf bem vorher ge- 
ebneten Erdreich befeftligt u. bann mit hölzernen, 
breiten Schlägeln gleihmäßig feftgefchlagen. Keil- 
rafen (Keilfoben), vieredige, unten an einem 
Ende keilförmig ausgeftochene Stüden R., zur Be 
Heibung der Deiche od. Wälle. Man bereitet auch 
Eike in Gärten (Rafenbänte, Rafenftge) aus dem 
R., Fb. umgibt einzelne Gartenftüde damit. 

Rafenameife, ſ. u. Ameilen b) bb). 

Raſenbeweis, eine bergredhtlihe Handlung, 
welche barin beftebt, daß, wenn bei Gangftreitig- 
keiten ber Beweis nicht durch Durchichläge gefiihrt 
werben kann, dies durch Schürfen geichiebt, in wel⸗ 
den ber —* fenntlich gemacht wird. 

eg he, jo v. w. Luftbleiche, f.u. Bleiche A). 

Raſenbrennen (Blaggebrennen), eine zur 
Befruchtung des Bodens angewendete Enltiirme- 
thode. Die Rajen od. Plaggen werben auf bem 
troden gelegten Grunbftiid abgejchält, in Haufen 
zufammengebracht u. nebft dem darauf befindlichen, 
vorher abgebauenen Geftrüpp angezündet. Die 
Ale wird iiber das Grundfiüd gleihmäßig ver- 
theilt, welches banı ohne eine andere Düngung 
einige Jahre hintereinander zum Fruchtbau ge- 
fhidt if. Zu Sommerfrüchten brennt man im 
Frühjahr, zu Winterfrüchten im Herb. Bl. 
Arand, Bom Rafenbrennen, Hannov. 1825. 

— ** „J. u. Deich I. 

Naſeneiſenerz GSaſeneiſenſtein, Wieſenerz, 
Sumpferz, Quellerz, Moraflerz), Varietät 
bes Brauneiſenerzes, mehr ob. weniger verunrei⸗ 
nigt, namentlich mit Phosphorſäure; ſeine Bildung 
bauert noch fort, zuweilen findet es ſich unmittel- 
bar unter der Dammerde (Raſenläufer). Sehr ver⸗ 
breitet iſt es in Holland, Dänemark u. Schweden; 
in Wermeland u. Smälandb findet es ſich in einer 
großen Menge Seen u. beißt daher Seeerz; auch in 
ben Nieberungen bes nördlichen Deutſchland, Schie- 
fien, Pommern, Brandenburg u. Lüneburg, fowie 
auf den Schetland⸗ u. Orkneyinſeln fommt es vor, 

Mafenerde, eine Blumenerde, wird aus Raſen 
von Weideplägen od. fetten, ſchwarzgrundigen Mie« 
fen, Unkraut, Gemüfeabfällen, Teichſchiamm u. 
alter Miſtbeeterde mit Kalt nah Art des Com⸗ 
poſtes bereitet. Die R. ift leichter u. weniger fett 
als Miftbeeterbe u. für alle krautigen u. viele Holz⸗ 
pflanzen geeignet. 

Rafenhaupt, bie unterfte Schicht Rafenftüden, 
womit ein Deich eingeiaßt wird. 

Rafenkur, ein Antheil bei einem noch unge 
bautem Felde. 

Rafenläufer, ein Gang, welcher wenig Länge 
n. Tiefe bat, |. u. Gänge 4) d), 

Rafenmeifter, jo v. m. Abveder. 

Rafenpflug, ein 3 Zoll breites, 8—10 Zoll 
langes Mefjer mit hölzerner Handhabe, an welchem 
ein 4 Fuß langes Geil befeftigt wird, mit dem 
wei Mann den R. zieben, während ihn ein dritter 
ent in den Boden brüdt; bient zum Raſenſchälen. 

Rafenplangen, |. —— 

Rajenftecher, ein fcharfer eiſerner Ring von ber 
Oröße des Kalibers eines Geſchützes Dit dem- 
felben wird das Stüd Rajen ausgeftochen, welches 


Rafenameife bis Raſt r 
| = Zwiſchenſchlag zwifchen Kugel u. Pulver beim 


euern mit glübenden Kugeln bienen fol. 

Rafenftein, jo v. w. Rafeneifen. 

Rafentorf, |. u. Torf. 3 j 

Haferei, 1) als Krankbeit ſ. Manie u. Geiftes- 
trantheiten; 2) eine unfinnige, zu offenbarem 
Schaben führende Hanblung. 

Rafewurz, jo v. w. Bilſenkraut. 

Näsfeld, Bauernichait im Kreife Borken bes 
Regierungsbezirts Münſter der preufiihen Pro- 
vinz Weftfalen, an ber Duelle ber Alten Piel; 
1100 Ew. Dabei das Dorf R. mit altem Schloß 
u. Fiſchteichen. 

aßdgrad (Hazargrab, Helargrab), Stadt 
im türkiſchen Ejalet Sıliftria (Bulgarien), liegt am 
Kara Lom, ift etwas befeftigt, wichtiger Straßen 
fnotenpuntt; hat lebhaften Handel u. 16,000 Em. 
Hier am 13. Juni 1810 fiegreiches Gefecht ber 
Ruſſen gegen bie Türken. 

Ra ab, Stabt im türkiich afiatiihen Ejalet 
Cham (Damaskus), an einem Berge terrafienartig 
gebaut, Schloß auf dem Berge; 5000 Em. 

Mafiel (Razie), nach jübiicher, bei. Labbali- 
ftiicher Lehre ein Engel, durch welchen Gott dem 
Adam ein Buch über die höbere, den Engeln ſelbſt 
verborgene Erlenntniß zuichidte. 

Naſiera, Flächenmaß in Sardinien — 139,555 
Ares, Getreidemaß dafelbfi = 172,1 Fitres. 

Raſierdan, fo v. w. Raſchid Edderedgiat 

Ha (fr., fpr. Rafiäbr), altes Getreidemaß 
in ben Niederlanden; in Dünkirchen war bie Se» 
rajiere 280-290 Pfund u. die Landraſiere 
für Weizen 250, für Roggen 290 Pfund; in Rot 
terdbam finb 18 R⸗s — 1 Hott. 

Rafiren (v. fr.), 1) Abtragen; 2) den Bart ab 
nehmen; 8) Feftungswerfe, Dämme, Säujer x. 
gänzlich abtragen; 4) von einer Geſchützkugel, längs 
des Bodens obne Aufichlag binftreichen. Ein folder 
—— geſchiebt nur auf 600 Schritte, mit kugel⸗ 
fchwerer Ladung; daher Raftrende Befeftigung, Beier 
ftigung, welche ein möglichft großes Borterrain mit 
rafirendem euer beftreichen kann. 

Hafirmefjer, 1) fo v. w. Schermefler ; 2) Gat⸗ 
tung ber Lippfiſche, |. d. n). 

Haft ‚Rasmus Ehrifiian, geb. 1784 zu Brem- 
befilde bei Odenſe auf Fünen; lebte mehre Sabre 
in Island, bereifte Schweden u. Rußland u. wurde 
1808 Proſeſſor der Literaturgeſchichte m. Unter 
bibftothefar in Kopenhagen; 1819 bereifte er Ruf 
land, Berfien, Indien u. Eeylon, von mo er 
1823 mit reichen literariihen Schätzen für die Uni⸗ 
verfität nach Kopenhagen zurüdtebrte; er ft. daſelbſt 
1832 u. ſchr. däniſch: Anleitung zur Kenntniß der 
Isländiſchen Sprache, Kopenb. 1811, Stoch. 1818; 
Kurzgefaßte Anleitung zur Altnordifhen Sprade 
(deutich von Wienbarg, Hamb. 1839); Angeliäh- 
fiihe Spradlehre, Stodb. 1817, Kopenb. 1830; 
Unterfuchungen über den Urjprung ber alten Row 
diſchen Sprache (Breisichrift), Kopenh. 1818; Liber 
bie thratiihe Sprachklaſſe (deutih von Vater, Halle 
1822) ; Spaniiche Grammatif, ebd. 1824; Frieſiſche 
Spradlebre, ebd. 1825 (deutſch von Buß, Freib 
1834); Däniiche Sprachlehre, 1830; Über das Alter 
n. die Echtheit der Zendſprache u. bes Zend Aveſte 
gen von 5.9. van der Hagen, Werl. 1826); 

appiſche Sprachlehre, Kopenb. 1832; Geſammelte 
Abhandlungen, ebd. 1834 fi., 3 Bde. Gab berans: 
Björn Haldorjons Isländiſches Wörterbuch, Ko- 
peuh. 1814. 
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Rafka, Nebenfluß der Marita. 
Raſfkolniken, d. i. Schismatiter, ob., wie fie fich 
jelbft nennen, Staromwerzi(Starobrabzi,b.i. 
Altgläubige), Isbramifi (d. i. Ausermählte), 
Bramwoflamniije (d.i. Rechtgläubige), eine Secte 
ber Ruffiihen Kirche. Sie verwarfen die feit 1642 
von dem Patriarchen Nikon in.Moslan eingeleiteten 
Reformen bes Kirchenmefens, bie Berbefjerungen 
ber griechiſch ⸗ſlawoniſchen Bibelverfion u. anderer 
liturgiſcher Bücher u. fagten fi 1666 auf ber 
Synode zu Mostau von der herrſchenden Kirche 
Io8. Sie haben Priefter, Sacramente u. Kirchen 
u. nehmen außer ber Bibel noch bie Schriften der 
griechifchen u. ruffifchen Bäter bis zur Mitte bes 
17. Jahrh. au. Den Ezar ſehen fie nicht al® das ge- 
beiligte Haupt ber Rirde an. Sie fpalteten fich bald 
in neue Secten: Bopoftfhini, welche Priefter 
baben u. neben ber Bibel noch bie firchlicden Schrif- 
ten bis zur Mitte bes 17. Jahrh. annehmen; 
Duhoborzen (f.d.) u. BPhilipponen; die ley- 
teren weigern fid>, Eibe zu leiften n. Kriegsdienfte 
zu tbun. Bon dem Ritus ber herrſchenden Kirche 
unterfcheiben fie ſich dadurch, daß fie Das Kreuzes⸗ 
eichen mit dem Zeige- u. Mittelfinger machen, daß 
f das Halleluja nur zweimal jagen u. zum britten 
taf hinzufügen: Lob fei dir, Gott! Die Geftalt 
ihrer Kreuze ift achtedig. Sie jcheren fich nie den 
Bart u. verwerfen ben Genuß bes Tabals u. der 
Kartoffel. Ihren Gottesbienft regiert ber Storif 
(ber Alte), welcher auch die Taufe ber Kinder ver- 
rihtet. Eommunion, Firmelung, Trauung finden 
nicht Statt. Die R. verbreiteten ſich feit 1666 ſehr; 
bei den fchmeren Berfolgungen unter Peter dem 
Großen ftarben fie lieber ben Märtyrertod, ob. flüch- 
teten. Erft ımter Katharina II. erbielten fie 1762 
Religionsfreiheit u. durch Potemlin 1793 bie Er- 
eg Kirchen zu bauen. Sie verbreiteten 
nah Sibirien, unter die Koſackenſtämme u. na 
Polen. Im eigentlichen Rußland find fie gegen- 
mwärtig ziemlich erlofchen, aber die meiften Donifchen 
u. Uratiifchen Koſacken find R. Seit 1856 hat fich 
die — bemüht, fie durch Milde zur Ruſſi⸗ 
ſchen Kirche zurüchzuführen, u. 1858 iſt dies bei 
— 1000 Uraliſchen Kofaden von Erfolg ge- 
mejen. 

Raflamice (fpr. Raflawize), Dorf im Kreife 
Miehow des ruffifhen Gouvernementg Rabom 
(Bolen). Hier den 4. April 1794 Schlacht zwiſchen 
Kofziuffo u. Deniſow, ſ. u. Polens Theilungen. 

Rafo,1) die frühere jarbinifche Elle — 0,59 Meter 
== 265,7 Parifer Linien; |. u. Sarbinien (Geogr.); 
2) io v. w. jchiwerer Atlas. 

Basöres, fo v. w. Hihner. 

Raföri, Giovanni, eb. 1766 in Parma; ftubirte 
in Barma u. Pifa, lieh fih 1795 als Arzt in Mai- 
land nieder u. wurbe 1796 Decan an ber Univer- 
fiät in Pavia, Profeffor der Pathologie u. Arzt 
am Hofpital bafelbft, 1798 Generaljecretär bes 
Miniftere des Innern ber Cisalpiniihen Re- 
publik in Mailand, dann Oberauffeher bes großen 
Spitals daſelbſt u. hierauf Oberarzt der franzöfi- 
[hen Armee in Genua; er errichtete 1807 im gro- 
hen Hofpital in Mailand eine mebicinifche Klinik, 
wurde nach ber Eroberung Oberitalien® durch bie 
Öfterreicher, als einer Verſchwörung verbädtig, 
feiner Amter entiet u. von 1814— 18 in Maila 
u. Mantua gefangen gehalten, fetste nach feiner Frei⸗ 
laſſung den kliniſchen Unterricht im Hofpitale in 
Mailand fort u. fl. 1837. Er war Anfangs An» 


829 


bänger bes Brownianismus u. verpflanzte biefen 
zuerft nach Italien, fpäter aber fette er ben Con⸗ 
traſtimulismus (j. d.) an deſſen Stelle. Er ſchr.: 
Storia dell’ epidemia di Genova negli anni 
1799 e 1800, Mail. 1801, 3. Ausg. 1812 (beutfch 
Wien 1803); Prospetto dei risultati della cli- 
nica medica nel regio spedale militare di S. 
Ambrogio, Mail. 1808; Prospetto de’ risulta- 
manti di cliniea medica dell’ ospedale di Mi- 
lano, ebd. 1809; Opuscoli di medieina clinica, 
ebb. 1830, 2 Bbe.; Teoria della flogosi, ebb. 
1837 (beuti von Nunge, Brem. 1838); Dialoghi 
intorno alla teoria della flogosi comp. da Puc- 
einotti, ebd, 1837, 2 Bbe.; Opere, von Chiappe, 
$lor. 1837. 

RNaſpail (fpr. Rafpalj), 1) Francois Bin- 
cent, geb. 29. Januar 1794 in Earpentras im 
Departement Vaueluſe, Chemiker u. Botaniker, war 
1825 einer ber Rebactoren bes Bulletin des scien- 
ces, grünbete 1829 bie Annales des sciences 
d’observation u. bie Gejellfchaft ber Vollsfreunde 
mit, jaß als heftiger Republitaner mehrmals ge» 
fangen, war feit 1832 einer ber Feiter ber Gefell- 
Ichaft der Menfchenrechte, wurbe 1834 Hauptredac- 
teur bes radicalen Reformateur, vertheibigte 1835 
bie Politik diefes Mattes in der Deputirtenkam— 
mer u. gründete beim Ausbruch ber Februarrevo- 
Iution 1848 fogleih ein neue® Journal: L'ami 
du peuple od. fpäter De&mocratie pacifique, 
worin jafobinifche Grundſätze geprebigt wurben. 
Bei dem Attentate vom 15. Mai 1848 mar er einer 
der Borberften, welde in den Situngsfaal ber 
Nationalverfammlung drangen, er wurde ver- 
haftet u. nach Vincennes gebracht. Bon ber Berg- 
partei als Candidat fir die Präfibentfchaft aufge- 
flellt, erbielt er im December bei ber Wahl faft 
37,000 Stimmen. Am 2. April 1849 mwurbe er 
vom Staatsgerichtshof zu Bourges zu 6 Jahr 3 
Monat Gefängniß verurtbeilt u. nach Doullens ge» 
bracht, wo er ſich miffenjchaftlich beichäftigte; nad 
feiner Befreiung ging er 1853 ins Eril. Er fchr.: 
Sainte libert6! ton nom n'est pas blasph@me, 
Baris 1822; Tableau comparatifdes caractöres 
phys. de diverses fecules, ebd⸗ 1826; Recher- 
ches sur la structure et le developpement de 
la feuille, du tronc etc., 1827; Cours &le- 
mentairs d’agriculture et d’&conomie rurale, 
ebb. 1831—37, 5 Bbe., n. X. 1842; Essai de chi- 
mie microscopique appliquee A la physiologie, 
1831; De l’association r&publicaine, 1832; 
Systeme de chimie organique, ebb. 1833; Sy- 

me de physiologie vegetale et de bota- 
nique, ebb.1937,2 ®be. ; Cigarettes de camphre, 
ebb. 1839; Lettres sur les prisons de Paris, 
ebd. 1839, 2 Bbe.; M&moire comparatif sur 
l’bistoire naturelle de l’insecte delagale, 1834 
beutfh von Guſtav Kunze, Lpz. 1835); De la 

ologne, 1839; Histoire naturelle de la sante 
et de la maladıe chez les vegetaux et les ani- 
maux, 1839—43, 2 Bbe., 2. Aufl. 1846; Hist. 
naturelle des ammonites, 1842, 2. Ausg. 1844; 
Medecin des familles, 1844; Manuel annuaire 
de la sant6, 1846; Manuel annuaire de la santé 
pour 1850. 2) Benjamin, Sohn bes Bor., geb. 
1823, wurbe 1848 vom Rbonebepartement in die 
Nationalverfammlung gewählt u. gehörte, wie fein 
Bater, zur Bergpartet. Er wurbe im Augufl 1851 
Mitglied der Überwahungscommiffton u. im Ian. 
1852 aus Frankreich verbannt. 8) Eugene, Neffe 
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von R. 1), geb. 1812 in Oigondas im Departement 
——— Arcpäolog, — * ag Geolog, 


war 1848 Director der Gasbeleuhtungsanflalt in 
Avignon, wurbe im April vom Departement Ban- 
«luje in bie — ——— gewählt u. ge- 
hörte hier ebenfalls zur äußerften Linken, Er ſchr.: 
ÖÜbservations sur un nouveau genre de sau- 
rien fossile de Gigondas, Paris 1842. 
Rafpatorium (Ehir.), ein Schabeifen. 
Raspatüra (Pharm.), fo v. mw. Rasura. 
Rafpe, äußerliche Krankheit der Pferde, Äbntich 
der Maule (j. d.), befteht in einem flechtenartigen 
Ausihlag in ber Kuiebeuge od. au ber vorbern 
Fläche des ia ar am Hinterfhentel; von 
den anfänglichen Runzeln ſchieſern fich jpäter meh⸗ 
lige Schorfe ab, welche, in den Haaren hängen 
bleibend, ſolche borftenartig in bie Höhe heben. 
Später fließt aus den Niffen in ben Falten ob, 
Aunzeln eine jauchige Materie, melde bie Haare 
wegfrißt u. weiter greift. Man wäſcht ben Scha- 
ben fleißig mit Seifenwaffer u. überftreicht ihn mit 
Bleiſalbe. Homöopathiſche Mittel Thujo, zuletzt 
Sulphur 
ne Heinrich, f. Heinrich 190) bis 193). 
Hafpe, Rudolf Eric, geb. 1737 in Hanuover; 
wurde 1767 Profeffor der Altertbiimer u. Aufieber 
bes Antiquitäten» u. Miünzcabinets in Kafiel, ent 
floh wegen Berimtreuungen nad) England, wurbe 
eine Zeitlang bei den Bergwerten in Gornmallis 
angeftellt u. fl. 1794 zu Mucreß in Irland; er 
ſchr.: Beitrag zur älteften u. natürlichen Hiftorie 
von Heflen, Kaffel 1774; An account of some 
german Volcanos and their productions, Lond. 
1776; Essay on Oil-Painting, Berl. 1785; gab 
heraus Leibnitzeus Oeuvres philos., Anıfterd. 1765. 
Rafpel, Werkzeug zur Bearbeitung von Holz, 
Kuoden, Horn, Stein 2c , jedoch vorzugsweiſe zur 
Herftellung krummer Flächen bienend, Die Ren 
werben ähnlich wie bie Feilen erzeugt (vgl. Seile III.) 
u. find daher den Feilen auch ähnlich, unterfcheiben 
ſich aber dadurch von ihnen, daß ihr mit einem ſpitzi⸗ 
gen Meißel (Nafpelmeigel) hervorgebrachter Hieb 
aus vielen iſolirt ftebenden Heinen Ginbrüden u. 
baneben zabuförmig in bie Höhe ftehenden ſcharfem 
Grath beiteht. Man hat grobe ur. feine, gerade ır. 
frumme Rn. Die gröbften R-n (zum Vorarbeiten) 
enthalten etwa 36, bie feinfien (zum Glätten) bis 
400, felten bis 1000 Zähne auf einen Duabdratzoll 
—— Man bat Rn von ſehr verſchiedener Größe 
3—16 Zoll Länge) u. Geftalt; nämlich: a) flache 
Ren, meift nach dem Ende bin fpig u. auf ben 
beiben ſchmalen Seiten mit einem einfachen groben 
Feilenhiebe verjeben; bie hierher gehörigen Abja y- 
rafpeln nd über die ganze Länge gleich breit u. 
auf einer ſchmalen Seite glatt, od. auf beiden mit 
einem einfachen groben Pen verſehen; bie 
flachen Dredsierrafpeln find faft eben fo 
did als breit u. haben weder in der Breite noch in 
ber Dide eine Berjüngung; dur Abrundung ber 
Kanten nähern fie fich den ovalen Drechslerraipeln; 
bie Rafpelfeiten haben nur auf einer Seite einen 
doppelten Feilenhieb; bie Hufrafpeln beim Be- 
I&lagen ber Pferde gebraucht, meift mit Doppeltem 
Heilenhieb, Damit man fie gelegentlich auf die Hufe 
eifen u. Hufnägel anwenden kann; die Bäder» 
rafpel, auf ber einen Fläche, fo wie auf beiden 
Ihmalen Seiten, durchaus glatt, bient, wo gerafpel- 
tes Brod üblich ift, zum Abraſpeln ber Rinde; 
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b) halbrundbe Ren, zugeſpitzt u. im Querſchnitte 
von ber Geftalt eines größeren ob. Heineren Kreis 
abſchnittes; um auch bie Kanten gebrauchen zu Fön 
nen, werben fie mit einen Meißel zahnartig auf 
gehauen, woburd fie gleichſam bie Beſchafſen heit 
einer biden Säge erhalten; d Shubmader- 
rafpeln, tbeilmeife mit grobem, theilmeife mit 
feinem Hiebe verjeben, u. entweder zur Hälfte flad, 
zur Hälfte halbrund, od. auf beiben Seiten durd- 
aus ber Breite nad) etwas bauſchig od. endlich auf 
einer Seite bauchig, auf der anderen flach; dy o valt 
Drechslerraſp —F im Querſchnitte oval, auf 
dem mittleren, flachen Theile ber ſchmalen Seit 
ohne Hieb; e) vieredige R-n, im Querſchnitie 
quabratiih, auf allen vier Seiten gehauen u. auj 
allen vier Kanten gezahnt zugeſpitzt; Mdreiedige 
Ren, zugelpit, im Querſchnitt breiedig, Hieb wie 
bei ben vieredigen; g Mejferrajpeln, ganz ven 
Meflerfeilen ähnlich, auf ben ſchmalen Seiten mit 
einfachen Feilenbieb; db Bogelzungenraipeln, 
zugeſpitzt u. mit zwei bauchigen Flächen, welche ent- 
mweber gleiche Krümmung haben ob. ungleich ftarl 
—— find; hrunde Ren, im Querſchnitte 

eisrund, ringsum mit gewöhnlichem Rafpelhiete 
verjeben, zugeipigt; kb Riffelrafpeln, zur Aus 
arbeitung runder ob. geſchweifter Vertiefungen be 
fimmt, mehr ob. weniger gerümmt u. überhaupt 
von verſchiedener Geflalt u. Querſchnitt, bei. von 
Bildhauern gebraucht, dazu gehört bie au fgewor 
fene R., die Kolbenrafpel ber Büchfenfchäfter, 
von zungenförmiger Geftalt, ovalem Dwuerfchuitte 
u. rund aufgebogenem Ende u. m. a. Bgl. Raſpel⸗ 


maſchine. 
— Art ſcharf gebadenes Weizenbret. 
Maipelfeile, eine fseile, welche ber Bildhauer 
zur legten Glättung feiner Arbeiten gebraucht. 
Raſpelgeräuſch, f. u. Aufcultation 2) 2). 
Naſpelhaus, ein Strafarbeitshaus, worin bie 
Sträjlinge Färbeholz raipeln müſſen. 
Rafpelmafchine, 1) eine nach Art Heiner Drei 
bänte gebaute Mafchine, mittelfi welcher man das 
Rafpeln mit der Hand umgeht; ſtatt ber Spindel 


 entbält fie eine eilerne Achſe u. auf dieſer im germ 


gem Abftande von einander zwei freisrunde Schei⸗ 
ben von 10—11 Zoll Durchmefier u. 11— 24 Zell 
Breite, welche mit eimem rafpelartig 

Stablringe ummMleidet find; 2) (Farbhbolzmäbte, 
Maſchine auf weicher bie Farbhölzer durch jägem- 
artig gezahute Stabiblätter ob. durch meflerarnge 
Schneiden, welche auf einer Scheibe befeftigt ſind u. 
fich mit biefer ſchnell umbreben, in feine Späne zer» 
theilt werben. 

Hafpelmufchel, fo v. w. Feilenmuſchel. 
Raſpelſtrauch, die Pflanzengattung Tetrocera. 
Melbesaz ‚, Dorf im böhmiſchen Kreije Leippa; 
Marınorbrud, 1700 Em. 

Rafpendial, um 411 n. Chr. König ber Alanım 
in Yufitanien u. Süpdweftfpanien. 

Nafpille, rechter Nebenfluß ber Rhone im 
Schweizercanton Wallis, fommt aus dem Alte» 
longſee, nimmt ben Albalongbadh u. die Lierna azf, 
bildet bie Wafferleitung von Ayent u, mündet une» 
bald St. Leonhard. 

Nasrödbücher (d.i. Kriegsmwiirbenverzeichrife), 
in Rußland Dienft- od. Rangliften, weiche umıet 
tem Großfürften Iwan Waſiljewitſch enıftanven, 
aber vom Feodor III. abgeſchafft wurden 

Raſſade (fr.), jo ». w. Raſade. 
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Raffein, See in Bulgarien; ſteht mit bem 

Schwarzen Meere in Berbinbung. 
el, fo v. w. Jagbllapper. 

Ra eigeräufg, f. u. Aufeultation 2) A) c). 

Rafjellaut, der Laut R. 

Naſſelmaus, fo v. w. Siebenfchläfer. 

Rafjeln, jo v. w. Rütteln. 

Raffelfteiner Eifenhütte, f. u. Hebbesborf. 

Rapler von Gamerjchwang, eine altabelige 
Familie, welche 1681 ben Freiberrenftanb erbielt 
mit dem PBräbicate von Gamerfchwang (von ihrer 

r ſchwäbiſchen Neichsritterfchaft gehörigen Herr» 
haft Gamerihwang im jeigen württembergiſchen 
Donautreife); jetziger Chef: — Joſeph, geb. 
1786, Herr auf Gamerſchwang ꝛc. u. württember⸗ 
giſcher Oberft a. D., fein Sohn zweiter Ehe mit 
Natalie geb. Freiin Peutrum von Ertingen, Mar, 
ifl 1856 geboren. 

Räßling, Pilz, jo v. w. Mouceron. 

Naßmann, Chriftian Friedrich, geb. 1772 in 
Wernigerode, n. And. in Miünfter; war erfi Lehrer 
an der Martinifchule in Halberftabt, privatifirte 
dann daſelbſt u. feit 1805 in Münſter u. fl. 1831. 
Er verjuchte ben alten Muſenalmanach zu halten. 
Als Pieudonym führte er zulett ben Namen Ho- 
ratio; fohr.: Lyriſche Gedichte, Halberft. 1797; 
Scenen aus Elyfium, ebd. 1800; Kalliope, Münſt. 
1806; Diimigardia, Talhenbuc) für 1810—1812, 
ebb.; Katholische Andachten, ebd. 1806; Epigram- 
mencyelus, Duisb. 1809; Maja, Osnabr. 1811; 
Sommerfrüdte, Miünfter 1811; Paul Gerhard, 
Duisb. 1812; Münfterlänbiiches Schriftftellerleri- 
fon, Münfter 1814— 24, 4 Bde.; Triolette ber 
Deutiben, Duisb. 1815; Sonette ber Deutjchen, 
Braunſchw. 1817 f., 3 Thle.; Poetiihe Schriften, 
Heidelb. 1816, Lpz. 1821; Dichternelrolog, Nordh. 
1818, 2p3. 1826; Pantheon jetst lebender Dichter 
2c., Helmft. 1818— 23; Kritifches Geſammtregiſter 
aller in ben beutfchen Literaturzeitungen 2c, ent» 
baltenen Recenfionen, Lpz. 1820; Deutſche Antho⸗ 
logie, Zwidau 1821—27, 57 Bochen.; Aftern, Als 
tenb. 1824; Kaftnachtsbüchlein, Hamm 1821; 
Bantheon der Tonkünſtler, Quedlinb. 1831 u. m. a. 
Auf, Mai, fo v. w. Raſo. 
Raſſowa, fefte Stabt an ber Donan im türfi- 
ſchen Ejalet Silifiria (Bulgarien); hat 8000 Em. 
Nicht weit davon beginnt der Trajanswall (f. d.). 
-e wurde Anfang April 1854 von ben Ruſſen ge» 

t. 


Rürm 
Haft, 1) ſo v. m. Rube; 2) ehemals eine Strede 
Wegs, nach deren Zurücklegung ausgeruht wird; 
baber 8) oft fo v. m. Meile, od. 2 Meilen, n. And. 
nur 2000 Schritt; Adie mehr od. weniger ftarf ge» 
gen den Horizont geneigte Ebene, welche im Hochofen 
das Niedergeben der Beſchickung verlangfamen fol. 
Naſtadt (Raftatt), 1) Oberamt im badenſchen 
Kreife Dittelrbein, 4,5 OM., 17,400 Ew.; 2) Haupt« 
flabt darin u. feit 1840 Bunbesfeftung erfien Ran- 
es, welche bie wichtige militärische Stellung am 
ingang in ben Ehwarzwald dedt, au der Murg 
u. ber badenſchen Staatsbahn, mit der Borftabt 
Rheinau, Schloß (nah dem Mufter des von Ber- 
failles, mit ben Tropäen bes Markgrafen Ludwig 
Wilhelm von Baden aus dem Türkenkriege), Sit 
ber Regierung bes Mittelrheintreifes, 4 katboliiche, 
1 Iurberiiche Kirche, Kloſter, Gelehrte Schule, katho- 
liches Schullehrerfeminar, Loceum, Muſeum, Ober- 
forftanıt, Kinderbewahranflalt, Spinnanftalt, Bär 
ber, Spebitionehaubel, Fabriken in Tabal, Bapier- 
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made, Stahlwaaren, Eichorienkaffee, Tabalebofen, 
Gemehren, Sprigen u. a.; 6950 Ew.; in ber Näbe 
bas Luſtſchloß Favorite. — R. war uriprünglich 
ein bloßer Fleden, melden bie Franzoſen 1689 
verbrannten. Yubwig Wilbelm von Baden baute 
N. wieder auf, fing ben Bau bes Schlofies an, er- 
bob R. zur Stadt u. legte feine Reſidenz bierber. 
Hier Friede am 28. Febr. 1714 zwiſchen Krantreich 
u. Ofterreich, welcher ben Spaniichen Erbfolgefrieg 
beendigte- (j. Deutſchland (Geſch.] XI. p) u. Spa- 
niſcher Erbfolgefrieg). , Hier 4. Juli 1796 Nadh« 
trabsgefecht zwiſchen Dfterreihern u. Franzoſen. 
1797 bis 23. April 1799 Friebenscongreß, wel⸗ 
em 28. April die Ermordung ber franzöfiioen 
Geſandten (Naftadter Geiandtenmord) folgte, denen 
auf dem Todesplatze ein Denkmal errichtet ift 
(f. u. Deutichland (Geſch.] XI. x) u. Franzöfiicher 
— ————— U. 2). Am 11. Mai 1849 
brach bier eine Soldatenemente aus; am 17. Mai 
verließ bie öfterreihiihe Garnifon bie Feſtung 
u. am 23. Juni rüdte Mierojlawfti- mit einem 
Infurgentencorps ein; Ende Juni wurde R. von 
ben Bunbestruppen eingeichlofien u. am 6. u. 
7. Juli beſchoſſen; am 23. capitulirten die Belager- 
ten auf Gnade u, Ungnabe, u. ber General von ber 
Gröben rückte mit preußifhen Truppen ein, |. Ba- 
ben V. C) f). Ende November 1850 räumten die 
Preußen den Platz, badiſche Truppen nahmen Be— 
fig u. Anfang 1851 wurde die Garnifon wieber 
burch öfterreihiihe Truppen (2500 DM.) verftärkt, 
mozu 1860 aud noch ein preußifches Infanterie» 
regiment gelommen if. Bgl. von Eggers, Briefe 
über die Auflöfung bes Raftabter Congreſſes, ben 
Gefandtenmord ꝛc., Brauuſchw. 1809, 2 Thle; 
Zwadd, Sammlung ber Acten bes Congreſſes in 
R., Osnabr. 1798 f.; 3. Mind von Bellingbaufen, 
Protokoll der Reichsfriebenspeputation zu Eu Raſt. 
1798, 3 Bde.; (von Schwarzkopf), Handbuch bes 
Congreſſes zu R. ebd. 1798 f. (K. L. von Haller), 
Geſchichte der Raſtadter Friedensverhandlungen, 
Zürich 1799, 6 Thle. 

Haftede, 1) Amt im olbenburgiichen Kreiie 
Neuenburg; 8600 Em. ; 2) Dorf u. Amtsfig; groß« 
berzogliches Luftichloß, Park; 1020 Em. 

Hafteille (fr., jpr. Raflelj, Raſtell), ein Weg 
od. Einſchnitt, auf welchem Geſchütze in die Gräben 
einer Es rc. gelangen können. 

aſtell, 1) in Gontumazanftalten ein unter 
Dad befindliher Raum, mit entgegengeiegten Zu⸗ 
ängen u. einem Zwilchenraum, welder nad Er- 
era geöffnet u. geichlofjen wird. Er dient bazu, 
daß Eontumaziften mit den ber Contumaz nicht 
Unterworjenen verkehren können, ohne in zu große 
Nähe mit benielben zu fommen, inbem fie während 
bes Verkehrs dur ben mittlern Raum gejchieben 
bleiben; 2) jo v. w. Nafteille.- 

Raſtellum (Ostrea rastellaris), Art der ge- 
falteren foſſilen Auftern. ’ 

Haften ‚ Stadt im Amte Buttſtedt des wei⸗ 
mariſchen Kreiies Weimar-dena; Gejundbrunuen, 
Burgruine (Mafpenburg); 1000 Em. 

Naſtenburg, 1) Kreis des Regierungsbezirfs 
Königsberg in ber preußischen Provinz Preußen, 
15,2 OM., 36,300 Ew.; ebener, reihbewäflerter 
Boden, mit Aderbau, — u. Gewerben; 
2) Kreisſtadt darin, an ber Guber; Gymnaſium, 
Tuchweberei, Gerbereien, Leinwandhandel; Frei— 
maurerloge zu drei Tboren des Tempels; 3600 Ew. 

Raſter, ſo v. w. Raſtrum. 
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Raſtkopf, 7758 Fuß hohe Spite der Alpen im 
Öfterreihiichen Kreife Salzburg, bei Rauris. 

Raſtorff (Geneal.), [. u. Rantau. 

Raftral, Iuftrument aus Meſſingblech, welches 
aus fünf an einander gereibten, an einem hölzernen 
Griff befinblihen melfingenen Doppelihnäbeln be» 
ſteht, um die Notenlinien zu ziehen. Man hat R-e, 
welche 4— 8 Notenfyfteme zugleich ziehen. 

Maftreadoren, in ben Ländern der Argentini« 
fhen Republik Leute, welche ſich darauf verfteben, 
Berbredher aus den Fußipuren zu entdeden. 

Raftrirmafchine, ſ. u. Liniicmafhine e). 

Haftrum (Mafter), eine Sorte dunkelbraunes 
Bier in Leipzig. 

Rafttag, der Tag, welcher nach mehren Marfch- 
tagen zur Rube ber Truppen beftinmt ift, mo bie 
Colonnen ftill liegen, Gewöhnlich wird der je vierte 
Tag hierzu beftimmt. Iſt mur ber fechfte Tag ein 
R., fo marfhirt man in Eilmärfchen. Nur bei be- 
fonderen Umftänben, als großer Hitze, ſchlechten 
Wegen ıc. ift der dritte ſchon ein R. 

ae ‚fo v. w. Banfe. 

Rajumowjffi, 1) Graf Alerei Grigorjewitich, 
ge. um 1709, Sohn eine® Bauerlofaden in ber 

fraine. Wegen feiner ſchönen Stimme u. feines ge- 
fälligen Außern wurbe er Borfänger in der failer- 
lihen Eapelle, von wo ihn die nachherige Kaiferin 
Elifabeth zum Auffeher iiber ihre Güter u. zu ihrem 
Liebling erhob. Nach deren Thronbefteigumg, wobei 
er nichts gethan hatte, als * im Balafte zu ver⸗ 
meilen, um bie Berhafteten in Verwahrung zu neh⸗ 
men, mwurbe er nach u. nach Feldmarſchall u. Ober» 
jägermeifter, auch zum beutichen Reichsgrafen u. 
—* Grafen erhoben. Nach Thronbeſtei⸗ 
gung Peters III. wurde er ſeiner Amter entlaſſen 
u.ſt. 1771 als Privatmann in Petersburg. Er ſoll 
mit ber Kaiſerin Eliſabeth insgeheim vermählt ge- 
weſen fein. 2) Graf Peter, Sohn bes Bor.; war 
nuter Aleranber I. Minifter des öffentlichen Unter⸗ 
richts u. fi. 1837 in Odeſſa; mit ihm erlofch der 
Rice Mannsftamm. 8) Graf Andrei, Bruder 
bes Bor. ; war ruffiicher Gefandter in Wien, wurbe 
in den Fürftenftand erhoben u. ft. 1836. 

Rasũra (lat.), 1) das Schaben, Kratzen, Weg- 
fragen, daher man von ben in ben Handſchriften 
weggelöſchten u. mit andern vertauichten Buch- 
flaben, Wörtern n. Süßen jagt, fie ftänden in ra- 
sura; 2) das Abgeichabte, Späne, bei. Rafpelfpäne, 
buch Raſpeln zerlleinerte Droguen. 

Raswald, Dorf im ſteyerſchen Kreife Marburg; 
filberhaltiges Bleibergwerl. 

Rasdwurzel, fo v. w. Zaunrübe. 

Radzien, 1) ber nörbliche Theil von Serbien; 
2) auch wohl bisweilen ganz Serbien. 

Rafzkow, Stadt im Kreife Adelnau des preu- 
ßiſchen — u. der Provinz Poſen, 
rechts am Olobok; 1300 Ew. Hier hatten die pol« 
niſchen Infurgenten 1848 ein Lager etablirt, in 
welchem fie am 26. April 1848 vom Oberftlieute- 
nant von Bonin angegriffen, zeriprengt u. R. ge» 
nommen mwurbe. 

Rafzyn, Fleden im ruffiihen Gouvernement 
Warſchau; bier Gefecht den 19. April 1809 zwifchen 
ben Ofterreihern u. den Polen u. Sadlen uns 
ter dem Fürft Poniatowſti, unentfchieben, doch zog 
ih Poniatowſti den 20. nah Warichau zurüd. 

Rafınnffi (ipr. Raſchinſti), ſ. Raczinſti. 

Mat (Raet, RNatby, eine ſehr alte, ſeit 1416 reichs⸗ 
freiperrliche Familie, welche ſchon um das Jahr 800 
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erwähnt. wird, ihre Ahnenreihe urkundlich bis 1274 
Pagnitühet u. aus bem Haufe u. Dorfe Wert 


bei Orbingen am Niederrhein abftammt, von mo 


fie fih in mehren Linien in Geldern, Brabant, 
Deutſchland (in Baiern befleibete fie lange die Kanz⸗ 
ler- u. Großſchatzmeiſterwürde) ꝛc. ausbreitete. 
Jetziger Ehe ift: Freiherr Friedrich Philipp, 
geb. 1809, ift preußiſcher Appellationsgerichtsreie- 
rendar u, Bureauchef in Hamm, 

R'at, Daie, fo v. w. Ghat 2). 

Rata (näml. pars, lat.; Hate), verhältnigmä- 
Biger Beitrag od. Antheil ; daher pro r., nach eines 
eben Antbeil. Ratenzabtung, Theilzahlung, in ge 
wiflen Theilen. 

Ratä, Stabt ber Eoritaner in Britannia ro- 
mana; j. Leiceſter. 

Ratafia (ital.), abgezogener Branntwein, z. B. 
Anis-, Nelten-, Zimmtratafia; od. eine Miſchung 
von Branntwein od. Spiritus mit dem Saft von 
Früchten, wozu etwas Gewürz u. mehr Zuder ge» 
than wird. 

Ratan, Hafenplat am Bottnifchen Meerbuſen, 
im Schwebilhen Fin Wefterbotten. 

NRatanhia (Radix ratanhiae), fpannenlange, 
einen Feberfiel bis Daumen dicke, ſehr äftige, außen 
dunfelbraunrothe, innen gelblich röthliche Wurzel, 
von mehren Arten der Gattung Krameria (f. d.), 
bef. von Krameris triandra u. Krameria ixina 
(von letter die Rad. rat. Antillarum, der erfiern 
jehr ähnlich an Ausſehen u. gleich an Wirkung). Die 
bunfele Rinde bat einen ftarf zufammenziebenben, 
dann bitteren Geihmad; bie innere bolzige Sub- 
ftanz ift faft gefhmad- u. kraftlos. Die R. wird in 
Pulver u. im Decoct als tonijches, abftringiren- 
bes, blutſtillendes Mittel gegen Blutflüfle u. ato- 
nifhen Zuflanb des Zahnfleifches, bei. aber bas 
Ratanbiaertract (Extractum ratanhiae, in großen, 
feften, trodenen Maffen, von glafigem Bruch, 
Ihwarzbrauner Farbe in den Handel kommend, 
ein rotbbraumes, an ber Luft dunkler werbenbes 
Pulver gebend, einen berben Gefhmad habend, ſich 
in Allohol faft ganz mit dunkelrother Farbe auf. 
löjend, in fehr verbünnter Auflöfung von fchmeiel- 
fauerem Eijen grünlichbraun gefärbt werbenb, außer 
Sallusfäure, Gerbeftoff, Ertractivftoff, nach Be 
hier die Kramerjäure bilbend), gegen Bilutflüfe 
mit Erfolg angewenbet. Ratanbiatinctur (Tinct. 
rat.), aus Ratanhiawurzel, u. Weingeift, mitteift 
Digeftion bereitet, von braunrotber Farbe, 

Ratans (cugl.), fo v. w. Ratin. 

Hatay, 1) Flecken im böhmiſchen Kreife Barbu- 
big; Schloß; 1000 Ew.; 2) Dorf im böhmiſchen 
Kreife Bubweis; Salpeterfieberei; 400 Em. 

Ratatoffr (nord. Myih.), das Eichhorn auf 
ber Eiche Yggdraſill, ſ. d. 

Ratazzi, Urbano, geb. 1808 in Aleffanbria, 
wurde 1538 Advocat am Appellbof in Caſale, 1848 
von Alefjanbria in die Deputirtenlammer nad 
Turin E— wo er zu ben einflußreichften 
Stimmführern der Linken gebörte, übernahm im 
Juli 1848 kurze Zeit das Minifterium des öffent- 
lien Unterrichts, im Dechr. 1848 im Cabinet 
Gioberti das Miniflerium ber Yuftiz, im Febr. 
1849 das des Innern u. trat nach der verlorenen 
Schlacht von Novara am 26. März 1849 mit dem 
—— Miniſterium zurück; er gehörte dann wieder 
ber Deputirtenlammer an, galt dert als Führer de# 
linten Gentrums, wurbe 1852 Präfident der Kam- 
mer, übernahm im Oet. 1853 unter Cavour wieder 


Ratbod Bis Ratherius 


833 


das Minifterium ber Juſtiz, trat im April 1855 im | ift nach ben verſchiedenen Ländern, mo fie vorfom- 


olge des Wiberftanbes, welchen bie 
fofteraufbebung® eſetz leifteten, mit dem übrigen 
Eabinet zurüd, übernahm aber in bem am 31. 
- Mai 1855 nengebildeten Minifterium Cavour das 
ig bes Innern, Tegte bafjelbe jebod im 

nuar 1858 nieber. Als nach dem Frieden Ca- 
vour feine Entlaffung nahm, warb R. vom König 
mit ber Bildung eines neuen Cabinets beauftragt, 
an befien Spite General Lamarmora als Kriegs⸗ 
minifter trat, während R. das Minifterium bes In- 
nern übernahm. Im Jannar 1860 reichte er mit 
dem gefammten Minifterium feine Entleffung ein. 

Matbod, 1) um 860 Markgraf von Ofterreich; 
2) fo v. w. Radbod. 

Natchis, jo v. w. Rachis. 

Natdold (Matboid), Erhard, geb. in Angs- 
burg, Tam als Buchdruder wanbernb 1475 Hr 
Benedig, bdrudte dort bis 1480 gemeinfchaftli 
mit Beter Losfein u. Bernhard Pictor von Augs- 
burg, dann allein bis 1516. Seine Druderzeug- 
nifie, welche fih fämmtlih durch Schönheit aus- 

eichnen, gehören tbeilmeis zu ben größten Selten- 
Are u. führen von 1490 an ein Wappen, in 
en Schild ein nadter Dann ſteht, welcher in der 
rechten Hanb zwei in einander geſchlungene, ſich 
anblidende — —— bat u. mit ber linken einen 
Stern vor den Unterleib bält; der geſchloſſene Helm 
trägt zwei Büffelbörner, zwifchen denſelben eben- 
falls ein Stern. Das letzte Wert R-8 ift das Kon« 
ftanzer Brevier 1516. R. ſoll auch der Erfinder 
ber mit Blumen verzierten ob. aus Blumen zuſam⸗ 
mengefetsten Buchftaben (Litterae florentes) fein. 
ı Hate, |. Rata. 

Rateau (fpr. Ratob), geb. 1800, war Mitglieb 
bes Generalraths ber Gironde u. 1848 prafticiren« 
ber Abvocat in Borbeanr, von mo er in bie Natio- 
nalverfjammlung u. bier in das Comité für bie Ge- 
Iebgebung gerwählt wurbe. Er gehörte zur Rechten 
u. erhielt durch feinen von Lanjuinais unterftütsten, 
am 14. Febr. 1849 angenommenen Antrag (R.- 
Lanjuinaisfcher Antrag), die Auflöfung der Confti- 
tuirenden u. Einberufung einer Geſetzgebenden Ber- 
fammlung betreffend, eine gewiſſe Beritbnitheit. 

Natel (Rotat), das marolfanifche Pfund — 
508 Grammes — 1,016 deutſches Zollpfunb. 

Matel, Säugtbier, jo v. w. Waſchbär. 

MRatelier (fr., fpr. Rat’lich), 1) Gerüft an ben 
Bänden in Rüſtkammern, um Flinten, BPilen u. 
dgl. aufzuſtellen; 2) ein bei gänzlicher Zahnloſigkeit 
eingefetstes Gebiß von gleicher Maſſe wie künſtliche 
ı Bäbne, diefe vorftellend u. auch vertretend. 

Raätelfchlange, io v. w. Klapperſchlange. 

Räter „Flecken im Bezirk Winterthur des 
Schweizercantons Zürih, an der Eiſenbahn zwi— 
ſchen Wintertbur un. Eigg, zwei Baummollenfpin- 
nereien, Rotbfärberei. 

Math, 1) eine Berfammlung von auserwäbhlten 
ı Männern, worin ein Gegenftanb überlegt u. über 
benielben entichieben wird; fo R. der Amphiktvonen, 
die Gerufia in Sparta, bie Bule in Athen, ber Senat 
(1.d. a) in Rom; ber R. der Fünfbundert, in Frank⸗ 
‚reich wurde durch bie dritte Konftitutiom neben 
den R. der Alten geftiftet, beide gingen durch bie 
‚vierte Gonftitution des 4. Nov. 1795 unter, ſ. u. 
‚Frankreich (Geſch.) VII. B) u. c); 8. von Eaftitien, 
paniſcher Staatsrath, |. u. Spanien; 2) fo v. w. 
‚Stadtrath; 3) ein Mitglied einer Rathsverſamm⸗ 
lung. Die Rangordnung diefer verihiedenen Räthe 

Univerfals Xerifon. 4. Aufl. XII, 
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ber Wirkliche Gebeimeratb, dann folgt ber Staate- 
rath, die Räthe von Collegien (Conſerenz⸗, Regie» 
rung6-, Mnpellationsgerichte«, Tribunal«, Rammere, 
Finanz, Confiftoriale, Mebicinalrätbe), bierauf fol- 
gen bie tirularen Geheimenräthe, —— Kriegs⸗ 
räthe, Cemmerzien-, Rechnungs, Archiv⸗ u. andere 
Titularräthe, dann endlich die Räthe ohne weiteren 
Zuſatz; 4) die Meinung u. das Urtheil über eine 
Sache aus wahrſcheinlichen Gründen, mit dem Ne— 
benbegriffe, daß der, welchem diefe Meinung mitge- 
theilt wird, diejelbe bei feinen Maßregelu berüd« 
fihtige. Dadurch wird der Natbgeber bem Bera- 
thenen nur dann verpflichtet, wenn er vorfätlich 
einen böjen Rath gegeben bat, od. wenn das Rath» 
ertbeilen überhaupt Gegenſtaud ber öffentlichen Ber» 
pflihtung u. Auftelung bes Natbgebers ift; 5) 
«Mäthe), in ber katholiſchen Sittenlebre diejenigen 
Sittenregeln, welche in ihrer Befolgung verbienfte 
lich, in ihrer Nichtbefolgung aber noch keineswegs 
ſtrafwürdig find. Die fogenannten Drei evange- 
liſchen Räthe find: die freiwillige Armuth, ob. 
bie Zurücfführung feiner Berürfniffe auf die mög⸗ 
ih geringfte Anzahl; die Ehelofigteit, wenn die 
Erreihung eines großen Guts dazu auffordert; u. 
bie Unterwerfung feines Willens unter den Willen 
eines Aubern in beftimmten Lebensverhältniſſen. 
Diefe drei Räthe bilden zugleich Die Kloftergelübbe. 

Math, 1) Gottfried von R., 1204—1207 
Großmeifter des Jobanniterorden. 2) Mattbias, 
ft. 1810 als Prediger ber lutheriſchen Gemeinde in 
Raab; er gab heraus Magyar Hirmondo (bie erfie 
ungarische Zeitichrift). 8) —* Gottl., geb. 1758 
ft. 1814 als Rector am Oymmaflum in Halle; erga 
Ciceronis opera philosophica, Halle 1804--14, 
6 Bbe., u. mit Jacob Monatsfchrift für Damen 
1786, 1. ®b. heraus. 

Nathenau (Ratdenow), Stabt im Kreife Weft- 
bavelland des Negierungebezirts Potsdam ber 
preußiichen Provinz Brandenburg, an ber Havel; 
Oymmafium, Hoipital, Töchterſchule, optiſche u. 
akuftiiche Auftalt, Weberei, Kalkbrennereien. Auf 
bem Friebrih-Wilbelmsplate fteinerne Bildſäule 
bes Großen Kurfirften, welcher bier 1675 bie 
Schweden befiegte; 5800 Em. Hier 14. Aug. 1627 
Niederlage der Dänen, durch die Kailerlichen unter . 
Herzog Georg von Lüneburg. Bgl. S. L. Wagner, 
Denkwürdigleiten ber Stadt R, Berl. 1803. 

Matberiud (Natbier), 1) im 5. Jahrh. Erz⸗ 
biſchof von Mainz, ſ. d. (Gef. des Erzbisth.). 2) 
MR. von Verona," geb. kurz nach 890 im Kilttichichen, 
mwurbe im Klofter Lobach gebilbet, ging mit Hilbuin 
nad Stalien u. wurde 931 Biſchof von Verona; 
934—36 ließ ihn König Hugo wegen jeiner Freie 
mlitbigfeit in Baris gefangen fegen; er lebte dann 
in Como, in der Provence u. Lobach; nachdem er 
wieder furze Zeit in feinem Bisthum gemefen war, 
wurde er 952 Lehrer an ber Palaſtſchule des fäch- 
fiihen Königehaufes, welche Bruno, der Bruber 
Otto's I, gegründet hatte, 953 Biſchof von Lüttich, 
mußte aber von dort wegen feiner Schroffheit wieber 
weichen, wurbe 961 wieder Biſchof von Verona, 
mußte 968 auch biefes Bisthum wieder verlaffen, 
lehrte nach Lothringen zurück u. fl.974in Namur. Er 
war ein eifriger Sittenprebiger u. nahm bef. Theil 
am Transfubflantiationsftreite (f. Abendmahl), in» 
dem er fi filr die Gegenwart bes Leibes Chriſti 
im Abendmahle erflärte, Seine Werfe gaben Peter 
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u. Hieronymus Ballerini, Ber. 1765, heraus; vgl. | leuchtende u. befebrenbe Kraft bes göttlichen Wor · 
—— R. u. das 10. Jahrh., Jena 1854, 2 Th. tes wohnt demſelben nicht inne, fie coeriftirt hinzu- 


bhaus (Stadthaus), das öffentliche Ge— 

bäude einer Stabt, worin fich die ftäbtifchen Behör- 
ben zur Beſorgung ihrer Geſchäfte verfammeln. 
Das R. wird meift an einem freien Platze, gewöhn⸗ 
ih am Marltplage, angelegt u. in einem eblen 
Stufe erbaut, Im R. pflegt Das Archiv ber gericht- 
lichen u. Berwaltungsacten, das Hypothelenbuch, 
das Depofitalbud mit der Depofitentaffe u. fonfti- 
gen Stabtlafjen ſich zu befinden. In ge Lan⸗ 
bern verpachtet der Rath Kaufläden u. Wein- u. 
Bierſchank (Rathöfeller) in dem unterften Stodiwert 
u. in ben Kellern. Das größte R. befindet fich in 
Amfterdam, es ift beinahe 300 F. lang u. 200 5. tief. 
Mathe, Diartin Heinrich, geb. 25. Aug. 1793 
in Danzig, ftubirte in Göttingen u. Berlin Mebi- 
ein u. Naturmwifjenfchaften, prafticirte feit 1819 in 
feiner Baterftabt als Arzt, wurde 1829 Profeflor 


der Phyſiologie u. Pathologie in Dorpat u. 1835 | 


Profeſſor der Anatomie u. Zoologie in Königsberg, 
wo er 15. Sept. 1860 farb. Er bat fich bei. durch 
feine zootomiſchen u. anatomischen Unterfuhungen, 
namentlich auf dem Gebiete ber Entwidelungsge- 
ſchichte, bekannt gemacht u. ſchr.: Beiträge zur Ge» 
ſchichte der Thierwelt, Halle 1820; Über den inuern 
Bau der Prike u. bes Petromyzon fluviatilis,Danz. 
1826; Unterfuhung über die Bildung u. Entwi- 
delungsgefchichte des Flußtrebfes, Lpz. 1829; Ana- 
tomifche Unterfuhungen über bie Geſchlechtswerk⸗ 
zeige bes Menſchen u. ber a ebd. 1832; 
‚Miscellanea anatom. pbysiol., Königsb. 1832; 
Unterfuchungen über ben Kiemenapparat u. das 

ungenbein ber Wirbelthiere, Riga 1832; Zur 

orpbologie, Neifebemerfungen aus Taurien, 
Riga 18537; Entwidelun sgelichte der Natter, 
Königsb. 1839; Über die Entwidelung der Schild» 
tröten, Braunſchw. 1948; Unterſuchungen über bie 
Aortenwurzeln ver Saurier, Wien 1856, u. m. a. 

Rathkeal (ſpr. Raddhlihl), Stadt in der irifchen 
Srafihaft Limerit (Provinz Munfter); Kaſerne; 
4700 Em 


Rathlef, Ernft Ludwig, geb. 1709, war Su- 
perintenbent zu Nienburg in Hannover u. fl. 1768; 
er ſchr.: Jetzt Iebendes gelchrtes Europa, Köln 
‚1739 f., 3 Thle., 2.—4. St.; Geſchichte jetzt leben— 
ber Gelehrten, ebd. 1740—74, 8 Bde., fortgejett 
von I. C. Strabtmann. 

Ratblin (pr. Raßhlin), Infel im Allantiſchen 
Meere, nörblid von ber iriſchen Grafſchaft Antrim 
(Provinz Ufer) u. zu diefer gehörig; von Fiſchern 
gen 1100) bewohnt. . 

atbmann, fo v. w. Rathsherr. 

Ratbmann, 1) Hermann, geb. 1585 in Lü— 
‚bed, ftubirte in — Roſtock u. Köln Theologie; 
wegen feiner Streitigleiten mit den Katholiten ver- 
ließ er Köln u. ging nach Feipzig, wo er philo— 
ſophiſche VBorlefungen hielt; er wurde 1612 Diaco- 
nus in Danzig u. ft. 1628 als Baftor an der Katha- 
rinenlirche — Er ſchr.: Jeſu Chriſti Gna— 
denreich, 1621; Bedenlen, ob ohne Erleuchtung bes 
heiligen Geiſtes die heilige Schrift möge verftanden 
werben, Lüneb. 1623. Die Ratbmanniche Gontro- 
vers entfland aus R⸗s Meinung, baf die Leſung 
ber Heiligen Schrift als blojen Buches noch keine 
Wirkungen ausübe, die nicht ſchon im Leſer jub- 
jeetiv auf geifigem Wege bereitet feien. Er trennte 
beshalb das Wort Gottes von ber bemjelben beige- 

egten geiftigen Wirkjamleit u. behauptete: die er- 


tretend ; bie beilfamen Beränberungen der Befje- 
rung geben nicht alle von ber Schrift, fonbern 
einige unmittelbar vom Geifte aus; bas göttliche 
Wort vermag, was es vermag, nur in feinem Ge» 
brauch, nicht außerhalb u. vor demfelben. Die 
Widerlegung dieſer Säte, melde Joh. Corvinus 
für fegeriich erflärte, geſchah auf Beiehl des Kur 
fürften Johann Georg 1629 dur Hoe von Hoben- 
egg unter Job. Gerbarbs Mitwirkung. 2) Hein- 
rich, geb. 1750 in Bergeborf bei Hamburg ; wurbe 
1771 Lehrer am Pädagogium in Halle, 1774 Rector 
in Neuhaldeusleben, 1774 Pfarrer im Klofter Ber- 
en, 1793 Baftor in Pechau bei Magdeburg, 1316 
uperintenbent u. Conſiſtorialrath u. ft. 1821; er 
{chr.: Beiträge zur Lebensgejhichte I. B. Bale- 
bows, Magdeb. 1791; Geſchichte ber Stabt Magde- 
burg, ebd. 1500—16, 4 Bbe., u. m. 
atbold, 1) natürlicher Sohn bes Kaifers Ar- 
nulf, Stammvater der Grafen von Andechs. 2) ie 
v. mw. Ratolb. 

Ratholit, Barietät bes Peftoliths aus den Stein- 
brüchen Ratho bei Edinburgb. 

Rathſchluß, 1) ein nach gehöriger Überlegung 
od. gepflogner Berathung gefaßter Entihluß; 2) 
ein einzelner Gegenflanb des göttlichen Willens. 

Natbödelft, Binnenbafen von Emben, j. d. 2). 

Räthfel, 1) die umfchreibenbe Darftellung eines 
nicht — Gegenſtandes, welche als Auf: 
zur Beſchäftigung des Scharfſinns dient, imiotern 
die Prädicate des zu errathenden Gegenſtaudes nur 
durch Angabe theils der Ähnlichteit mit andern, 
theils feiner Verſchiedenheit von aubern, theilt 
durch geſchichtliche Thatfachen ꝛc. bezeichnet werben. 
Man unterfheidet: Buhftabenrätbfel, wem 
ein od. zwei Buchſtaben am Anfang des Wortes 
verändert werben, währenb ber übrige Theil bes 
Wortes unverändert bleibt (Band, Land, Raub, 
Sand, Tand); od. Logogriphe, wenn ein Wort 
durch Zufegung ob. Weglaffung eines ob. mehrer 
Laute immer andere Bedeutung befommt, 3. 2. 
Greis, Reis, Eis, Aunagramm, wenn man pen 
einem Worte die Buchftaben auf verfchiedene Weiſe 
verjet u. jo andere Wörter bildet, 3. B. Rebe, 
Heer, Ehre. Wenn ein Wort von vorn u. ven 
binten gelefen werben joll, jo nennt mam bie 
ein Balinprom, 3 B. Roma, Amor; wen 
bafielbe Wort in verichiebener Bedeutung genom- 
men werben fol, ein Homonym, 3.8. verie 
gen (ber Zuftand bes Gemüths, etwas am ben 
unrechten Ort legen, ein Buch in Berlag neh 
men ıc.). Von ber Charade (f. d.) od. bem Spi- 
benrätbfel unterfcheidet ſich das eigentliche R 
dadurch, daß bei jener die einzelnen Syiben, banz 
das Ganze eines zufammengefegten ob. mebriyl- 
bigen Wortes durch befondere Merkmale bezeichnet 
werben; beim R. bingegen das ganze ben Gegen- 
ftand bezeichnenbe Wort zufammengenommen wirt; 
baber Worträtbiel od. R. im eigentliben Sinx. 
Eine eigenthümliche Art R. ift das Bilder 
rätbjel od. Rebus (f. d.). Gewöhnlich wählt 
man bie poetiſche Einkleidung, wie es jchon im der 
alten Zeiten gewöhnlid war. Sammlung Iateini- 
fher u. grieciicher R. u. Charaden von Gr. ®y- 
ralbus bei Nic. Reusner, Aenigmatographis, 
Sranff. 1599. Deutſche R. ſtehen zerftreut in faſ 
allen Zeitfehriften fiir Unterhaltung u. in älterer 
Almanachen; eine Sammlung in Th. Helle Agri⸗ 


} 
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nien, Lpz. 1811; vgl. Friedrich, Geſchichte bes 
R-8, Dresd. 1860, Im Morgenlande waren R. 
Ausſprüche böherer Erkenntniß u. Weisheit, welche, 
in Duntelbeit eingebüllt, Bedeutung befam u. be- 
bielt (vgl. Sphing). Solche Ausfprlche zu löſen u. 
zu verfteben, erforderte wieder eine über bie gemeine 
erhabene Keuntniß u. Übung im Denken, baber 
waren folhe Ausiprüche u. Kragen der Gegenſtand 
wifjenjhaftlicher Unterhaltung 2c., vgl. Bellermann, 
De Hebraeorum aegnimat,, Erfurt 1796. Nod 
jet ift im Morgenland biefe Sitte heimiſch. Bei 
den Griehen-biente das R. ale Aufgabe, um Ge- 
lehrſamleit u. gute Einficht zu prüfen (Griphoe); 
fo beftand das Wirken ber fieben Weijen großen» 
theils in Aufgaben folder fragen ur Übung der 
Denkkraft; theils als Tiſchunterhaltung (Anigma), 
u. war nicht viel mehr als Gedächtnißſache, 3. B. 
fchnell die Namen von Pflanzen, Tbieren ꝛc. zu 
nennen, welche fich mit einerlei Buchftaben anfin« 
gen, in denen gewiſſe Buchſtaben vorlämen u. nicht 
vortämen; Wörter od. Verſe anzugeben, bie mit 
einer genannten Sylbe od. mit aufgegebenen Wör- 
tern anfingen od. endigten; Namen tragifcher Per- 
fonen von beflimmter Sylbenzahl zu nennen; Na» 
men ſolcher Berlonen, welche den einer Gottheit in 
fi enthielten; Namen, welche fi auf gewifle Syl« 
ben enbigten ac. Wer die Aufgabe löfte, erhielt ben 
Beifall der Tifchgeiellihaft u. einen Kranz; wer es 
nicht vermochte, mußte einen Becher mit Salzwaf- 
fer trinten. Der Kailer Tiberius wollte dieſe grie- 
chiſche Tafelfitte auch an feiner Tafel einführen, aber 
er wählte nur Gragen aus der Mythologie u. Ge- 
ſchichte. Da folhe R. gewifjermaßen ein Theil der 
Bolföbelehbrung waren, jo wurden fie auch wie 
Denkſprüche auf Götterftandbilder, bei, Hermen, 
eingegraben. Bei. häufig war der Gebraud ber R. 
bei den germanijchen Bölfern, u. die Eddalieder find 
vol folder Fragen, womit man feine gegenfeitigen 
Kenntniffe prüfte, bei. das Vafthrudnismal, wo 
Odin ouszieht, um dem als Hug gerühmten Rieſen 
Bafthrubnir durch Räthſelfragen zu befämpfen; 
ber Beflegte wurde tobtgefchlagen. So findet man 
noch in dem Sängerkrieg auf der Wartburg (f. d.) 
R. einander aufgegeben, mit der Bebingung, baß 
ber Befiegte dem Henler anheim fallen te 
Raͤthſelcanon (Muf.), ein Canon, in welchem 
man bie Eintrittszeichen ganz wegläßt, um ben 
Drt des Eintritts ber folgenden Stimme erratben 


zu lafjen. 

Raͤthſelwappen, jo v. w. Falſche Wappen. 

Rathsfeld, Jagdſchloß auf der Sübfeite bes 
Kyffhäuſers; a a für Frankenhauſen. 

athöherr, 1) der ng u. Mitftimmende 

eines Stabtraths; 2) fo v. w. Heringsmene; 3) eine 
Art Kegelihnede, Conus ferrugineus, 

Batefeer, f. u. Rathhaus. 

Nathsleute, 1) fo v. w. Rathsherren; 2) in 
manden Gegende 
gerichte bilden. _ 

Rathspenſionär, jo v. w. Großpenfionär. 

Naäti, Bolt, fo v. w. Rhäti. 

Matiaria (Natiaria), Stadt in Obermöften, 
Zn: einer Legion u. Standort einer 

onauflotte. Bon den Hunnen zerftört, wurbe fie 
zum Theil von Juftinian wieder Bergefiellt: j. Arcer 
Balanla, 

Natiätum, Stabt ber Pictoner in Gallien, als 
Hafen biente ihr Sicor (j. Havre be la Tachere); 
fpäter bie fie Netz; j. Machecou am Tenu. 


n bie Berfonen, welche die Dorf- 
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Ratibor, 1) fonft unmittelbares Fürflenthum 
bes preußiichen Oberfchlefiend, grenzt an die Für⸗ 
ftenthümer Oppeln, Troppau, Jägernborf, Pleß, bie 
Minderberrichaften Oderberg u. Yoslau; 18 OM., 
51,000 katholiſche, meiſt polnisch rebenbe Einw.; 
jetzt in die Kreiſe R. u. Rybnik u. Kreis Kofel des 
Negierungsbezirts Oppelu ber preußifchen Provinz 
Sclefien getbeilt. Die Geſchichte ſ. u. Schlefien 
(Seil); 2) Kreis bes preußiihen Regierungs— 

ezirls Oppeln, zum Theil aus dem Fürſtenthum 
N. gebildet; 159 OM,, 88,100 Em. ; ebener, frucht- 
barer, von ber Ober u. Oppa bewäfferter Boden 
mit Ader-, Obfibau, Holz, Gewerben; 3) Kreis- 
ftabt darin, an ber bier jchiffbaren Ober u. an der 
Wilbelmsbahn (Kofel-Oderberg, mit Zmeigbahn 
von R. nad Leobſchütz); iR bes oberichlefiichen 
Appellationsgerichts, hat Waſſerkunſt, Landwehr⸗ 
zeugbaus, Gymnafium, 3 Hofpitäler, Krankenhaus, 
Synagoge, TZaubftummenanftalt, Waiſenhaus, gro» 
Bes Zellengefängniß, Garnifonslazareth, Theater, 
Zud- u. Xeinweberei, Strumpfwirlerei, Tabald- 
fabrifen, Getreide⸗, Hanf u. Flachs⸗, auch Wollen- 
märkte, lebhaften Handel; 9000 Em. Bgl. Weltzel, 
Geichichte ber Stadt R., Natibor 1860. Dabei im 
Dorfe Boſatz: 4) Schloß R. (19. Januar 1358 ab- 
ge das mit Bolat u. 22 Dörfern im Kreile 

. u. noch mehren außerhalb deſſelben belegenen 
Ortſchaften; die Herrichait R. bildet, jetzt Mebiat- 
berzogtbum, Anfangs Belig bes Landgrafen von 
Hefien-Rothenburg, welcher e8 zur Entfhäbigung 
für feine 1815 an Preußen gemachte Abtretung 
ber niebereu Grafichaft Katenellenbogen u. anderer 
Befigungen in Kurbefjen, erhielt, nach deſſen Aus- 
fierben (1834) es an die Fürften von Hohenlohe» 
Waldflein - Schillingsfürft kam. 

Matibor, 2 wendiſcher Fürft, maßte fi 1037, 
als Gottſchalk, Fürſt der Obotriten, gefangen wurbe, 
befien Reich an u. behauptete es auch gegen ben 
Befreiten bis an feinen Tod um 1047. 2) Herzog 
von Pommern, Sobn Swantibors, folgte 1107 mit 
feinem Bruber Wartiflam, wurde 1124 getauft, 
theilte mit Wartiflaw, ging nad Polen u. heira- 
thete daſelbſt die Tochter des Königs Boleſlaw IIL 

Matiborziz (Natiborziege, Natiborihüg, Berg 
Kädl), Stadt im böhmiſchen Kreife Bubweis ; ehe» 
maliges Silberbergwerf; 1100 Em. 

Ratich, Wolfgang, geb. 1571 zu Wilften in Hol« 
ftein, empfahl 1602 in feiner Nova didactica eine 
neue Lehrmethode u. legte biefelbe 1612 ben in 
rg verjammelten Ständen vor. Seine Be- 
hüger waren Landgraf Ludwig V. von Darmflabt 
u. bie verwittwete Herzogin Maria Dorothea von 
Weimar. 1614 ging er nah Köthen, wo Fürſt 
Ludwig ihm Lehrer befolbete; aber er verumeinigte 
fi mit jeinen Mitlehrern u. verließ Köthen, trieb 
fih num erfolglo® umber u. fl. 1635 in Rubolftabt. 
Bei feiner Methode war e8 beſ. auf Erleichterung 
bes Spracdhunterrichtes —— Er idr.: En- 
eyclopaedia universalis, Rhetor. u. Phys. uni- 
vers., Metaphys. univ,, Grammat. univ., Kö-⸗ 
then 1619. Über R. fchrieb Bücher, Halle 1680. 

Rati⸗Coatings (ſpr. Rätti-Kotings), englijches, 
orbinäres, mehr tuchartiges Wollenzeug. 

Ratification (v. lat), die Beftätigung eines 
Friedens od. fonftigen Vertrages burd die höheren 
od. höchſten Behörden eines Staates. Solche bei- 
bereits Hatificirte Inftrumente werben bann gegen» 
(ieh ausgemwechielt. 


atihabiren, fo v. w. genehmigen, anerfennen. _ 
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Ratihabition (v. lat.), diejenige Willenserfiä- 
rung, welche ſich aufbie Genehmigung von etwas be» 
reits Borhandenem, insbelondere er ein vorausge⸗ 
gangenes Rechtsgeichäft bezieht. Im Allgemeinen 
gie als Regel, daß ein Nechtsgeichäft erft von dem 

ugenblide an Gültigfeit erlangt‘, wo die bamit in 
Berbindbung ftehenden Handlungen mit einer ent- 
ſprechenden Willenserflärung derjenigen, welche 
das Rechtsgeſchäft angebt, zujammentreften. Es 
ift indefjen möglich, daß Jemand entweber jelbft 
Handlungen unter Umftänben vorgenommen hat, 
welche ihnen die fofortige Wirkfamfeit minbeftens 
auf Zeit entziehen, od. es kaun aud ein Anderer 
Handlungen vorgenommen haben, welche das In- 
tereſſe Jemandes berühren, bie berfelbe aber anzu⸗ 
ertennen nicht nöthig hätte. Erflärt ber Betbeiligte 
nun aber jpäter, daß er mit ben früher vorgenonme» 
sen Hanblungen einverftanden fei u. fie gırt heiße, 
fo bat diefe R. die Wirkung, daß dann das Rechts- 

eſchäft nicht blos von dem Augenblide ber fpäteren 
illenserllärung, fondern fhen von Anfang an 
als vollgültig u. vollwirffam gilt. Die R. bat ba» 
ber in folhen Fällen rückwirkende Kraft. Dabin 
gehört namentlih, wenn Jemand als Stellvertre- 
ter eine® Anderen handelte, ohne baf ber Andere 
an ſich die Verpflichtung hätte, Die Handlungen des 
Stellvertreter® anzuertennen, fpäter aber dieſe An- 
ertennung doch erfolgt ift, wie 3. B. im Falle der 
Negotiorum gestio (f. d.); ob. wenn Jemand für 
jet, 3. B. wegen Ummünbigfeit, od. ohne Einwil⸗ 
ligung eines Anderen, 3. B. weil er unter väter 
liher Gewalt ftebt, eine gewiffe Handlung nur mit 
unvolllommenem rechtlihem Erfolge vornehmen 
konnte, jpäter aber bei eingetretener Handlungs» 
fähigkeit od. nochmals erfolgter Einwilligung des 
Anderen das Bebarren bei dem frliber erflärten 
Willen fund gegeben wird. Bgl. Buſſe, De rati- 
habitione, Lpz. 1834; Badhaus, Über die R., 
Bonn 1839. 

Ratikon, Gebirgstette, welche ben Schweizer 
canton Granbündten von Lichtenftein u. dem tyro- 
ler Kreife Vorarlberg trennt u. in ber höchſten 
Spite Scefaplana eine Höhe von 9136 Fuß erreicht. 

Ratin (Ratine), ehemals gebräuchliches, frics- 
artige®, geföpertes wollenes Zeug, zeichnete ſich 
burd feine eigenthümliche Zurichtung, das Ratini« 
ren ob. Friſiren (f. d. 3) aus, melde meuerbings 
wieber in ber Mode aufgetaucht ift. 

Ratingen, Stabt im Kreile u. Regierungs- 
bezirt Düffeldorf ber preußifchen Rheinprovinz; 
Minoritenklofter, Hofpital, Hutfabrik, Papiermühle, 
Töpfereien, Marmorbrud; 4400 Em. 

Ratiniven, Tuch u. andere Wollenzeuge frän- 
fein, auf einer Seite nöteln. 

a (Srifirmühle), f. u. Fri- 
ren 3). 

Ratio (lat.), 1) Rechnung, Rechenſchaft, Rück⸗ 
ficht; R. status, fo v. w. Staatsraifon, Staatsnoth- 
recht; daher Rattonalis, Rechnungsführer; fo BR. 
Caesärls, zur Kaiferzeit Magiftratöperfon in ben 
Provinzen, welche die Steuern für ben Fiicns er 
bob u. nur bei Eonfifcationen gerichtliches Anfeben 
hatte; 2) bie Vernunft; 3) Überlegung; 4) Mei- 
nung, Grundſatz, Regel, Art u. Weife; 5) Urfache, 
Grund; R. legis, der Grund bes Geſetzes, ge» 
felicher Grund od. der Zweck, die Abficht des Ge- 
fees; Rallones juris, Gründe der rechtlichen Ent- 
fheidung; R. duhltandi et deeidendi, Zmeifels- u, 
Entieidungsgründe in einem Urtheil, welche an- 


Ratihabition bis Rationalismns 


eben, warum jo entichieben worden ift; 6) (Matb.), 
* v. w. Berhältniß; 7) (Muf.), ſ. Verhältniß der 
Intervallen. 

Ratioeinium (fat.), fo v. w. Schluß; daher 
Ratlocivatio, 1) die Schlußfolgerung ; 2} Nedefigur, 
wo ber Schriftfteller fich ſelbſt auffordert, den Grund 
an irgend einer aufgeftellten Behauptung anzu 


geben. 

Nation, 1) die einem Dienftpferbe reglement- 
mäßig zulommenbe tägliche Portion Heu u. Hafer. 
Man hat ſchwere R-n, welche meift im Kriege 
aus 3% Berliner Megen Hafer, u. leihte Ren, 
welche aus 31 Meten befteben. Zu jeber gebören 
3 Pfund Heu u. 4 Pfund Strob; 2) ber Theil 
Lebensmittel u. Getränt, welchen jeder Seemann 
zum Mittag- od. Abendeffen erhält. 

Mational (v. lat.), 1) vernünftig; 2) (Ratio 
ne), vernunftgemäß, anf Ergebnifje eigner Prü« 
fuug u. vernünftigen Gründen berubend, aber 
theils dem pofitiven, tbeils dem blos empirfichen 
u. praktiſchen entgegengefegt, ſ. u. Rationalie» 
mus 1); 3) rational ift eine Zabl, welche durch 
bie Einheit u. Theile derjelben ſich vollſtändig an 
dritten od. barftellen läßt. Ein Verhältniß zweier 
Größen ift rational, wenn fie fich wie wei rationale 
Zahlen verhalten, d. i. wenn fie commenſurabel 
(j. d.) find; eine Funetion, wenn in ihr die umab- 
bängig veränderliche Größe nicht mit gebrochenen 
Erponenten bebaftet ift, welche ſich nicht wegſchaffen 
laſſen. Gegenſatz: Irrational (f. d.). 

Nationalismus (vom lat. Ratio, bie Ber⸗ 
nunft), 1) im Allgemeinen die Darime bes Den- 
fens, uur das für wahr zu halten, was man ent 
weber aus notbwenbigen od. aus überwiegend wahr» 
fheinlihen Gründen fir gültig halten muß. alio 
die Dentart, welche ſich überall das Recht der Prü- 
fung u. Entſcheidung nah vernünftigen Gründen 
vorbebält u. ibr Fürwahrhalten jammt dem daven 
abhängigen Handeln von der Beichaffenbeit m. dem 
Gewichte biefer Gründe abbängig macht. Der R. 
fann fi daher in ben vericpiedenften Richtungen 
zu erfennen geben; in biefem allgemeinen Zirme 
bes Wortes jpricht man eben fo von einent ratio» 
nellen Landbau u. rationeller Mebicin, als von 
rattoneller Geſetzgebung u. Theologie. Der R. 
ſchließt zuvörderſt die gedantenlofe Aufnahme ber 
von der Erfahrung dargebotenen Tbatiachen aus 
u. ift im diefer Beziehung dem Empirismus (f. b.) 
entgegengeſetzt; daher R. als Bezeichnung einer 
pbilofophiichen Denkweiſe bie Anficht bezeichnet, 
daß das menjchliche Willen nicht blos an die Er» 
fahrung gebunden, fondern daß das vernünftige 
Denten eine weientlihe Duelle defielben ift; ſodann 
aber ſchließt er auch die Unterwerfung bes prüfen- 
ben Denkens unter eine äußere Autorität, ſei es 
eine politijche od. kirchliche, aus. Im dieſer letsteren 
theologischen Bezichung bebentet 2) R. die Dent- 
weife, welche im Sadıen des religiöjen Glaubens 
dem Inhalte der Offenbarung gegenüber für das 
menschliche Denten das Recht ber freien Unter» 
ſuchung u. Prüfung in Aniprucdh nimmt Der &e- 
genſatz zwiſchen R. u. Supernaturalisnus 
(1. b.), welcher ſich ſomit auf das Verhältniß der 
Vernunft zu der Offenbarung überhaupt od. zu dem 
in einem beſtimmien kirchlichen Lehrbegriff als ae- 
offenbarte Lehre Feftgeftellten beziebt, faun da gar 
nicht entfteben, wo der Anhalt des relinidien Glau- 
bens nicht mit dem Auſpruch auf die Dignität eines 
geoffenbarten auftritt u. als ſolcher vom einem mehr 


Rationalidmus 
ob. weniger geichloffenem Prieſterſtand geltend de | 
en 


macht wird; er findet fich daher in vielen heidniſche 

Religionen nicht, ob. wenn in ihnen, mie 3. B. beiden 
alten Griechen, die Bor ftellungen ver Bolfsreligion 
durch ein prüfenbes Denken zerfegt werben, jo tritt 
die darin liegende rationaliftifche Denkweiſe wenig- 
ſteus nicht in der Form einer kirchlichen Oppofition 
ig gegen ber Ehriftlihen Kirche dagegen ift 
den kirchlich ſanctionirten Dogmen angefeben wor- 
den; die Katholiſche Kirche hat Regungen dieſer Art 
häufig unter dem Namen ber ——* verdammt 
u. oft genug verfolgt. Als wiſſenſchaftlich aner- 
Yannte, innerhalb der Kirche gebulderen Dentweiie 


hat fi ber theologiſche R. nur innerhalb des Pro» 


ı beshalb die Anerkennung einer freien Schriftfor-. 


teſtantismus ausbilden können. Die Anfänge bei. 
felben zeigen fih im 17. Jahrh. bei Spinoza u. 
Herbert von Cherbury, mwelder ber Bernunft das 
Recht zur Prüfung jeber als geoffenbart auftreten» 
ben Religion zuſprach. Mit großer Ruhe u. Eut- 
ſchiedenheit vertrat diejelbe Richtung Locke (f. d.), 
nicht in Tofern, als ob er die Thatſache ber Offen⸗ 
barung jelbfi bezweifelt od. ben Sat beftritten hätte, 
daß Alles, was ®ott wirflich geoffenbart habe, wahr 
n. gewiß fei, ſondern dadurch, daß er geliend machte, 
Daß jede unmittelbare od. mittelbare Offenbarung 
dem Menfchen nur durch ihre Angemefienbeit an 
die Geſetze jeines natürlichen Denkens verftänd» 
lich werben fünne, u. daß baber fein fich als geof- 
fenbart anfünbigenber Sat für wahr gehalten wer⸗ 
ben könne, welcher übrigens evidenten Sägen zu⸗ 
mwiberlaufe. In allen Dingen, welche Ihledithin 
wider bie Vernunft feien, jei dieſe ber Richter; es 
könne eben etwas Widervernünftiges nicht für ge 
ofjenbart gebalten werben; für die Offenbarung 
bleibe nur das übrig, was über die Bernuuft gebe, 
u. ohne dieje Unterfcheibung des dem vernünftigen 
Denten Eoiag Heymann u. bes bie mögliche Ein⸗ 
fit derſelben Überfteigenden fehle jebes Drittel, bie 
ausſchweifendſten Meinungen u. Lehren, welche fich 
als geofjenbart aufündigen, zurüdtumeilen, u. jeder 
Grund, unter den verjchiedenen Religionen, welche 
fih als geoffenbart ankündigen, einer beftimmten 
den Vorzug zu geben. Unter dem Einfluffe Loce's 
entmicelte 4 in England der Rt. durch eine Reihe 
von Theologen u. Philoſophen, welche man unter 
dem Namen ber Freidenker (f. d.) zuſammen⸗ 
faßt u. welche, zum Theil ohne bie aufrichtige Fröm⸗ 
migfeit Codes, nicht mur die einzelnen lirchlichen 
Dogmen angriffen, ſondern auch ben Begriff der 
Offenbarung felbft verwarfen, während die joge- 
nannten Esprits forts ($reigeifler)in een 
unter dem Einfluß der jranzöfiihen Philoſophie bes 
18. Jabrh. den R. in einen platten Naturalismus, 
Deismus, ja felbft Atheismus verfinten ließen. Der 
Entwidelungsgang des deutichen theologischen R. 
war ein anderer. Der urjprüngliche Supernatura« 
liemus ber proteftantiihen Theologie ftütste fich 
auf die Bibel als ein durchaus inipirirtes Bud u, 
geftattete den kirchlichen Eymbolen gegenüber nur 
einen formalen, d. b. einen nicht auf ven Inhalt, 


ſondern lediglich auf die ſyſtematiſche Darftellung | 


u. Berfnilpfung der Dogmen gerichteten Bernunft» 
gebrauch; aber im Geifte des Proteftantismus lag 
theils das Streben einer Zurüdführung bes lirch- 
lichen Lehrbegriffes auf feinen uriprängligen, in 
ter Bibel wirklich gegründeten Juhalt, theils eben- 


ſchung u. Schriftauslegung. War nun das foge- 


. Naturgemäß in ber Regel ala Gegenjag zu 
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leben altbergebrachter ͤberlieferungen einer Prüfung 
‚unterwerfen, jo mußten. bitoriiche u. Dogmenge» 
hichtliche Studien, wie fie Semler, exegetiſche Un⸗ 
terfuchungen, wie fie 3. Aug. Ernefti in Gang brach⸗ 
ten, philojopbiiche u, allgemein eulturhiſtoriſche An⸗ 
regungen, wie fie von Leſſing u. Herder ausgingen, 
zu einer freieren Auffafjung der kirchlichen Symbole 
2. zu einer Bergleihung der Bibel theila mit ben 
firhlihen Dogmen, tbeild mit den Gejammtergeb- 
niffen ber modernen Cultur führen. Dan fing an 
wilden bem zu untericheiben, was in ber Bibel 
r geoffenbart zu halten fei u. was nicht; zu bein 
Letztereu vechnete mau das, was in ber Bibel ent» 
weder zu ben erlannten Naturgeießen od. zu ame 
bermweit feſtſtehenden hiſtoriſchen Thatſachen nicht 
paßte; u. ſo — ſich von verſchiedenen Seiten 
ber ein Proceß der Äusſcheidung deſſen, was in ber 
Bibel nur Form der Eintleivung jei u. eine nur 
bilbliche Bedeutung habe, von dem, was in ihr bem 
Kern der geofjenbarten Lehre bilde. Einen wichtigen 
u. weitgreifenben Einfluß übte in dieſer Beziehung 
bie Kantſche Philoſophie aus, indem Kant in 
feiner Schrift „Die Religion innerhalb der Grenzen 
ber bloßen Vernunft,“ den Schwerpunlt des religiö⸗ 
fen Interefie in das fittlihe Moment gelegt u. mur 
biejenigen Glaubensiäge für weſentlich u. ument- 
behrlich erklärt hatte, deren Kürmahrbalten eine 
Bedingung u. ein Haltepunkt der fittlihen Ber» 
ebelung bes Menſchen iei; u. ber tbeologilche R., 
welcher ſich unter bein Einfluß feiner Lehre weiter 
entwidelte, juchte in dieſer Beziehung der Religion 
auf bie Sittlichleit zwar feinen Grund den Begriff 
ber Offenbarung jelbft aufzubeben, aber er bebielt 


ber Bernunft das Recht vor, das, was fiir geoffen- 
bart folle gehalten werben können, nad dieſem 


Mapftabe zu beurtbeilen. Der Gegenjat zu dem 
Supernaturalismus trat bei. feit 1817 bei Gele. 
genheit des Reformationsjubiläums u. ber babei 
von El. Harms (il, d.) im Sinne des Supernatu⸗ 
ralismus veröffentlihen Theſen bervor u. wurde 
Beranlafjung zu einem lebhaften Schriftenwechſel, 
in welchem ſich ſowohl die ertremen Anſichten, als 
mannichfaltige Vermittelungsverſuche geltend zu 
machen juchten. Die wicdrigften Vertreter bes R. 
in biefer Periode waren Röhr, Paulus, Weg- 
fcheider, während Bretichneider, Ammon, Schott, 
Tyſchirner ac. eine mehr vermittelnde Stellung ein» 
nahmen; daher man wohl auch oft von einen ra⸗ 
tionalen Supernaturalismus.n. ſuper— 
naturalen R. geiprochen bat. Einige Jahrzehnte 
fpäter find die Worte R. u. Supernaturalismus, 
wenigftens als Parteinanıen, in ben Hintergrund ges 
treten. Schleiermadhers „Neben über bie Religion‘ 
u. „Ehriftliher Glaube” hatten der Religion u. dem 
chriſtlichen Glauben eine bie Örengen des Kantichen 
praftifhen Bernunftglanbens überjchreitenbe Ber 
deutung vinbicirt; u. obwohl die aus der Schelling- 
hen u. Hegeliben Pbilojophie hervorgegangeuen 
Berfuche, die Myflerien ber chriſtlichen Dogmatik 
auf fpeculativem Wege zu conftruiren (f 
Marbeinede), eigentlich einen philoſophiſchen n. jo- 
mit rationaliftiichen Charalter. hatten, fo waren fie 
doch von ber Abficht geleitet, das Poſilive u. lirchlich 
Figirte zugleich als das Wahre u. Unumſtößliche 
zu cechtfertigen. Überdies hatte ber aus der Kant ⸗ 
ſchen Periode herftammende R. religiös aufgerente 
Gemilther durch eine gewiſſe Trodenbeit u. Nüch- 


nannte Zeitalter ver Aufllärung (von ber 
| Mitte bes 18, Jabrb. an) Überhanptgemeigt, das Am 


aub, ° 
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’ 


u 


838 


ternheit niemals ganz befriebigt; auch hatte er in 
feiner Auffafjung der in der Bibel erzählten Wacta, 
B. in feinen Berfuchen die in der Bibel erzählten 
under zu erflären, mancherlei Blößen gegeben, 
u. jo mußte er bie Herricha t, welche er eine Zeit 
lang ausgeübt hatte, durch die Bezeichnung bes ab» 
geſtandenen orbinären R. (Rationalismus vul- 
garis) büßen. Wie ſchon früher, fo ift namentlich feit 
1849, wo bie politiiche Reaction mit der firchlichen 
Hand in Hand zu geben für zwedivienlich bielt, bie 
Empfehlung u. Forderung eines einfachen Buch- 
ftabenglaubens u. des Feſthaltens an ben gg 
einer ftarren Ortboborie in weilen Kreifen her⸗ 
borgetreten; auf der anderen Seite hat das it 
ber rationaliftiihen Deutart liegende fritiiche u. 
negative Element in Dav. Strauß’ Leben Jeſu 
1835) u. Chriſtliche Glaubenslehre (1841) einen 
charfen u. präcifen Ausdrud gefunden u. die Un⸗ 
terſuchungen Ferd. Ebrift. Baur's u. feiner Anhän⸗ 
er (ber jogenannten Tübinger Schule) über bie 
erfafler, bie Entftehungszeit u. ben Urfprung ber 
neuteftamentlichen Bücher u. überhaupt über bie 
Anfänge ber Ehriftlichen Kirche den Kampf zwifchen 
R. u. Autoritätsglauben von dem philojophifchen 
anf das biftorifche Gebiet verjetzt. Bol. Stäublin, 
Geſchichte des R., Göttingen 1826. 
Rationalität (v. lat.) Bernünftigkeit. 
Rationalrehnung, bie Rehnungsart, wo man 


die Töne als Größen durch Zahlen bezeichnet u. die 


in der Canonik ihre Anwendung findet. 

Rationari Rechnungsbud; R. temporum, 
fo v. m. Chronologie. R. Imperli, jo v. w. Brevia- 
rium Augusti. Rationarlus, fo v. w. Rationalis 2). 

Rationell, jo v. w. rational. 

Ratis (lat.), Floß; baber Ratlum jus (Bloß 
recht, Jusratiae), das Recht, auf Flüffen u. Strö- 
men mit Flößen zu fahren. Ratiti numi, altrömifche 
Münzen, auf welchen ein Floß (Ratis) geprägt 
war, gewöhnlich } ob. 4 As. 

Ratisböna, neulatein. Name für Regensburg. 

Hatko, 1) Marttfleden im Bezirk Nagy-Röcze 
bes Comitats Gömör (ungar. Berwaltungsgebiet 
Kaſchau); Gerbereien, Flachs⸗ u. Tabatsbau ; 1620 


. &w.; 2) Matko Bifztra, Ort, |. Biljtra. 


Natkow (Rattan), Dorf, norbwefllich von Lil- 
bed, am gleichnamigen See; 400 Ew. Hier capi- 
tulirte Blücher am 7. Novbr. 1806, ſ. Preußifch- 
NRuffiicher Krieg von 1806 — 1807 ©. 573. 

Hatmanar, eine ver Diomebesinjeln (ſ. d. 3) 


in ber Behringsftrage. 


Ratnapura, Stadt, fo v. w. Ava 2). 

Natofkit, Mineral, ift mit Mergel gemengter 
erbiger ob. feinkörniger blauer Fiußlpatb; findet 
fih ım Dolomit am Bade Matofla bei Wereja im 
Gouvernement Mostau. 

Natold, jo v. w. Ratbolt. 

Ratomägus (Motonagus), Stadt ber Belocaffer 
Im Lugdunenſiſchen Gallien; j. Rouen. 

Raton, fo v. w. Waſchbaͤr. 

Ratoneau (Ipr. Ratonob), Infel vor ber Stabt 


Marxjeille, im Mittelmeere liegend; hat einige Be- 


27 
tot, Dorf im Bezirk u. Comitat Weszprim 
des ungariſchen Verwaitungsgebietes Odenburg; 
Propſtei (1255 gerähen), Kalkbrennereien ; 1650 Em, 

Natramnus (Bertramus), Benebictiner in 
Eorvey, um 840. Im feiner Schrift De corpore 
et sanguine Domini, erflärte er ſich gegen bie 
Berwanblungstheorie bes Rabbertus Paſchafius 


Rationalität bis Ratte 


dahin, daß ber Leib, welchen Chriſtus auf ber 
Erbe gehabt, ein anberer fei, als ben er im Him- 
mel babe, u. daß im Abendmahl zwiſchen ber 
ſichtbaren Geftalt ber Elemente u. ber unfichtbaren 
Subftanz, vermöge beren fie Leib u. Blut Ehrifi 
red unterſchieden werben müfle; bie Subflanz bes 
immlifchen Lebens werde in den finnlichen Ele⸗ 
menten mitgetheilt u. von ben Gläubigen wirklich 
empfangen. Diefe Schrift wurbe dem Johannes 
Scotus Erigena gugefipeieben u. durch den Beſchluß 
bes Eoncil® von Vercelli 1050 als ketzeriſch ver- 
brannt. Erft jeit der Reformation wurbe man wieber 
daraufaufmerffam, da Fiſher, Biſchof von Rochefier, 
gegen Ocolampadius ſich darauf berief; zuerſt ge 
drudt Köln 1532 u. beutich 1532; 1559 fetsten es 
die von bem Tridentiner Concil beftellten Cenſoren 
als ein von bei Proteftanten untergeihobenes Bud 
auf den Inder ber verbotenen Bücher, bis Sainte 
Beuve 1655 bie Rechtgläubigleit des R. rechtier- 
tigte; dann Ronen 1673, lateiniich u. —— 
von Bileau 1686, lateiniſch u. engliſch von Hopkius 
1717, Orf. 1859. Dabei befindet ſich eine Abhand⸗ 
fung über Präbeftination, worin R. ber ftrengen 
Augnftinichen Lehre folgte; zuerft erichienen 1650; 
außerdem fchr. er: Contra Graecorum opposita 
u. Epistola de cynocephalis; Werle im 121. 
Bode. von Migne's Patrologie. 
Ratich, das Männchen der Ente, ſ. d. 

Ratſchach, Flecken im illyrifchen Kreife Yaibad, 
an der Save; Weinbau; 700 Em. 

Ratſche, 1) Schnurre, welche die Nachtwächter 
führen; 2) in Oberbeutichlanb eine Klapper, in 
ber Charwoche ftatt ber Gloden gebraudht. 

Mätfche, fo v. m. Flachshandbreche. 
Matſchente, jo v. w. Wilde Ente. 

Ratſchi (Razer), Städtchen im ruſſiſchen Gow 
vernement Auguſtowo (Polen), liegt an der Netta 
u. gehört ber Familie Pazz; Pt eine durch Male 
reien u. Sculpturen berühmte Kirche u. 2500 Em. 

Ratſchky, Iofepb Franz von R., geb. 1757 im 
Wien, wurde Kanzlift bei der Hoflanzlei im Wien, 
1786 Gubernialiecretär in Lemberg, 1757 Präfe 
bialfecretär bei ber —— fer ha im, 1791 
bei der Hoffammer in Wien, 1804 Regierungsrath 
u. erfter Director ber Pottogefälleanminiftratien, 
dann Staatsrath u. ft. 1810. Er jhr.: Gedichte, 
Bien 1785, n. A. 1791; Nenere Gedichte, ehr. 
1805; das Epos: Melchior Striegel, ebd. 1794, 
Lpz. 1799; u. gab ben Wiener Muſenalmanach 1778 
bi® 1796 u. die Ofterreichifche Monatsfchrift, Wien 
1794, berans. 

Rattan, Inſel, jo v. m. Roatan. 

Rattan, Meines fpaniiches Rohr, womit bie 
Türken bei geringen Strafen bie Streicde auf bie 
Fußichlen ertheilen; vgl. Falat. 

Hatte, 1) fo v. w. das Gefchleht Maus; 2) bei. 
die durch Größe ausgezeichneten Mäufe, ale: a) 
Hausratte (Mus rattus Z. ), oben ſchw au, 
unten aſchgrau, Schwanz länger als ber 
bat Daumennagel; lebt gejellig, thut noch meh: 
Schaben, als die Maus, beißt fetten Schweinen 
Ohren u. Schwanz ab, frißt ihmen auch Fett aut 
bem Leibe, greift ſogar, wenn fie gereizt wird, Men- 
ſchen an; joll durch Schiffe in alle Erbtbeile verbrei- 
tet fein; in Deutſchland faft ganz durch Die Wanber- 
ratte verdrängt. Bismeilen verwideln fie fich mit 
den Schwänzen, f. Rattenkönig. Wanderratt: 
(Mus decumanus L.J, größer, als bie Hausratte, 
oben braunroth, unten weißlich, hat einzelne Bor 


Rätte Bis 
ſtenhaare, ift durch — ————— etwa 1750 
(vielleicht aus Perſien ob, Oftindien) über ganz 
Europa u. durch Schifffahrt auch in andere Gegen- 
ben BL worden, gt bie eigentliche R. ver- 
brängt, ift aber durch Gefräßigkeit (welche keinen 
begetabiliihen u. animalifhen Gegenftand ver- 
Ihmäht) noch ſchädlicher als jene, geht zwar nicht 
in bie obern Stockwerle der Häufer, unterwühlt ba» 
gesen Schwellen, ja ganze Gebäube, fett fich rn 
enſchen u. Thiere zur Wehre, bat fehr ſcharfen 
Geruch; wandert zumeilen in großen Schaaren, 
wird von einigen Böltern gegeffen. Auch unter den 
Haus u. Wanberratten gibt es Albinos, d. b. ganz 
weiße mit rothen Augen. Man vertilgt dieſe u. bie 
vorige R. durch Rattengift ob. Rattenpulver, meift 
Arfenit, unter allerhand Formen auf Fleiich u. Brod 
geftweut, auch zu einem Backwerk mit Butter (Rat- 
tenconfeet) verarbeitet, durch Phosphorlatwerge, 
durch Rattenfallen, von Form Heiner Tellereifen, 
Schlagfallen ꝛc. © Wafferratte, f. u. Wühl- 
maus; d) Sliegenbe R., |. u. Fledermaus. 

Mätte, der männliche Hund, f. d. 2). 

Mattel, fo v. w. Honigbache. 

Mattel, Gewicht, fo v. w. Ratel. 

Mattelddorf, Marktfleden im Landgericht Seß⸗ 
lad) des baierifchen Kreijes Oberfranken, am Ein- 
fluffe ver I in den Main; Schloß; 700 Em. 

Mattenberg, Stadt im tyroler Kreife Inne» 
brud; in ber Näbe Kupfer- u. Silberbergwerk, 
deren Erze in bem naben Brirlegg gefchmolzen 
werden; Schloß; 900 Ew.; war jonft Feflung. 
= 13. Auguft 1809 Niederlage der Baiern unter 

eco (welcher bier blieb) durch die Tyroler. 

Ratteneidechfe, jo v. w. Chamäleon. 

een er von Hameln, f. u. Hameln 2). 

Rattenfraß, Pflanze, ſ. Myoporum. 

Mattengift, ſ. u. Ratte. 

Kattenbol ‚if Myonyma obovata. 

Ratteninfeln, fo v. w. Chao. 

Mattentönig, 1) im Mäbrchen eine Ratte, 
welche eine rothe Krone auf dem Kopfe haben ſoll, 
od. eine Ratte mit mehren Köpfen, welche goldene 
Krönchen zieren; 2) mit den Schwänzen ziemlich 
feft verichlungene Ratten, früber für Erbichtung 
—— aber durch neuere Erfahrung als wirklich 

eſtätigt. Die Urſache davon hat ſich noch nicht 
ausmitteln laſſen; wahrſcheinlich iſt es krankhafter 
Zuſtand der Schwänze u. zufällig bewirktes, ge- 
drängtes Zufammenleben. Es wurden ſolche R⸗e 
auch in neuerer Zeit mehre aufgefunden, bei Gotha 
ſogar zwei Stück mehre Tage lebend erhalten. Ein 
aus 27 Ratten gebildeter, jedoch mumificirter R. 
befindet ſich im Muſenm zu Altenburg, ein ſolcher 
aus 8 Stück Ratten gebildet, ausgeſtopft u. mit 
Haut u, Haar erhalten zu Bonn. Bgl. Beller- 
mann, Über ven R., Berl. 1820. 

MattenPraut, ift Verbascum blattaria. 

Rattenpfeffer, ift Stachys silvatica. 

HRattenpulver, ſ. u. Ratte. 2 

Rattenſchwanz, 1) ber nadte Schwanz einer 
Ratte; daher 2) (Wattenihweil), ein Fehler bei 

ferben, ſ. Pferd C) b); 3) Hleinfte Art der runben 

eilen; 4) Fehler des Tuche, wenn beim Scheren 
ein Streif Haare ſtehen geblieben ift, od. wenn beim 
Frifiren ein Streif nicht frifirt ift, was bisweilen 
burch entflandbene Kalten od. bei jchlechter Beichaf- 
fenheit des Schertiiches gefchieht; 5) die Larve ber 
Striemenfliege; 6) ift Neottia latifolia. 

MRattentod, Bilanze, ift Hamelia patens. 
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Ratti, Carlo Ginfeppe, an. 1735 in Genua, 
Mater, Schüler von Rafael Mengs; er war Di- 


rector ber Liguriſchen Alademie m. fl. 1795 in Ge- 
nna; er fhhr.: Lebensbefchreibung bes R. Menge, 
1779, bes Correggio (melde umter Menge Namen 
erſchien) u. über die Kunſtwerke in Genua, 1780. 

Matti, if — ersicaria. 

Nattle Snake ountain®, Gebirgsjug ber 
Corbilleren, ſ. d. 1) h). 

Rättwick, Dorf in ber Voigtei Nebanfiljan, f. b. 

Ratulf, jo v. w. Rabulf. 

Ratum (lat.), genehmigt, gut geheißen; baber 
Cautio rati, Sicherbeitsleiftung, daß derjenige, 
flir welchen man ein Geſchäft beiorgt bat, dies ge» 
nebmigen werde (j. Cautio); sub sperati, in 
Hoffnung der Genehmigung. 

Hab (Rage), 1) jo v. w. Ratte; 2) fo v. w. 
Iltis; 3) fo v. w. Hafelmaus; 4) fo v. w. Mur⸗ 
meltbier; 5) fo v. w. Siebenfchläfer. 

Mapeberger, Matthäus, geb. 1501 zu Wangen 
in Schwaben, ftubirte ſeit 1517 in Wittenberg Die- 
diein u. ſchloß fi Lutbern an, wurbe erft Phyſieus 
in Brandenburg u. Leibarzt der Kurfürftin Eliſa⸗ 
beth, deren libertritt zur Reformation er vermit- 
telte (weshalb er 1528 nah Wittenberg entflob), 
dann bes Grafen von Mansfeld u. 1538 des Kur« 
fürften Johann Friedrich von Sachen, war aud 
Luthers Hausarzt; er begleitete ben Kurfürften in 
ben Schmaltaldifhen Krieg, nahm nach befien 
traurigem Ausgang feinen Abſchied u. lebte erfi in 
Norbhaufen, von wo aus er von ben Söhnen bes 
gefangenen Kurfürften nad Weimar zur Berathung 
wegen Grünbung ber Univerſität Jena berufen 
wurde, feit 1550 als Stabtphuficus in Erfurt, mo 
er 3. Jan. 1559 ftarb. Res Gefchichte über Luther 
n. feine Zeit, berausgeg. von Neudeder, Gotha 1850. 

Ragebur, Stadt im Kreife Neu. Stettin bes 
Regierungsbezirts Köslin der preußiihen Provinz 

ommern, an ber Zarne; Tuchweberei; 1530 Em. 

m gene Kriege wurde R. mehrmal von 
ben Ruſſen geplündert. 

Mageburg, 1) medienburg » ſtrelitziſches Für- 
ſtenthum, liegt zwiichen Dänemark u. Lübed; 6% 
OM., 16,400 Em.; wirb von ber Trave u. bem 
Rateburgifhen See bewäffert, bringt Felbirüchte, 
bat gute Fiicherei u. etwas Schifffahrt auf dem 
See. — Das ehemalige Bisthbum R. wurde von 
Heinrich dem Löwen 1154 nah Unterjochung ber 
Menden aefiftet u. bon ihm u. den Grafen von 
N. botirt. Der Sprengel des Bifchofs erftredte ſich 
bis nah Wismar u. Eldena u. bis zur Bille. Die 
Geiftlihen am Dom waren Augufliner mit prä- 
monftratenfer Tracht, bis fie 1504 mit Bewilligung 
bes Bapftes Julius weltliche Ehorherren wurden. 
Die Biihöfe, deren erfter Evermobus war, hatten 
ihren Sitz bei ber Domlirche in R. Schon jeit Ru⸗ 
bolf I. war ber Bifchof reihsunmittelbar. Der 
leiste katholische Biſchof, Ehriftoph von ber Schulen- 
burg, überließ das Bisthum 1554 bem Herzog 
Ehriftoph von Medlenburg, unter welchem bie Re- 
formation allmälig Eingang fand. Er nannte fich 
Aominiftrator, ebenfo jein Bruber Karl. Herzog 
Auguft von Braunſchweig, welcher biejem folgte, 
nahm noch einmalben Bifeofetite an. Währenb ber 
Minderjäbrigkeit feines Nachfolger Guſtav Adolf 
von Medienburg-Güftrew wurbe das Bisthum 
fäcnfarifirt u. im Weftfätifchen Frieden Medien- 
burg zugefprodhen. Durch ben Hamburger Bertrag 
1701 kam e8 an bie Linie Medlenburg - Strelig. 
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Das Wappen bes Biihofs mar ein geſpaltenes 
Schild, welches vorn einen Biſchofsſtab u. hinten 
ein Buch hatte; mach der Säcularijation murbe 
bafür im rotben Felde ein filbernes, gelröntes 
Krenz ins medienburgiihe Wappen eingerüdt. 
2) Amt im Hergogtbum Lauenburg, an Medien- 
‚burg — 3) Hauptſtadt bes Herzogthums 
Lauenburg, auf einer Halbinſel des Ratzeburger 
Sees, welcher mit der Trave zuſammenhängt, u. 
unweit ber Eiſenbahn von Büchen (Berlin⸗Ham— 
burg) nach Lübeck. Die Stadt gehört zum Theil 
(der Domhof n. der Palmberg mit dem Dom, dem 
Schul» n. Collegiatgebäube, Holpital u. 320 Ew.) 
zu Medlenburg, der andere Theil, welcher von bein 
eritern durch zwei Thore geichieden ift, zu Lauen— 
burg, beffen Landescollegien bier ihren Si haben; 
Gymnaſium, Schifffahrt, Korn» u. Traufitohan- 
bei; 3500 Em. 

Ratzeburg, Iulins Theodor Epriftian, geb. 1801 
in Berlin, prafticirte ſeit 1825 als Arzt dafelbft u. 
mwurbe 1830 Profefjor der Naturwiffenichaften au 
der Forftatatemie zu Neufladt- Eberswalde; er 
ſchr.: Die Korftinjecten, Bert. 1837— 1840, 2 Bbe., 
1. Bos. 2. Aufl. 19839; Die Walbverberber u. ibre 
Feinde, ebd. 1841, 5. U. 1860; Forſtwiſſenſchaft- 
liche Reifen durch verfchiedene Gegenden Deutſch— 
lands, ebd. 1842; mit Brandt: Mediciniiche Zoo— 
logie, ebd. 1829— 33, 2 Bde.; Darftellung der 
Arzneigewächle, welche in bie neue preußiiche Phar- 
malopöde aufgenommen find, ebd. 1527 — 37, 20 
Liefer. ; Abbildung u. Beichreibung der in Deutich- 
laud wiülberwadjenden Giftgewächſe, ebd. 1938, 
2 Abtbeilungen. 

Nabeburgfa (R. Anth.), Pflanzengattung, 
nad bem Borigen benannt, aus ber Kamilie der 
Gramineae-Rottboelliaceae ; Arten in Oflindieu 
u. Arabien. j 

Natzersdorf (Mech), Dorf im ungariichen Be- 
zirt, Komitat u. Berwaltungsgebiet Presburg; bat 
vortreffliche Weine u. 2250 Em. 

na ‚ Ichwefel- u. eiſenhaltiges Bab am nörd- 
lichen Fuße des Schlern im ıyroler Kreife Brixen 

Rätzliberg (Räziberg), 5760 Fuß hoher Berg 
im Amte Oberfimmentbal bes Schmweizercantons 
Bern, zwiichen dem Weißborn, Strubel u. Am- 
mertenborn; mit dem 3 Stunden langen u. in drei 
Stufen in das Thal berabfteigenden Nägligleticher, 
an weldhem die Simmen entipringt. 

Hau, 1) Jobann Heinrich, geb. 1658 zu 
Baden im Babenjchen, war Anfangs Schiffedirurg 
in holländiſchen Dienften, ftudirte in Leyden u. 
Paris Medicin, ging nach Amſterdam, wo er Ruf 
als Chirurg bei. im Steinſchnitt erlangte u. jeit 
1696 öffentlihe Borträge bielt; 1713 wurde er 
BVrofefjor der Anatomie in Leyden u. fl. hier 1719. 
Er entdedte den nach ihm genannten Ravianus pro- 
eessus, d. i. das fpatenfürmige Ende des langem 
— —— des Hammers im inneren Ohr, welches 

ei Embryonen u. kleinen Kindern meiſt in eine 
lange, gekrümmte, am Ende flachig elaſtiſche Gräte 
ausläuft, welche dann meiſt mit dem Paulenfell 
verwüchſt. Fälſchlich nennt man auch den Fortſatz 
ſelbſt (Processus folii) jo. 2) Chriſtian, geb. 
1744 in Leipzig, ftubirte die Rechte u. wurde 
1775 Brofeffor, 1793 Domberr zu Naumburg u. 
1796 zu Merieburg, 1809 Prälat u. fl. 1818. 
Er ift durch eine * pilanter Aneldoten be⸗ 
fannt. 3) Johann ilhelm, geb. 1745 zu 
Rentweinsdorf in-Fraufen, wurde 1770 theolo- 
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iicher Repetent, 1773 Rector an ber. Schule zu 
Being, 1775 Gymnaflarh u. Profeflor der Theo⸗ 
logie zu Dortinund, 1778 zu Erlangen ı. ft. 1807; 
er jchr.: Uuterfuhung über die Typologie, Erl. 
1784; Materialien zu Sanzelvorträgen Über bie 
Epifteln u. Evangelien, n. 9. von Bogel, Ert. 
1810, u.a.m. 4) Sebaftian Fulco Johann, 
eb. 1765 in Utrecht; wurde 1785 Prebiger im 
test, dann in Reyben, 1788 Brofeflor ber 
Theologie, der Orientaliſchen Sprachen u. der Alter- 
thümer u. fl. 1807; er ſchre: Descriptio et ex- 
cerpta libri Ahmedis Teifaschii de gemmis 
et lapidibus preciosis, Leyd. 1784; feine Ser- 
mons sur diverses textes de l’öcriture sainte, 
Leyd. 1809 (deutſch von Magdal Henriette Eßler, 
geb. Rau, Marb. 1812); vgl. N-os Leben u. Cha—⸗ 
rafter, aus bem Holländiſchen von M. 9. Eher, 
Siegen 1810. 5) Sottlieb Ludwig, geb. 1779 
in Erlangen, war jeit 1501 Privatbocent bajelkft, 
dann Leibarzt u, Phyficus in Schleiz, feit 1813 
Phyficus in Yauterbad u, fl. 1841; er fchr.: Über 
die Neichiche Fiebertheorie, Erl. 1801; Anleitung 
zwedinäßige Krantheitsberichte zu verfertigen, Gie⸗ 
ben 1807; Handbuch für Hebammen, en 1807; 
Die Hämorrboidaltraufheit, ebd. 1821; Uber deu 
Werth des homöopathiſchen Heilverfahrens, —— 
18245 Über bie Erlenntniß u. Heilung des Nerven- 
fiebers, Darınfl. 1529; Geſchichte u. Bedeutung des 
homöopathiſchen Heilverfahrens, Gieß. 1933: Beie 
träge au bomdopatbhiihen Heillunft, ebd. 1534, 1 
Heſt; Orgauon ber fpecifiichen Heiltunft, ebd. 1838, 
6) Karl David Heinrich, geb. 1792 iu &- 
fangeu, ſtudirte jeit 1808 Cameralia daſelbſt, wurde 
1812 bier Privatdocent, 1818 Profeſſor der Phil» 
fophie u. Univerfitätsbiblioihelar, 1822 Profefier 
ber Staatswiſſenſchaften u. Nationalöloncmie in 
ig Er war 1837—40 Mitglied der erften 

ammer u. 1851 ber Zollvereinsconmiljion zur 
VBerichterftattung über die Londoner Yubuftrie- 
ausftellung; er fchr.: Über das Zunftweſen u. 
die Folgen feiner Aufhebung (Preisibrift), Gött. 
1814, 3. A. Lpz. 1828; Anfichten der Staat: 
wirtbichaft, Lpz. 1820; Gruupriß der Camera'- 
wiſſenſchaft, Heibelb. 1823; Über die Gamerat- 
wifjenichait, ebd. 1825; Lehrbuch der politiicen 
tonomie, Heidelb. 1826—37, 3 Bde. 4. A. 1860; 
ber die Lantwirtbichaft der Rheinpfalz, ebd. 1530; 
überjette H. Sterchs Handbuch der Rationalwirtk- 
ſchafidiehre, Damb. 1820; Malthus u. Say, Über 
die Urjachen der jegigen Hanbeleftodung, ebd. 1821; 
u. gibt feit 1834 das Archiv der politiichen Olc- 
nomie beraus. 7) Wilhelm, Sohn von R. 5), 
geb. 1504 in Schleiz, wurde 1827 PBrivatbocent in 
Gießen u. 1834 Profeflor der Augen u. Kinder 
trautheiten in Bern; er jhr.: Über die Ertennemi, 
Entfiebung u. Heilung der Stapbylome des menſch 
lien Auges, Heibelb. 1928; Handbuch der Kinter- 
franfbeiten, gran a. M. 1832; Die Verrichtungen 
bes fünften Nervenpaares, Lpz. 1832; Grundlünen 
ber Pathologie, Frantf. a. M. 1834; Worin ift die 
unnatärtiche Sterblipleit der Kinder in ibreu erſten 
Lebensjahre begründet, Bern 1836 (Preisichrife), 
2. Aufl. 1840; Yehrbud der Obrenbeiltunde, Berl. 
1556; 8) Heribert, erlermte die Kaufmanuscheit 
u. wenbete ſich jeit bem Auflommen des Deutid- 
tatbolicismus biefer religiöſen Richtung zu, findirte 
noch Theologie, wurde zum Prediger der deutic- 
tatholiſchen Gemeinde in Stuttgart u. 1849 in Man- 
beim ernaunt, aber im Juni 1856 von der Regie 
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rung feiner Stelle enthoben ; er jchrieb bie Romane: 
Die Bietiften, Stuttg. 1841, 3 Bde.; Thabbäus 
Kofciufzto, ebd, 1243; Kaiſer u. Narr, Lpy. 1845; 
Mozart, Franff. 1858, 6 Bbe., 2. Aufl. 1860; 
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Anwendung der Gewalt als vollendet an; dagegen 
verlangen Diejenigen, welche ven R. nur als ein 
Berbrechen gegen das Bermögen anſehen (fo bas 
württenibergiſche, babifche, preußische, neuere füch- 


Beethoven, Frankf. 1859, 4 Thle.; A. v. Humboldt, ſiſche Gejehbuch), die wirkliche Befigergreifung ber 


ebd. 1860, 7.Bbe.; Jean Paul, Lpz. 1861, 4 Thle.; 
en Evangelium: der Natur, Mannh. 1853; 

erfloden ber Wahrheit (Predigten), Wiesb. 
1854; Katechismus ber Kirche ber Zulunft, 1855; 
Biograpbien berühmter Männer, Stuttg. 1855; 
Der Friedensfürſt, Franki. 1855; Neue Stunden 
der Andacht, Lpz. 1859; Apoftelgeichichte bes Geir 
ftes, Neuft. 1859. 

Raub, 1) (Rapina, Depraedatio, Grassatio, 
Robbaria, Abftridung), nad Römiſchem Recht 
jebe mit offenem Zwange ausgeführte Lörperliche 
a einer beweglihen Sache, welche fich in 
freimdem Eigenthum u. nicht ſchon in der Detention 
bes Thäters jelbft befand. Cine ſolche That wurbe 
anfänglich nur als Diebftabl (Furtum) angefehen ; 
fpäter fübrte ber Prätor dafür die befondere Actio 
vi bonorum raptorum ein. Huch bei biefer Klage 
blieb der R. ein bloßes Privatbelict, welches nur 
ber verlegten PBrivatperjon ben Anſpruch auf eine 
vermögensrechtliche Privatſtrafe gab. Erſt jeit der 
Lex Julia de vi wurde auch eine criminelle An- 
Hage beshalb ermöglicht u. die jpäteren Kaifer hoben 
bei. ben R. in Waffen u. den Straßenraub (Latro- 
cinium) als beiondere Verbrechen hervor, welche 
fie mit dem Tode bedrohten. In den beutjchen 
Vollsrechten drang bie Nechtsüberzeugung von 
ber Strafbarleit des Raubes nur ſehr allmälig 
durch, man betrachtete — nicht als ent» 
ehrende Handlung, u. nur beim Übermaß von Ge- 
walt, ob. wenn bie Gewalt an Mehrlofen verübt 
wurde, galt ber R. als ein Unrecht. Erſt durch deu 
Landfrieden (f.d.) wurde der R. allgemein für ſtraf⸗ 
bar erklärt, worauf auch die Carolina denſelben 
als beſondere Verbrechensart unter ihre Strafbe- 
ſtimmungen aufnahm. Nach den Beſtimmungen der⸗ 
ſelben if R. jede vorſätzliche Anmaßung einer frem⸗ 
ben beweglichen Sache durch Überwältigung ihres 
Inhabers in rechtswidriger, gerwinnfüchtiger Ab» 
ficht, bie mittelft Gewalt gegen die Berjon verübte 
Entwenbung, u. dieſen Begriff baben im Ganzen 
auch die neueren Strafgeſetzbücher aboptirt. Zur 
Gewalt ift ſowohl bie phyſiſche als Die pſychologiſche 
zu rechnen, jo daß auch eine bloße Bebrohung mit 
einer gegenwärtigen Gewalt für Yeib u. Leben aus⸗ 
reiht. Die vergewaltigte Perjon braucht nicht ge» 
rabe bie Perfon zu fein, gegem.welche die Entwen⸗ 
bung unmittelbar verübt wird, es faun auch ber- 
jenige jein, welcher ber Entwenbung ein Hinderniß 
in ben Weg legte, 3. B. ein Wächter. Die Ge- 
walt muß aber gerade das Mittel ber Entwenbung 
geweien fein, u. e8 begründet hiernach weder bie 
nach der Entwendung verlibte Gewalt, noch aud 
die Gewalt einen R., welche zwar ſchon vor ber 
Eutwendung angewendet wurbe, indeſſen nicht auf 
bie Entwendung gerichtet war, z. B. wenn uripriing« 
lich der Wille des Verbrechens nur auf eine Noth» 
zucht zone war u. bei Berübung berfelben von 
dem Thäter nun erft die Gelegenheit wabhrgenom- 
meu wurde, der Genotbzüchtigten auch irgend einen 
Gegeuſtand zu entwenben. Über die Bollenduug bes 
Verbrechens findet fi in bem neueren Criminal- 
gejeßbüchern eine verſchiedene Auffaflung ; bie- 
jeuigen, welche den R. als ein Verbrechen gegen bie 
Berfon betrachten, uehmen daſſelbe ſchou mit ber 


Sache zum Thatbeſtand des vollendeten Verbre⸗ 
chens. Die Strafe des Räubers iſt nach gemeinem 
Rechte Enthauptung mit dem Schwert, menn aber 
ein Raubmord (T,atrocinium), d. h. ein Mord, um 
ſich einer Sache des Getödteten zu bemächtigen, be» 
gangen wurde, bie Strafe des Rades; nach ben 
neueren Strafgeietblichern beftebt die Strafe min« 
beftens in mebrjäbrigem Zuchthaufe, melche je nach 
ber Schwere bes Falles ſelbſt bis zur Lebensdauer 
anfteigen kann. Als befondere Erichwerungsgrünbe 
babei gelten, wenn ber R. durch Wegelagerung, in 
Banden od. mit erheblichen Mifhandlungen od. 
Berftümmelungen verilbt wurde. 2) Auf den R. 
bauen, ben Bergbau unfyftentatifch, nur mit Rück— 
fit auf den allernächften Gewinn betreiben, aljo 
obne nah der Sicherheit u. Zugänglichleit bes 
Bergwerles zu fragen. 
aubaal, Fiſch, jo v. mw. Aalraupe. 

Raubach, Dorf im Kreife u. Fürſtenthum Neu⸗ 
wied des Regierungebezirts Coblenz ber preufi« 
[hen Rheinprovinz, am Holzbache; Eijenhütten u. 
Dammerwert; 550 Em. 

Haubbienen, die Bienen, welche andere Stöde 
anfallen u. ihres Honigs beranben. 

Naubebold, jo v. w. Eilebeute. | 

Rauben, von verfhiedenen Bergarten, im 
Schmelzen bag Metall mit fortfilhren. 

Nauber von Planfenftein u, Karlitetten, 
ein altes, aus Kärnten u. Krain flammendes, ur— 
ſprünglich En gelſchall geheißenes Geſchlecht, wels 
ches in der Zeit, als die Inveſtitur der larentani— 
ſchen Herzoge auf dem Zollfelde bei Klagenfurt 
durch die Bauern geſchah, das eigenthümliche Bor« 
recht hatte, während bes Huldigungs- u. Belch- 
nungsactes im Lande ungeftraft rauben u. plündern 

u biirfen, woher fie den Zunamen der Rauber er» 
—* u. ſeit 1200 führten. Aus der kärntner Linie 
ſtammte: 1) Andreas Bernhard, genannt 
ber Starte ob. der beutiche Hercules, geb. 
1507, Hoftriegsrath u. Liebling des Kaiſers Mari» 
milian II., war drei Ellen hoch, ſehr ftark u. hatte 
einen Bart, welcher in zwei Flechten bis auf bie 
Erbe u. von ba zurüd bis an ben Gürtel reichte, 
Er ftritt mit einem fpanifchen Granden um die ſchöne 
Helena, eine natürliche Tochter des Kaiſers Muri- 
ınilian I. Nah des Kaiſers Wunſch follte ihre 
Hand derjenige bekommen, welcher den Andern in 
einen Sad ftedte. R. trug den Sieg davon (u. da⸗ 
ber leitet fih das Sprichwort Einen in den Sad 
fteden). Er fpaltete manchen Feind vom Kopf bis 
zum Sattel, zerbrach Hufeifen u. fchleuberte centner« 
ſchwere Steine fernbin. R. fl. 1575. Die Familie 
erbielt 1516 den Reichsfreiherrnſtand, u. ihr jegiger 
Chef ift: 2) Freiherr Karl, geb. 1790, öfterrei« 
chiſcher Oberft in der Armee; fein Sohn Stephan 
fiebt ebenfalls in ber öfterreichifchen Armee, . 

Räuber, derjenige, welcher einen Raub (f. d.) 
begebt, bef. den offenen Strafenraub als Geſchäft u. 
—— treibt. Der Erwerb von febenegiltern 
ohne Arbeit, dazu das Leben im Freien, unter Raffen 
u. Gefahren, ber Aufenthalt in tief verſteckten, wohl 
verwahrten Räuberböhfen, das Zuſammenleben in 
Banden (Räuberbanden), welche ein Räuberbaupt- 
mann mit uuumfchränfter Macht befebligt, find fir 
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ungebilbete Gemüther fehr verlodenb. Daher ftehen 
u. ftanden bei den noch nicht cultivirten Völlern 
N. wegen ihres Muthes, ihrer Tapferkeit, felbft 
wegen einer gewiſſen Generofität, ba fie die Ar- 
men u. Wehrlofen noch unterftütsten, dagegen nur 
bie Reihen zum Gegenftand ihrer Angriffe u. 
Ausbeutung machten, jelbft in einer gewifien Achtung 
bei eben fo Ungebilbeten. Daher war in ben älteften 
Zeiten jeber Krieg ein Raubkrieg, u. in Griechen⸗ 
land gehörte im Heroifchen Zeitalter Räuberei ſo⸗ 
wobl zu Lande als zur See zu ben Beichäftigungen 
ber Edeln. Zuerft reinigte Heralles den Peloponnes 
von Rn; eben fo tödtete er in Italien den Cacus 
u. Racinius, in Theffalien den Termeros u. andere 
R. Auch Theſeus machte fih um bie Vertilgung 
ber R. verdient, indem er ben Periphetes, Prokru⸗ 
es, Sinis, Skiron u. Kerkyon tödtete. Nachdem 
o in Griechenland u, anderen Gegenden das be- 
baute Land von R-n gereiniget worben war, blieben 
bef. bie unbebauten, gebirgigen Gegenden u. bie 
Steppen Aufenthalt ver R. Beſonders hauften im 
inneren Ajien u. in den Sanbmwüften Afrilas 
gene Räuberftämme, u. nicht felten ereignete es ſich, 
aßein Räuberführer mit feiner Bande bie regierende 
Dynaſlie fürzte u. fih mit ihr an bie Spite eines 
neuen Staates flellte. Noch jetst find jene Land— 
reden die Wohnungen ber gefürchtetften Raub- 
völter, in Aften der Kaufafus, bie Yänder der Htur« 
ben u. bie Steppen am Euphrat u. Tigris u. in 
Afrika die inneren Sanbmwüften. Das Römerreich 
rottete bie R. beinahe ganz auf feinem Gebiet aus, 
nur bie Orenzen wurben von Triegerifchen Raub» 
völfern, den Parthern uw. anderen Aſiaten, ben 
Styiben, Picten, Mauren, Basten u.a. beunrubigt. 
Ba das ganze Mittelalter iſt ein Gewebe von 
äubereien; am beften ging es noch in dem Neich 
ber Franlen unter Karl dem Großen u. feinen Nach» 
—— obſchon die Normannen (f. d.) bier auch 
aubzüge bis tief ins Land hinein tbaten. Am 
ſchlimmſten war es im 10.—14. Jahrh., wo jeder 
Bajall auf feiner Scholle gebot u. bie Borüberrei« 
fenden nah Belieben ausplünderte. Vorzüglich 
trieben biefe Ritter von bem Stegreif (Raub- 
ritter) ihr Weſen in Deutfchland, wo die fächfifchen 
u. ſchwäbiſchen Kaifer, u. namentlih Rubolf von 
Habsburg u. feine Nachfolger, in Thüringen viele 
Raubburgen zerftörten u. Raubritter binrichten lie- 
Ir ohne doch dem Unweſen gründlich ſteuern zu 
önnen. Endlich half Marimilian I. durch den Ewi— 
gen Lanbfrieden u. durch Strenge bem Übel ab. In 
ber neueften Zeit bat das Räuberweien in Europa 
fat ganz aufgehört, etwa mit Ausnahme der Staa« 
ten, wo bie Regierung zu ſchwach ift (in Stalien, 
ber Türkei u. der Pyremäiichen Halbinfel). In 
Italien vereinigen fih R. bandenweife u. ermwäh- 
fen den Kühnften zum Hauptmann; fie lauern 
auf Borrüberreifende. Hinter Bäumen verftedt, 
ihre Trompones (Blunderbüchſen) angelegt, er— 
warten fie den berantommenben Wagen u. rufen 
ihm Halt! zu. Hält er nicht od. ſetzen fich bie 
Reiſenden zur Wehr, fo geben fie Bor: u. töbten 
Fuhrmann u. Neifende. Hält der Wagen an, fo 
müſſen die Reiſenden ausfteigen u. fi platt auf 
bie Erbe legen, während bie R. ben Wagen u. bie 
Taſchen der Reifenden durchfuchen. Ift die Plün— 
derung vollendet, fo entfernen fich die R. u. erlau« 
ben den Reilenden unter fcharfer Androhung bes 
Todes erſt nad etwa 4 Stunde aufzufteben. Zu- 
tweilen nehmen fie auch Perfonen als Geißeln mit 
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fi, welche dann um hohe Summen ausgelbſt wer- 
den müflen. Auch Gutsbefiger u. andere wohl- 
babende Leute verfuchen fie aus ihren Häufern weg- 
uſchleppen n. auf gleihe Weife mit then zu ver⸗ 
abren. Harte Strafe trifft zwar bie ergriffenen 
R., gewöhnlich werben fie hingerichtet u. ihre Glie⸗ 
ber auf ber Straße, wo fie ben Raub verübten, auf« 
geftedt, aber wegen bes mangelhaften Polizeiweſens 
u, weil die Polizifien ob. Verräther ihre Rache zu 
fürchten haben, entlommen bie R. meift. Am nady- 
drücklichſten wurde ben Räubereien zur Zeit ber 
franzöfiichen Herrſchaft Schranten gelegt, u. auch 
jetst fallen in dem öfterreiifchen u. überhaupt im 
dem nördlichen Stalien felten berartige Ränbereien 
vor. Bei aller Ruchloſigleit halten fie auf eine Art 
romantifche Ehre, brechen felten ihr Wort, ur. ihre 
Anführer geben, einmal von der Regierung erfauft, 
ihr Handwerk für immer auf u. dienen oft fpäter 
ber Polizei, um das Land frei von Rn zu er 
balten. Auf ähnliche Weife verhält es ſich mit den 
türfifhen Ren. Diefe beftehen meiſt aus ehemali⸗ 
gen Kriegern, Arnauten, Serbiern, Bosniern, Ba» 
lachen. Graufamteit u. Blutgier zeichnet bie tür- 
tiihen R. aus. Zuweilen geben bie türkiſchen R. 
aud wohl in ſtammverwandte Grenzländer, Dal- 
matien, Kroatien u. Siebenbürgen, über. Doch ver- 
eitelt die dortige Polizei das Überhandnehmen ber 
R. In Spanien waren ſchon die Guerillas im 
bem Franzöfifchen Kriege halb R., halb Krieger, u. 
verfhmäbten es oft nicht, nachdem fie eine franzö- 
ſiſche Abtheilung niedergemegelt hatten, ibre Tande- 
leute u. Kampfgenofien, Spanier u. Englänber, 
auszuplünbern. Als die Reftauration das Heer auf⸗ 
löſte u. faft alle Eivilbeamten brodlos machte, zwang 
bie Notb viele bas Räuberhandwerk zu ergreifen, 
u. ber Staat war zu entfräftet, um ihnen Schranten 
zu fegen. Beſ. feit bie legten Franzoſen wieber aus 
Spanien — en waren, trieben bie Räuberbanben 
daſelbſt ihr —* kühner als je, u. dann gaben die 
politiſchen Berfolgungen oft brodloſen Soldaten u. 
Offizieren Vorwand zu Räubereien aller Art unter 
irgend einer Mastfe. In England gab es ſonſt and 
R.,H —— welche beritten, vermummt u. 
mit bemaltem Geſicht die Poſtlutſchen od. andere Rei⸗ 
ſende anfielen, ihnen mit vorgehaltener Piſtole die 
Börjen abfordernd. Außerhalb Europa find die 
Bölker Mittelafiens die gefürchtetſten R. Bei. 
zeichnen ſich die Bewohner bes Kaufafus u. die 
Kurden u. andere Völler an ber türkiſch-perſiſchen 
Grenze als R. aus. Hier ſtürzen ſtarke Reiter- 
abtheilungen aus einem Hinterhalte über die Ka— 
ravanen * berauben fie u. ſchleppen die Mann⸗ 
ſchaft in die Sklaverei, wo fie nur ein bobes Löſe⸗ 
gelb befreit, ob. fie ewig ſchmachten müffen. Apnlid 
verfahren bie arabifchen R., bei welchen, u. no 
mebr bei ven Mauren in Nordafrika, es bef. auf 
Menſchenraub ankommt. Ein großer Theil des Skla⸗ 
venbanbels an ber afrikanischen Küfte wurde durch 
Überfälle der Negervöffer unterhalten, u. Menfchen- 
raub ift bier oft ber alleinige Zweck der Kriege. Auch 
die Räubervöffer im füblichften Am erika, größten- 
theils Mifchlinge aus wilden Eingebornen u. fpami« 
ſchen Abkömmlingen, find furchtbar. In Reiterbau- 
fen burchftreifen fie bie bortigen ungeheneren Gra® 
ebenen, überfallen bie ſparſam gelegenen Anfiebefun- 
gen in ihnen u. töbten Alles, was Leben bat. Die 
geichidte Führung der Laſſos macht fie ihren Fein⸗ 
den beim Widerftande vorzüglich furchtbar. R. 
eigener Art find die Seeräuber (Piraten), 
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Seeräuber. Das Intereffe, welches das Räuber- 
wefen erreat, u. ver Antheil, welchen die Phantafle 
ungebilbeter Menfchen an demfelben nimmt, ver⸗ 
bunden mit bem Wohlgefallen der meiſteit Meu- 
fchen an dem Entielihen u. Graufenerregenden, 
ift Urſache, warum die Räubergefhichten ein ſo gro- 
Bes Interefie erregen. Sie wurden zu Enbe bes vo» 
rigen Jahrh. als Näuberromane ausgebildet, bei. in 
Deutichland, doch mit ber Romantik auch in Frant- 
reih u. in England Mode. Schillers de gen 
„Die Räuber“ gab in Deutſchland den Anftoß zu 
dieſem Genre ber Fiteratur, welches bei. an Era- 
mer u. Spieß fruchtbare Bearbeiter fand, denen 
fi mit einzelnen Producten auch Zſchokle (das 
Schaufpiel: Abällino, ber große Banbit) u. Bulpius, 
(Rinaldo Rinaldini) vorübergehend auſchloſſen. 
Jetzt haben ſolche Geſchichten mur noch bie nieberen 
Klafjen zu ihrem Publicum; vgl. Deutiche Litera- 
tur VI. ©. 910. Auch Räuberfcenen find in ber 
neueren Malerei Mode, bef. zeichnen fich die Räu⸗ 
bergemälbe von Robert aus. 

äuber, 1) jo v. w. Klebäfte; 2) bie an Kerzen 
od. Wachs aus bem Docht bervorragenben u. 
fonbers brennenden Stücchen Dodht. 
— (Vinaigre de quatre voleurs), 
.u. Eifig C) e). 

Rauberifä bauen (Bergb.), fo v. w. Auf den 
Raub bauen. 

Ränberifh Erz, Erz, welches mit viel flücdh- 
tigen, mineralifhen Theilen, bef. Kobalt u. Arjenif, 
wermifcht ift, Durch welche ein Theil des Mietalles 
im Feuer mit fortgenommen wirb. 

iuberfynode, die 449 in Epheſos gehaltene 
Synode, |. u. Epheſos. 

Raubfäden, jo v. w. Staubfäben. 

Raubfalke, jo v. w. Geierfalte. 

Haubfliege (Asilus), nad Meigen Gattung 
aus der Kamilie ber Naubfliegen; die Füße haben 
zwei Afterflauen, das dritte Füblerglieb einen nad- 
ten ‚ langborftenförmigen Eubgriffel, die Schienen 
= gerabe, ſtachlig; Larven leben in ber Erbe; 

rt: Hormiffenartige R. (A. crabronifor- 
mis), Hinterleib ſchwarz u. gelb, Flügel gelblich u. 
braun; in Europa u. m. a. 

Raubfliegen (Asiliei), nah Meigen Familie 
ber zweiflügeligen Infecten; bie Fühler find vorge 

edt, an ber el genäbert, aufwärts: gerichtet, 

eigliebderig, drittes Glied ohne Ringel, Rüſſel wag⸗ 
recht, vorſtehend, Hinterleib fiebenringelig, Flügel 
parallel. Dazu die Gattungen Dioctria (Fühler 
Doppelt fo fang als der Kopf, mit walzigem An—⸗ 
bange auf einem Höder, Füße mit 2 Ballen u. 2 
Kiauen), Dasypogon, Laphria, Asilus. Nähren 
fih vom Raube anderer, fie an Größe übertreffen- 
ber Infecten. Golbfuß rechnet noch Dazu: Gonypes 
(Libellenfliege, Leptogaster), mit breiglie- 
drigen, vorgeftredten Fühlern, beren 2 erften kurz 
walzenförmig, das te kugelig ift; Füße ohne 
Afterflauen), Hybos, Empis, Sicus. 

naußgetägel, fo v. w. Raubvögel. 

Haubfäfer, 1) (Adephaga Clairv., Ento- 
mophaga r., Creatophaga Dume£r.), bilben 
‚ eine Familie der Käfer mit 5 Fußgliebern; ber 
Taſter find 6, bie Fühler meift faden- od, borften- 
förmig; ſehr kurz; die Kinnlaben haben vorn eine 
! Bade ob. Spike, innen aber Haare ob. Heine Sta⸗ 
’ deln; die 2 Hinterbeine haben an ber Wurzel einen 

er Hüfttnopf. Sie leben vom Raub anderer 

ecten, od. von thieriſchen Theilen; einige find 
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ungeflügelt bei umgetrenmten Flů en, einige 
Wafler-, aubere Landthiere Br te meift in ber 
Erbe lebenden Larven dieſer Thiere frefien Fleiſch 
n. baben ftarfe, gebogene Kinnbaden. Nach Cuvier 
gr in: Sand», Lauf, Schwimmtäfer; nad 
olbfuß in: Dreh, Schwimm⸗, Lauf, Sanbfäfer. 
2) So v. w. Kursflügler 1); 3) (Staphylinus), 
Gattung aus der Familie der Kurzflügler u. ber 
Unterfamilie Staphylinini; hat gelpaltene Yippe, 
freien Kopf, gerade, am Grunde wie die Mittel» 
beine auseinanberftehende Fühler, abgeftutst herz⸗ 
förmiges, od. vierediges od. halbovales Bruftichild ; 
lebt im Aas, Dift, Pilzen ꝛc. Iſt wieder getheilt 
in: Latrobium, Pinophilus, Oxyporus, Astra- 
paeus u. Staphylinus; 4) dieſe dann nad) Yabri» 
cius mit fadbenförmigen Taſtern, Flihlern über bem 
Obertiefer, zwiſchen ven Augen, Halsſchild hinten 
erunbet; Arten: a) Bärenräuber (St. hirtus), 
hwarz, jehr behaart, theifs mit gofbgeiben, theil 
mit duntleren Haaren ; St.maxillosus, ſchwarz, 
glänzend, Flügeldeden mit bellgrauer, ſchwarz⸗ 
punktirter Binde; Yänge 6—10 Linien; St. cae- 
sareus s. erythropterus Faödr., ſchwarz, 
matt, Flügeldeden u. Beine roftrotb, Hinterleib 
oben golbgelb gefledt, Ränge S—9 Linien; St. ne- 
bulosus, ſchwarz mit etwas gran gemifchtem, 
brauuem Filze, Tafter m. Beine gelbroth, letztere an 
ber Wurzel ſchwarz; Länge 6—$ Linien; St. mu- 
rinus, eben jo, aber Taſter u. Beine ſchwarz, 
Länge 5 Linien; St. pubescens, eben jo, aber 
bie ſchwarzen Beine mit gelbem Ringe vor ber 
Schenlelſpitze; Länge 5—7 Linien. b) Lathro- 
bium, nad Gravenborft, bat zugefpittte Tafter 
mit. einem ganz kurzen Enbglieb; bie Kinnlaben« 
tafter find länger als bie Lippentaſter; Fühlhörner 
fieben vor ben Augen; Art: L. elongatum, 
glänzenbihwarz, Beine u. Flügeldeckſpitzen roth; an 
bumpfigen Orten, u. m. 9. c) Astrapaeus 
(Duirl- ob. Blitzkäfer), unterichieben durch 
fabenförmige Fühler, welche länger finb als der 
Kopf, u. breiediges Eubglieb ber (A) Zafter; Art: 
A.ulmineus s. ulmı, jhwarzglängend, Munb, 
Flügeldeden u. Nanb bes vorletzten Ringes roth; 
unter Ulmenrinde; ferner: A. picipes s. unicolor, 
in Steyermarf. 

Raubmeve (Lestris Illig., Stercorarius 
Briss.), —— der Gattung Meve, aus 
ber Familie der Yangflügler, Schnabel rundlich, an 
ber Spite halenförmig gekrümmt, hornige Wachs- 
baut, Schnabellöcher nach vorn, baben einige län⸗ 

exe Federn am Schwanze; verfolgt Meinere Meven, 
agt ihnen ben Raub ab u. nöthigt fie, verichludten 
Ds wieber herauszugeben, verzehren jogar ihren 
alleuden Koth; Arten: Bolarraubmeve 
(Stua,L. catarractes) , von Gansgröße, dunkel⸗ 
braun, unten gelblichroth; im nörblihen Europa; 
Struntjäger (L. parasitica). taubengroß, oben 
dunkelbraun, unten weiß, im Norben; Breit» 
ſchwänzige R. (Pomarinlabb, L. pomaria, 
L. crepidata), im Deutſchen Meere, bisweilen 
auch verirrt im Junern Deutſchlands. 

Naubmord, ſ. u. Mord a). 

aeg ithlen fo v.w. Grundpfahl. 

Raubritter, ſ. u. Ritter u. Räuber. 

Raub A, Schloß eines Raubritters. 

Raubſchütz, jo v. w. Wilddieb. 

Raubjegel, bei dem Elbſchiffe ein Segel, wel⸗ 
des quer vor dem Maftbaum an ber Raubflange 
geführt wird. 
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Raubftanten, Bezeichnung ber Staaten Fey n. 
Marofto, Algier (bis zur frauzöftichen Eroberung), 
Tunis u. Tripolis, bei. ber leßteren brei. 

Naubthiere (Ferae), 1) Thiere, deren Nab- 
rung andere Thiere, bef. aus der Klaſſe, welcher fie 
ſelbſt angehören, find; fie zeichnen fich vorzüglich 
durch ſchärferes Gebiß, Klauen am den Füßen, 
Stäürle des Geruchs u. des Geſichts aus; 2) bei. bei 
Säugethieren fo v. m. Fleiſchfreſſende Thiere u. 
Krallenfüßler; 3) nah Blumenbach eine Abthei⸗ 
lung der Säugethiere mit Krallenpfoten u. allen 
drei Arten von Zähnen, Igel, Spismaus, Maul⸗ 
wurf, Beuteltbier, Hund, Kate, Bär x.; 4) Ab- 
tbeilung der Sängetbiere mit Shwimmfüßen, dazu: 
Seehund, —* dieſe Abtheilung wird jetzt meiſt 
zu der unter 3) angegebenen Ordnung gezählt. Von 
den Ren gehört Bär u. Luchs zur hohen, der Wolf 
zur mittleren u. Fuchs, Dachs, Biber, Fiſcheuer, 
wilde Katze, Marder ıc. zur niederen Jagd, 

Naubvögel, 1) Bögel, weiche ſich von lebenden 
Thieren, bei. Bierfüßlern u. Bögel, bef. auch Fiſchen, 
Schlangen u. Iniecten nähren; bei, 2) diejenigen 
mit frummem, furzem u. ftarfem Schnabel, mit 
einer anjebnlichen Wahshaut u. frummen, jpitigen, 
Narten Klauen. Sie haben bei. ftarle Schentel- 
musteln, 4 Zeben; der Daumen u. die Mittelzebe 
find die ſtärkſten; fie haben einen fihern, fanften 
u. ſchnellen Flug u. brechen das Umverdauliche ale 
Gemwölle wieder aus; fie zerfallen in A) Tag» 
taubvögel, wozu Linné rechnete die Gattungen: 
Falte, Geier mn. Würger, welche die Neueren in 
mebre Gattungen getbeilt, bie Würger aber zu ben 
Sperlingsartigen getban baben; B) Nadhtraub- 
vögel, welche fi Durch größeren Kopf, nach vorne 
gerichtete, tellerförmige Augen, große, reizbare 
Bupillen weiches, ferbenartiges Gefieder, ſtarle, 
ſchauerliche Stimme auszeichnen, bei Linn« bie Gat⸗ 
tung Eule, welche ebenfalls in mehre zerfällt wor⸗ 
den ift. Cuvier theilte fie in folgende Familien ein: 
a) Geier (Vultures), mit den Gattungen: Geier 
(Vultur), Aasvogel (Cathartes), Geierabler (Gy- 
paetus); b) Fallen (Aeceipitrini), mit ben Gat⸗ 
tungen: Adler (Aquila), Habicht (Astur), Edel⸗ 
falte (Falco), Milan (Milvus), Bufjarb (Buteo), 
Weihe (Circus) u. Steljengeier (Gypoperanus); 
eo Eulen (Striges), von denen er Tageulen, 
Nachtenien u. Obreulen unterjchied. Bei ben 
R-u hat man folgende waidmänniſche Ausdrilde: 
a ge, entweder fänmtliche Fußtheile od. nur bie 

ägel; Ständer ftatt Schenkel, Fußwurzeln u. 
Zeben; Hofen, bie Bejegung ber Ständer mit 
Federn; Horft ftatt Neft, hborften ftatt uiften; 
abftreichen ftatt vom Horſte od. Baumeabfliegen; 
aufbalen ftatt fih auf einen.Ort niederlaffen; auf 
ben Ranb ftoßen, ftatt ſenkrecht od. ſchräg ſich 
auf lebendige Geichöpfe ftürzen; fangen, ſchla— 
gen, ftatt den Raub mit den Fängen ergreifen, 

röpfen ftatt frefien; Fra ß flatt Aas; Gemölle, 
bie Ballen unverbauliher Nahrung ala. Haare, 
anne 2c., welche fie ausfpeien; ſchmeißen 

att fih bes Unraths entiedigen. Das Fangen der 
NR. geſchieht mittelft des Falkenkorbes, Habichtftofes, 
Tellereiſens, des Bode (Fang auf, den Bod), 
mebre Gabeläfte od. Quirle, mo bie Äſte horizontal 
fteben,, werben entlaubt u. abgeflutt, u. an ibnen 
Schleiſen von Pferbehaaren in der Nähe des Horfis 
ber Raubvögel aufgeftellt, um biefelben zu fangen, 
des Sattelfangs u. bes Bömſchs. 
Raubweipen (Praedones), bilden nach Golbd⸗ 


Raubflaaten bis Rauch 


fuß eine Familie der Hautflügler; Fübler meift 
dünn u. fadenförmig, Hinterleib geſtielt, mit 7 
Ringen bei dem Männden, 6 bei Weibchen, 


bei biejem auch ein zurüdziehbarer, aus 2 Borften 
beſtehender Stachel mit Giftblafe. Einige geſellig 
lebeub, die meiften einfam, graben Löcher iu bie 
Erde für ihre Eier u. fußloſen Maden, benen fie 
ein halbgetöbtetes Inject zum Futter geben. Ge⸗ 
theilt in bie Zünfte: Bienenameijen (Mutillariae), 
Dolch⸗ (Scolietae), Grab- (Pompilii), Aiter- 
(Spbegimae), Baftard- (Bembecides), Dre 
(Larratae) u. Silbermundwelpen (Crabronites) 
u. Umeifen (Formicariae), 
Raucödo (lat.), Heijerteit. 

uch, 1) die bei unvollflänbiger Verbrennung 
wit ben gasiörmigen VBerbrennungsprobucten ent« 
weidhenden u. in Form einer Wolle aufjteigenben 
Koblentheilchen, weiche fih an lälteren Stellen ab» 
fegen u. je ven. Ruß erzeugen. Der R. entftebt bei 
ungenügenbem Zuteitt von friiher atmofphäri- 
ſcher Luft, 3. B. beim Aufſchütten einer größern 
Maſſe Breunſtoffs anf den Roſt, in Folge deſſen 
eine Menge Deftillationsproducte entfieben , weiche 
tbeils wegen Diangels an vorhandenem Saueritofl, 
theils durch Die entjtandene Abkühlung des Fener⸗ 
raumes unverbrannt entweichen; bei. ift Die Rauch⸗ 
bildung aber ben dichten Breunmaterinlien, wie 
Steinkohle (Rußlohle) u. Braunkohle, eigenthüm⸗ 
lich, ‚weil. biejelben eines höhern Wärmegrades zu 
ihrer Zerjegung bebürfen, dann aber ſogleich eine 
größere Menge gasförmiger Deflillatignäprobucte 
entwideln; ſehr flüchtige Stoffe, wie Arber u. Als 
tobol, u. gasireie Breummateriatien, wie Holzteble 
u. Coals, liefern das Beijpiel einer volllommıenen 
rauchfreien Verbrennung; j. Heizung ») n. Rauch» 
verbrennung; 2) vgl. Höbenrauch; 3) fo v. w. Ruf. 

er. Segel, fo ». w. Saatfrübe. 

Mau, 1) Adrian, geb. 1731 in Wien, trat 
in ben Orben ber fsrommen Schulen u. ft. 1802; 
er gab heraus: Rerum austriacarum scriptores, 
qui lucem publ. hactenus non viderunt,, Wien 
1 3 Bbe., u. lieferte ben 3. Theil zu Schröters 

fterreichiiche Geſchichte. 2) Guſtav Iohbanz 
Georg von R., geb. 1774, Sohn bes Generals 
von R., trat 1788 in Die Iugenieuralademie, machte 
1794 den Feldzug nach Boten mit, arbeitete jpäter 
in Sübpreußen u. Schlefien in ven Geſchäften des 
Generalftabes u. wurde 1796 Adjutant des Gene 
xal von Geuſau. 1802 trat er ald Quartier⸗ 
meifterlieutenant in den Generalftab, wurde 1505 
Mejor u. Ouartiermeifter u. begleitete den Oberf 
von Kleiſt auf dem Feldzuge von 1806 u. den ru» 
fühen General Kamenstoi nah Danzig. 1808 
wurde ex Director bes zweiten Departements bes 
Kriegs u. trug bort zur Vorbereitung bes Kampfet 
1813 wejentlich bei, bei. organifirte er das Inge 
nieurcorps. 1510 wurbe er Oberfilieutenant, 1812 
Oberſt u. Gemeralquartiermeifterlientenant, auch 
Chef des Ingenieurcorps; Anfangs 1913 Chef des 
Generalftabs des Yorkſchen Corps u. Generalmajor, 
nad. Scharnborfts Tode Chef des Generalftabee, 
alfißirte nad dem Waffenftillftande Gueiſenau als 
Chef des &eneralftabs ber Schlefiichen Arınee, wurde 
im December 1813 zum Chef im Kriegsdepartement 
ernannt u., in der Nähe des Königs, 1814 zu mich» 
ten wichtigen Verhaudtungen gebraudt. Nach dem 
Frieden begleitete er ven König nah England. 1815 
fam er nur bis an den Rhein ; zum &eueralinipecteur 
fänmtlicher Feftuugen ernannt, organiſirte er das 


' Halle, 
ı im Königsberg, Albrecht Thaers in Berlin u. bie 
vier großen Bictorien in ber Walhalla. 
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Ingenieurcorps neu, ieh Köln, Coblenz, Minden, 
Bojen neu bauen, Schweidnitz herſtellen u. vergrö⸗ 
herte Erfurt u. a. Plätze; 1817 wurde er Geueral- 
lieutenant, 1836 General ber Jufanterie, 1837 
iegaminifter m. ft. 1840. 3) Chriſtian Da- 
niel, geb. 2. Jan. 1777 zu Arolfen in en, 
wurbe erft bei Balentin in Aroljen, jpäter bei Ruhl in 
Kaffel im Schnitten u. Mobelliven unterrichtet u. 
1797 nad Berlin. 1804 reifte er, bei. durch 

ie Königin Luiſe unterftütt, nach Rom, wo er wiele 
Büften u. Reliefs ausführte, bis ihm 1811 der König 
nad Berlin zurüdrief, um am ber Eoncurrenz zum 
Dentmal ber Königin Luiſe Theil zu nebmen, wel- 
ches ihm übertragen wurbe u. melches er 1813 in 
Italien vollendete (noch gegenwärtig in bem Mau⸗ 
ſoleum zu Charlottenburg; Doublette bavon im An⸗ 
tifentempel zu Sansjoucı) ; in gleicher Weife bildete 
er (1842) die Königin von Hannover für das Mau- 
ſoleum in Hannover. Bon ihm find auch die Sta» 
tuen ber Generale Bülow u. v. Scharnhorft,-vor der 
Hauptwache in Berlin, in weißem Marmor; Blü- 
der, in Erz, auf bem Opernplat in Berlin u. eim 
anberer-in Breslau; das Dentmal des Könige Mar 
von Baiern vor bem neuen Schloß in n; 
die Statue des Großherzogs Paul Friedrich in 
Schwerin; die Reiterſtatue Friedrichs des Großen 
unter ben Linden in Berlin (31. Mai 1851 ent⸗ 
hüllt). Seine Bortraitbüften find kaum aufzuzäh- 
len; ibm banken wir vorziglich die Statuette Goe⸗ 
thes, die Denkbildjäulen Luthers in Wittenberg, 
Dürers in Nürnberg, der beiden Bolenfürften 
Miecziſlſaw u. Boleſſaw in Poſen, Frandes in 
Friebri Wilhelms I. in Gumbinnen, Kants 


Eins 
feiner lieblichſten Werte ift die nn.“ Lorenz 
von Tangermünde auf dem Hirſch. war Hof- 


bildhauer u. Profeffor ber Bildhauerkunſt an ber 


Akademie in Berlin. Die Werkftatt R-8 befand fich 


ı im Lagerhaufe zu Berlin. Er fl. 3. Dechr. 1857 in 


Dresden, wohin er gegangen war, um fich einer 


 Steinoperation zu unterwerfen, u. wurbe 7. Dec. 


auf dem Eliſabethlirchhof in Berlin beerdigt. Bon 


R. gibt e8 zwei Büften, bie eine von Chr. Tied, 


bie anbere von E. Rietſchel, von welchen ihn bie 


‚ erftere in feiner Jugend, bie letztere im feinen leisten 


Lebensjahren barftellt. Ein koloſſales Marmors 
ſtandbild (von M, Widemann) befindet fich in einer 
ber Niſchen an ber Außenfeite der Glyptothek in 


‚München. 

Aauchaltar, f. u. Altar 1) b). 

ı Raudapfel, jo v. w. Stechapfel. 
Nauchbäder, Bäder, welche buch Verbrennen 


son Arzneikörpern erzeugt werden, |. u. Bad II. B). 
Raudballen, ein Feueriwertstörper, welcher 
bei feiner Berbrennung einen ftarten Rauch ergen 
durch denſelben feindliche Truppen aus Blod- 
fern, Caſematten ıc. vertreibt. Einen dazır die⸗ 
nenden Sat erhält man buch Diengung von 10 
heilen Meblpulver, 2 Thln. Salpeter, 3—4 Than. 
Bteinkohlen, 2 Thlu. Pech u. 1 Thl. Talg. 
Rauchbart, Fiſch, jo v. w. Bauchtieme. 
; Waucdbeere, Stachelbeere. 
‚ Rauchblätterige, jo v. m. Asperifoliacene, 
auchbuche, bie Gemeine Buche. . 
8* dachen, den Meiler mit Moos u. Raſen 


eden. 
Rauchdiſtel, ift Dipsacus fullonum. 
Hau dünger, ifi aus ſchwer zerſetzbaren thieri« 


- man ein jchne 
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ſchen Abfällen, als wollenen Lumpen, Knochen ꝛc. 
durch langſame Bertohlung erzeugter Dünger. Den 
durch das Verkohlen entftehenben Rauch leitet man 
in humoſe Erde. 

Nauche, jo v. w. Mauſer. 

Raucheifen, fo d. w. Robeifen. 

Rauchen (Tuchſch.), fo dv. w. Rauben. 

Rauchen der Schornfteine, Kamine u. Dfen; 
wenn ber Rauch ber Feuerungen, ftatt daß cr durch 
den Schornftein aufwärts abgeleitet wird, eimen 
entgegengefetten Weg nimmt u. in bie Hausräume 
einbringt, welche mit benjelben eine Luftuerbindung 
haben, E liegt dies teils in einem feblerhaften Bau 
ber Dfen u. Feuerherde od. ber Schornfteine u. ber 

fen, ob. bei. daran, daf bie unteren Räume zu 
weit im re zu denen find, durch welche ber 
Rauch entweichen joll, od. in einer zu hoben Tem⸗ 
peratur ber äußeren Luft, in welche ber Rauch über» 

eben joll, woburd ein umgelehrter Zug in ben 
ornfteinen u. Ofen entfteht, da dann die Tem 
peratur ber Feuerluft bie der äußeren Luft nicht 
um fo viel überſteigt, daß die Feuerluft merklich 
leichter ift, als die äußere Luft, was doch nöthig ift, 
wenn bie Feuerluft lebhaft im Schornfteine auffteie 
en fol. Ein Ofen od. ein Schornftein wirb zum 
mg gebracht u. das Rauchen derſelben befiegt, 
wenn man ibn entſprechend richtig umbaut od. ab» 
ändert; bei Beginn bes Feuerus bilft oft, wenn 
fladerudes Strohſeuer in bem 
Schornfteine anmacht, wodurd dann ber Dien u. 
ber tiefere Schornftein erwärmt u. der natürliche 
Zug bergeftellt wird. Verſchiedene Schornfteinauf« 
fäge (f. d.) wurben zum Schug gegen ben in ben 
Schornſtein wehenben Wind angegeben. Bgl. Ofen 
u. Raucdverbrennung. 

Räucereffig, Flüſſigleit, welche auf ein heißes 
Blech od. den heißen Ofen getröpfelt, einen Wohl⸗ 
geruch gibt; man nimmt bazu eine Miſchung von 
Römiſchen Kamillen, Wachhbolderbeeren, Bomerans» 
zenblüthen u. Eſſig; od. eine Miſchung von Citro⸗ 
nenmeliffe, Kalmusmwurzel, Yavenbelblütben, Ros- 
marin, Majoran, Pfefferminze, Gemwilrznelten, 

immtcaffia, alles grob gepufvert, zerfloßen, mit 

ingeift u. Waffer in einem Deftilirapparat die 
gerirt u. abgezogen. 

Räugerie, ſ. Rauchfaß. 

Räaͤucherkammer, Bebältnig von Mauerwert, 
um Fleiſch darin zu räuchern; die R. iſt daher au 
einen Schornſtein angebaut u. an dieſer Seite mit 
zwei Öffnungen verſehen, Durch deren untere, etwa 
1— 2 Fuß weite, der Rauch einbringt u. durch bie 
obere wieber in ben Schornflein zurüdtehrt. Um 
dies zu beförbern, ift in dem Schornftein ein Bledy» 
fchieber angebracht, durch welchen ber Rauch ge» 
nöthigt werben kann, in die Rauchlammer zu bringen. 
In der R. find, um das Fleifh daran zu hängen, 
Stäbe (Fleifhbäume) an Ketten aufgehängt, 
um gegen feuer geſchützt F ſein. Die Thür der R. 
muß von Blech ſein. Die R. darf dem Feuer nicht zu 
nahe ſein, weil ſonſt das Fleiſch leicht ſchmierig wird, 
u. man legt fie daher gewöhnlich auf dem Ober- 
boden an. Da, wo jehr viel Wurft u. geräuchertes 
Fleiſch verfertigt wird, bat man bejoubere Räucher« 
boden od. Räucerbäufer, welche jo eingerichtet find, 
daß fie ganz vom Raude durchzogen werben. 

Räucherkerzchen, aus wohlriechenden, brenn⸗ 
baren Materien verfertigte Stüdcdhen in Geſtalt 
Heiner Pyramiden. Dan hat dazu ſehr verſchiedene 
Miſchungen, bei. nimmt man dazu Beuzoe, Storag, 
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Moſchus, Ambra, Roſenholz, Anime, Maſtix, San- 
del, Eitronenöl, Zimmt, Alokholz, Reiten u. Peru⸗ 
vianiſchen Balſam, welche gepulvert u. gehörig ver- 
miſcht werden. Dan kann durch Vermehrung bie- 
ſes od. jenes Theils den Geruch deſſelben hervor⸗ 
beben, baber Ambra-R., Roſen⸗R.; Rothe 
ob Inbifhe R. erhält man durch rothes Sanbel- 
bolz, Alorholz, Zimmtrinde, Rojen ⸗ u. Cedernholz, 
Benzot, Storaz, Nelten, Saſſafras, Myrrhen, Ba- 
nille, Salpeter, Tragantichleim, Mofchns, Zibeth, 
graues Ambra; zu ben Schwarzen R. nimmt 
man noch Koblenflaub, welcher durch Gummi Tra- 
gaft werbunden wirb; nimmt man Berlinerblau 
ftatt ber Koble, fo erhält man Blaue R. 
Raͤucherklaue (Sceenagel), ber Dedel mehrer 
Flügelfchneden, vorzüglich von Blatta byzantina; 
wird zum Näuchern benutzt. 
R —22 fo v. w. Dfenlad, 
Räucherlämpchen, langhaltige Räuchermittel 
auf zum Glühen gebrachtes Satin geftreut, welches 
dann einen angenehmen Geruch gibt. 
Räuchermittel, Mittel, um mittelft angewen⸗ 
beter Wärme Woblgerüche bervorzubringen. Das 
einfachſte R. find Parfüms, bei. Eau de Lavande 
ob. Eau de Cologne, auf ein heißes Blech ger 
bracht, ebenjo Beilhenwurzel mit Weingeift abge- 
zogen, Räuchexeifig, Räucherkerzchen, Räucherpulver. 
Raͤuchern, Rauch machen; es geſchieht: a) um 
angenehme Gerüche au verbreiten, — Räuchermittel. 
Hierher gehört das R. als Theil des religiöſen Cul- 
tus; man verbrannte dabei wohlriechende Stoffe, 
bei. Harze. Nach Griechenland ſoll Balchos das R. 
(Thymiafis) beim Cultus aus dem Drient gebracht 
baben. Dem Jehovah zinbeten bie Juden nicht 
nur bei mebren Speileopfern Weihrauch an, ſon⸗ 
dern weibten- bemjelben auch Morgens u. Abends 
ein beſonderes Näuceropfer im Tempel. Das 
Räucherwerk war nah bem Moſaiſchen Geſetz: 
Stacte, Räucherklaue, Galbanum u. Weihrauch, 
verbunden mit reinem Salz od. Salpeter; bie 
Zalmubiften fügen no hinzu: Myrrbe, Caſſia, 
Narbe, Safran, Calmus, Zimmt u. Coſtus. 
Das Räuceropfer wurde im Heiligen, der Bun 
deslabe gegenüber, auf einem befonberen Rändher- 
altar bargebradt. In ber älteften Chriſtlichen 
Kirche war das R. als heidniſch verboten, daher 
diejenigen Chriſten, welche ſich zur Zeit ber 
Ehriftenverfolgungen zum R. zwingen ließen, als 
Thurificatı (f. db.) ercommuniciet wurden. Als 
der Eultus in ber Kirche feit dem 4. Jahrh. glanz⸗ 
voller wurde, wurde auch das R. wieber ein» 
geführt u. ift in der Katholiichen Kirche beibehalten 
morben, wo bie Heiligenbilder, bie Reliquien, bie 
Monftranz, einzumeibende Orte 2c. beräucert wer⸗ 
den; beileichenbegängniffen wirb auch das Nauchfaß 
dem Sarge vorgetragen u. berfelbe vor dem Ein⸗ 
. jenten in bie Gruft beräuchert. b) Um verborbene 
Luft zu reinigen od. reine Luft vor Berderbniß zu 
bewahren, 3. B. bei Seuchen, Nerven» od. Faul⸗ 
fiebern, ber Cholera, wo ſich Kranfe der Art be» 
finden. Es geſchieht durch Eutwidelung ſalzſaurer, 
od. orpgenirt-falzjaurer, ob. jalpeterfaurer Dämpfe; 
bie jalpeterfauren Dämpfe werben entwidelt, wenn 
auf Porzellanſchalen 9 Theile Kochſalz mit 4 Thin. 
concentrirter Schwefeljäure übergolfen werben; 
orpgenirt = jalzjaure aber, wenn man 2 Thle. Koch- 
falz u. 1 Thl. Braunfteinoryb mit Schwefelfäure 
übergießt; u. falpeterjaure Dadurch, daß man Sal» 
peter mit Schwejeljäure übergießt. Auch Chlor⸗ 
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räucherungen find zwedinäßig. An Orten, wo bie 
Vet herrſcht, werben Feuer auf offenen Straßen 
angezündet. e) Um bie Wirkungen des Froftes zu 
binbern, 3. B. in Weingärten u. Gärten zur Früh⸗ 
jahre» u. Herbftzeit durch angezündete — 
fener mit Stroh, Laub, Quecken, Gerberlobe x. 
Die Schmauchfeuer bringt man 30 bis 50 Schritte 
bon einander entfernt in einer Reihe an. Es ger 
chieht dies beſ. bei hellem Wetter, um eimen 
aud u. baburch eine gegen Froft ſchützende Wolle 
zu erzeugen, welche fi, nachdem ber Rauch im bie 
Höbe gefiegen ift, auf den Weinberg berabjentt n. 
bort eine wärmere Temperatur erzeugt. pr leid 
tommen Käfer, Raupen u. Larven burdy ſolche 
Räucherungen um. Das N. erfolgt im einigen 
Gegenden auf ein allgemeines Zeichen, an andern 
Orten nad eigenen Beobadtungen, jobalb das 
Thermometer an bem niebrigfien Punkt der Gegend 
auf I— 14° unter 0 fieht. Im Frankreich zündet 
man Strobfadeln an u. durchläuft Damit ben Wein 
berg; d) um Topfgewächſe von Infecten zu befreien; 
e) um einen Krankheitsftoff zu zertheilen an einzel 
nen Theilen des Körpers; f) um allerlei Dingen 
Dauer u. Haltbarleit zugeben, 3. B. Fleiſch, Fiihex. 
Alles Fleifch, welches geräuchert werben joll (Hans 
fleiſch) muß vorher in Püdel gelegt, ob. mit geröfte 
tem Salz u. Salpeter, welcher die aus dem Fleijch 
austretende irn gi auflöft, tüchtig eingerieben 
werden, jo Rindszungen, Spedjeiten, Gänjebrüite, 
—— Durch das R. erhält das Fleiſch einen 
berzug, welcher es vor dem Verderben jchüst 
Der Rauch darf nicht warm, ſondern muß kalt daran 
lommen, weshalb man eigene Räucherkammern 
(f. d.) dazu bat, in denen man bie zu räuchernden 
Gegeuftände an Binbfaden od. Heinen Kettchen ax 
ben Fleiſchbäumen aufhängt, au wohl die zu 
räuchernden Gegenſtände mit Kleien beftreut u. mit 
Papier ummwidelt. Zum R. dient grünes Reifbel; 
von Tannen u. vorzüglid vom Wachholderſtrauch 
außerbem faules Holz, Sägeſpäne, auch mehl 
Pierdemift. Bom Torfrauch nimmt das Fleüs 
meiftens einen unaugenebmen Geijhbmad an. Au 
lange darf das Fleiſch nicht in dem Rauch bängen, 
indem e8 zwar dann baltbarer, aber auch zäber u. 
unverbaulicher wird; es ift ——— es eine 
hellbraune Farbe erlangt hat. 8 geräudere 
Fleiich hängt man danun ın einer luftigen Kammer ; 
auf, indem man es bald oben, bald unten ar 
bängt, daun fegt man es jchichtweije u. abwedhieim | 
mit trodener, durchgeſiebter Ajche beftremt in S 
ften, welche an einen trodenen, luftigen Ort gefiel: | 
werben. In Weftfalen fpundet man das Geräuder 
Ende Mai in. Fäfier. Eine andere Methode Kies 
zu räuchern ift bie mittelft Rauchbämpfen, wobei « 
in wenig Stunden gar geräuchert wirb, nicht au &- 
wicht verliert u. an ——— Man lbegt 
das Fleiſch in Waſſer von 60° R., ſtreut m. rett 
es, wenn es durchwärmt iſt, mit Salpeter u. Seh 
ein, überzieht daſſelbe mit einer Rindsblaſe, wer: 
e8 ſeſt eingeichlofjen wird, u. hängt e# fogleid = 
heiße Rauchdämpfe. Die Borrihtung zu dem beset 
Rauchdämpfen ift folgende: Über ein Caſſereles 
wird eine Leine Tonne ohne Boden gejeigt, der? 
welche bie Dämpfe bes Schmauchfeuers firaide 
müſſen; oben im bas Zönnden wird die Blaie m 
dem Fleiſch gehängt u. das Tönnchen mit ein 
Sad bedeckt. Das Caſſerolloch füllt man mit dv 
nen Kiejelfteinen an u. heizt mit feuchtem Her 
Die Rauchdämpfe müſſen wenigftens die Hitze d 
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Tochenden Waſſers behalten. Statt bes R-6 wen⸗ 
det man jet auch bie Holgfäure an; boch weil ba 
bas Fleiſch nicht durch den Rauch ausgetrodnet 
wird, fo muß es nachher an einem trodenen Orte 
aufbewahrt werben, vgl. Holgeffigumter Eſſig IL. A). 
Bei der Räucherung auf naflem Wege nimmt man 
zu Würften, Sped u. Schinten eines Schweine von 
120 Pid. Gewicht 1 Pib. Glanzruß von reiner Holz⸗ 
fenerung, kocht dieſen in 8 Onart Waffer zur Hälfte 
ein, ſeiht e8 nach dem Erfalten burch u. fügt brei 
Hände voll Kochjalz zu. Im dieſe Flüſſigleit legt 
man bie Würfte u. Fleiſchſtücke je nach ihrer Größe 
4 — 16 Stunden u. trodnet fie nah dem Heraus⸗ 
nehmen an einem Iuftigen Orte. 


Räuderpfanne, 1) Heines irbenes od. blecher- 
nes Gefäß mit brennenden Koblen, um auf den⸗ 
felben mit Räncerpulver zu räuchern; 2) (Baul.), 
f. Eaffolette 2). 

Räuderpulver, Gemiſch trodener, a. ger 
pulverter, brennbarer Datirialien, zum Räuchern 
in Zimmern. Die vorzüglichften Beflandtheife find 
Bernftein, Benzot, Weihrauch, wohlriechende Harze, 
auch verſchiedene Blumenblätter. Beſonders gute 
R. ſind: Kaiſerrauch (Königsrauch), aus 
Benzok, Maftir, Weihrauch, Veilchenwurzel, Cas⸗ 
carillrinde, Roſenknoſpen, Lavendelblätter, Zimmt 
u. Ringelblumen; Berliner R., Roſenblätter, 
Spide, Beilchenwurzel, Zimmt, Gemwürznelten, 
Storax, Moſchustinctur, dazu etwas Citronen⸗, 
Nellen⸗ u. Bergamottöl. 

Rauchfärber, Kitrichner, welche das Beizen u. 
Färben verfleben. 

Raudfang, 1) fo v. w. Schornflein; 2) fo v. 
w. Mantel 2). 

Raucfaf, 1) (Thuribulum), kupfernes Gefäß 
zur Verbrennung ber Rauchopfer beim Cultus; 
2) ein kalter Riehnapf von Golb mit fein geriebe- 
nem Raudpulver im Allerbeiligften bes jübijchen 
Tempels. 

Rauchfleiſch, j. u. Räuchern f). 

Nauchfroſt, fo v. w. Rauhreif. 


Rauchfuß, ſo v. w. Trommeltaube. 
Nauchfüßige, nah Latreille Abtheilung ber 
Nagethiere. Rauchfühiger Buſſard (Mauchfup, 


Rauchfußfale, Buteo lagopus), ſ. u. Buſſard. 
Rauchfutter, ſ. u. Futter 2). 

Rauchgans, fo v. m. Zinsgans. 

Rauchgar, 1) beim Gerben ver Kalb- u. Schaf- 
felle die Haare od. Wolle fteben lafien, ſ. u. Ger- 
berei A); 2) fon. m. Raube Gare, ſ. u. Gartupfer. 

Rauchgelb, ein ſchwärzliches Gelb. 

NRaudgemwölbe, Gewölbe od. Kammer über 
dem Schmelzofen, worin bie arfenifalifchen u. ſchwe⸗ 
feligen Dämpfe fi anſetzen. 

Nauchgrau, dunkles, mit etwas Blau gemifch« 
te8 Grau. 

Nauchhändler, 1) der den Pelzhanbel im Gro- 
gen treibt; 2) fo v. w. Kürfchner. 

Nauchholz, 1) Holz, welches no mit bem 
Laube verjehen ift u. auf bem Stamme fteht; 2) ein 
mit ſolchem Holze beftandener Ort. 

auchhuhn, fo v. w. Zinshuhn. 

Hau Beet Gattung der Kolbentäfer, ſ. d. 1) b). 

Rauchkalk, jo v. w. Dolomit 2). 

Nauchkammer, 1) jo dv. w. Räucherkammer; 
2) das Gemach, in welchem fih das in.Dämpfen 
aufgeftiegene Duedfilber wieder concentrirt. 
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Rauchkohlen, Kobien, melde nicht gehörig aus- 
| —— ſind, daher noch rauchen, u. wieder in den 

eiler geworfen werden. 

Rauchkugel, jo v. w. Dampfkugel. 

Rauchleder, eine Art ſämiſchgares Bod- ob. 

Kalbleber, j. u. Gerberei B) b). 

Rauchmantel, eine gemauerte Bebedung des 
Küchenherds, melde fi in eine Eſſe verengt u. 
meift mit einer von unten zu ſchließenden eilernen 
1 
| 


Klappe verfchloffen ift; dient, den Rauch aufzuneb- 
men u. ben Luftzug in der Küche durch bie Eile zu 
hindern. 

Rauchopal (Jaſpopal), fo v. w. Eiſenopal. 

Rauchowan, Marktflecken, fo v. w. Rochowan. 

Rau rate ſ. u. Schwalbe. 

Rauchſchwarzes Kalbleder, jo v. w. Sämiſch⸗ 
gares Kalbleber. 

Rauchtabak, f. u. Tabat. 

a ar rauchgrauer Bergklryſtall, ſ. d. 

Raudpverbrennung Gauchverzehrung, Rauch · 
freie Verbrennung), die Verhinderung des Rauchens 
der Brennmaterialien od. Beſeitigung des gebildeten 
Rauchs, bevor derſelbe durch den Schornftein abzieht. 
Um bei Benutzung von Stein- u. Braumfoblen als 
Brennmaterial wenigftens einigermaßen eine rauch⸗ 
freie Verbrennung zu erreichen, ift eine aufmerk— 
ſame Bedienung des Feuers, möglichft gleihmäßi- 
ges Brennmaterial u. ein guter Yuftzug nöthig. In 
vielen Fällen liegt bie Urjache einer größeren Rauch— 
bildung auch in ber mangelhaften Anlage der Feue— 
rung, wenn bie einzelnen Theile berjelben (oft, 
— Züge, Schornſtein) nicht in richtigem 

erhältniß zu einander ſtehen, jo daß entweder zu 
wenig od. zu viel Zug erzeugt wird. Namentlich 
ift es der Roſt, auf welchen nıan feine Aufmerlſam⸗ 
feit zu richten bat. Die ſowohl in gejundheitlicher, 
wie ölonomiſcher Beziehung wichtige R. wurde 
zwar fchon feit ziemlich lange, in neuefter Zeit aber 
(be. in England nad) dem 1854 in London ericie« 
nenen Rauchverbietungsgejee, dem ein ähnliches 
in Frankreich folgte) vielfach angeſtrebt; fehr viele 
Patente wurden darauf ertbeilt u. bin u. wieber 
einige Erfolge erzielt, doch ift diefe Frage, mit wel« 
cher bie Speculation auf Breunmaterialerſparniß 
Hand in Hand gebt, bis jetst noch nicht vollftändig 
gelöft. Alle Rauchverbrennungseinrichtungen od. 
rauchverzebrenben Feuerungen lafien ſich nad fols 
genden Gefichtspunften eintheilen: A) die Feuer— 
gafe u. unverbrannten Theile des friſch aufgemworfe- 
nen Brennmateriald werben einer größern Wärme 
ausgejegt u. baburch verbrannt. Man fucht Dies 
zu erreihen: a) indem man biejelben über ein 
zweites, bejonbere® Herbfeuer mit entgaften Kohlen 
(Coals, Holzlohlen) od. b) über eine Schicht bren- 
nenber Coals auf denjelben Roſt leitet (Ketten« 
rofte). Feuerungen ber erftern Art (Syftem be 
Buzonidre, ausgeführt von Fairbairn) find ein— 
fach u. haben fich als zwedmäßig ermwiejen, daher 
findet man fie am bänfigften in Anwendung. Es 
find dies die fogenannten Doppelberbe od. Doppel» 
rofte, bei denen fich zwei, durch eine Chamotte- 
wand getrennte Feuerungen neben einander befin« 
den, welche num abwechielnd befchictt werben. Wäh- 
rend das Feuer des einen Roftes in vollem Gange 
ſich befindet, wirb auf dem zweiten friiches Brenn 
material aufgegeben; bie bierbei fich jedesinal er- 
zeugenden unverbrannten Gaſe u. mit fortgerifjenen 
Kobientheilden werben nun weiter hinten von der 

| Flamme des andern Feuers verbrannt. Beide 
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Feuerungen bürfen inbefien auf nicht zu große Di- 
flanz von einander getrennt fein, bamit bie Feuer⸗ 
luft bes einen Herdes noch heiß genug ift, um ben 
Rauch des andern zu verzehren. Khulich iſt die or- 
binſche Fenerung, bei welcher der Feuerherd in 
brei Theile getrennt ift, deren mittlerer eine mit 
feuerfeften Ziegeln belegte Fläche bildet, auf welcher 
das friiche Brennmaterial aufgefchlittet, durch bie 
Hitse ber jeitlichen Herde vorgewärmt u., wenn es 
glübend geworden, zum Beſchicken berjefben ver— 
wenbetwird, wäbrend bie entwickelten Deftillations- 
probucte durch die vereinigte Flanıme beider Rofte 
verbrannt werben: Bei der zweiten Art geſchieht 
die Verbrennung ber Rauchiubftanzen mit Hilfe bes 
Kettenroftes (Syftem Tailfer). Die Roftfläche, 
welche bier ans kurzen, fettengliebartig verbimbenen 
Roftftäben beftebt, ift beweglich u. läuft über zwei 
am vordern u. bintern Ende eines wagenartig in 
den — zu ſchiebenden Gerüſtes angebrach— 
ten Rollen. Nabe iiber dem vordern Ende des Ro- 
ftes, welcher durch Riemenjcheiben langſam in Be- 
wegung geſetzt wird, befindet ſich der mit gleich- 
mäßig geſchlagenen Keblen gefüllte Schüttlaften, 
ber feinen Inbalt in Folge der Bewegung des Roftes 
gleihmäßig auf diefen wertbeilt. Die auf ber Mitte 
des Kettenroftes am Tebbafteften brennenden Koblen 
wärmen bie vorderen aus bem Schüttlaften auf den 
Roft gelangenden Koblen vor u. verbreunen die all« 
mälig entftehenden Deftillationsprobucte berjelben ; 
am bintern Ende des Roſtes fallen die ausgebrann« 
ten Koblen u. Schladen von felbft in den Darunter 
befindlichen Aſchenfall. e) Indem man die FFeuer- 
Inft über eine hinter dem Roſte befindliche Schicht 
von glühenbem poröſem Material, 3. B. Chamotte- 
zöhren, Bimsftein 2c. binwegleitet, ob. ch durch 
eine, unter der aufgeworfenen Kohle fiegenbe glü- 
bende Coaksſchicht führt (Heizung von oben nach 
unten, Roſte mit umgelehrter Flamme). Unter 
bie letztere Kategorie gebören bie Feuerungen mit 
Treppenroften * die mit Etagenroſten. Der 
Treppenro i unterſcheidet ſich vom gewöhnlichen 
Roſte dadurch, daß die Roſiſtäbe bei ihm durch 
breitere Eiſenplatten erſetzt find, welche in Abſtän—⸗ 
ten von 13 — 21 Zoll ſtufenförmig über einander 
angebracht find. An bie unterfte Platte ſchließt fich 
gewöhnlih noch ein Heinerer Barrenroſt; das 
Brennmaterial wirb num beim Aufgeben über biefe 
ftufenförmig nach hinten zu abfallenden Roftplatten 
vertheilt, die Zwifchenräume der Platten gewähren 
ber friſchen Luft überall genügenden Zutritt u. bas 
unten auf bem Barrenroft am lebbafteften brennende 
Feuer verzehrt zugleich den Rauch des auf ben 
oberen Schichten liegenden Materials. Durch folche 
Treppenroſte wird, wegen der innigen Miſchung 
ber Gafe mit atmoiphärifcher Puft, im ben meiften 
Fällen eine rauchfreie Verbrennung erzielt; aufer- 
bem gewähren fie ben Bortheil der Benukung von 
Neinftüdigem Material, 3. B. Braunkohle. In äbn- 
licher Weife find Etagenrofte eingerichtet, nur find 
bier bie Zwiſchenräume größer u. zu etagenförmig 
über einander liegenden, hinten offenen Fächern er» 
weitert, welche ſich nach hinten zu treppenartig ab» 
ftufen. An das unterfte längfte Bach ſchließt ſich 
wieber ein Barrenroft, der unmittelbar, wie beim 
Treppenrofte, vor ver Feuerbrücke liegt. Das 
Brennmaterial wirb durch bie oberhalb befindliche 
Feuerthüre eingegeben u. bildet eine nach hinten 
abfallende ſchräge Fläche, mit welcher die burch die 
Fächer ftreichende atmoſphäriſche Luft in innige Be⸗ 
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rührung kommt w. fo eine volllommene Vervren⸗ 
nung erzeugt. e) Auf demſelben Principe beruht 
endbiich noch vie Bultfeuerung, bei welcher vie 
Heizung von unten: nach oben flattfinbet: der Roft 
ift hier nach Hinten ſchräg anfteigend (Bultreft) ı. 
das Brennmaterial wird von vorn nah binten auf 
ben Roft binaufgeichoben, was meift mit shillie, 
zum Theil compflicirter mechaniſcher Vorrichtungen 
geichieht. Es wird Hier ebenfalls erft vorgemärmt, 
allmälig verloft u. verbrannt, wobei bie entftebenben 
u. etwa uuverbraunt entweihenden Gafe oberhalb 
die Flamme nochmals durchſtreichen müfjen. Sierber 
gebört au der Dumery’ihe Apparat mit 
nach der Breite zu wellenförmig gefritmmtem Rofte, 
auf weldhen das Brennmaterial mittelft Mechanis- 
mus von umten nach oben geichoben wird, wobei 
berielbe Vorgang wie vorhin flattfindet. Zu beiden 
Seiten bes NRoftes befinben fich mit Kohlen gefüllte, 
verſchloſſene Schüttläften, bie das allmälig fich ver- 
wärmende Material den Sciebern zuführen, von 
denen es in beflimmten Zwifdgenräumen ben Refte 
zugejchoben wirb. 

B) Die Gafe werben durch Einführung friiher 
atmosphärifcher Luft in ben Feuerraum entzündet 
Prideaur'ſcheFeunerung, wobei ber Luftzutritt 
durch eine bei. hierzu conftruirte Feuertbür, u. Feuer» 
rung yon Wye Williams, wo er in feinen Strablen 
durch Offuungen in der Feuerbrüde ze Diele 
bier geitellte Aufgabe, welche, in gewiller Beziehung 
aufgefaßt (ſ. unten), zu dem rationellften Rauch— 
verbrennungsapparaten führt, bat wohl die meiften 
Löſungsverſuche aufzuweiſen. Die Einführung ber 
Luft in den Feuerraum unmittelbar vor ob. binter 
ber Feuerbrucke erfolgt auf verſchiedene Weile, 3. 2. 
durch hohle Roftftäbe (Hoſsking's Diem), welche 
nad vorn offen find, die durch diefelben ftrömenbe 
Luft erhigen u. hinten in einen Kanal einführen, 
von wo fie dann durch auffteigende Heinere, im ber 
Teuerbrüde ausmündende Kanäle in bie Feuerluft 
firömt u. durch ihren Sauerfloff alle unverbrammt 

ebliebenen Theile berfelben verbrennt. Bei anbern 
———— wird bie Luft durch, in der Mauerung 
angebrachte Kanäle eingeführt, welche fih in einem 
gemeinichaftlihen Kanal unter od. innerbalb ber 
Tseuerbrüde vereinigen, von wo aus die Luft durch 
kleine Offnungen im die Feuerluft ftrömen u. mit 
berjeiben fich innig mengen kann. Bei Wye Willtams 
u. Barker ift unmittelbar vor. ber Feuerbrücke ein 
gußeilerner Kaften angebracht, weichem frifche Luft 
von außen zugeführt wird, u. aus welchem fie dann 
erwärmt *8 in dem ſchräg anſteigenden Deckel 
angebrachte Offnungen ob. durch einen Spalt m 
ber Hinterwand austreten lann. Der Bribeaur’iche 
Apparat geftattet, ohne irgend eine Veränderung 
wie beim Schüren der gewöhnlichen Ofen, bafı pem 
Dfen, außer ber durch die Roftöffnungen ftrömen- 
ben Luft, durch die Feuerthür felbft neh eine be— 
fondere Luftmenge zugeführt wird, welche fich aber 
in dem Maße buch eine mechaniſche Vorrichtung 
vermindert, als bie Verbrennung vorrüdt u. das 
Brennmaterial verfobit, endlich ganz aufhört, werm 
bie dutch den Roſt firämende Luft zur Berzebrung 
bes Rauchs ſchon binreichend ift. Prideaur bewirkt 
bies durch eine mit Jaloufien verſehene Feuerthür, 
beren Offnumgen beim Aufgeben des Brennmate- 
riald am weiteften find, welche fich aber allmätig 
verengen u. zwar durch ben Ausfluß eines außer» 
halb befindiihen Waflertebälters, auf welchem ein 
Dedel fügt, der mit der Jaloufienftange in Berbin- 
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bung fteht u. beim Hinabfinten dieſelbe gabelartig 
2 u. fo die Jalouſienöffnungen allmälig ſchließt. 

ie Dauer des Waflerausfluffes muß durch Ver— 
fuche mit ber Dauer der Nauchentwidelung über- 
einftimmenb gemacht werben (gewöhnlich I—S Mir 
nuten). Bei ben Fenerungen mit Lufteinführun 
ift wohl zu beachten, daß nur während des Auf- 
ſchüttens von friſchem Material, alſo währenb ber 
Dauer ber Rauchbildung, eine Zuführung von 
mehr Sauerftoff von Wirkung fein kann; dab aber 
eine ununterbrocene Luftzufübhrung unftattbaft ift, 
ba fie die Feuerluft zu fehr abkühlt u. num erft recht 
Rauch erzeugt. Dan bat endlich verfucht, R. burch 
Einiprigung von Wafler od. von Waflerbampf in 
ben Feuerraun von Keffel aus zu bewirken (Appa- 
rate von Ioinfon, Evans, Ehappe). 

C) Feuerungen, bei welchen das Brennmaterial 
in einem bejonberen Raume zuerſt in brennbare 
Safe verwandelt, mit Yuft gemifcht u. dann unter 
dem Dampftefjel verbrannt werden. Man nennt 
derartige Anlagen Gasapparate (ausgeführt 
von Beaufumet). Bei biefen allerdings foftipie- 
ligen Anlagen wird Gas, in einem befonbern 
Dfen erzeugt, ald Feuerungsmaterial benußt, wel« 
ches nım mit rauchlofer Flamme verbrennt. Man 
benutzt Dfen diefer Art zur Gasbereitung felbfl, 
jur Heizung von Glasöfen (vgl. Ofen I.). D) End» 
lich find noch die zuerft von Joſeph Sopling vorge» 
ſchlagenen Einrichtungen zu erwähnen, bei denen 
bie Feuerluft burch lange, mit Waſſer gefitllte Lei— 
tungen en n. in diefen ber Rauch durch Wa- 
[hen u. Abfühlen niedergefchlagen wird. Da aber 
— durch die Ablühlung der Zug bes Schorn- 

eines verloren gebt, mithin auch fein Schornftein 
nöthig wird, fo muß mittelft aufgeftellter VBentila- 
toren bie frifche Luft nach dem Roſte u. die Feuer- 
luft nah den Wafferleitungen getrieben werben. 
Bei großen Anlagen werben bie Koften dieſer Ben- 
tilationseinrichtung durch Entbebrlichwerben eines 
hoben Schorufteing bisweilen gebedt. Hierber ge» 
hört auch die von Lerour vorgeichlagene Vorrichtung 
zum Waſchen des Rauches bei Kaminfhornfteinen. 
Eine äbuliche von Role in einer Sodafabrik ein— 
gene wirtjame Einrichtung befteht darin, ba ber 

auch durch mehre im Schornftein über einander 
angebrachte durchbrochene Platten hindurchgeht, auf 
welche von oben herab fauftiihe Sobalauge aus 
einem obern in ein unten befinbliches Reſervoir 
tropft, wodurch die Feuerluft ihrer Koblenfäure 
entzogen u. ber Rauch niebergefchlagen wirb. Bei 
ben meiften ber in Vorſchlag od. Anwendung ge- 
brachten rauchverzehrenden Feuerungen treten dieſe 
verſchiedenen Principien in mannigfacher Weiſe 
combinirt auf; viele derſelben aber ſind ihrer Com⸗ 
plicirtheit u. Unbrauchbarfeit wegen in Vergeſſen⸗ 
beit gelommen, wenige nur haben fich dauernden 
Eingang verſchafft. Unter den letztern iſt bei. ber 
Stolle-Seidler’fheApparat hervorzuheben, 
befien Princıp im Wejentlihen barauf berubt, bem 
Brennmateriale gerade nur fo viel Sauerftoff der at- 
moſphäriſchen Luft zuzuführen, daß alle brenubaren 
Theile defjelben in entzündete Gafe ob. Flamme 
verwanbelt werben. Es ftellt fih bei Aumen- 
dung des Apparates eine Brennmaterialeriparniß 
von 20 Procent u. eine bedeutende Berminderung 
der Rauchbildung heraus; die Roſtfläche ifl etwa 
um ? Meiner, al& fie bei andern Feueruugsanlagen 
ollgemein angenommen wird, u. befteht je nach der 
Größe der Anlage aus einem od. zwei Herden. 

Univerfals Lexikon. 4. Aufl, XIL 
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| Raudiwaar 
waaren; 2) in Riga - u. Flache, 

Nauchwacke, jo v. w. Raubmwade. 

Rauchwehr, ein Ufer, welches mit Weibenrei» 
fern bepflangt ift. 

Mauchweizen, eine Art begrannter Weizen. 

Rauchwerk, 1) fo v. w. Pelzwerk; 2) — v. w. 
Bebaarte Raubthiere. 

Rauchwolke, das Zeichen einer Feuersbrunſt 
am Tage, ſ. Feuerzeichen 1). 

Rauchwurz, iſt Scrophularia nodosa. 

Rauchzehent, der Zehent an behaarten Thieren. 

Rauciso di Peralta (ſpr. Rauſio di P.), ſchwe⸗ 
rer, weißer ſpaniſcher Wein, wächſt in Navarra. 

Raucon, ſ. Bazin 3). 

Naucourt (ipr. Rokuhr), Marktfleden im Ar- 
rondiffement Sedan des franzöflihen Departements 
Arbenuen; 1500 Ew. Hier am 11. October 1746 
Niederlage der Ofterreiher durch bie Franzofen 
unter dem Marſchall von Sadien. 

Raucourk (pr. Rotuhr), Sopbie, geb. 1755; 
tragiſche Schauſpielerin am Théatre francais, 
Während ver Schreckenszeit war fie nebſt ben au⸗- 
bern Schaufpielern dieſes Theaters als verbächtig 
verhaftet, nach erhaltener Freiheit bildete fie 1796 
aus ben Übriggebliebenen des 'Theätre francais 
ein neues Theater, welches aber im September 1797 
auf Befehl des Directoriums, als angebliher Ber- 
fammlungsort der Königlichgefinnten, geſchloſſen 
wurde. Während der Regierung Murats in Neapel 
war ihr die Leitung bes Theaters in Neapel über⸗ 
tragen; fie ft. 1815 in Paris. Schr.: Henriette 
(Schaujpiel), Par. 1782. - 

Rauda, 1) (a. Geogr.), Stadt ber Baccäer im 
Tarraconenfiihen Spanien ; j. Noa ; 2) (n. Geogr.), 
Dorf im altenburgiſchen Amte Eijenberg, am Rau- 
denbach, Kupfer» u. Eiſenhammer; 220 Em. 

Maudah Gaudda, Rodah, Rodda), Niliuſel 
bei Alttairo (Ägypten), darauf ein Luſtſchloß des 
verftorbenen Ibrabim Paſcha, eine Pulverfabrif u. 
ber noch aus dem Altertbume vorhandene Nilmefler. 

Naude (Räude), 1) fo v. w. Pioriafis; 2) trod«- 
ner Hautausſchlag bei Thieren, bei. Pferden, Scha- 
fen u. Hunden; entftebt Durch die Krätz⸗ od. Raude⸗ 
milbe, welche durch Übertragung auf geſunde Thiere 
biefelbe Krankheit bervorbringt. Die Anftedung er⸗ 
folgt zwifchen dem 10. u. 16. Tage. Man unter- 
fcheidet die trodue u. die feuchte od. fette R. 
Bei eıfter find die fablen Stellen mit weißen, 
ftaubartigen Schuppen bebedt, unter ihnen finden 
fi) näffende Stellen; bei letter wird ſehr reich“ 
lich eine fette, Mebrige Jauche ——— aus 
welcher ſich Borken bilden. Räubige Thiere ſcheuern 
fi beftändig, magern ab, die Füße jhwellen an 
u. fchließlih entftebt Hautwurm, Not cd. Faul⸗ 
fieber. Das Heilmittel beftebt in Anwendung ber 
Walzſchen Lange: 4 Theile Ätzkali, 5 Theile Bott« 
aſche od. 60 Theile Buchenaihe mit Rindsbarn zu 
* gemacht u. 6 Theile Hirſchhornöl, 3 Theile 

l, 100 Theile Rinderharn u. 800 Theile Waſſer 
zugelegt. Im dieſer Lauge badet man bie Thiere 
ob. wäſcht fie bamit. Innerlich gibt man bittere, 
ftärtende Mittel. Die Homdopatbie wendet Sul- 
phur, Sepia u. Dulcamara im Wechſel au. 8) 
Eine Art Kartoffellrantbeit, |. db. b). 4) (Raubig- 
keit), an Pflanzen jo v. w. Ausſatz 5). 

Mauden (Raudten), 1) Grofrauden, Stabt 
im Kreife Rybnik des Regierungsbezirls Oppeln 
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(preußifche Provinz Schleſien) ; Eiſeuwerle, Drabt- 

bütte, Theerofen; fonft Ciftercienfertiofter (gegrün⸗ 

bet 1255, aufgehoben 1810); 8. April 1817 große 
eueräbrunft; 1200 Em. Bol. U. Potthaft, Ge- 
hichte der ehemaligen Eiftercienferabtei R., Leob⸗ 

ſchütz 1858. 2) Dorf bei dem Borigen, mit Kupfer- 
hammer u. 400 Ew, 

Raudii campi, f. Campi Raudii. 

Haudnig, 1) fürffich Lobtowihſche Herrſchaft 
(Herzogtum) mit 39 Ortſchaften ım böhmifchen 
Kreiie Prag; 2) Stabt darin, links an der Elbe u. 
an der Prag-Drespner Eiſenbahn; Schloß mit 
Rüfttammer u. Gemäldefammlung, Hofpital, Syn» 
agoge, Roſoglio⸗, Eifig- u. Yederfabrifation; 2000 
Em. Im 3. 1350 faß bier der römische Volfstribun 
Cola di Rienzi als Gefangener Kaifer Karls IV. 

Haudten, 1) Stadt inı Kreije Steinau des Re- 

ierungsbezirts Breslau (preußiiche Provinz Schle- 
den), amı ———— Hoſpital, Wollſpinuerei; 
1350 Ew.; 2) Altraudten, Dorf bei dem Vori— 
gen; Schloß mit Park; 350 Em. 

Hauenftein, 1) Dorf im meiningifhen Amte 
Sonneberg; Porzellanfabrit, Marmormiüble; 400 
Ew.; dabei die Ruine Götzenberg. 2) Berg- 
fchloß, f. u. Lengeſeld 2). 

Hauentbal, Dorf im naſſauiſchen Amte Eit- 
ville ; 800 Ew. Dabei wächſt ber Nauenthaler, ein 
guter Rbeinwein. 

Nauf-Paſcha (Kéuf Paſcha), Elhadſch-Meh— 
met · Emin, geb. um 1780; warb 1833 zum zweiten 
Male zum Großvezier ernannt, ala Mahmud II. 
biefe Würde aufbob, wurde er Dinifter des Innern 
u. Borfigender im Divan u. 1840, als bie Groß- 
vezierwürde wieber rg Nast worben war, aufs 

Neue Großvezier. Im December 1841 als folder 

entlaffen, blieb er Minifterpräfident u. wurde 
Chef der Eivil- u. Militärverwaltung. Vom 30. 
Auguft 1842 bis 26. September 1846 war er wie⸗ 
der Großvezier, wurde 1850 Mitglied des Staats- 
raths u. Minifter ohne Portefeuille ıı. vom 26. Ja⸗ 
nuar bis 5. März 1852 abermals Grofvegier, 
worauf er wieder Miniſter ohne Bortefeuille wurde. 
a eine Art Degen, |. d. 1). 
Haufe, 1) ein aus zwei ftarfen Stangen ob. 
Bäumen u. Zwilchenfproffen, gleich einer Feiter, 
zufammengejetztes Geftell, welches in den Ställen 
an der Wand, Über den Krippen vor bem Bieb jo 
befeftigt wirb, baf ber obere Theil ſich zu deu 
Thieren herabneigt. Ju die Ren wirb das NRauf- 
‚ futter (Raufenfutter), Heu u. Grummt, gelegt, ba- 
mit ed von dem Bieh nicht verſtreut u. zertreten 
werben könne. Dan bat einfahe u. boppelte 
Ren. Die leitern ſtehen frei, Damit das Vieh auf 
beiden Seiten daran treten fan. Sie find dann 
haufig auf der einen Seite um einen Pfabl beiweg- 
lih, auf ber andern Seite mit einem Nabe ver- 
feben, damit man ihnen eine verſchiedene Stellung 
geben kann. In den Schafftällen können fie hoch 
u. niedrig geftellt werben. Die Sproffen find in 
den Schafraufen enger geftellt, als in den Pferde» 
raufen, am mweiteften ftehen fie von einander in ben 
Nindviehraufen. 2) So v. w. Flachsriffel. 

Raufen, 1) io vd. mw. balgen, fich ſchlagen, bef. 
im Duell; 2) fo v. m. Auszieben, bei.Hanf, Flache, ſ.d. 

MRauferei (Raufbandel), eine Schlägerei unter 
mebren Berfonen. Wenn bei einer ſolchen Schlä- 


E Jemandem eine Geſundheitsverletzung zuge- Geſtalt erhält. 


gt od. gar ein Menſch getödtet wird, ſo wird die 
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jelben darum oft erſchwert, weil nicht ſelten es ſich 
als unmöglich erweiſt zu ermitteln, welcher der 
Theilnehmer die fragliche Verlezung in ber That 
zugefügt bat. Schon die Carolina bat befonbere 
Beftimmungen über bie Tödtung im Raufbandel 
gegeben. Die verabrebete Tödtung fol hiernach am 
allen Eompfottanten, welche fich bei der Ausfüh- 
rung betheiligten, mit ber Strafe bes Mordes ge 
abndet; menn Jemand im Affect durch einen Ein- 
jenen erichlagen wurde, ſoll derſelbe mit der Strafe 
bes Tobtichlages belegt werden. Wurben in bem 
Raufhandel Einem abfihtlih von Mehren töntliche 
Berlegungen beigefügt, jo wird eine dreifache Un- 
terſcheidung im der Weile gemacht, daß, wenn ber 
Tod die Folge des Zufammenwirfene ber mehren 
tödtlichen Wunden war, ingleihen, wenn der Er- 
Ichlagene von Mebren töbtlih verwundet, darnach 
aber enblih von Einem tödtlich niebergeftredt 
wurde, ohne Daß ber Letztere ermittelt werden 
fonnte, alle Urbeber tödtlicher Wunben als Tott- 
ſchläger das Leben verwirlt haben; dagegen, wenn 


die Ermittelung des Letzteren ſtattfinden konnte, nur 


dieſer die Strafe der vollendeten Tödtung erleiden 
foll. Ahnliche Beftimmungen find aud in Die meue- 
ren Sejetbiicher aufgenommen worden. Die mei- 
fen berfelben geben dabei von maucherlei Präſum— 
tionen aus, weiche bezweden, alle bei dem Kauf» 
handel thätig geweſene Perfonen für diejenigen 
Körperverlegungen verantwortlich zu machen, deren 
Urbeber fi nice ermitteln läßt. Hiernach wird, 
wenn eine Tödtung in Folge bes Raufbaubels 
ftattfand, der Getödtete aber nur dadurch, daß er 
von verfchiebenen Theilnehmern Berlegungen er» 
bielt, welche erft burch ihr ——— tödtlich 
wurden, der ganze Erfolg den einzelnen Urhebern 
zum Vorſatze, beziehungsweiſe zur Fabrläffigkeit 
zugerechnet, u. baber, je nachdem entweber eine 
Toͤdtung od. mur eine Mißhandlung beabfichtigt 
war, gegen jeben Urbeber einer ſolchen ung 
bie Strafe des Todtichlages od. der fahrläfftgen, 
durch vorſätzliche Körperverlegung verurſachten 
Tödtung erkannt; find aber überhaupt bie Ur 
beber ber zugefügten Berlegungen nicht zur ermit- 
tein, fo tritt gegen alle Theilnehmer ohne Unter 
ſchied eine außerordentliche Strafe ein, welche z.B. 
nach dent Preußischen Gejetsbuch nicht unter 3 Mo» 
nat Gefängniß, nach dem Sächſiſchen Geſetzbuch je 
nach der Schwere ber bei ber R. vorgefallenen Ber- 
legung in Gefängniß ob. Arbeitshaus beftebt. 
Naufmeſſer (Maufeiien), zweiſchneidige Klinge, 
an beiden Enden mit Griffen; mit bemielben wer 
ben bie Haare der Schaffelle abgenommen. 
Raufwolle, 1) die Wolle, welche den Schaien 
bisweilen vor der Schur in Floden ausiällt; 2) vie 
Wolle, welche von den Schaffellen, nachdem fie im 
Kalläſcher gelegen haben, ausgerauft wird. Im 
Handel umterfcheibet man grobe, von den Ham— 


‚melibwänzen, u. feine, von ben übrigen Theilen 


bes Felle. 

Raufzange, eine Zange, womit Stiiden Eiſen 
gefaßt werben, welche ter dem Hammer zerichre- 
ten werben ſollen. 

Raugbolz (Raubborz), alles Holy, wovon nur 
erft das Gröbfte abgebauen ift, u. welches daber 
nur ungefähr bie nachher beim Bau erforderlicht 
Bäume, weiche zu Maften dienen 
follen, u. von denen nur erft die Rinde abgeicbält 


Rrafrechtlihe Bebandlung ber Theilnehmer au der | worden, heißen Daften aus dem Raugen- 


NRaugtariet dis Raum 
Boll in Nordoſſpom⸗ | 


Raugnariei (a. Geogr.), 
mern od. öſtlicher. 
Raugraf (Comes hirsutus, C. novelletorumi 
emphyteuseos), im Mittelalter Titel gräflicher 
Geſchlechter, Anfangs mit Ländereien verbunden, 
Be nur noch als Auszeichnung Priefikt Mor 
er der Name kommt, ift ungewiß. Es gab Rau 
grafen von Daffel, am Solinger Walde, u. Raus 
grafen am Rhein (Rhein od. Wildgrafen), in 
der Gegend von Trier, Kreuznach u. Alzey. Als 
diefe Befigungen durch Ausfterten an die Pfalz 
elen, erneuerte Kurfürft Karl Ludwig von ber 
falz 1667 ben Titel zu Gunften feier Gemahlin 
morganatifcher Ehe, Luife von Degenfelb. 


Raub, 1) von Körpern, deren Oberfläche aus 
Heinen, jpigigen ob. ftumpfen Erhöhungen befteht; 
2) jo v. w. heiſer, wenn burch einen zufälligen Feb- 
fer bie Luftröhre unrein + 8) von der Stimme 
beifer, ohne metalliichen lang; 4) dem Gefühle 
unangenehm, bef. von der Witterung u. dem Klima. 
. Raubarbeit, Bürften, im welche bie Borften 
(Raubborften, Raubhaare) eingepicht find. 

Raubbad, ein Wafjerbehältnig beim Ruuhen 
des Tuches, f. u. Tuch. 

Raubbank, ein 2— 21%. langer Hobel, ſ. d. 1) ) 

Raubbarſch, jo v. m. Aſper. 

Raubborften Gaubbaare), |. u. Borften 1). 

Ranbe, ſo v. w. Maufer. 

Rauhe Alb, iſt der der Donau zugelehrte, eine 
Hort fläche bildende Theil der Schwäbiſchen Alp(ſtbk 

Raudes Futter, ſ. u. Futter 2). 

Raube Gare, ſ. u. Garfupfer. 

Rauber Hals, krankhafte Affection, wenn durch 
eine Erlältung fih Schleim in ber Luitröhre am» 
hüuft u man das Gefühl hat, als ſei der Hals im 
der Gegend des Schlundkopfs mit einem Tuche 
1. Heilerfeit. 

us, eine 1833 von Wichern ge 
rennen Anftalt für Innere Miffion in der Ham- 

urger Borflabt Horn. Es mar zunächft eine Ret⸗ 
tungsanſtalt für fittlich verwabrlofte Kınder, doch 
wurde 1851 auch ein Penfionat zur Erziehung an» 
derer Kinder angelegt u. 1845 eine Bildungsanftalt 
junger Leute, welche ſich dem Dienſte an andern 
ähnlichen Anftalten, Eorrections- u. Strafhäuſern 
wibmen wollen, damit verbunden. Die letztere An- 
ſtalt bat F. v. Holtzendorf (Die Brüderichaft des 
Rauben Hauſes, Berl. 1861) als einen volllommen 
organifirten Orden nachgewieſen. Zu dem Ren 9. 
bört eine Druderei, Buchbinderei u. Buchhand⸗ 
ung, u. bier erfcheinen jeit 1845 bie liegenden 
Blätter aus dem Rauhen Haufe. 

pe el, ein Flußbarſch im dritten Jahre. 

Rauhelſen, das aus dem Hohofen abgeftochene 
u. weiter nicht bearbeitete Eifen. 

Rauben, Tuch nach dem Wallen, aber vor dem 
Scheren u. mit diefem mehrfach abwechſelnd mit 
Karben (ſ. d. 3) reiben, um bas Haar im bie Höhe 
zu zieben u, glatt zu fireichen ; ſ. darüber umt. Tuch. 

Rauheneck u. Nauenftein, Ruinen, bei He- 
Iena 1) im Bezirk Wiener Neuftadt in Ofterreich 
unter ber Enns. 

Raubfroft, fo v. w. Raubreif. 

Raubfuß, jo v. w. Rauchfüßiger Buffarb. 

Nauhfutter, ſ. u. Kutter 2). 

Rauhhafer, eine Art Hafer, |. db. 2) g)- 
Hauhbobel (Schürfbobet), Hobel ber Bölt- 
ber zur vorläufigen Zurichtung der Faßſtäbe; jein 
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Eifen Hat eine bogenförmige Schneide u. auch feine 
Sohle ift ber Breite nach conver. 

MRaubbolz, fo v. w. Raugbolz. 

NRauhkalk (Raupftein), feinkörniger, gewöhnlich 
braun gefärbter eifenfchüffiger, raub u. ſandig an- 

üiblender Dolomit, welcher bei. in der Zechftein» 
ormation vorfommt. 

Naubfarbden, jo v. w. Karbenbiftel. 

Raubmafchine, 1) Maſchine zum Rauben des 
Tuches, |. u. Tuch; 2) Mafchine zum Auffraten 
ber rechten Seite des rauben Barchents ; hier bebient 
man fich ebetfall® ber Karbenbifteln od. auch feiner 
Eifendrabtkragen. 

Ranbreif, ein Reif, welcher fih im Winter bei 
nebeliger Luft an ben Gegenftänben im Meinen 
Spitzen ob. Zaden anſetzt. 

Raubfchleifer, Schleifer, welcher mır grobe 
Saden, als Arte, Beile, große Meffer u. dgl. auf 
dem Sanbdfteine fchleift. 

Raubfhuppe, Fiſch aus der Familie Barſche; 
t) Trachichtbys Schn., die untern Schuppen 
haben ranbe Ränder; Art: T. australis ; 2) Pria- 
canthus Cuv., ver ®attung Anthias Bl. faft gleich. 

Rauhſtein, jo v. w. Rauhlall. 

Nauhwacke (Aauchwacke), dunkler, oft unreiner, 
etwas bichter, meift jehr poröjer Dolomit aus ber 

einformation. 
weizen, jo v. w. Rauchweizen. 
aubmeipe, f. u. Dolchweſpen b). 
‚jo v. w. Mauſerzeit. 
aufe, 1) bie Pilanzengattung Sifymbrium; 
2) (Mautenkopt), jo v. w. Senftohl. 
Naukoke, Injel aus der Gruppe ber Kurilen. 


Haum, 1) für die natürliche VBorftellung das 
allumſaſſende Ausgebehnte, in welchem bie Dinge 
aufrer ui neben einander find. Der Begriff der 
Unenbtichleit bes R-8 ift zunächſt für dieſe natür- 
liche Borftellung gar nicht vorhanden, fondern ent- 
ſteht erſt durch die Reflerion auf die Möglichkeit, 
jebe Beliebige Grenze des Res im Gedanken zu 
Aberſchreiten, ebenio wie bie Begriffe ber drei Di- 
menſtionen bes R-8 (Länge, Breite u: Höbe od, 
Tiefe) erſt bei dem Verſuche beutlich hervortreten, 
die Richtungen im R-e auf ihre weſentlichen Unter» 
ſchiede zurrüichzuführen. Die Br e, was ber R. jet, 
but ein viel’ größeres Interefle fir bie Philofopbie, 
als für die Mathematik; denn die Geometrie hat 
es lediglich mit beſtimmten räumlichen Berbält- 
niflem zu thun, auf deren geſetzmäßige Abhängigleit 
vom einander ber allgemeine Begriff bes R⸗s feinen 
Einfluß Hat. Ariftoteles, ſich der natürlichen Bor- 
ftellungsart anfchließend, erflärte ben R. für bie 
rubende Grenze des Himmelsgewölbes; der R. ift 
ibm bie abſolute Grenze befien, was ift (abjoluter 
R.). Später verwidelte man fich in die Frage, ob 
ber R. eine Subftanz (ein jelbftändiges Ding) od. 
ein Attribut, ein Accibenz (eine weſentliche cd. 
zufällige Eigenichaft von etwas Anderem) fei, ob 
es einen eo. von ben Körpern eriftirenben 
R., einen leeren R. zwifchen den Körpern gebe ıc. 
Einen Haren Gefihtspuntt für dieſe Fragen ftellte, 
während Gartefius Raum u. Materie (Körperlich« 
feit) für gleichbedeutende Begriffe, Newton den-Ü. 
für das Senjorium Gottes erflärt batte, eigentlich 
erft Leibnit auf, indem er den R. für die Ordnung 
der Berbältnifje des außer einander Eriftirenden 
erflärte, woburd ber Rt. u. alle räumlichen Ver— 
bältnifje auf eine lediglich relative Bedeutung be⸗ 
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fhränkt werben. Die Kantſche Anfiht vom R,, 
daß er eine a priori (unabhängig won ber 

fahrung gegebene) Form ber reinen (nichts Empi« 
riſches in fich enthaltenden) Anſchauung jei, welche 
aber nur für mögliche Erfahrung Bebeutung habe, 
drückt lediglich das pſychiſche Faetum aus, daß alle 
unfere Borftellungen einer räumlichen Geftaltung 
unterliegen, ohne einen Aufichluß über das Wefen 
des R-8 zu geben. Die pantbeifliichen Syfleme 
erllären ben R. entweber, wie Spinoza, gerabezu 
für ein Attribut Gottes ob. für eine der allgemeinen 
Geftaltungsiormen des Abjoluten. Erft Herbart 
ri —— hingewieſen, daß der R. u. das Räum⸗ 
iche von zwei ganz verſchiedenen Seiten unterſucht 
werben muß. Auf ber einen Seite ſteht die Frage, 
auf welchen pfuchologiihen Gründen diejenige er- 
ſcheinende Räumlichkeit berubt, welche wir ganz un- 
willfürli ven vorgeftellten Dingen beifegen, d. h. 
welche Nothwenbigkeit für die in ber unräumlichen 
Seele fih begegnenden u. burchfreuzeuden Bor« 
ftellungen een ift, ſich räumlich zu geftalten ; 
auf ber andern Seite fteht die metaphyſiſche Frage, 
ob u. in wie fern Grund zu ber Annahme vor- 
banben ift, daß objectiv u. außer dem Borftellenben 
unter den Dingen eine räumliche Ordnung bes 
Aufereinander ftattfindet. Den Compiler dieſer 
letzteren räumlichen Berbältniffe nennt Herbart 
ben intelligiblen R., im Gegenfag zum ſinn⸗ 
fihen od. ſinnlich vorgeftellten. Daß die vorge- 
ſtellten Raumverbältnifje nicht nothwendig u. durch⸗ 
aus mit den wirklichen zufammenfallen, darauf 
machen ſchon die mannigfaltigen Täuſchungen auf« 
merkſam, denen mir in der Auffafiung der leßteren 
ausgejettt find; die Unterſcheidung ber pfycholo- 
giſchen u. metapbufiichen Frage nach dem R. ift 
eigentlich nur eine Berallgemeinerung u. Bertiefung 
der in biefer jebem zugänglichen Thatſache liegenden 
Frage. Immer aber ift ber Raum nur ber allge» 
meine Begriff der Möglichkeit des Außereinander, 
welchet ohne die Beziehung auf die beftimmten Ber- 


bältniffe bes Außereinander, von benen er abftrabirt_ 


ift, jede verftändtiche Bedeutung verliert; während 
es andrerjeits ſehr natürlich ift, baf, nachdem man 
dieſe beſtimmten Berbältniffe wirllich wahrgenom⸗ 
men hat, man die Möglichkeit derſelben, d. h. eben 
den R., nicht wegdenlen klann. 2) Der tiefſte innere 
Ladungsraum eines Schiffes, vom unterften Ded 
bis zum oberften Koblichwien, u. zwar vom Bor» 
bis zum Achterfteven; auf Kauffartbeilhiffen wird 
ber größte Theil der Ladung darin geftaut; auf 
Kriegsichiffen entbältder Raum alle Kriegs», Mund» 
u. fonftigen Schiffebebürfnifie. Daher Raumanter, 
f. u. Anter. 

Naume See, fo v. w. Räumte. 

NRaumer Wind, f. u. Räumen 2). 

Räume, 1) einzelne Abgrenzungen von Raum; 
2) Stellen in der Hoblhand zwiſchen ben von ben 
Ehiromanten barin unterfhiedenen Linien; fie er- 
halten wieder eigne Namen, wie: der Tiſch, bie 
Marshöble, Berge, Mondenberg; vgl. bei. Berge 7); 
3) die Öffnungen am obern Theile des Koblen- 
meiler®, durch melde der Rauch beobadıtet u. das 
Feuer regiert wirb, indem man das feuer etwas 
dämpfen kann, wenn man bie R. mit Rafen zuſetzt; 
4) die Orte, welche zu Anlegung von Sturzplägen, 
Wafferleitungen, Pochwerken ꝛc. verliehen werben. 

Räumeifen, eiierner Stab, womit die zugemafte 
Form geöffnet (aufgemaft) wird. 

Räumen, 1) Ausgangs März, gleich nach dem 





bis Raumer 


Schneiden, das Erbreih um jeden Weinftod 45ub 
tief aufgraben u. die Thauwurzeln mit dem Wein⸗ 
meffer wegnehmen, bamit dieſe nicht Ausläufer 
machen, welche bem Stode die Nahrung entziehen; 
2) vom Winde günftiger werden ; fegelt man 3. ®. 
bei bem Winde u. kann nachher mit balbem Winbe 
fegeln, od. fährt man mit halbem Winde u. kann 
nachber mit Badflagswind deuſelben Curs halten, 
fo heißt e8: der Wind räumt. Raumer Wind beift 
im Allgemeinen Badftagswind. Das Gegeutbeil 
von R. ift ſchraaten, d. bh. wenn ber Wind ungün« 
ftiger wirb. 

Raumer, 1) Friedrich Ludwig Georg 
vou R. geb. 14. Mai 1781 zu eg im Deſſau⸗ 
hen; ftudirte in Halle u. Göttingen Cameralia u. 
die Rechte, wurde 1801 Referendar bei der kur— 
märtiſchen Kammer in Berlin, 1802 Afleffor, 1806 
Domänenrath zu Wufterhaufen bei Berlin, 1809 
Regierungsratb in Porsdam, arbeitete 1810 im 
Bureau des Staatokanzlers Fürften von Hardenberg, 
u. wurde 1811 Profeffor der Geichicdhte u. Stact®- 
kunſt in Breslau, er reifte 1815—17 nach Statien u. 
der Schweiz u. wurde 1814 Profeſſor der Staats» 
wiſſenſchaften u. Geichichte in Berlin, war auch eine 
Zeitlang Mitglied des Genjurcollegiums; er unter» 
nahm auch jpäter mehre Reiten, jo 1830 nach Paris, 
1835 nach London, 1843 nach Amerifa, u. war 1848 
u. 1849 Mitglied des beurjchen Parlaments im 
Franffurt, wo er zum rechten Centrum gebörte. 
Gr ging von Frankfurt als Gejandter nad Paris, 
wurde nachher Mitglied der erften Kammer u. 1853 
auf feinen Wunfch emeritirt. Er jchr.: Sechs Dia- 
flogen über Krieg u. Hauvdel, 1806; Das britifche 
Beiteuerungsipften, Berl. 1809; CCI emenda- 
tiones in l,ohmeieri et Gebhardii tabulas ge- 
nealogicas dynastiarum arab. et turc., Heidel- 
berg 1811; Handbuch merkwürdiger Stellen aus 
ben lateiniichen Geſchichts ſchreibern des Mittelalters, 
Berl. 1813; Herbftreife nach Venedig, ebd. 1816, 
2 Bde.; Borlejungen fiber bie alte Gedichte, Lpz. 
1821, 2 Bbe., 2.9. 1847; Geſchichte der Hoben- 
ftaufen u. ihrer Zeit, ebd. 1824—26, 6 Bde., 
2. Aufl., ebd. 1840—43; Über die geſchichtliche 
Entwidelung der Begriffe von Recht, Staat nm. 
Politit, ebd. 1826, 2. Aufl. 1832; liber bie preußi- 
ſche Städteordnung, ebd. 1828 ; Hiſtoriſches Tafchen- 
buch, ebb. 1829 ff. (bis jet fortgeiet) ; Briefe aus 
Paris u. — —— im Jahre 1830, ebd. 1831, 
2 Bbe.; Briefe aus Paris zur Erläuterung der 
Geſchichte des 16. u. 17. Jahrh., Lpz. 1831, 2 Bde : 
Geſchichte Europas feit Ende des 15. Jahrh., Linz. 
1832—50, 8 Bde.; Polens Untergang, ebd. 1832; 
England im Jabr 1835, ebd. 1836, 2 Bpe., 2. U. 
1842, 3 Bde.; Die Königinnen Eliſabeth u. Maria 
Stuart, ebb. 1836; Beiträge zur neuern Geſchichte 
aus dem Britiihen Mufeum, Lpz. 1836—39, 5 Bde.; 
König Friedrich IT. u. feine Zeit, Lpz. 1836; Guropa 
am Ende des Siebenjährigeu bis zum Ende bes 
Amerikaniſchen Kriege, Lpz. 1839, 3 Bde.; Italieni« 
ſche Beiträge zur Kenntmiß dieſes Landes, Lpz. 1840, 
2 Bre.; Die Bereinigten Staaten von Nordamerita, 
1845, 2 Bde. ; Reben, die in Frankfurt nicht gebaften 
worden find, 1848; Briefe aus Frankfurt u. Paris 
1848 -49, Lp3. 1849, 2 Bpe.; Briefe über geiell- 
ſchaftliche Fragen der Gegenwart, 1850; Vermiſchte 
Schriften, Lpz. 1852 ff.; Lebenserinnerungen u. 
— ebd. 1861; überſetzte die Reden des 

ſchines u. Demofibenes über die Krone, Berl. 
1811; u. gab mit 2. Zied Solgers Schriften u. 


Raumer bis Raupach 


Briefwechfel, ebb. 1826, 2 Bbe., allein Jareb Sparfs 
Leben u. Briefmechiel Waſhingtons, ebd. 1839, 2 Bde. 
beraus; 2) Karl Georg von R. Bruberbes Bor., 
eb. 9. April 1783 in Wörlig; ſtudirte in Göttingen, 
eu. Freiberg, machte dann geoguoſtiſche Reiſen 
in Deutfchland u. Franfreih, wurde 1810 Ober- 
bergrath in Berlin, 1811 Brofefior der Mineralogie 
in Breslau, machte 1813 als Adjutant Gneifenau’s 
im Blücherfchen Generalftabe ben Befreiungstrieg 
mit, wurde 1819 Profeſſor in Halle, 1823 Mit- 
Director ber Dittmarichen Erziebungsanftalt im 
Nürnberg u. 1827 Brofefjor der Naturgeſchichte im 
Erlangen; er jhr.: Geognoftijche ee Nüru⸗ 
berg 1811; Der Granit bes Rieſengebirgs, Berl. 
1813; mit von Gngelbarbt, Geognoftiihe Ber» 
ſuche, ebb. 1815; u. Geognofliihe Umrifje von 
Bun u. Großbritannien, ebd. 1816; Das 
ebirge Niederſchleſiens, der Grafihaft Glatz 
u. eines Theil von Böhmen u. ber Oberlaufig 
eognoftiih Ddargeftellt, ebd. 1819; Bermiſchte 
&riften, ebd. 1819—22, 2 Bbe.; Verſuch eines 
ABT-Buhsder Kryſtallkunde, ebd. 1821, Nachtrag 
dazu, 1822; Lehrbuch der allgemeinen Geographie, 
ebd. 1832, 3. A. Lpz. 1548; Paläſtina, ebd. 1835, 
4. Aufl. 1860; Der Zug der Diraeliten aus Agnpten 
nad Kanaan, ebd. 1537; Krenzzüige, Stuttg. 1840; 
Geſchichte ber Bäbogoatt, ebd. 1842 ff., 4 Bbe,, 
2.4. ebd. 1846 ff.; Erinnerungen an die gen 
triege 1813 u. 1814, Stuttg. 1550; Die Erziehung 
der Mädehen, Stuttg. 1853; gab auch Sammlung 
—— Lieder, Baſel 1831, u. St. Auguſtins 
onfessiones, 1855, beraus. 3) Georg Wil—⸗ 
nn von R., geb. 1790 in Berlin, fubirte da⸗ 
elbft, im Heidelberg u. Göttingen bie Rechts— 
wiflenfchaften, trat 1823 in ben Gtaatebien 
wurde 1827 Aſſeſſor beim SKammergericht im 
Berlin, 1529 Hülfsarbeiter im Minifterium ber 
Finanzen, 1833 Rath bei dem preußifchen Haus- 
minifterium u. ber Urdivverwaltung, 1843 — 
1851 auch Director aller preußiichen Ardive u. 
1844 Mitglied des Staatsrathes; er erſchoß fich 
11. März 1856; er ſchr.: Über die ältefte Gejchichte 
u. Berfafjung der Kurmarl, Berl 1830; Geſchichte 
ber Injel Wollin, ebd. 1853, u. gab heraus: Novus 
codex diplom. Brandenburgensis, ebd, 1831— 
1833, 2 Bbe.; Regesta historiae Brandenburg,, 
ebd. 1836, 1.Bb., Dazu biftorische Karten u. Stamm 
tafeln, 19837. 4) Karl Otto von R., geb. 7. Sept. 
1805 in Stargard, ftubirte in Göttingen u. Berlin 
Jurisprudenz u. Staatswiſſenſchaften, trat 1827 
al® Referendar zu Stettin in den ÖStaatsbienft, 
wurde 1840 Geh. Finanzrath im Alvenslebenſchen, 
1841 Geh. Regierungsrath im Rochowſchen Mini- 
fterium, 1843 Negierungspräfident in Königsberg, 
1845 in Köln u. 1848-zu Frankfurt a. O.; am 
19. Dec. 1850 übernabm er an Ladenbergs Stelle 
das Bortefeuille der Geiſtlichen-, Unterrichts» u. 
Mebicinalangelegenbeiten u. behielt es, bis 6. Nov, 
1858 das gefanımte Minifterium Manteuffel zurück⸗ 
trat; er fi. 6. Aug. 1859 in Berlin; über feine 
Berwaltung, welche ber orthodoxen Richtung u. den 
lutberiihen Sonderbeftrebungen in den Yandes- 
firdyen ganz bejonderen Vorſchub leiſtete, f. u. 
Preußen (Geſch.) ©. 549 ff. Vgl.: Der Staats- 
minifter von R., Berl. 1860. 5) Rubolfvon 
R., Cohn von R. 2), geb. 14. April 1815 in Bres- 
lau, feit 1846 Profeſſor der Deutſchen Sprade 
u. Literatur in Erlangen; er fhr.: Die Ajpiration 
u. Lautverjhiebung, Lpz. 1837; Die Einwirkung 


bes Chrifienthums auf die Althochdeutſche Sprache, 
Stuttg. 1845; Bom deutſchen Geifte, 2. Aufl. 
Erlangen 1850; Deutſche Berfuche, ebd. 1861. 6) 
HansvonX., Bruder bes Borigen, geb. 15. Oet. 
1820 in Giebicheuſtein bei Halle, finbirte 1837 —41 
in Düncen, Berlin u. Erlangen Bergwiſſenſchaf⸗ 
ten u. bie Rechte, wurbe 1845 Mitglied des Magier 
ſtrats zu Dinkelsbühl u. hier 1848 ins deutſche Par⸗ 
lament gewählt, wo er zur Gagernſchen Partei ge- 
hörte; nach ber Auflöjung bes Parlaments ging er 
nah Schleswig, nahm als Jäger Dienfte, focht bei 
Idſtedt u. Friedericia u. wurde nach letter Schlacht 
Lieutenant u. Adjutant des Generals Williſen. 
Zurüdgefehrt flarb er 17. März 1851 iu Erlangen. 

Näumer, 1) der Wind, welcher mit dem Zuge 
bes Stromes od. ber Fluth parallel ift; 2) ſo v. 
w. Bagger; 8) jo v. w. Räummadel; 4) Werkzeug, 
bie Seele ber Kanone zu reinigen. 

Raumfeile, Feile des Schlofjers, zur Erweite- 
rung eines Loches. 

umnadel, 1) ipigiger Draht, womit bie 
Zündlöcher der Schießgewehre gereinigt werben; 
2) eilerner Stab, womit beim Sprengen bes Ge- 
ſteins die Patrone in das Bohrloch geichoben wird. 

Raums, Stadt am Bottnifhen Meerbufen im 
ruffijhen Gouvernement Abo (Großfürftentbum 

innland), bat einen Hafen, Werfte, Handel mit 

43 u. Holzwaaren, Spitzenklöppelei u. 2400 Em. 

aumpfahl, ein ftarker jpigiger Pfahl, womit 
die Räume in den Meiler geftochen werben. 

Räumte (Seeräumte, Seeraum), die bobe 
od. offene See, ſoweit von ben Kiüften entfernt, 
daß weber Untiefen noch Leegerwall zu beflirchten 
ift; die R. juchen beißt, fih vom Lande entfernen; 
die R. gewinnen heißt, die hohe See erreichen. 

Maup, Fiſch, fo v. w. Aalraupe. 

Maupad, 1) Friedrich, geb. 1775 zu Strau⸗ 
pitz bei Liegnitz; wurde 1796 Hauslebrer in Liegnit 
u. 1797 in Petersburg, lebte 1807 in Siüdfranfreich, 
wurde 1810 Profeſſor der Mathematik, Phyſik u. 
Frauzöſiſchen Sprade an der Nitterafademie zu 
Liegnitz u. ft. 1819; er fehr.: Die Elemente der Als 
gebra, Bresi. 1815; Die Theorie der geograpbiichen 
Netze, Liegn. 19815; Grundriß der Dynamik, Halle 
1819. 2) Ernft Benjamin Salom., Bruder 
bes Vorigen, geb. 21. Mai 1784 in Straupitz, 
ftubirte ſeit 1801 Theologie in Halle, war jeit 
1804 Erzieher in Petersburg, privatifirte feit 1814 
Dafelbft u. wurde 1816 dort Profeſſor der Philoſo—⸗ 
pbie u. 1817 ber Deutichen Literatur u. Geſchichte; 
1822 nahm er feine Entlafjung u. privatifirte abwech⸗ 
feind an mehren Orten, jeit 1824 in Berlin, wo 
er am 18. Mär: 1852 ale Gebeimer Hofratb ftarb. 
Er jr. zum Theil unter dem Namen Hirie- 
menzel: Zimoleon, Petersb. 1818; Die Fürs 

en Chawauſti, Liegn. 1818; Die Erdenuacht, 

pz. 1820; Die Gefeflelten, ebd. 1821; Der 
Liebe Zauberkreis, ebd. 1524; Die Freunde, 1825; 
Iſidor u. Olga, ebd. 1826; Rafaele, 1828; Die 
Tochter der Luft (nach Calderon), 1829; Die Hoben- 
ftaufen, Hamb. 1837 f., 8 Bde. Von vielen Luft 
u. Boflenipielen bei. Kritik u. Antikritit, ebd. 1827, 
Der Wechsler, Die Schleibbänbler (1830), Der 
Zeitgeift, Das Sonett, Schelle im Monde u. a. m., 
gejammelt als Dramatijche Werte erufter Gattung, 
ebd. 1830—44, 18 Tbie., komiſcher Gattung, ebb. 
1829 —35, 4 Bde.; jerner noch die Schauipiele: 
Corona von Saluzzo, 1840; Die Schule des lebens, 
1841; Iacobine von Holland, 1551; die Trauer» 
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ſpiele: Themifto, 1840; Erommwell (Trilogie: Erom- 
mell General, Erommell Protector u. Erommells 
Ende), 1841 — 44 ; Adelheid von Burgund, 1850; bie 
Dramen: Mirabeau, 1850; Saat u. Frucht, 1854; 
die Puftfpiele: Bor 100 Jahren, 1847; Die Lebens⸗ 
müden, 1848; Eliſabeth Farneſe, 1849; vgl. 
Pauline Raupah, R., eine biograpbifche Stiyge, 
Berl. 1854. 
Raupe, fo v. w. Chenille. 
Raupen, die wurmförmigen, geringelten, mit 
Füßen verfehenen Larven verſchiedener Infecten, 
bei. der Schmetterlinge. Man unterfcheidet zuvör⸗ 
berft After- m. wahre R; die Afterraupen 
baben entweder mehr als acht (mohl zwölf) Paar 
Füße un. am Kopfe, welcher immer rund, meift 
braun ob. ſchwarz ift, jeberieits mur ein Auge, 
aus ihnen fommen Blattweipen, ob. baben nur 
drei Baar Bruftfüße (Larven der Köcherjungfern,;z 
den Hinterleib rollen fie entweber ein, od. richten 
ihn, wenn fie angegrifjen werben, auf, ale Schub 
egen bie Feinde. Bei den wahren R. ift ber 
eib halbwalzenförmig, zwölfringelig (den Kopf un⸗ 
gerechnet), mit wenigften® vier Baar Füßen, dar« 
unter meift drei Paar hornige (echte), an ben erften 
Ringeln gewöhnlich einige Paar twarzige (Bauch- 
füße), u. hinten noch ein Paar zum Nachſchieben 
(Nachichieber). Die meiften-R. haben (außer brei 
Baar Hornfüßen) vier Baar Bauchfüße, vor u. nad) 
dieſen zwei leere Ringel; einige Schaben u. Motten 
brei Baar Bauchfüße (vor ihnen drei, nach ihnen 
er leere Ringel, ob. —— die Spanner ha⸗ 
en ein auch zwei Paar Bauchfüße; die Pſycherau⸗ 
en feine ob. nur faft unfichtbare, bie Miniver gar 
eine. Der bornige, verſchieden geftaltete, aber im- 
mer platte Kopf bat an ber Unterlippe ein Tod, 
woraus fie fpinnen, auf jeder Seite ſechs, nur 
durchs Glas erfennbare Augen; arm nenn binteren 
— iſt jederſeits ein Luftioch, deſſen Berftopfung 
den Tod nach ſich zieht. Die Bauchfüße haben (bei 
echten R.) am Rande hakenförmige Klauen zum 
Anklammern an den Pflanzen; die gezähnten Freß⸗ 
werfzeuge liegen unter zwei Kappen. Um ben ge- 
rabausgehenden Darmkanal liegt eine weiße Fett- 
maſſe (Fettlörper), daran das Herz, deſſen Pulſa⸗ 
tion bei Nadtraupen äußerlich wahrgenommen wer- 
ben kann. Die Materie zum Spinnen liegt neben 
bein Darm u. öffnet fich bei der Spite der Unter⸗ 
fippe. Ihr Wahsthum hängt mit Dem Häuten zu» 
fammen, welches mehrmals geichiebt, u. vor wel- 
chem jebesmal die Raupe einige Tage Speife ver» 
jagt. Die Schöbeit der R. laßt nicht auf Schön⸗ 
heit des volllommenen Inſecis ſchließen. Nach 
einiger Zeit (bei ber Weidenraupe erft nad drei 
Yabren, bei anderen nad nur wenigen Wochen, bei 
einigen nach überftandenem Winter) ziebt die Raupe 
ibr fettes Kleid aus u. wirb zur Puppe (f. d.). 
Diele R. leben gefellig, bauen fich ein gemeinjchaft- 
liches Neft (Neftraupen), einige auf kürzere Zeit, 
u. zerſtreuen fih wenigftens beim VBerpuppen (Raupe 
bes Goldafters, des Fichtenſpinners, ber — 
raupe u.a.), andere auf Lebensdauer, u. bleiben 
auch ala Puppen vereinigt (bie Proceifionsraupe, 
bie Raupe der Kirfchenmotte, der Spindelbaums⸗ 
motte u. a.). 
Man tbeilt die R. ein: A) nah Anfeben, Ge— 
Reit, Apnıtgteit: in» Schlangenraupen, 

örper ſchlank, nadt, vier Bauchfühe, Buppe in ber 
Erde, geben Spanner aus ber Gattung Unea; b) 
Ajjelraupen, breit, Ringeleingejchnitten, Halb be⸗ 
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baart; 9 Schnedenranpen, länglic, balbwal- 
zenförmig, am Bauche Blaſen mit zäben Schleime, 
eben Arten von Psyche; dy Spindelraupen, 
Fbinderförmig ; haarig, Kopf Hein, Verwandlung in 
der Erbe, geben Arten von Lithosia; e) Faden⸗ 
raupen, bünn, fadenförmig, rolfen beim Berübrt- 
werben bie erften Glieder zuſammen, Puppe in ber 
Erde; HRangleibranpen(Larvaeelongatae), 
weile, Rüden mit Horn- od. Spiegelfleck, Puppe 
in Blätter gemidelt, geben Arten von Sesin; 
O9 Schildranpen, ſchildförmig, Kopf n. Fühe 
Mein, geben Arten von Polyommatus; b) Hcd- 
fHildraupen, ſchildförmig, fat eirund, gleich 
breit, ſchön gefärbt, Kopf u. Füße Hein, an Pilan- 
fe ge perpuppt, geben Arten von IL,ycaena; 
Schmalſchildraupen, jchilbförmig, ſeitlich 
zuſammengedrückt, Berpuppung an ber Erbe, 
Arten von Hesperia; k) Flachſchildraupen, 
niedriger als Hodjichilbraupen, meift grün, baarig 
od. dornig, geben Arten von Thecla; h Schild⸗ 
Kenranpen, Rüden mit einer Reibe Schilpchen, 
feinhaarig, Buppe in feinem Geipinnft, geben Zy⸗ 
gänen; m) Nunzelraupen, kurz, did, mit Quer⸗ 
runzeln, verpuppen fich unter ber Erde, geben 
Spanner; ) Shoßraupen, grün ob. rothbraun 
gemischt, Kopf geipalten, mit zwei Auswüchſen, wie 
Schößlinge, zehn Füße, geben Spanner; 3 weig- 
fhoßraupen (Larvae succuliformes), Anjeben 
wie junge Zweige, hinten ein zweilpitiger Zapfen, 
Puppe auf der Erbe, geben Spanner; pP Aftrau- 
pen, gleiben an Farbe, Hödern u. Yänge Aften, 
geben zadenflügelige Spanner; 9 Rindenrau- 
pen, nadt, hinten mit einigen Hödern, glei am 
arbe ben Baumrindben, zwiichen benen fie gern 
gen, Puppe in Erbe, geben Eulchen; r) Halb- 
panner, zwölffüßig, Kopf Hein, Leib vorn vür- 
ner, nadt, grün, Puppe mit Gefpiunft, meift zwi⸗ 
ſchen Blättern; geben Eulen, 3. B. Gamma; 
s5) Scheinhalbfpannerranupen, 16 Füße, bie 
vorderften ganz kurz, geben ſpannend, geben au 
Eulden; d Scheineulenraupen, nadt, fa 
walzig, bellgefteichelt, Borberleib anfgerichtet, Buppe 
in der Erde, geben Eulden;  Scheinfpanner- 
raupen, glatt, Kopf gemölbt, vorragend, feinftrei- 
fig , ſpinnt fidy ein, geben auch Eulchen; m Halb 
eulenraupen, fpannen, zwölf Füße, vorbere 
Bauchfüße ſehr Mein, Leib breit, grau u. braun, 
Puppe in ber Erbe, geben Phalänen; w) After- 
fpannraupen;D Scheinipinnraupen, ba» 
rig, Schwarz punftirt, Kopf Hein, eingezogen; 
"Scheinfhwärmer, nadt, grün getüpfelt, Ge 
fpinnft feibenartig, Schmetterling mit monbfürmi» 
n Sieden, 3. B. Seidenraupe. BJ) Nach aller» 
Er Auswüchien: a) Dornraupen, mit 
bornartigen Auswüchſen, auf Bäumen u. Strän- 
Kern, geben Tagvögel; h Scheindernraupen, 
Dornen weich, jleiibig, Puppen verfebrt hängent, 
werzig. geben Shädhlter: e) Haltbornran- 
pen, äftige Dornen in zwei Reiben, Kopf geipalten, 
Puppe zweihörnig, geben auch Tagvögel (Eitvögel); 
4% Scharfdorhnranpen, wollig, geftreift, ge 
ſprengelt, bornenfleif, äſtig, in ſechs leihen ‚ Kopf 
palıen, Puppe mit zweilpitigem Kopf, geben 
dftügelfalter; e) Halsdornraupen, jech# 
Reihen Aftiger Dornen, auf dem Hals zwei ftärkere, 
Rüden mit breitem, getbeiltem Streif, Puppe mit 
Golpfleden, bringen Gvelfalter; ſ) Dornſchel- 
fenraupen, gefledt, auf dem Nacken ein Gabel» 
born, ſonſt mit vielen haarigen Fleiſchdornen, geben 
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Barnaffier; z) Gangbornraupen, jeder Ringel 
mit 4—6 Dornen ‚, geben Perimutteredflügelfalter 
n.a.; bh) Einfpigraupen, bie Afterfüße laufen 
in eine einzige Spite aus, Rüden höderig, Larven 
von Spinnern; h Zweifpigraupen, enbigen 
binten in zwei Spiten, find filgig, bell u. buntel 
gefzeift, auf Gras, geben Nymphenfalter; k) Ga⸗ 

elraupen, das lebte Gelenk aufrecht, mit einer 
Gabel, Puppenhülſe hart, geben Arten von Cerura; 
b Hörnerraupen, gelbquer geftreift, zwei Heine 
Spiten hinten, zwei Hörner auf bem Kopf ber 
Raupe u. Puppe, geben Schillerfalter; m) Ein- 
bornraupen 2 dem letten Ringe ein glattes 
od. höderiges Horn, vom Tobtenfopf, Weinvogel 
u. a.; n) Afterbornranpen, flatt bes Hornes 
nur ein Höder, Raupe bes Meinen Weinvogels; 
0) Zapfenraupen (TIarvae conigerae), auf 
bem vierten Ringe ein Fleiſchzapfen, auf Obſtbäu⸗ 
men, geben Eulhenarten; pP Stadhel-(Trill-) 
raupen, mehre Dörncden auf dem Rüden, vom 
Schwalbenſchwanz Hockerraupen, nadt, glatt, 
mit tugelförmigen Hödern, geben Spinnerarten ; 
r) Budelraupen, nadt, hochfüßig, Leib mit 
Budeln (bisweilen hinten zwei Dornen), geben 
Eulen; 9 Knopfraupen, bunt, behaart, jeber 
Ringel mit borftigen Knöpfen, hinten einziehbare 
Biaen, bavon bie Nonne, ber Schwan u. a.; 
%) Franzenraupen, ber achte Ringel mit einer 
Wulſt, der effte mit einer Gabel, an den Sei- 
ten Je Franzen, bavon Orbensbänber u. a. 
©) Rad der Bebedung: a) Nadt-(Glatt-) 
raupen, ohne alle Bebedung, ob. nur mit un« 
merklihen Hürden; bb Haarraupen, Leib lang, 
weich, —— jung meiſt geſellig, Eier ringför⸗ 
mig gelegt, } . Ringelraupe; e) Bärenrau- 
pen, auf Wärzchen fteben lange, bichte Haare, ba» 
von Bärenvögel; H Halbbärenraupen, Haare 
auf Wärzchen, fternförmig ftehend, geben auch Bä⸗ 
renvögel; ed Dünnhaarraupen, auf fammet- 
artiger Haut einzelne Haare od. haarige Wärzchen, 
fafl wie die Borigen; H Milhbaarraupen 
(Larvae subpilosae), Heine, kaum fichtbare Haare 
auf Punkten, geben Shwärmer u. Eulchen )H alb- 
baarraupen, Haare zerfirent, Leib ſchwarz ge- 
fprengt, Gewebe mit Erbe vermifht, R. von Spin- 
nen; b) Pelzraupen, Leib lang, Haare dicht, 
wei, von Spinnern; faft jo die Fil zraupen, 
Haare kurz, weich, bid; D Büfhhelraupen, mit 
Saarbüfcheln (auch nur Warzen), vom Wolfsmild- 
vogel; k) Büfhelhbaarraupen, ſechs Reiben 
bebaarter Knöpfchen, auf dem Rüden zwei Reiben 
federartiger Haare, geben Shwärmerarten;) War- 
zenbifhelraupen, über dem After u. auf eini» 

en Ringen ſchwarze, behaarte Warzen, Arten von 

aria u. Liparis; m) Bürftenraupen, Spinner» 
raupen mit Haaren, Bilrften, Binieln; m Schopf- 
raupen, behaart, auf dem vierten u. bem legten 
Ringel Haarbüſchel, Buppe u, Raupe zwiſchen zu⸗ 
fammengefponnenen Blättern, geben Arten von 
Laria; 09 &nofpenraupen, jeber Ning mit 
vier, ſechs, acht feinbehaarten Knöpfen, Spinner- 
raupen; pp Sammetraupen, mit langen, mei- 
hen Haaren; P Halsbandraupen, etwas bes 
baart, Leib gelb, ſchwarz gefledt, Halsband blau, 
gelb od. jhwarz, davon ber Fichtenipinner u. a.; 
r) Sternranpen, bie Ringel baarige Stern« 
fpigen, Weißlingeraupen;  Shuppenraupen, 
Leib gleich did, jeder a 5 mit winteligen Strei⸗ 
fen, geben Spanner D) Rah Zeichnung: 
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a) Banbraupen, breitere ob. fchmälere Pänge- 
ftreifen auf bem Rüden, geben Eulchenarten, 3. B. 
Graseule; bb Seibdenbanbraupen, ber ben 
üßen ein breites Band, auf dem Rilden Streifen, 
uldenarten; ce) Rüdenftreifraupen, baarig, 
Streifen auf Rüden u, Seiten, Weißlingsraupen; 
d) Streifraupen (Larvae striatae), auf dem 
Rücken breite, meift unterbrodhene Fängeftreife, von 
Spannern; e) Seitenftreifraupen, grün ob. 
braun, breiter, weißlicher Seitenftreif, yon Eulchen; 
N Breitftreifraupen, auf dunklem Grund 
breite, lichte Streifen, auhvon Eulchen; z) Schmal«- 
ftridraupen, nadt, grün, dunkel punttirt, feit 
ih mit bellem Strid, von Eulen; h) Strid- 
raupen (Larvae ——— ſeitlich mit ſchrä⸗ 
en Strichen, od. ein gerader Mittelſtrich auf jedem 
Ring, Buppe in bünnem Gewebe, von Spannern; 
h Schrägftrihraupen, nadt, bleichfarbig, 
längsgeftreift, jeber Ringel mit ſchrägen Punkt» 
linien, geben Arten von Hadena; k) Wellen» 
rihraupen (Larvae undatostriatae), zwei 
chlangenförmige Zeichnungen auf dem Rüden, et 
was haarig, geben Eulchen aus der Gattung Poe- 
eilia; h Bielftridraupen, nadt, viele abmedh- 
ſelnde Fängsftriche, auch aus Poecilia; m) Bo» 
enfirihraupen, am Leibe bin Bogenftriche, 
Kopf eiprentelt, wie Borige; ») Spredenrau- 
pen ars atropunctatae), mit fleden, Stri- 
hen, Buntten, geben Eulden; o) Schedenrau- 
pen, vorn etwas dider, verſchieden gefledt, geben 
Zagfalter; pp Tigerraupen (Larvae vuriega- 
tae), nadt, tigerartig gefledt, freffen bei. Blüthen, 
geben Arten von Cucullia; 9 Maklelraupen, 
latt, am Halfe Augenfleden, letter Ringel mit 
—— geben Schwärmerarten; r) Fleckenrau⸗ 
pen, glatt, Seiten farbig gefleckt, Kopf Hein, geben 
Schwärmer; s) Zeihenraupen (Larvae si- 
gnatae), bellfarbig, oben u. feitlich ſchwarz od. roth 
gefledt, geben Spanner; ) Bunftenfhnurrau- 
pen, did, Kopf einziehbar, Haarreiben auf dem 
Leib, geben Widderchen; w Riefelraupeu, nadt, 
weiß getüpfelt, 3—4 helfe Längsftriche, geben Arten 
von Cueullia; v) Halsſchildraupen, nadt, 
Hals u. Schwanzende fchwarz, weiß geftrichelt, ge- 
ben Phaläinen. E) Nah Aufenthaltu. Fraß: 
a) Blumenraupen, auf verſchiedenen Blumen; 
b Stängelraupen, in Pflanzenftängeln (Noct. 
typhae), ob. mit Anfeheu eines Stängels (Span 
ner); ec) Hülfenraupen, in Samentapfeln; 
d) Wurzelraupen, in Wurzeln ausbauernder 
Pflanzen, Halsicild hornig, Puppe mit ftachelichen 
Ringeln, in ber Erbe, davon Hepiolus; e) Blatt- 
raupen, leben in u. von Blättern; ſ) Holz- 
raupen, im Holze od. unter Rinben ber Bäume, 
.B. Cossus; g) Grabraupen (Erbraupen, 
achtraupen), am Tage in Erdlöchern, leben 
bon Mottenarten; h) Markraupen, im Marf 
der Pflanzen; h Wafferraupen, im Wafler, 
3. B. von Frühlingefliegen; ) Morbraupen 
(Larvicidae), Kopf ſchwarz od. gefledt, zwiſchen 
Blättern, rauben andere R., geben Arten von 
Zenobia. F) Nah einzelnen Körpertbei-» 
len: a) Didlopfraupen, Kopf vorftebenb, 
rund, bie, geben Tagvögel; bb Stumpftopf- 
raupen (Larvae amplocephalae), galt: Kopf 
glatt, oval, feitlih Streife, geben Schwärmer 
(Sphinx convolvuli); c) Spitfopfraupen, 
Kopf vieredig, Leib böderig, ſchrä an 
dyBleihlopfraupen, Kopf weißlic, eib nadt, 
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fein, farbig, geben Arten von Poecilia. 6) Noch 
verjhiedene: a Käferraupen, dem Käfer- 
larven ähnlich im Holze, davon Arten von Algeria; 
b) Hajenraupen, jeder Ringel mit zehn ftreif- 
baarigen Knöpfhen, Rüden mit nadtem Streif, 
laufen fchnell, geben gelbfüßige Spinner; Träge- 
raupen, R. mit jehs Bruftftüden, ohne Schwanz 
u. Baudfüße, träg, Doch gefellig, geben Arten von 
Aleyrodes; dy$utteralmadberraupen, welche 
ſich Hillen von Seibengeipiunft, Haaren od, Blät« 
tern u. dgl. machen. Die von Seide find zum Theil 
hakenförmig gebaut (von Tinea tiliella u. a.), od. 
manteljömig (Doppelt über einander); die von Haa- 
ren fommen, von Kleider» u. Pelzmotten; bie von 
Laub finden fich auf verfchiedenen Bäumen u. a. 
Pflanzen; andere Futterale werben von Holziplit- 
tern (Tinea graminella), Sandlörnern u. bgl. 
gebaut (bie der Frühlingsfliege). 

Mertwürbig find die R. wegen ihrer Gefräßig- 
keit (nach welcher mande R. täglich eine eben jo 
große Menge Nahrungsmittel zu fich nehmen, als 
das breifache Gewicht ihres Körpers beträgt), wegen 
ber Menge, in welcher einige, 3. B. Kiefern» u. 
Kohlraupen erfcheinen, u. wegen ihres Wachs- 
tbums (MWeidenraupe wiegt erwachſen 72,00Umal 
mehr, als beim Auskriechen aus dem Ei). Au— 
febntib ift der Schaden, welchen die R. durch Ab- 
frefien des Laubes der Obft- u. anderer Bäume, 
bes Kobles u. anderer Gewächje thun (Raupenfraß). 
Bei. werben bie Neftraupen od. die R. des Baum- 
weißlings (Pap. crataegi), die Ringelraupen 
(Bombyx neustria), die Stammraupe (Bombyx 
dispar), bie Raupe des Golbafterfpinners (Bombyx 
chrysorrhoea), des Lindeuſchwärmers (Sphinx 
tiliae), des Weidenſpinners, des Freßſchmetter⸗ 
lings (Geom. brumata), des Eichen» od. Grün— 
widlers (Phal. tortrix), die Fichten» od. Kiejer- 
raupe (ſ. h a.) ſchädlich. Echutmittrl gegen das 
zu große Überhandnehmen der R. find: jäbrliches 
Reinigen der Bäume von abgeftorbenen Aften u. 
Zweigen, an benen ſich die Überwinternden R. u. 
Puppen gern aufbalten; Reinigen berjelben im 
Herbft von alten Blättern durch die Naupenichere 
u. durch Strohwiſche; Abkratzen der Oberfläche der 
Rinde u. bauptjächlich der Ritzen u. Klüfte durch 
ftarte Strohbejen, Umgraben der Erbe 11—2 Fuß 
um die Bäume im Frübjahr, Auguft u. October, 
um bie in ber Erbe ſteckenden Rt. u. Buppen ‚der 
Näſſe u. den Vögeln Preis zu neben; Beftreihen 
der NRaupennefter mit ſtarkem Seifenihaum, von 
welchem bie R. fogleich fterben; Legen eines diden 
Wulſtes von Werg od. ſchlechter Wolle u. eines 
baubbreiten mit Theer beftrichenen Streifens Pa— 
pier od. Yeinwand, unten an die Bäume; bie hin— 
auftriechenden R. bleiben fo wie die Schmetterlinge 
in dem Theer od. ber Wolle Heben; (dies muß im 
Frühjahr u. im Herbft gejcheben, u. das Anftreichen 
mit Theer jede Woche zmeimal wiederholt werben); 
Beräuchern mittelft einer an einer Stange au dem 
Baume angebradten Koblenpfanne, auf melde 
türrer Kuhmiſt, Thierklauen, Hornabgänge u. 
beögl, mit Schwefel u. Salpeter geworfen wer» 
ben, durch den Dampf werben bie R. betäubt u. 
fallen herab, wo fie dann getöbtet werben; jorg- 
fältiges Abfuchen der R. mir der Hand od. Abneh— 
men der Naupennefter mit ber Baumjchere od. dem 
Naupeneifen (einem geraden ob. aus einem mit Dop» 
peltem gebogenem Knie verjebenen Eiſen, das ınit 
einem Obr auf eine lange Stange geftedt werben 
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fann; oben bat das Eiſen einen ſpitzig zulaufenden 
Einjhuit). Die Nefter des Baumweißlings nimınt 
man am beften im Spätberbft od. im Februar u. 
zu Anfange des März ab; die Gier des Kohlweiß- 
lings aber, fobald fie angefchmeißt worden. Den 
Kobl fäubert man von den R. am geihwinbeften, 
indem man bie Pflanzen, wenn bie Abenbtüble ein⸗ 

etreten ift, flart fchilttelt, daß die R. auf die Erde 
Fallen, wo fie eritarren u. fich nicht wieder erholen 
tönnen. Dem Menſchen werden einige durch Ge— 
fpinnft (die Seidenraupe) nützlich. Ein, Buch, in 
welchem bie verjhiebenen R. beichrieben werden nıit 
Augabe ber Zeit, wenn fie erſcheinen u. wie die den 
Bäumen jhädlihen am leichteften vertilgt werden 
tönen, heißt ein Raupenkalender, z. B. der Forft- 
talenber von Leonhardi, Lpz. 1795. Bgl. Bogl, 
Ehronologiiher Naupentalender, Berl. 1837: Hager 
burg, Die Waldverderber u. ihre Feinde, 5. Aufl, 
Berl. 1860, u. Freyer, Die ſchädlichen Schmetter⸗ 
linge Deutſchlands, Augsb. 1839. 

Soupenfabementn ‚I. u. Fadenwurm. 

Haupenfrefler (Ceblepyris Cuv.), Gattung 
aus der Familie der Singvögel, aus deu Gattuns 
gen Muscicapa u. Corvus Z., den Shmudvögelu 
verwandt; bie Kiele der Bürzelfedern find verläu— 
gert, fteif, ſiecheud; nähren fi von Raupen, leben 
in Afrika u. Oftindien; Art: C. cana, 

Naupengras, jo v. w. Glanzgras. 

Maupenmüde (Raupenfliege, Exorista eru- 
carum, E. larvarum, Tachina larvarım, 
Schwarze Mide), weißlihgrau, Rückenſchild 
mit vier ſchwarzen Striemen, Hinterleib elliptiich, 
mit ſchwarzen Binden, Zafter roftgelb, Flügeladern 
nicht ſtachelig; legt die Larven auf Raupen, wo fie 
fih mit zwei Mundhälchen einbobren u. fie zer« 
flören. Dan hat auch Kleinere R-n (E. larv. 
minor), auf der Bärenraupe u. a. 

Naupenfeide, eine geringe Urt Seide, welche 
vou dem Gejpinufle auderer Raupen, als ber Sei- 
denraupe gewonnen wird. 

Naupentödter, fo v. w. Aiterweipe A). 

Nauräci (a. Geogr.), Voll im Belgiſchen Gal- 
lien am Rhein, in der Gegend von Bajel bis zur 
Aarmündung. Ihr Laud gebörte zu Cäſars Zeit, 
wo ſich ihrer 23,000 an bie auswaudernden Hel« 
vetier anfchlofjen, noch zum Gebiete der Sequaner. 
Yu ihrem Yande gründeten Die Nömer Augusta 
Rauracorum, j. d. 24). 

Nauranum (a. Geogr.), Stabt ber Pictoner in 
Sallien; j. Raum od. Rom bei Chenay. 

Rauris, 1) Markifleden im Thale R., einem 
füdlichen Zweige des Pongauthales im öfterreichie 
ſchen Kreiſe Salzburg, reipbaltiges Goldtergwert; 
1700 Ew.; 2) Fluß dabei, füllt in Die Salza. 

Nauſch, 1) ein leichter Grad von Truutenbeit, 
2) volltonmen Har gepochtes Erz; 3) eine Krante 
beit des Weinftiode, jo v. w. Braud, j. u. Wein⸗ 
bau; 4) jo v. w. Gefälle. 

Rauſcha, Dorf fin Kreiie Görlitz dee Nexie- 
rungsbezirts Lieguig der preußiſchen Provinz Schle⸗ 
fien, an der Tzſchirne u. der Niederſchleſiſch ⸗Märki— 
ſchen Bahır (Halbau⸗Kohlfurih); Glashütte, Theer⸗ 
ſchwelerei; 1000 Ew. 

Nauſchbach, ſo v. w. Sturzbach. 

Rauſchbeere, 1) iſt Vaccimum uliginosum; 
2) Rleine R. ſov. mw. Preißelbeere; 2) Schwarze 
R. (Rauſch), it Empetrum nigrum. 

Fr buche, die Gemeine Buche, 
Nauſchbuhne, Buhnen, welche vom Ufer jhräg 
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nad ber Mitte des Wiſſers zu angelegt werben, 
um ben Zug des Waſſers in ber Dlitte zu vermeh⸗ 
ren u. bajelbft das Flußbette durch dieſen jchärferen 
Zug zu vertiefen. 

Raufdhen, 1) (Golbbrahtz.), den groben Draht 
nur einmal buch bie Walzen zieben; 2) von 
Schweinen, fi begatten. 

- Raufhendbad, 1) (Ober-Ruszbad), Dorf 
im Bezirt Lublyo des Comitats Zips bes ungari« 
riihen Berwältungsgebiets Kaſchau, am Poprad; 
Mineralbad; 900 Em.; 2) Marttfleden, fo v. w. 
Röcze; 3) Dorf im böhmifhen Kreiſe Eger; Mi 
neralquelle; 500 Em. 

Raufchenberg, 1) Amt im Kreife Kirchhain ber 
furbeffiichen Provinz Oberbefien; 7000 Ew.; 2) 
Stabt darin, Amtsfig; Simultantirhe, Brannt- 
weinbrennereien; 1475 Ew.; babei bie Trümmer 
bes Schlofjes R.; 3) (Raufchberg), Berg im Land» 

eriht Traunftein bes baierifhen Kreifes Ober- 
aiern, mit Blei- u. Galmeigruben. 

MRaufchengrund, Dorf im böhmiſchen Kreife 
ger, Eifenhammer,Baummollenfpinnerei ; 200Ew. 

Nauſcher, 1) eine Notenfigur, wo zwei Töne 

ſchwind nad einander abwechſeln, od. ein u. der» 
elbe Ton tremulirenb angefchlagen wirb ; 2) halb⸗ 
vergobrner Moft. 
aufcheule, eine Art Ubır. 

Raufchfarbe, jo v. w. Auripigment. 
Rauſchflöte, ſ. Raufhquinte. 

Rauſchflügel, Buhnen, welche vom Ufer ſchräg 
nach der Mitte des Waſſers zu angelegt werden, 
um durch Vermindernng bed Querſchnittes bes 
guufies die Geſchwindigkeit u. ſomit den Zug bes 

aſſers in der Mitte zu vermehren u. dajelbft das 
Flußbette Durch dieſen jchärferen Zug zu vertiefen, 

Haufchgelb, 1) fo v. w. Auripigment; 2) ro» 
thes R. (Raufhrotb),do dv. w. Nealgar. 

Nauſchgelbkies, jo v. w. Arjenitties, 

Raufchgold (Knitter-, Flittergold), fehr 
bünnes Meſſingblech; vgl. Flitter 1). 

Nauſchgrün, 1) Bilanze, ift Schollera oxy- 
coccos; 2) jo dv. w. Blajengrün. 

Nauſchhaube, eine Haube von ftarlem Leber, 
weiche dein Falten beim Abrichten über den Kopf 
gezogen wird, f. u. Fallenjagd IV. 

Rauſchnick, Gottiried Peter, geb. 1778 in Kö— 
nigsberg, wurbe bei ber Klaffificationscommiifion 
in ee angeftelit, ging 1807 nad Kö— 
nigsberg zurüd, kaufte ein Landgut u. widmete ſich 
der Landwirthſchaft; jpäterreifteernah Holland, den 
Rheinlanden u. ber Schweiz, privatifirte 1815—19 
verft in Frankfurt a. M., dann in Mainz, fpäter 
in Bonn, redigirte 1819-22 bie Allgemeine Zeir 
tung in Elberfeld, dann die in Schwelm ericheis 
neude Zeitfchrift Hermann, privatifirte feit 1827 
in Leipzig u. ft. dal. 1833. Er jhr.: Denkwilrbig- 

feiten aus ber Geichichte der Borzeit, Diarb. 18227., 
2 Bpe.; Handbuch der europäiiben Staatengeſch., 
Schmalf. 1824 - 26, 3 Abtbi.; Handbuch der Spe- 
ciulgeichichte ſämmtlicher deutiher Staaten, Mainz 
1828, 1. Theil; Allgemeine Hauechronik der Deut- 
ſchen, in 3 Abrbeit., Lpz. 1828 f.; Hiftoriiche Bilder- 
balle, Meißen 1830, 2 Bbe.; bie Romane Königs⸗ 
terzen, Kaiferfronen, Päonien u. a. ın. 
aufchpfeife (RAauſchwerth, ein veraltetes Orgel · 
regifter, zu Mirturen gehörig, welches auf jeder 
Tafte Die Quiute u. Octave zugleich anyab. Rauſch · 
guinte, eine gemiſchte Stimune von Quinte u. 
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Dctave, bei melder bie Duinte größer ift; ift bie 
Oetave [ara fo heißt die Stimme Naufchflöte. 


aufchrotb, fo v. w. Realgar. 
Rauſchſilber, jehr dünnes Argentanbiech ; vgl. 
Flitter 1). 


Raufhwig, Dorf im Kreife Glogau bes Re— 
ierungsbezirts — ber preußiſchen Provinz 
chleſien; Bapiermübhle, Damaftmeberei; 450 Ew. 
Haufe (Raufie), Dorf im Kreife Neumarkt des 
Negierungsbezirts Breslau der preußiichen Pro» 
vinz Schlefien; eifenhaltiges Geſundbad, Schloß, 
Thongruben ; 400 Em. 

Raufenbrud (Straholice), Marktfleden im 
mäbriichen Kreife Brünn; 800 Em. ’ 

Näufpern, geflifientliches, durch ein eignes Ge- 
räuſch vernehmbares Ausftoßen der Yuft aus bem 
Halſe, weldes man gewöhnlich vernimmt, wenn 
eine Schleimanhäufung in dem tieferen Tbeil der 
Gaumenhöhle beläftigt, od. mau überhaupt etwas, 
auch nad) vorherigen Huflen aus ber Luftröhre, od. 
auch von ber Speijeröhre aus, durch Ausfloßen da⸗ 
a en entfernen will. 

außnig (Neu-R.), Marktfleden an ber 
Schwarzawa im mähriſchen Kreife Brünn; Syn- 
erg 2250 Ew. 

aute, 1) jo v. w. Rhombus, f. u. Parallelo- 
grammı 1); 2) (Rautenftein), ein Parallelogramm 
mit fchiefen Winkeln in gleihen Seiten, welches 
gemeiniglih, die Spitze aufwärts gefehrt, geftellt 
wird; ift der ganze Schild mit dieſen Figuren be» 
bedt, jo beißt er gerautet, auch Rautenſchach 
(chräger Schach verkehrt geſchacht, franz. 
Lozangé), wobei die Zahl der Reihen ſelten be— 
ſtimmt wird. Hat die R. ein vwierediges Loch, fo 
neunt man fie ausgebrochen (franz. Macle); ift 
das Loch rund, fo nennt man fie durchbrochen. 
Quergetheilte R-n nennt man auch wohl das 
reihenweis Geipigte. Ein rautenfürmiges 
Kreuz ift ein joldyes, deſſen Eden wie R-n geftal- 
tet find, während ein Rautenfreuz aus an einander 
ftoßenden Ren befteht, ein gerautetes, mit Ren 
überzogen ift; 3) bie vieredigen Fenftericeiben; 
4) die vieredigen Facetten ber gejchliffuen Steine, 
daher Nautenbrillant. 

Haute, 1) die Pflanzengattung Nuta, |. d.; 2) - 
Wilde. ift Peganum harınala ; 3) jo v. w. Tha- 
lictrum flavum; 4) jo v. w. Erdraud; 5) Heiner, 
in Nordafrika u. Südeuropa heimiſcher, in unjeren 
Gärten cultivirter Straud, Ruta graveolens, mit 
vielfach zufammengeiegten, graugrünen Blättern, 
äftigen Stängeln, grünlichgelbeu Blüthen, in allen 
feinen Tbeilen reih an ätheriihem Ol u. von ſtar— 
tem, baljamijchen, Vielen widerlichem Geruch, bite 
terem, ſcharfem, gewürzbaften Geihmad. Die 
friihen Blätter werben als magenftärfendes, car- 
minatives Mittel, feingefchnitten auf Butterbrod 
gegefien. Das friihe Kraut (Herba en ift an» 
haltend reizend, frampfftillend, blähung- u. ſchweiß⸗ 
treibend, verliert durchs Troduen feine meiften 
Kräfte, gibt mit Wein einen kräftigen Auszug u. 
dient zur Bereitung mebrer Bräparate. 

Mäute, an einem Schlüſſel der Ring, welcher 
ibm zum Griffe dient. 

Nautenburg, 1) 1786 geftiftetes u. 1787 zu 
einer Grafihaft erbobenes Dlajorat der Grafen 
Keyierlingt (j. d. A) e) im Kreije Nieberung des 
Regierungsbezirks Gumbinnen der preußiichen 
Provinz Preußen; 3 OM. mit 33 Ortſchaften; 2) 
Dorf u. Hauptort darin, 
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ask ine: f. Effig II. C) m). j 
Rantenförmig, bie Richtung der Schraifirun. 
gen, welde fi durchtreuzen u. Heine Bierede bil- 
ben; Rautenförmiged Kreuz, |. ı. Raute 2). 
Nautengewächſe (Rutaceae), Familie in Rei- 
chenbachs Pflanzenſyſtem. 
Nautenglas, fo v. w. Polyedron 2). 
Nautenkäfer (Rutela Latr.), —— aus 
ber Familie der Miſtkäfer; hat eiförmigen, kurzen 
Körper, gezähnten Ober» u. Unterkiefer (erfteren 
bisweilen nur —— wird auch getheilt in 
Hexodon (f. Sechszahnläfer) u. eigentliche R., 
dieſe dann mit vergrößerten, länglichten Fühler⸗ 
kölbchen, flachem Leibe. Arten: Golarauten- 
täfer (R. chrysis), golbgrün uw. kupferfarbig; 
R. convexa, R. smaragdula, R. lineola u. a. 
Rautenkranz (Herald.), ein grüner, ſchrägrechts 
—— etwas gebogener Schrägballen, welcher an 
er obern Seite mit Kronenblättern geziert iſt u. 
ſich namentlich im ſächſiſchen u. auhaltiſchen Wap- 
pen findet. Daß Kaiſer Friedrich J. dem Herzog 
Bernhard von Sachſen 1181 ſeinen auf dem Haupte 
etragenen R. an das Schild gehängt habe u. dieſer 
5 in das fächfifche Wappen gelommen jet, ift eine 
bloſe Sage; im Gegentheil waren fünf ſchwarze 
Balten im goldnen Felde mit dem ſchräg darüber 
gelegten R. das Ballenſtädtſche Wappen, u. als bei 
der Auflöfung des Herzogthums Sachſen, nad) der 
Ahtung Heinrichs des Löwen, 1181 Graf Bernharb 
von Ajlanien mit dem Land um Wittenberg u. 
Lauenburg ben Namen u. bie Würde des Herzog- 
tbums Sachen erhielt, fo fam durch ihn ber R. in 
bas ſächfiſche Wappen. 
Rautenkranz, Eifenhättenwert, |. Morgenröthe. 
Rautenkreuz (Her.), |. u. Raute 2) u. Kreuz A). 
Rautentrone, Orbender, königlich ſächſiſcher 
Orden, geftiftet vom König Friedrich Auguft am 20. 
Juli 1807, als Napoleon, von Zilfit zurüdgelebrt, 
fi) eben in Dresden befand, für eine Klaſſe, als 
Hausorben, zur Auszeihnung höherer Staatsdiener 
u. Dejeugung föniglicher Huld. Orbenszeichen: ein 
acıtediges, hellgrünes Kreuz mit weißer Einfaffung, 
befien filbernes Mittelfchilb auf beiden Seiten mit 
einem grünen, 16blätterigen Rautenkranz umgeben 
if. Born umſchließt diefer den Namen bes Stif- 
ters: F. A., u. hinten die Worte: Providentiae 
memor. Das Orbensbanb ift gradgrün u. liegt 
auf der rechten Schulter. Der filberne Stern, auf 
ber linken Bruft, bat in ber Mitte bie obige Deviſe, 
von einem Rautenkranz umgeben. 
Rautenmilzfraut, jo v. w. Mauerraute, 
Rautenmusfel, eine ver Schultermusteln. 
Rautendl, das ätherifche DI der Ruta gra- 
veolens, C2s Hzs O4, ift ein Gemeng einer ſehr 
eringen Menge eines Kohlenwaſſerſtoffes mit einem 
Fauerftoffhalfi en DI, C2o H2o O2, welches als bas 
Aldehyd der Kaprinfäure betrachtet werben Tann, 
Das R. fiedet bei 210°, nach ber Rectification bei 
233°, bei niederer Temperatur wirb e8 ſeſt. Durch 
Bebandeln des Leberthranes mit concentrirter 
Schwefelſäure u. Neutralifiren des Gemenges kann 
das R. künſtlich dargeftellt werben. Oxydirende 
Mittel erzeugen aus 9 Caprinſäure, mit Salpe⸗ 
terfäure erhält man außerdem noch Pelargonſäure, 
Capryliäure, Onantbylfäure. Wenn man durch 
eine altobolische jung von R. Ammoniatgas lei- 
tet, fo erbält man bei nieberer Temperatur eine 
weiße trpflalliniihe Mafle, eine Verbindung von 
Caprinaldehyd mit Yınmonial, Schwefelwafjerftoff 
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erzeugt in einer altoholifchen von R. bie dem Tbial- 
bin analoge Berbindung ber Gaprinylreibe. 
Rautenpfennig, alte ſächſiſche Silbermünze, 
mit dem Rautenſchild, 1512 zu Zwidan geihlagen. 
Nautenſalm, Fiſch, f. u.Characihus e). 
Hautenjappe, ein von beiden Seiten durch 
Bruftwehren gefhütter Gang, welcher, um aud 
egen Feuer von vorn gebedt zu fein, in geroiffen 
————— zwiſchen beiden Bruſtwehren eine 
Traverſe in Rautenform enthält, welche ſich an 
feine ber Bruſtwehren anſchliefßßt. Die R. wird bei 
den Angriffsarbeiten gebraucht, welche im Bereiche 
des kleinen Gewehrfeuers einer Feſtung ausgeführt 


werden. 
— ad (Her.), ſ. u. Raute 2). 

Rautenichild, ein heraldiſches Schild in Rhom⸗ 
boibenform. , 

ar (Lahefis), Gattung aus ber 
Schlangenfamilie der Bipern. 

Nautenſcholle (Khombus Cuv. Rhomboides), 
Gattung der Schmalfiſche, genommen aus ber Gat- 
tung Scholle; Leib rautenförmig, bie Nüdenflofie 
geht von ben Augen bis zum Schwanz; Arten: 
Steinbutte(Rh. maximus, Pleuronectes ım.), 
braun u. gelb marmorirt, unten weiß u. braum 
fledig, bis 30 Pfund ſchwer, jehr wohlichmedenb; 
@lattbutte(Rh.rhombus, Pleuron. rh.), obme 
Erhöhungen auf dem Rüden, braungelb marmorirt; 
in ber Norbfee. 

Rautenſpath, fo v. w. Bitterfalf, f. b. a). 

Rautenftein (Herald.), fo v. w. Raute 2). 

Mautenftich, eine Art Stiderei, wobei Die Stiche 
Heine Bierede bilden. 

Rautenftrauh, 1) Franz Stepbantonf, 
geb. 1734 zu Platten in Böhmen, wurbe Bene 
bietiner in Braunau, febrte bier Philoſophie, geift- 
liches Recht u. Theologie, wurbe 1773 Prälat da» 
ſelbſt, 1774 Director ber Theologiſchen Facnltät 
u. Beifiger der Bücher⸗ u. Stubiencommiffion in 
Wien u. ft. 1785 zu Erlau in Ungarn. Als Ber- 
fafjer der Inftruction fir die theologischen Facıltö- 
ten in ben 8. k. Erblanden, 1776, 2.4. 1784, machte 
er fich fehr verdient um die Aufflärung in Ofterreic, 
erlitt aber deshalb auch viele Berfolgungen durch 
die Jeſuiten. Er ichr.: Institutiones Juris eccles., 
Prag 1769 u. 1774; Synopsis juris eccles., ®ien 
1776. 2) Iobann, geb. 1746 in Erlangen, war 
Licentiat ber Rechte in Wien u. ft. daſelbſt 1801. 
Bon ihm find bie Luftipiele: Die unvorbergeiebene 
Wette, Wien 1771; Der Jurift u. ber Bauer, ebb. 
1773; Die Vormundſchaft, Augeb. 1775. 

Rautenwaffer (Aqua rutae), über friiche Raxte 
abgezogenes Wafier, wie das Krant riechend, ale 
frampfftillendes Mittel u. als Conftituens zu anti 
byfterifchen u. Ähnlichen Mirturen angewendet. 

Hautifelder, bie bei Näfels im Schweizercan- 
ton Glarus liegenden Güter, am Fuße bes 7031 &. 
hoben Rautibergd, welcher das nördliche Ende des 
Miggiflods bildet. Hier erfochten 9. April 1383 
bie Glarner gegen bie Ofterreicher ibre Unabhängige 
feit. Wo die 11 Angriffe gemacht wurben, fteben 
11 Steine mit der Jahreszahl 1388. 

Rautfa, Dorf im mähriihen Kreife Oimäg: 
Eifen- u. Schwefelquelle mit Bad; 400 Em. 

Nauvee (Rauma), Fluß, fo v. w. Rawi. 

NRaumwolfia, ı) R. Plum., Pflanzengattung 
benannt nah Leonh. Rauwolf (Stadtphyſicus = 
Augsburg, dann in Linz u. 1606 Felbmebicnt ;e 
Habreu in Ungarn, bereifte 1573—76 ben Orient; 
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er fchr.: Aigentliche Beichreibung ber Neuß, fo er 
in bie Morgenlänber vollbracht, Rauingen 1582; 
Hodoeporicon, ebb. 1583; Flora orient., her» 
ausgeg. von Gronov, Leyden 1755), aus ber Fa⸗ 
milie der Apocynaceae- Ophioxyleae, 5. Rt. 1. 
DOrbn. L.; Arten: Bäume u. Sträuder in Süd» 
—— 2)R. R.et Pav., gehört zu Citharexy- 

on L. 

Rad, ſo v. wm. Raf. 

Rava-Hidveg, Marktflecken, ſo v. w. Hidveg 2). 

Ravaillae (ſpr. Ramaljad), François, geb. 
1578 in Angouleme, war Anfangs Rechtsgelebrter 
bajelbft, fam Schulden balber ins Gefängniß u. 
wurde bier Schwärmer; ſpäter trat er in ven Orden 
ber Feuilland, aus welchem er jedoch wegen Aus— 
ſchweifungen u. jeiner fhmwärmerifchen Ideen wies 
ber ausgeftoßen wurde, worauf er nach Angoulöme 
urückkehrte u. fih mit Schulunterricht beſchäftigte. 

it feinen brücdenber werbenden Umftänben wuchs 
auch jein Trübfinn, welcher, in ihm durch die dama⸗ 
ligen Religionshändel zum Fanatismus gefteigert, 
ihn Heinrich IV. als Hauptfeind ber Kirche betrach⸗ 
ten u. haſſen ließ. Nach mwieberholten vergeblichen 
Verſuchen erftah er ben König am 14. Mai 1610 
in Paris, als derfelbe mit feinem Wagen in ber 
engen Straße La Ferronerie zu halten gendthigt 
war. Er mwurbe auf ber That ergriffen u. ben 27. 
Mai, nachdem er furchtbar gefoltert worben war, 
auf dem Grive- Plate geviertbeilt. Sein Name 
wurde vertilgt, fein Geburtshaus ber Erbe gleich 

emacht u. feine Eltern u. Berwanbten bei Todes⸗ 

rafe aus frankreich verwiejen. Wer R. zu bem 
Morde — hat, iſt ungewiß, denn obgleich 
er ſeine That offen eingeſtand, enthielt er ſich doch 
jeber Andeutung über jeine Mitſchuldigen n. jelbfi 
bie Unterfuchungsrichter wagten weder ihm entfchei- 
bene ragen vorzulegen, noch ihre Meinung zu äu« 
Bern. Einige glaubten daher an bie Schulb ber Kö. 
nigin u. ihres Günftlings Coneini, Andere bieten 
ben Herzog von Epernon u. bie Marquiſe von Ber- 
neil für die Urheber, bie Meiften aber fuchten bie 
Füben ber Verſchwörung am Spaniihen Hofe u. 
in den Hänben ber Jeſuiten. 

Ravana, Riejentönig von Eeylon; er u. fein 
Bruder waren früber Dewetas u. Thürfteber am 
Eingange bed Waikonda des Wiſchnu; der Fluch 
eines Riſchi, welchen fie ben Eingang zu dem Gotte 
verjagt hatten, hatte fie verurtheilt, breimal als 
Dämonen verkörpert zu werben, u. fo erfchienen 
fie dann in ber zweiten Berförperung als bie Riefen 
R. u. Kumbalarna auf ber Erde u. veranlaßten 
durch ihre Bosheiten bie fiebente Incarnation Wiſch⸗ 
nu’. Nach einer andern Mythe war er Bruber 
‚ bes Kumwera u. Sobn des Wisrawa, Entel des Alt- 
vaters Pulaſtya. Einft verfuchte er den Silberberg 
Kailas (das Paradies Schiwens) aufzubeben u. 
mad Lanka zu verjegen, aber Schiwen brildte mit 


feiner Fußzehe den Berg wieder nieber, fo daß R-8 


Kopf eingefchlofien wurde ; jo mußte er 10,000 Jahre 
ubringen. Er that nun Buße, u. Schimen verlieb 
ibm das Schlangenneg u. den unfeblbaren Wurf- 
fpieß, ferner die Gabe, daß er erft getöbtet werben 
‚ könnte, wenn ihm eine Million Köpfe abgehauen 
worden wären. Über feinen Kampf mit Rama u. 
feinen Untergang durch denjelben, ſ. u. Rama. 
Navanella, Iſaak, fo v. w. Abrabanel. 


Ravanufa, Fleden in ber ficilifhen Provinz 
Sirgenti, am Galjo; Dliven- u. Siübfrüchte; 
6000 Em. j 
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Ravenur (ipr. Rawwoh), Franz, geb. 1810 im 
Köln, trat als Freiwilliger bei den Dragonern ein, 
entwich aber, wegen eine® Suborbinationsfehlere in 
Unterſuchung gezogen, u. machte bie Belgiiche Re— 
bolution mit, nad deren Beendigung er 1834 nach 
Spanien ging, wo er in beim Heere ber Chriſtinos 
Dienfte nahm u. bis zum Hauptmann anfftieg. 
4837 ging er nach Deutichland zurüd u. etablirte 
in Köln ein Handelsgeſchäft. Bei dem Tumult in 
Köln am 3. u. 4. Auguſt 1846 nahm R. das Wort 
entſchieden für die Bürger, welche ibn daſür zum 
Stadtrath wählten. In diefer Eigenjchaft wurbe er 
im März 1848 mit nach Berlin entjendet u. wirkte 
mit feinen Mitabgeorbnieten auf bie friedliche Bei⸗ 
legung bes Straßenkampfes bin. Er wurde dann 


‚zweiter Commandant ber Kölniſchen Bürgerwehr 


u. Mitglied des VBorparlaments, daun bes Funfe 
zigerausſchuſſes u. endlich der Deutichen National« 
verfammlung, wo er Anfangs zum linten Centrum 
ang u. Diitglied der Gejandtfchaft wurde, welche 
em Erzherzog Johann jeine Erwählung zum 
Reichöverweier verkündete. Im Auguft wurbe er 
Reichsgeſandter in der Schweiz, legte aber nad 
ber Struve’ihen Infurrection am 17. Novbr. feine 
Miſſion nieder, nahm jeinen Sig im Parlament 
wieber ein, u. zwar jeßt auf ber demokratiſchen 
Linken, u. zog im Juni 1849 mit nach Stuttgart, 
Dort wählte ihn das Numpfparlament mit zum 
Reichöregenten. Nachdem das Rumpfparlanıent 
am 18. Juni 1849 geiprengt worben war, flilihtete 
R. nad) Baden, nahm an bem bewaffneten Aufftande 
Theil, entlam nad der Bewältigung Babens in die 
Schweiz, ging dann im October nad Straßburg, 
bon wo er im Juli 1850 nah Nancy u. im Der 
cember nad Bau vermwiefen wurde, u. fand enblich 
in Laeken bei Brüffel eine Zufluchtsftätte; bier ft. 
er am 13. Sept. 1851, nachdem er furz vorher im 
Köln in contumaciam zum Tode verurtbeilt wor⸗ 
ben war. Er ſchr. das tragilomifche Zeitgemälbe: 
Drei Tage aus dem Gaſthof zum Rothen Ochſen, 
ob. 1848, 1849 u. 1850 (1851 in Köln von ber 
Carnevalsgeiellihaft aufgeführt); Mittheilungen 
über bie Badiſche Revolution, Franti. 1850. 

Ravee, Fluß, ſ. Rawi. 

Ravelin (fr., jpr. Rawläng, v. ital. Ravelino), 
1) bei alten Feftungen Heines, halbrundes (daber 
auch Halber Mond, Demilune) nad vorn 
etwas zugelpitttes Werk, vor ber Eurtine, um 
ben Eingang bes Thores zu beden; war es voll⸗ 
ſtändig balbrund, jo bieß es Baille; 2) im 
16. Jahrh. ein Dreiek aus zwei geraden Linien 
(Facen) zufammengejett, um eine Beftreihung 
ber Bollwerffacen zu erhalten. Anfangs war es 
Hein, fpäter wurde e8 größer u. bient noch jekt, 
bie Facen überreihend, zur Dedung ber Blanfen. 
Es muß ben bebedten Weg u. bas Feld vor ber 
Bollwerkeipite überhöhen, um ein freuzenbes Feuer 
auf daffelbe zu gewähren; gute Bertbeibigung ber 
Gontrejcarpe durch einen niebern Wall od. durch 
gemauerte Geihügftände unter ben Ravelinfacen 
u. durch eine offene, walllofe, immer gegen bie 
Contrefcarpe gelehrte Seite (X eble) — ein 
Rebuit haben (jet gewöhnlich ein Caponiere ob. 
ein Blotbaus), von andern Werten gut beftrichen 
fen u. bie Eurtine u. Flanken des Hauptmwalls 
völlig gegen das feindliche Feuer ſchützen. Manche 
haben ihre Res mit Orillons verfeben, um dadurch 
die Bollwerkoflanke zu verbeden. 

Naveling, eine Stelle in einem Fluß, wo ber 
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Strom wegen einer Bucht eine andere Richtung 
befonmt, jo daß das Waffer ftille ſteht od. gar bet 
erſten Richtung entgegen läuft. 

Havello, Stadt in der neapolitanifchen Provinz 


Principato eiteriore, bei Aınalfi auf der Höbe am 


Golf von Salerno; Dom aus dem 11. Jahrh., 
Ruinen eines großen Palaftes ; 5000 Em, 

Naveldbah (lUnter-R.), Marttfleden im 
Untermaunbartsbergtreife (Ofterreih unter ber 
Enus); 500 Ew. 

Mavenala (R. Adans., Sonner.), Pflanzen» 
gattung aus der familie ber Musacene-Uranieae, 
6. Kl. 1. Ordn. L.; Urt: R. madagascariensis 
(Urania speciosa Willd.), ziemlich bober, aftlofer 
Baum auf Madagascar; mit jhuppigem Stamm, 
etwa 30, bis 6 Fuß langen Blättern, zweizeitig am 
Gipfel, deren Stiele jheidenartig ben Stamm um«- 
fafien, großen Blüthenriſpen mit vielen 7—8 Zoll 
langen, weißen, aufrechten Blumen. In den Blatt» 
ſcheiden findet fich ſtets Mares Wafjer, deſſen fich bie 
Reiſenden bedienen (daher Arbre du voyageur). 
Aus dem Meble des Sanıens bereitet man Brei.u. 
aus der Samenbülle DOT. 

Ravenna, 1) Yegation im Kirchenftaat, zwifchen 
dem Adriatiiben Dieer u. ben ebemaligen Legatior 
nen Ferrara, Bologna u. Forli u. Toscana; ebenes, 

um Theil moraftiges Land mit Salzlagunen, nad 
Bier zu höher anfteigend u. geſüünder, im Gamzen 

uchtbar, von den Flüffen Po di Brimaro (mit 
ben Nebenflüffen Santerno u. Senio), Yamone, 
Savio, Ronco, Montone u. a. bewäflert; Klima: 
an den Küſten feucht u. nebelig, im Innern gejüns- 
er; Broducte: Getreide, Mais, Han, Flache, Wein, 

I, Safran, Seide, Salz aus den Küſtenſümpfen; 
ift 1860 als eine ber Provinzen der Ämilia dem 
Königreich Italien anmectirt u. hat 31,55 DOM. mit 
192,000 Ew.; 2) Hauptftadt der Legation, 2 Meile 
vom Ausfluß des Montone, etwas beiefligt; Erz⸗ 
bilchof, auf der Piazza maggiore zwei bobe, von beu 
Benetianern 1483 errichtete Granitſäulen mit St. 
Apollinarius u. St. Vitalis auf ihnen, Statue Cie 
mens’ XII., Katbebrale, 1734—49 reftaurirt, mit 

resfen von Guido Neni, 21 Kirchen (barumter 

ta. Agatha, eine Bafilica mit drei Stiffen, vom 
Sabre 417; ©. Apollinare, von Theoderich zu An—⸗ 
fang des 6. Jahrb. erbante Bafilica mit drei Schiffen 
u. großen Moſailen; S. Giovanni Evangelifta, eine 
Baſilica mit 24 Säulen u. drei Schiffen von ber 
Kaiferin Galla Placidia zu Folge eines Gelilbdes 
während eines Seefturms auf der Überfahrt von 
Eonftantinopel 420 erbaut; ©. Razario e Celſo mit 
Grabmal der Kaijerin Galla Placidia, von diefer 
um 440 gegründet, mit folofjalenı Marmorſarkophag 
ber Kaijerin u. den Sartopbagen ibres Gemahls 
Eonflans u. des Honorius; das Baptifteriun, wahr- 
ſcheinlich im 4. Jahrb. erbaut, achteckig; Sta. Diaria 
in Cosmedin; ©. Vitale, ein Achteck, noch unter 
ber Herrichaft ber Gothen erbaut, aber unter Juſti⸗ 
nian muſiviſch verziert; ©. Francesco, Bafllica 
aus der Dlitte des 5. Zabırb.; ©. Teodoroz Sta, 
Chiara, zerftörte Kloſterlirche mit Wandgemätden 
aus dem Anfang bes 14. Jahrh., u. &. Apollinare 
in Clafje eine Stunde außerhalb der Stadt); Sta. 
Maria bella Rotonda (Theoderichs Diaujoleum, 
von feiner Tochter Amalafuntba nad der Moles 
Hadrianı in zwei Stoden erbaut, ein zehnediger, 
innen runder Tempel mit flacher Kuppel von 34 $. 
Durchmeſſer, welche aus einem einzigen iftrifchen 
Belsblod gehauen ift), 4 Stunde von der Stadt, nach 
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bem Hafen zu; ferner in ber Stadt: erzbiichöfficher 
Balaft mit Sammlung antifer Infchriften, Palaſt 
bes Theoberich (jetzt die Borberfeite des Francisca- 
nertloſters bildend), Palaſt der Mabame Murat, 
Baläfte Rafponiu. Sproti mit Gemäldejammiungen, 
viele Klöfter u. Hofpitäler, Archive, Waifenhaus, 
Lombard, bas Grabmal Dante’8 (meicher bier ftarb), 
tempeläbnlich, mit ber Büfle des Dichter®, 1780 am 
der Stelle eines Ältern 1482 errichteten Dentmals; 
Atabemie ber Künfte, Muſeum, Cofegium, &e 
minar, Bibliotbef mit 700 Manufcripten, vielen 
Jucunabeln u. Mebailleniammlung ; etwas Seiden- 
ſpinnerei u. Seidenmweberei u. Weinbau; 16,500 ıL 
mit Einfluß der nächften Ortichaften 24,000 Em. 
Bon‘. nah Bologna u.nah Ancona find Eiſenbab⸗ 
nen projectirt. Zwei Miglien von der Stabt ftebt 
das 1557 errichtete Denkmal bes Siegs der Fran- 
zofen unter Louis XII. itber die vereinigte Armee 
bes PBapftes Julius IL u. des Könige von Spa- 
nien. — R., aud im Altertbum fo genannt, mar 
erbaut von tbefjaliichen Belaigern u. fam früb un- 
ter bie Herrſchaft der Umbrer. Unter Auguſtus 
wurde bierber eine ber beiden flotten gelegt; ber 
Hafen (Elaffis), welcher dazu gebaut wurde u. 
4 Meile von der Staht entfernt lag, faßte 240 Drei« 
beder; dabei ein Eaftell u. Leuchtthurm. Obsgleich 
R. von Siimpfen eingefchloffen war (nur weſtlich 
war ein ſchmaler Zugang), war doch im Sommer 
oft Waflermangel, deshalb wurde aud vom Babus 
ein Kanal (Paduſa, Fossa Augusta) füdlich nad 
der Stadt u. zum Theil in diefelde gezogen ı. dann 
öftlich ins Meer geleitet. Bon nun an wurde W, 
obgleich feine jhöne u. nur aus bölzernen Hän- 
fern beftebende Stabt, ein bedeutender Stapel» u. 
Handelöplag; bier war auch eine berühmte Fechter⸗ 
ſchule. Zwiſchen der Stadt u. dem Hafen wurde 
noch eine neue Anlage gemacht (Cäfarea), melde 
buch Mauern mit ber Stabt u. dem Hafen zu einem 
Ganzen vereinigt wurde. Später war R. eriie 
Hauptſtadt der zweiten italieniihen Provinz Fila 
minia u. Sit bes Erzbiſchofs. 408 wäblte Hona 
rius R., als ftarfe Feftung, zur Reſidenz, u. feine 
Schweſter Galla Blacidia that viel zu deren Ber- 
ihöuerung. Mit ter Erhebung R-8 zur Kaiier- 
refibenz wurde auch der bafige Bilchof zur Metrto— 
polttanmwürbe erhoben. Nachdem R. von Theo 
derich 493 n. Chr. eingenommen mworben war, be 
bielten fie die oftgotbiihen Könige als Refiven 
bei; Theoderich u. jeine Tochter Amalajunıba, 526 
bis 535, thaten viel zur Verſchönerung R-4. Nah 
dem Sturz des Oftgerbiichen Neiches durch Die Br 
zantiner wurde R. ſeit der Dlitte des 6. Jahrh. Sig 
ber byzantiniichen Erarchen, j. Erarchat. Im Jahre 
666 wurde der Erzbiichoj von dem Kailer Conftans 
von aller geiftlichen Oberbobeit, alio auch der des 
Biſchofs in Rom, befreit u. jelbftändig ; zwar mußte 
ber Erzbiſchof ſeit 678 die kirchliche Ögerberrfichteit 
Noms wieder anerkennen, allein von ba an waren 
ftete Streitigkeiten zwilchen dem Kircbenfürften von 
R. u. dem Papſte. Die Longobarden, welche ſich 
752 unter Aiftulf der Stabt bemädhtigten, wurden 
bald von ben Franken vertrieben, u. Bipi Ichentie 
fie 755 dem Bapft, was Karl der Große 765 ber 
ftätigee. Sie murde hierauf von Conjulm regiert. 
Im 9. Jahrh. brach unter dem Erzbiſchof Fobannes 
ein beftiger Streit mit Rom ans, welcher ſich aber 
861 mit der gänzlichen Demüthigung des Erzbijchois 
unter ben Römiſchen Stuhl eudigte. Im Kampf 
ber Quelfen u. Ghibellinen trat in R. ald Haupt der 
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Erſtern Pietro Traverſara an bie Spitze ber Re 
ierung, ſpäter wechſelten faiferlihe u. päpftliche 
efeblahaber, bis Oftafio IV. die Alleinberricaft 

erlangte (1318); die Herrſchaft ber Herzöge von 

N. od. von der Romagna bauerte 123 Jahre. 

1440 fam R. in die Gewalt ber Benetianer; 

1508 eroberte es Papſt Julius II. u. fetste einen 

Garbinallegaten hierher. Durch ben Frieden von 

Tolentino wurbe e8 ben Franzoſen unterthan, 

durch den Wiener Eongreß 1815 dem Kirdenftaat 

zuriidgegeben. Den 11. April 1512 bier Sieg ber 

Franzoſen unter Gafton be Foix, Herzog von Ne⸗ 

mours, iiber die verbiindeten VBenetianer, Spanier 

u. Engländer. Der Hafen ift jet verfanbet u. das 

Meer 4 Meilen zurüdgetreten. Claſſis ift unter 

bem Longobarbenlönig Luitprand 728 zerftört wor⸗ 

ben ; wo fonft Eäjarea ftand, ift jetzt das Dorf Porto 
bi Faori. Vgl. Rubeus, Hist. Ravennat., Beneb. 

1590; Fantuzzi, Monumenti Ravennati de’ se- 

coli di mezzo, ebd. 1801, 6 Bbe.; Nanni, II 

forestiere di R., Rab. 1826; besgl. ein Führer 

von Nibufti, ebd. 1838. 3) Hauptftabt ber Grafe 
ſchaft Portage im Staate Ohio (Norbamerila), an 
ber Cleveland » Pittsburg Eiſenbahn u. dem Penn⸗ 
folvania-DObio Kanal; Bant, Alabemie, Handel mit 

Getreide u. Wolle, Wagenfabritation; 4000 Ew. 
Ravenna, 1) Guido von R. (Geogra- 

phus Ravennas), j. Guibo 18). 2) Iofenn 

von R., f. Johannes 311). 3) Peter von R., 

f. Beter 59). 4) MarcodaR. (eigentliih Dente), 

aus Ravenna, Kupferftieher, Schüler bes M. U. 

Raimonbi, welchem er jedoch Weber in Korrectheit, 

noch im feinen Gefühl der Zeichnung gleich kam. 

Er fam 1527 bei ber Eroberung Rome durch bie 

Spanier ums Leben. Seine Blätter [hätt man 

auf 77. 5) Nicolopda., ſ. Ronbinelle. 
Navennaſchlacht (Schlacht vor Raben), 

Helbengebicht, zum Kreife der gothiſchen Dietriche- 

fagen gehörig, aus bem 13. Jahrh., vielleicht vom 
Bogelere, jet nur aus einer Umarbeitung aus bem 
14. Jahrh. in 1140 ſechszeiligen Stanzen übrig. 
Inhalt: Dietrihs von Bern (Verona) große, 11 
Tage währende fiegreihe Schlacht gegen Ermenrich 
von Ravenna. Eine ſchöne Epifode ift in vie Er- 


zäblung von der Schlacht verwebt; Dietrich hatte 
nämlih die Söhne Etzel's mit fih nah Bern ge- 


nommen u. fich verpflichtet, fie ihren Eltern unver- 
febrt wieber zu liefern, u. fie baher nebft feinem 
Bruber Diether unter Obhut Ilſan's in Bern zu⸗ 
rüdgelaffen. Unvorfichtig reiten fie vor die Stadt, 
berirren fich u. begegnen Wittig, welcher fie erfchlägt. 
Dietrich erfuhr nad) der Schladht den Tob der brei 
Jünglinge, verfolgte Wittig, welder ihm jedoch 
durch einen Sprung ins Meer entging, u. mußte 
num ohne feine Schütslinge zu Etzel beimtebren, von 
yem er jeboch Berzeihung erhielt. Herausgegeben 
n von ber Hagens u. U. Primiffers Heldenbuch, 
Berl. 1825. BE 
Navensberg, jeuft Grafſchaft im Weftfätifchen 
treife; von Lippe, Paderborn, Rietberg, Rheda, 
Münfter u. Minden begrenzt; zählte 1801 auf 
6' DOM. 89,900 Ew.; entiprict gegenwärtig ben 
kreifen Bielefeld, Herford u. Halle des preußiichen 
tegierungabezirts Minden, welche 1855 auf 16% 
IM. 150,000 Ew. zählten. Wappen: drei rotbe 
oldene Sparren im filbernen Felde. Hauptfiadt: 
zielefelb. — R. war früher eine Grafihaft, deren 
Jefier fih von dem alten Schlofie R. nannten, 
orher biegen fie von ihrer Geridisjtätte Grafen 
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bon — ——— Der erſte befannte Graf 
iR Hermann L., er war vermählt mit der Tochter des 
Herzogs Dtto von Baiern u. ftarb gegen das Eube 
bes 11. Jahrh.; fein Sohn Hermann II. verband 
fih mit ben fähfiichen Fürften gegen Kaifer Hein- 
ri V.; ihm folgte um 1140 fein Sobn Otto IL, 
ftarb nach 1170; defien Sohn Hermann III. war ein 
Gegner ber Guelfen u. bielt fid) mach der awieipältigen 
Radfermahl zu Philipp von Schwaben, ft. 1226; 
von jeinen Söhnen war ber ältefte, Dietrich, geftor- 
ben, ber. andere, Lubwig, theilte mit feinem Bruder 
Dtto fo, daß diejer Vlotho u. Vechte, er jelbit R. 
u. Bielefeld bekam. Bechte verkaufte Otto au ben 
Biſchof von Münfter, Vlotho fam nad) Otto's Tobe 
(1245) zum Theil wieder an R.; Ludwig jelbft ver⸗ 
laufte jeine Befigungen in Barmen an den Grafen 
von Berg u. fi. 1248; fein Sohn Otto II. ft. 1306; 
befien Sohn Dtto III., vorher Geiftlicher, wurde 
nun Graf u. ft. 1328 (1329); fein Bruder Bernbard, 
vorher Propft in Dsnabrüd, verwaltete nach Dtto’s 
Tobe bie Grafihaft; da er keine Kinder hatte, fo 
fette ex 1338 jeinen Neffen Ludwig von Heſſen, 
Sohn feiner Schwefter Adelaide u. des Yanbgrafen 
Dtto von Hefien, als Nachfolger ein, als er aber 
1345 flarb, jo belehnte Kaifer Lubwig IV. ben 
Markgrafen Gerhard von Jülich, Gemahl der Mar- 
gavethe, der Tochter Dito’s TIL, Mit R., weiches 
nun gleiches Schidiel mit Jülich hatte. Bol. B. F. 
Webdingen, Beſchreibung der Grafjchaft iR, Lpz. 
1790, 2 Bde.; A. Lamey, Geſchichte ber alteu Gra— 
fen von R., Manh. 1779. 

NRavendberg, Dtto von R., Pfeubonym für 
Otto Jacobı, Stabtgerichtsrath in Berlin, feit 
1835 als dramatiicher Dichter befannt; er ſchr.: 
König Hiarne, Berl. 1835; Der böhmiſche Krieg, 
ebd. 1836; Mansfeld u. Tilly, ebd. 1840; Guftav 
Abolf u. Walleuftein, ebd. 18540, u. a, Trauerfpiele. 

Ravendbergifche Keinen, gute Art weftfäliiche 
Leinwand, welche fich duch Dichtigleit u. weiße 
Bleiche auszeichnet. 

Ravendburg, 1) Oberamt im wiürttembergi» 
[hen Donaukreije, an Baden grenzend; 7,1 om, 
22,700 Ew., welche Ader- u. Weinbau, Schweine» 
zucht, Baummollen-, Wollen u. Seidenipinnerei ac. 
treiben; 2) Hauptftadt darin, am Schufien u. an 
ber Württembergiijhen Staatsbahn (Ulm⸗Friedrichs · 
bafen), jonft Reihsftadt, von Mauern mit Zinnen u. 
Thürmen umgeben; Lateiniihe Schule, Realſchule, 
Hofpital, Bad, Zucht”, Arbeits- u. Krankenhaus, 

brifen in Wollen«, Baummollen- u. Holgwaaren, 

apier, DI, Spieltarten, Chocolade, Seivenwaaren, 
—— Eijenhammer. u. Schrotgießerei, 
inbau; 5000 Ew.; Hauptort bes Frudthan« 
beis.für Oberfhwaben. Dabei bie Beitsburg, 
Stammſchloß der Guelfen, u. 1 Stunde öſtlich bie 
Waldburg, Stammburg ber Truchſeſſen von 
Waldburg. Bol. Outermann, R., Stuttg. 1850. 

Havenftein (Ravenftun), 1) ehemals Herrichaft 
ber Kurpfalz, unter ber Lehnshoheit der General» 
ftaaten, fpäter an die Holländer verfauft; 2) Haupt« 
ort u. Stadt darin, links an der Dlaas, jetzt im 
Bezirk Herzogenbufch der niederläntiichen Provinz 
Norbbrabant; 1500 Ew. — Die Herren von N, 
ſtammten aus dem Haufe Fallenburg u. waren 
lange frei, erft Reinald, welcher 1378 feinem Bru- 
ber Waleran gefolgt war, huldigte wegen R. dem 
Herzog Wenzel von Yuremburg. Da Reinald 1396 
ohne Kinder ftarb, jo kam R. an feine Neffen, bie 
Grajen Simon u. Johann von Salms, Söhne jei- 
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ner Schmwefler Philippa. Graf Johann wurde 1397 
tom Grafen Adolf von Kleve gefangen u. mußte 
ch durch Abtretung R-6 an biefen ranzioniren. 
Graf Adolf gab N. einem feiner jüngern Söhne, 
welches nach dem Ausfierben diefer Linie ber Herren 
von R., mir Philipp von Kleve, welcher 1492 fei« 
nem Bater Adolf gefolgt war, wieder an bie Her» 
zöge von Kleve n. Jülich fiel u. fortan einen Theil 
der Erbfolge von Kleve ausmachte. Bei der Pros 
vifonaltheilung nach dem Bertrag von Kanten 1614 
wifchen dem Kurfiirfien von Brandenburg u. dem 
falzgrafen von Neuburg (f. u. Kleve) kam R. an 
Erftern. 
avefteyn (Navenflein), Jan van R., geb; 1572 
im Haag, Bildnigmafer, fl. 1657. Seine beften 
Werte find die Offiziere u. Schligen in ber Schilt- 
terö« Doele (1616 -— 18) u. Magiftratsperforten auf 
den Rathhaus (1635) im Haag. 

Navey (Ravi), Fluß, jo v. w. Nawi. 

Ravia (BE. Nees et Mart.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Diosmene - Cuspariene, 

Raviänus processus (Anat.), |. u. Rau t). 

Navignan (jpr. Raminjang), Jules Arien 
Delacroir de R., geb. 1793 in Bayoıme, ſtudirte 
in Paris Jurisprudenz, wurbe 1816 Auditor an 
ber Cour royale, vertaufchte dann ſeine juriſtiſche 
Laufbahn mit der theologiſchen, ging nach zwei 
Jahren zu den Jeſuiten in Montrouge, wurde hier 
bald darauf Proſeſſor ver Dogmatik u, ſpäter als 
ein ausgezeichneter Kanzelredner Nachſolger Lacot⸗ 
daire's an Notre-Dame berufen. Ex ſchri: Linetl- 
tut des Jesuites, Par. 1846, 

Ravin (fr., fpr. Rawäng), eine nicht zu tiefe 
Einſenkung in fladyen Boden, mit prall- fallenden 
Abbängen, Hoblmea, Schlucht. 

Haviolen (v. fr.), gehacktes Fleiſch, bei. Kalb⸗ 
eifch, im einem ausgetriebenen Teig geſchlagen, 
n Waffer gefocht u. hernach in Schmalz gebaden. 

Navitailliren (v. fr., ipr. Ramwitalljiren) ‚ eine 
Feung aufs Neue mit Lebensmitteln u. Kriege- 

ebarf verjeben. 

Navnagora, Marktfleden in ber kroatiſchen 
Geſpanſchaft Agram (Küftenland); 1650 Em. 

avyl (Rawil, Rawyi), ein 7450 Fuß hoher 
Berg mit 6970 Fuß hohem Bergübergang zwiſchen 
dem Berner Iffigen⸗ u. Lenlthale u. dem Walliſer 
Bezirk Herens (Schweiz); dabei ber Ravplſee u. 
das 8952 Fuß hohe Navplborn. 

Rawa, 1) Kreis bes ruſſiſchen Gouvernements 
Warſchau; bat 124,400 Ew.; 2) Hauptftabt barätı, 
an der Rawa; einige Befeftigung, altes Schloß 
(einft Sit; majovifcher Fürften, fpäter als Staatö- 
gefängniß benutzt), Branntweinbrennereien; 5000 
Ew.; 3) (Aawka), Nebenfluß der Weichſel, milndet 
im — Kreiſe Bochnia. 

awak, Inſel, nordweſtlich von Neu Guittea. 
Nawi (Ravee), einer ber fünf Ströme im Ben- 
dſchab, entipringt am Fuße des Bungal in Kulu, 
fließt an Lahore vorüber, wo fie bereit® ſchiffbar ift, 
u. mündet nach einem Laufe von 90 Meilen (ohne 
bie zabllojen Kriimmungen) in ven Ehenaubı Die 
R. ift der Hydraotes ber Alien. 

Rawil, Paß, fo v. w. Ravyl. 

Hawil»Pindi (Rawal-pinde), 1) Diftrict im 
Pendſchab, zwiſchen Indus u. Ihelum, 1200 OM., 
553,750 Ew.; 2) Stadt darin mit großem Bazar 
u. lebhaften Verkehr, bei. Tranfit zwifchen Hinbo- 
fan u. Afgbaniftan; 15,813 Em. 

Rawitich (pol. Rawicz), Kreisftabt im Kreife 
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Kröben bes preußiſchen —— u. der 
Provinz Poſen, an der Poſen / Breslauer Eiſen⸗ 
bahn; lutheriſche Kirche, Synagoge, Rathbaut 
Waiſenhaus, Strafanſtalt, Schule für verwabrloſt 
Kinder, höhere Bürgerſchule, Tuch- u. Tabalsfabri⸗ 
ten, Leinweberei, Maſchinenſpinnerei, Gerbereien, 
Töpfereien, Tuch u. Leinwandhandel; 10,100 Ew, 
größtentheils Deutſche. 

Hawfa, Fluß, jo v. w. Rawa 3). 

Rawlinjon (ſpr. Rahlinſ'n), Sir Henry Ere# 
wide, trat 1827 ala Gabet in bie britifch- indiſche 
Armee u. begleitete Sir John Malcolm zu verſchie⸗ 
been Malen auf jeinen Reifen; 1833 ging er mit 
mehren engliigen Difizieren nad Perfien, um bie 
Truppen bes Schah auf europäifchen Fuß einzuüben, 
u. beichäftigte fich feit 1838 mit der Unterſuchung 
über die. Rage des alten Elbatana, bei. aber mit der 
Entiifferumg ber afiyriichen Keiljchriften, nament 
lich der: großen Felſeninſchrift von Yagiftana or. 
Bilutem (f.b.).. 1847 wurbe er großbritannijcher 
Conful im Bagdad, kehrte 1852 nach England zur 
rüd, ging aber 1853 wieber nach bem Drient m. 
feitete im Auftrage des Britiſchen Muſeums bis 
1855 bie Ausgrabungen in ben Ruinen von Ninive 
u. Babylon.: 1856 trat er an Stelle bes Generals 
Bollod ins Directorium der Oftindijchen Compagnie 
u. ging, mittlerweile zum Generalmajor beförbert, 
1859 als englifger Geſandter am perſiſchen Hok 
uch Teheran. Seine Entzifferungen in Keilſchrift 

din mehren Abhandlungen im Journal of the 

yal Asiatic Society 1846 bis 1852 sieber- 
gelegt; Hauptidrift: Commentary on the cunei- 
orm’ inscriptions of Assyria and Babylonia, 
1850. Auch zu Ferriers Reifen durch Afgbaniſtan 
ev werthuolle Erläuterungen u. Noten ge 
chrieben. 

Ray (ſpr. Reh), 1) Grafſchaft im Staate Mii- 
ſouri (Nordamerika), 2>OM., im Süden rom 
Miffouri River begrenzt, von ben Filbing u. Croe⸗ 
ted Creets burchfloffen; große Prairien u. Wel⸗ 
bungen; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, Hanf, 
Tabak, Rindvieh, Pierbe, Schweine, Steinfoblen; 
1850: 10,373 Ew., mworunter 1514 Shave; 
Baupiftabt: Richmond ; 2) (Cap R.), Borgebisgt 
an ber Sübweftipige ver Infel Neufundland. 

May (ipr. Reb), Ichn, geb. 1628 zu Blad- 
Motiey in Efjeribire, ſtudirte in Cambridge Er» 


‚ kogie, wurbe Prediger, widmete ſich jeboch der Kur 


turgeſchichte, beſ. als er Glaubensftreitigkeiten halber 
ſeine Stelle verlor, u. fl. 1705 in Blad- Notley; 
et ichr.: Historia plantarum, Lond. 1666— 1704, 
3 Thle., ıt. X. 1716, Fol. (Hauptwerk, wodurch in 
ber Botanik eine neue Bahn gebrohen murte), 
u: a. botaniihe Werke; The wisdom of God, 
manifested in the works of creation, tb. 
1691, 12. Ausg. 1758 (beuti 1705 m. 8.); Hist. 
insectorum, ebd. 1710, u. a. 

Naya (ind.), jo v. w. Radſcha. 

Mayer (ipr. Raieb), Vierre Age ro Olive, 
geb. 1793 zu St. Splvain im Departement da 
Calvados, Arzt am Höpital de la Charit u 
am Höpital St. Antoine; er ſchr. u. a.: Histoire 
abregde de l’anatomie pathologique, vat. 
1818; Sur le delirium tremens, ebd. 1519; 
Trait& des maladies de la penu, ebd. 1826 1, 


2Bde., 2. Ausg. ebd. 1836 (deutſch von Stanntus, 


Berl. 1837 — 39, 3 Bde); De la morve ei du 
farein chez l’homme, ar. 1837 (beutjch ws 
Schwabe, Weim. 1839); Des maladies des reint 
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et des alterations de la secretion urinaire, | 

ebb. 1839—41 (deutſch von Kruppe u. Landmann). 
Maygern, Martifleden an der Schwarza, im 

mãhriſchen Kreife Brünn; Benebictinerabtei; 1700 


Einw. 
Raygraß, 1) Großes od. Franzöſiſches 
R. (Hehe Siattbafer, Arrhenatherum ave- 
naceum, Avena elatior), * Futtergras, beſ. 
gnet zur Anlegung von künſtlichen Dielen u. 
asplägen; auf trodenem Boden bleiben bie un- 
teren Knoten bicht beifammen u. werben erbfengrof | 
(baber Knollenhafer), welder wie Queden in 
ber Mebicin angemwenbet wird; 2) Kleines od. 
Engliihes R., f. Lolium perenne; 8) Ita- 
lienifhes R. (Lolium italicum), unterfcheidet 
fih von dem Engliſchen nur durch die in der Jugend | 
ie gen Wurzelblätter u. bie meiflens 
—— Blüthen. 
vgrod, 1) Stabt im ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ment Auguflowo (Polen), liegt am Lyler See;- 
treibt Fiſcherei u. Handel mit Getreide, Vieh, Ho- 
nig u. 2000 Ew. Hier 28. Mai 1831 Gefecht wi⸗ 
ſchen Polen u. Ruffen, ſ. u. Polniſche Infurrection ; 
2) (Luler See), Landſee dabei, 4 Meilen —— 
Naymond (ſpr. Rämong), Joachim Maria, geb. 
1753 in Serignae; ſtudirte in Toulouſe, ging aber 
nach Indien, commandirte in Miſore unter Lalee 
eine Escadron Cavallerie, wurde 1791 franzöſiſcher 
General, trat dann in die Dienſte Hyber » Alis u. 
fpäter Zippo-Saibs, wo er Anführer ber indiſchen 
Solduten u. franzöfiichen Hülfstruppen war, doch 
veranlaßten ihn Mißbelligleiten in die Dienfte des 
Nizam Suba von Dekan zu treten, welchem er als 
Oberbefehlshaber feiner Truppen bei dem mit Tippo⸗ 
Saib ausbrehendem Kriege von großem Nuten 
war. Er fammelte eine unter feinem jelbftändigen 
Commando u. nur unter dem Schute des Nizam 
ſtehende Kriegsmacht, um mit derſelben die Streit- 
kräfte ſowohl der einzelnen inbifchen Fürſten als 
auch der Engländer in Schach zu halten u. nach u. 
nach zu überflügeln; vorzliglich ftellte er eine be— 
. beutenbe Artillerie, von franzöfifchen Artillerifien 
bedient, ber, auch waren bie meiften Offiziere ber 
einzelnen Abtheilungen Franzoſen. Seine Armee 
war bereits auf 28,000 M., angewachſen, als er 
plößlih 1799 im Lager ftarb. Die Armee, deren 
Commando er Perron übertragen hatte, ging aus- 
einander u. Berron capitulirte mit den Englänbern. 
Raymond, Hauptort der Grafihaft Hinds im 
Staate Miffiifippi (Nordamerika); durch Zmeig- 
bahn mit der Bidsburg-Iadjon Eifenbahn ver- 
bunden. 
Raymund, Name, j. Raimund. 
Raymundd Blau, i. u. Berliner Blau 1). 
Haynal (ipr. Renal), Guillaume Thomas 
Francois, geb. 1711 in St. Geniez im Departe- 
ment Aveiron; trat früh in den Jefuiterorben, vers 
ließ denſelben aber bald wieder u. beichäftigte fich feit 
1746 in Paris fat ausfchliefglich mit pbilofophifchen 
u. biftorifchen Studien, wurde aber in Folge eines, 
egen ibn wegen feiner Schriften beim Parlament 
im Paris eingeleiteten Procejjes aus Frankreich 
bermwiefen. Cr fehrte jebocdh 1785 zurüd, nachdem 
er fich ſeit 1781 beim König Friedrich II. von Preu— 
Ben aufgehalten hatte, führte während der Revo» 
lution ein eingezogenes Leben u. ft. 1796 in Ehail« 
lot bei Paris. Er fhr.: Hist. du Stadthoude- | 
rat, 1748, ı. Aufl. 1750, 2 Bde. (deutſch St. Gal⸗ 
len 1788); Hist, du parlement d’Angleterre, | 
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Par. 1748; Hist. du divorce d’Henri VIII. 
avec Catharina d’Arragon, ebd. 1763; Hist, 
des dtablissements et du commerce (des Euro- 
6ens dans les deux Indes, Amft. 1771, 7 Bbe,, 
Bar. 1798, 22 Bde. (deutfh von J. Mauvillon, 
— 1774, 7 Bbe.); u. Hist. des établ. des 
urop. dans l’Afrique septent., herausgeg. vou 
Peuchet, 1826, 2 Bde, (deutih von Heunig, Lpz. 
1829); Tableau et revolutions des colonies 
angl. dans l’Amerique septentr., Amft. 1781, 
2 Bbe. (deutſch Frauff. 1782); Essai sur l’admi- 
nistration de Ste. Domingue, 1785. 
Rayneval (ipr. Rehnewall), 1) Gerard, 
Comte be R., geb. 1777 in Berfailles, wurde durch 
feinen Vater, welcher unter Bergennes Director 
bes Minifteriums des Auswärtigen war, früh im 
bie biplomatiiche Laufbahn eingeführt u. war nach« 
einander bei den Legationen in Stodholm, Peters⸗ 
burg u. Liſſabon, wurbe 1807 bier franzöfiicher 
Geihäftsträger, ging 1808 als Koulincourts erfter 
Secretär mit biejem nad Petersburg, blieb dort 
bis 1812, nahm 1814 Theil an ben Eonferenzen in 
Chatillon, wurde dann Generalconful in Leudon, 
1818 Kanzleibirector im Departement des Aus- 
mwärtigen, 1820 Baron, 1821 unter dem Herzog 
von Richelieu lnterfaatsjecretär, 1822 bevoll« 
mädhtigter Minifter in Berlin, 1833 Ambafjadeur 
in der Schweiz, 1828 an be la Ferronays Stelle 
adinterim Minifter des Auswärtigen u. 1829 
Graf; er diente feit 1933 ber Julidynaftie u. ft. 
1836 als Ambafjadeur in Madrid. 2) Alfonje 
de R., Sohn des Bor., geb. 1813 in Paris, wurde 
1830 Attache bei ber franzöfiihen Geſandtſchaft in 
Mapdriv, 1836 Cabinetschef im Minifterium der 
Auswärtigen Angelegenheiten u. war dann Geſandt⸗ 
Ihaftsjecretär in Rom u. 1844—47 in Petersburg; 
er ging im Fruhjahr 1848 in außerorbentlicher Di» 
fion nad Italien u. fuchte officiös das Auffireben 
der Nationalität zu verhindern; wurde im Juni 
1848 franzöfifher Gejandter in Neapel, ging dann 
nad Gaeta zum Bapft Pius IX., zog am 3. Juli 
1849 nit Oudinot in Rom ein u. wurde framzöfie 
fcher Sefandter am päpfllichen Hofe, 1857 Geſandter 
in Petersburg u. ft. 10. Febr. 1858 in Paris. Bon 
ihm rührt der beriihnite Bericht über die Berfaf- 
fung des Kirchenftaates ber (14. Mai 1856). 
Aaynonard (ipr. Rebnuahr), Francois Juſt. 
Marie, geb. 1761 zu Briguolles in der Proveuce; 
war anfangs Abvocat u. wurbe als Stellvertreter 
1791 zur Geletsgebenden Verſammlung berufen, 
zeigte gemäßigte Gefinnungen u. wurde deshalb 
1793 verhaftet, entging indeſſen burch die Reaction 
vom 9. Thermidor der Guillotine u. febrte nad) 
feiner Heimath zurück, mo er als öffentlicher Dejen«- 
for fungirte. 1800 wendete er fih nah Paris u. 
trat als dramatiſcher Schriftfteller auf. 1506 u. 
1811 kam er ins Corps legislatif; 1813 beauf- 
tragt für baffelbe einen Bericht über den Zuftand 
Frankreichs zu entwerfen, verfaßte er denſelben 
ganz gegen bie Regierung in flarfen Auspriüden, 
was zur Schließung des Corps legislatif Anlaß 
ab. Nah der Reftauration nehm er fi ber 
Brefreibeit an, wurde 1817 beftändiger Staats» 
fecretär ber Alabemie u. ft. 27. Oct. 1830. Er ir. : 
Caton d’Utique (Tragödie), 1794; Socrute 
dans le temple d’Aglaure (Gedicht), Bar. 1804; 
Les Templiers (Tragödie), 1505 (beutih von 
Cramer); ae relatifs & la conılamna- 
tion des Chevaliers du Temple et a l’abolition 
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.de leur ordre, ebb. 1813; Les &tats de Blois 

(Tragödie), 1814; Grammaire romane, ebd. 
1816; Choix des po6sies originales des Trou- 
badours, ebd. 1817 ff., 6 Bbe.; Lexique roman, 
Bar. 1836 ff., 6 Bbe., u. m. a. 

Rayon (fr., Ipr. Raiong), 1) Strahl; 2) Halb» 
mefier eines Zirkels; 3) Bezirk, Umgegendb; 4) ber 
Umtreis der Feſtung, welcher von den Geidhiiten 
berjelben vertheibigt wird ob. vertheibigt werben 
kann. Um dem Feinde feine Dedungsmittel auf 
bemfelben zu laffen, follen fi in dem R. feine Ge- 
bäube ac. befinden; wird beunoch bie Beibehaltung 

od. Erbauung eines Gebäudes aus befonderen 
Gründen geftattet, jo barf dies nur leicht aufge 
führt werben, u. ber Eigentbümer muß fich außer» 
dem verpflichten, baffelbe bei einer Armirung ber 
Feftung binnen wenigen Stunden nach erhaltenem 
Befehl zu demoliren u. der Erbe gleich zu machen. 

Raypour, eine Art oflindiiher Seide. 

Raytetu, fo v. w. Biſamſchwein. 

May, Maß, jo v. w. Nafiere. 

Raz (fpr. Rab), 1) (Baffage du R.), Meerenge | 
beim hranzöitien Departement Finistire, gebt 

zwiſchen ber Bointe Karnarvan u. der Inſel Sein 
durch, ift felfig u. hat Untiefen; 2) R. de Blanchard 


Kayon bis Reaction 


bündten; 1805 an Baierh, 1809 an Frankreich, 
1814 wieber an Ofterreich u. 1815 an Graubiludten. 

Razze, Stadt, fo v. w. Gaza. 

Nazzenberger, ſ. Ratzeberger. 

Hazzer (Razzefe), Art italieniſcher Muscatwein, 
am Nizza u. Savena. 

Nazzi (Raggi, ipr. Radſchi), Giovanni Antonie, 
genannt Sodoma, geb. 1479 zu Bercelli in Pie— 
mont; einer ber bebeutenbften Maler ver Mailän- 
biihen Schule; wurde vom Bapft Leo X. zum Ritter, 
vom Kaifer Karl V. zum Bfalggrafen erboben u. von 
der Stadt Siena als Bürger aufgenommen. Er ift 
edel u. wahr in feinen Compofitionen u. unübertrof- 
fen im Ausdruck Peidender cd. Sterbender, babe 
Meifter im jhöner Zeichnung u. tüchtigem Colorit. 
Dabei war er ein ————— Mann, welder 
immer Kinder u. unbärtige Knaben um ſich hatte 
(weshalb man ihn im Verdacht ber Knabenſchän⸗ 
derei hatte, daher fein Spottname Sodoma). Sein 
Haus nannte man deu Kaften Noahs, ba er fid 
allerhand Thiere bielt, als Dachſe, Eihhöruden, 
Affen, Eſel, Dieerlagen, Elbapferdchen, Nußbader, 
Hübner, Turteltauben x. Erft. 1554 in Siena 

Razzia (arab. Ghazidſhah), im Allgemeinen ein 
militärtjcher Naubzug, bei welchem bie Ernte u. bie 


(ipr. NR. de Blangichahr) u. R. de Gattevitle (jpr. | Dörfer verbrannt m. da8 Vieh weggetrieben wirt. 


N. de Gattwill), zwei Meerengen an der weftlichen 
u. öftlihen Spitze bes franzöfiihen Departements 
Mande; 3) fo v. w. Ras. 

Raza, Meines Eiland in ber öftfichen Gruppe 
der Gapverbifchen Injeln an der Weftküfte Afrikas. 
Raza, portugiefiiches Salzmaß — 43 Liter. 

Hazat (Razatin), Vorgebirge an ber Küfte von 
Tripolis (Nordafrita). 

MRazen(Rascatio), Schleimanswurf aus dem 
bintern Theil der Mundhöhle, bei Schleimanhäu- 
fung, durch ftarkes Abſtoßen ber Luft dur ein 
eigenes Geräufch ſich andeutend; ift eine Mopdifica- 
tion des Ausathmens; vgl. Athen. 

Raziere, Maß, fo v. w. Raftere. 

Razip, Landfirich, fo v. w. Bethrazip. 

Mazid (Razias), Lehrer in Jeruſalem gegen 150 
v. Ehr.; fam in den Berbadht, auf der Bertei des 
Yudas Maftabäos gegen den Hohenpriefter Allimos 
zu ſtehen u. wurbe deshalb bei Nikanor verklagt. 
Nilanor fhidte 500 Krieger ab, um ibn zu verbaf- 
ten, R. aber ftieß fih zuvor das Schwert in den 
Leib u. ftürzte fi) vom Dade; ba er noch nicht tobt 
war, jchleppte er fih unter das Boll, forderte 
bafielbe zu feiner Rache auf, riß fich Die Eingeweide 
aus bem Leibe u. warf fie unter feine Verfolger. 
Er gilt den Iuben filr einen der größten Märtyrer, 
u. mit feiner That vertheidigen fie die Zuläjfigfeit 
bes Selbftmorbes in gewiſſen Fällen. 

Razki, jo v. w. Ratſchi. 

Razumovfa (R. Spr.), Pflanzengattung, ber 
nannt nad dem Grafen Razumorwfti (welcher einen 
berühmten Garten in Gorinfo bei Moskau beiaf), 
aus der Familie der Scrophularinene- Gerar- 
diene, gehört zu Centranthera R. Br., 14. Kl. 
2. Orbn. Z.; Art: R. tranquebarica, 

MRäzüns (Rhäzins), Dorf mit Schloß im Be- 
zirk Heinzenberg des Schweizercantons Graubünd— 
ten. Die Befitger führten den Titel Barone u. 
ftarben 1459 aus, worauf das Schloß an die Gra— 
fen von Zollern fam. 1549 kaufte es Kaiſer Fer- 
binand I., verkaufte e8 aber nachher an Johann 
Planta; fpäter kam e8 an das Erzhaus Öfterreich 


u. war Sitz des öflerreichifchen Gejandten in Graue | 


Seit der ranzöfifchen Oceupation Algiers bei. von 
dei Franzofen gegen die feindlichen arabiſchen 
Stämme in Algerien od. umgekehrt von Abd d 
Kaber gegen die ben Franzofen anbäugenden ara 
biihen Stämme ausgeübt. 

Mbat, fo v. w. Rabat. 

R.D., Abtürzung für 1) Reverendus Domi- 
nus, ebrwürbiger Herr; 2) Regis domus, be} 
Könige Haus, 

No (IledeR., fonft Rabdis od. Rea), JIuſel 
an ber Küſte bes franzöfiihen Departements Char 
rente-inferieure, im Atlantiichen Ocean, gebört zum 
Arrondifiement La Rocelle; bat 2,9 DOM. u 
18,900 Ew.; bringt rothe Weine u. a. Product; 
bat vier Forts, zmei Leuchtthürme u. mebre Häfen; 
Hauptftadt St. Martin de Re, mit Citadelle, Börie, 
3600 Ew. Hier noh: La Flotte u. Are, Marti 
fleden mit Salzſchlämmerei. 

Me, eine der Hauptlehren ber Japaniſchen Re— 
ligion Dijuto, |. d. 

Re-, 1) (lat.), Praepositio inseparabilis, be 
deutet zuriid, wieder, wiederholt, nochmals, em 
neuert. Fängt fi) das Wort, womit e8 aufammen- 
gefegt wird, mit einem Bocal od. h an, fo wird eis 
d bineingefchoben, wie reditus ftatt re-itus, red- 
hibitio od. habeo; 2) j. u. Profit; 3) (Muf.), j.x. 
Solmijatien. 

Mena (Rei), portugiefiiche Münze, die Einheit 
von Rens od Reis, ſ. d. 

Nea (R. Berter., De C.), Pflanzengattuns 
aus ber Familie Compositae-Cichoraceae; Ar 
ten auf Juan Fernandez. 

Reaction (v. lat.), 1) fo v. w. Gegenbewegung 
Gegrudrud, Gegenwirfung, d. h. eine rüdwirtemtt 
Tbätigkeit, welche itberall ftattfindıt, wo entzogen 
geletste Kräfte einander entgegen wirfen u. fich im 
Gleichgewicht zu jegen ſuchen. 2) Die Ericheinunz 
daß flilfige Körper, bei. Wafler u. Dämpfe in einen 
Gefäße eingeichloffen, wenn ihnen auf ber eima 
Seite ein Abfluß geftattet wird, auf der entgegen 
gelegten Seite ein Übergewicht befouımen, werd 
das Gefäß, wenn deſſen Fußboden im VBerbälmf 
zum obern Umfang Hein ift, umfjällt, od. wenn jid 
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bas Gefäß um eime Welle breben faun, es um dieſe 
in rotirenbe Dewegung verſetzt wird. Die Urſache 
bavon liegt darin, daß anfangs bie Flüſſigleit nach 
allen Seiten bes Gefäße® mit gleicher Kraft drückt, 
Öffnet man aber auf ber einen Seite ein Tod, fo hört 
auf diefer Seite, wo bie Flüffigfeit berausftrömen 
faun, der Drud auf u. dauert nur auf ber entgegen- 
eſetzten Seite fort. Auf diefe Erjdeinung grünbet 
fi die Einrichtung bes von Segner erfunbnen Weac- 
tiondrades (Reactionsmakhine, Rüdwirkunger 
rad, Segners Waſſerrad). Ein Mobell eines 
ſolchen beftebt aus einem hohlen, oben offenen, unten 
verſchloſſenen Eylinder, welcher fentrecht auf einem 
Serien ſteht; dieſer Zapfen ift das Ende einer 
elle, welche durch bie Achſe des Cylinders gebt. 
Nabe am Boden bes Eylinbers find 6— 8 hervor» 
ragenbe horizontale Röhren, wie bie Speichen eines 
Rades angebradt. Dieje Röhren find am äußeren 
Ende verjhloffen, haben aber nahe baran, an ber 
Seite, u. zwar alle nach berjelben Richtung, ein 
Loch. Leitet man nun mittel einer Rinne Waller 
oben in den Eylindber, welches unter anſehnlichem, 
ber Höhe bes gefüllten Cylinders entſprechendem 
Drude durch die ——— der Röhren her⸗ 
aus fließt, jo dreht ſich die Maſchine auf die ent» 
gegengeiebte Seite herum. Das Reactionsrab fann 
ei mehren Maſchinen als bewegende Kraft benutzt 
werben, inbem man an ber Welle, welche durch ven 
Eylinber gebt, oben eine Kurbel od. ein Kammrab 
anbringt. Nach obiger Beſchreibung würde bei 
Ausführung im Großen ber Drud bes Zapfens 
egen bie Unterlage jehr bebeutend fein; bie, 
* Übelſtande iſt jedoch durch die Erfindung von 
Althaus abgeholfen, nach welcher die drückenbe 
Waſſerſäule nicht von oben im bie horizonta- 
fen Arme mündet, Jonbern durch zwei Kniee 
von unten einftrömt. Solche Maſchinen heißen 
auch Schottiſche Turbinen, weil fie in Schott- 
land bei. verbreitet find. Auch kann mau unmittel- 
bar Miüblfieine daran anbringen, die Welle gebt frei 
Durch das Auge des Liegers u. ift in beim Läufer ver- 
teilt, wie dies bei der Barterichen Waſſermühle ohne 
Rad u. Getriebe ber Fall if. 8) In der Chemie eine 
beftimmite Art der Einwirkung eines chemiſchen Stofe 
fee auf einen andern; ſ. Reagentien ; 4) im Staaıs- 
eben diejenigen Beftrebungen, burc welche früher 
gewaltfam zurüdgebräungte od. in revolutionärer 
Weiſe umgefioßene Zuftände u. Berbältnifje füch 
wieber geltend machen; als Wieberberftellung bej- 
fen, was vorher gegolten bat, ift bie R. Rehau 
ration (f. d.); als Zurüdführung deſſen, mas 
fich als unzweckmäßig u. ſchädlich erwieſen bat, trifft 
fie Häufig der Tadel des Rüchſchritts. Daß faft 
nach allen heftigen, raſchen u. gewaltfamen Um— 
mwanblungen auf bem Gebiete des politifchen Lebens 
Perioden der R. eintreten, berubt darauf, daß bie 
Durch eine folde Umwandlung zurüdgebrängten 
Kräfte nicht vernichtet, ſondern eben nur zurüdge- 
brängt waren u. fi wieber geltend machen, jobalb 
fie können, ungefähr wie in ber phyſiſchen Welt 
der Ausschlag eines Pendels nach einer Seite einen 
entfprechenben nah ber andern Geite zur Folge 
bat. Während baber auf Perioden der Revolution 
Berioben ber R. folgen (3. B. feit 1815 beinahe in 
an; Guropa, ebenjo in Deutſchland nad 1849), 
Hibren allmälig vorbereitete u. langfam ſich voll- 
jiebenbe eisen bes politiihen u. geſell⸗ 
chaftlichen Lebens wenigſtens zu feiner, felbft in 
jewaltſamer Form auftretenden R.; allmälig ab» 
Univerfals Lexilon. Aufl, XIII. 
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erbenbe Kräfte lönnen eben nicht reagiren. Die- 
elbe politiiche Weisheit, welche Revolutionen vor- 
baut, baut auch ber R. vor. Bol. Tzſchiruer, Das 
Reactionsiyften, Lpz. 1824. 

Reactiviren (v. lat.), wieber in Thätigleit fetsen. 
Daber Reactivität, 1) Rüdwirkungstraft; 2) er- 
neuerte Thätigfeit. 

Reading (ipr. Rihbing), 1) ſtädtiſcher Bezirk 
mit Boftanıt (Post-township) in der Grafſchaft 
Middiefer des Staates Maſſachuſetts (Norbame- 
rifa), an der Bofton-Maine Eiſenbahn; Inbuftrie, 
namentlid bedeutende Schuhmacherei; 4000 Ew.; 
2) Hauptitabt der Grafihaft Berfs im Staate 
Penuſylvanien, am Schuyllill River, an ber Phil» 
abelpbia-Reabing- Pottsville Eifenbabı u. am Zu» 
fammenfluß des Schuyifillfanals mit dem Union« 
fanal; 20 Kirchen, 2 Banlen, mebre öffenıliche 
Bibliothelen; Induftrie in Hüten, Schuhen, Eifen- 
waaren (bef. Nägeln), Dampfmaſchinen. R. wurbe 
1748 von Thomas u. Richard Peun angelegt, 1783 
als Borough u. 1847 als City incorporirt; 1853 
iiber 17,000 Em. 

Reading (ipr. Rihding), William; in ber erften 
Hälfte des 18. Jahrh. Bibliotbelar des Sioniſchen 
Collegiums in London; ſchr.: The hist. of Jesus 
Christ, Lond. 1717, 3. Aufl. 1738; Catal. 
biblioth. collegii sion.. ebd. 1724; gab heraus 
bie Kirhengeichichte bes Eujebios, Sokrates, Sc- 

omeno®, Theodoretos, Euagrios, Philoftorgios u. 
——— Caubr. 1790, 3 Bde., Fol.; Origenes, 
De oratione, ebd. 1728. 

———— ſ. u. Bier II. Fr) a). 

Reagentien (Reagentia, gegenwirfenbe Mittel), 
nennt man in der CThemie Stoffe, welche dur ir- 
gend auffallende Erſcheinungen (Reactionen), wie 
Farbenveränderung, Niedeiſchläge, Aufbraufen, 
Berpuffen ꝛc. die Gegenwart beftinmter Körper 
anzeigen; fie find baber das Hauptmittel ber dye- 
milden Analyie. Man unterſcheidet zunächſt all 
gemeinen. bejondere R., je nachdem fie bazu 
dienen, bie Gruppe zu ermitteln, zu welcher ber zu 

unterfuchenbe Körper gebört ob. einen einzelnen 
Körper durch ein ibm eigenthümliches Berbalten 
erfeunen zu lafjen. So iſt für Kupferoxyd Schwe- 
feiwafjerftoff ein allgemeines — — Ferrocyau⸗ 
talium ein beſonderes; zu ben allgemeinen R. ge— 
hören auch die, welche als einfache u. als chemiſche 
Löſungemittel gebraucht werden. Charakteri— 
ſtiſch nennt man ein Reagens, wenn die Neactio- 
nen mit bem betreffenden Körper jo ausgezeichnet 
find, daß fein Zweifel über die Gegenwart beflel- 
ben zufäffig ift: daher ift Kerrocyantalium ein cha⸗ 
ratteriftiiches Reagens auf Eiſenoxydſalze. Em» 
pfindblich nennt man ein Reagens, wenn es bie 
Gegenwart noch höchſt geringer Diengen bes zu 
beftimmenben Körpers anzeigt; fo ift Rhodankalium 
ein eınpfindliches Reagens auf Eifenorydjalze. Die 
Einwirkung der R. fett den flüffigen Zuſtand ber 
zu unterfuchenden Subftanz voraus, u. je nachdem 
derſelbe durch nafje Yöfungsmittel od. durch r 
(Schmelzen) bergeftellt wird, unterſcheidet man R. 
auf naliem u. R. auftroduem Wege; bie 
letteren find entweder Aufihließungsmittel, 
welche beim Schmelzen beu Körper in einen Zuftand 
überführen, daf er von naffen Löfungsmitteln auf- 
genommen wirb, od. Föthrobrreagentien, 
welche bef. bei ber Löthrohrprobirkuuſt Anwendung 
finden. Die als R. bei ber Unterſuchung unorga» 
nifher Körper vorzugsweiſe benutten Stoffe find: 
55 


866 
KR. aufnaffem Wege; allgemeine R., 
an)einfahe?üfungsmittel: Wafler, Alfobol, 
Ather; bb) chemiſche Pöflungsmittel: Saly- 
jäure, Salpeterfäure, Königswaſſer, Eſſigſäure, 
Shlorammoninm; eo) R. zur Tocunung Sc: 
Gruppen: Neagenepapiere (rotbes wm. blaues 
Ladmuspapier, Georginenpapier, Curenmapapier), 
Schwefeljäure, Schmefelmafferftoff als Gas n. in 
Waſſer aufgelöft als Schwefelwaſſerſtoffwaſſer, 
Schwefelwaflerftoff- Schwefelammonium, Schwefel⸗ 
wafjerftoff- Schwefelnatrium, Atzkali, Atznatron, 
tohlenfaures Natron, Ätzammoniak, kohlenſaures 
Ammoniak, Chlorbarium, Chlorcaleium, ſalpeter⸗ 
ſaures Silberoxyd, Eiſenchlorid; b) beſondere 
R.: ſchwefelſaures Kali, phosphorſaures Natron, 
antimonſaures Kali, chromſaures Kali, Cyankalium, 

errocyantalium, Ferrideyankalium, Rhodanka⸗ 
um, Kieſelflußſänre, oxalſaures Ammonial, Wein» 
ſäure, Abbbaryt, — Baryt, Zinuchlorür, 
Goldchlorid, Platinchlorid, Zink, Eiſen, Kupfer, eſſig⸗ 
ſaures Natron, nıolybbänfaures Ammoniat, Atalt, 
ſchwefelſaurer Kalt, jchwefeliaure Magnefia, ſchwe⸗ 
feliaures Eiſenoxydul, Natrium» Pallabiumchlorüir, 
effigfaures Bleioryb, Wismutboryohydrat, ſchwe⸗ 
feljaures Kupferoxyd, falpeteriaures len 
orpbul, Quedfilberorvd, Quedſilberchlorid, ſchwe⸗ 
feligfaures Natron, Chlor, SubigefBfung, Stärke⸗ 
Heifter. B) R. anf trodnem Wege: a) Auf— 
fhließungsmittel: fohlenfaures Kali, kohlen⸗ 
faures Natron, Ätzbaryt, Fluorbarium, falpeter- 
faures Natron; b) Löthrohrreagentien, f. 
Fötbrohrprobirtunft. 

Neagiren (v. lat.), 1) gegenteirfen, rüdwirfen; 
2) entgegenftreben, Widerftand feiften; 3) mit Rea⸗ 

entien (f. d.) unterfuchen ob. die Wirkung von 
Kite anzeigen.  " 

Neal iv. lat.), 1) ſächlich, dinglich, bisweilen 
im Gegenſatz zu perfönlih; 2) wirklich, wahr; 
Mealer Wechiel, fo v. w. Traſſirter Wechſel; das 
Meale bezeichnet oft im Gegenja zu dem Idealen 
od. nıır Gedachten das Wirkliche, wahrhaft Seiende, 
das Gründliche im Gegenjat zu dem Oberfläd- 
lichen; 3) (Meeu), heit eine Formel, wenn fie eine 

abi bezeichnet, welche ſich entweder genan angeben 
laßt, od welcher man ſich wenigſtens ſo weit man 
will nähern kann; im Gegenfag von imaginär od. 
unmöglich, wo feins von Beiden geſchehen kann. 
V 25, V 5 find reell, jenes ift eine Nationale, die- 
ſes eine Irrationalzahl; V (— 25) dagegen ift ima- 
ginär, mweil eö weber unter dem pofitiven noch ne— 
gativen Zahlen eine geben kann, welche auf bas 
Quadrat erhoben, — 25 gäbe; f. Wurzel; 4) (fr. 
Double canon), eine befonbere große Titelſchrift, 
ftebt zwifchen der Imperial u. Miffal. 

Neal, 1) ſpaniſche Silber- u. Kupfermünze von 


verfchiedenem Werth u. Benennungen, wie R. be. 


plata, R. de plata provincial, R. de vellon ıc., ſ. u. 
Spanien (Geogr.); der gegenwärtige R. de vellon 
ift nach dem Sünzgeſetz vom 15. April 1848 ber 
20. Theil eines Peſo Duro od. ſpaniſchen Piaſters 
(a 1 Thlr. 123 Egr.), alſo = 2 Sar. 14 Pf. preu« 
Frisch ; 2) portugieſiſche Rechnungg münze — 40 Reis; 
3) in Merico der 8. Theil eines Pefo (A I Thir. 
13 Sr. 5 Pi.), alfo = 5 Sgr. 5,12 Pf. preußiſch; 
4) altes franzöſiſches Fruchtmaß — 9660 bie 9670 
Pariſer Eubifzoll; 5) miederländiiches Gewicht in 
Batavia — 1 alter bolländiicher Troy Mark. 
Real, 1) (fpan.), fo v. w. Bergwerk, baber 
inige Zufammenfegungen mit R. zu erilären find; 
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2) Austrodnungetanal im Arronbiſſement Atles 
bes franzöfiichen Departements Rhonemänbungen. 
Neal, 1) Ceſar Bichard de St. R., geb. im 
—— ſtudirte in Paris, ging mit der o· 
in von Mazarin nach England, kehrte bald nach 
Boriepuriln. ft. 1692 in Chambery; erfhr.: Con- 
juration des Espagnols contre In republique 
de Venise en 1618, ®ar. 1674; Md&m. de Ma- 
dame la Duchesse de Mazarin, Köln 1675; u 
überfetste Eiceros Briefe am Atticus, Bar. 1691, 
2 Thle.; Oeuvres. Haag 1722, 5 Bde, m. 5; 
Oeuvres post., 1697—99, 3 Bde. 2) Peter 
Fra * R., Niederländer von Geburt; wurde 
1789 Procureur au chätelet, ausgezeichneter 
Nebner des Jakobinerelubs u. 1792 öffentlicher 
Ankläger bes Revolutionstribumale, wobei er fic je 
boch fehr gemäßigt bezeigte. Er gab 1793 bas Jour- 
nal de l’opposition heraus; warb 1794 als Feind 
des Regierungsausſchuſſes angellagt u. werbaftet, 
erlangte jedoch bald feine Freiheit mwieber u. war 
ala Anwalt der Tribunale ein furchtlojer Bertbeir 
diger der Angeffagten aller Parteien, fpäter Hifio» 
viograpb der Republil. Als Gouvernementscom 
ıniffär im Seinebepartement Teiftete er amı 18. Bru⸗ 
maire 1799 Napoleon wichtige Dienſte u. wurde 
Staatsratb. Seit 1804 Adjunct bes PBolizeimini- 
fteriums mar er bei ber geheimen Polizei tbätig. 
Unter ber erften Meftanration blieb er unbeichät- 
tigt; im den Hunbert Tagen fungirte er als Poti« 
zeipräfect von Paris, fam bei ber Rücklehr ver 
Bourbons anf bie Lifte ber 38 Verwieſenen n. ging 
nad) den Niederlanden u. dann nah Nordamerile, 
wo er bedeutende Ländereien ankaufte ıı. eime große 
Liquenrfabrif anlegte. 1818 erbielt er die Eriaub- 
niß nach Frankreich zurädzplehren, machte jedech 
erft fpäter bavon Gebrauch; er war bei der Juli 
revolution Ihe tbätig u. ft. 1834 in Paris. 
Real Isla de la Higuereta, Inſel, fo v. m. 
Higuereta 1). 
Nealadel, fo v. m. Grundbeſitzadel, ſ. u. Adel 
Realarreſt, f. u. Arreſt 2) b) bb). 
Realcaution, f. u. Caution 2) B). 
Realeitation, eine Borladung, bei welcher ber 
Diener befebligt wird, Die Berion, welche vor ber 
Behörde erfhheinen fell, nöthigenfalls mit Gemalt 
vor biefelbe zu bringen; j. u. &ktation. 
Realconcordanz, u. Concordanz 2). 
Realcontract, nad der römiſchen Eintheilung 
der Gontracte die Art von Obligation, welche mitt 
durch den bloßen Eonfens, fonbern durch Hingabe 
einer Sache in ber Erwartung, daß fie zurädger 
geben od. etwas Anderes bafür geleijiet werde, ve» 
gründet wird, 3. B. Darlehn, Leihcontract, Fauft⸗ 
pfandvertrag; |. u. Contract. 
Realerebit, |. u. Erebit A). 
Realdefinition, f. u. Definition 2). 
Realdienſtbarkeiten, find die rechtlichen Ver⸗ 
bältnifie, nach welchen Grundſtücke verpflichtet find, 
etwas zum Vortheil anderer Grundftüde zu leiten 
od. zu nnterlaffen, wozu fie dem freien Nechte nad 
eigentlich nicht verbimden wären 
Realdifciplinen, fo v. w. Nealwiffenfchaften. 
Reale, 1) Minze, f. u. Real 1) u. 2); 2) früber 
die vornebmfte Galeere, an deren Bord der Adi» 
ral war. 
Mealejo, Stadt im centralamerifanifchen Staate 
Nicaragua, an der Mündung bes Fluffer R. im die 
Bai R. des Stillen Oceans; Handel, Schiffeben, 
Hafen; 5000 Em. 
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Mealgar (arab:), 1) alte Benennung des Ars 
fenifrubine, f. u. Arfenit I. C) b); 2) fo v. w. Ro⸗ 
ther Schwefelarſen (As Se), f. u. Arien @) ®). 

Realgemeinde, ſ. u. Gemeinde I. 2). 

Nealgewerbe, 1) wenn ein Gewerbe in ber 
Art verliehen war, baß e8 einer ganzen Familie 
als ein frei erwerblicher u. veräußerlicher Zuftand, 
im Gegenjaß der Eoncejfion, verliehen ift; 2) Ge⸗ 
werbe, beren Ausübung auf dem Beſitze eines be⸗ 
rechtigten Hauſes ruht, wie Brauerei u. Miüblen« 
gewerbe. 

Mealgymnafium, 1) eine Lehranſtalt, welche 
entweber ber Realichule gleich od. zwiſchen Real ⸗ 
ſchule u. Gymnaſium fteht, u. fich von erſter bei. 
dadurch unterfcheibet, daß fie größeres Gewicht auf 
ben Unterricht ber älteren Sprachen legt; 2) eine 
Anſtalt, welche Realſchule u. Gymnaſium vereinigt, 
indem ihre Schüler in den unteren Klaffen einen: 
gemeinichaftlichen Unterricht genießen, in ben oberen 
Klaſſen dagegen je nach ihrem Lebenszwecke getreim« 
ten, bie einen eine Gymmaflalbildung, bie anberen 
eine Realſchulbildung. 

Nealhandwörterbuch, ſo v. w. Eneyllopädie n). 

Mealbufen, die von den Bewohnern eines 
Dorfes wirklich befeffenen fieuerbaren Hufen. 

Realien (v. lat.), 1) Sachen, Dinge, welche ala 
wirkliche Objecte erfcheinen; 2) erbeblihe Dinge, 
Sachen von Werth; 3) jo v. w. Realwiſſenſchaften. 

Mealilo Geltilo), jpaniihe Münze, jo v. w. 
Real de vellon. R. colamnarla, jo v. w. 4 Real 
‚le plata Mexicäana (Medio-Real) — 2 Sgr. 
5 8. preuß. Conrant. nn 

Mealinjurien, thätliche Beleidigung, ſ. Injurie 
u. Ehre 2) B) a). 

Realinftitut, fo». w. Polytechnische Schule. 

Realifiren (v. lat.), 1): wirklich machen, bewerk⸗ 
ftelligen, ausführen; 2) Waaren u. bei. Papier in 
Gelb umſetzen; daher Mealifation, Verwirklichung. 

Realismus (v. lat.), ift bie Bezeichnung einer 
vpilofophifchen Dentweiſe welche je nach ihrem 
Gegenfage eine verſchiedene Bedeutung hat; 8) N. 
im Gegenſatze zum Idealismus (ſ. d.) ift bieje- 
mige Denkweiſe, weldhe das Seiende, das, was 
den Erjheimumgen zum Grunde liegt, für etwas 
von dem bentenden Subject n. von dem Denten 
überhaupt Unabbängiges erklärt. Die natürliche 
Auffaſſung der uns umgebenden Welt, vermöge 
deren wir die Dinge zunächft für das halten, ale 
was fie ſich ums barftellen, enthält in biefer Bes 
ziehung gewifiermaflen einen natürlichen W., 
welcher aber in ber metapbyfiichen Reflexion u. 
Speculation vielfachen Umbildungen unterliegt. 
Die Epfteme des Alterthums, auch bie Ideenlehre 
Plato's (f.d.) nicht ausgenommen, ebenjo Spinozas 
Bantbeismus, der Atomismus ber Corpufcnlar- 
pbilofopbie Leibnig'8 u. Herbart's Monabologie 
find realiftifch im biefem Sinne, u. zugleih Bei— 
fpiele ber febr verihiebenen Wendungen, welche ber 
R. in diefem Simme nehmen kann, während ber 
Idealismus mit ber Behauptung der Identität des 
Seins u. Denfens u. der Abbängigkeit des erfteren 
von bem letzteren erft ein Product der neueren Zeit 
ift. Daber bezeichnet man mit R. im gewöhnlichen 
Leben u. in prattiicher Beziehung ein gewiſſes vor- 
berrichenbes Bebagen an dem finnlich Gegenmwärti« 
aen, eine Beſchränkung des Strebens u. Handelns 
uf das wirflich Gegebene ı1. factifch Erreichbare; 
ebenfo nennt man in ber Äſthetik R. die Be— 
ihräntung ber Kinftleriihen Darftelung auf die 


treue Auffaffung u. Nachahmung des Wirktichen ine 
Gegenſa er ibealifirenben Umbildung deſſelben. 
b) Im Gegenſatze zum Nominalismus (f. b.) be⸗ 


deutet R. diejenige Anſicht, welche die allgemeinen 
Be ‚ bie Abſtracta, für den wahren Ausbrud 

en, was ift, erflärt, jo daß 3. B. der Begriff 
bes Pferbe®, der Rofe, bes Menichen für ein wahr« 
baft Seiendes erflärt wird, eine Anficht, welche nach 
bem Borgange bes Plato u. theilweile des Ariftos 
teles in ber Blütbhenzeit ber mittelalterlihen Scho⸗ 
laftit faft ausſchließlich herrichte. 

Realiften, 1) Anhänger des Realismus (f.b.), 
alfo entweder Gegner bed Nominalismus ob. des 
Idealismus; 2) Pädagogen, melde im Gegenjat der 
Humaniften das Stubium ber Realwiflenichaiten 
(f. d.) den Sprachſtudien vorziehen ; 8) ſolche Glie⸗ 
ber ver Reichsritterſchaft, welche unmittelbare Reichs · 
güter befaßen, in Gegenſatz zu denen, bei welchen 
dies nicht ber Ball war (Berionaliften). 

Nealität (v. lat.), 1) Wirklichkeit, Sachheit, We⸗ 
fenbeit, im Gegenfage von Schein; 2) Wahrheit; 
3) Zuverläffigkeit; 4) in ber Mehrzahl Grundftüde, 
Grunbbefiß. " 

Realiter (lat.), wirllich, in der That. 

Mealfatalog , Verzeichniß, in welchem alle 
Schriften einer Bibliothek nady dem Inhalt, ohne 
Rückſicht auf ihr Format, in freng chronologiſcher 
Ordnung aufgeführt find, 

Realklage, ſ. Dingliche Klage. 

Reallaſt (Onus reale), eine ®erbinbfichkeit, 
weiche auf einer unbeweglichen Sache jo ruht, daß 
e auf jeden Befiter derſelben als ſolchen übergeht, 

o daß berielbe zu gewiſſen ewig wieberfehrenben 
privatrechtlichen Leiftungen verbunden wird u. für 
biefelben, fo weit fie zur Zeit feines Beſitzes fällig 
werben, haftet. Die R-en, bem Nömifchen Rechte : 
durchaus fremd, erflären ſich Durch bie, bem ger- 
maniſchen Boltögeift eigenthümliche Neigung einem 
Bermögen bie Dauer u. Unveränderlichfeit bes 
Grundeigenthums beizulegen. Die äftefte Ber- 
anlafjung zu ihrer Entfebung gaben bie grund» 
herrlichen Berbältnifle, inbem ben eigenen Leu- 
ten Äder u. Hütten zu befonberer Benugung mit 
ber Berpflitung überlaffen wurden, bafür dem 
Gutsberen entweder gemifle Dienfte zu feiflen od, 
ein gewiffes Maß von Krüchten, welches bald ein 
fländiges war, bald fich nach dem Gefammtertrage 
des überlaffenen Beſitzthums richtete, zu entrichten. 
Einen weiteren Grund boten die vogteilichen Ge- * 
rechtfame, bei welchen die Schuß- u. Gerichte» 
berriichkeit ala Grund für die Auflegung verichie- 
denartiger Leiftungen benutt wurbe, jo wie bie 
Gewalt, welche bie Kirche zur Beilreitung ihrer 
Bedürfniſſe über bie Güter ihrer Religionsgenofien 
beanipruchte; in fpäterer Zeit wurben aber N-en 
auch. durch völlig freie Übereinkunft begründet, obne 
daß man babei an eine Oberberrlichfeit od. Gewalt 
bes Realberechtigten über den verpflichteten Grund 
u. Boden zu denfen bat. As Hauptarten der Ren 
ericheinen die Frohnden, Zebnten u, Zinfen (ſ. d. a.). 
Die juriftiihe Behandlung der Ren war von jeber 
zweifelbaft, u. die Meinungen darüber find getbeilt. 
Bald erllärte man Das ganze Imftitut nur als 
eine Eriveiterung ber römischen Servituten (1. b.), 
indem: das Deniſche Recht nur die Beſchränkung 
ber letsteren, daß diefelben micht in einem Thum 
befteben könnten, durchbrochen babe, u. wendete 
deshalb die Sätze der römiſchen Servitutenlebre 
anf alle Reen an; bald behanbelte man biejelben 
55 


als Forderungen mit einem binglihen Zuſatze, als 
auf dem pflichtigen Ormmbftüde rabicirte ob. fun- 
dirte Obligationen; Einige haben bem pflichtigen 
GSrundfrüdt jelbft eine gewiſſe Perſönlichleit beigelegt 
x. baffelbe unntittelbar für ben Schuldner erMärt. 
Im Einzelnen können bie Entſtehungsgründe für 
eine R. bald in einem allgemeinen Gefeg, bald in 
einem vom Richter der belegenen Sache zu confir- 
mirenben Bertrag ob. einer gerichtlich beflätigten 
letztwilligen Berorbnung beruben ; dagegen if bie 
Diöglichkeit einer Entſtehung durch ordentliche Er- 
fisung zu leugnen, u. nur bie unvordentliche Ber- 
jährung kann infofern noch als ein Entfiehungs- 
grund gelten, ale fie bie Bermuthung bes Borhan- 
benfeins einer rechtmäßigen Entftehungsmweile ber 
ründet. Die Erlöfhung tritt ein entweder durch 
onjolidation, d. h. dadurch, daß der Berechtigte 
bas Eigenthum an ber belafteten Sache erwirbt; 
od. ne Untergang des belafteten Grunbftüds, 
durch Berziht des Berechtigten, ob. in Folge ge- 
feslicher Aufhebung, welche bald mit, bald ohne 
Entſchädigung erfolge ift (f. u. Ablöfung). Dem 
Berechtigten fteht gegen ben Berpflichteten eine 
beppelte Klage zu, eine Klage auf Anertennung 
bes gefammten Rechtes (Actio confessoria uti- 
Is), welche nad) Analogie der Servitutenklage be» 
banbelt wirb; ob, eine Klage auf Anerlennung ber 
einzelnen fähigen Leiſtung, welche die Natur einer 
Actio in rem seripta bat, Außerdem läßt ein 
allgemeines Gewohnheitsrecht, welches fich auf das 
Canoniſche Recht ftütst, auch einen Befitz bes Red 
tes der R. zu, welcher bamit als erworben gilt, 
wenn bie barin enthaltene Berechtigung einmal 
ausgeiibt worden iſt. Zum Schutze gegen Störun- 
gen diejes Befiges wird das römi'cherechtliche In- 
terdietum uti possidetis, zur Wiebererlangung 
eines verlorenen Beſitzes die Spoltentlage (j. b.) 
—— Bol. L. Dunder, Die Lehre von ben 
‚en, Marb. 1837; Renaud, Beiträge zur Theorie 
ber Ren, Stuttg. 1846. 
Realleriton, Sahmwörterbuch, f.u. Wörterbuch. 
MRealp, Dorf im Urferenthale des Schweizer- 
cantons Uri, am Fuße der Furka, faft 5000 Fuß 
bo: wurde 1733 durch Lawinen faft ganz zerftört. 
Realrecht, ſ. Dingliche Klage. 
3244. Preſſe, |. Oydroſſatiſche Preſſe. 
Realſchulen, Bildungsanſtalten, in denen bie 
in den Bolls- u. gewöhnlichen niederen Bürger⸗ 
"schulen gewonnenen Keuntniffe u. Fertigkeiten vor⸗ 
rei durch den Unterricht in den Natur» u. 
mathematiſchen Wiffenfchaften u. in den neueren 
Epraden fo erweitert u. verbellftänbigt werben, 
daß ihre Schüler filr die Anforderungen des praf» 
tiichen Lebens u. be. filr bie erfolgreiche Erlernung 
n. Betreibung eines umfafjenderen technischen Ger 
werbes vorgebilbet werben. Die allgemeine Bil- 
bung wird in ihnen vorzüglid dadurch angeftrebt, 
daß die Linterrichtsgegenflände als formelle Bil- 
dungsmittel behandelt werden. Sie traten in Deutfch- 
lanb in ben en Stäbten an die Seite ber 
fogenannten Lateiniſchen Echulen od. Gymnaſien, 
u. während in Gymnafien bie nach einer höheren 
reinwiſſenſchaftlichen Bildung Basen u. bei. für 
bie Führung höherer öffentlicher Amter fih vor- 
bereitenben Süngtin e für bie Univerfitätsftubien 
vorbereitet werben, — die R. eine vorwiegende 
Richtung auf das Praktiſche, auf das im Leben 
Brauchbare, u. in ihnen werben bie alten, todten 
Epraden als Nebenfächer behandelt, dafür aber die 
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auf ben Gymnafien höchſtens als untergeorbmete 
Nebenfächer getriebenen Weatien (Naturgeicyichte, 
Naturlehre, Geographie, auch Chemie, \ 
Technologie) zugleih mit der Mathematik u. ben 
lebenden Spraden in ben Borbergrund geftellt, 
weshalb fie eben den Namen R. erhielten. Dadurch 
—— aber die Realiſten mit den Humaniſien (vgl. 
umaniora) in Streit, u. wenn auch ber Streit 
um bie felbftändige Eriflenz ber R. bereits gu deren 
Gunften entſchieden ift, jo find doch die Gebiets. 
grenzen ber Gymmafien u. ber R. noch feineswegs 
alljeitig feftgeietst, u. der Streit, ob 4. B. die Came- 
raliften, bie Bharmaceuten u. ſelbſt die Arzte ibre 
Borbildung für ihre fpäteren Univerſitätsſtudien 
befier auf einer R. ob. auf einem Gymnaſium zum 
ſuchen haben, noch nicht völlig entichievden. Dis 
deutſche Realſchulenweſen bat fic) zuerſt u. vorzuge- 
weile im proteftantifchen Norddeutſchland ausgebil- 
bet, indem man bier bei den Lateiniſchen St btichulen, 
zum Theil nach dem Borgange der Lehranftalten des 
Halleiben Wailenbaufes u. der andere Tendenzen 
verfolgenden Philantbropiften (f. d.), ſchon wor dem 
Ende des 18. Jahrh. mandyerlei Reformen eim- 
fübrte u. die bereits 1747 von Heder in Berlin er 
richtete R. mehrfah nachahmte. Indeß blieben 
biefe Reformen immer noch unvollfländ:ig u. wer 
einzelt, u. bie eigentliche Zeit ber R. begimnt 
erft nach dem Beireiungsfriege mit bem Wieder ⸗ 
erblüben Preußens u, feiner Gewerbtbätigkeit. Ja, 
bie höheren Bürgerjhulen wurden jelbft in Preu⸗ 
Gen erſt 1831 durch das Reglement für bie PBrü- 
fung ber Eanbibaten des höheren Schulamtes offi- 
ciell als Auftalten anerfannt, welche vorzugemeiie 
durch Unterricht in der Mathematik u. den Ratur- 
wiſſenſchaften, ſodaun in der Eeſchichte u. Geogre⸗ 
phie, ſowie auch in ber Deutſchen u. Framzöſiſchen 
Sprache eine höhere wiſſenſchaftliche Vorbildung 
bezwedten, worauf dann 1832 eine Borläufige In 
firuction für die an höheren Bürger» u. R. anyu- 
ordneuden Entafjungsprüfungen erſchien. Durch 
dieſe legtere mwurbe dem bisher vielfach bin u. ber 
Ihwantenden Realſchulenweſen zuerft ein feftes Ge⸗ 
präge gegeben, bafjelbe aber auch zugleich, wenig- 
ftens in Preußen, dem officielen Brüfungsmeien 
unterworfen. Dem bei der Prüfung filr reif erfann- 
ten Schüler wurde bie Begünftigung blos einjühri» 
gen Militärbienftes zugejtauden, u. bie R., melde 
biefes wohl audy bier u. ba durch den Titel von 
Realgpumnaften (ſ. d.) geltenb machen wollen, aud 
bierin ben Gymnafien an bie Seite geftellt. Dod 
wurden biefelben dadurch zugleih auch au® ter 
Stellung wirklicher höherer Bürgerfchulen etwas 
berausgerüdt u. zunächft als Borbereitungsichulen 
für Baur, Forſt⸗, Poft- u. Bilreaubeamte bei den 
Provinzialbehörden bezeichnet. Darum war aud 
die Beibehaltung des Unterrichts in ber Lateini« 
jhen Sprade nicht zu vermeiden, von befien 
erfolgreiher Benutung fpäter fogar ein Minifte 
rialbeihluß (vom 30. Dechr. 1846) die Ertbeilung 
eine® Zeugnifjes ber Reife wenigſtens theilmeiie 
abhängig machte. Im Folge biefer Anertennung 
u. Begünftigung von oben nahm bie Zabl ber 
R. in Preußen u. im übrigen Deutſchland bald 
entf&ieben zu. Hiermit find aber aud zugleich die 
Anforderungen an biefelben geftiegen, u. ein preu- 
Bifches Minifierialrefcript vom 27. Mai 1850 ver- 
orbnet, daß künftig zur eng open Baufchule nur 
Abiturienten von folhen R. zugelaflen werben 
follen, bie aus ſechs Klafien beſtehen, von denen bie 
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vier unteren jebe einen ein-, Die beiben oberen aber 


Heafiumtion j 869 
Kunft u. Boefie, fonbern auch bie reine Mathematil u. 


jebe einen zmeijährigen Eurfus baben. Gemöhnlid | ein großer Theil der philofophifchen Unterfuchungen. 


nehmen bie jeheflaffiichen R, ihre Schiller aus ben 
Elementarſchulen mit dem zehnten Lebensjahre auf. 
Später als in Preußen wurde das Realfchulen- 
weſen im Königreih Sachfen organifirt. Zu den 
R. in Leipzig u. Annaberg find nun aud zwei R. 
in Dresden binzugelommen, ſeitdem bie höhere Bür⸗ 
ae in Neuftabt u. die Annenfchule in Altftabt 
resden Oftern 1851 dieſen Charalter erhalten 
haben. In — u. Zittau find bie beiden Ge- 
werbfchufer feit 1854 in R. verwandelt u. mit ben 
dortigen Gymmafien vereinigt worben. Ebenſo be» 
ſteht jeit Michaeli 1857 in Chemnitz eine R., welche 
eine ftäbtifche Anflalt if. Das neue Schulregufativ 
vom 2. Zuli 1860 fichert denjenigen Vortheile zur, 
welche bie Reifeprüfung an einer R. beftanden nd 
ben, namentlih fol ihnen die Aufnahme in bie 
Bolytehnifhe Schule in Dresden u. bie Gewerb- 
ſchule in Chemnitz erleichtert werden. In den rie- 
ſtiniſch Sächſiſchen Ländern find das fedhe- 
Haffige Realgymnafium in Gotha u. das Real- 
gymnaſium in Eiſenach die ausgebehnteften R., neben 
benfelben Befteben zwei R. in Meiningen u. in 
Saalfeld, u. auch Altenburg befigt in feiner höheren 
Bürgerfchule feit 1860 einen eng Re einer R. 
Im Deſſiſchen hat vorzüglich die R. im Grof- 
berzogtbum Hefien ebenfo wie bie ihre Spike bil« 
dende Gewerbichufe in Darmftabt die fogenannten 
ethiſchen Wiflenichaften gepflegt u. damit mehr bie 
allgemeine Geiftesbildung als bie blos technijche 
Borbildung ihrer Schüler im Auge gehabt. Das 
Herzogthum Naffau bat vorziiglich feit 1845 für 
das Realichulenwefen eine gefteigerte Thätigteit ent- 
faltet. Württemberg bat zwar in vielen, jelbft 
Deinen Städten fogenaunte R. für zmölf- bis vier- 
— Knaben errichtet u. zwar theils mit den 
ateiniſchen Schulen od. mit ben Gymnaſien ver—⸗ 
bunden, theils für ſich wi gig allein diefelben 
find größtentheils nur auf eine ob. wenige Klafjeu 
beihränft, InBaiern find bis jetgt die Lateiniſchen 
Schulen zur Borbereitung ſowohl für die Gymnaſien 
als fiir Die technilchen Bildungsanftalten beibehal- 
ten u. zur Förderung einer mehr praftiihen Vor⸗ 
bildung fir den Betrieb der Landwirthſchaft u. ber 
Gewerbe, Kreislandwirthſchafts⸗ u. Gewerbſchu⸗ 
len eingerichtet worden. In Hannover finden 
fih an vielen Orten R. meift mit bem Namen von 
Gewerbſchulen. In Ofterreich zerfallen bie R. in 
Unter» uw. Oberrealſchulen, beide mit breijäh- 
rigem Eurfus, wobei namentlich für die Oberreal» 
ſchulen ein ziemtich hohes Ziel geftedt ift. 

Healta (Hobeurbätien), eine vormals weit 
läufige Burg im Bezirk Heinzenberg des Schwei- 
ercantons Graubündten, am Eingange in die Bia 

ala; jeßt in Nuinen mit weiter Ausficht. 

Realtücher, jehr breite Tücher. 

Mealwertb, der wirkliche Werth eines Gegen- 
ſtandes nach feinem inneren Gehalt, dem Nominal« 
wertb entgegengejeßt, bei. bei Etcatspapieren, 
Actien 2c. , 

Realwiffenfhaften, Wiſſenſchaften, welche fich 
mitden Sachen, mitdem Wirklichen u. nicht entweder 
mit den Zeichen für diejelben od. mit den Dadurch ber» 
vorgernfenen Empfindungen u. Gedanken beichäf- 
tigen. Nach der erften Beziehung unteriheidet mar 
hauptfähhlich alle Sprachſtudien, die Beſchäftigung 
mit der Literatur 2c. von ihnen; nach der zweiten 
Hilden ihren Gegenfag nicht nur die Erzeugnifje ber 


Da jedoch bie Auffaffung der Natur eben fo wenig, 
wie bie ber Geſchichte, ohne Begriffobeſtimmungen 
u. Reflerionen ber verfchiebenften Art eine jo wiſ⸗ 
fenfhaftliche Form gewinnen fann, als mathema» 
tiſche u. philoſophiſche Unterſuchungen, fo ift diefer 
Gegenſatz nicht ſcharf, u. man verſteht unter R. vor- 
ugeweiſe entweder jolche, weiche fih auf die Auf- 
fafına u. Anorbnung bes empirischen Materials 
namentlich im Gebiete der äußeren Erfahrung bes 
chränlen, od. die Anwendung ber fir dieſe Gebiete 
geftellten Thatſachen u. Geſetze auf praftiiche 
anede zur Aufgabe machen, wie 3. B. bie praftifche 
bemie, bie Technologie, bie ölonomiſchen Wiflen- 
[haften ꝛc. 

Reana, Flecken in ber venetianifchen Provinz 
Udine; 2940 Em. 

Rear (engl., ſpr. Rihr), Hintertreffen ber flotte; 
daber Rearadmiral, Eontreabmiral, welcher das 
Dintertreffen ber gs befebligt. 

Rearfon (ipr. Rihrſ'n), Intel bes Cools·Archi⸗ 
pels (Botynefien). 

Rea Lilvia, ſ. Rhea Silvia. 

Reaſſecuriren (v. lat.), wenn ein Berſicherer 
einen aſſeeurirten Gegenſtand wegen feines boben 
Werthes bei einer größern Aſſecuranzanſtalt ver- 
fihert (Reaffecurany). 

Reaffumtion (v. lat.), 1) Wiederaufnahme, Er- 
neuerung; bef. 2) die Erflärung über Fortſetzung 
eines Proceſſes von Seiten det Naciolgers einer 
Bartei. Die R. kommt vor, wenn eine Bart vor 
vollendetem Proceſſe firbt u. Erben binterläßt, ob. 
wenn das Streitobject durch Singularfucceifion, 
3.8. Kauf, noch während des Procejjes in andern 
Befit übergeht. Nach heutigem Gemeinem Rechte 
ift nach dem Tode einer Partei die R. des Procefles 
von Seiten ber Erben immer nothwendig, wäh 
rend nad) Römiſchem Rechte alsdann, wenn ber 
Berftorbene einen Procurator beftellt hatte, wegen 
bes dem Procurator zuftekenden Dominium Iıtis 
ber Tod ber Partei auf den Fortgang des Proceſſes 
gar feinen Einfluß übte. Nur in zwei Fällen bäft 
auch das heutige Gemeine Recht die R. fiir unnd« 
thig, nämlich wenn eine mit einem Procurator ver» 
febene Partei erft nah Beſchluß der Sache ftirbt 
(wo dann das Enburtbeil ohne Weiteres auf den 
Namen des Procurators She werben fann) u. 
wenn ber Procurator von Anfang an mittelft einer 
die fogenannte Clausula heredum enthaltenden 
Vollmacht zugleich für die künftigen Erben bevoll- 
mächtigt war, indem bann die Sade, aud wenn 
die Bartei ſchon vor dem Beſchluſſe der Sache ftarb, 

egen ben Procurator fortgefegt werben fan. Im 
Falle bes Überganges bes Streitobjectes an eine 
andere Partei mittels Singularfiucceifion iſt ba- 
gegen die N. in allen Fällen nothwenbig. Erfolgt 
die R. von Seiten des Nachfolgers nicht freiwillig, 
fo fann die Gegenpartei darauf antragen, baß er 
zur Angabe feiner Erklärung aufgefordert werbe 
(Citatio ad reassumendam litem); kommt ber 
Nachfolger tiefer Aufforderung nicht nach, fo wirb 
der Proceß zur Strafe bes Ungehorſams dennoch für 
reafiumirt erachtet. Der Nachfolger (Reaffunent) 
bat Übrigens ben Proceß immer in der Lage aufzu⸗ 
nebmen, in welcher derſelbe ſich gerade befindet; nur 
wird, mern eine Partei während bes Laufes einer 
Nothfriſt Mirbe, dem Erben nicht blos der Reſt 
biefer Frift, fondern außerdem auch noch ein wei- 
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tever Zeitramm von vier Monaten zur Vornahme 
ber betreffenden Handlung eingeräumt. 
. Meate (a. Geogr.), Stabt in Sabinerlanbe, am 
See Belinus; fie war von den Aboriginern gegrän- 
bet u. gehörte jpäter ben Sabiuern, beren Hauptver- 
fammlungsplat fie wurbe, Unter ben Römern war 
R. ein Munieipium u. fie war bie VBaterftabt bed 
M. Eerentius Barro. Dabei die Reaitnae pallides, 
Wafjerflähen, welche der Belinus in dem Thale 


bildete; ber Conſul M’ Eurius Dentatus burde 


ſchnitt 390 ». Chr. den Berg, u. das ablaufenbe 
Waſſer bildete einen prächtigen Wafjerfall, ware 
nod jet unweit Terni zu ſehen ift. In dem 
blieb noch immer Waſſer zurüd, u. von ben vielen 
Heinen Seen bie ber bebeutendfte, füblich vom 
Wafferfal, Lacus Velinus (j. Rio de Luco ob. 
Lago della Marmore). In den Reatina Tempe, einem 
reizenben u. fruchtbaren Thale bei R., wurbe Vieh⸗ 

cht betrieben (bei. Mauleſel); auch wurben im ber 
—** von deu Römern Landhäuſer daſelbſt an» 
gelegt. R. iſt das jetzige Rieti. 

Reãtus (lat.), 1) Schuld; 2) Stand eines Ver⸗ 
klagten, Auklageſtand; 3) frevelhaftes Unternehmen. 

Roͤaule, Stadt, fo v. w. Reole. 

Roͤaumur (ſpr. Reomühr), Ren‘ Ant. Ferchault, 
geb. 1683 in La Rochelle, ſtudirte erſt die Rechte, 
wibmete ſich aber jpäter dem Stubium ber Mathe- 
matit, Phyfil u. Naturgefhichte, ging 1703 nad 
Paris, wo er Mitglieb der Alabemie wurbe u. ft. 
17. Dct. 1757 auf jeinem Landgute Bermonbicre 
in Maine. R. ift namentlich befannt durch bie, bei 
feinen Verſuchen das Japanische Porzellan nachzu⸗ 
ahmen gemachte Erfindung des nad ihm genann- 
tern Glaſes (f. Reaumurſches Porzellan), durch bie 
Anfertigung eines Spiritustbermometers u. durch 
eine neue Eintheilung ber Thermometerfcala (ſ. d.). 
Er jbr.: De la formation et de l’accroisse- 
ment des coquilles des animaux, Par. 1709; 
L'art de faire 6clore et d’el&ver en toute sai- 
son des oiseaux domestiques, Par. 1740, 2 
Thle., Haag 1750 (deutſch Lpz. 1750, von Teun, 
Augsb. 1757); Pratique de l’art de faire &clore 
etc., Bar. 1751, 2 Thle. (deutſch, Augeb. 1767); 
L’art de convertir le fer forg6 en acier, Par. 
1722; Nouvelle art d’adoucir le fer fondu, 
ebd. 1723, 1762; Me&moires pour servir & l’'hi- 
stoire des insectes, ebd. 1734—1742, 6 Bde., 
Amſierd. 1737—48. 

Reaumurla (R. L.), Pflanzengattung, nad Bo- 
rigem benannt, aus ber familie ber Reaumuria- 
ceae, Bolyandrie, Polygynie Z.; Arten: R. hy- 
pericoides, R. vermiculata, in Agypten u. Sy 
rien, letztere eine gute Soba liefernd. 

Boaumarisches ‚ Pflanzenfamilie aus ber 
Klafje der Guttiferae Endl., Sträuder u. Halb» 

räucher mit abwechſelnden, mehr od. weniger flei- 
digen, klebrig · druſigen Blättern, Kelch fünfipaltig 
od. vielblätterig, frei, Blumenblätter nadt ob. mit 
2 Schüppchen beſetzt, Staubgefähe entweder in un« 
beftimmter Zahl u. wielbrüberig, od. 8—10 am 
Grunde in einen Ring verwachſen, Fruchtknoten 
am Grunbe 2—5, auch oben nur einfäcerig. Die 
Eier wenig zahlreich, auffteigend, bie Kapjel bäutig, 
wenigiamig; Keimlimg in einem bünuen, mehligen 
Eimeißlörper, orthotropiſch; Die Gattungen Holo- 
lachna, umuria, Eichwaldia, 

Rönumurfches Porzellan (R. G1a#), ein mat- 
tes Glas, welches mit Gyps u. Sand umgeben, in 
einem Dfen, ohne zu ſchmelzen, lange Zeit glüheub 


Meate ‚bis 


Rebenlefen 


erhalten u. dadurch undurchſichtig m. auf ber Obe 

fläche uneben geworben ift; e# —* bem Tem 
raturwechſel u. äußerer Gewalt kräftiger als vor 

* xitzt gewöhnliches Glas u. gibt mit Stahl Fur 

ten. Während bes langen Glühens haben bie Hein 
en Theilhen bes Glajes in bem ermweichten Zu 
ande ibre Lage gegen einander geäubert u. ein frp 
allinisches Gefüge angenommen. 

Néaumurſche Senla, Röaumurfcher Zher: 
mometer, f. Thermometer. 

Mebab, türkiiches Bogeninftrument von ziem 
Ih rundem Corpus, welches mit einem Bein 
Schalloch verjehen u. mit zwei Saiten bezogen if 

Rebacker, fo v. w. Weinberg. 

Rebattement (fr., jpr. Rebattmang), 1) Bir 
derholung; 2) (Her.), allerlei Figuren, melde in 
einanber bineinzugeben ſcheinen. 

ebbelwurm, jo v. w. Maulwurfsgrylle 

Nebben, von größeren männlichen Tbieren, ſich 
begatten od. nach der Begattung verlangen. 

ebbed Gebes, jüib.), Gewinn, Bortbeil, Wuchet 

Rebbinde, ift Clematis vitalba, 

Mebe, 1) ein ſchlanker Zweig; 2) ein folcher dei 
Weinftods; 3) einjähriger Schoß deſſelben. 

Mebebe, Getreidemaß in Alerandrien, hält 792 
Barifer Cubilzoll. 

Rebergq:Rognon (ſpr. Rewed Ronjong), Deri 
an ber Senne im Arrondifjement Nivelles der ib 
gifchen Provinz Brabant, mit 3000 Ew.; Schnur” 
tabalfabrifen; viele Frauen find mit der Bereitung 
bes feinften Leinfadens für Spiten ——— 

Nebekka, Tochter Bethuels u. Gattin Niaats; 
wurde von Eliefer von Haran dem Iſaak zugeiühn. 
Sie lebte 20 Jahre kinderlos mit ihm, Damm aber 
gebar fie ihm die Zmwillingsjöbne Eſau u. Jalet 
von benen ber Letztere ihr Liebling war, welchem 

auch durch Lif den väterlihen Segen verichaft, 
.u.,3alob 1). Seit ber Trennung ihrer Söbm 
wird fie in der Bibel nicht mehr erwähnt 

NRebekka u. ihre Söhne (Mebekfaiten), bieber 
nad 1. Moſ. 42, 60 die Theilnehmer an bem 13% 
in der Graficaft Wales in England ſtattgebabter 
Aufftande gegen bie Wegzölle ; ' Großbritannien, 
Geſch. ©. 698. 


ebel, jo v. m. Revel. 

Rebell (v. fat.), jever, weldher ber ihm vorar 
fetten Obrigleit offenen Wiberftand leiftet, er muy 
Dadurch ben öffentlichen Rubeftand ftören ob. mict, 
bei folder Gelegenheit die Waffen tragen ob. nidt 

Rebell, Joſeph, geb. 1786 in Wien; Landibar 
u. Marinenialer, bielt fid 1811—1826 in Mu 
land, Rom n. Neapel auf, lehrte 1824 nah Bin 
zurüd, wurde Schloßbauptmann u. Director der 
Gallerie des Belvedere u. ft. auf einer Kunſtreiſe in 
Dresden 1828. Er zeichnet ſich durch eime richtige 


u. lebendige Zeichnung, vorzüglich ber Meeret- 
—— durch freie Behandlung u. hohe Klarheit ver 
te aus, 


bellatio (lat.), Bruch eines feierlich zur 
ſchen Rom u. einem unabhängigen Staate gemad- 
en welder Erneuerung bes Krieges zu 
olge batte, 
Hebelpölzer, Leiften, welde über die Fuz 
zweier zulammengejegter Boblen genagelt werben 
Mebellion (v. lat.), Aufrusr, |. d. 
Hebeln, das Befreien der Maistolben von ber 
Köruern. 
Rebendolde, die Pflanzengattung Omanthe. 
Mebenlejen, jo v. w. Rahınen. 


er 


Rebenmeſſer bis Rebhuhn 


Nebenmeſſer, fo v. w. Weinmeſſer. 
Rebenmonat, der Februar. 
Mebenmotte (Rebenftichter), ein dem Weinſtocke 
ſchädliches Infect; die Motte hat die Geſtalt eines 
fers u. bie Größe einer Fliege, ift ſchwarzbraun, 
bisweilen grau gefledt, bat feine Flügel u. kann febr 
ſchnell Ian. Den größten Schaden nerurfacht das 
Weibchen, welches zu der Zeit, wo ber Weinftod 
laum zu treiben anfängt, mit bem Rüſſel einen 
Stich amı Grunde ber zarten Triebe macht, auch bie 
Blätter anftiht, worauf die angeftochenen Theile 
verwelfen. Im Herbft beihädigt bie R. die Triebe, 
Rebenfchnitter, Infect, jo y. w. Schröter. 
Mebenjhule, Anpflanzung von jungen Wein- 
öden zur Anlegung u. Bejegung ber Weinberge 
omie zur Kenntniß ber verſchiedenen Rebenforten 


beflimant. 2 einer R. muß man reinen, trodenen, 
ber Mittagjonne wicht ausgejegten, gut einge- 
friedeten Boben in der Nähe des MWeingarteus 


wäblen ; ber Boden ber R. darf nicht beffer Jein ala 
ber bes Weinberge. Im Herbft macht man 9—12 
Zoll tiefe, eben jo breite, 3—4 Zoll von einander 
entfernte Gräben zwilchen die Reiben. Im Früh— 
jahr werden bie Schnitilinge od. Ableger gefchnit- 
ten, gepußt, 6 ee ins Waſſer gelegt, die Sorten 
vereinigt u. mit Nummern od. Namien verfeben u. 
die Schnittlinge 3—-4 Zoll auseinander jo tief in 
bie Erbe gelegt od. geftedt, baf nur 1 Auge her- 
vorragt, bie Ableger aber weitläufiger gepflanzt, 
bei. wenn man von ihnen neue Ableger nehmen 
will, was erft nach einigen Jahren geſchehen fan. 
Die Schule muß von Unkraut rein u. ber Boden 
buch augemefleue Düngung in Kraft erhalten wer- 


‚ben, was jedoch bie Benutzung bes Zwilchenlandes 


zu nicht tiefmurzelnbem Gemüfe nicht ausfchließt. 
Die aufſchießenden Reben werden an Pfähle be- 
feftigt, von ben Nebenihößlingen befreit u. bie 
a. in Entfernung von ungefähr 4 Zoll von 
ben Stöden angebracht. 

Mebenfchwarz, Kohlenſchwarz aus Weinreben, 
Weintreftern u. dgl. verfertigt u. in verſchloſſenen 
eijernen Retorten od. anderen Gefäßen verloblt. 

Rebenſpitze, fo v. w. Blindbolz 2). 

Rebenſtichler, fo v. w. Rebenmoite. 

Rebenthränen (Rebenwaffer), das aus ben ab» 
gejchnittenen Reben im Frühjahr tröpfelnbe Waſſer; 
wird als Linberungsmittel gegen Augenentzün« 
bungen empfoblen. 

benwidler u. Nebenwurm, fo v. w. Trau⸗ 
benwidler. 

Mebhuhn, 1) (Perdix Briss.), Gattung aus 
ber Familie ber eigentlichen Hühner: Schnabel 
turz, did, an der Wurzel nadt, ftark gebogen; Na- 
ſeulöcher halb geichlofien; Kopf befiebert, mit War- 
zen um bie Augen, Schwanz niebergebogen, kurz; 
leben paarweije, nähren fi von Getreide, allerlei 
Sejämen, Pflanzentbeilen, Gewürmen u. Infecten. 
Mauche theilen * in bie Gattungen Wachtel, Co- 
linus u.,Uryptonyx (j. d. a.); Cuvier tbeilt fie in 

rancoline u. eigentliche R.; 2) EigentlihesR., 

tung aus ber Familie ber eigentlichen Hühner, 
Schnabel ſchwächer als der des Fraucolin (f. d.), an 
ben Füßen baben die Männchen einen Sporn ob. 
Höder; Arten: a)Gemeines R. ((Feldhuhn, P. 


- eineres, Tetrao p. ZL.), 13 Zoll lang, Wangen u. 


Keble röthlich, oben grau, gelb u. roftfarben gemifcht, 
ſchwarz geftrihelt, Bruft u. Bauch mehr grau, 
ſchwarz geftrichelt, das Männchen (Hahn, Corpo⸗ 


raH auf der Bruft einen großen, hufeifenförmigen, 
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rothbraunen Fled (Schild), das Weibchen (Henne 
od. Huhn), einzelne rothbraune Kleden, ven mebr 
— —— fehlt das Schild, boch belommen ſie 
aſſelbe im Spätherbſt. Der —* Schwanz braun⸗ 
roth beim Hahne, roſtroth bei der Henne. Varie- 
täten weiß, weißgefledt, mit bem Halsbande; Berg- 
rebhuhn (Steinrebhbuhn, P. cin. montana. 
mit ganz rothem Kopf u. rotbbraunem Unterleib, 
zuweilen al® eigene Art ange eben), ift ein fehr al» 
ter Hahn. Jägerſprache: äfen (weiben), flatt 
freflen; au fſt Pi ftatt auffliegen; brüden, fill 
liegen, fi} verbergen; einfallen, auf ber Erbe 
nieberlafien; Geaͤſe (Weide) ftatt Futter; Ge- 
bräche ftatt Koth; Gelege, Eier in Einem Nefte; 
Halten, nicht fortfliegen od. laufen; Keffel (La» 
ger), Nubeplat in ausgelratter Bertiefung; Tie- 
en ftatt figen; paaren, zu Paaren Feilen 
4 verehelichen; Paarzeit, Berebelihungszeit; 
rufen ſtatt locken; Auf, Lodlaut; ſchildern, 
das Schild (f. oben) befommen; ſprengen, ein- 
de einfallen; Stand (Tritt) ftatt Bein; ftau- 
en, in loderer Erbe batteln, fich baden; flieben, 
hoch über ber Erbe fortfliegen; ftreihendgieben), 
tief über ber Erbe fortfliegen; Berhören, Mor 
gene u. Abends beobachten, an welchem Orte bie 
ebhühner ſich rt Boll (Schaar, 
Compagnie, Kette, Kitt), die aus bem Hahne 
(Bater), der Heime (Mutter) u. den Jungen gebil- 
dere Familie. Aufenthalt: da® gemäßigte Europa, 
bis Schweben hinauf, n. Afien, in Büthen (fünft- 
Tich zu dieſem Zwecke angelegte Remiſen) u. Fel⸗ 
dern mit nahen Hölzchen, im Sommer im Wetreibe, 
im Frühherbſt im Kraut u. bef. in den Kartoffeln. 
Sie fliegen ſchwer, laufen aber rafch n. bleiben 
meift in ber Nähe ihres Geburtsortes, bisweilen 
wandern ganze Bölfer Rebhühner mehr od. weni- 
ger weit aus, fie nennt man Streichhühner. 
er Auf des Hahnes ift Girrläh, der ber Henne 
etwas fürzer Gärl. In der Hühnerpaare (Baar- 
zeit) im März n. April kämpfen die Häbne mit 
einander, da fie zahlreicher ala die Hennen find; bie 
Henne brütet Anfangs April auf der Erbe od. in einer 
Bertiefung, welche fie mit dem eigenen Federn fÜt- 
tert, 14—18 (felten 22—25, junge Hennen 10—11) 
blaßolivengraue Eier binnen drei Wochen aus; fie 
fängt damit nicht eher an, als bis das biesjährige 
Gelege vollzäblig if. Nur wenn das erfte Gelege 
zerftört wird, legt bie Henne dies Jahr noch einmal. 
Die Jungen bleiben bis zum näcften Frühjahr bei 
ben Aiten, bilden mit ihnen ein Bolk(j. oben) u. mwer« 
den von ihnen, bei. im Anfang, bartnädig verthei- 
digt. Des Nachts ſitzen die Rebhühner beiſammen 
(im Keſſel od. Lager), ſtets im Freien. Die Reb 
büßnerjogd wird im Frühjahr, mo die Rebhühner ſchon 
gepaart find u. wo man die Paare mit dem Hüh⸗ 
nerhund aufiucht u. (wenn bieler bei ihrer Annähe⸗ 
rung anziebt u. fie ftebt) fo fange um das Paar 
berumgebt, bis man ben Hahn an dem Gefieder er- 
fennt u, diefen dann fchießt, od. im Herbft, indem 
man bie Bölfer im September ob. Anfang Octo- 
bers in ben Kräutern, im Grummet ob. im niebe- 
ren Gebüſch mit dem Hühnerhunde anflucht, betrie- 
ben. Ein gut breffirter Hühnerhund gebt vorfichtig 
an bie Hühner beran u. ftebt einige Schritte vor 
ihnen, fo daß fich der Jäger fhußfertig machen kann, 
ebe fie auffliegen. Im Epärberbfi balten die Reb⸗ 
bübner nur noch im Raps, in den Rüben u. in 
Hölzern dem Jäger aus. Im Winter ſchießt man bie 
Rebbübner auf Treibjagben gelegentlich. Man füngt 
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die Rebhühner auch häufig in Garnen (Rebhübner · 
"garnen). Ehemals wurben die Rebhühner, nachdem 
fie der Hühnerhund ausdem Gebüſche getrieben hatte, 
auch mit dem Falken gebeitzt (f. Falkenjagd). Bol. 
über die Rebhi hnerjagd G. F. D. aus dem Win- 
tell, Handbuch für Jäger, Lpz. 1805, 3. A. ebd. 
1858. Gefangene Hühner werben oft in einem Reb- 
bübnertatten, ähnlich einem in Heine Fächer getheil« 
ten Bücherregal, aufbewahrt u. mit Getreide u. 
Kohiblättern gefüttert, um fie immer zum Berfpei- 
fen bereit zu haben, ob. in Rebhühnerfammern, ber 
ren Dede u. Feufter mit Neben ob. mit Stroh 
überzogen find, damit fich bie Hühner nicht ben 
Kopf einftoßen, u. worin binreihender Sanb ifl, 
weichen die Rebhühner, um leichter zu verbauen, 
gern frefien u. in dem fie ſich baden, überwintert 
u. zur befferen Fortzucht im Frühjahr paarmeife 
wieder ausſetzt. Jedoch kommen bergleihen Reb- 
er ſehr oft, als verzärtelt u. an ben Flügeln 

eichäbigt od. bes Bliegene ungewohnt, durch Raub» 
vögel u. ſchlechtes Wetter um. Dean zäbmt bie 
Rebhühner auch in Rebbühnergärten, Gärten mit 
einer Heinen Hütte von Bretern u. mit einem Stild 
fpät gejäeten Feldes verfehen, in welchen fie, mit 
verftugten Fluͤgeln, zur —— unterhalten wer⸗ 
ben; fie lehren mit ben Jungen in ben Garten zu⸗ 
rüd, wenn fie flatt ber verftugten Federn nee ber 
fommen haben u. in ba& feld geflogen find. Das 
Volk kann dann mit Beginnen bed Winters ge 
Lörnt u. eingefangen werben. Das Fleiſch, bef 
von jungen Hühnern, ift zart u. mohlichmedenb; 
«8 wird meift gebraten, doch auch in Fricaſſees u. 
MRebbühnerpafteten verſpeiſt u. ift gefund u. Träftig. 
b) Steinrebhuhn (Griechiſches R., Roth- 
rn Berghuhu, Rothes R., P. saxatilis, 

. Graeciae), faft von der Größe bes Hafelhubns, 
15 Zoll lang, Schnabel, Augentider u. Filße hoch⸗ 
toth, Scheitel, Hals, Bruft u. Oberleib aſchgrau, 
Rüden u. Bruft rofigelb überlaufen, Kehle weiß, 
von den Augen gebt um bie ganze Kehle ein breiter 
ſchwarzer Streif, Unterleib roftgelb, an den Seiten 
mit bunfelrofigelben u. ſchwarzen halbmondförmi⸗ 
gen Binden, Schwungfedern braun; Weibchen 
ebenfo ; wohntin Bergen, ruft Chacibis, legt 16 @ier; 
in Italien u. Griechenland; Fleifch beffer, als das 
bes Gemeinen R-3; c) Rotbes R. Franzöſi— 
ſches od. Italienifhes R., P. rufus, Tetrao 
rufus £., franz. Perdrix rouge), Heiner als das 
Borige, ihm ähnlich, jedod mit ſcharlachrothem 
Augenfled, vielleiht nur Barietät; in Sübfrant- 
reich; Lebensart wie bei dem Gemeinen R.; wird 
bef. in Bafteten verfpeift; dd Klippenrebhuhn 
(P. petrosa), oben rothgrau, Flügeldedfebern blau⸗ 

rau, roftroth geränbert, Kopf faftanienbraun; in 
—* — — Europas u. Aſiens. 3) (Ball- 
chneche), Mujcel, j. u..Kinkhorn. 

Mebhuhn, Paul, ein geborener Öfterreicher, 
flubirte in Wittenberg, wo er Luthers Hausgenoffe 
war, wurbe 1531 Schulmeifter in Kabla, 1525 
Conrector in Zwidau, 1538 Oberprediger in Plauen 
u. 1542 Superintendent in Olsnitz, wo er 1546 
farb. Er iſt einer ber älteften beutfchen Dramatiter 
u. namentlich ber erfte, welcher das iambijche od, 
trochaiſche Sylbenmaß in feinen Verſen beobadj- 
tete; er fchr.: Geiſtliches Spiel von ber keuſchen 
Sufanna, Zwidau 1536, Worms 1538; Hoch⸗ 
— auf ber Hochzeit zu Cana, 2. Aufl. Nuͤrnb. 


Mebbühneraugen, Heine Flecken von wechſeln⸗ 


Rebhuhn bis Rebollebo 


ber Farbe im Zinn, woran man die Güte deſſelben 


erfennt. 

Mebhühnergarn, Garne zum Fangen der Reb- 
bühner; man braudt dazu Hoch-, Glocken⸗, Sted-, 
Bm (Tiras), Schneehauben, Treibzeuge u. 

teigen. 

Rebbühnergranaten, |. Wachtelwürfe. 

Rebhühnerkarren, fo v. w. Hamen 2). 

FH ift Parietaria officinalis, 

Rebhühnermörfer, 1) ſonſt ein Mörier, an 
beffen Umkreiſe noch mehre Heinere Mörfer lagen, 
deren Kammern mit ber Kammer tes Hauptmör- 
ſers in Verbindung ftand, welche mit einem euer 
geworfen wurben; 2) Mörfer, aus welchem Wad- 
— gaaten, 

Mebbühnerruf, ein auf zwei Seiten ofiener, 
fehr weiter Fingerhut, über deſſen Öffnung ein 
Stückchen Pergament gefpannt u. binter dem Rande 
feftgebunten iſt; durch das Pergament wird ein 
Loch geftochen, durch welches man Pferdebaare 
zieht. Indem man mit dem naffen Finger an ben 
Pferdehaaren herabftreicht, entftebt ein Ton ähnlich 
dem Lodton ber Rebhühner, wodurch man ein ae- 
fprengtes Boll an ſich zieht. 

Mebhühnerzeug , fo v. w. Rebhühnergarn. 

Rebhuhnholz, jo v. mw. Bocobotr. 

Mebbuhnseier, Art ber Gattung Faßſchneden. 
A ndpflaume, fo v. w. Berbrigon. 
Rebhuhnsſteine (Petref.), fo v. w. Berbiciten. 

Rebilus, &. Saninius, wurde um 1 Uhr Nach- 
mittags am letzten December 45 v. Chr., alio auf 
wenige Stunden, von Eäjar zum Conſul gemadt 
u. daher von Cicero wegen ber furzen Dauer jeines 
Conſulats verfpottet; 44 wurbe er mit Eäjar em 
morbet. 

Rebi⸗el⸗ewel (Rebirel-Aiowel), ber britte Monat 
im tirkifchen Kalender, bat 30 Tage u. entiprict 
dem 7. Sept. bis 5. Oct. Webt-ul adhir (Webi-el- 
Achcher), der vierte Monat im türfifchen Kalender, 
bat 29 Tage u. entſpricht bem 6. Det. bis 3. Ron, 
unfer® Kalenders. 

Nebländer, fo v. w. Weingärten. 

Mebmann, fo v. m. Winzer. 

Rebmann, Andreas Georg Friebrih von R,, 
geb. 1768 in Sützenheim bei Erlangen ; lebte 1792 
u. 93 in Leipzig u. Dresden, legte 1794 in Erfurt 
eine Pefebibliothef an, mußte fih aber dort feiner 
revolutionären Grunbfäge wegen flüdhten u. lebte 
bierauf in Altona, Amfterdbam u. Baris, aus melder 
letztern Etabt er verwielen warb; er wurde ſpäter 
Eriminalrichter beim Obertribunal in Mainz, 1963 
Präfident bes Peinlihen u. Specialgerichts, 1811 
Präfident des faiferlihen Gerichtöhofes in Xrier, 
1816 Präſident des Oberappellationsgerichts im 
Kaiferslautern, Später in Zmweibrüden u. fl. 1824 
in Wiesbaden. Er fchr.: Empfindjane Reife nad 
Schilde, Lpz. 1793; Leben u. Thaten des jüngeren 
Herrn von Mündhaufen, Bürgermeifterszu Schilde, 
Thorn 1795, 2. Aufl. Hamb. 1817; Das neue 
graue Ungeheuer, Altona 1795—97, 10 Stüde; 
Geichichte meiner Berfolgungen u. meiner Leiden, 
Hamb. 1796; Frankreichs politische Berbälrnifie 
um übrigen Europa; Altona 1796, 3. Aufl. 1797; 

amian Heffel, Mainz 1810, 3. Aufl. 1811; Max 
gazin für deuiſche Gerichts · u. Polizeibeamren, melde 
ſich mit der franzöflichen peinlichen Geſetzgebung be⸗ 
fannt machen wollen, ebd. 1812, 6 Hefte. 

Mebolledo, Bernarbino, geb. 1597 in Leon, 
biente feit feinem 14. Jahre im ſpauiſchen u, kaifer- 


Reboul bis Meccared 


lichen Kriegsbeere, ging 1648 als ſpaniſcher Ge 
fandter nach Kopenhagen, wo er fih, wiewohl ver- 
gebens, bemühte, den Hof zur Katholischen Kirche 
zu befehren, wie er auch an der Konverfion ber Kör 
nigin Chriſtine von Schweben betbeiligt geweſen 
fein fol; 1662 kehrte er nach Spanien zurüd, 
wurde dort. zu hoben Ehrenftellen erhoben u. fl. 
1676; er fhr.: Selvas danicas (Gedichte). 

Meboul (ſpr. Rebull), Jean, geb. 1796 in Nis- 
mes; Bäder daſelbſt u. 1848 Dlitglieb der Natio» 
nalverfammlung. Er ift Dichter u. jchr.: Podsies, 
Par. 1836; Le dernier jour, ebd. 1839; Podsies 
nouvelles, ebd. 1846. 

Nebouléa (R. Kuth.), Pflanzengattung aus 
ber familie Gramineae- Festucacese; Art: R. 
gracilis, in Norbamerifa. 

Rebrecht, vom Weine fo v. mw. unverfälfcht, 
nicht befchnitten. 

ebfchoß, ver Sommertrieb bes Weinftode. 

Rebſchule, 1) Unterrichtsanftalt zur Erlernum 
eines rationellen Betriebes des Weinbaues; 2) |. 
Rebenſchule. 

Rebſtein, Pfarrdorf im Oberrheinthal bes 
Schweizercantons St. Gallen, an der Eiſenbahn 
von Rorſchach nah Chur; Schloß, Wein-, Gr 
treibe- u. Tabalsbau, Douffelinftiderei; 1600 Em. 

Rebuffi (Baftarbtarthaune), ein Geſchiltz 
ölterer Zeit von 15 Kaliber Länge, welches eine 
en fchwere Kugel ſchoß. 

ebulla, ein Wein aus der Grafſchaft Görz. 

Rebus (lat., d. i. durch Sachen), eine von ben 
Stalienern erfundene Art Bilder- od. Zeichenrätbiel, 
bei welchen Berje od. Sätze durch gemalte Figuren, 
od. theils durch diefe,* tbeils durch WBuchftaben 
(ohne Beobachtung der Ortbograpbie) ausgedrüdt 
werben; 3. B. Bild eines Berges — eines Herzens 
— eined Zaunes — a — Bild eines Daches, d. h. 
Mon coeur est A toi; od.: Ih — Be — t— Bild 
eines Eies — ne — Du — Bild eines Aales — en, 
b. b, ih achte feine Qualen. 

Rebus sic stantibus (fat.), bei jo bewanbten 
Umftäuben, bei viefer Sachlage. 

Rebut (fr., ſpr. Rebib), 1) Abmweifung, ab» 
fchlägige Antwort; 2) Schabhaftigleit. Ausihuß; 
8) Abihaum der Menfcbeit: 4) Bermweigerung ber 
Annahme einer zugeſandten jchlecht beihaffenen 
Waare. Daber Rebutiren, jchabhafte Waaren von 
‘den guten abfonderu, od. dieſelben zurädienben. 
Reputant, abjchredeud, zurüdjtoßend, wibrig, nie- 
derſchlagend. 

Rec., Abkürzung für 1) Recenſent, 2) Necen⸗ 
fion, 3) auf Necepten für Recipe. 

Necädenz (v.lat.), der Rückfall, 3. B. eines Rechts 
an feinen vorigen Beſitzer. 

Recambium (lat.), fo v. w. Rüdmwechfel. Da- 
her Hecambla-Conte, die Berechnung der Koften u. 
des Gredits beim Zurüdgehen eines proteftirten 
Wechſels. 

RNecamier (ſpr. Rekamith), 1) Joſ. Claude 
Authelme, geb. 1774 in Paris; war Profeſſor 
ber Mebicin am College Royal de France u. der 
Mediciniſchen Klinik an der Facultät u. Arzt am 
Hötel Dieu, wurde 1831 feiner Brofefiur entfent, 


weil er ſich weigerte der neuen Regierung ben Eid 


zu leiften, Später jedoch wieder aufgenommen u. fl. 
28. Juni 1852; er fhr.: Rech. sur le traitement 
du cancer par la compression, Bar. 1829, 
2 Bbe., 2. Aufl. 1835; De l’insecte de la gate, 
.bd. 1834; Noureau traitd d’anatomie et de 
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physiologie vögetale, ebb, 1835, 2 Bbe.; Rech. 
sur la conduite à tenir dans le cholera asia- 
tique, ebd. 1849. 2) Jeanne Yrancoife 
Julie Adelaide, geb, Bernard, geb. 1780 
in Lyon, wurde ſehr jung an bem rei Ban- 
quier R. in Baris verheirathet; ihr Geift machte 
ihre Salons bald zu dem befuchteften in Paris, u. 
von Gelehrten u. Dichtern umgeben, hielt fie in der 
Weiſe ber Dubeffants u. Geoffrins des 18. Jahrh. 
ein Bureau d’esprit, Ohne je ein Buch veröf- 
fentliht zu haben, erlangte fie einen bebeuten« 
den Einfluß auf die Kranzöfifche Literatur u. wirkte 
namentlich auf die Bildung Chateaubriands, auf 
Ballandyes u. die Frau von Stael entſchieden ein. 
Als Napoleon ihren, bes Royalismus verbächtigen 
Bater abſetzte, erbob ihr Salou ſich gegen ben Kai⸗ 
fer, worauf fich dieſer dadurch rächte, daß er das 
ey R. bei einer Handelskriſe ohne Unterſtützung 
ließ, daß es fallirte. Die R. trug dieſes Unglüd mit 
Faflung u. lebte, fo lange Napoleon regierte, theils 
in Eoppet bei der Stael, theils in Lyon, machte 
aber auch größere Reifen, Nach der Reſtauration 
eröffnete fie ihren Salon in Paris wieder, welcher 
fange Zeit ein Bereinigungspunft ber gebilbeten 
Welt war. Sie fl. 1849. 

Reranäti, Stadt in der päpftlichen Delegation 
Macerata, mit etwas Befeftigung; Kathedrale mit 
Grabmal Gregor XII., Hafen an der Potenza, 
14tägiger Jahrmarkt; 14,000 Ew. Bei R. fol 
er die Santa Caſa von Loreto (ſ. db.) geftauben 


en. 

Mecapito (v. ital.), 1) das Abreifiren eines 
Briefes u. die Adrefje ſelbſt; 2) der Drt, wo ein 
Wechſel abgegeben wird; 3) (Recapitiren), die Ab- 
gabe od. Einlöſung eines Wechſels jelbft. 

Mecapitulation (v. lat., bei ben Griechen 
Anatepbalaiojis), 1) eine rhetoriiche Figur; bie 
jummarifhe Wiederholung ob. kurze Zujammen«- 
fafiung der Hauptpunfte einer Rede; 2) bie Wie- 
derholung einzeiner Rehnungsfummen, um bies 
felben in eine Hauptfumme zu bringen. Diefe Wie- 
derbolung anftellen, recapituliren. 

Mecaränud, ein Grieche, von welchem daſſelbe 
erzählt wird, was ſich dem Hercules in Italien mit 
Cacus (f. d.) zutrug. 

Hecca (Meta), Fluß in Illyrien, entfpringt im 
Kreife Laibach an den Juliſchen Alpen, verſchwindet 
bei St. Canzian in einem Abgrund des Karft, tritt 
nah 5 Meilen unterirbifhen Yaufes ala Timavo 
wieber an den Tag u. ergiefit fich darauf ins Adria⸗ 
tiıche Meer. 

Meccar:d (Necared), zmei Könige der Weflgo- 
then in Spanien: I) R. I. der Katholiſche, 
Sohn des Königs Leovigild, zog 585 gegen die 
Franken unter Ountram, welde in Spanien ein- 
gebrochen waren, u. trieb diefelben aus Spauien, 
verfolgte fie bis nach Frankreich u. eroberte dort 
mehre Schlöſſer; er folgte, ſchon friiher Mitregent 
feines Vaters, dieſem 586 als König, ſchloß fogleich 
Frieden mit ben Frauken u. trat von der Ariani— 
Shen Confeſſion zur Katholiſchen Kirche Über, mes- 
batb unter feinen arianiſchen Unterthanen Aufftände 
gegen ihn ausbrachen, zuerft in Septimanien u. 
dann in Spanien, doch wurden fie unterbritdt u. 
589 auf dem Goncil in Toledo der Arianiemus 
unter den Gothen abgefhafit; R. ft. 601, er war 
ber erfte gotbiiche König, welcher ſich krönen u. fal« 
bei ließ u. dadurch dem Clerus großen Einfluß auf 
bas Köuigthum verftattete; ihm folgte jein natiire 
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licher Sohn Pinva. 2) R. IL, Sohn Sifebuts, 
folgte 620 feinem Bater, flarb aber ſchon wenige 
Monate — der *** des Thrones, 

Necceſuinth, Sohn Chindeſuinths, ſeit 649 
Mitregent u. ſeit 652 Nachfolger feines Vaters ale 
König der Weftgotben in Spanien; er hatte mit 
ben, über feine Zhronbefleigung unzufriebenen 
Großen viel Streit, gewann aber bie Unzufriebenen 
durch Erlaß einer Amneftie, die Städte durch Zu- 
rüdgabe ihrer verloremen Rechte. u. das platte Laud 
durch Berminberung ber Steuern; er hielt übrigens 
auf Orbnung, Gerechtigkeit u. Kirhenzucht, gab 
ein Geſetzbuch, welches in ganz Spanien galt, u. 
begünftigte ei u. Wiſſenſchaften; gleichwohl 
machten bie Großen wieber Berijhwörungen gegen 
ibn, weshalb er fich auf ein Landgut bei Salamanca 
begab; er ft. bier 672. 

Nerhia (R. Moc., Sesa.), Pfanne ttung 
aus ber Familie ber Dilleniaceae - Delimene, 
10.81. 2.Orbn. L.; Urt: R.mexicana, in Merico. 


Mecco, Marktfleden in ber piemontefiichen Bro- 
vinz Genua, am Golf von Genua; Fabrilen in 
feinem Zwirn (Fil di Receo), Handel mit Olivenöl 
u. Südfrüchten ; 5100 Ew. 

Meceväro, fo v. w. Recoaro. 

Mecem (a. Geogr.), fo v. w. Petra 6). 

Recenſion (v. lat.), 1) Beurtbeilung, daher Me- 
eenfent, ein Beurtheiler; bef. 2) die Beurtbeilungvon 
Gegenftänden berfiteratur u. Kunſt. Reeenfirende In- 
fitute od. Recenftonsanftalten, wie kritifche Blätter 
u. Fiteraturzeitungen, jollen ihrer run 
wiſſenſchaftliche Tribunale fein, welche über Werte 
bes Geiftesein unparteiiiches Urtheil, mit klarer Dar» 
legung ber Entieibungsgründe u. leidenſchaftlos 
abgeben. Sie find nicht Staatsanftalten, fonbern 
ſowohl bie Rebaction ift eine frei entftandene litera- 
riſche Behörde, als auch bie gewählten ob. —— 
nen Recenſenten ſtehen in keinerlei Abhängigfeit. 
Schriftſteller, welche mit einer R. nicht na en 
find, pflegen dagegen Antifrititen zu jchreiben; 
3) kritiiche Durchſicht der Schrift eines Anderen, bei. 
eines Alten, um biefelbeherauszugeben; 4) Durch⸗ 
fiht u. Berbefferung einer Schrift im Einzelnen 
von bem Berfaffer ſelbſt. Verſchiedene Ren einer 
Schrift find oft bie Duelle zahlreicher Varianten. 
Doppelte R-en gi es 3. B. von ben Argonantifa 
bes Apollonios Rbobios. 

Recent (v. lat.), neu, friſch; recente Formation, 
fo v. m. Alluwium ; Recentioren, bie Neueren, bei. 
neueren Schriftfteller. 

Recepisse (lat., empfangen zu haben), fo v. w. 
Empfangsigein; bavon Wecepiffiren, einen Em- 
plangeihein ausftellen; Recepißzettel, jo v. w. Em 
pfangicein. 

Mecept (v. lat), 1) (Arzneiformef), eine nach 
gewiflen Regeln, gewöhnlich in lateiniſcher Sprache, 
verfaßte ärztliche Borfchrift, mach welcher ber Apo⸗ 
theler beftimmte Mebicamente in befiimmter Gabe 
u. in angebenteten Geräthichaften, nebſt beizufügen» 
ber Signatur zu werabreihen (biäpenfiren) bat, 
Über deren Abfafjung die Receptirtunft (Formu- 
lare), eine eigene mediciniſche Doctrin, Anleitung 

ibt. Im diefer fommen zumächft bie verſchiedenen 
Kermen in Betracht, in welche gewöhnlich Arznei- 
rper gebracht werben, bie im Allgemeinen in 
flüffige u. fefte u. dann wieder nach ihrer Beftim- 
mung zum inneren ob. äußeren Gebrauch verjchie- 
ben find. Zu ben feften Kormen zum inneren Ge- 
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brauch gehören: Pulver, Boli, Pillen, Trodiften, 
Rotuln, Morfellen; * benen zum äuferen Ge⸗ 
braud : Streupulver, Räucherpulver, trodener Um⸗ 
Ihlag, Pflafter. Zu ben flüffigen Formen zum 
inneren Gebraud gehören: Tränfe, u. zwar biefe 
wieber ald Mirtur, Emulfion, Iulep, A Ab» 
——— Tropfen, Lechſaft, nee; zum äufße- 
ren Gebraud: Injection, Kiyftier, Gurgelwaſſer, 
Mundmwafjer, naffer Umfhlag, Augenwaffer; fer« 
ner als balbflüffige, Liniment, Salbe, Kerat, Brei- 
umſchlag (. d. a.). Für jebe Form gibt es mieber 
bejonbere Vorſchriften ber Bereitung. Ferner finb 
bie formen entweber einfache, welche nur ans 
Einem Mittel beftehen, od. zufammengefetste, wenn 
mehre Mittel dazu fommen. ben zufammen- 
gejeßten unterfheidet man: Sauptmittel (Ba- 
sis), von welchem man bie eigentliche Wirkung er« 
wartet; Hülfsmittel (Adjuvans), meldhes bie 
Wirkung unterſtützt; Berbejferungsmittel 
(Corrigens), welches entweber die Wirkung auf ein 
er Maß beihräntt, od. zur Verbeſſerung bes 
eihmades u. fonft zu — Gefälligkeit des 
Mittels dienen ſoll; das darſtellende Mittel 
— welches dem Mittel bie Form ver- 
eibt, wie das Wafler in einem Aufguß zc.: bie 
brei letztereu bezeichnet man auch gemeinfchaftfich 
mit bem Namen Bebilel. An einem R. felbft, 
wozu gewöhnlich eim ſchmales, Tängliches Papier⸗ 
blättchen benußt wirb, werben folgende Theile m» 
terſchieden: a) bie Überfchrift, wofir man ehe» 
bem ein + ob. a/w ſetzte, jetst aber gewöhnlich dem 
Monatstag bemerkt, au welchem das R. gefchrieben 
wird (wiewohl biefer auch wohl zu Ende bes Rs 
bemerkt wirb); b) tag Anmweifewort, mit wel⸗ 
dem man bie erfte Zeile beginnt; dieſes ift Rec. 
ob. R,, Abbreviatur für Recipe (od. Recipiatur); 
e) bie Bezeichnung diefer Arzneilörper, woraus 
bie zu bereitende Arznei befteben fol. Hier mirb 
beobachtet, daß das od. die Hauptmittel zuerft, dann 
erft die Hilfsmittel u. bie Übrigen Rebenmittel ge- 
nannt u. baf die Mittel, melde von übereinftum- 
menber Art find, 3. B. Wurzeln, Rinden, Samen, 
Salze ıc., auch nad) einander gejegt werben, jebes 
aber eine eigene Zeile befomme; d) die Angabe 
ber Menge, in welder bas verjchriebene Mittel 
genommen werben fol. Diefe werben entweder nad 
bem Gewicht, u. zwar nach dem Apothelergewicht be 
flimmt, u. zwar entweber mit Apotbelerzeichen, ob. 
nit Anbeutung berjelben, gewöhnlich in Abbreviatu ⸗ 
ren, 3. B. unc., u. wenn bavon nur bie Hälfte gemom- 
men werben ſoll mit Zuſatz von semis od. dim. flatt 
bes Zeichen dafür (B). Die Zahlen ſelbſt fchreibt man 
mit römijchen Ziffern, wobei das für 1 ſtehende rmit 
einem Punkte verſehen (iii) u. das legte etwas [än- 
ger berabgegogen wirb (4. B. iij ftatt iii). Sollen 
mebre nach einander folgende HRittel von gleicher 
Duantität genommen werben, ſo jegt man dei ben 
erfteren nichts weiter bei; bei dem lekten aber be 
merkt man dies mit bem Worte ana, od. abbrebirt 
aa. Stoffe, wovon nur —— werben, 
wie 3. B. Das Gelbe vom Ei ob. Mandeln, gibt man 
auch mit No. I, Nos. II ıc. ar. Wenn ein 
— von dem Betrag erfordert wird, daß etwas 
eabſichtigtes zu Stande komme, bezeichnet man 
auch die Quantität mit q. s. (d. i. quantum satis), 
u. überläßt baun dem Xpothefer den numeriſchen 
Betrag zu beftimmen. Bei gröberen trodenen 
Stoffen, wo auf ben wirklichen Betrag nad firen- 
ger Beftimmung eben nicht viel ankommt, beftimmt 
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Griffen (Manipeln u. Pugillen, j,b). ed Die Andeu⸗ 
tung bee Bereitungsart felbft, fo weit dies im 
R. ſelbſt nothig ift, in Fällen, melche oft vorkommen, 
mit verftänblichen Abbreviaturen, 3. B. coqu. (co- 
que) leni ijgne ad rem, (remanentiam) etc. (loche 
bei — Feuer jo lange bis noch übrig bleibt atc.), 
od.Gol, (Colaturae) adde (berburchgefeihten Maffe 
füge bei). Immer iſt zu Eube bes R-8 eine folche 
Angabe erforderlich, wenigftens die Andeutung D. 
(b. t. detur), daß e8 gegeben werben foll, vorber 


aber, bef. bei zufammengejeßten,.bie Angabe M. 


-(d. i. misce), od. ber Form, im welche e8 gebracht 
werben foll, 3. B. fiat pulvis (f. p.) ob. fiant pi- 
lulae (f. pil.), mit Anbeutung der Zahl, 5.8. disp. 
(dispensentur) pulv. xij,ob. aud div. (dividatur) 
in pulv. — xij, od. Pillen, mit Andeu⸗ 
tung bes Gewichtes einer jeben, z. B. pil. gr. (gra- 
norum) ij, zuweilen auch mit Bemerkung, in mel- 
her Art das Mittel verabreicht werbeu ſoll & } > 

ach⸗ 


D... (detur) ad scatul. (scatulam), in einer 


tel ꝛc. ſ) Die Signatur, welde das bereitete 
Mittel erbalten fol. Sie ift immer ber Schluß 
bes R-8 u. wirb durch S. (signetur) angebeutet. 
Da fie dem Kranken verftänbli fein fol, ift fie 
in ber Laudesſprache beizufügen u. wirb entweber 
auf einem Zettel bem Glafe od. dem Gefäß, worin 
eine flüjfige Subftanz enthalten ift, angehängt ob. 
als Etiquette angellebt od. auf dem Dedel od. ber 
Fectur des Behaͤltniſſes, in welchem eine trodene 
ob. halbflüffige Medicin verabreicht wird, bemerkt. 
5) Die Unterſchrift bes Arztes ob, befien ver- 
ftändliche Namensabbreviatur. Mehre Medicinal- 
ordnuugen jchreiben ausprüdlich vor, daß R-e aus⸗ 
Schließlich mit Tinte (nie mit -Bleiftift) geichrieben 
fein jollen. Die R-e bleiben eutweder in der Apo—⸗ 


thele u. bienen ba zu einer Controle für die ärztli» 


— 


> fonft zu dechniſchen Zweden, zur 
-  Bece 


Ken Verordnungen, od. fie werben bem Slranfen 
eingebänbigt, zumal wenn fie gleich bezahlt werben. 
In diefem Falle bie Bemerkung Reit. (reiteretur) 
ad. Rep. (repetatur), von der Hand des Arztes ge» 
fhrieben, wenn das R. von Neuem in bie Apothefe 
kommt, zur Andbeutung, daß dafielbe noch einmal 
angefertigt werben joll. In großen Apothefen, wo 
bie Gefchäfte der Apothelergehülfen unter Mebre 
vertheilt find, ift ber Meceptarius derjenige, weldyer 
die Receptur, d. b. das Zubereiten u. Ausgeben 
ber Arzneien ausichlieglich beiorgt. An manden 
Orten, wo firenge Mebdiciualpolizer ift, werben auch 
in Apothelen Meceptbücer gehalten, in weiche alle 
eingehende R⸗e abihriftiih bemerkt werben. In 
Dielen müſſen dann auch die Preife jedes R⸗es 
nach ber Medieinaltare bemerkt ſein, welche auch 
ſonſt in der Regel der Apotheker, nachdem das R. 
fertig iſt, auf dieſem ſelbſt bemerkt. Bgl. Ph. Phöbus, 
Handbuch der Arzneiverordnungslehre, Stolberg 
1839—40, 3. Aufl., 2 Thle.; Artus, Receptirkunft, 
Braunſchw. 1854; Schuchardt, Handbuch der Re» 
ceptirfunft, ebd. 1858; 2) Vorſchrift zu Bereitung 
zuiammengelegter Mittel zum häuslichen Gebrauch, 
wie z. B. zur Speife- u. Getränfebereitung, ob. 
ürberei ıc. 
ptacülum (lat.), 1) Borhalttuch beim 
Abendmahl, j. d. ©. 28; 2) (Chem.), eine Vorlage, 
f. d.; 8) Boden, das letste Eude des Blüthenftieles, 
ob. überhaupt der Ort, welcher ben Fructifications- 


+ theilen zur Bafis dient; 4) R. chyli (Anat.), jo v. 


w. Ehylusgefüh. 
Becepta sententia (Recepium jus), Nechts- 
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‚regel, welche nad) gegenfeitiger Bera gelebr- 
ter Juriften als geltend (wenn auch uicht al® Recht) 
u. anwendbar ee: vortommenbe Fälle augenommen 
war. Berlihmt find die R-ae s-ae bes Zul. Paulus, 
enthalten. iu ben Breviarium Alaricianum, fie 
find eine wichtige Duelle für das ältere Necht. 

Receptator (Rereptor, lat.), Ar», Aufnehmer, 
Hehler, ſ. d. Eine Frau ber Art Rereptrir. 

Heceptibel (Receptiv, v. lat.), empfänglich; Re 
eeptibilität u. Neceptivität, Empfänglichleit, jenes 
in paſſivem, dieſes in activem Sinne. 

ception (v. lat.), 1) Aufnahme in eine Ge- 

feligaft od. Zerbinbung ; bas gefegmäßige Duan- 
tum, welches bafür von bem Aufgenommeuen be 


zahlt wird, heit Meceptionägeib ; ber dem Aufger 


nommenen darüber ausgeftellte Schein, Neceptions- 
fein; 2) Annahme, Anerkennung, 3. B. eines 
Wortes, 

Meceptirkunft, ſ. u. Recept. 

Rereptitien (v.lat., Bona receptitia), bie Ber- 
mögenstbeile einer Ehefrau, welche fie jelbft ob. ber 
jenige, von welchem es herrührt, von der Verwal⸗ 
tung u. Nutznießung des Ehemannes ausgeichloffen 
bat. R. können entftehen durch leisten Willen, durch 
ſtillſchweigende Mod. ausprüdliche Ubereinfunst u. 
durch Verjährung. Wegen der R. bat (wenigflens 
nah Sächſiſchem Rechte) die Ehefrau fein gejetz- 
liches Pfandrecht an ven Gütern bes Ehemanns. 

Nereptivität (v. lat.), Empfänglichkeit. 

RNeceptor (v. lat.), 1) Einnebmer, Empfänger ; 
2) jo v. w. Neceptator; 3) ber Theil einer Ma— 
ſchine, auf welchen ber Motor feine Kraft überträgt. 

Beceptum (lat.), 1) was man empfangen hat; 
baber M. der Sachen eined Weifenden, wenn ein 
Gaſtwirth od. Schiffer Sachen der Reiſenden in 
fein Wirthshaus od. Schiff aufnimmt od. durch 
feine Leute aufnehmen läßt, fo muß er für jeben 
Schaden fteben, welcher den aufgenommenen Sachen 
bis zur Zurüdgabe zugefügt wird; aud bie ge- 
ftohlenen Sachen muß er erſetzen, u, nur ein unab» 
wenbbarer Zufall od. innerer Berberb der Sadıe 
befreit ihn vom Schadenerſatz. Analog findet bie 
Klage auf Schabenerjag auch gegen die Poſt ır. 
Frachtfuhrleute ftatt; fie heißt Actio in factum 
de recepto; 2) ber Bertrag ber Parteien mit 
bem Schieberichter, woburd biejer verjpricht, ben 
Streit zu enticheiben. 

Receptum jus, fo v. w. Recepta sententia, 

Meceptur, f. u. Recept. 

Receß (v.lat.), 1) Auseinanderfegung, Vergleich, 
Bertrag; 2) ber fchriitlihe Aufſatz darüber; 3) 
Abſchied, z. B. Reichstags» od. Landtagsabichied; 
4) eine nicht geleiftete vertragsmäßige Zahlung ; 
5) Rüdftand nicht bezahlter Gelder; 6) der münd⸗ 
liche Bortrag eines Sachwalters vor Gericht; 7) 
ein fchriftlicher Aufſatz, welcher ftatt biejes Vertrags 
eingereicht wirb. 

Kecehbub, Bud, worein vierteljährlich bie 
bei einer Zeche vorgelommenen Rechnungen über 
Koften, Vorräthe, Receffe u. Schulden von dent 
Meceßichreiber eingeichrieben werben. Receßſchulden, 
bie Schulden bei einer Zeche, iiber welche Rechnung 

ebalten worben ift. Recehgelder, die verglichenen 
Gelber u. Leiftumgen, vorzugsweife beim Bergbau 
ber Grubenzins, über welchen Landesherr u. Oru- 
beneigentbiliner übereingelommen find. 

Receßherrſchaften, mebiatifirte Herrichaften, 
deren Verhältniß zum Staate burch beiondere Ber- 
träge jeftgeftellt iſt; 1. u. Schönburg (Geogr.). 


'876 
eceſſiren (v. lat.), ſich vermittelft eines Receſ⸗ 
ſes vergleichen. 

 Mecette (ſpr. R’ätt), die befle Sorte des Ka⸗ 
nindenbaares. 

Heceveur (fr., ſpr. Res'möhr), Gelbeinmehmer. 

Meckveura (R. Arr.), bg aus 
ber Familie der Hypericineae, 13. Kl. 3. Orbn. 
L., gehört zu Hypericum; Arten: R. graveolens, 
RB. cordata , in Brafilien. 

Rehabiten, Nachkommen des Rehab (vom 
Stamm der Keniter), benen ihr Vater Jonadab 
das Gelübde aufgelegt hatte, ein einfaches, ſtrenges, 
enthaltfame® Leben zu fiihren, das Weintrinfen zu 
vermeiden u. ben Ader nicht zu bauen, fonbern als 
Nontaden zu eben m. in Hütten zu wohnen. Die 
Gegend, wo fie wohnten, ift unbeflimmt, zur Zeit 
des Jeremias erfcheinen hr (vorübergehend) in 
Jeruſalem, wohin fie wahrjcheinlich vor den Chal⸗ 
bäern geflohen waren. 

Rechain (fpr. Reihäng), zwei Dörfer im Arron- 
biffement Verviers der beigiichen Provinz Lüttich, 
Grand R. mit 895, Perit R. mit 2087 Em.; 
Tuchfabriken, Fundorte von Walfererbe. 
Bene (fr., ſpr. R'ſchangſch), jo v. w. Rüd- 
echel. 

Fr ‚ Marttfleden, fo v. w. Rehau. 
Rechaud (Nechaut, fr., Ipr. R'ſchoh), Feuer⸗ 
pfanne, bef. eine ſolche, welche in eleganter Form 
auf die Tafel gefett wird, um darauf Speifen 
warm zu erhalten, 

Mechbach auf Mederndorf, eine aus Kärnten 

ammenbe, feit 1700 freiberrliche Familie, deren 
mes Chef it: Freiberr Auguft, geb. 1820, iſt 
Hauptmann in der Armee. 

Mechberg, 1) ehemalige Herrichaft im württem⸗ 
bergiſchen Rart- u. Donanfreife, zu den Oberämtern 
Gmind u. Geislingen gebörig; 2) Bergrüden darin 
von 2174 Fuß Höbe, auf welchem eine wielbejuchte 
MWallfahrıstirche u das 8) Bergihloß Hoben-R.; 
dabei tie Dörfer Hinter: u. Border-R., Fabri- 
fation von bölzernen Pfeifentöpfen; 700 Ew.; 4) 
Martifleden im Kreife ob dem Mannhartsberge 
(Öfterreich unter der Enns) ; ander Krems; Shloh, 
Eiſenhämmer; 600 Em. 

Rechberg u. Rothenlöwen, ſchwäbiſches Dy- 
naſtengeſchlecht; erſcheint bereits im 11. u. 12. 
Jahrh. in Urkunden; Otto von R. war umter 
Kaifer Friedrih I Domvogt von Regensburg, 
welche Würde auf Otto, feinen Sohn, u. Hart» 
wich, jenen Eufel, Übergiug. Als Stanımvater 
wird Ulrich angenommen, 1163 Marſchall des 
Herzogtbums Schwaben; Hildebrand, befien 
Sohn, folgte ihm im Amte u. deſſen Brüder 
Ulrid u. & eifried waren, Bilchdie von Speier 
u. Augeburg. Hildebrands Entel waren ſchon 
1227 im Befig von Hobenftaufen. Im 13., 14. u. 
15. Jahrh. batten fie große Beſitzungen, einen 
bedeutenten Lehnhof in Schwaben u. fiibrten nebft 
ben Truchſeſſen von Waldburg das Hohenſtaufiſche 
Mappen im Banner; 1609 wurben fie zu Reichs⸗ 
grafen erhoben u. wegen Aichheim u. Hohenrechberg 
1613 in das Schwäbiſche Neichsgrafencollegium 
aufgenommen. Urſprünglich theitten fich die R. 
in zwei Yinien, von welden die Linie R unter den 
Bergen 1413 erloſch; von den vier Äften der älteren 
Linie R. anf deu Bergen beftebt jet nur noch bie 
Wieſenſteinſche Yınie; fie gebört iu ben beut- 
Iben Grafenfamilien, deren Chefs feit 1829 das 
Präticat Erlaucht flipren, u. folgt der Katholiſchen 


w 
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Eonfeffion. Beſitzthum: die Grafſchaft R. im Kinig« 
reich Württemberg, 23 OM., Reſt eines im 15. 
Jahrh. gegründeten Fideicommifies, welches 1806 
mebiatifirt warb, u. wegen welches bad Haupt ber 
Familie feit 1819 württembergijcher erblicher Reich®- 
rath ift, u. die 1842 sl bi vond: ger erlaufte 

errihaft Midhanfen im Königreich Bei ‚ 

M.; Nefidenz: Donzdorf; Wappen: zwei rotbe, 
mit bem Nüden gegen einander gefebrte Löwen im 
Gold. Merktwürbig find: 1) Graf Aloys, geb, 
18. Septbr. 1766; war 1799 kurbaieriſcher Ge— 
fandter beim Raftabter Friebenscongreß u. 1802 
bei ber Reihsbeputation, unterzeichnete 1806 als 
baierifcher Gomittalgefanbter bie Losſagung Baierns 
vom Reichöverbande, war 1815 bevollmächtigter 
Minifter am Wiener Hofe u. Congrefie, leitete 
in Münden die Territoriafansgleihung mit Ofter- 
reich u. begleitete ben bamaligen Kronprinzen von 
Baiern nah Mailand zum Kaiſer Franz: 1916 ging 
er nach Wien, mo er den Ehevertrag bes Raliers 
Franz u. der Prinzeſſin Karoline von Baieru 
unterzeichnete, war 1819 beim Karlsbader Gon- 
geb als Abgeorbneter Baierns u. wurbe 1825 im 

ubeftand verfetst; er trat 1842 feine fänmtlichen 
Güter feinem Sohne Albert (f. R. 5) ab m. ftarb 
10. März 1849 in Donzdorf; er war vermählt mit 
Maria Anna geb. Gräfin von Schlik (f. 1825). 
2) Graf Joſeph, Bruder bes Borigen, geb. 
3, Mai 1769, machte ald Kommandant eines 
baierifchen Korps bie Gefbzlge 1813—15 gegen 

ranfreich mit, wurde 1826 baieriiher Gefandter 
n Berlin u. fl. 27. März 1833. 8) Karl, Bru⸗ 
ber des Vorigen, geb. 2. Febr. 1775; war feit 
1825 baieriicher Oberlammerberr u. Oberbofmei- 
fter u. ft. 6. San. 1847; er jchr.: Voyage pitto- 
resque en Russie, 4 Bbe., %0l.; Les peuples 
de Ia Russie, Par. 1822, #ol. 4) Anton, 
Bruber bes Borigen, geb. 13. Mai 1776 in Dom 
borf, trat 1794 in bie baierifche Infanterie, warb 
bald zur Cavallerie verſetzt, zeichnete fi mähreud 
bes Revolutionskriegs vielfach aus u. flieg 1803 
zum Major; er focht 1805 mit bei Iglau u. wurde 
bei Stoden gefangen; 1806 wurde er General. 
ftabsoffizier des baierifchen Reitercorps in Schle- 
fien, 1808 Oberftlientenant, dann Oberft u. 1813 
Generalmajor u. Chef des Generalftabs der Wredi⸗ 
ſchen Armee, nabm bei Hanau den framöfijchen 
General St. Anbre gefangen u. 320g 1814 mit nach 
Frankreich, folgte dem Prinzen Karl von Baiern 
zum Wiener Congreß, leitete 1815 wieber als Chef 
des Generaljtabs ben Marſch der baierijchen Armee 
gegen Frankreich, erhielt Dann die erfte Cavallerie⸗ 
brigabe, wurde 1816 wieber Oberbofmeifter bes 
Prinzen Karl von Baiern, 1818 Generaladjutant, 
1824 Generallieutenant u. fl. 5. Ian. 1837 in 
Münden. Jetziger Chef: 5) Graf Albert, Sohn 
von R. 1), geb. 7. Dec. 1803, folgte jeinem Bater, 
durch defien Ceſſion, 28. Sept. 1942 in den Fa- 
miliengiltern, ift erblihes Mitglied u. Präfident 
ber Kammer ber Stanbesberren in Witrttemberg 
n. lebenslänglicher Neichsrath in Baiern; ver 
mäblt jeit 1830 mit feiner Coufine Maiburga, 
Tochter bes verftorbenen Grafen Iobann Nepomuf 
(geb. 16. Yan. 1809); der Erbgraf Otto ift geb. 
1533. 6) Graf Bernhard, Bruder des Borigen, 
geb. 17. Juli 1806, ging im Juni 1851 al® öfter 
reichiicher Internuntins nah Eonftantinopel, woher 
er 1853 abberufen u. zur Verwaltung der Givil« 
angelegenbeiten im Lombardiſch · Venetianiſchen Kö⸗ 
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nigreich dem Felbmarſchall Radetzky zur Seite ge⸗ 
geben wurde; am 12. Oct, 1855 wurde er zum 
Bevollmägtigten Minifter Ofterreichs beim Deut- 
ſchen Bunde ernannt u. Bundespräfibialgefanbter, 
im Mai 1859 öfterreichifcher Minifterpräfident 
u. zugleich Minifter des kaiſerlichen Hauſes u. bes 

ern u. bei ber Regelung ber innern ftaatsrecht- 
lihen Berhältnifje ber öfterreihiihen Monarchie 
durch faiferliches Diplom von 20. Dct. 1860 al® 
Staatsminifter Chef des Staatsminifteriums, Er 
ift vermäblt jeit 1834 mit Barbara, geb. Miß Io- 
nes; fein Sohn, Graf Louis (geb. 1835) ift Ober- 
lieutenant im Abjutantencorps. 

Nee, jo v. w. Wanbernder Ritter. 

Mechen, 1) ein Geräth zum Gartenbau u. in 
ber Landwirtbichaft angewendet; befteht aus einem 
Duerbolz (Haupt), in welches abwärts mehre böl- 
zerne od. eiferne Stifte (Zinfen) u. hinterwärts ein 
3—34 Ellen langer Stiel beteftigt ift, in ber Land- 
wirtbichaft wirb er bei ber Futter» u. Getreibe- 
ernte zum Wenden u. Zufammenzieben gebraucht. 
Der ®artenrehen, welcher zum Ebenen u. Klar- 
machen des gegrabenen Landes, zum Ausziehen des 
Unkrauts u. Unterbringen des Sameus bient, ift 
flärter u. ſchwerer als der Heinere in der Land» 
wirtbichaft gebräuchliche R., hat auch meift eiferne 
Fey 2) an Landmühlen eine Stange, auf wel- 


er bie Schlitgen zum Einfchlag fteden; 3) an Tei⸗ 


chen eine Borrichtung, welche au den Orten ange- 
bracht ift, mo das Waffer ein» od. aue fließt, fie beftebt 
ans zwei ftarlen Querhölzern, zwiichen welchen drei⸗ 
ob. vierfantige Sproffen fo dicht neben einander 
befeftiget find, baß die grö * Fiſche nicht dazwiſchen 
hindurch können. Der Dorſchſche R. beſteht in 
einer Mauer mit einem viereckigen Loch, welche quer 
vorgezogen ifl; hinter dem Loch iſt eine Platte auf- 
et welche etwas breiter u. wenigflens ein Fuß 
öber ift, als das Loch; das Wafjer'im Teich kann 
nun fo hoch anwachſen, als ber Stein ift; fteigt es 
böber, fo fließt es über, n. ber Teich wird in 
gleihem Niveau erhalten; fetst man das Loch mit 
einem Drabtgitter zu, fo kann das Wafjer durch, 
aber die Fiſche werben zurüdgebalten, u. ba das 
Gitter unter Waſſer ſteht, jo kann es ſich nicht 
verftopfen; 4) eine ähnliche Vorrichtung in ben 
Miühlgräben, durch weldhe Holz u. bergl. vom 
Gerinne abgehalten werden; 5) ein Gatterwerf 
quer durch Flüffe, auf melden Holz geflößet wird, 
um babei das Flößholz aufzuhalten u. beraus- 
unebmen; 6) bei Schlag» u. Repetirubren der 
heil, welcher die Auslöfung bes Schlagwerfes 
bewirkt; 7) fo v. w. Turnierkragen. 
Rechenberg, Adam, geb. 1642 zu Auguftus- 
Burg in Meißen; wurde Collegiat am Großen 
ürftencollegium u. Profeffor der Griechiſchen u. 
ateinifchen Sprache u. Geſchichte in Leipzig, 1699 
Brofeffor ber Theologie u. ft. 1721. Er veranlafte 
die Zerminiftifhen Streitigkeiten (f. d.) mit u. 
chr.: Summarium historiae eccles., Lpz. 1699, 
ittenb. 1789; Hierolexicon reale ete,, 2pz. 
1714; u. gab bie Symbolifhen Bücher der Prote- 
ſtantiſchen Kirche ald Concordia, pia et unanimi 
consensu repetita confessio fidei et doctrinae 
Electorum etc., 2p3. 1678, u. ben Athenagoras, 
ebd. 1685, beraus. 
Nechenbuch, ſ. u Rechnennnterricht. 
Rechenei (Mechenamt, Nechenkammer), bie Be- 
yörbe, welche das Rechnungsweſen zu beforgen bat. 
AReheniuftrumente, mechaniſche Borrichtungen, 
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vermittelt deren fih Rechnungen ausführen laſſen. 
Die vorzüglichfien find: das Rechenbret (Rechenknecht), 
jebe aus Pappe, Holz ob. Metall gefertigte Tafel mit 
lei langen u. unter fich parallelen Einfchnitten, 
in welchen fich eine beflimmte Anzahl beweglicher 
Stifte mit Kuöpfen befinden. Sind die Linien auf 
einen Pappbogen gezeichnet, fo beit ein foldhes 
Inſtrument Rechenbogen, ift e8 ein Tiſch Rechen- 
tiſch. Bei den Römern bieß er Abacus, Die Ein- 
Schnitte bezeichnen der Neibe nach die auf einander 
folgenden Einheiten höherer Orbnungeu von ber 
Haupteinbeit an, die Stifte aber, wenn fie fih an 
dem einen Ende bieler Einfchnitte befinden, bie 
Mengen der entſprechenden Einbeiten; ftchen bie 
Stifte am andern Enbe, fo find fie bedeutungslos. 
Marc. Welier befchreibt einen folhen in feinen 
Opera, Niürnb. 1692. In Deutfhland u. Frauf- 
reih, wo man im 16. u. 17. Jahrh. bäufig auf 
bieje Weile rechnete, bediente man fich flatt jener 
Einfhnitte bloßer Linien u. ftatt ber Stifte der 
Rechenpfennige: ein zmifchen zwei folchen Linien 
befindlicher bedeutet eine halbe Einbeit der nächſt 
höheren Orbnung. Diefes nannte man deshalb das 
Nechnen auf der Linie, zum Unterſchiede von dem 
Rechnen mit der Feder, unſerm Ziffernrechnen. Das 
bei den Ehinefen u. Türken noch jet gebräuchliche 
Rechenbret, unterſcheidet fih von beim obigen blos 
burd parallele ausgefpannte Drabtiaiten, auf wel- 
hen fi Kügelchen aufgereibt befinden, bie fich 
mittelft eines Griffels mit Leichtigkeit hin» u. ber» 
ſchieben laſſen. Die Mitte der Saiten fcheidet bie 
wertblofen Kügelchen von ben geltenden. Die 
Nepperfhen Stäbchen (f. Bacilli Neppe- 
riani), find eine andere Art R. Auch lafien ſich bie 
Rechnungen vermittelt Maßſtäben verrichten. Hier» 
ber gehört zunächſt der von Michael Sceffelt 
—— u. in einer zu Ulm 1699 erſchieuenen 
Schrift gleichen Titels beſchriebene Pes mecha- 
nieus artificialis. Es find acht Maßſtäbe, für die 
Längen unmittelbar, für ihre Quadrate, Würfel, 
Kreisfläden, fiir die trigonometrifhen Functionen 
ber Winkel u. für die Logaritbmen. Dan braucht 
außerbem bloß noch einen gewöhnlichen Handzirkel. 
Audere Mafftäbe find: eine von Grüſon 1791 ver- 
fertigte Nechenfcheibe (ſ. Klügels mathematiiches Wör- 
terbuch unter: Inftrumentale Arithmetil). b) Ein 
Sciebelineal, ein bides metallenes Lineal, im 
deſſen Mitte ein Schieber von genau derfelben Länge 
fo eingefalzt ift, daß er fi) nach beiden Enben bes 
Lineals zu mit Leichtigleit hin» u. herbewegen läßt 
u. feine Oberfläche mit der bes Lineals eine einzige 
Ebene bildet. Auf einer ber von bem Schieber 
nicht bebedten Seiten bes Lineals find von dem 
Endpunfte feiner angrenzenden Kante aus Ab- 
fchnitte genommen, welche fich zu einanber ver⸗ 
halten, wie die Logarithmen der biefen Abjchnitten 
beigefchriebenen — ganz dieſelben Abſchnitte 
ſind auf dieſelbe Weiſe auch auf beiden Seiten des 
Schiebers abgetragen; der andere vom Schieber 
nicht bedeckte Theil des Lineals enthält auch biefe 
Abichnitte, aber mit dem Unterſchiede, daß bie bier 
beim Abtragen zum Grunde gelegte Einheit bop- 
pelt jo groß angenommen if. Auf ber untern 
läche bes Lineals befinden ſich bie fllr befonbere 
älle erforberlihen Zahlen. Dur ein einfaches 
in» u. Herbewegen dieſes Schiebers laſſen fich 
Multiplicationen, Divifionen, beide Rechnungen 
zugleih, u. a. verrichten; bie andere Seite bes 
Lineals dient zur Aufjuhung von Quadratzahlen 
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u. Wurzeln. Das Inſtrument iſt in England gan 
allgemein. Der Proportionalzirtel (f. b.), 
weil alle Rechnungen auch durch geometrifche Eon» 
fiructionen gemadt werben Lönnen, welche ſich 
init biefem Inftrumente vornehmen Tafien. Die 
eigentlichen Rechenmaſchinen, od. fehr zufammen- 
geſetzte VBorrichtuitgen, wo nad vorausgegangener 
geböriger Stellung bes Inftruments durch bloßes 
Drehen bie Ziffern des Nefultats zum Vorſchein 
tommen. Pascal, L'Epine, Leibnit, Bolenus, Pro» 
feffor in Padua, der württembergiſche Pfarrer Hahn 
gaben ſich viel Mühe mit derſelben, obne fie jedoch 
zu Stande zu bringen, bie befte erbachte 1786 ber 
befjen-barmftäbtiihe Ingenieurhauptmann Müller. 
Die Rothſchen Rechenmaſchinen find Beide von 
Erz; die eine, welche Addition u. Subtraction ver» 


richtet, ift ein Oblongum, 14 Zoll fang, 2 Zoll 


breit, 1 Zoll tief u. enthält 10 Heine bemegliche 
Zifferblätter, welche mit einem fpißigen Werkzeuge 
in Bewegung geſetzt werben, das Refultat fommt 
inben Heinen Offnungen einer obern Galerie zum 
Vorſchein; die andre, welche Multiplication u. Di- 
vifion verrichtet, bilbet einen Kreis von 1 Fuß Durch⸗ 
erg u. if 3 Zoll tief. Kummers Selbft- 
rechner, beftebt ber Hauptſache nach aus einer 
vieredigen bünnen Metallplatte, 2! Bar. Zoll breit 
u. 37 Boll lang, mit 8 Schlitzen filr bie Addition n. 
8 Schligen für die Subtraction, unter weichen 16 
fhmalen Öffnungen 8 Schieber fich befinden mit 
10 runden u. 10 vieredigen Heinen Löchern ꝛc. u. 
läßt auf eine einfache u. feichte Weije ſowohl alle 
Additiond- u. Subtractionsrechnungen zwiſchen1 
bis 10,000 (unbenannte Zablen), als and für 
1 Neupfennig bis 100,000 Thaler (A 30 Nor.) 
mittels eines Griffels Schnell vollenden. 


Rechenknecht, 1) die Aufftellung des Vielfachen 
einer Zahl bis zum Neunfachen, zum Gebraud) 
beim Multipliciren u. Dividiren; 2) fo v. w. Re⸗ 


chenbret, f. u. Recheninftrument. 

Rechenkunſt, 1) fo v. w. Arithmetik; 2) biefelbe, 
jedoch zunächſt in der Hinficht, um mit Zahlen 
Größenverhältniſſe von Gegeuftänben des gemeinen 
Yebens auf eine leichte Art u. nach Regeln richtig 
zu erlennen, wo e8 alfo nicht fowohl auf den innern 
Grund, woraus bieje Berhältniffe hervorgebn, ale 
auf gewiſſe VBortbeile ır. ein beftimmtes Verfahren 
ankommt, um auf bequeme, aber zugleich zuverläf- 
fige Art zur Einficht jener Berbältnifie zu gelangen. 
Ihr gebt das Numeriren od. bie Zablenkenntniß 
iiberhaupt voraus. Sie felbft aber beginnt mit ben 
vier Species od. Rechnungsarten (Addition, Sub- 
traction, Multiplication u. Divifion) in ganzen u. 
gebrodhenen, unbenannten u. benannten Rahlen u. 
enthält bie kaufmänniſchen Rechnungen: Regel be 
Tri, umgekehrte Regel de Tri, bie Kegel Quinque 
u. dieſelbe umgekehrt, die Regel Multipler, bie 
Kettenrechnung, Intereſſenrechnung, Berechnung 
des Internſuriums, Die Tara- die Geſellſchafts«, bie 
Alligationsrehhung, Die Regel Ebci u. Falſi (1.d. a.), 
ferner Berechnung der Zeit. 2c. Vgl. Rechenbuch u. 
Rechnen. — Wohl, mögen Ayyptier, Babylonier ır. 
vorzüglich baubeltreibende Nationen, wie bie Phöni— 
ker, bie R., wenn auch nicht gerabe erfinden, aber 
tod be. ausgebildet u. als Wifienjchaft begründet 
baben, von benen die Erfiern fie auch früber auf 
bie Aftronomie anwendeten. Unwahrſcheinlich ift 
nicht, Daß fih die robeften Völker der Fünfzahl 
als Grund ihrer Rechnungen bedienten; die Ver— 


bie Rechten 


u. nennt beide. Als Hüffemittel beim Rechnen 
bebiente man fi, außer ber Finger, auch Heiner 
Steine; nah Erfindung der Schreibfunft wirrden 
bieroglypbifche u. alphabetifche Zahlzeichen gebräudh- 
lich (. Ziffer); die Erfindung Befonderer Zeichen 
um Rechnen wirb ben Arabern zugefchrieben. Unter 
en Griechen bat fih Niemand darin befannt ger 

macht; erft in Alerandriniichen Zeitalter traten 
Männer auf, welche fih mit Mathematik im Allge⸗ 
meinen befhäftigten; fpeciell über R. ſchrieb Dio⸗ 
phantos. Daffelbe gilt von ben Römern, mit ber 
— N. beſchaͤftigten ſich größtentheils bie 

Haven, welche die Privatrechenblicher ber Herren 
bielten. Die Neuern baben die Mathematik jo ver- 
volltommt, daß bie R. darüber ganz in den Dinter- 
grund trat, bei, trug bie Erfindung ber Algebra 
viel dazu bei. 

Rechenmaſchine, |. u. Recheninftrirmente. 

Rechenpfennige (Jettons, Dantes), golbene, 
ſilberne, kupferne od. meffingene Spielmarten. Die 
erſten beiben Gattungen kommen in verjchiedenen 
Arten aus Frankreich; bie letzteren werben in Rürn- 
ar | u. Fürth gemadht. 

echenſchelbe, ſ. u. Recheninſtrumente. 

Rechentafel, 1) fo v. w. Mathematiſche Tafel; 
2) jo v. w. Schiefertafel; 8) Tafeln von Pappe, 
auf meldhe ea empel gedruckt find, bei. 
zum Gebrauch beim ———— 

pr ae ch, ſ. u. Recheninftrumente. 

Recherche {fr., fpr. R'ſcherſch), 1) Unterfus 
chnug, Erforfhung ; 2) erforfchte Wahrheit. Daber 
Necherchiren, nachfuchen, nachforfchen, verfolgen. 

la Recherche (ipr. R'ſcherſch) I) (Banicore, 
Pitt), Infel des Santa Eruz-Archipels (ſüdweſt ⸗ 
liches Polyneſien); bier fcheiterten 1788 Die Schiffe 
bes franzöfiihen Entdeders Lapeyrouſe; 2) (Ar» 
bipelagusdela R.), Infelgruppe an ber Süb- 
füfte von Weftaufiralien, aus einer Menge Heiner 
Felfeninfeln u. Klippen beftebenb, welche fich gegen 
20 Meilen weit von DOften nah Weflen zichen; 
3) Bai an der Südküſte von Vandiemeninſel. 


Ne —— fo v. w. Gurten. 
Rechiar, 450 König ber Eueven, u. Rechilla, 
448 König ber Sueven, |. u. Bortugal (Geich.). 


Rechling, fo v. w. Flußbarſch. 

Nechnen, gegebene Zablgrößen fo mit einander 
verlnüpfen od. aus Berknüpfungen ausicheiden, daß 
eine neue Zahlgröße entſteht; vorzugsweiſe verftebt 
man darunter das Bergleihen u. Operiren mit 
beftimmten (alfo durch Ziffern u. nicht Buchftaben 
ausgebrüdten) Zahlgrößen. Das Rechnen kann im 
Kopfe (Kopfrehnen) od. auf Schiefertafeln, Bar 
pier ꝛtc. alfo fhriftlih (Tafelreh nen) vorgenom- 
men werben. Beide Arten bes R-8 müffen beim Un⸗ 
terricht Hand in Hand geben, wenn die im gemeinen 
Leben vorlommenden Berechnungen geläuftg werben 
jollen, u führen mit Bezugnahme auf alle nıöglichen, 
die Rechnung abfürzenden u. erleichternden Kunfle 
griffe ven Namen: praktiſches R. Da das R. 
ein ausgezeichnetes formale Bildungsmittel zur 
Übung der Dent« u. Urtbeilstraft, u. praftiich um« 
entbebrli für das bürgerliche Leben überbaupt u. 
be. für mande Berufsarten ift, fo ift der Unter 
richt «Rechnenumterricht) darin ein nothwendiges 
Lehrobjeet für alle Schulen. Er beginnt damit, 
baf er bie Entftehbung ber Zahlen ur. ihre umzäbligen 
Berhältniſſe fennen lehrt n. dem Geift durch Ber» 
anihaufihung zum beutlihen Bewußtſein deſſen 


dopplung zu 10“ft aber auch alt u. Homer fen | bringt, was er beim R. thut. Dies führt von jelbft 
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| ‚0 rn: welches in Verbindung mit dem | Einnahme u, mit ben nötbigen Belegen abgelegt 
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chnen immer fortgeſetzt werden muß. Der 
Stufengang des R-8 geht vom Zahlenſyſtem, zu 
den Species, ber ———— x. zu den höhern 
Rechnungsarten fort. Rechenbücher: Peſtalozzi, 
Zürich 1803; Tillich, 2. Aufl, Lpz. 1821; Splitte- 
garb, 2. Aufl., Halle 1824; Harnild, Brest. 1817; 
Dieflerweg, Bonn 1823, 3 Thle.; Kawerau, 3. Aufl., 
Liegnig 1828 — 32, 2 Bbe.; Baumgarten, Qued⸗ 
mb. 1829, 2 Thle; Scholz, Halle 1828 — 33, 3 
Thle.; Diefterweg u. P. Häufer, Methodijches 
Handbuch für den Gejfammtunterrict im R., Ele 
ver. 18355 Lubarſch, Vollſtändiges Hanbbud ber 
Arithmetil, Lpz. 1836; Fraß, Handbuch für ben 
Gejammtunterricht im R., Glog. 1837; P. Vogel 
u. W. Brennede, Praltiſches Aechenbuch ꝛc. Berl. 
1838,.2 Thle.; Chr. G. Scholz, Praltiſcher Rechen⸗ 
iebrer, 5. Aufl., Halle 1842, 3 Thle; Chr. Bud, 
techenbuch für Elementarjchulen, 4. Aufl., Erefeld 
1842; D. H. Niepotb, Aufgaben zum fchriftlichen 
Stechnen fir Elementarſchulen, Darmft. 1841; Win- 
‚er, Der Rechenſchüler, 23. Aufl., Lpz. 1861; Ber- 
ıheit, Jäkel, Petermann u. Thomas, Nehenichule, 
Ypz. 1854, 2. Aufl. 1856; Budde, neues Rechen⸗ 
buch für Schulen, Elberf. 1859; Böhner, Rechen⸗ 
buch für Stabtjhulen, Berl. 1560. Kaufmän- 
niſche Rehnungen: Unger, Arithmetil, Erf. 
1836, 2. Bb.; Hirſch Joſeph, Vollſtäudiges Lauf 
männiſches Rechenbuch, Quedlinb. 1843; 3.8. 
Zaß, Kaufmänniſches Rechenbuch, Altona 1843; 
Feller u. Obermanu, Kaufmänniſche Arithmetik, 4. 
Aufle, Lpz. 1853. Hülfsmittel: Aufgaben u. 
techentafeln von Dinter, Neuft. 1832; Türk, Berl. 
1822; Junfer, Halle 1831; Baumgarteu, Lpz. 1833; 
Scholz, Halle 1833; Wilberg, Brenzl. 1839; Baus 
viegel, Lpz. 1842; W. Schäffer, 2. Aufl., Berl. 
1842; €. E. Gabriel, 2. Aufl., Berl. 1542; ©. 4. 
Binter, Lpz. 1842; P. Heufer (Übungen u. Auf 
gaben zum Kopfrechnen, Elberf. 1842; Günther, 
Aufgaben für das praftiiche Yeben, Halle 1859; 
Belgardt u. Schäffer, Rechenaufgaben zum Schul⸗ 
„ebraud, Berl. 1559; Harms, das Rechnen mit 
zablen, Oldenb. 1860 ; Stubbe, Aufgaben zum Zif- 
rechnen, Bunzl. 13605 Wahl, Aufgabenfamm« 
sung zu bem Yebrgang bes elementaren Nechneng, 
Darmft. 1861. 

Rechnitz (Roboncz), deutſcher Marktflecken 
im Bezirk Güns des —— Eiſenburg (ungari— 
ſches Berwaltungegebiet Odenburg); Schloß, Poft- 
amt, gute Weine; 6550 Em. 

Rechnung, 1) die Art u. Weiſe aus befannten 
Zablen eine unbelanute Ari zu finden, |. Rechen» 
uuft; 2) das genaue Berzeihniß von Ausgabe u. 
‘Zinnabnie an Geld od. Waaren. Eine mehr fpeci- 
deirte R. über einen Theil ber Hauptrechuung heißt 
Nebenrehnung. 3) Das Berzeichniß von em— 
pfangenen Gegeuftänden u. bie dafür ſchuldige 
Dumme, 

Rechnungsablage, die förmliche u. vollftändige 
Nachweiſung über Ausgabe u. Einnahme von Seiten 
Jesjenigen, welder ein fremdes Bermögen in Hän« 


ven bat, nebft Herausgabe des etwa vorhandenen | 


Iberichuffes. Die Pflicht zur R. ift eine allgemeine 


werben; bei umfafjenberen Rechnungen werben bie 
einzelnen Poften nah Kapiteln fo georbnet, baf 
bie gleichartigen Boften je in ein Kapitel zufammen- 
geftelt werben. Wirb bie Rechnung von demjenigen, 
welchem fie abzulegen ift, für richtig befunden, fo ift 
berjenige, welcher fie gelegt bat, er, Decharge 
zu verlaugen, d. h. die — Erklärung, daß 
bie Rechnung für richtig erfannt worden ſeiu. ber 
Rehuungsführer feiner Pflicht als ſolcher nachge- 
fommen jei. Werben dagegen Ausflellungen ge- 
madt, fo fann nöthigenfalls die Irruny zum Aus«- 
trag im Rechnungeproceſſe (ſ. d.) gebracht werten, 
Rechnungdarten, |. u. Rechenkunſt 2). 
Nechnungdbeamte, Beamte, welche bei irgeub 
einer Bebörde das Rechnungsweſen beforgen, bei. 
biejenigen, welche bei dem Finanz- u. Steuerweſen 
ob. bei ber Kammerverwaltung angeſtellt find, 
Rechnungsbuch, 1) Buch, in welches umftänd« 
liche Rechnungen eingetragen werben ; 2) bei Hand» 
mwerfern u. Hanbelsleuten ein Bud, in welchem die 
gefertigten od. gelieferten Waaren aufgezeichnet 
werben; bei den Kaufleuten fo v. mw. Hauptbuch. 
Rechnungsführer, 1) derjenige, welcher bei 
eitent eich od. bei einer Berwaltung Einnahme 
u. Ausgabe aufzeichnet; 2) bei der preußifchen Ar» 
mee der Lientenant od. Feldwebel, welcher bag Rech- 
nungsweien bei einem Bataillon ob. Eavallerie- 
regiment führt. 
Rechnungsgeld, dasjenige Geld, in ob. nad 
welchem iu einem Lande Bud u. Rechnung geführt 


‚wird. Es befaßt alfo die Rechnungsmünzen (im Ge— 


genſatze der wirflih geprägten od. Realmünzen) 
unter fi, welche entweder mit der Zahlungsmünze 
bes Pandes zufammenfallen, mie 3. B. in Breußen 
der Thaler A 30 Silbergrofchen, in Baiern der 
Gulden A 60 Kreuzer, in Rufland der Rubel & 
100 Kopelen Rechnungs- u. Zahlungsmünze zu- 
gleich ift; ob. blos ein fingirtes ob. ideales 
Geld find, wie z. B. bie Mark Banco in Hamburg, 
bis 1945 ber Girothaler in Augsburg bei Veftim« 
mung bes Amfterbamer u. Hamburger Curſes, dag 
Alte Schod in Sadfen (— 20 Gr. Cour,), der 
a EN (alte ſächſiſche Rechnnugsmünze 
= 21 x.). 

Rechnungsjahr, ein Jahr von einem gewiſſen 
Tage bis wieder zu demſelben, mit welchem irgend 
eine Rechnung geſchloſſen wird, dem gemeinen Jahr 
entgegengeſetzt. 

Rechnungskammer, Oberbebörbe zum Revi— 
diren der Rechnungen eines Staates u. deren Be— 
lege; ſteht meiſt unter dem Finanzminiſterium. 

Nechnungsmünzen, ſ. n. Rechnungsgeld. 

Rechnungsproceß (Processus de rationibus 
redditis), eine Art des unbeftimmt ſummariſchen 
Civilproceſſes, welche die Abnahme vorgelegter 
Rechnungen, über deren Richtigkeit fih Streit er- 
boben bat, vor Gericht zum Gegenftand u. Zwecke 
hat. Nachdem die Rechnung von dem zur Ablegung 
berfelben Verpflichteten fammt ben dazu gehörigen 
Belegen bei Gericht eingeliefert worben ift, erfolgt 
durch das Gericht die Zufertigung derjelben an dem 
Gegentheil (Defectant) zur Stellung feiner Ein— 


Pflicht allerderer, welche fremde Geichäfte zu beiorgen | wenbungen (Monita, Defecte). Diele Einwendun— 


yabenz fie ericheint daber bef. als Pflicht der Vor» 
nünder, Euratoren, Vorſteher von Gemeinden u. 
anderen Gorporationen, beim Maubdat, der Nepo- 
tiorum gestiozc. Die Rechnung muß ac einzelnen 
Poften (|pecificirt) mit Scheidung von Ausgabe u. 





gen werden hierauf wieder bem Rechnungsführer 
(nunmehr Defectat genannt) zur Beantwortung mite 


getbeilt, u, nach Eingang ber Antworten ein Ter⸗ 
min angelegt, in welchem bie Erinnerungen, infor 
weit fie ſich nicht Durch die Untwort bes Rechnungs⸗ 
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füßrers erlebigt haben, einzeln burchgegangen wer- 
ben. Jede ber Erinnerungen ift dabei ın Auſehung 
ber Inftruction u. der ſchließlich zu ertbeilenden 
ri eig To eine eigene Klage od. Einrebe zu 
betrachten. Die Rechtsmittel gegen das Erfenntniß, 
welches tbeils fofort definitiv, theils auch nur inter» 
locutorifh fein fann, wenn einzelne Punkte noch 
wegen mangelnder Liquidität weiterer Erörterungen 
bedürftig fein jollten, find die gewöhulichen; bloße 
Rehnungsfebler werben aber nie rechtökräftig. Bol. 
Rabmann, Bon dem geritlihen u. außergeridht- 
lien Berfahren in Rechnungsangelegenbeiten, Erl. 
1789; W.L.Storr, Bon Reduuungs- u. Rechnungs 
abhörgeſchäften, Tilb. 1790. 
en fo v. w. Bacillen. 
Rechſtreu, befteht aus den Nadeln des Schwarz 
holzes u. aus Moos, f. u. Dünger i). 

Recht (lat. Jus), 1) im objectiven Sinne 
ber Inbegriff der Normen, welche in einem Ge- 
meinwelen als die Ordnung für die äußeren fo- 
cialen Beziehungen der Individuen unter einander 
befteben. Schon bie Natur des Meunſchen be- 
bingt es, baß er, obichon als ein mit Freibeit des 
Willens begabtes Weſen geihaffen, doch fich 
gewiffen Schranken unterwerfen muß. Solche 
Schranken ftellt ſchon die natürliche Orbnung ber 
Dinge, vermöge deren ber Menſch ben Naturge- 
ſetzen unterworfen if. Im gleiher Weife waltet 
über ihm bie fittlihe Orbnung, welcher er ala ein 
höheres, geiftiges Weſen nach Gottes Gebot u. nach 
ber Stimme jeines inneren Gewiſſens zu geborchen 
bat. Auch für diefe Orbnungen wirb oft die Be- 
ern ale R. gebraucht, fo dag man von einem 
R. der Natur, der Moral u. der Liebe jpricht. Alle 
biefe Begriffe laffen fich jedoch nur im uneigent- 
lihenSinnealsR. auffaſſen; das R.imeigent- 
lichen Sinne findet feine — dagegen 
erſt in dem Zuſammenleben des Menſchen mit Glie⸗ 
bern feiner Gattung, in der Bereinigung der Men⸗ 
ſchen zu einer Gejammtbeit, in welcher, vermöge 
der gemeinfamen Beziehungen u. Interefien, fich 
ein Geſammtwille ausbildet, welchem der Einzelne 
fi) unterzuordnen bat. Inſofern ftellt ſich daher 
das R: nur als eine rein menſchliche Orduung 
bar, welche ebenbeshalb auch einen nach dem Cha⸗ 
ralter, ben Sitten, der Entwidelungsftufe der Ge- 
ſammtheit wandelbaren Inhalt bat; indeſſen dieſe 
Ordnung ift immer eine natürlibe u. überall 
nothwendige Einrichtung, da der Menſch überall 
von Natur als ein gelelliges Geſchöpf ericheint, 
welches dem Zufammenleben mit andern feiner 
Gattung fidy nicht entziehen lann u. fomit dem Wil« 
len einer Geſammtheit ſich zu unterwerfen genöthigt 
ift. Als die erfte Stufe einer ſolchen Geſammtheit 
erſcheint ſchon die Familie; in höberer Bolltommen- 
heit zeigt fie fih in der Gemeinde, ihren Gipfel» 
punkt findet fie im Staate, der Berlörperung ber 
gelammten Beziehungen u. Interefien eines durch 
nemeinfame Geſchichte zu einer Einheit erwachſenen 
Bolles. Der Staat, in welchem bie Gemeinden 
u. Familien nur als Glieberungen feines Organis- 
mus erfcheinen, ift daher die wefentlichfte Grund» 
lage bes ausgebildeten Rechtes; er ift jelbft das 
höchſte Product u. das volllommenfte Organ bes 
rechtlichen Lebens, indem in allen — mit 
benen der Staat in bie äußere Erſcheinungswelt 
— die rechtlichen Beziehungen vorwalten. 

deben dem Staate kann indeſſen auch die religibſe 
Glaubensgemeinſchaft zur Bildung eines beſondern 
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Rechtes führen, infofern dieſe Gemeinfchaft ſich im 
ſelbſtändigen, vom Staate geſonderten formen zu 
verfärpern vermag. Auf dieſe Weile hat ſich für die 
chriſtlichen Religionsgemeinichaften das Kirhen- 
recht ausgebildet. Ya felbft Über bie Grenze des 
Stantes hinaus hat das Rechtsgebiet ſich erweitert, 
indem die Staaten felbft unter dem Einfluffe der 
chriſtlichen Gefittung — einer Gemeinſchaft ſich zu⸗ 
ſammengeſchloſſen u. in ihrem Bertehr unter ein⸗ 
ander ber Idee einer höheren Bereinigung, bei wel« 
her die einzelnen Staaten felbft wieder nur als 
Individuen einer großen Bölferfamilie auftreten, 
Raum gegeben haben. Das Probuct diefer Rechte« 
bildung ıft das Bölkerrecht. In allen biejem 
Kreijen befteht das R. nicht ale ein von Anfang am 
vollenbete® Ganze, fondern wird allmälig gebildet, 
indem eine gewiffe Norm als bie beftimmte Aufße- 
rung des Gefammtwillens hervortritt. Dieſe Aufe- 
—* fan aber entweber unmittelbar dadurch 
erfolgen, daß ber Rechtsſatz al® die gemeinifame 
Überzeugung der in Gemeinfchaft Sebenden jur 

bung kommt, fo entfteht das Gewohnbeits- 
recht; ob. mittelbar dadurch, daß die durch den 
gemeinfamen Willen an bie Spite der Geſammt⸗ 
beit geftellte Gewalt als Organ der Geſammtheit 
ben Hechtejat al® bie auf verfaffumgsmäßige Weife 
gewonnene gemeinfame Überzeugung ausſpricht u. 
verfündet, fo entfieht das gefetlihe R.; beibe 
rg bilden bie eigentlihen Ouellen bes 

echts. Da aber auch das vollftändigfte Gewohn- 
beit8» u. geſetzliche R., gegenüber ber unendlichen 
Mannigfaltigkeit ſtets neu fich ergengender Rechte- 
verhältniſſe, nicht filr alte ragen des Rechtes burch- 
aus genügende Säge an bie Hand zu "ie vermag, 
fo muß die Mechtöwiffenichaft die Ergänzung bieten, 
indem fie aus ben Brincipien bes vorhandenen 
Rechtsſtoffes durch die juriftiiche Konfequenz ob. 
mit Hülfe der Analogie den anzuwendenden Rechte- 
fats erichließt. Daher fann in biefem Siune bie 
Rechtswiſſeuſchaft auch ala eine dritte Rechtsquelle 
betrachtet werben, Man tbeilt das R. im Allge- 
meinen: a) in natürlihes u. pofitives N. 
(J. naturale u. J. positivum). Die Begriffe bei⸗ 
ber Nse find jedoch ſehr fhmantendb (vgl. Natur- 
recht). Im Allgemeinen ift Davon auszugehen, daß 
bas R. eigentlih nur ein pofitives fein fan, ba 
Gewohnheiten u. Gefege, aus welchen ber Stoff 
bes Rechts beftebt, nur durch äußere Zeugniffe er- 
fennbar find. Ein natürliches R. kann daher, wenn 
man mur die eigenthümliche Natur bes Rechtes da- 
bei feftbält, höchſtens inſoweit noch ala zweite Art 
des Nechtes gedacht werben, ale gewiſſe Rechtsſätze, 
ohne auf foichen Zeugniffen zu beruhen, fi ſchon 
burd die Betrachtung ber bürgerlichen Geſellſchaft 
ala jolcher u. bereinzelnen darin verfonnmenden Ber« 
bältniffe begründen u. durch die aus biefen That- 
fachen weiter zu ziebenben ———— entwideln 
laffen. In dieſem Sinne fa auch die römischen 
Zuriften zum Theilden Bear bes Jus naturale als 
ben Inbegriff verjenigen Rechtsſätze auf, welche fie 
bei den ihnen befannten Böltern gleichmäßig beobadh- 
tet vorfanben. Indeß erſcheint das natürlihe R. felbft 
bierbei nur als ein Probuct der Erfahrung u. da⸗ 
mit leineswegs als ftrieter Gegenfa des jogenann- 
ten pofitiven Rechtes. Im anderer Weile hat man 
ale natürliches R. wohl die Naturgefege u. NRatur- 
bebürfniffe, od. das Sittengeſez, die Forberungen 
ber Moral u. natürlichen Billigkeit bezeichnet, od. 
man ift bei der Eutwidelung deſſelben von einer: 
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bem Menfchen inwohnenden Rechteibee, einem ur⸗ 
fprünglichen —— ausgegangen, aus wel⸗ 

em dann gewiſſe Rechtsſätze als unbedingte, auch 
ohne weitere Anerlennung vollgültige Nechtönorinen 
abgeleitet worben find. Auch von biefen Gefichts- 
punkten aus läßt ſich das Naturrecht indeſſen nicht 
begründen, ba bie Naturgeſetze, wo bie orberungen 
ber Moral ganz außerhalb bes Nechisgebietes fallen, 
aber der an ſich nicht zu läugnende Trieb bes Men- 
ſchen, ein R. zu bilden, an fh noch fein R. ſchaffen 
lann, fondern erft bie wirklichen, concreten Lebens» 
verbhältniffe ihm den Grund u. Boden hierzu bieten 
miüffen. Die Idee eines Naturrechts, im Gegenjat 
des pofitiven Rechts, wird daher neuerdings mehr 
u. mehr aufgegeben; einen wahren Gegenfat lanu 
höchſtens die philoſophiſche Betrachtung bed Rechts⸗ 
ſtoffes bieten, welche ſich die Aufſuchung der letzten 
Gründe für das Beſtehen u. bie naturgemäße Ent- 
widelung bes Rechtes, die Aufftelung ivealer Rechts⸗ 
fofteme 2c. zur Aufgabe ftellt ; vgl. Rechtsphiloſophie. 
b) Gemeines u. particulares X. (Jus com- 
mune u. J. iculare); erfteres begreift bie 
Rechtsgrundſätze, melde im ganzen Staatögebiete 
gültig u. unter der Borausjegung eines vorhande⸗ 
nen Subftrates allenthalben anzuwenden find ; letze 
teres diejenigen, welche nur für einen gewiflen Di- 
ftrict bes Landes gelten. Beide Begriffe jind jelbft 
wieder relativ, je nachdem ein Land als eigener 
Staat, zugleich aber auch als ein Theil einer um⸗ 
fafjenberen politiihen Geſamnitheit betrachtet wer- 
ben kann; fo ift für Deutidiand das Gemeine 
R. das wegen Gemeinfamteit der Rechtsquellen in 
Deutſchland allgemein geltende R., im Gegeniag 
ber Lanbesrechte ber einzelnen Staaten ; ebenjo gibt 
es aber wieber ein gemeines Preußifche®, gemeines 
Sãchſiſches R. ꝛc. gegenüber den particulären Rechte» 
normen ber einzelnen preußijchen Provinzen, der ein⸗ 
zeinen ſächſiſchen Länder ꝛc. Auf bie Rationalität 
ber einzelnen Perſonen kommt es babei jetzt nicht 
mehr an, vielmehr ift jeder in einem Territorium 
ſich Aufpaltende auch den Gelesen des Territoriums 
unterworfen. Dagegen beftimmte fi in früherer 

eit, als bie deutſchen Stämme noch in großen 

daſſen unvermifcht zufammen wohnten m. noch 
nit Ein Boll bildeten, die Geltung bes Rechts 
nah ber Nationalität (fogenanntes Syflem ber 
perſönlichen Rechte), jo dat der Sache alfenthal- 
ben nah Sächſiſchem Rechte, der Alemanne nach 
Alemanniſchem Rechte ꝛc. lebte u. vor Gericht be- 
urtheilt werben mußte. NReminifcenzen hiervon 
bildet für manche Länder noch bax bejondere #. ber 
Juden. c) Gemeines u. befoubereaN. (Jus 
commune u, J, singulare); unter dem erſteren 
wirb dasjenige R. verftanben, welches alle Glieder 
bes Staates verbindet u. bei allen Rechtsgeſchäften 
als Regel eintritt, unter bem letzteren Dagegen bas- 
jeuige, welches nur für gewiſſe Klaſſen vom Unter ⸗ 
thanen, B. ben Adel, Geiſtliche ꝛc. ob. nur für 
eine gewiffe Klaſſe von Sachen u. Rechtsgeidäften 
Geltung hat. (H Einheimiihesn. zecipirtes 
R. (Jus domestieum u J. receptum), je nad 
dem bas pofitine R., welches is einem Staate gilt, 
eutweber bort auch eınflanben ift od. bie Rechtaſätze 
u. Rechtseinrichtuugan van anderen Bölkeru ent» 
lehnt worben ſind. Das bedeutendſie Beiſpiel einer 
ſolchen Reception bietet die noch dazu nur durch 
Gewohnheit arfolgte Aufuahme der römiſchen u. 
cauoniſchen Rechtsbücher, ſowie ber iſchen 
Lehurechtsſaniailungen in ben meiften Staaten des 

Univerjalskerilon. 4 Aufl. XIII. 
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eultivirten Europa bar; auf bem Wege bes Geſetzes 
wurben in neuerer Zeit namentlich die franzöfifchen 
Codes (f. d.) in vielen anderen Staaten recipirt. 
Das recipirte R. lann durch bie Aufnahme entwe- 
ber unbedingt gülltig werben, ob. es fanıı aud nur 
in ber Weije Gültigkeit erlangen, daß es blo® zur 
Ausfüllung ber vorhandenen Lüden des einheimi- 
ſchen Rechts dient. Im legterem Falle bezeichnet 
man das .. als Hülfsredht (Jus sub- 
— e) Offentliches u. Privatrecht 
(Jus publicum u. J. privatum); dem öffent- 
lien R. gehören alle diejenigen Satzungen au, 
welche die organiiche Gliederung ber Gejammtbeit, 
von welcher das R. ausgeht, u. die Functionen ber» 
felben, jo weit fie fih auf Das Rechesleben der Ge- 
ſammtheit beziehen, betreffen; bad Privatrecht hat 
diejenigen Rechtsverhältniſſe zum Gegenftande, im 
weldyen bie Berfonen nur als einzelne menfchliche 
Individuen auftreten u. bei denen es fich daher nur 
um inbivibuelle —— bie Vertheiluug u. 
ben Schutz der äußeren Güter, deren ber Einzelne 
zu feiner Eriftenz bedarf, handelt. II Die Eintbei⸗ 
lung in geſchrie benes u. ungeſchrie benes R 
(Jus seriptum u. J. non seriptum) wurde von 
den Römern jo verflanden, daß fie unter der er— 
fteren ger alle jchriftlih vorhandenen Auf» 
zeichnungen des Rechtes verftanden, in ber neueren 
Kunftiprache fällt die Eintheilung mit der in Ge- 
wobnheits» u. geſetzliches R. zufammen, indem 
unter gejchriebenem Rechte nur dasjenige verftan« 
ben wird, welches nicht blos jchriftlich ausgedrückt, 
fondern auch ale R. öffentlich auf verfafiungsmä- 
Bigem Wege befannt gemacht worden ift. 
2) Sm fasieeiieen Sinne bereutet R. eine 
Befugniß, welche einer beftimmen Berfon nach dem 
enden Rechte im objectiven Siune zulommt. 
n bem Rechte im fubjectiven Sinne ſteht eine Ber» 
bindlichleit gegenüber dasjenige zu thun od, zu un« 
terlafjen, was vermöge des Rechtes gefordert werben 
fan. Das jubjective R. kann einabfolutes ſein, 
injofern e8 keinen beflimmten Gegner worausjegt, 
ſondern ber gauzen Menfchheit gegenüber auf gleiche 
Weiſe gelten joll od es iſt nur ein relatives, injo- 
fern es fich zunächſt uur auf einen beftimmmten Gegner, 
auf einen Berpflichtetem beziebt, dem eine jpecielle 
Leiftung od. Unterlaffung wider ben Berechtigten 
obliegt. Der Erwerb eines fubjectiven Rechtes jetzt 
immer eine Thatjache (Justa causa) voraus, welche 
erlennbar werben läßt, baf bie Berion, weldyer das 
R erworben wird, im das Rechtsverhältniß getre- 
tem fei, welches die abjective Rechtsordnung ſchützen 
wollte. Dieje Thatſachen ſelbſt lafjen fich auf brei 
Aategorien zurüdbringen: a) mehre Rechte entfteben 
für Jeden jhon mit der Geburt, inbem er mit bie» 
fer 3. B. fofort mit anderen Menichen in ein Hai» 
lienverbältuiß tritt, den Anſpruch auf Schug in 
einem bürgerliden Gemeinweſen erlangt od., wie 
Die Frauensperſonen, ſchon wegen des Geſchlechtes 
gewifle Vorrechte erwirbt; Rechte diefer Art nennt 
man angeborene, Urrechte; b) andere Rechte 
ſetzen zu ihrer Entftebung nur ben Eintritt gewiſſer 
Greignifje voraus; der Erwerb geſchieht aber daun 
auch bier ohne Weiteres in Folge einer für biejes 
Ereiguiß beftebenden Rechtsvorſchrift, welche dem⸗ 
jelben gewilie Wirkungen teilegt (Erwerb, ipso 
Jure od. legr); e) ber Erwerb jeyt eine eigene 
Haudlung ber Perjon voraus, deren Zwed gerade 
bie Begründung bes jubjecniven Rechtes ift ( Erwerb 
durch Rechtogeihäft). Zu gleicher Weiſe wird auch 
56 
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ber Untergang u. Berfuft der Rechte nur burch That | fie geb. Gräftn von Pimpurg-Spedfelb (. 1750), 


fachen herbeigeführt, bei denen ebenfalls die drei 


Gefichtspuntte hervortreten, daß manche Nechte (die | die Grafihaft Spedfeld u. dadurch Sitz u. 


höchſt · perſönlichen Rechte, Jura personalissima) 
mit ber Vernichtuug der Perſon, ber Regel nad 
alfo mit dem Tode od. was bem gleichgeftellt ift 
(fogenannter bürgerlicher Tod), andere mit beſtimm⸗ 
ten Greigniffen, mit denen das Geje den Berluft 
obne Weiteres verbunden bat, noch andere mit 
eigenen Handlungen ber Berechtigten verloren 
geben, welche entweder auf die Aufgabe bes Rechtes 
von Haus aus berechnet gemwejen find ob. denen 
minbeftens das Geje dieſe Folge beigelegt bat. 
Die einzelnen Entfiebungs- u. Erldfchungsgründe 
ber Rechte im fubjectiven Siume, fo wie bie Gren- 
, nad) denen fich die Ausübung berfelben zu bes 
immen bat, f. u. den befonderen Rechtsinftituten. 
Recht, 1) fo v. w. gerade; 2) der Richtung 
nah mit etwas Anderem übereinftommend; 3) jo 
v. w. paffend; 4) ber Wahrbeit gemäß; 5) der Be- 
fimmung gemäß, gehörig; 6) dem Geſetze gemäß; 
7) der Gegenfag von link in allen Bedeutungen; 
8) bei Verwandten fo v. mw. leiblih, im Gegenfat 
das Stiefrecht; 9) von Kindern fo v. m. ebelich; 
10) ein Winkel, welcher dadurch entftebt, baf man 
eine Linie fentrecht auf eine andere zieht, er mißt 
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Rechte Gerichtöfrühe, fo dv. w. Frühe Ge- 
richtszeit. 

Mechte Mitte, jo v. m. Juste milieu. 

Rechte Seite, die confervative Partei in den 
Kammern, im Gegenfat zu ber Linken (f. d. 4). 

Nechteck (Rectangel, Rectangulum, Oblon- 
gum), ein ungleichfeitiges Barallelogramm, in wel⸗ 
chem alle Wintel rechte find. Ein Kehren läßt fi 
als das Product zweier Zahlen darftellen, indem 
man ſich zwei feiner anliegenden Seiten mit einem 
gemeinfchaftlichen Maße gemefjen denkt u. die fo 
gefundenen Zahlen mit einander multiplicirt. Sinb 
nämlid a u. b zwei folche durch bie Längeneinheit 
gemefjene Zahlen u. nimmt man zur Flächeneinheit 
Das Quadrat über ber ängeneinbeit (3. B. Quadrat⸗ 

oll, Quadratfuß, Duadratmeile), fo drüdt das 

roduct ab ben Fläheninhalt des R-8 aus. Die 
beiden Diagonalen eines R-8 halbiren fih u. find 
einander gleich. 

Rechtenſtein, Dorf im Oberamte Ehingen bes 
wäürttembergiihen Donaukreifes; Schloßruine, 
mertwürdige Felshöhle; 300 Em. 

Mechteren, alte, ber Reformirten Eonfefflon fol- 
gende Familie in Baiern u. den Niederlanden; ber 
Stammvater ift 1230 Eberhard von Hekeren; 
Friedrich von Heleren erhielt um 1350 filr die bem 
Biſchof von Utrecht geleiftete Hülfe ben Schuß über 
Salland, Twenthe u. Diepenheim u. bie Freiherrn⸗ 
würde. Friedrichs Gemahlin, Luitgarde von 
R., brachte das Schloß Rechteren in die Familie, 
wonach ſich dieſe Linie nun benannte, während die 
ſeiner Brüder Hekeren von der Eeſe hieß. 
Joachim Adolf von R. zu Rechteren fi. 1686 
u. hinterließ drei Söhne, welche drei Linien ſtiftelen, 
son bemen noch zwei beſtehen; bie erftere murbe 
1705 in ben ®rafenftand erhoben u. die R. diefer 
Linie gebören zu ben deutſchen Grafenfamilien, 
welche jeit 1829 das Prädicat Erlaucht führen. 4) R. 
Limpurg. Aus diefer Linie erbte 1) Graf Johann 
Eberhard Adolf (Enkel des Stifters der Linie 
u. Sohn des 1715 verftorbenen Grafen Joachim 
Heinrich Adolf, geb. 1714) von feiner Mutter Ama« 


einer der drei Erbtöchter vieles Haufes in —— 
mine im 
änkiſchen Reichsgrafeneollegium, mithin Reichs 
andſchaft; er ft. 1754, u. die Herrſchaft Speckfeld 
kam durch die Rheiniſche Bundesacte unter bai- 
riſche Oberhoheit u. ſieht jetzt aufolge inkunft 
ber jüingern Speciallinie dieſer Hauptlinie zu, wäh 
rend bie Ältere bie niederländiſchen Güter beſitzt; 
auch befteht ein Hausftatut vom 12. Jam. 1822. 
Diele Hauptlinie zerfällt in: a) die Alte re Spe- 
cialfinie, Wohnfig in Almelo, Stifter: 2) Graf 
Friedrich Ludwig Chriſtian, Sohn bes 
Bor., geb. 1748, war großbritannifcher Oberfi u. 
fl. 1814. Jetziger Ehef: 8) Graf Ludwig, Sohn 
bes 1842 verfiorbenen Grafen Friebrid Reinhart, 
geb. 9. Jan. 1811, folgte feinem Bater in ber Stan- 
desherrſchaft Limpurg · Spedfeld u. iſt erblicher Ti 
niglicher baieriicher Reichsrath, feit 1840 vermäblt 
mit Zuitgarbe geb. Gräfin zu Erbadh- Fürftenan; 
Erbgraf iſt Friedrich Reinhard, geb. 1841. b> Die 
Jüngere Speciallinie, Wobnfig zu Einert- 
beim in Franken, Stifter: 4) Graf Friebrid 
Reinhard Burkhard Rubolf, Bruder ven 
N. 2), geb. 1751, war erblidher Reichsrath ber 
Krone — u. bairiſcher General u. fl. 1842; 
jetziger Chef iſt: 5) Graf AdolfFriedrich, Soba 
des 1851 verſtorbenen Grafen Adolſ Friedrich Lud⸗ 
wig, geb. 17. Juli 1827, Beſitzer der Herrſchaft 
Almelo u. Briefenveen; unvermäblt, fein Bruder 
Jacob Heinrich ift geb.1831. DB) R. - Hppeitern, 
beren jetiger Chef it: 6) Graf Godert Wil⸗ 
beim, Sohn bes verftorbenen Grafen Jacob Hein- 
rich, geb. 19. Oct. 1841. 
Mechtfallender Gang, f. u. Gänge 4) d). 
Rechtfertigung, 1) das Bemühen Eines fein 
ibm zulommendes Recht barzuthun od. ein ihm an« 
geichufbigtes Unrecht von-fidh abzuwenden; 2) vie 
Ausführung ber Gründe, wegen weldyer eine ri» 
terliche Enticheibung mittelft eines eingemwenderen 
Nechtsmittels als unrechtmäßig angefochten werben 
if. Daher Rechtfertigungsſchrift (Libellus gravamı- 
num), die Schrift, in welcher biefe Ausführung ent- 
halten ift ; vgl. Rechtsmittel u. Appellation ; 3) (Ju- 
stificatio) nad} ber proteftantifchen Kirchenlehre der 
richterliche Act Gottes, durch welche der jünbbahte 
Menſch in Folge feines Glaubens um Chrifti willen 
für gerecht erklärt (nicht, wie nach katboliſcher 
Lehre, gerecht gem acht) wird. Diefe R. entbindet 
alſo den Gläubigen nur von ber Sündenſchuld ı 
gibt ihm tie Hoffnung auf die Berföhnung mit 
Gott u. bie Aufnahme unter die Kinder Gottes. 
Die Wirkungen der R. find einmal Rube u. Friede 
mit Gott u. daher Luft, Liebe u. Kraft zur Heili» 
gung u. volllommnen Erfüllung bes Geießes ; dann 
die rechte Anficht von ben Üben des Lebens, meide 
nun, nur als Läuterungs» u. Prüfungsmittel er 
ſcheinend, durch bie Soffnung auf die bereinftige 
Seligkeit bei Ehrifto überwunden werben u. de 
Freudigkeit in bem Herrn nicht zu trüben vermö» 
gen. Dieſe Erflärung Gottes ift lets ganz u. auf 
einmal u. wird Allen im gleicher Weife u gleichem 
Maße ertbeilt, m. jeder, welcher ſich des wahre 
Glaubens bewußt ift, kann auch der erlangten I 
gewiß fein. Da die R. allein in Folge des Giar- 
ben® (sola fide) geichieht (meshalb die Raub 
Gerechtigkeit des Glaubens, Justisia fidei, 
beißt), welcher Glaube als biofe Ergreifung des dar 
gebotenen Heils Keinem als Verdienſt angerehet 
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auf 


werben kann, auch nicht von guten Werten begleitet 
n fein braucht, fo it die R. ein reines Gnadenge⸗ 
fent Gottes. Die R. geſchieht infofern um Chriſti 
willen, als auf nd des Verbienftes Ehrifti bem 
Menſchen der Glaube als Gerechtigteit ob., was 
Dafjelbige if, die Gerechtigkeit u. ber Gehorſam 
Chrifti dem Gläubigen ale jein eigner angerechnet 
wird. Die Gerechtigteit Chriſti ift aber theils eine 
wefentlidhe (J. essentialis), welche in der gött» 
lichen Natur Jeſu gegrünbet iſt, theils eine ver⸗ 
dienflliche (J. meritoria, J. medintoria), burd) 
welche er als Mittler für bie ſündliche Menſchheit 
enugthat. Die Factoren ber. find alfo bie Onabe 
Sottes (Causa efliciens), das Berbienft Ehrifti 
(Causa meritoria) u. ber Glaube des Dienfchen 
. (Causa apprehendens). Der Grund zu ber Lehre 
von der R. findet fich bef. in ben Briefen Paufi, 
welcher damit die bei den Juden herrſchende Anficht 
von ber Gerechtigkeit vor Gott durch Gefeeömwerte 
betämpfte. Während ſchon Auguflinus gegen Bela- 
gius (j. d.) die R. durch ben Glauben betont hatte 
nahm bie —— Kirche dieſes Dogma auf 
(engeburgiishe onfeifion Artifef 4, 10) u. fuchte 
es näher zu beflimmen. Nach dem katholiſchen Lehr⸗ 
begriff wird dem Menſchen nicht die Gerechtigkeit 
Ehrifti zugerechnet u. fie wirb auch nicht an ben 
Glauben allein gelnüpft, fonbern fie tritt al® un» 
verdiente Gnade ein, wenn die wahre Buße vor- 
bergegangen if. Die rationaliftiihen Theologen 
ſehen ın der R. entweber eine tropijch aufzufaſſende 
jüdifche Yebrmeinung od, fie verwerfen fie als ber 
Zugend gefährlich ganz ob. fie fafjen hierbei nur bie 
nr efinnung als Grundmoment ins Auge. 
ie neuere —— Theologie hat ſie aber, 
nach — Beſchäftigung mit dem panliniſchen 
Lehrbegriff, feſtgehalten, u. wie vom Anfang der 
Kirche als das materielle Princip ber proteftantijchen 
Kirchenlehre bezeichnet. Bol. Lipſius, Die Pauli- 
niſche Rechtfertigungslehre, Lpz. 1853. 

Recht geben, dem Jagbhunbe, wenn er feine 
Schuldigleit thut, bef. wenn ex bie rechte Fährte 
nimmt, dies durch freundliche Zuſprache u. durch 
Lieben zu erlennen geben. 

‚ Nechtglaubigkeit, 1) im Allgemeinen die Re» 
ligionsüberzeugung welde frei von Irrthümern 
ihrem erhabenen Gegenſtaude volllommen ent- 
ſpricht; 2) jo v. m. Orthodoxie. 

33 guter Hirſch, fo v. w. Jagdbarer Hirſch. 

thaberei, das zu Widerſpruch u. Streit 
aufgelegte hartnäclige Feſthalten an ber eigenen, 
porgefaßten Meinung; ein Fehler, welcher ſich oft 
bei unbebeutenden Dingen am meiften zu erfennen 
gibt u. das Eingehen in bie Gründe einer entgegen- 
gelegten Behauptung verſchmäht. 

Rechtlicher Beiftand, ſ. Sachwalter. Recht · 
liches Erkenntniß, |. Urtheil. RNechtliches Verfahren, 
1) Berſolgung eines Rechts vor Gericht (im Pros 
-ceh); 2) die Verhandlung einer Streitſache vor 
Gericht nad den Formen des Orbinarprocefjes. 

Mechtlichkeit, vie Eigenichaft einer Berfon, ver- 
möge deren fie fi in ihrem Thum u. Handeln fei- 
neriei Verlegung bes Rechts erlaubt. Rechtſchaffen · 
Heit ift ber barin liegende Charafterzug eines Men- 
fen, infofern er Mh in der Gefammtbeit feines 
Handelns zu erkennen gibt. Infofern fie Unwahr⸗ 
baftigteit, Lift, Betrug, Gewaltthätigleit ausſchließt 
u. Vertrauen zu ber betreffenden Perjon zu faflen 
geflattet, ift fie Redlichkeit; mit befonberer Rüdficht 
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das Verhalten rückſichtlich des Mein u. Dein 
Ehrlichkeit. 
tling, ber Pfefferſchwamm, ſ. d. 
tlofigkeit, bedeutete im Mittelalter im All⸗ 

gemeinen die Eigenſchaft einer Perſon, vermöge 
deren fie ber bürgerlichen Ehre m. ber mit derſelben 
verbundenen Rechte entbebrte. Dieß erfolgte im 
vier Graben: erfte Acht, Ehrloſtgleit, R. im em- 
geren Sinne u. Friediofigteit. a) Die erfie Acht 
od. einfahe Berfeflung wurde in einem Con⸗ 
tumacialertenntnifje bei riebbrüchen ausgeipro» 
hen; fie gab jedem bie Befugniß, ben Berfefleten 
überall u. a jeber Zeit zu ergreifen u. vor Gericht 
zu ftellen, Niemand follte dem Geächteten Gaftrecht 
od. Schuß gewähren, aud wurde bemfelben das 
Recht genommen vor Gericht Zeuge, Vorſprecher 
ob. Urtbeifer zu fein; by die Ehrloſigkeit beftanb 
in bem Berlufte der Standesvorrechte u. war 
bie del e von gerichtlichen Berurtheilungen wegen .. 
Berbredhen, melde eine Berlegumg bei. heiliner 
Verpflichtungen, 3. B. einen Treubruch, im ſich 
ſchloſſen; ©) die R. im engeren Sinne befand 
in dem Mangel der Gerichtsfähigfeit, Daher bei. in 
der Unfähigfeit zum Urtheilfinden, zum Lehener⸗ 
werbe, gerichtlichen Zeugnifie u. zum Vorſprechen; 
auch konnten die Rechtloſen kein Wehrgeld (j. d. 
anſprechen u. wurben mitunter härter u. unter we» 
niger Förmlichkeiten beftraft. Als Entftehungss 
g nde fommen theils bie unebelihe Geburt u. bie 

bftammung von Kämpfern, theils gewiſſe Gewerbe, 
bef. die der Spielleute, Kämpfer u. Schinber, vor, 
auch trat biejelbe als Folge einer gerichtlichen Ber⸗ 
urtheilung wegen Verbrechen, welche an Hals u. 
Hand ob. Haut u. Haar gingen, ein; ausnahms⸗ 
weile lonnte fie durch Reichsdienſt gegen ben Reichs⸗ 
feind u. burch Faiferliche Begnabignuug wieder auf» 
gehoben werben; d) bie Friedloſigkeit, melde 

egen ben Übermunbenen Friedebrecher ausgeipro- 

en wurbe, felste den Friedebrecher mit dem Wer- 
fufte aller bürgerlichen Ehre zugleich außerhalb alles 
Rechtes, To daß fih Jedermanu an feiner Perlon 
u. jeinem Bermögen ungeftraft vergreifen durfte, 
Durch die Aufnahme bes Römiſchen Rechtes: wur» 
ben inbeffen biefe Unterfchiede mebr u. mehr ver- 
wiſcht u. verbunfelt, indem zu benjelden noch ber 
Begriff der römiſchen Infamie hinzutrat; da indeh 
bie römische Infamie nicht zu dem einbeimijchen 
Rechte paßte, zugleich aber hinfichtlich des Stände» 
weſens u. ber procefjualifchen Berhältniffe eine gänze 
fiche Um — eintrat, ſo wurden die Anſichten 
über bie Trübere u: ——— zuletzt bedeutend 
mobiflcirt, daß das frühere Recht jetzt als aufge 
hoben gelten kann, ı. eine R. in dem frühern Sinne 
des Mangels der Gerichtsfähigkeit nicht mehr be— 
ſteht. Über bie geltenden Anſichten von Ehrloſigleit 
u. Anrüchigleit u. Ehre B) a) u. b). 

Rechts, 1) die Richtung vom ber Mittellinie 
aus, welche ber linken Seite, alfo ber, bei welcher 
ba8 Herz liegt, entgegengefegt if. Die rechte Seite 
gilt bei Rangorbnnungen für ehrenvoller als bie 

fe; 2) im Wappen basjenige, was, wenn man 
fi den Schild am Arm des Kitters vorftellt, dem⸗ 
felben, nicht aber dem Anfchauenten zur rechten 
Sand erfcheint. Rechtsdurchſchnitten od. chrägrechte 
getheilt iſt ein Schild, deſſen Theilungslinie von 
ber rechten Oberecke des Schildes ausgeht. Rechts 
gekehrt, —— ur, welche ihren Vordertheil nach 
dem rechten ——**8 wendet. Nechtsgetbeilt, 
nennen Einige die Theilung, wo * jentrechte Linie 
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nicht. durch bie Mitte gebt, joubern rechts aus“ 
— ** was Andere zu N Öerotbefigusen — 

u. eine rechte Seite nennen; 3) bei flachen . 
Zeuchen, bie Seite, auf: welcher 


gi 
töbe F io d.. mw. jrifliicher Befüg,. im 
tz des bloßen factifchen Innebabens einer 
Sache, derjenige Beſitz, we: durch poſſeſſoriſche 
Rechtsmittel geſchützt wirb. 
Bageichnung für eine Auzahl im 


Mittelalter entflanbener Privatſammlun tem» 
ber er ange burdp welche dem Ri die-Uns 

tbeilsfinbung euleichtert werden ſollte. Das haupt⸗ 
um dicke Rechtsbücher ift der Sachſenſpiegel 


ſ. d eben ihm gehören dahin der Schwaben⸗ 
ie ( d), das jog, Kleine Kaijerrecht, das Säch⸗ 
fiihe Weichbildrecht , ber vermehrte Sachlenipiegel 
— das R. ums en — er 

kungen upr von Freiſingen, das 

—R das N, des Eiſenachers iſchrei⸗ 
ne, bie jog. Magdeburger fragen u. a. 

Bol: 3. —— deutſcher 
lalters u. ihrer Handſchriften, 2. Aa, 


Stjßerenbeit, J. a — *— 
ung, | o v. w. Orthograpbie. 
sdeductiou, |. Debuction 6). 


tjeitiged Dreied, jo v. w. Duabranten- 
bdreied, |. Kugelbreied. 

Rechtsfa igkeit, * ihigleit, Rechte im ſub⸗ 
jeetivem Sinne (j: u. Recht 2) zu erwerben u. zu 
beſitzen. Die R. kann eine allgemeine u. eine bes 
jonvere Bedeutung haben, * fie ſich ent- 
weber auf die allgemeinen, feinen bejondern Stand 
2* chte bezieht, ad. den Erwerb u. 

ber Standesrechte betrifft, welche bie Mit- 
jeblihaft in einem mit eimer befonbern Rechts⸗ 
verjebeuen Stand vorausiegen, z. B. den 

Adel, bie Mitgliedſchaft in einem bejonbern Ge⸗ 
meinmwejen ꝛe. Die allgemeine R. trifit (mit Aus- 
nahme bexjemigeu- Staaten, in bemen bie Sklaverei 
beftebt) für rn einzelnen Dienichen heuntage 
überall mit ber. Perjönlichfeit men, jo daß 
jeder lebeudig geborene Menſch als rechts äbiges 
Subject erfrbeint. Das früher in manden Lanbes- 
eſtellte Erforderuiß, baf das Kind bie 
ps ange ob. bie vier Wände beichrieen 
„if 9* Kae Die R. 

wichen. a 


\ber RM; begründet. Auch über ben Kreis der 


Beſit 
—* en ſich rer 5 Abftufun 
‚zelnen Individuen binaus gibt es aber Sr 


weſen, welche als mit R, begabt gedacht werben u. 
‚daher Rechte erwerben u, befigen können * 
ie ſogenannten juriftiicden od. moralif 


nen, wieder Staat jelbft, bie — u. = Cor 

porationen, Stiftungen u. dgl.; vgh Perſon. 
Rechts fall, ven Inbegriff von Kbatlacen, welche 

einem — gewordenen Recptöverbältmifi zu 


Rechtsanalogie bis Rechtsgeſchaͤft 


ie Bi I Die Samm Koll Be$ Weiten, 
fälle bildet ſowohl für das Siudium des 
abe fr ng bes Urtheils ein 
—A * d D Faber bergleihen Sammlums 
gen. vielfach in älterer n. — eit veranftaftet 
waren, fo von Bauer, B ger, 
öbmer, Carpzov Sn u. Gudd, 
Pfeiffer, Bürter, Simon Stampf, 
Widvogel u. A, In — Zeit find fir 
theilung berjelben bielfach eigene ng 
fanden, wie für Franfreih Le droit u. 
zette des tribunanx,, fiir Preußen bie 
Gerichtgzeitung, für Sadfeu das Modeublatt 
merkwürdige Necdtsfälle (jeit 1841) u.a. Nur ben 
alademiſchen Gebraud dient Girtanner, 
und Puchta's Pandelten, 2. Aufl. Jena 1855. 
Nechtöfrage, ber Theil einer rechtlichen 
ſcheidung, welcher die Subfumtion. ber * 
Verhältmiſſe unter dad Geſetz betrifft, im 
Ve. Aatteage, mie Be Entjcheli 
b er, was ald wirllich ge u — 
ſei, mithin nur deu Beweis der bei ber En 
J in Betracht lommenden Thatumflände betrifft. 
enaue Unterſcheidung zwiſchen Rechts” 
tage wirb bei. da von Wichtigkeit, we bie 
—— über die eine u. bie andere verſ 
beuen Berfonen überwieſen ift, wie bied namentlich 
bei den Geſchworuengerichten (f. d.) ber Fall if, 
wo ben Geſchworenen nur die Thatfrage zur Beant- 
wortung ausgeftelli wird, die W. aber bem rediie- 
gelebrten Stichercolegium zur Entiheibung Bleibt. 
‚, jo v. m. Proceh (f. d.). 
Begtägengbäckr, eine Anzahl mittelalterlicher 
vatarbeiten, welche auf der Grunblage bes 
ſenſpiegels das proceffualifche Berfahren —— 
Die ältefte Arbeit dieſer Art iſt der * 
rechts (Scheveucloit, Schöffengloſſe), der 
Lehnrechts (beide muthmaßlich von dem 
ber Gloſſe zum Sachſenſpiegel, ſ. d., 
Die Blume des Sachſeuſpiegels von Nit. Burm 
33 if ge Cautelen x " . 
Bgejchaft (Negotium juris), 
—— Abänderung od. Au te 
—— — * 
welche von ben dabei betheiligten onen ausgebt. 
Ze nachdem dabei blos eine od. mehre Perionen 
thätig werben, unterſcheidet man in ei Zen 
gotia unilateralia), 5. ®. —* illige 
gen, u. zweiſeitige Re (N. 


bilateralis), na- 
mentlic Verträge, bei welchen bie ee 
gegenfeitigen R-e durch die —— 


F 


dem die Wirtjamkeit —* * —* 35 
des einen od. audern enten 

macht iſt ob. nicht ; —— 
u. umentgeltlid ek tue), 
je nachbem durch das R. ein Erwerb 
Gegenleiftung gemacht wirb, ob. nur ein 
eine Gegenleijtung daraus einen Bortheil 
Beftanbtheile eines RS find “HiBE 
sentielia 8. substantialia), w — 
feinem Begriffe nach gehören, jo 
das Geſchaft jelbft ungültig * 
(Naturalia), bie regelmäßig nad 

Sade od, nad gejelichen Beſummungen 
tretenden, fih alſo von jeibft 





-Mechtögefchichte 


tungen eines beſtimmten R-&,. melde daher im 
meifel auch allemal ale nicht abgeändert anzujeben 
ud, obſchon fie durch ben Privatwillen ber Inter⸗ 

efienten abgeändert werben. lönnen; zufällige 

(Accidentalia), bie Erweiterungen u. Ginfchrän- 

fungen ber —— Wirkungen, ſo etwaige 

bein Geſchäfte beigefügte Nebeubeſſimmungen, wie 

Bedingungen, Zeitbeftimmungen, Elaufeln u. bl. 

Die früber bei ben Nömern che wichtige Unter⸗ 

ſcheidung ber R-e in Negotia stricti juris u. N. 

bonae fidei ift im heutigen Rechte verſchwunden. 

Rechtsgeſchichte, die Darftellung des Eutwide- 
lungsganges, melden ber Rechtsftoff im Laufe ber 

Zeiten bis zu feiner gegenwärtigen Geftaltung ge- 

nomanen hat. Bei vielen Bölkern blieb das Recht, 

nachdem es zu einer gewiſſen Höbe ber Ausbildung 
gelangt war, in gänzliger Stagnation ſtehen, wäh- 
tenb anbere in ftetig fortichreitenber Weije ihr Recht 
don geringen Anfängen zu einer fo boben Stufe ber 
“ Entwidelung bradten, v, es jelbft zum Vorbild 
für andere Bölfer werben fonnte. Jm Allgemeinen 
zeigt fich babei, daß, je kräftiger das politiiche Leben 
eines Volles ſich entfaltet bat, auch das Recht zu 

einer um fo böberen Durhbilbung gelangt ift, m. 

daß, je mannigfaltiger der Verlehr wurde, jo auch 

die Rechtsbildung eine um fo complicirtere u 

erhielt. Bei der Darftellung pflegt man eine äu- 

Bere u. innere R. zu unterjheiden. Die Aufgabe 

der erfteren (Geichichte bes Rechtes, Historia juris) 

mwurbe fonfl in der Hauptſache nur iu eine Dar 
—— ber Rechtsquellen ır. deren Bearbeitung; 
ie Aufgabe ber legteren (Rechtöaltertbümer, Antı- 
— juris) nur in antiquariſche Unterſuchungen 
ber einzelne Rechtsinftitute u. Rechtsſätze geſetzt; 
jest fetst man ben Unterjchieb beider barein, daß bie 
ußere R. die Entwidelung bes Nechtes im Gaur 
zen, bie innere dagegen bie Gejchichte der einzelnen 
Glieder des Rechtes aufzuzeigen babe. Eine Uni 
verfalrehtsgeihbichte, welche die geſchichtliche 
Entwidelung des Nechteftoffes bei allen Böltern 
* Gegenſtand zu nehmen hat, iſt zwar ſowohl in 

etreff des geſammten Rechtes (vgl. Pütter, Der 
Inbegriff der Rechtswiſſenſchaft, Berl. 1846), als 
auch ın Betreff einzelner Rechtstbeile (Gans, Das 
Erbrecht im weltgeſchichtlicher Entwidelung, Berl, 
1824—35, 4 Bde.) mehrfach verfucht worven ; iudef» 
fen haben biefe Berfuche größere Erfolge nicht gehabt; 
Dagegen ift in neuerer Seit mebr das Stubium ber 
N. derjenigen einzelnen Böller betrieben worben, 
deren Recht entweder wegen einer bejonderen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Durchbildung od. wegen feiner praf- 
tiihen Wichtigkeit beſonderes Intereſſe darbietet, 
namentich durch bie jogen. biftorifhe Rechts— 
Thule (f. u. Rechtsſchulen), welche mit Hugo be- 
ann u. in von Savignh' ihren bauptjählihften 
ertreter fand, weldein eine große Anzahl bedeu⸗ 
tender Rechtslehrer (Eichhorn, Klenze, Buchta, Ru⸗ 
borff, von Keller u. A.) nachgefolgt find. Der Ein- 
ftuß dieſer Schule brachte es zur allgemeinen Er- 
tenntmiß, daß, um bas Net vollfländig zu begrei« 
fen, daſſelbe nicht blos in feiner augenblidlichen, 
fi ſelbſt faft täglich verändernden Geflalt zu ber 
trachten ſei, fondern daß dazu ebenfo Die Erlenutniß 
bes Weges, wie das 
au jeiner gegenwärtigen Geſtalt gelangt jei, gehöre, 

Durch eine Menge Unterfuhungen wurde —— 

die Entwickelung ber neueren Rechtszuſtände aus 
den frilberen aufgelärt; die Quellen des älteren 
Rechtes geſichtet 1, durch neue Cudedungen ver⸗ 


echt allmälig geworben u. 
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mehrt u. hierdurch ie faft allen Theilen bit Yuris- 
geförbert. 


Kihener ( Hefiter, Athenienſijche ichte⸗ 
verfaſſung, Köln 1822; Platner, Der Attiſche Pro- 
ce u. @.),: eine befonbere wiſſenſchaſtliche Aue⸗ 
bildung des Rechtes findet, gegenwärtig nur no 
die Geichichte I. des Römiſchen — 
Wichtigleit; bie Kenniniß dieſer Gel 


——— beſ. für das Studium des Privatrechtet, 


auch eine Belauntſchaft mit den Zuſtänden, unter 


Fe 


beuen fie bei ben Römern ausgebildet wurben, vor⸗ 


ausſetzt. Bei dev Darftellung ber Römiſchen R. un⸗ 
tericyeibet man baber gewöhnlich wier Perioden: 
a) von ber älteften Zeit bis zur Geſetzgebung ber 
KHXafeln; by von ba bis auf Cicero od. bis zum 
nbe der Repubiil; e) von ba bis auf Kailer 
Alexander Severus od. auch bis zu Eonflantin 
bem Großen; u. d) von ba bis zu Kaiſer Inſti⸗ 
nian. Im den älteften Zeiten berubte das Mecht 
bei ben Römern offenbar auf Gewohnheitsrecht. 
Do werben baueben auch ſchon von Romulus u. 
Numa, mehr noch von Servius Tullius, welcher 
bem Staate eine völlig ausgebildete Berfafjung gab, 
einzelne Geſetze, Regiae leges (f. d.), welde in 
dem Jus civile Papirianum (f. d.) fpäter zufam- 
miengeflellt worben fein jollen, erwähnt. Das Recht 
ſelbſi trug in allen feinen Theilen eine ſtarl veligiöfe 
Färbung, im öffentlichen Recht berrichte faſt aus⸗ 
ſchli pi bas Bollbürgertbum ber Patricier, wäh 
rend bie Piebefer eine untergeorbnete Stellung ein- 
nahmen. Diele Stellung änderte fi auch im Gan⸗ 
yeu nur wenig, als ungefähr 250 Jahre nach Er⸗ 
ba ber t ber urfprünglid monarchiſche 
Staat Be Bertreibung ber Könige in einen repu⸗ 
blitanifchen verwanbelt wurbe u. an Stelle bes 8% 
niga zwei durch Bollswahl zu beftimmende Eonfuln 
patriciſchen Standes mit einjähriger Amtsführung 
trateit, ba dieſen Magistratus populi im Weſent⸗ 
lichen die lönigliche Gewalt verblieb. Eine Anderung 
trat erft ein, als nach mehrfachen Kämpfen vie Ple⸗ 
bejer Dad Zribumat als eime eigene Magiſtratur ers 
langten m. bald baranf mit Hülfe ber Tribunen bie 
Abtafiung bes Zwölf Tafelgeſetzes (ſ. b.) zu Stande 
fam. Sie bildeten fortan nicht allein den Grund» 
vertrag zwiſchen den Bolltürgern n. der Plebo über 
bas öffentliche Recht, ſondern auch bie bedeutendſte 
Duelle des Priwatrechtes, an welche noch nach Jahr 
hunderten altes ſpãtere Recht als bloße zeitgemäße 
Erweit ob. Änderung angefnüpft wurde. Im 
ber zweiten Periode dauerte der Kampf bes demokra ⸗ 
tiſchen Princips mit dem ariftokratifchen fort, bis 
das letztere umterlag. Ungeachtet bes lebhaften Wir 
berftanbes ber Batricier gelang es ber Plebs, zuletzt 
eine völlige politiiche u. bitrgertiche Gleichſtell ung 
mit dem Batriciern herbeizuführen. Wrrter dieſem 
Kampfe entwidelte fich gleichzeitig das Privatrecht 
zu immer ‚größerer „üuwem es ſich meht 
u. vreht ſowohl von berfräiheren focialen Form, ale 
felbR von beu Feſſeln bes öffentlichen Rechtes frei 
machte. Diefe Auspesunng gewann das Privatredhi 
namentlich durch ben Einfluß, meiden das foger 
nannte Jas gentium gegenüber dem Jus civile 
gewann. Während früher fiveng Has Princip galt, 
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daß alle Nihtblirger (Peregrini) als rechtlos an- 
zufeben feien, bilbete fich, feitbem man mit anbe- 
‚ren Bollsfämmen auch in freundſchaftliche Berüb- 
rungen bes Bertehres u. Zuſammenlebens m⸗ 


men war, ein Recht aus, welches im Gegenſatz des 


für die Bollbürger geltenden Jus civile auf die all⸗ 
gemeinen Rechtöprincipien gegrünbet wurde, welche 
die Römer auch bei den anderen Böllern gleich“ 
mäßig vorfanben. Diejes Rechtes galten einestheils 
nun auch die Beregrinen für theilhaftig, andern⸗ 
theils wurbe daſſelbe zur Grimblage einer Fortbil⸗ 
‚bung bes eigenen Römifchen Rechtes, indem man 
—— das Jus gentium als ein freieres 
ment geſellte, welches ergänzte u. aushalf, wo 
das ſtrengere Jus eivile dem Bebürfniffe bes Ber⸗ 
lehrslebens leinen Raum gab. Dennoch wurden 
beide Elemente als zwei verſchiedene Rechteiy 
et aus einander gehalten. Das alte Jus civile 
anb jeine Fortbildung theils in Leges, welche in den 
Euriat», fpäter in ben Eenturiatcomitien bes Bolles 
‚gegeben wurden, theils in ven Plebiscita, ben Be 
Fetüffen ber von ber Plebs beherrſchten Tributcomi- 
tien, benen aber feit 339 v. Ebr. die Leges Publiliae 
a. noch vollſtändiger durch bie Lex Hortensia vom 
Jahr 287 v. Ebhr. die gleiche Kraft, mie ben Leges 
beigelegt war, jpäter auch durch bloße Senatuscon- 
fulte, das Privatrecht außerdem auch noch durch die 
Besponsa prudentum, indem die Juriften, welche 
als Rechtsanwalte od. ſachkundige Patrone in Arit- 
tigen Rechtsfragen auftraten n. prattifche Anweifun- 
gen zu Rechtsgefchäften aller Art ertheilten, in ben 
von ihnen ausgehenden Ausiprüchen, denen man 
bald ein bebeutendes Auſehen beizulegen gewohnt 
wurbe, bie vorhandenen Rüden des Kiwilrechtes 
ergänzen fuchten. Das Jus gentium bagegen 
Hand ein bedeutendes Organ jeiner Fortbildung in 
den Ebdicten ber römiſchen Magiftrate, bei. ber mit 
ber Rechtſprechung betrauten Srätoren u. Üdilen. 
Bermöge des. Jus edicendi konnten bie höheren 
Magiſtrate gleich bei Antretung ihrer Amtsführung 
gewiſſe Principien aufflellen, wonach fie ihr Amt zu 
berwalten gefonnen waren. Zwar vermochten bie 
Magiftrate Damit fein eigentliches Recht zu —* 
aber indem ſie doch gewiſſe Verhältniſſe unter 
Schutz (Tuitio praetoris) zu nehmen verſpra⸗ 
chen, verliehen ſie ihnen nichtsdeſtoweniger einen 
rechtlichen Charakter, welcher ſich, indem bie einmal 
aufgeſtellten Edietsſätze von einem u uns 
verändert dem folgenden Magiftrate überliefert zu 
werben pflegten (Edicta tralatitia), allmälig im⸗ 
mer fefter ausbilbete u. fo zur Entftehung eines 
neuen Rechtes, bes Jus honorarium (f. b.), hin⸗ 
führte. Im feinen Sätzen bielt aber biejes Recht 
gewiffermaßen bie Mitte zwiſchen bem Jus civile 
u. Jus gentium; denn bie Prätoren waren barauf 
bedacht, in ihren Ebicten ben freieren Grunbfägen 
bes leisteren mehr u. mehr Raum zu geben u. jo 
bem Bebürfnifie nad einer freieren Geftaltumg 
bes Rechtes abzubelfen. Die britte Periode bradhte 
bie römiſche Rechtswiſſenſchaft zu ihrer höchſten 
Blüthe. Zwar wurden bie mübjam errungenen 
republikaniſchen Freiheiten bes Volles burdy bie 
vielen Bürgerkriege am. Schlufje ber zweiten Pe 
riode zerftört, u. es trat in bem öffentlichen Rechts- 
zuftänben zeitweile fogar ein Zuſtand wahrer An« 
axchie ein. Theile dies, theil® bie Gründung tes 


Principates, welcher allmälig bie höchſte Staate- 


gemalt im die Hände eines Cinzigen legte u. bie 
Verjaffung bes Staates zu einer rein deſponſchen 
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Monarchie umwandelte, wandten bie Kräfte ber 
Nation-von den oͤffentlichen Rechtsangelegenbeiten 
u. damit von der Ausbildung der 


Rechtoinſtitute ab. Mit um fo größeren Eifer u. 
‚Erfolg wurde baflir das Gebiet des Privatrechtes 


— Die geſetzliche ortbildung des Eivil- 
es erfolgte in diefer Periode Anfangs ımter 
ſcheinbarer Mitwirkung des Volkes auch noch durch 
Leges, unter denen fih fogar einige flir das Pri- 
Batrecht jehr bedeutende (3. B. die Lex Julia et 
Papin Poppaea vom Jahr 9 n. Chr.) finden, 
bäufiger noch durch Senatusconsulia, welche in⸗ 
deffen meift nur burch Reben der Kailer (OÖrationes 
rineipum) veranlaßt wurden. Später murben 
e Dnellen durch die Berfügungen ber Kaiier 
(Constitutiones principum, f. d.) berbrängt. 
Das in den Epicten enthaltene Recht wurde von 
A. Ofilius geordnet; ſpäter erfolgte im Auftrage 
des Kaiſers Hadriamus durch Salvius Yuliamus 
eine nochmalige Durchficht, durch melde nament- 
lich das Brauchbare von ben Antiquirten abgelom- 
dert werben jollte, u. diefe Compositio edlicti 
mwurbe 131 n. Ebr. auch *1 ein Senatusconfult 
beftätigt, woburd das Jus honorarium, wenn 
auch das Jus edicendi nicht ganz aufbörte, doch 
eine feftere Geftaltung erbielt. Bor Alleın wichtig 
mwurbe aber der Einfluß der Juriften, ben fchen 
Auguftus dadurch nicht wenig bob, daß er einzelnen 
Seräßinten Rechtögelebrien das Recht publice de 


jure zu re'ponbiren ertbeifte u. ſomit einen privi- 


legirtem, geichloffenen Stand der Juriften (Juris 
aactores, J. conditores) ſchuf, Hadrianus aber 
noch mehr bürd die Anorbnnung erweiterte, daß bie 
entſchieden ausgeſprochenen u. in fchriftlichen, durch 
Siegel beglaubigter Form niedergelegten Rechtsau-⸗ 
ſichten ſolcher Rechtsgelehrten, mo fie ſämmtlich mit 
einanber übereinſtimmten, ſtatt ber l,eges gelten u. 
für dem Richter eine auch formell geſetzlich verbin⸗ 
bende Norm bilden follten. Hierburdy nabmen bie 
Responsa prudentum einen faft legielativen 
Charakter an, welchen bie Juriften bef. zur ort. 
bildung des Jus gentium u. zur Kräftigung des 
Jus honorarium trefflih bemutten. Die 

Bluͤthezeit biefer elaſſiſchen Jurisprudenz der Ri 
mer fällt in die Periode von Hadrian bis Aleranber 
Severuß ; die berühmteften u. aud für die Folgezeit 
einflußreichften Iuriften wareu Gajus, Papiniauns, 
Paulus, Ulpianus u. Herennius Modeſtinus. Iu 
ber vierten Periobe verſchwand bie Fähigkeit freier 
geiftiger Entwidelung u. Anwenbung unter bem er- 
ftarrenden Formen bes byzantintichen Staatslebens 
gänzlih. Das Recht der Juriften, Reſponſa zu er- 
tbeilen, börte auf; man begnügte fich dafür bie 
Responsa ber früheren Juriften, foweit fie in ber 
ren Schriften enthalten waren, zu benuten. Diele 
Schriften u. bie kaiſerlichen Eonftitntionen, welche 
jetzt Be EM wurden, zugleich aber auch, fatt 
bafj fie früher vorzugsweiſe nur bazu gedient hatten, 
bie Liiden des Eivilrechtes zu ergänzen u. den vor» 
banbenen Le ſachgemaͤßer Weife zu ber» 
vollfommnen, eine Menge willtirlicher Beftimmm- 
gen in das Necht einführten, bilbeten daher bie ein- 
zigen Quellen, welche man, ohne eigene wifjenfchaft- 
liche —— in ben Gerichten zur Anwen⸗ 
bung brachte. Um den Gebrauch dieſer beiden um- 
fangreichen Quellen zu erleichtern, dienten für die 
Conſtitutionen berfhiebene Sammlungen, welche 
von den verſtreuten kaiſerlichen —— zunächſt 
durch Privatperfjonen (Codex Gregorianus u. 


Rechtögefchichte 


— — . a. Codex), dann durch bie 
Kaiſer felbft (Codex Theodosianus vom Fahr 438) 
veranftaltet wurden; für ben Gebrauch bes Juriften- 
"rechtes half man ſich durch das fogenannte Eitir- 
geiet der Kaifer Theodoftus IT. u. Balentinianus III. 
vom Jahr 426, durch weldes beftiimmt wurde, 
daß man fih künftig nur auf bie Schriften ber 
obengenannten fünf Juriften u. berjenigen, welche 
von biejen Fünf citirt wurden, berufen bürfe, bei 
Berfchiebenheit der Meinungen aber Stimmen» 
mebrheit u. bei Stimmengleihheit Die Anficht Pa- 
pinians die Entſcheidung geben folle. In biejem 
Zuftande fand Juftinian (527—565 n. Chr.) das 
Recht. Ihm gebührt das Verbienft, theils durch 
eine zwedmäßige Sanımlung die Rechtsquellen in 
umfajfender Weife gefichtet u. in Orbnung gebradht, 


theils aber auch durch eine große Anzahl wichtiger. 


neuerer Geſetze, welche hauptſächlich barauf beredh- 
net waren, ben noch immer fortbeftebenben Zwie⸗ 
jpalt des Jus civile, Jus honorarium u. Jus 
gentium gänzlih aufzuheben, ben gejammiten 
Rechtszuſtand weſentlich vereinfacht zu haben, u. 
namentlich durch biefes letztere Beftreben mwurbe 
das Römische Recht erſt geichidt gemacht, bie 
weltumjafjenbe Bedeutung zu — welche 
es ſeitdem als ein allgemeines Hecht aller gebilde- 
ten Bölfer erlangt hat. Über die Geſetzſammlung 
Zuftiniaus felbft ſ. Corpus juris. Mit dem Zur 
ftandelommen biefer großen Geſetzbücher erlofch 
aber zugleich bie rechtsbildende Kraft bes eigentlich 
Schon längft nicht mebr römischen Volles u. Staa- 
tes faft gänzlih. Sowohl im Byzantinifchen Reiche, 
als in den abenblänbifchen Provinzen, welche zum 
Theil ſchon früher von ben einwanbernben Germa- 
nen eingenommen mworben waren, entfland Nichts, 
was ben Juſtinianiſchen Rechtsbüchern gleichzufegen 
geweſen wäre. Immer blieben daher dieſe die Grund⸗ 
lage, auf denen bie Erinnerung u. bie praktiſche 
Übung bes Römiſchen Nectes fortan ſich noch er- 
bielten, weshalb die Darftellungen der römifchen R. 
mit Zuftivian geſchloſſen wird. Bgl. Hugo, Lehr- 
bud der Geſchichte des Römiſchen Rechtes bis auf 
Suftinian, 11. Aufl. Berl. 1832; Schweppe, Rö- 
miſches Recht u. Altertum, 3. Aufl. von Gründler, 
&ött. 1832; Zimmern, Geſchichte des Römiſchen 
Privatrehtes, Bd. 1 u. 3 (2. Bd. nicht erjchienen), 
Heidelb. 1826 u. 29; Walter, Gefchichte bes Römi— 
ſchen Rechtes bis Juftinian, 2. Aufl. Bonn 1845; 
Ehriftianfen, Die Wiffenfhaft des Römiſchen 
Rechtes im Grundriß, Altona 1838; Schilling, 
Lehrbuch für Inftitution u. Geſchichte bes Rt, 
ſchen PBrivatrechtes, Lpz. 1834—37; Dany, Yehr- 
bud der Gejchichte des Römiſchen Nechtes, Lpz. 
1840—4b, 2 Thle.; Puchta, Curſus der Inſtitu—⸗ 
tionen, ebd. 1841 ff., 3 Bbe. u_d.; Esmard, 
Römisches Recht, Götting. 1856. Über Geſchichie 
bes Römiſchen Civilproceffes vgl. von Keller, Der 
römiſche Civilproceß u. die Actionen, Lpz. 1852; 
über Geſchichte des Criminalredtes: Rein, Das 
Eriminalrecht der Römer, 1844; Geib, Geichichte 
bes Criminalprocefies, 1842; fiber bie fpäteren 
Schickſale des Römiſchen Rechtes im Mittelalter: 
von Savigny, Geihichte des Römifchen Rechtes im 
Mittelalter, Heibelb. 1815—31, 6 Bde, 2. Aufl. 
18534 —51; im Byzantiniihen Reihe: C. E. Za- 
&ariä, Historiae juris, graeco-romani deli- 
neatio, Heidelb. 1939. Über die neuere Bearbei- 

tung des Römiichen Rechtes |. Römifches Recht. 
H. Unter den ueuern Bölkern hatten A) die Ger» 
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manen Anfangs nur Gewohnheitsrecht, welches 
traditionell zum Theil durch Sprüche u. Reime in 
lebenbigem Anbenten fi erhielt u. bei dem berr- 
ſchenden Syftem der perſönlichen Rechſe fich bei den 
einzelnen Stämmen verſchieden geftaltete. Erſt ſeit 
ber Böllerwanberung entftanb ein Beblrfniß, die 
Stammesrechte aufzuzeichnen, hervorgerufen durch 
bie durch die Wanderungen u. neue Staatenbilbung 
veranlaßte Miſchung ber einzelnen Vollsſtämme u. 
bas Zufammentreffen mit ben Römern. Diefe älte- 
fien Rechtsdenkmale find die fogenannten Leges 
barbarorum, I- populorum. Sie wurben überall’ 
formell durch die oberfte Staatsgewalt, ben König‘ 
unter Zuziehung ber Großen, veranlaßt, umfaſſen 
aber keineswegs das gejammte Gemohnheitsredt 
eines Stammes, fonbern betreffen meift nur ein« 
eine wichtige, nach dem Bebürfniffe des Augen« 
—* gerade einer fefteren Beſtimmung für bebürfe 
tig erachtete Punkte, namentlich bes Strafrechte®, ber’ 
Erbfolge u. des Procefies. Die bedeutendſten ber- 
felben find die 1.. Salica, Ripuariorum, Ale- 
mannorum, Bujuvariorum, Sıxonum, Anglo- 
rum et Werinorum, Frisionum, Wisigothorum, 
Burgundionum u. Longobardorum. ge alle 
find in Lateinifcher Sprache abgefaft. Daneben 
zeigte fich aber mit Entwidelung ber monarchiſchen 
Gewalt aud im Fränkiſchen Reiche ein legislatives 
Streben. Schon um bie Mitte bes 6. Jahrh. kom⸗ 
men einzelne Geſetze vor; bedeutender wurde bie 
Anzahl verjelben unter ben Karolingern. Nad ber 
Kapiteleintheilyng, in welche fie gemöhnlich zer» 
fielen, führen fie meift. den Namen Capitu— 
larien u. werben, je nachdem fie fih auf das 
ganze Reich od. nur auf einzelne Theile beffelben 
bezogen, al® C. generalia u. C. specialia unter« 
ſchieden. Auch diefe Geſetze betrafen meift nur ben 
öffentlichen Nechtszuftand, Kirchen - u. Beneftcial- 
weſen, weniger noch das Privatrecht, für welches 
daher ungeſchriebenes Gewohnheitsrecht noch immer 
die Hauptquelle bildete. Im gerichtlichen Ver— 
fahren herrſchten viele Förmlichkeiten. Um die— 
fen genügen zu können, wurden von Geiſtlichen 
mancherlei Formulare entworfen, deren man ſich 
bei gerichtlichen u. außergerichtlichen Geſchäften zu 
bedienen pflegte. Hieraus entſtanden bie ſogenann⸗ 
ten Formeübllicher, der Anfang einer wiſſen⸗ 
Idyaftlihen Bearbeitung des Germaniſchen Rechtes, 
beren wichtigftes eine von dem Mönch Marculf um 
die Mitte des 7. Jabrh. verfaßte Sammlung ift. 
Als im Jahre 887 die Auflöfung der politifchen Ver⸗ 
bindung Franfreichs u. Deutichlands erfolgte, verfiel 
bas Aufehen ber alten Leges u. der fränkischen Ca⸗ 
pitularien febr bald, u. e8 entmwidelte fih nunmehr 
das eigentlich Deutiche Recht bie zum Anfang des 
15. Jaͤhrh. aus dem lebendigen Bolfsbemußtfein 
berans. Hierdurch erflärt fich aber zugleich, daß die 
Rechtsfaungen von ba an eine große Mannigfaltig- 
teit erhielten. Jedes Gemeinweſen, jede Stadt, jede 
Corporation in derſelben bildete ſich durch ihr Her⸗ 
fommen einen eigenen Kreis feiner Rechte. In ver 
ſchiedenſter Weife bildete fih namentlich das Dienfte 
u. Hofrecht aus, fo daß fiber bie für jene aa bei. 
wichtigen Beziehungen eines Herren zu feinen Dienft« 
pflichtigen, über die Gutsverhältniffe u. berg. in 
Weistbiimern, Dingrodelm ic. die abmeichendften 
Grundjäge niedergelegt wurben. In ben Städten 
wurbe durch Privilegien aller Art faft für jebe 
Stadt der Grund zur einem felbflänbigen Rechte ger 
legt, u. nur der Umftand, daß mehrfach die Privi« 
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fegien ber einen Stabt auf oribere Übertragen wur | Rechtes möglichſt aub zugleichen. In der Literatur 


ben, ließ in Verbindung mit dem ſogenannten Zug⸗ 
recht einen innigeren re einzelner 
Stadtrechte entfliehen. feit dem 12. u. 13. 
Jahrh. fing man an aus dieſer Mannigfaltigfeit 
ber verfhiebenen Rechtebildungen ben gemeinfamen 
Kern zu entwideln. Dies geihah durch bie ſoge⸗ 
nannten Rechtöblicher (f. d.), deren erſtes ber 
Sachſenſpiegel (f. d.) ift, welchem viele nachfolgten 
(Schmwabenfpiegel 2c.), meift bloſe Umarbeitungen 
u. Erweiterungen bes Sachjjenfpiegels. Bef. in ben 
Städten entmwidelte * ein reges Rechtsleben, wel⸗ 
ches zu einer großen Anzahl Aufzeichnungen des gel⸗ 
tenben Rechtes, Sammlungen der Schöffenſprüche ꝛtc. 
führte. Da trat jedoch als ein Ereigniß, welches ber 
Rechtsentwidelung völlig neue Bahnen vorzeich- 
nete, die Reception bes Römiſchen Rechtes 
ein. In Italien nie ganz außer Geltuug gelommen, 

tte baffelbe feit bem 12. Jahrh. Durch die Rechts⸗ 
chule von Bologna u. die an ihr wirkenden Glofſa⸗ 
toren (f. d.) neues Leben gewonnen. Durch fie 
mwurbe bie Kenntniß bes Römifchen Rechtes bald 
über ganz Eiiropa verbreitet. Indem man bie beut« 
fhen Kaifer ald Nachfolger der alten römiichen 
Kaifer auffaßte u. demgemäß bie Juſtinianiſchen 
Geſetzbücher nur als das Wert eines Vorgängers 
im Reiche betrachtete, machte fib bie Anficht gel- 
tend, das Römiſche Recht fei ebenfo, mie bie deut⸗ 


{hen Gewohnheiten, ein im Reiche prattiih an« 


wenbbares Recht, u. diefe Anficht faud um jo mehr 
Berbreitung, als bie feit bem Ende des 14. Jahrh. 
in Deutſchland entftehenden Univerfitäten lediglich 
dem Stubium bes Canoniſchen u. Römifchen, nicht 
aber auch des Deutfchen Rechtes fich zumandten. 

ierzu lam, daß die größere formelle u. miffen- 
baftlihe Ausbildung des Römiſchen Rechtes u. 
die zunehmende Berebrung für das Maffiihe Alter- 
tbum bie Nechtögelehrten mehr zu dem fremben 
Rechte binzieben mußte, al® zu ben noch unent⸗ 
widelten einheimiſchen Rechtsgewobnheiten. Uns 
ee mancher Oppofltion des ungelebrten Thei⸗ 
es bes Bolles überwucherte daher allmäfig in allen 
Gerichten die Anwendung ber römiſchen Rechts. 
runbjäge bie Berüdfihtigung des einheimiſchen 

echtes; fie wurde unbeftritten bie herrſchende, als 
namentlich im Jahre 1495 bei Errichtung bes 
Neihslammergerichtes als des höchſten Reichsge⸗ 
richts beſtimmt murbe, daß deſſen Beifiger zur 

alfte aus gelehrten Doctoren beſtehen follten u. 
aß bie Richter „nach bes Reichs u. gemeinen Rech⸗ 
ten’, umter welchen lettern bamals nur das NR. 
mifche Recht verftanden wurbe, zu entfcheiden hät- 
ten. Neben bem Römiſchen Nechte fanden zugleich 
auch die italienischen Sammlungen bes Canoniichen 
Rechts (f. d. unter Corpus jur. canonici), fowie 
bie Iongobarbifche Lehnsrechtsſammlung u. bie Li- 
bri II feudorum (f. u. Lehnrecht) Eingang. Doc 
ab es einzelne Rechtstheile, welche fih von dem 

influſſe ber fremben Rechte noch immer freier er- 
bielten, al® anbere. ben erflern gehörte beſ. 
das Staatsrecht, zum Theil auch der Civilproceß 
während im Privat» u. Eriminalrecht bie römi- 
hen Rechtsanfichten entſchieden Überwiegenb wur⸗ 
en. Do indeſſen auch auf biefen Rechtsgebieten 
immer noch einzelne Reſte ſtehen blieben, auch 
das fremde Recht Vielen unverflänblih war, fo 
entfanb das Streben, einestheils Das Römiſche 
Recht zu populariſireu, auderutheils hie widerſtrei⸗ 
tenden Rechtsſätze des frembeu u. einheimiſchen 


zeigen dies Streben ſchon der gegen Anfang bes 
16. Jahrh. entftanbene richterlihe Magipiegel von 
Sebaftian Brant u. ber Faienfpiegel Ulrich Zeng- 
ters; auf fegisfativem Wege verfolgten baffelbe 
giel eine große Anzahl Landrechte, melde für 
e einzelnen Territorien feit bem 16. Jabrh. emt- 
—— (4. B. das Baieriſche Landrecht von 1518, 
andesordnung von Tyrol von 1532, bie Conſtitu⸗ 
tionen des Kurfürften Auguft von Sachſen von 
1572), ferner bie um biejelbe Zeit vielfach vorger 
nommernen lUmarbeitungen (Reformationen) ber 
alten Stabtrechte u. eine Anzahl Heichsgefene, 
unter benen bef. bie Beinliche Halsgerichtsorbmung 
Karls V. vom Jahre 1532 für bas Eriminalrect, 
die Notariatsorbnung von 1512, einzelne Kam- 
ei a > u. der jilngfte Reichsabſchied 
vom Yabre 1654 fir bie Ausbildung bes gericht 
lihen Verfahrens wichtig geworden find: Doc be- 
friedigten diefe, immer nur anf @inzelnes gerichteten 
Berfuche einer Angleichung des disparaten Recht 
ftoffes das vorhandene Bedürfniß nicht. Mit dem 
ründficheren Streben in der YJurisprubenz über 
Haupt u. in Berbindbimg mit ben neueren philoſo⸗ 
phifchen Ideen emtmidelte fich daher jeit Mitte des 
18. Jahrh. eine neue Richtung, welche Darauf aus 
ing, das geſammte Recht in umfaſſenden Geſe 
üdern jur ————— zu bringen u. ba 
dabei einestheils feiner mittelalterlihen Beftand» 
theile zu entkleiden, auberntheil® aber auch Die eigen» 
tbiimlichen Elemente bes Deunfchen Nechtes, gegen- 
über den Befimmungen bes Römiſchen Mechtes, 
mehr zur Selung zu bringen. Dies Streben nad) 
Gobification (f. d.) beherrſcht das Deutiche Recht 
inr Wefentlichen noch heute u. macht fi im allen 
Rechtögebieten glei bemerkbar. Als erftes Pros 
duet dejjelben erjcheint ber Codex Maximilianeus 
für Baiern vom Jahre 1756; ihm folgte das Preu⸗ 
ine bür- 


recht bie neueren Strafgeſetzbücher u. Strafproceh- 
orbuungen. Faſt gleichgeitig mit ben erſten Ber; 
en der Eodification begann bie beutiche Rechta⸗ 
wiſſenſchaft eine für die tiefere Erfenntuiß ber 
einzelnen Rechtsinſtitute wichtige Entwidelung zu, 
gewinnen. Durd die mächtigen Ummälzungen, 
welche die franzöſiſchen Staatsveränberungen von 
1790—1814 n. neuerbings von 1830 u. 1948 aud 
in Deutichlanb zu Wege brachten, kamen bei. für 
das öffeutliche Recht ganz neue Ideen in Um- 
ſchwung, welde ben erften Eobificationen no 
fern gelegen hatten. In vielen Territorien find 
baher bie früheren Cobificationeu bereit wieder 
durch neue verdrängt worben, bei denen man na- 
mentlich ben moberwen 3 bes Eonftizutionalis- 
mus, bes Rechtaſtaates der Uffentlichleit u. Münd- 
lichteit im gerichiichen Berfahren xc. ger ju mer 
ben fuchte, In neuefter Zeit hat überbies bierbei 
vos das Be Su ee —— 
ie natiouelle ammengehõrigleit deutichen 
Stämue in beu — ——— deutſchen, ſeit 1806 
ſouveränen Staaten durch eine gemeinſame deutſche 
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—— *2** ein Gedanle, welchen ſchon 
1814 Thibautfliber die Nothwendigleit eines allge· 
meinen bürgerlilhen Gefetzbuches für Deutſchland) 
empfahl, bamals aber viel Widerſpruch fand (vgl. 
v. Sunigmy, Bom Beruf unferer Zeit für Geſetz⸗ 
genug m. Rechtewifſenſchaft, 1814), welcher aber 
neuerdings mehr Ausfiht auf Erfolg zu haben 
ſcheint, nachven bereits eine allgemeine beutiche 
Wechfelordnung u. ein allgemeines beutfches Han 
delsgeſetzbuch zu Stambe gelommen'u. auch bas 
Zurftandefommen eimer allgemeinen deutſchen Ei 
vilproeeforbnung bon ben dentſchen Regierun⸗ 
2 in ernſte Erwägung genommen werben ifl. 

gl. Herm. Eonring, De erigine jur. german,, 
16455 Pütter, Hiftoriiche Eutwicelung ber heuti- 
gen Staatsverfafſung des Deutſchen Reichs, 3. U. 
1798 f., 3 Bbe.; Zatob Grimm , Deutſche Rechter 
altertblimer,, Göttingen 1828; Eichhorn, Deutſche 
Staats- u. R., 5. Aug: 1843, 4 Bde; ©. Phir 
Tipps, Deutſche Reichs u. R., Mind. 1845; Ferd. 
Balter, Deutſche R., Bonn 1857, 2. Aufl.; Zöpfl, 
Deutſche Staats⸗ u. R., 3. Ausg. Stuttg. 1858; 

illebrand, Lehrbuch der beutichen Staats» n. R., 

3. 1856; von Daniele, Hambbuch ber Deutſchen 
Reichs u. R., Tüb. 1859. 

B) Zu Franlreich erhielt fih im Süpen, 
wie in Italien, ber Gebrauh bes Mömiichen 
Rechtes das ganze Mittelalter hinbımch; im Mor- 
ven dagegen fanb bafjelbe erſt ſpäter Gingang, 
indem die germaniichen Rechtsgewohnheiten bort 
eine größere Bedentung hatten. Man unterichieb 
deshalb and Länder du droit 6crit u. du droit 
eoutumier. Unter diefen Rechtsgewohnheiten er- 
bielten in früherer t bei. bie normänniſchen 
eine weitere Berbreitung; fpäter finden ſich bie- 
ſelben faft für jede Landf bef. gefammelt. 
Ihre Bortpflanzung geſchah, wie in Deutſchland, 
Ansbefondere durch Schöffenſprüche u. manchertei 
Privatarbeiten. Auch die Stäbte bildeten ihre Stabt- 
echte durch manmigfache Privilegien u. Statute, 
unter denen bef. die von Paris Vorbild für viele 


ambere Stäbte wurrben, in felbflänbiger Weile aus. 
Mit ber irn | der klaſſiſchen Studien 
"rang inbeflen dad Römiſche Recht auch nach Nor⸗ 


den immer mebr vor, w. im 16. Zahrb. bildete eine 
Zeit I antreich ſogar ben Diittelpuntt für bie 
zomanififfchen Studien. Daneben befanden noch 
ats ein einheimiſches Reichſrecht bie Orbonnanzen 
ber Könige, welche man nad ben verjchiebenen 
Dimafttien (Meropinger, Karolinger, Capetinger, 
Balois u. Bourbons) in fünf Klafjen einyutheilen 
egt. Reichstecht konnten dieſo Ordonnanzen in- 

n mar werben, wenn alle Barlamente fie in ihr 
er eingetragen hatten, wa® von ben Königen 
icht immer durchgeſetzt werben konnte. Im 17. u. 
38. Jabrh. erfchienen aber bod mehre Orbonnan- 
2 welche wegen ihres großen Umfanges von be» 
tenbem Einfluß wurden, 3.3. eine Ordon- 
nance de la marine vom Jahr 1680 über das 
Seerecht. Auch die Entjheidungen ber höheren fü 
niglichen Ge öfe bildeten eine wichtige Duelle 
des Rechts; es entwickelte fich aus ihnen bie ſog. 
Jurisprudenee des arröts, deren Stiftung u. 
Sammi fih die fog. Arretistes zur Aufgabe 
machten. Dieſer Rechtsbefland, das jog. Droit an- 
eien, wurde aber in der Revolutionszeit gänz« 
ih durch einander geworfen; — —— —* ver⸗ 
worrene gangeperiodbe, w man mitunter 
ale Droit intermedisire bezeichnet. Das Eude 
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bleſce  Rechteverteierung: führte Naboleon baburdh 
berbei,. daß er zu eimer Codification ſchritt, deren 
Me noch heute in Frankreich, wenn ſchon 

mit mancherlei Ergänzungen —— fünf Codes 
(1. d.) And. Bgl. bei? iere, Hist. du dro# 
frangnis, Bar. 1836 u. 33; Warnlönig ıı. Stein, 
Franzöſiſche R., 1846 fi., 3 Bine. 0) In Eng« 
band gründet fi das ästefte Recht auf die angel“ 
füchfifchen Geſetze aus bem 6. u. 14. Jahrh. (vgl. 
Schmid, Die Geſchichte der Augelſachſen, Lvz 1832)5 
neben ihnen konmen auch noch ſehr alte Waliſche 
Geſetze vor. Später wurde dad Normäunuiſche 
Recht von Einfluß. Die Fortbildung des Rechtes 
geſchah meift nur durch hubeiterechte; Auf⸗ 
eichnungen darüber finden ſich als Privatarbeiten 
u aus bem 12. Jahrh. (Raınzipp de Ctanvilla), 
er noch aus bem 14 u. 16. Das Röuniche 
Recht fand zwar in England gleichfalls Eingang; 
insbejonbeve durch Bacarius, welcher in Bologna 
fiubirt batte; indeſſen konnte es fich Doch nicht zu 
einer foldhen Bedeutung erbeben, wie in ben ſüd⸗ 
Sicheven Ländern. Bei. Philipps, Geichichte des 
Angellähfiihen Rechie, Berk. 1825; Derielbe, Eng- 
Reihs- mn. M., Berl. 1827 — 28, 2 Bde. 

D) Großes Intereſſe bietet wegen der Reinheit, mit 
weicher bie germaniſchen Rechts ubeiteh Darin 
auftreten, bie Geididhte tes jlandbinaniihen 
Rechtes. Als ältefte Aufzeicmungen in Shweben 
haben fi eime Satzung für Weſtgothlaud, das 
Westgothnlagh au® ver Mitte des 12. Jahrh., 
«in Rechtsbuch für Oftgotbland, das Osigothulagh 
aus dem Ende bes 13. Yalırh., eins dergleichen für 
bie Zufel Gothland, das Gnihaluph, vieleicht aus 
= . ik das A ale hen, 
8 uripränglich eine Satzung des heidniſchen 
Lagbmannes Wigho aus ber Mitte des 7. Jahrh. 
fein foll, indeſſen gegenmärtig num in einer auf Be⸗ 
fehl Könige Birger's im Jahr 1295 durch feinen 
Laghmaun Birther mit zwölf Männern aus allen 
* Landestheilen Schwedens vorgenommenen 
berarbeitung exiſtirt. Bon ben vier aͤlleſten Rech⸗ 
ten verRorweger iſt das Gularhing handſchrift⸗ 
li, der Forstathing nicht mebr in urjprünglicher 
Geftalt vorhanden, beide wurden von Halo dem 
Guten gegeben; Heidsävisthing wird Halfdan 
dem Schwarzen beigelegt; dieſe drei ſund mit dem 
Borgarthing in das 1267 werbefjerte u. vermehrte 
Gulathinglög vou Magnus aufgenommen ; der⸗ 
jeibe beforgte aud das Lehnsrechtbuch Hirdhskra. 
Kür Dänemark find aus ältefter Zeit Bruchſtücke 
bes fog. Wirherlag, einer Nechisiagung aus dem 
11. Jahrh., erhalten, ferner das Geſetz für Schouen, 
eine Privatſammlung alter Gefetge u. Gemobubeiten 
dieſer Inſel aus dem 13, Jahrh. u. das Geſetzbuch 
für Jütland, unter Waldemar II. auf den Reichs⸗ 
tag zu Worbenburg 1241 publicir, In Zsland 
wird das ältefte, wohl uur traditionell fortge⸗ 
pflanzte Recht auf Wifliot zurückgeführt, weicher es 
im Jahr 926 von feinem Oheim, Thorleif dem 
Beifen, aus Norwegen geholt haben joll. Cine 
Aufgeihnung m. Bearbeitung dejjelben unter bem 
Namen Gragas (Örangans) folgte im Jahr 1119 
dutch den Yagınanıı Gubmund Thorgeirefon. Als fih 
Sehmdb im >. 1216 dem König Halon Halonarjon 
von Norwegen unterwarf, wurde die Gragas abge» 
ſchafft w. ein neues Redtobuch, das IIakonurhok, 
auch wegen feiner Streuge Jdaın-idn (eiferne Hand) 
enannt, eingejührs, Daſſelbe wurbe unter Halous 
ohne Magnus duch den isläudiſchen Yaymann 


890 


Son men bearbeitet u. nach bemfelben Jonsbok 
—— welches bis auf bie neueſte Zeit in Jolaud 
eltung bebielt. die R. der andern Länber vgl. 
Bluntfhli, Staats u. R. ber Stadt u. Lanbichaft 
aid, Zür. 1838 u. 39; über bie Rieberlanbe: 
enlönig, Flandriſche Staate- u. R., Tüb. 1835; 
Über Italien: Sclopis, Storia della legislat. 
ital., Bar. 1840 f., u. Derfelbe, Storia delle an- 
tiea legislatione del Piemonte, Bar. 1833; 
über flawifche R.: Macinjowifi, Geſchichte der ſia⸗ 
wiſchen Geſetzgebung, Warſchau u. Lpz. 1830-34, 
3 Thle., u. überſ. von Buß, Slawiſche R., Stuttg. 
1835—39; über Rußland: von Rautz, Berfuch über 
bie geichichtliche Ausbildung der Ruffiihen Staate- 
n. Rechtsverfafiung, Mitan 1829, 2 Bbe. 
t8 get ‚f. u. Rechts 2). 
tögleichheit, in conftitntionellen Staaten 
bie gleiche Behandlung ber Staatsunterthanen in 
weltliher Beziehung; als: gleicher Schuß ber Freie 
heit u. bes Eigenthums für Jedermann; bie gleiche 
Berechtigung Aller, ohne Unterſchied der urt 
u. bes Standes, zu der Bewerbung um Civil» w. 
Mititärftellen zugelaffen zu werben ; bie gleiche Ber» 
Migtung aller männlichen Individuen zum Waf- 
ndienft u. bie gleihmäßige Bertheilufßp ber 
Steuern u. fonftigen öffentlichen Laften nad dem 
Maße ber jebem Bürger beimobnenden Steuer- 
kraft, unter Wegfall aller perjönlichen ob. binglichen 
Bevorzugungen. Daß ber Unterſchied ber chriſt 
lichen Weligionßparteien binfichtlih bes Genuſſes 
ber bürgerlichen u. politiichen Rechte in ben deut⸗ 
ſchen Staaten feine Verſchiedenheit begründen härfe, 
wurde ſchon in der beutihen Bundesacte (Art. 16) 
ausgeſprochen, doch wurbe dieſer Grunbjat leines⸗ 
wegs überall burchgeführt, neuere Berjafjungsur- 
kunden haben aber bie Gleichftellung auch ſelbſt auf bie 
Anhänger nicht- chriſtlicher Religionsgemeinfchaften, 
„ B. die Juben (f. b. II.) auegebehnt. 
Rechtsgrund, bie rechtliche Vorſchrift, auf 
welche eine behauptete Befugnif fich gründet. 
tet fallend, |. u. Gänge 4) d). 
Re töiretkim (Ignorantia juris), f. u. Igno- 


rantia. 

Rechtskraft, die Eigenichaft eines richterfichen 
Erkenntnifies, wonach dasjenige, was durch das 
Ertenntniß ausgefprocen wurde, als ber eigent- 
liche u. fortan unumftößlihe Inhalt des bisher 
zwifchen ben Parteien ftrittig geweſenen Redhts- 
verbältniffes gilt. Soll bie R. bei einem richterlichen 
Erlenntniß eintreten, jo wirb bazu im Civilpro» 
ceife boran@gejett, daß ein abren voraus⸗ 

egangen fei, im welchem beiden Streittheilen Ge- 
egenbeit gegeben war, ſich ber bie zu entſcheidende 
Brage zu erflären, daß ferner das Erfenntniß unter 
eobachtung ber weientlich vorgefchriebenen For⸗ 
men, durch den zuflänbigen Richter, anch nicht gegen 
Hares Recht u. Geſetz erfolgte u. daß gegen daſſelbe 
weitere orbentliche Rechtsmittel, ſei es nah dem 
Willen ber Parteien, indem fie. fi) freiwillig bem 
Erkenntniß unterwarfen ı. auf weitere Rechtömittel 
verzichteten, ob. weil das Geſetz ſelbſt weitere Rechts⸗ 
mittel nicht zuließ, nicht ftattfinden fonnten. Die Wir- 
tungen ber R. befteben einestheils darin, baß bie 
obfiegenbe Partei das Recht erhält, munmehr bie 
obrigkeitliche Anwendung von Zmwangsntitteln. zum 
Amede ber wirklichen ac vorn Org Leiftungen, 
weldhe der andern Partei burch das rechtöfräftige 
Urtheil auferlegt wurben, verlangen zu können; 
anberntheil® in bem Rechte auf Zurüdweifung fpä- 


jch- 
„ki eiften von bem Berurtbeilten ein orbent« 
Tide 
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terer Anfprlche, melde mit bem Inbalte bes rechts» 


kräftigen Urtheils in Widerſpruch wlrben, 
Der Schutz ber erfieren Art wirb t durch ein» 
faches Anrufen ber Grecution ob. = b bie 


eigens bazu gegebehie Actio judicati; zur Erlan« 
ug bes anbern Schutzes bient bie Exceptio rei 


| dere vgl. Endemann, Das Princip der 


echtsmittel eingewendet wird, ob. bie Rechts 
mittel erfchöpft find. Doc läßt fich vieler Grund» 
fat für den Strafproceß nicht jo vollſtändig burdh- 
führen, weil manchmal aud nad abgela 
Notbfrift durch unvermutbet entbedte neue That⸗ 
ſachen bie Ungerechtigkeit ber erfolgten Entjcheibung 
fo Har zu Tage lommt, daß man auch gegen bas 
rechtöfräftige, vielleicht fogar ſchon zum Theil voll- 
sogen Erlenntniß nod ein weiteres Rechtsmittel 
zulaffen muß, welches daun aud bie Suspenfion 
ber Strafvolltredung nach fich zieht. Für die Boll- 
iehung von Zobeöftrafen ift deshalb nach vielen 
—— neben dem Eintritt ber R. noch eine 
—— eflätigung durch ben Landesherrn vor⸗ 


geſchrie 

Nechtsmittel (Remedium juris), 1) im Al- 
gemeinen jedes Mittel, welches zur Wahrung einet 
zufländigen Rechtes dient. Im dieſem Sinne umfaßt 
es nicht blos die Mittel zur gerichtlichen Geltenbina- 
Hung der Rechte, wie Klagen, Einreben ıc., fon 
bern auch Cautionen ꝛc. Im engeren Sinne 2) Be 
ſchwerden, welche gegen, von einem Richter ausge⸗ 
ze Berfügungen u. Erlenntnifie gerichtet wer» 

n u. bezweden, baß biefelben als Acte ber richter ⸗ 
fihen Beurtheilung nochmals geprüft u., ſoweit fie 
verlegen find, aufgehoben ob. abgeändert werben. 
Möglicherweile beftehen bieje Berlegungen entiweber 
nur in einer-unrichtigen Beurtbeilung der That» u 
Rechtsfragen, od. barin, daß ber Richter nicht ger 
ſetzmäßig handelte. Im erften Falle find immer 
zur Abwendung bes Narhtheiles eigentliche R. im 
engeren Sinne nothwendig, im anderen Falle laun 
bie Abhilfe je nach Verſchiedenheit der Fälle burd 
einfache Beſchwerde (. b.) ob. durch eigenthümlich 
ausgebildete, beſondere R. gehoben werben. Die 
Ausbildung der einzelnen R. hängt weſentlich mit 
ber Organifation ber Gerichtsbehörben zufammen. 
Man unterſcheidet im Allgemeinen noch: a) nicht. 
bevolutive u. devolutive R,, je nachbem ber 
Imeidentftreit, weldher über bie wieberbolte Brü- 
fung ber beſchwerlichen Entſcheidung geführt wirb, 
bei demſelben Gerichte geführt wirb od. das R. ben 
Imcidentflreit vor ein böheres Gericht bringt. Die 
lettere Wirkung heißt Devolutinfraft; Win® 
penfive u. wicht ſuspenſive R., je nachdem 
durch den Gebrauch bes R-8 ber Fortgang des Ber» 
fabrens des Richters, deſſen Verfügung angefochten 
wurde, gebemmt wird (vermöge der Suspen- 
fivfraft), od. der Richter ungeachtet bes eingeiwen- 
beten Res im Berfahren fortfahren darf. "Sa bie 
Suspenfivfraft mit dem R. verbunden u. ber Ric- 
ter. unternimmt. bennod eine Verande ber 
Streitſache, jo begründet dies ein Attentat (f. 3 3); 
chordentliche R., welche binuen zehn Tagen nad 
ber Eröffnung ber beihwerenben Berfügung einzu 
wenden find, wie bie Appellation (j. d.), die Redi⸗ 
fion (j. d.) u. die Beſchwerde wegen beilbarer Rid- 
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tigkeiten (ſ. u. Nichtigleitollage), u. außerore 
dentliche, welche nicht an dieſe fyrift gebunden 
find, obſchon fie an andere, längere gebunden ſein 
können, wie die Reflitution (ſ. d.) u. die Beſchwerde 
wegen unbeilbarer Richtigkeiten (f. u. Nichtigleitö- 
Hage). Im Allgemeinen hat man bei bein Berfahren 
im Civilprocefſe noch zu unterſcheiden d) bie 
Einwenbung bes R «3 (Interpositio remedii), 
b. b. die Erflärung, daß man ſich durch eine vor- 
bandene richterliche Enticbeidung beichwert balte u. 
fi) deshalb eines R-8 bedienen wolle. Dieje Erllä- 
rung ift bei allen nicht bevolutiven R-n vor bem 
ravirenden, bei blos devolutiven vor dem nächften 
Öberen Richter, bei den zugleich juspenfiven u. bes 
volutiven aber ſowohl bei dein beihwerenben Richter, 
als auch bei dem nächſten Oberrichter abzugeben, u. 
es beißt im letzteren Falle dann jene vorzugsweiſe 
bie Cinwenbung, bieje aber bie Einführung 
(Introduetio) be&sR-8. Die Erklärung fann ent 
weder mündlich zu Protololl od. vermittelft einer 
fhriftlichen Eingabe an das Gericht (Interpofitions- 
ſchedel), gemeinrechtlih auch aufßergerichtlih wor 
Notar u. zwei Zeugen gejcheben. Gemeinrechtlich 
braucht auch nicht fofort das R., welches gerade ger 
wählt werben foll, ſofort Pe angegeben zu wer 
ben, ſondern e# können alle electiv concurrirenben, 
mit Borbebalt der Wahl, zugleich eingewenbet wer⸗ 
den; particularrechtlich ift dies jedoch meift nicht 
eftattet. Die einzelnen Punkte, wegen beren Be- 
werde erhoben mwirb, miüfjen genau angegeben 
werben, da nur infoweit, al& ſolche Punkte more 
gehoben werben, das Erkenntniß der Rechtskraft 
(j. d.) entboben wird. Wenden in einem Civilpro- 
ceß beide Streittbeile bafjelbe R. wider dieſelbe Ent- 
ſcheidung ein, fo heißt bie > erfolgte Einwen⸗ 
bung eine Briucipaladhäfion (j. u. Abhäfion 3). 
Auf die Einwendung bat ber Richter die rechtliche 
Möglichkeit des eingewendeten Res u. Die Beobach⸗ 
tung der bafür vorgejchriebenen Formalien zu prü- 
fen. Ermeift fi) das R. als gar nicht möglich, fo 
wirb es jofort verworfen; anberenjalls erfolgt bei 
ben bevolutiven R-n munmehr bie Einführung 
ut. darauf, ob., wo bie befondere Einführung 
nicht nöthig ift, auch fofort Die Rechtfertigung 
(Justificatio) durch die rechtliche Ausführung ber 
Gründe, wegen welcher man bie Eniſcheidung in 
ben beſchwerenden Punkten nicht für rehtmäßig 
hält. Die Einführung bat im gemeinen Civilpro» 
cefie bie wichtige Folge, baß nunmehr Die von dem 
einen Theil dadurch angegrifiene Entjcheibung auch 
gegen ben anderen nicht rechtsfräftig wird, vielmehr 
biejer auch zu feinem Bortbeile Einwendungen ba- 
gesen vorbringen barf, ja ber Richter jelbft von 
mtswegen auf das zu Gumnften bes arberen Thei- 
les Sprecdenbe zu ſehen u. danach das Urtbeil, fo 
weit es für ibn beſchwerend ift, abzuändern bat 
(Gemeinſchaft der R.). Doc befhränfen Doc- 
trin u. Praxis diefe Wirkung der Gemeinicaft 
auf Diejenigen Punkte, gegen welche das R. er- 
griffen wurde, u. maden fie überdies von ber 
ausdrüdlichen Erklärung des Gegentbeils, daß man 
‚von der Gemeinihaft Gebrauh machen molle 
(accefioriihe Adhäfion), abhängig. Nach eingegan- 
gener Nectfertigung hat ber Richter bie Beob⸗ 
acbtung der Formalien u. die Erbeblichkeit der Be- 
ſchwerden zu prüfen. Im ber Regel wirb barauf 
ein weiteres Verfahren in ber Weile eingeleitet, daß 
zunächſt die Diittheilung ber Rechtfertigung an ben 
Gegentheil erfolgt u. Dana erſt das abündernbe 
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ob, beftätigenbe Erkenntniß ausgeſprochen wird. 
zen erfolgt aber auch fofort ein jogenannter 
— 8 in welchem ohne Weiteres 
entweber den Beſchwerden abgebolfen od. die erbe⸗ 
tenen Procefje wegen Mangels der Formalien reip. 
wegen Unerbeblichkeit ber Beichwerben abgeſchlagen 
werden. Im Criminalprocejie bat die Lehre 
von ben R-n durch die Einführung ber Principien 
ber Offentligpteit u. Mündlichkeit große Adänderuns 
en erlitten, jo daß fich faum allgemein gültige Regeln 
Über ben Gebrauch derjelben aufftellen laffen. Regel» 
mäßig findet fi, daß überall ba, wo Geihworneit- 
gerichte über die Thatfrage zu entſcheiden baben, ein 
ordentliches R. gegen tiefen Theil ber Entſcheidung 
nicht geftattet ift. Die Appellation kommt baber (ab⸗ 
weichenb vom Gemeinen Rechte, wo fie ganz, wie 
im Givilproceffe, unbebingt geftattet ift) alebaum 
nur hinſichtlich unrichtiger Gejegesausiegung od., 
weil überhaupt die That gar nicht unter ein Straf» 
gelet ezogen werben konnte, vor. Dagegen bat 
fter die Nichtigkeitsbefchwerbe (ſ. d.) im Erimi- 
nalproceffe ein ausgebehnteres Gebiet eingeräumt 
erhalten, als ihr im Civilproceſſe zulommt, indem 
fie als ordentliches devolutives R. anerkannt iſt. 
Ein eigenes R. bildet außerdem nad vielen Lan—⸗ 
desgeſezen im neueren Strafproceſſe die Ein« 
ſprache als ein ordentliches, nicht devolutives R., 
weiches dann geftattet wirb, wenn ein Augellagter 
durch Contumacialerfenntniß verurtheilt wurde, 
Nah manden Geſetzen findet fie unbedingt ftatt, 
d. 5. der Ungeborjame braucht dabei nicht ſeinen 
Ungehorſam erft zu entichulbigen ; nad) anderen muß 
er Gründe für fein Auebleiben angeben u. bejchei- 
nigen. Nachdem die Staatöbebörde über das Ger 
fuch vernommen worben ift, wird bas Contumacial« 
erfenntniß aufgehoben u. in einem neuen Termine 
bie Sache in orbentliher Verhandlung erledigt. 
Handelt es fih um minder wichtige Streitgegen- 
flände od. um ſolche Angelegenheiten, bei welchen 
zunächft die Intention nur auf Feftftellung ob. 
Sicherung eines proviforiihen Zuftandes (j. B. 
Arreft ıc.) gerichtet ift, fo ift der Gebrauch der R. 
fowohl im Kivil- als im Eriminalprocejje in ber 
Regel durch die Landesgeſetze eingeichräuft. Vgl. 
von Linbe, Über die R. des beutfchen gemeinen 
Civilproceſſes, Gießen 1831— 40, 2 Thle. 
Rechtöpflege (Iuftiz), bie Handhabung bes 
Rechtes od, bie Thätigleit der öffentlichen Behör- 


"den, insbefondere ber Gerichte, welche auf die Er» 


haltung ber Herrichaft der Geſetze u. des Rechtes 
gegen Willfür u. Eigenmacht, demnach vorzüglich 
auf Erörterung u. Enticheidung ber vorfommenden 
Rechtshändel, Unterfuhung u. Beftrafung der Ber- 
brechen gerichtet ift. Die beſtehende Red;tsorbnung 
zu erhalten u. die Handhabung berjelben zu fichern 

Sache der Staatögewalt. Als Hauptgrunb- 
füge, nach denen die R. zu ordnen u. zu verwal⸗ 
ten ift, haben neben bem Berbot ber Selbfthülfe 
für Deutfchland folgende zu gelten: a) bie Recht⸗ 
ſprechung hat nur durch jelbftändbige u. von bem 
Willen des Regenten, wie ben Bermwaltungsbe- 
börben unabhängige Gerichte zu geichehen. Die 
Selbftänbigleit u. Unabhängigkeit bes Nichter- 
amte® war ſchon im Staatörecht bes Deutichen 
Reiches für die Reichsgerichte, beſ. das Reichslam⸗ 
mergericht durch er geſetzliche Ausſprüche 
ſicher geftellt, ı£. ebenſo wurde durch mehre Reiche- 
geſetze für bie einzelnen Territorien bie Anordnung 
u. gehörige Befetzung von Unter- u. Obergerichten 
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tem Landesberrn mit qmalificirten Lenten zit 
Pflicht — Im Anſchluß an dieſe reichegeſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen haben auch bie Landesgeſetze 
es überall als einen Satz der Lanbeögrunbver- 
faſſung fanctionirt, daß bie Auslibung der Eivil- 
n. Eriminalgerichtöbarfeit mer durch ordentlich ber 
ftellte, in ihrem Wirfungstreife vom Landesherrn 
n befjen Diniftern unabhängige Gerichte flattzu⸗ 
finden babe u. daß jeber Eingriff in ben verfaffungs- 
mäßig feftgeftellten Wirkungskreis ber Gerichte 
durch den Regenten ob. bie oberen Staatebebörben 
als Eabinetsjuftiz (f. d.) umerfaubt, alles darauf 
Berfügte desbalb aber null u. nichtig fei. Beſonders 
kon fi diefe Grundiähe in allen neueren Bew 
affungsurtunden amerfannt; überdies hat aber auch 
ber Deutiche Bund biefelben garantirt, indem er 
in feinen Grundverträgen jebe Verweigerung ob. 
Hemmung der R. für, bem georbrieten Rechte. 
zuftande Deutſchlands widerſprechend erflärt u. be⸗ 

ündeten Beſchwerden ber Untertbanen bierliber 

bbillfe zugefagt hat. In Verbindung bamit-fieht 
b) der ebenfall$ durch bie neueren Verfaſſungsur⸗ 
Tunden faft allgemein fanctionirte Grundſatz, daß 
Niemand an Betretung u. Berfolgung des Rechte. 
weges vor den beftellten, orbentlichen Gerichten in 
Juſtizſachen —— u. Niemand in der Regel ſei⸗ 
nem orbentlichen, d. h. geſetzlich beſtimmten Nich- 
ter entzogen werden dürfe. Doch ſchließt der letztere 
Sat nicht ans, daß im gewiſſen Fällen Ausnahms⸗ 
gerichte eingeführt werben können, wie z. B. im 
Kalle eines Aufrubrs, od. daß felbft durch eine 
Verfügung des Oberrichter8 für einzelne älle die 

berweilung einer Sache zur Inftruciion u. Ent- 
ſcheidung an einen anderen, al® den eigenflich com⸗ 
petenten Richter erfolgen kann, wie 3. B. wenn der 
Nichter wegen änßerer Hindernifie (eigenes In⸗ 
tereffe 2c.) an der Übernahme der Sache verhindert 
if. Eine mehr Ämßerlihe Garantie gerechter u. 
unparteiifher R. bezwedt c) ber Grundjag ber 
Norbmwendigkeit dreier, nebörig georbneter Inflan- 
zen, welchen (nachdem er ſchon zu den Zeiten bes 
Reiches Geltung gehabt hatte, wo neben den Unter⸗ 
u. Obergerichten der Territorien die dritte Inſtanz 
in den Reichegerichten beftand, infofern nicht flir 
bie größeren Reichsländer wegen —— eige · 
ner dritter Inſtanzen durch die fogenannte Priei- 
legin de non appellando Ausnahmen beftanben) 
auch bie Bundesgeſetzgebung in Art. 12 der Bun⸗ 
besacte nochmals anerfanmt bat. Indeſſen muß 
nicht fir alle Rechtsſachen die Möglichkeit der An- 
rufung dreier Inftanzen befteben, fondern nach der 
Gerichtsorganiſation müſſen nur Gerichte dritter 
Injtany vorhanden fein, während vie Beftlimmmumng 
Darüber, welche Sachen bis an die oberfien Ge- 
richte gebracht werben dürfen, u. fiber die diesfall⸗ 
figen Borausſetzungen der einzuwendenden Rechtb⸗ 
mittel den Geſetzgebungen der Einzelſtaaten über- 
laſſen u. in dieſen auch in der That febr verſchieden 
geortner find: Einige Verfaſſungsurkunden geben 
noch dr die aflgemeine Vorſchrift, daft ale Urtbeile 
ter Gerichrabiife mit Entfcheidungsgriltden verſehen 
ſein ſollen (3. B. Baierifche u. Königlich Sächſiſche 
Berfaſſungsurkunde). Andere haben außerdem noch 
3. B. die VNündlichteit u. Offentlichteit der R., die 
Einfülbhrung der Geichmorneugerichte fUr ſchwerere 
Berbrechensfälle, die vollſtändige Trennung ber 
Bebbrden für Juftiz n. Berwaltung, bie Zuziehung 
von Sachverſtändigen in Civilproceſſen, in denen 
Sachen, welche time beſondere Werufserfabruiig 
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vorausſetzen, zur Eutſcheidung gelangen, baber 
Einfiidrung von Hanvelsgeridhten ꝛc. ale Grumb- 
fäse für Verwaltung der R. aufgeflelt. Die Ge- 
waͤhrung ber Recdhtspllfe von Seiten der &erichte 

chieht ber Regel nach nie unentgeldlich; es bat 
aber jeber, welcher einen Rechtöfireit veranlaßt ob. 
fonft den Gerichten zu rechtlichen Erpebitionen An- 
laß bietet, einen werhäftnigmäßigen Beitrag zu dem 
Koften ber R. durch Bezahlung ber Proceßloſten 
(f. db.) zu entrichten. Gin weientlides Hindernig 
für eine wirlſame R. bietet flr Deutichland die Zer- 
Nüdelung in viele Heine fouveräne Staaten, Da bie 
Gerichte als Staatsbehörben ihre Wirkiamleit mit 
Sicherheit nicht. weiter erftwerten können, ala bie 
Staatsgrenzen reichen. Zur Befeitigung ber bier 
aus bervorgebenden Übeiſtände find menerbinge 
vielfach zwiſchen ben verſchiedenen Staaten joge 
nannte Medtöpflegeconventionen chlofien wer 
den, welche im Allgemeinen bezmeden, baß die Ge⸗ 
richte der contrahirenden Staaten fi gegenfeirig 
dieſelbe Unteritiigung angebeiben lafjen, mie fie die 
Gerichte der betreffenden Staaten im Bertehr mit 
ben Gerichten bes eigenen Staates zu gewähren 


haben. 
Rechtöpflichten, die aus dem Rechtegefet ent- 
fpringenden Pflichten ; vgl. Gewifjen. 
Rechtöphilofophie, bie philoſophiſche Unter- 
ſuchung über ven Begriff des Rechts u. deſſen Am- 
werbung auf die Berbältniffe ber menſchlichen Ge⸗ 
fellung im Staate. Die Anfänge biejer Unterſuchung 
jeigen fih da, mo das Denken fi zu der Frage 
theile nach bem Welen u. dem Imbalte des Sitt 
lichen überhaupt, tbeils nad dem Grunde der bür- 
gerlichen Pflichten getrieben fand, u. ſchon Sofra- 
tes wies gegemüber beim gefchriebenen Geſetzen auf 
—— Geſetze als die Quelle eines von zu⸗ 
fälligen u. veränberfihen menihlihen Satungen 
verſchiedenen Rechts bin. Aber es bamerte lange, 
ehe jich da® Bedürfniß geltenb machte, dem Begriff 
bes Rechts von dem übrigen fittlihen Anforberm- 
en genauer zu mmterjcheiden, u. noch jetzt herrſcht 


"fein allgemeines Eiuverftändniß darüber, in mel 


her Bedeutung berjelbe ala Princip der R. zu be 
fütnmen u. anzumenden if. Was Plate Recht 1. 
Gerechtigkeit nannte, iſt etwas viel Allgerneineres, 
als der moderne Sprachgebraud unter Recht ver 
ftebt, nämlich bie Angemeſſenheit des Verbaltens 
an die Gefammtheit der jedem Einzelnen im Staate 
je nach feiner befonderen Stellung zuklommenden 
Obliegenbeiten. Erft Ariftoteles juchte aus bem all- 
gemeineren Gebiete der fittlihen Anforberumgen 
den Rechtebegriff beſtimmter bervorgubeben m. um- 
terichieb eine austheilende Gerechtigfeit (Justitia 
listributiva), welche ihre Regel in der Würbigfeit 
ber Berfonen habe, von einer die Beeinträdytigung 
Auderer durch Erſatz u. Strafe ausgleichenden 
(Justitia commutativa). Die Stoiker eigneten 
ſich den ſokratiſchen Unterfchied deſſen, was von 
Ratur, u. deſſen, was in Folge beſtimmter Satzun⸗ 
gen Recht fei, an, u. jo entftaud allınälig ber, wenn 
auch noch nicht ganz beſtimmte Begriff der Auf 
gabe, Diejenigen Rechtsbefugniſſe u. Medyrspflichten, 
welche unabhängig von äußeren Auorbnungen u. 


"Einrichtungen auf allgemeine Geltung Anſpruch 


machen innen, von den pofltiven Rechteinftitutie- 


nen zu unterſcheiden m. in ſyſtematiſcher Form ans 


dem Grimbdbegriffe des Rechts zu entmwideln. Ein 
lebhaftes Interefle baflir trat feit dem 17. Iabrb. 
beroor. Während Thom. Hobbies u. Gpinoja 
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die Begehrung u. den Willen ſelbſt zum Prin⸗ 
cip des Rechts machten, dergeſtalt daß von Natur 
jeder thun bürfe, wozu er die Macht babe, u. bie 
Berzichtleiftung auf dieſes natitrliche Recht in ber 
Unterwerfung unter bie Staatsgewalt lebiglid) ein 
—— Produet der für ſich ſelbſt ſorgenden 
Furcht ſei, weil bei ber allgemeinen Feindſeligleit 
ber Menfchen umter einander (Bellum omnıum 
contra omnes), ohne eine Unterwerfung unter eine 
alle überragende Macht, ber —— Unficher- 
beit kein Ende acht werben fönne; faßte Hugo 
Grotius das Hecht zwar auch als das Syftem 
ber Beftimmungen über. das äußere Verhalten 
wollender Weſen zu einander auf, ohne deren An⸗ 
erfennung u. Beachtung eine friebliche u. georbnete 
Geſellung unmöglich fein würde; aber der Reipect, 
welcher dem Rechte gebührt, gründet fich bei ihm 
nicht auf Motive des Egoismus u. der Furcht, ſon⸗ 
dern auf die fittfiche Shätung, welche einen fried⸗ 
lichen vernünftig georbneten geſellſchaftlichen au 
ftand an ſich ſelbſt vorzüglicher findet, als jein Ge⸗ 
gentheil. Des Begriffe —— u. natürlicher 
Nechte bedient er fih babei im einem ziemlich 
ſchwankenden u. vielbeutigen Sinne, u. gerabe 
biefer Umſtand trug bazu bei, daß dieſer Begriff in 
ber ganzen Periode von Grotius bis Kant (bei 
Sam. Bufendorf, Hier. Gundling, Chriſt. Tho— 
mafius) fo ſehr ber Ausgangs» u. Mittelpuntt 
ber R. wurbe, daß man dieſe faft durchaus durch 
das Wort Naturrecht (f. d.) bezeichnete. Man glaubte 
nämlich den Begriff bes Rechts am ficherften finden 
zu können, wenn man von allen gefelligen u. bür- 

erlihen Berbältniffen gänzlich abftrahire u. unter» 
uche, welche Rechte dem Dienichen kraft feines bio» 
Ben Dajeins im Naturzuftande (Status naturalis») 
—— indem der Inbegriff dieſer Rechte ein 

daß od. wenigſtens einen Leitfaden dafür darbieten 
ſollte, auf welche Rechte jeder im bürgerlichen Zu— 
ſtande (Status civilis) Anſpruch babe ; ein Geſichts⸗ 
punkt, weicher dadurch eine beſondere Wichtigleit 
erhielt, daß bie ganze Frage nach dem Rechte viel- 
fach mit einer Kritif der factifcdy vorhandenen recht⸗ 
lihen u. potitiihen Verhältniſſe zufammenhängt 
(vgl. Menſchenrechte). Den faßte mau den Be- 
griff des Rechts lediglich von Seiten ber darin lie 
genden Befugnifje auf; Rechte wurben lediglich ale 
Güter angeieben, beren Beeinträchtigung eine Ber- 
leyung ibres Inbabers ift, u. ber Schuß bieler 
Güter durch äußere Gewalt, aljo der Rechtezwang, 
erſchien ſelbſt als eine unmittelbar mit dem Beſitze 
eines Rechts verbundene Befugniß. Da die ange» 
bornen Rechte die, abgeſehen von allen rechtser- 
zeugenden Borgängen, in ber Natur bes Menjchen 
jelbft liegenden Grundlagen u. Grenzen aller an 
bern Rechte jein jollten, jo bat einer jo viel anger 
borne Rechte als der andere; als ihr kürzefter m 
allgemeinfter Ausdruck wurde allmälig bie Beru«- 
fung anf die natürliche äußere Freiheit u. Gleich 
beit angejeben; Berihiedenheiten in bem Umfange 
ber fubjectiven Berechtigung konnten lediglich durch 
Berträge entfteben, u. jo wurbe aud der Staat ale 
eine durch Bertrag entftanbene Juſtitution aufge» 
faßt, welche lebiglich zum Schute ber particulären 
u. fubjectiven Rechte beftimmmt ift. Hieraus erflärt 
ſich vie Kormel Kants, Recht ift jeder Gebrauch ber 
äußeren Freibeit, welcher mit Jedermanns Freiheit 
nad einem allgemeinen Geſetze zufammenbefteben 
dann, u. das ftrenge Recht ift Die Diöglichkeit eines 
nit Jedermanns Freiheit nad einem allgemeinen 
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Geſetze zufammenftimmenben wehieljeiigen durch⸗ 
gängigen Zwangs. Dabei hatte jedoch bas ältere 
taturzecht vor Kant die Befugniß zugeſtanden, auf 
bie augebornen Rechte Berzicht zu leiften, fie zu 
veräußern, u. bie Berpflihtung anerlannt, bie 
Folgen einer folben Beräußerung fich gefallen 
u laſſen. Durch Rouffeau am jetoh in Die 
echtölehre Kanıs u. feiner Aubänger die Lehre von 
der Unveräußerlichleit ber angeboruen Rechte, n. 
fo entftand-eine Form der R., weiche auf der einen 
Seite dadurch, daß fie ſich ganz u. gar auf die Er- 
zwingbarkeit ber Rechte fügt, auf jebes ſittliche 
Motiv Verzicht leiflete u. Die Bediugung ihrer wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Ausbildung in einer gaͤnzlichen Tren⸗ 
nung von der Moral ſuchte; andererſeits dadurch, 
daß ſie die angebornen Rechte zugleich für unver⸗ 
äußerlich erllärte, ſich in den entſchiedenſten Gegen⸗ 
ſatz zu ben poſitiven Rechtsinſtitutionen ſetzte. Dieſe 
Lehre, deren Verzweigungen ſich durch Fichte hindurch 
bis in die Rechtsphiloſophie Hegels hinein er- 
fireden, bat jedoch ſeit Anfang des 19. Jahrh. 
eine von verſchiedenen Seiten her ausgehende Reac⸗ 
tion hervorgerufen. Während bie Hiflorifche Rechts⸗ 
ſchule der Bhilofophie iiberhaupt die Berechtigung 
abſprach, über den Inhalt deſſen, was Recht ift od. 
werden foll, etwas zu beftimmen, u. das Recht 
lediglich al® den unbewußt entitanbenen u. allmälig 
zum Bewußtfein kommenden Ausbrud des Bulle- 
geifted u. der Boltefitte angeleben wifjen wollte, 
fuchten Andere, zum Theil im Anſchluß an dieſe hi- 
ftoriiche Aufſaſſung tes Rechts (Haller, Adam 
Müller, arte, vorzüglih Fr. Jul. Stahl). ftatt 
in dem fubjectiven Willen, in dem, mas fie objec» 
tive Vernunft nannten, bie Norm für bie Rechta⸗ 
verhältniffe; u. bamit diefe objective Bernunft von 
ben Schwankungen fubjectiver Aufichten nicht be⸗ 
rührt werben könne, verwanbelte fie fi ihnen in 
ben Willen Gottes, jo daß der, die Fehler bes ge- 
wöhnlihen Naturrechts nicht ohne Glück als Folie 
benutende Verſuch gemacht wurde, alles hiftoriich 
Gegebene u. Gemworbene ale Ausdrud bes gütt- 
lichen Willens, jomit ald Recht, u. namentlich die 
Unterwerfung unter bie Obrigleit al® Unterwer- 
fung unter ben durch fie fi kundgebenden gött 
lihen Willen darzuftellen. Indem man fich dabei 
auf die weltölonomijchen Ideen bes göttlihen Welt - 
plans, auf die den Lebensverhältniſſen von Gott er» 
tbeilte Beftimmung berief, um darin die Regel für 
die rechtliche Geftaltung biefer Lebensverhäliniffe - 
nadzuweijen, vergaß man zu bedeuten, baf bie Er- 
fenntnifie diefer weltötonomifhen Ideen ohue einen 
Gebrauch, der fubjectiven Verunuft nicht möglich 
fein wiirde. Bon einer andern Seite her bat, eben 
fo unabhängig von bem Naturrecht ber Kantichen 
Schule als von dieler erft jpäter hervorgetreteuen 
tbeologifirenden Rechtslehre, Herbart bie fittliche 
Würde des Rechts auf bie fittlihe Berwerjung 
des Unfriedend u. bes Streits zurückgeführt, das 
Recht als Einftimmung der Willen, infofern fie 
eine Regel u. Norm zur Bermeibung des droben- 
den u. zur Schlichtung des entflandenen Streites 
enthält, befinirt u. dadurch ebenſo bie jelbftändige 
Bedeutung der Rechtsidee, als die Beziebung con» 
ereter Rechtsinſtitutionen fowohl auf Naturbebürf- 
niſſe u. Naturverhältniffe, als auf andere ſittliche 
Anforderungen zu fihern geſucht. Endlich hat es 
auch nicht an Verſuchen gefehlt, den Gedanken an 
die Spige ber R. zu fielen, daß das Recht feine 
abfolute u. ſelbſtändige Bedeutung habe, foudern 


894 


bie Geſammtheit von Anorbnungen bezeichne, durch 
weiche entmweber, mie 5. B. bei Jerem. Bentham, 
vie äußere Wohlfahrt des geiellichaftlichen Lebens, 
od., wie z. B. bei Kraufe, Abrens, Trendelenburg, 
die allgemeinen fittlihen Zwecke eines fitklichen 
Ganzen gefichert u. weiter gefördert werben lönnen. 
Wie mannigfaltig aud bie Anfichten über bas 
Prineip u. den wiffenjchaftlihen Ausban ver R. 


noch auseinander geben, jedenfalls bat fih nah 


Kant die Einficht geltend gemacht, daß das Recht 
nicht blo8 von Seiten der in ihm liegenden ge 
niß, ſondern auch als Gegenftand der Pflicht auf- 
geiaßt werden müfje, daß jede abftracte Unter» 
ſuchung über daſſelbe ohne Fr ber 
— auf natürlicher u. hiſtoriſcher Grundlage 
ſich ſehr verſchiedenartig geſtaltenden Lebensver- 
hältniſſe unfruchtbar bleibt u. daß die Auffaſſung 
des Staats als einer bloßen Rechtsanflalt die Ziel- 
puntte, melche innerbalb ber Staatsgeſellſchaft u. 
durch fie erreicht werben können u. follen, im zu 
ge Grenzen einſchränkt. Bgl. Fr. von Raumer, 
ber die geichichtlihe Entwidelung ber Begriffe 
Recht, Staat n. Politik, Lpz. 1826, 3. A. ebd. 1861; 
K. Hildenbrand, Gefchichte u. Syſtem der Rechte- ır. 
Staatsphilojopbie, Bd. 1, Lpz. 1860; Gufl. Fr. A. 
Thilo, Die theologifirende Rechts - u. Stanielehre, 
2p3. 1861 ; Fr. Ahrens, Die N. od. das Naturrecht 
auf pbiloſophiſch antbropofogiiher Grundlage, 4. 
Aufl. Lpz. 1852; Fr. Jul. Stahl, Die Bhilolophie 
des Rechts auf geichichtliher Grundlage, Heidelb. 
1830 f., 2 Bbe., 3. Aufl. 1854; A. Trendelenburg, 
Naturrecht auf ber Grundlage der Ethik, Lpz. 1860; 
Röder, Grundzüge des Naturredhts u. der R., 2. 
Aufl. 1860; Fr. A. Schilling, Lehrbuch bes Natur- 
rechts mit Berüdfihtigung bes pofitiven Rechts, 
1. Abtb. Lpy. 1959, 
Mechtöpoligei, ber Inbegriff derjenigen obrig- 
feittihen Functionen, welche vie Berhütung mög« 
licher Rechtsverlegungen u. Streitigkeiten, bej. durch 
öffentliche Beglaubigung u. Beftätigung von Hand- 
lungen u. Rechtsgeichäften bezweden. Der Begriff 
ber R. füllt hiernach im Weſentlichen mit dem frü— 
her gebräuchlicheren der freiwilligen Gerichtsbarleit 
ſ. d) zuſammen u. umfaßt bei. die Geſchäfte ber 
bervormundſchaft, das öffentliche Pfand» u. Hy⸗ 
pothefenweien, Depofitenmwefen, bas Notariat u. 
dergleichen. 
Rechtsquellen, f. n. Recht u. Rechtsgeſchichte. 
Rechtsregeln, fo v. w. Regulae juris. 
Nechtsſache, 1) überhaupt eine Angelegenheit, 
deren Behandlung vor die Gerichte gehört, aljo jo- 
wohl bie nicht ftreitigen R-n (Actus voluntariae 
jurisdictionis), al® aud bie ftreitigen Brivatrechts- 
achen (Civilproceßſachen) u. bie Eriminalfachen. 
m engern Sinne 2) die ftreitigen Rechtsangele« 
— — (Civilproceß u. Criminalſachen). Ob eine 
ngelegenbeit als R. anzuſehen ſei, wird deshalb 
oft wichtig, weil ſich danach nicht allein die Normen 
ber Entſcheidung, ſondern aud die Rechtsmittel m. 
ber Inftanzenzug verfchieben geftalten. Insbeſondere 
fommt e8 dabei darauf an, die eigentlichen Ren von 
ben Berwaltungs-(Regierungs-, Finanz u.Bolizeis) 
fachen zu untericheiden. Um eine Sade ale R. zu 
qualificiren, müfjen namentlich Normen vorhanden 
fein, nach welchen der Richter enticheiden kann; es 
muß fih um ein verletztes Recht handeln, u. dieſes 
Recht muß ſich ſelbſt als ein gegenwärtiges barftellen. 
Doc fan e8 auch vorfommen, daß ein Gegenftand 
gleichzeitig R. u. Berwaltungsſache ift; im biejem 
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Falle hat dann jeber Zweig ber Stuatögewalt bie 
Seite zu behandeln, welche ihm angebört, injoferm 
nicht bie Berfaffung ben Begriff ber Adminiſtrativ⸗ 
juftiz (ſ. b.) ausgebilber haben jollte. Bei ven R-u 
ſelbſt untericheidet man bie Hauptſache (Quae- 
stio prineipalis, Negotium principale), d. i bie 
jenige, wegen melcher ber Richter eigentlich u. zur 
nächft in Thätigleit getreten ift, von den Neben- 
ſachen, welche jene erft nach jich gezogen bat. Auf 
bie Behandlungsart beziehen fich die Eintheilung 
in ordentlihe (Causa major) m gering- 
fügige od. fummariihe R-n (Causa minor), 
beren Abgrenzung je nach ber Rechtöverfaffung ber 
einzelnen Staaten faft überall verfchiebem ift. 
Rechtsſchließung, das Aufhören der gericht» 
lichen Geſchaͤfte während der Gerichteferien. 
et nie j. u. Ehrenftüde a) f). 
NRechtsſchulen, 1) Lebranftalten, im melden 
Unterricht in der Rechtswiſſenſchaft ertheilt wird. 
Die Gewohnheit, ben Rechtsunterricht in eigenen 
Schulen zu ertheilen, findet fi für das Römiſche 
Recht ſchon zu Cicero's Zeit; indeflen bildete Dieier 
Unterricht bei den klaſſiſchen römiihen Juriſten nur 
eine Nebenbeihäftigung, welche blos von Einzelnen 
u., wie es jcheint, nur vorübergehend geübt wurde 
Eigentliche R. mit angeftellten u. bejoideten Leb⸗ 
rern (Antecessores) finden fich bei ben Römera 
erft jeit vem 3. Jahrh. n. Chr. Die ältefte u. be 
rühmtefte R. beſtand zu Berytos im Phönicien 
mit einer fehr geregelten Berfafjung (Anfangs 
mit 2, fpäter mit 4 Profefloren bejetst), eine 
zweite feit bem 5. Jabrb. in Eonftantinopel, 
eine britte, noch jpäter entftandene in Rom. 
An der Schule zu Berptos lehrten u. a Doro 
theos u. Anatolios, an ber zu Conftantinopel 
Theophilos u. Kratinos, welche ſämmllich bei der 
Verabfaſſung der Juſtinianiſchen Rechtsbücher tbi- 
tig waren. Die Grundlage des Rechtsunterrichtes 
bilvete auf ben beiben lettern Schulen bis zu Zw 
ftinian die Borfefung juriftifcher Schriften, melde 
man in das Griechiſche überſetzte u. him u. wiedet 
commentirte; der Unterricht ſelbſt war auf 5 Jabrt 
berechnet. Im erſten Jahre lagen den Vorträgen 
bie Inſtitutionen des Gajus (j. d.) u. vier von deſen 
Libri singulares über das Heiratbsgut, Zutelen, 
Teftamente u. Legate zu Grunde; bie Schüler biefen 
Dupondii; im zweiten Jahre, mo fie den Namcı 
Edictales erhielten, wurden bie Schüler mit dem 
Ediete befannt gemacht; im britten bildeten bei 
Bapinians Reiponfen ben Haupttbeil Des Liner 
richts, woher aud der Name Papinianistae für 
bie Schüler dieſer Abtbeilung gebräuchlich war; im 
vierten beichäftigten fich die Studirenden obne Br 
hülfe eines Lehrers mit ben Reiponfen des Baullus 
baber Sure, I,ytae, b. i. Soluti genannt; m 
fünften endlich wurden bie failerlihen Conſtitutie 
nen gelefen, u. die Schiller hießen Prolytae. Diet 
ganze Ordnung bes Rechtsſtudiums wurbe abe 
durch Juftinian mit Beziebung auf die von ib 
publicirten Gejeßbücher wejentlich umgeftaltet. Nat 
dem von ihm vorgejchriebenen Plane jollte im erſet 
Jahre über feine Inftitutionen u. die Prima par ) 
legum, d. i. ben erfien Theil der Banbecten, a 
lejen werben; die Schüler empfingen ben Raw 
Justininnei novi od. Justinianistae; für de 
zweite Jahr jollten die Schüler ibren früberen X 
men Edictales beibehalten u. entweder die zmcız 
od. britte Pars legum (der Digeften) ibnen vv 
getragen werden; im britten Jahr, wo die Er 
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fer gleichfalls ben friiheren Namen Papinianistao 
beibehielten, Tollte bie im vorigen Jahre ausgelaf- 
fene zweite ob. britte Pars ber Digeften nebſt ben 
brei erfien Büchern ber vierten Pars an bie Reihe 
fommen; im vierten Jahre follten bie Schüler als 
Lytae bie bisher noch nicht vorgetragenen Bücher 
aus ber vierten u. fünften Pars, ım fünften enblich 
ala Prolytae ben noch übrigen Theil der fechften u. 
fiebenten Pars für ſich durchgehen. Wie lange biele 
byzantiniſchen Run fortbauerten, läßt fich nicht genau 
ermitteln. Im 11. Jahrh. finder fi eine neue R. 
zu Ravenna, welde, nachdem unter ben Stür— 
men ber Bölferwanberung bas Stubium bes Rechts 
faft gänzlich aufgehört hatte, daſſelbe von Neuem 
wieder aufnabın. Ihr folgte bie viel berühmter ge- 
worbene Schule zu Bologna, beren Befteben fich 
bis auf den Anfang bes 12. Jahrh. zurüd nach⸗ 
weiſen läßt. Durd die an diefer Schule lehrenden 
Gloffatoren (f. d.) wurbe nicht blo8 das Stubium 
bes Römiſchen Rechts von Neuem belebt, ſondern 
auch die Geltung deſſelben über bie ganze gebildete 
europäijche Staatenwelt verbreitet, indem Zlinger 
ber Rechtswiſſenſchaft aus allen Ländern babin zu- 
fammenftrömten, um an dem Unterrichte Theil zu 
nehmen, u. das gelehrte Recht alsbald auch in ihrer 
Heimath zur Anmwenbung zu se gg trachteten. 
Nach dem Mufter der Bolognefer R. wurden bar- 
auf auch in andern Ländern, namentlich in Paris, 
feit 1348 aud in Deutichlanb Univerfitäten ge» 
gründet, an benen frübzeitig Lehrer des Römifchen 
u. Canoniſchen Rechtes erfcheinen. Den erften Vor⸗ 
trag über Römisches Recht kündigte, jo viel belannt, 
in Deutihland Ubertus de Gampaniano an ber 
Univerfität zu Prag im Jahre 1380 an. Aus dem 
uſammenſchließen dieſer Lehrer bildeten fih an 
beutihen Univerfitäten bie juriftiihen Facultä- 
ten, welche gegenwärtig ale R. in Deutfchland be» 
fieben. Die Organifation derfelben u. der Unter 
richt an ihnen ift in derfelben Weife eingerichtet, 
wie bei den andern Univerfitätsfacultäten. 2) Im 
uneigentlihen Sinne eine Anzabl Rechtsgelehrter, 
welche bei der Bebanblungsmweife der Nechtsmifien- 
fchaften von gleihen Grunbanfihten ausgeben u. 
biejelben als Partei zur Geltung zu bringen juchen. 
Ein Beifpiel bes Beilehens folder R bietet ſchon 
die Zeit der Haiftihen Juriften in Rom in bem 
Unterjhieb ver Broculejaner u. Sabinianer 
(auch Caſſianer genannt), von benen bie erftern 
auf die Zuriften Antiftius Labeo (unter Auguft) u. 
Proculus, die andern. auf E. Atejus Eapito (unter 
Auguft) u. Maffurius Sabinus zuriüdgeführt wer- 
den. Ihr Unterſchied zeigt fih im Allgemeinen 
darin, daß ben Labeo bie. freiere Geiflesrichtung 
u. bie umfaffende, über die Grenzen ber Yu- 
rieprudenz binausreichende Kenntniß auf viele 
neue Anfichten führte, während Capito mehr an 
den bergebradhten Lehren feſt zu balten geneigt 
war. Der Gegenfatz beider Schulen dauerte bis 
unter bie Regierung Habrians fort, zu welder 
Zeit noch Gajus (f. d.) entichieden als Sabinianer 
auftritt. Die Annahme, daß neben beiden Schu 
fen noch eine dritte unter dem Namen Miscel- 
liones (f. d.) — babe, iſt aus Mißverſtänd— 
niß einer Stelle bei Feſtus entflanden. Abn« 
lihe Schulen entftanden auch wieder zur Zeit der 
Gtoffatoren im der Unterfcheibung der eigentlichen 
©lofjatoren von den Bartoliften u. Baidiften 
(den Aubhängern des Bartolus de Saroferrato u. 
Balbus de Ubaldis), welche letztere fich im Gegenfat 


895 


ber einfachen u. würdigen Behanblungtmeife ber 
Stoffstoren in eitte Menge unnüger Spikfindig« 
feiten u. eine breite Cafuiſtik verloren, ſowie im 
16. Jahrh. in der Unterſcheidung zwiſchen Nomi» 
naliften u. Realiften, von benen die erſtern 
eine neue Bebanblung der Hechtswiflenichaft durch 
eine biftorifch-Rritifche Behandlung der Rechtéquel⸗ 
fen, Ausfuchung u, Benutzung bieber unbetannter 

ragmente ber Nechtsliteratur 2c., iiberhaupt durch 
eine Berbinbung der Philelogie mit ber Jurisprur 
benz anftrebten, bie andern bagegen durch ibren 
Sachreichthum zu glämen fuchten. In neuefter Zeit 
ſprach man von einer fogen. hiftorifhen u. nicht 
bifloriihen R., zu weicher Untericheibung bef. 
der unter ben Korypbäen der neueren Jurisprudenz, 
Thibaut u. Gönner einerfeits u. dv. Savigny an⸗ 
bererjeits, im Jahre 1814 begonnene u. längere 
Zeit hindurch fortge'"onnehe Streit fiber die Widg- 
heit u. Zmedini feit einer Kobdification des 
Bürgerlichen Rechtes jür Deuiſchland den Anlaß 
bot. Indem dabei von v. Saviguy die billoriich- 
nationale Grundlage der Rechtobildung u. damit 
neben bem Gele auch die Bebentung des Gewobu⸗ 
beitsrechts fchärfer hervorgehoben wu de, bildete 
fi zwiſchen den Schülern dieſes Nechtsiebrers u, 
ben Aubängern Thibauts u. Gönners, welche von 
dem baldigen Zuftanbelommen eines allgemeinen 
beutfchen Geſetzbuchs eine neue Entwidelung der 
Rechtswiſſenſchaft erwarteten, ein gewiſſer Gegeuſat 
aus, welcher aber nicht in der Were aufynfaflen iſt, 
daß v. Savigny nur in dem hiſtoriſchen Wiffen, 
Thibaut nur in ber pbilofophiichen Erkenutniß des 
Rechtes die Aufaabe der Rechtswiffenichait erblickt 
babe, da vielmehr ſowobl Erfter durch ſein Syſtein 
bes Römischen Rechts den Wertb fyitemiarifcher Ber 
handlung, als auch Letzter Durch verſchiedene w'ſſen ; 
ſchaftliche Unterſuchungen den Werth bijtoriicher Eut⸗ 
widelung des Rechtes anerkannt hat. Richtiger kann 
man für die Gegenwart eineromanifirende u. 
eine deutſche R. unterfcheiden, je nad der grö- 
Bern od. geringern Bedeutung, melde dem Nöntie 
ſchen Rechte im Verhältniſſe zu den deutſchen Rechts- 
inftituten beigelegt wird. Byl. Bluntichli, Die 
neueren Rehtsichulen der deutſchen Juriften, Zi» 
rich 1841. 

Rechtsſpruch (Sententia), bie nach Abbürung 
ber Parteien von dem comvetenten Richter gefällte 
Entſcheidung einer Sache. Bil. Decret u Uribeil. 

Rechtsſprüchwörter, tie im Munde des Bol— 
tes lebenden Sprüdwörter über Rechtsſachen, |. 
Gewobnheitsrecht. 

Rechtsſtaat, die Form des Staatsweſens, welche 
darauf berechnet iſt, daß die individuelle Freiheit in 
demſelben volle Garantien finde, im Gegenſatz zu 
Polizeiſtaat, womit man die Vorſtellung einer, 
wenn auch vielleicht gut gemeinten, doch immer 
driidenden Bevormundung der Staatsbürger durch 
bie polizeiliche Thätigleit der Regierung zu verbin« 
den pflegt. Die Unterfcheitung berubt darauf, daß 
bald dieſe, bald jene Richtung als diejenige voran« 

eftellt wird, welche bie hauptjächlichfte Aufgabe 
fir die Staatögemalt zu bilden habe. Da in einem 
wobloraanifirten Staate ebenio wenig eine genü— 

ende Garantie ber indivibuellen Freibeit, als vie 
Polizei fehlen kann, fo muß in biefem Sinne 
jeder Staat Nedts- u. Polizeiftaat zugleich fein, 
Wenn man aber gleihwobl in neuerer Zeit die Idee 
des Res, gegenüber dem Polizeiftaate, verfolgt, fo 
foll diefelbe nur das Streben bezeichuen, daß alle 


846 


‘ 


ehe Imfitirtionen, melde bie inbivibuelle 
reiheit des Einzelnen zu fichern beftimmt find, 
ausgebildet werben, baß ferner den Individuen 
nicht von oben herab eine beſtimmte Richtung bed 
Dentens u. Handelns aufgen thigt werde. 

Rechtöftand, der Zuftand, welcher auf das Recht 
begründet ift, vem Beſitzſtand, welcher noch nicht 
völlige Rechtskraft erlangt bat, entgegengelebt. 

Rechtsſtuhl, fo v. m. Spruchbehörbe. 

Rechtſtadt, Borftabt von Danzig, f. d. 4). 

Rechtstitel, ſ. Titulus. 

Rechtsvermuthungen, fo v. w. Praesumtio- 
nes tirıa, 

Rechtswiſſenſchaft, die wiſſenſchaftliche Dar- 
ſtellung ber — Gliederung des Rechtes ſo⸗ 
wohl in dem Verhältniß feiner einzelnen Theile zu 
einander, al® zu ben ilbrigen — des menſch⸗ 
lichen Wiſſens überhaupt. Die letztere Verbindung 
darzulegen, zu zeigen, wie das Recht als Glied bes 
Beltorganismus aus bem Ganzen hervorgegangen 
fei, wie alſo das Recht überhaupt zur Entftehung 
gelangt it, nach welchen Geſetzen es fi ausbildet 
u. verändert, ift bauptfächlich bie Aufgabe ber Rechts⸗ 
philoſophie (f. b.); mit dem Berbäftniffe der einzel» 
nen Glieder des Rechtes zu einander, ihren Ber- 
ſchiedenheiten u. wechlelfeitigen Beziehungen hat es 
die R. im engeren Sinne zu tbun. Da das Recht 
als ein lebendiger Organismus ericheint, fo zeigt er 
tbeils eine fimultane Mannigfaltigkeit, indem fein 
Inhalt in organiiche Theile, melde ſich gegemfeitig 
bedingen u. unterftiigen, aus einander gebt; theils 
eine fuccejfive, indem e8 fi im Ganzen u. in feinen 
Gliedern verändert. Hiernach ergeben ſich filr bie 
R. zwei Auffafjungsarten, melde für eine volllom«- 
mene Erlkenntniß des Rechtes gleich notbwendig er⸗ 
fcheinen, die ſyſtematiſche u. bie biforifhe 
Die letztere ift bie Aufgabe der Rechtsgeſchichte (ſ. d.) ; 
bie ſyſtematiſche —— welche das Recht 
dem gegebenen Augenblicke er Gegenwart auffaft, 
erjcheint aber als die wichtigere, weil fie zugleich bie 
unmittelbar praftifche Anmwenbung bes Rechtes für 
das Leben ermöglicht. In dieſer Beziehung trennt 
man wohl noch die tbeoretifhe R. als die reine 
Darftellung des Syſtems, von der praktiſchen als 
ber Kenntniß der befondern Hilfsmittel, welche bie 
Anwendung des Rechtes unterftügen, Indeſſen ift 
die ſogen. praftifche R. keine eigentliche befonbere 
Wifienichaft, Sondern nur ein Aggregat befonderer 
Keuntniffe u. Fertigkeiten, welche die an ſich ein⸗ 
fahe Berftandesoperation, bie der Anwendung der 
Rechtsſätze aufden gegebenen Fall zu Grumbe liegt, 
erleichtern. Bei dem großen Umfange bes Rects- 
gebietes ift die Scheidung einyelner Rechtstheile für 
bie georbnete wifjenfchaftliche Darftellung des Rech⸗ 
tes jebr wichtig. Mit der Aufflelung u. Erflärung 
diefer Generaleintheilungen befchäftigt fich die En⸗ 
ceullopädieber R., mit welcher gewöhnlich eine 
Metbodologie der. als bie praktifche Anlei— 
tung, wie bei dem Stubium des Rechtes im Einzel- 
nen zu verfahren fei, verbunben wird. Als Hauptein- 
tbeilungen der Ren werden der Regel nach folgende 
aufgeftellt: I. Das öffentliche Recht als ber In- 
begriff der Rechtsſätze, welche Die Ordnung ber Ge- 
ſammtheit betreffen, umfaßt: a) das Staatsredt 
(Jos publicum im engeren Sinne), d. i. die Dam 
ftelung ber Rechte un. Pflichten, welche fllr ben 
Staatsberrſcher u. die Unterthanen in Betreff der 
Dronung bes öffentlichen Gemeinmefens befteben; 
b) bas Criminalrecht, als bie wifjenjchaft- 
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liche Darſtellung ber Rechtsgrundſatze, welche über 
bie B ahıng ber Rechtöveriehungen 
welche fih als Berleyungen ber tlicben Rechts» 
orbirung (Berbrechen im weiteren Siume) barftellen 
u. beshalb im Bffentfihen Jutereſſe einer Ahnduug 
unterliegen; Oben &@riminalprocef, welcher bie 
Grundſaͤtze über das bei der Berfolgung der Ver⸗ 
brecher u. ber Unterfurhung ber Berbrechenshand⸗ 
lungen —2 rechtliche Berfabren aufzeigt; 
d) das Polizeirecht, als bie Darftellung ber 
Rechtsgrundſaätze, mach melden ber Staat bie all« 
—— Furſorge für das geiſtige u. leibliche Wohl 
er Unterthanen ausübt, infofern dieſe Grundſatze 
nicht bereits in einem ber vorausgehenden Rechts⸗ 
theile enthalten find; e) das Kirchenrecht, als 
bie wiſſenſchaftliche Entwidelung der Rormen, welche 
ſich auf die äußere Orbuung ber ſich in der Kirche 
manifeftirenben religidfen Gemeinſchaft beziehen; 
ſy das Bölkerrecht, als den Jubegriff ber Grund» 
fäe, welche in bem Berkehr ber gebildeten Staaten 
unter einander in Betreff ber gegenfeitigen Rechte⸗ 
beziehungen befteben. II. Das Privatrecht, d. i 
ber Inbegriff derjenigen Rechtenormen, welche bie 
Rechte u. Pflichten der einzelnen Individuen ber 
treffen, theilt fi: a) in bag materielle Brivat- 
od. Civilrecht im engeren Sinne, welches ſich 
mit der Darftellung ber rechtlichen Beziehungen der 
Individuen unter einander u. zu ber fie umgeben» 
den Außenwelt in ihrem ruhigen Ncbeneinander- 
befteben, ſowie mit der Darftellung der Schut- 
mittel, welche dem Einzelnen zur Erhaltun dieſes 
Zuſtandes zur Seite treten, beſchäftigt. Bei ber 
wiſſenſchaftlichen Darftellung dieſes Rechtatheiles 
pflegt einestheil® von ber Verſchiedenartigleit ber 
Beriebungen, anderntheils von ber Berichieben- 
artigfeit der Quellen, aus benen bie Rechtsnormen 
gefloffen find, Rüdficht genommen zu werben. Auf 
ber zweiten Rildficht beruht bie gewöhnliche Unter» 
ſcheidung bes Privatrechts in Römiſches m. 
Deutjches Privatrecht, welches letztere banın wieber 
in allgemeines beutfhesn. particuläres 
G B. Preußiſches, Sächſiſches Civilrecht) zerfällt. 
ach ber erſten Rückſicht dagegen zertheilt ſich das 
Civilrecht in: aa) das Perſonen⸗ u. Familien— 
recht, als die Darſtellung derjenigen Rechtsbeziehun⸗ 
en, die aus ber Perſönlichteit u. daraus, daß ber 
inzelne als Mitglied einer Familie auftritt, ber- 
vorgeben; bb) in das Sachen recht, ala die Dar- 
ſtellung berjenigen Recytsfäe, welche über die Un- 
terwerfung ber Objecte ber äußeren Sachenwelt 
unter bie Herrichaft der Individuen (Eigenthum, 
Servituten, Pfandrecht 2c.) gelten; ec) in das Ob» 
ligatenrecht (Recht ber Forberungen) , als ben 
Inbegriff der Rechtsnormen über die verſchiede⸗ 
nen Arten der perjönlichen Verpflichtungen, durch 
welche dem Berpflichteten bie Pflicht zu einer Pei- 
fung, einem Thun od. Unterlaffung auferlegt 
wirb ; enblich ddyin das Erbrecht, als die Summe 
ber Rechtefätge, welche auf die Bertbeilung bes Ber- 
mögens eines Berftorbenen u. befjen Übertragung 
an bie Überlebenden Bezug haben. b) In den Ei- 
vilproceß, welcher die Rechtsgrundſätze barftelft, 
welche alsdann zur Anwenbung zu bringen find, 
wenn ba® Privatrecht bes Einzelnen verl:tt wurde 
u. es fih nun darum handelt, -mit HUlfe ber 
Staategewalt die Wieberberfielluug dieſes verleg- 
ter Rechtes ob. menigftens ben Erſatz des dadurch 
erbeigeführten Schadens zu erlangen. Über ten 
influß der R. auf Fortbildung bes Rechtes f. Recht 
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m. Rechtsgeſchichte; Falk, Iuriftiihe EnchMopäbie, 
4. Ausg. Kiel 1839; Blume, GEncyllopäbie ber 
in Deutihland geltenden Rechte, Bonu 1847 ff.; 
Warntönig, Encyllopädie der R., Tüb. 1853; 9. 
Ahrens, Juriſtiſche Encyllopädie, Wien 1855; 

. Walter, Zuriftiiche Enchklopädie, Bonn 1856; 

ütter, Der Inbegriff ber R., Berl. 1846; H. Ort- 

loff, Die Encyflopädie der N., Jena 1857. 
Rehtswohlthat(Beneficium legis), eine durch 

ein beionberes Geſetz begründete Beglinftigung, 

welche ald Ausnahme von ber fonft beftehenben Regel 
bes Rechtes erfcheint, u. zwar zum Unterfchieb von 
ben Privilegien im engern Sinne, ein fingulärer 

Rechtsſatz, welcher überall anwendbar ift, wo nur 

die Vorausſetzungen deſſelben zutreffen. Die R-en 

find entweder perfönliche, welche an eine bevor- 
zugte Klafjevon Berfonen gelnüpft find; od. reelle, 
die mit bem ganzen Rechtöverhältniß in VBerbinbung 
ftehen u. baber auch auf Erben, Bürgen ꝛc. über- 
geben, f. n. Beneficium, Im —— gilt der 

Grundſatz, daß Jeder, welchem eine R.zur Seite fleht, 

bie Woblthat, ob er davon od. von ber allgemeinen 

Rechtsregel Gebrauch machen will (Beneficia non 

obtruduntur), fo wie daß da, wo Jemand durch 

unmürbiges Berhalten der Gunft des Geſetzes fi 
unmwürbig macht, bie Ausübung ber R. hinwegfällt. 
Rechtszuſtändigkeit, jo v. w. Competenz 1). 

Fe Fr ‚'. u. Rechtsphiloſophie. 

Re hwinflih, in Form eines rechten Winkels, 
db. i. von YUV. 

Recidentiae jus, ſo v. w. Fallrecht, j. Erbrecht. 

Mecidiv iv. lai.), Rüciall, Wiederkehr. 

Mecief (boll.), ein Interimſchein, welchen ein 
Schiffer über die an Bord genommenen Waaren 
ausftellt. 

Mecif, Cap an ber Südküſte ber Graffchaft 
Ujtenhage im Caplande (Südafrila), an ber Oft- 
feite der Kromme - Rivers - Bat. 

‚ Recife, Hauptftabttheil von Pernambuco, ſ. d. 3). 
Recipe (lat.), nimm, |. u. Recept. 
Reciperatio (Recuperatio), das ſchiedsrichter⸗ 

liche Verfahren der Recuperatores (f. b.). 
Neripiren (v. lat.), annehmen, aufnehmen. 

Daher Recipiend, der in einer Gejellichaft u. dgl. 

aufgenommen werden fol; dagegen Recipient (ber 

Aufnehmeunde), 1) Empfänger; 2) (Chem.), fo v. w. 

Borlage; 8) der Hoblkörper, aus welchem die Luft 

möglichft entfernt werben joll, |. u. Luftpumpe. 

Recipröce (lat.), 1) wechſelſeitig gegenfeitig, 
auf einander fich beziebend ; 2) zurlidführend, rüd» 
wirkend, rüddeutend. Reciprocabel, wechjelbar, gleich 
geltenb. Reciprocirlich, mwechieljeitig, z. B. Recipro- 
eirliche® Zeftament, |. u. Teftament. Weciprocität, 
1) Gegenfeitigkeit, Wechielieitigfeit; 2) bie Ber- 
wandtichaft, welche bei reciprofen Figuren (f. Reci- 
prof) Statt findet. 

Recipröcum pronömen, |. u. Pronomen. 

Meciprof (v. lat.), gegenfeitig; reciprof find 
a) zwei Zahlgrößen, wenn ihr Probuct gleich der 
Einheit if, alfo 5u.} ob. an. * die eine heißt 


ber reciprole Werth ber andern; b) zwei Berbält- 
niffe, wenn ber Quotient bes einen ber reciprofe 
Werth des Duotienten bes andern ift, wenn z. B. 


a:b=n,c:dabr — if; e) eine Gleihung, 
wenn neben jeder Wurzel verfelben p auch nr als 
Univerfal« Lexilon. & Aufl. XILU. 
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Wurzel vorhanden iſt; dd Reiben, beren lieber 
Brüche von gleichem Zäbter find, für welche jebodh 
Die Nenner eine arithmetifche Reihe bilden ; e) Spi- 
Tale, fiir welche die Nabienvectoren im umgetehr- 
ten Berhältniß ber mit ber Anfangslinie (atchie) 
—— Wintel ſtehen; Fr geradlinige Figuren od. 

yſteme von Punkten, wenn jedem Punkte bes einen 
Syſtems eine gerade Linie des anbern, entipricht. 
Der Buntt u. die ihm entſprechende Gerade heiten 
bezitglich Pol u. Pölarlinie od. Bolare; g) Eurven, 
wenn bie eine ber geometrijche Ort ber andern ift. 


Recitativ (ital. Recitatlvo), bie Gattung ber 
Geſangsmuſik, welche ſich ber pathetiſchen Decla- 
mation am meiflen nähert, ob. ben Übergang von 
ber affectwollen Rebe zum Gefange bildet. Sie 
untericheibet fih von der Declamation durch Ge— 
brauch von wirklichen in der Tonleiter kiegenben 
Tönen, vom wirklichen Gefang aber durch bei feh⸗ 
lenden beftimmten Rhythmus. Die länge od. Kürze 
ber Töne hängt nämlich beim R. von der Quanti« 
tät ber Syiben, od. von ben beclamatorifchen Ace» 
centen ab. Es wird bei. bei Dratorien, Opern m. 
Eantaten angewenbet ut. vorziiglid dann, men ber 
Tert didaktiſch ob. erzäblend iſt. Hinfichtlich ber 
Begleitung unterfcheidet man: das einfache R. 
(R. secco), weldyes in den Einfhnitten, Cadenzen 
u. harmonischen Wendungen fo begleitet wird, daß 
die Grunbftimme den Baßton angibt u. ber Flügel 
od. das Violoncell die fehlenden Intervalle darüber 
anichlägt; u. das obligate od. accompagnirte 
R. (R. obligato, R. accompagnato), wo sicht 
nur die Bogeninftrumente alle mitwirfen, fonbern 
auch bier u. da die Blasinftrumente eintreten, auch 
fogar bei Schilderungen das ganze Orchefter Heine 
Fongemälde einſchaltet. Oft geihieht e8 auch mit- 
ten im R., daß, wenn ſich der Tert zum Loyrifchen 
wendet, ber Geſang rhythmiſch wird. Man bes 
zeichnet folche Stellen durch Arioso, Cuntabile, 
in tempo ıc. Giacomo Beri fol das R. zuerft ange» 
mwenbet haben; Verbeſſerer befjelben waren Carif- 
fimi, da Vinci, Porpora u. Rinaldo da Capua. 
Mufer guter R. findet man in den Werten Havdns, 
Glucks u. Grauns, in ben Opern von Mozart, 
Spontini, R. Wagner. Im Bortrage des R. find 
die Italiener Meijter. 


Hecitiren (v. lat.), berfagen, vorlefen, erzäblen. 
Daher Necitation, 1) Vorleſen eigener, fowie Her- 
fagen od. Borlefen fremder od. auswendig gelern« 
ter Sachen. Die Recitationen als Borlefungen eige⸗ 
ner Schriftwerke vor der Herausgabe war bei. eine 
römische Sitte u. fam zur Zeit bes Auguſtus bef. 
durch Afinius Pollio (f. d.) auf. Anfangs geihahen 
die Recitationen in engem Freunbestreife, bald je- 
doch in weiteren Kreiſen, in-Bäbern, Gärten, auf 
bem Borum, in Tempeln u. Theatern, u. in letzte⸗ 
rem Falle nicht mehr blos um eine Kritik feiner 
Schriften zu hören, jondern aus Ehrgeiz u. Eitelteit; 
2) gemeinihaftlicher Gefang im Chorbienft (ſ. d.). 

Recitirendes Echaufpiel, das Schaufpiel im 
Allgemeinen, im Gegenfag zur Oper u. zum Ballet, 

Mecis, Stabt im böbmifhen Kreife Bubweis; 
Echiof, Papierfabrik; 1500 Em. 

Med, eine der Geräthichaften beim Turnen, ſ. b. 

Bon der Med (von der Rede), eine der Evan- 

eliihen Konfeffion folgende, au bei älteften Ge« 

chlechtern Weftjalens gehörige Familie, welche fich 

von da weit ausgebreitet bat, 1437 in ben Frei— 

berrnftandb erhoben wurbe u. das Stammſchloß 
57 
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Med in ber Grafichaft Mark bis zur Mitte bes 18. 
Zabrb. beioh. Goddart v. d. R. erlangte durch 
feine Gemablin Neifa, Erbtochter des Grafen Die 
derich zu Bolmerftein (in Weftfalen) nah Aus- 
fterben des Haufes Bolmerflein 1415 bie Reiche» 
berrlichleiten Heefen u. Steinfurt, bie volmerflein- 
{che Fehnscnrie u. andere Befitzungen, welche fein 
Sohn Diederich erbte, welder ber Stammvater 
bes feit 1917 gräflihen Haufes biefes Geſchlechts 
mnrbe: I: Bon der Reckt · Volnkrſtein; dieſes Haus 
ift in Weſtfalen (Mallinkrodt, Werbringen u. 
DObernhoff), der Rheinprovinz (Berge u. Reden: 
burg) u. Schlefien (Herricaft Sralhnik u. bie 
Nittergikter Louisdorf u. Pavelſchewe) begütert u. 
bat zum jegigen Chef: 1) Grafen Friedemir, 
Sohn des 1857 verftorbenen Grafen Gotthardt, 
geb. 30. Aug. 1818, iſt feit 1848 mit Marie geb. 
v. Kotzau auf Thurm vermählt. Außerdem blüht 
das Geſchlecht in einem freiherrlihen Haufe: II. ®on 
der Ned, getbeilt in folgende Linien: A) Altere 
Hauptlinie, zu Stodhaufen, jetiger Chef: 
2) Freiherr Karl, Sohn bes 1516 verftorbe- 
nen preußischen Juſtizminiſters Freiberen Friedrich 
Eberhard, geb. 1793, iſt preußischer Gebeimer Ruth, 
Erbmarfhall des Fürſſenthums Minden u. Dont: 
capitular zu Brandenburg u. jeit 1819 mit Luiſe geb. 
Gräfin Grousfeld Diepeubroif zu Liinburg-Sont- 
beim vermäblt; fein Sobn Wilhelm, geb. 1819, ift 
preußifcher Landrath. B)JÜngere Hauptlinie: 
a) Zweig inKurland, aus ibm ift berühmt: 
3) Eliſabeth Ehbarlotte Eonftautia, ger 
wöbnlih Eliſa von ber R., Tochter des 1785 
verjtorbenen Grafen Johann Friedrich von Dieden, 

eb. 20. Mai 1754 auf dem Gute Schönburg in Kure 
* Stiefſchweſter der Herzogin Dorothea von 
Kurlaud. Eine unglückliche Heirath mit dem Frei— 
beren von der NR. (1771), welche erft nach ſechs 
Jahren gelöft wurbe, vermehrte ihre große Reizbar- 
feit u. gab dem frommen Orundgefübl ihres Wefens 
eine ftarfe Richtung zur Myſtik, welche fich fleigerte, 
als 1777 ihre Tochter u. bald darauf aud ihr Bru⸗ 
der Friedrich von Medem, dem fie größtentbeils 
ibre Bildung verbanfte, ftarben. Sie ſcheulte baber 
ben Borfpiegelungen des berüchtigten Caglioſtro bei 
feiner Anweienbeit in Mietau (wo fie fich ſeit der 
Trennung von ihrem Gemahl aufbielt) über die 
Möglichkeit, mit geliebten Berftorbenen in Rapport 
zu treten, Glauben u. wurbe erft 17894, als fie Das 
Karlebad brauchte, im Umgange mit Zpalding, 
Teller, Zöllner, Nicolai, Bitrger, Bode, den Bl 
dern Stolberg u. And. von ihren myſtiſchen Ideen 
gebeilt. Ihre Schrift, Der entlarvte Caglioftro, 
Berl. 1787, welche damals viel Auffehen machte, 
wurde auf Befebl der Kaiferin Katharina in das 
Aufftiche iberfetst, u. Elifa von diefer nach Peters- 
zung eingeladen u. mit bem Nießbrauch des Gutes 
Pfa — in Kurland befchentt. Hier lebte fir 
eine Zeit lang in einem einfachen Haufe ala Yehre- 
rin u. Bflegerin junger Mädchen. Kränklichkeit nd- 
tbigte fie 1796 diejen Aufenthalt zu verlaflen; fie 
lebte bis 1801 in Dresben, bis 1904 in Berlin, bis 
1806 in Stalien, Daun in Leipzig u. Berlin, feit 1819 
bleibend in Dresden, im Sommer abwechſelnd in 
Löbichau bei Altenburg u. in Karlsbad u. ſt. 13. April 
1833 in Dresden. Ihr Geſellſchafter war ihr früherer 
Reiſegefährte Tiedge. Sie ſchr. noch: Etwas über 
den Oberhofprediger Stark in Darmſtadt, Berl. 
1788; Leben Neanders, ebd. 1803; Gedichte, 3. Aufl., 
ebd. 1515; Reife nach Italien, ebd. 1815, 4 Bde.; 
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Kamilienfcenen, Lpz. 1826; Gebete u. religiöle 
Betrachtungen, Berl. 1826. Bgl. Eberbarb, Blicke 
in Tiedge's u. Eliſa's Leben, ebd. 1844. Jetziger 
Chefin: 4) Freiherr Matthias Dievrid Reim 
bob, geb. 1791. b) Zweig aus Kurland ſtam⸗ 
menb, deſſen Chef: 5) Freiherr Heinrich, geh. 
1797, iſt preußiiher Major a. D. c) Zweig iu 
Weftfaten, welder 1677 in ben Freiberrnftaud 
erhoben wurbe u. zum bermaligen Chef bat: 6) 
Desk Ferdinand, geb. 1830, iſt preußiicher 

ientenant a. D. d) Zweig in Dänemark, 
geftiitet von dem 1710 als Major in dänische Dienfte 
getretenen Freiherrn Diebrid Adolf, hat zum jegi- 
gen Chef: 7) Freiberrn Detlev, geb. 1817, ıf 
däniſcher Hauptmann im ber Artillerie u. Chef ber 
12. Felpbatterie. e) Zweig vonder Red von 
der Horſt, jeit 1677 jreiberrlich, mit bem jetzigen 
Chef: 8) Freiheren Friedrich Guftan, geb. 
1769, ift Generalfuperintenbent bes Fürftentbums 
Lippe; fein Sohn, Auguft Ludwig, iſt preußiſcher 
veirflicher Gebeimer Oberregierungsrath, Directer 
—— Abtheilung des Handelsminiſteriumt 
u. Mitglied bes Gerichtshofes zur Eutſcheidung der 
Eompetenzconflicte. 

Neckbank, 1) fo v. mw. Folterbant; 2) ein Wert 
zeug, mit welchem bas Alauunleder gewallt u. go 
ſchmeidig gemacht wirb, 

Reckbaum, der gemeine Wachbolder. 

Rede, 1) eine Art Befriedigung, beſtebt aus 
Pfählen mit daran gebundenen Duerflangen;, 2) 
langer Baum, mit welchem zwifchen zwei Deiden 
das ftarfe Leder ausgedehnt (geredt) wird; 3) 
lange Stangen, auf welchen das gefärbte Zeug zum 
Trodnen aufgehängt wird; 4) (Schiffsw.). |. Meden; 
5) in Stettin ein Stüd Yeinwand von I6 Ellen. 

—— 1) Rieſe; 2) Held; 3) kr....ıger junger 

euſch. 

Neckel (Redting), fo v. w. Raf. 

Helen, Dorf im Arrondiſſement Courtrai ta 
belgijhen Provinz Weftflandern; 2274 Em. 

Reden, 1) (Gemwehrreden), anf Kriegeichifie 
horizontal liegende durchbohrte Bır:cr an bem bei 
den innern Seiten der Kajüte, der Hütte u. ber 
Kubhl, wodurd die Flintenläufe geftedt werben; 
unter benfelbent, ungefähr 4 Fuß vom Berdech, if 
ein anberes horizontales Bret, morein der Kolben 
paßt; 2) Halten zwifchen benfelben, worauf die Si- 
bei, Piftolen u. Enterbeile gelegt od. gehängt wer: 
ben; 3) (Kugelreden) an beiden Seiten dee 
Schiffes runde Ausſchnitte in angenageltem Latten, 
wo die Kanonenkugeln feit liegen. 


Reden, 1) ausdehnen, ausziehen; 2) M. der 
Glieder (Pandiculatio), bie zwar willtürlich be⸗ 
wirkte, aber doch durd Naturbebirfniß angeregte 
Ausdehnung bes ganzen Körpers, wobei bei. tir 
Ausftredmusteln in Thätigkeit find, u. wodurch fi 
nicht nur ber Menfh, fondern auch die ihm am 
nächfien ftebenden Thiere, nach ben Schlafe, welchet 
aber noch Schläfrigkeit binterläßt, bieier erwebren, 
indem bie Blutcirculation u. das Nervenleben ix 
ben Außentheilen in eine freie Benegung u. Thi- 
tigfeit gefegt werben; 3) Eifen der Lauge nad aus⸗ 
ſchmieden, bef. Eifengänfe zu Stäben ichmieben; 
geichieht auf dem Reckberde mit bem WRrdbammer 
von den Reckſchmieden. 

Reckenitz, f. Retenit. 

Reckheim, 1) ebemals Herrichaft, jeit 162%, 
Grafjaft des Römiſchen Reichs, auf dem Iinter 
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Ufer der Maas imterbalb Maftricht ; 2) Hauptort 
darin, unmeit ber Maas; altes Schloß, Bertier- 
arbeitehaus für bie beigifhen Provinzen Limburg 
m. Lilttih; 1792 Ew.; jetzt zur Provinz Limburg 
een Antheils) gebörig. 
edlingbaufen, 1) Grafſchaft, fonft zum Erz⸗ 
ſtift Köln gehörig, zwiſchen Mark, Müufter u. 
Cleve, melde 1803 bem Herzog von Aremberg zur 
Entſchädigung gegeben, 1314 mit bem Großherzog. 
thum Berg vereinigt u. 1515 dem Herzog wieder, 
als eine preußiihe Standesherrihait, gegeben 
mwurbe; 2) Kreis bes Regierungsbezirls Munſter 
ber preußiihen Provinz Weftfalen, aus. obiger 
Stanbesherrichaft befiebend; 14 OP, groß mit 
47,000 Ew.; eben u. fruchtbar u. von ber Lippe u. 
Emſche bewäflert; 8) Kreisftabt barin u. Haupt- 
ſtadt ber Standesherrihaft; Schloß, Franciscaner- 
möndsklofler, Gymnaflum, Leinweberei, Bier- 
Brauerei; 3700 Em. 
Recknitz, 1) fo v. w. Rädnitz; 2) ſo v. w. Relenitz. 
Neckow, Dorf im Kreiſe Greiffenbagen bes Re- 
ierungsbezirls Stettin ber preufiihen Provinz 
ommern, an ber Plöne; Obfibau (bei. Borftorfer 
u. Roitoder Äpfel) ; 200 Ew. 

Nedichragen, Werkzeug, mit welchem das wol- 
lene Garn ausgebebnt wird. 

Neckum, eine freiherrlihe Familie in Baiern u. 
Naſſau, deren Stammvater 1) Freiherr Andreas, 
geb. 1765 zu Grünſtadt in Rheinbaiern, von Na- 
poleon I. den Freiherrenſtand erhielt u. Mitglied 
des Geſetzgebenden Körpers in Parid wurbe; er 
war. nachher einer der Siebzig, welche Napoleons 
— unterzeichneten; 1797 wurde er 
Präſident ber in Kreuzuach errichteten interimiſti⸗ 
ſchen Landesregierung u. trug als ſolcher viel dazu 
bei, daß die Adeligen bes linfen Mbeinufers ihre 
Güter wieder erhielten; 1816 übernabu er bas 
Schulbentilgungsgeihäft für Das Königreich Baiern 
u. wurbe nad) Beendigung deſſelben 1818 Gehei« 
mer Rath. Er jchr. zahlreiche Schriften über die 
ftatiftifchen u. voltswirtbicaftlichen Berhältniffe des 
linlen Rheinufers. Jetziger Chef ift 2) Freiherr 
Dtto, Sohn des Vorigen, geb. 1821. 

Medwalzen, Walzen beim Eilenwalzwerf, ſ. d. 

Reckwerk (Landiw.), jo v. w. Rede 1) 

Reclam, Karl Heinrich Wilhelm, geb. 18. Aug. 
1821 in 2eipzig, feit 1847 Privatbocent für Pby- 
u. an der Univerfität daſelbſt; er ichr.: Yebr- 

ud ber vernünftigen Lebensweiſe, Lpz. 1852; 
Nahrungsmittel m. Speifewahl, ebd. 1855; Die 
Urſache ber Chylusbewegung u. der Fettreforption, 
ebd. 1859; Geift u. Körper in ihren Wechlelbezie- 
— ebd. 1859. 

eclame (fr.), eine empfehleude Anzeige, 

Neelamiren (v. fat.), laut zurüdforbern, in 
Anſpruch nehmen. Daher Reclamant, der eine Re- 
clamation macht. Reclamation, 1) Wieberforberung; 
beſ. 2) die gerichtliche Zurüdforberung unrecht⸗ 
mäßig in Befig genommener Dinge, auf welche der 
frühere Eigenthümer fein Recht geltend macht; 8) 
Beſchwerde od. Necurs wegen Nechtöbeeinträc- 
tigungen. 

Mecliniren (v. lat.), rück- od. nieberwärts fich 
beugen. Reclinirende ubr, Sonmenubr, welche auf 
einer Fläche befchrieben ift, die in einem größeren 
od. Mleineren Wintel, als bie Polarhöhe beträgt, 
gegen Norben reclinirt. Daber Reclination, Zuriid- 
beugung. R. wierl, Rüdwärtsumbeugung der Ge- 
bärmutter. 


Necoaro, Dorf in der venetiauiſchen Provinz 
Bicenza, an ber Gua; eiſenhaltige Mineralquelleu 
mit befuchten Bädern, Gyp&- u. Marmoxbrüche; 
5200 Em. 

Recognition (v. lat.), 4) Wiederertennung, ' 
Anerkennung; 2) die vor Gericht ob. eiuem Notar 

eſchehene Anerlennung einer Sache od. Perſon 


r dasjenige, fiir was fle ausgegeben wordeu iſt; 


im Civilproceß beſ. von der Auerlennung von Ur⸗ 
funben gebraucht, ſ. u. Urkunde. Recogulũso taciıa, 
went eine Urkunde in Folge ſchlüſſiger Haud⸗ 
lungen besjenigen, welcher zur Anerlennung od, 
eiblihen Difieifion der Urkunde verpflichtet ift, als 
anerlannt zu achten ift; AR. fiela, wenn bieje Aner⸗ 
tennung in Folge eingetretener Berſäumniß zur 
Strafe ala geichehen fingirt wird; 3) R. des Bol- 
es, ſ. u. Krönung ©. 844. i 

Recognitiondgelder, gibt ber Erbpächter dem 
Eigentbitmer zum Beweis, daf er beflen Grund⸗ 
befit anertenne. 

Mecognitiondfhein, 1) ein Schein, worin 
etwas anerfannt wird; 2) ein Interimsichein, wel⸗ 
her dem Bafallen bei der Inveftitur an Stelle des 
fpäter auszufertigenden Lehenbriefes als einftiveilige 
Beſcheinigung ber erfolgten Inveftitur hingegeben 
wirb; 8) der Schein über Empfang einer Wechiel- 
fumme, über welche ber Wechfel noch ausgeſtellt 
werden muß; 4) das Bekenntniß des Gerichte, daß 
bei ihm ein Teftament gemacht od. niebergelegt wor⸗ 
deu if. Der, welcher die Eröffnung bes Teftaments 
beiicht, bat der Negel nach exit diefen Schein vor- 
zuzeigen. 

Necognitioustermin, fo v. w. Anerklenuungs⸗ 
termin, ſ. n. Anerlennung. 

Recognoſciren iv. lat.), 1) anerkennen, |. u. 
Recognition 2); 2) ausfpäben; 3) bef. cine Gegcud, 
od. Aufftellung, Die —— Stärke u. Abſicht des 
Feindes erlunden. A) Dem Reiner Gegend (N. 
des Terrains), welche der Feind nicht beſetzt hat, 
muß das Studium einer guten Specialkarte nor« 
ausgeben; dann tritt der Necognojcirende feinen 
Weg zu Pferde u. von einem ber Gegend kundigen 
Boten u. einigen Kavalleriften begleitet, au, Bo 
den begleitenden Soldaten läßt er einen Mann die 
gebahnte Strafe — u. die Beſchaffenheit 
berjelben erlunden, der Recognoſeirende ſelbſt geht 
mit dem Boten längs dem Kamm bes Terraind; 
Berge, Thäler, Gewäfler, Wälder, Gehölze, Hobf- 
u. andere Mege, auf welche man ftößt, trägt er nebft 
ber mwahrgenommenen Grabation des Terraind 
auf einen Auszug aus der Speciallarte, auf wel» 
chem bie wichtigften Punkte bemerkt find, ein. Zus 
glei erkundet er die Beſchaffenheit der innerhalb 
bes Bereiches der Necoguofcirung gelegenen Wege 
bei gutem u. ſchlechtem Better, aud die Breite der 
Geleiſe, die Zahl u. Beſchaffenheit ber Brücken, 
Fuhrien u. Damme, welche durch Moräfte führen, 
bie Beſchaffenheit der Dörfer, Kirchen, Kirchhöfe, 
Schlöſſer u. ſonſtige zur Bertbeidigung geeignete 
Häufer, die Beichaffenbeit der Flüffe od. ftarfen 
Bäche, ob erftere jchiffbar find, ob u. welches Ufer 
überhöht, ob Gräben irgend einer Art das Terrain 
burchfchneiden, ac. Ferner erkundigt man fi) nad) 
ben Abbhängen, die man in ber Ferne erbfidt, ob fie 
ſteil od. flach, für Fußgänger, Reiter u. Wagen zu 
paſſiren, ob fie kahl od. bolzig find, ob Sup. od. 
Fahrwege binzuführen, ob der Boden ſandig, fteinig 
od, felfig 2c. ift, ob der Berg mit Schluchten durch⸗ 

57 


900 
ſchnitten ift, ob in Kanonenſchußweite anbere domi⸗ 
nirenbe Höhen liegen. Aus dieſem Material entwirft 
man einen, bie Reiultate ber Recognofcirung ent» 
haltenden Recognofeirungäbericht an denjenigen, wel⸗ 
her bie Recoguofcirung befahl. Meiftführt ein Gene» 
ralftabsoffizier eine Recognofcirung bes ains. 
8) Recognoſcirung des Feindes. Auch hier 
tann dieſelbe zum Zweck haben: a) das Terrain, 
wo ber Feind ſteht, kennen zu fernen, wo ber Re⸗ 
cognofcirende wie bei A) verfährt, fich fo nahe ale 
möglich an bie feindlichen Poſten hinanſchleicht u. 
bas Terrain aus eiguer Anſchauung u. aus, au ben 
Boten gerichteten Fragen kennen zu lernen ſucht; 
b) fi von der Stärte bes Feindes zu unterrich- 
ten; bier ift bef. zu beachten, daß ber Feind meift 
feine Truppen hinter Zerraingegenflänben, wie Ra⸗ 
vins, Heinen Gründen, Hölzchen verftedt; c) bie 
Stellung bes Gegners kennen zu lernen; bier treten 
biejelben Schwierigfeiten, wie bei b) ein, u. ift daſ⸗ 
felbe zu berüdjichtigen, wie bei a). Bei letzteren 
Necognofcirungen , wenn fie heimlich geicheben fol- 
len, begibt fi) der Commandirende od. ber Dazu 
beauftragte höhere Offizier in Perfon mit weniger 
sig zeug br einem Punkt, welcher Gelegenheit 
zu einem Berfted gibt, alfo mit Bufchwert, Gehölz 
u. hoben Kornfeldern bewachſen ift, u. welcher 
fo nahe als möglich an ben feindlichen Poſten liegt 
u. eine Ausficht auf bie Stellung bes Gegners ge» 
währt, u. beobachtet deſſen Stellung u. Bewegungen. 
Sind der zu recognofeirenden Punkte zu viele u. 
fehlt bie Zeit, fie alle perfönlich zu befuchen, fo ſen⸗ 
bet man nad mehren Richtungen bin recognofci- 
rende Dffiziere mit fleinen Kavallerietrupps aus, 
welche wie beim Blänteln u. wie bei Batrouillen 
(f. b.) verfahren. Zu ben genannten R. verwen⸗ 
det man auch Scleichpatronillen ob. Necognoſcir ·⸗ 
patrouillen. Letztere find größere Streifcomman- 
dos in ber Stärke einer Escabron ob. Compagnie, 
welche fi auf Deeilen von den Truppen entfernen 
u. vom Feinde Nachrichten zu erhalten fuchen. Um 
ben Feind zu nötbigen, feine Streitkräfte zu aeigen 
n. bie Stellungen einzunehmen, welche er beim wirt- 
lichen Gefecht zu —— gebentt, ſtellt man öfters 
C)gewaltſameſecognoſcirungenan. Diefe 
Recognoſcirungen benutzen das Gefecht als Mittel 
ur Erreichung ihres Zweckes u. gebrauchen alle Waf- 
en in ber Stärke, wie ber Feind fie nöthig macht. 
Iſt die nöthige Einfiht gewonnen, fo wirb Das Ge⸗ 
fecht abgebrochen, da man Entſcheidung nicht fucht. 
Der Kampf beſteht meift in Artillerie» u. Schüßen- 
gefeht. Jedes Avantgarbengefeht iſt für bie An- 
reifer eine Recognofcirung, nur bricht man in bie- 
em Fall das Select nicht ab, fondern benutzt das 
Ergebniß befielben. D) Das R. einer Feftung 
geihieht auf ähnliche Weife, be. ſucht der mit Ent- 
werfen ber Belagerungsarbeiten beauftragte Offi- 
zier fich zu nähern, um bie ſchwächſte Seite der Fe⸗ 
lung aufzufinden u. hierauf den Angriffsplam zu 
gründen. Man verbindet auch nächtliches Anjchlei- 
hen an bie Werte u. Berichtigen ber gemachten Be- 
merfungen ben Tag über, Benutungen ber vor- 
bandenen Pläne, die Ausfagen von Spionen, Über» 
läufern u. bei der Feſtung beſchäftigt geweſenen 
Arbeitern hiermit. 

Mecolleeten, eine bei vielen Mönchsorden vor- 
lommende Benennung ber Congregationen fireng- 
fier Obſervanz. Es wurden nur biejenigen aufge- 
nommen, welche ben Spiritus recollectionis 
(Geift ber Samınlung) hatten, daher bie Benen- 
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nung. Am berühmteſten find bie R. des Drdens bes 
St. Franciscus, j. auerbem Augufliner, Barfüßer, 
Dbfervatiner ıc, - Die weiblihen Eongregationen 
berjelben Obfervanz: biegen Recollertinnen, jo Rerol- 
fectinnen bes dritten Ordens bed St. Francidcus, 
ſ. u. Barfüßer u). 

Recommandiren (v. fr.), 1) empfehlen; 2) 
einenBriefr., denfelben wegen wichtigen Inbalts 
forgfältiger Beftellung (d. b. beionderer Kartirung) 
empfehlen, dies ansprüdlih auf dem Couvert be» 
merfen u. fi darüber einen Schein auöflellen 
laſſen, wofür außer dem Porto im Deutich - äfter- 
reichiihen Boftverein noch 2 Sgr., 6 Kreuzer rhein. 
od. 10 Neukreuzer öfterreich. bejahlt wird; vgl. Bolt 
©. 421. Daher Recommandation, Empfehlung, 
Fürfprade. 

Becompens (fr., fpr. Recongpange), Entichä- 
bigung, Belobnung, Vergütung, Erſatz. Daher 
Recompenfiren,, entſchädigen. 

Recompensa dotis (lat, BWiderlage, Gab 
durch der Ehe willen), 1) Geyengeld, eine 
Gegenſteuer zur Sicherheit des Heiratbeguts; 2) ein 
Berinögeustheil, welcher nad) altadeliger Sitte vom 
Ehemanne der Frau bei. gewidniet wird, um der» 
felben entweber ſofort, od. wenigſtens füe den Fol 
bes Tobes bes Ehemannes eine Summe zu fichern ; 
vgl. Leibgebinge. 

Mecomponiren (v.lat.), wieder zufammenie gen. 
Recompofition, Wiederberftellung zeriegter Kürper. 

Meconciliation (v. lat.), Verſöhnung, Aus 
föhnung, bef. befjen, ber Buße gethan hatte, mit 
der Kirche. 

Reconnaissance (fr., fpr. Relonnäfjangs), 
Erkenntlichleit, Anerkennung. 

Reconvalefciren (v. at), genefen; daher Ne · 
eonvalefcent, ein ſich von feiner Krankheit wieder 
Erbofenber, Genejender. Reconvalefcenz, Genejung, 
Be 

Heconvention (lat.), Segenflage, ſ. Wiederklage. 

Mecord (ipr. Nitobrd, Rerordum), in England 
eine Urkunde auf Pergament über eine vor Gericht 

epflogene Berbanblung u. das darauf gefällte Er- 
enntniß, welche in einem königlichen Gerichtebef, 
ber nur dazu bereditigt ift (Lourt of record), 
aufbewahrt wird. Gegen ein N. ift fein Beweis mebr 
zuläifig. Daher Mecorder (pr. Rilohrd'r), ein Ber 
amter eines Gerichtshofes, welder das Recht bat, 
Records aufzubewahren u. in Gerichisfachen auf 
bie Beobachtung ber Geſetze ficht. Der Recor- 
ber von London ift einer der angejehenften Staate- 
beamten, überbringt dem Könige die Todesurtbeile 
u. motivirt unter Einfluß der Miniſter deren Br 
ftätigung ob. die Begnabigung. 
— * ‚ rechter Nebenfluß ber Loire im fran- 
zöfiichen Departement Saöne u. Loire. 

Recreation (v.lat.), 1) Erholung ; 2) Ergögung, 
Ergötzlichteit. 

Recreation, eine ber Geſellſchaftsinſeln (fübäR- 
liches Polyuefien), ift bewohnt, bringt Zuderroßr, 
Eocosnüffe u. Feigen. 

Recrementum (lat.), 1) was wieber weggebt, 
Abgang, Schaden, Unrath; daher auch 2) bie 
Ercremente. 

Recriminiren (v. lat.), wieberbefhulbigen ; da⸗ 
ber Necrimination, Wiedervergeltung mit Worten 
auf vorbergeganıene Beſchimpfung od. Schmär 
bung, od. Erwiderung augethauer Beleidigung 
durch Worte. 
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-Meerudefcenz (v. lat.), ba® Wiederſchlimmer⸗ 
werben einer Krankheit. 
Recrut (v. fr.), ein erft kurze Zeit in den Dienft 
eingeflellter, noch nicht völlig Außserercirier Soldat. 
Die Art, den Erfat für den Dienft zu gewinnen 
(Reerutirung), ift nach ben Geſetzen u. Berbältniffen 
jebe® Landes verjchieben, ſ. Kriegspflichtigkeit m. 
Werbung. Die Ausbildung ber R-en ift nach ben 
verfhiebenen Reglements u. ZTruppengattungen 
verichieden, im Allgemeinen kommt e® darauf an, 
in ber möglich fürzeften Zeit den möglich braudy- 
barften R-en zu bilden. Hiermit ift micht nur das 
Ausbilden im Ererciren, fondern auch im Schwim⸗ 
men, Laufen, Fechten, Springen, Marfchiren mit 
Sad u. Pad zu rechnen. So ausgebildet fann man 
einen Infanteriften nicht unter 13 Jahren, einen 
Cavalleriften nicht unter 2 Jahren, einen Artilfe- 
riften nicht unter 3 Jahren annehmen. Kür den 
Felddienſt brauchbar bildete das franzöſiſche u. 
preußifche Heer in den Kriegen 1813—1815 ſchon 
in brei bis vier Wochen. 

Recta (fat.), auf gerabem Wege, gerabe zu. 

Rectangel (v. lat.), fo v. mw. Rechte; daher 
Rectangulär, rechtwinfelig. 

Nectafeenfion (Aftron.), ſ. Gerade Auffteigung. 

Recte bene (fat.), richtig, gut. 

Mectification (v. lat.), 1) Berichtigung, Ge 
börigmadhen ; 2) Berichtigung eines Urtbeils, einer 
Meinung, Hebung des falihen Scheins; 3) wieder. 
holte Deftillation einer ſchon beftillirten Flitffigkeit, 
um fie noch reiner zu erhalten. Dazu dient ber 
Rectificator od. Depblegmator, f. u. Brannt⸗ 
meinbrennen I. s). Auf diefe Art erhält man ben 
reetifieirten Weingeiſt (Spiritus vini rectificatus, 
u. als höchſt rectificirten rectificatissimus); 4) bie 
Berwandlung eines Bogens einer krummen Linie 
in eine ihr gleiche gerade; es geichieht Dies mit Hülfe 
ber Differential» u. Integralredhnung. Diejenigen 
Bogen, an benen bie R. ausgefiihrt werben kann, 
beißen reetificable, das Berfahren felbft rectificiren. 
Die R. des Kreifes ann durch fortgefettes Auszier 
ben von Quadratwurzeln bewerkftelligt werben, ſ. 
Quadratur des Kreiſes. Wilh. Neil, van Hevraet 
u. Fermat fanden in der Mitte des 17. Jahrh. faſt 
zu gleicher Zeit bie R. ber Parabel: 5) R. eines In⸗ 
ftruments, die forgfältige Beflimmung der mögli- 
hen Febler eines geodätiichen od. aſtronomiſchen 
Inftruments, welches zu Meffungen angewandt 
werden foll. 

Nectificiren (v. fat.), 1) berichtigen; 2) bef. 
beige ſowohl binfichtlich der einzelnen Poſten, 
ald des Rechnungszugs prüfen; 8) (Mathem. u. 
Chem.), f. u. Rectification 2) u. 4). 

Rection (v. lat.), 1) die Regierung; 2) Beftim- 
mung; 3) das Verbältniß, in welchem ein unter- 
georbneter (regierter) Nevetheil zu dem, von wel- 
Gem er regiert wirb od, abhängt (dem regieren» 
ben), ftebt. 

Mectitis (v. gr.), Entzündung des Maſtdarms. 

Becto folio (lat., abgetürzt Ro. fo.), auf der 
rechten Seite, bem Grebit. des aufzufdlagenden 
Bude; Folio verso auf ber entgegengejetten 
linten Seite befjelben, j 

Hector (v. lat.), 1) Lenker, Regierer; 2) Titel 


des unmittelbar Vorgeſetzten u. erfien Lehrers einer: 
Lateiniſchen ob. auch größeren Stadtſchule; an erſter 


beißt er auch oft Director; 3) «R. magnifyeus), 
ber Borfigenbe des alademijchen Senats, j. u. Uni« 


Borbaut, ein Bejchnittener, 


perfität; 4) (Pater ). Borfleher eines Je⸗ 
ſuitencollegiums; 8) «R. beneßlell, R. benefhielatus), 
jeber Abt ud. Vorſteher eines Convents, Klofters, 
Stiftes od. einer Stiftung ; 6) «A. ecelesiae), 
licher an einer Kapelle. 

Meetorat, die Würbe bes Rectore, 

Rectrices, Steuerfebern. 

Rectum, ver Maftvarm, f. b. 

Rectus (tat.), 1) gerade; y geraber Muskel, 
fo R. abdomYuis, Bauchmuskel; R, eruris, Schentel- 


Reecueil (fr., fpr. Retöllj), Sammlung. 


Reeulet, Spitedes Iura(f.d.2)a),5196 F. hoch. 
Becu 


ros (röm. Ant.) eine gewiſſe Klaſſe 
von Richtern, welche neben den Judices beftanben 
u. beren Function war Streitigkeiten zwiſchen rö⸗ 
mifchen Bürgern u. Angehörigen verbünbeter Völ⸗ 
fer zu ſchlichten, namentlih Wiebererfaugung uns 
rechtlich im andern Befits gelommener Sachen zu 
vermitteln. Später finden ſich aber bie R. auch als 
Richter bei rg unter römifchen Bür⸗ 
ern, wo es fih um Wiebererlangung in fremden 
Def gelommener Sachen u dergleichen handelte, 
u. wo zugleich eine mehr arbiträre Benrtheilung 
in Auſpruch genommen wurbe. Ihr Verfahren war 
ein ſchleunigeres, als das vor einem Judex. Bol: 
Sell, Die R. der Römer, 1837. 

Recurriren (v. lat.), 1) zurädfaufen. Recur- 
renies arterlae, nervi, venae, zurücklaufende Ar⸗ 
terien, Nerven, Benen; 2) zurüdtommen auf einen 
Gegenftand; 3) zu Einem feine Zuflucht nehmen ; 
baber Recurrent, ber Hülfefuchende, Zuflucht⸗ 
nehmenbe. Mecurs, 1) Rüdgang; 2) Zuflucht; 
3) außerorbentlihe Appellation an einen Höheren, 
f. un. Appellation I. Recursus ad comitla, jonft die 
Appellation an ben Reichstag. | 
: Meeurt (fpr. Relühr), geb. in ben Hochpyrenäen, 
ließ fi in Baris als Arzt nieder, focht in ven Juli⸗ 
tagen 1830 auf ben Barriladen, war eine Zeit 
lang Rebacteur ber Reform u. vor der Kebruar« 
revolution von 1848 Kapitän ber PBarifer National« 
garbe. Im ben erften Tagen ber Republik wurbe 
er Abjunct der Mairie in Paris, dann Mitglied u. 
am 5. Mai 1848 Bicepräfident der Eonftituirenden 
Berfammlung. Bom 11. Mai bis 10. Dctbr. 1848 
vermaltete er das Minifterium des Innern u. ber 
Öffentlichen Arbeiten u. wurde hierauf zum Seine 
präfect ernannt. Im Mai 1852 aus Paris gemie- 


jen, ging er, ba ihm ber Aufenthalt in Belgien 


nicht geftattet wurbe, nad; England. 
Recurviren (v. lat.), rüdwärts krümmen. 
Recurvirostra, Vogel, eine Art Säbelichnäbfer. 
Recũsi numi (lat.), Münzen, welche umge⸗ 
prägt worben find, fo Daß man jedoch das vorige 
Gepräge noch genau erfennt. Dagegen Restituti 
num], wo von jpätern Kaifern auf Münzen vorbans 
bene Stempel wieber umgefcdhnitten u. fo das Ge- 
präge erneuert wurde. 
Hecufiten (v. lat.), verfagen, verweigern ; daher 
Recufanted, im 17. Jahrh. diejenigen in England, 
welche den Religionseib nicht leiften u. fich mit ber 
Epiſkopallirche nicht vereinigen wollten; in Frank⸗ 
reich die Gegner ber Bulle Unigenitus (ſ. d.). Me 


eufabel, verweigerlich. Necufation, Weigerung, Ab⸗ 


lehnung. 

Recutition (v. lat.), bie Zurlidziehung der 
Haut, beſ. ver Vorhaut bei der Beſchneidung, fd. 1). 
Daber Recutstus, ein Meuſch mit einer erfänfteiten 


90’ 


eiſt ⸗ 


are 


Med Eredar River, 1) Fluß in Norbamerita, 
entſpringt im ſildlichen Theile des Staates Diinne- 
ſota, fließt füdöſtlich in die Grafichaft Mitchell des 
Staates u. fällt nach einer Stromlänge von 
70 Meilen in der Grafſchaſt Louiſa -in den Jowa 
Niver; 2) Fluß im Staate Wisconfin, entiptingt 
im äußerften Nordweſten ‘des Staates, fliehßt flid- 
wärts, bildet die Gremge zwiſchen den Graftihäften 

hippewa u. St. Croix a. fällt in den Chippewa 

er, befien größter Nebenfluß er ift. 

Ned Lake (ſpr. Redd Lebt), See im nörblichen 
Theil des Staates Minnefota (Norbatterita), 84 
Meiten lang, 34 Meilen breit. 

Med River, 4) einer ber bebeutendflen ber rech- 
teu Nebenflüffe des Miffiifippi River, entfiebt im 
Norbweften des Staates Teras aus der Bereini- 
gemg des Salt Kork u. South Fort, bildet dann 

ie Örenze zwi Teras u. dem Indian Terri- 
tory, gebt durch die Staaten Arkanſas u. Potti« 
—— u. fällt nach einer Stromlänge won 300 

eilen auf der Grenze von Loniſiana u Miſſiſ⸗ 
pi in den Miſſiſſippi River; er iſt von ſeiner 
undung aufwärts ungefähr 110 Meilen bis nach 
breveport ſchiffbar; 2) Nebenfluß des Eumber- 
fand River im Staate Tenneſſee; 3) Nebenfluß des 
Kentudy River im Staate Kentudy; 4) ®, 8. of 
tbe Nortb, Fluß im Staate Minneſota, entfpringt 
aus dem Elbon See, bildet die -Verbinbungslinie 
einer e Heiner Seen, gebt daun nadı Canaba 
über-u. fällt dort nach einer Stromlänge won unge» 
—* 130 Meilen in den Winnipeg See; 5) Graf⸗ 
it im Staate Texas, an das Indian Berriterg 
enzend; ungefähr 50 OM.; im Norden vom Red 
iver 1), im Süden vom Sulphur Fort begrenzt; 
große Prairien u. Waldungen; Producte: Bauın- 
wolle, Mais, Holz, Rindvieh; 1850: 3906 ẽw. 
worunter 1406 Stiaven; Hauptort: Clarkoville; 
RR. of the Wett, jo v. w. Colorado 1). 
. Red Sulphur Springs, Boftort in der Grafr 
ſchaft Monroe im Staate Birginta (Norbamterifa), 
am Indian Greek, in einem engen der Alle 
ghanies ; warnte Schwefelquelle, beſu Babeort. 

Ned Wing, Hauptort der Grafſchaft Goodhıte 
mm Staate meſota (Norbamerita), am Deifftf- 
ſippi River u. Bepin See. 

Meda, dierräderiger Laſtwagen der Gallier u. 
Germanen. Bei den Römern bediente man ſich 
Berjelben, wen man über Land fuhr u. allerhaub 
Gerätbicaften u. Speifen mitnehmen wollte. Re- 
Barius, der Fuhrmann eines folgen Wagens. 


RNedacteur (v. fr.), Sammler, Orbner, vorzugs⸗ 
weiſe Einer, ber bei einem wiſſenſchaftlichen Unter- 
nehnien, an welchem Mehre arbeiten, mie bei einer 
Zeitförift, einem encyklopädiſchen Werte u. dgl., 
Die Diitarbeitenden auswählt, bie eingegangenen 
Auſſãtze fichtet, orbnet, bem Plane des Gengen 
anpaßt u. zum Drud vorbereitet; derjenige R., 
weicher ben Inhalt des Unternehmens ber Preß⸗ 
polizei gegenüber zu vertreten bat, beißt verant-» 
wortlicher R. MWebdaction, das Geſchäft u. der 
ganze Wirkungsfreis eines Res. 

Medan, +) Ablähe an Mauern, welche au dem 
Abbauge eines Berges, 3. B. bei Weinbe 
laufen; 2) leichtes Erdwerk in Form einer 
Courtinen verbinden gewöhnlich dieſe eingelnen R+3 


mit einander, u. bergleichen R-6 wurden beſ. ſonſt 
zur Beieftigung verſchanzter Linien u. dgl. gebraucht... 


Die R-8 werben höchſtens 300 Schritt von einander 


Petersburg. 


herab». 
ide; 


Ned Gedar River bis Medciiffe 


damit fit ſich gegenfeitig noch mit Fliuten ⸗ 

euer unterftiigen können. 

Redarier, Stamm der Wilzen, ſ. d. 

Redclife, Sir Sıratford Ganning, jeit 
1852 Biscount Stratforbreedcliffe, Sobn 
eines Kaufmanns in London u. Gejhwiftertind 
George Cannings (ſ. d. Ik bezog 1796 die Schiue in 
Eton, ſtudirte dann in Cambridge u. widmete jo 
ber biplomatifchen Laufbahn. Schon 1807 wurde 
er Privatfecretär feines Vetters George u. baglei» 
tete in demfelben Jahre den engliichen Gefaubten 
Merry ala Secretär nad Kopenhagen u. 1608 dem 
engliihen Gejandten Adair nad Couflautinopel, 
wurbe bier im April 1810 Gejaubichaftsjecretär u. 
in bemjelben Jabre noch au Adair's Stelle bevoll- 
mächtigter Minifter bei ber Pforte; 1512 lebrie er 
nad London zurück u. widmete fich bier wieder bem 
laſſiſchen Stubien. 1814 als Gejanbter im bie 

chweiz geſchickt, war er bei dem Bilnbni der 
19 Eantone thätig u. ging. von ba auf den Wiener 
Eongreß. Nachdem er 1820 Gebeimrath geworden 
war, ging er als bevollmächtigter Minifter bei den 
Bereinigten Staaten von Norbamerila nad Waſb⸗ 
ington, erntete indeß von feiner Thätigleit daſelbſt 
feine Früchte, da der Bertrag über bie Damals zwi⸗ 
fen den Staaten u. England jhwebenden Streit- 
fragen, welchen er im Novbr. 1823 geichlofien hatte, 
nicht vollzogen wurde. 1524 war er ald auber 
ordentlicher Gefanbter in Petersburg, um bem-bor 
tigen Hofe auf Grund. des Bertrages von Chau- 
mont bie Maßregeln mitzutheilen, welche im Bezug 
auf bie Griechiſchen Angelegenheiten ergriffen mer 
ben follten. Im Febr. 1826 folgte er an Lord 
Strangfords Stelle ald außerorbentlicher Gejanbier 
in Gonflantinopel u. wirkte hier ſehr tbätig für bie 
Beilegung des Streites zwilhen ber Türkei u 
Griechenland. Da indeß bie Pforte bie gemachter 
Borfchläge hartnädig verweigerte, fo ich R 
Ende 1827 Conftantinopel u. lehrte nach eımem 
längeren Aufenthalte in Korfu u. nachbem er 1828 
nochmals als außerorbentliher Gejanbter am grie 
chiſchen Hofe geweſen war, aud für bie Grenze 
diefes Reiches auf ben Eonferenzen in Paris Bor 
ſchlãge gemacht hatte, nach England zurüd. Grit im 
Detbr. 1831 wurbe er nochmals zum aufererbemt 
lichen Gefanbten in Eonjtantinopel ernannt, we a 
wieberum an ben Berbanblungen über die Regw 
firung ber Grenzen Griechenlands ibätigen Anbei 
nahm u. feine Beftrebungen auf diefem (Felde burg 
den Ronboner Bertrag vom 7. Mai 1832, im 
deſſen der Prinz Otto von Baiern König von Sr— 
chenland wurbe, u. durch ben vom 21. Juli deſſelbe⸗ 
Zahres, in welchem die Tilrkei den neuen Staat am 
erlannte, endlich mit Erfolg getönt ſah. Er wurde 
darauf nad England zuridgerufen. Vom hier aim 
er 1832 als außerordentlicher Gefandter nach Spe 
nien u. war 1833 — 34 in derſelben Eigenſchaft » 
1841 wurbe er wieber Gefanbter in 
Conftantinopel; feine Thätigkeit daſelbſt wurde ım- 
terbrochen buch eine Meile nach England im Ier 
1946, um von-bier-aus 1847 in Paris die A 
genheiten der Schweiz mit zu regeln. Am 24. 
1862 wurde er als Biecount R. zum Lord ernanm n 
in die eugliſche Peerage erhoben. In Eonftautime 
pel hatte er fich jehr der Reform des Staatsweſer/ 
angenommen u. wirkte auf das Entiiebenfte io 
der Orientaliſchen * für bie —— 
Selbſtändigleit der Türlei; bei der ernſten 
widelung ber Dinge, welche ſich in den Krieg mi 


Redder bie. 


Rufland auflöfte, war er gerabe von Conſtantino · 
pel abweſend. Ende 3857 reifte R., welcher durch 
ben überwiegenden Einfluß, den er England bei der 
Pforte verichafft hatte, —— langſt unbe⸗ 
quem geworben war, von Conſtantinopel ab u. im 
Yult 1858 erhielt er in Sir Henry Lytton Bulwer 
pefinitiv einen Nachfolger. Seitvem nach England 
jurüdgelehrt, hat R. feinen Sig im Oberhaus ein- 
genommen. 

Medder, in Marſchländern ein erhöhter Fahr⸗ 
ea od Damm. 

. Mebderbret, die Heine Luke, womit das Degatt 
eines Bootes bebedt wird. 

Redderen, 1) die Segel vermittelft ber Braflen, 
Schooten, Haljen, Bulienen u. übrigen Taue ord» 
nen, lo daß fie zu jedem Dienfte fertig find; 2) ein 
Segel, an welchem ein einzelmed Tau unflar ge» 
tworben, wieder Har machen ob. in Ordnung bringen, 

Medbith, Dorf am Arrow im ber engliichen 
Gratichaft Worcefter; große Nabelfabriten. 

‘ Bedditi, 1) Einfiebler, Mönche; 2) fo v. w. 
Raientrüber; 8) ſo v. w Conversi, j.u. Karthäufer. 

Redditio (lat ), 1) Jurüdgabe; 2) ba® Geben, 
Angeben eines Grundes; 3) Nachſatz einer Beriobe 
od. eines Gleichniſſes. 

Mebbitiva, bei den alten Grammatifern bie 
Demonftrativa ber Correlativen: jo viel, jo groß, 
folch ꝛc. in Beziehung auf die Relative: wie viel, 
wie groß, ; 

Mebde, 1) das Vermögen, feine Gedaulen u. Em- 
pfinduugen auszubrüden; 2) die Darfiellung ber 
Gedanken für u. durch ben mündlichen Vortrag; 
8) die durch Worte ausgebrüdten Gebanten *9 
beſ. aber 4) (lat. Oratio), der zu einem herſländ⸗ 
lichen Ganzen georbnete tunftmäßige Vortrag, wel- 
her ben Zwed hat, auf die Anſchauung u. ben Wil- 
fen eines Anderen beſtimmend einzuwirfen, meift 
ein größerer, zum mündlichen Vortrag vor einer 
Berfanmlung beftiimmter Aufiat in Broja. A) Der 
-Snbalt einer R. muß ftets wichtig fein, bamit ber 
Zuhörer gefeflelt wird; iſt der Stoff gegeben u.er 
iM meniger erheblich, jo ift e8 bes Redners Sache, 
bie Seite aufzugreifen, welche ein Intereſſe gewährt. 
B) Die Form anlangend, muß bie R. als feier- 
licher Bortrag ftets in einem ebein Styl, gewählten 
Ausbräden u. zwedmäßigen Gedanten geichrieben 
fein u. mit Würde u. ausdrudsvoller Declamation 
vorgetragen werben. C) Die Eheileeiner R. finb: 
ayber Cıngan oma), in weichem auf die 
zu behandelnde Sache aufmertiam gemacht n. ber 
Zubörer auf deren Wichtigleit vorbereitet wird, ob. 
in der R. vorlemmende Begriffe erllärt, od. Ande- 
rer Anfichten fiber die vorzutragende Sache mit- 
— od. die Veranlaſſung zur Abhandlung er⸗ 
rtert werden. Der Redner muß im Eingang das 
Intereſſe der Zuhörer für die Sache zu wecken ſu⸗ 
chen; doch muß eine ruhige u. einfache Sprache 
herrſchen. b) Die Expoſition, d. b. der Inbegriff 
der Gedanken, welche eine beſtimmte, deutliche u. 
Hare Vorſtellung von dem Zwechk u. ber Abſicht ber 
R. geben jollen. Hier ift kogiihe Ordnung noth- 
mendig, u. die Einteilung lann der Redner auch 
äußeritch hervorheben, wodurd) er dem Gedächtniß 
bes Zuhörers zu Hülfe fommt u. die Auffafjung er- 
leichtert. Die alten Rhetoriler unterſchieden bier: 
PBrotafis(Propositio),die Aufftellung bes Theme, 
n. Diävefis (Partitio), Augabe der einzelnen 
Theile, in bemen der Zwech ob. die Abficht ber R. 
ausgeführt werben jol. Bei gerichtlichen R-n wirb 
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in diefem Theile die Thatſache erzählt u. bie äufe- 
ren Berbältnifie nr, e) Die Argumen» 
tation(Probatio, Öontirmatio), Beweisfübrung, 
ber Inbegriff der Gebanten, welche die Ausfübrung 
des durch die R. zu Erreihenden ausınaden. Es 
gibt bier eine Doppelte Art: bie analytiiche, wenn 
der Rebner im Anfang feine Abficht verbirgt, bis 
ex bie. Zuhörer allmälig zur bezwedten Schlußfolge 
bingeleitet bat; die ſynthetiſche, wo fogleidh Be 
weis auf Beweis geführt wirb, bis man bie Zus» 
börer überzeugt zu baben glaubt. Scine ganze Kraft 
u. Stärfe muß ber Redner anwenden aim Schluß 
(Peroratio), in welchem bie bereits erreichte Abficht 
bes Rebners gefichert u. befeftigt wird. In ibm wirb 
auch das Vorgetragene noch einmal kurz in feinen 
Dauptmomenten u. Hauptbeweifen wieberbolt (Re⸗ 
eapitulation). D) Die Alten unterjchieden Drei Gat⸗ 
tungen ber R. (Genera orationis): a) bie ber 
monftrative, melde fih mit ber Abgabe eines 
Urtbeiles über einen Gegenftand od. beflimmteu 

all beſchäftigt; b) die beliberative, wo durch 

uratben od. Abrathen auf ben Zubörer gewirkt 
werben foll; ce) bie — welche Au⸗ 
Hagen u. Vertheidigungsreden umfaßt. Jetzt pflegt 
man die An einzutbeilen in: a) geiſtliche, als 
Abendmahls⸗, Beicbt-, Konfirmations-, Einfübh- 
zungs», Ginmweibungs-, Tauf-⸗, Trau⸗, Grab» 
reden (Eafualreden); b) in weltliche; u. zwar 
gerihtlihe R-n, welche von Hlägern u. Bellag- 
ten, od. von deren Anwalten vor Gericht gebalten 
werten; fie finden fi unr da, wo die Ge: ichtsbar- 
feit öffentlich iftz Botitifhe (Staats-)R-um 
haben zu ihrem Gegenftanb das öffentliche u. biir- 
gerliche Leben, Staatsangelegenheiten, neue Ein⸗ 
richtungen, Abihaffungen u. Einführungen von 
Gejegen ac., bei. bei Ständbeverfanmlungen ; Lo b 
reben (Panegyrici), ‚bei. beim Ableben großer 
u. um ben Staat verbienter Mäuner; Gebädt- 
nißreden, zur — au bie Verdienſte, 
Stiftungen ıc. einer Perfon; Ylademiijhe R-n, 
welche auf Univerfitäten von Profefioren (bef. dem 
Professor eloquentiae), 3. B. bei Preisvertbei- 
lungen, wichtigen, die Univerfität angehenden Ge- 
legenheiten, Jubelfeiern 2c., in der alabemifchen 
Aula od. in der Univerfitätsfirche gebalten werben; 
Schulreden, melde bei Entlaffung ber Abitu- 
rienten ob. bei anderen, die Schule betreffenden 
Gelegenheiten u. Feierlichkeiten gehalten werben. 
Die Geichichte ber Beredtſamleit bei den einzelnen 
Böllern ſ. u. ben bezüglichen Nationa.literaturen; 
5) jo v. w. Gerücht; 6) jo v. w. Rechenſchaft, 3. B. 
Jemand Rt fteben. 

Mede (Nagy-R.), Dorf im Bezirk Gyöngyds 
bes Comitate Heves (ungarijches Berwaltungesgebiet 
Peitb-Dfen) ; Caftell, Weinbau ; 1500 Em. 

Medeaccent(oratorifherAccent, Redeton), 
ſ. u. Acceut 1) u. Declamation 1) b) dd). 

. Medeactus, j. Schulactus. 

Medefigur, f. u. Figur 2) B). 

Medefammer, 1) (jüd. Ant.), ein in ben Bor- 
balleıı des Tempels befindliches Zimmer, worin die 
Priefter u. Schriftgelebrten entweder zum Unter- 
richt, od. auch zu gemeinfamen Berhanblungen zus 
fammentamen; 2) Rednergeſellſchaſten, Gejellichaf« 
ten, welche in Flandern im 15. u. 16. Jabıh. ent- 
ſtanden u. die niederläubiiche Poefie förbderten. Ihre 
Mitglieder nannten fi Rederijkers ob. Rhetorifer, 
u. werben als die erften niederlänbifchen Dichter 
aufgeführt, vgl. Nieberlänbijche Literatur ©. 926. 
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Rebekunſt, die Kunſt Worte u. Sätze zu einer 
Rebe (f. d. 4) nach beftimmten Regeln zu verbinden. 
Die R. gehört mit der Dichtkunft zu den Schönen 
Künften, bei ibr ift aber das Schöne nur Nebenzwed, 
indem fie das für ben Verſtand Berechnete durch eine 
ſchöne, äfthetifch vollendete Form auch bem Ger 
müth des Zubörers zuführen, ihm mebr Nachdruck 

eben u. jo leichter Eingang verfchaffen will. Die 

. bezieht fich aber nicht allein auf Reden als feier« 
fie Borträge vor Berfammlungen, fondern auf 
alle Arten profaiicher, auch nicht zum mündlichen 
Bortrag beſtimmter Auffäge, als Briefe, geichicht- 
fiche n. philoſophiſche Abhandlungen, Geſpräche ıc., 
n. daburch unterfcheibet fich die R. von ber Meb+ 
nertunft, welche letztere es mit dem Vortrag u. 
ber äußeren Darftellung einer Rebe zu thun bat. 
Die Rhetorik od. die Theorie der R. ob. Berebt- 
ei lehrt a) im Allgemeinen: aa) welche Anfor⸗ 

erungen an eine Rede gemacht werben, wenn fie 
ein fchönes Geiftesprobuct fein, alfo innere Schön- 
beit befitgen foll (Klarheit, Tebhaftigkeit, Größe der 
Gedanken, Wahrheit, Gewißheit, Anwendung von 
Redefiguren, Ordnung, Wohlklang, Numerus, 
Rhythmus, —— logiſcher, äfthetiicher 
u. mechaniſcher Beriodenbau, Styl); bb) wenn fie 
ein ſchöner Bortrag fein, auch äußere Schönheit be» 
ten joll (Declamation u. Geberden u. bie Ber» 
indung beiber zu einem Ganzen); b) im Beſon⸗ 
beren, wie bie einzelnen Arten ber Rebe zu einem 
ſchönen Ganzen verbunden werden, gibt aljo bie 
Requifite von Lehrvorträgen, geſchichtlichen Schrif- 
ten, Lebensbefchreibungen, Charalteriftiten, Briefen, 
Geſchäftsaufſätzen, a u. eigentlichen Re- 
den an. Die ältefte Schrift fiber die R. ift von 
Ariftoteles, doch bezog fi die Theorie nur auf 
eigentliche Reben; auf alle Theile der profaiichen 
Rebe bat erft die meuere Zeit die Rhetorik ausge⸗ 
breitet. Über die R. fchrieben bei den Griechen 
außer og noch Dionyfios aus Halilarnafjos, 
—— lios Ariſtides, Apſines, Lukianos 
(Geſpraͤch: ber Lehrer der Rhetoren); unter ben 
Römern: Cicero (Rhetoriſche Schriften), M. An- 
näus Seneca, Duintilianus, Nutilius Lupus, 
AquilaRomanus, Jul. Rufinianus, Fortunatianus, 
Marius Bictorinns, Sulpitius Victor, Aurel. Au- 
— Rufinus, Priſcianus, dann Eaffiodorus, 
ba, Iſidorus Hiſpalenſis, Mareianus Capella. 
Nah dem Wiederaufleben ber Wiſſenſchaften be» 
ſchäftigte man fich bei. in Frankreich, Italien u. 
Deutichland häufig mit Anweiſungen zur Rhetorik, 
B. W. Fichet, M. Delphus, I. Sturm, F. Ro- 
ertelli, Taläus, P. Ramus, auch Melanchthon; 
unter den Neueren: H. A. Schott (Entwurf einer 
Theorie ber Berebtfamteit, Lpz. 1816), Maaß 
(Grundriß der Rhetorif, 4. U. von 8. Roſenkranz, 
alle 1829), H. Richter (Lehrbuch der Rhetorik, 
p3. 1832). Bol. Meierotto, Abfchnitte aus beut- 
ſchen u. ——— Schriftſtellern zu einer Anlei- 
tung ber Wobfredenbeit, Berl. 1794. 

Hedel, Redelſäule (Hlüttenw.), fo v. w. Räbel. 

Redemaſchine, jo v. w. Sprehmafcine. 

Redemeiſter, Kohlenbrenner, welcher die Auf—⸗ 
ſicht für Rechnung Anderer führt. 

Medemptionerd, Auslöslinge, in Brafilien die⸗ 
jenigen Europäer, welche unentgeltlih nah Brafl- 
Tien ilbergefüibrt werben, aber ala Leibeigene ver 

enubbefher fo lange gelten, bis fie ben Ertrag ber 

berfabrt abgearbeitet haben ; vgl. Brafifien S. 217. 

RBedemtio «Redemptie, lat.), 1) Erkaufung, 


bis. Neben 

Beftehung (bes Richters); 2) —— (ber Ge 
‚ Ranzioni ; 8) (Dogm.), ; 

ve Ser Auer —— 


Medemtioner, 1) (Orbensw.), fo v. w. Redem⸗ 
toriften; 2) fo v. w. Rebemptioner. 

Redemtöres (röm. Ant.), 1) Diejenigen, meldhe 
von den Cenioren öffentlicher Bauten, bef. Waſſer⸗ 
leitungen, entmweber zu bauen, ob. ju reparirem 
überfamen ; 2) welche öffentliche Gefälle für eine be» 
ftimmte Steuerfumme pachteten. 

Medemtoriften (Nedemptoriften, Liguoriar 
ner, Orben bes Allerheiligfien@riöfere), 
Orbensgeiftliche nach der Regel ihres Stifters, bes 
St. Alfons von Liguori; gegründet 1732 zu Zwe⸗ 
den ber Inneren Diiffion in Stäbten u. auf bem 
Lande u. 1749 von Benedict XIV. beftätigt, ver- 
breitete fih ber DOrben unter großen Kämpfen in 
Stalien, pflanzte ſich von dort zuerſt nach Warſchau, 
dann nad Kurland, dem Canton Freiburg, Eilaf, 
Deutichland, Belgien, Holland, Amerika u. Eng- 
fand über. Yu Ofierreich, wo ber Orben feit 1820 
in Wien ſich feftiegte, wurde er 1848 durch Die Ro» 
volution vertrieben, nachdem er jchon 1808 in War» 
ſchau n. fpäter in ber Schweiz aufgehört hatte. Seit 
1841 ift er in ſechs Provinzen eingetbeilt: im die ber 
päpfilihen Staaten mit ſechs Häufern, bie meape- 
Iitanifche Provinz mit 13, die Proving Sicilien mit 
drei, bie deutſche (früher öfterreichifche) mit ſieben 
(vierin Baiern, einsin Württemberg, eine in Raffaz, 
eins in Zen) ‚ bie beigifche, wozu Belgien mit 
act, Holland mit brei, England mit vier u. ila 
mit 13 Häufern gehören, u. bie franzöfifche (früher 
ſchweizeriſche) Provinz mit fünf Häufern. Die X 
legen bie brei Gelübde ab u. dürfen außer dem Or 
den nur auf ausbrüdliche Erlaubniß des Bapftes ein 
Amt annehmen. Ihre Kleidung beftcht aus einem 
einfachen langen ſchwarzen Gewanbe mit Gürtel 
Bon bemfelben Stifter rührt auch ber weibliche 
Orden ber Rebemtoriftinnen ber, welche ein beichau- 
liches Reben führen, ein rothes Kleid, blauen Man» 
tel, weiße Schuhe u. Strümpfe — tragen, 
Bon Neapel famen fie 1830 nach Ofterreich (Wien), 
wo fie zwei Häufer gründeten, aber 1848 ausge 
wiefen wurben; jetst find fie nur noch im Belgie⸗ 
u. im holländischen Limburg mit zwei Stationen. 

Reden, 1) durch Worte Gebanten u. 
dungen ausdrilden; 2) eine feierlihe Rebe (ſ. d. 9 
halten; 3) durch fichtbare Zeichen od. durch bir 
eigentbiimliche Beichaffenbeit lebhafte Gebanten u 
Borftellungen ermweden. 

Reden, Friedrih Wilhelm Dtto Ludwig, Freir 
berr von R., geb. 11. Febr. 1804 auf feinem väter 
lien Gute Wedlinghauſen im Lippeichen, ftubirte 
die Rechte in Göttingen u. trat bierauf in banni- 
verſchen Staatsdienft, wurde 1824 Auditer beim 
Amt Hameln, dann im Amt Weiten u. 1832 für 
bie boyafche Provinziallandfchaft Mitglied ber erfter 
Kammer ber bannöveriben allgemeinen Stände 
verſammlung, 1834 Mitftifter u. Generalfecreiär 
des Gewerbevereins für das Königreih Hannover 
Nah Aufbebung des —— von 1837 ver 
ließ er den Staatsdienft u. begab ſich zumächft auf 
Reifen, wurde 1841 Specialdirector bei der Ber 
Im» Stettiner Eifenbahn u. 1843 al$ Regierungt 
rath in das Minifterium des Auswärtigen in Ben 
lin berufen. 1848 wurbe er von einem baunöven 
{hen Diftricte in bie Frankfurter Nationalven 
fammlung gewählt, mo er zur Linken oeböre a 
theils durch feinen Antrag wegen Preußens Inter: 


— 
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vention in’ Sachſen am 10. Mai 1849, tbeile 
durch den Beitritt zn dem Antrag, y Te —* 
hiſchen Abgeordneten ber Abberufung ihrer u 
rung nicht Folge zu Teiften hätten, bas Dliß- 
fallen ber preußfehen Regierung fo erregte, daß 
er von feiner Stelle juspenbirt wurde. Seit Auf- 


löſung bes Frankfurter Parlaments lebte er, als 
preußticher Regierungsrath auf Wartegelb geht, 
erfi in Frankfurt a. M. u. feit 1854 in Wien, 


wo er 12, Dechr, 1857 ſtarb. R., berühmt ale 
Statiftiter, fhr.: Über Erebit -u. Hülfslaffen, Han⸗ 
nov. 1833; Über Garn- u. Leinenverfertigung in 
Hannover, ebd. 1833; Die Gewerbe des König- 
reiche Hannover, ebb. 1835 ; Der Getreibe- u. Mebl- 
banbel Deutſchlands nach Amerika, ebd. 1838; Der 
Leinwand» u. Garnbandel Norbbeutichlands, ebb. 
1838; Das Königreih Hannover, ftatiftiich befchrie- 
ben, ebd. 1839; Das Kaiferreih Rußland, Berl. 
1843; Die Eifenbahnen Deutfchlande, ebd. 1843— 
1847, 11 Bde. ; Allgemeine vergleichende Handels⸗ 
u. Gemwerbsgeograpbie u. Statiflil, ebd. 1843; 
Deutſches Dampfſchiffbuch, ebd. 1845; Deutiches 
Eiſenbahnbuch, ebb. 1845; Deutiches Eiſenbahn⸗ 
u. — —— —— ebb. 1845; Denkſchrift über 
bie Ofterreichiiche Gewerbeausftellung, ebb. 1846; 
Die Eifenbahnen Frankreichs, ebd. 1846; Eifen- 
bahnjahrbuch, ebd. 1846 f.; Bergleichende Euftur- 
ftatiftit der Großmädhte Europa’s, ebb. 1846—48, 
2 Bde.; Allgemeine vergleihende Finanzftatiftif, 
Darmft. 1851 ff.; Die Staaten bes Stromgebiete® 
La Plata, ebd. 1852; Frankreichs Staatshaushalt 
n. Wehrkraft ımter ben letzten vier Regierungsfor- 
men, ebr. 1853; Erwerbs u. Berkehrsſtatiſtik des 
KRönigftaats Preußen, ebb. 1853 f., 3 Bbe.; Deutfch- 
land u. das übrige Europa, Wiesb. 1854, 2 Bbe.; 
Dfteuropa, Franff. 1853 — 55, 2 Abth.; auch gab 
er mit E. v. Sydow eine Eiſenbahnkarte Deutich- 
lands in mehrfachen Auflagen heraus. 
Medende Künfte, die Rebe- u. Dichtkunſt, welche 
ſich der Rede als Darftellungsmittel bedienen. 
Medende Wappen, Wappen, welche eine Be- 
iehung auf ben Namen besjenigen haben, welcher 
e führt. Ob bei folden Familien ber Name ob. 
bas Wappen früher geweſen ift, fäßt ſich nicht allge- 
mein befiimmen, ba eben fowohl Fälle vorhanden 
find, wo das Wappen vom Namen berfommt, ala 
umgelebrt. Wappen mit redenden Figuren find ſehr 
zahlreich, u. zwar brilden fie bald ben ganzen Na- 
men flar u. beutlih aus, bald nur einen Theil bef- 
felben, bald ift bie Farbe ber Figur, bald die des 
Feldes redend. Bei zufammengefetsten Namen find 
oft zwei redende Figuren vorhanden. Bald wird er 
durch eine einzige Figur, bald durch redende Figur 
in Farbe an eaeigt Außer dem Schilde enthält bis- 
weilen ber Helmihmud Anfpielung auf ben Namen 
ob. die Schildhalter brüden ihn aus. Undentlich 
werben folche Anfpielungen, wenn die Gleichheit des 
Namens u. Wappens aus zwei verfchiedenen Spra- 
hen, od. aus einer fremden Mundart, od. gar frem⸗ 
ber Sprache entlehnt ift, wenn ber Wappenfigur 


eine ihr fremde Bedeutung untergelegt iſt (ſy m bo⸗ 


liſche Figuren), u. die Gleichheit allein in der 
Ausſprache, im Ton der Worte, od. der Schreibart 
beſteht. Ungebörig find diejenigen Ren W., welche 
von dem unrecht verſtandenen Namen ihrer Be— 
ſitzer die en bekommen baben. 

Medenfelden, Dorf, gehört zum Herrſchafté⸗ 
gericht Brannenburg, ſ, b. 

Nedendart (P’hrasis), ein aus mehren Worten 


befiebenber Ausbrud, welcher ein Präbicat mit bem 
Berbindungswort enthält, ob. welcher die Berbin« 
bungsart gewiffer Wörter nach allen Berbättnifien 
anbentet. 

Medentin, 1) Domanialamt im Großherzog · 
thum Medienburg- Schwerin; hat 1 OM.; 2) Dorf 
u. Amteſitz barin, an der Oftiee. 

Mederer, fo v. w. Rebarier. 

Medern, ein ber Evangeliichen Eonfeffion fol« 
genbes, aus Frankreich ſſammendes Geichlecht, wel⸗ 
es in Deutjchland fid, in ber Markt Brandenburg 
nieberließ, noch jetst in ben preußiſchen Kreijen 
Angermünde, Rieber-Barnim, Oft-Havelland (Pro« 
vinz Brandenburg) u. in Borpommern begiltert iſt 
u. in einem Zweige 1757 in ben preußifchen Gra- 
fenftanb erhoben wurde. Der jebesmalige Beſitzer 
der Majoratsgüter ift ſeit 1847 erbliches Mitglied 
bes erfien Standes auf dem Provinziallanbtage 
ber Kurmark Brandenburg mit Birilftimme u. feit 
1854 auch erblihes Mitglied bes preußiichen Her⸗ 
renhauſes. Jetziger Ehef if: 1) Graf Wilhelm, 
Sohn des verftorbenen Grafen Wilhelm, geb. 9. Dec. 
1802 in Berlin, Aubirte hier die Rechte, trat 1823 
in ben Staatsbienft, wurbe 1825 Kammerherr ber 
Kronprinzeſſin, durchreiſte aus Liebe zur Mufit 
Europa u. wurde 1828 Generalintenbant ber könig ⸗ 
lichen Theater, al® welcher er neben ben gebiegenen 
Erſcheinungen ber neueren Zeit die Hafflichen Werte 
ber Borzeit auf bem Repertoir erbielt. Als Küſt⸗ 
ner 1832 da® Berliner Hoftheater übernahm, trat 
R. zurüd, wurbe aber bei wichtigen Angelegen- 
beiten bes Theaters zu Rathe gezogen, erbielt im 
DOctbr. 1842 bie Oberleitung des Wieberaufbaues 
bes abgebrannten —— wurde 1844 Ge⸗ 
neralintendant ber Hofmufil u. im September 1861 
Oberſtlämmerer. Er ift auch Oberſttruchſeß, Oberfi- 
lieutenant im dritten Landwehrbufarenregiment u. 
Mitglied des Prengifchen Herrenhauſes; feit 1834 
vermäbft mit Bertha = Jeniſch aus Hamburg u. 
bat feine Kinder. 2) Graf Heinrich, Bruber bes 
Bor., geb. 26. Sept. 1804, ift feit 1859 preußifcher 
Geſandter am belgiſchen Hofe u. feit 1836 vermählt 
mit Bictoria geb. Fürſtin Odescalchi; fein Sohn 
Wilhelm ift 1842 geboren. 

Mebderijfer, |. u. Rebefammern. 

Medetheile (Partes orationis), Wörter als 
Theile der Rebe, ob. welche in ſyntaltiſche Berbin- 
dung in bie Rebe treten können; bie.alten Philo— 
fopben Plato, Zeno u. Ehryfippo® nehmen deren 
brei an: Nomen, Berbum, Partikel od. (feit Arifto- 
tele8) Konjunction; die jegige Grammatik fiellt ala 
ſolche auf: Subftantivum, Pronomen (mit bem Ar- 
tifel), Adjectivum, Zahlwort, Berbum, Abverbium, 

äpofition u. Eonjunction; Einige fügen bazu bie 

terjection, welche aber nicht im bie ſyntaltiſche 
Berbindung ber Wörter zur Rebe gehört. 

Redeübungen, Lehrgegenftand auf höheren 
Schulen, weicher Übungen der Schüler im freien 
mündlichen Bortrage bezwedt. Bol. M. Döring, 
Über freie R. auf Gymnafien, Freib. 1846. 

Redewin, roßbergogtich medienburg-jchwerini- 
fches aupigefiät bei Ludwigsluſt. 

Redfield, William C., geb. 1789 in Middletown 
im Staate Eonnectieut, wırrde Mechanitus u. unter- 
nabm nad Beendigung feiner Lehrzeit (1810) eine 
nfreife nach Ohio, welche ihn ſpäter zu Dem Projecte 
einer Eiienbahnverbinbung zwiſchen bem Mifflijippi 
—— führte u überhaupt feine Studien vorzugs- 

e auf Beförberung- der. Verkehrsmittel leukte. 
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Nach Middletown zurückgelehrt, errichtete ex bort 
ein eigenes Gtabliffement, beſchäftigte boupt« 
ſächlich mit ber Berbefjerung der Dampfmaſchinen, 
machte in Verbindung mit Kapitaliften u. Actien- 
eſellſchaften verſchiedene Eyperimente mit Dampf- 
Kiffen. gründete regelmäßige Dampfſchifffahrten 
auf dem Hubfon u. wurbe jpäter Director ber Steam 
Navigation Company in New VYork, wo er auch 
die Anlagen ber erften Eiſenbahnen in den XVerei- 
nigten Staaten leitete, fich namentlich große Ver⸗ 
dienfte um bie Sicherbeitsmaßregeln auf Eijen- 
bahnen u. Dampfichiffen erwarb u. 12, Febr. 1857 
ftarb. Er fand das Gejet der Wirbelbemwegung ber 
Stürme u. veröffentlichte feine Beobachtungen u, 
Studien feit 1831 in zahlreichen Aufſätzen bef. in 
©illiman’8 American Journal of Science. 

Red⸗Head (ſpr. Räddhed), Borgebirge an ber 
Dfitüfte der ſchottiſchen Grafſchaft Horfar, ſüdlich 
an ber Lunan Bai (Rorbfee); babei die zum Theil 
beichiffbare Höble Geglit Pot. 

Medhibiren (v. lat.), eime nicht accorbmäßig 
befundene Waare zurüdgeben ob. zurüdnehmen, 
Daher Redbibition, die Nücgabe einer Sache, bei. 
eines gekauften Thieres, an ben Berläufer wegen 
eines zur Zeit bes Kaufes vorhanden geweſenen 
verborgenen Fehlers, welcher e8 unbrauchbar macht, 
gegen Erftattung bes Kauipreijes, vgl. fehler 4) 
a. Actio redhibitoria (j. Adiliſche Klageı). 

Medhill, Meierei in der engliihen Grafichaft 
Surreyan ber Eifenbahn von London nad) Brighton; 
bier Aderbaufchule für jugendliche Verbrecher; bie 

befferten werben zur Auswanderung ob, zur Er» 
— eines Handwerls unterſtützt. 

Redicülus, bei ven Römern Gott ber Umkehr, 
hatte einen Tempel vor dem Capeniſchen Thor an 
der Stelle, wo Harmibal auf feinem Zuge gegen 
Rom wieber umlehrte. 

Redifs (arab., d. i. hintennach fommenb), im 
türtifchen Heere bie ziemlich nach —— Vor⸗ 
bilde organiſirte Landwehr im Gegenſatze zu dem 
Linienmilitär od. Nizam, |. u. Türkiſches Reich. 

Redigiren (v. lat), eine Redaetion führen. 

Redimictlum (lat.), 1) Band, beſ. um bie 
Haare ber Frauenzimmer zufammenzubinben, wor» 
über alddann nod ein Ne (Reticulum) gezogen 
wurde; auch 2) Halsband; 8) Berbinbung zweier 
Perſonen. — 

Reding, Stadt, fo v. w. Reading. 

NReding, 1) Alois von R., geb. 1755 im 
Eanton Schwyz, trat in ſpaniſche Dienfte, lehrte 
aber 1758 Schwyz zurüd; er mwiberjetste ſich 
1798 als Landeshauptmann bes Kantons Schwyz 
bem Embringen der Franzojen, welche er am 2. 


Mai bei Morgarten zurüdbrängte. Nach ber Grün⸗ 


bung ber Helvetiichen Republik war er-auf ber Seite 
berer, welche bie Rüdtehr zur alten, Verfaſſung 
wünſchten, bildete auch auf kurze Zeit eine neue 
Regierung, welcher er ald Landamman vorftand, 
u. unternabn zur Sicherung berfelben eine Reiſe 
nah Parts, wurde aber von ber bemofratijchen 
Bartei wieber —— leitete jiedoch die Angele⸗ 
genheiten ber Heinen Cantons u. wurde Landam⸗ 
man von Schwyz. Da er ſich noch einmal für bie 
Herftellung ber alten Rechte erhob, wurbe er auf 
Neys Befehl als Gefangener nach der Feſte Arburg 
— nach ſeiner baldigen Befreiung lebte er 
is 1803 als Privatmann, wo er wieder, jo wie auch 
1806, zum Sanbamman von Schwyz erwählt 
wurbe. 1813 unterhandelte er mit ben Verbündeten 
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über bie Unabbängigteit ber Schweiz u. * im fe 
bruar 1818. 2) Don Teoboro be R:, Ber 
wanbter bed Bor., geb. 1778 im Canton Schwyy 
trat in fpanifche Dienfte u. war 1808 General- 
major;-bie Junta ernannte ihn, als er alle Anträge 
Sofepke in feine Dieufte zu treten abwie®, zum 
Generaflieutenant. Gr führte eine Heeres abthei · 
lung unter Caſtaños, trug viel zum Siege von 
Bahlen bei, focht in Katalonien, unterſtültzte Ge 
neral Vives bei Carbebon, vertheibigte bie Stel- 
lung von Llinas gegen Gouvion St. Eyr, mußte 
aber nach deren Berluft bie Belagerung von Bar- 
celona, welche er unternommen hatte, — Am 
24. Febr. 1809 wurde er in dem Treffen von Vales 
verwundet u. ft. 20. April; ſ. u. Spauiſch pertugie- 
fiiher Befreiungstrieg. 3) Nazario, Obeim des 
Borigen, in Ipantichen Dienften, wurde 1808 Gene 
ral u. Gouverneur von Balma, doch durch ven Mar⸗ 
quis von Campryez abgeletst. Als der König 1813 
zurüdtehrte, * fein Proceß eine Revifion, u. 
er wurde freigefprochen. 1816 war er General- 
fieutenant, nabm aber au ber Revolution von 1821 
wenig Theil. Er lebte Dann in ber Schweiz, ſchlug 
aber das ibm angetragene Obercommanbo über bie 
Ichweizer Armee, welche 1831 zur Beobachtung ber 
übrigen rüſtenden Mächte aufgeftellt wurbe, aus u. 
übernahm nur den Befehl über eine Divifion. 

Nedingote, 1) urfprünglich ein langer, weiter 

berrod der catalonijchen Gebirgebemohner; 2) 
Reitroch; 8) Reiſerock; 4) Überrod. 

Redinha, * im Civilgouvernement Leiria 

ber portugiefiihen Provinz Eftremabura ; 1600 Em. 

dintegriren (v. lat.), erneuern, mwieberber- 

—* baber Redintegration, Erneuerung, Wieder⸗ 
erfiellung. 

Redintuinum (a. Geogr.), Stabt ber Markt 
mannen in Germanien, beim j. Gitſchin. 

Mediftud (Reiikus), ſ. Bifantbe. 

BReditus (lat.), 1) Rüdtehr; 2) Einkünfte, bel, 
bas Geld, welches man von eirtem verpachteten Ader 
befommt, auch Zinjen, Nenten; 8) alle bie Ru» 
nießungen u. Rechte, welche man an einem Dinge 
bat. R. auni, jährliche Einkünfte od. Gefälle. 

BRedivivus (lat.), wieber aufgelebt, erneuert.” 

Redjanger, ein ben Malaien verwandter Bolte- 
ſtamm im Innern von Sumatra. 

Medlichkeit, ſ. u. Rechtlichkeit. 

Medlichkeit, Orden ber deutſchen R., 1. 
Erneftiniiher Hausorben. 

Redlingerſche Pillen (Mörikſche Pillen), 
Augsburger Geheimmittel, Pillen aus Aloe, Zalap- 
penbarz, SJalappertertract, Benetianifher Seife 
u. Mercurius dulcia beftehenb. 

Nedmoor, Ebene, fo v. w. Boswortb-felb. 

Medner, 1) Einer, welcher einen feierliden Bor⸗ 
trag vor einer Berfammlung hält; 2) weldyer eine 
gute Rebe zu halten verfteht; 9) fo v. w. Rhetor. 

Nebnig, Fluß in Baiern, welcher aus dem Zu- 
—— der Schwãbiſchen u. Fränfifhen Rezet 
binter —— im Landgerichte Pleinfeld 
bes Kreiſes Mittelfranlen entſteht, lints bie Roth, 
Schwabach, Biebert u. rechts bie Schwarzach se 
Anlauter) aufnimmt, won bem Einfluß der Roth 
(hier u. bei Fürth durch Vereinigung wit der 

egnitz zur Negnit wird. 

Hedon (pr. Nebong), 1) Arronbiffement füb- 
weftlich im franzöfichen Departement Flle-Bilame; 
bat 244 OM., 79,000 Ew.; 2) Haurtftabt darin, 
an ber Duft u. Bilaine u. am Kanal von Breft nad 
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Nautes; bat Schifffahrt (auf der Bilaine), Schiff 
bau, Hanbel, Webereien; feit 1847 Hängebrüde 
von 90 Fuß Länge Über ben Kanal; 5600 Ew. ; jonft 
berligmte Benedictinerabtei, ift jegt Sitz einer Co⸗ 
Yorte der Ehrenlegion. Dier 10. Febr. 1489 Berträg 
zwiſchen König Heinrich VII. von England u. Ana 
von Bretagne gegen Karl VIII. von Frautreid. 
Redonda, eine der Kleinen Antillen, zwiſchen 
Nevis u. Montierrat, bober Berg barauf; gehört 
zum britiihen Gouvernement St. Ehriftoph. 
. Ka-Mebondela:Rueva, Flecken in der ſpaui— 
fhen Provinz Pontevedra (Galicien), unweit ber 
Mündung des gleichnamigen Fluſſes in die Bigo- 
bei; Hafen mit Moto u. Fort; 1800 Ew. 
Redondilien (ſpau. Rebondila®, port. Nedon- 
diſbas), 1) eine Art alter ſpaniſcher Gedichte, wo 
‚A, 6» ob. Biylbige Verſe jo verbunden find, daß ent- 
weber 1u.4, 2 u. 3, ob. auch abwechſelnd ı u. 3, 
2 u. 4 reimen; 2) bie 6- u. Siylbigen Berje in ber 
fpanifchen u. portugiefiichen Boefie, mochten fie ge- 
reimt fein od. nur Afjonanzen haben ; bei. augewen⸗ 
det im ſpaniſchen Drama. | 
Redondo, Fleden in ber portugiefiichen Pro⸗ 
vinz Alemtejo ; Wollmanufacturen ; 3000 Ew. - 
Medönes (a. Geogr.), Boit, im Lugdunenfüchen 
Gallien in ber Gegend bes j. Rennes in Bretagne. 
Redoppiren (v. fr.), das Bierb mit halber Bolte 
wenden. Das R. hatte bei. zum Zweck, daß man 
großen Herren wicht den Rüden zubreben wollte. 
Medoute (fr., v. fat. Reductos, b. i. ein zu⸗ 
rüdgegogener Ort), geſchloſſene Kelbihanze von 
runder, vier⸗ ob. mebrieitiger Form, welche zu 
Behauptung eines Boftens, zu Dedung eines wic- 
tigen Bunttes od. zu Berftärkung einer Truppen- 
‘aujftellung beftimmt if. Am dä 
vierjeitige Geftalt, gemöhntih rechtwinkelig ob. 
auch mit zwei ſtumpfen u. zwei ſpitzen Winleln, 
wo immer einer ber erfleren gegem bie feindliche 
Seite ſieht. Im neuerer Zeit baut man bie Ren oft 
‘füinffeitig, in Form einer Baftion, u. fchließt bie 
fünfte Seite in der Kehle mit Ballifaden od. mit 
‚einer crenellirten Mauer. Der Umfang der Rn 
richtet fich nach ver Stärke ihrer Beſatzung, welche 
wiſchen 100-500 Mann, mit zwei u. mehr Ge⸗ 
chũtzen, variirt. Man rechnet 4 od. $ ber Beſatzung 
zur Referve u. am ber Feuerlinie auf jeden Diann 
3 Fuß, wobei bie Leute im einem ob. zwei Gliedern 
aufgeftellt werben. An Lagerraum wird gerechnet 
für den Dann 44 Duabratigritt u. für jebes Ge⸗ 
ſchütz 50 Quadratſchritt. Das Geſchütz · ſtellt man 
‚gewöhnlich in ben Eden auf ob. läßt es bei ſtarlen 
on dur Scarten feuern. Hat bie R. einen 
WBaflergraben, jo wird ber Graben palliladirt od. 
mit anderen Hinbernißmitteln verfahren, wozu auch 
Fladderminen gehören, welche man vor die Eden 
ber R. legt. Um der R. mehr Seitenvertheidigung 
zu geben, hat man bie R-u in Kreugform conftruizt, 
bo haben fie ſich wegen Schwierigkeit des Baues 
nicht bewährt. Praktiſch ift es Rn fo anzulegen, 
daß fie ſich 'gegenfeitig unterftügen. Alle Rn be 
bingen ein Untertommen für bie Befagung u. in 
gröperen Rn ein Rebuit (namentlich ein Blodhaus) 
zum Schuß gegen Wurffeuer u. um nad gelunge- 
nem Sturm bem Feinde noch Widerfland zu leiften 
u. denſelben vielleicht wieber heraus zu werfen. 
Nedoute (v. fr. Redouter, fürdten), fo v. w. 
Masteuball, |. d. 
Redouts (fpr. Rebuteb), 1) Pierre Joſephe, 
geb. 1759: zu Gt. Hubert in Belgien, franzöfiicher 


ufigften iſt bie’ 
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Blumenmaler; unter feinen mehr als 6000 Zeich⸗ 
unungen find bie präctigften bie Abbildungen aus 
dem Gartem ber Kaijerin Iofepbine zu Dialmaijonz 
bie koftbarften find bie Sammlung der Liliaceen 
(Bar. 1803—16, 8 Bde. mit 60 Platten) u. der 
Noſen (Par. 1817—24, 3 Bde.). Die Original» 

ichnungen wurben won ber Herzogin von Berry 

36,000 Fraues nah England verkauft. Er war 
zugleich Hofnialer aller Regierungen in Frankreich 
u. Brofeflor am Pflanzengarten ı. Zeichenlehrer am 
Naturhiſtoriſchen Muſeum u. ft. 1840 in Paris. 
Seine Aquarelle find unübertrefflih. 2) Henri 
Iofepbe, geb. 1766 in St. Hubert, Bruber u. 
Gehütfe des Borigen, ausgezeichnet in Abbildung 
ber Fiſche; Dialer am Naturhiftoriicgen Muſeum; 


bei. berühmt durch feine Zeichnungen zu bem gro» 
hen Werte über Agypten. 
Redboutka (R. 


ent.), —— nad 
den Borigen benannt, aus-ber familie der Malva- 
ceae-Hibiscene, Monadelpbie, Bolyanbrie L.; 
Arten: R. heterophylla, R. tripartita, jchön 
blühende Sträucher in Südamerika. Bon Anbern 
unter Fugosia gefellt. 

Mebova, Dorf im Bezirt Roſenau des Comitats 
Gömör (ungariiches VBerwaltungsgebiet Kaſchau); 
Eiten u. Kupfergruben, Eiſenhämmer; 1450 Ew. 

Medowa , fo v. w. Regbomwa. 

Medewifta (R. Chams.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Cruciferae-Alyssineae, od. doch 
dieſen verwandt; Art; R. sophiaefolia, im nörb- 


lichen Aſien. 

Medreffiren (v. fr.), 1) wieder zurecht machen; 
2) wieber berfiellen; 3) rüdgängig machen; 4) jo 
v. w, Storniren. 

Med: River, |. Red. 

Medrutbit, Dlineraf, fo v. w. Kupferglanz. 

Medichangs, Volt malayiihen Stammes, füb« 
lich auf Sumatra, in fruchtdarer Gegenb; treibt 
Aderbau, Viehzucht, Jagd, Fiicherei, Baummollen- 
u. Biefferbau, fertigt Kunftgeräthe u. fteht unter 
Häuptlingen (Dupati), melde von einem Ober 
haupte (Bandbicheran) abhängig find. 

Medicheb, der 7. Monat des türliſchen Kalen⸗ 
bers, welcher ftets 30 Tage bat u. bie Tage vom 13 


‚San. bie zum 12. Febr. unfers Kalenders begreift 


chewend, Nomaben, in ben perfiichen Bro 

bingen Yral u. Majenderan, 10,000 Köpfe. 
Aedſchid, 1) R. Mehemed Baia, Paſcho 
von Widdin, focht bei Ausbruch bes Griechiſchen 
Mufftandes 1822 unter Omer Brione, war in 
Miſſolunghi, wohnte unter Kbosrew Paſcha bem 
Gturm auf Ipfara bei u. erbielt 1825 die Statt- 
balterfchaft Rumelien nebſt ven Sandſchals Janino 
u. Delvino; als Serastier fiel er mit 20,000 M. in 
Morea ein, ftürmte ben 22. April 1826 Mifjolungbi, 
drang nun in Attila ein u. belagerte bie Citabelle 
won Athen; er wies zwar einen Entſatzverſuch ber 
riechen zu Lande Anfangs 1827 ab, fonnte jedoch 


die ®riehen nicht aus dem Piräeus, welchen fie zur 


See genommen hatten, vertreiben. Nachdem er bie 
Alropolie im Juni zur Kapitulation gezwungen 
hatte, ging er nach Theben, wo er bi® zum Aue 
bruch des Krieges mit Rußland 1828 lagerte, wurbe 
um Ian. 1829 Großvezier u. traf im Lager von 
Schumla, kräftige Maßregeln zur Bertheibigung 
518 der Übergang der Rulfen über ben Balfan u, 
die Belegung von Abrianopel den Frieden zur Folge 
hatten. Den Aufſtand bes Paſchas von Stutari 
‚1830 bezwang er durch Lift u. ſtillte die neuen 
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Aufſtände 1831 1. 1832 dur Eoncelfisnen. Im 
demſelben Jahre gegen Ibrahim Paſcha den Sohn 
des Vicelönigs von Ägypten, nach Syrien ent» 
ſendet, wurde er 21. Dec. bei Konieh geſchlagen u. 
gefangen. Nach feiner Befreiumg erhielt er wieber 
ein Commando in Albanien u. wurde 1834 Paſcha 
von Siwas in Kleinafien, wo er mit einem Heere 
Ibrahim Paſcha beobachten follte.- Hier fand er 
1835 u. 1836, bezwang noch einmal bie räuberifchen 
Kurden u. fl. 1836. 2) ſ. Reſchid. 

Rebueibel (v. lat.), ift eine Größe, melde fi 
rebuciren (f. u. Reduetionsrechnung) läßt. 

Medueidos (ipan., fpr. Redufidos), biejenigen, 
melde vor bem Inquifitionsgerichte unter der Yol- 
ter geftanben u. wiberriefen, u. benen man eine 
Milderung ber Strafe bewilligte, inbem man fie 
vor ber Berbrennung erbroffeln ließ. 

Redueiren (v. lat.), 1) zurüdführen ; 2) berab- 
feßen; 3) verringern, vermindern; 4) bie Oxyde 
durch Abſcheidung · des Sauerftoffs zerlegen, ſ. Re- 
ducetion 9) ;5) eine Münz⸗ od. Behfelmährungineine 
andere Währung u. eine Art Maß u. Gewicht auflö- 
fen. Daber: Neductionstabellen, Tabellen mit Be 
rechnungen fiber diefe Gegenftänbe; 6) eime @rdße, 
welche in einer Maßeinheit ausgebrildt ift, in einer 
andern ihr gleichen ob. gleihartigen barfiellen, f. 
Reduetionsrechnung. 

Reducirte Karten, fo v. w. Mercatorkarten, 
ſ. u. Karten IT. (Seetarten). 

Nebduction (v. Tat), 1) Zurüdführung; 2) 
— ben vorigen Stand; 8) b⸗ 
ſetzung od. Abſchätzung (ber reife einer Waare); 
4) fo v. mw. Repofition u. Taris (f. b.); 3) Ab⸗ 
änderung ber Benennung einer Größe, |. Re 
buctionsrehnung; 6) Berminderung, Verkleine⸗ 
rung, Berjüngung einer Figur od. Sache nad 
einem angegebenen Mafftab; 7) M. ber Inter 
vallenverbältniffe, das Verfahren in ber Mufit, 
wenn bei kanoniſchen Berechnungen ber Zöne bie 
böberen Bruchzahlen, der bequemen Rechnungsmeife 
wegen, zu nieberen Zahlen rebucirt werben ,-3.B. 
ftatt 43 lieber 3 20.5; 8) ®. ber Beoba " 
das Nechnungeverfabren, burch welches bie mit 
einem rectificirten Inſtrumente angeflellten Beob- 
achtungen (welche alfo von ben üdriggebliebenen, 
wenn glei nur ſehr geringen Fehlern des In- 
ſtruments moch afficirt find), auf Diejenigen Beob⸗ 
achtungen zurüdgeführt (rebucirt) werben, welche 
man erbalten haben würde, wenn das angewandte 
Anftriiment gar feinen Febler in feiner Conſtruction 
befäße. Durd die R. gelangt man alfo erſt eigertt« 
lich zu dem wahren geluchten Refultate. Außer ben 
Fehlern des Inſtruments find auch noch andere auf 
die Beobachtungen einwirtende Umftände zu. berüd- 
fibtigen, 3. B. bei aftrenomifchen Beobachtungen: bie 
Refraction, bei Barometerbeobachtungendie Au®beb- 
nung des Maßſtabes u. des Duedfilbers durch die 
Temperatur 2c. 9) Zerlegung ber Sauerftoffverbin- 
dungen durch Abicheidung des Sauerftoffes ; die dazu 
dienenden Agentien heißen Reductionsmittel. Eine 
tbeilweile Entziehung des Sauerftoffes nennt man 
Desorydation. Im Großen ift vie #. einer ber 
wichtigften hüttenmänniſchen Proceffe, indem viele 
Metalle, wie das Eifen, Zink u. Zinn, ale Orybe 
in den Erzen enthalten find, aus besten fie durch 
rebucirende Schmelgung gewounen werben. Die 
RN. läßt fich auf mehrfache Weile erzielen. Die Oxyde 
ber edeln Metalle, wie bes Silber, Goldes, Oned- 
fübers, Platins, Iridiums u. a., werden ſchon durch 


Nedueibel bie Meductiondlineal 


Gluͤhen rebueirt. Die meiſten anderen Metallorube 
werben durch Kohle od. Waflerftofigas bei Hinrei- 
hend hoher Temperatur rebucirt; bie Kohle bat im 
bober Temperatur bie größte Berwanbtichaft zum 
GSauerftoff u. entzieht biefen ben Oryben, indem fie 
bamit Koblenfäure od. Kohlenoxvd bildet; man 
mengt gewöhnlich die gepulverten Oyybe mit Kob- 
fenpufver u erhitzt un Schmelztiegel. Leicht ſchmelz ⸗ 
bare Metalle vereinigen ſich dabei am Boden des 
Sefüßes zu einer größeren Maſſe (Regulus), bei 
frengflüffigen Metallen muß man ein Flußmittel 
(Borar, Flußſpath, gemöhnliches leicht ſchmelzbares 
©las) zuſetzen. Im Großen geſchieht die R. im 
Schachtöfen, bie zugeſetzte Kohle dient dabei zu- 
leich ald Brennmateriaf. Im derſelben Weiſe wie 
oble wirfen wegen ihres Gehaltes an Koblenftoff 
viele organische Subſtanzen, wie Die, Harze, er 
uder, Stärtemebl, Gummi, Weinfünre, Oral» 
reu.a. Waſſerſtoff wendet man ale Rebuction® 
mittel bei. dann an, wenn es fi um die Darfiel- 
fung chemiſch reiner Metalle banbelt; man glübt 
bie Oryde in Röhren von firengflüffigem Glas od. 
Borzellan, indem man einen Strom Wafl 
darüber leitet. Im einzelnen Fällen dienen Kalium 
u. Ratrinm als Rebuctionsmittel; metallifches Eifen 
entzieht ben Oxyden bes Bleies, Wismuths, Ku- 
pfers den Sauerftoff, ebenio Blei, welches indeſſen 
nur besorydirt. Auch einige Opybulfalze wirken 
durch ihr Beftreben, in. Oxydſalze überzugeben, re» 
ducirend. Durch den galvaniſchen Strom werben 
ſelbſt Metallorybe, welche den Sauerſtoff am fefte- 
fien gebunden halten, beflelben beraubt. Neben- 
umftände verbindern bie R. der Thonerde u. des 
Gerorybes durch Galvanismus. Licht, bei. das 
blaue Licht, vermag ebenfalls die Orybe einiger 
edlen Metalle, mie bes Goldes u. Silber, zu re 
duciren; ebenjo wirb Duedfilberoryp, Wismuth⸗ 
oxyd zc. am Licht auf niedrigere Orpdationsftufen 
übergeführt. Bei organiihen Berbinbungen ift mar 
in wenigen Fällen eine vollftändige R. zu erzielen, 
meift ift mit der Entziebung bes Sauerftofies auch 
eine Zerſetzung bes Madical® verbunden, b 


laſſen fich böbere Oxydationsſtufen in niebere über- 


führen. Als Nebuctionsmittel dienen bierzu Kar 
lium, Kaliumamalgam, Zint, Zinn, Kupfer mit 
Säuren, Wafferfloff in statu nascenti ob, in ber 
Hitze, ſchwefelige Säure, Schwefelmwaflerfioff. Im 
Lebensproceß der Pflanzen treten ausgedehnte Re 
ductionserſcheinungen ein, indem die Erzeugung or» 
anifcher Diaterie mit der. R. von Waſſer m. Koblen- 
äure beginnt. Im Thierkörper tritt die R. nur im 
untergeorbneter Bedeutung auf, doch berubt auf ihr 
vielleicht die Erzeugung von Kett aus Kohlenbodra⸗ 
ten. Bei der Elektrolyſe gewifjer organifcher Sub» 
ftanzen, fowie bei verſchiedenen ou een vun 
ganz allgemein aber bei der trodenen Deftillatieu 
organiicher Materien treten neben ſehr ſauerſtoff⸗ 
reihen Berbindumgen auch Producte auf, welche auf 
eine energiſche R. hinweiſen. 
Reductionen, bie einzelnen mit belebrten In- 


diern beſetzten Marktflecken der jefuitiichen Miſſionen 


u. Niederlaſſungen in Paraguay, woraus allmälig 
ein eigentlicher jejuitifcher Staat fich bildete. 
MReductioneflamme, eine Art der Löthrohr⸗ 
flamme, |. u. Löthen B). 
Reductionslineal für Landkarten, beftcht 
aus einem 3 Fuß langen, 2 Zoll breiten u. 4 Sell 


‚ftartem Lineal mit ſcharſer Kante auf der einen Seite, 


welche eine ganz gerade Linie bilder. Die obere Flãche 


Rebuctiondmättel. bie- Redwitz 


bes. Lineals wirb mit Zeihenpapier überzogen n. in 
24 Zoll, diefe wieber in „4, eingetheilt. 
ebuctiondmittel, j. u: Rebuction 9). 
Meductiondguadrant, eine früher gebräuchliche 
Art Karte, welche für alle Theile der Erbe einge- 
richtet ift, um auf mechanische Weile, ohne Berech⸗ 
nung, bie veränderte Longitubo u. Latitudo gu fin« 
‚ indem man mur bie gejegelte Diftanz abfticht, 
jetst Durch bie Mercatorlarten (}. u. Karte II.) erieist, 
Rebuctionsrechnung, Inbegriff der Regeln, 
wornach irgend eine benannte Zahl in einer an 
beren Benennung ausgebrüdt (rebucirt) wird. 
Diefe Benennung gebört entweber bemjelben 
Maßſyſtem an, dann beftebt die Rechnung nur 
in Multiplication ob. Divifion mit ben betreffen 
ben Gintheilungszahlen. Die Berwandlung nie 
derer Sorten in höhere nennt man Reduction 
im engeren Sinne, 3. B. 2798 Pfennige, wie viel 
> ed Thaler, Groſchen, Pfennige? umgelebrt bie 
r höheren u. nieberen nennt man aud ım Beſon⸗ 
beren Refolution, ba Berwanbeln felbft refol«- 
viren u. bie Rechnung, welche die Regeln dazu an⸗ 
gibt, Refolutionsrehnmung, z. B. 5 Centner, 
wie viel find es Pfund, Loth, Duenthen? Die Ber 
nennung, welche durch die Berwanbiung erhalten 
werben joll, kann aber auch nur einem dem uriprüng« 
lichen gleichartigen Maßivftem angehören. Hier 
wirb ber Saß angewandt: Wenn 2 eingliebrige, be- 
nannte Zahlen einander gleich find, fo verhalten bie 
reinen Zahlen fich umgetebrt wie die Größe ber zuge» 
börigen Maßeinheiten, z. B. find 16 Metre—=51 Fuß, 
jo it 16:51 — Fuß : Metre od. allgemein: Be- 
zeihnen M n. N zwei gleichartige Mafeinheiten u. 
a u. b bie zugehörigen Zahlen u. ift aM = bN, fo 


b 
ita:b=N:MaloM—= No. N—=7-M. 


Nach biefer Formel kann man jede hierher gebörige 
Aufgabe, bie der einfahen R. angehört, löſen. 
Häufig ift aber bie Beziehung zweier Maßeinheiten, 

. B. Dollar u. Thaler, nicht unmittelbar gegeben, 

onbern erft aus mehren Zwiſchenverhältniſſen ab» 
zuleiten, 3. B. man kennt die Beziebung zwiſchen 
Dollar u. Franc, Franc u. Florin, Florin u. Tha— 
ler, dann muß man bie fettenregel (ſ. d.) anwenben. 

Reductions zirkel, ber Broportionalzirfel, in fo 
fern er zur Rebuction von Figuren gebraucht wirb. 

Reductor, Maihine zur Einritung verengter 
ob. zerbrochener Glieder. 

eduit (fr., ipr. Rebwib), ein in einem größeren 
Wert eingeichloffenes Feſtungswerk, worin man fi 
nad ber Einnahme bes Hauptwerfes noch halten 
faun; die R+& beſtehen in flefhenäbnlichen Werten 
od. aus Werken von berjelben Geftalt wie das 
Hauptwert, od. aus Blodhäufern. 

Nedunca, Säugethier, eine Art Antilope. 

Medundiren (v. lat.), 1) überlaufeh; 2) auf- 
Taufen zu etwas. Daher Redundanz, Überfiuß, 
Überjhwenglichkeit. 

Rebuplication (v. lat.), 1) Berbopplung; 2) 
Berboppelung bes Stammes bes VBerbums im Prä⸗ 
teritum, eine Art, wie ftarfe Berba ibr Präteritum 
bilden. Man findet die R. in den ältern Gliedern 
ber Indogermaniſchen Spradfamilie; außer im 
€ anolrit lilisha von lish, sasvApa von svap, u. im 
Griehiihen, wo die R. in bem Berfectum aller 
Berba flattet, im Lateinishen nur in befiimmten 
Wörtern; sto steti, mordeo momordi, curro 
cucurri, cano cecini; unter ben Germanijchen 
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Sprachen hat nur bie Gothiſche bie R. in manchen 
Börtern, 3. ®. faha, faifah, 

-Rebuplicativ (v. lat.), Sat, in weldem einer 
bon deu -Hauptbegriffen verdoppelt, das Subject 
wieberholt wirb. 

Redutkale (bei ven Türken KRemhal), Flecken 
u. a am Schwarzen Meer im Imerethi, bem 
ruſſiſchen Gouvernement Kutais (Translaufafien), 
an. ber Mündung bes Chopi, welche einen guten 
Hafen abgibt; ward im Mai 1854 von dem eng« 
Kichen Admiral Lyons genommen, 1855 von bem 
— u. im Auguſt 1856 wieder von den Ruſſen 

t. 


buvia (fat.), fo v. m. Nietnagel 1) u. 2). 

Hedupiuß, eine Art Blutwanzen. 

Redux (lat.), zurüdgelehrt, bef. aus bem Exil 
zurüdgetehrt. Der Fortuna R. opferten bie Rö— 
mer nad einem Unglüd. 

Mebwald, König von Oftaugeln, regierte 593— 
617, ſ. England (Geſch.) TV. x 

Rebwis, Stadt im Landgerichte Wunfiebel bes 
baierifchen Kreifes Oberfranfen, an ber Köffeln ; ar 
bril chemiſcher Waaren, Kupferhammer, Glasbütte, 
Spiegelſchleife, Lein⸗ u, Wollweberei; 1600 Ew.; 
gehörte früher zu Böhmen. 

Redwitz, ein der Katholiſchen Confeſſton folgen⸗ 
bes, in Fraulen uradeliges, ritter⸗, turnier- u. ſtifto⸗ 
burtiges Geſchlecht, welches ſeit den älteſten Zeiten 
zu ber dortigen ehemals reichsunmittelbaren Rit— 
lerſchaft Cantons Gebürg gehörte u. 1816 von 
Baiern feinen Freiherrnſtand beſtätigt erhielt. Der 
ältefte gemeinſame Ahnherr des Geichlechts, 1) Al» 
brecht v. R., war mit Elsbeth geb. v. Künsberg- 
Weidenberg wermäblt; feine beiden Söhne Otto u. 
Heinrih wurden bie Stifter ber beiden folgenden 
Hauptlinien: A) Haffenberger Hauptlinie, 
dieſe fchied fich feit 1804 sh Theilung ber bis 
dabin gemeinschaftlich beieflenen Befigungen in: 
a) Speciallinieinter-Langenftabt, beren 
jetziger Chef ift: 2) Freiherr Karl, geb. 1800, ift 
öfterreichifcher Oberlieutenant in der Armee; u. b) 
Speciallinie Wildbenrotb, bermaliger Chef: 
3) Freiherr Philipp, ift baierifher Oberlien- 
tenant & la suite. B) Theifenortber Haupt 
finie, welche ſich im mehre Unterlinien theilt: 
a) Speciallinie zu Küps, berem Chef ift: 
4) Freiherr Karl, geb. 1797; u. b) Special«- 
linie zu Shmölz, welche in eine Ältere Un» 
terlinie zu R. u. eine jüngere zu Shmölz 
u. Theiſenorth zerfällt, beren jetzige Chefs ber 
Reihe nah find: 5) Freiherr Karl Wilhelm 
Sigmund, geb. 1809, u, 6) Freiberr Oscar, 
Sohu des 1848 verftiorbenen baieriichen Oberzoll» 
infpector® zu Speier, Freiherrn Lubwig, geb. 28, 
Zuni 1823 in Lichtenau unmweit Ansbach, ftu- 
dirte in Münden Philofophie u. Jurisprubenz, 
wurbe 1846 Rechtspraltikant in Speier, dann in 
Kaiferslautern, gab 1848 die Praris ayf u. lebte 
feit 1849 — * in Mainz, Münden u. Bonn, 
wo er mittelbochbeutiche Literatur fludirte, wurde 
1851 als Profeffor der Fiteraturgeichichte u. Afthetif 
nah Wien berufen, legte 1852 * Profeſſur nie- 
ber u. lebt jeitbem größtentheild auf feinem Laud⸗ 

ute Scellenberg bei Kaijerslautern. Er ſchr.: 
Amaranth, Mainz 1849, 21. A. ebd 1860; Das 
Märchen vom Waldbächlein u. Tannenbaum, ebd, 
1850, 4. A. ebd. 1553; Gedichte, ebt. 1851, 2.4. 
ebd. 1852, u. bie Tragödien: —— ebd. 1854; 
Thomas Morus, ebd. 1856, 2.9. 1857; Philip- 


910 


ine Welſer, ebb. 1859; Der Zunftmeiſter von 

ürnberg, ebd. 1860. 

Mer! (Klar), das erfie Kommando beim Wen⸗ 
den eines Schiffes, bamit Jeder auf feinem Poſten 
bereit fei, bie Braffen, Schooten, Bulienen u. Halfen 
zu vieren u. anzubolen. 

Reean, Stabt im Rabichputenflaate Jodhpoot 
in Oftindien, an der Straße von Adſhmir nach 
Jodhpoor, mit 5650 Ew. n. hochgelegenem Fort. 

Reechling, eine Art Flußbarſch. ’ 

Meede, in Niederbeutichland ein Stud Leinwand 
von 16 Ellen. 

Meed (pr. Rihd), Haal, Vorfpredher bei dem 
Stapelmagazin in London, fl. 1807; er beforgte 
bie große Ausgabe Shaleſpeare's, 1785 ff. im-21 
DBbe. u. ber Biographia dramatical, Lond, 1782, 
2 Bbe. (eigentlich eine werbefjerte n. vermebrte Ausg. 
von R. Erslined Companion to the playhouse, 
Lond. 1764, 2 Bbe.). 

Reede, |. Rhede. 

Needtz, Holger Ehriftian Baron R. zu Paalegard, 
dänischer Staatsmann, ſchloß im Auftrage des März- 
minifteriums am 26. Aug. 1848 den Dalmder Dal. 
fenftillftand, war dann feit Juli 1849 in Berlin u. un⸗ 
terbandelte dort über bie Friedenspräliminarien, 
welche zum Frieden vom 2. Yuli 1850 zwiſchen 
Dänemark u, Deutfchland führten; übernahm am 
Ne Aug. 1850 umter Moltke das Minifterium bes 

ußern, erbielt im Mai 1851 eine nene diploma» 
tifche Sendung nah Warihan, Wien u. Berlin 
wegen Löfung der däniſchen Erbfolgeaiigelegenbeit 
u. ſchloß mit Rußland u. Öflerreich das Protolkoll 
vom 5. Juni zu Warſchau in dieſer Angelegenheit 
ab. Er bebielt bei dem Diiniftermechfel vom 13. 
Juli 1851 fein Portefeuille, nabm aber am 17. 
Yan. 1852 mit Moltfe feine Euttaffung; er war 
dann Mitglied des Landsthings n. ſpäter bes Reichs⸗ 
rathes u. fl. am 6. ar 1857 auf feinem Landſitze 
- Baaldgaarb bei Horjens in Jitland. 

Meef, 1) (Neefbanden), an ben Segeln (mit 
Ausnahme ber leichten, melche bloß bei mäßigem 
Winde geführt werden können, bie man aber bei 

unehmendem Winde fogleich bergen mufj) eine 

inrichtung, daß fie Heiner gemacht werben können; 
die Arbeit verrichten heißt Die Segel reefen cd. das 
R. einftechen od. einbinden. Bei Gieffegeln gudet 
man auch zuweilen ein R., das in biagonaler 
Richtung quer über das Segel geht, um e® ganz 
Hein machen zu können ; ein folhes heißt Ballanz- 
reef; 2) fo v. m. Reep. 

Reell (v. Tat), 1) weſentlich; 2) gründlich; 
3) zuverläjfig; 4) von guter Beſchaffenheit, dem 
Verſprechen gemäß; 5) fo v. w. real.‘ 

Meep (niederfähl.), fo v. w. Tau; bei. ein 
dünnes Tau, baber in zufammengeleyten Wörtern 
gebraudt,; ale: Bojereep, Bramreep; baber 
Reeperbahn, ein langer gerader Gang od, eine 
Bahn, im welcher die Meepichläger od. Geiler 
fpinnen. Eine ſolche muß bei großen Reepfchläge- 
reien menigfiens 1200 Fuß lang fein, bamit bie 
Kabelgarne zu den größten Anlertauen bort ge- 
fponnen werben können. 

Meeplinnen, eine Art Packleinwand. 

Rees, jo v. m. Reis. 

Heed, 1) Kreis des Regierungsbezirts Diffel- 
dorf (preußiiche Rheinprovim), 93 OM., 53,000 
Em., am Rhein, größtentheils ſandig, fruchtbar, 
mit Aderban, Viebzucht, vielen Gewerben, Schiffe 
fahrt u. Handel; 2) Kreisſiadt darin, rechts am 


Ree- bie: 


Referent 


Rhein u. unweit der Eiſenbahn zwiſchen Weſel m. 
Emmerich; mir flattlichen Werftmauern, brei Kin 
hen, Waijenhaus, Progymnaſium, Wollenzeug-, 
Gtrumpf- , Hut« u. Tabaksfabrilen; 3600 Em, 

Reed (ipr. Rihe), Abraham, geb. 1743 in Enge 
er ft. 1825. Herausgeber ber engliihen Ench 

pãdie. 

Nees auf die Raht der Segel ſetzen, bie 
platte Naht eines Segels der Länge nach in der 
Mitte noch einmal wieder durchnähen. Eine ſolche 
Naht heißt eine Papenaht. 

Nees'ſche Megel, fo v. w. Ketteuregel (j. b.), 
nach ihrem der K. F. de Rees. 

Meet, in Marſchländern jo v. w. Schilf; Daber: 
Eisreet, Schiff, weiches im Winter, Yaubreet, 
Schilf, welches im Sommer geichnitten ift; ee 
vecken (Meetpetbem), bie fuolligen Wurzeln des 
Schilfes ; Neetpilen , bie jungen Triebe, welche das 
Schilf im Frübjahr treibt; Reetanter (Meetichellen), 
ein dicht mit Schilf bewachſenes Teichufer. 

Merk, Stabt im Kreife Arnswalde des Nesie 
en... Frankfurt (preußiihe Provinz Bram 
denburg), an ber Ihna; vormaliges Ciftercienier- 
nonnenklofter, Tuchweberei ; 2250 Em. 

Meeve (ipr. Rihw), Clara, geb. 1725 zu Art 
wich in Suffolt, Tochter eines Pfarrers; ft. 1503; 

e liberjegte Barclay’8 Argenis nnter dem Titel: 
r Bhönir, 1762, u. fr. bie Romane: Der 
Jugendheld, 1777; Die beiben Erzieher; Die Ber 
bannung, ob. Dentwürbigleiten des Grafen vor 
Leonftabt; Die Wittwenjdhule u. a. m. 

Neevejia (R. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Sterculiacene-Reevesieae; Art: 
R.thyrsoidease, Straud in China. 

Mefartion (Refactie), Zahlungsabzug wegen 
ſchadhafter Waaren, 

Refäer, jo v. m. Rephaim. 

Refection (v. lat.), 1) Erholung, Erguidung; 
2) Wieberherftellung, vorziiglih durch mährente, 
träftigenbe u. belebende Mittel; 3) (farb. Kircheum.), 
bie Mahlzeit nach 24flündigem Faſten. 

Refectorium (lat.), ber gemeinjchaftlice 
Speiſeſaal in Klöftern (f. d.). 

Referat (v. lat.), 1) Bericht, Vortrag; 2) du 
Geſchäft od. Amt bes Berichterftatters über eine 
Gegenſtand; vgl. Relation. 

eferencen (engl.), Nahweifungen, Atteftate 
ſchiedsrichterliche Urtheile. 

Referendar (v. lat.), 1) (Apocrisiarius, Ar 
ebicapellanus), zur Zeit ver fräufijchen Könix 
ber Borfteber ber königlichen Kanzlei; 2) in me 
reu neueren Staaten Titel der bei den bäten 
Behörden (wie den Appellationsgerichten u. W 
gierungen) einftweilen ohne Gebalt beichäftigıo 
jüngeren Juftiz- u. Regierungsbeamten, weiche #4 
noch im pra then BVorbereitungstienfte beftmdben 
In Greufen führen dieſen Tiiel Diejenigen, meitı 
bas zweite Eramen beftanben baben; mit dem ® 
ftehen des britten tritt ba8 Avancement zum Afiehe 
ein. Im anderen Staaten wirb ber Titel jer«i 
auch fiir wirklich mit Gehalt angeftellte Beamte » 
braucht, welche in ben Lanbescollegien Relazieor 
(f. d.) zu Übernehmen haben, bald ohne zuglen 
Stimmredt zu haben, bald aber auch mit Sumr 
recht; 3) in den päpftlien Kanzleien biejenase 
welche bie eingebenden Supplicationen u. a. Schr 
ten unter Beifügung eines Gutachtens vortragen. 

Meierent, 1) derjenige, welcher in einem Cole 


gium ob. einer auberen VBerjammlung über cw | 





Referitung bie 


Sache Bericht erftattet, meift unter Serägung eines 
fih über das Referirte verbreitenben Gutachtens. 
Dem R. fteht zumeilen ein Eorreferent zur 
Seite, um zu controliren, ob der Bericht bes R-en 
in allen Punkten auch getreu ift. Die Aufgabe des 
Ren muß möglicfte — aller wirklich 
relevanten Umftänbe, dabei Kürze ım Ausbrud ır. 
Kiarbeit des Gedankenganges fein. Anleitung zum 
jmwedmäßigen Referiren ertheilt bie jogenannte Re 
ferirfunft, von welcher fich bie damit meift verbuns 
bene Decretirfunft dadurch untericheibet, daß 
fie Anleitung filr bie gi ie gibt, aus dem Vor⸗ 
trage des Reen fchnell die eigentlich entſcheidenden 
Buntte herauszufinden u. danach bie Schlußent» 
ſcheidung unter präcifer ge ber dafür 
fprechenden Gründe zu faffen. Pgl. Martin, Ans 
leitung zum Referiren iiber Rechtsſachen, 2. Aufl. 
Gött. 1819; Hagemann, Grunbziige der Referir- 
kunſt in Rechtsſachen, Celle 1827; Bed, Anleitung 
er Referiren u. Decretiren, &py. 18395 Asverus, 
nleitung zum Neferiren, ebd. 1839; Bergmann, 
Anleitung zum Neferiren, 2. Aufl. Gött. 1840; 
2) derjenige, welcher im Civilproceſſe auf ——— 
Eideszuſchiebung deu Eid dem Gegner zurückgibt. 

Neferirung (relation) des Eids (v. lat.), 
bie Handlung desjenigen, welcher einen ihm ange⸗ 
tragenen Eid dem Deferenten zurüdgibt, daß 
biefer die Wahrheit feiner Behauptung beſchwöre. 

Meff, 1) Geffbonnetfegel), io v. mw. Leeſegel, 
daher reffen, diefe Leejenel aufzieben; 2) fo v. w. 
Reef 1); n eine lange Sandbank od. eine Reihe 
Klippen; 4) (Lanbw.), jo v. w. Bod; 5) fo v. mw. 
Kragreff; 6) fo v. w. Saumfattel. 

Keffran, Fluß in Algerien (Norbafrila), mündet 
in ben See Sebtba Melrir. 

Reficientia, fo v. w. Analeptifche Mittel. 
Refier, jo v. m. Revier 3). 

Nefiks, der vierte Grab ber Aſſaſſinen, ſ. d. 
Nein (franz., ſpr. Nefäng; fpan. Refino), bie 
erfte Sorte der fpaniichen Wolle u. die aus ven 
feinften Stoffen gewebten Zeuge. 

Reflection (v. lat.), jo v. w. Reflerion. 

Reflectiren (v. lat.), 1) Licht» u. andere Wellen 
(Strahlwellen), zurüdwerfen, wieberftrablen; baber 
Meflectirendes Bernreßr, fo dv. w. Spiegelteleilop ; 
2) ſ. u. Reflerion 3); 8) aufetwasr., Rüdficht 
nehmen, überlegen. 

Neflertor (lat), 1) ein Inftrument, welches 
bie Lichtftrabfen zurildwirft; 2) Spiegelinftrument, 
momit gegebene Nachtfignale zur See bemerfbarer 
gemacht werben; 8) fo v. m. Spiegeltelejtop im 
Gegenjag zu Refractor, indem beim R. bie vom 
Dbject ausgehenden Fichtftrahlen durch Reflerion 
an einem ſphäriſchen Metallipiegel zu einem Bilde 

ejammtelt werden; 4) beesgleichen in Form eines 

ransporteurs, das auf den Grundſähen wie ber 
Spiegeliertant berubt u. die Vortbeile befjelben 
mit denen bes Transporteurs verbindet. Er ge 
währt ben Vortheil, daf man einen Wintel, welchen 
zwei Gegenftände, mit dem Stanbpunfte ala Schei- 
telpunft betrachtet, machen, nicht nur durch einen 
Bernier ſehr genan in Zahlen ausdrüden, fonbern 
auch daß man benjelben ſogleich praftiich auf das 
Planet niederlegen kann. Gr eignet fi daher 
vorzüglich zum Aufnehmen im Felde. 

Hefleuret, ber Güte nach die zweite Sorte ber 
ſpaniſchen Wolle. 

Reflex, 1) das Wiberftrablen od. Zurückſtrahlen 
veggichtes von einem glatten Gegenftande, u. bie 
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Beleuchtung, welche dadurch auf andere Gegenſtände 
fällt; 2) die Wirkung eines Reizes auf einen Ner» 
ven, welche durch das Gehirn od. Rückenmark auf 
einen andern Nerven flbergeht. Daher Nefler 
Bewegungen (Reflerationen), unwilllürliche Bewe⸗ 
gungeit, welche an einem anbern Orte bes Körpers 

emerft werben, als wo der fie bervorbringende 
Neiz umnittelbar wirkt; Reflerempfindungen, 3. B. 
ber Kigel zum Niefen in ber Nafe nach Einwirkung 
von Sonnenftrablen auf das Auge; Neflertäbmungen, 
Unfähigkeit der Bewegungenerven, zu functioniren, 
nad Einwirfungeines heftigen Neizes, Schinerzes ic. 

Reflerion . fat. Reßexio), 1) Zuriicdbeugung; 
R. uteri, Gebärmutterbengung; 2) Zurückwerfung 
bes Lichts, ber Märmeftrablen, des Schalle. Wem 
eine Wellenbewegung, nachdem fie fich in einem Me- 
dium von gewifjer Elafticität fortgepflanzt hat, auf 
irgend ein anderes Mebium von größerer od kleine⸗ 
rer Elaſticität trifft, jo theilt fie fich in zwei Wellen« 
fofteme, von benen das eine in das bisherige 
Mittel zurüchtehrt, während das andere in das 
zweite Mittel übergeht; das erftere heißt das re» 
flectirte Wellenfyftem u. diefer Theil der Ericei- 
nung bie R. Iſt die Richtung des uriprünglichen 
Wellenfyftems od. Strahls gegen bie Grenzfläche 
bes zweiten Mediums ſenkrecht, fo wirb er in ber, 
der Einfallsrichtung entgegengefetten Richtung re» 
flectirt; ift die Richtung gegen denſelben —* ſo 
muß ber Einfallswinkel dem, in welchem die R. 
— gleich fein. 3) Die Zurüidwendbung des Den⸗ 

ens auf das Gedachte, alſo diejenige geiftige Thätig- 

feit, Durch welche Begriffe u. Gedanken ſelbſt wieder 
zum Gegenftanbe eines bejtimmenden, vergleichen« 
den, prüfenden Denfens gemacht werben. Weflec 
tiren beißt baber in: Allgemeinen fo viel als feine 
Gebanten fih zum Bewußtſein bringen, nachbenten, 
überlegen. Kant nannte Reflerionsbegriffe die bie 
allgemeinften Geſichtepunlte bezeichnenden Begriffe, 
nad denen fi die. überhaupt richtete (3.B. Einer» 
leiheit u. Verſchiedenheit, Einftimmung u. Wider» 
ftreit ꝛc.) u. unterſchied die transfcendentale 
R., d. b. die Frage nad dem Erkenntnißvermögen, 
in weichem ein Begriff feinen Sit habe, von der 
logifhen R., b. b. von der Verleihung ber 
Begriffe ohne Rüdficht auf ihren Uriprung. Unter 
dem Einfluffe feiner Lehre bildete fich die Anficht 
ans, daf unter den Begriffen eine gewifje Rang« 
ordnung flattfinde, je nachdem fie aus der Sinn 
lichkeit, dem Berftande ob. der Vernunft ſtammen 
u. daß Diele höhere od. niedere Herkunft über ihren 
Werth u. ihre Richtigkeit enticheide. Daher haben 
fpäter die philoſophiſchen Schulen, welche ſich auf 
eine intelleetuelle Anfchauung als bie legte Duelle 
des Wiſſens beriefen u die Vernunft als ein böheres 
an die Geſetze des verftändigen Denkens nicht ge— 
bundenes Bermögen betrachteten, diejenige Methode 
der philojophifchen Unterfuhung, melde die Ent 
fheidung über Wabrbeit n. Irrthum von ber 
Strenge bes logiſchen Denkens abhängig macht, 
Nefleriond« od. Bertanbesnbifslsnkte ge» 
nannt, um ibr dadurch einen untergeorbneten 
Standpunkt anzumerien. 

Nefleriondfreid (Nepetitionstreis), aftrono» 
miſches Wintelmeßinftrument, von Borda erfunden 
ut. befrhrieben in Description et usage du cercle 
de reflexion, Bar. 1787, 2 Bde. 

Reflexionspunkt (Einfallspunkt), der Punkt 
in einem Spiegel, von welchem der Lichtſtrahl in 


das Auge gelangt. 
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. Refleriv (v. Tat), 1) zurüdwirtend; 2) zur 
Reflerion 3) gehörig. 

: Mefierivum, 1) das Pronomen fi, |. Prono- 
men; 2) ein Berbum, welches eine Thätigteit ans» 
wigt, beren Object das Subject jelbft ift, 3. B. fih 
walcen. 

Reflorefeiren (v. lat.), wieder aufblühen. 

Refluxus (lat.), 1) das Zurüdfließen bes Blutes 
nad dem Herzen; 2) die Ebbe. 

Neform (v. lat.), 1) Umgefaltung, Verände⸗ 
rung ber Form irgend eines Gegenſtandes mit bem 
Begriff einer Verbeſſerung; 2) die Umänberung u. 
Berbefjerung von geiftigen uw. fittlihen Iuftituten 
u. Einrichtungen, fo R. des Schulweſens, der Uni« 
berfitäten, ber Kirche u. des Staates. 

Meformaten «Riformatl), in Italien fo v. w. 
Recollecten (ſ. d.). 

Reformation (v. lat.), 1) Umänderung, Ber- 
beſſerung; 2) die auf Grund der Heiligen Schrift 
1517 im Abendiande durch Luther begonnene Rei⸗ 
nigung der Kirche von eingeſchlichenen Irrtbümern 
u. Mißbräuchen in Lehre, Cultus, ia u. 
firchlichem Leben. Die burd bie immer mehr aus«- 
gebildete Hierardhie eingeführten Mißbräuche be- 

ogen ſich bef. auf bie Lehre von ber Berdienftlich- 

keit ber guten Werke u. bes Klofterlebens, von ber 
Tradition mit gänzliher Vernachläſſigung ber Hei- 
ligen Schrift, vom Papft als Statthalter Chriſti 
auf Erden, von der Anbetung der Heiligen, von 
den ſieben Sacramenten, vom Ablaß, vom Feg- 
feuer ꝛc. Gegen einzelne dieſer unbibliichen Lehren 
u. Einrihtungen waren ſchon während bes ganzen 
Mittelalters einzelne Männer u. ganze Parteien 
aufgetreten, welche eine Berbeflerung ber Kirche 
gr R.) wollten, fo bie Myſtiker Amalri von 

ena, David von Dinanto, die Brüder u. Schwe- 
u bes freien Geiftes, die Katharer, Albigenfer, 

aldenfer in Südfrankreich u. Italien, ber ran» 
ciscaner Segarelli von Parma mit dem Apoftel« 
orden. Saim 14.u. 15. Jahrh. wurbe bei bem herr» 
ſchenden Berberben ber Geiftlichfeitvon allen Bölfern 
u. Ständen, bei. auch von Fürften, Karl VIII. in 
Frantreih u. Marimilian I. tu Deutichland, eine R. 
‚an Haupt u. Gliedern verlangt u. von Biſchöfen, 
Cardinälen, Päpften u. Kirchenverfammlungen 
(3- B. zu Pifa, Bajel, Coſtuitz) verjprochen u. auch 
verſucht. Am regften betbeiligten ſich an einer jol- 
Ken R. der Minorit Alvarıs Pelagius um 1330, 
Peter d' Ailly, Gerjon, Nikolaus von Elemange, 
Nikolaus von Eufa, Nikolaus Wilafenic, der Cardi⸗ 
nal Julian (1430) u. bei. Hieronymus Savona- 
rola. Erfolgreiher waren bie eine gänzliche Rei— 
nigung ter Kirche bezwedenben Beftrebungen Job. 
Wieleffs, Joh. Huß’ u. ber Böhmiſchen u. Mähri— 
ſchen Brüder, wenn fie auch den Berfolgungen 
uuterlagen, u. nachhaltend ber Einfluß bes erwach⸗ 
ten Studiums bes klaſſiſchen Alterthums, welches 
in ben neu gegründeten Univerfitäten Deutſchlands 
eine Stätte der Pflege fand u. bef. durch Männer 
wie Erasmus n. Reuchlin gefördert wurde, an welche 
fih Job. von God), Joh. Weffel, mit den Brüdern 
des gemeinfamen Lebens u. A. anfchlofjen, welche 
mit Recht als Neformatorifche Maͤnner vor ber 
N. (vgl. Ullmann, Reformatoren vor ber R., 
Hamb. 1841, 2 Bbe.) bezeichnet werben u. einen 
—— Umſchwung ber religiöſen Anſichten in 
brer Zeit bewirlten. Bei aller Anhänglichkeit an 
bie kirchlichen Sagungen genügten biefe doch ben 
befjeren Geiftern nicht mehr, u. während fie ben 
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alten Kultus noch beobachteten, thaten fie bemfelben 
in gelehrten Unterſuchuugen, durch —— 
u. erh über Mönchẽeweſen u. Papſtthüm bei 
bem Bolfe immer mehr Abbruch. Die Zeit bedurfte 
blos eines Anführers, um einen bedeutenden Theil 
ber Ehriftenbeit von ber Römiſchen Kirche loszu⸗ 
reißen. Diejer fand fi in Martin Luther (f. b.). 
Dieſer, damals Profeffor in Wittenberg, wurde bei 
aller Anbänglichkeit an den Papft doch tief ergrifien 
von dem Unfug, welchen Joh. Tetzel mit dem Ablaß 
trieb. Sein Auftreten dagegen war der Anſang der R., 
welche man von dem Anſchlag der 95 Theſen 
(gegenben Ablaß)anbieThürderSchloßfirde 
au Bittenberg,den31.Dct. 1517,andatirt. Dieje 

beien hatten ben Titel: Disputatio Mart. Lu- 
theri theologi pro declaratione virtutis indul- 
gentiarum u. waren in vier Abtheilungen getbeilt, 
von denen bie brei erften je 25, ber vierte 20 Säge 
enthielt, Anfangs erihien in den Augen bes Bap- 
fies Leo X. die Sache als ein Streit der Auguſtiner 
u. Dominicaner, als ibm aber endlich bie Gefahr 
einleuchtete, war es zu fpät. Die Schriften, worin 
Conrad Wimpina (im Namen Tetzels), Eyivefter 
Prierius, Jakob Hoogfiraten, Ed u. U. Die unbe 
dingte Macht bes Papftes u. die Kraft des Ablafies 
anpriejen, verfehlten ihren Zweck, Luthers Pre 
bigten u. Schriften, worin er bie Mißbräuche in ber 
Kirche angriff, fanden dagegen Anklang u. machten 
feine Sade bald zur Sade des Deutfchen Boites, 
feine Disputationen in Heidelberg 1518 gewannen 
ihm unter den Studirenden, bef. in Bucer, Brenz, 
Schnepf u. A. Anhänger, welde fein Beftreben 
4 unterſtützten, ebenſo ſeine Geſpräche mit den 
päpftlihen Legaten Cajetan im Oct. 1518 zu Augs- 
burg, mit Miltiz im Ian. 1519 zu Altenburg, mit &d 
u. Cariftabt im Juni 1519 zu Leipzig, auf melchem 
letzteren ſchon nicht mehr allein von dem Mißbrauch 
bes Ablafles die Rede war, fondern wo Luther be» 
reits bie Auctorität des Papſtes u. der Concilien 
verwarf u. allein die der Heiligen Schrift anerfannt 
wiſſen wollte. Immer mehr erftarkten bie Freunde 
der R.; direct u. indirect unterftügt von Männern 
wie Reudlin, Erasmus u. Pirkheimer, Melauchthon, 
Urih von Hutten, Franz v. Sidingen ıc., ver 
mochten fie bei den gleichzeitigen Reformverſuchen in 
ber Schweiz u. Frankreich (ſ. Reformirte Kirche) das 
päpfilihe Joch abzuſchütteln. 1520 brach Luther, wel⸗ 
cher vorber immer noch zu einer gütlichen Beilegung 
die Hand geboten hatte, förmlich mit dem Bapfte, 
indem er am 10. Dec. in Wittenberg bie gegen ibn 
ee Bannbulle ſammt den päpftlihen Canones 
u. Decretalen öffentlih verbraunte. Der Much, 
womit er am 17. April 1521 auf bem Reichstag zu 
Worms jeben Widerruf feierlich verweigerte, we 
fern er nicht durch Hare Gründe ber Bernunft m. 
Stellen der Heiligen Schrift überwieſen worben 
wäre, machte tiefen Eindrud auf die Anmwefenben. 
Das Wormjer Edict vom 8. Mai, durch welches 
Luther in bie Reichsacht erflärt wurde, gegen beren 
erfte Wirkungen ihn aber fein Exil auf der Wart- 
burg fiherte, vermochte ihn um fo weniger zu er- 
reihen, als der Papſt u. Kaifer, weil fie Beide auf 
einander eiferfüchtig um bie Gunft beutfcher Für- 
ften werben mußten, gute Gründe hatten glinıpf- 
li gegen bdiejelben zu verfahren. Die jächfiichen 
Kınfürften hatten bie gewichtvollfte Stimme bei der 
Wahl des Kaifers, welcher, jet Karl V., obnebin 
mit Frankreich in Krieg verwidelt, zu viel zu ſchaffen 
hatte, als ba er den deutſchen Religiouspäneln 
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ntehr Aufmerkſamkeit hätte zumenben können. Um fo 
miehr konnte ber Kurfürft Friedrich ber Weife Lu- 
tbern hüten, u. die deutſchen, felbft die fatholifchen 
Stände dem Papft Habrian VI. auf das Anfinnen, 
die Intheriiche Ketzerei auszurotten, auf dem Reiche» 
tage zu Nürnberg 1522 mit 100 Beſchwerden ant- 
worten. Wenig befümmert um bas Edict fegten baber 
bie Keformatoren in Sachſen ihr Wert fort u. gaben 
1523 eine neue Gottesdienftorbnnung heraus. Wie 
Luther. durch feine Bibelüberfegung im Bolte, fo 
wirkte Melanchthon durch feine Loci communes 
in ben Kreifen ber Wiffenichaft fräftig für die Ber- 
breitung evangelifher Erkenntniß. Und obſchon 
1522 die Sorbonne Luthers Säge verdammte, fo 
bildete fi) doch ſchon in Frankreich felbfi eine luthe⸗ 
riſche Gemeinde. Während der Reichstag zu Nürn- 
berg 1524 u. der Convent zu Regensburg anf Boll» 
ziehung bes Wormſer Edict® drangen, die Herzöge 
Georg * Sachſen u. Heinrich von Braunſchweig, 
ferner Oſterreich, Frankreich, Spanien u. faft alle 
geifiichen Fürften firenge Berfolgungen gegen bie 
verhängten, löften ſich Kiöfter auf, beiratheten 
Geiftlihe u. erflärten fich der Kurfürft Johann der 
Beftänbige von Sachſen, der Landgraf ‘Philipp von 
Heflen u. der Herzog Albrecht von Preußen für evan- 
geliſche Fürften. 
So ruhig, wäbrend-ber Abweſenheit des Kaifers 
in Spanien, die R. in Sachſen u. Deutichland fort- 
ſchritt, fo fehlte e8 doch jchon in dem Innern ber 
nenen Kirche nicht an Mifverftändniffen u. Strei- 
tigfeiten. 1524 entzweite ſich Luther mit Carlftabt 
u. Awingli megen der Abendmahlslehre (ſ. Abend- 
mabl); 1525 bradh ber Bauerntrieg (f. d.) in 
Schwaben, Elſaß u. Lothringen aus, ber nament- 
ih im Mißverftändniß der Lehre von ber evange- 
liſchen Freiheit feinen Grund hatte; auch bedrohten 
die Wiedertäufer (f. d.) das Werk ber R. in feinem 
Innern. Der Kurfürft von Sachſen u. der Landgraf 
von Heſſen ſchloſſen fich durch das Torgauer Bündniß 
1526 fefler an einander, um fi einer Vergewal⸗ 
tigung feiten® ihrer Gegner erwehren zu können. 
Die dur den Kanzler Otto von Bad (f.d.) erregte 
Beſorgniß wegen eines geheimen Bündniffes der 
Karbolifhen Stände gegen die Evangelifchen ver- 
mebrte die Spannung zwifchen beiden Theilen u. 
veranlaßte 1528 eine 2 ie Berbindbung der Evan 
eliihen Stände. Außer in Sachen (mo der Kur- 
ürft Johann der VBeftändige ſchon 1527 eine Kir- 
chenviſitation halten u. das Kirchenmwejen nad) den 
Grundfägen ber R. einrichten ließ) u. Heflen hatte 
fih nämlich die R. bereits in Pfalz-Zweibrüden, 
Diagbeburg, — Nürnberg, Strasburg, 
Frankfurt a. M., Nordhauſen, Bremen, Braun» 
ſchweig, Oſtfriesland u. Holſtein ausgebreitet, eben 
fo jeit 1525 in dem neuen Herzogthum Preußen; 
in Schweden durch Olaf u. Lorenz Petri bereits 
jeit 1519 u. durch Guſtav Waſa 1527, in Däne- 
marf dur Chriſtian II. 1525, in Frankreich, in 
den Niederlanden, in Ungarn beſ. durch Mart. 
Eyriatus u. Math. Devay 1530, in Siebenbür- 
gen durch Joh. Honter, auch in Polen, wo ſchon 
lange vorher viele Huffiten waren, u. in England. 
Selbft in Spanien u. Italien hatte die R. An- 
bang gefunden. Auf dem Reichstage zu Speier 
wurde beichlofien, daß Jeder bis zu einer nächſtens 
au baltenden Synode in Religionsfahen fich fo 
verhalten jolle, wie er es vor Gott u. feinem Ge⸗ 
wiſſen verantworten fönne, u. die Anhänger der R. 
erhielten dadurch freiere Hand. Auf dem neuen 
Univerjals vcxilon. 4. Aufl, XII, 
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Reihstane zu Speier 1529 jedoch wurde nach 
ſehr ermftlichen Debatten dieſer Beichluß wieder zu» 
rüdgenommen u. in bem Abſchied bis zu einer allge» 
meinen Synode jede Neuerung in Religionsſachen 
bei nachdrücllicher Ahndung verboten. Die Evange⸗ 
lichen Stände thaten alles Mögliche, um dieſen 
Beihluß, welcher der R. ein Ziel jegen mußte, ab⸗ 
zumwenben, u. als fie das nicht erreichen konnten, 
überreichten Sachſen, Heflen, Brandenburg, Anhalt, 
Lüneburg u. 14 Reichsſtädte am 25. April eine 
Proteftation, worin fie fich gegen jede Folge des 
Beichluffes verwabrten, |. u. Proteftanten. Zu- 
gig traten bie Evangeliihen Stände zu einem 
ertbeidigungsbilnpniß zulammen. 

So traten die Evangeliihen als eine politifch 
abgejonderte Partei auf; aber noch fehlte e8 an einem 
öffentlichen Ausprude ihrer Grundſätze, welche alle 
ber R. geneigten Stände anerlannten u. womit fie 
vor Kaijer u. Reich ihr gutes Ehriflenthum bemweifen 
fonnten. Daber wurde von Melandıtbon ein von 
Luther gebilligtes Bekenntniß aufgelegt, u. daſſelbe 
auf dem Reichötag zu Augsburg am 24. Juni 1530 
bem Kaifer übergeben. Diejes Ölaubensdetenntniß, 
worin nur die Heilige Schrift als Regel deg Glau⸗ 
bens anerkannt u. zugleich die evangeliichen Lehren 
nebft der die Berwerfung der außerbibliichen Lehren 
u. Einrichtungen in ber Kirche aufgezählt waren, 
wurde von dem Ort ber Übergabe die Augsbur- 
giſche Confelfion (j. d.) genannt; fie war untere» 
zeichnet von dem Kurfürften Johann von Sadjien, 
Diartgrafen Georg von Örantenburg, Herzog Ernſt 
von Lüneburg, Landgrafen Philipp von Heſſen, Für⸗ 
fien BWolffgang von Anhaltu. den Städten Nürnberg 
u. Reutlingen, wurde auf Anbringen ber Brote- 
ftanten aın 25. Juni vor den verfammelten Stän- 
den in beuticher —— vorgeleſen u. durch unzäh⸗ 
lige Abſchriften u. Überſetzungen in andere Spra- 
chen verbreitet. Der Kaiſer u. die Katholiſchen 
Stände ließen eine Widerlegung (Confutations- 
buch) abfafjen, wobei es fein Bewenden baben 
follte. Auf gleiche Weife wurden bie ſchweizer Re» 
formatoren bedeutet, welche dem Kaifer am 11. Juni 
ibre Confeifion (Confessio tetrapolitana, ſ. b.) 
überreicht hatten. Die von Melauchthon gegen dieſe 
Confutation verfaßte Apologie (f. d.) wollte der Kai» 
fer gar nicht annehmen, u. indem er wieberholt auf 
zn der Religionsneuerungen u. auf Erecus» 
tion des Wormſer Ediets drang, ſcheiterten alle Ber- 
einigungsverfuche. Da dieſes Drängen nur zu einem 
engeren Zulammentritt ber Evangeliiden Stäube 
führte u. ber Kaifer ſah, daß ſich dieſe nicht fügten, 
fo tam es 1532 zu Nürnberg zu einer Übereintunft 
(Erfter Religionsfriede), kraft welder das 
Wormſer Edict, fo wie Die Beſchlüſſe des Reichstages 
zu Augsburg einftweilen juspenbirt u. ben Proteflan» 
ten bis zur Entidheibung auf einer allgemeinen 
Synode od. auf dem nächſten Reichstage völlig freie 
Religionsübung zugeftanden wurde. Da jo die R. 
fi immer weiter, namentlich in Württemberg 1534, 
ausbreitete, fchrieb endlich Papſt Paul III. 1536 
eine Synode nad Mantua aus. Die Evangelifchen 
Stände verfammelten fich deshalb 1537 in Shmal- 
falben, vereinigten fid zwar über mehre Artikel, 
welche biefer Synode überreicht werben jollten, 
ſchloſſen aber auch den bei. durch den Beitritt von 
Hannover, Württemberg, Pommern, Anhalt, Frank- 
furt u. Augsburg verftärtten Bund (Schmaltal- 
diſcher Bund) fefter. Die Kaıboliiben Stäude 
ſchloſſen 1538 einen Gegenbund in Nürnberg; man 
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unterbanbelte ohne Erfolg, denn obgleich der Kaifer | liſchen ob. Katbofifhen Kirche zu halten; bie von 
felbft eine Reformation der Kirche fiir notbwendig | ben Lutheraneru bis zur Zeit des Paflauer Bertrags 
bielt u. diejelbe, jeloft wider Willen des Papftes, | eingezogenen Kirchengüter follten ibnen verbleiben, 


zu unternehmen veriprach, wogegen er in ben Re» 


gensburger Juterim (ſ. Interim a) 1541 nur | 


einjtweilige Abſſandnahme von weiterer Anderung 
iu Lehre a. Cultus von den Proteftanten verlangte: 
fo verwarfen doch die, bem Kaiſer mißtrauenden 
Evangeliihen Stände diejes Interim, Der jeit dem 
Reichstage zu Speier u. bei bent freundlichen Ver» 
hältuiß zwiichen dem Kaifer u. dem Römiſchen Hofe 
vorhergeiebene Krieg wurbe durch das Koncil zu 
Trient nur immer wahricheinlicber. Luther ftarb 
vor Ausbruch defjelben 1546, Die Evangeliiden 
batten fich aber durch den Zwieſpalt, vorzüglich über 
Die Abendmahlslehre u. Gnadenwahl, wobei beide 
Theile ihre Anfichteu feſt hielten, in bie Lutheriſche 
u. Reformirte Kirche (j. 6.) geichieden, woburd ein 
nadhbrüdliches, gemeinfames Handeln verhindert 
mwurde. Eine Stüte aber erhielt die R. durch ihre 
Ausbreitung in England feit Heinrich VIII. 

Da die Evangeliichen vie Beichlüffe des Trienter 
Concils 1546 verwarfen, fo erflärte der Kaifer, 
welcher indeß feine übrigen Händel glüdlich been⸗ 
digt ſah, Ben Schmallaldiſchen Bund in die Reichs— 
* ließ ein Heer gegen deſſen Truppen anrücken, 
ſchlug diejelben, unterftügt von dem proteftantijchen 
Herzog Moritz von Sadjen, 1547 bei Mühlberg an 
der Cibe u. nahm den Kurfürften Johann Friedrich 
von Sachſen gefangen. Der jetzt allein ftehenpe 
Landgraf von Hefjen mußte die härteften Bedingune 
gen unterfepreiben, um jein Land u. feine Freibeit 
‚u erhalten, u. wurbe deſſen ungeachtet jpäter noch 
gefangen genommen. Nachdem jo der Schmallal- 
diſche Bund jo gut wie aufgelöft war, verſammelte 
ver Kaifer 1547 einen neuen Neichätag zu Augs— 
burg, wo er von ben ——— unbebingte Unter⸗ 
a unter die Beichlüffe des Trienter Con— 
cils forderte. Da fi dieſer inzwiichen auf einige 
Zeit auflöfte, fo erließ der Kaifer 1548 das Augs- 
burger Interim (j. Juterim b), kraft beffen bie 
Evangeliſchen Alles auf den Fuß zurüdfübren joll- 
ten, wie es vor ber R. gewejen war, ausgenommen 
den Keld im Abendmahl, die Ehe der Geiftlicen u. 
einige Feſttage. Dagegen ließ Moritz, welcher für 
feine Hitje gegen feine Glaubensgenofjen vom Kai— 
fer zum Kurfürften von Sachſen erboben worden 
war, das Leipziger Interim (f. Interim c) 
entwerfen, kraft beffen bie Evangelifchen das kaijer- 
liche Interim nur in gleichgültigen Dingen befolgen 
follten. Mori, bejorgt um die deutiche Freiheit 
u. entrüftet über bie fortgeſetzte Gefangenschaft fei- 
nes Schwieg’rvaters Philipp von Hefien, verband 
fich endlich gegen den Kaifer mit Aranfreich u. eini— 
gen deutfchen Reichsfürſten, nahm Magdeburg, wel- 
ches fich dem Leipziger Interim widerfegte, ein, liber- 
fiel 1552 den Kaiſer in Innebrud u. zwang benjelben 
am Baffauer Bertrageif. d.) zu ber Yoslafjung 
des Kurfürften u. Landgrafen, zur Aufhebung des 
Augsburger Interims u. zur Anerfennung Febr 
Neligionsübung für die Proteftanten, mit welchen 
auf dem nächſten Reichstage eine Religionsvereini- 
gung verſucht werben follte. Zwar ſchlug auch dieſe 
auf dem Neihstage zu Augsburg 1555 jebl, aber 
es faın bier vum Qmeiteneligionsfriehen 
worin ſich beide Theile ihre Freiheiten garantirten. 
Die Lutheraner wurden von der Gerichtöbarleit des 
Papſtes u. der Biſchöſe frei geſprochen u. jerem 
Deutſchen das Recht zugeflanden, fi zur Evauge⸗ 





doch ferner Jeder, welcher ſich im Beſitz eines geift- 
lihen Beneficiums® befinde, foldhes, menn er von 
der Katholiichen Kirche abtrete, verlieren (Reser- 
vatum ecclesiasticum). über beu weiteren Fort- 
gang der R. f. u. Proteflantifche Kirche. 

Vgl. Sleidan, Comment. de statu rel,, Stra@b. 
1555; 9. Scultetus, Annales evang. ete., 1618; 
B. L. v. Sedendorſ, Comment. histor. et apolog. 
de Lutheranismo, Pp3. 1691, W. E. Tenzel, Hiflo- 
riſcher — vom Anfaug u. erſten Forigang ber 
R., Sotha 1717 f., 2 Thle.; Plaud, Geſchichte ber 
Entftehung, Veränderung u. Bildung det pro 
tefiantischen Pehrbegrifis 2c., Lpz. 1751— 1800, 6 
Bde.; Woltmann, Gejhichte der R. in Deutſch⸗ 
land, Altona 1800 ff., 5 Bie.; €. W. Spicter, 
Geſchichte Luthers u. ber Kirchenverbeflerung in 
Deutihland, Berl. 1818; Pland, Gejchichte ber 
proteftantifhen Theologie von ber Eoncerbienfor- 
mel bis in Die Mitte des 18. Jahrh., Gött. 1831; 
Diarbeinede, Geſchichte der beutihen R., Berl. 1816 
— 1834, 4 Bbe.; Ranle, Deutſche Gefhichte im 
Zeitalter der R, Berl. 1839 ff., 3.9. 1552, 3Bde.; 
Urkunden 1847; 3.9. Merle D’Aubigne, Histoire 
de la Reformation du XVlI&me s’&cle, Bar. 
1837, 2 Bbe.; 2. Villers, Verfuch über ben Geift 
u. den Einfluß der R. Luthers ꝛc., aus dem Fran⸗ 
zöftjchen von 8. F. Cramer, 2. Aufl., Hamb. 1828; 
Hagenbah, Vorlefungen über Weſen u. Geſchichte 
ber R., Lpz. 1834— 43, 6 Bhe., 3.4. 1856 fi.:; 
Neudeder, Geſchichte des evangelifchen Broteftan- 
tismus, Lpz. 1844— 46, 2 Bde.; Brüdner, ©: 
ſchichte des Reichstags zu Worms, Heibelb. 1560. 

Meformationdfeit, Fett in der Evangelifchen 
Kirche, zum Gedächtniß des Arichlagens ber 95 The 
fen an die Schloßlirche in Wittenberg, am 31. Octbr. 
1517 (1. u. Reformation) gefeiert; wird als gemöbn- 
licher Befttag begangen u. dann mit dem nmächften 
Sonntag zulammen, an mehren Orten auch als 
bobes Hirdentef am 31. October. 

Neformationdgulden u. Reformationstha— 
ler, die auf die drei Jubiläen der Reformaricn 
1617, 1717 u. 181? geprägten Mebaillen. 

Meformafionäreit (Jus reformandi eccle- 
siam), ſ. u. Kirchenrecht IV. A). 

Neformatoren, die Begründer ber Reformatien, 
bei. Luther, Melauchthon, Kalvin u. Zwingn. 

Reformatoria sententia, abänternde Ent 
ſcheidung, |. Apvelfation III. A). 

Heformbankete, Gaftmäbler, welche Ende 17 
u. Anfang 1848 in Fraukreich, bei. in Paris, ge 
balten wurben, bei denen bie Mitglieder der parla- 
mentarifhen Oppofition für eine Heform des Mabl- 
geſetzes agitirten u. deren Berbot deu Ausbrud 
ber Februarrevolution veranlafte, ſ. Fraukreich 
Geſch.) XI. 

Reformbill, in England überbaupt eine Bil, 
welche irgend eine Reform beabſichtigt; bei. aber 
die, melde die Barlamentsreform am 23. Nevbt 
1530 beantragte u. am 23. Märy 1832 angenem- 
men wurbe, f. u. Großbritannien (Geſch.) IV 

Meformer, 1) im Allgemeinen alle Diejenigen, 
melde Verbefferungen in Beziehung auf Staat 
u. Kirche uur auf rubigem, fletig fortbildenter:, 
ftreng geleglichen Wege (Reform) anftreben u. mict 
auf dem des gewaltfamen Umfturzes (Revolution'; 
2) im engeren Sinne in England diejenigen, wel: 


Reformirte bie 


Reformirte Kirche NIE" 


für die Reformbill (f. d.) agitirten, wogegen, die | Differenzen zwiſchen ben ſchweizeriſchen u. deutſchen 


jenigen, welche die Reformbill nur als einen Über · 


gang zur weiteren Ausdehnung der Vollofreiheiten 
etrachten, Radiealreformers genannt werben. 

 Heformirte, Mitglieder der Reformirten Kirche. 

Meformirte Kirche, im Gegenſatz zu ber Lu⸗ 
tberiichen Kirche, die ebenfalls im 16, Jabrh. von 
dem Bapftıhum getrennte Kirchengemeinichaft Süb- 
deutſchlands, der sro Frantreichs, ber Nieber- 
lande u. Schottlands. I. Die R. 8. ale Ge— 
jammtlirde In der Schweiz trat 1519 Hulb-» 
reich Zwingli m Zürich, welcher ſchon 1516 
wiber die Mißbräuche der Katholiſchen Kirche geei⸗ 
fert hatte, durch die Ablafpredigten bed Francisca- 
ners Bernd. Samfon in der Schweiz tief entrüſtet, 
gegen ben Ablaß auf, u. der Rath von Zürich verbot 
Samfon den Emtritt in die Stadt. Ermutbigt hier⸗ 
durch u. durch den Beifall des Bifchefs von Eonftanz 
ging Zmingli bald zu anderen Reformen über. Zwar 
traten ihm der Biichof, ber päpftliche Nuntins u. die 
Eidgenoffen feindlich entgegen, inzwiſchen geichiitst 
von dem Rath in Zürich u. unterftügt von mehren 
gleichgefinnten Freunden, bei. Joh. Ocolompabius, 
Konrad Bellicanıs, Berthold Haller, Ambroſius 
Blaarer, Burgauer u. A. fchritt er vorwärts. Er 
ftellte mebre Mißbräuche ab u. libergab 1523 dem 
Rath von Züri 67 deutſche Lebrfäge gegen bas 
Papftipum, in welchen Ehriftus als der einzige Weg 
zur Seligkeit u. die Schrift als einzige Duelle der 
Heilswahrbeiten bezeichnet wurde. Der Rath von 
Zürich machte diefelben öffentlich befannt u. lud auf 
ben 29. Ian. 1523 zu einer allgemeinen Disputation 
ein, bei welcher Zwingli feine Sache fiegreich gegen 
den biihöflihen Generalvicar vertbeidigte. Nun 
wurde Alles, was nur im Entfernteften den Ans 
frich des Papismus hatte, aus ben Gotteshäufern 
entfernt, mamentlich Taufſteine, Altäre, Bilder, 
Muſik, Orgelfpiel ꝛe. Die Drohungen der Eidge- 
noffen auf dem Bundestage 1524, Ziirich von dem 
Bundesrathe auszuſchließen, hatten nur eine ſtand⸗ 
baftere Bertheidigung der Reformation zur Folge, 
Mährenb Dies vorging, Schloß ſich nicht nur 5 ek. 
baufen ben Züricher Neuerungen an, fonbern es 
brach auch bie Reformation in Bajel, wo erſt Ca- 
pito, dann Ocolampabius u. Farel für fie wirkten, 
in Scaffhaufen 1523 durch Hofmeifter u. Bern 
jeit 1525, aus. Das Religionsgeipräd 1526, in 
welchen: Dcolampadius u. Murner mit einer zabl- 
reichen Verſammlung papiftiicher Theologen, Ed 
ander Spiße, bisputirten, führte zu feinem weiteren 
Refultat, als daß Zwingli, welcher nicht erichienen 
war, verdammt wurde. Derfelbe fette inzwiſchen 
bie Reformation in feinem Kreife ungehindert fort, 
u. der Canton Bern hielt 1528, gegen die War- 
nungen ber übrigen Cantone u. felbft des Kaiſers, 
zur Ausgleichung der Religionsftreitigkeiten ein 
neues Religionsgeſpräch, welchem mebre beutiche 
Reformatoren beiwohnten. Alle Gegner vermocd- 
ten der Reformation kein anderes Reſultat zu er« 
wirten, als daß auch Bern einen größeren Antheil 
an berjelben nabm, n. als endlich Die papiftifch ge 
finnten Cautone Schwyz, Uri, Unterwalden, Zug, 
Freiburg n. Luzern ernftlichft die Reformation zu 
unterdrüden ſuchten, Ichloffen fich die übrigen Can⸗ 
tone der Neforination an. Da die Reformation 
in der Schweiz mehr von den humaniſliſchen Bes 
ftrebungen der Zeit ausging u. die Wicderberftel- 
lung der apoſtoliſchen Einfachheit in Lehre u. Eule 
tus beabfichtigte, fo eutſtanden bald beveutende 


Reformatoren, welche fi) in dem deshalb gepfloger- 
nen Schriftenwechfel in den verfchiebenen Anfichten 
von ber Abendinablsicehre u. Präbeftination (f. b.) 
concentrirten. Während Luther bie Einſetzungs⸗ 
worte beim Abenbmahl wörtlid verftand (das ift 
mein Leib ıc.), beharrtem bie Schweizer auf einer 
uneigentlihen Auslegung (das bedeutet ac., |. m. 
Abendmahl) derſelben u. verfochten zugleich bie 
Lehre von ber unbebingten Präpeftination. Ob» 
gleich die dringendſten politiichen Intereſſen Ein- 
tracht geboten, jo erhitzte man fich Doch in ben ver⸗ 
anftalteten ———— ſo ſehr, daß haupt⸗ 
ſächlich durch Luthers entſchiedene Vertheidigung 
ſeiner Abendmahlstheorie eine völlige Trennung 
der beiben Kirchen eintrat u. nun jebe ihren eigemen- 
Weg gius- Das von Zwingli am 11. Juli 1530 
bem Kaiſer im Augsburg übergebene Glaubens» 
betenntniß (Confessio tetrapolitana ber Stäbte: 
Strasburg, Coſtnitz, Memmingen u. Lindau) wurde 
zwar nicht angenommen, deſſenungeachtet breitete 
fih die Reformation auch in ber 32 immer 
weiter aus, wogegen die katholiſchen Cantone ein 
Bündniß ſchloſſen u. bald darauf förmlich die Offen⸗ 
ſive gegen die evangeliſchen Cantone ergriffen. Die 
Züricher, von den übrigen Cantonen verlaſſen, ver⸗ 
loven den 11. Octbr. 1531 bei Cappel eine Schlacht, 
in welcher Zwingli ſelbſt fiel. Nah dem darauf⸗ 
folgenden Frieden durften die reformirten Cantone 
bei ihrem Glauben bleiben; doch wurbe an vielen 
Orten ber katholiſche Cultus wieder bergeftellt. 
Einen neuen Aufſchwung erhielt die Reformation 
in Genf; Bier, wo ſchon duch Wilhelm Farel u 
Peter Biret der Rath 1535 für bie Kirchenverbeſſe ⸗ 
runggemwonnen war, trat 1536 Johann Calvin auf 
u: durch feine Berfafiung, feine fittliche Strenge 
u. Fine tiefe. Gelehrſamleit der R. K. eime fefte Ge⸗ 
ftaltung. Zwar wurde er bald nach feinem Auftre⸗ 
ten in ber wer, weil er fih den Beichlüfien der 
Berner Kirche auf der Synode in Yaufanne. wegen 
Beibehaltung bes ungefäuerten Brodes, ber Tauf⸗ 
fteine u. der Fefttage nicht unterwerfen wollte, exi⸗ 
lirt, jedoch 1541 wieder zurlidgerufen. Er errich- 
tete ein Konfiftorium von Geiftlichen, welches ftrenge 
Sittenzucht übte m. woburd er feine Gegner nie- 
berbrüdte, Zwar ftiftete er 1558 eine Univerfität 
zur Pflanzichule reformirter Geiflliher u. fuchte 
auch 1549 durch ben Consensus tigurinus, we⸗ 
gen der Abendmahlslehre, u. 1551 durch ben Con- 
sensus pastorum, wegen ber Präbeftinationglehre, 
eine Bereinigung im Lehrbegriff, aber er machte da⸗ 
durch nur feinen Lehrbegriff berrichend bis zu feinem 
Tode, wo 1564 von Frankreich her mildere Borftel- 
lungen ſich verbreiteten. Bon Genf aus ging bie Lehre 
u. ver Geift Calvins, gegen weldhen —— 
Birken in den Hintergrund trat, in bie reformirten 
Gemeinden ber Schweiz, Italiens, Scott. 
lands, ber Niederlande u. Frankreichs 
iiber, während jein Einfluß auf Deutſchland, troß 
feiner Berbindung mit Melandthon, nur gering 
war. Theile durch jeine Inftitutionen (1555), theils 
burch feine kirchlichen Schriften, ben Genfer Con— 
fens 1552, das Belgiſche u. Gallicaniiche Belennt- 
niß 1559 u. 1561 bat er dem reformirten Lehrbe⸗ 
riff wiſſenſchaftlich u. firchlich begründet; jedoch 
Fand feine Präpeftinationslehre auch viel Wider- 
ſpruch u. im Abendmahl konnten fi die firengen 
Lutberaner nie mit ihm befreunden. Alleın micht 
bios in dieſen Lehren wichen = Lutheraner u. 
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Reformirten von einanber ab, fonbern es beftanb 
auch zwiſchen ihnen ein wichtiger Gegenſatz in ben 
inßerlihen kirchlichen —— Hier gingen 
die Reformirten noch weiter als Luther. Zwingli, 
welcher die Kirche in allen Stücken auf die chriſt⸗ 
fihe Urverfaffung reduciren wollte, verbannte Als 
täre, Gemälde, Orgeln, Lichter bei ver Communion, 
priefterliche Kleidung, Hoftien, die Dispenfion, bie 
Privatbeichte. Während Luther die oberbiſchöfliche 
Würde beu evangeliichen hrs übertrug u. bie 
Eonfiftorialverfafjung begünftigte, ftellte fich bie 
Schweizer Kirche unter Synoben. Je mehr man 
ich in dem Streite ber beiden Parteien über unwe⸗ 
entlihe Punkte ereiferte, um jo mehr mußte man 
‚päter zu ber Einficht fommen, baß beide Parteien 
m vielen Stüden Recht hatten, u. verjuchte eine 
Bereinigung ber beiden Kirchen, |. Union. Auch in 
ven letsten Jahrzehnten hat die R.K. an iprem preiby- 
ferialen Elemente feitgehalten, wonach bie Kirchen⸗ 
ewalt der ganzen Gemeinfchaft zugehört u. durch 
elbſtgewählte Organe geübt wird, u. fie hat bes- 
halb eine Bereinigung ber verfchiebenen Landes⸗ 
firhen um fo weniger angeſtrebt, ba fie ben Be- 
griff ber Kirche mie jo ſcharf betont, als den der Ge⸗ 
meinbe. Ebenfo ift fie im Cultus bei ihrer früheren 
Einfachheit geblieben. Dagegen hielt in bogmati- 
ſcher Beriebung bie confervative Richtung ſtreug 
an ber Kirchenlehre u. — dadurch ſelbſt mit 
ben Staatsbehörden, z. B. in ber Schweiz, in Con⸗ 
fliet, welche feine Begrenzung ber Lehrfreiheit dul⸗ 
ben wollten; während bie liberale Richtung der dog⸗ 
matifchen Einfachheit u. der Förberung bes pralti- 
ſchen Chriſtenthums das Wort redete u. bei Diffe- 
renzen über Berfafjung, Cultus u. Difciplin freiere 
Grundſãtze — zu machen ſuchte. Das Ber- 
bältniß ber Ru 8. zur Qutberifchen Kirche, welches 
bei der Richtung auf die Union im Laufe der Zeit 
friedlich geworben war, wurde durch bie wieber- 
erwacende Eonfeffionalität in ber Lutheriſchen Kirche 
wefentlih verändert. Man verwarf die Union u. 
Conföderation von Seiten ber ftrengen Luthera- 
ner u. wollte das Werk ber inneren u. äußeren 
Miſſion u. des Guftan-Abolfvereins nicht mit den 
Gliedern der Ren K. treiben u. das Abendmahl 
wicht mit ihnen feiern, indem man biefe Kirche 
als eine flache, rationalifirendbe, befenntuißlofe u. 
der Union aus Inbifferentismus zugethane — 
nete. Die Vorwürſe riefen von reformirter Seite 
Gegenerllärungen bervor, daß die Reformirten 
theils auf dem Boden ihrer Belenntniffe ſtehen, 
tbeil® das Hauptbefenntniß der Lutheriſchen Kirche, 
bie Augsburgiiche Konfeffion, anerfennen, u. zur 
gleich Magten die Mitglieder der Rn K. in ber re» 
formirten Diafpora des öftlihen Deutichlands, daß 
fie, ihres früheren jelbftändigen ſynodalen Kirchen⸗ 
regiments beraubt, mit ben Intberiihen Kirchen 
unter ein confiftoriales Staatslirchenregiment ge» 
bracht worden feien, baß fie aber nicht eigentlich am 
firdlichen Feben der Landeskirche Theil nebmen 
lönnten, worüber reformirte Conferenzen auf den 
Kirchentagen ſich ausiprachen. Für Förderung des 
Hriftlihen Lebens ift in ben leiten Jahrzehnten 
auch die R. K. thätig geweſen, namentlich durch 
Bereine für Verbreitung der Bibel, für Miſſionen, 
für Evangelifirung katholiſcher Länder. Übrigens 
ſtanden in der Reformirten Kirche in allen Fächern 
ber Theologie große Gelehrte auf, als Dogmatiler: 
Zwingli, Calvin, Beza, Ocolampabius, Bermilly, 
Hyperius, Gomarus, Mastovius, Marefius, Amy» 
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raut, Chamier, Franz Turretin, Buruet xc., ale 
Moraliften: Amefius, Heornbeel, Amyraut ıc., als 
Kirchenbiftorifer : I. H. Hottinger, Holpinian, Fr. 
Spandeim, Blonbel, Daille, Uber, Pearſon, Bas. 
nage, Deibenger ıc., als Philologen u. Eregeten: 
Bucer, Bellican, Münfter, Joh. Bugtorf, u 
Sohn, Kapelle, Erpenius, Golius, Bochart, Sel⸗ 
ben, Hottinger, Gataler, Beza, Eaftellio, Hammenb, 
Walter, Ligbtfoot, Pocode, Hody, Spencer, Bi 
triuga 2c., als Ranzelrebner: Tillotfon, Zollikofer x. 
Unter den neuern Gelehrten find zu erwähnen Ha 
genbadh, Göbel, Ebrarb, Alex. Schweizer u. Lind. 
II. Die. K. in ben einzedinen fanpes- 
firhen. A) In den Niederlanden fanb bie 
Reformation zwar durch Luthers Schriften Ein- 
ang, allein die Berbindung mit ber Schweiz u. 
Sranreig führte ſehr bald — reformirten Lehr⸗ 
egriff. Nach ſchweren Bebrildungen unter Karl V. 
u. nach blutigen Kämpfen mit Philipp II. wurde 
unter Wilhelm von Oranien u. burd Die Utrechter 
Union 1579 die Stellung ber Rn K. — 
Die heftigen Streitigkeiten zwiſchen den Arminia- 
nern (Reinonftranten) u. Gomariften (Eontrart- 
monflranten, ſ. u. Arminius) wurden aud durch bie 
Dortredter Synobe 1618 nicht ganz beigelegt. Durd 
eine 1816 erneuerte — — wurde dem 
Kirchenweſen, welches unter ber franzöfifchen Hert⸗ 
ſchaft ganz umgeſtaltet worden war, wieder geord ⸗ 
net u. dem Staat ber frühere Einfluß auf die Kirde 
zurüdgegeben. Die orthodoxe Richtung wurbe jeit 
1833 von dem Dichter Wilhelm Bilderbyf mit da 
Coſta u. Abraham Capadoſe vertreten u. von 
Heinrich de Cock auf das kirchliche Gebiet überge⸗ 
tragen, inbem er mit feiner Partei im Dogma 
wie in ber Berfaflung zu ben Beſchlüſſen ver 
Synode von Dortreht zurüdzufehren juchte. Er 
polemifirte gegen anders benfende Geiftliche, mif- 
billigte bie inführun ber Kirchenlieder feiner 
Parodie anftatt ber Pfalmen u. erlaubte ſich 
Eingriffe in fremde Parochien. Nach vergeblichen 
Warnungen wurbe de Eod im Mai 1834 jeines 
Amtes entjegt. Im Folge bavon entftanben in 
Urum Unruhen, gegen welche enbli die Militär 
gewalt auftreten mußte, u. ſechs Geiftliche, darım- 
ter be Eod u. Scholte, traten mit 4000 Gemeinde» 
gliedern aus ver herrſchenden, von ihnen als tete 
rifch bezeichneten Kirche aus. Das Beftreben, bie 
1835 zufammentretende Synode zu einer ftrenge 
ren Handhabung ber Belenntnifieriften zu ver 
anlafien, — — dagegen traten nun bie Juſtiz⸗ 
behörden energiſch gegen ben Separatismus anf, 
bis endlich bie Separatiſten 1839 von der Regie⸗ 
rung als chriſtlich feparirte Gemeinde anerfannt 
wurden. Eine neue Eingabe bei ber Synobe, ibrer 
Richtung Eingang zu verfhaffen, war ohne 
(vgl. Giefeler, Die Unruhen in ber Niederländiſchen 
n R. in ben Zahren 1833 bis 1839, 1840). 
brigen® bildete dieſe allgemeine nieberlänbifce 
Synode einen geeigneten Mittelpunft für bas ge 
fammte kirchliche Leben u. nahm 1843 das Rech 
ber Selbſtregierung ſehr beſtinmmt in Anſpruch 
Nach einem 1844 geſaßten Synodalbeſchluß ſollten 
die Profeſſoren der Theologie an ben nieberlänbi- 
ſchen Hochſchulen eine fchriftlihe Erflärung able 
gen, daß fie ber Kirchenlehre treu fein u. die Syn- 
ode in allen Glaubensfachen als ihre Richterin 
anerfennen wollten. Durch bie Veränderung bes 
Staatsgrundgeſetzes 1849 wurde das Synobalmweien 
immer mehr ausgebildet; bie jährlihe Synode im 
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Haag wirb von zehn Provinzialſynoden n. ben drei 
theologiſchen Facultäten bejchidt u. hat alle allge 
meinen firdlihen Angelegenheiten zu beforgen. 
Gin Streit über ben —— u. confeſſionellen 
Religionsunterricht wurde 1857 durch ein Geſetz 
erledigt. Im Gröningen wird mehr bie freiſinnige, 
in Utrecht die ſymboliſche Richtung vertreten. 

B) In Frankreich hatte die R. K. im 16. u. 
17. Jahrh. große Bebrüdungen zu erbulben (f. u. 
Hugenotten). Der Ealvinijche Lehrbegriff fanb zwar 
bier Eingang, allein mit ben Dortredhter Beſchlüfſen 
fonnte man fidy nie ganz befreunben, u. Gelehrte, 
mwie Cameron, Amyrant, Bajon, Raplace u. And. 
vertraten bem firengen Calvinismus gegenüber eine 
freiere Richtung, durch welche fie in viele Kämpfe 
vermwidelt wurben. Durch die Revolution 1789 er- 
bielten bie Reformirten gleiche Rechte mit anberen 
chriſtlichen Religionsparteien u. durch bie mit bem 
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Doch batten fie nad der Rückehr der Bourbons 
im Süben, bef. in Nismes u. der Umgegend, 1815 
u. 1816 ſchwere Gewalttbätigteiten von fanatiichen 
Katholiten zu erleiden, bis fie endlich burd die 
Charte 1830 ber Katholiſchen Kirche gleichgeftellt 
murben, obgleidy e8 auch nach biefer Zeit nicht an 
Beihränkungen fehlte. Lutheraner u. Reformirte 
verharrten im ihrer früheren Trennung, u. nament⸗ 
lich mißlang ber Verſuch, die reformirte Univer- 
fität in Montauban mit ber Intberifchen in Stras- 
burg zu vereinigen. Auch entbehrte bie R. K. in 
Frankreich eine geeignete Organifation, inbem ihre 
89 Konfiflorien in 54 Departements durch kein 
Generalconfiftorium, mie die ber Lutherauer, in 
Berbindung fanden, fonbern einzeln ihre Corre⸗ 
fpondenz mit bem Minifterium führten. Der Eifer für 
praltifches Chriſtenthum, welcher bei. in ber Evange⸗ 
liſchen Geſellſchaft (f.b.) einen wichtigen Mittelpumtt 
fand, bat durch Bertbeilung von Bibeln u. Tracta- 
ten, durch Ausſendung von Neifeprebigern, durch 
Begründung eines, ben katholifchen Barmberzigen 
Schmeftern ähnlihen Inftituts eine große Anzahl 
ber Proteflantiihen Kirche zugeführt. In Bezug 
auf die Äußere Organifation der Kirche gingen bie 
Barteirichtungen weit auseinander, inbem die An— 
bänger ber Nationalen Kirche an der durch die Na- 
poleonifche Gefeßgebung bemwirften firchlichen Ein⸗ 
richtung, namentlid an ber Berbindung mit bem 
Staat, an ber Liturgie u. an der Confiftorialver« 
fafjung, feſthielten, bie methobiftiichen Ubertreibun« 
gen vermieden u. burch eine große Toleranz eben jo 
wie durch ihre nationale Richtung bie Sympatbien 
ber Regierung u. der Nation zu behaupten ſuchten. 
Dagegen arbeiteten die Diſſidenten, welche ber me» 
thodiſtiſchen Richtung angehörten, auf Trennung 
ber Kirche vom Staat u. auf Auflöfung der Conſiſto⸗ 
rialverfafjung hin, gebrauchten ftatt ber Lieber u. 
Bialmen der nationalen Kirche befondere chriftliche 
Geſänge u. eiferten gegen bie Katholiſche Kirche. 
Bei den Bewegungen 1848 fam dieſe innere Spal⸗ 
tung zum Ausbrud. Auf der Synode in Paris den 
11. Septbr. 1848 verlangten die Bertreter ber 
fireng lirchlichen Richtung, 3. B. ber Prediger Mo» 
ned, Graf Gasparin u. A., die Aufftellung eines 
Glaubensbelenntniſſes mit beftimmten Grundprins 
eipien, während bie Majorität ben Beſchluß faßte, 
bogmatifche Fragen von ben Berathungen fern zu 
ri u. ben Status quo nicht zu berühren, flatt 
eflen aber durch eine Adreffe an bie Kirchen ben 
beabfichtigten Organifationsplar einzuleiten. In 
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Beige bavon gaben Monod u. feine Partei ihre Ent- 
aflung als Abgeorbnete ein, flellten ein Glaubens- 
befenntniß auf u. erflärten alle diejenigen, melde 
es annehmen wilrden, filr Mitglieber ber R-n 8. 
Franfreihe. Am 23. Mai 1849 fand bie Eröff- 
nung ber (mie fie fich felbft nannte) Evangelif 
Reformirten Kirche von Franfrei (Union des 
6glises Evangeliques de France) in Paris ftatt, 
u. es wurbe hierbei offen ausgeiprochen, baf man 
bie alten Ren Rn Frankreichs möglihft nah den 
Grunbfägen ber Reformatoren berzuftellen beab- 
fichtige, indeß jchon im Aug. 1849 war bie nach Pas 
ris berufene conftituirende Synode von 31 Kirchen» 
gemeinben befhidt. Die erfte orbentlihe Synode 
trat 1850 in St. Foy (Departement Gironde) zu⸗ 
fammen. Sie fafte mehre für das Gemeinbeleben 
wichtige Befchlüfie u. erlärte im Hinblid auf neuere 
Angriffe gegen bie Bibel, daf fie an bie Inipira- 
tion u. göttliche Autorität des Alten u. Neuen Te- 
ſtamentes (bie Apolryphen werben verworfen) fehl 
glaube. Die Evangelifche Gefellichaft trat num auch 
auf bie Seite der freien K., ſah aber dadurch ihre 
Einkünfte vermindert. Die Nationallirche hat fich 
ebenfalls organifirt ır., eben fo wie jene, einen bebeu- 
tenden Aufihwung genommen. Einen Mittelpunkt 
für alle Proteftanten bilden die jährlichen Paſtoral⸗ 
conferenzen in Paris. Die Lage der Rn 8. gegen- 
über ber Katholiſchen Kirche hat ſich feit der Februar⸗ 
revolution eher verſchlimmert, u. die proteftantifchen 
Evangeliften, die Eolporteure von Tractaten u. bie 
Geiftlichen jaben ſich Beläftigungen n. Berfolgungen 
ausgeſetzt. Gleichwohl find viele zur Proteſtanti⸗ 
fchen Kirche übergetreten u. bie Regierung ift bem 
bis jetst nicht hindernd entgegengetreten, vielmehr 
bat fie, fofern bie gelenfichen Vorbedingungen er» 
füllt waren, bie nötbigen Pfarrbefoltungen von 
1500 France bewilligt. Jedoch ift durch kaiſerliches 
Decret von 1859 die Gründung neuer Kirchen 
von bem Gutachten des Staatsraths abhängig ge» 
madt. Ein Reformirter Gentralrath vermittelt bie 
Verbindung mit der Regierung. Bgl. Gieleler, 
Die Proteftantiiche Kirche Franfreihs von 1787 
bie 1846, 1848, 2 Bde. 

€) In ber Schweiz, wo e8 im 17. u. im 
18. Jahrb. noch einmal zu Religionskriegen kam, 

ibt es eine Preibyterial- u. Synodalverfafiung, 
jeboch konnte unter den Lanbestirchen ber einzelnen 
Eantone keine Bereinigung erzielt werden, ba einige 
Kirchen mehr den Grundfäten Zwinglis, andere 
mebr denen Calvin's folgten. Seit 1958 aber be- 
ftehen zu dieſem Zwed Conferenzen. In Züri 
wurden ertreme Barteirichtungen bei ber Berufung 
von Strauß (j. d.) 1839 rege. Einige Unrube ver- 
anlafte die Secte ber Neutäufer (f. d.), welche ſchon 
bei ihrem Eintritt in ben Canton 1834 die kirchlich⸗ 
bürgerliche Orbnung verwirrt hatten. Da ihre Kin⸗ 
ber nicht getauft u. deshalb bürgerlichen Nachtbei- 
len per nen waren, fo fuchten die Neutäufer bei 
der Regierung um Emancipation von der Yandes- 
kirche nach, u. bie Schweizerijche Predigergeiellichaft, 
weiche feit 1839 eine engere Berbindung ber ein⸗ 
zeinen Eantonallirhen anzubahnen juchte, empfahl 
mildere Mafregeln. Das Sectenweien war in 
Zürich 1846 im Zunehmen, außer den Neutäufern 
gab es auch Neugläubige, Autonianer (Antoniften), 
Anhänger der Kirche des heiligen Geifles u.a. 1854 
erichien eine neue Liturgie u. 1860 ein Unterrichts- 
geſetz. Die ing ‚ welche nad) den Bewegun⸗ 


gen 1848 aus Deutſchland u. anderen Gegenden 
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bier einwanderten, fuchten ach auf bem refigidien | BVerbäituifie angehende Proclamatien, verlangte 


Gebiete den Liberalismus zu fördern. Iu Baſel 
erbielt ſich der frühere kirchlich Conſervative Sinn 
auch in den letzten Jahrzehuten, die Geſellſchaften 
für Miſſionsweſen (1779 durch Urlsperger gegrün⸗ 
bet u. weit verbreitet), für ähnliche Zwecke wie in 
Deuiſchland der Guſtav -Adolfsverein, für Beleh- 
rung der Iſraeliten, für Berbreitung ber Bibel ıc. 
entjalteten eine ſehr rege Thätigleit. inter ben 
neueren Secten fanden die Irvingiauer (j. b.) bier 
Eingang. Den Ultraliberalismus vertrat feit 1857 
ein Candidat Rumpf. In Bern erregte 1847 bie 
Berufung Bellers (ſ. db.) an bie Univerfität große 
Aufregung, u. ſeit 1849 fand bier der religidie Ra- 
bicalismus jeine Stätte u. die 1849 gegründete 
Freie Gemeinde erllärte in ihren Statuten, daß 
außer der Bernunft feine Autorität von-ihr auer- 
fannt werbe, weshalb die Generaliynode ber Ber- 
nerifchen Geiſtlichteit ſämmtliche Prediger ber R-n 
8. 1849 zur größten Thätigkeit aufforberte. Im 
Genf erregten die außerorbentlichen —— 
der Römiſch⸗ Katholiſchen Kirche große Beſorgniſſe, 
u. bie Geiftlichleit hatte nach der Feier des Jubel» 
feftes 1835 bie Feftbegeifterung bemigt, um vor 
biejen Gefabren zu warnen, ohne bei dem Volle 
Anklang zu finden. Dies hatte feinen Grund haupt» 
ſächlich darin, Daß die Radicalen in der Regel mit 
der römiſch⸗ latholiſchen Partei ſſimmten, melde 
bucch das allgemeine Wahlrecht einen großen Ein» 
fluß auf bie Leitung des Staates gemonnen hatten, 
während der religiöie Conſervatismus mehr unter 
den Momiers u. in dem Metbobismus (j. 6.) jeine 
Befriedigung fand. 4842 erjolgte die Gründung ber 
Union protestante, einer Geſellſchaft, beren Zweck 
bahin gebt, die. K. durch Anwendung aller ge- 
feglihen Mittel im Staate aufrecht zu erhalten. 
Innerhalb ber Kirche gab e8 neben den GSeparati- 
ften eine Mittelpartei, welche eine gläubige Theo» 
—* u. eine ſtrenge Kirchenzucht herbeizuführen 
wuͤnſchten, ohne ſich von der Landeslirche unbe⸗ 
dingt loszuſagen. Sie hielten religiöſe Berſamm⸗ 
lungen (Oratoires), ſtifteten eine theologiſche Lehr⸗ 
anftalt für bie Orthodorxie u. fanden ihren Miüttel- 
puntt in der Evangeliichen Geſellſchaft (j.d.). Nach⸗ 
bem burch die Revolution 1846 bie zeitherige kirch ⸗ 
liche Gewalt bejeitigt war, trat ein freigewähltes 
Eonfiftorium anıbie Spite der Nationalticche. Da⸗ 
gegen beichlofien 1848 bie verſchiedenen kirchlichen 
Gemeinſchaften in Genf, melde ſich in den letzten 
Jahrzehnten auf der Bafis cowjervativer Grund⸗ 
füge gebildet hatten, zu einer neuen Evangeliſchen 
» Kirche zufammenzutreten, a. am 10. Dechr. jchrit- 
ten die Zrinitarierchriften im Genf zur Wahl des 
Preibpterismus, melden dag Regiment der Evan- 
neliihen Kirche übertragen werben ſollte. Das 
Statirt enthält eim ftueng ortboberes Glanbens- 
befenntniß u. einen Abſchnitt Über Kirchenverfaf- 
fung. Diefe freie Kirche wurde bei. von Euglän- 
bern unterftügt u. zeigte vege Thätigleit für firch« 
lihe Zwede. In Waadt wurde die R. . burch 
ben Rabicalismus unter Drouey fett 48415 ſehr ge» 
brüdt. Nachdem ichon 1845 bie Methobiften zur 
Einftellung ihrer Berfammlungen.aufgeforbertmor» 
beu waren, wendete fich bie neue Negierung gegen 
bie Staatefirche, unterfagte zumächft den Geiftlichen 
bie Theilnahme an ben erbaulichen Ab m» 
lungen (Oratoires) u. fuspendirte mehre Geift- 
liche, weiche dem Befehle keine Folge leiſteten. So⸗ 
dann erließ ſie den 29. Juli 1846 eine bie politiſchen 


bie Berleiung derjeibeu vou der Kanzel durch bie 
Geiſtlichen u. verflagte Die 40 Prebiger, welche, ge» 
füge auf frühere Kırdengefege, die nur bie Ber- 
tünbigung ber auf bie Religion fih beziebenben 
Erlafie von ber Kanzel geitatteten, jene Haudlung 
vermeigerten. Obſchon die geifllihen Gerichte Die 
Angellagten frei fpraden, fo verhängte doch bie Re» 
terung die Strafe ber Suspendirung von einem 
onat bi® zu einem Jahre über 42 Geiftlihe, wor« 
auf bei einer Generalverſammlung ber Geiftlichleit 
in Lauſanne ben 11. u. 12. Nov. 146 Anweſende 
in einer Adreſſe dem Staatsrath ihren Rüdtritt 
vom Amte anzeigten u. zur Bitbung einer Freien 
Evangeliichen Kirche ſchritten. Diejelbe bält nad 
ber am 12. Diärz 1847 von ber fie conflituirenben 
Synode angenommenen Kirdhenverfafiung feſt an 
ben in ben Symboliihen Büchern, namentlich am 
den in dem Helvetiichen Giaubensbelenntnifie nie 
bergelegten Glaubensfäg:n u. an ber Inipiration 
ber Bibel, regiert fih durch die allgemeinen Kir- 
chenverſammlungen, bie Kirchenräthe, bie Synode 
u. die Commiſſionen berfelben, ordnet ihren Got» 
teebienft nach einer ben einzelnen Kirchen von ber 
Synode vorzuichlagenden Liturgie u. bildet ibre 
Spmode aus Geiftlihen u. Laien. Den Haupran- 
theil an biejer Arbeit hatte der Pfarrer Binet (f. d.). 
Mittiermweile wurden bie Bebrüdungen ber freiem 
Kirche u. ihrer Geiftlichen fortgejetst, u. erft jeit 1850 
erhielt fie mebr Freiheit. Seit 1856 traten Die Geifi ⸗ 
lichen ber Freien Kirche u. der Rationalfirche al® eine 
Secte zur Prebigergeiellihaft ber Schweiz (ſ. oben) 
zufammen. 1859 bob der Große Rath das Berfol» 

gungsgeiet gen bie freie Kirche von 1849 auf. 
D) In ordamerila bat fih die R. K. in 
ganz freier Weiſe entwidelt u. zeigt besbalb ſehr 
verſchiedene Nichtungen, welche fich jeboch theils um 
die Preibpterianer, theils um den Methobismus 
(f. d) im ziemlich erfennubarer Weiſe gruppirten. 
Die größte Zunabme erhielt indeß Die R. K. in der 
Form der proteftantiichen Epiſtopallirche jomchl 
durd Einwanderungen u. auffallende Anftrenguns« 
gen, vor allem aber durch ihre vermittelnde Sıellimg 
zwifchen Proteftantismus u. Katholicismus. Das 
ber Rn 8. eigentbümliche ſynodale Element machte 
fih aud) bier geltend, es beftebt eine hochdeutſche 
reformirte Syuode von Ohio, mit welcher bie Ge⸗ 
meinben in anberen Staaten verbunben find. Die 
Bereinigung der reformirten ur. lutberiichen Gemein · 
ben wurbe von dem meijlen lutberiichen u. reformir ⸗ 
tem Geiftlichen gebindert, weil der Zeitpunkt dazu 
in Berüdfictigung ber eigeuthiimlichen u. religic- 
fen kirchlichen Zuftände erifa® noch nicht ger 
fommen fei. Die Rieberländiihe R. 8. in Norb- 
amerila bat ihren Hauptfig in ben Staate New 
Hort, bat fih von ber Colonie Neunieberland 
aus aud in anderen Staaten verbreitet u. beſitzt 
ein theologifhes Seminar für angebende Geiftliche 
in New Brunswid. Die praltiſche Richtung findet 
ſich auch bei den Mitgliedern der Ren K., bei. in 
ben Beftrebungen für Miſſtonsweſen, für Zracta- 
tenvertbeilung, für Bibelverbreitung, für Befreiung 
ber Sklaven :c., u. fie hat in neueſter Zeit durch bie 
Anftrengungen der Römifch-Katboliichen Kirche eine 
neue Anregung befommen. Bgl. Baird, Kirchen» 

geichichte von Rorbamerita 1844 ff. 

‚Der Lehrbegriff ber R-n K. ift nicht in allgemein 
Symbðbolen ausgeſprochen, jombern es gibt 
bie ainzelnen Landes lirchen ſymboliſche Schrif- 


“ 


Reformiften | 


ten, welche in amberen nicht anerfannt werben (f. 
Symboliihe Bücher). In Deutſchland hielt fich 
die R. K. in ber Pfalz bei. an ben Heibelberger Kate 
chismus (j. d.), weichen Kurfürft Friedrich ILL. durch 
Zach. Urfinus (ft. 1583) u. Kafpar Olevianus bear» 
beiten u. 1663 herausgeben ließ; ſ. n. Proteftanti« 
fche Kirche. Über die Anglicanıfhe Kirche in 
England u. die Schottiſche Kirche ſ. b. Bal. 
Maimbourg, Hist. du Calvinisme, — 1682, 
2 Bde.; Bayle, Critig. generale de!’ 


2 Bpe. ; Derfelbe, Nouvelles lettres sur l’histoire 
du Calvinisme de Mr. Maimbourg, ebb. 1685, 
2 Bbe.; Basnage, Hist. de la religion des Egli- 
ses r&eform., Rotterd. 1721 ; Hottinger, seen 
Kirchengeſchichte, Zürich 1708; Ruchat, Hist. de la 
reformation de la Suisse, Genf 1727; Füßli, 
Beiträge zur Erläuterung ber Kirchengefchichte des 
Schweizerlandes, Zürich 1741; Al. Schweizer, Die 
Slaubensiehre der evangeliſch⸗ reformirten Kirche, 
ebd. 1844—47, 2 Bbe. 

Reformiften, in neuerer Zeit in Frankreich die⸗ 
jenigen, welden als bie weſentliche Auigabe ber 
neuen Staatsform bie Verbefierung ber er beö 
Arbeiterfiandes galt. Sie ftellten bafitr fein bef. 
Syſtem auf u-verwarfen die Gemwalttbat ald Mittel 
sum Bmwed. Ihr Organ war L,'Atelier, einer 
ihrer Hauptiprecher Albert. Sie arbeiteten ber Fe— 
bruarrevolution 1848 vor. 

Refracta dosis, Meine getheilte Gabe von Arz- 
neimitteln. 

Hefractär (v. lat. Refraclarius), 1) Wiberjpen- 
fliger, Ungeborfamer; bei. 2) ein Ungehorſamer 
gegen bie Eonfcription. Bei den Römern war ihre 
Strafe körperlihe Züchtigung, Geldſtrafe, Verkau⸗ 
fung in die Sklaverei. 

Hefraction, fo v. w. Brechung. A. ber Bicht- 
ftrabien, |: ı. Licht F). 

Refractor (v. lat.), Strablenbrecher, Fernrohr, 
in welchem bie vom Objecte ausgebenben Lichtſtrah⸗ 
fen durch Brechung im einer Glaslinfe zum Bilde 
gelammelt werben, im Gegenfak zu Spiegelteleitop 
ob. Reflector; bei. nennt man Ren bie größeren ıı. 

eren Fernröhre mit Vorrichtungen zu aftrono- 
mifhen Meflungen von bejonderer Genauigleit; 
f. u. Fernrohr R), bei ©. 202. 
efrain (fr., fpr. Refräng), 4) Wieberhelungs- 
fat am Schluffe jeder Strophe eines Liebes; 2) die 
nach einem beftinnnten Sag od. Ausſpruch allemal 
in denſelben Worten beftebenbe Wieberbolung. 

Hefrigerator, bei Deftillirapparaten ber Theil, 
mworin die Abtüblung ber überbeftillirteu Flüſſig- 
feit geichiebt, j. u. Deftilation A) c) u. Gabbeleuch⸗ 
tung A) d). erium, ein Kiiblfaß. Refri ⸗ 
geration, 1) Abtüblung; 2) Anwendung der Refrl- 
gerantia, d. i. füblender Mittel; 8) Exfältung. 

Mefrontölo, Kleden in der venetianiihen Pro- 
pin; Treviſo; 2050 Ew. 

Heitnds, weſtlichſtes Cap ber Infel Seeland. 

Refugies (ſpr. R’iitichiehi, Fllichtlinge ; bei. Die 
feit 1685 nach Aufsebung des Epicıs vou Nantes 
aus Franfreih vor dem blutigen Berfolgungen 
lanbeefllichtigen Reformirten. Obgleich die Gren⸗ 
zen Kramireichs mir Truppen beſetzt wurden, ge- 
lang es doch über einer baiben Milliou, jedoch 
mit Dinterlaffung ihres Bermögens, ihr Baterlanb 
zu verloffen. Sie fanden in Holland, ver Schweiz, 
England, Dänemark, Deutſchland, hier bei. in Hei» 
fen, Sachſen u. Braubenburg, wo fie zum Theil be» 


istoire du | 
Calvin. de Maimbourg, Ville Franche 1684, 
; grenzt, von dem San Antonio u. Mijfion Rivers 
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fontere franzöfiihe Eolonien gründeten, Aufnahme 
u. bürgerliche Rechte. Sie waren faſt durchgehends 
rechtliche Leute, welche ihrem neuen Baterlande 
theils dur Beförderung der Induſtrie u. des 
Haubel®, theils als Gelehrte, Künftley u. Staats⸗ 
— ſehr nützlich wurden. Bgl. Hugenotten 


387. 

Nefugio, 1) Grafſchaft im Staate Teras (Norb» 
amerila), an den Golf von Merico grenzend, um« 
gefähr 70 OM,, im Nordoſten vom Guabalupe 
River, im Sübmeften vom Arkanſas River ber 


durchfloſſen; große Prairien; Maisbau; 1850: 288 
Em., worunter 19 SHaven; 2) Hauptort darin. 

Refugium (lat.), 1) Zuflucht, Ausflucht, Hilfe- 
mittel; 2) Zuftuchtsort; 3) Stelle an der Seetüft-, 
wo Schiffer die Schiffe an das Land bringen konn⸗ 
ten, bei. in Sicilien, fo R. Apollinis, auf ber 
Straße von Eyracus nach Agrigent, j. Fano; R. 
Chalis, auf der Südküſte, zwiſchen Gela u. Phin- 
tia8; 3) R. regis sacrorum), fo v. w. Regifugium. 

Hefundiren (v. lat.), zurüdgeben, wiebererftate 
ten, vergilten. Davon Refuflon, Zurüdgabe, Wie 
bererflattung. Refusis expensis, 1) nach Rückzah⸗ 
lung der often; 2) unter Bermeigerung ber Koften. 

Hefus (fr., ſpr. Refü), Weigerung, abfchlägliche 
Antwort; daher Nefufiren, verweigern, abjchlagen. 

Refusco, ein guter Wein in der Grafſchaft Görz. 

Refutation (v. lat.), 1) Widerlegung ; 2) Lehns⸗ 
auftündigung, f. u. Lehn XI. b) cc). 
© Heg., Abkürzung für Regens, Negent, Negiment, 

egel. 

Rega, Fluß, entfpringt im Kreife Schievelbein 
bes preußifcden Negierungsbezirts Köslin, aus 
einem Heinen Sce, wird Durch die Below (alte R.), 
Zampel u. Diolftow verftärtt, bei Yabes ſchiffbar u. 
mündet nach einem Laufe von 25 Meilen unterhalb 
Treptow in bie Oſtſee. 

Regal (v. lat.), 1) königlich ; 2) fo v. w. Hoheits⸗ 
recht; 3) ein Geflelle von Bretern mit offenen 
Fächern, verſchiedene Gegenſtände bineinzuftellen 
od. zu legen, 3.B. Bücher», Waarenregal; 4) ge- 
meinfhaftliher Name Heiner Robrmwerte in Or- 
gelu, als Cymbel-, Jungfer-, Knopf», Grob», 

eigenregal u. dgl.; 5) veraltetes Tafteninftrument 
in * eines Fortepiano, mit zwei Bälgen u. 
einem Schnarrwerk von Zinn u. gedackt von 4—8 
Bußton verjeben. Das R. wurde zur Begleitim 

es Gefanges bei Concerten u. andern Mufitauf- 
2* en außerhalb der Kirche ſtatt des Flügels 
gebraucht; 6) jo v. w. Drahtriemen, ſ. u. Drabt 4). 
galbuto, 1) Nebenfluß des Giaretto in der 
ficiiamfhen Provinz Catania; 2) Stadt darau, 
8400 Ew. 

Regalecus, fo v. w. Häringskönig. 

Regalien (v. lat. Regalla), fo v. w. Hobeits- 
rechte. Regalienſchild, ſo v. w Blutfahne 2). Rega- 
lität, das Recht ber Regierung Regalien zu befigen. 

Hegalifteny beim Yandtage ın Siebenbürgen 
bie Deputirten ber brei Nationen (Ungarn, Szekler 
u. Sadjjen), welche außer den von dem Volle ge» 
wäblten noch vom Sroßfürften durch Einberufungs⸗ 
fhpreiben (l.iterae regales) eingeladen wurden. 

Re alter Name bes Regenfluffee. 

Megard (fr., ipr. R'gahr), 1) Blid; 2) Nüd- 
ſicht; 3) Aufmerkſamleit; 4) Achtung. 

Regatta (ital.), Wettfabren der Gonbelführer 
auf den Kanälen Benedigs bei befonderen feierlichen 
Gelegenheiten. 
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Megdowa (Nedewa), böbmifher Tanz, beffen 
Melodie aus Reprijen befteht, welche abwechſelnd 
in Zwei» u. Dreivierteltact gelegt find; es ift ein 
—— Ländrer, bei welchem nach einigen 

ouren das walzende Paar ſtehen bleibt u. ns 
einigen Pas in benfelben Takt vor u. zuräd u. au 
bie Seite weiter walzt. Eine Abart davon ift bie 
Negbowaifa (Rebowazka). 

Mege, 1) von einem Bergwerle, in welchem 
wirklid gebaut wird; 2) von Hafen zc. nicht im La⸗ 
ger liegend, ſondern berumlaufenb. 

Negeczke, Dorf im Bezirk Syanto bes Comi⸗ 
tats Abauj-Torna (ungariſches Berwaltungsgebiet 
Kaſchau); 300 Em. Dabei die Ruinen eines Schlof- 
jes der Familie Raloczy. 

Regel, 1) der Ausprud für die Gleichförmigleit 
a. Ordnung einer Mehrheit gleichartiger Fälle. 
Negeimäßig, was ber R. entipridht; regelwibrig, 
was ihr zumiberläuft. Berubt die R. nur auf ber 
äußeren Beobachtung einer Mehrheit von Fällen, 
fo können Fälle eintreten, auf welche die A. nicht 
paßt; baber ber Sat: Nulla regula sine excep- 
tione (feine Regel ohne Ausnahme); in ber Ne- 
geil heißt dann jo viel als meiftentbeils, gewöhn⸗ 
lid. Iſt dagegen bie R. Ausdrud einer inneren 
Nothwendigkeit, wie bei phyfiichen u. mathemati» 
ſchen Gejegen, fo gibt e8 feine Ausnahmen von 
ihr; eine K., von welcher es bier fcheinbare Aus- 
nahmen en würbe, könnte nicht für eine richtige 
u. volfländige R. angejehen werben. Für das 
ganze Gebiet willfürliher Thätigkeiten, welche fo 
od. anders ausgefiihrt werben können, macht man 
fih felbft od. Audern R-n; die Zweckmäßigkeit fol- 
cher willkürlich aufgeftellter (praftiiher) R-n 
(im Gegenfaße zu tbeoretifchen) hängt von ber 
Art ab, in welcher durch fie eine Reihe von Thätig- 
feiten in eine mehr od. weniger wirffame Berbin- 
bung mit dem Zmede ber Thätigfeit geſetzt wird. 
2) So v. w. Klofterregel, Orbensregel; 8) fo v. w. 
Lineal; 4) bei mathematiichen Inftrumenten gerabe 
Stäbe, nad welchen man fich in irgend einer Hin«- 
fiht richtet; 5) am einer Bohrbank, auf welcher 
Röhren gebohrt werben, Querriegel, auf welchem 
ber Bohrer beim Bohren liegt, Damit er ganz genau 
den Mittelpuntt ber Röhre treffe; 6) die beim Aſtro⸗ 
labium angebrachten Lineale; 7) fo v. w. Men- 
firuation. 

Megel de tri (v. lat. Regula de tribus), bie 
Rehnungsart, Durch welche zu brei gegebenen Grö- 
fen die vierte Proportionale gefunden wird. Auf⸗ 
gaben, welche durch bie R. d. t. gelöft werben follen, 

erfallen in einen befannten Sat u. einen Fragſatz; 

ie in Frage ſtehende Zahl (Fragezahl) wird mit 
x bezeichnet u. zum vierten Gliede gemacht, bie» 
jenige durch bie Aufgabe befaunte, welche mit ihr 
diejelbe Benennung bat, wirb das dritte. Beſteht 
nun zwifchen beiden Arten von benannten Zahlen, 
welche in der Aufgabe vorlommen, ber Jufammen- 
bang, daß in Kae Berbältnig wie die eine Art 
von Größen wähft, auch die andere zunimmt, fo 
orbnet man bie beiben übrigen Zahlen jo, daß bie 
andere Zahl aus dem befannten Sat in das erfte, 
die andere aus bem Fragſatz in das zmeite Glied 
lommt u. died nennt man gerabe Regelbetri. 
Iſt 3. B. die Aufgabe geftellt: 6 Ellen koften 8 
Thlr., was often 15 Ellen? Die Fragezahl x 
hat hier bie Benennung Thaler. Nach dem Sake, 
baf in jeder geometriihen Proportion das Bro» 
buct ber mitteln Glieder gleich dem ber äußert ift, 


Regbowa bis Regen 


erbäft man: 6 Ellen: 15 Ellen —8 Thlr.: x Chkr., 
aljo: x — n ER 20 Thlr. Hat man mit Brüchen 


” tbun, ob. Zahlen mit verfchiebenen Einbeits- 
nennungen, jo müſſen jene bei ber Ansredh- 
nung eingerichtet, biefe auf eine Ginheitebenen- 
nung rebucirt werben. Der Anfat bleibt derſelbe 
Lautet 5. B. die Aufgabe: 3 Eentner koflen 12 Tba- 
ler 16 Silbergrojgen, was 19 Pfund; Anfag: 
300 Piund : 19 Pfund = 376 Spr. : x Ser.; 
ze 2394 Sgr. Beſteht Dagegen 
zwifchen beiven Arten von benannten Zahlen ber 
Zulammenbang, baß in demſelben Verhältniß wie 
bie eine Art zunimmt, bie andere abnimmt, jo ſetzt 
man bie andere Zahl aus bem belaunten Sag in 
das zweite, bie andere aus dem Fragfat in das 
erfte Glieb, u. dies uennt man umgelebrte Re— 
gelbetri, weil bie Zahlen bes britten u. vierten 
Gliedes in der umgelebhrten Neibenfolge ftehen wie 
bie zugehörigen Zahlen im erflen u. zweiten. Die 
Art ber Berechnung von x ift nad) gebildetem An- 
ſatz dieſelbe wie zuvor. Iſt z. B. die Aufgabe ge- 
ſtellt: 21 Arbeiter vollenden ein Werk in 45 Tagen, 
wie lange Zeit brauden 15 Arbeiter, fo erhält man 
ben Anjag: 159.:210. — 45 T.: x T. u. hier⸗ 


aus x - 8 — 63 Tage. Bor ber jpeciellen 


Ausrehnung faun man die Zahlen bes zweiten u 
britten Gliedes gegen bie bes erften durch gemein 
ſchaftliche Kactoren bivibiren ob. kürzen. 
uplex «R. quisque u. R. sepiem), { x. 
Bujammengejegte Proportionsrechnung. R. falsl, 
fo . m. A „on 
elta ( . C. auer.), engattung 
aus er Familie der Myrtaceen ; iu: R ciliata 
(Melaleuca sprengelioides De C.), im weflli- 
hen Auftralien. 
ug Tan ge des Finknetzes, lange, dünne, böl- 
erne Riegel od. Latien, welche in gewiſſen Ent« 
ernungen durch Stügen (Aegelingsſtüten od. Fint- 
eg getragen werben. Die Regelinge u. ibre 
Stüben bilden rumb um ben Borb bes Schifiet 
das oberfie Geländer, n. werben mit ber jogenann- 
ten Schanzfleivung umgeben. 

Megeliß (Megtig), 1) Große R. (Zollfitrom) 
ber bei Garz im preußiſchen Regierungsbezirt Ster- 
tin fich abzweigende Hauptarm ber Over; 2) Kleine 
N., Nebenarm ber Oder oberhalb Stettin; beit 
münden in den Dammer See. 

Regelmäßig, ſ. u. Regel 1). 

Regeln, fo v. w. Menftruation. 

Regelihweftern, Zertiarierinnen bes St 
Franeiscus. 

Regelwidrig, ſ. u. Regel 1). _ 

Regen, 1) Niederichlag atmoſphäriſchen Waſſer? 
in Form von Tropfen od. Wafjerftrahlen. Rad 
ber Form, Menge u. Ausbreitung bes fallenver 
R-8 unterfcheidet man: Staubregen, beilo 
Tropfen fehr Mein find u. ben Übergang zum Red 
bilden; Strichregen, welder nur aus eimz 
einzelnen vorüberziebenden Wolle nieverfält, mn 
einen Meinen Landſtrich trifft u. kurz dauert 
Platregen, einen flarfen, ebenfalls nicht lang 
anhaltenden R. mit großen Tropfen, wie er n» 
mentlich oft bei Gewittern ald Gewitterreger 
vorfommt; Yandregen, welder Tage lang a» 
hält u. viele Meilen weit ſich ausbreitet; Wol⸗ 





Regen 


keubruch, einen in zufammenfließenden Strö⸗ 
men u. ganzen Maflen bas atmoſphäriſche Wafler 
ergiehenden, leicht Üerſchwemmungen erzengenden 
R. Urſache des R-6 find immer Abkühlungen einer 
mit Dampf erfüllten Luft u. zwar entweber ba- 
durch, daß biejelbe vom Erdboden in höhere, fältere 
Regionen auffteigt, wie in ber heißen Zone zwifchen 
ben Grenzen ber Baflatwinde od. an heißen wind⸗ 
Nillen Tagen auch in unferer Zone; ob. baburd, 
daß in Folge der Winde Luftarten von verſchiede⸗ 
ner Temperatur fih milden. Aus dem Waffer u. 
ben die Erde bebedenden Pflanzen entmwidelt fich 
nämlich fortwährend Dampf, welcher fich zunächft 
als völlig Iuftförmig m. unfichtbar in der Armo- 
fphäre verhält. Nun kann aber bie Atmoiphäre 
nicht unbegrenzt viel Wafjerbampf aufnehmen, ſon⸗ 
dern bei einem gewiffen Grabe ber Erfüllung ift fie 
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beſtãndiger Wind herrſcht, aber oyne Vermiſchung 
verſchiedener warmer Luftſchichten, überhaupt lein 
R. g — dur — 
ie anfäng u tigen u. glänzend w 
gen Wollen werben bei größerer Anbäufung grau 
u. beißen bann Wegenweiten. Iſt aud ber nie» 
bergeichlagene Dampf zunähft tropfbares Waſſer 
u. befteben demnach auch bie Wollen wahrſchein⸗ 
lich aus Wafferbläschen, welche fortwährend fin« 
fen, verbampfen u. fich wieder erneuern, jo nimmt 
bob wahrjcheinlih das maflenhafte ale R. nie 
derfallende Waffer bei der Höhe ber Wollen ſehr 
bald u. gewöbnlich die Form des Eiſes an u. thaut 
erft bei tieferem Herabfallen wieder auf, meun bie 
untere Luft eine hohe Temperatur bat, wibrigen«- 
falls e8 in ee von Schneefloden berabfällt. 
Das NRegenwaffer ift daher meift Schneewafler. 


*— fo daß ber noch weiter hinzufommende | Daher regnet es am Fuße eines Berges oft, wäh⸗ 


amp 
Dieſer Sättigungspunft teigt mit ber Temperatur, 
fo daß heiße Yuft mehr Dampf auflöfen kann, als 
falte. Wäre nun nirgends in der Atmoſphäre eine 
Bewegung u. Teinperaturveränderung, fo würde 
fie fi Überatt bis zum Sättigungspunft mit 
Dampf erfüllen, dabei aber vollfommen burchfichtig 
bleiben, u. die Berbampfung vom Boden müßte 
nun aufhören. Allein bie am Boden ftarf erwärm⸗ 
ten Luftſchichten fleigen vermöge ihrer größeren 
Leichtigkeit in die Höhe u. können bei der Abtüh- 
lung, welche fie bier erfabren, nicht mehr bie gleiche 
Duantität Dampf in fid J— erhalten, ein 
Theil deſſelben ſchlägt ſich als Waſſer in Form von 
Nebelbläschen nieder. Mit wachſender Wärme wird 
dieſer auffleigende Luftftrom intenfiver u. Damit der 
Niederichlag bedeutender. Während anfänglich die 
erfireuten Nebelbläschen, welche als boble, Infter- 
Hlte Wofferkiigelhen zu denken find, von eben 
jenem auffteigenden Luftſtrom getragen u. in ber 
Luft ſchwebend erhalten, auch bei etwaigem Sin- 
ten im größerer Tiefe aufgelöft u. in der Höhe 
durch neue erjetst wurben, vereinigen fie fidy bei 
bichterer Anhäufung zu maffiven Tropfen, welche 
durch ihre Schwere als R. niederfallen. Daher er- 
folgt in der heißen Zone immer nach Mittag bie 
beitigfte Woltenbildung u. R., während bes Bor- 
mittags u. bei Sonnenuntergang der Himmel hei- 
fer if. Die andere bereits angebeutete u. für bie 
gemäßigte Zone hauprfächlid geltende Bedingung 
Des R-8 ift die Vermifhung von Luftfchichten von 
verſchiedener Temperatur durch horizontale Strö- 
mungen od. Winde. Es ift nämlich ein von Hut» 
ton entbedtes Gele, daß zwei mit Waſſerdampf 
geiäntigte Luftinaffen von verfchiedener Temperatur 
uch ihre Bermiihung jedesmal einen Nieber- 


fi wieder in Waffer verwandeln müßte. | rend es ans berjelben Wolfe auf bem 


t ipfel {pneit; 
daher jchneit e8 auch in heißen Gegenben gar nit. 
Wenn bie jo gebilbeten Megentropfen während 
ihres Herabjallens auf ſehr trodne Luftſchichten 
treffen, fo findet auf ihrer Oberfläche eine fortwäh- 
rende Berbunftung Statt, fie werden innmer Heiner, 
u. es fällt dann in ber Tiefe weniger R., als in ber 
Höhe, ja es fünnen dann bie Tropfen ganz in der 
Luft verjhwinden. &o fieht man bei veränderlichem 
Metter oft, wie aus einer entfernten Wolfe R. iu - 
Menge berabfällt, bemerft aber au, daß dieſer 
durch feine graue Farbe auffallende Negenftreifen 
gar nicht bis zum Boden gelangt. Meiftens ba- 
gegen werben bie Regentropfen während bes Yal- 
lens größer, wenn fie nämlich bie niebrige Tempe» 
ratur der oberen Luftichichten zu den nieberen her⸗ 
abbringen u. durch ihre Erkältung Waſſer aus der 
Luft ausfcheiden. Daher find die Negentropfen in 
ber heißen Bone, mo die Wollen wegen ber größe- 
ren Luftwärme höher fiehen, weit größer, als bei 
ung, u. wo die ganze Atmofphäre feucht ift, wirb es 
auch in ber Ziele ftärfer regnen, als in ber Höhe. 
Treibt in den böhern Regionen ein ftarfer Wind 
eine Wolfe gegen eine ftart abkühlende Wand, jo 
erfolgt eine bei. raſche gewaltſame Eonbeufirung, 
wodurch bie furdhtbaren, in Gebirgsgegenden nicht 
feltenen Wollenbrüche entfliehen. Häufig fihbet mar 
im Winter gefrorne Regentropfen, welche aus kla⸗ 
rem Eije beftehen, bei. wenn längere Zeit Kälte 
herrſchte u. fenchte Sübwinde den obern Schichten 
eine bedeutende Wärme mittbeilen. Dann bilben 
fih oben Regentropfen, welche in ber Nähe des 
Bodens gefrieren. Zuweilen kommt unter biejen 
Umftänden das Waller noch flüifig an, geiriert 
aber jogleid auf dem falten Boden, welchen e8 ala 
Glatteis mit einer Eisrinde überzieht. Wenn bas 


ſchlag erzeugen, indem der Sättigungsgrab rafcher | Gleichgewicht ber obern Schichten der Atmojpbäre 
abnimmt, als die Temperatur, aljo die Luft von : heftig geftört wird, bei. dann, wenn kalte Nord» 


ber mittleren Temperatur nicht mehr ben mittleren 
Dampfgebalt tragen kann. Wird allo 3. B. in 
Deutichland dur 
warme Yuft in kältere Gegenden geführt, fo erfolgt 
Niederfchlag u. R.; dafjelbe gilt vom Oftwind für 
bie öftlihen Theile Afiens ; erſt wenn folher Wind 
ben größten Theil feiner Feuchtigkeit in das Feft- 
land abgegeben bat, wird er ein trodner Wind, bas 
ber ift ver Oſtwind für uns meift ohne W., jo wie 
für Afien der Weftwind; in Rußland aber ift bie 
geſammte Regenmenge Heiner, u. der R. erfolgt 
ebenfo oft bei Weflmind als bei Oftwind. Daher 
ommt auch in der Region der Paljate, wo zwar 


Weſt- od Südwind feuchte u. | 





' Boten am Mleinften. 


winde mit lebhaften Südwinden fämpfen, kann der 


’ — eintreten, daß R. aus wolkenloſem Himmel 


erabfällt. Die an ſich farbloſen u. durchſichtigen 
Dämpfe werden hier ſogleich zu gleichfalls farbloſen 
Tropfen vereinigt, ohne erſt die Zwiſchenſtufe der 
Bläschen zu durchlaufen. 

In der Regel beträgt die im einem Jahre ge- 
fallene Regenmenge befto mebr, je böher bie mitt» 
lere Jahrestemperatur, je größer glſo auch das 
Maf der Ausriuftung iſt; an dem Aquator, wel⸗ 
her feines Klimas wegen ber meiiten Anfeuch- 
tung bedarf, ift fie baber am größten, an ten 
Die jährliche Negenmenge 


922 Regen bie 


hängt ferner vom Bug ber e, von ben Win« 
ben, welche verſchieden erwärmte Luftihichten mit 


einander mengen, von ber Nähe bes Meeres u.ane | 





Regenbogen 


regen, wie bei Kunftfeuerwerfen, auch Regenfeuer, 
Goldregen. 
Regen, 1) Nebenfluß der Donan in dem baieri» 


bern örtlichen Berhältniffen ad, Den Einfluß der ſchen reife Niederbaiern u. Oberpfalz; am Böb- 
Jahreszeiten anlangenb, jo ift in ber heißen Zone | — —— vereinigen ſich ber 
e 


der ganze in einem Jahre fallende R. auf die Zeit 
beſchränkt, in welcher bie Sonne in derjenigen 
Halbkugel am Himmel ſich befindet, wo ber Ort 


lteat; fie heißt Die Negengeit. Nur Hindoftan macht - 


wegen der Moufions von bieler Regel eine Aus⸗ 
nabıne. Im ber Gegend ber Paſſate ift der R. ſehr 
felten. Weiter von ben Tropen entfernt vertbeilt 
ſich der Regen auf bie einzelnen Jahreszeiten gleich 
förmiger. In Südeuropa fült jedoch das Mari 
mum des R«s auf ben Frühling u. Herbft, in 
Dentichland auf den Sommer u. Spätherbſt. An 
der Weftküfte Europas ift Die Regenmenge im 
Winter eben fo groß, wie im Sommer; je weiter 
man aber nad dem Kontinent vorrüdt, deſto vor⸗ 
berrichenber findet man ven R. in ben Sommer- 
monaten. Die Menge bes gefallenen R-8 mißt 
man mittelft des Regenmefjers (f. d.). Hiernach 
ift die jährliche Negenmenge an beftimmten Orten 
beobachtet u. am verfchiebenen Orten äußerſt ver« 
ſchieden —— worden; jo in ber Havaña nach 
fehsjährigem Durchſchnitt 102 Barifer Zoll, im 
Jahre 1821 fogar 133 Zoll, in Paris nah 17jäh- 
rigem Durdichnitt 18 Zoll 9 Linien, in Lon—⸗ 
don 23 Zoll 4 Linien, in Genf 28 Zoll 8 Linien, 
in Göttingen 25 Zoll, in Prag 15 Zoll 4 Yinien. 
Die Zahl der Megentage für einen Ort od. Land» 
ſtrich anzugeben, bat weniger wijlenfchaftliches als 
prattiſches Interefle, da oft an einem Tage jo viel 
R. auf die Erbe kommen kann, ala an zehn andern 
Regentagen zufammengenommen. Man rechnet 3.8. 
auf Beteraburg 40, auf Ebur 115 Regentage jäbr- 
lich. Im einzelnen Jahren wechſelt die Regenmeuge 
bedeutend; jo fand zwiſchen Dem trodenen Jahre 
1842 u. bem darauf folgenden ein bedeutender Unter» 
ſchied Statt. Das Regenwafler ift bei. in ben Mo- 
naten März u. April vein, weil ba wegen ber ge 
ringen Luftwärme noch feine frembartigen Sub- 
ftanzen mit den Dünften in bie Luft geführt wer- 
den; in ben warmen Sommermonaten enthält es 
viele frembartige Subftanzen, 3 B. Samenftaub 
von Kiefern (f. Schwefelregen), beigemiſcht. Das 
fpecifiihe Gewicht des Regeuwaſſers beträgt bei 
14° R. 1,0001 bis 1,0018; e& enthält Spuren von 
Kalt, Talk, Kali, Eifen, Salzfäure, Mangan, Sal- 
peterfäure, Kobleniäure n. einem organiſchen Stoffe. 
Der R. ift für die Okonomie der Natur, namentlich 
für Thier- u. Pflanzenleben, von böchfter Wich- 
—— er iſt das Hauptmittel, das auf der Erde 
überhaupt vorhandene Waſſer auf die für die Na— 
turoperationen zwedmäßige Art circuliren u. na⸗ 
mentlich an Orte gelangen zu laſſen, welche den 
übrigen Naturgeſetzen zu Folge ohue R. völlig 
wafjerarm bleiben würben. Alle Quellen befom- 
men größtentbeils ihre Nahrung durch den R.; 
das meifte abfließende Waſſer in Flüffen u. Strö- 
men gelangt ebenfall® birect durch ben R. babin, 
baber bei lange bauerndem Negenmangel ein gro⸗ 
Ber Theil der Quellen u. fließenden Gewäſſer, na- 
mentli die Steppenflitfie u. Hungerquellen, ver⸗ 
teodnnen. Die durch Flüſſe dem Meere zugefübrte 
Regenmenge beträgt etwa ein Biertel bes — 
das Übrige bringt in die Erbe ein od. verdunſtet, 


um fpäter wieber ale R. nieberzufallen. 2) Ein 
bichtes Rieberfallen von unten neunt man Feuer⸗ 


Große u. Kleine R. in Zwiefal um Shwar- 
zen R., u. biefer mit bem Weißen R. bei Pulling 
zum R., welcher die Cham bei Cham aufnimmt ır, 
bei Stabtambof in bie Donau fällt; er gab fouft dem 
Regenkreis ben Namen; 2) Landgericht im baieri- 
ſchen Kreife Niederbaiern, hat 0 OM, 18,300 Em. 
u. viel Wald; 3) Marktfleden darin, am R.; Sit 
des Landgerichts, Braueret, Biehmärkte; 1450 Em. 
— Fundort von Serpentin, Zinnerde u. Rubin- 
balaſſe. 

Regenbach, ſeichter Bach, welcher durch Regen- 
güſſe anſchwillt. 

Regenbad, eine Art Douchebad, ſ. u. Bad. 

Regenbö, Wind, ſ. u. Bö. 

Regenbog (Regenbogen), Barthel, eigentlich ein 
Schmied, verließ aber fein Haudwerk aus Liebe zur 
Dichtlunſt u. begab fih nah Mainz, wo er mit 
Frauenlob (gef. um 1318), welchen er überlebte, 
zufammentraf u. im Gefange mwetteiferte. Gedichte 
von ihm in von ber Hagens Minnefingern (Bd. 4). 

Regenbogen, das farbige, bogenförmige Meteor, 
welches wir erbligen, went bie in einer gewiſſen Höhe 
binter uns ſtehende Soune auf einen dicht fallen- 
ben Regen jcheint u. bereu Strahlen in ben Tropfen 
gebrochen u. zum Auge zurüdgemorfen werben. 
ber Regen hinlänglich dicht u. verbreitet u. wird 
er von ber unummöllten Sonne befchienen, fo ber 
merft man über dem R. in einem gewiſſen Ab- 
ſtande noch einen zweiten, matterfarbigen Neben- 
regenbogen, befien Farben in der bes Haupt- 
regenbogens entgegengefegten Orbnung liegen. 
Die Farben bes R-8 Ad bie befannten pri® 
matiihen Farben (f. u. Farben A), u. Ktegen 
am Hauptre ya fo, daß das Violett den ım- 
neren, bas Roth ben äußeren Streif bilbet, am 
Nebenregenbogen umgelebhrt. Zumeilen zeigt fi 
am inneren Rande bes Hauptregenbogens noch eine 
mebrfahe Wiederholung ber Farben zu ſchmalen 
Säunten, wobei bef. Roth u. Grün auffallend find. 
Die Breite des R⸗s beträgt 2° 16°, der Halbmeffer 
des inneren, violetten Bogens 40° 30° ber bee äu- 

eren, rotben Bogens 42° 30°, u. fo hoch erhebt 

ch aud der R. am Himmel, wenn Die Sonme 
gerade im Horizont fteht; flebt dieſe aber 42° bo 
od. noch höher, jo ift Die Bildung des R-® nicht mehr 
möglid. Bei einem in der Mitte diefer beiden Er» 
treme liegenden Stande ber Sonne bildet der R. 
feinen Halbfreis mehr, fondern nur einen mehr od. 
weniger großen Kreidbogen. Der Mittelpunkt des 
ganzen, zu einem Kreis ergänzt gedachten R-® liegt 
ftet8 der Sonne gegenüber in dee Verlängerung ber 
burd die Sonne u. das Auge bes Beobachters ge- 
zogenen Linie. Nicht immer ift ber R. über ben 
ganzen Himmel ausgezogen, oft ericheinen nur die 
unterften Stüde befjelben. Man nennt dieſe par» 
tiellen ®. Regen- ob. Waffergallen. Zur 
Entftebung bes R-8 ift erforderlich, daß die Sen» 
nenftrablen auf Megentropfen fallen, der Hinter 
grund ift babei völlig gleichgültig. Der R. kann ſich 
nicht nur auf Wollen, —— auch auf terreſtriſchen 
Gegenſtäuden abbilden. Oft erblickt man auch zur 
Zeit von Regenſchauern Bogen auf hellem Himmel, 
ohne daß bie Tropfen zur Erde gelangten, indem 
fie wäbrenb bed Herabfallens verdunfteten. Zu einem 


Negenbogen ‚bis, Regeneration 


lebhaften R. gebört aber bag Auffalleu eines -inten- 


fiven Lichtes, baber die Monbregenbogen meiſt 


nur in einem weißen od. nelbliden Bogen obne 
mertliche Färbung bejteben. Theorie bed Ns: 
man denke fih das Biludel paralleler Sonnen» 
firablen, welche unter ben obigen Bedingungen auf 
die vordere, bem Beobachter zugewenbete Seite bes 
Regentropfens fallen. Diejeiben treten in ben 
Tropfen ein u. werben babei gebroden. An der 
binteren Wanb des Tropfens angelangt, treten fie 
zum Theil nad hinten aus u, geben jo dem Be- 
obadhter verloren, zum Theil aber werden fie dort 
reflectirt u. kehren in deu Tropfen zurüd. An der 
borberen Fläche wieder angelangt, treten fie zum 
Theil nad vorn aus u. werden dabei zum zweitenmal 
gebrodyen, zum Theil werben fie bier zum zwei⸗ 
teumal reflectire u. lehren in ben Tropfen zurück. 
Alles fommt num auf die Richtung an, nach welcher 
der Sonnenſtrahl austritt. Da aber jeder mögliche 
Punlt der Rückwand des Tropfens Reflerionspunft 
für irgend einen Strahl ift u. dieſe Rückwand kugel⸗ 
förmig gekrümmt iſt, ſo iſt die Folge, daß die nach 
vorn ausfahrenden Strahlen nach allen möglichen 
Richtungen divergiren; dabei liegt es jedoch in der 
Natur der Kugelſläche, daß dieſe divergirenden 
Strahlen nicht nach allen Richtungen gleichmäßig 
vertheilt find, ſondern nach einer gewiſſen Rich⸗ 
tung beſ. dicht ſind, u. nach dieſer Richtung hin 
wird alſo auch der Tropfen einen beſ. hellen Schein 
verbreiten, während jene zerſtreuten Strablen feinen 
Lichteindruck bervorbringen. Die Nichtung der dich⸗ 
teften ausfahrenden Strablen bildet mit ben ein— 
fallenden Strahlen ungefähr einen Winfel von 400, 
fie ift aber von der Brechbarleit der Strahlen abhän- 
gig, lo daß der genannte Winkel für rothe Strahlen 
42° 30° für violette 40° 3U‘ beträgt. So ſieht man 
bann rings um ben Punkt, im welchem die Berbin« 
dungslinte zwiſchen Soune u. Auge (Achie) den Him⸗ 
mel jchneibet, in einem Abſtaude von du? Zu’ einen 
Bogen violettes Ticht, in einem Abſtande von 429 30° 
einen Bogen rotbes Licht u. zwifchen beiden die Reihe 
ber übrigen prismatifhen Farben. Der andere 
Strahl, welcher nach ber zweiten Reflexion in ben 
Tropfen zurüdtebrte, tritt an ber gegenüberliegen- 
ben Seite bed Tropfens erft aus u. für die Ki. 
tung, uach welder dies geſchieht, gilt die analoge 
Betrahtung wie vorbin; ber Winkel, melden Die 
Richtung der dichteſten Strahlen mit ber Adhie 
bildet, beträgt aber bier für bie rothen Strablen 
ungefäbr 50°, für Die violetten uugefäbr 53" 30‘, jo 
dag man um dem erften R. concentrifch einen zweiten 
mit der umgelehrten Folge ber Farben erblidt. Die 
Lichtſtärke des zweiten ifi weit feiner, weil für. ben 
zweimal reflectirten Strahl ein großer Theil des 
Lichtes durch Austreten nady Außen verloren gegqu⸗ 
gen ift. Dieje Theorie des Res rührt in ihrer mathe⸗ 
matiſchen Begründung von Newton ber. Die Eutfer- 
nung des R=s richtet fich ganz nach — od. 
ei ig Entfernung des Regens. Meiſt ſteht er 
cheiubar am Firmament ſelbſt, wenn der Regen weit 
genug ift. In der Ebene befommt man auch uie mehr 
als einen Halbireis zu jehen. Steht.aber ber Beobach ⸗ 
ter auf der Spitze eines Berges, mährenb in ber 
Tiefe ein Regen berabfällt, jo fieht er faft einen 
vollftändigen Kreis. Zumeilen fiebt man aud nu» 
gelebrte R. Diele entſtehen dann, wenn bie Sonne 
don einer zubigen Waflerfläche reflectirt wird, a. 
dieſes reflectirte Licht auf die Regentropfen fällt. Da 
bier zwei Songen, von denen bie eine eben fo tief 
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unter bem Horizonte liegt, als bie anbere barüber 
fih befindet, ihre Strablen auf die Waſſertropfen 
werfen, fo werben ſich beide Bogen jo zeigen, daß 
jedesmal ber Winkel zwiſchen dem einfalleuben u. 
ebrochenen Strable 41" beträgt; beide Bogen durch 

—— ſich daher, nach der Höhe der Sonue ur 
verſchie denem Abſtande. Auch ein zweiter umgelebrter 
R. kann auf dieſe Art entſteben, zujanımen alſo 4. 
Die erwähnten, oft beachteten Wiederholungen ein- 
zelner Regenbogenfarken am violetten Bogen (ſe— 
cundbäre Bogen), melde oft bis zu d, aus 
Grün u. Roth vornehmlich beſtehenden Farben- 
reibeu betragen, rühren nach Venturi baber, daß 
einige Tropfen während des Falles au ihrem um. 
teren Theile etwas abgeplattet werben; bie jpbäri- 
hen erzeugen dann den Hauptregenbogen, die ab- 
geplatteten ben fecuubären Bogen; baben die Tro— 
pfen fehr ungleiche Dimenfionen, jo find auch bie 
Grabe ber Abplatiung ungleich u. die Wiederho— 
lung des fecunbären Bogens möglih. Ein Dieer- 
regenbogen entftebt, wenn die Wellen hoch geben 
u. durch ihr Zufammentreffen einen Staubregen in 
bie Höhe fprigen, in weldem ficb die Sonnen— 
firablen breden, Ju der Bibel ift der R. das 
Zeichen bed Bunbes Gottes mit Noah nad der 

ündfluth; bei Homer das Zeichen einer Botſchaft 
ber Götter au bie Menſchen, weshalb auch nude 
ber bie Götterbotin Iris al® die Göttin bes R-6 galt 

Megenbogenfurben, 5. Farben A). 

Megenbogenfijch, Art der Gattung Julie. 

Regenbogenhaut, j. u. Auge 1) A) f); Negen- 
bogenbautentzündung, jo v. w. Iritis, |. u. Augen⸗ 
— I. 6). 

Megenbogenpfennige 1 Regenbogenicüffel ), 
Bracteaten, welche nur in ber Ausböblung mit ver» 
ſchiedenem Gepräge verjeben find. Sie werben in 
Süddeutſchland ar geiunden, wo man glaubie, fie 
wären ba gefunden, wo ter Regenbogen auf bie 
Erbe träfe. 

Megenbogenitein, bläulicher Opal, welder, 
egen das Licht gebalteu, ind Rothe, Gelbe u. Grüne 
pielt. 

Regenbrachvogel, ſ. Regenvogel. 
Regenbremfe (Haematopota), nach Meigen 
ons ber Familie Tabanii der zweiflügeli- 


‚gen Inſecten; die vorgeſtredten, an ber Wurzel ger 


näbrten Fühler ſind dreiglieberig, bas dritte Glieb 
vierringelig, die Punktaugen fehlen; Art: Ger 
meine ®. (H. pluvialis, Tabanus pl.), ſchwärz⸗ 
lich auf dem Ruͤckenſchild weißliche Linien, Hinter» 
leib anit weißlichen Einfchnitten u. grauen Fleden, 
gemein, Richt empfindlich in Gewitterluft, bei Re— 
genwetter im Sommer; H. equorum, u. a. 
endedel, rinbsleberue Bededungen, welche 
fiber das Schloß ber Jagd- u. Mililärgewehre ges 
ſchnallt werben, u das Naßwerden ber Gewehre 
zu verhiudern. 
Megeneleftrometer, eine Art Eleltrometer mit 
egenmefjer verbunden, |. u. Eleftrometrie. 
Megeneration (v. lat.), 1) Wiedererzeuguug; 
ein Act des Bildungstriebes, nad weichem ein nor« 
malmäßig, od. aud durch Zufall getrennter orgas 
niſcher Theil dur die Natur, nicht mur feinem 
Stoff nad, fondern auch in ſeiner Form wieder her⸗ 
geftellt wird. Am lebenvigften ift Dies Vermögen 
in ben niebrigen Organisınen, jo im Pflanzenveidhe 
burch bie aljährige neue Belaubung eincs Baumes, 
eben jo in den Berfuhen mit Polypen. Schon 
ſchwächer äußert es fich bei wirklichen Thieren ber 
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nieberen Klaſſen, z. B. bei Krebien, eben fo bei 
Schneden; aud) bei Ampbibien bilden ſich abge- 
fchnittene Körpertheile, 3. B. Schwänze, ja ſelbſt 
* von Waſſermolchen, Blindfchleihen u. bgl., 
wieber. Bei ben Thieren ber höheren Ordnungen 
iſt die R. bei. auf ſolche Theile beichränft, welche 
der vegetativen Natur fi nähern, wie Federn, 

aare, Klauen, Hufe, Nägel ꝛe. In ben inneren u. 
tiefer gelegenen Theilen ift jedoch die R. bier in bem 
Maße zurüdgebrängt, als die Form complicirter 
n. überhaupt ein höheres Leben in ihnen vormwaltenb 
if. Um beswillen bat fie auch bier vorzugsweiſe 
im Knochen Statt, wie in ber gewöhnlichen Bil- 
dung bes Gallus. Bei Höhe der R. erzeugen ſich 
auch wohl ganze Streden von Knochenſubſtanz. Auch 
Gefäßbildungen in ihren legten Berzweigungen er- 
zeugen fich leicht wieder, eben fo Häute, jelbft in 
ganzen Streden, doch immer in etwas mobificirter 
Weiſe (vgl. Narbe). Weit unvolllommener ift fie 
in den Muskeln. Eine R. der Nerven ift beftritten 
morben ; 2) Wieberauffriihung des Impfftofls durch 
Burüdimpfen auf finder, |. u. Kubpode; 3) (Theol.), 
Wiedergeburt. 

Regenerationdvermögen, ſ. u. Irritabifität. 

‚Regeneriren (v.lat.), 1) wieder beroorbringen, 
wieder berftellen; 2) neubeleben; 8) — * 
daher Regenerator, Wiederherſteller. 

Regenfeuer, eine Art Berſetzung ber Raleten 
a. Lufikugeln, welche beim Zerplatzen derſelben wie 
feuriger Regen berabfällt. Zu diefer Verſetzuug 
himmt man 4 Theile Sägelpänne, 2 Theile ganzes 
Bulver, 3 Theile Schwefel u. 12 Theile Salpeter. 

Regenfliege, jo v. w. —— 

—— e, ein unvolllommener Regenbo- 
gen, ſ. d. 

Megengeftirn (Regenfterne), fo v. iv. Hyaden 2). 

Regenkappe, 1) Bebedung ber Schornfteine, 
welche zwar den Abzug des Rauches geftattet, aber 
bas Einbringen des Regens verhindert; 2) jo v. w. 
Regeubedel. 

egenfreid, jonft Kreis in Baiern, j. Ober- 
pfalz mit Regensburg. 

Hegenkräte, eine Art Kröte, f.b. a). 

Negenlaufer (Pluvianus Vieill.), Gattung 
aus ber Familie ber Brachvögel, ben Regenpfeifern 
verwandt, doch ift ber Schnabel flärker u. nicht auf⸗ 
getrieben, gerade u. ohne beutlihe Rinne; Art: 
Senegaliſcher R. (P. senegalensis, Chara- 
drius melanocephalus), aus Afrifa. 

Megenmafchine, 1) eine Mafchine zum Reis 
nigen der Luft in ben Gefängniffen, fie befteht aus 
einem mit Waffer gefiillten Kaften, aus welchem das 
Waſſer in einen fo hoch als möglich darüber befind- 
Iihen Kaften mit durchlöchertem Boden gepumpt 
wird, u. jo tröpft das Mafjer immer mwieber in den 
unteren Kaften; 2) Vorrichtung, um im Theater 
bas Geräuſch des Regens nachzuabmen; befleht in 
einer langen, ſenkrecht geftellten Röhre, in welcher 
in gehörigen Zwijchenräumen fiebartig durchlöcherte 
Bleche angebracht Ser um Erbjen hindurchzuſchüt⸗ 
ten, was in der Entfernung wie das Anjchlagen 
eiues ftarfen Regens Klingt. 

Regenmefler (Hyeto-, Ombro-, Pluvio— 
meter), Borkebrung zur Meffung der Menge bes 
berabfallenben Regens. Die gewöhnlichen beftehen 
aus einem metalleuen, gläſernen ob. irdenen pri®- 
matifchen od. cylinbrijhen Gefäße, befien Ober- 
flähe man dem Regen frei ausfegt; um das Ber- 
dünften zu verhliten, gibt man ben Grunbfläcen 
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bie Geftalt von Trichtern, melde das gefammelte 
Waſſer in eine unten verfchloffene Glasbröhre füh- 
ren, worim es bleibt, two es dann durch jeine Höße 
od. durch fein Gewicht die Menge des gefallenen 
Negens angibt. Eine größere Genauigleit ber Be— 
obachtungen geftattet ver Mofen'ihe R. Das Prin- 
cip, auf welchem biefer R. berubt, ift der fogenannte 
Tantalus» ob. Berirbecher (f. n. Heber S. 129). 
Man brüdt die darnach beflimmte Regenmenge ge- 
möhnfich dadurch aus, daß man beflimmt, wie hoch 
das Megenwaffer eine horizontale Oberfläche be 
beden wurde, auf welche ber Regen fiel, wenn nichts 
durch Einfaugung od. Berbunflung davon verloren 
ging. Der Barfh'ſche R. befteht aus einem Blech⸗ 
aften, deſſen Länge» u. Breitevimenfionen im Lid- 
ten 4 Zoll hoch u. ar zwei gegenüber Tiegenben 
Seiten mit Einfchnitten verjehen find, im melden 
an ber inneren Seite zwei Spiegelglasfcheiben mal- 
ferbicht verlittet find. Diefe Streifen tragen im der 
Länge von 6 Zoll 24 gleiche Theilungsintervalle, 
an welchen die innere Höhe des Waſſerſpiegels be- 
obachtet wird. Dem Durchmefier des Auffange- 
trichters von 7 Zoll 9%, Linien entipricht eme 
ur von 48 Quadratzoll. Füllt man im den 
richter eine Wafferflähe von deſſen Durchmefier 
u. 1 Zoll Höhe, fo wird biefelbe in dem Kaften auf 
3 Zoll fteigen ; aus diefen Gründen find bie 6 Zoll 
langen Glasftreifen in 24 Theile getheilt, u. vie 
einzelnen Intervalle entiprechen einzelnen Duede⸗ 
cimallinien ber wirklichen Regenfläce. 
MRegenmüde, Art der Kotbfliege, |. d. b). 
Megenpfeifer (Charadrius Z.), 1) Gattung 
ber — Schnabel walzig, ftumpf, Naien- 
löcher linienförmig, Lauffüße dreizehig, zerfält 
neuerlich in die Gattungen Oedicnemus, Pluvia- 
nus, Charadrius u. a.; 2) (Charadrius), jett 
Untergattung ber Borigen, Oberihnabel an ber 
Spite angeſchwollen, Nafengruben über 2 ber 
—— einnehmend; truppweiſe auf feuchten 
Gegenden lebend, ſchlagen mit den Füßen auf die 
Erde, um die Inſeeten herauszuholen, pfeifen bei 
Regenwetter ſehr laut, Zugvögel mit wohlichmeden- 
dem Fleiſche; Arten: a) Goldregenpfeifer 
(Gemeiner grüner, Goldgrüner X, 
Brachvogel, Brachhenne, Saatvogel, 
Saathuhn, Grüner Kiebitz, Tutvogel, 
— ——————— Ch. auratus, Ch. pluvialis, 
h.apricarius Z.), 11 Zoll lang, ſchwärzlich, gelb⸗ 
grün ob. goldgelb gefledt, im Winter mit an 
im Sommer mit ſchwarzem Unterleibe, maufert ſich 
zweimal, frißt Wilrmer u. Infecten, brütet im höch⸗ 
ften Norden von Europa, Afien u. Amerika, legt 4 
olivengrüne, gefledte Gier, fommt als Zugvegel im 
September bis December in Schaaren von 8— 
10,000 Stüd auf feuchte Wiefen u. Winterfaat nah 
Deutjchland, im März in Heinen Geſellſchaften zu: 
rüdfehrend. Man lodt ihn verftedt mit der Brad- 
vogelpfeife u. fängt ihn auf eigenen Heerden mit- 
telſt Lockvögel od. ausgeftopfter Vögel; iſt febr 
Ihmadhaft, wird unausgenommen gebraten; b) 
Dummer R. (Ch. morinellus), graubraur, 
Feberränber roftfarben, Über die Augen läuft ein 
weißer Streif, an dem Halfe ein brauner u. meißer 
Ring, Unterleib im Sommer ſchwarz, im Winter 
grün, 9 Zoll lang, niftet im nörblichften Europa u 
Alien, ztebt im September in großen Heerben an 
bie beutichen Flüſſe, kehrt im April einzeln zurüd; 
ſehr mwohlichmedend, Jagb wie bei der Vorigen; 
e) Buntihmäbeliger R. (Halsbandregem 
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feifer, Ch. hiaticula), Schnabel gelb, vorn | jüngeren Heinrich geſchiltzt, Biſchof —* 1126 


chwarz, grünbraun, weißlich gewellt, ſchwarze 
Binde über dem Kopfe, 7 Zoll lang, im Norben in 
lüſſen, legt 3 grüngelbe Gier, frißt Würmer; 
> Shwarzbindbiger R. (Ch. fluviatilis, Ch, 
minor, Kleiner®., Sandbhbühnden, Regen- 
läufer, Sandläufer, Flußſchwalbe), Ober 
leib rotbgrau, Unterleib braun, Schwanz grait« 
braun mit duntelbrannen Flecken, Stirn weiß, 
Darunter ſchwarzes, meiß geläumte® Querband, an 
ben Augen ein jchmwärzlicher Streifen, Gurgel u. 
Dberbruft nebft Halsbandring ſchwarz, Kehle weiß, 
6 Zoll lang; in Dentichland, bei. an der Oſtſee, an 
fandigen Ufern, zieht im Herbſt weg, fehr zärtlich 
gegen fein Weibchen, legt 3—4 weiße, ſchwarzbraun 
punttirte Eier in den Sand, nicht ſcheu, Fleiſch 
wohljchmedend; e) (Ch. cantianus s. albifrons), 
mit unterbrochenem Halsband, Stirn ganz weiß, 
Füße bunkel, in Mitteleuropa, auch in Deutjchland ; 
3) Gcofer R., jo v. w. Brachvogel. 
Megenpfropfen, ein in die Minbung bes Ge- 
wehrs genau paljender, eiwa 3 Zoll langer, oben 
mit einer platten Bleitugel od. einer Meſſingplatte 
verjehener bölzerner, mit Tuch überzogener Bfropf, 
um das Einbringen ber Näffe in bas Gewehr zu 
hindern. 
Regenpugen, fo v. w. Regenfeier. 
Megenrinne, fo v. w. Dadrinne; vgl. Hän- 
genbe Platte i 
Begens (lat.), 1) herrichenb, ber Herrſchende; 
2) io v. w. Pater regens, ſ. u. Jeſuiten I. B); 
8) Leiter u. Borfteber eines Priefterfeminars, wel⸗ 
dem gewöhnlich ein Subregens untergeordnet ift. 
Regensberg, jo v. m. Regensperg. 
Regensburg, ehemaliges fürftbifchöfliches Hoch⸗ 
fift in Deutſchland, zn welchem gegen 11,000 Do- 
minialuntertbanen in mebren Reichsherrſchaften 
(Donauftauffj, Wörth, Hohenburg) u. Ortichaiten 
in Baiern u, ber Oberpfalz gehörten. Der Biichof 
war Keiheftand. Wappen: eim ſchräger filberner 
Rectsbalien im rothen Felde. Das Bisthum 
wurde 740 geftiftet u. der erfte Biſchof war Gari« 
bald (Gaubald), welcher feinen a im Klofter St. 
Emmerans nahm u. 752 flarb; feine Nachfolger 
waren: Sigarih bis 767, Sympertus (Sinbert) 
bis 791, Eonftantin bis 792, Adalbinus (Adelwin), 
welcher feinen bifhöflihen Sig in bie St. Gte- 
phanstirche in ber Stadt verlegte; 816 Bathuricus, 
weicher feinen Sit; in das Emmeransflofter zurüd- 
legte u. unter welchem das Hodftiftdurh, vom 
König Ludwig dem Frommen geichentte Güter 
in Ungarn u. Ofterreich fehr bereichert wurde; 
844 Erchanfried; 853 Emerich (Embricho); 891 
Alpert, 894 Zuto; 930 Iſangrin; 948 Gunthar 
u. nad 6 Monaten Michael, welcher perſönlich in 
ber Schlacht bei Augsburg gegen die Hunnen 
Kimpfte; 972 Wolfgang, Graf von Pfulingen ; 
994 Gebhard I., Graf von Andechs u. Hoben- 
wartb; 1023 Gebhard II.; 1036 Gebhard III, 
welder mit Herzog Konrab von Baiern wegen 
befien Beprüdung des Landes in Streit gerieth 
(ft. 1060); 1061 Otto, welcher in ben Streitigfeiten 
bes Kaifers Heinrich IV. mit dem Bapfte die Partei 
bes Erfteru nahm u. deshalb in den Bann gethan 
wurbe; er ft. 1088; 1089 Gebhard IV., Graf von 
Hoheniohe; 1105 Urih u. Hartwig, Söhne bes 
Herzogs Engelbert won Kärnten, welche in dem 
—— Heinrichs IV! mit feinem Sohne ver- 
ebene Goͤuner hatten, bis ber Letztere, von dem 


Kuno; 1131 Heinrich, Graf von Wolfrathehaufen, 
welcher mit bem Herzog Heinrich, gegen deſſen 
Willen er gewählt war, viele Fehden hatte; 1155 

artwig II., ein eifriger Waibmann; 1164 Eber⸗ 

tb; 1167 Kuno Il. von Reitenbuch; 1185 Gott« 
fried von Banıberg, ein gelebrter u. ſpracheulun⸗ 
biger Mann, refignirte 1186; Kourab II. von Leich⸗ 
ling; 3204 Konrad III., Graf von Frontenhauſen 
(fl. 1226); 4227 Sigfried; 1246 Albert I., Graf 
bon Pöttigau, erbob = gegen den Kaifer Frieb- 
rich II. dampfte eine Empörung der Städter gegen 
ihn biutig, machte eine Verſchwörung gegen das 
Leben bes Kaiſers Konrab u. wurde auf bie . 
ber Regensburger Bürger 126 abgefetst; Albert Il., 
Buntſchuh genannt (ba er ala Domintcaner feine 
Bundſchuhe fort trug), bezahlte viele Schulden 
bes Hochſtifts u. refignirte 1262; Leo Dundorfer, 
weicher mit dem Biſchof Konrad IL von Freifing 
biutige Fehden hatte u. 1275 den Grund zu ber 
neuen Domfirche legte; 1277 Heinrich II., Graf von 
Rotbenega, welcher vom Herzog Ludwig die Gefälle 
vom Friedgericht, Kammeramt u. Schultheißenamt 
in R. verpfänbet erhielt, die Schulden bes Bis- 
thums ſehr minderte u. ben Dom vollendete; 1296 
Konrad IV., Graf von Euppure: 1313 Nicolaus; 
1340 Friedrich, Burggraf von Üirnberg, War ber« 
ſchwenderiſch u. ftilrzte das Stift in große Schul⸗ 
ben, ft. 1364; erft 1368 folgte Konrad V. von 
—— (Henneberg); 1331 Theoderich (Diete⸗ 
rich) von Abensberg, ft. 1383; 1384 Johann, Sohn 
bes Herzogs Stephan von Ingolftabt, welcher durch 
feine Prachtliebe die Finanzen des Bistbums wie» 
ber in große Verwirrung brachte u. fih arge 
Erpreffungen erlaubte; 1409 Albert III. von 
Stauf, welder gute Wirtbichaft führte; 1421 Io» 
hann II., feinem Borgänger ähnlich; 1428 Erbarb 
von Sattelbogen, welcher aber feinem Competenten 
Konrad VI. von Sufat wich; 1437 Friedrich II. 
von Parsberg, ein großmüthiger u. tapferer Prälat, 
weicher feinem Bisthum jelbft vom Kaifer nicht zu 
nahe treten ließ; 1450 Friedrich III. von Blanten« 
fels; 1457 Rupredt I. von Neumarkt, Pfalzgraf 
bei Rhein; 1465 Heinrich III. von Absberg, wel» 
her fih um das Bisthum u. bie Stabt ſehr ver- 
dient machte; 1493 Ruprecht II., Herzog von 
Baiern, Sobn des Pfalzgrafen Friebrid von Spon⸗ 
beim; 1507 Johann III., Bialzgraf bei Rhein, 
Herzog von Baiern, unter weldem bie Stabt einen 
efährlichen Aufftand gegen ven Nath machte; 1538 
Bancrarius von Sinzerbofen, verlegte wegen ber 
in Ro überhand nehmenden Reformation ferne Re» 
ſidenz nah Wörbt; 1548 Georg von Pappen- 
beim, ein eifriger Bertheibiger ber Gerechtſame 
feiner Kirche, ber auch Kirchen a. Klöfter von 
ben Lutheriſchen zurückbrachte; 1563 Veit vom 
rauenberg; 1567 David Kölverer; 1579 der drei⸗ 
jährige Philipp, Sohn bes Herzogs Wilhelm von 
Baiern, bis zu beffen Seibftregierung bie fir 
nanzen bes Stifte von bem päpftliden Nuntius 
Felictan u. von Wilhelm von Scliedern verwal- 
tet u. unter welchem 1587 bie Sefuiten in R. ein« 
geführt wurden; er ft. 1598; Siegmund Friebrid 
von Fugger, ein jehr jparfamer Daun; 1600 Wolf- 
gang Il. von Haufen; 1613 Albert IV. von Zör« 
ring, melcher die Schuldenlaft des Hochſtifts ſehr 
verminderte; er wurbe 1633 vom Herzog Bern⸗ 
barb von Weimar gefangen u. nah Nürnberg u. 
Würzburg abgeführt, wo er bis 1635 gefangen 
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faß; er ft. 16485 -1649 Franz Wilhelm, Graf 
von Wartenberg, Biſchof von Osnabrüd, Mün⸗ 


ben w. Berben n. feit 1642 Eoabjutor bes Bor.; 
. 16615 1662 Johaun Georg, Graf non: Herber- 
; 1663 Adam Lorenz, Graf vom Zörring, 
fl: 1666, worauf das Bistbum bem Erzbiichef 
Guidobald von Salzburg mit übertragen wurde, 
nach: deſſen Tode 1668 mählte bad Domcapitel ben 
Biſchof von Freifing, Albert V. Sigismund, Her- 
zog von Baiern, welchem 1685 ber in freifing fol 
- Herzog Joſeph Klemens auch im R. folgte; 
er 1719 Biſchof zu Münfter u. Paberborn 
wurde, refignirte er auf R., u. fein Succeflor ‚hier 
wurde jein Bruder Theodor, welcher durch Bezah⸗ 
lung vieler Schulden ſich um das Hochftift jehr ver» 
bient machte; er ft. 1763 ; Elemens Wenzeſlaw, Prinz 
von Polen u. Herzog zu Sachſen, Bifchof von Freis 
fing, welcher 1768, zum Erzbisthum zu Trier ber 
zufen, auf R. reſignirte; 1769 Anton Ignaz Jo⸗ 
ſeph, Graf Fugger, ft. 1787; ihm folgte nach Tan» 
em Wahlflreit Marimilian_Proeop, Graf von 
rring, u. mad) deſſen Tode 1789 Joſeph Kon⸗ 
rad, Freiherr von Schroffenberg. Mach Abtretum 
bes Erzbisthums von Mainz wurde bie erzbijchd 
liche Würde auf R. übertragen (1803) u. Aſchaffen⸗ 
barg wurbe Metropolitancapitel. 1806 wurbe das 
bisthum im ein Fürftenthum verwandelt, zu 
welchem nicht allein die freie Reichsftabt R., fon 
bern auch noch andere Ländereien gegeben wurben, 
u. welches Karl Tbeobor von Dalberg, ber bie 
Würden eines Kurfürſten, Erzbiſchofs u. Fürſt 
Primas verband, übernabm; umter ihm hatte N. 
(mit Ajchaffenburg) 28 OM. u. 108,000 Ew. 1810 
kam R. an Baiern n. der Kürft-Brimas wurbe am 
Rhein entihädigt, ſ. Printas. Zeiger Biſchof if 
Ignaz von Seneftrey, 1858 intbronifirt. Bgl. Ger 
ſchichte der Fürftbiichöfe von R., Regensb. 1795. ' 
Me —— Haupiſtadt des ſonſtigen baieri⸗ 
ſchen Regenkreiſes, jetzt bes Kreiſes Oberpfalz u. 
Regensburg, ehemals Freiſtadt des Reichs u. Sitz 
bes Reichsſstages mit Sig u. Stimme auf der Schwä⸗ 
biihen Bank ı. beim Baieriſchen Kreife; am rechten: 
Ufer der Donan, über weiche eine 1091 Fuß lange, 
23 Fuß breite Steinbrüde mit 15 Bogen führt (ev- 
baut 1135—46 vom Herzog Heinrich dem Stolgen 
von Baiern); R; ift der Eh ber Kreiöregierung 
der Oberpfalz, eines Bistbums u. Domcapitels, 
eines Kreis ⸗ u. Stabtgerichts, einer Hanbelstam- 
mer u. eines Hall», Zoll ıı. Oberpoftamts; bat 13 
fatboliibe Kirchen (darunter bie Domkirche, beren 
Bau 1275 begann, mit zwei unvollendeten Thilrs 
men, ben Örabmälern mehrer Biichöfe u. bes Fürft« 
Primas von Dalberg; St. Emmeran, mit bem 
Grabe des Kaiſers Ludwig bes Kindes u. bes Aven⸗ 
tinus u. ber Öruftlapelle des Fürften von Thurn u. 
Taris), 3 Intberiiche Kirchen (Dreieinigleitsficche), 
3 Klöfter, einige Armenbäufer, Pazaretb, das Rath- 
haus, in welchem ber Reichstag feine Sigungen bieft 
(ber Reichsſaal noch im alten Zuftanbe), mehre Bas 
läſte (darunter bie nenetönigliche Billa im Gothifchen 
Style, des Fürften von Thurn u. Taris, jonft das 
Stift St. Emmeran, mit Gemälbefammlung), Gym⸗ 
nafium, Lyceum, Priefterfeminar, Gewerbſchule, 
Blindenſchule, mehre öffentliche Bibliotheken (kö⸗ 
nigliche u. fürſtlich taxisſche), Sternwarte, Samm⸗ 
lung von phyſikaliſchen u. mathematiſchen Inſtru—⸗ 
menten, Botaniſcher Geſellſchaft (vom Profefſor 
Hoppe, Graf de Brayu. Duval 1790 geftiftet), Hiſto⸗ 
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thumsvereine D) d), Thedter u. Spatziergãnge in 
ben auf ben geichleiften Feſtun en entftaube- 
nen Anlagen, mit Kepplers (errichtet 
1817), u. auf ben Donauinfeln Ober» u. Nieber- 
mwörth. Unter ben induftrielen Anftalten find bie 
baierifch . ee en privilegirte Donamw 
bampficifffahrtsgefellihaft (Shiffwerfte), Geiell- 
ſchaft für Runkelrübenzuckerfabrikation u. die zur 
Beförberung der Seidenzucht beinerlenswerth; R. 
treibt Bierbranerei u. Branntweinbrennerei, Kabri- 
fation von Porzellan, Leber, Stahl» u. Meſſing⸗ 
waaren, Papier, Weingeift, Runlelrübenzuder, 
Meth xc.; Schifffahrt u. Handel mit Getreide, 
Salz. R. ift durch Eiſenbahnen über Amberg 
mit Nürnberg (Bamberg ꝛc.), über Landshut mit 
Münden (Innsbrud ꝛe.) u. über Paſſau mit Linz 
(Wien ıc.) verbunden. Freimaurerloge: Zu den 
brei Schlüffeln; 25,900 Em., worunter 7000 Fra 
teftanten. Jenſeits der Brüde, an ber Mündung 
des Regen, liegt Stabtaınbof (f. d.), zwar eime 
eigene Stabt, aber eigentlich eine Borflabt von R. 
Auf hohem Thalrand ber Donau, zwei Stumben 
unterhalb R., thront bie Walhalla (f. d.) — 9. 
beſtaud jhon vor ber Nieberlafiung ber Römer, 
welche bier unter bem Namen Reginum od. Castra 
regina eine Orenzfeftung anlegten, in welcher eine 
Legion nebft einer Abteilung Reiter lag; auch gab 
es in der Stabt, mo viele vormehme Römer wohnten, 
eine Hanbelsgefellihaft ü. Tempel bes Jupiter, 
Dtercur u. ber Fortuna redux, auch ein Orakel 
558 wurbe Rt. bie Refidenz ber Herzöge von Baiern 
Es wurbe von Heimrich dem Finkler belagert, doch 
durch einen Bertrag mit Herzog Arnulf vom Baiern 
befreit. 954 bramnte die Stadt ab. Als Kaiſer 
Friedrich I. 1180 Heinrich den Yömen ächtete ı 
Dtto von Witteldbach mit Baiern belebnte, wurde 
N. reichsfrei; doch behielt Baiern mebre Rechte in 
ber Stabt, fo den Zoll, ben Blutbaun ꝛc., gerieib 
aber darüber mit ber Stabt u. jelbft mit ben Kai- 
ſern oft in Streit, wie es denn zwifchen Friedrich III. 
(weicher unter ben 65 Reichstagen, bie überhaupt in 
R. abgehalten wurden, 1471 den glänzenbften bielt) 
u. Herzog Albrecht von Baiern wegen R. faft zum 
Krieg gefommen wäre, u. erft 1492 fam e8 umter 
Marimilian I. zum Vergleich, dem zufolge der Her- 
zog von Baiern die meiften Nechte verlor. 1504 bier 
Sieg der Baiern über bie Pfälzer, wo ber Katier 
Marimilian I.,aufSeite der Erftern, in Lebensgefaht 
fam. 1541 wurde bortein Colloquium zwifchen Giro» 
teftanten (Melanchthon, Bucer, Piftorius) u. Katbor 
titen (Joh. u. Jul. Pflugkh) über Gegenftände der 
Dogmatik gebalten, dejjen Folgen das Regensburger 
Interim (f. Interim 1) a) war; 1542 nahm R. die 
Augsburger Eonfeifion an. 1630 Fürftentag, auf 
welchem Wallenftein entlaflen wurde, f. Deutſch⸗ 
land (Geſch.) XI. C) u. Dreißigjähriger Krieg V). 
1632 nahm ber Kurfürft Marimilian von Baiern 
R., 1633 Bernhard von Weimar wieber durd 
Überfall für Schweden, 18. Juli 1634 die Kailer- 
lichen ein. 1663 fam ber Reihstag nah R. u. 
blieb bis 1806 in deſſen Mauern, nur 1713—14 
war er wegen ber Peſt in Augsburg u. 1740—14, 
wäbrend ber Kurfürft von Baiern als Kari VIL 
Kaifer war, in Frankfurt, Am 26. Aug. 1684 bier 
Waffenftillftand zwijchen Frankreich u. den Berbün- 
beten Spaniens, 1703 nahm ber Kurfürft ven 
Baiern R. ein, mußte fie aber nach der Schlacht 
bei Höchftädt 1704 wieder räumen. Die legte Sitzung 
der Reichs deputation am 10. Mai 1803 wurde durch 
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faiferfichen Beſchluß aufgelöf. 1806 wurde mit 
dem Ende des Deutichen Reichs auch die Reiche- 
freiheit Res aufgehoben, n. bie Stabt fam nun 
an ben Fürft-Primas, 1810 aber an Baiern. 
Bei ben Gefechten bei Abensberg, Edmübl n. R. 
wurde R. zweimal von den Ofterreichern u. Fran» 
zoſen am 19. n. 23. April erſtürmt, welche zuſam⸗ 
men auch ben Namen Schlabt von R. führen, ſ. u. 
DO fterreichiicher Krieg von 1509 ©. 489. Merk 
wilrdig ift R., weil.bort vor der Säcularifation von 
1803 außer dem Stabtratb ber freien Reichsſtadt, 
vier Reichsſtände ihren Sit hatten, nämlich ber 
Biſchof von R., der Abt zu St. Emmeran ur. bie 
beiden Äbtijfinnen von Ober+ u. Niederinänfter, 
letztere Stifter wurden 1803 ſämmtlich fäcufarifirt. 
—* Gemeiner, Reichſtadt Regensburgiſche Ehro- 
nit, Regensb. 1800—24, 4 Bde.; Ertl, Denk⸗n 
Sehenswürdigfeiten von R., ebd. 1842. 

Megendburg, Burggrafvon R. deutſcher Ritter» 
Dichter, vermuthlich zu den Freiherrn von Regens— 
perg im Bürichgau, welche ein Schloß Regensperg 
hatten, od. zu den Grafen von Burgbaufen, weldye 
eine Zeit fang — be von Regensburg waren, 
gehörig ; in der Maneſſeſchen Sammlung finden 
fih vier Strophen von ihm. 

Regenschauer, ein fchmell kommender, nicht 
fange anhaltender, auch nicht zu ftarker Regen. 

eg enſchirm (Barapluie), tragbares, zum 

Bufammenfalten eingerichtete® Dad, womit man 
fih gegen das Naßwerden durch den Regen ſchützt; 
es befteht aus einem geraben Stab aus Holz, 
Fiſchbein od. Metall, an welchen einige ger von 
oben herab 6—8 Stäbe von Filchbein, Rohr ob. 
Stahl (Rippen) bemeglich befeftigt find, über biefe 
Stäbe ift ein Überzug von Leinwand, Kattun od. 
feivenem Zeuge geipannt. An dem Stabe fanıı 
eine Hülſe (Schieber od. Roſe) anf- u. niederge- 
ſchoben werben, am bieier Hülſe find bie Gabeln ob. 
Spreizen, d. h. Metailſtäbe befeftigt, welche mit dem 
anderen Ende an bie De fo befeftigt find, 
daß, menn man bie Hülſe in bie Höbe ſchiebt, der 
Schirm dachförmig geipannt wird. Um bie Hülſe 
im diejer Stellung feft zu erhalten, ift eine Feder 
an bem Stabe, um den zugemachten Schirm aber zu» 
fammenzubalten, eine zweite Feder im Stabe, nahe 
‘am Griffe, ob. ein metallener Ning od. ein Band 
über bemfelben angebracht. Weiter ift an dem einen 
Ende bes Stabes ein Griff, an dem anderen eine 
Zwinge angebradt. Unter dem Namen En-tout- 
cas fertigt man in neuefter Zeit Sonmenichirme von 
folder Größe, daß fie fich auch als R-e brauchen laſſen. 
Die Regenſchirmmacher ob. Regenfchirmfabritanten 
find unzünftige Handwerker. Die R-e famen wohl 
zuerfi zur Zeit Ludwigs XIV, in Frankreich auf. 
Sie wurden zuerft unter dem Arme getragen, zu 
Anfang unfers Jahrh. wurben fie umgekehrt u. ala 
Stod getragen. In England galt e8 lange für 
Stuterei mit einem R. zu geben; wenn fich Einer 
öffentlich mit einem R. fehen lieh, fo wurde er von 
dem Pöbel verhöhnt u. bei. von Kutſcheru u Porte- 
hatfenträgern infultirt, weil diefe dadurch viel von 
ihrer Nahrung einbüßten. Doc ba ber Schotte 
John Macdonald, welcher ſich 1778 einen jeidenen 
R. aus Spanien mitgebracht hatte, etwa drei Mo— 
nate geduldig ſich dem Gelächter Preis gegeben hatte, 
famen bie Re allmälig in die Mode. In Deutich« 
land kamen fie erft nach 1730 auf. 

Regenſchirmbaum, bie Pflanzengatt. Magnolia. 

Regenichlag, ein vorſpringendes Geſimſe an 
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einem Haufe, welches bie Stockwerle trennt u. ben 
Nuten bat, daß ber Regen nicht zu ſehr an die 
Wände bes Hanjes ſchlagen kann. 

Regenfee, fo v. w. Donnerſee. 

Negendperg (Regendberg), 1) Bezirk im Schwei⸗ 
ercanton Zürich, wird öſtlich vom Bezirk Embrach, 
n don dem Bezirk Zürich u. weſtlich von den 
Aargauer Bezirfen Zurzach u. Baden begremgt, 
bringt Getreide u. Wein; 15,310 Ew:; fam 1407 
u. 1409 tbeil® durch Eroberung, theils durch Kauf 
an Zürich; 2) Stabt darin, auf dem Lägerberg; 
Schluß, Waifenhaus, Poft; 350 Emw.; murbe 1443 
im alten Zürichkrieg eingeäſchert, 1687 befeftigt, 

Regenftauf, 4) Landgericht bes baieriichen 
Kreifes Oberpfals ; 5,5 OM., 18,700 Ew. ; hat viel 
Waid; 2) Markifleden darin, am Regen; Landge⸗ 
richtsſitz, Safpeterfieberei, Brauerii; 1800 Ew. 
Dabei Burgtrümmer Stauff-Ebrenfels. 

Megenftein (Reinfteim) , ein 882 Fuß Über bem 
Meere hoher iſolirter Höhbenrüden von Salzftein- 
felfen des Harzgebirges im Kreiſe Halberftatt des 
Regiernngebezirte Magdeburg der preußifchen Pro⸗ 
vim Sachſen, nördlich bei Blankenburg, ganz von 
braunſchweigiſchem Gebiet enelavirt. R. war jonft 
Graffchaft m. gehörte einem 1599 ausgeftorbeuen 
Geſchlecht, das Lehn vergab Halberftabt, obſchon 
R. Braunschweig in pt genommen hatte, an 
Wilhelm von Tättenbach; da deſſen Nachfolger 
wegen Theilnabme am einer Verſchwörung gegen 
Kaifer Leopold I. feiner Grafichaft für verluftig 
erffärt worden war, fiel R. 1670 an Halberftadt. 
Anf der Dftfeite des R. erbaute Heinrich der Bogel- 
fteller 919 ein feftes Schloß, welches fpäter meiter 
befefligt im Dreißigjährigen Kriege von Wallen- 
ftein erobert u. 1670 als verfallenes Halberftädti- 
iches Lehen vom Kurfürften von Brandenburg 
eingezogen wurbe. 1757 eroberten bie Franzoſen 
bad nur von wenig Invaliden vertheibigte Schloß, 
welches 1758 von ben Preußen wieder genom- 
men wurde. Jetzt find nur noch wenige Trümmer 
fihtbar. 

Negent (v. lat), 1) berjenige, welcher einen 
Staat zu regieren befugt ift u. wirklich reniert; 2) 
derjenige, welcher in einem monarchiſchen Staate 
bei Berbinberung bes eigentlich zur Regierung berech⸗ 
tigten Fürſten wegen Minberjährigkeit, Schwach—⸗ 
finnigfeit 2c. die Regiernugsgewalt auf fo lange 
ausübt, als jenes Hinderniß nicht gehoben iſt. Eine 
ſolche vormundſchaftliche Yandesregierinig (Regent 
fchaft, Regierungsvormundichaft) gebührte im Falle 
der Minderjäbrigkeit des Thronfolgere nach 
Älterem Deutichen Rechte dem nächſten großjährigen 
n. fncceffionaberedhtigten Agnaten, wie dies auch bin⸗ 
ſichtlich der furfürftiihen Häufer Die Goldene Bulle 
aubdrücklich ſanetionirte In vielen Häufern drangen 
indeſſen ſpäterhin die Grundfätze des römiſchen 
Vormundſchaſtsérechtes in der Weiſe ein, daß man 
die Regentſchaft des nächſten Agnaten mır als eine 
geſetzliche Vormundſchaft betrachtete u. ihr ſowohl 
eine teſtamentariſche, als auch eine vertragamäßic 
erfolgte Anordnung vorgehen ließ. Daber find +4 
bie an fi ” Regierungsfucceffion gar nicht beredh- 
tigten weiblichen Aicenventen (Diutter, Großmut— 
ter) doch zur Regentichaft zugelafien worden, ſowie 
ſich auch die böchften Reichsgerichte, zum Theil. unter 
einer Mitwirkung ber Landſtände, die Befugniß 
beifegten, nöthigenſalls einen Ren zu beftellen. 
Die neueren Verfaſſungsurkunden folgen zwar im 
Allgemeinen der altdeutihrechtlihen Anfiht, daß 
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Beige bes aubern Princips doch eine. große Anzahl 
odificationen dieſes Grundſatzes eniftanden. Am 
entſchiedenſten findet ſich der alte Grundſatz noch in 
den Verfaſſungsurkunden von Württemberg, Köuig⸗ 
reich Sachſen u. Preußen beibehalten; in anbern 
(4. B. Baieru, Braunihweig, Hannover) ift ba- 
gegen zunächſt dem Souverän das Recht zugeipro- 
ben aus ben volljährigen Prinzen bes aufs den 
R., wiewohl nad einigen Verfaſſungen (4. B. Ol⸗ 
benburg, Koburg» Gotha) nur unter Zuftimmung 
ber Lanbftände, zu wählen, u. erft, wenn eine 
olche Wahl nicht erfolgt ift, fällt die Negent- 
chaft dem nächſten Agnaten zu; noch andere haben, 
bald die Mutter, bald auch die Großmutter, bie 
Waldeckſche Berfaffungsurtunde fogar die Gemah⸗ 
lin des minderjährigen Souveräus, dem nächften 
Agnaten bei der Berufung zur Regentihait vorge 
fest, ob. fie wenigfteus in Ermangeluug von re 
giecungeläßtgen Agnaten zur Regentſcha t berufen. 

nalog dem Falle der Minderjährigleit pflegt in 
ben meiften Berfaffungsurtunden ber Fall von 
Geiſteskrankheit a. des Souveräns behandelt 
zu fein. Über bie frage, ob ein folder Fall vor- 
liege, bat, infofern nicht Schon der Negierungsvor- 
änger mit Beziehung auf notoriihe Schwäche des 

achfolgers Berortnung getroffen hat, in Erman- 
gelung Netciellerer Beftimmungen ber Hausgejege, 
ein aus ben Agnaten gebilbeter Familienrath zu 
enticheiden ; bie meiften Berfafiungsurfunden (Preu- 
fen, Baiern) erfordern indeflen hierbei auch einen 
zuftunmenden Beſchluß der Stände od, weiſen jo» 
ar die Eutjcheidung über die Nothwenbdigfeit ber 

nordnung ber Regeutſchaft u. die Ernennung des 
Ren ausbrüdlidh den Ständen zu. Dem R. ge- 
bührt während ber Dauer ber Regentichaft bie volle 
olitiiche Stellvertretung bes an ber Regierung be- 
hudene Souveräns; er übt baber nur ohne den 

itel des Souveräuß zu führen, im Allgemeinen 
alle Souveränetätsrechte aus u. kann zu Folge bej- 
fen Staatsverträge errichten, felbft Berfaſſuugsände⸗ 
zungen vornehmen. Doc kommen in diejer Hinficht 
in einzelnen Berfaffungsurkunden Beſchränkungen 
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nahme ber Juftizftellen, nur provijoriich bejegen, 
keine Krongüter veräußern, keine heimfallenden Le- 
ben verleihen, feine neuen Ämter einführen, feine 
neuen Orden ftiiten, feine Standeserhöbungen vor⸗ 
nehmen, fein Mitglied bes Geheimen Raths anders 
als in Folge gerichtlichen Erkenntniſſes entlaſſen, 
zu feiner Auderung im Grundſyſteme u. deu Rech⸗ 
ten der Etände fchreiten od. diejeiben doch nur auf 
bie Dauer ber —— vornebmen darf. Bir 
weilen wird dem Ren verfafjungsmäßig ein beſou⸗ 
berer Regentichaftsratb zur Seite geftellt. Nach 
Beendigung der Negentichaft, welche, wenn fie we» 
gen Minderjährigkeit angeorbnet wurde, mit ber 
Bolljährigteit, außerdem mit dem Wegfall des ſpe⸗ 
ciellen Bebinderungsgrundes, worüber unter Um- 
fländen ein Beſchluß des Familienrathes u. ber 
Stände nothwenbig werben faun, eintritt, hat ber 
eintretenbe Souverän bie Regierungsbandlungen 
bes Ren fo anzuerfennen, wie er bie eines jeden 
andern legitimen Regierungsvorgängers anerfennen 
müßte. Doc hat ſich diefe Anerfennung nicht auf 
ſolche Regierungshandlungen bes Ren zu erftreden, 
welche wegen verfafjungsmwibriger Form ob., weil fie 
gegen ausdrüdliches Berbot ber Berfafjung vorge 
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nommen wurben, von felbft ſich als nichtig barftel- 
fen. Auch fieht es bem zur eigenen Regicrung ge 
langten Souveräu immer frei, die ihm miblälisen 
Einrihtyngen bes Ren auf verfaflungsmäßigem 
Wege wieder zu befeitigen. Beriiomte Fälle einer 
Regentſchaft find in Frankreich die Regenifchait ves 
Herzogs Philipp von Drleans (f. u. Orleans 14) 
u. Franlkreich, Geſch. VII B)a), in England die Re 
gentichaft Beorgs IV. (f. Großbritannien, Gefch. IE.) 
u. in Preußen bie Regentihaft des jetigen Königs 
Wilhelm fiir den König Friedrih Wilhelm IV., i. 
Preußen (Geid.) S. 554; in Anhalt» Bernburg 
führt jeit 1655 die Herzogin Frieberife als Herzogi 
Mitregentin die Regentſchaft. Vgl. v. Sonder, Bon 
ber Bormunbichafrsbeftellung bei Privat- u. em 
lauchten Berfonen, Jena 1790 f., 2 Thle.; Reite⸗ 
maier, Orunbfäge ber Regentichaft, Berl. 1789; 
a. Müller, — mundung, Ilmenau 
1822; Scheut, Über Reyentenbevormundung, ebb. 
1523; Zöpfl, Die Regierungsvormundjchaft, 1830; 
3) uueigentlich ber Stellvertreter eines regierenden 
Souveräus, welcher von demſelben felbft freimillig 
füreine vorübergebente Behinderung eingefetzt wirb, 
B. bei vorausjichtlich längerer Abweſenheit außer 
Landes. In folhen Fällen hängt es ganz von bem 
Willen bes Souveräng felbft ab, wen er zu feinem 
Stellvertreter ernennen u. wieweit er bie Beiug- 
niffe defjelben ausdehnen will. Eier Zuftimmmung 
ber Lanbflände bebarf es dabei nicht, außer wenn 
etwa mit ber Entfernung ein Berlegung des weient- 
lichen Wobnfites außer Landes verbunden ſein 
follte u. bis Berfaflungsurfunde dies ausdrüdlich 
verbietet. Ähulich ift der Fall einer Mitre gent- 
haft, wovon mehre Beiipiele ſich ſchon ım 17. 
u. 18. Jahrh., neuerdings in Sadleu u. Kurheſſen 
finden, indem ber Diitregent nur Gehülfe u. frei- 
willig gewählter zeitweiliger Stellvertreter eines 
Souveräns ift, befien Wahl dem Souveräu eben- 
falls freiftebt, wenn aud dig Sitte diefe Wahl in 
ber Regel auf ben nächfien — Auer ehe tem 
Agnaten gelenkt hat. 4) R. bed Jabres, nach aftıo- 
logiichen Aufichten die jogen. fieben alten Plaueten, 
j.d. ©. 181; 5) (Pitt), Name eines großen Dis- 
manten, ſ. d. h). 

Regent (ipr. Ridſchnd), Kanal in der engliichen 
Grafſchaft Middleſer, öftlih von London abgeleitet, 
führt ſehr viele Kanäle von u. zur Themfe; hat 37 
Brüden, 12 Schleußen, beftebt jeit 1820, 

Regentspark (ſpr. Ridſchensparh), öffentlicher 
Spaziergang in London, f. d. 499. 

Regentötown (pr Ridſchenẽetaun), britifche 
Colonie u. Stadt auf der Halbinfel Sierra» Leone 
an ber Weſtküſte Afrika's; 2000 Ew., mleift befreite 
Negerſtlaven. 

Kegentuch, großes, leinenes od. wollenes Über- 
tuch, welches in manchen Gegenden (3. B. in Bel- 
gien) bie Frauenzimmer über den Kcpf u. bie Schul» 
tern tragen, um fich gegen ben Regen zu ſchützen. 

Regenvogel, 1) (Phaeopus Cuv.), Gattung 
aus der Familie der Sumpfwaber, Schnabel vorn 
zufanmengebrüdt, furdig; ftebt bei Finn‘ unter 
Brachvogel; Art: Europäiſcher R. (Regenbrad- 
vogel, Kleiner Brachvogel, Moorihnepf 
P. borealis, Numenius ph.), dunkelbraun, Ko 
dunfelbraun, ungefledt, mit hellem Mittelftreife; 
Unterkiefer nicht bis unter die Naſenlöcher befiebert, 
Schwanz rorhbraun, dunkel geftreift, Füße bläulich⸗ 
grün, Schnabel ſehr gefrümmt ; Yänge 15—16 Zoll; 
ein heuer Vogel, niftet auf den Haiben in Scheit- 
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land, am Kaspiſchen Meere ꝛc.; kommt nur im 
April, September u. Oetober als Zugvogel nad 
Deutſchland, wo er fih an Siimpien, Seen, Flüj- 
fen, auf Saat» u. Brahädern aufhält; Wildpret 
vortrefflich; fein Geſchrei zeigt Regen au; 2) jo v. 
w. Würger. 

Regenwalde, 1) Kreis bes Regierungsbezirts 
Stettin in der preußifchen Provinz Pommern; 
21,8 DM. mit 42,000 Ew.; fandiger, ebener, von 
vielen Seen beſetzter Boben; Kreitamt in Yabes; 
2) Stabt darin, an ber Rega; bat Hoipital, land- 
wirthſchaftliche Akademie, Leinmeberei; 3000 Em. 

Megenwarp (Regenwulp), jo v. w. Brachvogel. 

Megenwurm (l,umbricus L.), Gattung aus 
ber Familie der Seitenfiemer; ber lange malzige 
Leib bat an jedem Ringel ımten Heine, kurze, nach 
binten gerichtete Borften; ber Mund bat Zähne, 
Augen feblen; ein fattelförmiger Wulſt dient zum 
Fefthalten bei der Begattung; Zwitter; die Gier 
legen fich in die Näbe des Maſtdarms vor u. friechen 
bier aus; Art: Gemeiner R. (L. terrestris, 
Hypogäon), mit 120 u. oft noch mehr Ringeln, 
acht Reiben fpitiger Warzen auf ber Bauchleite; 
in fenchtem, fetten Boden lebend, Erbe, auch Pflan- 
zenwurzeln ıt. tbierifche Theile freflend; Futter für 
Mautwürfe, Hühner, Raubläfer u.a. Berftei« 
nerte Regenwärmer, fo v. w. Lumbriciten. 


Regenwurmflimmerthierchen, fo v. w. Leu» 
cophra. | 

Regenwurmjdrmige, Familie ber Holothuri« 
ben, ſ. d. A) u). 

Regenwurmförmige Muskeln (Regenwurm- 
muöteln), j. u. Hußmusfeln ») ub). 

Megenwurmfchlange, jo v. w. Schuppen» 
ſchlange. 

Regenzeit, in den Tropenländern die Zeit, wo 
viele Gewitter u. ſtarle Regengäffe Statt finden. 
Es iſt ſtets die Zeit, wo die Sonne am höchſten ſteht. 

Regesta (lat.), 1) jo v. w. Verzeichniß; 2) Ur⸗ 
tundenauszüge nach chronologiſcher Ordnung. 

Menge, Nebenfluß der Bechte in ber niederlän» 
diſchen “Provinz Overyſſel, im Münfterjchen ent- 
fpringend , jüböftlih von Alftede. 

Reggello, Flecken in der toscanifchen Provinz 
Florenz ; 10,450 Ew. 

Meggen, auf Heinen Fahrzeugen ven Maft aus- 
nebmen u. niederlegen. 

Reggio (ſpr. Redſcho), 1) ehemals Herzog- 


thum, um Herzogthum Modena gehörig, beſtehend 


aus dem ehemaligen Herzogthum R., einem Theile 
bes Herzogthums Modena, dem Fürſtenthum Cor— 
reggio u. der Grafſchaft Novellara; zwiſchen dem 
Lenzo u. ber Sechia; 36,9 AM., 166,700 Em; 
2) Hauptftabt darin, am Teffonelanale u. rechts am 
Eroftolo; bat einige Befeftigung (Mauern u. Bälle 
u. eine ſchlechte Eitabelle), breite, theilweife mit Arka- 
den verjebene Straßen, Kathedrale, 48 Pfarr» u. 
Kloſterkirchen, Biſchof, Iefuitercollegium, Seminar, 
Bibliothef, Lyeeum, Schulanftalt mit ver Raturalien- 
ſammlung Spalanzani’s, Seiden- u. Hanfweberei, 
Berfertigung von Dredslerwauren, Handel mit 
Wein, Seide, Hanf, Hornvieb, Käſe; jährliche Meſſe 
im März; 18,800 Ew. Geburtsort von Arioft u. 
Spalanzant; war früher Hanptftadt des Departe- 
meuts Croſtolo im Königreih Italien u. gab 
dem franzöfiihen Marſchall Dubinot den Titel eines 
Herzogs von R. — R. hie bei ven Römern Regi- 
num Lepidi(Regium l,epidum, Forum Lepidi), 
Univerjal: Lerifon. 4. Aufl, XIII. 
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es war eine Gründung ber Bojer; ba ber Conſul M. 
milius Lepidus eine Straße babin aulegte, wurde 
bie Stabt jehr blühend. 409 n. Chr. wurde es von 
Alarich zerftört u. 450 das Bischum errichtet. Im 
Mittelalter war R. freie Stadt, ergab fih aber zu 
Ende an Obbizgo von Efte, Markgrafen von Fer- 
rara. 1326 mwurbe R. dem Papft untertban, war 
aber immer fehr jchwierig u. lief zwei päpftliche 
Statthalter hinrichten. Später unterwarf Johanu, 
König von Böhmen, R. dem Deutfchen Reiche. R. 
wechſelte hierauf den Beſitzer mehrmals, bie es 
1409 wieber an das Haus Efte am, bei welchem 
es num, bie Zeit von 1796 — 1814 ausgenommen, 
wo e8 ein Tbeil der Cisalpiniſchen Republil u. des 
Königreichs Italien war, immer blieb. 1706 er- 
oberten bie Kranzofen das fefte Schloß. Bgl.Aryzari, 
Comp. della storia della eittä di R., Reggio 
1623. 8) (8. di Calabria), Hauptftabt ber neapo- 
litanifhen Provinz Calabria ulteriore J., an der 
Meerenge von Meifina, nad dem Erbbebeu von 
1783, welches die Stabt fafl ganz zerftörte, neuer» 
bings ſchön aufgebaut; Hafen, Fort, Kathedrale, 
18 Kirchen, Erzbistbumsfit, Ofonomifche Geiell- 
ſchaft, öffentliche Bibliothet, Findelhaus, Han- 
belstribunal; fertigt Waaren aus dem Barte ber 
Steckmuſchel, wohlriechende ır. ſtärlende Gewäſſer, 
iſcherei, Seiden⸗ DI» u. Weinbau; 22,000 Ew. 
an findet bier Ruinen eines Jfistempel u Bauten 
aus der Normannenzeit. — R. hieß zur Römerzeit 
Regium Julium od. Rhegiuın u. war 744 v. Chr. 
von Ehalfivenjern aus Eubda u. Meffeniern unter 
Antimneftos aus Meffana gegründet u. jeit der An- 
legung bes Hafens am Scylläiſchen Borgebirg ſehr 
btäpend geworben. Bon hier fuhr man nad Sieilien 
über (ogl. Rhegina Columna). In der Nähe gab es 
Sauermafier, welches man im Altertbum als or 
nei u. Eifig brauchte. Als der Tyrann Dionyfius I. 
bie Tochter eines vornebmen Bürgers zur Gemah⸗ 
fin begehrte u. die Stabt ihm die Tochter bes 
Scarfrichters angeboten hatte, belagerte Diony- 
fius die Stadt, eroberte fie nah 11 Monaten u. 
plünberte fie (388 v. Ehr.). 279 v. Chr. wurde N. 
von Sampanern bejeßt u. geplündert u. viele Dän- 
ner getöbtet; nachher litt fie jehr durch ein Erdbe— 
ben u. im Bürgerkrieg zwiſchen Marius u. Sulla; 
Auguftus bevölterte fie mit Mannſchaft jeiner flotte. 
1543 plünberte fie Heireddin Barbarofla. Gleiches 
geihah ihr von andern türkifchen Seeräubern 1552 
u. 1594. 1807 bier Landung des Prinzen von 
Helfen » Philippsthal mit 6000 Mann. 31. Auguft 
1847 Aufftand der Ealabrefen unter Andrea u. 
Domenico Romeo; am 1. Septbr. capitulirte die 
Garnifon u. 3. Septbr. ftellten königliche Truppen 
bie Ruhe ber. Im März 1848 neuer Aufftand ge- 
gen die Regierung. Am 19. Aug. 1860 landeten 
die Garibaldianer in der Nähe von R. u. ſchlugen 
unter Birio am 21. Aug. die königlichen Truppen, 
worauf am 23. Aug. Fort u. Stadt an fie überge⸗ 
ben wurden Bgl. Morifani, Inscriptiones rhe- 
ginae, Neapel 1770. 

Reggio, Herzog von R., |. Oudinot. 

Reggibdlo, Fleden in der modenefijchen Provinz 
Guaftalla; 5520 Ew. 

Reghrad, Fleden, jo v. w. Raygern. 

Begia (lat.), das königliche Schloß, Reſidenz; 
R. Numae, bie Refidenz des Numa in Nom, nebeu 
dem Beſtatempel; bier hielten nachher die Bontifices 
ihre Zuſammenkünfte u. bier wohnte ber Rex sa- 
erorum (daher R. regis sacrerum). 
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Negla (a. Geogr.), 1) Stadt im Zunern bon 


Regia bis Regierungsbezirk 


können beiondere Verfaffungsbeftimmumgen Ver 


Irland, wabrſcheinlich Sit eines Hänpuings; j. ſchiedenheiten in dein Umfang u.der Artder Ausiibung 
Dmagb ; 2) Stadt ebendafelbft, öftlich an ver Sligo⸗ dieſer Negierungsrechte berbeifübren. Mau unter 


Bay, beim jetinen Drumabare. - 

iae | ‚ bie älteften, amgeblich von den 
Königen gegebenen Geſetze der Römer, auf welche 
bei. Seigröh 

zu fein ſcheinen; es ift ungewiß, ob hierbei wirkliche 
gelegliche Erlaffe od. nur gemohnheitsrechtliche Nor⸗ 
men, melde man bios des höheren Anfebens bal- 
ber mit bem Namen ber alten Könige in Ber- 
bindung brachte, zu Grunde gelegen haben. Cine 
Sammlung diejer Gejege joll zur Zeit des fetten 
Königs Zaraquinius Superbus ein Pentifer Pa- 
— veranſtaltet haben, welche unter dem Namen 
Jus civile Papirianum erwäbnt wird, u, über 
welche zur Zeit Cicero's Granius Flaccus eine 
Schrift: De jure Papiriano fchrieb. Beide Werte 
find verloren. Im der jpäteren Kailerzeit wurde 
ber Name Lex regia, nachdem er während ber 
Republik gänzlich verpönt gemefen war, wieber für 
bas Geſetz gebräuchlich, mit welchem jedem Kaijer 
das Imperium übertragen wurbe. 

Negiäna, Stadt im Bärifchen Hijpanien; j. 
Billa de Rayna, mit römiſchen Ruinen. 

Negiäted, Orticaft im Eispabaniichen Gallien, 
ſüdöſtlich von Nuceria; j. Reggiolo. 

Regicides (fr., ſpr. Reſchiſihd, Königsmörder), 
in der franzöſiſchen Geſchichte diejenigen, welche 
für den Tod Ludwigs XVI. geſtimmt hatten; wur⸗ 
den nach der Reſtauration aus Frankreich verwieſen. 

Regie (fr., ſpr. Reſchib), 1) eine mit Beraut⸗ 
wortlicteit u. Rechnungsablegung zur Hebung u. 
Bermwaltung gewiſſer Staatseinfünfte, bei. der Re— 
galien beauftragte Verwaltung unter Auſſicht des 
monardiichen od. republilaniichen Staates; 2) die 
Verionen (Regiffeurd), denen die Verwaltung einer 


Bübne in künſtleriſcher Hinficht übertragen ift. Sie, 


werden von ben Directoren gemeiniglih aus den 
befäbigifien Schauipielern gewählt u. theilen biejes 
Geſchäft gemöhntih in bie R. des recitirenben 
Schauſpiels u. der Oper, doc findet man bei grö- 
Gern Theatern oft no Regifjeurs des Trauer» u. 
Lufipiels, jowie des Ballets. Den Regifjeurs liegt 
die Wabl der Stüde, Nollenvertbeilung, jceniiche 
Gejammtanorbnung (in die Scene Segen bes 
Stücks), Abbaltung der Proben, Prüfung der ein- 
gejandten Manuſcripte, Gaftrollen» u. Benefiz 
uficherung, Engagement u. Entlaffung der Schau⸗ 

—* ꝛc. ob. Die mechaniſchen Beaufſichtigungen 
der Garderobe, das Maſchinen- u. Decorations- 
weſen, ſowie die Aufſicht über Comparſen u. Sta— 
tiflen übertragen fie wieder einzelnen Inſpicien- 
ten. Die R. ftebt unter der Intendanz (f. d.). Bei 
Heineren Bühnen, melche fih auf Privatunterneb- 
mung gründen, verfiebt ein Regiffeur nebſt Inipi- 
cienten jämmtliche Funetionen u. wird vom Dis 
rector gewählt. Im Frankreich ift der Regiſſeur 
nur Inſpieient; die Functionen bes beutichen Res 
giffeurs dagegen übt der Directeur de la scene 
u. bei neuen Stüden der Dichter aus. Dagegen 
entipricht ihm ber engliiche Stage manager völlig. 
Regierung (v. lat.), 1) die geſetzmäßige Lenkung 

u. Berwaltung eines Staates od. die verfallungs- 
mäßige Ausübung ber Rechte der Staatsgewalt. 
Dieje Nechte (Negierungsrecte) ergeben fih im Al« 
gemeinen aus dem Jwede des Staates; fie find Die- 
jenigen Functionen der Staatsgewalt, ohne welche 
ver Staat nicht würde beftehen können; gleichwohl 


e Einrichtungen zurüdgerübrt worden. 


| 


fheidet: A) Allgemeine Regierung sredte: 
a) die Befugniß der oberiten Gewalt, auf Alles zu 
achten, was im Staate vorgebt, jofern es mit dem 
Wohl befjelben zuiammenhängt(AufjebendeGr- 
walt). Darauf gründet fich die Beiuaniß, von den 
Bebörben über Alles, was hierbei einichlägt, Berichk 
zu fordern. Doc joll fih der Staat auch nicht in 
Dinge miſchen, melde vem Staatowobl nichts am- 
geben; bie oberaufſehende Gewalt joll feine geheim: 
Polizei werben; b) das Recht, in abioluten Staaten 
obne weiteres, in couftitutienellen Staaten aber 
unter Zuziebung u. Einwilligung der Landſtände, 
Berordnungen u. Geſetze > erlaffen, woburd bie 
Rechte u. Pflichten der Staatöbürger gegen ben 
Staat u, gegen einander ſelbſt beſtimmt ı. geregelt 
werden (Geſetzgebende Gewalt); e) Das Nett 
dieje Verorbnuungen uw. Gejege in Ausübung za 
fegen (Bollziebende Gewalt). B) Beijon- 
bere Negierungsredte: a) IJunere Regie- 
rungerebte: das Recht ber oberfien Gemalt ben 
von ihr regierten Staat gegen bie Staatsbürger u. 
andere Staaten vorzuftellen, ſowie deſſen Pilichter 
u. Befugniſſe zu erfüllen (Repräientations- 
redht); das Recht Truppen auszubeben, das 
Kriegsmelen anzuorbnen,. geungen anzulegen x. 
(Militärgewalt); das Recht die Staatdämter 
zu befegen; das Recht die Einkünfte des Staats 
ber Verfaſſung gemäß zu verwenden (Fimanzge- 
walt); das Recht Recht u. Gerechtigkeit dur 
dazu beftellte Richter zu verwalten (Juftirae- 
walt); das Recht über bie öffentliche Sicherheit 
zu wachen u. bie Hindernifie derſelben zu entierwen 
(Polizeigewalt). bb Außere Regierunge— 
rechte? das Recht Bündniſſe zu jchlichen; de— 
Recht Krieg zu erklären u. Friede zu ſchließen; bas 
Recht nachtbeilige Beichlüffe anderer Staaten ge 
gen dem ‚bieffeitigen zu erwidern (Retorjione- 
recht). Über bie außermweientlihen Regierungt⸗ 
rechte ſ. Regalien. Unumſchränkt nennt man die, 
wenn ben Regenten nichts als Pflichtgefühl feiner 
Würde u. Religion, aber keine Gelege einer Ber 
fafjung an gewiſſe Formen feiner Berwaltung bin- 
ben. Im der conflıtutionelen Monarchie werftebt 
man unter R. vorzugsweife bie Ausübung der Re 
gierungsrecdhte burch bie (verantwortlichen) Min— 
jter; baber der Sag: Der König berricht, aber er 
regiert nicht (l,e roi regne, mais il ne gouverne 
pas). 2) (Landesregierung), bas Collegium, 
durch welches die oberfle Gewalt ihre Regierung 
rechte ausübt; 8) das Collegium, welches einen 
Theil der Regierungsrecpte im Auftrage der höchſien 
Staatögewalt mit ausbrüdlicher od. ftillicymweigen- 
der Genehmigung ber legtern auf bie vorgelegten 
Wünſche, auf erftattete Berichte od. aus immerer 
Überzeugung der Nothwendigleit u. Gejetslichten 
vollzieht. Ehedem pflegten die böheren Juftizbehör- 
den den Namen R. zu führen u. einzelne Zweige 
der Verwaltung, wie Yebusjahen, Hobeitsreche, 
Bolizeigewalt, mit in ihrem Wirkfungsfreis zu bir 
ben ; in neuefter Zeit hat man aber bie Bermaltung 
vor ber Juftiz geichieden u, nennt R. die Bebörde 
für Die Berwaltung; 4) R. der Weit (Dogm.), j.u 
Borjebung. 

Regierungsbezirk, der Bezirk, über melden 
fi die Wirtſamkeit einer Regierung erfiredi; dal 
Preugen, S. 494. 


Hegierungseid bi®. Regina 


Megierungseid, ber von einem Megenten bei 
Antritt ber Regierung geleiftete Eib. b 

Regierungdform, 1) fo v. mw. Berfaflungs- 
form, in jo fern dadurch der Unterſchied bezeichnet 
wird, ob bie oberfte Gemalt im Staate Einer Per- 
fon (Monarchie) od. mehren Perſonen (Repubfit 
nıit entweder ariftofratiihem od. demokratiſchem 
Cbarakter) zufteht, vgl. Staat; 2) die Grundſätze, 
nach welchen, u. die Art u. Weife, in welcher bie 
Staatsgewalt ausgelibt u. die öffentlichen Geſchäfte 
beforgt werden, Wichtige Unterfchiebe in dieſer Be- 
ziehung liegen barin, ob die Anordnungen u. Hand» 
lungen der Staatsgewalt lediglich von bem perlön- 
lichen Ermeſſen u. Belieben ihrer jeweiligen Befitger 
abhängen (abfolutiftiiye, bald patriarchaliſche, balb 
deſpotiſche), od. an geſetzliche Bebingungen n. 
Scranten gebunden find (conftitutionelle R.); fo» 
dann, ob die Entfheidungen über Angelegenheiten, 
welche bie Kreife des bloßen Privatlebens über⸗ 
Ichreiten, Tebiglih von der Staatögewalt u. deren 
Organen ausgeben (Bureaufratie u. Eentralila- 
tion), ob. ob ben befonderen Geiellungen im 
Staate, namentlich den Gemeinden u. Corporatios 
nen, die Befugniß zuftebt, ihre Angelegenheiten 
nnabhängig von der Staatsgewalt zu beforgen 
Selbſtregierung, Decentralifation). Überhaupt 
bängen bie Unterſchiede ber R. weientlich davon ab, 
wie bie größere ob. geringere Concentration der 
Macht im Staate ſich mit der Theilung der öffent- 
lichen Gefchälte u. der Berechtigung u. Verpflichtung 
beftimmter Berjonen ob. Gruppen im Staat, bie- 
jelben au bejorgen, durchkreuzt, u. in den niannig« 
faltigen Verſchiedenheiten, welche jeder biefer Facto⸗ 
ren für fih u. eben fo ihre Kombination zuläßt, 
liegt der Grund, daß bie Geſchichte bes wirflichen 
Staatslebens eine große Mannigfaltigkeit von Ren 
vor Augen legt. 

Regierungsjabre, fo v. w. Colonatjahre. 

Hegierungsrechte, ſ. u. Regierung 1) n. Ho⸗ 
beitsrechte. j 

Regierwerk, ſ. Orgel IV. 

Regifugium (röm. Ant.), 1) in Rom Feſt, 
den 24. Februar zum Andenken an bie Bertreibung 
der Könige gefeiert; 2) (R. regis sacrorum), Feft, 
ben 24. März u. 24. Mai, ebenfalls zum Anbenfen 
an dieje Begebenbeit gefeiert; der Rex sacrorum 
brachte bier ein Opfer ur. floh daun jogleich aus dem 
Comitium. 

Regii missi, fo v. w. Sendgrafen. 

Regilla (röm. Ant.), Tunica vornehmer Mäd⸗ 
chen, weiß mit Purpurſtreifen beſetzt; fie trugen fie 
zum legten Mal am Tage vor der Hochzeit. 

Regillianus, DO. Nonius, ein Dacter, wurbe 
wegen feiner Tapferkeit römifcher Feldberr, 262 n. 
Chr. Gegenfailer des Sallienus u. als ſolcher zu 
den 30 Tyrannen gerechnet, jeboch Bald ermordet. 

Hegillo, Maler, fo v. w. Pordenone. 

Megillo (lagbetto), ein 3 italien. Meilen im 
Unfang baltender See in der Comarca di Roma 
(Kircenftaat), wahrſcheinl. der Krater eines Vullans. 

Regillum (a. Geogr.), Stadt im Hodlande ber 
Sabiner, aus welcher App. Elaubius nah Rom 
auswanderte. 

Regillus, Heiner See in Latium oberhalb Tu- 
ſeulum, zwiichen Gabii u. Lavieum; an ibm 496 dv. 
Chr. Niederlage ver Latiner burch die Römer unter 
rem Dietator A. Boftumius, |. Nom (Geſch.). Es 
ift ungewiß, welder jetzige See der R. ift, nad 
Ein. Lago della Cava, nad Aud. das jetzt troden 
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fienende Thal von Iſidoro; ber j. Regillo iſt er nicht, 

Regime (fr., fpr. Reſchihm), 1) Staatsverwal ⸗ 
tımg, Regierung; 2) (Med.), Diät. 

Hegiment (v. lat. Regimentum), 1) Lenkung, 
Regierung des Schiffes, des Staates; 2) eine ım 
mebre Bataillone, Schwabronen od. Kompagnien 
—— Abtheilung Soldaten, meiſt von einem 

berſten befehligt. Man unterſcheidet Feldregi— 
ment, beftimmt ins offene Feld zu rüden; Gar» 
nifonregiment, welches blos den Dienft in Fe- 
ftungen zu verrichten u. zumeilen auch bie Erſatz- 
mannfchaften für die Feldregimenter auszuererciren 
bat, oft Halbinvaliden; u. Yinienregiment, im 
Gegenſatz zu einem Garde» od. Landwehr— 
regiment ob. auch einem DO aN 
weiches ziemlich gleichbedeutend einem Garniſon⸗ 
regiment ft, nur daß es ftets aus bienftläbigem 
Leuten beftebt. Das R. Infanterie beftebt jet 
bei den Deutichen, Franzoſen, Rufen aus 2—4 Ba» 
taillone, bei den Engländern aus 1—2 Bataillone;z 
das Eapvallerieregiment beitebt aus 4— 6 
Schwadronen, zählt e8 jehr viel Schwabronen, ſo 
zerfällt es, bei. bie Huſaren, zuweilen wieder im 
2 Batailloire od. Divifionen; ein N. Artillerie 
beftebt, wo es R., nicht Brigade beißt, aus 8—12 
Gompagnien; 8) R. der Gatotte, |. Calottiften. 

Megimentarzy, nad alter poluifcher Einrich« 
tung ein General, welcher die Organiſation von 
Truppen übernahm; im legten Polniſchen Inſur⸗ 
rectionsfriege 1831 wieder aufgenommen, wo Uns» 
fangs Roman Soltyk für das linte, Malahomjti 
für das rechte Weichjelufer R. waren. 

egimenter, ein Schifisbautunbiger, ſ. m. 
Baltenbauer. 

Regimentsfeldfcherer, ehemalige Benennung 
bes bei einem Regimente angeftellten Oberchirurgen. 

Negimmentögericht, ſonſt hatte jedes Regiment 
ein Milttärgericht, welchem ber Chef des Regiments 
vorftand u. welches ber Aubiteur verwaltete. Jetzt 
baben nur die größeren Truppenabtheilungen, wie 
Brigaden u. Divifionen, bejondere Aubiteurs u. 
die unterfuhungsführenden Offiziere verwalten bie 
niebere Juſtiz bei den Regimentern unter ben Com⸗ 
manbeuren. 

Regimentöleine, eine Art Abftedihnur, welche 
bei Abftedung eines Lagers gebraucht wird. 

Regimentöquartiermeiiter, ſonſt ber Beamte, 
welcher das Rechnungswejen eines Regiments, befien 
Verpflegung, Bekleibung u. Befolbung beforgte, jetzt 


| dur befondere Rechnungsführer ber Bataillons 


erfetst. Er hatte Difiziers-, zuweilen wohl Eapi- 
tänsrang u. trug bie Regimentsuniform. 
Regimentöftüde, ſonſt leichte Kanonen, meift 
Drei-, Bier» od. Schöpfünder, deren gewöhnlich 
zwei Stüd jebem Bataillon beigegeben wurben; fie 
famen durch Napoleon ab u. wurben nad 1807 auch 
von den Preußen, Rufen ı. Ofterreichern nicht 
mebr geführt, 1815 von Napoleon aber wieber an- 
gewendet, neuerbings ganz verworfen. 
Regimentstamboür, ber erfte Tambour eines 
Negiments, welcher alle anderen Tambours unter 
ſich hat u. fie trommeln lehrt. Er bat Sergeanten- 
vang, gebt vor der Regimentsmufil ber. u. trägt zur 
Auszeichnung einen großen NRobrfiod mit bidem 
Kuopf u. fllbernen od. goldenen Quaſten u. hat auch 
fonft-bejondere Abzeichen an der Uniform. 
Regina (lat.), 1) Königin; 2) Beiname ber 
uno (j. Here) u. a. Ööttinnen; 8) «R. sacrorum), 
bie Gemahlin des Rex — (j. d.), welche 


932 


am 1. jcbes Monats im ber Megia (f. d.) der Juno 
ein Schwein od. Lamm opfern mußte. -., 
Regina (a. Geogr.), 1) fo v. w. NRegiana; 2) 
(R. castra, Regiaum), römifcher Rame von Regens- 
burg; 3) (Erginos), Nebenfluß bes Hebros in 
Thracien; j. Ertene, 
Regina montium (Königin ber Berge), ber 


Rigi. 
Begins prati, ift Spiraea ulmaria. 
Regina tormentorum, ein Marterwertzeug 
ber Tortur. . 
inald von Daffel, 1159 — 67 Erzbifchof 
son Köln. . 
Reginbald, Ermrichs zweiterSohn, ſ. u. Ermrich. 
Reginfrid, 1) 715— 745 Biſchof von Köln, 
2) R., mit feinem Bruber Harald 812—814 König 
von Sübdjltland, . 
Meginleif, eine ber Walkyrien, |. b. 
Reginlinde, Gemahlin ver Herzöge Burlhard 
u. Hermann von Schwaben, |. d. Geſch.). 
Regino (Mbegino), geb. zu Altrip bei Speier, 
wurde 892 Abt im Klofler zu Prüm, aber 899 von 
Richar verbrängt u. lebte im Kiofter St. Maximin 
bei Trier; er wurbe dann mit ber Verwaltung bes 
Klofters St. Martin beauftragt u. fl. 915; er ſchr.: 
Annales od, Chronieon (von Ehriftus bis 907, 
von einem Andern [Romerius] bis 967 fortgeiegt), 
berausgeg. von Rotenhan, Mainz 1524, Fol., von 
Schard, Fraufi. 1568, Fol., im 1. Bd. von Pill 
riu® Scriptt. rer. germ., von Zetzner, Strasb, 
1609, im 1. ®b. der Monum. hist. man, 
deutſch von Dümmler, Berl. 1857; De ecelesia- 
sticis disciplinis et . christiana od. De 
causis synodalibus et disc. eccl. (eine Samm- 
kung von firhliden Geſetzen), herausgeg. von I. 
Hildebrand, Helnifl. 1659, von Balitzius, Bar. 
1671, Bien 1764, von Wafjerfchleben, Lpz. 1840. 
Reginum (a. Geogr.), fo v. w. Regina 2). 
Regio (lat.), 1) Land, Bezirk, Gegend, |. Re- 
giones; 2) Fleden mit Yandungspla an ber Pro» 
ponti®, nicht weit von Conftantinopel, wit vielen 
Landhäufern, oft Aufenthaltsort der griechiichen Stair 
fer, unter Juftinian durch ein Erbbeben zerrütter, 
Regiomontänus, Zohann (eigentih Müller, 
auh WMolitor od. Kungsperg, Johannes 
'Germanus u. Joh. Francus), geb. 6. Juni 
1436 zu Königsberg in ranten, ſtudirte feit 1448 
in Leipzig, jeit 1451 in Wien unter &. Peurbach 
Mathematik u.30g 1461 mit bem Earbinal Beflarion 
nah Rom, wo er Griechiſch lernte; darauf lchte er 
in ferrara, Pavia u. Benedig. 1468 fam er mad 
Wien zurüd, wo er Brofeffor ber Wathematit 
wurde; kurz Darauf wurde er vom König Matthias 
Eorvinus in Ungarn nach Raab berufen, die aus- 
gebrochenen Unruben veranlaften ihm jedoch 1471 
nad Nürnberg zu ziehen, wo ex eine Druderei an- 
legte, welche wegen der Eorrectheit der darin; ge» 
drudten Bücher berühmt iſt. Borzügliches Auf- 
ſehen machte fein 33jähriger Kalender, jo daß ihn 
auch Papſt Sirtus IV. 1474 nad Rom berief, um 
an einer vorhabenden Berbeflerung bes Kalenters 
mitzuarbeiten. Darauf wurbe er Bildof von Re- 
urg u. ftarb bafelbft 1476. Er ihr. u. a.: 
Ephemeriden, quas vulgo vocant Almanach 
33 annos futuros, Rürnb. 1473; Der beutiche 
Kalender von Job. von Kungsperg, 1473, u. m; 
De reformatione ealendarii, Ben. 14989; De 
cometae magnitudine longitudineque, Nirnb. 
1531; De triangulis omnimodis, ebb, 1533; 


Regina bis Regiſter 


Tabulae astronomicae, «bb. 1536; gab auch ben 
Almager, Nürnb. 1550, Fol. heraus. 

Region (v. lat.), 1) jo v. w. Gegenb, Bezirt, 
Gebiet; 2) Luftſchicht, Luftkreis. 

ionäles «Regionarii), 1) fonft in Rom 

Geiſtliche vou verſchiedeuen Amtern (Notarien, 
Diakonen, Subdiakonen ıc.), bei. in Abweſenheit 
des Papſtes beſtellt, welche die Aufſicht über bie 
fieben Bezirke der Stadt u. bie daſelbſt wobnen⸗ 
ben Geiftlihen hatten; 2) Kirchenbiener in Rom, 
f. u. Alolutben. 

Regiönes (lat., Mehrzahl von Regio), 1) Ge⸗ 
—— fo R. coell, fo v. w. Himmeloſtriche; R. La· 

‚ bie 14 Abtheilungen, in welche Auguftus Fta- 
lien getheilt hatte, R. urbis, unter Servius Tullius 
bie vier, unter Auguftus bie 14 Theile ber Stadt 
Rom, |. d. (a. Geogr.); 2) R. asillares, bie Achſel⸗ 
grubengegenben; R.thoracicae, Die Thoraggegenben. 

is (R. villa), joll einft Sig eines Fürſten 

ber Pelaſger in Etrurien, ein vou Fiora geweſen 
fein ; war ſchon zur Römerzeit Ruine u. galt nur als 
—— eines Landungsplatzes u. der ſeichten 


e. 

Regis, Vaſallenſtädtchen im Gerichtsamt Borna 
bes toniglich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirls Leip⸗ 
zig, an der Pleiße; Weberei, Kamillenbau ; 670 Em. 

Megid, Peter Sylvan, geb. 1632, Cartefianer, 
lehrte Philoſophie in Toulouſe u. Paris, doch brach⸗ 
ten e8 die Jeiuiten dahin, daß 1680 jein Hör aal 
geichloffen wurbe; er fi. 1707 u. jchr.: Beautwor- 
tungen ber Entwürfe Huets u. Duhamels gegen 
bie Eartefianifche Philofopbie, Par. 1692, 2 Bbe.; 
Briefe au Malebranche, Par. 1694; Systeme de 
la philosophie, ebb. 1690, 3 Bbe. 

t. Negis, Johann Franz, geb. 1597 im Bis- 
tbum Narbonne, trat 1615 in ben Jeſuitenorden 
zu Touloufe, wirkte ale Miifionar in Langueboc 
u. in den benachbarten Provinzen u. ft. 1640; Barft 
Siemens XII. canonifirte ihn. Nah ihm ift ger 
nannt der St. Regidorden (Gefellihaft bes 
St. Regie), ein 1526 in Paris geftifteter Berein 
von Männern u. Frauen zu Verhütung der Fiber- 
tinage beider Gejchlechter u. bes Concubinats u. zur 
Legitimation od. Berjorguug umehelicyer Kinder, 
f. u. Innere Miffion. , 

Regiffeur (ipr. Reſchiſſöhr), |. u. Regie  _ 

Negiiter (v. lat. Regesta), 1) ein Berzeichniß 
mebrer Dinge einer Art, 3. B. Waaren-, Geburts 
Schuldregiſier ıc.; 2) ein Berzeihniß ber Dinge, 
welche bei einer Bebörbe angebracht od. von der⸗ 
jelben verbandelt worben find (vgl. Wegiftratur); 
8) ein alphabetisch georbnetes Inhaltsverzeichniß 
bei Büchern; es ift Real- od. Sadregifter, 
der in dem Buche vorlommenden Sıden; Ber» 
bal» ob. Wortregifter, ber dariı vorfommen- 
ben Wörter; Berjonalregifter, der barin ge 
nannten Perſonen; 4) die geichriebene Rechnung 
über Ausgabe, Einnahme u. Vorräthe eines Berg. 

ebäubes. Das Zeihenregifter verfertigt der 
teiger, das Hauptregifter ber Schichtmeifter; 
Rrgitteraufftand ift ein bem Ginlegeregifter beigefüg- 
ter Bericht des Schichtmeifters über die während 
des Quartals betriebene Arbeit; 5) Mopdelle u. Ba- 
tronen, nach welchen gearbeitet wirb, bei. das Mo- 
dell, nah welbem Schrauben u. Schraubenmuttern 
ebrebt werben, u. welches beflimmt, ob bie Schrau- 
Bengän enge ob. weitläufig werden; 6) am einem 
Bindofen bie Löcher u. Züge, durch welche bat 
Feuer regiert. wird; 7) bei den Schorufteinen der 
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Borichieber von Eiſenblech; 8) die an ben Seiten 
ber Orgel angebrachten Schieber, weiche die Wind 
löcher der Orgelſtimmen öffnen u. fchließen, dann 
auch die Stimmen jelbft, ſ. n. Orgel IV.; 9) 
GBuchdr.), j. Regifterhalten ; 10) fo v. w Regifler- 
Papier. 

Regifterbalten, ben Columnen in der Form 
bie gebörige Stellung gegen einander geben u. bei. 
darauf ſehen, daß die Columnen des Schön«- u. Wi⸗ 
derdruckes genau auf einander pafjen. 

Negifterpapier, eine Art flartes Schreibepapier, 
wie es zu Negiftern gebraucht wirb; das format 
(Regiftergröße) ift etwas Heiner als Median, größer 
als Kanzleigröße. 

Regiſterſchiff, 1) urfpringlich bei ber ſpani⸗ 
ſchen Silberflotte dasjenige Schiff, auf welchem 
fich das Berzeihniß aller Waaren ber Flotte befand; 
2) alle diejenigen Kauffahrteiichifie ( Gallionen ), 
welche mit ber Erlaubniß des Königs von Spanien 
von Cabir aus europäiiche Waaren nad dem Spa- 
niſchen Amerila fahren u. Lanbungsprobucte won 
bort zurüdbringen, jedoch nicht Über 300 Kommen 
haben durften, aber auch alle bef. dazu einregiftrirt 
werben mußten; 3) bie ſpaniſchen Fregatten, wenn 
fie a am an —5* — 

g mme, jo v. w. Regiſter 8). 

23 ein Stod, woran die Modelle zu 
allerlei künftlichen Arbeiten befeftigt werben. 

Regiftrande, ein Berzeihnif aller jchriftlichen 
Eingaben, Protofolle, Regiftraturen xc., welche bei 
einer Behörde einlommen u. gefertigt werben, nebft 
ben von bem Directorium bierauf gefaßten Reſo—⸗ 
lutionen. 

Megiftrator, 1) Perſon aus ber Kanzlei, welche 
bei eingebenden Sachen ben Empfang durch praes. 
— d. i. eingegangen), mit Hinzu⸗ 

gung bes Datums bemerft u. bis zur Bertbeilung 
zum Vortrag diejelben in dem Interimsarchiv ver- 
wahrt; 2) Zitel filr einen Protofollanten u. Aus- 
fertiger in einer Kanzlei. 

Regiftratur, 1) jo v. w. Archiv; beſ. 2) fo v. w. 
 Interim®- (laufendes) Archiv; 3) ſchriftliche Auf⸗ 
zeichnung von mündlichen, u. zwar einfeitigen An- 
bringen bei einer Behörte, während ein Prototoll 
über Berhandlungen Mebhrer aufgenommen wird; 
4) jo v. w. Regifler 8). 

Megiftriren, die Papiere u. Brieffhaften in 
Ordnung bringen u. an ihre gehörige Stelle legen. 

Regium (a. Geogr.), 1) jov. w. Augusta 28); 
2) R. Lepidum «R. Lepidi), jo v. w. Reggio 2); 
3) R. Julium, fo v. w. Reggio 3); 4) R. Bumen, 
fo v. w. Naarmalda. 

Regius, Urban, f. Rhegius. 

Regius morbus, die Gelbſucht. 

MHeglement (v. fr., ſpr. Regimang), 1) Bor- 
Schrift, wie irgend etwas gehalten werben joll; 
2) Vorſchrift, wie ſich ein Soldat in allen Berbält- 
niſſen benebmen fol. Eigentlih gehören ſchon die 
Kriegsartitel (f. d.) zu dem X. ; dann das Dien ft 
reglement, weldes dem Soldaten u. Offizier 
vorjchreibt, wie er fih bei allen vorlommenden 
Fällen gegen jeine Oberen, bei Meldungen, Rap- 
porten, auf Wachen, Ronden, Patrouillen, in Fe— 
ftungen zc., zu benehmen bat; ferner Yayareth«, 
Servid-, Berpflegungsreglements x, 
entlih das Erercirreglement, weldes bas 
Detail der Kriegeüibungen vorjchreibt. Jede Waffe 
bat dergleihen. Für die Infanterie theilt fi das 
N. in bie Ausbildung bes einzelnen Manues, 
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wo er bie Wenbungen, bie Märfche, das Exer⸗ 
ciren mit Gewehr lernt; in die Pelotonfchule, 
wo er biefe ngen mit Mehren bis yar Stärle 


eines Zuges (Pelotons) übt u. zugleich Schwen- 
tungen u. Aufmärfche erlernt; in bie Compagnie» 
fchule, wo Dies bis zur Stärke einer Compagnie, n.in 
die Bataillemsfchule, two dies bis zur Starte eines 
Bataillons vorgenommen wirb. Schon bie ®rie- 
den u. Römer kannten ühnliche Vorſchriften. Kai» 


tiebrich I. gab auf d ach Italien ber» 
—— noch Leg u ir Heim 1 von 
rantreich u. Kaifer Karl V. Im 15.0. 16. Jahrh. 


tte man ſchon eigentliche Dienftreglements. Der 
rim von Oranien gab im niederläudiſchen Unab⸗ 
bängigfeitöfrieg für die Nieberläuber bas erfte Erer- 
citienreglement. Später war das jranzöfiiche aus- 
gezeichnet, noch fpäter das preußiiche von Frieb- 
rich II., nach welchem fi alle anderen mobelten; 
auch das öfterreichifche Joſephs II. war zmedmäßig; 
beide wurden mit geringen Abänberungen beibehal- 
ten, u. größtentheil® aus ihmen wurde das jranzd«- 
ſiſche von 1793 zufammengeietst, weiches nenerbinge 
weſentlich verändert ift durch bie Beveinfadhung der 
Ausbildung des Mannes u. Abſchaffen ber compli- 
cirtem Bewegungen. Ganz auf anderen Grund⸗ 
ſätzen berubt das preußiſche von 1840, mach bem, 
fo wie nach dem franzöfiichen, fich bie meifteu ande⸗ 
ren R-6 anderer Armeen geftaltet haben. 1847 
wurde das preußifche von 181 V rewibirt u. verbefjert. 
——— iſt noch das engliſche. 
eglementarartikel, vie (unter dem Titel: 
Beſondere Beſtimmungen) den zweiten Abſchnitt 
der Bundesacte bildenden Artilel 11 — 19. 
Megletten (Scriftg.), fo v. w. Durchſchußlinien. 
Regliffe, 1) Braune R. (Pasta liquiritine), _ 
Pafle, aus einem heißen Aufgufle von Süßholz- 
wurzel burch Aufiöfung von Arabiichem Gummi u. 
feinem, weißem Zuder bereitet ; 2) Weiße R., jo 
v. w. Althäenpafte. 
nard (fpr. Renjahr), Jean frang., geb. 
1647 in Paris, verließ früh jein Vaterland, um 
feine Reiſeluſt zu befriedigen, gerieth in algieriche 
Gefangenſchaft u. wurbe Mufelman; nad feiner 
Befreiung bereifte er Schweden, kaufte ſich endlich 
bei Dourban einen Ritterfig u. die Stelle eines 
Lieutenant des eaux et foröis de Dourdan u. 
ftarb dort 1709. Außer ber Beſchreibung feiner 
Reifen hat man von R. Satyren u. Puftipiele(Der 
Spieler, Univerfalerbe, Der Zerftreute u. a. mı.); 
Veuvres, Bar. 1783 — 90, 4 Bde. (deutſch Berl. 
1757, 2 Bbe.); die Luftfpiele herausgeg. von Dibot, 
Par. 1820, 4 Bde. u.von Erapelet, ebd. 1822, 6 Bde. 
Regnault (fpr. Renjoh), Jean Bapt. Baron 
R., geb. 1754 in Paris, Hiftorienmaler; in früher 
Jugend nad Amerika u. Afrika geführt, widmete 
er fich feiner urfprünglichen Neigung zur Kunft, 
bildete fih unter 3. Barbin in Paris aus, ging 
1774 nad Rom, wo er eine Taufe Ehrifti malte, 
u. lehrte bann nad) Paris zurüd, wo er als Pro⸗ 
fefior der königlichen Spectalihule ber Malerei u. 
Mitglied des königlichen Inftituts 1829 in Paris 
ftarb. Seine Vorzüge beftehen in ber Aumuth jei- 
ner jugendlichen Geſialten, aber freilich ließ er fich 
oft zu lüfternen Darftellungen verleiten. 
egnault de @t. Jean d’Angely (pr. Ren« 
job d'ſängt Schang D’Angiceli), 1) Graf Michel 
Louis Etienne, geb. 1760 in St. Fargeau, wo 
fein Bater Präſident des Tribunals u. Subdele- 
girter der Iutendang war; wurbe um 1780 Advo⸗ 
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cat u. begab fich zu feinem Bater, ber fich wegen 
Blindheit nach. St. Jean d’Angely zuril 
| er wurde 1782 Lieutenant ber Brevord Roche» 
ort u. 1789 zum Repräfentanten bes dritten Stan 
bes ber Etats genernux feiner Provinz gewählt, 
blieb als Abgeorbnieter bei der Conſtituirenden 
Verſammlung n. zeigte ſich als Freund der genrä- 
Bisten Monarchie, gab auch in diefem Sinne mit 
uquesuoi, Cheron u. Andre Chemier ein Journal: 
L'ami des patriotes, heraus. Bei dem Sturm 
auf die Tuiſerien vom 10. Aug. 1792 war er in 
dieſen, er entrann mit Mühe dem Tode u. verbarg 
ſich bis zum 9. Thermidor. Er. lehrte nun mad 
St. Jean d'Angely zurüd, wurde aber am 12. Ben» 
bemiaire wieber nad Paris berufen. Berbaftet, 
wurde er burch eine Amneftie wieder befreit u. bei 
ber Armee in Italien Generalabminiftrator ber 
Spitäler. Hier wurde er Bonaparten belamnt, wel» 
her ihm mit nach Agypten nahm, aber in Malta 
als Eivilcommifjär zurüdließ; nachdem Malta in 
bie Hänbe ber Engländer gefallen war, privatifirte 
R. bis nah Bonapartes Rüdlehr, rebigirte dann 
ben Eonftitutionnel eine Zeitlang, wurbe 1802 
Staatsrath u. hierauf Bräfident einer Section des 
Conſeils, Staatsjecretär der kaiſerlichen — — 
Großprocurator u. Graf. Er begleitete die Kaiſerin 
1814 nad Blois u. ging dann mit einer Miſſion 
biejer zu ihrem Bater, dem Kaifer Franz; er blieb 
während ber erften Reftauration ohne Anftellung, 
trat in ben Hundert Tagen in feine alten Amter ein, 
wurde aber nach Ludwigs XVIIL Rüdtehr durch 
bie Ordonnanz vom 24. Juli verbannt; er ging 
nad Amerifa, 1817 nad Belgien n. erbielt 1819 
bie Erlaubniß zur Rückkehr, ftarb aber an bem- 
felben Tage feiner Ankunft. in Paris, 10. März. 
2) Sraf Augufte Michel, Sobn des Bor., geb. 
30. Juli 1794, wurbe 1812 Unterlteutenant, 1813 
Lientenant u. Adjutant der Generale Bird u. Cor⸗ 
bineau; 3. Mai 1815 zuerft mit Capitäns-, dann 
mit Majorsrang zum Orbonnanzoffizier Napoleons 
ernannt, leiflete er beim Generalſtabe der Kaiſer⸗ 
garde Dienfte u. nahm wach ber Abbanfung bes 
Kaifers feinen Abſchied; 1828 trat er wieder in 
bie Armee u. wurde dem Generalftabe bes Mar» 
ſchalls Maifon bei vem Zuge nach Morea zugeteilt, 
1830 wurde er Oberftlientenant, 1832 Oberft u. 
Commandeur bes erften Rancierregiments, 1841 
Generalmajor ir. commanbirte 1842 die erfte Bri- 
gabe der erfien Cavalleriebivifion der Marne n, 
1845 die Cavalleribrigabe zu Verſailles. Nach der 
Februarrevohution 18948 wurbe er vom Cbarentes 
Departement zum Bertreter in bie Eonftituirende 
Beriammlung gewäblt u. bier Mitglied des Kriegs- 
comites u. gehörte zum Boitiersverein. Am 10. Juli 
1848 wurde er zum Divifionsgeneral u. am 15. April 
1849 zum Kommandeur ber Yanbtruppen ber Er» 
pebition nach Italien ernannt. Zurückgekehrt nad 
Frankreich gehörte er zu ben Häuptern ber bona- 
Partiftiichen Bartei, war vom 10. bis 24. Jan. 1851 
Kriegsminifter, wurde nah dem Staatöftreiche 
vom 2. Dec. Mitglied ber conjultativen Commiülfion, 
am 27. Jan. 1852 Senator, im Mai General» 
infpector ber Eavallerie u. im Geptbr. von bem 
Prinzpräfidenten mit ber Infpection der italieni« 
ſchen Armee betraut; er wurde 1854 Chef der Kai- 
fergarbe u. 1859 auf dem Schlachtfeld von Magenta 
zum Marſchall von Frankreich ernannt. 
Megnault Warin (pr. Renjoh Waräng), Jean 
Bapuike Joſeph Junocenz Philipp, geb. 1775 in 
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Bar le Duc; ergriff bie Grunbfäte ber Revolution, 
übernahm die Revaction ber Bouche (le fer im 
Sinne der Gironde u. widmete fi dann Dem 
Militäradıniniftrationsfadh, wurbe Robespierre de⸗ 
nımeirt, verhaftet u. blieb e8 bis zu deſſen Stun. 
Er mwanberte hierauf aus, fam auf die Lifte ber 
Emigrirten, kehrte ſpäter zurück m. widmete ſich nun 
der Literatur. Er jchr.: In cimetiere de la Made- 
leine, Bar. 1800; Le caverne de Strozzi. ebr. 
1797; Romeo et Juliette, ebd. 1792, 2 ®te.; 
La jeunesse Je Figaro, ebb. 1802, 2 Be; 
Les prisonnieres du Temple, ebb. 1802, 3 Bbe.; 
Le paquetbot de Calais à Dover, ebb. 1802; 
L’honmage au masque de fer, ebd. 1804, 
4 Bbe., u. A. 1816; La diligence de Bour- 
deaux, ebb. 1804; Henry Duc de Montmo- 
rency, ebd. 1817. . 

egner (Ragnar Lodbrock), Sohn Eigurbe, 
730—794 König von Dänemarf, ſ. d. (Geſch.) I. np). 

Regnör, Guͤſtav, geb. 1747, ft. al® Erpebitione- 
fecretär 1819 in Stodbolm. Er dichtete Minne of 
J. Alströmer, Stodh. 1790, u. Oben, u. überfette 
altſchwediſche Lieder metriich in das Neuſchwediſche 
Stodb. 1801, u. Friedrichs des Großen Brief über 
bie Liebe zum Vaterland. 

Megni (a. Geogr.), Volk im Innern von Bri- 
tannien, im jetigen Surrey n. Suffer; Städte: 
Noviomagus u. Regnum, j. Ringwood cd. öſtlich 
von Farham. 

Regnier (ipr. Renjeb), 1) Mathurin, geb. 
1573 in Chartres; zog ſich durch feine Satyrem viele 

inbe zu, erwarb fi aber auch Gönner u. 

reumbe; reifte mit dem Garbinal Francois de 
Joyeuſe u. fpäter mit dem Geſandten Philippe de 
Bethune nah Rom u. ft. 1613. Er ſchr.: Satyres 
et autres oeuvres, Lond. 1733, Par. 1750, 
2 Bde. 2) Frangois Seraphin Desmaretis, 
geb. 1632 in Paris; fludirte in Nanterre nz. 
Montaigu im Sefuitencollegium Philoſophie v. 
Dichtkunſt; ging dan mit dem Herjog von Erea= 
nad) Italien, wurde 1668 Geiftliher, imbem ibt 
Ludwig XIV. mit einem Briorat beichenkte, 16% 
Secretär ber Afabemie u. fl. 1713 in Barie. & 
rebigirte ben Dietionnaire ber Alabemie m. fchr.: 
Grammaire frang., Par. 1676; Hist. des de 
melses de la France avec la Cour de Rome, 
Par. 1667; Po6sies frangaises, latines, italien- 
nes et espangnoles, ebd. 1708, 1716, 175%: 
Mémoires de sa vie, ebd. 1712; u. überfegt 
die Batrahomyomadhie, Cicero de divinatione, 
ebd. 1710, u. Anafreon, ebd. 1692. 3) Claude 
Antonine R., Herzog von Maifa, geb— 
6. Aprit 1746 zu Blamont in Lothringen; wurde 
Adoocat u. war bald einer ber geihägteften am 
Barlament zu Nancy; 1789 zum Deputirten bei 
ben Etats généraux ernannt, zeigte er ſich immer 
gemäßigt u. war ftets bei den Commiſſionen zur 

mformung ber Juſtiz. Nah dem Schluß ter 
erften Nationalverfammlung zog er fi auf jeim 
Güter zurüd u. entging bort den Berfolgumgr 
ber Schredensregierung. 1795 vom Meurtde 
beparteıment zum Vertreter befjelben im Ratbe ver 
Alten gewählt, bekannte er ſich aud) bier zu einem 
gemäßigten Syftem; 1798 wurbe er Bräfident det 
Raths der Alten. 1799 von Neuem zum Dlitgkier 
bes Raths der Alten gemählt, ibloß er ih Bon 
parte nad) deſſen Rüdtebr aus Agypten an m. trma 
weſentlich mit zu ber Revolution vom 18. Bru- 
maire bei, inbem er bie Verlegung bes Raths ver 
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Alten u. bes geſetzgebenden Corps nach St. Cloud 
vorſchlug. In den Staatsrath berufen, arbeitete 
er mın bei ben —— u. vereinigte 1802 als 
Großrichter die Minifterien der Juſtiz u. Polizei; 
letsteres gab er bald an Foucheé ab, behielt’ aber das 
erfiere u. wurde zum Herzog von Mafia ernannt. 
1813 erannte ums ihr zum Staatsminifter u. 
Präfidenten des Corps legislatif, er konnte aber 
der Oppofition nicht wehren u. Napoleon ließ bas 
Corps legislatif fhließen. Bei der Neflauration 
der Bourbonen verlor er jeine fänmtlichen Ämter 
u. ft. 24. Zuli 1814. 9 mungen früher Graf 
von Gronau, dann Herzog von Mafia, geb. 1783, 
war 1815 Präfeet des Departements Dife u. 
mwurbe dann, da er ſich während ber Hundert 
Tage weigerte in bie Dienfte Napoleons zu treten, 
unter den Bourbonen Bair; er fl. 1851; jein 
Entel Andre Philippe Alfred (geb. 1832) erbte die 
berzogliche Würde. 5) R. de Graaf, j. Graaf. 
6) Jean Louis Ebenezar, Graf R., j. Rey 
nier 2). 

Regnitz, 1) Fluß in ben baierfchen Streifen 
Mittel» u. Oberiranten; entfteht aus ben vereinig- 
ten Flüſſen Rebnig u. Pegnig bei Fürth, nimmt 
noch die Farnbach, Zenn, Gründlach, bie untere 
(od große) Aurach, Schwabach, Wieſent, Bibert, 
Aiſch, Reihen. Rauhe Ebrach u. andere Flüſſe, jomwie 
bei Bamberg in ihren ſüdlichen Arm ben Ludwigs⸗ 
fanal auf, wirb bei Forchheim fchiffbar u. mündet 
bei Bilchberg unterbalb Bamberg in den Main; 
2) Nebenfluß der Fränkiſchen Saale im baierjchen 
Kreiſe Oberfranten, 

um (lat.), 1) bie füniglihe Würbe, Re— 
gierung ; 2) Königreich, ſ. Reich. 

Regöli, Martifleden im Bezirt Tamafi bes 

omitats Tolna (ungarifches Berwaltungsgebiet 

benburg), Weinbau; 2000 Em. 

Negredienterben, bei Erlöichen eines fürſtlichen 
Hauies, deſſen Succeffion auf agnatiiher Erbfolge 
im Mannsftamme berubte, die ſchon früher durch 
ben Mannsſtamm ausgeichloffenen Weiber u. deren 
Deſcendenz, im Gegenfat zu ber dem letzten männ⸗ 
lichen Gliede des Haufes am nächften ftebenden Eog- 
natin, der fogenannten Erbtocdter. Die Frage, 
ob diejer Letzteren od. den R. der Vorzug bei ber 
Succeffion in die eröffneten Erbgüter gebübre, 
wurde bef. bei @rlöfchen des babsburgiihen Manns⸗ 
ftammes in ber Perſon bes Raiter Karl VT. 
(1740) lebhaft verhandelt, indem Baiern auf Gr:nd 
der Negredienterbihaft Anſprüche auf die öfterrei« 
chiſchen Erblande erhob. Indeſſen berricht beutzu- 
tage faft Einftimmigfeit baritber (wie in den neuen 
Berfaflungen auch diefer Grundſatz anerkannt ift), 
daß es feine Negrebienterbidaft gibt, indem von 
einem Succelfionsredhte der Cognaten liberbaupt 
erfi mit Erlöihung des Mannsſtammes die Rede 
fein kann; die gegentbeilige Anficht ift nur durch 
irrige Anfihten der Nomaniften über das gleiche 
Succeifiousreht der Cognaten bei Erbgütern ent- 
ftanden. Bal. ©. D. Hoffmann, Rechtsbeſtand der 
Negredienterbicaft, 1775; von Neurath, Von der 
Negredienterbichaft, Gießen 1807; 9. Ebr. Seufen- 
berg, De successinne filiarum, ebd. 1742; Webe- 
find, De vanitate juris regrediendi collateral., 
» Dianb. 1767. 

Regredienz (v. lat), fo v. m. Necours. 

Negreß (v. lat.), 1) Rückſchritt; 2) das Zurüde 
ichreiien von Bedingten zur Bedingung; 3) Schad- 
loshaltung, Eutſchädigung; daber 8. nebmen, Je- 
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manbwegen Schabloshaftung in Auſpruch nehmen ; 
4) bei Wechfelu die Eutſchädigung, weiche man von 
dem Bürgen ob. Ausficler, od. von jebem ber 
Dormänner fordern lann, wenn ber Bezogene nicht 
kt, Daher Megreffiren, dieſe Eutſchädigung 
uchen, u. Regrefireht, das Recht bieje Entſchädi— 
gung zu forbern. 
Io (lat.), 1) Wieberfebr; 2) (Rhet.), 
fo v. w. Epanodoß. 

Regreffiv (v. fat.), 1) zuritdgebend; daher Hte- 
greifive Methode, jo v. m. Analytiihe Methode; 
2) rüdwirlend. 

Regreßklage, eine Klage, mittelft welcher ber- 
jenige, welcher rechtlich angehalten wurbe einen, 
durch eines Anderen Schuld entftantenen Schaben 
zu erjeßen ob. befien Verbindlichkeit auf fich zur 
nehmen, ſich nunmehr gegen dieien Anderen wen- 
det, um von biejem das Geleiftete wieder erjetzt zu 
erhalten. Ren dieſer Art kommen in verſchiedenen 
Fällen u. aus verſchiedenen Beranlaffungen vor; 
bei. bei dem Bürgen, welcher für den Hauptſchuld⸗ 
ner zablen mußte u. fih nunmehr gegen bielen 
wenbet ; im Wechjelrecht, indern der Wechſelinbaber, 
welcher, obwohl er den Wechſel bezablte, Dafür feine 
Bezahlung vom Traffaten erlangen fonnte, feinen 
Regreß gegen bie Wechielvormänner (dem Indoſſan- 
ten u. zuletzt den Ausfteller) nehmen kann; gegen 
den Richter, wenn berfelbe bei Handlungen ver 
freiwilligen Gerichtsbarkeit, z. B. bei Eintragung 
einer Hypothel, ein Verſehen beging, durch welches 
einem Betbeiligten ein Verluſt entftand, worauf 
biefer Yegtere gegen ben Richter auf Erjat diejes 
Berluftes Hagen kann. 

Regret (fr., ipr. R’greb), 1) Bebauern; 2) 
Neue; davon: Wegrettiren, bedauern. 

Regſamkeit, die Veichtigkeit, mit welcher Etwas 
durch aufßere od. innere Impulfe zu einer Thätigleit 
veranlaßt wird. Man bedient ſich daher dieſes 
Ausdruds vorzugsmweile u. faft ausichliegend für 
die Gebiete des organiihen u. geiftigen Lebens, 
weil nur diejes ben auf dafielbe einwirlenden Im— 
puljen Durch eigene Thärinteit antwortet; das Ge- 
gentbeil ift Unerregbarteit. 

Reguel, Priefter in Midian, nahm den Mofes 
auf jeiner Flucht aus Agypten in die Wüſte bei ſich 
auf u. gab demſelben ſeine Tochter 2. zur Frau. 

Meguengo, Jorge d’Avillez, Zujarte de Soufa 
Tavares, Tiscomte de R., geb. 1785 in Bortalegre, 
wurde 1806 Milizoberft, armirte u. equipirte auf 
jeine Koften eine Regiment Miliz, welches 1809 
zu einem Jägerregiment umgebilbet wurde, machte 
mit demielben die meiften Gefechte jener Zeit mit 
u. wohnte dem Sturm auf Babajoz bei. 1815 
wurbe er Brigabegeneral, ging 1816 nad Brafiticı, 
erbielt dort 1818 das Militärcommando in Monte» 
video u. wurde 1820 Militärcommandant in Rio 
Janeiro. 1821 hielt er das Bolfim Zaum, welches 
die Einſchiffung der königlichen Familie binbern 
wollte, wurde deshalb Generallientenant u. febrte 
1822 mit feinem Corps. nah Portugal zurüd. Dort 
vom König u. den Cortes falt empfangen, begab 
er fih auf feine Güter, wurbe aber in die Cortes 
gewählt. Als die Konftitution 1923 aufgehoben 
wurde, erbielt er die Ruhe in Yiffabon, wurde aber 
bald darauf verhaftet, 1824 feiner Ämter entiett 
u. zur Feſtungsarbeit veruribeilt, jedoch dies Urtbeil 
gemildert u. 1827 ganz widerrufen. 1828 ftellte 
er ſich an die Epige ber Iniurgenten gegen Don 
Miguel, fiel aber in deſſen Hände u. erfuhr bie 
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bärtefte Behandlung durch ihn. Er entlam inbeflen 
1534 nah Spanien u. rüdte von bort mit zwei 
fpanifhen Negimentern in Portugal ein. Nach 
dem Sieg Don Pedros wurbe er Gouperneur vou 
Liffabon u. Graf von Wille u. war eine Zeitlang 
Beifiger des Obertriegegerichtsratbs. 

(lat.), 1) gerader Körper, wornach 
Etwas gerichtet wird, 3. B. Lineal, Richtſcheit; 
2) Rihtihnur, Regel; 3) (Orgelb.), jo v. w. Re» 
gifter 8); 4) (Bauf.), fo v. w. Nienen, |. u. Glied 
6) R) bb). 


Regula Catoniana, ſ. Catoniana regula. 
coeci (v. lat.), hat ihre Benennung 
wabrjweintich daher, meil die Aufgabe durch eine 
beliebige (blinde) Eintheilung der Fragezahl vielfach 
verändert werben kann. Die R. c. gehört zu den 
Geſellſchaftsrechnungen u. wird angewendet, um bie 
Repartition für mehre gegebene Unglekkhheiten auf- 
anfinden. Es fol z. B. Iemand 12 Stüd zu 
9 Thlr., 3 Thlr. u. 1 Thlr. kaufen, u. befitt bazu 
60 Thlr. Wie viel Stüd jeder Art wird er eiu- 
kaufen fönnen? fo würde der Anfat lauten: 


12 Stüd fofleu 9 Thlr., wie viel 60 Thlr. 


2 9 8 © 
3 2 2 
i 48 05 
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Nun nimmt man bie geringſte Zahl des Kauf⸗ 
eldes (1) u, zieht fie von jeder der darüber fteben- 
en Zablen ab ( —à3 2; 1 — 9 — 8) u. jebt 

die gefundenen Probucte hinter den ſenkrechten 

Strich, multiplicirt mit ber geringfien Zahl bes 

Mittelfates, den Borberiag (1 . 12) fubtrahirt 

das erhaltene Product vom Hinterfag (60 — 12 

— 48) u. theilt den Reſt in zwei folche Theile, daß 

in jedem eine ber vorhandenen Differenzzablen 

(8, 2) aufgebt (alfo 48 in 40 u. 8). Die daraus 

erhaltenen Quotienteu (40:S—=5u.8:2 = 4) 

geben bie Stüdzabl der beiden höchſten Eintaufe- 

preife; um bie Zabl der dritten Sorte zu finden, 
abbirt man bie® Ergebuiß (5 + 4 = 9) u. zieht 
es vom Vorderſatze ab (12 — 9 = 3). Alfo kauft 
der Mann für 60 Thlr. 5 Stüd zu 9 Thlr., 4 Stüd 
zu 3 Thlr. u. 3 Stüd zu I Thir. Wenn die gee 
ebenen Größen bes Mittel« u. Hinterfates ver- 
hieden find, fo müſſen fie alle erft in die Heinfte 

@tleichheit verwandelt werden. Steben 3. B. im 

Mittelfat Groſchen u. balbe Groſchen u. im Hinter» 

fat Groſchen, jo wird alles in halbe Groſchen ver- 

wandelt. In ber tbeoretifchen Arithmetit werben 
foihe Aufgaben durch biophantifhe Gleichungen 
gelöft u. das firenge Berfabren gelehrt, wie man 


alle möglichen Aufiöfungen finden kann. 
la Co 
Regul 


88, |. Cosa. 
a de tri, ſ. Regel be tri. 

Regula falsi, 1. Kalfirehnung. 

Regula fidöi (Glaubensregel, Glau— 
bensuorm), ift die Regel ob. das Geſetz, wonach 
bie in ber Heiligen Schrift Mar vorgetragenen 
Glaubensartikel ee werben. Während 
bie Kirchenväter eine folche Regel aus der Tradition 
u. die fpätern katholiſchen Tbeologen aus der Lehre 
ber Kirche herleiteten, berief fich die Proteftantifche 
Kirche auf die Heilige Schrift u. fuchte in ihr jenes 
Geſetz, |. Analogie. 

Begulae juris, furze Sätze, welche durch bie 
Disputatio fori gegebene u. durch bie Überein- 
fimmung der Juriften angenommene Entjcheidun« 


— 
m——— —— — — — — — — — — —— — ——— —— — —— —— 
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gen enthalten, um in ähnlichen od. gleichen Fällen 
barnad zu enticheiben. 
Regüla multiplex, jo v. w. Zufammenge- 
feste Broportionsrechnung. 
guimans u. RB. septem, |. Zufam- 
mengejete Proporiionsrechuung. 
egulär (v. lat.), 1) ber Regel gemäß, regel- 
recht, regelmäßig; 2) fo v. w. Symmetriſch. 
(Regulirte, Geregelte), in ber 
Kathoſiſchen Kirche Alle, welche nach einer beffimm- 
ten geiftlichen ir zu leben durch ein feierliches 
ob. einfaches Gelübde fich verpflichtet haben, alie 
unter beftimmten Obern einer Congregation, einem 
Orden ——— Daher Regulirte Geiſtiiche (Cle- 
rici regulares), Glieder durch Bereinigung von 
weltlichen Geiftlihen zum Kloſterleben meiſt im 
16. u. 17. Jahrh. zur Reform bes Briefterfiands 
rer geiftlicher Orben u. Congregationen, find 
urch Ablegung der Mönchsgelübde von den Welt- 
geiftlihen unterſchieden, tragen aber bie Kleibung 
derjelben. Die meiften ihrer Congregationen ver 
pflihten fih noch durch ein viertes Gelübde zu 
beftimmten Gefchäften der Seelſorge, bes Unter⸗ 
richto ber Jugend od. des Milfionsdienftes auch im 
andern Welttheilen, |. bie einzelnen Orben. ®. Gbor- 
berven ıc. im Gegenſatz zu weltlichen Chorberren, 
ſ. d.; R. Ganoniffinnen, R. Ehorfrauen, j. Gane- 
niffinnen. R. Eleriter der göttlichen Providenz, je 
v. w. Theatiner. R. Geiftliche der Gongregation von 
@t. Paul, fo v. w. Barnabiten 1). ®. Geifktice der 
Seſell ſchaft Jeſu, jo v. w. Jeſuiten. 
Regulateurlampe, ſ. Lampe A) e) an). 
Aegulativ, jo v. w. Reglement 1). 
Regulator, 1) diejenigen Vorrichtungen au einer 
Maſchine, welche den Gang der Mafchine reguliren, 
b. b. bewirken, daß die Mafchine die ihr zufom- 
menbe Arbeit unausgefet, in gehöriger Orduung, 
mit einer beflimmten Geihwindigleit u. Regel 
mäßigkeit verrichte. Im weiteren Sinne find bier- 
ber au die Steuerungsigfteme bei Waſſerſäulen 
u. Dampfmaſchinen u. die Schütenjyfteme bei 
Waflerrädern zu zäblen, ba auch burd fie ver 
Gang ber Maſchine regulirt wird. Ferner gehören 
hierher die fogenannten Moderatoren, welche eine 
allzugroße Belsteunigung verinbern u. den Gang 
gleihförmig machen, 3. B. Bremien, Minbfänge 
an Schlagmwerten u. bergl., namentlich bei Lbren 
das Pendel od. die Unrube, welche in Gemein- 
haft mit ber Hemmung (. d.) die Wirkung ber 
bie ganze Uhr bewegenden Trieblraft, nämlich des 
Gewichtes od. der Triebſeder, moderirt, wäbrend 
fonft erfiered immer fchneller u. ſchneller berab- 
finten würde. Weiter find bierber zu rechnen die 
Egalifatoren, melde, wie die Gegengewichtsbalan- 
ciers u. Schmwungräber, den an ſich ungleichiörmigen 
Gang einer Maſchine in einen möglichft t 
förmigen Beharrungszuſtand ummandeln — 
Endlich die Gouvernatoren, welche die Betriebskraft 
ber jedesmaligen Laſt entſprechend u. zwar fe zu re— 
guliren bezwecken, daß bie eintretenden Beränbernn- 
gen ber Laft od. Arbeit keine anſehnliche Berän- 
berung in der Gejchwindigleit bes Ganges der Ma- 
ſchine hervorbringt. Der wichtigſte dieſer Regulato- 
ren ift das bef. bei Dampfmaſchinen allgemein an- 
gewendete coniſche Pendel (Gentrifugalpenbel ed. 
Schmwunglugelregulator); bei demſelben wird 
burch eine um bie Achje des Schwungrads geführte 
Schnur od. durch Kegelräder eine verticale Welle 
um ihre Achje bewegt, au beren oberem Gube zwei 
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fhwere Kugeln durch penbelartig see 
Arme befeftigt find. Je fchneller num die Majchine 
bt, deſto ſchneller dreht fi auch bie berticale 


lle u. deflo weiter fahren burch bie Schwungfraft. 


bie beiden Kugeln auseinander; dadurch aber wird 
eine mit ben Pendelſtangen in Verbindung ſtehende 
Huͤlſe an ber verticalen Welle eınporgeboben, u. 
dieſe Bewegung pflanzt fich durch Wintelhebel bei 
Dampfmajchinen entweber bis zu einer Klappe 
(Admiffionstiappe, Droffelventil) im Dampfzufluß- 
robre, fo daß biefelbe mehr geichloffen u. der 
Dampfzutritt zum Cylinder vermindert wird, od. 
bis zur Steuervorrichtung felbft fort u. regulirt 
durch biefe ven Dampfzufluß, bei Wafferrädern 
aber durch eine Schüte den Wafferzufluß. Andere 
bie u. ba angemwenbete Rem find Heberregula- 
toren, Öybraulifheu. Pneumatiſche Ren, 
bei denen bie regulirende Bewegung von einer ela- 
ſtiſchen Feber, od. von einer tropfbaren ob. Iuft- 
förmigen Flüffigteit ausgeht. 2) Diejenige gute 
Pendeluhr, nach welcher ber Uhrmacher die übrigen 
Ubren regulirt; 3) Theil der Bapiermafchine, ſ. u. 
Papierfabrik III. B); 4) Theil des Maſchinen⸗ u. 
des Hanbmwebftubls, j. u. Webeftubl. - 

Regulatord, cine 1839 in Arcanfas gegen bie 
zahlreichen Eigenthumsverbrechen gelölefiene Ber» 
bindung von Männern, welche zugleich Geſetzgeber, 
Gensd’armen, Richter u. Erecutoren find. Das 
Berfahren ift ganz ſummariſch, u. Gericht u. Strafe 
wirb auf ber Stelle gehalten u. erecutirt. Wenn 
Einer der Anſiedler ein Verbrechen begeht, fo wird 
er verbannt, erjcheint er wieder in dem Diftrict u. 
begebt ein neues Berbrechen, fo wird feine Wohnung 
zerftört, er jelbft von den beristenen R. aufgefucht u, 
wenn man ihn gefangen bat, ausgepeitfcht, erſchoſſen 
u. feitt Kopf auf einen Pfabl geftedt. Widerfetzliche 
Berbreder werden auch in ibren Verfteden von 
ben R. niedergeichoffen. Iſt fein Verbrechen kein 
todeswürbiges, jo verhängen fie andere Strafen 
über ibn, 3. B. nadt durch ein Neffelfelb zu laufen. 
Vgl. Gerftäder, Die R. in Arcanjas, Lpz. 1846. 

Regulbium, Stadt der Cantii in Britannien; 
j. Reculver. 

Negulin von Sehmsdorf, ſ. Greifenjon. 
—— — Metall, reines, gediegenes Me- 
t 


‚ Reguliren (v. lat.), in Orbnung bringen, be» 
richtigen. 

Regulirte, ſ. Regulares. 

Hegülns (lat.), 1) Meiner König, Fürft; 2) 1ö- 
niglicher Prinz; 3) (Aftron.), jo v. m. Loͤwenberz, 
f. u. Löwe (Aftron.); 4) (Chem), fo v. w. König 9) 

u. 10); 5) Vogel, fo v. w. Goldhähnchen. 

Regülus, Familienname der Attilia gens, 
1) Marcus Attilius R., Conful 294 v. Chr.; 
lieferte den Samnitern eine zweitägige Schladht, 
in welcher die Römer am zweiten Tage, obgleich 
Sieger, fiber 7000 Mann verloren. 2) Marcus 
Artilius R., Conjul 267 v. Ehr., mo er die Sa, 
lentiner befiegte u. Brundifium eroberte, u. 256, 
wo er nah Sieilien u. dann mit 330 Schiffen 
nad Afrita geichidt wurde. Er ſchlug die feindliche 
Seemacht bei Etnomos, landete in Afrila, nabın 
Aſpis u. fiegte 255 bei Adis, wurde aber darnach 
burd ben von Carthago zu Hilfe gerufenen Pace 
bämenter Xantbippo® geſchlagen u. gefangen (f. 
Puniiche Kriege). 250 v. Chr. fendeten die Car- 

thager den R. nach Rom, um über den Frieden 
(n. And. über die Auswechjelung der Gefangenen) 


— — — — — — — —— — — 
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zu unterhandeln, nachdem er eidlich verſprochen 
hatte, nach Carthago zurüdzufehren, wenn er 
ben Zwechk feiner Reife nicht erreicht hätte; ſtatt 
aber, wie bie Feinde erwartet hatten, zum Frieden 
zu rathen, rieth R. bie Fortſetzung des Kriegs, 
weil Carthago erſchöpft u. dem Fall nahe wäre, 
Sein Rath wurbe befolgt, u. er jelbft kehrte, 
feinem Eide treu, im die Gefangenfcait zurück. 
Nach der gewöhnlichen Sage follen ihm in Carthago 
bie Augenlider abgeichnitten u. er durch Sciaflofig- 
feit getöbtet worden fein; nad Andern wurbe er 
in einem Faſſe, das mit nach innen gefebrten eifer- 
nen Spiten verjeben war u. einen Berg binab 
gerollt wurbe, zu Tode gemartert. Altere Schrift- 
fteller wiflen indeſſen hiervon nichts (Polybios er- 
wähnt nicht einmal feine Sendung nah Rom), u. 
diefe Erzählung ſcheint daher eine Erfindung ber 
Nömer zu fein, melde die graufame Behandlung, 
welche fie fich gegen puniſche Privatgefangne u. 
Geißeln erlaubten, entſchuldigen wollten. R. ifl 
mehrmals zu Dichtungen (fo zu bem Trauerſpiele 
von Kollin) benutzt worden. 3) Tajus Attilius 
R. (Serranus), Schweſterſohn bes Borigen, 
237 v. Chr. Eonful, wo er die Earthager zur See 
ſchlug, u. 250, wo er Lilybäum vergeblich belagerte. 
4) Cajus Attilius R., Sohn des Bor., war 
227 v. Chr. Conſul u. wieder 217; er fiel nad 
Einigen 216 bei Cannä, nad And. wurbe er 215 
Cenſor u. bewies große Strenge gegen bie, welche 
u. ber Schlacht bei Cannä den Staat aufgegeben 
tten. 

Meguly, Anton, geb. 1819 in Zirez im Weft- 
primer Comitat (Ungarn), ftudirte in Peſth Zuris- 
prudenz u. Geſchichte, bereifte feit 1839 Deutich- 
land, Dänemart, Schweden u. Finnland in hiftori- 
ſchem u. ethnographiſchem Interefle, ging 1841 
nach Petersburg, beſuchte von ba bie Länder dies⸗ 
feit u. jenfeit de® Ural, ftudirte bie Sprache ber 
uraliſchen Finnen, ging über Moskau u. Nowgorob 
nad Kaſan, burchreifte die Gebiete der Wotjalen, 
Baſchkiren, Wogulen, Morbwinen, Tſchuwaſchen 
u. Tſcheremiſſen, kehrte 1846 nad — zu · 
rüd u. gab dort eine Karte des nördlichen Ural« 

ebietes heraus; er lebte barauf längere Zeit, um 
eine Gejundteit wieberberzuftellen, in Gräfenber 
Berlin u. im Medienburgiihen, ging 1849 als 
erfter Eufte® der Univerfitätsbibliotbet nach Peſth 
u. ft. dajelbft 23. Auguft 1858. Seine literariihen 
Arbeiten wird die Ungarifche Alademie herausgeben. 

Regung, der merkliche Anfang einer durch eige⸗ 
nes Nachdenken od. durch fremdes Einwirlen ber- 
vorgebradhten Gemüthsbewegung, fle mag iu dem 
Berlaugen nah Etwas, od. in bem Abſcheu vor 
Etwas befteben, 

Meh, mebte Arten aus dem Geſchlechte Hirfch. 
a) Gemeines R. (Cervuscapreolus), im Some 
mer gelb» od. rothbraum, im Winter ajhgrau ; Une 
terhals gelb, Bauch ſchmutzig meißgelb, Hinter» 
baden im Winter ganz weiß, im Sommer gelb* 
weiß; um den After ein weißer Spiegel. Der 
Schwanz ift nicht fihtbar; der runbliche Wulſt un« 
ter bein erften Gelent der Hinterläufe beißt Kaftanie, 
die Haut auch Nebfell, die meiften übrigen Jagd— 
ausdride wie bein Hirſch(ſ. d.) nur noch Fiepen: 
Lodruf, welcher fih auf Blättern ſehr täufchend 
nachahmen läßt u, infonderbeit wäbrend der Brunft 
ſehr beachtet wird. Thränengruben fehlen. Das 
Mänuchen (Bod, Nebbod), eiwa 4—5 Ruß lag, 
3 Fuß hoch, hat einen langen Haarzopf (Binjel) 
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am Zengumgsgliebe u. ein Inotiges, zweiftängiges 
Gehörn, das mehre, jeboch jelten über brei Zaden 
auf jeder Stange befonunt u. im Spätherbft abger 
worfen, bis April aber wieder erjet wird. Ganz 
jung beißt das Männden Bockkalb, im erften 
Jahre, wenn es auffetst (vgl. Gehörn) Spießbock 
(Schmalboch, im zweiten Gabelbock, ſpäter 
uter, braver Bock. Das Weibchen (Ricke, 
eis, Hille, Reh), hat einen ſchmäleren Kopf, 
längeren u. bünneren Hals u. ſchlankeren Leib ;. es 
ift von ferne durch ben langen, gelblihen Haar⸗ 
büfhel(Wafferzeihen, Schürze) am Geburts« 
gliede (Heigenblatte) kennbar. Gelte Ride 
beißt das weibliche R. banın, wenn e8 nicht gebrunftet 
bat. Das Kalb heit Rehkalb (Kitz), von Mar- 
tini an, bis e8 brunftet, Shmalreh. Barietäten: 
das ſchwarze, bunfelbraune (ſchwarze), geihädte 
weiße R. Vaterland: in Europa bis Norwegen u. 
Schweden hinauf, nur in Rußland nicht, u. in Aſien 
von Sibirien bis Ehina, Perfien ꝛc. Aufentbalt in 
Waldungen, bei. in Laubhölzern u. hoben Wald» 
wieſen. Es lebt in Familiengeſellſchaften von 3 bis 
5 Stüd (Sprung). Nahrung: Klee, Kraut, Kııo- 
fpen, Blüthen, Laub, junge Rinde u. Zweige (daber 
auf jungen Schlägen ſchäblich), Hafer, Erbien, Boh⸗ 
nenkraut, Eicheln u. Buchen, Beeren :c., in harten 
Wintern Birkenreißer; fie geben ger auf Rübien-, 
Raps» u. andere Saatfelder. Die Brumftzeit (Blatt- 
zeit, |. oben Fiepen) foll eine falſche u. wahre fein; 
jene, wo bie Begattung geilbt, aber bie Ride 
angeblich nicht befruchtet wird, fällt von Mitte 
Juli bis Mitte Auguft, diefe im November u. Der 
cember. Beobadhtungen an eingefperrten Reben 
u. phufiologifche Unterfuchungen haben aber außer 
Zweifel geftellt, vaß die Brunft im Juli u. Auguft 
bie wahre ift, u. daß unbefruchtet — Rehe 
im November u. December vielleicht nochmals 
brunften. Der Bock jagt in der angeblich falſchen 
Brunft das R. (er treibt), folgt dem Tone des 
iepens ſehr eifrig, d. h. läuft ob. ſpringt aufs 
latt, u. fämpft oft auf dem Treibplatz mit ſeinem 
Nebenbubler auf Leben u. Tod. Die Ride trägt 
9 Monate u. jet im Mai u. Juni 1—2 Junge an 
einem einfamen Orte; nah acht bis zehn Tagen 
eben biefe mit der Mutter u. faugen vier bis fünf 
onate. Eigen ift das Schreden od. Schmälen bes 
Rehes, wo fie erfchredt u. überrascht einen bellen⸗ 
den Laut von fich geben; nad dem Schuß ift es 
das ſicherſte Zeichen, daß man gefehlt hat; jonft gibt 
das R. nur jenen ſchwachen Laut bes Fiepens von 
fih. Beim Anſchuß ob. ergriffen gibt das R. auch 
bäufig einen ſchreienden Laut, Hagt. Krankheiten: 
Ruotentrantheit, Auszebrung, Ruhr, Leberfäule, 
Engerlinge; Feinde: Füchſe, wilde Katzen u. das 
große Wieſel. Jagd: beim Bürſchgehen, auf dem 
Anſtand u. bei Treibjagen wird das R. gewöhn⸗ 
lich, auch von Jalobi bis Auguſt aufs Blatten 
(f. bd.) geſchoſſen. Es gehört zuweilen zur hoben 
Jagd, mehr zur Mitteljagd u. wird mit ber Biichie 
u. Flinte erlegt. Über bie Fährte j. Spur. Das 
Wildpret ift zart u. wohlſchmedend, vorzüglich ber 
Rücken (Nebzimmer) u. die Hinterleulen (Nebichlä- 
gel). Das Fleiſch wird meift gebraten, doch auch ge- 
‚bämpft ob. gelocht gegefien. b) Tatarreh (Üer- 
vus pygargus), mit zadigerem Geweib, längerem 
Haar; an den Wolgafteppen ;  Muntihaf(In- 
diſches R., C. Muntjak), mit Schwanz, Thrä- 
—— tief gegabelten Geweihen auf Java u. 
eylon. 


Reh GR 


Meb, inter Nebenfluß des Xheins im baieri⸗ 
ſchen Kreiſe Pfalz. 

NRehabeam, Sohn u. Nachfolger Sgomos, rer 
ierte jedoch, nachdem ſich zehn Stämme wegen 
einer Härte von ihm losgeſagt u. das Reich Iſrael 
egrünbet hatten, nur über bas, aus Juda u. einem 

Theil Benjamin beftehende Reich von 975 (ob. 
985 ob. 977) bis 957 (ob. 968 od. 960); unter 
ihm fiel ber Agyptierfönig Sifaf in Baläftina ein ıL 
a — plünberte Jeruſalem; ſ. Hebräer 
(Geich.) IIT. 

Rebabilitirem (v. lat.), wieder in ben vorigen 
Staub ſetzen; baber Mebabilitation, 1) Wiederein⸗ 
fetsung in ben vorigen Stand; 2) Wieberberftellung 
des guten Rufe. 

bau, 1) Landgericht im baierifchen Kredie 
Dberfranten, 3 OM., 13,600 Ew.; bergiges u. 
maldiges Land, verſchiedene Mineralien ; 2) Markt⸗ 
er darin u. Pandgerihtsfig, an ber Grüna; 
erlenfilhfang, Bierbranerei, Flachs⸗ u. Baum⸗ 
mwollfpinmerei, Handel; 2900 Em. 

Rehauts (fr., ipr. Rehohs), Erhöhungen; belle, 
lichte Stellen in Gemälden. 

Mebbach, 1) linker Nebenfluß bes Rhein im 
baieriſchen Kreiie Pfalz; 2) Dorf in dem Kreife 
Erbach ber großberzoglich beiftihen Provinz Star- 
fenburg, bem Grafen von Erbach» Fürftenau gehö- 
rig; Eiſenbergwerk, 200 Ew. 

Mebbaum, 1) der gemeine Wacholder, ſ. u. 
Yuniperus; 2) (Maſchinenw.), jo v. w. Runbbaum. 

Mebbeere, ift Daphne mezereum. 

Rebbein, jo v. w. Spath. 

Mebberg, Auguft Wilhelm, geb. 1757 in Hanno⸗ 
ver; wurbe 1783 Regierungsfecretär in Osnabräd, 
1786 Gebeimer Ranzleifecretär daſelbſt, 1794 Ober- 
licentinfpector in Hannover u. 1814 Gebeimer Cabi⸗ 
netsrath, brachte als folder bie neue Berfafjung zu 
Stande, zog fi) nach deren Aufhebung 1820 zurikd, 
lebte abwechielnd in Göttingen, Darmftabt u, Han- 
nover u. fl. 1836 in Göttingen. Er ir. u. a.: Brü- 
fung ber Grziehungstunft, Lpz. 1792; Unter 
fuchungen über die Franzöſiſche Revolution, Han- 
nov. 1793, 2 Bbe.; Über den beutichen Adel, Göt- 
tingen 1803; Über bie Staatsverwaltung beutfcher 
Länder u. die Dienerfchaft des Regenten, Hannor. 
1807 ; Über ben Code Nap., ebd. 1814 ; Goethe u. 
fein Jahrhundert, Jena 1835; u. überſetzte Macdhia- 
vellis Buch vom Fürften, Hann. 1810; Sämmt- 
lihe Schriften, Jena 1828 f., 4 Bbe. 

Mebberg, 2746 Fuß bober Berg bes Harzes Bei 
St. Audreasberg in Hannover, mit ben Rebberger 


Klippen. 

Mebbinde, ift Clematis vitalba. 

MRebbinder, ein nriprünglich aus Weftfalen u. 
den Niederlanden ftammenbes, gegenwärtig im 
Schweden u. Efibland verzweigtes u. reichbegüter- 
tes, feit 1680 freiherrliches u. feit 1787 gräfliches 
Geſchlecht; 1) Heinrich, geb. 1604, war jchmwebi- 
{her Generalmajor u. Gouverneur von Finnland, 
erbielt 1680 ben Vet en u ſtarb 
in demſelben Jahre; 2) iherr Bernhard 
Otto, Enkel bes Vor., geb. 1662, war ſardiniſcher 
Zen u.ft. 1742. Jetziger Chefift: 8) Graf 

arl, geb. 1829. 

Rebblatten (Jagdw.), fo v. w. Blatten 1} 

Rebbock, das männliche Neb. 

Mebburg, 1) Amt im bannöverfhen Fürften- 
thum Kalenberg, 3000 Emw.: 2) Hauptftadt darin, 
am Moorbah u. unweit des Steinhuber Sees; 


Mehde bis "Meibeholz 


‚bier erdigſaliniſche Eiſenquellen von 10° R., zum 
Baden u. Trinken benntt, Steinfohlerimerle; 1400 
Ew. Bol. Albers, Über das Bad R., Hann. 18307 
Du Menil, Der Rebburger Brunnen, ebd. 19330. 
Rehde, jo v. w. Rhede 
Rehden, Stabt im Kreife Graudenz des Regie 


rungsbezirls Marienwerber (preußiſche Provinz | 


Brenfen); 1250 Em. 


Rebe, Krankheit vierfüßiger Thiere, bei. ber 


Pferde; befteht in Steifigkeit der Musteln u. Bän- | 
ber der Füße, ne 2. u. — | 
e 


verbunden; bie ewegung ber lieber i 
— — aber nur bei gezwungener Bewegung 
chmerzhaft. Thierärzte unterſcheiden Wind⸗, Waſ⸗ 


ſer⸗-, Futter⸗, Stallrehe. Urſachen find plötzliche 


Erfältungen. Man gewährt dem Thiere die nöthige 
Nube, wendet warme Eifigbämpfe, Bürften ber 
Glieder od. auch Camphereinreibungen u. ähnliche 
Mittel an. 

Reben ESchiffsb), fo v. w. Senten. 

Rehfarbe, eine röthlich braune Farbe. 

Medfued, Philipp Iofeph von R., geb. 1779 in 
Tübingen ; ging 1801 als Hauslehrer nach Livorno, 
wurde 1806 Bibliothekar u. Vorlefer des damali- 
gen Kronprinzen von Württemberg in Stuttgart, 
1814 preußiſcher Hofrath u. Kreisbirector in Bonn, 
1819 Geheimer Regierungsrath u. Negierungsbe- 
oollmädtigter ber Univerfität u. 1829 in den Adel⸗ 
fand erhoben; er nahm 1842 feinen Abichieb, 309 ſich 
anf fein Gut am Siebengebirge zurüd u. ft. daſelbſt 
23. October 1843. Er überfebte aus dem Stalieni- 
fchen Alfieri® Trauerfpiele, Berl. 1504; u. jchr.: 
Neuefter Zuftanb der Infel Sicilien, Tüb. 1806; 
Gemälde von Neapel, Zr. 1808, 3 Bde.; Briefe 


aus Italien während der Jahre 1801—5, ebt. | 


1809 f., 4 Bbe.; Süddeutſche Miscellen für Leben, 
giteratur u. Kunft, Tüb. 1811—14, 4 Bde. ; L’Es- 
pagne en 1808, Par. 1811, 2 Bbe. (deutſch Frauff. 
1813, 4 Bde.); Neben an das dentſche Bolt, NUrnb. 
18135; Die Belagerung des Caſtells Ganbolfo ; 
Scipio Eicala (Roman), Lpz. 1832, 3 Bbe., 2. Aufl. 
1842, 4 Bde.; Dentwürbigkeiten des Hauptmanns 
m. bel Eaftello, Bonn 1838, 4 Bde. 
ebfuß, 1) fo v. mw. Bredeilen; 2) Tiſch-, 

Stublbeine u. Dgl., welche die Geftalt eines lateini⸗ 
chen S haben. 

Rehfußſchnitt, die einfahfte (Holyckſche) Me- 
tbode des Kopulirens, |. d. 3). 

Rebgeis, 1) das weibliche Reh; 2) ber gemeine 
Pfifferling. 

Mebbag, 3149 Fuß über dem Meere bober, 
milder Gebirgäftod ber Wieſenberglette des Jura 
im Bezirk Siſſach des Schweizercantons Baſel. 

Rebheide, ift Spartium scoparium u. Genista 
tinctoria. 

Rehkaſten, ſ. u. Wilblaften. 

Rehkrankheit, fo v. m. Rebe. 

ebling, 1) fo v. w. Flußbarſch; 2) (Bot.), jo 
v. m. Reizfer. 
. Rehm, Friedrich, geb. 1792 zu Immichenheim 
in Kurbeſſen; wurde 1814 Lehrer am Gymnaſium, 
1815 Privatbocent, 1818 Brofeffor der Philoſophie 
u. 1820 ber Gefchichte u. Univerfitätsbibliotbelar 
in Marburg; er gab fpäter feine Prefeſſur auf u, 
fi. 1848 in Naumburg. Er ihr.: Handbuch der 
Geſchichte des Mittelalters, Marb. 1820—38, 4 
Be. ; Lehrbuch ver Geichichte des Mittelalters, ebd, 
'1826, 2 Bbe.; Abriß der Gefchichte des Miittelal- 
ters, Kaſſel 1840 ; Lehrbuch der hiſtoriſchen Propä⸗ 
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deutit, Marb. 1830; Handb. ber Geſchichte beider 
Heſſen, ebd. 1842—46, 2 Be. 

Rebmann, Joſeph, geb. 1779 in Baben ; wanbte 
fib nah Rußland, mo er ald Arzt bei einer Ge 
fanbtichaft nach China angeftellt wurde, welche aber 
nur bis an die Grenze gelangte; wurbe ſpäter wirfe 
liher Staaterath u. Leibarzt, im welcher Stellung 
er dem Civilmedicinalweſen bes ganzen Ruſſiſchen 
Reichs vorftand, bielt fich wegen Krantheit in den 
leuten Jahren mebrentbeils in Deutſchland auf u. 
febrte erſt 1830 nach Petersburg zurüd, wo er 1831 
ftarb. Er fohr.: Anzeige eines Mittels, die China- 
rinde zu erſetzen, Most. 1809; Abhandlungen über 
die Geburtshülfe, aus bem Mandſchn ins Ruifiiche 
u. ind Deutiche überſ., Petersb. 1810, Riga 1812; 
Beichreibung einer tibetanifchen Handapotbefe, ebd. 
1811; gab auch mit A. Erichton u. Burdach Ruifi- 
ſche Sammlung für Naturwifjenihait u. Heillunde, 
Riga 1813 ff. beraus. 

ebinannia (R. ZLibosch.), Pflanzengattung, 
nach Borigem benannt, aus ber Familie Yarven- 
blütbler, 14. Kl. 2. Orbn. Z.; Art: R. chinensis, 
mit nolliger Wurzel, weichhaarig, weiß blühen. 

Mebme, Dorf im Kreile Herford des Reyie- 
rungsbezirts Minden (preußifche Provinz Weftia- 
len), lint8 an der Weſer u. an ber Köln-Mindener 
Eiſenbahn; Saline Neuſalzwerk, mit einem 2220 
Fuß tiefen Bohrloch u. Soolbävern (Bad Oyn-⸗ 


hauſen, ſ. d.), Sodafabrit; 2000. Ew. 


Nehna, 1) Domanialamt im mecklenbürger 
Kreije des Eroßherzogtbums Medlenburg · Schwe- 
rin, 1,5 OM.; 2) Stadt darin, an der Radegaſt, 
Amtsort; Tuch- u. Raichwebereien, Brauerei; 
2600 Emw., darunter viel Juden. 

Rehnetze, Netze, welche 4—5 Fuß hoch u. von 
ftartem Binbfaden verfertigt find. Man gebraudt 
fie, um Rebe damit einzuftellen u. lebendig zu fau⸗ 
gen ob. diejelben an einen beftimmten Scießort zu 
treiben; im erften Kalle ftellt man fie buſenreich, 
im Ay prell. 

huſkjöld, Karl Guſtav Graf von R., geb. 
1651 in Straliund: ftubirte in Lund, trat 1673 in 
ſchwediſche Militärbienfte u. ftieg bald zum Gene- 
ral; nachdem er unter Karl XI. gegen die Dänen 
efochten, an ber Erpedition Karls RII. nah See- 
and Theil genommen u. ber Schlacht von Narva u. 
ber Belagerung Rigas beigewohnt hatte, erhielt er 
den Oberbefehl gegen Bolen, nahm 1703 Thorn u. 
ſchlug die Sachſen 1706 bei Frauftabt; Karl XII. 
ernannte ihn zum Senator, Feldmarſchall u. Gra- 
fen. R. coınmanbirte 1709 nad der Schlacht von 
Pultawa das pelöhlagene fchwebijche Heer, nachdem 
fih Karl XII, gerettet hatte, u. ergab fich als 
Kriegsgefangener an die Ruſſen. Erft 1717 wurde 
er entlafjen u. kehrte nach Norwegen zurüd, beieh- 
ligte 1718 bei Karls XII. Tode.in Schonen u. ft. 
1722. 
Mebpoften (Rebſſchrot), jo v. w. Boften 8). 


| f. Blatten 1). 

Neiba [e (Reibebobrer), vierlantiger, bisweilen 
ſpitziger Stift von Stabl, mit welchem Löcher ge- 
bobrt od. erweitert werben. 

Meibehret, 1) glattes Bret von verſchiedener 
Größe, auf der Rüdieite mit einem Griffe; wemit 
ber Kaltbewurf der Wände glatt gerieben u. gleich⸗ 

eftrichen wird; 2) (Meibebant), langes Bret, am 

Rande mit Leiften; auf welchem mit einer Wirize 
die Farbe Mar gerieben wird. 

eibebolz, 1) jo v. w. Reibeſcheib; 2) malzen- 


940 


förmige Stüden Holz, melde an dem Bauche bes 
Schiffes berabbäugen, damit, wenn Schiffe an ein" 
ander ftoßen, fie fich nicht einander beſchädigen; 
3) äbnlihe Hölzer an den Seiten u. an bem Borbe 
des Schiffes, weihe beim Aufhiſſen harter Gegen» 
fände das Schiff gegen Beſchädigungen fibern; 
4) rundes, glattes Holz, womit bie ftärfern Zenge 
glatt gerieben u. von Faſern befreit werben. 

Meibeifen, Werkzeug, worauf Semmel, Brot, 

uder, Meerrettig ıc. Mar gerieben werben; es be- 

eht aus einem Bleche, in welches Löcher bit an 
einander mit einem Durchſchlagmeißel fo geichlagen 
find, daß die dabei aufgerijienen Stilckchen Blech 
alle nad einer Seite ed find u. Zähne bilden. 
Das Blech ift walzenförmig gebogen u. auf ein aus- 
geſchnittenes Bret od. eiſernes Geftelle beieftigt. 
Dan hat auch Heine R., bei welchen das Blech gan 
zu einer Walze zufammengezogen ift. Reibemafchl: 
nen, welche zur Berwanbelung ber rohen Kartof- 
feln in Brei behufs ber Berfütterung od. Stärte- 
bereitung dienen, find von verſchiedener Conſtrue⸗ 
tion; entweder ift an eine cylindriſche Holzwalze 
ein reibeijenartig ausgeſchlagenes Blech behefigt, 
od. es find im eine cylindrifhe Walze in ber Ent- 
fernung von je 1 Zoll Bertiefungen eingeichnitten 
u. in dieje ſchmale, fägeartiggeterbte Stahiblätter 
fo tief eingelegt, baß nur bie Zähne am Umfange 
der Walze hervorragen. 

Neiben, 1) einen Gegenftand an ber Oberfläche 
eines andern ſchnell hin u. herbewegen; 2) (Fric⸗ 
tion), Einwirfung auf die Haut des Körpers durch 
Einreiben von Arzneiftoffen mittelft der bloßen 
Hand od. mit wollenen od. feinenen Lappen, in 
flüffiger Form, od. ala Salben ob. Linimente, wo⸗ 
bei das R. hauptjählih die Auffaugung u. bas 
Eindringen ber Stoffe durch bie Haut bezwedt; 
3) (Frottiren), loderes Reiben mit der bloßen 
Hand od. wollenen Tüchern, Bürften (Hautbür- 
Ren) ꝛe., ein die Thätigkeiten der Haut fräfıig an⸗ 
regendes u. von ihr aus auf ben ganzen übrigen 
Körper wohltbätig einwirkendes Berfahren, theils 
biätetiich, theil® zu einem Heilzwech; 4) bie Kupfer» 
platte gehörig reinigen, ehe man bie friiche Farbe 
aufträgt; 5) eine Sade durch R. mit bejonderen 
Werkzeugen zerfieinern od. pulvern, dies geſchieht 
L> in der Küche auf dem Reibeiſen (f. d.), beim 

appiren bes Schnupftabals, od. in Apotbeten zur 
Bereitung feiner Bulver mittelft des Neibenörfers, 
bei ber Farbebereitung auf dem marmornen od. 
porpbyrnen Meibefteine, bei bem Bulverifiren des 
zum Probiren des Erzes in Schüffeln von flartem 
Eiſenblech (Reibepfannen, Reibeblechen) od. aufge: 
gefienen Eijenplatten (Reibeplatten) mit dem rund» 

abnigen Reibebammer (Neibepäufhel) ıc. 

Neibenagel, eiſerner Bolzen, womit die Deich- 
fel eines Prerbegöpeld an den Schemel befjelben 
befeftigt wird. : 

Reiber, ein Reben, in befien Zinten ein Strob- 
feil od. ein Strohwiſch befeftigt ift, um das gedro⸗ 
fhene, auf der Teune liegende Getreide damit ab« 
zukehren. 

Reiber, Reichart Gottlob, geb. 1744 zu Bern- 
ftatt in Schlefien, wurde erft 1778 Pfarrer in Mühl⸗ 
wit im Olsſchen, dann 1788 au Diradorf in Nimpt: 
ſcher Kreiſe; er jhr.: Geiftlihe Lieder, Bresl. 
1783; Zweite Sammlung geiftlicher Lieder, ebb. 
1784; Neue geiftliche Xieber, ebd. 1810. 

Meiberdbdorf, 1) gräflich Einfiedeliche Standes« 
berrichaft im Gerichtsamt Reichenau bes königlich 





je Chef: 


Reibeifen bis Reich Gottes 


ſächſiſchen Kreisbirectionsbegirfs Bauten (Ober- 
laufiy), mit den Ortidaften Wald, Oppels» 
dorf, mit Mineralbab u. Braunlohlenwert, Marr 
tersborf, Dornheunersdorf, Oberweige- 
dorf, Dörfel, riebersporf; 4900 Ew.; 2) 
Marktfleden darin, Schlog mit Park u. Brauerei, 
Weberei; 1100 Ew. 

ag an ben Bauerwagen ein Querholz 
über ben Deichfelarmen, worauf ber Landwagen rubt. 

Meibezeug, ſ. u. Eleltriſirmaſchine b). 

Heibi, die Feiertage in ber Zintoreligion. 

Reibiſch, it Equisetum fluviatile, 

Heibling, junger Stier. 

Reibnig, Dorf im Kreife Hirſchberg bes Re 
—————— Liegnitz (preußiſche Provinz Schle ⸗ 
ſien); Leinweberei. altes Schloß Läuſepelz (Laudis 
palatium); 1500 Ew. 

Neibnitz, ein zu dem älteften u. vornebniſten 
Adel Schlejiens gehöriges Geſchlecht, welches zu 
feinem Stammſchloß das Schloß Reibnit bei Hirſch⸗ 
berg hatte, wo bie R. ichon im 13. Jahrh. Schloß⸗ 
geiefiene waren, fib von ba aus nach Preußen, 
Pommern, ber Lauſitz u. Kurland verbreiteten u. 
1724 ben böhmiſchen Freiherruſtand erhielten ; der⸗ 
Freiherr Eruft, geb. 1830, if 
preußiicher Premieurlieutenant a. D. 

Reihung, |. Friction. 

—— Rüber, welche die Drebbewe⸗ 
ung einer Welle auf eine andere Welle lediglich in 
olge ber an ben fi berübrenden Rabumfänge 

entfiebenben Reibung übertragen; die Umſänge der 
R. find nicht verzahnt, fondern nur möglichft rauh, 
damit bie Reibung möglichft groß werbe; das eine 
ift von Hol}, mitunter mit Büffelleder belegt, das 
anbere ebenfalld von Holz od. von Gußeifen. 

Reibzundröbrhen (Frictionsfhlagräh- 
reu), werden von ber Artillerie ftatt der Yunten- 
u. #Fercuifionsichlagröhren zur Entzündung ber 
Ladung im Geſchühzrohre verwendet. Sie beileben 
aus einem Röbrchen von Meifingblech, weiches mit 
Bulver vollgefhlagen if. Oben befindet fich eine 
Neiberhülle mit Neiber, d. i. einem zujammen- u. in 
die Reiberhülle eingefniffenen Meifingbiechftreifen, 
deſſen untere u. bie anliegende Fläche der Hille ge» 
rerfelt u. mit Zünbmaffe, hlorjaurem Kali u. Anti⸗ 
mon in Haufenblafenauflöiung beftrichen iſt. Wird 
der Reiber an feiner Dfe herausgerifien, fo entzün- 
bet fich die Frietionsmaſſe, Durch fie das Pulver in 
bem Röhrchen u. dann ſchließlich die Geihügladung. 

Reich (lat. Regnum), 1) der Jubegriff eimer 
aroßen Anzahl vou Dingen od. Geyenftänden, 

Ache zu einem allgemeinen Brincip in Berbältnifje 
ſtehen; jo jpricht man 4. B. von Natur-, Mineral-, 
Thierreih; 2) größere Staaten, au deren Spitze 
ein monarcbiiches Oberhaupt ſteht, daber Kailer- 
u. Königreihb; das Große R., zur Zeit Napo⸗ 
leons, begriff alle Läuder, welde unter bejiem 
unmittelbarer od, füderativer Herridaft ſtanden; 
3) das einem gefrönten Haupte gebörige Laud; 
4) Dberbeutihlaud, mit Ausnahme Öfterreiche; 
5) die Degeuden am Rhein u. Main; 6) das jon« 
ftige Deuiſche R.; 7) ehemals bie Verſammlung 
des Kaiſers u. der vornebmften Reicheftände od, 
ihrer Deputirten; 8) Herrichaft, Regierung; 9) 
(Schiffb.), io v. w. Rundftod, 

MNeich Gottes, ift im Neuen Teſtament die 
Berjafjiung od. der Zuflaud, in welchem die Men» 
ſchen fih Sotte, als dem Regierer ibrer Schictjale 
ganz bingeben u. Alles von ihm erwarten; inı Ger 


Neich bis Neichard 


genſatz zum M. der Wert (MR. des Gatand). In jeir 
nem Ideal t ſollte es durch das Kommen be 
RB Gottes jo auf der Erde werben, wie es im Him- 
mel iſt. Dies follte aber eintreten mit dem Kommen 
bes Meifiae (daher Meſſianiſches R.); unter dem 
MR. Chriſti verftanben bie Apoftel die vorübergeheube, 
vorbereitende Anftalt zum Eintritt in das R. G., 
welches ihnen eine im irbifchen Leben auszufilhreude 
Bereinigung frommer Menfchen zur erbu 
höchſter Glückſeligleit war, u. welches fie auch au 
das künftige Leben u. die Berbindnng ber höheren 
Weſen in demfelben bezogen. Das R. ©. ſollte 
nad dem großen Weltgerichte, alio nad ber Anficht 
der Apoftel mit der Wieberkunft (Paruſie) Ehrifti, 
beginnen. Wenn ber Ausbrud R-e ber Himmel im 
A. T. vortommt, fo bedeutet er blos die Regierung 
Gottes, fofern fie fih auch auf die Erbe erfiredt. 
Die Dogmatik umterjcheidet ftufenweis: ein Macht» 
reich, bie Macht od. Herrichait, welche alles 
fhaffene umfaft;,®. der Gnade, in welchen bie 
fünbenwergebende Liebe Gottes waltet; A. der Berr: 
lichkeit, die Herrichaft Gottes über alle —— 
Creaturen, mo dieſelben ſich ganz durch dem gött- 
lichen Willen beſtimmen laſſen u. in Folge davon 
theilnehmen an ber göttlichen Herrſchaft; vgl. Chri⸗ 
ſtus II. J. J. Heß, Lehre vom R. G., Zür. 1774, 


4.4. 1819. 

Reich, 1) ſ. Reichthum: 2) viel Metall, bef. eb- 
les Metall, od. auch brauchbare Mineralien, als 
Schwefel, Vitriof u. Alaun enthaltend; Reiche Erze, 
Erze, welche auf den Ceutner 10—50 Dart Silber 
enthalten; 2) von einem Gemälde, welches viele 

iguren u. vieles Beiwerf an Arciteltur, Geräthe, 

Iumen ac. enthält; 4) Reiche Blumen, Blumen, 
welche von echtem Lahn, Folio od. reihen @e- 
fpinnft geftidt find. 


Reich, 1) Philipp Erasmus, geb. 1717 m | 


Laubach in der Wetterau, fernte den Buchhaudel 

Frankfurt a. M., kam dann in die Buchbandlung 
des Hofratbs Weidmann in Leipzig, wurbe 1762 
berjelben afjeciirt, dirigirte diejeibe, nachdem fie 
nah Weidmanns Tode die Firma Weidmanns Er- 
ben u. Reid angenommen hatte, 42 Jahre, förberte 
viele literarifche Unternehmungen u. ft. 1787. Gel- 
lert batte ihm jeine Werte eigenthümlich übergeben. 
2) Gottfried Ehriftian, geb. 176% = dem 
Jagdſchloſſe Kaiferfommer in der Amtshauptmann- 
ſchaft Wunfiedel; wurbe 1794 Profeſſor der Mebicin 
in Erlangen u. nach Errichtung ber Univerfität im 
Berlin Brofeflor der Mebicin dajelbft, wo er5. Ian. 
1848 ft. ; erfchr.: Belehrung für den Landmann über 
bie Rindviebfeuche, Rilrnb. 1797 ; Bom Fieber, Bert. 
1800; Beichreibung der mit feinen neuen Mitteln 
bebanbeiten Krantheitsfälle, Niirnb. 1800; Erläu⸗ 
terungen ber fieberlebre, Berl. 1805 f., 2 Bbe; 
Neue Auficblüffe Über die Natur u. Heilung des 
Scharlachfiebers, Halle 1810; Die Grundlage der 
Heilfunde, Berl. 1828; Das Stredfieber, ebd. 1835; 
Das Leben u. Athmen der Menfchen, Berl. 1842. 


Auch hat er einen Gartentalenber nach der 14. m | 


Küchen Ausg. von Mave n. Abercrombie, Nürn 

1798 u. 1802, 3 Bochn., herausgegeben. 8) Fer⸗ 
binand,geb. 1799 in Bernburg, ftudirte in Leip⸗ 
dig u. —— u. wurde an letzterem Orte Brofefior 
der Phyſik u. Inſpeetor der alademiſchen Sammlun« 
gen; er ichr.: Fallverſuche Über bie Umdrehung ber 
Erre, Freib. 1832; Berfuche über bie unmittelbare 
Dichtigfeit ber Erde, ebd. 1838; Beobachtungen 
ber Temperatur bes Gefleins, ebd. 1834; Leitfaden 
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zu ben Borlefungen fiber Phyſik, Freib. 1852 f., 2 
Bbe. ; Berfuche mit ber Drehwage, Lpz. 1853. 
Hei von Nymmwegen, |. Nymwegen 4). 
Reihe, Anton, geb. 1770 im Prag, widmete fich 
ber Muſik unter Haydn u. Mozart in Wien, trat in 
die Dienfte bes Grafen Waldftein ale erfier Violon⸗ 
ceflift u. Kammermufitus u. 1787 in die bes Kur⸗ 
fürften von Köln, wurde 1800 Profeflor der Com- 
pofition am Konjervatorium zu Paris u. fl. 1836; 
er ſchr.: Trait6 de la melodie, War. 1814; 
Traitd de harmonie, ebd. 1816; Traite d’haute 
composition musicale, ebd. 1825, 2 Bde. Unter 
feinen mebr als 100 praftiihen Werten find feine 
24 Duintetten für Blasinftrumente vorzüglid. _ 
MReichard, 1) Ehriftian, geb. 1685 in Erfurt, 
war Rathenteifter, Beifiger des Eonfiftoriums u. 
ber Mercantilcommiffion u. fl. bafeluft 1775; er 
Ihr. : Land» u. Gartenjchat, Erf. 1751—57, 6 Bbe., 
dazu Univerfalregifter u. Anhang, 1762 u. 74, 6. 
Aufl. von Völker, ebd. 1814—21; Einleitung zum 
Garten» u. Uderbau, Sranlf. 1762, Erf. 1769, 
2 Bbe.; Vermiſchte Schriften, Erf. 1762. 2) Hein« 
rich Aug. Ottofar, geb. 1751 in Gotha, ftubirte 
die Rechte u. Schöne Wiflenichaften, beichäjtigte ſich 
viel mit dem Theater, führte die Direction des 
— —— zu Gotha, wurde Bibliothelar, ſpäter 
iegsrath, machte mehre Reiſen durch Europa u. 
ſtarb 1828; er jhr.: Theaterlalender, Gotha 1775 
—4800; Theaterjournal in Deutſchland, 22 St. 
ebd. 1777—84; Bibliothel der Romane, Berl. 
(jpäter Riga) 1778—94, 11 Bde.; Olla Potriba, 
Bert. 1778— 97; Reiſe des Grafen von Choijeul- 
Gouffier durh Griechenland, mit franzöfiicheın 
Kert, Gotha 1780—82, 12 Hefte; Gothaiſcher Hofe 
taleuder, welchen er Über 40 Jahre rebigirte; Mer⸗ 
ciers Nachtmütze (aus dem Frauzöfiihen), Berl. 
1784— 56, 3 Bde.; Handbuch für Reiſende aus 
allen Stänben, Lpz. 1785, 2. Aufl. 1793; Revolu⸗ 
tions· Almanach, Göttingen 1793—1803; Guide 
des voyageurs en Europe, Weim. 1793, 9. Ausg. 
1822—25 ; Der Paflagier auf der Reife in Deutſch⸗ 
land u. einigen angrenzenden Ländern, 7. Aufl. 
1831, 2 Bbe.; Malerijche Reije durch einen großen 
Theil der Schweiz, Jena 1506, n. A., Gotha 1827. 
3) Heinrich Gottfried, geb. 1742 in Schleiz, 
war ſeit 1762 Lehrer, feit 1782 Rector an ber Für- 
ſtenſchule zu Grimma u. fl. 1801; er überſetzte bie 
Geſchichte des Siebenjährigen Krieges von 9. 
W. von Arhenbolz lateiniih, Baireuth 1790. 4) 
Ehrift. Gottlieb, Bruder bes Borigen, geb. 
1758 in Schleiz, ſtudirte 1777—81 in Leipzig bie 
Rechte, trieb aber nebenbei bie philologiſchen u. 
archäologiſchen Studien, wurde 1783 Stabtichrei- 
ber, 1805 Stabtiyndicns in Lobenſtein u. ft. 1837; 
er gab heraus: Orbis terrarum antiquus, Nürnb. 
1818—30, Bd. 1—15, Fol.; Orbis terrarum ve- 
teribus cognitus in usum juventutis exaratus, 
Nürnd. 1830 (24 Karten); Germanien unter ben 
Römern, ebd. 1826; außerbem gab er 110 Karten 
bei Bertuch, Homanns Erben u. Perthes beraus; 
1803—6 war er Mitrebacteur ber geographiſchen 
Ephemeriden. 5) Johann Karl Gottfried, 
b. 1786 in Braunſchweig, flubirte im Berlin 
bemie, unternahm 1810 feine erfte Quftreife, wel⸗ 
der mehr ale noch 15 folgten, bielt 1811—12 im 
Dresben Vorträge über Erperimentaldemie, murbe 
dann in Botichapel bei Dresben auf bem Klette- 
ſchen Bitrioiwerte angeftellt, verſah 1813 die Stelle 
eines GGarde-mugasin in Dresben, begründete nach 
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dem Kriege im Plauenſchen Grunde eine Fabril 
pharmaceutiſcher u. techniſch · chemiſcher Apparate m. 
unternahm, um die nöthigen Geldmittel dazu zu 
gewinnen, 1816—20 mit ſeiner Gattin eine Reihe 
von Ruftreifen. Der vorzüglichfie Gegemftand feiner 


abritation war die Schwefeljäure; er ft. den 27. 


ärz 1844 in Döblen. 6) Wilbelmine, geb: 
1788 in Braunſchweig, ve atbete ſich 1806 mit 
dem Vorigen, folgte bemfelben nach Berlin n. bes 
gleitete ihm auf jeinen Inftreijen u. ft. ben 28. Febr. 
1848 in Döblen. J 

Reichardia, 1) R. Dennst., Pflanzengattung 
nad Reichard 1) benannt, gehört zu Tabernae- 
ınontana L., in ber zum ber Apocynaceae- 
Plumerieae; Arten: R. grandiflora, R. jasmi- 
noides, in Dflindien; 2) R. Koth, gebört zu 
Podos um De C., in der familie ver Com- 
positae-Cichoraceae, zum Theil aud zu Picri- 
dium in der Familie der Compositae - Cichora- 
cene Lactucene., 

Meihardt, 1) Johann Friedrich, geb. 1751 
in Königsberg, war feit 1775 Kapellmeifter in Ber« 
lin, wo er bei Friedrich Wilhelm LI. ſehr betiebt war, 
machte mehre Reifen nah Paris u. Stalien, wurde 
aber en jeiner vertrauten Briefe 1792 emt- 
laſſen, lebte dann auf feinem Gute in Giebichenftein 
n. jpäter in Hamburg, wo er fein Journal: Frant- 
reich berausgab ; er wurde fpäter Salinenbivector in 
Halle u. hielt fi 1806 ein Jahr lang in Königsberg 
anf, mußte aber als weftfätifcher Untertban zuriktt- 
tebren. 1508 wurde er Director bes königlichen 
Theaterorchefters in Kaflel, kehrte aber bald nad) 
Giebichenfteim zurüd u. fl. dort 1814. Er ſchr.: Ber- 
traute Briefe, Hamb. 1792; Frantreich im Sabre 
1795, Altona 1795—97; Bertraute Briefe aus 
Paris geichrieben 1802 u. 1803, Hamb. 1805, 8 
Bde., 2. Aufl. der 2 erften Theile 1805; Bertrante 
Briefe gefchrieben auf einer Reife nad Wien u, 
Den Bfterreichiichen Staaten zu Cube des Jahres 
1808, Amſierd. 1810, 2 Bde.; mit bem Grafen 
Guſtav von Schlaberndorf anonym: Napoleon Bo- 
naparte u. das franzöfiiche Bolt (1804); gab her⸗ 
aus: Löbleins Anweifung zum Biolinfpielen, 3 
Aufl. Zülihau 1797; componirte die Opern Ans 
dromache, Protefilaos, Brennus u. Olympia, Noja» 
munde, Tamerlan u. Banthee, L’'heureux nau- 
frage, bann bie Trauercantate bei Friedrichs bes 
Großen Begräbniß ; Meinere Opern für das deutſche 
Theater, jerner: Die Geifterinjel (zur Krönung 
— Wilbelms TIL), Der bezauberte Wald, 

ery nn. Väterly; auch mehre Mufitftiide für bie 
Kreuzfabrer, fir Egment u. Macbeth u. führte 
zuerft mit bem Xiederfpiel Liebe u. Treue ein 
neues Genre des Vaudeville auf dem beutichen 
Theater ein. Ähnliche Liederfpiele gab er in Iuchhei 
u. Kunft m. Liebe; auch fchrieb er Compoſitionen 
Goetheſcher, Klopftodicher u. Schillericher Gedichte. 
2) Julie R., geb. 1752, Tochter Franz Beudas, 
feir 1779 Gattin des Borigen, treffliche Säugerin 
u. gute Componiftin; ft. 1783. 8) Luiſe, Tochter 
der Borigen, au Eomponiftin, lebte feit 1808 vom 
Gefangunterricht in Hamburg n. ft. 1826. 

Neichartsroth (Raitla), Dorf im Landge 
richt Rothenburg des baieriſchen Kreiſes Unter» 
franten ; ehemaliges Johanniterlloſter, Mineral» 
quelle; 100 Ew. 

Meichblei, ſ. u. Frifchen 10): 

Meiche, 1) Karl Chriftopb, war nach ein⸗ 
ander Vector zu Neuſtadt in Weftfalen, Brivat« 
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doeent in. Göttingen, Prediger in Garz bei Havel 
berg u., feiner Stelle entſetzt, Director der Buche 
' banblung der Gelehrten in Deſſau; er fl. um 1794 
in Philadelphia. In feiner Schrift: Die Taufe des 
Ghriften, ein ehrwürbiger Gebrauch u. fein Gele 
Shrifti, Berl. 1774, behauptet er, die Taufe fei fein 
| Onabenmittel n. ber Auftrag Jeſu: Gebet biu m. 
taufer ! up Are zu verfiehen, b. b. führt bie 
Menichen zu befierer Einfiht u. Befolgung des gött- 
lichen Werts! Troſchel u. m. a. Theologen fchrieben 
gegen ihn. 2) B. C. v. N., geb. 1775, trat frũh im 
das preußijche Ingenieurcorps, wurde Kapitän im 
Gabetteucorps, machte ben Krieg von 1806 u. ben von 
1813—15 mit u. ftiegnac u. nach bis zum Geueral» 
lieutenant, Iufpector der Artillerie- u. Ingenienr« 
ſchule, Bräjes der Prüfungscommilfion für Inge» 
niturcapitäne zweiter Klafje u. Injpecteur der erfien 
Ingenieurinfpection ; erhielt auf fein Anfuchen 1841 
als General der Infanterie ben Abſchied ır. fi. 18. 
Mai 18555 er jhr.: Berſuch einer Baupraktil für 
Ingenieuroffiziere; Berl. 1805, 2. Aufl. 1820; Die 
Beiefligungstunft, hergeleitet aus ber gegenwär- 
tigen Art bes Angriffs u. ber rg regen 1 ebd. 
1812. 3) Jobaun Georg, geb. 1794 zu Yeje bei 
Nienburg, wurbe 1817 Lehrer am Gymnafium zu 
zu 1824 . Brivatdocent u. 1827 Profeſſor ber 
heologie in Göttingen n. ſchr. De baptismatis 
origine et necessitate, Gött. 1816; Authentiae 
posterioris ad Thessalonicenses epistolae vin- 
diciae, ebd. 1829; Erflärungbes Briefes Pauli an 
die Römer 2c., ebd. 1833 f., 2 Thle., u. m. a. 

Reichebengebirge, Gebirge bei Bad Gaftein in 
Salzburg, aus welchem bie Quellen biejes Badet 
entipringen, u. bas in bem Rabhausberg eine Höhe 
von 7924 Ruf erreicht. 

Neichel, Erdmann Traugott, geb. 1748 im Kar 
menz', wurde in Leipzig Kaufmann u. baute feıt 
1737 die großen Gebäude bes bortigen Meicelichen 
Sartens, welcer jet von über 5000 Menſchen bes 
wohnt wird u. ein ganzes Stabtviertel bildet. Bis 
ins hohe Alter tbätig, fi. er 1832, 

Reichelsheim, 1) Amt im Herzogthum Naffan, 
anz von beifiihem Gebiet eingejhloffen; 1580 
w.; 2) Martıfleden barin, an der Horloff; 950 
Em.; 3) Marttfleden an ber Geripreng n. bem 
Fuße des Neichenberges, auf welchem die Schloßr 
rume Meichenberg ftebt, im Kreije Lindenfels ver 
geobberyeglig heſſiſchen Provinz Starkenburg; 

iehmärlte; 1800 Ew.; gehört dem Grafen von 
Erbach⸗Erbach. 

Reichenau, 1) Marktfledenim Müblkreiſe (Oſter 
rei ob der Enns); Schloß, Glashütte; 550 Em.; 
2) Stadt im böhmischen Kreife Gitſchin, Sit eimer 
Bezirtshauptmannihait; Schloß mit Bücher» m, 
Bilderfammlung, Gymnafium, Biariftencollegium, 
Streihgarnipinnerei, Tuchweberei, Fabritation von 
Papiermachée, Roloylio; 4500 Em.; dabei das 
Brünlbad;3) Stadt im böhmiſchen Kreije Leippa; 
Dofenfabrif; 2700 Em.; 4) (Neu-R.), Stadt im 
böhmischen Kreiie Bubweis; Schloß, Eifenbammmer; 
1200 Ew.; 5) Ober. u. Unter: R., zwei Dör 
fer im böhmischen Kreife Eger, mit Faſanerie, 
Steintohlengruben, Schweielläurefabril ,; 6) Alı« 
w Neu-R., zwei Dörfer im Kreiſe Bolfenbain 
des Negierungsbezirts Yiegnig ber preußiichen Bros 
vinz Schiefien;z 1 ae 2 katholiicbe Kirchen, 
Domänenamt, Leinweberei, Härberei; dabei Die Co 
lonien Nendörfel am Harteberge u. Ren» 
dbrfel am Krähenbuſch, mit biejen gegen Juod 
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Em.; 7) Gerihtsannt bes königlich ſächſiſchen Kreis | ſchall Duroe tödlich wermunbet wurde, welchem 1940 
birectionsbezirtes Bauten Oberlanfig), mit 11,950 | dort ein Dentmal errichtet: ii. 5) Gerichtsamt im 


Em. im 14 Dörfern; 8) Anıtfig darin u. Pfarrborf, 
Sein» u. Banbweberei, Färbereieu, Bleichen, Tiſch⸗ 
lerei ; 3880 Em. ; 9) Inſel im Zellerſee einem Theile 
des Bobenfees im Amte Conſtanz des badenichen 
Seetreiles, 3 Stunde lang, 4 Stumbe breit, ift öftlich 
mit dem Feſtlande durch eine Brüde verbunden; 
1520 Ew.; bringt Obft, Getreide, Wein. Sonft 
batte fie eine reiche, 724 von Pirminus geftiftete, 
1799 aufgehobene Benebictinerabtei u. eine ber 
rühmte Schule, fam 1538 zum Hochſtifte Conſtanz, 
1802 an Baben u. ber größte Theil ber Güter an 
den Schweizercanton Thurgau, in befien Umfang 
fie lagen. Setzt ift bafelbft eine Koftanftalt für Wohl« 
babende, welche gern ruhig u. angenehm leben 
wollen, geftiftet. Bgl. Schönhuth, Chronik des ehe⸗ 
maligen Klofters R., Freiburg 1836; Staiger, Die 
Inſel R., Lindau 1960; 10) Schloß im Bezirk 
Im Boden des Schweizercantons Graubünbten, 
weftlich bei Chur u. an der Vereinigung des Hin« 
ter= u. Borberrheins; darin jonft Erziehungsanſtalt, 
in welcher ber flüchtige Herzog von Chartres, jpäter 
König Ludwig Philipp von Frankreich unter dem 
Namen Chabot 1793—1794 fi) aufhielt u. Unter⸗ 
richt gab. Das Schloß ift von ben Biſchöfen von 
Ehur erbaut u. gebört jetst ber Familie von Pianta. 

Reichenbach, 1) vormaliger Regierungsbezirt 
der prenßifchen Provinz Sclefien; 1204 OM., 
466,000 Em., welcher bie Kreiſe Boltenhain, Fran» 
tenftein, Glatz, Habelihwerbt, Hirſchberg, Jauer, 
Landshut, Münſterberg, Nimptſch, Reichenbach, 
Schönau, Schweidnitz, Striegau u. Waldenburg 
umfaßte, wurde 1820 aufgeboben u. mit ben Re 
gierungsbezirken Breslau u. Yiegnit vereinigt; 2) 
Kreis des Regierungsbezirts Breslau in ber preu⸗ 
ßiſchen Provinz Schlefien, 6? OM., 58,000 Em. 
mit welligen, im Süden dur) Ausläufer des Eulen- 
2. gebirgigen: Boden; Getreide-, Obftbau u. 
viel Induſtrie; 8) Kreisftabt darin, an der Peilau 
u. am Enlengebirge u. an ber Eiſenbahn von 
Schweidnitz nah Franfenftein, mit alter Befe— 
ftigung ; bat Edhloß (Hummel), Hanbwerlszeid» 
uenſchule, höhere Bürgerichule, Waifen- u. Wobl- 
tbätigfeits-Inftitut, Armen» u. Krantenbaus, viel 
Inbuftrie; Baummwollenmanufactur, Zengbruderei, 
Brauerei, Branntweinbrennerei, Handel; Frei- 
wmanrerloge: Aurora zur golbenen Kette; 5500 Ew. 
Im Febr. 1633 wurde R. durch die Kaiferlichen ger 
ſtürnit, geplündert u. gefchleift; hier am 16. Aug. 
1762, Sieg der Preußen unter Friedrich dem Gro- 
Gen Über die Ofterreicher unter Yaudon, ſ. u. Sieben» 
jähriger Krieg; bier am 27. Juli 1790 Congreß u. 
Convention zwiſchen Preußen, Polen, England, 
Holland u. Ofterreih, wobnrh das fernere Be— 
Reben bes Türliſchen Reiches gefichert tuurde; VBer- 
bandlungen im Juni bis Auguft 1813 zwischen 
England, Nußland u. Preußen; auh Allianz. 
tractat zwiſchen ben Verbündeten u. Öfterreich, den 
27. Juli 1813 zu Prag ratificirt; 4) Stadt im 
Kreile Görlik bes Megierungsbezirts Liegnitz ber 
preußiſchen Provinz Schlefien, an der töniglich Nie» 
derſchleſiſch⸗ Märkiſchen Bahn (Zweigbahn Kohl 
fure-R.),. Gingham- u. Nantinweberei, Band» 
fabrifation, Hirien- u. Burchweizencultur, :1300 
Ew. Bei dem Rückzuge ber Berbiindeten nach ber 
Schlacht bei Bauten fiel bier am 22.. Mat 1813 
der frauzöſiſche General Bruyeres. Dabei Mar» 
Tersdorj, wo an demielben Tage. der Palaftmar- 
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töniglich jächfiihen Kreisbirectionsbezirt Zwidau 
(Boigtland) mit 21,215 Ew. in 3 Städten u. 19 
Dörfern; 6) Amts-, Bafallen- u. Fabrikſtadt darin, 
ar der Sächſiſch-Baieriſchen Eiſenbahn, welche 
+ Stunde wetlih von R. auf dem großartigften 
Biaducte: bes Kontinents das Göltſchthal (ij. d.) 
überfchreitet; 2 Kirchen, Waifenhaus, Realichule 
mit Brogymnafium, Sonntagsichule, Streidy- u. 
Kammgarnipinnereien, Eifengießerei u. Maſchinen⸗ 
fabrit, Weberei in wollenen u. balbwollenen Mo— 
bewaaren, Deden zc., Fabrikhandluugen; 9130 
Ew. R. ift uralt u. fommt bereits 1140 ala (böh- 
miſche) Stabt vor; feit 1270 gehörte es den Reußen 
von. Plauen u. zwar‘ als böhmifches, fpäter als 
Neichelehbn, bis es 1357 Kaijer Karl IV. kaufte, 
1422 wurde es jächfiich, was es feitbem mit Aus» 
nahme eines Zeitraumes von 1547—69, wo es der 
Kaifer wieder den Reußen zugetbeilt hatte, geblieben 
ift. 1525 wurbe die Reformation eingeführt. Feuers 
brünfte. 1429 (durch die Huffiten), 1613, 1625, 1632 
(durch Holfe), 1681, 1720, 1773 u. 1833. Bal, 
Winter, R-8 Chronik; Neichenb., 1855; 7) Dorf 
am Regen, im Landgericht Nittenau des baieri- 
ſchen Kreiles Oberpfalz, mit 660 Em. u. ebemali« 
ger Benebictinerabtei, aufgeboben 15803; 8) Marlt⸗ 
fleden an der Murg, im Oberamte reubenftadt 
des württembergiihen Schwarzwalbfreiies, an der 
Dlurg; 650 Ew.;9) Bad) im Amte Oberbasle des 
Schweizercantons Bern, entjpringt am Schwarz« 
born, bildet 7 prächtige Fälle, von denen der unterfte 
des Nachmittags u. Abends. von ber Sonne bee 
leuchtet, der ſchönſte Kataralt der Alpen ift, m 
fließt bei Meiringen in die Aar; 10) Schloß in ber 
Näbe ber Stadt Bern, ſ. d. 3). 

Reichenbach, 1) Iohantı Fr. Jakob, geb, 
1760 zu Großmonra in Thüringen, fiudirte in 
Leipzig, wurbe Conrector an ber Thomasſchule, 
1537 emeritirt u. ft. 1839 in Zöbigler beileipzig ; er 
ichr.: Griechiſch-deutſches u. deutich » guiechiiches 
Handwörterbuch zum Schulgebraude, Lpz. 1619, 
2. Aufl. 1823, 3 Thle.z Kleine Romane aus 
dem mittleven Zeitalter, 1783; Kunigunde von 
Rabenswalde, 1790 u. a.; gab heraus: G. L.. 
Lessingii observationes crit. in varios scrip* 
tores gr. et lat. ex operibus ejus collectae. 
2) Georg von R., geb. 24. Auguft 1772 in 
Durlach, fland von 1790 an eine Zeitlang als 
Arrillerieoffizier in badenſchen Dienften, errich—⸗ 
tete dann, durch eine Reiſe nah England vor- 
bereitet, 1805 mit Utzſchneider u. Frauenhofer in 
Benedictbenern eine mechaniſch-optiſche Auftalt, aus 
welcher bie trefflichften mathematischen Juſtrumente 
bervorgingen, fo die 12zolligen Repetitionstreife, 
die breifüßigen Meridianfreiie, Die Theodoliten, 
Aquitoriale, ber Heliometer. Er wurbe 1807 baieri» 
ſcher Salinenrath u. fl. 21. Mai 1826 in Mün— 
ben; er jchr.: Theorie der Brüdenbogen u. Vor⸗ 
ſchläge zu eifernen Brüden, Münd. 1811. Seine 
von Kirchmayr gefertigte Büfte ift in der Walhalla 
aufgeftellt. 3) Heinrih Gottl. Ludwig, Sohn 
von R. 1), geb. 1793 in Leipzig, wo er flubirte, 
wurbe 1816 Privatbocent ber Mebicin bajelbft, 
1819 Brofefior ber Naturgeidhichte an der medi— 
einiſch⸗chirurgiſchen Alademie, Infpector des Natur» 
ralien- u. Mineraliencabinets u. jpäter aud Die 
rector des Botanijchen Gartens in Dresden; er 
ſchr.: Flora lipsiensis pharmaceutica, .Ypj3. 
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1817; Überficht ber Gajtung Aconitum, Regeneb. welche 1839 ben Freiherrnſtand erhielt, Chef: Karl 


1819; Monographia generis aconiti omnium 
specierum, 2p3. 1820— 22, 3 Fafc. ; Katehismus 
ber Botanif, ebb. 1820— 23, 3 Bbe., 1. Bb. 2. 
U. 1824; Magazin der äftbetifchen Botanik, Lpz. 
1821—25, 16 Hefte; mit 8. Schubert: Lichenes 
exsiccati, 1822—26, 6 Hefte; Illustratio generis 
aconiti et delphinii, 2p3. 1823—27, 12 Hefte; 
Iconographia botanica exotica, ebb. 1827— 
1860, 19 Bde.; Taſchenbuch für Gartenfreunde, 
Dresd. 1827; Botanik für Damen, Künftler u. 
ren ber Pflanzenwelt überhaupt, Lpz. 1828; 
‚onspectus regni vegetahilis, per gradus na- 
tnrales evoluti, P. I., ebb. 1828; Zoologie, 
Dresb. 1829—33, 2 Bbe.; Flora germanica ex- 
eursoria, ebd. 1830—32, 2 Bbe.; Flora germ, 
exsiccata, ebd. 1830 Wi Flora exot., 2p3. 1830; 
Das Pflanzenreich in feinen natürlichen Klafien u. 
Familien, ebb. 1834; 1. ortf., ebd. 1835; Agro- 
stographia bot., ebb. 1834; Regnum animale 
etc., ebd. 1834— 36; Das Univerſum ber Natur, 
ebd. 1834—35, 5 Lief.; Kupferfammlung zum 
praftifch »deutichen Botanifirbudhe, ebd. 1836 ff.; 
Der Raturfreund, ebd. 1834 ff.; Handbuch bes 
natürlichen Pflanzenſyſtems, Dresd. 1837, n. U. 
%p3. 1841; Deutichlands Flora, ebd. 1838—60, 
227 Lief.; Der deutſche Botaniter, Dresd. u. Lpz. 
1841. 4) Unton Benebdict, Bruber des Borigen, 
geb. 1807 in Leipzig, ſtudirte dafelbft Theologie, 
aber nebenbei Naturgeſchichte u. ſchöne Wiffenichafr 
ten, denen er fich feit Jeiner Anftellung als Lehrer der 
Naturgeichichte u. Declamation an ber Realſchule 
in — (1834) allein widmete; er fr. u. a.: 
Bildergallerie der Thierwelt, Lpz. 1834; Naturges 
ſchichte des Pflanzenreichs, ebd. 1837, 2. U. ebb. 
1855; mit Thon: Naturgefchichte der Iniecten, 
Krebs- u. Spinnenthiere, ebd. 1838; Naturge- 
fhichte ber Weichtbiere, Ringelwürmer ꝛc., ebb. 
1842; Naturgefchichte ber Fiſche, ebd. 1840; mit 
Reuter: Raturgefhichte für Gymnaſien, Real 
Handels⸗ u. Gewerbſchulen, ebd. 1840; Naturger 
ſchichte für bie Jugend, 2. 9. ebd. 1847; Bolle- 
naturgeſchichte, Prag 1847, 2 Bbe.; Naturgeichichte 
ber Menſchen u. Säugethiere, Lpz. 1847, 2. U. ebd. 
1854 5 Naturgefchichte ber Vögel, ebb. 1848, 
2. A. ebd. 1854; Naturhiſtoriſcher Bilderatlas ob. 
Wandtafeln ber Naturgeichichte, ebd. 1848; Orbis 
ictus od. bie fichtbare Welt in Bildern, ebd. 1845; 
r Schmetterlingsfreund, ebd. 1852; Der Käfer⸗ 
freund, ebd. 1857; Wanderungen u. neue Wande⸗ 
rungen durch bie Thierwelt, ebd. 1816 f ; Reife 
bilder durch alle Zonen ber Erbe, ebd. 1835; Era, 
minatorium der Botanit, ebd. 1852; Geichichte bes 
Thierreichs, ebd. 1854; Wegweiler durch Leipzig, 
ebd. 1854; Buch ber Thierwelt, 2 Bbe., 2. Ku, 
1860; Lehrbuch der Naturwiſſenſchaft, 1.—3. Thl., 
1857; Die Pflanzenwelt im Garten, Feld u. Wald 
(eine Botanit für Damen), ebb. 1860; redigirte 
. 1839—41 den Sächſiſchen Hausfreund. 5) Gu- 
Be: Sohn von R. 3), geb. 1823, ftubirte in 
eipzig, war erft Bicar filr die Brofefiur der orga- 
nifhen Naturtunde an der eg are in Tha- 
raud u. wurde 1855 Profeflor der Botanik an der 
Univerfität zu Leipzig. Er bearbeitete einzelne Ab- 
ſchnitte zu feines ers Slonograpbie u. Flora 
Sachſens u. Kunzes botanischen Werten u. ſchr.: 
De pollinis Urchidesarum genexi ac structura, 
2p3. 1852; Xenia orchidacea, ebb. 1854 ff. 
ichenbach, eine altwürttembergiiche Familie, 


— — — — — — 


von R., Sobn bes verſtorbenen württenibergiſchen 
Hofbibliothelars von R., geb. 12. Febr. 1788 im 
Stuttgart, ſtudirte im Tübingen u. wurde wegen 
Stiftung einer geheimen Ausmwanderungsgefellichait 
nad den Süpdieeinfeln von ber franzöftichen Polizei 
zuerſt in Tübingen, dann auf Hohenaſperg im Haft 
ebracht ; nach einigen Monaten befreit, widmete er 
ch ganz ben Naturwiſſenſchaften u. den techmifchen 
Gewerben, ermarb fi um den Berrieb der Eiſeuwerle 
in Baben Berbienfte, wurde 1839 württembergi⸗ 
ſcher Freiherr u. machte fib durch Berbeflerungen 
u. Unternehmungen im Berg» u. Hüttenweien u. 
in den technischen Gewerben, in den öfterreichiichen 
Staaten, wo er feit 1821 mit dem Grafen Hugo zu 
Salm namentlich mehre Eiſenwerle u. ähnliche in» 
duftrielle Etabliſſements gründete, bebeuteube Be⸗ 
figungen erwarb, bie Seidenzucht u. Fabrilation 
bes Runtelrübenzuders im Großen betrieb, fo wie 
als Entdeder bes Kreoſots u. auberer emppreuma- 
tiſcher Stoffe u. in neuerer Zeit namentlich durch 
jeine Unterfuchungen über bas Ob (f. d.) berühmt; 
ee ſchr.: Geologische Diittbeilungen aus Mähren, 
1834; Das Kreofot, Halle, 1833, 2. Ausg. von 
Schweigger-Seibel, Lpz. 1835; Die Dynamide des 
Diagnetisinus, 1810; Der fenfitive Diemich, 18545 
Odijch- maguetifche Briefe, 1855; Opifche Erwie- 
berungen, 1856 u. a. m. 
henbah: Gofhüg, ein ber Lutheriſchen 
Konfeifion folgendes, gegenwärtig in Schleſien mit 
der 1727 erworbenen freien Standesherrſchaft Go» 
Ihüg (4,50 DOM. mit 10,000 Em.), der Herrichaft 
Schönwald im Kreife Wartenburg u. ben Brufta- 
wer Gütern begütertes Geſchlecht, welches 1678 
den Reichöfreiherrn», 1730 ben Reichögrafenflanb, 
1741 die Würde al® freier Staubesherr zu Goſchütz, 
1752 das Erblandpoftmeifteramt des Herzogthums 
Schleſien u. 1824 eine Euriatftiimme im Stande 
ber Fürſten u. Herrn auf dem ſchleſiſchen Provin⸗ 
iallandbrage erhielt; ber Chef ber eıften Linie ift 
Vebt erbliches Mitglied des preußiihen Herrenhau« 
ſes. Der Name R. wird von dem älteftbelaunten 
Stammvater des Gefchlechts, dem fränkiſchen Ritter 
Friedrich von Fundenftein, abgeleitet, der unter Kai» 
fer Heinrich I. auf einem Zuge gegen bie Ungarız 
um 933 einen, vom fliehenden Feinde in einem 
Bache verborgenen reichen Schaß aufgefunden ba» 
ben u. vom Kaijer daber ben Namen R. erhalten 
haben fol. Meidyior von R. war um 1287 Gehei- 
mer Rath u. Oberfter Reichsklanzſer des Kaiſers 
Nudolf. Die 3 Söhne des Grafen Leopold (geb. 1705, 
fl. 9. April 1775) gründeten brei Linien: 1) Erite 
Linie, gegründet von dem Grafen Heinrich (acb. 
1731, ft. 11. März 1790); jetziger Chef: 1) Graf 
Heinrich, Enkel bes Stiſters u. Sohn bes 20. 
Mai 1816 verflorbenen Grafen Gottlob, geb. 24 
Sept. 1801, ift freier Standesherr zu Goſchütz, 
Generalerblantpoftineifter im Herzogtbum Schle- 
fien u. erbliches Mitglied des preußiſchen Herren» 
baufes, vermäbtt jeit 1824 mit Adelheid geb. Gräfin 
Schlippenbach; jein Sohn Bogdan ift 1827 gebe» 
ren. L) Zweite Linie, gegründet vom Grafen 
Leopofd (geb. 1733, ft. 23. Febr. 1803); Chef: 
2) Graf Leopold, Enkel des Stifters u. Sobn 
des 15. Juni 1834 verftorbeneu Grafen Leopold, 
geb. 7 Det. 1808, ift preußiiher Hauptmann a. D. 
u. feit 1837 mit Bertba a Freiin von Schlichten 
vermählt; fein Ättefter Sohn Harry ift 1840 ge» 
boren. 6) Dritte linie, gegriiubet vom Grafen 
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Karl (geb. 1746, fi. 24, April 1828); jetgiger Chef: 
3) Graf Eduard, Enkel bes Stifters u. Sohn 
des 1817 verfiorbenen Grafen Heinrich, geb. 22. 
Nov. 1812 u. feit 1835 vermählt mit Bertha geb. 
Gräfin Pfeil u. Klein -Ellguth; fein älterer Sohn 
Eduard ıfl 1837 geboren; 4) Oslar, Bruber bes 
Bor., geb. 17. Ian. 1815, mar 1548 Mitglied bes 
Borparlaments, dann ber Deutfchen Nationalver- 
fammlung in Frankfurt u. des Centralausſchuſſes 
der Demokraten Deutichlande, wurbe wegen feiner 
Theilnahme an dem Rumpfparlament in Stutt- 
gart in Anklageſtand verſetzt, aber das Oppelner 
Kreisgericht weigerte fih bie Unterfuchung einzu» 
feiten u. wurbe barin durch ven Spruch des Ap- 
pellationsgerichts beflärkt. Auf Befehl: des Ober- 
tribunal® wurde Graf R. am 2. Jan. 1850 ver- 
baftet, aber auf Anmeifung bes Eriminaljenates zu 
Ratibor am 15. Jan. freigegeben. Bom Obertri- 
bunal wurbe nun das Stabtgericht zu Breslau mit 
ver Unterfuchung beauftragt, u. ber Graf im April 
wieber in Oppeln verhaftet. Das Schwurgericht 
au Breslau hielt fich für incompetent u. verwies 
vie Sache an das Kreisgericht zu Oppeln, u. ba 
daſſelbe feine frübere Meinung nicht geändert hatte, 
jo ließ es im Juni den Grafen frei. Dieſer durch 
mehrfache Competenzftreitigleiten u. Difciplinar- 
unterfuchungen gegen bie Oppelner Richter ausge- 
zeichnete Proceß wurbe ingreifepen in Breslau fort- 
gelegt, ber bafige Schwurgerichtähof ſprach im Sept. 
1851 über den Grafen das Schultig des Hochver- 
raths aus u. der Gerichtshof verurtheilte ihn ab» 
wefenb zum Berluft ber Nationalcocarbe, zehnjäh⸗ 
ziger Zuchthausſtrafe u. zehnjähriger Stellung unter 
polizeiliche Aufficht. Der Graf war inzwiſchen nach 
jeiner zweiten Haftentlaffung nach Brüffel, u. im 
Dct. 1850 von ba ausgemwiejen, nad London ge 
augen u. lebte nachher in Amerika. 
eichenbach⸗Leſſonitz, Emilie, Gräfin von R., 
geb. Ortlepp, geb. 1791 in Berlin, Tochter eines 
Goldſchmieds, Geliebte des Kınfürften Wilhelm IT. 
von en, von ihm er Are Regierungsan- 
tritt zur Gräfin von Reichenbach erhoben, erbielt 
ben Namen Lefionig von einer Herrſchaft in Böh⸗ 
men; wurbe 1541 morganatiſch mit dem Kurfüt⸗ 
ften vermählt u. fl. 1843 in Frankfurt. 
Reichenbachla (R. Spr.), Pflanzengattung be- 
nannt nah Reichenbach 3), aus ber Familie der 
Nyctaginese, 2. &1. 1. Orbn. Z.; Arten: R. ca- 
niflora u. R. hirsuta, Sträucher in Brafilien. 
Reichenbachs Pflanzenſyſtem. Dieſes Syftem 
von Reichenbach 3) iſt auf bie Entwickelung bes 
Pflanzeniebens, od. bie Metamorphofe ber Pflan- 
en gegründet. So wie im Leben ber einzelnen 
Some, jo zeigen ſich auch in der Entfaltung des 
anzen Gemwädhsre verſchiedene Entwidelungs- 
fen, nach welchen bie Pflanzen höher od. niebri- 
er fieben. Man kann drei Abjchnitte im Pflangen- 
toben unterſcheiden: Keimleben od. Borbilbung als 
Samen u. Knoſpe; Begetation, eigentliches Pflan« 
leben, Stodbilbung, als Wurzel, Stamm u. 
Matt; Fructification, ob. Blüthen- u. Frucht 
bildung; erftere als MWeiblihes u. Männliches. 
Hieraus ergeben fi vom Nieberen zum Höheren, 
vom Einfa um Zufammengefegten, vom Ge⸗ 
bundenen zum Freien fortfchreitend, drei Stufen, 
u. aus ben Stadien der febensabichnitte ber Pflanze, 
Samen, Kuofpe, Wurzel, Stamm, Blatt, Weib» 
liches, Männliches u. rucht, acht Klaſſen. Erfaßt 
man die Typen ber Pflanze im Momente der Kei- 
Univerfal= Lexilon. 4 Mufl. XIU. 
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mung, fo fann man das Pflauzeureich unterſchei⸗ 
ben in Nadtkeimer — Falerpflanzen, Zellkeimer 
— Grlnpflanzen, Spitleimer = Scheibenpflan- 
zen, Blattleimer — Zweifelblumige, Ganzblumige, 
Kelchblüthige, Stielbiütbige. Auch das Bertommen 
bes Pflanzengrän u. Phytochlor, welches als Ele- 
ment ber Knofpung u. eigentlich vegetabiliichen 
Färbung, al® bie zweite Potenz ber Thefis bes 
weiblichen Princips zu betrachten ift, kann zum 
Unterfcheidungsmoment bienen. Pilze ohne Phyto- 
chlor find Achlorophytae, Flechten mit verſchloſ⸗ 
jenem Cryptochlorophytae, Grünpflanzen xc., 
mit ſichtlichem Phytochlor find Phanerochloro- 
phytae. A) Erſte Stufe: Haferpfanzen (Ino- 
phyta, Nadtleimer, Gymnoblastae); ihre Hül- 
len erfcheinen als Maflenftoff, find brödiih, erb- 
farben, enthalten Urgellen od. Urfnofpen, Keimlager 
od. Knofpenlager; fie find Tichticheu, fcheintobt, 
von Feuchtigkeit aufquellend, geben im Inbividua- 
litätsbeftreben unter, bei ihrer Fortpflanzung durch 
Berftäubung od. Knofpung. Hier: I. Klaſſe: 8 ilze; 
Berharren bei der Kugelgeſtaltung, haben blos Ur⸗ 
zellen, kein Phytochlor; das Keimlager entwidelt 
fih als zu abengefleht, Markmaſſe mit 
äußerer Hülle; es findet allein Berfläubung Statt. 
1. Orbnung Keimpilze (Blastomyceter); Fa— 
milien: Ur⸗, Brand⸗, Warzenpilze; 2. Ordn. Far 
benpilze (Hyphomycetes); Bamilien: Mober-, 
afer-, Schimmelpilge; 3. Orbn. Hüllpilze 

)ermatomycetes) ; Familien: Schlaudlinge, 
Strenlinge, Hutlinge. II. Klaſſe: Flechten; licht- 
ſuchend, aus dem Bereich der Hoblkugel wuchernd; 
Urzellen u. Phytochlor u. Färbeftoff eingefchloffen 
baltender Urknoſpe; Keimlager u. Knofpenlager; fie 
erftören ſich durch Urfnofpung (Soredia), ver- 
* die Keime u. Knoſpen. 1. Ordn. Keim⸗ 
ledten(Blastosporae) ; Familien: Staubfruchte, 
Mal ·Flechten; 2. Orbn. Fadenflehten(H Be 
sporae); zerfällt in zwei Reihen: Bücfen! ech⸗ 
ten (Craterosporae), mit ben Familien: Nagel», 
Kelch⸗ u. Staubkugelflehten; u. Kopfflechten 
(Cephalosporae), mit ben amilien: Pfeifen, 
Scheiben- u. Knopfflechten; 3. Orbn. Hällfled- 
ten (Dermatosporae): 1. Reihe: Kernflechten 
(Gasterosporae), Familien: Balglern-, Rinnen-, 
Knauelflehten; 2.Reihe:Schüffelflehten(Apo- 
theciosporae), Familien: Gallert-, Teller, Schüf- 
felflechten. B) Zweite Stufe: Stodpflauzen 
(Stelechoph ; Dirdbildung von Wurzel, 
Stamm u. Blatt bis zur Blürhe; es findet fi 
Keimling, Wurzel, Knofpe, Zellſtoff, Phytochlor, 
Biftel; dann Spirale, Pollen, Anthere, Spore, 
Samen, $rudt. III. Be: Grünpflanzen 
(Chlorophyta, Zellteimer, Corioblastae); Knoſpe 
u. Keimling mit einfacher ob. boppelter Hülle, letz⸗ 
tere zerfprengenb u. einfeitig leimend; ber gellige 
Borleim entwidelt das Pflänzchen aus fih; Staub- 
beutel werben vorgebilbet; es findet fih Splint, 
Blattflamm, Knoſpe, Spore, Sporenbeutel. 1. Orb» 
nung Algen: 1. Reihe: Knoſpenalgen (Gongy- 
lophycae), mit den familien: Gallert», Faden », 
———— 2. Reihe: Balgalgen (Asco- 
hyci), mit ben Bamilien: Gelentfrucht ⸗, Kern», 

angalgen; 2. Orbn. Moofe (Musci): 1. Reibe: 
Webelmoofe (Thallöbrya), mit ben Familien: 
Plattmoofe, Jungermanniaceen, Mardantiaceen; 
2. Reihe: Laubmoofe (Phyllobrya), Bamilien: 
Torfmoofe, Andreaceen, Mütenmooie; 3. Orbn. 
Barren; 1. Reihe: RIBIEzTEN CLieipinper 
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des), Familien: Salviaceen, Marfiliaceen, Wedel⸗vollendeten Kelchs, noch einblättrig gehemmt; das 


farren. 2. Reihe: Spaltfarren (Anoegopte- 
rides), Hamilien: Aimunbaceen, Cycabeaceen, Za⸗ 
miaceen. IV. Klaſſe: Sheidenpflanzen (Co- 
leophyta), Knöſpchen mit Boben u. doppelter, 
ſelbſt dreifaher Hille; Samen: Keimling mit Ei 
weiß, Haut u. Schale, zeriprengt bie Schalen u. 
feimt polar; im ber Antitheſe: Spitleim, Stamm: 
Splint mit Marf u. Baft übereinander, ob. in eine 
Einheit verihmolgen; das Würzelchen verküms- 
mert; Wurzel wird egcentriich; Fortbildung nad) 
oben alrogenetiih (Acroblastae); in der Syn⸗ 
theſe: Marl, Splint, Knoten ,. Baftcylinder, Blatt 
u. Kelch; Fruchtknoten, Griffel, Narbe; Blatt- 
fheibe, Blatthäutchen, Blattplatte;z Staubbeutel, 
Staubfäben, Corolle; Frudt: Same, Samenträ- 
ger, Wand; Wahsthum durch Ülbereinanderjegung 
von Knoten u. Baftgliedern; endlich nur Kuoten, 
welche in fpiraler Auffegung verjchmelzen (Acro- 
reach 1. Orbn. Wurzelſcheidenpflanzen 
(Rhizacoleophyta) 1. Reihe: Zauderge- 
wädje (Limmobiae), Familien: Bradienträu- 
ter, Waflerriemen, Arongewächſe; 2. Reihe: 
Schlammwurzler (Helobiae), Familien: Pi- 
ſtiaceen, Wafjerliejhe, Nirenfräuter; 2. Orbn. 
Stammideidenpflanzen (Caulocoleophy- 
ta): 1. Reihe: Spelzengewädie (Grami- 
neae), Familie: Gräjer, Cypergräjer, Liliengräler ; 
2. Reibe: Shwertelgewädie (Ensatae), Fa- 
milien: Rohrkolben, Schwertel, Rarzifienfchwertel ; 
3. Ordn. Blattiheidbenpflangen (Phyllo- 
eoleophyta): 1. Reihe: Liliengewächſe (Li- 
liaceae), Familie: Simfentilien, Zaufentilien, Kro⸗ 
nenlilien; 2. Reibe: Balmen — (Pal- 
—— Familien: Orchideen, Seitamineen, Pal⸗ 
men. V. Klaſſe: Zweifelblumige (Synchla- 
mydeae), Anfangs Knöſpchen, Beben u. brei- bie 
vierfahe Hülle; Keimling mit abnebmenden Gi» 
weiß, Kernhaut, Fleiſchhaut, Schale; Sproffen nach 
oben, wurzeln im Boden nad unten, keimen nad 
unten u. oben; im ber Antithefis theilt fich die zum 
erften Male geöffnete Rinvdenfchicht gegenüber od. 
quirlartig u. bildet Cotylebonen; Pfahlwurzel u. 
Stamm wird dreiſchichtig; Mark, Splint (ale Ty- 
pus fir Holz) u. Rinde gelondert; im ber Syn- 
theje umgeben Splint u. Rinde ald Hohlcylinder 
das Mark, e8 erfcheinen Blattplatten, Bilattfliele, 
Nebenblättchen, Staubbeutel, Staubfäben, Eorolle, 
Samen mit Samenträger u. Wand; 1. Orbn. 
Rippenlofe (Enerviae); 1. Reihe: Najaden 
(Naiadene), Familien: Armleuchtergemwächie, 

ornblattgemwäcdie, Podoftemoneen; 2. Reibe: 

chuppler (Imbricatae), Familie: Bärlappe, 
Kolbenſchoſſer, Eptineen; 2. Orbn. Steifblät- 
trige (Rigidifoliae): 1. Reihe: Schlechtblü— 
tbige(Inconspicuae), wenn Schachtelhalme, 
Eiben, Santalaceen; 2. Reihe: Doppeldeutige 
(Ambiguae), Familien: Zapienbäume, Broteaceen, 
Seideln; 3. Ordn. Aderblättrige (Venosae): 
1. Reihe: re re Fa⸗ 
milien: Myricaceen, Kätzchenblüthler, Nejielge- 
wächſe; 2. Reihe: Blattreiche (Foliosae), Fa⸗ 
milien: Oſterluzeien, Nyetagineen, Lorbeergewächſe. 
6) Dritte Stufe: Blüthen- u. Frudtpflan- 
un: Blattleimer, mit Durchbildung von Weib- 
ichen, Männlichen u. Frucht: VI. Klafle: Ganz» 
blumige (Synpetalae), Thefis: Piſtill u. Kelch; 
bas Weibchen concentrirt fi; Antithefis: Staub- 
geläß, Blume als Nachbildung des zur Einheit 


Männliche folgt dem Weiblicben ſich nur zum Ep 
centriren beftrebend; Syntheſis: höhere Frucht 
bildung beginnt; meift I liocarpium; bas Weib» 
lihe überwiegt das Männlihe: 1. Ordn. Röh- 
renbiumige (Tubiflorae): 1. Reihe: Häufel» 
blütbler(Aggregatae), Familien: Diflellarben, 
Geisblattgewaͤchſe, Rubiaceen; 2. Reihe: Saum» 
blütbier (Campanaceae), Fannuen : Syngene- 
fiften, Kürbisgerächie, Glödler; 2. Ordn. Schlund» 
blumige (Faucitlorae): 1. Reihe: Röhren» 
blüthler (Tubiferae), Familien: Lippenbtüch- 
ler, Schariblättrige, Windeugewähle; 2. Reibe: 
Saumblüthler (Limbatae), Familien: Glos 
bufariaceen, Larvenblüthler, Nachtſchatten; 3. Ordn. 
Saumblumige (Limbiſſorae): 1. Reihe: Be- 
cherbliüthler (Crateriflorae), Familien: Plum- 
bagineen, Primulaceen, Heiden; 2. Reibe: Stern⸗ 
blüthler Gielliflorae), Familien: Aſtlepiadeen, 
Drehblüthler, Sapotaceen. VII. Klaſſe: Xeid- 
blüthige (Calycanthae); Tbeſis: Piſtill, Kelch; 
Weibliches untergeordnet. Antitheſis: Staubgefähe 
u. mehrblättrige Blume auf dem Kelch auffigend; 
Männliches fih vollendend, das Weibliche beherr⸗ 
ſchend; Synthefis: Fruchtbildung bis zum Kerm- 
obft u. Steinobft; das Beftreben der Frucht, fich 
vom Kelche zu löſen, ift iiberall ſichtlich; 2. Potenz: 
1. Orbn. Berſchiedenblüthige (Variflorae): 
1. Reibe: Kleinblütbige (Parviflorae), Fami-⸗ 
lien: Doldengewächle, Kreugdorne, Terebinthaceen; 
2. Reihe: Hülfenfrüdtige (Leguminosae), 
Schmetterlingsblumige, Calfiaceen, Mimojaceen; 
2.Orbn. Abnliblüthige(Confines): 1. Reibe: 
Sedumblüthige (Sedillorae), Familien: Ge- 
börntfrüchtige, Loaſaceen, Cactusgewachſe; 2 Reibe: 
Rofenblumige (Rosiflorae), Familien: Portu⸗ 
lataceen, Aizoideen, Rofaceen; 3. Orbn. Gleid- 
förmigblitbige (Coneinnne): 1. Weibe: 
Nachtlerzgenblütbige (Onagritlorae), Fami- 
lien: Halorageen, Nadırlerzen, Weibriche ; 2. Reibe: 
Myrtenblütbige(Myrtitlorae), Familien : Bo- 
Ingalaceen, Myrtaceen, Amygdalaceen. VIII. Ktafie: 
BUN EINS! (Thalamanthae), Theſis: Pi⸗ 
ſtill, Kelch; Männliches vom Weiblichen gänzlich 
geſondert; Autithefis: Staubgefüße u. mehrblät- 
trige Blume vom Kelche gejonbert, anf dem Blü- 
thenftiel aufjigend; Müuntiches vom Weiblihen u. 
von ber Frucht gänzlich befreit; Syntbefe: Frucht⸗ 
bilbung bis zur Drange; Frucht der höhften Po- 
tenz, immer gänzlich frei: 1. Orbn. Hohlfrüch⸗ 
tige (Thylacocarpicae): 1. Reihe: Kreuz» 
blüthler (Cruciflorae), Familien: Biermächtige, 
Mohngewächſe, Kapperngewädie; 2. Reihe: Eı- 
fusblüthler (Cistiflorae), Familien: Beildhen- 
ewächle, Ciſtusgewächſe, Biraceen; 2. Orb. 
Spaltfrüdtige (Schizocarpicae): 1. Reibe: 
Ranunklelblüthler (Ranunculiflorae), Fami- 
lien: Ranunkelgewächſe, Rautengewädhle, Sapin- 
baceen; 2. Reihe: Storchſchnabelblüthler 
(Geraniiflorae), Fam.: Malvengewädie, Stordy- 
ſchnabelgewächſe, Sauerlleegewãchſe; 3. Ordu. 
Säulenfrüchtige (Idiocarpicae): 1. Reibe: 
Lindenblüthler (Tiliſſoras), Familien: Nel⸗ 
leugewãchſe, Theegewächſe, Lindengewächſe; 2. 
Reihe: Orangenblüthler (Aurantiiflorae ), 
zn Hartheu-, Gutta⸗, —— 
emnach umfaflen 132 Familien, welche nach vor- 
ftebend angegebener Weite in Klaffen vertheilt find, 
das ganze llanenreid. 





Neichenberg bis 


Neihenberg (Kiberka), Stabt im böhmischen 
Kreije Leippa, an der Neiße u. an der Eiſenbahn 
zwifchen Löbau u. Parbubit; brei Kirchen, zwei 
Schlöſſer, Sit einer Bezirlshauptmannſchaft u. 
eines Bezirksgerichts, Haupt⸗ u. Realſchule, Muſil⸗ 
inſtitut, Theater, eine ber bedeutendſten Dear 
ſtädte Öfterreichs, mit Fabrilen in Tuch», Woll- u. 
Baumwollzeugen, Merino, Strümpfe ıc., Voll» 
fpinnerei, Leinmweberei, eier fiir hydrauliſche 
u. hirurgifche Maſchinen, Rofoglio, hat auch bebeu- 
tenden Hanbel; 17,000 Em. Im Umkreis beichäf- 
tigen ſich 38 Dörfer mit Weberei u. Spinnerei. In 
der Nähe ift der 2904 Fuß bobe Jeſchkenberg. 
er am 21. Juli 1757 Sieg ber Preußen über 
bie Ofterreichern, |. Siebenjähriger Krieg. 

Neichenbrand, Pfarrborf im Gerichtsamt Chem: 
nig des königlich jächfiichen Kreisdirectionsbezirks 
Zwickau, mit Rittergut, Sonntagihule, Kirde u. 
1870 Ew. Die an ber Ehemnit-Zmwidauer Eijen- 
bahn gelegenen Fabrildörfer R., Grüna (Stein- 
tohlenbau, 2800 Em.), Siegmar, Neuftabt 
(840 Ew.), Shönau (1630 Ew.) u. Kappel 
(870 Ew.) bilden eine unter fih u. mit Cbemnit 
zufammenbängenbe, iiber 2 Stunden lange Häufer- 
reihe mit 8400 Ew., welche Weberei u. Strumpf- 
wirferei treiben. 

Reichenbrüder, jo v. w. Barfüher. 


Reichenfels, 1) Amt im reußiichen Fürſten⸗ 


thum Schleiz; gebört der Linie Kditrig; 1900 Em. 
mit Hauptorte Hobenlenben ; 2) Rittergut u. Ruine 
bier; 3) Marttfleden an der avant im illyriichen 
Kreile Klagenfurt, Schloß, Sauerbrunnen; 400 Em. 
Reichenhall, 1) Yandgericht im baieriſchen Kreife 
Dberbaiern, an Salzburg u. Tyrol grenzend, 4,25 
DOM., 8000 Em.; 2) Hauptfiabt deſſelben, an der 
Saalech u. nad drei Seiten maleriih von Bergen 
umgeben, nad dem Brand von 1834 neu aufge- 
baut, 2 Kirchen u. 2 Kapellen, Engliſches + Fräu- 
feininftitut, Hofpital, Maſchinenfabrik, Schneide⸗ 
müble, Hammerwerle, Spinnerei u. Weberei, 
Hauptzollamt, Salzoberamt, das größte Salzwerk 
in Baiern u. Bereinigungspunft für die vier durch 
oßartige Soolenleitungen mit einander verbun- 
enen bairifhen Salinen, mit 30 Quellen, welche 
etwa 50 Fuß unter ber Erbe entipringen; ein Tbeil 
der Soole (Edelquelle) ift jo ſalzhaltig, daß fie gleich 
in die Subbäufer geleitet wird ; Die Soole wird durch 
rudwerle beraufgepumpt. Hierher wird auch ber 
berfluß der Berchtesgadener Soole geleitet, u. von 
bier bie überflitifige Soole durch eine Leitung mit 
einer Steigerung von 1400 Fuß nah Traunftein 
u. Rojenheim geführt. 3000 Ew. Dabei das 1846 
* Bad Achſelmannéſſtein, ſ. d. 
chenſachſen, Dorf an dem Bierbadh u. der 
Wehra, im Kreis u. Amt Eſchwege ber kurheſſiſchen 
Provinz Nieberbeffen; Flachsbau; 1700 Em. 
Reichenfperger, Auguft, geb. 1808 in Coblenz, 
ftudirte bie Rechte in Bonn, Heibelberg u. Berlin, 
trat dann in Staatöbienft w. wurbe, nachdem er 
Aufcultator beim Oberlandesgeriht in Münſter, 
Referendar beim Landgericht in Koblenz u. Afjefior 
beim Appellationsgerichtebofe zu Köln geweſen war, 
Landgerichtsratb in Trier m. 1849 Appellations- 
—— in Köln; er war 1848 Mitglied der 
ationalverſammlung in Frankfurt, wo er zur Rech⸗ 
ten gehörte, 1850 bes Parlaments zu Erfurt, wo 
er gegen bie Union ſtimmte, u. dann ber zweiten 
preußiichen Kammer. Er fhr.: Über den Dombau 
zu Köln, 1840; Ehriftlih germaniſche Baukuunſt, 


* 
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Trier 1852; Fingerzeige auf dem Gebiele der 
chriſtlichen Kunſt, Lpz. 1854 ; Vermiſchte Schriften 
über chriſtliche Kunſt, ebd. 1856. - 
Meichenfpig, 9340 Fuß hoher Berg im Pinz- 
gau (Salzburg). 
Beigenfein, 1) Stabt im Kreiſe Frantenflein 
bes Regierungsbezirt® Breslau (preußiiche Provinz 
Schlefien), am Jauersberge; Bergamt, Hofpital, 
Berglazarerb, Stärfe-, Steingut-, Porzellan» u. 
Tabafsfabriten, Bulvermühlen, Bergbau auf Ar- 
fenif mit Hittte, Weberei, Färberei, Pottaſch- u. 
Leimfieberei, ftarfe Getreidemärkte; 1800 Em.; 
2) Dorf im Kreile Nenwied des Negierungebezirts 
Coblenz (preußiiche Rheinprovinz), am Holzbache; 
bat Gifen- u. Hammerwerf u. vormalige Burg, 
wovon bie Herrihaft u. der Kreis den Namen 
hatte, u. deren Befiter, bie Grafen von Neflelrobe, 
Sig u. Stimme auf den weftiälifchen Kreistagen 
hatten u. Mitglieder des weftfäliichen Neichsgrafen« 
collegiums waren. 1803 fam dieſe Herrichaft un⸗ 
ter naſſaniſche u. 1815 unter preufifche Landes⸗ 
bobeit; 8) (Falkenſtein), Burgruine Anl am 
Rhein bei Trechtlingbanfen im Kreiſe St. Goar des 
prenßifchen Regierungsbezirts Koblenz. 
Reichenfteiner Gebirge, Theil des Subeten- 
ebirges im Kreife Frankenſtein des preußiichen 
Regierungebegirte Breslau, verbindet das Eulen- 
gebirge mit beim Schlefiih-mäbriihen Gebirge u. 
erreicht im Janersberge eine Höbe von 3000 Fuß. 
Heichenwaldau, jo v. w. Reichwalde. 
Reichenweiher, fo v. tw. Richenweier. 
Reicher See, See, fo v. w. Baikal. 
Neichertöhofen, Marftfleden an ver Baar im 
Landgericht Neuburg bes baieriichen Kreiles Schwa⸗ 
ben ; Schloß, Brauerei; 780 Em. 
Reichfriſchen, reichhaltige Kupfererze im Friſch⸗ 
ofen beichiden. 
Meichgabel, große awei- ob. breizinfige Gabel 
zum Auf» u. Abladen des Getreides n. Yutters. 
Rei Baltie. von Erzen, viel Erz entbaltend, 
Reihlin-Meldegg, ein altes aus ber Schweiz, 
wo das Stammſchloß Meldegg Tag, flammendes 
Geſchlecht, welches von dort mit den Grafen von 
Habsburg ausmwandberte u. mit der Erwerbung 
mebrer Güter in Schwaben ber bortigen reich®- 
unmittelbaren Ritterfchbaft incorporirt wurde; jein 
ältefter urkundlich nachgemiejener Stammberr ift 
1) Jodoeus der Altere, ft. 1369, durch feine 
Nachkommen bat fih das Geſchlecht im folgende 
Linien gerbeilt:. I. Hauptlinie: A) Alterer 
Aſt: a) Altere Speciallinie, beren jegiger 
Chef ift: 2) Freiherr Joſeph, geb. 1804, ift 
Öfterreichifher Generalmajor zur Dispofition; 
byYüngere Speciallinie, deren Chef: 3) Frei⸗ 
berr Karl, geb. 1790, Öfterreichiicher penfionirter 
Hauptmann. B) Züngerer Aft: a) Erfter 
Zweig, beflen Chef: 4) Freiberr Karl, Sobn 
des 1812 verftorbenen badenſchen a 
in Freiburg Freiherrn Alerander, geb. 22. Febr. 
1804 zu Oravenau in Oberbaiern, ftudirte feit 1515 
in Freiburg Theologie, wurde 1822 Vrofeſſor 
am Gymmafium zu Freiburg, 1825 Hülfslehrer 
der Kirchengeſchichte an ber Umiverfität zu Frei— 
burg, 1828 Profeſſor der Theologie u. 1830 Vor⸗ 
ftand des afabemiichen Sittenepborats. Nachdem 
ſchon feit 1826 gegen ihn Beſchwerden bei ber 
Regierung vorgelommen waren, weil er in feinen 
Vorleſungen ziemlich frei Über die Gebrechen ber 
Römiſch⸗ katholiſchen Lischeiu Lehre u. Difciplin u. 
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beren nothiwenbige Abhulfe —— hatte, 
trat beſ. ber Erzbiſchof mit energiſcher Klage gegen 
ihn auf, al® er in der Allgemeinen Kirch ung 
1830 Vorfchläge zur Verbeſſerung in der Katholi- 
{hen Kirche Deutſchlands hatte bruden laſſen; R.- 
M. wurbe damals zur Borficht ermahnt; als eraber 
1831 feine Geichichte des Ehriftenthums berausgab, 
fand Erzbiſchof u. Domcapitel darin Beratung des 
Ehriftenthums, reichte eine Beſchwerdeſchrift bei der 
Regierung ein u. forderte R.-M. zum Widerruf auf. 
RM. erklärte Ende 1831 in einem Sendichreiben 
an ben Erzbiſchof, daß er nicht widerrufen werbe, bat 
aber um Berfegung in bie philoſophiſche en u. 
melbete am 19. Februar 1832 dem Erzbiſchof feinen 
Übertritt zur Evangeliihen Kirde. Im Juni 1832 
mwurbe er Brofeffor in Heidelberg u. las hier Anfangs 
über —— da ſich aber auch hier wieder 
Gegner u. nuncianten wider ihn erhoben, jo 
mwurbe er auf ben Vortrag philofopbiicher Gegen- 
ftäude befchränft. Er fchr.: Über die Theologie des 
Magiers Danes, Fri. a. M. 1625; Ebeologifche 
Abbandlungen, Lpz. 1829; Allgemeine Geſchichte des 
Chriſtenthums, freiburg 1830, Pſychologie des 
Menſchen, Heidelb. 1837; Die Autolatrie, Pforzh. 
1843; 9. E. ©. Paulus u. feine Zeit, Stuttg. 1553, 
22de. b) Zweiter Zweig, bejien Chef: 5) Frei⸗ 
be Conſtantin, geb. 1825. II. Hauptlinie: 
6) Freiherr Philipp Anton, geb. 1766 in Pfaf- 
fenbaufen, wurde 1781 Difizier im Neichscontin- 
gent des Hochſtifts Augsburg, 1802 baieriicher 
Zn 1808 Major, 1509 Chef von Fürft 

rebes Geneneralftab, 1810 in Rußlaud Oberft- 
fieutenant, 1813 Lehrer ber Kriegswifienichaiten 
amı Gadettencorps zu München, 1815 Oberft, 1822 
Referent im Kriegsminifterium, 1830 General» 
major, 1834 Commandant von Augsburg u. fl. 
1838. Er ſchr.: Die Perpendicularmethode, Lpz. 
1805; Über die Anorbnnung der Borpoften, Münd. 
1817, 2. Aufl. 1819; ber die Anordnung der 
Batrouillen, ebd. 1818; Über Kriegerbildung, Wien 
1822; Über Terraingeflaltungen, ebd. 1826; Über 
Lagerftellungen, ebd. 1826; Über Duartierflellun 
gen, Sıuttg. 1634. III. Hauptlinie, bermaliger 
Chef: 7) Freiberr Johann Baptift, geb. 1790. 

Reichlingen (Rheinklingen), Dorf im Be- 
irt Stedborn des Schweizercantons Thurgau, 
infs am Rhein. Hier ging I. Mai 1800 der Ge- 
neral ecourbe mit 30,000 Mann über ben Rhein. 

Meichmannddorf, 1) Martıfleden im meinin» 

iſchen Kreiſe Saalfeld; Bergbau auf Eijen (jonft 

oldgruben); 700 Ew.; 2) Dorf im Landgericht 
Burgebrach des baierifhen Kreiles Oberfranten; 
Schloß, Vorzellanfabrit; 550 Ew. 

— — f. u. Reichsgeſetze a). 

Reichsacht, ſ. u. Acht 1). 

Reichsadel, |. Reichsritterſchaft. 
Reichsadler, fo v. w. Doppeladler, ſ. u. Adler 4). 
Reichsafterlehn, Lehn, welches zwar urſprüng⸗ 
lich von Kaiſer u. Reich, aber durch einen Reich6- 
fand verliehen wurde. Die Grafihaft Hartenftein 
in Sachſen war ein foldes R. 

Heichdagenten (Reihsbofratbtagenten), fonft 
die 20— 30 vom Reihebofrathepräfidenten ernann- 
teu Rechtsanwalte bei dem Reichshofrath (f. b.). 

Reichsalbus, Münze, ſ. u. Abus 1). 

Reihdallodien, Territorien des ehemaligen 
Deutiben Reiches, welche von bem Lanbesherrn 
nicht nach Lehnrecht, fondern nad Allodiairecht 
(j. u. Allod) bejefjen wurden. 


Reichlingen bis Nrihsarmee 


Reihtämter, fo v. w. Erzämter 
Banlagen, die Steuern, melde ebebent 

von den Reichsſiänden an das Deutiche Reich 
jeble mwurben. &8 waren entweder orbentlide 

(Rammerzieler)s welde zur Unterhaltung 
bes Kammergerichts beftimmt waren, od. außer« 
orbentlihe R., welche nach Umſtänden bei. bes 
willigt wurden. Beiden lag die Neichematrifel zır 
Grunde, u. ber Betrag jebes Neicheftandes bazır 
hieß Reichsanfclag. 

Reichdapfel, Kugel, im deren Mitte ein rund 
berumgebenber Reif u. worauf ein Kreuz, durch 
einen von oben bis zur Mitte berabgebenben Reif 
befeftigt if. Der R. * die Welt bedeuten u. das 
Kreuz, daß Chriſtus über die ganze Welt herrſche 
n. ihm Alles unterworfen ſei. Er erſcheint zuerſt in 
biefer Form, während Kugeln bereits früher ge» 
funden wurden, auf den Siegeln bes Kaiſers Dito J., 
obgleich Einige bebaupten, bat Papſt Benebict VIII. 
ihn zuerft dem Kaifer Heinrich II. 1014 zum Ge— 
ſchent gegeben babe, welcher ihn jedoch auch auf jei- 
nem Siegel nicht in ben Händen trägt. Der fonft bei 
ber Railerfrönung gebrauchte R. iſt vom feinfter 
Gold, 3 Mark 3 Lorch ſchwer u. von ſolcher Größe, 
daß eine Mannshand die Kugel faflen fonnte. Das 
Innere ift mit Pech ansgeiüillt. Nach der Länge u. 
Breite gehen zwei goidene Ringe um ven R. herum, 
beren einer ganz u. der andere halb mit Edelſteinen 
beſetzt iſt. Oben barauf ftebt ein goldenes Kreuz 
mit Edelfteinen u. einigen halben Perlen. Auf einem 
Sapphir ift ein Monogramm. Bei der Krönung ber 
beutfchen Kaiſer trug ber Kurfürft von Baiern dem 
Kaifer den R. vor. Noch enthalten bie Reichs- 
fleinodien zwei andere R. von ſchlechterem Golbe 
u. vergoldetem Silber, innen hohl mit vergolbeten 
Kreuzen, aber ohne Ebdelfteine. In dem deutſchen 
Wappen kommt der R. häufig vor, wie er benn im 
pfälziſchen Wappen das Erztruchſeßamt bezeichnete. 
Auf Deiinzen der Reihsfürften war er ein geſetzlich 
vorgefchriebenes Bild. Auch die meiflen Kronen 
außer Deutichlanb werden mit ibm gegipfelt. 

Reichsarchiv, 1) das Archiv eines größeren 
Staates, worin bie wichtigeren Staatsacten aufbe- 
wahrt werben; 2) das Archiv, worin jonft bie dem 
Deutſchen Reiche gebörigen Urkunden u. fonftigen 
Schriften aufbewahrt wurden. Das N. land unter 
der Aufficht bes Kurfürften von Mainz ale Reihe 
lanzlers, jpäter fam es nach Regensburg. Das Ar- 
biv des Neihsvicelanzlers befanb fih am 
Site des Kaiſers. Beide Archive find im Laufe ber 
Zeiten vielfach Ipelüirt worden u. emblich unterger 
gangen. Das Arhin bes Reihslammerge- 
richts befand fich zuletzt in Wetlar. Zur Aus- 
einanderjegung dieſes Archives wurbe vom Deut- 
[hen Bunde 1521 eine eigene Commiſſion nieder» 
geſetzt, welche nah Beendigung dieſes Gefchäftes _ 
1853 wieber aufgelöft wurde. Die mutrennbaren 
Theile des Archives find in Wetzlar verblieben u. 
unter bie Obhut Preußens geftellt worben. Bgl. Dietz 
in PB. Wigands Weblarifihen Beiträgen, Heft 2; 
Wigand, Dentwürbdigleiten gefammelt aus bem Ar- 
chiv des Reichslammergerichts in Weblar, Lpz 1854, 

Reihdarmee, die von dem Deutichen Reiche im 
Kriegsfällen zu deſſen Bertbeibigung anfgefiellte 
Armee. Sie beftanb aus ben Reicddcontingenten 
der Reichskreiſe. 1521 wurde bie R. auf 4000 
Reiter u. 20,000 Mann zu Fuß, 1681 aber im 
neuefter Beftimmung zu 40,000 M. ftarf ange 
fetst. Hierzu ftellte der Kurrheinifche Kreis 600 zu 


Reichsbank bis 
Pferb u. 2707 M. Fußvolk; der Oberfächfiiche 1321 
zu Pierb u. 2707 M. zu Fuß; ber — | 
2521 zu Pferb u. 5507 M. zu Fuß; ber Burgun⸗ 
diſche 1321 zu Pferd u. 2707 M. zu Fuß; ber Frän⸗ 
fiihe 980 M. — Pferd u. 1801 zu Si ber 
Baieriihe 800 M. u Pe u. 1493 zu Buß; ber 
Schmäbifhe 1321 M. zu Pferb u. 2707 zu Fuß; 
der Oberrbeinifche 491 M. zu Pferb u. 2853 zu 
Fuß; der Weftfälifche 1321 M. zu Pferb u. 2707 
zu Fuß; ber Nieberfächfiiche 1221 M. zu Pferb n. 
2707 zu Fuß; im Ganzen alfo 11,997 M. zu Pferb 
u. 27,996 zu Fuß. Dieſes Heer war bei ber neueren 
Kriegführung viel zu fhwah, um eine größere 
Anzahl Truppen zu erreihen, wurde baber flatt 
biefer Armatura ad simplum bie Armatura ad 
duplum, ba® Doppelte, od. wie 1757 bie Ar- 
matura ad triplum, das Dreifache, ja ſelbſt wie 
1793 das Fünffache geftellt. Die R. befehligten 
mehre Neichögeneralfeldbmarfhälle, beren von katho⸗ 
licher u. proteftantifher Seite gleich viele fein 
mußten , unter biefen bejehligten Reichögeneralfelb- 
jeugmeifter u. Reichögenerale der Gavallerie, fo wie 
Reichögeneralfeldmarihalllientenants, Reichögeneral» 
wachtmeifter 2c. Die Contingente ber einzelnen Für⸗ 
ſten wurden von einem beftimmten Kürften beauf- 
fihtigt, welcher die Contingente ausſchrieb u. das 
Nöthige zu ibrer Stellung anordnete. Das Finan- 
zielle wurbe aus ber gemeinfanen Reich8operationd« 
kaſſe beftritten. Kleinere Fürften konnten ibr Eon 
tingent auch in Gelb geben. Auch gemeinfcaftliche 
Reichöfeftungen gab es, wie Kehl u. Philippsburg. 
Reichsbank, Reichsbankgeld u. Reichs— 
bankzettel, j. u. Bant II. zb). 
Meichdbanner u. Reihebanneramt, ſ. u. 
Banner 1). 
Meichebaron, fo v. w. Reichsfreiherr. 
Meihöbauern , die Bewohner der Reichsdörfer, 
Reihshaiden u. Reichsweiler. 
Reichsbeamte, ſ. Erb- u. Erzämter. 
Reichsboden, 1) ehemals alles zum Dentſchen 
Meiche gehörige Land; 2) Stiid Land, welches dem 
Kaifer u. Reiche unmittelbar gehörte. 
Reichs bürger, die Einwohner einer Neichöftabt. 
Heichfchmelzen, das Schmelzen reicher Erze; 
fie werben rob geihmolgen u. nicht geröftet. 
Reichscollegium, 1) im ehemaligen Deutichen 
Reiche die — Reichstage verſammelten Fürſten, 
od. ſpäter Geſandten der Reichsſtände; 2) eine jede 
der drei Klaſſen, in welche ſich der Reichstag theilte. 
Reichscontingent, ſ. u. Reichsarmee. 
Reichsdeputation, ein vom Kaiſer u. von ben 
Reichsſtänden erwählter reichsſtändiſcher Ausſchuß 
zur Bollziehung eines Geſchäftes. Man theilte die 
Nn in: aN ordentliche, beſtehend aus ſämmt⸗ 
lichen Kurfürſten, einigen Reichsfürſten, 1 Prälaten, 
2 Grafen, 6 Reichsſtädten; die kurfürſtlichen Ge— 
ſandten bildeten ein Collegium, die der übrigen 
dirigirte — Die erſte ordentliche R. wurde 
1555 angeordnet, die letzte Dauerte von 1652— 1662 
u. follte beendigen, wa® der Weftfälifche Friede un⸗ 
enticbieden gelaflen hatte; b) außerordentliche, 
beftebend aus &liedern der drei Reichscollegien, bei 
deren Beftimmung darauf geliehen wurbe, daß eben 
fo viele Katholiſcher als Proteftantiicher Eonfeffion 
waren. Gewöhnlich wurden noch einmal fo viel 
fürſtliche als kurfürſtliche Deputirte gemäblt, die 
Abgeordneten hatten aber gleidh geltende Stimmen 
u. ſchieden fich nicht nach Collegien. Ein taiferlicher 
Abgeordneter präfidirte. Sie wurben entweder beim 
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—— wo fie über Münz-, Zoll⸗, Polizei⸗ 
ſachen, über Revifionen von Achtproceſſen, Gluͤck⸗ 
mänfche, Eonbolenzen an ben Kaiſer berathichlagten, 
ob. außerhalb des Reichötage® berufen, mie 1681 
nach Frankfurt, um Streitigleiten mit Frankreich 
auszugleichen, u. 1697 beim Ryswijler Frieden. 
Die leiste wurde den 24. Aug. 1802 zur Boll- 
deren bes Luneviller Friedens niedergefetst. 

Reichsdörfer, ebevem die reichsfreien, bem Kai» 
fer u. Reich unmittelbar unterworfenen Dörfer; fie 
ablten nur Kriegsanlagen, hatten freie Religions- 

bung, ihre befonderen Ober- n. Untergerichte u. 
Meichöfchulzen. Früher waren fie ſehr zahlreich, wur⸗ 
ben aber nach u. nach verpfänbet u. zuletst war nur 
noch übrig Alſchhauſen u. die freien Leute auf der 
Leutlircher Haide in Schwaben, Althaufen, Glocks⸗ 
beim u. Seenfelbt in Franken, Sulzbach u. Soden 
im Oberrbeinifchen Kreiſe. Auch dieſe wurben durch 
ben Reichsbeputationshauptfchluß von 1803 an grö« 
here Staaten vertheilt. 

Reichsdroft, |. u. Droft. 

Neihderhamter, f. u, Erbämter. 

Reichs⸗Erb⸗Vier⸗Ritter ded Heiligen Roͤ⸗ 
miſchen Reichs, eine nur vier adeligen Familien 
im Dentichen Neiche zugeftandene Würde, melde 
dem Range des freien Herrenftandes gleich galt; zu 
ihnen —** die Familie Carlowitz. 

Reichserzämter, fo v. w. Erzamt, z. B. Neicht- 
erzmarſchall, |. u. Marſchall 2) a). 

Reichdfarben, die Karben des ehemaligen Deut» 
[hen Reiches waren nicht, wie gewöhnlich ange» 
nommen wirb, ſchwarz, roth u. gelb, fondern gelb 
u. ſchwarz; das Roth war nur bie Farbe ber 
Sturmfabne im Kriege. Durch Bundesbeſchluß 
vom 9. März 1848 wurden aberbie Karben Schwarz, 
Roth u. Gelb als die Farben des ehemaligen beut» 
ſchen Reichspaniers zu Farben des Deutihen Bun- 
des erllärt. Bgl. Zeichen, Fahnen u. Farben bes 
Deutſcheu Reiches, biftorifch erörtert, Frankf. 1848. 

Heichdfelder Wein, eine Art Elfaffer Wein. 

Heichöfeftungen, ſ. u. Reichsarmee. 
Heichöfifeal, Beamter, welcher für die Ge— 
rechtſame eines ganzen Reiches, bei. ehemals bes 
Deuiſchen Reichs, u. defien Oberhaupt forgt. 

Reichdfolge, fonft die a. des in Römer» 
monaten ausgejchriebenen u. im Nothfall erhöhten 
Reichscontingents. 

Reichsfreiherren, ſonſt bie mit Reichsſtand⸗ 
ſchaft auf der Grafenbank, wegen einer wirklichen 
od. noch zu erwerbenden Reichsberrſchaft begabten 
Reichsfreiherren. Der letzte in dieſer Klaſſe war der 
R. von Bömelberg. 

Reichsfundamentalgeſetze, fo v. mw. Reichs⸗ 
grundgeſetze, ſ. u. Reichs eier: 

Reihöfüriten, fonft die Mitglieder des zweiten 
reihsftändiichen Collegiums mit Sig u. Stimme 
auf ber Reichsfürftenbant; vgl. Fürſt 5); baber 
Meihöfürftenrarh, das Collegium ber Reichsfürften. 

Reichsfuß, f. u. Münzfüß a) b) u. g). 

Reichsgeneral, j. u. Reichsarmee. 
Reichsgerichte, zur Zeit des Deutichen Reiches 
Gerichte, welche, von,ber Reichsgewalt eingeſetzt, 
im Namen bes Reiches Recht ſprachen. Die R. 
theilten fih in obere, zu welchen das Reichskam⸗ 
mergericht u. ber freichahofrath (f. b.) gehörten, m. 
niedere, die theils aufalten Reihsbomänen, theilg 
in anderen unmittelbaren Reihsbomänen beſtehen⸗ 
ben taiferlichen Hof» u. Yandgerichte, von denen bie 
meiften jchon früher in bie Hände von Lanbesher- 
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ren übergingen, einige fich aber bis aur Auflöfung | orbnung vom Jahr 1518 (rebibirt 1654), bie Wahl- 


des Deufſchen Neiche® erhielten, jo Das failerliche 
Hof ⸗ u. Landgericht in Rottweil, das jreie Landge⸗ 
richt auf der Lentlircher Haide u. in ber Gepürs in 
Weingarten, bie kaiferlichen Landgerichte des Burg- 
grafenthums Nürnberg in Ansbab, des Herzog⸗ 
tbums Franfen in Würzburg u. das in Bamberg. 
Die Gerichtsbarleit Diefer Landgerichte erftredte ſich 
über Reichsunmittelbare nu. Mittelbare innerhalb 
ibres Sprengels u. concurrirte tbeils mit ben hö⸗ 
beren NReichögeridhten, wo bieje in erfter Iuflanz 
competent waren, theils mit ben Lanbesgerichten 
fo, daß die Prävention (f. d.) eutſchied. ie Ap⸗ 
pellation von den Erkenntniſſen dieſer Gerichte ging 
an bie höchſten Reichögerichte. 
Neichögefege, diejenigen Gefege, melde zur 
peit des Deutichen Reiches von ber Reichsgewalt, 
. 1. dem Kaiſer, unter Concurrenz des Reichs» 
tages erlaffen wurben. Bis zum 16. Jahrh. bezo- 
gen fih die R. zum größten Theile nur auf das 
fientliche Recht, daher Privilegien für einzelne 
Reichsſtände od. Klaſſen won Untertbanen, Land⸗ 
frieden, die Orbnung der Neichsjuftiz u. der Kriegs⸗ 
verfafjung als die hauptſächlichſten Gegenftände ber 
Reichsgeſetzgebung ericheinen. Erſt feitbem wurben 
die R. mannigfaltigeren Inhaltes u. bezogen ſich 
auch auf das Privatrecht, Griminalrecht u. ben 
Civilproceß u. andere Rechtstheile. Der Form nad 
find unter Rn zu unterjcheiden: a) bie Weichdab- 
ſchlede (Recessus imperii), d. h. bie in eine Ur⸗ 
kunde zufammengefaßten, vom Kailer ratificirten 
u. am Ende eines Reichstages publicirten Beichlüfle 
einer Reichsverſammlung. Da feit 1663 ber Reichs⸗ 
tag permanent war, fo ift der letste Reichsabſchied 
(deshalb der jüngfte Reichsabichieb, Rec. imperii 
novissimus), ber vom Jahr 1654, welcher bei. für 
das Proceßrecht von Wichtigkeit ift; b) Reichöfchläffe, 
db. b. die nach dem Gutachten ber drei Reichstags. 
collegien entftandenen, vom Kaiſer genehmigten 
Einzelbefchlüffe einer Reihsverfammlung ;c) Reichs. 
deputationsabfchiede, d. b. die in eine Urkunde au- 
fammengefaßten failerlicy genehmigten Beichlüffe 
einer Reihsbeputation od. eines Reichsausſchuſſes; 
dr Reichderdnungen, die R., welche fich Über ein gan · 
zes Rechtögebiet erftredten od. einen Gegenftand in 
umfaffender Weiſe behandelten; e) Wablcapi- 
tulationen, bie jeit Karl V. (1519) vorlommen» 
ben Vereinbarungen bes neuerwäblten Reichsober⸗ 
hauptes u. ber Kurfürften über bie Art u. Weife 
ber faiferlichen Regierung. Gin Beſchluß der Reichs⸗ 
ſtände, welder vom Kaiſer noch nicht genehmigt u. 
noch nicht publicirt war, mitbin auch der gefelichen 
Kraft entbehrte, hieß Meihögutachten. Meihdgrund- 
gefege nennt man bei. diejenigen Geſetze, auf wel- 
hen vorzugsweiſe bie Berfafjung des Deurjeben 
Reichskörpers berubte, zu ihnen zählten nament- 
lich: die Urkunden Kaifer Friebrihs I. von 1220 
(Constit. Francofurt. de juribus prineipum 
ecclesiasticorum) u. 1232 (Const. Utin. de 
juribus principum saecularium) über bie Be- 
fätinung ber Lanbeshoheit fiir die weltlichen u. 
— Reichsfürſten, die Conſtitution König 
udwigs bes Baiern von 1338 über die Unabbän⸗ 
igleit der deutichen Königswahl vom päpftlichen 
tuble, die Goldene Bulle Kaifer Karla IV, vom 
Jahr 1356 über die Rechte ber Kurfürften, ber 
ewige Landfrieden Kaiſer Marimilians I. vom Jahr 
1495, bie Reichs lammergerichtsordnung von dem⸗ 
elben Jahre (revidirt 1555) u. die Reichshofratho⸗ 


capitulation Kaifer Karls V. von 1519, ber Bai- 
fauer Bertrag vom Jahr 1552 u. der Religions 
frieden von Augsburg von 1555, ferner die Con- 
corbate der beutichen Nation (das Wormier Kon- 
corbat von 1122 u. das Wiener von 1448), ber 
Defifälifche Frieben vom Jahr 1648 u. der Reihe 
beputationshauptihluß wom Jahr 1803. Die R. 
baben auch nah Aujläiung des Deutichen Reiches 
feineswegs ihre praftiiche Gültigleit verloren. Da 
bie heutige Souveränetät der beutihen Staaten 
aus einer Bereinigung der kaiferliden Gewalt, wie 
fe zur Zeit bes Deutichen Reiches beftand, mit ber 
anbeshoeit hervorgegangen ift, mithin bie Reiche- 
gewalt, auf welcher die Verbindlichkeit der R. be 
rubte, leineswegs erloichen, fonbern nur durch 
eine Art — auf die Landesherren über- 
egangen ift, jo ericheinen fie als frühere Ge 
Fe, welche nur infofern ibre Bebeutung verloren 
haben, als ihnen das Subfirat abgeht, während fie 
im Herigen noch verbindende Kraft befiten. Nur 
für die Rheinbundftaaten wurde durch Art. 2 ber 
Rheinbundacte feftgefett, daß fie u. ihre Untertha- 
nen durch die R. nicht mehr gebunben fein follten. 
Allein abgefehen davon, daß dieſe Aufhebung nicht 
Diejenigen R. getroffen bat, welche zugleih dem 
Charakter von Staatsverträgen haben (wie ;. ®. 
ben Weſtfäliſchen Friebensfchluß), ift auch in den 
Rheinbundsftaaten felbft theild durch bie Prarie, 
theils jelbft ausbrüdlic die Gültigkeit einer großen 
Anzahl won R-n fortdauerndb anerlannt worden. 
Sammlungen ber R, find enthalten in: 
Monum. (rermaniae legalia 1. Thl. (entbaltend 
bie Capitularien ber fränliſchen Könige) u. 2. Tb. 
(enthaltend bie Eonftitutionen ber beutichen Könige 
bis 1313); ©oldaft, Reihsfagungen, Hranff. 1712, 
u. Defien Collectio constitutionum imp., 4 Thle. 
(2. Ausg.) $rlf.1713 ; Neue u. vollſtändigere Samm- 
lung der Reihsabjchiebe (fogenannte Sentenbergice 
Sammlung), ebd. 1747 fi.; Eggersborf, Samm- 
lung ber Reichsſchlüſſe von 1668—1776, 1770 fi, 
4 Bde. ; Gerflladher, Handbuch der deutichen Reiche 
gelebe, 1786 fj., 11 Bbe., u. Defien Corp. jur. 
zerm. publ. et priv. (in ſyſtematiſcher Ordnung), 
1788 fj., 4 Bbe.; Schmauß, Corp. jur. publ. aca- 
dem. 1722; ©. Emmingbaus, Corp. jur. germ. 
am publ. quam priv. acad., 2. Aufl. 1844; 
rtel, Die Staatsgrundgelette bes deutſchen Rei- 
ches, Lpz. 1841; vgl. Böhmer, Die R. von 900 — 
1400 nadıgewielen, Frankf. 1832. 

Meichögewalt (Deutihe Centralgewald, 
ber Erzberzog Johann u. das Reihsminifterium 
von 1848, |. u. Deutſchland (Geſch.) XIII. C) d). 

Meichdglieder, jonft die Großen, welche zwar 
Theilhaber des Deutichen Reiches waren, aber nicht 
Sitz u. Stimme auf dem Reichstage batten, jo mebre 
italtenifche Fürften, wie Dantua, Savoyen, Mais 
land, mebre polnische Große, welche den Reichafür- 
ftentitel erhalten hatten, u. die freie Reichsritterſchaft 

es arafen f. u. Graf 3). 

Meichdgrojchen, 1) Groſchen, welche nach irgend 
einem Reichsmünzfuß geprägt find; 2) Tächfiice 
Groſchen, welche der Kurfürft Friedrich ITI. ats 
Neihsftattbalter 1507 fchlagen ließ, u. welche außer 
bem Bildniß bes Kurfürften dem einfachen Reiche- 
abier führen; 8) alle Groſchen, welche bei. nach dem 
Reichsfuße von 1599 geichlagen finb, berem 108 
Stüd eine achtlöthige Mark machen. 

Reichögulden , die nah bem jebesimaliger 
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NReihsfug für einen Gulden ausgeprägten beut- 
{ben Bold» u. Silberwünzen; von Gold hat man 
nur fächfifche von Groichengröße; bie filbernen find 
von fehr verſchiedenem Gehalte, dev Werth ber» 
felden war 1550 I Thlr. 14 g@r., feit 1559 aber 
1 Thlr. 7% gGr., 1623 23; gGr., nach dem Zin- 
naiſchen Fr von 1667 20! g@r., nad) dem Leip⸗ 
ziger Fuß von 1690 173 g&r., nach dem Conven⸗ 
tionsfuß von 1750 16 gEr., nad bem branden- 
burger Fuß von 1764 154 gOr., nach dem 24 Gul⸗ 
denfuß 13} g®r. Conv. 

Meichdqutachten, |. u. Reichstag. 

Reichöheiligthümer, 10 Reliquien, bei ben 
Reichstieinodien fonft in Nürnberg verwahrt; dar⸗ 


ımter war der Speer, mit welchem Jeſns bei der | 


Kreuzigung geſtochen wurde, ein Stüd von dem 
Kreuz, einige Dornen aus der Dornentrone. 

Reichsherolde, ſ. u. Herold 2). 

Reichshof, 1) im Mittelalter ber vom beutichen 
Kaiſer bei jeinen Reiſen durch das Neih durch Be- 
rufung der den Pfalzen nächſten Fürſten um ſich 
berufene Hof; 2) jo v. w. Neihsgericht. 

Ne ichs ho fen, Stadt im Arrondifjement Weißen⸗ 
burg des franzöſiſchen Departements Niederrbein; 
Eiſenwerke, Papier» u. Krappmühlen; 2900 Em. 

Reichſshofrath, der Geheime Rath des Deut- 
{hen Kaijers in Rechts⸗, Gmaben- u. politifchen 
Gegenftänden, welche Deutſchland u. das ſolchem 
— Theil noch angehörige Italien betrafen. Der 

. trug hiernach einen zweifachen Charalter; er 
war taijerliches Regierungscollegium od. Staats» 
rath u. höchſtes Reichsgericht. Im letter Eigen- 
ſchaft hatte ver R. mit dem Reihslammergericht 
volllommen coneurrirende Gerichtsbarfeit, % daß 

eils durch die Wahl des Klägers, theils durch 

rävention beſtimmt wurde, an welchem dieſer 
beiden höchſten Gerichte eine Sache zu verhandeln 
war. Doch hatte der R. daneben noch viele Sachen 
zu erledigen, in denen das Reichslammergericht 
nicht competent war. Diele ausſchließliche Compe—⸗ 
tenz des R⸗s erftredte ſich namentlich auf alle Rechts⸗ 
ſachen ber zu ibm gebörigen Mitglieder, auf die zum 
Deutichen Reiche gehörigen italienifchen Länder, auf 
bie Streitigkeiten über Gültigkeit, Auslegung u. 
Berluft faiferliher Privilegien, Erwerb bes Adels 
u. Rangftreitigleiten der Neichsftände unter fi. 
In Be ber willkürlichen Gerichtöbarteit gebörte 
zu feiner Competenz Alles, was den Charakter einer 
Snabe an fih trug, daber namentlich die Ausübung 
ber jogenannten kaijerlichen Nefervatrechte (f. d.) u 
die Berleihung ber Reichslehen als oberfier Reichs⸗ 
lehnhof. Im Ganzen pflegte man in letter Zeit 
lieber fih an den R. zu wenden, al® an das Reichs⸗ 
tammergericht, ba ber erftere die Sachen prompter 
erledigte n. die Bollziehung der Beichlüfie eine 
eractere war, Die innere Einrichtung des R-8 er- 
Härt fich zum Theil aus feiner Enuftehung. Sie 
bing mit der uralten Gerichtsverfafjung des Deut- 
ſchen Reiches zufammen, wonach jeder Deuiſche 
Kailer das für jeine Erblande beſtehende Hoigericht 
ale Reichsgericht benugen, aud ein Hofgericht zur 
Ausübung der kaiferlihen Gerichtsbarkeit bei. an- 
ordnen u. zulammenfegen konnte. Diefe Einrich- 
tung bebielt Marimilian I. bei Errichtung des 
Reichskammergerichts bei ıL ließ daher durch das 
von ibm im Jahre 1501 zumächft für feine Erblande 
errichtete Hofraibecollegium aud Reichsſachen be- 
handeln. Im Jahre 1518 wurde das Collegium 
als R, ausbrüdiic auch als Behörde für Neiche- 
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ſachen eonſtituirt u. erhielt darauf eine entiprecheube 
Einrichtung, nach welcher von ven 18 Mitgliedern 
5 aus dem Reiche, bie iibrigen aus den Erblanden 
genommen werben follten. Karl V. beflätigte dies 
Collegium 1520 mit einigen Auberungen; Ferdi⸗ 
nand I. ſchied 1559 ben R. für Reichefaden von 
bem Hofratb für Ofterreih u. gab auch die erfte 
Meihöbofratböorbnung. Marimiltan II. ließ einige 
proteftantifche Räthe zum R. zu, Ferdinaud II. u. 
—— III. ſchloſſen ſie aber wieder aus. Im 

eſtfäliſchen Frieden wurde die Zahl ber proteflan- 
tiſchen Mitglieder auf 6 feſtgeſetzt u. 1694 dem Kur— 
fürften von Brandenburg darunter ein refornirter 
zugeftauben. 1654 gab Ferdinand III. die letzte 
Reichshofrathsordnung, welche von Karl VI. 1714 
noch vervollftändigt wurde. Auch Joſeph II. 
machte mebre wejentlihe Zuſätze. Nach dieſen ge» 
jeglichen Beftimmungen hatte der R. Sig in ber 
jedesmaligen Refidenz bes Kaiſers, aljo bie legte 
Zeit in Wien. Dem R. präfidirte ein Reichshof: 
ratböpräfident, welchen ein Neichöbofratbövicefangler 
u. zuweilen ein Neich#bofratbövicepräfident erſetzle. 
Die Beifiger waren 18 Neichöhofrätbe, bie, wenn 
fie Reichsgrafen od. Neichsfreiherren waren, auf ber 
Grafen» u. Herrenbant, jonft aber auf ter Ritter» 
u. Gelebrteubant ſaßen. Mehre von Kurmainz an» 

eftellte Secretarien u. Kanzleibeamte, ein Reichs» 

ical, 2 Neichöbofratböreferendare, einer für Deut» 
jche, der andere für lateinifche Ausfertigungen, 30 
Reichöbofratböngenten u. BProcuratoren (Ge 
Ihäftsführer, Abvocaten) waren noch bei dieſem 
Gericht angeftellt. Bon den Reihsbofräthen waren 
12 tatholiſch, 6 (darunter ein reformirter) proteftan- 
tiſch. Appellation fand von dem R. nicht Statt, 
wohl aber Recurs an ben Reichstag, in Fällen, 
welche alle Reichsſſände interejfirten. Die Deut- 
ſchen erbielten in ihrer, die Staliener in Lateiniicher 
Sprade Beiheib. In wichtigen Sachen wurbe das 


Gutachten über bie Sadhe an beu Kaifer geftellt, 


diejer ließ fich bierüiber in Gegenwart mebrer lie» 
ber bes R-8 referiren u. eutſchied. Die Reichsbof 
ratbeihiüffe (Conelusa) wurden vom Reichshof» 
rathevicelanzler u. einem Secretär, die Mandate 
aber vom Kaijer unterzeichnet. Nach jedes Kaijers 
Zode erlofh der R., wenn kein Römiſcher König 
da war, u. die Aeten blieben bis zur neuen Kaijer- 
wabl verfiegelt. Mit der Aufidjung des Deutſchen 
Reiches endete auch der R. Bol. Herchenhahn, Ger 
ſchichte u. Entftehung, Bildung u. gegenwärtige Ver⸗ 
faflungdesR 8, Manh 1791 — 93; v. Riefl, Der R. 
in Zuftiz, Gnaben- u. a. Sachen, Augsb. 1791—93, 
4 Thie.; B. F. Mohl, Hiftoriich- politiiche Vergleir 
&ung ber beiden höchſten Neichögerichte, Lim 1789. 

Reichshülfe, die ordentlichen Beiträge ber deut⸗ 
Shen Reichsſtände an Mannſchaft u. Geld für das 
Deutiche Reich; eine außerorbentlihe R. war 5.3. 
die Zürtenbülfe. 

Reichsindigenat, jonft das Eingeborenfein im 
Deutſchen Reiche. 

Reicheinfignien, fo v. w. Reichskleinodien. 

Rei ejägermeilte, Erbamt des Deutichen 
Reihe. Der Markgraf von Meißen war Oberjäger-, 
die Fürſten von Schwarzburg Unterjägermeifter. 

Meichöfammergericht, neben dem Reichshof— 
rath (ij. d.) das höcfte Gericht des ehemaligen 
Deutichen Reiches. Das R. wurde vom Kailer 
Diarimilian 1. zur Grbaltung bes allgemeinen 
Landfrievens 1495 angeorbnet, u. war Anfangs 
in Frantfurt eingefegt, ka aber ſchon 1497 nach 
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Worms, 1501 nach Nürnberg, 1502 nad Augs⸗ 
burg, 1503 nad Regensburg, 1509 wieder nad 
Worms, 1513 nad Speier, 1514 nochmals nad 
Worms, 1521 wieder nad Nürnberg, 1524 nad 
Eflingen, 1527 nochmals nad Speier, 1539 u. 
1540 nah Wimpfen, 1555 u. 56 nah Eflingen, 
blieb aber bie übrige Zeit in Speier, bis dieſes 1688 
von ben Franzojen eingenommen u. 1689 verbrannt 
wurbe, wobei ein Theil des Archivs in Flammen 
aufging, worauf es, nachdem es von Frankfurt, 
Augsburg uw. einigen andern Reichsſtädten verbeten 
war, feinen Sig in Wetzlar nahm u. hier jeine 
Situngen 1693 eröffnete. Das R. beftand a) aus 
dem vom Kaiſer ernannten Kammerricdter, 
welcher bie Direction u. Aufficht bes R-6, ſowie 
bie Austbeifung ber Acten beforgte ; er mußte Reichs 
fürft (geiftlicher ob. weltlicher), od. mindeftens Reichs⸗ 
graf od. Freiherr fein, hatte aber feine Stimme bei 
dem Gericht felbfl; b) aus ben Kammerpräfi- 
benten, beren eigentlich vier, Grafen od. Frei- 
—— fein follten; doch waren ſtets nur zwei, ein 
atholiſcher ur. ein proteftantifcher, welche vom Kaiſer 
ernannt wurden, ben Sammerrichter nöthigen⸗ 
fall8 vertraten u. von bemfelben in allen wich« 
tigen Fällen zu Rathe gezogen werben mußten; 
©) aus ben Meichöfanmergerichtdaffefioren, welche 
vom Herrenftande ob. Rechtsgelehrte ebelicher Ge» 
burt fein follten; ihre Zahl war im Weffäliichen 
Frieden auf 50 beſtimmt, ba aber immer ber nö« 
thige Fond fehlte, jo war dieſe Zahl nie voll, ja 
ein Reihsbefhluß von 1719 fette ihre Zahl einft- 
weilen auf 25 u., ba man auch diefe nicht befolten 
fonnte, ein anberer auf 17, wovon 9 fatboliich, 
8 evangeliih waren. Die Affefjoren wurben vom 
Kaifer, den Kurfürften u. Kreifen nach einem ge- 
wiffen Berhältniffe präfentirt, dann von ber Kam— 
mer noch bei. geprüft u. angenommen ob. ver- 
mworfen. Außerdem war d) ein zablreiches Kanz⸗ 
leiperfonal beftellt, welches ber Kurfürft von 
Mainz anzuftellen hatte. Dieſes theilte fich in die 
Reihöfammergerichtöfanzlei, zu welcher Neihöfam- 
mergerichtöprotonotarien 11. Reichskammergerichtono · 
tarien, u. in bie Neichöfanmergerichtöieierei (Archiv), 
E welcher bie Meihöfammergerichtöfefer gehörten. 
ie Kammerboten u. Pedelle wurden von der Kam⸗ 
mer angenommen. e) 30 Reihöfanmergerichtöpro: 
euratoren trugen bie Anliegen ber Parteien münd⸗ 
fi vor u. Übergaben ihre Schriften; eine unbe- 
ftimmte Zahl Reichskammergerichtsadvocaten dienten 
ben Parteien. Außerdem mwurbe ein Filcalprocu- 
rator u. Fifcalanwalt vom Kaifer präfentirt. Das 
R. wurde von gewiffen Abgaben der Reichsflände, 
Kammerziele, unterhalten, welche von denſelben 
zur Frankfurter Ofler- u. Herbſtmeſſe dem Reiche» 
kammergerichtöpfennigmeifter eingeſchickt werben foll- 
ten, aber febr unorbentlidh eingingen. Das Ber- 
zeihniß hiervon u. bes Perſonals hieß Kammer» 
matrifef. 1768 kofleie das R. etwa 70,000 Thlr. 
Die Kammergerichtsboten erhielten für bie Infinua- 
tionen ber ausgewirkten Procefie von ber unter- 
liegenden Partei eigene aeg eig jet fiir bie 
Behändigung u. Zufertigung ber Acten erhielten 
e den Kammergulben, 20 Baten od. 80 Kreuzer. 
ie Geichäfte wurden in Senaten erlebigt, bei be» 
ren Bildung auf gleiche Zahl ber katholiſchen u. pro⸗ 
teſtantiſchen Affefforen Rüdficht genommen wurbe. 
Eine ſchon von ie II. entworfene, von Mari. 
milian I. 1495 befannt gemachte, im Jahre 1555 
revidirte, 1614 verbefferte Reichötammergerichts- 
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ordnung ſchrieb den ang. noch näher vor. 
Die Competenz war in der Wei daß das 
RM. zunächſt bie ausſchließliche Inſtanz in Sachen 
bes Reichekammergerichtsperſonals n. in Fifcal- 
ſachen, welche das Gericht ſelbſt betrafen, bildete. 


.. ner konnten rg gegen Reicheunmittelbare, 


wenn nicht bas Recht ber Austräge (ſ. db.) in Be- 
tracht fam,’fofort in erfter Inftanz, fonft in zweiter 
Imftanz bei ihm angebracht werden. In Civilpro- 
ceffen gegen mittelbare, laubfälfige Perjonen bildete 
dagegen das Geridht in der — nur die dritte u. 
legte Inftanz, ausgenommen für bie länder, welche 
vermöge eines fogenannten Privilegium de non 
appellando (f. d.) vom jeber Gerichtsbarleit des 

:8 erimirt waren. Außerbem nahm das R. Be» 
ſchwerden wegen verzögerter ob. verweigerter Rechte» 
pflege aus allen, felbft den erimirten Ländern an 
u. hatte die jogenannte freiwillige Gerichtsbarleit 
über Reihsunmittelbare. Ganz ausgeſchloſſen war 
bie Competenz des Gerichtes namentlih ım allen 
Negierungs- u. geiftlihen Sachen, ſowie in pein⸗ 
lihen Sachen ber Mittelbaren. Wichtig. war bei. 
das Recht, Über zweifelhafte proceſſualiſche Fragen 
ſelbſt Beſchlüſſe zu faſſen u. diefelben als interimi- 
ftiich, d. b. bis zum Erlaß eines Reichsgeſetzes, ver» 
bindliche Normen publiciren zu dürfen Gemeine 
Beiheide). Jüährlich follte eine Reichskammer · 
gerichtövifitatton Statt finden, allein feit 1582 wurrbe 
diejelbe bei Seite geſetzt u. feit 1600 faſt ganz ver- 
gefien. Die Folge hiervon u. von der Anftelung 
zu weniger Räthe war das Stoden faft aller Bro» 
ceffe vor bem R. Zwar wurde 1706 eine außer- 
orbentlihe Bifitationsbeputation durch Joſeph I. 
beidhlofien u. fie brachte 1713 auch wirklich einen 
Abſchied zum Vorſchein; inbeffen ben alten Gan 
tonnte fie nicht in Bewegung jegen. Unter Jojep II. 
trat 1761 die erfte, 1774 die zweite, 1775 bie britte 
Kaffe der dazu beputirten Stände bas Bifitations- _ 
geihäft an, daſſelbe gerieth aber bald wieder ins 
Stoden. Der Beſcheidtiſch, ein Tiſch in der Sitzungs⸗ 
ftube, worauf alle Acten gelegt wurden, welche au⸗ 

enblicklich entichieben Bd a war daher eine 

atyre auf das R. Mit dem Deutfhen Reiche 
endete 1806 auch das R. Über das Archiv des R-8 
f. u. Reihsardiv. _ 

Neihölammergüter, Domänen, welche bem 
Deutihen Reich als ſolchem gehörten u. aus denen 
bie Einkünfte zum Unterhalt bes Faiferlichen Hofes 
u. a. Bebürfntfien des Reichs verwendet wurben; 
über fie ſ. Domänen ©. 231 f. 

Reichskammerrichter, |. u. Reihstammer- 


ericht. } 

: Reichskanzler, der Kurfürft von Mainz; in 
befien Abweſenheit beim Kaijer vertrat ihm ber 
Reichsvicelanzler. 

Meichöfleinodien (Neihöinfignien), 1) die bei 
ber Krönung ber beutihen Kaijer u. Könige & 
brauchten Koftbarteiten, |. u. Krönung S. 841. Sie 
murben im Folge bes Frauzöfiihen Revolutions- 
friege® 1797 nah Wien gebradht, wo fie noch jetzt 
find; 2) die bei der Krönung der ungarifchen Könige 
gebrauchten, ſ. u. Ungarn. 

Reichslande, alles zum Deutichen Reiche gebö- 
rige Gebiet ; aufier ben eigentlichen beutfchen Ländern 
gehörte auch Yöhmen, Mähren u. Schlefien hierzu. 

Reichslehn, ſ. u. Lebu I. a). 

Reichdleute, im pfälziſchen Wildfangsredhte die 
vom Kurfürften von ber Pfalz als berrenlojes Ge⸗ 
findel am Rhein ergriffenen Bagabunben, berem 
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Arbeit gegen ibre Ernährung bie gedachten Kur- 
fürften benugen fonuten. 

Reichsmarſchall, 1) Erzamt des Deutihen 
Reihe; daſſelbe hatte bei ber deutſchen Kailertrö- 
nung ber Kurfürft von Sadjen, welcher beshalb 
zwei kreuzweiſe gelegte Schwerterim Wappen führte; 
2) jo v. w. Landmarſchall, ſ. u. Marſchall 2) d). 

Reichsmatrikel, fonft das Berzeihniß der deut» 
fen Reichsſtände, mit Angabe ber gewöhnlichen 
Leiftungen eines jeben nah Geld u. Mannicait, 
nah Römermonaten berechnet (Matricularan- 
ihlag). Schon unter Sigismund I. 1431 eriflir- 
ten jebr mangelhafte Matrifeln, befjere wurben von 
Karl V. 1521 auf dem Reichötage zu Worms (baber 
Wormſer Matritel) beſchloſſen. 

Reichsminiſterium, das Miniſterium des Erz⸗ 
herzogs Johann als deutſcher Reichsverweſer, ſ. u. 
Deutſchlaud (Geſch.) XIII. C) d). 

Reihdmünze, 1) Geld, welches nach dem alten 
od. mittleren Reichsfuß ausgeprägt ift, 2) alle 
Münzjorten, welche ehemals ım Deutichen Reiche 
gangbar waren, ald: Pfennige, Kreuzer, Weiß- 
piennige od. Abus, Scillinge, Kaiſergroſchen, 
Batzen, Kopiftüde, Gulden, Ortögulden, Reiche- 
thaler, Dickthaler 2c.; 3) Gold, welches nah bem 
24 » Gu ldenfuß geichlagen ift. 

Neichdoperation, j. u. Reichsarmee. 

Neichöpanier, j. u. Banner u, Erzamt. 

Reichspfandſchaften, Reihegüter, welche bei. 
Reihsftäbten od. einen Reichsfürſten pfanpweije 
Pe waren. Dem Gejet nach ftandb jebem 
Kurfürften bas Recht zu, ſolche R. für fich einzulöſen. 

Neihöpfennigmeifter, in dem ehemaligen 
Deutschen Reiche ein Beamter, welcher die Einnahme 
ber Römermonate für die Reichslaſſe bejorgte. 

Meichöpflege, ein Stüd Yand, weldes dem 
Kaijer u. Reiche uumittelbar gehörte u, von einem 
MReichöpfleger verwaltet wurbe. 

Heichspoft, 1) jouft die Boftanftalten, welche 
unmittelvar unter dem Kaijer fianden u. won den 
pufe: von Thurn u. Zaris beauffichtigt wurden, 
.u. Bot ©. 418; 2) die Po, welche von Nord⸗ 
deutſchland nad Oberdeutſchland ging. 

Meichöpralaten, Geiftliche, welche, ohne Bi⸗ 
wie fein, Reichsſtände waren. 

Reihöprobezinn, eine Miſchung von 10 Thin. 
Zinn u. 1 Thl. Blei. 

Reichsproceß, f. u. Civilproceß 2) A) a). 

Meichsquartiermeifter, bei ber ehemaligen 
Deutſchen Reihöverfafjung ein Unterbeamter des 
Erbmarichalls ; jorgte bei jererlichen Beriammlungen 
für die Quartiere der Gelanbten der Reichsſtände. 

Reichsrath, 1) (Meihädron), |. u. Droft; 2) jo 
v. w. arg er 8) die Gejanımtlandesver- 
tretung in Oſterreich (f. d. ©. 424); 4) die Diit- 
‚glieder ber erfien Kammer in Baierı. 

Meichdreceß, ſ. Reichsabſchied. 

Reichsſsregiment, 1) im Deutichen Reiche 
1500 — 1502 Behörde, welche bie Rechtöpflege 
zwiſchen den Reichsſtänden bejorgen follte; 2) eine 
unter Karl V. 1520 auf bem erfien Reichötage zu 
Worms beftimmte Behörde von zwei fürftlichen 
Perſonen u. 22 Beifigern, welche in Abwejenbeit 
bes Kaiſers bie Regierung beforgen jollte. 

Neihsrennfahne, jo v. w. Banner 1). 

Reichsritter, 1) (unmittelbare R.), Mit- 
glied der Reichsritterichaft; 2) jeder, welcher vom 
Kailer zum Nitter gejchlagen od. durch Diplom 
hierzu, als einer Stufe des niederen Adels, ernannt 
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war. Die Stufen waren aufwärts: Herr vom, 
Edler von, Ritter des Römiſchen Reihe, Edler 
Herr ob. Bannerherr, Freiherr od. Baron. 
Reichsritterſchaft, jonft der in ben verſchiede⸗ 
nen Kreiien Deutſchlands angelefiene, in ben Gü⸗ 
tern, welcde fie als Reichsritter beiaßen, feinem 
Fürften, fondern dem Kaiſer u. dem Reich unmit» 
telbar unterworjene Abel, doch ohne Reichsſtand⸗ 
ſchaft u. Stimmen auf dem Reichstag. Die reicht» 
unmittelbare Ritterichaft zählte in ihren Herrſchaf⸗ 
ten 300,000 Ew. In ihren Herrſchaften bejaßen 
fie alle Rechte der reichsunmittelbaren Fürften u. 
alſo auch die Gerichtsbarkeit, übten bieje Rechte 
jeboch in ber Regel unter ben Kanzleien ber Can-⸗ 
tone, au welche die Unterthanen appellirten, u. ber 
Neichsgerichte, welche die verflagten unberechtigten 
Aumaßer höherer Rechte, als ihnen das Herlommen 
ab, tüchtig zu ftrafen pflegten. In einigen Herr» 
fpaiten beftimmten Verträge. mit den Unterthanen 
deren Rechte. Bisweilen eigueten fich die Reichs⸗ 
ritter die Dispofition über die Gemeinbeiten zu u. 
nahmen von dem Werth der Güter ber ihr Gebiet 
verlaffenden Uutertbanen den britten Theil des 
Berlaufswerths der Grunbftüde, auch außerdem 
ben Blut» u. Raturzehnten von allen Früchten aus 
ihrem Gebiet, Schutsgeld u. Bodenzine, Jubenzins, 
doch alles nur kraft der Eontracte od. Des erweis⸗ 
lichen Herlommens ihrer Borfabren. Die R. theilte 
fich in drei Ritterfreije od. Klaſſen: a) ber Frän- 
tiſche Ritterkreis zerfiel in Die Kantone (Orte): 
Odenwald, Gebirg, Rhön u. Werra, Steigerwalb,, 
Altmühl, Baunad; b) der Schwäbiſche in bie 
Gantone an der Donau, im Heggau, Bodeuſee u. 
Algau, am Nedar, Schwarzwald u. ber Ortenau, 
am Kocher u. am Kreichgau; c) ber Rheiniſche 
in die Kantone Gau u. Wasgau, Wetterau, Wefter» 
wald u. Rheingau, Niebermitufter am Hunderüd: 
u. Eberwalb. Jeder Nitterkreis hatte feinen Dis 
rector u. alle brei ein Generaldirectorium, welches 
wechielte ; jever Kanton feinen Ritterhauptmann u. 
ewiſſe ibm zugegebene Ritterräthe u. Ausſchuß. 
Die Ritterſchaft hielt zuweilen Rittertage, entweder 
allgemeine, wo alle drei Ritterkreiſe zulammentra« 
ten, ob. bejondere, wo die Nitterhauptleute u. Aus« 
ſchüſſe fih verfammelten. Auch Ortsconvente hatte 
man in den einzelnen Kantonen. Die jpätern Kaiſer 
gaben der R. bejondere Privilegien, jo Rudolf IL; 
1600. Sie verlangte 1656 brei Vota curiata auf 
dem Reichstage u. Stimmen im Reichsfürftenratbe: 
gleih nach den Grafen, konnte fie aber nicht er- 
langen; doch wurbe fie in öffentlihen Schriften des 
Reichstags ſtets ausprüdlich erwähnt. Ehedem lei« 
ftete fie perfönliche Kriegsdieuſte, jeit Karl V. 1528 
wurde dies aber durch eine Geldhülfe für den Krieg 
unter dem Namen Subsidia charitativa (Charita- 
tiogelder) ausgeglichen, welche die Reichsritter wie» 
ber von ihren Unterthanen nahmen. Im ihuen be» 
ftanden bef. die Einkünfte der Kaiſer. 1559 er- 
bielt fie von Ferdinand I. bedeutende Privilegien 
u. 1566 durch Marimilian II. eine völlige Ber» 
fafjung. Der Reichsdeputatioushauptſchluß von 
1803 erlannte das Foribefteben der R. zwar au, 
befienungeachtet bemaͤchtigte ſich aber Baiern ber in 
ben ihm zugejprocpenen Bisthilmern Bamberg u, 
Würzburg gelegenen reichsritterſchaftlichen Gebiete, 
begehrte die Huldigung der R. u. behandelte fie als 
Bafallen. Zwar proteftirte die R. biergegen, u. 
ber Kaifer befahl dem Kurfürften von Baiern bie 
R. unangetaftet zu lafjen, aber Baiern behielt 
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das in Befit Genommene. Auch bie andern Für⸗ 
fim, in deren Gebiet reichsritterliche Befigungen 
lagen, griffen im December 1803 zu, u. Oranien, 
Heſſen · Kaſſel u. Heffen-Darmftabt, Iſeuburg, Lei- 
ningen, Hohenlohe, Salm, Naſſau beſetzten die 
reichsritterſchaftlichen Güter. In dieſem unent⸗ 
ſchiedenen Zuſtande blieb es bis 1804, wo dringende 
Ermahnungen des deutſchen Kaiſers u. Rußlands 
einige Fürſſen bewogen, ihre bisherigen Maßtegeln 
gegen die Neichsritter wieder aufzuheben. Andere 
ießen bie Beſitznahme befteben, u. jo blieb es bis 
1806, wo mit Ber Aufbebung bes Deutichen Reichs 
die R. überall meviatifirt wurde. Nach ber Die- 
biatijation traf fie die Grundfteuer in ihren Do- 
mänen, u. ben Bauern mußten fie auch oft Nachlaß 
geben, wenn bieje bei ben ritterjchaftlichen Be— 
laftungen die neuen Laften ber Souverainerät nicht 
tragen fonuten. Bgl. 8.9. Freiherr von Schreden« 
fein, Geſchichte der ehemaligen freien Reichsritter« 
ſchaft in Schwaben, Franten u. am Rheinftvom, 
üb. 1859. 

Heichöritterfhaft, Orden ber unmittel« 
baren; Kaiſer Franz verlieh 1793 ben ſämmtlichen 
Cantonen ber nmmittelbaren Reicheritterihaft in 
Schwaben einen eignen Nitterorden. Jeder un. 
mittelbare Reicheritter von 25 Jahren war Mit- 
glied deſſelben, ebenfo fein älteſter Sohn nad er- 
langter Bolljährigfeit. Die Directoren jedes Can 
tons waren Kapitularien deſſelben u. beiorgten jeine 
Angelegenbeiten. Diejer Orden hörte mit dem Un 
tergang der Deutichen Reihsverfaflung auf. Zei⸗ 
ben: ein goldenes weiß emaillirte® Kreuz, vorn 
ber doppelte faiferlihe Adler u. das allgemeine 
Woppen ver Schwäbiſchen Reicheritterichaft, hinten 
das Wappen bes Gantons; an ſchwarzem Bande 
mit doppelter goldener Einfafjung, von ben Com⸗ 
thuren um ben Hals, von den Rittern im Linken 
Knopfloch getragen. Die Ritter hatten eigene Or» 
bensuniform. Dieſer Orden ift in ber württem⸗ 
bergiihen Adelsdecoration fiir bie im Königreich 
wobhnenden Ritter erneuert. 

Reichsrolle, jo v. w. Reichsmatrilel. 

Reichsſatzung, bis auf Friedrich LIT. fo v. w. 
Reichsgeſetz, menu e8 nach der Billignug ber brei 
Eurien vom Kaifer öffentlich publicirt worden war. 

Reichsſchilling, fonft die Steuer der Freien 
Reichsſtädte an den Kaiſer; betrug am Ende des 18. 
Jahrh. von allen Reichsſtädten 10,784 Fl. 32 Kr. 

eine luß, ſ. u. Reichsgeſetze b). 

Reichsſchultheißen, f. u. Reicheftädte. 

Reichsſtädte, im jonftigen Deutichen Reiche bie 
Städte, welche Sig u. Stimme auf dem Reid 
tage, nebſt jelbftändiger Verſaſſung hatten u, un⸗ 
mittelbar unter Kaijer u. Reich landen. Die deut» 
ſchen Städte waren theils von den Römern erbaut, 
tbeil® entftanden fie unter Heinrich dem Bogler u. 
feinen Nachfolger, meift aus vergrößerten Burgen, 
aus den Anfiedelungen, welche ſich neben biichdj- 
lichen Refidenzen bildeten, u. aus zur gemeinfchaft- 
lichen Vertheidigung fich verpflihteuden Bürgern. 
Erftere waren größtentbeil® den Kaiſern unmittel⸗ 
bar untertban, leßtere gebörten den Grafen u. Her. 
zögen u. nur menige Städte als Reihöfeftungen 
dem Weihe. Als bei dem Fehden des 11.—14. 
Yahrb. die Fürften fi immer mehr ſchwächten, 
die Städte dagegen durch Handel u. Gewerbe 
Wohlhabenheit erlangten, gelüftete vielen, die noch 
nicht reichsfrei waren, biernach u. fie juchten theils 
buch Vorſchüſſe, durch an den Kaiſer geleiftere 
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Dienfle u. durch Geldgefchente Das ReichBoberhaupt 
zu bewegen, fie für reichsfrei zu erflären, theils fich 
burd die Gewalt ber Waffen ſchwachen Herrn ge- 
genüber zu emancipiren u. bie oft ſchon ftreitige 
Oberberrichaft zu erfämpfen, theils endlich fich durch 
grnante Summen ob. buch ben Fürften ermiejene 
eiftungen bie freiheit zu erfaufen; noch andere ge» 
langıen durch das Ausfterben fürftlicher Geſchlechter 
zur Reichöfreiheit. Kluge Kaijer unterftiigten aber 
die Stäbte immer bierim, inbem fie in ihmen ein 
Gegengewicht gegen die Überbanbnebmenbe Fürften- 
ewalt erblidten. Wie manche Stäbte bie Reiche» 
Preißeit erlangten, verloren fie aber auch anbre 
wieder; bei einigen madhten bie Fürſten, melde 
zu Burggrafen, ultheißen od. Landvögten ein 
geietgt waren, ihr Recht in größerem Umfange gel- 
tend u. juchten bie R. zu unterbrüden (mie Hohen⸗ 
zollern Nürnberg, Holftein Hamburg), od. unter 
drücten fie auch wirklich; audre begaben ſich frei- 
willig unter die Herrjchaft ber Fürften, bei. umter 
bie geiftlichen ; andre wurden (mie Airenburg, Zwi⸗ 
cdau u. Chemuitz von Friedrich dem Streitbaren) 
in Kriegen ben Kaiſern entzogen u. verblieben ben 
Siegern zumeilen unter bem Vorwand einer Reiche» 
fanbichaft; noch andere wurben von auswärtigen 
einden mit Provinzen vom Deutichen Reich loege⸗ 
riffen (wie Hagenau, Kolmar, Schlettfiabt, Wei- 
Genburg, Landau u. fünf andre Städte im Ghaß 
von Lubwig XIV.); noch anbre enblich (wie Do- 
nauwörtb) aerietben in bie Reichsacht u. wurden 
Fürften geichentt. 

Anfänglich festen die Kaifer in den Rn Weicht- 
vögte u. Meichöfchultbeißen ald Bermwalter ber Ge⸗ 
richtöbarfeit ein; mande waren auch in gewiſ⸗ 
fen Dingen ben Lauboögten unterworfen, je 
fette der faiferlihe Yanbvogt von Schwaben bie 
Obrigfeiten in ben bortigen Rn ein. Auch Raijer- 
lihe Burggrafen waren in mander R., doch mebr 
zur Bewahrung der kaiſerlichen Burgen, wenn 
eine ſolche in ber Stabt war, u. etwa zur Ber- 
waltung der naben NReichslammergüter, al® zur 
Ausübung einer obrigkeitlihen Gewalt. Bom 13. 
bis 15. Jahrh. brachten die R. die Rechſsvoigtei ı. 
das Reichsichultheigamt, jo wie bie ben Yanbuögten 
zuftebende Gewalt, von ben Kaifern unmittelder, 
od. von Fürften, welche von biejen bamit belehnt 
waren, an fih u. gaben fich felbft eine mebr re 
publitaniſche Regierungsform. Mit jener Gerichte- 
barteit waren zugleich Regalien an einzelme R. 
gelangt, u. um biefe zu repräjentiren, erjchienen 
nun die Abgeorbneten der Städte auf ben Reiche- 
tagen, wo banı nach u. nach alle R. Zutritt fanden, 
u. obſchon die Reichbſtände, aud wohl der Kailer, 
bageyen proteftirten, doch daſelbſt faft immer zu- 
gelaffen wurden. Zu biefem böberen ihnen ge 
wäbrten Anſehen trug nicht wenig bei, daß 
mehre Stäbte zu engen Bündniſſen vereinigt batıen 
u. daher als ſchon anſehnliche Macht in damaligen 
unrubigen Zeiten in Betracht famen (f. Städte 
buud, Schwäbiiher Bund u. Hanfa). 1474 theilten 
fih die R. auf dem NReihstage zu Augsburg, wo 
fie eine Zufammentunft auf dem Rathbauie bielten 
u. dort fi jo festen, daß bie Abgeorbneten der 
rheiniſchen, elfaffifchen, wetterauifchen, thüringiſchen 
u. fächfiichen auf der einen, bie der ſchwäbiſchen u. 
fräntiichen aber auf ber andern Seite faßen, im 
zwei Bänke, die Rbeiniiche u. die Schwäbiſche. Sie 
bildeten nım in bieien Bänfeu, nachdem ibre An- 
wejenheit auf den Reichstagen burch den QBeftjäzifchen 


* 


Reichsſtädte bis Reichstag 
Friedensſchluß 1648 geſetzlich geworden war, das Schwäbiſch-Hall, Rottweil, Überlingen, Heilbronn 


dritte Collegium des Reichstags (ſ. d.). Die Regie⸗ 
rungsform in ben Ren war nicht von einerlei Art. 
In ben 5 Zeiten wurde ber Rath u. bie obrig⸗ 
keitlihen Amter theil® mit eingebornen Bilrgern, 
theils mit Gliedern bes Landadels befetst, welcher 
in bie Stadt zog u. das Bürgerrecht u. obrigfeit- 
liche Würben annahm. Durch längjährige Gewohn- 
beit erhielten endlich mıır Leute aus gewiffen Fami⸗ 
lien dieſe obrigfeitlihen Stellen, welche ſich bies 
enbfich als ausſchließliches Recht zueigneten, fich 
jelbft Geicdhlechter nannten, von Rechtsgelehrten 
aber, welche beim Wieberaufleben der Wiffenfchaften 
alles auf römische Sitte beziehen wollten, Patricier 
genannt wurden. So bildete ſich ein reich#ftädtifcher 
del, welcher (wie ber Landadel im 12. Jahrh. 
anfing ſich nad feinen Rittergütern zu benennen) 
fich nach feinen Häufern in der Stadt od. nach ben 
Gütern, von wo er als Landadel herftammte, nannte 
u. ſich nur dadurch von jenem unterjchieb, daß er 

as von lateiniſch meifl durch a ftatt durch de gab. 

berbebung von Seiten ber Geſchlechter u. Bürger- 
übermuth von Seiten der wohlhabenden u. Hüger 
geworbnnen Regierten war Urfache, baf bei. ım 
14. Jahrh. oft gewaltjame Bewegungen in ben 
N: ftattfanden, burch welche die Gewalt der Ges 
ſchlechter wenigſtens — wenn nicht ganz 
aufgehoben u. den Zünften Antheil an ber Negie- 
rung gegeben wurbe. Jede Zunft ftellte einen, wenn 
fie zahlreich war, zwei Männer in ben Rath; min» 
ber zahlreiche Handwerle vereinigten fich zu zwei u. 
brei, um einen Dann zum Nath zu fielen. Jeder 
Bürger, welcher auch fein Gewerbe betrieb, mußte 
fich zu einer Zunft halten, doch war auch zumeilen 
denen, weldhe von ihren Gütern u. Renten lebten u. 
beren Eltern ſchon jo gelebt hatten, eine eigne Ge- 
ſellſchaft (Geſchlechtsſtübe) bewilligt, aus welcher 
ebenfo wie aus ben Zünften eine Anzahl Berfonen 
zu dem Rathe gewählt wurben. Wie jede Zunft 
ihren Zunftmeifter hatte, fo hatten auch die aus 
ben Zünften genommenen Rathsglieder ihren ger 
meinjhaftlihen oberften Zunftmeifter. Die Verſaſ⸗ 
jungen waren baber demokratiſch. Marimilian L., 
welcher in ben Nieberlauben zu fehr von dem Bür⸗ 
——— worden war, u. noch mehr fein Entel, 
ber in ber ſpaniſchen Ariftofratie erwachſene Karl V. 
änderten im 16. Jahrh. die Berfafjungen vieler R. ab 
u. gaben der Ariftofratie wieder mehr Antheil. Daher 
hatte faft jede Reichsſtadt ihre bejondere Berfaffung, 
mo ben Patricieru bald mehr, bald weniger Herr⸗ 
ſchaft gegeben u. bie Demokratie auf verſchiedene 
Weiſe beigemifht war. Im manden beftand ein 
Großer Rath, aus den Abgeorbneten ber Zünfte, u. 
ein Kleiner Rath, aus ben Geichlechtern gewählt; in 
andern gaben nur bie vornehmern Gewerte (Gilden) 
Glieder zum Rath, u. bie gröbern Gewerke wählten 
feine Abgeorbneten hierzu ꝛe. Seit bem 16. Jahrh. 
blieb bie ertaflung ber R. im Wefentlihen unver- 
änbert, bis zu ben Kevolutionefriegen, wo ſchon faft 
alleR. durch die Nähe des Kampfes litten, u.zu Enbe 
deſſelben ſprach ber Reihsdeputationshauptichluß 
von 1803 das Bernichtungsurtbeil faft über alle. Es 
gab Damals noch 51 R.; zur Rheiniſchen Bant 
gebörten nämlih: Köln, Aachen, Lübed, Worms, 
Speier, Franfiurta. M. Goslar, Bremen,Samburg, 
Müblbaufen, Nordhaufen, Dortmund, riebberg, 
Wetzlar; zu der Shwäbiihen Bank: Regen» 
burg, Augsburg, Nürnberg, Ulm, Gelingen, Reut⸗ 
fingen, Nörblingen, Rothenburg an ber Tauber, 
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Gemilnd, Memmingen, Lindau, Düntelöbihl, Bi- 
berach, Ravensburg, Schweinfurt, Kempten, Winde» 
beim, Kaufbeuern, Weil, Wangen, Ißni, Pfullen- 
dorf, Offenburg, Leutfirhen, Winipfen, Weißen 
burg im Nordgau, Gienzen, Gengenbab, Zell am 
Hammerbache, Buchhorn, Alen, Budau, Bopfiugen. 
Bon diejen wurten durch ben Reichebeputationg« 
hauptſchluß auf einmal 45 mebdiatifirt. Nur Hame 
burg, Yübed, Bremen, Augsburg, Frankfurt u. 
Nirnberg blieben nach 1803 noch reichsfrei; Köln, 
Aachen, Worms u. Speier famen an Frankreich, 
die Übrigen 41 an beutiche Fürften. Augsburg u. 
Nüruberg wurben 1506 nad) Auflöfung des Deuts 
hen Reihe zu Gunften Baierns, Frankfurt zu 
Gunften bes Fürft- Primas mebiatifirt. Hamburg, 
Lübeck u. Bremen famen 1810 durch Gewaltſtreiche 
Napoleons mit den Eib- u. Wefermünbungen an 
Frautkreich, wurben aber 1813 wieder frei u. 1815 
nebft Frankfurt als freie Städte des Dentichen 
Bundes anerkannt. Bgl. 3. 3. Moſer, Reichs— 
ftäprifches Handbuch, Tüb. 1732 f., 2 Thle.; (D. 
Hänlein) Anmerkungen über die Geichichte der R., 
Um 1775, 2 Thle.; A. Wendt, Beſchreibung ber 
faiferlichen freien R., Lpz. 1504; G. W. Hugo, Die 
Mediarifirung der deutſchen R., Karlsruhe 19385 
®. 8. Schmid, Die mebiarifirten freien R., Frank⸗ 
furt a. M. 1861. 

Reichsſtände, 1) bie Glieder bes Staats, welche 
in Dingen, die ber Regent allein nicht entſcheiden 
darf, zu Rathe gezogen werben müſſen. Sie be» 
ftehen meift aus bem boben u. niebern Abel, ber 
Geiftlicpleit u. zuweilen Abgeorbneten des Bilrger- 
u. Bauernftandes; 2) bie Dlitglieber des Deutſchen 
Reichs, welche das Recht hatten, auf dem Reichstage 
zu erfcheinen. Jeder R. war ein unmittelbares 
Glied des Deutihen Reichs mit Sit u. Stimme 
auf dem Reichstage. Die unmittelbaren Reichs— 
güter der R. waren tbeil® allodial, theils Lehen, 
doch hatten einige wenige ber Mlitglieber ber Gra- 
fenbänfe fein unmittelbares Allobium; bie Neichs- 
ges (j. d.) waren nicht R. Die katholiſchen R. 

ildeten das Corpus Catholicorum u. die evan« 
geliihen das Corpus Evangelicorum. Außerdem 
tbeilten fie fih in das Kurfürftlihe, Fürſtliche u. 
Reichsftädtiiche Collegium, |. u. Reichstag. 

Meichftadt, 1) Herrichaft im böhmiſchen Kreife 
Leippa, früber nah u. nach Befig von Hlorenz, 
Sadjen-Lauenburg, Baiern, Zweibrüden, Walde 
u. Toscana; wurbe 1818 zum Herzogthum erhoben, 
ihm die toscaniſchen Befigungen in Böhmen zuge⸗ 
er u. Napoleons I. Sohne, dem Könige von Rom, 

berlafjen, welcher zugleih ben Rang unmittelbar 
nach ben faiferlihen Prinzen u. Erzberzögen hatte; 
2) Stabt barin, mit Schloß, Stiftslicche, Fabrilen 
in ai u. Kattun; 2200 Ew. 
ichſtadt, Herzog von R., |. Bonaparte B) 6). 

Reichstag — 8B Comitia, Diaeta), 1) bie 
ee erhgeggrring olan Neiches, um feine Anger 
legenheiten u. jein Beſtes zu berathen. Im diejem 
Sinne beftand u. befteht ein R. nicht nur in Deutſch- 
land, Polen, Ungarn u. —— ſondern auch 
das britiſche Parlament, bie Etats généraux im 
ſonſtigen u. die Kammern dem jetzigen Frankreich, 
die Cortes in Spanien, das Parlament in Neapel 
u. bie Verſammlungen bes zn einer organiſchen 
Landesvertretung berufe.ien Neichstags in Oſter⸗ 
reih waren u. find R-e. 2) Der A. des Deut- 
hen Reihes war die Berfammlung bes Kai- 
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fers u. der Reichsſtände in Perfon ob. durch Ab- 
georbnete zur Berathung ber ihnen gemeinfam 
angehenden Sachen. Der Urfprung bes R-8 
liegt in ber alten beutfchen Wehrverfaffung. Bei 
den meiften Völkern der Germanen hatte in 
ben älteften Zeiten jeber freie Mann Antheil an 
ber Lanbesgemeinbe. Als bie allgemeinen Bolte- 
verfammlungen (Placita majora) ablamen u. ba- 
für bie Lehnsverſaſſung ſich ausbilbete, begab ſich 
ber, welcher in das Berhältnif eines Vafallen trat, 
dieſes Rechtes u. übertrug bafjelbe auf feinen Lehns⸗ 
berrn, u. es flimmten mur bie Lehnsgeber in dem 
Kriegsrath u. zum VBeften bes Ganzen. Als ſich bie 
Heineren Stämme zu ben Bölferbiindniffen ber 
Sueven, Alemannen, Franlen ıc. verbanden, ſtimm⸗ 
ten nur bie Führer ber Stämme, die Grafen u. 
Edlen, ut. fo faın es, daß, als aus der ——— 
Franlenreichs unter Ludwigs bes Frommen Söhne 
das Deutſche Reich entſtand, nur die Fürſten u. 
nächſt ihnen, da ſie meiſt des Krieges, nicht aber 
der eigentlichen Staatsverhandlungen kundig wa⸗ 
ren, die vornehmſten Geiſtlichen zum R. berufen 
wurden u. denſelben ausmachten. Noch beſtimmter 
bildete ſich der R. unter den Sächſiſchen Kaiſern feit 
Heinrich I. aus. Eine gefchriebene Verfaſſung des 
R-8 fand aber nicht flatt, man verfuhr in Allem 
nach dem Herlommen. Der König verfammelte den 
R., wo er gerabe Hof hielt; diefen Hof konnte er in 
allen Städten halten, in welchen eine Lönigliche Pfalz 
(Palatium) war, ebenfo in allen Reichsſtädten u. 
ba, mo bilhöfliche Refidenzen waren. Unter ben 
Sächſiſchen Kaifern wurben bef. norddeutſche Städte, 
am ug ion Goslar u. Merfeburg, bei den fol- 
genben fübdeutfche, meift Frankfurt, Regensburg 
u. Augsburg, hierzu gemäblt. Ein feftes Stimm⸗ 
verbältnig beftand im diefer früben Zeit noch nicht. 
Aber nah Entftebung der Kurfürften fonderten fich 
diefe nad u. nach in ein eigenes Kollegium, denen 
das Fürftliche Collegium gegenüber ſtand; feit ber 
Mitte des 13. Jahrh. famen auch bie Reichsfläbte, 
welche bie dahin an dem R-e feinen Antheil genom⸗ 
men batten, hinzu. Beftimmtere Grunbfäte über 
die ———— bes R-8 ſtellte zuerſt die Goldene 
Bulle Kaiſer Karls IV. vom Jahr 1356 auf, indem 
ſie namentlich die Zahl der Kurfürſten auf ſieben 
feſtſetzte u. deren Mechte näher normirte, mehr noch 
die fpäteren Wahlcapitulationen u. ber Weftfäliiche 
riede. Nach dieſen gefchriebenen Geſetzen u. dem 
rlommen wuchſen bie Rechte bes Ree fo, daß 
derſelbe die — — in Reichsangelegen⸗ 
heiten mit dem Kaiſer gemeinſchaftlich führte Der R. 
entſchied über Religionsſachen, Beſorgung ber Juſtiz 
3 des a ag ok Reichsfriege, Reihsanlagen, 
uberung bes Matricularanfchlags ıc. Er follte 

. innerhalb des Deutſchen Reiches gehalten werben; 
meift wäblte man eine Stabt, u. ber Kaifer berieth fich 
zuvor liber ben zu wählenden Ort u. Über bie Zeit 
mit den Kurfürften. Die Goldene Bulle beftimmte 
jedoch, daß ber Kaijer feinen erften R. ſtets in 
Nürnberg halten follte; befolgt wurbe bies jeboch 
nicht. Nur ber Kailer konnte R-e ausfchreiben, 
Kurfürftien durften jebod, wenn fie ben R. für nd. 
tbig hielten, ben Kaifer hieran mahnen. Das Aus- 
ſchreiben geſchah ehebem in offenen, fpäter’in ver- 
—— chreiben an jeden Reichsſtand beſonders. 
n Unmündige erfolgte das Ausſchreiben durch Ein⸗ 
ladung des Bormundes, war ein Bisthum erledigt, 
fo wurde das Eapitel eingeladen. Fürften, welche 
gemeinſchaftlich regierten, wurben zwar fämmtlid 
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eingeladen, doch galt ihre Stimme nur einmal. 
Das Votum von Fürften, welche mehre mit Stim- 
men verfehene Reichslande bejaßen, wurben für je- 
bes bei. gezählt. Seit 1663 wurde fein neuer R. 
ausgefährieben, indem ber damalige R. in Reyens- 
burg permanent wurbe. Schon feit Kaifer Fried⸗ 
rich III. nahm aber ber R. ben CEharalter eines 
Geſandtencongreſſes an, indem bie meiften Fürften 
nicht mehr in Perfon erfchienen; ber Kaifer ließ 
fi durch einen Principalcommiffarius vertreten, 
was feit 1663 ſtets ein weltlicher od. geiftlicher Fürft 
war. Diefem war ein Staatsbeamter als Com«- 
miffarins beijeorbnet, welcher mit der eigentlichen 
Geihäftsführung betraut war. Beide erbielten ihre 
Bollmadt durch Commiffionsbecrete. Das Direc» 
torium unter ben Ständen hatte ber Kurfürft von 
Mainz als Kurerzlanzler u. er publicirte die faifer- 
lihen Decrete, Memorialen der Reichsflände u. 
Privatperfonen mittelft Dictirens. Überdies er- 
nannte fih Mainz einen befländigen Stellvertreter 
am kaiſerlichen Hofe, den Reichsvicelanzler, welcher 
der eigentliche Reichaminifter u. zur Kontrafignatur 
beredhtigt war. 

Die Berathſchlagungen erfolgten in brei von ein- 
ander getrennten Reichstagdcollegten. Im Kur- 
fürſtlichen Collegium, befjen Mitglieder ſich 
durch Creirung neuer Kurfürſten zuletzt bis auf zehn 
erhoben, hatte Mainz das Directorium u. Sachſen 
forderte ihm feine Stimme ab. Im Fürſtlichen 
Collegium (Reichöfürftenrath) waren zwei Bänke, 
bie geiflige u. weltliche. Auf der geiftlichen ſaßen 
der Ehre wegen Ofterreich u. Burgund, obfchon fie 
weltliche Fürften waren, vor allen geiftlichen Für⸗ 
ften. Auf biefer Bank faßen fpäter auch die Ber- 
treter des Deutichen u. Iohanniterorbens. Die 
proteftantifhen Biichöfe von Lübel u. Osnabrüd 
(wenn biefer alternirendb proteftantifch war), ſaßen 
anf einer Querbank. Auch bie Reichäprälaten, eit 
1640 in bie Schwäbifche u. Rheiniſche Bank getbeilt, 
u. die Reichsgrafen, welche Anfangs eine Schwäbi- 
ſche u. Wetterauifche Bant bildeten, zu denen 1651 
noch eine Fränkiſche u. 1653 eine Weſtfäliſche Banf 
tam, faßen in biefem Collegium, bie Prälaten auf 
ber geifllichen, bie Grafen auf ber weltlichen Seite. 
Jede dieſer Prälatenbänfe — nur für Eine 
Stimme, weiche Stimmen Vota curiata hießen. 
Die Zahl fümmtliher Stimmen betrug in tem 
Fürftlihen Collegium bis zum Lüneviller Frieben 
100, von denen 55 entſchieden katholiſch, eine (Ds- 
nabrild) bald katholiſch, bald proteftantiih war, ba 
dies Fürſtenthum abwechſelnd einen katholiſchen n. 
proteftantiihen Biſchof zum Landesherrn batte. 
Das Directorium führten im Reichefürftenrath ab» 
wechſeind Oſlerreich u. Salzburg, doch hatte Mainz 

uch in dieſem Collegium Vortrag. Zuerſt ſtimmte 

ſterreich, Salzburg u. Burgund, bann wurbe eim 
ge u. ein meltlicher Stand, wie fie jaßen, 
vom Grafen von Pappenheim aufgerufen, u. ba 
mehr weltliche waren, flimmten bieje, wenn bie 
eiftihen Stände zu Ende waren, ber Reihe nad). 

infichtlich mehrer Stimmen famen babei mannig» 
fache Alternationen nad feſtſtehenden Orbnungen 
zur Anwenbung, b. 5. es ging hiernach bald ber 
eine, balb ber andere Stand im Stimmen vor. 
Sch# weltliche Fürftenhäufer, welche vorzugsmweife 
die alternirenden Häufer biegen (Bommerm, 
Medienburg, Württemberg, Heflen, Baden u. Hol- 
fein. Glüdftabt) alternirten in diefer Weife nach 
zehn verichiebenen Orbnumgen (jogen. Strophen). 
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Dann wurben bie Directoren ber Prälaten u. GOra⸗ 
fenbänte auch mwechlelsweife zum Stimmen aufge- 
rufen. Das dritte Collegium war das Collegium 
berKeihsfädte, deren bis z. B. 1803 51 auf dem 
R. Sit u. Stimme hatten. Hier führte Die Stabt, 
in welcher ber R. gebalten wurde, alfo ſeit 1663 
Regensburg, das Directorium. Die Verhandlungen 
erfolgten in zwei Bänfen, ber Rheiniichen u. Schwä- 
biihen Bank. Die erftere bildeten 14, bie letztere 
37 Städte. Davon wurben 13 ala katholiſch, 33 
als proteflantijh u. 5 als gemiicht betrachtet. Die 
Beratbungen geihaben in abgeionderten Zimmern, 
die Stimmenmehrheit entichieb, ausgenommen in 
Religionsfachen n. in jolden Dingen, wo die Stänbe 
in zwei Parteien getrennt waren, u. nicht ale ein 
Staatölörper angeſehen werben fonnten. Hier wurbe 
allgemeine Übereinftimmung ob. ein gütliher Ber- 
feich geforbert. Hatte nun bas Kurfürftliche od. 
ürftliche Collegium feine Entſchließung gefaßt, jo 
"zeigte es bie® bem anderen an, was bie Relation 
bieß; bie darauf erfolgende Erklärnng des andern 
Eollegiums wurde bie Eorrelationm genannt. 
Beide Eollegien fetten in folder Weife darauf ihre 
gegenfeitige Berbanblung fort, bis eine Einigung 
erfolgt war. War dieſe hergeftellt, fo ging bie Sache 
nunmehr zu gleicher Ne» u. Correlation an das 
Collegium der MReichsfläbte. Bor dem Weftfäli- 
fchen Frieden war es indeſſen fireitig, ob bie 
Meinung bes letern Collegium blos berathenbe 
Wirkung habe od. als zur Enticheidung mit berüd- 
fihtigt werden müſſe. Im MWeftiälifchen Frieden 
erft geftanden Kailer u. Reichsſtände ben Reichs— 
fläpten Letzteres zu. Nur bei Aufnahme neuer Reichs⸗ 
flände in den Neichsfürftenrath u. bei Wiederver- 
leihung beimfallender Reichsleben, welche Die Reichs⸗ 
äbte nidyt berübrten, hatte dies Kollegium auch 
päter kein Stimmredt. War nun eine verfchiebene 
Anſicht in den Beichlüffen eines der drei Collegien, 
fo wurbe bie Sade u. deren Gründe aufgezeichnet 
u. bein Kaifer zur Bermittelung gejendet. Wenn dem 
Kaifer bie Bermitielung nicht gelang, fo gab er end» 
Lich die Entſcheidung u. ratificirtebiejelbe. Ein ſolcher 
Beihluß hieß, wenn alle drei Collegien mit dem 
Kaiſer einig waren, ein Weichöfchluß, wenn irgend 
eine differirende Anficht vorhanden war, ein Reichs. 
gutachten. Schon mit dem Lilnewiller Frieden, wel- 
her den Berluft bes ganzen linten Nheinufers nach 
fih 309, kam die ganze Berfafjung des R-8 in 
völlige Zerrüttung, noch mehr nahın dieſe Zerrüt- 
tung durch den Neichsbeputationshauptfhluß von 
1503 zu, welcher allein von ben 51 Stäbten 45 
mebiatifirte. Seitdem fiel der R. von ſelbſt aus 
einander, bis er mit ber Losſagung ber Rheinbunde- 
— (1. Auguſt 1806) u. der Niederlegung der 
aiferfrone Seitens des Kaifers Franz II. (6. Auguft 
1806) auch ein formelles Enbe fand. 
Reichsthaler, 1)j.u. Thaler; 2) fo v. w. Nigs- 
baler u. Rilsdaler (ſ. b.). 
Reichsunmittelbarkeit, zur Fi des Deut» 
(gem Reiches die Eigenfchaft gewifjer Perſonen u. 
iegenfhaften, vermöge deren fie mur ber Neichs- 
boyeit, nicht zugleich auch einer Landeshoheit un- 
termorfen waren u. fomit ohne alles Mittel unter 
Kaifer u. Reich landen. Die R. ftand weder mit 
ben bürgerliben Standesverbältnifien, noch mit der 
fogenannten Reichsſtandſchaft, d. i. ber Berechtigung 
ur Mitgliedſchaft in einem ber drei Neichstagscol« 
egien, in Berbinbung. Es gab ſowohl abelige als 
unabelige Reihsunmittelbare, ebenſo viele Neichs- 
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unmittelbare, welche doch nicht Reichsſtandſchaft be» 
faßen, wie 3. ®. die Reicbsrirterichaft, bie Neiche- 
börfer. Byl. Allgayer, Beſtimmung ber weient 
liben Merkmale ım Begriff der heutigen Nedhte- 
mittel- u. Unmittelbarteit, Würzb. 1795; (Fahnen⸗ 
berg), R., Reichsſtandſchaft, Landeshoheit xc., 1798. 

Reichsverfaſſung, bie Verfaſſung irgend eines 
Reiche, namentlich des Deutichen Reicht, u. bef. in 
neuefler Zeit die von ber Deutſchen Couſtitnirenden 


Nationalverſammlung in Frankfurt 1848 — 49 be» 


ichloffene, am 28. März 1549 unterzeichnete Ber- 
faffung, j. u. Deutſchland (Geſch.) XIII. C) d); 
fie wurbe fogleich iu den meiften deutſchen Staaten 
eingeführt, aber nach Kurzem wieder außer Gel⸗ 
. geſetzt. Ba 
eichsverſammlung, bie Conftituirende beut« 
(de Nationalverfammlung, f.u. Deutſchland (Geſch.) 

III. C) c) u. d). 

NReichdverweier, 1) fo v. w. Reichsvicar; 2) 
ber Erzherzog Johann als Chef ber proviforiichen 
deutihen Centralgewalt von 1848 — 49, |. u. 
Deutichland (Geſch.) XIII. C) d). ö 

Neichdvicar(Neictverweier,Provisorimperii), 
fonft in jedem Zmwijchenreich bes Deuiſchen Reichs vor 
der Wahl bes neuen Kaiſers od. auch bei Minterjäh- 
rigteit od. langer Abmejenbeit des Kailers aus dem 
Reiche der Verweſer ber kaiſerlichen Würde, welcher 
in dieſer Zeit dir oberrichtliche Gewalt führte, Lehen 
verlieh (body mit Ausnahme derer, welche vor dem 
kaiferlihen Thron empfangen werben mußten), Pri- 
vilegien u. Würden ertheilte, mit Zuſtimmung ber 
andern Stände Reichsgeſetze gab ob. bie beflchen- 
ben auslegte u. Krieg u. Frieden ſchloß. Cr jebte 
nah dem Tode jedes Kaifers bie Neichevicariatt- 
gerichte ftatt des Reichshofraths ein, aud) Das Kam⸗ 
mergericht führte während des Vicariats die Wap- 
pen beider Kurfürften ftatt bes Laiferlichen in feinem 
Siegel. In der Wablcapitulation ob. in einer be- 
fonderen Urkunde tes neuen Kaiſers wurben bie 
borgenommenen eg bes R-8 beftätigt. 
In den Landen Sächſiſchen Rechts, alſo Ober 
ſachſen, Nieberfahien u. Weftfalen, war R. ber 
Kurfürft ‚von Sachſen, in den Landen Fräntifchen 
Rechts, alfo Oberrhein, Niederrhein, Franken u. 
Schwaben,‘ ber Kurfürft von ber Pfalz, fowie in 
Stalien ber Herzog von Savoyen. Ufterreih u. 
Baiern erfannten in ihren Erblanden den R. nicht 
an. Als Pfalz im 17. Jahrb. bie Kur u. das Erz 
fruchjeffenamt verlor, behauptete Baiern, welches 
diefe beiden Würden erhielt, 1675 nad Ferbi- 
nands III. Tode das Recht ald R. u. feste e8, ba 
Sadjien, Kurmainz u. das Kammergericht Baiern 
als R. anerkannte, auch durch. Später, als Joſeph I. 
farb, war Baiern in ber Act, Pfalz vermwaltete 
das Bicariat mwieber u. verglich fih 1724 mit bem 
reftituirten Baiern dahin, daß fie das Vicariat ger 
meinjchaftlih führten, nad Karla VI. Tode aber 
dahin, daf fie mit dem Bicariat abwechjelten, wo⸗ 
mit Baiern Den Karla VII. Tode deu Anfang 
machte. Joſeph II. war ſchon römiſcher König, als 
fein Bater franz I. farb, es fand daher kein Bica- 
riat Statt; unter Joſeph IT. fiel aber Baiern bur 
Ausfterben des Haufes an Pfalz u. daffelbe bef 
nun das Vicariat wieber unbezweifelt. 

Reichsvogt, f. u. Reihsftäbte. 

Neihdwald, 1) Wald bei Nürnberg; 2) Wald 
im Yanbcommiffariat Kaiferslautern bes Baierifchen 
Kreiſes — 

Reichthal, Stadt im Kreiſe Namelau des Re⸗ 
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erungsbezirks Breslau ber preußifchen Provinz 
chleſien, ander Stubnita ; Leinweberei; 1250 Em. 
Reichthum, iſt der Befi eines bedeutend grö- 
Beren Vermögens, als zur Befriedigung der lebens» 
bebürfniffe nothwenbig ift, bann dieſes Bermögen 
ſelbſt. Der Begriff bes R-s — ganz relativ; 
er richtet ſich theils nach dem Berbältniffe bes Ber- 
mögens zu ben vorhandenen Bebürfniffen, melde 
bei fortichreitenber Civiliſation ſich in der Regel 
vervielfältigen n. fleigern ; theils nach dem mittleren 
Diaße ber durchſchnittlichen Bermögensverhältniſſe; 
in einem reichen Lande od. in einer großen Stabt 
ift der noch nicht reich, welcher e8 in einem armen 
Lande ob. in einer Heinen Stabt fein würde. Be- 
— bes R 8 kann alles fein, was für die Be- 
tebigung der Begehrungen u. den Genuß u. bie 
Berihönerung bes Lebens verwendbar ift u. einen 
Gebrauchs» u. Tauſchwerth bat; je mehr fih die 
Berbältniffe des Verkehrs u. Handels entwideln u. 
je mebr in Folge bavon das Geld feine gern 
als allgemeines Taufhmittel erfüllt, deſto mehr 
wirb in ber Regel ber R. an Gelb u. bem Gelbwertb 
ber Dinge gemeffen ; daher ber fteigende od. fallende 
Werth bes Geldes ebenfalls auf die Schätzung feiner 
Größe von Einfluß ift. Der R. eines Laudes (Na- 
tionalreihtbum) befleht in der Summe ber der 
Geſammtheit feiner Bewohner zuftebenden, die Be- 
friedigung der notwendigen Bedürfniſſe überſchrei⸗ 
tenden, alfo überſchüſſigen Beſitzthümer; oft, ver- 
ſteht man auch darunterohne Rücſicht auf biefenliber- 
fluß lediglich das Nationalvermögen jelbft. Zur Bro» 
buction befjelben wirken drei Klaſſen von Factoren 
zufammen: Natur, Arbeit u. Capital; bie Größe 
des Nationalreihtbums hängt von der Art ab, wie 
bie unter biefe drei Klaffen fallenden Elemente zu⸗ 
fammenwirfen; ein von Natur reich gefegnetes 
Land mit faulen od. verſchwenderiſchen Bewohnern 
wird daher ärmer bleiben, als ein von Natur farg 
bedachtes mit fleißigen u. fparfamen. Die Größe 
bes Nationalreihthbums als Summe betrachtet, ent» 
ſcheidet aber noch nichts Über die Bertheilung defiel« 
ben ; große u. unvermittelte Gegenſätze zwiſchen über- 
mäßigem R. u. brüdenber Armuth find eın jehr ge- 
fährlicher gefellichaftliher Zuftand. Der Gott des K-8 
bieß bei den Griechen Plutos (f. d.), vgl. Mammon. 
Meichtreiben (Hüttent.), |. u. Armtreiben. 
Meihwalde, 1) Dartifleden im Kreife Rothen⸗ 
burg des Regierungsbezirts Liegnit der preußiichen 
Provinz Schiefien; Ziegelei; 500 Em. ; 2) Minder⸗ 
herrſchaft im öſlerreichiſch⸗ſchleſiſchen Kreiſe Leichen ; 
3) (Reihwaldau), Hauptort barin; 800 Em. 
Meid, 1) (Rebäus), William, englifcher Aftro- 
nom u. Biſchof zu Ehichefter in der zmeiten Hälfte 
des 14. Jahrh.; er ſchr.: Tabulae astronomicae 
u. ſetzte das Chronicon Richarldi Pictaviensis 
von 1190 — 1367 fort. 2) Thomas, geb. 1704; 
ft. als Profeflor ber Moral 1796 in Glasgow. Er 
war einer von bem beftigften Gegneru Humes u. 
ſchri: Imyuiry into the human mind, Lond. 1769 
(veutich Lpz. 1782); Essays on tlıe intellectual 
powers of man, Ebinb. 1785; On the active 
powers of man, ebb. 1788; On the powers of 
the human mind, 2ond. 1803, 3 Bbe. 8) Sir 
William, geb. 1791 zu Kinglaffir in der ſchotti⸗ 


Reichthum bis Meidsville 


ſchen Grafſchaft Fife, bildete ſich zum Jugenienr, 
trat 1809 in bie britiſche Armee, nahm 1810—14 
unter Wellington am Harbinfeltrieg u. 1816 unter 
Ermonch am Bombartement von Algier Theil m, 
biente dann in Weftindien; 1832 wurde er von ber 
——— nach Barbadoes geſandt, um die vom 
Orkan umgeftürzten Regierungsgebäute wieder 
herzuſtellen; wurde 1837 Oberſtlieutenant, 1838 
Gouverneur der Bermudasinſeln u. 1846 Gouver«- 
neur von Barbadoes; er fehrte 1948 nad Eugland 
zuriid, wurbe 1849 Gouverneur ven Woolwich, 
1851 Vorſitzender des Erecutiocomitds ber Welt» 
induftrieausflellung in Pondon, im September 1851 
Gouverneur von Malta u. avancirte 1856 zum Ge» 
neralmajor; 1857 trat er bon feinem Amt zurüd 
u. ft. 31. Det. 1858 in London. Er idr.: The 
law of storms, Lond. 1841, 2. 9. ebd. 1849. 
Meiden, Biarrdorf im Amte Willifau bes 
Schmweizercantous Yuzern, an der Migger u. ber 
Eijenbabn von Yarburg nad Luzern; Salylogere 
haus, Fundort von feuerfeftem Sanbftein, ehema⸗ 
lige 1331 geftiftete Maltefercommende; 1700 Em. 
Meider, Jakob Ernft von R., Landgerichrs- 
affefior in Her&brud u. Gutsbefiger in Redensporf 
bei Staffeiftein; ft. 1853 zu Lubwigftadt; er ichr.: 
Die rationelle Landwirthſchaft, Würzb. 1820, 2 
Tble.; Bambergs Gartenbau, Lpz. 1821; Lehr⸗ 
buch der deutfchen Landwirthſchaft, ebd. 1833; Die 
neueften Entdefungen des Land» u. Gartenbanes, 
Homb. 1831; Die in Deutſchland wildwachſenden 
u. zu cultivirenden Gemür- u. Arzneipflanzen, 
Kaffee ur Zuderiurrogate, Augsb. 1838; Die ver- 
beiierten Lehren bes Flachs⸗ u. Hanibaues, ebb. 
1840; Anleitung zum Tabalbau, ebd. 1838; Die 
Shunfitrüberzuftriubeltntion, ebd. 1840; Der Ho⸗ 
pfeubau, ebd. 1837, 3. Aufl. 1843; Die verbefferte 
Eultur ber Farbepflanzen, ebd. 1840; Auweilung 
zur Anlegung von Blumen- ıc. Gärten, ebd. 1832; 
Handbuch ber Gärtnerei, ebd. 1834 ; Die gefammte 
Gärtnerei, Berl. 18315 Anleitung zum richtigen 
Betrieb des Samen« u. Pflanzenhandels, Bamb. 
1835; Die gelammte Lehre des DObft- u. Wein- 
baues, Augeb. 1838; Die Cultur bes Feigenbaums, 
Lpz. 1835; Der Weinbau, ebd. 1835; Die ſyſtema⸗ 
tiihe Kultur der Zierpflanzen, Augsb. 1833; Blu⸗ 
mentalender, Frautf. 1833; Der Stubengärtner, 
£p3. 1632 ; Das Princip der Forftwirtvichaft, Augsb. 
1840; Die Schafzucht, ebd. 1839; Die dtonomiiche 
Benußung des Federviebes, ebd. 1839; Die Eultur 
bes weißen Maulbeerbaums, Lpz. 1835 ; Die neue» 
ften Entdedungen in der Landwirtbſchaft u. Gar» 
tenbau, Augsb. 1841; Das Bienenbüdlein, Lpj. 
1812; Der ötonomiſche Hausgarten, ebd. 1812; 
Die Gebeinmiffe det Blumifterei, 4. Aufl Niürnb, 
1842; Der Handelsgärtner, Weim. 1843; Hand⸗ 
buch der Blumengärtnerei, Lpz. 1843; Die pharma« 
ceutiſche Wuarentunde, ebd. 1844; Anlegung, Pflan« 
zung u. Pflege der Obftbäume, Zür. 1847; Die 


Zucht u. Haltung des Rindviehs, Lpz. 1852, u. v. a. 
Meiderland, Landftrich im hannöveriſchen Kür- 
ſtenthum Oftfriestiand, am Dollart; begreift das 
Amt Jemgum n. einige andere u. tft febr fruchtbar. 
Meideville, Hauptort der Grafſchaft Zumal 
im Staate Georgia (Norvamerita). 






Drud der Hofbuchtrmderer in Xitey 
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